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Die  Academische  Revue. 

le  neue  Zeitschrift  hat  bekanntlich  immer  >eine  Lücke  auszufüllenc  oder  >einem  längst 
gefühlten  Bedürfniss  zu  entsprechen«.  ZifEemmässig  lässt  sich  zwar  dieses  Bedürfniss 
in  der  Regel  nicht  nachweisen,  in  vielen  Fällen  bleibt  es  gar  nur  auf  Herausgeber  und 
Verleger  beschränkt  und  diese  Einseitigkeit  erklärt  dann  auch  das  baldige  Wiederver- 
schwinden des  betreffenden  Organes. 

Für  die  Academische  Bevue  hat  diesen  zifiemmässigen  Bedtirfnissnachweiss ,  ohne  es  zu 
wollen  und  ohne  darum  angegangen  zu  sein,  in  dankenswerther  Weise  einer  ihrer  Mitarbeiter 
erbracht,  indem  Herr  Dr.  Hans  Schmidkunz -München  im  ersten  Artikel  dieser  Revue  unter  dem 
Titel  »Die  Praxis  im  Universitäts- Unterricht«  ausführt,  dass  von  den  gegenwärtig  in  Deutschland 
erscheinenden  240  Zeitschriften  für  Erziehung»-  und  Unterrichtsunssenschaft  auf  Universitäts  -  Unter- 
richt und  Pädagogik  nicht  eine  einzige  entfällt  (cfr.  pag.  7). 

Die  beredte  Sprache  dieser  Zahlen  enthebt  den  Herausgeber  der  »Academischen  Revue« 
weiterer  Worte  nach  dieser  Richtimg.  Die  »Academische  Revue«  will  aber  nicht  nur  das  nationale, 
sondern  auch  das  internationale  Grebiet  des  Universitäts-  und  Hochschulwesens  überbhcken  und 
von  diesem  Gresichtspunkte  aus  dürften  einige  weitere  Andeutungen  am  Platze  sein : 

Man  darf  sich  wohl  mit  Recht  wundem,  dass  in  der  gegenwärtigen  Aära  der  internationalen 
Conventionen ,  Congresse  und  Auseinandersetzungen  auf  dem  Grebiete  des  Hochschulwesens  bis  zur 
Stunde  so  viel  wie  Nichts  oder  wenigstens  Nichts  geschehen  ist,  was  ernsthafte  Aussichten  auf 
Erfolg  und  Nutzen  hat.  Spontane  Kundgebungen  und  Verbrüderungs^danken,  welche  der  animirten 
Stimmung  irgend  eines  Festes  ihre  Enlstehimg  verdanken  oder  mit  anderen  schönen  Redensarten 
auf  dem  Programme  einer  internationalen  Schiedsgerichts-  imd  FriedensUga  figuriren  und  ausserdem 
in  ausgesprochener  Weise  auf  den  eigentlich  wenig  wünschenswerthen  Ausgleich  der  zwischen  den 
einzelnen  Staaten  und  ihren  Einrichtimgen  im  Schulwesen  bestehenden,  durch  Nationalcharakter, 
Stammesverschiedenheiten  und  Staatenbedürfnisse  bedingten  Ungleichheiten  ausgehen,  können  nie- 
mals ernsthaft  genommen  werden,  dagegen  vollziehen  sich  fortwährend  in  unseren  ersten  Cultur- 
Btaaten  Wandlungen  an  den  Stätten  der  Pflege  höchster  Wissenschaft  und  gelangen  die  wichtigsten 
Fragen  zur  öffentlichen  Discussion,  welche  nicht  nur  für  die  einzelnen  Staaten  selbst,  sondern  für 
die  ganze  wissenschaftliche  Welt  und  ihre  Schiden  von  grösster  Bedeutung  sind. 
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In  Deutschland  iind  den  stanun verwandten  deutsch-nationalen  Ländern,  deren  Universitäts- 
und Hochschul  -  Einrichtungen  allenthalben  als  feststehend  und  mustergültig  bezeichnet  werden, 
nimmt  die  Frage  einer  rationelleren  Vorbildung  auf  die  höchsten  Uuterrichtsanstaltan ,  die  Ueber- 
produktion  der  letzteren,  hervorgerufen  durch  den  anormalen  Zudrang  zu  den  gelehrten  Berufsarten, 
ferner  der  in  einzelnen  Specialwissenschafteu  immer  mehr  überhand  nehmende,  die  normale 
Berufsbildung  störende  SpeciaUsmus  und  dadurch  neuerdings  bedingt,  ein  tiefempfundenes  Streben, 
Theorie  und  Praxis,  Wissen  und  Können  in  ein  den  wirklichen  Bedürfnissen  entsprechendes  Verhaltniss 
zu  bringen,  die  berufensten  Geister  in  Anspruch  und  innerhalb  der  einzelnen  Facultäten  und  Fach- 
schulen fehlt  es  nicht  an  Projekten  und  Reform  vorschlagen,  welche  nur  vor  einem  mögliclist  weiten 
und  vielseitigen  Forum  Anwartschaft  auf  eine  segensreiche  Durchführung  haben  können.  Die 
Colonialbewegung  endhch,  vor  Allem  aber  die  internationale  Ausbreitung  deutscher  Wissenschaft 
und  Lehre  verlangt  gebieterisch  nach  dem  Studium  analoger  Verhältnisse  im  Auslande. 

Frankreich,  gleich  reich  an  Wissen  und  Können,  mit  seinem  unverwüstlichen  Materiale  an 
geistiger  Energie  und  Kraft,  steht,  was  seine  Universitätsorgaiiisation  betrifft,  zur  Zeit,  wenn  nicht 
macht-  so  doch  thatenlos  vor  dem  bonapartistischen  Gesslerhule  eines  die  Wissenschaft  in  der  freien 
Ausübung  ihres  hehren  Berufes  hindernden  und  zwingenden  Systems  und  keines  der  so  schnell 
wechselnden  Ministerien  hat  es  bis  jetzt  gewagt,  energisch  Hand  anzulegen  und  der  Republik  einen 
Dienst  zu  erweisen,  den  ihr  der  beste  Kriegsminister  zu  leisten  ausser  Stande  ist.  Paul  Bert,  Pater 
Didon,  Louis  Liard,  Gaston  Paris,  Jules  Lavisse,  Emeste  Renan,  Michel  Bräal,  Lot,  —  die  berufensten 
Capacitäten  des  Landes,  ja,  das  Land  selbst  verlangt  immer  kategorischer  nach  einer  gründlichen 
Reorganisation  des  höchsten  Unterrichtswesens,  aber  während  die  einzelnen  Städte  und  Provinzen 
sich  um  den  Sitz  der  zu  gründenden  Universitäten  streiten,  wechseln  in  Paris  die  Ministerien  und 
es  geschieht  —  Nichts. 

Auf  dem  gegenwärtig  in  Lyon  tagenden  Congress  für  das  höhere  Unterrichtswesen  werden 
die  bedeutsamsten  Fragen  erörtert,  in  erster  Linie  diejenige  über  die  ungerechte  Verschiedenheit 
der  Stellung  der  Professoren  in  der  Provinz  und  in  der  Capitale,  sowie  über  die  Mittel,  »um  die 
französischen  Universitäten  von  der  zwangsweisen  Gleichartigkeit  ihrer  Programme  zu  befreien  zu 
Gunsten  einer  freien  Entwickelung  nach  Massgabe  ihrer  regionalen  Bedeutung  und  Charactere«. 

Alle  diese  zeitgemässen  Bestrebungen  köanen  aber  an  Bedeutung  und  Erfolg  durch  eine 
internationale  Discussion  nur  gewinnen  und  es  wird  einem  internationalen  Hochschulorgane,  dessen 
Leitung  mit  offenen  Augen  den  Ereignissen  folgt  und  in  regsten  Beziehungen  mit  hervorragenden 
Männern  und  Listituten  des  Landes  steht,  nicht  als  Anraassung  ausgelegt  werden,  wenn  es  in  sach- 
licher Weise  zu  diesen  Fragen  und  Projekten  Stellung  nimmt. 

Auch  die  Südländer  Europas,  Oriecherüand ,  Italien,  Spanien  und  Portugal  bieten,  wenn 
auch  unter  dem  lähmenden  Drucke  der  denkbar  ungünstigsten  Finanzverhältnisse,  in  der  Hand- 
habung ihres  höheren  Unterrichtswesens  Anhaltspunkte  genug,  wo  eine  allgemeine  Erörterung  am 
Platze  ist.  Speciell  Itahen  verdient  hier  alle  Aufmerksamkeit,  welches  sich  zur  Zeit  ziemlich  resolut 
damit  beschäftigt,  die  Zahl  seiner  höchsten  Unterrichtsanstalten  in  ein  richtiges  Verhaltniss  zu  dem 
Budget  seines  Staatshaushaltes  einerseits,  andererseits  aber  in  ein  solches  zu  ihren  eigenen  Frequenz- 
ziffem  und  den  Lehrbedürfnissen  der  Bevölkerung  zu  bringen.  Hervorragende  Gelehrte  und  Schul- 
männer sind  es  auch  hier,  welche  einen  diessbezüglichen  Gedankenaustausch  in  verständnissiimiger 
Weise  dnrchgeistigen  werden. 

Während  ferner  im  Osten  Europas,  in  den  aufstrebenden  Balkanstaaten,  in  Rumänien,  Serbien 
und  Bulgarien  der  Wissenschaft  in  engster  Fühlung  mit  deutschen  und  französischen  Bildungs- 
mittelpunkten immer  neue  Sitze  geschaffen  und  die  bereits  bestehenden  Institute  in  zusehender 
Weise  vergrössert  werden,  vollzieht  sich  in  den  Ländern  des  Nordens,  England  mit  seinen  alten 
Universitäten  an  der  Spitze,  durch  die  immer  zunehmende  »Universitäts-Extension«  eine  hoch- 
bedeutsame Bewegung,  welche  von  diesen  früher  so  abgeschlossenen  Stätten  des  abstracten  Wissens 
die  Leuchte  der  Wissenschaft  ihre  Strahlen  auch  in  der  Hütte  des  Arbeiters,  in  den  mittleren  und 
unteren  Schichten  des  Volkes  in  wohlthuender  Weise  verbreiten  lässt. 
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Verhältnisse  eigener  Art  und  darum  nicht  weniger  interessant  bietet  das  mächtige  Bussland 
und  wenn  auch  der  starre  Absolutismus  seiner  Staatsform  vom  Standpimkte  europäischer  Anschau- 
ungen nicht  überall  in  Einklang  gebracht  werden  kann  mit  der  logischen  und  naturgemässen  Entwick- 
lung des  wissenschaftlichen  Lebens  vmd  dessen  Zusaiqmenbang  mit  der  historischen  Culturentwickelung 
gewisser  Provinzen  dieses  Reiches,  so  ist  dagegen  der  enorme  Umfang,  die  Zahl  und  die  finanzielle 
Ootirung  seiner  Bildungsinstitute  so  gewaltig,  dass  es  für  ein  internationales  Hochschulorgan  schon 
üs   ein  verdienstvolles  Unternehmen  gelten  kann,  hier  klärend  zu  wirken,  wo  in  weiteren  Kreisen 
üoch.  so  viele  Unklarheit  und  so  manches  Missverständniss  herrscht. 

Belgien  endlich,  das  politische  und  academische  Sclmierzenskind  Frankreichs,  ist  durch  das 
Knaben-Attentat  in  der  Deputirtenkammer  zu  Paris  schwerer  getroffen,  als  letzteres  selbst.  Die  acute 
^'ii'versitätskrisis,  in  welcher  sich  dieses  Land  besonders  in  Hinsicht  auf  die  neuesten  Ereignisse  in 
|**tis8el  und  durch  das  störende  Eingreifen  politisch-socialer  Elemente  in  die  Entwickelung  des 
^^■versitätawesens   zur  Zeit  befindet,  erheischen,  wie  in  Frankreich,  durchgreifende  Reformen  und 


V'. 


qT^  der  Bedürfnissnachweis  auf  dem  Papier  nicht  erreicht  hat,  bewirkt  hoffentUch  das  •  so  stürmische 
^^^ringen  von  Fremdkörpern  in  den  wissenschaftlichen  Organismus  dieses  Staates. 

Die  aussereuropäischen  Länder,  selbst  die  bereits  durchgreifender  cultivirten  Colonien  Eng- 
wods,  ja  sogar  die  Vereinigten  Staaten  Amerikas,  bieten  dem  Europäer  noch  so  viel  Unverständ- 
liches, d.  h.  von  so  Vielem  hat  derselbe  bei  seinen  durch  Unkenntniss  der  transatlantischen  Ver- 
hältnisse beeinträchtigten  Anschauungen  ein  so  verkehrtes  Bild,  dass  es  namentlich  mit  Rücksicht 
auf  die  so  lebhaften  wissenschaftlichen  Wechselbeziehungen  zwischen  der  allen  und  neuen  Welt 
dringend  geboten  erscheint,  neben  den  bewährten  Verbindungen  der  Tages-  und  Fachpresse,  sowie 
der  literarischen  Specialproduction ,  in  systematischer  Weise  auch  solche  direct  zwischen  den  ein- 
zelnen Pflanzstätten  der  Wissenschaft  von  hüben  und  drüben  herzustellen. 

Wenn  schliesslich  bei  diesem  umfangreichen  Programme  noch  dem  tvissenschaftlich-literarischen 
Sduiffen,  den  Arbeiten  der  Gelehrten  auf  diesem  internationalen  Felde  die  verdiente  Aufmerksamkeit 
geschenkt  werden  soll,  so  kann  dies  sicher  nur  dazu  beitragen,  das  persörJiche  Interesse  an  dem 
gemeinsamen  OTgaa  allenthalben  zu  steigern. 

Diese  Andeutungen  über  Haltung  und  Inhalt,  sowie  über  die  allgemeine  Aufgabe  der 
Acadendschen  Beviie  mögen  einstweilen  genügen.  Der  Herausgeber  unterlässt  es  geflissentlich,  mit 
weiteren  Programm-Ausführungen  eine  anticipirte  Inhaltsangabe  oder  die  Veröffentüchung  einer  im 
besten  Falle  problematischen,  weim  nicht  geradezu  illusorischen  Mitarbeiterliste  zu  verbinden,  es 
wird  vielmehr  Sache  des  Organes  selbst  sein,  Monat  für  Monat,  Nmmner  für  Nummer  zu  zeigen,  dass 
es  seiner  Aufgabe  gewachsen  ist  und  wirküch  einem  —  Bedürfniss  entspricht,  eine  —  Lücke  ausfüllt. 

Wer  sich  aber  für  das  höhere  Bildungswesen  der  gesammten  Culturmenschheit  interessirt, 
wem  au  der  Förderung  und  Vermehrung  der  daraus  entstehenden  internationalen  Beziehungen 
gelegen  ist,  den  bittet  der  Herausgeber,  ihn  in  seinen  Bemühungen  zu  imterstützen. 

Nach  mancher  Richtung  muss  der  Weg  erst  gesucht,  ein  Pfad  mühsam  ausgehauen  und 
ausgebaut  werden,  ja,  Manches  wird  sich  dem  Leser  noch  unfertig,  werm  auch  werdend  vorsteUen; 
die  warmen  Sympathie  -  Bezeugungen  aber,  welche  dem  jungen  Unternehmen  jetzt  schon  aus  allen 
Welttheilen  in  so  reichem  Maasse  zu  Theil  werden,  bilden  ein  erfreuUches  Kriterium  für  die  Existenz- 
berechtigung des  neuen  Werkes  und  heissen  dasselbe  imentwegt  vorwärts  streben. 

Mit  vereinten  Kräften  kann  das  bis  dahin  fehlende  Organ  für  das  Universitäts-  und  höchste 
Unterrichtswesen  geschaffen,  können  dauernde  Beziehungen  auf  seinem  weiten,  durch  keine  poUtischen, 
konfessionellen  oder  socialen  Erwägungen  eingeengten  humanitären  Arbeitsfelde  zur  Förderung  von 
Cultur  und  Wissenschaft  erstellt  werden, 

I>€is  ist  cUe  Tendenz  der  Acadetnischen  Sevuel 
Mfinehen,  im  October  1894. 

Der  Herausgeber. 
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Die  Praxis  im  Universitäts-Unterricht. 


Von  Dr.  Hans  Schmidkunz. 
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yer  es  unternimmt,  die  Klagen  über 
Mängel  im  academischen  Studium  aus 
der  Erfahrung  des  Universitätslehrers 
heraus  zu  prüfen,  wird  am  ehesten  die 
Klage  berechtigt  finden,  dass  dieses  Studium  zu 
sehr  theoretisch,  zu  wenig  praktisch  sei.  Zweierlei 
ist  damit  gemeint.  Erstens  dass  die  Universität 
zu  wenig  auf  den  künftigen  Beruf  ihrer  Zöglinge 
vorbereitet,  der  doch  in  der  überwiegenden  Zahl 
von  Fällen  ein  praktischer  sein  soll:  der  des 
Arztes,  Richters,  Lehrers  —  einschUessüch  des 
Universitätslehrers  und  des  publicistischen  Volks- 
lehrers —  und  anderer  Stände.  Zweitens  aber, 
dass  sowohl  dieser  Berufsunterricht  als  auch  die 
Unterweisung  in  der  Wissenschaft  »um  ihrer 
selbst  willen«  mehr  ein  blosses  Uebermitteln 
von  Wissen  an  passive  Zuhörer,  als  ein  Erziehen 
zur  selbstständigen  Erwerbung  und  Verwerthung 
des  Wissens  und  ganz  besonders  zum  Können 
darstellt.  Als  drittes  schliesst  sich  daran  die 
Schwierigkeit  für  den  Schüler  und  namentlich 
den  Anfänger,  die  richtigen,  ergiebigsten,  ziel- 
sichersten Wege  für  seine  Studien  zu  wählen. 

An  dieser  Stelle  soll  zunächst  die  Klage  selbst 
im  Allgemeinen  näher  festgestellt,  dann  gezeigt 
werden,  dass  sich  die  Entwicklung  des  acade- 
mischen Unterrichts  zum  Theü  bereits  in  der 
Richtung  jener  Wünsche  vorwärts  bewegt;  im 
Weiteren  ist  für  Beides  auf  die  einzelnen  Facultäts- 
verhältnisse  einzugehen,  dann  als  Ein  Hauptpunkt 
der  Unterschied  von  (»akroamatischen«)  Vorles- 
ungen und  (»erotematischen«)  Uebimgen  und  als 
ein  andrer  Hauptpunkt  die  Stellung  der  Philo- 
sophie und  der  sogenannten  Allgemeinbildung 
innerhalb  des  Ganzen  der  academischen  Lehre 
zu  erörtern.  Diese  Frage  führt  bereits  zu  der 
Zusatzfrage  hinüber,  zum  Problem  der  richtigen 
Wegwahl  des  Studenten. 

Die  Quellen  zur  Feststellung  der  Klage  sind 
einerseits  die  oft  recht  schmerzhaften  und  manch- 
mal mit  einiger  Bitterkeit  berichteten  Erfahrungen 
der  Schüler,  daneben  in  weit  geringerem  Masse 
die  der  Lehrer;  andrerseits  mannigfaltige  Stimmen 
der  »OefEentlichkeit«.  Es  ist  wohl  nicht  nöthig, 
die  Thatsache,  dass  über  das  academische  Studium 
auch  von  ernsten  Stinunen  und  speciell  in  der 
bezeichneten  Richtung  geklagt  wird,  durch  einen 
Citatenkranz  zu  belegen;  auch  nicht,  diese  Stimmen 


zu  rechtfertigen,  als  Stimmen  aus  demselben  Volk, 
das  den  Universitäten  seine  Söhne  anvertraut  und 
die  Staatsmittel  aufbringt  und  bewilligt.  Als  eine 
einzige  Aeusserung  aus  jüngerer  Zeit  verzeichnen 
wir  den  Artikel  »Universität«  von  Wilhelm  von 
Polenz  in  Egidy's  »Versöhnung«  (2.').  April  1894), 
worin  u.  A.  für  die  Unterredung  (Colloquium), 
»zum  freien  Gedankenaustausch  zwischen  Lehrer 
und  Hörern«,  eine  grössere  RoUe  gefordert  wird. 
Nun  sind  aber  die  vielseitig  vorgebrachten  Klagen 
leider  nicht  recht  einheitlich.  So  wird  z.  B.  im 
Allgemeinen  wohl  Jeder  gern  die  Forderung  billigen, 
auch  die  Universitäten  sollten  parallel  der  Entwick- 
lung unseres  Volks  von  grauer  Theorie  zu  grüner 
oder  goldener  Praxis  übergehen.  Erzwingt  man 
jedoch  eine  genauere  Deutung  dieser  schönen  Worte, 
so  ist  mit  der  Rhetorik  auch  die  Einstimmigkeit  da- 
hin. Die  Einen  verlangen  Betonung  des  Fachunter- 
richts für  den  künftigen  Arzt,  Richter  u.  s.  w.,  die 
Andern  gerade  das  Gegentheil  gegen  dieses  Ba- 
nausenthum,  und  die  Dritten  wieder  sehen  das 
höchste  academische  Ideal  in  der  richtigen  Ver- 
einigung beider  Gegensätze.  Ihnen  ist  ja  sehr 
leicht  zuzustimmen ;  es  fragt  sich  nur,  wie  dieses 
»richtig«  zu  erreichen  ist,  ohne  die  dringenden 
Bedürfnisse  der  einen  wie  der  anderen  Seite  zu 
verletzen. 

Um  zu  zeigen,  dass  sich  die  Entwicklung  des 
academischen  Unterrichts  zmn  Theil  bereits  in 
der  Richtung  jener  zweifachen  Wünsche  nach 
Praxis  vorwärts  bewegt,  mag  es  genügen,  auf 
das  allmälige  Entstehen  und  Anwachsen  jener 
sogenannten  Universitäts- Attribute  hinzuweisen, 
die  da  bezwecken,  den  Schüler  von  den  Dingen 
nicht  blos  hören  zu  lassen,  sondern  sie  ihm  selbst 
zu  zeigen  und  zur  Behandlung  zu  geben.  Es 
sind  dies  zunächst  die  naturwissenschaftlichen 
Anstalten,  Laboratorien,  Sammlungen,  dann  aber 
auch  die  Seminare.  Wir  vergessen  nur  zu  leicht, 
wie  unvollkommen  es  damit  noch  vor  kurzer 
Zeit  bestellt  war.  Von  der  Gründung  des  ersten 
philologischen  Seminars  an  —  diurch  (Jesner  in 
Göttingen  nach  1734  — ,  welches  Werden  füUt 
nicht  die  Zeit  bis  heute  aus,  und  wie  ungleich 
ging  nicht  dieses  Werden  1  Der  Vertreter  der 
Experimental-Physik  in  Lexis'  Universitätenbuch 
(n,  25),  Kundt,  berichtet:  »Während  wenigstens 
einige  gut  eingerichtete  Sternwarten  in  Deutsch- 
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land  bestanden,  botanische  Gärten  und  zoologische 
und  mineralogische  Museen  mehr  oder  minder  reich- 
lich vom  Staat  unterstützt  wurden,   gab   es   bis 
gegen  die  Mitte  des  Jahrhmiderts  weder  chemische 
noch  physikalische  Laboratorien«.   Und  sehr  viele 
academisch  Gebildete  von  heute  wissen  mit  Humor 
von  den  gar  nicht  fem  liegenden  Zeiten  zu  er- 
zählen,  in  denen   Mathematik   noch  ohne  Ueb- 
ungen  gelehrt  wurde,  und  die  heute  unentbehr- 
lichen  medicinischen  Institute   aus  einem  noth- 
dürftigen  Privatbesitz   des  Professors  bestanden. 
Der  Zug  ins  Praktische  besteht  also   und   hat 
seine  Ziele  noch  lange  nicht  erreicht ;  es  fragt  sich 
niu-,    wie  weit  hinaus  diese  Ziele  Hegen.    Sehen 
wir  uns  daraufhin  die  einzelnen  Facultäten  an. 
Am    wenigsten   wichtig    und   am    schwersten 
dürfte    die   Kritik    den    theologischen   Facultäten 
gegenüber   sein.    Handelt   sich's   hier  doch  lun 
eine    autochthone,    geschlossene    Welt,    die   ihre 
eigenen  Bedürfnisse  relativ  leicht  übersieht.  Immer- 
hin fällt  es  auf,   dass  in  der  sehr  offenen  Dar- 
stellung bei  Lexis  (I,  179  f.)  die  evangelisch-theo- 
logische Facultät  in   der  Hauptsache  die  Praxis 
ganz  vermeidet.    Wir  müssen  uns  mit  dem  Hin- 
weis auf  diese  AuffäUigkeit  imd  auf  die  Fürsorge, 
welche  die  katholische  Kirche  (die  römische  sowie 
die  altkatholische)  durch  ihre  Priesterseminare  den 
künftigen  Seelsorgern  widmet,  begnügen;  mögen 
Berufenere  darüber  entscheiden  (vergl.  auch  das 
durch  Dotationserhöhung  befriedigte   Bedürfniss 
nach  seminaristischen  Uebungen  zu  Freiburg  i.  B., 
Beüagenummer  2  der  »Allg.  Zeitung«  1894,  S.  6). 
Dagegen  sind  die  Vorwürfe  gegen  die  medicinische 
Facultät   so  sehr  ein  Gemeingut  der  gesammten 
Oeffentlichkeit,  dass  wir  mn  sie  nicht  mehr  herum 
kommen.    Ueberall  die  Klage  über  die  »ärztliche 
Misfere«    und   ihre   vorwiegende    Zurückführung 
darauf,  dass  der  medicinische  UniversitÄta-Unter- 
richt  nichts  weniger  als  Heilkünstler  heranzieht. 
Unter  dem  Hochdruck  dieser  durch  nichtacade- 
demische  Heilerfolge  siegreich  unterstützten  An- 
griffe sind  ja  bereits   einige  vielumstrittene  Re- 
formen im  Grang,  die  wenigstens  ein  kleines  Stück 
von  besserer  praktischer  Schulung  des  Studenten 
in  seiner  künftigen   Aufgabe,    dem  Heilen  von 
Krankheiten,  in  Aussicht  stellen.    Doch  werden 
auch  diese  Reformen,  selbst  bei  imgeschmälerter 
Durchführung,  dem  medicinischen  Unterricht  nur 
eben  einen  Anfang  der  im  späteren  Berufsleben 
geforderten  Praxis  als  blossen  Anhang  hinzufügen. 
Vielleicht  wird  auch  dann  noch   zu  sagen  sein, 
was  heute  als  Grundgedanke  aus  hunderten  von  | 


Erörterungen  spricht:  »unsere  medicinischen  Facul- 
täten sind  keine  medicinische  Facultät,  sondern 
eine  naturwissenschaftliche  Section  der  Philosophen- 
facultÄt«.  In  der  That  scheint  es  eine  Ehrensache 
der  medicinischen  Professoren  zu  sein,  aus  ihren 
Schülern  gute  Theoretiker  der  Physiologie,  Phar- 
makologie und  Pathologie  heranzubilden  und  die 
»Heildienerei«  unter  der  academischen  Würde  zu 
sehen  (z.  B.  Leyden  in  der  »Deutschen  Medi- 
cmischen  Wochenschrift«,  1893  Nr.  48  S.  1249  bis 
1253).  Von  den  Aeusserungen,  welche  sich  nach 
einer  treffsicheren  Aufdeckimg  dieser  Gegensätze 
bemühen  und  vor  allem  betonen,  dass  der  ärzt- 
liche Beruf  eine  Kunst,  Tix^i],  keine  theoretische 
Wissenschaft,  intaz^iiii,  ist,  seien  nur  erwähnt  das 
Schriftchen  von  MDS  »AerztUche  Kunst  und  medi- 
cinische Wissenschaft.  Ein  Beitrag  zur  Klarstellung 
der  wahren  Ursachen  der  ärzüichen  Misfere«  (Wies- 
baden, Bergmann,  1893),  dem  kein  Greringerer  als 
Prof.  Eulenburg  eine  günstige  Besprechung  ge- 
widmet hat  (»Hygieia«,  December  1893),  und 
mehrere  Aufsätze  von  C  Gerster,  u.  A.  »Zm*  Re- 
form der  Ausbildung  zum  Arzt«  (im  »Aerztlichen 
Praktiker«  1893,  No.  36).  Doch  auch  abgesehen 
von  der  Spannung  zwischen  medicinischer  Theorie 
und  ärztlicher  Praxis  scheint  selbst  der  acade- 
demische  Unterricht  in  den  theoretischen  Wissen- 
schaften des  Arztes  ebenso  »unpraktisch«  zu  sein, 
wie  der  sonstige  Universitätsunterricht.  Was  dem 
Verfasser  von  medicinisch-studentischer  Seite  über 
das  Versäumniss  eines  eigenen  Handanlegens  an 
physiologische  Untersuchungen  u.  s.  w.  mitgetheilt 
wird,  ist  mindestens  geeignet,  ihn  über  den  allzu 
»theoretischen«  Zug  an  der  ihm  näher  bekannten 
philosophischen  Facultät  zu  trösten. 

Grehen  wir  von  der  medicinischen  Facultät 
hinüber  zur  juristischen,  so  zeigt  sich  vor  allem 
ein  merkwürdiger  Unterschied,  der  die  Praxis  der 
Rechtsfacultät  schon  von  vornherein  als  noch 
unter  der  des  Mediciners  stehend  vermuthen  lässt. 
Die  medicinischen  Docenten  sind  zugleich  prak- 
tische Aerzte,  die  juristischen  sind  meist  keine 
praktischen  Juristen.  So  viel  ich  weiss,  setzt  man 
an  der  medicinischen  Facultät  auch  von  Habili- 
tanten  der  mehr  theoretischen  Fächer  eine  prak- 
tisch-ärztliche Befähigung  voraus  und  macht  die 
Habilitation  in  den  übrigen  Fächern  oft  sogar 
von  dem  Nachweis  einer  genügenden  Praxis 
—  »Materials«  halber  —  abhängig.  Jedenfalls 
erfreuen  sich  die  academischen  Vertreter  der 
eigentlichen  medicinischen  Fächer  eines  viel- 
beneideten  Zulaufes   an  Patienten.     Nichts  von 
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all  dem  bei  den  Juristen.    Die  Richter,  Beamten 
mid  Advocaten,  die  zugleich  an  einer  UnivereitÄt 
dociren,  sind  Ausnahmen ;  und  unter  ihnen  wieder 
sind  die,  so  es  zum  Professor  bringen,  erst  recht  Aus- 
nahmen. Wenigstens  von  Einer  juristischen  Pacultät 
ersten  Ranges  liegt  mir  in  den  Habilitationssatz- 
ungen der  Mangel  eines  Verlangens  nach  prak- 
tischer Vorbildung  vor,  und  dieselbe  Pacultät  soU 
entschlossen  sein,  keine  Rechtsanwälte  mehr  zur 
Docentur  zuzulassen.    Unter  solchen  Umständen 
darf  es  nicht  wundem,   wenn  aus  den  künftigen 
Juristen    Rechtstheoretiker,  aber    keine    Richter 
u.  s.  w.  gemacht  werden,  und  wenn  sich  hier  die 
Forderung  nach  Praxis  ebenfalls  immer  dringender 
erhebt.    So  in  einem  Jahresbericht  des  Berliner 
Professors  Ad.   Stölzel,   Präsidenten    der    Justiz- 
prüfungscommission,    der  zugleich  diesem  Miss- 
stand durch  eine  entsprechende  Vorlesung  abzu- 
helfen versprach  und  in  der  That  für  das  Winter- 
Semester  1893/94    ein  zweistündiges  öffentliches 
Colleg   für   Juristen    aller   Semester   ankündigte: 
»Schulung  für  die  civilistische  Praxis,  unter  Be- 
nützung gerichtHcher  Actenstücke»  (»HN.»  Nr.  38 
S.  17).    »Schulung«  —  ein  Wort,  das  man  bisher 
in  den  Vorlesungsverzeichnissen  nicht  zu  finden 
gewohnt  war  und  doch  vor  allem  hier  erwarten 
sollte.    Interessant  waren  ganz  besonders  die  Vor- 
träge in  der  Berliner  »GreseUschaft  für  vergleichende 
Rechts-  und  Staatswissenschaft«  über  »Die  Aus- 
bildimg der  Juristen  in  den  verschiedenen  Cultur- 
staaten«  (Frühjahr  1893).    Wir  verweisen  einfach 
auf  den  dort   beigebrachten  Stoff    imd   müssen 
Folgerungen  daraus  aus    unserem  beschränkten 
Rahmen  fernhalten  (ausführlicher  Bericht  in  der 
»Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung«  1893,  Beilage- 
nummer  129,    144,    153).     Als  bemerkenswerth 
dürfte  noch   die  Abhandlung  von   H.  Gross  zu 
verzeichnen  sein:  »Die  Ausbildimg  des  praktischen 
Juristen«,  in  der  »Zeitschrift  für  die  gesammte 
Strafrechtswissenschaft«    (XIV/1,  S.  1   ff.).    Hier 
wird  »Errichtung   von  Lehrstühlen  für  Orimina- 
listik,  für  strafrechtliche  Hilfswissenschaften«  ge- 
fordert und  als  Ziel   »die  vollständige  criminal- 
technische  Ausbildung  des  Untersuchungsrichters 
vor  Augen  gestellt«.    »Mit  der  Lehrkanzel  in  Ver- 
bindung müsste  unbedingt  ein  kleines  Institut  und 
eine  Sammlung  stehen.«     Dazu  Anmerkung  der 
Herausgeber:   »Die  vorstehende  Abhandlung  hat 
den  österreichischen  Minister  veranlasst,  den  Ver- 
fasser mit  der  Abhaltung  mehrmonatlicher  Ciu^e 
zu  beauftragen,  welche  die  praktische  Ausbildung 
der    Untersuchungsrichter   ziun   Zwecke   haben.« 


Dass  man  sich  übrigens  endlich  auch  zur  EJr- 
richtung  juristischer  Seminare,  wenigstens  an 
einigen  Universitäten,  entschlossen  hat,  darf 
wiederum  als  ein  Symptom  des  Zuges  nach  Praxis 
anerkannt  werden. 

Ueberaus  mannigfach  gestaltet  sich  unsere  An- 
gelegenheit   an    den    philosophischen  Facultäten. 
Die   naturwissenschaftlichen    Sparten    an  diesen 
scheinen  das  Ideal  eines  praktischen  Unterrichtes 
noch  am  ehesten  zu  erfüllen.   Der  künftige  Lehrer, 
Assistent  u.  s.  w.  des  chemischen,  zoologischen  vmd 
ähnlicher  Fächer  dürfte  es  von  aUen  Studenten 
für  seinen  künftigen  Beruf  am  besten  haben.  Die 
Laboratoriumsarbeit   ist    eben    hier   am  meisten 
nahe  gelegt,   fast  aufgedrängt.    Die  philologisch- 
historischen Disciphnen  scheinen,  nach  der  Zahl 
der  Seminare  und  Proseminare  selbst  zu  urtheilen, 
ebenfalls  an  Praxis  recht  gut  bestellt  zu  sein,  und 
hiezu  kommt  noch  die  neuerUche  Vervollkomm- 
nimg  oder  vielleicht  erst  Schaffung  eines  eigenen 
Unterrichtes  der  künftigen  Beamten  an  Samm- 
lungen (Archiven ,  Büchereien  u.  s.  w.),  zumal  in 
Marburg.    Indessen  lassen  zwei  recht  imliebsame 
Thatsachen  an  der  praktischen  Güte  des  Unter- 
richtes in  den  geisteswissenschaftUchen  Fächern 
der  philosophischen  Facultät  zweifeln:  erstens  die 
Minderwerthigkeit  des  »Doctors«  in  einigen  dieser 
Fächer,  z.  B.  in  den  modernen  Philologien,  in  der 
Philosophie  u.  s.  w.,    zweitens   das  ziemlich  all- 
gemeine   Zugeständniss,   dass  für  das  Hauptziel 
der  philosophischen  Facultät,   Vorbereitung  zur 
Laufbahn  des   G3nnnasiallehrer8 ,   gegenüber   der 
rein  wissenschaftüchen  Ausbildung  zu  wenig  ge- 
than  wird.    Auch  hier  zeigen  sich  schon  Spuren 
des   thatsächlichen   Zuges    ins  Praktische,   doch 
vielleicht  mehr  auf  Seiten  der  Regierungen:   bei 
Berufungen  z.  B.    in   der   classischen  Philologie 
wird  manchmal  statt  eines   hochgelehrten  Fach- 
speciahsten  ein  Gymnasialpädagogiker  genommen 
oder  gleich  gar  ein  Gymnasiallehrer   der  Univer- 
sität mit    kühnem   Griff    eingepflanzt,    was    am 
ehesten  von  einer  Regienmg  im  Gegensatz  zur 
weniger  praktisch  denkenden  Facultät  zu  erwarten 
ist.    Nun  dürfte  der  Unterrichtsgeist,  der  an  der 
philosophischen  Facultät  —  zumal  ihrer  geistes- 
wissenschaftlichen Hälfte  —  herrscht,  innerhalb 
der  academischen  Unterrichtswelt  der  wichtigste 
sein;  denn  hier  holen  die  übrigen  Facultäten  ihre 
Allgemeinbildung  und   ihre   Hilfswissenschaften, 
und  hier  suchen  sie  die  Pflege  der  Wissenschaft 
tun  ihrer  selbst  willen,  von  der  sie  die  jeweihgen 
Anwendungen  geben  sollen.    Danach,  aber  auch 
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nur  danach  würde  an  der  philosophischen  Facultät 
die  eine  Forderung  nach  Praxis  —  unmittelbare 
Berufeschulung  —  wegfallen ;  bleibt  allerdings  noch 
die  andere,  die  nach  Selbstständigkeit  des  Schülers, 
und  ausserdem  der  andere  Zweck  der  philosophi- 
schen Facultät,  die  Heranbildung  von  Lehrern, 
Sammlungsbeamten  u.  s.  w.  Ausserdem  ist  es 
sonderbar,  dass  von  dem  ausgedehnten  Reich- 
thum  an  Seminareinrichtungen  am  wenigsten  auf 
die  Philosophie  im  engeren  Sinne  entfallen  ist, 
ja  dass  diese  noch  fast  keine  seminaristische  Bil- 
dungsstätte besitzt;  die  sogenannten  Seminare 
und  Laboratorien,  welche  ihr  manchen  Orts  an- 
gewiesen sind,  und  die  theils  aus  Kantlectüre  oder 
dergleichen,  theils  aus  Specialübimgen  an  einigen 
Apparaten  bestehen,  wird  man  doch  wohl  nicht  als 
den  Weg  zxii  praktischen  Erlernung  der  Philo- 
sophie betrachten.  Dieses  Fach  besitzt  aber  für 
die  philosophische  Facultät  eine  analoge  Bedeu- 
tung wie  diese  für  die  Gesammtuniversität  und 
dadurch  auch  selbst  eine  centrale  Stellung  inner- 
halb dieser.  Ist  da  nicht  ihre  thatsächliche  Be- 
handlung ein  hervorragendes  Symptom  des  ganzen 
aeademischen  Unterrichtsgeistes,  und  müsst«  nicht 
in  ihr  zu  allererst  die  Schiilimg  eine  wahre  »Schul- 
ungt  werden ,  wenn  das  Universitätsleben  sich 
überhaupt  praktischer  gestalten  soll? 

Lassen  wir  es  an  dieser  Ueberschau  genug  sein, 
und  fragen  wir  nach  den  derzeitigen  (nicht  den 
historischen)  Quellen  des  Uebels.  Li  der  hier  ge- 
botenen Kürze  können  wir  schlechthin  von  zwei 
Hauptursachen  sprechen.  Die  eine  ist  eine  all- 
gemeinere, die  andere  eine  specieUere  \md  anschei- 
nend in  der  Hauptsache  ein  Ergebniss  jener.  Ich 
meine  erstens  den  Umstand,  dass  unsere  Univer- 
sitätsdocenten  zuvörderst  Gelehrte  und  nicht  Lehrer 
sind,  zweitens  die  Ersetzung  eines  wirklichen  Unter- 
richtens, Bildens  durch  etwas,  was  doch  nur  eine 
lange  Gewöhnung  als  eine  wirkliche  Schule  be- 
trachten kann,  durch  »Vorlesungen«,  neben  denen 
die  >Uebimgen«  nur  so  nebenher  gehen. 

In  ersterer  Hinsicht  ist  es  eine  allerdings  miss- 
achtete Trivialität,  dass  der  Universitätsdocent 
eben  ein  Universitätslehrer  sein  soll  und  als  solcher 
vom  Staat  angestellt  oder  als  Practikant  (Privat- 
docent)  zugelassen  wird.  Trotz  dieser  Trivialität 
scheint  es,  als  hätten  wir  recht  wenig  academische 
Lehrer  und  der  guten  erst  recht  wenig.  Die  nähere 
Aetiologie  dieser  übrigens  kaum  bestrittenen  That- 
sache  ist  hier  nicht  zu  geben ;  möghch,  dass  dabei 
das  relativ  hohe  Durchschnittsalter  der  Professoren, 
dem  sich   oft  noch  Ki-änklichkeit   durch  Ueber- 


arbeitung,  Abhängigkeit  von  amtlichen  Neben- 
pflichten und  von  schriftstellerischen  Arbeiten 
u.  8.  w.  gesellt,  eine  zienüiche  Rolle  spielt.  Eine 
wichtige  Erscheinung  darf  jedoch  zugleich  als 
Ursache  und  als  symptomartige  Wirkung  dieser 
Thatsache  erwähnt  werden.  In  Deutschland  er- 
scheinen jetzt  gegen  240  Zeitschriften  für  Er- 
ziehungs-  und  ünterrichtswissenschaft.  Nun  möchte 
man  vermuthen,  dass  sich  diese  auf  die  drei  Haupt- 
gruppen von  Schulen:  niedere,  höhere  (»mittlere«) 
und  Hochschulen  entsprechend  vertheilen,  so  dass 
vielleicht  die  Hälfte  auf  Volksschulpädagogik,  ein 
Drittel  auf  Gymnasialpädagogik  u.  s.  w.  und  etwa 
ein  Sechstel  auf  Universitätspädagogik  entfielen. 
Es  giebt  aber  nicht  nur  nicht  40  Zeitschriften  für 
Universitäts-Erziehung  und  -Unterricht,  sondern 
gar  keine ;  die  wenigen  aeademischen  Blätter  sind 
ja  nicht  eigentlich  pädagogische.  Ja  es  giebt  über- 
haupt keine  Universitätspädagogik  als  Sonderfach ; 
ein  Umstand,  an  dem  auch  dies  auffällig  ist,  dass 
er  so  wenig  auffällt.  Nichts  macht  sich  von  selbst 
und  alles  will  gelernt  sein ;  nur  für  den  aeade- 
mischen Unterricht  scheint  auch  diese  Trivialität 
grossentheils  nicht  zu  gelten.  Bis  endlich  die 
Noth,  d.  i.  die  ärztliche,  juristische  und  andere 
»Misären«,  auch  dieses  Hauptstück  eines  geistigen 
Nationalbesitzes  erzwingen  werden. 

Dann  wird  wohl  auch  die  Einsicht  erwachen, 
dass  Vorträge,  wie  sie  jetzt  den  Stamm  der  Collegien 
ausmachen,  kein  Unterricht  waren,  und  wird  die 
heute  übHche  Redensart  eines  Studenten :  »ich  habe 
bei  Professor  Müller  Philosophie  und  bei  Professor 
Meyer  Geschichte  ,gehört'<,  als  ein  Cultur-Curiosum 
verzeichnet  werden.  Es  scheint  in  der  That,  als 
kennten  viele  akademisch  Gebildete  von  heute  ihre 
Wissenschaft  nur  vom  »Hören«sagen.  Sie  haben 
eben  »gehört«,  bestenfalls  das  Gehörte  gelernt  und 
kennen  jetzt  die  Spiegelung  des  Faclis  im  Vor- 
lesungsheft. So  weit  ich  jedoch  den  Zweck  des 
Universitätsimt«rrichts  verstehe,  soll  er  ein  anderer 
sein :  ein  selbstständiges  Erfassen  und  Ausüben  der 
Wissenschaft.  Kann  uns  über  diese  Aufgabe  etwas 
glücklich  hinwegschlafen  und  hinwegträumen 
lassen,  so  ist  es  eine  »Vorlesung«.  Das  hier  Ge- 
sagte gilt  in  der  Hauptsache  zunächst  für  die 
philosophische  Facultät,  insbesonders  die  geistes- 
wissenschaftliche Hälfte ;  für  die  übrige  Universität 
gilt  es  mit  gewissen  Modificationen.  Und  über- 
haupt gilt  es  nicht  so,  dass  Vorlesungen,  namentUch 
solche  mit  Demonstrationen,  schlechterdings  ein 
Unding  wären;  ein  Unding  ist  nur  ihr  Vorrang 
vor  den  wirklichen  Unterrichtscollegien,   die  wir 
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heute  in  der  vorläufigen  Miniaturform  derUebungen, 
Societäten  u.  s.  w.  als  Ergänzung  zu  jenen  besitzen. 
Aristoteles,  der  bekanntlich  in  der  besten  »acade- 
mischen«  Tradition  aufgewachsen  war  —  er  hatte 
nicht  blos  »gehört«  imd  »gelesen«  —  liess  nach 
einigen  Angaben  den  erotematischen,  fragenden 
Unterricht  als  den  populären,  exoterischen  gelten 
und  behielt  sich  den  akroamatischen,  den  Vor- 
trag, als  esoterische  Belehrung  vor.  Wir  wollen 
nur  noch  wiederholen,  dass  der  heutige  Gegensatz 
ziun  Vorlesungswesen,  das  Seminar,  ebenfalls  in 
den  »Zug  zur  Praxis«  fäUt  und  eine  im  Ganzen 
junge  Errungenschaft  ist,  die  sich  vor  unseren 
Augen  noch  fortentväckelt.  So  steht  das  Universi- 
tätsstudiiun  heute  ersichüich  imUebergang  zwischen 
zwei  Principien.  Das  zweite,  der  Grundsatz  des 
praktischen  Unterrichts,  ist  in  der  Clark-Universität 
zu  Worcester  Mass.  in  den  Vereinigten  Staaten 
ziun  Durchbruch  gekommen  (siehe  A.  Penck  im 


Feuilleton  der  »Münchner  Neuesten  Nachrichten« 
vom  7.  September  1889). 


Eine  nähere  Durchführung  des  hier  Gresagten 
müsste  vor  allem  das  Verhältniss  zwischen  Vor- 
lesimg und  Uebung  des  Grenaueren  erörtern,  müsste 
die  Stellung  der  als  Allgemeinbildmig  betrachteten 
Collegien,  insonderheit  der  Philosophie,  unter- 
suchen und  endhch  einen  Hauptschaden  des  der- 
zeitigen Universitötsunterrichtß,  den  theilweisen 
Mangel  an  Lehrplänen  und  den  fast  völligen 
Mangel  an  persönlicher  Berathmig  des  Studenten, 
woraus  wieder  ein  weiterer  Hauptschaden,  das 
geistige  Bummeln,  folgt,  biossiegen.  Dann  erst 
wird  es  leichter  möghch  sein,  positive  Bilder  vom 
academischen  Unterricht,  wie  er  sein  könnte,  zu 
entwerfen,  die  nicht  bloss  müssige  .Ausgeburten 
einer  Verbesserungswuth  sind. 


Die  österreichischen  Hochschulen  im  Studienjahre  1893/94. 


Von  Dr.  Richard  Eukula. 


Maohdmok  verboten. 


^  ie  folgenden  Zeilen  sollen  keineswegs 
eine  statistische  Betrachtimg  über  den 
Besuch  der  österreichischen  Hoch- 
schulen im  letzten  Studienjahre  bilden, 
sie  sollen  auch  keineswegs  eine  historische  Skizze 
über  die  an  diesen  Hochschulen  in  diesem  Zeit- 
räume vorgefallenen  Ereignisse  entwerfen,  sie  wollen 
ledighch  ein  mögUchst  anschauhches  Bild  von  den 
in  den  letzten  beiden  Semestern  in  legislativer  und 
organisatorischerBenehnng  erreichten  Fortschritten 
und  Aenderungen  bieten  und  alle  jene  theils 
schon  durchgeführten,  theils  noch  der  öfEent- 
üchen  Diskussion  unterhegenden  Massnahmen  und 
jene  in  der  Oeffenthchkeit  vielfach  ventilirten 
Wünsche  besprechen,  welche  weitere  Fortschritte 
auch  für  die  nächste  Zukunft  verbürgen.  Seit 
dem  15.  November  1893  ist  in  Oesterreich  ein 
neues  Ministerium  und  in  demselben  ein  neuer 
Unterrichtsminister  im  Amte,  so  dass  die  folgen- 
den Ausführungen  auch  zugleich  Rechenschaft 
über  die  unter  der  Verwaltung  des  neuen  Ministers 
bereits  erreichten  und  noch  zu  erwartenden  Mass- 
nahmen hinsichtüch  der  österreichischen  Hoch- 
schulen geben  werden. 

Im     österreichischen    Unterrichtsministerium 
wurde  seit  jeher,  besonders  aber  seit  dem  Amts- 


antritte des  im  November  1893  abgetretenen,  als 
energisch  bekannten  Ministers  Freiherm  von 
Grautsch  fleissig  gearbeitet.  Der  neue  Unterrichta- 
minister,  Stanislaus  Ritter  v.  Madeyski,  früher 
Rechtslehrer  und  zuletzt  Rector  an  der  Univer- 
sität Krakau,  fand  sich  daher  bei  seinem  Amts- 
antritte von  einem  ausgezeichneten  Stabe  von 
Mitarbeitern  imigeben,  welche  die  aus  der  Hinter- 
lassenschaft seines  Amtsvorgängers  andrängenden 
Oi^anisations-Massnahmen  sofort  weiterführen 
konnten.  Das  Tempo,  in  welchem  nun  die 
ersten  Verordnungen  und  Erlasse  des  Ministers 
erschienen  und  zugleich  wichtige  Vorlagen  vor 
den  Reichsrath  gebracht  wurden,  war  deshalb 
von  allem  Anfange  an  ein  sehr  beschleunigtes 
und  heute,  nachdem  das  erste  Jahr  der  Amts- 
führung des  Herrn  v.  Madeyski  noch  nicht  voll 
ist,  weiss  man  bereits  allgemein,  dass  der  neue 
Minister  eine  durchaus  thatkräftige  Persönhchkeit 
ist,  von  deren  Wirksamkeit  man  sich  speciell 
bezügUch  der  ihm  anvertrauten  Hochschulen  nur 
das  Beste  erwarten  kann. 

Vor  Allem  erschien  noch  vor  Schluss  des 
Jahres  1893  die  lang  erwartete  Durchführung»' 
Verordnung  zu  der  neuen  juristischen  Studien-  und 
Prüfungsordnung  vom  20.  April  1893,  welch'  letztere 
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schon  mit  dem  Beginne  des  Studienjahres  1894/95 
in  Wirksamkeit  tritt.  In  der  Januar-Nummer  der 
»Hochschul-Nachrichten«  ist  diese  Diu-chführungs- 
verordnung  bereits  eingehend  besprochen  worden 
und  es  genügt  hier  daher  wohl  der  Hinweis  auf 
zwei  neuere  Erlasse,  welche  in  dieser  Angelegen- 
heit seither  erschienen  sind.  Unter  dem  14.  Juni 
1894  hat  der  Minister  einen  Erlass  an  die  Decanate 
aller  rechts-  und  staatswissenschaftüchen  Facul- 
täten  gerichtet,   durch  welchen  die  Uebergangs- 
bestimmungen  der  erwähnten  Durchführungsver- 
ordnung in  Hinsicht  auf  einen  auch  nach  dem 
Erscheinen  der  Verordnvmg  zweifelhaft  gebliebenen 
Faü,  welcher  an  mehreren  Universitäten  aufstiess, 
erteutert  werden.    Nach   der  Durchführungsver- 
ordnung vom  24.  Dezember  1893  können  nämlich 
in  Zukunft  die  beiden  letzten  jmistischen  Staats- 
prüfungen,  die  judicielle  und   die   staatswissen- 
schaftliche,  in  beliebiger  Reihenfolge  und  zwar 
die  eine    derselben   schon    in   den   letzten   vier 
Wochen  des  achten  Semesters  abgelegt  werden. 
Nun  hatte  aber  diese  mehrmals  bezogene  Durch- 
führungsverordnung bestimmt,  dass  jene  Studiren- 
den,  welche  mit  Ende  des  Studienjahres  1893/94 
mindestens  zwei  nach  erfolgter  rechtshistorischer 
Staateprüfung    absolvirte  Semester   nachzuweisen 
vermögen,  noch   auf  Grund   der  bisherigen  Vor- 
schriften zu  den  beiden  letzten  Staatsprüfungen 
zugelassen  werden  können.    Es  hatten  sich  aber 
doch  an  den  verschiedenen  Universitäten  mehrere 
Hörer  gefunden,    welche    allerdings    diese    zwei 
Semester    nachweisen    konnten,    aber   doch    die 
judicielle  oder  die  staatswissenschaftliche  Prüfung 
schon  nach  der  neuen  Verordnung ,   also  in  den 
letzten  vier  Wochen  des  achten  Semesters  ablegen 
wollten.   Den  mehrseits  aufgestossenen  Zweifel,  ob 
dies  gestattet  werden  könne,  löst  nun  die  Verord- 
nung vom  14.  Juni  1894  dahin,  dass  die  betreffen- 
den Bestimmungen  der  Diu-chführungsverordnung 
auch  auf  diese  Studirenden  Anwendung  finden, 
dass  es  also  denselben  ebenfalls  thatsächlich  ge- 
stattet ist,    die   beiden  Prüfungen  in  beUebiger 
Reihenfolge    imd    bereits    zu    dem    angegebenen 
Termine  abzulegen. 

Eine  der  wichtigsten  und  einschneidendsten 
Bestimmungen  der  neuen  juristischen  Studien- 
und  Prüfungs-Ordnung  für  Oesterreich  besteht  be- 
kanntlich darin,  dass  in  Zukunft,  also  vom  eben 
beginnenden  Studienjahre  an,  der  an  einer  öster- 
reichischen Universität  erlangte  Grad  eines  Doc- 
tors  der  Rechte  nicht  mehr  die  gleiche  Wirkimg 
mit  der  erfolgreichen  Ablegung  der  Staatsprü- 


fungen besitzt,  dass  also  Studirende,  welche  in  den 
Staatsdienst  eintreten  wollen,  in  Zukunft  die 
Staatsprüfungen  machen  müssen,  während  die  Ab- 
legung des  Doctorates  eben  nur  diesen  gelehrten 
Grad  verleiht,  die  Staatsprüfungen  jedoch  nicht 
mehr,  wie  bisher,  ersetzen  kann.  Ein  neuer  Er- 
lass  vom  16.  August  d.  J.  an  die  Decanate  der 
rechts-  und  staatswissenschaftlichen  Facultäten 
bringt  nun  auch  hinsichtlich  des  Termines  der 
Ablegung  des  Doctorates,  welches  von  den  öster- 
reichischen Juristen  in  Zukunft  gewiss  weit  seltener 
als  bisher  angestrebt  werden  dürfte,  eine  kleine 
Erleichterung.  Der  Minister  ordnet  nämhch  in 
seinem  Erlasse  an,  dass  vom  Studienjahre  1894/95 
an  die  Studirenden  der  Rechte  zur  Ablegung  einer 
der  zur  Erlangung  des  Doctorates  der  Rechte  vor- 
geschriebenen strengen  Prüfungen  (Rigorosen)  be- 
reits in  den  letzten  vier  Wochen  des  achten  Se- 
mesters ihrer  rechts-  und  staatswissenschaftlichen 
Studien,  also  vor  gänzlicher  Beendigung  derselben, 
ziTgelassen  werden  können.  Die  Ablegung  der 
zwei  letzten  Staatsprüfungen  und  der  Rigorosen 
kann  also  in  Zukunft  ganz  parallel  zu  gleicher 
Zeit  erfolgen.  In  Folge  dieser  neuen  Bestimmung 
tritt  natürlich  auch  in  den  Vorbedingimgen  der 
Zulassimg  zu  den  Rigorosen  eine  kleine  Aende- 
rung  ein.  In  Hinkunft  genügt  für  die  Zulassung 
zu  dem  ersten  Rigorosiun  anstatt,  wie  bisher,  die 
Vorweisung  des  Absolutoriums  der  mittelst  des 
Meldungsbuches  zu  erbringende  Nachweis,  dass 
der  Candidat  sich  in  dem  letzten  Semester  der 
vorgeschriebenen  rechts-  und  staatswissenschaft- 
lichen Studien  befindet  und  sämmtUche  ObUgat- 
Collegien  ordnungsgemäss  inscribirt  hat. 

So  ist  deim  mit  dem  neuen  Studienjahre  die 
neue  juristische  Studien-  imd  Prüfungsordnung, 
auf  deren  eingehende  Besprechung  in  den 
»Hochschul-Nachrichten«  wir  nochmals  verweisen 
müssen,  an  den  österreichischen  Hochschulen  in 
Wirksamkeit  getreten.  Es  ist  im  Ganzen  ge- 
nommen ein  sehr  verdienstUches  Werk,  das 
namenthch  zur  Stärkimg  der  wissenschaftlichen 
Bildung  der  österreichischen  Juristen  und  des 
Ansehens  des  juristischen  Doctorhutes  wesentüch 
beitragen  wird.  Minister  v.  Madeyski  hat  niu- 
die  Schlussarbeiten  zu  dem  bei  seinem  Amts- 
antritte bereits  so  ziemlich  vollendeten  Werke 
geleistet;  vor  Allem  lag  neben  der  Herausgabe 
der  oben  besprochenen  Erlasse  die  Sicherstellung 
der  Vorlesungen  aus  dem  ganz  neu  eingeführten 
Prüfungsgegenstande,  der  österreichischen  Reichs- 
geschichte auf  seinen  Schultern. 
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Auch  die  schon  seit  Langem  begehrte  Neu- 
regelung der  Bestimmungen  für  die  Erlangung 
des  theologischen  Doctorates  in  Oesterreich  ist  mit 
Erlass  vom  16.  Januar  d.  J.  bereits  erfolgt.  Die 
»Hochschul-Nachrichten«  enthalten  in  ihrer  März- 
Nummer  bereits  ein  eingehendes  Referat  über  die 
Bestimmungen  des  bezogenen  Erlasses.  Seither 
ist  ein  Seitenstück  zu  dieser  dankenswerthen  Re- 
gelimg,  nämhch  ein  neuer  Erlass  vom  16.  August 
d.  J.  erschienen,  welcher  für  das  Stiefkind  unter 
den  österreichischen  Hochschulen,  die  evomgelisch- 
theologische  Facultät  in  Wien,  eine  neue  Studien- 
ordnung  feststellt.  Die  Stundenzahl  der  einzelnen 
Collegien  musste,  da  noch  immer  die  alte  Studien- 
ordnung vom  7.  Oktober  1858  in  Greltung  war, 
einigermassen  geändert  und  auch  in  den  (Gegen- 
ständen der  Vorlesungen  selbst  eine  wenn  auch 
nicht  allzu  bedeutende  Aenderung  vorgenommen 
werden.  Vor  Allem  ist  in  der  neuen  Studien- 
ordnung die  theologische  Literaturgeschichte, 
welche  bisher  für  das  letzte,  das  sechste  Semester 
der  Facultätsstudien ,  vorgeschrieben  war,  nun- 
mehr gestrichen  und  dafür  in  das  dritte  Semester 
die  Einleitimg  in  das  alte  Testament  neu  auf- 
genommen worden.  Die  Vorlesimgen  aus  der 
alttestamentlichen  Exegese  beginnen  in  Zukimft 
schon  im  zweiten,  statt  wie  bisher  erst  im  dritten 
Semester,  ebenso  tritt  von  selbst  die  neutestament- 
liche  Exegese  im  zweiten  Semester  an  die  Stelle 
der  bisher  vorgetragenen  Gegenstände:  »Einleitung 
in  das  neue  Testament«  und  »Neutestamentliche 
Hermeneutik.«  In  Bezug  auf  die  Stundenzahl 
der  einzelnen  Obligat- Vorlesungen  sind  für  das 
erste  \md  vierte  Semester  keinerlei  Aenderungen 
bestimmt;  im  fünften  Semester  sind  lediglich  für 
die  neutestamenthche  Exegese  in  Zukunft  nur 
drei  (statt  fünf)  wöchentUche  Stimden  festgesetzt. 
Grössere  Aenderungen  in  den  Stundenzahlen  weisen 
das  zweite,  dritte  und  sechste  Semester  auf,  wir 
setzen,  um  sofort  und  auf  dem  kürzesten  Wege 
ein  klares  Bild  von  allen  für  diese  drei  Semester 
normirten  Aenderungen  zu  vermitteln,  die  Vor- 
schriften der  beiden  Erlasse  vom  7.  Oktober  1858 
und  vom  16.  August  1894  nebeneinander. 

Alte  Studienordnung^.  Neue  Studienordnung. 

II.  Semester. 


wSchentl. 

■rSchentl 

Bibl.  Archäologie      .  5Std. 

Bibl.  Archäologie  . 

.  SStd 

Einleitung  i.  d.  N.  Test  5   „ 

Alttestam.  Exegese 

.2  „ 

Neutest.  Hermeneutik  3  „ 

Neutestam.      „ 

.  5   „ 

Kirchengeschichte  v. 

Kirchengeschichte 

Carl  d.  Gr.  bis  zur 

(Mittelalter)  .    . 

•6  „ 

Reformation .    .    .  5  „ 

Alte  Studienordnung.  Neue  Studienerdnung. 

III.  Semester. 


wSchentl. 

wöcheod. 

Exegese  d.AltenTesta- 

Einleitung  in  d.  Alte 

ments        ....  2  Std. 

Testament     .    .    .  5  Std. 

Exegese    des    Neuen 

Alttestam.  Exegese   .  2  „ 

Testaments    .    .    .  5   „ 

Neutestam.      „          •  3   „ 

Kirchengeschichte  v. 

Kirchengesch.    (Neu- 

d. Reformation  bis 

zeit)       .    .    •    .    .  5   „ 

zur  Gegenwart  .    .  5   „ 

Dogmatik/^"««*'-^''- '   •' 
^       iHelvet.  „    6   „ 

Dogmatik      .    .     .    .  5   „ 

VL  Semester. 

wöchentL 

wSchentl. 

TheoLIiteraturgesch.  2  Std. 

Symbolik      .    .    .    .  2  „ 

Liturgik    -    ....  3  „ 

Katechetik   .    .    .    .  3  „ 

Pastoral-Theologie     .  3   „ 
Homilet.j  katech.  und 

liturg.  Uebungen  .  3   „ 


o      ,    ...  fAugsb.Bek.  5  Std. 

Symbohkjjj^j^      „     2  „ 

Liturgik 3  » 

Katechetik    .    .    .    .  2  „ 

Pastoral-Theologie     .  3  ,, 
Katechet,  und  liturg. 

Uebungen      .    .    .  2  „ 


Die  neue  Studienordnung,  welche  auf  Grundlage 
der  Vorschläge  des  Prof essoren-Collegiums  der  Facul- 
tät vom  15.  Februar  und  4.  Juli  1894  ausgearbeitet 
ist,  tritt  ebenfalls  schon  mit  dem  Beginne  des 
Winter-Semesters  1894/95  und  zwar  für  die  Stu- 
direnden  aller  drei  Jahrgänge  in  Wirksamkeit. 
Für  jene  Studirenden,  welche  im  Studienjahre 
1894/95  in  den  2.  Jahrgang  eintreten,  entfällt 
diesmal  noch  das  neueingeführte  fünfstündige 
CoUegium  über  die  Einleitung  in  das  Alte  Testa- 
ment. 

Auch  diese  neue  Studienordnung  für  die 
Wiener  evangelisch-theologische  Facultät  kommt 
einem  wirklichen  Bedürfnisse  in  dankenswerthester 
Weise  entgegen.  Trotzdem  ist  für  diese  Facultät 
mit  derselben  noch  immer  nicht  alles  erreicht,  vor 
Allem  noch  nicht  die  heissersehnte  AngUederung 
an  die  Universität  Wien.  Heute  führt  die  Facultät 
ohne  alle  Verbindung  mit  der  Universität  noch 
immer  ein  beschauliches,  wenig  beachtetes  Dasein 
und  entgehen  den  Professoren,  wie  den  Studiren- 
den eine  ganze  Anzahl  von  Benefizien,  welche  sie 
nur  diu-ch  die  AngUederung  an  die  Universität 
erlangen  könnten.  Doch  wird  dieser  Wunsch  ge- 
wiss nicht  so  bald  in  Erfüllung  gehen,  es  stehen 
demselben  viele  Bedenken  imd  alterworbene  Rechte 
entgegen. 

Auch  die  neue  pharmaceutische  Prüfungsord- 
nung, über  welche  seinerzeit  in  den  »Hochschul- 
Nachrichten«  eingehend  referirt  winde,  und  welche 
an  den  österreichischen  Universitäten  bereits  in 
Geltung  steht,  sich  aber  noch  nicht  ganz  ein- 
gelebt zu  haben  scheint,  hat  dem  neuen  Minister 
zu    einem    Erlaase    an    die   Decanate    der   phüo- 
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sophischen  Facultäten  den  Anlass  gegeben.    In 
demfielben  wird  bestimmt,  dass  von  nun  an  die 
Bestimmimgen  der  neuen  Prüfungsordnung  für 
Pharmaceuten  strenge  und  ausnahmslos  Anwen- 
dung zu  finden  haben.    Die  im  eben  verflossenen 
Uebergangsstadium    von    der    alten    zur    neuen 
Prüfimgsordnung  wiederholt  geübte  grosse  Nach- 
sicht soll  in  Zukunft  unter    keinen   Umständen 
mehr    gewährt   werden.      Gresuchen    um  ausser- 
ordenthche  Prüfungstermine  oder  irgend  welche 
Befreiungen  von  den  Vorschriften  der  Prüfungs- 
ordnimg soll  von  nun  an  überhaupt  nicht  mehr 
Folge  gegeben  werden.    Die  Hörer  der  Pharmacie 
werden  schhesslich  in  dem  Erlasse  nachdrückhch 
ermahnt,  in  Zukunft  die  Bestimmungen  der  neuen 
Prüfungsordnung  auf  das  Grenaueste  zu  beachten 
und  sich    strenge    nach    denselben    zu    richten. 
Nebenher  mag  noch  erwähnt  werden,   dass  sich 
die  Aufmerksamkeit  des  Ministeriums  in  jüngster 
Zeit  hauptsächlich    der  Regelung    des    höheren 
nautischen    Unterrichts   zuwendet   und  dass  seit 
dem  Ende  des  Jahres  1893  auch  eine  Nexuregelung 
der  Baumeisterprüfungen  stattgefunden  hat,  über 
welche  das  Aprilheft  der  »Hochschul-Nachrichten« 
einen  eingehenden    Bericht  enthält.     Neuestens 
hat  auch  ein  langgehegter  Wunsch  der  österreichi- 
scten  Polen  seine  Erfüllung  gefunden.  Unter  dem 
19.  Juni  wurde  das   vom   galizischen  Landtage 
beschlossene  Gesetz  über  die  neue  Organisation  der 
Technischen  Hochschule  in  Lemberg  verlautbart. 
Die  Lemberger  Technische  Hochschide,   welche 
bekanntlich  am  10.  Juli  d.  J.  unter  grossen  FeierUch- 
keiten  das    Jubilävun    ihres    fünfzigjährigen  Be- 
standes begangen  hat,  erfährt  durch  dieses  Gesetz 
die  erwünschte  Regelimg  ihrer  Rechtsverhältnisse 
und  eine  den  übrigen  Technischen  Hochschulen 
des  Reiches  entsprechende  Organisation. 

In  legislativer  und  organisatorischer  Richtung 
war  also  das  verflossene  Studienjahr  ausserordent- 
lich frachtbar,  in  vieler  Beziehung  wurden  neue 
Anr^ungen  gegeben  imd  neue  weitausgreifende 
Actionen  begonnen,  doch  auch  andererseits  das 
*ns  früheren  Jahren  vorliegende  Gesetzmaterial 
verbessert  und  weiter  entwickelt.  Eine  grosse 
Arbeit  freilich,  welche  ein  zwingendes  Bedürfniss 
'taellt,  die  Reorganisation  der  medidnischen 
Qualitäten,  ihrer  Studien-  und  Prüfungsordnung 
ist  im  heurigen  Jahre  zwar  durch  mancherlei  En- 
queten und  vorbereitende  Arbeiten  gefördert,  je- 
doch noch  nicht  zmn  Abschlüsse  gebracht  wor- 
den. Der  Abschluss  dieser  weitausgreifenden  Ar- 
beiten ist  wohl  auch  noch  nicht  so  schnell  zu 


erwarten,  es  kreuzen  sich  da  zu  viele  wider- 
sprechende Ansichten,  so  dass  die  Entscheidung, 
an  der  ja  doch  das  zukünftige  Schicksal  der 
österreichischen  medicinischen  Facidtät«n  hängt, 
das  Ministerium  in  jedem  einzelnen  Punkte  vor 
grosse  Schwierigkeiten  stellt. 

Eine  andere  Gruppe  von  Massnahmen  zu 
Gunsten  der  österreichischen  Hochschulen,  die 
bessere  Ausstattung  derselben  mit  gut  unterge- 
brachten Instituten  imd  Laboratorien,  hat  im 
abgelaufenen  Studienjahre  ebenfalls  ^eitere  Fort- 
schritte gemacht.  Es  ist  wohl  schon  allgemein 
bekannt,  dass  der  österreichische  Reichsrath  am 
15.  August  1892  ein  Gesetz  beschlossen  hat, 
welches  dem  Unterrichtsminister  einen  Credit 
von  acht  Millionen  Gulden  für  diesen  Zweck 
einräumt ;  doch  ist  der  Minister  verpflichtet,  sich 
hinsichtüch  jeder  aus  diesem  Credite  zu  ver- 
wendenden Theilsumme  wieder  an  den  Reichs- 
rath zu  wenden.  Die  Action,  von  der  man  sich 
viel  versprochen  hatte,  kam  anfangs  nicht  so 
recht  in  Fluss,  obwohl  man  im  Ministeriiun  ganz 
gut  wusste,  wo  vorerst  die  Hebel  anzusetzen 
wären.  Die  bekannten  Uebelstände  an  den  medi- 
cinischen Kliniken  und  Instituten  der  Wiener 
Universität  imd  an  den  Prager  Hochschulen 
schreien  ja  seit  Langem  nach  Abhilfe,  in  den 
letzten  Jahren  sind  auch  aus  Innsbruck  und  von 
der  Wiener  Technischen  Hochschule  und  der 
Hochschule  für  Bodencultur  immer  dringendere 
Schmerzensschreie  zu  vernehmen  gewesen.  Allein 
speciell  die  Aenderung  der  Verhältnisse  an  den 
Kliniken  und  Instituten  der  Wiener  medicinischen 
Facultät  bedingte  jahrelange  Vorarbeiten.  Neben 
dem  Allgemeinem  Krankenhause,  in  welchem  die 
Kliniken  untergebracht  sind,  erhebt  sich  eine 
grandiose  Kaserne;  sollte  die  so  dringend  noth- 
wendigeVergrösserung  des  Krankenhauses  erfolgen, 
so  musste  die  Kaserne  fallen.  Natürlich  gab  es  da 
unbeschreibUche  Schwierigkeiten  mit  dem  Müitär- 
Aerar  und  musste  der  directe  Weg  zum  Kaiser 
betreten  werden,  um  endlich  das  Kriegsministe- 
rium zu  vermögen,  dass  es  in  den  Verkauf  der 
Kaserne,  für  welche  natürUch  erst  anderweitig  Ersatz 
beschaffen  werden  muss,  wiUigte.  Auch  bei  den 
anderen  Wiener  medicinischen  Instituten  ausser- 
halb des  Krankenhauses  machte  die  leidige  Platz- 
frage grosse  Schwierigkeiten,  die  manchmal  im 
.  Laufe  der  Verhandlung  unübersteiglich  schienen. 
Man  hat  den  Prachtbau  Ferstel's,  die  neue  Uni- 
versität, so  weit  gegen  das  eigentliche  Centrum 
der  Donaustadt  vorgerückt,  dass  es  in  den  reich- 
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bevölkerten  Greschäftsvierteln,  welche  die  Univer- 
sität umgeben,  schwer,  unendlich  schwer  ist,  irgend- 
wo Raum  zu  Neubauten  zu  erlangen.  Andererseits 
sollen  die  einzelnen  Institute  doch  nicht  zu  weit 
von  einander  entfernt  liegen,  weil  das  natürlich 
grosse  Unannehmlichkeiten  für  die  Studirenden 
mit  sich  brächte.  Aus  dieser  Klemme  musste 
erst  ein  Ausweg  gefunden  werden  und  er  wurde 
in  dem  endhch  ermöglichten  Ankaufe  der  soge- 
nannten Alserkaseme  neben  dem  Allgemeinen 
Krankenhause  und  in  der  Verbauung  des  in  der 
Nähe  dieser  Gebäudecomplexe  liegenden  grossen 
Grundstückes  der  kaiserlichen  Tabakregie  gefunden. 
Aber  auch  in  letzterer  Beziehung  gab  es  arge 
Schwierigkeiten,  hier  mussten  erst  langwierige  Ver- 
handlungen mit  dem  Finanzministerium  geführt 
werden.  Aehnlich  lagen  die  Verhältnisse  in  Prag, 
wo  die  medicinischen  Institute  beider  Universi- 
täten, der  deutschen  wie  der  czechischen,  dringend 
bessere  Unterkunft  erheischten.  Dabei  waren  die 
Verhältnisse  an  den  beiden  technischen  Hoch- 
schulen der  Moldaustadt  gänzlich  unhaltbar.  Die 
deutsche  Technische  Hochschule  in  Prag  zumal 
ist  in  einem  alt«n  Kloster,  in  ganz  unzureichen- 
den Räumlichkeiten  untergebracht,  das  eine 
chemische  Laboratorium  besonders  befindet  sich 
in  einem  Zustande,  der  jedes  praktische  Arbeiten 
der  Hörer  einfach  unmöghch  macht.  Auch  hiefür 
musste  Rath  geschafft  werden,  imd  auch  hier 
war  es  schwer,  in  der  dichtbevölkerten  Stadt 
geeignete  Bauplätze  zu  erlangen. 

Dass  also  die  Inanspruchnahme  des  erwähnten 
Acht-MiUionen-Gredites  von  Seiten  des  Ministe- 
riums anfangs  in  sehr  langsamem  Tempo  vor  sich 
ging,  ist  darnach  nur  natürhch.  Ln  Reichsrathe 
wurde  oft  das  Erstaunen  darüber  ausgesprochen, 
warum  die  Regierung  bei  solchen  nach  Abhilfe 
drängenden  Verhältnissen  von  einem  doch  bewil- 
ligten Credite  so  bescheiden  Gebrauch  mache. 
Die  Ursachen  dieser  Erscheinung,  welche  wir 
soeben  zu  erklären  suchten,  liegen  eben  nicht 
offen  am  Tage.  Nun  hat  es  aber  ganz  den 
Anschein,  als  ob  die  grosse  Action  in  nächster 
Zeit  das  bisher  vermisste  schnellere  Tempo  an- 
nehmen wollte.  Die  wichtigsten  jahrelangen  Vor- 
verhandlungen speciell  für  die  vor  Allem  wichtige 
Ausgestaltung  imd  Vergrösserung  der  Wiener 
Kliniken  und  Institute  sind  im  Grossen  und 
Ganzen  abgeschlossen  und  für  die  Beseitigung; 
der  grossen  Uebelstände  an  den  Prager  Hoch- 
schulen ist  eben  in  der  allerletzten  Zeit,  wie  wir 
gleich  hören  werden,   der  entscheidende  Schritt 


bereite  geschehen.  Vor  Allem  muss  aber  betont 
werden,  dass  sich  bereits  im  letzten  Studienjahre 
die  Inanspruchnahme  des  Acht-MiUionen-Credit«s 
lebhafter  als  sonst  gestaltete.  Für  den  Bau  eines 
Anatomisch  •  physiologischen  Institutsgebäudes  an 
der  neuzuerrichtenden  Lemberger  medicinischen 
Facultät  wurde  eine  Summe  von  235,000  Gulden, 
für  die  Herstellung  dritter  Stockwerke  auf  zwei 
Haupttrakten  des  Gebäudes  der  Wiener  Technischen 
Hochschule  wurden  103,000  und  für  den  Neubau 
der  Wiener  Hochschule  für  Bodenkultur,  welche 
sich  in  ihren  bisherigen  gemietheten  LokaUtäten 
gar  nicht  so  recht  entwickeln  konnte,  630,000 
Gulden  in  Anspruch  genommen.  Die  im  letzten 
Studienjahre  für  die  Ausgestaltung  der  Hoch- 
schulen bewilligten  Credite  erreichten  also  bereits 
die  bedeutende  Summe  von  beinahe  1*000,000 
Gulden  imd  es  ist  kaum  mehr  ein  Zweifel  darüber 
möghch,  dass  in  dem  eben  begonnenen  neuen 
Studienjahre  noch  eine  grössere  Summe  ange- 
sprochen werden  wird.  Der  beste  Beweis  hiefür 
ist  der  eben  erst  Anfangs  September  erfolgte 
Abschluss  eines  Kaufvertrages,  in  welchem  das 
Unterrichtsministerium  von  dem  Lande  Böhmen, 
selbstverständlich  nach  erfolgter  Bewilligung  des 
böhmischen  Landtages,  mehrere  ausgedehnte 
Grundstücke  in  Prag  erworben  hat.  Das  Land 
Böhmen  hat  bei  diesem  grossen  Grundverkaufe 
im  Interesse  seiner  Hochschulen  eine  nachahmens- 
werthe  Selbstverleugnung  gezeigt.  Der  Staat  hat 
gerade  die  zur  Ausgestaltung  der  Hochschulen 
der  böhmischen  Hauptstadt  passendsten  Gnmd- 
stücke  ungemein  biUig  erlangt,  also  ein  gutes 
Geschäft  gemacht.  Das  Land  Böhmen  überläset 
nach  diesem  Vertrage  dem  Staate  20  Joch  Grund 
mn  den  Preis  von  600,000  Gulden  und  ein  anderes 
Grundstück  im  Ausmasse  von  5000  Quadratklaftem 
um  15,000  Gulden.  Auf  dem  grossen  Grundstücke 
sollen  namentlich  die  neuen  medicinischen  Insti- 
tute für  beide  Universitäten  und  die  neue  deutsche 
Technische  Hochschule  errichtet  werden.  Die 
kleinere  Grundfläche  soll  als  botanischer  Garten 
für  beide  Universitäten  verwendet  werden,  nach- 
dem die  Prager  Hochschulen  dringend  eines 
solchen,  nicht  allzu  entlegenen  Grartens  bedürfen. 
Auch  der  Ausbau  eines  neuen  hygienischen 
Institutes  für  die  Wiener  Universität  scheint 
nicht  mehr  in  weitem  Felde  zu  hegen;  aller 
Wahrscheinüchkeit  nach  wird  dieser  Neubau  auf 
den  sogenannten  Linienwallgründen  an  der  Grenze 
gegen  Währing  zu  stehen  kommen.  Mit  dem 
hygienischen  Institute  soU  zugleich  eine  staatliche 
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Lebensmittel-Untersuchungs-Station  in  Verbindung 
gebracht  werden.  Bisher  war  das  hygienische 
Institut  in  geradezu  elenden  Lokalitäten  in  der 
ehemaligen  ärarischen  Gewehrfabrik  untergebracht ; 
durch  die  Errichtung  des  neuen  Institutes  würde 
dieses  antidiluvianische  Bauwerk  geräumt  und  so 
dicht  an  der  neuen  Universität  ein  grosser  \md 
sehr  werthvoUer  Bauplatz  frei,  auf  welchem  gleich 
wieder  genügend  Raum  für  weitere  dringend 
benöthigte  Neubauten  vorhanden  wäre.  Alle 
Anzeichen  sprechen  also  dafür,  dass  in  die  ganze 
Angelegenheit,  die  Ausgestaltung  und  Erbauung 
der  nöthigsten  Institute  an  den  österreichischen 
Hochschulen,  schon  in  allernächster  Zeit  ein 
grosser  Zug  hineinkommen  \md  dass  sehr  bald 
die  Periode  der  vorbereitenden  Schritte  über- 
wunden sein  wird.  Freilich  so  schnell,  als  man 
hie  und  da  erwartet,  wird  die  Action  nicht  abge- 
schlossen sein,  es  werden  gewiss  auch  mehr  als 
acht  MiUionen  nöthig  sein,  um  nur  das  Nöthigste 
vorzukehren,  allein  mit  einiger  Enei^e,  die  man 
ja  wohl  von  dem  jetzigen  Unterrichtsminister 
erwarten  darf,  wird  die  Sache  gewiss  möglichst 
bald  zum  guten  Ende  gelangen. 

Weniger  Aussicht  auf  schnelle  Verwirklichung 
haben  für  die  nächste  Zukunft  die  verschiedenen 
Bestrebungen,  die  Errichtung  neuer  Hochschulen 
oder  wenigstens  einzelner  Facultäten  durchzusetzen. 
Ein  Erfolg  ist  aber  in  dieser  Hinsicht  doch  in 
den  letzten  Jahren  erreicht  worden,  die  lang  er- 
strebte medidnische  Facultät  an  der  Universität 
Lemberg  tritt  mit  dem  Beginne  des  Unterrichts- 
jahres 1894/95  in  Wirksamkeit.  Am  9.  September 
hat  Kaiser  Franz  Joseph  die  feierUche  Eröffnung 
der  neuen  Facultät  vollzogen  und  damit  den  Polen 
Oesterreichs  ein  bedeutendes  Greschenk  gemacht. 
Weitere  Erfolge  in  dieser  Hinsicht  werden  uns 
jedoch  die  nächsten  Jahre  kaum  zu  verkünden 
haben.  Am  deutlichsten  treten  in  dieser  Bezie- 
hung seit  Jahren  zwei  Strömungen  hervor,  die 
immer  wieder  trotz  alles  Ablehnens  und  Abwehrena 
auf  der  Oberfläche  erscheinen,  es  sind  dies  die 
Forderungen  nach  der  Errichtung  einer  italieni- 
»chen  Universität  in  Triest  oder  in  Südtirol  und 
einer  zweiten  czechischen  Universität  in  Brunn 
oder  Olmütz. 

Bekanntlich  bestehen  an  der  juristischen  Fa- 
cultät in  Innsbruck  seit  Jahren  für  einzelne  wich- 
tigere Fächer  italienische  ParaUel-Lehrkanzeln. 
Eine  solche  italienische  Lehrkanzel  für  römisches 
Recht  hatte  seit  langer  Zeit  der  ausserordentUche 
Professor  Fiorentini  inne.    Als  dieser  im  heurigen 


FrÄhjahre  mit  Tod  abging,  berief  das  Unterrichts- 
ministerium einen  jüngeren  Fachgelehrten  aus  dem 
Königreiche  Italien,  den  Professor  der  freien  oder 
besser  gesagt,  (Jemeindeuniversität  Camerino,  Gio- 
vanni PflocÄioni,  als  ordentlichen  Professor  des  römi- 
schen Rechtes  nach  Innsbruck.  Diese  Ernennung 
machte  tun  so  grösseres  Aufaehen,  als  sie  den  ersten 
Fall  darstellt,  in  welchem  ein  Professor  einer  itaüeni- 
schen  Universität  an  eine  österreichische  Hoch- 
schule berufen  wurde.  Man  suchte  nach  Grün- 
den für  diese  neuartige  Massregel,  und  Professor 
Pacchioni  selbst  nahm  in  der  »Neuen  Freien  Presse« , 
dem  angesehensten  Wiener  Blatte,  das  Wort,  lun 
in  dieser  Hinsicht  aufgetauchte  irrige  Meinungen 
zu  entkräften.  Man  hatte  sich  eben,  um  den  Lehr- 
stuhl gut  besetzen  zu  können,  eine  tüchtige  junge 
Kraft  aus  Italien  verschrieben.  Allein  der  alte 
Ruf  nach  der  Errichtung  einer  itahenischen  Uni- 
versität oder  wenigstens  juristischen  Facultät  in 
Oesterreich  wurde  gleich  nach  dem  Bekanntwerden 
dieser  Aufsehen  erregenden  Ernennung  in  ver- 
stärktem Masse  erhoben  und  seither  ist  diese  Be- 
wegung noch  nicht  zur  Ruhe  gekommen.  Die 
ItaUener  in  Südtirol  weisen  vor  Allem  darauf  hin, 
dass  man  durch  diese  Berufung  und  ähnhche 
Massregeln,  die  vielleicht  noch  folgen  sollen,  ihren 
Bestrebungen  durchaus  nicht  die  Spitze  abbrechen 
werde.  Ob  mm  ihre  Universität  in  Südtirol  oder 
Triest  errichtet  werden  solle,  sei  eine  Frage  von 
secundärer  Bedeutung,  jedenfalls  bemüht  man 
sich  hüben  wie  drüben  die  bezügüche  Forderung 
immer  wieder  von  Neuem  zu  erheben.  So  be- 
schloss  die  am  1.  Juli  in  Görz  abgehaltene  dritte 
Generalversammlung  des  italienischen  Schulvereins 
»Lega  nationale «,  bei  welcher  27  Municipien  \md 
97  Corporationen  vertreten  waren,  auf  Antrag  des 
Geschichtsschreibers  Hortis,  eine  Aufforderung  an 
die  Leitimg  der  »Lega  nazionale«  ergehen  zu 
lassen,  sie  möge  die  Errichtung  einer  italienischen 
Universität  in  Triest  mit  allem  Nachdruck  be- 
treiben. Sollte  diese  Errichtung  noch  längere 
Zeit  auf  sich  warten  lassen,  so  müsste  wenigstens 
das  Zugeständniss  erreicht  werden,  dass  die  Di- 
plome der  itahenischen  Universitäten  einstweilen 
im  österreichischen  Staatsgebiete  als  gültig  aner- 
kannt werden.  Mitte  August  tagte  wieder  ein 
Studentencongress  zu  Pergine  in  Südtirol  und  be- 
schloss  eine  Resolution,  es  sei  die  Errichtung  einer 
italienischen  Universität  in  Südtirol  mit  allen 
Mitteln  anzustreben. 

Eine  gleiche   Rührigkeit  in  ähnlicher  Sache 
entfalten  die  immer  agitationslustigen  und  zweif el- 
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los  thatkräftigen  Czechen.  Der  Euf  nach  tler 
Wiedererrichtung  der  Ohnützer  Universität  mit 
czechischer  Unterrichtssprache  oder  der  Neuerrich- 
tung einer  czechischen  Universität  in  Brunn  bildet 
einen  ständigen  Programmpimkt  aller  grösseren 
politischen  Versammlungen  in  den  czechischen 
Landestheilen.  NamentUch  die  Studirenden  der 
schon  bestehenden  stark  besuchten  czechischen 
Universität  in  Prag  nehmen  eine  führende  Stel- 
lung in  diesen  Bestrebungen  ein.  Heuer  hat  auch 
der  Ende  Juh  in  Brunn  abgehaltene  czechische 
Katholikentag  sich  der  Sache  bemächtigt  und 
gleich  auch  noch,  jedenftiUa  lun  die  Sache  auf 
einmal  abzuthun,  eine  czechische  technische  Hoch- 
schule für  Brunn  als  nothwendig  in  Anspruch  ge- 
nommen. SoUte  dieses  Begehren  keine  Aussicht 
auf  Verwirküchung  haben,  so  möge  die  Einfüh- 
rung des  Utraquismus  an  der  Brünner  deutschen 
Technischen  Hochschule  angestrebt  werden.  AUein 
alle  diese  Forderungen  haben  nach  der  Lage  der 
Dinge  nur  geringe  Aussichten  auf  Verwirkhchung, 
ebensowenig  wie  das  in  letzter  Zeit  häufig  wieder- 
kehrende Begehren  nach  der  Errichtung  einer 
medicinischen  Facultät  in  Linz.  Finanzielle  imd 
in  den  früher  besprochenen  FäUen  auch  politische 
Schwierigkeiten  stehen  der  Erfüllung  aller  dieser 
Wünsche  entgegen.  Viel  sympathischer  steht  die 
österreichische  Unterrichtsverwaltung  den  mannig- 
fachen Forderungen  der  Techniker  gegenüber, 
welche  in  den  letzten  Jahren  immer  energischer 
zur  Greltung  gebracht  wiu-den  imd  sogar  im  Ab- 
geordnetenhause des  Reichsrathes  zur  Gründung 
einer  parlamentarischen  Vereinigung  zur  Wahrimg 
der  Interessen  der  Techniker  geführt  haben.  SpecieU 
hinsichtiich  der  Titelfrage  der  Techniker  hat  sich 
der  jetzige  Unterrichtsminister  bei  verschiedenen 
Gelegenheiten  sehr  entgegenkommend  geäussert. 
Der»Ingenieur«-Titel  soll  irgend  welchen  officiellen 
Inhalt  erlangen,  der  ihm  jetzt  noch  gänzlich  ab- 
geht, er  soll  seinem  Träger  von  selbst,  ähnlich 
wie  der  Doctortitel,  eine  gewisse  sociale  Stellung 


verbürgen.  Freilich  verlangen  die  österreichischen 
Techniker  theUweise  viel  mehr,  sie  wollen  ihrem 
Stande  direkt  den  Doctortitel  zugänglich  machen, 
den  Doctor  der  technischen  Wissenschaften  in  das 
Leben  einführen  und  damit  hat  es  gewiss  noch 
seine  guten  Wege.  Manche  andere  Wünsche  der 
Techniker  freiUch  sind  schon  erfüllt  oder  stehen 
vor  ihrer  Befriedigung.  So  ist  die  officielle 
Creirung  technischer  Attaches  bei  den  öster- 
reichischen Gresandtschaften  in  den  technisch 
fortgeschrittenen  Staaten,  also  England,  Frank- 
reich und  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika, nur  mehr  eine  Frage  der  Zeit.  Auch 
die  oft  begehrte  Vermehrung  und  Aufbesserung 
der  technischen  Beamtenstellen  in  den  öffent- 
hchen  Aemtem  ist  im  bestem  Zuge;  der  Staat 
sorgt  jetzt  bereits  namentUch  für  das  bedeutende 
Corps  der  Beamten  bei  den  verstaatlichten  Eisen- 
bahnen auf  das  Beste. 

Die  österreichischen  Hochschulen  und  ihre 
Angehörigen  können  daher  mit  den  Massnahmen, 
welche  die  Unterrichtsverwaltung  im  Studienjahre 
1893/94  in  verschiedenster  Richtung  in  ihrem 
Interesse  getroffen  hat,  vollauf  zufrieden  sein. 
Fanden  auch  nicht  alle  Wünsche  Erfüllung,  so 
wurde  dieselbe,  wenn  der  Wunsch  nicht  aus 
politischen  oder  finanziellen  Gründen  überhaupt 
für  die  nächste  Zeit  unerfüllbar  erschien,  doch 
angebahnt.  Viele  seit  Jahren  anhängige  Fragen 
wurden  in  dieser  Periode  gelöst,  und  besonders 
in  legislativer  imd  organisatorischer  Beziehung 
viel  geleistet.  Die  österreichischen  Hochschulen 
können  also  getrost  in  die  Zukunft  bUcken.  Die 
Unterrichtsverwaltung  ist  mit  allem  Eifer  dartin, 
die  Mängel,  welche  die  geringeren  finanziellen 
Aufwendungen  für  dieselben  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten verursacht  haben,  gründlich  zu  beheben 
und  damit  diesen  Unterrichtsanstalten,  namentUch 
der  Wiener  Universität  mit  ihrer  berühmten 
medicinischen  Facultät,  ihren  alten  Ruf  zurück- 
zuerobern. 


Lot,  rEnseIgnement  sup6rieur  en  France,  ce  qu'il  est,  ce  qu'il  devralt  ätre. 


Von  K.  Roeth. 


Naohdmok  verboten. 


ährenddergegenwärtigeZustand  unserer 
höheren  Lehranstalten  eine  Reformbe- 
wegung hervorgerufen  hat,  die  durch 
Einführung  der  neuen  Lehrpläne  zwar 
vorläufig  zurückgedrängt  ist,  aber  trotzdem  ihr 
Ziel,  die  Schule  den  veränderten  Culturbedürf- 


nissen  besser  anzupassen,  unablässig  verfolgt,  haben 
sich  nur  wenige  Stimmen  gegen  unsere  Univer- 
sitäten erhoben  und  darzulegen  gesucht,  dass  ihre 
Organisation  in  diesen  oder  jenen  Pimkten  reform- 
bedürftig sei.  Es  dürften  sich  in  der  That  nur 
wenige  ernsthafte  Stimmen  erheben,   welche  an. 
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ihren  Grundlagen  rütteln  und  uns  glauben  machen 
wollten,  dass  sie  den  Bedürfnissen  der  zeitgemässen 
Wissenschaft  und  ihrer  zahlreichen  Jünger  nicht 
mehr  entsprächen,  vielleicht  gar  unter  Hinweis 
auf  die  entsprechenden  Einrichtungen  ausländischer 
Universitäten.  Wir  dürfen  es  mit  Genugthuung 
aussprechen,  dass  man  in  Deutschland  in  der 
Anerkennung  der  Vortrefflichkeit  unserer  Schul- 
einrichtungen auf  keinem  Grebiete  des  Unterrichts- 
wesens so  einig  ist,  wie  auf  dem  des  Hochschul- 
unterrichts. Wer  trotzdem  mit  dem  Bestehenden 
nicht  zufrieden  ist,  möge  das  Buch  von  Lot, 
fEnseignement  superieur  en  France  zur  Hand 
nehmen  und  er  wird  finden,  dass  die  vorge- 
schlagenen Reformen  überall  auf  die  muster- 
gültigen Einrichtungen  der  deutschen  Universi- 
täten Bezug  nehmen.  Der  Verfasser  führt  eine 
energische  Sprache  und  bald  im  Ton  elegischer 
Klage,  bald  im  Ton  verhaltenen  Ingrimms  sucht 
er  seinen  Landsleuten  darzulegen,  dass  Deutsch- 
land seine  Weltstellung  in  der  Wissenschaft 
seinen  vortrefflich  eingerichteten  Universitäten 
und  nicht  einer  besonderen  Veranlagung  der  Race 
verdanke ;  darum  müsse  Frankreich  sich  aus  den 
Fesseln  des  überkommenen  bonapartistischen 
Systems  befreien  und  seine  Universitäten  nach 
deutschem  Muster  von  Grund  aus  mngestalten, 
wenn  die  bereits  eingetretene  Inferiorität  Frank- 
reichs in  der  Wissenschaft  nicht  zu  einem  Sedan 
auf  diesem  Gebiet  führen  solle.  Lot  leitet  seine 
Schrift  mit  folgenden  Ausführungen  ein : 

Die  Regierung  ^  jetzt  der  Frage  der  Umge- 
staltung der  Universitäten  näher  getreten.  Schon 
länger  als  ein  Jahrhundert  harrt  dieselbe  ihrer 
Lösung.  Die  gewaltige  Entwicklung  der  Wissen- 
schaft ist  besonders  den  deutschen  Universitäten 
zu  danken.  In  Frankreich  ist  man  weit  hinter 
diesen  Fortschritten  zurückgeblieben.  Zwanzig 
Jahre  angestrengter  Arbeit  werden  nicht  aus- 
reichen, diesen  Mangel  wieder  zu  ersetzen.  Man 
sollte  daher  keinen  Tag  länger  mit  der  Reform 
warten,  sonst  wird  Frankreich  von  der  wissen- 
schaftlichen Produktion  des  Auslandes  gänzlich 
in  den  Hintergrund  gedrängt  werden :  L'MgSmonie 
säenüfique  de  VAUemeigne,  dans  toutes  les  hranches 
de  la  Science  sans  exception,  est  adueUement  recon- 
nue  par  tous  les  peuples  civüisis.  Cest  un  fait 
notoire  que  VAMemagne  ä  elie  seuU  prodtüt  ieau- 
coup  plus  que  tout  le  reste  du  monde  rSuni.  La 
superioriU  dans  la  sdence  fait  le  pendant  de  celle 
de  VAngleterre  dans  le  commerce  et  la  marine. 

Diese  geistige  Hegemonie  Deutschlands  beruht 


im  Wesentlichen  auf  der  Organisation  seiner  Uni- 
versitäten. Vergleicht  man  die  französischen  Uni- 
versitäten mit  den  deutschen,  so  sind  wesentliche 
Punkte  der  Verschiedenheit  folgende:  . 

1.  Die  deutschen  Universitäten  haben  nichts  mit 
der  Abgangsprüfung  der  höheren  Schulen 
zu  thun,  während  in  Frankreich  das  ent- 
sprechende examen  de  haccaiaurSat  Sache  der 
Universitäten  ist. 

2.  Sie  verleihen  keine  academischen  Grade,  die 
zu  einer  Anstellung  im  Staate  berechtigen; 
der  Doctortitel  ist  nur  ein  Ehrentitel. 

3.  Sie  unterliegen  nicht  der  Einmischung  des 
Staates  bei  Aufatellung  ihres  Unterrichts- 
planes. 

4.  Der  Lehrkörper  einer  deutschen  Universität 
ergänzt  sich  selbst  aus  den  Reihen  derer, 
welche  die  acadenüsche  Lehrthätigkeit  als 
ihren  Beruf  wählen. 

Lot  geht  dann  auf  die  Einrichtungen  an  deut- 
schen Universitäten  näher  ein,  unter  denen  er  be- 
sonders die  Seminare  als  vortreffUch  imd  zweck- 
entsprechend hervorhebt.  Neben  einer  tüchtigen 
wissenschaftlichen  Ausbildung  werde  den  Mit- 
ghedem  auch  die  für  deti  künftigen  Beruf  zu  theü, 
und  es  ist  kein  geringes  Lob,  werm  er  von  dem 
deutschen  Gymnasiallehrer  sagt:  Le  professeur 
allemand  d'enseignement  secondaire  n'est  pas  un 
fonctionnaire,  dest  un  komme  instruit,  un  pidor 
gogue  exerci,  souvent  en  outre  un  4rudit. 

Femer  erscheint  ihm  die  Habilitation  von 
Privatdocenten  als  unerlässlich  für  die  Heran- 
bildimg eines  tüchtigen  Stammes  von  Professoren, 
für  deren  Stellung  und  Thätigkeit  wiederum  die 
deutschen  Einrichtungen  empfohlen  werden. 

I.  Die  Organisation  und  die  Methoden  des  üni- 
Tersitätsanterrichtes. 

Den  21  Universitäten  Deutschlands  stehen  in 
Frankreich  15  Städte  mit  Gruppen  von  Pacultäten 
gegenüber;  nur  Bordeaux,  Lille,  Lyon,  Montpel- 
her,  Nancy,  Paris,  Toulouse  besitzen  mit  vier 
Facultäten,  wenigstens  die  Grundlagen  zu  einer 
wirklichen  Universität. 

Die  faculUs  des  sciences  et  des  lettres  waren 
nur  Prüfungscommissionen  für  das  Baccalaureats- 
examen.  Ausserdem  wurden  ein-  oder  zweimal 
wöchentlich  öffentUche  Vorlesungen  für  ein  ge- 
mischtes PubUkum  gehalten.  Vor  etwa  zwölf 
Jahren  stellte  man  ihnen  auch  die  Aufgabe,  für 
die  zur  Uebernahme  eines  Lehramtes  vom  Staate 
verlangten    Grade,    la    licence    imd    VagrSgation, 
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vorzubereiten.  Eine  bestimmte  Studienzeit  wurde 
ziu*  Erlangung  dieser  Grade  nicht  vorgeschrieben. 

Infolge  dieser  Einrichtung  ist  die  Unterrichts- 
freiheit der  Facultäten  durch  staatliche  Vor- 
schriften sehr  beschränkt:  es  sind  nur  Vorberei- 
tungsschulen für's  Examen,  aber  sie  lehren  auch 
keine  wahre  Wissenschaft.  In  Deutschland  sind 
die  Lehrer  an  höheren  Lehranstalten  wirkhche 
Philologen,  in  Frankreich  brauchen  sie  nur  la 
culture  litteraire  zu  besitzen. 

Alle,  welche  licend6s-ds-lettres  werden  wollen, 
müssen  einen  lateinischen  und  französischen  Auf- 
satz schreiben,  rein  rhetorischen  Inhalts.  Das  ist 
gänzlich  nutzlos  für  solche,  welche  nicht  klassische 
Phüologie  studiren.  Die  Studenten  lernen  in  den 
Conferences  ein  griechisches  Exercitium,  einen 
lateinischen  Aufsatz  machen ;  von  einem  gelehrten 
kritischen  Commentar  zu  historischen  oder  klas- 
sischen SchriftsteUem  ist  keine  Rede.  Alle  be* 
sonderen  Disciplinen  der  Philologie  oder  Historik 
bleiben  ihnen  unbekannt.  En  somme  notre  licence 
n'est  qu'un  simple  prolongement  de  Venseignement 
secondaire. 

Die  agrSgation  wird  zwar  für  eine  tüchtige 
Gnmdlage  zur  Befähigung  für  den  Gymnasial- 
unterricht gehalten,  ist  es  aber  nicht.  Zunächst 
erfordert  sie  die  Theilnahme  am  concours,  dem  ge- 
schworenen Feind  wissenschaftüchen  Geistes.  Die 
Candidaten,  welche  sich  etwa  der  Greschichte 
widmen,  müssen  eine  gewisse  Zahl  von  Schrift- 
stellern erklären,  deren  Liste  jedes  Jahr  verändert 
wird.  Doch  ist  dieser  »Commentar«  nichts  weniger 
als  wissenschaftlich;  es  gehört  nur  ein  gutes  Gre- 
dächtniss  dazu,  bei  allen  vorkommenden  Namen 
und  Dat«n  die  nöthigen  und  unnöthigen  Notizen 
geben  zu  können. 

Das  Doctorat  ist  der  höchste  Grad,  welchen 
die  Universität  verleiht.  Es  bezeichnet  den  An- 
fang wissenschaftUcher  Forschung  und  wird  nur 
von  künftigen  Universitätaprofessoren  verlangt, 
aber  nur  an  der  Sorboime  in  der  facult^  des 
lettres  und  der  facultö  des  sciences.  Früher  ge- 
nügte zu  diesem  Amt  sogar  schon  ein  agrigi. 

Die  Doctordissertationen  waren  dürftig  und 
bestanden  in  der  Regel  nur  aus  einigen  Seiten 
in  lateinischer  oder  französischer  Sprache  von 
rhetorischem  Inhalt.  Seit  1840  sind  es  meist  um- 
fangreiche, oft  gelehrte  Werke,  die  der  Stolz  der 
Facultäten  sind.  Aber  was  will  das  sagen  im 
Vergleich  zu  Deutschland,  wo  jährüch  über  1000 
in  der  philosophischen  Facultät  veröfEentUcht  wer- 
den, in  Frankreich  dagegen  etwa  501    In  Wahr- 


heit sind  es  Habilitationsschriften.  Man  mache 
aus  dem  Doctorat  wieder  einen  academischen 
Grad  für  die  Studenten  als  Abschluss  ihrer  Stu- 
dien und  verlange  nicht  mehr  als  in  Deutschland, 
erlasse  ihnen  dagegen  die  lateinischen  Aufsätze 
und  andere  knabenhafte  Stilübungen. 

n.   Die  Lehrer. 

Es  gibt  1.  ordentüche  Professoren  (professeurs 
titulaires);  2.  ausserordentUche  Professoren  (charg^s 
de  cours  compUmentaires ,  maitres  de  Conferences, 
chargis  de  Conferences,  atiociliaires  etc.). 

Die  ordentiichen  Professoren  werden  aus  den 
ausserordentlichen  gewählt,  doch  erst  seit  15 
Jahren;   früher  auch  aus  den  Gymnasiallehrern. 

Die  Anstellung  von  Professoren  der  IT.  Erlasse 
hat  eine  gute  Wirkung  auf  die  Entwicklung  des 
wissenschaftlichen  Geeistes  in  der  Facultät  gehabt. 
Zahlreiche  Professoren  derselben  sind  zur  I.  Klasse 
vorgerückt.  Aber  das  ganze  Avancement,  die 
Ausübung  der  verschiedenen  Functionen  ist  ganz 
willkürhch  und  ungeregelt.  Es  wird  sogar  noch 
zuweilen  als  ein  Glück  betrachtet,  wenn  ein  solcher 
Universitätsprofessor  an  einem  Gymnasium  an- 
gestellt wird. 

Man  sollte  alle  unter  dem  Titel  professeurs 
extraordinaires  vereinigen  und  ihnen  eine  wahr- 
haft wissenschafthche  Thätigkeit  geben,  als  welche 
die  Vorbereitung  der  licencies  zur  agr6gation  nicht 
angesehen  werden  kann. 

Die  facult^  des  lettres  sollte  wenigstens  25 
bis  30  Professoren  zählen.  Um  die  grossen  Kosten 
zu  mindern,  sollte  man  das  Privatdocenthum  ein- 
führen, wie  es  bereits  im  Ausland  besteht.  Man 
sollte  6  Jahre  Studium,  das  Doctorexamen  und 
die  HabiUtation  von  dem  künftigen  Privatdocenten 
fordern.    Die  Benennung  könnte  anders  lauten. 

Die  einzelnen  wissenschaftüchen  Disciplinen 
sollten  nicht  noch  in  eine  Menge  Unterabtheüungen 
zerfallen,  wie  gegenwärtig.  Das  ist  bureaukratisch, 
aber  nicht  wissenschaftUch  gedacht. 

in.  Die  Studierenden. 

Unter  den  itvdiants  de  licence  und  ä!agrigation 
gibt  es  hoursiers,  maitres  auocüiaires,  maitres  rSpS- 
titeurs  (-»henevoles  ou  libres«.),  endlich  sogar  Gym- 
nasiallehrer, die  wöchentUch  ein-  oder  oder  zwei- 
mal an  den  Conferences  theünehmen. 

EügentUche  Studenten  gibt  es  in  der  facult^ 
des  lettres  und  der  facult^  des  sciences  wenige, 
kaum  1300  —  1400  (in  Deutschland  im  Mittel 
8000).    Ihre  Zahl  bleibt  constant  oder  geht  zurück. 
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Aus  der  beigegebenen  Statistik  ersieht  man, 
dass  z.  B.  im  Schuljahr  1889/90  Paris  die  grösste 
Zahl  mit  1046  (lettres),  663  (sciences),  Caen  mit 
28  (lettres),  32  (sciences)  die  geringste  Zahl  hatte. 

IT.  Die  Faehschalen. 

Die  Ecole  Polytechnique  ist  nicht  geeignet,  die 
höheren  Studien  zu  fördern;  sie  ist  im  Grunde 
nur  eine  Schule  für  die  Artillerie  oder  das  Genie- 
corps. 

Die  Ecole  Normale  ist  eine  Vorbereitungsanstalt 
für  künftige  Lehrer.  Ihr  Fehler  ist  der  gemischte 
Charakter  ihrer  Unterrichtsziele:  sie  dient  als 
Vorbereitungsanstalt  für  die  Lehrer  an  höheren 
Schulen,  aber  auch  für  die  Lehrer  an  der  Uni- 
versität. Ihre  Tage  sind  gezählt;  sie  wird  sich 
ciiist  mit  der  Sorbonne  verschmelzen. 

Die  Ecole  des  langiies  orientales  hat  zunächst 
einen  praktischen  Zweck,  da  sie  der  Ausbildung 
von  Dolmetschern  und  Consuln  dient.  Aber  sie 
dient  auch  wissenschaftUchen  Zwecken  und  ist 
als  solche  Ausgangspunkt  für  gelehrte  orientalische 
Studien.  Auch  sie  müsste  mit  der  Sorbonne  oder 
dem  College  de  France  verbunden  worden. 

Die  Ecole  du  Lotivre  ist  eine  Specialschule  für 
Kunstgescliichte,  die  man  besser  mit  der  facult<5 
des  lettres  oder  der  !ßcole  des  Hautes  ßtudes  ver- 
bände. Verkehrt  ist  es,  zum  Unterricht  nur  die 
zuzulassen,  welche  einen  der  beiden  höchsten 
academischen  Grade  erlangt  haben. 

Die  Ecole  des  Chartes  dient  der  Ausbildung 
von  Archivaren  (Bibliothekaren)  und  wird  von 
den  hervorragendsten  Romanisten  geleitet,  welche 
gründlichen  Unterricht  in  den  romanischen  Spra- 
chen ertheilen,  in  Verbindung  mit  archivahschen 
Uebungen  praktischer  Art.  Der  Hauptfehler  dieser 
Schule  ist,  dass  sie  nur  das  Studium  der  Hilfs- 
wissenschaften der  Geschichte  ermöglicht,  nicht 
aber  das  Studium  der  letzteren  selbst.  Das  ist 
der  Sorbonne  überlassen.  Aber  die  Zahl  der- 
jenigen ihrer  Schüler,  welche  auch  Vorlesungen 
der  letzteren  Universität  besuchen,  ist  gering. 

Das  CoUSge  de  France  gilt  als  Typus  des  freien 
wissenschaftUchen  Unterrichts.  Die  Professoren 
sind  an  keine  Grade,  keine  Programme  gebunden. 
Aber  es  fehlt  an  wirldichen  Studirenden.  Die 
Vorlesungen  sind  für  Jedermann  eingerichtet, 
leichtfertig  und  ohne  Nutzen  für  Studirende,  die 
in  ihrem  Wissen  und  ihrer  Wissenschaft  gefördert 
werden  woUen.  Ein  solches  Institut,  das  nur 
dient  den  hadauds  qui  entrent  et  sortent  ä  chaque 
instant  comtne  dans  un  hiireau  d'omnibus,  hat  sich 


überlebt.  Man  muss  es  entweder  mit  der  Sor- 
bonne vereinigen  oder  ihm  den  Charakter  einer 
wirldichen  Universität  verleihen. 

Das  Mtlsmvm  ist  ein  ähnhches  Institut,  wie  das 
College  de  France,  für  Naturgeschichte. 

Ecole  pratique  des  Hautes  Etudes.  Zweck  der 
Gründung  dieser  Schule  war,  neue  Unterrichts- 
zweige, neue  Methoden  einzuführen  und  die  Vor- 
lesungen durch  praktische  Curse  zu  ersetzen,  in 
welchen  die  Schüler  im  engeren  persönlichen 
Verkehr  mit  den  Lehrern  wissenschaftlich  arbeiten 
lernten.  Das  soll  das  Wort  pratique  bedeuten, 
welches  im  übrigen  Studien  bezeichnet,  die  für 
einen  praktischen  Lebensberuf  vorbereiten.  Ein 
besonderes  Gebäude  existirt  nicht.  Sie  ist  nur 
eine  wissenschaftliche  Corporation  der  Lehrer  und 
Studirenden  an  den  verschiedenen  Universitäts- 
schulen und  das  einzige  Institut,  welches  man  mit 
den  deutschen  Universitäts-Seminaren  vergleichen 
kann.  Ihr  Vorzug  besteht  in  ihrer  Lehrfreiheit. 
Nach  sechsmonatlichem  Besuch  wird  man  eUve 
titulaire,  nach  drei  Jahren  und  nach  Einreichung 
einer  Arbeit  eldve  diplömS.  Aber  dies  Diplom  hat 
keinen  »praktischen«  Werth,  darum  werden  die 
Vorlesungen  und  Conferences  der  Schule  wenig 
besucht.  Das  gilt  besonders  von  den  Vorlesungen 
der  romanischen  Philologie,  wo  man  immer  we- 
niger Franzosen,  aber  desto  mehr  Ausländer  findet. 
Das  ist  in  Deutschland  anders,  weil  der  Besuch 
der  Seminare  für  die  Studenten  obhgatorisch  ist. 
Man  sollte  die  Studirenden,  welche  die  Schule 
besuchen,  nach  drei  Jahren  ohne  Examen  zu 
licendes  ernennen  oder  sonst  Vortheile  gewähren. 
Die  ideale  Reform  wäre:  Die  Sorbonne  muss  die 
^ole  des  Hautes  Etudes  zum  Vorbild  nehmen, 
ihre  schülerhaften  Uebungen  beschränken,  wissen- 
schaftlich arbeiten  lehren,  die  orientalische  Philo- 
logie in  ihren  Lehrplan  aufnehmen  und  Disser- 
tationen, wie  an  deutschen  Universitäten,  von  den 
Studirenden  verlangen. 

V.  Die  yerscliiedeneii  Lehrgegenstände,  welehe 

der  normale  Unterricht  einer  facalt6  des  lettres 

umfassen  sollte. 

Klassische  Philologie.  Die  licencife  und  agr^ge's 
machen  nur  schulmässige  Uebungen.  Von  wirk- 
Uch  philologischer  Arbeit  wissen  sie  nichts:  l'agrc- 
gation  n'est  au  fond  qu'une  prime  d  la  paresse 
intellectueUe  et  ä  Vincuriosit6  snentifique. 

Vergleichende  Grammatik.  Wird  von  den  Stu- 
denten vernachlässigt,  weil  im  Examen  nicht  ver- 
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langt.     Nur   Paris   und  lille  besitzen  je   einen 
Lehrstuhl  für  dieses  Fach. 

Bomanische  Philologie.  In  Deutschland  und 
vielen  anderen  europäischen  Staaten  zählt  die 
romanische  Philologie  zahlreiche  Lehrstühle  und 
Studirende.  Femer  gibt  es  Fachzeitschriften  und 
fachwissenschaftUche  Publikationen  in  grosser 
Menge.  In  Frankreich  haben  mehr  als  die  Hälfte 
der  facultas  des  lettres  keinen  Lehrstuhl  für  ro- 
manische Philologie.  Das  Studium  der  Mutter- 
sprache findet  dort  nur  wenig  Liebhaber;  man 
braucht  es  eben  nicht,  um  licenci^  oder  agr^g^ 
zu  werden.  Auch  das  Studium  der  übrigen  ro- 
manischen Sprachen  wird  in  Frankreich  vernach- 
lässigt; man  erlernt  sie  nur  zu  praktischen  Zwecken. 
Oermanischp.  Philologie.  Diese  Wissenschaft 
existirt  kaum  in  Frankreich.  Die  für  dieses  Fach 
angestellten  Professoren  spielen  nur  die  Rolle  der 
Lectoren  an  auswärtigen  Universitäten;  sie  lehren 
nur  elementare  Grammatik.  Will  man  diese  Zu- 
stände bessern,  so  muss  vor  allem  der  deutsche 
Unterricht  an  den  Gymnasien  bessere  Erfolge  er- 
zielen und  die  künftigen  Professoren  müssen  einige 
Semester  an  deutschen  Universitäten  zubringen. 
Celtische  Sprachen.  Lehrstühle  sind  in  ge- 
nügender Zahl  vorhanden,  aber  die  Zahl  der 
Studirenden  ist  lächerlich  gering. 

Geschichte.  Die  Geschichte  wird  in  Frank- 
reich von  Vielen  nicht  als  eine  Wissenschaft, 
welche  die  sorgfältigsten,  eindringendsten  gelehrten 
Studien  erfordert,  sondern  als  eine  Kunst  be- 
trachtet, bei  der  es  auf  einen  mögUchst  glänzen- 
den Stil  ankommt.  Die  so  wichtigen  Hilfswissen- 
schaften werden  gänzHch  vernachlässigt,  auch  bei 
der  agrögation.  Die  Candidaten  müssen  eme 
Abhandlung  schreiben,  aber  dieselbe  ist  durch- 
aus nicht  wissenschaftUcher  Art  und  von  der 
Commission  vorgeschrieben.  Dabei  ist  der  Gre- 
brauch  ungedruckter  Quellen  ausdrücklich  unter- 
sagt (1).  Man  ersetze  die  Stilübungen  durch  Ueb- 
ungen  historischer  Kritik.  Die  Kenntniss  der  Hilfs- 
wissenschaften sollte  unbedingt  verlangt  werden. 
Archäologie.  Nur  Lyon,  Bordeaux  imd  Toulouse 
haben  ausser  Paris  Lehrstühle  für  dieses  Fach- 
in Deutschland  besitzt  eine  einzige  Universität 
mehr  als  ganz  Frankreich. 

Geographie.  Die  Geographie  ist  mit  der  Ge-" 
schichte  in  unpassender  Weise  vereinigt,  denn  sie 
gehört  in  die  facultö  des  sciences  und  nicht  in  die 
facult^  des  lettres.  So  in  Deutschland  und  Oester- 
reich.  An  den  Gymnasien  wird  sehr  mittel- 
mässiger  Unterricht  von  den  Lehrern   der  Ge- 


schichte ertheilt.  Das  ist  kein  Wunder,  denn  sie 
haben  Greographie  nicht  zum  Speciabtudium 
machen  können,  da  keine  besonderen  Professuren 
für  dieses  Fach  in  den  Facultäten  vorhanden  sind. 

Philosophie.  Wenn  Lot  Frankreich  das  Land 
Europas  nennt,  in  welchem  der  philosophische 
Unterricht  am  meisten  verbreitet  sei,  so  mag  er 
in  Bezug  auf  die  französischen  Gymnasien  recht 
haben,  denn  an  unseren  höheren  Lehran.stalten 
existirt  diaser  Unterricht  nicht.  Mit  dem  Uni- 
versitätsunterricht muss  es  aber  kümmerlich  be- 
stellt sein,  wenn  man  bei  Lot  üest,  dass  nur  Paris, 
Lyon  und  Bordeaux  besondere  Lehrstühle  für 
Philosophie  besitzen.  Dass  man  achtzehn-  bis 
zwanzigjährigen  Jünglingen  nicht  Philosophie 
lehren  soll,  betont  auch  Lot,  er  verkennt  jedoch 
die  Bedeutung  dieser  Wissenschaft  sehr,  wenn  er 
vorschlägt,  man  solle  die  Gymnasiallehrer  für 
Philosophie  an  die  Universitäten  übernehmen  und 
von  dieser  Organisation  erwartet,  dass  die  Fran- 
zosen binnen  10  Jahren  die  erste  philosophische 
Nation  der  Welt  sein  werden.  So  leicht  wird  aus 
einem  Orbilius  kein  Plato.  Wie  wenig  übrigens 
der  frühzeitige  philosophische  Unterricht  in  Frank- 
reich geeignet  ist,  dem  Franzosen  in  Bezug  auf 
allgemeine  Bildung  einen  Vorzug  zu  gewähren 
vor  dem  Deutschen ,  darauf  weist  Lot  mit  einem 
sehr  drastischen  und  für  seine  Landsleute  wenig 
schmeichelhaften,  ja,  nicht  einmal  höflichen 
Bonmot  selbst  hin. 

Orientalische  Sprachen.    Ici  la  supSrioritS  de 

VAllemagne  n'est  pas  seulement  incontestaUe,   die 

est  icrasante.     So    etwa    Darmesteter   in   seinen 

Essais  Orientaux.     Der  Verfasser  bespricht  die 

verschiedenen    Zweige    dieser  Wissenschaft   und 

findet,    dass   es  in  Frankreich  an  Allem    fehlt, 

Lehrern,  Schülern,  Arbeiten. 

* 
*  * 

Am  Schlüsse   seiner  Schrift   fasst  Lot  seine 

Reformvorschläge  folgendermassen  zusammen: 

1.  Auf  die  katholische  Theologie  braucht  man 
keine  Rücksicht  zu  nehmen.') 

2.  Es  müssen  Privatdocenten  zur  Habilitation 
zugelassen  werden. 

3.  Die  Studenten  müssen  für  den  Besuch  be- 
.stimmter  Vorlesungen  Honorar  zahlen. 

4.  Man  muss,  wie  in  Deutschland,  Männer  von 
wissenschaftlicher  Bedeutung  zu  Professoren 
ernennen  und  nicht  nur  je  einen  für  einen 
bestimmten  Lehrstuhl,  wie  in  Frankreich. 


')  Das  wäre  ein  fatalerer  MissgrifEl    Die  Bed, 
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Die  Hilfsmittel  zum  Studimu:  Bibliotheken, 
Laboratorien  etc.  müssen  bedeutend  mehr  geför- 
dert werden.  In  Deutschland  hat  jede  kleine 
Universität  eine  bedeutende  Bibliothek,  in  Frank- 
reich sind  erst  die  Anfänge  dazu  da.  In  Lyon  z.  B. 
hat  die  facult^  des  lettres  500  Francs  zur  Verfügung 
für  aüe  in  Betracht  kommenden  Ausgaben  (!). 

EJs  folgt  dann  eine  vergleichende  Zusammen- 
stellung der  deutschen  und  französischen  Lehr- 
kräfte in  der  philosophischen  Facultät,  woraus 
sich  ergibt,  dass  Deutschland  im  laufenden  Schul- 
jahre (1892)  1215,  Frankreich  597  zählt.  Die 
Kosten  der  Reform  werden  nicht  so  beträchtlich 
sein,  wenn  man  mancherlei  berücksichtigt,  wodurch 
das  obige  Defizit  an  Lehrkräften  bedeutend  kleiner 
wird.  Im  Ganzen  dürften  die  Mehrkosten  kaum 
900,000  Francs,  einschüessUch  der  facult^  de  droit 
und  der  f acult^  de  mödecine  und  des  Aufwandes 
für  Bibliotheken  etc.  etwa  2V«  bis  3  Millionen 
Francs  betragen.  Für  den  Staat  würde  diese  Last 
verringert,  wenn  die  Städte  angehalten  würden, 
einen  Zuschuss  zu  leisten.  Aber  alle  Ausgaben 
würden  xmnütz  sein,  wenn  man  die  alten  Fehler 
der  Facultäten  beibehielte.  Die  Universität  hat 
folgende  Aufgaben  zu  erfüllen: 

1.  musssiefür  den  praktischen  Beruf  vorbereiten ; 

2.  muss  sie  gelehrte  Professoren  ausbilden; 

3.  auch  solchen,  welche  nicht  ein  Berufsstudium 
betreiben,  eine  soUde  Bildung  geben. 

Das  Alles  erfüllen  die  Facultäten  bis  jetzt 
nicht,  n  n'y  a  qu'en  Aüemagne  que  Von  peut 
itudier  seriettsement  et  scient^fiqiiement,  sans  avoir 
Vesprit  dSprime  par  cette  prioccupation  de  Vexamen 
et  du  concours  qui  est  le  cauchemar  de  V6tudiant 
fran^is.  Die  licence  muss  den  Werth  und  die 
Bedeutung  des  ausländischen  academischen  Doctor- 
grades  erhalten.  Dazu  muss  man  mindestens  drei 
Jahre  Studienzeit  verlangen. 

Eine  normale  facultö  des  lettres  sollt«  folgende 
Sectionen  umfassen :  Philosophie,  klassische  Philo- 
logie, Geschichte,  romanische  Philologie,  Geo- 
graphie, germanische  Philologie,  orientalische 
Sprachen.  Die  deutsche  Eintheilimg  des  Schul- 
jahres nach  Semestern  wird  vom  Verfasser  em- 
pfohlen, femer  die  Einführung  der  Seminare  imd 
des  Staatsexamens. 

An  die  Reform  der  Universitäten  muss  sich 
die  der  höheren  Lehranstalten  unmittelbar  an- 
schliessen.  Der  Unterricht  in  den  klassischen 
Sprachen  muss  gründÜcher  sein  und  methodischer. 
Ungeeignete  Schülerelemente  müssen  femgehalten. 


der  encyklopädische  Charakter  des  Lehrplans  muss 
geändert  werden.  Das  Baccalaureat  muss  durch 
eine  Abgangsprüfimg  unter  staatlicher  Aufsicht 
ersetzt  werden. 

Schl'uss.  Wenn  die  französischen  Leser  sich 
durch  die  beständige  Bezugnahme  auf  Deutsch- 
land in  ihrem  Patriotismus  verletzt  fühlen,  so 
kann  Verfasser  das  nicht  ändern :  A  Vheure  actuelle 
nous  sommes  au  point  de  vue  scientiföque  inf&rieurs 
en  tout  ä  VAllemagne.  11  seraitpuSril  de  h  nier. 
n  me  semble  prefSrable  d^Hudier  froidement  notre 
ennemi,  de  chercher  lea  raisons  de  sa  supSriorite 
et  de  tenter  de  le  battre  avec  ses  propres  armes. 
Pour  Venseignement  sup&rieur  en  particulier  le 
myst^e  est  facüe  ä  percer:  la  supSriorite  de  VAlle- 
magne reside  dans  V Organisation  de  ses  unitersitSs. 
Wenn  man  einwendet,  dies  System  widerspreche 
dem  nationalen  Geiste,  so  ist  das  verkehrt.  Atten- 
dons-nous  pour  rSformer  notre  haut  enseignement 
qvs  la  sdence  frangoise  ait  eu  eile  aussi  son  Sedanf 

Verfasser  muss  seine  Betrachtungen  mit  trüben 
Gedanken  schUessen,  wenn  er  bedenkt,  dass  die 
Reform  so  oft  schon  von  hervorragenden  Mäimern 
empfohlen  ist.  Aber  er  will  die  Wahrheit  be- 
kennen, wo  er  sie  zu  finden  glaubt.  Den  Anlass 
dazu  hat  darum  nicht  weniger  seine  tiefe  Liebe  zu 
Frankreich   imd  zxxr  französischen  Wissenschaft 

gegeben. 

* 

Soweit  Lot  über  die  Reform  des  Universitäts- 
unterrichtes in  Frankreich.  Er  hat  diese  Frage 
mit  eingehender  Sachkenntniss,  wie  auch  aus  dem 
beigegebenen  reichhaltigen  Literaturverzeichniss 
ersichtlich  ist,  mit  voUer  Competenz  (er  ist  eleve 
diplömi  der  Ecole  des  Hautes  JStudes  und  attachS 
ä  la  bibliothdque  de  la  Sorbonne)  und  rücksichts- 
loser Offenheit  behandelt,  die  nicht  verfehlt  haben 
wird,  grosses  Aufsehen  zu  erregen,  freiüch  auch 
trotz  der  Entschuldigung  des  Verfassers  die  nationale 
Eigenhebe  seiner  Landsleute  verletzt  haben  wird.  Es 
wäre  bedauerUch,  wenn  die  Stimme  des  muthigen 
Vorkämpfers  der  Reform  ungehört  verhallen  und  es 
bei  der  Verweisung  an  dieCommission  bleiben  sollte, 
welche  die  bezügliche  ministerielle  Vorlage  im  Senate 
erfahren  hat.  Wünschen  wir  ihr  vielmehr  eine  fröh- 
liche Auferstehung  aus  diesem  »Begräbniss  erster 
Klasse«  und  zweifeln  wir  mit  dem  Verfasser  nicht 
daran,  dass  einst  der  Tag  kommen  wird  ou  on  la 
prendra  cette  Bastille,  dSjä  vieiUe  deprds  de  cent  ans, 
oU  Bonaparte  a  cru  enchainer  les  deux  Mens  les 
plus  pr4cieux  de  Vhumanite  la  Science  et  la  Liberte. 
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pecialisnias,  Capitalismas  and  Streber- 
thuin  alsOefahreu  ffir  die  deutsche 

U  iii  vci'sität.  Es  ist  noch  nicht  so  lange 
her,  da  wurde  als  drohende  Gefahr  für 
unsere  Ujiiversitäteii  das  rasche  Wachs- 
tbum  des  sogenannten  Gelelirtenproletariats  signali- 
sirt  und  diesem  Uebel  auch  mit  allerlei  Maass- 
regeln energisch  an  die_^Wurzel  gegritten.  Ein 
grosser  Erlolg  war  zwar  bis  dato  mcht  zu  ver- 
spüren, denn  der  Zug  der  Zeit  lässt  sich  in  der 
Kegel  nicht  vom  grünen  Tische  aus  einen  neuen 
Kurs  aul'nöthigen,  dagegen  werden  leider  weitere 
und  nicht  zu  überhörende  Ötimmen  laut,  welche 
in  dem  immer  mehr  um  sich  greifenden  öpecialis- 
nuis,  dem  gelehrten  Banausen-,  ötreber-  und  l'hi- 
listerthum  auf  unseren  Hochschulen  und  endlich 
in  dem  auch  an  diesen  Pflanzstätten  höchster 
Bildung  sich  immer  imangenehmer  geltend  machen- 
den CapilaUsmus  und  Protzenthum  nicht  minder 
drohende  Gefahren  erblicken  als  in  dem  Ueberhand- 
nehmen  des  obgenannten  Gelehrtenproletariats. 

In  wie  weit  all'  diese  gefährUchen  Momente 
innerhch  zusammenhängen,  wollen  wir  hier  nicht 
weiter  erörtern,  denn  em  Zusammenhang  ergibt 
sich  schon  aus  ihrer  Wirkung,  wohl  aber  ist  es 
Pflicht  eines  academischen  Organs,  möglichst  weite 
Kreise  mit  jenen  wohlgememten  Warnungen  be- 
kannt zu  machen,  welche  von  competenter  Stelle 
an  unsere  Hochschulen,  an  ihre  Leiter,  Lehrer 
und  Studenten  ergehen: 

Im  Septemberheft  der  »Deutschen  Rund- 
schau« verötfenthcht  der  Professor  der  Philosophie 
und  Pädagogik  Dr.  Friedrich  Paulsen  in  Berlin 
einen  nach  J^'orm  und  Inhalt  gleich  vollendeten 
und  hervorragenden  Aufsatz  unter  dem  Titel: 
■»IMe  deutsche  Universität  als  Unterrichtsanstalt  und 
als  Wericstätte  der  ivissenschafüichen  Forschungt. 

Weit  ausholend  vmd  kura  zusammenfassend 
streift  der  Verfasser  die  Gegensätze  im  gelehrten 
Unterricht  von  einst  und  jetzt,  begründet  durch 
die  grosse  Verschiedenheit  in  der  Auffassung  der 
Wissenschaft  und  ihrer  Aufgabe: 

Dem  modernen  Standpunkt  des  unabhängigen 
Denkens  und  Forschens  in  glücklicher  Emancipa- 
tion  von  der  älteren  traditionellen  Bildungs- 
schablone entspricht  als  die  fruchtbarste  Errungen- 
schaft der  l^euzeit  »ein  erstaunlicher  Aufschwung 
der  wissenschaftlichen  Forschung«. 

»Der  gegenwärtige  Universitätsunterricht  hat 
den  schulmässigen  Charakter  vollständig  abgelegt; 
er  zielt  nicht  mehr  auf  allgemeine  Bildung  ab, 
sondern  ist  wissenschaftlicher  Fachunterricht.«  — 
»Der  Kuhm  einer  Univei-sität  sind  die  Männer, 
welche  die  Wissenschaft  vorwärts  bringen  und 
Schule  machen.« 

Die  rasche  VervoUkomnuiuug  der  wissenschaft- 


[Machdrnck  nnr  mit  (Inellenangabe  geBtattet.] 

hchen  Lehre  bedingt  das  Wachsthum  ilirer  Appa- 
rate, die  fortwährende  Veip-össerung  und  Er- 
weiterung der  Universitäts-Institute  und  der  ein- 
zelnen Facultäten. 

Auf  diese  Weise  sind  die  Lehrstühle  unserer 
höchsten  Unterrichtsanstalten  in  gerechter  Wür- 
digung ihres  qualitativen  Werthes  —  ohne  Be- 
achtung des  quantitativen  Momentes  in  Bezug  auf 
die  Frequenzziffem  der  Hörer  —  zu  angemessenen 
:s  Dotationen  geworden  für  wissenschaftliche  Arbeit« . 

Konnte  hiebei  in  der  Folge  schon  die  Wahr- 
nehmung gemacht  werden,  dass  der  auf  breitere 
Massen  der  üniversitätshörer  berechnete  Unter- 
richt zu  kurz  kommt  vor  der  streng  wissenschaft- 
lichen Forschung,  und  dass  der  Academiker  oft 
zu  sehr  überwiegt  gegenüber  dem  Praktiker,  so 
kann  doch  wieder  in  beruhigender  Weise  con- 
statirt  werden,  dass  der  erhöhte,  den  Lehrer  wie 
den  Forscher  beseelende  Arbeitstrieb  im  Schluss- 
resultat immer  noch  ein  ansehnliches  Plus  zu 
Gunsten  der  Wissenschaft  und  ihrer  Verbreitung 
im  Volke  aufweist. 

Als  eine  weit  grössere  Gefahr  dagegen  be- 
zeichnet der  Verfasser  »die  fortschreitende  Arbeits- 
theilung  und  das  damit  gegebene  Specialistenthum« . 

Deräpecialismus,  dasgeistigeStreberthumlähmt 
Lehrtriebund  Lernfreude ;  der  an  vielen  Facultäten 
bemerkenswerthe Terrorismus  banausischer  Wissen- 
schaftstechniker bewirkt  ein  Ruhen  der  Kraft  un- 
serer Universitäten  als  Unterrichtsanstalt«n. 

Im  Besonderen  macht  sich  eine  hochmüthige 
Geringschätzung  geltend  gegen  die  Philosophie, 
und  zwar  nicht  bloss  gegen  dieses  oder  jenes 
philosophische  System,  sondern  gegen  die  Philo- 
sophie überhaupt,  gegen  das  Streben  nach  univer- 
seller, auf  die  letzten  Dinge  gerichteter  Erkenntnis»  I 

Wälu-end  dieser  Specialismus  störend  einwirkt 
auf  den  allgemeinen  Werth  des  Unterrichts  für 
die  Studirenden  namentlich  in  der  philosophischen 
und  medicinischen  Facultät,  bedingt  er  nicht  minder 
nachtheilig  die  völhge  Loslösung  von  Theorie  und 
Praxis  für  Theologen  und  Juristen. 

Der  Seelsorger  und  der  wissenschaftliche  Exege- 
tiker,  der  Richter  und  der  sophistische  Dogmatiker, 
dies  sind  die  augedeuteten  Gegensätze,  nach  welchen 
unsere  jungen  Praktikanten  ijnDunkeln  des  banausi- 
schen öpecialitätenkrames  unsicher  herumtappend, 
hiiigravitiren  und  die  Klage  rechtfertigen,  dass  der 
moderne  Uuiversitätsimterricht  in  Deutschland  ein 
Uebermaa.ss  von  theoretischem  Wissen,  einen  be- 
denklichen Mangel  an  praktischem  Können  bewirke. 

Solche  Klagen  sind  charakteristisch,  namentlicb 
auch  in  ihrer  Betrachtung  auf  internationaler  Folie : 
In  Belgien  —  und  da«selbe  gilt  auch  für  Frank- 
reich —  ruft  der  Professor  der  freien  Universität 
1  zu  Brüssel  Hermann  Pergameni  in  einer  kürzlich 
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erschienenen  Broachöre:    *La  crise  universitaire<i. 
den  Behörden  zu: 

jDas  Gcesetz  macht  aus  den  belgischen  Uni- 
versitäten Fabriken  von  Advokaten,  praktischen 
Aereten,  Ingenieuren,  Schulmeistern,  und  so  lange 
diese  Gesetzgebung  besteht,  sind  die  Universitäten 
gezwungen,  sich  diese  Erniedrigung  gefallen  zu 
lassen  und  ihren  Unterricht  den  handwerksniässigen 
Fachbedürfnissen  anzupassen!  —  —  Wie  anders 
ist  es  damit  auf  den  Hochschulen  des  Auslandes 
bestellt:  Die  deutschen  Universitäten  z.  B.  sind 
völlig  autonome  Organismen,  Institute  der  freien 
AVissenschaft,  welche  ihren  Lehrstoff  nach  eigenem 
Ermessen  behandeln  und  sich  lediglich  mit  der 
Ausbildung  von  —  Grelelirten  befassen.« 

Der  eigenartige  Gegensatz  dieser  Klagen  von 
hüben  und  drüben  hat  aber  auch  etwas  Beruhi- 
gendes; drüben  verlangt  man  Emancipation  von 
der  lediglich  auf's  Praktische  gerichteten  wissen- 
schaftlichen Drillarbeit,  hüben  beklagt  man  die 
Vernachlässigung  der  Praxis  zu  Gunsten  eines 
lianausischen  Specialismus. 

Je  nun,  —  unsere  Nachbarn  von  jenseits  des 
Eheins  bohren  eben  im  Berge  der  Erkenntniss 
iliren  Theil  des  Tunnels  von  West  nach  Ost  und 
wir  von  Ost  nach  West,  in  der  Mitte  werden  wir 
hoffentlich  zusammenkommen ;  ebenso  gilt  auch 
hier  das  beruhigende  Sprichwort,  dass  auf  beiden 
Seiten  dafür  gesorgt  wird,  dass  die  Bäume  nicht 
in  den  Himmel  wachsen. 

Remedur  kann  übrigens  hiefür  leicht  ge- 
schaffen werden  durch  Feststellung  eines  für  alle 
deutschen  Universitäten  gütigen  Lehr-  und  Studien- 
planes Jür  die  gelehrten  Berufsarten,  welcher,  ohne 
einen  zwingenden  oder  obligatorisch -amtlichen 
Charakter  anzunehmen,  manchen  Studenten  auf 
die  richtige  Bahn  eines  rationell  geregelten  Studien- 
ganges bringen  könnte. 

Als  eine  weit  drohendere  Gefahr  verdient  da- 
gegen der  sich  auf  unseren  Hochschulen  immer 
breiter  machende  Capitahsmus  im  Vereine  mit 
dem  modernen  Streber-  und  Lakaienthum  ge- 
nommen zu  werden. 

An  der  Thatsache,  dass  es  Universitätslehrer 
mit  »Mülionäreinkommen«  gibt  mid  der  Profes- 
sorenstand im  Allgemeinen  und  im  Gegensatz  zu 
früher  sich  aus  den  besser  oder  bestsituirten 
Bevölkerungsklassen  rekrutirt,  dass  endlich  der 
deutsche  Professor  nicht  mehr  als  der  oft  so 
unappetitliche  SonderUng  früherer  Jahrzehnte, 
sondern  sals  der  gewandte  und  überall  heimische 
Weltmann«  erscheint,  ist  wohl  weder  viel  zu  ändern 
noch  zu  beklagen,  und  wenn  auch  Vornehmheit 
die  Lehrkraft  nicht  steigert,  so  sind  doch  die- 
jenigen Hochschullehrer,  deren  Einkommen  sich 
in  Folge  ihres  Rufes  und  ihrer  Stelle  mit  dem- 
jenigen eines  Milhonärs  vergleichen  lässt,  so 
notorisch  bektmnt,  dass  wir  bei  ihrer  Aufzählung 
immer  noch  die  erfreuliche  Wahrnehmung  machen, 
daas  diejenigen,  welche  in  Folge  ihrer  Standes- 
und Etatserhöhtmg  der  Universität  als  Unterrichts- 
anstalt  fremder  und  für  ihre  Studenten  selbst  im- 


zugänglicher    werden,    sich  auf    ein  verschwin- 
dendes Minimum  reduciren. 

Weit  mehr  aber  dürfte  darauf  geachtet  werden, 
dass  Angehörige  der  Geldaristokratie,  denen  andere 
Wirkungskreise  verschlossen  sind,  sich  mehr  auf 
unseren  Universitäten  heimisch  machen,  als  ihre 
»wissenschaftliche  Befähigung  als  alleiniges  Kri- 
terium der  Zulassung«  unbedingt  rechtfertigt.,  mit 
kurzen  Worten,  dass  Protection  von  dieser  oder 
jener  Seite  oder  äusseren  Einflüssen  jedwede  Mit- 
wirkung versagt  bleibe. 

Hierbei  wird  unter  der  enormen  Zahl  deutscher 
Universitätsdocenten  die  persönliche  Sichtung  schon 
kitzliger  und  mancher  Professor,  Geheimrath  etc. 
ist  vermöge  eigenen  Reichthums,  durch  Hymens 
oder  andere  Gnaden  die  Rangstufenleiter  auffallend 
schnell  emporgestiegen  —  worden,  manch  reicher 
Privatkliniker  ist  oft  unerwartet  schnell  zum  ge- 
stirnten Staats-  und  Universitätskliniker  avancirt ! 

Das  hat  der  Verfasser  nur  sehr  zart  gestreift, 
wo  wir  ihm  für  einen  kräftigeren  Federdruck 
dankbar  gewesen  wären,  und  auch  seine  Frage: 
ob  die  »staatliche«  —  oder  sagen  wir  Ueber 
schlankweg,  ob  die  »Verleihimg  von  Titeln  und 
Atcszeichnungen  aller  Art  die  Leistungsfähigkeit 
der  Universität  als  Lehranstalt  zu  heben  geeignet 
ist«,  lässt  in  ihrer  Erledigung  die  sonst  so  an- 
genehm berührende  Schärfe  und  Freimüthigkeit 
des  Verfassers  vermissen. 

Es  darf  wohl  als  selbstredend  angesehen  werden, 
dass  der  Professor,  der  eifrige  Vertreter  der  Wissen- 
schaft, der  Förderer  am  Wohle  von  Staat  und  Ge- 
sellschaft, für  sein  mühevolles  Wirken  und  Schaffen, 
Lehren  und  Forschen  der  Auszeichnung  im  äusser- 
lichen  und  modernen  Sinne  gerade  so  theilhaftig 
zu  werden  verdient,  als  irgend  ein  anderes  um 
Staat  und  Menschheit  verdientes  Ghed  der  Gesell- 
schaft, ja  es  ist  Thatsache,  dass  der  Greheimrath 
auf  dem  Katheder  der  Würde  seines  Ehrentitels 
vielfach  besser  genügt,  als  manch'  frischernannter 
Commercienrath,  welcher  über  die  Litzen  seiner 
eigenen  Lakaien  stolpert,  und  manche  geistig  her- 
vorragende Arbeit  wird  den  Werth  der  Ordens- 
decoration ihres  Schöpfers  in  erheblicherer  Weise 
erhöhen  und  für  Andere  als  Stimulus  geltend 
machen,  als  z.  B.  die  Brust  irgend  eines  Beamten, 
der  einige  Dutzend  Male  als  —  Reisecommissär 
auf  der  Locomotive  eines  fürstlichen  Sonderzuges 
gestanden  hat.  Wenn  sich  aber  ein  von  der 
Wissenschaft  erleuchteter  Lehrer  der  academischen 
Jugend  in  zweifelhaftem  Servihsmus  beifalleu 
lässt,  dabei  von  Beweisen  allerhöchster  Gnade  zu 
sprechen,  wie  es  gegenwärtig  vorzukommen  pflegt, 
der  sei  an  das  kürzlich  ausgesprochene  Wort  eines 
deutschen  Universitäts-Docenten  erinnert,  welcher 
Gnadenbeweise  dem  verurtheilten  reuigen  Ver- 
brecher, Anerkennung  und  wohlverdiente  Aus- 
zeichnung dagegen  in  diesem  Falle  dem  bewährten 
Vertreter  der  Wissenschaft  etc.  zuweist:  Honos 
et  praemium! 

In  einem  weiteren  Capitel  seines  Artikels  streift 
alsdann  Prof.  Paulsen  noch  die  Art  und  den  Stand 
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des  Unterrichts  in  den  verschiedenen  Facultäten, 
wobei  er  namentlich,wie  zum  Trost  gegen  manch' 
vorher  geäussertes  Bedenken,  auf  die,  allenthalben 
zur  Zeit  üblichen  praktischen  Uebtmgen  und 
Demonstrationen,  auf  die  Seminare,  Bibliotheken, 
Sammlungen,  Laboratorien  und  Institute  aller  Art 
hinweist,   welche  dem  Universitätsunterricht  im 

Sraktischen  Sinne  fördernd  zur  Seite  stehen. 
Kt  Wärme  befürwortet  er  endlich  die  völlige 
Lehr-  imd  Lernfreiheit  unserer  höchsten  Unter- 
richtsanstalten. 

»Die  Universität  ist  keine  Schule,  sie  will  und 
kann  es  nicht  sein«,  —  vom  deutschen  Studenten 
aber  verlangt  er  den  »Geist  der  Selbstständigkeit 
und  Selbstverantwortlichkeit,  der  nur  in  der  Frei- 
heit erworben  werden  kann«. 

Der  Verfasser  will  überhaupt  »an  der  Ver- 
fassung der  Universität  im  Ganzen  nicht  rütteln. 
Es  kann  sich  nur  darum  handeln,  das  Gegebene 
fruchtbar  zu  machen  und  den  schädlichen  Ten- 
denzen nach  Möglichkeit  zu  wehren«.  Das  ist 
wohl  auch  das  Leitmotiv  der  ganzen  Abhandlung, 
welche  heute  in  der  OefEentlichkeit  nach  den  ver- 
schiedensten Seiten  missverstanden  zu  werden  be- 
ginnt (cfr.  die  Münchener  Neuesten  Nachrichten 
No.  443,  pag.  9). 

Das  Facit  der  interessanten  Ausführungen  ist 
wohl  in  Kürze  dahin  zusammenzufassen: 

Den  Studirenden  empfiehlt  Paulsen,  von  den 
dargebotenen  Universitätsmitteln  vernünftigen  Gre- 
brauch  zu  machen,  namentlich  den  theoretischen 
Theil  derselben  ins  richtige  Verhältniss  zum  prak- 
tischen, zu  den  Uebungen  etc.  zu  bringen,  über- 
haupt ihrem  Studium  einen  rationellen  Plan  zu 
Grunde  zu  legen. 

Den  Lehrern  ruft  er  als  Memento  zu,  dass 
das  Bedürfniss  und  die  Fähigkeit  der  Hörer  der 
Massstab  für  den  Unterricht  ist.  Auch  empfiehlt 
er  in  Bezug  auf  die  erzieherische  Thätigkeit  unsem 
Professoren  »ein  rechtes  Wort  zur  rechten  Zeit 
über  die  ideelle  Aufgabe  des  Arztes,  des  Richters, 
eine  Bemerkung  über  Gefahren  und  Entartungen 
in  dem  Stande«  und  bezeichnet  solche  dem  takt- 
vollen Ermessen  der  Lehrer  überlassene  Zuthaten 
als  die  Form,  »in  welchen  auch  die  Universität 
noch  erziehend  wirken  kann.« 

Die  hauptsächUche  Schlussfolgerung  des  Arti- 
kels gipfelt  aber  in  einem  Videant  consules  und 
richtet  sich  allgemein  an  die  »Universitäts- 
verwaltung«  :  »Den  rechten  Mann  auf  den  rechten 
Platz,  —  Verhütung  einer  übermässigen  Concen- 
trirung  des  Unterrichts«  und  zwar  durch  Errich- 
tung von  Parallelprofessuren  bei  allzugrossem  Hörer- 
andrang in  ein  und  demselben  Fach,  oder  — 
was  nicht  minder  wirksam,  Schutz  der  kleineren 
Universitäten  durch  höhere  Dotation  ihrer  Lehr- 
stühle und  dadurch  bedingte  Erhöhung  der  Sess- 
haftigkeit  ihrer  Professoren. 

Von  einem  Eingriff  in  die  Einrichtung  der 
Collegienhonorare  räth  dagegen  der  Autor  dringend 
ab,  indem  er  befürchtet,  dass  dem  ganzen  Ver- 


hältniss von  Lehrer  und  Hörer,  wie  es  auf  deutschen 
Hochschulen  sich  gestaltet  hat,  sein  alter  Geist 
und  persönlicher  Charakter  genommen  würde, 
wonach  der  Lehrer  nicht  als  Beamter,  sondern 
als  der  frei  gewählte  und  honorirte  Lehrer  seiner 
Hörer  erscheint. 

Auch  dem  Specialistenthum  ist  behördlicher- 
seits energisch  entgegenzuwirken  und  namentlich 
bei  der  Bestimmung  der  Lehraufträge  auf  die 
Verpflichtung  zu  öffentlichen,  mehr  allgemehi 
bildenden  und  daher  gemeinverständlichen  Vor- 
lesungen zu  halten. 

Professor  Paulsen  streift  dabei  in  sehr  zeit- 
gemässer  Weise  die  englische  University  Extension, 
welche  sich  so  rasch  und  erfolgreich  auch  in  den 
Vereinigten  Staaten  sowie  in  Belgien  eingebürgert 
hat  und  wünscht,  dass  es  nicht  noch  dahin  komme, 
»dass  in  derselben  Zeit,  wo  die  alten,  meist  so 
abgeschlossen  lebenden  englischen  Universitäten 
mit  ihrem  Unterrichtsangebote  selbst  an  die  breite- 
ren Schichten  der  ungelehrten  Bevölkerung  sich 
wendeten,  die  deutschen  Universitäten,  die  im 
vorigen  Jahrhundert  auf  die  allgemeine  Bildung 
des  Volkes  eine  so  tief  reichende  Wirkung  aus- 
übten, sich  mehr  und  mehr  in  isolirte,  specialistische 
Fachschulen  aufgelöst  hätten.« 

Diese  wohlgemeinten  Rathschläge  des  ange- 
sehenen Universitätslehrers  werden  sicherlich 
nicht  unbeachtet  bleiben,  aber  ich  hätte  ge- 
wünscht, dass  dieselben  auch  den  deutschen  Stu- 
denten gegenüber  eine  noch  etwas  eindringlichere, 
präcisere  Gestalt  und  Fassung  angenommen  hätten. 

Es  kann  nur  für  die  Berechtigung  einer  solchen 
Forderung  sprechen,  wenn  kurze  Zeit  bevor  der 
Artikel  Paulsens  in  der  »Deutschen  Rundschau«  er- 
schien, die  »National-Zeitung«  in  einem  sehr  be- 
herzigenswerthen  Artikel  sich  folgendermassen  an 
unsere  studirende  Jugend  wendet: 

»Was  die  Freuude  unserer  hohen  Schulen  mit  Sorge 
in  die  Zukunft  blicken  lilsst,  ist  der  unverkennbare  Um- 
schlag in  der  Gesinnung  und  in  den  Bestrebungen  unserer 
Jugend.    Aus  einer  idealistisch   gestimmten   ist  sie   eine 
dem  Materialismus  hingegebene  geworden.    Die  Herrschaft, 
welche  die    wirthschaftlichen  Fragen   in  der  Gegenwart 
erlangt  haben,  das  Schwergewicht,  mit  dem  sie  Schultern 
und  Geist  aller  belasten,  nährt  in  der  gebildeten  Jugend 
den  Wunsch  und  Drang,  rasch  vorwärts  zu  kommen  und 
von  ihrem  Wissen  und  Können  den  materiellen  Vortheil 
zu  ziehen.    Der  Dienst  im  Heere  oder  Staate  scheint  ihr 
hierzu  besonders  geeignet  und  in  Schaaren  wirft  sie  sich 
auf  diese  Bahnen.    Das  Studium  verliert  in  ihren  Augen 
—  Ausnahmen   selbstverständlich   abgerechnet  —  völlig 
seine  eigentliche,  von  jedem  Erwerb  absehende  Bedeutung 
und  wird  zum  Brotetudium,  die  Universität  zu  einer  An- 
stalt, die  zu  der  glücklichen  Erledigung  der  nothwendigen 
Prüfungen  die  beste  nnd  sicherste  Anleitung  gibt     Die 
Klagen  über  den  mangelnden  Fleiss  der  Studirenden,  die 
wiederholt  von  verschiedenen  Professoren,  mit  ernstlicher 
Büge    erhoben  worden  sind,  mOgen  in  Bezug  auf    die 
wachsende  Zahl  der  Studenten,  die  auch  den  Procentsatz 
der  >Collegien-8chwftnzer€  in  die  Höhe  treibt,  übertrieben 
sein;  zweifellos  sind  Unfleiss  und  Frühschoppen,  Couleur- 


Digitized  by 


Google 


AcademiBche  Tsgesfragen. 


23 


Eitelkeit  und  Mensuren  die  Auswüchse,  die  dem  deut- 
schen Studenthum  von  jeher  anhaften,  und  deren  gänz- 
liche Beseitigung  eben  so  viele  Vorzüge  und  Trefflich- 
keiten desselben  vernichten  würde.  Nicht  sie  —  das 
innerliche  Philisterthum  und  Banausenthum  fängt  sich  zu 
einem  Krebsschaden  zu  entwickeln  an.  Die  Abwendung 
von  allem,  was  in  den  Wissenschaften  und  den  Künsten 
jenseits  von  dem  Tageserfolg  liegt  und  seinen  Werth  nicht 
in  Ehrenstellen  und  einem  hohen  Gebalt  findet,  der  NUtz- 
lichkeitsfanatismus,  das  schneidige  Streberthum,  der  un- 
ausgesetzt auf  die  Rangstufenleiter  des  Lebens  gerichtete 
Blick,  die  Geringschätzung  früherer  Leistungen,  die  Pietät- 
losigkeit  gegen  das  einst  verehrte  Alter  —  das  sind  Krank- 
heiten unserer  Jugend.  Je  entschlossener  und  praktischer 
nur  der  eine  Zweck:  die  Erlangung  der  nöthigeu  Kennt- 
nisse, um  auf  irgend  einem  Gebiete  in  den  Staatsdienst 
treten  zu  können,  verfolgt  wird,  desto  näher  rückt  die 
Gefahr  für  die  Universitäten,  bewusst  und  unbewusst, 
wollend  oder  widerstrebend  ihm  dienstbar  zu. werden  und 
sich  ans  den  Burgen  und  Leuchtthttrmen  der  Wissenschaft, 
ihrer  Freiheit  und  Unendlichkeit,  in  Vorbereitungsanstalten 
and  Brutstätten  für  Staatsbeamte  zu  verwandeln. 

>In  solchen  Sorgen  und  Bedrängnissen,  schreibt  dann 
das  Blatt  zum  Schlüsse,  gewährt  der  Rückblick  auf  eine 
grosse  Vergangenheit  Trost  und  Stärkung.  Unmittelbar 
nach  den  Befreiungskriegen  hatten  die  deutschen  Univer 
sitäten  fast  zwanzig  Jahre  lang  in  Folge  der  Karlsbader 
Beschlüsse  und  der  Abneigung  und  des  Argwohns  der  Regie- 
mngen  einen  harten  Kampf  für  ihre  geistige  Unabhängig- 
keit zu  bestehen.  Damals  witterten  die  Ankläger  und 
Verfolger  der  Burschenschaften  in  ihnen  eine  Schule  des 
Freisinnes  und  der  Liebe  zu  dem  einigen  deutschen 
Vaterlande,  damals  suchte  man  von  oben  her  ihre  wissen- 
schaftlichen Forschungen  herabzudrücken  und  sie  in  den 
Dienst  der  Reaction  zu  zwingen.  Die  Gefahr  war  ebenso 
gross  wie  die  gegenwärtig  von  unten  her  drohende.  Aber 
de  wurde  tapfer  abgewehrt  Trotz  den  Verfolgungen,  die 
Lehrer  wie  Studenten  trafen,  blieben  die  deutschen  Uni- 
versitäten an  der  Spitze  des  deutschen  geistigen  und 
nationalen  Lebens.  Sie  werden  auch  jetzt,  der  Worte 
Kaiser  Wilhelms  IL  in  seinem  Briefe  an  die  KOnigsberger 
Universität  eingedenk,  dass  sie  die  Hüterinnen  und 
Pflegerinnen  der  höchsten  Güter  der  Nation  sind,  den 
Idealismus,  die  Freiheit  der  Lehre  und  die  von  allen 
zeitlichen  und  gemeinen  Forderungen  ungetrübte  Reinheit 
der  Wissenschaft  gegen  die  Streber  und  die  Banausen  zu 
vertheidigen  wissen.« 

Ein  Appell  an  die  gesammte  studirende  Jugend 
Deutschlands  wird  aUerdings  wohl  nie  einen  be- 
merkenswerthen  Erfolg  herbeifüliren,  denn  die 
gesammte  Studentenschaft  vmserer  Hochschulen 
ist  ein  Collectivbegriff,  eine  Gesammtheit,  auf  die 
sich,  vermöge  der  Mannigfaltigkeit  ihrer  Organi- 
sation und  Zusammensetzung  nicht  direct  ein- 
wirken lässt,  dagegen  dürfte  ein  eiadringliches 
Wort  an  die  Adresse  desjenigen  Theiles  unserer 
Studentenschaft,  welcher  vermöge  seiner  Geschichte 
mit  Recht  als  der  »führende  Ineil«  zu  betrachten 
ist,  wohl  mit  mehr  Aussicht  auf  Erfolg  zu  rich- 
ten sein. 

Ich  meine  hier  in  erster  Ldnie  die  älteren  und 
besseren  Studenten-Corporationen,  an  ihrer  Spitze 


die  historischen  Corps  und  Burschenschaften.  Es 
ist  leider  eine  feststehende  Thatsache,  dass  unsere 
Universitätsbehörden  und  die  Mehrheit  der  Pro- 
fessoren die  in  der  Studentenschaft  sich  vollziehen- 
den Wandlungen  und  Gestaltungen,  in  Sonderheit 
das  Corporationsleben,  dem  doch  eine  vorwiegend 
cultuigeschichtüche  Bedeutung  zukommt,  entweder 
als  NoU  me  tangere  oder  aber  vollständig  en 
bagatelle  behandeln,  imd  doch  könnte  gerade  heut- 
zutage dieser  Factor  des  academischen  Lebens 
bei  richtiger  Behandlung  mehr  als  je  zur  gemein- 
samen Arbeit  im  Interesse  tmserer  Hochschulen 
herangezogen  werden.  Der  Einfluss  und  das 
Können  von  dieser  Seite  ist  keineswegs  zu  unter- 
schätzen 1 

Professor  Paulsen  hat  wiederholt  auf  die  so 
ausgedehnte  Freizügigkeit  unter  unseren  Studenten 
und  auf  die  damit  zusammenhängenden  Gefahren 
für  die  Universitäten  und  den  Werth  ihres  Unter- 
richts hingewiesen  und  gerade  das  ist  ein  Punkt, 
wo  die  besseren  studentischen  Corporationen  mit 
Erfolg  einsetzen  könnten : 

Luxus  und  Aufwand  aUer  Art,  sowie  eine 
übertriebene  materielle  wie  persönhche  Inanspruch- 
nahme des  einzelnen  jungen  MitgUedes  und  end- 
Hch  die  dadurch  bedingte  UnmögUchkeit ,  dem 
Studium  in  richtiger  Weise  obzuüegen,  haben  in 
unserem  Corporationsleben  ein  System  heraus- 
gebildet, welches  mit  den  sonst  so  hoch  und  heiligge- 
haltenen Traditionen  des  letztern  unvereinbar,  das 
Studium  beeinträchtigend  und  auch  den  Interessen 
unserer  Universitäten  direct  zuwiderlaufend  ist. 
Der  junge  Mann  sucht  sich  durch  mögHchste 
Hingabe  an  eine  Corporation  so  schnell  als  mög- 
lich das  Band,  bezw.  die  dauernde  Zugehörigkeit 
zu  derselben  zu  erwerben,  er  dient  gewissermassen 
im  Parforce-Dienst  seine  Activität  ab,  um  dann 
als  junger,  kaum  recht  dreisemestriger  »In- 
activer«  rasch  eine  andere  Universität,  wenn  immer 
mögüch  eine  —  »Streberuniversität«  — ,  wie  der 
Ausdruck  bezeichnend  heisst,  zu  beziehen.  Auch 
die  Mittel  reichen  oft  nicht  länger  zu  solch' 
grossen  Ansprüchen  und  müssen  dann  durch 
Ersparnisse  und  Finanzoperationen  schwierigster 
Arten  wieder  ein-  oder  »auf  den  Damm  gebracht« 
werden,  welche  mit  den  Anforderungen  eines 
rationellen  Studiums  auch  nicht  vereinbar  sind. 

So  zieht  die  Corporation  manchen  Ortes  ihre 
Activen  gewissermassen  in  kurzer  Zeit  aus  und 
für  ihren  Tribut  an  »Stoff  und  Kraft«  entschä- 
digt sie  dieselben  durch  Ertheilung  der  ständigen 
Mitgüedschaft  durch   allzufrühe  Bandverleihung. 

Wir  wollen  auf  das  Leben  und  Treiben  solch' 
unreifer  auswärtiger  MitgUeder  hier  nicht  weiter 
eingehen,  schon  die  Statistik  der  nachträghchen 
»Bandenteiehungen«  genügt  zur  Charakterisirung 
dieses  Systems,  für  dessen  unberechenbare  Schä- 
den nicht  die  Einzelnen,  sondern  ihre  Corpora- 
tionen in  erster  Linie  verantwortüch  gemacht 
werden  müssen. 

Früher  that  man  sich  etwas  darauf  zu  Gute, 
mögüchst  lange  activ  zu  bleiben,  es  galt  für  die 
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Corporation  wie  für  den  Einzelnen  als  eine  Ehre, 
als  activer  Corpsstudent  oder  Burschenschafter 
sein  Examen  bestanden  zu  haben  und  Burschen 
mit  sechs,  acht  und  mehr  Semestern  Activität 
waren  keine  Seltenheit. 

Heutzutage  müsste  Einer  zwei  Köpfe,  einen 
Blechmagen  und  Rothschilds  Revenuen  haben, 
um  dies  fertig  zu  bringen,  aber  es  wäre  bei  nor- 
maler Constitution  und  Finanzlage  gut  zu  bewirken, 
wenn  die  Corporationen  vernünftiger  mit  ihrem 
Mat«riale  haushalten  würden. 

Specialvorschläge  hierfür  zu  machen,  hiesse 
Wasser  mit  dem  Sieb  schöpfen,  zudem  weiss  jeder 
sachverständige  Leser,  namentlich  aber  jeder  Cor- 
porationsstudent,  wo  man  mit  »solchen  Sprüchen«  . 
hinauswill,  ja,  es  kann  sogar  mit  Vergnügen  con- 
statirt  werden,  dass  in  einzehien  Corporationen 
und  an  einzelnen  Orten  mit  den  diesbezügüchen 
Verbesserungen  in  erfreulichster  Weise  Ernst  ge- 
macht wird,  aber  dieselben  müssen  noch  allge- 
meiner und  intensiver  werden,  wenn  Universität 
imd  Corporationen  selbst  daraus  Nutzen  ziehen 
wollen. 

Man  ermögliche  dem  Einzelnen  eine  Ver- 
längerung des  Activseins  dadurch,  dass  er  vor 
Allem  im  Stande  ist,  den  Pflichten  seines  Studiums 
und  den  Verbindlichkeiten  gegenüber  seiner  Cor- 
poration gerecht  zu  werden,  man  vertheile  das, 
was  man  bisher  in  zwei  bis  drei  Semestern  ver- 
langte, auf  fünf  bis  sechs  Semester  und  man  wird 
nicht  weniger  schneidig  als  bisher  bestehen,  aber 
über  einen  schönen  Activ-Stamm  verfügen  und 
nicht  immer,  wie  es  vielenorts  der  Fall  ist,  am 
Rande  der  Suspension  herumvegetiren. 

Von  Seiten  der  Philister  und  Alten  Herren 
sind  in  den  letzten  Decennien  Einrichtungen  ge- 
troffen worden  —  ich  verweise  nur  auf  die  vielen 
Corporationshäuser  und  Speiseanstalten  — ,  welche 
dem  Activen  das  Leben  finanziell  unendlich  er- 
leichtern; —  man  vermehre  diese  Erleichterung 
von  Seiten  der  Corporation  anstatt  dieselbe  durch 
erhöhte  Anforderungen  zu  paralysiren,  man  ver- 
leihe keinem  Mitgliede  das  Band,  das  nicht  fünf 
bis  sechs  Semester  activ  war  und  man  wird  nicht 
nur  altem  Brauche  treu  bleiben,  sondern  den 
Activbestand  der  Corporation  selbst  auf  Jahre 
hinaus  vermehren  und  befestigen. 

So  können  die  an  unseren  Universitäten  alt- 
eingesessenen Corporationen  dazu  beitragen,  den 
ersteren  einen  guten  Theil  ihrer  Studenten,  sich 
selbst  tüchtige  und  erfahrene,  directionsvolle 
und  erprobte  MitgUeder  zu  erhalten,  so  können 
die  nämhchen  Corporationen  es  verhindern,  dass 
Hunderte,  ja  Tausende  von  blasirten  jungen  Leuten 
vor  der  Zeit  den  grossen  Universitätscentren  zu- 
strömen und  daselbst  vielfach  die  träge  und 
schadhche  Masse  des  geistigen  Gelehrtenproleta- 
riats, der  handwerksmässigen  Brotstudenten  und 
Stellenstreber  oder  die  noch  traurigere  Secte  der 
Nichtathuer,  Biunmler,  Gigerl  und  Excedenten 
vermehren. 


Das  ist,  was  vfir  mit  Fug  und  Recht  von 
unseren  alten  Studentencorporationen  verlangen 
können  und  wer  auf  seine  historische  Veigangen- 
heit  pocht,  der  hat  sich  ihrer  auch  wüurdig  zu 
erzeigen,  wenn  spätere  Geschlechter  dereinst  mit 
der  gleichen  Achtung  auf  das  gegenwärtige,  als 
das  Muster  fester  Grundsätze  und  UeberUeferung 
zurückblicken  sollen. 

In  diesem  Sinne  möchte  ich  Paulsens  An- 
schauungen und  den  Appell  der  »National- Ztg.« 
an  die  studirende  Jugend  Deutschlands  erweitert 
wissen,  in  diesem  Sinne  haben  die  führenden 
Theile  der  letzteren  ihre  energische  Mitarbeiter- 
schaft an  der  Erhaltung  der  »deutschen  Univer- 
sität als  Unterrichtsanstalt  und  Werkstätte  der 
wissenschaftlichen  Forschung«  pflichtschuldigst  zu 
bethätigen.  D»"-  von  Salvisberg. 

Der  Schriften  anstanseh  der  dentschen  und 
ausländischen  Universitäten.  Die  Universitäten 
Deutschlands  und  des  Auslandes  tauschen  all- 
jährlich im  September  die  während  des  letzten 
Studienjahres  unter  ihrer  Autorität  erschienenen 
Schriften  unter  einander  aus.  Dieser  Schriften- 
austausch ist  für  die  Wissenschaft  von  grösster 
Bedeutung,  weil  dadurch  die  Bibliotheken  aller 
Hochschulen  in  den  Besitz  einer  Reihe  werth- 
voller  Publikationen  gelangen,  die  buchhändlerisch 
entweder  gar  nicht  oder  doch  nur  unter  grossem 
Kostenaufwand  zu  erwerben  sind.  Angeregt  wurde 
dieser  Schriftenaustausch  im  Jahre  1818  durch 
ein  Einladungsschreiben  der  Universität  Marburg, 
die  auch  viele  Jahrzehnte  hindurch  der  Vorort 
für  den  Tauschverkehr  geblieben  ist.  Erst  als 
sich  die  Verkehrseinrichtungen  verbesserten,  über- 
nahm die  Versendung  jede  Universität  selbst  und 
lässt  sie  jetzt  meist  durch  ihre  Bibliotheken  be- 
sorgen. Die  Zahl  der  lu^prünglich  an  dem  Tausch- 
verkehr theilnehmenden  Universitäten  betrug  14, 
während  sie  sich  jetzt  bereits  auf  54  beläuft.  Im 
Laufe  der  Zeit  haben  sich  ausserdem  eine  Reihe 
grosser  BibUotheken  imd  gelehrter  Körperschaften 
dem  Tauschverein  angeschlossen,  so  die  Hof-  und 
Staatsbibliothek  in  München,  die  Landesbibliothek 
in  Kassel,  die  Academie  der  Wissenschaften  in 
Petersburg,  das  Germanische  Museum  in  Nürn- 
berg, das  Bureau  of  Education  in  Washington, 
die  Smithsonian-Institution  u.  s.  w.  Gegenwärtig 
umfasst  der  Tauschverein,  nachdem  neuerdings 
ihm  auch  die  Universität  Tokio  beigetreten  ist, 
105  Universitäten,  Akademien  und  gelehrte  Gesell- 
schaften. Welche  Bedeutung  dieser  Schriften- 
austausch auch  für  die  Vermehrung  des  Bücher- 
bestandes der  Bibliotheken  hat,  geht  daraus  hervor, 
dass  z.  B.  im  letzten  Jahre  gegen  5000  Schriften 
den  einzelnen  Bibliotheken  einverleibt  werden 
konnten.  Was  die  deutschen  Universitäten  ihrer- 
seits in  den  letzten  drei  Studienjahren,  d.  h.  von 
1890  bis  Frühjahr  1893  —  die  Angaben  pro 
1893/94  hegen  noch  nicht  vor  —  an  Druck- 
sachen versandten,  ergibt  sich  aus  nachstehender 
TabeUe : 
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Berlin.  .  . 
Bonn  .  .  . 
Breslan  .  . 
Erlangen  . 
Freiburg  . 
Giessen  .  . 
Gottingen  . 
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Halle  .  .  . 
Heidelberg 
Jena  .  .  . 
Kiel  .  .  . 
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Eine   Blillionenstiftnng  für  die   preassische 
Academie  der  Wissenschaften.  PVau  Elise  Wentzel- 
Ileckmaim  in  Berlin  hat  der  preussischen  Academie 
der  Wissenschaften  eine  Stiftung  zugewendet,  deren 
gleichen   ihre  Annalen   noch   keine   verzeicluien. 
Diese  Stiftung  besteht  in  einem  Kapital  von  andert- 
halb Millionen  Mark,  dessen  Zinsengenuss  der  zu 
begründenden  i  Elise  Wentzel  geborene  Heckmann- 
Stiftung*,  zum  dritten  Theil  mit  Beginn  des  nächsten 
Jahres,  für  den  Rest  bei  dem  Ableben  der  Stifterin 
zufällt.    Eine  Zweckbestimmung  ist  nur  insoweit 
ausgesprochen,  dass  vor  allem  umfassende,  grössere 
Aufwendung  erfordernde  wissenschaftliche  Unter- 
nehmungen damit  gefördert  werden  sollen ;  im 
Uebrigen  kann  jede  in  den  weiten  Kreis  der  acade- 
mischen  Arbeiten  fallende   Aufgabe  auf  diesem 
Wege  zur  Ausführung  gelangen.    Das  Vorschlags- 
recht hat  jedes  ordentliche  Mitglied  der  Academie ; 
die  Entscheidung  über  die  Verwendung  steht  einem 
Siebenerkollegium  zu,   dem  ausser  dem  Minister 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  oder  seinem 
Stellvertreter   je    drei   von    beiden    Klassen   der 
Academie  auf  die  Dauer  von  fünf  Jahren  erwählte 
Mitglieder  angehören.    Das  Statut  hat  vor  kurzem 
die  landesherrliche  Bestätigung  erhalten  und  die 
durch  das  Statut  geforderten  Wahlen  werden  dem- 
nächst stattfinden.    Frau  Elise  Wentzel-Heckniann 
hat  die  Stiftung    errichtet    als    die  Tochter  des 
'878  zweiundneunzigjährig  verstorbenen  Fabrik- 
'>«8itzers  Karl  Julius  Heckmann,   und  vor  allem 
als  die  Gattin   des    IS89   verstorbenen    Bauraths 
■flrtTjnonn  Wentzel,  dessen  durch  den  plötzUchen 
Tod  nicht  zur  Ausführung  gelangte  Absicht  sie 
an  seiner  Stelle  verwirklichte,    Wenn  gleichartige 
Leistungen  in  England  und  Frankreich  von  dem 
wichen  Adel  und  fürstlichen  Kreisen  auszugehen 
pflegten,  so  geht  diese  Stiftung  hervor  aus  dem 
Berliner  Bürgersinn. 

Blantsehli-Stiftiuig.  Die  vom  Curatorium  der 
Bluntschli-Stiftung  im  Jahre  1891  ausgeschriebene 
dritte  Preisaufgabe  (über  den  Einfluss  der  Gebiets- 


veränderungen auf  die  völkorrechtUchen  Verhält- 
nisse und  auf  das  internationale  Civilrecht)  hat 
nur  eine  einzige  Bewerbung  hervorgerufen.  Das 
aus  den  Herren  Geh.  Justizrath  Dr.  v.  Bar  in 
Göttingen,  Staatsrath  v.  Martens  in  Petersburg 
und  Geh.  Legationsrath  a.  D.  Hartmann  in  Han- 
nover bestehende  Preisgericht  hat  indessen  ein- 
stimmig beschlossen,  der  eingelaufenen  Arbeit 
weder  den  ausgesetzten  Preis  von  2000  Francs, 
noch  einen  Theil  desselben  zuzuerkennen.  Das 
Curatorium  der  Stiftimg  hat  von  einer  wieder- 
holten Aufstellung  des  gleichen  Themas  Umgang 
genommen  und  als  neuerUche  Preisaufgabe  den 
folgenden  (statutengemäss  von  der  staatawissen- 
schaEtlichen  Facultät  der  Universität  Zürich  in 
Vorschlag  gebrachten)  Gregenstand  gewählt :  »  Staats- 
bankerutt  und  internationales  Rechte.  Es  wird 
de  lege  lata  und  de  lege  ferenda  eine  Würdigmig 
staatlicher  Schuldverpflichtungen,  weiterhin  eine 
Darstellung  der  Maassnahraen  gewünscht,  welche 
aus  dem  internationalen  Standpunkt  gegen  die 
Kürzung  der  Rechte  von  Staatsgläubigem  ergriffen 
werden  können.  Der  Preis,  welcher  getheilt  werden 
kann,  beträgt  diesmal  2000  Mark  (2500  Francs). 
Die  Arbeiten,  deren  Umfang  zehn  Druckbogen 
nicht  übersteigen  darf,  können  deutsch,  französisch, 
englisch,  itaUenisch  oder  lateinisch  abgefasst  sein. 
Die  Ablieferung  hat  (anonym  mit  Motto)  bis  läng- 
stens 31.  Dezember  1896  an  Justizrath  Dr.  Pemsel 
in  München,  Mitglied  und  Schriftführer  des  Gura- 
toriums,  zu  geschehen.  Das  Preisgericht  besteht 
statutengemäss  aus  drei  Mitgliedern,  welche  vom 
Curatorium  auf  Grund  einer  vom  Institut  de  droit 
international  eingereichten  Vorschlagsliste  gewählt 
werden.  Daa  Vermögen  der  Stiftung  hat  sich  von 
ursprüngUch  30,000  Mk.  auf  40,500  Mk.  erhöht. 
Das  Curatorium  besteht  zur  Zeit  aus  folgenden 
Mitgliedern:  Universitätsprofessor  Dr.  v.  Sicherer 
in  München,  Universitätsprofessor  Geh.  Hofrath 
Dr.  Georg  Meyer  in  Heidelbei^,  Universitäts- 
professor und  Rechtsanwalt  Dr.  Meili  in  Zürich, 
Professor  und  Generalconsul  A.  Rivier  in  Brüssel, 
Justizrath  Dr.  Pemsel  in  München. 

Der  älteste  dentsehe  Universitätslehrer,  der 

Physiker  und  Mineralog  Dr.  Franz  Neumann  in 
Königsberg  i.  Pr.  beging  am  1 1 .  September  seinen 
9(5.  Geburtstag.  Dieser  Nestor  der  deutschen  Pro- 
fessoren, dem  anlässhch  des  350  jährigen  Jubiläums 
der  Königsberger  Hochschule  der  Titel  eines  Wirk- 
lichenGeheimen  Regienmgsraths  verliehen  wurde, 
ist  am  1 1 .  September  1 796  zu  Joachimsthal  beiBerlin 
geboren,  machte  als  freiwilliger  Jäger  im  Kolberger 
Regiment  den  1815er  Befreiungskrieg  mit  und 
wurde  in  der  Schlacht  bei  Ligny  schwer  verwundet. 
Nach  mehrjährigem  Studium  in  Jena  und  BerUn 
wirkt  er  nunmehr  ununterbrochen  seit  CG  Jahren 
als  ordentlicher  Professor  der  Physik  und  Minera- 
logie an  der  Albertina.  Noch  das  letztvergangene 
Semester  befand  sich  der  Name  des  Prof.  Dr.  Franz 
Neumann  imter  der  Zahl  der  Professoren,  die 
Vorlesungen  angekündigt  hatten.  Durch  eine 
grosse   Anzahl   wissenschaftlicher  Arbeiten,    die 
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theüweise  in  den  Abhandlungen  der  Berliner 
Academie,  theils  in  Poggendorff's  »Annalen«  er- 
schienen sind,  hat  er,  vielfach  anregend  und  för- 
dernd in  seiner  Specialwissenschaft  gewirkt  und 
sich  auch  ausserhalb  des  Kreises  seiner  engeren 
Fachgenossen  bekannt  gemacht.  Wie  der  Vater 
haben  auch  seine  zwei  Söhne  die  Grelehrtenlauf- 
bahn  erwählt;  der  jüngere  Karl  Gottfried  (geb. 
1842)  ist  als  namhsit«r  Mathematiker  der  Leip- 
ziger Hochschule,  der  ältere  Friedrich  Julius  als 
Nationalökonom  und  Statistiker  an  der  Tübinger 
Universität  weiteren  Kreisen  bekannt  geworden. 
Beide  haben  an  der  Anstalt  ihre  wissenschaftliche 
Ausbildimg  erfahren,  an  der  welchen  Vat«r  noch 
heute  lehrt.  Die  geistige  und  körperUche  Verfassung 
des  greisen  Gelehrten  lässt  die  Hoffnung  berechtigt 
erscheinen,  dass  ihm  auch  die  nur  den  wenigsten 
Sterblichen  vergönnte  Säkularfeier  seines  Geburts- 
tages in  gleicher  Frische  des  Geistes  und  Körpers 
beschieden  sein  werde. 

Stadentensehniden.  Durch  die  Tagespresse 
gehen  gegenwärtig  folgende  Mittheilungen  über 
das  alte  und  immer  wieder  neue  Capitel  des 
»Studentenpumpes«,  dem,  wie  es  scheint,  zum 
Fin-de-sifecle  die  Göttinger  Wirthe  kräftig  zu  Leibe 
gehen  wollen 

In  manchen  kleinen  Universitätsstädten  hat 
sich  wie  männiglich  bekannt,  ein  Borgsystem 
herausgebildet,  das  schwere  Bedenken  erregen  muss. 
In  Göttingen  haben  nun  die  Wirthe  eine  Com- 
missiou  eingesetzt,  welche  die  Aufgabe  hat,  den 
auf  diesem  Gebiet«  bestehenden  Missständen  ener- 
gisch entgegenzutreten.  Man  hat  sich  über  fol- 
gende Punkte  geeinigt :  Am  ersten  Tage  eines  jeden 
Monats  erhält  der  Grast  die  Rechnung  über  den 
ihm  im  abgelaufenen  Monat  verabreichten  Mittags- 
tisch, und  wird ,  wenn  er  bis  zum  10.  des  Monats 
seine  Schuld  nicht  berichtigt,  nicht  mehr  zum 
Mittagstisch  zugelassen ;  ausserdem  erhält  er  ander- 
weit Speisen  und  Getränke  nur  gegen  Baarzahlung. 
Die  Namen  der  Betreffenden  theilen  sich  die 
Wirthe  gegenseitig  mit  imd  verpflichten  sich  bis 
zur  Zahlung  jener  Rechnung  dem  Schuldner 
keinerlei  Speisen  und  Getränke  auf  Credit  zu 
gewähren.  Diese  Bestimmungen  sollen  mit  dem 
1.  Oktober  dieses  Jahres  mit  der  Massgabe  in 
Kraft  treten,  dass  die  Wirthe,  welche  sich  zu 
denselben  bekennen,  eine  Conventionalstrafe  von 
500  Mark  zahlen  müssen,  wenn  sie  die  oben  er- 
wähnten Vorschriften  nicht  einhalten.  Zur  Be- 
gründung dieses  Vorgehens  macht  die  Göttinger 
Wirthecommission  folgende  charakteristische  Aus- 
führungen: 

Einer  der  bedeutendsten  Schäden,  unter  welchem  das 
Gewerbe  im  Allgemeinen  zu  leiden  hat,  ist  das  Borg- 
system, sowohl  für  den  Creditgeber  als  den  Nehmer. 
Ganz^besonders  macht  sich  dieser  Schaden  bemerkbar  im 
Betriebe  der  Gast-  und  Speisewirthschaft,  zamal  in  hiesiger 
Stadt  im  Verkehr'^mit  den  Studenten.  Der'Wirth  ist  yon 
vornherein  an  seine  Preise  gebunden ;  der  Preis  des  Bieres 
ist  ein  gleicher  in  allen  Wirthschaften,  der  für  Speisen 


und  Getränke  ein  für  allemal  festgelegt  durch  die  jedem 
Gaste  zugänglichen  Speise-  und  Weinkarten.  Während 
also  jedem  anderen  Geschäftsmanne,  Kaufmann  wie  Hund- 
werker,  die  Möglichkeit  offen  steht,  in  Erwartung  des  zu 
gewährenden  Credites  seine  Preise  zu  stellen,  so  dass  ihm 
wenigstens  keine  Zinsverluste  erwachsen,  er  im  Gegentheil, 
wenn  später  gesetzlich  oder  vertragsmässig  eine  Verzinsung 
eintritt,  unter  Umständen  noch  Zins  vom  Zins  —  in  Folge 
des  Aufschlages  beim  Geschäftsabschlüsse  —  erhält,  kann 
der  Wirth  beim  borgenden  Kunden  nicht  anders  calculiren 
als  bei  demjenigen,  welcher  baar  zahlt  Schon  aus  diesem 
Grunde  würde  es  für  das  kaufende  Publikum  ein  Segen 
sein,  wenn  die  Baarzahlung  allgemein  üblich  würde. 

Ein  anderer  Nachtheil  der  übermässigen  Credit- 
gewährung  liegt  für  den  Käufer  darin,  dass  er  zu  Aus- 
gaben, insbesondere  zu  L)4xusausgaben  verleitet  wird,  die 
er  niemals  machen  würde,  wenn  er  dieselben  aus  haaren 
Mitteln  bestreiten  mtisste.  Wer  beispielsweise  die  Rech- 
nungen vieler  Studenten  aus  Galanterie-  und  Luxuswaaren- 
geschäften  gerade  in  der  Stadt  Göttingen  einsehen  wollte, 
würde  erstaunt  sein  über  die  bisweilen  enormen  Summen, 
die  von  den  jungen  Leuten  für  solche  Sachen,  insbeson- 
dere zu  Dedicationen  verwandt,  ausgegeben,  beziehungs- 
weise schuldig  geblieben  werden.  Birgt  mithin  dies  Borg- 
system  für  die  Studenten  eine  grosse  Gefahr  in  sich,  so 
leidet  andererseits  der  Ruf  der  ganzen  Stadt  und  damit 
auch  der  der  Universität  unter  diesem  Missstande.  Jeder 
einzelne  Bürger  weiss,  dass  in  Göttingen  die  Preise  für 
das,  was  dem  Studenten  nothwendig  ist,  Garderobe,  Speise» 
Trank,  Wohnung  und  Cigarren  nicht  höher,  oder  nicht 
nennenswerth  höher  sind  als  in  anderen  Städten  gleicher 
Qualität.  Gleichwohl  steht  GOttingen  in  dem  RenommSe 
einer  theueren  Stadt.  Es  erklärt  sich  dies  nur  aus  dem 
übermässigen  Credit,  welchen  der  Student  hier  findet.  Ein 
Vater,  der  seinen  Sohn  mit  ausreichendem  Wechsel  nach 
Göttingen  schickt  und  dann  trotzdem  später  Hunderte 
oder  gar  Tausende  von  Mark  für  Luxus-,  Wirthshaus-  und 
andere  Schulden  bezahlen  muss,  wird  mit  Becht  sagen: 
Nach  solch  einer  theueren  Stadt  und  solch  einem  leicht- 
sinnigen Orte  schicke  ich  keinen  Sohn  wieder  und  werde 
auch  alle  meine  Freunde  davor  warnen. 

Was  nun  speciell  die  Stellung  der  Wirthe  zu  dieser 
Frage  anlangt,  so  sind  diese  in  der  unerquicklichen  Lage 
mit  der  Bezahlung  dessen,  was  der  Student  zu  seiner 
Leibesnahrung  bedarf,  in  ungemessene  Zeiten  hinein 
warten  zu  müssen,  während  der  Wechsel  auf  minder  noth- 
wendigen  Fahrten  auf  die  Bierdörfer  u.  s.  w.  verzehrt  wird. 

Gerade  diejenigen  Wirthe  aber,  die  grössere  Mittags- 
tische halten,  sind  auf  Baarmittel  angewiesen,  da  ein 
grosser  Theil  der  Waaren,  wie  Gemüse,  Obst,  Kartoffeln, 
Kohlen  und  dergleichen,  überhaupt  allgemein  nur  g^en 
Baar  angekauft  wird,  andere  wie  Bier,  Wein  und  der- 
gleichen nur  gegen  kürzeres  Zahlungsziel  gehandelt  werden. 
Hinzu  treten  die  Löhne  des  Wirthschafts-  und  Küchen- 
personals. Diese  Baarmittel  aber  muss  der  Wirth  im 
Gegensatze  zu  anderen  Gewerbetreibenden  täglich  haben, 
da  seine  Einkäufe  sich  täglich  wiederholen,  während  jeder 
andere  Geschäftsmann  je  nachdem  zwei  oder  mehrere 
Male  im  Jahre  seine  Saisoneinkäufe  bei  einem  bestimmten 
Zahlungsziele  macht.  Er  kann  also  in  der  Zwischenzeit 
sich  regelmässig  auf  den  Verfall  seiner  Rechnungen  ein- 
richten, während  dem  Wirth  fast  täglich  durch  unvorher- 
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gesehene  Fälle,  Gesellschaften,  grosse  Kneipen  und  der- 
gleichen derartige  feste  Regulirungspläne  umgestossen 
werden.    (Wie  traurig  I  Die  Red.) 

Das  Vorgehen  der  Göttinger  Wirthe  ist  trotz 
dieser  weitschweifigen  Kannegiesserei  an  sich 
keineswegs  ungerechtfertigt,  auch  trifft  es  im 
grossen  Granzen  nicht  den  bedürftigen  oder  weniger 
bemittelten  Studenten  sondern  den  wohlhabenderen 
und  desto  leichtsinniger  Schulden  machenden,  denn 
es  ist  eine  alte  Regel :  Wer  am  besten  zahlen  kann, 
macht  die  meisten  Schulden.  Dieses  Vorgehen  ist 
auch  keineswegs  rigoros  zu  nennen,  findet  es  doch 
schon  seit  geraumer  Zeit  xmter  den  Studenten 
selbst,  die  sich  doch  wohl  am  besten  kennen 
müssen,  anerkannte  Anwendung.  So  ist  uns  z.  B. 
eine  der  bestgeführten  Corporationen,  ein  Heidel- 
bei^er  Corps,  dem  die  »Alten  Herren«  nebst  einem 
rationell  eingerichteten  Corpshaus  eine  ausgezeich- 
nete Speiseanstalt  mit  ebenso  guter  wie  billiger 
Verpflegung  eingerichtet  haben,  in  Erinnerung, 
welche  ihre  Mitglieder  bei  sehr  harten  Conven- 
tional-  und  anderen  Strafen  zu  regelmässiger  Zah- 
lung ihrer  Zehrung  in  verhältnissmässig  kleinen 
Intervallen  anhält  und  ausgezeichnete  Resultate 
zu  verzeichnen  hat. 

Wer  überhaupt  auf  Pump   isst,   isst  und  ist 
nicht  zum  Besten !    Ob  aber  die  Göttinger  Wirthe, 
wie  sie  hoffen,  mit  dem  »Beifall  von  Universität 
und  Studenten«  die  Nachahmung  anderer  Greschäfts- 
leute  finden,  ist  weniger  anzunehmen.   Vor  einigen 
Jahren   haben  sich  die  dortigen  Buchhändler  in 
gleicher  Weise  zusammengethan,  welche  bekannt- 
Bch  in   analoger  Weise  an   feste    »Ladenpreise« 
gebunden  sind,   wie  die  biederen  Wirthe;   unter 
den  übrigen  Geschäftsleuten,    welchen  in  dieser 
Beziehung  ein  bedeutend  weiterer  Spielraum  und 
Kreidestrichgestattetist,  dürften,  wie  auch  anderswo, 
noch  genug  sich'  finden,   welche  ihr  Geld  ganz 
gern  in  den  durchschnittlich  gut  stehenden  Actien 
der  25  bis  lOOprocentigen,  mitunter  auch  quer- 
geschriebenen »Studentenwerthpapieren«  anlegen. 
Auchhier  könnte  ziffemmässigexempUficirtwerden! 
Die  Frage  einer  italieiilsclien  Universität  in 
Oesterreieh.    Die  kürzUch  erfolgte  Berufung  des 
ord.  Professors  des  römischen  Rechtes  in  Came- 
rino,  Dr.  Giovanni  Pacchioni  (cfr.  auch  sub  Inns- 
bnick  in  den  »Hochschul-Nachrichten«  u.  p.  13  d. 
>AR.«),  als  o.  ö.  Professor  des  nämhchen  Rechtes 
an  der  Universität  Innsbruck  gibt  dem  führenden 
Blatte  Bayerns,  den    »Münchener  N.  N.«,  Veran- 
lassung zur  Veröffentüchung  nachstehender   be- 
merkenswerther  Correspondenz  aus  Innsbruck: 

„Die  durch  die  Berufung  eines  italienischen  Rechts- 
lehrere  als  Nachfolger  des  Professors  Fiorentini  veran- 
iMsten  Erörterungen  in  der  Presse  machen  es  wünschens- 
wwth,  auf  ein  eigenthümliches  in  weiteren  Kreisen  nicht 
bekamtes  VerbUltniss  an  der  Universität  Innsbruck  hin- 
Mweisen.  Vielleicht  dienen  diese  Zeilen  als  nationaler 
Weckruf  nach  dem  Grundsätze:  tprincipiis  obsta*. 

Dm  den  Studenten  aus  Wälschtyrol  ihre  Studien  zu 
«'leichtem,  besteht  an  der  Universität  schon  seit  drei 
Jahrzehnten  der  Usus,  dass  von  der  Regierung  aus  den 


Kreisen  der  höheren  Justiz-  und  Verwaltnngsbeamten 
italienisch  redende  Docenten  bestimmt  und  honorirt  wer- 
den, welche  an  der  juristischen  Facultät  Vorträge  halten. 
An  den  Prüfungen  nehmen  sie  aber  nicht  Antheil.  Die 
deutschen  Professoren  sind  daher  genöthigt,  von  der 
italienischen  Sprache  sich  so  viel  anzueignen,  dass  sie  im 
Stande  sind,  mit  den  Italienern  eine  Prüfung  vorzunehmen. 
Da  die  Kenntniss  der  fremden  Sprache  zumeist  aber  nicht 
so  weit  reicht,  dass  sie  den  Italiener,  insbesondere  wenn 
er  rasch  spricht,  auch  vollkommen  verstehen,  so  ist  dieser 
gegenüber  dem  deutschen  Examinanden  immer  im  grossen 
Vortheile,  was  zu  beständigen  Klagen  unter  den  deut- 
schen Studenten  Veranlassung  bietet.  Andererseits  kann 
man  das  bisherige  Entgegenkommen  der  Regierung  in 
der  Frage  der  juristischen  Studien  gegenüber  den  Wälsch- 
tyrolem,  die  ein  Drittel  des  Landes  bewohnen  und  keine 
Universität  in  Oesterreieh  haben,  nicht  unbillig  erachten. 

Nun  heisst  es  aber  und  ist  auch  ücher  zu  erwarten, 
dass  die  Regierung  den  nationalen  Wünschen  der  Italiener 
in  der  Universitätsfrage  noch  weiter  entgegenkommen 
werde.  Dies  ist  auf  zwei  Wegen  möglich.  Entweder  be- 
ruft sie  italienische  Professoren  an  die  Universität  Inns- 
bruck oder  sie  gründet  eine  eigene  Universität  auf  öster- 
reichisch-italienischem Gebiete.  Letzteres  ist  eine  bekannte, 
auch  im  Reichsrath  fortwährend  gestellte  Forderung  der 
Italiener,  und  merkwürdiger  Weise  halten  jetzt  sehr  ernst 
zu  nehmende  und  der  Regierung  nahestehende  Blätter  die 
bisher  für  unmöglich  gehaltene  Erfüllung  dieses  Wunsches 
für  durchaus  nicht  aussichtslos.  Die  >N.  Tyroler  Stimmenc 
schreiben  in  einem  in  den  >M.  N.  N.t  bereits  erwähnten, 
sehr  ausgleichsfreundlichen  und  den  national-patriotischen 
Elementen  entgegenkommenden  Artikel:  »Man  beseitige 
die  antiösterreichischen  Einflüsse  und  die  ErffUlung  der 
berechtigten  Wünsche  wird  mit  einem  Schlage  in  unmittel- 
bare Nähe  gerückt  sein.  Die  Elemente  einer  echt  ita- 
lienisch-nationalen und  gleichzeitig  österreichisch-patrio- 
tischen Partei  sind  vorhanden,  ja  sie  bilden  im  Volke  die 
Mehrheit.  Bis  eine  genügende  Zahl  österreichischer 
italienischer  Professoren  herangebildet  sein  wird,  kann 
diese  Partei  leicht  die  herrschende  geworden  sein  und 
dann  besteht  kein  Hindemisa  tneJir  gegen  die  sofortige  Er- 
richtung der  italienischen  Universität.* 

Wir  möchten  wünschen,  dass  das  Blatt  Recht  behalten 
würde,  hegen  aber  die  begründete  Furcht,  dass  die  Re- 
gierung in  gewohnter  Weise  es  versuchen  wird,  mit  halben 
Massregeln  an  die  Lösung  der  Frage  heranzutreten.  Sie 
wird  wahrscheinlich  successive  italienische  Professoren 
an  die  Universität  Innsbruck  berufen,  wodurch  praktisch 
den  Italienern  allerdings  entgegengekommen,  die  alte 
deutsche  Universität  aber  utraquisirt  würde,  eine  Even- 
tualität, gegen  deren  Eintreten  wir  Deutsche  uns  nicht 
früh  genug  zur  Wehre  setzen  können.  Die  nächsten 
Schritte  der  Regierung  werden  uns  zeigen,  welche  Wege 
sie  zu  wandeln  gedenkt." 

Ueber  amerikanische  Universitäts-Grade.  Das 

diesjährige  Programm  der  i>Graduate  Coursesi, 
d.  h.  der  Vorlesungen,  welche  speciell  für  Studen- 
ten bestimmt  sind,  die  den  gewöhnlichen  Univer- 
sitätscours  absolvirt  haben,  ist  vor  Kurzem  erschie- 
nen. Das  Büchlein  erscheint  als  Organ  der  Graduate- 
Clubs  an  amerikanischen  Hochschulen  xmd  wird 
von  dem  Zweige  in  Harvard  herausgegeben. 
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Wie  in  der  Vorrede  der  vorigen  Auflage  betont 
wurde,  sind  aus  der  grossen  Schaar  der  Hoch- 
schulen nur  die  besten  vertreten,  in  diesem  Jahre 
19  gegen  11  im  vorigen. 

Erfreulich  ist  es,  neben  den  allbekannten 
Namen  aus  den  östlichen  Staaten  auch  die  Univer- 
sitäten von  Chicago,  Michigan  und  Minnesota  und 
an  der  pacifischen  Küste  die  Staatsanstalt  wn 
Californien  und  die  Leland  Stanford  Univer- 
sität in  der  Liste  zu  finden.  Zwei  Hochschulen, 
die  nur  der  Erziehung  für  junge  Damen  gewidmet 
sind:  Bryn  Matvr  imd  Eadcliffe  sind  ebenfalls 
mit  eingeschlossen. 

Neben  einer  kurzen  Beschreibung  der  betreffen- 
den Anstalten  und  ihrer  Entwicklung  und  dem 
Verzeichniss  der  Vorlesungen  finden  wir,  wie  im 
vorigen  Jahre,  einen  Aufruf  an  die  Universitäten, 
in  dem  erstens  ein  gleicher  Bildungsgrad  für  alle 
Candidaten,  die  sich  um  den  Doctor  philosophiae 
bewerben,  verlangt  wirA ;  und  zwar  ist  das  europä- 
ische Mass  als  mustergültig  anerkannt.  Zweitens 
wird  eine  Erleichterung  für  Studenten  beim  Wech- 
sel der  Universität,  ein  bis  jetzt  ziemlich  seltener 
Fall,  dringend  befiiirwortet. 

Die  erstere  Frage  ist  von  grossem  Interesse 
für  die  hiesigen  Verhältnisse.  Bei  der  gro.ssen 
Anzahl  der  Titel  verleihenden  Hochschulen  ist 
der  Werth  des  Doctortitels  im  Allgemeinen  herab- 
gedrückt. Dazu  kommt,  dass  derselbe  häufig  als 
ein  Ehrentitel  verheben  wird.  Schon  im  Jahre 
1881  finden  wir  eine  Missbilligung  der  bestehen- 
den Verhältnisse  Seitens  der  Konferenzen  zweier 
wichtigen  Vereine  (Am.  Philological  Assoc.  und 
Am  Ass.  for  the  Advancement  of  Science).  Es 
gab  damals  29  Institute,  die  in  dem  betr.  Jahre 
49  Ehrentitel  verliehen  hatten.  In  Folge  der 
Stellxmgnahme  dieser  Versammlungen  ging  die 
Zahl  sowohl  der  Institute,  als  der  verliehenen 
Diplome  bedeutend  zurück.  Doch  bereits  1889 
finden  wir  schon  wieder  31  »Colleges«,  die  in 
diesem  Jahre  50  Doctortitel  ohne  vorhergegangenes 
Examen  verliehen  hatten  (Report  of  the  Commis- 
sioner  for  Education,  1893).  Bei  dem  raschen 
Aufblühen  der  Graduate-Clubs  und  ihrer  bereits 
jetzt  hervorragenden  Bedeutung  ist  zu  hoffen, 
dass  ihr  Kampf  gegen  einen  solchen  Missbrauch 
des  Doctortitels  erfolgreich  ist  und  sie  ihr  Ziel 
baldigst  erreichen  mögen. 

Die  Einrichtung  der  Vorlesungen  für  Gra- 
duates  ist  natürlich  von  grosser  Wichtigkeit  für 
die  amerikanischen  Univei-sitäten.  Die  grösseren 
Institute  mit  ihrer  zahlreichen  Lehrerschaar  und 
verhältnissmässig  gutem  Einkommen  überwinden 
leicht  alle  etwa  entstehenden  Schwierigkeiten. 

Die  kleineren  Lehranstalten  wollen  es  aber 
diesen  nachthtm,  und  wir  finden  daher,  dass  sie 
solche  Course  für  fortgeschrittenere  Studenten 
ankündigen,  ohne  dass  sie  auch  nur  halbwegs  ihr 
Ziel  erreichen.  Sie  können  dieses  nicht  für  lange 
fortsetzen  und  es  muss  über  kurz  oder  lang  zu 
einer  Katastrophe  konunen.     Dieses  Vorgehen  der 


Colleges  wird  daher  auch  häufig  in  strenger  Weise 
getadelt  (cfr.  »Educational  Revue«  June  1894). 

Wir  mü.«sen  uns,  so  sehr  wir  den  Einfluss  auf 
die  Colleges  bedauern,  andererseits  höchlichst  über 
das  Fortschreiten  der  leitenden  Universitäten  freuen. 

Sie  zeigen,  was  eine  wirkliche  Universität  ist, 
und  wenn  sie  auch  das  Ideal  noch  nicht  sofort 
erreichen  können,  so  wird  es  doch  in  absehbarer 
Zeit  unmögUch  gemacht  werden,  dass  Lehranstalten 
zu  den  Universitäten  gerechnet  werden  können, 
die  ohne  Frage  in  die  nächst  niedrigere  Rubrik 
gehören. 

Von  Interesse  ist  es,  dass  die  Johns  Hopkins 
Universität  nicht  zwischen  » Undergraduate«  und 
»Graduate«  -  Studien  unterscheidet,  sondern  sie 
»CoUegiatet  und  » University-studies«  nennt,  eine 
Bezeichimng,  deren  Zweckmässigkeit  nach  dem 
Vorausgehenden  kaum  betont  zu  werden  braucht. 

Aas  dem  Indischen  Universitätswesen.  Einer 
Abhandlung  von  Dr.  F.  Noetling,  Geological  survey 
of  India,  im  »Zeitgeist«  Nr.  32  vom  6.  Aug.  1894, 
entnehmen  wir  über  das  Universitätswesen  in 
Indien,  dass  sich  z.  B.  an  der  UniversUät  von 
Calciitta  im  Schuljahre  1893/94  nicht  weniger  als 
10100  Examen  -  Candidaten  gemeldet  haben,  500 
melir  als  im  Vorjahre.  Zum  Eintrittsexanien 
meldeten  sich  5700,  2000  wurden  davon  a  limine  als 
ungenügend  vorbereitet  zurückgewiesen.  Von  2400 
Candidaten  des  I.  E>^amens  nach  Beendigung  der 
Studien,  kamen  nur  900  durch  und  im  H.  Examen 
von  1300  nur  300 ! 

Der  Verfasser  erläutert  dann,  wie  auf  diese 
Weise  auch  in  Indien  ein  Gelehrtenproletariat 
geschaffen  wird,  welches  hemmend  auf  den  Staats- 
haushalt wirkt  und  wie  wenig  reif  die  indischen 
Studenden  sind,  um  mit  Erfolg  dem  Unterricht 
der  nach  den  mastergiltigen  Vorbildern  des  eng- 
lischen Mutterlandes  organisirtßn  colonialen  Uni- 
versitäten folgen  zu  können.  Er  bezeichnet  die 
Einführung  des  Universitätsstudiums  in  Indien  als 
einen  colossalen  Fehler,  dessen  man  sich  erst  jetzt 
allmälig  bewusst  werde. 

Die  UeberfüUung  der  gelehrten  Berufsarten, 
welche  sich  in  Em-opa  von  selbst  ergab,  sind 
nach  Noetling  in  Indien  künsthch  gezüchtet  und 
er  schliesst  mit  der  Behauptung,  dass  die  Unzu- 
friedenen, d.  h.  diejenigen,  denen  es  nicht  ge- 
glückt ist,  eine  Anstellung  im  Staatsdienst  zu  er- 
langen, oder  die  durchgefallenen  Candidaten,  die 
eifrigsten  Agitatoren  seien  in  der  tiefgehenden 
Bewegung  zum  Schutze  der  »geheiligten  Kuh«, 
welche  gegenwärtig  das  ganze  Hinduthum  durch- 
zittert und  eine  Gefahr  für  den  Bestand  des 
Staates  bildet,  von  welcher  der  femer  Stehende 
keine  Ahnung  hat. 

Wir  empfehlen  die  Lecture  dieses  Aufsatzes 
unseren  indischen  Mitarbeitern  imd  würden  uns 
freuen,  wenn  wir  z.  B.  aus  Lahore  eine  Recti- 
fication  dieses  offenbar  sehr  pessimistischen  Stand- 
punktes in  der  Academischen  Revue  veröffent- 
lichen könnten. 
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Neueres  von  deutschen  und  auswärtigen  Hochschulen. 


Deutschland. 

Aachen.  Technische  Hochschule.  Per- 
sonalien.  Ernannt:  Baarath  Mehrtens  in  Bromberg  z. 
0.  Prof. 

Asehoffenbarg.  Forstlehranstalt.  Die 
Frequenz ,  welche  schon  im  vorigen  Jahi'e  eine  sehr 
bedeutende  war  —  sie  betrug  am  Beginn  des  Winter- 
Semesters  1893/94  110  Studirende  —  hat  sich  im 
heurigen  Jahre  abermals  wesentlich  gesteigert.  Nach 
dem  Ergebniss  der  Immatrikulation  pro  W.-S.  94/95 
haben  sich  nämlich  an  der  Anstalt  63  Staatsdienst- 
adspiranten  und  6  Hospitanten  neu  immatrikuhrt. 
54  Staatsdienstadspiranten  imd  5  Hospitanten  sind  aus 
dem  Vorjahre  verblieben  und  es  beträgt  die  Gesammt- 
frequenz  sonach  128  Studirende,  eine  Zahl,  welche 
dieselbe  seit  dem  Jahre  1872  nicht  mehr  erreicht  und 
seit  dem  fünfzigjährigen  Bestehen  der  Anstalt  nur 
dreimal  vmd  zwar  zu  einer  Zeit  überstiegen  hat,  zu 
welcher  sich  gleichzeitig  drei  Jahrgänge  Studirender 
(in  den  Sommer-Semestern  1858  bis  1878)  hier  be- 
fanden. Für  das  Bedürfniss  der  bayerischen  Staats- 
forstverwaltung ist  allerdings  der  gegenwärtige  Zugang 
zum  Forstfach  ein  viel  zu  hoher.  Das  Corps  Hubertia, 
das  in  diesem  Sommer  sein  50  jähriges  Bestehen  feierte, 
hat  24  Füchse  aufgenommen  und  tritt  mit  40  Activen 
in's  Semester,  ein  Vorkommniss,  das  noch  nicht  zu  ver- 
zeichnen war. 

Berlin.  Cultusministerium.  An  Stelle 
des  an  die  Universität  Göttingen  als  Curator  versetzten 
Geh.  Oberregierungsrath  Dr.  Höpfner  ist  der  Geh. 
Regierungsrath  Gruhl  in  Aussicht  genommen,  welcher 
längere  Zeit  bereits  in  der  I.  Abtheilung  für  Unterrichts- 
angelegenheiten beschäftigt  war. 

—    Universität.      Ueber    die   Anfänge    der 
Berliner   Universität   geben    interessante   Aufschlüsse 
einige  von   L.  Geiger   soeben   in   der  Zeitschrift 
»Euphorion«   (Bd.  1,  Heft  2,  1894)  herausgegebene 
Briefe  des  Staatsraths  Uhden  an  K.  A.  Böttiger,  den 
bekannten  Pädagogen  und  Publicisten.  Wir  finden  dort 
Nachrichten  über  Berufungen  der  ersten  Professoren, 
über  die  Vorlesungen,   die  ersten  Promotionen,   die 
Anstalten  der  Universität,  über  den  leider  auch  damals 
schon  vorhanden^i  Geldmangel,  der  es  verbot,  treff- 
liche Gelehrte  an  die  neue  Hochschule  zu  ziehen. 
Besonders  gerühmt  wird   die  Trefflichkeit  Fichte's. 
>Fichte'a  Rectorat,«   heisst  es,    »charakterisirt  sich 
durch  die  dem  Manne  eigene  strenge  Gerechtigkeit 
und  Redlichkeit.     Das  Miasma  der  Unordnung,  der 
Anmassung,  welches  alle  deutschen  Universitäten  jetzt 
inlicirt, . . .  wird  so  jetzt  bald  ausgerottet  werden.   Es 
hat  sich  das  in  einigen  kleinen  Excesscn  offenbart, 

die  neulich  Studenten  mit  den  Zöglingen  der 

I*epmifere  begangen  haben.«  In  diesen  Briefen  finden 
^^  auch  einmal  den  Fleiss  der  Studenten  hervor- 
gehoben, hören  wir  doch  sonst  nur  Klagen  darüber. 
»Die  jungen  Leute,«  heisst  es,  »sind  sehr  fleissig  und 
^nügen  sich  nicht  nur  mit  dem  Besuche  der  Colle- 


gien,  sondern  überreichen  auch  in  nicht  geringer  Zahl 
ihren  Lehrern  Abhandlungen,  Zeugnisse  ihres  häus- 
lichen Fleisses.« 

—  Die  Investitur  des  neuenRectors 
Prof.  Dr.  Pfeiderer  (pract.  Theol.)  fand  am  15.  Okt. 
statt.   Die  Immatriculation  begann  am  9.  Oktober. 

—  Personalien.   Bericfiiigung.  Die  der  Tagespresse 
entnommene  Mittheilung,  dass  dem  o.  Prof,  H.  A.  Schwarz. 
(Mathematik)  der  Charakter  als  Geh.  Regierungsrath  ver- 
liehen wurde,  ist  nach  uns  zugegangener  Berichtigung  eine 
irrige.  —  Verliehen:  Dem  o.  Prof.  Dr.  M.  Lazarus  (Philo- 
sophie) der  Titel  eines  Geb.  BegierungBraths  anlässlicb 
seines  kürzlich  begangenen  70.  Geburtstages.  —  Ernannt: 
Pd.  F.  Strassmann  (gericbtlicbe  Medicin)  z.  a.  o.  Prof.; 
der  tit.  a.  o.  Prof.  IM.  K.  Hei  der  (Zoologie)   z.  o.  Prof. 
der  Zoologie  an  der  Universität  Innsbruck.   —    Oewählt: 
Der    tit.    Prof.    Pd.    K.  v.  Noorden    (spez.  Pathologie 
und  Therapie)  zum  Oberarzt  der  inneren  Abtheilung  des 
Frankfurter    sUldtischcn    Krankenhauses.   —    Abberufen: 
Pd.  Ludw.  Abel  (semit.  Philol.)  als  a.  o.  P.  nach  Erlangen. 
Sonstige  Personalien:  Geh.  Rath  Prof.  Leyden  ist  abermals 
an  das  Krankenlager  des  Czars  und  zwar  nach  der  Krim 
berufen  worden.  —  Am  2.  Sept.  feierte  der  Geh.  Ratho.  Prof. 
Ernst  Curtius  (class.  Archäologie)  in  Bad  Gastein  seinen 
80.  Geburtstag.   S.  M.  der  deutsche  Kaiser  sandte  ihm  mit 
huldvollstem  Handschreiben  die  Decoration  des  k.  Kroneu- 
ordens  1.  Kl. ;  Pd.  Dr.  Kern  überreichte  eine  künstlerisch 
geschmückte  Adresse,  in  welcher  Verehrer  und  Freunde 
dem  Jubilar  von  der  Stiftung  seiner  Büste  nach  Olympia 
Mittheilung  machen.  —  Am  15.  Sept.  feierte  der  o.  Prof. 
M.  Lazarus,  (.Psychologie)  seinen  70.,  sowie  der  o.  Prof. 
H.  V  Treitschke  (Geschichte)  seinen  60.  Geburtstag.  — 
Pd.  Dr.  Volkens,  seit  Frühjahr  1893  Vorstand  der  Kili- 
mandscharostation, ist  hierher  zurückgekehrt  und  wird  im 
nächsten  Semester  über  Vegetationsverhältnisse   unserer 
Kolonien  lesen.    —    Otstorben:  Der  Präsident  der  Physi- 
kalisch-Technischen Reichsanstalt,  kaiserl.  Wirkl.  Geheime 
Rath  o.  Prof.  Dr.  Hermann  v.  Helmholtz,  am  8.  Sept. 
73  Jahre  alt,  einer  der  ausgezeichnetsten  Forscher  auf  dem 
Gebiete  der  Naturwissenschaften.  Die  Heilkunde  verdankt 
ihm  neben  anderen  bahnbrechenden  Untersuchungen  auf 
dem  Gebiete  der  Physiologie  die  Entdeckung  des  Augen- 
spiegels.   Der  wissenschaftliche  Nachlass  wird  von  Prof. 
König  in  Berlin,  einem  Schüler  v.  Helmholtz,  gesichtet 
werden.  —  Da  die  Stelle  einstweilen  noch  unbesetzt  bleibt, 
wird   das  physikalische  HauptcoUeg   über  Experimental- 
physik im  AVS.  94/95  Pd.  Dr.  Blasius,  Assistent  am  physik. 
Institut  lesen.  —  Der  üt.  Prof.  Pd.  H.  Brugsch-Pascha 
(Aegyptologie),  früher  Professor  in  Göttingen,  am  9.  Sept., 
67  J.  alt.  —  Der  a.  o.  Prof.  Geh.  Medicinalrath  und  General- 
arzt Oscar  Fräntzel  (innere  Medicin  und  Laryngoskopie) 
am  18.  Sept.,  56  J.   alt,  Doc.   seit  1870,  Prof.   seit  1875, 
besonders    bekannt    durch    seine  Untersuchungen    über 
Herzkrankheiten.  —  Der  a.  o.  Prof.  Dr.  Karl  Bernstein 
(röm.  Recht)  am  30.  Sept.,  52  J.  alt.    —    Der  berOhJite 
Botaniker  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  Nathanael  P  rings - 
heim,  Mitglied  d.  Acad.  d.  W.,  71  J.  alt.    1864—68  war 
P.  in  Jena,  wo  er  das  pflanzenphysiolog.  Inst  gründete. 
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—  TechnischeHochschule.  Personalien. 
Ernannt:  Privatdoc.  W.  Nitka  (Bauconstructionen)  z.  kgl. 
Bauratb.  —  Prof.  Härtens  und  Reg.-Rath  Wehage  z. 
Mitgliedern  d.  Collegiums  d.  Abth.  f.  Maschinen-  und 
Ingenieurwesen ;  Geh.  Beg.-Rath  Prof.  Dr.  Seil  z.  Mitglied 
d.  Collegiums  f.  Chemie  u.  Hüttenkunde.  —  Architekt 
Chr.  Hehl  in  Hannover  z.  Prof.  f.  mittelalterliche  Baukunst. 

—  Academie  der  Wissenschaften,  i'er- 
BonaUen.  Gestorben:  Das  auswärtige  Mitglied  AureUano 
Femandez  Gaerra,  standiger  Bibliothekar  der  spanischen 
Academie,  Antiquar  der  Academie  für  Geschichte,  Directions- 
mitglied  des  Archäologischen  Instituts  in  Kom,  Herausgeber 
der  Werke  des  grossen  spanischen  Satyrikers  Quevedo, 
am  7.  Sept.  zu  Madrid.  —  Das  auswärtige  Mitglied  Giovanni 
Battista  de  Rossi,  Präsident  der  Pontificia  Academia 
Archeologica  in  Rom,  einer  der  glänzendsten  Vertreter  der 
christlicben  Archäologie,  am  20-  Sept  zu  Castel  Gandolfo, 
72  J.  alt.  —    Pringsheim,  s.  oben. 

Bonn.  Universität.  Aus  der  Chronik  der  Univer- 
sität für  das  Jahr  1893/94  ist  folgende  Mittheilung,  die 
wir  der  »Köln.  Zeitg.«  entnehmen,  von  Interesse:  Die 
Seminare  rühmen  zumeist  den  Fleiss  ihrer  Mitglieder, 
nur  von  einer  Abtheilung  des  juristischen  Seminars 
heisst  es,  dass  von  den  »12  aufgenommenen  Studenten 
im  Laufe  der  ersten  Wochen  sechs  abfielen,  weil  ihnen 
die  Arbeiten  zu  gross  oder  zu  schwer  waren«.  Die 
kirchengeschichtliche  imd  die  dogmatische  Abtheilung 
des  katholisch-theologischen  Seminars,  die  sich  sonst 
einer  regen  Theilnahme  erfreuten  (im  Sommersemester 
1893  zählten  sie  noch  11  bezw.  15  Mitglieder),  hatten 
im  Wintersemester  1893/94  nur  zwei  bezw.  keine  Theil- 
nehmer.  Der  auffällige  Grund  dieser  Thatsache  besteht 
darin,  dass  den  Studirenden  der  katholischen  Theo- 
logie, welche  mit  wenigen  Ausnahmen  in  dem  katho- 
lisch-theologischen Ck)nvict  leben,  Ton  der  Convidsleitung 
einfach  verboten  worden  war,  nach  6  Uhr  ausserhalb 
des  Convicts  zu  weilen ,  während  gerade  die  Stunden 
von  5 — 7  Uhr  für  die  Abhaltung  der  Seminarien  die 
herkömmlichen  und  durch  die  Verhältnisse  gebotenen 
sind.  Dieses  Verbot  ist  ergangen  entgegen  der  aus- 
drücklichen, jene  Stunden  billigenden  Erklärung  von 
Seiten  der  kirchlichen  Behörde  imd  ohne  die  Ge- 
nehmigimg des  vorgeordneten  Ministeriums,  welche 
letztere  erforderlich  war,  weU  das  Verbot  den  Universitäts- 
satzungen toiderspricht  und  einen  »Eingriff  in  die  Rechte 
der  Lehrer  imd  der  Studirenden  der  Hochschule  ein- 
schüesst«. 

—  Das  W.-S.  begann  am  15.  Oct.  Der  Abgang  von 
Studirenden  am  Schlüsse  des  abgelaufenen  S.-S.  belief 
sich  bis  zum  27.  September  auf  19  katholische  Theo- 
logen, 33  evangelische  Theologen ,  132  Juristen,  96 
Mediciner,  80  Philosophen,  im  Ganzen  auf  360.  Da 
die  G«Bammtzahl  der  aus  dem  vorigen  Semester  ver- 
bleibenden Studirenden  sich  auf  etwa  1200  veran- 
schlagen lässt  und  im  Winter  mindestens  300  neue  sich 
zur  Aufnahme  zu  melden  pflegen,  so  ist  in  dem  kom- 
menden Semester  auf  einen  Besuch  der  Universität  von 
annähernd  1500  Studirenden  zu  rechnen. 

—  Zoologisches  Museum.  Das  wegen  Um- 
baues, Vervollständigung  und  Neuordnung  seit  meh- 
reren Jahren  geschlossene  Zoologische  Museum  ist  seit 


Kurzem  wieder  geöffnet  und  gehört  nunmehr  sowohl 
in  Bezug  auf  Reichhaltigkeit  i;nd  Werth  der  Samm- 
lungen, als  auch  in  seiner  äusseren  Ausstattimg  und  Ein- 
richtung zu  den  grössten  und  schönsten  der  deutschen 
Hochschulen.  Es  ist  in  12  Sälen  im  Erdgeschoss  des 
Poppelsdorfer  Schlosses  untergebracht.  Die  Neuein- 
richtung ist  ein  Werk  des  derz.  Directors  Prof.  Ludwig. 
■ —  Feriencurse.  Ander  Universität  Bonn  wurden 
folgende  Feriencurse  vom  24.  September  ab  auf  drei 
Wochen  abgehalten:  von  Privatdoc.  Dr.  Pletzer  über 
Geburtshülfe  und  Gynäkologie,  Pd.Dr. Schmidt  über 
Nervenkrankheiten,  Dr.  Bohl  and  über  klinische  Diag. 
nostik,  Pd.  Dr.  W  o  1 1  e  r  s  über  Haut-  und  Geschlechts- 
krankheiten, Pd.  Dr.  Peters  über  Augenkrankheiten, 
Pd.  Dr.  Jores  über  pathologische  Anatomie  mit 
Demonstrationen  und  mikroskopischen  Uebungen. 

—  Studentisches.  Das  gespannte  Verhält- 
niss  zwischen  den  sechs  katholischen  Studentencorpo- 
rationen  der  hiesigen  Universität  hat  zu  Ende  des  verfi- 
S.-S.  noch  eine  Verschärfung  daliin  erhalten,  dass  eine 
dortige  Burschenschaft  den  gen.  katholischen  Corpora- 
tionen,  welche  sich  beim  letzten  Kaisercommers  wegen 
des  Bismarcktoastes  von  der  übrigen  Studentenschaft 
ostentativ  absonderten ,  das  Recht  an  der  Betlieiligung 
an  allgemeinen  Festlichkeiten  der  Studentenschaft  ab- 
sprach. Die  Sache  kam  vor  den  Senat  und  dieser  hat 
den  katholischen  Vereinen  —  unter  Androhung  der  Auf- 
lösung im  Wiederholungsfalle  —  einen  Ver\veis  ertheilt, 
weil  ihr  Benehmen  die  Ordnung  und  Eintracht  des 
academischen  Lebens  störe.  Auch  hätten  Corpora- 
tionen,  welche  sicli  von  der  übrigen  Studentenschaft  ab- 
sonderten, keine  Ansprüche,  bei  allgemeinen  Angelegen- 
heiten von  der  letzteren  berücksichtigt  zu  werden.  Die 
Rigorosität  dieses  Vorgehens  der  Behörden  hat  offenbor 
seinen  Grund  in  dem  bei-eits  vor  einiger  Zeit  von  den 
betr.  Vereinen  dem  Rector  gegenüber  bethätigten  höchst 
unpassenden  Benehmen. 

—  Personalien.  Ernannt:  Der  o.  Prof.  E.  Sachsse 
(prakt  Theologie)  zum  Mitgliede  der  theolog-  PrOfungs- 
commission  in  Münster  i.  W.  —  Consistorialrath  o.  Prof. 
F.  Sieffert  (neutest.  Exegese)  z.  Mitglied  des  Gonsi- 
storiums  in  Koblenz.  —  Sonstige  Personalien:  Den  Pro» 
f  essoren  der  Theologie,  Consistorialrath  D. Sieffert  and 
D.  Gräfe  ist  die  Ermächtigung  ertheilt  worden,  sich  an 
den  Geschäften  der  theologischen  PrUfungs-Commission  in 
Koblenz  zu  betheiligen. 

—  Landwirthschaf  tliche  Academie 
Poppeisdorf.  Personalien.  Berufen:  Als  Nachfolger 
von  Prof.  Dr.  Dreisch,  bezw.  als  Prof.  der  Landwirthschaf t 
und  Dirigent  des  Versuchsfeldes  der  a.  o.  Prof.  F.  Wohl t- 
mann  (Landwirthscbaft)  in  Breslau.  Wohltmann  gilt  als 
Autorität  auf  dem  Gebiete  der  Colonial-Agrikultur. 

Brannsehweig.  Technische  Hochschule. 
Personalien.  Ernannt:  Gymnasial  Oberlehrer  A.  Wer- 
nicke,  Doc.  für  Mechanik  und  Mathematik,  z.  Director 
der  Oberrealschule  in  Braunschweig. 

Breslau.  Universität.  Neue  Professur.  Bei 
Beginn  des  neuen  Studien-Semesters  soll  eine  ordentliche 
Professur  für  mittlere  und  neuere  Kunstgescliichte  ge- 
schaffen werden;  doch  ist  seit  der  Ablehnung  des 
Königsberger  Professors  Lange,    der  einen  ander- 
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veitigea  Ruf  erhalten  und  angenommen  hat,  eine  end- 
gültige Entecheidung  über  die  Besetzung  dieser  Stelle 
noch  nicht  getroffen  worden.  Bisher  bestand  in  Breslau 
nur  eine  ausserordentliche  Professur  für  Kunstgeschichte 
und  auch  diese  ist  seit  dem  Weggange  A.  S  c  h  m  a  r  - 
so  w  's ')  unbesetzt  geblieben,  der  bekanntlich  im  ver- 
flossenen Studienjahre  seine  Professur  hauptsächlich 
wegen  der  Unzulänglichkeit  der  für  dieses  Fach  der 
Wissenschaft  zur  Verfügung  stehenden  Mittel  nieder- 
gelegt hat.  Breslau  steht  in  dieser  Beziehung  leider 
weit  hinter  den  anderen  grossen  deutschen  Universitäten 
zurück  und  dies  dürfte  auch  der  alleinige  Grund  sein, 
warum  die  Betheiligung  der  Studirenden  an  der  kunst- 
historischen Disciplin  eine  so  geringe  ist,  keineswegs 
aber,  wie  oft  irrthümlich  behauptet  wird,  ein  Mangel 
an  Kunstverständniss,  das  hier  sicherlich  in  demselben 
Masse  vorhanden  ist  wie  anderswo.  In  dieser  Bezieh- 
ung also  müsste  vor  Allem  Wandel  geschaffen  werden, 
um  eine  segensreiche  Wirksamkeit  des  neuen  Professors 
zu  ermöglichen.  F. 

—  Personalien.  Ernannt:  Der  a.  o.  Prof.  K.  D  i  e  - 
terici  z.  Prof.  der  Physik  an  der  Technischen  Hochschule 
Hannover.  —  Verliehen :  Dem  o.  Prof.  in  der  ksth.-theol.  Fac. 
H.  Friedlieb  (neutest.  Exegese)  der  Rothe  Adlerorden 
II.  Kl.  mit  Eichenlaub.  —  Sonstige  Personalitn:  Geh.  Medi- 
dnalrath  o.  Prof.  C.  Hasse,  welcher  für  die  ärztliche  Vor- 
nnd  Staatsprüfung  zum  Examinator  in  der  Anatomie  er- 
nannt wurde,  hat  das  Ministerium  gebeten,  ihn  von  diesem 
Mebenamte  zu  entbinden. 

Barmstadt.  Technische  Hochschule. 
Neuer  Verfassungs-Entwurf.  Der  Lehrerrath  der  Tech- 
nischen Hochschule  hat  dem  Ministerium  den  Entwurf 
einer  neuen  Verfassung  vorgelegt,  in  dem  besonders 
beantragt  wird,  nach  dem  Beispiele  anderer  Technischen 
Hochschulen  dem  Leiter  der  Hochschule  den  Titel 
»Rector«  beizulegen,  während  derselbe  bis  jetzt  die 
Amtsbezeichnung  »Director«  führt. 

—  Personalien.  Ernannt:  Ingenieur  Leo  v.  Will- 
mann, Doc.  fUr  BauwiBsenschaf ten  z.  a.  o.  Prof.  —  Abge- 
lehnt: Prof.  E.  Marx  (Baukunst)  den  Ruf  an  die  Tech- 
nische Hochschule  Hannover. 

Dresden.  TechnischeHochschule.  Per- 
sonalien. Am  2.  September  starb  der  Ministerialdirector 
und  Geh.  Raih  im  Ministerium  des  Cultus  und  öffent- 
lichen Unterrichts  Dr.  jur.  Friedrich  Ernst  Petzoldt. 
Das  Professoren-CoUeginm  widmet  dem  Verstorbenen,  der 
wahrend  fast  2  Jahrzehnten  Referent  fflr  die  Hochschule 
gewesen  war,  einen  warmen  Nachruf.  —  Ernannt:  Der 
kaiserliche  Baorath  Paul  W  a  1 1  o  t  in  Berlin  zum  Mit- 
glied des  Senats  u.  Prof.  d.  Baukunst  a.  d.  Acad.  d.  bild. 


*)  Prof.  Schmarsow  bat  gleichzeitig  zwei  Berufungen 
als  Ordinarius  der  mittelalterlichen  und  neueren  Kunst- 
geschichte erhalten,  nämlich  nach  Breslau  und  nach 
Tflbingea  Letzteren  hat  er  angenommen  und  siedelte 
auch  Anfangs  October  nach  Tübingen  über.  Das  neu- 
geschaffene Ordinariat  in  Tübingen  ist  aus  der  ästhe- 
tischen Prof  essur  Fr.  Th.  Vischers,  die  zuletzt  Köstl in 
innehatte,  das  ebenfalls  neucreirte  in  Breslau  aus  der 
historischen  Professur  R  o  e  p  e  1 1  s  hervorgegangen.  Das 
seitherige  Extraordinariat  in  Breslau  war  seit  der  Berufung 
Schmareow's  nach  Leipzig  erledigt.  Die  Red. 


Künste,  sowie  z.  Prof.  a.  d.  techn.  Hochschule  (Entwerfen 
und  Bauwissenschaften).  —  Prof.  Dr. Frd.  Be nk-Halle  (Hy- 
giene) z.  o.  Prof.  in  d.  ehem.  Abtheilg.  der  techn.  Hoch- 
schule (Nabrungsmittelchemie,  Gewerbe-  und  Wohnungs- 
bygiene  und  Bakteriologie),  sowie  z.  Director  d.  ehem. 
Centralstelle  f.  öffentl.  Gesundheitspflege.  —  Der  Statistiker 
und  Volks  wirthschaftslehrer  Prof.  Dr.  Victor  Böhme  rt  be- 
absichtigt am  1.  April  kommenden  Jahres  in  den  Ruhe- 
stand zu  treten.  Seine  Doppelstellung  als  Direktor  des 
kgl.  Statist.  Bureaus  und  als  Prof.  der  Nationalökonomie 
und  Statistik  am  hiesigen  Polytechnikum  hat  er  seit 
20  Jahren  inne.  —  Dem  Doc.  d.  Photogr.  H.  Krone  ist 
von  der  Internat.  Phot.  Ausstellung  in  Erfurt  die  goldene 
Medaille  zuerkannt  worden  für  bahnbrechende  wissen- 
schaftliche Arbeiten  auf  seinem  Lehrgebiete. 

Erlangen.  Universität.  Personalien.  Auf 
den  neuerrichteten  Lehrstuhl  für  semitische  Philologie 
(Extraordinariat)  wurde  Pd.  Ludw.  Abel  aus  Berlin  be- 
rufen und  beginnt  seine  Thätigkeit  voraussichtlich  noch 
in  diesem  Semester.  —  Für  die  ebenfalls  neu  errichtete 
etatsmässige  ausserordentliche  Professur  für  Geographie 
sind  von  der  Facultät  vorgeschlagen  der  a.  o.  Prof.  Dr. 
Pechu^l-Loesche  in  Jena  an  erster  Stelle  und  die  Privat- 
docenten  Dr.  Götz,  Lehrer  am  Polytechnikum  und  an  der 
Kriegsakademie  zu  München,  und  Dr.  Naumann,  Lehrer 
an  der  Universität  München. 

Frei  bürg.  Universität.  Vorbüdung  fUr  die 
Hochschule.  In  dem  Universitätsprogranun,  das  alljähr- 
lich zur  Feier  des  Geburtsfestes  des  Grossherzogs  er- 
scheint, behandelt  der  derzeitige  Prorector,  Hofrath 
Dr.  Wiedersheim,  eine  brennende  Zeitfrage,  näm- 
Uch  die  Vorbildung  unserer  äcademischen  Jugend  an 
den  hiunanistischen  Gymnasien.  Als  Lehrer  der  Ana- 
tomie, in  dessen  Hörsaal  die  jungen  Studenten  direct 
vom  humanistischen  Gymnasium  weg  eintreten,  ver- 
misst  er  an  diesen  vor  Allem  die  gehörige  Schulung  von 
Auge  und  Hand,  ein  Mangel,  über  den  u.  a.  auch  die 
Archäologen  schon  oft  geklagt  haben.  Er  tritt  deshalb 
kräftig  für  Einführung  eines  ausgiebigen,  in  allen 
Klassen  obligaten  Zeichenunterrichts,  für  Hebung  der 
naturwissenschaftlichen  Fächer,  insbesondere  der  Bo- 
tanik, Zoologie  und  Physik  und  dann  namentlich  der 
Geographie  ein.  Zu  erreichen  ist  dies  nur  durch  eine 
weitere  beträchtliche  Verminderung  der  lateinischen 
und  griechischen  Stunden ;  da  der  Verfasser  den  Haupt- 
werth  der  Beschäftigung  mit  den  classischen  Sprachen 
darin  sieht,  die  Jugend  in  den  Geist  der  Antike  einzu- 
führen und  sie  mit  deren  Idealen  zu  erfüllen,  kann  nur 
eine  Beschränkung  des  grammatischen  Unterrichts  in 
Frage  kommen;  in  den  untersten  und  obersten  Klassen 
soll  der  Stil  ganz  wegfallen.  Das  formale  Denken,  auf 
dessen  Erzielung  man  bisher  am  besten  durch  einen 
möglichst  gründlichen  grammatischen  Unterricht  hin- 
zuarbeiten glaubte,  werde  durch  die  inductive,  auch  die 
Sinnesorgane  schulende  Methode  der  Naturwissenschaft 
gewiss  nicht  weniger  geübt,  ganz  abgesehen  davon,  dass 
eine  eingehendere  Beschäftigung  mit  dieser  bei  dem 
grossen  Einflüsse,  den  sie  auf  das  Geistesleben  aller 
Culturnationen  heutzutage  ausübt,  für  den  Academiker 
jeder  Facultät  unerlässlich  ist.  Es  wird  nur  die  Gleich- 
berechtigung der  Natur-  und  der  Geisteswissenschaften 
verlangt,  damit  die  Lern-  und  Denkfähigkeit  unserer 
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Jugend  eine  harmonische  Ausbildung  erfahren  ;  dazu 
gehört  selbstverständlich  auch  ein  wohlgeübtergesunder 
Körper,  weshalb  täglich  eine  Tum-  und  Spielstunde 
im  Rahmen  des  obligatorischen  Unterrichts  gewünscht 
wird.  Aus  dieser  Skizze  ist  ersichtlich ,  dass  der  Ver- 
fasser radicaleren  Vorschlägen  aus  seinem  eigenen 
Lager  gegenüber  einen  Mittelweg  einschlagen  will. 

—  Personalien.  Der  o.  Prof.  Jos.  K  0  n  i  g  (alttest 
Exegese)  tritt  in  den  Kuhestand.  Er  gehört  der  theol. 
Facnltät  seit  1855  an.  Der  Grossherzog  von  Baden  ver- 
lieh ihm  das  Commandeurkreuz  n.  Kl.  des  Ordens  vom 
Zahriuger  Löwen.  —  Pd.  Dr.  R.  Metzner  (Physiologie) 
bat  den  Auftrag  erhalten,  im  W.-S.  den  erkrankten  o.  Prof. 
dieses  Faches,  V.  Miescher  in  Basel  zu  vertreten. 

Freibei'g.  Bergacademie.  Die  Studirenden 
im  Lehrjahre  1893/94, 169  an  der  Zahl,  vertheilen  sich 
auf  folgende  Länder:  Deutschland  105  (incl.44  Sachsen), 
Oesterreich-Ungam  3,  Schweiz  3,  Italien  1 ,  Russland  1 8, 
Serbien  1,  Grossbritannien  und  Irland  11,  Schweden 
u.  Norwegen  3,  Nordamerika  8,  Südamerika  3,  Austra- 
lien 5,  Afrika  5,  Japan  3. 

Oiesseii.  Universität.  Mit  Statut  vom  25.  Sep- 
tember 1894  ist  auch  an  unserer  Hochschule  eine  Ein- 
richtung getroffen  worden,  die  anderwärts  bereits  längere 
Zeit  besteht  und  vielen  Segen  gestiftet  hat.  Von  der 
Landesuniversität  ist  eine  Kasse  errichtet  worden ,  die 
den  Zweck  hat,  erkrankten  Studirenden  ärztliche  Be- 
handlung und  Pflege  zu  Theil  werden  zu  lassen.  An 
der  Spitze  steht  eine  Commission,  bestehend  aus  dem 
Rector  als  Vorsitzenden,  den  Directoren  der  medi- 
cinischen ,  chirurgischen ,  ophthalmologischen  und 
psychiatrischen  Klinik  und  dem  juristischen  Mitglied 
des  Engeren  Senats.  Jeder  Studirende  der  Landes- 
universität  ist  Mitglied  der  Kasse,  wofür  er  einen 
Semesterbeitrag  von  2  Mk.  zu  leisten  hat.  Hierdurch 
erhält  er  Anspruch  auf  Behandlung  und  Verpflegung 
in  der  seiner  Krankheit  entsprechenden  Künik  auf 
Kosten  der  Kasse,  sobald  von  Seiten  des  betreffenden 
Directors  die  Aufnahme  für  nöthig  erachtet  wird.  Die 
Studirenden  haben  ausserdem  das  Rechtauf  unentgelt- 
lichen Rath  Seitens  der  klinischen  Directoren  oder 
Assistenten  in  den  Sprechstunden,  sowie  auf  Verab- 
folgung der  von  diesen  verordneten  Medicamente  aus 
der  klinischen  Apotheke  auf  Kosten  der  Krankenkasse. 
Die  in  die  Kliniken  aufgenommenen  Kassemitgheder 
haben  das  Recht  auf  Verköstigung  I.  Klasse ;  auch 
sollen  sie  —  soweit  der  Platz  reicht  —  Einzelzimmer 
erhalten. 

—  feraonalien.  Hdbüitirt:  Dr.  med.  Waltlier 
aus  Darmstadt  als  Pd.  fttr  Gynäkologie  und  Geburtshilfe. 

—  Der  Geh.  Hof  rath  Dr.  K.  Hess,  o.  Prof.  d.  Forstwissen- 
schaft und  Director  des  Forstinstituts,  ist  vom  Mährisch- 
scblesiscben  Forstverein  zum  Ebrenmitgliede  ernannt 
worden. 

Göttingen.  JPeraonalien.  Der  z.  Curator  ernannte 
Geb.  Ob. -Reg. -Rath  des  preuss.  Cultusministeriums  Dr. 
H  öpf  ner  hat  seine  Stelle  bereits  angetreten.  —  Abberufen: 
Pd.  Lic.  Dr.  P.  Feine  (neutest.  Exegese),  Gymnasial-Ober- 
lehrer,  als  o.  Prof.  an  die  evanpel. -theol.  Facultät  zu  Wien. 

—  Pd.  Dr.  Koch  (Ptlanzeuphysiolog.)  an  die  neugegr. 
Lehranstalt  f.  AVein-  und  Obstbau  z.  0]>i)cnbeiui. 


Greifswald.  Universität,  reraonalien.  Ver- 
liehen: Dem  a. o.  Prof. Dr.  Freiherr  v.  Preuschen  von 
u.  zu  Liebenstein  (Gynäkol.)  der  Adlerorden  IV.  Kl. 

Halle.  Universität.  Personalien.  Ernannt: 
Stabsarzt  Prof.  Behring,  der  Entdecker  des  Diphtherie- 
Heilserums,  ist  z.  a.  o.  Prof.  in  der  medicin.  Facultät  der 
Universität  Halle  ernannt  und  daselbst  bis  Ende  März  mit 
der  Vertretung  des  durch  die  Berufung  von  Prof.  Renk 
(Hygiene)  nach  Dresden  erledigten  Ordinariats,  sowie  mit 
der  Leitung  des  hygienischen  Instituts  beauftragt  worden. 
Bebring  hat  bisher  überhaupt  noch  keine  Lehrlhiitigkeit 
ausgeübt.  —  Angenommen:  Den  Ruf  als  Leiter  des  hygien. 
Instituts  der  o.  Prof.  K.  Frank el  (Hygiene  u.  Geschichte 
der  Medicin)  in  Marburg  (ein  Schüler  Koch's).  —  Gestorben : 
Der  O.Prof.  Geh.  Regierungsrath  Dr.  Heinrich  Keil  (class. 
Philologie),  am  27.  August,  73  J.  alt,  einer  der  bedeutendsten 
Vertreter  seines  Faches;  seit  1869  in  Halle. 

—  Kaiserliche  Leopoldinisch-Karo- 
linische  Deutsche  Academie  derNatur- 
forscher.  Personalien.  Gestorben :  Der  frühere  laug- 
jährige Director  der  Landwirthschaftl.  Versuchsstation  zn 
Regenwalde  Prof.  Dr.  Heinrich  Birner,  seit  1857  Mitglied 
der  Academie. 

Heidelberg.  Personalien.  Ernannt:  Der  acad. 
Musikdirector  a.  o.  Prof.Dr.Ph.  Wolfrumz.  etatsmUssigen 
Uuiversitäts-Musikdirector.  —  Der  a.  o.  Prof.  H.  Los  sc  n 
(Chirurgie) z.  Honorarprofessor.  —  Abberufen:  P.  W.  Scho- 
wiakoff  (Zoologie)  an  das  Zoologische  Laboratorium  der 
Academie  der  Wissenschaften  zu  Petersburg.  —  Berichtigung : 
Bezüglich  unserer  Notiz  in  der  vorigen  Nummer,  betr.  eine 
archäologische  Mission  des  Prof.  v.  D  uh  n  theilt  uns  der  Ge- 
lehrte selbst  mit,  dass  von  der  bosnischen  Landesregierung 
aus  jedem  der  genannten  Länder  mehrere  Sachverständige 
zur  Conferenz  nach  Sarajewo  geladen  waren,  und  dass  er 
nicht  auf  Einladung  der  ital.  Regierung,  sondern  privatitu 
sich  an  den  betr.  Ausgrabungen  zu  betheiligen  gedachte, 
(lesundheitsverhältnisse  halber  musste  v.  Duhn  jedoch  auf 
Beides  verzichten.  —  Sonstige  Personalien:  Prof.  Vinordt 
hat  die  Redaction  der  Zeitschrift  »Fortschritte  der  Medizin« 
niedergelegt;  an  seine  Stelle  tritt  der  Pd.  Dr.  Gold- 
scheider,  Stabsarzt  an  der  Charit^  in  Berlin. 

Jena.  Universität.  Personalien.  Ernannt: 
Zum  Ehrendoctor  der  philos.  Facultät  der  Geh.  Hofrath 
Ernst  Rittweger,  Director  des  Gymnasiums  zu  Hildburg- 
hausen. —  Archidiaconus  Lic.  Paul  Drews  in  Dresden  z. 
a.  o.  Prof.  für  prakt.  Theologie.  —  Gestorben:  Der  frühere 
Ordin.  der  inneren  Medicin  und  Director  der  med.  Klinik, 
Dr.  Mich.  Jos.  Rossbach  in  München  am  7.  Okt.,  52  J. 
alt  1874—82  war  R.  als  Ordinarius  auch  in  Wtirzburg.  — 
Sonstige  Personalien:  Der  a.  o. Prof.  W.  KOkentbal  (Zoo- 
logie) reiste  im  Herbst  v.J.  imAuftrage  derRüppelstiftuiig 
in  Frankfurt  a.  M.  nach  OstAsien,  imfi  auf  verschiedenen 
Inseln  des  malayischen  Archipels  naturwissenschaftlichen 
Studien  obzuliegen.  Wie  er  aus  Temate,  dem  politiscben 
Mittelpunkt  des  Mol ukken- Archipels,  und  aus  Batjan 
schreibt,  hat  er  sein  Hauptziel,  die  Untersuchung 
Halmahara's,  erreicht.  In  drei  Fahrten,  deren  letzte  sieben 
Wochen  dauerte,  hat  er  die  grosse  Insel  an  verschiedenen 
Orten  durchkreuzt  und  reiche  Sammlungen  angelegt,  die 
dann  in  Ternate  geordnet  und  verpackt  wurden.  Im  Herbst 
(1.  J.  wird  Prof.  Kükcnthal  nach  Deutschland  zurückkehren. 
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Karlsrahe.  Technische  Hochschule. 
Denkmal  für  Prof.  Lübke.  Dem  berühmten  Kunst- 
historiker Prof.  Wilhelm  Lübke  soU  vor  dem  Atelier- 
hauß  ein  Denkmal  errichtet  werden.  Dasselbe  ist  von 
Bildhauer  W^ eltring  ausgeführt  und  war  ursprüng- 
lich für  den  Friedhof  bestimmt. 

—  Personalien,  Habäitirt:  Dr.  Johannes  Behrens 
als  Pd.  für  Botanik. 

Kiel.  Universität.  Die  Sommerferien  sind 
nach  d.  »Schwab.  Merk.«  ausgiebig  zur  Fertigstellung 
der  Neubauten  an  den  kUnischen  Anstalten  benützt  wor- 
den. Die  Vergrösserung  dieser  letzteren  war  ein  dringen- 
des Bedürfniss,  zumal  die  Räume  für  die  stetig  anwach- 
sende Zahl  der  Studirenden  der  Medicin  längst  nicht 
mehr  ausgereicht  haben.  So  war  beispielsweise  im  ver- 
gangenen S.-S.  der  Andrang  der  Studenten  im  hygieni- 
schen Institut  so  gross,  dass  der  Lehrer  der  Hygiene, 
Prof.  Dr.  Fischer,  sich  genöthigt  sah ,  seinen  Curs 
dreimal  zu  halten.  Die  nächsten  Jahre  werden  wohl 
noch  imafassendere  Neubauten  an  unseren  Kliniken  mit 
rieh  bringen  müssen,  wenn  dem  Nothstand  im  Platz- 
mangel überhaupt  abgeholfen  werden  soll.  Auch  eine 
psychiatrische  Klinik  an  unserer  Hochschule  dürfte  im 
Verlaufe  der  nächsten  Zeit  eingerichtet  werden,  und  da- 
mit würdedaim  unsere  vorzügliche  medicinischeFacultät 
in  jeder  Hinsicht  vollkommen  genannt  werden  dürfen. 

—  Personalien.  Zurückgetreten :  Der  o.  Prof.  G.  K  ar- 
Bten  (Physik).  —  SonsHge  FerHonalien:  Dm  o.  Prof.  Gteh. 
Beg.-Ratb  Prof.  W.  Seelig  (Staatswiss.)  feierte  am  6.  Sept. 
sein  öOjfthr.  Doctoijabiläom.  Derselbe  ist  seit  40  Jahren 
an  der  Kieler  Hochschnle  thätig. 

Königsberg.  Universität.  Berichtigung.  Be- 
züglich der  Ehrenpromotionen  gehen  uns  nachstehende 
Berichtigungen  zu :  Von  der  med.  Facultät  ist  Franz 
N  e  u  m  a  n  n  nicht  zum  Ehrendoctor  ernannt,  sondern 
sdn  ihm  vor  50  Jahren  hon.  causa  verUehenes  Diplom 
erneuert  worden.  Von  der  philos.  Facultät  sind  hon. 
causa  promovirt  d'Arbois  de  Jubainville-Paris 
(nicht  Darboux-Paris)  und  Dr.  med.  Kobelt  in 
Schwanheim  am  Main  (nicht  K  o  b  e  1 1  -  St.  Petersburg). 
—  PersoTialien.  .Ernannt:  Pd.LasBar-Cohn  (Che- 
mie) «.  a.  o.  Prof.  —  Angenommen  -.  Einen  Ruf  als  o.  Prof.  für 
Knnatgeschichte  der  a.  o.  Prof.  K.  Lange  (Kunstwiss.)  nach 
Tübingen;  einen  gleichzeitigen  Ruf  als  Ordinarins  nach 
ft-eslaa  hat  er  abgelehnt.  —  Sonstige  Personcdien :  Der  älteste 
deutsche  XJniTersitätslehrer  o.  Prof.  F.  Neu  mann  (Physik) 
feierte  am  11.  September  seinen  96.  Geburtstag.  Er  wirkt 
seit  66  Jahren  ununterbrochen  an  der  Albertina  (cfr.  auch 
sab  Academ.  Tagesfrageu). 

Leipzig.  Fünfte  Facultät.  Wie  die  Tagespresse 
meldet,  planen  die  Universitätsbehörden  die  Errichtung 
einer  fünften  Faciütät  für  die  technischen  Wissen- 
schaften, die  bisher  zur  philosophischen  Facultät 
ressortirten.  Es  würde  damit  eine  vor  Jahren  von  dem 
Germanisten  Zarncke  in  einer  Rectoratarede  aus- 
führlich entwickelte  Idee  verwirklicht,  dass  nämUch 
die  ursprünglich  die  »sieben  freien  Künste«  lehrende 
philosophische  Facultät  nicht  länger  dvirch  Zuführung 
neuen  technischen  Lehrstoffes  in  ihrer  Einheithchkeit 
gestört  werden  dürfe.  Der  Plan  der  Verlegung  der 
Ächaschen  Forstacademie  von  Tharand  nach  Leipzig 
steht  mit  der  beabsichtigten  Errichtung  einer  fünften 


Facultät  wohl  ebenfalls  im  Zusammenhang  [cfr.  auch 
sub  Tharand]. 

—  Vom  Universitäts-Neubau.  Fast  allent- 
halben stehen,  wie  das  »Leipz.  Tgbl.«  berichtet,  die 
Neubauten  schon  imter  Dach.  Der  Bau  des  Südflügels 
ist  bereite  eingedeckt ,  vmd  schreiten  die  Arbeiten  im 
Innern  rasch  weiter,  üeber  den  dem  grossen  Pauliner- 
hofe  zugekehrten  Querbau,  welcher  als  Hauptrepräsen- 
tationsraum den  Professorenlesesaal  aufweist,  wird 
gegenwärtig  eine  mächtige  Kuppel  montirt,  deren  Her- 
stellimg  die  Eisenbauanstalt  von  Carl  Schiege  über- 
nommen hat.  Wie  vom  Augustusplatze  aus  zu  bemerken 
ist,  hat  die  grosse  Halle  zwischen  dem  Augusteum  imd 
dem  Querbau,  deren  Eisenconstruction  die  Firmen 
Franz  Mosenthin  lieferte,  ebenfalls  seine  Vollendung 
gefunden.  Während  das  Dach  des  Seitenflügels  am 
Augusteum  bereits  fertiggestellt  ist ,  wird  die  Ueber- 
dachung  der  Aula  mit  einem  grossen  Oberlicht  dem- 
nächst geschehen.  Rüstig  wird  an  der  plastischen  Aus- 
gestaltung des  Giebelfeldes  am  Augusteimi  gearbeitet 
imddas  Rietschel'sche  Modell  auf  Sandstein  übertragen, 
in  welchem  Material  Blöcke  bis  zu  280  Ctm.  Schwere 
angefahren  sind.  Weit  vorgeschritten  ist  der  Querbau 
im  Paulinerhofe ,  dessen  herrlich  gegUederte  Fa5ade, 
theilweise  von  Gerüsten  befreit,  schon  jetzt  eindrucks- 
voll zu  wirken  beginnt.  Auch  sein  bildnerischer  Schmuck 
ist  weit  gediehen.  Endlich  ist  das  Vorderpaulinum  an 
der  Universitätsstrasse  im  Anschluss  an  das  Beguinen- 
haus  unter  Dach. 

—  Jurietisöhe  Staatsprüfung.  Dieselbe 
beginnt  am  8.  November. 

—  Die  von  derTagespresse  in  letzter  Zeit  gebrachten 
Mittheilungen  über  den  numerischen  Rückgang  der 
Frequenz  unserer  Universität  betreffen  z\mi  Wenigsten 
nicht  unsere  Rechtsfacultät,  indem  z.  B.  trotz  der  neuer- 
dings für  die  preuss.  Studenten  erlassenen  Vorschrift, 
zwei  Semester  an  einer  Landesuniversität  zu  studiren, 
die  Facultät  im  letzten  W.-S.  1006  Zuhörer  zählte. 

—  Personalien.  Ernannt:  Der  a.  o.  Prof.  A.  Föppl 
(landw.  Culturtechnik)  z.  o.  Prof.  für  elementare  n.  tech- 
nische Mechanik,  einschliessl.  analytische  Mechanik  und 
für  graph.  Statik  an  der  Technigchen  Hochschule  in  München. 
Eine  Neuberufung  ist  noch  nicht  erfolgt.  —  Zum  Director 
des  Grossen  Allgemeinen  Krankenhauses  in  Hamburg  der 
a.  o.  Prof.  H.  Lenh  artz  (innere  Medicin).  —  Zum  Prosector 
a.  d.  städt.  Krankenhaus  nach  Dresden  Pd.  Dr.  Schmorl.  — 
Zum  O.Prof,  der  Philosophie  a.  d.  Universität  Würzburg  der 
a.  o.  Prof.  Dr.  Osw.  Külpe  (Psychologie).  —  Der  Secretttr 
bei  der  Kreisbauptmannschaft  Leipzig  O.  Schulze  zmn 
Umversitäts-Quftstor.  —  Berufen:  Dr.  ph.  Drude  in 
Göttingen  als  a.  o.  Prof.  f.  Physik.  —  Abberufen:  a.  o.  Prof. 
Dr.  Behrend  (Chemie)  für  I.  April  1895.  —  Habüitirt: 
Dr.  ph.  Stobbe  als  Pd.  für  Chemie.  —  Sonstige  Persona- 
lien: Der  a.  o.  Prof.  G.  Steindorff  (Aegyptologie)  ist  mit 
der  Sichtang  des  wissenschaftlichen  Nachlasses  des  verst. 
Prof.  H.  Brugsch-Pascha  in  Berlin  beauftragt  worden. 
—  Prof.  Soltmann  aus  Breslau  (Kinderkrankheiten)  hat 
seine  Stelle  auch  am  Kinderkrankenhause  Mitte  Oktober 
angetreten.  —  Der  a.  o.  Prof.  d.  Physik,  Dr.  Walter  König, 
bisher  beurlaubt,  hat  ans  GesondheitsrOcksichten  um  seine 
Entlassung  nachgesucht  «md  erhalten. 
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Marbnrg.  PeraonaUen.  EnMnnt :  Der  o.  Prof. 
H.  Paasche  (Nationalökonomie)  z.  Geh.  Regierungsrath. 
Wie  ein  Marburger  Blatt  m.ttheilte,  beabsichtigt  der  vor- 
genannte Lehrer  Beine  Lehrthätigkeit  aufzugeben  und  sich 
ganz  der  parlamentarischen  Beschäftigung  zu  widmen.  Prof. 
Paasche  erklärt  jedoch  diese  Nachricht  für  durchaus  unbe- 
gründet und  unrichtig.  —  Pd.  Dr.  Joh.  Werner  (Kirchen- 
geschichte)  z.  a.  o.  Professor.  —  Versetzt:  Der  o.  Prof. 
W.  Graf  V.  Baudissin  (alttest.  Exegese  u.  hehr.  Sprache) 
in  die  theol.  Facultät  der  Berliner  Universität. 

München.  Universität.  Neubauten.  Die  von 
der  Abgeordnetenkammer  mit  einem  Kostenbetrage 
von  350,000  Mk.  genehmigten  Bauten  im  Botanischen 
Garten,  nämlich  der  Neubau  des  Pharmaceutischen 
Instituts  und  der  Umbau  des  Botanischen  Instituts- 
gebäudes ,  sind  in  den  jüngsten  Tagen  begonnen  wor- 
den. Ebenso  wurden  verschiedene  Renovationsarbeiten 
im  Botanischen  Garten  vorgenommen. 

—  Staatsprüfungen.  Zur  diesjährigen  Prüfung 
für  das  höhere  Lehramt  in  den  philosophisch-historischen 
Fächern  haben  sich  42  Philologen  und  Historiker  ge- 
meldet. Vorsitzender  der  Prüfungs-Commission  und 
Leiter  der  Prüfung  ist  Geh.  Rath  Prof.  Dr.  v.  Ch r  i  s  t. 
—  Zur  Prüfung  für  das  höhei-e  Lehramt  der  Mathe- 
matik und  Physik  (Beginn  am  16.  October)  haben  sich 
wie  im  Vorjahre  fünf  Studirende  gemeldet.  Hieran 
schliesst  sich  das  sogenannte  mathematisch-physikalische 
Specialexamen,  aber  nur  für  Candidaten,  die  bereits 
mindestens  drei  Jahre  vorher  das  vorgenannte 
Examen  bestanden  haben.  Ebenso  findet  in  diesen 
Tagen,  bezw.  vom  15.  October  an  die  erste  theoretische 
Prüfung  für  den  höheren  Justiz-  und  Verwaltungsdienst 
statt.  Hierzu  sind  129  Rechtscandidaten  gemeldet; 
von  diesen  machen  85  die  Prüfimg  zum  ersten  Male, 
21  zum  zweiten  und  6  zum  dritten  Male,  während  14 
einmal  zurückgetreten,  2  je  einmal  zurückgetreten  und 
durchgefallen  sind.  Der  kgl.  Oberregierungsrath  im 
Justizministerium  H.Theleman  n  und  der  Regierungs- 
rath des  gleichen  Ministeriums  P  a  y  e  r  stehen  an  der 
Spitze  der  Prüfungseommission. 

—  Personalien,  Reg.-Rath  Sc  braut  im  Cultusminist. 
wurde  z.  Oberregierungsrath  befördert.  -  Der  o.  Prof. 
Geheimrath  W.  v.  Christ  (classische  Philologie)  vertrat 
Bayern  auf  der  am  19.  Sept.  in  Berlin  zusammengetretenen 
EeichsBchulcommission.  —  Die  vom  verst.  Archäologen  Brunn 
herausgegebenen  Werke :  >DenbmäIergriech.  u.  röm.  Sculp- 
turc  und  >Griech.  u.  röm.  Portraita«  werden  vom  bisherigen 
Mitarbeiter  Dr.  Paul  Arndt  weitergeführt,  welcher  dess- 
halb  seine  Stellung  an  dem  Museum  f.  Gypsabgüsse  nieder- 
gelegt hat.  —  Gestorben:  Prof.  Dr.  Jul.  Lehr,  derz.  Decan 
d.  staatüwirthschaftl.  Facultät,  Nationalökonomie  u.  Lehrer 
der  forstwisscnschaftl.  Disciplinen  am  lO.  Oct.  nach  kurzer 
Krankheit  im  Alter  v.  49  J. 

—  TechnischeHochschule.  Personalien. 
Ernannt:  Der  a.  o.  Prof.  A.  Föppl  (landw.  Maschinen  und 
Meliorationswesen)  in  Leipzig  z.  o.  l^of.  für  elementare  u. 
technische  Mechanik  einschliessl.  analyt.  Mechanik,  u.  für 
graph.  Statik  an  der  hiesigen  mechan.-techn.  Abth.  —  Der 
geprüfte  Maschinen-Ingenieur  Fabrikdirector  Paul  v.  L  o  s  - 
sow  aus  Lindau,  z.  Zt.  in  Mannheim,  z.  a.  o.  Prof.  der 
Maschinenbaukunde  an  der  mechan.-techn.  Abtheilimg.  — 
Zum  Asaibt.   f.  höhere  Math.  a.  d.  allgem.  Abth.  d.  gepr. 


Lehramtscand.  Dr.  Hermann  B  r  u  n  n ,  Pd.  d.  Univ.  Mttndien, 
u.  z.  Assist,  f.  Linear ,  Situations-  u.  topogr.  Zeichnen  a.  d. 
Ingen.-Abthlg.  der  gepr.  Zeichnen-Lehramtscaud.  Franz 
Schuhwerk  aus  Kempten. 

Rostock.  Universität.  Die  Landes-Universität 
Rostock  hat  sich  während  der  letzten  20  Jahre  ihres 
Bestehens  dank  dem  Wohlwollen  und  dem  warmen  In- 
teresse, welches  ihr  fortdauernd  von  Seiten  ihrer  er- 
lauchten Kanzler,  dem  verstorbenen  Grössherzog  Fried- 
rich Franz  U.  und  dem  jetzt  regierenden  Grossherzoge, 
bewiesen  ward,  zu  verhältnissmässig  hoher  Blüthe  ent- 
wickelt. Die  Zahl  der  Studirenden  ist  seit  1874  von 
136  (35  Theologen,  33  Juristen,  29  Mediciner,  39  Philo- 
sophen) im  abgelaufenen  Sommer-Semester  auf  445 
(47  Theologen,  97  Juristen,  125  Mediciner,  176  Philo- 
sophen) angewachsen.  Besonders  hat  die  Zahl  der  Medi- 
ciner und  der  an  der  Hochschule  studirenden  Chemiker 
und  Pharmaceuten  sich  sehr  bedeutend  vermehrt.  Der 
gesammte  Lehrkörper  der  Universität  besteht  zur  Zeit 
aus  4  <  Docenten,  von  denen  5  der  theologischen,  5  der 
juristischen,  14  der  medicinischen  und  19  der  philo- 
sophischen Facultät  angehören.  Durch  die  Errichtung 
einer  grösseren  Anzahl  neuer  Gebäude  und  Anlagen 
sind  zum  Theil  mustergültige  Einrichtungen  für  die 
Lehrzwecke  der  Universität  geschaffen  worden. 

—  Personalien.  Verliehen:  Dem  Geb.  Medicinalrath 
o.  Prof.  0.  W.  Madelung  (Chirurgie)  das  Ritterkreuz  des 
mecklenburg.  Hausordens  zur  wendischen  Krone.  —  Qe- 
8torben^  Der  a.  o.  Prof.  Chr.  Lemcke  (Otiatrieu.  Laryngo> 
logie)  am  11.  Sept.,  43  J.  alt.  —  Der  o.  Prof.  August  Wil- 
helm Diekhoff  (Kirchengeschichte)  am  12.  Sept  -^  Rein- 
hold Bechstein,  61  J.  alt,  seit  1871  Prof.  d.  deutschen 
u.  roman.  Philologie. 

Strassbnrg.  Universität.  Die  Mittheilungen 
in  der  Oeffentlichkeit  über  die  bevorstehende  Erricht- 
ung einer  katholisch  •  theologischen  Facultät  an  unserer 
aufblühenden  Universität,  bezw.  über  die  diesbezügl. 
Verhandlungen  zwischen  weltlichen  und  geistlichen 
Behörden  scheinen  eine  ganze  Menge  grosser  und 
kleiner  Geister  in  aussergewöhnliche  Aufregung  zu 
versetzen. 

Dass  gewisse  Press -Organe  im  vollen  Harnisch 
ihrer  Anschauungen  dagegen  auf  den  Kampfplatz  tre- 
ten, kann  ebensowenig  verwundem,  als  dieselben  auf 
die  höhere  Volksbildung  irgend  einen  nennenswerthen 
Einfluss  haben,  dass  aber  die  Universität  selbst  gegen 
das  Projekt  sein  soll,  wie  mit  einem  wohl  sehr  tenden- 
ziösen Seitenblicke  auf  eine  gewisse  Eifersucht  dfer 
evangelisch  -  theologischen  Facultät  angedeutet  wird, 
kann  um  so  weniger  angenommen  werden,  als  an  den 
paritätischen  UniversitätenBonn,  Breslau  xmd  Tübingen 
die  analogen  Institute  nicht  nur  im  besten  Einver- 
nehmen mit  ihren  Parallel-Facultäten  bestehen,  sondern 
auch  durch  ihre  erfreulichen  Frequenzziffem  ihre  Exi- 
stenz mehr  als  rechtfertigen. 

Im  S.-S.  1893  hatte  Bonn        205,  i.  S.-8. 1894  231  kath.  Theol. 
«    »       ,,       ,,     Breslau     222,,,  „       „    262  „ 
«    .,       «       »     Tübingen  175,,,   „       „    165    „        „ 

Auch  an  eine  »Abneigung  des  Landesausschusses 
aus — Sparsamkeitsrücksichten«  ist  kaum  zu  glauben, 
und  dass  endlich  gar  höheren  Ortes  diese  Angelegenheit 
in  Fluss  gebracht  worden  sei,  ohne  dass  man  ebenda 
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über  die  Ueberwindung  solch'  scheinbarer  Schwierig- 
keiten im  Klaren  gewesen  sei,  ist  vollends  nicht  anzu- 
nehmen. 

Bemerkenswerth  ist  anlässlich  der  öffentlichen  Dis- 
cussion  dieser  Frage  der  freimüthige  Artikel  eines 
katholischen  Geistlichen  in  den  »Münchener  N.  N.« 
Nr.  397,  unter  dem  Titel :  » Universität  oder  Seminar  o.. 
—  Personalien.  Ernannt:  Oberbibliothekar  Prof.  Dr. 
K.  A.  Barack  zum  Director  der  Universiülts-  u.  Landes- 
bibliothek  in  Strassburg.  Dr.  E  n  t  i  n  g  u.  Dr.  Ludw.  Müller 
m  Oberbibliothekaren.  —  Emeritirt:  Auf  eigenen  Antrag 
0.  P.  Ad.Anbenas  (Geburtshülf  e).  —  Sonstige  Personalien : 
Die  schon  gemeldete  Ernennung  des  Bibliothekars  Dr. 
Landauer  zum  Honorarprof  esaor  ist  besonders  bemerkens- 
werth ,  weil  es  sich  dabei  um  eine  eigene  Profesmtr  für 
rabbinische  Literatur,  in  erster  Linie  fflr  den  Talmitd,  han- 
delt. Theologen,  Philologen  und  Historikern  ist  damit 
die  Möglichkeit  geboten,  zu  philologischem  Verständnisse 
des  Talmud  zu  gelangen ;  auch  sind  allgeraeinverBtändliche 
Vorlesungen  Ober  ihn  in  Aussicht  genommen. 

Stuttgart.  Technische  Hochschule.  l'er- 
sonalien.  Otgtorben:  Prof.  a.  D.  Dr.  Ludwig  Frau  er 
(Deutsche  Sprache  u.  Literatur)  am  26.  Aug.  73  J.  alt. 

Tharand.     Neuerdings  wird  die  Aufhebung  der 
hiesigen  Forstacademie,  bezw.  die  Verlegung  des  forst- 
lichen Studiums  an  die  Landes-Universität  Leipzig  wie- 
der ziemlich  lebhaft  erörtert.    Die  »Leipziger Zeitung« 
erinnert  u.   A.   daran,    dass  der  neue  Director  der 
Academie,  Prof.  Dr.  Neumeister,  bereits  1890  auf 
einer  Versammlung  des  Sächsischen  Forstvereins  einen 
Vortrag  über  die  erwähnte  Frage  mit  den  Worten  ge- 
schlossen hat:  »Also  nicht  Academie  und  Universität 
nebeneinander  oder  nacheinander,  auch  nicht  nach 
dem  Universitätsschnitt  eingerichtete  Forstacademien, 
sondern  allein  die  für  den  forstlichen  Unterricht  wür- 
dig ausgestattete  Universität  ist  das  Ziel,  das  uns  vor- 
zuschweben hat.     Steuern  wir  darauf  los ! «     Die  Er- 
füllung dieser  Forderung,  für  die  übrigens  eine  Ver- 
sammlung deutscher  Forstmänner  schon  vor  20  Jahren 
in  Preibmrg  i.  B.  eingetreten  ist,  wird  vom  gen.  Or- 
gane als   dringendes  Bedürfniss  hingestellt,    zumal 
auch  zahlreiche  frühere  Gegner  der  Universitätsbildung 
ihre  Meinung  zu  deren  Gunsten  geändert  haben.  Nach- 
dem in  Württembei^  und  Hessen  der  forstliche  Unter- 
richt bereits  an  die  Universitäten  zu  Tübingen  und 
Giessen  verlegt  worden  ist,  möge  auch  Sachsen  getrost 
nachfolgen,  zumal  der  Staatszuschuss,  der  gegenwärtig 
der  Academie  Tharand  in  Höhe  von  76,000  Mk.  jähr- 
lich gewährt  wird,  sicherlich  auch  nach  Verschmelzung 
der  Academie  mit  der  Landes-Universität  eine  Erhöh- 
ung nicht  erfahren  werde.     Die  Lage  von  Leipzig  mit 
seben  zahlreichen  umliegenden  Waldungen  biete  über- 
dies genügsame  Grelegenheit  zur  praktischen  Anleitimg 
der  jungen  Forstleute.     Nachdem  sich  die  sächsische 
"■^gierung  bisher  gegenüber  allenPlänen  und  Wünschen 
dieser  Art  ablehnend  verhalten  hat,  kann  es  nicht  un- 
•^fflerkt  bleiben,  wenn  letztere  neuerdings  in  der  amt- 
lichen »Leipz.  Ztg.«  zum  Ausdruck  kommen.     Jeden- 
'^^  scheint  es  zur  Zeit  nicht  ausgeschlossen  zu  sein, 
"*88  es  dem  Einflüsse  des  neuen  Leiters  der  Academie 
"'Wand  gelingt,  massgebende  Kreise  für  seine  Ueber- 
;  zu  gewiimen. 


Tflbingen.  Universität.  Personalien.  Be- 
rufen-. Zum  Nachfolger  von  Prof.  Keppler  (Moral-  und 
Pastoraltheolog.)  in  der  kathol.  -  theol.  FacultAt  Caplan 
Dr.  Koch  in  Stuttgart.  —  Angenommen:  Den  Ruf  hierher 
der  a.  o. Prof.  K.  Lange  (Kunst- Wissensch.)  in  Königsberg 
als  o.  Professor  für  Kunstgeschichte.  —  Rabüitirt:  Dr. 
Roloff  als  Privatdoc  für  pathologische  Anatomie  und 
Bacteriologie.  —  Verliehen:  Dem  Ärztl.  Instructor  der  Ge- 
nossenschaft Freiwilliger  Krankenpfleger  a.  d.  Universität, 
Stabsarzt  Dr.  Aug.  Wiedenmann  v.  Stuttgart,  z.  Zt. 
bei  der  kaiserl.  Schutztruppe  in  Ostafrika  die  silberne  Karl- 
Olga-MedaiUe. 

Wfiraborg.  Universität.  Baderiologischer 
Ours  für  approbirte  Äerzte.  Zu  dem  auf  ministerielle 
Anordnung  durch  Herrn  Prof.  Dr.  K.  B. Lehmann 
vom  1.  bis  14.  October  1894  im  hygienischen  Institut 
der  Universität  Würzburg  abgehaltenen  bacterio- 
logischen  Curse  fanden  neben  den  vom  Ministerium 
delegirten  Theünehmern  auch  eine  Anzahl  praktischer 
Aerzte  Zulassung.  Neben  dem  bacteriologischen  prak- 
tischen Curse  fand  ein  hygienisches  CoUoquium  mit 
Demonstrationen  statt.  Der  Unterricht  war  Vormittags 
von  8  bis  1  Uhr,  Mittags  wurden  freiwillige  Uebungen 
und  Excursionen  unternommen. 

—  Personalien.  Ernannt:  Der  a.  o.  Prof.  O.  Külpe 
(Philosophie)  in  Leipzig  als  Nachfolger  Volkets  z.  o.  Prof. 
der  Philosophie  einschliesslich  der  Aesthetik.  —  Der  a.  o. 
Prof.  R.  Stölzl e  (Philosophie)  z.o.Prof.  —  Priester  Oscar 
Braun  in  München  z.  a.  o.  Prof.  für  semitische  Sprachen 
u.  Literatur  mit  Zutheilung  zur  theoL  Facultat. 

Oesterreich-Ungarn. 

Agram.  Universität.  Die  Agramer  Pranz- 
Josephs-Universität  besass  bisher  nicht  das  Recht,  Pro- 
motionen sub  auspicüs  Imperatoris  vorzunehmen.  Auf 
Vortrag  der  Landesregierung  genehmigte  der  Kaiser, 
dass  künftighin  in  Fällen  besonderer  Würdigkeit  auch 
in  Agram  solch'  feierliche  Promotionen  vorgenommen 
werden  können. 

Brunn.  Technische  Hochschule.  Per- 
sonalien. Rabüitirt:  Dr.  Hanns  Hammer  als  Privatdoc. 
für  Hygiene  u.  Bacteriologie.  —  Elmannt:  Der  Oberingenieur 
der  Firma  R.  Ph.  Wagner  in  Wien,  Paul  Neumann,  z.  o. 
Prof.  der  Baumechanik,  der  Bauconstructionslehre  und  der 
graphischen  Statik. 

Budapest.  Staatsrechts -Vorlesungen  für 
Theologen.  Der  Fürst-Primas  hat  angeordnet,  dass 
an  dem  Graner  Seminar  im  vierten  Jahrgang  das  unga- 
rische Staatsrecht  als  ausserordentlicher  Gegenstand 
vorgetragen  werde,  damit  die  Theologen  in  die  Lehren 
von  den  bürgerlichen  Rechten  und  Pflichten  gegenüber 
dem  Staate  eingeführt  werden. 

—  Personallen.  Verliehen :  Dem  Privatdoc.  u.  Mitglied 
der  Academie  der  Wissenschaften  J.  Goldziher  (semit. 
Philologie)  Titel  u.  Charakter  eines  o.  Prof.  —  Ernannt: 
Advocat  u.  Privatdoc.  G.  Schwarz  (röm. Recht)  z.  o.  Prof. 

Czernowltz.  Universität.  Personalien.  Dr. 
R.  Scharitzer  (Mineralogie)  wurde  z.  o.  Prof.  ernannt, 
ebenso  die  a.  o.  Prof.  Dr.  Rob.  v.  Lendenfeld  (Zoologie), 
Dr.  Osw.  Zingerle  (deutsche  Sprache),  Dr.  Ludw.  Wahr- 
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mund  (Kirchenrecht)  n.  Dr.  Frz.  Hauke  (allgem  u.  öBterr. 
Staatsrecht);  Pd.  Dr.  Alfr.  Hai  bau  (deutsches  Recht) 
z.  a.  o.  Prof. 

Orax.  Universität.  Personalien.  Ernannt : 
Der  a.  O.Prof.  Fr.  Kraus  (int.  Medicin)  in  Wien  z.  o.  Prof. 
u.  Director  der  Klinik  für  interne  Medicin  als  Nachfolger 
von  Prof.  Rembold.  Kraus  ist  mit  seinem  Assistenten 
bereits  eingetroffen  und  hat  die  Klinik  übernommen. 

—  Technische  Hochschule.  Persona- 
lien. Ernannt:  Der  a.  o.  Prof.  H.  Molisch  (Botanik)  z.  o. 
Prof.  der  Anatomie  u.  Physologie  der  Pflanzen  an  der 
deutschen  Universität  in  Prag. 

Innsbruck.  Berufung  eines  italieni- 
schen Rechtslehrers  (cfr.  auch  sub  Academ. Tages- 
fragen). Der  o.  Prof.  des  römischen  Rechtes  an  der  Univer- 
sität inCamerino,  Dr.  Giovanni  Pacchioni,  wurde  z.  o. 
Prof.  desselben  Rechtes  an  der  Universität  in  Innsbruck 
ernannt.  Es  ist  dies  wohl  der  erste  Fall,  dass  ein  Professor 
von  einer  Universität  im  Königreiche  Italien  an  eine  Oster- 
reichische Hochschule  berufen  wird.  Prof.  Pacchioni  wird 
offenbar  an  der  Innsbrucker  Universität  römisches  Recht 
in  italienischer  Sprache  vorzutragen  haben,  obwohl  bereits 
ein  ausserordentlicher  Professor  dieses  Faches  mit  italie- 
nischer Vortragssprache,  Dr.  Gabriel  Fiorentini,  in  Inns- 
bru<-k  thatig  ist.  Die  Universität  von  Camerino  in  der 
Provinz  Macerata,  an  der  Prof.  Pat-chioni  bisher  thätig  war, 
ist  eine  der  zahlreichen  freien  Universitäten,  die  in  Italien 
bestehen,  aber  keine  Staatsuniversitäten  sind.  Die  Univer- 
sität von  Camerino  wird  auf  Kosten  der  Gemeinden  der 
Provinz  Macerata  erhalten.  Sie  wurde  1727  vom  Papst 
Benedikt  XUI.  gegründet  und  im  Jahre  1861  von  der  ita- 
lienischen Regierung  zur  freien  Universität  erklärt  und  den 
allgemeinen  Universitätsgesetzen  unterstellt.  Es  bestehen 
in  Camerinonur2Facultäten,diejuriBti8che  und  die  medicini- 
sche ;  die  Zahl  der  Hörer  ist  sehr  beschränkt,  etwa  100. 

—  Universität.  Personalien.  Ernannt:  Der 
tit.  a.  o.  Prof.  Pd.  K.  Heide  r  in  Berlin  z.  o.  Prof.  der 
Zoologie;  der  Pd.  Dr.  Ivo  Pf  äff  (röm.  Recht)  z.  a.  o.  Prof. 

Krakaa.  Universität.  Personalien.  Ernannt : 
Der  a.  o.  Prof.  K.  v.  Kostanecki  (vergl.  Anatomie)  z.  o. 
Prof.  der  Anatomie.  —  Habilitirt:  Dr.  Marian  Ursyn  v. 
Zdziechowski  als  Privatdoc.  für  slavische  Philologie.  — 
In  den  Ruhestand  getreten:  Der  o.  Prof.  Regierungsrath 
L.  Teichmann  (Anatomie);  demselben  wurde  der  Titel 
eines  Hofraths  verliehen. 

Lemberg.  Universität.  Kaiserbesuch.  Am 
10.  Sept.  wohnte  der  Kaiser  Franz  Joseph  der  Schluss- 
steinlegung  des  Universitätsgebäudes  bei.  Er  sprach  auf 
die  Anrede  des  Rectors  die  Erwartung  aus,  dass  die  nun- 
mehr nach  Eröffnung  der  medicinischen  Facultät  voll- 
ständige Universität  stets  bestrebt  sein  werde,  ihre  Auf- 
gabe zum  Wohle  der  beiden  Volksstämme  zu  lösen. 

—  Ehr  endo  ctor.  Der  Senat  der  Universität  über 
reichte  dem  ehemaligen  Professor  Dr.  jui.  Ed.  Rittner 
jetzigem  Sectionschef  im  Unterrichtsministerium,  das 
Diplom  eines  Doctors  der  Philosophie  honoris  causa. 

Olmfitz.  Theologische  Facultät.  Per- 
sonalien. Ernannt:  Der  Vice-Snperior  des  fürsterzbischöfl. 
Clericalsemiuars  Dr.  Jos.  Kachnik  z.  a.  o.  Prof.  derFun- 
damentaltbeologie  u.  der  chrisü.  Philosophie. 


Prag.  Deutsche  Universität.  Persona- 
lien. Ernannt:  Der  a.  o.  Prof.  Hanns  Molisch  (Botanik) 
an  der  Techn.  Hochschule  in  Graz  z.  o.  Prof.  der  Anatomie 
n.  Physiologie  der  Pflanzen  an  der  deutschen  Universität. 

—  Deutsche  Technische  Hochschule. 
Personalien.  HahüitiH:  Assistent  Wilh.  Weiss  als  Privat- 
doc. für  Mathematik. 

—  BöhmischeUniversität.  Personalien. 
Habilitirt:  Dr.  Johann  Machal  als  Privatdoc.  für  slavische 
Literatur. 

Fressbarg.  Rechts-  und  Staatswissen- 
schaftliche Facultät.  An  der  hiesigen  Facultät,  mit 
welcher  auch  ein  philosophischer  Lehrcurs  verbunden 
ist,  wirken  z.  Zt.:  7  o.  ö.  Professoren  u.  2  Privatdocenten 
für  juristische  Fächer,  femer  3  o.  ö.  Prof.,  1  Pd.  und 
1  Academ.  Exhortator  a.  d.  phU.  Curs. 

Die  noit  der  Facultät  in  Verbindung  stehende  Prü- 
fungs-Commission  gliedert  sich  in  eine  I.  u.  U.  Funda- 
raental-Prüfungs-Commission  mit  5  bezw.  6  Mitgliedern 
und  in  die  Rechtswissenschaftliche  und  die  Staat«- 
wissenschaftüche  Prüfungs-Commission  mit  einer  Reihe 
interner  und  externer  Mitglieder. 

Auf  eine  bis  dahin  unbesetzte  Liehrkanzel  soll  neuer- 
dings Dr.  Alex.  Vutkovich  jun.  durch  den  Minister 
berufen  worden  sein,  was  einiges  Aufsehen  erregt,  da 
von  Seite  des  Professorenkörpers  3  andere  Candidaten 
aufgestellt  waren  und  noch  3  weitere  selbstständig  con- 
currirten.  Der  neue  Extraordinarius  soll  1891  die  Fa- 
cultät absolvirt  und  1894  in  den  Staatswissenschaften 
promovirt  haben. 

Salzbarg.  Der  Gemeinderath  hat  ein  sechsglied- 
riges  Comit6  eingesetzt,  um  zu  berathen,  in  welcher 
Weise  der  Gemeinderath  das  Project  der  Errichtimg 
einer  freien  katholischen  Universität  fördern  soll.  Dem 
Comit6  gehört  auch  der  Bürgermeister  Zeller  an. 

Wien.  Studienordnung  der  evangelisch- 
theologischen Facultät.  Der  Minister  für 
Cultus  und  Unterricht,  Dr.  Ritter  v.  Madeyski,  hat 
am  16.  August  an  Stelle  der  mit  dem  Erlasse  vom 
7.  October  1858  genehmigten  eine  neue  Studienordnung 
für  die  k.  k.  evangelisch-theologische  Facultät  in  Wien 
erlassen.   Nach  derselben  sind  wöchentlich  zu  widmen : 

Im  ersten  Semester :  der  theologischen  Encyclopädie  und 
Literaturgeschichte  drei,  der  Einleitung  in  das  Neue  Testa- 
ment fünf,  der  hebräischen  Sprache  drei,  der  griechischen 
Sprache  und  Hermeneutik  zwei,  der  Kirchengeschichte 
(Alterthum)  fünf  Stunden;  im  zweiten  Semester:  der  bibli- 
schen Archäologie  drei,  der  alttestamentlichen  Exegese  zwei, 
der  neutestamentlicheu  Exegese  fünf,  der  Kirchengeschichte 
(Mittelalter)  sechs  Stunden;  im  dritten  Semester:  der  Ein- 
leitung in  das  Alte  Testament  fünf,  der  alttestamentlichen 
Exegese  zwei,  der  neutestamentlichen  Exegese  drei,  der 
Kirchengeschichte  (Neuzeit)  fünf,  der  Dogmatik  des  Augs- 
burger Bekenntnisses  sieben,  der  Dogmatik  des  helvetischen 
Bekenntnisses  sechs  Stunden ;  im  vierten  Semester :  der  alt- 
testamentlichen Exegese  fünf,  der  neutestamentlichen  Exe- 
gese fünf,  der  theologischen  Ethik  fünf  Stunden ;  im  fünften 
Semester :  der  neutestamentlichen  Exegese  drei,  dem  Kirchen- 
rechte fünf,  der  Homiletik  vier,  den  homiletischen  üeb- 
ungen  eine  Stunde;  im  sechsten  Semester:  der  Symbolik  des 
Augsburger  Bekenntnisses  fünf,  der  Symbolik  des  helve- 
tischen Bekenntnisses  zwei,  der  Liturgik  drei,  der  Katechetik 
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*wel,  der  Fastoral-Theologie  drei  und  den  katechetiscben 
and  litargischen  üebungen  zwei  Standen. 

Diese  neue  Studienordnung  hat  mit  dem  Beginne 
des  Wintersemesters  1894/95  ins  Leben  zu  treten,  und 
zwar  gleichzeitig  für  die  Studirenden  aller  Jahrgänge, 
mit  der  Beschränkung  jedoch,  dass  im  Studienjahre 
1894/95  für  die  Studirenden  des  zweiten  Jahrganges, 
beziehungsweise  des  dritten  Semesters,  das  fünfstündige 
Ck)llegium  über  die  Einleitung  in  das  Alte  Testament 
wegfällt. 

— Med  ieinische  Rigorosen.  Der  Ministerf.Cultus 
und  Unterricht  hat  für  die  an  der  Wiener  medicinischen 
Facultät  im  Studienjahre  1894/95  abzuhaltenden  Rigo- 
rosen nachbenaimte  Functionäre  ernannt:  zu  Regier- 
ungs-Commissären  den  Sanitäts-Referenten  im  Mini- 
sterium des  Innern  Ministerialrath  Dr.  Ritter  v.  Kusy, 
den  Ijandes-Sanitäts-Referenten  Statthaltereirath  Dr. 
L.  Ritter  K  a  r  a  j  a  n ,  den  Sectionsrath  im  Ministerium 
des  Innern  Dr.  J.  D  a  i  m  e  r  und  den  Director  des  all- 
gemeinen Krankenhauses  in  Wien  Hofrath  Dr.  K.  von 
Böhm;  zu  Coexaminatoren  beim  zweiten  medicinischen 
Rigorosum  die  o.  Univ.-Professoren  Hofrat  Dr.  H.  Frei- 
herr V.  Widerhofer  und  Hofrath  Dr.  Freiherr 
V.  Krafft-Ebing,  und  zu  deren  Stellvertretern  die 
titul.  ord.  Professoren  Dr.  K.  Stoerk,  bezw.  Dr. 
J.  G  r  u  b  e  r ;  zu  Coexaminatoren  beim  dritten  medi- 
cinischen Rigorosum  den  ord.  Prof.  Dr.  M.  K  a  p  o  s  i 
und  den  a. ord.  Prof.  Dr.  J.  Weinlechner,  und  zu 
zu  deren  Stellvertretern  den  ord.  Prof.  Hofrath  Dr.  J. 
Neumann,  bezw.  den  a.  ord.  Prof.  Dr.  J.  Hofmokl. 

—  Slawisches  philologisches  Seminar. 
Die  rassische  Kais.  Academie  der  Wissenschaften  hat 
diesem  neu  eröffneten  Seminar  der  Wiener  Universität 
alle  academischen  Arbeiten  und  Ausgaben,  die  sich  auf 
slawische  und  byzantinische  Geschichte  und  Archäo- 
logie beziehen,  unentgeltlich  übersandt. 

—  Den  TheUnehmem  am  Naturforschertag  hat  die 
Universität  eine  elegante  Brochüre  gewidmet ,  welche 
fünf  Biographien  von  Wiener  Aerzten  imd  Natur- 
forschem  enthält.  Von  diesen  ist  nur  A  i  c  h  h  o  1  z  ein  ge- 
bürtiger Wiener.  Als  geschätzter  Anatom  und  Botaniker 
wirkte  er  in  den  Jahren  1520  bis  1588.  Grösseres  In- 
teresse nimmt  C o rn a x  in  Anspruch,  der  den  ersten 
Kaiserschnitt ,  eine  damals  ungewöhnliche  Operation, 
vornahm.  Eine  Reproduction  dieser  Operation  ist  in 
der  historischen  Abtheilung  der  Ausstellimg  zu  besich- 
tigen. Die  bereits  vorhandenen  Biographien  sind  von 
den  Herren  Sectionsrath  Dr.  Carl  S  c  h  r  a  u  f  und  Reg.- 
Rath  Hartl  mit  grossem  Fleisse  einer  gründlichen  Neu- 
bearbeitung unterzogen  worden ,  wofür  ihnen  vollste 
Anerkennimg  gebührt. 

Auch  die  vom  Wiener  medicin.  Doctorcollegium  unter 
dem  Titel :  *Acta  facuUatis  medicae  üniversitatis  Vindo- 
bonensis*  herausgegebene  Festgabe  verdient  Beachtung : 
Die  darin  abgedruckten  Urkunden  befinden  sich  näm- 
lich in  Besitz  des  gen.  Collegiums  und  sind,  weil  bis- 
her schwer  zugänglich,  nahezu  gar  nicht  benützt  worden. 
Sectionsrath  Schräuf  gebührt  das  Verdienst,  zum  ersten 
Male  diese  Urkunden  in  dem  Wortlaute  des  authen- 
tischen Textes  publicirt  zu  haben. 

—  Cultusministerium.  I'ersonaUen.  Graf 
Carl  Stürgkh  wurde  zum   Ministerialrath   extra  statum 


im  TJnterrichtsministerinm  und  Prof.  Schuklje  zum.  Cen- 
traldirector  der  Schulbücherverlage  unter  Verleihung  des 
Titels  und  Charakters  eines  Hofrathes  ernannt.     Stürgkh 
wird  das  Referat  über  das  Mittelschulweeen  in  Oesterreich 
führen.   —  Femer  hat  der  Kaiser  dem  Sectionsrathe  im 
Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht,  Dr.  Carl  Zeller, 
dfii  Titel  und  Charakter  eines  Ministerialratbes  und  dem 
Ministerial-SecretÄr  in  diesem  Ministerium,  Joseph  K  a  i>  e  r  a , 
den  Titel  und  Charakter  t-ines  Sectionsrathes,  Beiden  mit 
Nachsicht  der  Taxe,  verliehen.    Endlich  ist  der  Ministerial- 
Secretär  Joseph  Lachmayer  zum  Sectionsrathe  und  der 
Ministeral-Vicesecret&r  Carl  Purtscher  Frhr.  v.  Eschen- 
burg zum  Ministerial-Secretär ernannt  worden.  —  Verliehen: 
Dem  emerit.  Prof.,  infulirten   Prälaten  u.  Domcantor   an 
dem  Metropolitan-Kapitel  zu  St.  Stephan  in  Wien,  Hofrath 
Dr.  H.  Zschokke,  u.    dem  emerit.  Prof.,  Mitgliede  des 
Herrenhauses  des  Reichsrathes  u.  des  Reichsgerichts,  Hof- 
rath Dr.  F.  Maassen  das  Ehrenzeichen  für  Kunst  und 
WissenBchaft.  —  Demo.  Prof.  J.  Neu  mann  (Dermatologie 
u.SyphiUs)  der  Titel  Hofrath.  —  DenPd.Pd.  G.Lott  (Gynä- 
kologie u.  Geburtshfllfe)  F.  Mracek (Syphilis)  u.  E.Finger 
(Syphilis   u.  Hantkrankh.)   der  Titel   >Au88erord.  Univer- 
sitfttsprofessor«.  —  Ernannt:  Der  frühere  o.  Prof.  in  Inns- 
bruck, Pd.  L.  Mau tbn er  (Augenheilkunde)  z.  o.  Prof.  an 
Stelle  des  vom  Lehramte  zurückgetretenen  Prof.  v.  Stellwag. 
—   Der  a.  o.   Prof.   J.  Kraus    (inn.   Medicin)  z.   o.  Prof. 
der  spec.  medic.  Pathologie  u.  Theraphie  u.  z.  Vorstande 
d.  medic.  Klinik  in  Graz.  —  Pd.  K.  Breus  (Geburtehülfe 
u.  Gynäkologie)  z.  a.  o.  Prof.  —  Berufen:  Oberlehrer  am 
Gymnasium  u.  Pd.  Lic.  Dr.  P.  Feine  (neutest.  Exegese) 
in  Göttingen  als  o.  Prof.  der  neutest.  Exegese  an  die  evang.- 
theol.  Facultät  der  hiesigen  Universität.  —  Habüüirt:  Dr. 
Emil  Redlich  als  Pd.  für  Neuropathologie.   —   Dr.  Karl 
Zsigmondy  alsPd.  für  Mathematik.  —  Dr.  Rudolf  Po  11  ak 
als  Pd.  für  österr.  Civilprocessrecht.  —  Dr.  Eugen  Ehrlich 
als  Prof.  für  röm.  Recht.  —  Dr.  Karl  G  r  ü  n  b  e  r  g  als  Pd.  f ür 
politische  Oeconomie. — Dr.  Alfred  Burgerstein  als  Pd.  für 
Anatomie  u .  Physiologie  d  er  Pflan  zen .  —  Dr.  Adolf  Wilhelm 
als   Pd.  für  griech.  Altertbumskunde  und  Epigraphik.    — 
Sonstige   Personalien:    Der  o.  Prof.  Hofrath    A.  E.   Yogi 
(Pharmakologie  u.  Pharmakognosie), bisher  Decan  dermedic. 
Facultät,  hat  aus  Gesundheitsrücksichten  vom  Unterrichts- 
ministerium einen  einjährigen  Urlaub  erbeten  und  erhalten. 
—  Der  o.  Prof.  E.  Hanslick  (Geschichte  u.  Aesthetik  der 
Musik)  hat  um  seine  Pensionirung  nachgesucht.  Er  hat  am 
11.  Sept.  sein  69.  Lebensjahr  zurückgelegt  und  45  Jahre  im 
Staatsdienste  gestanden.  —  Gestorben :  Der  Rechtslehrer  u. 
Director  der  Familien-Fideikommiss-Bibliothek  Hofrath  Dr. 
Josef  Ritter  v.  Z  h  i  s  h  m  an  im  75.  Lebensjahre.    Zhishman 
wurde  1867  als  Professor  des  orientalischen  Kirchenrechts 
an  die  Wiener  Universität  berufen,  und  gleichzeitig  wurde 
ihm  der  Unterricht  des  Kronprinzen  Rudolf  in  den  classischen 
Sprachen,  in  der  Geographie  und  Geschichte  übertragen. 
Nachdem  der  Kronprinz  die  Gymnasial-Studien  zurückgelegt 
hatte  und  zumRecbtsstudium  überging,  trug  ihmZbishman 
das  Kirchenrecht  vor.   In  allen  wichtigen  Angelegenheiten 
der  griechisch -orientalischen  Kirche  in  Oesterreich  wurde 
Zhishman  vom  Cultusministerium  zu  Rathe  gezogen  und  mit 
der  Ausarbeitung  von  Gutachten  betraut.  —  Der  o.  Prof. 
Dr.  Adolf  Exner  (röm.  Recht),  Mitglied  des  österr.  Herren- 
hauses, am  10.  Sept.  zu  Kufstein,  53  J.  alt.   Er  wirkte  seit 
1872  in  Wien  (früher  in  Zürich)  und  zählte  zu  den  besten 
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Kennern  des  röm.  Becbtes.  —  Der  Maler,  UniversitätB- 
Kalligraph  u.  Secrettü*  d.  Stadentenkrankenvereins  Job. 
Tonrneur,  58  J.  alt. 

—  Studentisches.  Bei  den  am  1.  October  be- 
gonnenen Einschreibungen  der  Wiener  Universität  liess 
sich  für  das  erste  Medidn-Semester  als  ordentlicher  Student 
Vinzeuz  Ritter  v.  Helm  einschreiben,  der  kürzlich  als 
Hofrath  mit  dem  Titel  eines  Sectionschefs  im  Ministerium 
des  Innern  in  den  Ruhestand  versetzt  wurde.  Helm  ist 
auch  schon  Doctor  der  Philosophie  und  der  Rechte  und 
will's  nonmebr  in  fünf  Jahren  zum  Doctor  der  Medidn 
und  praktischen  Arzt  bringen.  Die  Studenten  begrüssten, . 
wie  die  > Deutsche  Zeitung«  meldet,  den  jüngsten  und 
ältesten  Commilitonen  mit  stürmischen  Prosit-Rufen. 

—  ZurNotiznahme.  Hofrath  Dr.  Robert 
Zimmermann,  I>rof.  der  Philosophie  an  der Univerrität 
Wien,  vollendet  am  2.  November  d.  T.  sein  siebenzigstes 
Lebensjahr.  Aus  dem  Kreise  der  »Philosophischen  Gesell- 
schaft an  der  Universität  zu  Wien<  hat  sich  ein  vor- 
bereitendes Comit^  gebildet,  das  Robert  Zimmermann  zu 
jenem  Tage  eine  künstlerisch  ausgestattete  GlOckwunsch- 
adresse  überreichen  will.  Alle  Verehrer  und  Freunde,  alle 
ehemaligen  Hörer  des  Jubilars  werden  eingeladen,  diese 
Adresse,  die  sammt  den  Unterschriften  in  Druck  gelegt 
wird,  zu  unterzeichnen  und  zu  diesem  Behuf e  Namen, 
gegenwärtigen  Stand  und  Wohnort  der  philosophischen 
Gresellschaft  (Adresse:  Wien,  Universität)  schleunigst  be- 
kannt zu  geben. 

—  Briefe  von  Theodor  Billroth.  Dr.  Georg 
Fischer,  Oberarzt  am  Stadtkrankenhause  zu  Hannover 
(Warmbttchenstrasse  22)  bereitet  mit  Einwilligung  von  Frau 
Hofrath  Billroth  in  Wien  eine  Veröffentlichung  der  Briefe 
des  grossen  Chirurgen  Theodor  Billroth  vor  und  bittet 
darum,  Uun  Briefe  des  Verstorbenen  für  kurze  Zeit  gütigst 
zur  Einsicht  zuschicken  zu  wollen. 

—  Hochschule  für  Bodencultur.  J^er- 
aonalien.  Ernannt:  Der  a.  o.  Prof.  F.  Ritter  v.  Höh  nel 
(techn.  Mikroskopie  u.  Waarenkunde)  an  der  Technischen 
Hochschule  Wien  zum  o.  Prof.  der  Botanik.  —  Der  a.  o.  Prof. 
K.  Wilhelm  (Naturgeschichte  der  Forstgewächse)  z.  a.  o. 
Prof.  der  Botanik  unter  Verleihung  des  Titels  a.  Charakters 
eines  o.  Prof .  —  Sabilitirt:  Julius  Marchet  als  Pd.  für 
Waldwegebau. 

—  Technische  Hochschule.  Samstag  den 
13.  d.  M.  fand  im  Festsaale  der  technischen  Hochschule 
die  feierliche  Inauguration  des  für  das  Studienjahr  1894/95 
gewählten  Rectors  dieser  Hochschule,  ordentlichen  öffent- 
lichen Professors  der  Mathematik  Emanuel  Czuber,  statt. 

Schweiz. 

Bern.  Universität.  Der  Senat  der  Hoch- 
schule hat  sich  mit  grosser  Majorität  gegen  die  Ver- 
legung der  Hochschule  in  die  Räume  der  früheren 
Blindenanstalt  ausgesprochen. 

Freibarg.  Universität,  reratmalien.  Ver- 
liehen: Dem  o.  Prof.  F.  Rensing  (röm.  Recht)  der  päpstl. 
8t  Gregorsorden. 

Genf.  Orientalisten -Congress.  Vom  5.  bis 
12.Septbr.tagte  in  Genf  der  Congress  der  Orientalisten, 
zu   dem  16  Kegierangen  und  97  Universitäten  und 


wissenschaftliche  Körperschaften  Delegirte  gesandt 
hatten.  Ueber  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  des 
Congresses  zu  referiren  übersteigt  den  Rahmen  unserer 
Zeitschrift,  doch  sei  hier  bemerkt,  dass  dieselbe  eine 
äusserst  rege  imd  fruchtbringende  war.  Seitens  der 
Stadt  Genf  und  der  Genfer  Cantonalregierung  wurden 
den  Congressmitgliedem  eine  Reihe  glänzender  Fest- 
lichkeiten veranstaltet. 

—  Der  griechische  Student  Aristides Parthenis, 
der  8.  Z.  tmter  dem  Verdacht,  bedeutende  Diebstähle 
im  Grenfer  Museum  verübt  zu  haben,  verhaftet  wurde, 
ist 'vom  Criminalgericht  Genf  letzte  Woche  zu  7  Jahren 
Gefängniss  verurtheilt  worden.  Edelsteine  im  Werth 
von  1 0,000  Frcs.  will  der  jugendliche  Verbrecher  in 
den  Grenfersee  geworfen  haben.  Parthenis  wird  auch 
von  der  Polizei  in  Marseille  reclamirt. 

Nenchätel.  Academie.  Prof.  Warnery  wird 
den  für  diesen  Winter  angekündigten  Curs  für  fran- 
zösische Literatur  nicht  abhalten ;  dafür  hat  Prof. 
Philippe  Godes  dessen  Vertretung  übernommen. 
Femer  wird  im  französischen  Seminare  der  Academie 
der  a.  o.  Prof.  A.  D  u  b  i  e  d  ein  einstündiges  CoUeg 
über  Orthographie  und  a.  o.  Prof.  A.  Piaget  ein 
dreistündiges  über  Diction,  Improvisation  und  fran- 
zösische Literatur  halten.  Der  Unterricht  begann  am 
17.  Okt.  und  dauert  bis  Mitte  März  95.  Das  S.-S.  dauert 
von  Mitte  März  bis  Mitte  Juli. 

—  Dem  »Programme  des  Cours«  pro  W.-S.  94/95 
und  S.-S.  95,  dem  das  Studentenverzeichniss  v.  Jahre 
1893/94  beigegeben  ist,  entnehmen  wir  folgende  Sta- 
tistik : 

Fscoltat:  W.-8. 96194  dav.  Ausländ.     6.-S.  94       dav.Ansl. 

Philos.  74Stad.ii.Här.        14        48Sttid.ii^Sr.       16 

Math.-Naturw.  32       „  1        26       „ 

Theolog.  11       „  3        12       „  4 

Jurist. 17       „ —        15       „ — 

Total  134Stnd.n.H8r.  18  101  Stud.u.HSr.  20 
An  den  FerienOursen  für  Französisch  (21.  Aug.  bis 
16.  Oct.  93)  betheiligten  sich  22  Elfeven,  darunter 
8  Ausländer  (6  Deutsche,  2  Engländer,  1  Armenier), — 
am  italienischen  Curs  2  Schweizer,  2  Deutsche,  1  Eng- 
länder. 

Z&rlch.  l'eraonalien.  Ernannt:  Pd.  C.  v.  Monakow 
(Neurologie)  z.  a.  o.  Prof.  für  Nervenheilkunde  n.  Anatomie 
des  Nervensystems. 

—  Eidgenöss.  Polytechnikum.  J^eraonalien. 
Gestorben:  Der  ehemalige  Prof.  Dr.  Job.  Wild  (Geodäsie) 
80  J.  alt,  am  22.  Aug.  in  Richterswyl.  —  Der  Professor  der 
Chemie  Dr.  Karl  Heumann  am  15.  Aug.,  44  J.  alt.  — 
Sonstige  Personalien:  Oberst  H.  Bleuler,  der  um  dae 
Schweiz.  Hochschulwesen,  speziell  um  das  Eidg,  Polytech- 
nikum hochverdiente  Präsident  des  Eidg.  Schulrathes, 
welcher  als  einer  der  hervorragendsten  Officiere  der  Schweiz 
zugleich  die  Charge  eines  Armeecorps-Commandanten  ver- 
sieht (DI.  Corps),  hat  dem  Bundesrath  sein  Entlassungs- 
gesuch von  allen  militär.  Aemtern  eingereicht,  indem  er 
dasselbe  mit  zunehmender  Arbeitslast  begründete.  Oberst 
Bleuler  hat  bereits  als  langjähriger  Oberinstrnctor  der 
Schweiz.  Artillerie  so  Hervorragendes  geleistet,  dass  es 
wohl  begreiflich  erscheint,  dass  der  Bundesrath  alle  Schritte 
thut,  um  auch  der  Armee  diese  nothwendige  Arbeitskraft 
zu  erbalten.  —  Die  Vorlesungen  des  ans  tiesundheitsrUck- 
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dchten  für  das  kommende  Wintersemester  beurlaubten 
Professors  Oberst  Rotbpletz  (Kriefregeschichte  in  Verbin- 
dung mit  Taktik)  sind  an  Herrn  Oberet-Divisionär  Alexander 
Schweizer  übertragen  worden. 

—  Preisfragen  der  Schläflistiftung. 
Die  schweizerische  naturforschende  Gesellschaft  hat 
folgende  zwei  Preisfragen  ausgeschrieben:  1.  »Ueber 
den  Einäuss  der  äusseren  Lebensbedingungen  auf  den 
Bau  und  die  biologischen  Verhältnisse  der  Fauna  von 
Alpenseen«  (Termin  I.Juli  1895).  2.  »Die  ungeheuren 
y^erungsstörungen  zwischen  Vorderrheinthal  und 
Walensee,  vom  Calanda  bis  an  den  Vierwaldstättersee 
reichend,  sind  bisher  von  Arnold  Escher  v.  d.  Linth 
und  Alb.  Heim  stets  als  zwei  gegen  einander  gerichtete 
liegende  Falten  (»Glamer-Doppelfalte«)  aufgefasst  wor- 
den. Suess  und  Bertrand  haben  beide  die  Hypothese 
ausgesprochen,  dass  es  sich  dabei  um  eine  einzige 
grössere  Ueberfaltung  von  Süd  her  handeln  dürfte.  Es 
werden  nun  neue  Beobachtungen  aus  dem  ganzen  frag- 
lichen Gebiete  verlangt,  welche  diese  Frage  zur  Ent- 
scheidung bringen  können«  (Termin  1.  Juni  1896). 
Präsident  der  Commission  der  Schläflistiftung  ist  Herr 
Professor  Dr.  H  e  i  m  in  Hottingen  (Zürich). 

Frankreich. 

Aix  nnd  Marseille.  Dem  »AnnuairedesFacultes 
d'Aix  et  de  Marseille  1893/94«  entnehmen  wir  folgende 
Daten:  In  Aix  selbst  sind  bekanntlich  zwei  Facultäten, 
die  juristische  und  philosophische,  während  die  zu  der 
AeademievonAix  gehörigen  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen und  medicinischen  Facultäten  in  Marseille 
sich  befinden. 

An  der  juristischen  Facultät  (Aix)  wirkten  seit  ihrer 
Gründung  auf  11  Lehrstühlen  30  verschiedene  Pro- 
fessoren. 

Mit  der  Facultät  ist  unter  dem  Ehrenvorsitz  des 
Rectors  der  Academie  ein  »Comitä  de  patronage  des 
(duiants  ürangersi.  verbunden,  welches  sich  die  Auf- 
gabe stellt,  »fremde  Studenden  in  jeder  Beziehung  wäh- 
rend der  Dauer  ihrer  Studien  an  der  Facultät  zu  unter- 
stützen«. 

Die  mathematisch  ■  naturunssenschaftliche  Facultät 
(Marseille)  zählt  seit  ihrer  Eröffnung  im  Jahre  1854 
33  Lehrer  in  1 1  verschiedenen  Lehrfächern.  In  Ver- 
bindung mit  derselben  ist  das  Observatorium  von  Mar- 
seille, das  Laboratorium  der  zoologischen  See- Station 
vind  das  botanisch-geologische  Colonial-Institut.  Im 
Schuljahre  92/93  hatte  die  Facultät  58  Studenten  und 
Hörer.  Die  Faeultätsbibliothek  zählt  ca.  13,000  Bände. 

lue  philosophische  Facultät  {Aäil)  zählt  in  13  Lehr- 
Mehem  seit  1846  44  Professoren  und  Docenten.  Die 
Examensgebühren  für  das  Doctorat  betragen  140  Frcs. 
für  die  Licence  100  Frcs.  Die  Einschreibgebühren  und 
Bibliotheksgelder  betragen  130  Frcs.,  die  Gebühren  für 
das  Baccalaureat  I.  Partie  40  Frcs.,  H.  Partie  80  Frcs. 

Die  medicinischpharmaceutische  Facultät  (Marseille) 
zahlt  seit  1818  39  Lehrer.  Sie  erhebt  an  Unterrichts- 
geldern  im  ersten  Jahre  47.50  Frcs.,  im  zweiten  Jahre 
42.50,  im  dritten  Jahre  42.50,  und  im  vierten  Jahre 
37.60  Frcs.  per  Trimester  für  das  Studium  der  Me- 
diciü  (Doctorat  et  Officiat). 


Pharmaceuten  (I.  u.  H.  Kl.)  zahlen  57.50  Frcs.  per 
Trimester.  Das  Doctorat  kostet  55  Frcs.  Die  Total- 
gebühren für  die  sämmtlichen  Examen  (3)  am  Schlüsse 
cler  Studien  kosten  insgesammt  420  Frcs.  für  Medi- 
ciner  und  520  Frcs.  für  Apotheker  II.  Kl.,  150  Frcs. 
für  Pharmaceuten  1.  Kl. 

Die  Faeultätsbibliothek  zählt  ca.  11,000  Bände, 
die  grosse  Universitätsbibliothek  in  Aix  (Jurisprudenz 
und  Philosophie)  ca.  28,000  Bände. 

In  Aix  benutzten  50  Leser  durchschnittlich  <lie 
Bibliothek,  in  Marseille  24. 

Lille.  Die  seit  1887  von  Douai  nach  Lille  versetzte 
Staats-Universität  ist  in  einer  Periode  der  raschen  Ent- 
wickelung  begriffen.  In  nächster  Zeit  werden  die  neuen 
in  verschiedenen  Punkten,  doch  in  einem  und  dem- 
selben Stadtviertelgelegenen(}ebäudederverschiedenen 
Abtheilungen  der  Universität  (philosophisch -litterari- 
sches, physikalisch-chemisches,  naturwissenschaftliches 
Institut,  ausser  den  schon  bestehenden  Gebäuden  der 
juristischen  und  der  medicinischen  Facultät)  ganz  voll- 
endet sein  und  ein  Ganzes  bilden ,  wie  wenige  Gross- 
städte es  aufweisen  können.  Uebrigens  hat  sich  das 
wissenschaftliche  Leben  in  Lille  seit  mehreren  Jahren 
bedeutend  entwickelt,  namentlich  in  den  literarischen 
Disciplinen;  so  werden  z.  B.  Vorlesungen  über  franzö- 
sische Sprache  und  Literatur  von  drei  Professoren  (De- 
can  M o y ,  Prof.  D u  p o  n  t ,  Prof.  Langlois ,  letzerer 
für  Alt-französisch)  gehalten ;  über  Greschichte  und  Geo- 
graphie lesen  nicht  weniger  als  fünf  Professoren  (Prof. 
Co ns,  Prof.  Flammermont,  Prof.  Fahre,  Prof. 
Fongöre,  Prof.  Haumant)  und  über  die  ausländi 
sehen  Sprachen  und  Literaturen  nicht  weniger  als  vier: 
Prof.  Pinloche  (deutsch),  Prof.  Angellier  und 
C  h  e  V  r  i  1 1  o  n  (englisch)  und  Prof.  Haumant  (russisch). 
Auch  die  übrigen  Facultäten  sind  im  Aufschwung  und 
stehen  jetzt  durch  ihre  Lehrkräfte  sowohl  als  durch  die 
materielle  Einrichtung  in  keinem  Punkte  den  ähnlichen 
Instituten  an  anderen  Universitäten  nach. 

—   Personalien.     Im   October   sollen  Herbarts 
hauptsächlichBte    pädagogische   Werke   in  franz.    Ueber- 
Setzung  erscheinen  von  Prof.  A.  Pinloche.  —  Am  8-  Sept. 
hielt  Prof.  A.  Pinloche  in  der  Monats- Versammlung  des 
Lehrervereins  in    Frankfurt  a.  M.   einen    Vortrag   über: 
La  Chalotais    als  erster   Vorkämpfer  der  wdüichen  Schule. 
Der  Kedner  gab  eine  Schilderung  des  äusseren   Lebens- 
ganges von  Chalotais,  der,  1701  in  Rennes  geboren,  die 
Rechte  studirt  hatte  und  dann  durch  seinen  Freimuth, 
besonders  gegen  den  Jesuitenorden,  den  Hass  der  Regie- 
rung erregte,  so  dass  er  eine  Zeitlang  im  Gefängniss  und 
in  der  Verbannung  zubringen  musste.   Unter  Ludwig  XVI. 
wurde  Chalotais  Präsident  des  Parlaments.    Die  Schriften 
Chalotais'   verlangen   die  Trennung   der  Schule   von   der 
Kirche,   sie   weisen    darauf   hin,  dass  nur  der  Staat  im 
Stande  sei,  den  richtigen  Bürger  heranzubilden,  während 
bei  der  Geistlichkeit  stets  der  geistliche  Beruf  Hauptzweck, 
die  Erziehung  der  Jugend  nur  Nebenzweck  sei.    Eme  Er- 
ziehung durch  den  Staat  würde  das  Augenmerk  des  Schülers 
auf  den  ganzen  Staat  und  seine  Verhältnisse  lenken.  Pflicht 
jeder   Regierung   sei   es   und   in  ihren  Händen  liege  es, 
jeden  Bürger  so  zu  bilden,   dass  er  sich  glücklich  fühlt, 
seinen  Staat  nicht  verlassen  zu  müssen.    Bei  dieser  Er- 
ziehung wollte  Chalotais  aber  kein  Glied  der  Nation  über 
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gangen  haben,  er  verlangte  also  damala  schon  die  allge- 
meine Volksbildung.  Er  eiferte  zwar  gegen  das  viele 
Latein  in  den  Schulen,  war  aber  ein  warmer  Anbanger 
der  humanistischen  Bildung.  Nachdem  Herr  Pinloche  noch 
dargelegt  hatte,  wie  in  Deutschland  der  Pädagoge  Basedow 
und  der  Uebersetzer  der  Chalotais' sehen  Schriften,  Prof. 
Dr.  Schlöser  in  Göttdngen,  schon  zur  Zeit  Chalotais'  für 
dessen  Bestrebungen  eingetreten  seien,  rechnete  er  es 
Basedow  als  grosses  Verdienst  an,  dass  er  diese  frucht- 
bare Idee  geltend  machte,  und  zwar  in  dem  Lande,  das 
als  das  erste  in  Europa  das  schöne  Princip  der  Trennung 
der  Schule  von  der  Kirche  in  sein  Gesetzbuch  schrieb. 
Der  Vorsitzende  der  Versammlung,  Herr  Ries,  dankte  dem 
Redner  für  den  Vortrag,  der  beweise,  dass  den  Geistes- 
kreis  aller  Länder,  zu  dem  auch  der  Vortragende  gehöre, 
ein  gemeinschaftliches  Band  umschlinge  und  sprach  die  Hoflt- 
nung  aus,  dass  es  diesem  Geisteskreise  immer  mehr  gelingen 
mOge,  zu  zeigen,  was  die  Völker  einigt,  und  zu  beseitigen, 
was  sie  trennt.  (Beifall).  Herr  Prof.  Pinloche  hatte  sich  in 
seinem  Vortrage  jeder  politischen  Anspielung  enthalten. 

Lyon.  Ulysse  Chevalier,  Professor  der  Geschichte 
und  Archäologie  am  Institut  Catholique  in  Lyon  und 
philosophischer  Doctor  der  Universität  Leipzig,  der 
bekannte  Herausgeber  des  »Repertoire  des  sources 
historiques  du  moyen  äge«,  hat  kürzlich  die  Anfänge 
eines  zweiten  Theiles  dieses  für  alle  historischen  Studien 
ausserordentlich  nützUchen  Werkes  in  MontbeUard  bei 
P.  Hoffmann  erscheinen  lassen.  Unter  den  modernen 
Ortenamen  und  tmter  sachlichen  Schlagworten  werden 
hier  reichhaltige,  wenn  auch  nicht  immer  ganz  voll- 
ständige bibliographische  Nachweisungen  gegeben. 
Etwas  seltsam,  man  möchte  fast  sagen,  komisch  wirkt 
es,  wenn  der  gelehrte  Verfasser  in  einem  so  werthvollen 
wissenschaftlichen  Hülfsmittel  politisch  -  tendenziös 
wird  imd  z.  B.  hinter  » Alsace«  auf  Spalte  80  als  nähere 
Bezeichnimg :  »Province  de  France«  (Hautet  Bas-Rhin) 
setzt  I 

Nancy.  Das  »Programme  d'Enseignement  de 
r^cole  nationale  for^sti^re«  (Forstlehranstalt)  umfasst 
für  die  beiden  Schuljahre  150  Vorträge  von  je  iV« 
Stunden  für  die  eigentiichen  Forstwissenschaften  und 
ebenso  viele  Vorträge  von  gleicher  Dauer  für  die 
entsprechenden  Naturwissenschaften.  Den  mathema- 
tischen Wissenschaften  sind  100  Vorträge  von  je  1 '/« 
Stunden  gewidmet,  ebenso  der  Forstgesetzgebung 
und  den  Kriegswissenschaften.  Auf  den  Unterricht 
der  deutschen  Sprache  endlich ,  welcher  hauptsächlich 
im  Uebersctzen  aus  Fachzeitscihriften  und  aus  Werken 
der  Fachliteratur  besteht,  entfallen  im  Ganzen  60  Lec- 
tionen  von  je  einer  ganzen  Stunde. 

Paris.  Die  Gesammtheit  der  Studirenden  zählte 
im  vorigen  Sommer- Semester  11,914,  über  10  Proc. 
mehr  als  im  Vorjahre,  darunter  1308  Ausländer  und 
343  weibliche  Studenten.  Besonders  überfüllt  ist  die 
medicinische  Facultät,  so  dass  ein  grosser  Theil  der 
Hörer  an  den  praktischen  Secirübungen  und  an  den 
klinischen  Demonstrationen  nicht  theilnehmen  kann. 

—  Ecole  pratique  des  hautes  ^tudes. 
Von  der  Section  des  Sciences  historiques  et  philolo- 
giques  liegt  der  Jahresbericht  (Annuaire)  pro  1894  vor. 
Diese  Hochschule  ist  bekannthch  ein  Complex  von 
hiftoriBch  -  philologischen    Seniinarien ,    naturwissen- 


schaftlichen und  mathematischen  Instituten,  welche 
den  Zweck  verfolgen,  zur  Befestigung  des  theoretischen 
Unterrichtes  Uebungen  und  Practica  zu  veranstalten 
(cfr.  Minerva  HI.  Jahrg.  pag.  521,  i.  Annuaire  pag.  16ff.). 
Die  Schule  ist  in  vier  Sectionen  eingetheilt,  bezw.  in 
eine  mathematische,  physikalische  und  chemische, 
naturgeschichtlich-physiologische  und  historisch-philo- 
logische. 

Vom  22.  Octbr.  bis  3.  Novbr.  finden  die  Anmeld- 
ungen der  Eleven  statt,  am  5.  Novbr.  beginnt  der 
Unterricht.  Die  von  dem  Minister  des  öffentl.  Unter- 
richt« für  die  Periode  von  1892 — 95  ernannte  Com- 
mission  de  patronage  besteht  aus  den  Herren  Gaston 
Paris  (Mitglied  des  Instituts),  Professor  am  College 
de  France,  Präsident,  Gaston  Boi ssier  (M.  d.  I.), 
Administrator  des  College  de  France,  Michel  Br6al 
(M.  d.  I.),  Professor  am  College  de  France,  H.  W. 
Waddington  (M.  d.i.),  Henri  Weil  (M.  d.  L), 
maitre  de  Conferences  honoraire  an  der  6cole  normale, 
und  Gabriel  Monod,  Lehrer  an  der  4cole  normale 
und  Director  der  6tudes  historiques  an  der  6cole  des 
hautes  6tudes. 

Der  eigentliche  Lehrkörper  besteht  zur  Zeit  aus 
32  Lehrern. 

Im  Uebrigen  enthält  das  Jahrbuch  die  auf  Grün- 
dung und  Organisation  der  Hochschule  bezüglichen 
Documente,  Erlasse  und  Reglements  und  die  Jahres- 
berichte der  verschiedenen  Fachlehrer  über  ihreThätig- 
keit,  bezw.  über  ihre  »Conferences«  im  Schuljahre 
1892/93. 

Für  Reise-  und  Studienzwecke  werden  in  der  histo- 
risch-philologischen Section  jährlich  12,000  Frcs. 
ausgeworfen ,  über  deren  Verwendung  die  Beneficiaten 
im  vorliegendenAnnuaireebenfalls  Berichterstatten,  im 
vorliegenden  Falle  über  Reisen  und  wissenschaftliche 
Missionen  nach  Spanien  (Pampeluna),  Italien,  England 
und  Griechenland. 

Es  folgen  die  Bestätigungen  und  Ernennungen  von 
Mitgliedern  der  wissenschaftlichen  Institute  in  Rom 
und  Athen,  sowie  der  Mitglieder  der  wissenschaft- 
Uchen  Missionen  nach  Kairo  und  Konstantinopel. 

In  den  Jahren  1892 — 93  publicirte  die  historisch- 
philolog.  Section  der  Schide  unter  dem  G«sammttitel 
»Bibliotheque  de  l'Ecole  des  Hautes  etudes«  nicht 
weniger  als  105  wissenschaftliche  Werke,  deren  Titel 
im  Jahrbuche  aufgeführt  sind.  Das  Unterrichts- 
ministerium bewilligte  fürdiegesammtenPubUcationen 
der  vier  Sectionen,  wovon  die  obengen.  105  Werke  nur 
einen  Theil  bilden,  eine  Jahressubvention  von  8000 Frs. 

Ausserhalb  dieser  officiellen  Collection  erschienen 
zahlreiche  wissenschaftliche  Arbeiten  von  Eleven  separat 
oder  in  wissenschaftlichen  Zeitschriften. 

Von  Lehrern  der  Anstalt  wurden  im  Jahre  1892/93 
ebenfalls  nicht  weniger  als  1 4  grössere  Arbeiten  und 
Werke  separat  herausgegeben  und  von  früheren  Eleven 
der  Hochschule  sind  letzterer  im  gleichen  Zeitraum 
43  wissenschaftliche  Publicationen  bekannt  geworden. 

An  grösseren  Auszeichnungen  entfielen  auf  die 
Schule  oder  auf  jetzige  und  frühere  Mitglieder  derselben : 

1.  Der  grosse  Preis,  des  Instituts  v.  20,000  Pres,  auf 
Herrn  James  Darmesteter,  Studiendirector,  für 
eine  dreibändige  Ucbersetzung  der  Zend-Avesta. 
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2.  Der  Volney-Preis  auf  Abb6  Rousselot,  früherer 
Eleve,  für  seine  Arbeit  »I^es  modifications  phon^tiques 
du  langage«.  Paris  1891. 

Von  der  Acad^mie  des  Inscriptions  de  Belles-Lettres 
wurden  zwei  Preise,  eine  Medaille  I.  Kl.  und  eine  solche 
n.  Kl.  an  frühere  und  jetzige  Schulangehörige  vertheilt 
und  endlich  vertheilte  die  Section  selbst  fünf  Diplome 
für  hervorragende  Arbeiten  an  Eleven. 

Das  Schnlregister  enthält  für  das  Schuljahr  1892/93 
302  Anmeldungen ,  welchem  ein  EfEectivbestand  von 
233  Eleven  und  regelmässigen  Hörern  für  die  gleiche 
Zeit  entspricht.  142  Candidaten  und  neue  Hörer  sind 
pro  1893/94au%eführt.  In  beiden  Semestern  finden  sich 
nicht  wenige  Ausländer  (Deutsche  und  Schweizer),  sowie 
einige  Damen. 

Das  Jahresprogramm  der  Conferenzen  ist  ebenfalls 
sehr  reichhaltig.  —  Von  den  übrigen  Sectionen  liegt 
einstweilen  Nichts  vor. 

—  Ecole  libre  des  sciences  politiques. 
Das  Diplom  dieser  freien  Schule  der  Staatswissen- 
schaften  berechtigt  zum  Concurs  für  die  diplomatische 
Carriere  (incl.  Consiüarfach).  Für  das  Schuljahr  1 894/96 
gibt  diese  Anstalt  eine  Publication  über  Organisation 
und  LehrstofiE  heraus ,  welche  alles  Wissenswerthe  für 
Interessenten  enthält.  Besonders  lesenswerth  sind  darin 
die  näheren  Angaben  und  Aufschlüsse  über  alle  die- 
jenigen Zweige  der  Staatswissenschaften  und  solche 
Anstellungen  des  Staatshaushaltes,  um  welche  sich  die 
Diplomirten  bewerben  können.  Selbst  die  Gehalts- 
Verbältnisse  dieser  Stellen  sind  möglichst  ziffenmiässig 
erörtert.  Das  Verzeichniss  der  Lehrkräfte  enthält  38 
Professoren. 

Die  Vorlesungen  beginnen  am  12.  November. 

Die  Grebühren  fOr  den  geBammten  Unterricht  betragen 
mit  Bibliothek  SOOFrcs.  pro  Jahr;  60  Free,  fflr  Einzelcorse 
(1  Stunde  pro  Woche),  120  Frcs.  für  einen  Einzelcurs  mit 
2  Stunden  pro  Woche;  80  Free,  für  eine  Revisions-  oder 
Examensconferenz  (1  Stande  alle  14  Tage). 

Der  SepetitionBciira  der  Schule  kostet  100  Frcs.  pro 
Jahr,  das  Repetitorium  einer  einzelnen  Abtheilung  des 
Lehrstoffes  70  Frcs.  Einzelne  Spracbcorse  (2  std.)  kosten 
50  Frcs.;  die  Bibliotbeksgebühren  werden  einzeln  mit  50  Frcs., 
die  Examenssporteln  fOr  das  1.  Jahr  mit  40  Frcs.,  fOr  das 
SchloBsexamen  mit  60  Frcs.  und  fOr  das  Diplom  mit  20  Frcs. 
berechnet 

—  Ecole  Nationale  desPonts  etChaussöcs. 
Von  dieser  franz.  Staatsingenieur -Schule  liegen  uns 
zur  Zeit  lediglich  die  Reglements  vor  ohne  weitere  Be- 
richte oder  Neuigkeiten. 

—  Ecole  Nationale  sup6rieure  d  es  Mines. 
Wir  hofien  unseren  Ijcsem  in  einer  der  kommenden 
Nummern  der  »Academ.  Revue«  einen  Abriss  über 
die  interessante  Geschichte  dieser  Montan-Hochschule 
bringen  zu  können ,  indem  uns  von  der  Direction  der- 
selben das  Material  in  zuvorkommender  Weise  zur 
Verfügung  gestellt  wurde  (cfr.  L'dcole  des  Mines  de 
Paris.  Notice  historique  par  M.  Louis  Aguillon, 
Ingenieur  en  chef  des  mines,  Professeuräl'^cole  natio- 
nale superieure  des  mines.  Paris  1889).  Auch  die  zu 
gleicher  Zeit  erschienene  Publication:  Programmes  des 
Cours  de  l'^cole  etc.  des  mines,  pr6c6des  d'une  notice 
dur  l'enseignement  etc.  par  M.  Adolphe  Carnot,  In- 


genieur en  chef  des  Mines,  Inspecteur  de  l'6cole  gibt 
ebenso  interessante  wie  eingehende  Aufechlüsse  über 
den  Lehrgang  und  das  Unterrichtssystem  an  dieser 
Musteranstalt. 

—  Institut  nationale  agronomique. 
Dieses  vorwiegend  landwirthschaftliche  Institut  ver- 
öffentlicht in  grösseren  Intervallen,  indessen  nicht 
regelmässig  seine  Äntuden.  Der  uns  vorliegende  1 2. Band 
enthält  neben  den  üblichen  Berichten  über  Unterricht 
und  Führung  der  Schule  einige  interessante  Fach- 
abhandlungen über  Ankauf  und  Analyse  von  Sämereien, 
über  die  Verwendung  des  französischen  Torfes  in  der 
Agricultur,  eine  Studie  über  die  »Surveyor 's  Institution« 
in  London,  über  den  Weinbau  in  Tokay,  über  Pfropf- 
methoden der  Reben,  sowie  landwirthschaftliche  Mit- 
theilungen aus  Portugal. 

Seit  der  Gründung  des  Instituts  im  Jahre  1876  bis 
Ende  des  Schuljahres  1887  schwankte  die  Schülerzahl 
zwischen  26  und  62  mit  einem  Maximum  von  70  im 
Jahre  1883. 

Auch  diese  Schule  unterhält  Fach-Missionen  im 
Auslande,auch  verfügt  dieselbe  übernichtunbedeutende 
Mittel,  indem  z.  B.  der  Ausgabenetat  von  1887  u.  1888 
die  Summen  von  280,877  Frcs.,  bezw.  281,017  Frcs. 
aufweist. 

Poitiers.  Die  feierliche  Wiedereröffnung  der  Facul- 
täten  findet  am  5.  Novbr.  statt.  Vom  2.  Novbr.  an  be- 
ginnen die  einzelnen  Facultäten  ihren  Unterricht.  Die 
Examensitzungen  dauern  vom  3. — 10.  Novbr.,  die  An- 
meldungen finden  vom  20.  Oct.  bis  12.  Novbr.  statt,  für 
die  weiteren  Trimester  vom  2. — 16.  Januar,  bezw. 
1. — 30.  April  und  1. — .15.  Juli.  Das  W.-S.  dauert  von 
Anfang  November  bis  Mitte  März,  das  S.-S.  von  Mitte 
März  bis  Ende  Juli. 

Rennes-Nantes.  Nach  dem  » Annuaire  des  Facultes 
et  des  6cole8  d'Enseignement  sup^rieur«  pro  1893/94 
wirken  an  der  Rechtsfacultät  11  ord.  Professoren,  3 
Agreg68  (Privatdoc),  an  der  mathemat-naturwiss. 
Facultät  9  ord.  Professoren,  4  Maitres  de  Conferences 
und  5  Präparatoren ;  an  der  philos.  Facultät  3  Ordinarii 
und  9  andere  Lehrer;  an  der  zur  Academie  von  Rennes 
gehörigen  medicinisch-pharmac.  Facultät  in  Nantes 
sind  20  ord.  Professoren  und  14  anderweitige  Lehrer 
(Prof.  suppl6ants)  thätig;  an  der  Vorbereitungsschule 
für  Mediciner  und  Pharmaceuten  in  Rennes  sind  13 
Professoren  und  11  Suppleanten  aufgeführt;  die  Vor- 
bereitungsschule für  die  philos.  und  math.  -  naturwiss. 
Fächer  endlich  verzeichnet  12  Professoren  und  3  Prä- 
paratoren. 

Die  »Chronique  de  laFacultö«  in  den  von 
der  philos.  Facultät  zu  Rennes  herausgegeben  »Annales 
de  Bretagne«  Tome  IX.  Nr.  3  enthält  einen  interessanten 
Aufsatz  von  Prof.  Allais  über  das  Theater  von  Racine, 
diverse  bibliographisch  •  literarische  Notizen  und  Be- 
sprechungen, sowie  die  Themata  und  Thesen  für  die 
Examina  der  »Licence  und  Agregation«. 

Toalonse,  1.  Oct.  94.  Da  in  Frankreich  die  grossen 
Ferien  bekanntlich  bis  zum  3.  November  dauern,  so 
kann  ich  für  den  Augenblick  nicht  viel  Neues  über 
unsere  künftige  südwestliche  Universität  melden.  Heute 
möchte  ich  nur  einen  allgemeinen  Punkt  berühren: 
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Wenn  ich  von  unserer  »künftigen  Universität« 
spreche,  so  bedarf  dies  Wort  zunächst  einer  Erklärung. 
Der  verstorbene  Unterrichtsminister  PaulBert  ging 
mit  dem  Plane  um ,  an  Stelle  der  zahlreichen  zer- 
splitterten Facultäten  Frankreichs  einige  grössere  Uni- 
versitäten zu  gründen ,  und  später  nahm  sich  Herr 
H.  L  i  a  r  d,  General-Director  der  höheren  Schulen,  der 
grossen  Idee  an,  allein  er  kommt  mit  der  Sache  eben- 
falls nicht  vorwärts. 

Paul  Bert  wollte  Alles  dem  medicinischen  Fache 
unterordnen  und  fasste  desshalb  für  die  neuen  Univer- 
sitäten nur  die  vier  grössten  Städte  —  Paris,  Lyon, 
Bordeaux,  Marseille  —  imd  wegen  der  nahen 
deutschen  Grenze  auch  Nancy  ins  Auge,  weU  an 
diesen  Plätzen  grosse  Spitäler  und  bedeutende  Kliniken 
vorhanden  sind.  Gegen  dieses  Projekt  wehrten  sich 
lebhaft  die  Städte,  welche  seither  der  Sitz  von  Facul- 
täten gewesen  sind.  Voran  gingen  Toulouse,  Montpellier 
und  Poitiers,  dann  folgten  bald  die  übrigen  nach,  so 
dass  nicht  weniger  als  16  Städte  für  sich  das  Recht  in 
Anspruch  nehmen,  »Universität«  zu  heissen,  obwohl 
einige  derselben  nur  2 — 3  Facultäten  besitzen. 

Als  die  Sache  vor  den  Senat  kam,  war  Paul  Bert 
bereits  gestorben,  der  Streit  in  der  Universitätsfrage 
aber  nach  wie  vor  entbrannt.  Da  zur  Zeit  in  Frank- 
reich jede  Regierung  von  den  Kammern  abhängt  und 
die  Senatoren  wie  Deputirten  ihren  Wählern  und  Kreisen 
gefällig  sein  wollen  oder  müssen,  so  haben  natürlich 
die  an  der  genannten  Angelegenheit  interessirten  Städte 
alle  ihre  mächtigen  Vertreter  in  den  Kammern,  und 
die  Regierung  hilft  sich  damit  aus  der  Verlegenheit, 
dass  sie  vorerst  —  gar  nichts  beschliesst. 

Inzwischen  spricht  man  in  Toulouse,  sowie  in  Lyon, 
Bordeaux  u.  s.  w.  (ja  sogar  in  Clermont  imd  Besan^on) 
fortgesetzt  von  der  »künftigen  Universität«,  was  einst- 
weilen wenigstens  ein  Trost  für  uns  ist,  wenn  auch  die 
Ernennung  noch  fehlt. 

Toulouse  hat  jetzt  vier  Facultäten  —  eine  medi- 
cinische,  eine  juristische,  eine  mathemat.-naturwissen- 
schaftliche  und  eine  philosophische  — ,  hierzu  kommt 
noch  die  reformirte  theologische  Facultät  aus  dem  nahen 
Montauban,  das  fast  eine  Vorstadt  von  Toulouse  ist. 
Wir  haben  somit  eigentlich  fünf  Facultäten,  von  denen 
die  juristische  sich  rühmt,  die  älteste  in  ganz  Europa 
zu  sein.  Von  unseren  ungefähr  hundert  Professoren 
(ordentliche,  ausserordentliche  und  provisorische)  ge- 
hört beinahe  die  Hälfte  der  medicinischen  Facultät  an. 
Die  mathemat. -naturwissenschaftliche  und  die  philo- 
sophische Facultät  besitzen  heute  jede  etwa  fünfzehn 
Docenten,  während  es  früher  deren  nur  vier  oder  fünf 
gab.  Die  Studenten  (etwa  zwölfhundert)  sind  zumeist 
Juristen  und  Medianer,  doch  weisen  auch  die  bei- 
den anderen  Facultäten  immer  bedeutendere  Fre- 
quenzen auf. 

lieber  die  Vorlesungen  und  andern  Gegenstände 
unseres  academischen  Lebens  werden  Sie  nächsten 
Monat  eine  kurze  Uebersicht  von  mir  erhalten.    E.  H. 

Belgien. 

UniTersitäte-Extension.  Das  Centralcomite  hat 
sicli  in  Folge  verachiedener  Personalveränderungen  neu 
constituirt  unter  dem  Vorsitz  des  früheren  Rectors  und 


Philosophie-Professors  HectorDenis.  Die  meisten 
Localcomit6s  sind  auf's  neue  bestätigt  und  eine  weitere 
Anzahl  in  der  Neubildung  begriffen.  Das  ganze  Unter- 
nehmen schreitet  in  einer  Weise  vorwärts,  dass  man 
sich  sogar  mit  dem  Gedanken  trägt,  auch  über  die 
Grenzen  Belgiens  hinauszugehen  und  Curse,  sowie 
Wandervorträge  im  benachbarten  Grossherzogthum 
Luxemburg  zu  organisiren. 

Nach  englischem  Muster  ist  endlich  die  Anlage  einer 
Wander-Bibliothek  in  Angriff  genommen,  deren  Werke 
den  Hörern  überall  kostenfrei  zur  Verfügung  gestellt 
werden  sollen. 

Brüssel.  Die  neue  Universität  in  BrüsseL 
Es  ist  schon  früher  mitgetheilt  worden,  dass  in  Folge 
der  Streitigkeiten  an  der  Brüsseler  Universität  von  den 
radicalen  Elementen  die  Gründung  einer  neuen  Uni- 
versität beschlossen  wurde.  Für  die  Eröffnung  dieser 
neuen  Universität  ist  der  23.  October  festgesetzt.  Ein 
eigenes  Grundstück  ist  in  der  Rue  des  Minimes  für  die 
neue  Hochschule  erworben  worden.  Zunächst  werden 
zwei  Facultäten  eröffnet,  die  des  Rechts  und  die  der 
Philosophie.  Das  ausgegebene  Verzeichniss  der  Lehr- 
kräfte enthält  die  Namen  vieler  politisch  hervor- 
getretenen Persönlichkeiten,  Advokaten  und  Aerzte. 
Herr  Elis^e  R  e  c  1  u  s  aus  Paris  liest  über  Greographie. 
Die  Vorlesungen  sind  meist  in  entschieden  demo- 
kratischen und  socialistischen  Händen.  Die  Einschreib- 
gebühr beträgt  für  eine  Facultät  550  Frcs.,  für  jede  ein- 
zelne Vorlesung  20Frcs.  für  das  ganze  academische  Jahr. 

Damit  endlich  die  Zustände  noch  verworrener  und 
der  unschöne  und  für  Belgien  selbst  so  schädliche  Zwie- 
spalt noch  etwas  vermehrt  werde,  hat  auch  die  neue 
Universität  beschlossen,  von  sich  aus  und  auf  eigene 
Faust  eine  ExtensUmsbewegung  durch  ihre  Lehrkräfte 
einzuleiten,  deren  Special-Comite  der  Agreg6  der  neuen 
Universität,  D  o  1 1  o ,  vorsteht. 

—  StudentinneninBrüssel.  Die  Zahl  der 
Studentinnen  hat  an  der  Brüsseler  Universität  sehr 
merklich  abgenommen.  Das  im  Jahre  1889  erlassene 
neue  Universitätsgesetz  forderte  gediegene  Kenntnisse, 
um  die  Zulassungsprüfung  zur  Universität  zu  bestehen, 
imd  so  mindert  sich  die  Zahl  der  Studentinnen  be- 
ständig. Nach  amtlichen  Angaben  waren  bei  der  Brüs- 
seler Universität  eingeschrieben:  1889  40  Studentinnen, 
1890  33  Studentinnen,  1891  21  Studentinnen,  1892 
27  Studentinnen  und  1893  20  Studentinnen.  Davon 
widmen  sich  13  der  Apothekerkunst,  3  der  Heilkunde 
und  4  gehören  zur  philosophischen  Facultät.  Da  weib- 
liche Personen  zur  Ausübung  der  Anwaltschaft  nicht 
zugelassen  werden,  so  ist  bei  der  Rechtsfacultät  keine 
Studentin  eingeschrieben. 

—  Personalien.  Gestorben :  Der  a.  o.  Prof.  der  Ana- 
tomie der  alten  Universität  Dr.  Löon  Henri  Warnots  am 
25.  August  zu  Wiesbaden,  38  J.  alt.  —  Berufen:  Der  frühere, 
seines  Amtes  entsetzte  Director  des  Waisenhauses  von 
Cempnis,  R  o  b  i  n,  wurde  als  Prof.  der  ErziehungswiBBen- 
schaft  an  die  neue  socialistiBche  Hochschule  von  Brüssel 
berufen.  —  Auch  Elie  Reclus,  der  Bruder  des  Geo» 
graphen,  soll  dabin  berufen  sein. 

Gent.  Zu  Anfang  October  haben  die  Vorlesungen 
der  hiesigen  Universität  wieder  begonnen.  Der  Jahres 
bericht  pro  1893/94  ei-scheint  ebenfalls  in  diesen  Tageu- 
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wir  hoffen  in  der  nächsten  Nummer  auf  die  wesent- 
lichen Punkte  desselben  zvu-ückkommen  zu  können. 
Ueber  die  Geschichte  der  Universität  findet  sich  eine 
interessant«  Abhandlung  in  dem  1892  erschienenen 
Festbericht  über  die  75.  Jahresfeier. 

—  In  Gent  soll  nunmehr  auch  ein  üniversitäts- 
Organ  mit  »freieren  Allüren«  erscheinen,  namentlich 
sollen  die  Klagen  aUer  Art  der  Studenten  darin  Auf- 
nahme finden.  Die  Bevue  Universitaire  in  Brüssel  be- 
grüsst  dies  mit  dem  Bemerken,  dass  so  die  academische 
Jugend  lernen  könnte,  frei  ihre  Ideen  zu  vertreten  und 
dass  sie  auf  diesem  Wege  leicht  Remedur  in  zahllosen 
kleineren  Unannehmlichkeiten  erzielen  könnte,  welche 
den  Behörden  unbekannt  seien.  Man  kann  nach  dem 
bisherigen  Verhalten  der  belgischen  Studentenschaft 
auf  diese  Pandora-Büchse  mit  Recht  gespannt  sein! 

—  Bei  Redactionsschluss  geht  uns  noch  ein  anderes, 
ebenfalls  der  neuen  Richtung  dienendes  Organ  zu: 
»L'Uni versitz  Nouvelle,  organe  de  l'^cole  libre 
d'enseignement  sup^rieur  et  de  ITnstitut  des  Hautes 
Etades  de  Bruxelles«.  Dasselbe  ist  von  einer  Profes- 
soren-Gruppe der  neuen  Universität  gegründet  und  ist 
wie  letztere  und  Minerva  selbst  »bereit  zum  Kampf, 
aber  auch  friedfertig«.  Das  Programm  der  feierlichen 
Eröffnung  der  neuen  Universität,  eine  Erläuterung  und 
Motivirung  ihrer  Tendenzen,  Mittheilungen  über  den 
Lehrkörper  und  die  Organisation  des  Unterrichts,  sowie 
die  Lehrpläne  und  Vorlesungsverzeichnisse  bilden  den 
Inhalt  der  ersten  Nummer.  Befremdlich  wirkt  dagegen 
die  oft  geradezu  unpassende,  ja  gewöhnliche  Tonart, 
welche  das  neue  Organ  namentlich  anders  Denkenden 
gegenüber  anzuschlagen  beliebt:  »Y  rdsister,  essayer 
d'entraver  cet  61an  (l'xmiverselle  pouss^e  du  temps  extra- 
ordinaire)  est  d'un  Ignorant,  d'un  f ou  ou  d'un  imb^cile. « 
Reinacademisch! 

Niederlande. 

Die  Vorlesungen  haben  an  allen  Hochschulen  wieder 
binnen. 

Amsterdam.  Freie  Universität.  Rector 
magnificus  :  Prof.  Dr.  A.  F.  deSavorinLohman. 

—  Städtische  Universität.  Per- 
sonalien. Als  Rector  magnificus  tritt  für  das  Studienjahr 
1894|95  Prof.  Dr.  V  öl  t  e  r  auf.  —  Prof.Gunning,  Stifter  der 
AniBterdamer  Augenklinik,  hat  aus  Gesundheitsrücksichten 
seine  Lehrthätigkeit  aufgegeben.  Auch  Prof.  Quack  hat 
seine  Stelle  niedergelegt.  An  die  Stelle  des  abgetretenen 
Prot  Asaer  wurde  Dr.  D.  J.  S.  Spitta  für  Handelsrecht 
ernannt.  —  Habilitirt  als  Privatdoc.  für  notarisches  und 
fiakalisches  Recht  Ch.  Miseroy.  —  Pater  J.  V.  de  Groot 
Obemahn  am  1.  Oktober  den  von  den  Bischöfen  errichteten 
Lehrstuhl  an  der  städtischen  Universität  mit  einer  An- 
tritterede über  die  Philosophie  des  Thomas  von  Aquino. 
Seine  Rede  beantwortet  hauptsächlich  die  Frage :  Welchen 
bleibenden  Werth  hat  die  Philosophie  des  Thomas  von 
Aqoino?  Zu  diesem  Zwecke  behandelt  er  speciell  folgende 
Pnnkte;  1.  Die  Definition,  welche  St.  Thomas  von  der 
Philosophie  aufstellt,  nämlich:  »Sie  ist  die  Wissenschaft 
aber  die  tiefsten  Gründe  (Prindpien)  und  Ursachen  der 
Mnge,  welche  der  Mensch  durch  das  natürliche  Licht  seiner 
Vemanft  erringen  kann.«    2.  St.  Thomas  hat  in  der  Philo- 


sophie wie  überall  darauf  hingewiesen,  dass  der  Mensch 
lerne  begreifen  und  verstehen.  3.  St.  Thomas  zeichnet 
sich  als  Philosoph  dadurch  aus,  dass  er  auf  feste  Grund- 
lagen baute.  4.  St.  Thomas'  Philosophie  ist  keine  Stuben- 
gelehrsamkeit, sondern  eine  Wissenschaft  für  das  Leben. 
Dies  ist  auch  der  Grund,  warum  sich  Papst  Leo  so  zu 
diesem  Doctor  Angelicus  hingezogen  fühlt,  denn  auch  er 
will  miser  Jahrhundert  zu  neuem  Leben  wecken.  5.  In 
seiner  Philosophie  zeigt  sich  Thomas  als  einen  selbststän- 
digen Denker. 

—  In  weiteren  Kreisen  ist  man  mit  der  Lehrstuhl- 
besetzung keineswegs  einverstanden,  namentUch  zu 
einer  Zeit,  wo  die  Behörde  den  Lehrstuhl  für  Augenheil- 
kunde als  —  nicht  zu  den  vom  höheren  Unterricht 
gehörig  hat  eingehen  lassen,  dagegen  einen  solchen  für 
Scholastik  gestiftet  hat.  Hierzu  sei  noch  bemerkt,  dass 
die  Universität  Amsterdam  von  n\m  an  für  protestan- 
tische Theologen  unzugänglich  sein  wird,  weil  der  Ge- 
meinderath  das  für  zwei  »kirchliche«  d.  h.  von  der 
Synode  zu  ernennende  Professoren  bisher  aui^eworfene 
Gehalt  gestrichen  hat.  Man  sieht  dies  in  vielen  Kreisen 
als  den  ersten  Schritt  zur  vollständigen  Aufhebung  der 
als  eine  drückende  finanzielle  Last  empfundenen  städti- 
schen Universität  an. 

Groningen.  Staats-Universität.  Am 
18.  September  wurde  der  neue  Jahrescursus  in  ge- 
wohnter Weise  durch  eine  Rede  des  abtretenden  Rectors 
eröffnet.  Prof.  W.  L.  van  Holten  handelte  »Over  de 
fadoren  van  de  begripsmjzigingen  der  woordena.  (die  Rede 
ist  unter  diesem  Titel  bei  J.  B.  Wolters  in  Groningen 
im  Druck  erschienen),  berichtete  über  die  Schicksale 
der  Universität  im  verflossenen  Lehrjahre  und  übertrug 
sein  Amt  an  seinen  Nachfolger  Prof.  Is.  van  Di  j  k. 

—  Ausserordentliche  Professur.  Die 
Regierung  hat  in's  diesjährige  Budget  eine  neuzu- 
begründende ausserordentliche  Professur  für  Physico- 
Chemie  aufgenommen. 

—  Die  diesjährigen  studentischen  Lustrumfeste 
(vom  17.  Sept.  bis  zum  22.  Sept.)  verliefen  glänzend. 
Gleichzeitig  feierte  die  Stadt  das  dreihundertjährige 
Jubiläum  der  sogenannten  »Reductie«  von  Groningen, 
der  Vereinigxmg  oder  —  wie  die  Zeitgenossen  mit  einer 
bestimmten  Absicht  das  fremde  Wort  verstanden  haben 
wollten  —  der  Wiedervereinigung  von  Groningen  mit 
der  Utrechter  Union.  Bei  der  Firma  J.  B.  Wolters  in 
Groningen  ist  ein  »Gedenkboek  der  Reductie  von 
Groningen  in  1694«  als  Festschrift  erschienen  (XIX 
und  264  Seiten,  8").  Der  Glanzpunkt  der  eine  Woche 
dauerndenFestlichkeitenwarderhistorisch-aUegorische 
Festzug  am  19.  September. 

—  I'eraonalien.  Der  Gymnasiallehrer H.P.  van  Aalst 
hat  seine  Berufung  z.  Prof.  für  Geschichte  und  politische 
Geographie  abgelehnt.  —  Gestorben  -.  Der  o.  Prof.  für  griech. 
Philologie  Tj.  Halbertsma.  — Beru/en:  Prof.P.S.  Block 
(allgem.  u.  niederländ.  Geschichte)  an  die  Staatsuniversität 
Leiden. 

Kampen.  Theologische  Schule,  l'ersonalien. 
An  die  Stelle  des  verstorbenen  Prof.  H.  de  Cock  wurde 
der  Pfarrer  P.  Biesterveid  zum  Professor  ernannt, 
welcher  am  27.  Sept.  seine  Stelle  antrat  mit  einer  Rede 
über  »Die  hohe  Bedeutung  der  praktischen  Theologie« 
(het  hooge  belang  der  ambtelyke  vakken). 
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Leiden.  Staats-Universität.  Se.  Magni- 
ficenz  der  Rector  v.  d.  Ij  i  t  h ,  Professor  für  Colonial- 
und  mohammed.  Recht,  notificlrt  der  CentrcUstelle  für 
das  internationale  Hochschulwesen  in  München  den  Beitritt 
der  Universität  Leiden  als  »correspondirende  Hochschulen . 

—  Personalien.  Zum  Rector  magnificus  für  das 
Studienjahr  1894|95  wurde  Prof.  Dr.  van  derLith  ernannt. 
—  An  die  Stelle  des  Historikers  Prof.  R.  Fruin  (der 
70  Jahre  alt  geworden  ist  und  infolge  dessen  nach  dem 
Gesetze  seine  Lehrthätigkeit  au^ab)  wurde  Prof.  Dr. 
P.  J.  Blök  aus  Groningen  ernannt.  —  Für  Prof.  Drucker, 
der  als  Mitglied  der  Kammer  keine  Vorlesungen  halten 
darf,  ward  provisorisch  Dr.  A.  Tichelaar  zum  Lector  für 
römisches  Recht  ernannt.  —  Prof.  Drucker  hat  neulich 
dem   Leidener  üniversitätsfond   1000  Gulden  geschenkt. 

Nymwegen.  Verein  für  populäre  Astro- 
nom i  e.  Es  hat  sich  hier  ein  Verein  für  populäre 
Astronomie  gebildet.  Präsident  ist  A.  M.  d  u  C  e  1 1  i  ö  e 
Müller  in  Nymwegen.  Die  Gesellschaft  gibt  eine 
Monatsschrift  heraus  und  hält  monatlich  einmal  Sitzung 
in  Nymwegen,  wobei  ein  Vortrag  gehalten  werden  soll. 
Die  Gesellschaft  beabsichtigt  zunächst  specielle  Beob- 
achtungen über  Sternschnuppen,  über  den  Wechsel 
in  der  Lichtstärke  der  Planeten  anzustellen.  Femer 
will  man  eine  Statistik  der  Sonnenflecken  anfertigen 
in  Verbindung  mit  W  i  n  k  1  e  r  's  Privatstemwarte  in 
Jena  imd  dem  Observatorium  in  Z  ü  r  i  c  h  (Dir.  Prof. 
R.  Wolf). 

Utrecht.  Staats-Universität.  Im  Laufe 
des  Jahres  wurde  das  neue,  prächtig  ausgestattete 
Universitätsgebäude  ohne  besondere  Festlichkeiten  in 
Grebrauch  genommen.  Dasselbe  wurde  aus  Beiträgen 
vieler  Privatpersonen  und  der  Stadt  Utrecht  erbaut  und 
der  Universität  als  Geschenk  übergeben.  Dadurch  ist 
dem  fortwährenden  Mangel  an  Lehrsälen  vorläufig  ab- 
geholfen. —  In  dem  neuen  Gebäude  tagte  diesen 
Sommer  die  internationale  astronomische  Gesellschaft. 

—  Vor  Kurzem  wurde  hier  die  aus  Privatmitteln 
neu  erbaute,  mit  allen  HUfsmitteln  der  Neuzeit  aus- 
gestattete Augenklinik  eingeweiht.  Dieselbe  nimmt 
auch  in  architektonisch-künstlerischer  Beziehung  eine 
hervorragende  Stelle  in  der  modernen  Architektur  der 
Niederlande  ein. 

—  Personalien,  Zum  Rector  magnificus  für  das 
Studienjahr  1894195  wurde Prof.Dr.Dibbits  (anoig.  Chemie) 
ernannt.  —  Dr.  Winkler,  der  1893  zum  Professor  für  Psy- 
chiatrie und  Krankheiten  des  Nervensystems  ernannt  wurde, 
erklärte  unlängst  bei  der  Eröffnung  seiner  CoUegien,  dass 
er  im  Januar  1895  sein  Professorat  niederlegen  werde,  falls 
ihm  die  Regierung  nicht  die  feste  Zusicherung  gebe,  dass 
im  Laufe  des  folgenden  Jahres  eine  specielle  Klinik  für  ihn 
erbaut  werde.  —  Der  pens.  Prof.  Dr.  N.  Beets,  auch  als 
Dichter  bekannt,  feierte  unlängst  seinen   80.  Geburtstag. 

Schweden  und  Norwegen. 

Leider  ist  der  von  unserem  schwedischen  Mitarbeiter 
in  Aussicht  gestellte  Bericht  bis  zum  Redactionschluss 
nicht  eingetroffen;  wir  hoffen  denselben  jedoch  der 
nächsten  Niunmer  einverleiben  zu  können. 

Göteborg.  Hochschule.  Göteborgs  Högskola 
begann  am  8.  September  ihren  lierbsttermin,  nachdem 


zu  Anfang  des  Monats  bereits  zwei  Examina  abgehalten 
worden  waren.  Am  10.  d.  M.  hielt  Professor  C  e  d  e  r  - 
s  c  h  i  ö  1  d  (bisher  in  Lund)  seine  öffentliche  Antritt«- 
vorlestmg:  >Ueber  subjectlose  Sätze  im  Schwedischen« 
im  Beisein  des  Universitätskanzlers,  Staatsrath  a.  D. 
P.  J.  von  Ehrenheim ,  des  Vorsitzenden  der  Examens- 
commission, Prof.  em.  G.  Ljunggren  aus  Lund,  sowie 
des  Verwaltungsrathes  (Styrelse),  des  Ijehrkörpers  und 
einer  zahlreichen  Zuhörerschaft.  Der  Rector  hatte  für 
die  Feier  eine  Einladungsschrift  verfasst,  in  welcher  die 
Jülicher  Handschrift  der  von  Petrus  de  Dacia  (einem 
gotländischen  Dominikaner)  lateinisch  geschriebenen 
Legende  der  hl.  Christine  von  Stommeln  eingehend 
untersucht  wird.  Am  folgenden  Tage  besuchte  der 
Herr  Kanzler  die  Vorlesungen  mehrerer  Professoren 
und  Docenten. 

Stockholm.  Personalien.  Gestorben:  Der  Bischof 
des  Stiftes  Ikara  Anders,  Fredrik  Beckmann,  am  24.  Sept., 
82  J.  alt,  von  1851  bis  1864  Professor  der  Dogmatik  und 
Moraltheologie  an  der  Universität  Upsala,  ausserdem  be- 
deutender Schriftsteller. 

Dänemark. 

Kopenhagen.  Polytechnische  Lehranstalt. 
Personalien.  Gestorben:  Der  Professor  der  technischen 
Chemie  A.  Thomsen,  am  25.  Sept.,  seit  1862  Heraus- 
geber der  »Tidsskrift  for  Physik  og  Chemi<  —  Am  7.  Oct. 
Prof.  Peter  Mariager,  der  üebersetzer  der  Werke  Alfred 
Brehm's  und  Verfasser  mehrerer  antiker  Erzählungen, 
auch  Mitarbeiter  der  >Berlingske  Tidende«. 

Island. 

Isländische  UniTersität.  Einem  Aufruf  in  der 
Presse  zufolge  plant  man  auf  der  Polarinsel  (ca.  7 1,000 
Einw.)  die  Errichtung  einer  Landesuniversität.  Bei 
der  Intelligenz  und  Bildung  dieser  Nordländer  ist  dieses 
Project  keineswegs  befremdlich,  dennoch  ist  es  fraglich 
bezüglich  seiner  Durchführbarkeit.  Wir  werden  auf  die 
Angelegenheit  noch  zurückkommen. 

Grossbritannien  u.  die  Colonlen. 

A.  England. 

Bradford.  TechnischeSchule.  Dem  Kalen- 
der für  1894/96  und  dem  Jahresbericht  für  1893  dieser 
technischen  Schule  entnehmen  wir,  dass  auch  Abend- 
kurse in  allen  Fächern  abgehalten  werden.  Nach  den 
hübschen  Abbildungen  zu  urtheilen,  muss  diese  Schule 
praktisch  und  reichlich  ausgestattet  sein. 

London.  »TheLondonHospital&Medi- 
calCollege«,  und  das  »The  Charing  Gross 
Hospital  &  School  of  Medicine«.  Die  Pro- 
gramme pro  W.-S.  1894/95  beider  Anstalten  sind  mit 
Bildern  und  Plänen  von  den  betreffenden  Spitälern, 
wie  auch  mit  Orientirungsplänen  von  der  Stadt  London 
versehen.  Aehnliches  haben  wir  von  der  »London 
School  of  Medicine  for  Women,  Brunswick  Square, 
W.  C.«  erhalten.  Die  Liste  der  registrirten  Aerztinnen 
enthält  mehr  als  150  Namen. 

—  Sir  Josef  Lister,  der  Schöpfer  der  anti- 
septischen Wundbehandlung,  gibt  seine  Stellung  am 
Hospital  und  zugleich  damit  seine  Lehrthätigkeit  auf. 
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Manchester.  J^eraonalieiu  Am  25.  September  starb 
zaE^tboume  im  72.  Lebensjahre  Dr.  J.  G.  Green  wo  od. 
Beinahe  xvanzig  Jahre  lang  war  er  >Principal<  des  >0wen8 
College«,  and  zwischen  den  Jahren  18S0  und  1890  bekleidete 
er  das  Amt  des  ersten  >  Vice-Chancellor «  der  am  20.  April  1880 
Strandeten  »Victoria-Universitftt«.  Die  Begründung  der- 
selben verdankt  man  vor  Allem  Dr.  Greenwood's  unermüd- 
lichem Fleiss,  dessen  Takt,  Energie  und  Begeisterung  für 
höhere  Bildung  in  der  grossen  Fabrikstadt.  Obwohl  er 
ein  Gelehrter  im  besten  Sinne  des  Wortes  war,  so  musste 
doch  seine  literarische  Arbeit  seinen  Pflichten  als  >'Vice- 
Chancellor«,  Principal  und  Professor  ganz  und  gar  unter- 
geordnet sein.  Die  Werke,  welche  er  veröffentlichte,  bilden 
eine  Uebersetaung  von  einer  mathematischen  Abhandlung 
des  Hero  von  Alexnndrien ,  und  eine  Grammatik  der 
griechischen  Sprache.  Letztere  ist  der  erste  Versuch,  die 
sogenannte  >CTude-form<-Methode  beim  Unterricht  in  der 
Fonnletire  in  Anwendung  zu  bringen. 

B.  Schottland. 

St.Andrev.  Diese  schottische  Universität 
schickt  unsihrenKalender  für  das  Studienjahr  1894/96. 
Die  Vorlesungen  sollen  für  das  M.  A.-  und  M.  D.-Diplom 
vorbereiten.  SeitOctober  1 892  sind  neue  Verordnungen 
in  Kraft  getreten,  wonach  das  Curriciüum  sehr  erweitert 
ist ,  und  Frauen  nunmehr  in  allen  Facultäten  promo- 
viren  können.  Der  Geschichte  der  Universität  ent- 
nehmen wir,  dass  sie  im  Jahre  1411  gegründet  wurde, 
und  demnach  die  ält«ste  Universität  in  Schottland  ist. 
Dieselbe  besteht  aus  dem  »United  College«  und  »St. 
Mary's  College« .  Im  Jahre  1890  wurde  das  »University 
College  of  Dundee«  in  sie  aufgenommen.  Die  Biblio- 
thek enthält  116,00<>  Bände,  darunter  einige  seltene 
Bücher,  wie  z.  B.  eine  lateinische  Uebertrt^ng  der 
Dias  (gedruckt  1497)  imd  die  hebräischen  Phrasen  von 
Stephanus  (gedruckt  1558).  Diese  Werke  waren  beide 
das  Eigenthum  des  berühmten  Georg  Buchanan,  der 
1566—70  »Principal«  von  St.  Leonard's  CoUege  war. 

Es  ist  von  Interesse,  daas  die  St.  Andrews-Universität 
an  Frauen  nach  demBestehen  einer  Prüfung  ein  »Higher 
Certificate  with  Title  of  L.  L.  A.«  verleiht. 

Das  Winter-Semester  1894  95  begann  am  I .  Octbr. 

Dnndee.  UniversityColIege.  Vermächtniss. 
Die kürzüch  in  Dundee  verstorbene  Miss  Margaret 
Harris  hat  dem  University  College  ihrer  Vaterstadt 
Dundee  35,000  Lstr.  vermacht. 

Edinbarg.  Edinburg  Summer  Meeting. 
Die  Ferienvorlesungen,  die  seit  einigen  Jahren  regel- 
mässig während  des  August  unter  dem  Namen  »Edin- 
burgh Summer  Meeting«  in  Edinburg  gehalten  werden, 
sind  am  31.  August  geschlossen  worden.  Aehnlich  den 
Ferien-Cursen  zu  Oxford  und  Cambridge  in  England 
und  zu  Chatauqua  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  wenden  sie  sich  vornehmlich  an  Lehrer  und 
alle  diejenigen,  denen  es  um  persönliche  Anregung  zur 
Weiterbildung  zu  thun  ist.  Dass  die  Edinburger  Vor- 
lesungen ihrem  Zweck  entsprechen,  zeigt  das  schnelle 
Wachsen  der  BetheUigung;  von  zwölf  Zuhörern  im 
ersten  Jahr  ist  die  Zahl  jetzt  auf  zweihundert  gestiegen, 
darunter  Herren  und  Damen  aus  Amerika,  Frankreich 
und  Deutschland.  Die  Zahl  der  deutschen  Zuhörer  ist 
nodi  allzu  gering,  doch  hofEt  man,  dass  diese  Zeilen 


dazu  beitragen  werden,  eine  regere  Theilnahme  zu  er- 
wecken.  Die  Leitung  ruht  in  den  bewährten  Händen 
des  Begründers,  des  geistvollen   Professors  Patrick 
Geddes,  dessen  Anregung  Edinburg  manche  nützliche 
Einrichtung  verdankt.   Wir  erwähnen  nur  die  »Uni- 
versity Halls«,   Studenten-Heime  (darunter  zwei  für 
Studentinnen),  wo  Studenten  der  Edinburger  Univer- 
sität gemeinsam  wohnen  und  speisen.  Diese  Heime 
sind  besonders  den  angehenden  Lehrern  der  neuem 
Sprachen  zu  empfehlen,  da  sich  ihnen  dort,  wo  auch 
immer  eine  Anzahl  französischer  Studenten  wohnt, 
eine  vorzügliche  Gelegenheit  bietet,  im  Zusammenleben 
mit  den  Commilitonen  die  Umgangssprache  zu  erlernen. 
Nähere  Auskunft  ertheilt  der  Secretär  Dr.  R.  Stephens, 
4  Ramsay  Garden.    Die  Ferien-Curse  umfassen  die 
Hauptzweige  des  Wissens  und  Könnens :  Einführung 
in  die  Socialwissenschaft,  (Jeschichte,  Greographie,  Geo- 
logie, Botanik,  Biologie,  Psychologie,  Hygieine.  Die 
französische  Wissenschaft  vertrat  Mons.  Demolins  in 
seinen  Vorträgen  über  La  Soci6t6  Fran5aise.  Der  Zweck 
der  Vorlesungen  ist  nicht  Darbietung  von  Thatsachen 
zum  Auswendiglernen,  sondern  Anregung  zu  selbst- 
ständigem Denken  und  Betrachtung  des  schon  Gre- 
wussten  von  neuen  Gesichtspunkten  aus.  Während  der 
Morgen  von  9 — 1  Uhr  durch  die  Vorlesungen  ausgefüllt 
wurde,  bot  der  Nachmittag  Gelegenheit  zu  praktischer 
Anwendung  in  historischen  und  geographischen  Semi- 
naren, in  Cursen  im  Malen  und  ModeÜiren,  auf  geo- 
logischen Wanderungen    und  Ausflügen    nach    den 
historisch  wichtigen  Orten  der  Umgegend.  Am  Abend 
widmete  man  sich  geselligen  Vergnügungen :  verschie- 
dene Edinburger  Einwohner  und  die  Insassen  der  Uni- 
versity Halls  (meist  Mitglieder  des  Summer  Meeting 
während  der  Abwesenheit  der  Studenten)  öffneten  den 
Fremden  gastlich  ihr  Haus,  imd  mancher  arbeitsvolle 
Tag  endete  mit  Musik  und  Tanz.  Als  man  sich  schliess- 
lich für  dieses  Jahr  trennen  musste,  war  allgemein  die 
Klage  über  die  zu  kurze  Dauer  gemeinsamen  Lernens 
und  Geniessens  und  einstimmig  der  Wunsch:  Auf 
Wiedersehen  im  nächsten  August  I 

—  The  Educational  News  vom  15.  Septbr. 
bringt  die  unerfreuliche  Nachricht,  dass  die  »University 
Extension  «-Vorlesungen  hier  nicht  mehr  den  Anklang 
finden,  wie  zuerst.  Sie  machten  am  Anfange  viel  von 
sich  reden,  kamen  darm  aber  wieder  in  Vergessenheit. 
—  Der  Redacteiu-  meint,  die  »Extension«  werde  erst 
dann  Erfolg  haben,  wenn  die  Studien  der  Theilnehmer 
bei  den  Universitäten  eine  gewisse  Anerkennung  als 
Universitäts-Studien  fänden. 

Glasgow.  Universität.  Schenkungen.  Der  1877 
verstorbene  Schiffsbaumeister  des  Clyde,  Charles  Ran  - 
d  o  Ip  h ,  hatte  der  Universität  Glasgow  die  Summe  von 
60,000  Lstr.  zum  Bau  einer  grossen  Aula  testamen- 
tarischvermacht, unter  der  Bedingung,  dass  die  Summe 
erst  nach  dem  Tode  seiner  Wittwe  ausgezahlt  werden 
solle.  Dieser  Tage  ist  die  Wittwe  gestorben.  Mittler- 
weile aber  hat  der  Marquis  von  Bute  der  Universität 
eine  Aula  geschenkt,  so  dass  das  Randolph'sche  Legat 
jetzt  für  andere  Zwecke  verwendbar  ist. 

—  Persmuilien.  Gtgtorhen:  Dr.  John  Veitch,  Pro- 
fessor der  Logik  u.  Bhetorik,  am  3.  Sept,  65  J.  alt ;  er  galt 
als  Autorität  auf  dem  Gebiete  der  alteren  schottischen  Poesie. 
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Vor  BOiner  Glssgower  Wirksamkeit  war  er  14  Jahre  sie  Pro- 
fessor der  Logik  an  der  Universität  St.  Andrews  thätig. 

C.  Golonien. 

Adelaide.  Dem  Jahresbericht  für  1893  der  »South 
Australian  School  of  Mines«  zufolge  macht  auch  diese 
Schule  entschiedene  Fortschritte  nach  der  praktischen 
Richtung.  Der  Schulbesuch  im  vorigen  Jahre  belief 
sich  auf  660  Personen  beider  Geschlechtt^r,  deren  durch- 
schnittliches Alter  über  22  Jahre  war.  Der  Bericht  ent- 
hält das  Programm  der  Klassen  für  1894  wie  auch  die 
Prüfungsaufgaben  vom  Jahre  1889  an.  Nach  den 
Photolithographien  der  verschiedenen  Arbeitssäle  und 
Laboratorien  etc.  zu  urtheilen,  besitzt  die  Schule  eine 
völlig  moderne  Einrichtung  sowie  alle  erforderlichen 
Hilfsmittel. 

Jamalea.  Aus  dem  Jahresbericht  des  »I  n  s  t  u  t  e 
ofJamaica«  für  das  Jahr  1893/4  ersehen  wir,  dass 
dasselbe  eine  Art  literarischen  Vereins  in  Verbindung 
mit  einer  öffentlichen  Bibliothek  ist.  Vorträge  über 
Kunst,  Literatur  und  Naturwissenschaften,  wie  auch 
über  den  Landbau  werden  regelmässig  gehalten. 

Toronto  (Brit.  Canada).  Universität.  Der 
Kalender  pro  1 894/95  enthält  das  Programm  der  Vor- 
lesungen, welche  für  das  philosophische  und  medici- 
nische  Diplom  vorbereiten.  Damen  haben  gleiche 
Rechte  wie  Herren.  Während  des  Jahres  1 893/4  wxirden 
10  Vorlesungen  über  die  verschiedensten  Themata  für 
das  allgemeine  Publikum  gehalten.  Im  vorigen  April 
hat  der  Senat  denBeschluss  gefasst,  mit  der » University- 
Extension«- Arbeit  zu  beginnen. 

Eingehendere  Berichte  über  das  dortige  Hochschul- 
wesen folgen  in  den  nächsten  Nummern. 

Italien. 

Bologna.  Gefälschte  Universitäts- Zeug- 
nisse. Aus  Bologna  wird  der  »N.  Fr.  Pr.«  geschrieben: 
Obgleich  das  Studienjahr  hier  nur  aus  einem  einzigen 
Semester  besteht,  hört  doch  die  Mehrzahl  der  Studenten 
auch  die  wenigen  Collegien  nicht,  welche  in  der  kurzen, 
auch  noch  von  den  Weihnachts-,  Fastnachts- ,  Ostern- 
xmd  Pfingstferien  unterbrochenen  Zeit  gelesen  werden, 
und  bereitet  sich  zu  den  Prüfungen ,  welche  hier  nach 
Beendigung  eines  jeden  Cursus,  also  alljährlich,  abge- 
legt werden  müssen,  meistens  nur  mittelst  der  Nach- 
schriften vor,  welche  einige  fleissigere  oder  besonders 
bedürftige  Commilitonen  während  der  Vorlesungen  zu 
machen  pflegen.  So  kommt  es,  dass  die  Prüfungen 
nicht  immer  glänzend  ausfallen.  Und  doch  möchte  am 
Ende  des  Studienjahres  ein  Jeder  den  Eltern  die  besten 
Zeugnisse  mit  nach  Hause  bringen.  Zu  diesem  Zwecke 
verabredete  sich  daher  eine  Anzahl  von  Studenten  nach 
den  soeben  hier  zum  Abschlüsse  gekommenen  Prüf- 
ungen, die  sie  nicht  bestanden  hatten ,  sich  ihre  Zeug- 
nisse über  diese  Prüfungen  —  selbst  anzufertigen.  Die 
hoffnungsvollen  Jünglinge  beauftragten,  um  jedem  Ver- 
dachte vorzubeugen,  einen  gewissenRota,seines  Zeichens 
einen  Schneider,  der  auch  Geldmakler  und  Pfandleiher 
ist,  bei  dem  Graveur  Tatz  in  der  Via  Degli  Orifici  einen 
Stempel  mit  der  Umschrift:  »Universitä  di  Bologna« 
zu  bestellen,  worauf  sie  sich  selbst  die  besten  Censuren 
ertheilten,  versehen  mit  der  ziemlich  schlecht  nach- 
geahmten Unterschrift  des  Rectors,  und  dieselben  dann 


durch  den  Schneider  abstempeln  Hessen.  Doch  ihre 
löbliche  Absicht ,  den  Eltern  dadurch  eine  Freude  zu 
bereiten,  wurde  durch  das  gleichzeitige  Eintreffen  eines 
Wechsels  bei  dem  Vater  des  einen  der  Studenten  ver- 
eitelt, indem  der  ehrliche  Alte  sich  nichterinnem  konnte, 
denselben  je  unterzeichnet  zu  haben.  Dadurch  stutzig 
gemacht,  begab  sich  der  alte  Herr,  ein  behäbiger  Land- 
wirth,  nach  Bologna,  um  dieser  Sache  auf  den  Gnmd 
zu  kommen,  und  erfuhr  bei  der  Gelegenheit  auch,  dass 
sein  Sohn  sich  hier  lediglich  mit  Wein,  Weib  und  Spiel 
abgegeben,  in  den  Hörsälen  der  Universität  aber  nur 
durch  seine  Abwesenheit  geglänzt  hatte.  Gleichzeitig 
erklärte  das  Secretariat  der  hiesigen  Universität  die  vom 
Vater  vorgewiesenen  Zeugnisse  desselben  für  falsch. 
Die  von  dem  Vorfalle  benachrichtigte  Polizei  machte 
bald  den  Graveur  des  Stempels  ausfindig,  und  dieser 
nahm  keinen  Anstand,  seinen  Auftraggeber  zu  nennen. 
Derselbe  wurde  sofort  in  Gewahrsam  gebracht  und  be- 
eilte sich  seinerseits,  alle  jene  Studenten  namhaft  zu 
machen,  welche  sich  mit  den  von  einem  Schneider  ab- 
gestempelten Diplomen  begnügt  hatten.  Jetzt  erwartet 
diese  vielverheissenden  jungen  Fälscher  nebst  deren 
Helfershelfer  die  wohlverdiente  Strafe  in  den  Gefäng- 
nissen von  San  Giovanni  in  Monte ,  so  sehr  die  Eltern 
nachträglich  bestrebt  sind,  die  Angelegenheit  zu  beschö- 
nigen und  nur  für  einen  leichtsinnigen  Knabenstreich 
auszugeben. 

Macerata.  Universität.  Annuario  della  Regia 
Universitä  di  Macerata:  Als  Rector  fungirte  im  Studien- 
jahre 1 893/94  Prof.  Enrico  Serafini,  Nachfolger 
des  Prof.  CarloCalisse;  die  Zahl  der  ord.  Profes- 
soren betrug  4,  worunter  der  Name  des  bekannten 
Nationalökonomen  L  o  S  a  v  i  o  sich  findet ;  die  Zahl 
der  ausserordentl.  7.  Professori  emeriti  finden  sich 
zwei.  Das  Verzeichniss  der  inscribirten  Studenten  und 
Hörer  im  Jahre  1893  gibt  folgende  Daten:  Jurisprudenz 
I.  Jahr:  40  Studenten  und  17  Hörer,  H.  Jahr:  33  St., 
3.  J.  27,  4.  Jahr  32  Studenten;  und  der  Corso  di  Notaio 
e  Procuratore  (der  Notare  und  Anwälte)  7  Studirende 
im  ersten,  2  im  zweiten  Jahre  nebst  4  Hörern ;  dagegen 
ergibt  das  Verzeichniss  im  Jahre  1894  in  der  Juris- 
prudenz I.  Jahr:  57,  H.  J.:  41,  HI.  J.:  42,  IV.  J.:  28 
Studenten  nebst  6  Hörern,  in  den  Corso  di  Notaio  e 
Procuratore  I.  J.:  6,  II.  J,  7  Studenten  nebst  2  Hörern. 
Die  Gesammtzahl  der  Studirenden  betrug  also  188  im 
Jahre  1894  gegen  162  im  Vorjahre. 

Mailand.  Regio  Istituto  Superiore  di 
M  i  1  a  n  o.  Nach  dem  Jahresbericht  der  kgl.  technischen 
Hochschule  Mailand  1893/94  beziffert  sich  die  Anzahl 
der  Lehrer  auf  42,  wovon  6  Privatdocenten;  die  Zahl 
der  Assistenten  betrug  21;  als  Director  fungirte  o.  Prof. 
Francesco  Brioschi.  Das  Institut  umfasst  eine 
allgemeine  oder  Vorbereitungsschule,  eine  Specialschule 
für  Civil-  und  Industrieingenieure,  desgleichen  eine  für 
Architecten,  die  electrotechnische  Anstalt  Carlo  Erba, 
femer  eine  Abtheilung  für  die  Lehramtsaspiranten  in 
Physik,  Chemie  und  Naturwissenschaften  an  den  tech- 
nischen Schulen.  Diekgl.  Academie  der  schönen  Künste, 
die  kgl.  Hochschule  für  Agricultur  und  die  Veterinär- 
schule, die  Gesellschaft  zur  Förderung  der  Künste  und 
Kunsthandwerke,  das  städtische  Museum  für  Natur- 
geschichte, endlich  das  astronomische  Obaervatorixim 
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ergänzen  das  wissenschaftliche  und  künstierische  Ma- 
terial des  Institutes. 

Neapel.  Regio  Istituto  Orientale,  An- 
nuario  per  l'anno  scolastico  1893/94.  Aus 
dem  Jahresbericht  des  kgl.  orientalischen  Institutes 
Xeapel  entnehmen  wir,  dass  23  Studirende  am  ersten 
Curs,  20  am  zweiten,  und  12  am  dritten  sich  bethei- 
ligen ;  am  Corso  accelerato  di  Arabo  e  di  Amarico  pei 
Signori  Ufficiali  nahmen  acht  Officiere  theil;  Director 
des  Institutes  war  Prof.  Ludovico  Nocentini, 
0.  Prof.  d.  Chinesischen,  der  Verfasser  von  »Neil'  Asia 
Orientale«  und  »Neil'  Asia  Centrale«;  Camillo  Tagli- 
abue  hatte  den  Lehrstuhl  der  hindostanischen  Sprache; 
der  durch  sein  Buch  Del  Movimento  dell'Accento  nel 
Turco  Osmanli  bekannte  Prof.  B  o  n  e  1 1  i  lehrte  Türkisch 
und  Arabisch ;  ausserdem  wirkten  noch  drei  Professoren 
und  drei  Assistenten  in  Neugriechisch,  Amarisch  und 
Tigresprache.  Zugleich  gibt  das  Directorium  des  In- 
stitutes seiner  Zustimmung  zu  dem  Project  der  Er- 
richtung einer  internationalen  Centrale  für  das  Hoch- 
schulwesen in  einem  Schreiben  lebhaften  Ausdruck 
und  ersucht  um  regelmässige  Zusendung  der  »HN.«. 

Rom.  Gelehrte  Frauen.  An  der  Universität 
Rom  hat  ein  ISjähriges  Mädchen,  Theresina  Labriola, 
die  Würde  eines  Doktors  der  Rechte  ernmgen.  Dies 
erinnert  daran,  dass  schon  im  Mittelalter  itaUenische 
Frauen  sich  in  der  Jurisprudenz  grossen  Ruf  erworben 
haben.  An  der  Universität  Bologna  haben  vier  weib- 
liche Professoren  gewirkt.  Als  Professor  der  Mathe- 
matik an  derselben  Universität  wirkte  noch  vor  100 
Jahren  Maria  d'Agnesi.  Ihre  romantische  Geschichte 
hat  sie  nicht  weniger  berühmt  gemacht  als  ihre  Ge- 
lehrsamkeit. 

Tniin.  Universität.  Personalien.  Qe- 
»torben:  Senator  u.  Mitglied  der  Academia  delle  Bcienze  o. 
Prof.  Ariodaate  Fahre tti  (Archäologie). 

Spanien. 

Madrid.  Personalien.  Oestorben:  Der  Senator  und 
Professor  an  der  Madrider  Universität,  der  Lehrer  last  aller 
hervorragenden  Persönlichkeiten,  die  heute  is  der  Politik 
imd  im  Justiz wesen  beamtet  sind,  M s n n e  1  C ol m e i r o ,  im 
Alter  von  70  Jahren.  Er  war  Mitglied  vieler  wissenschaft- 
Ucben  Academien,  u.  a.  auch  des  Institut  de  France.  Von 
seinen  Werken  verdienen  besonders  erwähnt  zu  werden 
.Verfassung  und  Regierung  der  Königreiche  Leon  und 
Cagtilieni,  »Die  Geschäfte  der  spanischen  Wirthscbafts- 
politik«  o.  >Das  spanische  Verwaltungsrecbt« . 

Portugal. 

Coimbra.  Universität.  Ein  trefflich  ausge- 
arbeitetes und  erschöpfendes  Werk  über  die  Universität 
Coimbra  ist  die  ardässlich  der  Pariser  Weltausstellung 
im  Jahre  1878  vom  damaligen  Rector  der  Anstalt,  Vis- 
cmde  de  Yüla  Mayor  verfasste  Schrift : 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  den  Zweck  des 
Werkes  gibt  sie  uns  eine  sehr  interessante  längere  Dar- 
stellung der  geschichtlichen  Entwicklung  der  Univer- 
sität, auf  die  näher  zurückzukommen  wir  uns  noch  vor- 
behalten. 

•    Hiemuf,folgt  ein  kurzer  Auszug  aus  den  statuta- 
rischen Bestimmimgen  über  die  Leitung  der  Anstalt, 


sowie  ein  Verzeichniss  der  einzelnen  Lehrfächer  und 
deren  Stundenpläne. 

Es  sind  5  Facultäten  vertreten,  nämlich :  Theologie, 
Jura,  Medicin,  Mathematik  und  Philosophie.  Der 
mathematischen  Facultät  ist  noch  ein  Zeichencurs 
beigegeben. 

Eine  eingehendere  Beschreibung  wird  den  inneren 
Einrichtungen,  den  Sammlungen  und  Instrumenten 
gewidmet.  Es  existiren  Abtheilungen  für  normale  und 
pathologische  Anatomie,  Hystologie  und  Physiologie, 
operative  Medicin,  Chemie,  Physik,  Zoologie  und  Mine- 
ralogie etc.  und  Pharmacie. 

Ausserdem  besitzt  die  Universität,  1  km  von  der- 
selben entfernt,  auf  einem  Hügel  gelegen,  ein  astro- 
nomisches, meteorologisches  und  magnetisches  Obser- 
vatorium, welche  in  3  Gebäuden  untergebracht  sind ; 
femer  einen  botanischen  Garten,  ein  Hospital,  eine 
umfangreiche  Bibliothek  und  eine  eigene  Druckerei. 

Die  Gresammtzahl  der  Studirenden  betrug  in  den 
Jahren  1867/1877  9823,  also  durchschnittlich  1000 
pro  Jahr,  welche  sich  auf  die  einzelnen  Lehrfächer  wie 
folgt  vertheilen :  Theologie  529,  Jura  3865,  Medicin 
706,  Mathematik  1114,  Philosophie  2387,  Zeichen- 
lehre 1222. 

Diplome  erhielten  in  den  Jahren  1867/77  insge- 
sammt  1942  Studirende,  151  in  Theologie,  1289  in 
Jura,  280  in  Medicin,  102  in  Mathematik  und  120  in 
Philosophie. 

Den  Schluss  des  Werkes  bildet  die  Aufführung  des 
gesammten  Jjehrkörpers  der  Universität  nach  den 
Facultäten  geordnet. 

—  Der  uns  vorliegende  Jahresbericht  der  Univer- 
sität pro  1893194  enthält  zunächst  eine  Ansprache  des 
Professors  der  Mathematik,  Dr.  Luiz  da  Gosto  e  Almaida 
bei  Gelegenheit  der  Prämienvertheilung  an  hervor- 
ragende Studenten  mit  kurzem,  geschichtlichen  Rück- 
blicke und  Berichte  über  das  verflossene  Jahr  und  be- 
handelt sodann  eingehend  das  statistische  Material. 

Der  Lehrkörper  der  Universität  besteht  aus : 

8  Professoren  und    3  Stellvertr.  für  Theologie 
lö  >,  ,.      6         „  „  Jura 

13  „  ,,5         „  „  Medicin 

9  „  »4        »  „  Mathematik 

8  „  „      3         „  „  Philosophie 

total  53  Professoren  und  21  Stellvertreter. 

Als  Rector  fungirt  Dr.  AntonioAugusto  da 
Costa  Simoes,  als  Vice-Rector  Dr.  B e r n a r d o 
do  SerpaPimentel. 

Die  Frequenz  betrug  im  Lehrjahre  1893/94 ; 


Theologie 

41  Studirende 

gegen    48  im  Vorjahre 

Jura 

636 

.,     622    „ 

Medicin 

139 

»     141    „ 

Mathematik 

132 

..     128    „ 

Philosophie 

393 

»     361    „ 

Zeichenlehre 

198 

..     168    „         „ 

total  1439  Studirende  gegen  1368  im  Vorjahre, 
mithin  ein  Plus  von  7 1  Studirenden, 

Diplome  erhielten  im  Jahre  1892/93:  Theologie 
11,  Jura  79,  Medicin  31,  Mathematik  1,  Philosophie  6, 
total  128  Studirende. 

Für  die  Bibliothek  wurden  zahlreiche  neue  Werke 
durch  Kauf  oder  Geschenk  erworben.  Iii  der  Druckerei 
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wurden  während  des  Jahres  1892/93  ca.  lOOBrochüren 
hergestellt. 

Der  Bericht  enthält  noch  ein  genaues  Namen- 
verzeichniss  sämmtlicher  Studenten  und  schliesst  mit 
einem  Referate  des  Professors  der  Botanik  über  Neu- 
anschaffungen und  Geschenke  für  den  botanischen 
Garten. 

t  Oliveira  Martins,  der  hervorragendste  Schrift- 
steller und  Gelehrte  des  modernen  Portugals,  ist  am  24. 
August  im  Alter  von  49  Jahren  aus  dem  Leben  geschieden, 
nachdem  er  vorher  noch  den  einstttndigen  Besuch  des 
Königs  und  später  aus  den  Händen  des  Nuntius  und  des 
Patriarchen  von  lissabon  die  Sterbesacramente  empfangen. 
Von  seinen  Werken  nenne  ich  hier  in  historischer  Be- 
ziehung >Die  Geschichte  der  iberischen  Civilisationc,  ein 
wirklich  bedeutendes  Werk,  »Die  Geschichte  Portugals«, 
»Die  Geschichte  der  römischen  Bepublik«  und  »Der 
Hellenismus  und  die  christliche  Civilisation«,  in  literarischer 
Hinsicht  »Os  Lusiadas,  ein  Essay  OberCamoens«  und  in 
poUtischer  Beziehung  »Portugal  imd  der  Socialismus«  und 
»Brasilien  und  die  portugiesischen  Colonien«. 

Rumänien. 

Bukarest.  Die  hiesigen  Studenten  haben  abwechs- 
lungsweise wieder  einmal  einen  grösseren  Scandal  in- 
scenirt.  Studenten,  die  vom  studentischen  Congresse  in 
Constanza  zurückkehrten,  veranstalteten  am  27.  Sept. 
Abends  einen  Umzug  mit  Kundgebungen.  Sie  wollten 
sich  an  die  Universität  und  auf  den  Boulevard  begeben 
und  dort  programmmässig  Reden  halten,  obwohl  die  Re- 
gierung beschlossen  hatte,  nichts  zu  gestatten,  was 
ordnungsstörend  sein  und  eine  Bewegung  hervorrufen 
könnte.  Jede  Kundgebung  war  verboten,  die  Polizei- 
agenten und  eine  kleine  Truppenabtheüung  beauftragt, 
den  diesbezüglichen  placatirten  Polizeibefehl  auszu- 
führen; dieselbe  wurde  indessen  von  der  Menge  ge- 
hindert. Letztere  woUte  sich  jedoch  bereits  zurück- 
ziehen, wandte  sich  aber  auf  die  Behauptung  einiger 
Liberalen,  siebenbürgische  Studenten  seien  verhaftet, 
wiederum  gegen  die  Polizei.  Bei  der  folgenden  Schläge- 
rei wurden  einige  Personen  verwundet,  ein  Sergeant 
schwer.  Die  Liberalen  führten  hierauf  die  Menge  vor 
das  Clublokal  der  Liberalen,  wo  lärmende  Kundgeb- 
ungen stattfanden.  Mehrere  Verhaftungen  wurden 
vorgenommen  und  so  die  Ruhe  wieder  hergestellt. 
Gegen  die  Ruhestörer  ist  das  gerichtliche  Verfahren 
eingeleitet. 

Neueren  Berichten  zufolge  findet  dieses  unpassende 
agitatorische  Treiben  des  Bukarester  Studenten  in  den 
übrigen  academischen  Kreisen  des  Landes  die  verdiente 
Abfertigung : 

Die  Jassyer  Studentenschaft  hat  nämlich  in  einer 
Avürdevoll  und  ruhig  gehaltenen  Adresse  an  ihre  Buka- 
rester CoUegen  ihr  Bedauern  darüber  ausgesprochen, 
dass  letztere  dort,  wo  sie  patriotische  und  nationale 
Ziele  anzustreben  vorgeben,  Scandale  provociren, 
welche  weder  der  Studentenschaft  zur  Ehre,  noch  auch 
der  von  ihnen  vertretenen  Sache  zum  Vortheile  ge- 
reichen. Die  hiesigen  Urheber  dieser  Scandale  haben 
sich  zwar  für  diesen  wohlverdienten  Verweis  dadurch 
zu  rächen  gesucht,  dass  unter  Hinweis  auf  die  That- 


Sache,  dass  sich  unter  den  Unterzeichnern  der  Jassyer 
Adresse  auch  einige  Studenten  israelitischer  Confession 
befinden,  die  Adresse  selbst  als  ein  jüdisches  Machwerk 
bezeichnen  und  ausserdem  in  einem  phrasenhaften 
Aufruf  die  Eltern  und  Brüder  der  Studenten  auffordern, 
sich  gegen  eine  Regierung  zu  erheben,  welche  den  Geg- 
nern des  rumänischen  Stammes  zu  Gefallen,  nicht  blos 
die  Universitätsjugend,  sondern  das  ganze  Land  insul- 
tire.  (I?) 

Dass  es  sich  bei  alledem  lediglich  um  eine  politische 
Agitation  handelt,  ist  nur  zu  durchsichtig,  aber  nichts- 
destoweniger für  das  in  seiner  Entwickelung  auf  diese 
Weise  gehemmte  und  ernstlich  bedrohte  Hochschul- 
wesen dieses  Landes  bedauerlich. 

Bulgarien. 

Sofia.  Fürstlich  Bulgarische  Hochschule. 
Einer  amtlichen  Mittheilung  vom  Secretariat  dieser 
Hochschule  entnehmen  wir,  dass  im  Schuljahre  1893/94 
(1./13.  Oct.  93  —  29.  Juni  [11.  Juli]  94)  die  Zahl  der 
Studirenden  294  betrug  und  zwar: 
an  der  historisch-philologischen  Abtheilung  61  Stud. 
»     »1    physiko-mathematischen  „  100     „ 

„     „    juristischen  „  133     „ 

Total:  294  Stud. 
Die  Einnahmen  an  Inscriptionsgebühren  betragen 
2300  Frs.,  während  die  Ausgaben 

für  Gehälter 166,000  Frs. 

„    Stipendien 100,215    „ 

„    Lehrmittel  und  Bibliothek      45,000    „ 
„    Diverses 9,000    „ 

somit  die  respectable  Summe  von  219,215  Frs.  aufweisen. 

Das  Lehrpersonal  besteht  aus  14  ordentlichen  und 
27  ausserordentl. ,  im  Ganzen  also  aus  41  Professoren. 

Die  Bibliothek  zählt  bereits  13,000  Bände. 

Russland. 

—  Die  Bücherproduction  in  Russland 
im  Jahre  1893.  Einim  »Istor.Westn.«  abgedruckte  sta- 
tistische Abhandlung  von  L.  N.  Pawlenkow  über 
die  Bücherproduction  in  Russland  charakteriairt  ein 
starkes  Steigen,  tmd  zwar  in  erster  Linie  auf  dem  Ge- 
biete des  russischen  Bücherwesens.  Im  Jahre  1893 
wiurden  im  russischen  Reiche  mit  alleiniger  Ausnahme 
von  Finland  10,242  Bücher  in  rund  33'/*  Millionen 
Exemplaren,  d.  h.  654  Bücher  in  3'/«  Millionen  Exem- 
plaren mehr  als  im  Vorjahre  gedruckt,  und  zwar  zu 
etwa  '/*  in  russischer  und  zu  */4  in  fremden  Sprachen. 
Von  letzteren  erschienen  am  meisten  und  zwar  772  in 
polnischer,  443  in  hebräischer,  327  in  deutscher,  266 
in  lettischer,  172  in  estnischer,  116  in  armenischer, 
83  in  grusinischer,  62  in  französischer  Sprache  u.  s.  w. 
Lehrbücher  wTirden  676publicirt,  belletristische  Werke 
629,  medicinische  618,  historische  und  biographische 
464,  juristische  Werke  254. 

Charkow.    Universität.    PersonaUen.    FUr 

Astronomie  und  Geodäsie  wurde  der  bekannte  Dorpater 
Professor  Dr.  Ludw.  v.  Struve  hierher  versetzt  (geb.  1858). 
and  der  a.  o.  Prot  dieser  Fächer  Lewitzki,  als  o.  ProL 
nach  Dorpat. 
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Dorpat  (Jurjew).  Die  Bestimmung,  dass  die  Stii- 
denten  der  Universität  keine  Corporations- Abzeichen 
tragen  dürfen,  ist  in  Kraft  getreten. 

—  Den  Absolventen  des  Rigaer  geistlichen 
Seminars  wurde  durch  Allerhöchsten  Beschluss  vom 
11.  (23.)  Juni  ds.  Js.  das  Recht  zuerkannt,  in  die  Zahl 
der  Studirenden  dieser  Universität  aufgenommen  zu 
werden  und  zwar  ohne  einer  besonderen  Prüfung  unter- 
zogen zu  werden. 

I*ersonaHen.  Ernannt:  Der  a.  o.  Prof.  Bogu- 
schewaki  von  der  8t.  Petersburger  Universität  z.  Ordi- 
oorias  für  Landwirtbschaft  und  Technologie.  —  Berufen: 
Der  a.  o.  Prof.  Lewitzki  (Astronomie  und  Geodäsie)  in 
Charkow  als  o.  Prof.  der  Astronomie.  —  Abberufen:  Der 
Observator  der  Dorpater  Sternwarte,  Struwe,  auf  den 
Lehrstuhl  für  Astronomie  und  Geodäsie  in  Charkow.  — 
Gestorben:  Am  15.  August  der  frühere  Professor  der  Physio- 
logie und  Pathologie,  Friedrich  Bidder,  84  J.  alt,  bekannt 
durch  seine  Untersuchungen  über  die  feinere  Structur  des 
Rückenmarks  und  über  den  Stoffwechsel.  —  Am  29.  Sept. 
Prof.  Ludwig  Schwarz  (Astronomie)  nach  4djähriger 
Lehrthatigkeit. 

Kasan.  Universität.  Die  diesjährigen  Inscrip- 
tionen  sollen  ziemlich  geringe  Frequenzziffem  ergeben. 

St.  Petersbarg.  Universität.  Während  der 
Sommerferien  sind  einige  bauliche  Veränderungen  vor- 
genommen worden.  So  ist  der  Theil  der  unteren  Etage, 
wo  sich  die  Verwaltung  befand,  vollständig  umgebaut; 
die  Hörsäle  sind  anders  vertheilt  worden,  das  Lese- 
cabinet  der  Professoren  nimmt  den  besten  Saal  ein. 
Die  Belegtermine  beginnen  am  20.  August,  die  Collegia 
den  1.  September. 

—  Femer  wird  gemeldet,  dass  Prof.  L  e  s  g  a  f  t  beim 
Ministerium  der  Volksaufklärung  darum  nachsuchte, 
ein  biologisches  Laboratorium  in  Petersburg  gründen 
zu  dürfen.  Zu  dieser  Gründung  stehen  200,000  Rbl. 
und  ein  Haus  im  Werthe  von  160,000  Rbl.  bereit. 

—  Das  Lehr-  und  Beamtenpersonal  der 
kaiserlichen  St.  Petersburger  Universität 
besteht  für  das  Studienjahr  1894/95  aus  297  Personen 
und  zwar :  dem  Rector,  den  Decanen  der  Facultäten, 
1  Prof.  der  Theologie,  22  o.  Professoren  eraer.,  52  o.  u. 
67  8.  0.  Professoren,  77  Privatdocenten ,  1  Prosector, 
1  Astronomen  und  1  Präparator,  7  Lectoren  der  orien- 
talischen und  neuen  Sprachen,  17  Laboranten,  29  Con- 
servatoren,  1  Bibliothekar  und  6  Bibliothekargehilfen, 
1  Inspector  der  Studirenden  und  6  Grehilfen,  1  C'onseils- 
secretär,  1  Secretär  für  studentische  Angelegenheiten 
und  1  Secretär  der  Universitätsverwaltxmg. 

—  Personalien.  An  Stelle  des  Academikers  W.  P. 
Vgssiljew  ist  zum  Decan  derFacultät  für  orientalische 
Sprachen  der  o.  Prof.  Baron  W.  R.  Rosen  ernannt  worden 
lud  m  Professoren  emer.  wurden  ernannt  die  o.  Professoren 
J.  W.  Ssochozky  und  A.  0.  Kowaljewsky;  zu  o.  Pro. 
feaeoren  die  a.  o  Professoren  A.  A.  Markow  und  D.  P. 
Konowalow.  Der  ausseretatmässige  a.  o.  Professor 
P-P.  Borodin  trat  aus  dem  Lehrpersonal  der  Universität 
»M.  Zu  a.  o.  Professoren  wurden  ernannt:  die  Pd.  Pd. 
J-  J.  Kaufmann,  B.  M.  Kortunow  und  A.  O.  Iwa- 
now; die  venia  legendi  wurde  ertheilt:  in  der  histor.- 
Philolog.  Facult&t  B.  W.  Wolko  w,  K.  S.  Rech,   E.  D. 


Grimm  und  P.  J.  Woujessensky;  in  der  physiko- 
mathem.  Facultät  R.  E.  Regel,  N.  J.  Andrussow, 
B.  F.  Werigo,  A.  Domogarow,  J.  A  Ssokolow 
und  W.  W.  L  e  r  m  o  n  t  o  w  ;  in  der  juristischen  Facultät 
D.  D.  Grimm,  N.  A.Karyschew  und  A.  J.  Kaminka; 
in  der  Facultät  für  orientalische  Sprachen  P.  K.  Konow- 
zew.  Versetzt  a.  o.  Prof.  Boguschewsky  (Landwirth. 
u.  Techn.)  als  Ordin.  nach  Dorpat. 

Das  Universitätsgebäude  hat  im  verflossenen  Som- 
mer elektrische  Beleuchtung  erhalten. 

—  Die  kaiserl.  Acaderbie  derWissen- 
schaften  gibt  binnen  Kurzem  einen  vollständigen 
Cafalog  ihrer  Verlagswerke  heraus,  in  welchem  die  Werke, 
die  gegenwärtig  im  Buchhandel  nicht  mehr  zu  haben 
sind,  eigens  bezeichnet  werden.  Ausserdem  wird  ein 
systematisches  und  alphabetisches  Register  der  zahlreichen 
Bände  der  »AnnalenderAcademie«  seit  ihrem  Erscheinen 
bis  zum  laufenden  Jahre  gedruckt  werden. 

—  Pei'»onalien.  Gestorben:  S.  M.  Herzenstein, 
seit  1880  gelehrter  Conservator  des  Zoologischen  Museums 
der  Academie,  am  19.  Aug.,  40  J.  alt.  —  Prof.  emert. 
(Sectenwesen)  der  geistlichen  Academie,  Iwan  Feodoro- 
witsch  Nilski j,  11.  Ai^.,  63  J.  alt,  am  ll.|23.  Aug. 

Türkei. 

Konstantinopel.  Unter  den  Studenten  der  Medi- 
cin  wurde  in  letzter  Zeit  eine  weitverzweigte  Ver- 
schwörung gegen  den  Staat  entdeckt;  40  Personen 
wurden  verhaftet. 

Verein. Staaten  von  Nordanneril<a. 

Der  erste  Theil  der  Ferien  wurde  durch  die  Sommer- 
schiüen  ausgefüllt,  die  theil  weise  unter  den  Anspielen 
der  Universitäisbehörden,  theilweise  von  den  unter- 
nehmenden Mitgliedern  der  Facultät  eingerichtet  wer- 
den. Sie  sind  meistens  von  gutem  Erfolg  begleitet  ge- 
wesen, obwohl  die  Summer-Schools  wie  Pilze  allenthalben 
aufschiessen.  So  muss  z.  B.  jeder  einigermassen  gute 
Badeort  seine  eigene  Schule  haben.  Die  Sommerschulen 
auf  den  Universitäten  sind  jedoch  weniger  dazu  da, 
um  die  Langeweile  zu  verscheuchen,  als  um  Lehrern 
der  Volksschulen  (Jelegenheit  zu  geben,  sich  weiter  aus- 
zubilden. Auf  manchen  Universitäten  werden  diese  Vor- 
lesungen als  gleichstehend  mit  den  gewöhnlichen  Stu- 
dien betrachtet  und  »C!redit«  dafür  gegeben.  Die  Uni- 
versität von  Chicago  hat  keine  Ferien.  Die  Vorlesungen 
gehen  ihren  regelrechten  Lauf  weiter.  NatürUch  sind 
die  Studenten  nicht  gezwungen  zu  bleiben,  noch  ist  es 
der  Fall  bei  den  Herren  Professoren.  Doch  ist  die  Uni- 
versität mit  einer  genügenden  Zahl  von  Docenten  ver- 
sorgt, so  dass  der  Sommercurs  in  nichts  den  Winter- 
und  Frühlings-Semestern  nachsteht. 

Ann  Arbor.  University  of  Michigan. 
Eine  wichtige  Veränderung  in  dem  Stundenplan  ist  für 
nächstes  Jahr  beschlossen.  Bisher  begannen  die  Vor- 
lesvmgen  8'/*  Morgens.  Von  9'/* — 9Vi  Uhr  war  Gottes- 
dienst in  der  Capelle,  dessen  Besuch  jedoch  ein  frei- 
^viUiger  war.  Dann  folgten  3  Stunden  von  9'/' — 12'/«. 
Die  Nachmittagsvorlesungen  fanden  während  der  Stun- 
den von  2 — 5,  wenige  bis  6  Uhr  statt. 

Im  nächsten  Jahre  >vird  der  Unterricht  ununter- 
brochen von  8 — 12  Uhr  abgehalten  und  am  Nachmittage 
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von  1 — 4.  Diese  Massregel  hat  seinen  Grund  in  dem 
Bestreben,  den  Studenten  Gelegenheit  zu  geben,  die 
prächtige  neuerbaute  Tumanstalt  (Waterman-Gymna- 
sium)  nach  4  Uhr  benutzen  zu  können. 

Nach  4  Uhr  soU  jeder  wissenschaftliche  Unterricht 
auf  dem  Campus  aufhören.  (Dies  Vorgehen  ist  nach- 
ahmungswerth.  Wenn  die  deutschen  Studenten  nicht 
in  den  Seminarien  bis  8  Uhr  oder  womöglich  noch 
länger  festgehalten  würden,  so  würde  das  sicherlich  von 
grossem  Vortheilfür  ihre  körperliche  Entwicklung  sein.) 
^aher  der  Name  Fechtboden !    Die  Red.) 

Baltimore.  JohnsHopkinsUniversity. 
Schenkung.  Die  Johns  Hopkins  Universität  hat  kürzlich 
ein  Herbarium  zum  Geschenk  erhalten,  welches  eines 
der  reichsten  der  Welt  sein  dürfte.  Das  Herbarium  hat 
Pflanzen  von  der  ganzen  Welt.  Es  sind  allein  SO  ver- 
schiedene Sammlungen  nordamerikanischer  Pflanzen, 
1 2  mittelamerikanischer  und  9  südamerikanischerPflan- 
zen  zu  dieser  Sammlung  vereinigt.  Auch  die  Kerner 'sehe 
Sammlung  österreichischer  Pflanzen  bilden  einen  Theil 
des  Herbariums.  Reiche  Amerikaner  haben  sich  ver- 
einigt, die  lebensfrische  Universität  auch  indieserWeise 
würdig  auszustatten. 

Boalder, Col.  DieStaatsuniversitätvon 
Colorado  verliert  ihren  Professor  der  Geschichte, 
Dr.  K  e  a  s  1  e  y ,  der  einem  Rufe  an  das  Brvn  Mawr 
College  Folge  leistet.  Sein  Nachfolger  mrdDr.  M.  Lean 
sein.  John  G  a  r  d  i  n  e  r ,  Professor  der  Biologie,  hat 
einen  einjährigen  Urlaub  erhalten  und  wird  durch  Dr. 
Nickerson  von  Harvard  vertreten  werden.  Die  juri- 
stische Facultät  wird  aus  den  folgenden,  neu  ernannten 
Professoren  bestehen :  M.Hallet,  CM.  Campbell, 
O.  F.  A.  Greene,  H.  B.  Shoemaker,  L.  S.  Young, 
W.  M.  M  a  g  n  i  V  e  und  dem  Instructor  A.  A.  R  e  e  d. 

Galifornien.  Das  »Register«  der  Universität  für 
1893/94  liegt  vor.  Die  Universität  hat  sehr  grosse 
Fortschritte  gemacht,  wenn  man  bedenkt,  dass  sie  erst 
im  Jahre  1868  gegründet  wurde.  Sie  imifasst  jetzt  acht 
»Colleges«  in  Berkeley,  sechs  in  San  Francisco  und 
besitzt  eine  Sternwarte  in  Mt.  Hamilton.  Die  Frequenz 
der  Studirenden  (Damen  und  Herren)  belief  sich  im 
Jahre  1893  auf  1383.  Von  den  Professoren  werden 
auch  »Extension« -Curse  in  verschiedenen  Städten  Cali- 
forniens  gehalten.  Nach  dem  Jahresbericht  des  Secre- 
tärs  des  »Board  of  Regents«,  der  uns  für  das  Jahr 
1892/93  zugesandt  worden  ist,  besitzt  die  Universität 
ein  Stiftungskapital  von  1,895,757  Dollar. 

Cambridge.  HarvardCollege.  Peraanalien. 
Gestorben:  Dr.  Josiah  Parsons  Cooke,  ProfeBsord.  Chemie 
und  Mineralogie.  —  Der  Schriftsteller  Oliver  Wardell 
Holmes,  geb.  1809;  1838  Prof.  am  Dortmouth  College, 
von  1847 — 82  als  Prof.  für  Anatomie  und  Physiologie  am 
Harvard  Coli.    H.  war  auch  als  Dichter  bekannt. 

CliicagO.  University  of  Chicago.  Im 
Sommerquartal  erhielten  anlässlich  der  feierlichen  sog. 
«Convocation«  — bereits  die  siebente —  41  Studenten 
den  Bachelor-Grad,  6  wurden  Masters  of  Arts,  2  Masters 
of  Philosophy  und  5  Doctores  phUosophiae.  22  Stu- 
denten graduirten  von  der  theologischen  Facultät. 

Zu  derselben  Zeit  wurde  das  physikalische  Labo- 
ratorium, ein  Geschenk  des  Herrn  Ryerson  aus  Chicago, 


eingeweiht.  Es  ist  ein  prächtiges  Gebäude  aus  Sandstein 
mit  allen  modernen  Verbesserungen.  Eine  Einladung, 
an  der  Einweihung  Theil  zu  nehmen,  war  an  alle 
amerikanischen  Universitäten  ergangen  und  nicht 
weniger  als  24  Vertreter  derselben  waren  anwesend. 

—  Stiftungsfest  der  Universität.  Im 
September  feierte  die  hiesige  Universität,  als  die  jüngste 
der  Union,  ihr  zweijähriges  Bestehen.  Der  erste  Grün- 
dungsfond für  dieselbe  ward  in  Boston ,  der  ältesten 
Anstalt,  vor  fünf  Jahren  von  John  D.  Rockefeiler 
gezeichnet,  von  dem  das  Institut  auch  in  der  Folge  die 
wichtigste  Förderung  erhielt.  Andere  Beiträge  kamen 
ein  von  Ryerson  für  ein  physikalisches  Laboratorium 
(s.  oben),  von  Yeckes  für  ein  Teleskop,  von  Field  u.  A. 
Das  Gesammtkapital  beträgt  gegenwärtig  8  Mül.  Doli. 
Präsident  Harper,  dessen  Energie  das  rasche  Wachsen 
der  Hochschule  zu  verdanken  ist,  bezieht  26,000  Doli, 
jährlich,  die  ordentlichen  Professoren  6 — 7000  Dollars. 
Die  Gesammtstärke  des  Lehrkörpers  beläuft  sich  auf 
164,  darunter  Gelehrte  mit  Weltruf,  wie  von  Holst, 
der  Geschichtschreiber  deramerikanischenConstitution, 
Michelson,  dessen  Masse  von  der  Pariser  meteoro- 
logischen Conferenz  angenommen  wurden,  Langhlin, 
Verfasser  von  Schriften  zur  Währungsfrage ,  Shorey, 
classischer  Phüologe  u.  A.  Das  Unternehmen  kann  von 
nun  an  als  gesichert  gelten. 

—  Dem  22.  Jahresbericht  der  Chicagoer 
öffentlichenBibliothek  entnehmen  wir,  dass 
sich  die  Zahl  der  in  der  Bibliothek  befindlichen 
Bände  auf  198,827  beläuft  und  dass  die  Gresamtzahl 
der  Bücher  und  Zeitschriften,  welche  im  verflossenen 
Jahre  in  allen  AbtheUungen  der  Bibliothek  in  Umlauf 
waren,  die  ungeheure  Summe  2,366,429  betrug,  was 
eine  12,5  procentige  Zunahme  über  das  vorhergehende 
Jahr  aufweist. 

CleFeland  0.  Western  Reserve  University. 
Das  neue  physikalische  Laboratorimn ,  ein  Greschenk 
des  Herrn  Mather,  wird  beim  Beginn  der  Vorlesungen 
im  Herbst«  vollendet  sein.  Es  ist  ein  dreistöckiges 
Gebäude  von  imposantem  Aussehen  und  mit  allen 
Verbesserungen  der  Neuzeit  versehen.  Auch  hoffen 
wir  bald  ein  eigenes  Laboratorium  für  Biologie  und 
Geologie  zu  besitzen.  Bereits  11,000  Dollars  sind  in 
den  Händen  des  Schatzmeisters  und  einige  Tausend 
mehr  sind  versprochen. 

Dlinois.  Die  Lake  Forest  University 
erhält  einen  weiteren  Professor  der  deutschen  Sprache, 
G.Schmidt.  Prof.  H  a  r  p  e  r  hat  einen  zweijährigen 
Urlaub  erhalten,  den  er  zum  grössten  Theil  in  Deutsch- 
land zu  weiteren  Studien  in  der  Botanik  zuzubringen 
gedenkt. 

Itliaca.  Cornell- Universität.  Das  »Librarj' 
Bulletin«  dieser  Hochschule  für  Juni  enthält  ein  Ver- 
zeichniss  der  jüngst  erschienenen  wissenschaftlichen 
und  literarischen  Arbeiten  der  Professoren  daselbst  und 
eine  Liste  der  neuen  Erwerbungen  der  Universitäts- 
Bibliothek  (Februar — AprU  1894). 

St.  Loais.  Bibliothek.  Dem  Jahresbericht 
pro  1892/93  der  öffentlichen  Bibliothek  dieser  Stadt 
entnehmen  wir,  dass  die  Bibliothek  nicht  mehr  von 
der  Schulbehörde,  sondern  von  einer  eigenen  Direction 


Digitized  by 


Google 


Hochschul-Nachrichten. 


51 


verwaltet  wird.  Seit  dem  1.  Juni  1894  hat  das  allge- 
meine Publikum  freien  Zutritt.  Die  Bibliothek  scheint 
sehr  auf  das  geistige  Leben  der  Stadt  einzuwirken, 
indem  sie  mit  verschiedenen  wissenschaftlichen  und 
literarischen  »Clubs«  in  enger  Verbindung  steht. 

New-Tork.  StateUniversity.  Die  »Regents 
Bulletins«  für  Juli  und  August  sind  ausschliesslich  der 
'Extension« -Frage  gewidmet.  Das  Juli -Heft  entliält 
Winke  und  Anordnungen  über  die  Vorlesungen  und 
Prüfungen,  sowie  Berichte  über  die  Fortschritte  der 
3  Extension«  in  36  Städten  Nordamerikas  und  in  Canada, 
England,  Belgien,  Schweden  und  Australien.  Diese 
Bewegung  hat  in  Amerika  und  England  einen  solchen 
Umfang  gewonnen ,  wovon  man  in  Deutschland  noch 
wenig  Begriff  hat,  und  verdient  die  Aufmerksamkeit 
eines  Jeden,  der  sich  für  die  höhere  Bildung  interessirt. 
Die  Behörde  derselben  Universität  hat  uns  auch 
eineMenge  kleinerTaschenbroschüren  zugeschickt:  Die 
eine  giebt  in  Kurzem  Auskunft  über  die  Organisation 
der  Universität,  eine  andere  über  das  Prüfungs-Depar- 
tement, andere  wieder  über  die  Bibliothek,  welche  auch 
Staatsbibliothek  ist.  Ein  Departement  heisst  die  Reise- 
bibliothek (»Travelling  Library«).  Bücher  werden  im 
ganzen  Staat  ausgeliehen  und  zwar  an  andere  öffent- 
liche Bibliotheken  und  durch  diese  an  einzelne  Per- 
sonen, die  einen  Vertrag  unterzeichnen,  wonach  sie 
sich  verpflichten ,  Schäden  und  Verluste  der  Bücher 
wieder  gut  zu  machen.  Die  Broschüren  sind  sehr  prak- 
tisch nach  Fächern  zusammengestellt. 

—  »The  Educational  Review«  bringt  in 
ihrer  September  -  Nummer  den  Abdruck  eines   von 
Andrew  S.  Draper,  Präsidenten  der  Universität 
Illinois,  vor  der  »Convocation«  der  Universität  von 
,  New-York-Staat  zu  Albany  am  6.  Juli  gehaltenen  hoch- 
interessanten Vortrags  über    »The  Inception  of  an 
American  State  School  System«.     Der  Vortragende 
setzt  zuerst  auseinander,  was  von  einer  Staatsschule 
lu  verlangen  sei,  giebt  dann  in  klaren  Zügen  die  (Je- 
schichte  des  Unterrichtswesens  im  Staate  New- York 
von  der  Zeit  der  ersten  Ansiedelungen  bis  auf  die 
Gegenwart. 

—  Personalien.  Am  B.  Oct.  starb  an  den  Folgen 
eines  Stoizes  aus  dem  Fenster  des  dritten  Stockwerks 
aeinea  Hansea  der  Pftdagoge  Dr.  Vincenzo  Botta  im 
Alter  von  nahezu  76  Jahren.  Er  war  in  Italien  geboren, 
luttte  in  Turin  studirt  und  wurde  1849  in  das  Parlement 
von  Sardinien  gewählt;  1860  wurde  ihm  der  Auftrag,  das 
Schulwegen  in  Deutschland  zu  studiren.  1853  wanderte 
er  nach  Amerika  ans.  An  der  Newyorker  Universität  lehrte 
er  iti^enische  Sprache  und  Literatur. 

Wisconsin.  Staats-Universität.  Dem  Kalender 
für  1894/96  entnehmen  wir,  dass  die  Universität  in 
Madiso n,  der  Hauptstadt  des  Staates  Wisconsin, 
durch  die  Legislatur  im  Jahre  1838  gegründet  wurde. 
Doch  entstand  das  erste  Gebäude  nicht  vor  dem  Jahre 
1851.  In  den  letzten  Jahren  ist  diese  Hochschule  be- 
deutend vergrössert  worden.  Die  Universitätsgebäude, 
welche  jetzt  für  Lehrzwecke  benützt  werden ,  sind  1 3 
an  der  Zahl.  Damen  und  Herren  sind  gleich  berecntigt 
Die  Lehrthätigkeit  der  Universität  erstreckt  sich  auch 


nach  aussen ,  und  zwar  erstens  durch  die  Gründung 
eines  »College  of  Agriculture«,  zweitens  werden  von 
den  Professoren  etwa  40  Vorlesungen  jährlich  in  den 
verschiedenen  Staatslehrer-Seminarien  gehalten,  und 
schliesslich  werden  in  der  Art  der  »University  Exten- 
sion« viele  Curse  von  je  6  Vorlesungen  in  verschiede- 
nen Städten  organisirt. 

—  Sonstige  Personalien  von  Amerikanischen 
Universitäten.  In  der  Ohio  Staats  UniverBität  wird  Bev. 
B arro WS  D.  D.  künftig  die  Vorlesungen  über  englische 
Literatur  geben.  W.  S.  Eiden  gebt  als  Instructor  nach 
Ann  Arbor.  R.  J.  A 1  e  y ,  Professor  der  Mathematik  auf 
der  Indiana  Univergität,  geht  nach  der  Leland  Stanford 
Jr.  Universität  und  J.  A.  Miller,  bisher  Associates  Prot 
in  demselben  Fach,  geht  von  der  letzteren  Lehranstalt  nach 
der  Indiana  Universität.  —  An  die  Stelle  Prof.  Smith 's 
(Griechisch),  der  die  Vanderbüt  Universität  verlässt,  um 
einem  Ruf  an  die  Universität  zu  Wisconsin  zu  folgen, 
wird  A.  C.  Tolman  treten. 

Süd-Amerika. 

Bolivien.  Auf  Grund  des  uns  zur  Verfügung 
stehenden  Materiale.s  können  wir  über  die  Hochschulen 
der  Republik,  deren  Facultäten  und  durchschnittliche 
Frequenz  folgende  Angaben  machen:  Die  Universität 
Sucre  hat  162  Studirende  (Jura  125,  Theologie  16,  Me- 
dicin  22);  die  Univ.  La  Paz  126  Studirende  in  einer 
Jurist.,  theologisch,  und  medicin.  Facultät;  die  Univ. 
Gochabamba  zählt  280  Studirende  (Jura  160,  Theologie 
90,  Medicin  40) ;  die  Univ.  Potosi  42  Studirende  (Jura  30, 
Medicin  12);  die  Univ.  Oruro  26  Studirende,  lauter  Ju- 
risten; die  Univ.  Santa  Gruz  104  Studenten  und  drei  Fe- 
cultäten  (Jura,  Theologie  und  Medicin);  und  die  Univ. 
Tarija  31  Studirende  der  Jiu-isprudenz. 

Japan  und  Korea. 

Tokio.  Der  frühere  Rector  der  hiesigen  Universität, 
Hiroguki  Katö  hat  vor  Kurzem  unter  dem  Titel : 
»jDcr  Kampf  um's  Recht  der  Stärkeren*  ein  vielfach  be- 
sprochenes Werk  pubhcirt.  Der  Verfasser,  ein  gründ- 
licher Kenner  der  sociologischenLiteratur  Deutschlands, 
steht  dabei  ungefähr  auf  dem  Standpunkt  Hellwald's. 

Korea.  K.  Decret  in  Universitätsangelegen- 
heiten. Die  japanesischen  Siege  haben  auch  nach 
der  Richtung  der  Volksbildung  und  Aufklärung  bereits 
bedeutsame  Folgen  zu  verzeichnen ,  indem  das  zweite 
kgl.  Decret  den  Koreanern  sub  Pos.  V  Folgendes  be- 
stimmt: 

DasUnterrichtsministerium(Gakumu-Gamon;Gaku- 
Wissenschaft;  Mu- Angelegenheit;  also  Amt  für  die  An- 
gelegenheit der  Wissenschaft)  soU  in  erster  Linie  für 
die  Beschaffimg  eines  guten  Lehrbuches  für  die  Volks- 
schule besorgt  sein.  Sodann  wird  es  Volksschulen 
im  ganzen  Reich  einrichten ,  denen  mit  der  Zeit  Gym- 
nasien, Seminare,  Collegs  für  die  fremden  Sprachen 
und  endlich  eine  Universität (Daig&ku;  Dai-Gross;  Gaku- 
Schule)  folgen  werden.  Gleich  zu  errichten  ist  eine 
Ackerbauschule. 
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I. 

Wir  bitten  die  Atdoren  und  Verleger  wissenschaftlicher  Werke  und  solcher  literarischer  Erscheinungen, 
wek^he  das  academisch  gebildete  Publikum  besonders  interessiren,  der  Redaction  der  »Academischen  Revue« 
Mecensiona-Exemplare  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Wie  wir  im  Programm  der  »AR.«  eigens  ausführten,  legen  wir  bei  den  hier  folgenden  Besprechungen 
weniger  (Jewicht  auf  kritische  Recensionen,  als  auf  eingehende  InhaUsreferate,  getragen  vom  fachmännischen 
Verständniss  über  den  Standpunkt  der  Autoren,  über  System,  Art  und  Weise  der  Stoffbehandlung. 

Aus  diesem  Grunde  sind  uns  in  Sonderheit  Äutorenreferate  sehr  erwünscht,  wie  nachstehend  schon 
einige  veröffentlicht  werden.  Es  macht  sich  zwar  noch  eine,  wenn  auch  unmotivirte,  Abneigung  mancher 
Autoren  gegen  solche  Selbstankündigungen  bemerkbar,  obgleich  dieselben  im  Grunde  genommen  den  Absichten 
der  Ersteren  sicherlich  besser  gerecht  werden,  als  die  oft  so  einseitige  und  keineswegs  immer  zutreffende  und 
verständnissinnige  kritische  Verarbeitung  ihrer  Geistesprodukte. 

Wo  Autorenreferate  nicht  vorliegen ,  übergeben  wir  die  betreffenden  Werke  an  geeignete  Fach- 
referenten. Besprechungen  und  Referate,  zu  welchen  der  Bedacfian  keine  Exemplare  der  betr.  Werke  zur  Verfügung 
gestellt  werden,  können  nicht  aufgenommen  werden.  Die  Redaction. 


1.  Theologie. 


Anrieh,  Privatdoc.  Lic.  Gustav,  IMs  antike  Mygterien- 
iresen  in  seinem  BHnfluss  auf  das  Christen- 
thutn.    Göttingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht  1894. 
[VJn.  237,  S.  Gr.  8.  Antiqua.]    Mk.  5.60. 
Der   Erforschung   des   griechischen  Mysterienwesens 
hat  sich  die  AlterthnmswiBsenschaft  nach  langer  Vernach- 
lässigung jetzt  mit  Eifer  zugewandt.     Bei  der  grossen  Be- 
deutung des  Mysterienwesens  in  der  geistigen  Cnltur  der 
römischen  Kaisenseit  steht  von  vornherein  zu  erwarten, 
dass  dasselbe  auf  die  Entwicklung  des  Christentbams  in 
der  antiken  Welt  nicht  ohne  Eänfluss  geblieben  ist.  Dieser 
Seite    des   grossen  HellenisirungsproceBses  des  Christen- 
thums  will  obige  Untersuchung  nachgeben. 

Zu  dem  Ende  wird  zunächst  in  einem  ersten  Theile 
unter  gleichzeitiger  Mittheilung  des  erforderlichen  Materiales 
ein  zusammenhängender  Ueberblick  über  Entwicklung  und 
Wesen  der  Mysteriencnlte  und  der  damit  eng  verbundenen 
Kathartik  und  Magie  gegeben  (Gap.  1 — 3).  Insonderheit 
wird  der  Zusammenhang  des  Mysterienwesens  mit  der 
neugestimmten  Religiosität  und  den  neuen  sittlich-religiösen 
Idealen  der  Kaisenseit  ins  Auge  gefasst  (Cap.  3).  Schliess- 
lich kommt  die  Bedeutung  des  Mysterienwesens  für  die 
Philosophie  der  Kaiserzeit  zur  Sprache,  daiin  gipfelnd, 
dass  einmal  die  Philosophen  in  ihrem  Suchen  nach  ur- 
alten OfCenba.  ungen  und  ihrer  Vorliebe  für  das  DunIde 
und  Symbolische  in  den  Mysterienfeiem  vor  Alters  ge- 
offenbarte Wahrheiten  in  geheimnissvoll-mythischer  Weise 
übprliefert  finden  und  den  Mysterien  vermöge  allegorischer 
Deutung  philosophische  Lehren  unterschieben,  die  ihnen 
von  Natur  fremd  sind,  und  dass  andrerseits  die  Entwick- 
lung der  Philosophie  zur  Mystik  eben  das  Wissen  des 
Philosophen  als  das  höchste  Mysterium  erscheinen  lässt 
und  eine  Stimmong  erzeugt,  welche  der  die  Mysterien- 
feier  beherrschenden  Stimmung  wesensverwandt  ist,  und 
zu  ihrer  Aensserung  die  gesammto  Mysterienterminologie 
auf  die  Philosophie  überträgt.  (Cap.  4). 

Eine  Einwirkung  des  Mysterienwesens  auf  das  Christen- 
thiim,  so  lautet  das  Grundrv  sultat  des  zweiten,  des  Haupt- 


theiles  der  Arbeit,  hat  von  verschiedenen  Seiten  her  statt- 
gefunden und  ist  durch  verschiedenartige  Medien  ver- 
mittelt worden,  zum  Theil  also  eine  sehr  indirekte  gewesen. 
Von  einer  bewussten  oder  gar  berechneten  Entlehnung 
gewisser  Formen  und  Institutionen  der  Mysteriencnlte  von 
Seiten  des  Christenthnms,  von  bewusster  Accomodation  an 
die  religiöse  Sprache  und  Auffassungsweise  des  Heidea- 
thnms  kann  nicht  die  Bede  sein.  Wir  haben  es  mit  einem 
umfassenden  Processe  zu  thun,  der  sich  in  erster  Linie  in 
der  Sphäre  relipösen  Fühlens  und  Empfindens  vollzieht, 
sofern  die  urchristliche  Stimmung  mehr  und  mehr  in  die 
mystische  Stimmung  der  ausgehenden  Antike  übergeht. 
Anstoss  und  /Anknüpfungspunkte  dieser  Entwicklung  waren 
damit  gegeben,  dass  das  Christenthum  einerseits  in  Taufe 
und  Abendmahl  zwei  Culthandlongen  besass,  die  dem  an- 
tiken Menschen  als  Mysterienbegehungen  erscheinen  und 
die  entsprechende  religiöse  Stimmung  wachrufen  mussten 
(Cap.  2),  dass  es  andrerseits  den  Anspruch  erhob,  ein 
Wissen  um  geoffenbarte  Glaubenswahrheiten  zu  sein,  da 
her  vom  Standpunkte  der  oben  gekennzeichneten  Philo- 
sophie betrachtet  als  ein  Eingeweihtsein  in  verborgene 
Mysterien  empfunden  werden  konnte  (Cap.  3.). 

So  werden  einmal  Taufe  und  Abendmahl  als  Mysterien 
aufgefasst.     Am  deutlichsten  tritt   dies  zu  Tage  in  der 
vom  4.  Jahrh.  ab  allgemeinen  Uebertragung  der  gesammten 
Mysterienterminologie   auf   diese  Acte    und    in    der  For- 
derung  der  den  Mysterienculten    charakteristischen    Ge- 
heimhaltung der  einzelnen  Vorgänge,  Oebete  und  Formeln 
der  betreffenden  Cultbandlungen  vor  allen  zur  Theilnabme 
nicht  berechtigten  —  die  sogenannte  Arcandisciplin  — , 
was  die  Scheidung  der  Christen  in  die  zwei  Klassen  der 
Eingeweihten  und  Uneingeweihten,  d.  h.  Ungetauften  zor 
Folge  hat  (Cap.  4  f.).    Im  grossen  Gregensatze  zu  ihrem 
ursprüngUchen  Wesen  werden  die  Tauf-  und  Abendmahls- 
feiern  in  der  Empfindung   des  Gläubigen  zu  Mysterien- 
begehungen   voll   geheimnissvoller    Schauer    und    dieser 
Charakter  prägt  sich  aus  in  ihrer  liturgischen   Ausgestal- 
tung, in  der  dem  rituellen  Detail  beigelegten  Bedeutung, 
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endlich  darin,  dase  in  den  ExorcisationS'  nnd  Taufakt 
einzelne  Riten  der  Mysterienculte  eindringen  (Cap.  7). 
Weiter  hängt  damit  zusammen,  dass  die  dnrch  die  Taufe 
vermittelte  Sündenvergebung  nach  Massgabe  der  katliar- 
tiachen  Vorstellungen  der  Antike  als  magiach-naturbafter 
Reinigungsprocess  au^efasst  wird,  in  Folge  dessen  die 
der  Taufe  vorangehenden  Exorcisationen  zu  den  die 
Mysterienweihe  einleitenden  Reinigungssachen  in  Parallele 
treten  und  dass  als  Wirkung  der  christlichen  Mysterien 
immer  ausschliesslicher  die  Vernüttelung  der  Unsterblich- 
keit betont  wird,  so  dass  Taufe  und  Abendmahl  zn  einem 
Viaticum  fttr  das  Jenseits  werden,  unter  welchem  Gresichts- 
punkte  auch  ihre  Darstellung  in  den  Katakomben  zu  ver- 
stehen ist  (Cap.  6). 

Andererseits  sehen  wir  in  der  ReUgionsphiloeophie 
eines  Clemens  und  Origenes  das  Christenthnm  als  mys- 
tisdie  Geheimguosis  anfgefasst,  deren  Mittheilung  als  Ein- 
weihung empfunden  wird,  wie  sich  dies  in  der  Anwen- 
dung der  Mysterienterminologie  und  der  Forderung  der 
Q«heimhaltang  der  höheren  Erkenntniss  kimdgibt  (Cap.  3). 
Diese  Auffassung  wird  vom  vierten  Jahrh.  ab  in  der  ein- 
facheren Form  allgemein  herrschend,  dass  die  christlichen 


Dogmen  als  Mysterien  empfunden  werden  (Cap.  3).  Da 
deren  zusammenhangende  Mittheilung  den  Inhalt  der 
Unterweisung  der  Taufrandidaten  bildet,  so  wird  auch 
diese  zu  einer  Einweihung  unter  strengstem  Ausschluss 
Unberufener,  und  das  Symbol,  die  Grundlage  dieser  Unter- 
weisung, die  Zusammenfassung  des  Dogmas,  wird,  mit 
unter  Einfluss  seiner  rultischen  Verwendung,  das  aller- 
heiligste  ArcanstOck  (Cap.  5). 

Voran  geht  eine  Untersuchung  über  den  Zusammen- 
hang desGnosticismus  mit  dem  Mysterienwesen ;  die  hierzu 
Tage  tretenden  Erscheinungen  stellen  zum  Theil  eine 
Antecipation  der  betr.  groRskirchlichen  Entwicklung  dar; 
dieselben  Factoren  sind  hier,  nur  in  stärkerer  und  direk- 
terer Weise,  wirksam,  und  mit  dem  Unterschiede,  dass 
der  Gnostidsmns  sich  in  bewusster  Weise  Formen  der 
Mysterienculte  angeeignet  hat  (C^ap.  7)-  Den  Schluss  bildet 
ein  Hinweis  darauf,  wie  in  der  Praxis  des  Hftndewaschens, 
in  Lustrationen  von  Haus  und  Feld,  in  den  Ansichten 
über  die  Unreinheit  des  Gesrhlechtelebens  die  im  Volke 
sich  erhaltende  antike  Kathartik  in  das  Christenthum 
übergegangen  ist  (Cap.  8). 


2.  Rechts-  und  Staatswissenschaft. 


SinOM,  Lic.  Ed.,  Privatdoc. ,  LHe  älteste  evangelische 
Gemeindearmenp/iege  am  Niederrhein  und 

ihre  Bedeutung  für  unsere  Zeit.  Bonn  1894,  Strauss. 

[VI,  166  8.,  gr.  8.  Fractur.]  Mk.  8.—. 
Die  Schrift  führt  auf  ein  bisher  noch  nicht  genügend 
beachtetes  Grebiet.  Ihr  Schwerpunkt  liegt  in  dem  2.  Ab- 
schnitt; hier  wird  auf  Grund  von  z.  Th.  ungedrucktem 
Material:  Synodalakten,  Presbyterialprotokollen,  Diakonen- 
bflchem  und  Rechnungen,  die  kirchliche  Annenpflege  ge- 
schildert, wie  sie  in  einer  Anzahl  niederrheinischer  Ge- 
meinden am  Ende  des  16.  und  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
aasgeübt  wurde,  nämlich  als  Oemeirxiearmenpflege,  mit 
einer  sorgfältigen  Organisation  und  in  liebevoller,  bis  in's 
Kleinste  und  Feinste  gehenden  Individualisirung.  In  dem 
vorausgehenden  1.  Abschnitt  werden  die  Grundlagen  jener 
Organisation  in  der  Lasco' sehen  Eirchenordnung,  den  wal- 
lonischen und  niederländischen  Synodalbestimmungen  blos- 
gelegt.  Der  3.  Abschnitt,  unter  der  Ueberschrift  »Nieder- 
gang und  Nachwirkung«  leitet  zur  Gegenwart  hinüber.  Für 
diese  werden  im  letzten  Abschnitt  aus  der  geschichtlichen 
Darstellung  Folgerungen  gezogen,  welche  Anspruch  auf 
Beachtung  von  Seiten  jeder  kirchlichen  Armenpflege,  die 
Gemeindearmenpflege  sein  will,  erheben  dürfen.  Voraus- 
gesetzt ist,  dass  wirkliche,  durchsichtige  Gemeinden  vor- 
handen sind  oder  zn  Stande  kommen.  Ihnen  erwächst  in 
der  Einrichtnng  bezw.  Belebung  einer  individualisirenden 
Armenpflege,  welche,  von  Diakonen  ausgeübt,  die  bürger- 
liche nicht  befehden  oder  beschränken,  sondern  ergänzen 
will,  eine  der  wichtigsten  Aufgaben. 

Croabboi,  A.  Avocat    La  Science  du  point  ä'honneur. 

Commentaire  raisonn^  sur  l'offense,  le  duel,  ses  usa- 
ges  et  sa  l^gislation  en  Enrope;  la  responsabilit^ 
dvile,  pönale,  religieuse  des  adversaires  et  des 
t^moins.  Avec  pi^ces  jnstificatives.  l*re  Partie. 
Paris,  Ldbrairies-Imprimeriesr^nnies.  1894.  [rV.5938. 
Lex  8.J 


Im  Jahre  1891  publicirte  der  Hauptmann  a.  D.  der 
2.  London  Rifels  Carl  A.  Thimm  eine  vollständige  Biblio- 
graphie der  alten  und  modernen  Fechtkunst,  sowie  des 
Duells  aller  europäischen  Nationen  [XIII.  261  S.,  kl.  8, 
London,  Frz.  Thimm  &  Co.],  welche  dem  Leser  und  In- 
teressenten ein  überaus  reiches  und  erschöpfendes  Material 
zur  Verfügung  stellte.  Bibliographische  Studien  in  diesem 
Umfange  scheint  auch  Croabbon  für  das  obengenannte 
Werk  gemacht  zu  haben,  welches  nunmehr  einen  grossen 
Schritt  weiter  geht  und  eine  philosophisch-juristische 
Analyse  des  Duells  bietet,  wie  sie  in  gleichem  Umfange 
und  mit  gleicher  Gründlichkeit  wohl  noch  nicht  vor- 
genommen wurde.  Und  dabei  soll  der  vorliegende  voluminöse 
Band  lediglich  die  1.  Partie  eines  Werkes  sein,  welches 
der  Verfasser  im  internationalen  Sinne  consequent  durch- 
zuführen gedenkt. 

Der  erste  Theil  des  vorliegenden  Bandes  behandelt 
vor  Allem  in  eingehendster  Weise  das  Duell  selbst,  sowie 
die  dafür  bestehenden  conventioneilen  Regeln,  bezw.  den 
Comment  nnd  seine  Anwendung  auf  die  Paukanten, 
Secundanten,  die  Mitglieder  eines  ev.  Ehrengerichts  und 
die  sonstigen  Betheiligtenmit  ihren  Obliegenheiten  vor  und 
während  des  Ehrenhandels.  Den  Bedingungen  beim  Degen-, 
Pistolen-  und  Säbelduell  sind   specielle  Capitel  gewidmet. 

Der  zweite  Theil  behandelt  die  strafrechtliche  Ver- 
antwortlichkeit der  Zeugen  und  Paukanten,  der  dritte  die- 
selbe vom  civilrechüichen  und  der  vierte  vom  religiösen 
Standpunkte  aus.  Der  fünfte  Theil  macht  uns  mit  den 
Duellregeln  in  Deutschland,  Oesterreich,  Italien  und  Spanien, 
sowie  nüt  den  einschlägigen  Gresetzesbestimmungen  von 
48  Staaten  und  Staatentheilen  Europas  bekannt  und  der 
sechste  Theil  endlich  enthält  gewissermassen  als  Belege 
und  Illustrationen  Actenauszüge,  DuellprotocoUe  und  eine 
bibliographische  Uebersicht. 

Der  Verfosser  bemerkt  über  seine  Absichten,  welche 
er  mit  diesem  grossen  Werke  verfolgt,  in  einem  Briefe 
an  den  Herausgeber  der  >AR.<  wörtlich: 
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Academische  Revue. 


>J'ai.  vouln  öclairer  les  adversaires  ea  les  t^moinB 
Bur  lee  dangers  de  l'acte  qu'ils  venlent  entreprendre ,  et 
les  en  d^toumer  par  Tapprehension  des  responsabilit^s 
qui  les  menacent,  responsabilit^s  dontÜBignorentgön^rale- 
ment  l'ötendue  faute  d'avoir  sous  la  main  les  documents 
nöcessaires. 

Cet  argument  m'a  paru  devoir  ßtre  plus  efficace  que 
les  considdrations  philosopbiques  les  plus  transcendantes. 
Je  leur  ai  dite: 

>Pour  V0U8  tirer  correctement  des  pr^litDinaires 
d'nne  rencontre  et  de  la  rencontre  eile  möme,  voila 
ce  qn'il  taut  faire ;  les  difficult^s  ä  Taincre,  les 
erreurs  h  ^viter. 

Si  vouB  yous  heurtez  aux  ^cneils  de  cette  mer 
fertile  en  naufrages  d'amoitr  propre,  gare  ä  votre 
responsabüite  mondame! 

Si  VOUB  estimez  devoir  passer  outre,  voUä  les 

sanctiong  pönales,  p^cuniaires,  religieuses  qui  vous 

attendent  k  l'öchtence«. 

Mon  but  est,  comme  vous  le  voyez,  essentiellement 

moral,  bien  que  dans  la  premi^re  partie,  je  semble  quel- 

quefois   partisan  du  dael.     Mais  cette   attitude    m'^tait 

command^e  par  la  nature  de  l'ouvrage,  et  les  röles  tths 

diff^rents  que  je  rempliB  tour  h,  tour. 

Le  livre  dont  je  vous  faia  hommage  est  special  ä  la 
France,  bien  qu'interessant  pour  l'^tranger  (voyez  chapi- 
tres  81  et  82).  H  constitue  la  premihre  partie  d'un  vaste 
travaü,  oü  j'etudierai  pour  le  reste  de  VEurope  et  pour 
VAmhique  les  rigles  du  dud  et  leg  responsabüites  quipeuvent 
mcömber  aux  combattants,  ä  leurs  temoins,  auoc  instigateurs, 
cooperateurs  etc. 

Apr^s  avoir  ^t^  Frangais  dans  le  premier  volume, 
j'entrerai  tour  k  tour  pour  les  suivants,  dans  la  peaa  d'un 
Allemand,  d'un  Autrichien,  d'un  Beige,  d'un  SuMois  etc.. 


dont  j'adopterai  momentanäment  les  moenrs  et  les  lois- 

Lorsque  toutes  ces  monographies  seront  achev^es, 
je  comparerai  entre  elles,  les  r^les  et  les  l^gislations 
qui  auront  dijk  m  analysdes  isoldment  dans  cbacune, 
je  lea  rapprocherai,  les  comparerai  et  m'efiorcerai  d'en 
extralre  les  principes  gön^raux  qui  permettront  d'en 
percevoir  une  vue  d'ensemble  et  d'en  tirer  une  condusion 
rationnelle. 

Cette  conclusion  qu'il  m'est  bien  difficile  d'indiquer 
auparavant,  formera  la  matiäre  de  mon  demier  volume. 

Peut-6tre  en  sortira-t-il  l'embryon  d'une  lägislation 
internationale  du  point  d'honneur«. 

Die  zuletzt  angedeutete  Consequenz  dürfte  wohl  die 
wichtigste  und  sicherlich  auch  aussichtsvollBte  sein,  denn 
dass  der  Verfasser  seinen  zuerst  ausgesprochenen  Zweck, 
den  Duellanten,  Secundanten,  Zeugen,  Ehrenrichtem  und 
sonstigen  BetheiUgten  die  Gefahren  in  abschreckender 
Weise  vor  Augen  zu  führen,  denen  sie  sich  durch  einen 
Zweikampf  oder  dessen  Arrangement  aussetzen  und  so 
gewissermassen  auf  academische  Weise  letzteren  selbst 
zu  verdrängen,  erreiche,  wird  wohl  Jeder,  der  die  Waffe 
als  ultima  ratio  betrachtet  und  selbst  schon  auf  dem  Terrain 
gestanden  hat,  schwerlich  annehmen.  Wo  die  verletzte 
Ehre  mit  der  Waffe  Satisfaction  verlangt,  wo  der  Freund 
oder  Unparteiische  zum  Freundschafte-  oder  Ehrendienst 
gebeten  wird,  da  gilt  eben  die  allbekannte  imd  authentische 
Interpretation  des  bekannten  deutschen  Studentenliedes : 

»Wer  die  Folgen  ängstlich  zuvor  erwägt. 

Der  duckt  sich,  wo  man  die  Tiefquart  schlägt.« 

Auf  alle  Fälle  aber  beansprucht  das  Werk  Croabbon 
vom  culturfaistorischen  wie  vom  juristisch-ethischen  Stand- 
punkte auB  das  vollste  Interesse  und  man  kann  seiner 
Fortsetzung  nur  mit  Spannung  entgegensehen.        v.  8. 


3.  Heilwissenschaft 


Lang,  Dr.  Arnold.     Lehrbuch    der   vergleichenden 
Anatomie.    IV.  Bd.  (Schluss.)  gr.  8.    Jena  1894, 
Fischer's  Verlag.     [4.  Lehrbuch  der  vergl.  Anatomie 
d.    Echinodermen    und   Enteropneusten.     Antiqua. 
XVI.  pag.  871—1198;  251  Abbdg.]    Mk.  7.—. 
Von  diesem  Werke  des  Züricher  Gelehrten  erschien 
soeben  die  vierte  Abtheilung,  welche  die  vergleichende 
Anatomie  der  Echinodermen  und  Enteropneusten  enthält 
und  die  vergl.  anatomische  Betrachtung  der  Avertebraten 
zum  Abschlüsse  bringt     Was  in  der  Fachliteratur  über 
die    vorhergehenden    Abtheilungen    Rühmliches    gesagt 
wurde ,  trifft  auch  auf  diesen  Theil  zu :    der  Autor  ver- 
steht es  vorzüglich,  das  gesammte,  in  zahllosen  Special- 
werken  imd  Zeitschriften   zerstreute  Material   zu    einer 
einheitlicheu    und    kritischen,    mit    zahlreichen    eigenen 
Beobachtungen  bereicherten  Arbeit  zu  redigiren. 

Lehrbücher  und  Compendien,  welche  nicht  blos 
eruditis,  sed  etiam  erudiendis  geschrieben  sind,  pflegen 
den  Recensenten  gewöhnlich  nicht  so  zur  Beleuchtung 
einzelner  Punkte  zu  veranlassen,  es  ist  auch  das  Werk 
in  allen  Theilen  so  sorgfältig  gearbeitet,  dass  wir  uns 
wohl  mit  einer  Wiedergabe  des  reichen  Inhaltes  begnügen 
können.  Nach  einer  allgemeinen  systematischen  Ueber- 
sicht  über  die  Echinodermen  (dieselben  bilden  beim  Ver 
fasser   den   7.    [also  nicht  dritten]  Thierkreis)    folgen   die 


besonderen  Abschnitte  über  die  Morphologie  des  Scelets, 
äussere  Morphologie  der  Holothurioidea,  Anordnung  und 
Lage  der  Radialorgane,  Integument,  Wassergefässsystem, 
Leibeshöhle,  das  Psendohämalsystem,  Epineuralsystem, 
Blutgefäss-  und  Lacunensystem ,  Nervensystem,  Sinnes- 
organe, Körpermuskeln,  Darmcanal,  respirative  Cuvier'sche 
Organe,  Excretien,  Sacculi,Geschlechtoorgane,  ungeschlechtl. 
Vermehrung,  Metamorphose.  Ueberaus  interessant  ist  der 
halbe  Bogen,  welcher  über  die  Phylogenie  der  Echino- 
dermen handelt.  Hier  zeigt  sich  der  philosophische  Geist 
des  Verfassers  der  »Mittel  und  Wege  phylogenetischer 
Erkenntnisse  und  der  Arbeit  »Ueber  den  Einfluss  der 
festsitzenden  Lebensweise  auf  die  Thiere<.  Der  Autor  führt 
aus:  Die  Echinodermen  haben  entschieden  eine  gemein- 
same Stammform,  denn  sie  bilden  einen  drcumscripten 
einheitlichen  Thierkreis.  Aus  der  Morphologie  der  Echino- 
dermen geht  hervor,  dass  durch  die  Metamorphose  der 
Dipleurulalarve  das  assjonetrische  Echinoderm  seine  radiäre 
Maske  erhält.  Da  aber  die  allgemeine  Biologie  lehrt,  dass 
die  radiäre  Architectur  des  Körpers  eine  Folge  der  fest- 
sitzenden Lebensweise  ist,  so  muss  man  annehmen,  dass 
aus  der  freibeweglichen  bilateralen  Stammform  durch 
Anpassung  an  die  feBtsitzende  Lebensweise  das  Radiär- 
thier  entstanden  ist.  Aus  der  Dipleunilaform  entstand 
zunächst  die  (supponirte  und  unbekannte)  Uebergangsfonu 
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>Scatacteac  und  ans  dieser  einerseits  die  Cystoideen  nnd 
Holothnrien,  anderseits  die  Crinoiden  (Echinoideen,  Ophiu- 
roiden,  Asteroiden).  Zuletzt  Spalteten  sich  die  Asteroiden  ab. 

In  gleicherweise  sind  die  Enteropneusten  abgehandelt, 
welche  sich  Verfasser  durch  eine  weit  carückliegende,  der 
Tomaria  und  Dipleurula  entsprechende  Stammform  mit 
den  £k;hinodermen  verbunden  denkt.  Anhangsweise  sind 
Cephalodiscus  und  Rhabdoplenre  behandelt. 

Dass  der  Verfasser  jedem  Abschnitte  die  Literatur 
beigegeben  hat,  ist  sehr  dankenswerth.  Bryk. 

6«ld«cbeider,  Dr.  Alfred.  Ueber  den  Sehmerz  in  physio- 
logUcher  und,  klinischer  Hinsicht.  Berlin 
1894,  Hirschwald.     [66  S.  8.  Antiqua].  Mk.  1.60. 

Eine  überaus  lesenswerthe  und  interessante  Brochure, 
welche  Wesen,  Qualität,  pathologische  Bedeutung,  Diagnose, 
Therapie  des  Schmerzes  behandelt.  Das  Werk  zeugt  von 
grosser  Belesenheit,  kritischer  Gabe  nnd  sorgsamer  eigener 
Untersuchung.  Bryk. 


Cbiari,  Dr.  H.  PeUhologisch-anntomische  Sections- 
technik.  Berlin  1894.  Fischers  Verlag.  [IV,  95 S. 
28Abbildg.  6  Tafeln.  Antiqua.]    Mk.  3.— . 

Der  berühmte  Schüler  Rokitansky's  liefert  uns  unter 
obigem  Titel  ein  recht  zweckmässiges  Büchlein  von  ca. 
100  Seiten.  In  klarem  und  fliessendem  Stile  wird  die 
Technik  der  pathologischen  Section  für  Studirende  und 
praktische  Aerzte  (an  Specialitftten  wendet  sich  der  Autor 
nicht)  vorgetragen.  Nach  einer  kurzen  Darstellung  der 
üblichen  Instrumente  folgt  die  Schilderung  der  Section 
der  einzelnen  Gebiete  und  Organe  nach  der  bewährten 
Rokitansky'schen  Methode.  Dankenswerth  ist  die  Beigabe 
eines  KapitelF,  welches  in  vielen  derartigen  Werken  fehlt: 
die  restitutio  corporis  ad  integrum  und  von  Sections- 
protocoUen,  welche  auf  instructive  Weise  der  praxis 
quotidiana  entlehnt  sind.  Bryk. 


4.  Philosophie. 


Refenke,  Dr.  Job.,  o.  ö.  Prof.  d.  Phil,  zu  Greifswald. 
Lehrbuch  der  allgemeinen  Psychologie.  Ham- 
burg n.  Leipzig.  Leopold  Voss  1894.  [582  S. 
Lex.  8.  Anöqua.]    Mk.  10.— 

Der  Verfasser  verfolgt  mit  diesem  Buche  den  Zweck, 
m  klaren  Begriffen  in  den  allgemeinen  Fragen  der  Psycho- 
logie zu  führen.  Das  BedOrfniss  eines  solchen  Lehr- 
baches ist  in  der  That  seit  den  letzten  Jahrzenten,  welche 
anf  psychologischem  Gebiete  fast  ausschliesslich  Einzel- 
tmtersuchangen  und  zwar  in  Sonderheit  nach  der  psycho- 
physischen  Seite  hin  aufzuweisen  haben,  ein  immer 
brennenderes  geworden. 

Das  Lehrbuch  der  allgemeinen  Psychologie  zerfällt 
in  drei  Theile:  1.  Das  Seelenwesen,  2.  der  Seelenaugen- 
blick, 8.  das  Seelenleben. 

Der  erste  Theil  hat  es  mit  der  Feststellung  des  Seelen- 
begriSes  zu  thun;  er  untersucht  die  bisherigen  Seelen- 
begriSe,  deren  er  vier  besondere,  den  altmaterialistischen, 
den  spiritualistischen ,  den  neumaterialistiiBchen  und  den 
spinozistischen  au&ählt  und  von  denen  er  das  Wahre, 
sowie  das  Irrige,  welches  ein  jeder  derselben  enthält, 
hervorbebt.  Als  der  richtige  Begriff  der  Seele  wird  dann 
der  des  concreten  Bewnsstseins  gefunden,  welcher  die 
Seele  einerseits  als  ein  besonderes  Individuum  gegenüber 
dem  Dingconcreten  oder  Körper,  anderseits  als  ein  im- 
materielles Wesen  kennzeichnet.  Von  diesem  Begriffe 
der  Seele  aus  gewinnt  der  Verfasser  eine  neue  Bestäti- 
gung and  Begründung  der  naiven  Ansicht  einer  Wechsel- 
wirkcmg  von  Seele  und  Leib. 

Der  zweite  Theil  des  Lehrbuches  beschäftigt  sich  mit 
den  verschiedenen  Bestimmtheiten,  welche  die  Seele,  so- 
fern sie  in  einem  Augenblick  ihres  Daseins  allein  betrachtet 
wird,  aafweisen  kann ;  er  unterscheidet  drei  verschiedene 
Bestimmtheiten  des  Bewnsstseins,  nach  denen  er  die 
Seele  das  gegenständliche,  das  znstftndliche  und  das 
arsädiliche  Bewusstsein  nennt.  Unter  dem  Titel  »gegen- 
ständliches Bewusstsein«  wird  das  Wahrnehmen  un<i  das 
Vorstellen  der  Seele  untersucht  tmd  für  das  Vorstellen 
insbesondere  ein  einziges  Gesetz  aufgestellt,  als  dessen 
besondere  tmd  swar  einseitige  Atisdrflcke  die  verschiedenen 
sogenamitenldeenassociationsgesetze  aufgewiesen  werden. 


Unter  dem  Titel  »zuständliches  Bewusstsein«  kommen  die 
beiden  Gefühlskreise  der  Lust  und  der  Unlust  zur  Unter- 
suchung ;  auch  hier  geht  das  Streben  des  Verfassers  dahin, 
vor  Allem  dem  Worte  Gefühl  einen  eindeutigen  Inhalt 
zu  sichern  und  dem  verwirrenden  Sprachgebrauche  in 
Ansehung  dieses  Wortes  Einhalt  zu  thun.  Unter  dem 
Titel  »ursächliches  Bewusstsein«  führt  der  Verfasser  das 
Wollen  und  das  Wünschen  vor  und  zeigt,  dass  sie  nichts 
Anderes  als  zwei  Blüthen  an  demselben  Zweige  sind. 

Der  dritte  Theil   des  Lehrbuches  fasst    die  Seele  in 

ihrer  Veränderung  oder  »Thätigkeit«  ins  Auge  und  handelt 

im  Besonderen  vom  Zeitbewusstsein,  vom  Bestimmen  oder 

Denken  der  Seele,  vom  Gedächtniss,  vem  Erinnern,  vom 

Bilden  oder  Gestalten  und  vom  Handeln;   den  Beschluss 

macht  eine  kurze  Erörterung  der  Seele  als  Persönlichkeit, 

d.  i.  als  eigenartigen  concreten  Bewnsstseins. 

Sohuppe  W.,  Prof.  a.  d.  Universität  Greifswald.    Grund- 

riss  der  Erkenntnisstheorie  und  Logik.  .Berlin, 

R.  Gärtners  Verl.  (H.  Heyfelder)  1894.  [VUI.  186  8. 

gr.  8.  Antiqua.]  Mk.  8. — 

Gelingt  es,  eine  befriedigende  Antwort  auf^die^Fragen : 
was  ist  das  Denken?  und  was  ist  das  Sein,  welches  sein 
Object  werden  soll  ?  zu  geben,  so  tässt  sich  ein  System  von 
Denkakten  d.  i.  von  Urtheilen  erkennen,  dessen  Ergebniss 
die  Begriffe  der  Dinge  mit  ihren  Eigenschaften  imd  der 
Ereignisse  sind,  welche  diese  Welt  ausmachen.  Die  Logik 
lehrt  ■  nicht  eine  subjective  Verfahnmgsweise  des  blossen 
Denkens  (ohne  Objecte)  —  die  ist  gar  nicht  denkbar  — 
sondern  gibt  inhaltliche  Erkenntnisse,  natürlich  allgemeinster 
Art  vom  Seienden  überhaupt  tmd  seinen  obersten  Arten. 
Dies  die  Normen.  Jede  allgemeine  Erkenntniss  (z.  B.  was 
Sein,  was  Einheit,  was  ein  Ding,  was  Thätigkeit  ist  u.  dgl.) 
wird  (durch  Subsumtion)  für  alles  spedelle  Denken  zur 
unverbrüchlichen  Regel. 

Die  Analyse  der  Thatsachen  weist  jeden  zunächst  an 
sich  als  den  Denkenden.  Das  Ich  ohne  dasjenige,  was  ihm 
bewtisst  ist,  ist  nichts,  aber  es  ist  doch  mit  der  bewussten 
Objectenwelt  immer  zugleich  da,  wohl  von  ihr  zu  imter- 
scheiden,  tmd  ohne  dasselbe  könnte  es  die  Einheit,  als 
welche  jeder  sem  Leben  kennt,  nicht  geben.  Das  Ich  und 
seine  Objectenwelt  erweisen  sich  als  die  tinabtreimbaren 
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Momente  eines  Ganzen,  jedes  für  sich  ein  blosses  Abstractuin, 
nur  zusammen  wirkliches  Sein.  Das  abstracte  Moment  des 
Ich-Subjectes  kann  keinen  Inhalt  haben;  die  Frage,  was 
es  ist,  weist  uns  also  immer  wieder  auf  alles  das  hin, 
was  ihm  bewusst  ist  und  bewusst  werden  kann,  vorab 
den  >eignen<  Leib.  Nur  dadurch  ist  ein  Ich  dieses  bestimmte 
Individuum  \md  unterscheidet  sich  von  allen  andern.  Dann 
ist  das  Ichsein  überhaupt  oder  das  Bewuestsein  überhaupt 
das  allen  individuellen  Ich  gemeinsame  gattungsmassige 
Moment,  dessen  Sein  und  Bedeutung  im  Verhältniss  zum 
Speciellen  und  Individuellen  hier  dieselbe  ist,  wie  in  allen 
andern  Fallen.  Dann  ist  aber  auch  die  Bewusstseinswelt 
zu  einem  Theilenothwendig  an  jenes  gattungNmässige  Moment 
geknüpft  und  somit  vom  individuellen  Ich  unabhängig,  und 
dieses  nothwendig  Gemeinsame  ist  begrifflich  die  Grund, 
läge  und  Voraussetzung  aller  individuellen  Unterschiede 
Es  ist  die  eine  objectiv  wirkliche  Welt  Daher  der  Anspruch 
alles  Wahmehmens  und  Denkens  auf  Uebereinstimmung. 
Von  den  nicht  übereinstimmenden  Wahrnehmungen  und 
Gedanken  muss  deshalb  mindestens  einer  solches  zu  seinem 
Inhalte  haben,  was  nicht  zu  dem  ans  dem  gegnerischen 
Momente  des  Bewusstseins  überhaupt  nothwendig  gemein- 
samen Theile  der  Bewusstseinsinhalte  gehört,  d.  h.  nicht 
zum  objectiv  Wirklichen,  d.  h.  muss  falsch  sein. 

Die  Analyse  findet  in  der  Bewusstseinswelt  zwei  Bestand- 
theile,  die  Empfindungs-  oder  Wahmehmungsinhalte  und 
die  sogenannten  Denkbestimmnngen.  Von  besondem  sub- 
jectiven  Seelenthfttigkeiten,  welche  erst  ein  Object  ergriffen, 
kann  keine  Bede  sein.  Sie  reduciren  sich  auf  Bewusstsein, 
welches  dieses,  z.  6.  räumlich  zeitlich  bestimmte  Sinnes- 
data, oder  jenes,  z.  B.  Erinnerungsbilder,  oder  was  wir 
Denkbeetimmungen  oder  was  wir  Begriffe  von  Dingen 
nennen,  zu  seinem  Objecte  hat.  Wie  überhaupt  das  Bewusst- 
sein es  anfangen  mag  oder  wie  es  ihm  möglich  sein  mag, 
solches  zu  seinem  Objecte  zu  haben,  kann  principiell  nicht 
gefragt  werden,  da  eben  eins  ohne  das  andere  nicht  existiren 
kann.  Dagegen  kann  und  muss  die  Wissenschaft  von  der 
Entwicklung  des  individuellen  Bewusstseins  und  von  «einem 
Leibe  angeben,  von  welchen  Bedingungen  es  abhängt,  dass 
jeder  jedesmal  gerade  diese  und  keine  andern  Wahr- 
nehmungen und  Gedanken  hat,  —  Physiologie  und  Psycho- 
logie. 

Identität  und  Kausalität  findet  die  Reflexion  in  der 
Bewusstseinswelt  als  Bestimmtheiten  des  Gegebenen  vor, 
ohne  solches  nicht  denkbar.  Aber  sie  sind  aus  keiner 
Sinnesempfindung  heraus  zu  analysiren,  und  dieses  sowohl, 
wie  auch  ihre  im  voraus  feststehende  Unentbehrlichkeit 
für  alles  was  auch  immer  gegeben  sein  mag,  beweist,. dass 
es  zum  Bewusstsein  überhaupt  gehört,  dass  nichts  ihm 
ohne  solche  Bestimmtheiten  gegeben  sein  kann.  Nur  dies 
soll  ihre  »Apriorität«  bedeuten  und  darin  besteht  ihre 
objective  Geltung.   Sie  können  aber  auch  nur  von  solchen 


gelten,  was  und  in  sofern  es  einem  Bewusstsein  gegeben 
ist.  Denken  (=  Urtheilen)  ist  die?,  dass  diese  Bestimmt- 
heiten von  Gegebenem  bewuset  werden. 

Die  Analyse  findet  in  dem  einfachsten  Gegebenem 
d.  i.  im  Empfindungsinhalt :  1.  eine  Sinnesqualität,  2.  die 
zeitliche  Bestimmtheit,  d.  i.  Wann  und  Dauer,  3.  die  räumliche, 
d.  i.  Wo,  Grösse  und  Gestalt,  —  die  Elemente  des  Ge- 
gebenen. Raum  und  Zeit  gehören  zu  diesem ;  ihre  Eigenart 
im  Gegensatz  zu  den  Sinnesqualitäten  kann  dabei  sehr 
wohl  festgehalten  werden.  Die  Elemente  sind,  jedes  für 
sich  gedacht,  etwas  Allgemeines,  eine  Abstraction,  nur 
zusammen  das  einfachste  Concrete.  Die  Einheit,  welche 
sie  ausmachen,  liegt  in  der  Unentbehrlichkeit  jedes  Einzelnen 
für  dieses  Ganze.  Diese  Nothwendigkeit  verbindet  aber 
nur  die  genannten  Gattungen;  die  Spedalitäten  sind  aus 
sich  allein  einander  gleichgültig.  Im  einfachsten  Element 
unterscheidet  sich  das  Speciflsche  und  die  eigentliche 
Gattung,  letztere  Bedingung  der  Denkbarkeit  des  ersteren. 

Das  abstract  Allgemeine  ist  im  Concreten  enthalten, 
in  ihm  mit  wahrgenommen,  vorgestellt.  Allgemeine  Sätze 
kommen  nur  so  zu  Stande,  dass  nachdem  die  allgemeinen 
Elemente  und  Momente  ausgesondert  worden  sind,  das 
inductive  Verfahren  feststellt,  welche  von  ihnen  in  dS 
nothwendigen  Verknüpfung  basen,  welche  nach  derer  kennt- 
nisstheoretischen  Grundvoraussetzung  unzweifelhaft  da  ist. 

Die  nächsten  unerlässlichen  Bedingungen,  um  zum 
Begriffe  des  Dinges  zu  gelangen,  sind  die  Einsicht,  wie 
die  Zahl  von  Gegebenem  ausgesagt  werden  oder  mit  ihm 
verknüpft  sein  kann  (7  Männer),  wovon  alle  genaueren 
Angaben  über  Grösse,  Dauer  und  Gestalt  abhängen  und 
die,  wie  logisch,  ohne  Widerspruch,  Veränderung  des  Ortes, 
der  Grösse,  Gestalt  und  Qualitäten  gedacht  werden  kann. 

Sind  diese  Bedingungen  erfüllt,  so  geben  die  empirischen 
Nothwendigkeiten  im  Zusammen  und  Nacheinander  von 
Wahrnebmungscomplexen  die  Einheit,  welche  das  indi- 
viduelle Ding  ist. 

Die  eigentlichen  Arten  und  Erklärungen  der  Dinge 
sollen  etwas  in  ihrem  Inhalte  haben,  was  sich  zu  den 
Einzeldingen  ganz  ebenso  verhält,  irie  das  generische 
Moment  im  einfachsten  Erscheinungselement  zu  dem 
genifischen.  Die  Logik  kann  neue  Gesichtspunkte  geben 
und  Anforderungen  au&tellen,  welche  die  Specialwissen- 
Bchaften  zu  erfüllen  haben  und  die  Einsicht  geben,  dass 
die  verlangte  Einheit  und  die  Stnictur  der  Begriffe  auf 
den  verschiedenen  Gebieten  wirklich  verschieden  ist,  dem 
der  Raumgebitde,  dem  des  Stoffes,  dem  der  Kunstprodukte 
dem  der  Organismen,  dem  der  Eigenschaften  und  Thät^- 
keiten. 

Eine  Erörterung  wie  Sein  und  Wahrheit  (>Reflexion8- 
Prädicate<)  ausgesagt  werden  kann,  sowie  einige  Anwen- 
dungen (z.  B.  auf  den  antologischen  Beweis)  bilden  den 
SchluBB.  W.  Schuppe. 


5.  Geschichte.  Culturgeschichte. 


Lamprecbt,  Dr.  K.,  Prof.  a.  d.  Universität  Leipzig. 
Deutitcfie  OescMchte.  Berlin,  R.  Gärtners  Verlag 
H.  Heyfelder,  1891  ff.  Vollständig  in  7  Bänden 
[Erschienen  bis  dabin  Bd.  I — V,  1,  gr.  H.  per  Bd. 
(24—27  Bg.)  Mk.  8.-.  Fraktur.] 
Der  Aufschwung  der  politischen  Geschichtsechreibung, 

der    mit  Ranke    eiuHCtzte   und  noch  bis  in  die  Siebziger 


Jahre  angedauert  hat,  hat  eine  nennenswerthe  deutsche 
Geschichte  nicht  hervorgebracht. 

Sehr  begreiflich.  Die  Aufgabe  hätte  in  dieser  Periode 
der  Geschichtswissenschaft  nur  in  der  undenkbaren  Zu- 
sammenfassung einer  endlosen  Reihe  im  Einzelnen  erforsch- 
ter Thateachen  des  äusseren  Geschehens  besteben  können : 
darüber   hinaus    wäre   ein   wissenschaftliches  JUel  nur  in 
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der  schwierigen  Möglichkeit  gegeben  gewesen,  die  politi- 
schen Zusammenhänge  allgemeinster  Art  auf  Grund  eines 
solchen  Ineinanderdrängens  in  neues  Licht  zu  setzen. 
Ranke  hat  danim  einmal,  von  seinem  Standpunkte  aus 
völlig  mit  Recht,  gemeint,  eine  Gesammtdarstellnng  der 
deutschen  Geschichte  sei  an  sich  kaum  ein  besonderes 
wiasenschaftliches  Problem;  derjenige  werde  die  Aufgabe 
am  besten  lösen,  der  am  besten  erzähle. 

FOr  die  moderne,  von  Jahr  zu  Jahr  deutlicher  ent- 
wickelt« Cniturgeschichtsschreibung  stellt  sich  die  Angabe 
ganz  anders.  FOr  sie  ist  das  Arbeiten  mit  grossen  cultu- 
rellen.  Ober  ganze  Zeitalter  hin  sich  erstreckenden  Zu- 
sammenhängen bezeichnend ;  ihr  Studium  drängt  zu  einer 
viel  tieferen  Periodisirung  der  wichtigsten  Entwicklungs- 
voigftnge,  als  sie  das  Studium  der  blossen  poUtischen 
Geschichte  je  zu  Uefem  vermag;  für  sie  erst  werden, 
1.  B.  wichtige,  volle  Zeitalter  geschichtlichen  Werdens 
cbarakterisirende  Begriffe,  wie  Geldwirthschaft  und  Natu- 
ralwirhschaf  t,  persönliche  Gebundenheit  und  Erwachen  der 
Individualität  völlig  lebendig.  Sie  kann  daher  ohne  eine 
Gesammtflbersicbt  mindestens  einer  ganzen  nationalen 
Entwicklung  fruchtbar  überhaupt  nicht  betrieben  werden. 
Mit  den  erstarkenden  culturgeschichtlicben  Studien  wurde 
daher  eine  Gesammtdarstellung  der  deutschen  Geschichte 
ohne  Weiteres  das  bedeutendste  Problem,  das  der  deutschen 
Geschichtswissenschaft  gestellt  werden  konnte.  Dies  klar 
erkannt  und  darnach  energisch  gehandelt  zu  haben,  ist 
das  Verdienst  Lamprechts.  Seine  deutsche  Geschichte 
wird  in  7  Bänden  erscheinen,  die  den  sieben  Perioden  der 
bisher  durchlaufenen  Entwicklung  entsprechen;  bisher 
liegen  Band  1,  2  und  3  und  die  erste  Hälfte  des  fünften 
Bandes  vor;  ist  der  vierte  Band,  buchhändlerisch  soeben 
angekündigt,  erschienen,  so  wird  die  Darstellung  bis  zum 
Jahre  1525  vollständig  geführt  sein. 

Für  Lamprecht  bildet  die  politische  Geschichte  den 
äusseren  Rahmen  der  tieferen  historischen  Entwicklung; 
er  behandelt  das  Ganze  der  nationalen  Geschichte  wie 
ein  Biograph,  der  die  äusseren  Schicksale  seines  Helden 
nur  aU  nicht  zu  entbehrende,  gewiss  ja  auch  Manches 
erklärende  Grundlage  innerer  Entwicklung  darstellt.  — 
Dementsprechend  bestand  auf  diesem  Gebiete  für  ihn  nicht 
die  Aufgabe,  mehr  zu  bieten,  als  eine  klare  Zusammen- 
stellung der  Ergebnisse  der  bisher  so  reich  entfalteten 
politischen  Geschichtsschreibung.  Um  so  mehr  muss  be- 
tont werden,  dass  selbst  die  politischen  Abschnitte  seines 
Werkes  viel  Neues  bieten.  Zwar  nicht  im  Detail;  hier 
folgt  er  meist  anerkaointen  Autoritäten.  Wohl  aber  in  der 
Betonung  und  Ausarbeitung  der  allgemeinen  Zusammen- 
hänge. Wer  hat  bisher  die  politische  Geschichte  von 
einem  so  weiten  Gesichtspunkte  behandelt,  wie  er  sich 
s.  B.  in  den  Kapiteln  über  die  Völkerwanderung,  über 
Holland  und  Flandern  im  frühen  Mittelalter,  über  die 
Coionisation  des  deutschen  Ostens  im  12- — 14.  Jahrhundert 
zeigt?  Die  politischen  Historiker  können  hier  viel  von 
ihm  lernen. 

Weitaus  das  Hauptverdienst  Lamprechts,  der  sein 
^ch  als  das  erste  grosse  Beispiel  einer  neuen  geschicht- 
lichen Betrachtungsweise  erscheinen  lässt,  liegt  freilich  in 
der  EinlOhmng  eines  wirklichen  kulturgeschichtlichen  Ge- 
sichtapunktes.  Wir  besitzen  in  Freytags  Bildern  aus  der 
deutschen  Vergangenheit  prächtige  Skizzen  des  nationalen 
Werdensauf  einzelnen  Culturgebieten,  wir  haben  in  Xitzsch's 


deutscher  Geschichte  eine  wenn  auch  unvollständige  Dar- 
stellung der  politischen  Geschichte  unter  dem  Einfluss  des 
wirthschaftsgesohichUichen  Standpunktes.  Eine  wirkliche 
Culturgeschichte  hat  erst  Lamprecht  zu  schreiben  be- 
gonnen. Bei  ihm  ist  nicht  mehr  von  einem  bunten  Sammel- 
surium sogenannter  kulturgeschichtlich  interessanter  Ein- 
zelheiten die  Rede;  er  hat  all  das  reiche  Detail  derselben 
festen  Perioden  der  Abwandlung  des  materiellen  und 
geistigen  Lebens  eingeordnet  und  sie  erst  dadurch  in 
höherem  Sinne  verständlich  gemacht.  Mit  einem  Worte : 
die  kulturgeschichtliche  Archäologie  erscheint  bei  ihm  durch 
die  Knliaigeschiehtsschreibung  abgelöst. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  die  Ergebnisse,  zu  denen 
Lamprecht  auf  diesem  seinem  eigentlichen  Gebiete  gelangt 
ist,  darzulegen  oder  gar  zu  kritisiren.  Die  Kritik  derselben 
wird  die  Wissenschaft  noch  lange  beschäftigen.  Gewiss 
wird  dabei  Manches  von  den  Anschauungen  Lamprechts 
fallen;  ein  Werk,  das  eine  neue  Periode  geschichtlichen 
Denkens  anbahnt,  kann  nicht  deren  vollendeten  Abschluss 
bedeuten.  Soviel  aber  erscheint  doch  gewiss,  dass  Lam- 
precht in  den  wichtigsten  Punkten  mit  sicherer  Induction 
das  Richtige  getroffen  hat. 

Der  merkwürdige  äussere  Erfolg  des  Buches  (soeben 
wird  schon  die  zweite  Auflage  angekündigt)  erklärt  sidi 
indess  nicht  bloss  aus  der  Thatsache,  dass  es  das  in  der 
Nation  längst  reife  Bedflrfniss  nach  einer  tieferen  Auf- 
fassung der  nationalen  Greschichte  befriedigt.  Er  beruht 
zum  Theile  gevriss  mit  auf  den  hohen  Reizen  der  Dar- 
stellung. Die  Anordnung  des  Stoffes,  das  Verhältniss  der 
einzelnen  Kapitel  zu  einander  ist  mustergiltig  und  erinnert 
an  die  besten  englischen  und  französischen  Vorbilder; 
und  die  Disposition  im  Einzelnen  ist  so  klar,  dass  man 
sich  bei  der  Leetüre  dem  wohlthuenden  Gefühle  völlig 
sicherer  Führung  hingibt.  Die  Sprache  endlich  ist  edel  und 
steigert  sich  nicht  selten  zu  dichterischer  Höhe,  nament- 
lich im  ersten  Bande,  der  jene  Urzeit  unseres  Volkes 
schildert,  die  unserm  Denken  und  Fühlen  so  fem  steht. 
Dabei  zeigt  sich  im  Fortschreiten  der  rasch  erscheinenden 
Bände  nach  Form  und  Inhalt  kein  Ermatten,  vielmehr 
eine  Steigerung;  die  erste  Hälfte  des  fünften  Bandes, 
welche  die  grossen  Jahre  der  Reformation  schildert,  kaim 
vielleicht  als  die  Perle  des  bisher  Erschienenen  bezeichnet 
werden.  —  m.  — 

Conow,  Heinrich,    Verwandt«chafts -  Organisationen 
der  Australneger,  ein  Beitrag  zur  Entwicklungs- 
geschichte der  Familie.    Stuttgart,  J.  H.  W.  Dietz, 
1894.     [Vm  u.   190  S.   Lex.  8.  Fractur.]    Mk.  3.— 
Das  Werk  ist  eine  Ergänzung  der  von  dem  bekannten 
amerikanischen  Ethnologen    Lewis  H.  Morgan   iu    seinen 
Werken  »Ancient  Society«  und  »Systems  of  Consanguinity 
and   Affinity   of   the   Human   Family«    (Band   XVII    der 
»Smithsonian  Contribuüons  to  Knowledge«)  niedergelegten 
Untersuchungen  über  die  Entwicklung  der  Verwandtschafts- 
systeme und  primitiven  Totemverbände ;  doch  nimmt  der 
Verfasser  Morgan    gegenüber    eine    völlig   selbstständige 
Stellung  ein  und  kommt  mehrfach  zu  entgegengesetzten 
Resultaten.   Ausgehend  von  jener  niedrigsten  Entvricklungs- 
stufe,  auf  welcher  die  endogene  australische  Horde  ledig- 
lich in  drei  Altersschichten  gespalten  ist  (einer  Eintheilung, 
der   die  primitive,    nur  Grosseltem,  Eltern,  Geschwister, 
Kinder    und    Kindeskinder    kennende    Verwandtschafts- 
uomenclatur  entspricht),  sucht  er  an  den  socialen Organi- 
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sationefonnen  einer  Reibe  auBtrsIischer  Stämme,  wie 
z.  B.  der  Kumai,  Goumditschmara,  Turra,  Narrinperi^ 
Kolor-Kumdit,  Dieperi,  Komilaroi,  Waromunga  u.  s.  w. 
nachzuweisen,  wie  mit  der  immer  weitergehenden  Aus- 
Schliessung  der  Blutsverwandten  vom  geschlechtlichen 
Verkehr  miteinander,  sich  aus  den  exogomen  bluts- 
verwandten Horden  kleine  Totemverbände  und  aus  diesen 
durch  Zusammenschluss  eine  Art  primitiver  Fhratrien 
bilden.  Zugleich  vollzieht  sich  mit  diesem  Entwicklungs- 
process  eine  immer  weitere  Difierenzirung  und  Ausweitung 
der  ursprünglichen  Verwandtschaftsnomenclatur.  Die  in 
manchen  australischen  Stämmen  neben  der  Gentilorgani- 
sation  vorhandene  Eintheilung  in  vier  Heirathsklassen 
mit  recht  sonderbaren  Abstammungsgesetzen  leitet  der 
Verfasser  im  Gegensatz  zu  Morgan,  Fison,  Howitt  etc. 
nicht  aus  Spaltungen  ursprünglicher  Totemverbftnde  her, 
sondern  sucht  sie  als  Weiterbildungen  der  Altersschichten 
zu  erweisen.  Auch  in  Bezug  auf  das  Mutterrecht  kommt 
er  zu  anderen,  flbeiraschenden  Resultaten.  Dun  gilt  die 
Abstammungsrechnung  in  weiblicher  Linie  nicht  als  eine 
natürliche  Folge  ursprünglicher  Promiscuität ;  sie  ist  viel- 
mehr nach  seiner  Auffassung  erst  mit  der  Herausbildung 
der  Geschlechtsverbände  entstanden,  —  solange  die  Horde 
endogom  bleibe,  sagt  er,  würde  die  Abstammung  über- 
haupt nicht  in  Betracht  gezogen.  Den  Schluss  4es  Werkes 
bildet  eine  längere  Kritik  einiger  Hypothesen  C.  N.  Starcke's 
und  Edward  Westermarck's. 

König,  Landgerichtsrath  in  Halle.    Aus  zwei  Jahrhwn- 
derten.    Geschichte  der  Studentenschaft  und  des 


studentischen  Corporationswesens  auf  der  Universi- 
tät Halle.  Nach  urkundlichen  Quellen  bearbeitet. 
Buchhandlung  des  Waisenhauses,  Halle  a.  S.,  1894. 
[Vni.  259  S.  gr.  8.  Fractur.] 
Die  vorstehende,  zur  Jubelfeier  der  Universität  Halle 
erschienene  Schrift  entstammt  historischen  Studien,  die 
der  Verfasser  sowohl  in  der  Universitäts-Bibliothek  als  in 
der  Registratur  des  Universitätsgerichtes  anstellte.  Ebenso 
fanden  Acten,  Bücher,  Protokolle  etc.,  welche  der  grösste 
Theil  der  incorporirten  Studentenschaft  dem  Verfasser  zur 
Verfügung  stellte,  weitgehende  Verwendung.  Nach  einer 
sachgemässen  Einleitung  bespricht  der  Autor  den  Com- 
ment,  diese  traditionelle  Richtschnur,  nach  der  sich  das 
Leben  des  Studenten  regelt,  mit  seinen  Bestimmungen 
über  den  Zweikampf  und  der  Stellung  des  Philisters 
ersterem  gegenüber.  Der  zweite  Abschnitt  behandelt  die 
Studentenschaft  und  ihre  Obrigkeit,  zwischen  denen  das 
wechselseitige  Einvernehmen  bald  mehr  bald  weniger  gut 
war.  Das  dritte  Capitel  handelt  von  der  Studentenschaft 
unter  sich,  den  Orden,  den  Landsmannschaften,  von  der 
Burschenschaft,  von  den  Conflicten  zwischen  den  letzteren 
Corporationen,  den  neueren  Landsmannschaften  und  den 
academischen  Verbindungen  und  Vereinen.  Der  letzte  Ab- 
schnitt endlich,  die  Studentenschaft  und  das  Militär,  be- 
handelt die  verschiedenen  zwischen  diesen  beiden  Körper- 
schaften vorgefallenen  Zwistigkeiten.  Das  Werk  gibt  in 
die  Entwickelung  der  socialen  Verhältnisse  der  Hallenser 
Studenten  gründliche  Einblicke. 


6.  Geographie.    Reisen. 


Nouveau  IHctionnaire  de  Geographie  Universelle. 

Contenant :  I.  La  giograpUe  physique :  Description 
des  grandes  rdgions  naturelles,  des  bassins  maritimes 
et  continentaux,  des  plateaux,  des  chaines  de  mon- 
tagnes,  des  fleuves,  des  lacs;  de  tous  les  grands 
accidents  terrestres.  II.  La  giographiepolüiqiie:  De- 
scription drconstanci^e  de  tous  les  Etats  et  de  toutes 
les  contr^es  du  globe;  tableau  de  leurs  provinces 
et  de  le  leurs  subdivisions ;  description  des  villes 
et  en  particulier  de  toutes  les  villes  de  l'Europe; 
vaste  nomenclature  de  tous  les  bourgs,  viUages 
et  localit^s  notables  du  monde;  popuIation  d'apr^s 
les  demiferes  donn^es  offlcielles ;  forces  militaires  '> 
flnances,  etc.  III.  La  geographie  eeonomique :  Indi- 
cation  des  productions  naturelles  de  chaque  pays, 
de  l'industrie  agricole  et  manufacturifere,  du  mouve- 
ment  commerdal  de  la  novigation,  etc.  IV.  L'eth- 
nologie :  Description  physique  des  races ;  nomen- 
clature descriptive  des  tribus  incultes;  6tudes  sur 
les  migrations  des  peuples,  la  distribution  des  races 
et  la  formation  des  nations.  V.  La  giographie  histo- 
rique:  Histoire  territoriale  des  Etats  et  de  leurs 
provinces;  description  archöologique  des  villes  et 
de  toutes  les  localitös  notables.  VI.  La  bibliographie; 
Indication  des  sources  g^n^rales  et  particuliferes, 
historiques  et  descriptives.  —  Ouvrage  commenc6 
par  M.  Viviers  de  Saint  Martin  et  coutinnä  par  Louis 
Rousselet.  Bd.  I— VI  in  4.  mit  je  ca.  1000  Seiten 
3spalt  Anordg.  Librairie  Hachette  et  Cie.  Paris 
1879-94.    Frcs.  218,50. 


Von  diesem  Riesenwerke  ist  nunmehr  der  VI.  Band 
erschienen,  welcher  die  Schlagwörter  mit  den  Buchstaben 
SO— V  enthält;  der  VO.  und  letzte  Band  soll  im  Laufe 
des  kommenden  Jahres  erscheinen,  so  dass  ein  Zeitraum 
von  16  Jahren  zur  Vollendung  dieses  umfassenden  Nach- 
schlagewerkes erforderlich  war. 

Band  I— VII  enthalten  über  zwei  Millionen  dreigesp. 
Zeilen  und  auch  der  oben  angedeutete  Inhalt  darf  nach 
jeder  Richtung  als  erschöpfend  und  actuell  bezeichnet 
werden,  wenn  man  für  verschiedene  Veränderungen  der 
Neuzeit  die  Erscheinungs-  und  Vollendungsdauer  des  Werkes 
gerechter  Weise  in  Betracht  zieht.  Die  gesammte  fach- 
wissenschaftliche  Presse  hat  dem  Werke  wiederholt  ihre 
Aufmerksamkeit  gewidmet  und  die  grösste  Anerkennung 
gezollt  (cfr.  z.  B.  die  Petermann' sehen  Mittheilungen). 

Keppler,  Dr.  Paul.    Wanderfahrten  und  Wallfahrten 
im  Orient,   Mit  106  Abbildungen,  einem  Plan  des 
hl.  Grabes  und  zwei  Karten.  Freiburg,  Herder,  1894. 
[509  S.    Lex.  8.  Fractur.]   Mk.  8.— 
Eine  stilistisch   sorgfältig   gefeilte  Beschreibung  der 
vom  Verfasser  im  Frühjahr  1892  unternommenen  Reise 
nach  Aegypten,  Palästina,  Griechenland  und  Konstantinopel, 
von  bleibendem  Werthe  desswegen ,  weil  namentlich   der 
ägyptischen  und  hellenischen  Kunst,   sodann  auch   den- 
Bauten  der  Kreuzfahrer  in  Palästina  eingehende  Betrach- 
tungen gewidmet   werden,   die   mit   den   herkömmlichen 
Anschauungen  theilweise   brechen  und  neue   beachtens- 
werthe  Gesichtspunkte  eröffnen.    Daneben  kommen  die 
Naturschönheiten  und  die  grossen  historischen  Momente 
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deB  Orients  in  stiinmnngsTollen  Bildern  zu  ihrem  Recht 
and  finden  die  Tielumstrittenen  topographischen  Fragen 
Palästinas   nnd  Jerusalema    sorgfaltige    Berücksichtigung. 

Hireohberg ,  Dr.  J. ,  a  o.  Prof.  an  der  Universität  Berlin. 
Um  die  Erde.  Eine  Reisebeschreibung.  Leipzig, 
Georg  Thieme,  1894  [531  8.  gr.  8.  u.  1  Karte. 
Antiqoa.] 

In  hochinteressanter  nnd  ausfährlicher  Weise  berichtet 
uns  in  dem  vorliegenden,  stattlichen  Bande  der  weitbekannte 
Berliner  Kliniker  Aber  seine  Reise  um  die  Erde,  die  er 
in  der  Zeit  vom  1.  Aogost  1892  bis  19.  Januar  1893,  also 
in  171  Tagen  zurücklegte.  Die  Reise  ging  von  Bremen 
aber  New- York  and  den  amerikanischen  Continent,  quer 
fiber  den  stillen  Ocean  nach  Japan,  von  da  nach  Süd- 
China,  Ceylon,  Ostindien  und  durch  den  Suezkanal  nach 
trieet,  Wien  und  Berlin  und  umfasste  48,092  Kilometer. 
Eine  Fülle  des  Interessanten  und  Wissenswerthen  wird 
in  dem  Buche  geboten;  der  Verfasser  hat  in  der  kurzen 
Reisezeit  so  viele  Sehenswürdigkeiten  durchlaufen,  deren 
Bewttltigang  nur  einem  durchgebildeten  Gelehrten  mög- 
lieb ist  Mit  derselben  Kürze  und  Prädsion,  wie  er 
ee  gesehen  und  erlebt,  gibt  er  es  auch  in  seinem  Buche 
wieder.  Da  ist  Alles  lebenswahr  geschildert,  Land  und 
Leute  sowohl  wie  die  Eindrücke,  die  der  Reisende  em- 
pfangen, und  wo  statistisches  oder  geographisches  Beiwerk 
eingefügt  ist,  so  geschieht  dies  immer  in  einer  Weise,  dass 
die  Zahlen  nicht  lästig  werden.  Mit  besonderer  Aufmerk- 
samkeit sind  Japan  und  Ost-Indien  behandelt,  insbesondere 
ist  es  das  erstere  Land,  von  dem  der  Abschied  dem  Ver- 
fasser einen  wahren  Treimungsschmerz   hervorrief.     Bei 


der  Zuvorkommenheit,  mit  welcher  der  Berliner  Gelehrte 
von  seinen  zahlreichen  ehemaligen  Schülern  in  Japan  auf- 
genommen wurde,  bei  der  Sorgfalt,  mit  der  ihm  alles 
Sehens-  nnd  Wissenswerthe  geboten  wurde  und  bei  der 
angeborenen  Liebenswürdigkeit  der  Japaner  ist  es  nicht 
zu  verwundern,  wenn  das  Lob  dieses  wacker  aufetrebenden 
Volkes  in  vielfacher  Weise  ertönt.  Dem  Geographen 
werden  einzelne  Unrichtigkeiten  auffallen,  doch  sind  die- 
selben zu  unbedeutend,  um  den  Werth  des  Buches  irgend- 
wie zu  beeinträchtigen. 

Antiquariat. 

Denkwürdiger  und  nützlicher  rheinischer  AnU- 
quariu»,  welcher  die  mehligsten  und  angenehmsten 
geographischen,  historischen  und  politiBchen  Merk- 
würdigkeiten des  ganzen  Bheinstroms  von  seinem 
Ausflüsse  in  das  Meer  bis  zu  seinem  Ursprünge, 
it.  der  in  den  Rheinstrom  sich  ergiessenden  Ruhr-, 
Wupper-,  Aar-,  Mosel-,  Lahn-,  Nahe-,  Main-  vmd 
Neckar-Flüsse   des  Vorgebirge  und  Maifeldes,  der 
Bergstrasse,   der  Yogesen  und   des  Schwarzwaldes 
darstellt.    Von  einem  Nachforscher  in  historischen 
Dingen.    Ooblenz,  1844—1871. 
Dieses  umfangreiche  Werk,  über  welches  kürzlich  den 
>HN.<  ein  ausführlicher  Prospect  beigelegt  war,  ist  neueiv 
dings  in  den  Besitz  der  Jäger'schen  Verlagsbuchhandlung 
in  Frankfurt  a.  M.  übergegangen.    Vom  bibliographischen 
wie  geographischen  Standpunkte  aus  bietet  dasselbe,  wenn 
auch  antiquirt,  eine  Menge  interessanter  Daten,  während 
seine  Illustrationen  vom  künstlerisch -technischen  Stand- 
punkte aus  bleibenden  Werth  beanspruchen. 


7.  Hochschul- u.  Unterrichtswesen,  Pädagogik,  Gelehrte  Institute. 


Hartaann,  Dr.  Arthur.  IHe  Beform  des  medicinischen 
Unterrichtes.  Gesammelte  Abhandlungen.  Berlin, 
Fischer's  med.  Buchhandl.,  1894.  [IV.  88  S.  gr.  a 
Antiqna.] 

In  der  vorliegenden  Brochüre  sind  eine  Reihe  von 
Vorträgen  abgedruckt,  welche  der  Verfasser  in  ärztlichen 
Vereinen  über  die  Nothwendigkeit  der  Reform  des  medi- 
cinischen Unterrichtes  gehalten  hat.  Verfasser  sucht  nach- 
zuweisen, dass  in  Deutschland  der  med.  Unterricht  besonders 
in  praktischer  Beziehung  ein  ungenügender  sei  und  schildert 
mancherlei  in  Deutschland  bestehende  Missstftnde.  Unter 
Hinweis  auf  die  in  England  und  Frankreich  bestehenden 
Verhältnisse  werden  Vorschläge  zur  Abhülfe  gemacht. 
Am  meisten  Werth  legt  der  Verfasser  darauf,  dass  jeder 
praktische  Unterricht  in  bestimmter  Weise  organisirt  sein 
müsse,  dass  auf  einen  Lehrer  nur  eine  beschränkte  Anzahl 
von  Lernenden  entfallen  dürfe. 

Deutscher  Universitätskalender  für  das  WS.  1894195. 

Herausgegeb.   v.   Prof.   Dr.   F.  Asoberson.     Berlin, 

L.  Simion.  1894.  [kl.  8.  324  S.  Ant.]   2  Mk.  60  Pf. 

Die  vorliegende  46.  Ausgabe  enthält  neben  dem  üblichen 

Kalendariom  die    Vorlesungsverzeichnisse   und   sonstigen 

Angaben  über  die  Universitäten  des  deutschen  Reiches, 

von  Deatsch-Oesterreich,  der  Schweiz  und  den  russischen 

Ostseeprovinzen.   Dabei  fehlen  zwar  die  Lectionscataloge 

von    Czemowitz,    Innsbruck,    Wien    und   Dorpat    (Jur- 

jew);  aocfa  die  Angaben  über  die  academischen  Vereini- 


gungen weisen  manche  Unvollständigkeit  auf,  was  aber 
schwer  zu  vermeiden  ist.  Von  besonderem  Werthe  sind 
die  Altersangaben  der  Professoren  imd  die  Stundenzahl- 
angaben bei  den  einzelnen  Vorlesungen. 
Steffenbagen,  Dr.  Ernst,  Director  d.  Univ.-Bibl.  Kiel.  Zwr 
Geschichte  der  Kieler  Universität«  -  Biblio- 
thek. Mittheilungen  und  Actenstücke.  I.  Eine  Ver- 
ordnung des  Herzogs  Karl  Friedrich.  Kiel  1894 
[15.  S.  gr.  8.  Fractur.] 
Wenn  auch  unter  dem  übergeordneten  Titel  »Zur  €re- 
schichte«  erschienen,  verfolgt  die  Arbeit  doch  einen  un- 
mittelbar praktischen  Zweck.  Sie  hat  sich  die  Aufgabe 
gestellt,  eine  in  Vergessenheit  gerathene  Verordnung  des 
Herzogs  Karl  Friedrich  von  Holstein  für  die  Kieler  Uni- 
versitäts-Bibliothek wieder  an's  Licht  zu  ziehen,  die  ent- 
standenen Zweifel  an  ihrer  Echtheit  zu  zerstreuen,  und 
ihre  in  wesentlichen  Punkten  fortdauernde  Rechtsgiltig- 
keit  und  heutige  praktische  Anwendung  nachzuweisen. 
Es  handelt  sich  dabei  in  erster  Linie  um  Nebeneinnahmen, 
die  in  ähnlicher  Weise,  wie  an  anderen  Universitäten, 
auch  in  Kiel  der  Universitäts  -  Bibliothek  durch  Geld- 
abgaben der  Angehörigen  der  Universität  zufliessen.  Der 
Beweis  der  Echtheit  wird,  abgesehen  von  formellen  und 
inneren  Gründen,  durch  Abdruck  des  Begleitschreibens 
der  vom  Herzoge  eingesetzten  Visitations-Cktmmission  er- 
bracht, eines  Schriftstücks,  dessen  Auffindung  erst  vor 
Kurzem  nach  Neuordnung  des  Universitäts-Archivs  ge- 
glückt ist.    Es  wird  festgestellt,  daes  die  Verordnung  eine 
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Reihe  organisatorischer  Massnahmen  abschliesst,  die  der 
Herzog  von  St  Peternburg  aus,  wo  er  sich  damals  auf- 
hielt, unter  dem  8./19.  September  1724  für  die  Kieler  Uni- 
versität verfügt  hatte.  Das  Datum  der  Bekanntmachung 
durch  das  Schreiben  der  Visitations-Kommission  an  das 
Academiscbe  Consistorium  fällt  auf  den  20.  Januar  1725, 
nicht,  wie  man  bisher  annahm,  auf  den  9.  Januar.  Obgleich 
die  Verordnung  von  Anfang  an  bis  auf  den  beutigen  Tag 
in  ununterbrochener  Geltung  und  Anwendung  gestanden 
hat,  war  ihre  Existenz  schon  frühzeitig  vergessen  uml 
der  Rechtsboden  verschoben.  Inwieweit  sie  noch  jetzt 
praktisch  ist,  wird  in  der  vorliegenden  Schrift  näher  aus- 
geführt and  dabei  ihre  gesetzliche  Kraft  besonders  her- 
vorgehoben. 

Martini,  F.  e  C  F.  Ferraris.  Oi'dinnmento  generale 
degli  latUuti  d'isfruzione  Itnperiore.  Studi 
e  proposte.  Milano , Hoepli  1895.  (VIII, 233  pgg. 8) 

Der  im  April-  und  im  Maihefte  der  »Uochscbul- 
Nachrichten<  eingehend  besprochenen  Artikelserie  >Le 
Universiti«,  welche  der  frühere  italienische  Unterrichts- 
minister Martini  in  der  >Nuova  Antologia«  veröSeut- 
licht  hatte,  tftsst  nun  Martini  im  Vereine  mit  dem  Faduaner 
Statistiker  und  Universitäts-Rector  Carlo  Francesco  Ferraris 
^e  grössere  ausführliche  Arbeit  folgen.  Hier  wie  dort 
handelt  es  sich  bei  Martini  darum,  seine  geplante  und 
mit  dem  Sturze  des  Ministeriums  Uiolitti,  wie  es  scheint, 
für  längere  Zeit  begrabene  Hochschul -Reform  zu  be- 
gründen. Wir  haben  in  den  >HochschuI- Nachrichten« 
dem  ganzen  Plane  der  Aufhebung  mehrerer  kleinerer  üa- 
lieniacher  Staatsumversüäten  mit  gewissen  Einschränkungen 
das  Wort  geredet  und  denselben  mehrmals  eingehend  be- 
sprochen. Es  genügt  deshalb  vorläufig,  wenn  wir  die 
fleissige  Mitarbeit  des  ausgezeichneten  Statistikers  Ferraris 
gebührend  hervorheben  und  nur  die  Schlussresultate  der 
Arbeit,  also  die  näheren  Details  des  ganzen  Planes,  wie 
sie  in  dem  VU.  Capitel  »Riassunto  e  conclusione«  zn- 
sammengefasst  werden,  in  möglichster  Kürze  mittheilen. 
Von  den  italienischen  Staats-Universitäten  sollen  11  von 
17  erhalten  bleiben  und  zwar  jene  grösseren  Universitäten, 
welche  eine  möglichst  günstige  Vertheilung  der  Anstalten 
über  die  apenninische  Halbinsel  ermöglichen,  also:  Turin 
für  Piemont,  Genua  für  Ligurien,  Pavia  für  die  Lombardei, 
Padua  für  Venetien,  Bologna  für  die  EmiUa  und  die  Ro- 
magna,  Pisa  für  Toskana,  Rom  für  die  Marken,  Umbrien 
und  Latium,  Neapel  für  die  ehemals  neapolitanischen  Pro- 
vinzen, Palermo  und  Catania  für  Sicilien  und  Cagliari  für 
Sardinien.  Es  sollen  also  aufgehoben  werden:  die  Uni- 
versitäten Macerata,  Messina,  Modena,  Parma,  Sassariund 
Siena,  also  eben  jene  Anstalten,  deren  Aufhebung  ent- 
schieden auch  am  ehesten  gerechtfertigt  werden  kann.  Alle 
erhaltenen  Universitäten  würden  dann  die  bekannten  vier 
Facultäten,  die  juristische,  die  medicinisch-chirurgische, 
die  physiko-mathematiscbe  und  die  philosophische  Facultät, 
weiters  eine  pharmaceutische  Schule  aufweisen,  also  voll- 
kommen gleich  eingerichtet  sein. 

Als  eine  Art  Fachschulen  sollen  auch  tue  selbst- 
ständigen kgl.  Hebammenschiäen  erhalten  bleiben,  es  sind 
dies  die  Schulen  zu  Novara  (der  Universität  Turin  bei- 
gegeben), zu  Mailand  (zur  Universität  Pavia  gehörig),  zu 
Venedig  (der  Universität  Padua  angegliedert)  und  schliess- 
ich    die    drei    der    Universität    Neapel     zuzurechnenden 


kleinen  Schulen  zu  Aquila,  Bari  und  Catanzaro.  Als  ein 
Specialinstitut  für  medicinisch-chirurgische,  pbysiko-natur- 
wissenscbaftliche  und  philosophisch -literarische  Studien 
soll  die  Hochschule  zu  Florenz  ebenfalls  erhalten  bleiben, 
die  wegen  ihrer  reichen  Mittel  ihren  Hörern  grosse  Er- 
leichterungen  zu  bieten  in  der  Lage  ist 

Der  höhere  technische  Unterricht  soll  durch  das  grosse 
Polytechnikum  in  Mailand  und  durch  sechs  günstig  ver- 
theilte  praktische  technische  Schulen  (Scuole  di  applicazione) 
vermittelt  werden.  Diese  Schulen  sollen  in  Neapel,  Rom 
und  Turin  selbstständige  Anstalten  bilden,  in  Bologna, 
Padua  und  Palermo  den  Universitäten  angegliedert  wer- 
den. Auch  die  Veterinärschulen,  von  denen  fünf  erhalten 
bleiben  sollen,  sind  theils  als  selbstständige  Anstalten  ge- 
dacht, nämlich  die  Schulen  zn  Mailand,  Neapel  und  Turin, 
theils  als  Annexa  der  Universitäten  zu  Bologna  und  Pisa. 
Den  höheren  landwirthschafthchen  Unterricht  soll  die 
Scuola  agraria  an  der  Universität  Pisa  vermitteln.  Die 
Universität  Pisa  wird  auf  diese  Weise  eigentlich  nach 
Martini's  Plan  die  vollständigste   italienische  Universität. 

Auf  diese  Weise  will  Martini  elf  grosse  Universitäts- 
Centren  schaffen,  zu  welchen  die  Städte  Florenz  und  Mai- 
land mit  ihren  reichdotirten  Anstalten  als  Ergänzung  hinzu- 
treten. Die  Schlussergebnisse  des  neuen  Werkes  werden 
gewiss  in  Italien  das  grösste  Interesse  erregen  und  die 
Discussion  über  die  Hochschulreform  des  Ministeriums 
Giolitti,  welche  trotz  der  allgemeinen  Klage  über  die  be- 
absichtigte Unterdrückung  uralter  historischer  Culturstätten 
in  der  schlimmen  Finanzlage  des  italienischen  König- 
reiches immerhin  einen  sehr  ernsten  Uintergmnd  und 
eine  staike  Rechtfertigung  besitzt,  von  neuem  entfachen. 
Vielleicht  bietet  sich  uns  dann  wieder  einmal  Gelegenheit, 
auf  die  ganze  Angelegenheit  eingebender  zurückzukommen. 

Dr.  R.  K. 

Festschrift  zur  Feier  de«  ÜSjährigen  Bestehens 
der  Gesellschnft  ehemaliger  Studirender  der 
Eidgenössischen  polytechnischen  Schule  zu 
Zürich.  Den  Ehrenmitgliedern  und  Mitgliedern  des 
G.  e.  P.  gewidmet  vom  Vorstande.  Zürich  1894.  Ind. 
Porto  bei  directer  Zustellung  16  frcs.  70  cts.  [Zu 
beziehen  bei  SecretärH.  Paur,  Münzplatz  4,  Zürich. 

Das  künstlerisch  au^estattete  Werk  trägt  den  fami- 
liären Stempel  einer  Familien-Chronik  und  will  auch  als 
solche  aufgenommen  sein.  Wir  begegnen  manch'  gutem 
Bekannten,  manch'  hochverehrtem  Lehrer,  speciell  im 
ersten  Theile,  welcher  den  Behörden,  Directoren  und  ehe- 
maligen Professoren  des  eidgenössischen  Polytechnikums 
gewidmet  ist  Die  Stützen  der  Schule :  Bundesrath  Schenk, 
Minister  Kern,  Präsident  Kappeier,  Oberst  Bleuler,  Directer 
Geiser,  die  Altmeister  Zeuner,  Culmann,  Wislicenus,  Kenn- 
gott, Ritter,  Semper,  Jak.  Burckhardt,  Lübke,  Kinkel, 
Vischer,  Gladbach,  Stadler,  Pestalozzi,  Naegeli,  Cherbuliez 
u.  V.  A.  Vermisst  wird  dagegen  der  unglückliche  Rüstow, 
dessen  genial-derbem  Vortrag  so  Mancher  mit  Spannung 
gelauscht.  Man  möchte  plaudern, Erinnerungen  auffrischen! 
Herwegh'sche  Poesie  klingt  darein  und  <ler  urwüchsige  Gott- 
fried Keller  schlägt  auf  den  Tisch,  wie  weiland  in  der 
Kronenhalle  und  in  Schartenmeyers  Pfahlbauidyll  >Auch 
Einer«.  Unter  blasirten  Handels-  und  Geldprotzen  der 
rasch  aufblühenden  Handelsstadt  die  Koryphäen  des  Geistes 
von  Anno  dazumal,    von  denen   wir  Jungen  Einige  noch 
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mit  Andacht  nnd  Verehrung  lu  nnseren  väterlichen  Freun- 
den und  Lehrern  zählten! 

Der  zweite  Theil  bringt  die  bildlich  nicht  weniger  gut 
aiugestattete  bauliche  Entwickelung  der  Schule,  der  dritte 
ist  der   so  segensreich  für   die  Schule  wirkenden  Gesell- 


schaft ihrer  ehemaligen  Angehörigen  gewidmet,  der  vierte 
dem  academischen  Leben  und  unter  den  Autographen  des 
Anhanges  findet  sich  wiederum  manch'  markiger,  manch' 
bekannter  Federzug.  v.  S. 


8.  Literaturgeschichte  und  Sprach  künde. 


Vtretzsok,  Dr.  Carl,  a.  o.  Prof.  d.  roman.  Philologie  a.  d. 
Univ.  Tübingen.   JHe  Franzöaische  Heldensage. 

Acad.  Antrittsvorlesung  (Tübingen).  Heidelberg, 
Carl  Winter  1894.  [32  S.  gr.  8.  Fractur.]  Mk.  -.80. 
Der  Vortrag  wendet  sich  nicht  ausschliesslich  an  die 
Fachgenossen ,  sondern  zugleich  an  weitere  Kreise.  Er 
zerftUt  in  zwei  ungefähr  gleiche  Tbeile:  einen  ersten, 
welcher  den  Begriff  der  französischen  Heldensage,  ihren 
Ursprong,  ihre  Entwicklung  erörtert,  und  einen  zweiten, 
welcher  den  Quellen,  aus  denen  wir  dieKenntniss  dieser 
Heldensage  schöpfen  und  der  Kriiik  dieser  Quellen  ge- 
widmet ist.  Der  Begriff  der  Heldensage  lässt  eich  nicht 
einfach  mit  dem  Inhalt  der  altfranzösischen  Heldenepen 
identificiren,  sie  ist  vielmehr  die  mündliche  Ueberlieferung 
selbst,  welche  diesen  Epen  zu  Grande  liegt.  Diese  münd- 
liche Ueberlieferung  aber,  die  Sage  in  eigentlichem  Sinne» 
findet  ihren  Ursprung  in  hervorragenden  Personen  und 
Ereignissen  der  nationalen  Geschichte,  vor  Allem  der 
Merowinger-  und  der  Karolinger-Zeit,  wenn  auch  der  ge. 
Bcfaichtliche  Untergrund  nicht  überall  gleichmässig  durch- 
scheint Die  Kunde  von  den  geschichtlichen  Ereignissen, 
welche  in  der  ältesten  Zeit  so  gut  wie  ausschliesslich  von 
Hund  zu  Mund  überliefert  wurde,  musste  auf  diesem  Wege 
ganz  von  selbst  zur  Sage  werden.  Die  Grosstbaten  der 
Vergangenheit  wurden  ins  Riesenhafte  gesteigert;  Persopen 
gleichen  oder  ähnlichen  Namens  werden  vermischt,  wie 
unter  der  Figur  Karls  des  Grossen  sich  oft  genug  sein  Ahne 
Karl  Martell  und  sein  Enkel  Karl  der  Kahle  verbirgt; 
oder  es  wird  zu  schon  vorhandenen  ursprünglich  histori- 
schen Personen  ein  Pendant  geschaffen,  wie  zn  dem  kühnen 
Roland  sein  bedächtig  abwägender  Freund  Olivier. 

Unter  den  Quellen,  welche  uns  für  die  Kenntniss  der 
französischen  Heldensage  zu  Gebote  stehen,  fehlt  uns  die 
unmittelbarste  und  wichtigste,  nämlich  die  mündUche 
Ueberlieferung  des  Mittelalters,  für  welche  moderne  Sagen 
keinen  Ersatz  leisten  können.  Vielmehr  müssen  wir  sie 
erschliessen  aus  den  literarischen  Werken,  in  welchen  sie 
in  irgend  einer  Weise  verwerthet  worden  ist,  aus  den 
alten  Geschicbtswerken  und  den  französischen  Epen  des 
Mittelalters.  'Gregor  von  Tours,  Fredegars  Chronik,  Die 
Gesta  regum  Francorum  sind  für  die  Sage  jener  Zeit  eine 
reiche  Fundgrube,  wobei  freilich  geschichtliches  und  un- 
geschiohüiches,  und  innerhalb  des  letzteren  wiederum  Sage 
nnd  Dichtung  streng  zu  scheiden  sind.  Die  reichste  Quelle 
aber  für  unsere  Kenntniss  ist  das  Volks-  oder  Heldenepos 
der  altfrsnzösischen  Blüthezeit,  zu  welchem  die  meist  auf 
verlorenen  französischen  Epen  beruhenden  lateinischen 
Dichtungen  der  Zeit  eine  willkommene  Ergänzung  bilden. 
Zum  grossen  Theil  setzen  diese  Epen  des  12.  nnd  13.  Jahr- 
hunderts ältere  Vorlagen  voraus,  welche  der  mttndUchen 
Ueberlieferung  näher,  theil  weise  gewiss  sehr  nahe  gestanden 
haben.  Hier  gilt  es,  diese  ältere  Stufe  der  Dichtung  und 
somit  die,  der  alten  Sage  am  nächsten  stehende  Form  der 
Ueberlieferung  zu  erschliessen.    Auf  diese  Weise  wird  es 


möglich  sein,  auch  im  Einzelnen  die  französische  Helden- 
sage zu  reconstruiren  und  als  würdiges  Gegenstück  neben 
die  deutsche  Heldensage  zu  stellen. 

Günther,  O.,  Zur  Geschichte  des  Leipziger  Musen- 
krieges im  Jahre  1768.  Sonderabdruck  aus 
den  Mittheilungen  der  Deutschen  Gesellschaft  zu 
Leipzig.  IX.  Bd.  1.  Heft.  Leipzig  1894.  [8-  46  8. 
Fraktur.] 

Im  15.  Jahrg.  des  Goethe-Jahrbuches  hatte  G.  Witkowski 
zum  ersten  Male  nach  den  Leipziger  Rathsacten  eine  Darstel- 
lut^  des  Leipziger  Studentenaufruhrs  von  1768,  den  bekannt- 
lich Goethe  in  Dichtung  und  Wahrheit  erwähnt,  gegeben. 
Der  Verfasser  der  vorliegenden  Schrift  ergänzt  diese  Ar- 
beit durch  neues  Material,  das  er  den  betr.  Acten  des 
Haupt-Staats-ArohivB  in  Dresden  und  einer  gleichzeitigen 
anonymen  Handschrift  der  Leipziger  Universitätsbibliothek 
über  den  Musenkrieg  entnahm.  Als  novum  tritt  u.  A. 
unter  den  Ursachen  der  Bewegung  die  von  den  Professoren 
veranlasste  Beschränkung  der  Theaterfreiheit,  Verbot  des 
Comödienspiels  an  den  Tagen,  an  welchen  die  Haupt- 
coUegien  gelesen  wurden,  heraus.  Der  von  Goethe  ge- 
schilderte nächtliche  Act,  das  Fenstereinwerfen  bei  dem 
Kaufmann  Frege,  einem  der  Hauptleute  der  Leipziger 
Stadtsoldaten,  fand  am  26.  August,  dem  Geburtstage  des 
Dr.  Sammet,  gegen  10  Uhr  Abends  statt.  Bisher  hatte 
man  irrig  den  folgenden  Tag  angenommen.  In  der  Be- 
urtheilung  der  Handlungsweise  der  Studenten  ist  Günther 
milder  als  Witkowski.  Er  erkennt  im  Anschluss  an  gleich- 
zeitige Feststelltmgen  des  Ober-Consistoriums  in  Dresden 
an,  dass  die  Studenten  von  ihren  Hauptgegnern,  den 
Stadtsoldaten  gereizt  unil  misshandelt  wurden  und  dass 
ihre  Forderungen  grossentheils  nicht  ohne  Berechtigung 
waren.  Die  Ahndung  der  von  beiden  Parteien  begangenen 
Ausschreitungen  geschah  nach  Günther  zu  Ungunsten  der 
Studenten,  die  sehr  viel  härter  bestraft  wurden  als  ihre 
Gegner.  Einige  Proben  der  von  den  Studenten  gelegent- 
lich des  Musenkrieges  zahlreich  verfassten  Lieder  nnd 
Pasquille  sind  in  die  Darstellung  aufgenommen. 

Hullmann,   Prof.  K.  Grossherzogl.  Oldenburg.  Oberlehrer 
der  Mathematik  z.  D.     IHe  Wissenschaft  und 
ihre    Sprache,     Eine    zeitgemässe    Abhandlung. 
Leipzig,   Hirt   u.  Sohn   1894.    [40  8.   8.    Fractur.] 
Mk.  —.60. 
Der  Verfasser  stellt  den  Satz  an  die  Spitze,  dass  die 
wahre  Wissenschaftlichkeit   nur  in  strenger  Folgerichtig- 
keit der  Gedanken   und   im  klaren,    einfachen  Ausdruck 
derselben  bestehe.    Er  sucht  den  Ausdruck  der  Gedanken 
der  mathematischen  Wissenschaften  durch  kurze,  den  zu 
Grunde  gelegten  Begriff  klar  kennzeichnende  Worte  der 
deutschen  Sprache   zu  geben   und   findet,    dass   unsere 
Sprache  reich  und  entwickelt  genug  ist,  fast  alle  Begriffe 
klar  und  bestimmt  ausdrücken  zu  können.    Die  Begründ- 
ung der  Richtigkeit  jedes  solchen  Wortes  ist  gegeben. 
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Academische  ttevue. 


Im  Verlauf  der  Entwicklung  betont  er  den  strengen 
Unterschied  der  lehrgemässen ,  erfahrungagemässen  und 
angenäherten  Formeln  und  behauptet,  dass  dagegen  in 
einzelnen  Fällen,  z.  B.  bei  der  Berechnung  der  Schwing- 
ungen des  Faucanltschen  Pendels  und  bei  der  Anwendung 
der  Gay-LussacBchen  Formel  gefehlt  worden.  Oegen  die 
Darstellbarkeit  der  imaginären  spricht  er  sich  aus. 

Die  ganze  Art  der  Entwicklung  ist  ruhig,  sachlich  und 
fem  von  jeder  Polemik. 

GramnuMcl  Graeci  recogniti  et  apparatu  critico  in- 
structi.  8  partes.  Pars  IV.  Et.  s.  t.  -.  Theodogii  Alexan- 
drini canones,  Georgii  Choerubosci  scholia,  Sophronii 
Patriarchae  Alexandrini  excerpta,  recensuit  et  appa- 
ratum  criticum  indicesque  adiecit  AUredus  Hilgard. 
2  voll.  Vol.  U.  Choerobosci  scholia  in  canones  ver- 
bales et  Sophronü  excerpta  e  Characis  commentario 
continens.  Anneza  simt  partis  quartae  prolegomena. 
[CXXXVr  n.  526  S.]    Lex.-8.  Mk.  22.-. 

Der  vorliegende  2-  Band  des  4.  Theiles  enthält  den 
1842  von  Th.  Gaisford  veröfEentUchten  Commentar  des 
Choeroboscus  zu  des  Theodosius  Regeln  über  die  Verbal- 
fiezion  in  wesentlich  verbesserter  Gestalt,  und  einen  bis- 
her nicht  gedruckten,  von  dem  Alexandriner  Patriarchen 
Sophronius  gefertigten  Auszug  aus  dem  Commentar  des 
Joannes  Charax  zu  den  Canones  des  Theodosius,  nebst 
Registern.  Die  gleichzeitig  erscheinende  Vorrede  zu  beiden 
Bänden  gibt  Auskunft  Ober  die  handschriftliche  Grund- 
lage der  Theodosischen  Canones;  sie  zeigt,  wie  dieses 
Schulbuch  in  verschiedenartiger  Bearbeitung  auf  den. 
grammatischen  Unterricht  in  der  griechischen  Sprache  bis 
zur  Renaissance  fortgewirkt;  sie  erörtert  die  Thätigkeit' 
des  Choeroboscus  als  Docent  an  der  Hochschule  zu  Kon- 
stantinopel; berichtet  über  die  handschriftliche  Ueber- 
lieferung  seiner  Vorlesungen  über  Theodosius;  über  deren 
Verwerthung  durch  spätere  Grammatiker ;  über  Theodosius- 
commentare  des  Charax  und  Theodorus  Prodromus,  und 
über  den  auf  Theodosius  bezüglichen  Theil  des  von  Bach- 
mann Anecd.  Gr.  U  edirten  grammatischen  Lexikon. 

Heidelberg.  A.  Eilgard. 

Sohultze,  Dr.  Martin,  OrantmaUk  der  hinduata- 
niachen  Sprache,  Hindi  und  Urdü,  in  indischer, 
arabischer  und  lateinischer  Schrift.  Leipzig,  Karl 
Scholtze  1894.    (TV.  56  S.  gr.  8.]    Mk.  2,40. 


Wahrend  in  England,  und  auch  in  Frankreich,  das 
Hindustanische  zu  den  wichtigsten  Gegenständen  des 
orientalistischen  Studiums  gehört,  wird  es  in  Deutschland 
noch  immer  vernachlässigt,  obwohl  schon  1745  die  >Gram- 
matica  hindostanicac  von  B.  Schulze  in  Halle  erschien. 
Und  doch  ist  es,  abgesehen  davon,  dass  es  von  100  Mil- 
lionen Menschen  gesprochen  wird  und  eine  reiche  Litera- 
tur besitzt  (1875  erschienen  in  Lakhnau  allein  mehr  als 
200  Bücher  in  hindustanischer  Sprache),  das  letzte  Glied 
einer  Kette,  deren  erstes  die  alte  Fi^o-Sprache  ist  (die 
Zwischenglieder  sind:  Sanskrit,  Präkrit  und  Hindu)). 

Vieles,  was  in  den  alten  Präkrit-Dialekten  vom  San- 
skrit abweicht,  findet  im  modernen  Hindi  oder  Urdü  seine 
Erklärung  oder  wenigstens  Bestätigung.  Schon  im  Pr&krit 
zeigt  sich  das  Bestreben,  die  Fiezion  zu  vereinfachen 
und  zu  erleichtem.  Im  Hindustanischen  ist  diese  Ver- 
einfachung so  weit  fortgeschritten,  dass  keine  europäische 
Sprache  ihm  darin  gleich  kommt.  Die  Conjugation  z.  B. 
erstreckt  sich  nur  noch  auf  ein  einziges  Tempus  (und 
den  Imperativ).  Alles  andere  wird  durch  Partidpia,  Hilfs- 
verba  und  Partikeln  ausgedrückt. 

Auch  für  den,  welcher  sich  mit  arabischer  und  persi- 
scher  Literatur  beschäftigt,  kann  das  Urdü,  die  Sprache 
der  indischen  Muhamedaner,  überreich  an  arabisch-persi- 
schen Wörtern  und  Phrasen,  von  Nutzen  sein.  Manches, 
was  in  andern  Ländern  des  Islams  verblasst  ist,  hat  sich 
in  Indien  noch  frisch  erhalten.  Nur  schwer  dürfte  es 
z.  B.  gelingen,  durch  Vergleichung  mit  älteren  Sprachen 
nachzuweisen,  in  welchen  Fällen  das  neupersische  1  und 
ü  >majhül<  war,  d.  h.  wie  6  imd  6  gesprochen  wurde. 
Das  Hindustanische  hat  die  alte  Aussprache  dagegen 
treu  bewahrt. 

Das  vorliegende  kleine  Buch  will  den  Studiosus  in 
diese  wichtige  und  interessante  Sprache  einführen  helfen. 
Es  behandelt  in  gedrängter  Kürze  das  hindustanische 
Lautsystem  und  seine  Bezeichnung  in  Devanagari  und  in 
arabischer  Schrift  (im  Nachtrage  werden  auch  die  Haupt- 
formen der  indisch-persischen  To « KÄ-Schrift  dargestellt), 
die  Formenlehre  und  die  Syntax  (an  Mustersätzen  erläutert). 
Femer  bespricht  es  in  einem  Anhang  die  indische  und 
die  arabische  Zeitrechnung,  sowie  Münzen,  Maasse,  Gre- 
wichte  und  Titel.  Sodann  giebt  es  drei  kleine  Lesestücke, 
eines  in  Hindi,  die  beiden  andern  in  Urdü,  und  endlich, 
für  den  praktischen  Gebrauch,  eine  Sammlung  der  häufigsten 
Redewendungen  des  täglichen  Lebens.  M.  8. 


9.  Vermischtes. 


Meyers   KonversaHons-Lexlkon.     Fünfte,    gänzUch 
umgearbeitete   Auflage.    Mit  ungefähr   10,000  Ab- 
bildungen im  Text  und  auf  9ö0  Bildertafeln,  Karten 
und  Plänen,   darunter    152  Farbendrucktafeln   und 
260  Kartenbeilagen.     17  Bände  in  Kalbleder  gebun- 
den zu  je  10  Mk.  oder  272  wöchentliche  Lieferungen 
h.  50  Pfg.    —    6.   Band.    Ethik   bis   Gaimersheim. 
Leipzig  n.  Wien.    BibUographisches  Institut.    1894. 
Dieses    Nachschlagewerk    des    allgemeinen    Wissens 
schreitet  ebenfalls  mit  gleichbleibender  Vorzüglichkeit  imd 
Vielseitigkeit  vorwärts.    Geographisch-geschichtiich  treten 
im  vorliegenden   neuesten   Bande   die   Artikel   »Europa« 
und  »Frankreich«  hervor.    Der  erstere  ist  reich  mit  karto- 
graphischen Beigaben  versehen,  darunter  eine  Völker-  und 


Sprachenkarte  und  eine  solche  der  Bevölkerungsdichtigkeit 
Europas.  Auf  59  Seiten  Text,  unterstützt  von  «iner 
Uebersichtekarte ,  einer  Specialkarte  des  nordöstlichen 
Theils  und  einer  Geschichtskarte,  bietet  der  Artikel 
»Frankreich«  eine  erschöpfende  Darstellung  der  Geographie, 
der  staatlichen  Einrichtungen  und  der  Geschichte  dieaes 
Landes.  Beachtung  verdient  die  umfangreiche,  gründliche 
literar-geschichtliche  Arbeit  über  »Französische  Literatur c. 
Zu  dem  grossen  Capitel  des  französischen  HochschulweBerts, 
welches  ebenfalls  sehr  eingebend  behandelt  ist,  darf  swar 
ergänzend  nachgetragen  werden,  dass  Marseille  eine  *  freie 
Bechts-Facultätt  besitzt,  deren  1881  erfolgte  Gründung  der 
Privatinitiative  einiger  Rechtsvertreter  in  Marseille  zu  ver^ 
danken  ist    Diese  Schule  ist  also  weder' mit  dem  Staate 
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Doch  mit  der  Kiiche  in  irgendwelchem  officiellen  Zueammen- 
hang.  (Cfr.  »HN«  Nr.  43,  April  94,  Vorlesungsverzeich- 
nisse etc.  p.  1/3  u.  pag.  25  Orig.Corr.  sub  Marseille.) 
Zeitgemässen  technischen  Artikeln  begegnen  wir  unter 
den  Stichworten  »Fahrrad«  nnd  »Fernsprecher«,  letzterm 
in  besonderer  Ausführlichkeit  durch  die  Einzel-Darstellun- 
gen der  Apparate,  der  Anlagen,  Bau  der  Linien  etc.,  Technik 
des  Betriebes.  Auch  die  Beitrüge  über  »Feldbefestigung«, 
•Festung«,  »Festungskrieg« ,  »Feuer«  (im  militärischen 
Sinne),  »Forstschulen«  etc.  etc.  bieten  ein  Feld  der  Wissens- 
werthen. 

Broekhaus'  KonvemaHons  -  Lejeikon.  Vierzehnte, 
vollständig  neu  bearbeitete  Auflage.  Vollständig  in 
16  Bänden.  [Per  Band  in  Halbleder  10  Mk.  Per 
Wochenlieferung  50  Pfg.]  11.  Band.   Leber  —  More. 


Mit  59  Tafehi,  darunter  9  Chromotafeln,  27  Karten 
und  Pläne  und  212  Textabbildungen.  Leipzig,  Berlin 
und  Wien.    F.  A.  Brockhaus  1894. 
Von  besonderem  wissenschaftlichem  Interesse  sind  in 
diesem  Bande,  der  sich  den  vorhergehenden  würdig  an- 
reiht,  die   Capitel   über  Median   und    Hygieine,   mit   der 
Chromotafel  »Mensch«    als  klare  Reproduction  eines  ver- 
ticalen  Gefrierschnittes.    Vom  geographischen  Standpunkt 
interessiren  u.  A.  die  Städte-  und  Länderbeschreibungen 
Leipzig,  Madrid,  Luzem,  Madagaskar,  Marokko,  Mexiko 
and  der  Malaiische  Archipel,  ebenso  sorgfältig  ausgeführte 
Karten   und    Illustrationen   zur   Mond-Geographie.     Dem 
Pädagogen    bietet   der    Artikel  »Mädchengymnasium«  das 
Neueste,   wie  überhaupt  wohl  kein   Gebiet   des  Wissens 
j  und  Lebens  übergangen  sein  dürfte. 


II.  Neu  erschienene  Werke. 


Bei  der  Redaction  in  jüngster  Zeit  zur  Betiprechung  eingegangen,  —  letztere  bleibt  vorbehalten. 


Lazarus,  Prof.  Dr.  M.  Der  Prophet  Jeremias.  Breslau, 
SchotÜftnder,  1894.    gr.  8.    103  8.    Frakt. 

Schoen,  Henri,  Licenci^  en  Theologie.  Les  origines  histo- 
riques  de  la  Theologie  de  Ritschi.  Paris,  Fischbacher 
1893.   gr.  8.    158  S. 

Anecdota  Graeca  Theologica  cum  Prolegomenis. 
Gennadii  archiepiscopi  cpolitani  dialogus  christiani  cum 
iudaeo  sive  refutatio  erroris  iudaici  et  eiusdem  delectus 
propheüarum  de  christo.  E  codice  Bernensi  DLXXIX 
primum  edidit  et  adnotavit  Alb  ertusJahnius,  Bernas 
Helvetius  etc.  Accedunt  Analecta  miscella  theologica 
e  codicibus  MSS.  cum  adnotatione.  Lipsiae.  Prostat  apud 

A.  Deicherti  snccessorum.  (G.  Böhme.)    gr.  8.    145  S. 

Schwappach,  Dr.  Adam,  kgl.  preuss.  Forstmeister,  Prof. 
a.  d.  kgl.  Forstacademie  Eberswalde  und  Abtheilungs- 
dirigent b.  d.  preuss.  Hauptstation  d.  forstl.  Versuchs- 
weeens-  Forstpolitik,  Jagd-  und  Fischerei- 
politik.  Gehört  zu  dem  Sammelwerk:  Hand-  und 
Lehrbuch  der  Staatswissenschaften,  in  selbstständigen 
Bänden  herausgegeben  von  Kuno  Frankenstein. 
LAbthlg.  Volkswirthschaftslehre.  10. Bd.  Leipzig. 
C.  L.  Hirschfeld  1894.  [gr.  8.  XH.  396  S.  Ant.]  Mk.  10.—. 

Institutionen  des  Römischen  Rechts.  Ein  Lehr-' 
buch  von  Dr. Rudolf  Leonhard.  Professor  in  Mar- 
burg. Leipzig,  Veit  «i  Co.  1894.  gr.  8.  VI,  672  S.  Ant. 
Mk.  II. 

Handeln  auf  eigene  Gefahr.  Ein  Beitrag  zur  Lehre 
vom  Schadenersatz.  Von  Dr.  Joseph  Unger,  Prä- 
aideiit  des  Reichsgerichts  in  Wien.  Zweite  verbesserte 
und  vermehrte  Auflage.  Jena,  G.  Fischer.  löO  S.  Frakt. 

Die  Objecte  des  Verbrechens.  Von  Dr.  L.  Oppen 
heim,  o. ö. Prof.  d. Rechte  a.  d. Universität  Basel.  Basel 

B.  Schwabe,  1894.   Vni,  388  S.   gr.  8.  Ant.    Mk.  10.—, 
Statisfeisches  Jahrbuch  deutscher  Städte.  Heraus- 

gegeb.  V.  Dr.  M.  Neefe,  Director  d.  statist.  Amtes  der 
Stadt  Breslau.  HI.  Jahrgg.  Breslau,  W.  G.  Korn.  Lex  8. 
Vm,378S.    (Antiqua).  Mk.  11.50. 

Ahlfeld,  F.,  Lehrbuch  der  Geburtshilfe  zur  wissenschaft- 
lichen and  praktischen  Ausbildung  für  Aerzte  und 
Studirende.  Mit  236  Abbildgn.  u.  IßOurventafeln  i.  Text. 
Leipzig,  F.  W.Grunow,  1894.  [Lex.8.  VIH.  488  S.]  Mk.  12.—. 

Handbuch  der  praktischen  Gewerbehygiene, 
heraaagegeben  von  Dr.  H.  A 1  b  r  e  c  h  t ,  Gr.-Lichterf  elde . 


Berlin,  B.  Oppenheim  (G.  Schmidt)  1894.  Liefg.  1  u.  2. 
[Lex.  8.    368  8.  Ant.]  ä  Mk.  4.50. 

Hygieia.  Monatsschrift  für  hygieinische  Aufklärung  und 
Reform.  Herausg.  v.  Dr.  med.  et  phil.  F.  C.  Gerster, 
Kurarzt  in  Braunfels  b.  Wetzlar.  VII.  Jhrg.  Heft  12. 
Sept.  1894.  Preis  pro  Heft  i.  Abonn.  60  Pfg.,  ausser  Abonn . 
80 Pf.    Stuttgart,  A.  Zimmers  Verlag. 

Beiträge  zur  Anthropologie,  Ethnologie  u.  Ur- 
geschichte von  Tirol.  Festschrift z.  Feier  d.  25 jähr. 
Jubiläums  d.  deatschen  anthropolog.  Gesellschaft  in 
Innsbruck,  24.-28.  Aug.  1894.  Innsbruck,  Wagner.  Lex  8. 
277  S.  7  Taf.     Antiqua. 

Festschrift  z.  Begrttssung  d.  Theilnehmer  a.  d.  gemein- 
samen Versammlang  d.  deutschen  u.  Wiener  Anthropolog. 
Gesellschaft  in  Innsbruck.  Hersg.  v.  d.  Anthropolog. 
Ges.  in  Wien.  Red.  v.  Frz.  Heger.  4.  108  S.  mit  169 
Illustr.  i.  Text  u.  4  Taf.    Ant. 

Dr.  Crg.  Runze,  a.  o.  Prof.  a.  d.  Univ.  z.  Berlin.  Unsterb- 
lichkeit a.  Auferstehung.  (Stadien  z.  vergl.  Reli^ons- 
wissenschaft.  Heft  H.)  I.  Theil:  Die  Psychologie  des 
Unsterblichkeitsglaubens  und  der  Unsterblichkeitsleug- 
nung.    Berlin,  R.  Gärtner,  1894.  8.  VIII,  224  S. 

Carstanjen  F.  Die  Biomechanische  Grundlegung  der 
neuen  allgem.  Erkenntnisstheorie  durch  Rieh.  Avenarius. 
Eine  Einführung  in  die  »Kritik  der  reinen  Erfahrung«. 
München,  Theod.  Ackermann,  1894.  XIH,  130  S.  gr.  8. 
3  Mk. 

Hörn,  Dr.  Rieh.  Der  Cansalitätsbegriff  Inder  Philosophie 
und  im  Strafrechte.  Eine  rechtsphiloa.  Untersuchong. 
Leipzig,  Duncker  &  Humblot.  Vm,  91  8.  8. 

Nissen,  Dr.  Wald.  Die  Diataxis  des  Michael  Attaleiatee 
v.  1077.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  d.  Klosterwesens 
imbyzant.  Reiche.  Jena,  K.  Pohle,  1894.  gr.  8.  IV,  124  S. 

Legrelle  A.  Le  Conferences  secr^tes  de  Diessenhofen 
et  Steckbom.  (1694.)  Paris,  Cotillon.  1894.    gr.  8.   22  S. 

Stenzel,  Arth.  Weltschöpfung,  Sintfluth  und  Gott.  Die 
Ur-Ueberlieferungen  auf  Grund  der  Naturwissenschaft 
erklärt.  Braunschweig,  Rauert  &  Rocco  Nachf. ,  1894. 
gr.  8.  183  S.    Ant.  3  Taf. 

Bettelheim  A. ,  Geisteshelden.  12.  (Doppel-)  Band: 
Freiherr  vom  Stein,  v.  F.  Neubauer.  Preisgekrönte 
Arbeit.  Berlin.  E.  Hofmann  &  Co.  204  S.  8.  Frakt. 
In  Subscr.  3  Mk.,  ausser  Subscr.  3  Mk.  60  Pf. 
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AcademiHohe  Revue. 


W  an  gerin,  Dr.  A.,  Prof.  d.  Mathematik  a.  d.  Universität 
Halle.  Vorlesungen  Ober  mathematiRche  Physik,  gehalten 
a.  d.  Univ.  Königsberg  v.  Dr.  Frz.  Neumann,  Prof.  d. 
Physik  u.  Mineralogie.  Heft  VII.  Vorlesungen  über 
die  Theorie  d.  Capillaritttt.  Leipzig,  Teubner,  1894. 
Mit  Fig.  im  Text.     [gr.  8.    X,  234  S.    Ant.] 

Pres  ton,  Thomas,  M.  A.  (Dub.)  Fellow  of  the  Royal 
University  of  Ireland  and  Professor  of  natural  Philo- 
sopby,  Univ.  College,  Dublin.  The  Theory  of  Heat, 
London,  Macmillan  &  Co.  and  New- York  1894.  [8.  VU. 
719  pag.] 

Livret-Guide  G^ologique,  dans  le  Jura  et  les  Alpes 
de  la  Suisse.  D6di6  au  congrfes  g^ologique  International. 
Publik  par  le  Comit^  d'organisation  en  vue  de  la  VI. 
Session  ä  Zürich.  Ijausanne,  F.  Payol.  1894.  8.  VU, 
306  S.    Mit  Karten  u.  Tafeln. 

Heffter,  Dr.  Lothar,  a.  o.  Prof.  a.  d.  Universität  Giessen. 
Einleitung  in  die  Theorie  der  Linearen  Differential- 
gleichungen mit  einer  unabhängigen  Variablen.  Mit 
3  Fig.  i.  Text.  Leipzig,  B.  C.  Teubner.  1894.  [gr.  8.  IX. 
258  8.  Ant.]   Mk.  6.—. 

Winter,  Wilh.,  k.  Gymnasialprof.  f.  Math.  u.  Physik  in 
Regensburg.  Der  Vogelflug.  Erklärung  d.  wichtigsten 
Flugarten  d.  Vögel.  Mit  Einschluss  des  Segeins  und 
Kreisens.  München,  Tb.  Ackermann,  1894.  8.  VIII, 
172  S.  Ant.    Mk.  3.60. 

Laurent,  Dr.  O.  Agr^g4  suppl^ant  k  l'Universit^  de 
Bruxelles.  Les  Universit^s  des  Etats-Unis  et  du  Canada 
et  sp^cialement  leurs  institutions  Mädicales.  22  Fig.  et 
plans.  Bruxelles,  H.  Lamertin.  Paris,  G.  Carrö.  1894. 
[8.  311  S.]  5  Frcs. 

Pergameni,  H. ,  Professeur  ä  l'Universit^  libre  de 
Bruxelles.  La  Crise  Universitaire.  Bruxelles,  J.  Leb^gue 
et  Cie.,  1894.    [Lex.  8.    15  8.] 

Seidensticker,  Dr.  Oswald.  Professor  a.  d.  Universität 
in  Pennsylvanien.  Ein  Lebensbild,  herausgeg.  vom 
PhiladelphiaPionier-Verein.Philadelphia,1894.[gr.  8.728.] 

Stettin  er,  Dr.  Paul,  Oberlehrer  am  städt.  Realg3nnn.  zu 
Königsberg  i.  P.  Aus  der  Geschichte  der  Albertina. 
1544—1894.    Königsberg,  Härtung,  1894.    gr.  8.   82  8. 

Encyklopädisches  Handbuch  der  Pädagogik, 
herausgeg.  v.  W.  Rein,  Jena.  Bd.  I,  Monats-Lieff.  1/4. 
Abbitte- Beobachtung,  pädagogische.  Langensalza,  H. 
Beyer  u.  Söhne,  1894.  Lex.  8.  Per  Liefe.  Mk.  1.—. 

Schotter,  Dr.  Heinr.  Inhalt  und  Methode  des  Plani- 
metrischen  Unterrichts.  Eine  vergleichende  Planimetrie. 
Leipzig,  B.  C.  Teubner.  I.  Bd.  1890.  H.  Bd.  1893.  [gr.  8. 
IV.  370  S.  u.  IV.  410  8.   Ant.]  I/U  Mk.  14.—. 

Conrad,  Dr.  J.,  Prof.  der  Staatswissenschaften.  Die 
Statistik  der  Universität  Halle  während  d.  200  Jahre 
ihres  Bestehens.  Separatausgabe  aus  der  Festschrift 
zum   200  jähr.  Jubiläum   der  Universität  Halle.    Jena, 

.       G.  Fischer,  1894.    4.     78  8. 

Wiedersheim,  Dr.  C,  z.  Zt.  Prorector  d.  Universität 
Freiburgi.  B.  Ueber  die  Vorbildung  unserer  academischen 
Jugend  an  den  humanistischen  Gymnasien.  Programm, 
abhandlung.  Freiburg  1894.  4.  36  8.  (cfr.  pag.  31/32  der 
.AR..) 


Hettner,  Herm.  Literaturgeschichte  des  XVUI.  Jahr- 
hunderts. In  drei  Theilen.  Tbeil  I  u.  H.  Die  englische 
Literatur  von  1660 — 1770  und  die  französische  Literatur 
im  18.  Jahrhundert.  5.  verb.  Aufl.  Braunschweig,  Vieweg, 
1894.  gr.8.  I.Thl.  508  8.  Mk.9.— ,  IL  Thl.  601  8.  Frakt. 
Mk.  10.50. 

Le  CO  nitre,  Jul.  Recteur  de  l'acad^mie  de  Neuchfttel. 
Du  G^nie  de  la  langue  fran9aise  comparä  a  celui  de  la 
langue  latine.  Programm- Abhandig.  Neuchätel  1894.  4. 
25  8. 

Schröer,  Dr.  Am.,  a.  o.  Prof.  d.  engl.  Philol.  a.  d.  Univ. 
Freiburg  i.  B.  Christoph  Fr.  Grieb's  Englisch-Deutsches 
und  Deutsch-Englisches  Wörterbuch.  10.  Aufl.  Mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  Aussprache  und  Etymologie 
neubearbeitet  und  vermehrt.  Lief.  — 6,  gr.  Lex.  8,  pag. 
1—304.   42  Uetgg.  ä  50  Pfe.    Stuttgart,  P.  Neff.  1894. 

Schweinitz,  K.  Herm.  Graf  von,  Prem.-Lieut.  im  Feld- 
Art.-Regt.  v.  Scharnhorst,  z.  Z.  command.  zur  Kriegs- 
academie,  früher  Chef  der  Deutschen  AntiSklaverei- 
Unternehmungen  am  Victoria-8ee.  Deutsch-Ost- Afrika  in 
Krieg  und  Frieden  Berlin,  H.  Walter,  1894.  8.  235  8. 
Frakt.    Mk.  4.— 

Deutsche  Rundschau  für  Geographie  und  Sta- 
tistik. Herausg.  v.  Prof.  Dr.  F.  Umlauft  in  Wien.  XVH. 
Jahrgg.,  1.  Heft.  Wien,  Hartleben,  1894.  In  12  Heften 
v.  3  Bgn.  Lex   8.    k  85  Pfg. 

Architektonische  Mittheilungen  aus  Basel  von 
t  J.  J.  Stehlin-Burckhardt,  Architekt.  Stuttgart,  Konr. 
Wittwer.    Imp.  mit  87  8.  Text  und  84  Tafeln. 

Meyer,  F.  Andr.  Oberingenieur  d.  Bau -Deputation  in 
Hamburg.  Das  Wasserwerk  der  Freien  und  Hansestadt 
Hamburg  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  in  den 
Jahren  1891 — 93  ausgeführten  Filtrationsanlage.  Mit 
35  Abbildungen  u.  4  Tafeln.  Hamburg,  Otto  Meissner, 
1894.     [Fol.  36  8.   Ant.]    Mk.  6.—. 

Oetken,  Friedrich,  Die  Landwirthschaft  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika,  sowie  die  allgemein- 
wirthschaftlichen,  socialen  und  Cultur- Verhältnisse  dieses 
Landes  zur  Zeit  des  Eintritts  Amerikas  in  das  5.  Jahr- 
hundert nach  seiner  Entdeckung.  Berlin,  P.  Parey  1893. 
[8.  848  Seiten,  Fraktur.]    Mk.  10.— 

Bierbaum, Otto  Jul.  Nemt,  Frouwe,  diesen  Kranz.  Ausgew. 
Gedichte.  XX,  108  8.  in  kl.  8.  Ant.  mit  Bildschmuck  nach 
Zeichnungen  von  Prof.  Stuck  and  Hans  Thoma  u.  einer 
Aetzung  nach  einer  Rad.  v.  A.  Dürer.  Berlin,  G.  Schuhr. 
Mk.  2.—. 

Abasver,  der  ewige  Jude.   Mysterium  in  drei  Aufzügen 

und  einem  Vorspiel.    Leipzig,  Academ.  Buchhdl.  1895. 

8.     148  S.  Frakt.     Mk.  2.40. 
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Ueber  Reformen  in  der  Lehrmethode  der  Philosophie. 

Von  Dr.  C.  Güttier,  Privatdocent  an  der  Universität  München. 


l  er  tiefliegendste  und  allereigentlichste 
Krebsschaden    unseres   Universitäts- 
Unterrichts  hegt  darin,  dass  der  Regel 
nach  die  Erfindung  der  Buchdrucker- 
cunst   mit    Hartnäckigkeit   ignorirt    und    heute 
noch  wie  im  Mittelalter  der  Unterricht  allein  auf 
mündlichen  Vortrag  gegründet  wird«.     >E8  sind 
verhältnissmässig  wenige  Fächer  des  Universitäts- 
Unterrichts,   bei  denen  die  Demonstrationen  den 
Stamm  bilden,  um  welche  der  Vortrag  sich  blos 
erläuternd  herumrankt,   bei  den  meisten  ist  das 
mündliche  Wort  des  Lehrers  auf  sich  allein  an- 
gewiesen.    Kein  Student  würde  es  sich  einfallen 
lassen  nachzuschreiben,  wenn  er  bei  Belegung  des 
CoUegs  den  gedruckten  Leitfaden  des  Docenten 
eingehändigt  erhielte  und  ausserdem  jederzeit  in 
einem  gedruckten  Lehrbuche  das  Gehörte  nach- 
lesen könnte«.   »Würde  man  statistisch  feststellen, 
welcher  Procentsatz   der  Universitätslehrer  seine 
Lehrvortrfige  (abgesehen  von  den  Demonstrationen 
tindSeminarien)  frei  hält  und  nicht  liest,  so  möchte 
die  Ziffer  sehr  gering  ausfallen.  Nimmt  man  hierzu, 
dass  nur  ein  kleiner  Tlieil  der  Vorlesenden  gut 
m  lesen  versteht,  so  begreift  man,  dass  das  Hören 
der  Vorlesungen  bei  den  Studenten  in  eben  dem 
Maasse  aus  der  Mode  gekommen  ist,  als  geeignete 
lehrbücher  der  verschiedenen  Fächer  sich  dem 
Selbststudium  durch'  Ijectüre  dargeboten  haben. 


Der  Student  verbessert  also  auf  eigene  Hand  den 
Fehler,  den  die  Universität  mit  dem  Ignoriren  der 
Buchdruckerkunst  begangen  hat.  So  führt  der 
Fehler  im  Universitäls-Unterricht  zu  Unwahrheit 
auf  beiden  Seiten,  zu  einem  in  sich  unsittlichen 
Zustande,  der  den  Misscredit  der  Vorlesungen 
zu  einer  wirklichen  Nichtachtung  steigern  muss«. 
Diese  und  ähnliche  Sätze  finden  sich  in  einer 
Sammlung  von  Essays,  welche  Eduard  v.  Hart- 
mann unter  dem  Titel  »Moderne  Probleme« 
bereits  1886  veröffentlicht  hat').  Der  allgemeinen 
Abhandlung:  »Zur  Reform  des  Univcrsitäts- 
Unterrichtß«  tritt  ein  zweiter  Artikel :  »  Ueber  das 
Philosophie-Studiximi.  zur  Seite,  in  welchem  der 
Vorschlag  gemacht  wird,  die  Philosopliie  ajxs  dem 
Kreise  der  obligatorischen  Lehrgegenstände  gänz- 
lich zu  streichen.  Man  kann  die  heutigen  Pro- 
fessoren und  Docenten  der  Philosophie  ruhig 
weiter  dociren  lassen,  —  das  erfordert  schon  die 
Lehrfreiheit  — ,  hört  man  nur  auf,  ihre  Vor- 
lesungen direct  oder  indirect  zu  Zwangscollegien 
zu  stempeln,  so  werden  in  kurzer  Zeit  die  meisten 
ihre  Vorlesungen  aus  Mangel  an  Zuhörern  ein- 
stellen müssen".  »Kein  Fach  bedarf  aber  auch 
weniger  als  die  Philosophie  des  mündlichen  Unter- 
richts, weil  keines  weniger  da»u  da  ist,  von  un- 


')Eduard  v.  Hartmaun:ModerneProbleine.  Leipzig. 
FrieUricli,  188«. 
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reifen  Jünglingen  ohne  inneres  Bedürfniss  getrieben 
zu  werden,  und  es  in  keinem  Fache  leichter  und 
zugleich  unentbehrlicher  ist,  unmittelbar  aus  der 
Quelle ,  d.  h.  aus  dem  überreichen  Schatz  der 
philosophischen  Classiker  zu  schöpfen.«  (S.  148.) 
Diese  Schilderung  Hartmann's  ist  zum  Theil 
eine  krasse,  zum  Theil  eine  unrichtige,  enthält 
aber  immerhin  auch  mancherlei  Wahres.  Dass 
man  in  Universitätskreisen  die  mit  der  akroa- 
matischen  Methode  verbundenen  Mängel  ftihlt, 
dass  insbesondere  die  Philosophie  in  der  Gestalt 
von  Logik,  Metaphysik  imd  Geschichte  daran 
participirt,  beweisen  wiederholte  Kundgebungen 
der  Gegenwart.  -Franz  Brentano  hat  sich 
gelegentlich  der  letzten  Wiener  Rectoratsrede,  in 
welcher  die  Philosophie  für  etwas  völlig  Ueber- 
lebtes  erklärt  wurde,  veranlasst  gefunden,  das 
Irrige  dieser  Anschauung  in  einer  eigenen  Apo- 
logie nachzuweisen.  Er  erblickt  das  Heil  der 
Philosophie  in  einem  Verfahren  nach  Analogie 
der  Naturwissenschaften ').  Eine  zweite  PubUcation 
von  Mathias  Kappes  bringt  gleichfalls:  »Ein 
Wort  zur  Reform  der  Universitäts-Studien «  *).  Der 
grösste  Theil  unserer  heutigen  Studirenden,  unsere 
gelehrten  Berufe  stehen  der  Philosophie  fremd 
gegenüber.  Unseren  Universitäten  droht  ihr 
Charakter  als  Universitaa  litterarum  verloren  zu 
gehen,  der  Zusammenhang  der  Wissenschaften 
scheint  allmählich  zu  schwinden.  Es  wird  sich 
im  Laufe  der  Zeit  zwischen  den  einzelnen  Facul- 
täten  eine  breite  Kluft  bilden,  und  die  Facultäten 
selbst  werden  blosse  Dressiranstalten  für  künftigen 
Broderwerb.  Die  Philosophie  muss  wieder  das 
werden,  was  sie  früher  gewesen  ist,  das  ideale  Band 
und  die  Krone  aller  Wissenschaften,  Förderung 
des  Ideals  und  Eindämmung  des  Utilitarismus 
sei  ihr  künftig  Zauberwort.  In  gleichem  Sinne 
sprechen  sichFalckenberg  undJoöl  bei  Ge- 
legenheit academischer  Antrittsreden  über  die 
Zukunft  der  Philosophie  aus"). 

Mit   der   Methode    des    höheren   Unterrichts 
beschäftigen  sich  femer  zwei  neuere,  an  der  Uni- 


')  F.  Brentano:  Ueber  die  Zukunft  der  Philosophie. 
Mit  apologetisch -kritischer  Beracksichtigung  der  Inaugu- 
rationsrede  von  Adolf  Exner  >Ueber  politische  Bilduogc. 
Wien  1893.   8.  40. 

')  Mathias  Kappes:  Die  philosophische  Bildung 
unserer  gelehrten  Berufe.  Ein  Wort  zur  Beform  der 
Universitäts-Studien.    Münster,  1892.    S.  12,  22,  27. 

•)  R.  Falckenberg:  Ueber  die  gegenwärtige  Lage 
der  deutschen  Philosophie.  Leipzig,  1890.  —  Carl  Joöl: 
Die  Zukunft  der  Philosophie.  1893. 


versität  München  gehaltene  Rectoratsreden.  Der 
Vortrag  von  Christ  gipfelt  in  dem  Satze:  »Pro- 
biren geht  über  Studiren« ,  d.  h.  Vorlesungen 
bilden  zwar  einen  wesentlichen  und  nothwendigen 
Theil  der  UniversitätsStudien ,  aber  in  keinem 
Fache  darf  dieses  Studium  damit  als  abgeschlossen 
gelten.  Uebungen  im  Experimentiren  und  active 
Antheilnahme  an  der  Besprechung  wissenschaft- 
licher Controversen ,  selbstständige  Versuche  in 
Lösung  wissenschaftlicher  Probleme  müssen  hinzu- 
treten'). Die  zweite  Rede  des  in  der  Rectorats- 
würde  folgenden  Chemikers  v.  Bayer  ist  bestrebt, 
den  philologischen  Gesichtspunkt  zu  ergänzen, 
indem  an  dem  Entwickelungsgange  von  Liebig 
und  Helmholtz  gezeigt  wird,  inwieweit  die  Theorie 
des  Vortrags  durch  die  Praxis  des  Experimentir- 
tisches  zu  vervollständigen  sei  und  im  Jünger 
der  Wissenschaft  der  Keim  zukünftigen  Fort- 
schrittes gepflegt  wird.  Der  angehende  Chemiker 
soll  lernen  »in  Erscheinungen  zu  denken«,  mit 
anderen  Worten,dienatiu'wissenschaftUcheMethode 
besteht  der  Hauptsache  nach  in  der  Anschauung, 
in  Beobachtung  und  Uebung  der  Sinnesorgane, 
dies  aber  nicht  um  ihrer  selbst  willen,  sondern 
um  den  ursächlichen  Zusammenhang  der  Er- 
scheinungen zu  entdecken,  um  »die  WirkUchkeit 
durch  den  Begriff  zu  beherrschen«*). 

Damit  stehen  wir  wieder  bei  der  »Philosophie«, 
denn  schon  der  »Vater  der  Naturgeschichte«, 
Aristoteles,  erbhckte  die  Wahrheit  in  der  Ueber- 
einstimmimg  des  Denkens  mit  der  Wirklichkeit, 
und  das  Wissen  in  der  Erkenntniss  der  Ursachen 
der  Erscheinimgen. 

Ziehen  wir  aus  dem  (Jesagten  ein  Resum^, 
so  sind  die  genamiten  Gelehrten  darin  einig,  dass 
die  Philosophie,  d.  h.  die  Liebe  zur',Weisheit  und 
Erkenntniss  überhaupt,  die  Erforschung  des 
Mannigfaltigen,  Einzelnen  unter  dem  systematischen 
AusbUcke  der  Einheit,  nach  wie  vor  im  Verbände 
der  Universität  zu  verbleiben  habe,  dass  aber 
die  Akroaeis  sich  in  weit  höherem  Grade  mit 
der  sokratischen  Dialektik  und  mit  Anschauung 
zu  verbmden  habe,  als  bisher.  Es  besteht  ein- 
gestandenermassen  ein  Mangel,  über  -dessen  Heb- 
ung indessen  Vorschläge  der  verschiedenen  Natur 
der  wissenschaftlichen  Disciplinen  gemäss  nicht 
gemacht  werden  konnten.  Es  sei  gestattet,  gestützt 
auf  eine  zehnjährige  Erfahrung,  hierüber  einige 
Gedanken  zu  äussern. 

')  Reform  des  Universitäta-Unterrichtes.    1891.    S.  21. 
*)  Liebig's  Verdienste  um  den  Unterricht  in  den  Natur- 
wissenschaften.  1892.   S.  9,   12. 
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IL 
Die  Vorlesungen  über  Philosophie  erfreuen 
sich  —  darin  wird  man  Hartmann  zweifellos  bei- 
stimmen —  bei  Weitem  nicht  des  Zudranges  wie 
jene  über  empirische  Fächer.  Die  Zeiten,  in 
denen  man,  um  einen  Fichte  oder  Schelliug  zu 
hören,  die  Auditorien  stürmte,  oder  vom  Orange 
aus  dem  Vortrage  folgte,  sind  vorüber,  und  dort, 
wo  die  Frequenz  am  Beginn  des  Semesters  einem 
schäumenden  Wasserfalle  gleicht,  sickert  in  den 
letzten  Wochen  nur  mühsam  ein  schwaches  Bäch- 
lein dahin.  Es  bleibe  dahingestellt,  inwiefern  die 
Freiheit  von  dem  an  den  norddeutschen  Univer- 
sitäten eingeführten  Testirzwange  hierauf  einen  Ein- 
fluss  ausübt;  wo  er  nicht  besteht,  wo  der  Student 
das  CoUeg  vollständig  gehört  hat,  sobald  er  mit 
der  Honorarquittung  die  Quästur  verlädst,  ist  es 
so.  Von  der  Gesammtzahl  der  inscribirten  Hörer 
besucht  ungefähr  die  Hälfte  regelmässig  das  CoUeg ; 
am  Ende  des  Semesters,  im  März  imd  Ende  Juli 
bleibt  ein  Drittel  und  noch  weniger  übrig. 

B^eben  wir  uns  in  einen  Hörsaal  für  Natur- 
wissenschaften ,  so  hat  die  Anschauungsmethode 
in  den  letzten  Jahren  so  erhebliche  Fortsehritte 
gemacht,   dass,   ganz    abgesehen  von    der  Lem- 
begierde,   der  Studirende   schon  durch  die  Neu- 
gierde, durch  die  »Liebe  zur  Sinneswahrnehmung« 
in  das  Colleg  geführt  imd  in  Folge  des  Wechsels 
der  Demonstrationsobjekte  auch  festgehalten  wird. 
Es  liegt  im  Wesen  des  demonstrirenden  Vortrages, 
dass  Jeder,   der  mehrere  Vorträge  versäumt,  die 
entstandenen  Lücken  nur  schwer  mit  Hülfe  von 
Büchern  ergänzen  kann.  Bei  den  klinischen  Fächern 
der  Heilkunde  versteht  sich  das  ganz  von  selbst, 
aber  auch  der  Naturforscher  im  engeren  Sinne  muss 
behufs  seiner  Ausbildung  die  Sammlimgen  von 
Lehr-undUnterrichtsobjekten  stets  zur  Hand  haben. 
Was  ihn  daran  fesselt,  ist,  dass  seine  Wissenschaft, 
weit  entfernt,  dogmatisch  abgeschlossen  zu  sein, 
ihm  das  weiteste  Feld  freier  und  nicht  selten  auch 
pekuniär    erfolgreicher  Thätigkeit    eröffnet.     Er 
soll  und  will  Neues  entdecken,  was  er  nur  kann, 
wenn  ihm  die  Genesis  und  Natur  des  Alten  genau 
bekannt  sind.    Es  gilt  hier  der  Grundsatz,   dass 
aus  einer  einzigen  selbstständigen,  neuen  Beobach- 
tung mehr  Erkenntniss  erwächst,   als  aus  einem 
voluminösen  Buche. 

Anders  im  Grebiete  der  Philosophie.  Der 
Vortrag  muss  zunächst  auf  die  Hülfe  der  sinn- 
lichen Anschauung  verzichten,  die  philosophische 
Materie  ist  kein  Sauerstofigas,  femer  handelt  es 
sich  in  der  Metaphysik  wie  in   der  »Geschichte 


der  Philosophie«  um  Sphären,  welche  meistens 
gründlich  durchforscht  sind,  in  der  Hauptsache 
um  Reprodudionen,  über  die  im  Nothfalle  auch 
ein  gutes  Lehr-  oder  Handbuch  erschöpfende 
Auskunft  giebt.  Noch  Ende  der  60  er  Jahre  waren 
derartige  Lehrbücher  keineswegs  sehr  verbreitet, 
heute  existiren  deren  eine  beträchtUche  Anzahl 
von  grösserem,  mittlerem,  kleinem  und  kleinstem 
Umfange  in  Form  von  Auszügen,  Repetitorien, 
Katechismen,  Einleitungen;  man  kann  je  nach 
Auswahl  die  ganze  Geschichte  der  Philosophie 
gebimden  für  1  Mk.  50  Pf.  bequem  in  die  Tasche 
stecken.  Es  tritt  desshalb  der  von  Hartmann 
gerügte  Fall  ein;  der  Student,  dem  man  die  lite- 
rarischen Hülfsmittel  nennen,  kritisiren  unjd  re- 
commandiren  muss,  erkennt  schon  im  Laufe  der 
ersten  Wochen,  dass  der  thatsächUche  Kern  des 
Vortrages  allenfalls  aus  einem  gedruckten  Buche 
gelernt  werden  kann,  und  zwar  mit  geringerem 
Zeitaufwande  als  wenn,  zu  vielleicht  imbequemer 
Stunde,  ein  mündlicher  Vortrag  gehört  wird,  die 
natürhche  Folge  ist,  er  bleibt  aus.  Freilich  wird 
auch  in  Studentenkreisen  anerkannt,  dass  das 
mündliche  Wort  bei  Weitem  lebendiger  und  kräf- 
tiger wirkt,  als  die  Privatlektüre,  allein  die  Zeit- 
erspamiss  tritt  dem  siegreich  entgegen '). 

Man  wende  nicht  ein,  dass  ein  beUebter  und 
geistvoller  Lehrer  seine  Zuhörer  dauernd  zu  fesseln 
verstehen  müsse ,  das  ist  mögUch  bei  populären 
Thematas,  in  denen  die  Materie  wöchenüich  ein- 
mal wechselt,  es  ist  sehr  schwer  bei  fortlaufenden 
Schulcollegien.  Die  Unmöglichkeit,  stets  in  gleichem 
Masse  interessant  zu  sein,  bringt  schon  der  Lehr- 
stoff mit  sich.  Wer  es  je  versucht  hat,  der  heu- 
tigen jungen  Generation  Fichte's  Wissenschafts- 
lehre oder  ScheUing's  Natur-Philosophie  oder 
Hegels  Phänomenologie  klar  zu  legen,  wird  dies 
ohne  Weiteres  zugeben,  andererseits  unterUegt 
auch  die  Person  des  Docenten  den  Einwirkungen 
des  Lebens,  er  wird  nicht  au  jedem  Tage  gleich- 
massig  mit  Laune  und  Humor  ausgestattet  sein, 
—  habent  stia  fata  collegia.  Darum  leerten  sich 
die  Hörsäle  Fichte's  und  ScheUing's,  als  die  Zeit 
des  deutschen  Idealismus  vorüber  war,  darum 
erlebte  der  geniale  Schopenhauer  als  Privatdocent 
ein  vollständiges  Fiasko,  imd  auch  berühmte 
Capaciläten  der  Gegenwart  wie  der  jüngsten  Ver- 
gangenheit, deren  bändereiche  Werke  der  Wissen- 


')  Vgl.  hierüber  die  Flugschrift:  >Colleg  besuchen  und 
schwänzen«.  Ein  Wort  zu  den  Auslassungen  des  Rectors 
der  Berliner  Universität  Geh.  Rath  Weinhold  bei  Gelegen- 
heit seiner  Antrittsrede,  von  Commilito.   Frankfurt  1894. 
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Schaft  zur  höchsten  Zierde  gereichen,  theilen  das 
allgemeine  Schicksal,  der  Student  bleibt  dem  ur- 
sprünglichen Unterrichte  nicht  treu.  Woran  liegt 
das?  Am  Unfleisse  des  modernen  Studenten  oder 
an  den  Mängeln  des  Vortrages  ?  An  keinem  von 
beiden ;  der  heutige  Student  ist  mindestens  ebenso 
fleissig  und  lerneifrig  fds  seine  Vorfahren,  dies 
bezeugen  die  vielen'  Vereinigungen  zu  wissen- 
schaftlichen Zwecken,  und  jeder  pflichtgetrene 
Docent  wird  bestrebt  sein,  sein  Bestes  zu  bieten, 
—  es  liegt  an  der  üeberfiüle  des  Stoffes  und  dessen 
mikroskopischer  Ausgabe,  welche  sich  band  wurm- 
artig durch  vier  Monate  hinzerrt. 

Die  Zeit  eines  vierstündigen  Privatcollegs  be- 
läuft sich  im  Winter-Semester  ungefähr  auf  üO  mal 
45  Minuten  ^^  2700  M.;  vergleicht  man  hiermit 
die  mündliche  Prüfung  von  etwa  15  M.  und  das 
Positive,  was  der  Examinandus  antwortet,  so 
leuchtet  das  Missverständniss  an  Zeitaufwand  ein. 

Hegel  hat  über  diese  sogenannte  empirische 
Methode  in  der  Einleitung  zu  seiner  Geschichte 
der  Philosophie  ein  scharfes,  aber  treffendes  Ur- 
theil  gefällt.  »Wir  stossen«,  sagt  er,  »auf  die 
sehr  gewöhnliche  Ansicht  von  der  Geschichte  der 
Philosophie,  dass  sie  den  Vorrath  von  philoso- 
phischen Meinungen  herzuerzähleu  habe.  Die  Ge- 
schichte als  eine  Hererzählung  von  vielerlei  Mein- 
ungen wird  auf  diese  Weise  eine  Sache  müssigei 
Neugierde,  —  was  kann  unnützer  sein,  als  eine  Keihe 
blosser  Meinungen  kennen  zu  lernen,  was  lang- 
weiüger?«  »Beim  Anblick  von  so  mannigfaltigen 
Meinungen  geräth  man  in  das  Gediänge,  zu 
welcher  man  sich  halten  soll«,  »jede  versichert, 
sie  sei  die  wahre;  ein  besonnenes  Denken  muss 
daher  Anstund  nehmen,  sich  zu  entscheiden.  Der 
Erweis,  dass  das  Bestreben  der  Philosophie  nichtig 
sei,  scheint  die  Aufforderung  zu  enthalten,  die 
Worte  Christi  auf  die  Philosophie  anzuwenden 
und  sich  zu  sagen ;  »Lass  die  Todten  ihre  Todten 
begraben,  und  folge  mir  naclu  —  »das  Ganze 
der  Geschichte  der  Philosophie  ist  ein  Reich  ver- 
gangener, nicht  nur  leiblich  verstorbener,  sondern 
widerlegter,  geistig  vergangener  Systeme,  deren 
jedes  das  andere  todt  gemacht  und  begraben  hat«  '). 
So  verschlänge  denn  in  der  That  die  Philosophie 
ihre  eigenen  Kinder,  und  es  ist  charakteristisch 
genug,  dass  man  die  üeberzeugung  von  der  Nutz- 
losigkeit der  Geschichte  der  Philosophie  auch  in 
solchen  Kreisen  theilt,   welche  sonst  von  dem 


')  Hegels  Werke.    Bd.  13,  S.  23  fi.   Berlin  1833.   DaK 
Citat  ist  zusammengezogen. 


Gedankengange  eines  Hegel  oder  Hartmann  sehr 
weit  entfernt  sind.  Der  langjährige  Leiter  einer 
theologischen  Lehranst^ilt,  z.  Z.  ein  hoher  Würden- 
träger der  kathol.  Kirche,  erklärte  mir  einst  direkt, 
ilass  der  Vortrag  der  »Geschichte  der  Philosophie« 
einen  nur  geringen  Zweck  habe,  weil  den  jugend- 
lichen Köpfen  die  Wahrheit  und  nicht  die  vielen 
Irrlhümer  des  menschlichenDenkenseinzupflanzen 
seien.  Unter  dieser  »Wahrheit«  versteht  man  im 
curialistischen  Stile  die  christianisirte  Peripatetik, 
die  'scholastische  Deductionsmethode  in  ihrer 
Unterordnung  unter  das  kirchliche  Dogma,  kein 
Wunder,  dass  man  damit  auch  den  Höhepunkt 
der  philosophischen  Erkenntniss  erreicht  zu  haben 
glaubt,  und  die  Zeit  von  Descartes  oder  Bacon 
bis  auf  Hartmann  eine  einzige  grosse  Periode 
beständigen  Irrens  bildet.  Von  einer  sich  selbst 
allmälig  klarer  und  klaier  erfassenden  allgemeinen 
Menschenvernunft,  von  dem  naturgemässen  imd 
naturnothwendigen  esoterischen  Fortschritte  des 
erkennenden  Geistes  ohne  Rücksicht  auf  Alter, 
Nation,  Confession,  von  der  historischen,  aber 
nicht  dogmatischen  Berechtigung  des  Vergangenen 
hat  man  in  jenen  Kreisen  entweder  kein  rechtes 
Verständuiss,  oder  man  bringt  es  mindestens  nicht 
zum  Ausdruck.  Wer  die  Geschichte  der  Philo- 
sophie begreifen  will,  muss  sie  als  ein  grosses 
Ganzes  des  als  Geschichte  einheitlichen  mensch- 
lichen Geistes  begreifen,  oder  er  begreift  sie  über- 
haupt nicht. 

Wie  soll  jedoch  der  UeberfüUe  des  Stoffes  und 
der  imvermeidlithen  Monotonie  der  akroamatischen 
Methode  abgeholfen  werden?  Nicht  durch  Ver- 
mehrung, sondern  durch  Verringerung  in  der 
Zahl  der  Vorlesungen.  Unser  modernes  Leben  in 
seinem  täghchen  Hasten  und  Treiben  drängt  nach 
Kraft-  und  Zeitgewinn,  ihm  muss  sich  auch  die 
Alma  mater  scientiar\im  fügen.  »Geistige  Ueber- 
anstrengung,  Ueberarbeitnng  und  Ueberbürdung 
sind  die  wichtigsten  directcn  Ursachen  der  Neur- 
asthenie«, sagt  Erb  in  seiner  Rede  über  die  func- 
tionellen  Nervenkrankheiten').  »Zur  Verhütung 
der  Nervosität  ist  das  Hauptaugenmerk  auf  das 
heranwachsende  Geschlecht,  auf  die  Schulhygiene 
zu  richten.  Der  Lehrstoff  muss  auf  das  unbedingt 
nothige  Mass  beschränkt  werden ,  wenn  auch  von 
Seiten  der  Schulmänner  manch'  schmerzliches  Opfer 
gebracht  werden  muss.  Es  muss  unbedingt  ver- 
langt werden,  dass  in  der  Zahl  der  Lehrstunden 


')  W.  Erb:  Ueber  die  wachsende  Nervosität  unserer 
Zeit.    3.  Aufl.    1894.    S.  28  ff. 
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in  der  qualitativen  und  quantitativen  Steigerung 
des  Lehrstoffes  in  der  Methodik  des  Unterrichtes 
Alles  vermieden  werde,  was  zur  Ermüdung  und 
Erschöpfung  des  Nervensystems  führt.« 

Demnach -muss  zu  ermöglichen  sein,  die  ge- 
sammte  Geschichte  der  Philosophie  in  einem  ein- 
«^en  Wintersemester  vorzutragen,  indem  man  alles 
Pedantische,  Ueberflüssige,    biographische  Details 
wie  Ablesung  von  Büchertiteln  etc.  ausscheidet 
und  sich  bei  jedem  System  auf   die  Skizzirung 
des  Grundgedankens  und  des  inneren  Zusammen- 
hanges beschränkt,  was  sich  freihch  leichter  sagen 
als  praktisch   ausführen   lässt.     Fritz  Schulze   in 
Dresden  hat  mit  seinem  schematischen  Grundriss 
der  Geschichte  der  Philosophie  hierzu  einen  glück- 
lichen Anfang  gemacht,  allein  seine  Tabellen  ent- 
halten für  Anfänger  des  Stoffes  allzuviel. ')    Man 
denke  sich  ähnliche  Tabellen  in  gekürzter  Gestalt, 
etwa  unter  dem  Bilde  des  sich  verästelnden  Baumes, 
aufgezogen,  man  hänge  sie  als  Schemuta  der  Ent- 
wickelung  in  den  Hörsälen  auf,   ähnlich  wie  der 
Empiriker  an  Karten  die  Typen  des  Pflanzen-  und 
Thierorganismus  erläutert,  man  ergänze  ferner  den 
Vortrag   durch  ein  hectographirtes  Gerippe   des 
Stoffes,  welches  der  Studirende  stets  vor  Augen 
hat,  —  und  der  bisherige  mündliche  Lehrapparat 
ist  bedeutend  vereinfacht.  Das  zeitraubende  Dictiren 
von  Definitionen,  das  Anschreiben  von  Namen  und 
Kunstausdrücken  fällt  hinweg,  die  Hauptaufgabe 
des  Docenten  besteht  lediglich  darin,  die  bereits  vor- 
handenen Schlagworte  im  Zusammenhange  zu  er- 
klären, genau  so  wie  es  der  Empiriker  mit  seinen 
Deraonstrationstafeln  zu   machen   pflegt.    Es   ist 
ein  hergebrachter  Irr thum,  die  Naturwissenschaften 
im  Gegensätze  zu   den   speculativen  Fächern  als 
>exactc  |)ar  excellence  za  bezeichnen;  allein  Philo- 
sophie und  Philologie,  Literatur-,  Kunst-  undCultur- 
geschichte,   Moral  und  Religion  schöpfen  ihren 
Stoff  nicht  minder  aus  dem,  »was  geschehen  ist«, 
ex  actis,   wie    irgend  welcher  Zweig  der  Natur- 
wissenschaft, nur  wenden  sie  sich  anstatt  an  den 
sinnlichen  Stoff  an   den  unsinnlichen  Geist   und 
entbehren   deswegen  der  streng  mathematischen 
Darstellungsweise. 

Die  Methode  des  elementaren  Ueberblickes  soll 
jedoch  nur  für  Anfänger  Geltung  haben,  um  sie 
frachtbringend  zu  gestalten,  muss  Frage  und  Ant- 
wort, muss  die  Dialektik  der  Alten  hinzutreten. 
Es  giebt    überdies    kein  anderes  Mittel,   durch 


')  F.  Schulze:    Stammbaom   der  Philosophie.    Für 
Stodirende  bearbeitet.    Jena  (Schenk)  1890. 


welches  sich  ein  Docent  überzeugen  könnte,  ob  er 
richtig  verstanden  worden  sei  oder  nicht.  Was  die 
»  Ueiungen  im  Bestimmen*,  von  Thieren,  Pflanzen, 
Mineralien,  Versteinerungen,  dem  Empiriker 
leisten,  das  sind  für  den  Philosophen  und  Histo- 
riker, Seminarien,  Colloquien,  an  einzelnen  Orten 
wohl  auch  gesellige  Versammlimgen  Auserwählter 
im  häuslichen  Kreise.  Die  alt«n  Meister  von 
Plato  bis  Epikur  sind  uns  mit  zwanglosen  Ver- 
sammlungen Gleichdenkender  vorangegangen,  wir 
sollten  ihnen  darin  weit  mehr  nachahmen.  Wer 
in  das  Heihgthum  der  Philosophie  eintreten  will, 
muss  mindestens  zwei  bis  drei  klassische  Werke 
verschiedener  Denkperioden  im  Oiiginale 
kennen  lernen,  wobei  der  Satz,  dass  der  Philo- 
soph geboren,  nicht  erzogen  wird,  immer  noch 
zu  Recht  bestehen  bleibt.  Es  ist  sicher  ein  Irr- 
thum  Hartmanns,  wenn  er  meint,  dass  die  Privat- 
lecture  genüge ;  schon  die  einfacheren  Dialoge  Plato 's 
bedürfen  eines  Commentars,  um  so  mehr  die  Schul- 
schriften eines  Aristoteles,  Locke,  Hume,  Spinoza, 
Leibniz,  Kant. 

Man  wird  erwidern,  dass  derartige  philosophische 
Uebungen  und  Seminarien  an  den  meisten  Univer- 
sitäten bestehen. ')  Gewiss,  allein  sie  sind  zumeist 
•Dpublicai-,  d.  h.  ihre  Benützung  bleibt  dem  Gut- 
dünken des  Studenten  überlassen,  der,  sobald  die 
schwierigeren  Partien,  nehmen  wir  z.  B.  an,  der 
»Kritik  der  reinen  Vernunft«,  beginnen,  sich  sagt: 
Die  Sache  mag  nützlich  sein,  noth wendig  ist  sie 
für  mich  auf  keinen  Fall,  also  bleibe  ich  weg. 
Hier  wäre  ein  leiser  Zwang,  etwa  in  der  Weise 
angebracht,  dass  der  zukünftige  Aspirant  einer 
öffentlichen  Lehrstellung  ein  derartiges  Privatissi- 
mum  nachzuiveisen  und  dem  Examinator  durch 
eine  schriftliche  Arbeit  zu  belegen  habe.  Dadurch 
käme  auch  die  Philosophie  wieder  in  den  ihr 
gebührenden  ^tittelpunkt  geistiger  Bildung,  und 
die  schiefen  Urtheile  über  ihre  Bedeutung,  wie 
wir  sie  namentUch  im  ärztlichen  Stande  antreffen, 
würden  vermindert.  Natürlich  sollten  zu  solchen 
»Uebungen«  nur  solche  Themata  gewählt  werden, 
welche  dem  allgemeinen  Interesse  nicht  zu  ferne 
liegen.  An  den  Grundfragen  der  Erkenntniss,  an 
den  uralten  Problemen  von  Gott  und  Unsterblich- 
keit, von  Willensfreiheit,  von  Gut  und  Böse  nehmen 
alle  einen  lebhaften  Antheil,  und  unsere  philo- 
sophische Literatur  bietet  zu  deren  Erörterung 
die  reichsten  Anhaltspunkte.  Das  Interesse  an 
solchen  Uebungen  Hesse  sich  auch  noch  dadurch 

')  Officielle  Seminarien  fOr  Philosophie  gibt  es  an  den 
bayerischen  Universitäten  nicht 
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erhöhen,  dass  man  eine  Lecture  wählt,  welche 
zum  Widerspruche  herausfordert  und  so  dem  in- 
dividuellen Scharfsinn  Gelegenheit  zur  Entfaltung 
bietet.  Ueberhaupt  sollte  mit  der  Einrichtung, 
die  philosophischen  Vorlesungen  lediglich  in  die 
beiden  ersten  Semester  zu  verlegen,  gebrochen 
werden,  die  Philosophie  gehört  als  Metaphysik 
an  das  Ende  der  academischen  Lehrjahre,  wenn 
der  Geist  des  jungen  Mannes  durch  das  Studium 
einer  Berufswissenschaft  bereits  grössere  Reife 
erlangt  hat,  als  sie  bei  einem  Gymnasialabiturienten 
vorausgesetzt  werden  kann. 

m. 

Aber  auch  die  Anschauung  könnte  sich  im 
philosophischen  Hörsäle  in  weit  höherem  Grade 
einbürgern  als  bisher.  Es  gibt  Karten,  es  gibt 
monumentale  Bildwerke  und  Sculpturen  —  warum 
macht  man  von  solchen  geographisch -archäolo- 
gischen Hilfsmitteln  keinen  umfangreicheren  Ge- 
brauch? Die  Geschichte  der  alten  Philosophie 
muss  an  der  Hand  einer  Landkarte  des  antiken 
Mittelmeergebietes  —  Kleinasien,  Phönizien  und 
Nordafrika  umfassend  —  verstanden  werden,  die 
atheniensischen  Schulen  bedürfen  der  Topographie. 
Wo  lag  das  Gymnasium  Kynosarges,  wo  die  Aca- 
demie,  wo  Lyceum  und  Stoa,  wie  verhalten  sich 
die  Oertlichkeiten  zur  Topographie  des  heutigen 
Athen?  Solche  Fragen  scheinen  selbstverständ- 
lich, und  dennoch  existirt  im  Buchhandel  weder 
eine  topographische  Wandkarte  Athens  mit  Ein- 
Zeichnung  der  antiken  Ruinen  und  Mauerreste, 
noch  eine  vollständige  Uebersichtskarte  des  Mittel- 
meeres und  seiner  Colonien,  wir  sind  auf  den 
Handatlas  von  Curtius  und  Kaupert  oder  auf  den 
historischen  Atlas  von  Droysen  angewiesen,  die 
beide  wohl  für  das  Privatstudium,  aber  nicht  zur 
Erläuterung  vor  einer  grösseren  Zuhörerzahl  ge- 
eignet sind. 

Ebenso  können  antike  Bildwerke  bequem  zu 
philosophischen  Unterrichtszwecken  herbeigezogen 
werden.  In  den  Museen  von  München,  Berlin, 
Florenz,  Rom,  Neapel,  Paris,  London,  Athen  be- 
finden sich  die  Hermen,  Büsten  und  Statuen  fast  aller 
hervorragenden  antiken  Philosophen,  die  photogra- 
phirt  sind  oder  leicht  photographirt  werden  können. 
Derartige  Photographien  können  während  des  Vor- 
trages herumgegeben  werden  und  sollten  imter  den 
Lehrmitteln  einer  grösseren  Universität  stets  als  voll- 
ständige Sammlung  vorhanden  sein.')  Die  sitzende 


')  Bis  jetzt  exietirt  hierfür  nur  die 'ältere  Iconographie 
V.Visconti  und  das  unvollendete  Sammelwerk  von  Brunn. 


Statue  des  Aristoteles  aus  dem  Palazzo  Spada  in 
Rom  darf  sicher  dieselbe  Bedeutung  beanspruchen 
wie  ein  Mcgatherium  gigariteum  aus  den  Pampas 
Argentiniens.  Keine  Sammlung  Europas  gibt  uns 
von  der  griechisch-kleinasiatischen  Gultiu"  ein  so 
sprechendes  Bild  als  das  British  Museum.  Man 
wandelt  in  diesen  Sälen  umher  wie  in  einer  anderen 
Welt,  das  Mausoleum  der  Artemisia,  der  Artemis- 
tempel zu  Ephesus,  das  Parthenon  in  seinen 
edelsten  Theilen  erhebt  sich  vor  unserem  geistigen 
Auge,  alle  diese  unschätzbaren  Zeugen  vergangener 
Grösse  sind  photographisch  und  graphisch  repro- 
ducirt,  sie  dienen  zur  Erläuterung  antiker  Denk- 
weise, nicht  minder  wie  Raphaels  ^  Schule  von 
Athen* ,  welche  uns ,  ohne  Porträts  zu  geben, 
doch  in  einziger  Weise  den  Zusammenhang  des 
griechischen  Geistes  mit  jenem  der  Renaissance 
verdeutlicht. 

In  der  Geschichte  der  neueren  Philosophie 
kommt  zu  den  meist  vorhandenen  Gemälden  und 
Stichen,  wie  sie  in  dem  historischen  Porträtwerke 
von  Seidlitz  gesammelt  sind,  noch  das  Fac- 
simile  hinzu. ')  Wie  sich  der  politische  Zeit- 
genosse für  die  Handschrift  eines  Bismarck  und 
Moltke  interessirt,  so  überträgt  der  philosophische 
Mensch  dieses  Interesse  auf  Descartes,  Spinoza, 
Leibniz,  Hume,  WolfE,  Kant  etc.,  ja  ich  habe  ge- 
funden, dass  es  für  den  Anfänger  schon  belehrend 
ist,  wenn  er  ein  Originalwerk  flüchtig  in  die  Hand 
bekommt,  sei  es  auch  nur,  um  einen  oberfläch- 
lichen Begriff  vom  Umfange  zu  erhalten.  Wir 
besitzen  zur  Erläuterung  der  Literaturgeschichte 
einen  grösseren  Bilder-Atlas  von  Könnecke  (Mar- 
biu-g  1885),  welcher  Porträts,  Handschriften,  Ori- 
ginaldrucke und  Ausgaben  deutscher  Dichter  und 
Schriftsteller  genau  reproducirt,  —  es  würde  nicht 
unlohnend  sein,  ein  derartiges  Werk  auch  für 
speciell  philosophische  Zwecke  zusammen  zu 
stellen. 

Natürlich  soll  die  Geschichte  der  Philosophie 
nicht  in  diesen  Nebendingen  aufgehen  und  an 
Stelle  der  geistigen  Entwickelung,  wie  sie  der  Vor- 
trag gibt,  nicht  etwa  die  Betrachtung  von  Bilder- 
büchern treten.  Was  dagegen  praktisch  erreich- 
bar scheint,  ist  die  Unterstützung  eines  jeden 
seiner  Natur  nach  trockenen,  historischen  Vor- 
trages durch  irgendwelche  Anregung  des  Gesichts- 
sinnes.   Freilich  steht  dem  Vertreter  der  (Jeistes- 


')Waldemar  Seidlitz:  Allgemein  historiaches  Por- 
trätwerk.  Sammlung  von  ttber  600  Porträt  München.  Bruck- 
mann.    1889. 
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Wissenschaft  kein  Projectionsapparat  zur  Ver- 
fügung, durch  den  er  die  mikroskopischen  Bilder 
der  Begriffe  auf  den  weissen  Schirm  der  Materie 
werfen  könnte,  aber  wenn  ihm  auch  die  glänzenden 
Experimente  des  Empirikers  mangeln,  so  möge 
er  nichts  desto  weniger  immer  bedenken,  dass  all' 
unser  Wissen   und  Erkennen  nicht  nur  mit  der 


Sinneswahmehmung  beginnt,  sondern  auch  der 
sinnlich-intellectuellen  Vorstellungen  als  Begleitung 
bedarf,  und  dass  man  es  einem  JüngUnge  von 
20 — 25  Jahren  gerade  nicht  verübeln  kann,  wenn 
ihm  die  Hauptbeschäftigung  des  aristoteüschen 
Nm,  das  blosse  Denken  des  Denkbaren  auf  die 
Dauer  nicht  zusagen  will. 


Statistisches  von  den  russischen  Hochschulen. 


Von  Dr.  Richard  Kukula. 


ie  Hochschulen  des  russischen  Reiches 
weisen,   obwohl  die  augenblicklichen 
Besuchszifiem  derselben  im  Verhält- 
_  nisse  zu  der  Bewohnerzahl  des  unge- 

leiu^n    Reiches    noch    immer   verhältnissmässig 
geringfügige   sind,  doch   eine  von  Jahr  zu  Jahr 
stetig  zunehmende  Frequenz  auf.     Wir  wollen  in 
den  folgenden  Zeilen  einige  historisch-statistische 
Daten  beibringen,   welche  die  Stärke   dieser  Zu- 
nahme namenthch  in  den  letzten  Jahren  deuthch 
machen  sollen.    Daneben  soll  bei  einzelnen  In- 
stituten eine  Specifikation  der  Hauptziffem  nach 
Religion,  Heimat  u.  dgl.  der  Hörer  gegeben  werden, 
um  auch    in  dieser  Beziehung  die  ganz   eigen- 
artigen  Verhältnisse    Russlands    zu    beleuchten. 
Die  Hörerzahlen  an  den  russischen  Hochschulen 
werden  gewöhnlich,  auch  in  den  officiellen  Druck- 
schriften, mit  dem  1.  Januar  alten  Stiles  der  ein- 
zelnen Jahre  angegeben ,  natürlich  ist  auch  bei 
den  folgenden  statistischen  Angaben  jedesmal  der 
Stand  vom  1.  Januar  alten  Stiles  des  betreffenden 
Jahres  in  Betracht  gezogen. 

Die  russischen  Universitäten,   um  mit  diesen 
unsere' Rundschau   zu   beginnen,    zeigten  mit  1- 
Januar  1894  folgende  Besuchsziffem : 
UniverBitaten  Facultäten  Summe 


Charkow   . 

Thwi.  Hllt.'PhIli>l<« 

.    —        44 

pbj... 

Hub. 

123 

Jnrtit. 

300 

»«dl«,  o- 
Fbumu. 

740 

1207 

Dotpat .    . 

.  284 

53 

138 

99 

1022 

1546 

Kasaa  .    . 

.    — 

25 

96 

215 

448 

784 

Kijew  .    . 

— 

258 

684 

1568 

1182 

3693 

Moskau     . 

.    — 

252 

812 

1624 

1207 

3895 

Odessa.    . 

Orlnul. 

42 

226 

224 

— 

492 

StPeterebu] 

Cg      85 

175 

1039 

1335 

— 

2634 

Warschau. 

.      — 

36 

129 

229 

574 

968 

Summe:  The 
Oriei 

«1.234 
itaL85 

8ö5 

3-247 

5595 

5173 

15219. 

Rechnen  wir  nun  die  sonst  eigenartige  Ver- 
hältnisse aufweisende  finnische  Universität  von 
Helsingsfors  mit  1802  Hörern  hinzu,  so  erhalten 


wir  für  die  russischen  Universitäten  die  immerhin 
respectable  augenbhcküche  Frequenzziffer  von 
17021  Hörern.  Auch  in  Russland  haben  natür- 
üch  die  eminent  praktischen  Studien,  die  juristi- 
schen und  medicinischen,  einen  weit  grösseren 
Zulauf,  als  die  philosophischen. 

Sehr  interessant  ist  es  nun,  die  starke  Zunahme 
der  Besuchsziffern  an  einzelnen  Universitäten  zu 
beobachten;  wir  müssen  uns  hier  natürUch,  des 
uns  zur  Verfügung  stehenden  Raumes  halber,  auf 
die  kurze  Anführimg  einiger  Beispiele  beschrän- 
ken. So  zählte  die  Universität  Charkow  im  Jahre 
1836:  332,  186-':  713,  1893:  1059  und  1894 
schon  1207  Hörer;  Kasan  1864:  325  und  30 
Jahre  später  784  Hörer;  Kijew  1834:  62,  1838: 
267,  1849:  561,  1855:  808,  1864:  518,  1891: 
2110  und  1894:  3693  Hörer.  Die  St.  Peters- 
burger Universität  zählte  im  Jahre  1823:  48, 
1832:  125,  1848:  700,  1864:  612  und  1894  schon 
2634  Hörer.  Auch  in  Dorpat  ist  die  Zunahme 
der  Frequenz  bis  in  die  letzten  Jahre  eine  be- 
deutende gewesen;  man  zählte  dort  1802:  47,  1835: 
581,  1866:  607,  1881:  1222,  1891:  1784  Hörer; 
erst  die  Russificirungs-Bestrebungen  der  letzten 
Jahre  verursachen  eine  rückschreitende  Tendenz 
in  der  Frequenzbewegung;  so  gab  es  im  Unter- 
richtsjahre 1892/93:  1567  und  1893/94  nur  1546 
Hörer,  was  gegen  die  Besuchsziffer  des  Jahres 
1890/91  bereits  einen  Rückgang  von  238  Hörern 
ausmacht  (cfr.  Acad.  Tagesfragen). 

Selbstverständhch  ist  auch  die  Lehrerznhl  an 
den  russischen  Universitäten  im  gleichen  Verhält- 
nisse zur  Steigerung  der  Hörerzahl  gestiegen.  Auch 
in  dieser  Hinsicht  mögen  einige  Beispiele  genügen. 
In  Dorpat  lehrten  1803:  29,  1820:  31,  1881:  56 
und  1891:  70  Personen;  an  der  Universität  zu  St. 
Petersburg  gab  es  im  Jahre  1869  erst  76,  heute 
schon  188  Lehrpersonen. 

Freilich  trägt  auch  in  Russland,  wie  überall, 
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die  beinahe  erschreckende  Zunahme  der  Zahl  der 
Privatdocenten  zu  dieser  starken  Steigerung  der 
Lehrerzahl  hauptsächUch  bei;  wir  brauchen  da 
blos  eine  kurze  specificirende  Vergleichung  der 
Zahl  der  Lehrpersonen  an  der  Petersburger  Uni- 
versität in  den  beiden  letzten  Studienjahren  anzu- 
stellen, um  vollkommen  klar  zu  sehen. 


1.  Januar 


'roff.» 
„    I  außi 


Prof.  der  orthodoxen  Theologie 

Ordentliche  Professoren  .     .    . 

Ausgediente   ordentl.  Professoren 

Auserord.  Proff.» 

ausser  Etat 
ausgedient 

Lesender  Academiker      .... 

Lectoren  (dav.  1  Privatdoc.  abger.) 

Lehrer 

Privat-Docenten 

Prosector 

Astronom 

Präparator -    .    . 

Laboranten  (ohne  d   Priv.-Doc.)  . 


1 
34 
16 
13 


5 
2 

68 
1 
1 
1 

30 


1884 
1 

34 
17 
11 

1 

1 

1 

5 

2 
77 

1 

1 

1 
35 


Summe:  175. 


188. 


Für  russische  Verhältnisse  bezeichnend  sind 
wohl  auch  folgende  statistische  Tabellen,  in  welchen 
die  Hörer  der  Petersburger  Univei'sität  (Januar 
1894)  nach  verschiedenen  Gesichtspunkten  (Geburt, 
Religion  u.  dgl.)  geschieden  werden. 

Nach  den  Anstalten,  von  welchen  die  Hörer 
an  die  Universität  kamen,  geschieden,  waren  von 
den  Hörern  der  Petersburger  Universität  früher 
2593,  also  98.45 "/o Gymnasialschüler,  4 also  0.15> 
Schüler  geistlicher  Seminarien,  37,  also  L40**/o 
Schüler  verschiedener  Specialanstalten.  Selbst- 
verständlich sind  sämmtliche  2634  Hörer  ge])orene 
Russen  und  dieselben  stammen  aus  folgenden 
Provinzen  des  Reichs: 

Provinz 
St.  Petersburg    .    . 
Moskau      .... 

Dorpat 

Kijew 

Kasan 

Charkow     .... 

Vfünti 

Odessa 

Orenburg  .... 
Warschau  .... 
Kaukasus  .... 
Sibirien  .... 
Turkestan  .... 


aW 

Procent 

351  also  51.29 

160 

» 

6.07 

138 

>i 

5.24 

125 

w 

4.74 

85 

f> 

3.23 

113 

» 

4.29 

182 

y> 

6.91 

84 

» 

3.20 

36 

») 

1.37 

123 

» 

4.67 

138 

>j 

5.24 

86 

» 

3.26 

13 

» 

0.49. 

132 

» 

501 

68 

>i 

2.59 

98 

» 

3.72 

582 

» 

22.10 

18 

» 

0.68 

38 

*> 

1.44 

1969 

n 

74.75 

7 

»> 

0.27 

38 

» 

1.44 

271 

M 

10.80 

228 

» 

8.65 

24 

M 

0.91 

4 

» 

015 

13 

M 

0.49 

73 

W 

2.77 

7 

» 

0.27 

Man  sieht,  die  Freizügigkeit  der  russischen 
Studenten  ist  hinsichthch  der  Wahl  des  Univer- 
sitätsortes   keine    sehr    bedeutende.     Nach    dem 


Stande  der  Eltern  geschieden,   waren  die  Peters- 
burger Universitätshörer  Söhne  von 

Zahl  Pronent 

Edelleuten  und  Beamten    .    .        1698  also  64.46 

Geistlichen     . 

Bauern 

Ehrenbürgern  und  Eaufleuten 

Handwerkern 

Soldaten 

Ausländischer  ünterthanen     . 

Nach  ihrer  Religion  waren: 
Griechisch-orthodox   .... 

Griechisch-unirt 

Armenisch-gregorianisch      .     . 

Katholiken 

Lutheraner 

Reformirte 

Anglikaner 

Muhamedaner 

Juden    

Karaiten 

Die  Technischen  Hochschulen  und  die  denselben 
verwandten  Institute  des  russischen  Reiches  hatten 
mit  1.  Januar  1894  folgende  BesuchszifEem  auf- 
zuweisen : 

Charkow  Prakt.-Technolog.  Institut    .     .     .      505 

Moskau  Technische  Schule 621 

St.  Petersburg  Prakt.-Technolog.  Institut   .      774 
„  „  Inst  f.  Strassen-  u.  Wasser- 

bau-Ingenieure    ....      487 
„         „  Inst.  f.  Civil-Ingenieure  .    .      265 

„  „  Electrotechn.  Institut  .     .    .      120 

Riga  Polytechnische  Schule 984  . 

Summe:  3756  Hörer. 

Auch  hier  hegt  uns  für  eines  der  vornehmsten 
Institute  dieser  Art,  für  das  Institut  Jnzenerov 
putej  soobscenija  Imp.  Alexandra  I.,  das  Iristitut 
Jür  Strassen-  und  Wasserbau-Ingenieure  ein  detail- 
lirter  Frequenz-Ausweis  vor.  Darnach  befinden 
sich  von  den  487  Hörern  der  Anstalt  164  im 
ersten,  101  im  zweiten,  99  im  dritten,  55  im 
vierten  und  68  im  fünften  Jahrgange.  75  Hörer 
kamen  von  anderen  Hochschulen  an  das  Institut, 
35  von  Militäranstalten,  159  von  Realschulen  und 
218  von  den  klassischen  Gymnasien.  Von  den 
Hörern  waren  52  jünger  als  20  Jahre,  319  stan- 
den im  Alter  von  20  bis  25  Jahren,  113  von  25 
bis  30  Jahren,  3  waren  älter  als  30  Jahre;  338 
von  ihnen  waren  Söhne  von  Edelleuten,  20  von 
Geistlichen,  59  von  Ehrenbürgern  und  Kaufleuten, 
41  von  Handwerkern,  17  von  Bauern,  6  von  Sol- 
daten und  6  von  ausländischen  Ünterthanen. 
Der  Religion  nach  waren  388  griechisch-orthodox, 
7  Armenier,  47  Kathoüken,  39  Lutheraner,  1 
Anglikaner,  1  Reformirter,  1  Karaite  vmd  3  Muha- 
medaner. 
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Die  fachlichen  Hochschulen  in  Russlaiid ,  die 
«ir  mir  der  VollstÄndigkeit  halber  hier  anfügen, 
sind  theils  einzeln  stehende  Universitäts-Facul- 
täten,  theils  den  Universitäts-Facultäton  ähnUch 
eingerichtete  Institute,  theils  fachliche  Hoch- 
schulen im  engeren  Sinne.  Hier  können  wir  luis 
ohne  Weiteres  mit  der  Angabe  der  BesuchszifEern 
vom  1.  Januar  1894  begnügen,  soweit  dieselben 
bekannt  geworden  sind. 

A.  Selbstständige  Facultäten: 

Kasan,  Geistliche  Academie 146 

Kijew         „  „  179 

Moskau      „  „  204 

St.  Petersburg,  Geistliche  Academie    ...  25! 

„  „  Kais.  Rechtsschule  ....  300 

„  „  Milit.-Medic.   Academie    .    .  711 

Tomsk,  Medic.  Facultät 302 

B.  Mit  einzelnen  Facultäten  gleichartige  In- 
stitute: 

Jaroslawl,  Jurist.  Demidov'sches  Lyceum  237 
ACoskau,  Lazarev'sches  Institut  f.  morgenländ. 

Sprachen 45 

N«an,  Histor.-Philolog.  Institut — 

St.  Petersburg,  Histor.-Philolog.  Institut  .    .  72 


C.   Eigentliche  Fachschulen: 

Charkow,  Veterinär-Institut — 

Dorpat           „            „          240 

Evois,  Forint-Institut 11 

Kasan,  Veterinär-Institut 217 

Nowaja- Alexandria,  Landwirtsch.u.  Forstinst.  — 

St.  Petersburg,  Berg-Institut    ......  600 

„           „           Forst-Institut 370 

Warschau,  Veterinär-Institut — 

Wir  haben  in  den  vorstehenden  Ausführungen 
die  Zahl  der  Universitätshörer  in  Kussland  ohne 
Finnland  im  Januar  1894  mit  l.'>219,  die  Zahl 
der  Hörer  der  technischen  Institute  mit  3756  er- 
mittelt ;  wenn  wir  nun  mit  Ergänzung  der  gering- 
fügigen Lücken  die  Zahl  der  Hörer  der  fach- 
üchen  Hochschulen  mit  etwa  4400  Hörern  an- 
nehmen, so  kommen  wir  zu  einer  ungefähren 
Gesammtziffer  von  23,400  Hörern,  welche  am 
Beginne  des  laufenden  Jahres  die  russischen  Hoch- 
schulen bevölkert  haben.  Es  ist  dies  absolut 
genommen  gewiss  eine  bedeutende  Ziffer,  welche 
für  das  steigende  Bildungsbedürfniss  des  russischen 
Volkes  ein  günstiges  Zcugniss  abzulegen  völüg 
geeignet  ist.  Dr.  E.  K. 


Die  Universitäten  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerilca. 

Von  Dr.  K.  E.  Guthe,  Privatdocent  an  der  University  of  Michigan  in  Ann  Arbor  (Ver.  St.). 


Allgemeines. 

ist  eine  verhältnissmässig  leichte 
Aufgabe,  Amerikanern  eine  klare  Vor- 
stellimg  von  einer  deutschen  Uni- 
versität zu  geben.  Die  Beschreibung 
einer  einzigen  und  einige  Anmerkungen  hier  und 
da  genügen.  Wenn  auch  ein  gewisser  Unterschied, 
eine  Abstufung,  zwischen  ihnen  besteht,  so  ist 
dies  doch  verschwindend  gegen  die  gewaltigen 
Gegensätze,  die  man  hier  findet. 

Es  ist  unmöglich,  in  wenigen  Zügen  von  allen 
»universities«  und  »Colleges«  dieses  Landes  ein 
Bild  zu  entwerfen,  würden  doch  die  Hauptsachen 
neben  den  vielen  zu  erwähnenden  Kleinigkeiten 
nicht  klar  genug  hervortreten  können.  Ich  habe 
mich  daher  auf  einen  kleinen  Theil  der  erwähnten 
Institute  zu  beschränken.  Da  sich  jede  Lehr- 
anstalt, die  das  Recht  hat,  Titel  zu  verleihen,  ein 
College  nennen  kann,  und  da  dieses  Recht  ziem- 
lich leicht  zu  erwerben  ist,  giebt  es  eine  erdrückende 
Anzahl  von  »Universitäten«.  Der  letzte  officielle 
Bericht  zählt  für  das  Jahr  1890/91  allein  430  der- 


selben auf,  davon  39  im  Staate  Ohio.  Das  sind 
natürUch  meistentheils  keine  Universitäten  im 
deutschen  Sinne  und  auch  hier  durchaus  nicht 
als  solche  anerkaimt.  Aber  es  sind  auch  keine 
deutschen  Gymnasien;  sie  stehen  in  der  Mitte 
zwischen  beiden.')  Der  amerikanische  Student  an 
den  geringsten  dieser  Anstalten  ist  frei  im  Ver- 
gleich mit  dem  Gymnasialschüler  und  allerdings 


*)  Die  höheren  wissenschaftlichen  Institute,  welche 
wir  hierbei  ausschliesslich  im  Auge  haben,  sind  die  Col- 
leges und  die  XJniveisities,  neben  denen  allerdings  noch 
eine  ganze  Reihe  von  Fachschulen  für  Ackerbau,  Techniketc. 
existiren;  die  Zahl  der  Colleges  und  der  Universities  be- 
trug nach  einer  Zusammenstellung  der  >Leipz.  Ztg.<  im 
Jahre  1885186  345  und  im  Jahre  189091  430;  im  ersteren 
Jahre  unterrichteten  daran  4720  Lehrer  67,642  Studirende, 
im  letzteren  Jahre  aber  8472  Lehrer  124,684  Studirende, 
gewiss  doch  eine  höchst  beachteuswerthe  Zunahme  für 
den  kurzen  Zeitraum  von  nur  fünf  Jahren.  Hauptsächlich 
wurden  diese  Anstalten  durch  Private,  vielfach  durch 
geistliche  Secten,  errichtet  und  fundirt,  theil  weise  aber 
auch  von  Ortsgemeinschaften  oder  auch  wohl  von  den 
Staaten  selbst;  auch  für  die  Privatinstitute  wurden  aber 
grössere   Staats-    oder    GemeiudeunterstUtzungen    ausge- 
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auch  andrerseits  sehr  gebunden  gegenüber  einem 
deutschen  Studenten.  Doch  hierin  liegt  nicht  der 
grosse  Gregensatz  zwischen  den  wirkUchen  Uni- 
versitäten und  diesen  Universitätslarven,  dieser  ist 
vielmehr  in  der  Entwicklung  des  Unterrichts- 
systems und  der  Wissenschaften  begründet;  der 
allgemeine  Plan  ist  in  beiden  derselbe,  aber  den 
letzteren  fehlt  die  Kraft,  sich  zu  erheben,  weil 
sie  durch  beschränkte  Lehrmittel  und  leider  nur 
zu  oft  diurch  beschränkte  Lehrer  niedergehalten 
werden.  Sie  mögen,  wie  sie  sind,  ja  von  grossem 
Werthe  für  die  geistige  Entwicklung  ihrer  nächsten 
Umgebung  sein,  haben  jedoch  für  weitere  Kreise 
nur  geringes  Interesse.  Doch,  wie  ich  sagte,  es 
sind  Larven,  xmd  es  mag  sich,  wie  es  ja  schon 
geschehen  ist,  unter  günstigeren  Umständen  aus 
einer  oder  der  anderen  ein  Falter  entwickeln. 

Charakteristisch  für  die  kleineren  Universitäten 
ist  eine  Vorbereitungsschule,  die  als  ein  Theü  der 
Anstalt  angesehen  wird,  ja  zuweilen  der  wichtigste 
Theü  ist.  Unter  der  grossen  Zahl  der  Univer- 
sitäten finde  ich  nur  59,  die  sich  nicht  mit  einem 
solchen  »preparatory  department«  abgeben.  Doch 
damit  ist  nicht  gesagt,  dass  nxm  alle  diese  als 
vollkommen  angesehen  werden  können ;  nein,  nur 
etwa  20  können  auf  Anerkennung  unsererseits 
Anspruch  machen  und  sollen  in  Folgendem  von 
mir  besprochen  werden,  es  sind  die  »universities 
of  Standing«  der  Amerikaner*).  In  dem  Jahr- 
buche der  gelehrten  Welt  (Minerva)  von  1893 
sind  allerdings  27  aufgeführt,  doch  glaube  ich, 
dass  ein  halbes  Dutzend  derselben  ohne  Schaden 
fortgelassen  werden  mag. 

Entstehang  und  Entyrlcklong. 

Ihrer  Entstehung  nach  weisen  die  ameri- 
kanischen Universitäten  ebenfalls  eine  grosse  Ver- 
schiedenheit auf.  Wir  können  zwei  Haupttypen 
unterscheiden,  müssen  jedoch  von  vornherein 
bemerken,  dass  wir  dxu-chaus  keine  scharfe  Grenze 
zwischen  ihnen  ziehen  können.  Zur  ersten  Art 
gehören  diejenigen,  welche  durch  Privatleute  ge- 
worfen; im  Jahre  1890191  genossen  die  430  Colleges  und 
Universities  insgesammt  an  Einkommen :  4,852,907  Doli, 
aus  eigenen  Fundationsmitteln,  2,276,503  Doli,  aus  Staats- 
mitteln und  4,820,766  Doli,  an Untemchtsgebühren  etc.— 

Die  Red. 

•)  Der  Name  »university«  wird  im  AIlgem<^inen  ge- 
braucht, um  eine  Anstalt  zu  bezeichnen,  die  höher  steht 
als  das  College.  Doch  ist  nicht  zu  vergessen,  dass  manche 
unserer  leitenden  Anstalten,  z.  B.  Princeton  oder  Columbia 
College  ihren  Namen  >  College  c  seit  der  Gründung  bei- 
behalten haben,  wurde  doch  auch  von  Harvard  und  Yale 
bis  vor  Kurzem  als  »Colleges«  gesprochen. 


gründet  sind  und  den  Schenkungen  solcher  ihre 
Entwicklung  verdanken.  Auf  der  anderen  Seite 
stehen  die  Staatsuniversitäten.  (Bryce's  new  and 
old  type.) 

Die  ersteren  sind  oft  im  Interesse  einzelner 
religiöser  Secten  gegründet.  Wenn  sie  auch  im 
Laufe  der  Jahre  freier  geworden  sind,  z.  B.  Pro- 
fessoren nicht  nach  ihrem  Glauben  beurtheilen 
und  anstellen,  so  haben  sie  doch  meistens  ihr 
Gepräge  als  Vertreter  der  betreffenden  Secte  bei- 
behalten, wie  z.  B.  »Yole«,  in  deren  Verwaltungs- 
rath  wenigstens  zehn  Congregaüonalisten-Prediger 
sitzen,  die  Vanderbilt-Universität,  wo  die  Bischöfe 
der  Methodistenkirche  des  Südens  zum  Aufsichts- 
rath  gehören,  oder  die  Universität  von  Chicago, 
die  sogar  verlangt,  dass  zwei  Drittel  des  Aufsicht s- 
rathes  und  der  Präsident  der  Anstalt  der  Baptisten- 
kirche angehören  —  abgesehen  von  den  kleinen 
Colleges,   wo  zelotischcr  Eifer  noch  weiter  geht. 

Andere  Universitäten,  z.  B.  Comell,  Clark-  oder 
Leland  Stanford  Universität  bilden  den  Ueber- 
gang  zu  den  Staatsuniversitäten ,  die  der  Natur 
der  Sache  nach  keiner  bestimmten  Sect«  den 
Vorrang  gewähren.  Diese  haben  in  den  letzten 
Jahren  eine  ausserordentliche  Entwicklung  gehabt ; 
es  sind  die  Universitäten  des  Westens.  Sie  haben 
alle  Colleges  überflügelt  und  ohne  Frage  die 
Leitung  im  Erziehungswesen  übernommen.  Ich 
erwähne  nur  die  Universitäten  von  Michigan, 
Minnesota,  Wisconsin  und  Californien. 

Es  ist  etwas  diwchaus  nichts  UngewöhnUches, 
irgend  einen  fanatischen  Geistlichen  oder  Laien 
gegen  diese  Institute  zu  Felde  ziehen  und  sie  als 
unmoralisch  und  irreligiös  hingestellt  zu  sehen. 
Doch  lasst  uns  sehen,  wie  es  mit  der  Religion 
an  diesen  Anstalten  steht :  Es  bestehen  hier  grosse 
und  zahlreiche  christliche  Studenten  Vereinigungen, 
die  sich  alle  Mühe  geben,  jeden  Studenten  in  ihre 
Mitte  zu  ziehen.  Oft  finden  wir  officielle  Andacht- 
stunden, z.  B.  wurde  bisher  tägüch  von  9'/*  bis 
9'/«  Uhr  Morgens  in  der  Universität  von  Michigan 
eine  Andacht  abgehalten,  zu  deren  Besuch  die 
Studenten  allerdings  nicht  gezwungen  wurden. 
Kneipen  und  schlechte  Häuser  sind  in  der  Um- 
gebung der  Universität  verboten,  so  dass  es  fürwahr 
schwer  ist  herauszufinden,  worin  die  Immoralität 
der  besagten  Hochschulen  besteht,  ausgenommen 
vielleicht,  dass  sie  nicht  unter  der  Aufsicht  einer 
bestimmten  Kirche  stehen.  Ich  vermeine  manch- 
mal in  jenen  KlageUedem  den  letzten  Angstschrei 
der  »religiösen«  Colleges  zu  hören,  die  sich  im 
Kampfe  um's  Dasein  bedroht  sehen. 
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Terwaltong. 

In  der  Art  und  Weise  der  Verwallung  haben 
wir  ebenfalls  zwischen  Privat-  und  Staatsanstalten 
zu  unterscheiden.  Die  ersteren  haben  gewöhnlich 
einen  Aufsichtsralh,  der  sich  entweder  selbst  er- 
gJnzt  oder  durch  die  Vertreter  einer  bestimmten 
Secte  ernannt  wird.  Allgemein  tritt  das  Bestreben 
der  Alten  Herren  (alumni)  hervor,  sich  an  dem 
Verwaltungsgeschäft  zu  betheiligen.  Als  Beispiel 
führe  ich  Harvard  an.  Seit  1657  stehen  an  der 
Spitze  der  Anstalt  sieben  Männer,  genannt  die 
Corporation,  bestehend  aus  dem  Präsidenten,  fünf 
Fellows  und  dem  Schatzmeister.  Sie  haben  gesetz- 
gebende Gewalt,  ernennen  die  Professoren  und 
ergänzen  sich  selbstständig.  Sie  sind  dem  »Board 
of  overseers«  verantwortlich,  bestehend  aus  32 
Mitgliedern,  zu  denen  der  Präsident  und  der 
Schatzmeister  ex  officio  gehören.  Fünf  derselben 
legen  jährlich  ihr  Amt  nieder  und  ihre  Nachfolger 
werden  von  den  Alumni  erwählt. 

In  den  Staatsuniversitäten  haben  wir  ebenfalls 
einen  Aufsichtsrath,  genannt  die  Regenten  (regents 
oder  curators),  welcher  entweder  direct  vom  Volke 
gewählt  oder  vom  Gouverneur  oder  dem  gesetz- 
gebenden Körper  des  betreffenden  Staates  ernannt 
wird.  Ihre  Zahl  übersteigt  selten  zehn  und  der 
Präsident,  wie  der  Schatzmeister  gehören  gewöhn- 
lich dazu.  Sie  ernennen  ebenfalls  die  Professoren. 
Interne  Angelegenheiten  werden  vom  Senat,  der 
Gesammtheit  der  Hauptprofessoren,  geregelt. 

Das  Einkommen  der  Universitäten  besteht  zum 
grössten  Theile  aus  den  Zinsen  des  Kapitals,  das 
sich  im  Laufe  der  Jahre,  sei  es  durch  Schenk- 
ungen, sei  es  durch  Verkauf  des  von  den  Ver- 
einigten Staaten  den  Staatsanstalten  überwiesenen 
Landes,  angesammelt  hat.  Die  westlichen  Staaten 
unterstützen  ihre  Anstalten  oft  durch  jährhche 
Zuschüsse,  in  einigen  kommt  den  letzteren  ein 
bestimmter  Procentsatz  der  einlaufenden  Steuern 
zu  Gute.  Das  Einkommen  der  Universitäten  ver- 
gröesert  sich  jährUch,  ist  es  doch  Sitte  unter  den 
Millionären  geworden,  ihren  Namen  in  dieser  oder 
jener  Stiftung  oder  Laboratorium  verewigt  zu 
sehen.  So  haben  wir  jetzt  schon  sehr  reiche 
Institute.  Die  Ausgaben  für  Harvard  betrugen 
für  das  Rechnungsjahr  1892/93  über  eine  Million 
Dollars,  und  Yale  sowohl  wie  Columbia  gaben 
jede  über  600,000  Dollars  aus. 

Professoren. 

Der    Lehrkörper    zerfällt    in     »professors«, 
Jassistant-professors ,  instructors  und  assistants«. 


entsprechend  der  Haupteintheilung  auf  deutschen 
Hochschulen.  Doch  giebt  es  auf  dieser  oder  jeuer 
Anstalt  eine  grosse  Anzahl  von  Zwischenstufen. 
Sehr  verbreitet  ist  der  Titel :  junior  oder  associate 
Professor,  der  gleich  nach  den  »füll  professors« 
kommt,  nicht  zu  gedenken  der  »docents,  lectiu^rs, 
readers,  tutors  etc.«,  die  wir  hier  und  da  finden. 

Die  »faculty«,  d.  h.  die  Gesammtheit  der  Pro- 
fessoren imd  Instructoren,  beträgt  in  Harvard  228, 
wozu  noch  94  »lecturers  und  assistants«  kommen. 
Die  entsprechenden  Zahlen  für  Yale  sind  141  und 
59,  für  Michigan  113  und  42,  Chicago  118  und 
38,  Comell  118  und  34,  Minnesota  104  und  36, 
Johns  Hopkins  69  und  14.  Die  Daten  für  das 
Columbia  College  waren  mir  leider  nicht  zugängig. 

Das  Gehalt  der  Professoren  ist  natürlich  ver- 
schieden auf  verschiedenen  Universitäten.  Als 
Durchschnittszahl  gebe  ich  2000—3000  Dollars 
für  den  Hauptprofessor,  dann  von  Stufe  zu  Stufe 
weniger,  bis  wir  schliesshch  beim  Instructor  an- 
langen, der  durchschnittlich  900  Dollars  bezieht. 
Assistenten  werden  noch  schlechter  besoldet.  Der 
Präsident  erhält  ein  bedeutend  höheres  G«halt 
als  die  Professoren,  wie  es  seiner  einzig  dastehenden 
Stellung  angemessen  ist.  5000  Dollars  ist  nicht 
als  Ausnahme  zu  betrachten. 

Ein  Vorurtheil,  das  ich  speciell  einem  meiner 
deutschen  Professoren  zu  verdanken  hatte,  ist  voll- 
kommen unrichtig,  nämlich,  dass  die  Professoren  in 
diesem  geldgierigen  Lande  nicht  so  wohl  angesehen 
seien  als  die  deutschen  in  Deutschland.  Die  Lehrer 
der  Universität  gehören  ohne  Zweifel  zur  Aristo- 
kratie der  Bevölkerung  und  erfreuen  sich  überall 
des  höchsten  Ansehens,  trotz  des  verhältnissmässig 
geringen  Einkommens.  Die  Präsidenten  imserer 
leitenden  Universitäten  haben  ein  Ansehen  und 
Einfluss,  um  den  die  höchsten  Beamten  in  Deutsch- 
land sie  beneiden  können. 

Unterrichtssystem. 

Die  Universitäten  zerfallen  inzwei  Abtheilungen, 
das  »coUegiate  department«  und  das  >graduate 
department« ,  welche  jedoch  gewöhnlich  nicht 
scharf  getrennt  sind.  Die  Clark-Universität  hat 
nur  Graduate-work  und  Johns  Hopkins,  sowie  die 
Universität  von  Chicago  widmen  sich  hauptsäch- 
lich dieser  Seit«  des  Unterrichts,  während  in  allen 
anderen  Hochschulen  die  erstere  Abtheilung  be- 
deutend überwiegt. 

Der  Unterschied  zwischen  den  beiden  Cursen 
ist  kurz  folgender.  Ein  Student  hat  zunächst  den 
»collegiate«   Cursus  durchzumachen.     Dieser  be- 
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steht  zum  Theil  aus  vorgeschriebenen  Vorlesungen, 
zum  Theil  aus  solchen,  die  der  betreffende  Student 
sich  nach  Belieben  auswählen  mag.  In  den  vier 
Jahren,  die  er  in  dieser  Abtheilung  zubringt  und 
die  wohl  den  letzten  Jahren  eines  deutschen  Gym- 
nasiums und  den  erst«n  einer  Universität  ent- 
sprechen, erhält  der  Student  eine  gute  und  aus- 
reichende Grundlage,  um  selbstständig  in  seinem 
Fache  weiterarbeiten  zu  können.  Am  Schlüsse 
dieser  Zeit  erhält  er  den  Bachelor's  Grad.  Es 
giebt  deren  eine  ganze  Anzahl,  je  nach  dem  Stu- 
dium, welches  verfolgt  wurde,  so  A.  B.  (bachelor 
of  arts),  B.  S.  (b.  of  science),  Ph.  B.  (b.  of  philo- 
sophy)  und  B.  L.  (b.  of  letters)  etc.  Die  meisten 
Studenten  schüessen  hier  mit  ihrer  Bildung  ab. 

Das  »Graduate  department«  oder  wie  die 
Johns  Hopkins -Universität  in  charakteristischer 
Weise  es  nennt:  »the  university-instruction«  be- 
reitet zur  Erlangung  der  höheren  Titel,  dem  »master- 
degree«  und  »doctor-degree«  vor.  Für  sie  ist 
selbstständige  Arbeit  erforderUch.  Der  Student 
ist  freier  und  braucht  sich  nur  auf  zwei  oder  drei 
Wissenschaften  zu  beschränken ;  eine  Thesis  muss 
für  den  Doctorgrad  eingeliefert  werden.  Das  Stu- 
dium unterscheidet  eich  also  in  nichts  von  den 
letzten  Jahren  auf  einer  deutschen  Universität, 
und  der  Doctortitel  von  einer  besseren  amerika- 
nischen Hochschule  ist  dem  deutschen  Durch- 
schnitts-Doctor  ohne  Zweifel  ebenbürtig. 

Ausserdem  finden  wir  in  manchen  Anstalten 
eine  Abtheüung  für  »university-extension»,  d.  h. 
eine  Einrichtung,  die  es  ermöglichen  soll,  Leuten, 
die  in  anderen  Städten  wohnen  und  durch  ihren 
Beruf  am  Studium  verhindert  sind,  die  Vortheile 
einer  Universität  zukommen  zu  lassen.  Die  Pro- 
fessoren geben  Vorlesungen  und  leiten  Uebungen 
in  der  Klasse  vor  GreseUschaften,  die  sich  zum 
Zweck  ihrer  Weiterbildung  zusammengefunden 
haben.  Diese  Bewegung,  die  vor  wenigen  Jahren 
aus  England  eingeführt  wurde,  ist,  obwohl  nicht 
ohne  Bedeutung,  doch  noch  in  der  Entwick- 
lung begriffen,  und  es  kann  bis  jetzt  kaum  ein 
entscheidendes  Urtheil  darüber  gefällt  werden. 

So  wenig  Unterschied  zwischen  der  :s  Graduate 
School«  und  der  deutschen  Universität  ist,  so  be- 
rühren doch  manche  Einrichtungen  der  Universität 
als  solcher  einen  Deutschen  anfangs  sehr  eigenartig. 
Es  sind  vor  allem  die  Eintrittsprüfungen.  Bei 
der  grossen  Freiheit  des  Schulwesens  kann  man 
nicht  sicher  sein,  dass  ein  Schüler,  der  von  einer 
»high  school«,  d.  h.  einer  Schule,  die  zum  Uni- 
versitätsstudium vorbereitet,  kommt,  auch  die  er- 


forderlichen Kenntnisse  besitzt.  Dies  kann  meistens 
nur  durch  Examination  festgestellt  werden.  Nur 
in  Staaten,  wo  ein  System,  ähnlich  dem  deutschen, 
Anwendung  findet,  fällt  diese  Arbeit,  mühsam  für 
den  Lehrer  wie  den  Schüler,  wenigstens  theilweise 
fort.  Ich  will  hier  einen  Auszug  aus  einem  Auf- 
satze (Education,  Boston,  Mai  1894)  folgen  lassen, 
der  sich  auf  diesen  Punkt  bezieht  und  offen  die 
Ansicht  eines  Amerikaners  darüber  darlegt. 

»Eintrittsprüfungen  sind  gegenwärtig  im  Osten 
noth wendiger  als  im  Westen,  weil  nämlich  unsere 
westUchen  Staaten  ihr  Erziehungssystem  auf  einer 
natürlichen  und  philosophischen  Grundlage  auf- 
gebaut haben.  Die  Universität  von  Michigan  ist 
das  Centrum  und  das  Herz  aller  öffentlichen  und 

eines  grossen  Theils  der  Privaterziehung. 

Der  Staat  New -York  hat  im  Gegentheil  keine 
Staatsuniversität  und  es  besteht  kein  Zusammen- 
hang zwischen  den  höheren  Bildungsanstalten. 
Die  Schulen  von  Michigan  werden  geprüft,  nicht 
die  Schüler.  Wenn  eine  Schule  den  Anforder- 
ungen genügt,   kommen  die  Abiturienten   ohne 

Weiteres   in  die  Universität. In   New- 

York,  wie  in  einigen  anderen  östlichen  Staaten 
sind  mizusanamenhängende  Anstrengungen  ge- 
macht, solch  ein  System  auszuarlieiten,  aber  es 
ist  kein  System  Die  Colleges  sind  Nebenbuhler 
ohne  eine  Staatsuniversität  als  Haupt.  —  —  — 
Ein  entscheidender  Schritt  sollte  sofort  gethau 
werden.  Die  untergeordneten  Colleges,  so  wie  so 
unnöthig,  würden  bald  eines  leichten  und  natür- 
lichen Todes  sterben.  Wir  würden  von  einem 
Bildungsunwesen  (educational  indigency)  befreit 
werden  und  von  der  verderblichen  Thorheit,  Geld 
in  Anstalten  zu  stecken,  die  nie  fähig  gewesen 
sind,  noch  es  jemals  sein  werden,  mehr  zu  thun 
als  alles  zu  verbrauchen,  was  sie  erhalten,  ohne 
einen  Fortschritt  zu  machen«. 

Der  amerikanische  Student  ist  während  seiner 
Studienzeit  nicht  so  frei  wie  der  deutsche,  ohne 
es  jedoch  als  eine  Bürde  zu  empfinden.  Es  hat 
dieses  seinen  Grund  in  der  Thatsache,  dass  der 
Amerikaner  auf  die  Universität  geht,  um  zu  lernen, 
und  dass  wh*  nur  wenige  Ausnahmen  zu  dieser 
Regel  —  es  gibt  einige  im  Osten  —  finden.  Es  er- 
scheint unmöglich,  detss,  wie  es  so  oft  in  Deutsch- 
land geschieht,  ein  junger  Mann  drei  oder  mehrere 
Jahre  auf  der  Universität  nur  seinem  Vergnügen 
opfert,  ein  »Student«  ist,  ohne  dem  mit  diesem 
Hauptworte  verwandten  Thätigkeitsworte  das  ge- 
ringste Interesse  entgegenzubringen. 

Die  Vorlesungen  müssen   besucht   oder    eine 
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genügende  Entschuldigung  für  die  Abwesenheit 
vorgebracht  werden.  Es  gibt  sowohl  ein  Minimum 
wie  Maximum  der  Vorlesimgen,  die  belegt  werden 
dürfen.  Am  Schlüsse  des  Cursus  findet  eine  Prüf- 
ung, gewöhnlich  schriftlich,  statt,  doch  in  vielen 
Fällen  sind  dieselben  häufiger,  wöchentlich  oder 
zu  Anfang  jeder  Vorlesung.  Wer  die  Schluss- 
prüfung bestanden  hat,  bekommt  »credit«  für  den 
betreffenden  Cursus.  Wenn  man  dann  im  Laufe 
der  Jahre  eine  gewisse  Zahl  von  Vorlesungen  in 
dieser  Weise  absolvirt  hat,  ist  man  reif  und  erhält 
das  Diplom  mit  dem  Bachelor-Titel.  Die  Nach- 
theile eines  solchen  Systems  sind  wohl  bekannt 
und  gewürdigt.  Manche  Universitäten  haben  ein 
anderes  eingeführt.  An  der  Universität  von  Michi- 
gan z.  B.  ist  neben  jenem  auch  das  »university- 
system«  eingeführt,  dem  ein  strenges  Examen  am 
Schlüsse  der  Studien  zu  Grunde  hegt,  offenbar 
nach  deutschem  Muster.  Die  Studenten  können 
zwischen  beiden  Systemen  das  ihnen  am  besten 
zusagende  wählen. 

Dass  es  auch  Böcke  unter  den  amerikanischen 
Studenten  gibt,  ist  natürlich,  doch  werden  sie  früh 
genug  ausgesondert  und  falls  sie  nicht  angestrengt 
genug  arbeiten  oder  unfähig  sind,  von  der  Anstalt 
entfernt.  Ein  grosser  Vortheil  dieser  strengen  Zucht 
litft  darin,  dass  wir  hier  keine  »verkommenen 
Genies«  kennen.  Dass  ein  Mann  im  zwanzigsten 
Semester  sein  Physicum,  und  noch  dazu  mit  einigen 
Schwänzen,  eroberte,  ein  Fall,  der  auf  mich  als 
jungen  Studenten  grossen  Eindruck  machte,  würde 
in  Amerika  unmögüch  erscheinen,  obwohl  er  in 
Deutschland  wohl  nicht  einzig  dasteht. 

Das  Jahr  ist  gewöhnüch  in  Semester  getheilt, 
doch  finden  wir  auch  häufig  drei  »terms«,  be- 
ginnend Anfang  September,  December  und  März. 
Abgesehen  von  den  kurzen  Weihnachtsferien  giebt 
es  nur  die  drei  Monate  langen  Sommerferieu.  Die 
Univeisität  von  Chicago,  die  das  Jahr  in  Quartale 
ibeilt,  macht  überhaupt  keine  Ferien,  ohne  jedoch 
die  Studenten  zu  verpflichten,  jahraus  jahrein  zu 
Studiren. 

Im  Allgemeinen,  besonders  im  Westen,  fin- 
den wir  mehr  ärmere  Studenten  als  in  Deutsch- 
land. Oft  kommen  junge  Leute  ohne  irgend 
welche  Baarmittel  und  schlagen  sich  redUch 
inrch  die  vier  Studienjahre  hindurch.  In  man- 
cteiiei  Weise  können  sie  sich  Geld  verdienen, 
i.  B,  warten  sie  bei  den  Mahlzeiten  im  boarding- 
Iwi»,  von  dem  ich  noch  nachher  sprechen  werde, 
Ml)  oder  besorgen  die  Pferde  ihrer  reichen  Mit- 


menschen, oder  verdienen  sich  etwas  als  Buch- 
agenten u.  s.  w. 

Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  eine  solche  Be- 
schäftigung von  den  Commilitonen  durchaus  nicht 
so  entehrend  angesehen  wird.  Zuweilen  werden 
sogar  Leute,  die  sich  in  dieser  Weise  ihr  tägUches 
Brod  erwerben,  zu  Klassenpräsidenten  erwählt 

In  den  meisten  Universitäten  finden  wir  Sti- 
pendien (scholarships  und  fellowships)  für  bedürf- 
tige oder  ausgezeichnete  Studenten.  Sie  gehen  von 
•2b  zu  500  Dollars  per  Jahr  und  mehr  hinauf.  In 
Yale  sind  zwei  für  800  Dollars.  Manche  sind  für 
Studien  auf  europäischen  Universitäten  bestimmt. 

Weibliche  Erziehung. 

Hierin  liegt  einer  der  hervorstechendsten  Unter- 
schiede zwischen  den  deutschen  und  den  typischen 
amerikanischen  Universitäten.  Untereinertypischen 
amerikanischen  Universität  verstehe  ich  nicht  Har- 
vard oder  Johns  Hopkins,  sondern  eine  der  im  Cen- 
trum des  Landes  gelegenen  Staats-Universitäten. 
Jene  hielten  von  Anfang  an  ihre  Thüren  den  Frauen 
verschlossen,  diese  dagegen  machen  keinen  Unter- 
schied zwischen  Studenten  und  Studentinnen.  In 
einigen  Instituten  ist  der  Versuch  nach  jahrzehnte- 
langer Erfahrung  zu  einem  Beweise  geworden,  dass 
co-education,  d.  h.  gemeinsame  Erziehung  beider 
Geschlechter,  auch  gute  Erfolge  auf  der  amerika- 
nischen Universität  erzielt.  Abgesehen  von  dem 
guten  Einflüsse  auf  das  allgemeine  Betragen  der 
jungen  Männer,  sind  die  Mädchen  durchschnittlich 
fieissige  Arbeiter  und  rufen  so  einen  lobenswerthen 
Wetteifer  bei  den  Vertretern  des  starken  Geschlechts 
hervor. 

Bei  der  •  mächtigen  Entwicklung  der  Frauen- 
bewegung haben  nun  auch  die  östlichen  Universi- 
täten nachgeben  müssen,  und  wenn  sie  auch  die 
Frauen  noch  nicht  in  allenFächem  auf  gleiche  Stufe 
mit  denMännem  stellen,  so  haben  sich  ihnen  doch  die 
»Graduate  departments«  geöffnet,  so  in  Brown  1891, 
Yale  1892.  Harvard,  die  Hochburg  der  Männer, 
folgte  in  diesem  Sommer.  Bisher  hatten  sich  die 
jungen  Damen  dort  mit  einer  Zweig-Schule  (annex) 
zufrieden  geben  müssen,  aber  von  jezt  an  wb-d 
jede,  die  in  genügender  Weise  vorbereitet  ist,  zum 
Graduate-Studium  zugelassen  werden. 

Dabei  giebt  es  eine  grosse  Anzahl  von  Colleges 
für  Mädchen,  meistens  Schulen  zweiten  Ranges. 
Nur  Bryn  Mawr  erhebt  sich  über  das  allgemeine 
Niveau.  Der  Rest  giebt  den  Mädchen  sicherhch' 
keine  bessere  Erziehung  als  die  mit  den  höheren 
Töchterschulen  verbundenen  deutschenSemiuarien, 
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Ea  erscheint  daher  höchst  lächerlich,  die  „göbilde- 
ten"  jungen  Amerikanerinnen  auf  die  Erziehung  der 
deutschen  Mädchen  hinunterblicken  zu  sehen ,  bloss 
weil  sie  in  der  Regel  nicht  zur  „Universität"  zu- 
gelassen werden. 

Mit  der  Erziehung  in  den  medicinischen  Facul- 
täten  ist  es  natürlich  etwas  anders,  doch  auch  nur 
verhältnissmässig  wenige  Amerikanerinnen  stu- 
diren  Medicin. 

Dass  die  Frauen  hier  von  ihrem  Recht«,  die 
Universitäten  zu  besuchen,  ausgiebigen  Grebrauch 
machen,  zeigt  die  Statistik.  Von  124,684  Studenten 
auf  amerikanischen  Hochschulen  (die  für  Männer 
aUein  eingeschlossen)  gehörten  29,734,  also  24% 
dem  weiblichen  Geschlechte  an,  in  einzelnen  An- 
stalten übersteigt  der  Procentsatz  sogar  50.  Dabei 
sind  die  specifischen  Mädchenschulen  nicht  mit 
eingerechnet. 

Facaltäten. 

Ich  habe  bisher  stets  von  den  Universitäten 
gesprochen,  ohne  zu  betonen,  dass  sie  in  Bezug 
auf  die  Disciphnen,  die  gelehrt  werden,  nicht  ganz 
den  deutschen  Anstalten  entsprechen.  Oft  finden 
wir  nur  2  oder  3  der  deutschen  Facultäten  ver- 
treten, z.  B.  haben  wir  in  Chicago  bis  jetzt  nur 
eine  theologische  und  philosophisch-naturwissen- 
schaftliche Abtheilung.  In  der  Clark-Universität 
werden  nur  5  Fächer:  Mathematik,  Physik,  Chemie, 
Biologie  und  Psychologie,  gelehrt.  Auf  den  Staats- 
universitäten  haben  wir  keine  theologische  Facultät. 
Die  meisten  der  hiesigen  Hochschulen  umfassen 
jedoch  auch  die  Studien  einer  deutschen  technischen 
Hochschule,  wenigstens  die  Ingenieurabtheilungen, 
gewöhnlich  als  besondere  Facultäten,  zuweilen  als 
ein  Zweig  des  »departments  for  htterature,  science 
and  the  arts.«  Oft  haben  sie  ihre  eigene  Verwal- 
tung und  Namen ,  wie  die  »Sheffield  Scientific  School« 
in  Yale.  Daneben  giebt  es  eine  grosse  Anzahl  tech- 
nischer Schulen,  deren  wichtigste  die  in  Brooklyn 
ist,  und  ausserdem  eine  Schaar  separater  theolo- 
gischer Seminare  und  medicinischer  Schulen. 

Manche  der  letzteren  sind  eine  Schande  für 
Amerika.  Es  ist  kaum  glaubhch,  dass  es  Institute 
giebt,  in  denen  das  medicinische  Studium  in  zwei 
Jahren  voDendet  werden  kann,  und  ich  finde  ein 
paar  derselben  in  dem  diesjährigen  Report  des 
Cormnissioner  for  education  aufgeführt.  Die  lei- 
tenden Universitäten  erfordern  ein  vierjähriges 
Studium,  bevor  sie  den  zur  Ausübung  einer  Praxis 
nothwendigen  Doctortitel  verleihen ;  da  ausserdem 
manche  der  Studenten  zuerst  die  philosophisch- 


naturwissenschaftl.  Facultät  durchmachen,  können 
wir  mit  Recht  auf  die  in  dieser  Weise  ausgebil- 
deten Aerzte  stolz  sein. 

Oebände. 

Ein  Punkt,  der  wegen  seiner  Gleichförmigkeit 
auf  allen  amerikanischen  Universitäten  staunens- 
werth  erscheint,  ist  die  Anlage  der  die  Universität 
bildenden  Gebäude.    Gewöhnhch  ist   ein  grosses 
rechteckiges  Stück  Land,  vielleicht  ein  Viertel  eng- 
lischeQuadratmeile  oder  etwas  kleiner  zur  Benützung 
der  Universität  bestimmt.    Es  ist  der  «campus», 
ein  Name,  der  oft  auch  die  Gesammtheit  der  Ge- 
bäude bezeichnet.  Zuerst  ist  da  das  Hauptgebäude 
mit  den  verschiedenen  Vorlesungssälen,  der  Aula, 
Zimmer  für  die  Verwaltung  u.  s.  f.  Auf  dem  Campus 
vertheilt  finden  wir  dann  all  die  anderen  Bauten : 
die  BibUothek,  Laboratorien,  KHniken,  die  Turn- 
anstalt (Gymnasium),  welch  letztere  fast  auf  jeder 
grösseren  Universität  vorhanden  ist,  und  die  Dor- 
mitorien.   Letztere  sind  wahrscheinUch  nach  eng- 
lischem Muster  eingerichtet.  Es  sind  die  officiellen 
Wohnungen  für  die  Studenten  und  stehen  unter  der 
speciellen  Aufsicht  eines  Professors.  Auf  kleineren 
Universitäten  sind  dieStudenten  gez^vungen ,  im  »dor- 
midory«  zu  wohnen,  in  den  grösseren  jedoch  nicht. 
In  Anstalten  mit  co-education  finden  wir  separate 
dormitories  für  die  beiden  Geschlechter.   In  man- 
chen der  jüngeren  Universitäten  giebt  es   keine 
solche  Kasernen,  und   es   steht  Jedem   frei,    zu 
wohnen,  wo  es  ihm  beliebt.  Die  Gebäude  auf  dem 
Campus  sind  einfach,  ja  manchmal  sogar  unschön, 
doch   zweckmässig  eingerichtet.    Die  Universität 
von  Chicago  ist  wohl,  was  das  Baumaterial  wie 
der  äussere  Anbück  anbetrifft,  die  schönste  Uni- 
versität Amerikas,  (cfr.  sub.  Chicago  in  den  „H.-N." 
dies.  Nr.)  Die  Häufung  der  Gebäude  auf  einen  so 
kleinen  Raum  macht  das  academische  Viertel  \in- 
nöthig;  5  Minuten  sind  alles,  was  dem  geplagten 
Studenten  zwischen  den  Vorlesungen  gewährt  wird. 

Oeselliges  Leben  der  Studenten. 

Da  in  Amerika  anständige  Restaurants  eine 
Seltenheit  sind,  nehmen  die  Studenten  ihre  Mahl- 
zeiten in  einem  sogenannten  »boarding-house« 
ein,  entsprechend  unseren  privaten  Mittagstisclien. 
Das  gesellige  Leben  ist  auf  Familienverkehr  be- 
schränkt, wenn  der  betreffende  Student  nicht  etwa 
zu  einer  Studentenvereinigimg  gehört.  Wir  haben 
im  letzteren  Falle  zwischen  den  fraternities  und 
rein  wissenschaftlichen  und  reUgiösen  Vereinen  zu 
unterscheiden.  Die  ersteren  entsprechen,  soweit 
ein  Vergleich  überhaupt  gezogen   werden    kann, 
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den  Corps  oder  Burschenschaften.  Die  meisten 
dieser  Verbindungen  sind  Abiheilungen  (chapters) 
eines  über  viele  UniversitÄten  verbreiteten  Cartells, 
deren  es  eine  grosse  Zahl  gibt.  Ihr  Name  besteht 
gewöhnlich  aus  zwei  oder  drei  griechischen  Buch- 
staben ,  z.  B.  J  E  K.  Die  Bedeutung  derselben 
soll  geheim  gehalten  werden,  daher  ihr  Name : 
,  Secret  societies.  Aber  ich  denke,  das  ist  das 
einzige  Geheimniss,  welches  sie  haben.  In  manchen 
Colleges  werden  diese  Verbindungen  nicht  gern 
gesehen,  ja  sie  sind  sogar  verboten,  doch  sind  sie 
meistens  kräftig  und  können  nicht  unterdrückt 
werden. 

Neben  diesen  imd  den  wissenschaftlichen  Ver. 
einen  gibt" es  einflussreiche  religiöse  Gesellschaften, 
wie  ich  schon  oben  erwähnt  habe.  An  der  Spitze 
steht  die  S.  C.  A.  (Student 's  Christian  Association), 
die  eine  grosse.  Rolle  im  Universitätsleben  spielt, 
Gebetstunden  abhält  und^für  das  Zustandekommen 
rehgiöser  Vorträge  sorgt. 

Der  grösste  Unterschied  zwischen  dem  deutschen 
und  amerikanischen  Studentenlebenliegt  jedoch  in 
der  Art. und  "Weise,  in  der  die  Freistimden  zuge- 
bracht werden.  JWirthshausleben,  wie  in  Deutsch- 
land gebräuchhch,  ist  hier  völlig  unbekannt,  eben- 
so die  Studentenduelle.  An  ihre  Stelle  treten  Turn- 
übungen ;  manche  Hochschien,  wie  Comell  oder 
Miimesota,'-^haben  militärische  Uebungen  als  einen 
Theil  der  für  die freshmen  vorgeschriebenen  Studien. 
Turnspiele:  football,  baseballund  tennis  werden 
in  ausgedehntem  Maasse  betrieben.     Die  besten 
Spieler  [bilden  das~»university-tram«,  sie  sind' die 
Vertreter  der  Studentenschaft,   ringen  mit  den 
Vertretern  anderer  Hochschulen  in  öffentlichen 
Vorstellungen,  zu  denen  Eintrittsgeld  erhoben  wird, 
um  den  Sieg,. imd  ihr  Erfolg  wird  von  der  ge- 
sammten  Studenten-  und  Bürgerschaft  (Professoren 
eingeschlossen)  mitempfunden. 

So  komme  ich  zum  Schluss  zu  einem  Punkte, 
der  mich  äusserst  angenehm  berührt  hat.  Es  ist 
das  Zusammenhalten  aller  Studenten,  ihr  Eintreten 
für  die  Universität.  Sie"  sind  nicht  getrennt  in 
Corps,  Burschenschaften,  wissenschaftliche  Vereine 
u.  s.  f.,  jeder  Verband  feindsehg  gegen  den  anderen. 
Wenn  irgendwo  Festlichkeiten  stattfinden,^80  sind 
die  Theilnehmer  nicht  nach  ihren  Verbindungen 
getrennt,  sondern  nach  den  Universitäten,  auf 
denen  sie  ihr  Diplom  erhielten.  Dieses  ist  eine 
natürliche  Folge  des  Gebrauches,  die  ganze  Studien- 
zeit auf    einer  einzigen  Hochschule  zuzubringen 


imd  es  mag  sein,  dass  sich  cliese  Anhänglichkeit 
an  die  Alma  mater  allmählich  verliert  bei  dem 
jetzt  hervortretenden  Bestreben,  den  Wechsel  von 
einer  Universität  zur  anderen  zu  erleichtem,  doch 
mögen  noch  viele,  viele  Jahre  darüber  vergehen. 
Jetzt  hat  jede  Universität  ihren  eigenen  »Ruf« 
(yell),  in  den  jeder  Student  kräftig  einstimmt, 
wenn  es  gilt,  seine  Zugehörigkeit  zu  dieser  oder 
jener  Hochschule  zu  zeigen. 

Innerhalb  einer  Universität  sind  die  Studenten 
in  Klassen  getheilt.  Da  eine  bestimmte  Anzahl 
von  Vorlesungen  vorgeschrieben  ist  und  jeder 
Student  bei  einigem  Fleisso  in  vier  Jahren  dtirch- 
kommt,  werden  die  Klassen  nach  dem  Jahre  ge- 
nannt, in  dem  sie  gradtdren  werden.  So  würden 
z.  ß.  die  Studenten,  die  in  diesem  Winter  an- 
fangen zu  Studiren,  die  Klasse  »9cJ«  bilden.  Jede 
Klasse  wählt  ihren  Präsidenten,  Vicepräsidenten, 
Kassenwart,  Redner  u.  s.  w.,  und  es  ist  eine  Ehre, 
zu  diesen  Cbargirten  zu  gehören. 

Wie  die  deutschen  Studenten  in  Burschen  und 
Füchse  getrennt  werden,  so  haben  wir  hier  einen 
Namen,  je  nach  dem  Jahre,  in. dem  der  bietreffende 
Jüngling  studirt.  Man  fängt  als  »freshman«  an, 
entwickelt  sich  durch  die  Uebergangsstadien  eines 
»sophomore«  und  »junior«  zu  dem  erhabenen 
»senior«. 

Zwischen  den  Klassen  besteht  natürlich  eine  * 
gewisse  Nebenbuhlerschaft,  die  ihren  besten  Aus- 
druck in  den  »rushes«  findet,  d.  h.  in  den  Ver- 
suchen einer  Klasse,  mit  ihren  zu  einem  dichten 
Haufen  vereinten  Mitghedem  eine  andere  Klasse 
aus  dem  Wege  zu  drängen.  Das  geht  nicht  ohne 
Lärm  und  Geschrei  ab,  doch  kommt  es  selten 
zu  ernsteren  Zwistigkeiten. 

Auf  den  grösseren  Universitäten  geben  die 
Studenten  Zeitimgen  und  Zeitschriften  heraus, 
veröffentlichen  eine  Art  von  Jahresberichten,  voll 
Ernst  und  Scherz,  abgesehen  von  den  officieüen 
Veröffentlichungen  der  Universität.  Alles  dieses 
trägt  natürlich  zu  einem  strengen  Zusammenhalten 
der  Mitglieder  einer  Universität  bei,  und  so  ist 
es  auch  nicht  zu  verwundem,  dass  sich  jährlich 
so  viele  »alumni«  einfinden,  um  das  »commence- 
ment«,  d.  h.  die  Entlassungsfeier,  auf  welcher  die 
Diplome  vertheilt  werden,  mitmachen  zu  können. 
Wir  sehen  nach  Allem,  dass  die  amerikanische 
Alma  mater  noch  viele  mütterhche  Eigenschaften 
besitzt,  die  ihre  ältere  Schwester  in  Europa  längst 
verloren  hat. 
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Icadeiuisclie    Stimmnngs  -  Bilder.    Den 

rasch  wechselnden  Ereignissen  des 
grossen  Völkerlebens  gegenüber  ist  der 
academii^che  Mikrokosmos  nicht  we- 
niger reich  an  Eindrücken  undBegeben- 
heiten,  welche  kaleidoskopartig  am  geistigen  Auge 
des  aufmerksamen  Beobachters  vorüberziehen :  Bald 
erfreulich  heiter,  in  hellen  Farben  und  Lichtern 
erglänzen  die  alten  Bildungsstättten  der  acade- 
mischen  Jugend,  bald  zieht's  wie  fahles  Wetter- 
leuchten über  sie  hin  und  dumpfer  Donner  kündet 
auf  Stunn. 

Noch  frisch  steht  im  goldenen  Buche  der  Uni- 
versität Halle  der  kaiserliche  Jubiläumsgruss : 
—  »Unvergessen  wird  es  ihr  (der  Universität  Halle) 
aber  namei^tlich  bleiben,  dass  sie  zuerst  den  wesent- 
Hchen  Zusammenhang  und  die  fruchtbringende 
Wechselwirkung  zwischen  academischer  Lehre  und 
freier  Forschung  klar  erkannt  und  damit  eine 
Grundanschauung  zur  Geltung  gebracht  hat,  welche 
Dank  der  einsichtsvollen  und  zielbewussten  Nach- 
folge der  wenige  Jahrzehnte  später  begründeten 
Georgia  Augusta  und  anderer  Hochschulen,  zu 
einemunantastbaren  Gemeingute  der  deutschen 
Universitäten  geworden  ist  und  deren  gegenwärtige 
Eigenart  zu  einem  guten  Theile  ausmacht." 

Solch  KaiserUcher  Ueberzeugung  gegenüber 
muss  es  eigenartig  berühren,  wenn  keine  drei 
Monate  nach  ihrer  Offenbarung  einzelne  Organe 
der  Tagespresse .  mit  mehr  Tendenz  und  weniger 
Bestimmtheit  das  befremdUche  Gerücht  verbreiten, 
es  sei  einer  der  hervorragendsten  Hochschullehrer 
und  Historiker,  es  sei  der  greise  Treitschke,  der 
„Hofhistoriograph"  Sr.  Majestät,  wegen  einer 
historisch  motivirten  abfälligen  Kritik  über  König 
Friedrich  Wilhelm  IV.  von  Preussen  in  seinem 
epochemachenden  Werke  »Deutsche  Geschichte 
des  19.  Jahrhunderts"  von  allerhöchster  Seite  ge- 
maassregelt,  ja  ihm,  unter  Aberkennung  seines 
Ehrentitels,  die  Benützung  der  Staatsarchive  unter- 
sagt worden.  Ein  königstreuer  Preusse  sollte  seine 
Ueberzeugung  opfern,  die  Geschichte  seines  Vater- 
landes im  Sirme  jener  Historiker  schreibep,  über 
welche  die  Kritik  der  Wissenschaft  achselzuckend 
weggeht  und  das  in  einem  Werke,  auf  das  trotz 
seiner  Mängel  und  Einseitigkeiten  die  ganze  Nation 
mit  wohlberechtigtem  Stolze  bhcktl? 

Der  Grundsatz  der  freien  Forschung,  das  un- 
antastbare Gemeingut  der  deutschen  Universitäten 
und  Forscher,  sollte  von  dem  obersten  Schirm- 
herm  derselben  selbst  angetastet  werden? 

Das  ist  nicht  möglich  und  unerfindlich  bleibt 
es  uns,  mit  welcher  Keckheit  solche  Gerüchte 
von  namhaften  Organen  in  Umlauf  gesetzt  und 
weit  über  die  deutschen  Grenzen  hinaus  verbreitet 
werden  können. 

Wohl  von  der  gleichen  Ueberzeugung  beseelt, 
erinnert  das  »Wiesbadener  Tagebl.«  an  eine  ver- 


[Nachdruck  nnr  mit  Quellenangabe  gestattet.] 

bürgte  Begebenheit  aus  der  Studienzeit  von  Kaiser 
Wilhelm,  in  dem  es  ausführt,  wie  der  damalige 
Prinz  aus  dem  Munde  des  inzwischen  verstorbenen 
bekannten  Historikers  Maurenbrecher  eine  ganz 
ähnliche  Verurtheilung  seines  Grossonkels  und 
zwar  noch  dazu  im  offenen  Hörsaal  zu  hören 
bekam.  Der  Gewährsmann  obgen.  Organes  sass 
damals  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  Prinzen 
und  erinnert  sich  der  hochinteressanten  Scene 
noch  sehr  wohl.  Damals  hat  —  so  schreibt  er 
wörtlich  —  Wilhelm  H.  nicht  mit  der  Wimper 
gezuckt.  Maurenbrecher,  ein  überzeugter  Bis- 
marckianer,  blickte  mit  fester  Hoffnung  auf  den 
jungen,  hochbegabten  und  pflichtbewussten  Prin- 
zen. Der  Professor  sah  sich  damals  auch,  wie 
er  wiederholt  bestätigte,  in  seiner  Zuversicht,  dass 
der  Prinz  die  Sache  richtig,  das  heisst,  als  histo- 
rische Wahrheit  und  Lehre  auffassen  werde,  nicht 
getäuscht. 

Solche  Charakterzüge  aber  befestigt  das  Alter, 
es  verwischt  sie  nicht,  und  was  der  Dichter  für 
den  Habsburger  sang,  das  gilt  auch  für  den 
Zollern : 

„So  hab'  ich's  gehalten  von  Jugend  an 
Und  was  icli  als  Ritter  gepflegt  und  gethan. 
Nicht  will  ich's  als  Kaiser  entbehren". 


Zu  keinem  geringen  Bedenken  gibt  auch  das 
Verhalten  der  theologischen  Facultiit  zu  München 
bei  dem  Begräbniss  des  unerwartet  dahingeschie- 
denen Rectors  Prof.  Dr.  Berchtold  Veranlassung 
(cfr.i.  d.  »HN.«  sub  München),  denn  es  muss  sogar 
vom  absolut  neutralen  Standpunkte  aus  verlangt 
werden,  dass  sich  der  Lehrkörper  einer  Facultät 
jeder  Zeit  wohl  bewusst  sei,  wie  weit  er  mit  Demon- 
strationen, welche  mehr  die  persönliche  Ueber- 
zeugung seiner  einzelnen  Mitglieder,  als  den  Lehr- 
körper als  solchen  betreffen,  gehen  darf,  und  was 
er  sich  selbst ,  in  Sonderheit  aber  der  Universit&t 
und  ihrer  würdevollen  Vertretung  nach  Aussen 
unbedingt  schuldig  ist.  Das  geschlossene  Weg- 
bleiben der  Facultät  ist  als  ein  Taktfehler  grösster 
Art  gegenüber  Schule  und  Staat,  als  eine  Rück- 
sichtslosigkeit gegen  den  stellvertretenden  Rector, 
bezw.  gegen  das  eigene  Facultät  smitglied  und  als 
ein  bedauerlicher  Mangel  an  Pietät  gegenüber  dem 
verstorbenen  Redor  zu  bezeichnen.  Wenn  die 
Mitglieder  der  FacultM  mit  Sr.  Magnificenz  im 
Leben  amtirten,  dann  sindsieauch  demTodten 
die  letzten  Ehren  schuldig.  In  der  Presse  wird 
ausserdem  mit  Recht  darauf  hingewiesen,  dass, 
seitdem  die  staatsrechtliche  Stellung  der  Altkatho- 
liken ganz  im  Sinne  einer  lediglich  geduldeten 
Seele  geordnet  worden  ist,  eine  principielle  Stellung- 
nahme der  strenggläubigen  Herren  Professoren 
ebensowenig  geboten  war,  als  wenn  es  sich  um 
den  Angehörigen   irgend  einer    anderen   Privat- 


Digitized  by 


Google 


Academische  Tagesfragen. 


81 


kirchengesellschaft  oder  um  einen  Israeliten  ge- 
handelt hätte. 

* 
♦  * 

Erheiternder  wirkte  im  Gegensatz  zu  solchen 
Vorkommnissen  die  Philippica  gegen  den  Früh- 
schoppen imserer  Studenten,  womit  der  Reichs- 
tagsabgeorduete  Dr.  Aug.  Reichensperger  wie- 
der einmal  in  der  deutschen  Presse  Wasser  mit 
dem  grossen  Sieb  schöpfte.  Während  sich  ferner 
die  Acndemie  der  Wissenschaften  in  Paris  in  einer 
längeren  Sitzung  vom  physico-zoologischen  Stand- 
punkte aus  sehr  eingehend  mit  der  Frage  befasste, 
warum  die  Katzen  stets  auf  die  Füsse  fallen, 
frfigt  man  sich  in  der  Academie  zu  München,  wie 
wohl  nunmehr  der  „Fall  Langen"  ausfalle,  aber 
wie  es  scheint,  langt's  zu  Langen  lange  nicht. 


In  TT/en  fanden  Ende  October  zwei  Promotionen 
sub  auspiciU  Imperatoris  statt.  Es  ist,  wie  wir 
in  einer  frühereu  Nummer  —  cfr.  » Academische 
Monatshefte«,  Jhrg.  VI.  p.  54  —  erwähnten,  ein 
schöner,  von  Maria  Theresia  eingeführter  und  in 
den  letzten  Jahren  etwas  modificirter  Brauch,  dass 
durch  Wissen  und  Können  besonders  hervor- 
ragende Studenten  unter  den  allerhöchsten  Anspi- 
elen promoviren  dürfen  und  ausserdem  von  Sr. 
Majestät  zum  Andenken  einen  kostbaren  Brillant- 
ring  erhalten.  In  der  Neuzeit  trifft  diess  alljähr- 
lich zwei  bis  drei  Studenten,  in  diesem  Jahre  die 
Docioranden  der  philosophischen  Facultät  Jacob 
Zmave  und  Friedr.  Ant.  Singer.  Der  Vortrag 
des  Ersteren  mit  dem  Thema:  „Die  Oeschichtc 
als  die  Lehrmeisterin  des  Lebens",  verdient  um  so 
mehr  Beachtung,  als  der  Rector  Prof.  Dr.  Laurenz 
Müllner  im  Anschluss  an  den  Ausspruch  Goethe's : 
„Daa  Beste,  was  wir  der  Geschichte  verdanken,  ist 
der  Enthusiasmus,  den  sie  in  uns  erregt"  und  unter 
Hinweis  auf  den  Festact  selbst,  betonte,  wie  ge- 
rade bei  letzterem  das  geschichtliche  Beivusstsein 
in  dem  dynastischen  Gefühle  wieder  lebendig  werde. 
Es  darf  wohl  im  weitestgehenden  Sinne  als 
ein  lun  Lehre  und  Wissenschaft  hochbedeutsames 
Verdienst  eines  modernen  Herrschers  hingestellt 
werden,  wenn  neben  dem  patiiotisch-dynastischen 
Gefühle  das  die  nationalen  Thatsachen  in  unbe- 
fangener Weise  erfassende  geschichtliche  Bewusst- 
sein  in  voller  Integrität  weiter  besteht.  — 

Für  die  academischen  Verhältnisse  Oestcrreichs 
wäre  es  aber  gegenwärtig  gut,  auch  auf  die  Noth- 
wendigkeiteines  etwas  ziclbewussteren  und  sachge- 
mässeren  Einvernehmens  der  academischen  Jugend 
mit  ihren  Lehrern  und  mit  den  höchsten  Zielen 
und  Zwecken  ihrer  Ausbildung  mit  allem  Nach- 
druck hinzuweisen,  damit  endlich  auch  die  Har- 
monie zwischen  der  geistigen  Capacität  und  den 
thatsächlichen  Bedürfnissen  des  Staates  wenigstens 
an  den  höchsten  Bildungsstätten  seiner  Zukunfts- 
lenker hergestellt  werde: 

Zu  gleicher  Zeit  als  die  behördliche  Auflösung 
des  academischen  Lese-  und  Rede- Vereins  »Slavia« 
zu  Prag  wegen  omladinistischer  Umtriebe  bekannt 


wurde,  demonstrirte  nämUch  der  Lese-  und  Rede- 
Verein  »Germania«  zu  Wien  nicht  minder  chauvi- 
nistisch und  »umtriebig« ;  ja,  es  darf  wohl  als  den 
Interessen  der  Hochschulen  direct  zuwider  laufend 
bezeichnet  werden,  wenn  unsere  Hochschuljugend 
stetafort  zu  agitatorischen  Zwecken,  sei  es  in  poU- 
tischer  oder  gar  confessioneller  Beziehung  von 
Politikern ,  geschweige  denn  von  ihren  eigenen 
Lehrern  missbraucht  wird. 

So  hört  man  wenigstens  allenthalben  die  Leute 
reden,  wenn  in  Bukarest,  Brüssel  oder  Neapel 
die  Studenten  revoltiren  oder  politisch  demon- 
striren  und  doch  darf  behauptet  werden,  dass 
solche  Kundgebungen,  welche  ihren  Ursprung  in 
der  ab  und  zu  sich  übel  berathenden  academischen 
Jugend  selbst  haben,  weniger  gefährUch  sind,  als 
Bewegungen,  welche  künstlich  von  aussen  herein 
in  dieselbe  getragen  und  auf  dem  fruchtbaren 
Boden  ihrer  leichten  Erregbarkeit  systematisch 
gross  gezogen  und  aasgenützt  werden.  Kurz  — 
ob  ein  slavischer  Verein  einen  »Theeabend«  oder 
eine  »deutsch-nationale«  Verbindung  einen  »An- 
trittscommers«  arrangirt,  so  gehören  weder  Ab- 
geordnete noch  viel  weniger  Professoren  und 
Docenten  dorthin,  um  poütisch-tendenziöse  Reden 
in  mehr  oder  minder  vorgerückter  Stunde  zu 
halten:  Dem  Abgeordneten  das  Parlament,  dem 
Lehrer  der  Hörsaal  und  dem  Hetzer  die  —  Thüre  I 

* 

*  * 

Von  solchem  Standpunkte  aus  verdient  auch 
die  Gründung  und  Weiterentwickelung  der  socia- 
listisch-radicalen  neuen  Universität  in  Brüssel  be- 
trachtet zu  werden,  der  man  wohl  getrost  das 
Prognosticon  stellen  kann,  dass  sie  —  ohne  selbst 
Bestand  zu  haben  —  das  Ihrige  dazu  beitragen 
wird,  den  Staat  endlich  in  der  Aera  der  Dynamit- 
attentate daran  zu  erinnern,  dass  er  die  Organi- 
sation seines  höchsten  Bildungswesens  energisch 
und  nachhaltig  selbst  in  die  Hand  nehme.  Der 
von  gewisser  Seite  verlangten  Verstaatüchung  von 
Grund  und  Boden  hat  logischer  Weise  die  Ver- 
staatlichung der  Wissenschaft  und  ihrer  Lehre  im 
angedeuteten  Sinne  geraume  Zeit  voranzugehen. 

* 

*  * 

Mit  einem  hoffnungsvollen  Blick  nach  Süden 
möchte  ich  diese  Betrachtungen  schUessen  und 
wünschen,  dass  die  gegenwärtige  parlamentarische 
Session  in  Italien  den  Grund  zu  einer  zeit- 
gemässen  Umgestaltung  des  höchsten  Unterrichts- 
wesens legen  möchte  (cfr.  »H.  N.«  sub  ItaUen), 
dessen  dieser  Staat  so  dringend  bedarf.  Der  ruhm- 
reichen Vergangenheit  der  alt-itaUenischen  Univer- 
sitäten schuldet  dies  die  Gegenwart,  auf  dass  es  in 
der  gebildeten  Welt  in  Bälde  heissen  möge:  Non 
solum  Bononia  —  sed  etiam  Italia  docet. 

Dr.  V.  Sedvisberg. 

Zum  Semesterbegtnn.  Unter  dem  Titel  „^iferiei 
Bemerkungen  zu  allerlei  Unterricht"  bringt  die 
»Neue  Züricher  Ztg.«  in  Nr.  295  einen  Artikel, 
der  auch  in  den  weitesten  Docentenkreisen  Be- 
achtung verdient: 
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-  Das  Winter-Semester  rückt  heran.  Die  ver- 
schiedenen Facuhäten  der  Universität  werden  in 
Bälde  ihre  Curse  wieder  eröffnen,  welche,  zu- 
sammen gerechnet,  das  gesammte  Wissen  der 
Gegenwart  bedeuten.  Ein  reichhaltiges  und  ver- 
schiedenartiges Programm,  in  welchem  die  ein- 
zelnen DiscipUnen  himmelweit  von  einander  ent- 
fernt erscheinen. 

Wenn  jedoch  Einer  in  den  ersten  Wochen  des 
Semesters  an  einem  und  demselben  Tage  sämmt- 
Üche  Hörsäle  absuchte,  so  würde  er  zu  seinem 
Erstaunen  überall  die  nämliche  Thätigkeit,  ja  so 
ziemlich  denselben  Vortrag  finden,  nur  mit  anderen 
Eigennamen:  Definitionen  und  logische  Spitz- 
findigkeiten über  den  Titel  der  angekündigten 
Vorlesung ,  weitausholende  Rückblicke  über  die 
Leistungen  früherer  Jahrhunderte  auf  dem  an- 
gegebenen Gebiete,  minutiöse  Register  der  ein- 
schlägigen Bücher  und  Abhandlungen,  verblümt 
mit  kritischen  Auseinandersetzungen  und  Zänke- 
reien gegenüber  den  Vertretern  anderer  Professoren- 
schulen. Das  Thema,  der  Gegenstand  der  Vor- 
lesung, kommt  erst  in  der  dritten  oder  vierten 
Woche  an  die  Reihe,  wenn  es  gut  geht. 

Die  Erklärung  dieser  Erscheinung  hegt  auf 
der  Hand.  Der  moderne  Professor  ist  in  erster 
Linie  Gelehrter  und  erst  in  zweiter  Linie  Lehrer, 
häufig  sogar  erst  in  letzter  Linie,  und  manchmal 
in  gar  keiner  Linie. 

Dementsprechend  arbeitet  er  unter  dem  Namen 
»Vorlesung«  sein  Manuscript  nicht  aus  der  Per- 
spective des  Studenten,  also  nicht  so,  wie  es  die 
Psychologie  gegenüber  dem  eifrigen  Neuling  ver- 
langte, auch  nicht,  wie  es  das  Exauien  später 
verlangen  wird  (und  dass  das  letztere  nicht  ge- 
schieht ,  halt«  ich  für  ein  Glück) ,  sondern  er 
schreibt  ein  wissenschaftliches  Werk,  ein  Buch 
mit  einem  Wort,  und  hest  das  Buch,  ehe  er  es 
veröffenthcht,  einstweilen  auf  dem  Katheder  in 
Bruchstücken  den  Studenten  vor. 

Ein  solches  Buch  muss  nun  natürlich,  um 
dem  wissenschaftUchen  Namen  des  Verfassers  Ehre 
einzutragen,  mit  allen  Erfordernissen  dei*  Gelehr- 
samkeit, also  auch  mit  dem  Kleinkram  der  Aus- 
einandersetzungen hinsichtlich  der  einschlägigen 
Literatur  ausgerüstet  sein,  da  doch  ein  Buch 
Stellung  nehmen  und  seine  Existenzberechtigung 
innerhalb  der  Menge  des  bereits  vorhandenen 
reichlichen  Materials  beweisen  muss.  Auch  gehören 
Principienbekenntnisse,  Stellungnahme  und  ein- 
leitende Auseinandersetzungen  mit  bereits  Vor- 
handenem selbstverständlich  in  einem  gelehrten 
Buch  an  den  Anfang.  Darüber  herrscht  kein 
Zweifel. 

Die  Erklärung  ist  also  leicht  und  plausibel. 
Nichtsdestoweniger  zögere  ich  nicht,  so  lange 
wenigstens  die  Universität  noch  die  Fiction  einer 
Hochschulanstalt  für  die  Jugend  aufrecht  erhält, 
und  sich  nicht  dazu  bekennt,  lediglich  neue  Pro- 
fessoren heranziehen  zu  wollen,  jenen  Brauch  als 
einen  Missbrauch  zu  bezeichnen.  Denn  er  ist  so 
unpädagogisch  wie  möglich.  Man  denke  sich  einen 


zum  Mittagessen  Eingeladenen,  welcher  sich  mit 
grossem  Appetit  und  Durst  an  die  Tafel  setzt  und 
dem,  bevor  man  die  Suppe  aufträgt,  erst  stunden- 
lange Definitionen  über  Begriff  und  Umfang  der 
Suppe  geboten  würden,  nebst  einer  Geschichte 
des  Mittagessens  von  Adam  bis  Gargan tua,  und 
kritischen  Auseinandersetzungen  über  die  Zube- 
reitung der  Saucen. 

Wenn  man  mir  aber  einwendet,  das  Gleichniss 
treffe  nicht  zu,  wenn  man  meint,  der  Gemüths- 
zustand  eines  Studirenden  lasse  sich  demjenigen 
eines  Hungrigen  nicht  an  die  Seite  setzen,  so  er- 
laube ich  mir  zu  entgegnen,  dass  man  hiermit  die 
Jugend  ganz  bedeutend  unterschätzt.  Es  gibt 
einen  Wissensdurst'  und  einen  Wissenshunger; 
ja  diese  sind  sogar  bei  einem  normalen  jungen 
Mann  die  Regel.  Nichts  aber  wirkt  niederschlagen- 
der, als  wenn  der  Wissenshungrige,  der  nach 
Wissen  und  nicht  nach  dem  Wissen  vom  Nicht- 
wissen des  Wissens  verlangt,  zunächst  mit  öden 
scholastischen  Auseinandersetzungen  und  mit  ge- 
lehrten Zänkereien  abgespeist  wird.  Wenn  ich 
Horaz  oder  Dogmatik  belege,  so  will  ich  nicht 
erfuhren,  was  Griffonius  im  Gegensatz  zu  Scri- 
bonius  über  Horaz  geschrieben  hat,  was  Minutius 
Rabulista  im  zwölften  Jahrhundert  unter  dem 
Worte  Dogmatik  verstanden  hat,  sondern  ich  will 
meinen  Horaz  haben  und  ich  will  wissen,  ob  ich 
dereinst  in  der  Hölle  gebraten  oder  geröstet  werde. 
Das  liegt  mir  nahe,  das  geht  mir  an  die  Haut, 
das  brennt  mich. 

Mir  schiene  es  desshalb  richtiger,  dass  die 
Vorlesungen  anders  eingeleitet  würden.  Denn 
ohne  jegliche  Einleitung  wird  es  schwerlich  ab- 
gehen, wenn  man  nicht  mit  der  Thüre  in's  Haus 
fallen  will.  Ich  gestattete  mir  folgenden  Vor- 
schlag: eine  lebendige  geister weckende  Ansprache, 
die  den  Kern  des  zu  behandelnden  Wissenstoffes 
zum  Gegenstand  und  die  Seelenverfassung  des 
wissensdurstigen  Neulings  zum  Visir  hätte.  Das 
wäre  freilich  keine  leichte,  aber  eine  würdige  und 
segensreiche  Aufgabe,  und  zugleich  eine  solche, 
wie  man  sie  meines  Erachtens  einem  Lehrer  der 
staatlichen  Hochschule  zweimal  im  Jahr  gar  wohl 
zumuthen  dürfte. 

Die  sociale  Gesetzgebang  als  Lehrfach  für 
Mediciner.  Das  preussische  Cultusministerium  hat 
angeordnet,  dass  die  Aerztekammern  sich  demnächst 
mit  der  Frage  beschäftigen,  ob  Unterweisungen 
über  die  neuere  sociale  Gesetzgebung  in  medici- 
nischer  Hinsicht  in  den  Lehrplan  der  Universitäten 
einzufügen  sind.  Angeregt  wurde  die  Einführung 
solchen  Unterrichtes  schon  früher  an  dieser  Stelle. 
Neuerdings  hat  sich,  wie  die  »Voss.  Ztg.«  berichtet, 
die  Aerztekammer  für  Berlin-Brandenburg  mit  der 
Sache  beschäftigt  imd  ihr  zustimmender  Beschluss 
bildet  die  Unterlage  für  die  Verhandlungen,  die  in 
den  preussischenAerztekammem  statthaben  werden. 
Von  Interesse  ist  bei  dieser  Sachlage,  dass  an  einer 
ganzen  Reihe  deutscher  Universitäten  Docenten 
schon  jetzt  aus  eigenem  Willen  Vorlesungen  über 
sociale  Gesetzgebung  für  Mediciner  eingerichtet 
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haben.  Bisher  war  die  Zahl  solcher  Vorlesungen 
nur  gering.  "Wie  aus  den  neuesten  Ankündigungen 
hervorgeht,  ist  sie  beträchtlich  gestiegen.  Es  halten 
solche  Vorlesungen  vereinzelt  medicinische  Kliniker, 
häufiger  Chirurgen  und  Nervenärzte  und  auch  im 
Verhaltniss  besonders  zahlreich  Augenärzte.  An 
einzelnen  Universitäten  haben  sich  zwei  oder  meh- 
rere Docenteu  zu  solchen  CoUegien  vereinigt.  In 
Berlin  hest  Prof.  Litten  über  innere  und  Nerven- 
krankheiten in  Hinsicht  auf  die  sociale  Gresetz- 
gebung.  In  Bonn  haben  sich  der  Nervenarzt  Prof. 
Fuchs  und  der  Chirurg  Prof.  Witzel  zu  einem 
Colleg  über  Verletzungen  zusammengethan.  In 
Breslau  üest  Privatdocent  Dr.  Grönouw  über  augen- 
ärztliche Gutachten  mit  besonderer  Besücksich- 
tigung  der  Unfall-  und  Invahditätsversicherung. 
Noch  weiter  als  Dr.  Grönouw  geht  Prof.  Evers- 
busch  in  Erlangen,  der  einen  Cursus  der  Unter- 
suchungsmethoden  des  Auges  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  neueren  socialen  Gesetz- 
gebimg hält.  Der  Halle'sche  Chirurgieprofessor 
Oberst  kündigt  eine  Vorlesung  über  die  nach  Ver- 
letzungen ziurückbleibenden  Störungen  und  ihren 
Eiafluss  auf  die  Erwerbsfähigkeit  an.  Unter  den 
medicinischen  Collegien  der  Universität  Heidelberg 
ist  eines  von  Dr.  Weiss  über  Augenverletzungen 
mitbesonderer  Rücksichtauf  dieUnfallversicherung. 
Sehr  praktisch  ist  die  Einrichtung,  die  in  München 
getroffen  wurde.  Dort  halten  der  Chirurg  Schmitt, 
der  Augenarzt  Schlösser  und  der  Ohrenarzt  Hang 
gemeinsam  einen  Cursus  über  Verletzungen,  deren 
Folgen  und  Begutachtung.  Schliesslich  lesen  in 
Leipzig  der  Chirurg  Urban  über  Unfallunter- 
suchungen und  der  Nervenarzt  Schuetz  über  die 
Beurtheilung  von  Unfallnervenkranken.  Sehr 
wünschenswerth  ist,  dass  auch  in  den  Ferien- 
cursen  für  praktische  Aerzte  über  die  sociale 
Gesetzgebung  in  medicinischer  Hinsicht  imter- 
richtet  wird.  Bisher  ist  nur  in  Göttingen  für 
Aerzte  ein  solches  Colleg  gehalten  worden. 

Nene  dTilreehtliche  Vorlesungen.  Zum  ersten 
Male  an  deutschen  Universitäten  wird  vom  kom- 
menden Winter-Seraester  an  der  Entwurf  zum 
bürgerlichen  Gesetzbuch  durch  eine  ausführliche 
Vorlesung  Berücksichtigung  finden.  In  dem  jüngst 
erschienenenVorlesungsverzeichniss  der  Universität 
BerUn  kündigt  Professor  Eck  darüber  ein  vier- 
stündiges Colleg  an  imd  es  ist  wahrscheinlich, 
dass  andere  Mitglieder  der  Berliner  Juristenfacultät 
ihm  darin  folgen  werden.  Auch  an  anderen  Uni- 
versitäten, wie  z.  B.  in  Leipzig  und  in  Oöttingen 
werden  ähnliche  Vorlesungen  über  das  bürgerüche 
Gesetzbuch  angekündigt.  Es  ist  dies  ein  erfreu- 
liches Zeichen  dafür,  wie  jetzt  auch  in  gelehrten 
Kreisen  das  Vertrauen  auf  einen  baldigen  Abschluss 
des  grossen  nationalen  Gesetzgebungswerkes  zur 
Geltung  gelangt.    In  der  Presse  wird  hieran  an- 

fsknOpft,  um  eine  Umgestaltung  des  juristischen 
tudienplanes  anzubahnen,  welche  dahin  führen 
sollte,  dass  an  Stelle  der  grossen  dogmatischen 
Vorlesungen  über  Pandecten  fortan  Vorträge  über 
das  deutsche  bürgerliche  Gesetzbuch  treten  werden. 


EndUch  wird  aus  obigen  Thatsacheri  der  Wunsch 
abgeleitet,  dass  in  unseren  jvudstischen  Facultäten 
dem  neuen  bürgerüchen  Recht  nicht  jene  kümmer- 
liche Rolle  zugetheilt  werde,  welche  die  grossen 
neueren  Gesetzgebungswerke  —  wie  schon  das 
preussische  Landrecht  —  bisher  gespielt  hätten. 

Mangel  an  Rechtspraktikanten  in  Oesterreich. 

Im  Gegensatz  zu  Deutschland  und  trotz  der  grossen 
Frequenz  an  der  juristischen  Facultät  der  Wiener 
Universität  herrscht  gegenwärtig  bei  den  Wiener 
Gerichten  ein  so  grosser  Mangel  an  Beamtennach- 
wuchs, dass  manche  Referate  gar  keine  Rechts- 
praktikanten besitzen.  Das  Ober-Landesgericht 
sah  sich  daher  veranlasst,  sich  um  Abhilfe 
an  das  Justizministerium  zu  wenden,  und  dieses 
ertheilte  die  Ermächtigung,  absolvirte  Jiuisten, 
auch  wenn  sie  die  vorschriftsmässig  erforderliche 
Nachweisung  der  abgelegten  dritten  Staatsprüfung 
nicht  zu  erbringen  vermögen,  doch  in  die  Rechts- 
praxis avifzunehmen.  Die  Gründe  dieses  Mangels 
an  Beamtennachwuchs  bei  den  Wiener  Gerichten 
sind  gewiss  materieller  Natur,  und  die  ungenügende 
Besoldung  und  die  Schwierigkeit  des  Emporsteigens 
zu  höheren  Stufen  mögen  manchen  Juristen  von 
der  Beamtenlaufbahn  abschrecken.  Dieser  Zu- 
stand ist  um  so  bedauerlicher,  als  er  gewiss  auch 
auf  die  Qualität  des  Beamtennachwuchses  nicht 
ohne  Einfluss  bleibt. 

Beformen  an  den  österreichischen  technischen 
und  nautischen   höheren  Unterri«-htsan8talten. 

Die  österreichische  LTnterrichtsverwaltung  ist  in 
jüngster  Zeit  aus  allen  Kräften  bestrebt,  das  höhere 
Unterrichtswesen  in  seiner  Gesammtheit  auf  der 
Höhe  der  Zeit  zu  erhalten.  Nicht  in  letzter  Linie 
stehen  da  die  technischen  Hochschulen  des  Reiches, 
namenthch  die  berühmte  Technische  Hochschide 
in  Wien,  für  deren  bessere  räumliche  Unterbring- 
ung bekanntlich  erst  unlängst  wieder,  wenn  auch 
vorerst  nur  in  provisorischer  Weise  vorgesorgt 
worden  ist.  Vor  Allem  ist  hier  die  EröfEnimg 
zweier  neuer  Curse  an  dieser  Hochschule  hervor- 
zuheben, zweier  Curse  über  Disciplinen,  welche 
bisher  mit  vollstem  Unrechte  an  den  österreichi- 
schen Techniken  sehr  vernachlässigt  worden  sind. 
Schon  im  letzten  Sommer-Semester  eröffnete  jiäm- 
Uch  Professor  Franz  Ritter  v.  Rziha  nunmehr 
regelmässig  ihre  P"'ortsetzung  findende  Vorlesungen 
über  die  Orundzüge  des  Bergbaues.  Diese  Vor- 
lesungen sind  gewiss  für  die  Studirenden  des 
Maschinenbaues,  des  Tunnelbaues  und  der  Geologie 
von  grösster  Wichtigkeit.  Da  aber  nun  die  grösste 
Bergacademie  des  Reiches  sich  tief  im  steyrischen 
Überlande,  in  Leobon,  und  eine  zweite  Anstalt 
dieser  Art  in  Przibram  in  Böhmen,  in  der  Nähe 
der  grossen  staatüchen  Silbergruben  untergebracht 
ist,  so  konnte  hinsichtlich  dieses  Unterrichtes  für 
die  Wiener  Techniker  nicht  anders  vorgesorgt 
werden,  als  durch  die  Neueinrichtung  derartiger 
Vorlesungen  an  der  Teclmischen  Hochschule. 
Ebenso  wichtig  wie  diese  Neuerung  ist  ohne 
Zweifel  die  Einführung  eines  Vcrsiclierungscurses, 
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welche  für  die  "Wiener  Technische  Hochschule 
und  dieses  Winter  -  Semester  geplant  ist.  Immer 
häufiger  tritt  heute  an  den  Techniker  in  der  Praxis 
die  Forderung  heran,  versichenmgstechnische 
Arbeiten  auslühren  oder  sich  wenigstens  an 
der  Herstellimg  solcher  betheüigen  zu  müssen. 
Der  ötaat  besitzt  heute  keine  irgendwie  geeignet 
herangebildeten,  versicherungstechriischen  Organe, 
welche  zur  Anfertigung  solcher  Arbeiten  behörd- 
Uch  autorisirt  werden  könnten.  Und  diesem  immer 
fühlbarer  auftretenden  Mangel  soll  eben  dm-ch 
die  Errichtung  des  versichenmgstechnischen  Curses 
abgehoKen  werden.  Der  Guts  wird  der  allgemeinen 
Abtheilung  der  Wiener  Technik  einverleibt  und 
die  Aufnatmie  in  denselben  wird  von  gleichen 
Bedingungen  abhängen,  welche  für  den  Antritt 
academiscüer  Studien  in  Oesterreich  überhaupt 
bestehen.  Die  Kegierung  kommt  also  den  Tech- 
nikern, deren  Titelirage,  mit  welcher  sich  eine 
im  heurigen  Sommer  bei  Kravani  in  Wien  unter 
dem  Titel  »Die  Techniker  üesterreichs«  anonym 
erschienene  Schrift  wieder  in  ausführhcher  Weise 
beschäftigt,  freiüch  unendhchen  Schwierigkeiten 
begegnet,  schon  jetzt  in  jeder  möghchen  Weise 
entgegen.  Und  so  lässt  denn  dieses  dankenswerthe 
Entgegenkommen  eine  gedeihliche  Lösung  auch 
dieser  letzteren  schwierigsten  Frage  für  die  Zukunft 
mit  Recht  erwarten. 

Den  grössten  Nachdruck  legt  Unterrichtsminister 
V.  Madeyski  jedoch  auf  eine  zeitgemässe  Reform 
der  gesammten  nautischen  Stvdien,  welche  Reform 
seit  Jahren  geplant,  aber  immer  wieder  ad  calen- 
das  graecaa  verschoben  wiurde.  Uns  interessirt 
bei  dieser  Reform  ledigUch  die  Neuorganisation 
der  betreifenden  Hochschule,  der  jetzigen  Marine- 
Academie  in  Triest.  Dieselbe  besteht  heute  aus 
zwei  Abtheilungen,  einer  höheren  Handels-  imd 
einer  höheren  nautischen  Schule.  Vor  Allem 
sollen  jetzt  diese  Abtheilimgen  von  einander  voll- 
ständig getrennt  und  zu  zwei  selbstständigen  An- 
stalten ausgebildet  werden ,  wobei  beide  Anstalten 
immerhin  m  dem  von  der  Stadtgemeinde  Triest 
herzustellenden  neuen  Gebäude  untergebracht 
werden  könnten.  Die  zukünftige  Handelshoch- 
schule soll  schon  demnächst  mit  drei  Jahrgängen 
activirt  und  mit  einer  Fortbhdungs-  als  einer 
Art  Vorschule  ausgestattet  werden.  Die  zukünftige 
Marinehochschule  soll  ebenfalls  drei  Jahrgänge 
lunlassen;  die  Aufnahme  in  den  ersten  Jahrgang 
soll  von  der  Absolvirung  der  unteren  Abtheilung 
einer  Mittelschule  und  der  Ablegung  einer  spe- 
ciellen  Aufnahmsprüiimg  abhängig  gemacht  wer- 
den. Auch  sollen  besondere  Vorbereitungscurse  für 
Candidaten  der  (Japitäns-  und  Marine-Lieutenants- 
Prüf img  eingerichtet  werden.  Das  bisheirge  meteoro- 
logisch-astronomische Observatorium  der  Marine- 
Academie  soll  in  Zukunft  von  derselben  voll- 
ständig abgetrennt  und  in  einem  besonderen  Ge- 
bäude, womögüch  ausserhalb  Triest,  imtergebracht 
werden.  So  weit  sind  bis  jetzt  durch  eine  in  den 
letzten  Tagen  des  April  abgehaltene  Ministerial- 
Enqußte  che  Grundzüge  einer  Reform  des  nauti- 


schen Unterrichtes  festgestellt  worden.  Die  Diureh- 
führung  dieser  höchst  nothwendigen  Reformmass- 
regeln wird  nun  wohl  nicht  lange  mehr  auf  sich 
warten  lassen.  Dr.  B.  K. 

Zar  Bnssiflcimng  Dorpats.  Für  diese  Mass- 
regel der  russischen  Regierung  findet  die  »Mosk. 
Wjed.«  in  einem  Artikel  die  nachstehende  Er- 
klärimg, mit  welcher  zuleich  die  Aufmerksam- 
keit der  russischen  Jugend  auf  die  dem  Reiche 
gewissermassen  neu  erschlossene  Bildungsstätte 
gelenkt  wird: 

>Dic  ümversitat  Dorpat  —  bo  filbrt  das  russische 
Blatt  ans  —  trug  früher  Mnen  localen  Charakter  und 
wurde  hauptsächlich  von  den  ehemaligen  Zöglingen  der 
baltischen  und  der  St  Petersburger  deutschen  Gymnasien 
besuctit.  Der  Grund  hiezu  bestand  u.  A.  darin,  dass  die 
Vorlesungen  in  allen  Facultaten  aasschliesslich  in  deut- 
scher Sprache  erfolgten.  Seit  dem  Jahre  1889  hat  jedoch 
die  russische  Sprache  das  Deutsche  allmählich  aus  der 
juristischen  Facultät  verdrängt,  seit  1892  sich  auch  in  den 
anderen  Facultäten  (mit  Ausnahme  der  theologischen) 
verbreitet,  so  dass  zu  Anfang  des  academischen  Jahres 
1894/95  melir  als  40  Professoren  und  Docenten  ihre  Vor- 
lesungen in  russischer,  und  blos  20  bis  25  in  deutscher 
Sprache  halten  werden.  Vom  1.  Januar  1895  ab  wird  das 
Russische  die  obligatorische  Unterrichtssprache  für  alle 
Vortragenden  russischer  Unterthanschaft  mit  Ausnahme 
derer,  welche  in  lateinischer  Sprache  lesen,  sowie  der  Pro- 
fessoren der  theologischen  Facultät  sein,  so  dass  also  die 
deutsche  Dnterrichtssprache  fortan  nur  noch  in  Bezug 
auf  ausländische  Unterthanen  geduldet  werden  wird,  die 
sich  zur  Hälfte  in  der  medicinischen  Facultät  concentriren 
und  von  denen  zwei  der  theologischen  und  vier  der 
historisch-philologischen  Facultät  angehören.  Wenn  man 
in  Betracht  zieht,  dass  für  diejenigen  Katheder,  die  von 
deutschen  Ausländem  besetzt  sind,  besondere  Docenturen 
behufs  parallelen  Vortrags  ia  russischer  Sprache  bestehen 
oder  gegründet  werden,  so  lässt  sich  behaupten,  dass  die 
Kenntniss  der  deutschen  Sprache  nur  noch  für  den  Be- 
such der  theologischen  und  theilweise  für  den  der  medi- 
cinischen Vorlesungen  nothwendig  ist,  in  den  anderen 
Facultäten,  besonders  für  die  Studenten  der  beiden  ersten 
Curse,  jedoch  nicht.  So  ist  also  das  Haupthindemiss  für 
den  Besuch  der  Universität  Jurjew  durch  die  russische 
Jugend  beseitigt.  Hiebei  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  auf 
dieser  Universität  die  juristische  Facultät  bereits  definitiv 
nach  dem  Muster  der  anderen  russischen  Universitäten 
reorganisirt  ist,  und  dass  seit  dem  Jahre  1892  die  Reor- 
ganisation der  anderen  Facultäten  (mit  Ausnahme  der 
lutherisch-theologischen)  nach  diesem  Typus  begonnen 
hat,  so  dass  mit  dem  nächsten  Lehrjahr  1894/95  die  drei 
ersten  Curse  der  historisch-philologischen,  der  physiko- 
mathematischen  und  der  medicinischen  Facultät  nach 
Plänen  und  den  Lehrprogrammen  der  anderen  reorgani- 
sirten  russischen  Universitäten  geführt  werden,  im  An- 
schluss  an  die  Anforderungen  der  Staats-Ezaminations- 
Commissionen.  Es  ist  somit  klar,  dass  die  Universität 
Jurjew  in  Zukimft  in  lebhafte  Wechselbeziehungen  mit 
den  Lehrenden  und  Lernenden  der  anderen  rusaiscbea 
Universitäten  treten  kann  und  treten  muss,  von  denen 
sie  ehemals  ktlnstlich  isolirt  war  durch  die  Eigenthtün- 
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lichkeiten  ihrer  rein  deutschen  oder  richtiger  ihrer  deutsch- 
latherischen  Organisation. 

Auf  Grund  dieser -»Ausführungen  weist  der 
Correspondent  der  »Mosk.  Wjed.«  darauf  hin, 
dass  es  für  die  Universität  Jurjew  selbst  wie  für 
die  russische  Sache  im  baltischen  Gebiet  überaus 
wichtig  sei,  dass  auf  der  Universität  Jurjew  mög- 
lichst viele  russische  Studenten  studiren. 

Diesen  Ausführungen  gegenüber  Hesse  sich 
allenfalls  die  Frage  aufwerfen,  wie  wohl  Oester- 
reich  am  besten  in  seinen  nichtdeutschen  Kron- 
ländern die  Interessen  der  deutschredenden  aca- 
demischen  Jugend,  welche  dort  eigentlich  Nichts 
zu  suchen  hat,  wahrnehmen  könnte  und  ob  es 
beispielsweise  wiederum  in  dem  mehrsprachigen 
Oesterreich  den  in  den  Ostseeprovinzen  bethätigten 
culturellen  Reorganisationen  entspreche,  wenn  für 
die  Wälschtyroler  sogar  italienische  Professoren 
an  die  urdeutsche  Universität  Innsbruck  berufen 
werden?!  —  Oder  sollte  der  vorstehende  Artikel 
etwa  mit  der  Thatsache  zusammenhängen ,  dass 
die  Studentenzahl  Dorpats  seit  18ii0  um  417  ab- 
genommen hat? 

Eine  amerikanische  Stimme  über  deutsche 
Wissenschaft  and  Sprache.  Einem  interessanten 
Vortrage  des  Professors  der  neuesten  Sprachen 
an  der  Staatsuniversität  von  Südcarolina,  Eduard 
S.  Joynes,  entnehmen  wir  folgende  Ausführungen : 
Der  Redner  wies  zunächst  auf  die  wachsende 
politische  Handels-  und  sociale  Macht  des  deutschen 
Reiches  hin,  welches  das  Herz  Europas  beherrsche 
und  den  Weltfrieden  überwache,  während  es  seine 
Auswanderer,  seine  Colonisten,  seinen Einfluss  über 
alle  Meere  entsende;  ferner  auf  die  riesigen,  stets 
wachsenden  deutschen  Volksmassen  iu  Amerika 
selbst.  Das  Vorhandensein  dieser  gescheiten, 
fleissigen,  Reichthum  fördernden  und  politischen 
und  gesellschaftlichen  Einfluss  ausübenden  Be- 
völkerung setze  die  Kenntniss  des  Deutschen  nicht 
nur  in  gelehrten  Berufen,  sondern  in  fast  allen 
Handelsgeschäft«n  in  baares  Geld  um.  Dann 
fuhr  Joynes  fort:  »Als  ich  vor  35  Jahren  in 
Deutschland  studirte,  waren  dort  amerikanische 
Studenten  noch  allzu  vereinzelt,  um  mit  besonderer 
Auszeichnung  behandelt  zu  werden.  Jetzt  sind 
sie  dort  nach  Tausenden  zu  zählen,  und  es  heisst 
von  ihnen:  »Es  kommen  immer  mehr!«  Einen 
80  grossen  Einfluss  auf  allen  geistigen  Gebieten 
hat  Deutschland  im  Verlaufe  weniger  Jahrzehnte 
gewonnen.  Und  zwar  sind  jene  nicht  blos  Stu- 
denten, sondern  zum  grossen  Theil  Professoren 
und  Lehrer  oder  solche,  die  nach  einer  Lehr- 
tbätigkeit  trachten,  so  dass  Deutschland  sich  für 


die  höheren  Gebiete  amerikanischer  Gelehrsamkeit 
zu  einer  Nprmalschule  gestaltet.  So  oft  ich  den 
Sitzungen  wissenschaftlicher  und  literarischer 
Vereine  dieses  Landes  beiwohnte,  erstaunte  ich 
darüber,  zu  finden,  wie  viele  meiner  Collegen  in 
Deutschland  studirt  hatten,  oft  noch  in  gereifteren 
Jahren,  und  beinahe  jeder  einzelne  der  jüngeren 
Leute  hat  es  entweder  gethan  oder  beal>sichtigt, 
es  zu  thun.  In  der  That  ist  diese  Neigun? 
gegenwärtig  so  stark,  dass  ich  sie  für  eine  der 
normalen  und  natürlichen  Entwickelung  ameri- 
kanischen Denkens  und  amerikanischer  Erziehung 
geradezu  abholde  betrachte.  Wir  haben  unsere 
politische  Unabhängigkeit  erkämpft  und  werden 
künftig  mit  anderen  Watten  für  unsere  Unab- 
hängigkeit von  Deutschland  zu  kämpfen  haben. 
Dennoch,  ob  wir  es'gem  oder  ungern  eingestehen, 
können  wir  die  Thatsache  nicht  ausser  Acht 
lassen,  dass  deutsches  Denken,  deutsche  Art 
und  Weise,  deutsche  Theorien  sich  unserer 
Bildung,  unserer  Wissenschaft,  unserer  Theologie, 
unserem  gesellschaftlichen  und  poütischen  Leben 
mehr  und  mehr  aufprägen  werden;  ohne  Kennt- 
niss des  Deutschen  ist  Niemand  in  der  Lage, 
sie  gehörig  zu  würdigen  oder  zu  bekämpfen. 
In  der  That  ist  die  Zeit  nicht  mehr  fern,  wo 
es  anerkannt  werden  wird,  dass  mindestens 
unsere  bedeutendsten  Lehrer  und  Denker  auf 
allen  Gebieten  der  Gelehrsamkeit,  auf  denen  der 
Literatur,  Wissenschaft,  Kunst,  Gesellschaftslehre, 
sogar  der  Religion  Deutsch  können  müssen.  Noch 
in  meiner  Studienzeit  vor  vierzig  Jahren  wurde 
Deutsch  von  unseren  Studenten  fast  ganz  und 
gar  vernachlässigt  Jetzt  aber  steht  Deutschland 
nicht  aus  zufälligen,  sondern  sehr  tiefliegenden 
Gründen,  welche  eine  Betrachtung  verlohnen,  an 
der  Spitze  der  europäischen  Nationen,  und  deutsches 
Denken  übt  auf  die  moderne  Cultur  und  Bildung 
den  höchsten  Einfluss  aus.  Ich  wage  nicht  zu 
prophezeien  (iriechenland,  Rom,  Italien,  Spanien, 
Frankreich ,  England  haben  nacheinander  die 
Führung  der  Civilisation  ausgeübt.  Unser  eigenes 
Land,  »von  dem  unverletzlichen  Meere  umgürtet« 
und  durch  den  Geist  demokratischer  Staatsein- 
ricbtungen  geschützt,  kann  sich  vielleicht  diesem 
beherrschenden  Einflüsse  entziehen,  vielleicht  auch 
nicht;  jedenfalls  aber  ist  es  nach  den  Zeichen 
der  Zeit  nicht  zu  viel  gesagt,  dass  für  künftige 
Geschlechter  der  werthvollste  und  mächtigste 
geistige  Besitz  neben  der  Kenntniss  unserer  eigenen 
Sprache  und  der  Liebe  zu  derselben  in  der 
Kenntniss  desDeutschen  und  der  Liebe  dazu  be- 
stehen wird.« 
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Hochschul-Nachrichten. 

Neueres  von  deutschen  und  auswärtigen  Hochschulen. 


Deutschland. 

Aachen.  Technische  Hochschule.  Per- 
eonalien.  Ernannt:  Prof.  Alexander  ClasBen  (Chemie) 
zum  Geh.  Regierungsrath. 

Berlin.  Universität.  In  der  Aula  fand  am 
15.  October  die  feierliche  Uebergabe  des  Rectorats  statt. 
An  erster  Stelle  berichtete  der  bisherige  Rector  Prof. 
Weinhold  über  die Personalverändenmgen  und  an- 
dere Vorgänge  an  der  Universität  während  des  letzten 
Jahres.  Von  Personalveränderungen  wurde  an  erster 
Stelle  der  Rücktritt  Zellers  vermerkt.  Durch  Berufung 
an  andere  Hochschulen  schieden  aus  der  Jurist  Weber 
(Freiburg),  der  Philosoph  Ebbinghaus  (Breslau),  der 
Archäologe  Furtwaengler  (München),  der  Kirchenhisto- 
riker Voigt  (Königsberg),  der  Neuphilologe  Cloetta 
(Jena),  der  Mineraloge  Rinne  (Aachen),  der  Altphilologe 
Toepffer  (Basel),  der  Zoologe  Heider  (Innsbruck).  Prof. 
Waetzold  ist  als  Schulrath  nach  Magdeburg  versetzt, 
Dr.  Meinardus  als  Archivar  nach  Wiesbaden;  Dr. 
Schlange  und  Dr.  v.  Noorden  sind  Krankenhaus-Ober- 
ärzte in  Hannover  und  in  Frankfurt  a.  M.  geworden. 
Durch  den  Tod  verlor  die  Universität  die  Professoren 
Falk,  von  der  Gabelentz,  Michelet,  August  Hirsch 
Spitta,  Kundt,  Dillmann,  von  Helmholtz,  Brugsch  und 
Fraentzel.  Neuberufen  wurden  Heubner  (Kinderheil- 
kunde) von  Leipzig  und  Stumpf  (Philosophie)  von 
München.  Als  Lector  wurde  Oberlehrer  Dr.  Pariselle 
angestellt.  Habilitirt  haben  sich  in  der  rechtswissen 
schaftlichen  Facultät  Dr.  Kaufmann  (Völkerrecht  und 
Privatrecht)  und  Dr.  Burchardt  (zeigt  später  an),  in 
der  medicinischen  die  Doctoren  Ohlmüller  (Hygiene), 
Westphal,  Gebhardt,  Greef  und  in  der  philosophischen 
die  Doctoren  Lehmann  (Geschichte  und  Alterthums- 
kunde,  Kretschmer  (klass.  Philol.),  Schmekel  (Philos.), 
Krigar-Menzel  (Physik), Winter(Geschichte  der  Malerei) 
Silber  (zeigt  später  an),  Krauske  (zeigt  später  an).  Zu 
den  Vermächtnissen  ist  ein  neues,  von  Dr.  med.  Adolf 
Oestermann  gestiftet,  hinzugekommen,  das  für  Medicin- 
studirende  bestimmt  ist.  Aus  der  Bosestiftung  wurden 
14  Stipendien  an  Studirende  und  2  Reisestipendien  an 
Gelehrte  und  ausserdem  Untersttitzungen  für  wissen- 
schaftliche Arbeiten  an  14  Gelehrte  vergeben.  Die  pri- 
vaten Vorlesungen  wurden  im  vorigen  Jahre  von  28,448 
Studirenden,  die  öffentlichen  von  23,970  Studirenden 
besucht.  Die  Gesammtzahl  der  Immatriculationen  be- 
trug 3456 ;  die  Zahl  der  Promotionen  208.  Zu  discipli- 
narischem  Einschreiten  gegen  Studirende  war  sehr 
wenig  Anlass. 

—  Der  Senat  unter  Vorsitz  des  Rectors  setzt  sich  fol- 
gendermassen  zusammen:  Rector  Prof.  Dr.Pf  leiderer 
(prakt.  Theol.),  Universitätsrichter  Geh.  Regierungsrath 
Dr.  Daude,  Prorector  Geh.  Rath  Weinhold 
(deutsche  Literaturgesch.),  die  vier  neuen  Decane  Prof. 
Adolf  Harnack  (Kirchengeschichte),  Geh.  Rath 
H  i  n  s  c  h  i  u  s  (canon.  Recht),  Prof.  H  e  r  t  w  i  g  (vergl. 
Anatomie)  und    Geh.  Rath  Frhr.  von  Richthofen 


(Geographie),  endlich  die  fünf  Senatoren  Eil  bar  d 
Schulze  (Zoologie),  Pernice  (GjTiäkol.),  Ger- 
hardt (Krankhtn.  d.  Kehlkopfes)  und  Diels  (class. 
Phil.).  Die  drei  zuletzt  genannten  Professoren  sind  neu 
gewählt.  Deran tretende  Rector  sprach  über  das  Thema: 
»Theologie  und  Geschichtswissenschaft«. 

—  Jüngken -Stiftung.  Aus  den  Einkünften 
der  bei  der  Universität  Berlin  bestehenden  Johann 
Christian  Jüngken-Stiftung  sind  an  Studirende,  insbe- 
sondere Söhne  von  Universitäts-Professoren  und  von 
höheren  Staatsbeamten,  wenn  sie  von  einer  höheren 
Bildungsanstalt  mit  dem  Zeugniss  der  Reife  entlassen 
sind,  während  ihrer  Berliner  Studienzeit  und  auch  über 
ihre  Studienzeit  hinaus,  behufs  Erlangung  einer  höhe- 
ren wissenschaftlichen  Ausbildung,  Unterstützungen 
von  jährlich  900  bis  1 800  Mark  zu' vergeben.  Die  dem 
Einzelnen  zu  gewährende  Unterstützung  wird  immer 
nur  auf  ein  Jahr  bewilligt,  kann  jedoch  demselben 
Stipendiaten,  sofern  er  sich  bewährt,  vier  bis  fünf  Jahre 
hintereinander  zuertheilt  werden.  Zur  Zeit  der  erst- 
maligen Bewerbung  muss  der  Antragsteller  jedenfalls 
auf  der  hiesigen  Universität  immatriculirt  sein. 

—  Photographischer  Unterricht.  Der 
Kunsthistoriker  Professor  KarlFrei  hält  in  diesem 
Halbjahre  Uebungen  in  der  photographischen  Technik 
ab.  In  einem  Sonderzweige  der  Photographie,  der  so- 
genannten Mikrophotographie  wird  schon  seit  einiger 
Zeit  an  der  Universität  unterrichtet.  Die  Mikrophoto- 
graphie beschäftigt  sich  mit  der  Aufnahme  mikros- 
kopischer Präparate.  Ganz  besonderen  Nutzen  zieht 
aus  der  Mikrophotographie  die  Bacterienkunde.  Im 
gleichen  Schritte  mit  der  Entwicklung  dieser  während 
der  letzten  zwei  Jahrzente  hat  die  Mikrophotographie 
stetig  an  Bedeutung  gewonnen.  Ausser  den  Bacterio- 
logen  machen  sich  noch  besonders  die  pathologischen 
Anatomen  die  Mikrophotographie  zu  Nutze.  In  kurzer 
Frist  sind  zwei  mikrophotographische  Atlanten  der 
pathologischen  Gewebelehre,  der  eine  von  Greifswald, 
der  andere  von  Leipzig  aus,  in  Angriff  genommen 
worden.  Ausserdem  sind  mikrophotographische  Atlan- 
ten der  Durchschnitte  von  erkrankten  Theilen  des  Cen- 
tralnervensystems  erschienen.  In  derMikrophotographie 
unterrichtete  an  der  Universität  zuerst  Professor  Gustav 
Fritsch,  der  sich  um  die  Ausbildung  der  Technik  dieser 
hervorragend  verdient  gemacht.  Seit  einigen  Semestern 
hält  auch  Dr.  Günther,  Privatdocent  der  Hygieine, 
mikrophotographische  Curse  ab. 

—  Klinische  Institute.  Bei  der  kgl.  Charit^ 
ist  eine  Poliklinik  für  innere  Krankheiten  ins  Leben 
getreten.  Sie  bildet  ein  Anhängsel  an  die  beiden  medi- 
cinischen Kliniken  von  Prof.  Leyden  und  Prof.  (Ger- 
hardt. Die  Poliklinik  ist  eingerichtet  worden,  um  das 
Unterrichtsmaterial  der  stationären  Kliniken  zu  ver- 
grössern. 

—  P  r  o  m  o  t  i  o  n  s  s  t  a  t  i  s  t  i  k.  In  Nr.  47  der 
>HN.<  ist  Ober  die  Promotionen  der  Berliner  UniveraitU 
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wahrend  des  Jahres  1893/94  berichtet  worden.  Zum  Yf  r- 
gleicbe  theflen  wir  hier  nach  der  >'Vo88.  Ztg.c  die  Zahlen 
der  vorausgegangenen  8  Jahre  mit.  Es  fanden  1880/86 
1  theologische,  3  joristiBche,  126  medicinische  und  60 
philosophische  Promotionen,  zusammen  190,  statt.  Die 
Die  entsprechenden  Zahlen  für  die  andern  Jahre  lauten: 
1886/7  0,  9,  132,  100,  lusammen  241 ;  1887/8  0,  8,  148,  71, 
insammen  227;  1888.'9  Ö,  12,  128,  84,  zusammen  224; 
1889/90  1,  8,  163,  96.  zusammen  268;  1890/1  1,  10,  137, 
98,  zusammen  246;  1891/2  1,  9,  156,  100,  zusammen  266; 
nnd  1892/3  2,  3,  187,  96,  zusammen  288.  Man  ersieht 
daraus,  dass  die  Gesammtzahl  der  Promotionen  iu  einem 
Jahre  beträchtlich  schwankt.  Ganz  vereinzelt  kommen 
theolc^sche  Promotionen  vor.  Schon  viel  häufiger  sind 
joristische.  Ihre  Zahl  ist  sehr  verschieden.  Die  Mindest- 
zahl in  dem  in  Rede  stehenden  Zeiträume  beträgt  drei, 
die  Meistzahl  zwölf.  Ein  beträchtlicher  Theil  der  seit 
1885  in  Berlin  promovirten  Doctoren  der  Rechte  sind 
academische  Lehrer,  einzelne  schon  Professoren  wie  He  ck 
nnd  Weber.  Die  Erwerbung  des  Doctortitels  geschieht 
in  diesen  FäUen  mit  Rücksicht  auf  die  Habilitationsord- 
nnng.  Der  Bewerber  um  die  Venia  l^endi  muss  den 
Doctortitel  aufweisen.  Am  häufigsten  sind  die  medici- 
nischen  Promotionen.  Zu  Gute  kommt  der  Berliner  medi- 
dnischen  Facnltät  der  Umstand,  di^s  die  Zöglinge  der 
militär-ftrztlicbenBildimgsanstalten  hier  promoviren  müssen. 
In  den  letzten  Jahren  ist  die  Zahl  der  mediciniscben  Pro- 
motionen noch  durch  einen  besonderen  Umstand  gesteigert 
worden.  Es  haben  im  Verhältniss  sehr  viele  amerikanische 
Aerzte  hier  den  Doctorgrad  erworben.  Dies  hat  seinen 
Grand  darin,  dass  einzelne  amerikanische  Staaten  die  von 
den  medidnischen  Schulen  andrer  ausgestellten  ärztlichen 
Diplome  nicht  gelten  lassen,  der  von  einer  deutschen 
Universität  ausgestellte  Doctorbrief  aber  überall  anerkannt 
wird.  Das  deutsche  Doctordiplom  ist  ein  Freibrief  für 
den  Betrieb  der  ärztlichen  Praxis  im  ganzen  Bereiche  der 
Vereinigten  Staaten.  Beträchtlich  geringer  als  die  Zahl 
der  mediciniscben  Promotionen  ist  diejenige  der  philo- 
sophischen. Am  zahlreichsten  sind  unter  den  Doctoren 
der  Philosophie  die  Chemiker,  die  den  Doctortitel  er- 
werben, weil  es  für  sie  eine  mit  einer  Titelverleihung 
verbundene  Staatsprüfung  nicht  gibt  Voraus.sichtlich  wird 
nach  der  bevorstehenden  Einführung  der  Staatsprüfung 
für  Nahrungsmittelchemiker  in  dem  bisherigen  Brauche 
eine  Aendemng  eintreten. 

—  Personalien,  Ernannt:  a.  o.Prof.  Dr.Waetzold 
(rom.  Philol.)  z.  Regierungs-  und  Schnlrath  in  Magdeburg ; 
Oberlehrer  Dr.  Eugfene  Pariselle  zum Lector  am  Univer- 
sitäta-Seminar  f.  romanische  Philologie.  Der  wissenschaft- 
liche Assistent  am  Astrophysikalischen  Observatorium  zu 
Potsdam,  Prof.  Dr.  Julius  Sehe  in  er  nebenamtlich  zum 
a.  o.  Prot  an  der  philos.  Facultät.  Prediger  Friedrich 
Oldenberg  zum  Dr.  theol.  hon.  causa.  —  Prof.  Dr.  Le  nz 
(Gesch.)  z.  a.  o.  MilgUed  der  histor.  Comm.  der  Acad.  d. 
Wissenschaften  in  München.  —  Prof.  Dr.  Förster, 
Director  d.  Sternwarte,  von  der  Univ.  Oxford  z.  Ehren- 
doctor d.  Rechte.  —  Berufen :  Prof.  Kohlrausch  (Physik) 
a.  d.  Univ.  Strassbnrg  als  Nachfolger  von  Prof.  Kundt. 
Prot  Eohlransch  hat  den  Ruf  abgelehnt.  Der  Lehrstuhl 
ist  bis  jetzt  noch  nicht  besetzt.  —  Habüitirt:  Dr.  Otto 
Kern  (class.  Phil.) ,  Dr.  Friedrich  Schumann  (Psychol.). 
—  Verüehen:    Dem  Geh.   Reg.-Rath  Prof.   Curtius   da« 


Commandeurkreuz  1.  Kl.  des  schwedischen  Nordstern- 
Ordens;  dem  Prof.  Helmert,-  Dir.  des  Geodätischen  In- 
stituts zu  Potsdam  das  Commandeurkreuz  2.  Kl.  desselben 
Ordens;  dem  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  S  ach  au  (orientalische 
Sprachen)  der  Persische  Sonnen-  und  Löwen-Orden;  dem 
Geh.  Med.-Rath  Prof.  Leyden  der  russ.  Annenorden  1.K1. " 

—  Sonstige  Personalien:  Geh.  Rath  Eduard  Zell  er,  dei- 
seine  Lehrthätigkeit  abgeschlossen  hat  und  nadi  Stuttgart 
Obergesiedelt  ist,  wird  nach  wie  vor  als  Ordinarius  im 
Verzeichnisse  des  Lehrkörpers  geführt,  und  zwar  als  Senior 
der  philosophischen  Facultät.  —  Geheimrath  Ernst  Curtius 
feierte  am  6.  Nov.  das  fünfzigjährige  Jubiläum  seiner  Er- 
nennung als  Prof.  Trotz  seiner  80  Jahre  und  der  zwei- 
maligen Staar-Operation  erfreut  er  sich  noch  der  grOssten 
körperlichen  und  geistigen  Frische.  —  Gteh.  Reg.-Rath 
Prof.  Wattenbach  (Gesch.  d.  Mittelalters),  welcher  kürz- 
lich den  76.  Geburtstag  feierte,  ist  durch  Krankheit  vei^ 
hindert,  in  diesem  Semester  zu  lesen.  —  Pd.  Dr.  Hübner 
(deutsche  Rechtsgesch.)  ist  für  diesen  Winter  zu  einer 
Vertretung  nach  Bonn  berufen.  —  Der  Astronom  Prof. 
Tietjen,  Director  des  Recheninstituts  der  Sternwarte, 
setzt  während  des  nächsten  Winterhalbjahres  seine  Lehr- 
thätigkeit ans.  Ebenso  ist  Pd.  Bornhak  (Staatsrecht) 
verhindert  zu  lesen.  —  Als  Nachfolger  von  Dr.Schlange, 
jetzt  Krankenhausdirector  zu  Hannover,  übernimmt  Pd. 
Dr.  Nasse  den  chirurgisch-propädeutischen  Unterricht  in 
der  chirurgischen  Klinik.  Zugleich  wird  er  Leiter  der 
chirurgischen  Poliklinik.  Pd.  Dr.  Gustav  de  Ruyter  ist 
zum  leitenden  Arzt  des  Paul  Gerhard-Stift-Krankenhauses 
ernannt  worden.  Pd.  Dr.  Bl  asius  übernimmt,  wie  bereits 
mitgetheilt,  weil  die  Neubesetzung  der  Kundt'schen  Pro- 
fessur noch  nicht  vollzogen  werden  konnte,  das  Haupt- 
coUeg  über  Experimentalphysik.  Die  Leitung  der  experi- 
mentellen Uebnngen,  die  dem  Director  des  physikalischen 
Institutes  neben  dem  Hauptcolleg  noch  zukommt,  ist  für 
dieses  Halbjahr  dem  Pd.  Dr.  Rubens  übertragen  worden. 

—  Am  Seminar  für  orientalische  Sprachen  haben 
zwei  neue  Lehrer  ihr  Amt  angetreten.  In  der  Suaheli- 
klasse wird  bis  auf  Weiteres  der  Referendar  L.  Henning 
den  Unterricht  ertheilen.  Für  das  Türkische  ist  als  Lector 
u.  Lehrer  für  prakt.  Uebungen  Herr  Hassan  Djelal- 
ed-din  gewonnen.  —  Pd.  Lic.  Gunkel  (alttestamenü. 
Theol.)  in  Halle  ist  als  a.  o.  Prof.  für  diesen  Winter  nach 
Berlin  berufen,  um  den  Prof.  Grafen  v.  Baudissin  zu 
vertreten,  der  erst  zu  Ostern  k.  J.  hierher  übersiedeln  wird. 

—  Prof.  Leyden  hatte  für  die  Dauer  seiner  Anwesenheit 
in  Livadia  seine  Assistenten  Dr.  Klemperer  u.  Stabs- 
arzt Dr.  Goldscheider  mit  Abhaltung  der  Vorlesung 
und  Leitung  der  Klinik  betraut. 

—  TechnischeHochschule.  Personalien. 
Emamä:  Architekt  Chr.  Hehl  zu  Hannover  z.  o.  Prof. 
für  mittelalterliche  Baukunst  a.  d.  kgl.  techn.  Hochschule 
zu  Berlin.  Prof.  Martens,  Vorsteher  der  mech.-techn. 
Versuchsanstalt  bis  auf  Weiteres  zum  Vorsteher  der  kgl. 
Prüfungsstation  für  Baumaterialien.  —  Gestorben:  Prof. 
Dr.  Emil  Böhme,  Vorsteher  der  kgl.  Prüfungsstation  für 
Baumaterialien. 

—  Thierilrztliche  Hochschule.  Perso- 
nalien. Der  Rector  Prof.  Dr.  Die cker hoff  ist  vom 
Landwirthschaftsminister  mit  einer  speciell  die  Einfuhr 
fremden  Viehes  betreffenden  Revision  der  preussischen 
Schlachthöfe  betraut  worden. 
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—  AcademiederWissensehaften.  Per- 
sonuUen.  Ernannt:  Der  Btftndige  Secretftr Professor  Dr. 
Mommsen  zu  Charlottenburg  zum  Vice-Kanzler  des 
Ordens  ponr  le  m^rite  für  Wissenschaften  und  Künste  an 
Stelle  des  verst.  Gcheimrath  v.  Heimholt z. 

Bonn.  Universität.  Die  Investitur  des  neuen 
Rectors  Prof.  Nissen  (Alte  Geschichte)  fand  am 
18.  Oct.  statt.  Er  sprach  in  seiner  Antrittsrede  über 
die  Römerherrschaft  am  Rhein  von  ihrer  Entstellung 
bis  zu  ihrer  Vollendung  mit  der  Gründung  von  Köln 
und  Xanten. 

—  Die  Bonner  Studentenschaft  hat  auf  Antrag  der 
Burschenschaft  »Allemannia«  beschlossen,  die  gesamte 
deutficheStudentenschaf  t  aufzufordern,  dcmFürstenBis- 
marck  zu  seinem  80.  Geburtstage  eine  Ehrengabe  dar- 
zubringen. Eine  Vertreterversammlung  aller  Hoch- 
schulen, welche  in  Berlin  tagen  soll,  wird  über  die  Art 
der  Huldigung  näher  beschliessen.  Der  Aufnif  hierzu 
ist  bereits  ergangen. 

—  Frequenz.  In  der  katholisch-theologischen 
Facultät  sind  neu  aufgenommen  12,  in  der  evangelisch- 
theologischen 36,  in  der  juristischen  1 30,  in  der  medi- 
cinischen  41,  in  der  philosophischen  109,  zusammen 
328.  Der  Abgang  am  Schlüsse  des  vergangenen  Sommer- 
Semesters  lässt  sich  im  Ganzen  auf  460  veranschlagen, 
und  dann  verbleibt  von  den  im  Sommer  eingeschrie- 
benen 1644  Studirenden  ein  Bestand  von  1184.  Der 
Besuch  der  Universität  wird  demnach  im  neuen  W.-S. 
die  Zahl  von  1 500  übersteigen. 

—  Personalien.  F(rr/ieA«n:DemPd.  Dr.  Dreser(Phar- 
mokol.)  das  Prädieat Prof.  Berufen:  Pd.Dr.H  ü b  n  e r  (deutsche 
Kechtsgesch.)  aus  Berlin  zu  einer  Vertretung  für  diesen 
Winter.  —  Pd.  Dr.  Phil.  Lenard  (Physik)  als  a.  o.  Prof. 
a.  d.  Univ.  Breslau.  —  Sonstige  Personalien:  Die  Pd.  Pd. 
Buss  und  Bruhns  sind  aus  der  philosophischen  Facultttt 
ausgeschieden. 

Brannschwi'ig.  TechnischeHochschule. 
Prüfungen.  Bestanden  haben  im  October  die  Vor- 
prüfung für  Hochbaufach  2,  füi  Ingenieurbaufach  6, 
für  Maschinenbaufach  6,  die  erste  Hauptprüfung 
für  Ingenieurbaufach  4,  für  Maschinenbaufach  1  Cand. 

—  Elektrotechnisches  Praktikum.  Das  in 
diesemW.-S.  eingerichtete  elektrotechnische  Praktikum 
ist  mit  10  Theilnehmern  eröffnet  worden. 

Breslao.  Universitätsfeier.  Am  15.  Oct. 
fand  im  Beisein  der  Spitzen  der  MUitär-  und  Civil- 
behörden  die  feierliche  Einführung  des  neu  gewählten 
Rectors,  sowie  die  Eröffnung  des  neuen  Studienjahres 
statt.  Nach  dem  ersten  Satz  der  Es-dur-Sonate  von 
Mozart  begrüsste  der  seitherige  Rector  Geh.  Regierungs- 
rath  Prof.  Dr.  Nehring  die  anwesenden  Gäste  und 
gab  dann  einen  erschöpfenden  Bericht  über  das  ver- 
flossene Studienjahr.  Hierauf  leistete  der  neugewählte 
Rector,  Geh.  RegienmgsrathProf.Dr.MeyerdenAmts- 
eid,  worauf  Geheimrath  Nehring  die  Zusammensetzung 
des  Senates  mittheilte.  Derselbe  ist  folgendermaassen 
gebildet:  Der  Rector  Geheimrath  Prof.  Dr.  Meyer, 
der  Exrector  Geh.  Rath  Prof.  Dr.  Nehring,  der 
Geh.  Reg. -Rath  Dr.  Wildenow  als  Universitäts- 
richter, als  Decane  der  fünf  Facultäten :  Prof.  Dr.  K  ö  n  i  g 
in  der  kath.-theol.,  Prof.  Dr.  Carl  Müller  in  der 


evang.-theol..  Geh.  Justizrath  Prof.  Dr.  FelixDahn 
in  der  juristischen.  Geh.  Medicinalrath  Prof.  Dr. 
Mikulicz  in  der  medicinischen,  Prof.  Dr.  C h u n  in 
der  philosophischen  Facultät,  sowie  die  gewählten  Sena- 
toren :  Die  Prof.  Förster,  Schott,  Bäumker, 
Vogt,  Com m er  und  Freudenthal. 

Nach  feierlicher  Investitur  sprach  der  neue  Rector 
über  den  Aufschwung,  den  die  Physik  in  den  letzten 
Jahrzehnten  genommen,  und  der  in  reichem  Maasse 
den  Lehrern  der  Breslauer  Universit  Jungnitz  und 
Henrik  Steffens  zu  verdanken  sei.  Disciplinen 
der  Phj^ik  sind  einheitlich  gebunden  und  in  unauf- 
löslich regen  Zusammenhang  gebracht,  wie  Redner  an 
der  Lehre  vom  laichte,  von  der  Elektricität  imd  vom 
Magnetismus  nachweist.  Zum  Schlüsse  richtete  Redner 
herzliche  Ermahnungen  an  die  Studirenden,  das  alte 
Wort  zu  beherzigen :  Vita  brevis,  ars  longa  —  die  Zeit 
des  Studirens  ist  kurz,  aber  zu  lernen  haben  Sie  lange! 

F— r. 

—  Prof.  Ebbinghaus  (Philos.)  hat  ein  Seminar 
lür  experimentelle  Psychologie  begründet. 

—  Personalien,  Ernannt:  Dr.  Felix  A  h  r  e  n  s  (Chem.) 
ans  Danzig  z.  a.  o.  Prof.  und  Director  des  Technologischen 
Instituts;  Pd.  Dr.  Phil.  Lenard  (Physik)  aus  Bonn  zum 
a.  o.  Prof.  —  Sonstige  Personalien:  Der  Dbector  des  Pro- 
vinzialschulcollegiums  und  Universitätarichter  Dr.  Will- 
denow  beging  am  13.  Oct.  sein  goldenes Dienstjubilänm. 

Darmstadt.  TechnischeHochschule.  Phar- 
maceutische  Staatsprüfung.  Bei  Beginn  des  W.-S.  haben 
5  Candidaten  bestanden. 

Erlangen.  Universität.  Proredaratsioechsel. 
Das  Prorectorat  ist  am  3.  Nov.  von  Prof.  v. Bezold 
(Ge.«chichte)  auf  Prof.  Zahn  (Theol.)  übergegangen, 
der  i,n  seiner  Antrittsrede  über  »Epiktet  und  dessen 
Stellimg  zum  Christenthum«   sprach. 

—  .Juristisches  Examen.  Zum  theoreti- 
schen Examen  der  Juristen  waren  35  Candidaten  zuge- 
lassen ,  von  denen  4  zurücktraten  und  8  durchfielen, 
während  23  das  Examen  bestanden. 

—  Personalien.  Ernannt:  Pd.  Dr.  Götz  (München) 
z.  a.  o.  Prof.  für  Geographie.  —  Lic.  der  Theol.  Ober- 
lehrer Dr.  Sellin  (Parchim)  als  Repetent  an  die  theolo- 
gbche  Facultät. 

Frelburg  i.  B.  Universität.  Frequenz.  Die 
Immatriculation  begann  am  5.  Nov.  Eingeschrieben 
wurden  an  diesem  Tage :  56  Theol.,  52  Juristen,  64 
Med.,  34  Philos.,  zus.  196.  Da  der  Abgang  normal 
ist,  sind  die  Aussichten  auf  einen  guten  Besuch  in 
diesem  Winter  günstig. 

—  Personalien.  Ernannt:  Pd.  Oppel,  Assistent 
am  anatom.  Institut,  z.  a.  o.  Prof.  Pd.  Böse  hat  dieUeber- 
nahme  des  Direct.  der  neu  zu  errichtenden  Zahnärztlichen 
Poliklinik  in  Heidelberg  abgelehnt.  —  Sonstige  PersoneUien: 
Prof.  Hegar  (Gynftk.)  beging  Ende  Oct.  sein  30  jähriges 
Prof  .-Jubiläum.    H.  ist  der  älteste  Prof.  a.  d.  med.  Facultas 

—  Der  Corpshauabau  von  Has so-B  or ussia 
gab  Ende  October  Veranlassung  zu  einer  bemerkenswerthen 
Debatte  in  der  Bürgerausschusssitznng,  indem  die  Ab- 
tretung von  städtischem  Gelände  an  gen.  Corps  einen 
der  Stadtväter  zu  dem  Antrage  veranlasste,  für  den  Q' 
1  Mk.  mehr  zu  fordern  als  in  einem  früheren  gleichen 
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Fall.  Er  bekannte  sich  dabei  als  »principiellen  Gegner 
der  CorpshBuser«,  weil  sie  den  ezcluBiven  Geist  befördern 
helfen.  Die  jungen  Leute  sollten  mehr  Fablang  mit  der 
Welt  suchen.  Seine  Ansicht  sei  aber  nicht  nur  vom  so- 
dalpolitischen,  sondern  auch  vom  wirthschaftlichen  Stand- 
punkt ans  gerechtfertigt:  das  Interesse  der  hiesigen  Ge- 
schäftsleute (soll  wohl  Wirthsleute  heissen?)  werde  durch 
die  Corpsbftuser  nicht  gefördert  Eine  solche  YergttnBÜ- 
gung  sei  desswegen  nicht  am  Platz.  Das  Corps  maB!<e 
behandelt  werden  wie  jeder  Privatmann  und  er  verlange, 
dass  der  Platz  versteigert  werde. «  Wir  wollen  über  diäsen 
Schildbflrgererguss  nicht  rechten,  sind  aber  der  Meinung, 
dass  es  dem  Stadthaushalt  nur  förderlich  ist,  wenn  recht 
viele  Corporationen  ihre  steuerpflichtigen  Häuser  erbauen 
and  so  der  Stadt  und  der  Universität  in  Sonderheit  kleinere 
sesshafte  und  leistungsfähige  Gemeinwesen  begründen 
und  erhalten.  Wenn  die  jungen  Leute  ihr  Haus  frequen- 
tiren  und  etwas  weniger  in's  Wirthshaus  laufen,  so  ist 
das  vielleicht  der  einzige  scheinbare  Nachtheil,  welchen 
die  »Geschäftsleute«  haben,  derselbe  ist  aber  gerade  vom 
»wirthschaftlichen«  Standpunkte  sehr  gerechtfertigt.  Dieser 
Ansicht  schien  auch  die  Majorität  der  Stadtväter  zu  sein, 
denn  der  weise  Antrag  des  Herrn  Kopf  wurde  mit  >er- 
drOckender  Majorität«  abgelehnt. 

Oiessen.  Universität.  Peraonalien.  Ln 
Beichstagsgebäude  zu  Berlin  wurde  am  10.  October  durch 
Geheimrath  Professor  Oncken  in  Anwesenheit  des  gross- 
heraogüch  hessischen  Ministerialraths  Dittmar  dem  Bau- 
rath  Professor  Wallot  das  Diplom  als  Ebrendoctor  der 
Universität  Giessen  abergeben.  Li  dem  in  lateinischer 
Sprache  abgefassten  Schriftstack  wird  Wallot  als  der  Er- 
baoftT  des  durch  Grossartigkeit  und  WOrde  hervorragenden 
Seicfastagshauses,  sowie  als  ehemaliger  Studirender  der 
Universität  —  die  auch  technische  Lehrstahle  hatte  — 
angeredet  (Monumenti  concilio  publico  toüus  Germaniae 
constitati  Magnitudine  ac  Dignitate  insignis  architecto 
Almae  Ludovidanae  ante  hos  triginta  annos  alumno.)  Pro- 
fessoT  Oncken  leitete  die  Uebergabe  durch  eine  Ansprache 
ein,  in  der  er  dem  KOnsUer  zur  Vollendung  des  »genial 
erdachten  imd  mit  unübertrefflicher  Meis.erschaft  aus- 
geführten Werkes«,  das  in  der  Kunst  sicher  Epoche  machen 
werde.  Glück  wünschte.  »Die  Universität  Giessen  ist  stolz 
darauf,  neben  dem  Wiederhersteller  der  Wartburg,  Pro- 
fessor von  Ritgen,  nun  auch  den  Baumeister  des  Beichs- 
tagsgebäudes  zu  den  Ihrigen  zählen  zu  dürfen.«  Professor 
Wallot  dankte  für  tue  ihm  widerfahrenen  Ehren  mit  herz- 
lichen Worten,  in  denen  er  darauf  hinwies,  dass  in  dem 
ehemaligen  Giessen  vor  dreissig  Jahren  keine  besonderen 
Bauwerke  für  das  Studium  der  Architektur  sich  darboten, 
dass  aber  unter  der  Führung  des  hochverdienten  Ritgen 
die  benachbarten  Denkmäler  in  Marburg,  Münzenberg, 
Weilbnrg,  Limburg  und  Greinhausen  die  herrlichsten  Vor- 
bilder für  die  Arbeiten  der  Architekten  lieferten.  Die  Er- 
innerung an  jene  Tage  mache  die  nunmehrige  ehren- 
volle Verbindung  mit  der  Universität  für  ihn  zu  einer 
ihn  ausserordentlich  beglückenden. 

—  Psychiatrische  Klinik.  Die  psychiatrische 
Klinik  soll  im  Herbst  1895  eröffnet,  die  Stelle  des 
Directors  jedoch  auf  Vorschlag  des  RKnisteriums  schon 
Ostern  besetzt  werden,  damit  der  Director  dem  inneren 
Ausbau  der  Klinik  beiwohnen  kann.  Das  Ministerium 
weist  auf  Tübingen  hin,  wo  nach  der  Berufung  des 


Directors  verschiedene  Aenderungen  in  der  Einrichtung 
erfolgen  musstcn,  die  ansehnliche  Kosten  verursachten. 

Göttingen.  Universität.  Personalien.  Ab- 
berufen-. Prof.  W.  N ernst  (physik.  Chemie)  an  die  Uni- 
versität München. 

Greifswald.  Universität.  Mit  Beginn  dieses 
Semesters  mrd  hier  ein  Ijcctorat  der  nissischen  Sprache 
eingericlitet  imd  dem  Dr.  Rost  übertragen. 

—  Personalien.  Ernannt:  Dr.  Edler,  Assistent  am 
physikal.  Institut,  z.  Assistent  a.  d.  meteorologische  Institut 
zu  Potsdam.  Geh.  Justizrath  Hildebrandt  in  Stettin 
z.  Doctor  jur.  h.  c. 

Halle.  Universität.  Der  Jahresbericht  des  ab- 
getretenen Rectors  der  Universität,  Prof.  Beyschlag 
(Theol.),  verzeichnet  neben  dem  Tode  der  vier  Mit- 
glieder der  Universität,  Proff.Kaltenbach  (Gynäkol.), 
Keil  (class. Phil.),  B r a u n s  (Geologie),  Krahmer 
(Arzneimittellehre)  die  Berufung  der  Proff.  F  e  h  1  i  n  g 
(Gynäkol.)  aus  Basel,  Strauch  (d.  Philol.)  aus  Tü- 
bingen, Disse  (Anatomie)  aus  Gröttingen.  Berufen 
wurden  Pd.  Dr.  Wiener  (Math.)  nach  Darmstadt, 
Dr.  Zimmermann  nach  Leipzig.  Zahl  der  Promo- 
tionen: 137,  der  Studirenden  im  W.-S.  1546,  im 
S.-S.  1540. 

—  Personalien.  Verliehen:  dem  Pd.  Dr.  Hugo  Erd- 
mann (Chemie)  das  Prädicat  „Professor".  —  Dem  Prof. 
Robert  (class.  Archäolog)  das  Ritterkreuz  des  schwedi- 
schen Nordstern-Ordens.  —  Sonstige  Personalien:  Prof. 
Behring,  der  Entdecker  des  Diphterie-Heilserums ,  z.  Z. 
Leiter  des  hygienischen  Instituts,  wird  voraussichtlich  nur 
bis  Ostern  der  Universität  angehören.  Mit  diesem  Zeit- 
punkt soll  er  als  Ordinarius  nach  Marburg  berufen  werden 
und  Prof.  C.  Fränkel  (Marburg)  die  Direction  des  Hallenser 
Instituts  übernehmen. 

—  Kaiserlich  Leopoldinisch-Karo- 
linische  Academie  der  Naturforscher. 
Personalien.  Verliehen:  Dem  Geh.  Hofrath  Prof.  der 
Mineralogie  Dr.  Geinitz  in  Dresden  zum  80.  Geburtstage 
und  gleichzeitig  seinem  öOjährigen  Jubiläum  der  Mitglied- 
schaft der  Leopoldina  die  Grosse  goldene  Cothenins- 
MedaiUe. 

Hannover.  Technische  Hochschule. 
Personalien.  Verliehen:  Hase,  Geh.  Reg. -Rath  u.  Prof. 
a.  d.  Techn.  Hochschule  a.  D.  der  Rothe  Adler  Orden  II.  Kl. 

Heidelberg.  Universität.  Beim  ersten  Termin 
wurden  221  Studirende  neu  immatrikulirt.  Unter  ihnen 
waren  19  Theologen,  70  Juristen,  41  Mediciner,  23  An- 
gehörige der  Philosoph,  und  68  der  naturwissenschaft- 
lichen Facultät. 

—  Personallen.  HabüiHrt:  In  der  naturwissenschaftl. 
Facultät  Dr.  phil.  Bela  Hall  er  mit  einer  Vorlesung  Ober 
den  stammesgeschichtlichen  Ursprung  des  Nervensystems. 
—  Gestorben:  Universitätsstallmeister  Ludwig  Koch,  70  J. 

Uohenheim.  Landwirthschaftliche 
Academie.  Frequenz.  Die  Academie  hat  in  diesem 
W.-S.  die  bisher  noch  nicht  erzielte  Ziffer  von  130 
Studirenden  erreicht. 

—  Personalien.  Berufen:  Dr.  Morgen,  I.Assistent 
an  der  agriculturchemischen  Versuchsstation  der  Univ. 
Halle,  Z.O.Prof,  für  Agriculturchemie,  Fütterungslehre  und 
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anorganische  Chemie,  zugl.  als  Vorstand   der  landwirth- 
Bchaftlich-chem.  Versachsstation. 

Jena.  Universität.  PeraonaUen.  HnbiliHrt: 
Dr.  Heinrich  Hilgenfeld  für  semitische  Philologie.  — 
Sonstige  Personalien:  Prof.  Kükenthal  ist  von  seiner 
i.  A.  der  Senckenbergischen  naturforschenden  Gesellschaft 
zu  Frankfurt  a.  M.  unternommenen  Forschungsreise  nach 
den  Molnkken  hierher  zurückgekehrt. 

Karlsrahe.  Technische  Hochschule. 
Personalien.  Ernannt:  Forstassessor  Dr.  U.  Müller, 
Assistent  an  der  Techn.  Hochschule,  z.  a. o.  Prof.  in  der 
Abt.  f.  Forstwissenschaft. 

Kiel.  Universität.  Personalien.  Geioählt: 
Geheimrath  Seelig  zum  Eector  für  1S95  96. 

Leipzig.  Universität.  Rectoratswerhsel.  Die 
Feier  des  Rectoratswechsels  fand  am  31.  Oetober  und 
zwar  wegen  des  Umbaues  der  Universitätsgebäude 
diesmal  in  der  Paulinerkirche  statt.  Der  abtretende 
Rector  Professor  Wislicenus  erstattete  den  übhchen 
Jahresbericht.  Er  wies  zunächst  auf  den  Neubau  der 
Universitätsräume  hin  und  sprach  die  Hoffnung  aus, 
dass  im  nächsten  Herbst  die  Hörsäle,  im  Jahre  1897 
diegesammten  Räumlichkeiten  bezogen  werden  können. 
Der  Universität  kamen  im  I^aufe  des  Jahres  sechs  neue 
Stifttingen  zu  gute ;  meist  galten  sie  der  Förderung  des 
Convicts,  das  vor  Kurzem  sein  350jährige8  Jubiläum 
feierte,  eine  auch  dem  Wohl  der  T,eipziger  Professoren- 
töchter. Sodann  gedachte  Professor  W.  der  drei  ver- 
storbenen Proff.  K  u  n  t  z  e  (Rom.  Recht),  Röscher 
(Nat.-Oek.)  und  Hildebrand  (Germanist),  sowie 
der  übrigen  Veränderungen.  Nach  ausserhalb  wurden 
berufen :  Prof.  H  eu  b  n  e  r  (Pädiatrie)  nach  Berlin,  die 
Proff.  resp.  Pd.  Landerer,  Karg,  L en ha rtz  als 
Leiter  der  Krankenhäuser  in  Stuttgart,  Zwickau  und 
Hamburg,  S  c  h  m  o  r  1  als  Prosector  an  das  städtische 
Krankenhaus  in  Dresden ;  die  a.  o.  Proff.  F  ö  p  p  1 
(Electrotechnik)  als  o.  Prof.  nach  München,  K  ü  1  p  e 
(Psychol.)  als  o.  Prof.  nach  Würzburg,  Eb  e  rt  (Physik) 
als  o.  Prof.  nach  Kiel.  Zu  a.  o.  Prof.  wurden  ernannt 
M  o  g  k  (Germanist),  K  ü  1  p  e(Philos.),  H  e  1 1  n  e  r  (Geo 
graphie),  zum  o.  Prof.  Arndt  (Geschichte),  zum  o. 
hon.  Prof.  Richter  (Pädag.).  Neuberufen  wurden, 
als  o.  Prof.:  Strohal  (Pandecten)  aus  Göttingen, 
V  o  1  k  e  1 1  (Philos.)  aus  Würzburg,  M  a  r  c  k  s  (Gesch.) 
aus  Freiburg ;  als  a.  o.  Prof.  Zimmermann  (Assyrio- 
loge)  aus  Halle,  E  b  e  r  t  (Physik)  aus  Hallo,  Drude 
(Physik)  aus  Göttingen.  Für  Prof.  H  e  u  b  n  e  r  wurde 
Prof.  Soltmann  (Pädiatrie)  aus  Breslau  berufen.  — 
Zum  Schluss  gedachte  der  Rector  mit  aufrichtiger  An- 
erkennung der  Haltung  der  Studentenschaft,  nahm 
aber  doch  Veranlassung,  in  eindringlichen  Worten  die 
Studirenden  vor  Kastengeist,  Absonderung  und  Zer- 
splitterung zu  warnen.  Sodann  leistete  der  neue  Rector 
Prof.  Flechsig  (Psychiatrie)  den  Eid,  übernahm  die 
Insignien  und  hielt  seine  Antrittsrede  über  Nei-venheil- 
kiuide  und  Psychiatrie. 

—  Juristische  Facultät.  Eine  wichtige  Neue- 
rung und  Erweiterung  hat  das  vor  einigen  Semestern 
gegründete  volkswirthschaftlich- statistische  Seminar 
erfahren :  es  zerfäUt  von  jetzt  an  in  zwei  Abtheilungen. 
Die  erste  Abtheilung,  für  Nationalökonomie  und  Stati- 


stik, steht  unter  der  Leitung  des  Herrn  Professor  Dr. 
Bücher,  die  zweite  Abtheilung,  für  öffentliches 
Recht  (Verwaltungs-,  Staats-  und  Völkerrecht),  unter 
Herrn  Professor  Dr.  F  r  i  c  k  e  r.  Jede  Abtheilung  ist 
durchaus  selbstständig;  wer  die  eine  Abtheilung  be- 
sucht, ist  nicht  verpflichtet,  auch  die  andere  Abtheilung 
zu  besuchen.  In  diesem  W.-S.  werden  in  der  1 .  Ab- 
theilung zwei  Uebungscurse  stattfinden :  in  dem  einen 
wird  im  Anschluss  an  die  Uebungen  des  vorigen  Seme- 
sters behandelt  die  Organisation  der  Grossindustrie 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Leipziger  Ver- 
hältnisse. Die  Uebungen  des  anderen  Cursus  und  der 
2.  AbtheUung  werden  später  noch  festgestellt.  Die  Er- 
öffnung des  Seminars  erfolgte  am  1.  November. 

—  Am  16.  October  erfolgte  im  Hörsaale  des  Kinder- 
krankenhauses die  feierliche  Einweisung  des  Herrn 
Prof.  Dr.  Soltmann  als  Leiter  dieses  Universitäts- 
Instituts. 

—  Kunst  Vorlesung.  Zur  Vorbereitung  auf 
eine  italienische  Reise  für  Studirende  aller  Facultäten 
hält  Pd.  Dr.  Arthur  Schneider  eine  Vorlesung 
publice  über  die  monumentalen  Ueberrreste  der  antiken 
Kunst  auf  dem  Boden  des  heutigen  Italien  (mit  Aus- 
schluss von  Rom,  das  im  Privatcollegium  behandelt 
wird). 

—  Rumänisches  Seminar.  Im  October 
erschien  der  erste  Jahresbericht  des  von  Dr.  Gustav 
W  e  i  g  a  n  d  begründeten  und  geleiteten  Instituts  für 
rumänische  Sprache  (rumänisches  Seminar).  Die  Ent- 
stehung des  Instituts  ist  dem  rumänischen  Cultus- 
minister  Herrn  Tache  Jonescu  zu  verdanken. 
Das  Seminar  ist  von  der  philosophischen  Facultät  unter 
die  mit  der  Universität  in  losem  Zusammenhang  stehen- 
den Privatinstitute  aufgenommen  mit  dem  Namen 
»Institut  für  rumänische  Sprache«.  Sein  Zweck  ist, 
Studenten  beliebiger  Nationalität  in  das  Studium  der 
rumänischen  Sprache  und  Philologie  einzuführen.  — 
Dieses  Ziel  soll  erreicht  werden  durch  Vorlesungen, 
durch  gemeinschaftliche  Uebungen  von  Seminarmit- 
gliedern,  sowie  durch  private  Unterweisung.  Die  Semi- 
naristen erhalten  für  ihre  Arbeiten,  die  auch  vorher  als 
Dissertationen  eingereicht  sein  können,  eine  Remune- 
ration. Die  Drucklegung  der  angenommenen  Arbeiten 
geschieht  auf  Kosten  des  Seminars.  Für  die  Benutzung 
der  Seminarräumlichkeiten  und  der  Bibliothek  werden 
keinerlei  Spesen  erhoben ;  nöthigenfalls  werden  auch 
Bücher,  die  sonst  nicht  zu  erhalten  und  die  bei  den 
Arbeiten  nöthig  sind ,  auf  Seminarkosten  angeschafft. 
Im  ersten  Semester  (S.-S.  1893)  war  das  Seminar  von 
10  Herren  und  einer  Dame  besucht.  Im  W.-S.  1893/94 
zählte  das  Seminar  12  Mitglieder.  Zu  Beginn  des  S.-S. 
1894  erhielt  das  Seminar  einen  so  bedeutenden  Zu- 
wachs von  Mitgliedern,  dass  für  die  neu  eintretenden 
6  Herren  ein  besonderer  »Cursus  für  Anfänger«  ein- 
gerichtet werden  musste.  Am  Schlu.sse  des  Semesters 
zählte  das  Seminar  15  Mitglieder,  wovon  11  Deutsche, 
1  Rumäne  (Transilvanier),  1  Russe,  1  Däne,  1  Ameri- 
kaner waren.  Der  Besuch  seitens  der  Rumänen  ist 
auffallend  gering,  wa^i  wohl  davon  kommen  mag,  dass 
das  Interesse  für  das  Studium  der  Muttersprache  in 
Rumänien  noch  wenig  geweckt  ist ;  um  so  mehr  ver- 
dienen Anerkennung,  wie  im  Bericht  hervorgehoben 
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wird,  die  deutschen  Studenten,  die  sich  trotz  der  so  oft 
gehörten  gegentheiligen  Behauptung  doch  noch  ein  gut 
Theil  idealer  Gesinnung  bewahrt  iiaben,  so  dass  sie 
ihre  Arbeitskraft  auch  einem  Gebiete  zuwenden,  das 
dem  Romanisten  etwas  femer  liegt  und  nicht  einmal 
lExamenfach«  ist. 

—  Frequenz.  Während  bis  Ende October  1893 
3011  Studirende  iramatriculirt  waren,  belauft  sich  am 
gleichen  Termin  dieses  Jahres  die  Zahl  erst  auf  2879. 

—  Nachtrag  und  Berichtigung.  Die 
in  Nr.  1  berührten  Mittheilungen  der  Tagespresse  über 
die  Errichtung  einer  fünften  Facultät  entbehren,  wie 
uns  mitgetheilt  wird,  jeder  praktischen  Bedeutung,  in- 
dem dieselben  lediglich  auf  die  von  Prof.  Zarnckein 
früheren  Jahren  gemachten  diesbezüglichen  Vorschläge 
ohne  actuelle  Veranlassung  zurückgriffen.  Auch  be- 
treffs der  Verlegung,  der  Forstacademie  Tharand  nach 
Leipzig  ist,  wie  sub  Tharand  dargelegt  ist,  die 
Angelegenheit  zur  Zeit  in  einem  wesentlich  anderen 
Stadium  als  in  dem  durch  die  »Leipziger  Zeitung«  an- 
gedeuteten. Die  Mittheilung  endlich,  betr.  die  Jurist. 
Facultät,  ist  dahin  zu  berichtigen,  dass  die  preussischen 
Juristen  lediglich  in  dem  Semester,  in  welchem  sie  ihr 
Examen  abl^en ,  an  einer  preussischen  Universität 
aoeh  bellen,  bezw.  studiren  müssen. 

—  Personalien.  Verliehen  -.  Dem  a.  o.  Prof.  Dr.  B. 
U.  Tillmanas  (Chir.)  das  Bitterkreaz  I.  Klasse  des 
Albrechtaordens.  —  Qtstorhen:  Prot  Dr.  Rudolf  Hilde- 
brand  (dentsche  literator  n.  Sprache),  einer  der  hervor- 
ragendsten Pädagogen  fOr  deutschen  Unterricht,  besonders 
verdient  nm  die  Fortführung  des  Grimm'Bchen  Wörter- 
buches. —  Sabäitirt:  Dr.  jur.  et  phil.  Heinrich  Gef  fken 
ffir  Eirchenrecht  und  deutsche  Rechtegescbichte ;  Dr.  Paul 
Barth  far  Pädagogik;  Dr.  Hieronymus  Lange,  Assi- 
gtenzarzt  am  Einderkrankenhause,  ffir  Medicin.  —  Son»tige 
Personalien:  Sichtigstellung.  Prof.  Dr.  WalterKönig 
hat  seine  Professur  nicht,  wie  in  Nr.  1  gemeldet,  aus 
Gesondheitsracksichten  aufgegeben,  sondern  er  hat  seine 
Beziehungen  zur  Universität  gelöst,  um  die  Stellung  eines 
Docenten  am  physikalischen  Institut  zu  Frankfurt  a.  M. 
anzunehmen. 

Marburg.  Universität.  Am  27.  Oct.  fand 
die  erste  Prüfung  eines  Archiv-Aspiranten  statt.  Der 
Candidat  Dr.  phU.  S  c  h  a  u  s  bestand  das  Examen. 

—  Personalien,  Verliehen :  Dem  Prof.  A  h  1  f  e  1  d 
(GynSkol.)  der  Charakter  als  Geh.  Medic-Bath. 

Manchen.  Universität.  Der  am  1 6.  October 
in  sein  Amt  eingetretene  Rector  magnificus  Dr.  jur. 
JosefBerchtold  (Kirchenrecht,  deutsche  Reichs- 
und Rechtsgeschichte  und  deutsches  Staatsrecht)  ist 
am  22.  October  plötzlich  im  Alter  von  61  Jahren  ge- 
storben. Die  Todesursache  war  eine  sehr  acut  ver- 
laufende Darmkrankheit  (Darmperforation)  mit  Bauch- 
fellentzündung. Die  wissenschaftlichen  Verdienste  des 
Verstorbenen  zu  erörtern  ist  hier  nicht  der  Ort,  seine 
Bedeutung  als  Universitätslehrer  dagegen  erhellt  aus 
dem  folgenden,  den  »N.  N.«  entnommenen  Nachruf : 
»MitProf.  Dr.  Berchtold,  dem  kürzlich  verstorbenen 
Rector  magnificus  der  hiesigen  Universität,  ist  eine 
jener  in  den  academischen  Hörsälen  immer  seltener 
werdenden  (Jelehrtengestalten    in's  Grab   gestiegen, 


denen  ihr  Lehrberuf  Selbstzweck,  die  wissenschaftliche 
Fördervmg  ihrer  Schüler  Ijchensaufgabe  und  einseitiges 
Haschen  nach  äusseren  Erfolgen  fremd  ist.  Mit  welch' 
liebevoller  Sorgfalt  versenkte -er  sich  besonders  in 
rechtehistorische  Details,  stets  belehrend  und  anregend. 
Berchtold  verstand  es,  das  Interesse  der  Hörer  an  dem 
vorgetragenen  Thema  zu  fesseln,  und  er  hielt  sich  ins- 
besondere von  dem  für  den  Lehrer  wie  für  den  Schüler 
eine  Last  bildenden  »Herunterlesen«  des  Collegien- 
heftes  ferne.  Er  las  aus  innerer  Befriedigung;  darum 
entwickelte  sich  zwischen  ihm  und  den  Hörern  auch 
ein  anderes  Verhältniss,  als  es  sonst  vielfach  an  Uni- 
versitäten üblich  ist,  ein  Verhältniss,  welches  dem 
Studenten  nicht  blos  zum  Anfertigen  eines  Colle- 
gienheftes  und  nebenbei  zum  Erwerb  der  Gunst  des 
betreffenden  Professors  für  das  Examen  diente,  sondern 
demselben  einen  nachhaltigen  Eindruck  hinterliess. 
Berchtold's  persönliches  Wohlwollen  den  Studirenden 
gegenüber,  seine  Unparteilichkeit,  seine  lautere  Ge- 
sinnung, alles  das  läset  den  Verlust,  den  die  Universität 
München  und  vor  Allem  die  Studenten  durch  seinen 
Tod  erlitten  haben,  selbst  wenn  man  mit  den  wissen- 
schaftlichen und  politischen  Anschauungen  des  Ver- 
storbenen nicht  einverstanden  sein  sollte,  gerade  jetzt 
als  einen  höchst  schmerzlichen  empfinden.«  Bei  der 
Beerdigung  hielt  sich  die  katholisch-theologische  Facul- 
tät fem,  was  mit  der  Zugehörigkeit  Prof.  Berchtold's 
zum  altkatholischen  Bekenntniss  erklärt  wird. 

—  Psychologisches  Seminar.  Wie  in 
Breslau  wird  auch  in  München  ein  psychologisches 
SeminarimkommendenWinter-Semester  unter  Leitung 
von  Prof.  Th.  L  i  p  p  s  in's  Leben  treten.  Dieses  Semi- 
nar soll  nicht  ausschliesslich  die  experimentelle,  son- 
dern alle  Zweige  der  Psychologie,  darunter  freilich  vor 
Allem  auch  den  specielll  als  experimentelle  Psycho- 
logie bezeichneten,  pflegen.  Eine  Isolirung  der  ex- 
perimentellen Psychologie  ist  ja  wissenschaftlich  völlig 
unzulässig.  Prof.  Lipps  wird  denn  auch  bereits  im 
kommenden  Semester  psychologische  Uebungen,  in 
denen  das  Experiment  an  seiner  Stelle  zu  seinem 
Rechte  kommen  wird ,  in  den  Räumen  des  psycholo- 
gischen Seminars  abhalten.  Diese  Räume  befinden 
sich  in  dem  bisherigen  physikalischen  Institut.  Die 
von  Prof.  Stumpf  (dem  Vorgänger  des  Prof.  Lipps)  in's 
Leben  gerufene  »psychophysische  Sammlung«  bUdet 
einen  BestandtheU  des  Apparates  des  neuen  Seminars. 

—  JuristischesExamen.  Nach  nur  elf- 
tägiger Dauer  ist  am  26.  October  die  zweite  Abtheilung 
des  theoretischen  Schlussexamens  für  den  höheren 
Justiz-  und  Verwaltungsdienst  an  der  hiesigen  Univer- 
sität zu  Ende  gegangen  und  zwar  wegen  der  grossen 
Anzahl  der  Abmeldungen  um  einige  Tage  früher,  als 
von  Anfang  an  vorgesehen  war.  Leider  kann  auch 
heuer  das  Resultat  kein  glänzendes  genannt  werden : 
es  hatten  129  Candidaten  die  Zulassung  erhalten; 
von  diesen  haben  66  —  also  51  pCt.  —  das  Examen 
bestanden,  41  sind  durchgefallen,  21  sind  zurück- 
getreten und  einer  war  diurch  Krankheit  genöthigt,  sich 
abzumelden.  Von  den  66  nunmehrigen  Rechtsprakti- 
kanten haben  nur  43  —  also  gerade  33'/»  pCt.  der  Ge- 
sammtzahl  —  das  Examen  zum  ersten  Male  gemacht 
und  bestanden,  14  zum  zweiten  und  4  zum  dritten 
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Male,  während  3  schon  einmal  im  vorigen  Jahre  zurück- 
getreten waren,  einer  je  einmal  zurückgetreten  und 
durchgefallen  war,  wie  auch  der  Examensveteran  vom 
Jahre  1891,  der  einmal  durchfiel,  zweimal  zurücktrat, 
das  Ziel  endlich  erreicht  hat.  Im  Ganzen  haben  in 
den  beiden  Abtheilungen  dieses  Examens  im  Juli  und 
October  208  Rechtscandidaten  theilgenommen.  Davon 
wxirden  143  als  befähigt  und  65  als  nicht  befähigt  zur 
Praxis  im  höheren  Justiz-  und  Verwaltungsdienst  er- 
kannt. 

—  MathematischesExamen.  Die  Staats- 
prüfung für  das  höhere  Lehramt  der  Mathematik  und 
Physik  ist  am  25.  October  zu  Ende  gegangen.  Von  den 
1 1  Candidaten  —  darunter  5,  die  an  der  Münchner 
Universität  studirt  —  haben  6  bestanden,  4  sind  im 
Laufe  des  Examens  zurückgetreten  und  1  ist  durch- 
gefallen. Von  den  6  neuen  Lehramtscandidaten  haben 
sich  5  die  II.  Note,  1  die  III.  Note  erworben.  Die  Prü- 
fungscommission setzte  sich  zusammen  aus  den  Herren 
Professoren  Dr.  Gustav  Bauer  (Universität  München) 
als  Vorsitzender,  Dr.  Voss  (Universität  Würzburg),  Dr. 
Finsterwalder  und  Dr.  C.  Voit  (Polytechnikum 
München),  Dr.  Klein  (Realgymnasium  München)  und 
Dr.  A  u  e  r  (Industrieschule  München). 

—  Im  philologisch-historischen  Haupt- 
examen haben  sich  von  42  angemeldeten  Candidaten 
35  dem  Examen  unterzogen  und  von  diesen  31  bestan- 
den, darunter  1  mit  der  Note  I,  17  mit  der  Note  II 
und  13  mit  der  Note  III.  Unter  diesen  35  Candidaten 
sind  3  preussische  Staatsangehörige.  Zum  philologisch^i 
Speciakxamen  hatten  sich  12  Herren  gemeldet,  von 
denen   11    die  Prüfung  bestanden. 

—  PharmaceutischeSchlussprüfung. 
Von  43  Candidaten  bestanden  37. 

—  Bei  der  Inscription  auf  Uebungseollegien  (sogen. 
Repetitorien,  Praktica)  wird  für  das  Studienjahr 
1894/95  nach  einer  EntSchliessung  des  Cultusministe- 
riums  vom  23.  Oct.  1.  J.  auf  Antrag  der  juristischen 
Facultät  ausnahmsweise  von  der  Beschränkung  auf  die 
Maximalzahl  von  50  Theilnehmern  abgesehen. 

—  Neubau  desphysikalischen  Insti- 
tuts. Mit  Anfang  des  W.-S.  haben  die  Vorlesungen 
und  wissenschaftlichen  Arbeiten  in  den  neuen  Hör- 
sälen und  Arbeitszimmern  des  Instituts  begonnen.  Das 
im  romanischen  Styl  erbaute  prächtige  Gebäude  ist 
im  Anschluss  an  den  Südflügel  der  Universität  und 
unter  theilweiser  Mitbenutzung  der  Räume  dieses 
Flügels  —  des  sog.  Thurmes  —  senkrecht  zu  dem 
Hauptgebäude  aufgeführt.  Der  Neubau  vereinigt  in 
sich  in  denkbar  glücklichster  Weise  alle  Vorzüge  und 
Errungenschaften  moderner  Institutsbauten,  wie  solche 
sich  schon  an  den  Universitäten  Strassburg,  Tübingen 
und  Würzburg  einzeln  finden.  Die  Gesammtkosten  be- 
trugen 470,000  Mk.,  wovon  190,000  Mk.  auf  dieGrund- 
erwerbungen  und  280,000  Mk.  auf  den  Bau  trafen. 
Die  Pläne  sind  von  dem  Vorstande  des  Instituts  Prof. 
Eugen  V.  Lommel  entworfen,  die  Bauleitung  lag 
in  den  Händen  des  städtischen  Bauraths  August 
Voit,  die  innere  Ausstattung  erfolgte  unter  Auf- 
sicht des  Assistenten  Dr.  Ludwig  Fomm.  Am 
3.  November  fand  die  feierliche  Eröffnung  statt.    Wir 


werden  auf  den  mustergiltigen  Bau  in  einem  Haupt- 
artikel zurückkommen. 

—  l'ergonalien.  Berufen :  Prof.  W.  Kernst  aus 
Göttingen  für  phy sik.  Chemie.  —  Gestorben :  Prof.  Dr.  B  e  r  c  h- 
t  o  1  d  (Staatsrecht).  —  Sonatige  Personalien :  Die  Vorlesungen 
über  >AllgemeineB  Staatsrecht  und  deutsches  Reichsstaats- 
recht«  wird  an  Stelle  des  verst  Prof.  Berchtold  Prof.  Dr. 
V.  Amira  für  dieses  Winter-Semester  übernehmen.  —  Sein 
25  jahriges  Jubiläum  als  Universitäts- Professor  feierte  mit 
Beginn  dieses  Semesters  Prof.  Ed.  Wolf  flin,  der  hervor- 
ragende Altphilologe.  Vorher  in  Zürich  und  Erlangen, 
lehrt  er  seit  1880  in  München.  Sein  Hauptgebiet  ist  Text- 
kritik und  Erforschung  der  sprachlichen  Besonderheiten 
der  römischen  Historiker,  lateinische  Spruchliteratnr  und 
das  Vulgärlatein.  —  Prof.  Max  v.  S  e  y  d  e  1,  der  durch  Krank 
heit  verbindert  war,  im  letzten  Sommer-Semester  zu  lesen, 
hat  seine  Vorlesungen  über  bayerisches  Staatsrecht  wieder 
aufgenommen.  —  Als  Nachfolger  des  verst.  Prof.  Berch.- 
told  für  das  Amt  eines  Rector  magnificns  wurde  Professor 
v.  Bechmana  (röm.  Civilrecht)  und  als  Senator  an  Stelle 
des  verst.  Prof.  Lehr  Prof.  v.  Baur  (Forstwissenschaft) 
gewählt. 

—  TechnischeHochschule.  Personalien: 
Der  Urlaub  des  erkrankten  Dlrectors  Prof.  Dr.  Hausbofer 
wurde  auf  die  Dauer  des  Winter^Semesters  verlängert. 
Mit  der  Führung  der  Directorial-Geschäfte  wurde  Professor 
V.  Hoyer  betraut.  —  Ernannt:  Ingenieur  Hilpert  zum 
Assistenten  für  Maschinenbaukunde ,  Staatsbanassistent 
Förtsch  zum  Assistenten  für  Hochbau-Constructionslehre 
und  Entwerfen  von  Hochbauten  —  beide  auf  Widerruf; 
Assistent  Dr.  Gull  (Gährungschemie)  auf  Ansuchen  unter 
Anerkennung  der  geleisteten  Dienste  seiner  Function 
enthoben.  —  Habüitirt:  Dr.  C.  Heinke  aus  Breslau  für 
Elektrotechnik. 

—  Akademie  der  Wissenschaften.  Per- 
sonalien. Ernannt:  Prof.  Dr.  Lenz  (Gesch.)  a.  d.  Univ. 
Berlin  zum  a.  o.  Mitglied  der  histor.  Commlssion. 

Münster.  Academie.  Eröffnung  des  W.-S.  Am 
15.  Oct.  fand  mit  der  Semester-Eröffnung  die  Rectorats- 
übergabe  an  den  o.  Prof.  d.  Geschichte  Dr.  Bernhard 
Niehues  statt.  Dem  von  dem  bisherigen  Rector  Prof. 
Dr.  Fell  erstatteten  .Tahresberichte  entnehmen  wir:  Das 
LehrcoUegium  erhielt  eine  Vermehrung  bezw.  Ergänzung 
durch  den  Eintritt  der  Professoren  Dr.  Hitze  (christliche 
Gresellschaftslehre),  Dr.  Biermer  (Nationalöconomie),  Dr. 
Pöble  (Dogmatik).  Für  das  laufende  Semester  ist  Prof. 
Dr.  Sdralek(Kirchengesch.)  zur  Wiederherstellung  seiner 
Gesundheit  beurlaubt.  Die  Zahl  der  Studirenden  betrug 
im  W.-S.  1893/94  414,  im  S-S.  1894  426  und  zwar  in  der 
theologischen  Facultät  im  W.-S.  266  (S.-S  282),  in  der  philo- 
sophischen 148  (144).  Von  letztern  hörten  84  (82)  philo- 
logisch-historische, 2  t  (24)  mathematisch-naturwissenschaft- 
liche Vorlesungen ;  43  (88)  studirten  Pharmade.  Von  den 
Academikem  stammten  52  (Ö3)  Procent  aus  Westphalen, 
17  (18)  Procent  aus  der  Rheinprovinz,  15  (13)  Procent  aus 
Hannover,  6  (6)  Procent  aus  Oldenburg  u.  s.  w.  Die  be- 
sondere Erlaubniss  zu<n  Hören~der  Vorlesungen  hatten 
34  (35)  Personen.  Das  Doctordiplom  wurde  von  der  theo- 
logischen Facultät  2,  von  der  philosophischen  9  Candidaten 
ertheilt.  Die  Rede  des  neuen  Rectors  bebandelte  die 
Cultur  der  alten  Aegypter,  Assyrer_und  Babylonier  mit 
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besonderer  Berücksichtdgung  der  Forschungen  nnd   Aus- 
grabungen der  letzten  fttnf  Jahrzente. 

Rostock.  Universität.  Personalien.  Bemfen: 
Pract.  Arzt  Dr.  Körner  aus  Frankfurt  a.  M.  als  a.  o.  Prof.  der 
Medicin.  —  Der  verstorbene  Germanist  Beinbold  Bech- 
Bteiu,  dessen  Ableben  wir  im  letzten  Heft  meldeten,  wurde 
seiner  Wissenschaft  durch  seinen  Vater  Lud  wig  B.,  den 
Dichter  undSfärchcnsammler,  zugeführt.  Ihm  vor  Allem  ver- 
dankte er  seine  besondere  Neigung  für  die  Mftrdienforschung. 
Zuerst  Pd.,  dann  a.  o.  Prof.  in  Jena,  erhielt  er  1871  einen 
Kaf  als  Ordinarius  nach  Rostock.  Schon  vor  Beginn  seiner, 
academischen  Laufbahn  veröffentlichte  er  seine  Samm 
long  »Deutsche  Märchen,  Sagen  und  Legenden«.  B.  war 
28  Jahre  long  als  academ.  Lehrer  thätig. 

Strassbnrg.  Universität,  rersonalien.  Er- 
ntmnt:  Pd.  Dr.  Hermann  Freund  zum  Director  der 
Hebammenschiile. — Abgelehnt :  Prof.  Kohlrausch  (Physik) 
hat  den  Ruf,  als  Nachfolger  von  Prof.  Kundt  nach  Berlin 
ZQ  gehen,  abgelehnt  —  Das  theologische  Studienstift  Colk- 
gium  WüKelmitaHum  feierte  am  7.  Nov.  sein  SSOjfthriges 
Jubiläum. 

Stuttgart.  TechnischeHoch schule.  Auf 
dem  Pragfriedhof  wurde  am  23.  Oct.  die  Büste  des  am 
25.  Aug.  1892  verstorbenen  Prof.  Dr.  v.  Seins,  weiland 
Director  der  Techn.  Hochschule  enthüllt.  Das  schon 
früher  erstellte  Grabdenkmal  hat  ein  Schüler  des  V^er- 
storbenen,  derPiof.  der  Techn.  Hochschule  in  München 
F  r.  T  h  i  e  r  s  c  h  entworfen ;  die  nun  aufgestellte  Büste 
ist  von  Prof.  Donndorf  modellirt  und  in  kararischem 
Marmor  ausgeführt.  Der  Director  der  techn.  Hoch- 
schule, Prof.  Dr.  Lemcke,  hielt  eine  weihevolle 
Ansprache. 

—  Mathematisch-naturwissenschaft- 
liclie  Vorprüfung  (Vorstaatsprüfung).  Bestanden 
haben :  im  Hochbaufach  18,  im  Bauingenieurfach  11, 
im  Maschineningenieurfach  17  Candidaten. 

—  Personalien,  Prof.  Dr.  Diez  hält  diesen  Winter 
ausser  der  Vorlesung  über  Spinoza  noch  ein  einstOndiges 
CoUeg  über  den  humoiistischen  Roman.  —  Habüitirt: 
0.  'jüntter  für  deutsche  Sprache  und  Literatur;  Dr.  K. 
Fr i  ck  e  r  für  Geographie ;  Architect  P.  L  a  u  s  e  r  für  Formen- 
lehre der  Ornamentik;  O.  Johannsen  für  mechanische 
Technologie  der  Faserstoffe.  —  Beurlaubt  für  das  W.-S. : 
Pd.  Dr.  Losch  (Volkswirthschaft)  und  Pd.  Dr.  Fränkel 
(lit-Gesch.). 

Tliarand.  Forstacademie.  In  demOctober- 
heft  1894  bringt  die  »Acad.  Revue«  eine  Mittheilung 
über  die  Frage  der  Verlegung  des  forstlichen  Unter- 
richts von  Tharand  nach  Leipzig,  wobei  sie  sich  auf 
einen  Artikel  in  No.  1 64  der  »Leipziger  Zeitung«  stützt. 
G^en  diese  Mittheilung  ist  bei  der  actuellen  Sachlage 
zu  erinnern,  dass  die  Bedingungen,  welche  Prof.  Dr. 
Neumeister  bei  der  Organisation  des  forstlichen 
Untemchts  an  einer  Universität  stellt,  für  Leipzig  nicht 
erfüllbar  sind.  Prof.  Neumeister  behandelte  1890  die 
forsüiche  Unterrichtsfrage,  welche  schon  einmal  ver- 
schoben worden  war,  vor  dem  sächsischen  Forstverein 
als  eine  mehr  nur  academische,  was  von  ihm  selbst 
wiederholt  hervorgehoben  worden  ist.  Er  hat  nie  ein 
Wort  für  die  Verlegung  des  forstlichen  Unterrichts 
an  die  Universität    Leipzig   gesprochen,  weil    der- 


selben ein  nahegelegenes  passendes  Lehrrevier  fehlt- 
In  seiner  Schrift:  »Wie  wird  man  ein  Forstwirth?«  hat 
er  ein  Normalprogramm  für  die  Ausbildung  der  Forst- 
leute aufgestellt,  aus  dem  zu  entnehmen  ist,  dass  die 
Universität  zuvörderst  für  die  allgemeinen  wissen- 
schaftlichen Grundlagen  in  Betracht  käme  und  dann 
ein  mit  der  Universität  verbundenes  forstliches  Seminar 
oder  eine  Forstacademie  für  die  fachliche  Vorbildung 
Sorge  tragen  müsse.  Als  Bestes  betrachtet  Prof.  Neu- 
meister die  Einrichtung,  dass  in  Deutschland  nur  zwei 
solche  grössere  Seminare  oder  Forstacademien  mit 
reicher  Ausstattung  geschaffen  würden.  So  lange  dies 
nicht  erreichbar  ist  und  Sachsen  seine  eigene  forst- 
liche Bildungsstätte  besitzen  soU,  vertritt  die  sächsische 
Regierung  ebenso  wie  Prof.  Neumeister  die  Ansicht, 
dass  die  bewährte  Academie  Tharand,  die  gerade 
jetzt  wieder  zahlreich  vom  Auslande  besucht  ist, 
fortzubestehen  habe.  Das  ist  der  wirkliche  Stand  der 
Dinge,  woraus  sich  auch  die  Berufung  des  Prof. 
N  eumeister  an  die  Spitze  der  Tharander  Academie 
erklärt.  Wenn  einmal  ein  kurzes  Studium  an  einer 
Univei-sität  mit  in  den  Bildungsgang  der  sächsischen 
Fprstbeamten  aufgenommen  werden  soUte,  namentlich 
in  Bezug  auf  Rechts-  und  Staatswissenschaft  oder 
auch  Naturwissenschaften,  so  ist  Prof.  Neumeister  nur 
dann  dafür,  wenn  es  vor  dem  Besuch  der  Forstacademie 
stattfindet. 

Tübingen.  Universität.  Am  6.  November 
fand  im  Festsaale  der  Aula  die  academische  Preisver- 
theilung  statt,  wobei  der  Kanzler  Staatsrath  Prof.  v. 
Weizsäcker  eine  Rede  hielt  über  das  Verhältniss  des 
Christenthums  zur  römischen  Staatsgewalt  in  der  sog. 
Verfolgungszeit. 

—  Ueber  die  Verhältnisse  der  Tübinger  Universität 
bringt  der  »Schwäbische  Merkur«  einen  »Tübinger 
Brief« ,  der,  besonders  in  seinem  ersten  Theile,  auch 
weitere  Kreise  interessiren  dürfte : 

>Die  Frequenz  der  Hochschule  ist  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  in  stetigem  Bückgang  begriffen  und  war  nament- 
lich im  verflossenen  Sommer-Semesters  eine  auffallend 
schwache.  Während  im  Sommer  1890  an  der  Universität 
1422  Studirende  inscribirt  waren,  waren  es  im  darauf- 
folgenden Sommer  1393,  im  Sommer  1892  1334,  im  Sommer 
1893  wieder  1349  und  endlich  im  letzten  Sommer-Semester 
nur  noch  l210.  Aber  auch  in  den  vergangenen  Winter- 
Semestern  war  ein  beständiges  Sinken  der  Frequenz  zu 
beobachten  (Winter  1890/91:  1250,  Winter  1891/92:  1172, 
Winter  1892,93:  1185,  Winter  1893/94:  1150).  Man  fühlt 
sich  veranlasst,  nach  den  Ursachen  dieses  Rückgangs  zu 
fragen.  Am  nächsten  liegt  es,  die  Veränderungen  im 
Personalbestand  der  Lehrkräfte  dafür  verantwortlich  zu 
machen.  Ganz  wird  sich  in  der  That  diese  Erklärung 
nicht  von  der  Hand  weisen  lassen,  um  so  weniger,  als 
gerade  diejenige  Facultät,  in  der  die  Zahl  der  Studirenden 
sich  am  stärksten  vermindert  hat,  eine  bedeutende  Wand- 
lung in  dieser  Richtung  erfahren  hat.  Mag  nun  aber  auch 
das  Bild  der  evang.-theologischen  Facultät  in  mancher 
Beziehung  ein  anderes  geworden  sein,  so  würde  man 
doch  fehlgehen,  wollte  man  die  Ursache  der  verminderten 
Anziehungskraft  derselben  in  einer  Abnahme  ihrer  wissen- 
schaftUchen  Bedeutung  suchen.  In  der  theologischen 
Fncnität  spielen  ganz  andere  Gesichtspunkte  herein,  die 
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vielfach,  namentlich  für  norddeutsche  Theologiestudirende 
maasB^ebender  sind,  als  der  wissenschaftliche  Ruf  der 
Lehrer.  In  der  Tüat  bat  auch  nur  die  Zahl  der  nicht 
württembergischen  Theologen  in  wirklich  erheblicher  Weise 
abgenommen.  Im  Sommer  1889  studirten  197  nichtwflrttem- 
bergische  Theologen  in  Tübingen,  1890:  167,  1891  160, 
1892:  125,  1893:  109,  1894:  67.  Die  Zahlen  der  letzten 
Winter-Semester  sind  nicht  günstiger  (Winter  1890/91 :  61, 
1890|91:  57,  1891 192:  43,  1892|93:  34,  1893|94:  20).  Dass 
übrigens  auch  rein  Süssere,  d.  h.  zu  dem  eigentlichen 
Studium  in  keiner  Beziehung  stehende  Gründe  bei  der 
Erklärung  dieses  bedauerlichen  Rückgangs  in  Betracht  zu 
ziehen  sind,  ergibt  sich  schon  daraas,  dass,  selbst  relativ 
betrachtet,  die  Zahlen  der  Winter -Semesters  gegenüber 
denen  der  Sommer- Semester  auffallend  niedrige  sind, 
femer  aber  aus  der  Thatsache,  dass  namentlich  die  Zahl 
der  ihr  Militftrjahr  in  Tübingen  abdienenden  nichtwürttem- 
bergischen  Theologen,  die  bekanntlich  nicht  Studirens 
(d.  h.  wirklichen  Studirens)  halber  auf  die  Universität 
gehen,  bedeutend  gesunken  ist.  Während  es  im  Sommer 
1889  deren  39  waren,  waren  es  1893  3  und  1894  9.< 

Auch  in  den  übrigen  Facultäten,  mit  Ausnahme  der 
naturwissenschaftlichen,  deren  Zahlen  sich  in  aufsteigender 
Linie  bewegen*),  constatirt  der  Verfasser  ein  Sinken  der 
Frequenz,  das  er  theils  mit  den  schlechten  Aussichten 
für  das  Studium  dieser  Fächer  moüvirt,  theils  äusseren 
Momenten  zuschreiben  zu  müssen  glaubt.  So  glaubt  er, 
dass  Tübingen,  wo  früher  namentlich  in  den  Sommer- 
Semestern  viele  norddeutsche  Studirende  den  Reiz  einer 
kleinen  süddeutschen,  landschaftlich  schön  gelegenen 
Universitätsstadt  mit  ihrem  eigenartigen  Studentenleben 
suchten  und  fanden,  jetzt  zum  Theil  durch  Freiburg  aus 
seiner  bevorzugten  Stelle  verdrängt  worden  sei. 

Sodann  aber  erwähnt  er  eine  von  den  Vertretern 
sämmtlicher  Corporationen  unterzeichnete  Eingabe  an  den 
Senat  über  die  gegenwärtige  Handhabung  der  Polizei  und 
die  in  letzter  Zeit  maasslos  hohen  Polizeistrafen;  in  der 
Eingabe  wird  darauf  hingewiesen,  dass  derartige  Ver- 
hältnisse nur  einen  weiteren  Niedergang  der  Frequenz 
der  Hochschule  zur  Folge  haben  können.  Der  Verfasser 
macht  darauf  aufmerksam,  dass  es  Sache  der  Polizei 
ist,  die  Fälle,  die  in  dem  uralten  vielfach  so  humor 
vollen  Kriege  zwischen  Studentenschaft  und  Polizei  zur 
Abartheilung  kommen,  mit  dem  richtigen  Takt  und  ohne 
persönliche  Empfindlichkeit  zu  erledigen.  Die  im  letzten 
Semester  anlässlich  einiger  sehr  bedauerlicher  Vorkomm- 
nisse aufgeworfene  Frage,  ob  es  nicht  angebracht  wäre, 
in  Tübingen  die  Polizeistunde  einzuführen,  hält  der  Ver- 
fasser aus  guten  Gründen  und  u.  £.  mit  vollem  Recht 
für  eine  durchaus  verfehlte  Maassregel,  die  ihren  Zweck 
nicht  erreichen,  sondern  die  Confllcte  mit  der  Polizei  nur 
vermehren  würde.  Der  Verfasser  —  offenbar  ein  früherer 
Tübinger  Student,  der  sich  ein  warmes  Herz  für  seine 
ahna  mater  bewahrt  hat  —  hofft  und  wünscht,  dass  es 
der  Stadtverwaltung  in  Verbindung  mit  den  betheUigten 
Factoren  gelingen  möge,  der  Stadt  und  Universität  ihre 
altbewährte  Anziehungskraft  zu  erhalten. 

—  Errichtung  einerweiteren  (sechsten) 
ev.  theol.  Professur.  Einem  der  im  Eingang  vor- 


•)   Auch  in  diesem  W.-S.  ist  der  Besuch   der  natura 
wissenschaftlichen  Vorlesungen  besonders  stark.  Die  Bed. 


stehenden  Artikels  erwähnten  Mängel  soll  schon  in 
nächster  Zeit  abgeholfen  werden.  Wie  verlautet,  haben 
Staatsminister  und  Consistorium  die  Bedürfnissfrage 
bejaht,  und  es  ist  zu  hoffen,  dass  der  ev.-theol.  Facultät 
bald  eine  weitere  bewährte  Ijchrkraft  zugeführt  werden 
wird. 

—  Personalien.  Nachtrag  zum  Vorlesungsverzeich- 
niss  pro  W.-S.  1894/95:  Prof.  Dr.  Koch  in  der  katholisch- 
theologischen facultät  wird  lesen:  1.  Moraltheologie  (Ein- 
leitung und  allgemeine  Moral)  5  stündig ;  2.  Pastoraltheologie 
(Homiletik  und  Katechetik)  3 stündig.  —  Ausgeackieden: 
Pd.  Dr.  Zimmermann  (Botanik)  geht  an  die  optische 
Werkstatt  zu  Jena. 

Weihenstephan.  Zentralschule  für  Land- 
wirthschaft  und  Brauerei.  Das  W.-S.  hat 
die  nicht  gerade  unzeitgemässe  Aufhebung  des 
Internats  als  obligatorische  Einrichtung  gebracht.  Facul- 
tativ  bleibt  dieselbe  für  dieses  W.-S.  noch  bestehen, 
da  nicht  sicher  ist,  dass  die  Studirenden  so  schnell 
die  genügende  Anzahl  von  Privatquartieren  finden.  Zu- 
gleich wird  einer  Neuorganisation  der  Schule  das  Wort 
geredet,  welche  auf  die  Verleihung  des  Charakters  einer 
Hochschule  in  irgend  einer  Form  abzielt.  Nach  hiesiger 
Auffassung  reiht  sich  Weihenstephan  ebenbürtig  den 
landwirthschaftlichen  Hochschulen  Deutschlands  an, 
es  gibt  aber  die  bisherige  Bezeichnung  der  Anstalt  so- 
wohl in  Bezug  auf  die  Landwirthschaft  als  in  Bezug 
auf  das  Brauwesen  namentlich  auswärts  häufig  Anlass 
zu  Zweifeln  über  den  Charakter  der  Schule.  Grossen- 
theils stehen  auch  die  Besucher  der  Anstalt,  insbeson- 
dere auf  dem  Gebiete  des  Brauwesens,  in  einem  Lebens- 
alter und  auf  einer  Bildungsstufe,  dass  von  vornherein 
eine  Gleichstellxmg  mit  Angehörigen  von  Mittelschulen 
ausgeschlossen  sein  möchte.  Diesem  MiBsstand,  der 
auch  dem  Besuche  der  Schule  nicht  förderlich  ist,  soll 
durch  die  Neuorganisation  begegnet  werden.  Bekannt- 
lich ist  auch  die  Central-Thierarzneischule  vor  4  Jahren 
nach  dem  Vorgang  anderer  Bundesstaaten  zur  Hoch- 
schule erklärt  worden. 

—  Personalien.  Ernannt:  Dr.  Ulsch  (Chemie)  und 
Ganzenmüller  (Mathematik)  zu  Professoren;  der  Assi- 
stent des  landwirthschaftl.  Versuchsfeldes  an  der  Techn. 
Hochschule  zu  München  Dr  Puchner  zum  Lehrer  an 
der  Centralschule. 

Wftrzbnrg.  Universität.  Dm KlerikcUseminar 
hat  einen  Rückgang  von  jungen  Theologen  zu  ver- 
zeichnen ;  gemeldet  haben  sich  22  Candidaten.  Die 
Gesammtzahl  beträgt  78.  — 

—  Schlussprüfung  für  Rechtscandi- 
d  a  t  e  n  (2.  Abtheilung).  Gemeldet  32,  bestanden  22, 
zurückgetreten  4,  durchgefallen  6.  Bei  der  1.  Abt.  (im 
Juli)  haben  von  30  Cand.  26  bestanden. 

—  Psychophysik.  Prof.  Külpe  beabsichtigt, 
ein  psychophysisches  Institut  zu  errichten. 

—  Personalien.  Pd.  Dr.  Theodor  du  Mesnil  de 
Rochemont  wurde  auf  Ansuchen  seiner  Function  ent- 
hoben. 

Oesterreich-Ungarn. 

Budapest.    Universität.    Personalien.    &e> 

starben:  Arpad  Horvath,  Prof.  der  Heraldik,  74  J.    Er 
war  mit  der  Wittwe  Alexander  Petöfi's  verheirathet. 
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Innsbroek.  Universität.  Ovation  für  Profess&r 
SokUansky.  Bei  der  Eröffnung  seiner  Vorlosnngen  am 
16.  Oct.  wurde  dem  Prof.  Prokop  Rokitansky  von 
seinen  Hörern  eine  grossartige  und  überaus  herzliche 
Ovation  bereitet.  Die  aussergewöhnlich  zahlreich  erschie- 
nenen Mediciner  erwählten  einen  Sprecher,  der  an  den 
allgemein  beliebten  Lehrer  bei  seinem  Erscheinen  eine 
warme  Begrüssungsrede  richtete.  Professor  Rokitansky 
war  durch  die  spontane  Ovation  sichtlich  tief  ergriffen, 
dankte  für  die  Kundgebung  und  richtete  an  die  Hörer 
die  mit  grossem  Beifall  aufgenommene  Mahnung,  mit 
allem  Ernste  dem  Studium  zu  obliegen  und  sich  von 
allen  extremen  nationalen  und  confessionellen  Bestre- 
bungen fem  zu  halten,  welche  dem  humanen  Berufe 
des  Arztes  widersprechen. 

—  PeraonaUen.  Ernannt:  Pd.  Dr.  Leopold  von 
Schröder  an  der  Universität  Dorpat  zum  a.  o.  Prof.  für 
orientalische  Philologie. 

Krakaa.  Universität.  Peraonallen.  Ernannt: 
Der  Assistent  am  anat.  Institut  der  Universität  in  Strass- 
borg  Dr.  Heinrich  Hoyer  zum  a.  o.  Prof .  der  verglei- 
chenden Anatomie.  —  A.  o.  Prof.  M.  Kawszynski  (rem. 
Philolog.)  zum  o.  Prof. 

Lemberg.     Universität.    Pei-aonalien.     Pd. 

Leo  "VValega  zum  a  o.  Prof.  der  Fundamental-Theologie 
n.  chrisllicben  Philosophie;  Pd.  und  Universitäts-Secretär 
Dr.  StanislauB  Szachowski  zum  a.o.  Prof.  des  römischen 
Bechtes. 

Frag.  Böhmische  Universität.  Studenten- 
eaxesse.  Trotz  der  energischen  Maassregeln  der  Behörden 
scheinen  unter  den  Studenten  der  österreichischen 
Hochschulen  Excesse  immer  noch  an  der  Tagesordnung 
zu  sein: 

Der  jongczechische  Studentenverein  >Slavia<  veran- 
staltete am  12.  Oct.  einen  sogenannten  >Thee- Abend«,  bei 
welchem  ein  Mitglied  des  Vereins  einen  Vortrag  über  die 
Vortheile  hielt,  welche  das  Studium  an  den  fremden  Uni- 
versitäten für  den  czechischen  Studenten  bildet.  Der  Redner 
erklärte  die  czecbische  Universität  als  eine  elende  An- 
stalt, an  welcher  ausschliesslich  Spionage  herrsche  und 
nar  schlechte  Charaktere  vorhanden  seien.  Dieselbe  er- 
fülle ihre  Aufgaben  nicht  und  übe  einen  demoralisirenden 
Einfluss  aus.  Diese  Ausführungen  fanden  stürmischen 
Beifall.  Auch  der  Omladinist  Phil.  cand.  Soukup  zog 
in  heftigster  Weise  gegen  die  czecbische  Universität  und 
die  czechischen  Professoren  los.  Von  den  Letzteren  be- 
hauptete er,  dass  ihr  geistiger  Horizont  ein  beschränkter 
sei,  was  schon  daraus  hervorgehe,  dass  sie  bisher  sehr 
wenig  wissenschaftliche  Werke  publidrt  haben.  Als  der 
Stndent  seine  Rede  beendet  hatte,  erscholl  stürmischer 
BeifalL  Der  anwesende  landesfürstliche  Commissär  er- 
klärte non  die  Versammlung  für  aufgelöst.  Diese  Ankün- 
digung des  Commissärs  rief  einen  unbeschreiblichen  Tu- 
mult hervor.  Ein  croatischer  Student  erging  sich  in  be- 
leidigenden Aensserungen  gegen  den  Commissär  und  warf 
demselben  vor,  dass  die  Auflösung  der  Versammlung  un- 
gesetzlich gewesen  sei.  Erst  nach  geraumer  Zeit  kamen 
die  Studenten  der  Anfiorderung  des  CominisBärs,  sich  zu 
entfernen,  nach.  Die  Folge  von  diesen  Ausschreitungen 
war  die  am  14.  October  erfolgte  Auflösung  des  oben- 
genannten omladiniatiscben   »Thee-CIabst.  —   Vor  dem 


Deutschen  Hause  demonstrirte  darauf  Abends  ein  Haufe 
czechiachcr  Studenten  durch  Pereatrufe  auf  die  deutschen 
Vertrauensmänner.  Die  Polizei  zerstreute  die  Demonstranten 
und  nahm  zwei  Verhaftungen  vor. 

—  Personalien.  Ernannt:  A.  o.  Prof.  Dr.  W.  Mou- 
rek  (deutsche  Philo! .)  zum  o.  Prof. 

—  BöhmischetechnischeHochschule. 
Peraonallen.  Ernannt:  Honorardocent  Dr. AlfredSla- 
vik  zum  o.  Prof.  der  Mineralogie  und  (xeologie. 

—  Sternwarte.  Den  Mondarbeiten  der  Prager 
k.  k.  Sternwarte  (Director  Prof.  Dr.  L.  W  e  i  n  e  k)  nach 
den  vorzüglichen  focalen  Mond-Negativen  der  Lick- 
Sternwarte  wurde  auf  der  diesjährigen  internationalen 
photographischen  Ausstellung  zu  Mailand  die 
höchste  Auszeichnung,  das  Ehrendiplom,  zuerkannt. 

Wien.  Universität.  Bedoratswechsel.  Am 
8.  Nov.  fand  die  feierüche  Inauguration  des  neuen 
Rectors,  Prof.  Dr.  Laurenz  Müllner  (chiistl.  Philos. 
a.  d.  kath.-theol.Facultät)  statt.  Dem  von  dem  Prorector 
Prof.  Tschermak  erstatteten  Bericht  über  das  ab- 
gelaufene Studienjahr  entnehmen  wir  folgende  An- 
gaben: Die  Zahl  der  Hörer  im  W.-S.  1893|94  betrug 
6626  (gegen  5595  im  Vorjahre).  Diese  Ziffer  übertrifft 
alle  Frequenzzahlen  der  letzten  7  Jahre,  deren  Mittel 
6167  beträgt.  Im  S.-S.  waren  es  6308  (5431  im  Vor- 
jahr). Die  Zahl  der  Promotionen  betrug  574;  seit 
1890J91  mit  674  Promotionen  ist  hierin  eine  stetige 
Verminderung  zu  verzeichnen.  Die  Zahl  der  Lehrkräfte 
belief  sich  auf  406  (18  mehr  als  im  Vorjahr).  Rector 
Müllner  sprach  in  seiner  Antrittsrede  über:  »Die 
Bedeutung  GaUlei's  für  die  Philosophie.« 

—  Nach  der  „Fr.  Pr."  hatten  die  unwürdigen  Demon- 
strationen und  Lärmscenen,  deren  Schauplatz  im  Laufe  des 
heurigen  Sommers  die  Räume  der  Wiener  Universität  und  der 
Klinik  des  Hofrathes  Professors  Nothnagel  gewesen 
waren,  eine  eingehende  DiscipUnar-Untersuchong  zur  Folge, 
welche  mit  dem  durch  den  academischen  Senat  am  13.  Juli 
dieses  Jahres  geschöpften  Urtheile  ihren  Abschluss  fand. 
Zwei  freisinnige  Studenten  waren  relegirt  worden,  und  gegen 
eine  grössere  Reihe  von  Universitätshörem  wurden  mehr 
oder  minder  schwere  Disdplinarstrafen  verhängt.  Das  Vt' 
theil  rief  zahlreiche  Bedenken  und  Discussionen  hervor,  da 
die  schärfste  Strafe,  die  Relegirung,  gerade  zwei  Hörer  ge- 
troffen hatte,  welche  sich  an  der  Demonstration  nicht  be- 
theiligt und  nur  in  der  Frage  der  Rettungsgesellschaft 
eine  ihrer  Ueberzeugung  entsprechende  avaucirte  Stellung 
eingenommen  hatten.  Die  seitens  der  beiden  Studenten 
gegen  die  Relegirung  eingebrachten  Recurse  wurden  jedoch 
von  der  Unterrichtsverwaltung  abschlägig  beschieden  und 
hiermit  das  Urtheil  des  academischen  Senats  bestätigt 
Gestern  nun  hat,  wie  wir  von  wohlinformirter  Seite  er- 
fahren, das  Rectorat  die  Verständiguug  erhalten,  dass  der 
Minister  R.  v.  Madeyski  die  gegen  die  gedachten  Stu- 
denten verhängten  Strafen  gemildert  und  die  Relegirung 
in  eine  vor  dem  academischen  Senat  durch  den  Rector 
zu  ertheilende  Rüge  umgewandelt  habe.  Dieser  Schritt 
wird  nicht  verfehlen,  die  Studentenschaft  sympathisch  zu 
berühren,  da  er  den  Beweis  liefert,  dass  die  Unterrichts- 
Bebörden  kein  Mittel  unversucht  lassen  wollen,  um  den 
inneren  Frieden,  der  ja  die  Grundbedingung  ftir  die  ge- 
deihliche Entwicklung  der  Verhältnisse  an  der  Universität 
ist,  zu  kräftigen  und  zu  einem  dauernden  zu  gestalten. 
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Die  Strafmilderung  erfolgte  auf  persönliches  Einschreiten 
des  neugewählten  Rectors,  Professors  Laurenz  Müll n er, 
welcher  nach  genauer  Prüfung  der  Actenlage  dem  Unter- 
richtsminister  die  bezüglichen  Vorschlage  unterbreitete. 
Der  derzeitige  Rector  magnificus  zählt  zu  den  jüngsten 
Mitgliedern  der  theologischen  Facultftt.  Seine  in  weiteren 
Kreisen  bekannte  Objectivität  gegenüber  allen  Fragen, 
welche  als  die  Quelle  des  Zwistes  unter  der  academischen 
Jugend  angesehen  werden  können,  die  seinen  Jahren  ent- 
sprechende Energie,  welche  wiederum  durch  die  mit  dem 
Berufe  eines  Priesters  verbundene  Milde  in  der  wohl- 
thuendsten  Weise  gepaart  erscheint,  waren  neben  der 
Anerkennung  seiner  hervorragenden  wissenschaftlichen 
Thätigkeit  wohl  in  erster  Linie  für  die  Berufung  Professor 
Müllner's  auf  diesen  academischen  Ehrenposten  ausschlag- 
gebend. Der  spontane  Entschluss  des  Oberhauptes  der 
Wiener  ■Universität,  die  Nachsicht  der  vorgesetzten  Unter- 
richtsverwaltung für  die  bedrohten  Existenzen  der  Rele- 
girten  anzurufen,  kann  als  der  Beginn  der  Wiederkehr  einer 
friedlichen  Arbeitsepoche  angesehen  werden,  in  welcher  es 
vielleicht  gelingen  wird,  die  Leidenschaften  zu  massigen, 
vor  Allem  aber  die  Studenten  dem  Studium  zuzuwenden. 
Es  wird  übrigens  versichert,  dass  auch  der  abtretende 
Rector,  Professor  Tschermak,  sich  in  das  Unterrichts- 
ministerium begeben  habe,  um  eine  Strafmilderung  für 
die  relegirten  Studenten  zu  erwirken. 

—  Universitäts-Vorlesungen  in  der 
Gemäldegalerie.  Die  vortreffliche  Neuordnung 
der  Gemälde  der  italienischen  Schule,  durch  welche 
die  zusammengehörigen  Werke  in  einzelnen  Sälen  ver- 
einigt sind,  ermöglicht  es,  vor  den  Bildern  selbst  kunst- 
geschichtliche Vorträge  zu  halten.  Universitätsprofessor 
W  ick  off  wird  in  diesem  Winter  jeden  Samstag  um 
11  Uhr  für  Hörer  aller  Facultäten  in  der  Galerie  lesen. 

—  Zur  Ernennung  von  Universitäts- 
Professoren.  Durch  einzelne  Blätter  wurde  die 
Nachricht  verbreitet,  der  Kaiser  habe  sich  anlässlich 
der  Ablehnung  des  Professors  C  z  e  r  n  y  mit  aller  Ent- 
schiedenheit dagegen  ausgesprochen,  dass  ihm  in  Zu- 
kunft bei  Ernennungen  für  die  hiesige  Universität  aus- 
ländische Professoren,  selbst  wenn  diese  geborene 
Oesterreicher  wären,  in  Vorschlag  gebracht  würden. 
Diese  Meldung  ist,  wie  die  »N.  Fr.  Presse«  schreibt, 
unrichtig  und  wird  schon  durch  die  Thatsache.  wider- 
legt, dass  seit  der  Ablehnung  des  Professors  Czemy 
die  Unterrichtsverwaltung  keinen  Anstand  genommen 
hat,  den  bekannten  Physiker,  Hofrath  Boltzmann, 
der  früher  in  Graz  gelehrt  hatte  und  dann  einem  Rufe 
nach  München  gefolgt  war,  wieder  für  Oesterreich, 
und  zwar  für  die  hiesige  Universität,  zu  gewimien.  Es 
gereicht,  wie  leicht  begreiflich,  der  österreichischen 
Unterrichtsverwaltung  zur  besonderen  Befriedigimg, 
wenn  ein  vollkommen  geeigneter  Oesterreicher  für  eine 
erledigte  Lehrkanzel  zur  Verfügung  steht,  und  sie  er- 
füllt ja  nur  eine  selbstverständliche  Pflicht,  wenn  sie 
die  österreichischen  Gelehrten  ceteris  paribus  bei  der 
Besetzung  der  Lehrkanzeln  bevorzugt.  Doch  würde  es 
zur  dauernden,  schweren  Schädigung  der  höheren 
StaatBzwecke  ausschlagen,  wenn  nicht  im  Bedarfsfalle 
auch  Professoren  aus  dem  Auslande  berufen  werden 
könnten,  wie  ja  auch  der  umgekehrte  Fall  der  Berufung 
österreichischer  Gelehrter  ins  Ausland,  zur  Ehre  Oester- 


reichs,  erfreulicher  Weise  so  häufig  eintritt.  Warum 
aber  österreichische  Gelehrte,  die  einem  ihrem  Vater- 
lande nur  zur  Ehre  gereichenden  Rufe  in  das  Ausland 
Folge  geleistet  haben,  gleichsam  zur  Strafe,  principiell, 
ohne  jede  Rücksichtnahme  auf  die  Verhältnisse  und 
Umstände,  unter  denen  sie  das  Vaterland  verlassen 
haben,  von  der  Rückberufung  in  ihre  Heimath  definitiv 
ausgeshlossen  bleiben  sollen,  selbst  wenn  es  fest  st»ht, 
dass  sie  zur  Rückkehr  wieder  geneigt  seien,  läast  sich 
wirklich  nicht  einsehen  und  wäre  kaum  zu  rechtfertigen. 
—  Personalien.  Der  als  Nachfolger  des  emeritirten 
Hofraths  Stellwag  v.  Carion  auf  die  Lehrkanzel  der 
ersten  Wiener  Augenklinik  berufene  Professor  Dr.  Ludwig 
Mauthner  ist  am  19.  Oktober  plötzlich  am  Herzschlag 
verschieden.  Die  »N.  Fr.  Pr.«  schreibt:  Der  Universität 
wurde  von  dem  Todesfall  um  die  Mittagszeit  Mittheilung 
gemacht,  worauf  der  Rector  magnificus  Prof.  Dr.  Laurenz 
Müllner  die  Trauerfahne  hissen  Hess.  Hofrath  v.  Stell- 
wag äusserte  sich  über  seinen  so  plötzlich  dahingerafften 
Nachfolger:  Mauthner  war  ein  hervorragender  Gelehrter; 
seine  Lehre  vom  Augenspiegel  ist  classisch.  Die  Univer- 
sität verliert  in  ihm  eine  ihrer  Leuchten,  seine  Klinik 
einen  genialen  Leiter,  die  Studenten  einen  eminenten 
Lehrer.  Sein  glänzender  Vortrag  wusste  die  schwierigsten 
Partien  der  Augenheilkunde  den  Hörern  verständlich  zu 
machen.  Schwer  ist  der  Verlust,  den  die  leidende  Mensch- 
heit mit  srinem  Tod  beklagt,  nicht  nur  wegen  seiner 
wissenschaftlichen  Bedeutung,  sondern  auch  wegen  seiner 
Menschenfreundlichkeit,  die  jedem  Leidenden,  ob  reich 
oder  arm,  mit  gleicher  Liebe  und  Hingebung  entgegenkam. 
Prof.  V.  Reu  SS  sagte  in  dem  Nachruf,  den  er  heute  auf 
der  Poliklinik  dem  Verstorbenen  hielt,  u.  A.  Folgendes : 
>Mauttmer  hatte  zu  einer  Zeit,  wo  Andere  kaum  zu  be- 
scheideuen  Wünschen  sich  berechtigt  glauben,  bereits  das 
hohe  Ziel  vor  Äugen,  einst  dort  zu  lehren,  wo  er  eben 
lernte.  Dies  Ziel  hatte  er  immer  unverrückt  im  Auge 
und  machte  sich  schon  in  jungen  Jahren  einen  berühmten 
Namen.  Schon  nahe  seinem  Ziele,  wurde  er  wieder  weit 
von  demselben  abgedrängt  und  es  vergingen  Jahre  pein- 
lichen Wartens,  ehe  sich  wieder  eine  Aussicht  bot,  das- 
selbe zu  erreichen.  Und  jetzt  hatte  er  es  erreicht,  seit 
gestern  war  er  sicher,  dass  ihm  Niemand  mehr  es  ent- 
reissen  kann  —  so  schien  es  —  und  er  hatte  es  doch 
nicht  erreicht;  ein  Sieger,  ist  er  auf  dem  Schlachtfelde 
gestorben.  Ich  war  sein  Gegner,  als  er  in  die  Poliklinik 
eintreten  wollte,  nicht  aus  persönlichen  Gründen,  sondern 
weil  ich  glaubte,  er  werde  sich  den  Satzungen  der  Anstalt 
nicht  fügen  und  seineu  eigenen  Weg  wandeln.  Ich  hatte 
mich  arg  getäuscht.  Es  gab  keinen  liebenswürdigeren 
Collegen,  keiuen  wärmeren  Freund  der  Anstalt,  keinen 
ruhigeren  Vermittler,  wenn  irgend  ein  Conflict  drohte. 
Alle  ohne  Ausnahme  bedauerten  es,  dass  er  von  der 
Stätte  seiner  Wirksamkeit  hätte  scheiden  soIlen<.  — 
An  Stelle  Mauthners  wurde  Prof.  Dr.  August  Ritter 
V.  Reu  SS  zum  provisorischen  Leiter  der  ersten  opthal- 
mologischen  Klinik  ernannt.  —  Der  bekannte  Rechts- 
gelehrte Prof.  Dr.  Adolf  Tomaschek  v.  Stralowa 
feierte  am  26.  October  das  goldene  Doctorjubiläum.  Er 
war  im  Jahre  1848  Mitglied  des  Frankfurter  Parlaments. 
Bis  zum  Schluss  des  vorjährigen  Sommer-Semesters  war 
er  o.  Prof.  für  Reichs-  und  Rechtsgeschichte  an  der 
Wiener   Universität.  —  Habüiürt:    Am  17.  October  Prof. 
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Dr.  Eduard  Bernatzik  an  der  juristittchen  Fakultät 
mit  einer  Antrittsvorlesung  über  den  Anarchismus.-  —  Bei 
Beginn  des  Semesters  promovirten  zwei  Candidateu  der 
philoB.  Facultftt  ««6  auspiciis  Imperatoria.  Friedrich  Anton 
Singer  sprach  Ober  >Moli6re'B  Dramen<  und  Jacob 
Zmave  tkber  das  Thema  >Die  Geschichte  als  die  Lehr- 
meisterin des  Lebenst.  —  Am  2.  November  feierte  Prof. 
Bobert  Zimmermann  (Philos.)  seinen  siebzigsten  6e- 
butotag.  —  Die  der  Tagespresse  entnommene  Meldung, 
dass  ^ofrath  Vogl  Urlaub  erbeten  und  erhalten  habe, 
at,  wie  ans  von  durchaus  competenter  Seite  mitgetheilt 
wird,  falsch,  Herr  Hofrath  Vogl  kommt  seinen  acade- 
mischen  Verpflichtungen  eben  so  voll  und  gewissenhaft 
nach  wie  zuvor.  Man  vermnthet  in  der  Meldung  eine 
tendenziöse  Erfindung,  wie  sie  ja  leider  aus  Wien  öfters 
in  die  Presse  gelangen. 

—  Technische  Hochschule.  Bei  der  in 
No.  1  der  »A.-R.«  erwähnten  Inauguration  des  neuen 
Rectors  Prof.  C  z  u  b  e  r  hielt  dieser  eine  bedeutsame 
Rede  über  die  Entwicklungsgeschichte  der  Alathematik, 
welche  in  ihrem  intellectueüen  Zusammenhang  mit 
der  von  RectorWiedersheim  in  Freiburg  i.  B.  ver- 
öffentlichten Abhandlung  (cfr.  »A.-R.«  No.  1  p.  31)  ge- 
rade jetzt  besonderes  Interesse  beansprucht : 

Der  Redner  hob  in  der  Einleitiug  hervor,  dass  die 
Mathematik,  jetzt  unbestritten  die  Fahrerin  der  Natur- 
wissenschaften, auf  eine  mehrtausendjährige  Entwicklung 
znrfickzablicken  vermöge,  die  zu  der  geistigen  Entwick- 
lang der  Menschheit  in  engster  Beziehung  stehe.  Prof. 
Ciaber  liesa  nim  die  einzelnen  Stadien  der  Entwicklung 
der  „Königin  der  Wissenschaften"  unter  kritischer  Be- 
lent^tong  derselben  Revue  passiren  und  verweilte  am  aus- 
flttulichaten  bei  den  Errungenschaften  des  gegenwärtigen 
Jahihimderts.  Er  citirte  den  begeisterten  Ausspruch  Cay- 
ley's:  „Niemals  ist  Mathematik  eifriger  gepflegt  worden, 
idemAki  mit  grosserem  Erfolge,  als  in  diesem  Jahrhundert, 
in  der  letzten  Hälfte  desselben,  in  unseren  Tagen;  der 
FcntBChritt  ist  enorm,  das  Feld  ohne  Grenzen,  die  Zukunft 
voll«  Hoffnung. c  Diesem  Ausspruche  fügte  Professor 
Oraber  ein  gewichtiges  Wort  bei:  >Niemals  stand  die 
Mathematik  in  so  hohem  Ansehen,  wie  in  unseren  Tagen.« 
Dm  verdanke  sie  den  reichen  Beziehungen,  in  welchen 
■ie  als  Seele  der  Naturwissenschaften  zur  modernen  Cultur 
getreten  sei.  Haben  die  Naturwissenschaften  im  engeren 
ffinne  die  Erforschung  der  Gesetze,  so  haben  die  tech- 
niadiea  Wissenschaften  sich  ihre  Anwendung  auf  die 
grossen  Coltorzwecke  zur  Au^be  gemacht.  Dieses  Ver- 
hllbiias  beider  zu  einander  finde  seinen  klarsten  Ausdruck 
an  der  Hand  jenes  Principes,  in  welchen  sich  die  be- 
deutendste und  am  tiefsten  eingreifende  Naturerkenntuiss 
dieaee  Jahrhunderts  ausspricht  —  an  der  Hand  des  Prin- 
c^ieB  von  der  Erhaltung  der  Kraft.  Der  Redner  schloss 
mit  der  Bitte  an  die  Regierung,  sie  möge  in  Würdigung 
der  grossen  Bedeutung  des  technischen  Studiums  seinen 
Pflegestätten  wohlwollende  Aufmerksamkeit  zuwenden  und 
«te  Mittel  zu  seiner  weiteren  Ausgestaltung  bieten.  >Was 
•a  nne  Hegt,«  sagt  I^ofessor  Czuber  mit  erhobener  Stimme, 
»so  wollen  wir  mit  erneutem  Eifer  der  doppelten  Aufgabe 
OBS  hingeben,  an  dem  weiteren  Ausbaue  der  hier  ver- 
tretenen DiBoiplinett  redlich  mitzuwirken  und  für  die  grosse 
CMitfItfbeit  tflchtige  Kräfte  heranzubilden.  Dazu  (zu  den 
Stadteten  gewendet)  bedarf  es  aber  auch  Ihrer  Mitwirkung, 


meine  lieben  C'ommilitonen,  und  darum  fordere  ich  Sie 
auf,  von  der  Ihnen  hier  gebotenen  Gelegenheit  eifrigen 
Gebrauch  zu  machen,  auf  dass  es  Ihnen  gelinge,  die 
CulturentwickluBg  des  kömmenden  Jahrhunderis ,  dem 
doch  Ihre  Wirksamkeit  fast  völUg  angehören  wird,  glücklich 
einleiten  zu  helfen  zu  Ihrer  und  des  Vaterlandes  Ehre, 
zu  der  Menschheit  Wohl.« 

—  Neue  Zeitschrift.  Seit  October  d.  J. 
wird  hier  von  Prof.  Dr.  J.  Singer,  Hermann 
Bahr  und  Dr.  Heinrich  Kanner  eine  Wochen- 
schrift »Die  Zeit*  herausgegeben,  welche  alle  actuellen 
Vorgänge  in  Politik,  Volkswirthsckaft,  Wissenschaft  und 
Kunst  besprechen,  allen  Parteien  Gehör  und  der  Belle- 
tristik einen  angemessenen  Raum  gewähren  mrd. 

Schweiz. 

Basel.  Universität.  Die  Voriesungen  des  Winter- 
Semester  begannen  am  18.  October.  Durch  Krankheit  sind 
wahrscheinlich  für  die  Cauer  des  ganzen  Semesters  am 
Lesen  verhindert  die  Professoren  Hagenbach-Bischoff 
(Experimentalphysik  U.  Theil),  Heussler  (Psychologie) 
und  D  ü  m  m  I  e  r  (Griech.  Kulturgeschichte).  Am  23.  October 
habilitirte  sich  Dr.  jur.  Ulrich  Stutz  von  Zürich  mit 
einer  Rede  über  »Eigenkirche  als  Element  des  mittel- 
alterlich-germanischen Kirchenrechts«. 

—  l'eraonalien.  Ernannt:  Prof.  Burukhardt- 
Finsler,  Conservator  des  bist.  Museums,  R.  Wacker- 
nagel,  Staatsaruhivar,  H.  v.  Geymüller,  Architect  zu 
Dr.  phil.  h.  c. 

Bern.  Schweizerisches  Strafrecht.  Nachdem 
Prof.  S  t  o  o  s  8  vor  Jahresfrist  den  allgemeinen  Theil 
seines  im  Auftrag  des  Buudesraths  ausgearbeiteten 
Entwurfs  für  ein  einheitliches  schweizerisches  Straf- 
recht veröffentlicht,  hat  er  nun  auch  den  besonderen 
Theil,  der  die  einzelnen  Verbrechen  und  deren  Be- 
strafung, sowie  die  Uebertretungen  behandelt,  heraus- 
gegeben. Damit  ist  endlich  der  Boden  gelegt,  auf  dem 
ein  einheitliches  Strafgesetzbuch  zu  Stande  kommen 
wird,  welches  zugleich  als  Geistesproduct  eines  Hoch- 
schullehrers weitere  Kreise  des  academisclien  Publi- 
kums intei-essirt.  In  der  deutschen  Presse  wird  das 
Werk  vielfach  und  in  günstigster  Weise  besprochen. 
So  schreibt  z.  B.  die  »Köln.  Ztg.« : 

Wir  begegnen  in  dem  Entwarf  einer  grossen  Anzahl 
von  Neuerungen,  indem  die  vielfach  veränderten  Ver- 
kehrs- und  Lebensverhältnisse  die  Aufstellung  einer  grös- 
seren Anzahl  von  Strafrechtsbcstimmuugen  nothwendig 
gemacht  haben,  die  in  unseren  älteren  Strafgesetzen  fehlen, 
z.  B.  solche,  betreffend  den  unlauteren  Wettbewerb,  die 
Ausbeutung  durch  Börsenspiel,  die  Fälschung  von  Waaren, 
Waarenzeicheu,  Lebensmitteln.  Ans  dem  besonderen  Theil 
mag  erwähnt  werden,  dass  Stooss  und  mit  ihm  die  Mehr- 
heit eines  fachmilnnischen  Ausschusses,  dem  der  Bundes- 
rath  den  Entwurf  zur  Begutachtung  überwiesen  bat,  von 
der  Todesstrafe  absieht,  womit  die  Bundesversammlung 
vielleicht  nicht  einverständen  sein  wird ;  denn  wer  die  im 
Lande  herrschende  Stimmung  kennt,  der  kann  nicht  an- 
nehmen, dass  das  Volk  sich  für  die  Abschaffung  der 
Todesstfafe  aussprechen  würde.  Es  ist  daher  nicht  mit 
Unrecht  empfohlen  worden,  diese  Frage  für  sich  allein 
dem  Volke  vorzulegen,  damit  nicht  allenfalls  wegen  einei" 
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einzigen  Bestimmang  die  Annahme  des  ganzen  Werkes 
gefährdet  werde.  Femer  ist  ein  grösseres  Gewicht  auf 
die  Geldstrafe  gelegt,  als  wir  es  gewohnt  waren;  die  starke 
Erhöhung  des  Höchstbetrages  bis  auf  30,000  Frcs.  bezweckt 
eine  bessere  Anpassung  der  Geldstrafe  an  die  finanzielle 
Leibtungsfahigkeit  des  Schuldigen,  wobei  aber  zur  Ver- 
meidung von  Missbrauchen  zu  Gunsten  der  Reichen  dafür 
gesorgt  ist,  dass  in  den  meisten  Fällen  neben  der  Geld- 
strafe auch  die  Freiheitsstrafe  vorgesehen  ist.  Bemerkens- 
werth  ist  auch  ein  Artikel,  durch  den  die  Ueberanstreng- 
ung  Untergebener  mit  Gefängniss  oder  Geldstrafe,  in 
schweren  Fällen  sogar  mit  Zuchthaus  bestraft  wird.  Der 
Entwurf  wird  im  Einzelnen  manche  Anfechtung  und  wohl 
auch  verschiedene  Abänderungen  erleiden,  aber,  wie  oben 
schon  angedeutet,  dürfte  er  im  Grossen  und  Ganzen  nach 
Bestrebung  und  Inhalt  die  Grundlage  des  künftigen 
schweizerischen  Strafrechts  bilden. 

Freibarg.  Universität.  Personalien,  Er- 
naiimt:  "Victor  Giraud,  Prof.  agr.  de  l'Universitö  de 
France  zum  Prof.  für  französische  Literatur;  Michaud, 
Prof.  agr.  de  l'Univereitö  de  France  zum  Prof.  für  latei- 
nische Sprache. 

Genf.  Aus  Genf  wird  über  eine  pädagogische 
Kundgebung  Karl  Vogts  berichtet,  die  auch  weitere 
Kreise  interessiren  dürfte.  Beim  Beginn  der  Vorles- 
ungen (26.  October)  empfing  den  verehrten  Lehrer  ein 
Auditorium  von  180 — 190  Studenten  und  Studen- 
tinnen, namentlich  aus  den  slavischen  Ländern ,  mit 
stürmischen  Beifallsbezeugungen.  —  »Vergleichende 
Anatomie  und  Zoologie  der  Wirbelthiere«,  dasistVogt's 
Thema  für  das  Winter-Semester;  doch  das  berührte  er 
in  seiner  ersten  Vorlesung  nicht,  vielmehr  gab  er  eine 
Einleitung  von  allgemeinem  Inhalt  und  desshalb  viel- 
leicht auch  von  allgemeinerem  Interesse.  Von  dem 
letzten,  nicht  sehr  glänzend  verlaufenen  Examen  aus- 
gehend ,  sprach  er  von  dem  Studiren  im  Allgemeinen 
und  hob,  da  fast  alle  seine  Zuhörer  im  ersten  Semester 
stehen,  zimächst  den  Unterschied  zwischen  Universität 
und  Schule  hervor.  Das  gab  ihm  zu  folgenden  Aus- 
führungen Veranlassung : 

Wenn  das  Examen  kein  günstiges  Resultat  ergeben 
hat,  80  liegt  der  Grund  in  einem  Fehler,  den  Sie  fast 
Alle  theilen,  dass  Sie  zu  viel  lernen,  ohne  den  Stoff  zu 
beherrschen,  dass  Sie  vor  Allem  nicht  urtheilen.  Im 
Grunde  genommen  kann  man  Ihnen  daraus  keinen  Vor- 
wurf machen;  denn  diese  Manier  zu  studiren,  ist  die  natür- 
liche Folge  Ihrer  Schulvorbereitung.  Üort,  auf  der  Schule, 
wird  nicht  Ihr  Urtheil,  sondern  lediglich  Ihr  Gedächtniss 
entwickelt.  Sie  lernen,  d.  h.  lernen  auswendig  imd  glauben 
die  Sache  zu  kennen,  wenn  Sie  das  Wort  wissen.  Man 
stopft  in  Ihr  Gehirn  eine  Menge  Sachen  hinein,  die  nicht 
begriffen  sind  von  Ihnen  tmd  oft  nicht  einmal  von  den 
Lehrern;  davon  habe  ich  selbst  Beweise  in  den  Händen 
gehabt.  Und  zwar  bestand  in  einem  Falle  der  ganze 
Unterricht  darin,  dass  der  Lehrer  aus  einem  Jedermann 
zugänglichen  Buche  seinen  Schülern  ein  paar  Hefte  voll 
dictirte,  deren  Inhalt  eingepaukt  wurde.  Was  wird  aber 
auch  von  so  einem  Lehrer  verlangt,  fast  Alles  muss  er 
unterrichten  können,  namentlich  in  den  unteren  Klassen. 
Wie  soll  er  da  den  ganzen  Stoff  selbst  beherrschen?  Er 
muss  ja  geradezu  allwissend  seini  Die  Folge  davon  ist 
das  verständniBslose  Unterrichten,  welches  natürlich  wieder 


seinerseits  nur  verständnissloses,  gedächtnissmässiges 
Lernen,  herbeiführen  kann.  Was  ist  aber  das  Gedächt- 
niss I  wie  oft,  läset  es  uns  im  Stich ;  ja,  in  einem  gewissen 
Alter  fängt  es  an,  sich  zu  verlieren  (und  zwar  verwischen 
sich  die  letzten  Eindrücke  zuerst).  Deshalb  dürfen  Sie 
nicht  meinen,  es  sei  mit  Auswendiglernen  gethan;  Sie 
müssen  das  Wesen  der  Dinge  erfassen,  indem  Sie  die 
einzelnen  Bestandtheile  zu  erkennen  suchen. 

Z&rich.  Hochschule.  Am  8.  Nov.  wurden 
die  von  den  Bildhauern  H  örbst  und  K  i  s  s  1  i  n  g  her- 
gestellten Büsten  der  Professoren  Schweizer  und 
H  o  r  n  e  r  in  der  Universität  aufgestellt. 

—  Personalten.  Ausgeschieden:  Pd.  Dr.  Nagel 
(Musik).    Eabüitirt:  Dr.  Seh  aper  für  Medicin. 

—  Hochschulverein.  Der  Zürcherischö  Hochschul- 
verein hielt  am  21.  Oct.  in  Uster  eine  Versammlung,  die 
von  über  hundert  Theilnehmern  besucht  war.  Es  sprachen 
Pfarrer  Wissmann  (.Zürich)  über  die  Gründung  der  Uni- 
versität Zürich  und  Dr.  K  e  1 1  e  r  (Winterthur)  über  Bosnien. 

—  Eidg.  Poly technicum.  Personalien. 
Berufen:  Oscar  Holzer,  bisher  Assistent  bei  Ingenieur 
Oscar  v.  Miller  in  München,  als  Assistent  a.  d.  In- 
genieur-Abtheilung. —  Prof.  Stiefel  liest  in  diesem  W.-S. 
ein  einstündiges  CoUeg  über  Gottfried  KeHer  und  Konr. 
Ferd.  Meyer. 

Frankreich. 

[y]  Die  neue  Studienordnung  für  die  fran- 
zösischen Mediciner.  Mit  1.  November  1894 
wird  für  diejenigen,  welche  Medicin  studiren  wollen, 
ein  eigener  naturhistorischer  Vorunterricht  (enseigne- 
ment  preparatoire  des  sciences  physiques,  chimiques 
et  naturelles)  ins  Leben  treten.  Dieser  Cursus  soU  ein 
Jahr  dauern  und  theoretischen  sowie  praktischen  Unter- 
richt umfassen.  In  theoretischer  Hinsicht  wird  Experi- 
mentalphysik,  anorganische,  organische  tmd  analy- 
tische Chemie  in  grossen  Zügen,  Zoologie  und  Botanik 
vorgetragen.  In  praktischer  Hinsicht  werden  geübt 
werden :  das  physikalische  Experiment ,  chemische 
Analyse,  chemische  Manipulationen  anderer  Art,  Prä- 
paration von  kleinen  Thieren  und  Pflanzen  (makro- 
und  mikroskopisch),  Botanisiren.  —  Nur  derjenige, 
welcher  das  am  Schlüsse  des  Jahres  aus  den  genannten 
Fächern  abzulegende  Theoreticum  und  Practicxim  be- 
steht, und  also  dem  baccalaur^at  das  certificat  d'6tudes 
physiques ,  chimiques  et  naturelles  hinzufügt,  kanu 
als  stud.  med.  au^enomjnen  werden.  —  Gleichzeitig 
wird  das  medicinische  Studium  selbst  in  folgender 
Weise  geregelt:  Die  Studienzeit  umfasst  16  Trimester, 
(4  Jahre),  unter  welchen  mindestens  12  Trimester 
Spitalpraxis  sein  müssen.  Der  Candidat  hat  folgende 
5  Examina  zu  bestehen ,  (es  besteht  keine  Lehr-  und 
Lernfreiheit,  sondern  die  Examina  müssen  an  den  be- 
stimmten Terminen  abgelegt  werden): 

Im  4.  Trimester:  Descriptive  Anatomie  mit  Section. 

Im  9.  Trimester:  Histologie,  Physiologie  (einschliess- 
lich physiologischer  Chemie  und  Physik). 

Im  14. — 15.  Trimester:  a)  Operationstechnik,  topo 
graphische  Anatomie,  innerePathologie  und  theoretische 
Geburtshilfe,  b)  Allgemeine  Pathologie  (Parasiten- 
kunde und  Bacteriologie),  Pathologische  Anatomie. 
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Nach  dem  Absolutorium  wird  das  4.  und  5. Examen 
abgelegt.  Ersteres  umfasst  Therapie,  Hygiene,  Gericht- 
üche  Medicin,  Pharmacologie.  —  Das  Letztere  umfasst 
äussere,  innere  und  geburtshilfliche  Klinik. 

Die  eigentlichen  medicinischen  Prüfungen  ändern 
wenig  an  dem  bisherigen  schablonenhaften  System, 
welches  alle  Nachtheile  mangelnder  Lehr-  \md  Lem- 
freiheit  hat.  —  Die  Neueinführung  der  naturhisto- 
rischen Vorprüfung  aber  sichert  die  Vertrautheit  der 
Candidaten  mit  den  modernen  Forschungsmethoden 
und  gestattet  gleichzeitig  dem  Realschüler,  welcher 
mehr  Formensinn  und  physikalisches  Wissen  mit- 
bringt, den  Zutritt  zum  medÜcinischen  Studium. 

Lyon.  Universität.  Am  28.  Okt.  wurde  das 
Standbild  des  Physiologen  Claude  Bernard  ent- 
hüllt. Viele  berühmte  Gelehrte  und  Vertreter  fremder 
Universitäten,  darunter  der  Universität  Bonn,  nahmen 
an  der  Feier  Theil. 

Paris.  Gemeinsame  Jahressitzung  der 
fünfAcademien  in  Paris.  In  der  am  25.  Oc- 
tober  abgehaltenen  Sitzimg  widmete  der  Vorsitzende 
Maarice  Loewy ,  Präsident  der  Academie  der  Wissen- 
schaften, den  vertorbenen  Academie-MitgUedern,  da- 
runter Prof.  Helmholtz,  einen  warmen  Nachruf. 

—  Conferenzen  und  literarische  Vor- 
lesungen an  der  Sorbonne.  Die  öffentiichen 
Vorlesungen  (»grands  cours«  oder  »conrs  publics«) 
werden  nicht  vor  dem  dritten  Dezember  anfangen, 
weil  die  Universitätsprofessoren  den  ganzen  Monat  No- 
vember hindurch  %  on  den  Baccalaur^t-  und  Licenz- 
prüfungen  in  Anspruch  genommen  werden.  Es  ist  das 
eine  nothwendige  Folge  der  Thatsache,  dass  einzig  und 
allein  die  verschiedenen  Facultäten  das  Recht  haben, 
academische  Diplome  (baccalaur^at  te-lettres  und  es- 
sciencea  (Abiturienten),  licence  fes-lettres  (-grammaire, 
-Philosophie,  -langues  Vivantes)  und  fes-sciences  (-math6- 
matiques-physiques  etc.)  zu  verleihen.  Da  seit  mehreren 
Jahren  diese  Grade  immer  unentbehrlicher  werden,  um 
irgend  eine  Anstellung  im  Staate  zu  erhalten,  sind  die 
Candidaten  inomer  zahlreicher  geworden  imd  der  Uni- 
versitätsprofessor muss  einen  grossen  Theil  seiner  Zeit 
damit  verlieren,  die  aus  sämmtlichen  Lyc6en  (Gym- 
nasien), CoUfeges,  Privatschulen  u.  a.  m.  heraustretenden 
Schüler  zu  examiniren. 

Vom  5.  November  an  können  die  Studenten  einigen 
Privatvorlesungen  beiwohnen. 

Diese  Privatvorlesungen  oder  Conferenzen  (cours 
ferm6s  oder  Conferences)  sind  eine  Neuerung  in  den 
französischen  Universitäten.  Sie  wurden  erst  unter  der 
dritten  Republik  organisirt  und  bilden  jetzt  ein  ganzes, 
wohleingerichtetes  Unterrichtssystem,  das  den  Stu- 
denten erlaubt,  auf  der  Universität  eine  vollständige 
literarische  oder  wissenschaftliche  Bildung  zu  erhalten 
und  speciell  auf  die  Prüfungen  der  verschiedenen  »Li- 
cencesc  und  der  »Agr^ationsc  vorbereiten  soll.  Früher 
war  ein  Jüngling,  der  eine  vollständige  academische 
BUdung  geniessen  wollte,  fast  genöthigt  in  die  Ecole 
Normale,  eine  Vorbereitungsanstalt  für  künftige  I^ehrer, 
ÖQxntreten.  Seit  einem  halben  Jahrhundert  haben  fast 
sämmtiiche  Universitäts  -  Professoren ,  Philosophen, 
Literatnrhistoiiker  in  dieser  Staatsschule  studirt.  Heut- 
zutage aber  wäre  eine  Schule,  die  jedes  Jahr  nur  18  bis 


20  Candidaten  für  die  Abtheilung  der  »lettre  s«  und 
ebensoviel  für  die  Abtheilung  der  >8ciences«  dureh 
»Concours«  annehmen  kann,  für  die  modernen  Be- 
dürfnisse des  firanzösischen  Unterrichts  nicht  genügend, 
imd  die  Facultäten  sind  zu  Vorbereitungsanstalten  für 
die  Lehrer  an  höheren  Schulen  geworden. 

Diese  speciell  für  Studironde  bestimmten  Con- 
ferenzen werden  jedes  Jahr  Anfang  November  feierlich 
eröffnet.  Es  ist  dies  eine  schöne  Gewohnheit,  die  immer 
mehr  in  allen  französischen  Facultäten  zur  Tradition 
wird.  Docenten  und  Studenten  versammeln  sich  im 
grossen  Amphitheater.  Der  Decan  —  der  in  Frank- 
reich nicht  wie  in  Deutschland  jedes  Jahr  sein  Amt 
niederlegen  muss  —  gibt  eine  Uebersicht  über  die  Leist- 
ungen des  vergangenen  Schuljahres  und  über  die 
Neuerungen  im  bevorstehenden  Semester.  Darauf  hält 
der  eine  der  »Maitre  de  Conferences«  eine  Rede  über 
ein  literarisches,  historisches  oder  philosophisches 
Thema.  In  diesem  Jahre  wird  Prof.  H  i  m  1  y ,  der  be- 
kannte elsässische  Docent  der  Geographie,  als  Decan 
die  erste  Ansprache  halten.  Seit  vielen  Jahren  gehört 
er  zu  den  gelehrtesten  und  geistreichsten  Professoren 
der  alten  Sorbonne  und  mit  Recht  wird  sein  Bild  im 
Treppenhaus  der  neuen  Sorbonne  seine  Züge  ver- 
ewigen. Der  Philosoph  S  6  a  i  1 1  e  s ,  der  sich  in  Frank- 
reich unter  den  Jungen  als  Psycholog  und  Logiker 
einen  Namen  erworben  hat,  soll  die  Rede  halten. 
Doch  über  diese  Feierlichkeit  das  nächste  Mal  mehr. 

Die  Conferenzen  des  bevorstehenden  Semesters  sind 
in  diesem  Jahre  besonders  wichtig.  Das  Verzeichniss 
der  wissenschaftlichen  Vorlesungen  steht  noch  nicht 
angeschlagen.  Was  die  literarische  Abtheilung  betrifft, 
werden  ei/ Professoren  oder  Maitres  de  Conferences  mit 
den  Studenten  arbeiten. 

In  allen  Fächern  der  Philologie,  der  Literatur- 
geschichte, der  Geschichte  und  Geographie,  der  Philo- 
sophie können  die  Studenten  Dissertationen,  oder 
kürzere  Aufsätze  (resp.  Uebersetzungen)  abgeben  und 
dieselben  werden  stäs  mit  grösster  Soi^falt  corrigirt. 
Die  französische  Literatur  ist  durch  die  Herren  Gazier 
und  B  r  u  n  0 1 ,  die  altclassische  Philologie  durch  die 
Herren  Hauvette,  Puech  und  Laf  aye  vertreten, 
die  Geschichte  durch  Seignobos  und  B.  Z e  1 1  e r ; 
besonders  gut  sind  die  lebenden  Sprachen  durch  Herrn 
B  a  r  e  t  (englisch)  und  A.  Lange  vertreten.  Was  die 
deutsche  Literatur  betrifft,  soll  letzterer  Hartmann 
von  Aue  und  besonders  dessen  Iwein  erklären ;  später 
kommt  Klopstocks  Wingolf  an  die  Reihe.  Man  sieht, 
dass  die  deutsche  Literatur,  selbst  die  vorclassische 
Periode,  an  der  Sorbonne  nicht  vernachlässigt  wird. 

Wie  bei  den  Conferenzen,  so  auch  ist,  was  die 
öffentlichen  Vorlesungen  betrifft,  bis  jetzt  nur  das  Ver- 
zeichniss der  Uterarischen  Vorlesungen  erschienen. 
Unter  den  zahlreichen  Vorträgen  wollen  wir  nur  das 
Wichtigste  erwähnen.  Besonders  stark  vertreten  ist 
die  Philosophie:  nicht  weniger  als  sechs  ordentliche 
und  ausserordentliche  Professoren  sollen  über  Philo- 
sophie vorlesen.  Der  hervorragendste  Tst  der  schon 
ältere  Paul  Janet,  der  Verfasser  der  >Causes  finales«, 
der  besonders  als  Moralist  bekannt  ist ;  neben  diesem 
Vertreter  der  ideaüstischen  Schule  wird  der  Empirist 
E  r  p  i  n  a  s  über  Social-Oekonomie  und  der  moderne 
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Realist  Br  ochard  über  die  Geschichte  der  griechischen 
Philosophie  leseu.  Boutroux,  der  durch  seine  vor- 
trefflichenBücher  über  die  kantische  und  nachkantische 
Philosophie  bekannt  ist,  wird  in  diesem  Jahre  wieder 
Kants  »Kritik  der  reinen  Vernunft«  erklären.  Beson- 
ders ist  zu  merken,  wie  sehr  sich  die  fianzösischen 
Denker  seit  zehn  Jahren  mit  Kauts  Metaphysik  be- 
schäftigen. Kamn  könnte  man  ein  Jahr  erwähnen, 
wo  in  Paris  nicht  über  kantische  Philosophie  gelesen 
wurde ;  ja  vor  einigen  Jahren  wurden  gleichzeitig  Kants 
Kritik  auf  der  Sorbonne  von  Janet  und  Kants  Meta- 
physik auf  der  theologischen  Facultät  gründüch  stu- 
dirt  und  erklärt.  Dass  aber  Kants  Philosophie  dadurch 
nur  gewinnen  kann,  wenn  sie  in  eine  romanische 
Öprache  übertragen  wird,  ist  leicht  zu  errathen,  zumal 
da  die  Franzosen  in  der  Metaphysik  wie  in  der  Literatur 
vor  allem  Klarheit  imd  Präcision  nach  Form  und  In- 
halt verlangen. 

Die  Geschichte  und  Geographie,  die  früher  in  Frank- 
reich so  sehr  vernachlässigt  waren,  haben  jetzt  neue 
Docenten,  daiimter  der  Academiker  Lavisse,  der 
Gründer  der  Paiiser  »Association  generale  des  Etu- 
diants«,  die  jetzt  eiue  kleine  Macht  im  Staate  geworden 
ist  und  deren  Entstehung  und  Entwicklung  wir  ein 
anderes  Mal  eraälüen  werden ;  sie  ist  der  beste  Beweis, 
wie  aus  kleinen  und  bescheidenen  Anfängen  durch 
Fleiss  undBeharrüchkeit  etwas  Grosses  entstehen  kann. 

Die  Geschichte  der  französischen  Revolution,  die 
vor  1870  kein  Professor  vorzutragen  gewagt  hätte, 
und  die  selbst  auf  Gymnasien  den  terminus  ad  quem  des 
historischen  Unterrichts  bildete,  hat  jetzt  ihren  eigenen 
Docenten  an  der  Sorbonne,  der  vom  Municipalrath 
bezahlt  wird.  Ueberhaupt  kann  man  behaupten,  dass 
die  Geschichte  jetzt  in  Frankreich  als  eiue  wahre  Wissen- 
schaft betrachtet  wird,  und  nicht  mein-  als  eine  Kirnst, 
bei  der  es  einzig  und  allein  auf  einen  möglichst  glän- 
zenden Styl  ankommt.  Selbst  die  historischen  Hilfs- 
wissenschaften werden  in  diesem  Jahre  ihren  eigenen 
Docenten  haben. 

Literaturstudien  sind  seit  alter  Zeit  unter  dem  Na- 
men » Redekunst  <t  (£loquence)  der  Ruhm  der  Pariser 
Sorbonne,  ebenso  was  die  antike,  als  was  die  moderne 
Literatur  betrifit.  Aber  auch  die  deutsche  Literatur 
wird  in  den  öffentlichen  Vorlesungen,  wie  schon  in  den 
Conferenzen,  gut  vertreten  sein:  der  ausgezeichnete 
Goetheforscher  ErnestLichtenberger,  desse^n 
Buch  über  Goetlies  Lyrik  auch  in  Deutschland  als  das 
beste  über  dieses  Thema  gilt*),  wird  diesmal  seine 
Fauststudien  bei  Seite  lassen,  um  die  neueste  deutsche 
Literatur  von  U  e  i  n  e  an  mit  seiner  bekannten  Gründ- 
üchkeit  und  Gewissenhaftigkeit  vorzutragen.  Seine 
Vorlesungen  werden  nicht  nur  von  zahlreichen  Stu- 
denten und  reiferen  Herren,  sondern  auch  von  vielen 
Damen  besucht,  die  sich  durch  die  streng  wissenschaf  t- 
üche,  objective  Methode  desDocentennichtabschrecken 
lassen. 

Man  sieht,  wie  bedeutende  Lehrkräfte  die  literarische 
Facultät  aufzuweisen  hat.   Wenn  man  bedenkt,  dass 


*)  Ich  habe  selbst  dieses  TJrtheil  vor  neun  Jahren  bei 
einer  Vorlesung  des  Priibidenten  der  Uoethegesellschaft, 
Fiof.  Geiger,  in  Berlin  vernommen. 


vor  zwanzig  Jahren  von  den  Conferenzen  für  Studenten 
keine  Rede  war,  dass  Hauptfächer  ganz  vernachiSssigt 
oder  einem  einzigen  Docenten  anvertraut  waren,  so 
wird  man  verleben,  welche  Fortschritte  die  erste  der 
französischen  Hochschulen  unter  der  dritten  Republik 
gemacht  hat.  Zwar  ist  noch  viel  zu  Üiun,  besonders 
was  die  wissenschaftliche  Bildung  der  Studenten  be- 
trifft, zwar  ersetzen  die  Privatconferenzen  die  deutschen 
Seminare  nicht  vollständig,  aber  bei  den  gegenwärtigen 
Foilscliritten  ist  es  wohl  nicht  gewagt,  zu  behaupten, 
dass  die  Zeit  nahe  ist,  wo  die  Organisation  der  Pariser 
hterarischen  Facultät  eüie  vollständige  sein  wird. 
Dass  die  öffentlichen,  d.  h.  dem  grossen  Publikum  un- 
entgeltlich zugänghchen  Vorlesungen  —  wenn  sie  die 
Privatvorlesungen  für  eigenüiche  Studirende  nicht  er- 
setzen wollen  —  auch  manches  Gute  an  sich  haben, 
wird  wohl  ein  unparteiischer  Beobachter  nicht  leugnen ; 
denn  erstens  dringen  dadmrch  die  Ideen  tief  in  das 
Volk  selbst  hinein,  und  zweitens  werden  die  (Je- 
danken  selbst  im  Geiste  des  Vortragenden  eben  da- 
durch klarer  und  deutlicher,  dass  sie  vor  einem  grossen 
Publikum  vorgetragen  werden  müssen. 

lieber  die  Vorlesungen  der  wissenschaftlichen 
Facidtät,  des  College  de  France  und  der  neueren/üf|/i(e» 
Abtheilung  der  ficole  pratique  des  Hautes-Etudes 
(Section  des  Sciences  r61igieuses)  hoffe  ich  Jhnen  näch- 
sten Monat  eine  kurze  Uebersicht  schicken  zu  können. 

Uc.  theol.  B.  Sehoe». 

—  Museum  d'histoire  naturelle,  jper- 
aonalien.  Veriiehen:  Dem  Prof.  Rouz  ttberreichte  in 
seinem  Laboratorium  der  Präsideut  Casimir-Perier 
eigenhändig  das  Commandeurloreuz  der  Ehrenlegion. 

—  College  de  France,  in  Maisona-Laffltte  ist 
der  Orientalist  James  Darmesteter  im  Alter  von 
4ö  Jahren  gestorben;  er  stammte  aus  einer  mrsprfinglich 
deutsuhen  jüdischen  FamiUe  und  war  1849  in  Chäteau- 
iäalins  geboren.  Der  im  Jahre  1882  verstorbene  Philologe 
Ars^ue  Darmesteter  war  sein  Bruder.  James  stndirte  in 
Paris  bei  Michel  Bröal  imd  Bergaigne  vergleichende 
Sprachen  und  ReligionswissenBchaft  1877  wurde  er  an  die 
Ecole  des  hautes  ^tudes,  i88ö  als  Lehrer  der  persischen 
Sprache  and  Literatur  an  das  Collie  de  France  berufen. 
Er  entfaltete  eine  umfassende  schriftstelleriache  Wirksam- 
keit und  verööenthcbte  ausser  zahlreichen  Arbeiten  auf 
fach  wissenschaftlichen  Gebieten,  ästhetische  Essays,  so 
u.  A.  über  Shakespeare,  die  sehr  geschätzt  werden.  Im 
Jahre  l893  erhielt  er  den  grossen  Preis  der  „Ecole  pra- 
tique des  hautes  ätudea"  für  eine  dreibändige  Ueber- 
setzung  der  Zend-Avesta.  (Vergl.  Nr.  1  der  „A.  R."  pag.  40.) 
Darmesteter's  Frau,  eine  geborene  Engländerin,  Mary  Ro- 
binson, hat  sich  als  englische  Dichterin  einen  Mamen 
gemacht. 

—  Academie  der  Wissenschaften.  Per- 
sonalien, Gestorben -.  Prof.  PierreDuchartre  (Botanik) 
83  Jahre. 

Poitiers.  Die  frühere  Provinz  Poitou  galt  lange  in 
Frankreich  als  ein  Land  der  geistigen  Trägheit.  Doch 
auch  hier  fängt  Alles  an,  sich  zu  regen.  Seitdem  es  hiess, 
PaulBert  wolle  die  Universität  zu  Gunsten  grösserer 
Städte  aufheben,  hat  man  sich  gegen  dieses  Project  tüch- 
tig gewehrt  und  auch  bewiesen,  dass  man  im  strtiggle  f  or 


Digitized  by 


Google 


HodiBchuL-Kachrichten. 


101 


life  ein  Recht  hat,  zu  existiren.  Poitiers  ist  in  derThat 
eines  der  wichtigsten  Centren  ia  Westfrankreich,  weil 
zahlreiche  Gymnasien  von  der  Äcademie  ahhängen. 
Pecnniär  ist  die  literarische  Facultät,  Dank  der  vielen 
Baccalaur6atprüfungen,  die  blühendste  in  Frankreich, 
denn  sie  hat  im  letzten  Jahre  beinahe  29,000  Franken 
mehr  Einnahmen  als  Ausgaben  gehabt  (sämmtlichc 
Kosten,  Honorare  imd  dgl.  mit  eingerechnet),  imd  sie 
ist  zweifelsohne  berufen,  in  dem  fruchtbarsten  imd 
geebnetsten  Theil  Frankreichs  eine  nichtige  Rolle  zu 
spielen. 

Auch  hier  werden  die  öffentlichen  Vorlesungen  erst 
am  3.  Dezember  beginnen.  Im  November  werden  die 
Studenten  einige  Conferenzen  haben.  Nächsten  Montag 
wird  die  Wiedereröffnungsfeier  stattfinden  ;  die  Rede 
wird  der  durch  seine  ausgezeichnete  literarische  Thätig- 
kert,  wie  auch  durch  sein  Organisationstalent  bekannte 
Rcctor  GabrielCompayre  halten. 

Die  imssenschaftliche  Facultöt  hat  seit  einigen  Mo- 
naten einen  tüchtigen  Impuls  erhalten.  Es  wurden  ihr 
neue  Gebäude  erbaut,  und  nun  wird  sie  ihr  neues  Se- 
mester in  anständigen  Räumen  und  mit  wohleingerich- 
teten Laboratorien  beginnen. 

Auch  für  die  unter  der  Leitung  eines  jugendlich- 
thätigcn,  ebenso  energischen  als  gcwissenhaflcn  Dccan 
stehende  literarische  Facultät  bezeichnet  jedes  Jahr 
einen  Fortschritt.  Sie  hat  gegenwärtig  neben  den  7 
ordentlichen  Professoren  2  ausserordentliche  Docenten 
und  2  Maitres  de  Conferences.  Durchschnittlich  hält 
ein  Professor  2 — 3  Privatvorlesungen  für  Studircnde 
und  nur  eine  öffentliche  Vorlesung.  Man  sieht,  dass 
letztere  die  Privatstudien  der  Studenten  nicht  beein- 
trächtigen. Professor  E  r  n  a  u  1 1  wird  Euripides,  Dccan 
H  i  1  d  Cicero  während  der  Bürgerkriege,  S  o  u  r  i  a  u 
die  franz.  literatiu-  von  1789 — 1796,  Lugnet  die 
Philosophie  der  schönen  Künste,  Carre  die  franz. 
Revolution  vortragen.  Was  die  ausländische  Literatur 
betrifft,  wird  Prof.  Parmenticr,  der  ausgezeichnete 
Verfasser  der  in  deutscher  Sprache  geschriebenen 
>Deutsche  Literaturgeschichte  von  einem  Franzosen«, 
Shakespeares  Werke,  und  Privatdocent  S  c  h  o  e  n  die 
Sturm-  und  Drangperiode  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
ihr  Verhältniss  zum  französischen  Romantismus  ins 
Auge  fassen.  H.  Schoen. 

Tours.  DerberOhmte  französische  Alterthumsforgcher 
L^on  Palustre  ist  im  Alter  von  56  Jahren  gestorben. 
Sein  Hauptwerk  ist  die  Geschichte  der  „Renaissance  in 
Frankreich". 

Belgien. 

Br&sseL  Freie  Brüsseler  Universität. 
Die /reie  Brüsseler  Universität,  die  jetzt  ihr  GOjähriges 
Bestehen  feiert,  eröffnete  am  16.  October  das  neue 
academische  Jahr.  Um  allen  studentischen  Kund- 
gebungen vorzubeugen,  hatte  der  Verwaltungsrath  von 
der  üblichen  feierlichen  Eröffnungssitzung  ganz  ab- 
gesehen. 

—  Eröffnung  der  neuen  Universität 
Durch  einen  feierlichen  Redeact  ist  am  25.  October  im 
grossen  Sa^e  des  Vereinshauses  »Hotel  Continental« 
die  neue  radiccUe  Brüsseler  Universität  unter  grossem 
Zulaufe  eröffnet  worden.  Den  Vorsitz  führte  der  Fort- 


schrittsführer Paul  J  a  n  s  o  n ;  er  war  von  den  sechzig 
Lehrern  der  neuen  Universität  umgeben.  Der  beredte 
Advokat  am  Cassationshofe  Pi Card,  auch  ein  ent- 
schiedener Demokrat  und  Socialistenführer,  hielt  die 
Eröffnungsrede,  die  von  Angriffen  gegen  die  alte 
Brüsseler  Universität  wimmelte.  Die  neue  Universität 
werde  Männer,  Charaktere  bilden.  »Die  Zukunft«,  so 
schloss  er,  »gehört  uns,  denn  die  alte  Univeraität  wird 
bald  verschwinden  .sammt  der  alten  bürgerlichen  Ge- 
sellschaft, die  von  allen  Seiten  unter  der  Gewalt  der 
Briiderlichkeit  und  derGerechtigkeit  zusammenstürzt.« 
Grosser  Beifall  wurde  dem  Redner  zu  Theil.  Der  Arzt 
Boulengier  sprach  über  die  Bedeutung  der  Physiologie 
für  die  Philosophie  und  das  Recht  und  CamilleLemo- 
nier  geistvoll  über  das  Studium  der  Kunst.  Janson 
forderte,  dass  die  neue  Universität  nur  nach  ihren 
Thaten  und  Leistungen  beurtheilt  werden  möge,  und 
erklärte  »die  freie  Schule  des  höheren  Unterrichts  und 
das  Institut  der  hohen  Studien«  für  eröffnet.  Der  alten 
freien  Brüsseler  Universität  ist  somit  ein  Nebenbuhler 
erwachsen  und  damit  ein  neues  Kampfgebiet  zwischen 
den  Doctrinär-Liberalen  auf  der  einen  Seite  und  den 
Fortschrittlem  und  Socialisten  auf  der  andern  Seite 
eröffnet.  Die  Herren  Elis^e  R  e  c  1  u  s  und  R  o  b  i  n  waren 
auch  als  Universitätslehrer  erschienen.  Die  Schülerzahl 
der  neuen  Universität  soll  französischen  Berichten  zu- 
folge noch  sehr  gering  sein.  Ueber  die  Eröffnungsfeier 
'  und  die  neue  Universität  überhaupt  äussert  sich  die 
»Köln.  Ztg.«  folgendermaassen : 

>Demagogie  und  Wissenschaft.  Am25.  October 
Abends  fand  in  dem  Festsaale  eines  bekannten  Bierbauses 
die  Eröffnungssitzung  der  neuen  »Hochschule«  statt,  die 
wegen  der  bei  dem  Fall  Reclus  angeblich  bewiesenen 
Unterdrückung  der  I.iehrfreiheit  an  der  Freien  Universität 
Brüssel  die  verbündeten  socialistischen  und  radicalen 
Führer  begründet  und  mit  dem  stolzen  Namen  »Institut 
der  hohen  Studien«  getauft  haben,  während  sie  der  Volks- 
mund in  richtigerer  Weise  die  »Zwanze-Universitftt«  nennt. 
In  Wahrheit  handelt  es  sich  darum,  der  im  Besitze  der 
Liberalen  befindlichen  Freien  Universität  diejenigen  Stu- 
denten und  Hörer  zu  entziehen,  die,  da  das  politische 
Treiben  sogar  schon  bei  den  unreifen  Schülern  der  höhern 
und  mittlem  Schulen  beginnt  und  das  Interesse  an  den 
Studien  überragt,  schon  radical  oder  Bbcialisti'ich  ange- 
haucht sind  und  den  Stamm  des  Nachwuchses  bilden 
sollen.  Zu  diesem  Zwecke  hat  sich  auch  hier  der  Fort- 
schritt mit  dem  Socialismus  verbündet,  weil  sein  Versuch, 
die  Freie  Universität  in  seine  Gewalt  zu  bringen,  fehl- 
geschlagen war,  indem  beide  nun  unter  dem  Mantel  an- 
geblicher Wissenschaft  und  der  geretteten  Fahne  der  Lehr- 
freiheit  ein  Demagogentbum  schUmmster  Art  entwickeln. 
Den  Vorsitz  bei  dem  Acte,  der  jeder  Feierlichkeit  ent- 
behrte, obschon  er  es  nicht  sollte,  und  vielmehr  seinen 
politischen  Charakter  nicht  verleugnen  konnte,  führte  Paul 
Janson.  Da  er,  wie  er  selbst  sagte,  durch  die  politische 
Arbeit  zu  müde  geworden,  um  die  Eröffnungsrede  halten 
zu  können,  so  war  dieses  Ehrenamt  dem  Advocaten  und 
socialistischen  Abgeordneten  Edmond  Picard  zugefallen. 
Nach  diesem  redeten  ein  junger  Arzt  Namens  Boulengier 
und  der  bekannte  Schriftsteller  Camille  Lemonnier.  Wer 
aber  gekommen  war,  um,  wie  jeder  bei  solcher  Gelegen- 
heit erwarten  konnte,    etwas  Academisches,    eine    von 
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wisf  enschaftlichem  Ernste  und  von  Würde  getragene  Fest- 
rede zu  hören,  wurde  bald  enttäuscht.    Höchstens  kann 
man  diesen  Charakter  der  Rede  Lernonniers  zuerkennen, 
der  in  grossen  Zügen  die  Entmcklung  und  den  Charakter 
der  Kunst  behandelte,  während  sein  Vorgänger  über  das 
Wesen  und  die  Aufgabe  der  Biologie  und  Physiologie  in 
der  Art  sprach,  wie  man  sie  in  jedem  deutschen  Conver- 
palions-Lexikon  findet.     Dem  Hauptredner   Picard    fehlt 
es  weder  bei  feinen  eigenen  Worten  noch  als  Zuhörer  an 
einem  hohen  Grade  zur  Schau  getragener  äusserer  Würde, 
wie  ja  auch  bekannt  ist,  dass  der  socialibtische  Abgeordnete 
in  der  Entfaltung  derselben  innerhalb  seiner  eigenen  vier 
Wände  bis  zu  den  weissen  Cravatten  und  den  Stiefeln  !•  einer 
Dienerschaft  hinunter  tadellose  Formen  aufweist.    Umso- 
mebr  ermangelten  aber  die  Schlagwörter  und  Phrasen  von 
Freiheit,    Menschheit,  Wissenschaft,   Brüderlichkeit,   mit 
denen  der  Redner  die  Grundsätze  der  neuen  Hochschule, 
untermischt  mit  wenig  vornehmen  Seitenhieben  auf  die 
verlassene  Schwebter,  klarlegte,  durchaus  eines  gediegenen, 
wissenschaftlichen  Untergrundes.    Besonders  interessant 
war  der  Willkomm,  den  er  den  künftigen   Studentinnen 
bot  mit  der  Versicherung,  dass  die  neue  alma  mater  sie 
nicht  zu   Haushalterinnen  oder   »instrumenta  de  plaisirc 
bilden  würde.    Dafür  wird  der  als  Professor  gewonnene, 
in  jüngster  Zeit  berühmt  gewordene  Naturalist  der  Päda- 
gogik Robin  V.  Cempuirt  jedenfalls  sorgen.  Neben  diesem 
erregte  besonders  die  Anwesenheit  von  Elys6e  B  e  c  1  u  s ,  der 
ausser  als  Geograph  auch  für  die  juristische  FacuUät  durch 
seine  bahnbrechenden  Lehren  über  Eigenthum  und  Dieb- 
stahl verwerthbar  ist,  und  die  socialistischen  Abgeordneten 
Demblon,  Vandervelde,De8tr«5eundFurn6ment 
die  Aufmerksamkeit  der  Zuschauer.    Sie  alle  und  noch 
viele  andere  sind  mit   einem  Schlage   hochgelahrte   Uni- 
versitätsprofessoren  geworden,  der  eine  auf  diesem,  der 
andere  auf  jenem  Lehrstuhl,  der  letztgenannte,  um  ein 
Beispiel    zu   geben,   vom  jungen   Advocaten   schlankweg 
Professor  der  Geschichte.  Ihre  Befähigung  hierfür  werden 
sie   zweifelsohne   bald  literarisch   beweisen.     Inzwischen 
denken  sie,  dass  die  Wissenschaft  ein  Ocean  ist,  der  dem 
Kahn  so  gut  offen  steht  wie   der  Fregatte,  mit  welcher 
Ladung,  ist  gleichgültig.    Rousseau  sagt  irgendwo,  dass 
die  Vorliebe  für  die  Wissenschaft  bei  einem  Volke  das 
Zeichen  einer  beginnenden  Verderbtheit  sei,  da  sie  bei 
einer  ganzen  Nation  aus  zwei  Ursachen  entstehe,  aus  dem 
Müssiggang  und  aus  der  Sucht,  sich  hervorzuthun.    Wir 
bezweifeln,  dass  er  damit  in  Beziehung  auf  ein  Volk  recht 
hat,  ftir  die  Leute  von  der  >Zwanze-Universität<  trifft  sein 
Ausspruch  aber  zu.  Die  Sache  hat  nur  auch  eine  traiuige 
politische  Seite,  dass  sie  nämlich  ein  weiterer  Nagel  ist 
für  den  Sarg  des  Liberalismus  in  Belgien  und  ein  Beweis 
der  fortschreitenden  Demagogik  der  fortschrittlich-radicalen 
Kreise  Belgiens,  die  um  so  mehr  zu  verurtheilen  ist,  als 
sie  Mittel  und  Wege  in  ihre  Dienste  stellt,  die  im  poli- 
tischen Kampfe  unter  allen  Umständen  unangerührt  bleiben 
sollten,  die  Wissenschaft  und  die  Jugend«. 

—  Die  Concurrenz-Universität  hat  übrigens  bereits 
zu  Scandal-Scenen  Veranlassung  gegeben.  Mehrere  Pro- 
fessoren der  alten  freien  Brüsseler  Universität  wollten 
auch  an  der  neuen  Anstalt  Vorlesungen  halten ;  jedoch 
das  Curatorium  der  alten  Universität  versagte  ihnen 
—  \i.  E.  mit  vollem  Recht  —  rundweg  die  Erlaubniss. 
Darob  halten  nun  die  radicalen  und  socialistischen  Stu- 


denten lärmende  Protestversammlungen.  Wenn  man 
die  Vorgänge  vor  der  Gründung  der  neuen  Hochschule, 
sowie  die  Eröffnungsrede  P  i  c  a  r  d  '  s  ins  Auge  fasst, 
dann  muss  man  derartige  Ereignisse  nur  als  ihre  Conse- 
quenzen  betrachten. 

Oent.  Universität.  Erasmiana.  Auf  der  Uni- 
versitäts-Bibliothek ist  man  gegenwärtig  damit  beschäftigt, 
eine  umfassende  Bibliographie  des  berühmten  Humanisten 
Desiderius  Erasmus  von  Rotterdam  zusammenzustellen. 
Die  Bibliothek  hat  zu  diesem  Zwecke  alle  ihr  bisher  be- 
kannt gewordenen  Erasmiana  zu  einem  »Repertoire  som- 
maire  et  provisoire  des  oeuvres  d'Erasme  et  des  Berits  qui 
concement  le  c^l^bre  humaniste«  vereinigt,  das  bereits 
zwei  ziemlich  starke  Quartbände  umfasst  und  das  in  nur 
800  Exemplaren  gedruckt  ist.  Je  ein  Exemplar  ist  ge- 
lehrten Körperschaften,  Bibliotheken  und  Privatpersonen, 
die  sich  für  Erasmus  interessiren,  mit  der  Bitte  um  Ver- 
vollständigung zugeschickt  worden. 

Niederlande. 

Amsterdam.  Freie  Universität.  I'ersonaUen. 

Das  Rectorat  ging  auf  Prof.  Fabius  über,  der  neulich 
auch  den  Orden  des  niederländischen  Löwen  erhalten  hat. 
—  Prof.  K  n  y  p  e  r  kann  krankheitshalber  keine  Vorlesungen 
halten;  er  befindet  sich  zu  seiner  Genesung  im  Süden 
Frankreichs. 

—  StädtischeUniversität.  Die  Universi- 
tät erhielt  als  Geschenk  von  Herrn  G.  Rosenthal  ein 
grosses  massives  Minervastandbild  aus  Marmor  zur 
Aufstellung  in  der  Aula. 

—  Peraonalien,  Der  Rector  Prof.  Völler  musste 
sich  krankheitshalber  nach  dem  Süden  Europas  begeben. 
Die  Rectoratsgeschäfte  werden  unterdessen  von  Professor 
Stokvis  besorgt.  Prof.  de  Hartog  erhielt  den  Orden 
des  niederL  Löwen.  —  SabüiHrt:  Dr.  H.  Goldschmidt 
für  organische  Chemie;  Dr.  W.  Posthumns  Meyer  als 
Privatdocent  für  Kehlkopf-,  Nasen-  und  Ohrenkrankbeiten. 

—  Berichtigung.  Im  1.  Heft  der  »A.  B.«  pag.  43, 
Spalte  2  wird  mitgetheilt,  dass  die  Stadtbehörde  den  Lehr- 
stuhl für  Scholastik  errichtet  habe.  Dieser  ist  vielmehr 
von  den  niederl.  Bischöfen  gestiftet,  wie  pag.  43  Sp.  1 
und  >HN.«  No.  47  pag.  61  richtig  steht  Unrichtig  ist  auch 
die  darauf  folgende  Bemerkung,  dass  die  Amsterdamer 
Universität  von  nun  an  für  protestantische  Theologen 
unzugänglich  sei.  Diese  können  auch  jetzt  noch  eine  Zeit 
lang  dort  studiren,  müssen  jedoch  schliesslich  an  eine 
Stoaf«  -  Universität  übergehen,  um  die  von  »kirchlichen 
Professoren«  vorgetragenen  Vorlesungen  zu  hören. 

Delft.  Polytechnische  Schule.  Peraonalien. 

Prof.  Hegligers  erhielt  den  Orden  des  niederl.  Löwen.. 
—  Ernannt:  zum  o.  Prof.  A.  F.  Gips,  Lehrer  a.  d.  Real- 
schule in  Bergen-op-Zoom. —  A.  le  Comte  hat  seine  Lehr- 
thätigkeit  aufgegeben  und  eine  Stelle  im  Industriewesen 

angenommen. 

Groningen.  Staats-Universität.  Peraonalt^ru 

Ernannt:  z.  o.  Prof.  für  griechische  Sprache,  Literatur  und 
griechische  Antiquitäten  Dr.  H.  J.  Polak,  Oonrector  am 
Gymnasium  in  Rotterdam.  —  Sabilitirt:  als  Pd.  für  alt- 
nordische Sprachen  Dr.  C.  Beer.  —  Terliehm:  Professor 
Sänger  der  Orden  des  niederl.  Löwen. 
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Leiden.  Staats-Universität.  Prof.  Eint- 
hoven eröffnete  seine  Vorlesungen  mit  einer  Ge- 
dächtnissrede auf  Helmholtz.  Auf  einem  Tische  vor 
ihm  waren  die  von  H.  erfundenen  Instrumente  und 
seine  Hauptwerke  ausgestellt.  Prof.  Z  a  a  y  e  r  hielt  eine 
Gedächtnissrede  auf  den  Wiener  Anatomen  H  y  r  1 1. 

—  D.  Petit,  der  Conservator  an  der  Universitäts- 
bibliothek ,  hat  kürzlich  die  erste  Lieferung  eines 
Werkes  vollendet,  das  in  seiner  Art  einzig  dastehen 
dürfte.  Der  Titel  des  Werkes  ist :  »Bibliographisches 
Verzeiohniss  der  Werke  aller  Professoren  in  Leiden, 
von  der  Errichtung  der  hohen  Schule  an  bis  auf  unsere 
Tage« .  Wir  hoffen,  an  der  Hand  des  Werkes  selbst  noch 
eingehender  auf  dasselbe  zurückkommen  zu  können. 

—  Das  Leidener  Studentencorps  trifft  bereits  vor- 
bereitende Maassregeln  zur  Feier  des  Lustrumfestes  im 
Jahre  1696. 

—  Personalien.  Prof.  Oppenheim  und  Professor 
Fruin  erhielten  den  Orden  des  niederl.  Löwen.  Prof- 
Prins  feierte  am  9.  Oktober  in  vollkommener  Gesundheit 
seinen  80.  Geburtstag. 

Utrecht.  Staats-Universität.  Prof. Engel- 
mann hielt  bei  der  Eröffnung  seiner  Vorlesungen  eine 
(auch  im  Drucke  bei  Engelmann-Leipzig  erschienene) 
Gedächtnissrede  auf  Helmholtz ;  auch  veröffentlichte 
er  in  der  Zeitschrift  »ü^dst  (October)  einen  längeren 
Aufsatz  über  ihn. 

Die  Angelegenheit  des  Prof.  W  i  n  k  1  e  r  (siehe  Acad. 
Revue  1,  44)  wird  in  den  ärztlichen  Kreiset)  viel  be- 
sprochen. Prof.  Winkler  richtete  kürzlich  eine  Zu- 
schrift an  die  Kammer,  in  welcher  er  die  Verhältnisse 
ausführlich  darlegt  und  mittheilt,  dass  die  Irrenanstalt 
in  Utrecht  eine  psychiatrische  Klinik  für  30 — 40  Pa- 
tienten bauen,  nach  den  Forderungen  der  neueren 
Wissenschaft  einrichten,  in  Stand  halten  und  Prof. 
Winkler  zur  Verfügung  stellen  wolle,  wenn  der  Staat 
jährlich  einen  Zuschuss  von  16,500  Gulden  gewähren 
werde.  Femer  macht  er  Vorschläge  mit  Rücksicht  auf 
eine  Klinik  für  Neurologie  und  bittet  schliesslich  die 
Kammer,  die  Frage  zu  einer  prinzipiellen  Entscheidung 
zu  bringen.  —  Die  Facultät  der  Medicin  in  Utrecht 
richtete  ebenfalls  ein  Gesuch  an  die  Kammer,  um  die 
Wünsche  ihres  Mitgliedes  zu  befürworten.  Auch  aus 
Studentenkreisen  ging  ein  Gresuch  ab. 

Mangel  an  Geld  ist,  wie  man  versichert,  lediglich 
der  Grund,  dass  so  viele  Wünsche  und  Bedürfnisse  der 
Universitäten  nicht  erfüllt  werden  können.  Das  mag  so 
sein,  es  ist  aber  anderseits  auch  Thatsache,  dass  seit 
Jahren  die  medicinischen  Facultäten  stark  bevorzugt 
wurden,  was  die  andern  mit  Recht  verstimmte. 

Ein  trauriges  Leos  haben  hier  besonders  die  Privat- 
doeenten.  Alle  Semester  habilitiren  sich  neue ,  allein 
nach  einigen  Jahren  verschwinden  sie  wieder.  Der 
Staat  thut  nichts  zar  Förderung  der  academischen 
Laufbahn.  Nur  wenn  eine  absolut  dringende  Noth- 
wendigkeit  vorliegt,  wird  ein  Privatdocent  zum  Lector 
ernannt.  Daher  kommt  es,  dass  für  viele  Disciplinen 
gar  keine  Privatdocenten  da  sind.  Wird  ein  Lehrstuhl 
frei,  so  wird  irgend  ein  Gymnasiallehrer,  Pfarrer  u.  s.  w. 
ram  Professor  gemacht.  Wenn  Niemand  zu  finden  ist, 
so  ruft  man  einen  Ausländer  herbei.  Der  Privatdocent 
aber  geht  in  der  Regel  leer  aus. 


— Peraonalien,  Yerliehm  -.  Die  Professoren  M  o  1 1  z  e  r , 
Molengraaff,  Sprongk  erhielten  den  Orden  des  niederL 
Löwen.  —  Abgelehnt:  Prot.  Frhr.  v.  Eiseisberg  hat  den 
Ruf  nach  Prag  abgelehnt. 

—  Sitzung  der  kgl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften (8.  Oktober).  Prof.  Symons  aus  Groningen 
besprach  die  von  Zangemeister  entdeckten  Fragmente 
einer  alteachsischen  üebersetznng  der  Genesis.  Prot 
Sprügt  hielt  eine  Rede  Ober  Schopenhauers  Begriffs- 
verwirrung auf  psychologischem  Gebiet. 

—  Der  Philhellenische  Verein  hielt  am  20.  Ok- 
tober seine  5.  allgemeine  Versammlung  in  Amsterdam. 
Aus  dem  Berichte,  welchen  der  Sekretär  Dr.  H.  Malier 
erstattete,  ergibt  sich,  dass  die  Anzahl  der  Mitglieder 
stetig  zunimmt.  In  Athen  hnt  sich  eine  Unterabtheilung  des 
Vereines  gebildet  unter  dem  Präsidium  des  niederländischen 
Gescbäftsträgers  daselbst,  des  Herrn  F.  van  L«nnep.' 
An  Stelle  des  abtretenden  Präsidenten  Prof.  Dr.  v.  d.  Es 
wurde  Prof.  Dr.  A.  Boltz  in  Darmstadt  gewählt.  Auf 
Vorschlag  der  athenischen  Mitglieder  wurde  an  Stelle  des 
verstorbenen  Alex.  Rangab^,  dessen  ältester  Sohn 
Z.  E.  Cl^on  Rangab ö,  zur  Zeit  Gesandter  in  Berlin,  zum 
Ehrenpräsidenteu  gewählt.  Zu  Ehrenmitgliedern  wurden 
die  Herren  K.  Kontos,  K.  S.  Kumanoedis,  Professoren 
an  der  Universität  in  Athen,  Dr.  Theod.  Pappadimitrar 
poulis,  Lehrer,  Dr.  D.  Wernadakis,  Rector  des  Gym- 
nasiums zu  Lesbos ,  zum  correspondirenden  Mitglied 
B.  Gabriilidis,  Redacteur  der  Zeitung  >Akropolis<  in 
Athen  gewählt.  Vier  Griechen  wohnten  dieser  Versamm- 
lung bei. 

Schweden  und  Norwegen. 

A.  Schweden. 

—  Die  Cataloge  der  Universitäten  U  p  s  a  1  a  und 
L  u  n  d ,  wie  der  Hochschule  Göteburg  und  der  medi- 
cinischen Facultät  (Karolinska  institutet)  zu  S  t  o  c  k- 
h  0 1  m  liegen  vor. 

IJpsala.  Der  Lehrkörper  der  Universität  besteht  in 
diesem  Semester  aus  folgenden  Kräften: 

a)  Theol.  Fac:  5  ord.  u.  2  a.  o.  Prof.,  1  Assistent,  6Doc. 

b)  Jur.  Fac. :  5  ord.  u.  1  a.  o.  Prof.,  2  Doeenten 

c)  Med.  Fac. :  7  ord.  u.  4  a.  o.  Prof.,  42  Labor.,  4  Doc. 

d)  Philos.  Fac: 

Hum.  Sect. :  8  ord.  u.  8  a.  o.  Prof.,  21  Doc,  3  Lectoren, 
1  Licent.,  welcher  lappische  u.  finnische  Sprache 
liest. 

Math.-nat.  Sect. :  6  ord.  u.  6  a.  o.  Prof.,  1  Observator, 
1  Laborator,  17  Doeenten. 

e)  Je  1  Lehrer  für  Gymnastik,  Zeichnen,  Musik  u.  Reiten. 
Nicht  besetzt  sind  3  ord.  und  4  a.  o.  Professuren ;  Be- 
urlaubt sind  1  ord.  und  1  a.  o.  Professor,  sowie  5  Doeenten. 

Die  nichtbesetzten  Professuren  werden  vorläufig  von 
Doeenten  mit  Vorlesuiigs-  und  Examensverpflichtung  ver- 
sehen. 

Die  Studentenanzahl  beträgt  in  diesem  Semester  1448 
(gegen  1502  im  vorigen  Semester).  Von  diesen  gehören 
zur  philosophischen  Facultät  682  Studirende,  zur  theo- 
logischen Facultät  254  Studirende,  zur  juristischen  Facul- 
tät 378  Studirende,  zur  medicinischen  Facultät  134  Stu- 
dirende. 

Seit  Heransgabe  des  vorigen  Cataloges  sind  an  der 
hiesigen  Universität  folgende  Examina  abgelegt   worden: 
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Philosoph.  Candidaten-Examen  I.  Abth.  25,  Philosoph.  Can- 
didat.-Examen  21,  Philosoph.  Licentiat.-Examen  I.  Abth.  35, 
Philosoph.  Idc.-Examen-Complettirung  1,  Philosoph.  Cand.- 
Examen-Nachprttfung  22. 

Medicin.-philos.  Examen  24,  Medicin.  Cand.-Examen  13, 
Mcdicin.  licent-Examen  8. 

Jur.-philosoph.  Examen  34,  Jur.  Candidat.-Examen  14. 

Theol.-philosoph.Examen28,Theol.Candidat.-Examen4. 

Vorbereit.  Gerichts-  und  Eanzlei-Examen  17,  Gerichts- 
Examen  38,  Eanzlei-Examen  4. 

Theoret.-theologExamen  25,  Prakt.-theolog.  Examen  29. 

Zu  DoPtoren  promovirt  wurden  von  Angehörigen  der 
medicinischen  Facultät  4,  der  philosophischen  Facultät  12. 

—  Am  12.  Sept.  hielt  Docent  H.  v.  Rosen  thal 
als  Bewerber  wm  die  offene  Professur  für  Pharma- 
kodynamik und  Pharmakognosie  eine  Probevorlesimg 
iiber  »Die  Wirkungsart  des  Eisens  im  Organismus  nach 
älterer  und  modemer  Auffassung« . 

—  Unter  den  Vorschlägen,  welche  das  academ. 
Consistorium.dem  nächsten  Reichstage  zu  unterbreiten 
gedenkt,  sind  von  Interesse  ein  Gesuch  um  6000  Kr. 
für  eine  neue  juristische  Professur,  sowie  zwei  um  je 
4000  Kr.  für  2  persönliche  ausserordentliche  Profes- 
suren, zu  Gunsten  der  Docenten  F.  A.  T  a  m  m  und 
A.  B  e  r  g  e  r. 

—  Bibliothek:  Auf  eine  durch  Prof.  J.  A. 
Lundell  veranlasste  Anfrage  beim  türkischen  Unter- 
richtsministerium, hat  sich  dieses  durch  die  schwed.- 
norweg.  Gesandtschaft  bereit  erklärt,  betr.  literarischer 
Productc  in  ein  Austauschverhältniss  zu  der  Universität 
Upsala  zu  treten.  Der  Austausch  hat  auch  von  tür- 
kischer Seite  bereits  begonnen. 

Der  Universitäts-Bibliothek  ist  von  dem  Missionär 
Aug.  Bergmann  in  Bclezza  (Abyssinien)  die  werth- 
volle  Gabe  von  8  äthiopischen  Pergamentshandschriften 
übersandt  worden.  Es  ist  Herrn  B,  s.  Z.  während  einer 
Hungersnoth  gelungen,  die  Handschriften  zu  erwerben. 

Ausserdem  hat  die  Universitäts-Bibliothek  einen 
bedeutenden  Theil  der  von  Prof.  Glas  hinterlassenen 
Büchersammlung  von  H.  Prof.  Hammarsten  zum 
Geschenk  erhalten,  wodurch  ihr  Bücherbestand  eine 
höchst  vortheilhafte  Completirung  erfahren  hat. 

—  Personalien.  Et-nannt:  Dr  med.  Ernst  Bolin 
zum  Docenten  für  Epidemiologie.  —  Docent  Dr.  Hans  Ed- 
feld  zum  stellvertretenden  Professor  für  prakt.  Philo- 
sophie bis  zur  Neubesetzung  des  Stuhles.  —  Transponirt: 
Docent  der  theoretischen  Philosophie  an  der  Universität 
Lund,  Dr.  J.  L.  Bager-Sjögren,  in  gleicher  Eigenschaf  t 
an  die  Universität  Upsala.  —  Docent  Dr.  E.  Hellgvist 
von  Upsala  nach  Lund,  um  daselbst  im  Auftrage  der 
Academie  der  Wissenschaften  während  des  academischen 
Jahres  1894/95  an  den  Arbeiten  für  das  „Schwedische 
Wörterbuch"  (Heft  1  und  2  bereits  erschienen)  theil- 
zunehmen.  —  Niedergelegt  haben  ihre  resp.  Docenturen: 
der  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Oerebro,  Dr.  E.  Sahlin, 
Docent  für  theoretische  Philosophie;  der  Oberlehrer  am 
Gymnasium  zu  linköping  Dr.  K.  L.  Hag  ström,  Docent 
für  Physik;  der  Docent  für  altgermanische  Sprachen 
K.  Ljungstedt. 

Lund.  Der  Lehrkörper  der  Universität  besteht  in 
diesem  Semester  aus  folgenden  Kräften: 

a)  Theologische  Facultät:  4ord.  u.  I  a.o.Prof.,3  Docenten. 


b)  Juristische  Facultät :  2  ord.  u.  2  a.  o.  Prof.,  4  Docenten. 

c)  Medicinische Facultät:  6ord.  u. 5  a.o. Prof., 3 Docenten. 

d)  Philosophische  Facultät: 

Hum.  Sect. :  8  ord.  u.  2  a.  o.  Prof.,  16  Doc,  3  Lectoren. 

Math.-nat.  Sect. :  6  ord.  u.  5  a.  o.  Prof.,   1  Adjunct, 

1  Observator,  1  Laborator,  14  Doc,  1  Assistent. 

e)  Je  1  Lehrer  für  Gymnastik,  Zeichnen  und  Musik. 
Nichtbesetzt  sind  3  ord.  und  2  a.  o.  Professuren ;  Be- 

wrlaubt  sind  2  ord.  Professoren  und  1  Docent. 

Die  Studentenanzahl  beträgt  in  diesem  Semester  634 
(gegen  638  im  vorigen  Semester).  Von  diesen  gehören 
zur  philosophischen  Facultät  359  Studirende,  zur  theo- 
logischen Facultät  69  Studirende,  zur  juristischen  Facultät 
124  Studirende,  zur  medicinischen  Facultät  359  Studirende. 

Seit  Herausgabe  des  vorigen  Catalogs  sind  an  der 
Universität  Lund  folgende  Examina  abgelegt  worden : 

Theolog.  Candidat.-Examen  I,  Prakt.  Theol.  Examen  ö, 
Theoret. -Theolog.  Examen  16. 

Jur.  Candidat.-Examen  1,  Gerichts-Examen  12,  Eanzlei- 
Examen  2. 

Medio.  Licentiat.-Examenl2,  Medic.  Candidat.-Examen  5. 

Philosoph.  Candid .-Examen  16,  Nachprüf  z.  Phil.  Cand.- 
Examen  9,  Nach  prüf.  z.  Phil.  Lic. -Examen  1. 

Theolog.  Philosoph.  Examen?,  Jur.  philosoph.  Examen  8, 
Med.  Philosoph.  Examen  6,  Jur.  phil.  prälimin.  Examen  1. 

Promovirt  wurden  zu  Doctoren  der  Jur.  1,  der  Philos.  7, 
der  Med.  4. 

—  Am  17.  Sept.  hielt  der  o.  Prof.  der  Kirchen- 
gcschichte  und  Symbolik  Dr.  OttoAhnfeldt  seine 
Antrittsvorlesung  und  zwar  über  Gnindtvigs  Kirkes- 
peil.  Die  vom  Rector  anlässlich  der  Feier  ausgefertigte 
Einladungsschrift  enthält  den  Jaliresbericht  der  Uni- 
versität Lund  für  das  acad.  Jahr  1893/94. 

—  Als  Bewerber  um  die  offene  Professur  für 
Sanskrit  und  vergleichende  Sprachforschung  hatDocent 
Dr.  Nils  Flensburg  am  22.  September  über  das 
selbst  gewählte  Thema  »Inteipretation  von  Rigveda 
IV :  18«  und  am  29.  Sept.  über  das  von  der  human. 
Section  gegebene  Thema  »Die  Geschichte  der  Vocativ- 
form  in  den  indoeuropäischen  Sprachen«  öffentlich 
gelesen. 

—  Die  Professur  für  Strafrecht  und  jur.  Encyclo- 
pädie,  sowie  ein  neuer  Laboratorsplatz  für  experiment. 
Physiologie  sind  für  offen  erklärt  worden.  Bewerbungen 
sind  bis  10.  Nov.  einzureichen. 

—  Um  die  an  der  Universität  offene  Professur  für 
pract.  Theologie  und  Moraltheologie  bewerben  sich : 
der  Hofprediger  Fr.  E k d a h  1 ,  sowie  die  Docenten 
Dr.  Otto  Holmström  und  S.  M.  Pfannenstill. 

—  Für  die  a.  o.  Prof.  der  class.  Sprachen  sind  vom 
grösseren  acad.  Consistorium  folgende  Docenten :  S.  K. 
A.Wide(Upsala),  S.Linde(Lund),  N.M.Sjöstrand 
(Lund)  vorgeschlagen  worden. 

—  Im  Oct.  besuchte  der  Universitätskanzler  Peter 
Jacob  von  Ehrenheim,  Staaterath  u.  li.  h.  0.  die  Uni- 
versität und  besuchte  während  seines  mehrtägigen 
Aufenthaltes  u.  A.  die  Vorlesungen  des  Docenten  für 
ProzessreclitGust.  Ang.  Broome  und  des  Prof.  für 
röm.  Recht  und  Rechtsgeschichte  J.  C-  W.  Thyr6n. 

—  Personalien.  Ernannt:  Zum  Docenten  fttr  grie- 
chische Sprache  und  Literatur  Dr.  E.  E.  J.  BogislauB 
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Lind.    Nifdargekgt  bat  Beine  Docentur  fttr  Verwaltunga- 
recht  Johann  Hielm^rus. 

Göteborg.  Es  unterrichten  an  der  hiesigen  Hoch- 
schule zur  Zeit  6  ord.  Professoren,  1  stellvertretender 
Professor  und  B  Docenten.  Offen  ist  die  Professur  für 
Geschichte  und  Staatswissenschalt  (mit  Verpflichtung 
geschichtliche  Vorlesungen  zu  halten).  Bewerber  haben 
sich  bis  15.  Febr.  189Ö  zu  melden.  —  Die  Hochschule 
wird  in  diesem  Semester  von  38  Studenten  und  13  Am- 
cuUan^n  (Nichtstudenten)  besucht. 

Seit  31.  März  ist  von  5  Studirenden  das  Philos. 
Candidaten-Examen  abgelegt  worden.  Ausser  fürdieses 
Examen  bereitet  die  Hochschule  auch  für  das  Philos. 
Licentiat.-Examen  (human.  Fächer),  das  Theol. -Philos., 
sowie  das  Jur.  prälim.  und  Jur.-Philos.  Examen  vor. 

lieber  Prof.  Cederschnölds  Antrittsvorlesung 
berichteten  wir  schon  in  voriger  Nummer. 

Stockholm.  Hier  sind  gegenwärtig  18  Studen- 
thuien  der  Heilkunde  eingeschrieben ,  von  denen  acht 
bereite  das  «Rigoroeum«  bestanden  haben.  Eine  von 
diesen  künftigen  Aerztinnen  ist  Assistent  bei  den 
pathologisch-anatomischen  Uebungen  am  Carolinischen 
Institut. 

—  An  dem  Carolinischen  Institute,  der  medic. 
Facultät,  unterrichten  zur  Zeit  7  o.  imd  1 1  a.  o.  Pro- 
fessoren. Unbesetzt  sind  1  o.  Professur,  nämlich  die 
für  Anatomie  imd  3  a.  o.,  nämlich  die  für  Anatomie, 
Chirurgie  und  Pharmakologie.  Ausserdem  sind  2  Labo- 
ratoren,  2  Proeectoren  und  18  Docenten  thätig. 

Das  Insitut  wird  besucht  von  301  Studirenden. 

Die  Examenstage  des  Herbst-Semesters  sind  12.  und 
2».  Sept.,  13.  und  31.  Oct.,  14.  und  28.  Nov. 

Vom  2».  Febr.  bis  29.  Sept.  d.  J.  ist  von  21  Stu- 
direnden das  Medic.  Licentiaten-Examen,  von  12  Stu- 
direnden das  Medic.  Candidaten-Examen  abgelegt 
worden. 

Beurlaubt  ist  wegen  Krankheit  der  stellvertretende 
Professor  der  Anatomie ;  Prosector  v.  Hultkrantz 
ist  einstweilen  mit  der  Professur  betraut  worden. 

—  Sonstige  Mittheilungen  aus  Stock- 
holm. Die  Society  of  Antiquaires  of  Scotland  hat 
am  6.  Oct.  dem  Reichsantiquar  Dr.  Hildebrand 
einen  ehrenden  Ruf  zugehen  lassen,  im  Jahre  1896  in 
Edinburgh  die  1874  von  J.H.Rind  gestifteten  archäo- 
logischen Vorlesungen  zu  halten. 

—  Nationalmuseum.  Am  16.  Oct.  feierte 
das  Kgl.  Nationalmuseum  den  Tag  seines  huntertjäh- 
rigen  Bestehens.  Am  16.  Oct.  1794  wurde  hauptsäch- 
lich durch  die  reichen  Kunstsammlungen,  die  König 
Gustav  HI.,  sowie  dessen  Mutter,  Königin  Louisa  ge- 
schaffen hatten,  das  Kgl.  Museum  begründet,  welches 
den  Stamm  zu  dem  jetzigen  Nationalmuseam  ausmacht. 
Diesem  wurde  1866  die  Aufgabe  zu  Theil,  die  Kunst- 
sammlungen des  schwedischen  Staates  zu  bewahren. 

Anlässlich  des  Jubiläums  ist  eine  Festschrift  »Sta- 
tens  Konstsammüngar  (Kungl.  Museum  —  National- 
Museum)  1794 — 1894«  erschienen.  Sie  ist  von  den 
Beamten  des  Museums  ausgearbeitet  worden  imd  ent- 
hält geschichtliche  Ueberblicke  nicht  nvur  über  das 
Museum  als  Ganzes,  sondern  auch  über  die  einzelnen 
Sammlungen. 


Ein  Kunstfreund  hat  dem  Museum  25,000  Kronen 
zu  Skxilpturwerken  für  die  Nischen  zu  beiden  Seiten  des 
Einganges  überwiesen. 

—  Academieder  Wissenschaften.  Auf 
der  ersten  Versammlung  d.  A.  d.  W.  berichtete  Prof. 
Freiherr v.Nordenskiöld über  die  Zusammensetzung 
der  Apofj'lliten  anlässlich  einer  Kritik  des  französ. 
Chemikers  Friedeis  über  eine  Analyse,  die  Bcrzelius 
von  diesem  Minerale  gegeben  hatte.  Prof.  Nordens- 
kiöld  stellt  jene  Kritik  als  völlig  unberechtigt  hin  vmd 
weist  die  Richtigkeit  jener  schon  vor  75  Jahren  aus- 
geführten Analyse  nach. 

—  Ende  September  ist  das  grosse  lexicalische  Werk 
»Nordisk  Familjebok*  mit  der  Herausgabe  des  200. 
Heftes  abgeschlossen  worden.  Das  gi-osse  Werk,  das 
vor  19  Jahren  begonnen  wurde,  umfasst  18  Bände  von 
zusammen  27,802  Spalten  und  84,500  Artikeln.  Der 
Plan  des  Ganzen,  das  ursprünglich  nur  auf  60  Hefte 
berechnet  war,  ist  s.  Z.  von  Lector  N.  Linder  ausge- 
arbeitet worden,  der  auch  Anfangs  die  Redaction  auf 
sich  nahm.  Diese  ging  1880  auf  B.  F.  Olsson, 
John  Rosen  und  Dr.  Westrin  über.  Der  Buch- 
stabe S  ist  unter  Dr.  B.  Meijers  Redaction  bearbeitet 
worden.  Abgesehen  von  dem  festen  Redactionsper- 
sonale,  dessen  Artikel  nicht  signii-t  sind,  haben  457 
Mitarbeiter  Beiträge  geliefert.  Trotz  der  verhältniss- 
mässig  nicht  geringen  Abonnentenzahl  —  630Q  — , 
imd  dem  Entgegenkommen  des  Reichstags  (derselbe 
hat  25,000  Kronen  zur  Erwerbung  von  Exemplaren 
bewilligt)  sind  die  grossen  Kosten  für  das  Werk  noch 
nicht  gedeckt.  Das  Werk  ist  im  Verlage  von  C.  E, 
Gernandt  erschienen. 

B.  Norwegen. 

Ohristiania.  Das  Storthing  hatte  in  diesem  Jahre 
an  die  Bewilligung  desUniver.sitätsbudgets  die  Beding- 
ung geknüpft,  dass  die  Regierung  bei  etwa  eintretender 
Vacanz  ord.Professuren  diese  nicht  selbstständig  besetze, 
sondern  sich  von  den  diesbezüglichen  Entschlüs.sen  des 
Storthing  abhängig  mache. 

Da  jedoch  nach  dem  Grundgesetze  der  König  die 
Aemter  zu  besetzen  hat  und  diese  Macht  mit  Niemand 
theilen  kann,  so  hat  die  Regierung  nichts  Anderes  thun 
können,  als  das  Budget  für  1894/95  einfach  als  nicht 
beudlligt  zu  betrachten. 

Die  Ausgaben  sind  demzufolge  für  die  Universität 
auf  die  Belaufe  einzuschränken,  welche  auf  Gresetze 
oder  gesetzlich  bindende  Verfügungen  zurückgeführt 
werden  können ,  somit  als  von  der  Beivilligung  des 
Jahres- Budget  unabhängig  zu  betrachten  sind. 

Als  nicht  beudlligt  sind  demnach  unter  Anderem  an- 
zusehen die  Mittel  zu :  gewissen  Stipendien,  zur  Unter- 
stützung wissenschaftlicher  Reisen  im  Lande,  zur  An- 
schaffung neuer  Literatur  für  die  Bibliothek,  zur  Fracht 
für  Austauschliteratur,  zum  Offenhalten  der  Bibliothek 
an  den  Nachmittagen,  zum  Druck  von  Catalogen  etc., 
zu  Neuanschaffung  für  Sammlungen,  für  die  Gehälter 
der  Censoren  bei  den  med.  und  jur.  Examina,  sowie 
der  Beamten  und  Bediensteten  der  Universität. 

Die  theologische  Facultät  der  hiesigen  Universität 
ist  ziemlich  unzureichend  besetzt.    Da  nämlich  nach 
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dem  Ableben  des  Professors  für  Kirchengeschichte, 
Johnson,  auch  diese  Professur  vom  Storthing  einge- 
zogen worden  ist,  so  sind  nunmehr  factisch  nur  noch 
3  ord.theol.  Professuren  (und  gar  keine  a.ordentl.)  übrig. 

Der  Gründungstag  der  Universität,  der  diesmal  am 
3.  (statt  am  2.)  September  gefeiert  wurde,  gewann  dies- 
mal durch  die  gleichzeitige  Enthüllung  des  grossen 
Giebelfrieses  von  Bildhauer  Skeibrock  noch  an  Be- 
deutung. 

Am  29.  September  hielt  der  a.  o.  Prof.  für  Sanscrit 
und  vergleichende  Sprachwissenschaft  Dr.  Alf  T  o  r  p 
seine  Antrittsvorlesung  über  »de  indoeuropaeiske  Felkes 
Urhiem«. 

Auf  der  allgemeinen  Versammlung  der  Ges.  d. 
Wissensch.  am  5.  Oct.  wurden  die  Abhandlungen 
»Systematische  Uebersicht  über  Norwegens  Annulata 
polychieta«  von  OlafBidenskap  imd  »Ueber  eine 
specielle  Klasse  von  homogenen  Differentialgleich- 
ungen« von  AlfGuldberg  vorgelegt. 

Am  17.  September  feierte  Prof.  Dr.  Cato  M.  Guld- 
b  e  r  g  sein  25  jähriges  Jubilävun  als  Universitätslehrer. 
Er  ist  in  Christiania  1836  geboren  und  wirkt  als  Pro- 
fessor für  »anvendt  Mathematik  <. 

—  Peraonalien.  Berufen :  Pastor  C.  B  r  u  n  in  Bergen« 
um  bis  Juli  1895  an  der  Universität  Vorlesungen  über 
Kirchengeschichte  (die  betr.  Professur  ist  eingezogen,  siebe 
oben)  zu  halten  und  als  Censor  bei  dem  theol.  Amts- 
ezamen  zu  wirken.  —  Staatsrath  N.  C.  E.  Hertzberg 
um  an  Stelle  des  Prof.  Munch,  der  abgedankt  bat,  als 
Lehrer  für  Pädagogik  und  Methodik  am  prakt.-tbeolog. 
Seminar  zu  wirken.  Staatsr.  H.  hatte  die  gleiche  Steile 
schon  früher  einmal  (1876—1883)  inne. 

Dänemark. 

Kopenhagen.  Universität.  Zum Rector  mag- 
nificus  für  das  Jahr  1894/96  wurde  erwählt  Prof.  Dr. 
phil.  Ludwig  W  i  m  m  e  r  (nordische  Philologie). 

—  Personalien:  Abwesend,  auf  wissenschafüicben 
Reisen,  sind  die  Professoren  M.  Cl.  Gertz  (Griechen- 
land), Otto  Jespersen  (England),  und  Krankheit  halber 
Prof.  jnr.  Denntzer  (Karlsbad).  —  Am  15.  Oktober  feierte 
Prof.  Dr.  med.  Rud.  Bergh  seinen  70jährigen Geburtstag. 
—  Ende  dieses  Monats  feiert  Prof.  Dr.  jur.  William 
Scharling (Nationalökonomie)  sein  25jäbrige8 Professor- 
jubiläum. —  Ernannt:  Fräulein  cand.  math.  Anna  Vedel 
zum  Amannensis  in  Mathematik,  mit  der  Berechtigung, 
Vorlesungen  an  der  Universität  zu  halten. 

—  Am  27.  Oktober  starb  der  in  conservativ-aca- 
demischen  Kreisen  hochgefeierte  dänische  Dichter  und 
PoUtiker  Carl  Ploug  in  seinem  81.  Lebensjahre ;  er  war 
seiner  Zeit  Erschaffer  und  Träger  des  skandinavischen  Ein- 
heitsgedankens;  1877  wurde  er  zum  Doctor  h.  c.  inLund 
ernannt. 

—  Pharmaceu tische  Lehranstalt.  Doc. 
Dr.  phil.  V.  A.  Poulsen  tritt  eine  wissenschafthche 
Reise  nach  Java  an. 

—  Veterinär-  und  land wirthschaf t- 
liehe  Hochschule.  Prof.  Bang  ist  zum  Ehren- 
njitglied  des  Veterinärvereins  in  Schonen  (Südschweden) 
ernannt. 


—  Schriftstellergesetz.  Das  Interesse 
academischer  und  literarischer  Kreise  wird  vielfach  von 
dem  eventuell  bevorstehenden  Anschluss  Dänemarks 
an  die  Bemer  Convention  in  Anspruch  genommen. 
Augenblicklich  behandelt  das  »Landsting«  die  Frage 
auf's  Neue,  nachdem  der  Anschluss  im  vorigen  poli- 
tischen Jahre  vom  »Folketing«  zurückgewiesen  worden 
ist.  Die  meisten  und  bedeutendsten  dänischen  Schrift- 
steller sind  für  den  Anschluss  und  am  2.  October 
sprach  man  sich  in  einer  allgemeinen  Studentenver- 
sammlung vielfach  zu  Gimsten  desselben  aus. 

—  Academisches  Wochenblatt.  Es  er- 
scheint seit  dem  Frühling  in  Kopenhagen  wöchentlich 
ein  academisches  Organ  zurDiscussion  und  Förderung 
academischer  Fragen.  »Studenterbladet«  will  u.  A. 
auch  für  die  geistige  Verbindung  der  nordischen  Lande 
Sorge  tragen. 

—  Stiftungsfeier.  Am  10.  October  feierte 
philogogisk-historisk  Samfund  (Gesellschaft),  thätig 
durch  Vorträge,  Preisausschreiben  und  Herausgebung 
kleinerer  wissenschaftlicher  Schriften  (z.  B.  soeben  er- 
schienen E.  Gigas:  Esaü  og  Jakob  som  dramatiske 
Figurer)  ihren  40  jährigen  Stiftungstag. 

—  Bibliographisches.  Eischienen:  Sporon,W. 
Jean  Rotrou,  en  literaerhistorisk  Studie.  Efter  Forfatterens 
Död  udgiven  of  K.  Nyrop  (Prof.  Dr.  phil.,  Romanist); 
246  8.  in  8vo.  Kr.  2.50  (J.  R.  eine  literargescbicbtliche 
Studie.  Nach  dem  Tode  des  Verfassers  herausgeg.  v.  K.  N.) 
—  Olrik,  A.  Sakses  Oldhistorie-Norrone  Sagaer  og  danske 
Sagn  —  En  literaturhistorisk  Undersögelse.  Ogsza  med 
Titel:  Kildeme  til  Sakses  Oldhistorie  II;  328  S.  in  8vo. 
Kr.  5. — .  (Alte  Geschichte  Saxo's  etc.  Auch  unter  dem 
Titel:  die  Quellen  zur  alten  Geschichte  Saxo's).  — 
Matzen,  H.:  Forelasninger  over  den  danske  Retshistorie; 
176  S.  in  8vo.  Kr.  2.25.  (Vorlesungen  über  die  dänische 
Rechtsgeschichte.)  —  Falbe  Hausen,  V.:  Finans- 
videnskab  I;  336  S.  in  8vo.  Kr.  4.20  (FinanzwissenschÄft.) 

Grossbritannien  u.  die  Coionien. 
A.  England. 

Cambridge.   Universität.   Personalien.  Der 

Orientalist  Karl  Rieu  in  London  übernimmt  an  Stelle 
des  vor  Kurzem  verstorbenen  Robertson  Smith  die  Pro- 
fessur des  Arabischen  an  der  hiesigen  Universität.  Die 
Hauptarbeit  Rieu's  sind  seine  Cataloge  der  orientalischen 
Handschriften  des  Britischen  Museums  in  London. 

Cardiff.  Universität.  Personalien,  Abberufen : 
W.  R.  Sorley,  Prot,  für  Logik  u.  Philosophie,  als  Prof. 
für  Moral-Philosophie  nach  Aberdeen. 

Darham.  Universität.  Medicinische  Facultät zu 
Newcastleupon-Tyne.  Für  da«  »College  ofMedicine^warde 
in  der  Northumberlandstrasse  ein  neues  prächtiges 
Gebäude  miteinemKostenaufwand  von  ca.  620,000  Mk. 
errichtet.  Das  Gebäude,  dessen  Pläne  in  dem  uns  vor- 
liegenden UniversitätiJ-Kalender  enthalten  sind,  ver- 
einigt in  sich  alle  F.ortschritte  und  Ernmgenschaften 
der  letzten  Jahrzehnte  auf  dem  Gebiete  der  Universitäts- 
bauten.   Das  W.-S.  begann  am  2.  October. 
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Leeds.  Yorkshire  College.  Personalien. 
EmamU:  James  B.  Henderson  z.  Professor  der  Physik. 
H.  stadirte  s.  Z.  su  Berlin  nnter  den  Professoren  Helm- 
holtz,  Knndt  und  Du  Bois-Reymond.. 

London.  Der  englische  Archäologe  Dr.  B 1  i  s  s  , 
der  im  Auftrage  des  »Palestine  Exploration  Fonds« 
im  heiligen  Lande  Ausgrabungen  vornimmt,  meldet, 
dass  er  in  einer  Tiefe  von  wenigen  Fuss  in  Jerusalem 
auf  die  alte  Stadtmauer  gestossen  ist.  Er  will  die  Fun- 
damente dreier  grosser  Thürme  und  verschiedene  Thore 
entdeckt  haben. 

Oxford.  Universität.  Auch  an  dieser  als 
reich  bekannten  Universität  spürt  man,  falls  die  nach- 
stehende Zeitungsnachricht  zutrifft,  die  Wirkung  der 
schlechten  Zeiten: 

Vor  einiger  Zeit  appellirte  ein  Vertreter  des  Balliol 
College  an  die  Mildtbätigkeit  der  Reichen,  um  seinem 
speziellen  College  Geldspenden  zuzuwenden.  Und  jetzt 
TerCSenüicht  die  Presse  einen  Aufruf  des  Bibliothekars 
der  weltberühmten  Bodleianischen  BMiothek;  auch  diese 
Anstalt,  die  sechstgrösste  Bibliothek  der  Erde,  ist  in 
Nöthen  I  Hier  sind  fiber  500,000  Bände  untergebracht,  die 
jahrliche  Zunahme  betrfigt  weitere  67,000  Bände;  die 
Bibliothek  ist  etwa  halb  so  gross,  wie  die  des  Britischen 
Moseoms  und  die  Zahl  der  tägUchen  Leser  beträgt  mehrere 
Hundert.  Während  aber  das  Britische  Museum  mindestens 
1,300,000  Mark  zur  Verfügung  hat  zur  Bezahlung  der  Be- 
amten n.  s.  w. ,  musB  die  Bodleianische  Bibliothek  mit 
elenden  180,000  Mk.  sich  behelfen,  da  doch  wenigstens 
300,000  Mk.  benOthigt  sind.  Alle  Collegien  der  Universität 
steuern  zum  Unterhalt  dieser  Universitäts-Bibliothek  bei, 
aber  ihre  Mittel  sind  beschränkt  und  in  Folge  der  Noth- 
läge  der  Landwirthschaft  in  so  hohem  Grade  verringert, 
dass  z.  B.  Aller  Seelen  seit  mehreren  Jahren  seinen  Bei- 
trag von  20,000  Mk.  eingestellt  hat.  Die  Folge  für  die 
Bodleianische  Bibliothek  war,  dass  die  grosse  numis- 
matische Sammlung  ohne  einen  fachkundigen  Aufseher 
ist;  dass  man  Knaben  einstellte  anstatt  Männer,  um  die 
Geschäfte  zu  besorgen  und  der  grosse  Bildersaal  ohne 
Feuerung  ist.  Die  Catalogisirung  der  Bücher  muss  wegen 
Mangel  an  Geld  unterbleiben;  eine  grosse  Menge  Bücher 
und  20,000  Karten  warten  seit  Jahren  vergeblich  auf  Ein- 
band; wenn  die  jährliche  Abstäubung  stattfindet,  müssen 
Univeimtäts-Diener  in  den  Dienst  gepresst  werden.  Es 
ist  kein  Geld  da  zur  Reparatur,  geschweige  zur  Neu- 
decorirong  des  Gebäudes,  in  welchem  noch  mehrere  Fenster 
vermaaert  sind.  Seit  einer  Generation  ist  diese  werthvoUe 
Bfichersammlung  in  einem  chaotischen  Zustand,  weil  es 
an  Baum  und  an  Geld  für  Regale  mangelt,  um  die  werth- 
vollen  geschenkten  Sammlungen  gebührend  tmterzubringen  I 
Da  es  thöricht  und  nutzlos  wäre,  den  Staat  um  Hilfe 
anzusprechen,  wird  das  reiche  Publikum  um  Geldbeiträge 
«ngebettelt. 

—  Personalien,  Gestorben :  Prof.  James  Anthony 
Fronde  (Geschichte).  Der  berühmte  Historiker  war  am 
23.  A{ail  1818  zu  Dartington  in  Devonshire  geboren,  stu- 
«firte  in  Oxford  Theologie  und  wurde  1842  Mitglied  des 
Lehrkörpers  der  Universität.  Seine  Neigung  zum  Ratio- 
oalismns  war  Veranlassung,  dass  er  aus  dem  Verhältniss 
znr  Universität  und  aus  dem  geistlichen  Stande  ausscheiden 
mosste.    Er  widmete  sich  mm  der  Geschichtschreibung. 


1892  wurde  er  der  Nachfolger  Freeman's  als  Professor 
für  neuere  Geschichte. 

B.  Schottland. 

Das  t>G(ymitee  of  Council  on  Education  in  Scotlandt 
hat  uns  seinen  Jahresbericht  pro  1893/94  über  die 
schottischen  Volks-  und  Mittelschiden  zugesandt,  der 
mit  seinem  ausserordentlich  reichen  Material  ein  ge- 
treues Bild  des  Zustandes  und  der  Entwicklung  dieser 
Anstalten  gibt.  Ein  weiteres  Eingehen  auf  den  Bericht 
hegt  ausserhalb  des  Rahmens  unseres  Programmes. 

Aberdeen.  Universität  (King's  College). 
Peraonalien.  Beruf m:  W.  R.  Sorley,  Prof.  für  Logik 
und  Philosophie  zu  Gar  dif  f,  als  Prof.  f.  Moral-Philosophie. 
Sorley  hat  in  Edinburg  studirt  und  glänzende  Examina 
gemacht. 

Edinbnrg.  Universität.  Bei  Eröffnung  des 
Winter- Semesters  trat  ein  vor  Kurzem  für  deutsche 
Sprache  und  Literatur  angestellter  Docent,  Herr 
Schlapp,  ein  ehemaliger  Marburger  Student,  seine 
Lehrthätigkeit  an.  Er  ist  die  dritte  deutsche  Lehr- 
kraft an  der  Edinburger  Universität. 

—  Personalien.  Gestorben:  Der  Prof.  in  der  theolog. 
Facultät  John  Dobie  (hehr.  u.  orientalische  Sprachen). 
Der  erst  35  jährige  verlor  sein  Leben  bei  einem  Eisenbahn- 
unglück zugleich  mit  seinem  prächtigen  vielversprechenden 
Rennpferde,  in  dessen  Wagen  er  sich  gerade  betend. 
^The  Student*  widmet  ihm  einen  warmen  Nachruf,  nennt 
ihn  einen  hervorragenden  Lehrer  und  >the  best  type  of 
a  Christian  gentlemanc. 

Glasgow  Universität.  Personalien.  Gestorben: 
Dr.  John  Nicol,  früher  Prof.  der  englischen  Literatur 
a.  d.  Universität  Glasgow.  Er  hat  u.  A.  Monographien 
über  Byron  und  Carlyle  verfasst. 

C.  Colonien. 

Danedin.  Universität  der  Provinz  Otago  (Neu- 
seeland). Die  Universität  hat  uns  den  Catalog  ihrer 
sowohl  an  wissenschaftlichen  Werken  als  auch  an 
periodischen  Zeitschriften  reichen  BibUothek  zuge- 
sandt. Mit  Freuden  fanden  wir  auch  eines  der  schön- 
sten Denkmäler  deutschen  Fleisses  und  deutscher  Gre- 
lehrsamkeit,  das  Grimm'sche  Wörterbuch,,  darin  ver- 
zeichnet. 

Sj'dney.  Universität.  Dem  »Report  of  the 
Minister  of  PubUc  Instruction  for  the  year  1893«  ent- 
nehmen wir  folgende  Angaben :  Die  Zahl  der  Hörer 
im  Jahre  1893  betrug  586  (1892 :  698).  Hierunter 
waren  108  Studentinnen.  Neu  immatriculirt  waren 
309.  Von  176  Candidaten,  die  sich  zu  den  Schluss- 
prüfungen geineldet  hatten,  bestanden  127.  Zur  Auf- 
nahme- (Reife)  Prüfung  (Junior-Examination)  stellten 
sich  1853  junge  Leute,  von  denen  921  für  fähig  erklärt 
wurden.  Dispensirt  von  der  Aufnahmeprüfung  wurden 
4  (3  im  Vorjahre).  —  An  der  Universität  lehrten  im 
Jahre  1893  14  Professoren  und  34  Docenten  (lecturers). 
—  Die  Jahresausgaben  betrugen  £  39,769  10  s.  2  d., 
von  welcher  Summe  47  Procent  von  der  Regierung  ge- 
tragen werden.  Die  Einnahmen  betrugen  £  38,528 
18  8  6  d. 
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Italien. 

Die  italienischen  Kammern  haben  in  diesen  Tagen 
über  wichtige  Fragen  des  höchsten  Unterrichtswesens 
7.U  berathen.  Die  wirthschaftliche  Misslage  des 
Landes  stellt  auch  an  das  Ressort  des  Unterrichts- 
ministers Fordenmgen  nach  Ersparnissen;  die  Ver- 
hältnisse der  Hochschulen  selbst,  in  Sonderheit  die 
Universitäten  heischen  nach  tiefgehenden  Reformen. 
Beides,  Erepamisse  und  Reformen  sollen,  wenn  möglich, 
vereinigt  werden. 

Trotzdem  stellt  sich  der  derzeitige  Cultusminister 
auf  den  Standpunkt,  dass  die  Aufhebung  einer  einzigen 
Universität  —  es  handelt  sich  bekanntlich  um  die  Auf- 
hebung mehrerer  (cfr.  »A.  R.«  Heft  I  pag.  60)  — 
selbst  wenn  dieselbe  nur  100  Studenten  zähle,  das 
Erlöschen  eines  Leiichtthurmes  der  Wissenschaft  be- 
deute, wozu  er  die  Hand  nicht  bieten  will. 

Demgegenüber  unterbreitet  der  frühere  Unterrichts- 
minister (1880 — 84),  Parlamentarier  und  Kliniker 
Guido  BacceUi,  der  Kammer  eine  Unterrichts- 
rcform in  Gestalt  einer  Gesetzesvorlage,  welche  offen- 
bar seine  früheren  Reorganisationsideen,  mit  denen  er 
als  Minister  zu  Fall  kam,  in  zeitgemässer  Form  und 
Fassung  wieder  aufnimmt. 

Die  Universitäten  sollen,  wie  eine  Correspondenz 
der  »Fktt.  Ztg.«  vom  28.  Oct.  aus  Rom  berichtet, 
autonome  Körpei-schafteo  nach  deutschem  Vorbild  luid 
mit  vollkommener  Lehrfreiheit  werden,  und  ferner 
wird  an  Stelle  der  Facultätsprüfungen  Ende  der  Stu- 
dienzeit, durch  die  man  den  Befähigungsnachweis  zur 
Ausübung  der  Lehrthätigkeit  und  der  Heilkunde  oder 
zum  Eintritt  in  die  richterliche  Laufbahn  erwarb,  ein 
Staatsexamen  eingeführt.  Das  ist  das  Wesentlichste 
der  Reform,  soweit  sie  die  Universitäten  betrifft.  Es 
scheint  nicht  viel,  würde  aber  zu  einer  Wiedergeburt 
der  italienischen  Hochschulen  führen  und  an  ihnen, 
die  heute  nur  Brutstätten  ungenügend  vorbereiteter 
Advocaten  und  Lehrer  sind,  wissenschaftliches  Leben 
wieder  zur  Blütho  bringen.  Während  bisher  die  Stu- 
denten gezwungen  waren,  die  Vorlesungen  derjenigen 
Professoren  zu  belogen,  welche  als  Examinatoren  fun- 
giren,  soll  es  ihnen  in  Zukunft  freistehen,  sich  die 
Lehrer  nach  eigenem  Gutdünken  auszuwählen  und 
zwar  auch  aus  der  Reihe  der  Privatdocenten.  Damit 
erlangt  das  Institut  der  Privatdocenten  eine  Bedeutung, 
welche  es  bisher  nicht  hatte ;  erst  jetzt  wird  es  auf 
strebsame  junge  Gelehrte  eine  Anziehungskraft  aus- 
üben, weil  ihnen  erst  diu-ch  die  Reform  eine  erspriess- 
liche  Lehrthätigkeit  und  eine  angemessene  wirthschaft- 
liche Existenz  ermöglicht  wird.  Denn  Baccellis  Ent- 
wvirf  weist  den  Hochschullehrern  die  CoHegienhonorare 
der  Studenten  zu  und  nach  den  bisherigen  Mitthei- 
lungen scheint  es  sogar,  als  ob  auch  die  ordentlichen 
Professoren  lediglich  auf  Collegienhonorare  gestellt 
werden  sollten.  In  diesem  Falle  wäre  der  ganze  Unter- 
schied zwischen  Professoren  und  Privatdocenten  auf 
einen  Unterschied  des  Ranges  zurückgeführt  und  die 
ersteren,  die  bisher  das  Monopol  des  Unterrichts  und 
das  Privileg  der  Bezahlung  genossen,  werden  in  ganz 
anderer  Weise,  wie  bisher,  Förderer  der  Wissenschaft 
werden  müssen,  um  den  Wettbewerb  mit  den  tüch- 


tigen Privatdocenten  aushalten  zu  können.  Die  Reform 
Baccellis  würde  aber  auch  eine  andere,  sehr  wichtige  und 
actuelle  Frage  lösen,  sie  würde  ohne  Gewaltmaassregeln 
die  nicht  lebensfähigen  Universitäten  beseitigen  und 
damit  ein  Project  zur  Ausführung  bringen,  gegen  das 
bisher  mit  Erfolg  das  Kirchthurmsinteresse  aufgeboten 
wurde.  In  dieser  ihrer  Wirkung  liegt  natürlich  auch 
die  Gefahr  für  das  Scheitern  der  Reform.  Sie  wird  von 
Allen  bekämpft  werden,  die  an  der  Erhaltung  der 
Zwerguniversitäten  interessirt  sind.  Diesen  letzteren 
aber  nimmt  das  Staatsexamen  die  Möglichkeit  weiterer 
Existenz,  denn  mit  ihren  schlecht  bezahlten  und  nicht 
auf  der  Höhe  der  Wissenschaft  stehenden  Professoren 
und  mit  ihren  mangelhaften  Einrichtungen  können  sie 
für  eine  einigcrmassen  ernste  Staatsprüfung  nicht  die 
erfordeiliche Vorbildxmg gewähren.  Sie existiren heute 
nur,  weil  man  auf  ihnen  sehrleicht  die  Prüfungen  besteht 
und  weil  sie  von  jungen  Leuten,  die  nichts  leisten,  bevor- 
zugt werden.  Fällt  dieser  zweifelhafte  Vorzug  der 
kleinen  Hochschulen  fort,  so  verlieren  sie  auch  alle 
Anziehungskraft  und  gehen  von  selbst  ein.  Hoffentlich 
erweisen  sich  die  localen  Interessen  diesmal  nicht  so 
stark,  \\m  die  Reform  Baccelii's  zu  gefährden ;  stürzte 
er  darüber,  so  würde  er  nur  an  Sympathie  gewinnen 
und  über  kurz  oder  lang  in  die  Minerva  zurückkehren, 
um  seinen  Plan  durchzuführen. 

Rom,  30.  October.  Monatsbericht.')  Die 
Verfügungen,  die  der  Unterrichtsminister  für  das  Schul- 
jahr 1894  95  (das  italienische  Gesetz  kennt  nur  aus- 
nahmsweise die  Eintheilung  in  Semester)  zu  treffen 
hat,  sind  in  verschiedenen  Heften  des  »Bollettino  Uffi- 
ciale  del  Ministero  dell'  Istruzione  Pubblica«  enthalten, 
dessen  officieller  Theil  als  amtliche  Bekanntmachung 
für  die  Betheiligten  gilt.  Dahin  gehört  auch  die  all- 
jährliche Neubestätigung,  welcher  selbst  diejenigen 
ausserordentlichen  Professoren  unterworfen  sind,  die 
ihre  Stelle  durch  "Wettbewerb  (concorso)  bekommen 
haben.  Jahr  für  Jahr  werden  auch  Diejenigen  ernannt, 
die  irgend  ein  Nebenfach  lehren,  für  das  keine  etats- 
mässige  Stelle  geschaffen  ist  (die  incaricati) ;  die  Lec- 
toren,  Assistenten,  Präparatoren,  Gärtner  u.  s.  w.  Fest 
angestellt  sind  nur  die  ordentlichen  Professoren  und 
das  Personal  der  UniversitätSsecretariate.  Der  Minister 
ernennt  den  Rector  auf  ein  Jahr,  ist  aber  an  die  Terne 
gebunden,  welche  eine  Versammlung  der  ordentlichen 
Professoren  aufstellt.  Die  Vorsitzenden  der  Facultäten 
(presidi),  die  als  solche  im  Academischen  Rath  sitzen 
und  nicht  mit  den  Aeltesten  (decani)  zu  verwechseln 
sind,  werden  von  ihren  Collegen  auf  drei  Jahre  gewählt 
und  vom  Minister  bestätigt.  Für  das  eben  beginnende 
Triennium  1894/95 — 1896/97  ist  dieses  Ehrenamt  zum 
zweiten  Male  hintereinander  dem  berühmten  Minera- 
logen Prof.  Job.  S  t  r  ü  w  e  r ,  einem  geborenen  Brann- 


')  Diejenigen  Herren  Professoren  und  Docenten,  die 
uns  in  der  AbfaRsung  dieser  Monatsberichte  an  die  Hand 
gehen  wollen,  oder  eine  Anzeige  oder  Besprechung  ihrer 
neu  erscheinenden  Werke  wünschen,  bitten  wir,  uns  ihre 
Älittheilungen  bezw.  VeröflEentlicbungen  unter  der  Adresse 
R.  Istituto  Teenico  Roma  zukommen  zu  lassen. 

Prof.  Giusqppe  SciMhnumn. 
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Schweiger,  geworden,  obschon  in  der  naturwissen- 
schaftlichen Facultät,  deren  italienischer  Titel  »facoltä 
di  scienze  fisische,  matematiche  e  natural!«  lautet, 
Männer  wie  die  Chemiker  Canizaro  und  Pateruö,  die 
Malhematikcr  Cremona  und  Boltrami,  der  Physiker 
Blaserna  und  andere  tüchtige  Kräfte  sitzen.  Strüwer 
war  Cabinetschef  des  Ministers  Baccelli  1881/84,  er  ist 
onlentliches  Mitglied  der  römischen  Acadcmic  der 
Wissenschaften  und  anderer  gclehi-ten  Körperschaften 
in  Italien,  sowie  der  kgl.  Societät  der  Wissenschaf  ten  in 
üöttingen.  — 

Aus  Sparsanikeitgründen  sind  dieses  Jahr  eine 
Auzahl  von  Lehraulträgen  nicht  erlheilt  worden.  Ohne 
Zweifel  wird  sich  der  Minister  bei  der  ersten  passenden 
Gelegenheit  darüber  aussprechen,  wie  er  den  durch 
diesen  Auüfall  den  Studien  erwachsenden  Schaden  wett 
machen  will.  Wir  kommen  in  einem  anderen  Hefte 
auf  den  Gegenstand  zurück,  vielleicht  bei  der  Be- 
sprechung des  vom  Minister  demnächst  der  Abgeord- 
netenkammer vorzulegenden  Gesetzentwurfs  über  die 
Autonomie  der  Universitäten,  die  er  vor  zehn  Jahren 
nicht  durchzusetzen  vermochte.  — 

Eüi  ministerielles  Circular  vom  26.  Juli  1894  be- 
stimmt, dass  nur  solche  Studenten  des  ersten  Jahr- 
gangs der  Universität  von  den  Schulgebühren  (Inscrip- 
tionstaxe  und  Collegiengeld)  befreit  werden  sollen, 
welche  das  Abgangszeuguiss  vomübergyninasium  ohne 
Prüfung  erlangt  und  sich  überdies  im  Italienischen 
und  Lateinischen  ausgezeichnet  haben.  (Unter  den 
Neuerungen,  die  der  Unterrichtsminister  auf  dem  Ge- 
biete des  Secundärschulwesens  eingeführt,  beziehungs- 
weise wieder  ins  Leben  gerufen  hat,  ist  eine  Anordnung 
bemerkeu'swerth,  wonach  den  am  Ende  des  Schuljahres 
statttindenden  Prüfungen  in  den  allgemeinen  Bildungs- 
fiichem  nur  solche  Schüler  unterworfen  werden,  die 
nicht  ein  bestimmtes  Prädicat  oder  einen  bestimmten 
Minimalpunkt  in  den  drei  oder  vier  vorgeschriebenen 
Prüfungen  während  des  Schuljahres  erlangt  haben.) 
Bis  jetzt  war  es  einigermasseu  begabten  Studenten 
verhältnissmässig  sehr  leicht,  sich  von  der  Bezahlung 
der  Collegiengelder  befreien  zu  lassen.  Allem  An- 
scheine nach  soll  diese  Befieiung  für  alle  Curse  der 
Universität  erschwert  werden.  Sollen,  wie  man  viel- 
fach hört,  die  Collegiengelder  durch  einfaches  könig- 
lichesDecret  erhöht  werden,  wäre  es  freilich  wünschens- 
werth,  dass  begabten  aber  mittellosen  Studenten  der 
kostenfreie  Besuch  der  Hochschiden  und  Höheren  In- 
stitute ermöglicht  werde.  Namentlich  verlangte  die 
Billigkeit  eine  gewisse  Rücksicht  auf  diejenigen,  die 
mitten  in  ihren  Studien  stehen.  — 

Unter  den  in  der  letzten  Zeit  decrctirten  Gehalts- 
erhöhungen ist  die  des  Ordinarius  für  Institutionen 
des  römischen  Kechtes  an  der  Universität  Cagliari  für 
dasAusland  bemerkenswerth.  Prof.Enrico  Gandolfo 
bekommt  nach  fünfjähriger  Lehrthätigkeit  als  Ordi- 
DMius  statt  3000  3300  Lire  pensionsfähiges  Gehalt. 
Es  existiren  immer  noch  fünf  sogenannte  kleinere  Uni- 
vetsitäten,  nämlich  Cagliari,  Sassari,  Parma,  Modena 
Qnd  Macerata,  an  denen  die  Stellen  der  ordentlichen 
Professoren,  die  bekanntlich  kein  Anrecht  auf  Antheil 
an  deii  CoUegiengeldem  haben ,  mit  '/?  mehr  als  das 


Maximalgehalt  der  ausserordentlichen  Professoren 
(2 1 00  Lire)  dotirt  sind.  An  den  anderen  1 2  königlichen 
Universitäten  und  an  den  Höheren  Instituten  bezichen 
die  ausserordentlichen  Professoren  3000  oder  höchstens 
3500  Lire  ohne  Alterszulagen,  während  die  ordent- 
lichen Professoren,  die  mit  6000  Lire  anfangen,  mit 
ihren  Alterszulagen  bis  zu  8000  Lire  aufsteigen.  Auch 
die  massige  Entschädigung  für  die  Leitung  der  Museen, 
Cabinete  und  Laboratorien  ist  an  den  12  Anstalten 
entsprechend  höher. 

Einem  Ausschreiben  der  freien  Universität  Came- 
rino  entnehmen  wir  die  werthvolle  Notiz,  dass  sie  vier 
ausserordentliche  Professoren,  zwei  mit  1500  und  zwei 
mit  1800  Lire  Gehalt  sucht.  Drei  deraelben  bekommeü 
nach  den  Bestimmungen  eines  localen  Statutes  auch 
noch  drei  Viertel  der  Collegiengelder,  alle  vier  indessäi 
die  üblichen  Prüfungsgebühren.    Wer  lacht  hier? 

Ein  in  Nr.  42  des  »Bollettino«  veröffentlichtes 
königliches  Decret  genehmigt  das  Organische  Statut 
einer  dritten  (die  anderen  zwei  sind  Perugia  und  Tet- 
rara)  freien  Universität,  der  unter  der  Aufsicht  dör 
Provinz  Pesaro  e  ürbino  stehenden  Universität  Urbino, 
die  indessen  nur  aus 

a)  der  juristischen  Facultät  mit  den  dazu  ge- 
hörigen Cursen  für  Notare  und  Procuratoren 
(jeder  Anwalt  muss  erst  die  Procuratoren- 
eigenschaft  erwerben), 

b)  der  Apothekerschule, 

c)  der  Schiüe  für  Hebammen  besteht. 

An  der  Facultät  sollen  zehn  Professoren,  an  der 
Apothekerschule  vier  Prof  essoren  und  zwei  Assistenten, 
an  der  Schule  für  Hebammen  zwei  Professoren  und 
ein  Assistent  lehren.  Für  die  Kosten  kommen  auf  die 
Gemeinde  Urbino  (Local  und  nichtwisaenschaftliches 
Material)  und  die  Provinz,  welche  ausser  dem  uns 
nicht  in  seiner  Höhe  bekannten  Privatvermögen  der 
Ansialt  dreissigtauseud  Lire  in  ihr  Budget  für  diese 
Z vverguniversität  einstellt.  Mit  einer  Menge  von  Dingen 
soll  es  nach  dem  Statut  wie  in  den  königlichen  Uni- 
versitäten gehalten  werden,  jedoch  haben  die  Pro- 
fessoren und  Angestellten  kein  Anrecht  auf  Pension. 
Eine  GehaltstabeUe  war  nicht  beigegeben. 

Nachdem  die  Universitätsstudenten  durch  gewalt- 
thätiges  Auftreten  öfters  durchgesetzt  haben,  dass 
ausser  den  gesetzlich  auf  das  Ende  und  den  Anfang 
des  Schuljahres  verlegten  eine  dritte  Prüfungsperiode 
stattfand,  hat  der  Unterrichtsminister  den  Rectoren  der 
Universitäten  und  den  Vorständen  der  Höheren  Insti- 
tute mitgetheilt,  dass  1894/95  keine  ausserordentliche 
Prüfungssession  bewilligt  werden  soll.  Die  Studenten, 
denen  es  nicht  bequem  war ,  sich  im  Juni — Juli  oder 
October— November  den  Prüfungen  beziehungsweise 
Nachprüfungen  zu  unterwerfen,  setzten  es  sich  wieder- 
holt in  den  Kopf,  sich  im  März  prüfen  zu  lassen,  so 
dass  die  Osterferien  um  so  viel  früher  beginnen  mussten. 
Auch  diejenigen,  die  sich  für  die  gesetzlich  vorge- 
schriebene Zeit  meldeten,  hatten  den  Vortheil,  dass 
durch  die  Unterbrechung  des  Schuljahres,  d.  h.  durch 
die  Verminderung  der  Zahl  der  Vorlesungen  das  Arbeits- 
pensum für  die  Prüfungen  vermindert  wurde.  Allge- 
mein gilt  in  Italien  der  Grundsatz,  dass  die  Univer- 
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sitätsprofessoren  in  den  Jahresprüfungen  nur  nach 
dem  fragen,  was  sie  in  den  Vorlesungen  oder  allenfalls 
in  den  unter  ihrer  Aufsicht  herausgegebenen  litho- 
graphirten  Collegienheften  erklärt  haben.  An  eine 
Ergänzung  durch  Studium  wissenschaftlicher  Werke 
denkt  nur  die  Elite  der  Studentenschaft. 

—  Peraonatietu  Am  16-  Sept.  starb  der  durch  seine 
historiBchen  Arbeiten  weit  bekannte  Prof.  Ariodante 
Fabretti,  Ordinarius  an  der  Turiner  Universität  und 
Vorstand  der  Altertbumssammlung  daselbst.  Der  greise 
Gelehrte  war  seit  mehreren  Jahren  Senator  des  König- 
reichs (Mitglied  der  Ersten  Kammer).  —  Am  23.  October 
verschied  in  Born  der  62jfthrige  Abgeordnete  Francesco 
Oasco,  Ordinarius  für  vergleichende  Anatomie  an  der 
naturwissenschaftlichen  Ftundtftt  der  römischen  Universität. 
Orosses  Aufsehen  erregte  er  mit  einer  Hede,  die  er  zur 
feierlichen  Eröffnung  des  Schuljahres  1885;86  hielt.  Was 
selbstverständlich  lange  vorher  in  den  Hörsälen  der  Uni- 
versität gelehrt  wurde,  das  wurde  damals  zum  ersten  Mal 
in  Bom  vor  den  Behörden  und  einem  aus  Privatleuten 
und  Studenten  gemischten  Publikum  ausgesprochen:  Der 
EinflusB  der  biologischen  Wissenschaften,  namentUch  der 
Entdeckungen  der  Paläontologie,  der  vergleichenden  Ana- 
tomie und  der  Embryologie  auf  die  Ansichten  über  den 
Zustand  und  die  Geschichte  der  organischen  Welt  wurde 
in  Kürze  skizzirt  und  der  Darwin'scben  Entwicklungslehre 
die  ihr  gebührende  Ehre  angethan.  .Moleschott  hielt 
seine  Inauguralrede,  die  ebenfalls  den  Klerikalen  sehr 
missfiel,  erst  um  zwei  Jahre  später.  Um  MiHsverständ- 
nissen  vorzubeugen,  sei  bemerkt,  dass  nicht  der  Bector, 
der  für  gewöhnlich  nur  ein  paar  Worte  spricht,  sondern 
ein  besonders  dazu  bestimmter  Ordinarius  die  Festrede 
hält  Alle  vier  Jahre  kommt  dieselbe  Facultät  wieder 
zum  Wort. 

—  Deutsches  Archäologisches  In- 
stitut. Die  Sitzungen  beginnen  am  7.  Dezember  mit 
der  Winckelmannfeier  und  werden  bis  zur  Palilien- 
sitzung  am  19.  April  1896  an  jedem  zweitem  Freitag 
stattfinden.  Der  1.  Secretär,  Petersen,  wird  von 
Januar  bis  April  Vorträge  in  den  Museen  halten  und 
ausserdem  in  den  vaticanischen  Museen  Uebungen  im 
Aufnehmen  antiker  Bildwerke  leiten.  Der  2.  Secretär, 
Hülsen,  wird  vom  16.  November  bis  Weihnachten  un- 
gefähr 20  Vorträge  über  die  Topographie  von  Rom  halten 
und  vom  Januar  bis  April  zweimal  wöchentlich  epi- 
graphische Uebungen  leiten.  Im  Frühjahr  sollen  Aus- 
flüge nach  Ostia,  der  Vüla  des  Hadrian,  Palestrina  und 
längs  der  Villa  Appia  unter  Führung  der  beiden  Secre- 
täre  stattfinden.  Im  Juli  wird  Herr  Mau,  wie 
bisher,  einen  achttägigen  Cursus  in  Pompeji  halten. 

Pisa.  Universität.  Gegen  den  socialistischen 
Deputirten  und  Prof.  des  Strafrechts  EnricoFerri 
ist  auf  Grund  des  Anarchistengesetzes  Anklage  erhoben 
wegen  Aufreizung  zum  Klassenhass  und  Zugehörigkeit 
zu  einer  verbotenen  Gesellschaft. 

Serbien. 

Belgrad.  Unterrichtsministerium.  Prof. 
Ljubomir  Kleric  von  der  technischen  Facultät 
derHochschule  wurde  zum  Unterrichtsministeremannt. 
Da  Kleric  ein  tüchtiger  Fachmann  ist,  der  dem  politi- 


schen Treiben  völlig  fernsteht,  wurde  diese  Ernennung 
mit  Freuden  begrüsst. 

—  Der  serbische  Gelehrte  VukKaradschitsch, 
dessen  literarischer  Nachlass  gegenwärtig  in  Belgrad 
geordnet  wird,  hat  zahlreiche  Briefe  der  Grebrüder 
Grimm ,  mit  denen  er  eng  befreimdet  war  und  in 
wissenschaftlichem  Verkehr  stand,  hinterlassen.  Kara- 
dschitsch  war  Sprachgelehrter  und  Ethnograph  und 
hat  als  solcher  zur  Förderung  der  Literatur  seines  Vater- 
landes ausserordentlich  viel  beigetragen.  Mit  dem 
hessischen  Brüderpaar  verband  ihn  das  gleiche 
Streben,  in  den  Geist  der  vaterländischen  Sprache 
einzudringen. 

Russland. 

—  DerZu drang  zu  denhöherenFach- 
Lehranstalten  war  auch  heuer  bedeutend.  Man 
scheint  aber  in  Russland  den  jungen  Leuten,  welche 
nach  höherer  Bildung  streben,  es  durchaus  nicht  leicht 
machen  zu  wollen.  Hunderte  von  Kilometern  legen  die 
mit  den  besten  Schulzeugnissen  (denn  nur  solche  kom- 
men überhaupt  noch  in  Betracht)  versehenen  Absol- 
venten zurück,  um  sich  in  den  Centren  der  Hochschulen 
einer  scharfen  Concurrenz- Aufnahmeprüfung  zu  unter- 
ziehen und  nach  deren  Bestehen  zu  erfahren,  dass  sie 
wegen  Mangel  an  Aufnahmevakanzen  unverrichteter 
Dinge  abziehen  können.  So  waren  z.  B.  im  Charkower 
Technologischen  Institut  201  Anmeldunger  eingelaufen; 
von  diesen  bestanden  die  Concurrenz-Prüfung  171  und 
nur  145  haben  Aufnahme  gefunden.  —  In  der  Kaiser- 
lichen Moskauer  Technischen  Schule  liefen  269  Anmeld- 
ungen ein;  190  bestanden,  angenommen  wurden  108. 
—  Im  Institut  der  Oivü- Ingenieure  Kaiser  Nikolai  I.  un- 
terzogen sich  der  Prüfung  296 ;  davon  bestanden  146, 
aufgenommen  wurden  60.  —  Im  St.  Petersburger  Techno- 
logischen Institut  liefen  602  Anmeldungen  ein,  die  Prüf- 
ung bestanden  406  und  angenommen  wurden  146.  — 
Endlich  haben  sich  im  Instittü  der  Wegebau- Ingenieure 
800  zur  Prüfung  gestellt,  welche  700  bestanden;  ange- 
nommen wurden  1 90. 

—  Vorlesungen  überParticular rechte. 
Die  Unterrichtsverwaltung  hat  an  die  Vorstände  der 
russischen  Universitäten  die  Anfrage  gerichtet,  ob  es 
zweckmässig  erscheine,  über  das  Particularrecht  der 
Ostseeprovinzen,  welches  dort  früher  bestanden  und 
zum  Theil  noch  jetzt  bruchstückweise  besteht,  an  den 
russischen  Universitäten  vorzutragen.  Die  Antwort  der 
Mehrzahl  der  Universitäten  dürfte  bejahend  ausfallen. 
Einige  derselben  haben  aus  eigener  Initiative  die  Mein- 
ung abgegeben,  dass  es  zweckmässig  wäre,  auch  für  den 
Unterricht  anderer  Particularrechte,  namentlich  des 
altpolnischen  Rechtes,  vorzusorgen. 

—  Stellung  derProfessoren.  Unter  der 
Spitzmarke :  „Wie  Universitätsprofessoren  in  Russland 
behandelt  werden",  liefert  die  „Petersburger  Medio. 
Wochenschrift"  folgenden  Beitrag :  In  verschiedenen 
Petersburger  Zeitungen  war  die  Nachricht  erschienen, 
dass  der  Professor  der  Chirurgie  W.  P  a  w  1  o  w  nach 
Ablauf  einer  25jährigen  Lehrthätigkeit  die  Militär-Me- 
dicinische  Academie  verliesse.  Daraufhin  ersuchte  Pro- 
fessor Pawlow  die  Redaction  des  „Wratsch"  um  Auf- 
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nähme  der  Erklärung,  dass  er  bis  zum  10.  September 
von  seiner  Entlassung  nur  durch  die  Zeitungsberichte 
etwas  erfahren  habe.  Die  Richtigkeit  der  letzteren  sei 
ihm  erst  dadurch  bestätigt  worden,  dass  er  bei  seinem 
Erscheinen  in  der  Academie  seinen  Namen  aus  dem  Ver- 
zeichniss  der  Vorlesungen  gestrichen  gefunden  habe." 

—  Hierzu  ist  zu  bemerken,  dass  seit  Einführung  der 
neuen  Satzungen  der  Kaiscrl.  Militär-Medicinischen 
Academie,  also  seit  etwa  sechs  Jahren,  der  Professoren- 
Conferenz  nicht  mehr  die  Wiederwahl  der  Lehrer  an 
der  Academie  nach  Ablauf  der  gesetzlichen  Fi-ist  an- 
heimgestellt wird,  sondern  die  Professoren  werden  durch 
den  Chef  der  Academie  zur  Bestätigung  vorgestellt. 
Seltsam  ist  es,  dass  dabei  nicht  die  Altersgrenze,  son- 
dern die  Zalil  der  Dienstjahre  maassgebend  ist.  Man 
kann  also  auch  im  rüstigen  Mannesalter  (wie  es  bei  Pro- 
fessor Pawlow  der  Fall  ist,  der  erst  49  Jahre  zählt)  der 
Möglichkeit  beraubt  werden,  seinem  Lande  zu  dienen 
und  so  werden  oft  die  hervorragendsten  Männer  zu  einer 
unfreiwilligen  Unthätigkeit  verdammt.  Noch  sonder- 
barer ist,  dass  verschiedene  Petersburger  Blätter  meinen, 
mit  dem  Ausscheiden  des  Herrn  Professor  Pawlow 
werde  der  Lehrstuhl  für  Feldkriegschirurgie  an  der 
Militär-Medicinischen  Academie  gänzlich  eingehen.  Man 
sollte  doch  meinen,  dass  dieser  Theil  der  Chirurgie 
gerade  für  ein  Institut ,  das  speciell  den  Zweck  hat, 
Militärärzte  heranzubilden ,  von  besonderer  Wichtig- 
keit sein  müsse. 

Einige  Petersburger  Zeitungen  wollen  wissen,  dass 
Herr  Professor  P  a  w  1  o  w  die  Absicht  habe,  (iratisvor- 
lesungen  der  Feldkriegschirurgie  für  Aerzte  und  Stu- 
dirende  der  Medicin  zu  organisiren. 

Charkow.  Peraonalien,  Bestätigt:  Der  o.  Prof. 
Wirk].  Staatsrath  Lebedew  als  Prof.  emeritus. 

Dorpat.  Jurjew.  Das  Ministerium  der  Volksauf - 
klärung  hat,  wie  die„Now.  Wr."  meldet,  beim  Reichs- 
rath  eine  Vorlage  eingebracht,  wonach  vom  nächsten 
Jahre  an  für  die  Universität  jährlich  31,470  Rubel  zur 
Verstärkung  der  Mittel  zum  Unterhalte  der  Lehrkräfte 
au^eworfen  werden  sollen. 

—  Frequenz.  Der  Bestand  des  Studirenden  ist 
gegen  das  vorige  Jahr  wiederum  zurückgetreten.  Im 
Herbst-Semester  des  vorigen  Jahres  behef  sich  die  Zalü 
der  Studirenden  —  mit  Ausschluss  der  Pharmaceuten 

—  auf  1348 ;  gegenwärtig  auf  1247.  Vom  Jahre  1890 
an  hat  die  Zahl  der  Studirenden  um  417  abgenommen. 
Was  die  Betheiligung  der  Studirenden  nach  Facultäten 
betrifft,  so  ist  nur  innerhalb  der  theologischen  Facultät 
die  Zahl  der  Studirenden  gestiegen  und  zwar  von  234 
auf  252.  Die  medicinische  Facultät  ist  von  824  auf  743 
Stndirende  zurückgegangen,  die  historisch-philologische 
von  53  auf  43  und  die  physico-mathematische  von  138 
auf  1 10.  Innerhalb  deTJurütischen  Facultät  ist  die  Zahl 
der  Studirenden  die  gleiche  geblieben  —  nämlich  99. 

Betreffs  der  Herkunft  der  Studirenden  ist  zu  er- 
wähnen, dass  aus  den  Ostseeprovinzvn  709  stammen 
(gegen  786  im  Vorjahre),  und  zwar  aus  Livland  425 
(gegen  467),  aus  Kurland  195  (gegen  217)  und  aus  Est- 
land 89  (gegen  102).  Die  Zahl  der  aus  dem  Innern  des 
Reichs  Stammenden  beläuft  sich  auf  531  (gegen  555 
im  Vorjahre).  Die  Zahl  der  Ausländer  beträgt  8  und 


die  der  freien  Zuhörer  ebenfalls  8.  Die  Zahl  der  Phar- 
maceuten, die  nicht  mehr  zu  den  Studirenden  gerechnet, 
sondern  als  „Zuhörer  der  Pharmade"  bezeichnet  werden, 
ist  von  198  auf  277  gestiegen. 

—  Peraonalien.  Nach  dem  unter  dem  Titel:  yDa» 
Personal  der  kais.  Universität  Jwrjew  tum  15.  8q>t.  1894t 
im  October  herausgegebenen  PersonalverseichniBs*)  der 
Universität  Dorpat  sind  im  letzten  Jahre  sowohl  im  Lehr- 
körper, als  in  dem  Yerwaltungsbestonde  Veränderungen 
voi-gegangen,  die  zmn  Theil  bereits  in  den  früheren  Num- 
mern der  >H.-N.<  bezw.  Nr.  1  der  >A.  K.<  gemeldet  worden 
sind.  Innerhalb  der  einzelnen  Facultäten  hat  nur  in  der 
theologischen  Facultät  keine  Veränderung  im  Lehrbestande 
stattgefunden. 

In  der  juristischen  Facultät  ist  als  Decan  an  die  Stelle 
des  Prof.  Dr.  J.  Engelmann  Prof. Dr. P. Pust  orösslew 
getreten.  —  Neu  «mannt  ist  der  stellvertretende  Docent 
für  poU tische  Oekonomie  und  Statistik  Mgstrd.  N.  Bjel- 
jawsky. 

In  der  medicinischen  Facultät  ist  an  die  Stelle  des  Prof. 
Dr.  R.  Thoma  Dr.  W.  Afanassjew  zum  Prof.  der  all- 
gemeinen Pathologie  und  pathologischen  Anatomie  er- 
nannt worden.  Als  Pd.  der  Pharmacie  hat  sich  der  Mag. 
N.  Kromer  habilitirt. 

In  der  historisch-philologischen  Facultät  ist  der  Docent 
Dr.  L.  V.  Schröder  (Sanscrit)  aus  dem  Lehrbestand  aus- 
geschieden. Er  wurde  als  a.  o.  Prof.  nach  Innsbruck  berufen. 

In  der  physico- mathematischen  Facultät  ist  an  Stelle 
des  stellvertretenden  a.  o.  Prof.  Mgstrd.  Fürst  B.  Golicyn 
der  Mag.  A.  Szoelowsky  zum  a.  p.  Prof.  der  Phy- 
sik ernannt  worden.  Femer  ist  ernannt:  Dr.  B.  Ssres- 
newsky  zum  o.  Prof.  der  physikalischen  Geographie  und 
Meteorologie.  —  Als  Pd.  der  landwirthschaftlichen  Chemie 
hat  sich  Dr.  St. Thugutt  habilitirt 

—  Prof.  Paul  V.  Wiskowatow  in  Dorpat,  der  in 
den  Ruhestand  tritt,  gehört  seit  1878  dem  Lehrkörper  der 
baltischen  Universität  an.  Zuerst  Privatdocent,  erhielt  Wis- 
kowatow 1874  eine  Professur  für  slavische  Sprachen  und 
Literaturen.  In  seinen  Forschungen  beschränkte  er  sich 
nicht  auf  die  slavische  Philologie.  Zumal  in  seinen  jüngeren 
Jahren  pflegte  er  auch  die  deutsche  Literaturgeschichte. 
Aus  jener  Zeit  stammt  von  ihm  ein  Lebensbild  des  ober- 
rheinischen Humanisten  Jakob  Wimpheling,  das  viel 
Anerkennung  gefunden  hat.  Von  den  späteren  Veröflfent- 
lichnngen  Wiskowatows  ist  seine  Geschichte  der  russischen 
Literatur  hervorzuheben,  die  zuerst  1881  erschien  und 
später  mehrfach  neu  aufgelegt  wurde. 

—  Veterinär-Institut.  BergonaUen.  Ent- 
lassen: Der  Docent  für  Pharmacie  Julius  Klever  auf 
eigenes  Ersuchen.  Berufen:  Der  Laborant  der  Universität 
Moskau  Nikolai  Alexandrow  zum  Docenten für  Phar- 
macie. 

0  Helsingfors.  Am  15.  September  fand  in  Gegen- 
wart des  Vicekanzlers  Freih.  Palmen,  sowie  der 
Lehrer  und  Studirenden  der  Universität  die  Aufnahme 
der  neueintretenden  Studenten  statt.  Dielmmatricula- 


•)  Dieses  Verzeichniss  erscheint  nicht  mehr,  wie  bis 
jetzt,  in  jedem  Semester,  sondern,  wie  an  den  anderen 
russischen  Hochschulen,  alljährlich. 
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tionsrede  wurde  vom  Rector  Staatsrath  Rein  diesmal 
fitmisch,  nicht  wie  sonst  schwedisch  gehalten. 

Am  22.  September  begann  Prof.  W.  Söderhjelm 
seine  Wirksamkeit  in  der  Eigenschaft  als  erster  fest  an- 
gestellter Repräsentant  für  die  sogenannten  modernen 
Sprachen  in  Finnland. 

Am  29.  September  wurde  eine  von  V.  Hackmann 
herausgegebene  academische  Abhandlung  »Petrogra- 
phiache  Beschreibung  des  Nephelir  syenitis  vom  ümp- 
rek  rmd  einiger  ihn  begleitenden  Gesteine  «öffentlich 
discutirt ;  desgl.  am  6.  October  eine  von  V.  J.  Snell- 
man  verfasste  Schrift  »De  Gerundüs  orationum 
Ciceronis«. 

Gelegentlich  der  Berathung  eines  Antrags  betr. 
neuer  Bestimmungen  für  die  jur.  Examina  wurde  von 
der  jur.  Facultät  unter  Beifall  der  histor.-phil.  Section 
und  des  Academ.  Consistoriums  einstimmig  »Kenntniss 
der  älteren  schwedischen  Gesetzessprache«  für  Candi- 
daten  d.  Jur.  gefordert.  —  Im  Senate  soll  diese  Forder- 
ung gestrichen  gewesen  sein. 

Die  Finnische  Literaturgesellschaft  hat  zur  Besorg- 
ung einer  neuen  Axiflage  der  Gesetze  des  Jahres  1734 
(ed.  R.  V.  Sulin  und  K.  V.)  10,000  Mark  (finn.)  be- 
willigt. 

Das  Gymnastik-Institut  der  Universität  soll  ent- 
sprechend einer  neuen  Verordnimgumorganisirt  werden. 
Zum  Vorsitzenden  des  Directionskörpers  wurden  Prof. 
Freih.M.  W.  afSchult^n  und  zu  Mitgliedern  Prof. 
0.  J.  Engström  und  W.  Ruin  gewählt.  Das  Lehrer- 
personal soll  bestehen  aus:  1  Oberlehrer  der  Gymnastik, 
der  zugleich  Leiter  der  Anstalt  sein  soll,  1  Unterlehrer, 
1  Lehrerin  der  Gymnastik,  1  Lehrer  der  Fechtkunst, 
sammt  2  Hilfslehrern  für  Gymnastik  und  Fechtkunst. 
Ausserdem  soll  von  nicht  der  Anstalt  zugehörigen  Kräf- 
ten Unterricht  in  Anatomie,  Physiologie,  Gesundheits- 
lehre und  Heilgymnastik  ertheUt  werden. 

Betreffs  des  juristischen  Candidafenexamen  (juris- 
utriusque  candidat  examen)  ist  in  Folge  seiner  Zeit  ein- 
gebrachten Vorschlags  durch  kaiserlichen  Erlass  unter 
Aufhebung  der  früheren  diesbez.  Bestimmungen  eine 
Reihe  von  Verordnungen  bekanntgegeben  worden,  aus 
denen  wir  Folgendes  hervorheben : 

Berechtigt  zur  Ablegung  des  jur.  Cand.-Examens  ist 
a)  jeder  Student  oder  zu  Univ.-Examina  überhaupt 
Berechtigte,  der  sowohl  seine  gründliche  Fertigkeit  im 
schriftlichen  Gebrauche  seiner  Muttersprache  durch 
Zeugnisse  von  Universitätslehrern  nachgewiesen,  als 
auch  durch  die  für  Studien  in  Jur.  erforderliche  Vor- 
prüfung seine  Kenntnisse  auf  dem  Gebiete  der  Philo- 
sophie, Nordischen  Geschichte  und  Latein.  Sprache 
dargethan  hat ; 

b)  jeder  Cand.  d.  PhU.,  durch  dessen  Examens- 
zusammenstellung die  Gewähr  für  den  Besitz  solcher 
Kenntnisse  gegeben  ist,  oder  der  durch  entspre- 
chende Nachprüfung  etwaige  Mängel  in  derselben  aus- 
geglichen hat. 

Ausserdem  hat  der  Examinand  nachzuweisen,  dass 
er  während  mindestens  eines  Seraesters  einem  Unter- 
richter auf  dem  Lande  bei  den  Gerichtsverhandlungen 
assistirt  hat. 


Im  Examen  selbst,  für  das  die  früheren  Bestimm- 
ungen in  Kraft  bleiben,  hat  der  Examinand  audi  eine 
schriftliche  kürzere  Abhandlung  über  ein  vom  Exa- 
minator gegebenes  Thema  zu  liefern  und  aussewiem  in 
mündlicher  Prüfung  seine  Kenntnisse  darzuthun. 

Diese  Bestimmungen  treten  am  1.  Januar  1895  in 
Kraft. 

Ueber  die  Examina  für  die  Beförderung  zu  juristi- 
schen, kameralistischen  und  administrativen  Aemtem 
und  Stellungen  in  Finnland,  die  ebenfalls  eine  Verän- 
derung erfahren  haben ,  werden  wir  in  der  nächsten 
Nummer  berichten. 

Nachschlagewerk  über  Finnland  betreffende  Litera- 
tur. Im  December  1890  hatte  Sich  in  Folge  einer  Auf- 
forderung von  Seiten  der  schwedischen  Gesellschaft  für 
Literatur  eine  Delegation  nahmhaf  ter.den  verschiedenen 
wissenschaftliehen  Gesellschaften  der  Hauptstadt  an- 
gehörigcr  Persönlichkeiten  zu^nmiengefunden,  um 
über  die  Ausarbeitung  eines  umfassenden  Nachschlage- 
werkes über  die  gcsammtc  Finnland  betreffende  Lite- 
ratur zu  beschliessen.  Auf  Grund  eines  von  einem 
wisseuschaftl.  Ausschüsse  vorgelegten  Arbeitsplanes 
einigte  man  sich  über  folgende  Punkte  betr.  des  End- 
zwecks des  Werkes : 

Das  Werk  solle  umfassen :  eine  vollständige  Biblio- 
graphie aller  a)  in  Finnland  gedruckten,  b)  im  Aus- 
lände gedruckten ,  aber  von  Fbinen  verf aasten,  c)  von 
Ausländern  verf assten  —  Finnland  betreffenden  Werke. 

Es  solle  ferner  ein  systemat.  geordnetes  Nach- 
schlagewerk über  a)  selbstständig  herausgegebene 
Schriften,  b)  in  in-  oder  ausländischen  Sammelwerken 
oder  period.  Schriften  erschienene  Abhandlungen,  c) 
sowie  wichtigere  Notizen  —  alles  betr.  Finnland  dar- 
stellen. 

Nach  dem  günstigen  Ausfalle  der  vorgenommenen 
Probeatbeiten  wurde  eine  allerdings  verhältnissmässig 
sehr  unbedeutende  Summe  bewilligt. 

Seitdem  ist  die  Arbeit  unter  Z.  Castr6ns  Leitung 
begonnen  und  fortgeführt  worden,  so  dass  die  Material- 
sammlung der  inländischen  Literatur  bis  1856  (ca. 
40,000  Zettel)  vorgeschritten  und  die  Durchsicht  der 
ausländ.  Zeitschriften  ebenfalls  bereits  in  Angriff  ge- 
nommen ist. 

Da  das  Material  bis  1850  auch  bereits  (und  zwar 
nach  einer  detaillirten  deductiven  Methode)  geordnet 
vorliegt,  so  steht  bereits  jetzt  dem  resp.  Forscher  eine 
reichhaltige  Literatur  zu  Gebote. 

Hoffentlich  sichert  die  Bewilligung  neuer  Mittel 
dem  vortrefflichen  Unternehmen  einen  gedeihlichen 
Fortgang  und  Abschluss. 

—  Frequenz.  Dem  im  Octobet  erachlenenen 
Verzeichniss  der  Studirenden  zafolge,  sabltdie  Universität 
1921  Studirende  [im  Frühjahr  1882:  9171].  Die  jarisÜBCho 
Facultät  hat  525,  die  physiko-mathematische  520,  die  hia- 
torisch-philologische  474  ZubOrer.  Theologie  etadireii228 
and  Medicin  nur  179.  Die  Zahl  der  weiblU^tn  SUtdimtden 
beträgt  105  (73  im  vorigen  Semester);  7  von  ihnen  ete- 
diren  Jurisprudenz,  1  Theologie,  5  Me^dn;  47  gehören 
der  tüstorisch-philologischen  und  45  der  phydco-matt»«- 
matischen  Facultät  an.  —  Der  älteste  Student  hat  das 
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45.  Lebensjahr  erreicht,  die  vier  jüngsten,  unter  ihnen  ein 
weiblicher,  stehen  im  Alter  von  16  Jahren. 

Kasan.  Am  30.  September  (12.  October)  hat  die 
medicinische  Prühmgcommission  dieser  Universität 
ihre  Thätigkeit  beendet.  Von  75  Examinanden  haben 
70  das  Arztexamen  abgelegt,  darunter  44  mit  Aus- 
zeichnung. 

—  Geistliche  Academie.      Perawutlien. 

Oatorben:  der Inspector und  o. Prof. Nikolai Bjeljftjew 
am  22.  Sept.  (4,  Oct.)  in  Kasan,  50  Jahre  alt. 

Si(jew.  Universität.  Peraonallen.  Ernannt: 
Der  o.  Prol  Wirkl.  Staaterath  Fortinski  zum  Rector 
der  üniversitftt  auf  4  Jahre.  —  Gestorben:  der  o.  Prof. 
emer.  Vf.  A.  Betz  (Anatomie)  am  80.  September  (12.  Oct.) 
im  60.  Lebensjahr  in  Eijew. 

Moskan.  Landwirthschaftliches  In- 
stitut. Bei  der  am  26.  September  erfolgten  Eröff- 
nung der  reorganisirten  ehemaligen  Petrowsky'schen 
landwirthschaftlichen  Academie  (welche  vor  ungefähr 
acht  Jahren  in  Folge  von  Studententumidten  ge- 
schlossen wurde)  hielt  der  stellvertretende  Minister  für 
Ackerbau  und  der  Reichsdomänen,  Greheimrath  A.  A. 
Naryschkin eine  im  Deutschen  vielfach  incorrect 
wiedergegebene  bezw.  übersetzte  Ansprache,  der  wir 
folgende  bemerkenswerthe  Stellen  entnehmen : 

Nachdem  er  die  Wichtigkeit  der  agronomischen  Bil- 
dung hervorgehoben,  sagte  er:  >DaB  sich  verbreitende 
Streben  nach  schleuniger  Erwerbung  praktischer  Kenntnisse 
hat  sich  vielleicht  in  der  Einrichtung  des  Unterrichtswesens 
in  dieser  oder  jener  technischen  Lehranstalt  nicht  abge- 
spiegelt, aber  die  studirende  Jugend  konnte  dem  Einflüsse 
dieses  Strebens  wohl  kaum  widerstehen.  Diese  einseitige 
Bicbtong  ist  indessen  nicht  ohne  schädliche  Folgen  auch 
fOr  die  moralische  Entwickelung  der  Jugend  gebUeben. 
Wenn  volles  und  mö^chst  tiefes  Wissen,  indem  es  Licht 
in  das  innere  Leben  des  Menschen  bringt,  die  Integrität 
seines  geistigen  Organismus  unterstützt,  so  sind  ober- 
fllchliche,  bruchstflckartige  Kenntnisse  geeignet,  ihn  zu 
erachflttem  und  auf  falsche,  schwankende  Wege  zu  leiten 
Diese  Gedanken  aussprechend,  erlaube  ich  mir,  Ihnen, 
meine  Herren  Professoren,  die  Hoffnung  auszudrücken, 
dass  Sie  sich  der  Ihnen  anvertrauten  Leitimg  der  Stu- 
direnden  mit  vollem  Bewnsstsein  Ihrer  Pflicht  annehmen 
und  dass  Sie,  sich  nicht  auf  die  Ausführung  der  Unterrichts- 
programme  beschränkend,  der  Sorge  um  sittliche  Stimmung 
Ihrer  Zuhörer  nicht  fremd  bleiben  mOgen.  Der  beste  Weg 
fttr  Sie  in  dieser  Beziehung  ist  meines  Erachtens,  dasa 
Sie  Ihre  Zuhörer  kühn  auf  jene  Höhe  des  Wissens  führen, 
die  Sie  selbst  erklommen  haben.  Von  da  aus  übersieht 
es  sich  leichter,  wie  beschränkt  die  Sphäre  der  Natur  ist, 
welche  der  Erforschung  unterliegen  kann,  und  was  für 
ein  onermessUcher  Baum,  was  für  ein  unbegrenztes  Gebiet 
dem  Verstände  unzugänglich  ist.  Und  wenn  das  ewige 
Streben  des  Menschen,  in  die  Geheimnisse  der  Welt- 
BchOpfnng  einzudringen,  Befriedigung  finden  kann,  so 
geschieht  diee  nur  —  in  der  Offenbarung  von  oben«.  — 
Sidi  an  die  Studenten  wendend,  sprach  er  unter  Anderem : 
>BaId  werden  Sie  unter  einfachen,  bescheidenen  Leuten 
zu  arbeiten  haben,  wo  die  Bildung  auf  einer  so  niedrigen 
Stufe  steht,  dass  Sie,  bei  aller  Ihrer  Jugend,  sich  höher 


als  Ihre  Umgebung  fühlen  werden,  deren  Wohlstand  zu 
heben  Sie  berufen  sind.  Diese  Leute  in  Ihrer  Gesammt- 
heit  —  sie  bilden  das  russische  Volk.  Dasselbe  hat  sich 
eine  einheitliche  Weltanschauung  herausgearbeitet,  von 
der  wir  uns  nicht  lossagen  können.  Und  das  Beste,  was 
ich  Ihnen  wünschen  kann,  ist,  dass  Sie  sich  von  den 
Volksidealen  ganz  und  gar  durchdringen  lassen.  Sie  geben 
Ihnen  einen  festen,  sicheren  Boden  in  jeder  Lage  des 
Lebens  und  unter  allen  Prüfungen  desselben.  Diese  Ideale 
sind  Ihnen  bekannt:  sie  sind  der  unwandelbare  Glaube 
an  die  Wahrheit  der  Lehre  der  Rechtgläubigen  Kirche, 
die  unverbrüchliche  Ergebenheit  gegen  den  erhabenen 
Lenker  des  russischen  Volkes  und  der  Gehorsam  gegen 
seinen  gütigen  Willen,  c 

—  Personalien,  lierufen:  Der  Bergingenieur  Staate- 
rath Woislaw  z.  Prof.  der  Baukunst. 

—  Schenkung.  Der  erbliche  Ehrenbürger 
P  a  w  1  o  w  hat  der  Universität  50,000  Rubel  geschenkt 
mit  der  Bestimmung,  dass  die  Zinsen  dieser  Summe 
zu  Prämien  für  PreisM-beiten  verwandt  werden  und 
dass  diese  Prämien  nur  Personen  russischer  Herkunft 
und  griechisch-orthodoxen  Glaubens  ertheilt  werden. 

—  Geistliche  Academie.  Personalien.. 
Berufen:  Der  Inspector  der  geistl.  Academie  in  Petersburg 
Archimandrit  Kyrill  z.  Inspector. 

St.  Petersburg.  DasForst-Institut  zählte 
am  1.  Januar  1894  371  Zuhörer,  darunter  hn  I.  Cursus 
117,  Im  II.  97,  im  lU.  80  und  im  IV.  Cursus  77  Zu- 
hörer. Das  Lehr-  und  Verwaltungspersonal  des  Instituts 
bestand  am  Anfange  dieses  Jahres  aus  dem  Director, 
9  Professoren,  6  Docenten,  dem  Lector  der  deutschen 
Sprache,  6  Assistenten,  dem  Inspector  der  Studirenden, 
dessen  (Jehilfen,  dem  Bibliothekar,  dem  Secretär  der 
Kanzlei,  welcher  zugleich  den  Buchhalter-  imd  Rent- 
meisterposten bekleidet,  vmd  dem  Executor.  Ausser- 
dem waren  ausseretatmässig  angestellt  ein  Arzt,  Archi- 
tect,  Feldscheer  und  Gärtner. 

Der  Werth  der  Lehrmittel  im  Laboratorium  und 
in  den  9  Cabinetten  betrug  am  1.  Januar  1894  92,677 
Rubel  32  Kop.  Die  Bibliothek  zählte  14,699  Werke. 
Der  Flächenraum  des  dem  Forst-Institut  gehörigen 
Landes  betrugl89  Dessjatinen  295  Quadratfaden.  Die 
Zahl  der  Gebäude  des  Instituts  belief  sich  «ai  18.  Die 
Gesammtausgaben  zum  Unterhalt  des  Forst-Instituts 
bezifferten  sich  im  Jahre  1893  auf  163,468  Rubel 
86  Kop. 

—  Universität.  Peram/mlien.  Am  2.  Oktober 
wurde  der  Prof.  der  Universität,  der  MiUtär-Juristischen 
Academie  und  des  Alexander-Lyceums,  N.M.  Korke now, 
nach  öffentlicher  Vertheidigung  seiner  behufs  Erlangung 
des  Grades  eines  Doctors  des  Staatsrechts  eingereichten 
Dissertation  »Der  Ukas  und  das  Gesetzt  zum  Doctor  des 
Staatsrechts  promovirt.  —  Prof.  Posse  verlässt  demnächst 
den  von  ihm  bisher  eingenommenen  Lehrstuhl  der  Mathe- 
matik. —  HabüUirt:  Als  Pd.  P.  Wosnessensski  mit 
einer  Antrittsvorlesung  über:  »Die  gegenwärtige  Richtung 
der  Philosophie  in  Frankreich.« 

—  GeistlicheAcademie.  j466eru/en:  Der  In- 
spector Archimandrit  Kyrill  in  gleicher  Eigenschaf t  nach 
Moskau  an  die  dortige  geistliche  Academie.  —  Ernannt: 
Der  Hieromonach  Jonas  zum  Inspector  der  Academie. 
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—  Militär-Medic.  Academie.  Personalien. 
Verliehen:  Den  Studenten  Jemeljanow,  Pickel,  Sam- 
brzizki  und  Topalski  goldene  Medaillen  am  St.  Annen- 
bande zu  tragen  für  ihre  Theilnahme  an  der  Bekämpfung 
der  Choleraepidemie  im  Jahre  1892.  —  Ernannt:  Der 
a.D.  Prof.  Staatsrath  Borodin  zum  o.  Prof.  —  Jubiläum. 
Prof.  Boro  di  n  (Botanik)  beging  am  23.  September  (5.  Oct.) 
sein  25 jahriges  DienstjubilEum.  —  Gestorben:  Aml9. Oct. 
der  Prof.  em.  Collegienrath  Alexander  Dostojewsky 
(Histologie). 

Riga.  Polytechnicum.  Zur  Reorganißation 
des  Riga'schen  Polytechnicum s  bringt  der  »Reg.  Anz.« 
folgende  Mittheilung : 

>Im  Ministerium  der  Volksaufklärung  ist  gegenwärtig 
die  Frage  der  Seorganisation  des  Riga'schen  Polytechnicnms 
in  dem  Sinne  angeregt  worden,  seinem  Lehrpersonal  und 
seinen  Schülern  dieselben  Sechte  zu  ertheilen,  welche 
diesen  Personen  in  anderen  höheren  Speciallehranstalten 
zustehen.  Zur  gehörigen  Bearbeitung  dieser  Frage  wie 
auch  zur  Aufstellung  eines  neuen  Statuts  und  Lelirplanes 
ist  beim  Ministerium  unter  Vorsitz  des  Curators  des 
St.  Petersburger  Lehrbezirks,  Geheimrath  Kapustin,  eine 
besondere  Commission  gebildet,  welche  auf  ihren  Sitz- 
ungen am  3.  und  4.  Mai  er.  die  Grundlagen  der  geplanten 
Reorganisation  des  Polytechnicums  festgestellt  hat.  Indem 
die  Commission  sich  einstimmig  für  die  Erhaltung  dieser 
Anstalt  aussprach,  deren  langjähriges  Bestehen  sich  bei 
gleichzeitig  sehr  unbedeutender  Subventionirung  aus  den 
Mitteln  des  Fiscus,  als  fruchtbringend  für  die  Volksbildung 
erwiesen  hat,  erkannte  sie  es  für  gerecht,  die  an  dieser 
Lehranstalt  bestehenden  Abtheilungen  —  die  mechanische 
chemische,  Ingenieur-,  Architektur-,  und  landwirthschaft- 
liche  —  mit  den  entsprechenden  höheren  Lehranstalten, 
hinsichtlich  der  Rechte  und  Vorzöge  des  Lehrenden  und 
Lernenden  gleichzustellen,  und  zu  diesem  Zweck  den 
Bildungscensus  der  an  dieser.  Anstalt  Angestellten,  die 
Lehrpläne  und  Programme  der  an  dieser  Anstalt  vorge- 
tragenen Fächer,  wenn  auch  ohne  die  unbedingte  Voraus- 
setzung vollständiger  Identität,  so  doch  unter  Annahme 
gleicher  Dauer  des  Lehrcursus  der  oben  erwähnten  Ab- 
theilungen mit  dem  Lehrcursus  der  entsprechenden  höheren 
Special-Lehranstalten  in  Einklang  zu  bringen.  Was  die 
Feldmess-  und  die  Handelsabtheilung  des  Riga'schen  Poly- 
technicums anlangt,  so  beabsichtigt  man  die  erstere  dieser 
Abtheilungen  zu  schUessen,  während  die  Frage  betreffs 
der  letzteren  Abtbeilung  von  der  Commission  als  Gegen- 
stand besonderer  Berathung  ausgeschieden  worden  ist. 

>Bei  Berathung  der  Frage  einer  Veränderung  in  der 
Organisation  der  Verwaltung  des  Polytechnicums,  wie  sie 
durch  dessen  Reorganisation  bedingt  wird,  hat  die  Com- 
mission in  dem  Wunsche,  einen  Bruch  mit  der  gegen- 
wärtig bestehenden  Ordnung  zu  vermeiden  und  in  der 
Erwägung,  dass  die  Abtheilungsconferenzen  der  Anstalt, 
der  Zahl  nach  7,  entsprechend  den  vorhandenen  Ab- 
theilungen, und  die  Hauptconferenz  sich  in  Bezug  auf 
ihren  Pflichtenkreis,  fast  in  nichts  von  den  Universitäts- 
facultÄten  und  dem  Universltätsconseil  unterscheiden,  für 
möglich  erachtet,  diesen  Theil  der  Verwaltung  unverändert 
fortbestehen  zu  lassen. 

»SchliessUch  hat  die  Commission  den  Vertretern  des 
Eigaschen  Polytechnicums  aufgegeben,  den  Entwurf  eines 


neuen  Statuts  für  die  Anstalt  aufzustellen.  Dieser  Ent- 
wurf ist  zur  Zeit  schon  fertig  und  wird  der  Prüfung  und 
Beurtheilung  der  Commission  in  dieser  Woche  unterliegen 
und  zwar  unter  Hinzuziehung  von  Vertretern:  der  Mini- 
sterien des  Innern,  der  Finanzen,  der  Wegecommuni- 
cationen,  der  Landwirthschaft  und  Reichsdomainen,  sowie 
auch  der  Academie  der  Künste,  als  den  an  der  geplanten 
Reorganisation  interessirten  Ressorts.« 

Die  hier  oben  zum  Schltisse  erwähnten  Berathimgen 
haben  in  der  letzten  Augustwoche  stattgefunden.  In 
denselben  ist  über  alle  wesentlichen  Punkte  eine  Eini- 
gimg zwischen  den  Vertretern  der  verschiedenen  Mini- 
sterien einerseits  und  den  Vertretern  des  Riga'schen 
Polytechnicums  erzielt  worden.  Zur  Zeit  werden  die 
von  den  Professoren  des  Polytechnicums  ausgearbeite- 
ten neuen  Lehrpläne,  sowie  die  abgeänderte  Prüfungs- 
ordnung von  den  hierzu  beauftragten  Referenten  der 
einzelnen  Ministerien  begutachtet.  Der  Entwurf  der 
neuen  Statuten  unterliegt  gegenwärtig  der  Berathimg 
des  Verwaltungsrathes  des  Polytechnicmns.  Sobald 
die  letztere  Behörde  der  auf  Grund  der  Commissions- 
gutachten  vereinbarten  Fassung  zugestimmt  haben 
wird,  soll  die  Einbringung  der  Vorlage  in  den  Reichs- 
rath  erfolgen.  Es  besteht  die  Hoffnung,  dass  mit  dem 
1.  September  1896  die  geplanten  Neuerungen  bereits  in 
Kraft  treten  können. 

Die  Frequenz  der  Hochschule  hat  sich  in  dem  eben 
begonnenen  Semester  bedeutend  gehoben  und  es  ist 
zum  ersten  Mal  die  Zahl  von  1026  Studirenden  er- 
reicht worden. 

Verein. Staaten  von  Nordamerika. 

Ann  Arbor.  Das  Winter-Semester  hat  begonnen. 
Allem  Anschein  nach  wird  die  Zuhörerzahl  die  des 
vorigen  Jahres  bedeutend  übertreffen.  Besonders  die 
juristische  Facultät  wird  einen  grossen  Zuwachs  an 
Studenten  erhalten. 

Auf  dem  Campus  sind  bedeutende  Verbesserungen 
vorgenommen  worden.  Während  der  Ferien  wurde  mit 
dem  Bau  einer  Centralheizanlage  begonnen ;  dieselbe 
ist  jetzt  beinahe  vollendet.  Durch  diese  werden  die 
bis  jetzt  vorhandenen  12  grossen  Universitätsgebäude 
geheizt,  und  es  ist  Vorsorge  getroffen,  eventuell  noch 
3  oder  4  weitere  Gebäude  später  miteinschliessen  zu 
können. 

Dem  lange  gefühlten  Mangel  an  Raum  ist  durch 
die  Errichtung  eines  imposanten  Vorlesungsgebäudes, 
welches  nach  dem  ersten  Präsidenten  der  Universität 
Tappan-hall  genannt  ist,  abgeholfen. 

Die  Turnanstalt  ist,  mit  Ausnahme  eines  für  die 
weiblichen  Studenten  geplanten  Anbaues  vollkommen 
fertig  gestellt,  als  eines  der  grössten  Bauwerke  seiner  Art. 

Die  Professoren  Spalding  und  Reighard  haben 
als  Vertreter  der  Universität  an  den  FesÜichkeiten  in 
Lyon  theilgenommen. 

Chicago.  Vor  wenigen  Tagen  ist  die  officielle 
Vierteljahrsschrift  der  Universität  »The  Quaterly  Ca- 
lendar«  erschienen.  Sie  enthält  eine  Uebersicht  über 
die  wichtigsten  Ereignisse  während  der  Sommermonate, 
welche  jedoch  schon  im  yorigen  Monate  beriohtet  sind. 
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und  die  Vorlesungsverzeichnisse  für  das  kommende 
Jahr.  Neben  den  zur  Einweihung  des  physikalischen 
Laboratoriums  gehaltenen  Festreden  ist  vom  grössten 
Interesse  der  Report  des  Präsidenten  über  das  ver- 
gangene Jahr. 

Die  Zuhörerzahl  während  des  Sommer- Vierteljahrs 
betrug  597.  Davon  gehörten  246  zur  Graduate  School, 
60  zum  theologischen  Seminar;  121  waren  Under- 
graduates  und  171  Hörer. 

Der  von  Prof.  Eduard  von  Holst  am  4.  Juli 
gehaltene  Vortrag :  »Should  the  United  States  Senate 
be  Abolished?«  ist  in  der  Octobemummer  des  »Monist« 
erschienen. 

Die  Universität  vonChicago  dürfte  nach 
ihrer  gänzlichen  Vollendung  eines  der  grossartigsten 
Erziehungsinstitute  nicht  nur  von  Amerika ,  sondern 
überhaupt  der  ganzen  Erde  sein.  Ueber  ihre  Einrich- 
tungen ete.  wird  dem  »Annual  Register«  der  Univer- 
sität folgender  anschauliche  Bericht  entnommen : 

Die  Universität  fährt  zwar  von  der  Stadt  Chicago  den 
Namen,  liegt  aber  doch  so  weit  von  derselben  entfernt 
and  80  vollständig  abgesondert,  dass  die  Stadt  auf  die- 
selbe ohne  Einfloss  bleibt.  Der  Plan  ihrer  ganzen  An- 
lage ist  aber  auch  ein  so  ausgedehnter,  dass  die  Univer- 
sitAt  selbst  gewissermassen  ein  eigenes  Gemeinwesen  bilden 
■wird;  bislang  ist  allerdings  erst  ein  verhältnissmässig  kleiner 
Theil  des  Plans  zur  Ausführung  gebracht  und  es  wird  wohl 
noch  ein  Jahrzehnt  vergeben,  ehe  die  Vollendung  der 
ganzen  gewaltigen  Erziehungsanstalt  eingetreten  sein  wird. 
Vier  enorm  ausgedehnte  Häuservierecke,  welche  in  lang- 
gestreckten Reihen  die  ungeheuren  himmelanstrcbenden 
amerikanischen  Gebäude  enthalten  und  dabei  gleichzeitig 
innerhalb  einen  grossen  Baum  für  Anlagen,  Spielplätze  etc. 
frei  lassen,  werden  zu  zwei  und  zwei  neben  einander,  aber 
immer  mit  einem  weiten  Zwischenraum  zwischen  einander 
errichtet;  der  gewaltige  kreuzförmige  Mittelplatz  dient  zur 
Aufnahme  freiliegender  grösserer  allgemeinen  Zwecken 
dienender  Gebäude,  wie  Kirche,  DirectionBgebäude,Bureaux, 
Bnchhandlong  ete.  Der  Gründung  der  Universität  ging  ein 
sorgfältiges  Studium  der  Einiichtung  der  verschiedensten 
Hochechulen  des  In-  und  Auslandes  voraus.  „Von  Allem 
das  Beste"  war  der  Grundsatz,  der  für  die  Aufstellung 
des  Planes  der  Anstalt  massgebend  sein  sollte.  Auf  diese 
Weise  gelangte  mau  auch  zu  einer  in  vielen  Beziehungen 
ganz  besonderen  Einrichtung.  Das  englisch-amerikanische 
System,  nach  welchem  die  Studenten  in  der  Universität 
gleichzeitig  Wohnung  haben,  behielt  man  bei,  doch  erhielt 
das  Ganze  eine  freiere  Entwickelung  durch  die  spedellen 
Vorschriften,  welche  für  das  ganze  sociale  Leben  gegeben 
wurden.  Die  Facultäten  bezeichnen  aus  ihrer  Mitte  eine 
Aufsichtsperson  über  die  einzelnen  Dormitorien  und  die 
Studenten  der  Dormitorien  selbst  wählen  ein  Comitö,  das 
aus  einem  Secretär  und  einem  Schatzmeister  besteht. 
Durch  diese  Art  der  Selbstregierung  wird  die  Disciplin 
erfolgreich  aufrecht  erhalten.  Ein  einziges  strenges  Gesetz 
hat  sich  bis  jetzt  als  nothwendig  erwiesen:  die  Beschränkung 
der  musikalischen  Uebungen  auf  bestimmte  Stunden.  Die 
verschiedenen  Dormitorien  in  einem  Hause  haben  einen 
gemeinsamen  Empfangssaal,  in  welchem  jeden  Montag 
Nachmittag  ein  Thee  gegeben  wird,  bei  dem  sich  die 
gtadenten  behufs  geselliger  Unterhaltung  zusammenfinden. 


Die  Universität  ist  übrigens  in  gleicher  Weise  für  das 
männliche  Geschlecht  wie  auch  für  das  weibUche  bestimmt ; 
wenn  dabei  auch  der  Unterricht  vielfach  ein  gemeinsamer 
ist,  so  findet  sonst  natürlich  eine  vollständige  Trennung 
statt;   das   gesellschaftliche   Leben  der  Studentinnen  ist 
wesentiich  in  derselben  Weise  wie  das  der  Studenten  ge- 
regelt.   Interessant  ist  dabei,  dass  sich  hier  gleicherweise 
die  auch  sonst  gemachte  Beobachtung  bisher  bewährt  hat, 
wie  geringen  Einfloss  die  gemeinsame  Erziehung  auf  die 
Eitelkeit  der   beiden  Geschlechter  mit  Hinsicht  auf  die 
Pflege  ihrer  äusseren  Person  gehabt  hat;  selbst  die  Damen 
kleiden   sich   mit  wenigen  Ausnahmen  sehr  einfach  und 
manche  von  ihnen  wetteifern  sogar  mit  ihren  Commilitonen 
vom  anderen  Geschlecht  in  gelehrtem,  die  Verachtung  der 
AeuBserlichkeiten   deutlich  beweisendem  Aussehen.    Als 
Merkwürdigkeit  verdient  im  Anschluss  hieran  noch  hervor- 
gehoben zu  werden,  dass  für  gewisse  Gelegenheiten  das 
obligatorische  Tragen  von  Talar  und  Barett  vorgeschrieben 
ist.  —    Die   Universität  Chicago   war   zunächst   als   eine 
baptistiscbe  Anstalt  gedacht,  doch  liess  man  dieses  sofort 
fallen,  da  der  Anschluss   an   eine  bestimmte  Secte  die 
Entwickelung  der  Universität  nothwendigerweise  gehindert 
haben   würde  und  die   geplante   grossartige  Ausdehnung 
dann  nicht  mOgUch  gewesen  wäre.    Die  ganze  Verwaltung 
der  Universität  findet  sich  in  fünf  Abtheilungen;  die  erste 
umf asst  die  eigentliche  Universität  mit  ihren  Vorbereitungs- 
kursen, die  zweite  eine  Art  populärer  Universität  für  die- 
jenigen,  welche   nicht  an   dem  regelmässigen  Unterricht 
Theil  nehmen  können,  die  dritte  die  Bibliotheken,  Labo- 
ratorien  imd  Museen,   die  vierte   die  Universitätspresse 
und  die  fünfte  endlich  die  Universitäts-Affiliationen,  wor- 
unter   die  verschiedenen    Colleges    und  Auademien  des 
Landes  begriffen  werden,  welche  ihren  Lehrplan  nach  dem- 
jenigen der  Universität  Chicago  einrichten.  Eine  besondere 
Eigenthümlichkeit  in  dem  ganzen  Lehrsystem  liegt   auch 
darin,   dass   die  Universität  niemals  ihre  Thore  für  eine 
längere  Vacanz  schliesst   Das  Jahr  ist  in  vier  den  Jahres- 
zeiten entsprechende  Abschnitte  eingetheilt;   der  Unter- 
richt beginnt  sowohl  zu  Anfang  als  auch  in  der  Mitte 
dieser  Abschnitte,  so  dass  achtmal  im  Jahre  der  Eintritt 
in  die  Anstalt  stattfinden  kann.    Der  einzelne  Unterrichts- 
kursus  umfasst  immer  drei  der  Abschnitte,  Lehrer  und 
Schüler  haben  sodann  die  Berechtigung   zu    einer   zwölf- 
wöchentlichen Ferienzeit.  Machen  die  Lehrer  von  derselben 
keinen   Gebrauch,   so  erhalten  sie   eine  Extrabesoldung. 
Durch  eine  entsprechende  Vermehrung  der  Lehrkräfte  ist 
es  mögUch,  verschiedene  Kurse  immer  nebeneinander  her- 
gehen zu  lassen,  so  dass  also  nie  eine  Unterbrechung  ein- 
treten kann.    Eigenartig  ist  sodann  auch  die  Eintheilung 
der  Arbeit.    Während  in  den  anderen  Anstalten  durchweg 
mehrere  Gegenstände  zu  gleicher  Zeit  studirt  werden  imd 
sie  auf   jeden    einzelnen  eine  oder  mehrere  Vorlesungen 
die  Woche  fallen,  werden  hier  immer  nur  zwei  Studien- 
fächer  gleichzeitig   in  Angriff  genommen   und   zwar   ein 
schwierigeres  und  ein  leichteres.   Beiden  sind  tägliche  Vor- 
lesungen gewidmet  imd  man  glaubt,  dass  die  andauernde 
Arbeit,  welche  natürlich  einen  kürzeren  Zeitraum  umfasst, 
günstigere  Resultate  fördern  wird  als  die  intermittirende 
Arbeit   auf   den   anderen  Universitäten.     Die  Universität 
erstreckt   übrigens  ihre  Thätigkeit  nicht   nur   wie   sonst 
wohl  die  meisten  in  den  Vereinigten  Staaten  auf  Erzielung 
einer  höheren  wissenschaftlichen  Allgemeinbildung,  sondern 
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auch  anf  die  Pflege  der  speciellen  FacbwissenBchaften, 
Jurisprudenz,  Medicin  etc. ;  in  ihren  VorknrBcn  bietet  sie 
aber  auch  Gelegenheit,  die  nöthigen  Vorkenntnisse  für 
das  höhere  Studium  zu  erwerben.  Ueber  die  Theilnahme 
an  Leibesübungen  bestehen  Zwangsvorschriften,  aber  nur 
bis  zn  einer  gewissen  Altersstufe.  MaterieU  an  der  Grün- 
dung der  Universität  im  Wesentlichen  betheihgt  ist  der 
wegen  seiner  humanen  Liberalität  auch  sonst  schon  in 
seinem  Vaterlande  bekannte  John  D.  Rockefeiler,  welcher 
der  Universität  grosse  pecuniäre  Opfer  gebracht  und  sich 
damit  gewiss  ein  unsterbliches  Verdienst  erworben  hat. 
Der  geistige  Leiter  der  Anstalt  ist  Dr.  William  R.  Harper, 
ein  tüchtiger  Gelehrter  von  grossem  Ruf;  im  Jahre  1856 
zu  New  Concord,  Ohio,  geboren,  hat  er  sich  schon  in  früher 
Jugend  durch  seine  ausserordentliche  Begabung  ausge- 
zeichnet, mit  22  Jahren  war  er  Professor  der  semitischen 
Sprachen  am  theologiechen  Seminar  von  Morgan  Park, 
Illinois,  und  seine  ersten  Schüler  dort  waren  meist  älter 
als  er;  später  lehrte  er  an  der  Yale-University  (New 
Hawen),  einer  der  berühmtesten  Hochschulen  Amerikas, 
und  übernahm  von  dort  aus  seine  jetzige  Aufgabe.  Von 
deutschen  Lehrern  sind  ausser  Holst  der  Naturforscher 
Bauer  und  der  Ethnograph  Boas  zu  nennen.  In  dem 
ersten  Halbjahr  ihres  Bestehens  im  vorigen  Winter  wurde 
die  Universität  schon  von  800  Studirenden  besucht,  man 
darf  aber  mit  Sicherheit  erwarten,  das»  sich  diesen  Herbst 
die  Zahl  derselben  schon  verdoppeln  werde. 

Minneapolis.  Der  Sommercursus  der  Universität 
von  Minnesota  endete  am  24.  August.  Ueber  700  Zu- 
hörer, hauptsächlich  Lehrer ,  nahmen  an  den  Vor- 
lesungen theil. 

Lawrence  (Kansas.)  Zum  Präsidenten  der  Baker 
University  wurde  Dr.  L.  H.  Merlin,  ein  früherer 
Methodietenprediger,  gewählt. 

Stanford  University.  Der  Besuch  in  diesem 
Semester  verspricht  ein  sehr  reger  zu  werden.  Die 
pädagogische  Abtheilxmg  scheint  den  grössten  Zu- 
wachs zu  erhalten. 

Fordne  University  (Canada).  An  Stelle  des 
im  vorigen  Januar  abgebrannten  Maschinengebäudes 
der  Ingenieurabtheilung  ist  ein  prächtiges  neues  Ge- 
bäude entstanden.  Es  ist  durch  Geleise  mit  der  Lake 
Erie  and  Western-Eisenbahn  verbunden  und  bietet  so 
die  vorzüglichste  Gelegenheit  zur  praktischen  Aus- 
bildung der  Maschineningeneure.  Älehrere  prächtige 
Locomotiven  wurden  der  Universität  von  hervorragen- 
den Eisenbahngesellschaften  zum  Geschenk  gemacht. 

Galveston  (Texas).  Universität.  Aus  dem 
uns  zugegangenen  Jahresbericht  der  medicinischen 
Facultät  entnehmen  wir,  dass  dort  jetzt  auch  die  »Ge- 
schichte der  Medicin«  in  die  Zahl  der  Lehrgegenstände 
eingereiht  worden  ist.  Die  betr.  Ankündigung  schliesst 


mit  folgenden  Worten :  »Jeder  praktische  Arzt  wird 
noch  tüchtiger  sein,  wenn  er  die  Vergangenheit  der 
Kunst  kennt,  die  er  ausübt.  Da  ein  systematischer 
Unterricht  ül3er  diesen  Gegenstand  eine  Neuerung  in 
den  Vereinigten  Staaten  ist,  hat  man  im  Ausland  Er- 
kundigungen darüber  eingezogen  und  gefunden ,  dass 
es  in  Europa  eine  Ausnähme  ist,  wenn  dieser  Unterricht 
bei  der  Vorbildung  der  Mediciner  fehlt.«  Sollten  die 
Herren  Professoren  von  Galveston  hierbei  Berlin  im 
Auge  gehabt  haben  ?  ? 

Bibliographisches. 

Es  wird  uns  das  baldige  Erscheinen  einer  neuen  .Auf- 
lage von  D an i e ir  s  »Texlbook  of  the  Principles  of  Physics< 
versprochen,  auch  hören  wir,  dass  Prof.  Sloane  von  Prince- 
ton  seinen  Aufsatz  über  Napoleon's  Leben,  welchen  er 
im  Century  Magazine  zu  veröffentlichen  gedenkt,  nahezu 
vollendet  hat.  Prof.  Shaler  wird  in  kurzer  Zeit  mit  einem 
wichtigen  Werk  vor  die  Oeftentlichkeit  treten :  »The  United 
States  of  Amerika« ,  enthaltend  Studien  verschiedener 
Specialisten  über  Handel  und  Gewerbe,  Erziehungswesen 
und  Literatur  der  Vereinigten  Staaten. 

Ein  wichtiges  theologisches  Werk  wird  von  Mac- 
millan  and  Co.  in  Angriff  genommen.  Es  ist  das  »Bible 
Dictionary«.  Als  Mitarbeiter  werden  die  folgenden  deut- 
schen Professoren  aufgeführt:  Nöldecke  (Strassburg), 
Budde  (Strassburg),  Spitta  (Strassburg),  Wellhausen 
(Göttingen),  Jülicher  (Marburg),  Socin  (Leipzig),  Guthe 
(Leipzig),  Stade  (Giessen),  Schürer  (Kiel)  und  Ben- 
zinger (Tübingen). 

Der  dritte  und  letzte  Theil  von Ziwets:  »Theoretical 
Mechanics«  behandelt  die  Kinetik.  Die  beiden  ersten 
Theile  erschienen  vor  Jahresfrist  und  wurden  äusserst 
günstig  beurtheilt  Prot  Ziwet  von  der  Universität  von 
Michigan  ist  unseren  deutschen  Lesern  nicht  unbekannt. 
Er  übersetzte  Somoff's  Theor.  Mechanik  aus  dem  Russischen 
ins  Deutsche. 

Der  erste  Theil  des  vorliegenden  Werkes  handelt  von 
der  Bewegung  eines  Massentheilchens,  bespricht  die  grund- 
legenden Begriffe,  Moment,  Impuls,  kinetische  Energie, 
Kraft,  Arbeit  etc.  Dann  folgen  die  allgemeinen  Gleich- 
ungen der  Bewegung,  d'Alemberts  Piincip  und  eine  Er- 
klärung von  Lagrange' s  Ooordinaten. 

Das  Capitel  über  die  Bewegung  fester  Körper  be- 
spricht zunächst  die  grundlegenden  Theorien  und  be- 
bandelt dann  die  Wirkung  von  Impulsen  und  Constanten 
Kräften.  Das  letzte  Capitel  über  die  Bewegung  eines  be- 
liebigen Systems  ist  kurz  gehalten,  da  das  vorliegende 
Werk  als  Hilfsbuch  für  den  Studenten  bestimmt  ist.  Die 
zahlreichen  Beispiele  und  Aufgaben,  welche,  wie  in  den 
meisten  amerikanischen  Lehrbüchern,  eingefügt  sind,  macht 
das  Buch  besonders  für  den  beabsichtigten  Gebrauch 
geeignet. 
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A.  Budierbesprechungen. 
1.  Rechts-  und  Staatswissenschaft. 


Thidichan,  F.  v.,  Prof.  in  Tabingen,  Oesehiehte  de» 
JOeutac/ien  Privatrechts.  Stuttgart,  F.  Enke, 
1894.    pC,  474  S.,  gr.  8.  Fraktur.]  Mk.  11.—. 

Während  eine  seUwtständige  Geschichte  des  Französi- 
schen Privatrechts  schon  seit  einigen  Jahren  vorliegt  in 
P.  Viollefs  Histoire  du  droit  civil  franfais,  2  öd.  1893» 
fehlte  bisher  ein  ähnliches  Werk  in  Deutschland,  und  war 
man  aaf  die  Werke  über  Bechtsgeschichte  überhaupt  und 
über  das  geltende  Dentsche  Privatrecht  angewiesen.  Das 
oben  genannte  Werk  füllt  diese  Lücke  aus.  Der  Ver- 
fasser ist  nach  den  einleitenden  Bemerkungen  der  Ansicht, 
dass  mit  Verkündigung  des  Deutschen  Civilgesetzbuches 
eine  Veränderung  in  den  juristischen  Vorlesungen  in  der 
Weise  eintreten  wird,  dass  neben  dem  ausführlichen  System 
des  geltenden  Civilrechts  kürzere  Vorlesungen  über  Römi- 
sches Recht  und  über  Geschichte  des  Deutschen  Privat- 
rechts stattfinden,  letztere  etwa  in  der  Form,  wie  sein 
Bach  es  zur  Anschauung  bringt  Dasselbe  ist  übrigens 
nicht  bloss  für  Juristen,  sondern  auch  für  Nationalökonomen, 
Historiker,  Archivare  u.  s.  w.  berechnet,  und  die  Darstell, 
ang  daher  möglichst  gemeinverständlich  gehalten,  auch 
der  alteren  Deutschen  Rechtssprache  besondere  Sorgfalt 
gewidmet. 

Abgesehen  von  der  Anlage  im  Ganzen  enthält  das  Werk 
in  den  einzelnen  Lehren  zahlreiche  neue  Aufstellungen  und 
Anfklärungen,  so  über  den  Aufbau  des  Altdeutschen  Staates 
auf  dem  Geschlechtsverband,  über  die  Geschichte  der 
Deatschen  Banem,  Ersitzung  von  Grundeigenthnm,  Legen 
der  Sauemgüter.  Die  Geschichte  des  Eherechts  ist  auf 
42  Seiten  sehr  eingehend  behandelt  und  z.  B.  gezeigt,  wie 
im  Mittelalter  der  Staat  sich  ein  Mitentscheidungsrecht 
Ober  die  Frage,  ob  eine  gültige  Ehe  vorhanden  sei,  vor- 
beliielt,  femer  dass  die  Vorschrift  des  Trienter  Concils, 
wonach  eine  Ehe  nur  vor  dem  katholischen  Ortspfarrer 
and  zwei  Zeugen  gültig  eingegangen  werden  kann,  ganz 
vorzu^weise  gegen  die  Protestanten  gerichtet  war.  Er- 
vShnl  m{^  endlich  noch  sein,  dass  der  Verfasser  seinen 
schon,  vor  34  Jahren  aufgestellten  Satz,  dass  nach  der 
Lex  Salica  Töchter  das  Land  vor  entfernteren  männlichen 
Verwandten  erben,  auch  jetzt  aufrecht  erhält  und  mit 
neuen  Gründen  zu  stützen  weiss. 

Schwappacb,  Dr.  Adam,  ForstpoUtik,  Jagd-  und 
FtschereipoUUk.  Leipzig  1894,  C.  L.  Hirsclifeld. 
pOI,  396  S.,  gr.  8.  Ant]    Mk.  10.—. 

Der  vorliegende  10.  Band  des  von  Frankenstein 
heran^egebenen  Band-  und  Lehrbuches  der  Staatswissen- 
Schäften  behandelt  die  wirthachaftliche  Stellung,  welche 
Forst wirUischaft,  Jagd-  und  Fischerei  in  Staats-  und  Volks- 
wirtbschoft  einnehmen.  Entsprechend  der  höheren  Bedeut- 
01^  und  intensiveren  Entwicklung  ist  die  Forstwirthschaft 
am  eingehendsten  besprochen  und  umfaast  den  grössten 
Theil  des  Werkes.  In  jedem  der  drei  Abschnitte  werden 
xuerst  die  FrodnktionsTerhältnisse   und   die  volkswirth- 


Bchaftlicbe  Bedeutung  des  betr.  Gewerbes  erörtert,  hieran 
schliesst  sich  die  Besprechung  der  verschiedenen  MaaSB- 
regeln,  welche  von  Seiten  des  Staates  zur  Hebnng  und 
zum  Schutze  desselben  ergriSen  werden.  Ohne  in  eine 
specielle  Erörterung  des  Verwaltungsrechtes  einzelner 
Staaten  einzugehen,  hat  der  Verfasser  danach  gestrebt, 
einen  allgemeinen  Ueberblick  über  die  einschlägigen  Zu- 
stände sämmtlicber  europäischen  Cultarstaaten  zu  geben, 
wobei  natnrgemäss  die  deutschen  und  demnächst  die 
österreichiBch-ungarischen  Verhältnisse  besonders  berück- 
sichtigt worden  sind. 

Besonderes  Gewicht  wurde  auf  die  Ausscheidung  des 
in  den  Lehrbüchern  noch  vielfach  mitgeschleppten  Ballastes 
längst  überwundener  Anschauungen  und  Verhältnisse,  so- 
wie auf  die  Wahrung   des  actnellen  Standpunktes  gelegt. 

Unter  Wahrung  eines  streng  wissenschaftlichen  Charak- 
ters ist  das  Buch  so  abgefasst,  dass  dasselbe  auch  dem 
Verständnisse  nichtforstlicher  Kreise  zugänglich  ist;  es 
soll  sowohl  ein  Lehrbuch  zum  academischen  Gebrauch, 
als  auch  ein  Nachschlagewerk  für  die  mitten  im  praktischen 
Leben  stehenden  Männer,  wie  Forst-  und  Verwaltungs 
beamte,  Jagd-  und  Fischerei-Interessenten,  Parlamentarier 
etc.  sein. 

Der  KausaUtätsbegriff  in  der  Philosophie  und  im 
Strafrecht.  Eine  rechtsphilosophische  Untersuch- 
ung von  Dr.  Richard  Korn.  Leipzig  1893.  Duncker 
und  Humblodt.  Mk.  2.—. 
Eine  überaus  scliarfsinnige  Logik  entwickelt  der  Ver- 
fasser obiger  Schrift  bei  Untersuchung  des  strafrechtlichen 
CausalitätsbegrifCes  im  Gegensatz  zu  dem  CauaalitätsbegrifE, 
der  sich  aus  der  Erkenntnisstheorie  der  Philosophie  ergiebt. 
An  treffend  gewählten  Beispielen  weist  derselbe  nach,  dass 
unsere  neuere  Rechtswissenschaft,  der  man  mit  Vorliebe 
die  Logik  als  Erkenntnissquelle  und  methodisches  Hilfs- 
mittel bei  Beurtheilung  juristischer  Probleme  an  die  Seite 
setzt,  sich  weniger  von  dem  Zwange  einer  streng  logischen 
Erkenntnisstheorie  und  ihrer  Gesetze  leiten  lasse,  sondern 
weit  mehr  von  den  Normen  ethischer  Gebote  und  sitt- 
licher Gefühle  beherrscht  werde.  Dies  sei  insbesondere 
im  Strafrechte  der  Fall,  wo  man  zwischen  den  coantece- 
diemden  »Bedingungen!  und  der  »Ursache«  eines  Erfolges 
innerhalb  des  CausalitätsbegriSes  doch  nicht  streng  zu 
unterscheiden  wisse  und'  vollständig  passive  Positionen, 
von  deren  Vorhandensein  die  Wirkung  einer  Handlung 
abhinge,  als  ursächliche  Erscheinungsformen  betrachte, 
solche  bei  Feststellung  des  Zusammenhanges,  welcher 
Handlung  und  Erfolg  mit  einander  verknüpft,  auch  zu 
verwerthen  suche.  Die  Nichtunterscheidung  zwischen 
„Bedingung'  oder  „Theilursache"  einer-  und  »Ursache« 
andererseits  bei  Beurtheilung  von  Delicten  führe  zu 
einer  falschen  Erkenntniss  des  CaasalitätsbegrÜfes  und 
bewirke,  dass  man  in  vielen  Fällen  von  dem  Erfordemiss 
des  Eintrittes  der  ursächlichen  Wirkung  der  Handlung  im 
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Strafrecht  absehe,  sich  vielmehr  mit  dem  Begriff  der 
blossen  Wahrscheinlichkeit  jenes  Eintrittes  begnUge.  Der 
Verfasser  will  bei  Anwendung  des  Causalitätsprinzipes  im 
Strafrecht  nicht  einen  abstracten  Willensbegriff,  der  in 
unserem  Bewusstsein  nicht  existirt,  aufgestellt  wissen, 
sondern  es  soll  die  psychologische  Seite  des  WoUens  beim 
Handelnden  näher  in  Betracht  gezogen  und  dieser  nur 
für  diejenigen  Erfolge  verantwortlich  gemacht  werden,  die 
er  sich  selbst  zur  Zeit  der  Vornahme  von  seiner  Handlung 
erwartete  oder  doch  nach  den  gegebenen  Verhältnissen 
erwarten  konnte  und  musste.  Fttr  Handlungen,  die  sich 
dagegen  in  ihrem  äusseren  Zusammenhang  nicht  auf  den 
Willen  und  das  Vorstellungsvermögen  des  Handelnden 
zurückführen  Hessen,  sondern  auf  Bedingungen  und  Ge- 
schehnisse, die  zwar  der  Handelnde  veranlasste,  nicht  aber 
>verursachti  habe  (mittelbare  Verursachung  ohne  bestimmte 
Willensbethtttigung),  solle  der  Handelnde  nicht  in  der  vollen 
Tragweite  verantwortlich  gemacht  werden;  es  müsse  über 
die  sträfliche  Willensrichtung  nach  den  Grundsätzen  der 
strengen  Logik  stets  nur  der  in  der  Vorstellung  des  Han- 
delnden gelegene  Erfolg,  nicht  der  wirkliche  Erfolg  ent- 
scheiden. Ein  sträflicher  Erfolg  werde  lediglich  durch  das 
Zosanunenwirken  mehrerer  >Theilursachen<  herbeigeführt. 
Es  könnte  aber  nur  diejenige  Theilursache  dem  Handelnden 
zugerechnet  werden,  welche  einerseits  als  wirksamste  und 
thätigste  Bedingung  für  den  eingetretenen  sträflichen  Er- 
folg in  Betracht  komme,  andererseits  selbst  durch  den 
Handelnden  veranlasst  worden  sei.  Mit  anderen  Worten, 
der  Verfasser  vertritt  in  seiner  Schrift  den  strengeren 
rechtsphilosophischen  Standpunkt,  dass  wir  nur  für  das 
mit  Noth wendigkeit  nach  den  Gesetzen  der  Logik  „Ver- 
ursachW  verantwortlich  gemacht  werden  können,  dass 
es  aber  nicht  genügen  solle  zur  Bestrafung  einer  Person, 
dass  sie  lediglich  eine  Handlung  vorgenommen  habe,  die 
unter  einem  Complex  coincidirender  Factoren  einem  rechts- 
verletzenden Erfolge  die  fördernde  Richtung  gab.  Die 
kritischen  Ausführungen  des  Verfassers  zeichnen  sich 
durch  feine  logische  Distinction  und  Scblüssigkeit  aus, 
wenn  wir  auch  das  zur  Geltungbringen  streng  rechts- 
philosophischer  Grundsätze  im  Strafrechte  weniger  für 
zweckmässig  halten,  als  die  gleichzeitige  Einhaltung  ethi- 
scher Gesichtspunkte.  D.  K.  8. 

Die  Objecte  des  Verbrechens.   Von  Dr.  L.  Oppenheim, 

0.  ö.  Professor  an  der  Universität  Basel.  Basel  1894. 
Benno  Schwabe.    Mk.  10.—. 

Der  Verfasser  bringt  zunächst  eine  kurze  Uebersichtder 
bisher  über  den  objectiven  Verbrechensbegrifl  entwickelten 
Theorien  und  zwar  von  Feuerbach,  dem  Nestor  des  deutschen 
Strafrechtes,  beginnend  bis  herab  zu  den  Theorien  der 
Rechtsgelehrten  unserer  Tage  wie  Binding,  Hertz,  Liszt, 
Finger,  Merkel  u.  andere.  In  einer  zweiten  Abtheilung  geht 
der  Verfasser  auf  eine  begriffliche  Feststellung  des  Objectes 
des  Verbrechens  im  Allgemeinen  ein  und  weist  die  Ver- 
schiedentlichkeit  des  Verhältnisses  nach,  in  welches  das 
Verbrechensobject  zu  der  strafbaren  Handlung  treten  kann 
je  nach  dem  Standpunkte,  welchen  der  sträflich  Handelnde 
zu  demselben  einnimmt  und  je  nach  Raum  und  Zeit,  in 
welchem  bezw.  zu  welcher  die  Handlung  von  ihm  vorge. 
nommen  wird.  Endlich  ist  auch  die  Natur  des  gewählten 
Objectes  für  die  Feststellung  des  Verbrechensbegriffes  selbst 
in  vielen  Fällen  entscheidend  oder  doch  von  Einfluss.  Der 


Verfasser  sucht  vor  allem  zu  veranschaulichen,  was  alles 
vemnnftsgemäss  begrifflich  unter  „Object"  einer  Handlung 
im  Strafrecht  subsumirt  wird  und  gelangt  hierbei  zum  Er- 
gebniss,  dass  die  Objecto  des  Verbrechens  nicht  einer, 
sondern  sehr  verschiedener  Natur  sein  können,  je  nach  dem 
Verhaltniss,  in  welches  sie  der  sträflich  Handelnde  mit  Rück- 
sicht auf  einen  gewollten  Erfolg  zu  sich  bringt  oder  je  nach 
der  Art  und  Weise,  wie  der  Handelnde  sich  zu  ihnen  in 
Gegensatz  stellt.    Der  Verfasser  rügt  den  Mangel  einer 
Arbeit  in  der  fachwissenschaftlichen  Litteratur,  welche  eine 
logische  Zusammenstellung  der  Fälle  enthält,  die  über  die 
verschiedenen  Verhältnisse  eingehend  Aufschluss  gäbe,  in 
welche  das  Verbrechensobject  zu  der  gegen  dasselbe  sich 
richtenden  strafbaren  Handlung  treten  kann.  Der  Verfasser 
stellt  fest,  dass  mit  der  fortschreitenden  Entwickelung  aller 
Lebensverhältnisse  der  Begriff,  was  alles  Gegenstand  einer 
strafbaren  Handlung  sein  könne,  sich  fortgesetzt  erweitere, 
und  dieser  Hinweis  auf  den  extensiven  Entwickelungegang 
des  objectiven  Verbrechensbegriffes  ist  unstreitig  in  der 
vom  Verfasser  gegebenen  präcisen  Art  der  Ausführung  für 
die  Wissenschaft  als  werthvoll  anzuerkennen.    Diese  Aus- 
dehnung des  Objectbegriffes  führt  aber  den  Verfasser  noth- 
wendig  zu  der  Unterscheidung  von  „Object"  und  „Schutz- 
object"  im  Strafrecht  selbst.   Der  Verfasser  bringt  auf  dem 
bisherigen  begrifliichen  Aufbau  als  neue  Lehre  die  Theorie 
zur  Darstellung,  welche  zwischen  dem   begrifflich  in  der 
Strafrechtsordnung    aufgestellten  „Deflnitionsobject"   und 
einem  „Schutzobject"  unterscheidet,  welche  femer  die  Ver- 
brechen nicht  nur  in  ihrem  Verhaltniss  zum  Verbrechens- 
object, sondern  auch  zu  denjenigen  Objecten  prüft  und  be- 
urtheilt,  welche  im  Einzelnen  durch  die  Strafrechtsnonu 
vor  Eingriffen  geschützt  werden  sollen.   Der  Verfasser  ge- 
langt bei  logisch-systematischer  Entwickelung  seiner  Lehre 
zu   dem  Ergebniss,  dass  es  Verbrechen  mit  ganz  unbe- 
stimmtem Object  und  Verbrechen  mit  unbestimmtem  Schutz- 
object neben  denjenigen  mit  bestimmten  Objecten  gebe, 
ja  dass  sogar  von  Verbrechen  mit  secundärenSchutzobjecten 
gesprochen  werden  könne.   Bei  dieser  Eintheilung  spielen 
auch  Raum  und  Zeit  mit  eine  beeinflussende  Rolle  und  es 
lassen  sich  daher  nach  der  Ansicht  des  Verfassers  die  Ver- 
brechen je  nach  der  Function,  welche  Raum  und  Zeit  bei 
deren  Verübung  äussern,    wiederum    verschieden    classi- 
fidren.   Die  Anwendung  seiner  Theorie  zeigt  der  Verfasser 
im  4.  Abschnitt,  in  welchem  er  zu  den  Objecten  der  ein- 
zelnen Verbrechensarten  übergeht.  Der  Verfasser  specialisirt 
somit  den  allgemeinen  strafrechtlichen  Begriff   des  Ver- 
brechensobjectes  in  seine  verschiedenartige,  bei  jedem  Ver- 
brechen in  Betracht  kommende  Momente   und  erhält  als 
Quotient  das  Schlussergebniss,  dass  bei  alkn  Verbrechen 
nicht  nur  ein,  sondern  12  verschiedene  Objecto  in  Betracht 
kommen,  nämlich  zunächst  das  Deflnitionsobject,  wie  es  in 
der  Strafrechtsnorm  deflnirt  ist,  weiterhin  die    verletzte 
Norm  als  solche,  das  objective  Recht,  das  Gehorsamrecht 
des  Staates  und  die  Gehorsampflicht  gegenüber  dem  Staat, 
die  Rechtsordnung  als  Zustand  genommen,  der  Staat  als 
solcher,  jeder  Unterthan  als  Interessent,  das  geschädigte 
Bechtssubject,  das  Schutzobject,  das  Handlungsobject  und 
in  vielen  Fällen  das  räumliche  Object.   Von  jenen  12  Ob- 
jecten des  Verbrechens  zergliedert  der  Verfasser  die  haapt- 
sächlichsten   vier  (Schutz-,    Handlungs-,  DefinitionB-  und 
räumliches  Object)  und  versucht  den  Nachweis  zu  liefern, 
dass  man  bei  jedem  einzelnen  Verbrechen  zwischen  Schnts- 
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DndHandlongsobjectnothwendig  unterscheiden  müsse  und 
dus  letzteres  eben  als  „Object  des  Verbrechens"  katexochen 
la  betrachten  sei.  —  Leider  verbietet  uns  der  Raum,  auf 
die  vom  Verfasser  mit  Hilfe  logischer  Zergliederung  ge- 
fundene Systematik  des  Verbrechensbegriffes  in  gegenständ- 
licher Hinsiebt  noch  tiefer  einzugehen.  Unsere  flüchtige 
SUizirung  dürfte  aber  die  Darlegungen  des  Verfassers  als 
nicht  minder  werthvoll  auch  für  den  Praktiker  erscheinen 
lassen,  insofern  als  jene  Darlegungen  dahin  führen,  die 
für  die  Beurtheüung  der  Verbrechen  in  gegensfö-ndlicher 
Hinsicht  bisher  maassgebenden  Gesichtspunkte  zergliedernd 
lu  sondern  und  zu  sichten  und  so  den  vom  Rechte  gegen 
fremde  Eingriffe  gewährten  Schutz  von  verschiedenen  Per- 
spectiven aus  der  richterUcben  Beurtheüung  für  die  Straf- 
tosmessung  zu  unterstellen.  D.  K.  8. 

Statigtischea  J^ahrbtush  deutscher  Städte,  heraus- 
g^eben  von  Dr.  M.  Neefe,  Director  des  statistischen 
Amtes  der  Stadt  Breslau,  ni.  Jahrgang.  Breslau 
1893.  WUh.  GottUeb  Kom.  Mk.  12.—. 
Das  Erscheinen  des  3.  Jahrganges  des  statistischen 
Jahrbuches,  das  in  Verbindung  einer  stattlichen  Reihe  an- 
gesehener deutscher  Gelehrten  und  Stftdte-Verwaltungs- 
beunten  von  dem  Statistiker  M.  Neefe  herausgegeben  wird, 
enthält  wiederum  ein  überaus  reiches  und  mannigfaltiges 
statistisches  Material.  Ein  solches  Werk  muss  nicht  nur 
dem  Fachmann  als  Hand-  und  Nachschlagebach  willkommen 
sein,  sondern  es  ist  auch  für  den  Historiker,  den  Cultur- 
historiker  und  Volkswirthschaftler  von  unschätzbarem 
Wertbe,  wie  ja  heute  gerade  die  Statistik  zu  einer  hervor- 
ragenden Hil&wissenschaft  herangediehen  ist,  mittelst 
welcher  sich  allein  gewisse  Erscheinungen  im  Volks-  und 
Wirthschaftsleben  näher  erklären  lassen.  Die  Entwickelang 
unserer  Städte  und  ihrer  Verwaltungsorganismen  enthält 
durch  sie  erst  ein  festes  Bild  in  sprechenden  Zahlen  und 
Ziffern.  Mit  einem  Gefühl  innerer  Befriedigung  folgen  wir 
den  in  den  einzelnen  Abschnitten  des  Jahrbuches  zur  Dar- 
legoDg  gebrachten  Verhältnissen  unserer  grösseren  Städte 
in  Beziehung  auf  ihre  natürliche  Lage,  ihren  Wasserstand, 
den  Luftdruck  und  die  Temperatur,  die  mehr  oder  mindere 
Htofigkeit  der  Niederschläge,  der  Dichtigkeit  der  Bevölker- 
ung und  des  Wohnens.  Auch  die  Verhältnisse  des  Städte- 
gmndbesitzes  und  der  baulichen  Anlagen  nach  Lage,  Fläche 
und  Werth,  für  wen  boten  sie  nicht  ein  gewisses  Innteresse  ? 
N'amentlivh,wenn  sie  vonMännem  festgestellt  und  geschildert 
änd,  denen  hinsichtlich  der  als  Belege  beigefügten  ziffer- 
massigen Angaben  ein  höherer  Grad  von  Vertrauen  in  die 
Zuverlässigkeit  ihrer  Angaben  entgesengebracht  werden 
kann.  Viele  der  Mitarbeiter  sind  städtische  Beamte  und 
haben  mit  grossem  Sammeleifer  und  Gründlichkeit  das 
statistisch  Wissenwerthe  in  schlichten  Zahlen  zusammen- 
gestellt Deshalb  ist  aber  auch  jede  Seite  dieses  schätzbaren 


Werkes,  man  kann  sagen,  von  universeller  Bedeutung  und 
nicht  weniger  von  actuellem  Werth.  D.  K.  8. 

Parfflod,  AntisetnitiatniM  und  Strafrechtgpflege.  Cron- 
bach,  Berlin  1894.  [IV,  138  S.  Ant.]  1  Mk.  50  Pfg. 
Die  Schrift  enthält  werthvolle  Beiträge  zur  Auslegung 
der  für  unser  sociales  und  religiöses  Leben  bedeutungs- 
vollen Strafbestimmungen  über  Anreizung  zum  Klassen- 
kampf (§  130),  Beschimpfung  von  Religionsgesellschaften 
(§  166),  Beleidigung  (§  185,  193)  und  groben  Unfug  {§  360 
St.G.B.).  Darüber  hinaus  bildet  sie  eine  Streitschrift 
gegen  das  Anklagemonopol  der  Staatsanwaltschaft,  indem 
sie  den  Nachweis  führt,  zu  welchen  Bevorzugungen  ein- 
zelner Klassen,  vorliegend  der  Antisemiten,  dasselbe  führen 
muss.  Die  Schrift  bewahrt  überall  vornehme  Ruhe  und 
strenge  Sachlichkeit  und  ist  kraft  ihrer  gemeinverständ- 
lichen Ausdrucksweise  auch  Nichtjuristen  ohne  Weiteres 
verständlich. 

Deutsche  Bürgerhunde.  Kleines  Handbuch  des  politisch 
Wissenswerthen  für  Jedermann.  Von  Landgerichts- 
director  Georg  HofTmann  und  Oberlehrer  Dr.  Georg 
firoth.  Leipzig,  F.  W.  Grunow,  1894.  [8.  VI  u. 
312  S.    Fraktur.]    Mk.  2.—. 

Dos  Buch  ist  aus  der  neuerdings  vielfach  besprochenen 
Wahrnehmung  hervorgegangen,  dass  die  Kenntniss  der  be- 
stehenden öffentlichen  Einrichtungen  in  Gemeinde,  Staat 
und  Reich  in  Deutschland  selbst  in  Kreisen,  die  sich  des 
Besitzes  universeller  Bildung  rühmen  dürfen,  weniger  ver- 
breitet ist,  als  im  Interesse  eines  gesunden  politischen 
Lebens  zu  wünschen  wäre.  Die  Darstellung  gibt,  frei  von 
irgend  welchem  Parteistandpankt,  ein  möglichst  getreues 
Bild  des  öffentlichen  Rechtszustandes  auf  den  behandelten 
Gebieten.  Das  Hauptgewicht  ist  auf  Anschaulichkeit,  auf 
Einfachheit  und  Klarheit  der  Sprache  gelegt.  Bei  dem  Leser 
wird  mindestens  eine  reife  und  abgeschlossene  Volksschul- 
bildung oder  die  Real-  oder  Gymnasialbildung  der  höheren 
Klassen  vorausgesetzt  Die  Verfasser  sähen  jedoch  das 
Buch  am  liebsten  in  der  Hand  eines  von  Interesse  für  den 
Gegenstand  erfüllten  Lehrers,  der  das  Verständniss  je  nach 
der  Fassungskraft  seiner  Schüler  vermittelt  Als  Ziel 
schwebt  ihnen  vor,  jeden  Volksangehörigen  in  den  Stand 
zu  setzen,  dass  er  den  Verhandlungen  der  Parlamente, 
sowie  den  Besprechungen  öffentlicher  Fragen  in  den 
Blättern  etc.  mit  soviel  Verständniss  des  jetzt  Bestehenden 
folgen  kann,  um  sich  ein  eigenes  wohlerwogenes  Urtheil 
über  das,  was  dem  allgemeinen  Besten  frommt,  bilden  zu 
können.  Soweit,  aber  auch  nicht  weiter,  sind  die  Verfasser 
auf  290  Seiten  Kleinoctav  in  die  Einzelheiten  eingegangen. 
Die  Verbältnisse  des  Reiches  stehen  dabei  im  Vordergrunde, 
doch  sind  auch  alle  wichtigeren  Einrichtungen  und  Ver- 
schiedenheiten der  Einzelstaaten  mit  berücksichtigt. 


2.  Heil  Wissenschaft. 


Fiefc,  Dr.,  A.  Eugen,  Frivatdocent  zu  Zürich.    Lehrbuch 

der  Augenheilkunde.    Leipzig,  Veit  u.  Comp. 

1894.    [486  S.  8.  Ant]    Mk.  10.-. 

Der  Verfasser  bezweckt  mit  seinem  Lehrbuch  dem 

Stndirenden  in  möglichst  compendiöser  Form  ein  Gesammt- 

bild  der  Augenheilkunde   zu   entwerfen,   ohne   dabei  ein 

gewisses  notwendiges  Maass   von  Details   ausser  Acht  zu 

l**8en.   Als  solches  nimmt  das  Werk  einen  Platz  zwischen 


den  grossen  Hand-  und  Lehrbüchern  und  den  kleinen 
allzu  lakonischer  Kürze  sich  erfreuenden  Compendien 
ein.  Hypothesen  finden  sich  in  Folge  dessen  nur  an- 
deutungsweise und  mussten  auch  Quellenangaben  nach 
ThunUchkeit  eingeschränkt  werden .  Der  Autor  ist  Anhänger 
der  ophthalmologischen  Sprachreinigung,  überschreitet  je- 
doch hierin  nicht  die  bereits  von  Hirschberg  und  Anderen 
betretene  Bahn.    Die    farbigen  Abbildungen,  namentlich 
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die  des  Aogenbintergrundes,  sind  zum  groasen  Teil  dem 
classischen  Werke  von  Jäger  entnommen,  die  Reproduction 
derselben  ist  teilweise  eine  sehr  gute  und  es  hat  sich 
dadurch  der  Verleger  ein  grosses  Verdienst  erworben, 
dass  er  es  verstanden  hat,  farbige  Tafeln  zum  Vorteile 
und  zur  Erleichterung  des  Lesers  im  Texte  selbst  unter- 
zubringen. 

Der  erste  Teil  des  Buches  behandelt  die  subjectiven 
und  objectiven  üntersnchungsmethoden.  Hier,  wie  in 
den  folgenden  Abschnitten  macht  sich  eine  klare  und 
didactisch  vorzügliche  Anordnung  des  Stoffes  geltend  und 
es  wird,  trotz  der  Tendenz  nach  möglichster  Kürze,  der 
Deutlichkeit  keinerlei  Eintrag  gethan.  Manches  findet 
sogar  eine  eingehendere  Erörterung,  als  in  grosseren  Lehr- 
büchern; z.  B.  ist  der  Skiascopie,  über  welche  derselbe 
Autor  vor  einigen  Jahren  eine  Monographie  erscheinen 
liess,  ein  längeres  Capitel  gewidmet,  wahrscheinlich  in 
der  Erwägung,  dass  diese  bequem  und  leicht  zu  erlernende 
Untersuchungsmethode  nicht  blos  bei  dem  Fachmanne 
immer  mehr  Anklang  finden,  sondern  auch  bei  dem 
praktischen  Arzte  zur  Bestimmung  des  Brechzustandes  eines 
Auges  sich  mehr  und  mehr  einbürgern  wird.  Der  Studirende 
findet  ausserdem  eine  genaue  Erläutenmg  der  Theorie, 
sowie  der  Anwendung  des  Augenspiegels,  so  dass  auch 
hinsichtlich  der  Anleitung  zur  Ophthalmoscopie  den  Wün- 
schen des  Anfängers  Rechnung  getragen  ist.  Bei  der 
Beschreibung  des  Perimeters  fällt  es  auf,  dass  immer  noch 
die  monoculare  Untersnchungsmethode  empfohlen  wird, 
während  doch  eigentlich  die  jetzt  in  vielen  Kliniken  ge- 
übte binoculare  Perimeterbildbestimmung,  wobei  mit 
Farben  perimetrirt  und  vor  das  eine  Auge  ein  Glas  in 
der  Complementärfarbe  gehallen  wird,  einerseits  dem 
Untersuchten  die  Fixation  erleichtert,  andererseits  eine 
viel  genauere  Messung  des  Gesichtsfeldes  ermöglicht  wird. 

Im  zweiten  Theile  werden  dem  Leser  die  einzelnen 
Erkrankungen  vor  Augen  geführt.  Für  die  Einteilung 
waren  selbstverständlich,  soweit  es  thunUch  erschien,  wie 
in  den  meisten  Lehrbüchern,  die  anatomischen  Gesichts- 
punkte maasBgebend.  Als  Einleitung  ist  die  Reihenfolge 
der  bei  der  augenärztlichen  Untersuchung  zu  beachtenden 
Momente  vorausgeschickt.  In  jedem  Capitel  gibt  der 
Verfasser  eine  kurze  Recapitulation  der  anatomisch-histo- 
logischen  Verhältnisse  des  betreffenden  Bulbusabschnittes 
bezw.  seiner  Adnexa  und  zieht  auch  nach  Bedarf  die 
Entwicklungsgeschichte,  sowie  die  physiologische  Bedeu- 
tung dieser  Theile  in  Betracht. 

Es  würde  den  Rahmen  dieser  Abhandlung  weit  über- 
schreiten, wollte  man  alle  Abschnitte  einzeln  besprechen 
und  hinsichtlich  der  Aetiologie  der  verschiedenen  Er- 
krankungen und  der  therapeutischen  Maassnahmen  einer 
kritischen  Beleuchtung  unterziehen.  Es  erscheint  daher 
zweckdienUch  nur  das  Wichtige  und  namentlich  von  an- 
deren Lehrbüchern  Abweichende  hervorzuheben.  Z.  B.  fin- 
den sich  die  Operationen  nicht  etwa  als  Anhang  zusammen- 
gestellt, sondern  gleich  bei  der  Therapie  der  betreffenden 
Krankheit  angeführt,  was  dem  Lernenden  gewiss  eine 
wesentliche  Erleichterung  bietet;  auch  ist^von  einer  Auf- 
zählung unwichtiger  und  wenig  erprobter  Operations- 
methoden Abstand  genommen.  Befremdend  wirkt  es, 
88  nirgends  eines  Mittels,  welches  bei  so  vielen  Opdahthal. 
mologen   sich   doch   hent  zu  Tage  sozusagen  das  Bürger- 


recht erworben  hat  und  an  Stelle  des  Sublimats  fast  aus- 
schliesslich Anwendung  findet,  des  O.uecksilberoxycyanids, 
Erwähnung  gethan  ist.  Bei  dem  Abschnitte  über  die 
Retina  treffen  wir  das  Schema  der  optischen  Bahnen  nach 
Monakow,  welches  sogar  viele  grössere  Lehrbücher  ent- 
behren ;  ebenso  wenig  findet  man  oft  in  letzteren  eine  so 
klare,  zusammenfassende  Darstellung  des  Wichtigsten  über 
die  Vor-  und  Nachbehandlung  der  Staaroperation. 

Nach  der  Besprechung  der  Krankheiten  der  einzelnen 
Teile  des  Auges  geht  der  Verfasser  zu  den  Erkrankungen 
über,  welche  das  ganze  Auge  betreffen,  betrachtet  zunächst 
die  Brechfehler  des  Auges  vom  klinischen  Standpunkte 
aus,  dann  die  Amblyopie  und  Amaurose  ohne  nachweisbare 
Veränderungen,  femer  das  Glaucom,  die  Entozoen  des 
Auges,  bespricht  dann  die  Verletzungen,  die  Störungen 
der  Augenbewegungen  und  schliesst  mit  den  Krankheiten 
der  Augenhöhle. 

Bei  der  Bestimmung  des  Astigmatismus  ist  der  hiezu 
doch  so  gebräuchliche  Apparat,  der  Ophthalmometer  nur 
dem  Namen  nach  genannt,  aber  nicht  näher  beschrieben. 
Angeführt  sind  auch  die  wichtigeren  Methoden  zur  Auf- 
deckung der  Simulation  und  Aggravation.  Aus  dem  grossen 
Gewirre  der  vielumstrittenen  Glaucomtheorien  ist  vom 
Verfasser  nur  das  Wissenswerthere  ausgewählt  und  so 
für  den  Studirenden  das  Verständniss  hiefür  in  hohem 
Grade  erleichtert. 

Dass  der  Autor  die  traumatische  Neurose  nicht,  wie 
es  mebt  der  Fall  ist,  blos  erwähnt,  sondern  auf  ihr 
wichtigstes  Symptom,  die  concentrische  Gesichtsfeldein- 
engung, hingewiesen  hat,  femer  dass  er  den  Verletzungen 
des  Augee  und,  wenn  auch  nur  in  kurzen  Umrissen,  ihrer 
Begutachtung  ein  eigenes  Capitel  einräumte,  ist  sehr  hoch 
zu  schätzen;  bildet  ja  doch  gerade  dieser  Theü  seit  Be- 
stehen des  Unfallversicherungsgesetzes  mit  das  Wichtigste 
für  den  Fachmann  wie  für  den  praktischen  Arzt        8. 

Ahlfeld,  F.  Lehrbuch  der  Cfeburtahilfe  zur  wissen- 
schaftlichen  und  praktischen  Ausbildung  für  A  erste 
und  Studirende.  Mit  236  Abbildg.  and  16  Curven- 
tafeln  i.  Text  Leipzig,  F.  W.  Granow,  1894.  [Lex.  8. 
Vin.  488  S.  Ant]    Mk.  12.—. 

Dieses  Lehrbuch  ist  sozusagen  eine  Jubiläums-Arbeit, 
indem  der  Verfasser  nach  einer  fünfundzwanzig-jährigen 
Thätigkeit  als  Lehrer  und  Geburtshelfer  es  herausgegeben 
hat  In  demselben  sind  die  reichen  Erfahrungen,  die 
Ahlfeld  an  den  Universitäten  Leipzig,  Giessen  und  Marburg 
gesammelt  hat,  in  klarer,  übersichtlicher  Weise  nieder- 
gelegt. So  entspricht  dasselbe  nach  seiner  praktischen 
Anordnung  zunächst  dem  Bedürfnisse  des  praktischen 
Arztes,  dem  es  eine  zweckentsprechende  Handhabe  bei 
seinem  geburtshilflichen  Verhalten  gibt  Auch  den  Lehrern 
und  Studirenden  erweckt  das  Werk  das  volle  Interesse, 
indem  die  selbstständige  und  oft  entscheidende  Ansicht 
Ahlf elds  in  vielen  wissenschaftlichen  Fragen  Klarheit  and 
Befriedigung  schafft.  Wir  verweisen  hier  auf  die  grand- 
legenden Arbeiten  über  das  Resorptions-f^eber  in  der 
Gebart  und  im  Wochenbette,  auf  die  Beiträge  zur  Lehre 
der  Selbstinfection  u.  s.  w.  Dieselben  sind  das  Resultat 
einer  grossen  Anzahl  mit  grösster  Grewissenhaftigkeit 
durchgeführter  Untersuchungen.  Sehr  anregend  sind  dessen 
Anschauungen  und  Lehren  von  der  Physiologie  der  Pla- 
centarlösung,   die  Behandlungsweisen  der  normalen  and 
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pathologischen  Nachgebortsperioden ,  vom  Scheintod  der 
Neugeborenen  etc.  —  Man  mag  ja  vielleicht  mit  der  einen 
oder  anderen  Anechauung  nicht  einverstanden  sein,  doch 
begegnen  vir  in  der  Arbeit  Überall  dem  streng  wissen- 
schaftlichen Streben  und  einer  wohlthuenden  Originalität. 
Dies  ist  ja  wohl  auch  ein  Hauptvorzug  dieses  Werkes. 
Der  Text  ist  fiiessend   geschrieben,  nirgends   ermüdend. 


Der  Inhalt  ist  durch  eine  grosse  Anzahl -von  zum  Theil 
Original-Illustrationen  erklärt.  Dieselben  sind  in  dem  be- 
rühmten Kunstinstitute  von  Noack  und  Schuler  in  Stutt- 
gart hergestellt  und  sind  nach  ihrer  künstlerischen  wie 
wissenschaftlichen  Auffassung  gleich  werthvolt.  So  wird 
Ahlfelds  Lehrbuch,  das  eine  wesentliche  Bereicherung 
unserer  Fachliteratur  bietet,  zweifellos  viele  Freunde  finden. 


3.  Geschichte.  Culturgeschichte. 


Niuen,  Dr.  Waldemar,  Die  Diataxi»  des  Michael 
Attaleiates  von  1077.  Ein  Beitrag  zur  (leschichte 
des  Klosterwesens  im  byzantinischen  Reiche.  Jena, 
Pohle,  1894.    [IV  u.  124  S.  8.  Antiqua.]   Mk.  2.40. 

Michael  Attaleiates  wurde  höchst  wahrscheinlich  in 
der  alten  Seestadt  AttaUa  in  Pamphylien,  dem  heutigen 
Adalia  geboren,  lebte  seit  etwa  1034  in  Konstantinopel 
und  stieg  daselbst  zu  hohen  Richter-  und  Staatsstellungen 
»nf,  in  denen  er  zuletzt  1079  begegnet.  Er  stiftete  ein 
Armenhaus,  das  er  mit  Liegenschaften  in  Rhädestos  an 
der  Fropontisküste,  sowie  in  Konstantinopel  selbst  aus- 
stattete, wo  dazu  auch  eine  Capelle  und  ein  Klösterchen 
gehörten,  dessen  Mönchen  die  Armenpflege  anvertraut 
wurde.  Die  Stiftungsurkunde  und  das  Statut  über  alles 
dies  ist  die  im  Titel  genannte  Diataxis,  das  Zweitälteste 
Beispiel  derartiger  Beurkundungen,  soweit  sie  erhalten 
and  bis  jetzt  bekannt  sind,  und  zugleich,  wie  Dr.  Mssen's 
üebersicht  über  die  sonstigen  derartigen  Stiftungsurkunden 
(meist  Tvituti  genannt)  zeigt,  eines  der  interessantesten 
äberhaupt  Die  Diataxis  des  Attaliaten  zerfällt  in  16  Capitel, 
welche  die  Vorgeschichte  der  Stiftung,  Beschreibungen 
derselben  und  der  zugehörigen  Grundstücke  und  Baulich- 
keiten, Bestimmungen  über  das  Patronat,  die  Rechts- 
nnd  Finanzverhältnisse  des  Armenhauses,  seine  Leistungen 
an  Bedürftige,  über  die  Aufnahme  zu  Mönchen,  die  Wahl 
der  Vorgesetzten  und  Vertrauenspersonen  aus  deren  Mitte, 


über  Gottesdienst,  Zucht  u.  dergl.  mehr  enthalten.  Bei- 
gefügt ist  der  Diataxis  ein  Inventar,  das,  abgesehen  von 
seinem  relativ  hohen  Alter,  deshalb  besonders  wichtig  ist, 
weil  es  auf  den  Stifter  selber  zurückgeht  und  somit  die 
erste  Ausstattung  erkennen  läset:  den  Bestand  an  kirch- 
lichen Gemälden  und  Metallbildwerken,  gottesdienstlichen 
Geräthschaften,  an  Büchern  und  was  sie  jedes  enthalten, 
an  kostbaren  Einbanddeckeln  dieser  Bücher,  an  Stoffen 
und  Decken,  Grundbesitz,  Gebäuden  und  deren  Einrich- 
tung und  Benutzung.  Für  Paläographen  spedell  sind  die 
Ausführungen  wichtig,  die  der  Verfasser  in  Anknüpfung 
an  dieses  Bücherverzeichniss  und  dessen  Angaben  über  die 
Verwendung  von  Pergament  und  Papier  macht:  dass 
letzteres  schon  am  Ende  des  II.  Jahrhunderts  weit  mehr 
bevorzugt  worden  sei,  als  man  noch  vor  Kurzem  ange- 
nommen hat,  und  zwar  auch  für  zu  mögUchster  Dauer 
bestimmte  Schriftstücke  und  Handschriften. 

TJeberhaupt  erläutert  der  Verfasser  überall  in  umsich- 
tiger und  kenntnissreicher  Weise  die  Mittheilungen  der 
Diataxis  nebst  Zubehör  und  gibt  auf's  Beste,  was  er  dar- 
zubringen sich  selber  bescheidet:  eine  Vorarbeit  für  die 
Erforschung  des  griechisch-mittelalterlichen  Klosterwesens 
und  damit  einen  werthvollen  Beilrag  für  die  neuerdings 
so  lebhaft  geförderte  wissenschaftliche  Wiedererschliessung 
dieser  uns  Abendländern  lan>je  Zeit  hindurch  fast  ver- 
schollenen und  vergessenen,  aber  eigenartigen  imd  reichen 
byzantinischen  Culturwelt. 


4.  Hochschul-  und  Unterrichtswesen. 


Aeademischer  Kalender  für  die  deutschen  Hoch- 
schulen Oesterreichs.   Jahrgg.  1894/95.   Jahrbuch 
für   academisches   Leben   und   Leitfaden    für   Stu- 
dirende.     Unter  Zugrundlegnng    amtlicher   Quellen 
herausgegeben  v.  Dr.  Walter  Brlx.  XVI.  Jhgg.  [Neue 
Folge  VI.  Jhrgg]   Wien,  M.  Perles  1894.    [V.  160  S. 
nebst  Calendarium.   kl.  8".   Ant.]  geb.  Mk.  2.40. 
Der  Herausgeber  tritt  zum  zweiten  Male  mit  der  Be- 
arbeitung dieses  Kalenders  vor  das  academische  Publicum 
and  es  darf  dieselbe  als  durchaus  befriedigend  bezeichnet 
Verden.   Namentlich  sind  die  kleinen  orientirenden  Auf- 
sltxe  über   das   österreichische   Hochschulwesen   zu   be- 
grfiggen,  welche  dem  Kalender  die  höhere  und  bleibende 
Bedeutung    eines   Jahrbuches    verschaffen.      Nach    einer 
Todtenschau   werden   die  festlichen  Tage  der  österreichi- 
achen  Universitäten  kurz  recapitulirt  und  sodann  über  die 
finanziellen  Verhältnisse   einige  interessante  Aufschlüsse 
erüieilt.    So   erfahren  wir,  dass  von  den  243  Professoren 
an  den  philsophischen  Facultäten  in  Oesterreich  nur  23 
mehr  als   1000  fl.   aus  deren  Collegiengeldem  beziehen, 
irthrend  diese  Bezüge  bei   118  Professoren  unter  100  fl. 
tnrJckbleiben.      Auch   der   Ausgabenetat    für   die    öster- 
reichischen Hochschulen  in  den  letzten  3  Jahren  ist  so 


interessant,  dass  wir  an  anderer  Stelle  noch  darauf  zurück- 
kommen werden.  Das  Nämliche  gilt  von  den  neuesten 
Frequenzverhältnissen.  Für  den  Studenten  und  dessen 
Studienpraxis  enthält  das  Jahrbuch  nach  jeglicher  Rich- 
tung eine  erschöpfende  Fülle  von  Mittheilungen  und  auch 
dem  studentischen  Vereinswesen  ist  ein  namhafter  Theil 
derselben  gewidmet.  Ein  Prof essoren  -  Verzeichniss  für 
sämmtliche  Wiener  Hochschulen  und  Statistische  Tabellen 
über  Frequenz,  Stipendien  und  Bibliotheken  bilden  mit 
einigen  Angaben  über  das  Münzwesen  der  österreichisch- 
ungarischen Monarchie  den  Schluss  des  Textes.  Das  Kaien- 
diirium  erhält  eine  wesentliche  Erhöhung  seines  praktischen 
Werthes  durch  fortlaufende  gleichmässige  Beigabe  je  eines 
Buchstabens  des  Alphabetes  am  Kopfe  seiner  Seiten,  behufs 
lexikalisch  geordneter  Aufzeichnungen.  v.  S. 

Les   Universums  des  Etats -Unis  et  du  Canada  et 

spöcialement  leurs  institutions  mödicales,  par  le 
Dr.  0.  Laurent,  Agr^g^  suppl^ant  k  l'Universit^  de 
Bruxelles.  Bruxelles,  H.  Lamartin;  Paris  G.  Carrö, 
1894.     [8.   311  pag.,  22  Fig.  et  Plans.]    4  frs. 

Im  Haupttheile  dieser  Nummer  ist  auf  die  charak- 
teristischen Eigenheiten  der  amerikanischen  Hochschulen 
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hlngewieBen  worden,  der  Autor  vorstehenden  Werkes  fasst 
speciell  den  medicinischen  Unterricht  ins  Auge.  Er  ver- 
weist auf  die  rapiden  Fortschritte,  welche  gerade  die  dies- 
beztiglichen  Institute  in  Amerika  gemacht  haben,  sowie 
auf  ihre  splendide  Ausstattung.  Nach  einer  einleitenden 
IJebersicht  über  das  amerikanische  Universitätswesen,  in 
welcher  wir  wesentlich  neuen  Gesichtspunkten  nicht  be- 
gegnen, bespricht  der  Verfasser  (pag.  49  —  55)  die  Ent- 
wickelung  des  medicinischen  Unterrichts  in  Nordamerika, 
wobeier  auf  die  Institutionen  der  zweiten  Hftlfte  des  letzten 
Jahrhunderts  zurückgreift  und  ohne  Ansprüche  auf  eine 
kritische  Sichtung  des  Stoffes,  bezw.  auf  eine  eingehende 
qualitative  Betrachtung  der  einzelnen  Institute  zu  erheben, 
auf  die  eigentliche  Organisation  der  medicinischen  Lehr- 
institute der  Gegenwart  übergeht  und  sich  auf  pag.  56 
bis  8i)  über  die  Lehrprogramme,  Studienordnungen,  Grade, 
Kosten  und  Taxen  genau  verbreitet.  Per  Organisation 
der  Spitäler  ist  ein  weiteres  Capitel  gewidmet  (pag. 81— 87). 
Cap.  V,  »die  höhere  Ausbildung  der  Frau  in  den  Ver- 
einigten Staaten,«   bildet  einen  inhaltlich  wie  statistisch 


gleich  interessanten  Beitrag  zur  Frauenfrage  (pag.  88 — 129). 
Cap.  VI  geht  dagegen  über  die  Studenten  und  ihr  Leben  sehr 
km:z  und  stiefmütterlich  hinweg.  Die  grössere  Hälfte  des 
Buches  ist  der  ziemlich  eingehenden  Beschreibung  der 
Universitätsanstalten  und  in  Sonderheit  den  medicinischen 
Instituten  von  New-York,  Philadelphia,  Baltimore,  Wa- 
shington, Ann  Arbor,  Chicago,  New-Haven,  Boston,  Saint- 
Louis,  San  Francisco,  Canada,  Toronto,  Ottawa,  Mont- 
real und  Quebec  gewidmet,  und  mit  interessanten  Plänen, 
Ansichten  und  statistischem  Material  reichlich  ausgestattet. 
Dass  Britisch  Canada  dabei  mit  in  den  Kreis  der  Be- 
trachtungen gezogen  wird,  darf  um  so  weniger  aufiallen, 
als  die  dortigen  Hochschulen  mehr  nach  amerikanischem 
als  nach  englischem  Muster  organisirt  sind.  Auch  die 
Schlussbetrachtungen,  welche  namentlich  durch  ihre  Ver- 
gleiche mit  europäischen  und  speciell  belgischen  Verhält- 
nissen interessiren,  verdienen  Beachtung  und  bestätigen 
den  Werth  dieser  Studien  nach  der  fachwissenschaftlichen 
wie  organisatorisch-pädagogischen  Seite.  v.  8. 


5.  Naturwissenschaften. 
a)  Anthropologie,  Zoologie,  Botanik,  Geologie,  Mineralogie  etc. 


Müller,  Joseph.  Ueber  Ursprung  und  Heimath  des 
Urmenschen.  Stuttgart,  Ferd.  Enke,  1894.  [gr.  8. 
62  S.  Ant.]    Mk.  1.60. 

In  der  62  Seiten  umfassenden  Schrift  wird  die  Bedeu- 
tung hervorgehoben,  die  eine  1870  von  Moritz  Wagner 
aufgestellte  Hypothese  für  die  Beantwortung  der  Frage 
nach  dem  Ursprang  und  der  Heimath  des  Menschen  hat. 
Dem  ideenreichen  Münchener  Gelehrten  war  es  wahr- 
scheinlich, dass  der  vierarmige  anthropoide  Affe  Europas 
und  Nordasiens,  durch  Kälte,  Hunger  und  Noth  in  Folge 
der  anrückenden  Eiszeit  und  durch  seine  geographische 
Isolirung  gegen  Süden  hin  gezwungen,  während  der  Dilu- 
vialperiode ein  zweibeiniges  Kaubthier  wurde,  dessen 
Denkvermögen  sich  durch  steten  Kampf  und  stete  Arbeit 
vergrOssert  und  ihn  selbst  allmählich  zum  Menschen  um- 
formte. Der  Verfasser  hat  sich  nun  die  Aufgabe  gestellt, 
diesen  von  Wagner  selbst  nur  skizzirten  Vorgang  aus- 
führlicher darzustellen,  besonders  aus  Rücksicht  auf  die 
stttfenweisen  Veränderungen,  welche  in  der  Angewöhnung 
zur  Fortbewegung  auf  dem  Boden  und  zur  Fleischnahrung, 
zur  Benützung  der  Steine  als  Wurfgeschosse,  zur  Jagd 
auf  andere  Thiere  und  endlich  zum  aufrechten  Gang  und 
zur  Herstellung  künstUcher  Werkzeuge  für  den  ursprüng- 
lichen, die  Bäume  bewohnenden  Kletter-Affen  lagen.  Den 
Schlüssel  zu  einer  in  allen  Theilen  befriedigenden  Lösung 
des  Problemes  der  Abstammung  des  Menschen  findet  der 
Verfasser  in  dem  Satze,  dass  die  thierischen  Vorfahren 
desselben  durch  den  Eintritt  äusserer  Veränderungen  ge- 
nöthigt  und  zugleich  angeleitet  wurden,  mit  Steinwürfen 
Beute  zu  erjagen.  Am  nördlichen  Abhang  derjenigen 
grossen  Gebirgsketten,  welche  einer  Anwanderung  nach 
südlichen  wärmeren  Gegenden  hemmend  im  Wege  standen, 
soll  der  Vorfahre  als  Felsenaffe  gelebt  haben,  und  die  dort 
nie  fehlenden  Steinhalden  und  Moränen  »drückten  ihm  die 
unentbehrliche  Femwaffe  buchstäblich  in  die  Hand«,  mit 
der  er  bei  immer  seltener  werdender  Pflanzenkost  sich  die 


Fleischnahrung  verschaffte,  zu  deren  anderweitiger  Er- 
langung seine  geringe  Bewegungsfähigkeit  nicht  ausgereicht 
haben  würde. 

Nomenclator  coleopterolofficus.  Eine  etymologische 
Erklärung  sämmtlicher  Gattungs-  und  Artnamen  der 
Käfer  des  deutschen  Faunengebietes.  Von  Sigm. 
Schenkung.  Frankfurt  a  M.,  H.  Bechhold.  1894. 
Mk.  4.- . 

Der  Zweck  des  Werkes  ist,  die  wissenschaftlichen 
Käfernamen,  sowohl  Gattungs-  als  Artnamen,  wie  auch 
die  terminologischen  Ausdrücke  der  Koleopterologie  durch 
Uebertragung  in's  Deutsche  einem  Jeden  verständlich  zu 
machen.  Da  ausser  den  lateinischen  resp.  griechischen 
Namen  und  der  Terminologie  auch  andere  lateinische 
Wörter,  wie  Zahlwörter,  Eigenschaftswörter,  Adverbien  u.  a 
aufgenommen  sind,  so  wird  es  selbst  dem  Nichtlateiner 
leicht  gemacht,  lateinische  Beschreibungen,  wie  sie  be- 
sonders auch  in  entomologischen  Zeitschriften  vorkommen, 
mit  Hilfe  des  Buches  zu  übersetzen.  Das  Buch  enthält 
femer  die  Erklärung  einer  ganzen  Reihe  von  Namen,  welche 
selbst  grössere  lateinische  und  griechische  Lexika  nicht  zu 
bringen  pflegen  (namentlich  Ortsnamen)  und  dürfte  aas 
diesem  Grunde  auch  für  den  philologisch  Gebildeten 
nicht  ohne  Nutzen  sein.  Der  Werth  der  Uebersetzungen 
für  das  leichtere  Behalten  der  Namen,  in  nicht  wenigen 
Fällen  sogar  für  das  Bestimmen,  ist  einleuchtend. 

Hinzugefügt  ist  ein  Verzeichniss  der  gebräuchlichen 
deutschen  Käfernamen  und  ein  Autorenverzeichniss. 

In  vorliegendem  Buche  sind  ca.  2400  Ciattungsnamen 
und  etwa  4400  Artnamen  erklärt;  man  wird  wohl  jeden 
Namen  übersetzt  finden,  der  in  den  gebräuchUchen  Werken 
über  Deutschlands  Käfer  vorkommt. 

Bei  griechischen  Wörtern  ist  die  deutsche  Aussprache- 
bezeichnung jedesmal  in  Klammem  angegeben;  auch  ist 
die  Betonung  der  mehrsilbigen  Wörter  kenntlich  gemacht. 
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b)  Mathematik,  Physik,  Astronomie,  Meteorologie  ete. 


Synopsis  der  Höheren  Mathematik.  Von  Johann 
G.  Hagen  S.J.,  Director  der  Sternwarte  des  Georgetown 
College,  Washington  D.  C.  Berlin,  Felix  L.  Dantes. 
Bd.  I,  1891  [gr.  4.  Vni,  398  S.  Ant.]  Bd.  II,  1894 
fer.  4.  416  S.  Ant.].  cpl.  Mk.  60.—. 

Von  diesem  Werke  sind  bis  jetzt  zwei  Bände  er- 
schienen: Arithmetische  und  Algebraische  Analyse,  1891, 
und  Geometrie  der  Algebraischen  Formen,  1894. 

1.  Der  Inhalt  des  I.  Bandes  ist  in  zwölf  Abschnitte  ge- 
theilttmd  zerfällt  in  yier  Hauptgrappen :  Die  Zahlentheorie, 
die  Seihen,  höhere  Algebra  und  Gleichungen.  Zur  ersten 
Gmppe  gehören  die  Abschnitte  über  die  reellen  Zahlen, 
die  complexen  Grössen  und  die  combinatorische  Analysis ; 
rar  zweiten  die  Abschnitte  Ober  Summenreihen,  unend- 
liche Produkte,  KettenbrOche,  Differenzen  und  Summen; 
rar  dritten  Gruppe  die  Abschnitte  ttber  algebraische  Func- 
tionen, Determinanten,  Invarianten  und  Substitutions- 
grappen.  Die  letzte  Gruppe  besteht  in  der  Theorie  der 
Gleichungen. 

Der  Inhtdt  des  n.  Bandes  ist  in  13  Abschnitte  ein- 
getheilt  und  Iftsst  sich  auf  drei  Hauptgruppen  ziutlckf  Uhren. 
Die  erste  Gruppe  behandelt  die  verschiedenen  geome- 
trischen Systeme  (Euclid,  Descartes,  Poncelet,  Plflcker, 
Giassmann),  also  die  Grundlagen  der  Geometrie,  die 
projektivische  Geometrie,  die  Coordinatensysteme ,  die 
Liniensysteme  und  die  Ausdehnungslehre.  Die  zweite 
Gruppe  behandelt  die  ebenen  Gebilde,  also  die  ebenen 
Gurren,  insbesondere  diejenigen  zweiten,  dritten  und  vierten 
Grades.  Die  dritte  Gruppe  endlich  behandelt  die  räum- 
lichen Gebilde,  also  die  Flächen  und  Raumcurven,  ins- 
besondere diejenigen  zweiten,  dritten  und  vierten  Grades. 

Jeder  der  beiden  Bände  umfasst  ungefähr  400  Seiten 
in  Gross-Quart-Format.  Jeder  Band  ist  mit  zwei  Begistem 
versehen,  einem  nach  Hauptstücken  und  einem  alpha- 
betischen. 

Zur  "Vollendung  des  Werkes  fehlen  noch  zwei  weitere 
Bände,  von  welchen  der  nächste  die  Differential-  und 
Integralrechnung  behandeln  wird  und  der  letzte  die  trans- 
cendenten  Functionen. 

2.  Nach  dieser  allgemeinen  Inhaltsangabe  dürften  noch 
einige  Bemerkungen  über  einzdne  Abschnitte  am  Platze 
Bern.  Im  L  Bande  ist  der  Vm.  Abschnitt  als  Theorie 
der  Functionen  überschrieben  worden.  Verglichen  mit 
dem  Inhalte  des  Abschnittes  und  mit  dem  schon  im 
Vorans  entworfenen  IV.  Bande  erweist  sich  der  Titel  jedoch 
«Is  nicht  ganz  richtig  und  sollte  in  Algebraische  Functionen 
umgeändert  werden. 

Die  Theorie  der  Reihen  und  diejenige  der  Gleichungen 
and  mit  besonderer  Sorgfalt  ausgearbeitet  worden. 

Im  n.  Bande  ist  der  projectivischen  Geometrie  be- 
sondere Aufmerksamkeit  geschenkt  und  die  dualistische 
Anschauung  vielfach  hervorgehoben  worden.  Während 
alle  Lehrbücher  über  Geometrie  etwas  über  diesen  Gegen- 
stand enthalten,  wird  man  sich  vergebens  nach  einem 
Werke  nmsehen,  welches  über  dieses  weite  Gebiet  einen 
üeberblick  gestattet  Die  neun  Hauptstücke  dieses  Ab- 
schnittes dürften  daher  besonders  geeignet  sein,  den  Zweck 
und  den  Nutzen  der  Synopsis  hervortreten  zu  lassen. 


Weiter  verdient  der  Abschnitt  über  die  Ausdehnungs- 
lehre eine  besondere  Erwähnung.  Seine  Bearbeitung  bot 
eine  doppelte  Schwierigkeit.  Einerseits  haben  wir  noch 
kein  Buch,  das  die  Theorien  von  Argard,  Möbius,  Grass- 
mann und  Hamilton  im  Zusammenhange  darstellte,  und 
andererseits  sind  die  Schriften  der  drei  Letztgenannten 
in  einer  wenig  zusagenden  Weise  abgefasst  Wer  sich 
einen  Üeberblick  über  dieses  noch  wenig  bearbeitete 
Gebiet  verschaffen  will,  wird  diesen  Abschnitt  wohl  mit 
Befriedigung  lesen.  Er  wird  dann  wohl  auch  dem  Autor 
darin  beistimmen,  dass  die  Streitartikel,  welche  in  den 
letzten  drei  Jahren  in  »Naturec  darüber  erschienen  sind, 
der  Hauptsache  nach  gegenstandslos  waren. 

3.  So  viel  über  den  Inhalt  der  beiden  Bände.  Ueber 
den  Zweck  des  Werkes  gibt  die  Vorrede  zum  ersten 
Bande  Aufschluss.  Das  Werk  soll  eine  Rundschau  der 
Höheren  Mathematik  sein  und  gleich  einer  Land-  oder 
Himmelskarte  ein  Netz  übersichtlicher  Eintheilung  aus- 
spannen und  auf  demselben  den  vorhandenen  Stoff  bis 
zu  einer  angenommenen  Vollständigkeitsgrenze  eintragen, 
damit  der  Studirende  sich  auf  dem  weiten  vor  ihm  liegen- 
den Felde  zurechtfinden  könne.  Herr  Cantor  (Zeitschrift 
für  Mathem.  u.  Physik,  hist-lit.  Abth.  XXXVH,  4.  8.  51) 
hat  diesen  Vergleich  als  sehr  glücklich  gewählt  bezeichnet 
und  im  Einzelnen  begründet. 

AVas  die  VoUständigkeitsgreme  anbelangt,  so  sind  die 
Haupt-Lehrbücher  und  namentlich  die  gesammelten  Werke 
der  grossen  Meister  als  maassgebend  betrachtet  worden. 
Damit  greift  die  Synopsis  rückwärts  bis  auf  die  Anfänge 
eines  jeden  Zweiges,  bleibt  aber  allerdings  hinter  der 
Gegenwart  um  mehrere  Jahrzehnte  zurück.  Diese  Be- 
scliränkung  hat  mehrfache  Gründe.  Erstlich  eignen  sich 
Theorien,  die  noch  nicht  zu  einem  gewissen  Abschlüsse 
gelangt  sind,  wenig  für  eine  synoptische  Darstellung  und 
weiter  musste  die  Arbeit  so  weit  beschrllnkt  werden,  dass 
die  Vollendung  des  Werkes  die  Kräfte  eines  Einzelnen 
nicht  überstieg.  Auf  diesen  letzteren  Grund  hat  insbe- 
sondere Prof.  Glaisher  hingewiesen,  indem  er  den  Ver- 
fasser vor  einer  Erweiterung  seines  Planes  warnt  (»Nature«, 
No.  1284,  vol.  50,  page  121).  Bei  einer  zweiten  Auflage 
würde  es  allerdings  möglich  und  angezeigt  sein,  die  ein 
zelnen  Bände  der  Gegenwart  um  einige  Jahrzehnte  näher 
zu  bringen. 

Was  die  Mithilfe  angeht,  so  kam  es  dem  Verfasser 
sehr  zu  Gute,  dass  sein  Mitarbeiter  an  der  Sternwarte 
zu  Georgetown,  Herr  J.  T.  Hedrick  S.  G.  das  Manuscript 
sowohl  wie  die  Druckbogen  des  U.  Bandes  durchsah  und 
vielfach  verbesserte.  Auch  hatte  Herr  Professor  Franz 
Meyer  in  Clausthal  die  Güte,  die  letzten  zehn  Druck- 
bogen des  11.  Bandes  zu  lesen,  wodurch  es  möglich  wurde, 
noch  mehrere  Hinweise  auf  neuere  Arbeiten  einzufügen. 

Die  dem  Verfasser  zu  Gebote  stehende  Bibliothek 
besitzt  zwar  fast  sämmtliche  Zeitschriften  und  Sammel- 
werke, ist  aber  arm  an  eigentlichen  Lehrbüchern,  besonders 
den  älteren. 

Die  Citate  wurden  schon  im  I.  Baude,  so  weit  dies 
möglich  war,  sämmtlich  aus  den  Original-Schriften  selbst 
entnommen.  Im  II.  Bande  wird  man  dieselben  noch 
genauer  und  vollständiger  finden.    Sie  kommen,  in  Ver- 
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bmdnng  mit  den  Vorbemerknngen,  vielfach  einer  Gescbichtb 
des  betreffenden  Zweiges  gleich. 

Beweue  sind  aas  der  Synopsis  grundsätzlich  ausge- 
schlossen worden,  ebenso  alle  Tabellen.  Der  Leser  findet 
aber  am  Ende  eines  jeden  Bandes  und  im  Anfange  eines 
jeden  Abschnittes  die  benutzten  Bücher  angegeben,  und 
überdies  in  den  Citaten  die  Stellen,  wo  er  die  Beweise 
nachsehen  kann. 

Die  Synopsis  ist  demnach  weder  ein  Lehrbuch,  noch 
eine  Sammlung  von  Formeln  oder  Tafeln,  sondern  ein 
Nachschlagebuch,  gleichsam  ein  Wegweiser,  der  einen 
Ueberblick  gibt  einerseits,  wie  die  einzelnen  Theile  der 
Mathematik  sich  dem  ganzen  Bau  einfügen,  und  anderer- 
seits, wie  weit  der  Ausbau  eines  jeden  Theiles  bis  jetzt 
gediehen  ist,  mit  Hinweis  auf  die  hauptsächlichsten  Be- 
arbeiter und  mit  Andeutung  der  noch  vorhandenen  Lücken. 

Zum  Schlüsse  sei  dem  Verfasser  noch  die  Bemerkung 
gestattet,  dass  der  Plan  des  ganzen  Werkes  in  sämmtlichen 
Besprechungen  ohne  Ausnahme  gebilligt  worden  ist.  Der 
Hauptnutzen  der  Synopsis  wird  von  zwei  hervorragenden 
Kritikern  folgendermaassen  hervorgehoben.  Glaisher 
sagt  (1.  c):  >Die  eigentliche  Probe  von  dem  Nutzen  d6s 
Werkes  erhält  der  Leser,  wenn  er  jene  Abschnitte  be- 
trachtet, die  nicht  gerade  in  sein  eigentliches  Special- 
stadium faUen,  aber  an  dasselbe  angrenzen.  Da  kann  er 
nicht  umhin,  sich  über  den  neuen  vor  ihm  liegenden  Stoff 
zu  wundem«.  Aehnlich  drückt  sich  Herr  Cantor  aus 
(l.  c):  »Das  Werk  soll  demjenigen,  der  bei  seinen  Arbeiten 
irgend  ein  Gebiet  streift,  so  weit  behilflich  sein,  dass  es 
ihm  das  Nachschlagen  nach  dort  geltenden  Lehrsätzen 
theils  erleichtert,  theils  ersetzt.« 

Schotten,  Dr.  Heinrich.  Inhalt  und  Methode  deaplani' 
metrischen  Unterrieht».  Eine  vergleichende 
Blanimetrie.  Leipzig,  B.  G.  Teubner.  L  Bd.  189a 
n.  Bd.  1893.  [gr.  8.  IV  u.  370  S.  u.  IV  u.  410  S.  Ant] 
I/n  geh.  n.  Mk.  14.  — 

Der  Verfasser  bietet  mit  diesem  Buche  dem  Lehrer  der 
Mathematik  eine  Zusammenstellung  der  wichtigeren  Ar- 
beiten auf  dem  Gebiete  des  planimetrischen  Unterrichts. 
Das  Werk  hat  den  Zweck,  sich  rasch  und  sicher  über  die 
gesammte  einschlägige  Literatur  zu  orientiren  und  selbst 
nach  den  zahlreichen  ausführlich  gegebenen  Citaten  über 
einen  bestimmten  Gegenstand  ein  Urtheil  sich  bilden  zu 
können.  Eine  Abhandlung  über  die  Reformbestrebungen 
auf  dem  Gebiete  des  planimetrischen  Unterrichts  leitet 
das  Werk  ein. 

Der  erste  Band  behandelt  die  geometrischen  Grund- 
begriffe und  umfasst  folgende  Capitel:  I.  Der  Raum  (33), 
n.  Geometrie  (27),  m.  Raumgebilde  (103),  IV.  Die  Ebene 
(64),  V.  Die  Gerade  (86).  Der  zweite  Band  enthält  die 
Capitel:  I.  Richtung  und  Abstand.  Lagen  und  Maassunter- 
suchungen: 1.  Richtung  (74),  2.  Abstand  (37),  3.  Lagen  nnd 
Maassuntersnchungen  (30),  H.  Der  Winkel  (177),  UI.  Die 
Lehre  vom  Parallelismus  (374),  IV.  Anwendungen  zur  Winkel- 
und  Parallelenlehre  (58).  Die  eingeklammerten  Zahlen  geben 
die  Anzahl  der  dtirten  Werke  und  Abhandlungen  an. 
Referent  vennisst  in  den  Literaturangaben  das  AVerk :  „Die 
Gestaltung  des  Raumes,  Braunschweig  1891",  dessen  Ver- 
fasser Herr  Pietzker  zur  Zeit  wohl  der  energischste  Gegner 
der  Vertreter  der  sog.  Nicht-Euclidischen  Geometrie  ist. 

F.J. 


Heffter,  Dr.  Lothar,  a.  o.  Professor  der  Universität  Giessen. 
Einleitung  in  die  Theorie  der  linearen  Dif- 
ferenMalgleichungenmit  einer  unabhängigen 
Variablen.  Mit  3  Fig.  i.  Text.  Leipzig,  B.G.  Teubner, 
1894  [gr.  8.  XV  n.  258  S.  Ant.].    geh.  n.  Mk.  6.  — 

Der  Verfasser  hat  in  diesem  Werke  unternommen,  die 
Theorie  der  linearen  Differentialgleichungen  mit  einer  un- 
abhängigen Variablen,  die  sich  auf  die  fundamentalen  Unter- 
suchungen von  Herrn  Fuchs  stützt,  zu  entwickeln,  wobei 
er  nur  die  Kenntnisse  der  Elemente  der  Differential-  und 
Integralrechnung,  der  Functionentheorie  und  die  Hauptsätze 
der  Determinantentheorie  voraussetzt.  Die  Herausgabe  des 
Buches  darf  als  ein  glücklicher  Gedanke  bezeichnet  werden; 
es  ist  damit  eine  fühlbare  Lücke  der  Literatur  zum  Besten 
der  Studirenden,  die  bis  jetzt  darauf  angewiesen  waren, 
ihre  Belehrung  aus  den  Originalabhandlungen  in  den  Fach- 
zeitschriften zn  schöpfen,  ausgefüllt  worden. 

Wie  Herr  Heffter  auch  im  Vorwort  erwähnt,  umfasst 
der  Inhalt  des  Buches  „im  Wesentlichen  den  Nachweis  der 
Existenz  von  Integralen  und  die  Untersuchung  von  deren 
Verhalten  in  der  Umgebung  der  einzelnen  Stellen  bei 
linearen  homogenen  Differentialgleichungen  mit  eindeutigen 
Coefficientcn". 

Grossen  AVerth  legt  der  Verfasser  mit  Recht  auf  die 
Anordnung  des  Stoffes  und  die  Verbindung  seiner  einzelnen 
Theile.  Das  Ansteigen  vom  Leichteren  zum  Schwereren 
vollzieht  sich  in  dictactisch  durchaus  anzuerkennenderWeise 
ganz  allmählich.  Zahlreiche  Beispiele  und  Anwendungen  auf 
Specialfälle  tragen  zum  Verständniss  der  allgemeinen  Theorie 
bei.  Die  Quellen  für  die  in  dem  Buche  vorgetragenen  Be- 
griffe und  Sätze,  sowie  die  Orte,  an  denen  sich  weitere  ein- 
schlägige Arbeiten  befinden,  werden  sorgfältig  citirt.  F.  J. 

Ueber  die  Reihenentwickelungen  der  Potentiat- 
theorie.  Von  Maxime  Böcher,  Docent  an  der  Harvard- 
Universität  zu   Cambridge,  Mass.,  V.   St.  A.     Mit 
einem  Vorwort  von  Felix  Klein.    Mit  zahlreichen  in 
den  Text  gedruckten  Figuren.    [VIII.  258  S.  g.  8. 
Ant.]  8  Mk. 
Das  unter  obigem    Titel  erscheinende  Buch  verfolgt 
den  Zweck,  den  Physikern  gewisse,  von  ihnen  bis  jetzt 
wenig    gebrauchte  mathematische  Theorien   vorzuftihren 
und  zu  zeigen,  wie  dieselben  für  die  Weiterentwickelung 
der  Potentialtheorie  zu  verwerthen  sind.    Solche  Theorien 
sind  z.  B.  die  Geometrie  der  reciproken  Radien ;  die  Weier- 
strassische   Theorie   der    Elementartheil  er;    die   moderne 
Theorie  der  linearen  Differentialgleichungen.  Das  Problem, 
um  welches  sich  diese  Entwickelungen  hemm  gruppiren, 
besteht  darin,  das  Potential  innerhalb  eines  Körpers  durch 
die  Methode    der  Reihenentwickelung  aufzubauen,  wenn 
die  Werthe  des  Potentials  auf  dessen  Begrenzung  beliebig 
vorgeschrieben   sind.      Diese    „Methode    der    Reihenent- 
wickelung" gestaltet  sich  bekanntlich  verschieden  je  nach 
der  Gestalt  des  KOrpers,  und  ist  überhaupt  nur  in  einer 
beschränkten  Anzahl  von  Fällen  anwendbar.    Hier  werden 
zimächst  solche  Körper  behandelt,  welche  von  gewissen 
confocalen  Flächen  vierter  Ordnung  (sog.  Cykliden)  begrenzt 
sind.   Dann  werden  die  verschiedenen  Ausartungen  dieser 
Körper  in  Betracht  gezogen,  und  hier  zeigt  sich,  dass  sich 
unter  denselben   sämmtUche  bis  jetzt  behandelte  Körper 
befinden,  so  dass  eine  einheitliohe  Behandlung  des  ganzen 
Gegenstandes  resultirt. 
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Eine  von  Herrn  Prof.  Klein  im  Winter-Semealer  1889/90 
gelisitene  Vorlesnng  Ober  Lamösche  Functionen  nebst 
einigen  mOndlichen  Andeutungen  desselben  bilden  die 
Gnindlage  dieses  Buches.  [Aus  Teubners  Mittheilungen, 
1894,5.]  M.  B. 

Die  Theorie  der  Wärme  von  Thoma«  Pretton,  M.  A., 

Fellow  of  the  Royal  University  of  Ireland  and  Pro- 
fessor of  natural  Philosophy,  Univ.  College,  Dublin. 
London  bei  Macmillan  &  Co.,  1894.  8.  [VII.  719 
pa«.  8.] 

Nach  kurzer  einleitender  Besprechung  der  Grund- 
erecheinungen  und  der  FundamentalbegrifEe  der  Wärme- 
lehre wird  ein  historischer  Abriss  der  Anschauungen  Ober 
das  Wesen  der  Wärme,  einschliesslich  der  mechanischen 
Wärmetheorie,  gegeben.  Hieran  reihen  sich,  zur  vor- 
läufigen Orientirung  des  Losers  kurz  zusammengefasst, 
die  Anschauungen  Ober  die  Constitution  der  Materie,  Ober 
den  Aether  und  seine  Bewegungen,  ein  Abriss  der  kineti- 
schen Theorie  der  Gase  und  der  Wirbeltheorie;  eine  Be- 
sprechung der  Energie  und  ihrer  verschiedenen  Formen, 
sowie  der  in  der  Wärmelehre  üblichen  graphischen  Me- 
thoden schliesst  diesen  allgemeinen  Theil  des  Lehrbuches. 
Kg  folgt  eine  eingehende  Behandlung  der  einzelnen  Wärme- 
erscheinungen  in  experimenteller  und  theoretischer  Hin- 
sicht, wobei  besonders  darauf  Gewicht  gelegt  ist,  dass 
darch  kurze  Besprechung  der  wichtigsten  älteren  Metho- 
den und  durch  ausfährlichere  Behandlung  der  neuen  und 
neuesten  grundlegenden  Untersuchungen  der  Leser  ein 
thunlichst  abgerundetes  Bild  vom  Wissen  über  die  ver- 
schiedenen Wärmeerscheinungen  bekommt.  Die  Pyro- 
metrie,  den  kritischen  Zustand  der  Materie,  die  Messung 
der  Strahlung,  die  Untersuchungsmethoden  für  das  mecha- 
nische Wärmeäquivalent  wird  man  in  deutschen  Com- 
pendien  vielfach  nicht  mit  gleicher  Sorgfalt,  wie  in  dem 
vorliegenden  englischen  Lehrbuche,  behandelt  finden.  Der 
theoretische  Theil  ist,  soweit  es  sich  um  die  rechnerischen 
Crmndlagen  der  Experimente  handelt,  fast  durchgängig 
elementar;  auch  die  Ableitungen  des  I.  und  II.  Haupt- 
satzes der  mechanischen  Wärmetheorie  und  der  Abriss 
über  das  thermodynamische  Potential  setzen  einen  nur 
mit  den  Anfangsgründen  der  Inflnitesimal-Bechnung  ver- 
trauten Leser  voraus.  —  Die  Dampfmaschine  und  die 
Theorie  der  Lösungen  behandelt  das  Lehrbuch  nicht.  — 
IXe  An^be,  welche  Verfasser  sich  nach  seinem  eigenen 
Ausspruche  gestellt  hat,  die  classischen  Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  der  Wärmelehre  ansfOhrlich  und  als  Beigabe  die- 
jenigen Untersuchungen  darzulegen,  welche  dem  Studi- 
renden  einen  Ueberblick  über  den  heutigen  Standpunkt 
der  Wannetheorie  geben  kOnnen,  wird  jeder  Leser  des 
Werkes  als  voll  gelöst  bezeichnen  müssen.  W.  D. 


Winter,  Wilhelm,  k.  Gymnasialprofessor  in  Begensburg. 
Der  Vogelfiug.  Erklärung  d.  wichtigsten  Flug- 
arten d.  Vögel.  Mit  Einschluss  des  Segeins  und 
Kreisens.  München,  Th.  Ackermann,  1894.  [VIU. 
172  S.,  Ant.]  Mk.  8.60. 
Verfasser  unterscheidet  je  nach  Ausführung  und  be- 
gleitenden Umständen  verschiedene  Flugarten.  T>erFmkm- 
Aug,  ausgeübt  von  den  meisten  Kleinfliegem,  ist  charak- 
terisirt  durch  wellenartige  Bewegungen.  Bei  dem  ohne 
Flügelschlag  beschriebenen  Wellenberg  verhält  sich  der 
Vogel  wie  ein  geworfener  Körper;  im  kürzeren  Wellen- 
thal wird  dann  durch  Flügelschlag  neue  Geschwindigkeit 
für  den  folgenden  Wellenberg  gewonnen.  Der  von  nur 
^wenigen  Fliegern  und,  weil  sehr  anstrengend,  nur  selten 
geübte  Büttelflttg  soll  den  Vogel  an  derselben  Stelle  ei> 
halten;  dabei  werden  zur  Erzielung  des  nöthigen  Wind- 
druckes sehr  rasche,  kräftige  und  weit  ausgreifende  Flügel- 
schläge gemacht  Aeusserst  häufig  ist  der  QleU-  oder 
SchtDeb{^ug,  bei  welchem  der  Vogel,  nachdem  er  sich  durch 
Flügelschlag  eine  grosse  Anfangsgeschwindigkeit  gegeben, 
längere  horizontale  oder  schwach  geneigte  Strecken  ohne 
Flügelschlag  dadurch  zurücklegt,  dass  er  sich  gegen  den 
Wind  mit  etwas  angedrehten  Flügeln  bewegt.  Wesentlich 
von  Vortheil  ist  ihm  dabei  die  Wölbung  der  Flügel,  welche 
einen  grösseren  verticalen  Winddruck  und  somit  grössere 
Tragkraft  liefert  als  eine  ebene  Flügelfläche  von  gleicher 
äusserer  Form.  Als  Strecketiflug  wird  die  meist  sehr  rasche 
horizontale  Fortbewegung  unter  Flügelschlag  bezeichnet; 
der  kräftige  Flügelschlag  erzeugt  den  nöthigen  vertikalen 
Winddruck  zur  Erhaltung  des  Vogels  in  unveränderlicher 
Höhe  über  dem  Boden.  Der  Segdflug  und  das  Kreisen 
endlich  sind  Flugarten,  die  sogar  stundenlang  ohne  jeden 
Flügelschlag  und  ohne  Kraftanstrengung  dadurch  aus- 
geführt werden  können,  dass  der  Vogel  g^en  den  Wind 
sich  wirft  und  durch  geeignete  Flügelstellung  sich  theils 
durch  den  Winddruck  emporheben  lässt,  theils  durch  schief 
abwärts  gehenden  Gleitflug  eine  grössere  Geschwindigkeit 
gewinnt.  —  Die  für  alle  Flugarten  ausgeführten  Berech- 
nungen sind  nur  unter  Zuziehung  der  einfachsten  Gesetze 
der  Mechanik  gemacht  und  liefern  für  Vögel  von  den 
verschiedensten  Grössen-  und  Gewichtsverhältnissen  durch- 
aus wahrscheinliche  und  mit  der  Beobachtung  gut  übei^ 
einstimmende  Resultate;  sie  zeigen  aber  auch  zugleich, 
dass  für  den  Flug  äusserst  grosse,  in  der  übrigen  Thier- 
weit  nicht  annähernd  gleiche  Arbeitsleistungen  nothwendig 
sind,  welche  aber  in  Rücksicht  auf  die  im  Vergleich  zu 
anderen  Thieren  viel  energischeren  Functionen  aller  Or^ 
gane  der  Vögel  durchaus  nicht  unmöglich  erscheinen.  — 
Die  überall  eingestreuten,  sorgfältigen  Beobachtungen  aus 
der  Vogelwelt  machen  das  Buch  zugleich  für  einen  aus- 
gedehnteren Leserkreis  höchst  anziehend.  W.  D. 


6.  Literaturgeschichte  und  Sprach icunde. 


Änthotogia  UMna  slvepoesi»  latiruie  suppleinerUum 
ediderunt  Franciscus  Bueoheler  et  Alexander  Riete. 
Pars  prior:  Carmina  in  codicibus  scripta  recensuit 
Alexander  Riese.  2  fascc.  Fase.  I:  Libri  Salmasiani 
sUorumque  carmina.  Editio  altera  denuo  recognita. 
[XLVIL  372  8.  8  Ant.]  3  Mk. 
FOr  diese  neue  Recognition  des  ersten  Fascikels  der 

Aithologia  latina  sind  die  seit  1869  erschienenen  Arbeiten 


geprüft  und  ist  das  Beachtenswerthere  aus  ihnen  aufge- 
nommen worden.  Dadurch  ist  nicht  nur  der  Apparat  um 
mancherlei  Conjecturen  bereichert,  sondern  auch  der  Text 
an  nicht  wenigen  Stellen  durch  wirkliche  Emendationen 
verbessert  worden.  Neues  handschriftliches  Material  kam 
dagegen  nicht  viel  hinzu ;  ausser  einigen  Kleinigkeiten  war 
es  besonders  der  Ldpsiensis  saec.  IX — X,  den  der  Heraus- 
geber für  c.  481  verglich  und  durch  den  dieses  Gedicht  auch 
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um  ein  Räthsel  vermehrt  ist;  andrerseits  sind  die  früheren 
ColUtionen  hie  and  da  berichtigt  worden.  Auch  eiftene 
Emendationen  hofft  der  Herausgeber  beigesteuert  zu  haben. 
—  Die  Vorrede  ist,  mit  Auslassung  jetzt  veralteter  Stellen, 
doch  im  Wesentlichen  die  alte  geblieben ;  was  neu  hinzu- 
zufügen war,  80  z.  B.  die  nothwendigen  Auseinandersetz- 
ungen mit  den  Meinungen  von  E.  Bährens,  ist  der  Deut- 
lichkeit halber  zwischen  eckige  Klammern  gestellt  Auch 
die  Anordnung  und  Nummerirung  der  Gedichte  ist  die  alte, 
einzig  praktische,  nftmlich  die  nach  dem  Alter  der  resp. 
ältesten  Handschriften  geblieben ;  nur  ist  c.  482  aus  fascic. 
II,  in  den  es  nicht  gehörte,  der  ganzen  Sammlung  als  c.  I 
vorangesetzt,  das  frtther  noch  fehlende  Celeuma  aber  mit 
Zwischennummer  eingefügt  worden.  Der  Herausgeber  hofft, 
die  Ausgabe  namentlich  auch  in  Bezug  auf  die  Teztgestalt-' 
ung  dem  jetzigen  Stande  der  Forschung  angepasst  zu 
haben.    [Aus  Teubners  Mittheilungen,  1894,  5.]      A.  R. 

Baumstark,  Antonius,   LMCubrationea  Syro-Greiecae. 

Commentatio  ex  aupplemento  uno  et  vicesimo  annali- 
um  philologicorum  seorsum  expresse.  Lipsiae  in 
aedibus  B.  G.  Teubneri.  MDCCCXCIV.  [p.357— 624. 
ö.]  Mk.  5.—. 
Der  erste  Theil  der  Abhandlung,  deren  Hauptzweck 
es  ist,  eine  Reihe  werthvoller  Reste  der  ausgedehnten 
syrisch-griechischen  Uebersetzungsliteratur  in  erschöpfender 
Weise  für  die  classische  Philologie  fruchtbar  zu  machen, 
beschäftigt  sich  mit  dem  636  n.  Chr.  gestorbenen,  als 
Uebersetzer  aus  dem  Griechischen  bei  seinen  Landsleuten 
wie  bei  den  Arabern  hoch  gefeierten,  syrischen  Presbyter 
und  Archiater  Sergios  von  Ris'ain.  Auf  Grund  der  in 
sorgfältig  emendirtem  Texte  und  in  lateinischer  Ueber- 
setzung  mitgetheilten  und  eingehend  erläuterten  arabischen 
und  syrischen  Zeugnisse  wird  unter  Zuhilfenahme  nicht 
eben  vieler,  jedoch  gut  begründeter  Vermuthungen  ein 
umfassendes  Bild  von  dem  Leben,  der  Schriftstellerei  und 
der  Bedeutung  des  um  die  Verbreitung  der  griechischen 
Wissenschaft  unter  den  Orientalen  wie  nur  wenige  ver- 
dienten Mannes  entworfen.  Das  Bedeutsamste  ist  es 
zweifellos,  dass  der  Verfasser  glaubt,  in  Sergios  auch  den 
Urheber  der  s.  g.  syrischen  Uebersetzuug  der  Geoponika 
sehen  xu  müssen.  Diese  Erkenntniss  ermöglicht  es  ihm 
weiterhin  in  ausführlicher,  die  grundlegenden  einschlägigen 
Arbeiten  Gemolls  und  Oders  bald  glänzend  bestätigender. 


bald  berichtigender,  in  nicht  wenigen  Punkten  weit  über 
dieselben  hinausgehender  Darstellung  das  Verhältniss  zu 
beleuchten,  welches  zwischen  den  Resten  des  verlorenen 
Sergianischen  Werkes,  den  von  Lagarde  herausg^ebenen 
syrischen  Excerpten  des  British  Museum  und  der  freien 
arabischen  Bearbeitung  des  Kosta  ihn  Luka,  wie  zwischen 
diesen  und  den  Resten  der  Schriftstellerei  des  Vindanios 
Anatolios  aus  Berytos  in  den  Geoponika,  den  Hippiatrika 
und  dem  lateinischen  Werke  des  Palladius  besteht  End- 
lich werden  durch  genaue  Vergleichung  des  Sprachge- 
brauches und  der  XJebersetzungsweise  mit  der  als  Sergia- 
nisch  gesicherten  Uebersetzung  von  Pseudo-Aristotcles  de 
mundo  die  theils  von  Lagarde  in  den  Analecta,  theils  von 
Sachau  in  den  Inedita  Syriaca  herausgegebenen  Ueber- 
setzungen  von  Isokrates  ad  Demonicum,  Plutarch  de  ira 
und  de  exercitatione,  Lukian  de  calumnia,  Themistios  de 
amicitia  und  de  virtute  als  mehr  oder  weniger  über- 
arbeitete Werke  des  gelehrten  Archiaters  von  Ris'ain  er- 
wiesen. 

Der  zweite  Theil  der  Abhandlung  bietet  die  Ryssels 
Zusammenstellungen  mannigfach  berichtigende  imd  er- 
gänzende textkritiscbeVerwerthungdergenanntenkleineren 
Sergianischen  Uebersetzungen ,  soweit  deren  griechische 
Originale  erhalten  sind,  sowie  erstmals  eine  solche  Ver- 
werthung  der  von  Sacbau  in  den  Inedita  und  von  Merx 
in  der  Ztachr.  d.  deutsch.  Morgenland.  Gesellsch.  publi- 
cirten  Proben  Sergianischer  Galenübersetzungen. 

Im  dritten  Theile  werden  die  bisher  bekannten  sy- 
rischen Florilegien  von  Menandersentenzen  in  neuer  latei- 
nischer Uebersetzung  mitgetheilt  und  durchgehends  mit  den 
Resten  und  Nachbildungen  der  Neuen  Comödie  verglichen. 
Der  Verfasser  ist  geneigt,  wenigstens  einen  Theil  ihres 
Bestandes  auf  syrische  Uebersetzungen  wirklicher  grie- 
chischer Dramen  zurückzuführen,  wobei  er  nicht  unterlaest, 
auch  über  Aller,  Schicksale  und  Verwandtschaftsverhält- 
nisse der  beiden  Sammlungen  sich  auszusprechen. 

Bei  der  Ausarbeitung  des  Ganzen,  das  mit  Erfolg  der 
philosophischen  Facultät  der  Universität  Leipzig  behufs 
Erwerbung  des  Doctorgrades  vorgelegt  wurde,  hatte  der 
Verfasser  vieles  der  liebenswürdigen  Förderung  zu  vei^ 
danken,  deren  er  sich  Seitens  des  Herrn  Prof.  Dr.  Socin 
in  Leipzig  erfreuen  durfte.  [Aus  Teubners  Mittheilungen 
1894,  4.]  A.  B. 


7.  Kunstgeschichte. 


Grosse,  Ernst,  Dr.  phil.    ZMc  Anfänge  der  Kunst.  Mit 

32  Abbildungen  im  Text  und  3  Tafeln.  Freiburg  i.  Br. 

und  Leipzig.    Academ.  Verlagsbuchhan  dl.  vonj.  C. 

B.  Mohr,  1894.  [VU,  301  S.  8.]  Mk.  6.—. 
Der  Verfasser  erfasst  sein  Thema  von  Grund  aus. 
Er  beginnt  mit  der  Betonung  des  prindpiellen  Unter- 
schiedes zwischen  der  kunstgeschichtlichen  und  kunst- 
philosophischen Richtung.  Um  zu  einer  »Kunsttctssm- 
»chafU  zu  gelangen,  bedarf  es  neben  der  historischen 
Forschung  noch  der  Aufdeckung  der  allgemeinen  Kunst- 
gesetze ;  die  erstere  wird  —  wenn  auch  vielleicht  in  etwas 
zu  enger  Begrenzung  —  würdig  gepflegt;  unsere  Kunst- 
pbilosophie  hingegen  erweist  sich  nicht  als  ausreichendes 
Supplement,  um  die  Kunstgeschichte  zur  Kunstwissen- 
schaft zu  erheben.  Die  Erklärung  hierfür  liegt  in  der 
Tbatsache,  dass  dem  subjecüven  Ermessen  ein  zu  breiter 


Spielraum  gegönnt  ist:  die  KunstAräiA;  maasst  sich  Rechte 
an,  die  ihr  nicht  gebühren,  sie  will  nach  dem  Gutdünken 
Einzelner,  die  überdies  unter  sich  durchaus  nicht  zusammen- 
stimmen, Gesetze  geben  —  die  Wissenschaft  will  Ge- 
setze finden,  ohne  dabei  praktischere  Zwecke  ins  Auge 
zu  fassen,  als  eben  die  Erkenntniss  dieser  gesetzlichen 
Factoren  selbst 

Die  Kunstwissenschaft  sieht  zwei  Wege  vor  sich; 
sie  kann  entweder  ein  einzelnes  Kunstwerk  als  individuelle 
Erscheinung  zu  erklären  oder  ausgedehnte  Kunstgrappen 
nach  ihrem  Gesammtcharakter  mit  Ort  und  Zeit  ihrer 
Entstehung  in  Verbindung  zu  setzen  suchen.  Das  erst- 
bedeutete  Vorgehen  ist  zwar  beliebt,  aber  in  den  weitaus 
meisten  Fällen  unanwendbar,  weil  die  geschichtlichen  Hilfs- 
quellen für  die  Lebensverhältnisse  der  einzelnen  Meister 
uns  zu  früh  im  Stiche   lassen.    Es  bleibt  also  nur    die 
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Bodologische  Fonn  der  Forschung,  wie  sie  zwar  schon 
wiederholt  (von  Dubos,  Herder,  Taine  u.  A.)  gewählt 
worden  ist,  ohne  dass  aber  dabei  die  erforderliche  nüchterne 
Klarheit  angestrebt  und  der  richtige  Ausgangspunkt  ge- 
sucht worden  wäre.  Speciell  was  Taine  über  den  Zu- 
sanuuenhang  von  Kunst  und  cultureller  Entwicklung  an 
Behauptungen  angestellt  hat,  ist  nach  G.  „ein  typisches 
Erzeuguiss  jener  sogenannten  exacten  Forschung,  die  auf 
allen  Gebieten  der  Geisteswissenschaft  immer  breiter 
und  unbescheidener  auftritt,  indem  sie  ihre  armseligsten 
Einfälle  womöglich  in  mathematischer  Formulirung  als 
psychologische  oder  sociologische  Gesetze  ausruft".  Im 
Gegensatz  zu  anderen  Disciplinen  ist  die  Kunstwissen- 
schaft nicht  vorwärts  gekommen,  weil  sie  die  alten 
Schranken  ihres  Beobachtungskreises  noch  nicht  durch- 
brochen, weil  sie  die  Ethnologie  noch  nicht  in  ihren 
Dienst  gestellt  hat.  Statt  an  der  Hand  des  von  letzterer 
gelieferten  Materials  zum  Anfang  herniederzusteigen  und 
sich  mit  der  Kunst  der  Naturvölker  vertraut  zu  machen, 
betrachtet  man  immer  nur  die  Perioden  der  höchsten  Ent- 
wicklung und  denkt  nicht  daran,  ihre  Vorbedingungen 
kennen  zu  lernen.  Natürlich  sind  auch  mit  der  ethno- 
logischen Methode  Schwierigkeiten  verbunden,  aber  immer- 
bin halten  diese  sich  in  solchen  Grenzen,  dass  bei  ge- 
höriger Vorsicht  die  Kunstwissenschaft  werthvoller  An- 
regung und  Förderung  sicher  sein  darf.  Indem  der  Ver- 
fasser den  Beweis  hierfür  antritt,  erklärt  er  es  ausdrUck- 
Uch  als  seine  Absicht,  nicht  sowohl  ein  abgeschlossenes, 
dauernde  Gültigkeit  beanspruchendes  System  entwerfen, 
als  vielmehr  einen  vielversprechenden  Ausblick  eröffnen  zu 
wollen,  der  der  Wissenschaft  neue  Fragen  und  damit 
neue  Nahrung  zuführen  dürfte. 

In  erster  Linie  erbeischen  die  Schlagwörter  »Natur- 
völker«, »primitive  Völker<  eine  Definition.  Es  bleibt  zu 
bedenken,  dass  dieser  Ausdruck  nur  relativ  gebraucht  ist 
and  auf  diejenige  Culturform  abzielt,  die  sich  unter  den  von 
uns  zu  beobachtenden  als  die  tiefststehende  darstellt, 
wenn  sie  auch  an  sich  keineswegs  einen  Urzustand  re- 
prSsentirt  Aber  auch  hiermit  ist  noch  keine  Erklärung 
gewonnen,  so  lange  nicht  beleuchtet  ist,  wodurch  die 
höhere  oder  niedere  Culturstufe  eigentlich  bedingt  ist- 
und  hier  kann  nun  nichts  anderes  als  die  Prodnction  in 
Frage  kommen;  nur  nach  diesem  Principe  kann  eine 
gegenseitige  culturelle  Bemessung  zu  Recht  bestehen.  Den 
niedersten  Wirthschaftsbetrieb  aber  zeigt  die  Ernährung 
durch  Jagd  und  Pflanzensammeln ;  dass  hierin  eine  »primi- 
tive« und  nicht  etwa  eine  secundär  durch  Verrohung  ereichte 
Stufe  zu  erkennen  ist,  zeigt  die  Abwägung  der  dafür  und 
dagegen  sprechenden  Gründe ;  vor  allem  wird  die  richtige 
Fahrte  durch  die  Uebereinstimmung  im  Culturbesitz  der 
verschiedenen  in  Betracht  zu  ziehenden  Völker  gewiesen, 
die  bei  der  Entartungsbypotbese  als  unerklärlicher  Zufall 
etacheinen  mflsste. 

Diesen  Erwägungen  zufolge  erstrecken  sich  die  Unter- 
Nchongen  Grosse's  grundsätzlich  nur  auf  die  Jägerstämme. 
Enropa  bietet  kein  Material,  Afrika  einzig  die  Busch- 
■Dänner,  Amerika  ausser  einzelnen  brasilianischen  Stäm- 
men die  Eskimos  mit  den  Aleuten  und  die  Feuerländer, 
Aaen  die  Mincopies;  die  gtösste  Aufmerksamkeit  ver- 
dient Australien,  das,  abgesehen  von  der  europäischen 
Bededelnng,  ganz  von  primitiven  Völkern  bewohnt  ist. 
Die  nächste  Frage  ist,  nach  welchen  Richtungen  hin 


und  wie  weit  Untersuchungen  an  den  so  bestimmten  Völ- 
kern angestellt  werden  sollen,  d.  h.  der  Begriff  »Kunst« 
heischt  eine  Fixirung.  Als  künstlerisch  kennzeichnet  sich 
eine  Thätigkeit  dadurch,  dass  sie  in  ihrem  Verlaufe  (wie 
der  Waflentanz)  oder  im  directen  Endergebnisse  (wie  die 
Körperbemalung)  einen  Gef ühlswerth  besitzt,  also  im  Gegen- 
satz zu  der  nur  als  Mittel  dienenden  praktischen  Thätigkeit 
Selbstzweck  ist.  Die  Beobachtung,da8B  sehr  häufig  zugleichdas 
ästhetische  und  praktische  BedUrfniss  befriedigt  wird,  dehnt 
sich  auf  alle  Culturstufen  aus  und  schwächt  die  vorangehende 
Definition  nicht  ab.  Wesentlich  spricht  auch  die  beab- 
sichtigte Wirkung  auf  aussenstehende  Personen  mit ;  jedes 
Kunstwerk  verlangt  einen  Hörer  oder  Beschauer,  die  Kunst 
ist  nur  als  sociale,  nicht  als  individuelle  Erscheinung  zu 
würdigen.  —  In  der  Eintheilung  der  Künste  folgt  der  Ver- 
fasser dem  verbreitetsten  Beispiele;  er  unterscheidet  die 
Kunstgruppen  der  Ruhe  und  der  Bewegung  »md  betrachtet 
demgemäss  zuerst  die  Zierkunst  in  Körper-  nnd  Geräth- 
sc'hmuck,  sodann  die  selbstständige  Bildnerei.  Den  Ueber- 
gang  zur  zweiten  Gruppe  vermittelt  der  Tanz,  der  unter 
primitiven  Völkern  eine  weit  wichtigere  Rolle  spielt  als 
in  vorgeschrittenen  Culturformen ;  er  führt  uns  zu  den 
übrigen  Künsten:  Gesang,  Poesie  tmd  Musik.  , 

Wir  haben  die  systematisirende  Einleitung  Grosse's 
im  Vorangehenden  etwas  eingehender  analysirt,  weil  uns 
dieser  Unterbau  als  der  wichtigste  Theil  des  Buches  er- 
scheint. Die  nun  folgende  Materialsammlung  soll  nur 
kurz  und  lediglich  nach  der  Seite  ihrer  Resultate  hin 
skizzirt  werden.  Der  Körperschmuck  der  Jägerstämme  ist 
reich  entwickelt;  der  Mann  als  der  werbende  Theil  ent- 
faltet hierin  grössere  Anstrengung  als  das  weibliche  Ge- 
schlecht ;  zu  deutlichem  Ausdrucke  gebracht  ist  das  Streben 
zu  gefallen  und  abzuschrecken,  wobei  beachtet  werden 
muss,  dass  auch  der  Kampfesschmuck  nicht  ausschliesslich 
dem  letzteren  Zwecke  angepasst  ist.  Einen  äusserst  be- 
iuerkenswerthen  Einfluss  übt  der  Mangel  an  Standes-  und 
Vermögensunterschieden;  von  diesem  Gesichtspunkte  aus 
lässt  sich  die  Ausbildung  dieses  Kunstzweiges  auf  dvilisir- 
teren  Stufen  leicht  begreifen.  Der  Geräthschmuck  der 
primitiven  Stämme  ist  hingegen  kümmerUch;  der  ästhe- 
tische Sinn  ist  oft  bereits  durch  Glätte  und  Ebenmaass  be- 
friedigt Ein  Factor,  der  hier  nicht  vergessen  werden  darf, 
ist  das  öftere  Vorwiegen  der  ausserästhetischen  Bedeutung, 
wo  nämUch  die  Ornamente  als  sociale  Abzeichen,  religiöse 
Symbole  und  dergleichen  mehr  dienen;  eine  strenge  Son- 
derung dieser  secundären  Arbeiten  von  den  eigentlichen 
Verzierungen  ist  nicht  möglich,  aber  auch  mit  Rücksicht 
auf  die  zu  allen  Zeiten  auf  diesem  Gebiete  bestehende 
Verquickung  von  praktischer  und  ästhetischer  Function 
nicht  nöthig. 

Die  technischen  Motive  sind  einförmig;  der  Einfluss 
der  Culturstufe  zeigt  sich  in  der  fast  ausschliesslichen 
Wahl  der  thierischen  -und  menschlichen  Formen,  neben 
denen  allein  noch  textile  Muster  zur  Geltung  kommen. 

Das  höchste  Staunen  zwingt  uns  die  künstlerische  Ver- 
anlagung der  primitiven  Stämme  ab,  wenn  wir  unsere  Auf- 
merksamkeit den  bildnerischen  Werken  zuwenden,  deren 
lebenswahre,  wenn  auch  den  bescheidenen  Mitteln  ent 
sprechende  rohe  Ausführung  von  einer  ti'efilichen  Beob- 
achtungsgabe Zeugniss  ablegt.  Die  socialen  Vorbeding- 
ungen machen  diese  Vorzüge  verständlich;  der  primitive 
Jäger   zeichnet   sich  durch  Schärfe    und  Sicherheit   des 


Digitized  by 


Google 


128 


Academische  Revue. 


Blickes  und  durch  eine  geübte  Hand,  die  er  in  der  An- 
fertigung seiner  Waffen  verrfitb,  »us:  die  MOhe  um  den 
Lebensunterhalt  war  hier  der  wirksamste  Anstoss.  Trotz- 
dem darf  dies  nicht  zu  der  Annahme  verffibren,  dass  die 
bildende  Kunst  den  Charakter  in  einer  ähnlichen  Weise 
hob,  wie  dies  in  veredeiteren  Zuständen  hervortrat;  die 
Enge  des  Gesichtskreises  und  die  Unzulänglichkeit  der 
Hilfsmittel  stellen  sich  hindernd  in  den  Weg. 

Den  primitiven  Tänzen  vindicirt  Grosse  den  höchsten 
colturellen  Werth  unter  den  Künsten;  sie  bringen  den 
Jägerstftmmen  ein  Zusammengehörigkeitsgefühl  zum  Be- 
wusstsein,  das  dann  auch  weiterhin  seinen  ordnenden,  er- 
zieherischen Eiufinss  zeitigt.  Nur  dadurch,  dass  diese 
sodalisirende  Wirkung  unter  der  Civilisation  mehr  und 
mehr  sich  verflüchtigt,  begreift  es  sich,  warum  dem  mo- 
dernen Tanze  längst  nicht  mehr  die  ursprüngUche  Bedeu- 
tung innewohnt.  >Der  moderne  Tanz  stellt  sich  uns  in 
jeder  Beziehung  als  ein  Rudiment  dar,  als  ein  Organ, 
welches  in  Folge  der  veränderten  Lebensbedingungen  un- 
brauchbar geworden  und  deshalb  der  Rückbildung  anheim- 
gefallen iBt.< 

Die  Beschäftigung  ,mit  der  Poesie  der  untersten  Cultur- 
sttife  "hat  im  Hinblick  auf  das  nur  recht  fragmentarisch  zu 
Gebote  stehende  Material,  auf  die  Kluft,  die  unsern  Ideen- 
gang von  dem  jener  scheidet,  und  auf  die  Unsicherheit  in 
der  Trennung  von  poetischen  Motiven  einerseits  und 
blossen  historischen  Traditionen  oder  wissenschaftlichen  Er- 
klärungsversuchen andererseits,  ihre  besonderen  Schwierig- 
keiten; immerhin  ergeben  sich  auch  hier  einige  sichere 
Charakteristica.  Von  vorneherein  sehen  wir  die  verschiedenen 
Gattungen  der  Dichtkunst  deutlich  gesondert.  Die  Lyrik 
offenbart  einen  egoistischen  Grundzug;  Verherrlichung  der 
Liebe  im  reinen  Sinne  wird  ganz  vermisst,  die  rohe  Sinn- 
lichkeit herrscht  unumschränkt.  Im  Uebrigen  tritt  der 
Inhalt  hinter  der  Form  zurück,  das  primitive  Lied  ist  in 
erster  Linie  ein  musikalisches  Werk.  Die  Epik  zeigt  auf- 
fallende Vernachlässigung  der  Schilderung,  alles  Interesse 
vereinigt  sich  auf  die  rasche  Fortführung  der  Handlung. 
Die  Dramatik,  wobei  wir  mehr  an  Pantomimen  denken 
müssen,  leitet  Grosse  aus  dem  Zwiegesang,  zu  dem  das 
Geberdenspiel  ergänzend  hinzutritt,  und  aus  dem  mimischen 


Tanze,  der  durch  Worte  zu  ergänzen  ist,  her.  Alles  in 
Allem  können  wir  an  der  Poesie  den  umgekehrten  Process 
wie  beim  Tanze  verfolgen;  die  Dichtkunst  hat  unter  der 
Einwirkimg  der  Civilisation  nicht  nur  die  höchste  Blüthe, 
sondern  die  gebietendste  Machtstellung  erreicht;  bei  den 
primitiven  Völkern  beschränken  Factoren,  wie  OrtHche 
Trennung,  sprachliche  Verschiedenheiten  u.  s.  w.,  Einfluss 
und  Verbreitung  der  Poesie  zu  wesentlich ;  trotzdem  ist 
der  Werth  dertraditionellenUeberlieferung  des  dichterischen 
Eigenthums  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  auch  hier  nicht 
zu  unterschätzen. 

Die  primitive  Musik,  deren  Wurzel  selbststfindig  und 
nicht  in  der  gefühlsbewegten  Rede  zu  suchen  ist,  ist  mit 
Tanz  und  Poesie  aufs  Engste  verknüpft.  Der  Rhythmua 
wird  sorgfältiger  gepflegt  als  die  Harmonie,  die  Vocal- 
musik  überwiegt  im  Vergleich  zur  Instrumentalmusik,  von 
welch  letzterer  uns  überhaupt  nur  sehr  wenig  bekannt  ist 
Bemerkenswerth  ist,  dass  die  Beziehungen  zwischen  Cultur- 
stufe  und  musikalischer  Begabung  noch  nicht  statuirt  wer- 
den konnten. 

Einer  einzigen  künstlerischen  Thätigkeit  sind  die 
primitiven  Stämme  bar:  der  Architectur;  was  daran  etwa 
gemahnen  könnte,  verdankt  seine  Entstehung  offenkundig 
nur  praktischen  Bedürfnissen  und  zieltnichtauf  ästhetisches 
Gefallen  ab.  Sonst  aber  finden  wir  die  ersten  Grtind- 
principien  der  Kunst  zu  allen  Zeiten  in  Geltung;  der 
künstlerische  Trieb  ist  der  Menschheit  zu  eigen  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Cultur,  die  ihrerseits  nur  seine  Leitung  und 
Ausbildung  übernimmt.  Die  primitive  Kunst  zeigt  einen 
einheitlichen  Charakter,  und  dieser  resultirt  aus  dem 
Wirthschaftsleben  der  Jägerstämme. 

Eine  kurze  Zusammenfassung  der  gewonnenen  Er- 
gebnisse und  eine  Beleuchtung  der  Aufgaben,  welche  der 
vorgeschrittenen  Kunst  in  der  socialen  und  individualen 
Entwicklung  zufallen,  beschliesst  das  Grosse'sche  Buch, 
das,  wie  wenige  Publicationen  auf  ethnologischem  Gebiete, 
durch  seinen  klaren  und  zielbewussten  Gedankengang  und 
streng  wissenschaftliche  Methode  befähigt  und  berufen 
wäre,  das  Interesse  an  den  Hauptfragen  der  Volkskunde 
zu  wecken  und  zu  fördern.  Seh. 


8.  Technische  Wissenschaften. 


Das    Wasserwerk   der  freien  Hansestadt  Ham- 
burg,  unter   besonderer  Berücksichtigung    der   in 
den  Jahren  1891  bis  1893  ausgeführten  Filtrations- 
anlage, dargestellt  von   F.   Andreas   Meyer,   Ober- 
Ingenieur  der  Bau-Deputation  in  Hamburg.    [36  8., 
4.  mit  35  Abb.  u.  4  Taf.]   Hamburg,  Otto  Meissner, 
1894.    Mk.  6.—. 
In  der  geschichtlichen  Einleitung  bespricht  Verfasser 
die  Entwickelung  der  Wasserversorgung  Hamburgs,  von 
den  ältesten,  wahrscheinlich  ins   14.  Jahrhundert  zm-ück- 
reichenden  Feldbrunnen  (deren  einer,  der  Rödingsmarkt- 
Feldbrunnen,  heute  noch  besteht)  bis  zur  jetzigen  groBs- 
artigen  Anlage. 

Im  16.  Jahrhundert  begann  man  mit  der  Errichtung 
von  >Wasserkünsten< ;  der  Brand  von  1842  aber  machte 
die  Erbauung  eines  grossen,  leistungsfähigen  Wasserwerkes 
unabweislich.  Bis  in  die  neueste  Zeit  hielt  man  indessen 
eine  blosse  Verklarung  des  Eibwassers  in  Ablagerungs- 


teichen für  ausreichend  zur  Erzielung  eines  für  Genuss- 
und gewerbliche  Zwecke  geeigneten  Wassers,  obwohl  schon 
W.  Lindley,  der  Erbauer  des  ersten  Wasserwerkes, 
1853,  die  Filtrirung  beantragt  hatte. 

Der  Verfasser,  seit  1872  in  seinem  Amte,  führt  die 
zahlreichen  in  der  Zwischenzeit  aufgetauchten  Vorschläge 
zur  Versorgung  Hamburgs  mit  Trink-  und  Nutzwasser  auf, 
welche  er  zu  studiren  und  zu  prüfen  hatte,  und  erwähnt 
die  mannigfachen  Hindernisse,  die  seinem  Entwürfe  be- 
reitet wurden,  bis  es  1888  gelang,  dessen  Annahme  bei 
Senat  und  Bürgerschaft  durchzusetzen  und  bald  auch  die 
finanzwirthschaftlichen  Schwierigkeiten  zu  überwinden,  so 
dass  1990  endlich  mit  der  Arbeit  begonnen  und  1894  die 
Vollendung  des  Werkes  erhofft  werden  konnte,  üie 
Choleraepidemie  von  1892  aber,  welche  den  Verdacht  er- 
weckt hatte,  das  ungefilterte  Eibwasser  sei  der  Verbreiter 
der  Krankheitskeime,  rief  das  stürmische  Verlangen  nach 
früherer  Vollendung  der  Filteranlagen  wach.    Mit  onge- 
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heueren  Anstrengungen  und  Opfern  wurde  es  denn  auch  er- 
möglicht, bereits  vom  27.  Mai  1893  ab  Hamburg  lediglich 
mit  gefiltertem  Wasser  zu  versorgen.  Die  Bankosten  des 
Filtrationswerkes  haben  die  Höhe  von  9'/t  Millionen  Mark 
erreicht.  Die  Anlagen  (Schöpfwerk,  Ablagerung,  Filter, 
Sandwäsche,  Laboratorien,  Wassergasanstalt ,  Pumpwerk) 


sind  im  zweiten  Abschnitte  des  Werkes  ausführlich  und 
klar  beschrieben  und  durch  schöne  Abbildungen  erläutert. 
Den  Schluss  bilden  werth volle  Mittheilungen  über  das 
Rohmetz  und  die  eiupfehlenswertheste  Art  der  Wasser- 
abgabe. Kreuter. 


9.  Landwirthschaft. 


Oetken,  Friedrich,  IHe  Landwirthschaft  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika,  sowie  die 
allgemein-wirthschaftlichen,  socialen  und  Cultur-Ver- 
hältnisse  dieses  Landes  zur  Zeit  des  Eintritts 
Amerikas  in  das  5.  Jahrhundert  nach  seiner  [Ent- 
deckung. Berlin,  P.  Parey  1833.  [8.  848  Seiten, 
Fraktur.]    Mk.  10.— 

Bereits  mehrere  kleinere  Schriften  hat  der  bekannte 
Oldenburger  Landwirth  und  Schriftsteller  Fr.  Oetken  über 
Beine  Beobachtungen  während  eines  mehrjährigen  Aufent- 
haltes in  verschiedenen   Staaten  Nordamerikas  veröffent- 
licht   Hauptsächlich  die  Chicagoer  Weltausstellung  regte 
ihn  im  vorigen  Jahre  dazu  an,  mit  der  oben  genannten 
grösseren  Arbeit  hervorzutreten,   welche   jedenfalls   von 
solcher  Bedeutung  ist,  dass  es  nicht  unterlassen  werden 
darf,  in  einer  Zeitschrift,  vie  der  »Academischen  Revue« 
gebührend  auf  dieselbe  hinzuweisen.    Der  Inhalt  des  vor- 
liegenden umfangreichen   Werkes  zerfällt  in  23  'Kapitel, 
ein  Vorwort  und  einen  Nachtrag.    Im  ersten  Capitel  wird 
ans  ein  kurzer  Abschnitt  der  Landesgeschichte  gegeben. 
Das  zweite  befasst  sich   mit   der   wirthschaftlichen  Ent- 
wicklang des  Landes  im  Allgemeinen  und  sucht  die  Mo- 
mente klarzustellen,  denen  die  nordamerikanische  Union 
in  erster  Linie  ihren  ausserordentlich  raschen  Aufschwung 
zu  verdanken  hat.    Lage  und  Ausdehnung  des  Landes, 
Verfassung   und  Einrichtung  desselben,    die  natürlichen 
Hülfsquellen  und  endlich  die  hervorragende  Tüchtigkeit 
der  Bevölkerung  sind  Punkte,  die  hier  in  eingehender  Weise 
zur  Besprechung  gelangen.    Es  folgt  nun  in  13  zum  Theil 
sehr  ausgedehnten  Capiteln  die  Behandlung  der  eigent- 
lichen  Landwirthschaft.     Zunächst    im    Abschnitt    »All- 
gemeines über  die  Landwirthschaft«,  wird  uns  hier  ein 
Gesammtbild  der  bisherigen  Leistungen  und   des  gegen- 
wärtigen Standes  der  amerikanischen  Landwirthschaft  vor- 
geführt.   Dann   folgt,  in  den  Capiteln  über   den  Boden 
und  das  Klima,    eine  Darstellung   der   natürlichen   Pro- 
duktionsverhältnisse des  Landes,  und  hieran  reiht  sich  in 
den  Abschnitten  über  Agrargesetzgebung,  Ackerbau,  Vieh- 
zucht, MoUcereiwesen,  Ausstellungswesen,  Obst-  und  Garten- 
bau, Geräthe  und  Maschinen,  femer  über  Gebäude,   eine 
zum  «Theil  ausserordentlich    detaUlirte  Besprechung    der 
Aufgaben,  der  Thätigkeit  und  der  Anschauungsweise  der 
I&ndwirthschaftlichen  Bevölkerung.    Wir  finden   hier  die 
landwirthschaftliche  Technik,  wie  sie  gegenwärtig  in  den 
verschiedenen  Theilen  des  Unionsgebietes  vorwaltet,  in 
allen  ihren  Branchen  eingehend  geschildert,  und  es  sind 
diese  Schilderungen  für  den  deutschen  Leser  um  so  werth- 
voUer,  als  der  Verfasser  nicht  unterlässt,  an  verschiedenen 
Stellen  Vergleiche  mit  ausseramerikanischen ,  besonders 
anch  mit  unseren  deutschen  Verhältnissen  zu  ziehen.  Acker- 
bau und  Viehzucht  sind  naturgemäss  diejenigen  beiden 
Themata,  die  in  dem  Werke  den  breitesten  Raum  ein- 
nehmen, 94  bezw.  129  Seiten.    Aus  dem  Capitel  über  den 
Ackerbau  sind  namentlich  die  Abhandlungen  über  die  herr- 


schenden Wirthschaftssysteme,  über  die  Haupt-Cultnr- 
gewächse  und  über  die  künstliche  Bewässerung  hervor- 
zuheben ;  aus  demjenigen  über  die  Viehzucht,  welches  in 
sechs  Unterabschnitte  zerfällt,  hauptsächlich  diejenigen 
über  die  Ernähmngswelse,  über  das  Registrirungswesen, 
über  die  Energie  und  das  Zielbewusstsein  der  Züchter, 
über  die  erstaunlichen  Leistungen  einzelner  hervorragender 
Züchter  und  endlich  über  den  Umfang  der  nordameri- 
kanischen Viehzucht  und  die  Höhe  der  jährlichen  Pro- 
duktion an  animalischen  Erzeugnissen. 

Für  viele  Leser  dürfte  das  Capitel  über  die  Forst- 
wirthschaft  von  besonderem  Interesse  sein.  Dasselbe  zer- 
fällt in  drei  Abschnitte,  nämlich  »Umfang  und  Lage  der 
jetzigen  Forsten«,  »Wichtigste  Holzarten«  und  »Wald- 
verwerthungi.  In  eingehender  Weise  beschäftigt  sich  Ver- 
fasser hier  auch  mit  dem  Einfluss  der  Wälder  auf  das 
KUma  und  versäumt  nicht,  an  die  Amerikaner  wegen  ihrer 
vielfach  durchgeführten  rücksichtslosen  Waldverwüstung 
einen  ernsten  Warnungsruf  zu  richten. 

Die  nun  folgenden  Capitel  verlassen  zwar  das  Gebiet 
der  Landwirthschaft  im  engeren  Sinne,  beschäftigen  sich 
aber  auch  mit  Dingen,  die  mit  der  letzteren  in  näherer  oder 
weiterer  Verbindung  stehen;  sie  behandeln  Gegenstände 
aus  dem  Volksleben,  aus  dem  Verkehrswesen  u.  s.  w.  und 
sind  zumeist  staatswirthscbaftlichen  oder  nationalökono- 
mischen Charakters.  Ein  breiter  Raum  wird  zunächst  der 
Betrachtung  der  amerikanischen  Eisenbahnen  gewidmet; 
dann  folgt  ein  fast  ebenso  umfangreiches  Capitel  über  die 
Lebensweise  auf  dem  Lande,  und  hieran  schUessen  sich 
zwei  ebenfalls  ausgedehnte  Abschnitte  über  die  socialen 
Verhältnisse  und  über  die  I.«istungsffthigkeit  des  ameri- 
kanischen Arbeiters.  Eine  besondere  Würdigung  finden 
dann  auch  Charakter,  Stellung  und  Thätigkeit  der  Frauen 
in  den  Vereinigten  Staaten,  und  wir  begegnen  in  dieser 
Abhandlung,  wie  überhaupt  in  dem  ganzen  Buche,  des 
Oefteren  Ansichten,  die  von  den  bisher  bei  uns  vorwiegen- 
den zum  Theil  beträchtlich  abweichen  und  Zeugniss  davon 
ablegen,  dass  der  Verfasser  stets  bemüht  ist,  die  Dinge 
objektiv  und  selbstständig  zu  beurtheilen  und,  wo  nöthig, 
auch  gegen  den  Strom  zu  schwimmen. 

Dem  geistigen  Leben  in  der  Union,  das  schon  in  ver- 
schiedenen vorhergehenden  Abschnitten  berührt  wurde, 
widmet  Oetken  specielle  und  ausführliche  Betrachtungen 
in  den  nun  folgenden  beiden  Capiteln  über  das  Vereins- 
und Schulwesen.  Bei  der  Besprechung  des  letzteren  be- 
handelt er  zunächst  die  allgemeinen  Bildnngsanstalten 
(Volksschulen,  Colleges,  Universitäten  etc.)  und  darnach 
die  landwirthschaftlichen  Fachschulen ').  Oetken  ist  der  An- 

')  Diesem  wichtigen  Capitel  hätten  wir  namentlich  in 
Hinsicht  auf  die  vom  Verfasser  als  Lehrer  praktisch  ge- 
wonnene Einsicht  eine  grössere  Ausdehnung  gewünscht 
und  zwar  speciell  nach  der  Richtung  des  höheren  land- 
wirthschaftlichen Unterrichts  nnd  seiner  Lehrstätten  in 
den  Vereinigten  Staaten.  Die  Red. 
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-sieht,  dass,  wenn  auch  manche  gegenwärtigen  Einrichtungen 
des  amerikanischen  Bildungswesens  von  unserem  Stand- 
punkte aus  sonderbar  oder  geradezu  verwerflich  erscheinen 
müBSten,  im  Ganzen  doch  ungemein  viel  für  das  Schul- 
wesen gethan  würde  und  der  ,durcbBchmttlicbe  Bildungs- 
grad des  Volkes  ein  verhältnissmilssig  hoher  sei.  Des  Ver- 
fassers Absichten  über  die  amerikanischen  Schulen  müssen 
imi  so  mehr  Interesse  für  uns  haben,  als  sie  vorwiegend 
in  praktischer  Thätigkeit  gewonnen  wurden.  Wie  nämlich 
Oetken  bei  Beginn  seiner  amerikanischen  Stadienreise  zu 
versuchen  sich  entschloss,  die  landwirthschaftlicben  Ver- 
hältnisse des  Landes,  deren  Erforschting  er  sich  in  erster 
Linie  zur  Aufgabe  gestellt  hatte,  möglichst  durch  praktische 
Mitarbeit  auf  verschiedenen  Farmen  in  verschiedenen  Ge- 
genden des  Unionsgebietes  kennen  zu  lernen,  so  brachte 
er  auch  den  Vorsatz  zur  Ausführung,  um  ein  Urtheil  über 
die  Schulen  zu  gewinnen,  selbst  ein  Semester  als  Lehrer 
thätig  zu  sein,  nachdem  er  durch  Bestehen  der  staatlichen 
Prüfung  (in  Burlington,  Jowa)  das  dazu  erforderliche  Diplom 
«rlangt  hatte. 

Im  2L  Capitel  tritt  Oetken  in  ausführlicher  Weise  und 
theils  auf  Grund  von  amtlichen  Zahlen  dem  vielfach  noch 
herrschenden  Irrthum  entgegen,  dass  die  Besteuerung  in 
den  Vereinigten  Staaten  eine  niedrige  sei.  Im  folgenden 
Abschnitt  erörtert  der  Verfasser  in  sehr  gründlicher  Weise 
die  Auswanderer- Verhältnisse,  und  hier  dürften  Alle,  die 
sich  mit  dem  Gedanken  tragen,  jenseits  des  Oceans  ein$ 
neue  Heimath  zu  suchen,  manche  nützliche  Aufklärung 
finden  können.  Besonders  eingehend  behandelt  der  Autor 
auch  die  Frage,  was  von  Seiten  Deutschlands  geschehen 
könne,  um  die  Auswanderung  stets  in  normalen  Grenzen 
zu  halten  oder,  mit  anderen  Worten,  um  für  diejenigen 
Klassen,  die  bisher  zu  den  Auswanderermassen  das  grösste 
Gontingent  zu  stellen  pflegten,  die  Verhältnisse  im  Vater- 


lande soweit  möglich  anziehender  als  seither  zu  gestalteio. 
—  Den  Schluss  des  M'erkes  bildet  eine  —  leider  ver- 
hältnissmässig  knappe  —  Betrachtung  der  nprdameri- 
kanischen  Concurrenz;  der  Verfasser  beschränkt  sich  hier 
wesentlich  auf  die  Gebiete  der  Getreide-  und  der  Fleiscb- 
produktion.  £r  ist  der  Meinung,  dass  zwar  im  All- 
gemeinen zu  übergrossen  Befürchtungen  kein  Anlass  sei, 
dass  die  deutschen  Landwirthe  aber  dennoch  sehr  auf 
ihrer  Hut  sein  und  nichts  versäumen  müssten,  um  ihre 
Concurrenzfähigkeit  zu  heben. 

Mit  diesen  kurzen  Hinweisen  möge  es  der  Besprechung 
des  inhaltreichen  Werkes  genug  sein.  Näher  auf  dasselbe 
einzugehen,  würde  zu  weit  führen.  Das  Werk  hat  seit 
seinem  Erscheinen  bereits  eine  gute  Beachtung  gefunden 
und  die  Urtheile  der  Presse  lauten  im  Ganzen  recht  günstig. 
Es  sei  hier  nur  auf  eine  längere  Besprechung  hingewiesen, 
welche  dem  Buche  im  Schmoller' sehen  Jahrbuch  zu  Theil 
wird  (S.  324  bezw.  664)  und  zwar  aus  der  Feder  des 
Geh.  Regierungsraths  Dr.  Kollmann  in  Oldenburg.  In 
dieser  Kritik  heisst  es  zum  Schluss: 

>Für  Alle,  welchen  es  um  die  nähere  Kenntniss  der 
amerikanischen  Freistaaten  zu  thun  ist,  insbesondere  auch 
für  die,  welche  unmittelbar  für  Forsehungs-  oder  Berufe- 
zwecke  auf  landwirthsehaftlichem  G«biete  mit  ihnen  in 
Berührung  kommen  woUen,  darf  das  Oetken' sehe  Werk 
als  eine  treffliche  Quelle  der  Belehrung  bezeichnet  werden. 
Durch  die  zahlreichen  eingestreuten  Beispiele  aus  dem 
praktischen  Leben  hat  der  Verfasser  es  verstanden,  die 
Benutzung  seiner  Arbeit  besonders  anregend  und  be- 
lehrend zu  machen.  Trotz  deren  grossen  Umfanges  wird 
er  daher  auf  einen  verhältnissmässig  ansehnlichen  Leser- 
kreis zu  rechnen  haben.  Jedenfalls  hat  das  Buch  als 
eine  tüchtige  Leistung  deutschen  Fleisses  auf  weitere  Be- 
achtung einen  unbedingten  Anspruch». 


10.  Vermischtes. 


Adresabttch  für  die  dentache  Mechanik  und  OpUk 
und  verwandte  Berufsxwelge  mit  einer  Au4- 
wahl  der  für  die  Mechanik  und  Optik  in  BetracHt 
kommenden  in-  und  ausländischen  Institute,  Lehr- 
anstalten,   Vereine    und   Zeitschriften    zusammen- 
gestellt von  Fr.  Harrwitz,  Vorsitzender  des  >  Verein 
Berliner  Mechaniker«,  Herausgeber  der  Fachzeit- 
schrift   »Der   Mechaniker«.    Berlin,  Max  Harrwitz, 
1894.  Bd.I/11.  [8».  404,  bezw.  104  S.  Ant.]  Mk.  10.-. 
Das  Werk  verdankt  seine  Entstehung  der  Anregung 
des   um   die  Förderung  und  Organisation  der  deutschen 
Feinteehnik  so   hochverdienten,   nunmehr  verstorbenen 
Directors  der  Physik.  Techn.  Beichsanstalt,  Kais.  Reg.- 
Bath  Dr.  Leopold  Loewenherz  und  enthalt  im  Haupttheil 
ein  möglichst  vollständiges  Verzeichniss  aller  Mechaniker, 
Optiker  und  Glaskünstler  Deutschlands  und  soll  ganz  be- 
sonders mit  seinem  Fachverzeichmss   den  Hochschulen, 
Behörden  eta  als  Ratbgeber  dienen. 

Die  dem  II.  Bande  einverleibte  Zusammenstellung  des 
Absatzgebietes  der  Erzeugnisse  der  Feintechnik  bezieht 
sich  zunächst  auf  höhere  Unterrieb tsanstalten,  Fach- 
schulen etc.  und  ist  schon  als  solche  von  bestimmtem 
Interesse,  indem  wir  nach  ihrem  Charakter  geordnet  einer 
ziemlich  vollständigen  TJebersicht  der  diesbezüglichen  In- 
stitute begegnen. 


Den  oben  angeführten  deutschen  Berufs-  und  Industrie- 
zweigen dürfte  für  den  Absatz  ihrer  Erzeugnisse  im  In- 
und  Auslande  durch  dieses  sorgfältig  bearbeitete  Werk 
grosser  Vorschub  geleistet  sein.  v.  8. 

Illustrirte  Zeitung.  Verlag  von  J.  J.  Weber,  Leipzig. 
Erscheint  jeden  Sonnabend  —  seit  lö43  —  in  einem 
Umfang  von  24  Folioseiten.  Abonn.-Preis  7  Mk. 
pro  Quartal.   Einzelne  Nummern  &  Mk.  1. — . 

No.  2680  vom  10.  November  1894  enthält  unter  «ahl- 
reiehen  interessanten  Abbildungen  und  Aufsätzen  ein  wohl- 
getroffenes Bildniss  von  Prof.  Dr.  R  u  d.  H  i  1  d  e  b  r  a  n  d, 
f  am  28.  Oct.  1.  Js.,  sowie  den  I.  Theil  eines  Aufsatzes 
über  > Deutsche  Studentenhäu»eri  von  Dr.  Paul  von  Salvis- 
berg-München  mit  17  Abbildungen:  Gasthaus  zum  Hirschen 
(Pauklokal)  in  der  Hirschgasse  zu  Heidelberg.  —  Vandalen- 
haus  u.  Westfalenhaus  in  Heidelberg.  —  Sehwabenhaus  u. 
Rhenanenhaus  in  Tübingen.  —  Schwaben-  und  Rhenanen- 
haus  in  Heidelberg.  —  Riesenstein  der  Saxobornssen  in 
Heidelberg.  —  Germanenhaus  u.  Arminenhaus  (Burg^eller) 
in  Jena.  —  Teutonenhaus  in  Jena.  —  Preussenhaus    und 

Frankenhaus  in  Tübingen.    —   Frankenhaus   in  Bonn.   

Preussenhaus  in  Bonn.  —  Haus  des  Academischen  Juristen- 
Vereins   in   Bonn.   —  Pfälzerhaus  in  Bonn. 
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Bei  der  Redaction  in  jSngster  Zeit  zur  Besprechimg  einKeKangen,  —  letztere  bleibt  vorbehalten. 


Markower  Felix  Dr.  jor.  Die  Verfassung  der  Kirche 
von  England.  Berlin,  J.  Gattentag,  1894.  Lex.  8. 
560  S.  Ant  Mk.  20.- . 

Eosters,  Dr.  W.  H.  Het  Herstel  van  Israel  in  het 
Perzische  Tijdvak.  £ene  Studie.  Leiden,  £.  J.  Brill, 
1894.  a   VI,  152  p.   Ant. 

Sfigamer,  P.  Dr.  Theol.  O.  S.  A.  Leontinus  von 
Byzanz.  Ein  Polemiker  aus  dem  Zeitalter  Jusünians. 
Preisgekrönte  Schrift.  WttrEburg,  And.  Göbel,  1894. 
8.  Vm,  176  S.    Ant.    Mk.  2.—. 

Questiones  de  Juris  subtilitatibus  des  Irnerius. 
Zur  zweiten  Sactilarfeier  der  Universität  zu  Halle  als 
Festschrift  ihrer  juristischen  Facultät.  Mit  einer  Ein- 
leitung herausg.  v.  Hermann  Fitting.  Berlin,  J. 
Gnttentag,  1894.   4.  ,98  S.  Ant.  Mk.  6.—. 

Summa  Codicis  des  Irnerius.  Mit  einer  Einleitung 
berausgegeb.  v.  Hermann  Fitting.  Berlin,  J.  Gutten- 
tag,  1894.    gr.  8.    CIV,  332  S.    Ant.  Mk.  15— . 

Hasow  C.  von.  Reform  oder  Revolution.  Berlin, 
0.  Liebmann,  189  t.  gr.  8.  VIU,  291  S.  Frakt.  Mk.  4.—. 

Systematische  Zusammenstellung  des  gesamten 
gelteuilen  Reichsrechtes.  Ein  Handbuch  f.  d. 
Gebrauch  <l.  Bundes-  u.  Reichsgesetzblattes,  soMde  d. 
Oentralblattes  f.  d.  deutsche  Reich.  Mit  einem  alphab. 
Register  v.  Dr.  A.  Glock,  Amtsrichter.  Berlin,  J. 
Guttentag,  1894.  gr.8.  XVI,  162S.  Frakt.     Mk.  3.30. 

Bttville,  Albert  von,  Dr.  phil.  Das  deutsche  Reich 
ein  monarchischer  Einheitsstaat.  Beweis  f.  d. 
staatsrechtlichen  Zusammenhang  zwischen  altem  und 
neuem  Reich.  Berlin.  J.  Guttentag,  1894.  8.  294  S.  Frakt. 
Mk.  6.—. 

Bernhöft,  Dr.  Franz,  Prof.  i.  Rostock.  Zur  Reform 
des  Erbrechts.  Berlin,  J.  Guttentag,  1894.  8.  189 S. 
Frakt.    Mk.  8  — . 

Zeitschrift  für  d.  gesamte  Strafrechtswissen- 
schaft, berausgegeb.  v.  Dr.  Franz  v.  Liszt,  o.  Prof. 
d.Rechte  in  Halle,  u.Dr.  Karl  v.  Lilienthal,  ö.  Prof. 
d.  Rechte  in  Marburg.  Bd.  XV,  Heft  1  u.  2.  BerUn, 
J.  Guttentag,  1894.  8.  zus.  408  S.  Frakt.  k  Mk.8.50. 

Das  Verkehrswesen  von  Dr.  R.  van  der  Borght, 
Prof.  d.  NationabOekonomie  a.  d-  kgl.  Techn.  Hoch- 
Bchnle  zu  Aachen.  Leipzig,  C.  L.  Hirschfeld,  1894- 
gr.  8.    X,  468  S.    Ant  Mk.  12.60. 

Gehört  z.  Hand-  u.  Lehrbuch  d.  Staatswissenschaften,' 
in  selbstständigen  Bänden  bsg.  v.  Kuno  Frankenstein. 
LAbth.:  Volkswirthschaftslehre,  7.  Bd. 

Das  Versicherungswesen  von  Hermann  Brämer, 
Secretär  des  Verbandes  deutscher  öfEentl.  Feuerver- 
ücherungs-Axistaiten  in  Mttnster  u.  Karl  Brämer, 
Geh.  Reg..Rath,  Mitglied  d.  kgl.  Preuss.  stat.  Bureaus 
in  BerUn.  Leipzig,  C.  L.  Hirschfeld,  1894.  gr.  8.  VH. 
41iS.    Ant.    Mk.  11,60. 

Gehört. -z.  o.  a.  W.  L  Abtheii.,  17.  Band. 

8eydel,  Dr.  K.  J.  a.  o.  ^of.  a.  d.  Universität  u.  gericht 
fidler  Physicus.  in  KQpigsbprg  i.  P.  Leitfaden  der 
gerichtlichen  Medicin  für  Stndirende  u.  Aerzte. 
Berlin,  J.  Karger,  1«Ö5.  8-  VHI,  296  S.  Ant.  Mk.6.— , 
geb.  Mk.  7.—. 
Wernick,  Dr.  C,  Prof.   in  Breslau.    Grundriss  der 


Psychiatrie  in  klinischen  Vorlesungen.  Theil  I- 
Psycbo-physiologische  Einleitung.  Leipzig,  Gg.  Thieme, 
1894.  8.  80  S.  Ant  Mk,  1.60. 

Grundzüge  der  chemischen  Physiologie  v.  Dr. 
W.  D.  Halliburton,  Prof.  d.  Physiologie  am  Kings 
College  in  London,  deutsch  bearbeitet  v.  Dr.  K.  Kaiser , 
Privatdoc.  a.  d.  Universität  Heidelberg.  Mit  74  Holzschn. 
Heidelb.,  C.  Winter  18J4.  8.  VHI,  156  S.  Ant  Mk.  4.—. 

Rupp,  Gast.  Laboratoriumsvorstand  d.  Bad.  Lebens- 
mittelprüfungestat.  d.  Techn.  Hochschule  in  Karlsrahe, 
Die  Untersuchungen  von  Nahrungsmitteln, 
Genussmitteln  u.  Gebrauchsgegenständen. 
Prakt  Handbuch  f.  Chemiker,  Medicinalbeamte,  Phar- 
maceuten,  Verwaltungs-  u.  Justizbehörden  etc.  Mit 
115  i.  d.  Text  gedr.  Abbildgg.  Heidelberg,  C.  Winter, 
1894.   8.  384  S.   Ant  geb.  Mk.  8.—. 

Rubner,  Dr.  Max,  o.  ö.  Prof.  d.  Hygiene  a.  d.  Univer' 
sität  u.  Director  des  hygienischen  Institutes  zu  BerUn. 
Lehrbuch  der  Hygiene,  systematische  Darstellung 
der  Hygiene  und  ihrer  wichtigsten  Untersuchungs- 
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A.  Statistik  der  deutsclien  Universitäten,  S.-S.  1894. 

I.  Docenten. 


Namen 

der 

Hochschulen 


II 

OQ 


KitlL-ttnL  Fat. 


Prot-tleol.  Ficiltit 


lorlstiicbe  Ficaltit 


a 

V 

o 

o 
Q 

-I    3 


leäicmiiclii  Ficoltit 


m  I    . 

0  Ig 

1  \h 

•S  !g 


PlillSiptlSGllI  FlHltit 


CS 

>  I 


s 

CO 


Beriin 

Bonn 

Breslau   

Ktiaogen 

Freibnrg 

Oiessea 

Göttingen  .... 

Greifgirald 

Halle 

Heidelberg 

Jena 

Bei 

Königsberg  . . . 
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Hünchen 

Mflnster 

Kostock 

■  Stnusburg  .... 

Tübingen 

Wflizburg 

Ges.'Summa 


846 
137 
144 

57 
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59 
115 

83 
136 
121 

91 

88 
106 
197 

94 
170 

43 

44 
125 

82 

75 


2414 


51 


10 


3  65 


103 


3  27   33 


11 

9 
6 
7 

10 
5 
8 
6 
9 
7 
6 
5 
6 
9 
7 

20 


5 
11 
14 

7 


166 


168 


29 


27 

12 

10 

7 

10 
7 

12 
8 
12 
11 
9 
8 
7 

18 
12 
31 


14 
11 
11 

9 
13 
10 
11 

9 

12 
11 
10 

7 

8 
11 
11 
13 


8 
11 

9 

8 


33 
12 
15 
5 
7 
5 
7 

10 

10 

9 

9 

8 

10 

17 

3 

11 


44249 


207111199 


69 

13 

16 

1 

13 

1 

4 

3 

9 

13 

4 

9 

17i 

23! 

6 

27! 


256 


121 
36 
43 
15 
38 
16 
24 
22 
31 
34 
25 
24 
36 
52 
21 
52 


52 
29 
34 
20 
15 
21 
88 
23 
26 
20 
17 
28 
28 
38 
24 
28 
15 
13 
29 
17 
15 


41 
14 
13 

3i 


80 

24 

19 

5 


19!  12 

51  4 
18|  14 

7|  13 
19.  26 


678 


525 


35 


301 


9 

10 

15 

12 

30 

12 

36 

4 

1 

21 

7 

9 


179 
68 
69 
28 
50 
30 
67 
43 
80 
68 
50 
50 
58 

113 
51 
78 
32 
20 
66 
34 
29 
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II.  Studenten. 


Namen 

der 

Hochschulen 


Ge- 

sammt- 

zahl 
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immatri- 

culirtpn 

Studiren- 
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Theologie 


o 

■S 


OD 

2 

Ol 


lirii 

tniui 


iicia 


Philosophie 


S 

E) 
02 


pi 

^  OD 

«■0.2 


O  0) 

■5j3 

*<  c 

p 


Deutsohe 
RelchsangehSrige 


a 
a 

9 


,i. 

u 

s; 

c 

09 
00 

SP.-a 

T! 

c 

SS 

>4 

f> 

.i  c 


3  3* 


Aus- 
llnder 


Berlin 

Bonn 

Breslau   

Erlangen 

Freiburg 

Giessen 

Göttingen 

Greifswald 

Halle 

Heidelberg 

Jena 

Kiel   

Königsberg 

Leipzig 

Marburg 

München  

Münster 

Rostock 

Strassburg 

Tübingen 

Würzburg. 

Gesammt-Summa 


4025 

1634 

1280 

1122 

1477 

576 

786 

824 

1528 

1206 

674 

610 

712 

2764 

866 

3744 

426 

436 

913 

1210 

1292 


231 
262 


28105 


143 

282 


165 
119 


389 

85 

108 

327 

68 

153 

243 

540 

86 

73 

70 

109 

396 

125 


47 
108 
309 


1445  3286 


1125 
372 
315 
239 
456 
140 
203 
101 
302 
485 
150 
94 
198 
907 
212 

1332 

97 
289 
239 
234 


1059 
306 
295 
309 
485 
112 
207 
412 
247 
269 
206 
331 
236 
672 
232 

1202 

120 
292 
235 

708 


7440 


7935 


1452 
640 
300 
247 
293 
256 
223 
68 
439 
366 
245 
115 
169 
789 
297 

1067 
144 
172 
274 
262 
231 


697 

170 

108 

38 

83 

75 

92 

31 

136 

152 

H3 

40 

60 

315 

152 

393 

82 

16 

119 

41 

87 


487 
70 
73 

136 

116 
63 
84 
17 
36 

214 
31 
36 
41 

218 
59 

264 
24 

128 

155 
68 
89 


37 

336 

19 

21 
90 
26 

233 

m 

2 

10 
118 

1 
127 


153 


231 
64 

100 
73 
73 
28 
21 
20 
34 

91 
37 
58 

138 
85 

283 
38 
24 


55 


3480 

2948 

1578 

1490 

1254 

1236 

1088 

589 

1384 

486 

563 

434 

739 

619 

807 

707 

1408 

1186 

1034 

381 

614 

191 

597 

446 

680 

675 

25311 

1522 

828 

705 

3521 

1859 

422 

390 

427 

212 

828 

423 

1178 

802 

1249 

561 

532 

88 

18 

499 

898 

129 

120 

100 

222 

653 

423 

151 

5 

1008 
123 

1662 
32 
215 
405 
376 
688 


545 
56 
26 
34 
93 
13 
47 
17 

120 

172 
60 
13 
32 

234 
38 

223 

4 

9 

85 

32 

43 


8049  2980  2409  1207  1453 


26209  17862  1  8347 
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III.  Vergleichende  Tabelle  der  Frequenzzahlen  der  beiden  letzten  Sommer- Semester. 


Gesammt- 
zahl  der 
immatrl- 
culirten 

Deutsche  RelchsangehSrige 

Namen 

der 

Katngi.- 
tbeol. 

Evabgei.- 

theol. 

Jurist. 
Faouit» 

Medioin. 
Facultät 

Philosoph. 
Facultitt 

Landes- 
angehörige 

Aus  den 
übrigen 

AusläiHler 

Hoch- 

Studiren- 

Facultät 

Facultät 

der  betr. 

deutschen 

den 

Universität 

Staaten 

•ehulfin 

8.-S. 

S.-8. 

8.-8. 

8.-8. 

8.-8. 

8.-8. 

8.-S. 

8.-8. 

8.-8. 

8.-S. 

8.-8. 

8.-8. 

8.-8. 

8.-8. 

S.-8. 

8.-8. 

8.-8. 

8.-8. 

8.-8. 

s.-s 

1893 

1894 

itus 

18Ü4 

1S93 

1894 

1893 

1894 

1899 

1894 

1893 

1894 

1893 

1894 

1893 

1894 

1893 

1894 

1893 

1894. 

Berlin 

4110 

4025 

457 

389 

1107 

1125 

1116 

1059 

1430 

1452 

3515 

3480 

2999 

2948 

516 

532 

595 

545 

Bonn 

1507 

1634 

205 

231 

101 

85 

358 

372 

322 

306 

521 

640 

1449 

1578 

1361 

1490 

88 

88 

58 

56 

Breslau 

1268 

1280 

222 

262 

131 

108 

294 

315 

300 

295 

316 

300 

1243,  1254 

1219 

1236 

24 

18 

20 

26 

Erlangen  . . . 

1137 

1122 

327 

327 

251 

239 

322 

309 

237 

247 

1099   1088 

600 

589 

499 

499 

38 

34 

Freiburg  . . . 

1425 

1477 

235 

243 

424 

456 

449 

485 

317 

293 

1328   1384 

477 

486 

851 

898 

97 

98 

Giessen 

551 

576 

74 

'68 

118 

140 

138 

112 

221 

256 

543     563 

410 

434 

133 

129 

8 

18 

Göttingen  . . 

762 

786 

156 

153 

165 

203 

200 

207 

241 

223 

711     739 

575 

619 

136 

120 

51 

47 

Greifswald  . 

874 

824 

281 

24;^ 

96 

101 

416 

412 

81 

68 

848     807 

764 

707 

84 

100 

26 

17 

Halle 

1434 

1528 

567 

540 

186 

302 

241 

247 

440 

439 

13261  1408 

1109 

1186 

217 

222 

108 

120 

Heidelberg  . 

1135 

1206 

75 

86 

429 

485 

235 

269 

346 

366 

975,  1034 

361 

381 

614 

653 

160 

:72 

Jena 

687 

674 

88 

73 

169 

150 

219 

206 

211 

245 

673     614 

228 

191 

409 

423 

50 

60 

Kiel 

611 

610 

87 

70 

96 

94 

317 

331 

111 

115 

601     597 

473 

446 

128 

151 

10 

13 

Königsberg . 

683 

712 

132 

109 

163 

198 

255 

23t 

133 

169 

660     680 

654 

675 

6 

5 

23 

32 

Leipzig 

2952 

2764 

412 

396 

950 

907 

762 

67i 

828i    789 

26971  2530 

1584 

1522 

1113 

1008 

255 

234 

Marburg  . . . 

941 

8(i(> 

154 

12.> 

223 

212 

245 

23. 

319'    297 

895|    828 

766 

705 

129 

123 

46 

38 

München . . . 

3630 

3744 

144 

143 

1299 

1332 

1210 

12.il 

977 

1067 

3435 

3521 

1928 

1859 

1507 

1662 

195 

223 

Münster 

418 

426 

268 

?,a.i 

, 

, 

1.50 

144 

412 

422 

378 

390 

34 

32 

6 

4 

Rostock 

405 

436 

, 

51 

47 

80 

97 

111 

12<J   163 

172 

400 

427 

214 

212 

186 

215 

5 

9 

Strassburg . . 

903 

913 

101 

108 

239 

239 

286 

23-2 

277 

274 

826 

828 

394 

423 

432 

405 

77 

85 

Tübingen  .. 

1349 

1210 

175 

165 

362 

309 

291 

239 

239 

235 

282 

262 

1303 

1178 

851 

802 

452 

376 

46 

32 

Würzburg  . . 

1276 

1292 

138 

119 

. 

264 

234 

698 

708 

176 

231 

1227 

1249 

564 

561 

663 

688 

4» 

43 

Ges.-Zahl 

28053 

28105 

1387 

1445 

3556 

3236 

7202 

7440 

8131 

7935 

7777 

8049 

26130 

26209 

17909 

17862 

8221 

8347 

8221 

1896 
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B.  Statistik  der  deutschen  Technischen  Hochschulen.  S.-S.  1894. 

I.  Docenten. 


u 

Allgemeine 

Ingenieur- 

Hochbau- 

Mechan  -techn. 
Abiheiinng 

(Maschinenbau) 

Cham. -techn. 

Verschiedene 

Namen 

Abtheilung 

Abtheilung 

Abtheilung 

Abtheilung 

Abtheilungen 

der 

CS  a  0 
£5  g  0) 

0 

1 

<a 

«*-4 

3S     g 

1  * 

«-' 

s2 

a 
2  ci 

«*J 

'S  . 
9  c 
0  o 

13 

s 

rtl 

•■*i 

3  9 

c 

0 

1 

sS 

*A 

§1 

a 
0 

cS 

Hochschulen 

S  a.5 
p  o;  tc 

g    O    K 

O 

0 
ö 

0   . 

'S 

> 

'p 

a 
< 

a 
a 

a 
m 

2 
ö 

a.  0.  Prof. 
vetmin.  1 

Privatd 

g  s 

6 

3'- 

•3 

CS 

> 

1 

2S 
*3 

X 

< 

B 

3 

o 
ö 

c  . 
i-  c 

--  3 

a  - 

1 

'C 

Cm 

OD 

s 
s 

ö 

li 
OS 
e!  - 

■3 

CS 

> 

ä 

OQ 

'S 

< 

5 
S 
3 

CO 

ö 

^      ■ 

£§ 

5 

CD 

B 

5 
3 

Aachen 

60 

6 

3 

3 

2 

14 

5 

38 

4 

3 

1 

2 

10 

6 

1 

. 

4 

11 

3   . 

6 

9 

4 

1 

3 

'8 

Berlin  ■  Char- 

lottenburg . . . 

261 

6 

7 

19 

14 

46 

6 

3   4 

19  32 

9 

11 

12154  86 

10 

5 

5  41 

'61 

6     5 

9 

16 

36 

. 

. 

, 

Braonschweig  . . 

»47 

8 

1 

4 

13 

15 

.  15 

13 

1 

.  14 

17 

1 

18 

10     1 

4 

2 

17 

5 

4 

1 

10 

Dannstadt 

59 

8 

1 

6 

3 

18 

4 

1    3 

1    9 

4 

2 

1 

■     7 

4 

, 

1 

3 

8 

3     1 

7 

2 

13 

2 

2 

H 

Dresden 

62 

nb 

11  4 

4 

24 

4 

2   2 

210 

6 

1 

1   8 

6 

, 

4 

10 

4    • 

6 

10 

, 

Hannover 

71 

5 

6  • 

2 

IH 

6 

■ 

1 

5112 

8 

3 

2 

2,15 

5 

1 

4 

10 

5     2 

«5 

9 

21 

. 

Karlsruhe 

70 

14 

8  1 

6 

29 

4 

2'  6 

8 

'5 

1 

14 

4 

. 

3 

7 

2'    3 

5 

10 

"2 

1 

1 

«4 

München 

»81 

11 

'»il  5:  6 

23 

5 

1 

4 

10 

7 

1 

»3  4 

15 

4 

'»1 

"1 

5 

11 

41    1 

'»1 

8 

14 

3 

1 

4 

8 

Stuttgart 

74 

3 

15 

' 

• 

■23 

5 

2 

1 

8 

5 

• 

5 

5 

3 

3 

11 

2 

.33 

2 

4 

11 

7 

2 

5 

3 

'♦17 

Aaeben.  *)  Bergbau-  und  Hflttenabtheilung.  —  Berlln-Chariottenburg.  *)  Hiervon  gehören  4  o.  Prof.  u.  3  Assist, 
inr  Section  für  Schiflbao.  —  Braansobweig.  *)  Eine  Anzahl  von  Uocenten  gehört  wegen  der  Art  ihres  Unterrichts 
mehreren  Abtheiluogen  an,  ist  also  mehrfach  aufgefOhrt.  Sonstige  Lehrer,  als:  Half  sichrer,  Lectoren,  Lehrer  im 
Nebenamt  wirken  an  der  Hochschule  noch  27.  —  Darmstadt.  *)  Elektrotechnische  Abtheilung  —  Dresden.  ')  Unter 
der  Bnbrik  >o.  Prof.«  sind  hier  jedesmal  auch  die  etatmässigen  a.  o.  Prof.  mit  eingerechnet.  —  Hannover.  ')  8  Privat- 
docenten  sind  zugleich  Assistenten  und  unter  diesen  mit  aufgeführt.  —  Karlsruhe.  ')  1  Privatdocent  ist  zugleich 
Assistent.  *)  Abtheilung  für  Forstwesen.  Der  Assistent  ist  zugleich  Docent.  —  München.  *)  Ausserdem  lehren  an  der 
technischen  Hochschule :  4  TJniversitatsprofessoren,  2  Professoren  der  tbierärztlichen  Hochschule,  5  sonstige  Professoren 
nnd  Lehrer.  "')  Honorar-Professor.  ")  1  Pd.  ist  zugleich  Assistent.  ")  Zugleich  Assistent.  -  Stuttgart.  ")  1  Hilfs- 
lehrer auch  unter  Maschinenbau-Abtheilung  gezählt.    '♦)  Mathematisch-naturwissenschaftliche  Abtheilung. 

II.  Studenten. 


Deutsche  Relcbs- 

Allgemeine 

In 

genieur- 

Hochbau- 

Mechan.-techn 

Chem. -techn. 

Verschiedene 

Namen 

©:0  = 

-  ^  - 

SfC  0 

Aogehörlge 

C 
3 

Abtheilung 

Abtheilung 

Abtheiiung 

Abtheilung 

(Mu:,clüneuljau) 

Abtheilung 

Abtheilungen 

der 
Hochschulen 

0 

OQ.— 

5  » 

a  ff 
«  « 

3 » 

e 

£ 

3 

0) 

a  1  » 

Sc 

pitanten 
umma 

a 
■■B 

a 

B 

3 

'3, 

CS 

S 
B 

0 

•0 

a 

'■5 

kl 

-0 

n 

a 
S 

1 

"3. 

S 
B 

D 

0 

a 

0 

a 
S 
■5. 

CS 
S 

B 

3 
V 

ihörer 
pitanten 

amma 

0 

■0 

B 

t3 

k. 

c 

3 

3 

c9 

s 

B 

4^-3  = 

-^  a 

%  c 

M 

SN 

g  im 

«A 

N 

0 

OJ 

H 

^ 

0 

02 

■^ 

N 

CO 

cc 

2 

N   S 

CO 

3 

s: 

0 

w 

35 

■< 

45 

T.  1    ;  a  1 

x 

Ä 

Cß 

33 

C/J 

K 

Kß 

a 

cc 

K 

Aachen 

31i 

218 

25 

243 

69 

1         1 
.  1  .     161    16 

34 

4 

38 

25  21 

46 

92 

26'  . 

118 

22 

17 

39 

36 

.9 

'55 

Berlin-Char- 

lottenbnrg 

2250 

1865 

197 

2062 

188 

B.  Anmerkg.' 

426 

1 

14 

440 

287 

8 

145 

432 

842 

'263 

•1105 

126 

3 

31 

1.57 

Braunschweig 

308 

108 

168 

276 

32 

5  . 

40!   45 

43 

6 

49 

16 
61 

10 

26 

60 

52'  . 

112 

46 

15 

61 

15 

"15 

Darmstadt  . . 

709 

239 

395 

614 

75 

20  . 

17!   37 

79 

6 

85 

io 

71 

175 

.  1  23 

198 

61 

. 

14 

75 

2i5 

18 

•243 

Dresden 

'524 

279 

92 

371 

1.53 

18   3 

21 

132   4 

136 

6316 

79 

147 

30    . 

177 

99 

12 

111 

Hannover . . . 

696 

.501 

121 

622 

74 

2;"3 

5 

153;  . 

8 

161 

64   5 

35 

104 

162 

3   60 

225 

132 

7 

6;2 

201 

Karlsruhe  . . 

764 

236 

391 

627 

137 

19,'75 

5 

9!i 

78'  2 

2 

82 

80 

5 

85 

397 

V  20 

418 

118 

8 

8 

134 

29 

3 

»32 

München  . . . 

131H 

699 

387 

1086 

230 

43  12 

144 

199 

279!  8 

8 

295 

141 

76 

18 

235 

374 

16   11 

431 

85 

17 

Ü3 

125 

15 

7 

9 

'»31 

Stottgart. . . . 

"439 

271 

110 

381 

38 

29 

_ 

8.'- 

29 

». 

• 

81 

106 

• 

106 

150 

• 

150 

56 

56 

17 

• 

"17 

Aachen.  ')  Bergbau  und  Hütten  -  Abtheilung.  —  Berlin-Charlottenborg.  *)  Die  Studirenden  der  Ingenieur-, 
Bochban-  nnd  Medianisch-technischen-  und  Chemisch-technischen  Abtheilung  belegen  im  I.  und  2-  Semester  die 
Vortrtige  und  Uebongen  in  der  Abtheilung  für  allgemeine  Wissenschaften,  insbesondere  für  Mathematik  und  Natur- 
«isaenachaften.  »)  Zuhörer  im  Ganzen  (in  allen  Abtheilungen):  116.  *)  Hiervon  gehören  zur  Section  für  Schiffbau : 
1258tadirende,  12  Hospitanten.  —  Braunsohwefg.  ')  Abtheilung  für  Pharmacie.  —  Die  >Zuhörerc  betreiben  ein  voU- 
■tindiges  Fachstudium,  können  aber  wegen  der  verschärften  Aufnahmebedingungen  nicht  immatriculirt  werden.  — 
BaramartL  •)  Electrotechnische  Abtheilung.  —  Dresden.  ')  Hierzu  kommen  71  Hospitanten,  die  jedoch  nur  für  einzelne 
Ftdier  nnd  nicht  bei  den  verschiedenen  Abtheilungen  eingeschrieben  sind.  —  Hannover.  ')  Die  >  Zuhören  nehmen  nur 
an  einseinen  Vortragen  nnd  üebnngen  Theü.  —  Karlsruhe.  *)  Abtheilung  für  Forstwesen.  —  München.  ")  Abtheilung 
fSr  Laadwirthschaft  —  Stuttgart.  ")  Hierzu  kommen  38  Hospitanten,  die  nicht  bei  einer  bestimmten  Abtbeilong  ein- 
gesdiTieben  sind.    '^  Mathematiach-naturwiasenschaftlicbe  Abtheilnng. 

10* 
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Academische  Heyne. 


III.  Vergieichande  Tabelle  der  Freqtienzzahlen  der  beiden  letzten  Sommer-Semester. 


Gesammt- 

AI 

-. 

Mech.- 

Chemisch- 

leehn. 

Ab- 

theiiung 

Ver- 

80111606116 

Abtheil- 
ungen 

Deutsche  Reichsangebörige 

Jiamn 

der 

Hoelisohuien 

zahl  der 
Stndlren- 
den,  Zu- 
hirerund 
HMpitant. 

meine 

Ab- 

thellung 

Ingenieur- 

Ab- 
tlieilnng 

!Hoobbau- 

Ab- 
tbeihing 

techn. 

Abtheii- 

ung 

(Maachin.- 
Bau.) 

Summa 

Landes- 
angvbörlge 
der  bell-. 
Hoch- 
schule 

Ans  den 

übrigen 

deutschen 

Staaten 

Aus- 
länder 

s.-s. 

93 

8.-S. 

»4 

S.-S. 

s.-s. 

94 

S.-S. 

93 

S.-S. 

94 

S.-S. 

93 

S.-S. 

94 

S.-S. 

9:^ 

S.-S. 

94 

S.-S. 

93 

S.-S. 

94 

S.-S. 

S.-S. 

»4 

s.-s. 

93 

S.-S. 

94 

S.-S. 

93 

8.-S. 

94 

S.-S. 

98 

S.-S. 
94 

S.-S. 
93 

S.-S. 

94 

Aachen 

Beriin-Char- 

lottenbnrjf 
Braunschweig 
Darmstadt  . . 

Dresden 

Hannover. . . 
Karlsruhe  .. 
München  . . . 
Stuttgart 

803 

2008 
278 
()08 
414 
629 
681 

1132 
393 

312 

2250 
308 
709 
524 
696 
764 

1316 
439 

17 

2 
34 
42 
14 
20 
19 
197 
19 

16 

45 

37 

21 

5 

99 

199 

29 

35 

407 
49 
79 

101 

139 
76 

247 
60 

38 

440 
49 
»5 

186 

161 
82 

295 
81 

87 

416 
26 
57 
63 
80 
74 

188 
74 

46 

432 

26 

71 

,  79 

104 
85 

235 

106 

107 

798 
106 
129 
133 
190 
345 
366 
136 

118 

1105 
112 

198 
177 
225 
418 
431 
150 

50 

164 

49 
69 
103 
200 
108 
118 
54 

39 

157 

61 

75 

111 

201 

134 

125 

56 

57 

109 

14 

232 

32 
16 
13 

55 

15 

243 

32 
31 

17 

237 

1787 
250 
548 
287 
570 
527 
939 
309 

243 

2062 
276 
634 
371 
622 
627 

1086 
381 

221 

1584 
108 
236 
224 
459 
204 
ti32 
224 

218 

1866 
108 
239 
279 
5.il 
236 
699 
271 

16 

203 
142 
312 

63 
111 
323 
307 

85 

25 
197 

1H8 

395 

92 

121 

391 

387 
110 

66 

221 
28 
60 

127 
59 

125 

193 
47 

69 

188 
32 
75 

158 
74 

137 

230 
38 

C.  Statistik  der  Oesterreichischen  Universitäten  mit  deutscKer  Vortragssprache,  $.-S.  1894. 

I.  Docenten. 


Namen 

3S 

Kath.-theol. 
Facultät 

Juristische 
Facultät 

Medioinische 
Facultät 

PhUosepMsehe 
Facultät 

der 
Hochschulen 

1 

d 

1 

1 

ö 
<« 

1 

•c 

1 

£ 

d 

§ 

1 

d 

i 

c9 

s 
a 

t 

6 

1 

e 

es 

1 

2 

0 

1 

1    ^ 

d 

1 

a 
0 

K 

t 

d 

ei 

1 

1 

.3 

es 
9 

Czemowite 

Graz 

Innsbruck 

l^ 

Wien 

39 
105 

88 
104 
407 

5 
7 
5 
6 
9 

2 

• 

1 

f 

1 

1 

1 

2 

i 

'7 
8 

12 
9 

11 

7 
13 
10 

7 
14 

4 
4 

2 
8 

2 
4 

2 

1 
3 

i9 

11 

17 

17 

9 

41 

11 

9 

14 

23 

' 

's 

7 

9 

31 

'7 
3 

14 
75 

1 
1 

27 

19 

88 

'179 

15  . 
23  . 
28  . 

28  . 

45'. 

3 

15 

4 

5 

12 

1 
12 

6 
11 
67 

2 

8 

2 

4 

14 

21 
53 
85 
48 
»176 

Ge8.-Zahl 

738 

32 

2 

8 

5 

47 

51 

8 

11 

25 

95 

•57 

55 

99 

2 

263 

134 

39 

97 

25 

338 

')  Giiechisch-orientalisch-theologische  Facultät.      *)  Bei   dieser   Summe   sind   50 .  Adjuncte  und  Assistenten, 
miteingerechnet    *)  Bei  dieser  Summe  sind  38  Adjuncte,  Assistenten  und  Constructeure  mit  eingerechnet. 


II. 

Studenten. 

Namen 

Gesammt- 

zahl  der 

Studiren- 

den 

Katb. 
Theologie 

Juris- 
prudenz 

Medioin 

Philosophie 

Nationalitilt 

der 
Universitäten 

Summa 

Philos., 
PhiloL, 

Ge- 
schichte 

Mathem., 
und 
Natur- 
wissen- 
schaften 

Phar- 

macie 

In- 

landier 

A.1IS- 
länder 

Czemowitz 

Graz 

Innsbruck  

Prag 

Wien 

306 
1426 

864 
1106 
5308 

'57 
100 
284 
54 
185 

215 
678 
184 

472 
2034 

569 

281 

463 

2427 

85 
179 
115 
116 
662 

15 

1 
9 
55 

6 
18 
14 

23 

14  , 

61 

21 

38 

106 

302 
1359 

655 
1(»2 
4142 

4 

67 

209 

23 

1166 

Ges.-Zahl 

9009 

680 

3483 

3740 

1107 

240 

7640 

1469 

')  Griechisch-orientaliscb-theologische  Facultät. 
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D.  Sfatisük  der  Oesterreichischen  TecKnischen  Hochschulen  mit  deutscher  VertrafStprache. 

S.S.  1894. 


Dooenten 

StHdenten 

Nanen 

der 

HooiMchnlen 

1 

6 

1 

ö 

OS 

1 

o 

C3 

o 

1 

a 

'S. 

OB 

1 

! 

1 

t 
1 

a 

1 

OD 

<1 

B 

a 

ii 

a  3 
OS 

1 

1 

1 

3 

Allge- 
meine 

Ab- 
thell- 

Hng 

Inge- 

nieur- 

Ab 

thell- 
ung 

Bau- 

Ab- 

theil- 

ung 

Ma- 

sobinen- 
bau- 

Abtheil- 
ung 

Chemisebe 

Abtbeil- 

ung 

Ausser- 
ordentliche 
Hörer  und 
Gäste  der 
versch.  Ab- 
theilongen 

Brflnn  

GrM 

16 
16 
16 

29 

5 
6 
2 

8 

8 

] 
4 
2 

3 

1 
2 

6 

9 

6 

21 

6 
4 
5 

14 
10 
13 

'29 

44 
69 
46 
96 

217 

198 

253 

1107 

214 
185 

248 

t 

8 

13 

5 

2 

1 

7 

15 

64 

79 

77 

309 

13 
13 

84 

86 

61 

90 

425 

30 

27 

38 

113 

35 
17 

Prae 

28 

Wien 

161 

Ges.-Zahl 

77 

21 

2 

15 

42 

14 

66 

245 

1775 

• 

• 

25 

529 

110 

662 

208 

241 

')  Darunter  6  Constructeure  und  Präparatoren.  *)  Die  betreffenden  Zahlen  waren  nicht  zu  beschaffen. 


E.  Statistik  der  Schweizarischen  Universitäten,  S.-S.  1894. 

I.  Docenten. 


Nanen 

der 

Hodisohalen 


0-3 


Kath.-theol. 
Faouität 


9  o 

.  O 

2  • 

*T  3 

O  Q> 

K  »- 


Evang.'theol. 
Faoultät 


£  5 

a2 


Juristische 
Faoult« 


o  g 

33  ^ 


OD 


Mediolnlsohe 
Faoultät 


1^2 


PMIossf  bisobe  Faculttt 


Ph 


S  o 
.  o 


^ 


Basel 

Bern 

Fiäbarg 

Genf 

Lausanne 

NenchAtel 

Zürich 

Oes.-Zahl 


96 
108 

43 
104 

84 

39 
119 


593 


14 


4 
10 


14 


33 


1     6 


9   49  55 


5      9 19,  88 


52 


3  21 


2   2471 


28 
32 


34 


16 
8 
1 

11 

19 
2 

10 


149 


125     3 


67 


94 


45 

43 
16 


293 


II.  Studenten. 


Namen 

Geaanunt- 
zahl  der 
Universi- 
täts- 
Zuhörer 

Immatri- 

Nichtr 
immatii- 

Von  den 
immatii- 

Theologie 

Jurls- 

Medicin 

Philo- 

der 

Studirende 

culirte 
Hörer 

culirten  Stud. 
sind 

kath. 

prot 

pradenz 

sophlo 

HscbscIiHleB 

Herren 

Da- 
men 

Herren 

Da- 
men 

Schwei- 
zer 

Aus- 
länder 

Stud. 

Hö- 
rer 

'^\^t 

stud. 

Hörer 

stud. 

Hörer 

stud. 

Hörer 

Basel  

534 
"601 
246 
703 
462 
59 
754 

439 
487 
194 
592 
439 
59 
670 

3 

•77 

23 
♦128 

82 

19 

52 

111 

59 

10 
18 

25 

346 
402 

90 
215 
225 

54 
371 

96 
162 
104 
377 
237 
5 
299 

6 

94 

19 

83 
30 

43 

50 
10 
38 

2 
2 

146 

127 

55 

106 

165 

12 

80 

1 

4 

8 

io 

158 
204 

216 
100 

3i5 

4 
SO 
*8 

146 
197 

45 
227 
147 

37 
242 

86 

Bern 

36 

Freiburg 

Genf» 

29: 
71 

lansanne   

Neodi4tel 

Zürich  

66 

Ges.-Zahl 

3359 

2880. 

231 

323 

53 

1703 

1280 

100 

19 

249 

4 

691 

23 

993 

42 

1041 

288 

')  Dazu  kommen  46  Studirende  der  Veterinärkunde.  *)  "Von  diesen  studiren  42  Medicin,  36  Philosophie- 
*l  Die  Zahl  der  weiblichen  Studirenden  ist  aus  den  uns  zugegangenen  Mittbeilungen  nicht  zu  ersehen.  *)  Von  diesen 
Stadiren  4  Jurisprudenz,  80  Medicin  und  44  Philosophie. 
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F, 

Statistik  der  Eidgenössischem  Polytechnischen  Schule  in  ZUrich.  W. 

-S.  189495. 

Oocenten 

Studenten 

1 

N 

6 

Uon.-Prof.  n. 

Privat- 

docenteu 

Hilfslehrer 

und 
Afisistenten 

Summa 

Oesammt- 

zahl  der 

immatrlcn- 

lirten 

Stndlren- 

den 

oS 

.2-3 

i-s 

Mechanisch- 

technische 

Schule 

Chem.-techn. 

Schule. 
Technisclie 

Section 

Chem.-teohn. 

Schule,  Phar- 

maceutische 

Section 

1 

-S 

Landwirth- 

schaftliche 

Schule 

Cultur- 

ingenieor- 

schule 

II 

II 

Total 

54 

»50 

36 

•131 

735 

89 

186 

288 

128 

8 

26 

26 

9 

30 

•816 

1051 

')  9  Honorarprofessoren  und  Privatdocenten  sind 
sind  119  Studirende  der  Universität. 


zugleich   als  Assistenten  thfttig.    '}  Von  den  316  Hörern 


Anmerkung:  Die  Bauschule,  Ingenieurschule,  Mechanisch-technische  Schule,  Chemisch-technische  Schule 
(Technische  Section)  umfassen  je  3V>  Jahrescurse,  die  Chemisch-technische  Schule  (Phannaceutische  Section)  2,  die 
l'^orstschule  3,  die  Landwirthschaftliche  Schule  2 '/«,  die  Culturingenieurschule  3  V»,  die  Fachlehrer- Abtheilung  a)  Mistthe- 
matische  Richtung  4,  b)  Naturwissenschaftliche  Richtung  3  Jahrescurse.  —  Die  immatriculirten  Studirenden  vertheilen 
sich  nach  Nationalitäten  wie  folgt:  Schweiz  428,  Oesterreich-Ungam  76,  Russland  Ol,  Deutschland  39,  Italien  33, 
Rumänien  32,  Nord-  und  Südamerika  21,  Skandinavien  13,  Grossbritannien  8,  Griechenland  7,  Luxemburg  6,  Türkei  6, 
Frankreich  4,  Niederlande  3,  Bulgarien  3,  Spanien  2,  Belgien,  Serbien,  Indien  je  1. 


G.  Internationjile  Statistik  der  Studirenden  vom  W.-S.  I893|94.') 

Immatriculirte  Herer  und  freie  Zuhörer  inbegriffen. 


A.  Universitäten. 


1.  Berlin 8848 

(4735  Hörer). 

2.  Madrid 5867 

(2906  Hörer). 

8.  Wien 4856 

(3913  Hörer). 

4.  Neapel 4822 

(4732  Hörer). 

5.  Moskau 3967 

6.  Budapest 3892 

7.  München 3408 

8.  Athen 8831 

9.  Oxford 3232 

10.  Cambridge  (Am.)  . .  8156 

11.  Leipzig 8067 

12.  Edinburgh 8064 

18.  Manchester 8000 

14.  Cambridge  (Engl.)  .  2889 
16.  Prag  (Böhm.) 2722 

16.  St.  Petersburg 2675 

17.  Ann  Arbor 2659 

18.  Kijew 2358 

19.  Turin 2239 

20  New  Haven 2202 

21.  Philadelphia 2180 

22.  Glasgow 2080 

28-  Barcelona 1887 

24.  HaUe 1859 

25.  New-York(Col.-Coll.)  1805 

26.  Helsingfors 1802 

27.  Ithaca 1801 

28.  Rom 1752 

29.  Löwen 1650 

80.  Graz 1578 


31.  Upsala 1569 

32.  Dorpat 1555 

83.  Bukarest 1490 

34.  Palermo 1488 

35.  Padua 1474 

36.  Lüttich 1470 

37.  Christiania 1450 

38.  Bonn 1442 

39.  Würzburg 1442 

40.  Coimbra 1439 

41.  Bologna 1384 

42.  Brüssel 1861 

43.  Tokyo 1342 

41.  Prag  (Deutsch)  . . .  1816. 

45.  New- York  (City)  . .  1288 

46.  Delaware 1271 

47.  Pavia 1247 

48.  Breslau 1238 

49.  Krakau 1227 

50.  Charkow 1207 

51.  Madison 1207 

52.  Minneapolis 1183 

53.  Warschau 1176 

54.  Dublin  (Un.  of 

Dublin) 1151 

55.  Tübingen 1151 

56.  Amsterdam  (Stadt.)  1129 

57.  Lemberg 1128 

58.  Freiburg  i.  Br 1117 

59.  Erlangen 1107 

60.  Berkeley-St Fr.  ...  1082 

61.  Boston 1075 

62.  Montreal 1067 

63.  Lawrence 1038 


64.  Strassburg 1012 

65.  Genua 990 

66.  Leiden 990 

67.  Heidelberg 960 

68.  Cincinnati 984 

69.  Manila 925 

70.  Aberdeen 912 

71.  Pisa 905 

72.  Chicago 878 

73.  WashingtonOol.Un.  865 

74.  Cleveland 839 

75.  Marburg 837 

76.  Innsbruck 825 

77.  Göttingen 800 

78.  Kasan 784 

79.  Palo  Alto 764 

80.  Melbourne 759 

81.  Greifswald 757 

82.  Utrecht 750 

83.  Catania 748 

84.  Nashville   738 

85.  Columbia-RoUa  ...  712 

86.  Lund 688 

87.  Jena 683 

88.  Gent 672 

89.  Providence 660 

90.  Königsberg 658 

91.  Klausenburg 644 

92.  Zürich 625 

93.  Bern 617 

94.  Genf 598 

95.  Sydney 598 

96.  Giessen 541 

97.  Groningen 540 


98.  Charlottesville 529 

99.  Baltimore 522 

100.  Basel 517 

101.  Kiel 515 

102.  Toronto  (Un.  of 

Tor.) 500 

103.  Odessa 492 

104.  Austin  u.Galveston  490 

105.  Burlington 470 

106.  Messina 456 

107.  Agram 451 

108.  Belgrad 442 

109.  Adelnide 422 

HO.  Rostock 420 

111.  Lausanne 416 

112.  Jassy 407 

113.  Purham 400 

114.  Parma »72 

115.  Modena 354 

116.  Hamilton 317 

117.  Czemowitz 316 

118.  Boulder 305 

119.  Sien» 286 

120.  Toronto  (Vict.-Un.)  235 

121.  Perugia 226 

122.  Freiburg  (Schw.)  . .   196 

123.  Cagliari 191 

124-  Camerino 144 

125.  Saasari 13» 

126.  St  Andrews 112 

127.  Ferrara 95 

128.  Amsterdam   (Freie 
Un.) 92 

129.  Urbino 92 


■)  Aus  dem  eben  erschienenen  IV.  Jahrgang  der  Minerva,  Jahrbuch  der  gelehrten  Welt,  herausgegeben  von 
R.  Kukula  und  Karl  J.  Trübner  (Strassburg,  Trübner,  1895),  mit  Erlaubuiss  der  Herausgeber  abgedruckt. 
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1.  Pdris 10643 

2.  Bordeaux 2114 

a  Lyon 1997 

4.  Toulouse 1459 


B.  Französische  FacultSten. 


0.  Montpellier 1293 

6.  Lille 1211 

7.  Rennes 1116 

8.  Poitiers 971 


9.  Nancy 814 

10.  Aix 688 

11.  Caen 665 

12.  Grenoble 489 


13.  Algier 463 

14.  Dijon 427 

15.  Be8an9on 212 

16.  Clermont 189 


C.  Colleges,  Academien,   selbstständige  Facultäten,   Orientalische  Lehranstalten   u.  dergl. 

1.  Nottiogham  Coli.  . .  1902 

2.  London  Un.  Coli. . .  150«) 
a  Princeton  Coli 1200 

4.  Leeds  Coli 1100 

5.  Edinburgh  School  of 
Med 1000 

6  Birmingham  Coli...  941 

7.  WeUesley  Coli 726 

8.  Petersburg  Uil.-Med. 
Academie 711 

[9.  Philadelphia  Coli,  of 

Pharm 676 

10.  Bristol  Coli 617 

11.  Florenz  Hochschule  489 

12.  Hannover  Coli 458 

13.  Amherst  Coli    ....  4J5 
U.  Haoster  Ac 431 

15.  Tomsk  Un 405 

16.  Williamstown  Coli. .     354 

17.  Aberystwyth  Coli.  .     340 


18.  Stockholm  Hochsch.  337 

19.  Sheffield  Coli 320 

20.  Stockholm  Kar. 
med.-chir.  Inst 320 

21.  Easton  Coli 312 

22.  Sophia   Hochschule  311 

23.  Petersburg    Rechts- 
schule   

24.  Newcastle  Coli 

25.  PetersburgGei8tl.Ac.  251 

26.  Cork  Coli 245 

27.  Olmütz  Theol.  Fac. .  242 

28.  Jaroslawl  Lyc 2 17 

29.  Bryn  Ac 2Ä) 

30.  Oviedo  Univ 222 

31.  Princeton  Theol. 

Sem 208 

32.  Macerata  TJniv 188 

33.  Kijew  GeisU.  Ac.  . .  179 

34.  Cardiff  OoU 170 


300 
264 


35.  Clinton  Coli 150 

36.  Kasan  GeistL  Ac.  . .  150 

37.  New-YorkGen.theoL 
Semin  145 

38.  New- York  Union 
theol.  Sem 143 

39.  Grosswardein 
Rechtsacademie  . . .   136 

40-  Lampeter  Coli 135 

41.  Eneries  Ruclitsacad.  125 

42.  Wien  Lehranst.    für 
Orient.  Sprachen  . . .  120 

43.  Elorenz  Weibl. 
Hoehicliulo 118 

44.  Pressburg      Rechts- 
academie    113 

45-  S^ospatak    Theol. 

u.   Rechtsacademie.' 109 

46.  Rom  Weibl.  Hoch- 
schule    107 


47.  Fünfkirchen  Rechts- 
academie  92 

48.  Mailand  .4cademie  . .  87 

49.  Kaschau  Rechtsacad.  75 

50.  Petersburg      Hist.- 
Phil.  Institut 72 

51.  Salzburg  Theol.  Fac.  72 

52.  Diindee  Coli 71 

53.  Erlau  Rechtsacad 63 

54.  Neapel  Gr.  Inst 63 

55.  Madrid  Geis«.  Ac.-. .  62 
51).  Braunsberg  Lyc.  Hos.  52 

57.  Kecskem^t  Rechtsac.  52 

58.  GothenburgHochsch.  51 

59.  Moskau  Lazarev'sches 
Institut 43 

60.  Montauban  Prot.  Fac.  45 

61.  Wien  Or.  Academie .  25 

62.  Cincinnati   Hochsch.  23 

63.  Wien  Ev.-Theol.  Fac.  22 


D.  PrOfungs-  (Candidaten-)  Universitäten. 

Candidaten,  welche  die  Eingangsprüfung  bestanden  haben: 


1.  London ca.  6000  1 

2.  CaJcntta 5308 


3.  Madras 3430 1  5. 

4.  Allahabad .'  2075    6. 


Bombay 1661 1 

Labore 1355 


7.  Worcester . 


31 


E.  Technische  Hochschulen. 


1.  Beriin 2405 

2.  München 1823 

a  Boston 1157 

4.  Zürich    991 

5.Riga 984 

6.  Wien 980 

7.  Budapest 935 

8.  Karlsruhe 909 

9.  Hannover 857 


10.  Petersburg  Techn. 
Institut 774 

11.  Stuttgart 733 

12.  Sheffield 650 

13.  Moskau 621 

14.  Dresden 612 

15.  Darmstadt 577 

16.  Prag  (böhm.) fi32 

17.  Charkow 505 


18.  Petersburg  Inst,  für 
Str.-Ing 487 

19.  Mailand 418 

20.  Turin 35'> 

21.  Delft 325 

22.  Stockholm 313 

23.  Porto 298 

24.  Aachen 291 

25.  Brannschweig 288 


26.  Petersburg  I.  f.  Civ.-L  265 

27.  Prag  (deutsch) 257 

28.  Lemberg 242 

29.  Neapel 218 

30.  Brunn 212 

31.  Graz 206 

32.  Cleveland 193 

33.  Helsingfors 131 

34.  Madrid  Arch.-Schule     96 


F.  Land-,  Forstwirthschaftliche  und  Montane  Fachschulen. 


1.  Berlin  Landwirthsch. 

Hochschule 680 

2.  Petersburg  Berginstit.  6(10 

3.  Petersbnig  Forstinst.  370 
i  Poppelsdorf   Landw. 

Aotdemie 345 

5.  Wien.  Hochschule  für 
Bodencnltur 269 

6.  LeobenBergacademie  223 


7.  Freiberg  Bergac 168 

8.  Clausthal  Bergac. . .  147 

9.  Keszthely  Landw. 
Schule 120 

10.  Ung.-AItenburg 
Landw.  Academie . .  119 

11.  Aschaffenburg  Forst- 
anstalt 111 


12.  Kolozsmonostor 
Landw.  Schule 103 

13.  Houghton    Berg- 
schule   101 

14.  Debreczin  Landw. 
Schule 96 

15.  Hohenheim  Landw. 
Academie 88 


16.  Tharand  Forstlehr- 
anstalt    63 

17.  Eberswalde  Forst- 
anstalt    62 

18.  Nancy  Forstanstalt . .  56 

19.  Münden  Forstanst.  . .  34 

20.  Eisenach  Forstanst.  .  30 

21.  Pribram  Bergacad.  . .  24 

22.  Evois  Forstinstitut . .  23 


1.  Madrid 661 

2.  Wien 553 

3.  Kopenh<men 370 

4.  Budapest 301 


O.  Thierärztliche  Schulen. 


5.  Berlin 287 

6.  Dorpat 240 

7.  Kasan 217 

8.  München  196 


9.  Hannover 187 

10.  Neapel 165 

11.  Dresden 130 

12.  Leon 99 


13.  Stuttgart 90 

14.  Turin 76 

15.  MaDand  71 
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Reform  oder  Revolution  und  die  Universitäten. 

Referat  von  Dr.  Paul  von  Salvisberg. 


*]ß  dürfte  wohl  noch  niemals  im  deutschen 
Culturleben  mit  solcher  Einhelligkeit 
und  Entschiedenheit  auf  nationale  Ge- 
fahren hingewiesen  worden  sein,  als 
wie  in  der  gegenwärtigen  Zeit  auf  die  allerdings 
immer  deutlicher  und  schreiender  zu  Tage  treten- 
den socialen  Missverhältnisse.  Man  darf  aber 
einstweilen  auch  beifügen,  dass  dieser  Initiative 
des  Erkennens  eine  solche  des  Vollbringens.  die 
energische  und  zeitgemässe  »Propaganda  derThat« 
noch  fehlt.  Die  literarische  Hochfiuth  der  Gegen- 
wart hat  auch  nach  dieser  Richtung  eine  über- 
schäumende Brandung  über  das  Ufer  gerollt,  aber 
nach  dem  Rücklauf  der  Sturzwelle  findet  sich 
kaum  noch  Etwas,  was  Aussicht  auf  praktische 
Erfolge  beanspruchen  kann.  Es  gehört  daher 
Muth  und  Greschick,  viel  Wissen  und  reiche  Er- 
fahrung dazu,  um  dieser  Frage  abermals  schrift- 
stellerisch näher  zu  treten  und  zugleich  Ansprüche 
an  die  Aufmerksamkeit  breiterer  Massen  zu  er- 
heben: „Reform  oder  Mevolution'*  —  unter 
diesem  etwas  sensationellen  Titel  hat  soeben  ein 
preussischer  Geh.  Regierungsrath,  C.  v.  Massow, 
ein  ziemlich  umfangreiches  Buch*)  erscheinen 
lassen,  welches  in  überzeugender  Weise  die  herr- 
schenden socialen  Missstände  schildert,  auf  ihre 
Ursachen  in  freimüthigster  Weise  zurückgreift, 
ihre  Wirkvmgen  rückhaltslos  darlegt,  hierbei  aber 
nicht  stehen  bleibt,  sondern  auf  Grund  vielseitig- 
ster Lebensanschauungen  in  erster  Linie  auf  die 
geistigen  Mittel  zur  Abwehr  in  Gestalt  einer  durch- 
greifenden socialen  Reform  in  sachlich-erschöpfen- 
der Art  hinweist. 

Der  geistige  Kampf  gegen  die  Socialdemo- 
kratie  ist  das  immer  wiederkehrende  Leitmotiv  des 
Werkes  und  es  kann  nur  anerkannt  werden,  mit 
welcher  mitunter  geradezu  verblüffenden  Offenheit 
der  Verfasser  den  ziffernmässigen  Nachweis  der 
von  dieser  Seite  drohenden  Gefahr  erbringt,  mit 
welch'  überzeugter  Humanität  er  die  Verbesserung 
der  Nothlage  des  vierten  Standes  fordert,  den  die 
Neuzeit  gebildet  habe  und  nun  im  Vollbewusst- 
sein  seiner  Menschenrechte  unwürdig  darben  lasse, 
und  in  verhängnissvoller  Consequenz  die  Zahl  der 
Unzufriedenen  und  damit  die  Gefahr  der  schreck- 


♦)  Berlin  1894.    Verlag  von  Otto  Liebmann.   8.   VIII, 
291  Seiten.    4  Mk. 


liebsten  aller  Revolutionen,  der  socialen  Masseu- 
erhebuug  von  Tag  zu  Tag  vermehre.  Neue  Männer 
verlangt  v.  Massow  für  das  neue  Jahrhundert 
und  dem  entsprechend  auch  die  geeignete  Vor- 
und  Ausbildung  unserer  Jugend  für  das  praktische 
Leben  mit  seinen  immer  grösser  werdenden  An- 
forderungen an  berufsmässiges  Können  und  an 
eine  auf  allgemeines  Wissen  aufgebaute  sociale 
Vielseitigkeit.  Hier  setzt  der  Verfasser  namentlich 
mit  praktischen  A'^orschlägen  ein,  denen  als  Haupt- 
regel ein  richtiges  Haushalten  mit  der  einmal  fest 
gegebenen  Zeit,  eine  verständniasinnige  Berück- 
sichtigung der  thatsächhch  obwaltenden  Verhält- 
nisse, eine  vernünftige  Emancipation  von  der 
traditionellen  Fessel  zu  Grunde  liegt. 

Manches  lässt  sich  allerdings  in  Wirklichkeit 
nicht  so  glatt  durchführen,  wie  auf  dem  Papiere, 
aber  die  Vorschläge  greifen  in's  Volle,  sie  haben 
Hand  und  Fuss  \md  wem  es  wirklich  Ernst  ist 
mit  seiner  Aufgabe  als  Mensch  und  GUed  der 
Gesellschaft,  der  darf  solche  Vorschläge  nicht  in 
einen  Topf  werfen  mit  all'  den  übrigen  pessi- 
mistischen Ergüssen  und  Kassandracismen  der 
Gegenwart. 

Ich  bin  weit  davon  entfernt,  dem  Autor  in 
Allem  beizupflichten,  aber  die  Redlichkeit  seiner 
wenn  auch  mitunter  überbreiten  und  parteipolitisch 
keineswegs  unbefangenen  Argumentation  erfordert 
zweifelsohne  ein  wohlwollendes  Eingehen  auf  seine 
Vorschläge,  rechtfertigt  den  praktischen  Versuch. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  um  auf  das  ganze 
Werk,  auf  alle  seine  Capitel  einzugehen :  Die  Er- 
ziehung der  erwerbsarbeitenden  Jugend  (Cap.  HI), 
die  Nothwendigkeit  wirthschaftlicher  Reformen 
(Cap.  IV),  die  Armen-  und  Schutzpflege  (V),  die 
Arbeiterfrage  (VI),  und  die  Mängel  der  gegen- 
wärtigen Staatsverwaltung  (VII)  verlangen  Er- 
örterungen, welche  weit  über  das  Programm 
unserer  Revue  hinausgehen.  Dagegen  gehört  die 
Vorbildung  unserer  academischen  Jugend  auf  den 
Gymnasien  und  die  Ausbildung  derselben  auf 
Universität  und  Fachliochschule  für  die  vielseitigen 
Bedürfnisse  des  praktischen  Lebens  voll  und  ganz 
in  den  Kreis  unserer  Betrachtungen,  v.  Massow 
verlangt  mehr  Lebens-,  weniger  Schulbildung, 
Ueberwiegen  der  praktischen  Schulung  gegenüber 
der  rein  theoretischen,  eine  verständnissvolle, 
zweckmässige  Vertheilung  des  Lehrstoffes  im  wohl- 
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ausgemessenen  Verhältniss  zu  der  Lemzeit,   eine 
intensivere  Berücksichtigung  des  praktischen  Le- 
bens und  eine  Reduction  der  durch  die  speciaH- 
sirende  Wissenschaft  in  übertriebener  Weise  auf- 
gebauschten Lehrprogramme  des  Fachstudiums.  Es 
sollen  in  erster  Linie  Menschen,  praktische,  hell- 
sehende Bürger,   vertraut  mit  allen  Theilen  und 
Einrichtungen  von  Staat  und  Gesellschaft,  heran- 
gebildet werden,    nicht   Brotstudenten    und   aus 
ihnen  heraus  einseitige  Fachleute,  Halbmenschen 
in  Gestalt  wohlgedrillter,   mit  Fachgelehrsamkeit 
aller  Art  vollgepfropfter  Theologen,  Richter,  Aerzte, 
Lehrer,    Alterthumsforscher,    Techniker,    Natur- 
gelehrter  etc.    Der  körperlichen  Ausbildung  end- 
lich, der  Ruhe,  Zerstreuung  und  Erholung  darf 
die  erforderhche  Zeit  ebenso  wenig  verkürzt  wer- 
den, als  einem  von  Anbeginn  der  Schulzeit  an 
aufmerksam  in 's  Auge  zu  fassenden  Selbststudium. 
Das  richtige   Zeitausmass    ist    die   Cardinalregel 
der  Massow'schen  Ausführungen,  denn  der  Mangel 
an  Zeit  ist  die  eingebildete  Krankheit  der  Zeit, 
und  gerade  dieses  Rechnen   mit  dem  Gegebenen 
spricht  für  die  Richtigkeit  der  ganzen  Rechnung. 
Die  Vorschläge,   welche   für  die   Gymnasial- 
bildung gemacht  werden ,  stimmen  —  ohne  allzu 
radical  zu  sein  —  mit  denjenigen  hervorragender 
Schulmänner    und    Pädagogen   —    ich    erinnere 
bloss  an  die  Rectoratsrede  von  Prof.  Wieders- 
heim-Freiburg  —  überein.    Es  soll  das  zu  be- 
wältigende Pensum  aus  dem  Gesammtpensum  der 
Gesammtvorblldungsperiode  festgestellt  und  dann 
überlegt  werden,  wie  die  Schule,  bezw.  die  Schul- 
zeit, d.  h.  der  Unterricht  und  die  mit  demselben 
verbundene    Hausarbeit  und  das  Selbststudium 
ihrer  gemeinsamen  Aufgabe  gerecht  zu  werden 
haben. 

Es  muss  der  gebildete  junge  Mann  des  zwan- 
zigsten Jahrhunderts  in  erster  Linie  seine  Zeit 
verstehen  lernen.  Die  ersten  sechs  Semester  weist 
Massow  dem  humanistischen  Unterricht  im  engeren 
Sinne  zu,  wenigstens  für  die,  welche  nicht  Theo- 
logie oder  Altphilologie  studiren  wollen.  »Was  in 
den  drei  letzten  Jahren  gelehrt  wird,  muss  sich  auf 
die  G^nwart  beziehen  und  zwar  speciell  auf 
diejenigen  Gebiete,  welche  das  deranächstige  Beruf- 
studium bei  Seite  liegen  lässt.  Sechs  Semester 
lum  wirklichen  Erwerb  allgemeiner  Bildung  für 
d«s  praktische  Leben  und  daran  anschliessend 
das  Berufstudium«  —  das  scheint  dem  Verfasser 
»das  für  Gegenwart  und  Zukunft  Gebotene«. 
Dass  von  diesem  Standpunkte  aus  auch  der 
rsitäisunterricht  mancherlei  Reformen  zu  er- 


fahren hat,  ist  klar,  und  wird  vom  Autor  folgender- 
massen  gestreift: 

Ueber  eine  Universitätsreform  Hesse  räch  vom  Stand- 
punkt dieser  Schrift  aus  ein  sehr  dickes  Buch  schreiben. 
Da  das  nicht  angftnglich  ist,  so  folgen  hier  nur  einige 
kurze  Bemerkungen. 

Zunächst  erscheint  es  von  Wichtigkeit,  dass  eich  diese 
Bildungsanstalten  ^^-ieder  auf  ihren  Namen  besinnen,  sie 
heissen  Universitäten,  nicht  weil  sie  Alles  lehren,  sondern 
weil  sie  ihren  Gommilitonen  zu  einer  universellen  BUdnng 
verhelfen  sollen.  Davon  ist  schon  längst  keine  Rede 
mehr.  Innerhalb  jeder  Facultät  arbeitet  jeder  Docent 
für  sich,  und  an  einen  Zusammenhang  der  Facultäten 
untereinander  ist  gar  nicht  zu  denken. 

Je  spedalistischer  die  Wissenschaft  geworden  ist, 
desto  grösser  die  Zahl  der  EinzelcoUegien,  desto  speda- 
listischer jedes  EinzelcoUeg  in  sich,  somit  auch  desto  un- 
fruchtbarer der  Besuch  eines  solchen  CoUegs  für  den- 
jenigen, der  die  betreffende  Wissenschaft  nicht  als  Fach- 
und  Brotstudium  betreibt.  Die  CoUegia,  die  er  in  seiner 
Wissenschaft  hören  und  durcharbeiten  muss,  wirklich  alle 
zu  hören  und  durchzuarbeiten,  wird  dem  Studenten  immer 
schwerer,  CoUegia  aus  verwandter  Wissenschaft  oder  gar 
solche,  die  dem  allgemeinen  Bildungsgebiet  angehören, 
zu  besuchen,  fast  zur  Unmöglichkeit  gemacht.  Weiss  er 
aber  wirldich  sich  die  Zeit  zu  erObrigen,  so  hat  er  kaum 
Nutzen  davon,  weil  eben  der  Inhalt  zu  fachmässig  und 
spedalistisch  ist.  Die  Folge  davon  ist,  dass  jeder  nur 
sein  Fach  studirt  und  von  allem  Uebrigen  nur  das  erfährt, 
was  die  Zeitungen  oder  eine  sonstige  gelegentliche  LectQre 
ihm  bringen.  Die  Ferien  wtlrden  wohl  Zeit  gewähren 
zum  Selbststudium;  aber  da  fehlen  eben  die  Anleitung, 
der  Plan,  die  Bücher.  Es  wird  nach  der  Manchesterpolitik 
des  Gehenlassens,  welche  die  Welt  beherrscht,  alles  dem 
Individualismus  anheimgestellt.  Dieser  aber  weiss  sich 
in  nur  zu  vielen  Fällen  nicht  zu  helfen,  geht  falsche 
Bahnen  oder  verbummelt. 

Denken  wir  uns  die  in  diesem  Capitel  vorgetragenen 
Gedanken  verwirklicht.  Der  Gesammtplan  ftlr  die  Lem- 
periode  ist  aufgestellt,  der  Universitätszeit  für  die  Berufs- 
wissenschaft,  ftlr  die  durch  Selbststudium  zu  erwerbenden 
Kenntnisse  auf  dem  Gebiete  anderer  Wissenschaften  und 
der  allgemeinen  Bildung  ihr  Pensum  zugewiesen.  Und 
nun  wird  der  Universität,  d.  h.  der  gesammten  Docenten- 
schaft,  die  Aufgabe  gestellt:  Hier  ist  das  Pensum  fttr 
jeden  Beruf,  hier  sind  die  drei  oder  vier  Jahre  Universitäts- 
zeit. Nach  dem  Gesammtplan  steht  fest,  welche  Kennt- 
nisse durch  Unterricht  auf  der  Schule  erworben  werden 
konnten  und  sollten  und  welche  nach  dem  Verlassen  der 
Universität  bis  zum  Abschluss  der  Lemperiode  noch  er- 
worben werden  können  und  sollen.  Die  Universitätszeit 
bildet  in  dieser  Generalvertheilang  das  Mittelglied:  jetzt 
kommt  es  darauf  an,  die  Untervertheilung  vorzunehmen. 
Danach  ist  ein  Studienplan  auszuarbeiten,  der  diePrivat- 
lectüre  mitumfasst,  die  Ferien  mit  ausntltzt ,  von  jeder 
Facultät  besonders  und  demnächst  von  dem  Gesanunt- 
lehrkörper  im  ganzen,  damit  auch  die  universelle  Bildung 
zu  ihrem  Recht  kommt.  Dieser  Studienplan  muss  ver- 
öffentlicht und  dem  Abiturienten,  bevor  er  die  Schule 
verläset,  zugänglich  gemacht  werden.  Hat  die  Schule  ihre 
Arbeit  richtig  gethan,  so  tritt  der  Abiturient  fär  alles 
Edle  begeistert  lud  mit  dem  Wunsche,    dem  Nächsten, 
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dem  Vaterlande  und  der  Menschheit  zu  dienen  in  das 
Leben.  Ihm  schlägt  ein  jugendliches,  noch  unverdorbenes 
Herz  in  der  Brust,  er  glüht  noch  für  die  Ideale  des 
Lebens.  Dieser  Zeitpunkt  mass  ausgenutzt  werden,  um 
ihm  den  Weg  zu  weisen,  den  er  gehen  soll,  die  Schwierig- 
keiten, die  er  zu  überwinden  hat,  klar  zu  legen,  aber 
auch  die  höchsten  Ziele  des  Lebens  und  seines  zukünftigen 
Berufes  vor  Augen  zu  stellen,  vor  Allem  aber  ihn  mit 
der  Ueberzeugung  zu  durchdringen,  dass  er  nicht  planlos 
an  das  Studium  herantreten  darf,  sondern  systematisch 
verfohren  und  mit  der  Zeit,  die  ihm  gegeben  ist,  von 
vornherein  haushalten  muss. 

Es  ist  ganz  etwas  Anderes ,  ob  der  Abiturient  einen 
solchen  Studienplan  vor  Augen  hat,  während  er  facto 
examine  noch  im  Vaterhause  verweilt,  oder  ob  er  ihm 
erst  vorgelegt  wird,  wenn  er  in  der  Universitätsstadt  ein- 
getroffen ist,  wenn  ihn  die  neuen  Eindrücke  gefangen 
nehmen,  wenn  er  die  Freiheit  des  Studentenlebens  mit 
vollen  Zügen  geniesst.  Keine  Situation  ist  ungeeigneter, 
um  sich  einen  Lehr-  und  Lebensstudienplan  zu  machen, 
als  diese. 

Die  Noth wendigkeit,  einen  solchen  Gesammtplan  auf- 
zustellen, würde  auch  im  höchsten  Grade  vortheilhaf  t  auf 
den  Lehrkörper  der  Universität  wirken,  er  würde  sich 
mehr  als  bisher  dieser  seiner  Eigenschaft  bewusst  werden- 
Die  ungemein  grosse  Verschiedenheit  der  Meinungen,  die 
Schwierigkeit  sie  zu  vereinigen,  würde  klärend  und  reini' 
gend  wirken.  Man  gebe  jedem  Professor  die  Freiheit, 
sein  Specialvotum  abzugeben  und  zu  veröffentlichen,  aber 
man  verlange  von  ihm,  dasa  er  an  dem  Gesammtplan 
festhält,  dass  er  neben  dem  Zeitpensum,  welches  er  seinem 
Colleg  and  der  häuslichen  Arbeit  für  dasselbe  zumisst, 
auch  die  übrigen  CoUegia,  die  verwandten  und  'die  all- 
gemeinen Wissenschaften,  die  PrivatlectOre  berücksichtigt, 
dass  er  sich  vor  Augen  hält,  dass  unsere  Universitäten 
nicht  Docenten,  sondern  (ieistliche,  Richter  und  Ver- 
waltungsbeamte ,  Aerzte ,  Lehrer  u.,  s.  w.  u.  s.  w.,  die  im 
praktischen  Leben  zu  wirken  und  zu  schaffen  und  vor 
Allem  deutsche  Männer,  welche  der  Nation  als  Leiter  und 
Führer  zu  dienen  haben,  ausbilden  sollen,  dass  sie 
deutsche  Universitäten  sind  und  nicht  nur  Berufsvor- 
bereitungsanstalten,  dass  es  nicht  so  sehr  auf  die  Special* 
und  Detailkenntnisse,  auf  die  Entwickelung  und  Erörterung 
von  Controversön,  welche  Wissenschaft  und  Praxis,  wenn 
die  Zuhörer  ins  Leben  treten,  längst  überwunden  haben 
werden,  sondern  darauf  ankommt,  den  in  der  Vorlesung 
zu  traktirenden  Theil  der  Wissenschaft  in  seinem  Zn- 
sammenhange mit  der  Gesammtwissenschaft  und  dabei 
doch  in  sich  als  ein  organisch-systematisches  Ganzes  dar- 
und  klarzulegen,  und  dass  zu  alledem  eine  strenge  Oeko- 
nomie  in  der  Anordnung  des  vorzutragenden  Stoffes  noth- 
wendig  ist,  dass  der  Anfang  nicht  zu  breit  und  das  Ende 
nicht  zu  kurz  sein,  vor  Allem  aber,  dass  am  Schluss  ein 
recapitulirender  Ueberblick  nicht  fehlen  darf,  der  dem  Zu 
hörer,  der  nunmehr  erst  in  dus  volle  Verständniss  ein- 
gedrungen ist,  den  Zusammenhang  des  Ganzen  klar  legt. 

Gewiss,  das  Traktdren  von  Detail-  und  Specialfragen 
bis  in  die  kleinsten  Falten  und  Fasern  hinein,  die  Er- 
örterung von  haarspaltenden  Controversen  ist  unbedingt 
nothwendig,  um  dem  Zuhörer  die  Beschaffenheit  und  Art 
wissenscliaftlicher  Fragen  und  Erörterungen  klar  zu  legen, 
die  Denkkraft  zu  üben   und   zu  stuhlen  und  namentUcb 


um  das,  jeder  Berufswissenschaf  tin  sich  eigenartige  Denken, 
die  Denkmethode  zu  entwickeln,  und  nicht  minder  un- 
entbehrlich ist  die  historische  Darstellung,  der  Nachweis, 
wie  sich  das  Denken  der  Gegenwart  aus  demjenigen  der 
Vergangenheit  herausgebildet  hat  und  bereits  die  Keime 
für  die  Gedanken  der  Zukunft  trägt.  Aber  die  Zeit  reicht 
nicht  aus,  um  diese  Methode  bei  allen  Capiteln  des  Lehr- 
gegenstandes zur  Anwendung  zu  bringen,  der  Docent 
muss  sich  bescheiden,  wenn  das  Resultat  erreicht  ist,  den 
Zuhörer  in  sie  eingeführt,  ihn  befähigt  zu  haben,  sie  an- 
zuwenden. Ist  ihm  das  bei  einzelnen  Abschnitten  gelungen, 
so  muss  er  im  Uebrigen  es  als  seine  Aufgabe  ansehen, 
den  Gesammtstoff  in  allen  seinen  Theilen  vollständig  und 
erschöpfend  zum  Vortrage  zu  bringen  und  dem  Zuhörer 
verständlich  zu  machen,  und  sich,  wenn  die  Zeit  nicht 
ausreicht,  darauf  beschränken,  den  Begriff  logisch  zu 
entwickeln',  das  Fadt  für  die  praktische  Gegenwart  zu 
fixiren  und  die  Consequenzen  klarzulegen. 

Wenn  unsere  Zeit  keine  führenden  Geister  hervor- 
bringt, so  ist  es,  wie  die  deutschen  Vorbildungsyerhftltnisse 
liegen,  ganz  unmöglich,  dass  unseren  Universitäten  nicht 
ein  Theil  der  Schuld  zufällt,  und  wenn  der  Krebsschaden 
vielfach  in  dem  Ueberwüchem  des  Specialismus  gesucht 
wird,  so  sollten  sie  doppelt  und  dreifach  ihres  alten  und 
schönen  Ehrennamens  Universitas  Uterarum  eingedenk 
sein  und  wieder  werden  wie  sie  heissen.  Neue  Zeiten 
erfordern  neue  Wege  und  neue  Mittel.  Wie  wäre  es, 
wenn  jedem  Decan  aufgegeben  würde,  ein  Publikum  für 
Nichtcommilitonen  seiner  Facultät,  aber  Commilitonen  der 
anderen  Facultäten  zu  lesen,  indem  er  die  Wissenschaft 
seiner  Facultät  in  kurzen  Zügen  den  Zuhörern  vorzutragen, 
ihren  Zusammenhang  mit  der  Gesammtwissenschaft  einer- 
seits imd  ihre  Verzweigung  in  die  Special-  und  Unter- 
theile  andererseits,  sowie  die  Bedeutung  jedes  Theiles 
wie  des  Ganzen  für  das  Leben  der  Gegenwart,  die  grossen 
Streitfragen,  welche  die  Wissenschaft  bewegen,  die  Ziele, 
die  sie  verfolgt  u.  s.  w.  darzulegen  hätte.*)  Da  die  philo- 
sophische Facultät  alles  umfasst,  was  den  drei  anderen 
nicht  zugehört,  so  würden  mehrere  solcher  Vorlesungen 
für  dieselbe  gehalten  werden  müssen.  Durch  eine  solche 
Einrichtung  würde  jeder  Student  in  die  Lage  versetzt 
werden,  in  jedem  Semester  eine  solche  >Facultät8vorlesung< 
zu  hören,  und  er  bekäme  auf  diese  Weise  einen  Ueber- 
blick über  die  gesammte  Wissenschaft,  er  hätte  factisch 
die  >Univer8ität«  besucht. 

Es  liessen  sich  noch  viele  derartige  Vorschläge  machen 
und  ihre  Verwirklichung  wäre  gar  nicht  so  schwer,  wie 
dieses  Beispiel  zeigt,  wenn  man  sich  nur  in  den  mass- 
gebenden Kreisen  herbeilassen  wollte,  darüber  nachzu- 
denken, wenn  man  sich  nur  die  einfache  sonnenklare 
Thateache  vor  Augen  hielte,  dass  mit  Specialreformen  die 
Sache  nicht  gethan  werden  kann,  dass  die  Lernperiode 
eine  einheitliche,  an  eine  bestimmte  Zeit  und  Menschen- 
kraft gebundene  ist,  dass  es  nicht  genügt,  für  Schale, 
Universitäts-  und  praktische  Berufsvorbildung  im  Einzelnen 
Sorge  zu  tragen,  sondern  dass  eine  Gesammtreform   fest- 

*)  Es  ist  auffallend,  dass  der  Verfasser  mit  keinem 
Worte  die  gerade  für  die  Neuzeit  in  diesem  Sinne  so  hoch- 
bedeutsame „Univer8itäta-Exten8lon"heTtibxt,  welche, 
von  England  ausgehend,  im  nördlichen  Europa,  besonders 
in  Belgien,  dann  aber  hauptsächlich  in  Nordamerika  so 
glänzende  Resultate  zu  verzeichnen  hat.  IHe  Red. 
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stellen  moss,  was  Schule  und  Universität  und  praktische 
Bem&Torbildung  nnd  das  Leben  zu  lehren  haben  und 
lehren,  was  sie  alle  zusammen  nicht  lehren  und  danach 
dem  Selbststadiom  verbleibt  und  wie  diesem  Selbststudium 
die  Zeit  zazamessen,  die  Bahnen  zu  weisen,  die  Mittel 
za  beschaffen  sind.  Steckt  man  sich  dieses  Gesammtziel, 
80  wird  man  ganz  von  selbst  zu  den  richtigen  Special- 
reformen gelangen,  auch  fttr  die  TTniversitäten. 

In  dieser  Weise  soll  die  Universität  das  Ihrige 


dazu  beitragen,  um  praktische  Männer  der  Zeit 
für  die  Nation  zu  bilden  und  sie  gegen  die  Um- 
sturzbewegung mit  den  wirksamsten ,  mit  den 
Waffen  des  Geistes  auszurüsten.  Sache  unserer 
führenden  Universitätsangehörigen  ist  es  daher, 
die  von  wohlwollender  Absicht  getragenen  Vor- 
schläge nach  bestem  Wissen  und  Grewissen  zu 
prüfen. 


Martini's  Entwurf  eines  Italienischen  Hochschul-Gesetzes. 


Mitgetheilt  von  Dr.  Richard  Kukula. 


n  einigen  vorausgegangenen  Aufsätzen 
der  »Hochschul -Nachrichten«  wurde 
bereits  das  Vorgehen  des  früheren  ita- 
lienischen Unterrichtfi-Ministers  Ferdi- 
nande Martini  besprochen,  welcher  während 
seiner  Amtszeit  einen  Gesetzentwurf  über  eine 
durchzuführende  Hochschui- Reform,  namentüch 
über  die  Aufhebung  mehrerer  Anstalten  vor- 
bereitet hatte.  Mit  dem  Stmxe  des  Ministeriums 
Giolitti  wurden  bekanntlich  alle  diesbezüglichen 
Vorarbeiten  ledigUch  schätzbares  archivalisches 
Material,  da  das  jetzige  Ministerium  Crispi  seine 
Ersparungs  -  Action  anderweitig  begann  und  der 
Unterrichtsminister  desselben,  der  berühmte  KH- 
niker  Baccelli,  dem  Entwxuie  seines  Amts- 
voigängers  ablehnend  gegenübersteht.  Nichts- 
destoweniger hat  Martini  die  Flinte  durchaus  nicht 
in  das  Korn  geworfen,  sondern  die  ihm  jetzt 
allein  mögliche  private  Agitation  sehr  wirksam 
durch  ein  im  Vereine  mit  dem  Paduaer  Rector, 
dem  berühmten  Statistiker  C.  F.  F  e  r  r  a  r  i  s ,  her- 
ausgegebenes Werk  »Ordinamento  Grenerale  degh 
Institut!  d'istruzione  superiore«  (Milano,  HoepU 
1895)  eröfEnet.  In  diesem  Werke,  welches  wir 
bereits  in  der  Octobemummer  der  »Acad.  Revue« 
kurz  besprochen  haben,  ist  am  Schlüsse  der  Ge- 
setzentwurf veröffentlicht,  welchen  Martini  der 
italienischen  Kammer  vorlegen  wollte.  Wir  wollen 
nun  im  Folgenden,  nachdem  der  Kampf  um  die 
Erhaltung  oder  Aufhebung  mehrerer  italienischen 
Hochschulen  nach  der  Veröffenthchung  des  un- 
leugbar hochinteressanten  Werkes  wieder  neu  auf- 
flammen dürfte,  für  diesmal,  gleichsam  als  Gnmd- 
lage  für  alle  etwaigen  folgenden  Referate  über 
diese  Frage,  den  Text  dieses  gewiss  hochbedeut- 
samen Gesetzentwurfes ,  der  ja  schon  nach  den 
ersten  Andeutungen  in  den  officiellen  Blättern 
eine  grosse  Ccegenagitation  auf  der  Apenninen- 


halbinsel   hervorrief,    in   wortgetreuer   deutscher 
Uebersetzung  veröffenthchen : 

Titel  I. 
Kdnigl.  Unirersitöten  und  höhere  Institate. 

Art.  1.  Der  Titel  und  der  Rang  einer  königl. 
Universität  wird  für  die  bezüglichen  Anstalten 
in  Bologna,  Cagliari,  Catania,  Onua,  Neapel, 
Padua,  Palermo,  Pavia,  Pisa,  Rom  und  Turin 
bestätigt. 

Art.  2.  Die  im  Art.  1  angeführten  Universi- 
täten haben  nicht  weniger  als  vier  Facultäten, 
nämUch :  die  juristisch-politische,  die  medicinisch- 
chirurgische,  die  physiko-mathematische  und  die 
philosophisch-Uterarische  Facultät  und  schliesslich 
die  pharmaceutische  Schule  zu  umfassen.  An 
der  Universität  Neapel  bleibt  in  Gemässheit  der 
Artikel  5  und  9  des  Gesetzes  vom  16.  Februar 
1861  die  naturwissenschaftUche  Facultät  als  be- 
sondere Facultät  erhalten. 

Art.  3.  Die  königl.  Universität  in  Caghari 
wird  nach  den  Bestimmungen  des  Art.  2  vervoll- 
ständigt vmd  die  Lehrpersonen  derselben  sind  im 
Rang  und  Gehalt  den  Lehrpersonen  der  anderen 
königl.  Universitäten  gleichzustellen.  Die  bereits 
von  denselben  erlangten  Quinquennalzulagen  wer- 
den jedoch  nur  nach  dem  bis  jetzt  geltenden 
Maassstabe  übernommen  und  nur  jene  Quin- 
quennalzulagen, welche  nach  der  Annahme  dieses 
Gesetzes  erreicht  worden  sind,  auf  Gnmdlage  des 
neuen  Gehaltes  berechnet. 

Art.  4.  Die  königl.  Hochschule  in  Florenz 
bleibt  mit  der  im  Gesetze  vom  30.  Juni  1872, 
Z.  885,  Serie  2a  bestimmten  Verfassung  imd  mit 
ihren  Eimichtungen  erhalten.  Neue  Sectionen 
können  an  dieser  Hochschule  nur  durch  ein  neues 
Gesetz  eingerichtet  werden. 


Digitized  by 


Google 


144 


Academische  Revne. 


Titel  II. 

Königl.  Praktische  Ingenlenrschnlen  und 
königl.  Polyteelmikiim. 

Art.  5.  Der  Titel  und  Rang  einer  R.  Sciiola 
di  applicazione  per  gli  ingegneri  bleibt  den  be- 
reits bestehenden  Anstalten  in  Neapel,  Rom  und 
Turin,  sowie  den  an  den  Universitäten  Bologna, 
Padua  und  Palenno  incorporirten  Anstalten  er- 
halten. 

Art.  6.  Das  königl.  höhere  technische  Institut 
in  Mailand,  welches  seine  Verfassung  und  seine 
gegenwärtigen  Einrichtungen  behält,  erhält  den 
Namen:  R.  Politecnico  di  Milano.  Die  königl. 
wissenschaftUch-literarische  Academie  in  Mailand 
wird  dem  Polytechnikum  angegliedert  und  den 
übrigen  Fachabtheilungen  als  wissenschafthch- 
literarische  Section  gleichgestellt.  Die  ordentlichen 
und  ausserordentlichen  Professoren  dieser  Section 
werden  nach  dem  Gesetze  über  den  höheren 
Unterrichtsrath  vom  17.  Februar  1881,  Z.  51' 
Ser.  3a,  als  Professoren  einer  philosophisch-litera- 
rischen, bezw.  einer  juristisch-politischen  Facultät 
angesehen.  Nach  dem  Vorschlage  des  leitenden 
Comit^s  sollen  auf  dem  Polytechnikum  alle  noth- 
wendigen  Fächer  vertreten  sein,  damit  dasselbe 
den  höheren  technischen  Unterricht  in  vollstän- 
diger Weise  vermitteln  kann.  Mit  Ausnahme  der 
Bestimmungen  dieses  Artikels  und  des  Art.  9  bleibt 
das  königl.  Decret  vom  10.  November  1875, 
Z.  2787,  Ser.  3a,  über  die  höheren  Institute  in 
Mailand  in  Geltung. 

Titel  ni. 
Universitats-Instltute. 

Art.  7.  Der  Titel  und  Rang  eines  solchen 
wird  folgenden  Instituten  zugesprochen :  a)  den 
königl.  höheren  Veterinär  -  Schulen  in  lifailand, 
Neapel  und  Turin ;  b)  den  der  königl.  Universität  in 
Pisa  incorporirten  Schulen,  der  höheren  Normal- 
schule, der  Ackerbau-  und  der  Veterinärschule; 
c)  der  an  der  königl.  Universität  Bologna  bestehen- 
den Veterinärschule. 

Kein  selbstständiges  Institut  mit  Universitäts- 
charakter kann  ohne  ein  Specialgesetz  errichtet 
werden. 

Titel  IV. 
Die  aafgeliobenen  UniTersitäten,  Maassnahmeii 
betr.  das  Personals  und  die  Lehrmittel  derselben. 

Art.  8.  Es  werden  aufgehoben :  die  Univer- 
sitäten in  Macerata,  Messina,  Modena,  Parma, 
Sassari  und  Siena  und  der  an  den  Universitäten 


Genua,  Pavia  und  Pisa  bestehende  erste  Jahrgang 
einer  Ingenieurschule. 

Art.  9.  Die  Professoren  der  wissenschaftlich- 
literarischen  Academie  iu  Mailand  gehen  mit  dem 
gleichen  Range  und  Gehalte  an  die  wissenschaft- 
Uch-Uterarische  Section  des  königl. Polytechnikums 
in  Mailand  über. 

Art.  1 0.  Mit  diesen  Bestimmungen  erlischt  die 
Wirksamkeit  folgender  Gesetze :  1.  des  Gesetzes  vom 
11.  Juh  1877,  Z.  3937,  Ser.  2a,  die  Universität 
Sassari  betreffend ;  2.  des  Gesetzes  vom  13.  December 
1885,  Z.  3572,  Ser.  3a,  über  die  Gleichstellung 
der  Universität  Messina,  und  3.  des  Gesetzes  vom 
14.  Juli  1887,  Z.  4745,  Ser.  3a,  betreffend  die 
Gleichstellung  der  Universitäten  Modena,  Parma 
und  Siena.  Die  Ausgaben  für  die  Gehälter  der 
Professoren  und  des  Personals,  welche  bisher 
nach  den  Bestimmungen  der  angeführten  Gesetze 
den  lokalen  Corporationen  zur  Last  fielen,  werden 
von  dem  ersten  Tage  des  Monats,  in  welchem 
das  vorliegende  Gesetz  in  Kraft  tritt,  an  auf  das 
Staatsbudget  übernommen  Die  lokalen  Corpo- 
rationen sind  zugleich  von  der  Verpflichtung  ent- 
hoben, weitere  Beiträge  jenen  Zwecken  zu  wid- 
men, welche  im  Art.  li  des  vorliegenden  Gesetzes 
angegeben  sind. 

Art.  11.  Die  Beitragsleistungen  der  lokalen 
Corporationen,  welche  in  Folge  der  Gleichstellung 
der  königl.  Universitäten  in  Catania  und  Genua 
durch  die  Gesetze  vom  15.  December  1885,  Z. 
3570  und  3571,  Ser.  3a,  festgesetzt  wurden,  bleiben 
auch  in  Zukunft  in  Kraft. 

Art.  12.  Die  Specialeinkünfte  der  aufgehobenen 
Universitäten,  die  Gebäude  und  das  wissenschaft- 
liche und  literarische  Material  derselben  werden 
für  Unterrichtszwecke  zum  Vortheile  jener  Com- 
munen  und  Provinzen,  in  denen  sich  dieselben 
befinden,  verwendet. 

Art.  13.  Die  ordentlichen  und  ausserordent- 
lichen Professoren  der  aufgehobenen  königl.  Uni- 
versitäten, auf  welche  der  Artikel  17  keine  An- 
wendung finden  kann,  werden  zur  Verfügung  des 
Ministeriums  für  den  öffenthchen  Unterricht  ge- 
stellt und  beziehen  ihren  vollen  Gehalt,  bis  sie 
auf  andere  bereits  vacante  oder  erst  freiwerdende 
Lehrstühle  für  dieselben  oder  angrenzende  Fächer 
an  königl.  Universitäten  oder  Hochschul-Institute 
berufen  werden.  Die  Professoren  der  aufgehobenen 
unvollständigen  königl.  Universitäten  zweiter  Ord- 
nung werden  an  die  erhaltenen  königl.  Univer- 
sitäten oder  Hochschul-Institute  mit  dem  Range 
von    ordentüchen    oder    ausserordentlichen    Pro- 
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fessoren,  welchen  sie  früher  besessen  haben ,  ver- 
setzt  und   hinsichtlich   der  Gehälter  und   Quin- 
quennalzulagen  gelten  für  dieselben   nach  ihrer 
Versetzung  die  im  Art.  3  für  die  Lehrpersonen 
der  königl.  Universität  Cagliari  festgesetzten  Be- 
stimmungen.    Die   Lehrstühle  werden   den   Pro- 
fe-soren,  über  welche  dieser  Artikel  handelt,  ohne 
weitere  Prüfung  übertragen,  und  dieselben  werden, 
soweit  sie  ordentliche  Professoren  sind,  als  über- 
zählig geführt.   Es  werden  daher  dieselben  in  die 
Maximalziffer,   welche  im   Art.  7U   des   Gesetzes 
vom  13.  November  des  Jahres  1859,  Z.  3725,  für 
das  organische  Personal  der  königl.  Universiälen 
und  Hochschul-institute  festgesetzt  ist,  nicht  ein- 
gerechnet.    Zu  diesem  Zwecke   haben  diese  Pro- 
fessoren,  spätestens  zwei  Monate  nach  dem  Ins- 
lebentreten  dieses  Gesetzes,  eine  Eingabe  an  das 
Ministerium  für  öffentlichen  Unterricht  zu  richten, 
in  welcher  sie  ausführen,  an  welche  königl.  Uni- 
versität oder  an  welches  Hochschul-Institut  sie 
berufen  zu  werden  wünschen.    Doch  können  sie 
auch  für  eine  andere  Univershät  oder  ein  anderes 
Hochschul-Institut,  als  sie  gewünscht  haben,  be- 
stimmt werden  und  ihre  Erklärung,  einen  solchen 
Posten  nicht  annehmen  zu  wollen,   ist  in  jedem 
Falle  einer  Bitte  um  Versetzung  in  den  Ruhestand 
gleichzuachten.   Für  die  ordenthchen  und  ausser- 
ordentlichen  Professoren  gilt  die   von   der  Auf- 
hebung der  bezüglichen  Universität  bis  zur  Ueber- 
nahme  in  die  neue  Bedienstung  verlaufene  Zeit 
als  gesetzmässig  anrechenbare  volle  Dienstzeit  und 
für  die  ausserordentlichen  Professoren  ist  für  diese 
Zeit  auch  die  jährliche  Bestätigung  im  Dienste 
nicht  nothwendig. 

Art.  14.  Das  nicht  lehrende  Personal  der  auf- 
gehobenen königl.  Universitäten  wird,  soweit  es 
eine  feste  Bestallung  besitzt,  an  andere  königl- 
Universitäten  oder  Hochschid -Institute  versetzt 
oder,  soweit  dies  nicht  möglich  ist,  nach  den 
Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  11.  October  1863, 
Z.  1500,  in  DisponibiUtät  versetzt.  Die  nur  für 
eine  bestimmte  Zeit  ernannten  Bediensteten  ge- 
niessen  ihren  Gehalt  bis  zum  Ablauf  ihrer  Be- 
stallung. 

Art.  15.  Die  Privatdocenten  und  incorporirten 
Doctoren  (Dottori  aggregati)  der  aufgehobenen 
königl.  Universitäten  haben  in  einem  besonderen 
Gesuche  an  das  Ministerium  des  öffentlichen 
Unterrichts  zu  erklären,  an  welche  königl.  Uni- 
versität oder  welches  Hochschul-Institut  sie  ihre 
venia  legendi  übertragen  zu  sehen  wünschen. 
Die  ordentlichen  und  ausserordentUchen  Profes- 


soren der  aufgehobenen  königl.  Universitäten  haben , 
wenn  sie  bis  zu  ihrer  neuerlichen  Uebernahme 
in  das  Lehramt  als  Privatdocenten  in  jenen 
Fächern,  für  welche  sie  ernannt  waren,  an  einer 
königl.  Universität  oder  an  einem  Hochschul- 
Institut  Unterricht  geben  wollen,  hiervon  vorher 
das  Ministerium  für  den  öffentlichen  Unterricht 
und  den  Rector  der  betreffenden  königl.  Univer- 
sität oder  den  Director  des  königl.  Instituts  zu 
verständigen  und  die  übrigen  Formalitäten  zu 
erfüllen,  welche  in  den  Gesetzen  und  Verord- 
nungen hierfür  vorgesehen  sind. 

Titel  V.      , 
Allgemeine  Bestimmungen. 

Art.  IG.  Die  königl.  Universitäten  und  anderen 
königl.  Hochschul-institute,  über  welche  dieses 
Gesetz  handelt,  werden  neuerlich  als  moralische 
Wesenheiten  (arti  morali)  nach  Artikel  2  des 
Civilcodex  anerkannt.  Zugleich  wird  der  letzte 
Absatz  des  Art.  50  des  Gresetzes  vom  13.  Nov. 
1859,  Z.  3725  ausser  Kraft  gesetzt.  Der  bereits 
vorhandene  oder  in  der  Zukunft  erworbene  Im- 
mobilienbesitz dieser  Wesenheiten  wird  nach  den 
Vorschriften  der  Gesetze  über  die  Verwaltung 
des  Staatsvermögens  veräussert  und  in  Nominal- 
Staatsrent«  convertirt,  mit  Ausnahme  jener  Fälle, 
in  welchen  in  der  Schenkungs-  oder  Gründungs- 
urkunde eine  gegentheihge  Vorschrift  enthalten 
ist  oder  in  denen  die  Regierung  es  für  nützhch 
erachtet,  das  Immobile  für  Unterrichtazwecke  zu 
erhalten.  Die  einzelnen  aus  solchem  Mobil-  oder 
Immobübesitz  und  andere  aus  Schenkungen  oder 
Stiftungen  fUessenden  Einkünfte  sind  für  die 
speciellen  Bildungszwecke  im  Sinne  der  Geschenk- 
geber und  Gründer,  und  in  jenen  Fällen,  wo 
keine  besonderen  Bestimmungen  vorhanden  sind, 
nach  dem  Beschlüsse  des  Academisohen  Rathes 
oder  Senates  an  den  königl.  Universitäten  oder 
des  leitenden  Rathes  (Consiglio  Directivo)  an  den 
übrigen  königlichen  Instituten  gemäss  dem  Gut- 
achten der  interessirten  Facultät  an  den  ersteren 
oder  des  Professoren  -  Collegiums  an  den  Hoch- 
schul -  Instituten  zu  verwenden.  Die  bezüghchen 
Debatten  sind  der  Regierung  mitzutheilen,  welche 
im  Falle  starker  Uneinigkeit  oder  von  Gegner- 
kreisen das  Gutachten  der  Generalversammlung 
aller  Professoren  der  königl.  Universität  einfor- 
dern und  eine  neuerliche  Berathung  des  acade- 
mischen  Rathes  oder  Senates,  beziehungsweise 
des  leitenden  Rathes  an  den  Hochschul -Instituten 
anberaumen    kann.     Wie   auch    immer    die    Be- 
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Stimmungen  für  die  Verleihung  von  Stipendien 
an  den  königl.  Universitäten  und  Hochschul-In- 
stituten  lauten  mögen,  jedenfalls  sind  die  bezüg- 
lichen Stiftimgen  nicht  als  Einrichtungen  der 
öffentlichen  Wohlthätigkeit,  wie  dieselben  durch 
das  Gesetz  vom  17.  Juli  1890,  Z.  6972,  Ser.  3a, 
geregelt  sind,  zu  betrachten. 

Art.  17.  Die  Professoren  der  königl.  Univer- 
sitäten und  Hochschul -Institute,  über  welche 
dieses  Gesetz  handelt,  werden,  sobald  sie  ein 
Alter  von  75  Jahren  erreicht  haben,  in  den 
Ruhestand  versetzt  und  sind  berechtigt,  ihre 
Pensionsansprüche  geltend  zu  machen ,  wobei 
ihnen  25  Dienstjahre  auch  in  dem  Falle  an- 
gerechnet werden,  dass  sie  dieselben  zwar  noch 
nicht  erreicht,  aber  doch  den  fünften  Theil  der 
Dienstzeit  zurückgelegt  haben,  wie  dieselbe  im 
Art.  8  des  Pensionsgesetzes  vom  14.  April  18ü4, 
Z.  1721,  bestimmt  ist. 

Art.  18.  Alle  aus  der  Aufhebung  der  königl. 
Universitäten,  wie  sie  in  diesem  Gesetze  verfügt 
wird,  folgenden  Ersparnisse  werden  in  einem 
besonderen  Kapitel  des  Unterrichtsbudgets  ein- 
gestellt und  auf  die  Hebung  der  erhaltenen  königl. 
Universitäten  verwendet. 

Titel  VI. 

Freie   Ublversitäten    and   Unirersltätsseholen. 
Uebergangsbestimmungen. 

Art  19.  Die  academischen  Würden,  welche 
nach  dem  1.  Jänner  1894  von  den  freien  Uni- 
versitäten in  Camprino,  Ferrara,  Perugia  und  Ur- 
bino  verheben  wurden,  werden  vom  Staate  nicht 
mehr  anerkannt.  Die  Studirenden  derselben  können, 
indem  sie  eine  Bestätigung  über  die  Frequenz  der 
einzelnen  Fächer  vorlegen  und  im  Vomhinein 
die  Bezahlung  der  bezüglichen  Prüfungstaxen- 
zuschläge leisten,  zu  den  Specialprüfungen  über 
diese  Fächer  an  den  königl.  Universitäten  imd 
Hochschul  -  Instituten ,  über  welche  dieses  Ge- 
setz handelt,  zugelassen  werden.  Diese  Special- 
prüfungen werden  ihnen  bei  der  Zulassung  zu 
den  allgemeinen  Doctorats-  und  Diplomprüfungen 
an  den  königl.    Universitäten   und    Hochschul- 


Instituten  angerechnet,  wenn  sie  auch  nach  Ab- 
legung der  ersteren  wieder  vorschriftsmässig  in- 
scribirt  waren  und  die  Immatriculations-  und  In- 
scriptionstaxen  bezahlt  haben.  Die  Zulassung  zu 
den  Specialprüfungen  wird  von  Fall  zu  Fall  vom 
Facultätsrathe  ausgesprochen,  welcher  imter  Vor- 
behalt der  Bestätigung  des  academischen  Rathes 
oder  Senates  und  in  strittigen  Fällen  auch  des 
Ministers  für  den  öffentlichen  Unterricht,  von 
Fall  zu  Fall  das  Studienjahr,  in  welches  solche 
Studenten  inscribirt  werden  können,  bestimmt, 
und  über  die  Zulassung  derselben  zu  den  all- 
gemeinen Prüfimgen  entscheidet. 

Art.  20.  Die  königl.  Hebammenschulen  zu 
Mailand,  Novara  und  Venedig  bleiben  in  ihrer 
bezüglichen  Zugehörigkeit  zu  den  königl.  Uni- 
versitäten in  Pavia,  Turin  und  Padua  erhalten.  Die 
mit  den  Lyceen  in  Aquila,  Bari  und  Catanzaro  ver- 
bundenen Universitätsschulen  werden  aufgehoben 
imd  an  ihrer  Stelle  drei  der  königl.  Universität 
in  Neapel  incorporirte  Hebammenschulen  errichtet. 
Die  Lehrer  dieser  Universitätsschulen  haben,  so- 
weit sie  nicht  an  den  drei  neuen  Hebammen- 
schulen verbleiben  können,  das  Recht  auf  den 
Bezug  des  vollständigen  Gehaltes  bis  zu  jenem 
Zeitpunkte,  in  welchem  sie  auf  freie  Stellen  an 
königl.  Mittelschulen  oder  in  der  öffentUchen 
Verwaltung  ernannt  werden,  und  sind  wie  jene, 
welche  an  den  Hebammenschulen  verbleiben,  der 
Bestimmimg  des  Art.  17  unterworfen.  Die  Titular- 
professoren,  welche  Fächer  vortragen,  die  indem 
Lehrplan  der  königl.  Mittelschulen  nicht  vor- 
gesehen sind,  können  nach  Anhörung  des  höheren 
Unterrichtsrathes  (Consiglio  superiore  di  pubUca 
istruzione)  und  ohne  weitere  Prüfung,  jedoch  ohne 
Berechtigung  auf  die  Ernennung  zu  ordentlichen 
Professoren,  zu  ausserordentlichen  Professoren  an 
den  königl. Universitäten  oder  Hochschul-Instituten 
ernannt  werden. 

Art.  21.  Die  königl.  Regierung  wird  in  der 
nächsten  Session  dem  Parlamente  einen  Gesetz- 
entwurf über  die  innere  Einrichtung  der  königL 
Universitäten  und  Hochschul-Institute  vorlegen  und 
wird  eine  Durchführungsverordnung  für  das  vor- 
hegende Gesetz  erlassen. 
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Helurecht  und  Lehrfreiheit  an  den  theo- 
logischen Facnitäten.  -»Die  Wissen- 
schaft lässt  sich  nicht  commandiren 
und  knechten,  auch  in  Prettasen  nicht; 
die  Lebensluft  der  Wissenschaft  ist  har- 
monische Freiheit  und  Ehrlichkeitt mit  diesem 

Apostolicura .  hat  der  preussische  Cultusminister 
anlässlich  der  Geburtstagsfeier  von  Prof.  Curtius 
nicht  nur  jeden  Zweifel  beseitigt,  welcher,  ängst- 
liche Gemüther  bezüglich  der  Stellung  unserer 
Hochschullehrer  auf  Grund  unverbürgter  Gerüchte 
erfüllte,  sondern  er  hat  in  geradezu  telepathischer 
Weise  sogar  Ablass  ertheilt  für  allerlei  Partei- 
Sünden,  welche  zu  jener  Zeit  noch  nicht  einmal 
begangen  oder  bekannt  waren  ! 

Von  diesem  Standpunkt  aus  lässt  uns  auch 
die  ganze  Berlins  und  Bonner  Professsorenhetze 
völlig  kalt  und  es  bleibt  allen  Sykophanten  in 
Hörsaal  und  Redactionsstube  mit  Vergnügen  über- 
lassen, sich  in  die  klägliche  Strecke  dieses  neuesten 
Kesseltriebes  zu  theilen:  Vom  Ministerium  ist 
keineswegs  anzunehmen,  dass  es  sich  mit  Denun- 
cianten  befasse  imd  bis  gar  die  beantragten  richtig 
gläubigen  »Strafprofessoren«  nach  Bonn  comman- 
dirt  werden,  wird  noch  manch'  Wässerchen  den 
Rhein  hinunterlaufen;  die  führende  Presse  des 
Reiches  imd  hervorragende  Blätter  des  Auslandes 
haben  femer  in  unverkennbarer  Weise  dem  Urtheile 
Ausdruck  verheben,  welches  die  heterogensten 
Volks  und  Standesklassen  über  solches  Gebahren 
allenthalben  mit  einander  theilen  und  die  Studenten- 
schaft, ja  die  GeistUchkeit  selbst  hat  durch  ihr  Ver- 
halten, durch  ihre  Beschlüsse  und  Massregeln 
gezeigt,  wie  wenig  man  auch  in  diesen  Kreisen  ge- 
sonnen ist,  in  die  hoch  und  heilig  gehaltenen  Rechte 
und  Freiheiten  unserer  höchsten  Unterrichts- 
anstalten in  frivoler  Weise  und  zu  Parteizwecken 
eingreifen  zu  lassen*).  Die  deutschen  Hochschulen 
stehen  einmal  nicht  im  Dienste  einer  gewissen 
Partei,  sondern  in  demjenigen  des  ganzen  Landes 
und  es  wäre  gerade  jetzt,  wo  wir  in  ihren  Werk- 
stätten die  geistigen  Waffen  schmieden  müssen 
gegen  die  immer  drohender  werdende  Umsturz- 
bewegung zum  Schutze  von  Staat  und  Kirche, 
von  Familie  und  rechtmässigem  Eigenthum,  wohl 
mehr  als  imklug,  uns  eine  ganze  Menge  von  Mit- 
slreitom  durch  Unduldsamkeit  und  reactionäres 
Verhalten  zu  entfremden,  ja  dem  Gegner  direct  an 
die  Seite  zu  treiben,  welche  noch  schwankend  und 
zweifelnd  den  bestehenden  und  mehr  reform- 
als  röcklaufsbedürftigen  Verhältnissen  gegenüber- 
stehen. Mach  diesem  Ziele  haben  die  Angehörigen 
aller  Facultäten  Schulter  an  Schulter  mitzuwirken 


*)  Cfr.  hierüber  z.  B.  die  Auslassungen  von  Prof.  B  e  y  - 
Bcblag-Halle  in  seinen  >Deat8ch-£vangol.  Blfttternc 


[Naohdrnck  nur  mit  Quellenangabe  gestattet.] 

und  namenthch  die  Vertreter  der  theologischen 
Facultäten  haben  sich  im  Vollgenusse  ihrer  un- 
antastbaren Lehrfreiheit  mehr  denn  je  die  mehr- 
fach wiederholte  Frage  vorzulegen :  »Von  welcher 
Auffassung  imd  Darstellung  der  rehgiösen  Probleme 
grössere  Wirkung  für  die  Festigung  der  Volks- 
seele gegen  die  Umsturzbestrebungen  zu  erwarten 
sei,  von  einer  starren  Buchstabengläubigkeit,  die 
heut'  zu  Tage  den  stillen  Widerspruch  der  Menschen 
herausfordert  und  sie,  wie  der  Augenschein  lehrt, 
der  Kirche  entfremdet,  oder  von  einer  wissen- 
schaftlichen Durchdringung  des  überUeferten  dog- 
matischen Stoffes,  welche  die  Vereinbarkeit  eines 
geläuterten  Verständnisses  desselben  mit  religiösem 
Empfinden  und  Handeln  darthutc. 

Ueber  dem  Kampfgetöse,  welches  die  evan- 
gelische Schwesterfacultät  in  Bonn  erfüllte,  ist  aber 
eine  andere  Angelegenheit  der  dortigen  katholischen 
Facultät  etwas  in  den  Hintergrund  gedrängt  worden, 
welcher  fast  noch  grössere  praktische  Bedeutung 
zukommt  als  jener,  indem  es  sich  hier  um  einen 
positiven  Eingriff  einer' bestimmten  Partei  in  das 
freie  Lehrrecht  der  Facultät  handelt. 

Wir  haben  bereits  früher  berichtet  (cfr.  »AR.« 
Heft  1,  pag.  30  sub  Bonn),  dass  die  ConvietsleituAxg 
in  die  Wirksamkeit  der  Professoren  imd  in  Sonderheit 
in  dieEntwickelung  des  kirchengeschichtUchen  und 
dogmatischen  Semintirs  durch  allerlei  chicanöse 
und  ungesetzliche  Massregeln  einzugreifen  ver- 
suche. 

Nun  hat  aber  —  wie  uns  von  einem  wohl- 
informirten  Angehörigen  der  Universität  selbst 
mitgetheilt  wird  —  unsere  diesbezügüche  Notiz 
eine  Erwiderung  gefunden  in  der  sattsam  bekannten 
»Deutschen  Reichszeitung t,  jenem  Blatte,  das  im 
vorigen  Winter  -  Semester  die  Dreistigkeit  hatte, 
die  Absetzung  des  Rector  Magnificus  zu  fordern, 
und  das  überhaupt  keine  Gelegenheit  unbenutzt 
lässt,  um  die  Hochschule  und  ihre  Lehrer  anzu- 
greifen. Diese  Thatsache  nöthigt  uns  zu  einer 
kurzen  Feststellung  unseres  Standpunktes:  Der 
Artikelschreiber  ist  augenscheinhch  mit  aca- 
demischen  Dingen  ebensowenig  vertraut  wie  das 
Pubhkum,  auf  das  er  spekulirt.  An  den  in  der 
amtUchen  Chronik  der  Universität  angeführten 
ThatsachendrücktersichmitverlegenemSchweigen 
vorbei,  um  die  Aufmerksamkeit  auf  allerhand 
Nebensachen  abzulenken.  Aber  selbst  in  diesen 
lässt  er  sich  eine  Menge  Unrichtigkeiten  und 
tendenziöser  Entstellungen  zu  Schulden  kommen. 
Er  möchte  glauben  machen,  dass  die  Convicts- 
leitung  zu  ilu-em  gewaltsamen,  die  klarsten  Rechte 
der  Universität  verletzenden  Vorgehen  durch  das 
vorgeordnete  Ministeriimi  autorisirt  worden  sei. 
Wir  können  auf  das  Positivste  und  aus  erster 
Quelle  versichern,   dass  dem  durchaus  nicht  so 
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ist.  Für  jeden  Kenner  der  in  Betracht  kommenden 
Verhältnisse  ist  dies  übrigens  von  vornherein 
klar.  Denn  die  Statuten,  die  jedem  Docenten  das 
Recht  garantiren,  bis  7  Uhr  Abends  Vorlesungen 
und  Uebungen  zu  halten,  was  die  Convictsleitung 
unmöglich  zu  machen  sucht,  beruhen  auf  könig- 
licher Cabinetsordre ,  können  also  selbst  vom 
Ministerium  nicht  abgeändert  werden.  In  welch' 
chicanöser  Absicht  das  Convict  vorgeht,  mag  man 
ferner  daraus  entnehmen,  dass  von  den  Studirenden, 
welche  ihm  angehören,  unter  Strafe  verlangt  wird, 
Punkt  1  Uhr  bei  Tisch  zu  erscheinen,  wodurch 
es  ihnen  entweder  unmöglich  gemacht  wird,  von 
12  bis  1  Uhr  Vorlesungen  zu  besuchen  oder  sie 
gezwungen  sind,  durch  vorzeitige  Entfernung  aus 
dem  Hörsaale  die  academische  Ordnung  und  die 
Ruhe  des  Universitätsgebäudes  empfindlich  zu 
stören.  Es  sind  dieserhalb  auch  bereits  Beschwerden 
beim  Rectorat  erhoben  worden.  Jedenfalls  werden 
die  Eingriffe  des  Convicts  in  die  Universitäts- 
rechte, die,  wie  die  Chronik  constatirt,  nur  von 
dem  Bestreben  geleitet  sind,  die  unssenscJiaftliche 
Bildung  zu  hemmen,  noch  manche  Weiterungen 
nach  sich  ziehen  und  ist  diese  Angelegenheit 
noch  lange  nicht  als  erledigt  anzusehen.  Die  Bed. 


Heinrieh  von  Treitschke  und  Robert  Hayer. 

Wenn  ein  französischer  Journalist  im  Pariser 
Figaro  einem  deutschen  Gelehrten  die  unzweifel- 
hafte Priorität  irgend  einer  Erfindung  abspricht, 
so  setzt  man  das  in  Deutschland  achselzuckend 
auf  das  Conto  des  Chauvinismus  und  schmeichelt 
sich  mit  dem  Bewusstsejn,  dass  so  was  hier  zu 
Lande  denn  doch  nicht  vorzukommen  pflegt 
Wenn  aber  trotzdem  eine  norddeutsche  gelehrte 
Autorität  einem  süddeutschen  Koryphäen  der 
Wissenschaft  kalüächehid  gerade  das  abspricht, 
was  eben  seine  Grösse  bis  dato  ausmachte  und 
denselben  ausserdem  brevi  manu  in  die  zweifel- 
hafte Kategorie  der  „zvnschen  Genie  und  Wahn- 
sinn schwankenden  Oeister^^  verbannt,  dann  gibt 
es,  wie  bekannt  im  Reiche,  mitunter  schwere  — 
Schwabenstreiche. 

Wir  haben  keineswegs  angestanden,  gerade 
an  dieser  Stelle  (cfr.  AR.  Heft  2  p.  80)  gegen  die 
Insinuation  aufzutreten,  als  sei  dem  Historiker 
Prof.  V.  Treitschke  wegen  seiner  geschichtlichen 
Ueberzeugung  eine  unverdiente  Massregelung  zu 
Theil  geworden;  wir  haben  aber  auch  damals 
bereits  angedeutet,  dass  auch  sein  Werk  nicht 
frei  sei  von  oft  störenden  und  für  den  Unbefan- 
genen höchst  auffallenden  Einseitigkeiten,  welche 
ihm  speciell  durch  die  eigenthümlichen  Ver- 
schiedenartigkeiten in  der  Beurtheilung  und  Dar- 
stellung von  Begebenheiten  und  Thatsachen,  welche 
lokal  durch  die  berühmte  Maingrenze  geschieden 
sind,  anhaftet.  Und  gerade  dieses  störende  Her- 
vortreten höchst  subjectiver  Auffassungen  und 
Urtheile  bedingt  begreiflicherweise  einen  Wider- 
spruch, welcher  —  um  im  Sinne  des  vorUegenden 
physikalischen  Falles  zu  reden  —  im  geraden 
Verhältniss  steht  zur  Energie  seines  Trägers. 


So  hat  denn  auch  das  nicht  immer  anzuwen- 
dende Princip  der  Erhaltung  märkischer  Elraft 
den  preiissischen  Historiker  in  seinem  neuesten 
Bande  der  »Deutschen  Geschichte  des  XIX.  Jahr- 
hunderts« zu  einer  Behauptimg  auf  dem  offenbar 
etwas  unbekannteren  Gebiete  der  Physik  verleitet, 
welcher  aus  dem  Schwabenlande  eine  ebenso 
prompte  als  schlagende  Erwiderung  zu  Theil 
wurde :  Herr  v.  Treitschke  behauptet  nämlich  auf 
pag.  430/31  des  obgenannten  Werkes  schlankweg, 
dass  Hermann  Helmholtz  aus  der  Mark  der  Ent- 
decker des  Princips  von  der  »Erhaltung  der  Kraft« 
gewesen  sei.  »Kurz  zuvor«,  ohne  dass  Helmholtz 
darum  wusste,  habe  zwar  der  Heilbronner  Arzt 
Robert  Mayer  ähnliche  Ideen  entwickelt,  »einer 
jener  unseligen,  zwischen  Genie  und  Wahnsinn 
schwankenden  Geister,  die  imter  den  Erfindern 
und  Entdeckern  nicht  selten  erscheinen.« 

Dass  eine  solche  provocirende  Behauptung  nicht 
unbeantwortet  bleiben  konnte,  hätte  Treitschke 
eigentlich  ahnen  können,  und  sie  ist  auch  von 
dem  Professor  der  Technischen  Hochschule  zu 
Stuttgart,  Prof.  Dr.  Weyrauch,  dem  Herausgeber 
von  Mayers  Schriften,  in  Nr.  285  des  »Schwab. 
Merkur«  v.  5.  Dec.  1.  J.  in  schneidigster  Weise  ad 
absurdum  geführt  worden. 

Prof.  Weyrauch  weist  Prof.  v.  Treitschke  nicht 
nur  an  der  chronologischen  Reihenfolge  der  ein- 
zelnen Momente  der  genannten  Entdeckung,  mit 
welcher  Mayer  schon  1842  hervortrat,  während 
Helmholtz  erst  im  Jahre  1847  in  der  Physikalischen 
Gesellschaft  zu  Berlin  seinen  berühmten  Vortrag 
»Ueber  die  Erhaltung  der  Kraft«  hielt,  den  offen- 
kundigen Irrthum  nach,  sondern  er  citirt  sogar 
eine  Stelle  aus  den  Abbandlungen  von  Helmholtz 
selbst,  wo  letzterer  —  »der  es  nicht  nöthig  hat, 
mit  fremden  Federn  geschmückt  zu  werden«  — 
dem  schwäbischen  CoUegen  unumwunden  die 
Priorität  der  Entdeckung  zugesteht. 

Zu  bedauern  ist  allerdings  die  mehr  als  pietät- 
lose Anspielung  auf  Mayers  nachmalige  geistige 
Umnachtung,  welche  sein  tragisches  Ende  be- 
dingte, indessen  nachweisbar  erst  eintrat  (1850), 
als  sein  grosses  Werk  vollendet  und  ihm  »trotz 
jahrelanger  Arbeit  im  Dienste  der  Wissenschaft 
ein  trauriges  deutsches  Entdeckerloos  beschieden 
war.« 

»Sollen,  —  so  schliesst  Prof.  Weyrauch  seine 
Abfertigung  —  wir  noch  an  die  Anerkennung 
erinnern,  welche  Männer  wie  Schönbein,  Liebig, 
Moleschott,  Mohr,  Clausius,  Hirn  u.  s.  w.  Mayer 
zollten,  an  Tyndall,  der  so  mannhaft  für  ihn  ein- 
trat, an  Verdet  und  Graf  Saint-Robert,  welche  in 
Frankreich  und  Italien  für  ihn  wirkten,  an  die 
Ehrungen,  welche  die  Academien  zu  München, 
Turin ,  Wien ,  Paris ,  London  und  Brüssel  dem 
»unseligen  Geiste«  darbrachten?  Wir  denken, 
es  ist  überflüssig.  Freilich  ist  auch  bekannt,  dass 
von  anderer  Seite  ein  Gegensatz  zwischen  Helm- 
holtz und  Mayer  geschaffen  wurde,  dass  noch 
im  Jahre  1886  die  phj'sikalische  Section  der 
deutschen   Naturforscherversammlung   zu    Berlin 
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Helmholtz  telegraphisch  «de  >Vater  des  Princips 
von  der  Erhaltung  der  Kraft«  begrüsste,  dass 
die  Physiologische  Gesellschaft  zu  Berlin  1891 
in  einer  Adresse  zu  Helmholtz'  70.  Geburlstage 
als  höchsten  Ruhmestitel  desselben  pries,  »mit 
dem  Gesetze  von  der  Erhaltung  der  Kraft  den 
sicher  leitenden  Faden  für  die  Erforschimg  des 
Lebens  gegeben«  zu  haben,  und  so  weiter.  Helmr 
holU  hat  nebeu  Mayer  und  Joule  am  meisten  für 
die  Festigung  und  Anerkennimg  des  Princips  von 
der  Erhaltung  der  Energie  gethan,  der  Vater  des- 
selben ist  er  nicht  gewesen.  Suum  cuique.  Wir 
müssen  uns  auf  das  Entschiedenste  dagegen  ver- 
wahren, dos»  une  JaUe  convenue  deutsche  Oe- 
schichte  werde.t 

Mit  der  Greschichte  und  der  Organisation 
unserer  Hochschulen  hat  diese  Episode  Nichts 
zu  thun ,  aber  für  die  oft  mehr  denn  unnützen 
G^ensätze  an  denselben  ist  sie  sprechend  und 
Idureich. 

Ans  dem  deatsehen  Studentenleben.  Die  aca- 
äemisehe  Jugend  und  die  sociale  Frage,  —  Äcn- 
demisch-soaalistische  Presse,  —  Die  Polenhetze 
in  Karlsruhe,  —  Geburtstags -Ovation  für  Fürst 
Bismarck,  —  Unpassende  Loyalitätskundgebungen. 
Die  deutsche  Studentenschaft  war  von  jeher  der 
willige  und  begeisterte  Träger  grosser  nationaler 
Gedanken.  Das  hat  sie  während  und  vor  den  Be- 
freiungskriegen, in  der  Sturm-  und  Drangperiode 
der  vierziger  und  fünfziger  Jahre,"sbwie  auf  den 
blutgetränkten  Schlachtfeldern  des  letzten  grossen 
Nationalkrieges  glorreich  bewiesen  und  wenn  sie 
heute,  am  Schlüsse  dieses  denkwürdigen  Jahr- 
hunderts, wieder  willig  Hand  legt  an  eine  der 
grössten  Arbeiten  der  Nation,  der  Menschheit 
überhaupt,  dann  gebührt  ihr  ein  um  so  grösseres 
Verdienst,  als  sie  furchtlos  und  unentwegt  die 
Initiative  da  ergreift,  wo  Staat  und  Gesellschaft 
unschlüssig  zaudernd  noch  zurückstehen :  Die 
academische  Jugend  beginnt  die  sociale  Frage 
aufturoUen ! 

Es  wird  zwar  mancher  Student  diese  Mit- 
theüungmit  überlegenem  Lädieln  entgegennehmen, 
^oranz  und  Indolenz  aber  haben  noch  immer 
gelacht,  wenn  sie  sich  nicht  anders  zu  helfen 
wnasten.  Ein  Student  dagegen,  der  wirklich  stu- 
dirt,  der  weiss  auch,  für  wen  und  für  was  er  stu- 
dirt,  der  hält  den  Blick  offen  für  Gegenwärtiges 
nod  Künftiges  und  dem  kann  es  auch  nicht  ent- 
gehen, dass  dem  schweren  Ernst  der  Zeit  ein 
tiicht  geringerer  Ernst  des  Wollens  und  der  That 
entsprechen  muss. 

»Mehr  und  mohr  bricht  sich  die  Erkenntniss 
Bahn,  dass  das  Glück  und  die  Zukunft  unseres 
Volkes  abhängt  von  der  Grestaltung  seiner  socialen 
Verhältnisse«,  so  mahnt  der  durch  einfache  Kürze 
aasgezeichnete  Aufruf  der  ■»  Socialwissenschaf fliehen 
Studentenvereinigung <i  in  Berlin  an  die  dortige 
Studentenschaft.  Aber  auch  gewichtige  Stiminen 
aus  dem  Plenum  des  Lebens  lassen  sich  hören 
und  mahnen  zu  Vorsicht  und  Erkenntniss :  »Äe- 


form  oder  Revolution*.*)  heisst  die  verhängniss- 
volle Alternative,  vor  welche  ein  im  Amte  er- 
grauter preussischer  Regierungsbeamter,  Geh.  Re- 
gierungsrath,  C.  v.  Mas  s  o  w,  das  ganze  Reich  und 
seine  verantwortUehen  Leiter  stellt,  und  der  Turiner 
Universitätsjugend  ruft  der  beliebte  itaUenische 
Schriftsteller  Edmondo  de  Amicis  in  einem 
beherzigenswerthen  Vortrag  zu: 

»Beschäftigt  Euch  von  nun  an  mit  der  Frage,  denn 
in  Zukunft  werdet  Ihr  derselben  unmöglich  auaweichen 
können,  was  immer  für  eine  Lebensthätigkeit  Ihr  auch 
wählen  möget;  denn  sie  wird  sich  vor  Euch  erheben  in 
der  einsamen  Studirstube,  in  der  Ausübung  des  Berufes, 
in  der  Erziehung  der  Kinder,  in  der  Erfüllung  einer  jeden 
Eurer  Bürgerpflichten ;  sie  kreuzt  alle  Schritte  des  Lebens 
und  beeinflusst  alle  geistigen  Strömungen ;  alle  Fragen  der 
europäischen  Politik  und  die  Kämpfe  der  parlamentari- 
schen Parteien,  die  glanzvollen  Festlichkeiten  der  Künste 
und  Gewerbe  und  die  grossen  patriotischen  Feierlich- 
keiten, ja  sogar  die  internationalen  Kriege  sind  nur  Epi- 
soden der  Geschichte,  welche  sie  höchstens  auf  kurze 
Zeiträume  verhüllen.  Sobald  jene  vorüber,  erscheint  sie 
wieder  am  Horizonte  riesengross,  unbeweglich,  ewig  wie 
die  Cheopspyramide,  sobald  der  Saharawind  sich  legt  und 
der  Sandwirbel  sich  beruhigt  Ich  brauche  wohl  auch  Die 
nicht  zu  bekämpfen,  die  Euch  rathen,  die  sociale  Frage 
bei  Seite  zu  lassen,  indem  sie  Euch  sagen,  dass  sie  nur 
eine  Klasse  angebt  oder  nur  gewisse  Klassen,  nicht  die 
Eure ;  denn  ich  bin  sicher,  dass  Ihr  nicht  so  sehr  entrüstet 
seid  über  den  Egoismus  dieses  Argumentes,  als  zum  Mit- 
leid gerührt  durch  die  Sinnlosigkeit  desjenigen,  welcher 
den  Theil  der  Gesellschaft  als  einen  geringfügigen  be- 
trachtet, der  am  wichtigsten  tat  durch  seine  Zahl,  am  noth- 
wettdigsten  durch  seine  Function,  am  verdienstlichste)^  durch 
seine  Bemühungen;  jener  Theil,  ohne  den  die  Nation  ohne 
Basis  ist,  das  Vaterland  ohne  Vertheidigung  und  die  Welt 
ohne  Kleider,  Dach,  Werkzeuge,  Brod.t 

Dieser  Vortrag  von  Edmondo  de  Amicis  über 
die  »Sociale  Frage«  ist  dem  Aufruf  der  Berliner 
»  Socialwissenschafthchen  Studentenvereinigung« , 
beigegeben  mitsammt  den  Satzungen  dieses  \er- 
eines,  als  dessen  Zweck  die  Einführung  der  aca- 
demischen  Jugend  aller  Facultäteu  in  die  wich- 
tigsten und  allgemein  interessanten  Gebiete  der 
National  -  Oekonomie  und  der  socialen  Bewegung 
dargestellt  wird. 

'  Dieser  Zweck  soll  durch  Vortrags-  und  Dis- 
cussionsabende,  zwanglose  Zusammenkünfte,  ein- 
schlägige Leetüre,  sowie  durch  Besuche  und 
Besichtigungen  zweckentsprechender  Anstalten, 
Etablissements  etc.  erreicht  werden,  dagegen  lehnt 
die  Vereinigung  jede  Stellungnahme  zu  social- 
politischen  Fragen  ebenso  entschieden  ab,  als 
dieselbe  absolut  keinen  st udentisch-cor- 
porativen  Charakter  hat. 

Es  ist  somit  jedem  Studenten,  auch  dem  in- 
corporirten,  Gelegenheit  zuy  Betheiligung  gegeben ; 
auf  keinen  Fall  wird  die  Zugehörigkeit  zu  irgend 
einer  Corporation  ein  Grund  zur  NichtbetheiUgung 


*)  cfr.  diesen  Artikel  auf  pag.  140  des  vorliegenden  Heftes. 
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sein  können,  im  Grcgenlheil,  es  können  gerade  die 
Corporationen  hierbei  beweisen,  ob  ihnen  das 
richtige  Verständniss  für  nationale  Fragen  inne- 
wohnt, ob  sie  fähig  sind,  sich  an  ihrer  Lösung 
zu  betheiligen.*) 

Ueber  die  praktische  Ausführung  des  oben 
angedeuteten  Programmes  ist  unt«r  Berlin  in  den 
»Hochschul-Nachrichten«  Nähereszu  finden,  ebenso 
unter  Halle,  wo  im  Anschluss  an  das  Vorgehen 
der  Berliner  Studentenschaft  am  17.  November 
ebenfalls  eine  socialwissenschaftliche  Vereinigung 
gegründet  wurde.  Aehnliche-  Vereinigungen  be- 
stehen z.  Zt.  bereits  in  Breslau,  Freiburg,  Göt- 
tingen, Greifswald,  Leipzig  und  Tübingen.  Her- 
vorragende Universitätslehrer,  Männer  der  Wissen- 
schaft und  Praxis,  Abgeordnete,  Juristen,  Geist- 
liche etc.  unterstützen  diese  zeitgemässen  Be- 
strebungen, welche  sich  auch  in  der  Studenten- 
schaft des  Auslandes  —  so  z.  B.  an  der  Univer- 
sität zu  Turin  durch  Gründung  des  y  Laboratorio 
de  economia  politica<s.  —  mit  Erfolg  bemerkbar 
machen,  und  es  steht  zu  hoffen,  dass  bald  auf 
allen  Hochschulen  die  academische  Jugend  den 
Ernst  der  Zeit  erfassen,  die  Bedürfnisse  für 
Staat  und  Gesellschaft  empfinden  und  die  Mittel 
zur  Verhütung  einer  verhängnissvollen  Krisis 
kennen  lerne. 

Wie  eine  solche  Krisis  aber  auch  im  negativen 
Sinne  vorbereitet  wird,  beweist  wohl  am  besten 
die  socialdemokratische  Agitation  in  der  Studenten- 
schaft selbst,  welcher  als  eigenes  Organ  in  Berlin 
demnächst  sogar  ein  academisch-socialistisches  Blatt: 
»Der  sociaUstische  Academiker«  zur  Verfügung 
stehen  soll.  Das  Blatt  will  auf  eine  »zeitgemässo 
Umgestaltung«  unserer  Hochschulen  hinwirken, 
ihre  Mängel  und  Gebrechen  wahrnehmen ,  den 
Studenten  selbst  die  richtige  Weltanschauung 
beibringen:  Ein  Tapezierer  zeichnet  für  die 
Redaction. 

Als  nicht  weniger  symptomatisch  verdient  das 
intolerante  Gebahren  der  Karlsruher  Studenten- 
schaft vermerkt  zu  werden,  welche  beschlossen 
hat,  dass  in  den  studentischen  Ausschuss  ferner- 
hin nur  noch  Angehörige  des  Deutschen  Reiches 
wählbar  seien.  Selbstredend  steht  dieser  Beschluss 
im  Zusammenhang  mit  antisemitischen  Hetzereien, 


•)  Wahrend  der  Drucklegung  dieser  Nummer  kommt 
aus  Berlin  die  befremdliche  MittheUung  von  der  Auf- 
lösung der  dortigen  SocicUwüsenschnftliehen  Vereinigung 
durch  die  UniversitftUBehörden  wegen  Streitigkeiten  in 
der  betheiligten  Studentenschaft  selbst,  sowie  von  der 
Weigerung  des  derzeit.  Rectors  einer  neuen  derartigen 
Vereinigung  die  Grenehmigung  zu  ertheilen.  Wir  werden 
auf  diesen  Fall  selbstredend  auf  Grund  massgebender  In- 
formationen zurückkommen,  möchten  aber  schon  hier  der 
Erwartung  Ausdruck  verleihen,  dass  dieser  so  erfreulichen 
Bewegung  in  der  academischen  Jugend  nicht  unnöthige 
Hindernisse  aus  formalen  Gründen  oder  gar  in  Folge 
unrichtiger  Bedenken  bereitet  werden  möchten. 

Die  Bed. 


was  die  höchst  unparlamentarischen  Debatten  über 
diese  Angelegenheit  deutlich  bekundet  haben. 

Im  W.-S.  1893/94  waren  von  den  7322  Stu- 
direnden  auf  den  Technischen  Hochschulen  des 
deutschen  Reiches  1076,  also  14,7  "/o  Ausländer, 
speciell  in  Karlsruhe  unter  785  Studenten  170, 
bezw.  21,6  "/o  Ausländer,  wie  denn  von  jeher  das 
Ausland  an  diese  mustergültigen  Hochschulen, 
und  keineswegs  zum  Schaden  derselben,  ein  sehr 
grosses  Contingent  von  Studirenden  gestellt  hat. 
Sollte  aber  ein  Contingent  von  21  "/o  Ausländern 
dem  studentischen  Leben  an  einer  deutschen 
Hochschule  schon  so  gefährlich  werden,  dass  sich 
ein  derartiges,  das  Ansehen  der  Hochschule  direct 
schädigendes  Vorgehen  rechtfertigt,  dann  ist  sicher- 
lich die  Schuld  daran  im  höchsteigenen  Lager  zu 
suchen.  Thatsache  ist  allerdings,  dass  von  den 
obengenannten  Ausländern  in  .Karlsruhe  im 
Winter-Semester  93/94  mehr  als  ein  Drittel,  bezw. 
74  von  170,  Russen  bezw.  Polen  waren*),  von 
welchen  28  an  der  Abtheilung  für  Maschinenwesen 
und  41  an  der  Chemischen  Fachschule  studirten, 
während  sich  die  5  anderen  auf  drei  weitere  Ab- 
theilungen vertheilten.  Diese  Thatsache  berechtigt 
aber  noch  Niemanden  dazu,  die  Ausländer  als 
»freche  Eindringlinge«  zu  bezeichnen,  wie  es  in 
einer  Studentenversammlung  geschehen  ist,  denn 
sie  erfüllen  ihre  Pflichten  als  academische  Bürger 
gerade  so  gut  wie  die  259  eingeborenen  Badenser 
und  sind  bel^rdUcherseits  mit  gleichen  Rechten 
wie  Letzt«re  als  Studirßnde  ausgestattet. 

Es  wäre  wirklich  traurig,  wenn  das  nament- 
lich in  gewissen  süddeutschen  Bildungsmittel- 
punkten so  unangenehm  in  die  Erscheinung 
tretende  grossprotzige  Autochthonenthunt  sich 
auch  an  unseren  Hochschiden  breit  und  ruppig 
machen  würde,  also  gerade  da,  wo  das  inter- 
nationalste aller  Gemeingüter  der  Menschheit,  wo 
die  Wissenschaft  gelehrt  wird.  Es  gibt  zudem 
sehr  einfache  Mittel,  um  den  reichsdeutschen 
Studenten  einer  Hochschule  die  ihnen  sicherlich 
zukommende  Praeponderanz  auf  derselben  zu 
wahren  und  das  ist  in  erster  Linie  das  erforder- 
liche Interesse  für  gemeinsame  Interessen ,  die 
nothwendige  Solidarität  im  gegebenen  Momente 
an  Stelle  von  Indolenz,  hochnäsiger  Reservirtheit, 
Intoleranz  und  falschem  Dünkel;  wo  aber  diese 
Factoren  ein  richtiges  Zusammenwirken  der  deut- 
schon Elemente  unmöglich  machen,  da  können 
weder  Juden  noch  Polen  als  Prügelknaben  her- 
halten. 

Das  geschlossene  Auftreten  früherer  Zeiten  der 
Studentenschaft  und  die  rationelle  Behandlung  ge- 
meinsamer Fra<;en  wird  aber  leider  immer  seltener. 
DerGrund  hierzu  liegt  vor  Allem  darin,  dass  gewisse 


*)  Im  laufenden  W.-S.  entfallen  von  142  Ausländem 
72  auf  Russland  und  Polen,  gegenüber  einer  Gesammtzahl 
von  811  Studenten  und  Hospitanten,  bezw.  gegenüber' 
289  Badensem  und  380  sonstigen  Keicbsdeatschen. 
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Kreise  Vorrechte  beanspruchen,  welche  wohl  vor 
Langem  einmal  infolge  eigenartiger  bezw.  im  Sinne 
der  damaligen  Zeit  gelagerter  Verhältnisse  be- 
standen haben  mögen,  welche  aber  gerade  des- 
w^en  auch  nicht  in  traditionellem  Sinne  behan- 
delt werden  können,  indem  die  gegenwärtigen  Ver- 
hältnisse die  damaligen  eo  ipso  ausschUessen.  Es 
wäre  ungefähr  das  nämliche,  wie  wenn  ein  con- 
cessionirter  Duodezstaat  der  Gegenwart  im  inter- 
nationalen Völkerconcert  immer  noch  erste  (Jeige 
mitspielen  wollte,  während  er  nolens  volens  sich 
längst  den  pohtischen  und  nationalen  Gesammt- 
bedürfnissen  bis  auf  einige  AeusserUchkeiten  an- 
zupassen hatte.  An  unseren  Hochschulen  be- 
dingen aber  gerade  diese  selbst  im  engeren  Kreise 
einzelner  Corporationsverbände  je  nach  den  lokalen 
und  persönlichen  Anschauungen  verschiedenartig 
aufgefassten  und  interpretirten  »Traditionen«  für 
ganz  gleichgelagerte  praktische  Fälle  ganz  ver- 
schiedene Resultate  und  im  Allgemeinen  eine 
nichts  weniger  als  vortheilhaft  wirkende  Unzuver- 
lässigkeit  der  Studentenschaft. 

Unter  dem  Eindrucke  solcher  Erfahrungen  darf 
man  g^annt  sein,  ob  sich  unsere  Studenten 
zu  der  Feier  des  80.  Geburtstages  von  Fürst  Bis- 
marck  in  einer  Weise  zu  einigen  im  Stande  sind, 
welche  der  nationalen  Bedeutung  dieses  Tages, 
der  weltgeschichthchen  Grösse  dieses  Mannes, 
der  ganz  Deutschland  einigte,  gerechter  Weise  ent- 
spricht. Es  darf  erwartet  werden,  dass  hier  weder 
Sonderinteressen  noch  schlecht  angebrachte  Reser- 
virtheit  den  Totaleindruck  der  geplanten  »würdigen 
und  grossartigen  Kundgebung«  beeinträchtige. 
Während  die  einzelnen  Hochschulen  zur  Zeit 
über  die  Art  und  Weise  ihrer  Betheiligung  noch 
berathen,  steht  man  bezüglich  der  Corps  im 
Kösener  SC,  vor  der  vollendeten  Thatsache  des  dies- 
jährigen Congressbeschlusses,  nach  welchem  eine 
Gesanomtdeputation  aller  SC,  also  des  gesammten 
SC-Verbandes,  dem  Fürsten,  welcher  bekanntlich 
selbst  »Alter  Herr«  eines  Corps  ist,  die  Glück- 
wünsche der  Corps  darzubringen  hat.  Sollen  sich 
also  nicht,  wie  es  bereits  au  einigen  Orten  den 
Anschein  hat,  nach  dieser  Richtung  die  altübUchen 
leidigen  Differenzen  ergeben,  so  muss  natürlich 
auf  der  einen  Seite  der  schon  längst  gefasste  Be- 
schluss  der  Corps  in  loyaler  Weise  respectirt 
werden,  während  andererseits  die  Ausführung  des 
genannten  Beschlusses  mit  der  studentischen  Ge- 
sammtovation  in  einer  Weise  zusammenzufallen 
hat,  dass  nicht  etwa  durch  zwei  studentische  Depu- 
tationen dem  Einiger  der  Nation  die  Zersplitterung 
ihrer  Zukunftsleiter  dargethan  werde. 

Was  aber  in  diesem  Falle  als  selbstverständ- 
lich gilt,  ist  nach  anderer  Richtung  nicht  zu  über- 
treiben, namentUch  sind  studentische  tLoyalitäts- 
J^ndgebungen*.  in  richtiger  Ausführung  auf  das 
richtige  MJaas  zu  beschränken:  Denkmalbauten 
z.  B.  sind  nichtSache  der  materiell  keineswegs  selbst- 
ständigeu  Universitätsjugend,  denn  die  schönsten 
Denkmäler  haben  sich  unsere  Nationalhelden  in 
den  Heizen  der  Jugend  selbst  errichtet  1  Geradezu 


komisch  aber  wirkt  es,  wenn  der  Universitätsstudent 
sogar  beginnt,  mehr  oder  weniger  verdiente  — 
Künstler  in  officieller  Weise  mit  Ovationen  zu 
bedenken!  Dass  Studenten  gelegentlich  einmal 
in  jugendUcher  Begeisterung  einer  Diva  der  Bretter 
»so  die  Welt  bedeuten«  die  Pferde  ausspannen 
und  den  Wagen  selber  schieben,   ist   begreiflich 

—  wenn  auch  wohl  nicht  mehr  »modern«  — , 
aber  dass  einem  hervorragenden  Schauspieler, 
der  nie  Student  war,  ein  studentischer  Fackel- 
zug gebracht  werde  —  was  man  sich  vor  einigen 
Jahren  an  einer  mitteldeutschen  Universität  leistete, 

—  entspricht  ebensowenig  studentischer  »Tra- 
dition«, als  wenn  in  München  bei  der  neuUch 
stattgehabten  Possartfeier  die  Corps  durch  eine 
officielle  Deputation  vertreten  waren.  Als  unter 
dem  früheren  Intendanten  zum  Besten  der  Famihe 
des  unglücklichen  Dichters  und  Dramatikers 
Albert  Lindner  (AH.  der  Thuringia  zu  Jena) 
im  Münchener  Hoftheater  ein  eigener  Auf- 
führungsabend veranstaltet  wurde,  da  gelang  es 
einigen  Alten  Herren  nur  mit  Mühe  die  theilweise 
BetheiUgung  der  Activen  zu  erwirken  und  zu  den 
Premieren  von  Hermann  Lingg,  Hans 
Hopfen  u.  A.  erschienen  nicht  einmal  die 
eigenen  Corpsbrüder  der  Genannten,  ja  es  wurde 
sogar  als  »bedenklich«  abgelehnt,  von  Corpswegen 
den  7t).  Geburtstag  von  Hermann  Lingg,  der  alter 
Münchener  Schwabe  ist,  zu  feiern,  indem  man  die- 
selbe Ehre  schUesshch  jedem  anderen  Philister 
darbringen  müsse,  welcher  so  alt  oder  »in  hervor- 
vorragender Weise,  —  etwa  durch  Verleihung  eines 

—  hohen  Ordens ,  ausgezeichnet  werde !  <  Diese 
Logik  und  damit  verglichen  die  Possartdeputation 
ist  allerdings  noch  bedenklicher,  am  bedenklichsten 
aber  wäre  es,  wenn  der  Student  im  Streberthum 
der  Neuzeit  gerade  von  denjenigen  Traditionen 
abweichen  wollte,  welche  vielleicht  allein  noch 
zeitgemäss  sind! 

Neue  Bibliotheksbanten.  Eine  Reihe  pracht- 
voller und  zweckentsprechender  Bibliotheks  -  Neu- 
bauten sind  in  den  letzten  Jahren  vornehmlich 
in  Universitätsstädten  ausgeführt  worden.  Halle 
erhielt  im  Jahre  1Ö80,  Greifswald  1881,  Wolfen- 
bütt^l  1886,  Leipzig  1888  —  1891,  Bonn  und 
Göttingen  (theilweise)  1890  neue  Bibliotheks- 
gebäude; in  Strassburg  erhebt  sich  dem  Kaiser- 
platz gegenüber  ein  grossartiger  Neubau,  der 
schon  im  nächsten  Frühjahr  wird  bezogen  werden, 
in  Freiburg  sind  die  Vorarbeiten  zu  einem  solchen 
beendigt  und  Heidelberg  sollte  demnächst  auch 
auf  die  Bewilligung  der  dazu  erforderlichen  Mittel 
rechnen  dürfen ,  nachdem  es  einstweilen  noch 
abschlägig  beschieden  wurde.  Die  so  ausgeführten 
Bibliotheksbauten  unterscheiden  sich  von  den 
älteren  wesentlich  dadurch,  dass  sie  zunächst  ganz 
frei  liegen,  damit  von  allen  Seiten  ungehindert 
das  Licht  einfallen  kann  und  femer,  dass  sie  nach 
dem  sogenannten  Magazinsystem  erbaut  sind, 
welches  darin  besteht,  dass  der  zur  Aufbewahrung 
der  Bücher  bestimmte  Hauptraum  durch  alle 
Stockwerke  hindurchgeht  und  in  Halbetagen  ge- 
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theilt  ist,  die  durch  Treppen  verbunden  sind. 
Der  Hauptnutzen  dieses  Systems  besteht  darin, 
dass  die  lästigen  Leitern  vermieden  werden  und 
dass  die  Beleuchtung,  die  durch  mächtige  Seiten- 
fenster zugefühlt  wird,  in  allen  Magazinsäleu 
gleichmässiger  ist.  —  A.uch  in  der  Schweiz  wird 
gegenwärtig  viel  für  die  Hebung  der  BibUothekeu 
gethan.  In  Basel  ist  ein  mächtiger  Neubau  in 
Angriff  genommen,  der  in  zwei  Jahren  vollendet 
sein  wird  und  seine  Entstehung  wesentlich  der 
Opfer wilhgkeit  seiner  Bürger  verdankt,  die  über 
2Ü0,0U0  Frcs.  zu  dem  Werke  beisteuerten.  In 
Bern  ist  man  dabei,  eine  Central  -  Bibliothek 
zu  gründen,  die  für  die  Schweiz  das  sein  soll, 
was  die  königliche  Bibliothek  in  Berhn  für  Deutsch- 
land ist.  —F.— 

LJuiversity  Extension  in  Wien.  Das  unlängst 
von  dem  österreichischen  Finanzminister  im  Abge- 
ordnetenhause des  Reichsrathes  vorgelegte  Reichs- 
budget für  1 895  enthält  eine  neue  Ausgabenpost, 
welche  allseitigstes  Interesse  zu  erregen  geeignte 
ist.  Es  handelt  sich  zwar  nur  um  die  Bagatelle 
von  5000  Gulden,  welche  daals  »Beitragzum  Zwecke 
der  Abhaltung  von  volksthümUchen  Universitäts- 
lehrkursen in  Wien«  neu  eingestellt  erscheint.  A  her 
diese  geringe  Summe  bedeutet  offenbar  eine  wich- 
tige Neuerung  für  die  österreichischen  Hochschulen, 
sie  bedeutet  einerseits  den  Beginn  für  die. Ein- 
führung der  in  England  und  anderwärts  zu  un- 
geheurer Entwicklung  gelangten  Ehrrichtung  der 
»University  Extension«,  andererseits  den  Beginn 
einer  hoffentlich  bald  grössere  Dimensionen  an- 
nehmenden Action  zur  Unterstützung  der  gewal- 
tigen Masse  der  Wiener  Privatdocenten.  i>ieses 
kleine  Heer  von  Privatdocenten  befindet  sich  theil- 
weise  in  den  übelsten  finanziellen  Verhältnissen 
und  so  hat  dasselbe  unlängst  eine  Petition  zur 
Verbesserung  der  materiellen  Lage  an  das  Unter- 
richts-Ministerium geleitet.  Ein  privater  Versuch, 
den  der  Wiener  Volksbildungsverein  mit  der  Ab- 
haltung von  honorirten  populären  Abendeursen 
durch  Universitätsdocenten  in  den  letzten  zwei 
Jahren  gemacht  hatte,  zog  wohl  ein  massenhaftes 
Pubhkum  an  und  erzielte  die  besten  Erfolge, 
scheiterte  aber  heuer  leider  an  den  unzulänglichen 
finanziellen  Mitteln  des  Vereines.  Nun  hat  sich 
der  Staat  auf  die  Vermittelung  einiger  Wiener 
Universitäts-Professoren  und  auf  die  erwähnte 
Petition  hin  der  Sache  angenormnen  und  so  wird 
es  im  heurigen  Winter  zu  einer  Fortsetzung  der 
systematischen  allgemein  zugänglichen  historisch- 
juristischen und  naturwissenschaftUchen  Abend- 
eurse, wie  sie  schon  in  den  beiden  letzten  Jahren 
stattfanden,  kommen.  HoffentUch  fällt  dieser  erste 
Versuch,  welcher  mit  der  Einführung  der  Uni- 
versity Extension  an  einer  deutschen  Universität 
gemacht  wird,  auf  fruchtbaren  Boden  und  findet 
zum  Frommen  unserer  Privatdocenten  in  Zukunft 
weitere  Entwickelung  und  nachhaltigste  Förderung 
der  massgebenden  Kreise.  Dr.  B.  K. 

Eestrebungen  und  Wünsche  an  den  öster- 
reicliisclien  teciiuischen  Uoehseholen.  Am  4.  und 


5.  Januar  d.  J.  haben  über  Anregung  des  damaligen 
Rectors  der  Wiener  technischen  Hochschule,  des 
bekannten  Geologen  Toula,  im  Gebäude  dieser 
Hochschule  vier  Besprechungen  der  Rectoren  der 
sämmtlichen  österreichischen  technischen  Hoch- 
schulen stattgefunden,  bei  welchen  neben  dem 
eigenthchen  Gegenstande  der  Verhandlung,  der 
anzustrebenden  GehaltsreguÜrung  der  Professoren 
dieser  Hochschulen,  auch  beinahe  sämmtUche 
brennende  Fragen,  welche  diese  Hochschulen  be- 
treffen, verhandelt  wiurden.  Kunmehr  hat  Pro- 
fessor Toula  in  dem  am  13.  October  anlässlich 
der  Inauguration  des  neugewählten  Rectors  ver- 
öftentüchten  Rechenschaftsbericht  über  sein  so- 
eben abgelaufenes  Rectoratsjahr  ein  kurzes  Protokoll 
über  diese  Besprechungen  abdrucken  lassen,  welches 
unseren  Auseinandersetzungen  zur  Grundlage  dienen 
soll.  Die  Versammlung  beschäftigte  sich,  wie 
schon  erwähnt,  vor  Allem  mit  der  Frage  der 
GehaltsreguÜrung  der  Professoren  der  technischen 
Hochschulen.  Es  wurde  beschlossen,  als  Minimal- 
grundgehalt für  die  technische  Hochschule  in 
Wien  den  Betrag  von  2800  Gulden,  für  die  tech- 
nischen Hochschulen  in  Brunn,  Graz,  Lemberg 
und  Prag  2200  Gulden  anzunehmen,  und  gleich- 
zeitig die  Erhöhung  der  bestehenden  fünf  Quin- 
quennalzulagen  auf  300  Gulden  oder,  wenn  dies 
zu  erlangen  wäre,  auf  400  Gulden  anzustreben, 
welche  letztere  Summe  eigentüch  für  die  sechste 
Rangklasse  aller  österreichischen  Staatsbeamten, 
in  welche  auch  die  Hochschulprofessoren  einge- 
reiht sind,  normirtist.  Die  Professoren  der  Wiener 
technischen  Hochschule  könnten  darnach  einen 
Endgehalt  von  4300,  jene  der  übrigen  Techniken 
einen  solchen  von  3700  Gulden  erlangen,  Summen, 
welche  noch  immer  nicht  die  Höhe  des  Grund- 
gehaltes der  nächsthöheren,  der  fünften  Rang- 
klasse, erreichen.  Die  Erfüllung  dieses  gewiss 
berechtigten  Wunsches  nach  einer  dem  Range 
von  Hochschulprofessoren  entsprechenden  Grehalts- 
regulirung  wird  hoffenthch  nicht  mehr  allzu  lange 
auf  sich  warten  lassen.  Der  Stand  des  öster- 
reichischen Reichsbudgets  ist  dermalen  ein  so 
glänzender,  dass  vorerst  die  Wünsche  aller  Be- 
amten der  unteren  Rangklassen  und  hierauf  wohl 
auch  die  der  Hochschulprofessoren  nach  einer 
zeitgemässen  GehaltsreguÜrung  baldigst,  werden 
ihre  Befriedigung  finden  können.  Auch  die  bessere 
Versorgung  derWittwen  der  Hochschulprofessoreu, 
die  bei  den  Besprechungen  mehrfach  berührt 
wurde,  ist  wohl  nur  mehr  eine  Frage  der  nächstea 
Zukunft. 

Einige  specieUe  Standesfragen  der  Rectoren 
der  österreichischen  technischen  Hochschulen  fan- 
den bei  der  dritten  Versammlung  ebenfalls  ihre 
Besprechung.  Vor  Allem  erstreben  die  Rectoren 
die  Erlangung  einer  Virilstimme  in  dem  Landtage 
des  betreffenden  Kronlandes,  in  welchem  sich  die 
Hochschule  befindet.  In  den  Landtagen  der  ein- 
zelnen Kronländer  der  österreichischen  Reichs- 
hälfte der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 
besteht  noch  die  Einrichtung   der  Virilstimmen, 
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Die  Bischöfe  des  Ejonlandes  und  der  Rector  der 
Universität  desselben  haben  kraft  ihres  Amtes 
ohne  vorhergehende  Wahl  Sitz  und  Stimme  im 
Landtage.  Das  Bestreben  der  Rectoren  der  tech- 
nischen Hochschulen,  dieses  bisherigen  Vorrechtes 
der  Universitfttsrectoren  ebenfalls  theilhaftig  zu  wer- 
den, ist  wohl  ein  ganz  begreifliches  und  berechtigtes. 
Neben  dieser  Standesfrage  wurden  in  der  Versamm- 
lung noch  allerlei  unbedeutende  Nebenwünsche  be- 
sprochen, so  regten  einzelne  Rectoren  der  tech- 
nischen Hochschulen  die  Zuerkennung  des  den 
Universitätsrectoren  zustehenden  Amtstitels  »Rector 
magnificus«,  einer  Amtskette  und  schliesslich  einer 
Rangserhöhung  während  der  Dauer  des  Amts  jahres, 
wie  dieselbe  in  Preussen  üblich  ist,  an.  Alle  diese 
Nebenfragen  wurden  von  der  Versammlung  der 
Regierung  zur  Erwägung  anheimgestellt,  ohne  dass 
ein  fester  Beschluss  hinsichtlich  derselben  gefasst 
worden  wäre. 

Auch  die  in  der  OefEentUchkeit  viel  ventilirte 
Frage  des  gesetelichen  Schutzes  des  Titels  i> Inge- 
nieur*, wurde  in   der  Versammlung  aufgeworfen. 
Die  Regelung    dieser    Frage   wurde   jedoch,   so 
dringlich  und  wünschenswerth  dieselbe  auch  sein 
mag,  nicht  näher  besprochen,   da  dieselbe  ganz 
und  voll  der  Staatsverwaltung  überlassen  werden 
müsse.  Dagegen  wurde  hinsichtlich  der  Frage  der 
Verleihung  des  Doctorgrades  an  solche  Techniker, 
welche  die  Diplomprüfung  mit  günstigem  Erfolge 
abgelegt  haben,   der  Beschluss  gefasst,   dass  die 
Erlangiing  dieses   academischen   Grades  für  die 
technischen  Hochschulen  des  Reiches  sehr  wichtig 
sei.    Man   möge,   um  Verwechslungen   mit  dem 
academischen   Doctor- Grade  zu  vermeiden,   die 
graduirten   Doctoren     der    technischen    Wissen- 
schaften oder  spezieller  Doctoren   der  Ingenieur- 
Wissenschaft,  der  Architectur,  des  Maschinenbaues 
und  der  technischen  Chemie  benennen. 

Auch  die  Aenderung  der  Staatsprüfungs-  und 
Diphmpriifungs-Ordnung,  die  ja  mit  diesen  Titel- 
frs^en  auf  das  Engste  zusammenhängt,  wurde  ein- 
gehend besprochen  und  beschlossen,  diesfalls  an 
das  Unterrichs-Ministerium  die  Bitte  zu  richten, 
es  möge  zur  Feststellung  eines  einheitlichen  Re- 
gulativs für  die  Abhaltung  der  Diplomprüfung 
eine  Enquete,  zu  welcher  Delegirte  aller  Prof  essoren- 
Coll^eji  beizuziehen  wären,  veranstaltet  werden. 
Ein  diesbezüghcher  Entwurf,  welchen  das  Pro- 
fessorenCollegium  der  Wiener  technischen  Hoch- 
schule ausgearbeitet  hatte,  fand,  mit  Ausnahme 
der  Bestimmung,  dass  die  Zulassung  zur  strengen 
Prüfung  über  eines  der  an  der  teclmischen  Hoch- 
schule vertretenen  Fächer  an  die  mit  mindestens 


befriedigendem  Erfolge  abgelegte  erst«  und  zweite 
Staatsprüfung  derselben  Fachrichtung  gebunden 
sein  solle,  dlgemeinen  Beifall.  Hoffentlich  be- 
zeichnen die  Anregungen  der  Rectorenconferenz 
hinsichtlich  der  sehr  dringlichen  Frage  der  Neu- 
ordnung der  technischen  Prüfungs-Ordnung  in 
Oest«rreichvnrkUch  den  Beginn  einer  segensreichen 
Action. 

Sehr  dankenswerth  ist  es  auch,  dass  sich  die 
Rectorenconferenz  der  Stiefkinder  der  österreichi- 
schen Hochschulen,  der  Assistenten  und  ihrer 
Wünsche  kräftig  annahm.  Diesfalls  wurden  fol- 
gende Gesichtspunkte  als  bestimmend  für  die  ein- 
zuleitende Action  festgestellt:  1.  die  Assistenten 
sollen  in  Zukunft  statt  für  drei  Jahre  nur  mehr 
für  zwei  Jahre  ernannt  werden;  doch  sollen  die 
Professoren-Collegien  die  Ermächtigung  erhalten, 
die  Dienstzeit  auf  Antrag  der  betreffenden  Fach- 
professoren auch  über  die  jetzt  festgesetzte  Maximal- 
grenze, das  sechste  Jahr  hinaus,  von  Fall  zu  Fall 
von  zwei  zu  zwei  Jahren  zu  verlängern ;  2.  die 
Dienstzeit  der  Assistenten  ist  bei  dem  Uebertritte 
in  den  definitiven  Staatsdienst  als  effective  Dienst- 
zeit mit  einzurechnen,  doch  soll  diese  Anrechen- 
barkeit auf  sechs  Jahre  als  Maximalziffer  beschränkt 
bleiben ;  3.  die  Remuneration  der  Assistenten 
soll  statt  der  jetzt  angesetzten  600  Gulden  in  Zu- 
kunft für  Wien  mit  800,  in  den  übrigen  Städten 
mit  700  Gulden  festgesetzt  und  nach  dem  zweiten 
und  vierten  Jahre  um  je  100  Gulden  erhöht  werden ; 
doch  ist  diese  Erhöhung,  welche  mit  dem  sechsten 
Dienstjahre  ebenfalls  ihre  Grenze  finden  soll,  ebenso 
wie  die  Anrechenbarkeit  der  Dienstjahre  an  die 
vorherige  erfolgreiche  Ablegung  beider  Staats- 
prüfungen oder  der  Diplomprüfung  geknüpft;  4.  die 
Assistenten  sollen  während  ihrer  Dienstzeit  in  die 
10.  Rangklasse  der  Staatsbeamten  versetzt  und  mit 
Legitimationskarten  für  die  allen  Staatsbeamten 
auf  den  Staatsbahnen  eingeräumten  Begünstig- 
ungen betheilt  werden.  Hoffenthch  finden  diese 
dankenswerthenAnregungenderRectorenversamm- 
lung,  welche  auch  theilweise  den  in  die  9.  Rang- 
klasse einzureihenden  Constructeuren  zu  Gute 
kommen  sollen,  bei  der  Regierung,  welcher  sämmt- 
liche  Beschlüsse  der  Versammlung  mitgetheilt 
wurden,  billiges  Entgegenkommen.  Die  Parias 
unter  den  an  den  österreichischen  Hochschulen 
Angestellten,  die  Assistenten,  verdienen  einerseits 
ohne  allen  Zweifel  eine  Verbesserung  ihrer  Lage, 
andererseits  würde  mit  derselben  auch  dem  so 
unangenehmen  Uebelstande  des  Mangels  an  Be- 
werbern um  Assistentenstellen  mit  einem  Schlage 
abgeholfen  sein.  .  Dr.  B.  K. 
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Neueres  von  deutschen  und  auswärtigen  Hochschulen. 


Deutschland. 

Aachen.  Technische  Hochschule.  Per- 
aonalien.  Ernannt:  Prof.  Dr.  Max  Schmid,  Docent  der 
Kunstgeschicbte,  zum  o.  Prof.  —  Sonstige  Personalifn:  Der 
Rector  Geh.  Regierungsratb  Prof.  Dr.  Heinzer ling 
(Brückenbau  u.  hob.  Bauconstrnctionen)  feierte  am  12.  Dec. 
Beinen  70.  Geburtstag. 

Berlin.    Universität.    Schenkungen.    Der  Ber- 
liner Universität  sind  neun  grosse  Legate  im  Gesammt- 
betrage  von  1,777,090  Mk.  in  den  letzten  8  Jahren  zu- 
gefallen, deren  Zinsen  nach  den  Bestimmungen  der 
Geschenkgeber  zur  Unterstützung  bedürftiger  Studiren- 
der,  zur  Veröffentlichung  wissenschaftlicher  Arbeiten, 
endlich  zu  Studienreisen  verwendet  werden   sollen. 
Aus    der    Moses    Mendelsson' sehen   Stiftung 
(160,000  Mk.)  werden  alljährlich  acht  Stipendien  im 
Betrage  von  je  6 — 700  Mk.  an  Studirende  ohne  Unter- 
schied des  religiösen  Bekenntnisses  und  der  FacuMät 
vergeben,  wobei  die  Würdigkeit  und  Tüchtigkeit  mehr 
als  die  Bedürftigkeit  den  Ausschlag  geben  soll.     Die 
Zinsen  der  v.  Mandt-Ackerman  n'schen  Stiftung 
(72,000  Mk.)  werden  jährlich  in  3  Theile  getheilt  und 
je  einem  Studirenden  der  Medicin,  Jurisprudenz  oder 
Philosophie  oder  einem  dem  industriellen  oder  Gewerbe- 
fach Angehörigen  zugewiesen.  Die  Dr.  Schultze'sche 
Stiftung  (72,500  Mk.)  vergibt  rwei  Stipendien  im  Be- 
trage von  jährlich  900  Mk.  abwechselnd  an  je  zwei 
Angehölige  der  verschiedenen  Facultäten.  Das  grösste 
aller  Legate  ist  die  Stiftung  der  Gräfin  Luise  Böse, 
geb. ,v.  Reichenbach-Lessonitz.    Sie  beträgt 
766,810  Mk.     Die  Zinsen  werden  zu  gleichen  Teilen 
an  einen  bedürftigen  Mediciner,  der  die  ärztliche  Vor- 
prüfung bestanden  hat,  an  einen  Arzt  oder  Docenten 
der  Medicin  zu  Reisen  und  wissenschaftlichen  Arbeiten, 
endlich  zu  Preisausschreiben  verwendet.  Die  Höhe  der 
einzelnen  Stipendien  beläuft  sich  auf  600 — 1500  Mk. 
Die  Job.  Christ.  Jüngke n'sche  Stiftung  (625,000 
Mk.)  ist  für  studirende  Söhne  von  Professoren  und 
höheren  Staatsbeamten  bestimmt;  die  Stipendien  in 
Höhe  von  900 — 1800  Mk.  können  bis  zu  5  Jahi-en 
hintereinander  gewährt  werden.     Das  Adolph  A  r  n  - 
s  t  e  i  n'sche  Legat  (30,000  Mk.)  vergibt  auf  1 — 4  Jahre 
Stipendien  von  3 — 900  Mk.  an  Juristen,  Mediciner  und 
Historiker.    Ohne  Einschränkung  auf  die  Facultät  ist 
aus  der  Carl  T w e s t e n'schen  Stiftung  (7200  Mk.) 
der  jährliche  Zinsertrag  an  einen  Studirenden  zu  ver- 
geben, und  aus  der  B  u  r  s  c  h  -  Stiftung  (9900  Mk.)  er- 
hält ein  Jurist  und  ein  Mediciner  je  800  Mk.     Einen 
sehr  edlen  Zwek  hat  sich  die  K  ö  p  k  e'sche  Stiftung 
gestellt:  sie  soll  mittellosen  jungen  Männern  die  schwere 
Zeit  des  Ueberganges  von  der  Universität  zu  einer  ge- 
sicherten Lebensstellung  erleichtem  und  die  Möglich- 
keit ungestörter  Studien  in  diesen  fruchtbarsten  und 
entscheidenden  Jahren  gewähren.  Dieses  Legat  beläuft 
sich  auf  37,680  Mk.;  an  einen  Studirenden  der  Ge- 
schichte werden  jährlich  1200  Mk.  aus  dem  Zinsertrag 


80  lange  vergeben,  bis  er  in  sicherem  Lebensberufe 
steht.  —  Da  die  Statuten  der  genannten  Stiftungen, 
die  der  jüngsten  Vergangenheit  angehören,  noch  in 
keinem  Handbuch  zu  finden  sind,  dürfte  der  obige 
Hinweis  für  die  Interessenten  sehr  erwünscht  sein.   P. 

—  Repetitionsmuseum  für  denUnter- 
rieht  in  der  Anatomie.  Bei  dem  ersten  ana- 
tomischen Institut  ist  dieB)inrichtung  eines  Repetitions- 
museums  in  Aussicht  genommen,  und  es  steht  zu 
hoffen,  dass  die  noth wendigen  Geldmittel  von  der 
Untenich tsverwaltung  demnächst  zur  Verfügung  ge- 
stellt werden.  Dieses  Repetitionsmuseum  soll  dann 
im  anatomischen  Institut  etwa  dieselbe  Stellung  ein- 
nehmen wie  die  Schausammlungen  im  Museum  für 
Natuikunde.  Da  die  Unterweisung  in  Anatomie  in 
erster  Linie  ein  Anschauungsunterricht  ist,  wird  die 
geplante  Einrichtung  für  die  Studirenden  der  Medicin 
von  hohem  Worthe  sein. 

—  Neue  Professur.  Nach  der  »Pharmaceut. 
Ztg. «  soll  in  Kurzem  eine  Professur  für  gerichtliche 
und  Nahrungsmittelchemie  an  der  Universität  errich- 
tet werden.  Das  zu  diesem  Zwecke  einzurichtende 
Laboratorium  soll  in  der  Nähe  des  Leichenschauhauses 
seinen  Platz  finden.  Im  Zusammenhang  hiermit  würde 
auch  die  Frage  betreffend  die  Errichtung  eines  städti- 
schen Untersuchungsamtes  für  Nahrungsmittel  ihre  Er- 
ledigung finden. 

—  Zahnärztliches  Institut.  Das  zahn- 
ärztliche Institut  der  Universität  blickt  nuimiehr  auf 
eine  zehnjährige  Wirksamkeit  zurück.  Aus  kleinen 
früheren  Anfängen,  als  Privatanstalt  des  Hei-m  Prof. 
Dr.  A 1  b  r  e  c  h  t,  hat  es  nach  dem  am  23.  Januar  1883 
erfolgten  Ableben  seines  eigentlichen  Begründers  unter 
dem  jetzigen  Leiter  Prof.  Dr.  Busch  sich  zu  einer 
für  die  Entwickelung  der  Zahnarzneikunde  in  Deutsch- 
land wichtigen  staatlichen  Einrichtung  herausgestaltet. 
Während  dieses  ersten  Jahrzehnts  sind  in  dem  genann- 
ten Institut  über  102,000  Zahnkranke  behandelt  wor- 
den, von  denen  13,751  betäubt  werden  mussten; 
ausserdem  wurden  60,000  Zahnfüllungen,  darunter 
24,000  in  Gold,  ausgeführt.  Die  Zahl  der  Studiren- 
den war  im  Sommer-Semester  1890  am  höchsten,  sie 
betrug  damals  241 ;  seit  dieser  Zeit  ist  sie  in  dauernder 
Abnahme  begriffen,  weil  nunmehr  auch  an  fast  allen 
deutschen  Universitäten  zahnärztliche  Institute  be- 
stehen. Von  den  742  Studirenden  der  Zahnarznei- 
kunde, welche  auf  den  deutschen  Universitäten  ihre 
Staatsprüfung  ablegten,  entfielen  428  auf  Berün. 

—  Wissenschaftliche  Reise.  Im  Auf- 
trage des  i)reussischen  Cultusministeriums  haben  sich 
Generalarzt  Dr.  S  c  h  a  p  e  r  von  der  Charit^  und  Prof. 
F  r  ä  n  k  e  1  von  der  Universität  Marburg  nach  Frank- 
reich begeben,  um  dort  die  klinischen  Anstalten  zu  be- 
sichtigen und  namentlich  in  Paris  einen  Einblick  in 
die  staatlichen  Einrichtungen  zur  Gewinnung  des  Diph- 
therie-Scrams  zu  thun. 
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—  ÄkademischeLesehalle.  Das f ünfund- 
zwanzigjäbrige  Bestehen  der  ^academischen  Lesehalle 
wBide  am  29.  November  im  Saal  der  Philharmonie  mit 
einem  Festcommers  begangen.  Die  grossen  studenti- 
schen Verbände  hielten  eich  von  der  Feier  fern. 

—  Socialwissenschaf tliche  Studen- 
ten-Vereinigung. Unter  diesem  Namen  besteht 
an  hiesiger  Universität  seit  October  1893  ein  Verein, 
dessen  Mitglied  jeder  academische  Bürger  der  Universi- 
tät werden  kann,  und  dessen  Zweck  »die  Einfühnmg 
der  academischen  Jugend  aller  Facultäten  in  die  wich- 
tigsten und  allgemein  interessanten  Gebiete  der  Natio- 
nalOekonomie  und  der  socialen  Bewegung«  ist  (§  1 
der  Satzungen).  Dieser  Zweck  soll  erreicht  werden 
dnrch  Vorträge ,  Discussionsabende ,  Lecture  socialer 
Zeitschriften  und  Bücher,  Ausflüge  undBesichtigungen. 
Die  Vereinigung  lehnt  jede  Stellungnahme  zu  social- 
politischen  Fragen,  sowie  jedes  selbstthätige  Eingreifen 
in  dieselben  ab.  (cfr.  Academ.  Tagesfragen  pag.  149  ff.) 

— Nachtrag.  Vor  Ausgabed.Nr.trifftdie  Nachricht 
aus  Berlin  ein,  dass  die  SodahmssenschqftlicheVereinigung 
infolge  von  wenig  erfreulichen  Streitigkeiten  in  der 
Studentenschaft  selbst  behördlich  aufgelöst  worden 
sei.  Falls  sich  die  etwas  einseitig  gehaltenen  Mitthei- 
Inngen  der  Tagespresse  bestätigen  sollten,  wäre  dies 
um  80  mehr  zu  bedauern,  als  einem  Theil  der  Studenten- 
schaft die  schwerwiegende  Verantwortlichkeit  für  sein 
störendes  Eingreifen  in  die  mit  bester  Absicht  durch 
besagten  Verein  versuchte  Beihilfe  zur  Lösung  einer 
grossen  nationalen  Frage  überlassen  werden  müsste. 
Wenn  die  von  Aussenstehenden  vielfach  noch  geschürte 
Parteileidenschaft  unter  der  academischen  Jugend  der 
Reichshauptstadt  schon  einen  solchen  Grad  erreicht 
hat,  dass  die  zeitgemässesten  und  idealsten  Bestreb- 
ungen in  derselben  lahm  gelegt  werden,  dann  wäre  es 
allerdings  an  der  Zeit,  auch  auf  solch'  störende  Ele- 
mente möglichst  vor  einem  verhängnissvollen  »Eclat« 
em  besonderes  Augenmerk  zu  richten.  Aufrichtig  zu 
bedauem  aber  wäre  es,  wenn  offenbar  unzutreffende 
Rücksiehten  oder  gar  mangelndes  Verständniss  für  die 
so  wichtige  Bewegung  derselben  die  Möglichkeit  einer 
gedeihlichen  Entwickelung  benehmen  würde.  Wenn 
die  wachsende  Umsturzgefahr  mit  geistigen  Waffen  be- 
kämpft werden  soll,  dann  dürften  vor  Allem  unsere 
Studenten  mit  der  Führung  derselben  betraut  werden 
und  gerade  dadurch  könnte  man  die  beste  Rücksicht- 
nahme auf  die  thatsächliche  Anschauung  und  »Stim- 
mung« in  regierenden  Kreisen  bethätigen.  Wir  werden 
selbstverständlich  auf  diese  Vorfälle  noch  eingehender 
mrückkommen. 

—  Am  14.December  wurde  in  einer  Versammlung 
von  Studirenden  die  Gründung  eines  evangelischen 
Bundes  der  Studirenden  in  Anregung  gebracht.  Derselbe 
soll  mit  Billigung  und  Unterstützung  mehrerer  Do- 
centen  sich  der  Aufgabe  widmen,  den  evangelischen 
Studenten  aller  Facultäten  Gelegenheit  zu  geben,  in 
den  wichtigsten  religiösen  und  socialen  Zeitfrajjen 
ein  Idares  Urtheil  zu  gewiimen.  Ob  diese  Vereins- 
Gründung  wohl  »opportun«  erscheint?! 

—  Socialdemokratisch- Academische 
Zeitschrift.    Zum  Zwecke  BOcialdeinokratiBcher  Agi- 


tation unter  der  StudentenBchaft  vrird  am  ].  Januar  ein 
neues  socialigtiscbes  Blatt :  >Der  socialistiscbe  Academiker« 
erscheinen.  Die  Zeitschrift  will  unter  der  Mitwirkung 
«hervorragender  Theoretiker  des  Socialismus«  den  Stu- 
denten, welche  in  den  Jahren  stehen,  in  denen  man  ftlr 
die  Aufnahme  neuer  Ideen  und  eine  entsprechende  Um- 
bildung seiner  Weltanschauung  am  empfänglichsten  sei, 
die  Anregung  liefern  für  ein  vorurtbeilsfreies  Studium  der 
Theorien  und  Lehren  des  Socialismus.  Eine  fernere  Auf- 
gabe sei  es,  die  üppig  vorhandenen  studentischen  und 
allgemein  academischen  Missstande,  sowie  die  mannig- 
faltigen Zöpfe  der  gesammten  Universitfttseinrichtungen 
aufzudecken  und  auf  gründliche  Abstellung  derselben  zu 
dringen.  Ferner  werde  sie  die  Schaffung  einer  wirklichen 
Lehr-  und  Lemfreibeit  unter  Beseitigung  jedes  reactionftren 
und  fortschrittsfeindlichen  Privilegien-  und  Berechtigungs- 
unwpsens  in  eingehendster  Weise  propagiren.  Für  die 
Redaction  wird  »Genosse«  Sassenbach,  seines  Zeichens 
Tapezirer,  zeichnen. 

—  Peraonalien,  Verliehen :  Dem  a.  o.  Prof.  u.  1.  Custos 
des  Botan.  Itluseums  6  a  r  c  k  e  (Botanik)  der  kgl.  Kronen- 
orden 3.  Klasse;  dem  Prof.  Dr.  Hermann  Aron,  Lehrer 
der  Physik  an  der  vereinigten  Ingenieur-  und  Artillerie- 
schule, Pd.  an  der  Universität,  der  Charakter  als  Geheimer 
Regierungsrath ;  dem  o.  Prof.  v.  B  e  z  o  1  d ,  Director  des 
Meteorolog.  Instituts,  der  B.  A.-0.  3-  Cl.  m.  d.  Schi.  — 
HabäiHrt:  Dr.  med.  Adolf  Loewy  (Physiologie);  Dr.  Martin 
Mendelssohn  (innere  Medicin) ;  Stabsarzt  Dr.  Erich 
Wernicke,  l.  Assistent  am  hygienischen  Institut,  Mit- 
arbeiter von  Prof.  Behring,  mit  der  Antrittsvorlesung t 
Die  wissenBchaftliChen  Grundlagen  der  Blutserumtherapie ; 
Musikschrif tsteller  Dr.  Max  Friedländer  in  der  philo- 
sophischen Facultät.  —  Ernannt:  Der  Dichter  Theodor 
Fontane  z.  Dr.  phil.  h.  c.  —  Sonttige  Personalien:  P*rof. 
Weinhold  (deutsche  Phitol.)  ist  als  EhrenmitgUed  in  die 
königliche  Nordische  Oldschrift-Gesellscbaft  in  Kopenhagen 
aufgenommen  worden.  —  Prof.  Tiet Jen  (Astronomie) 
feierte  am  13.  November  seinen  60.  Geburtstag.  —  Prof. 
W.  D  i  1 1  h  ey  (Philos.)  feierte  am  19.  November  seinen 
60.  Geburtstag.  —  Geh.  Medicinalrath  Prof.  F.  Jelly, 
Director  der  KUnik  für  psychische  und  Nervenkrankheiten, 
feierte  am  24.  November  seinen  50.  Geburtstag.  —  Geh. 
Medicinalrath  Prof.  Senator,  Director  der  3.  med.  Univ.- 
Poliklinik  feierte  am  6.  Dec.  seinen  60.  Geburtstag.  — 
Prof.  Kohlrausch  (Strassburg)  wurde  als  Nachfolger  von 
Ilelmholtz  zum  Präsidenten  der  Physikaliscb-Tecluüschen 
Reicbsanstalt  berufen. 

—  Technische  Hochschule.  Personalien. 
Ernannt:  Prof.  Vollmer,  Docent  für  mittelalterliche 
Architektur,  insbesondere  Backsteinbau,  zum  Mitglied  des 
Collegiums  der  Abtbeilung  für  Architektur.  —  Gestorben: 
Prof.  Julius  Schlicbting  (Wasserbau),   60  Jahre  alt. 

—  K.  Deutsches  Archäologisches  In- 
stitut zu  Rom.  Zum  vierten  Male  hat  auf  Veran- 
lassung des  kaiäerlichsn  archäologischen  Instituts  ein 
Cursus  zur  Anschauung  antiker  Kunst  in  Italien  für 
Gymnasiallehrer  des  Reichs  stattgefunden.  Es  nahmen 
21  Herren  daran  Theil:  sechs  aus  Preussen,  je  zwei 
aus  Bayern,  Württemberg,  Sachsen  und  dem  Reichs- 
lande, je  einer  aus  Baden,  Hessen,  Sachsen-Koburg- 
Gotha,  Schwarzburg-Sondershausen,  Reuss  j.L.,  Lippe- 
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Detmold  und  Lübeck.  Der  (luiöus  währte  im  Ganzen 
fünf  Wochen,  vom  3.  October  bis  8.  November. 

—  Mitscherlich-Denkmal.  Am  l.Deobr. 
wurde  im  Kaatanienwäldchen  unter  entsprechender 
Feierlichkeit  das  Denkmal  des  bekannten  Chemikers 
Eilhard  Mitscherlich  enthüllt.  Prof.  0 s t w a  1  d 
(Chemie)  hielt  die  Festrede. 

Bonn.  Universität.  Vertrauens- Adresse.  Am 
24.  November  überreichte  der  Aussehuss  der  evan- 
geUsch-theologischen  Studentenschaft  den  Professoren 
Gräfe  und  Meinhold  eine  Adresse,  in  welcher  der 
Lehrthätigkeit  dieser  beiden  Herren  gegenüber  den  in 
letzter  Zeit  von  gewisser  Seite  erhobenen  Beschuldi- 
gungen (vergl. Acad.  Tagesfiagen pag.  147  ff.)  das  vollste 
Vertrauen  der  Studirenden  ausgesprochen  wird.  Von 
86  Studirenden  der  evangelisch-theologischen  Facultät 
haben  65  die  Adresse  unterzeichnet. 

—  Bismarckfeier.  Zu  der  von  der  Bonner 
Studentenschaft  angeregten  studentischen  Feier  des 
80.  Geburtstages  Bismarcks  hat  die  Mehrzahl  der  Uni- 
versitäten bereits  Ausschüsse  gewählt.  Am  15.  Dec. 
soll  in  Berlin  eine  Delegirtenvcrsammlung  entscheiden, 
ob  eine  Adresse  oder  eine  Ehrengabe  überreicht  werden 
soll.  Erfreulicherweise  steht  zu  hoffen,  dass  eine  ge- 
meinsame Huldigung  aller  Studirenden  aller  Universitäten 
zu  Stande  kommen  wird. 

—  Frequenz.  Die  Gesammtzahl  der  im  W.-S. 
1894/95  immatriculirten  Studirenden  betragt  1518.  Davon 
zählt  die  kath.-theol.  Fac.  218,  die  ev.-theol.  Fac.  87,  die 
Jurist.  Fac.  366,  die  med.  Fac.  245.  Zahl  der  Hörer:  69. 
Mithin  Gesammtzahl  der  Berechtigten  1587.  Es  ist  die 
höchste  Besnchszahl,  die  Bonn  bis  jetzt  erreicht  hat. 

—  Personalien.  Ernannt :  Prof.  Dr.  Joseph  Langen 
(Kirchengeschicbte)  zum  correspondirenden  Mitgliede  der 
Acadcmie  der  Wissenschaften  zu  München. 

Braansehweig.  Technische  Hochschule. 
Jubiläum  der  technischen  Hochschule.  Hier,  hat  sich  ein 
Comit6  gebildet  zur  Gründung  eines  JubiläumsStipen- 
dienfonds  anlässlich  des  im  nächsten  Sommer  zu  fei- 
ernden 150  jährigen  Bestehens  der  Technischen  Hoch- 
schule. Letztere  entstand  im  Laufe  der  Zeit  aus  dem 
vor  1 50  Jahren  von  Herzog  Karl  I.  gegründeten  Col- 
legium  Carolinum.  Das  JubUäum  soll  Ende  Juli  n.  Js. 
gefeiert  werden. 

—  In  der  letzten  Nummer  wurde  irrthümlichcr 
Weise  die  feinrichtung  eines  elwiro-technischen  Prakti- 
kums gemeldet,  welches  thatsächlich  schon  länger 
besteht;  dagegen  wurde  nunmehr  auch  ein  elektro- 
chemisches Praktikum  eingerichtet. 

Breslaa.  Universität.  Medicinische  Factdtät. 
Der  Besuch  der  hiesigen  medicinischen  Facultät  ist  in 
den  letzten  Jahren  bedeutend  gesunken,  trotzdem  die 
hiesigen  klinischen  Anstalten,  die  zum  grössten  Theil 
neu  sind,  als  Musterinstitute  gelten  können  und  die 
Lehrkräfte  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehen.  Der  uner- 
wünschte Rückgang  ist  nach  der  »Voss.  Ztg.«  haupt- 
sächlich dem  Umstände  zuzuschreiben,  dass  die  Klini- 
ken zu  weit  von  der  Universität  entfernt  liegen,  und 
auch  der  Uebelstand  macht  sich  empfindlich  bemerk- 
bar, dass  nicht  alle  Institute,  die  von  Medicinem  be- 


nutzt werden  müssen,  in  derselben  Stadtgegend  li^en. 
Für  die  Anatomie,  die  sich  jetzt  mitten  in  der  Stadt 
l)efindet,  sollte  schon  seit  Jahren  ein  Neubau  in  der 
Nähe  der  übrigen  Kliniken  errichtet  werden,  doch  hat 
die  Finanzverwaltung  bisher  mit  der  Bereitstellung  von 
Mitteln  gezögert,  obwohl  das  alte  Anatomie-Grund- 
stück sicher  so  viel  als  Baustelle  werth  ist,  als  der  Neu- 
bau kosten  würde.  Auch  für  den  künftigen  Etat  ist 
eine  erste  Baurate  beantragt  worden.  Hoffentlich  wird 
diese  Forderung  nicht  beanstandet  werden.  Der  Plan, 
das  Chemische  Institut,  das  in  den  bisherigen  Räumen 
gleichfalls  schlecht  untergebracht  ist  und  dessen  Ein- 
richtungen nicht  mehrdem  heutigen  Stande  derWissen- 
schaften  entsprechen,  ebenfalls  durch  einen  Neubau 
an  anderer  Stelle  zu  ersetzen,  ist  fallen  gelassen  wor- 
den, es  soll  vielmehr  den  Bedürfnissen  durch  einen 
Um-  und  Erweiterungsbau  abgeholfen  werden.  Falls 
der  Finanzminister  hierzu  die  Mittel  flüssig  macht,  soll 
im  nächsten  Frühjahr  mit  der  Ausführung  der  längst 
fertigen  Projecte  begoimen  werden. 

—  Studentische  Aufführung  zur  Feier 
des  400jährigen  Geburtstages  von  Hans 
Sachs.  Wie  in  allen  Städten  Deutschlands,  so  ist 
auch  in  Breslau  die  Feier  des  400jährigen  Geburts- 
tages unseres  grossen  Volksdichters  Hans  Sachs  in  ver- 
schiedenster Weise  begangen  worden.  Eine  der  origi- 
nellsten und  interessantesten  Veranstaltungen  dieser 
Art  war  die  Aufführung  seitens  des  allgemeinen  deut- 
schen Schul  vereins.  Zur  Darstellung  gelangte  zunächst 
das  dramatisirte  Göthesche  Gedicht  »Hans  Sachsens 
poetische  Sendung«,  sodann  von  den  Werken  des 
Meisters  selbst  »Frau  Walirheit  will  niemand  beher- 
bergen«, »Der  fahrende  Schüler  im  Paradies«  und 
»Der  Kaufmann  mit  dem  alten  Weibe«.  Die  Darsteller 
waren  Studirende  der  Universität,  und  nur  im  ersten 
Stück  nahmen  auch  Damen,  die  Töchter  einiger  Pro- 
fessoren, an  dem  Spiel  Theil.  Wie  das  Programm  des 
Abends  in  mittelhochdeutscher  Sprache  verfasst  war, 
so  war  auch  die  Theaterscenerie  dieselbe,  welche  zur 
Zeit  des  Hans  Sachs  allgemein  übüch  war,  stellte  also 
nur  geringe  Ansprüche  an  die  Regie.  Die  Proben  zu 
den  Aufführungen,  welchen  das  ungetheilte  Lob  aller 
Anwesenden  zu  Theil  wurde,  waren  von  den  Vertretern 
der  germanistischen  Wissenschaft,  den  Prof.  Dr.  Vogt 
und  Dr.  Koch,  geleitet  worden.  Zwischen  einem  jeden 
der  aufgeführten  Stücke  trug  Hans  Sachs  einen 
Schwank  vor  und  zwar  >St.  Peter  mit  den  Lands- 
knechten im  Himmel«  und  »Das  wüthende  Heer  der 
kleinen  Diebe«.  Die  Feier  schloss  mit  einem  gleich- 
falls von  Hans  Sachs  gesprochenen  EpUoge.    —F. — 

—  Personalien.  Geh.  Medicinahath  Prof.  Dr.  H  a  s  e  e 
ist  auf  seinen  Antrag  unter  dankbarer  Anerkennung  seiner 
bisherigen  Wirksamkeit  von  der  Mitgliedschaft  in  der 
ärztlichen  Vor-  und  Staateprttfungs-Commission  entbunden 
worden.  An  seine  Stelle  ist  Prof.  Dr.  Born,  der  bisherige 
Prosector  der  Universität,  gewählt  worden.  —  Berufen: 
Prof.  Dr.  Czerny  aus  Prag,  um  die  Leitung  der  neu 
eröffneten  Poliklinik  fOr  Kinderkrankheiten  zu  flbemehmen. 
Pd.  Dr.  Kurt  Rümker  (Landwirthschaft)  ans  Halle  als 
a.  o.  Prof.  vom  Beginn  des  S.S.  1895  an.  Pd.  Dr.  Gaupp, 
Assistent  am  anatomischen  Institut,  als  Prosector  an  die 
Universität  Freiburg  i.  B.   —  Oestorben:  Tit. -Prot   Ober- 
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gtabsanta.  D.  Josef  Schröter  (Bacteriologie  n.  Hygiene), 
59  Jahre  alt.  Schröter  war  einer  der  hervorragendsten 
Piltkenner  Eoropas. 

Dannstadt.  Technische  Hochschule. 
Nahnmgsmittelchemie.  Das  chemische  Untereuchongs- 
amt  zu  Damstadt,  welches  schon  seit  mehreren  Jahren 
für  Stodirende  an  hiesiger  Technischen  Hochschule 
Uebnngen  im  Untersuchen  und  Begutachten  von 
Nahrangsmitteln,  Genussmitteln  und  Gebrauchsgegen- 
gtänden  abhält,  wurde  mittelst  Entschliessung  Gross- 
benoglichen  Ministeriums  des  Innern  und  der  Justiz 
vom  7.  September  d.  Js.  auf  Grund  des  §  16  Satz  4 
der  Vorschriften  betreffend  die  Prüfung  der  Nahrungs- 
mittelchemiker, den  staatlichen  Anstalten  zur  tech- 
nischen Untersuchung  von  Nahrungs-  und  Genuss- 
mitteln gleichgestellt. 

—  Glückwunsch-Adresse.  Das  Professoren- 
Collegium  liess  am  5.  December  dem  Erbauer  des 
Reichstagshauses,  Prof.  Dr.  Paul  W  a  1 1  o  t ,  durch  den 
Mrector  Prof.  Lepsius  eine  Adresse  überreichen, 
worin  die  Hochschule  ihrem  früheren  Schüler  (1866 
bis  1859)  ihre  Glückwünsche  ausspricht. 

—  Dem  Programm  der  Grossherzoglichen  Tech- 
nischen Hochschale  gemäss  ist  der  hier  bestehende 
Wintercarsus  für  Consolidations-Geo- 
meter  und  Cultur-Techniker  neuerdings 
für  das  W.-S.  1895  ins  Leben  getreten.  Ausser  den  für 
die  Betheiligten  wichtigen  Vorlesungen  und  Uebungen 
in  Matiiematik,  Mechanik,  Baimiaterialien,  Baucon- 
struktion,  Strassenbau  und  Elementen  des  Wasserbaus 
finden  noch  einige  Vorlesungen  statt,  welche  auch  für 
weitere  Kreise  Interesse  haben.  Wir  nennen  in  dieser 
Richtung  die  Vorträge  über  Culturtechnik,  Wiesenbau, 
Drainage,  Feldbereinigung  und  Landwirthschaftslehre. 
Die  Theilnahme  von  Hospitanten  kann  hierbei  auf 
schriftliche  oder  persönliche  Anmeldung  von  der  Direc- 
tion  der  Technischen  Hochschule  gestattet  werden. 

Dresden.  TechnischeHochschuIe.  Per- 
sonalien. Verliehen:  Dem  Banratb  Prof.  Dr.  Paul  Wallot 
der  Charakter  als  Geh.  Bauratb.  —  Geh.  Rath  Prof.  Dr. 
Böhmert  (NationalOkon.  n.  Statistik),  der  fOr  1.  Apiil 
kommenden  Jahres  um  seine  Versetsang  in  den  Robestand 
Dachgesacht  hatte,  wird  anf  besonderen  Wunsch  des  Mini- 
sterioms  und  des  Senates  der  Hochschule  die  Professur 
f&r  Yolkswirthschaftslebre  zunftchet  beibehalten  und  nur 
(HeLeitong  des  kgl.  statistiscben  Bureaus  niederlegen.  Prof 
Behmert  steht  im  66.  Lebensjahre. 

Eberswalde.   Forstacademie.    I*er8onalien. 

yerUdim:  Dem  Geh.  Begierungsrath  Prof.  Dr.  AI  tum, 
der  sein  25  jähriges  Prof. -Jubiläum  feierte,  das  Ehrenkreuz 
de«  Greifen-Ordens  (If  eckl.-Schwerin). 

Freibnrg  LB.  Universität.  Unglücksfall. 
Am  16.  November  starb  der  stud.  jur.  Bötticher, 
Sohn  des  Oberbürgermeisters  von  Magdeburg  u.  Mit- 
glied des  Corps  Hassoborussia,  an  den  Folgen  einer 
Vergiftung,  die  durch  eine  Verwechselung  eines  Anti- 
pyrinpulvers  mit  einem  solchen  von  Sublimat  hervor- 
gerofen  wurde.  Der  GehUfe  und  der  Lehrling  der 
Apotheke,  in  der  Bötticher  die  Pulver  kaufte,  wurden 
in  Untersachongshaft  genonunen. 


—  Frequenz.  Bestand  im  W.-S.  1216  Studirende, 
1136  immatriculirte  Studenten  und  80  Hörer.  Diese  Zahl 
ist  bisher  noch  nie  erreicht  worden;  sie  betrug  in  den 
unmittelbar  vorhergegangenen  drei  Winter-Semestern  1117 
(1040  und  77),  1066  i998  und  68)  und  918  (856  und  62). 
In  der  Reihe  der  Facultttten  folgen  sich  die  med.  mit  466> 
die  jur.  mit  253,  die  theol.  mit  215  und  die  phil.  mit 
202  Mitgliedern.  Der  Landesangehörigkeit  nach  stehen 
510  Badener  obenan,  ihnen  zunftchst  kommen  332  Preussen  ; 
der  Rest  vertheilt  sich  nach  dem  gewöhnlichen  Verhält- 
nisse auf  die  übrigen  deutschen  Staaten  und  so  ziemlich 
alle  Länder  Europas ;  aus  Asien  stammen  6  und  aus 
Amerika  19  Studenten. 

—  Personalien.  Verliehen:  Dem  Geh.  Rath  Prof- 
Weismann  (Zoologie)  der  kgl.  bayer.  Maximiliaosorden 
für  Wissenschaft  und  Kunst.  —  Ernannt:  Honorarprof. 
Rflckert  (neutest.  Exegese)  zum  o.  Prof.;  Die  Pd.  Dr.  R. 
Weissenf  eis  (deutsche  Literatur),  Dr.  E.  G r o s s e  (Philo- 
sophie), Dr.  W.  Michael  (Geschichte),  Dr.  H.  Rickert 
Philosophie)  und  Dr.  F.  S.  Trenkle  (Neutestamentl.  Exe- 
gese) zu  a.  o.  Prof.  —  ChwäUt:  Hofrath  Dr.  Warburg 
(Physik)  zum  Prorector  f.  d.  J.  1895/96.  —  Berufen:  Pd. 
Dr.  Gaupp,  Assistent  am  anatomischen  Institut  der  Uni' 
versitat Breslau,  als  Prosector ;  Pd.  Ströbe,  Assistent  am 
path.  Institut,  als  Prosector  a.  d.  Xrankenkaus  zu  Han' 
nover.  —  Habüiürt:  Dr.  Maass,  Assistenzarzt  der  Poli- 
klinik und  Dr.  Treupel,  beide  für  innere  Medicin.  — 
Sonstige  Personalien :  Prof.  H  o  b  e  r  g,  bisher  Vertreter  der 
neutest.  Exegese,  bat  den  Lehrstuhl  der  alttest  Exegese 
übernommen;  Der  langjährige  Diener  der  Universitätsbiblio- 
thek, David  H  e rrl ,  der  zugleich  als  Aufseher  des  Lesesaals 
in  weiteren  Kreisen  bekaimt  und  geachtet  war,  ist  nach 
dl  jähriger  beim  Militär  und  in  der  Civilverwaltung  zuge- 
brachter Dienstzeit  gestorben;  an  der  Bibliothek  war  er 
seit  1863  angestellt.  —  Geb.  Hofrath  Prof.  Dr.  Kraus  hat 
trotz  mehrmonatlichen  Krankenlagers  den  ersten  Band 
eines  Handbuchs  der  christlichen  Archäologie  im  .Mann- 
script vollendet.  —  Prinz  Albert  von  Sachsen  wird  vom 
1.  April  nächsten  Jahres  ab  ein  Jahr  hier  studiren. 

Giessen.  Universität.  Nachdem  mit  dem 
Ableben  des  üniversitätsstallmeisters  Baiser  die 
Steile  eines  Universitäts-Reitlehrers  eingegangen  war, 
stand  für  unsere  Hochschule  der  Verlust  des  ganzen 
Instituts  zu  befürchten.  Glücklicher  Weise  ist  es  ge- 
lungen, bei  Grossherzoglichem  Ministerium  des  Innern 
und  der  Justiz  die  Ueberlassung  der  vorhandenen  Loca- 
litäten,  bestehend  in  Wohnhaus,  offener  und  gedeckter 
Reitbahn,  Stallung,  Hofraum  und  Garten,  gegen 
massige  Pacht  an  einen  geeigneten  Bewerber  zu  er- 
wirken. Dieser  wird  von  genanntem  Ministerium  mit 
der  Stellung  eines  Universitäts-Reitlehrers  betraut  und 
übernimmt  die  Unterhaltung  des  Reitinstituts  auf 
eigene  Kosten.  Ein  passender  Vertreter  dieser  Stelle 
ist  in  der  Person  des  früheren  Gutsverwalters  Herrn 
Max  Creutzburg  gefunden  worden,  der  mit  An- 
fang des  Winter-Semesters  eingetreten  ist  und  die  Er- 
theilung  von  Reitunterricht  bereits  begonnen  hat.  Da- 
mit ist  das  Fortbestehen  eines  Instituts  gesichert, 
dessen  Verlust  für  die  Universität  eine  nicht  geringe 
Schädigung  bedeutet  hätte.  —  Die  lebhafte  Inanspruch- 
nahme des  Instituts  seitens  der  Studirenden  beweist, 
dass  ein  Reitinstitut  für  die  Universität  Bedürf niss  ist. 


Digitized  by 


Google 


158 


AcadenuBcbe  Revue. 


—  Frequenz.  Für  das  W.-S.  sind  immatriculirt: 
theologische  Facultftt  61 ,  juristische  Facultät  134,  medi- 
cinische  Facultät  142  (darunter  30  für  Thierheilknnde, 
3  fflr  Zahnbeilkunde),  philosophische  Facultät  191,  nicht 
immatriculirte  HOrer  28,  zusammen  556  Studirende  gegen 
517  des  vorigen  Winter-Semesters.  Unter  den  Studiren- 
den  sind  133  Nichthessen,  davon  sind  3  (Med.)  aus  Nord- 
Amerika.  392  besitzen  das  Reifezeugniss  eines  Gym- 
nasiams. 

Göttingen.  Universität.  Neue  Pofesmr. 
In  den  preussischen  Staatshaushaltsetat  für  1895/96 
soll  eine  neue  Position  eingestellt  werden  zur  Errichtung 
einer  Professur  für  Electrolyse  und  eines  Instituts  für 
physikalische  Chemie,  deren  Director  o.  Prof.  Nernst 
werden  seil. 

—  Frequenz.  Die  Gesammtzahl  der  im  W.-S.  1894/95 
immatriculirten  Studirenden  beträgt  804  (W.-S.  93/94  772, 
8.-8.  94  992).  Hiervon  studiren  142  Theologie,  204  Rechts- 
wissenschaft, 207  Medidn,  98  Philosophie,  Philologie,  de- 
sdiichte,  101  Mathematik  und  Naturwissenschaften,  29  Ca- 
meralien  und  Landwirthschaf t ,  23  Fharmacie  und  Zahn- 
heilkunde. 6o7  sind  aus  Preussen,  129  aus  den  ttbrigen 
deutschen  Staaten,  68  Ausländer  (davon  30  Amerikaner). 

—  Personalien.  Ernannt:  a.  o.  Prof.  W.  Nernst 
z.  O.Prof.  Die  Pd.  P.  Dr.  Otto  Hildebrand  (Chirurgie) 
und  Dr.  Felix  Droysen  (Geburtshilfe)  z.  a.  o.  Prof.  — 
Benrfen:  Prof.  Weber  (Math)  als  Nachfolger  des  Prof. 
Obristoffel  nach  Strassburg.  —  Abgelehnt:  Prof.  W. 
Nernst  den  Ruf  an'  die  Universität  Mflnchen. 

Oreifswald.      Universität.      Personalien. 

Vrrliehen:  Dem  o.  Prof.  Ulmann  (Gesch.  der  Neuzeit) 
der  Char.  als  Geh.  Reg.-Rath.  —  Ernannt:  Der  a.o.  Prof. 
Dr.  Georg  Frommhold  (Deutsches  Recht  und  Handels- 
recht) z.  o.  Prof.  —  Berufen:  Prof.  Baethgen  (Alt.  Test) 
nach  Marburg  als  Nachf.  Graf  Baudissins. 

Halle.  Universität.  Sociabvissenschaftliche Ver- 
einigung. Eine  grössere  Anzahl  Studirender,  die  unter 
dem  Vorsitze  des  Professor  Diehl  versammelt  war,  hat 
eine  socialwissenschaftliche  Studentenvereinigung  ge- 
gründet. In  dem  Einladungsschreiben  heisst  es :  »Die 
Verantwortung  der  deutschen  academischen  Jugend 
(gegenüber  der  vorher  beschriebenen  socialen  Bewegung 
der  Gegenwart)  ist  riesengross,  aber  noch  ist  in  ihr  die 
Unklarheit  fast  gleich  verbreitet.  Damit  es  bei  uns 
anders  werde  und  alle  Kreise  unserer  Hochschule  ihr 
Interesse  für  diesociale  Frage  bethätigen  können,  wollen 
wir  diese  Vereinigung  gründen,  die  ohne  Parteistellung 
und  ohne  studentisch-corporativen  Charakter  die  Com- 
militonen  aller  Facultäten  in  die  wichtigsten  und  all- 
gemein interessanten  Glebiete  der  socialen  Frage  ein- 
führen soU,  damit  sie  dadurch  besser  in  der  Lage  sind, 
zu  der  grossen  Frage  der  Gegenwart  Stellung  zu  nehmen. 
In  jedem  Halbjahr  sollen  sechs  öflentUche  Vorträge 
mit  anschliessender  Erörterung,  wozu  durchgängig 
Leitsätze  vorher  verbreitet  werden,  gehalten  werden, 
dazu  kommt  die  Besichtigung  sehenswerther  Anstalten 
und  Fabriken  u.  s.  w.  unter  sachkundiger  Führung.« 
—  In  der  ersten  Versammlung  am  1.  December  sprach 
Gchcimrath  Prof.  Wagner -Berlin  über  »Das  sociale 
Element  im  Finanzwesen  « . — In  einem  zweiten  Vortrag 


behandelte  sodann  Geheimrath  v  Massow -Potsdam*) 
»die  socialen  Aufgaben  der  Gegenwart  und  Zukunft«. 
Auf  Grund  seiner  reichen  Erfahrungen  im  Verkehr 
mit  allen  Bevölkerungsklassen  konnte  der  Redner  recht 
Beachtenswerthes  über  dieses  Thema  sagen.  Derselbe 
sieht  die  Ixisung  der  socialen  Aufgaben  der  Gegenwart 
und  Zukunft  nicht  in  der  Umwälzung  der  bestehenden 
Ordnung,  sondern  in  der  Anlehnung  an  dieselbe  durch 
eine  organische  Entwickelung,  welche  die  Hebimg  der 
socialen  und  wirthschaftlichen  Noth.stände  zum  Ziele 
hat.  Die  in  allen  Schichten  des  Volkes  zu  Tage  tretende 
Unzufriedenheit  kümmert  sich  nur  selten  um  praktisch 
durchführbare  Mittel  und  Wege,  eine  Besserung  wird 
nur  »von  oben«  erwartet,  nach  Ansicht  des  Redners 
eine  thörichte  Anschauung.  Im  weiteren  Verlaufe  des 
Vortrages  gab  Redner  seiner  Meinung  dahin  Ausdruck, 
dass  die  Hilfe  sich  vor  Allem  auf  die  Verbesserung 
der  Wohnungsverhältnisse,  auf  die  Ernährung  und 
auf  eine  bessere  Geistespflege  bei  den  niederen  Volks- 
schichten richten  müsse. 

—  Personalien.  Berufen:  Prof.  Wissowa  (klass. 
Philol.)  aus  Marburg;  Pd  Dr.  Curt  Rttmker  (Landwirth- 
schaf t)  als  a.  o.  Prof.  nach  Breslau.  —  Ernannt:  Der  Ver- 
lagsbuclibändler  Paul  Parey  zu  Berlin  zum  Dr.  phil.  h.  c. 
—  Abgelehnt:  Prof.  Kantzsch  (Alttestamentl.  Exegese) 
den  Ruf  nach  Berlin.  —  Sonstige  Personalien:  Prof.  Sebastian 
Cornelius  (Physik)  feierte  am  14.  Nov.  seinen  76.  Ge- 
burtstag. —  Prof.  Behring  hat  wegen  Krankheit  Urlaab 
genommen  und  reist  nach  Aegypten. 

—  Frequenz.  Zahl  der  Studirenden  im  W.-S.  1894|9ö; 
1Ö39.  Davon  zählt  die  theol.  FaculUt  522,  die  jur.  Fac. 
294,  die  medicin.  Fac.  249,  die  philos.  Fac.  474.  Zahl  der 
HOrer:  104.  Mithin  Gesammtzahl  der  Berechtigten:  1643 
47  Stnd.  sind  Oesterreicher,  fiö  Russen. 

Hannover.  Technische  Hochschule. 
Personalien.  Prof.  Wilhelm  Launhardt  (Ingeniear 
Bauwesen)  beging  am  1  Dec.  sein  25  jähriges  Docenten- 
jubiläum.  —  E!mannt:  Landbauinspector  W.  Schleyer 
zu  Wohlau  i.  Schi.  z.  o.  Prof.  für  Bauronstructionsleher, 
vom  1.  Jan.  1895  ab. 

Hohenheim.  Landwirthschaftliche  Aca- 
d  e  m  i  e.  Stiftungsfest.  Die  Academie  feierte  am  20. 
November  ihr  76.  Stiftungsfest,  dem  u.  A.  der  Cultus- 
minister  Dr.  v.  Sarwey  beiwohnte.  Die  Festrede 
hielt  Prof.  Dr.  Nies  über  »Die  Phosphorsäure  im 
Mineralreiche«. 

Heidelberg.  JahresfestderUniversität. 
Das  Jahresfest  der  Universität  Heidelberg  wich  dies- 
mal in  mehrfacher  Beziehung  von  dem  bisherigen 
Brauch  ab.  Zur  Eröffnung  diente  eine  von  dem  aca- 
demischen Musikdirector  Prof.  W  o  1  f  r  u  m  eigens  com- 
ponirte  Festouverture,  die  zu  einem  Männerchor  über 
leitete.  Die  Festrede  wurde  nicht  von  dem  Prorector 
Geh.  Rath  Rhode  (class.  Philol.)  selbst  gehalten,  der 
leider  erkrankt  war,  sondern  in  seinem  Namen  von 
Hof  rath  Scholl  (class.  Philol.)  verlesen.  Sie  handelte 
von  den  religiösen  Anschauungen  der  alten  Griechen. 


*)  Der  Autor  des  soeben  erschienenen  und  Au&ebea 
erregenden  Buches:  *Beform  oder  Bevolutiom.  ctr.  das 
Referat  hierttber  auf  pag.  140  ff.  dieses  Heftes. 
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Der  Exprorector  Geh.  Rath  Erb  bezeichnete  es  als  be- 
sonders freudig,  dass  die  Besuchsziffer  mit  1230  Zu- 
hörern die  höchste  bisher  in  einem  Winter  erreichte  sei. 

—  Frequenz.  Die  Gesammtziffer  ist  die  höchste 
bisher,  nfimlich  1230,  d.  h.  107  mehr  als  im  letzten  Winter. 
Es  sind  daruster  77  Theologen,  339  Juristen,  225  Medi- 
riner,  138  Philosophen,  249  Naturwissenschaftler  und  202 
freie  ZuhOrer.  Bemerkenswerth  ist  die  Steigerung  im 
Besuche  der  Landesangebörigen,  deren  es  429  sind  gegen- 
über 227  aus  Preussen,  die  sonst  an  Zahl  den  Badensem 
nemlich  gleich  zu  stehen  pflegten.  Unter  den  Uebrigen 
rind  wie  immer  Angehörige  aller  Länder  und  Nationen, 
innerhalb  und  ausserhalb  Europas.  Neu  eingetreten  sind 
in  diesem  Winter  359,  darunter  110  Juristen  und  104 
Naturwissenschaftler. 

—  Personalien.  Berufen  -.  Zahnarzt  Dr.  med.  L  ö  h  e  r  s 
tum  Director  des  neuerrichteten  zahnärztlichen  Institutes. 
Loher  wird  seine  Stelle  Ostern  1895  antreten. 

—  Sonstige  Personalien.  Prof.  Hermann  Quincke 
(Physik)  leierte  am  19.  November  seinen  60.  Geburtstag. 

Jena.   Universität.    Trauerfeier.   Die  Univer- 
sität ehrte  am  29.  November  das  Gedäehtniss  des  ent- 
schlafenen Erbjnrossherzogs  mit  einem  Trauergottes- 
dienst  in  der  aufe  Würdigte  geschmückten  Collegien- 
kirche,  an  dem  der  ganze  Lehrkörper,  zahlreiche  Stu- 
diiende,  die  Spitzen  der  Behörden,  das  Officiercorps 
und  neleBürger  theilnahmen.  Gesang  leitete  die  ernste 
Feierlichkeit  ein,  dann  hielt  Prof.  Nippold  (Kirchen- 
geschichte) die  Gedächtnissrede.  Er  hob  die  Beziehun- 
gen zwischen  der  Hochschule  und  dem  Erbgrossherzog 
henor,  der  ihr  mannigfache  Zeichen  seines  Wohlwollens 
gegeben  hat,  und  entwarf  mit  feinsinnigen  Worten  ein 
schönes  Bild  der  edlen  Persöidichkeit  und  des  idealen 
Strebens  des  Verblichenen. 

—  Dem  grossen  Sprachforscher  Schleicher, 
der  bis  zu  seinem  Tode  (1868)  Professor  der  Universität 
Jena  war,  ist  zu  Sonneberg  ein  Denkmal  errichtet 
worden. 

—  Gedenktag.  Am  26. Nov.  waren  es  75  Jahre, 
dass  die  deutsche  Burschenschaft  hier  aufgelöst  wurde. 
Vor  mehreren  Jahren  wurden  in  Weimar  an  Gerichts- 
stätte eine  ganze  Menge  Acten,  die  sich  auf  die  Vor- 
gänge jener  Zeit  beziehen,  aufgefunden.  Die  Papiere, 
die  wichtiges  Material  für  die  (Tcschichte  enthalten 
Bollen,  sind  bis  auf  weiteres  dem  geheimen  Staats- Archiv 
überwiesen. 

—  Personalien.  Verliehen:  Dem  Prof.  Engelbardt, 
*nU.  Begleiter  des  verstorbenen  Erbgrossherzogs  Karl 
Anglist,  der  Charakter  als  Medicinalrath. 

Karlsrnhe.  Technische  Hoch  schule.  Oberbau- 
direktor Prof.  Dr.  D  u  r  m  (Architektur)  hat  von  der 
griechischen  Regienmg  den  ehrenvollen  Auftrag  er- 
lialten,  die  zur  Stützung  des  Parthenons  zu  Athen,  das 
bekanntlich  durch  Erdbeben  erschüttert  wTirde,  noth- 
'fendigen  Arbeiten  anzuordnen  und  zu  leiten.  Der 
bierjai  nöthige  Urlaub  ist  von  der  badischen  Regierung 
bereitwilligst  gewährt  worden. 

—  Frequenz.  Zahl  der  Studirenden  im  W.S. 
1884/95  749,  der  Hospitanten  62,  Gesammtzahl  811.  Hier- 
Ton  Btndiren  Mathematik  und  Naturwissenschaften  21, 
logeniearwesen  92,  Maschinenwesen  und  Elektrotechnik 


409,  Architektur  114,  Chemie  134,  Forstwesen  41.  Zahl 
der  Hörer  69.  Mithin  Gesammtfrequenz  880.  Ausserdem 
nehmen  an  den  kunstgeschichtlichen  Vorlesungen  Ober 
»Dürer  und  seine  Zeit'  50  Damen  Theil. 

—  Personalien.  Gestorben-.  Der  frühere  Professor 
der  Mathematik  Dr.  Dienger,  76  Jahre  alt. 

Kiel.  Universität.  Frequenz.  Die  Gesammtzahl 
der  im  W.-S.  1894/95  immatriculirten  Studirenden  betragt 
504.  Davon  zählt  die  theol.  Facultät  68,  die  jur.  Fac.  75, 
die  med.  Fac.  251,  die  philos.  Fac.  110.  Zahl  der  Hörer 
28-    Mithin  Gesammtzahl  der  Berechtigten  532. 

—  Personalien.  Verliehen:  Dem  Pd.  Prof.  Dr.  Klaus 
Groth  (Dichter)  die  grosse  goldene  Medaille  für  Kunst. 
Prof.  Gering  (deutsche  Philol)  ist  als  Ehrenmitglied  in 
die  königliche  Nordische  Oldschrift-Gesellschaft  in  Kopen- 
hagen aufgenommen  worden. 

Königsberg.  Universität.  Frequenz.  Die  Zahl 
der  immatriculirten  Studirenden  im  W.-S.  1894/95  beträgt 
709.  Hiervon  studiren  Theologie  103,  Jurisprudenz  211, 
Medicin  221,  Philosophische  Fächer  174.  Zahl  der  nicht 
immatriculirten  Hörer  28.  Gesammtfrequenz  demnach  737. 

—  Personalien.  Verliehen:  Dem  Prof.  Bezzen- 
berger  (Vergleichende  Sprachforschung)  der  Kronenorden 
3.  Klasse.  Dem  Prof.  Meschede,  Director  der  städtischen 
Krankenanstalt  und  der  psychiatrischen  Universitätsklinik, 
das  Diplom  als  Ehrenmitglied  der  Sociiti  de  Mfdecine  mentale 
de Belgique.  —  Berufen :  Pd. Dr.  Ernst  Neisserals  Director 
der  inneren  Abtheilung  des  städtischen  Krankenhauses 
zu  Stettin.  —  Gestorben:  Prof.  Friedrich  Peters  (Astro- 
nomie), Director  der  Sternwarte,  50  Jahre  alt 

Leipzig.  Universität.  In  der  letzten  Zeit  ist 
am  üniversitätsnetibau  die  Einsetzung  des  mächtigen 
Giebelfeldes  beendet  worden,  in  welchem  das  vor- 
handene Sculpturenwerk  Rietschel's  in  erneuter  Nach- 
bildung erstehen  wird.  Man  hofft,  dass  der  ganze  Bau 
im  Jahre  1897  vollendet  sein  werde.  Die  neuen  Ge- 
bäude werden  mit  (lenehmigung  des  Königs  die  Namen 
»Johanneum«  und  »Albertinum«  erhalten.  —  Die 
Büchersammlung  im  Lesesaal  der  Bibliothek  ist  wesent- 
lich bereichert  worden,  besonders  die  Abtheilung  für 
Medicin  und  Naturwissenschaften. 

—  Stiftung.  Der  Privatier  C  a  r  1  i  t  z  zu  Dresden 
hat  ein  Stipendium  für  Studirende  der  Theologie  ge- 
stiftet mit  jährlich  600  Mk.  Das  Ausschreiben  erfolgt 
im  Januar  jedes  Jahres. 

—  Die  kgl.  Prüfungscommission  für  Nahrungsmittel- 
Chemiker  hat  mit  Beginn  dieses  W.-S.  die  erste  Vor- 
prüfung abgehalten,  der  sich  1  Candidat  unterzog. 

—  Frequenz.  Bestand  im  W.-8.  i894i95:  2985. 
Hiervon  zählt  die  theol.  Fac.  392,  die  jur.  Fac.  985,  die 
med.  Fac.  727,  Stud.  der  Zahnheilkunde  25,  die  philos. 
Fac.  856.  Zahl  der  Hörer  127,  mithin  Gesammtfrequenz  31 12. 

—  Personalien.  Ernannt:  Pd.  Dr.  v.  Oettingen 
(Meteorologie),  kaiserl.  russ.  Wirkl.  Staaterath  und  früherer 
o.  Professor  der  Universität  Dorpat,  z.  o.  Honorarprofessor. 
Prof.  Soltmann,  Director  des  Kinderkrankenhauses,  zum 
Medicinalrath.  —  Eabüitirt:  Dr.  med.  Paul  Leopold 
Friedrich  für  Medicin.  Dr.  phil.  Erich  Brandenburg 
für  mittlere  und  neuere  Geschichte.  —  Abgelehnt:  Prof. 
Wach  (Straf recht  u.  beide  Proc.)  den  Ruf  nach  Berlin. 
—  Sonstige  Personalien:  Mit  der  Vertretung  des  auf  einer 
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Studienreise  in  Ostindien  begriffenen  Directors  des  minera- 
logischen Instituts,  Geh.  Bergratha  Prof.  Dr.  B.  Zirkel, 
in  der  Abhaltung  der  Vorlesungen  und  einschlagigen 
Examina  wurde  fttr  das  laufende  W.-S.  der  Pd.  Dr.  Hans 
Lenk  betraut.  Pd.  Dr.  med.  Balz,  welcher  seit  mehreren 
Jahren  nach  Japan  beurlaubt  ist,  wo  er  als  Prof.  der 
Medicin  an  der  üniTersitftt  Tokio  wirkt,  hat  auf  die  venia 
legendi  verzichtet.  Geh.  Rath  Prof.  Dr.  Dro bisch  (Phi- 
losophie) beging  am  9.  December  das  Jubil&um  seiner 
siebzigjährigen  Docentur.  —  Prof.  Rudolf  Hof  mann  (Homi- 
letik u.  Liturgik^  Dir.  des  pftd.  Seminars,  feiert  am  3.  Jan- 
k.  J.  seinen  70.  Geburtstag. 

—  Kgl.  Sächsische  Gesellschaft  der 
Wissenschaften.  Es  wurde  beschlossen,  künftig 
da«  Wirken  und  die  Bedeutung  der  verstorbenen  ÄKt- 
glieder  von  berufener  Seite  würdigen  zu  lassen.  Dem- 
gemäss  hielt  der  Nachfolger  Prof.  Roschers,  Prof. 
Miaskowski,  in  der  Sitzung  vom  14.  November 
eine  Gedenkrede  auf  seinen  Vorgänger,  die  demnächst 
in  den  Schriften  der  Gesellschaft  und  —  erweitert  —  in 
der  »Deutschen  Rundschau«  zum  Druck  gelangen  wird. 

Marburg.  Universität.  Frequenz.  Zahl  der 
Studirenden  im  W.-S.  1894  95;  800  (S.-S.  1894  842,  W.-S. 
1893|94  807).  Hiervon  sind  102  Theol.,  207  Juristen,  226 
Mediciner,  266  Philosophen.    Dazu  kommen  52  Hörer. 

—  l'eraonalien.  Berufen:  Prof.  Baethgen  (Alt.  Test.) 
aus  Greifswald.    Prof.  Wissowa  (class.  Phil.)  nach  Halle. 

München.  Universität.  Der  Nachfolger  des 
in  Ruhestand  getretenen  Geheimraths  v.  Petten- 
kofer,  Prof.  Buchner,  hielt  bei  Beginn  der  Vor- 
lesungen im  hygienischen  Institut  eine  Ansprache  an 
die  Studenten,  in  der  er  der  grossen  Verdienste  seines 
berühmten  Vorgängers,  des  »Begründers  der  Wissen- 
schaft der  Hygiene«,  in  warmen  Worten  gedachte. 

—  Der  nach  dem  Ableben  Prof.  Berchtolds  zum 
Rector  gewählte  Prof.  v.  Bechmann  (röm.  Recht) 
hielt  am  15.  Dec.  seine  Antrittsrede  über  Anselm  von 
Feuerbach  und  Friedrich  Karl  v.  Savigny. 

—  Academische  Lesehalle.  jUs  Aufsichtsorgan 
ist  vom  Senat  Prof.  H  e  i  g  e  1  bezeichnet  worden.  Seit 
dem  letzten  Semester  liegen  in  der  Lesehalle  auch  Zeit- 
schriften aus  der  Universitätsbibliothek  auf.  Die  Zahl 
der  Blätter  beträgt  über  300,  die  der  Mitglieder  im 
letzten  S.  700. 

—  Das  KönigLudwig  II. -Stipendien  zur 
Förderung  des  Studiums  der  Geschichte  an  der  Uni- 
versität München  wurde  für  das  Jahr  1894  95  im  Be- 
trage von  727  Mk.  dem  Dr.  phil.  Max  Jansen  aus 
Minden  verliehen. 

—  Personalien,  Verliehen  -.  Den  Geh.  Käthen  Prof. 
v.  Christ  (class.  I'hil.j  u.  Prof.  v.  Zittel  (Paläont.  und 
Geologie)  der  Kgl.  Maximiliansorden  für  Wissenschaft  u. 
Kunst  Dem  Geh.  Rath  Prof.  Gay  er  in  Rücksicht  auf 
feine  seit  50  Jahren  mit  Treue  und  Eifer  geleisteten  Dienste 
das  Ehrenkreuz  des  Ludwig-Ordens.  —  Errtannt:  Prof. 
Frhr.  v.  Hertling  auf  Ansuchen  zum  bayerischen  Käm- 
merer. Prof.  V.  Cornelius  (Geschichte)  zum  Mitglied 
des^Capitels  des  Kgl.  Maximiliansordens  für  Wissenschaft 
und  Kunst.  —.Hdbüüirt:  Dr.  Georg  Sittmann,  Assistent 
der  ersten  medidi-ischen  Klinik,  für  innere  Medicin.  — 
Enthoben:  Pü.  Merling  auf  Ansuchen. 


—  JuristischerStaatsconcurs.  Die  Er- 
öffnung der  3.  Prüfung  fand  am  4.  December  statt.  In 
München  wurden  100  Rechtspraktikanten  zugelassen, 
30,  deren  Eltern  nicht  hier  wohnen ,  wurden  an  aus- 
wärtige Prüfungsorte  verwiesen. 

—  Forstlicher  Staatconcur  8.  Das  Staats- 
examen ist  am  22.  November  zu  Ende  gegangen. 
19  Forstpraktikanten  hatten  theilgenommen.  Das  Er- 
gebniss  wird  Februar  1895  bekarmt  gemacht. 

—  PharmaceutischeSchlussprüfung. 
Von  43  C'andidaten  bestanden  37  die  Prüfung. 

—  Maximilianeum.  Von  den  19  Bewerbern,  die 
von  verschiedenen  Gymnasien  Bayerns  zur  Aufnahme 
in  das  Maximilianeum  vorgeschlagen  waren,  wurden 
nur  vier  vom  Curatorium  ausgewählt  und  vom  Prinz- 
Regenten  bestätigt. 

—  TechnischeHoch schule.  Personalien. 
Ernannt:  Zum  Assistenten  fttr  höhere  Mathematik  gepr. 
Lehramtscandidat  W.  M.  Kutta;  z.  Assistenten  am  Land- 
wirthschaftlichen  Versuchsfelde  gepr.  Lehramtscindidat 
Dr.  R.  Ulrich. 

—  Königliche  Academie  der  Wissen- 
schaften. Personalien.  Als  ordentliche  Mitglieder 
wurden  bestätigt:  für  die  philosophisch-philologische  Klasse : 
Dr.  phil.  et  jur.  Iwan  v.  Müller,  o  ö.  Prof.  der  classischen 
Philologie  an  der  Universität  München,  bisher  ausser- 
ordentliches Mitglied;  für  die  mathematiscb-physikalischu 
Klasse:  Dr.  Karl  v.  Orff,  k.  Generalmajor  und  Director 
des  Topographischen  Bureaus  a.  D. ,  bisher  ausserordent- 
liches Mitglied.  Als  ausserordentliche  Mitglieder:  für  die 
mathematisch-physikalische  Klasse :  Dr.  Ferdinand  Linde- 
mann,  o.  Prof.  der  Mathematik  a.  d.  Universität  München ; 
Dr.  Alfred  Pringsheim,  a.  o.  Prof.  der  Mathematik  an 
der  Universität  München.  Als  correspondirendes  Mitglied: 
für  die  historische  Klasse:  Dr.  Joseph  Langen,  o.  Prof. 
für  Kirchengeschichte  an  der  Universität  Bonn. 

Mflnster.  Academie.  Frequenz,  im  W.-S.  1894i95 
sind  411  Studirende  immatriculirt ;  hiervon  studiren  276 
Theologie,  135  Philosophie.  Zahl  der  Hörer:  10,  mithin 
Gesammtfrequenz  421. 

—  Personalien.  Verlielten:  Dem  o.  Prof.  Dr.  Teil 
(alttest.  Exegese  u.  Orient.  Sprachen)  den  R.  A.-O.  4.  Klasse. 

Rostock.  Universität.  Frequenz.  Das  W.-S.  zählt 
420  Studenten.  Hiervon  studiren  Theol.  46,  Jurisprudenz  88, 
Medicin  HO,  Philosophie  176. 

—  Personalien,  Berufen:  a.  o. Prof.  Garr6(Chirurgie) 
aus  Tübingen  als  o  Prof.  —  Ernannt:  Geh.  Ober-Schubrath 
Lorenz  in  Schwerin  zum  Dr.  theol.  h.  c.  —  Sonstige  Per- 
sonalien: Prof.  Thierfelder  (Inn.  Med.)  feierte  am  10.  Dec. 
seinen  70.  Geburtstag. 

Strassburg.  Universität.  Dankadresse.  Rector 
und  Senat  haben  an  den  Reichskanzler  Fürst  Hoben- 
lohe-  Schillingsfürst  bei  seinem  Scheiden  eine  in  den 
wärmsten  Ausdrücken  gehaltene  Dankadresse  für  sein 
Wirken  als  Statthalter  erlassen.  Die  philosophische 
Facultät  ernannte  ihn  zum  Ehrendoctor. 

—  Universitäts-  und  Landesbibliothek. 
R.  Vogelreuter,  Arzt  in  Berlin,  hat  der  Bibliothek 
den  literarischen  Nachlass  seines  verstorbenen  Bruders, 
des  gelehrten  Bibliothekars  F.  Vogelreuter  in  Hamburg, 
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ragewandt,  der  einst  auf  der  Kaiser  Wilhelms-Univer- 
sität orientalische  Sprachen  studirt  hatte.  Der  Nach- 
las« besteht  grösstentheils  in  Abschriften  und  Ueber- 
setzungen  orientalischer  Manuscripte.  Er  erstreckt  sich 
auf  nicht  weniger  als  sechs  Sprachen  des  Morgenlandes : 
Avestasprache,  Pehlevi,  Neupersisch,  Osmanisch,  Ost- 
türkisch  und  Armenisch. 

—  Frequenz.  Im  lauf.  W.-S.  sind  949  Studenten 
immatricalirt  (gegen  941  im  vorigen  W.-S.):  103  in  der  tbeol., 
269  in  der  jar.,  313  in  der  med.,  113  in  der  philos.  und 
151  in  der  mnth.-natnrw.  Facultttt  Von  der  Gesamrotzahl 
sind  863  Ueichsangehörige  und  86  Ausländer.  Unter  den 
enteren  sind  509  KIsass-Lothringer,  198  Preussen  (77  aus 
der  Rbeinprovinz,  40  aus  Hessen-Nassau),  45  Badener, 
33  Württemberger,  27  Bayern,  18  Hessen;  von  den  Aus 
lindem  kommen  18  aus  Amerika,  Iti  aus  der  Schweiz 
15  aas  Oesterreich-Ungarn,  9  aus  Luxemburg,  7  aus  Russ- 
land,  überhaupt  60  aus  europäischen  und  25  aus  ausser 
europäischen  Ländern.  Die  Zahl  der  Hospitanten  beträgt  40, 
die  Gesammtzahl  der  zum  Hören  von  Vorlesungen  BC' 
lechtigten  also  989. 

—  l'et-aoiialien.  Berufen:  Prof.  Weber  (Mathe- 
matik) aus  Göttingen;  Prof.  Christoffel  (Math.)  hat 
aas  Gesundheitsrücksichten  sein  Gesuch  um  Emeritirung 
eingereicht.  —  Prof.  Kohlrausch  als  Präsident  der  Phy- 
ukaliBch-Technischen  Beicbsanstalt  nach  Berlin.  Prof.  K. 
hat  den  Ruf  angenommen.  —  Gestorben:  Prof.  em.  F.  A. 
Flockiger  (Pkarmac.  Chemie),  fr.  Director  des  pbarmac. 
Instituts,  66  J.  alt,  zu  Bern.  .?.  galt  als  erste  Autorität 
in  eeinem  Specialfache. 

Stuttgart.  TechnischeHochschule.  Ende 
November  machte  Prof.  Z  e  m  a  n  (mechan.  Technologie 
und  Arbeiterschutz)  mit  Studirenden  eine  Excursion, 
auf  welcher  das  kgl.  Hüttenwerk  bei  Wasseralfingen, 
die  Stnferzgrube,  sowie  das  Hüttenwerk  Königsbronn 
besichtigt  wurden. 

—  Prof.  Weyrauch  (analyt.  Theorie  der  Ing.- 
Constr.,  mechan.  Wärmetheorie)  weist  im  Schwab. 
Merkur  vom  5.  December  nach,  dass  die  mehr  oder 
weniger  tendenziöse,  auf  jeden  Fall  mit  einem  höchst 
unpassenden  Seitenhieb  auf  den  eigentlichen  süd- 
deutschen Erfinder  aufgestellte  Behauptung  Treitsch- 
ke's  im  neuesten  Bande  seiner  »Deutschen  Geschichte 
im  19.  Jahrhdt.«,  H.  Helmholtz  habe  zuerst  das 
physikal.  Princip  von  der  Erhaltung  der  Energie  auf- 
gestellt (1847),  irrig  ist,  dass  vielmehr  der  Heilbronner 
Ant  Robert  Mayer  schon  1842  in  Liebiga  Annalen 
die  Theorie  des  mechanischen  Wärmeäquivalents  nach- 
wies (vergl.  Acad.  Tagesfragen). 

- Peraonalien.  Gestorben:  Ober-Beg.-Bath  Schmid- 
•»»iiser,  Lehrer  der  Rechts-  und  Verwaltungskunde.  Er 
"w  am  12.  Nov.  d.  J.  z.  Reg.-Präsidenten  zu  Edwangen 
"""Kmt  worden. 

■-  Thierärztliche  Hochschule.  Frequenz: 
Bestand  im  W.-S.  1894|95:  87  Studierende.  Hiervon  sind 
"0  Niclitwtkttemberger,  und  zwar  kommen  auf  Baden  16, 
rreussen  und  Elsass-Lothringen  je  11,  Bayern  9,  Hessen, 
Sachsen-Meiningen  und  Sachsen-Altenburg  je  1. 

-  Personalien.  Verliehen:  Den  Prof.  Lüpke  und 
Hoffmann  das  Ehrenkreuz  HI.  Kl.  des  fürstl.  hohen- 
ioilemscben  Hausordens. 


Tübiugeu.  Universität.  In  letzter  Zeit  wurde 
die  Irrenklinik  fertiggestellt,  deren  stattlicher,  auf  einer 
Anhöhe  unmittelbar  hinter  der  Stadt  gelegener  Bau 
eine  Zierde  für  Stadt  und  Umgebung  bildet.  Der  Neu- 
bau entspricht  allen  Anforderungen  der  Neuzeit.  Den 
früher  herrschenden  Anschauungen  der  Psychiatrie 
folgend,  war  der  Plan  des  Gebäudes  ursprünglich  so 
angelegt,  dass  die  Kranken  mehr  in  Einzelzimmern 
behandelt  worden  wären.  Da  nun  aber  in  den  letzten 
Jahren  mit  diesem  System  gebrochen  wurde,  so  wurde 
der  Bauplan  noch  während  der  Ausführung  im  Sinne 
der  modernen  Psychiatrie  abgeändert.  Die  Oberleitung 
desBaues,  dessen  Gesammtkosten  auf  1*081,000  Mk. 
veranschlagt  waren  und  auf  den  wir  noch  eingehender 
zurückkommen  werden ,  lag  in  der  Hand  des  Bau- 
directors  v.  B  o  k ,  Bauleiter  war  Reg.  -  Baumeister 
Ke mp ter ;  Leiter  der  Klinik  ist  Prof.  Dr.  S  i  e  m  e  r  - 
ling,  1.  Assistenzarzt  Dr.  Gudden. 

—  Frequenz.  Zahl  der  Studirenden  im  W.-S. 
1 894(95:  1165.  Davon  zählt  die  ev.-theol.  Fac.  263,  die 
kath.  theol.  Fac.  170,  die  jur.  Fac.  224,  die  med.  Faa  2ä3, 
die  philos.  Fac.  39,  die  staatswissenschaftl.  Fac.  177,  die 
naturwissenschaftl.  69.  Zahl  der  Hörer:  19.  Mitbin  Cre- 
sammtzahl  der  Berechtigten:  1184. 

—  JPeraotuiUen.  Ernannt:  a.  o.  Prof.  Garrö  (Chirur- 
gie) zum  o.  Prof.  an  der  Universität  Rostock.  —  Ctestorben: 
Prof.  Gustav  Hartmann  (röm.  Recht),  .59  J.  alt.  Prof. 
Robert  Kübel  (neutest.  Exegese,  Dogmatik  u.  Ethik), 
56  J.  alt.  —  Sonstige  Personalien:  Prof.  Ernst  von  Herzog 
(Philol.  u.  Archäol.)  feierte  am  23.  Nov.  seinen  60.  Geburts- 
tag. Prof.  Lange,  der  Nachfolger  Köstlins  auf  dem  Lehr- 
stuhl für  Aesthetik  und  Kunstgeschichte,  sprach  in  seiner 
Antrittsvorlesung  über  »Das  Wesen  des  Icünstlerischen 
Genusses  <. 

Weihenstephan.  Landwirthschaftliche 
Centralschule.  Der  Curs  der  Brauerschule  ist 
in  diesem  W.-S.  von  48  Eleven,  darunter  19  aus  Bayern, 
besucht. 

WArzborg.  Universität.  Frequenz.  ImmatricuUrt 
sind  im  W.-S.  1894|95  1347  Studü-ende  (S.S.  1894  1295, 
W.-S.  1893|94  1342).  Hiervon  sind  128  Theologen,  244 
Juristen,  723  Mediciner,  12  Zahnärzte,  44  Pharmaceuten, 
196  Philosophen.    Dazu  kommen  noch  30  Hörer. 

—  Prof.  V.  Wegele  wurde  am  13.  Dec.  während 
seiner  Vorlesung  von  einem  Schlaganfall  betroffen  und 
musste  nach  Hause  gebracht  werden.  Glücklicherweise 
erholte  er  sich  in  einer  Weise,  dass  er  in  Bälde  seine 
Vorlesungen  wieder  aufnehmen  wird. 

Oesterreich-Ungarn. 

Bränn.  TechnischeHochschule.  Perao- 
nailen.  Ernannt:  Der  Adjunct  a.  d.  Bergacademie  zu 
Leoben  und  Pd.  a.  d.  Techn.  Hochschale  zu  Graz,  dipl. 
Ingenieur  Alfred  H  a  u  s  s  n  e  r  z.  a.  o.  Prof.  der  mechani- 
schen Technologie. 

Graz,  Universität.  Ein  Theil  der  Studenten- 
schaft demonstrirte  am  12.  und  13.  November  während 
der  Vorlesung  gegen  Prof.  Pfaundler  (Physik)  wegen 
angeblich  zu  strengen  Vorgehens  bei  den  Prüfungen. 
Der  Rector  Prof.  R  o  1 1  e  1 1  (Physiol.  und  Histol.)  stellte 
die  Ordnung  wieder  her. 
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—  TechnischeHochschule.  eeramtalien. 
Vtrlithen:  Dem  a.  o.  Prof.  Dr.  A.  v.  MojsiBovics  (Zool.) 
Titel  u.  Charakter  eines  o.  Prof.  —  Berufen:  Pd.  u.  dipl. 
Ing.  Alfred  Haaasner  als  a.  o.  Prof.  der  mechan.  Tech- 
nologie an  die  Technische  Hochschale  zu  BrUnn.  —  Prof. 
Wölfler  (Chir.)  nach  Prag. 

Innsbruck.  Universität.  Jubiläum.  Am 
24.  November  wurde  die  Feier  des  25  jährigen  Be- 
standes dermedicinischenFacultät  mit  Festgottesdienst 
und  Festversammlung  begangen.  Ais  Vertreter  der 
Universität  München  war  Prof.  H.  Tappeiner 
(Pharmak.)  zugegen.  Prof  L  ö  b  i  s  c  h  (angew.  medic. 
Chemie)  hielt  die  Festrede  über  die  Geschichte  der 
Facultät. 

—  Personalien,  Ernannt:  Pd.  Dr.  K.  Mayer  a.  d. 
Universität  Wien  z.  a.  o.  Prof.  für  Psychiatrie  u.  Nerven- 
Pathologie. 

Lemberg.  Universität.  Personalien.  Er- 
nannt: Pd.  u.  Titolarprof.  Szachowski  (röm.  Recht)  z. 
a.  o.  Prof. 

—  TechnischeHochschule.  PeraonoHm. 
Ernannt:  a.  o.  Prof.  Stefan  Niementowski  (Chemie)  z. 
0.  Prof. 

Leoben.  Berg-Academie.  PersonalUn.  Be- 
rufen: Adjunct  A.  Haussner  (Berg-  u.  Hüttenmaschinen- 
baakande)  als  a.  o.  Prof.  für  mechan.  Technologie  an  die 
Technische  Hochschule  zu  Brunn. 

Frag.  Deutsche  Universität.  Personalien. 
Berufen:  Prof.  Wolf  1er  aus  Graz  als  Nachfolger  Gussen- 
bauers.  Prof.  Isidor  Schnabel  (Ophthalm.)  an  die  Uni- 
versität Wien.  —  Für  das  laufende  Semester  wurde  a.  o. 
Prof.  Dr.  Karl  Weil  (Chir.)  mit  der  SuppUrung  Prof. 
Gussenbaner's  beauftragt. 

—  Böhmische  Universität.  Am  27.  Nov. 
fand  die  Rectors-Inauguration  statt.  Grössere  Demon- 
strationen, wie  solche  bei  diesem  Anlasse  im  vorigen 
Jahre  sich  ereigneten,  waren  durch  umfassende  Vor- 
kehrungen unmöglich  gemacht. 

—  Ausweisung.  Der croatische Student Radic, 
der  bei  dem  >Thee- Abend«  des  aufgelösten  Studenten- 
vereins »Slavia«  den  landesfürstlichen  Commissär  be- 
leidigt hatte  (s.  »A.  R.t  Heft  2  sub  Prag),  wurde  in 
seine  Heimath  abgeschoben,  nachdem  er  die  über  ihn 
verhängte  Arreststrafe  von  10  Tagen  verbüsst  hatte. 

Wien.  Universität.  Der  Fall  Brentano.  t)er 
plötzliche  Verzicht  des  ord.  Prof.  a.  D.  und  Privatdocen- 
ten  der  Philosophie  FranzBrentano  auf  die  Venia 
legendi  hat  nicht  verfehlt,  allenthalben  das  grösste  Auf- 
sehen zu  erregen.  In  Sonderheit  muss  aber  den  Ferner- 
stehenden die  ziemlich  einseitige  Behandlung  der  An- 
gelegenheit in  der  Presse  befremden.  Prof.  Brentano 
wirkt  seit  zwei  Jahrzehnten  in  Wien,  an  dessen  Univer- 
sität er  im  Jahre  1874  von  Würzburg  aus  berufen  wurde. 
Ursprünglich  Priester,  war  Brentano  wegen  des  ünfehl- 
barkeits-Dogmas  aus  der  katholischen  Kirche  ausgetre- 
ten. In  Wien  legte  er  1884  auch  seine  Professur  nieder, 
da  er  in  Folge  seiner  damaligen  Verehelichung  als  ehe- 
maliger Priester  die  österreichische  Staatsbürgerschaft 
aufgeben  musste.  Da  man  höheren  Ortes  den  verdien- 
ten Lehrer  nicht  gern  missen  wollte,  liess  sich  Brentano 
—  dem  für  seine  baldige  Wieder-Einsetzung  in  die 


Professur  allerlei  Hoffnungen  gemacht  wurden  —  als 
Privat docent  nieder,  aus  welcher  Stelle  er  nunmehr  nach 
abermals  10  Jahren,  nachdem  sich  jene  Hoffnungen 
nicht  erfüllten,  ausscheidet. 

Man  kann  hier  allerdings  —  und  das  ist  wohl  ein 
Hauptpunkt  in  der  materiellen  Rechtsfrage  —  die  Be- 
merkung nicht  unterdrücken,  dass  wenn  Brentano  s.  Z. 
als  Professor  unmöglich  wurde,  er  als  Privatdocent 
nicht  möglicher  war,  und  das  involvirt  einen  gerecht- 
fertigten Vorwurf  für  die  damalige  Inconsequenz  der 
zuständigen  Behörden ;  Brentano  aber  kann  der  Vor- 
wurf nicht  erspart  werden,  dass  er  ohne  genügende 
Garantien  für  sich  einen  Zustand  schuf,  dessen  Unhalt- 
barkeit  von  vorneherein  wahrscheinlicher  denn  ausge- 
schlossen war.  Er  sagt  ja  wörtlich:  »Aber  da  ich 
(Jarantien  verlangte,  wurden  sie  mir  verweigert.«  Dar- 
aufhin hätte  Brentano  schon  damals  thun  sollen,  was 
heute  anders  nicht  möglich  ist,  denn  seine  Speculation 
auf  eine  liberale  Interpretation  des  (Jesetzes  erfolgte 
selbstredend  gerade  wegen  dieser  giirantielosen  Ver- 
tröstungen auf  seine  eigene  Rechnung  und  Gefahr. 
Nun  scheint  es  aber  auch  ihm  schwer  zu  fallen,  den 
oft  verhängnissvollen  Unterschied  zu  machen  zwischen 
formalem  und  materiellem  Recht.  Die  von  Brentano 
mehrfach  citirten  österr.  Staatsmänner  und  Rechts- 
autoritäten Glaser  und  U  n  g  e  r  besassen  allerdings 
zu  jener  kritischen  Zeit  einen  grossen  Einfluss,  aber 
wenn  auch  beide  versicherten,  dass  eine  Auslegung  des 
Gesetzes  zu  Gunsten  von  Brentano  die  richtige  und, 
wahrscheinliche  sei,  so  durfte  Letzterer  doch  wiederum 
nicht  aus  dem  Auge  lassen,  dass  bei  einer  keineswegs 
unmöglichen  und  thatsächlich  auch  eingetretenen  un- 
günstigen Erledigung  der  Angelegenheit  auf  dem  be- 
hördlichen Instanzenweg  der  Minister  ä6er  einen  inappel- 
labein  Rechtsspruch  höchster  Listanz*)  hinweg  selbstständig 
handeln  und,  falls  der  Kaiser,  welcher  die  Professoren 
ernennt,  für  die  Sache  nicht  zu  gewinnen  war,  es  ris- 
kiren  musste,  an  höchster  Stelle  missliebig  zu  werden, 
bezw.  aus  der  Angelegenheit  eine  Cabinetsfrage  zu 
machen.  Das  ist  aber  namentlich  von  einem  Coalitions- 
minister  etwas  Viel  verlangt ! 

Es  besteht  aber  bei  der  gegebenen  Sachlage,  d.  h. 
bei  der  Vorzüglichkeit  der  Lebrthätigkeit  Brentano's, 
bei  seiner  Beliebtheit  an  der  Universität,  bei  der  denk- 
bar günstigsten  Stellungnahme  der  vorschlagenden 
Facultät  und  endlich  bei  den  notorischen  Sympathien 
im  Ministerium  selbst,  auch  nicht  die  geringste  Ver- 
anlassung, um  irgend  einem  der  Cultusminister  in 
dieser  Angelegenheit  eine  mala  fides  vorzuwerfen,  im 
Gegentheil,  es  scheint  gerade  von  dieser  Seite  Alles  ver- 
sucht worden  zu  sein,  was  in  der  Sache  überhaupt  ge- 
than  werden  konnte  und  es  muss  dem  gegenwärtigen 
Minister  eher  als  Verdienst  angerechnet  werden,  dass 
er  so  aufrichtig  war,  Brentano  in  rückhaltloser  Weise 
auf  die  Aussichtslosigkeit  seiner  Bemühungen  aufmerk- 
sam zu  machen.  In  welcher  Weise  und  unter  welchen 


*)  Das  ist  auch  der  Unterschied  zwischen  diesem  und 
dem  ganz  analog  gelagerten  Fall  v.  Prol  Hatala  in  Buda- 
pest, d.  h.  der  angezogene  Unterschied  zwischen  >Ci8  tmd 
Trans«,  indem  eben  die  für  den  Minister  bindende  ungarische 
Bechteinterpretation  anders  lautete  als  die  österreichische. 
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Formen  dies  zuständigen  Ortee  erfolgte,  entzieht  sich 
vorerst  der  Beurtheilung,  dürfte  aber  auch  für  den 
Kern  der  Sache  nicht  relevant  sein.  Auch  der  gegen 
Minister  v.  Madeyski  geschleuderte  schwere  Vor- 
wurf, dass  er  bei  Besetzungen  von  Lehretühlen  bei  der 
päpstlichenNuntiatursich  die  bestimmenden  Directiven 
einhole,  kann  auf  den  Unbefangenen  kaum  einen  gün- 
stigen Eindruck  machen,  denn  Alles,  was  in  den  letzten 
Jahren  auf  dem  Gebiete  des  österreichischen  Hoch- 
schulwesens geleistet  und  geschaffen  wurde,  trägt 
keineswegs  eine  derartige  retrograde  Signatur!  Das 
aber  hätte  Prof.  Brentano  nicht  ausser  Acht  lassen 
sollen,  dass  es  vielleicht  weniger  dem  Verkehre  von 
Nuntius  und  Minister,  als  dem  Einflüsse  dcrkirchüchen 
bezw.  erzbischöflichen  Partei  bei  Hofe  Sr.  Aposto- 
lischen Majestät,  mit  welchem  doch  gerechter  Weise 
gerechnet  werden  muss,  zuzuschreiben  ist,  wenn  seine 
Stellung  sich  nicht  in  der  gewünschten,  nach  Mas-s- 
gabe  der  früheren  Verhältnisse  und  menschlicher  Voraus- 
sicht wahrscheinlichen  Weise  umgestaltete. 

Mit  dem  Wenn  und  Aber  ist  allerdings  schlecht 
argumentiren,  aber  sicherlich  hätte  Professor  Brentano 
besser  getitan,  seiner  Zeit  die  Wiener  Universität  und 
ihre  Oberbehörden  den  Mangel  seiner  allerseits  als  vor- 
lüglich  anerkannten  Lehrkraft  —  wenn  auch  sicherlich 
nvir  vorübergehend  —  empfinden  zu  lassen,  als  sich 
durch  Hoffnungen  ohne  Garantien  in  einer  seinem  Rufe 
und  seiner  Bedeutung  schon  damals  nicht  entsprechen- 
den Weise  Enttäuschungen  und  Demüthigungen  aus- 
lusetzen,  deren  imminente  Gefahr  offenbar  durch  die 
Ueberzeugungstreueund  das  moralische  Rechtsbewusst- 
sein  des  nunmehr  von  ihnen  so  hart  Betroffenen  leider 
unterschätzt  worden  ist. 

So  verliert  denn  die  Universität  Wien  einen  hoch  be- 
deutenden Lehrer,  der  Staat  einen  überzeugungstreuen, 
«nhänglichen  Bürger  und  ixi  der  Oeffentlichkeit  be- 
zahlen beide  Theile  einen  Streit,  bei  dem  die  Frage 
wohl  angebracht  und  zeitgemäss  erscheint,  *ob  das  Streit- 
olijtd  den  Schaden  lohnt  f*  v.  S. 

—  Neubauten.  Nach  einem  auf  Verfügung  des 
Unteriohtsministers  ausgearbeiteten  Projecte  sollen  für 
die  medicinische  Facultät  folgende  Neubauten  errich- 
tet werden:  1.  ein  Neubau  für  das  embryologische, 
2.  ein  Neubau  für  das  histologische,  3.  ein  Neubau  für 
^  pathologisch-histologische,  4.  ein  Neubau  für  das 
physiologische  Institut;  überdies  die  nothwendigen 
Räumlichkeiten  für  Zwecke  der  topographischen  Ana- 
tomie, Reser^'elocalitäten  für  andere  Lehrkanzeln  und 
hietitute,  sowie  für  die  Gehirn- Anatomie. 

—  JudicielleStaatsprüfung.  Mit  Beginn 
de« Studienjahres  1894/95  ist  die  in  Nr.  40  der  »H.-N.» 
mitgetheilte  und  eingehend  besprochene  neue  Studien- 
Bud  Prüfungsordnung  für  Juristen  in  Wirksamkeit  ge- 
treten. Demgemäss  wurde  die  bisherige  Prüfnngs- 
commison  aufgelöst  und  auf  Grund  des  §  1 5  der  Ver- 
ordnung vom  24.  December  1893  eine  neue  »judicielle 
Staatsprüfungs-Commission*  gebildet.  Präses  ist  der 
General-Procurator  und  Geh.  Rath  Ritter  v.  C  r  a m  e  r, 
erster  Vice-Präses  der  em.  Hof-  und  Gerichtsadvocat 
Rc^erungsrath  Dr.  Hasenöhrl  und  zweiter  Vice- 
PrSies  der  o. Prof.  Hofrath  Dr.  Ritter  v.  Czyhlarz 


(Röm.Recht).  Die  Commission  ist  gebildet  aus  Minis- 
terialräthen,  Oberlandesgerichtsräthen,  Staatsanwälten, 
Advocaten,  Notaren  etc. 

Ausserdem  sind  alle  ordentlichen  und  ausserordent- 
lichen Professoren  der  rechts-  und  staatswissenschaft- 
lichen Facultät,  sofern  deren  Fach  einen  Gegenstand 
der  judiciellen  Staatsprüfung  bildet,  gemäss  §  17  der 
oben  erwähnten  Verordnung  kraft  ihres  Lehramts  Prü- 
fungscommissäre  für  ihr  Fach. 

—  Allgemeine  Poliklinik.  Die  neue  zahn- 
ärztliche Abtheilung  wurde  am  18.  November  eröffnet. 
Der  Vorstand  Dr.  v.  Metnitz  sprach  über  das  Thema: 
» Ursachen  und  Behandlung  der  Zahnschmerzen  c .  Das 
ganz  modern  eingerichtete  Institut  verfügt  über  10 
Operationssessei,  über  die  entsprechenden  Maschinen 
und  eine  reiche  Instrumenten-Sammlimg. 

—  Der  Universität  sind  aus  Staatsmitteln  50,000 
Gulden  überwiesen  worden  zur  Einrichtung  vonUnter- 
richtscursen  für  Gewerbetreibende  und  andere  Per- 
sonen, die  sich  mit  Hilfe  der  Universitätseinrichtungen 
weiter  fortbilden  wollen.  Es  handelt  sich  dabei  um 
Versuche,  die  in  England  und  Amerika  blühende  Uni- 
versity  Extension-Bewegung  nach  Oesterreich  zu  ver- 
pflanzen. 

—  Der  Allgemeine  Studenten-Unter- 
stützungsverein plant  aus  Anlass  des  fünfzig- 
jährigen Regierungsjubiläums  des  Kaisers  die  Errich- 
tung eines  eigenen  Heims  für  arme  Studenten.  Ferner 
hat  der  Verein  eine  Centralstelle  errichtet,  die  den  Stu- 
denten unentgeltlich  Gelegenheit  zur  Ertheiiung  von 
Privatstunden  nachweist  (bei  Frau  J.  Gross,  I.  Bezirk, 
Schottenring No.  6).  Der  Ciütusminister  v.  Madeyski 
bewilligte  dem  Vereine  eine  Subvention  von  200Gulden. 
Unter  120  Studenten  wurden  mehr  als  1600  Speise- 
Anweisungen  vertheilt. 

—  I*ersonalien.  Verliehen:  Dem  Prof.  Dr.  Brauer 
(Zool.),  Custos  am  k.  n.  k.  naturhistorischen  Hofmnseam, 
das  Ritterkreuz  des  Verdienstordens  der  Bayerischen 
Krone.  —  Ernannt:  Prof.  Isidor  Schnabel  aus  Prag  als 
Naclif.  des  verst.  Prof.  v.  Mautbner  zum  Leiter  der  ersten 
opbtbalmologiscben  Klinik  vom  nächsten  Semester  ab. — 
Gestorben:  Am  8.  Dec.  der  frühere  Prof.  nnd Universitttts- 
Archivar,  Geheimrath  und  Herrenhausmitglied  Dr.  Anton 
Frhr.  Uye  v.  Glunek,  87  J.  alt.  In  den  Märztagen  des 
Jahres  1848  war  er  Ober-Commandant  der  aeademiscben 
Legion.  Als  Sections-Chef  im  Justizministerium,  sowie 
später  (1867)  als  Justizminister  und  Leiter  des  Unterrichts- 
ministeriums hat  er  energisch  und  erfolgreich  gewirkt, 
besonders  durch  Ausarbeitung  zahlreicher  Gesetz-Entwürfe. 
1871  war  er  Rector  der  Universität.  Noch  am  13.  Nov. 
d.  Jahres  hatte  die  Universität  sein  6i) jähriges  Archivar- 
Jubiläum  gefeiert.  —  Sonstige  Personalien :  Prof.  Güssen- 
bauer,  der  Nachfolger  Bilhoths,  ist  in  die  Redaction  des 
Archivs  für  klinische  Chirurgie  neben  den  Prof.  Berg- 
mann und  Gurlt  eingetreten. 

—  Technische  Hochschule.  Pcraona- 
lien.  I'rof.  v.  Waltenbofen  (Electrotechnik)  bat  ans 
Anlass  des  bevorstehenden  Neubaues  des  electrotechnischen 
Instituts  im  Auftrag  des  Unterrichtsministeriums  die  glei- 
chen Anstalten  in  Deutschland  und  der  Schweiz  besichtigt. 
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Schweiz. 

P.  An  den  schweizerischen  Hoch- 
schulen haben  im  letzten  Studienjahre  dreizehn 
Damen  den  Dodorgrad  erworben  und  zwar  entfallen 
auf  die  Universität  Bern  sieben,  (Jenf  eine,  Zürich  sechs 
Promotionen.  Vorzugsweise  wurde  die  Doctorwürde 
in  der  Medicin  nachgesucht,  nämlich  von  acht  Damen, 
die  philosophische  von  fünf  Damen.  Die  medicini- 
schen  Dissertationen  behandeln  alle  Gebiete  der  Heil- 
kunde, die  philosophischen  meist  Gegenstände  aus  der 
Botanik  oder  Philologie.  Interessant  sind  die  Themata, 
welche  die  beiden  eigentlichen  Philosophinnen  dieses 
Jahres  zum  Gegenstand  ihrer  Dissertation  gemacht 
haben:  Fräulein  Anna  Wyczolkoloska  handelt 
über  Schopenhauers  Lehre  von  der  menschlichen  Frei- 
heit mit  Beziehung  auf  Kant  und  ScheUing,  Frau  Jo- 
sepha  K  0  d  i  s  analysirt  in  einer  umfangreichen  Ab- 
handlung den  ApperceptionsbegrifE.  Von  sehr  ein- 
gehenden Studien  zeugt  auch  die  Inauguralschrift  des 
Fräulein  Elisabeth  Wardale  aus  Oxford  über  den 
Lautstand  in  den  Psalmen  Stotkers.  Von  den  7  Bemer 
medicinischen  Dissertationen  haben  vier  ^iie  Auszeich- 
nung erhalten,  in  Virchow's  Archiv  für  patholo- 
gische Anatomie  und  Physiologie  aufgenommen  zu  wer- 
den. —  Der  Herkunft  nach  sind  die  weiblichen  Doc- 
toren  meist  Polinnen  oder  Russinnen,  nur  §jne,  Frau 
Clara  Weiss,  ist  Deutsche.  Die  grössere  Anzahl 
der  Damen  ist  unverheirathet. 

Basel.  Universität.  Am  10.  November  fand 
in  der  Aula  des  Museums  die  Jahresfeier  der  Univer- 
sität statt.  In  der  Festrede  sprach  der  Rector  Prof. 
V.  Salis  über  »die  Frage  des  Erlasses  eines  bürger- 
lichen Gesetzbuches«.  Der  Rede  folgte  der  Bericht 
über  die  Preisaufgaben.  Von  den  für  das  Jahr 
1894  gestellten  hat  keine  einzige  einen  Bearbeiter  ge- 
funden. Für  das  Jahr  1895  (einzureichen  bis  30.  Juni 
1896)  werden  folgende  zwei  Preisaufgaben  gestellt: 
1.  Von  der  medicinischen  Facultät:  «Es  soll  die  Ein- 
wirkung kalter  Bäder  auf  Kreislauf  und  Blutbeschaffen- 
heit (Blutkörperchenzahl,  Hämoglobulingehaltetc.)  bei 
Gesunden  und  bei  fiebernden  Kranken  näher  fest- 
gestellt werden« ;  2.  von  der  philosophisch-historischen 
Abtheilung  der  philosophischen  Facultät:  »Die  Facul- 
tät wünscht  eine  Untersuchung  über  die  jüngst  in  Rom 
aufgefundenen  Bruchstücke  einer  altsächsischen  Bibel- 
dichtung (veröffentlicht  in  den  neuen  Heidelberger 
Jahrbüchern,  Bd.  IV,  Hft.  3)  und  zwar  soll  sich  die- 
selbe erstrecken  auf  Sprache  (einschhesslich  Wort- 
schatz), Verskvmst,  sowie  auf  die  einschlägigen  literar- 
historischen Fragen,« 

Im  Anschlusst  an  den  Bericht  des  Rector  verkün- 
dete der  Decan  der  philosophischen  Facultät  Prof. 
v.  d.  M  ü  h  1 1  die  Ernennung  der  Herren  Dr.  jiu*.  Albert 
Burkhardt-Finster,  Dr.  jur.  Rudolf  Wacker- 
n  a  g  e  1  und  H.  v.  G  e  y  m  ü  1 1  e  r  zu  Ehrendoctoren  der 
Philosophie.  (Vergl.  Heft  2  pag.  97.)  Neben  ihren 
Schriftstellerichen  Leistungen  sind  die  beiden  ersteren 
hochverdient  um  das  historische  Museum,  der  letztere 
um  die  Renovation  des  Münsters  zu  Basel. 

Das  Festbankett  fand  in  hergebrachter  Weise  im 
alterthümlichen  Saale  des  Schützenhauses  statt.    Am 


Abend  vereinigte  die  Studentenschaft  ein  Commers  in 
der  Burg\'ogtei. 

—  Zum  Rector  für  das  kommende  Jahr  wurde 
Prof.  V.  d.  M  ü  h  1 1  (math.  Physik)  gewählt,  nachdem 
Prof.  Hagenbach -Bur.ckhardt  (Kinderheil- 
kunde) die  Annahme  der  Wahl  bestimmt  abgelehnt 
hatte. 

—  Frequenz,  im  W.-S.  1891|95  sind  459  Stu- 
denten immatriculirt  und  zwar:  78  Tlieol.,  62  Jaristen, 
162  Medic.  und  157  Philosophen.  Hierzu  kommen  68 
Hörer,  mithin  Gresammtfrequenz  527. 

—  JPeraonalten.  Ernannt:  Pd.  Dr.  Rudolf  Burck- 
hardt  (Zool.)  z.  Prof.  —  Gestorben:  Prof.  Dr.  Immanuel 
Stockmeyer  (Neutest.  Exegese  u.  Homiletik),  80  J.  alt. 

Bern.  Universität.  Anlässlich  der  diesjähri- 
gen Hochschulfeier,  die  am  24.  November  stattfand, 
wurde  die  »Haller-MedaiUe«  Herrn  Dr.  jur.  Walther 
Jäggi  aus  Bern  verliehen.  Die  Festrede  hielt  Prof. 
Kronecker  (Physiol.)  über  » Leben  und  Tod > . 

Freibarg.  Universität.  Frequenz.  Summe 
der  im  W.-S.  1894|95  immatriculirten  Studenten :  240.  Hier- 
von studiren  I2(J  Theologie,  60  Jnrispr.,  52  Philosophie. 
Zahl  der  Hörer:  66,  mithin  Gesammtfrequenz :  305.  (Im 
S.-8.  1894:  246).  Von  den  immatriculirten  Studirenden 
sind  115  Schweizer,  67  Deutsche  and  58  andere  Ausländer, 
darunter  25  Bulgaren. 

Genf.  Universität.  Mit  dem  laufenden  W.-S. 
ist  der  Unterricht  in  der  arabischen  Sprache  und  Lite- 
ratur als  of ficieller  Lehrgegenstand  eingeführt  und  dem 
Prof.  Dr.  E.  M  o  n  t  e  t  übertragen  worden.  Diese  Vor- 
lesungen, die  im  Monat  November  begonnen  haben, 
werden  gegenwärtig  von  19  Studirenden  besucht. 

Lausanne.  Universität.  Im  lauf.  W.-S.  wird 
einCoUeg  über  Milch-  und  Alpwirthschaft  gelesen  durch 
Dr.  M  a  r  t  i  n  e  t ,  Director  der  Milchversuchsstation. 

—  Peraonalien.  Das  Rectorat  für  1894  u.  95  ging 
über  auf  den  Ophtalmologen  Prof.  Dr.  Marc  Dufonr, 
einstigen  Assistenten  A.  von  Gräfe's.  —  Der  mathema- 
tische Nationalökonom  Marchese  W.  Parets  wurde  durch 
Beförderung  zum  o.  Prof.  der  Universität  definitiv  ge- 
wonnen. —  Am  26.  Nov.  feierte  die  Universit&t  das 
25 jahrige  Jubiläum  der  Theologie professoren  Dandiran 
(Kirchengesch.)  und  Vuilleumier  (Exeg.  d.  A.  T.)  anter 
lebhafter  Betheiligung  der  waadUäudischen  Geistlichkeit 
und  der  vier  benachbarten  theologischen  Facultäten. 

Zürich.  Universität.  Die  ausserordentliclie 
Professur  für  Geographie  wird  mit  Begiim  des  S.-S. 
1895  in  eine  ordentliche  umgewandelt  und  dem  Prof. 
Dr.  S  t  o  1 1  übertragen  werden. 

—  Frequenz.  Summe  der  immatriculirten  Studi- 
renden 668,  darunter  132  Damen.  Dazu  konunen  116 
Hörer,  also  Gesammtfrequenz  783.  Der  theoL  Facultät 
gehören  an  30,  der  jur.  76,  der  medic.  316,  der  pbilos.  246. 
Von  den  Damen  studiren  4  Jurisprudenz,  80  Medicin  und 
48  Philosophie.  183  Studirende  sind  aus  ZOrich,  209  aus 
der  fibrigen  Schweiz,  276  Ausländer,  darunter  96  Deutsche 
und  97  Russen. 

—  Personalien.  Berufen:  Prof.  hon.  Dr.  Wolf  er 
vom  eidg.  Polytechnikum  als  o.  Prof.  fQr  Aatronomie. 
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—  Eidgenössisches  Polytechnikum. 
Noch  dem  Staatsbudget  für  1895  bedarf  das  eid- 
genössische Polj'technikum  neben  seinen  eigenen  Ein- 
nahmen ans  Collegiengeldern  von  1 36,000  Frs.  zur  Be- 
streitung seiner  Bedürfnisse  noch  einen  Zuschuss  aus 
der  eidgen.  Staatskasse  vou  762,000  Frs.  Die  üesammt- 
kosten  des  Lehrpersonals  betrugen  579,000  Frs.,  die 
ßeamtungen  kosten  30,500  Frs.,  die  Verwaltung 
107,000  Fr.,  die  Unterrichtsmittel,  Laboratorien  und 
Sammlungen  162,000  Frs.  Weitere  CreditbewlUi- 
eungen  sind  nöthig:  für  die  meterologische  Central- 
anstalt  46,000  Frs.,  die  Anstalt  zur  Prüfung  von  Bau- 
materialien 27,600  Frs.,  Samencontrolstation  15,300 
Frs.,  landwirthschaftlich-chemische  Untersuchungs- 
station 27,000  Frs.,  forstliche  Centralanstalt  36,000  Fr. 

—  Frequenz.  Angemeldet  hatten  sich  für  das 
W.-S.  1894|95:  324,  aufgenommen  wurden:  239,  und  zwar 
mit  Erlass  der  PrQfung  auf  Grund  der  vorgelegten  Zeug- 
nisse 152,  auf  Grund  bestandener  PrOfung  87.  Hiervon 
entfallen  auf  die  Bauschule  12,  Ingenieurschule  51,  Mecha- 
nisch-technische Schule  98,  Chemisch-technische  Schule: 
a.  Technische  Section  37,  b  Pharmacentiscbe  Section  3, 
FontaGhole  12,  LiandwirthscbaftUcbe  Schule  13,  Cultur- 
tngenieurschule  3,  Fachlelirer-Abtheilung  10.  Gesammt- 
lahl  der  immajricQUrten  Studenten:  735,  Hörer:  319,  mit- 
hin Gesammtfrequenz:  1051.    (S.  Statistik.) 

—  Personalien.  Ernannt:  Antoiiie  Guillard, 
licend^es-lettre  eu  Paris,  z.  Prof.  für  allgemeine  Geschichte 
and  Gsograpbie  in  französischer  Sprache.  —  Berufen :  Prof. 
Dr.  Weifet  (Astron.)  an  die  Universität  Zürich. 

Frankreich. 

D^on.  Facult6  des  sciences.  I'ersona- 
lien.  Berufen:  Doc.  Dr.  Albert  Recoura  (Chemie)  von 
der  >Facalt6  des  sdencen«  zu  Lyon  als  o.  Prof.  für  Chemie. 

Lyon.  Faculte  mixte  de  medecine  et 
de  pharmacie.  Die  Zahl  der  im  Jahre  1893[94 
vorlegten  und  vertheidigten  Thesen  beträgt  124. 
Dies  ist  die  höchste  Ziffer  seit  der  Gründung  der  Fa- 
eultät  im  Jahre  1877. 

—  Personalien.  Emtmni:  Dr.  Goignet  für 2  Jahre 
zum  Director  der  Klinik  für  Hautkrankheiten  nnd  Syphihs  ,- 
Dr.  Tonrni  er  für  2  Jahre  zum  Director  der  medicinischen 
iOimk. 

—  Faculte  des  sciences.  Personalien.  Er- 
Mmnt:  Dr.  Renö  Köhler  zum  Prof.  der  Zoologie.  —  Be- 
nrfm:  Dr.  Albert  Recoura,  Docent  der  Chemie,  als  Prof. 
der  Chemie  a.  d.  Faculte  des  sciences  zu  Dijon. 

—  Facult6  des  lettres.  Personallen.  Be- 
rufen-. Lehrer  (maitre  de  conferenceh)  R.  Tharain  (Philos. 
n.  Padag.)  als  Prof.  der  Philosophie  an  das  Lyceum  Con- 
doK»t  zu  Paris. 

Paris.  Facultö  des  lettres.  Die  feierliche 
Eröffnung  des  Studienjahres  hat  Anfang  November 
stattgefunden  unter  dem  Vorsitze  des  Decans  Professor 
H  i  m  1  y  (Greographie).  Es  wohnte  der  Feier,  die  im 
gWÄSCTi  Amphitheater  der  alten  Sorbonne  stattfand, 
»och  der  Director  des  höheren  Unterrichtswesens, 
L i  a  r  d,  bei.  Die  Rede  hielt  Prof.  Gabriel  Seai lle  s 
(Philoa^hie)  über  den  Unterricht  in  Philosophie  an 
den  Gymnasien.     Bekanntlich  wird  in  Frankreich  in 


den  oberenKIassen  der  hölieren Schulen  philosophische 
Propädeutik  getrieben.  Gegen  diese  Einrichtui^  war 
in  letzter  Zeit  von  verschi^enen  Seiten  eine  lebhafte 
Agitation  in 's  Werk  gesetzt  worden ;  olaHauptargument 
wurde  angeführt,  dass  die  Philosophie  als  Unterrichts- 
gegenständ  von  den  deutschen  Gymnasien  ausgeschlossen 
sei.  Demgegenüber  vertheidigte  Prof.  Seailles  die 
französische  Einrichtung  and  wies  darauf  hin,  dass  in 
Deutschland  Moral  und  Philosc^hie  von  den  untersten 
Klassen  bis  zur  Ober-Prima  im  christlichen  Religions- 
unterricht gelehrt  würden,  während  dieser  Unterricht 
von  den  französischen  Schulen  ausgeschlossen  ist.  Zum 
Schlüsse  dankte  Prof.  S6aiUes  im  Namen  der  Facultät 
dem  Grafen  Chambrun,  der  dem  Prof.  L a v i s s e 
(Neuere  Gesch.)  die  Mittel  zur  Verfügung  stellte,  um 
in  der  Sorbonne  für  die  Studirenden  der  Facultät  eine 
kunstgeschichtliche  Sammlung  anzulegen,  bestehend 
aus  einigen  Tausend  Reproductionen  bedeutenderKunst- 
werke. 

—  MedicinischeFacultät.  Prüfungen.  Vom 
December  1894  bis  Mai  1895  werden  hier  Prüfungen 
für  50  »Agrege« -Stellen  abgehalten,  unter  denen  9  be- 
stimmt sind  für  die  gemeinsame  Facultät  der  Medicin 
undPharmaciezuLyon,  nämlich  2  für  innere  Pathologie 
und  gerichtliche  Medicin,  2  für  äussere  Patholc^ie,  1  für 
Anatomie,  1  für  Physiologie,  2  für  Chemie  u.  Toxico- 
logie,  1  für  Pharmacie.  —  Die  Termine  sind:  17.  Dec. 
1894  für  die  Abtheilung  der  Pathologie  und  gericht- 
lichen Medicin;  4.  März  1895  für  die  Abtheilung  der 
Chirurgie  und  Geburtshilfe;  20.  Mai  1895  für  die  Ab- 
theilungen der  Anatomie,  Physiologie  und  Naturwissen- 
schaften. 

—  Rechtsfacultät.  EinePrüfung für 7 Agr6g6- 
Stellen  wird  am  18.  März  1895  beginnen. 

—  Facult6  libre  de  droit.  Personalien. 
Gestorben:  Prof.  Claudio  Jannet  (Polit.  Oekonomie) 

—  Academie  der  Inschriften.  Per- 
sonalien. Chwählt zu  auswärtigen  Mitgliedern:  Prof.  Weber 
(Sanskrit)  zu  Berlin  und  Prof.  ti  eibig  (Archäologie)  zu  Rom. 

—  Acad6miefran5aise.  Personalien.  Ais 
Nachfolger  für  Leconte  de  Lisle  wurde  der  Historiker 
Henry  Houssaye  zum  Mitglied  gewählt.  —  Gestorben: 
der  frühere  Unt«rricht8minit)ter ,  Geschichtschreiber  Victor 
Durny,  83  J.  alt.  Als  Unterricbtsminister  hat  er  für  die 
Reform  der  Realschulen,  des  Gescbichtsunterricbts,  des 
Turnunterrichts  u.  v.  a.  vortheilhaft  gewirkt.  Sein  Haupt- 
werk ist  die  von  Gustav  Hertzberg  deutsch  heraus- 
geget>ene  »Geschichte  der  Römerc 

Poitiers.  Faculte  des  sciences.  Bei  der 
Wiedereröffnungsfeier  der  Vorlesungen  am  3 .  November 
hielt  Prof.  Garbe  (Physik)  die  Festrede  über  die  Ge- 
schichte der  Elektricität. 

—  Faculte  des  lettres.  Den  üblichen  Jahres- 
bericht erstattete  bei  der  Eröffnungsfeier  des  W.-S.  der 
Decan  Prof.  J.  A.  H  i  1  d  (Latein.  Lit.  u.  röm.  Archäo- 
logie). Er  erwähnte  die  Ernennung  des  neuen,  achten 
Professors  Audouin,  der  zum  Lehrer  (maitre  de 
Conferences)  für  Philologie  und  classisches  Alterthum 
bestellt  wurde.  Sodann  gab  er  eine  Uebersicht  über 
die  Lehrthätigkeit  und  die  wissenschaftlichen  Veröffent- 
lichungen der  einzelnen  Professoren  im  verflossenen 

12 


Digitized  by 


Google 


166 


Academische  Bevae. 


Studienjahre,  sowie  über  die  Neuerungen  im  bevor- 
stehenden Semester.  Hieraus  ist  besonders  hervorzu- 
heben, dass  Pd.  H.  Schön,  zugleich  Professor  am 
Lyceum  zu  Poitiers,  den  ersten  Versuch  eines  »cours 
libre«  im  Sinne  der  »University  Extension«  machen 
wird  mit  Vorträgen  über  die  Sturm-  und  Drangperiode 
der  deutschen  Literatur.  Die  Zahl  der  Studirenden  be- 
trug 66,  von  denen  31  ständige  Studirende  zu  Poitiers 
sind;  von  den  34  auswärtigen  bereiten  sich  6  zum 
Agr^ge-Examen  in  Grammatik  vor,5  auf  das  Licentiaten- 
Examen  und  23  Lehramtscandidaten  für  Deutsch  oder 
Englisch  besuchen  die  Privatvorlesungen  am  Donners- 
tag. Ausserdem  hörten  noch  6  Studirende  der  Medicin 
die  Vorlesungen  in  Philosophie,  Geschichte  und  mo- 
dernen Sprachen.  Während  des  2.  Trimesters,  vom 
Januar  bis  April ,  wurden  60  öffentliche  Vorlesungen 
und  180  Privatvorlesungen  oder  Conferenzen  gehalten, 
imd  von  den  verschiedenen  Professoren  ca.  200  schrift- 
liche Arbeiten  corrigirt.  Die  Baccalaureat  -  Prüfung 
wurde  von  2274  jungen  Leuten  abgelegt,  die  grösste 
Zahl,  seit  die  Facultät  besteht. 

Belgien. 

Brüssel.  Die  neue  Universität  steht  gegen- 
wärtig in  Unterhandlung  mit  dem  Kriegsminister,  um 
in  die  Reihe  der  Anstalten  aufgenommen  zu  werden, 
deren  Studirende  auch  während  ihrer  Militärzeit  die 
Vorlesungen  besuchen  können,  gemäss  den  Bestim- 
mungen in  §  3  desUnterrichtagesetzes  vom  1 .  Oct.  1889. 

—  -aUUniversiU  «üttueWe«,  das  monatlich  zweimal 
erscheinende  Organ  der  Neuen  Universität  veröffent- 
licht in  jeder  Nummer  unter  der  Rubrik  »Syllabus 
de  l'Universite  nouvelle«  in  Capitelüberschriften  und 
Stichworten  eine  Uebersicht  über  den  Gang  der  Vor- 
lesungen und  die  Ergebnisse  der  Conferenzen  (Privat- 
Vorlesungen). 

—  Die  Spaltung  zwischen  der  alten  »Freien  Uni- 
versität« und  der  »Neuen  Universität«  wird  immer 
grösser.  Bei  der  Jahresversammlung  der  » Vereinigung 
ehemahger  ^Studenten  der  Freien  Universität«  ver- 
suchten die  radicalen  Professoren  im  Bunde  mit  den 
socialdemokratischen  Mitgliedern  der  Vereinigung  den 
bisherigen  Ausschuss,  der  Sitz  und  Stimme  im  Ver- 
waltungsrath  der  Universität  hat,  zu  stürzen  und  durch 
ihre  Freunde  zu  ersetzen.  Aber  ihre  Liste  unterlag  mit 
27  gegen  97  Stimmen,  mit  denen  der  bisherige  Aus- 
schuss wiedergewählt  wurde.  Hierauf  erklärte  Prof. 
E.  P  i  c  a  r  d  (Jurispr.)  von  der  Neuen  Universität  den 
Austritt  der  Socialisten  und  Radicalen,  der  von  der 
Versarrimlung  mit  Beifall  und  Befriedigung  aufge- 
nommen wurde.  » Es  ist  wahrhaft  klägüch  anzusehen, « 
bemerkt  die  »Köln.  Ztg.«  zu  diesen  Thatsachen,  »wie 
diese  Leute  Alles  zu  vernichten  drohen,  was  ihrem  mass- 
losen Ehrgeize  nicht  die  genügende  Befriedigung  geben 
will,  und  mit  einer  Leichtfertigkeit,  die  nur  noch  durch 
die  Kühnheit  ihres  Anspruches  auf  Wissenschaftlich- 
keit der  Sache  übertroffen  wird,  eine  Universität  aus 
dem  Aermel  schütteln  zu  können  glauben,  als  wenn  es 
sich  um  die  Errichtung  einer  neuen  Dorfschule  han- 
delte.« —  Ueber  die  Frequenz  berichtet  das  Organ  der 
Neuen  Universität,  dass  »die  Zahl  der  Zuhörer  alle 
HofEnuQgen  übersteigt«. 


Gent.  Universität.  Das  riem  Tereinshaus  der 
Studentenschaft  wurde  mit  einer  grossen  Feier  eröffnet, 
an  welcher  bei  300  Studenten  aus  Cambridge,  Lille, 
Nancy,  Brüssel  und  Lüttich  als  Gäste  und  Abgeordnete 
thcilgenommen  haben  sollen. 

—  Personalien.  Verliehen :  Dem Vei  waltungs-Iaspector 
Prof.  emerit.  Aogust  Wagen  er  der  kgl.  Kronen  -  Orden 
2.  Klasse. 

Löwen.  Katholische  Universität.  Ein  Lehr- 
gang für  Frauenrecht  soll  demnächst  eröffnet  werden. 

Niederlande. 

Amsterdaun.  StädtischeUniversität.  An- 
zahl der  neu  angekommenen  Studenten :  Theologen 
40,  Juristen  45,  Mediciner  65,  Philologen  8,  für  Mathe- 
matik und  Naturwissenschaften  24,  zusammen  172  Stu- 
denten. 

—  Personalien.  Ernannt:  Zum  o.  Prof.  für  Augen- 
heilkunde Dr.  L.  Straub,  bisher  Militärarzt  und  Special- 
arzt für  Augenkrankheiten. 

(Groningen.  Staats-Üniversität.  Frequenz 
der  Universität  während  des  Studienjahres  1894/95. 
Eingeschrieben  sind  im  Ganzen  417  Studenten  und  zwar 
für  Theologie  61,  zum  erstenMal  16 


„    die  Rechte  53, 

„    Medicin  189, 

„   Mathematik  u.      I-» 

Naturwisssenschaften  |     ' 

für  Philologie  u. 

Philosophie 


15 
19 

15 


44, 


417,  zum  ersten  Mal  72 

—  Personalien.  Prof.  B.  Synions  wurde  zum 
Elirenmitglied  der  Kgl.  Nordischen  Oldscbrift-Gesellächaft 
in  Kopenhagen  ernannt.  Der  kürzlich  ernannte  Prof.  Dr. 
H.  J.  Polak  wird  Anfangs  December  seine  Vorlesungen 
beginnen. 

Kampen.  Theologische  Schule.  Die  An- 
zahl der  Studirenden  für  das  Studienjahr  1894/95  be- 
trägt 120  und  zwar  Theologen  53,  Literaturen  67.  — 
Am  6.  December  d.  J.  feierte  die  Theologische  Schule 
ihr  40jähriges  Bestehen,  Die  Bewohner  der  Stadt  be- 
gingen diesen  Tag  festlich.  Es  hatte  sich  hierzu  ein 
Comite  von  Männern  der  verschiedensten  Richtung 
gebildet,  das  die  geeigneten  Vorkehrungen  traf. 

Leiden.  Staats-Universität.  Geschenk  für 
die  Bibliotliek.  Der  unlängst  zu  Soerabaia  in  Indien 
verstorbene  Gelehrte  Dr.  H.  Neubronner  van  der 
Tunk  hat  seine  Bibliothek  nebst  Handschriften  der 
Staatsbibliothek  in  Leiden  vermacht. 

—  Personalien,  Ernannt:  Prof.  Dr.  G.  Schlegel 
zum  Ehrenmitglied  der  »Japan  Society«  in  London.  Prof. 
J.  ten  Brink  zum  corresp.  Mitglied  des  »Cercle  Arch^o- 
logique«  zu  liergen  in  Uennegau. 

—  Die  Studenten  der  Medicin,  welche  die  Kliniken 
besuchen,  haben  anter  sich  einen  Verein  gebildet  mit  einer 
Commission  von  fünf  Mitgliedern  an  der  Spitze,  welche 
Commission  otficiell  auitreten  soll,  um  den  Professoren 
etwaige  Wünsche,  Klagen  u.  s.  w.  der  Studenten  vorza- 
tragen,  wo  zwischen  beiden  ein  Meinongsunterschied  her- 
vortreten sollte. 


Digitized  by 


Google 


Hochscbnl-Nachrichten. 


Iß? 


—  Von  der  bereits  angekündigten  Bibliographie  der 
Schriften  ehemaliger  Professoren  Leidens,  herausgegeben 
von  L.  D.  Petit,  ist  inzwischen  das  erste  Heft  erschienen, 
als  Festgabe  zur  Erinnerung  an  das  320jahrige  Bestehen 
der  Universität  Es  berichtet  über  die  Werke  der  Theol. 
Facnltftt  seit  ihrer  Errichtung  1575  bis  1618|19  und  ewar 
Ton  17  Professoren  von  Coolbaas  bis  Simon  Episcopius ;  in 
einem  Anhang  Ober  sieben  >Regenten<,  von  Job.  Cuchlius 
bis  D.  ColoniuB.  Die  folgenden  Hefte  werden  über  die 
Schriften  der  übrigen  Facultäten  während  desselben  Zei1> 
laames  berichten.  Die  ganze  Uibliographie  soll  etwa  25 
Hefte  mnfassen. 

Utrecht.  Staats-Universität.  Für  das 
Studienjahr  1894/95  sind  neu  hinzugekommen  136 
Studenten  und  zwar  für  Theologie  45,  Rechtswissen- 
schaft 23,  Philologie  und  Philosophie  3,  Medicin  47, 
Mathematik  und  Naturwissenschaft  1 8,  unter  welch' 
letzteren  17  Studirende  derPharmacie  einbegriffen  sind. 

—  Lustrumfest.  Nächstes  Jahr  wird  wieder 
ein  sogen.  Lustrumsfest  hier  stattfinden.  Bereits  hat 
sich  in  Studentenkreisen  eine  Commission  gebildet, 
um  dafür  Vorbereitungen  zu  treffen.  Man  beabsichtigt 
ein  Turnier  aufzuführen. 

—  SämmÜiche  Mitglieder  des  Studentencorps 
wurden  eingeladen,  der  Einweihung  des  neuen  Stu- 
dentenhauses zu  G  e  n  t  in  Belgien  beizuwohnen. 

—  Alliance  fran5aise.  Willerasfonds. 
Kürzlich  hat  Dr.  v.  H  a  m  e  1 ,  Prof.  der  französischen 
Sprache  und  Literatur  in  Groningen,  auch  hier,  wie  in 
einigen  andern  Städten,  einen  Zweigverein  der  »Alliance 
frangaise«  errichtet,  welche  französische  Literatur,  fran- 
zösischen Geist  u.  s.  w.  hier  verbreiten  wUl.     Merk- 
würdig ist,  dass  jetzt  unter  den  hiesigen  Studenten 
eine  Bewegung  entstand,  um  einen  Zweigverein  des 
> Willemsfonds«  zu  gründen.    Dieser  Verein  entfaltete 
bisher  seine  Hauptthätigkeit  in  Belgien,  um  der  nieder- 
läniisclten  Sprache  ihr  Recht,   ihre  Selbstständigkeit 
gegenüber  französischer  Ueberherrschung  zu  erkämpfen 
und  zu  erhalten.   Er  hat  seinen  Namen  von  dem  Ge- 
lehrten und  eifrigen  Patrioten  J.  F.  Willems.    Der 
Verein  will  verdienstvolle  Schriftsteller  und  Förderer 
der  Muttersprache  belohnen,  niederländische  Original- 
werke herausgeben  und  verbreiten,  Volksbibliotheken 
errichten  und  unterstützen,  populäre  Vorträge  halten, 
den  Volksgesang,  das  nationale  Drama,  nationalen 
Geist  und  Vaterlandsliebe  fördern.  Gewiss  ein  schönes 
Streben!  Bereits  hat  sich  eine  vorläufige  Commission 
gebildet,  der  auch  die  Professoren  Dr.  H.  E.  Moltzer, 
Dr.B.H.  van  der  Wyk  hier,  Prof.  Dr.  C.  B.  Spruyt 
in  Amsterdam  ihre  Theilnahme  kund  gaben.    Schon 
^ten  70  Studenten  dem  Vereine  bei. 

—  Das  Studentencorps  brachte  dem  Prof.  Frhr.  von 
Eiseisberg,  der  den  Ruf  nach  Prag  ablehnte  ( vergl . 
A.R.  Heft  2)  einen  Fackelzug. 

Delft.  Polytechnische  Schule.  Frequeiiz. 
Eingeschrieben  sind  für  das  Studienjahr  1894/95  im 
Garnen  386  Studenten,  darunter  zum  ersten  Mal  135. 
'On  diesen  studiren  246  die  verschiedenen  Fächer 
für  Ingenieure,  46  Technologie,  69  sind  sogen.  Zuhörer, 
irelche  nur  einzelne  Vorlesungen  hören. 


—  Im  Staats-Budget  für  1894  sind  folgende  ordeu^ 
liehe  Ausgaben  für  die  polytechnische  Schule  vorgesehen : 
Gehälter  für  Professoren,  Lehrer,  Assistenten,  Ama- 
nuenses  und  anderes  Personal  123,7Ü0  Gulden,  für 
Lehrmittel,  Licht,  Feuer  u.  s.  w.  32,000  Gulden,  Unter- 
halt der  Gebäude  6500  Gulden,  zusammen  162,200 
Gulden.  Die  Collegiengelder  der  Studenten,  welche 
in  die  Staatskasse  fiiessen,  betragen  59,'^0  Gulden. 

—  Die  Gesellschaft  zur  Förderung  der  naturwissen- 
schaftlichen Untersuchungen  in  den  niederländischeii 
Golonien  hat  den  3.  Bericht  von  Dr.  G.  A.  F.  Molen- 
graaff,  Prof.  der  Mineralogie  und  Geologie  a.  d.  Uni- 
versität Amsterdam,  empfangen  und  veröffentlicht. 
Dieser  Gelehrte  macht  eine  Forschungsreise  durch 
Bomeo. 

—  Eine  Encyclopädie  für  niederländisch  Indien,  her- 
ausgegeben von  P.  A.  vanderLith,  Prof.  für  Colo- 
nial-  und  mohammed.  Recht  a.  d.  Universität  Leiden, 
und  A.  J.  Span,  in  Verbindung  mit  verschiedenen 
Gelehrten  u.  s.  w.,  wird  in  25 — 30  Lieferungen  bei  M. 
Nijhoff  in  Haag  erscheinen.  Eine  Probelieferung  liegt 
bereits  vor. 

—  Archäologisches.  Dr.  Plath,  welcher 
die  ehemaligen  Pfalzen  der  Merovinger  und  Karolinger 
untersucht,  hat  bei  seinen  Ausgrabungen  in  Nym wegen 
einen  Fussboden  blossgelegt,  auf  dem  einst  Karl  der 
Grosse  und  die  Seinen  wandelten. 

Schweden  und  Norwegen. 

A.  Schweden. 

Göteborg  (Gothenburg).  Zum  Mitgliede  des  Hoch- 
schulen-Vorstandes für  1896 — 1898  wurde  der  Ober- 
lehrer am  Gymnasium  Dr.  A.  0.  Heurlin  wieder 
gewählt. 

Stockholm.  Stockholms  Hochschule. 
Der  Stadtverordneten- Ausschuss  hat  sich  entschlossen, 
zur  Errichtung  einer  rechts-  und  staatswissenschaft- 
lichen Facultät  mit  7  Professuren  einen  jährlichen  Bei- 
trag von  30,000  Kronen  zu  bewilligen.  Dieser  Beitrag 
soll  fällig  werden,  sobald  die  Hochschule  aus  eigenen 
Mitteln  ein  Capital  aussetzen  kann,  dessen  Rente  zu 
4'*/a  30000  Kronen  beträgt.  Ferner  ist  als  Bedingung 
gestellt,  dass  die  Hochschule  die  Berechtigung  erhalte, 
dieselben  Examina  zu  vollziehen,  wie  die  juristischen 
Facultäten  der  Staatsuniversitäten.  Auch  wurde  be- 
stimmt, dass  in  keinem  Jahre  von  der  Stadt  mehr  Bei- 
trag ausbezahlt  werden  solle,  als  die  Hochschule  aus 
eigenen  Mitteln  für  die  juristische  Facultät  verwendet 
habe. 

—  Karolinskalnstitutet.  Am  13. November 
wurde  das  2U  jährige  Stiftungsfest  des  Karolinischen 
Institutes  gefeiert.  Unter  den  Geladenen  befanden  sich 
der  Cultusminister  Staatsrath  Gilljam,  der  Univer- 
sitätskanzler P.  V.  Ehrenheim,  der  frühere  Cultus- 
minister Staatsrath  Wenneberg  u.  A.  m.  Als 
Repräsentanten  der  medicinischen  Facultäten  zu  Lund 
und  Upsala  waren  die  Professoren  B 1  i  x  und  Peters  - 
son  erschienen. 

—  Hier  sind  während  des  Novembers  folgende 
Examina  abgelegt  worden:  Medic.Licentiaten-Examen 
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3,  Medie.-Candidaten-Examen  7.  Unter  den  letzteren 
befand  »ich  eine  Studentin. 

—  "TechnischeHochschule.  Personalien. 

Verliehen:  Dem  Prof.  Dr.  Lindstedt  (Math,  und  tbeoret 
Mc^anik)  der  Kronen-Orden  3.  Klasse. 

IJpsala.  Die  Anzahl  der  weiblichen  Studirenden 
an  der  hiesig^  Universität  ist  in  diesem  Semester  23 ; 
darunter  sind  8  neu  Inscribirte.  Von  denselben  gehören 
10  der  Stockholmer,  3  der  Gothenburger,  3  der  Vest- 
mMxl.-Dalekarlischen,  2  der  Södermanland  •  Nerike- 
sohen,  2  der  Vermländischen  und  je  1  der  UpsaUen- 
sischen,  Vestgotischen  und  Norrländischen  Nation  an. 
1  studirt  Jurisprudenz,  5  sind  mit  medicinischen  (vor- 
bereitenden) Studien  beschäftigt  und  die  übrigen  17 
gehören  der  philosophischen  Facultät  an. 

Am  9.  November  fand  die  feierliche  Installation 
des  Professors  des  Staatsrechts,  Blomberg,  statt; 
derselbe  hielt  dabei  seine  Antrittsvorlesung  über  »Die 
constitutionellen  Garantien  für  die  Unabhängigkeit  und 
Selbstständigkeit  der  Gerichte«.  Bei  der  Feier  waren 
unter  andern  der  Erzbischof  und  der  Oberregierungs- 
präsident (landshöfding)  zugegen.  Nach  der  Installation 
begrüsste  das  Studentencorps  den  beliebten  Universi- 
tätslehrer und  legte  seine  Sympathien  für  denselben 
an  den  Tag.  Die  vom  Rector  der  Universität  Professor 
Th.  M.  Pries  ausgefertigte  Einladungsschrift  enthält 
einen  »Beitrag  zu  einer  Lebensbeschreibung  Carl  von 
Linne's«. 

Zu  Sachkundigen  für  die  Beurtheilung  der  Com- 
petenz  der  Bewerber  um  die  ausserordentliche  Professur 
für  allgemeine  und  experimentelle  Pharmacodynamik 
und  Pharmacognosie  sind  die  Professoren  O.  Ham- 
marsten  und  F.  Holmgren,  sowie  der  Director 
des  pharmacologischen  Institutes  in  Leipzig,  Geheim- 
rath  Professor  Rud.  Boehm  ausersehen  worden. 
Desgleichen  zu  Sachkundigen  für  die  Beurtheilung  der 
Bewerber  um  die  Professur  des  Staatsrechts  und  der 
jtu-.  Encyklopädie  die  Professoren  J.  V.  Hagströmer 
in  Upsala ,  Geheimer  Etatsrath  C.  G  o  o  s  in  Kopen- 
hagen und  Reichsanwalt  B.  G  e  t  z  in  Christiania. 

Die  Professur  für  praktische  Philosophie  ist  für 
offen  erklärt  worden. 

Dem  Docenten  der  Theologie  HjalmarDanell 
ist  vom  Justizminister  die  Erlaubniss  zur  Herausgabe 
einer  neuen  theologischen  Zeitschrift  mit  dem  Titel 
»Kyrklig  Tidskrift  i  samverkan  med  Upsala  Teologiska 
Facultet  utgifven  of  Rob.  Sundelin,  F.  A.  Johanson, 
Oskar  Quensel;  Redactionssekreterare :  Hj.  Danell. 
Ny  följd  af  Tidskrift  för  tro  och  bUdning«  ertheüt 
worden. 

Von  Prof.  S.  E.  Henschen's  Werk  »Klinische und 
anatomische  Beiträge  zur  Pathologie  des  Gehirns«  ist 
nunmehr  der  dritte  Band  herausgekommen.  Damit  ist 
das  ganze  vorzüglich  illustrirte  werthvoUe  Werk  als 
vollendet  anzusehen. 

—  Bibliothek.  Der  Bibliothekar  an  der  hie- 
sigen Universitätsbibliothek,  Annerstedt,  hat  beim 
Consistorium  eine,  auch  im  Druck  vorliegende  Schrift 
»Ueber  die  Unzulänglichkeit  des  der  Universitätsbibüo- 
thek  zu  Gkibote  stehenden  Budgets  zum  Ankaufe  von 
Büchern«  eingereicht.  Die  Schrift  bezweckt  eine  Er- 


höhung des  Budgets  von  15,000  Kr.  auf  27,000  Kr. 
Sie  ist  entstanden  in  erster  Linie  durch  directe  Vorstell- 
ungen seitens  sämmtlicher  Facultäten  der  Universität, 
die  alle  unter  der  Unzulänglichkeit  der  vorhandenen 
Mittel  zu  leiden  haben.  Der  Bibliothekar  hat  die  von 
den  Facultäten  angeführten  Desiderata  durchweg  für 
berechtigt  und  der  Berücksichtigung  werth  erklärt  und 
in  seinem  Gesuche  die  in  den  Schreiben  der  einzelnen 
Facultäten  beantragten  Summen  zu  12,000  Kronen 
abgerundet,  so  dass  also  mit  Hinzurechnung  der  zn 
GebotestehendenBudgets  und  einigerExtra-Einnahmen 
die  jährlich  verfügbaren  Mittel  eine  Höhe  von  30,000 
Kronen  erreichen  würden,  —  falls  der  Antrag  durch- 
geht. So  bedeutend  diese  Summe  auch  erecheinen 
mag,  so  ist  dieselbe  doch  keineswegs  zu  hoch  gegriffen, 
sondern  gerade  nur  genügend ,  um  billigen  Anforde- 
rungen zu  entsprechen.  Bibl.  Annerstedts  Worte  in 
der  oben  erwähnten  Schrift :  »Die  Bibliothek  ist  die 
Rüstkammer,  in  der  die  meisten  Waffen  bereit  stehen, 
mit  denen  die  geistigen  Kämpfe  auszufechten  sind. 
Wenn  man  eine  Bibliothek  nicht  mit  den  wissenschaft- 
Uchen  Schätzen  versorgt,  deren  die  Universität  för  ihre 
Arbeit  unbedingt  bedarf,  so  verfährt  man  ebenso  un- 
gereimt wie  der ,  welcher  ein  gutes  und  theures  Heer 
unterhält,  demselben  jedoch  die  zum  Kampfe  nöthigen 
Waffen  vorenthält«,  verdienen  alle  Beherzigung,  nicht 
nur  für  die  Universität  Upsala  und  —  wir  fügen  nicht 
ohne  Grund  hinzu  —  die  Universität  Lund ,  sondern 
überhaupt  für  jedes  derartige  Institut. 

—  Examina:  Während  des  Monats  November 
sind  folgende  Examina  abgelegt  worden:  Philos. 
Licenüat-Examen  1,  Philos.  Candid. -Examen  1 ,  Jurist. 
Candid.-Examen  2,  Med.  Licent. -Examen  3. 

—  Academ.  Abhandlung.  0.  F.  Borghe, 
Ueber  die  Rhizoidenbildung  bei  einigen  fadenförmigen 
Chlorofyceen. 

—  Personalien.  Ausgeschieden:  Hj.  V.  Himmel- 
strand in  seiner  Eigenschaft  als  a.  o.  Biblioth.-Amanuensis ; 
Docent  A.  N.  Lund  ström  als  Conseryator  am  Butanischen 
Museum.  —  Ernannt:  An  Stelle  des  ausgeschiedenen  Alfred 
M  c  r  c  i  e  r  für  2  Jahre  Gaston  Andrä  L 6  vy  zum  Universitäts- 
lector  fttr  französische  Sprache,  derselbe  tritt  am  7.  Dec. 
seine  Stelle  an;  der  Docent  der  Meteorologie  C.  G.  Fine- 
man  zum  interimistischen  Lehrer  der  Physik  an  der  kgl. 
Seekriegsschule  für  das  Jahr  1894—95;  der  Docent  K.  J. 
V.  Sjögren  zum  stellvertretenden  Professor  der  jur. Ency- 
klopädie, des  römischen  Rechts  und  der  Bechtsgeschicbte 
bis  zum  Anfang  des  Jahres  1895;  Docent  Alvar  Gall- 
stran d  ohne  vorhergegangene  Bewerbung  zum  a.  o-  Prof. 
der  Ophthalmiatrik ;  Docent  K  o  I  m  o  d  i  n  zum  stellver- 
tretenden a  o.  Professor  fttr  exegetische  Theologie ;  Docent 
Bladin  zum  iuterimistischen  Vertreter  des  Prot  Cleve ; 
Mr.  W.  E.  H  a  r  1  o  c  k  auf  weitere  2  Jahre  zum  Universi- 
t&tslector  für  englische  Sprache.  —  Verliehen:  dem  Prof. 
Cleve  die  Davy-Medaille  von  der  Royal-Society  in  London 
als  Zeichen  der  Anerkennung  seiner  Forschungen  auf  dem 
Gebiete  seltener  Erdarten. 

Lnad.  Die  Anzahl  der  weibUchen  Studirenden  an 
der  hiesigen  Universität  ist  1 2.  Von  diesen  gehören  8 
der  philosophischen,  die  übrigen  4  der  medicinischen 
Facultät  an. 
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Um  die  offene  Laboratorstelle  für  experimentelle 
Physiologie  bewirbt  sich  der  Docent  der  med.  Chemie 
Dr.S.G.  Hedin. 

Um  die  offene  Professur  für  Strafrecht  und  jur. 
Eiicyklopädie  bewerben  sich  der  a.  o.  Professor  des 
römischen  Recht«  und  der  Rechtsgeschichte  Dr.  Job. 
Thyren  und  der  Docent  des  Strafrechte  und  der  jur. 
Encyklop.  Herman  Anteil. 

—  Am  28.  Nov.  10  Uhr  Vorm.  vertheidigte  der 
a.  0.  Prof.  Job.  Thyren  als  Bewerber  um  die  eben- 
genannte Professur  öffentlich  eine  von  ihm  in  deutscher 
Sprache  herausgegebene  Schrift:  »Abhandlungen  aus 
dem  Strafrechte  und  der  Rechtsphilosophie.  I.  Bemer- 
kungen zu  den  criminalistischen  Causalitätstheorien. 
(158  Seiten  8.  Antiqua.)«  Die  Disputation,  welche  über 
fünf  Stunden  dauerte  und  an  welcher  sich  sowohl  Ju- 
risten als  auch  ordenÜ.  Mitglieder  der  philosophischen 
Facultät  betheiligten,  trug  einen  um  so  ernsteren  und 
interessanteren  Charakter,  als  der  von  der  Facultät 
aufteilte  officielle  Opponent  zugleich  der  einzige 
Mitbewerber  um  besagte  Professur  war. 

—  Examina.  Während  des  Monats  November 
sindfolgende  Examinaabgelegt  worden :  Philos.  Licent.- 
Exanaen  1 ,  Juris  utriusque  Cand. -Examen  1,  Medic. 
Cand.-Examen  2. 

—  Academische  Abhandlungen:  Carl 
Li  od  Bau,  TodoBureacbea  wad  Sterblichkeit  in  Helsing- 
betg  1^6—1890  (106  Seit  4.,  ediwedisch).  —  Dr.  Philip 
Ljunggren,  On  tbe  aoxiliaries  >Bhall<  aad  >will<  in  tbe 
Engligh  langnage,  eapecially  witb  regard  to  modern  £ng- 
MH  (123  Seit.  S-,  Lectors- Dissertation).  —  Paul  Ca- 
vallin,  Identische  tind  synthetische  Sätze.  Eine  kritisch- 
«ntikritische  Untersuchung  (75  Seiten  8.,  Echwedisch). 

—  Personalien.  JEmannt:  Med.  Cand.  N.  Pison 
SjObring  zam  Aasistenten  am  pathologischen  Institute 
(bis  1.  Nov.  1895).  —  Sonstige  Personalien :  Pd.  Sven  H  e  d  i  n 
(Med.  Chemie),  der  den  ganzen  Sommer  über  mit  geo- 
graphischen und  geologischen  Forschungen  in  Pamir  und 
mit  <ilet«cherstudien  beim  Mus-tag-ata  beschäftigt  war,  ist 
*B  3t  Oct.  wieder  in  Kaschgar,  C%üna,  angekommen. 

B.  Norwegen. 

Christiania.  Am  Freitag,  den  26.  October,  wm-de 
auf  dem  hiesigen  Friedhofe  unter  zahlreicher  Bethei- 
lignng  der  academischen  Welt  ein  Gedenkstein  auf 
dem  Grabe  de»  rühmlich  bekannten  Theologen  Prof. 
CmI  Paul  Caspar i  enthüUt.  Die  Weiherede  hielt 
Bischof  Bug  ge. 

—  Pergenalien.  Gestorhen:  Prot  E.  Winge  (spec. 
Pathol.  u.  Therapie),  Oberarzt  der  Landes-Irreanstalt,  67  J. 
alt  Er  war  n.  A.  Schiller  von  Virchow  imd  begleitete 
fflesen,  als  er  1.  J.  1859  i.  A.  der  norwegischen  Regierung 
eine  Beiae  machte,  um  in  den  Aemtem  Bergen  und  Dront- 
heim  den  Aussatz  zu  Btndiren.  Prof.  W.  war  Prttsident 
bei  nordischen  Aerzte-  und  Natnrforscher-Congressen  und 
lEtglied  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Christiania. 

Die  Anzahl  der  Jurisprudenz  Studirenden  beträgt 
in  diesem  Halbjahre  ca.  255.  Von  diesen  sind  6  bereits 
seit  mindestens  zehn  Jahren  inscribirt.  Unter  der  ganzen 
Anzahl  befinden  sich  nur  3  weibliche  Studirende. 

Im  Jahre  1870  war  die  Anzahl  der  Studirenden 
der  Jurisprudenz  240, 1871 :  255;  darauf  sank  dieselbe 


im  Jahre  1876  auf  120.  Von  1877—1882  hielt  sich 
die  Zahl  zwischen  215  und  255,  sti^  dann  1883  auf 
300,  dann  weiter  1887  auf  425,  worauf  sie  Jahir  für 
Jahr  um  20 — 30  abnahm. 

—  Eine  grössere  wissenschaf  tliohe  Arbeit  von  voraus- 
sichtlich nicht  geringer  Bedeutung  ist  in  KurcAm  voip 
Museum  au  Bergen  aus  zu  erwarten.  Der  Titel  der  Arbeijb 
ist  >0n  tbe  developpement  of  tha  Delphins«,  heraus- 
gegeben von  Prof.  Dr.  Gustav  Guldb er g  und  Dr.  Fritjijof 
Nansen.  Das  wisseuiicbaftlicbe  Mataci^ta  dJAsemWeHo 
befindetsich  zum  grtfSBtenTheil  im  Museum  zuBwgiao  aii4 
ist  zum  grtfssten  Theil  seiner  Zeit  von  Dr.  Fr.  Nansen, 
der  früher  Conaervator  am  Museum  war,  gwjmaroßlt  wor- 
den. Die  wissenschaftliche  Bearbeitung  iat  äß»  W«(|c 
Prof.  Dr.  G.  Guldbergs. 

Das  academische  Consistorium  hat  die  juristis«})^ 
Facultftt  bevollmächtigt,  den  Asseasor  E.  J.  Hambco  w4 
den  Bureauchef  J.  von  der  Lippe  zu  CeosiHrea  ffir  dite 
bevorstehenden  juristiachen  Staataezamisa  su  bevufen. 
PiHmbro  soll  zugleich  als  Examinator  fui^giKn. 

Professor Dietrichson  hat  —  nach  Abstsbluas  seiner 
Vorlesungen  über  die  Geschichte  der  aorwegisQbA»  Kiui#t; 
—  am  12.  Nov.  eine  Serie  VoflesiHigea  über  >^qabtoU#- 
mus,  Symbolik  and  Symboler«  mit  besonderer  B,&.<iifiM3i 
auf  die  Wanderungen  der  ältesten  Symbol^  us4  ^  G«- 
setze  derselben  begonnen. 

Der  Reserveant  Feter  F.  Holst  hielt  jnb Freitag  dw 
30.  Nov.  seine  zweite  Probevorleaung  über  d^  gegfibteat» 
Thema  >ü«ber  supputativ  Meningiti»«. 

—  Allgemeine  Mittheilungen.  Mne  neue 
Zeitschrift:  »Nordisk Revue  f ör Litteratur  och  konst,  poH- 
tik  och  soziala  am  neu«  soll  unter  Mitwirkung  schwedischer 
und  ausländischer  Schriftsteller  mit  dem  neuen  Jahre  ihren 
ersten  Jahrgang  beginnen.  Sie  wird  am  I.  und  15.  jeden 
Monats  in  ca.  2—3  Bogen  starken  Heften  erscheinen;  der 
Jahresband  soll  60  Bogen  ftark  werden.  Preis  pro.Jafar^ 
gang  10  Kronen.  Der  Herausgeber  ist  Erik  Thyselius. 
Das  Probeheft  liegt  bereits  vor. 

—  Nordisk  Familjabok.  S.  M.  d.  König  hat 
den  Chef  des  Ecklesiastik-Departements  aut(»dsirt,  von 
den  167  Exemplaren  des  »Nordischen  Familienbucbaa«, 
die  dem  Departement  zur  Verfügung  stehen,  3  Exemsl^ie 
der  Bibliothek  des  Reichstags,  je  ö  Exemplare  den  Unj- 
versitatsbibliotheken  Lund  und  Upsala,  sowie  der  Kgi- 
Bibliothek  in  Stockholm  gratis,  die  übrigen  Exemplare  zu 
einem  Preise  von  5i)  Kronen  pro  Stück  Stifts-,  Gemeinde- 
und  Schulbibliotheken,  sowie  anderen  öffentlichen  Bücher- 
sammlungen zu  überlassen.  Was  i .  April  kommenden  Jahres 
noch  zur  Verfügung  bleibt,  soll  unter  gleichen  Bedingung^ 
an  Privatpersonen  abgegeben  werden. 

—  Gelehrte  Gesellschaf  ten.  DieHuma- 
nis  tische  Gesell  Schaft  der  Wissenschaften  (philos.- 
histor.  Abtheilung)  wählte  am  8.  Nov.  den  BibHoth^ar 
Annerstedt  zum  Vorsitzenden  und  Professor  H j ä r n e 
zum  Vice- Vorsitzenden.  Professor  Boötbins  sprach  über 
die  jüngsten  Ausgrabungen  in  Troja. 

Die  Königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaft 
(K.  vetenskaps  societeten)  wählte  in  der  Sitzung  am  10.  Nov. 
die  Professoren  Victor  Meyer  in  Heidelberg  und  Karl 
Liebermann  in  Charlottenburg  bei  Berlin,  sowie  den 
Medianer  Bouchard  in  Paris  zu  Mitgliedera-  —  In  der 
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Academische  Seyne. 


selben  Sitzung  wurde  eine  Abhandlung  des  Docenten 
Petrin!  »Analytische  Darstellung  der  Hauptsatze  des 
stationftren  Elektromagnetismus«  für  die  >Acta<  der  Gesell- 
schaft angenommen. 

Die  AllianceFran9aiBe  zu  Upsala  hatte  am 
9.  Nov.  ihre  erste  Versammlung  in  diesem  Semester.  Dabei 
wurden  folgende  Wahlen  vorgenommen:  pr^ident:  Prof. 
Wahlund,  vice-pr^sidents:  ProflE.  Geijer,  Nyblom  und 
Hildebrandsson,  secr^taire:  Nordlindh,  secr^taire 
»djoint,  Cand.  Tiselius,  trösorier:  AdjunctFalk,  tr^sorier 
adjoint:  £ur4n,  biblioth^caire-archiviste :  Lector  Mercier. 

DieAcademieder  Wissenschaften  wählte 
in  ihrer  Sitzung  am  \4.  Nov.  den  Prof.  an  der  Academie 
der  Wissenschaften  in  Paris  Charles  F  r  i  e  d  e  1  in  die 
fflnfte  Klasse  (Chemie  und  Geologie),  den  Prof.  Pierre 
Emile  Levassenr,  gleichfalls  in  Paris,  in  die  achte  Klasse 
(die  Ökonomischen  Wissenschaften)  der  Academie  als  aus- 
ländische Mitglieder. 

In  derselben  Sitzung  wurde  Dr.  Knut  Angström  zur 
Anschaffung  von  Instrumenten  für  seine  Untersuchungen 
über  strahlende  Wärme  mit  dem  einen  Theile  der  Wall- 
markschen  Belohnung  bedacht,  während  der  andere  Theil 
dem  Mitgliede  der  Academie,  Prof.  P.  G.  Ros^n  zur  Ver- 
anstaltung von  Pendeluntersuchungen  an  verschiedenen 
Stellen  Schwedens  zuertheilt  wurde. 

Zur  Aufnahme  in  den  Anhang  der  Verhandlungen  der 
Academie  gelangten  folgende  Abhandlungen:  1  >Sur  la 
distribution  k  Vienne  et  ä  Thorhavn  des  öl^ments  m6t6- 
orologiques  autour  des  minima  et  maxima  barom^triques« 
von  Amanuensis  Ph.  Akerblom.  2.  »Beobachtungen  ge- 
legentlich einer  Ballonfahrt  vom  7.  Api  il  1894,  sowie  während 
Auffahrten  im  Fessel  -  Ballon  am  15.  Februar,  7.  April, 
80.    April   1894«    von   Ober -Ingenieur    S.    A.    Andr^e. 

3.  »Taphrina   acconia  n.  sp.<   von  Dr.  A.  G.  Eliasson. 

4.  »Studien  über  die  Morphologie  der  Haut  und  der  drttsen- 
artigen  Hautorgane  bei  skandinavischen  Macrolepidoptera- 
larven«  von  Med.  Cand.  Emil  Holmeren.  5.  »Ueber  elek- 
trische Resonnanzf  (deutsch)  von  Dr.  V.  Bjerknes. 

Dänemark. 

Kopenhagen.  Universität.  Im  November 
feiert«  die  Universität  die  jährliche  Gedächtnisfeier  der 
Reformation.  Vortrag  wurde  gehalten  vom  Prof.  theol. 
P.  Madsen  (Dogmatik);  Universitätsbericht  wurde 
erstattet  von  Prof.  R  ei  s  z  (med.  Klinik). 

— Personalien,  Oe«(or6en:  Professor  der  romanischen 
Sprachen  Dr.  phil.  Thor  Sundhy. 

—  Im  hiesigen  Studenten  verein  (ca.  1400  Mit- 
glieder) wurde  ein  vom  Vorstand  (Seniorat)  eingebrach- 
ter Vorschlag,  der  die  Aufnahme  weiblicher  Studenten 
als  Mitglieder  bezweckte,  von  der  Generalversammlung 
zurückgewiesen.  —  In  der  liberalen  Studentenverbin- 
dung »Studentersamfund«  (ca.  6(K)  Mitglieder)  sind 
»studiosae»  stets  Mitglieder  gewesen. 

Grossbritannien  u.  die  Colonien. 

A.  England. 
Cambridge.  Universität.  Im  November  führen 
Studenten  die  »Iphigenia  von  Tauris«  des  Euripidides 
in  griechischer  Sprache  auf  mit  einer  von  dem  Professor 
der  Musikwissenschaft  Stanford  componirten  be- 
gleitenden Musik. 


—  Personalien,  Verliehen  -.  Dem  Prof.  D  e  w  a  r  (Natur- 
phil.)  die  Knmford-Medaille  für  sein  Werk  über  niedrige 
Temperaturen. 

Dorhani.  Universität.  Der  neue  Decan, 
Dr.  K  i  t  c  h  e  n ,  erliess  einen  Aufruf  zur  Verfassung 
einerPetition  an  die  Königin :  DerDurhamerUniversität 
möge  gestattet  sein,  auch  Damen  zu  promoviren  und 
den  Promotionsact  auch  in  anderen  Städten  der  Northern 
Counties  vorzunehmen.  (Bisher  müssen  z.  B.  diejenigen, 
welche  in  Newcastle  studiren,  nach  Durham  reisen,  um 
den  Grad  zu  erlangen.) 

London.  University  Extension.  Diese 
Bewegung  hat  einen  bedeutenden  Fortschritt  gemacht 
durch  die  Gründung  der  Association  of  Locol  Gentres, 
zu  der  sich  vor  Kurzem  die  »London  Society t  mit  den 
übrigen  Localcentren  zusammengeschlossen  hat.  Am 
1.  December  hat  die  erste  gemeinsame  Sitzung  statt- 
gefunden. Zweck  der  Vereinigung  ist  vor  Allem,  dass 
die  Leiter  der  Bewegung  in  beständiger  und  direkter 
Beziehung  zu  den  Vorstehern  und  Secretären  der  ein- 
zelnen Centren  bleiben ;  femer  dass  den  Vereinen  die 
Vorträge  von  Professoren  und  Ivehrem  derart  gesichert 
werden,  dass  eine  gewisse  Methode  innegehalten  wird 
und  vor  Allem ,  dass  mehr  Vorträge  gehalten  werden 
können.  Sodann  soll  jedes  »Centrum«  einen  bezahlten 
fähigen  Local-Secretär  erhalten,  der  nebenbei  auch  zu 
reisen  und  der  Extensions-Bewegung  neue  Kreise  zu 
gewinnen  hätte.  Die  Behörden  stehen  der  Bewegung 
sehr  wohlwollend  gegenüber. 

—  Die  Leiter  der  »  Technical  and  University  Extension* 
zu  Exeter  veranstalten  vom  3.  bis  17.  Januar  1895 
einen  Feriencursus  für  »Theorie  und  Praxis«  des  Unter- 
richts für  Lehrer  und  alle,  die  sich  für  Erziehung 
interessiren.  U.  A.  liest  Prof.  H  o  1  m  a  n  n  (früher  Prof. 
der  Pädagogik  am  University  College  of  Wales)  über 
»Psychologie  und  Erziehung«,  sowie  Dr.  Wade,  prakt. 
Arzt,  über  »Schul-Hygiene«.  Nach  jeder  Vorlesung 
findet  Discussion  statt. 

—  Vom  27.  November  an  tagte  in  London  der 
y  General  Council  of  medical  education  and  registration* . 
Ueber  die  Beschlüsse  dieser  Sitzungen,  welche  nach  des 
Präsidenten  Meinung  interessanter  verlaufen  werden, 
als  in  den  30  vorhergegangenen  Jahren,  wird  in  nächster 
Nummer  ausführlich  berichtet.  Vorderhand  nur  die  Mit- 
theilung, dass  zwei  Anträge  lebhafte  Discussion  hervor- 
rufen: 1.  Antrag  Philipson  -  Mc.  Vail,  daas  die  Bac- 
teriologie  obligater  Prüfungsgegenstand  werde.  2.  An- 
trag Glover-Smily  auf  Schutz  der  acad.  Titel. 

—  Universität.  Personalien,  Verliehen:  Dem 
Prof.  J.  J.  Thomson  (Experiinentalphilos.)  die  kgl.  Me- 
daille für  seine  elektrischen  Entdeckungen.  —  Ernannt: 
Prof.  Dr.  Hubert  Parry  (Musikwissenschaft)  zum  Director 
des  Royal  College  of  Music. 

—  Royal  College  of  Science.  Persona- 
lien, Verliehen:  Dem  Prof.  Huxley  (Biologie)  die  Dar- 
win-Medaille. 

—  University  College.  Personalien.  Ver- 
liehen: Dem  Prol.  V.  Horsley  (Path.  Anatomie)  die  kgl. 
Medaille  für  seine  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der 
Physiologie  des  Nervensystems. 
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- — British  Museum.  Personalien.  Der  be- 
ralimte  Archäologe  Sir  Cbarles  Newton  ist  am  28.  Nov. 
za  Westgate-on-Sea  gestorben.  Seiner  langjährigen  Thatig- 
keit  verdankt  es  das  britische  Museam,  dass  es  jetzt  eines 
der  bestausgestatteten  in  griechisch-römischen  Alterthflmem 
ist.  Gleich  Schliemann  legte  er  bei  den  Ausi^rabungen 
selbst  Hand  an.  Seine  itrösste  That  war  die  Auffindung 
des  Mausoleams  von  Halicamarsns.  Die  Universitäten  zu 
Oxford  und  Cambridge  verliehen  ihm  ihre  academischen 
Grade. 

Oxford.    Universität.    Eine  neue  Unterrichts- 
ahtheilung  für  ^englische  Sprache  und  Literatur<  ist  hier 
eröffnet  worden.     Die  Vorlesungen,  Uebungen  und 
Prüfungen  werden  sich  über  folgende  Gebiete  erstrecken : 
1.  Englische  Autoren  (für  die  Prüfungen  ist  besonders 
folgende  Literatur  genannt :  Beowulf ,  Chaucer,  Shake- 
speare. Bacon,  Milton,  Dryden,  Pope,  Johnson,  Gold- 
smith, Burke,  Shelley) ;  2.  Geschichte  der  englischen 
Sprache;   3.  Geschichte  der  englischen  Literatur;   4. 
Specielle  Gebiete  der  Sprachwissenschaft  und  der  Lite- 
ratur (z.  B.  Gothisch,  Alt-  und  Mittelenglisch,  Scandi- 
navisch,  die  deutsche  Literatur  in  ihrer  Beziehung  zur 
englischen  u.  s.  w.).   Die  ersten  Prüfungen  werden  im 
Jahre  1896  abgehalten  werden. 

—  Widmung.  Prof.  Max  Müller  (vergleichende 
Sprachwissenschaft)  hat  eine  neue  Auflage  seines  Werkes 
»Chips  from  a  German  Workshop«  dem  Kaiser  Wil- 
helm 11.,  als  >dem  würdigen  Nachfolger  seiner  glor- 
reichen Vorfahren«  gewidmet. 

—Aufsehen  erregt  das  Testament  des  Prof.  Froude, 
das  nicht  allein  Froudes  eigene  Briefe  und  unveröffent- 
lichte Schriftstücke,  sondern  auch  Alles,  was  sich  auf 
Carlyle  und  dessen  Frau  bezieht,  der  Vernichtung 
überweist.  Carlyle  hatte  ihm  nämlich  sein  autobio- 
graphisches Material  zur  freien  Benutzung  Übermacht; 
Froude  schuf  daraus  ein  Lebensbild,  das  C.  als  durch- 
aus selbstsüchtigen  Charakter  darstellt.  Es  ist  wohl 
Selbstkritik,  wenn  er  jetzt  das  betreffende  Material  ver- 
nichtet wissen  will. 

—  Pereonalien.  Äbgdehnt:  Der  Historiker  Lecky 
den  Rnf  als  Nachf.  Prot  Froudes  fflr  neuere  Geschichte. 

B.  Schottland. 

—  Die  Lehrer  der  höheren  Schulen  hielten  Ende 
November  zu  Edinburg  eine  Versammlung,  in  der  sie 
aufs  Neue  eine  Universitäts-Reform  in  dem 
Sinne  erstreben,  dass  der  Eintritt  in  die  Universität 
und  somit  auch  die  spätere  Erlangung  der  academischen 
Grade  von  einer  Prüfung  abhängig  gemacht  werde,  die 
—  eingehender  als  bisher  —  sich  auf  Mathematik, 
Englisch  und  eine  der  vier  Sprachen  Französisch,  La- 
teinisch, Griechisch  oder  Deutsch  erstrecken  soll.  Da- 
durch würden  die  Universitäten  von  dem  »unnützen 
Mast  schlecht  vorbereiteter  Studenten«  befreit,  und 
<lie  »Secondary  Schools«  würden  gezwungen,  ihren 
Schülern  eine  »gesunde,  allgemeine  Bildung«  mit  auf 
den  Weg  zu  geben,  und  damit  selbst,  gleich  den  Uni- 
versitäten, gehoben  werden. 

Aberdeen.  Universität.  Am  13  November 
»•  c.  beschloss  der  Universitätsrath,  dass  das  eigentlich 
in  dieses  Jahr  fallende  400  jährige  Gründungsjubiläum 


der  Universität  Aberdeen  erst  im  October  1 895  zu  feiern 
sei,  da  bis  dahin  die  neuen  Extensions-Buildings,  welche 
dann  der  gastlichen  Aufnahme  fremder  Abgesandter 
dienen  sollen,  fertiggestellt  sein  werden. 

—  Personalien.  Berufen:  Prof.  Archibald  R.  8. 
Kennedy  (sem.  Sprachen)  als  Prof.  fOr  orientalische 
Philologie  an  die  Universität  Edinburg. 

St.  Andrews.  Universität.  Es  wurde  be- 
schlossen, ein  eigenes  Gebäude  für  die  weiblichen 
Studirenden  auf  einem  der  Universität  gehörigen 
Grundstück  zu  errichten.  Miss  Louisa  Innes  L  u  m  s  - 
den  wurde  zur  Vorsteherin  ernannt. 

Dondee.  University  College.  (Seit  1890 
zur  Universität  St.  Andrews  gehörig).  ~  Personalien. 
Ernannt:  Prof.  M'Cormick  (Engl.  Sprache  und  Literatur) 
zum  »Assessor  to  the  Court«  an  Stelle  von  Prof.  Frank- 
land  (Chemie),  der  verzichtete. 

Ed  inbarg.  Universität.  —  Personalien.  Be- 
rtifen:  Prof.  Archibald  R.  S.  Kennedy  (sem.  Spr.)  von  der 
Universität  Aberdeen  als  Prof.  ftir  orientalische  Philologie.  — 
Sonstige  Personalien :  In  Perth  starb  am  4.  Dec.  Dr.  F.  Bucha- 
nan  Whyte,  einer  der  grössten  schottischen  Botaniker 
und  Geologen.  Er  hat  namentlich  viele  Gebirgspflanzen 
bestimmt,  die  bisher  nicht  bekannt  waren. 

C.  Colonlen. 

—  University  Extension  in  Austra- 
lien. Prof.  Arnold  T  u  b  b  s ,  gegenwärtig  Prof.  der 
class.  Phil,  zu  Auckland  (Neuseeland),  von  1890 
bis  Frühjahr  d.  Js.  Secretär  des  Extensions-Rathes  der 
ITniversität  Melbourne,  veröffentlicht  in  dem  Haupt- 
organ der  amerikanischen  Extensionsfreunde,  dei*  zu 
Philadelphia  erscheinenden  »University  Extension« 
einen  sehr  interessanten  Artikel  über  die  ÜE.-Bewegung 
in  Australien.  Er  behandelt  darin  das  Zunehmen  der 
Bewegung  in  Victoria,  Neu-Süd- Wales,  Queensland  und 
Tasmania  und  zeigt,  mit  welch'  besonderen  Schwierig- 
keiten das  Unternehmen  in  jenem  Erdteile  zu  kämpfen 
hat,  und  gibt  Mittel  und  Wege  an,  um  es  mit  Erfolg 
zu  fördern. 

Italien. 

ifsn.  Rom.  Monatsbericht.  Für  den,  der 
die  einschlägigen  Verhältnisse  einigermassen  kennt, 
bedeutet  die  späte  Einberufung  der  gesetzgebenden 
Körjjerschaften,  dass  nach  den  zur  Konstituirung 
des  Präsidiums,  der  Commissionen  und  Abtheilungen 
nöthigen  Sitzungen  gar  wenige  Tage  vor  den  Weih- 
nachtsferien übrig  bleiben,  die  gewohnheitsgemäss 
nicht  zur  Berathung  von  Gesetzentwürfen,  sondern 
zu  hochpolitischen  Interpellationen  und  Debatten 
werden  benützt  werden.  Geht  die  Regierung,  wie  es 
ziemlich  gewiss  ist,  aus  den  Kämpfen  mit  einem  hin- 
reichenden Vertrauensvotum  hervor,  so  ist  die  Auf- 
lösung der  Kammer  unnöthig  und  dann  dürfte  die 
eigentliche  Arbeit  mit  dem  20.  Januar  oder  wenig 
später  beginnen.  Die  neun  Abtheilungen,  in  welche  die 
Kammer  ausgelost  ist,  werden  dann  dreimal  in  der 
Woche  ihre  Morgensitzungen  halten  und,  wenn  nicht 
Finanzgesetze  dazwischen  treten,  nach  mehrtägigen 
Bcrathungen  über  den  Baccelli'schen  Gesetzentwurf 
ihre  Commissäre  ernennen.     Die  Kommission  wird, 
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da  bereits  unglaublich  viel  Material  zur  Neu-Ordnung 
der  Universitätsangelegenheiten  verarbeitet  ist,  nach 
wenigen  Wochen  zur  Wahl  des  Berichterstatters  schrei- 
ten und  somit  gegen  Ostern  die  Kammer  selbst  sich 
mit  der  Sache  befassen  können,  lieber  die  parla- 
mentarischen Aussichten  der  Universitätsreform  haben 
wir  uns  bemüht,  an  sachkundiger  Stelle  Erkundigungen 
einzuziehen.  Bonghi,  der  seiner  Zeit  der  grösste  und 
ein  flussreichste  Gegner  B  a  c  c  e  11  i  s  war,  neuerdi  ngs  aber 
seine  besten  Kräfte  der  Bekämpfung  des  Dreibundes 
widmet,  eoü  die  Absicht  haben,  sich  neutral  zu  ver- 
halten; in  der  Kammer  wird  der  Minister  in  erster 
Linie  seinen  Vorgänger  im  Amte,  den  Schriftsteller 
Ferdinand  Martini  gegen  sich  haben  (cfr.  pag.  143 
d.  »A.  R.«).  Es  wird  bezweifelt,  dass  dieser  die 
Mehrheit  der  Kammer  gegen  den  AVUlen  Orispi's 
zu  einer  Verwerfung  der  Baccelli  sehen  Grund- 
gedanken werde  hinreissen  können.  Nur  fünf,  aller- 
dings etwas  lange  Artikel  sollen  letztere  verkörpern. 
Wir  werden  nicht  ermangeln,  ims  den  Gesetz- 
entwurf rechtzeitig  zur  Besprechung  an  dieser  Stelle 
zu  verschaffen.  Das,  was  später  die  Erste  Kammer, 
in  der  eine  ganze  Anzahl  Universitätsprofessoren 
sitzen,  zur  Reform  sagen  wird,  schon  jetzt  zu  er- 
örtern, wäre  jedenfalls  verfrüht.  Eines  möchten 
wir  zur  Orientirung  bemerken :  Die  finanzielle  Seite 
wird  eine  grosse  Rolle  in  den  Discussionen  spielen. 
Der  Staat  beabsichtigt,  für  die  Universitätszwecke 
nicht  mehr  als  früher,  wenn  möglich  weniger  auszu- 
gebea.  Die  Universitäten  erfordern  indessen,  wenn  sie 
ihre  Aufgaben  erfüllen  sollen,  alljährlich  mehr.  Wenn 
nichts  anders  erzielt  werden  sollte,  so  dürfte  doch 
die  Einführung  der  Staatsprüfungen  dieses  Mal  durch- 
gesetzt werden. 

Der  Minister  hat  in  diesem  Monat  auf  einer  Reise 
die  Universitäten  Genua,  Turin,  Pavia,  Parma  und  Pe- 
rugia besucht,  während  er  vorher  schon  die  baulichen 
Einrichtungen  der  Universität  Neapel  in  Augenschein 
genommen  hatte.  Wie  sich's  gebührt,  ist  er  überall, 
da  ein  ganz  unbedeutender  Zwischenfall  in  Pavia 
nicht  in  Betracht  kommen  kann ,  vortrefflich  auf- 
genommen worden.  Professoren  und  Studenten  mit 
der  Universitätsfahne  fanden  sich  am  Bahnhof  zur 
Begrüssung  ein  und  die  Feierlichkeiten  erreichten  stets 
ihren  Glanzpunkt  in  einem  Bankett,  an  dem  nur  aus- 
nahmsweise Studenten  Theil  nahmen.  Commerse  sind 
hier  zu  Lande  nicht  bekannt,  Fackelzüge  sind  selten. 
An  den  Universitäten  gibt  es  keine  unseren  deut- 
schen Corps  und  Burschenschaften  entsprechenden  Ge- 
nossenschaften. Gewöhnlich  gibt  es  einen  monarchi- 
schen und  einen  republikanisch-socialistischen  Verein 
der  Universitätsstudenten.  Allgemeine  nichtpolitische 
Studenten  vereine  pflegen  keinen  Bestand  zu  haben. 
Löblich  sind  die  Versuche,  Hülfskassen  zu  Gunsten 
mittelloser  Commilitonen  zu  gründen.  Mancher 
fleissige  Professor  lässt  aus  seinen  praktischen  Uebun- 
gen  ein  specielles  Fachkränzchen  herauswachsen.  Nicht 
etwa  im  nichtamtlichen  Teile  des  >Bollettino«,  son- 
dern im  Novemberheft  des  von  einigen,  der  freihänd- 
lerischen Richtung  angehörigen  Professoren  heraus- 
gegebenen »Giornale  degli  economisti«  finden  wir  die 
Safteungen  eines  vor  Kiurzem  an  der  Turiner  Universi- 


tät geschaffenen  »Laboratorio  di  economia  politicac. 
Dieses  Seminar  für  Studirende  der  Hochschule  und 
des  »Museo  industriale«,  an  dem  auch  andere  hierzu 
geeignete  Personen  Theil  nehmen  dürfen,  bezweckt 
Förderung  des  wissenschaftlichen  Studiums  der  Er- 
scheinungen des  wlrthschaftlichen  Lebens.  Auch  Be- 
suche von  Anstalten,  bei  denen  volkswirthschafÜiche 
Beobachtungen  gemacht  werden  können,  sind  in  Aus- 
sicht genommen.  Und  dieser  Punkt  darf  wohl  eine 
glückliche  Neuerung  genannt  werden.  Originell  ist  es 
auch,  dass  derLeiter  dieses  Seminars  oder  Vereins,  der 
Professor  für  Volkswirthschaft  an  der  Universität,  zu 
einem  jährlichen  Beitrag  von  26  Lire  verpflichtet  ist, 
während  die  Studenten  5  und  die  Privatleute  10  Lire 
im  Jahr  bezahlen.  Zur  Anschaffung  des  nöthigen 
Materials  rechnet  man  nebenbei  auf  Förderer  (patroni) 
des  Unternehmens.  Eine  besondere  Kategorie  von  Mit- 
gliedern sind  u.  A.  sieben  Vertreter  von  Turiner  Ar- 
beiten'ereinen,  die  von  einer  uns  nicht  näher  bekann- 
ten localen  »coramissione  dell'  archivio  di  previdenza« 
zu  bezeichnen  sind. 

—  Personalien,  Dr.  Giuseppe  Sacarelli,  früher 
ARsistentan  dem  dem  Ministerium  des  Innern  unterstehenden 
Hygienischen  Instituts  in  Kom  und  neuerdings  von  der 
medicinischen  Facultät  der  Universität  Siena  dem  XJnter- 
richtsminister  zur  Ernennung  als  ausserordentlicher  Pro- 
fessor der  Hygiene  vorgeschlagen,  bat  einen  Ruf  nach 
Montevideo  angenommen,  wo  er  das  genannte  Fach  lehren 
und  ein  Institut  fnr  experimentelle  Medicin  nach  dem  Vor- 
bilde des  Pasteur'schen  gründen  soll. 

—  Von  sieben  Privatdocenten,  die  zu  Beginn  dieses 
Schuljahrs  in  den  Verband  verschiedener  Facultäten 
eintreten,  sind  vier  auf  Grund  ihrer  Veröffentlichungen, 
drei  auf  Grund  von  besonderen  Prüfungen  ernannt 
worden.  Der  Minister  vollzieht  die  Emeimungen,  nach- 
dem die  betreffende  Facultät  über  den  ihr  von  einer 
Commission  vorgelegten  Bericht  Beschluss  gefasst  und 
der  Oberstudienrath  sein  Gutachten  abgegeben  hat. 
Wer  fünf  Jahre  lang  keine  Vorlesungen  gehalten  hat, 
verliert  die  Rechte  eines  Privatdocenten.     Unter  den 
jetzigen  Verhältnissen  tritt  dieser  Fall  gar  nicht  selten 
ein.  Bei  dieserGelegenheitmuss  bemerkt  werden,  dass 
nicht  nur  Abgeordnete,  die  gesetzlich  keinen  Lehrauf- 
trag bekommen  dürfen,  sondern  alle  ordentlichen  und 
ausserordentlichen  Professoren,  auch  wenn  sie  einen 
bestimmten  Lehrauftrag  neben  ihrem  Hauptfach  haben, 
als  Privatdocenten,  oder  wie  der  italienische  Titel 
lautet:  insegnanti   liberi   con    effetti   legati,  lehren 
dürfen,  so  dass  sie  in  dieser  Beziehung  echte  Collegen 
der  eigentlichen  Privatdocenten  sind.     Für  jeden  auf 
einen  derartigen  Cursus  eingeschriebenen  Studenten 
bekommt  der  Professor  oder  Privatdocent  von  der 
Staatskasse  vier  Lire  per  Stunde  im  Jahre  vergütet. 
Da  weitaus  die  meisten  Curse  dreimal  in  der  Woche 
gehalten  werden,  so  trägt  der  Student,  wenn  er  nicht 
von  der  Bezahlung  des  Collegiengeldes  im  Allgemeinen 
dispensirt  ist,  dem  Professor  oder  Privatdocenten   12 
Lire,  nach  Abzug  der  jetzigen  Einkommensteuer  für 
Beamte  11  Lire  10  centesimi  ein.     In  Neapel  ist  es 
früher  häufig  vorgekommen,  dass  Docenten  durch 
Vertrauenspersonen,   hauptsächlich  durch  dafür  be- 
zahlte Studenten  deren  Kameraden  auffordern  lieseen. 
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sich  auf  derartige  Curse  einzuschreiben.     Man  zahlte 
wohl  dem  Studenten  für  seine  Inscription,  die  ihm  ja 
keinen  Pfennig  kostete,  2 — 4  Lire.  Im  Uebrigen  haben 
die  Studenten  ein  gewisses  Interesse,  sich  den  ordent- 
lichen und  ausserordentlichen  Professoren  der  Prüfungs- 
fächer durch  Inscription  auf  deren  Privatcurse  ange- 
nehm zu  zeigen.     Da  dieses  Interesse  dem  Staats- 
schatze zu  grosse  Opfer  auferlegen  könnte,   ist  von 
Amtswegen  das  Maximum  der  Stunden  vorgeschrieben, 
die  der  Student  belegen  kann.    Hören  kann  er  natür- 
lich, wenn  die  Räume  nicht  zu  enge  sind,  auch  die- 
jenigen Fächer,  die  ihm  allenfalls  vom  Universitäts- 
secretariat  gestrichen  werden  würden.  Das  »Schinden« 
kommt  nach  dem  Vorhergehenden  nur  in  den  ersten 
Cursen  vor,  für  die  der  Staat  von  vornherein  eine  be- 
stimmte Summe  zahlt.  Der  Namensaufruf  kann  kaum 
etwas  daran  ändern,  weil  die  ICameraden,  wenn  der 
Saal  nicht  zu  leer  ist,  ungestraft  für  die  Abwesenden 
antworten.    Wie  bereits  bemerkt,  dürfen  Universitäts- 
professoren, die  Abgeordnete  sind,  keinen  Lehrauftrag 
bekommen,   d.  h.  sie  sollen  nur  so  viel  haben,  als 
ihnen  gesetzlich  zusteht,  d.  h.  ihren  Gehalt  und  eine 
Vergütung  für  die  allenfalls  mit  ihrem  Lehrstuhl  ver- 
bundene Leitung    von  Museen,     Laboratorien  oder 
Seminarien  (in  Rom  kommt  noch  eine  Wohnungsent- 
schädigung dazu).  Es  soll  verhindert  werden,  dass  die 
im  Wesentlichen  als  eine  Zulage  zum  Gehalt  gedachte 
Vergütung  (retribuzione)  für  einen  jedes  Jahr  Avider- 
rafbaren  Lehrauftrag  die  Unabhängigkeit  der  Abge- 
ordneten mindere.    Nach  dem  IncompatibUitätsgesetz 
ist  es  nicht  mehr  als  zehn  ordentlichen  Professoren  ge- 
stattet, in  der  Kammer  zu  sitzen,  wobei  Minister  und 
ünterstaatssecretäre  nicht  mitgerechnet  sind.   Ausser- 
ordentliche Professoren  sind  gar  nicht  wählbar.    Wer- 
den nun,  was  bei  den  allgemeinen  Wahlen  immer  zu- 
trifft, mehr  als  zehn  ordentliche  Universitätsprofesso- 
ren im  activen  Staatsdienste  gewählt,  müssen  die  über- 
schüssigen ausgeloost  werden.    Da  die  Wahlprüfungs- 
commission  fast  niemals  in  der  ersten  Tagung  mit 
der  Arbeit  fertig  wird,  hat  eine  zweite  Commission, 
die  dazu  bestimmt  ist,  die  Zahl  der  vom  Staate  besol- 
deten Abgeordneten  festzustellen,  in  den  letzten  Jahren 
immer  den  Mutli  gehabt,  die  Vorlegung  ihres  Berichtes 
bis  gegen  das  Ende  der  Tagung  zu  verschieben.    So 
haben  die  ausgelosten  Professoren  immerhin  für  so 
und  so  viele  Monate  die  Genugthuung  gehabt,  als  Ge- 
setzgeber zu  wirken.    Wenn  nun  bei  den  ausgelosten 
Professoren  der  politische  Trieb  überwiegt,  können  sie 
vor  der  Neuwahl  ihre  Pensionirung  beantragen,  wenn 
sie  die  dazu  nöthigen  Dienstjahre  bereits  hinter  sich 
haben.    Oder  aber  sie  verzichten ,   um  Abgeordnete 
bleiben  zu  können,  auf  ihre  Professur,  und  lehren  als 
Privatdocenten,  wobei  sie  je  nach  ihrer  Beliebtheit  bei 
den  Studenten  einen  mehr  oder  minder  grossen  Theil 
ihres  früheren  Gehaltes  wieder  gewinnen.    Die  Regie- 
rung hätte  nun  das  Recht,  Andere  sagen,  die  Ver- 
pflichtung, die  erledigte  Stelle  anderweitig  zu  besetzen, 
»odurch  der  Herr  Abgeordnete  die  Chance  verlöre,  bei 
der  ersten  passenden  Gelegenheit  wieder  Ordinarius  zu 
werden.  Thatsächlich  thut  der  Minister  dem  Abgeord- 
neten-CoUegen  nicht  wehe  und  dieser  hält  seine  Vor- 
lesungen als  Privatdocent  in  demselben  Maasse,  wie  er 


es  vorher  als  Ordinarius  gethan.  Nun  ist  kündich  ein 
ganz  eigenthümlicher  Fall  und  auch  in  der  Presse  viel- 
fach erörterten  Fall  eingetreten: 

Professor  Enrico  F  e  r  r  i ,  eines  der  Häupter  der 
neuen  anthropologisch-kriminalistischen  Schule  in  Ita- 
lien*), war  1892  von  dem  conservativen  Minister  Pas- 
quale  V  i  1 1  a  r  i  auf  den  durch  die  Berühmtheiten  Car- 
mignani  und  Carrara  ausgezeichneten  Lehrstuhl 
für  Strafrecht  an  der  Universität  Pisa  berufen  worden. 
Vor  der  letzten  Ausloosung  der  Professoren  im  Jahre 
1894  beschloss  die  sociaUstische  Partei,  der  Ferri  an- 
gehört (was  so  einer  Partei  nicht  Alles  einfällt),  er 
soUe  seine  Entlassung  als  Ordinarius  geben.  Ferri  that 
dies  und  erlangte  vom  Minister  die  Erlaubniss,  gratis 
weiter  lehren  zu  dürfen. 

Nach  einem  am  22./23.  November  in  der  »Italia 
del  Popolo«  in  Mailand  von  Prof.  Ferri  veröffentlicht«! 
Brief  hielt  er  im  letzten  Schuljahr  28  Vorlesungen  von 
je  Vfi  Stunden  und  besuchte  an  Feiertagen  mit  seinen 
Studenten  Irrenhäuser  und  Gefängnisse.  Kein  Abge- 
ordneter, so  behauptete  er,  halte  mehr  Vorlesungen 
als  er,  die  anderen  Professoren  der  Rechtsfacultäten 
hielten  nicht  mehr  als  fünfzig.**)  Er  habe  in  seinen 
Vorlesungen  keine  politische  Propaganda  gemacht, 
was  man  ihm  in  der  Facultät  zum  Vorwurf  gemacht 
habe,  sondern  das  Strafgesetz  Artikel  für  Artikel  er- 
läutert. Allerdings  habe  er  in  Pisa  einen  Club  (circolo) 
für  sociale  Studien,  dem  auch  andere  Professoren  an- 
gehören, mit  einer  Rede  über  die  Geschichte  der  socia- 
listischen  Idee  eröffnet,  der  Club  sei  aber  nicht  einmal 
von  der  allgemeinen  Auflösung  der  socialistischen  Ver- 
eine betroffen  worden.  Dieser  seiner  Eröffnungsrede 
und  der  Thatsache,  dass  er  nach  seiner  Ernennung  der 
socialdemokratischen  Partei  beigetreten  sei,  müsse  man 
es  beimessen,  dass  die  Rechtsfacultät  in  Pisa  be- 
schlossen habe,  dem  Minister  die  Nichtbestätigung 
seines  Lehrauftrags  vorzuschlagen.  Und  somit  sei  er 
aus  Parteirücksichten  um  seinen  Lehrstuhl  gekommen. 

Die  Facultät  hat  mit  einer  Erklänmg  geantwortet, 
die  in  der  römischen  »Tribuna*  vom  25.  November 
kurz  zusammengefasst  ist.  Prof.  Ferri  habe  vom  No- 
vember 1891  bis  zum  Juni  1894,  auch  als  er  Preside 
gewesen  sei,  sehr  selten  die  Facultätssitzungen  und  den 
Doctorprüfungen  beigewohnt  und  sei  nie  zu  den  Be- 


*)  Im  Dezember  soll  bei  Wigand  in  Leipzig  eine  deutsche 
Uebersetzuag  seinee  »Socialismo  e  scienza.  politica«  er- 
scheinen. 

**)  Das  Maximum  der  dreimal  wöchentlichen  Vorles- 
ungen, wird  wenn  nicht  die  geringste  Unterbrechung  vor- 
kommt, an  der  römischen  Universität  auf  achtzig  im  Jahre 
angegeben.  Nicht  alle  Universitäten  haben  den  gleichen 
Kalender.  An  manchen  Universitäten,  wie  gerade  in  Pisa, 
soll  die  Sitte  besteben,  nicht  unmittelbar  nach  der  feier- 
lichen Eröffnung  anzufangen.  Auch  ist  es  bei  der  Rück- 
sicht, die  viele  Professoren  ftlr  ihre  Prtlflinge  haben,  fast 
unvermeidlich,  dass  sie  vor  dem  15.  Juni  ihre  Vorlesungen 
einstellen.  Einzelnen  Abgeordneten  und  Senatoren  sagt 
man  nach,  dass  sie  niemals  mehr  als  10 — 12  Vorträge  im 
Jahre  iudten. 


Digitized  by 


Google 


174 


Acadeinis6he  Revne. 


rathungen  des  academischen  Senats  gekommen.  In 
den  drei  Jahren  habe  er  nur  78  Vorlesungen  gehalten 
und  fünfmal  Anstalten  zu  wissenschaftlichen  Zwecken 
besucht,  also  wenig  mehr  gethan,  als  was  in  einem 
Jahre  geschehen  solle.  Er  setze  28  Vorlesungen  zu  1*/« 
Stunden  42  einstündigen  \^orlesungen  gleich,  didac- 
tisch  hätte  die  längere  Dauer  sehr  wenig  zu  sagen.  Die 
Vorlesungen  seien  meistens  sprungweise  gehalten  wor- 
den und  trotz  der  telegraphischen  Benachrichtigung 
des  Pedells  habe  dieser  nicht  immer  die  nöthige  Zeit 
gehabt,  alle  Zuhörer  zu  benachrichtigen.  Als  der  Pi'O- 
fessor  Ferri  sich  im  Februar  d.  Js.  erbot,  seine  Vor- 
lesungen gratis  zu  halten,  habe  die  Facultät  beim 
Minister  nachgesucht,  er  möge  nicht  den  Lehrstuhl  für 
Strafrecht  besetzen,  ohne  sie  gehört  zu  haben.  Der 
Beschluss  vom  3.  Juli,  die  Erneuerung  eines  unent- 
geltlichen Lehrauftrags  könne  nicht  den  Anforderungen 
des  Unterrichts  im  Strafrecht  genügen,  sei  einstimmig 
von  allen  Mitgliedern  der  Facultät  gefasst  worden. 
Am  20.  November  habe  letztere  die  Eröffnung  eines 
concorso  behufs  definitiver  Besetzung  des  Lehrstuhls 
beschlossen. 

Von  anderer  Seite  wird  übrigens  darauf  hinge- 
wiesen, dass  die  wahre  Ursache  der  Vertreibung  Ferri's 
der  Neid  der  ältereren  Professoren  auf  den  jungen,  bei 
den  Studenten  beliebten  Ferri  war,  sowie  der  Aerger, 
den  Hauptvertret«r  der  sogenannten  positiven  Schule 
auf  dem  Lehrstuhle  Francesco  Carrara's  zu  sehen. 

Mailand.  Hier  ist  eine  lebhafte  Bewegung  für  die 
Errichtung  einer  katholischen  Universität  im  Gange. 
An  der  Spitze  des  betr.  Comit6s  steht  Don  David  A  1  - 
b  e  r  t a  r  i  o,  der  Director  des  »Osservatore  Cattolico« . 

Spanien. 


Madrid.   Central 

-ünivers] 

tat  von  Spa- 

n  i  e  n.  Dem  vom  General-Secretariat 

herausgegebenen 

Bericht  pro  1894  entnehmen  wir  folgende  Daten  über 

die  Frequenz  im  Studienjahre  1892/93: 

officieller 

freier 

Unterricht 

Unterricht 

Philosophie  .    .    . 

131  Stud. 

244  Stud. 

Wissenschaften 

178     „ 

137     „ 

Jura 

1349     „ 

2281     „ 

Medicin    .... 

607'    .. 

408     „ 

Pharmacie    .    .    , 

507     „ 

270     „ 

Notariate-CuTB  .    . 

31     „ 

27     ,. 

total 

2803  Stud. 

3367  Stud. 

Academisehe  Grade  wurden  verliehen  in : 

officieller 

freier 

Unterricht 

Unterricht 

Philosophie     .    .    . 

47  Stud. 

18  Stud. 

Wissenschaften  .    . 

34     „ 

3     ,. 

Jura 

805     „ 

64     „ 

Medicin     .... 

116     „ 

15     „ 

Pharmacie      .    .    . 

88     „ 

1     » 

Notariats- Curs    .    . 

9     „ 

» 

Praktikanten-Curs  . 

*~~          •> 

119     „ 

Hebammen-Cors 

1     » 

6     „ 

Zahnärztlicher  Curs 

~"         »t 

50     „ 

total 

600  Stud. 

276  Stud. 

Die  neben  der  Central-Universität  in  Madrid  be- 
stehenden höheren  Fachschulen  hatten  folgende  Fre- 
quenzen : 


Architekten-Schule 

Diplomatie  Schule . 

Veterinär-Schule   . 

total 


officieller 
Unterricht 
172  Eleven 

86      ., 
572      „ 


freier 
Unterricht 

36  Eleven 

37  „ 

66       , 


780  Eleven.     139  Eleven. 


Die  Ausgaben  der  Central-Universität  im  Jahre 
1892/93  betrugen  921,753  Pias.  (737,402  Mk.),  die 
Einnahmen  646,844  Ptas.  (o  17,479  Mk.);  mithin  ein 
Fehlbetrag  von  274,909  Ptas.  gegen  235,538  im 
Vorjahre. 

Der  Bericht  enthält  ferner  ein  Verzeichniss  des  am 
1.  Januar  1894  vorhandenen  Lehrpersonales  an  der 
Central-Universität  und  den  einzelnen  Fachschulen, 
welches  den  einzelnen  Facultäten  wie  folgt  zugetheilt  ist : 
Philosoph.  Fac. :  18  Prof.,  1  Hilfslehrer ;  Math.-naturwiss. 
Fac:  28  Prof.,  9  Hilfslehrer,  8  Assistenten;  Jurist. 
Fac. :  26  Prof.,  9  Hilfslehrer ;  Medicin.  Fac. :  25  Prof., 
10 Hilfslehrer,  16 Assistenten;  Phcirmaceut.Fac.:9Froi., 
2  Hilfslehrer,  4  Assistenten ;  Architekiurschule :  1  Dir., 
1  Secr.,  8  Lehrer,  1  Hilfslehrer,  4  Assist. ;  Diplomatie- 
schule: 1  Dir.,  1  Secr.,  7  Lehrer,  2  Hilfslehrer;  Veterinär- 
schule: 1  Dir.,  1  Secr.,  5  Lehrer,  2  Hilfslehrer,  2  Assist. 

Als  Rector  der  Central-Universität  fungirtExceUenz 
D.  Miguel  Colmeiro  y  Penido,  als  General- 
secretär  D.Leo  pol  do  SolieryVilches,  die  Stelle 
des  Vice-Rectors  ist  vacant. . 

Bei  Eröffnung  des  Studienjahres  1894/95  hielt 
Dr.  D.  Antonio  Sanchez  Moguel,  Prof.  der 
Philosophe,  einen  längeren  Vortrag  über  »Politik  und 
Literatur  an  spanischen  Höfen  vor  Einführung  der 
Verfassung«,  nachdem  er  zuvor  den  im  verflossenen 
Jahre  dahingeschiedenen  8  Collegen  einen  warmen 
Nachruf  gewidmet  hatte. 

Serbien. 

Belgrad.  Universität.  Studenten  -  Unruhen. 
Die  Studenten  begingen  gegen  den  früheren  Unter- 
richtsminister Prof.  des  Staatsrechts  Andra  George- 
V  i  t  s  c  h  derartige  Ausschreitungen,  dass  der  Cultus- 
minister  sofortige  Sperrung  der  Hochschule  und  ge- 
naue Untersuchung  anordnete.  15  Studenten  wurden 
auf  ein  Jahr  relegirt  und  40  zu  Carcerstrafen  verurteilt. 
Die  Vorlesungen  wurden  in  den  letzten  Tagen  wieder 
aufgenommen.  Die  Erregung  der  Studenten  soll  auf 
Verfügungen  zurückzuführen  sein,  die  Georgevitsch 
als  Unterrichtsminister  s.  Z.  erlassen  hat. 

Grieciieniand. 

Athen.  Universität.  Die  Vorlesungen  wurden 
in  Folge  von  Studentenunruhen  bis  auf  Weiteres  ge- 
schlossen. 

—  Die  Regierung  hat  den  Architektur-Professor, 
Oberbaudirektor  Dr.  Durm  der  Techn.  Hochschule' 
zu  Karlsruhe  berufen,  um  die  betr.  den  Einsturz 
des  Parthenons  drohenden  Gefahren  zu  untersuchen 
imd  event.  Massregeln  und  Ausbesserungen  vorzu- 
schlagen und  zu  leiten. 
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—  Archäologische  Gesellschaft.  Es 
besteht  die  Absicht,  in  Theben  ein  Museum  zu  errichten 
als  Centralstelle  für  die  jetzt  in  verschiedenen  kleinen 
Orten  verstreuten  Antiken  ganz  Böotiens. 

Russland. 

—  Der  liciter  des  Ministeriums  derVolksauf  klärung, 
Graf  Deljanow,  hat  an  den  Kaiser  das  (Jesuch  ge- 
richtet, ihn  mit  Rücksicht  auf  sein  hohes  Alter  und 
zunehmende  Kränklichkeit  von  seinem  Amte  zu  ent- 
binden. 

D  Dorpat  (Jurjew).  Universität.  Von  den 
51  Professoren  der  Universität  (35  ordentl.  und  16 
ausserordentl.)  tragen  27  deutsche  Familiennamen, 
die  anderen  24  russische,  polnische,  czechische  u.  s.  w. 
22  Professoren  halten  ihre  Vorlesungen  noch  in  deut- 
scher Sprache,  29  schon  in  russischer.  In  der  theolo- 
gischen Facultät  werden  alle  Vorlesungen  in  deutscher 
Sprache,  in  der  juristischen  in  russischer  gebalten.  In 
der  medicinischen  Facultät  lesen  7  Professoren  deutsch 
und  6  Professoren  russisch,  in  der  historisch  -  philo- 
logischen lesen  6  Professoren  deutsch  und  4  russisch, 
<he  beiden  Docenten  dieser  Facultät  lesen  ebenfalls 
russisch  und  von  den  beiden  Privatdocenten  der  eine 
deutsch,  der  andere  russisch.  In  der  physiko- mathe- 
matischen Facultät  endlich  halten  nur  noch  4  Pro- 
fessoren ihre  Vorlesungen  in  deutscher,  '7  in  russischer 
Sprache. 

D  Die  Professoren  der  juristischen 
Facultät.  Unter  den  11  Professoren  der  juristiscJien 
Faadtät  gibt  es  nur  2,  die  den  gelehrten  Grad  eines 
Doctors  und  nur  4,  die  den  gelehrten  (Irad  eines  Ma- 
gisters besitzen.  Die  übrigen  5,  ebenso  wie  die  beiden 
Docenten  und  der  einzige  Privatdocent  dieser  Facultät 
sind  Candidaten.  Da  man  aber  Doctor  sein  muss,  um 
in  Russland  ordentlicher  Professor  sein  zu  können, 
sind  auch  nur  die  beiden  Doctoren  ordentliche  Pro- 
fessoren, l  Magister  ist  stellvertretender  ordentlicher 
und  die  3  anderen  sind  ausserordentliche  Professoren. 
Die  5  Candidaten  aber  sind  nur  stellvertretende  ausser- 
ordentliche Professoren. 

K.  Die  medidnische Facultät  soll  nach  der  »Nowoje 
^^  remja«  durch  Einführung  einiger  neuer  und  Theilung 
alterLehrstühle  demnächst  wesentlich  verstärkt  werden. 

—  Entgegen  unserer,  in  Heft  1  der  »A.  R.«  unter 
I^o'lPt'l  gebrachten  Mittheilung,  dass  die  Absolventen 
des  Rigaer  Geistl.  Seminars  das  Recht  erhalten  hätten, 
•n  die  Zahl  der  Studirenden  der  Universität  Dorpat 
ohne  besondere  Prüfung  aufgenommen  zu  werden ,  ist 
^  melden ,  dass  das  betreffende  Gesuch  abschlägig 
o^schieden  worden  sein  soll. 

—  Personalien.  Ernannt:  Der  o.  Prof.  Sernow 
(AMtomie)  in  Moskau  zum  Ehrenmitglied  der  Universität; 
d«  Pd.  Mag.  G.  von  Grefe  zum  Docenten  (Mathematik) ; 
8. Boche r  rum  Lector  der  französischen  Sprache;  der 
O.Prof.  Dr.  R.  Hausmann  (Geschichte)  zum  corrospon- 
direnden  Mitgliede  des  Altertbumsvereins  »Pnissiac  in 
Königsberg.  —  Entlanen :  Der  o.  Prof.  emerit.  Wirklicher 
StMtoath  Dr.  G.  Dragendorff  (Pharmacie)  nach  voll- 


endeter SOjahriger  Dienstzeit  vom  9-121.  Decemberanauf 
eigenes  Ersuchen. 

Helsingfors.  Das  Programm  der  kaiserlichen 
Alexanders-Universität  für  das  academische  Jahr  1 894 
bis  1895  liegt  uns  vor.  Nach  demselben  besteht  der 
Lehrkörper  der  Universität  zur  Zeit  aus  folgenden 
Kräften : 

a)  Theologische  Facultät :  3  Professoren,  1  Adjunct, 
1  Assistent ;  die  Professur  für  Kirchengeschichte 
ist  unbesetzt. 

b)  Juristische  Facultät:  4  Professoren,  2  Adjuncten, 
1  a.  o.  Lector ; 

c)  Medicinische  Facultät :  7  o.  u.  6  a.  o.  Professoren, 
1  Lehrer  der  Zahnheilkunde,  10  Docenten ; 

d)  Philosophische  Facultät :  A)  Historisch  -  philo- 
logische Section:  11  o.  und  6  a.  o.  Professoren, 
16  Docenten;  B)  Phys.-mathematische  Section: 
7  o.  und  4  a.  o.  Professoren,  1 1  Docenten,  6  o, 
und  2  a.  o.  Lectoren ; 

6  I.«hrer  für  Musik,  Zeichnen,  Gymnastik  und 
Fechten. 

Betreffs  der  zu  juristischen,  cameralen  imd  ad- 
ministrativen Aemtern  in  Firdand  berechtigenden 
Examina  sind  unter  Aufhebung  der  diesbezüglichen 
Verordnungen  vom  30.  Mai  1871  neue  Verfügungen 
getroffen  worden,  aus  denen  wir  das  Wichtigste  hervor- 
heben. 

Die  hierher  gehörigen  Examina  sind  1 .  das  Gerichts- 
examen (Rättsexamen),  2.  das  höhere  Verwaltungs- 
examen und  3.  das  niedere  Verwaltungsexamen. 

Vorbedingung  für  die  Zulassung  zum  Gerichts-  und 
höheren  Verwaltungsexamen  ist  der  Nachweis,  dass 
der  betr.  Candidat  vor  den  zuständigen  Examinatoren 
eine  Voi-prüfung  in  Philosophie  und  Geschichte  be- 
standen hat. 

Vorbedingung  für  die  Zulassung  zu  jedem  der  drei 
obengenannten  Examina  ist  die  Ablegung  einer  schrift- 
lichen Priifung  (in  schwedischer  oder  finnischer 
Sprache).  Die  betreffende  Arfgabe  ist  für  das  Gerichts- 
examen aus  dem  Gebiete  des  Civil-,  Criminal-  oder 
Prozessrechts,  für  das  höhere  Verwaltungsexamen  aus 
irgend  einem  anderen  Theile  der  zu  besagtem  Examen 
gehörenden  Gebiete  zu  entnehmen.  Für  das  niedere 
Verwaltungsexamen  darf  die  betr.  Aufgabe  welche 
immer  sein,  wenn  sie  nur  in  das  Lehrgebiet  der  Facul- 
tät fällt. 

Fenier  muss  der  Candidat  nachweisen,  dass  er 
mindesten.s  ein  Semester  lang  als  Unterrichter  auf  dem 
Lande  Gerichtssitzungen  beigewohnt  hat. 

Das  Gerichtsexamen  umfasst :  Jur.  Encyklopädie, 
Grundbegriffe  des  röm.  Privatrechts,  Rechtsgeschichte, 
Finlands  Staatsverfassungsrecht,  die  civile,  criminelle 
und  öconomische  Gesetzgebung  und  das  Prozessrecht. 

Das  höhere  Verwaltungsexamen  umfasst :  Jur.  Ency- 
klopädie, Rechtsgeschichte,  Völkerrecht,  National- 
ökonomie, Finanzlehre  und  Statistik,  Finlands  Staats- 
Finanz  und  Polizeirecht,  die  civile,  criminelle  und 
ökonomische  (xesetzgebung,  sowie  das  Processrecht. 

Für  das  niedere  Verwaltungsexamen  wird  Bekannt- 
schaft mit  den  Hauptstücken  der  einheimischen  civüen, 
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crirain^len  und  ökonomischen  Gesetzgebung,  des 
Verfassungs- ,  Verwaltungs-  und  Processrechts ,  sowie 
der  Nationalökonomie  verlangt. 

Von  den  genannten  Prüfungen  berechtigt : 

1.  Das  Grerichts-Examen  :  a)  zu  allen  Aemtem  an 
den  Gerichten ,  sowie  zum  Domcapitel-Secretariat.  b) 
zu  ausserordentl.  Plätzen  am  Oekonomie-Dej)artement 
des  Senates,  c)  zu  allen  Stellen,  für  welche  bisher  d'as 
Richter-Examen  erforderlich  war. 

2.  Das  höhere  Verwaltungs  -  Examen:  a)  zu  allen 
Aemtem  bei  den  administrativen  Behörden,  b)  zur 
ordentlichen  Anstellung  im  Oekonomie-Departement 
des  Senats,  zum  Landessecretariat  etc.,  some  zu  allen 
Aemtem,  für  die  bisher  das  allgemeine  Gerichtsexamen 
erforderlich  war. 

3.  Das  niedere  Verwaltungsexamen:  Zur  ausser- 
ordentlichen Anstellung  im  Oekonomie-Departement 
des  Senates,  sowie  zu  solchen  Plätzenbei  den  kameralen 
und  verwaltenden  Behörden  des  Landes,  für  die  kein 
höheres  Examen  verlangt  wird. 

Das  juris-utriusqne  Candidaten  -  Examen  verleiht 
gleiches  Recht,  wie  das  Gerichts-  und  das  höhere  Ver- 
waltongsexamen. 

Die  vorstehenden  Verordnungen  treten  mit  dem 
1.  Januar  1896  in  Kraft.  — 

Am  10.  Nov.  unterzogen  sich  5  Studirende  vor  der 
medicinischenFacultätdemMedic.Licentinten-Examen. 

Anläsalich  des  Ablebens  seiner  Maj.  des  Kaisers- 
Groeefürsten  Alexander  III.  waren  der  Rector  magni- 
ficus  der  Universität,  Staatsrath  Prof.  Th.  Rein  und 
Prof.  E.  R.  Neovius  als  Vertreter  der  Universität 
nach  Petersburg  gereist,  um  daselbst  einen  silbernen 
Kranz  mit  lateinischer  Inschrift  auf  der  Bahre  des  Ver 
schiedenen  niederzulegen,  wozu  denselben  am  Abend 
nach  ihrer  Ankunft  (17.  November)  Gelegenheit  ge- 
boten wurde. 

Am  Mittwoch,  den  21.  wurden  die  Repräsentanten 
der  Universität  nebst  denen  der  Stände,  des  Senats  und 
der  Stadtverordneten  von  Helsingfors  in  den  Anitsch- 
koff'schen  Palast  zur  Audienz  bei  S.  Maj.  dem  Kaiser 
und  Grossfürsten  Nikolas  befohlen,  wobei  der  Rector 
Prof.  Rein  die  ehrerbietige  Theilnahme  an  den  Er- 
ei^ssen  der  letzten  Tage,  sowie  Glückwünsche  für  die 
Regierung  des  neuen  Kaisers-Grossfürsten  in  deutsche 
iJJpracAc  im  Namen  der  Universität  Helsingfors  zum  Aus- 
druck brachte.  Der  Kaiser  sprach  seinen  Dank  eben- 
falls in  deutscher  Sprache  aus. 

—  Personalien.  Ernannt:  Der  Amanuensis  am 
zoologiBcben  Museum  Dr.  Eaarle  Maiuio  Levander  zum 
Docenten  der  Zoologie.  —  Phil.  Mag.  Robert  Ehrström 
und  Freiher  Cederkreutz  zu  Extra-Gehilfen  am  chemi- 
schen Laboratorium.  Zu  vikarirenden  Lehrern  am  Gym- 
nastik-Institute der  Universität  der  Gymnastiklehrer  am 
finnischen  Normallyceum  J.  Wilskman  zum  Unter- 
lefarer;  der  Fechtlehrer  L.  Bergbolm  zum  Fechtlehrer; 
die  Gymnastiklehrer  B.  ülfssen  und  M.  Mexmontan 
za  Hilfslehrern  in  Gymnastik  und  Fechten;  der  Med. 
Licentiat  Th.William  Möller  zum  Lehrer  der  Anatomie, 
Physioh>gie,  Gesundheitslehre  und  Samariterkurse. 

KMftn.  Universität.  Der  alljährlich  zur  Aus- 
gabe gelaogendrai  »Uebersicht  des  Unterrichtes«  ent- 


nehmen wir  für  das  Studienjahr  1894/96,  dass  das- 
selbe mit  einem  liChrpersonal  von  119  Personen  be- 
gonnen hat.  Daranter  sind :  52  ordentliche  (wovon  13 
emerit.),  22  ausserordentliche  Professoren,  42  Privat- 
Docenten  und  3  Lectoren.  Auf  die  verschiedenen  Facul- 
täten  vertheilt  sich  dieses  Personal  folgendermasscn :  in 
der  HistorisckPhilologischen  FacuUät  sind  10  ordentliche 
(darunter  2  emerit.)  und  4  ausserordentl.  Professoren, 
4  Privat  -  Docenten  und  3  Lectoren;  in  der  Physik.- 
Mathem.  Fac.  1 3  ord.  (darunter  3  emerit.),  4  ausser- 
ordentl. Prof.  und  1 5  Privat-Docenten ;  in  der  Juristi- 
schen FacuUät.  8  ord.  (darunter  1  emerit.),  4  ausser- 
ord.  imd  6  Privat-Docenten  und  in  der  Medicinischen 
FacuUät  20  ord.  (damnter  7  emerit.),  10  ausserord. 
und  17  Privat-Docenten.  Das  Lchrpersonal  ertheilt  im 
W.-S.  604  und  im  S.S.  599  I^hrstunden :  Der  Prof. 
der  Theologie  —  es  ist  ein  ord.  Prof.  der  Theologie  für 
sämmtliche  Facultäten  angestellt  —  je  4 ;  in  der  Hist.- 
Philolog.  Fac.  je  112  ;  in  derPhys.-Mathem.  206  bezw. 
199  ;  in  der  Jurist,  je  94  und  in  der  Medic.  Facultät 
189  bezw.  190  Stunden.  Ausserdem  haben  sämmtliche 
Lehrer  »Berathungs-  oder  Discussions-Stunden«,  welche 
die  einen  vor,  die  anderen  nach  den  Vorlesungen,  einige 
an  besonderen  Tagen  oder  Abenden  in  der  Woche  ab- 
halten. Die  »Uebersicht  des  Unterrichtes«  zählt  femer 
für  jede  Facultät  eine  ganze  Reihe  von  Werken  auf, 
welche  von  den  Professoren  ihren  Hörern  empfohlen 
worden  und  die  nicht  nur  in  der  Universitätsbibliothek, 
sondern  auch  in  den  Specialbibliotheken  der  verschie- 
denen Facultäten  zu  haben  sind.  Die  deutschen  Werke 
bilden  dabei  in  der  Regel  die  Mehrzalü.  In  den  vom 
Professor  der  Theologie,  dem  Protoierei  N.  N.  Milo- 
widow,  empfohlenen  Werken,  zum  Beispiel  kommen 
auf  8  russische  7  deutsche  Werke,  und  zwar :  Göt- 
tinger, »Der  Beweis  des  Christenthums« ;  Luthard, 
»Apologetische  Vorträge« ;  Eduard,  »Apologetik«  ; 
V^ o i g t ,  »Fundamental - Dogmatik« ;  Martensen, 
»Die  christliche  Dogmatik«  u.  »Die  christliche  Ethik«  ; 
Palmer,  »Die  Moral  des  Christenthums « . 

—  I'framtnlien.  Emafmt:  Der  a.  o.  Prof.  Georg  S  t  a  e- 
ler  zum  o.  Prof.  (Polit.  Oekonomie  und  Statistik).  —  Im 
Dienste  belassen:  Der  o.  Prof.  emerit.  Wirkl.  Staatsrath 
Baron  Rosen  nach  vollendeter  SOjähriger  Dienstzeit  im 
Lehrressort. 

Kiew.  Universität.  Peraonalien,  Oeslorben-. 
Der  o.  ausseretatmässige  Prof.  emerit.  Wirkl.  Staatsrath 
Betz  (Anatomie  n.  Physiologie).  —  Ernannt:  Der  Prof. 
Autonowitsch  (Polizeirecht)  zum  Ehrenmitgliede  des 
Alterthnms- Vereins  »Prussiac  ia  Königsberg. 

St.  Petersburg.  Universität.  Zur Errichtving 
des  Biologischen  Laboratoriums  (siehe  »A.  R«  Heft  1 
unter  St.  Petersburg)  ist  am  19.  (31.)October  die  Aller- 
höchste Genehmigung  erfolgt  und  dem  Minister  der 
Volksaufklärung  anheimgegeben,  die  betreffenden  Sta- 
tuten des  Laboratoriums  zu  bestätigen. 

—  GeistlicheAcademie.  Personalien.  Der 
ord.  emerit.  Prof.  der  Geschichte  der  Philosophie  M.  J. 
Karinsky  verlääst  in  diesem  Jahre,  nach  25  jähriger  Lehr- 
thätigkeit,  seinen  Lehrstuhl,  auf  den  der  frflhere  Lehrer 
un  dem  Geiatl.  Seminar  zu  Kamjenjez-Podolsk,  Gand.  d«r 
Theologie  D.  Mirtow,  als  Docent  berufen  wurde.  —  An 
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Stelle  des  Prof.  des  orthodoxen  Theologie,  Th.  A.  Ticho- 
m  i  r  o  w  wurde  der  Lehrer  des  St.  Petersburger  Geistl. 
Seminars,  Magister  der  Theol.  A.  Bronzow  ernannt.  — 
Im  Dienste  belassen:  Der  ord.  Prof.  Staat:>rath  van  der  Vliet 
(Phybik)  nach  vollendeter  SOjähriger  DienBtz<-it  im  Lehr- 
reseort. 

—  Kaiser  1.  Militär-Medicinische  Aca- 
d  e  m  i  e.   Auf  Anregung  des  Ministeriums  der  Volks- 
aitfkläniug  ist  unter  dem  Vorsitz  des  o.  Prof.  K.  N. 
Iwanow sky  eine Commission aus sämmtlichen Pro- 
fessoren, welche  Kliniken  vorstehen,  damit  beschäftigt, 
für  die  Ausnutzung  sämmtlicher  staatlicher,   sowie 
städtischer  und  privater  Krankenhäuser  zu  Unterrichts- 
iwccken,  die  entsprechenden  Bestimmungen  auszu- 
arbeiten. Zur  Zeit  sind  an  der  Academie  3  Ivchrstühle 
vacant:  1.  für  specielle  Pathologie  und  Therapie  der 
inneren  Krankheiten ;  2.  Allgem.  Lehre  von  den  In- 
fectionskrankheiten  in  Verbindung  mit  einem  prak- 
tischen und  systematischen  Curs  der  Bactcriologie  und 
3.  Geschichte  und  Encyklopädie  der  Medicin.    Zur 
Besetzung  des  ersteren  liChrstuhles  finden  demnächst 
die  Wahlen  (unter  1 1  Candidaten)  statt;  für  den  zweiten 
I-ehrstuhl  ist  ein  Concurs  angesetzt ,  der  am  10.(22.) 
December  d.  J.  abläuft  und  zu  welchem  nur  Doctoren 
der  Medicin  zugelassen  werden,  lieber  den  dritten  Lehr- 
stuhl verlautet  vorläufig  noch  nichts. 

—  Peraonalieii.  Ernannt:  Dr.  G.  G.  Sskori- 
tschenko  z.  Pd.  der  Experimental-Pathologie. 

—  Berginstitut.  Am  1./ 13.  November  fand 
im  Berginstitut  die  feierliche  Einweihung  des  neu- 
errichteten Ciebäudes  für  das  neue  ProbierJaboratorium 
tind  den  Hörsaal  der  Chemie  statt. 

—  Peraonalien.  Zum  Jnspector  dieses  Listitutes 
wurde  der  Adjunct  der  Mineralogie,  Beigiugenieur  G.  G. 
Lebe  de  w  ernannt.  Der  frühere  Inspector  N.  A.  Jossa 
Terblieb  im  Institute  als  Professor  der  Metallurgie  und 
Ptobierkunst.  —  An  Stelle  des  Professors  S.  G.  W  o  j  s  s  - 
law,  der  eine  Professur  an  dem  Moskauer  Ackerbau-  und 
Landwirthschaftlifhen  Institut  erhielt,  wurde  für  den  Lehr- 
stuhl der  Baukunst  der  Wege-Ingenieur  W.  J.  Kurdjuroow 
«Mimt;  für  den  Lehrstuhl  der  Mechanik  aber  der  Berg- 
iigenienr  A.  P.  Konratjew  vom  Ratbe  des  Berginstituts 
gewählt. 

Warschan.  Universität.  Personalien.  Ve.r- 
«iwAts&t:  Der  o.  Prof.  Wirkl.  Staatsrath  Hoyer  (Vergl. 
Anatomie)  und  der  Inspector  Barssow  —  auf  eigenes 
^Wichen  mit  Uniform.  —  Im  Dienste  belassen :  Der  o.  Prof 
Wifkl.  ätaatsrath  Pawinski  (Allgemeine  Geschichte) 
*■'  5  Jahre. 

Verein. Staaten  von  Nordamerika. 

— •  »The  Library  Journal«  ,  das  Fachblatt 
^r  amerikanischen  Bibliothekare,  zählt  die  Summen 
Mf.  die  im  Laufe  dieses  Jahres  zur  Errichtung  und 
Förierung  öffentlicher  Bibliotheken  theils  geschenkt, 
theils  testamentarisch  ausgesetzt  wurden.  Das  Blatt 
gliubt,  dass  noch  grössere  Summen  zu  verzeichnen 
*ieD,  wenn  die  »hard  times«  nicht  wären.  Es  wurden 
geschenkt:  im  Januar  985,000  Dollars,  Februar  7  6,000, 


April  40,000,  Juli  ca.  130,000,  Ai^ust  22,000 ,  8^- 
tember  220,000,  October  ca.  153,000  —  im  GanieB 
also  in  10  Monaten  eines  schlechten  Geschäftsjahres 
ca.  4,000,000  Mark.  Dazu  kommen  noch  Schenkungen 
von  Häusern,  Bauplätzen,  Büchersammlungen,  Hand- 
schriften, Gemälden  etc. 

Ann  Arbor.  University  of  Michigan. 
Hon.  L.  L.  Barbour  von  Detroit,  einer  der  Regenten 
der  hiesigen  Universität,  schenkte  der  Anstalt  25,000  $ 
als  Unterstützung  für  den  Bau  einer  Kunsthalle ,  die 
jedoch  nicht  weniger  als  76,000  $  kosten  soll.  Vivant 
sequentes.  Vor  wenigen  Tagen  erschien  eine  neue 
Monatsschrift:  »The  Michigan  Alumnus«,  welche  wie 
der  Name  sagt ,  den  Interessen  der  früheren  Schüler 
unserer  Universität  gewidmet  ist.  Wenn  wir  durch 
die  Liste  der  Alten  Herren  blicken ,  sehen  wir  viele 
hervorragende  Namen.  Nicht  weniger  als  36  College- 
Präsidenten  und  34  Delegirte  im  RepräseDtantenhanse 
der  Vereinigten  Staaten  kommen  von  der  ü.  of  M. 
Hervorragende  Juristen,  Staatsgouvemeure ,  Aerzte 
u.  8.  f.  schliessen  sich  ihnen  an.  K.  E.  ChtOte. 

Boulder.  University  of  Colorado.  j»«r- 
sonalien.  Ernannt:  B.  C.  Bart  zum  Prof.  für  Philo- 
sophie und  Pädagogik.  Ausser  Vorlesungen  wird  er  8e- 
minsr-Uebungen  abhalten  und  Unterricbtsverauche  leiten. 

Chicago.  Academy  of  Sciences.  Die  reiche 
naturwissenschaftliche  Sammlung,  die  während  der 
letzten  Zeit  kein  Obdach  hatte,  ist  jetzt  in  dem  im 
Lincoln-Park  neuerbauten  Matthew  Laflin-Museum  unter- 
gebracht, das  im  November  unter  grosser  Feierlich- 
keit seiner  Bestimmung  übergeben  wurde.  M.  Laflin, 
früher  Mitglied  der  »Academy«,  stiftete  vor  einigen 
Jahren  75,000  Dollars  für  den  Bau.  Das  Museum  ent- 
hält Abtheilungen  für  Astronomie  und  Mathematik, 
Photographie,  Chemie,  Geologie,  Mikroskopie,  Patho- 
logie imd  Ethnologie.  Jede  Abtheilung  hat  einen  fach- 
ktmdigen  Vorsteher. 

Honghton.  Michigan  Mining  School. 
Die  Berg-Academie,  deren  Direktor  gegenwärtig  der 
Staatsgeologe  Prof.  Marshman  Edward  Wad  a  w  o  rth 
ist,  hat  auf  den  Lehrstuhl  für  Bergbau  den  Prof.  Fred 
W.  Sperr  berufen.  Prof.  Sperr  war  früher  längere 
Zeit  Ingenieur  an  Gold-  und  Silberbergwerken  in  Ari- 
zona und  Mexico,  sowie  von  1888  an  a.  o.  Prof.  für 
Bergbau  an  der  Ohio  State  University.  Er  soll  ebenso 
tüchtig  als  Praktiker  wie  als  Lehrer  sein. 

Ithaca.  Cornell  University.  Prof.  Schur- 
man,  der  Präsident  der  Universität,  hat  sich  der  Be- 
wegung angeschlossen,  die  das  Griechische  von  der 
>  Graduate « -Prüfung  ausgeschlossen  wissen  wUl.  Auch 
er  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  »Greek  mustgo«  und 
hat  einen  diesbezüglichen  Antrag  gestellt.  Die  ameri- 
kanischen Fachzeitschriften,  besonders  »The  School 
Journal«  vertheidigen  gegenüber  diesen  Bestrebungen 
die  seitherige  Prüf ungs  Ordnung. 

Lawrence.  University  of  Kansas.  Erfindung. 
Der  Physiker  und  Elektrotechniker  Professor  Luoien 
Ira  B 1  a  k  e  hat  ein  Telephon  zum  Gebrauche  auf  der 
See  erfunden.   Die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten 
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stellte  ihm  die  Mittel  für  seine  Experimente  bereit- 
willig zur  Verfügung. 

—  Schenkung.  Der  Bürger  der  Stadt  Kansas 
Dr.  Bell  schenkte  der  Universität  100,000  Dollars  zur 
Errichtung  und  Ausstattung  eines  ünterrichtsgebäudes 
für  Mediciner. 

New-Tork.  ColumbiaCollege.  Dem  Jahres- 
bericht des  Präsidenten  Low  entnehmen  wir  folgende 
Angaben  über  das  Studienjahr  1893/94 :  Gosammt- 
zahl  der  Studenten  1806,  derDocenten  257.  Von  den 
Letzteren  sind:  o.  Prof.  51,  emer.  Prof.  6,  a.  o.  Prof. 
(Adjunct  Professors)  15,  KJin.  Prof.  9,  Privatdocenten, 
Instnictoren,  Assistenten,  Demonstratoren  etc.  96,  Klin. 
Docenten  6,  Directoren  der  Kliniken  10,  Klin.  As,si- 
stenten  61,  Honorar- Assistenten  3. 

—  Bibliothek.  Die  Bibliothek  erhielt  im  letzten 
Jahr  einen  Zuwachs  von  15,161  Bänden,  von  denen 
10,144  geschenkt,  die  übrigen  durch  Kauf  oder  Tausch 
erworben  wurden.  Der  gegenwärtige  Bestand  ist  circa 
176,000  Bände,  ohne  die  grosse  Zahl  von  Brochuren. 
Die  Zahl  der  ausgeliehenen  Bücher  betrug  42,015 
(l«89/90  16,004).  An  Geldgeschenken  erhielt  dieBiblio- 
thek  37,634  Dollars,  darunter  10,284  von  Samuel  P. 
Avery,  20,000  von  einem  Ungenannten,  und  5000  von 
W.  C.Schermerhorn  mit  der  Bestimmung,  dass  diese 
Summe  zum  Ankauf  von  Werken  aus  dem  (iebiet  der 
Sociologie  verwandt  werde.  In  den  Katalog  der  Biblio- 
thek wurden  62,418  neue  Zettel  eingelegt.  (1889/90 
19,264). 

—  Am  15.  November  wurden  die  Neubauten  des 
»Teachers  College«  in  feierlicher  Weise  ihrer  Bestim- 
mung überwiesen.  Das  »Teachers  College«  steht  in 
Verbindung  mit  der  philosophischen  Facultät  des  Co- 
lumbia College  und  bildet  Lehrer  aus  sowohl  für  Ele- 
mentarschulen als  für  höhere  Schulen. 

—  Personalien.  Prof.  Rhys-Davids  aus  Oxford  liest 
in  diesem  W.-8.  ein  CoUeg  über  Buddhismus. 

Prineeton.  College  of  New  Jersey.  J^regwenz. 
Die  Zahl  der  Studirenden  im  Studienjahre  1893/94 
betrug  1092.  Hiervon  waren  Fellows  11,  Graduate 
Students  98,  Academic  Students  640,  Scientific  Stu- 
dents  343. 

Süd-Amerika. 
Yenezuela. 

—  Höherer  Unterricht.  Es  bestehen  in 
der  Republik  Venezuela  zwei  Universitäten,  6  föderale 
Lehranstalten  ersten  Ranges,  14  zweien  Ranges,  9  na- 
tionale Mädchenschulen,  eine  Academie  der  schönen 
Künste,  eine  Musikschule,  eine  Gesangschule,  eine 
polytechnische  Lehranstalt,  28  Privat- Anstalten,  eine 
Marineschule  und  eine  Telegraphenschule.  Die  auf- 
geführten Anstalten  wurden  von  4784  Schülern 
besucht,  welche  von  641  Lehrern  Unterricht  erhielten. 
Die  jährhche  Ausgabe  für  die  von  der  Nation  unter- 
haltenenen  (und  dies  sind  alle  mit  Ausnahme  der  28 
Privatanstalten)  beträgt  ca.  755,000  Bolivares  (ca. 
30,577,600  Mk.). 


Wenn  auch  die  folgende  Tabelle  sich  zum  Theil 
auf  früheres  Material  stützt,  ist  sie  doch  geeignet,  ein 
vergleichendes  Bild  der  betreffenden  Anstalten  zu  ge  ben . 


Universitäten 

und 

hShere  Unterrichts-Anstalten 


1  Central -Universität     (Ca- 
racas)   

1  Universität  in  Los  Andes 
(Merida) 

6  föderale  Collegien    ersten 

Ranges 

14  föderale  Collegien  zweiten 

Ranges    

22  Privat-Anstalten  .    .    .    . 

1  Polytechnische  Schule  .    . 

1  Marine-Schule 

46  Summe 


29 
24 


71 

154 

14 

2 


424 


291 
164 


1301028 


795 

1262 

50 

15 


3605 


Ertkiltti  finii 


126 


107 

48 

133 


25 


2 
14 


288'  25!  54   16 


Aurserdem  besteht  in  derRepubUk  ein  durch  Decret 
vom  7.  Februar  1883  gestiftetes  ÄdvokatenCollegium 
und  ein  Medicinal-CoUegium,  dessen  Gründung  am  9. 
Octol)er  desselben  Jahres  verfügt  wurde.  Zu  diesen 
gehören  alle  im  Lande  gesetzmässig  zur  Ausübung 
der  betreffenden  Professionen  berechtigten  Personen. 
Ferner  besteht  ein  Medicinal-Rath,  dessen  Hauptauf- 
gabe es  ist,  die  Ausübung  der  medicinischen  Wissen- 
schaft und  der  Apothekerkunst  zu  überwachen  und 
zurVerbesserung  der  öffentlichen  Hygiene  mitzuwirken. 
Das  in  Caracas  gegründete  IngenietirCollegium  leistet 
ebenfalls  der  Regierung  wichtige  Dienste  und  trägt  zur 
Förderung  iind  Entwicldung  der  betreffenden  Fach- 
studien bei.  Für  alle  diese  Körperschaften,  sowie  für 
die  Bibliothek  und  die  National- Academie,  femer  für 
den  Unterhalt  einiger  auf  Kosten  der  Regierung  im 
Auslande  studirenden  jungen  Leute  werden  jährlich 
bedeutende  Summen  aus  dem  Ressort  des  höheren 
Unterrichtswesens  verausgabt. 

—  Bibliotheken.  Die  Bibliothek  der Central- 
Universität  in  C'aracas  zeigt  erhebliche  Vermehrung 
in  Folge  verschiedener,  ihre  Entwicklung  begünstigen- 
den, speciellen  Regierungsmassregeln,  sowie  der  Frei- 
gebigkeit, welche  in  dieser  Beziehung  mehrere  wissen- 
schaftliche und  Uterarische  Listitute  des  Auslandes  für 
Venezuela  bekunden. 

Die  Bibliothek  der  National- Academie  wurde  1884 
angelegt ;  sie  enthält  gegen  2000  Werke,  die  sich  meist 
auf  Sprachwissenschaft,  Geschichte  und  allgemeine 
Literatur  beziehen  ;  viele  derselben  sind  als  gänzlich 
vergriffene  Original- Ausgaben  von  grosser  Seltenheit. 

Ea  bestehen  noch  einige  andere  wichtige  Biblio- 
theken im  Lande,  wie  im  Staate  Carabobo  in  Valenria, 
im  Collegium  von  Mararaibo,  im  Staate  Guzman  Blawo 
in  der  Stadt  Ciira  und  im  Staate  Fakon  (letztere  neuer- 
dings von  der  Regierung  decretirt).  Jede  dieser  Biblio- 
theken besitzt  über  2000  Bände. 

Argentinien. 

—  Unterrichtswesen.  Die  folgenden_'Aa- 
gaben  sind  früheren  Veröffentlichungen  des  statistischen 
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Amtes  in  Buenos  Aires  entnommen.  Wir  werden,  sobald 
das  betr.  Material  eingelaufen  ist,  unseren  Lesern  die 
neuesten  statistischen  Ergebnisse  ebenfalls  mittheilen. 
An  der  Spitze  des  höhern  Untemchtswesens  stehen 
zwei  Universitäten,  wovon  eine  sicli  in  der  Hauptstadt 
(Buenos  Aires),  die  andere  in  der  Stadt  Cöi-doba  (über 
die  Universität  Cördoha  siehe  unten)  befindet.    Ferner 
existiren  zwei  technische  Schulen,  nämlich  die  in^ewieMr- 
kkde  in  San  Juan  und  die  Ackerbauschide  in  Mendoza. 
Die  beiden  Universitäten  zählten  66  Professoren  und 
923  Studenten,  die  Ingenieurschule  4  Professoren  und 
21  Studenten ,  die  Ackerbauschule  6  Professoren  und 
55  Studenten;  in  Summa  76  Professoren  und  999  Stu- 
denten. 

Der  für  die  Zulassung  zu  den  Universitäten  und 
den  technischen  Schulen  vorbereitende  Unterricht  wird 
in  14  NationalcoUegien  ertheilt,  welche  sich  in  den 
Hauptstädten  der  14  Provinzen  befinden.  In  diesen  14 
Collegien  unterrichteten  266  Professoren  2944  Schüler. 
Für  die  Vorbereitung  zum  Lehrer  und  Ijchrerinnen- 
Beruf  sind  14  Seminare  vorhanden,  in  welchen  3763 
Schüler  und  Schülerinnen  von  165  Professoren  aus- 
gebildet wurden. 

Ausser  diesen  Unterrichtsanstalten  existiren  in  der 
Provinz  Buenos  Aires  noch  eine  Gewerbeschide,  welche 
im  Stande  ist,  600  Schüler  aufzunehmen,  eine  Schule 
für  Thierheilkunde  und  Landwirthschaft,  4  Militär- 
schulen, eine  Marineschule,  eine  Cadettenschule,  eine 
Schule  für  Seeofficiere  und  eine  Unteroffiderschule. 

Alles  in  Allem  genommen,  existiren  in  der  Argen- 
tinisehen Republik  für  sämmtliche  Zweige  des  Unter- 
richtswesens 2023  Anstalten,  welche  durch  4097  Pro- 
fessoren, Lehrer  und  Lehrerinnen  geleitet  und  in  denen 
136,928  Schüler  beiderlei  Geschlechts  unterrichtet 
werden. 

Der  Staat  bringt  für  den  öffentlichen  Unterricht 
grosse  pecuniäre  Opfer.  In  den  Etat  werden  circa 
S,000,0OO  Pesos  (ca.  12  Mill.  Mk.)  hierfür  eingestellt, 
welche  Summe  durch  Zuschüsse  der  provinzialen 
Staatskassen  und  der  einzelnen  Gemeinden  noch  um 
ein  Beträchtliches  vergrössert  wird. 

Diebedeutendsten  wissenschaftlichen  Institute  sind : 
Die  Academie  der  Wissenschaften,  die  Sternwarte  ver- 
bunden mit  der  Centralstation  für  meteorologische 
Beobachtungen,  beide  in  Cordöba,  das  Naturhistorische 
Museum,  das  Museum  für  Archäologie  und  Anthro- 
pologie, das  hydrographische  Bureau  und  das  Marine- 
Observatorium,  letztere  vier  in  Buenos  Aires. 

OeffentUche  nationale,  provinziale  und  Municipal- 
bibliotheken  bestehen  in  allen  grösseren  und  kleineren 
"Kdten.  So  gibt  es  z.  B.  allein  in  der  Provinz  Buenos 
Aires  49  öffentliche  Bibliotheken ,  welche  im  Ganzen 
"iSSl  Bände  aller  Art  aufzuweisen  haben.  In  der 
Santa  Fe  gibt  es  8  Bibliotheken  mit  11,338 
in  der  Provinz  Entre  Rios  18  mit  21,559 
Aehrdiche  Verhältnisse  findet  man  in  jeder 
Provinz. 

Universität  von  Cördoba.  Nach  der  »La  Plata 
Rundschau«  bespricht  der  neueste  Jahresbericht  der 
Universität  von  Cördoba  vor  Allem  die  Nothwendigkeit 
der  Enveiterungsbauten  an  dem  alten  üniversitäts- 
gebäude  und  die  unumgänglich  nöthigen  Neubauten. 


Er  legt  für  erstere  die  Pläne  und  Vorschläge  bei,  die  in 
Berücksichtigung  der  precären  Lage  des  Staatsschatzes 
so  ökonomisch  als  nur  immer  möglich  verfasst  sind.  Zu 
den  Neubauten  gehört  die  Vollendung  des  schon  be- 
gonnenen Klinischen  Spitals. 

Sodann  geht  er  auf  die  Statuten  der  Universität 
über,  die  nur  die  Fortsetzung  der  alten  »Universität 
von  San  Carlos«  ist,  welche  mit  der  theologischen  Fa- 
cultät  gegründet  wurde.  Er  befürwortet,  dass  den  jetzt 
bestehenden  drei  Facultäten  (Rechtswissenschaftliche, 
medicinische  und  der  exacten- physikalischen  und 
Naturwissenschaften)  wieder  die  theologische  angereiht 
und  eine  neue  der  Humanitäts -Wissenschaft  gebildet 
werde. 

Ferner  bespricht  er  die  Universitätsbibliothek,  die 
trotzdem  sie  in  früheren  Zeiten  schändhch  beraubt  und 
zersplittert  wurde,  doch  viele  classische  alte  und  neue 
Werke  und  Manuscripte  enthält,  und  dass  selbe  trotz 
des  geringen  jährlichen  Zuschusses  sich  vermehrt  und 
die  meisten  wissenschaftlichen  Zeitschriften  der  Neu- 
zeit bezieht. 

Nach  diesem  erörtert  der  Bericht  die  Arbeiten 
jeder  der  drei  Facultäten  während  des  vergangenen 
Jahres.  Die  Rechtsfacultät  zählte  57  Hörer,  von  denen 
elf  als  Doctoren  der  Rechtsgelehrsamkeit  und  socialen 
Wissenschaften  promovirten. 

Die  medicinische  Facultät  besuchten  47  Studenten 
und  promovirten  7  Doctoren,  3  Apotheker,  2  Heb- 
ammen und  1  Zahnarzt.  Ausserdem  wurden  4  aus- 
ländische Titel  revalidirt  und  zwar  2  Aerzte  und  2  Apo- 
theker. 

Die  Facultät  der  exacten,  physikalischen  und  Natur- 
wissenschaften ergänzt  seit  einigen  Jahren  die  fehlen- 
den Professoren  durch  ihre  gewesenen  Schüler;  ihre 
zoologischen,  botanischen  und  mineralogischen  Museen 
sind  in  steter  Vermehrung  begriffen.  Selbe  berichtet 
auch,  dass  der  Professor  der  anorganischen  Chemie 
Dr.  L.  Harperath  der  Facultät  »Ein  natürhches 
System,  welches  sämmtlichen  bisherigen  beobachten- 
den Wissenschaften  den  wahren  Untergrund  geben 
würde,  und  das  auf  einen  Zusammenfluss  von  ihm 
entdeckter  Theorien  über  die  Schöpfung  des  Sonnen- 
systems und  den  unmittelbaren  Ursprung  der  Eigen- 
schaf ten  der  Materie  aufgebaut  ist«,  unterbreitet  habe. 
Diese  Arbeit  wurde  einer  Commission  vorgelegt,  die 
seiner  Zeit  über  deren  wissenschaftlichen  Werth  be- 
richten wird.  In  dieser  Facultät  waren  36  ordentliche 
und  11  ausserordentliche  Hörer  eingeschrieben.  Drei 
Feldmesser-Titel  wurden  promovirt. 

Der  Voranschlag  für  das  kommende  Jahr  stellt 
sich  für  Gehälter  der  Professoren  und  Beamten,  sowie 
für  die  Erhaltung  der  Bibliothek  und  Museen,  femer 
für  die  Ergänzungs-  und  Neubauten  per  Monat  wie 
folgt  zusammen : 
Rectorat,  Secretärie,  Bibliothek  und 

Neubauten      .    Pesos  (1  Pesos  =  4  Mk.)  10,640.00 

Rechtsfacultät »        4,625.00 

Medicinische  Facultät    ....  »       10,025.00 
Facultät  der  exacten  etc.  Wissen- 
schaften               »        9,108.00 

Zusammen  Pesos  34,298.00 
oder  pro  Jahr  Pesos  411,576.00. 
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Academkche  Bevue. 


üraguay. 

—  Unterrichts  wesen.  Die  erste  Unterrichts- 
anstalt  ist  die  Universität  Montevideo  mit  3  Faciütäten : 
Jura,  Mathematik  und  Medicin.  Ausserdem  besitzt  die 
Republik  eine  MiUtär-Academie,  begründet  im  Jahre 
1886,  mit  16  Lehrern  und  11  Assistenten. 

—  Bibliothek.  Für  Volksbildung  durch  I.«ctüre 
ist  in  der  National-BibUothek  zu  Montevideo,  welche 
mehr  als  20,000  Bände  in  Druck  und  2300  Manu- 
scripte  umfasst,  in  ausgiebiger  Weise  gesorgt. 

Brasilien. 

Becife.  Juristische  Facultät.  Unter  Leitung 
des  Professors  der  Rechte,  ClovisBevilaqua,  ver- 
öffentlicht dieselbe  alljährlich  eine  kleine  Broschüre 
betitelt  »Revista  academica«. 

Der  uns  vorliegende  III.  Jahrgang  enthält  nach 
einer  Abhandlung  über  »Entwicklung  des  Rechtes« 
die  Fortsetzung  einer  Studie  über  den  brasilianischen 
Dichter  TobiasBarrettodeMenezes  und  gibt 
sodann  den  Wortlaut  des  im  brasilianischen  Abgeord- 
netenhause vorgebrachten  Commissionsentwurfes  eines 
neuen  Strafgesetzbuches  mit  Commentaren. 

Dem  im  Anschluss  gebrachten  Berichte  über  die 
Ereignisse  des  Studienjahres  1892  entnehmen  wir  Fol- 
gendes :  Die  Zahl  der  immatricvdii-ten  Studenten  be- 
trug 282.  Aus  dieser  Ziffer  darf  jedoch  keine  Schluss- 
folgerung auf  die  Bedeutung  der  Anstalt  gezogen  wer- 
den, da  politische  Wirren  und  die  Krisis,  welche  das 
Rechtsstudium  in  Brasilien  zur  Zeit  durchzumachen 
hatte,  einen  acuten  Rückgang  herbeiführen  mussten. 

Die  Mission  des  Dr.  Barros  Guimaraes  in 
Europa  hatte  die  besten  Erfolge  aufzuweisen.  Er  er- 
warb für  die  Facultät  Recife  zahlreiche  wissenschaft- 
liche Publicationen,  Berichte  und  I^hrpläne  der  be- 
deutendsten Universitäten  und  knüpfte  Verbindungen 
mit  vielen  hervorragenden  juristischen  Facultäten  an, 
durch  deren  Weiterführung  und  Pflege  der  Anstalt 
grosse  VortheUe  in  Aussicht  stehen. 


Die  Bibliothek  der  Facultät,  obschon  nur  klein, 
erfreute  sich  eines  regen  Besuches.  Ihr  Bestand  — 
ca.  6442  Bände  —  wurde  pro  Monat  unter  Abrech- 
nung der  Ferienzeit  von  circa  58:^  Lesern,  meistens 
Studenten,  in  Anspruch  genommen. 

Japan, 

Tokio.  Universität.  Ein  glänzendes  Zeug- 
niss  stellte  das  japanische  Unterrichtsministerium  der 
deutschen  Wissenschaft  aus.  Der  ausgedehnte  Handel 
mit  England  und  die  Nachbarschaft  Amerikas  hatten 
von  jeher  die  englische  Sprache  zur  Fremdenverkehrs- 
sprache gemacht.  Aber  auch  auf  den  Regierungsgym- 
nasien und  an  der  Universität  nahm  das  Englische  die 
erste  Stelle  ein,  während  an  zweiter  Stelle  Deutsch,  an 
dritter  Stelle  Französisch  unterrichtet  wurde.  Nun 
soll  aber  nach  einem  Erlass  des  inzwischen  abgegan- 
genen Unterrichtsministers  Junye-Ki  die  deutsche 
Sprache  die  erste  werden,  während  Englisch  und  Fran- 
zösisch in  zweiter  Linie  kommen.  Demzufolge  müssen 
alle  zukünftigen  Abiturienten  der  Regierungsgymna- 
sien, die  in  die  mcdicinische,  literarisch-historisch-phi- 
losophische oder  in  die  juristisch-cameralische  Facultät 
übergehen  wollen,  die  deutsche  Sprache  beherrschen. 
Der  Erlass  ist  sofort  in  Kraft  getreten.  Es  unterrichten 
an  der  Universität  in  Tokio  zur  Zeit  sieben  deutsche 
Professoren,  zwei  in  der  medicinischen,  drei  in  der 
Philosophen  und  zwei  in  der  juristischen  Facultät.  Der 
Unterricht  in  der  Medicin  und  in  der  Philosophie  stand 
von  jeher  unter  deutschem  Einfluss.  So  ist  denn  auch 
der  Zudrang  zum  Studium  der  deutschen  Sprache 
gegenwärtig  grösser  als  je.  Zu  einem  von  der  deutschen 
Mission  zu  Tokio  eröffneten  Sprachcursus  meldeten 
sich  sofort  60  Schüler,  meist  Studenten  der  Universität 
und  des  Regierungsgymnasiums.  Der  neue  Unterrichts- 
minister Marquis  S  a  i  o  n  j  i  hat  erklärt,  dass  er  der 
letzten  Bestimmung  seines  Vorgängers,  wonach  die 
deutsche  Sprache  zur  Hauptunterrichtssprache  für 
Universität  und  Regierungsgymnasium  erklärt  wurde, 
freundlich  gegenüberstehe  und  sie  durchzuführen  ent- 
schlossen sei. 


Bibliographie. 

A.  Bücherbesprecbuiip. 
1.  Theologie. 


Arnold,  Prof.  D.  C.  F.  dteaariu«  von  Arektte  und  die 

gallische  Kirche  seiner  Zeit.  [XU,  607  S.]  1894. 

Mk.  16.-. 

Das  vorliegende  Buch  ist  ein  Versuch,  die  Bedeutung 

des  Bischofs  Cäsarius  von  Arles  (f  542)  für  die  Kirchen- 

und  Culturgeschichte  zu  bestimmen.    Zugleich  sollte  an 

dem  Leben   und  Wirken   dieses  Mannes  die  katholische 

ReUgiöaität  geschildert  werden,   die  sich  zu  jener  Zeit  in 

der  gallischen  Kirche   entfaltete.    Obwohl   die  in  jener 

Gemeinschaft  verbreiteten  Fehler  und  Einseitigkeiten  durch 

Ihn   mehr   abgeschwächt  als  überwunden  wurden,  kann 

man  doch  seine  Bedeutung  nicht  leicht  überschätzen.   In 

der  Epoche  des  Uebergange  von  der  Antike  zum  Mittel- 


alter fasst  dieser  ebenso  aristokratische  wie  volksfreond- 
liche  Römer  noch  einmal  alle  lebendigen  Kräfte  der 
gallischen  Kirche  zusammen  und  haucht  den  gottesdienst- 
lichen Gebräuchen,  die  zu  erstarren  drohten,  Geist  und 
Seele  ein.  Er  hat  die  gallische  Kirche  organisirt,  und  er 
hat  sie  verinnerlicht.  Das  Erstere  wurde  ihm  dadurch  er- 
möglicht, dass  er  bei  der  gothischen  Regierung  Schutz 
und  Förderung,  bei  den  römischen  Bischöfen  Rückhalt 
und  Unterstützung  fand.  Sein  gesammtes  Wirken  aber 
wird  beherrscht  und  bestimmt  durch  die  Geistesmacbt 
der  Gedankenwelt  des  Augustinus.  Durch  Exulanten  aas 
dem  Yandalenreich,  besonders  durch  Julianus  Pomerius, 
ist  er  in  die  Schriften  des  grossen  Afrikaners  eingefohrt 
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worden.  Dieser  wurde  sein  Meister,  und  er  hat  dessen 
religiöse  Grundmotive  lebendig  erfasst.  In  dem  Licht 
dieser  Gedanken  klftrte  sich  bei  CftsariuB  der  ungebftndigte 
Enthosiasinns  seiner  Jugend  zu  einer  besonnenen  Be- 
geisterung für  die  katholischen  Ideale,  und  sein  römischer 
Patriotismus  nahm  kirchlichen  Charakter  an.  Augustin 
hat  ihn  befähigt,  den  beiden  Hauptgefahren  jener  Zeit 
erfolgreich  zu  begegnen:  auf  der  einen  Seite  dem  reli- 
giSsen  Materialismus  und  Formalismus,  auf  der  andern 
der  Zuchüoaigkeit  und  Verwilderung.  Der  Einfluss  des 
Arelatensers  ist  nicht  blos  in  der  fränkischen  National- 
Idrche  nachhaltig  gewesen.  Er  erstreckte  sich  auch  auf 
Spanien  und  Italien.  Nach  mehreren  Jahrhunderten  ist 
er  an  den  verschiedensten  Punkten  noch  deutlich  spürbar. 
Die  Anmerkungen  und  Excurse  sollen  dazu  beitragen, 
das  weit  zerstreute  Quellenmaterial  zu  sammeln  und 
kritisch  zu  werthen.  —  Die  »Initia  Caesariensia<  sollen 
eine  Locke  ausfüllen,  welche  trotz  des  1865  von  der 
Wiener  Academie  veröffentlichten  dankenswerthen  Nach- 
Bchlagebncbs  sich  fühlbar  gemacht  hat.  —  »Mittheilungen 


aus  Casarius-Handschriftenc  besprechen  Würzburger,  St. 
Gallener,  Münchener  und  Brüsseler  Manuscripte.  —  Die 
>Epistola  de  humilitate«  erscheint  hier  zum  ersten  Male 
in  möglichst  ursprünglicher  Form.  Die  Anmerkungen 
sollen  über  den  Sprachgebrauch  des  Cäaarius  unterrichten. 
—  Die  kritische  Quellenübersicht  legt  die  Grundsätze  dar, 
welche  bei  den  Echtheitsfragen  und  für  die  Benutzung 
der  Vita  massgebend  gewesen  sind.  —  Eine  Untersuchung 
über  die  Nonnenregel  erörtert  deren  Verhältnis  zu  den 
Vorlagen,  welche  Cäsarins  benutzte,  und  zur  regula  Bene- 
dicti.  —  Der  Abschnitt  über  die  Larinenser  Regel  bezweckt, 
die  Forschungen  Silfverberg's  weiter  zu  führen  und  be- 
handelt den  auf  der  Insel  gepflegten  Hymnengesang.  — 
Ein  Aufsatz  über  Cäsarius  und  die  gaUicanische  Gottes- 
dienstordnung  bespricht  liturgische  Fragen.  —  Schliesslich 
werden  die  Canones  des  2-  Concils  von  Orange  kritisch 
analysirt,  ihre  zeitgeschichtlichen  Beziehungen  untersucht, 
und  der  Gebrauch  erörtert,  welcher  auf  dem  Tridentiner 
Concil  von  diesen  Synodalbeschlüssen  gemacht  ist. 

Prof.  D.  Arnold. 


2.  Rechts-  und  Staatswissenschaft. 


Wtraasky,  Dr.  Emil,  Prof.  an  der  deutschen  Universität  Prag. 
Oesterreichiache  Seicli»-  u.  Reehtsgeschichtef 

einLehr- U.Handbuch.  Lieferung  1.  Wien, Manz  1894. 
[Vn.  u.  80  S.  gr.  8.  Fraktur.]  Mk.  1.60. 
Durch  Gesetz  vom  20.  April  1893  ist  an  den  rechts- 
nnd  staatswissenschaftlichen  Facultäten  Oesterreichs  >ö8ter- 
reichische  Reichsgeschichte  ( in  dem  Sinne  einer  »Greschichte 
der  Staatsbildung  und  des  öffentlichen  Rechtesc  als  obli- 
gater Lehrgegenstand  eingeführt  worden.  Schon  aus  diesem 
Grande  erscheint  der  Versuch  einer  übersichtlichen  Ge- 
sammtdarstellung  der  österreichischen  Rechtsentwicklung, 
Bo  ausserordentliche  Schwierigkeiten  ihm  auch  entgegen- 
stehen, als   durchaus   nothwendig.    Die   für  die  Rechts- 
geschichte der  österreichischen  Länder  in  Betracht  kom- 
menden Quellen   (Gesetze  und  Urkunden)   sind   nämlich 
nur  nun  geringeren  Theile  kritisch  herausgegeben,  nicht 
etwa  in  einem  Sammelwerke,  sondern  an   den  verschie- 
densten Stellen  zerstreut,  so  dass  ohne  mühevolle  Samm- 
lung nnd  systematische  Ordnung  der  nöthige  Ueberblick 
(her  alle  zu  benutzenden  Quellen  nicht  gewonnen  werden 
^ann.    Geradezu   bedauerlich  aber  ist  es,   dass   manche 
Ssteneichische  Länder  überhaupt  noch  gar  keine  Urkunden- 
bflcher  besitzen  und  dass  die  meisten  derselben  kritischer 
Aasgaben   ihrer   Landtagsacten    und   Landesgesetze   ent- 
behren.   Verhältnissmäasig    gering    ist    ferner    die   Zahl 
der  den  modernen  Anforderungen  entsprechenden  Mono- 
graphien über  Gegenstände   der  österreichischen  Rechts- 
Md  Wirthschaftsgeschichte»   Trotzdem  kann  der  Versuch 
einer,  wenn  auch  nur  gedrängten,  so  doch  kritischen  und  ge- 
ordneten Gesammtdarstellung  der  österreichischen  Rechls- 
'"Mcklnng  selbst,  auf  Grund  des  bisher  gedruckten  lücken- 
'>*^  Qnellenmaterials  nicht  blos  als  ausführbar,  sondern 
wA  als  zweckmässig  bezeichnet  werden,  wenn  der  einen 
WchenVersuch  Unternehmende  nicht  davor  zurückschreckt, 
"berall  dort,   wo   ihn  brauchbare  Vorarbeiten  verlassen, 
Mlbsi  einen  ersten  Pfad  zu  bahnen.    Von  einer   syste- 
■"*Wien  Behandlung  des  Ganzen   der   österreichischen 
"•«htgeniwicklung  lässt  sich  vor  allem  eine  die  Einzel- 
lorsdinng  belebende  Wirkung  erwarten.    Ist  durch  eine 
wiche  GesammtdarBtelluug  eine  die  Zusammenhänge  der 


Entwicklung  überblickende  Einsicht  gewonnen  und  werden 
zugleich  die  so  ungemein  zerstreuten  Quellen  und  Hilfs- 
mittel systematisch  geordnet  geboten,  so  muss  dadurch 
die  Specialforschung  vielseitig  angeregt  werden;  dieselbe 
wird  sich  alsdann  zahllose,  eingehender  Untersuchung 
würdige  Fragen  zu  stellen  vermögen,  welche  bis  heute  noch 
gar  nicht  aufgetaucht  sind.  Die  neubelebte  EinzeUorschupg 
kann  dann  wieder  durch  ihre  Ergebnisse  läuternd  und  be- 
richtigend auf  die  Gesammtbehandlung  der  österreichischen 
Rechtsgeschichte  einwirken  und  die  Lücken  derselben  zu 
ergänzen  suchen.  Auf  diese  Weise  vermögen  Einzel- 
forschung und  zusammenfassende  Darstellung  des  Ganzen 
einander  beständig  zu  fördern  und  zu  befruchten,  und 
nur  durch  ihr  Ineinandergreifen  werden  "die  jeder  der 
beiden  Forschungsmethoden  eigenen  Gefahren  umgangen : 
das  Ausarten  in  Mikrologie  ebenso  Mrie  zuweit  gehende, 
falsche  Generalisirung. 

Im  Vorwort  der  vorliegenden  ersten  Lieferung  findet 
sich  der  Plan  des  auf  zehn  Lieferungen  zu  je  fünf  Bogen 
berechneten  Werkes  genau  skizzirt.  Eine  Beschränkung 
auf  Verfassungs-  und  Verwaltungsgeschichte  wäre  wohl 
bequem,  aber  nicht  zweckmässig.  Vielmehr  bedürfen  die 
meisten  Partieen  der  Verfassungs-  und  Verwaltungs- 
geschichte behufs  eingehenderen  Verständnisses  auch 
etnigpr  Kenntniss  der  Privatrechtsgeschichte;  so  erfordert 
z.  B.  die  Geschichte  der  ständischen  Gliederung  die 
Kenntniss  der  den  eiikzelnen  Ständen  vorzugsweise  zu- 
kommenden Eigenthumsformen,  ebenso  lässt  sich  die  Ge- 
schichte der  Gerichtsverfassung  ohne  die  Geschichte  des 
Gerichtsverfahrens  nicht  völlig  verstehen,  und  letztere 
wieder  nicht  ohne  die  Geschichte  des  Privatrechtes  und 
materiellen  Strafrechtes.  Dazu  kommt  noch,  dass  eine 
Anzahl  von  Instituten  des  Privatrechtes  auf  dem  Gebiete 
des  öffentlichen  Rechtes  Anwendung  gefunden  hat,  wes- 
halb es  nöthig  erscheint,  die  geschichtliche  Entwicklung 
derselben  von  Anfang  an  zu  verfolgen.  Nur  wenn  man 
BämmtUche  Gebiete  des  öffentlichen  und  privaten  Rechtes 
überblickt,  wird  man  den  Umfang  der  Einwirkung  des 
deutscheu  Rechtes  auf  die  Rechtsentwicklung  der  nicht- 
deutschen Nationalitäten  Oesterreichs  zur  Anschauung  zu 
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bringen  vermögen.  Allerdings  muss  der  Schwerpunkt  der 
Darstellung  einer  österreichischen  Reichs-  und  Rechts- 
geBchichte  schon  deswegen  auf  Verfassungs-  und  Yer- 
walttiDgsgeschichte  ruhen,  weil  nur  fflr  diese  Gebiete  eine 
grössere  Zahl  einigermassen  brauchbarer  Vorarbeiten  exi- 
stirt,  wtthrend  für  die  übrigen  Rechtsgebiete,  wo  die  Zahl 
der  Vorarbeiten  noch  äusserst  gering  ist,  nur  kurze  aa- 
deutende  Uebersichten  gegeben  werden  können.  Die  parti- 
ctilaristische  Rechtsentwicklung  des  Mittelalters  bringt  es 
mit  sich,  dass  die  Verfassungs-  und  Verwaltungsgeschichte 
der  einzelnen  Länder  jeder  der  drei  historischen  Läuder- 
gruppen  (der  österreichischen,  böhmischen  und  ungarischen) 
so  viel  Eigenartiges  bietet,  dass  eine  besondere  Darstel- 
lung des  staatsrechtlichen  Stoffes  fUr  jedes  Land  angezeigt 
erscheint.  Damit  dieselbe  aber  nicht  zu  grossen  Raum 
in  Anspruch  nähme  und  Wiederholungen  vermeide,  wird 
nur  das  Stammland  der  Monarchie,  Oesterreich  unter  der 
Enns,  mit  einer  etwas  ausführlicheren  Darstellung  der  Ver- 
fassungs- und  Verwaltungsgeschichte  bedacht  und  hierbei 
Begriff  und  Entstehung  der  verschiedenen  staatsrecht- 
lichen Einrichtungen  ein  fUr  allemal  erörtert,  während 
allen  übrigen  Ländern  nur  eine  mehr  oder  weniger  sum- 
marische Behandlung  zu  Theil  werden  kann,  wobei  vor- 
nehmlich das  Eigenartige  und  Unterscheidende  der  Ent- 
wicklung jedes  Landes  hervorzuheben  ist  Dagegen  wird 
die  übersichtliche  Darstellung  des  Privat-  und  Strafrechtes, 


sowie  des  Gerichtsverfahrens  jeder  Ländergruppe  eine  zu- 
sammenfassende  sein,  weil  die  Entwicklung  dieser  Rechts- 
gebiete in  den  Ländern  derselben  Gruppe  meist  kaum 
wesentliche  Verschiedenheiten  zeigt,  auf  welche  in  einer 
kurzgefassten  Gesammtdarstellung  keine  Rücksicht  ge- 
nommen werden  kann.  Von  der  zweiten  Periode  an  wird 
die  Darstellung  ihr  Augenmerk  vor  allem  den  centralen  Ein- 
richtungen und  erst  in  zweiter  Linie  der  particularistischen 
Entwicklung  der  Länder  und  Ländergruppen  zuwenden. 
Was  den  Inhalt  der  ersten  Lieferung  betrifft,  so  werden 
in  §  l  die  drei  Perioden  der  österreichischen  Reichs-  und 
Recbtsgeschichte  charakterisirt  und  dann  sofort  mit  der 
bis  1526  reichenden  ersten  Periode  begonnen.  §  2  handelt 
über  die  Quellen  und  Bearbeitungen  der  Rechtsgeschichte 
von  Oesterreich  unter  der  Enns.  Es  wird  hier  möglichst 
vollständige  Verzeichnung  alles  irgendwie  in  Betracht 
kommenden  Materiales  bezweckt,  um  dem  Specialforscher 
Zeit  und  Mühe  zu  ersparen.  Die  folgenden  Paragraphen 
behandeln  die  Besiedelung  und  Entstehung  des  Herzog- 
tums Oesterreich,  die  ständische  Gliederung  und  die  sie 
bedingende  wirthschaftliche  Entwicklung,  die  Landeshoheit 
Oesterreichs  auf  Grund  der  echten  und  unechten  Frei- 
heitsbriefe und  die  Geschichte  der  Gerichtsverfassung. 
Es  erübrigen  die  Geschichte  der  Verwaltung  und  der  Land- 
stände des  Stammlandes  der  Monarchie,  womit  die  zweite 
Lieferung  beginnen  wird. 


3.  Heilwissenschaft. 


Seydel,  Dr.  K.  J.,  a.  o.  Prof.  an  der  Universität  u.  gerichtl. 
Physikus   in  Königsberg  i.  Pr.     Leitfaden  der 
gerichtlichen  Medicin  für  Studirende  und  Aerzte, 
BerUn  1895,  S.  Karger.  8.  VII,  296  S.  Ant.  Mk.6.— , 
geb.  Mk.  7.—. 
Das  Interesse,   das  von  allen  anderen  Cnlturstaaten 
dem  Unterrichte  der  gerichtlichen  Medicin  seit  längerer 
Zeit  entgegengebracht  wird,  beginnt  auch  in  Deutschland, 
wenn  auch  langsam,  wieder  festeren  Boden  zu  gewinnen. 
Die  Erkenntniss,   dass  Unkenntniss  dieser  Disciplin   vor 
Gericht  schwerwiegende  Folgen  für  Vermögen,   ja  selbst 
das   Leben   von   Angeklagten  haben   kann,    wird  wieder 
mehr   lebendig.     Nach    langem    Zurücktreten    wird    eine 
bessere    Berücksichtigung   der   gerichtlichen   Medicin   im 
Universitäts  -  Unterrichte    nach    dem    Muster    Oestereich- 
Ungarns  dringendes  Postulat.   Vorliegender  Leitfaden  soll 
dem  Studirenden  und  prakt.  Arzte  eine  Hilfe  beim  Studiren 
und  ein  Rathgeber  in   schwierigen  Fällen  sein.    Dement- 
sprechend sind  manche  Capitel,  welche  die  Chirurgie  und 
Geburtshilfe  ausreichend  behandeln,  möglichst  kurz,   die 
specifisch  für  den  praktischen  Geiichtsarzt  wichtigen  Gegen- 
stände eingehender  behandelt  worden. 

Der  Kindesmord  und  die  Leichenuntersuchung  nehmen 
die  hauptächlicbe  ThUtigkeit  in  foro  in  Anspruch,  diese 
Capitel  sind  möglichst  genau  und  mit  Berücksichtigung 
der  neuesten  Forschungen  behandelt  worden. 

Auch  über  die  Vergiftungen  bringt  der  Leitfaden 
manche  Capitel,  die  in  dem  ausgezeichueten  Werke  von 
V.  Hofmann  und  Lcsscr  nicht  behandelt  sind,  indem 
die  betreff.  Gegenstände  nach  dem  Buche  von  Robert 
dem  praktischen  Bedtkrfnisse  des  Gericlitsarztcs  angepasst 
sind.  Ueber  Geisteskrankheiten  konnte  sich  der  Leit- 
faden bei  dem  eng  bemesBenen  Rahmen  nicht  weiter 
auBlaBsen.  —ya,— 


Ctrunilzüye  der  chemischen  Physiologie  von  Dr.  W. 
D.  Halliburton,  Professor  der  Physiologie  am  King's 
College  in  London.  Heidelberg,  1894,  Winter's 
Universitätsbuchhandlung.  8°,  156  S.,  74  Holzschnitte. 
Antiqua. 

Privatdocent  Dr.  K.  Kaiser  hat  sich  der  verdienst- 
vollen Aufgabe  unterzogen,  seiner  Uebersetzung  des  Lehr- 
buches der  ehem.  Physiologie  und  Pathologie  auch  die  der 
Essentials  des  trefflichen  Halliburton  folgen  zu  lassen. 
Das  Buch,  welches  der  Uebersetzer  deutschen  Verhält- 
nissen angepasst  hat,  ist  »als  Einführung  in  die  chemische 
Physiologie  und  als  Unterlage  bei  den  praktischen  Uebimgen 
im  Laboratorium«  gedacht  und  zeichnet  sich  durch  be- 
sondere Verständlichkeit  des  Textes  aus,  so  dass  es  als 
Studienwerk  für  junge  Mediciner  vorzüglich  zu  empfehlen 
ist.  In  den  26  Capiteln  wird  die  Physiologie  und  Chenüe 
der  Secrete  und  einiger  Gewebe  gründlich  besprochen; 
die  beigegebenen  Holzschnitte  fördern  hiebei  das  Ver- 
ständniss  wesentlich.  Der  Anhang  beschreibt  die  wich- 
tigsten Apparate,  welche  bei  der  physikalischen  Unter- 
suchung von  Körperbestandtheilen  etc.   benutzt  werden. 

Bryk. 

Histologischer  Hand-Atlas.  Eine  Sammlung  mikro- 
skopischer Zeichnungen  nach  dem  Präparat  für  den 
Gebrauch  bei  praktischen  Uebungen  von  Dr.  C. 
Benda,  Privatdoc.  a.  d.  Universität  Berlin,  und  Paal« 
Guenther,  wissenschaftl.  Zeicbnerin.  Leipzig  u.  Wien, 
Franz  Deuticke,  1895.  gr.  8.  VI,  60  Tafeln  mit 
Text     16  Bogen.    Register  5  S.    Mk.  7.—. 

Gleich  dem  Heitzmann'schen  Hand-Atlae  der  Anatomie 
ist  dieser  histologische  Atlas  zunächst  für  Studirende  be- 
stimmt und  wild  zweifellos  ebenso  populär  werden.  Was 
der  Autor  in  der  Vorrede  sagt,  ist  ganz  richtig,  dass  das 
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histologische  Präparat  verständlicher  wirkt,  wenn  man  es 
mit  einer  instructiven  Zeichnang  vergleicht.  Die  Zeich- 
nnngen  sind  ad  hoc  gut  ausgewählt,  sauber  gezeichnet,  frei 
Toa  der  landläufigen  Schematisirnng  und  iu  sauberer 
Chemigraphie  auf  gutem  Papier  reproducirt.  Jeder  Tafel 
ist  ein  kurzer  erklärender  Text  mit  technischen  Hinweisen 
beigegeben.  — ya. — 

Fetite  EncyclopMie  mSdicale.    Paris,  Soci6t6  d'ödi- 
tions    scientiflques    1895.     8.      Garamond.     Grüne 
Bädekerbände  ä  3  frcs. 
Von    dieser  verdienstvollen  Sammlung  medicinischer 
Compendien  liegen  uns  2  Bände  vor: 

Band  XXÜT.  Dr.  Chervin,  (Directeur  de  l'institut  de 
B^ues  de  Paris).  Begaiement  et  autres  difauts  de  pronon- 
etatton.  108  S.  Dies  kleine  Büchlein,  welches  als  be- 
scheidenes Resum^  auftritt,  enthält  in  der  That  mehr  als 
manches  dickleibige  Opus,  da  es  die  öOjährige  Praxis  Cher- 
vins  zur  Grundlage  hat.  Das  Büchlein  bringt  nach  einer  all- 
gemein gehaltenen  Einleitung  eine  Classification  der  Sprach- 
fehler auf  physiologischer  Grundlage.  Capitel  IU  be- 
schäftigt sich  mit  der  Aetiologie  und  Diagnose  des  Stot- 
tems.  Werthvoll  sind  die  statistischen  Tafeln  und  Landkarten, 
welche  sich  leider  nur  auf  Frankreich  beziehen,  welches 
in  dieser  Hinsicht  wegen  seiner  homogenen  Bevölkerung 
la  veigleichendea  Studien  nicht  geeignet  ist 

Capitel  IV  bringt  eine  interessante  historische  Ueber- 
ücht  Ober  die  Heilmethoden  des  Stottems  (einschliesslich 
des  Uypnotismus,  welchen  der  Verfasser  für  gänzlich  un. 
wirksam  findet).  Hierauf  setzt  der  Autor  seine  eigene, 
seit  dem  Jahre  1844  geübte,  auf  die  Physiologie  des 
Stotterng  gegründete  Methode  auseinander.  Dieselbe  hat 
aach  auf  die  anderen  Sprachfehler  Anwendung.  Den 
Schlnss  bildet  eine  Studie  über  die  vocalen  Folgen  der 
Gaumenspalten  und  ihre  orthophonische  Behandlung.  Das 
Buch  liest  sich  wie  ein  Feuilleton  und  enthält  dennoch  eine 
flbeiTeiche  Fülle  von  Thatsachen,  welche  der  praktische 
int  nnd  der  Specialist  lesen  sollten,  so  dass  eine  üeber- 
setzoog  ins  Deutsche  höchst  wünschenswerth  wäre. 


Band  XXIV,  Dr.  Bruneau,  Otiide  pracHque  de  VextractUm 
des  dents  ä  Fusage  du  mideein  (84  Seiten),  behandelt  zunächst 
Anzeigen  und  Gegenanzeigen  für  die  Extraction  der  Zähne, 
wobei  mit  vieler  Gründlichkeit  die  Frage  erwogen  wird, 
wann  Milchzähne  auszuziehen  sind.  In  dem  Capitel  der 
Operationstechnik  unterscheidet  sich  Verf.  vortheilhaft  von 
seinen  Landsleuten,  indem  bei  ihm  vom  »Schlüssel«  und 
ähnlichen  Werkzeugen,  welche  moderne,  französische  Zahn- 
ärzte noch  brauchen,  nicht  die  Rede  ist  und  durchaus  ein 
moderner  Standpunkt  eingenommen  wird.  Der  Autor  be- 
spricht dann  dieodontologischenAnaesthetica  Chloroform, 
Stickstoftoxydul,  Bromaethyl,  Cocain,  Methyl,  Aethyl,  hin- 
sichtlich Wirkung  und  Applicationsweise.  Den  Schluss 
bietet  ein  praktisches  Capitel  über  Zahneinpflanzung  (In- 
dication,  Technik,  Nachbehandlung).  Das  Buch  ist  sehr 
deutlich  und  fasslich  geschrieben  und  erreicht  seinen 
Zweck,  Nichtspecialisten  zu  praktischen  Uebungen  vor- 
zubereiten vollkommen.  — y»-— 

Bsyeho-ThSrapie  par  les  Ds.  Renterghem  et  Eeden,  Paris, 

Sociötö    d'öditions    scientiflques     1894.    8.    291   8. 
Frcs.  7.50. 

In  einer  ziemlich  umfangreichen  Einleitung  setzen  die 
Autoren  (Leiter  der  Klinik  für  suggestive  Psychotherapie 
in  Amsterdam)  auseinander,  dass  man  sich  von  den  phy- 
siologischen Anschauungen  über  das  Wesen  der  Seele, 
wie  sie  Wundt,  Lange,  Ziehen  verbreiten,  lossagen  und  die 
vitcdistischen  Forschungen  wieder  aufnehmen  müsse.  Da 
es  nicht  Aufgabe  eines  medicinischen  Referenten  sein 
kann,  auseinanderzusetzen,  ob  ein  Grund  vorhanden  sei, 
zu  älteren  Anschaunugen  der  Psychologie  zurückzukehren 
oder  nicht,  kann  der  theoretische  Inhalt  des  Buches 
nicht  objectiv  gewürdigt  werden.  Für  diejenigen,  welche 
an  Hypnose  und  dergl.  glauben,  oder  in  Folge  eines  an- 
geborenen Hanges  zu  Wunderglauben  daran  glauben  wollen, 
muss  der  Inhalt,  welcher  über  1 10  klinische  Fälle  berichtet 
nnd  eine  sehr  sauber  gearbeitete  Statistik  bietet,  als  sehr 
reichhaltig  gekennzeichnet  werden.  —  y».  — 


4.  Naturwissenschaften. 
a)  Anthropologie,  Zoologie,  Botanik,  Geologie,  Mineralogie  etc. 


Watnoii,  E.,  8.  J.  Kritische»  Verzeichniaa  der  tnyr- 
mekophilen  und  termitophilen  Arthropoden. 

Aüt  Angabe  der  Lebensweise  und  mit  Beschreibung 
neuer  Arten.  Berlin.  Felix  L.  Dames,  1894.  [gr.  8. 
XVI,  231  S.  Ant.]  Mk.  12.—. 
Die  biologische  Kenntniss  der  myrmekophUen  und  der 
'«nnitophilen  Arthropoden  hat  in  den  letzten  zwanzig  Jahren, 
seit  dem  Erscheinen  des  Myrmekophilenverzeichnisses  von 
Ernst  Andr6  (1874),  bedeutende  Fortschritte  gemacht,  sowohl 
was  die  Kenntniss  der  normalen  Wirthe  der  einzelnen 
Gaatarten,  als  auch  was  die  Kenntniss  der  zwischen  Gast 
nnd  Wirth  obwaltenden  näheren  Beziehungen  anbelangt. 
Anch  ist  die  Zahl  der  neuentdeckten  Myrmekophilen  der 
tropischen  und  subtropischen  Faunengebiete  seither  be- 
'rtchtlich  gewachsen,  und  obwohl  erst  für  einen  relativ 
kleinen  Brachtheil  derselben  die  normalen  Wirthe  bekannt 
"üd,  ist  doch  durch  diese  Entdeckungen  wenigstens  der 
Weg  vorbereitet  zur  genaueren  biologischen  Erforschung 
der  betreffenden  Formen.  Dass  die  Myrmekophilen  und 
Teimitophilen  von  jeher  das  Interesse  nicht  blos  der  Fach- 


entomologen, sondern  auch  der  Zoologen  und  Biologen 
überhaupt  erregt  haben,  ist  begreiflich,  wenn  man  bedenkt, 
dass  gerade  hier  eine  im  übrigen  Thierreich  nicht  vor- 
kommende Art  der  Symbiose  sich  findet,  die  man  als 
»echtes  Gastverhältniss«  bezeichnet.  Die  mannigfaltigen 
XJebergänge  dieser  Myrmecoxenie  zum  blossen  Synoeketis- 
mus  oder  andererseits  zur  Myrmekophagie  und  zum  Para- 
sitismus bieten  ebenfalls  einen  grossen  Keichthum  merk- 
würdiger Wechselbeziehungen  dar,  die  nicht  selten  ihren 
morphologischen  Ausdruck  in  den  sonderbarsten  Gestal- 
tungen der  Fühler,  des  Kopfes,  lies  Thorax,  des  Hinter- 
leibs u.  s.  w.  finden  und  manchmal  auch,  wie  bei  Gästen 
der  brasilianischen  Wanderameisen  (Ecitomorpha,  Mime- 
citon)  eine  hochgradige  Mimicry  veranlassen.  Um  dieses 
grosse  Forschungsgebiet  für  die  Biologie  fruchtbar  zu 
machen,  war  es  vor  allem  wünschenswerth,  dass  das  ge- 
sammte  bisher  vorliegende  Material  in  einem  übersicht- 
lichen Verzeichniss  vom  biologischen  Gesichtspunkte  aus 
zusammengestellt  würde.  Diesem  Zwecke  dient  das  vor- 
liegende Werk. 

13* 
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Dasselbe  zerfällt  in  zwei  Haupttheile :  in  ein  Literatur- 
verzeichniss  und  ein  Artenverzeichniss.  Ersteres  gibt  auf 
56  Seiten  die  Literatur  über  die  myrmekophilen  und 
die  teruiitophilen  Arthropoden  in  alphabetischer  Reihen- 
folge der  Autoren  und  in  chronologischer  Reihenfolge  der 
Arbeiten  jedes  einzelnen  Autors.  Zur  leichteren  Auffindung 
der  aber  Termitophilen  handelnden  Arbeiten  ist  denselben 
am  rechten  Ende  der  Zeile  ein  fettgedrucktes  T  beigefügt. 
Wo  nicht  der  Titel  der  Arbeit  selbst  schon  eine  hinreichende 
Kenntniss  des  Inhaltes  derselben  vermittelt,  ist  eine  kurze 
Inhaltsangabe  beigefügt  sowie  auch  eventuell  berichtigende 
Bemerkungen,  welche  namentlich  auf  die  Namen  der  Wirtbs. 
arten  sich  beziehen.  Der  zweite  Haupttheil,  das  Arten- 
venekknisB  (S.  67—202)  ist  in  Bystematischer  Reihenfolge 
der  Familien  und  Gattungen  angeordnet;  für  die  Arten 
innerhalb  artenreicher  Gattungen,  wo  auf  anderem  Wege 
keine  leichte  Uebersicht  möglich  wäre,  ist  die  alpha 
betische  Reihenfolge  gewählt,  sonst  eine  biologische,  indem' 
jene  Arten,  deren  Wirthe  bereits  genau  bekannt  sind,  den 
übrigen  vorangestellt  wurden.  Bei  jeder  Art  ist  der  Name 
des  Wirthes,  das  Vaterland  und  ein  meist  auf  das  Literatur. 
verzeichniss  verweisendes  Citat  (oder  deren  mehrere)  bei- 
gefügt; bei  den  zahlreichen  neuen  Angaben  ist  der  Name 
des  Finders  und  der  Sammlung  angeführt,  in  der  das 
Material  sich  befindet.  lu  jenen  Fällen,  wo  zwar  aus  der 
Morphologie  der  betreffenden  Arthropoden,  z.  B.  aus  den 
gelben  SecretionsbOschelu,  dun  durchbohrten  Stimhörnern 
oder  Thoraxgruben  und  der  ei^enthümlicheu  Fühlerbildung 
so  vieler  Paussiueu  ein  sicherer  Scnluss  auf  die  Existenz 
eines  gesetzmässigen  Gastverhältnisses  möglich  ist,  ohne 
dass  bisher  eine  diesbezilgliche  Fundortsangabe  vorläge« 
ist  statt  der  Wirthsart  angegeben  »Unbekannt«.  Wo  noch 
ein  Zweifel  über  die  Gesetzmässigkeit  der  Symbiose  be- 
steht, ist  dem  Artuamen  ein  Fragezeichen  vorgefügt.  Be^ 
jeder  Familie  werden  zuerst  die  Myrmekophilen,  dann  die 
Termitophilen  behandelt,  jede  Abtheilung  mit  eigener 
Numerirung  der  Arteuzahl.  Durch  Mannigfaltigkeit  der 
Drucksorten  und  zweckentsprechende  Anordnung  derselben 
ist  für  leichte  Uebersichtlichkeit  der  Angaben  gesorgt. 

In  dem  Artenverzeichniss  sind  1246  myrmekophile  und 
109  termitophile  Arthropoden  aufgeführt.  In  Andrä's  Ver- 
zeichniss vom  Jahre  1874  betrug  die  Zahl  der  Myrmeko- 
philen 588,  von  dentn  jedoch  ein  beträchtlicher  Theil  — 
über  die  Hälfte  —  weil  nur  zu  den  zufälligen  Gästen  ge- 
hörig, nicht  in  das  vorliegende  Verzeichniss  aufgenommen 
wurde,  so  dass  also  der  thatsächliche  Zuwachs  ein 'weit 
grösserer  ist  als  der  Vergleich  jener  beiden  Zahlen  angibt. 
Unter  den  1246  Myrmekophilen  euifallen  auf  die  Insekten 
1177,  auf  die  Aracbnuideen  60,  auf  die  Orustaceen  9  Arten. 
Unter  den  1177  myrmekophilen  Insekten  sind  993  Uoleo- 
pteren,  imter  den  luö  termitophilen  Insekten  87  Coleopteren. 

Wie  soeben  bemerkt,  sind  nur  solche  Arten  in  das 
Verzeichniss  aufgenommen  worden,  die  in  wirklich  geaetn- 
massiger  Symbiose  mit  den  Ameisen  bezw.  Termiten  stehen, 
oder  für  welche  die  Gesetzmässigkeit  der  Symbiose  wenig- 
stens wahrscheinlich  ist.  Bei  Angabe  der  Wirthe  wurde, 
so  weit  möglich,  stets  die  normale  Wirt/tsart  ausgewählt, 
die  übrigen  höuhsteus  nebenbei  erwähnt  Aus  diesen 
beiden  Gründen  hauptsächlich  erhielt  die  Arbeit  den  Titel 
»Kritisches  Verzeichnisse. 

Das  vorliegende  Werk  hatte  nicht  blos  den  Zweck, 
die  Wirthe  der  myrmekophilen  und  termitophilea  Arthro- 


poden genau  anzugeben  und  diese  Angaben  durch  neue 
zu  vermehren,  sondern  es  sollte  überhaupt  Alles,  was  über 
die  Biologie  dieser  interessanten  Thiere  bisher  bekannt  ist, 
zusammenfassen  und  durch  neue  Notizen  vervollständigen. 
Daher  ist  vor  den  einzelnen  Familien  eine  kurze  Ueber. 
sieht  über  die  Lebensweise  der  ihr  angehörigen  Ameisen, 
gaste  oder  Termitengäste  und  femer  auch  bei  manchen 
Arten  eine  Bemerkung  über  deren  Lebensweise,  Larven  etc. 
beigefügt,  mit  genauen  Citaten.  Dadurch  kann  das  Buch 
auch  für  solche  von  Interesse  sein,  denen  ein  blosses  Ver- 
zeichniss minder  zusagt. 

Die  neuen  Gattungen  (14)  und  Arten  (38),  diu  in  dem 
Artenverzeichniss  aufgeführt  werden,  sind  im  Anhange 
(S.  203—221)  beschrieben.  S.  224  findet  sich  ein  Nachtrag 
zum  Literatnrverzeichniss,   S.  226  zum  Artenverzeichniss. 

Da  die  Brauchbarkeit  derartiger  Werke  grossentheils 
von  der  Güte  des  Indices  abhängt,  ist  darauf  besondere 
Sorgfalt  verwandt  worden.  Ausser  der  allgemeinen  Inhalts- 
übersicht (S.  IX)  ist  eine  Realttbersicht  des  Arten  Verzeich- 
nisses (S.  XI — XIII)  gegeben,  mit  Angabe  der  einschlägigen 
Artenzahl  bei  den  einzelnen  Klassen.  Ordnungen  und  Fa- 
milien. S.  222  gibt  ein  Verzeichniss  der  im  Anhang  be. 
Bchriebenen  neuen  Gattungen,  Arten,  Varietäten.  Den 
Schluss  des  Buches  bildet  ein  alphabetischer  Index  der 
Klassen,  Ordnungen,  Familien  und  Gattungen  ~  der  myr- 
mekophilen und  termitophilen  Arthropoden. 

Zahlreiche  namhafte  Forscher,  welche  der  Verfasser 
theils  im  Vorwort,  theils  bei  den  betreffenden  Abschnitten 
des  Arteuverzeichnisses  namhaft  macht,  haben  ihn  bei 
dieser,  schon  seit  zehn  Jahren  vorbereiteten  Arbeit  durch 
ihre  Beiträge  unterstützt  und  zur  Vollendung  derselben 
mitgewirkt. 

Schwarz,  Franz  von.  Sintfluth  und  Völherwander- 
ungen.  Mit  11  Abbildgg.  Stuttgart,  Ferd.  Euke,  1894. 
[8.  XVU  u.  552  S.J 

Der  durch  seine  topographische  Erforschung  Turke- 
stans  bekannte  Astronom  hat  in  diesem  Buche  Ansichtea 
niedergelegt,  zu  denen  er  durch  seine  Reisen  in  Turke- 
stan   gekommen   ist,   die    aber   nicht  im  Bereiche  seines 
eigentlichen  Forschungsgebietes  liegen.  Die  Ueborzeugung 
jedoch,  dass   dieselben    >in  Bezug  auf  viele  historische, 
archäologische,  geologische  und  verwandte  Eriken   eine 
völlige  Umwälzung  in  den  zur  Zeit  bestehenden  Anschau- 
ungen herbeizuführen  geeignet«  sind,  hat  ihm  die  Feder 
in  die  Hand  gedrückt.   Den  Ausgangspunkt  bildet  für  ihn 
eine  Entdeckung,  die  er  im  Jahre  1880  in  der  westlichen 
Dschungarei  gemacht  hat    Er  sah  dort  an   den  Gebirgs- 
ketten, welche   die  Niederungen  des  Sees  Ebi-noor    um- 
geben, in  einer  Meereshöhe  von  ungefähr  6000  '  eine  Linie, 
die   er  als  die  Wasserstands  Marke  eines  grossen  central- 
asiatischen   Binnenmeeres    deutet      Dieses   »mongolische 
Meer«  soll  bis  zum  Jahre  2297  v.  Chr.  eine  Wassermenge 
eingeschlossen  haben,  die  derjenigen  des  heutigen  Mittel- 
ländischen Meeres  annähernd  gleichkam.   Da  erfolgte  ein 
heftiges  Erdbeben   und    zerstöite    die  Umwalluug  dieses 
hochgelegenen   Wasserbeckens   an    seiner   Nordwestecke. 
Aus  dieser  Bresche  ergoss  sich  nun  auf  einen  Schlag  mit 
der  zehnfachen  Geschwindigkeit  des  Sturmwindes  das  ganze 
Wasserbecken  in  einem  20 — 30  km  breiten  und  4 — öOOO' 
tiefen  Strome  über  die  Aralo-Caspische  Niederung,    füllte 
sie  an  und  floss  über  in  das  Schwarze  Meer,  durchbrach  den 
Bosporus  und  überschwemmte  dos  MittelläadiBche  Biunen- 
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meer,  sowie  das  damals  schon  ausgetrocknete  >Saharameer< 
und  erzwang  sich  endlich  bei  Gibraltar  einen  Ausweg  in 
den  atlantiseben  Ocean.    Das  war  die  >Sintflutb<,  welche 
in  Turkestan  die  Indogermanen  und  Semiten,  soweit  sie 
nicht  hochgelegene  Gegenden  bewohnten,  und  alle  Völker 
(Wischen  dem  Aral-    und  Caspi-See   gänzlich   vernichtete. 
Die  vermehrte  Feuchtigkeit,   welche  dadurch  Europa  zu- 
geführt worden  war,  erzeugte   dort  eine  Eiszeit,  welche 
also  ins  zweite  Jahrtausend  v.  Chr.  fallen  muss,  während 
die  Abfuhr  der  Wassermassen  aus  Centralasien  eine  lang- 
sam fortschreitende  Vertrocknung  und  damit  das  Ende  der 
Eiszeit  in  Sibirien  im  Gefolge  hatte.  Die  Verschlechterung 
des  Klimas  in  Asien  wurde  dann  Veranlassung,  dass  die 
Völker,  welche  um  das  Mongolische  Meer  herum  ansässig 
gewesen,   soweit   sie   von  der  Sintfluth   nicht  vernichtet 
vorden  waren,  nach   allen  Himmelsrichtungen  hin  aus- 
wanderten.   Die  Sibirjaken  und  Indianer  aus  Sibirien  nach 
Amerika,  die  Finnen  aus  dem  Altai  bis  nach  Europa,  die 
Indogermanen  ans  Turkestan  nach  Süden  und  Westen,  die 
Mdayen  ans  Tibet  und  die  Papuas  aus  Hinterindien  nach 
Süd-Osten  u.  s.  w.    Da  aber  die  klimatischen  Veränderungen 
in  der  gleichen  Richtung  sich  fortbewegten,  so  nahmen 
aach  die  Völkerwanderungen  kein  Ende  und  setzten  sich  in 
den  bekannten  Wanderungen  der  sog.  historischen  Zeit  fort. 
Dies  sind  in  KOrze  die  Hauptergebnisse  des  Buches, 
auf  die  Fülle  der  Einzelheiten  und  des  rankenden  Bei- 
werkes kann  hier  nicht  näher  eingegangen  werden.    Doch 
sei  im  Allgemeinen  bemerkt,  dass  sich  dieselbe  einerseits 
ans  emsig  aus  der  Literatur  zusammengetragenen  Angaben, 
welche  eine  vollkommene  Beherrschung  dieses  Hilfsmittels 
indessen  manchmal  vermissen  lassen,  anderseits  aus  eignen 
Ansichten  des  Verfassers    zusammensetzt,   die    zumeist 
nüt  grosser  Zuversicht  vorgetragen  werden,  selbst  da,  wo 
andern  das  scharfe  Sehen  im  Dunkel  der  prähistorischen 
Vergangenheit    unmöglich    wird.     Spedell    die   Geologen 
dürften  an  dem  Saharameer,  den  Ursachen  und  dem  Alter 
derlSeteit,  dem  mongolischen  Meer  und  manchen  anderen 
Dingen  wohl  Vieles  auszusetzen  finden.  Bothpletz. 

UvreUOtUde  gSologique  dans  la  Jura  et  les  Alpe» 
de  la  Suisse  dödiö  au  Congr^s  g^ologique  inter- 
national.   Publik  par  le  comit^  d'organisation   en 
vne  de  la  VI.  session  k  Zürich.  Lausanne,  F.  Payot. 
[Vm,   306  8.].   8.     Mit  vielen  Karten  und  Profilen. 
Das  vorliegende  Buch,   das  in   3  Theile   zerfällt,   ist 
von  einigen  der  hervorragendsten  Geologen  der  Schweiz 
im  Hinblick  auf   die   im  vergangenen  Spätsommer   statt- 
gehabte 6.  Session  des  internationalen  Geologencongresses 
Terfasst  worden,    um    den   zahlreich    zum   Congress    er- 
schienen Gelehrten   als   Führer  auf  den   verschiedenen 
geologischen  Excursionen  zu  dienen,  welche  vor  und  nach 
den  Sitzungen  organisirt  worden   sind.    Am   ersten,    das 
Jniagebirge  behandelnden  Theil  haben  Schardt,   Jaccard, 
Boler,  Schmidt,   MOhlberg,  Reneirer  und   Golliez  mit- 
gearbeitet.   Der  erstgenannte  Geologe  bespricht  den  süd- 
lichen Jnia  und  führt  uns  von  Genf  über  Bellegarde  in 
das  französische  Land  nach  Nantua,  dann  über  einen  der  höch- 
sten Jnragipfel,    den  Beculet,  nach  Gex   und  über  den 
Fancille-Pass  nach  Genf  zurück.  Im  centralen  Juragebirge, 
in»  Areal  zwischen  Pontalier  und  Locle  hat  der  bekannte 
I^hier  der  Geologie,  A.  Jaccard,  die  Führung  übernommen  ; 
den  Bemer  Jnra  erläutert  uns  Herr  L.  EolUer;  Schmidt 
hat  aber  den  östlicbea  Jura  und  die  Umgebung  von  Basel 


geschrieben ;  eine  eingehende  Schilderung  der  jurassischen 
Bildungen  bei  Aarau  und  Aargauer  quartären  Ablagerungen 
verdanken  wir  Mühlberg,  während  Reneirer  und  Golliez 
uns  die  von  dem  Congress  ausgeftihrte  Rundreise  im  Jura 
von  Genf  über  Locle  und  Delsberg  nach  Basel  und  von 
hier  nach  Zürich  geologisch  skizziren. 

Der  zweite  Theil  des  Buches  ist  den  Alpen  gewidmet. 
Den  Anfang  macht  Meister  Heim  mit  einer  Darstellung 
der  Geologie  der  östlichen  Schweizer  Alpen.  Ihm  folgt 
Schmidt  mit  einer  Besprechung  der  centralen  Alpen  der 
Schweiz  von  Rothkreuz  bis  nach  Lugano.  Baltzer  hat 
sich  das  Berner  Oberland  und  das  Gotthardmassiv  zum 
Vorwurf  genommen,  und  Schardt  verbreitet  sich  über  die 
Westalpen.  Seine  Ezcursion  geht  von  Bulle  am  Mol^son 
im  Ctn.  Freiburg  aus  und  führt  durch  das  Rhonethal  und 
einige  von  dessen  südlichen  Seitenthälem  zum  Simplen 
und  dann  über  Domo-d'Ossola  nach  Lugano.  Auch  dieser 
zweite  Theil  wird  von  einer  Darstellung  der  geologischen 
Verhältnisse  beschlossen,  welche  auf  der  von  Reneirer 
und  Golliez  geführten,  nach  dem  Congress  unternommenen 
Rundreise  durch  die  Alpen  der  Schweiz  zu  beobachten  waren. 

Der  dritteTheilhandelt  von  den  geologischen  Museen  und 
Sammlungen,  sowie  von  den  geologischenKarten  der  Schweiz. 

Das  hübsche  Buch  wird  einen  dauernden  Werth  be- 
halten und  sicherlich  allen  Denen  willkommen  sein,  welche 
auf  einer  Reise  in  das  helvetische  Land  sich  nicht  nur  an 
dessen  grossartiger  Natur  erfreuen,  sondern  sich  auch 
über  dessen  geologischen  Aufbau  orientiren  möchten,  zu- 
mal die  dem  Werke  beigegebenen  und  sehr  gut  ausge- 
führten Kärtchen  und  Profile,  darunter  viele  in  farbiger 
Ausführung,  recht  sehr  dazu  beitragen  dürften,  den  Text 
auch  dem  geologisch  weniger  geschulten  Laien  verständ- 
lich zu  machen. 

Kiel.  E.  Saas. 

Stentzel,  Arth.  WeUschöpfung,  Sintfluth  und  Gott. 
Die  UrÜberlieferungen  auf  Grund  der  Naturwissen- 
schaft erklärt.  Braunschweig,  Rauert  &  Rocco  Nachf . 
(D.  Janssen),  1884.     [gr.  8.  183  8.  Ant.  3  Tal] 

Der  Verfasser  desselben  baut  auf  dem  Fundament 
der  modernen  Wissenschaften,  er  zieht  die  Forschungs- 
Etgebnisse  sowohl  der  Archäologie,  Etymologie  und  Mytho- 
logie, als  auch  die  der  Astronomie,  Geologie  und  des 
Darwinismus  in  den  Kreis  seiner  Betrachtung,  um  auf 
möglichst  sicherer  Basis  eine  Erklärung  der  Bäthsel  der 
Vorzeit  geben  zu  können,  weicht  indessen  auf  seinem 
Wege  u.  A.  wesentlich  ab  von  demjenigen  der  Geologen 
der  ersten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts,  welche  die  Ui^ 
Überlieferungen  von  der  Schöpfung  und  Sintfluth  mit  Hilfe 
der  Formationslehre  auslegen  wollten.  Jene  neuerdings 
in  verschärfter  Form  aufgetretene  Behauptung,  dass 
zwischen  den  alten  Traditionen  und  der  Wissenschaft  keine 
Brücke  der  Verständigung  mehr  zu  schlagen  sei,  sucht  er 
durch  eine  neue  Erklärungsmethode  der  UrÜberlieferungen 
zu  entkräften  und  gibt  Directiven,  wie  durch  eine  mög- 
lichst klare,  einfache  Auffassung  der  scheinbar  märchen- 
haften, in  der  That  aber  naturwahren  Urberichte  und 
Mythen  dieser  Contrast  gehoben  werden  kann.  Die  Ent- 
stehung des  gesammten  Gottesglaubens  ftihrt  der  Verfasser 
auf  ganz  natürliche  Momente  zurück,  wobei  er  aprioristisch 
und  kategorisch  aller  Mystik  und  Methaphysik  entsagt 
und  überall  nur  das  Physische  gelten  läast,  ja  er  meint 
S.  142  geradezu,  es  sei  unerfindlich,  warum  Gott  dorcbaos 
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nnyoretellbar,  unbegreiflich,  übersinnlich  sein  soll,  ihm 
scheint  der  Menschenverstand  unbedingt  fähig,  Gott  zu 
verstehen.  In  Folge  dessen  sagt  sich  der  Verfasser  auch 
los  von  den  Philosophemen  der  vor-  und  nachkant'schen 
Schule  und  schliesst  sich  der  Idee  John  William  Draper's 
an,  welcher  als  höchste  Instanz  das  Naturgesetz  erkannt 
hat,  indem  er  dem  letzteren  im  Speciellen  und  der  Gesetz- 
mässigkeit im  Allgemeinen  die  höchste  Wesensgewalt  bei- 
misst.  >Darin<,  heisst  es  auf  S.  143,  >liegt  der  Begriff 
der  Gottliehkeit.  Das  Naturgesetz,  die  absolute  Gesetz- 
mässigkeit überhaupt,  ist  allmächtig,  allgegenwärtig,  un- 
endlich und  ewig,  ist  Gott.  Dieser  Gott  hat  unseren  Erd- 
ball geschaffen  und  regiert  das  Weltall  unabänderlich  von 
Ewigkeit  und  in  Ewigkeit,  er  ist  weder  vor  der  Welt,  noch 
diese  vor  ihm,  sondern  er  ist  mit  und  in  der  Welt  von 
jeher  gewesen  und  wird  mit  und  in  ihr  sein  für  alle  Zeit; 
dieser  Gott  ist  nicht  willkührlich,  belohnt  nicht,  bestraft 
nicht,  rettet  nicht,  vernichtet  nicht,  liebt  nicht,  hasst  nicht> 
er  ist  unwandelbar  und  gerecht.  Was  gegen  das  Natur- 
gesetz verstöBst,  ist  schlecht,  falsch,  unrecht,  schädlich, 
was  mit  dem  Naturgesetze  in  Einklang  steht,  ist  gut,  wahr, 
recht,  nützlich;  das  Naturgesetz  ist  der  Pautheismus  in 
idealster  Bedeutung.  < 

Soweit  der  Standpunkt  des  Autors. 

Der  eigentliche  Inhalt  des  Buches  gliedert  sich,  wie 
der  Titel  zeigt,  in  drei  Theile.  Im  ersten  Capitel  „Die 
Weltschöpfung",  gibt  Stentzel  zuvörderst  den  Urtext  und 
eine  neue  wörtliche  Uebersetzung  der  biblischen  Genesis 
worauf  er  besonders  betont,  dass  das  chaotische  Wasser 
und  der  über  demselben  schwebende  Licht-Geist  Elohim 
wie  dies  in  den  meisten  Kosmogonien  geschieht,  als  Erstes 
in  der  Welt  gedacht  werden,  und  dass  das  Hexemeron 
nichts  anderes  sei,  als  die  spätere  Woche,  die  einzelnen 
Tagewerke  aber  Naturvorgänge  bei  der  Neuschöpfung  oder 
Neubildung  der  Erdoberfläche  nach  einer  vorangegangeneu 
grossen  Umwälzung,  der  Sintfluth,  darstellen.  Die  Ab- 
leitung der  hebräischen  Genesis  von  derjenigen  der 
babylonischen  (sumerischen)  Keilinschriften,  dem  Tiamat- 
Bericbte,  erkennt  Verfasser  als  beAviesen  an  und  ver- 
gleicht die  elohistische  sowohl  wie  die  jehowistische  Schöpf- 
ungs-Urkunde  der  Bibel  mit  den  Kosmogonien  anderer 
alter  Culturvölker,  überall  die  gleichen  Ueberlieferungs- 
grfinde,  die  Beschreibung  jenes  in  die  Geschichte  der 
Menschheit  tief  einschneidenden  Ereignisses  der  Urzeit» 
nachweisend.  Eine  einfache  Lösung  findet  hierbei  die 
biblische  Controverse  über  den  Ursprung  der  Gestirne 
am  4.  Schopfungstage  dadurch,  dass  jene  »Erschaffung  der 
Himmelslichter«  auf  das  Hervortreten,  Sichtbarwerden 
der  Gestirne  nach  Zerreissung  der  sie  bis  dahin  verhüllen- 
den chaotischen  Wolkendecke  (»pressa  massa«  bei  Ovid) 
zurückgeführt  wird. 

Das  zweite  Capitel,  „Die  Sin^uth",  dient  vornehm- 
lieh  zum  Beweise  des  ersten.  Es  enthält  alle  wichtigeren 
Sintfluth-Traditionen  der  Alten  zum  Theil  in  ganz  neuer 
Beleuchtung  und  hebt  dadurch  jeden  Zweifel  über  die 
Möglichkeit  der  Sintfluth  auf.  Nach  Wiedergabe  des  Ur- 
textes und  einer  wörtlichen  Uebersetzung  des  Pentateuch- 
Berichtes  führt  der  Verfasser  auch  die  bisher  nie  in  diesem 
Sinne  aufgefasste  Sprach verwirrungs  -  Ueberlieferung  aus 
Babylon  als  echte  Sintfluth -Erzählung  an,  wobei  eine 
Parallele  gezogen  wird  zwischen  dieser  und  einer  Stelle 
der  sibyllinischen  Bücher.    Dem  hochberühmten  babylo- 


nischen Izdnbar-Epos  wird  in  dem  Capitel  ganz  besonders 
Beachtung  geschenkt;  dasselbe  wird  in  directe  Beziehung 
einerseits  zum  semitischen  Fluth-,  andererseits  zum  sumer- 
ischen xmd  semitischen  Schöpf  ungs- Berichte  gebntcht.  Eben- 
so wird  dem  griechischen  und  germanischen  Mythos  grössere 
Aufmerksamkeit  gewidmet.  Von  Wichtigkeit  ist  hier  der 
vom  Verfasser  gelieferte  Nachweis,  dass  sowohl  Aegypter 
wie  Chinesen  die  Sintfluth  gekannt  und  Traditionen  über 
dieselbe  hinterlassen  haben,  eine  Thatsache,  welche  stets 
bestritten  worden  ist,  welche  aber  darthut,  dass  die  Cre- 
schichte  keines  von  beiden  Völkern  vorfluthig  genannt 
werden  darf.  Die  in  dem  Traditionsganzen  über  die  grosse 
Fluth  angeblich  bestehende  Lücke  ist  damit  geschlossen 
und  die  behauptete  Partiellität  jenes  fernen  Ereignisses 
entschieden  in  Frage  gestellt  Scharf  wendet  sich  der  Ver- 
fasser gegen  die  Verquicknng  der  Sintfluth  mit  dem  geo- 
logischen Diluvium;  während  die  erstere  eine  nur  ca. 
4  Wochen  anhaltende  heftige  Erdumwälzung  (Meeres- 
niveau-Schwankung) gewesen  sei,  habe  das  allmählich  die 
Oberfläche  unseres  Planeten  umgestaltende  Diluvium  Jahr- 
hunderttausende gedauert.  Durch  eingehende  Untersuch- 
ungen ist  es  dem  Verfasser  auch  geglückt,  das  Datum  der 
Fluth  in  Bezug  auf  die  Jahreszeit  zu  bestimmen ;  er  stellt 
a}e  solches  das  Herbst-Aequinoctium  fest 

Im  letzten  Capitel,  „Ghtt",  finden  wir  den  hebräischen 
Gottesnamen  Elohim  einer  genauen  Betrachtung  unter- 
zogen und  gleich  dem  mit  demselben  synonymen  Ausdruck 
Kerubim  als  dualistischen  Begriff  behandelt.  Ueberhaupt 
weist  der  Verfasser  den  Dualismus  bei  den  meisten  Ur- 
gottheiten  nach  und  stellt,  an  der  Hand  des  griechischen 
Mythos  beispielsweise  erläutert,  ein  neues  System  des 
Gesammtmythos  auf,  indem  er  die  Entwickelung  desselben 
aus  der  Sintfluth-Tradition  behauptet.  Den  Dualismos  in 
der  Gottesidee  selbst  leitet  er  her  aus  der  Doppelgestalt 
des  Schöpfungs-  oder  Sintfluth-Gottes,  den  er  als  ein  geister- 
haftes Gestirn,  als  einen  zufällig  während  der  Sintfluth- 
Katastrophe  sichtbar  gewesenen,  mit  ihr  jedoch  in  keinem 
causalen  Zusammenhange  stehenden  zweischweifigen  Ko- 
meten erkannt  hat.  Die  fast  unzähligen  dualistischen 
Götter  unserer  Altvorderen,  wie  Tiamat,  Bil-Marduk,  Bil- 
Dagan,  Nirgal-Urgal  etc.  der  Babylonier,  Brahma-  oder 
Vishnu-Narajana ,  Indra-  oder  Mitra-Varuna,  Indra-Agni, 
Soma-Rudra  etc.  der  Inder,  Rah-Ptah,  Amon-Ra,  Osiris-Isis, 
Set-Typhon,  Tehuti  etc.  der  Aegypter,  Zeus-Hera,  Pallas- 
Athene,  Phöbos-Appollon,  Demeter-Persephone,  Diosknren 
etc.  der  Griechen,  Tyr-Ziu,  Hei  etc.  der  Germanen  u.  s.  w., 
werden  auf  diese  Weise  verständlich.  Zum  Schlüsse  unter- 
nimmt Stentzel  eine  Berechnung  des  Sintfluth-Jahres,  und 
zwar  gelangt  er  zu  seinem  Resultat  dadurch,  dass  er  zu- 
erst mythologisch  die  ungefähre  Zeit  jenes  Ereignisses  der 
Urzeit  bestimmt,  dann  mittelst  geschichtlicher  Zeitangaben 
derselben  Grenzen  zieht,  weiter  durch  astronomische 
(Zodiakal-)  Untersuchungen  diese  Grenzen  verengert  und 
endlich  durch  die  Entdeckung  resp.  Wahrscheinlichkeits- 
Annahme,  dass  der  Sintfluth-Komet  der  grosse  September- 
Komet  des  Jahres  1807  bei  einem  früheren  Perihel-Durch-  • 
gange  gewesen  sei,  das  Jahr  3332  v.  Chr.  Geb.  festsetzt. 
Aus  einer  von  ihm  auf  S.  180  gegebenen  Tafel  geht  her- 
vor, dasB  wir  im  Jahre  1900  gerade  die  Mitte  zwischen 
zwei  Fluth-Katastrophen  überschreiten  und  im  Jahre  7182 
unserer  Zeitrechnung  die  nächste  Sintfluth,  d.  h.  den  Welt- 
imtergang  des  Mythos,  zu  erwarten  haben. 
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b)  Mathematik,  Physik,  Astronomie,  Meteorologie  etc. 


Fruz  Nennann.  Vorlesungen  über  die  Theorie  der 
Capillarität.  HeravBKegeben  von  A.  Waneerin, 
Prof.  d.  Math.  a.  d.  üniversitttt  Halle.  Leipzig, 
B.  G.  Tenbner,  1894.  X  u.  234  8.  mit  Figuren  im 
Text. 
Von  den  Vorlesungen  Franz  Neumann's  Ober  theo- 
retische Physik,  den  ersten  und  lange  Zeit  den  einzigen 
in  Deutschland,  welche  das  ganze  Gebiet  der  theoretischen 
Fbysik  behandelten ,  sind  im  Laufe  des  vorigen  Jahr- 
lehnts  sechs  Hefte  erschienen:  1.  Die  Theorie  des  Mag- 
netismus, bearbeitet  von  C.  Keumann  (l^81),-  2.  die  Ein- 
Jeitnng  in  die  theoretische  Physik,  herausgegeben  von 
C.  Pspe  (1883);  8-  die  Theorie  der  elektrischen  Ströme, 
heraosgegeben  von  K.  Vonder  Mühll  (1884) ;  4.  die  theo- 
retische Optik,  bearbeitet  von  £.  Dom  (188'>);  5.  die 
Theorie  der  Elaeticitttt  fester  Körper  und  des  Lichtäthcrs, 
von  0.  £.  Meyer  herausgegeben;  6.  die  Theorie  des 
Potentials  und  der  Kugelfunctionen,  redigirt  von  C.  Neu- 
mano.  Diesen  schliesst  sich  das  vorliegende  Heft,  das 
die  Theorie  der  Capillarität  enthalt,  als  siebentes  an.  Der 
Herausgeber,  ebenso  wie  die  Bearbeiter  der  früheren  Hefte 
ein  Schflier  Neumann's,  hat  sich  das  Ziel  gesteckt,  ausser 
der  Ableitung  der  allgemeinen  Sätze  eine  möglichst  voll- 
ständige und  zusammenhängende  Darstellung  aller  Probleme 
der  Capillaritätstheorie  zu  geben,  welche  Neumann  in  ver- 
schiedenen, zwischen  1 867  und  1873  gehaltenen  Vorlesungen 
behandelt  hat.  Gerade  in  der  Behandlung  solcher  speciellen 
Aufgaben  und  in  ihrer  Anwendung  auf  Beobachtungen 
tritt  Neumann's  Eigenart  am  meisten  hervor. 

Die  Vorlesungen  beginnen  (Cap.  I)  mit  einer  Eröterung 
des  sogenannten  Principe  der  virtuellen  Geschwindigkeiten. 
Um  aus  demselben  die  Bedingungen  für  das  Gleichgewicht 
einer  FlQssigkeit  herzuleiten,  wird  der  Ausdruck  für  die 
Kräftefunction  der  Molecularkräfte ,  die  zwischen  den 
Fifissigkeitstheilchen ,  sowie  zwischen  diesen  und  den 
TheUcfaen  der  umgebenden  festen  Wand  wirksam  sind, 
«o^eetellt  und  nach  dem  Vorgange  von  Gauss  (Principia 
generaüa  theoriae  figurae  fluidomm  in  statu  aequiUbrii> 
Commentat.  Göttingen.  VH,  1830)  reducirt.  Das  Ver" 
schwinden  der  ersten  Variation  der  erwähnten  Function 
ergiebt  (Cap.  H)  die  beiden  Laplace'schen  Sätze;  und  zwar 
werden  dieselben  zuerst  für  die  einfachen  Fälle,  in  denen 
cSe  Oberfläche  der  Flüssigkeit  eine  Cylinderfläche  oder 
eine  Botationsfläche  ist,  sodann  erst  allgemein  bewiesen. 
Bei  diesem  allgemeinen  Beweise  ist  der  Herausgeber  von 
F.  Nemnann's  Darstellung  abgewichen,  indem  er  das  üb- 
liche, auch  von  Neumann  benutzte  Verfahren  der  Berech- 
nung der  Variation  einer  Fläche  durch  ein  anderes,  ohne 
beschränkende  Voraussetzungen  gültiges,  ersetzt  hat. 

Nachdem  so  die  allgemeine  Theorie  für  eine  einzige 
Flüssigkeit  erledigt  ist,  werden  ihre  Ergebnisse  auf  ver- 
schiedene specielle  Probleme  angewandt.  Diese  Anwen- 
dungen betreffen  zunächst  (Cap.  IH)  das  Ansteigen,  resp. 
die  Depression  von  Flüssigkeiten  an  ebenen  Platten  und 
in  cylindrischen  Bohren.  Sodann  wird  (Cap.  IV)  unter- 
sucht, welche  Aenderungen  der  hydrostatische  Druck  durch 
die  Capillarwirkung  erfährt.  Es  werden  verschiedene 
hierher  gehörige  Au^ben  gelöst,  wobei  auch  die  Adhäsion 
von  Flassigkeiten  an  festen  Körpern  zur  Besprechung 
gelangt.  Endlich  wird  (Cap.  V)  ausführlich  die  Gestalt 
von  FlOssigkeitstropfen  behandelt. 


Weiter  wird  (Cap.  VI)  die  Theorie  auf  den  Fall  meh 
rerer  Flüssigkeiten  ausgedehnt.  Diese,  von  Gauss  nur 
angedeutete,  Erweiterung  der  Theorie  ergiebt  einmal  die 
Differentialgleichung  für  die  Trennungsfläcbe  zweier  Flüssig- 
keiten; sodann  führt  dieselbe  zu  einem  neuen  Satze  von 
derselben  Allgemeinheit  wie  der  zweite  Laplace'sche  Satz, 
dem  Neumann' sehen  Satze.  Derselbe  bezieht  sich  auf  die 
Winkel  an  der  Randcurve  eines  Flüssigkeitstropfens,  der 
auf  einer  andern  Flassigkeit  schwimmt.  Auch  in  diesem 
Capitel  ist  der  Herausgeber  von  Neumann's  Darstellung 
insofern  abgewichen,  als  er  seine  schon  oben  (Cap.  II) 
erwähnte  Methode  zur  Ableitung  der  Variation  von  Flächen 
benutzt  hat.  * 

Es  folgen  (Cap.  VH)  specielle  Probleme  des  Gleich- 
gewichts einer  Flüssigkeitsmasse,  die  sich  Innerhalb  einer 
andern  Flüssigkeit  von  demselben  oder  von  verschiedenem 
epecifischen  Gewichte  befindet.  Mehrere  der  hier  wie  in 
den  früheren  Abschnitten  abgeleiteten  Resultate  sind  bisher 
noch  nicht  veröffentlicht.  Dasselbe  gilt  von  verschiedenen 
Methoden  zur  Bestimmung  der  Capillaritätsconstanten,  die 
im  Anschlüsse  an  die  Einzelaufgaben  besprochen  werden. 

In  dem  Schlnsscapitel  (VQI)  wird  ein  Zusammenhang 
zwischen  der  Capillaritätstheorie  von  Gauss  und  der  von 
Laplace,  die  scheinbar  auf  ganz  anderen  Prindpien  beruht, 
entwickelt.  Derselbe  besteht  in  Folgendem:  Geht  man, 
wie  Gauss,  von  dem  Princip  der  virtuellen  Geschwindig- 
keiten aus  und  berücksichtigt,  dass  in  Folge  derlncompressi- 
bilität  der  Flüssigkeit  nicht  nur  ihr  Gesammtvolumen 
(das  allein  bei  Gauss  eine  Bolle  spielt),  sondern  auch  das 
Volumen  eines  jeden  einzelnen  Elements  ungeändert 
bleiben  muss,  so  erhält  man  einerseits  eine  Bedingung 
für  die  freie  Oberfläche  einer  Flüssigkeit  (resp.  für  die 
Trennungsfläche  zweier  Flüssigkeiten),  aus  der  sich  der 
erste  Laplace'sche  Satz  auf  sehr  einfache  Weise  ergiebt; 
andererseits  führt  dieselbe  Betrachtung  auch  auf  das  Grund- 
princip  von  Gauss.  Die  eben  skizzirte  Untersuchung  Neu- 
mann's ist  bisher  noch  nicht  publicirt.  Wangerin. 

WOIIner,  Adolf.    Lehrbuch  der  Experimentalphysik, 

I.  Band:  Allgemeine  Physik  und  Akustik.  Fünfte 
vielfach  umgearbeitete  u.  verbesserte  Auflage.  Mit 
321  i.  d.  Text  gedr.  Abbildungen  u.  Figg.  Leipzig, 
B.  G.  Teubner,  1895.  [gr.  8.  1000  S.  Ant.]  Mk.  12.—. 
Der  Verfasser  führt  die  fünfte  Auflage  dieses  umfang- 
reichen Werkes  mit  folgenden  Worten  ein: 

»Indem  mein  Lehrbuch  der  Experimentalphysik  jetzt 
zum  fünftenmal  erscheint,  habe  ich  betreffs  der  Haltung 
desselben  nur  zu  bemerken,  dass  dieselbe  ganz  die  frühere 
ist;  das  Buch  soll  unter  dem  steten  Hinweis  auf  die 
Originalarbeiten  eine  Uebersicht  geben  über  den  augen- 
blickUcben  Stand  der  experimentellen  Physik  und  über 
die  theoretischen  Auffassungen,  zu  denen  die  Physik  zur 
Zeit  gelangt  ist. 

Der  Schwerpunkt  des  Werkes  liegt  demnach  in  den 
Experimentaluntersuchungen,  und  ich  habe  mich  bemüht 
alle  wichtigern  neuem  Errungenschaften  auf  unserm  Ge- 
biete einzufügen.  Vielleicht  scheine  ich  an  einzelnen 
Stellen  zu  weit  gegangen  zu  sein ;  indess  habe  ich  erwogen, 
dass  auch  manches  scheinbar  noch  nicht  ganz  Fertige 
Aufnahme  finden  sollte,  da  man  noch  nicht  weiss,  wohin 
es  führt.    Beispiele  dafür,  dass  es  längere  Zeit  gedauert 


Digitized  by 


Google 


188 


Academische  Bevue. 


hat,  ehe  Arbeiten  in  ihrer  ganzen  Bedeutung  erkannt 
worden  sind,  bietet  uns  die  Geschichte  unserer  Wissen- 
schaft an  mehreren  Stellen. 

In  der  Entwicklung  der  Theorien  bin  ich  soweit  ge- 
gangen, als  es  ohne  zu  ausgedehnte  Rechnungen  möglich 
ist;  ausser  den  neuem  Theorien  habe  ich  auch  schon 
früher  entwickelte  gebracht,  wenn  sie  durch  neuere  Ver- 
suche bestätigt  sind.  So  ist  Boltzmanns  Theorie  der 
innem  Reibung  der  festen  Körper  besprochen,  und  an 
Stelle  der  Meyerschen  Theorie  der  Gasdiffnsion  die 
Stephansche  gesetzt. 

Die  Anordnung  des  Stoffes  weicht  in  der  neuen  Auf- 
lage von  der  früheren  insoweit  ab,  als  die  Lehre  vom 
Lichte  bezw.  von  der  Strahlung  an  das  Ende  gesetzt  ist; 
als  zweiter  Band  erscheint  die  Wärmelehre,  als  dritter 
die  Electricitatslehre.  Durch  die  Hertzschen  Versuche  ist 
die  Faraday-Maxwellscbe  Auffassung  der  electrischen  Er- 
scheinungen bestätigt  worden;  um  in  die  Lehre  vom 
Licht  die  electromagnetische  Lichttheorie  einfügen  zu 
können,  mnsste  die  Lehre  von  der  Electridtät  vorausgehen. 

Die  neue  Auflage  des  zweiten-  Bandes  befindet  sich 
schon  unter  der  Presse,  dem  sich  der  dritte  und  vierte 
Band  baldigst  anschliessen  sollen. 

Die  Literatur  ist  im  ersten  Bande  bis  Ende  1892,  im 

zweiten  bis  Ende  1893,  im  dritten  wird  sie  bis  Ende  1894, 

im  vierten  bis  Ende  1895  berücksichtigt,  c 

Kayser,  Dr.  H.,  Prof.  in  Bonn.  Lehrbuch  der  Physik, 

2.   verb.  Aufl.  mit  334  i.  d.  Text  gedr.  Abbildg.   8. 

[X.  U.664S.]  Stuttgart,  bei  Enke,  1894. 

Das  Lehrbuch  verfolgt  den  Zweck,  den  Studirenden 
der  Physik  als  Leitfaden  neben  den  Experimental- Vor- 
lesungen zu  dienen;  es  sind  demnach  nicht  nur  die  Er- 
fahrungsthatsachen  und  die  physikalischen  üntersuchungs- 
methoden  in  ausführlicher  Weise  zusammengestellt,  son- 
dern auch  der  mathematischen  Formulirung  der  physika- 
lischen Gesetze  ein  beträchtlicher  Platz  eingeräumt.  Die 
Anordnung  des  Lehrstoffes,  welche  von  derjenigen  in 
anderen  Compendien  der  Experimentalphysik  theilweise 
abweicht,  ist  unter  dem  Gesichtspunkte  erfolgt,  dass  zu- 
nächst die  Erscheinungen  besprochen  werden,  welche  auf 
Ruhe  oder  Bewegung  grösserer  Massen  beruhen.  Es  findet 
sich  demnach  nach  vorausgängiger  Besprechung  der  all- 
gemeinen Gesetze  der  Dynamik  und  Statik  die  allgemeine 
Physik  der  flüssigen,  festen  und  gasförmigen  Körper  be- 
handelt. Hieran  schliesst  sich  die  Lehre  von  den  Mole- 
cularbewegungen  der  Körper,  und  zwar  der  ungeordneten 
Molecularbewegungen ,  der  Wärme,  sowie  der  geordneten 
Bewegung  der  Molecüle,  bei  welchen  benachbarte  Molecüle 
ähnliche  Bewegungen  ausführen,  der  Akustik.  Dieser 
Physik  der  Ponderabilien  ist  dann  die  Physik  der  Ln- 
ponderabilien,  Magnetismus,  Electridtät  und  Optik,  gegen 
übergestellt,  welche  mit  einem  Abschnitt  über  die  gegen- 
seitigen Beziehungen  von  Electridtät  und  Optik  abschliesst. 
Die  dem  Texte  beigedruckten  Figuren  sind  fast  durch- 
gängig möglichst  einfach  und  schematisch  gehalten.      W.  D 

Pinner,  AdoU.  Repetitoriutn  der  organischen  Chetnie. 

Zehnte  Auflage.   Berlin,  Robert  Oppenheim  (Gustav 

Schmidt)  1894.  [XVI.  422,  8.  Antiqua.]  Mk.  7.50. 

Seit  der  im  Jahre  1872  erschienenen 'ersten  Auflage 

hat  sich  die  chemische  Wissenschaft  namentlich  bezüglich 

der  sog.  organischen  Verbindungen,  d.  h.  der  Verbindungen 


des  Kohlenstoffs,  in  so  hohem  Masse  erweitert  und  ve^ 
tieft,  dass  uns  Bücher  aus  jener  Zeit  fast  wie  ehrwürdige 
Denkmäler  einer  längst  verflossenen,  weit  hinter  uns 
liegenden  Epoche  anmuthen.  Selbstverständlich  musste 
ein  Lehrbuch,  welches  dem  Studirenden  neben  einem 
Colleg  die  Kenntniss  der  bei  der  Bildung  und  Zersetzung 
der  organischen  Verbindungen  obwaltenden  Gesetze  er- 
schliessen  sollte,  in  gleichem  Schritt  sowohl  die  Zahl  der 
zu  erwähnenden  Verbindungen,  als  namentlich  die  Be- 
sprechung der  erkannten  Gesetzmässigkeiten  grösser  und 
ausführlicher  gestalten.  Gleichwohl  durfte  das  Buch  an 
äusserem  Umfang  nicht  zu  sehr  zunehmen,  um  den  An- 
fänger nicht  von  vornherein  abzuschrecken.  E^  mnsste 
desshalb  das  im  Laufe  der  Zeit  minder  mditig  Grewordene 
gektlrzt,  manche  Anschauung,  welche  durch  die  erweitert-e 
Erfahrung  als  nicht  begründet  sich  erwies,  völlig  unbe- 
achtet gelassen  und  gestrichen.  Anderes  neu  geordnet 
werden.  So  hat  denn  das  >Repetitorium<  in  den  22  Jahren 
seines  Bestehens  so  vielfache  Veränderungen  erlitten,  dass 
der  Inhalt  der  ersten  Auflage  in  der  vorliegenden  zehnten 
nur  noch  mühsam  zu  erkennen  sein  dürfte.  Jedoch  ist 
der  allgemeine  Plan  festgehalten  worden. 

In  einer  »Einleitung«  sind  auf  18  Seiten  zunächst  die 
Wege  angedeutet,  welche  zur  Ermittelung  der  Zusammen- 
setzung und  der  .Molekulargrösse  einer  Substanz  führen, 
alsdann  unsere  jetzigen  Anschauungen  Ober  den  Aufbau 
der  organischen  Verbindungen  aus  den  Elementen  ent- 
wickelt und  daran  die  Erklärungen  der  Begriffe  Isomerie 
und  Homologie  geknüpft  Die  ausserordentlich  grosse 
Masse  des  zu  bewältigenden  Stoffes  ist  darauf  in  der 
Weise  geordnet,  dass  zunächst  die  einfachsten  Verbindungen 
beschrieben  sind,  d.  h.  diejenigen,  welche  nur  an  Atom 
Kohlenstoff  im  Molekül  enthalten,  dann  diejenigen,  deren 
Molekül  aus  zwei  mit  einander  verbundenen  Kohlenstoff- 
atomen bestehen  u.  s.  w.  Diese  Anordnung  des  Stoffes 
weicht  etwas  von  der  gebräuchlichen  ab.  Denn  in  den 
meisten  Lehrbüchern  sind  die  oiganischen  Verbindungen 
nach  KOrperklassen  geordnet  und  zuerst  die  Kohlenwasser- 
stoffe, dann  die  .Alkohole,  Aldehyde,  Säuren,  Chloride 
etc.  etc.  abgehandelt.  Allein  bei  dieser  Anordnung  des 
Stoffes  ist  eine  sehr  ausführliche  Einleitung  nothwendig, 
um  das  Verständniss  der  folgenden  Kapitel  zu  ermögUchen, 
und  da  in  einer  solchen  Einleitung  lediglich  allgemeine 
theoretische  Entwickelungen  einander  folgen,  so  wirkt 
dieselbe  auf  den  .Anfänger  ermüdend.  Diese  allgemeinen 
Entwickeluugen  sind  in  dem  >Repetitorium< ,  soweit  sie 
sich  nicht  von  selbst  ergeben,  bei  der  Besprechung  der 
einzelnen  Verbindungen  an  passend  erscheinenden  Stellen 
eingestreut.  Andererseits  jedoch  bietet  die  Anordnung 
des  Gesammtmaterials  nach  Kdrperklassen  den  Vortheil. 
dass  die  allgemeinen  Eigenschaften,  die  KlasseneigenthtUU' 
lichkeiten  der  grossen  Gruppen,  z.  B.  der  Alkohole,  Aide 
hyde,  Säuren  sehr  scharf  und  klar  hervortreten  können, 
In  dem  vorliegenden  Buch  sind  diese  Klasseneigentbüm- 
lichkeiten  bei  jedem  ersten  GUed  der  Klasse  eingehend 
besprochen.  Dabei  treten  jedoch  die  verschiedenen  KOrper- 
klassen nicht  so  deutlich  hervor,  wie  wenn  die  gesammte 
Eintheilung  des  Stoffes  auf  diesem  Grimde  aufgebaut  ist. 
Um  nun  auf  diesen  Vortheil  nicht  völlig  zu  verzichten, 
ist  nach  Abschluss  des  ersten  Theils  (nach  Besprechung 
der  Fettkörper)  in  einem  grossen  Kapitel  »Charakteristik 
der  Körperklassen  der   Fettkörper«   eine  kurze   Wieder- 
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holong  der  wichtigeren  bis  dahin  abgehandelten  Verbin- 
dungen gegeben  unter  Anordnung  derselben  nach  Körper- 
klassen  und  unter  nochmaliger  Hervorhebung  der  wich- 
tigsten Klasseneigenthflmlichkeiten.  Dadurch  sollte  der 
Vorlheil  der  leichteren  Einfahmng  der  Anfänger  in  das 
Verständniss  der  verwickelten  Verbindungsverhftltnisse 
der  Eohlenstoffverbindungen  verknüpft  werden  mit  dem 
des  klareren  Hervortretens  der  Thatsache ,  dass  die  un- 
absehbar zahlreichen  Verbindungen  in  eine  nicht  sehr 
grosse  Reihe  von  Gruppen  gehören  und  ihre  wichtigsten 
Eigenschaften  dieser  Zugehörigkeit  verdanken. 

hl  gleicher  Weise  sind  die  jetzt  herrschenden  An- 
Bchaanngen  Aber  die  raumliche  Lagerung  der  Atome  knrz 
entwickelt  bei  Besprechung  derjenigen  Verbindungen, 
welche  Veranlassung  zur  Entstehung  dieser  Anschauungen 
gewesen  sind ;  die  ausführliche  Begründung  derselben  aber 
erst  im  Anhang  gegeben,  um  die  Anfänger  nicht  zu  früh  mit 
etwas  schwierigeren  Aaseinandersetzungen  zu  behelligen. 

Es  sind  zunächst  die  Fettkörper  (nach  KohlenstofE- 
teihen  geordnet),  dann  die  aromatischen  Verbindungen, 
dann  die  Pyridinderivate  und  endlich  die  anderweitigen 
cyklischen  Verbindungen  abgehandelt  und  am  Schluss 
einige  KOrpergruppen,  welche  vorher  nicht  unterzubringen 
waren,  ftlr  sich  besprochen.  Unter  den  Fettkörpem  sind 
besonders  hervorgehoben  und  zu  besonderen  Kapiteln  za- 
sammengefasst:  die  Kohlenhydrate  (dieses  Kapitel  ist 
fast  vollständig  umgearbeitet  worden),  die  Fette,  die  Ham- 
saoregmppe.  Unter  den  aromatischen  Verbindungen  sind 
in  besondere  Kapitel  vereinigt  worden ;  die  Triphenyl- 
methanderivate,  die  Verbindungen  mit  reducirtem  Benzol- 
kem  (völlig  neu  bearbeitetes  Kapitel).  Nach  einer  zu- 
sammenfassenden Charakteristik  der  aromatischen  Ver- 
bindongen  folgen:  Naphtalin,  Anthracen  u.  s.  f.  An  die 
Besprechong  der  Pyridinbaspn  schliesst  sich  die  der 
Alkriolde,  es  folgen  dann :  Pyrrol,  Indol,  Fnrf uran,  Thiophen, 
Pyron.  Die  letzten  Kapitel  bebandeln:  Glycoside,  Bitter- 
stoffe, Gallenstoffe  und  Eiweisskörper. 

In  einem  «Anhange  sind  zunächst  die  Anschauungen  über 
die  räumliche  Lagerung  der  Atome  entwickelt,  dann  die  Me. 
thoden  der  organischen  Analyse  und  derDampfdichtebestim- 
mnng  eingehend  besprochen,  dann  die  Methoden  zurErken- 
nongderConstitutioneinesKörpers  auseinandergesetzt.  End- 
lich ist  in  allgemeinen  Zügen  die  Einwirkung  verschiedener 
Keagentien  auf  organische  Verbindungen  besprochen. 

Ueberall  im  Buche  ist  auf  die  Bedürfnisse  der  Stu- 
direnden  der  Heilkunde  und  der  Pharmade  in  der  Weise 
Bfickmcht  genonunen,  dass  alle  zu  Heilzwecken  verwendeten 
Verbindungen  in  Bezug  auf  Darstellung  und  Verhalten  mit 
grösserer  Ausführlichkeit  behandelt  sind. 

Ahrem,  Dr.  Felix  B.,  Privatdocent  der   Chemie   an  der 
Universität  zu  Breslau.    Organische  Chemie  für 
Aerzte  in  12  Vorlesungen.    Stuttgart,  Ferdinand 
Enke.    [136  8.    gr.  8.]    Mk.  3.—. 
Nachdem  die  Durchforschung  einer  Reihe  von  Gruppen 
organischer  Verbindungen,  wie   die   der  Alkohole,   Harn- 
stoffe, Pinacona   u.    A.   unzweideutig   ergeben,  wie   die 
physiologischen  Eigenschaften  derselben  abhängig  sind  von 
ihrer  chemischen  Constitution,  will  der  Verfasser  in  seinen 
> Vorlesungen«  dem  der  Forschung  ferner  stehenden  Arzte 
die  Möglichkeit  geben,  sich  ein  Bild  von  der  gegenwärtigen 
und  zokQnftigen  Entwicklung  der  Arzneimittel-Chemie  zu 
machen.   In  möglichst  elementarer  und  klarer  Weise  ent- 


wickelt er  den  Aufbau  der  organischen  Verbindungen  und 
bespricht  dabei  vorzugsweise  die  Gruppen  und  ihre  Reprä- 
sentanten, welche  für  den  Arzneimittelschatz  Bedeutung 
gewonnen  haben,  indem  er  gleichzeitig  flberall  da,  wo 
ein  solcher  erkannt  ist,  auf  den  Zusammenhang  zwischen 
chemischer  Constitution  und  physiologischer  Wirkung  auf- 
merksam macht. 

Die  erste  Vorlesung  enthält  die  Grundgesetze  der 
Chemie:  Erhaltung  der  Substanz,  Atomtheorie,  einfache 
und  multiple  Proportionen  und  das  periodische  Gesetz; 
in  der  zweiten  Vorlesung  ist  der  Kohlenstoff  in  seinen 
allotropen  Modiflcationen  und  seinen  Verbrennungspro: 
ducten,  Kohlenoxyd  und  Kohlendioxyd,  in  den  verschie- 
denen Aggregatzuständen,  sowie  das  Methan  besprochen 
und  sind  die  homologen  Kohlenwasserstoffe  der  Fettreihe 
abgeleitet.  Die  dritte  Vorlesung  beschäftigt  sich  mit  den 
ungesättigten  Koblenwasserstoffeu ,  der  Aethylen-,  Aethy- 
liden-  und  Acetylenreihe ;  die  vierte  mit  den  Halogen- 
substituten  der  Fettkohlenwasserstofle ;  die  fünfte  mit  den 
Alkoholen  und  Aethem;  die  sechste  mit  den  Aldehyden 
und  Ketonen;  die  siebente  mit  den  fetten  Säuren;  die 
achte  mit  den  Urethanen,  Harnstoffen,  der  Harnsäure  und 
den  Aminbasen ;  in  der  neunten  Vorlesung  sind  die  Kohlen- 
hydrate ;  in  der  zehnten  und  elften  das  Benzol  und  seine 
Abkömmlinge;  in  der  zwölften  endlich  die  Pyridinreihe, 
die  Pflanzenalkalolde  und  die  Toxine  behandelt. 

Den  Vorlesungen  ist  ein  erschöpfendes,  alphabetisches 
Sachregister  beigegeben. 

Porro,  Francesco,  Dottore,  Professore  incaricato  nella  R. 
universitä  di  Torino.  Astronotnia  sferica  ele- 
mentare espoata.  Roma,  societä  edetrice  Dante 
Alighieri,  1894.  [gr.8.  XIII,  136  S.  Ant.]  geh.  Lire  4. 

Die  Zahl  der  Lehrbücher  über  sphärische  Astronomie, 
die  von  vornherein  den  zu  behandelnden  Stoff  in  enge, 
einem  ersten  Studium  entsprechende  Grenzen  einschliessen, 
innerhalb  dieser  Grenzen  aber  eine  möglichst  grosse  Voll- 
ständigkeit mit  einer  streng  wissenschaftlichen  Darstellung 
anstreben,  ist  bekanntlich  nicht  sehr  gross.  In  diesem 
Sinne  will  das  Werk  von  Porro  einem  Bedürfniss  ent- 
gegenkommen. Es  wendet  sich  nicht  allein  an  die  Stu- 
direndeu  der  Mathematik  und  Physik.  Vorausgesetzt  ist 
nämlich  die  Kenutniss  der  Anfangsgrtlnde  der  höheren 
Analysis,  und  das  Buch  kann  also  nicht  nur  von  Studiren- 
den  der  Universitäten  und  der  technischen  Hochschulen 
mit  Vortheil  benutzt  werden,  sondern  von  AUen,  die  mit 
den  Elementen  der  Differential-  und  Integralrechnung  be- 
kannt sind,  mithin  z.  B.  auch  von  den  Schülern  vieler 
Gewerbeschulen,  nautischen  Schulen,  Ingenieuren  etc. 

In  zehn  Abschnitten  wird  behandelt :  1.  Das  Himmels- 
gewölbe und  seine  tägliche  scheinbare  Umdrehung;  2.  jähr- 
liche Bewegung  der  Sonne ;  3.  Transformationen  der  Coor- 
dinaten ;  4.  Zeitmessung ;  5.  die  Bewegungen  des  Mondes ; 
6.  die  tägliche  Parallaxe  und  die  Befraction;  7.  die  Varia- 
tionen der  Fundamentalebenen ;  8.  die  Aberration  und  die 
jährliche  Parallaxe;  9.  der  scheinbare  und  mittlere  Ort  und 
die  Eigenbewegung  der  Fixsterne ;  10.  das  Sonnensystem. 

Geschichtliche  Erläuterungen  unterstützen  wesentlich 
das  Verständniss  der  interessanten  Materie  oder,  wie  der 
Verfasser  im  Vorwort  sagt:  >Per  rendere  meno  arida  la 
lettura,  io  mi  sono  studiato  di  interculare  fra  le  nozioni  di  ca- 
rattere  puramente  scientificoalcuni  richiami  storici,  deiquali 
nei  modemi  trattati  si  lamenta  spesso  la  man-canza. «    F.  J. 
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5.  Philosophie. 


Runze,  Dr.  Georg.  Unsterblich keit  und  Auferstehung. 

Beriin,    R.    Gaertner's   VerlagshaDdlung,    1894.    8. 
[Vni,  224  S.] 

Das  in  zwei  Abtheilangen  sich  gliedernde  Buch  ist 
dem  psychologisch-hifltoriscben  Problem  der  Unsterblich- 
keit gewidmet.  »Der  Unsterblichkeitsglaube,  sagt  die  Ein- 
leitung, ist  aufs  Engste  mit  der  Gottesidee  verknüpft  und 
lässt  dieselben  psychologischen  Wurzeln  vermuthen.  Das 
erste,  elementarste  Motiy  sind  die  Wünsche,  Hoffnungen 
und  Befitrchtungen  des  Gemüthes  —  qnod  volumus,  cre- 
dimuB.  Das  zweite  Element  lieferte  die  halb  unbewusste 
Thatigkeit  der  I-hantasie,  welche  durch  Symbolisirung  und 
Personification  den  Natur-  und  Göttermythus  hervorbringt. 
Die  dritte  Stufe  bildete  die  bewusste  Frage  nach  dem  Wie 
und  Warum,  das  7er«taM(fc«»-ätt«ei  schaffte  den  übermensch- 
lichen CausalitfttsbegrifF,  der  höchste  Beweggrimd  des 
Gottesglaubens  ist  jedoch  das  moralische  Bedürfniss  nach 
Vergeltung  und  Vervollkommnung.  Die  genannten  Kate- 
gorien geben  auch  den  Schlüssel  für  den  Ursprung  des 
Unsterblichkeitsglaubens:  er  entsteht  aus  der  Triebfeder 
der  Todesfurcht  und  dem  eudämonistischen  Wunsche,  das 
Grab  zu  überwinden,  aus  der  Fhantasiethätigkeü  des  Traum- 
lebens und  seiner  Analogie  mit  dem  wirklichen  Leben, 
aus  der  Verstandesfrage,  was  wird  nachher  sein?  und  aus 
dem  Postulate  des  sittlichen  Wollens,  negativ  aus  dem 
Vergeltungsprincip,  positiv  aus  dem  Bewusstseiu  vom  un- 
endlichen Werthe  der  menschlichen  Persönlichkeitc.  Im 
ersten  Theile  des  Werkes  werden  die  genannten  vier 
Kategorien  an  der  Hand  einer  reichen  Belesenheit  in  der 
religions-philosophischen  Literatur  durch  historische  Belege 
illustrirt 

Die  zweite  Abtheilung  (S.  163—219)  handelt  über  die 
Negation  des  Unsterblichkeitsglaubens  im  Mosaistnus,  Bud- 
dhismus und  Confucianismus,  ja  der  Verfasser  findet,  dass 
die  natürliche  Seelenunsterblichkeit  nicht  einmal  zum 
Wesen  des  Christenthums  gehöre,  weil  dasselbe  Auf- 
erstehung und  Fortleben  vorzugsweise  von  der  Gnade 
Gottes  abhängig  mache.  Bei  allen  drei  Beligionsformen 
tritt  der  lebendige  Gottesglaube  ergänzend  ein,  welcher 
die  überall  unbewusst  vorhandenen  Keime  einer  Wieder- 
belebungshoffnung  im  Verlauf  der  historischen  Ausge- 
staltung  der  Religionen  zur  Entwicklung  bringt.  Dem 
Diesseitigkeitsrealismus  des  Confucius  entspricht  in  der 
Philosophie  die  optimistische  Anschauung  der  modernen 
Positivisten,  wie  Auerbach  tmd  Comte,  der  buddhistischen 
Verneinung  des  Diesseits  huldigt  auch  der  Pessimismus 
Schopenhauers,  und  gleichwie  sich  Optimismus  und  Pessi- 
mismus von  Chinesen  und  Indem  im  Mosaismns  neutra- 
lisiren,  so  kommen  auch  die  beiden  modernen  philo- 
sophischen Richtungen  im  speculativen  Idealismus  eines 
Herder,  Fichte,  Schleiermacher  u.  A.  zusammen.  Im 
Wesen  der  menschlichen  Seele  hegt  das  Unbeständige,  der 
Tod,  sie  ist  ein  Prodnct  des  organischen  Erdenlebens, 
ausreichende  Gründe  für  ihre  individuelle  Unzerstörbar- 
keit liegen  nicht  vor,  allein  das  letzte  Wort  behält  weder 
Physiologie  noch  Logik,  sondern  die  bewundernde  Lebens- 
freude, d.  h.  die  Möglichkeit  einer  NeuscJwpfung  zum  Leben 
seitens  einer  allwaltenden  Gottheit.  Das  vollkommene 
Ewigleben  im  Sinne  des  Christenthums  kann  zwar  nie 
bewiesen,  aber  auch  nie  widerlegt  werden.     »Leistet  die 


Wissenschaft  nur  dieses  schlechthin  neutrale  Ergebniss, 
so  bleiben  die  positiven  Beweggründe  des  Glaubens  als 
wirksame  Kräfte  übrig,  keimend  aus  dem  Willen  zum 
Leben  im  Sinne  heiUgen  Wollens  und  getragen  von  einer 
lebendigen  Gesammtanschauung  des  Daseins,  welche  jedem 
Zweifel  begegnet«  (S.  222  ff.).  Diese  Denkweise  entspricht 
vornehmlich  dem  Wesen  des  deutschen  Gemütbs,  als 
deren  edelste  Vertreter  Leibniz,  sowie  Johann  Gottlieb 
Fichte  zu  bezeichnen  sind;  ihnen  haben  sich  Denker- 
gröBsen  der  jüngeren  Generation,  wie  Herbart,  Lotze, 
Fechner,  Immanuel  Fichte,  Harms,  Seydel  —  ebenso 
aber  auch  die  unabhängigeren  Philosophen  wie  Krause, 
Franz  v.  Baader,  F.  Böhmer  angeschlosseiL  In  jedem 
Fall  behalten  die  positiven  Bilder,  in  denen  der  hoffnungs- 
freudige Sinn  des  Urchristenthums  seine  Anschauungen 
zum  Diesseits  und  Jenseits  gezeichnet  hat  —  Glauben 
und  Schauen  —  neuer  Himmel  und  neue  Erde  dauernde 
Bedeutung  für  Jeden,  der  mit  Ernst  und  geweihtem  Sinn 
der  Frage  nach  Sein  und  Nichtsein  nachforschen  will 
(S.  224). 

Eberhard,  Gustav.  Die  Coamogonie  von  Kant.  Inau- 
gural-Dissertation  zur  Erlangung  der  Doctorwttrde 
bei  der  hohen  philosophischen  Facultät  der  Uni- 
versität München.  Wien,  K.  K.  Hofbachhandlung 
Wilhelm  Frick,  1893.  [4.  XXXIV.  S.  Ant.] 
Die  bedeutendste  unter  den  naturwissenschaftlichen 
Schriften  Kants,  die  lange  Zeit  unbeachtet  gebliebene, 
Friedrich  n.  gewidmete  »Allgemeine  Naturgeschichte  und 
Theorie  des  Himmelsi,  1755,  entwickelt  eine  Hypothese 
von  der  mechanischen  Entstehung  des  Weltgebäudes  und 
der  Planetenbewegung.  Fünfzig  Jahre  später  gibt  Laplace 
am  Schlüsse  seiner  Exposition  »du  systfeme  du  monde«  eine 
Cosmogonie,  die  viel  Aufsehen  machte  und  die  »Laplace'sche 
Theorie«  kurz  genannt  wurde.  Laplace  hat  höchstwahr- 
scheinlich von  den  Kant'schen  kosmogouischen  Schriften 
gar  nichts  gewusst;  Schopenhauer  vertritt  allerdings  in 
seinem  Hauptwerk  »Die  Welt  als  Wille  und  Vorstellung« 
n.  erstes  Buch,  Kapitel  4,  die  entgegengesetzte  Ansicht 
mit  den  Worten;  »Wie  Kant  hier  zu  Priestley,  .  .  .,  so 
steht  zu  ihm  Laplace,  dessen  bewunderungswürdige  und 
gewiss  richtige  Lehre  vom  Ursprung  des  Planetensystems  — 
der  Hauptsache  und  dem  Grundgedanken  nach,  ungefähr 
fünfzig  Jahr  früher,  nämlich  1755,  vorgetragen  war  von 
Kant  in  seiner  »Naturgeschichte  und  Theorie  des  Himmels« 
und  vollkommener  in  seinem  »Einzig  möglichen  Beweis- 
grund des  Daseyns  Gottes«  Kap.  7 ;  und  da  er  in  letzterer 
Schrift  auch  zu  verstehen  gibt,  dass  Lambert  in  seinen 
»Kosmologischen  Briefen«  1761  jene  Lehre  stillschweigend 
von  ihm  entlehnt  habe,  diese  Briefe  aber,  um  dieselbe 
Zeit,  auch  französisch  erschienen  sind  (Lettres  cosmolo- 
giques  sur  la  Constitution  de  l'univers),  so  müssen  wir  an- 
nehmen, dass  Laplace  jene  Kantische  Lehre  gekannt  hat.« 
Liebmann  findet  den  Grund  der  Uebereinstimmung  von 
Kant  und  Laplace  in  dem  gemeinsamen  Zurückgehen 
Beider  auf  Buffon.  (Philos.  Monatshefte,  Bd.  IX,  1874, 
8.  249  ff.)  Schopenhauer  in  den  »Parerga  und  Parali- 
pomena  U  §  85«,  Helmholtz  in  seiner  Rede:  »Ueber  die 
Wechselwirkung  der  Naturkräfte  etc.  1854«  «md  Zöllner 
in  seinen  »Photometrischen  Untersuchungen  1865«  und 
»Ueber  die  Natur  der  Cometen  etc.  1872«  weisen  nach- 
drücklich auf  die  Priorität  Kants  hin.    Seitdem  hat  mau 
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die  jetzt  fast  allgemein  als  giltig  betrachtete  cosmogonische 
Hypothese  mit  dem  Namen  »Kant-Laplace'sche  Hypo- 
these« belegt. 

Herr  Eberhard  sucht  in  seiner  Dissertation  nach- 
tnweisen,  dass  die  Kant'sche  Theorie  gegen  fundamentale 
mechanische  Anschanungen  und  Gesetze  fehlt  und  keines- 
wegs die  Entstehung  des  -  Sonnensystems  aus  einem  Ur- 
zustände bis  «u  seiner  heutigen  Gestalt  auf  Grund  rein 
mechanischer  und  physikalischer  Prlncipien,  ohne  will- 
kfirliche  Eingriffe  so  genügend  entwickelt  und  begründet, 
wie  die  Laplace'sche  Theorie. 

Die  Theorie  Kants  kritisirt  der  Verfasser  vom  Stand- 
punkt der  Mechanik,  philosophische  Gesichtspunkte  streift 
er  gelegentlich ;  die  Einwürfe,  die  im  Gebiete  der  Physik 
die  neueren  Forschungen  (Spectralanalyse,  mechanische 
Wirmetheorie  etc.)  bieten,  laset  er  bei  Seite.  Femer  ^bt 
er  eine  Vergleichnng  der  Eant'schen  und  Laplace'schen 
Theorie  im  Capitel:  Werth  der  Kant' sehen  Hypothese 
ffir  die  heutige  Wissenschaft  und  ihr  Verh&Itniss  zu  der 
von  Laplace. 

Der  Doctorand  bespricht  in  seinen  Ausfahrungen 
natfirlich  auch  den  Standpunkt  von  Zollner,  Ebert,  Wolf, 
Faye,  Weiss  etc. 

Die  für  alle  Zeiten  bleibenden  Errungenschaften  der 
•Naturgeschichte  des  Himmels«  sind  nach  Herrn  Eberhard: 

•1.  Der  Hauptgedanke,  dass  die  Entstehung  des  Sonnen- 
systems auf  Grund  mechanischer  Gesetze  ohne  directes 
angreifen  fibematOrlicher  Kräfte  erklart  werden  kann.« 

2.  Der  Hinweis  darauf,  >dass  sämmtliche  Körper  des 
Sonnensystems  einen  einheitlichen  Ursprung  haben,  d.  h. 
dass  alle  Materie  im  Sonnensystem  dieselbe  ist.  Die  Aus- 
dehnung dieses  Satzes  auf  alle  Himmelskörper  überhaupt 
ist  zwar  höchst  naheliegend,  man  darf  aber  nie  vergessen, 
dass  es  nur  ein  Analogieschluss  ist.« 

Der  Verfasser  betont,  >dass  die  Anschauungen  von 
Laplace  ungleich  klarer,  strenger,  fester  begründet  sind 
gegenüber  denen  von  Kant  und  dass  die  Darstellung  der 
Cosmogonie,  wie  man  sie  in  den  meisten  Büchern  findet, 
nnd  wie  sie  in  das  wissenschaftliche  Bewusstsein  über- 
gegangen ist,  die  von  Laplace  ist,  dass  es  also  auch  ge- 
rechtfertigt ist,  ihr  den  Namen  des  Urhebers  beizulegen, 
ohne  dass  dadurch  Kants  Verdienste  auf  diesem  Gebiete 
in  Bezug  auf  die  Werthschätzung  beeinträchtigt  werden.« 
Die  sehr  lesenswerthe  Brochure  schliesst  mit  der  Dar- 
l^ung,  daes  man  sich,  bis  die  Wissenschaft  weitere  Fort- 
schritte gemacht  hat,  am  besten  mit  der  Hypothese  von 
Laplace  begnügt.  F.  J. 


Glogau,  Dr.  Gust.,  o.  Prof.  d.  Philosophie  a.  d.  Univ.  Kiel. 
IHe  Hauptlehren  der  Logik  und    Wiaaen- 

schaftslehre.  Für  den  Selbstunterricht  dargest. 
Kiel  u  Leipzig,  Lipsius  u.  Tischer,  1894.  [8.  XVI, 
190  8.  Ant.]    Mk.  5.—. 

Diese  Schrift  legt  in  kurzer  Fassung,  welche  auf  die 
Selbstthätigkeit  des  Lesers  berechnet  ist,  im  ersten  Theile 
die  Hauptlehren  der  Logik  vollständig  dar.  Von  den 
logischen  Grundsätzen  aus,  als  den  Ur- Voraussetzungen 
des  Denkens,  ergeben  sich  zuerst  die  einfachen,  dann  die 
verwickeiteren  Formen  des  Untersuchens :  die  mannig- 
fachen Wendungen  und  Verkettungen  desUrtheils;  sodann 
das  Schlussverfahren;  endlich  die  Formen  des  systema- 
tischen Denkens:  Begrifi,  Classification,  die  wissenschaft- 
liche Systematik.  Es  ist  aber  nicht  bloss  überall  in  der 
von  Lotze  angebahnten  Weise  die  innere  Nothwendigkeit 
nachgewiesen,  in  welcher  aus  einfachen,  logischen  Motiven 
die  Methoden  erwachsen,  sondern  ebenso  sind  die  Mittel- 
glieder aufgezeigt,  welche  aus  der  concreten  Verwerthung 
derselben  in  der  Forschung  hervorgehen,  In  beiden  Rich- 
tungen nimmt  der  Verfasser  ein  persönliches  Verdienst 
für  sich  in  Anspruch.  Das  Bach  will  keineswegs  einen 
farblosen  MemorirstofC  für  Examenpräparanden  liefern. 

Der  zweite  Theil  entwickelt  in  drei  Capiteln  die  aus 
der  logischen  Bearbeitung  der  sinnlichen  und  der  seelischen 
Erscheinungen  erwachsende  Begriffswelt.  Das  erste  Capitel 
behandelt  die  Grundbegriffe  für  die  bewusste  Erfassung 
der  räumlich -zeitlichen  oder  der  äusseren  Anschauung: 
die  physikalischen  Grundbegriffe,  die  chemischen  Grund- 
begriffe und  die  Constitution  der  Materie,  die  physiolo- 
gischen Grundbegriffe.  Das  zweite  Capitel  entwickelt  die 
Grundlagen  für  die  bewusste  Erfassung  der  geistigen 
Welt :  die  psychologischen  Grundbegriffe,  die  Grundbegriffe 
der  Sittlichkeit,  diejenigen  des  theoretischen  Lebens.  Das 
dritte  Capitel  endlich  bereitet  der  speculativen  Erkennt- 
niss  die  Grundlagen,  indem  es  das  Problem  von  Raum 
und  Zeit,  das  Yerhältniss  von  Natur  und  Geist  und  das- 
jenige von  Welt  und  Gott  einschneidend  erörtert.  Dieser 
Theil  also  sucht  in  dem  Organismus  des  Ganzen  der  Wissen- 
schaft den  Einblick,  für  welchen  jedwede  Forschung,  ob 
auch  meist  unbewusst,  ihren  Beitrag  liefert.  So  führt  er 
in  die  vom  Verfasser  vertretene  Weltanschauung  ein, 
welche  nicht  eine  philosophische  Construction  zu  sein 
behauptet,  die  neben  und  über  den  Thatsachen  schwebt, 
sondern  vielmehr  das  Resultat  einer  wahrhaften  Durch- 
dringung des  inneren  und  des  äusseren  Lebens. 


6.  Geschichte.  Culturgeschichte. 


Felbc  Dahn.    Erinnerungen.     Vierter  Band,  erste  Ab- 
theilnng.    Würzbarg— Sedan.    1863—1870.    Leipzig. 
Breitkopf  und  Härtel  1894.   [8.  612.  S.  Frakt.j   Zwei 
Karten   and   eine   Karten-Skizze).    Mk.  10. — .    An- 
gezeigt vom  Verfasser. 
Sie  wünschen  nach  der  Sitte  dieser  Blätter  eine  kurze 
Selbstanzeige  des  Baches  durch  den  Verfasser.    Gern  er- 
fülle ich  dieses  Ersuchen,  das  ja  wesentlich  auf  eine  In- 
haltsangabe, nicht  auf  eine  Beurtheilung  gerichtet  ist. 

Ich  freue  mich,  sagen  zu  dürfen,  dass  die  Aufnahme 
der  bisher  erschienenen  drei  Bände  dieser  >Erinnerungen« 
eine  mich  überraschend  günstige  war :  überraschend,  denn 
die  Schwierigkeit  einer  solchen  Beschreibung  des  eigenen 


Lebens  war  mir  bei  Beginn  des  Unternehmens  sehr  klar. 
Auch  hatte  ich  ja  in  dem  Vorwort  zum  ersten  Band  aus- 
drücklich erklärt,  diese  Aufzeichnungen  seien  nur  für 
einen  engen  Kreis  von  Freunden  veröffentlicht  und  das 
Urtheil  der  »Kritik«  sei  mir  in  diesem  Falle  gleichgiltig. 
Und  nun  ist  doch  eine  erstaunliche  Nachfrage  nach  dem 
Büchlein  ergangen  und  gar  Viele  —  ja  Dutzende  I  —  mir 
völlig  Unbekannte  haben  mir  erfreut  geschrieben,  sie  seien 
mir  durch  diese  Blätter  gut  und  freundschaftlich  gesinnt 
geworden. 

Der  Grund  dieser  günstigen  Eindrücke  liegt  wohl 
gerade  in  dem,  was  mir  abgeneigte  Beiirtheiler  zum  Vor- 
warf gemacht  haben,  in  der  von  ihnen  gescholtenen  >Form- 
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loBigkeit« ;  diese  Lebensbeschreibung  sei  kein  >Eunstwerk<. 
Gewiss  nicht.  Und  sollte  es  nicht  sein.  Nicht  Wahrheit 
und  Dichtung  aus  meinem  Leben  wie  Goethe  wollte  ich 
geben,  sondern  nur  Wahrheit.  Also  war  die  dichterische 
Gestaltung  des  Stoffes,  wie  sie  jene  Verurtheiler  vermissen, 
ausgeschlossen.  Wie  der  Geschichtschreiber  nicht  die 
Goethische  Kunst  des  >Fabnlirens<  zu  üben  bat,  sondern 
nach  bestem  Wissen  und  Gewissen  die  Wahrheit  und 
nur  die  Wahrheit  zu  suchen  und  zu  sagen,  so  wollte  ich 
und  will  ich  die  Geschichte  meines  Lebens  schreiben. 

Dabei  versteht  sich,  dass  aus  Kücksicht  auf  noch 
Lebende  nicht  immer  Alles  gesagt  werden  konnte  und 
kann,  was  wahr  gewesen  und  wahr  ist,  aber  Alks,  was 
gesagt  ward  und  wird,  war  und  ist  —  nach  meiner  ge- 
wissenhaften Ueberzeugung  —  wahr. 

Diese  Nothwendigkeit,  Manches  zu  verschweigen,  hat 
allerdings  einen  schweren  Nachtheil  im  Gefolge ;  aber  nur 
für  mich;  in  gar  manchen  Dingen  muss  ich  in  ungünstigerem 
Licht  erscheinen,  als  der  Wahrheit  entspricht,  weil  ich 
zwar  meine  Fehler  und  Verfehlungen  berichte,  nicht  aber 
die  mildernden  Umstände,  die  in  dem  Verhalten  Anderer 
gegen  mich  —  oder  doch  in  den  gegebenen  Thatsachen  — 
oft  in  sehr  reichem  Maasse  vorhanden  waren.  Aber  ich 
darf  wohl  meine  Geheimnisse  und  Irrthttmer  und  Fehler 
aufdecken,  aber  nicht  die  anderer  Leute.  Was  mir  nun 
den  Dank  und  die  freudige  Zustimmung  so  vieler  —  auch 
ganz  Fremder  —  gewonnen  hat  in  diesen  Bänden,  das  ist 
glaub'  ich,  gerade  die  Enthaltung  von  aller  jener  >Kunst< 
—  oft  Künstelei  —  welche  die  Tadler  rügen.  Wie  gespreitzl 
und  geschraubt  und  affectirt  und  desshalb  —  unwillkür- 
lich —  unwahr  sind  gar  manche  Selbst-Schilderungen. 
Ich  rede  wie  mir  der  Schnabel  gewachsen  ist:  wie  mir  die 
»Erinnernngenc  lebendig  aus  meinem  ausgezeichneten  Ge- 
dächtniss  emporsteigen,  so,  ohne  weitere  Verkünstelung, 
schreibe  ich  sie  hin  mit  fliegender  Feder.  Und  wenn  Fremde 
mir  schreiben,  gerade  diese  Natürlichkeit  gewinne  sie, 
so  versichern  die  Freunde:  >Man  meint,  man  hört  Dich 
plaudern,  wie  Du  Dich  bei  einem  guten  Trünke  aus- 
sprichst«. Das  ist  mir  das  liebste  Lob  für  diese  Blätter; 
denn  das  ist's,  was  ich  mit  ihnen  wollte. 

Der  L  Band')  behandelt  die  Kindheit,  die  Knabenzeit, 
die  ich  in  dem  grossen,  schönen  Garten  der  Eltern  an 
der  Königinstrasse  in  München  (damals  Nro.  9,  jetzt 
Nro.  19)  verlebte,  das  eifrige  Versenken  in  das  Weben 
und  Treiben  der  Natur,  die  leidenschaftlich  gepflegten 
Komp&piele  mit  den  Genossen,  dann  die  Freuden  und 
Leiden  von  Lateinschule  und  Gymnasium,  die  religiösen 
CSonflicte  schon  bei  der  Confirmation,  endlich  die  ersten  Reg- 
ungen der  Dichtung  und  der  höchst  platonischen  Liebe.  Der 
IL  Band*)  schildert  das  Studium  der  Philosophie  und  der 
Rechte  an  den  Hochschulen  zu  München  (3  Jahre)  und 
Berlin  (1  Jahr),  die  erste  wissenschaftliche  Fehde  für  den 
hochverehrten,  von  den  Ultramontanen  angegrifienen, 
Lehrer  Karl  von  PranÜ  (1852:  ich  zählte  18  Jahre  I),  end- 
lich den  Abgang  von  der  Hochschule  und  den  Eintritt  in 
die  jurisüsche  Praxis  zu  München.  Der  dritte  berichtet 
von  dem  damaligen  (1854—1863)  literarischen  Leben  —  der 
Gesellschaft  der  Krokodile  —  in  München,  dann  von  der 


')  Leipzig,  Breitkopf  u.  Hftrtel,  1890. 
des  Autors.     Mk.  5. — . 

')  Ebenda,  1891.    Mk.  10.-. 


Mit  dem  Bilde 


Veröffentlichung  der  ersten  Dichtungen,  den  Beziehungen 
zu  RUckert,  Scheffel,  Steub  und  Anderen ,  von  der  Promo- 
tion, dem  >Staatsconcurs<  (Assessorexamen)  und  der  Habili- 
tation zu  München. 

Der  IQ.  Band')  hatte  zuletzt  erzählt,  wie  ich  nach 
7 jähriger  Privatdocentenscbaft  mich  bereits  gezwungen 
sah,  die  academische  lAufbahn  aus  Mangel  an  Mitteln 
aufzugeben  und  Hilfsarbeiter  bei  einem  Rechtsanwalt  zu 
werden,  als  gerade  noch  im  letzten  Augenblick  —  schon 
hatte  ich  mich  bei  dem  Anwalt  gemeldet  —  meine  Er- 
nennung zum  ausserordentlichen  Professor  an  der  Juristen- 
facultät  zu  Würzburg  mit  einem  Gehalt  von  60)  Gulden 
{■=  1028  Mark!)  erfolgte. 

Die  nun  erschienene  erste  Abtheilung  des  >IV.  Ban- 
des« umfasst  die  Zeit  vom  October  1863  bis  October  1870, 
>Würzburg<  und  >Sedan<;  die  das  Ganze  scliliessende 
zweite  dieses  Bandes  wird  die  Jahre  1870—1872  in  Würz- 
burg und  die  von  1872 — 1888  in  Königsberg  darstellen; 
mit  der  Uebersiedelung  nach  Breslau  scbliesst  die  Lebens- 
beschreibung;  denn  die  Verhältnisse  hier  sind  noch  nicht 
der  Geschichte  angehörig. 

Die  vorliegende  Abtheilang  schildert  zunächst  die  lieb- 
lichen Reize  der  Lage,  der  Landschaft,  des  Himmelsstrichs 
von  Würzburg  (S.  22),  besprii-ht  dann  die  damaligen  Pro- 
fessoren der  Juriatenfacultät,  der  übrigen  Facultäten  und 
den  Verkehr  in  deren  Häusern  (S.  23—61),  sowie  die- 
sonstige  Geselligkeit  der  Stadt,  dann  meine  Schüler  und 
jungen  Freunde  (Karl  Gareis,  Max  (von)  Seydel,  Julius 
von  Gosen),  vergleicht  die  Vorzüge  und  die  Schwächen 
der  Studenten  zu  München,  Würzburg,  Königsberg,  Breslau 
(S.  80),  sowie  die  PrUfungs-Frenden  and  -Leiden  an  diesen 
Hochschulen  (S.  96).  Nach  Aufzählung  der  wissenschaft- 
lichen Arbeiten  jener  Jahre  (und  der  bereits  damals  ge- 
planten dichterischen  Behandlung  des  »Königs  Roderich«, 
S.  1 10)  wird  meine  politische  Entwickelung  bis  zum  Jahre 
1866  dargestellt,  und  die  »grossdeutsche  <  Gegnerschaft 
wider  Bismarck  erklärt.  Es  folgt  eine  ausführliche  Schilder- 
ung der  Kämpfe  um  Würzburg,  die  ich  im  Juli  1866  er- 
lebt habe.  Daran  reiht  sich  der  Stellungswechsel,  der 
mich,  wie  so  viele  deutschgesinnte  Männer  in  Süddeutsch- 
land —  ja,  auch  in  Preussen  —  erst  jetzt  an  die  Seite 
Bismarcks  fährte,  dessen  nicht  nur  preussische,  sondern 
wahrhaft  deutsche  Ziele  nun  erst  uns  klar  wurden  (8. 
88—197).  Nach  kurzer  Hinweisung  auf  innere  Kämpfe 
und  Leiden  in  den  Jahren  1868—1870  beginnt  eine  sehr 
eingehende  Schilderung  meiner  Erlebnisse  von  Anfang 
August  bis  Ende  September  1870  in  Frankreich,  wo  ich 
als  Nothhelfer  in  der  Colonne  des  Majors  von  Grolmaun, 
dem  Kronprinzen  von  Preussen  zugetheilt,  die  Märsche 
und  Kämpfe  der  lU.  Armee  von  Hagenau  und  Wenden- 
heim an  über  die  Vogesen,  die  Ardennen  und  die  Argonnen 
bis  Beaumont  und  Sedan  theilte.  Bei  Sedan  begleitete  ich 
das  V.  bayerische  Jägerbataillon  bis  Erstürmung  der  Vor- 
stadt Torcy  und  war  Einer  der  Allerersten,  die  auf  den 
Wällen  der  Veste  die  weisse  Fahne  flattern  sahen,  das 
Zeichen  der  angebotenen  Ergebung. 

Nicht  durch  einen  bei  diesem  Sturm  erhaltenen  un- 
bedeutenden Granatsplitterscblag  auf  den  linken  Arm,  durch 
einen  bald  nach  der  Schlacht  im  Lazareth  zu  Donch^ry 


')  Leipzig,  Breitkopf  u.  Härtel,  1892.    Mk.  10—. 
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mich  niederwerfenden  Anfall  von  Lazareth-Typhus  ward 
ich  genöthigt,  die  erste  Heimsendung  von  deutnchen  Ver- 
wundeten zu  führen.  Die  sehr  ausführliche  Schilderung 
dieser  Kriegseindrücke,  zumal  der  Schlachten  und  Schlacht- 

7.  Erdbeschreibu 

Europa.    Eine   Allgemeine   Landeskunde.     Von   Dr.  A. 

Pillppson  und  Prof.  Dr.  L.   Neumann.    Herausgegeb. 

von  Prof.  Dr.  Sievers.     Mit  166  Abbildungen  im 

Text  und  28  Tafeln  in  Holzschnitt  und  Farbendruck. 

Leipzig  u.  Wien,  Bibliograph.  Institut.   1894.  gr.  8. 

[X,  635  S.  Frakt]  Geb.  16  Mk. 
Auf  die  drei  Bände  dieser  Landeskunde,  enthaltend 
Afrika,  Amerika  und  Asien  folgt  als  vierter  ebenfalls 
»dbstständiger  Theil  der  Band  «Europa.«  Dr.  Philippson, 
Frivatdocent  in  Bonn,  hat  darin  den  allgemeinen  Theil, 
die  Oberflächengestalt ,  das  Klima  und  die  Polarlilnder 
'beliandelt,  Prof.  Neumann-Freiburg  die  Abschnitte  über 
Pflanzen-  und  Thierverbreitung ,  Staaten-  und  Verkehrs- 
wesen. 

Da  bei  Europa  ein  ungleich  reicheres  Material  zu 
sichten  und  zu  verwerthen  war,  als  bei  den  früher  behan- 
delten Erdtheilen,  so  darf  es  als  unbedingtes  Verdienst 
des  Herausgebers  und  seiner  Mitarbeiter  gelten,  dass  dies 
in  einer  Weise  erfolgte,  durch  welche  die  allgemeine 
Uebersicht  und  der  innere  Zusammenhang  einzelner  Er- 
scheinungen nicht  litt.  Glücklich  sind  auch  die  mehr 
hypothetischen  Anschauungen  übergangen  und  die  Ergeb- 
nisse allzu  specieller  Forschungen  nur  insoweit  gestreift 
worden,  als  dieselben  dem  Zwecke  und  Charakter  dieser 
»Allgemeinen  Landeskunde«  entsprechen. 

Aus  dem  nämUchen  Grunde  blieben  Streitfragen  und 
ungelöste  Probleme  zumeist  unerörtert,  wo  sie  aber  in  den 
Kreis  der  Betrachtungen  gezogen  wurden,  stützte  man  sich 
auf  die  unter  den  Fachgelehrten  zumeist  verbreiteten jAuf- 
fassungen.  Ein  Hauptgewicht  wird  auf  statistische  An- 
gaben gelegt,  welche  bekanntlich  in  kurzer  Form  deut- 
licher sprechen  als  das  für  einzelne  Staaten,  Gebiete 
und  Forschungen  oft  überreiche  sonstige  Material.  Als 
Norm  für  die  Ortsorthographie  gilt  der  Stieler' sehe  Atlas; 
die  Karten  entstammen  unter  theilweiser  Benützung  von 
Berghaas'  «Physical.  Atlas«  dem  Bihliogr.  Institut  Eine 
Allgemeine  Uebersicht  (p.  1 — 25)  leitet  das  Werk  ein,  daran 
Bchliesst  sich  die  Beschreibung  der  Oberflächengestalt  bezw. 


felder  von  Beaumont  und  Sedan,  werden  diesem  (dem 
weitaus  grössten,  S.  208 — 612)  Theil  des  Bandes  eine  Be- 
deutung sichern,  die  dem  >Helden<  selbst  dieser  wahr- 
haft^en  Geschichte  nicht  im  Entferntesten  zukommt. 

ng.    Völkerkunde. 

der  Gebiete    des    südeurop.   Faltengdnrgs,    des   nordweaü. 
Schollenlandes  und  der  russisch-skandinavischtn  Tafel  (p.  25 
bis  272).    Dem  Klima  (p.  272—305)  ist  ein  kürzerer  Ab- 
schnitt gewidmet.    Es   folgt  im  IL  Theil  die  gedrängte 
Uebersicht  der  t^amen- und  Thierverbreitung  (p.  305—322) 
und  in  ausgedehnterer  Weise  die    hauptsächlichsten  An- 
gaben über  die  Bevölkerung,  Staaten  und  das  Verkehrs- 
wesen in   den   einzelnen   Staaten  (322 — 601).     Endlich  ist 
ein  Schlusskapitel  (601—614)  den  europ.  Polarländern  ge- 
widmet.   Die  Vorzüglichkeit  der  graphischen  Ausstattung 
vollendet  den  Werth  dieses  neuen  Theiles  der  plangerecbt 
durchgeführten  Allgemeinen  Länderkunde. 
Ratzel,  Prof.  Dr.  Friedr.     Völkerkunde.    Zweite,  gänz- 
lich neubearbeitete  Auflage.    I.  Band.    Mit  590  Ab- 
bildungen im  Text,   15  Farben-  und  13  Holzschnitt- 
tafeln, sowie  2  Karten.  Leipzig  u.  Wien,  Bibliograph. 
Institut,  1894.  gr.S.  [XIV,  784  S.  Frakt.]  geb.  16  Mk. 
Der  1886 — 88  erschienenen  ersten  Auflage  dieses  um- 
fangreichen Werkes  folgt  bereits  die  zweite  Auflage,  welche 
sich   geschickt  die    seitherigen  Forschungen   zu  Nutzen 
macht  und  als  eine  werthvolle  Ergänzung  im    anthropolo- 
gisch-ethnographischen und  kulturgeschichtlichen  Sinne  der 
im  gleichen  Verlage  erscheinenden   »Allgemeinen  Lander- 
kimde«  von  Prof.  W.  Sievers  gelten  darf. 

Die  gesammten  Erdenvölker  werden  in  den  Kreis  der 
Betrachtungen  gezogen :  ihre  Wohngebiete,  Lebensverhält- 
nisse, Sprachen,  Sitten  und  Gebräuche,  Ideal-  und  Kunst- 
triebe, religiösen  Vorstellungen,  politischen  Verhältnisse 
und  Wechselbeziehungen  werden  eingehend  untersucht, 
geschildert  und  erklärt.  Der  bis  dahin  vorliegende  erste 
Band  enthält  im  I.  Haupttheü  die  Grundgüge  der  Völker- 
kunde (p.  3—121),  im  U.  Haupttheil  den  pcut{fisch'atnerika- 
nischen  Völkerkreis  (135—654),  bezw.  die  Oceanier,  Austra- 
lier, Malayen  und  Madagassen,  sowie  die  amerikanischen 
Natur-  und  Kulturvölker;  endlich  im  Theil  HI  die  hellen 
Stämme  Süd-  und  Innerafrikas  (655—720).  Ein  umfassen- 
des Register  ist  bereits  dem  ersten  Bande  beigegeben 
und  erhöht  den  Werth  des  Buches  als  Nachschlagewerk. 


8.  Literaturgeschichte. 


Hettier,  Hermann,  lAteraturgeachichte  des  «achtzehn- 
ten Jahrhunderts.  5.  verbesserte  Auflage.  Braun- 
schweig, Vie  weg  u.  Sohn,  1894.  Bd.  I. :  Englische  Lite- 
ratur. [XIV  u.  508  S.  8.  Frakt.]  Mk.  9.  — .  Bd.  U. :  Fran- 
zösische Literatur.  [XI  u.  601  S.  8.  Frakt.]  Mk.  10.50. 
Oe  beiden    ersten  Theile    von  Hettners   Literatur- 
geschichte des   achtzehnten  Jahrhunderts  liegen  in  neuer 
Auflag«  vor.     Bd.  I  ist   bearbeitet  von  Prof.  A.  Brandl 
(engl.  Philol.)    an  der  Universität  Sirassburg,  Bd.  U  von 
Prot  H.  Morf  (rom.  Philol.)  an  der  Hochschule  zu  Zürich. 
Wenn  auch    einzelne  Ergebnisse   der  neueren  Forschung 
Aufnahme  gefunden  haben,  so  ist  doch  die  ganze  eigen- 
artige Anlage    des   Buches,    das    »nicht   Geschichte    der 
Bücher,  sondern  die  Geschichte  der  Ideen  und  ihrer  wissen- 
schaftlichen und  künstlerischen  Formen«   (Hettner)  sein 
soll,  unverändert  geblieben,  wie  H.  dies  selbst  vor  seinem 
Tode  bestimmt  hat.    Die  Verbesserangen  erstrecken  eich 


im  englischen  Theile  in  der  Hauptsache  auf  Inhaltsangaben 
und  Lebensnachrichten.  Für  letztere  stand  dem  Bearbeiter 
in  der  Neuausgabe  des  tlHcHonary  of  national  biograpky* 
mancherlei  neues  Material  zur  Verfügung.  Ob  der  Be- 
arbeiter wohl  daran  that,  das  Urtheil  Hettners  über 
Johnson  bezw.  Gottsched  zu  ändern,  wollen  wir  da- 
hin gestellt  sein  lassen.  —  Im  französischen  Theile,  der 
durch  Zusätze  um  ein  Neuntel  seines  früheren  äusseren 
Umfanges  erweitert  ist,  haben  n.  A.  die  Kapitel  über 
Grimm  undLaMettrie  Umarbeitung  und  Erweiterung 
erfahren.  Besonders  »LaMettrie«  wird,  als  »erster  Syste- 
matiker des  französischen  Materialismus«,  in  die  gebührende 
Beleuchtung  gerückt.  Möge  das  herrliche  Werk,  das 
durch  Plan,  Ausführung  und  Styl  in  seiner  Art  selbst  ein 
Literaturdenkmal  ist,  auch  im  neuen  Gewände  die  alten 
Freunde  erfreuen,  neue  erwerben.  H. 
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7.  Kunstgeschichte. 


Allgemeine  Geschichte  der  bildenden  Künste,  von 
Dr.  Alwin  Schultz,  Prof.  an  der  k.  k.  deutschen  Uni- 
versitttt   Prag.    Mit   zahlreichen   Textillastrationen, 
Knnatbeilagen,  Tafeln  und  Farbendrucken.   4  Bände, 
Lex.  8,  ca.  1600  Seiten,  vollständig  in  etwa  30  Liefer- 
ungen k  2  Mk.,  welche  in  zwanzig  bi»  vierundzwanzig 
Monaten  emcheinen  werden.  [Fraktur.]  Berlin,  Grote. 
Die    Veröfientlichung   dieses    Buches   wird   mit    dem 
dritten  Bande,  welcher  die  Kunst  der  Renaissance  schildert, 
begonnen.    Dadurch  erklärt  sich  das  Fehlen  eines  jeden 
Vorwortes,  in  dem  der  Verfasser  seine  Absichten  in  Betreff 
seines  Werkes   sonst   darzulegen   pflegt;   jedenfalls    wird, 
wenn  der  erste  Band   erscheint,   auch  dies  Vorwort  ver- 
öffentlicht werden.  Aus  der  vorliegenden  ersten  Lieferung 
scheint  es  indessen  klar  ersichtlich,  dass  es  nicht  in  des 
Verfassers  Absicht  liegt,  für  den  Konstgelehrten  ein  Werk 
sn  schreiben  —  sonst  worden  Anmerkungen  und  wissen- 


schaftliche Excurse  sicher  nicht  fehlen  —  sondern  dass  dies 
Buch  nur  einzig  und  allein  für  das  gebildete  kunstliebende 
Publikum  bestimmt  ist,  dass  auch  keineswegs  eine  voll- 
ständige Aufzählung  der  hervotragendsten  Künstler,  der 
wichtigsten  Denkmäler  gegeben  werden  soll,  sondern  dass 
der  Gang  der  kunstgeschichtlichen  Entwickelang  dem 
Kunstfreunde  darzulegen  das  Ziel  des  Verfassers  ist;  die 
angeführten  Kunstwerke  und  Künstler  sind  nur  bestimmt, 
diese  Erscheinungen  zu  erläutern,  und  wurden  nach  freiem 
Ermessen  ausgewählt,  so  weit  sie  diesem  Zwecke  ent- 
sprachen. Ein  Hauptwerth  ist  auf  gute  zuverlässige  Ab- 
bildungen gelegt,  und  in  dieser  Hinsicht  hat  augenschein- 
lich die  Verlagsbuchhandlung  kein  Opfer  gescheut.  Nach 
der  schon  an  anderen  Orten  ausgesprochenen  Ansicht  des 
Verfassers  kommt  auf  die  Anschauung  der  Kunstdenk, 
mäler  alles  an;  der  begleitende  Text  soll  nur  das  Ver- 
ständniss  der  gebotenen  Abbildung  vermitteln. 


10.  Technische  Wissenschaften. 


Schutz    von    Strompfeiler-JFhtndamenten    gegen 

Unterspülung  von  H.  Engels,   Professor  an  der 

Techn.  Hochschule  in  Dresden.   S.  A.  aus  der  Ztsch. 

f.  Bauw.    1894.    4.  7  S.  mit  2  Kupfertafehi.   Berlin 

1894,  Verlag  von  Wilhelm  Ernst  &  Sohn.   Mk.2.— . 

Die  bis  jetzt,  trotz  der  Wahrnehmungen  an  eingestürzten 

Brückenpfeilern,  fast  allgemein  festgehaltene  Anschauung, 

Unterspttlungen  und  Auskolkungen  seien  zumeist  an  den 

Hinterköpfen  der  Brückenpfeiler  zu  befürchten,  hat  zunächst 

in  der  fraikzOsischen  Literatur  Anregungen  hervorgerufen, 

diese  wichtige  Frage  eingehender  zu  studiren  and  auch 

1873  den  französischen  Ingenieur  Durand- Claye  veranlasst, 

eine  Reihe  von  Versuchen  hierüber  anzustellen. 

Prof.  Engels  setzte  diese  Versuche  fort,  indem  er  die 
bei  wirklichen  Brückenpfeilern  auftretenden  Verhältnisse 


thunUchst  nachahmte,  was  der  französische  Vorgänger  nicht 
in  gleichem  Maasse  beobachtet  hatte,  und  zu  erforschen 
trachtete,  in  welcher  Weise  die  Unterspülung  vor  sich 
gehe,  welchen  Einfluss  die  Pfeilerform  auf  die  Kolkungen 
habe  und  an  welchen  Stellen  und  in  welchem  Umfange 
behufs  Verhinderung  der  Unterspülungen  Steiuwurf  an- 
zubringen sei. 

Die  Versuche  wurden  so  geführt,  dass  sie  alle  unter 
sich  vergleichbar  sind.  Sie  haben  unzweifelhaft  dargethan, 
dass  der  Vorkopf  gefährdeter  ist,  als  der  Hinterkopf  und 
haben  den  Verfasser  in  Stand  gesetzt,  für  die  zweckmässigste 
Art  der  Sicherung  von  Pfeilern  der  verschiedenen  gebräuch- 
lichen Formen  bestimmte  und  leicht  zu  befolgende  Vor- 
schriften zu  geben.'  Kreuier. 


B.  Ney  erschienene  Werite. 


Bei  der  Bedaotion  in  jüngster  Zeit  znr  Besprechung  einKeKanien,  —  letztere  bleibt  vorbehalten. 


Heilbronner,  M.  Die  Bestimmungen  über  die 
Staats-, Diplom-  und  Fachprüfungen  imHoch- 
bau-,  Bauingenieur-,  Maschineningenieur- 
und  chemisch-techn.  Fache  f ür  die Studirenden  der 
technischen  Hochschulen  Deutschlands  und  der  Schweiz. 
Nebst  Anhang:  Apothekerprttfung  und  Prüfungsordnung 
der  Beigacademieu  Deutschlands.  Karlsruhe,  0.  Nem- 
nich,  1894.  [gr.  8.  V,  288  S.  Ant.]  Mk.  2.50. 

Album  academiae  Vitebergensia  ab  a.  Ch.  MDII 
asque  ad  a  MDCU.  VoL  U.  Sub  auspiciis  bibliothecae 
universitatis  Halensis  ex  autographo  editum.  Halle,  M. 
JSiemeyer.  1894.   [4.  XIX,  498  S.]  Mk.  24.-. 

Suchier  und  Wagner,  Profi.  Rathschläge  für  die 
Stadiren  den  des  FraiLzösischen  und  des  Englischen 
a.  d.  Universität  Halle.  Halle,  M.  Niemeyer,  1894.  [gr.  8. 
12  6.  Ant.]  Mk.  —.25. 

Studentensprache  und  Studentenlied  in  Halle  vor 
hundert  Jahren,  Neudruck  des  »Idiotikon  der  Burschen- 
sprache« von  1795  u.  der  »Studentenlieder«  von  1781. 
Eine  Jubiläumsgabe  f.  die  Univ.  Halle- Wittenberg,  dar- 
gebracht vom  Deutschen  Abend  in  Halle.  Halle,  M.  Nie 
meyer.  1894.  [8.  XXXIX,  124  S.  Frakt.]  Mk.  8.—. 


Meier,  Dr.  John,  Privatdoc.  der  deutschen  Sprache  und 
Literatur.  Hallische  Studentensprache.  Eine 
Festgabe  zum  200  jähr.  Jubiläiun  der  Univ.  Halle.  Halle, 
M.  Niemeyer.    1894.   [gr.  8-   IV,  97  S.  Frakt.]  Mk.  2.80. 

Dietz,  Dr.  jur.  Ed.,  Ministerialsekretär  beim  Grossherzogl. 
Bad.  Ministerium  der  Jostiz,  des  Cultos  u.  Unterrichts. 
Die  deutsche  Burschenschaft  in  Heidelberg. 
Ein  Beitrag  zur  Culturgescbichte  deutscher  Universitäten. 
Mit  13  Abbildungen  im  Text  und  3  Vollbildern.  Heidel- 
berg, Otto  Petters.  1894.  [gr.  8.  162  S.  Frakt]  Brosch. 
Mk.  3  -  ;  geb.  Mk.  3.50. 

Hugendnbel,H.  Vademecum  f.  die  Studirenden 
der  Münchener  Hochschulen.  W.-S.  1894|95. 
München,  H.  Hugendubel.  [1894.  12,  40  8.] 

So  hm,  Rudolf,  Prof.  der  Rechtswissenschaft  in  Leipzig. 
Kirchengeschichte  im  Grundriss.  Neunte  Aufl. 
Leipzig,  E.  Ungleich.  1894.  [8-  VUI,  218  S.  Frakt]  Mk.3.— . 

Roth e, Dr. Richard.  Uebersicht  der  theologischen 
Ethik.  Aus  dessen  Handschrift,  hrsg.  von  Dr.  Rudolf 
Ahrendts.  Bremen,  M.  Heinsius  Nachf.  1895.  [gr.  8. 
XVI,  302  S.  Frakt.]    Geh.  Mk.  6.—  ;  geb.  7.50. 
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60  de  t ,  Fr.,  Dr.  u.  Prof.  der  Theologie  in  Neuchätel.  £  i  n  • 
leitnni;  in  das  Neue  Testament.  Spezielle  Ein- 
leitung. I.  Bd. :  Die  Briefe  des  Apostels  Paulas.  Deutsch 
bearbeitet  von  Dr.  E.  Beineck,  Superintendent  in  Hei- 
drangen.  Hannover,  C.  Meyer  (G.  Piior).  1894.  [gr.  8. 
Tin,  378  8.  Frakt.]  Mk.  8.—. 
Zorn,  Dr.  Philipp,  Geh.  Justizrath,  o.  Prof.  der  Rechte  zu 
Königsbei^  i.  Pr.  Das  Staatsrecht  des  deutschen 
Reiches.  I.  Bd.:  Das  Verfassnngsrecht.  Zweite  völlig 
neu  bearbeitete  Auflaite.  Berlin,  J.  Guttentag.  1895. 
[8.  XVI,  630  8.  Frakt.]    Mk.  8.—  ;  geb.  Mk.  9.—. 

Aus  der  Guttentag'schen  Sammlung  von  Lehrbüchern 
des  deutschen  Reichsrechtes. 
Meili,  Dr.  F.,  o.  Prof.  des  internationalen  Privatrechts, 
des  mod.  Verkehrsrechts  u.  der  vergleich.  Rechtswissen- 
Bcbaft  a.  d.  Univ.  Zürich.    Advokat.     Die   Gesetz- 
gebang  und   das  Rechtsstudium   der  Neuzeit. 
Reformgedanken.    Dresden,  v.  Zahn  &  Jaensch.    1894. 
[gr.  8.  72  8.]    Mk.  2.— 
Heilfron,  Dr.  Ed.,  Amtsrichter.    Geschichte  des  ge- 
meinen Privatrechts  und  CivilproceBses.    Ein 
HfiUsbnch   f.   Referendare    u.    Studirende.     I.   Abthlg. 
Römische    Ri-chtsgescbicfate.      Civilprocess.     Concurs. 
n.  Abtblg.  Deutsche  Recbtsgeschichte.   Berlin,  Spreyer 
&  Peters.   1893,  1894.    [8.  322  8.  u.  Vm,  464  8.  Frakt.] 
I.  Abtblg.  Mk.  350;  II.  Abthlg.  Mk.  S.- 
Entwurf eines   bürgerlichen    Gesetzbuches   für 
das  deutsche  Reich.    Zweite  Lesung.    Nach  den 
Beschlüssen    der    Redactionskommission.      IV.    Buch. 
Familienrecht.      Auf    amtliche    Veranlassung.     Berlin, 
J.Gottentag.  1894.  [8.  XVI,  8. 889-564.  Frakt.]  Mk.1.20. 
Calker,  Dr.  Fritz  van,  Privatdoc.  der  Rechte  a.  d.  Univ. 
Halle.    Die   Delikte  gegen   das   Urheberrecht 
nach  deutschem  Reichs  recht.  Halle,  M.  Niemeyer. 
1894.    [gr.  &    Xn,  302  8.   Ant.]    Mk.  8.— . 
Ellis,  Dr.  Havelock.    Verbrecherund  Verbrechen. 
Mit  7  Tafeln  u.  Text-Hlustr.    Autoris.  deutsche  Ausg. 
von  Dr.  Hans  Kurella.     Leipzig,    Georg  H.  Wigand's 
Verl.    1894.    18.  XIH,  342  8.  Ant.]    Mk.  5.—. 
Yidari,  Ercole,  Prof.  ord.  di  Diritto  Commerciale  nella 
Universitä  di  Pavia.    Compendio  di  Diritto  Com- 
merciale Italiano.    Milano,  Uhrico  Hoepli.    1895. 
[kl.  8.  X,  514  S.]    Lire  3.—. 
Batto,  Lorenzo.   8ociologia  e  Filosofia  del  Diritto. 
Turin,  Unione  Tipografico-Editrice.     [gr.  8.    IX,  178  S.] 
Lire  3Ä). 
Adolfi,  Dr.   Wilhelm  Eugen  v.     Juristisches   Con- 
vergationslexikon  für  Jedermann.  Prakt.  Hand- 
und  Nachschlagebuch  für  alle  Fragen  der  Rechts-  und 
Gesetzeskunde  nebst  den  einschlägigen  Strafbestimm- 
QDgen  in  gemeinverständlicher  Darstellg.  bearb.  u.  hrsg. 
Stuttgart,  Scbwabacber.  1894.  [8.  324  8.  Frakt]  Mk.3.— . 
Bil»,  F.  E.    Wie    schafft   man    bessere    Zeiten? 
Die  wahre  Lösung  der  socialen  Frage  nach  dem  Natur- 
gesetz. Dresden-R.,  F.  E.  Bilz.  1894.   [gr.  8.  VUI,  167  8. 
Frakt]    Mk.  —.50. 
BuBBe,  Dr.  Ludwig,  Privatdoc.  der  Philosophie  a.  d.  Univ. 
Marburg.   Philosophie  u.  Erkenntnisstheorie. 
L  Abthlg.  I. Tbl.  Metaphysik u.  Erkenntnisskritik.  IL  'Ihl. 
Grondlegong      eines     dogmatischen     philosophischen 
Systems.    Leipzig,    Hiizel.  1894.     [gr.  8.  XXHI,  289  S. 
M]  Mk.6.— . 


W  il  I  m  a  n  n ,  Otto,  Dr.  phil.,  Prof.  der  Philosophie  und 
Pädagogik  a.  d.  deutschen  Universität  in  Prag.  Ge- 
schichte des  Idealismus.  In  3  Bdn.  L  Bd.  Vor- 
geschichte und  Geschichte  des  antiken  Idealismus. 
Braonschweig,  Friedr.  Vieweg  &  Sohn,  1894.  [gr.  8.  XIV, 
696  8.    Frakt.]    Mk.  10.—. 

Philosophische  Vorträge. hrsg.  von  der  Philosophi- 
schen Gesellschaft  zu  Berlin.  IH.  Folge.  1.  Hft.  Döring, 
Prof.  Dr.  A.,  Gymnasialdirector  a.  D.  u.  Privatdoc.  a  d. 
Berliner  Universität  L  Vortrag  über  das  Wesen  der 
Zeit  n.  Thesen  über  das  Wesen  des  Raumes  mit 
Erläuterungen.  2.  Hft. Las son,  Adolph.  Das  Gedächnias. 
BerUu,  R.  Gaertner's  Verlb.  (H.  Heyfelder)  1894.  [gr.  s! 
41  8.  u.  72  8.    Ant.]    Hft  1  Mk.  1.—,  Ilft  2  Mk.  1.40. 

Lombroso,  Cesare.  Entartung  and  Genie.  Neue 
Studien.  Mit  12  Taf.  Gesammelt  n.  unter  Mitwirkung 
des  Verf.  deutsch  hrsg.  von  Dr.  Hans  Kure IIa.  Leipzig, 
Georg  H.  Wigand's  Verl.  1894.  [8.  XI,  309  8.  Ant] 
Mk.  5.-. 

Burckhardt,  Dr.  Ferdinand,  Schalrath  und  Seminardir. 
in  Löbau  i.  8.  Psychologische  Skizzen  zur  Ein- 
führung in  die  Psychologie.   Löbau  i.  8.  J.  G.  Walde. 

1894.  [gr.  8.    IV,   .318  8.  Frakt.]  Mk.  3.—. 
Strazzeri,    Prof.     8ac.  Luigi.     Saggio   di    Filosofia- 

Sintetica.  Bd.  1.  Filosofia  Tcoretica.  Terranova,  Giro- 
lamo  Scrodato.    1894.    [8.  XU,  .302  S.]    Lire  3.~. 

Studienplan  für  Mediciner.  Empfohlen  von  der 
medicinischen  Facultät  der  königl.  Ludwig-Maximilians- 
Universität  München.  4.  veränderte  Aufl.  München, 
M.  Rieger'sche  Univb.  1895.  [gr.  8.  34  S.  Ant]  Mk.  —60. 

Wini  warter,  Dr.  A.  von,  Prof.  der  Chirurgie  in  Lüttich. 
Lehrbuch  der  chirurgischen  Operationen  u. 
der  chirurgischen  Verbände.    Stuttgart,  F.  Enke, 

1895.  [gr.  8.  XX,  472  8.  m.  60  Holzschn.  Ant]  Mk.  12.—. 
Gehört  zu:  „Bibliothek  des  Arztes".  Eine  Sammlung 
medicinischer  Lehrbücher  für  Studirende  und  Praktiker. 

Herzfeld,  Dr.  Karl  August,  Docent  a.  d.  k.  k.  Wiener 
Universität  und  emer.  I.  Assistent  an  Prof.  Friedr. 
Schauta's  Universitäts- Frauenklinik  in  Wien.  Klin  i  s  eh  er 
Bericht  über  tausend  Bauchhöhlen-Opera- 
tionen als  Beitrag  zur  Lehre  von  der  Indication  n. 
Technik  der  Koeliotomie.  Leipzig  a.  Wien,  Franz 
Deuticke.  1895.  [gr.  8.  224  8.  Ant]  Mk.  8.—.  Aus 
der  Universitäts-Frauenklinik  des  Prof.  Dr  Friedr. 
Schauta  in  Wien. 

Excerpta  medica.  Kurze  monatliche  Jonrnalauszüge 
aus  der  gesammten  Fachliteratur  zum  Gebrauch  für 
den  praktischen  Arzt  Hrsg.  von  Dr.  med.  Eugen 
Graetzer  in  Sprottau.  IV.  Jahrg.  Nr.  1  u.  2.  Basel 
u.  Leipzig,  Carl  Sallmann.  1894.  [8.  Ant.]  Preis  pro 
Jahrg.  Frs.  5.25 

Mittheilungen  aus  Kliniken  und  medicinischen 
Instituten  der  Schweiz.  I.  Reihe.  Heft  1 — 12. 
n.  Reihe.  Heft  1 — 6.  Basel  u.  Leipzig,  Carl  SaUmann 
1893,  1894.  [gr.  8.  Ant]  (1  bis  12.  Hft.  Subskr.-Pr. 
Mk.  21.80;  in  Halbfrzbd.  24—) 

Ellis,  Dr.  Havelock.  Mannu.Weib.  Anthropologische 
und  psychologische  Untersuchung  der  sekundären  Ge- 
scblechtsunterscbiede.  Mit  lllustr.  Autoris.  deutsche 
Ausg.  V.  Dr.  Hans  K ar ella.  Leipzig,  Georg H.  Wigand's 
Verl.    1894.    [8.   XIV,  408  S,   Ant.)    Mk.  7.-. 
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Martha,  Dr.  A.  Des  Endocardites  AiguSa.  Paris 
Rueft  et  Cie.    1895.    [kl.  8.  184  pag.]    Frcs.  3.—. 

Doyen,  Dr.  E.,  de  Reims.  Traitement  Cliirurgical 
des  Affections  de  l'Estomac  et  du  Dnodänum. 
Avec  185  Fignres  dans  le  texte.  Paris,  RuefF  et  Cie., 
1895.    [gr.  8.  XI,  421  pag.]    Frcs.  12.-. 

Hamilton,  D.  J.,  Prof.  of  Pathology  University  et 
Aberdeen.  A  Text  Book  of  Pathology.  Systemaüc 
u.  Fractical.  Copiously  Illustrated.  Vol.  I.  [gr.  8.  XX, 
736  pag.]  1889.  21  sh.   Vol.  U.  Parti.  [XXU,  514  pag.] 

1894.  158h.  Vol.  U.  Part  II.  [515  pag.  to  end.]  1894. 
15Bh.    London  and  New  York,   Macmillan  and  Co. 

Cattaneo,  Giacomo,  Prof.  d'  Anatomia  Comparata  all' 
Umyersitä  di  Genova.  Embriologiae  Morfologia 
Generale.    Con  71  incisioni.    Milano,  Ulrico  Uoepli. 

1895.  [kl.  8.   IX.  212  S.]    Lire  1.50. 
Prausnitz,  Dr.  W.,  Prof.  der  Hygiene  a.  d.  Univ.  Graz. 

GrundzQge  der  Hygiene.  FQr  Studirende  an  Uni- 
versitäten und  technischen  Hochschulen,  Aerzte,  Arctü- 
tekten,  Ingenieure  o.  Verwaltungsbeamte.  Zweite  er- 
weiterte u.  verm.  Aufl.  Mit  192  Abbildgn.  München, 
Verlag  von  J.  F.  Lehmann.  1895.  [gr.  8.  VUI,  473  S. 
u.  X.    Ant]   Mk.  9.—. 

Forel,  August,  Prof.  a.  d.  Univ.  Zürich.  Gehirn  und 
Seele.  Ein  Vortrag  gehalten  bei  der  66-  Versammlung 
deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  in  Wien,  am  26. 
Sept.  1894.  U.  Aufl.  Bonn,  Emil  Strauss.  1894.  [gr.  8. 
32  S.   Ant]    Mk.  1.—. 

Kobert,  Dr.  Rudolph,  Prof.  der  Geschichte,  der  Medicin 
und  der  Pharmakologie.  Historische  Studien  aus 
dem  pharmakologischen  Institute  der  Kaiserl.  Uni- 
versität Dorpat.  rv.  Bd.  Halle/8.,  Tausch  u.  Grosse. 
1894.    [gr.  8.   X,  295  S.   Ant.]    Mk.  12.—. 

Tschirch,  Dr.  A.,  Prof.  der  Pharmakognosie,  Director  des 
pharmac.  Institutes  der  Univ.  Bern,  u.  Dr.  O.Oesterle, 
Assistent  am  pharmaceut.  Institute  der  Univ.  Bern. 
Anatomischer  Atlas  der  Pharmakognosie  u. 
Nahrungsmittelkunde.  Leipzig, T.O.WeigelNachf. 
(Chr.  Herrn.  Tauchniiz).  1893,  1891.  [Lfg.  1—5.  Voll- 
ständig in  circa  16—20  Liefgn.  ä  Mk.    .50.] 

Bilz,  F.  E.  Das  neue  Naturheilverfahren.  Lehr- 
tmd  Nachschlagebuch  der  naturgemässen  Heilweise  u. 
Gesundheitspflege.  Neue  Ausgabe.  20.  Aufl.  Mit  347 
in  den  Text  gedr.  Abbildgn.,  sowie  dem  Portrait  des 
Verf.  u.  e.  zerlegbaren  ModeU  des  menschlichen  Körpers 
in  Buntdruck.  Dresden-R.,  F.  E.  Bilz.  1894.  [gr.  8. 
IV,  1599  S.   Frakt]    Mk.  8.-. 

Mittheilungen  des  naturwissenschaftlichen 
Vereines  an  der  Universität  Wien  für  das  Jahr 
1893/94.    [V,  58  8.   Ant.] 

Drude,  Dr.  Paul.  Universitätsprofessor  in  Göttingen. 
Physik  des  Aethers  auf  elektromagnetischer 
Grundlage.  Mit  66  Abbildgn.  Stuttgart,  Ferdinand 
Enke.    1894.    [gr.  8.   XVI,  592  8.   Ant.]    Mk.14.— 

Taschenberg,  Dr.  Otto,  Prof.  d.  Zoologie.  Geschichte 
der  Zoologie  u.  der  zoologischen  Sammlungen 
a.  d.  Univ.  Halle  1694—1894.  HaUe,  M.  Nieaieyer.  1894. 
[gr.  8.  176  S.  m.  3  Fig.,  9  Tat  u.  9  Bl.  Erklärgn.  Ant.] 
Mk.  6. — .  Sonderabdruck  a.  d.  Abhandlungen  der  natur- 
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forschenden  Gesellschaft  zu  Halle.  Bd.  XX.  Jubiläums- 
Festachrift. 

Zimmermann,  Dr.  A.,  Prof.  a.  d.  Univ.  zu  Tübingen. 
Das  Mikroskop.  Ein  Leitfaden  der  wissenschaft- 
lichen Mikroskopie.  Mit  231  Fig.  im  Text.  Leipzig  n. 
Wien,  Franz  Deuticke.  1895.  [gr.  8.  VHI,  320  S.  Ant.] 
Mk.  9.—. 

Meyer,  Dr.  Oscar  Emil,  Prof.  der  Physik  a.  d.  Universität 
Breslau.  Die  kinetische  Theorie  der  Gase. 
In  elementarer  Darstellung  mit  mathematischen  Zusätzen. 
Zweite  umgearbeitete  Aufl.L  Hälfte.  Breslau,  Maruschke 
&  Berendt.  1895.  [gr.  8.   208  8.   Ant.]    Mk.  5.—. 

BoBCoe-Schoriemmer's  kurzes  Lehrbuch  der 
Chemie  nach  den  neuesten  Ansichten  der  Wissen- 
schaft V.  8ir  Henry  E.  Roscoe,  L.  L.  D.  F.  R.  S.,  Prof. 
emerit.  der  Chemie  a.  d.  Victoria-Universität  Manchester, 
u.  Alexander  Classen,  Dr.  phil.,  Prof.  d.  Chemie  a. 
d.  Kgl.  Techn.  Hochschule  Aachen.  10.  Aufl.  Mit  71 
Holzst.  u.  1  färb.  Spectraltaf .  Braunschweig,  Friedr.  Vie- 
weg&Sohn.  1894.  [gr.8.  XXVI,  541 S.  Ant.]   Mk.  7.50. 

Cohn,  Dr.  Ferdinand.  Beiträge  zur  Biologie  der 
Pflanzen.  VH.  Bd.  I.  Hf t.  Mit  60  Abbildgn.  im  Text. 
Breslau,  J.  U.  Kern's  Verl.  1894.  [gr.  8.  VIH,  212  S. 
Ant.]   Mk.  9.—. 

Pascal,  Emesto,  Prof.  nella  R.  Universitä  di  Pavia.  Le- 
zioni  diCalcoloInf initesimale.  Partei.  Calcolo 
DiSerenziale.  Con  10  incisioni.  Milano,  Ulrico  Hoepli. 
1895.    [kl.  8.   IX,  316  8.]  Lire  3.-. 

Grassmann,  Robert.  Die  Folgelehre  oder  Funk- 
tionenlehre,  streng  wissenschaftlich  in  strenger 
Formel-Entwicklung.  Nebst  Formel  buch.  Stettin,  Robert 
Grassmann.  1895.  [gr.  8.  XH,  408  u.  27  S.  Ant.]  Mk.  3.50. 

Loewenthal,  N.  Le  Mat^rialisme  et  son  oeuvre. 
Lausanne.    F.  Payot.    1894.   [8.   32  8.  Ant.] 

Hausknecht,  Prof.  Dr.  Emil.  Amerikanisches. 
Bildungswesen.  Wissenschaf tl.  Beilage  z.  Jahres- 
bericht der  n.  Stadt.  Realschule  v.Höheren  Bürgerschule) 
zu  Berlin.  Ostern  1894-  Berlin,  R.  -Gaertner's  Verlb. 
(H.  Heyfelder.)   1894.   (4.   29  S.   Ant.]    Mk.  1.— 

Jahresberichte  über  das  höher«  Schulwesen 
Herausg.  v.  Beth wisch,  Prof.  Dr.  Conrad,  Director 
des  Königl.  Friedrichs-Gymnasiums  zu  Frankfurt  a.  O. 
Vm.  Jahrg.  1893.  Berlin,  B.  Gaertner's Verlagsb.  (Herrn. 
Heyfelder.)  1894.  [gr.8.  VIII,  744  S.  Ant.]  Mk.14.—  ; 
geb.  Mk.  16.—. 

Pinloche,  A.,  Professenr  k  laFacult^  des  lettres  de  Lille, 
Laureat  de  l'Acad^mie  fran9ai8e.  Herbart  Princi- 
pales  Oeuvres  P^dagogiques  (P^dagogie  Gdnä- 
rale.  —  Esquisse  de  Le9ons  Pödagogiqnes.  Aphoriames 
et  Extraits  Divers.)  Traduites  et  Fondues  en  an  seul 
Volume.  Lille,  Imprimerie  Le  Bigot  Fräres.  1894. 
[gr.  8.  XIV,  400  S.]  Travaux  et  m^moires  des  Facult^ 
de  Lille.    Tome  IV.    Memoire  No.  15. 

Boltz,  August.  DerApollomythus,dieEngel  u.  ihre 
Verehrer.  Zwei  mythologisch  -  linguistische  Studien. 
Darmstadt,  L.  Brill.    1894.   [gr.  8.  58  S.  Ant.]    Mk.  1.20. 

Noreen,  Adolf.  Altschwedisches  Lesebuch.  HaUe, 
M.  Niemeyer.  1894.   [gr.  8.  VII,  180  8.  Ant.]   Mk.  4.80. 

:  20.  December. 
Carl  Gerber.    Sämmtliche  in  München. 
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Heft  4. 


.  Jahrgang  I.,  Heft  4. 


Hypnotlsmus,  Strafrecht  und  die  Wissenschaft. 


enn  der  jüngst  in  München  stattgehabte 
SchwurgerichtsprocessgegendenHoch- 
stapler  Czynski  auf  eine  Reihe  objec- 
tiver  Ohrenzeugen  und  Beobachter 
nach  gewisser  Richtung  den  peinlichen  Eindruck 
änes  modernen  Hexenprocesses  machte,  so  trägt 
daran  in  erster  Linie  niemand  Anderes  die  Sclmld, 
als  die  zu  diesem  Scandalprocesse  geladenen  Sach- 
verständigen, die  Vertreter  der  Wissenschaft.  — 
Als  Sachverständige  waren  geladen  die  Herren: 
Hofratb  u.  o.  Prof.  a.  D.  Dr.  Wilh.  Preyer,  früher 
Ordinarius  in  Jena,  jetzt  Privatdocent  für  Physio- 
logie an  der  Universität  5er?m ;  Dr.  med.  et  phil. 
Frdr.  Fuchs,  a.  o.  Prof.  für  medic.  Physik  an  der 
Universität  Bonn;  Dr.  Ludw.  Hirt,  a.  o.  Prof. 
für  Nervenkrankheiten  imd  Hygiene  an  der  Uni- 
versität zu  Breslau;  Obermedicinalrath  Dr.  Hub. 
Qrashey,  o,  ö.  Prof.  der  Psychiatric  an  der 
psychiatr.  Klinik  der  Universität  München,  Director 
der  Kreisirrenanstalt  von  Oberbayern  etc.  etc.,  end- 
lich der  praktische  Arzt  Dr.  Frhr.  v.  Schrenck- 
Notzing  in  München. 

Es  ist  nicht  der  Zweck  dieser  Zeilen,  über 
Hypnotismus  und  dessen  Beziehungen  zur  Wissen- 
schaft und  Gesetzgebung  hier  in  eine  fachliche 
Discussioü  einzutreten ,  noch  viel  weniger  soll 
mit  diesen  Zeilen  den  obengenannten  Fach-Autori- 
täten irgend  ein  persönlicher  Vorwurf  gemacht 
werden,  indem  von  denselben  als  vereidigten 
Sachverständigen  und  Zeugen  als  selbstverständ- 
lich vorausgesetzt  wird,  dass  sie  nach  bestem 
Wissen  und  Gewissen  im  Processe  gehandelt  und 


ihre  Gutachten  abgegeben  haben,  dagegen  wird 
beabsichtigt,  in  rückhaltloser  Weise  darzulegen, 
welch'  ungünstigen  Eindruck  die  in  ihrem  Ge- 
sammtergebniss  absolut  resultatslose  Sachverstän- 
digen-Vernehmung auf  weitere  Kreise  des  gebil- 
deten Publikums  gemacht  hat  und  wie  auch  aus 
diesem  höchst  unbefriedigenden  und  negativen 
Resultat  sich  die  immer  dringlichere  Mahnung 
ergibt,  dass  die  einzelnen  Facultäten  zurück- 
kommen möchten  von  dem  verliängnissvollen 
Specialismus,  in  welchen  sie  immer  tiefer  hinein- 
gerathen  auf  Kosten  eines  zielbewussten  und  bil- 
dungsfördernden  Zusammenhanges  mit  den  an- 
deren Facultäten,  als  den  an  der  Aufgabe  unserer 
höchsten  Lehranstalten  gleichberechtigten  und 
gleichbetheiUgten  Gliedern  der  Universitas  literartim. 

Dass  an  die  raedicinische  und  an  die  juristische 
Facultät  dieser  Warnungsruf  von  zuständiger 
Seite  schon  mehrfach  ergangen  ist,  erhöht  nur 
den  Werth  und  die  Dringlichkeit  der  aus  diesem 
neuesten  Falle  abgeleiteten  Lehre,  und  wie  weit 
die  in's  Unendliche  differenzirten  Disciplinen  der 
beiden  Facultäten  davon  entfernt  sind ,  auf  dem 
Boden  praktischer  Bedürfnisse  verständnissiimig 
zusammen  zu  wirken  und  dabei  auch  positive  Resul- 
tate zu  liefern,  das  beweist  die  völlige  Rathlosigkeit 
und  Verständnisslosigkeit,  mit  der  sich  Juristen  und 
Mediciner  hier  unter  und  gegen  einander  verhielten. 

Es  ist  bereits  in  Heft  1  der  »AR  «  der  gegen 
die  medicinische  Facultät  erhobene  Vorwurf,  dass 
sie  nur  noch  eine  snaturwissenschaftücIieSection 
der  Philosophenfacultät«  sei,  wiederholt  und  da^ 
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bei  auch  der  Spannung  zwischen  »ärztlicher  Kunst 
und  medicinischer  WissenschafU  gedacht  worden 
und  in  gleicher  Weise  wurden  die  Juristen  daran 
erinnert,  wie  viel  weiter  in  der  Jurisprudenz  Theorie 
und  Praxis  in  einer  für  die  Ausbildung  von 
Richtern  und  Rechtsvertretern  aller  Art  keines- 
wegs förderlichen  Weise  zur  Zeit  noch  auseinander 
liegen. 

Mit  schelen  Augen  und  offenkundigem  Miss- 
trauen beobachtet  und  betrachtet  die  Facultät 
die  Examenspauker  und  juristischen  J^illfeld- 
webel.  Sie  verkennt  dabei  aber  vollständig,  warum 
diese  juristische  Kurpfuscherei  ihr  vorzugsweise 
aus  dem  Kreise  der  Anwaltschaft  und  praktischen 
Rechtsausübung  erwächst. 

Vielleicht  erleben  wir  es  auch  noch,  dass 
praktische  Aerzte  und  Privatkliniker  den  Candi- 
daten  der  Medicin  ähnliche  Geburtshilfe  leisten 
für  die  Stationen  des  Staatsexamens! 

Um  diese  Ausführungen  auch  im  vorliegenden 
Falle  zu  beweisen,  müssen  wir  wohl  oder  übel 
auf  die  Aussagen  und  das  Verhalten  einzelner 
Sachverständiger  in  dem  uns  beschäftigenden 
Processe,  sowie  auf  die  damit  zusammenhängen- 
den Stimmen  in  derOeffenthchkeit,  zurückgreifen. 

Die  Hast,  die  Wichtigthuerei,  die  liochnoth'pein- 
liehe,  grossinquLsitorische  Pose,  in  und  mit  welcher 
selbst  die  irrelevantesten  Dinge  und  Nebensächlich- 
keiten im  Processe  behandelt  und  auf  das  occul- 
tistische  Piedestal  übersinnlicher  Erscheinungen 
emporgeschraubt  wurden,  wirkte  geradezu  er- 
heiternd auf  die  Geschworenen ,  wie  auf  das  in 
Folge  der  beschränkten  Oeffentlichkeit  lediglich 
aus  den  studirten  und  gebildeten  Kreisen  zu- 
sammengesetzte PubUkum.  Witz  und  Humor 
hatten  ein  reiches  Feld.  Wenn  aber  alle  Liebes- 
affairen  mit  zweifelhaftem  Ausgange  in  dieser 
Weise  forensisch  behandelt  würden,  dann  würde 
bald  jede  thatkräftige  Liebelei  zum  SittUchkeits« 
verbrechen,  und  da  nothwendigerWeise  das  An- 
bUcken  und  Berühren  dabei  eine  Hauptrolle  spielt, 
so  hätten  wir  in  Bälde  einen  ante-  und  post- 
hypnotischen Unfugs-  oder  Suggerirungs-Para- 
graphen,  welcher  in  jeder  handgreiflichen  Lieb- 
kosung der  Küchenfee  durch  ihren  Ulanen  die 
mesmerischen  Striche  oder  eine  Willensberaubung 
auf  übersinnlichem  Wege  criminilastisch  zu  con- 
statiren  im  Stande  wäre. 

Als  charakteristische  Process-Episode  darf  auch 
nicht  mierwähnt  bleiben,  dass  einer  der  Sach- 
verständigen nach  einer  Reihe  von  Kreuz-  und 
Querfragen  auf  Grund  »wichtiger  graphologischer 


Beobachtungen«  zu  der  öffentlich  ausgesprochenen 
Gewissheit  kam,  dass  eine  gewisse  Unterschrift 
nur  von  Jemandem  herrühren  könne,  der  nicht 
vollkommen  wiUensfrei  war,  sondern  »unter  dem 
Eindrucke  einer  Suggestion  gehandelt  habet. 

Unter  dem  mehr  oder  weniger  sensationellen 
Eindrucke  dieses  mit  apodiktischer  Sicherheit  ab- 
gegebenen Gutachtens  wirkte  es  wie  ein  Kalt- 
wasserstrahl, als  einer  der  Geschworenen  dem 
Herrn  Professor  in  aller  Einfachheit  und  Klarheit 
an  Hand  der  Acten  und  der  Verhandlungen  nach- 
wies, dass  das,  was  Letzterer  als  Originalunter- 
schrift des  in  Frage  stehenden  Zeugen  gehalten 
habe,  ledigUch  eine  Fälschung  eines  CompUcen 
des  Angeklagten  und  das  Gutachten  des  Herrn 
Professors  somit  völlig  illusorisch  sei.  Als  Letz- 
terer den  Lapsus  dadurch  wieder  gut  zu  machen 
versuchte,  dass  er  den  Wortlaut  semes  Gutachtens 
in  der  vom  Interpellanten  wiederholten  Weise  be- 
stritt, stellte  dieser  die  Aussagen  durch  die  übrigen 
Geschworenen  fest,  und  auch  die  Vertheidigung 
hess  sich  die  günstige  Gelegenheit  nicht  entgehen, 
indem  dieselbe  »nicht  nur  im  Literesse  dieses 
Falles,  sondern  im  Interesse  der  Sicherheit  unserer 
Straf rechtspflege  überhaupt«  den  Vorgang  zu  (ie- 
richtsprotocoll  nehmen  liess.  Es  war  darin  ziem- 
lich boshaft  bemerkt,  dass  der  Herr  Sachverstän- 
dige trotz  seiner  »graphologischen  Beobachtungen« 
nicht  einmal  zwischen  einer  männUchen  und  weib- 
Uchen  Schrift  unterscheiden  könne. 

Auch  der  in  Spiritismus  und  hypnotischen 
Proceduren  offenkundig  viel  gewandte  und  wohl- 
beschlagene Angeklagte  machte  sich  die  Differenzen 
der  Sachverständigen  geschickt  zu  Nutzen  und 
brachte  wiederholt  durch  ebenso  treffende  als 
sachHch  berechtigte  Einreden  die  Sachverstän- 
digen in  offenkundige  Verlegenheit. 

Wenn  es  aber  nach  dieser  Richtung  schwer 
war,  die  Satyre  nicht  zu  schreiben,  so  musste  im 
weiteren  Verlaufe  des  Processes  die  völUge  Diver- 
genz der  Sachverständigen-Gutachten  den  Glauben 
an  das  Positive  ihrer  Wissenschaft  noch  völlig  er- 
schüttern. 

Das  erhellt  wohl  am  besten  aus  dem  nach- 
folgenden Gutachten  von  Prof.  Dr.  Fuchs-Bonn, 
sowie  aus  der  daran  sich  anknüpfenden  Discussion. 
Herr  Prof.  Fuchs  betonte,  dass  er  sich  auf  Einzel- 
heiten nicht  einlassen,  sondern  nur  über  Hypnose 
im  Allgemeinen  aussprechen  wolle : 

Seipe  Ansicht  über  Hypnose  sei  nun  eine  schroff  ab- 
lehnende. Er  halte  dieselbe  für  kein  Mittel,  wodurch 
mau  den  Willen  des  Menschen  in  nachdrücklicber  oder 
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unwiderstehlicher  Weise  beeinflussen  könnte.  Es  würde 
wobl  Niemand  gelingen,  einen  Erankheitssitnulanten  durch 
Soggestion  dazu  zu  bringen,  auf  seine  Simulation  zu  vtr- 
tichten.  Wenn  man  freilich  den  Vorstellungen  der  Hyp- 
notiseure beiwohnt,  so  bekommt  man  den  Eindruck,  dass 
ihien  Befehlen  die  Hypnotisirten  unweigerlich  Folge  leisten. 
Wird  z.  B.  zu  einem  gesagt:  >Sie  sind  kein  Mensch,  son- 
dern ein  Hund<,  so  läuft  er  auf  allen  Vieren,  bellt  u.  s.  w. 
Alles  das  zugegeben.  Derartige  Experimente  habe  er  vor 
.Tabren  in  Paris  in  grosser  Masse  ausführen  sehen;  nament- 
lich bei  dem  Lehrer  des  Angeklagten,  Prof.  Luys,  dann  in 
der  Charcot'schen  Ellinik,  wo  Eocausse  wirkt  u.  s.  w.  Er 
sei  damals  za  der  Ueberzeugung  gekommen,  dass  alle  diese 
ihm  vorgeführten  Leute  nichts  anderes  als  dumme  Leute 
seien;  sie  unterliegen  keinem  anderen  Zwang  als  dem 
Triebe,  sich  interessant  zu  machen  oder  dem  Hypnotiseur 
ans  irgend  einem  Grunde  einen  Gefallen  zu  thun.  Oft  habe 
er  an  kleinen  Kennzeichen  bemerkt,  dass  diese  Personen 
wirklich  nur  dumm  waren.  So  wurde  z.  B.  einem  Menscben 
BDggerirt,  da  unten  stehe  eine  Mauer,  über  die  er  nicht 
hinüber  kann.  Er  ging  sofort  an  die  bezeichnete  Stelle 
nnd  gab  sich  den  Anschein,  als  ob  er  hinüberspringe, 
sprang  aber  statt  vorwärts  immer  rückwärts,  weil  er  offen- 
bar an  das  Vorhandensein  der  Mauer  gar  nicht  glaubte, 
sondern  einfacJi,  den  Befehlen  des  Hypnotiseurs  gehorchend, 
über  die  bezeichnete  Stelle  nicht  hinüberkonnte.  Von  den 
grossen  Gelehrten,  die  sich  mit  der  Hypnose  beschttftigen, 
wie  Charcot  z.  B.,  hat  meines  Wissens  noch  keiner  be- 
hauptet, dass  er  selber  hypnotirfrbar  sei.  Die  Hypnose 
wird  bei  keinem  Menschen  gelingen,  der  das  Gefühl  einer 
ernsten  Verantwortlichkeit  hat.  Er  behaupte,  es  sei  un- 
möglich, einen  der  Bichter  oder  Geschworenen  zu  hypno- 
tisiren  und  in  der  Hypnose  seinen  Willen  in  irgend  einer 
bemerkenswerthen  Weise  zu  beschränken.  Die  hypnotischen 
Experimente,  die  er  gesehen  habe,  seien  in  forensischer 
Hinsicht  vollständig  unbrauchbar  und  belanglos.  Man  müs<>e 
daher  in  der  Sache  sehr  zweifeltiaft  sein,  und  die  Rechts- 
pflege werde  nur  dann  zugeben  können,  dass  der  Wille 
eines  Menschen  durch  hypnotische  Suggestion  beeinflusst 
werden  kOnne,  wenn  die  Versuche  gewissermassen  unter 
den  Eid  gestellt  werden.  Er  rühme  sich  übrigens  nicht, 
so  ausgedehnte  Erfahrungen  in  der  Hypnose  zu  haben, 
wie  die  übrigen  Sachverständigen.  Er  sei  auch  keines- 
wegs eine  Autorität  in  diesem  Fache ;  er  habe  einfach  bei 
seinem  Aufenthalt  in  Paris  die  Ueberzeugung  gewonnen, 
dass  Alles,  was  er  bei  Charcot  and  Luys  gesehen,  doch 
unmöglich  war,  und  er  habe  einen  Aufsatz  darüber  in  der 
Berliner  >Medicinischen  Zeitschrift!  veröffentlicht,  seitdem 
aber  sich  mit  der  Sache  nicht  weiter  befasst  Man  werde 
zwar  schwerwiegende  Einwendungen  gegen  ihn  machen; 
aber  er  bitte,  dann  auch  einmal  einen  Versuch  zu  machen, 
ob  bei  Leuten,  die  unter  Eid  stehen,  eine  Hypnose  mög- 
lich ist.  —  Sachverstatidiger  Dr.  P  r  e  y  e  r  erklärt,  dem 
diametral  widersprechen  zu  müssen.  Wenn  sich  auch 
8Anam.tliche  Geschworenen  herbeiliessen  oder  ein  einzelner 
und  es  würde  jeder  Versuch  misslingen,  wäre  das  für  die 
vorliegende  Frage  absolut  gleichgiltig,  denn  es  handle  sich 
nicht  tun  eine  solch  allgemeine  Frage,  sondern  darum: 
Ist  hier  in  einem  Zustand,  den  man  als  Somnolenz  be- 
zeichnen kann  oder  auch  als  Hypnoid  oder  als  eine  Hyp- 
nose früherer  Grade,  ist  da  eine  Suggestion  mehrmals 
oder   einmal  vorgenommen  worden,   welche   zur  Anklage 


führt?  —  Auf  die  Frage  des  Vorsitzenden  an  Prof.  Fuchs, 
ob  er  selbst  noch  keine  solche  Experimente  vorgenommen, 
erklärte  derselbe :  er  habe  nur  hie  und  da  in  der  Klinik  solche 
Fälle  beobachtet  und  einmal  habe  er  sich  in  Bonn  einen 
Hypnotiseur  kommen  lassen,  bei  dem  er  sich  überzeugte, 
dass  es  Komödie  war  und  den  er  vom  Hypnotisiren  ab- 
brachte. Will  Jemand  der  Hypnose  widerstehen,  so  braucht 
er  bloss,  wenn  ihm  etwas  zugemuthet  wird,  zu  sagen,  es 
sei  ihm  Wurst  oder  Schnuppe.  Der  Trieb,  Komödie  zu 
spielen,  sei  bei  den  Menschen  ausserordentlich  verbreitet 
und  oft  da  wirksam,  wo  man  ihn  gar  nicht  vermuthen 
sollte,  was  Redner  an  einem  Vorgange  in  einer  Gesell- 
schaft, die  sich  eines  Tages  mit  Gedankenlesen  beschäftigte, 
des  Näheren  erläutert.  Er  betrachte  diese  Dinge  als  ülk, 
wozu  bekanntlich  die  Leute  sehr  leicht  zu  haben  seien. 
—  Dr.  Hirth  (Breslau):  Er  könne  jetzt  nicht  eingehend 
auf  das  Gutachten  Dr.  Fuchs'  antworten,  wolle  aber  vor- 
läufig nur  betonen,  dass  die  Frage  nur  von  Jemand  ent- 
schieden werden  könne,  der  sich  mit  praktischer  Hypnose 
beschäftigt.  Dr.  Fuchs  kenne  die  Sache  bloss  aus  Paris, 
und  es  sei  ihm  zuzugeben,  dass  die  dortigen  Medien  nur 
dressirt  sind,  weil  sie  alle  Tage  kommen.  Irrthümer  von 
Charcot  sind  schon  aufgedeckt  worden  durch  die  Schule 
von  Nancy.  Hier  handle  es  sich  um  eine  Erscheinung, 
die  man  täglich  an  Kranken  sehen  kann.  Jemand,  der 
bypnotisirt,  wird  nicht  den  Vorschlag  machen,  die  Ge- 
schworenen zu  hypnotisiren,  denn  der  weiss  ganz  gut, 
dass  das  nicht  geht;  zum  Hypnotisiren  muss  man  gewisser- 
massen psychisch  vorbereiten,  man  muss  die  Person  in 
einem  ruhigen  Zimmer  haben.  Nicht  einmal  Jemand,  der 
täglich  hypnotisirt,  würde  im  Stande  sein,  einen  einzigen 
der  Geschworenen  zu  hypnotisiren.  Er  müsse  daher  das 
Gutachten  des  Dr.  Fuchs  entschieden  ablehnen.  —  Rechts- 
anwalt Bernstein  fragtdenDr.  Fuchs,  ob  er  glaube,  dass 
die  Wissenschaft  von  der  Wirksamkeit  der  posthypnoti- 
schen Suggestion  noch  so  wenig  flxirt  sei,  dass  sie  nach 
seiner  Meinung  nicht  in  die  Strafrechtspflege  gehöre, 
welche  Frage  Dr.  Fuchs  bejaht. 

Aber  auch  tmter  den  Sachverständigen,  welche 
darm  übereinstimmten,  dass  ein  »hypnotisches 
Verbrechen«  vorliege,  ergaben  sich  noch  so  weit- 
gehende Widersprüche,  dass  es  schon  hieraus  er- 
sichtlich wurde,  in  welch'  ungeklärtem  und  un- 
reifem Stadium  sich  die  ganze  Frage  noch  be- 
findet*). 

Die  wesentlichen  hieraus  zu  ziehenden  Schlüsse 
liegen  auf  der  Hand  und  sind  in  weitester  Oeffent- 
lichkeit  von  namhaften  Press-Organen  und  Fach- 
leuten verschiedenster  Art  gezogen  worden.  In 
all'  diesen  Betrachtungen  und  Erörterungen  aber 
macht  sich  das  entschiedene  Verlangen  geltend, 
dass  die  medicinische  Wissenschaft  der  Juris- 
prudenz in  einer  Weise  vorarbeite  und  ein  praktisch 
geklärtes,  gesichtetes  und  allgemein  gültiges  Ma- 
terial vorlege,  auf  welchem  aufbauend  der  Gesetz- 


*)  Die  Sachverständigen-Gutachten  erscheinen  soeben 
in  Buchform  vereinigt  im  Buchhandel.    (Enke,  Stuttgart.) 
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geber  und  Richter  einzig  zu  gerechtem  Schluss 
und  Urtheil  kommen  kann. 

Es  war  auf  jeden  Fall  verfrüht,  unter  Eid 
Sachverständige  über  eine  Sache  zu  vernehmen, 
welche  verständig  —  d.  h.  im  Sinne  positiver  Er- 
kenntniss  und  durchdringenden  Verständnisses  — 
übi  rhaupt  noch  nicht  geklärt  ist,  bedenklich  aber 
ist  und  bleibt  es,  dass  gerade  die  Wissenschaft  bei 
diesem  hochwichtigen  Tagesereigniss  in  unserem 
nationalen  Leben  die  Praxis  ebenso  sehr  im  Stiche 


gelassen  hat,  als  sie  von  Letzterer  selbst  im  Sti^e 
gelassen  wurde. 

Und  das  ist  es,  was  an  dieser  Stelle  betont 
werden  wollte:  Wir  fordern  von  den  officiell  be- 
rufenen Vertretern  der  Wissenschaft,  daea  die»eü)en 
auch  in  den  schwierigsten  Fällen  ihrer  Aufgabe 
in  so  soUdarischer  Art  zu  entscheiden  im  Stande 
seien,  welche  den  Glauben  an  die  Wissenschaft 
und  somit  auch  an  unsere  höchsten  Unterriehts- 
anstalten  im  Volke  verstärke  und  befestige.  ».  S. 


Islands  höheres  Schulwesen  und  das  Isländische  Ünlversitäts-Project. 


Von  M.  phil.  Carl  Küchler. 


Machdrnck  ▼erboten. 
Alle  Rechte  TorbelMlteir. 


ti  ihrem  ersten  Hefte  vom  October  1894 
brachte  die  »Academische  Revue«  be- 
reits die  Notiz,  da.=s  man  auf  der 
fernen  Polarinsel  Island  die  Errich- 
tung einer  Landesuniversität  plane,  und  versprach 
damals,  auf  die  Sache  zurückzukommen.  Schon 
vorher  und  auch  nachdem  wieder  berichtete  die 
Tagespresse  davon,  befasste  siqh  hin  und  wieder 
sogar  etwas  näher  mit  der  Sache,  verhielt  sich 
aber  fast  stets  abneigend  gegen  das  »abenteuer- 
lich-verwegene« Project  der  »culturfernen«  Nord- 
länder. Einige  satirische  Blätter,  die  es  wohl 
einmal  von  »thrantrinkenden«  Völkerschaften  im 
äussersten  Norden  hatten  .läuten',  aber  nicht  .zu- 
sammenschlagen' hören,  Hessen  sich,  durch  etwas 
eigenthümliche  geographische  Corabinationen  irre 
geführt ,  sogar  dazu  verleiten ,  Witze  über  eine 
zukünftige  Universität  auf  Island  zu  reissen,  in. 
dem  sie  auf  ein  dementsprechendes  dort  in  Aus- 
sicht stehendes  »Kneipenwesen«  hinwiesen,  und 
gefielen  sich  darin,  noch  mancherlei  andere  in  ahn- 
Hcher  Weise  geistreiche  Bemerkungen  über  die 
Isländer  und  ihr  Project  fallen  zu  lassen. 

Ueber  Auslassungen  der  letzteren  Art,  deren 
hier  nur,  um  sie  zu  straren,  Erwähnung  geschah, 
ist  es  unnöthig,  irgend  ein  Wort  zu  verlieren. 
Aber  auch  die  Tagespresse  hätte  vorsichtiger  in 
ihren  Aeusserungen  sein  und  sich,  ehe  sie  etwas 
über  Island  schrieb,  wenigstens  die  nothdüritigsten 
Kenntnisse  der  dortigen  Verhältnisse  aneignen 
sollen.  Dann  hätte  man  sich  an  erster  Stelle 
eine  ungeheure  Blamage  erspart  und  an  zweiter 
den  ernsten  Vorwurf,  einem  culturell  mit  den  ersten 
Nationen  sich  messen  könnenden  und  auf  allen 
Gebieten  der  Wissenschaft  aufs  eifrigste  arbeiten- 
den und  in  anerkennenswerthester  Weise  thätigen 


Völkchen  eine  der  ungerechtfertigsten  und  bitter-  • 
sten  Beleidigungen  ins  Gesicht  gesagt  zu  haben. 

Auf  welch  hoher  Stufe  derCultur  die  Isländer 
stehen,  darüber  kann  nicht  einmal  der,  welcher 
sich  durch  das  Studium  der  gesammten  alten  und 
modernen  sowohl  wissenschaftlichen  als  belletris- 
tischen  Literatur  Islands   und    die  Lektüre  der 
isländischen   Zeitungen    eine  gewisse   Kenntniss 
des  Ijandes   und  seines  Volkes   angeeignet  hat, 
ein  genügendes  Urtheil  abgeben,   sondern  allein 
der,   welcher  daneben  noch  das  Land  selbst  be- 
reist und  seine  Bevölkerung  durch  längeres  Zu- 
sammenleben mit   derselben    persönlich   kennen 
gelernt  hat.    Und  ein  jeder  solcher  wird  zv^e- 
stehen,  dass  eine  so  hohe  durch  alle  Schichten 
des    Volkes    hindurchgehende    Aufklärung    und 
Bildung,  wie  sie  auf  Island  anzutreffen  ist,  selten 
unter  irgend  einem  Volke   der  Erde   zu  finden 
sein  wird.    Oder  wo  gäbe  es  sonst  noch  in  den 
entlegensten   Gegenden  eines  Landes    z.  B.   nur 
einen  Bauernstand,  unter  dem  absolut  nicht  ein 
Einziger  zu  finden  sei ,  der  nicht  zu  lesen  und 
zu  schreiben  verstünde,   der  die  Geschichte  und 
Literatur  seines  Volkes  nicht  mindestens  in  ihren 
Hauptsachen  kennte  imd  der  wenigstens  an  den 
politischen  Geschicken    seines  Vaterlandes  nicht 
den   regsten   Antheil  nähme?      Deutlicher  aber 
als    in    allen    diesen    und  •  ähnlichen    Dingen 
erweist   sich    das   thätige   Streben   der  Isländer 
nach  Aufklärung  und  Bildung  in  der  regen  För- 
derung, die  das  Land,   oft  unter  den  schwersten 
Opfern,   seinem  Unterrichtswesen  hat  angedeihen 
lassen  und  fortwährend  angedeihen  lässt. 

Wo  sich  im  Lande  wegen  der  oft  meilen- 
weiten Entfernung  der  einzelnen  Höfe  von  ein- 
ander eine  Schule  nicht  errichten  liess  oder  wo- 
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hin  einer  der  auf  Island  üblichen  das  Land  vc«i 
Hof  SU  Hof  durchwandernden  Lehrer  nur  selten 
oder  gewisser  Verhältnisse  wegen  wohl  auch  gar 
nicht  kommen  kann,  da  sind  laut  Landesgesetz 
vom  9.  Januar  1880  die  Eltern  streng  angehalten, 
ihre  Kinder  Schreiben,  Lesen  und  Rechnen  zu 
lehren,  und  allerwärts  führt  die  Geistlichkeit  eine 
Conlrole,  dass  diesem  Gesetze  Genüge  geschehe. 
Eiae  ganze  Menge  der  Wanderlehrer  —  so  im 
Jahre  1893  nicht  weniger  als  109  —  werden  aus 
der  Luideskasse  unterstützt;  Kinderschulen  — 
von  denen  in  demselben  Jahre  21  eine  Unter- 
stützung aus  der  Landeskasse  gewährt  wurde  — 
sind  über  das  ganze  Land  verbreitet;  und  neben 
diesseu  besitzt  Island  bei  71,000  Einwohnern  an 
Mittelschulen  noch  3  höhere  Mädchenschulen, 
4  landwirthschaftliche  Schulen,  2  Realschulen, 
1  Schule  für  Taubstumme,  1  Navigationsschule 
und  1  Schi^e  für  Handelswissenschaft. 

Die  älteste  Unterrichtsanstalt  auf  Island  aber 
ist  die  Lateinschule.  Auf  den  beiden  Bischofs- 
sitien  Skälbolt  und  Hölar  finden  sich  Latein- 
schulen bereits  im  11.  und  12.  Jahrhundert,  und 
wenn  sich  die  Geschichte  derselben  auch  nixjht 
Schritt  für  Schritt  verfolgen  lässt,  so  finden  sich 
Bemerkungen  über  und  Hinweise  auf  dieselben 
doch  in  Schriften  sowohl  aus  dem  13.  wie  14., 
15.  und  16.  Jahrhundert.  Mit  der  Einführung 
der  Reformation  wurden  auch  diese  Schulen  den 
Forderungen  der  Zeit  und  Verhältnisse  entspre- 
chend reorganisiit ,  und  während  dieselben  in 
katholiscber  Zeit,  gleichwie  in  anderen  Ländern, 
nur  dazu  gedient  hatten,  Geistliche  heranzubilden, 
hatten  jetzt  ihre  Zöglinge  Anspruchsrecht  auf 
alle  Aemter,  geistliche  sowohl  wie  weltliche,  mit 
alleiniger  Ausnahme  der  höchsten,  die  man  gern 
an  solche  Leute  verlieh,  welche  eine  oder  mehrere 
Universitäten  im  Auslande  besucht  hatten.  Nach- 
dem durch  Gesetz  vom  10.  Februar  1736  an  der 
Univerrätat  Kopenhagen  ein  juristisches  Examen 
angeordnet  worden  war,  wurde  denjenigen,  welche 
dieses  Examen  bestanden  hatten,  vorzugsweise 
Zugang  zu  den  weltlichen  Aemtern  gewährt.  In 
gleicher  Weise  verfuhr  man  hinsichtUch  der  geist- 
lichen Aemter:  die  Studenten  der  Lateinschule 
waren  für  die  geistlichen  Aemter  qualificirt ;  aber 
Attestati  von  der  Universität  Kopenhagen  ge- 
noMfiD  doch  den  Vorrang.  Nach  dem  Jahre  1801 
wurden  die  beiden  Lateinschulen  von  Skälholt 
and  Hölar  zu  einer  Schule  vereint  und  nach 
Reykjavik,  im  Jahre  1805  nach  Bessastadir  und 
1846  wieder  nach  Reykjavik  verlegt,  das  seitdem 


beständiger  Sitz  der  heute  in  bester  Blüthe  stehen- 
den, durch  die  aus  ihr  hervorgegangenen  grossen 
Männer  und  zum  Theile  heutigen  Tages  noch 
an  ihr  wirkenden  bedeutenden  Gelehrten  berühmt 
gewordenen  »Gelehrtenschule«  (,hinn  l«rdi  sköli'), 
einer  mit  den  besten  Gymnasien  der  Welt  auf 
völhg  gleicher  Stufe  stehenden  Unterrichtsanstalt'), 
geblieben  ist 

Im  Jahre  1800  wurde  Islands  älteste  Institution, 
das  Althing  (Landtag),  per  iniuriam  temporum 
niedergelegt.,  1844  aber  wiedererrichtet  und  hielt 
seine  erste  Session  im  Sommer  1845  ab.  Auf 
diesem  ersten  wiedererrichteten  Althing  brachte 
der  Abgeordnete  Jon  Sigurdsson,  der  bedeutendste 
Mann,  den  Island  in  neuerer  Zeit  hervorgebracht 
hat*),  auf  Grund  einer  Aufforderung  von  Seiten 
der  an  der  Universität  Kopenhagen  studirenden 
Isländer  einen  Antrag  betreffs  Errichtung  einer 
Nationalschule  (JijödsköW)  auf  Island  ein,  die  man 
sich  durch  eine  durchgreifende  Reorganisation  der 
isländischen  Lateinschule  wohl  am  nächsten  durch- 
führbar dachte. 

Man  forderte, 
•»dass  auf  Island  eine  Nationalschule  {,^j6d- 
sköW)  eirichtet  werde,  die  jedem  Stande  eine 
derartige  Bildtmg  gewähre,  dass  dadurch  das 
Bedürfniss  der  Nation  Zufriedengestelltwürde,  1 
und  erklärte  diese  Forderung  näher,  indem  man 
Realunterricht,   die  Errichtung  einer  Schule  für 
Theologen,  einer  Aerzteschule  und  einer  Oesetzes- 
(juristischen)  Schule   sowie   Unterricht  in  Philo- 
sophie verlangte'). 

Die  Frucht  dieses  Antrages  war  die  im  Jahre 
1847  erfolgte  Errichtung  einer  Theologischen  Schule 
(,prestasköli%  Pastoralseminar)  und  in  Verbindung 
mit  dieser  eines  Lehrstuhles  für  Philosophie.  Eine 
Aerzteschtile  (Jceknasköli')  dagegen  wurde  erst 
durch  Gresetz  vom  11.  Februar  1876  errichtet, 
nachdem  der  Landesphysikus  zuvor  eine  Reihe 
von  Jahren  lang  Studirende  der  medicinischen 
Wissenschaft  auf  eigene  Hand  unterrichtet  hatte. 
Beide  Hochschulen  befinden  sich  in  Reykjavik. 

Candidati  theologiae  von  der  Theologischen 
Schule  haben  Berechtigung  und  Zugang  zu  sämmt- 
hohen  geistlichen  Aemtern  auf  Island;  aber  zu- 
folge Regulativs  für  die  Theologische  Schule  vom 


')  Cf .  .Skyrslur  um  hinn  leerda  sköla  i  Reykjavik'  [bezw. 
1  Bessastödum'],  1846  [bezw.  1841]  bis  1894. 

')  Cf.  »J6n  Sigurdsson,  The  Icelandic  Patriot.  A  bio- 
graphical  sketcb.«  Reykjavik  1887. 

')  Cf.  .AI|)ingi8tidindi',  1845.  pp.  40—44. 
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30.  Juli  1850  soll  das  Verhältniss  zwischen  den 

Censuren  der  UiiiversitÄt   Kopenhagen   und   der 

Theologischen  Schule  auf   folgende  Weise  äqui- 

valiren : 

Universität  Kopenhagen:  Theologische  Schule  in 

Reykjavik : 

laadabilis  =  Iaudabili8praeceteri8(egregie) 

haudillaudabilisl.gradus  =  laudabilis  (I.  Censur) 

„        „        U.  gradus  =  haud  illaudabilis    (II.  Censur) 

non  contemnenduB  =  non  contemnendus  QU.  Cena.) 

Im  Uebrigen  ist  die  Theologische  Schule  für 
Island  vollkommen  ein  Substitut  für  die  theo- 
logische Facultftt,  ausgenommen,  dass  Candidaten 
von  derselben  kein  Anspruchsrecht  auf  Aemter 
in  Dänemark  haben,  während  Candidaten  von  der 
Universität  Kopenhagen  zur  Anstellung  in  Island 
berechtigt  sind. 

Candidaten  von  der  Aerzteschule  haben  laut 
Gresetz  vom  11,  Februar  1876  Anspruchsrecht  auf 
alle  Distriktsärztestellen  in  Island,  müssen  aber 
zuvor  einen  kUnischen  Cursus  am  Geburtsstifte 
in  Kopenhagen  absolvirt  und  ein  halbes  Jahr  die 
Hospitäler  ebendaselbst  frequentirt  haben.  Die 
Aerzteschule  haben  dieselben  mindestens  4  Jahre 
zu  besuchen,  an  der  zufolge  Regulativs  vom 
9.  August  1876  Anatomie,  Physiologie,  Chemie, 
Botanik  und  Zoologie,  Pharmakopie,  Pathologie, 
Therapie,  insonderheit  chinirgische  Pathologie  und 
Therapie,  sowie  medicinische  Pathologie  und 
Therapie,  medicina  forensis,  Hygienologie  und 
Geburtshilfe  zu  lehren  sind.  Besonders  sollen  für 
Island  specielle  Krankheiten  behandelt  werden, 
ebenso  vde  klinische  Uebungen  vorgeschrieben  sind. 

An  der  Aerzteschule  sowie  an  der  Theologischen 
Schule  sind  je  3  Lehrer  thätig. 

Eine  Oesetzesschule  (JagasköW,  juristische  Lehr- 
anstalt) haben  die  Isländer  noch  nicht  erhalten, 
obwohl  das  Althing  seit  1855  (incl.)  Jahr  für  Jahr 
Anträge  betreffs  Errichtung  einer  solchen  ange- 
nommen oder  doch  zur  Behandlung  gehabt  hat. 
Im  Jahre  1855  wurde  in  Folge  Aufforderung  von 
Seiten  isländischer  Studirender  an  der  Universität 
Kopenhagen  ein  diesbezüglicher  Antrag  durch  den 
vom  Könige  ernannten  Abgeordneten  P^tur  Pöturs- 
son,  späteren  Bischof  von  Island,  eingebracht,  und 
der  letztere  äusserte  damals  bei  der  Behandlung  der 
Sache  u.  A. :  »Von  den  wichtigsten  Antragen,  welche 
die  Nation  dem  Könige  durch  das  Althing  hat 
unterbreiten  lassen,  ist  dieser  der  einzige  bis  heute 
unberücksichtigt  gebliebene.«  Man  hatte  damals 
eine  Lehranstalt  mit  2  Lehrern  und  mindestens 
3jähriger  Studienzeit  im  Auge,  deren  abschliessen- 


des Examen  mit  dem  sogen,  .dänisch-juristischen'') 
Examen  äquivaliren  sollte;  jedoch  der  Antrag 
erlangte  die  nothwendige  königliche  Bestätigung 
nicht,  u.  A.  dadurch  begründet,  dass  es  an  den 
nöthigen  Mitteln  (Geld)  fehlte*),  und  erneute  An- 
träge in  den  Jahren  1857,  1859  und  1861')  fielen 
ganz  demselben  Schicksale  anheim.  Aber  durch 
königlichen  Erlass  vom  8.  Jimi  1863,  §  5  erhielten 
die  Isländer  von  König  Friedrich  VII.  ein  aller- 
höchstes Yersprechen,  dass  eine  Gesetzesschule 
auf  Island  errichtet  werden  solle,  sobald  sich  dies 
thun  Hesse.  In  dem  Erlasse  heisst  es :  »Es  ist 
Unser  Wunsch,  dem  unterthänigen  Gresuche  des 
AUhings  betreffs  Errichtung  einer  Bildungsanstalt 
für  werdende  Juristen  auf  Island  zu  willfahren, 
sofern  die  dazu  noth wendigen  Mittel  (Geld)  erbracht 
werden  können.  Indess  ist  die  Angelegenheit, 
betreffs  derer  das  Justizministerium  und  das  Cultus- 
ministerium  noch  mit  emander  conferiren,  nicht 
soweit  gediehen,  dass  sie  Uns  zu  endUcher  Be- 
schlussfassung hätte  vorgelegt  werden  können.« 
Das  geschah  im  Frühjahre  1863 ;  aber  bereits  im 
Herbst  starb  Frierich  VIT.  Da  nun  der  Ausfüh- 
rung des  Planes  der  Isländer  nichts  Anderes  im 
Wege  stand,  als  das  i  die  nöthigen  Geldmittel  fehlten, 
so  fand  das  Althing  von  1863  den  Ausweg,  dass 
die  Assessoren  im  isländischen  Oberlandesgerichte*) 
bis  auf  Weiteres  die  Verpflichtimg  übernehmen 
soUten,  den  Unterricht  in  der  Schule  zu  ertheilen 
und  Vorlesungen  zu  halten.  Aber  dieser  Vor- 
schlag hatte  ebensowenig  Erfolg.  1865  und  1867 
wurde  der  gleiche  Antrag  wiederholt  gestellt,  aber 
wiederum  ohne  Resultat.  Dasselbe  war  der  Fall 
1869,  und  diesmal  lautete  die  Antwort  der  dänischen 
Regierung  zum  ersten  Male,  dass  ausserdem,  dass 
die  Mittel  fehlten,  der  Unterricht  doch  nur  ein 
unvollkommener  werden  würde  vmd  es  besser  sei, 


')  In  Dänemark  unterscheidet  man  bei  dem  .Juristischen 
Amtsexamen'  zwischen  einem  »lateinisch-jaristischenc  und 
einem  »dänisch-juristischen«  Examen.  Behufs  genauerer* 
Informirung  cf.  ,Samling  af  de  for  TJniversitetsforholdene 
gjseldende  Retsregler',  I  und  II,  Kopenhagen  1884  und  1885. 

')  Das  Finanzwesen  Islands  und  Dänemarks  war  da- 
mals noch  ein  gemeinschaftliches. 

')  Das  isländische  Althing  tritt  aller  2  Jahre  zusammen. 

*)  Das  isländische  Oberlandesgericht  (.landsyfirr^ttnr*) 
in  Reykjavik  besteht  aus  einem  Justitiarius  und  2  Asses- 
soren. Die  letzte  richterliche  Instanz  für  Island  ist  das 
höchste  Gericht  in  Kopenhagen.  Richter  in  den  einzelnen 
(20)  Bezirken  (.syslur')  Islands  ist  der  Bezirksvorsteher 
('s^lumadur'),  der  eben  deshalb  Jurist  sein  mnss,  in  den 
3  Städten  Islands  (Reykjavik,  Akureyri  und  Isafjördur)  der 
Bürgermeister  (.bsejarfögeti'),  der  hier  das  Amt  eines 
Sysselmannes  versieht. 
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isländisches  Recht')  an  der  Universität  Kopenhagen 
zu  dociren.  1871  stellte  das  Althing  einen  er- 
neuten Antrag;  doch  die  Antwort  lautete  wie 
vorher,  ausgenommen,  dass  der  Minister  an  das 
Consistorium  die  Frage  stellte,  ob  die  juristischen 
Professoren  an  der  Universität  Kopenhagen  die 
Verpflichtung  übernehmen  könnten,  Vorlesungen 
über  isländisches  Recht  zu  halten.  Die  Antwort 
des  Consistoriums  hierauf  ist  vom  16.  Mai  1872 
datirt  und  giebt  die  Erklärung  ab,  dass  sich  die 
Professoren  auf  Orimd  Mangels  an  Kenntniss  so- 
wohl der  iiländischen  Sprache  als  des  isländischen 
Rechtes  im  Allgemeinen  nicht  im  Stande  sähen, 
vdätidisches  Recht  zu  dociren!  1873  stellte  man 
den  früheren  Antrag  noch  einmal,  hatte  aber 
ebensowenig  Erfolg  wie  vorher. 

Im  Jahre  1874  erhielt  Island  sein  eigenes,  von 
dem  Dänemarks  getrenntes,  Finanzwesen,  und  nun, 
da  die  Mittel  zur  Gründung  einer  juristischen 
Schule  direct  von  der  eigenen  Kasse  des  Landes 
angewiesen  werden  konnten,   hätte  man  glauben 
sollen,  würde   die   Angelegenheit   rasch   erledigt 
werden  können;  aber  obwohl   man    1875,    1877 
und  1879  den  früheren  Antrag  wiederholte   und 
unter  verschiedenen  Formen  durchzusetzen  ver- 
suchte, die  Landeskasse  zugleich   auch  die  noth- 
wendigen   Mittel   zur  Verfügung   zu   stellen  sich 
erbot,  erhielt  man  durch  ein  ministerielles  Schreiben 
vom  28.  Februar  1880  doch  abschlägigen  Bescheid. 
Da  brach  die  Geduld  der  Isländer,   und  nun 
stellte  man  auf  dem  Althinge  von  1881  den  An- 
trag, dass  eine  Universität  {JiäsköW)  auf  Island 
errichtet  werde.    Den  Namen  Universität  änderte 
man  indess   auf  dem   Althinge  von   1883,    als 
weniger  anmessend,  xmd  in  der  Hoffnung,  dadurch 
eher  zum   Ziele   zu  gelangen ,    in   Landesschule 
iJandssköW)  um,  und  diesen  letzten  Namen  behielt 
man  auch  auf  dem  Althinge  1885  bei.    1887  wollte 
man,  nachdem  man  eine  so  hohe  Forderung  ge- 
stellt hatte,  versuchen,  ob  man  von  der  Regierung 
nun  wenigstens  die  vorher  so  oft  begehrte  Oeset^e^ 
schule  erlangen  könne ,   und  stellte  noch   einmal 
den  Antrag  auf  Errichtung  eines  solchen  Institutes, 
erhielt  aber  durch  ministerielles  Schreiben  vom 
18.  Februar  1888  wiederum  eine  abschlägige  Ant- 

')  Das  iiländische  Recht  ist  ran  germanischeii  Recht  (cf .  Konr. 
Mainer's  >üd8igt  over  de  nordgermaniske  Betskilders 
Hi«torie€,  Kristiania  1878)  und  daher  grundverschieden  von 
•Isn  Dänemarks,  wo  neben  specieU  dänischem  Rechte  in  der 
Hauptsache  römiscJ^ea  Recht  gehandhabt  und  doeirt  wird. 
Wie  man  deshalb  den  islandischen  Juristen  vorschreiben 
^^lui,  sich  ihre  Ausbildung  in  Kopenhagen  zu  erwerben, 
rnnss  Jedermann  völlig  unverständlich  erscheinen. 


wort.  Da  beschloss  man  in  einer  1883  auf  J)ing- 
vellir,  der  alten  Althingsstätte,  abgehaltenen  Volks- 
versammlung ,  das  nächste  zusammentretende 
Althing  aufzufordern,  einen  Antrag  auf  Errichtung 
einer  Landesschnle  (,p)ddsk6li'  =  Nationalschule)  zu 
stellen,  und  auf  dem  Althinge  1891  wurde  auch 
ein  Antrag  auf  Errichtung  einer  Universität  ein- 
gebracht; doch  begnügte  man  sich  auf  das  Ver- 
sprechen des  Landeshauptmanns  *)  hin ,  die  Er- 
richtung einer  Gesetzesschule  unterstützen  zu 
wollen,  damit,  an  die  Regierung  die  Auffprderung 
zu  stellen,  dem  nächsten  Althinge  einen  Vorschlag 
betreffs  Errichtung  einer  solchen  Schule  zu  unter- 
breiten. Ein  ministerielles  Schreiben  vom  24.  Mai 
1893  ertheilte  daraufhin  eine  höchst  kategorische 
abschlägige  Antwort,  und  nun  erhob  das  Althing 
desselben  Jahres  in  seinen  beiden  Abtheilungen  *) 
den  Antrag  auf  Errichtung  einerUniveraität 
auf  Island  zum  Gesetz,  während  gleichzeitig  die 
Mehrzahl  der  Althingsabgeordneten  im  Vereine  mit 
verschiedenen  anderen  hervorragenden  Männern 
verschiedenen  Standes  und  Stellung  auf  Island 
Islands  Universitätsfond  (^Häskölasjödur  Is- 
lands') gründeten  und  einen  gedruckten  »Aufruf« 
an  die  Einwohner  des  Landes,  auswärtige  Isländer 
und — in  verschiedeneu  fremden  Sprachen — alle  für 
Island  und  seine  Angelegenheiten  Interessirten  er- 
liessen,  in  dem  sie  zu  Beiträgen  zu  dem  Universitäts- 
fond und  Stützung  ihrer  guten  Sache  auffordern. 

Auf  Island  selbst  ist  die  Sammlung  von  Geld- 
mitteln reg  im  Gange  imd  wird  aufs  kräftigste 
sogar  von  den  isländischen  Frauen  unterstützt'); 

')  Der  Landeshauptmann  oder  Landesgouverneur 
(.landshöfdingi') ,  der  nicht  dem  Althing,  sondern  dem 
isländischen  Minister  verantwortlich  ist  und  die  Exekutive 
in  allen  inneren  Angelegenheiten  in  Händen  hat,  ist  der 
höchste  Beamte  auf  Island  selbst.  Der  isländische  Minister 
(.rddgjafl'),  dessen  Amt  jedoch  von  einem  dänischen  Mi- 
nister bekleidet  wird,  residirt  in  Kopenhagen  und  ist  die 
dem  Könige  allein  verantwortliche  oberste  Behörde  in 
allen  isländischen  Angelegenheiten. 

*)  Das  isländische  All)ingi,  das  im  Vereine  mit  dem 
Könige  die  legislative  Gewalt  in  Händen  hat,  besteht  aus 
36  Abgeordneten  (,{)ingmenn'),  von  denen  30  vom  Lande 
gewählt,  6  vom  Könige  ernannt  werden.  Es  zerfällt  in 
zwei  > Abtheilungen c  (Kammern),  in  eine  > obere«  (,efri 
deild')  und  eine  »untere«  (,nedri  deild'),  also  Ober-  und 
Unterhaus.  Im  Oberhause  sitzen  die  6  vom  Könige  er- 
nannten und  6  der  vom  Lande  gewählten,  im  Unterhause 
die  24  übrigen  Abgeordneten. 

•)  Ein  Verein  isländischer  Frauen  mit  dem  besonderen 
Zwecke  vor  Augen,  die  Universitätsbestrebungen  zu  unter- 
stützen, hat  sich  in  Reykjavik  gebildet.  Den  letzten  Nach- 
richten aus  Island  zu  Folge  veranstaltete  derselbe  im 
Herbste  1894  eine  Tombola  (Bazar),  die  ca.  1200  Kronen 
Gewinn  einbrachte. 
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in  Norwegen  hat  es  der  »Norwegische  Studenten- 
verein« (.Norsk  Studentersamfund')  übernommen, 
die  Sammlung  zu  leiten  und  zu  fördern ;  in 
Deutschland  und  Oesterreich  sind  es  bis  jetzt  ein- 
zelne Männer,  die  sich  der  Sache  angenommen 
haben  und  Beiträge  sammeln;  in  England  und 
Frankreich  stehen  Quellen  in  Aussicht ;  von  allen 
anderen  Nationen ')  erhofft  man  noch  eine  warme 
Betheiligung.  Heute  erlässt  das  isländische  Comitö 
seinen  >  Aufruf«  auch  in  dem  vorliegenden  Hefte 
der  internationalen  .Academischen  Revue'*):  wir 
fordern  des/ialb  auch  an  dieser  Stelle 
adtntntlieJie  Nationen  der  Erde  auf,  dem 
ao  eifrig  vorwärts  strebenden  biederen 
Völkchen  im  hohen  Norden  hilfreiche 
Hand  zu  leisten  tmd  Beitrdife  »u  seinem 
^ Universitätsfond*  zu  gewähren! 

So  wie  die  Verhältnisse  jetzt  liegen,  kommt 
es  den  Isländern  zunächst  besonders  darauf  an, 
ihre  Rechte  anerkannt  zu  sehen.  Die  dänische 
Regierung  stellt  sich  ihren  Forderungen  schroff 
entgegen  :  deshalb  müssen  und  wollen  die  Isländer 
durch  Darbringung  aller  möglichen  Opfer  zunäclist 
zeigen,  dass  man  es  wirkhch  ernst  meint;  und 
eine  Kundgebung  von  Sympathie  für  die  islän- 
dische Sache  von  jeglicher  Seite,  insonderheit  von 
Seiten  der  grossen  Nationen,  dürfte  sich  von 
grosser  Wichtigkeit  für  einen  guten  Erfolg  er- 
weisen. Eine  nationale  und  internationale  Samm- 
lung zu  dem  isländischen  Universitätsfond  soll 
der  isländischen  Sache  zunächst  Nachdruck  gegen- 
über der  dänischen  Regierung  verleihen,  dann 
aber  auch  die  Mittel  zu  der  beabsichtigten  In- 
stitution, Legaten  u.  A.  ra.  beschaffen,  während  die 
isländische  Landeskasse  sich  verpflichtet,  die 
Löhnung  des  Lehrerpersonals  u.  a.  ähnUche  Aus- 
gaben zu  bestreiten. 

Der  Antrag  selbst,  den  das  isländische  Althing 
von  1893  zum  Gesetze  erhoben  hat,  lautet  in 
extenso  in  deutscher  Uebertragung : 

»§  1.  In  Reykjavik  soll  für  werdende  islän- 
dische Beamte  eine  Universität  errichtet  werden. 

§  2.  Die  Schule  soll  aus  3  Facultäten,  einer 
theologischen,  einer  juristischen  und  einer  medi- 
cinischen,  bestehen.  Ausserdem  sollen  auf  später 
durch   Gesetz  zu  bestimmende  "Weise 


')  In  Dänemark  allein  findet  keine  Sammlung  statt, 
indem  man  es  mit  der  Haltung  der  dänischen  Regierung 
gegenüber  der  isländischen  Angelegenheit  nicht  vereinen 
zu  können  glaulit,  Beiträge  von  dänischer  Seite  anzunehmen. 

•)  Siehe  sub  >Amtliche  Ankündigungen <  der  vorliegen- 
den Nummer. 


Philosophie    und    andere   Wissenschaften    docirt 
werden. 

§  3.  Die  Anordnung  des  UnterrichtB  in  Theo- 
logie, medicinischen  Wissenschaften  und  Philo- 
sophie soll,  bis  anderweitige  Bestim- 
mungen getroffen  werden,  dieselbe  sein 
wie  jetzt  an  der  Theologischen  und  Medicinischen 
Schule,  und  den  Unterricht  sollen  die  jetzigen 
Lehrer  an  den  betreffenden  Institutionen,  jeder 
für  sein  Fach,  übernehmen,  während  für  die 
juristische  Wissenschaft  zwei  Lehrer  angestellt 
werden,  deren  einer  Decanus  facultatis  iuridicae 
sein  soll. 

§  4.  Das  jährliche  Gehalt  der  theologischen, 
medicinischen  und  philosophischen  Lehrer,  soll 
das  für  die  Lehrer  der  Theologischen  und  Medi- 
cinischen Schule  gesetzUch  bestimmte  sein.  Da- 
gegen hat  der  Decanus  der  juristischen  Facultät 
3000  Kronen  und  der  zweite  juristische  Lehrer 
2000  Kronen  an  jährlichem  Gehalte  zu  beziehen. 

§  5.  Diejenigen,  welche  an  dieser  Schule  zu 
studiren  beabsichtigen,  sollen  im  Besitze  des 
Reifezeugnisses  entweder  der  Lateinschule  in  Reyk- 
javik oder  einer  Lateinschule  in  Dänemark  sein. 
Bevor  dieselben  ein  Amtsexamen  an  der  isländi- 
schen Universität  ablegen  können,  welches  Zugang 
zu  Aemtern  auf  Island  gewährt,  müssen  sich  die- 
selben einem  Examen  in  philosophischer  Propä- 
deutik unterzogen  haben. 

§  6.  Der  Minister  für  Island  verfasst  ein 
Reglement  für  die  Schule. 

§  7.  Sobald  diese  Schule  zufolge  vorliegenden 
Gesetzes  in  Wirksamkeit  tritt,  sind  die  Theolo- 
gische und  Medicinische  Schule  als  getrennte 
Unterrichtsanstalten  aufgehoben.« 

Dass  man  für  den  Anfang  keine  höheren 
Forderungen  stellt,  hat  seinen  Grund  durchaus 
nicht  etwa  darin,  dass  man  hiermit  zufrieden- 
gestellt ist,  sondern  darin,  dass  man  aus  prakti- 
schen Motiven  sowohl  gegenüber  der  Regierung 
als  sich  selbst  nicht  mehr  verlangen  will,  als 
man  sofort  mit  Leichtigkeit  in  Praxis  ausführen 
kann.  Vor  der  Hand  will  man,  we  gesagt,  be- 
sonders die  Berechtigung  der  Isländer  zur 
Errichtung  einer  Universität  anerkannt  sehen; 
hat  man  dies  erreicht,  so  wird  sich  eine  weitere 
Entwickelung  der  Sache  von  selbst  ergeben.  Wie 
in  §  2  des  obigen  (Jesetzesvorschlags  angedeutet 
ist,  beabsichtigt  man,  nach  und  nach  weitere 
Lehrstühle  zu  errichten ,  je  nachdem  die  Zeit 
dies  fordert  und  die  vorhandenen  Mittel  es  ge- 
statten, z.  B.  einen  Lehrstuhl  für  isländische  Sprache, 


Digitized  by 


Google 


Islands  höheres  Schulweseu  uud  d«8  isländische  Universitäts-Project. 


205 


Geschichte,  Literatur,    die  Geologie   und  Natur- 
wissenschaft speciell  Islands,  für  neuere  Sprachen 
u.  s.  w.    Auch  die  Errichtung  einer  mit  der  Univer- 
sität in  Verbindung  stehenden  allgemeinen  Land- 
wirtbschaftlichen   Hochschule  für   Island   wurde 
auf,  dem  Althinge  1893  als  wünschenswert!!  be 
zeichnet,   so   dass   beide    ein  gemeinschaftliches 
Laboratorium  haben  könnten,  was  ja  einen  be- 
deutenden pecuniären  Vortheil   zur  Folge  haben 
würde. 

Man  hat  auch  nicht  geltend  gemacht,  dass 
es,  um  Anspruchsrecht  auf  isländische  Aemter 
zu  erlangen ,  unbedingt  nöthig  sei ,  dass  der  Be- 
treffende an  der  isländischen  Universität  ein 
Examen  in  den  Fächern  bestanden  habe,  die 
dort  docirt  werden,  weil  man  dadurch  die  dänische 
Regierung  nicht  irritiren  wollte;  indess  würde 
man  in  dieser  Hinsicht  wohl  sofort  Bestimmungen 
treffen,  sobald  man  eine  Universität  erlangt  hätte, 
da  es  für  die  Dauer  für  die  isländische  Univer- 
sität eine  conditio  sine  qua  non  sein  würde,  dass 
die  Universität  Kopenhagen  nicht  mit  der  isländi- 
schen concurriren  dürfe.  Es  ist  auch  beabsichtigt, 
lioffnungsvollen  Candidaten  von  der  isländischen 
Universität  nach  Beendigung  ihrer  Studien  Mittel 
zu  gewähren,  ins  Ausland  reisen  und  an  fremden 
Universitäten,  nicht  minder  an  anderen  Plätzen 
ab  in  Kopenhagen,  für  kürzere  oder  längere  Zeit 
Vorlesungen  hören  zu  können. 

Was  endlich  die  Durchführbarkeit  einer  islän- 
dischen Universität  anlangt,  so  kostete  im  Jahre 
1894  die  Theologische  Schule  in  Reykjavik  12,010 
Kronen,  die  Medicinische  Schule  5600  Kronen*), 
beide  zusammen  17,610  Kr.  Dazu  würden  nach 
Obigem  noch  5000  Kr.  an  Gehalt  für  die  beiden 
eventuellen  juristischen  Professoren  kommen,  sich 
also  eine  Gesammtsumme  von  22,610  Kr.  ergeben. 

Diese  Summe  ist  jedoch  durchaus  als  eine 
vorläufige  zu  betrachten,  da  man,  sobald  man 
eine  Universität  erlangt  hat,  weitere  Lehrstühle 
errichten  und  eine  philosophische  Facultät  (vor 
der  Hand  hat  man  für  diese,  wie  früher  bemerkt, 
nur  einen  Lehrstuhl)  hinzufügen  würde ,  so  dass 
•"6  isländische  Universität  nach  nicht  allzu  langer 
2*it  einen  Lehrerbestand  von  12 — 16  Personen 
aufweisen  dürfte,  d.  h.  bei  je  3000  Kr.  jährhcher 
Gage  jjthrlich  36-48,000,    in   runder  Zahl  etwa 

*)  Dass  die  Medicinische  Schule  keinen  hölieren  Kosten- 
«Bfwand  beansprucht,  liegt  daran,  dass  der  Landesphysikos 
n  officio  zugleich  Vorstand  und  erster  Lehrer,  derDistrikts- 
"it  in  Bey^avfk  zogleicfa  zweiter  Lehrer  derselben  ist. 


60,000  Kr.  an  Kostenaufwand  zu  bestreiten  haben 
würde.  Zudem  bedürfte  allerdings  auch  die  jetzige 
Medicinische  Schule,  welche  die  medicinische 
Facultät  ausfüllen  soll,  einer  Aufbesserung  in 
allen  Beziehungen:  es  würden  sich  Neubeschaf- 
fungen von  Lehrmitteln,  mit  der  Zeit  die  Errich- 
tung eines  grösseren  Hospitales  in  Reykjavik 
(vorläufig  müsste  man  sich  mit  dem  jetzt  dort 
befindhchen  behelfen),  eines  chemischen  Labora- 
toriums u.  s.  w.  als  nothwendig  erweisen ;  aber 
alle  diese  Dinge  haben  auch  die  Isländer  selbst 
bereits  von  vornherein  in  Betracht  gezogen,  und 
die  Errichtung  z.  B.  eines  grösseren  Hospitales 
für  Leprose')  in  Reykjavik  steht  bereits  nahe 
bevor;  und  was  eine  Universitätsbibliothek  an- 
betrifft, so  könnten  die  Verhältnisse  sehr  leicht 
in  der  Weise  geordnet  werden,  dass  man  der 
Landesbibliothek*)  in  Reykjavik  grössere  Mittel 
zum  Ankaufe  heuer  Bücher  bewilligte,  zudem 
wohl  auch  die  den  Isländern  gehörige  bedeutende 
Bibliothek  der  .Isländischen  Literaturgesellschaft' 
in  Kopenhagen  nach  Reykjavik  brächte.  Im 
Uebrigen  aber  trägt  man  sich  auf  Island  durch- 
aus nicht  etwa  mit  dem  Gedanken,  eine  Institution 
zu  schaffen,  die  sich  in  allen  Beziehungen  mit 
den  grossen  ausländischen  Universitäten  messen 
könnte,  sondern  beabsichtigt  eben  nur  ein  Institut, 
das  Island  zufrieden  stellt  und  den  Unterricht 
gewählt,  dessen  das  Land  zu  einer  günstigen  Ent- 
wickelung  aller  Verhältnisse  und  glücklichem  Fort- 
bestehen derselben  unbedingt  bedarf. 

Dass  die  Errichtung  eines  solchen  Institutes 
aber  eine  Trennung  zwischen  Island  und  Däne- 
mark herbeiführen  sollte,  ist  nicht  zu  befürchten, 
da  die  Prärogativa  des  Königs  gegenüber  Island 
dadurch  nicht  in  der  geringsten  Weise  würden 
beschränkt  werden.  Und  was  endlich  das  islän- 
dische Finanzbudget  anbetrifft,  so  ist  dasselbe 
kein  hohes;  die  isländischen  Finanzen  aber  be- 
finden sich  in  bester  Ordnung":  man  hat  keine 
Schulden  zu  verzeichnen;  dagegen  hatte  die 
Landeskasse  im  Jahre  1893  ca.  1  MilUon,  die  sie 
nicht  brauchte,  auf  Zhisen  liegen.  — 


')  Die  Leprosie  ist  eine  auf  Island  leider  nicht  seltene 
Krankheit,  die  sich  in  neuerer  Zeit  allerdings  bedeutend 
vermindert  zu  haben  scheint,  aber  doch  noch  des  nach- 
drücklichsten beständigen  Einschreitens  bedarf. 

*)  Dass  die  isländische  Landesbibliothek  bereits  heute 
zu  einer  sehr  bedeutenden  Sammlung  angewachsen  ist  und 
ohne  allen  Zweifel  die  beste  und  vollständigste  Bibliothek 
ist,  die  in  Hinsicht  auf  isländische  gedruckte  Literatur 
besteht,  von  isländischen  Handschriften  z.  B.  gegen  3000 
besitzt,  dürfte  allgemein  bekannt  sein. 


Digitized  by 


Google 


206 


Academische  Revue. 


Möge  darum  das  biedere  Völkchen  erreichen, 
was  es  unter  Aufbietung  aller  seiner  Kräfte  und 
Darbringung  der  schwersten  Opfer  so  eifrig  er- 
strebt 1  Mögen  die  Sympathien  besonders  der 
grossen  Nationen  seine  Bestrebungen  begleiten, 
sie  auch  fördern  helfen !  Möge  sich  der  markige 
Spruch   der  Isländer    .M^ndingar  hsetta   aldrei, 


fyr  en  |>eir  fa  vilja  sinn'  (»Die  Isländer  lassen 
niemals  locker,  bis  sie  ihren  Willen  haben«)  nach 
so  jahrzehntelangen  Anstrengungen  auch  hier 
wieder  einmal,  und  zwar  gerechtester  Weise,  zum 
Wohlergehen  und  Gedeihen  ihres  Landes  weiter 
bethätigen  und  von  bestem  Erfolge  begleitet  sein ! 
Leipzig,  am  Neujahrstage  1895. 


Zur  Geschichte  der  Universität  Gent. 


M 

1 

Nach  dem  Vortrag*)  bei  der  75.  Stiftungsfeier 

von  F.  Gsc 
iLscre  Universität  kann  sich  nicht,  gleich 
vielen  ihrer  ausländischen  Schwestern, 
einer  mehrhundertjährigen  Vergangen- 
heit rühmen.  Sie  zählt  erst  75  Jahre, 
aber  jederzeit  hat  die  Stadt  Gent  die  grösste  Sorg- 
falt für  das  Unterrichtswesen  an  den  Tag  gelegt 
und  frühzeitig  getrachtet,  ein  Mittelpunkt  der 
Wissenschaft  zu  werden.  So  errichtete  Grent  im 
16.  Jahrhundert,  einer  der  unruhigsten  Epochen 
unserer  Geschichte,  angespornt  durch  das  Beispiel 
Leydens,  eine  Universität  in  seinen  Mauern. 

Es  war  im  Jahre  1578,  zwei  Jahre  nach  der 
Veröffentlichung  der  berühmten,  unter  dem  Namen 
Pacification  von  Gent  bekannten  Urkunde ,  als 
es  den  aus  der  Verbannung  in  ihre  Heimath  zu- 
rückgekehrten Calviuisten  gelang,  die  Oberhand 
zu  gewinnen.  Ihre  erste  Sorgfalt  galt  der  Grün- 
dung einer  Universität,  au  welcher  im  Ein- 
Klang  mit  ihren  Lehren  docirt  würde.  Dieselbe 
bestand  aus  einer  theologischen  Facultät  und 
einer  griechischen  und  lateinischen  Schule.  Doch 
war  diese  Anstalt  nur  von  kurzer  Dauer.  Sie 
überlebte  die  Verwaltung,  welche  sie  ins  Leben 
gerufen  hatte,  nicht,  und  als  im  Jahre  1584  die 
Stadt  Gent,  gespalten  durch  reUgiöse  Streitig- 
keiten und  die  Beute  einer  schrecklichen  Hungers- 
noth,  gezwungen  war,  sich  dem  Prinzen  von  Parma 
zu  ergeben,  schloss  die  Universität  ihre  Thore 
und  wurde  von  der  neuen  Obrigkeit  aufgehoben^). 
Während  der  spanischen  Gewaltherrschaft  und 
unter   dem   österreichischen  Regiment  gab  es  in 

')  Dieser  Vortrag  gibt  eine  ebenso  instructive  als  auf 
das  Wesentliche  geschickt  zusammengedrängte  Uebersicfat 
über  die  geschichtliche  Entwickelung  des  belgifchen  Hoch- 
schulwesens, welchem  wir  in  Bezug  auf  seinen  actuellen 
Stand  und  Charakter  demnächst  näher  treten  werden.  Die  Red. 

')  Siehe  eine  ,'über  diese  Universität  veröffentlichte, 
interessante  ^Beschreibung  von  Herrn  Paul  Fr^dericq,  Prof. 
der  Universität  .Gent,  in  der  Revue  de  l'Instruction 
publique  en  Belgique,  Band  XXI,  S.  245. 


des  Rectors  Prof.  Dr.  A.  Motte,  deutsch 
h  n  i  t  z  e  r. 

Flandern  keine  Anstalt  für  höheres  Unterrichts- 
wesen mehr.  Philipp  II.  hatte  wohl  in  Douai 
eine  Universität  gegründet ;  kaum  aber  verbreitete 
sich  deren  Ruf,  als  Douai  durch  Krieg  der  Macht 
Ludwigs  XIV^.  anheimfie],  und  der  Vertrag  von 
Aachen  machte  es  endgültig  zur  französischen  Stadt. 

Von  nun  an  war  die  Universität  Löwen,  im 
Jahre  1426  von  Johann ,  Herzog  von  Brabant, 
gegründet,  die  einzige  wissenschaftliche  Pflege- 
stätte in  unseren  Ländern.  Dieser  berühmten 
Schule  strömte  unsere  sämmtUche  studirende 
Jugend  zu.  Sie  allein  ertheilte  Diplome,  welche 
zur  Ausübung  eines  freiwissenschaftlichen  Berufes 
in  unserem  Lande  ermächtigten.  Diese  bevor- 
zugte Stellung  genoss  Löwen  bis  zur  französischen 
Eroberung.  Aber  das  Bestehen  dieser  Universität 
vertrug  sich  nicht  mit  der  neuen  französischen 
Organisation  des  Schulwesens.  Ein  Erlass  vom 
4.  brumaire  des  VI.  Jahres  (25.  October  1797)  hob 
diese  alte  Anstalt  auf. 

Von  dieser  Zeit  an  besass  Belgien  keine  einzige 
Universität  mehr.  Wohl  hatte  das  Gesetz  vom 
7.  Vent^se  des  IV.  Jahres  (25.  Februar  1795) 
Kreisschulen  in  den  grössten  Städten  des  Departe- 
ment ins  Leben  gerufen ,  aber  in  Wirklichkeit 
waren  dieselben  niu*  Mittelschulen.  Sie  bereiteten 
die  Schüler  zu  den  ecoles  speciales  und  den  ^coles 
des  Services  publics  vor.  UnglückUcherweise  hatte 
keine  davon  ihren  Sitz  in  unseren  Provinzen,  und 
unsere  jungen  Leute  waren  gezwungen  ihre  höheren 
Studien  ausser  Landes  zu  machen. 

Die  Unzuträgüchkeiten  dieser  Lage  der  Dinge 
machten  sich  alsbald  fühlbar.  Man  versuchte  ihnen 
durch  Gründung  von  Arzneischulen  in  mehreren 
Städten,  besonders  in  Gent,  Brüssel  und  Antwerpen 
abzuhelfen.  Diese  Schulen,  rein  lokaler  Natur,  ge- 
nossen nicht  dasselbe  Ansehen  wie  die  Special- 
schulen. Den  letzteren  allein  kam  es  zu,  den 
Doctorgrad  zu  ertheilen ;  die  ersteren  konnten  nur 
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Sanitätsbeamte  (officiers  de  santd)  ernennen.  Die 
Arzneischulen  waren  also  sichtlich  untergeordneten 
Ranges,  denn  die  docteurs  en  mödecine  et  Chirurgie 
konnten  auf  dem  ganzen  französischen  Gebiete  die 
Praxis  ausüben,  während  die  officiers  de  santösich  in 
dem  Bezirk  niederlassen  mussten,  in  welchem  sie  von 
der  Prüfungskommission  zugelassen  worden  waren. 
Die  Errichtung  der  kaiserUchen  Universität 
änderte  die  Lage  nicht. 

Diese  durch  Gesetz  vom  10.  Mai  180G  gegrün- 
dete Universität  erhielt  erst   zwei  Jahre  später 
durch  Erlass  vom  17.  Mai  1808   ihre   endgiltige 
Organisation.   Sie  wurde  aus  ebenso  vielen  Facul- 
tÄten  oder  Academien  gebildet,  als  es  Appellations- 
höfe  gab.     Jeder  Academie  gehörten   sechserlei 
Schulen  an,   an   deren  Spitze  in  hierarchischer 
Ordnung  die  Facultäten  standen,  welche  die  höheren 
Wissenschaften  lehrten  und  die  academischen  Grade 
verliehen.    Wir  haben  uns  hier  nur  mit  diesen 
Facultäten  zu  beschäftigen.    Sie  bildeten  fünf  ver- 
schiedene Gruppen :  die  theologische  Facultät,  die 
juristische,   die  medicinische,   die  mathematisch- 
naturwissenschaftliche  und  die  Facultät  für  philo- 
sophisch -  historisch  -  philologische  Wissenschaften. 
DieSpecialschulen  für  Arzneikunde  und  die  Schulen 
für  Jurisprudenz  wurden  aufrecht  erhalten  und 
erhielten  den  Namen  medicinische  und  juristische 
Facultäten. 

Zu  dieser  Zeit  besass  Belgien  zwei  Appellations- 
höfe, einen  in  Brüssel,   den  anderen  in  Lüttich. 
Infolge  dessen  wurde  jede  dieser  beiden  Städte 
zum  Centrum  einer  Academie.   Aber  nachdem  die 
von  Lüttich  kurze  Zeit  nachher  aufgehoben  worden 
war,  bekam  Brüssel  allein  eine  Anstdt  für  Hoch- 
schulwesen.   Noch  dazu  war  diese  letztere  sehr  un- 
vollständig. Sie  bestand  aus  nur  drei  Facultäten :  der 
Facultät  für  philosophisch-historisch-philologische 
Wissenschaften,  der  Facultät  für  Mathematik  und 
Naturwissenschaften  und  der  juristischen  Facultät. 
Somit  hatten  wir :  eine  facultö  des  lettres,  eine 
facult^  des  sciences  und  eine  facultö  de  droit  in 
Brüssel;  medicinische  Kurse    an    verschiedenen 
Orten,  besonders  in  Brüssel,  Gent  und  Antwerpen. 
Aber  diese  Kurse  waren  nur  zur  Ausbildung  von 
officiers  de  santd  bestimmt.     Darauf  beschränkte 
sich  unter  französischem   Regiment   das   Hoch- 
schulwesen in  Belgien.') 

')  Siehe  hinsichtlich  der  Einzelheiten  über  die  Oigani- 
Bation  des  belgischen  Hochschulwesens  unter  französischem 
Regiment  den  den  gesetzgebenden  Kammern  am  6.  April 
1843,  von  H.  J.  B.  Nothomb,  Minister  des  Innern,  vor- 
gelegten Bericht,  Band  I,  S.  V  bis  XIX. 


Ein  solcher  Zustand  konnte  nicht  von  Dauer 
sein.  Er  benachtheiligte  die  wissenschaftlichen 
Interessen  und  Bedürfnisse  des  Landes  zu  sehr. 
Deshalb  war  König  Wilhelm  seit  der  Constituirung 
des  Königreiches  der  Niederlande  bemüht,  dem 
abzuhelfen. 

Am  17.  September  1815  verordnete  ein  könig- 
Ucher  Erlass  im  Princip  die  Errichtung  einer  oder 
mehrerer  Universitäten  in  den  südlichen  Theilen 
des  Königreiches.  Bis  zu  ihrer  Organisation  wur- 
den die  drei  Brüsseler  Facultäten  aufrecht  er- 
halten und  von  der  Regierung  reichlich  subven- 
tionirt.  Sobald  die  Absicht  des  Königs  bekannt 
wurde,  erfolgten  eifrige  Bewerbungen.  Löwen  und 
Brüssel  sprachen  sich  zu  Gimsten  einer  einzigen 
Universität  aus  und  stritten  sich  um  die  Ehre  sie 
zu  besitzen. 

Die  Stadt  Gtent  bekämpfte  dieses  ßystem  in 
einem  langen  Gresuch  und  machte  auf  beredte 
Weise  die  Vortheile  der  Vielheit  der  Universitäten 
geltend,  und  indem  sie  derer  des  16.  Jahrhunderts 
gedachte,  verlangte  sie,  der  Sitz  einer  der  Uni- 
versitäten zu  werden,  yrie  sie  die  Regierung  zu 
gründen  beabsichtigte  *). 

Andere  Städte,  darunter  Lüttich,  betonten  die 
Wohlthaten  der  Concurrenz,  indem  öie  den  Ver- 
fall der  Universität  Löwen  als  eine  Folge  des  so  , 
lange  Zeit  genossenen  Monopols  hinstellten. 

Diese  Forderungen  waren  dazu  angethan,  der 
kaum  eingesetzten  Regierung  Verlegenheiten  zu 
bereiten.  Im  Jahre  1815  betraute  dieselbe  eine 
Commission  mit  der  Entscheidung  der  Frage. 
Nachdem  diese  Commission  ihre  Arbeiten  in  den 
ersten  Monaten  des  Jahres  1816  beendigt  hatte, 
genehmigte  König  Wilhelm  ihre  Beschlüsse  und 
sprach  sich  zu  Gunsten  der  Mehrheit  der  Uni- 
versitäten aus.  Die  Verordnung  vom  25.  Sep- 
tember 1816,  die  Organisation  des  Hochschul- 
wesens in  den  südUchen  Provinzen  der  Nieder- 
lande betreffend,  entschied  dahin,  dass  drei  in 
jenen  Provinzen  sein  sollten,  und  bestimmte  als 
deren  Sitz  Löwen,  Gent  und  Lüttich.*) 

Die  Nachricht  von  der  Gründung  einer  Uni- 
versität in  Gent  wurde  mit  der  lebhaftesten  Freude 
aufgenommen,  und  die  feierliche  Einweihung, 
welche  am  9.  October  1817  im  Rathhaus  in  Gegen- 


')  Gesuch  des  Munizipalrathes  der  Stadt  Gent  an  Se. 
Kgl.  Hoheit  den  Regenten  der  Vereinigten  Niederlande, 
ein  Gesuch  in  dem  vorerwähnten  Bericht  des  Herrn 
Nothomb  I,  S.  233,  dahinzielend,  die  Errichtung  einer 
Universität  in  der  genannten  Stadt  zu  erwirken. 

»)  Bericht  des  Herrn  Nothomb,  Band  1,  S.  12-39. 
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wart  des  Prinzen  von  Oranien  und  aller  städtischen 
und  militärischen  Behörden,  stattfand,  war  nicht 
nur  eine  acadeniische  Feier,  sondern  trug  auch 
den  Charakter  eines  öffentlichen  Freudenfestes 
an  sich,  an  welchem  theilzunehnien  sich  die  ganze 
Stadt  zur  Ehre  anrechnete  *). 

In  dieser  Sitzung  machte  sich  der  Graf  Phi- 
lippe de  Lens,  Bürgermeister  von  (ient  und 
Präsident  des  CoUegiums  der  Curatoren  der  neuen 
Universität,  in  einerglänzenden  und  warm  empfun- 
denen Rede  zum  Dolmetsch  der  öffentlichen  Dank- 
barkeit gegen  den  Herrscher,  welcher  der  Stadt 
einen  so  glänzenden  Beweis  seines  Wohlwollens 
inid  seiner  Sorgfalt  für  das  Unterrichtswcsen  ge- 
geben hatte.  Und  wir,  meine  Herren,  die  wir 
heute  zusammengekommen  sind,  den  75.  Jahrestag 
unserer  theuren  Alma  mater  zu  feiern,  vereinigen  wir 
uns  im  Greiste  mit  unseren  Vorgängern,  und  zollen 
wir  Wilhelm  I.,  dem  Wiederhersteller  des  Hoch- 
schulwesens in  Belgien,  schuldigen  Dankestribut. 

Am  3.  November  wurden  die  Vorlesungen 
feierlich  eröffnet.  Die  Regierung  hatte  die  grösste 
Sorgfalt  auf  die  Bildung  des  Lehrkörpers  ver- 
wendet. Es  wäre  zu  weitläufig,  hier  alle  Gelehrten, 
welchen  die  angehende  Universität  einen  ebenso 
raschen  als  verdienten  Ruf  verdankte,  aufzuzählen. 
Uebrigens  sind  die  meisten  ihrer  Namen  in  unser 
aller  Gedächtniss  eingegraben.  Wer  erinnerte  sich 
nicht  an  Jean  Baptiste  Hellebaut?  Es  ist  be- 
kannt, dass  er  nach  Erlangung  der  Würde  eines 
Primus  der  Philosophie  in  Löwen  daselbst  glän- 
zende Rechtsstudien  machte  und  sich  von  Anfang 
an  in  der  Advocatenpraxis  auszeichnete.  Die  Re- 
gierung übertrug  ihm  die  Professur  für  Civilrecht 
und  Civilprocess,  welcher  er  durch  seine  Talente 
ziu-  Zierde  gereichte.  Der  Tod  ereilte  ihn  im 
Alter  von  45  Jahren,  als  er  eben  mit  der  Rectors- 
würde  bekleidet  worden  war. 

Auch  sein  Zeitgenosse  und  College  Joseph 
Haus  erlangte  auf  seiner  langen  und  glänzenden 
Laufbahn  durch  seine  Arbeiten  allgemeinen  Ruf 
und  bildete  in  seiner  Schule  viele  hervorragende 
Rcchtsgelehrte,  Richter  und  Professoren. 

Soll  ich  von  Van  Rotterdam,  Kluyskens,  Ver- 
beeck  sprechen,  welche  es  verstanden  haben,  den 
Ruf  der  alten  medicinischen  Facultät  in  die  Ferne 
zu  tragen? 

Die  anderen  Facultäteu  besassen  gleichfalls 
gelehrt«  Professoren,    deren  Andenken    uns    lieb 

*;  Siehe  das  Sitzungsprotocoll  in  dem  Bericht  des 
Herrn  Nothomb,  S.  42 — 44.  Siebe  auch  Pages  d'histoire 
locale,  von  Herrn  Prosper  Claeya,  Band  I,  S.  80  u.  d.  f. 


und  w'erth  ist.  Daher  ist  es  nicht  erstaunlich, 
wenn  schon  bei  Beginn  der  Vorlesungen  190  Stu- 
denten, eine  für  diese  Zeit  beträchtliche  Zahl, 
sich  um  die  verschiedenen  Lehrstühle  schaarten. 
Abgesehen  von  der  wissenschaftlichen  Bedeutung 
hervorragender  Professoren,  bot  unsere  Universität 
den  Schülern  zahlreiche  Vorlheile,  welche  sie  der 
Munificeuz  der  Gemeindebehörde  verdankten.  Die- 
selbe überliess  ihren  botanischen  Garten  und  ihre 
reiche  Bibliothek,  gründete  schon  im  ersten  Jahre 
Stipendien  zu  Gunsten  wenig  bemittelter  junger 
Leute,  und  im  Jahre  1826  beschloss  sie  den  Bau 
des  Palastes,  in  welchem  wir  heute  vereinigt,  sind 
und  der  im  Jahre  1829  feierHch  eingeweiht  wurde. 

Ich  beeile  mich  hinzuzufügen,  dass  diese  Sorg- 
falt für  unsere  Anstalt  sozusagen  traditionell  ge- 
worden ist,  und  dass  Gent  niemale  vor  einem 
Opfer  zurückgewichen  ist,  noch  je  zurückweichen 
wird,  wenn  es  gilt,  für  die  Bedürfnisse  unserer 
Universität  aufzukommen. 

Es  sei  mir  an  dieser  Stelle  gestattet,  Gent  hie- 
für unseren  tiefgefühlten  Dank  auszusprechen. 

Auch  die  Regierung  ihrerseits  trug  in  hohem 
Masse  zur  Entwicklung  unserer  Schule  bei  durch 
fortwährende  Bereicherung  ihrer  Bibhothek,  der 
physikalischen  und  zoologischen  Sammlungen  und 
durch  Errichtung  neuer  Curse,  namentlich  der  für 
Chemie  und  angewandte  Mechanik.  Desshalb 
gedieh  unsere  Universität  rasch  und  sichtlich. 
Die  Zahl  der  Studirenden  wuchs  von  Jahr  zu 
Jahr  und  betrug  anno  1830  vierhundert  sechzehn 
Hörer. 

1830!  Dieses  Jahr,  welches  unsere  nationale 
Unabhängigkeit  erstehen  sah  und  uns  aus  so  vielen 
Gründen  theuer  ist,  1830  war  eine  sehr  düstere 
Epoche  für  unsere  Alma  mater.  Beinahe  wäre 
sie  im  Sturme  der  Revolution  untergegangen ;  sie 
ging  verstümmelt  daraus  hervor. 

Trotz  der  Unruhen  im  Lande  waren  die  Stu- 
denti>n  in  Menge  herbeigeeilt.  Die  Vorlesimgeu 
wurden  am  gewohnten  Datum  eröffnet,  als  ein 
Befehl  der  provisorischen  Regierung  den  Profes- 
soren die  Fortsetzung  ihrer  Vorlesungen  verbot. 

Vergeblich  beeilte  sich  der  äcademische  Senat 
eine  Deputation  nach  Brüssel  zu  schicken  mit 
dem  Auftrage,  diese  verhäugnissvoUe  Massregel 
rückgängig  zu  machen.  Ein  Vierteljahr  lang 
blieben  die  Hörsäle  geschlossen.  Endlich  erschien, 
der  Beschhiss  vom  10.  December  1830,  welcher 
ihre  Wiederöffnung  auf  den  31.  desselben  Monate 
festsetzte.  Er  gab  den  fremden  Professoren,  be- 
sonders  den  Holläudern,    den   Abschied.     Geut 
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verlor  fänf  hervorragende  Professoren,  unter  ihnen 
den  berühmten  Thorbecke,  welcher  dort  mit  sel- 
tenem Wissen  Socialökonomie,  politische  Geschieht« 
und  Statistik  lehrte. 

Ferner  wurden  fünf  Facultäten  aufgehoben. 
Löwen  verlor  die  juristische  und  die  mathematisch- 
naturwissenschaftliche Facultät,  Lüttich  die  philo 
sophische,  Gent  die  mathematisch-natimvissen- 
schaftüche  und  die  für  philosophisch-historisch- 
philologische Wissenschaften.  Dadiu:ch  wurden 
die  noch  bestehenden  Facultäten  mit  dem  Unter- 
gange bedroht;  denn  ihre  Besetzung  wurde  sehr 
schwierig,  wenn  nicht  unmöglich. 

Die  Gemeindeverwaltung  bewies  dies  in  einem 
an  die  Regierung  gerichteten  Einspruch.  Sie  legte 
dar,  dass  die  Verordnung  verlange,  man  müsse 
Candidat  der  Philosophie  und  der  historisch-philo- 
logischen Wissenschaften  sein,  bevor  man  den 
Grad  eines  Rechtscandidaten  erreichen  könne; 
man  müsse  Candidat  der  Naturwissenschaften 
sein,  bevor  man  sich  den  medicinischen  Studien 
widmen  könne ;  dass  überdies  unter  den  Prüfungs- 
gegenstfinden  eines  Candidaten  der  Philosophie  die 
Mathematik  figurire  ynd  unter  denen  der  Candi- 
dator  für  mathematische  und  Naturwissenschaften 
die  Philosophie. 

Der  Stadtrath  sagte :  »Von  nun  an  muss  also 
ein  oft  wenig  Bemittelter  und,  wie  bilhg,  für 
alte  Fälle  mit  seiner  Zeit  geizender,  Student  sich 
nacheinander  nach  Lüttich  verfügen,  um  sich  einem 
Examen  in  der  Mathematik  zu  unterziehen,  nach 
Löwen,  um  dort  den  Grad  eines  candidat  en 
Philosophie  et  lettres  zu  erlangen,  um  endhch 
nach  Grent  zu  geh«n  und  dort  seine  juristischen 
Studien  zu  absolviren.  Eine  peinhche  Nothwendig- 
keit  wild  also  den  Studenten  der  Medicin  nach 
Lattich  rufen  zum  Studimn  der  Mathematik  und 
Physik,  naeh  Löwen  zum  Studium  der  Philosophie 
und  nach  Grent  zur  Vervollständigung  seiner  medi- 
eimschen  Studien. ') 

Diese  verhängnissvoUen  Massregeln  des  neuen 
Beschlusses  waren  in  die  Augen  springend.  Eine 
Gruppe  junger  Gelehrter  suchte  denselben  nach 
Möglichkeit  abzuhelfen.  In  Anwendung  der  vom 
Nationalcongress  verkündeten  und  durch  ihn  in 
der  »Constitution«  angezeigten  Lehrfreiheit  wur- 
den neben  unserer  Universität  freie  Facultäten 
für  Philosophie  xmd  für  Mathematik  und  Natur- 
wissenschaften errichtet  und   ihre  Mitglieder  er- 

*}  Eiiispruch  des  Stadtrathes  von  Qent  gegen  den  Be- 
8chl088  vom  16.  December  1830,  in  dem  Bericht  des  Herrn 
Sothomb,  Band  I,  8.  697  u.  d.  f. 


theilten  den  Schülern  unentgeltlich  den  ihnen 
von  der  Regierung  verwoigerten  Unterricht. 

Auch  ihrer  gedenken  war  in  pietätvoller  Dank- 
barkeit. •) 

Aber  die  Gefahr  war  durch  ihre  grossmüthige 
Initiative  nicht  gänzlich  beschworen.  Die  Schüler 
waren  nichts  destoweniger  gezwungen,  sich  ausser- 
halb unserer  Universitätsstadt  ihren  Prüfmigen  zu 
unterziehen. 

Glücklicherweise  hatte  imser  Land  soeben  seine 
Geschicke  einem  Fürsten  anvertraut,  welcher  von 
Anfang  an  sein  reges  Interesse  für  das  Unter- 
richtswesen dadurch  bewies,  dass  er  neben  den 
freien  Facultäten  Prüfungscommissionen  aufstellte, 
welche  beauftragt  waren,  die  vorbereitenden  Dip- 
lome zu  ertheilen.  (Kgl.  Beschluss  vom  2.  October 
1831.)  Das  hiess  die  freien  Facultäten  enge  mit 
den  officiellen  Facultäten  verbinden.  Das  hiess 
auch  endgültig  die  Pläne  jener  zerstören,  welche 
durch  Autlösung  der  Universitäten  von  1817  den 
Untergang  dieser  geplant  hatten,  um  auf  ihren 
Trümmern  eine  einzige  Hochschule  für  das  ganze 
Land  zu  errichten.*)  Vier  Jahre  später  gab  das 
Gesetz  vom  25.  September  1835  den  Universi- 
täten Gent  und  Lüttich  ihre  nahezu  endgültige 
Organisation,  ausgenommen  die  Ertheilung  der 
academischen  Grade.  Leopold  I.  hat  sich  durch 
Bestätigung  dieses  (Jesetzes  unverjährbare  Rechte 
auf  unsere  Dankbarkeit  erworben.  Er  hat  das 
Hochschulwesen  reorganisirt  und  vervollständigt, 
und  wir  begrüssen  in  ihm  ehien  erlauchten  Wohl- 
thäter  unserer  Universität,  welche  er  von  sicherem 
Untergange  errettet  hat.  Ihm  gebührt  auch  der 
rechtmässige  Titel  eines  Regenerators  des  belgi- 
schen Staatsschulwesens. 

Am  folgenden  2G.  September  wurden  die  Berg- 
academie  in  Lüttich  und  unsere  Civilingenieur- 
schule  gegründet. 

Das  Gesetz  von  1835,  in  einigen  Einzelheiten 
durch  das  von  1849  modificirt,  hatte  den  Kreis 
des  Unterrichtswftsens  beträchthch  erweitert.  Die 
Zahl  der  Professoren  wurde  in  Einklang  gebracht 
mit  den  neuen  Bedürfnissen,  und  man  verlangte 
von  den  Schülern  ausgedehntere  Kenntnisse  zur 
Erreichung  der  academischen  Grade. 

')  Die  Mitglieder  dieser  freien  Facultäten  waren:  Die 
Herren  Roulez,  Rassmann,  Raoul,  Lentz,  Voisin  nnd  Spyers 
für  d.  Facultät  d.  philos.-historigch-philolog.  Wissenschaften ; 
d.  H.  Garnier,  Jacquemyns,  Mareska,  Morren,  Lefran^ois 
und  Yalerius  für  die  mathematisch-naturwissenschaftliche 
Facultät. 

*)  Erörterung  des  Gesetzes  über  das  Hochschulwesen 
vom  27.  September  1835.  Brüssel,  1844.  —  Einleitung,  8.  V. 
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Das  war  zweifellos  ein  beträchtlicher  Fort- 
schritt, aber  einige  Bestimmungen  dieses  Gesetzes 
waren  derart,  dass  sie  die  bedauerlichsten  Folgen 
nach  sich  zogen,  nicht  nur  für  unsere  Universität, 
sondern  auch  für  die  wissenschaftliche  Entwick- 
lung der  Nation.')  — 

Die  Ertheilung  der  Grade  wurde  einer  Central- 
prüfungscommission ,  mit  dem  Sitze  in  Brüssel, 
anvertraut.  Die  Doctorthesen  wurden  abgeschafft. 
Diese  unglückseligen  Massregeln  schädigten  den 
Geist  der  Initiative  und  der  freien  Forschung  bei 
der  überwiegenden  Mehrheit,  um  nicht  zu  sagen 
bei  der  Gesanimtheit  der  Sludirenden  aufs  em- 
pfindlichste. 

Zu  Prüfungen  gezwungen,  welche  nach  einem 
einförmigen,  überladenen  Programm  geregelt  wur- 
den, widmeten  sich  die  Schüler  einer  reinen  Ge- 
dächtnissarbeit. Mein  hervorragender,  tief  be- 
trauerter College  Herr  Du  Moulin  sagte  darüber,: 
»Infolge  der  Forderungen  der  Prüfungscommission 
und  der  Menge  der  Prüfungsgegenstände  mussten 
sich  die  Universitäten  bald  darauf  beschränken, 
zu  dieser  Art  der  Arbeit  anzueifern.  Da  der 
Schüler  alles  wissen  soUte,  musste  der  Professor 
alles  resümiren,  sowohl  seine  persönUchen  An- 
sichten als  die  der  Anderen,  und  die  encyklopä- 
dischen  Studien  traten  an  Stelle  des  Forschungs,- 
geistes  und  der  Specialarbeit.  Daher  blieben  die  bel- 
gischen doctores  auf  encyklopädischer  Stufe  stehen 
und  verloren  jegliche  Initiative,  jeglicheOriginaUtät. 

HinsichtUch  der  allgemeinen  Bildung  hatte 
ein  guter  belgischer  Student  jener  Zeit  nirgends 
seinesgleichen ;  aber  darauf  beschränkte  sich  sein* 
Ueberlegenheit.  Bezog  er  eine  ausländische  Uni- 
versität, so  stiess  er  bei  jedem  Schritt  auf  junge 
Leute,  welche,  da  sie  in  dem  einen  oder  anderen 
Fach  Specialstudien  gemacht  hatten ,  ihm  ganz 
ausserordentUch  überlegen  waren.  Da  er  von 
vielen  Wissenschaften  die  praktische  Ausübung 
sah,  wovon  er  nicht  einmal  die  Anfangsgründe 
inne  hatte,  fühlte  er  sich  gedemüthigt.  Noch 
mehr  setzte  ihn  die  mächtige  Entwicklimg  des 
wissenschaftüchen  Geistes  an  den  deutschen  Uni- 
versitäten in  Staunen,  wo  die  Vereine,  die  wissen- 
schaftlichen Erörterungen,  die  Veröffentlichung 
gelehrter  Abhandlungen,  die  Vertheidigung  von 
Thesen  zur  Förderung  der  Wissenschaft  beitragen.  «*) 

Man  konnte  nicht  mit  beredteren  und  treffen- 
deren Worten  die  schlimme  Wirkung  zeichnen, 


')  Titel  Xm,  Capitel  I,  Nr.  40. 

•)  Rede,  gehalten  von  Herrn  Professor  Du  Moulin,  in 
4er  feierlichen  ErOSnungsaitzung  der  Vorlesungen,  1880,  S.  7. 


welche  die  Einrichtung  der  Central-Prüfungscom- 
mission  auf  den  wissenschaftüchen  Geist  ausübte. 
Alle  Studenten  einer  gleichen  Kategorie  wurden 
in  eine  Form  gepresst,  jede  Specialisirung,  jede 
Entwicklung  aus  sich  selbst  heraus  zerstört.  Der 
Schüler  musste  seine  Hefte  auswendig  lernen, 
und  die  Professoren,  welche  genöthigt  waren,  jedes 
Jahr  ungefähr  denselben  Stoff  vorzutragen,  konnten 
ihre  Schüler  nicht  in  ihre  persönlichen  Arbeiten 
einweihen,  konnten  ihnen  nicht  die  Methode 
zeigen,  mittelst  welcher  man  Kenntnisse  erwirbt 
und  die  Wissenschaft  fördert. 

Die  Central-Prüfungscommission  verschwand, 
aber  das  System  der  vereinigten  Prüfungscommis- 
sion, welches  im  Jahre  1849  gesetzüch  an  deren 
Stelle  trat,  war  der  intellectuellen  Bildung  der 
Studirenden  nicht  weniger  nachtheiüg.  Die  Schüler 
wurden  durch  dasselbe  gleichfalls  zu  einer  ein- 
förmigen Arbeit  gezwungen  und  vervu1;heilt,  sich, 
so  gut  es  ging,  mit  dem  dogmatischen  Unterricht 
zu  befreunden,  der  ihnen  dm-ch  die  Forderungen 
eines  unbeugsamen  Programmes  aufgedrungen 
worden  war.  Das  Gesetz  vom  Jahre  1876,  als 
Befreier  begrüsst,  täuschte  alle  Hoffnungen  imd 
üess  die  Ursache  des  Uebels  nicht  verschwinden. 
Die  durch  dasselbe  den  Universitäten  verheissene 
Unabhängigkeit  war  nur  eine  Lockspeise;  die 
Prüfungen  blieben  ebenso  kleinlichen  Bestimm- 
ungen unterworfen  wie  früher.  In  WirkUchkeit 
war  also  nichts  verändert.  Denn  wie  eines  Tages 
einer  meiner  CoUegen  sagt«:  »Es  genügt  nicht, 
zu  Professoren  imd  Schülern,  welche  man  in  die 
Fesseln  eines  engherzigen  und  tyrannischen  Lehr- 
planes schlägt,  zu  sagen:  »Ihr  seid  frei,  studirt 
und  fördert  die  Wissenschaft.!*) 

Indess  trotz  all  der  Hemmnisse,  die  man  seiner 
Entwicklung  diu-ch  eine  solche  mangelhafte  Or- 
ganisation in  den  Weg  legte,  ging  der  wissen- 
schaftUche  Geist  doch  nicht  völlig  unter.  Er  wurde 
gelähmt,  aufgehalten  in  seinem  Aufschwung,  aber 
er  wurde  nicht  ertödtet,  wie  einige  behaupteten, 
indem  sie  das  an  sich  schon  so  grosse  Uebel 
noch  vergrösserten. 

Zu  allen  Zeiten,  selbst  unter  der  Herrschaft 
der  Central-Prüfimgscommission,  bethätigten  zahl- 
reiche junge  Leute  durch  Betheiligung  an  den 
Universitätsconcurrenzen  ihre  Liebe  zur  Wissen- 
schaft. Diese  Concurrenzarbeiten  wurden  durch 
das  Gesetz  von  1816  eingeführt,  aufrecht  erhalten 
durch  das   von   1835  und   organisirt  durch  das 


•)  Königlicher  Beschluss  vom  13.  October  1841. 
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von  1841.  Es  war  keine  Concurrenz  zwischen 
Schülern  derselben  Universität  mehr,  wie  ursprüng- 
lich. Von  nun  an  wiurden  alle  belgischen  Stu- 
denten unter  25  Jahren,  welche  innerhalb  zweier 
Jahre  den  Grad  eines  Candidaten  erlangt  hatten, 
zur  Concurrenz  zugelassen,  welcher  Universität 
sie  auch  angehörten.  Auch  die  Ausländer,  welche 
in  Belgien  studirten,  wurden  zur  Concurrenz  zu- 
gelassen. ')  Dadurch  wurde  die  Concurrenz  zwischen 
den  verschiedenen  Universitäten  eröffnet. 

Vom  ersten  Jahre  an  zeichneten  sich  unsere 
Studenten  aus.  Fünf  unter  ihnen  traten  in  die 
Schranken;  vier  erhielten  die  Medaille  und  der 
fünfte  eine  ehrende  Erwähnung.  Im  folgenden 
Jahre  war  es  ebenso ;  vier  unserer  Schüler  er- 
hielten den  Preis  und  der  fünfte  eine  ehrende 
Erwähnung.*)  Dieser  Erfolg  unserer  Schüler  blieb 
ein  fortlaufender,  und  bis  zum  Jahre  1876,  d.  h. 
so  lange  die  Concurrenz  nur  zwischen  Schülern 
bestand,  welche  den  Grad  eines  Candidaten  er- 
langt, mit  anderen  Worten,  die  ihre  Studien  nicht 
beendigt  hatten,  ertheilte  unsere  Universität,  ob- 
gleich die  wenigst  besuchte,  52  Studenten  den 
Preis,  Lüttich  aber  nur  30,  Brüssel  12  und  Löwen, 
trotz  der  grossen  Zahl  von  Studirenden,  8.') 

Das  Gesetz  von  1876  modificirte  die  Beding- 
ungen der  Concurrenz  und  nahm  ihr  gewisser- 
massen  den  Universitätscharakter.  Kraft  des  Para- 
graphen 44  werden  zur  Concurrenz  nur  noch 
junge  Leute,  welche  ihre  Studien  beendigt  haben, 
zugelassen  und  das  nur  in  den  zwei  auf  die  Er- 
langung des  Doctordiplomes   folgenden  Jahren. 

Von  da  ab  nahmen  unsere  jungen  doctores, 
obwohl  in  verhältnissmässig  geringer  Zahl,  nach 
wie  vor  die  erste  Stelle  auf  der  Liste  der  Preis- 
träger ein. 

Die  Universitätsconcurrenz  konnte  den  ein- 
geschlafenen  Geist  der  Wissenschaft  nicht  voll- 
ständig zu  neuem  Leben  erwecken.  Sie  spornte 
eine  gewisse  Zahl  hervorragender  Individuen  zu 
Höherem  an  und  drängte  sie  zu  Forschungen,  die 
auf  ihre  Zukunft  nicht  ohne  Einfluss  bheben,*) 
aber  auf  die  grosse  Masse  der  Studirenden  übte 
sie  keine  sonderliche  Wirkung.  Es  konnte  auch 
nicht  anders  sein.    ThatsächUch  gehen  die  ver- 


*)  P.  Thomas:  Ueber  die  Reorganisition  der  Facaltftt 
der  Philosophie  und  der  historisch-philologischen  Wissen- 
schaften in  Belgien.    Gent  1880,  S.  ö. 

•)  Pr.  Claeys:  Pages  d'histoire  locale.  Band  II,  S.  227. 

')Saoveur:  Statistiqueg^n^ralejderinstruction publique 
en  Belgique.  TabeUe  CCCVm,  8.  872. 

•)  Dn  Moniin,  l.  c,  8.  11. 


schiedenen  Prüfungen  nicht  in  Mitte  und  in  Gegen- 
wart der  übrigen  Studirenden  vor  sich,  sondern 
ausserhalb  der  Universitätsstadt;  auch  zieht  die 
öffentUche  Vertheidigung  der  Thesen  in  der  Regel 
nur  einige  Freunde  des  Mitbewerbers  an,  welche 
meJstentheils  als  passive  Zuhörer  der  Disputation 
zwischen  Examinatoren  und  dem  Doctoranden 
beiwohnen.  Die  meisten  Studirenden  sind  auch 
nicht  anwesend  bei  den  Sitzungen  der  Prüfungs- 
commission.  Es  wäre  unvernünftig,  ihnen  daraus 
einen  Vorwurf  zu  machen.  Wie  könnte  man 
billigerweise  von  jungen,  oft  wenig  bemittelten 
Leuten  verlangen,  dass  sie  die  kostspiehge  Reise 
nach  Brüssel  machen,  wo  die  letzte  Entscheidung 
fällt.  In  der  mangelhaften  Organisation  muss  man 
eine  der  hauptsächlichsten  Ursachen  des  geringen 
Einflusses  der  Concurrenz  auf  die  Erweckung  des 
wissenschaftlichen  Geistes  suchen.  Um  denselben 
anzuspornen,  muss  man  den  talentirten  Studenten 
erlauben,  sich  zu  erheben  über  die  Assimilirungs- 
arbeit,  wozu  sie  die  theoretischen  Elementarcurse 
zwingen,  deren  Nützlichkeit  ich  übrigens  durch- 
aus nicht  bestreiten  will.  Wie  schon  gesagt,  ist 
die  Nothwendigkeit  dieser  Curse  unzweifelhaft: 
»Die  Summe  der  bestimmten  Begriffe,  welche  sie 
allein  dem  Schüler  geben  können,  ist  unerlässlich. 
Sie  ist  es  nicht  nur  vom  Fachstandpunkt,  sondern 
selbst  von  dem  der  Wissenschaft  aus.  Wenn  man 
den  praktischen  Nutzen  der  Wissenschaft  völUg 
unberücksichtigt  lässt,  wird  sie  so  leicht  schola- 
stisch !  Dies  ist  ihre  grösste  Gefahr.  Sodann  muss 
der  Schüler,  bevor  er  die  Wissenschaft  an  und 
für  sich  betreiben,  bevor  er  sich  einer  spontanen 
und  persönlichen  Arbeit  widmen  kann,  diese  ele- 
mentaren und  wesentlichen  Begriffe  inne  haben, 
welche  gleichsam  das  Werkzeug  sind,  dessen  sich 
der  Gelehrte  bedient,  und  ohne  welches  jede 
Forschung  unmögUch  ist.  In  England  hat  man 
jenes  System  versucht,  das  die  intellectuelle  Kraft 
des  Schülers  ausbilden  will,  ohne  ihm  diese  Summe 
von  Grundbegriffen  zu  geben,  und  der  Erfolg  ist 
kaum  dazu  angethan,  zu  Nachahmungen  anzu- 
eifern.  Die  diesem  System  unterworfenen  jungen 
Leute  kennen  ihre  Unwissenheit  selbst  nicht. «  »  Man 
ist  über  ihren  Eigendünkel  empört  und  erstaunt 
über  die  ihn  begleitende  Unwissenheit«,  sagt  ein 
hervorragender  Professor  aus  Oxford,  Herr  M. 
Pattison.') 

Aber  die  theoretischen  Curse  verlangen  von 
dem   Schüler  keinerlei    persönliche   Arbeit.     Er 

')  Rede,  gehalten  von  Herrn  Gallier  in  der  feierlichen 
ErüfEnnngssitzung  der  Vorlesungen  am  27.  October  1881, 8.9. 


Digitized  by 


Google 


312 


Academische  Bevue. 


muas  sich  daravif  beschränken,  die  Worte  des 
Lehrers  aufzunehmen,'  und  seine  Spontaneität 
findet  kein  Mittel  sich  zu  bethätigen. 

Dieser  Unterricht  würde  genügen,  wenn  die 
Universitäten  nur  Fachschulen  wären.  Aber  es 
ist  nur  ein  Theil  ihrer  Aufgabe,'  die  jungen  Leute 
zur  höheren  wissenschaftlichen  Laufbahn  vorzu- 
bereiten. Sie  sind  auch  die  Hüterinnen  der  Wissen- 
schaft. Sie  können  ihre  Aufgabe  nicht  als  gelöst 
betrachten,  wenn  sie  dem  Sludirenden  die  dem 
künftigen  Arzt,  Advokaten  oderlngenieur  nöthigen 
Kenntnisse  ertheilt  haben.  Sie-müssen  mehr  thun. 
Sie  müssen  in  ihm  die  Liebe  zur  Wissenschaft 
erwecken  und  ihm  die  Mittel  und  Wege,  der- 
selben zu  neuem  Fortschritt  zu  verhelfen,  er- 
leichtern. Um  diesen  Zweck  zu  erreichen,  genügt 
es  nicht,  dem  Schüler  vom  Ijchratuhle  herab  die 
Wissenschaft  als  etwas  Abgeschlossenes  vorzu- 
tragen. Man  muss  sie,  so  zu  sagen,  vor  und  mit 
ihm  entstehen  lassen.  Er  muss  auch  die  An- 
wendung des  Lehrstoffes  lernen.  Kurz,  der  Schüler 
muss  neben  dem  theoretischen  Unterricht,  der  von 
ihm  eine  rein  passive  Rolle  verlangt  und  sich  an 
sein  Gedächtniss  wendet  einen  praktischen  Unter- 
richt erhalten ,  bei  welchem  seine  persönliche 
Thätigkeit,  seine  Initiative  zu  Tage  treten  könneil. 

Dies  hat  man  in  Deutschland  längst  erkannt, 
und  so  sind  die  Institute  und  Seminarien  die 
Stärke  und  der  Stolz  der  deutschen  Universitäten. 

In  Frankreich  hat  man  es  später  erkannt,  und 
die  Ecole  pratique  des  hautes  ^tudes  übte  bald 
den  günstigsten  Einfluss  auf  das  wissenschaftliclie 
Leben  dieses  Landes  aus. 

Auch  bei  uns  hat  man  es  jetzt  eingesehen, 
und  in  den  letzten  fünfundzwanzig  Jahren  be- 
sonders haben  imsere  Professoren,  soweit  es  die 
Forderungen  des  Lehrplanes  gestatteten,  versucht, 
die  Schüler  zu  ihren  Mitarbeitern  zu  machen  und 
in  ihnen  den  Sinn  für  freie  Forschung  zu  wecken. 
Darin  lag  das  Heil,  darin  die  wissenschaftliche 
Zukunft  unserer  Universität.  Die  Civiliugenieur- 
schule  (ecole  du  g^nie  civil),  deren  Lehrplan  am 
leichtesten  zu  erweitem  war,  eröffnete  die  Bahn. 
Die  Leitung  der  Studien  lag  glücklicherweise  in 
den  Händen  zweier  von  heisser  Liebe  zur  Wissen- 
schaft und  reger  Sorgfalt  für  die  ihnen  anver- 
trauten Schulen  erfüllten  Männer,  Andries  und 
unseres  verehrten  CoUegen  B  o  u  di  n.  Diese  beiden 
Männer  sahen  ein,  dass  man  neben  dem  theo- 
retischen Unterricht,  die  Schüler  zur  Anwendung 
des  Wissensstoffes  anleiten  müsse.    Desshalb  er- 


weiterten sie  den  praktischen  Unterricht,   soweit 
dies  der  Lehrplan  zuliess. 

Der  Erfolg  gab  ihnen  Recht.  Dank  dieser 
Methode  konnten  unsere  mit  der  practischen  An- 
wendung des  theoretischen  Wissens  so  viel  als 
mögUch  vertrauten  jungen  Ingenieure,  gleich  nach 
Beendigung  ihrer  Studien,  zur  Leitung  mehr  oder 
weniger  bedeutender  Arbeiten,  sei  es  in  Belgien 
oder  nach  dem  Auslande,  berufen  werden. 

Aus  diesem  Grunde  hat  man  in  den  letzten 
Jahren  viele  ausländische  Studenten  unserer  Schule 
zuströmen  sehen,  deren  Ruf  sich  nicht  nur  in 
zahlreichen  europäischen  Ländern,  sondern  selbst 
in  Nord-  und  Südamerika  verbreitet  hat.') 

Die  medicinische  Facultät  zögerte  nicht  länger, 
dieselbe  Bahn  zu  betreten.  Eines  ihrer  hervor- 
ragendsten Mitglieder  bewies  an  dieser  Stelle  selbst 
die  Wichtigkeit  praktischer  medicinischer  Studien 
und  führte  im  Einklänge  mit  seinen  Theorien 
schon  im  folgenden  Jahre  mikroskopische  Demon- 
strationen ein,  welche  für  die  Bewerber  um  die 
Candidatur  bestimmt  waren.*) 

Dieser  Versuch  war  von  Erfolg  gekrönt.  Das 
Beispiel  fand  Nachahmung,  und  unsere  medi- 
cinische Facultät  besitzt  heute  zahlreiche  Institute, 
wo  die  Studirenden  in  die  Handhabung  der  feinsten 
Instrument«  und  in  das  Operiren  eingeweiht  werden, 
wodurch  sie  sich  Kenntnisse  erwerben,  die  sie 
aus  den  besten  theoretischen  Beschreibungen 
nicht  schöpfen  könnten. 

Ein  ähnliches  Verfahren  wurde  im  Unterricht 
der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Facultät 
eingeführt.  Ehemals  bestanden  die  Arbeiten  blos 
in  einigen  chemischen  Experimenten,  welche  sich 
an  die  Vorlesungen  über  allgemeine  Chemie  an- 
schlössen. Im  Jahre  1862  führte  ein  Gelehrter, 
Herr  Kökul^,  welchem  wir  das  beste  Andenken 
bewahrt  haben,  imd  der  bei  uns  Vorlesungen 
hielt,  bevor  er  in  seinem  Lande  eine  der  hervor- 
ragendsten Stellungen  einnahm,  ein  Praktikimi  ein. 
Die  von  den  Schülern  erzielten  Erfolge  waren 
derart,  dass  man  allmählich  ähnliche  praktische 
Curse  für  alle  Zweige  der  Naturwissenschaften 
einführte. 

Einige  Professoren  der  philosophischen  Facultät 
machten  einen  gleichen  Versuch.  Sie  errichteten, 

')  Bericht  des  Yerwaltungsinspectors  Wagener  an  den 
Minister  des  Innern  und  des  Öffentlichen  Unterrichtes 
vom  22.  Mai  1892. 

')  Rede  über:  »die  Wichtigkeit  praktischer  Medicin- 
studien«,  gehalten  von  Herrn  Prof.  Richard  Boddaert  in 
der  feierlichen  EröfFnungssitzung  der  Vorlesungen,  am 
12.  October  1869. 
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unabhängig  vom  Lehrplan,  Curse  für  Kritik,  in 
welchen  die  Schüler  strittige  Fragen  aus  der  Philo- 
logie, G«schichte  und  Philosophie  auf  hellen  mussten. 

Die  juristische  Facultät   eröffnete   gleichfalls 
eine  Reihe  von  Cursen,  welche  bestimmt  waren, 
die  Schüler  mit  der  Anwendung  der  in  verschie- 
denen  theoretischen  Cursen   vorgetragenen  Prin- 
cipien  vertraut  zu  machen.     Die  Zahl  der  Hörer 
und  der  Eifer,   den  sie   durch  ihre  Theilnahrae 
an  Studien  bewiesen,  welche  ihnen  keinerlei  Nutzen 
für  die  Ausübung  ihres  Berufes  bieten  konnten, 
besonders  hinsichtUch  der  philosophischen  Facultät, 
haben  Jene  glänzend  widerlegt,  welche  behaupteten, 
der  wissenschaftliche  Geist  sei  bei  unseren  Schülern 
erloschen.    Sie  beweisen  im  Gegentheil,  wie  leben- 
dig dieser  Greist  ist,   und  mit  welchem  Eifer  er 
die  Gelegenheit  sich  zu  bethätigen  ergreift.    Aber 
der  Eifer  der  Professoren,  die  Beflissenheit  der 
Studirenden  allein  hätte   in  unseren  Studien  die 
Umwandlung,  welche  ich  mit  Freuden  bestätige, 
nicht  herbeiführen  können.    Um  sich  praktischen 
Arbeiten,  Laboratoriumsarbeiten  widmen zukönnen, 
braucht  man  vor  Allem  Instrumente,  hinlängüch 
.ausgestattete  Laboratorien,  zweckmässige  Einrich- 
tungen. 

Die  Regierung  und  die  Gemeindeverwaltung 
sorgten  dafür.  Im  Jahre  1678  erhielt  der  nun- 
mehr verstorbene  Minister  Van  H  u  m  b  e  e  k  von 
den  gesetzgebenden  Kammern  eine  beträchtliche 
Subvention.  Die  Gemeindeverwaltung ,  welche 
immer  bemüht  ist,  ihr  Interesse  für  unsere  Üni- 
Tersität  zu  bethätigen,  willigte  ihrerseits  in  schwere 
Opfer  ein.  Demnach  wurde  die  Errichtung  eines 
geräumigen  Grebäudes  beschlossen,  welches  be- 
stimmt ist  sowohl  für  die  ^cole  du  g^nie  civil  et 
des  arts  et  manufactures  als  auch  für  den  theo- 
retischen und  praktischen  Unterricht  in  Physik, 
Chemie,  Mineralogie,  Geologie  und  Paläontologie.') 

Der  Grundstein  dieses  grossartigen  Baues  wurde 
im  Jahre  1883  feierlich  gelegt.  Im  nächsten 
Jahre  wurde  das  Ministerium,  dessen  Mitglied 
Van  Humbeek  war,  gestürzt.  Aber  die  nach- 
folgende Regierung  übernahm  die  Erbschaft,  und 


')  Dieses  prächtige  Institut  wurde  nach  den  Plänen 
und  unter  der  Leitung  unseres  hervorragenden  Collegen 
Adolphe  Pauli  erbaut.  Dadurch  bereicherte  er  die  Stadt 
im  «an  achönes  Monumentalgebäude.  —  Hinsichtlich  der 
BeschreibQng  siehe  nach  in  Le  nouvel  Institut  des  sciences 
« 6«nd  T.  Adolphe  Pauli,  Ingenieurarchitekt,  qaiesc.  Prof. 
der  TJniversit&t  Gent,  mit  einer  Vorrede  von  August 
ffigener,  Verwaltnngsinspector  der  Universität  Gent,  und 
ftaf  photo-lithograpbische  Tafeln.  —  Gent,  1892. 


so  ist  unsere  Universität  mit  Einrichtungen  aus- 
gestattet worden,  welche,  sobald  das  Institut  de^ 
m^canique  apphqu^e  ins  Leben  tritt,  den  Ver- 
gleich mit  der  Mehrzahl  ähnhcher  Institute  unserer 
Nachbarn  würdig  bestehen  werden.  Bald  wird 
man  das  Gleiche  von  den  Einrichtungen  der 
medicinischen  Facultät  sagen  können,  die  heut- 
zutage nur  über  ganz  unzureichende  Lokale  ver- 
fügt. Ein  Vertrag  zwischen  den  dabei  interessirten 
Verwaltungen  ist  jüngst  zu  Stande  gekommen, 
und  Alles  lässt  hoffen,  dass  wir  baldigst  einen 
Monumentalbau  sich  erheben  sehen,  welcher  der 
Professoren  und  der  Wissenschaft,  die  sie  lehren, 
würdig  ist.  — 

Das  Gesetz  von  1890  hat  endUch  die  meisten 
der  hier  von  vielen  meuier  Collegen  geäusserten 
Wünsche  befriedigt.  Es  hat  die  Doctorthesen  für 
zwei  Facultäten  wieder  eingeführt  und  den  Be- 
stand der  praktischen  Curse  der  philosophischen 
Facultät  gesetzlich  begründet.  Auch  bedeutet 
dieses  Gesetz,  so  unvollkommen  es  noch  in  an- 
derer Hinsicht  sein  mag,  gegenüber  den  früher 
geltenden  Gesetzen  einen  unbestreitbaren  und  sehr 
beträchtlichen  Fortschritt. 

■  Ich  kann  nicht  schliessen,  ohne  König  Leo- 
pold LI.  meine  Huldigung  darzubringen.  Als 
würdiger  Erbe  seines  erlauchten  Vaters  hat  er 
immer  das  lebhafteste  Interesse  für  das  Hoch- 
schulwesen gezeigt  und  nichts  versäumt,  um  den 
wissenschaftlichen  Geist  der  Nation  anzuspornen. 
Jedermann  weiss,  mit  welcher  Munificenz  er  Preise 
ausgesetzt  hat  für  die  besten  Abhandlungen,  welche 
Fragen  über  das  moralische  und  materielle  Wohl 
des  Volkes  berühren.  Und  da  ich  von  der  wahr- 
haft königUchen  Freigebigkeit  spreche,  kann  ich 
mit  Stolz  daran  erinnern,  dass  einer  der  Preise 
unserem  ehemaligen  Schüler  Herrn  Pierre  de 
Mey  zuerkannt  worden  ist. ') 

Dies  ist,  meine  Herren,  der  gegenwärtige  Stand 
unserer  Universität.  Während  ich  ihre  Geschichte . 
durchblätterte,  konnte  ich  mich  des  berechtigten 
Gefühles  der  Freude  nicht  erwehren,  das  wachsende 
Gedeihen  unserer  theueren  Alma  Mater  und  die 
Fortschritte,  welche  ihr  die  Wissenschaft  verdankt, 
constatiren  zu  können.  Aber  ich  kann  auch  nicht 
ein  Gefühl  tiefer  Trauer  bannen  beim  Anblick  der 

')  Pierre  de  Mey:  Etüde  sur  le  regime  delacöte  de 
Belgique  et  sur  les  moyens  d'amöliorer  les  ports  ^tablis  en 
plage  de  sable  (Studie  über  die  Küstenverwaltnng  von 
Belgien  und  ttber  die  Mittel  und  Wege,  die  an  sandigen 
Gestaden  errichteten  Il&fen  zu  verbessern).  Internationale 
Concurrenz  vom  Jahre  1880. 
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Lücken,  welche  der  Tod  binnen  fünfundzwanzig 
Jahren  in  unsere  Reihen  gerissen  hat. 

Viele  der  verdienstvollen  Männer,  welche  die 
Mühe  der  Arbeit  getragen  haben,  können  nicht 
mehr  an  der  Ehre  des  Festtages  theilnehmen, 
an  dem  wir  das  Ergebniss  ihrer  Thätigkeit  feiern. 
Plateau,  Haus,  Laurent,  de  Rote,  An- 
dries,  Roulez,  Gustave  Boddaert,  Poi- 
r  i  e  r  und  so  viele  Andere  sind  nicht  mehr,  aber 
ihr  Andenken  lebt  in   unseren  Herzen  fort. 

Alle  diese  betrauerten  Collegen,  von  denen 
einige  unsere  verehrten  Lehrer  waren,  haben 
mächtig  zur  Entwicklung  der  Wissenschaft  bei- 
getragen.   Mehrere  unter  ihnen,  namentlich  Pla- 


teau, Haus  und  Laurent,  haben  den  Ruf  unserer 
Universität  weithin  verbreitet. 

Sie  alle  haben  uns  ein.  bedeutsames  Erbe 
hinterlassen,  und  wir  verhehlen  uns  nicht,  dass 
uns  dieses  Erbe  eine  schwere  Pflicht  auferlegt. 
Aber  wir  nehmen  es  getrost  an,  und  wir  werden 
bemüht  sein,  es  so  zu  verwalten,  dass  ims  unsere 
Erben  in  fünfundzwanzig  Jahren  das  Zeugniss 
geben  können,  dass  der  Besitz  in  unseren  Händen 
nicht  gefährdet  war,  und  dass  wir  denselben 
ihnen  Übermacht  haben,  gleichwie  wir  ihn  em- 
pfangen, als  eine  auf  der  Höhe  der  Wissenschaft 
stehende  und  zu  neuem  Fortechritt  bereite  Uni- 
versität. 
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f3^5|niversitäts-Frequenz.  Unserer  Statistik 
in  dem  letzten  Hefte  der  »AR.«  ver- 
dient noch  die  nachstehende  ver- 
gleichende Uebersicht  nachgetragen  zu 
werden:  An  den  deutschen  Universi- 
täten sind  in  diesem  Winter  28,158  Studenten  im- 
matriculirt  (gegen  28,105  im  vorigen  Sommer 
und  27,646  im  Winter  l«93/94),  und  zwar  zählt 
Berhn  5031  (gegen  4025  und  4979  in  den  zwei 
letzten  Semestern),  München  3475  (3744  —  3408), 
Leipzig  2928  (2764  —  3067),  Halle  1539  (1528  — 
1535),  Bonn  1518  (1634  —  1383),  Würzburg  1347 
(1292—  1335),  Breslau  1293  (1280—  1238),  Tü- 
bingen 1165(1210—  1151),  Freiburg  1136  (1477 
—  1040),  Erlangen  1131  (1120  —  1098),  Heidel- 
berg 1028  (1206  —  960),  Strassburg  949  (913  — 
941),  Göttingen  804  (786  —  770),  Marburg  800 
(866  —  825),  Greifswald  750  (824  —  747),  Königs- 
berg 709  (712  —  683),  Jena  635  (674  —  643), 
Giessen  528  (576  -  517),  Kiel  504  (610  —  507), 
Rostock  420  (436  —  420),  schliesslich  Münster 
41 1  (426  —  399).  Den  Ländern  nach  treffen 
26,008  auf  Deutschland  selbst,  1594  auf  das 
übrige  Europa  und  556  auf  Ausser-Europa ;  bei 
Unterscheidung  nach  Facultäten  entfallen  1404 
auf  die  katholischen  und  3084  auf  die  evangeU- 
schen  Theologen,  7432  auf  die  Juristen,  7768  auf 
die  Mediciner,  8470  auf  die  philosophisch-natur- 
wissenschaftlichen Fächer,  darunter  speciell  auf 
Philologie  und  Geschichte  3083,  auf  Mathematik 
undNaturwissenschaften2525, 2862  auf  die  übrigen 
der  philosophischen  Facultät  zugewiesenen  Sieben- 
facher zusammen. 

Classische  Philologie  sowie  alte  Oeschiehte 
aud  Archäologie  an  deutschen  Universitäten. 
Die  »Köln.  Ztg.«  bringt  in  ihrer  Sonntagsbeilage 


[Machdrnck  nur  mit  Quellenangabe  gestattet.] 

vom  30.Dec.  1894  aus  der  Feder  des  Privatdocenten 
Friedr.  Koepp-Berliu  einen  Artikel  über  Deutsch- 
lands classische  Alterthums Wissenschaft,  welcher 
in  academischen  Kreisen  allenthalben  Beachtung 
verdient  und  daher  hier  wiedergegeben  wird: 

»Auf  Anlass  des  preuss.  Cultusministeriums 
ist  im  vorigen  Jahre  ein  Buch  über  die  deutschen 
Universitäten  erschienen.  Ueber  fünfzig  hervor- 
ragende Gelehrte  haben  es  in  wenig  Wochen  ge- 
schrieben, nach  drei  Monaten  war  es  gedruckt. 
Es  sind  zwei  stattliche  Bände;  zusammen  über 
tausend  Seiten.  Für  die  Weltausstellung  in  Chi- 
cago war  das  Buch  bestimmt  und  hat  wohl  einen 
Preis  davongetragen.  Aber  es  hat  die  »world's 
fair«  überdauert  und  wird  vermuthlich  für  lange 
Zeit  die  Vorstellung  von  der  Wissenschaft  auf 
deutschen   Universitäten  bestimmen. 

Deshalb  ist  es  nicht  gleichgiltig,  wie  die  ein- 
zelnen DiscipUnen  sich  darstellen,  welchen  von 
ihnen  überhauptdie  Selbstetändigkeitzugesprochen, 
ein  eigenes  Capitel  bewilligt  ist,  nicht  gleichgiltig, 
welche  Bedeutung  einer  jeden  der  Inhalt,  aber 
auch  der  Umfang  ihres  Abschnitts  in  dem  Gre- 
sammtbilde  verleiht. 

Die  »classische  Philologie«  hat  sich  über  die 
Wahl  des  Verfassers  nicht  zu  beklagen.  Professor 
V.  Wilamowitz-MöUendorff  hat  eine  Skizze 
entworfen,  wie  sie  von  ihm  erwartet  werden  konnte 
und  schweiUch  von  einem  andern  besser  gezeichnet 
worden  wäre.  Trotzdem  hat  die  Philologie  sich 
zu  beklagen,  zu  beklagen  auch  über  den  Ver- 
fasser des  ihr  gewidmeten  Oapitels. 

Es  sei  fern  von  mir,  zu  glauben,  dass  Professor 
Hermann  Grimm  die  Bedeutung  seiner  Person 
überschätze,  obgleich  ich  mit  Befremden  in  seinem 
Ueberblick    über  die  Kunststudien    den   Namen 
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Anton  Springers,  diesen  einen  wenigstens  neben 
dem  seinen  vermisse.  Es  sei  auch  fern  von  mir, 
zu  glauben,  dass  Professor  Joseph  Kohler  die 
Bedeutung  seiner  Schriften  zu  hoch  anschlägt. 
Aber  wenn  Hermann  Grimm  den  Raum  findet, 
seinen  eigenen  cursus  bonorum  hier  zu  verewigen, 
und  wenn  Joseph  Kohler  eine,  wie  es  scheint, 
vollständige  Bibliographie  seiner  eigenen  Arbeiten 
geben  konnte,  während  auf  den  achtzehn  Seiten, 
die  der  classischen  Pilologie  sammt  alter  Ge- 
schichte und  Archäologie  gewidmet  sind,  die 
Namen  sich  drängen  von  Friedrich  August  Wolf 
und  Gottfried  Hermann,  von  August  Böckh  und 
Otfried  Müller,  von  Welcker  und  Lobeck,  von 
Ritschi  und  Jahn,  von  Niebuhr  und  Mommsen 
—  ich  kann  sie  nicht  alle  nennen !  — ,  so  will 
es  mir  scheinen,  als  ob  achtzehn  Seiten  für  die 
classische  Alterthumswissenschaft  zu  wenig  wären 
oder  sechs  Seiten  für  die  vergleichende  Rechts- 
wissenschaft, fünf  Seiten  für  die  Kunstgeschichte 
zu  viel 

Wer  mit  wenig  Worten  viel  zu  sagen  ver- 
steht, dem  wird  der  Raum  nicht  leicht  zu  knapp. 
Aber  Prof essorv.Wilamowitz  hätte  bedenken  sollen, 
dass  es  hier  nicht  darauf  ankam,  in  der  Beschränk- 
ung den  Meister  zu  zeigen ,  sondern  unserer 
Wissenschaft  unter  den  andern  ihren  Platz  zu 
weisen  xmd  zu  wabren. 

Es  geht  die  Sage,  dass  der  Erfinder  der 
9 Bibliothekwissenschaft«  sich  geweigert  habe,  seine 
Erfindung  auf  dem  ihm  zugemessenen  engen 
Raum  darzustellen.  Ich  glaube.an  die  >Erfindung« 
nicht ;  aber  wer  daran  glaubt,  der  thut  gut,  für  sie 
auch  alle  äussern  Ehren  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Denn  hieuieden  heisst  es  nicht :  » wer  sich  selbst 
erniedrigt,  wird  erhöht  werden«,  sondern  »wer 
sich  selbst  erniedrigt,  der  wird  nur  noch  niedriger 
gehängt  werden«.  Wenn  die  classische  Philologie 
auf  ihren  achtzehn  Seiten,  die  sie  doch  für  sich 
allein  wohl  beanspruchen  darf,  da  der  »englischen 
Philologie«  vierzehn  Seiten  zukommen,  wenn  sie 
da  noch  alte  Geschichte  und  Archäologie  beher- 
bergt, dann  werden  ihr  wohl  ein  ander  Mal  nicht 
einmal  achtzehn  Seiten  bewilligt  werden,  und  ein 
hohes  Ministerium  wird  den  Schluss  ziehen,  dass 
man  dann  auch  keine  Professoren  braucht  für 
Archäologie  und  für  alte  Geschichte  —  »Herr 
V.  Schirp«,  der  Philologie-Professor,  macht  alles. 

So  war  es  ja  einst.  Und  gewiss  ist  es  wüuschens- 
werth,  dass  ein  Professor  der  Philologie  etwas 
von  Archäologie  wisse,  wenigstens  soviel,  dass 
er  die  Achtung  vor  ihr  hat,  die  jede  Wissen- 
schaft für  sich  beanspruchen  darf  und  muss. 
Aber  wer  sich  oder  gar  andern  zutraut,  beide 
Wissenschaften  zu  vertreten,  wie  es  sein  soll,  der 
denkt  sich  eine  von  beiden  oder  beide  zu  leicht. 
Zwar  meinen  noch  manche  Philologen,  ein  Vasen- 
bild mehr  oder  weniger  gelehrt  zu  erklären,  das 
wäre  Archäologie;  das  kann  der  Philologe  zur 
Noth  auch  leisten.  Aber  in  der  Erkenntniss,  dass 
doch  etwas  mehr  dazu  gehört,  hat  man  auf  fast 
allen  deutschen  Universitäten  Lehrstühle  der  Ar- 


chäologie errichtet,  wie  es  auf  fast  allen  Universi- 
täten Lehrstühle  der  alten  Geschichte  gibt,  aber 
schwerhch  irgendwo 'die  alte  Geschichte  mit  der 
Philologie  verbunden  ist,  eher  einmal  ein  Histo- 
riker die  ganze  Weltgeschichte  »vertreten«  muss, 
—  wie  man  seinerzeit  in  Rostock  sagte :  »von 
Adam  bis  Boulanger«. 

Wenn  man  also  ein  Bild  geben  wollte  von 
deutscher  Wissenschaft,  von  der  classischen  Alter- 
thumswissenschaft auf  deutschen  Universitäten, 
so  war  es  verkehrt,  zu  vereinigen,  was  auf  keiner 
Universität  vereinigt  ist,  verkehrt,  auch  wenn 
diese  Zusammenfassung  nicht  das  Ansehen  der 
einzelnen  Disciplinen  in  den  Augen  des  Laien 
herabsetzte. 

Und  dieses  Ansehen  darf  keiner  Wissenschaft 
gleichgiltig  sein.  Der  Philologie  ist  es  allzulang 
gleichgihig  gewesen,  und  dfSür  muss  sie  nun 
Bussen.  Die  Vorstellung,  als  ob  die  Wissenschaft 
an  sich  etwas  wäre,  als  ob  sie  ausserhalb  des 
menschlichen  Geistes,  unabhängig  von  der  Werth- 
schätzung  der  Menschen,  unsterblich  und  ewig 
bestände,  diese  Vorstellung  hat  die  Philologie  auf 
Wege  geführt,  auf  denen  es  einsamer  und  immer 
einsamer  wurde.  Was  bedeutete  die  classische 
Alterthumswissenschaft  für  deutsche  Geistesbild- 
ung in  den  Tagen  Wilhelm  v.  Humboldts  und 
Goethes,  und  welchen  bescheidenen  Werth  gesteht 
man  ihr  heute  zu  I  Sie  gleicht  dem  Eroberer,  der 
über  Zügen  in  die  Ferne  den  Boden  in  der  Heimath 
verloren  hat.  Er  braucht  nicht  für  immer  ver- 
loren zu  sein.  Keiner  wäre  eher  berufen,  der 
Alterthumswissenschaft  und  mit  ihr  der  classischen 
Bildung  den  verlorenen  Boden  zurückzuerobern 
als  Wilamowitz  —  und  der  hält  es  für  gleich- 
giltig,  ob  die  classische  Philologie  zu  der  Be- 
deutung der  semitischen  oder  indischen  herab- 
sinkt? 

Es  ist  ein  Zusammenhang  zwischen  der  Resig- 
nation —  so  will  ich  es  nennen  — ,  mit  der  Wila 
mowitz  auf  18  Seiten  die  classische  Philologie  mit 
der  alten  tieschichte  und  dem,  was  er  in  einem 
schwachen  Augenblick  die  »Amateurdisciplin«  der 
Archäologie  nannte,  zusammendrängt,  und  der 
Resignation,  der  er  vor  zwei  Jahren  in  seiner 
Rectorrede  Ausdruck  gab:  »Und  wenn  wir  nun 
keine  Schulamtscandidaten  mehr  unter  unsern 
Zuhörern  haben  sollten  —  ja,  Schulamtscandi- 
daten kennen  wir  auch  jetzt  nicht  darunter,  wir 
kennen  nur  Studirende  der  Philologie;  wenn  es 
deren  künftig  weniger  sein  werden ,  zunächst 
wenigstens,  wäre  es  ein  Unglück  für  uns?  Eine 
Stellung,  wie  sie  die  CoUegen  einnehmen,  die  die 
semitischen  Sprachen  oder  das  Indische  lehren  ? . . . 
Ob  die  Schule  an  der  Philologie  hängt,  ist  die 
Frage,  die  ich  nicht  erörtere ;  dass  die  Philologie 
nicht  an  der  Schule  hängt,  steht  doch  wohl  ausser 
Frage.  Um  der  Philologie  willen,  uin  unsertwillen 
die  wu"  sie  lehren,  oder  gar  um  der  Wissenschaft 
willen  mögen  die  beiden  Sprachen,  denen  Europa 
seine  Cultur  verdankt,  ruhig  aus  dem  obliga- 
torischen Jugendunterrichte  verschwinden.    Wie 
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Deutschlands  Zukunft  dabei  fahren  wird,  das  frag' 
ich  nicht:  die  Philologie  kann  es  ruhig  wagen.« 

Wie  Deutschlands  Zukunft  dabei  fahren  wird 
—  das  sollen  wir  aber  fragen,  imd  die  Philologie 
kann  es  nicht  wagen!  Ein  Schatten,  ein  Nichts 
wäre  sie,  wenn  sie  nur  noch  Einem  oder  Zweien 
etwas  wäre,  die  Alterthumswissenschai't,  die  an 
dem,  was  von  unserer  Cultur  nach  Menschen- 
begriffen  unsterblich  ist,  mehr  Antheil  hat  als 
irgend  eine  andere  Wissenschaft! 

Im  Kampf  um  die  Scliule  ist  den  Philologen 
das  Mitreden  vei boten  worden,  weil  sie  »Partei« 
wären.  Dem  wollte  Wilamowitz  entgegentreten, 
und  deshalb  sagte  or:  Uns  kann  es  gleichgiltig 
sein,  ob  wir  die  Schule  besitzen  oder  verlieren. 
Aber  es  war  ein  unglücklicher  Gedanke.  Niemals 
sollen  wir  uns  auf  den  Standpunkt  drangen  lassen, 
auf  dem  die  Philologie  nur  für  die  Philologen  da  ist ! 

Es  kann  uns  nicht  gleichgiltig  sein,  ob  wir 
die  Schule  besitzen  oder  verlieren.  Gewiss,  wir 
sind  Partei,  aljer  nicht  aus  niedrigen  Interessen, 
sondern  aus  Ueberzeugung.  Und  diese  Ueber- 
zeugung  wollen  wir  aussprechen  so  oft  es  noth- 
thut,  undsovielan  uns  ist,  nicht  dulden, dassdie  Be- 
deutung der  classischen  Philologie  für  unser  Volk 
herabsinkeaufdieStufederKeilschriftwissenschaft.» 

Aussichten  für  die  Studirenden  di-r  Juris- 
pradenz  und  für  diejenigen  der  Realien  (deutsche 
Geschichte  u.  Geographie)  In  Uayern.  Vor  einiger 
Zeit  erging  ein  Erlass  des  Justizministeriums 
an  die  Justizbehörden ,  demzufolge  diese  die 
geprüften  Rechtspraktikanlen  auf  Nachstehendos 
aufmerksam  zu  machen  haben :  Nach  den  A'or- 
schriften  des  §  2  der  kgl.  Allerhöchsten  Verordnung 
vom  27.  April  18yO  haben  alle  Bewerber  M»i  An- 
stcllutig  im  Staatsdienst  als  Richter  oder  Staats- 
anwälte innerhalb  der  Zeit  nach  Bestehen  der 
zweiten  praktischen  Prüfung  (des  sogenannten 
Staatskonkurses)  bis  zur  Anstellung  mindestens 
während  der  Dauer  eines  Jahres  gerichtliche  Praxis 
zu  nehmen.  Von  dieser  Zeit  sind  in  den  Landes 
theilen  diesseits  des  Rheines  mindestens  sechs 
Monate  der  Beschäftigung  in  der  nichtstreitigen 
Rechtspflege,  namentlich  dem  Hypothekenweseu 
zu  widmen.  Nachdem  nun  in  den  Jahren  1880 
bis  1891  sich  im  Verhältniss  nur  wenige  Juristen 
der  zweiten  praktischen  Prüfung  unterzogen  haben 
und  die  der  reinen  Justiz  sich  widmenden  Staats- 
dienstadspiranten  bald  in  Verwendung  genommen 
werden  und  zur  Anstellung  konnnen  konnten,  sah 
sich  bisher  das  kgl.  Justizministerium  genöthigt, 
von  obiger  Vorschrift  in  der  ausgiebig.sten  Weise 
zu  dispensiren.  Neuerdings  seit  lirlil  ist  indessen 
der  Zugang  zur  zweiten  praktischen  Prüfung  ein 
stärkerer  geworden  und,  da  nunmehr  nach  den 
derzeit  bestehenden  Anstellungsverhältnissen  die 
geprüften  Rechtspraktikanten  fernerhin  eine  be- 
deutend längere  Zeit  auf  ihre  Anstellung  im  Staats- 
dienst warten  müssen,  hat  das  Ministerium  die 
vorerwähnte  Bestimmung  über  eine  (unentgeltliche) 
gerichthche  Thätigkeit  von  der  Dauer  eines  Jahres 
nach  dem  Staatsconcurs    wieder   in  Kraft   treten 


lassen  und  nur  in  den  seltensten  Ausnahmen  und 
nur  bei  ganz  besonderen  Verhältnissen  davon 
abzugehen.  Damit  ist  also,  wie  die  »Münchener 
N.  N.«  ausfütu-en,  für  Juristen,  die  die  richterliche 
oder  staatsanwaltschaftliche  Carrifere  einschlagen, 
zu  den  vier  Jahren  Universitätsstudiiun  (eventuell 
bei  Militärpflichtigen  um  ein  Jahr  mehr)  und  drei 
Jahren  Vorbereitungspraxis  ein  neues  achtes  (even- 
tuell neuntes)  .Jahr  hinzugetreten.  Während  dieser 
neuerlichen  »Vorbereitungszeit«  soll  das  Haupt- 
gewicht auf  die  nichtstreitige  Rechtspflege  gelegt 
werden,  ausserdem  auf  den  Gerichtsschreiberdienst, 
beziehungsweise  auf  den  staatsanwaltschafthchen 
Dienst  eine  Zeit  lang  verwendet  werden.  Begründet 
wird  diese  (iür  so  viele  Minderbemittelte  wenig 
erfreuliclie  und  Inu-t  treffende)  Massregel  damit, 
(lass  die  Vorbereitungszeit  beim  Amtsgerichte  (im 
diesseitigen  Bayern  neun  Monate,  in  der  Pfalz 
sechs  Monate)  meist  in  das  erste  Jahr  nach  ab- 
gelegter erster  (Universitätsabgangs-)  Prüfung  ßlUt, 
(la-ss  da  der  junge  Praktikant  bei  der  Neuheit  der 
Verhältnisse  doch  nicht  den  erwünschten  Nutzen 
ziehen  kann  und  dass  namenthch  der  Dienst  in 
der  nichtstreitigen  Rechtspflege  von  zu  kurzer 
Dauer  ist,  um  genügende  Durchbildung  in  der 
vielseitigen  Gestaltung  der  einschlägigen  Rechts- 
verhältnisse zu  gewähren,  wie  sie  von  einem 
Richter  verlangt  werden  muss;  und  zwar  um  so 
mehr,  als  der  Wickungskreis  des  neu  angestellten 
jungen  Amtsrichters  zunächst  auf  Pflegschafts- 
und Verlassenschaftswesen  zu  verlegen  ist  und 
die  Hypothekenbereinigungsarbeiten  praktisch  ge- 
schulte Beamte  (vielfach  als  Amtsrichter  extra 
statum)  fordern.  Zur  weiteren  theoretischen  Aus- 
bildung ist  den  geprüften  Rechtspraktikanten 
gestattet,  an  den  seit  1892  neu  eingeführten 
praktischen  Uebungscursen  der  im  Vorbereitungs- 
dienste stehenden  ungeprüften  Rechtspraktikanten 

theilzunehmen. 

* 
*  * 

Im  Anschlüsse  an  diese  Darlegungen  von  den 
wenig  aussichtsvollen  Verhältnissen  bei  den  Juri- 
sten möge  hier  nach  der  »Augsb.  Abdztg.«  noch 
auf  ein  anderes  Fach  hingewiesen  werden,  dessen 
Verhältnisse  noch  weit  betrübender  und  aussichts- 
loser sind.  Es  ist  das  Lehramt  für  deutsche 
Sprache,  Geschichte  und  Geographie.  Ver- 
anlassung zu  den  nachfolgenden  Zeilen  gab  der  zahl- 
reiche Zugang  von  Candidaten  zu  diesem  Fache 
in  dem  heurigen  Jahre.  Man  musste  wirklich 
über  eine  so  grosse  Zahl  erstaunt  sein,  welche 
sich  zur  Prüfung  meldete.  Das  geschah  offenbar 
nur  aus  Unkenntniss  der  Lage,  wie  es  ja  dem 
Einsender  seinerzeit  selbst  erging.  Bei  seinem 
Abgange  vom  humanistischen  Gymnasieen  wurde 
von  dem  Rector  in  der  Klasse  die  Bemerkung 
gemacht,  die  Aussichten  bei  den  R<-alien  wären 
günstig,  und  auf  Grund  dessen  wandte  sich  der 
Einsender  auch  diesem  Lehrfach  zu.  Wie  aber 
stand  und  steht  es  noch  mit  den  günstigen  Aus- 
sichten? Der  Einsender  hat  schon  eine  Reihe 
von  Jahren  seine  Staatsprüfung  hinter  sich  und 


Digitized  by 


Google 


Academische  Tagestragen. 


217 


hat  noch  die  beglückende  Aussicht,  ebenso  lange 
bis   zu   einer    definitiven    Anstellung    warten    zu 
müssen.    Ohne  Zweifel,  Assistent  kann  man  bei 
massigem  Zugange  ziemlich  rasch  werden.    Aliein 
es  ist  doch  wahrlich  kein  Vergnügen  und  nicht 
im  Geringsten  ermunten  d,   8  bis   12  Jabre  und 
noch  länger  als  Assistent  mit  einem  so  kärglichen 
Gehalte   zuzusehen   und  häufig  von  einem  Orte 
mm   anderen  geschickt   zu  werden.     Einzelnen 
wohl  ist  Glück  und  Gunst  hold  und  sie  werden 
frühzeitig  in  präsentationsberechtigteu  Städten  als 
Reallehrer  angestellt.     Aber  die  grosso  Mehrzahl 
darf  in  Folge  dessen  um  so  länger  warten.  Denn 
auf  Qualification   und  Alter  wird  ja  bei  Präsen- 
tationsborechtigung  nicht  zu  sehr  Rücksicht  ge- 
nommen, einzelne,  besonders  die  grossen  Städte 
ausgenommen.    Wie  gering  die  Aussichten  sind, 
beweist   der   Umstand ,    dass   noch   jetzt   Anstel- 
lungen von  Candiduten  aus  den  Concureen  1870 
und  1880   erfolgen,    also    nach    14 — 15 jähriger 
Wartezeit.    Dazu  konnnt  dann  noch  das  bitlere 
Gefühl  hinzu,   bei  gleicher  oder  besserer  Qnali 
fication   um  viele  Jahre  gegen  Concursgenos-sen 
zurückzustehen,  was  sich  natürlich  in  den  gehalt- 
lichen Verhältnissen  empfindlich  bemerkbar  macht 
Viele  nehmen  dalier  auch  nach  einiger  Zeit  Pri- 
vatstellungen  an,  nur  um  eine  bessere  Bezahlung 
zu  haben,  und  warten  dort  ihre  Zeit  ab.     Sind 
sie  dann   endhch  nach  vielen  Jahren  glücklich 
Reallehrer  geworden,  nun  dann  dürfen  sie  sich  ge- 
trösten, auch  in  dieser  Stellung  sterben  zu  dürfen. 
Denn  etwas  Weiteres  können  sie  nicht  leicht  werden. 
Wenigstens  ist  die  Aussicht  auf  eine  Beförderung 
genidezu  eine  minimale.    Klang  des  Ministers  Be- 
merkung   von    dem  Durchgangsposten    für    die 
Mathematiker  schon  wie  ein  unfreiwilliger  Spott, 
dann    noch    in    viel    höherem    Masse    für    die 
Lehrer   der    Realien.     Jene    haben     wenigstens 
die  allerdings  auch   nicht  sehr   tröstliche   Aus- 
sicht, nach    etwa   20  Jahren  eine    Beförderung 
zu  erreichen,    wenn    sie    nicht   inzwischen    ge- 
storben oder   pensionirt  sind,  den    Lehrern  der 
Realiea  aber  fehlt  auch  nahezu  diese.    Detm  was 
sollen  die  sechs  Professorenstellen  oder  die  Mög- 
lichkeit, einmal  Rector  an  einer  Realschule  werden 
zu  können,  welche  Möglichkeit  sie  mit  den  eben 
so  sehr  darauf   harrenden  Mathematikern,  Neu- 
philologen, Naturwissenschaftlern  u.  s.  w.  theilen 
müssen,  gegenüber  der  grossen  Zahl  der  Lehrer? 
Bei  den  Gymnasiallehrern  (Alti)hilologen)  dürfte 
das  Verhältniss  von  Professoren  und  Lehrern  etwa 
1 : 2  sein,  wenn  nicht  besser,  dagegen  hier  1 .-  25, 
und  rechnet  man   noch  eine  bestimmte  Anzahl 
von  Rectoratsstellen  an  Realschulen  hinzu,  welche 
vielleicht  mit  Lehrern  der  ReaUen  besetzt  werden 
dürften,  so  stellt  sich  das  Verhältniss  immer  noch 
auf  etwa  1 : 9.     Daraus  ist  ersichtUch,   dass   nur 
ein  kleiner  Bruchtheil  Aussicht  hat  auf  Beförde- 
rung und  auch  das  wohl  erst  in  höherem  Alter. 
Die  Vorbedingungen  sind  aber  doch  seit  längerer 
Zeit  die  gleichen,  wie  z.  B.  bei  den  Altphilologen. 
Gar  Mancher,  der  erst  später  genauer  die  Verhält- 


nisse kennen  lernt,  bereut  dann  die  Wahl  seines 
Studiums  und  hegt  den  zu  späten  Wunsch,  ein 
Fach  ergriffen  zu  haben,  bei  dem  bei  gleichen 
Leistungen  doch  grössere  Vortheile  zu  erreichen 
waren.  Es  mag  Manches  gebessert  werden,  wenn 
die  Verstaatlichung  der  Realschulen  in  Wirklich- 
keit getreten,  sowohl  hinsichtlich  der  gleichmässi- 
geren  Ernennung  als  auch  der  Beförderung.  Allein 
vorläufig  soll  all'  denen,  welche  dieses  Fach  er- 
greifen, auch  die  Aussicht  vorgehalten  werden, 
welche  ihrer  harrt.  Es  darf  billig  verlangt  werden, 
dass  die  Studirenden  die  Verhältnisse,  in  die  sie 
durch  ihr  Studium  eintreten  werden,  auch  kennen, 
beziehungsweise,  dass  deren  Eltern  sich  darüber 
klar  sind.  Diesen  Zweck  sollen  die  vorstehenden 
Zeilen  haben. 

Die  philosophische  Doetorwörde.  Nachdem 
auf  der  Tagesordnmig  des  in  Lyon  stattgehabten 
October-Congresses  für  das  höhere  Schulwesen  als 
ein  Haupttraktandum  auch  die  These  der  »Gleich- 
werthigkeit  der  Studien  imd  academischen  Grade 
an  französischen  und  österreichischen  Universi- 
täten i<  zur  Di.scu.ssion  gestellt  werden  wird,  dürfte 
es  nicht  unzeitgemäss  erscheinen,  in  Nachstehen- 
dem eine  Zusammenstellung  der  Bedingungen  zur 
Erwerbung  der  philosophischen  Doctorwürde  an 
den  deutschen  und  österreichischen  Universitäten, 
an  der  Sorbonne  zu  Paris  und  in  Freiburg  i.  d.  Seh. 
wiederzugeben,  welche  die  »Köln.  Volkszeitung« 
vor  kurzer  Zeit  veröffentlichte: 

Die  äusseren  Bedingungen,  an  deren  Erfüllung 
die  einzelnen  philosophischen  Facultäten  die  Ver- 
leihung der  philosophischen  Doctorwürde  knüpfen, 
sind  sehr  verschieden.  Die  wissenschaftlichen  An- 
forderungen bewegen  sich  im  Grossen  und  Ganzen 
auf  gleicher  Höhe. 

Die  Gebühren  betragen  in  Berlin  355,  in  Heidel- 
berg 350,  in  Bonn,  Greifswald  und  Münster  340, 
in  Breslau  315,  in  Tübingen  305,  in  Giessen  302, 
in  Freiburg  im  Brei.sgau,  Leipzig  und  Würzburg 
300,  in  Erlangen  296,  in  München  2Ü0,  in  Göttin- 
gen und  Rostock  250,  in  Jena  243,  in  Strassburg 
und  Freiburg  in  der  Schweiz  240,  in  Königsberg 
239,  in  Marburg  225,  in  Halle  und  Kiel  200  Mk. 
In  Tübingen  werden  100  Mk.  erlassen,  wenn  der. 
Bewerber  zwei  Semester,  und  in  Jjcipzig  ebenfalls 
100  Mk.,  wenn  derselbe  drei  Semester  dort  studirt 
hat.  In  Bonn  kommen  noch  die  Kosten  für  den 
Druck  des  Diploms  und  der  Invitation,  in  Göttin- 
geii  die  Kosten  des  Diploms  dazu ;  auch  in  Breslau 
sind  noch  einige  Nebengebühren  zu  tragen.  Die 
Gebühren  bewegen  sicrh  also  zwischen  355  und 
200  Mk.  Falls  die  Dissertation  eine  von  der 
Facultät  mit  dem  Preise  gekrönte  Arbeit  ist,  sind 
in  Würaburg,  München  und  Freiburg  in  der  Schweiz 
keine  Promotionsgebühren  zu  entrichten.  Des- 
gleichen sind  auch  die  Promotionen  honoris  causa 
gebührenfrei. 

Die  Einreichung  einer  druckfähigen  Disser- 
tation ist  jetzt  überall  unbedingtes  Erfordemiss. 
Bis  zum  Jahre  1889  war  es  in  Heidelberg  möglich, 
ohne  Dissertation,    bloss  auf  Grund  einer  münd- 
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liehen  Prüfung  promovirt  zu  werden.  Die  meisten 
Facultäten  verlangen  Drucklegung  der  Dissertation. 
In  Königsberg  und  Tübingen  besteht  kein  Druek- 
zwang;  auch  die  Statuten  von  Greifswald  sprechen 
nicht  von  Drucklegung.  Von  der  gedruckten 
Dissertation  müssen  in  Freiburg  im  Breisgau  140, 
in  Giessen,  Rostock,  Strassburg  und  Würzburg 
150,  in  Halle,  Heidelberg,  Kiel,  Marburg  und 
Freiburg  in  der  Schweiz  200,  in  Leipzig  210,  in 
Göttingen  240,  in  Jena  280  Exemplare  kostenfrei 
abgeliefert  werden.  Für  Beilin,  Bonn,  Breslau, 
Erlangen,  München  und  Münster  ist  mir  die  Zahl 
der  abzuliefernden  Exemplare  nicht  bekannt. 

Das  mündliche  Examen  erstreckt  sich  in  Berlin, 
Erlangen,  den  beiden  Freiburg,  Giessen,  Greifs- 
wald, Halle,  Heidelberg,  Jena,  Kiel,  Leipzig,  Mar- 
burg, München,  Rostock  und  Würzburg  auf  drei 
Fächer,  in  Göttingen  und  Tübingen  auf  zwei,  in 
Münster  auf  vier,  in  Strassburg  auf  drei  bis  vier 
Fächer.  In  Bonn  zerfällt  das  Examen  in  zwei 
Theile ,  in  das  sogenannte  Magister-  und  in  das 
Doctor-Examen.  Das  Magister-Examen,  welches 
auf  die  Ermittelung  der  allgemeinen  wissenschaft- 
üchen  Bildung  des  Candidaten  gerichtet  ist,  er- 
streckt sich  auf  die  Fächer  der  Philosophie,  der 
alten  Sprachen,  der  Geschichte,  der  Mathematik 
und  der  Naturwissenschaften.  Der  Gegenstand 
der  Doctorprüfung  fällt  in  der  Magisterprüfung 
aus.  Das  Doctor-Examen,  welches  sich  gleich  an 
das  bestandene  Magister-Examen  anschliesst,  be- 
zieht sich  speciell  auf  dasjenige  oder  diejenigen 
Fächer,  mit  welchen  der  Candidat  sich  vorherrschend 
beschäftigt  und  welche  er  in  der  Meldung  zur 
Doctorprüfung  angegeben  hat.  In  Giessen  kann 
die  mündliche  Prüfung  denjenigen  Candidaten  er- 
lassen werden,  welche  dort  entweder  die  kamera- 
Ustische  Fachprüfung  mindestens  mit  der  Note  II 
bestanden  oder  die  Lehrberechtigung  für  alle 
Klassen  in  dem  Hauptfach  und  in  mindestens 
einem  Nebenfach  erlangt  haben.  Auch  in  Leipzig 
kann  älteren  Bewerbern  um  das  Doctorat  die  münd- 
liche Prüfung  erlassen  werden.  Es  werden  in  dem 
Falle  grössere  Anforderungen  an  die  Dissertation 
gestellt.  Die  Prüfung  in  der  Philosophie  ist  obli- 
gatorisch in  Bonn,  Breslau,  Greifswald,  Halle, 
Kiel,  Marbm-g  und  Münster. 

An  Stelle  der  Dissertation  kann  eine  bereits 
veröffentlichte  Druckschrift  treten  in  Giessen, 
Heidelberg,  Kiel,  Tübingen,  Freiburg  in  der 
Schweiz  und  in  Leipzig;  bei  letzterer  Facultät  aber 
erst  ein  Jahr  nach  Veröffentlichung  der  Druck- 
schrift. In  Göttingen  und  Jena  sind  Druckschriften 
an  ^  Stelle  der  Dissertation  ausdrücklich  ausge- 
schlossen. In  Tübingen  werden  Abhandlungen, 
welche  bereits  als  Prüfungsarbeiten  gedient  haben, 
nicht  angenommen. 

Wird  die  Dissertation  als  nicht  genügend  er- 
achtet, so  verfallen  von  den  Gebühren  in  Freiburg 
im  Breisgau,  in  Giessen  und  Kiel  100,  in  Leipzig 
imd  in  Freiburg  in  der  Schweiz  80,  in  Strassburg 
70,  in  Rostock  und  in  Würzburg  60,  in  Heidel- 
berg und  Tübingen  50,  in  Jena  33,  in  Marburg 


30,  in  Halle  20  Mk.  Keinen  Verlust  an  Gebühren 
zieht  die  Nichtannahme  der  Dissertation  nach 
sich  in  Berlin,  Boim,  Breslau,  Erlangen,  Greifs- 
wald und  Münster.  Im  Allgemeinen  wird  an  die 
Dissertation  die  Anforderung  gestellt,  dass  sie 
entweder  diu-ch  die  Art  der  Zusammenstellimg, 
oder  durch  Erreichung  neuer  Ergebnisse,  oder 
durch  Stützung  bestehender  Resultate  durch  neue 
Gründe  eigenen  wissenschaftUchen  Werth  besitzt. 

Wird  die  mündliche  Prüfung  nicht  bestanden, 
so  verliert  man  in  Göttingen,  Heidelberg,  Königs- 
berg und  München  die  gesammten  Gebühren,  in 
Berlin,  Münster  und  Bonn  170,  in  Breslau,  Frei- 
burg im  Breisgau  150,  in  Marburg  82,  in  Erlangen 
81,  in  Strassburg  80,  in  Rostock  65,  in  Giessen 
50,  in  Freiburg  in  der  Schweiz  40,  in  Tübingen 
25  Mk.  Die  öffentliche  Disputation  ist  obligato- 
risch in  Berlin,  Bonn,  Breslau,  Königsberg,  München, 
Münster.  In  Göttingen  und  Halle  kann  davon 
dispensirt  werden.  Bei  den  meisten  Facultäten  ist 
diese  leere  Formel  in  Wegfall  gekommen. 

Vorbedingung  für  die  Bewerbung  ist  das  be- 
standene Abiturienten-Examen  und  mindestens 
dreijähriges  academisches  Studium.  In  Würzburg 
müssen  bayerische  Staatsangehörige  sogar  ein  vier- 
jähriges academisches  Studium  und  die  Inscription 
auf  acht  öffentliche  philosophische  Vorlesungen 
nachweisen.  Ausländer  und  auch  Inländer  können 
in  besonderen  Fällen  fast  überall  von  der  Bei- 
bringung des  Abiturientenzeugnisses  dispensirt- 
werden,  wenn  sie  eine  entsprechende  Vorbildung 
anderweitig  nachweisen. 

Auch  hinsichtlich  der  Prädicate  herrscht  keine 
Gleichförmigkeit.  Die  Note  cum  laude  ist  in 
Strassburg  und  Tübingen  das  höchste,  in  München 
und  Wüfzburg  das  niedrigste,  sonst  meist  das 
vorletzte  Prädicat. 

An  den  österreichischen  Universitäten  sind  die 
Bedingungen  für  die  Erwerbung  der  philosophischen 
Doctorwürde  einheitlich  geregelt.  Vorbedingung 
ist  dreijähriges  academisches  Studium  an  einer 
in-  oder  ausländischen  Universität.  Dann  wird 
eine  Dissertation  von  wissenschaftlichem  Werthe 
verlangt.  Die  Drucklegung  wird  gewünscht,  aber 
es  besteht  kein  Druckzwang.  Femer  hat  der  Can- 
didat zwei  Prüfungen  zu  bestehen,  die  eine  in 
der  Philosophie,  die  andere  in  zwei  Fächern, 
welche  dem  Studiengebiet  desselben  am  nächsten 
liegen.  Die  beiden  Prüfungen  können  in  behebiger 
Reihenfolge  und  in  beliebigen  Zwischenräumen, 
müssen  aber  an  derselben  Universität  abgelegt 
werden.  Die  Prüfung  in  der  Philosophie  dauert 
eine,  die  andere  zwei  Stunden.  In  beiden  Prüfungen 
wird  weniger  auf  breitos,  als  auf  tiefgehendes 
Wissen  gesehen.  Wer  die  Prüfungen  dreimal 
nicht  besteht,  ist  von  der  Erlangung  des  philo- 
sophischen Doctorates  an  einer  Universität  der 
im  Reichsrathe  vertretenen  Länder,  wie  auch  von 
der  »Nostrification«  eines  im  Auslande  erworbenen 
Doctor-Diploms  für  immer  ausgeschlossen.  Die 
Taxe  für  die  Durchsicht  der  vorgelegten  Abhand- 
lung beträgt  20  Gulden,  die  für  das  zweistündige- 
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Rigorosum  40  und  die  für  das  einstündige  20 
Gulden  österr.  Währung.  Die  Promotionstaxe 
beträgt  6')  Gulden. 

An  der  Sorbonne  zu  Paris  werden  zwei  wissen- 
schaftliche Arbeiten  verlangt,  die  eine  in  latein- 
ischer oder  griechischer,  die  andere  in  französischer 
Sprache.  Die  Themata  derselben  müssen  vorher 
von  der  Facultät  genehmigt  werden  Sind  die 
Arbeiten -für  genügend  erachtet,,  so  müssen  sie 
gedruckt  und  von  jeder  1 25  Exemplare  der  Facul- 
tät, abgeUefert  werden.  Dann  findet  eine  öffent- 
liche Vertheidigung  derselben  vor  einem  Collegium 
von  6 — 8  Professoren  statt. 

P.  Die  academisehen  Preisanfgaben,  welche  an 
den  meisten  Universitäten  alljährlich  am  Geburts- 
tage des  Herrschers  oder   dem  Stiftungstage   der 
Universität  zum  Wettbewerb  für  die  Studirendeu 
ausgeschrieben  werden  und  für  deren  gute  Lösung 
dem  Sieger  ein  königlicher  Preis  ausgesetzt  ist, 
sind  keine  so  alte  Einrichtung,   wie  die  meisten 
auf  unseren  Universitäten  bestehenden  Gebräuche. 
Es  war  Georg  Hl.,  König  von  Grossbritaunien  und 
Kurfürst  von  Hannover,   der  auf  Betreiben   des 
berühmten  Philologen  Christian  GottUeb  Heyne 
zuerst  im  Jahre  1784  für  jede  der  vier  Facultät«n 
der  Göttinger  Universität  je   einen   könighchen 
Preis  aussetzte,  um,  wie  es  in  der  Stiftungsurkunde 
Jieisst,  »den  Geist  der  Studenten  zu  nähren  und 
sie  zu  eifrigen  Studien  zu  entflammen«.    Dieser 
Preis  bestand  in  einer  mit  dem  Bilde  des  Königs 
geschmückten  Medaille,   die  den  Werth  von  25 
Ducaten  Goldes  hatte.   Die  Arbeiten  mussten  alle 
in  lateinischer  Sprache  geschrieben  sein  und  die 
gekrönten  wurden   dem  Könige  übersandt.    Der 
Professor   der    Beredsamkeit  hatte    alsdann    die 
Pflicht,  am  Geburtstage  des  Königs,   am  4.  Juni 
jeden  Jahres,  die  Sieger  in  öffentlicher  feierlicher 
Sitzung  zu  proklamiren.   Von  Göttingen  aus,  wo 
Heyne  in  begeisterter  Rede  am  1.  November  1784 
(siehe  seine  Opuscula  Bd.  3,  1788,   S.  216—233) 
diese  neue  Institution  feierte,  verbreitete  sie  sich 
schnell  über  die  anderen  Universitäten,  und  eine 
ßeihe  wissenschaftlich  werthvoller  Arbeiten   sind 
an    allen  Universitäten    aus    diesem  Wettbewerb 
hervorgegangen.  Den  veränderten  Zeitverhältnissen' 
entsprechend  ist  auch  in  den  Bestimmungen  für 
die  Preisaufgaben  manches  geändert  worden ;   so 
ist    namentlich    der    Gebrauch    der    lateinischen 
Sprache  jetzt  keine  nothwendige  Bedingung  mehr. 
'^  £ntdeekungen  und  Erfindungen  von  Hoch- 
schullehrern.   Neues  blutstillendes  Mittel.    Prof. 
Sacharjin,   der  Arzt  des  verstorbenen  Zaren, 
öftt,   -^e  Prof.  Suegireff  in  dem  neuesten  Bande 
oer  Klinischen  Vorlesungen  mittheilt,   ein  neues 
iji*tsti2lende8  Mittel  in  die  Therapie  eingeführt  — 
den  Dampf.    Das  Mittel  leiste,   besonders  in  der 
gy^&kologischen  Therapie,  Vortreffüches.    Ein  an 
setnem  Ende  siebartig  durchbrochener  Katheter, 
Act   durch   eine   ihm  angefügte  Metallröhre   mit 
eitietn  Dampfapparat  communicirt,   wird   in   die 


betreffende  wunde  Stelle  eingeführt.  Den  circa 
100  Grad  Celsius  warmen  Dampf  lässt  man  eine 
halbe  bis  eine  Minute  einwirken.  Der  Moment 
des  Aufhörens  ist  gegeben,  sobald  aus  der  Röhre 
eine  dunkle  bouillonartige  Flüssigkeit  abfliesst.  Der 
chloroformirte  Kranke  empfindet  weder  Schmerz 
noch  eine  andere  Einwirkung  des  Dampfes.  Ex- 
perimentell wurde  an  Thieren  u.  A.  Folgendes  fest- 
gestellt :  Man  kann  aus  der  Leber  beliebige  Stücke 
ohne  jeglichen  Blutverlust  entfernen;  die  Thiere 
bleiben  am  Leben.  Desgleichen  lassen  sich  aus 
der  Milz  beliebige  Stücke,  aus  der  Lunge  ganze 
Lappen  und  ebenso  aus  den  Nieren  und  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  aus  dem  Grosshirn  —  in 
allen  Fällen  ohne  Blutung  —  entfernen.  Noch 
mehr:  Man  kann  Blutungen  aus  den  Knochen 
und  aus  deren  Spongiosa  stillen.  Haut-  und 
Muskelblutungen  stehen  momentan  still.  Wunden 
heilen  nach  Anwendung  des  Dampfes  per  primam. 
Wenn  diese  Mittheilungen  sich  alle  bewahrheiten, 
so  hat  man  es  hier  ohne  Frage  mit  einer  Ent- 
deckimg  von  grossartiger  Tragweite  zu  thun. 

—  Flugversuche:  Das  WeUnet^sche Segelrad.  Der 
Professor  für  Maschinenbau  an  der  Technischen 
Hochschule  zu  Brunn  Georg  Wellner  hielt 
kürzlich  im  Wiener  Ingenieur-  und  Architecten- 
Verein  einen  Vortrag  über  seine  Segelradexperi- 
mente. Er  gab  zunächst  einen  Bericht  über  die 
Herstellung  des  Versuchsmodells  seiner  Maschine 
und  die  damit  angestellten  Versuche,  welche  nach 
seinen  Angaben  der  störenden  Witterungsverhäh- 
nisse  wegen  im  October  abgebrochen  werden 
mussten.  Dann  zeigte  er  an  der  Hand  von  Zeich- 
nungen die  einfache  Construction  des  Versuchs- 
rades, den  Antrieb  durch  den  Elektromotor,  den 
Einfluss  des  Windes,  die  Wirkungen  der  ver- 
schiedenen Neigungswinkel ,  und  kam  zu  dem 
Schlüsse,  dass  die  gewonnenen  Resultate  mit  den 
im  Vorjahre  ausgesprochenen  Behauptungen  über- 
einstimmen. Auch  führte  er  ein  kleines  Doppel- 
segelrad-Modell mit  Schraubenrippen  vor.  Alle 
bisherigen  Erfahrungen,  sagte  er,  bekräftigen  seine 
Ueberzeugimg.  dass  die  Lösung  der  Frage  des 
dynamischen  Fluges  möglich  sei.  Das  sei  auch 
die  Meinung  des  Physikers  Professor  Boltzmann. 
Im  Gegensatze  zu  diesem,  welcher  den  Drachen- 
fliegern die  Zukunft  zuspricht,  gibt  er  jedoch  den 
Schratiberträdern  den  Vorzug,  weil  der  Schräg- 
winkel der  Drachen  im  freien  Fluge  nicht  mit 
Sicherheit  festzuhalten  sei,  die  Schrauben-  und 
Segelräder  aber  vermöge  ihrer  Construction  den 
Schrägwinkel  ihrer  Tragflächen  stetig  festhalten. 
Einen  Beleg  hierfür  hätten  die  Versuche  mit  der 
Drachenflugmaschine  von  Hiram  und  Maxim  ge- 
Uefert.  Der  Vortragende  erörterte  dann  die  Be- 
dingungen einer  brauchbaren  Segelradmaschine 
und  sprach  den  Benzin-Motoren  grosse  Bedeutung 
zu,  weil  sie  den  Dampfkessel  entbehrüch  machen 
und  auch  die  motorische  Substanz  bei  ihnen 
wenig  ins  Gewicht  fällt. 
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Neueres  von  deutschen  und  auswärtigen  Hochschulen. 


Deutschland. 

Aaefc^i.  Technische  Hochschule.  Zur 
weiteren  Vervollständigung  des  unter  Leitung  des  Geh. 
ßath  Prof.  C 1  a  s  8  e  n  hier  bereits  bestehenden  electro- 
chemischen  Laboratoriums  sollen  im  Haushaltsetat  für 
1895|96  16,000  Mark  gefordert  werden. 

Aschaffenbarg.  Forstlehranstalt.  Perso- 
nalien,   Ernannt:  a.  o.  Prof.  Spangenberg  zum o. Prof. 

Beiün.  Universität.  Frequenz.  Bestand  aii 
immatriculirten  Studirenden  im  W.-S  1894|93:  5031.  Hier- 
von Btudiren  484  Tiieologie,  1667  Rechtswissenschaft,  1220 
Heilkunde,  1660  pliilos.  Fächer.  Die  Letzteren  vcrtheilen 
sich  wie  folgt:  Philosophie,  Philologie  und  Geschichte  821, 
Mathematik  und  NaturwlBsenscbaften  548,  Cameralia  und 
Landwirthscbaft  46,  Pharmacie  und  Zahnheilkunde  245. 
Nach  ihrer  Heimnth  kommen  auf  PreuSsen  3576,  die  flbrigen 
Staaten  des  deutschen  Reiches  749  (hiervon  Bayern  104, 
Württemberg  70,  Baden  65,  Sachsen  87),  Oesterreich-Ungarn 
93,  Schweiz  88,  Belgien  4,  Bulgarien  8,  Dänemark  2, 
Frankreich  6,  Griechenland  3,  Giossbritannien  29,  Italien 
1 1,  Ni«ierlande  19,  Rumänien  14,  Rtissland  180,  Schweden 
u.  Norwegen  12,  Serbien  1,  Spanien  3,  Türkei  7,  Amerika' 
213,  Asien  13.  .ausserdem  sind  noch  zum  HOren  der 
Vorlesungen  berechtigt:  3724.  Die  Gesammtzahl  der  Be- 
rechtigten ist  mithin  8755.  —  Der  Lehrkörper  besteht, 
Sprachlehrer  und  Exercitienroeister  nicht  mitgerechnet, 
ans  843  Professoren  und  Docenten,  darunter  69  Privat- 
docenten  der  med.,  83  der  philos.,  10  der  jur.  und  2  der- 
theol.  Facultät.  Die  philos.  Fac.  hat  94  Professoren,  die 
med.  51,  die  jur.  u.  theol.  zusammen  34. 

—  Bismarck- Ehrung  der  deutschen  Studen- 
ten. Eine  ansehnliche  Vereammlung  kam  am  lö.Dec. 
in  denVictoriasälenBerlins  zusammen.  DicDelogirtenvon 
35,000  Studirenden  sämmtlicher  deutschen  Universi- 
täten und  vieler  Hochschulen  versammelten  sich  um 
9  Uhr  Morgens  (ungefähr  150  Herren),  um  über  die 
Schritte  zu  berathen,  die  zu  einer  würdigen  Ehrung  des 
Fürsten  Bismarck  von  studentischer  Seite  aus  unter- 
nommen werdensollten.  Den  Vorsitz  führte  auf  Antrag 
der  UniversitätMünchendie  UniversitätBonn,  vertreten 
durch  die  Burschenschaft  Franconia  (P  o  r  z  e  1 1). 
Als  Schriftführer  wurde  ein  Vertreter  der  Universität 
München  (C.  Kuhn)  und  ein  Vertreter  der  Technischen 
Hochschule  Dannstadt  gewählt  (Busch).  Die  Ver-: 
Sammlung  beschloss,  einen  von  Professor  Lessing 
vorgelegten  Entwurf  eines  Kunstwerkes,  das  fast  all- 
gemeinen Beifall  fand,  diesem  Künstler  zur  Anfertigung 
zu  übergeben.  Es  ist  ein  grosser  aus  Ebenholz  anzu- 
fertigender Schrank  mit  einer  darauf  ruhenden  Säule, 
die  den  deutschen  Adler  trägt.  In  Mitte  der  Säule 
sollen  vier  Studenten  mit  farbigen  Fahnen  angebracht 
werden,  die  das  Wappen  Bismarck's  tragen.  Die  Fahnen 
sollen  die  deutB<'hen,  preussischen,  bayerischen  und 
württembergischen  Farben  tragen.  Das  Wappen  der 
Universität  Göttingen,  an  welcher  Bismarck  studirte, 
und  der  Zirkel  des  Corjis,   dem  er  angehörte,  werden 


ebenfalls  an  der  Säule  angebracht.  In  dem  Schrank 
wird  ein  kunstvoll  geschnitztes  Bierfass  aufgestellt.  Die 
Wappen  sämmtlicher  Universitäten  und  anderer  Hoch- 
schulen werden  in  Silber  und  Elfenbein  am  Schranke 
angebracht.  Jede  Univcreität  stiftet  ein  Glas  mit  Uni- 
versitätswappen, welche  Gläser  auf  dem  Schranke  dann 
Aufstellung  finden.  In  einem  Schubfaehe  desSchrankes 
wird  eine  künstlerisch  ausgestattete  Adresse  liegen,  die 
Herr  Fischer,  Künstler  aus  Berlin,  anfertigen,  will.  Die 
Kosten  für  das  Kunstwerk  Lessing's  würden  25,000  M. 
nicht  übersteigen.  Die  Adresse  käme  auf  1500 — 2000  M. 
Femer  wurde  eine  Huldigungsfahrt  nach  Friedrichsruh 
beschlossen,  sofern  der  Gesundheitszustand  des  Fürsten 
dies  ermöglicht.  Im  gegentheiligen  Falle  würde  ein 
grosser  Commers  in  Hamburg  stattfinden  und  nur  die 
Deputation,  bestehend  aus  dem  bereits  ge  wählten  Bureau 
(Bonn,  München,  Darmstadt),  und  vielleicht  ein  Herr 
von  Göttingen  und  Berhn  die  Geschenke  überreichen. 
Eine  Bitte  der  österreichischen  Burschenschaften  um 
officielle  Betheiligung  an  dem  Feste  musste  von  der 
Versammlung  aus  politischen  Gründen  abgelehnt 
werden .  Dagegen  werden  sie  dem  Hamburger  Commerse 
als  Gäste  beiwohnen.  Ein  lustiger  Frühschoppen  be- 
schloss die  imposante  Vorsammlung. 

—  Helmholtz-Denkmal.  Der  Kaiser  hat 
bei  der  Helmholtzfeier  am  14.  Dec.  die  Errichtung 
eines  Denkmals  für  den  Gefeierten  angeregt  und  sich 
bereit  erklärt,  10,000  Mk.  für  das  Denkmal  zu  geben, 
sowie  einen  zur  Aufstellung  geeigneten  Platz  in  der 
Nähe  des  Universitätsgebäudes  zu  bewilligen.  Diese 
Erklärung  wurde  mit  lebhaftem  Dank  entgegengenom- 
men und  es  hat  sich  bereits  ein  Comit6  gebildet,  um 
die  Ausfühnmg  des  Planes  vorzubereiten. 

—  Die  Auflösung  der  socialwissen- 
schaftlichen  Studenten^Vereinigung. 
Wie  bereits  in  der  letzten  Nummer  dieser  Blätter  be- 
merkt wurde,  ist  es  das  neueste  zweifelhafte  Verdienst 
der  in  der  Berliner  Studentenschaft  beliebten  agita- 
torischen Umtriebe  und  Hetzereien,  dass  ein  Verein 

'  sich  auflöste,  von  dessen  weiterer  Entwickelung  man 
das  Beste  hätte  erhoffen  können.  Es  kann  aber  auch 
nicht  verschwiegen  werden,  dass  bei  mehr  Consequenz 
und  geringerer  Directionslosigkeit  die  Katastrophe  von 
dem  betr.  Vereine  selbst  hätte  vermieden  werden 
können.  Bis  jetzt  bestehen  an  acht  deutschen*Uni- 
versitäten  Studentenvereine  mit  social  wissenschaft- 
licher Tendenz  und  zwar  lassen  sich  dieselben  in  zwei 
Gruppen  thcilen,  von  denen  die  eine  im  antisemi- 
tischen FahrAvasser  steuert,  während  die  andere 
toleranteren  und  —  in  Bezug  auf  die  angestrebten  Ziele 
selbst  —  logischeren  Grundsätzen  huldigt. 

Die  erst  im  October  1893  gegründete  Berliner  Ver- 
einigung zählte  allerdings  kaum  30  Mitglieder,  von 
welchen  wohl  die  Hälfte  Semiten  waren.  Von  Be- 
deutung für  die  Berliner  Hochschule  war  der  Verein 
keineswegs ,  obgleich  nach  seinen  Satzungen  jeder 
aeadtinisclie  Bürger  Mitglied  werden  konnte.  Gestützt 
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aof  diese  Bestimmung  meldete  nun  der  »Verein  deut- 
scher Studenten«  eine  so  grosse  Anzahl  von  Mitgliedern 
an,  dass  ibm  unbedingt  die  Direction  der  Vereinigung 
rafallen  musste ;  Letztere  selbst  aber  war  so  unklug, 
ftett  dieser  Majorisirung  mit  anderen  legalen  Mitteln 
entgegenzuwirken,  den  Neuangemeldeten  den  Eintritt 
zur  Zeit  zu  verweigern,  worauf  sich  der  »V.  D.  St.« 
oder  die  Abgewiesenen  »beschwerden«  und  die  Selbst- 
aiiflösimg  der  Vereinigung  der  folgerichtig  bevor- 
stehenden behördlichen  Suspension  vorgezogen  wiirde. 

Majorisiren  und  Denunciren  auf  der  einen 
—  und  Nicht  halten  der  selbstgegebenen 
Satzungen  und  const itutionellen  Be- 
stimmungen auf  der  anderen  Seite,  das  ist  aller- 
dings hüben  wie  drüben  gleich  unstudentißch 
und  da  einer  Neugründung  in  neuer  Form,  aber  mit 
den  alten  Factoren,  nach  menschlichem  Voraussehen 
Kuch  neue  und  ähnliche  Unzuträglichkeiten  folgen 
müssten,  so  ist  es  —  wenigstens  von  diesem  Stand- 
punkte aus —  erklärlich,  wenn  der  Rector  dieselbe  für 
den  Augenblick  als  im  höchsten  Grade  inopportun 
abschlägig  beschied. 

Der  »Vorstoss  gegen  die  academische  Freiheit« 
dürfte  also  in  diesem  Falle  nicht  den  Behörden  zur 
Last  fallen,  sondern  der  Studentenschaft  selbst,  welche 
durch  unstudentisches  Verhalten  gewisse  Freiheiten 
selbst  verwirkte. 

Glücklicherweise  dürfte  der  von  uns  in  der  letzten 
Nummer  begrüssteu  allgemeinen  Bewegung  in  der  deut- 
schen Studentenschaft  durch  diesen  localen  Zwischen- 
fall kaum  Abbruch  gethan  werden,  denn  es  ist  eine  alte 
Tbatsache,  dass  nach  solcher  Richtung  die  Studenten- 
schaft der  Reichshauptstadt  in  neuerer  Zeit  niemals 
mehr  von  ausschlaggebender  Bedeutung  war. 

—  Personalien.  Oewählt:  Prof.  v.  Richthofen 
(Geographie)  zum  correspond.  Mitglied  in  der  geol.  Abth. 
der  Acad.  d.  Wissenschaften  in  Paris;  Prof.  AValdeyer 
(Anat.)  z.  corr.  Mitglied  der  k.  Academie  der  Wissensch. 
in  Petersburg.  —  Verliehen:  Dem  Prof.  Erman,  Dir.  bei 
den  kgl.  Museen,  der  Rothe  Adlerorden  IV.  Kl.  —  Ernannt: 
Bibliothekar  Prof .  Ferd.  Ascherson,  der  Herausgeber  des 
Üniversitftts-Kalenders,  zum  Oberbibliothekar;  a.  o.  Prof. 
Geh.  Med.-Bath  Dr.  Heubner,  Director  der  Charit^- 
klinik  für  Kinderkrankheiten,  z.  o.  Prof.  für  Kinderheil- 
kande;  der  bisherige  Dolmetsch  beim  Gouvernement  von 
Ostafrika, Refeiendar Dr.  Neuhaus,  z.  Lehrer  des  Suaheli 
am  oriental.  Seminar;  Pd.  Hüb n er  (d.  Rechtsgesch.)  z. 
a.  0.  Prof.  inBonn.  —  Berufen:  Prof.  Baethgen  (alttest. 
Theol.)  aus  Greifswald;  Graf  Baudissin,  der  ursprüng- 
lich der  Nachfolger  Dillmann's  werden  sollte,  wird  auf 
seinen  Wunsch  in  Marburg  bleiben;  Pd.  Hansemann 
als  Assistent  für  pathologische  Anatomie  an  das  städtische 
Krankenhaus  am  Friedri<-hshain.  —  Sonstige  Personalien: 
Vxpt.  Bnsch  (Chir.),  Leiter  der  Universitiltsanstalt  für 
Zahnheilknnde,  feierte  am  21.  Dec.  v.  J.  sein  25  jähriges 
Docenten-Jubilanm. 

—  Technische  Hochschule.  PeramiaUen. 
FierßeÄen:  Dem  Vorsteher  der  moch.-lechn.  Abth.  der  kgl. 
mech.-techn.  Versuchsanstalt  Ingenieur  Rndeloff  und 
dem  Docenten  für  Schiffbau  dipl.  Ing.  F 1  a  m  m  das  Prftdicat 
»Profe88or<.  —  Sontiige  Personalien:  Dem  Prof.  Wein- 
garten (Mech.)   wurde    von   der  Academie   der  Wissen- 


schaften in  Paris   der  >  Grand  (Nrix  des  scieoces  matb^- 
matiques«  zuerkannt. 

—  LändwirthschaftlicheHochschule. 
Frequetiz.  Die  Vorlesungen  und  Uebungen  werden  in 
diesem  W.-S.  von  772  Stud  besucht  (W.-S.  1893|94:  680). 
Hiervon  sind  508  ord.  u.  ausserord.  Stud.,  56  Hospitanten, 
80  Stud.  der  Universität,  9  Stud.  der  Bergacademie,  1  Stud. 
der  Technischen  Hochschule,  HS  Stud.  der  ThierftrztUchen 
Hochschule  incl.  Militärrossarztschule.  ' 

—  ThierärztlicheHochschule.  Perso- 
nalien. Ernannt:  Prof.  Dr.  Schütz  z.  Rector  für  die 
Amtsperiode  vom  2.  Januar  1895  bis  dahin  1898. 

—  Kgl.  Academie  der  Wissenschaften. 
Die  physikalisch  mathematische  Klasse  hat  zur  För- 
derung ^iössenschaftlicher  Unternehmungen  folgende 
Summen  bewilligt:  dem  Pd.  und  Prosector  R  e  i  n  k  e 
(Greifswald)  800  Mk.  zu  einer  Reise  nach  Neapel  zum 
Studium  der  Befruchtungsvorgänge  bei  den  Echino- 
dormen ;  dem  Prof.  Kossei,  Abth. -Vorstand  am 
Physiol.  Institut,  1500  Mk.  zur  Untersuchung  der 
chemischen  Bestandtheile  des  Zellkerns ;  dem  Ober- 
lehrer Dr.  Schneider  (Berlin)  600  Mk.  für  eine 
Reise  nach  Neapel  zum  Abschluss  seiner  Untersuch- 
ungen über  die  Verbreitung  und  physiologische  Be- 
deutung des  Eisens  im  Thierkörper. 

—  Die  diesjährige,  dem  Reorganisator  der  Aca- 
demie, Friedrich  dem  Grossen,  gewidmete  SffetiJt- 
liehe  Festsetzung  wird  am  24.  Januar  stattfinden  und 
mit  ihr  zugleich  die  Feier  des  kaiserlichen  Geburts- 
tages verbunden  werden. 

—  Personalien,  ffertorften:  Das  Ehrenmitglied  Prof. 
em.  Georg  Haussen  (National-O^on.  u.  Agnu^iist)  eu 
Göttingen. 

—  Archäologisches  Institut.  Im  Jahre 
1895  sind  fünf  neue  Reisestipendien  zu  je  3000  Mk. 
zu  vergeben.  Zur  Bewerbung  xim  vier  von  diesen  wird 
erfordert ,  dass  der  Bewerber  an  einer  Universität  des 
Deutschen  Reichs  oder  an  der  Academie  zu  Münster 
die  philosophische  Doctorwürde  erlangt  oder  das 
Examen  pro  facultate  docendi  bestanden  imd  darin  die 
Befähigung  für  den  UnteiTicht  in  den  alten  Sprachen 
in  der  obersten  Gymnasialklasse  sich  erworben  hat. 
Zwischen  dem  Tage ,  an  welchem  promovirt  oder  das 
Oberlehrer-Examen  bestanden  wurde,  und  dem  Fällig- 
keitstermin der  Stipendien  (1.  October)  darf  jedoch 
höchstens  ein  dreijähriger  Zwischenraum  liegen.  Für 
das  fünfte  Stipendium,  das  vorzugsweise  bestimmt  ist, 
die  Erforschung  der  christlichen  Alterthümer  der 
römischen  Kaiserzeit  zu  fördern,  ist  der  Nachweis 
erforderlich,  dass  der  Bewerber  an  der  theologischen 
Facultät  einer  Universität  des  Deutschen  Reichs  den 
Cursus  der  protestantischen  oder  der  kathoUschen 
Theologie  absolvirt  und  das  dreissigste  Lebensjahr 
noch  nicht  überschritten  hat.  Bevorzugt  wird,  wer 
neben  der  philologischen  Bildung  sich  bereits  einen 
gewissen  Grad  kunstgeschichtlicher  Kenntnisse  und 
monumentaler  Anschauungen  zu  eigen  gemacht  hat 
und  wer  dem  Archäologischen  Institut  oder  den  deut- 
schen Lehranstalten  oder  Museen  dereinst  nützlich  zu 
werden  verspricht.  Die  Wiedergewährung  eines  Stipen- 
diums für  ein  zweites  Jahr  ist  zulässig.   Eines  der  vier 
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Reisestipendien  für  classische  Archäologie  kann  mit 
Wegfall  der  oben  erwähnten  Präclusi\'frist  an  Gyno- 
nasiallehrer  vergeben  werden,  welche  an  einem  öffent- 
lichen Gymnasium  innerhalb  des  Deutschen  Reichs 
fest  angestellt  und  in  Lehre  und  Wissenschaft  besonders 
bewährt  sind.  Die  Bewerbungen  sind  vor  dem  I.Februar 
an  den  Vorsitzenden  der  Centraldirection ,  Professor 
Dr.  C  o  n  z  e ,  Berlin  W.,  Comeliusstr.  2,  einzusenden. 

Bonn.  Universität.  Personalien.  Verliehen: 
Dem  Prof.  Rein  (Geogr.)  der  Charakt.  als  Geh.  Reg.-Rath; 
dem  Bibliothekar  Dr.  Th.  K 1  e  1 1  e  der  Titel  Oberbibliotbekar. 
—  Getcählt:  Prof.  Bücheier  (class.  Pliil.)  zum  ausw. 
Mitglied  der  Acaäimie  des  Inscriptions  zu  PAris;  Prof. 
Pflüger  z.  corr.  Mitglied  der  kgl.  Academio  derWiascn- 
scbaften  zu  Petersburg.  --  Ernannt:  Pd.  n.  Leiter  der 
Ambulanz  der  med.  Klinik  Dr.  Karl  Bohland  zum  Ober 
arzt;  Pd.  Hübner  (deutsch« Rerhtsgesch.)  aus  Berlin  z.  a.  o° 
Prof.  —  Abgelehnt:  a.o. Prof.  Finkler  (Hygiene)  einen  Ruf 
als  o.  Prof.  nach  Marburg.  —  Habüitirt:  Dr.  Aloys  Meiste  r 
mit  der  Antrittsvorlesung  über  den  Röraerzug  Heinrichs  VlI. 

Braonschweig.  Technische  Hochschule- 
Frequenz.  Bestand  im  W.-S.  1894/95  358  (W.-S  1893/94  288). 
Immatric.  Stud. :  227,  nicht  immatric.  Stud.  9.1,  Zuhörer  38. 
Die  nicht  immatric.  Studenten  betreiben  ein  vollstftudiges 
Fachstudium,  können  aber  wegen  der  verschärften  Auf- 
nahmebestimmungen nicht  immatriculirt  werden.  Der 
Heimath  nach  vertheilen  sich  die  320  Stud.  wie  folgt: 
69  Stadt  und  33  Land  Braunschweig,  427  Preussen,  12  Ham- 
burg, je  10  Russland  u.  Anhalt,  je  7  Sachpen  u.  Mecklen- 
burg, 6  Rudolstadt,  je  5  Reichslande  u.  Bremen,  4  Nor- 
wegen, je  3  Waldeck  u.  Bulgarien,  je  2  Bayern,  Oester- 
reicb,  England,  Holland  u.  Rumänien,  je  1  Baden,  Weimar, 
Meiningen,  Coburg,  Lippe-Detmold,  Nord-  u.  Süd-Amerika, 
Italien  u.  Schweiz. 

—  Personalien.  Oewählt:  Geh.  Hofrath Prof. Körner 
(Bauconstructionslehre)   zum  Rector  bis  z.  31.  Juli   1896 

Breslau.  Universität.  Ein Lessing-Fund.  Dom 
Professor  Förster  (class.  Phil.),  ist  es  gelungen,  in  der 
Universitäts-Bibliothek  eine  bisher  unbekannte,  höchst 
interessante  Arbeit  G.  E.  Lessing's  aufzufinden.  Ein 
Theil  von  Lessing's  Nachlas«  ist  durch  seinen  Bruder 
Karl,  der  in  Breslau  Münzdirector  war.  Anderes  dur(;h 
seine  Freunde  aus  der  Zeit  seines  Aufenthalts  in  Breslau 
als  Tauentzien's  Secretär  in  die  Breslauer  Bibliothek 
gelangt.  Während  dieser  Theil  von  Lessing's  Nachlass 
bereits  von  verschiedenen  Lessing-Forschern  benützt 
worden  ist,  waren  seine  wichtigen  Anmerkungen  zu 
einer  von  ihm  sorgfältig  vorbereiteten  Ausgabe  der 
äsopischen  Fabeln  bisher  unentdeckt  geblieben.  Erst 
der  methodischen  Forschung  und  deniFinderglückcGe- 
heimrathFörster'pgelanges,  den  kostbaren  verborgenen 
Schatz  neu  zu  gewinnen.  Lessing's  Arbeit,  die  einen 
nicht  unwichtigen  neuen  Beitragzuseinerphilologischen 
Thätigkeit  liefert,  wird  von  Professor  Förster  veröffent- 
licht werden. 

—  Personalien.  Gewählt:  Prof.  Rud.  Heidenbain 
(Physiol.)  von  der  Academie  der  Wissenschaften  zu  Stock- 
holm zum  auswärtigen  Mitglied.  —  Gestorben:  Tit.  Prof. 
Pd.  Gottstein,  Specialist  für  Hals-  u.  Ohrenleiden,  62  J. 
alt  Sein  bedeutendstes  Werk  ist  sein  »Handbuch  der 
Krankheiten  des  Kehlkopfes«. 


Claasthal.  Königliche  Bergacademie. 
An  der  Academie  wirken  z.  Z.  8  ord.  Prof.,  5  Lehrer  im 
Nebenamte,  sowie  4  Assistenten.  Die  Gesammtzahl  der 
Stud.  in  diesem  W.-S.  beträgt  127  gegenüber  148  im  W.-S. 
1893/94,  von  denen  113  Deutsche,  35  Ausländer  waren. 
Director  der  Academie  ist  Oberbergrath  Prof.  G.  Köhler 
(BergbHukunde  and  Aufbereitung). 

Darmstadt.  Technische  Hochschule. 
Das  elektrotechnische  und  das  physikalische  Institut  sind 
in  der  Weihnachtswoche  vollständig  in  die  Neubauten 
am  Scblossgarten  übergezogen.  Den  beiden  Instituten 
ist  nunmehr  die  ihrer  bedeutenden  Frequenz  ent- 
sprechende Ausdehnung  gesichert.  Die  im  Erdgeschoss 
des  alten  Hauptgebäudes  frei  gewordenen  Räume  sind 
tbeils  dem  chemisch-technischen  und  (jlectrochemischen 
Institute  zur  Verfügung  gestellt,  thcils  auch  zu  Uebungs- 
sälen  für  darstellende  Geometrie  und  Maschinen- 
zeichnen verwendet  worden.  Die  übrigen  Neubauten 
werden  im  Herbst  1895  in  Benutzung  genommen. 

—  Frequenz.  Die  Gesammtzahl  der  Studirenden 
und  Hospitanten  beträgt  im  W.-S.  1894/95  bis  jetzt  730. 
Auf  die  einzelnen  Abtbeilungen  vertheilt  sieb  diese  Zahl 
folgendermassen : 

Facb-Abtheilungeii  stud.  Hospit.   Sa. 

Bauschule 61       12        73 

Ingenieurschule .79         7        86 

Maschinenbauschule 179      23      202 

Cbcmisch-teclinische  Schule  (Chemiker, 

Elektrochemiker  u.  Pliarmaceuten)  .  63  14  77 
Mathematisch-naturwissenschaftl.  Schule  20  18  38 
Elektrotechnische  Schule 236       18      254 

Gesammteumme  638  92  730 
Von  den  730  Hörern  im  W.-S.  1894/95  sind  aus  dem 
Grosshei-zogthum  Hessen  247,  dem  Königreich  Preussen 
270,  den  andern  deutsclien  Staaten  134  und  aus  dem  Aus- 
lände (Belgien  3,  Bulgarien  7,  Dänemark  I,  England  2, 
Frankreich  2,  Griechenland  1,  Italien  1,  Niederlande  4, 
Norwegen  3,  Oesterreich  5,  Rumänien  4,  Kussland  30, 
Schweden  2,  Sctiweiz  8,  Amerika  6)  79. 

—  Personalien.  HabUitirt:  Dr.  Ludwig  Baur  für 
Mathematik. 

Dresden.  Thierärztliche  Hochschule. 
Personalien.  Ernannt:  Die  Prof.  Ober-Med.-Rath  Dr.  phil. 
Siedamgrotzky  und  Med.-Rath  Dr.  phil.  EUenberger 
zu  Dr.  med.  h.  c.  von  der  Universität  Leipzig. 

Erlangen.  Universität.  Personalien.  Ver- 
lieJien:  Dem  Prof.  Gordan  (Math.)  der  Verdienstorden 
v.  hl.  Michael  HI.  Kl.;  dem  Prof.  Varnhagen  (Neuere 
Spr.)  der  Verdienstorden  v.  hl.  Michael  IV.  Kl.  —  G-e- 
storben:  Der  1.  Assistent  am  pathol.-anatom.  Institut  Dr. 
Konrad  Zenker.  —  Sonstige  Personalien:  Der  ehem.  Ad- 
jutant des  Schah  von  Persien,  Oberst  Selim  Kabn 
Keunde  Hoogerwoerd  besucht  die  Staats-  und  rechts- 
wissenschaftlichen  Vorlesungen. 

Freiburg.  Universität.  Personalien.  Berufen : 
Prof.  Warburg  (Physik)  nach  Berlin  alsNachf.  des  verst. 
Prof.  Kundt. 

Glessen.  Universität.  Dem  Staatsminister 
Finger  widmete  die  Universität  zu  seinem  70.  Ge- 
burtstage am  13.  Januar  eine  kunstvolle  Adresse.  Die 
med.  Fac.  ernannte  ihn  z.  Dr.  med.  h.  c. 
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—  Personallen.  Geh.  Hofrath  Prof.  Streng  (Mi- 
neral.) wird,  seinem  Wunsche  entsprechend,  mit  Schluss 
des  laufenden  Semesters  in  den  Ruhestand  treten. 

Göttinnen.  Universität.  Eine  dem  Andenken 
des  Greheimrath  v.  Ihering  gewidmete  Adresse  wurde 
der  Universität  von  ehemaligen  Schülern  des  verstor- 
benen Gelehrten  überreicht.  Sie  ist  in  japanischer 
Sprache  abgefasst  und  befindet  sich  auf  einer  fast 
1  m  langen  und  25  cm  breiten,  mit  künstlerischen 
Aquarellen  geschmückten  Papierrolle.  Unter  den  zehn 
Unterschriften  ist  auch  die  des  gegenwärtigen  Präsi- 
denten des  höchsten  japanischen  Gerichtshofes. 

—  Peraonalien.  Berufen:  Prof.  Hubert  (Math.) 
»ne  Königsberg.  —  Ernannt:  Pd.  A.  Nicolaier  (Inn. 
Med.)  «.  a.  o.  Prof.;  Pd.  Dr.  A.  Koch  (Botan.)  z.  a.  o.  Prof. 

—  HMitirt:  Dr.  Des  Coudres  aus  Leipzig  fOr  Physik- 

—  Gestorben:  Prof.  em.  Georg  Haussen  (National-Oek. 
u.  Agrarhist.). 

Greifswald.  Universität.  Im  hygienischen 
Institut,  das  unter  Leitung  von  Prof.  L  ö  f  f  1  e  r  steht, 
werden  für  die  Aerzte  der  Provinz  Pommern  bacterio- 
logische  Untersuchungen  von  Diphtheriefällen  vorge- 
nommen. 

—  Peraonalien.  Verliehen:  Dem  Dir.  der  Univ.- 
Bibüothek  Dr.  Gilbert  u.  dem  Prof.  Reifferscheid 
(deutsche  Philol.)  der  rothe  Adler-Ardeu  IV.  Kl.  —  Er- 
tuimt:  Der  Generalsuperintendent  der  Prov.  Pommern, 
Potter,  und  Consistorialrath  GObel  zu  Münster  1.  W. 
niDr.  tbeol.  h.  c.  —  Sonstige  Peraonalien:  Prof.  Baeth  gen 
(Alt  Theol.),  der  nach  Marburg  berufen  war,  wird  an 
Stelle  Graf  Baudissins,  der  auf  seinen  Wunsch  in  Mar- 
burg bleibt,  zu  Ostern  d.  J.  die  Berliner  Professur  für 
«Ittegt  Theologie  flbernehmen. 

Ualle.  Universität.  Dem  Rector  während 
des  Jubiläumsjahres,  Prof.  Dr.  Bey  schlag  (neutest. 
Exegese  u.  prakt.  Theol.),  widmete  der  Senat  alsErin- 
nerang  an  die  Jubiläumsfeier  ein  Album  mit  den 
Bildnissen  aller  Mitglieder  der  Universität. 

— -  Personalien.  Verliehen:  Dem  Bibliothekar  Dr. 
Oscar  G  ralich  der  Titel  Oberbibliothekar.  —  Prof.  Dr.  Her- 
Duuin  Knoblauch  (Physik)  ist  von  der  Verpflichtung 
Vorlesungen  zu  halten  und  das  physikal. Institut  zuleiten 
auf  seinen  Antrag  entbunden.  An  Stelle  des  beurlaubten 
Prof.  Behring  hat  Prof.  Erich  Harnack  für  dieses  S. 
die  Vorles.  über  Hygiene  übernommen. 

HannOTer.  TechnischeHochschule.  Fre- 
quenz. Zahl  der  Stud.  im  W.-S.  1894;95  548,  der  Hospi- 
tanten a.  voUstudirende  169,  b)  für  einzelne  Fächer  93, 
mithin  810.    (W.-S.  1893|94:  487  Stud.,  Gesammtzahl  727.) 

—  Die  810  Studirenden  und  Hospitanten  sind  ihrer  Natio- 
nalität nach,  ans:  Preussen  584;  den  übrigen  deutschen 
Staaten  136;  den  übrigen  europäischen  Staaten  und  zwar: 
Bolgarien  4,  Danemark  5,  England  8,  Italien  2,  aus  den 
Niederlanden  11,  Norwegen  20,  Oesterreich  5,  Russland  lö, 
Schweden  .*>,  Schweiz  u.  Türkei  je  1;  ansseroreupäischen 
Staaten:  Amerika  12,  Asien  1. 

—  Personalien.  VerlieJien :  Dem  Rector  Prof.  K  o  h  1  - 
rausch  (Electrotechnik)  der  Charakt.  als  Geh.  Reg.-Rath. 

Heidelberg.  Universität.  Neue  Stei-nwarte. 
Auf  Anregung  der  naturwissenschaftlich -mathema- 
tischen Facultät  hat  sich  die  Grossh.  Regierung  s.  Z. 


entschlossen,  die  Sternwarte  von  Karlsruhe  hierher  zu 
verlegen  und  mit  der  Universität  zu  verbinden.  Nach- 
dem nun  die  Abgeordnetenkammer  und  der  Stadtrath 
sich  über  die  einschlägigen  Fragen  geeinigt  haben,  soll 
demnächst  mit  dem  Bau  auf  der  Höhe  des  Gaisbergs 
begonnen  werden.  Der  Gesammtauf  wand  für  das 
neue  Institut,  das  ausser  einem  astronomischen  und 
einem  astrophysikalischen  Observatorium  noch  ein 
Dienstgebäude  umfassen  wird,  ist  auf  229,000  M.  be- 
rechnet. Die  Stadt  stellt  das  Gebäude  unentgeltlich 
zur  Verfügung,  erbaut  einen  Zufahrtsweg  und  besorgt 
die  Zuführuug  der  Wasserleitung,  die  allein  einen  Auf- 
wand von  110,000  M.  erfordert.  Ausserdem  hat  eine 
Amerikanerin,  Miss Katherine  Wolfe-Bruce  inNew- 
york  die  Summe  von  40,000  M.  zur  Anschaffung  eines 
astrophysikalischen  Instrumentes  zur  Verfügimg  ge- 
stellt. Dem  gegenwärtigen  Professor  der  Astronomie, 
Max  Wolf,  sind  in  der  jüngsten  Zeit  eine  Reihe  von 
erfolgreichen  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der  Astro- 
physik gelungen. 

—  Personalien.  Gewählt:  Prof.  Bütscbli  (Zool.) 
z.  corr.  Mitgl.  der  k.  Acad.  der  Wissensch.  zu  Petersburg. 
—  ffabilitirt:  Dr.  Oscar  Schftffer  aus  Hamburg  für  das 
Fach  der  Geburtshilfe.  —  Ernannt:  Pd.  Weiss  (Augen- 
heilk.)  zum  a. o.  Prof.;  Prof.  Victor  Meyer  (Chemie)  z. 
ord.  Mitgl.  der  kgl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu 
üpsala. 

Hohenhetm.  Landwirthschaftliche  Aca- 
d  e  m  i  e.  Während  der  Weihnacht«-  und  Neu jahrsferien 
der  Studirenden  wurde  hier  für  25  aus  allen  Theilen 
des  Landes  eingetroffene  Fischzüchter  und  Fischerei- 
interessenten ein  Stägiger  Fischereicursus  gehalten. 
Zu  diesem  hatten  sich,  obwohl  im  vorigen  Jahre  erst- 
mals ein  solcher  Cursus  in  Hohenheim  stattgefunden 
hat,  so  viele  Lernbegierige  angemeldet,  dass  nur  ein 
Theil  derselben  angenommen  werden  konnte.  Die  Curs- 
theilnehmer  folgten  mit  lebhaftem  Interesse  den  Vor- 
trägen und  Demonstrationen  der  Prof  essorenDr  .S  i  e  g  11  n 
und  Dr.  Klunzinger  und  erhielten  Gelegenheit,  den 
Bau,  die  Lebensweise  und  Anforderungen  der  ein- 
heimischen, sowie  der  in  den  letzten  Jaliren  in  Württem- 
berg eingebürgerten  Nutzfischarten,  die  künstliche. Be- 
fruchtung der  Fischeier,  die  verschiedenen  Arten  der 
Schutzbrütung,  die  Aidage  von  Fischteichen,  sowie  die 
rationelle  Benützimg  derselben,  die  Bevölkerung  offener 
Fischwasser,  die  künstliche  Krebszucht  u.  8.  w.  kennen 
zu  lernen. 

Jena.  Universität.  Stoy  -  Denkmal.  Frühere 
Schüler  des  von  Prof.  Karl  Volkmar  Stoy  gegründeten 
pädagogischen  Universitäts-Seminars  beschlossen,  die 
Errichtung  des  schon  lange  geplanten  Denkmals  für 
Stoy  zu  fördern,  dass  im  Sommer  d.  J.  die  Einweihung 
erfolgen  kann.  Das  Denkmal  soll  seinen  Platz  am 
Fürstengraben  in  der  Nähe  der  Universität  erhalten. 
Gleichzeitig  wurde  beschlossen,  eine-  Sammelausgabe 
der  Schriften  Stoy's  in  Angriff  zu  nehmen. 

—  Personalien.  Habüitirt:  Dr.  Ferd.  Gumprecht 
aus  Berlin  mit  der  Antrittsvorlesung  über  Pathologie  und 
Therapie  der  Gallpnsteinkrankheit. 

Karlsrahe.  Technische  Hochschule.  Per- 
sonalien. Berufen:  Prof.  Endres  (Forstwesen)  an  die 
Universit&t  München. 
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Kiel.  Universität.  Personalien.  Verliehen: 
Dem  Director  der  U.-Bibliothek  Dr.  Emil  Steffenhagen 
der  Charakter  als  Geh.  Regierungsrath. 

Königsberg.  Universität.  Eine  Silbei-hiblio- 
thek  besitzt  die  königliche  und  Universitäts-Bibliothek. 
Ihren  Namen  führt  diese  von  dem  Herzog  Albrecht 
von  Preussen  herrührende  und  aus  zwanzig  Bänden 
meist  theologischen  Inhalts  bestehende  Sammlung 
daher,  dass  die  Einbände  aus  kostbaren  Silberjjlatten 
hergestellt  sind.  Sie  sind  zum  grössten  Theil  mit 
gravirten  Ornamenten  bedeckt  und  mit  plastischem 
Schmuck  veraehen,  theihveise  auch  mit  Email  und 
Niello  verziert.  Die  gravirten  Theile  sind  silbern  ge- 
blieben, die  plastischen  Theile  vergoldet.  Diese  kunst- 
vollen Silberarbeiten  stammen  aus  dem  15.  u.  16.  Jahr- 
hundert und  galten  bisher  als  Nürnberger  Arbeiten. 
Der  Bibliotheksdirector  Dr.  Schwenke  hat  im  Verein 
mit  dem  Professor  der  Kunstgeschichte  K.  Lange 
(jetzt  in  Tübingen)  nun  nachgewiesen,  dass  der  grö.sste 
Theil  dieser  Arbeiten  von  Königsberger  Goldschmieden 
herstammt.  Was  die  Entstehung  dieser  Bibliothek 
betrifft,  so  steht  nunmehr  fest,  dass  nur  zwei  Bände 
im  ursprünglichen  Besitz  des  Herzogs  Albrecht  gewesen, 
die  andern  18  Bände  dagegen  erst  später  erworben 
sind.  Jene  beiden  bieten  aber  auch  inhaltlich  das 
grösste  Interesse.  Der  erste  enthält  die  Unterrichtung 
und  Ordnung,  die  die  Herzogin  Elisabeth  von  Braun- 
schweig und  Lüneburg,  die  Witwe  Erich'sl.,  1545  für 
ihren  Sohn  Erich  den  Jüngern  niederschrieb,  als  dieser 
die  Regierung  seiner  Fürstenthümer  Calenberg  und 
Göttingen  selbst  übernahm ,  die  Elisabeth  bis  dahin 
von  Minden  aus  geleitet  hatte.  Seine  Schwester  Alma 
Marie  brachte  diesen  Band  schon  1 550  bei  ihrer  Ver- 
mählung mit  Herzog  Albrecht  nach  Königsbei"g.  Der 
zweite  Silberband  enthält  die  deutsche  Uebcrsetzung 
der  Evangelienharmonie  Andr.  Osiander's  und  ist  in 
Nürnberg  angefertigt.  Durch  Georg  Schultheiss  ge- 
langte er  nach  Königsberg.  Die  andern  1 8  Bände  sind, 
wie  gesagt,  Königsberger  Arbeit  und  für  die  Geschichte 
des  Bucheinbandes  wie  der  Goldschmiedekunst  von 
grösstem  Interesse.  In  der  kunstgeschichtUchen  Wür- 
digung des  Professors  Lange  ist  diesem  Punkte  die 
eingehendste  Erörterung  geworden. 

—  Bacteriologische  Untersuchungen 
vonDiphtheriefälien  werden  in  den  von  Prof. 
E.  V.  Esmarch  geleiteten  hygienischen  Institut, 
ebenso  wie  in  Greifswald  (s.  o.)  für  die  Aerzte  der 
Provinz  vorgenommen. 

—  Personalien.  Verliehen:  Dem  Bibliothekar  Dr. 
Kautenberg  der  Titel  Oberbibliothekar.  —  Qewäldt: 
Prof.  Bezzenber);er  (Vergl.  Sprachforschung)  z.  corr. 
Mitgl.  der  kaiserl.  Acad.  der  Wissenschaften  zu  Peterljurg. 
—  ßcrufen.  Prof.  Hilbert  (Math.)  nach  Göttingen. 

Leipzig.  Universität.  Dem  Universitätsrichter 
Justizrath  Dr.  M  e  1 1  z  e  r  Avurden  auch  in  dieser  Weih- 
nachtszeit, wie  nun  schon  seit  9  Jahren,  von  einem  in 
der  Stille  wirkenden,  völlig  unbekannten  Wohlthäter 
zweihundert  Mark  für  arme  Utitdirende  zugcsjmdt.  Da 
weitere  Bestimmungen  nicht  beigefügt  waren,  wurde 
die  Summe  so  vertheilt,  dass  je  3  Studirende  der 
juristischen  und  medicinischen  und  je  2  Studirende 


der  theologischen  und  philosophischen  Facultät  mit  je 
20  M.  bedacht  wurden. 

—  Unglücksfall.  Wieder  ist  einer  Verwechslung 
in  der  Apotheke  ein  junges  Leben  zum  Opfer  gefallen. 
Der  24jährige  cand.  med.  H  e  y  d  e  erhielt  Bleiwasser 
anstatt  Goca/in  und  starb  an  der  Vergiftung,  die  durch 
dessen  Einspritzung  herbeigeführt  wurde. 

—  Das  Ministerium  des  Cultus  und  öffentlichen 
Unterrichts  hat  auf  Vortrag  der  Prüfungsoommiesion 
und  im  Einverständnisse  mit  dem  evangelisch -luthe- 
rischen Landesconsistorium  beschlossen,  die  §§.  2 1  und 
25  des  Regulativs  für  die  theologischen  Prüfungen  in 
L<npzig  vom  21.  Februar  1882  wie  folgt  abzuändern : 
§.21.  Die  Aufsätze  werden  in  deutscher  Sprache  ab- 
gefasst ;  nur  die  Uebcrsetzung  der  Schriftstelle  bei  dem 
Aufsatze  aus  dem  Bereiche  der  neutestamentlichen 
Exegese  ist  in  lateinischer  Sprache  zu  fertigen.  —  §.  25. 
Die  mündliche,  auf  eine  Dauer  von  vier  Stunden  be- 
rechnete Prüfung  erfolgt  vor  der  Prüf ungscoramission 
in  den  §.16  unter  1  bis  5  genannten  Fächern.  Die 
Prüfung  findet  in  aileiv  Disciplinen  in  deutscher  Sprache 
statt;  es  hat  jedoch  in  der  neutestamentlichen  Exegese 
die  Uebcrsetzung  der  Schriftstclle  in  der  lateinischen 
Sprache  zu  ei-folgen.  —  Die  Abänderungen  treten  sofort 
in  Kraft. 

—  In  einer  am  12.  Jan.  abgehalteneu  von  über  600 
Studenten  besuchten  Versammlung  hielt  Professor 
Bücher  (Stat.  und  Nationalökonomie)  einen  Vortrag 
über  die  Stellung  der  academischen  Jugend  zu  den 
wirthschaftlichcn  und  socialen  Fragen  der  Gegenwart. 
B.  betonte,  das«  die  Studenten  aller  Facultäten  die 
Pflicht  hätten,  die  wiithschaftlichen  und  socialen  Be- 
wegungen zu  Studiren,  dass  sie  aber  dem  Getriebe  der 
politischen  Parteien  fern  bleiben  sollten. 

—  Personalien.  Oetcählt:  Prof.  Windisch  (Sanskrit) 
zum  correep.  Mitglied  der  franz.  Academie.  —  Ernannt: 
Pd.  Dr.  Thieme  (Dogmatik)  zum  a.  o.  Prof.;  die  Prof.  an 
der  Thierärztlichen  Hochschule  zu  Dresden,  Ober-Med.-Rath 
Dr.  phil.  S i  e dam gro tzky  und  Med.-Rath  Dr-  phil.  Ell  e n- 
berger  zu  Dr.  med.  b.c.  —  Gestorben:  Prof.  W.  Arndt 
(Gesch.  d.  Mittelalters),  55  J.  alt.  Seine  Hauptthtttigkeit 
war  die  Herausgabe  historischer  Quellenschritten  (in  den 
Mon.  Germ,  bist.),  sowie  seine  Hilf sbücher  für  den  Unter- 
richt in  der  Paläographie  und  die  Beitrage  zu  der  Samm- 
lung: »Die  Geschichtsschreiber  der  deutschen  Vorzeitc. 
Seine  ganze  Wirksamkeit  als  Docent  gehörte  der  Univ. 
Leipzig,  wo  er  187.5  Pd.  wurde. 

Harburg.  Universität.  Der  „Fall  Stengel^-. 
Vor  der  Strafkammerdes  hiesigen  Landgerichts  kam  am 
14.  .September  v.  J.  ein  bemerkenswerther  Process  zur 
Verhandlung.  Angeklagt  war  der  Universitätsprofessor 
Stengel  (neue  Philol.)  als  verantwortlicher  Heraus- 
geber des  »Pädagog.  Wochenbl.«  wegen  Beleidigung 
des  Hannoverschen  ProvinzialschulcoUegiums.  Im 
November  des  Vorjahres  fand  sich  in  einer  Nummer 
des  erwähnten  Organs  folgende  »Kleine  Mittheilung«: 
-Die  kgl.  preussischc  Regierung  hat  auch  in  diesem 
Jahre  wieder  6000  Mk.  zu  Reisestipendien  für  Neu- 
philologen ausgeworfen.  \'on  dieser  lächerlich  kleinen 
Sunnue  —  lächerlich  klein  im  Verhältniss  zu  der  An- 
zahl der  Neuphilologen  und  zu  den  Summen,  die  den 
Collegen  an  denCadettenschuleu  für  den  glwhen  Zweck 
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bewilligt  werden  —   entfielen  1000  Mk.  auf  unsere 
Provinz.   Wie  viele  jüngere  Neuphilologen  mögen  sich 
wohl  der  Hoffnung  hingegeben  haben,  diese  1000  Mk. 
zu  erhalten  V  Doch  sie  wurden  alle  grausam  enttäusclit ; 
nie  hatten  ihre  Rechnung  ohne   das  Provinzialsehul- 
collegium  gemacht.  Denn  das  Stipendium  erhielt  ein 
Herr,  der  länget  definitiv  angestellt  ist  und  in  recht 
guten  Vermögensverhältnissen  lebt,  der  aber  den  Vor- 
zug hat,  der  Schwiegersohn  des  einen  der  beiden  Schul- 
räthe  zu  sein.«    Das  Hannover' sehe  Provinzialschiü- 
eoUegium  fühlte  sich  durch  die  letzte  Wendung ,  die 
den  Vorwurf  des  Nepotismus  enthalte,  beleidigt,  und 
die  Staatsanwaltschaft  erhob  auf  seinen  Antrag  Anklage. 
Die  Angaben  des  Artikels  trafen  in  der  That  genau  auf 
dortige  Verhältnisse  zu.  Herr  Prof.  Stengel  beleuchtete 
vor  Gerieht  scharf  die  seltsame  Verkennung  des  Stipcn- 
dieuzweckes.  Der  Staatsanwalt  beantragte  30  Mk. ;  der 
(ieriehtsliof  hielt  zwar  die  Thatsache  der  Beleidigung 
für  erwiesen,   erkannte  aber  dem  Angeklagten  den 
Sehutz  des  §  193  zu  und  spracli  ihn  deshalb  frei.   Die 
vom  Staatsanwalt  gegen  dieses  Erkenntniss  eingelegte 
Revision  wurde  am  2.  Jan.  vom  Reichsgericht  A-er- 
worfen,  Prof.  Stengel  ist  somit  endgiltig  freigesprochen. 

—  Personalien.    Verliehen:  Dem   Bibliothekar  Dr. 
Bobert  Mün  zel,  Vertreter  dea  Directors  der  Universitäts- 
Bibliothek,  der  Titel  Oberbibliothekar.   —  Ernannt:    Pd. 
Otto  V.  Büngner  (Chirurgie)   zum  a.  o.  Prof. ;  Pd.  Joh. 
Stosch  (Deutsche  Philologie)  z.  Tit.  Prof.  —  Abgelehnt: 
8. O.Prof.  Fink  1er  zu  Bonn  den  Ruf   auf  den  Lehrstuhl 
der  Hygiene.  —  Oestorien:  Geh.  Med.-Ratb  Prof.  Dr.  med. 
et  philos.  Eduard  K  ü  1  z  (Pliysiol.)  am  13   Jan.   an  Blind- 
dannentzündung.    K.   war  ein  hei  vorragen  der  Specialist 
fQr  Zackerkrankheit.    Auch  um  das  Kunstleben  der  Stadt 
Marbnrg   hat    er   sich    grosse   Verdienste    erworben.    — 
Sonstige  Person<üien:   Prof.   Graf  v.   Saudi ssin  (Alttest. 
TheoL),  der  der  Nachfolger  Dillmanns  in  Berlin  werden 
BoUte,  wird  auf  seinen  Wunsch  in  Marburg  bleiben  und 
Frei  Baetbgen  aus  Greifswald,  der  nach  Marburg  be- 
mfen  war,   wird   zu  Ostern   d.  J.  die   Berliner  Professur 
übernehmen.    Prof.  Stosch  ist  nach  Kiel  übergesiedelt, 
am  als  Hilfsarbeiter  des  Prof.  Dr.  Oscar  Erdmann  nn 
d«n  von  diesem   bearbeiteten  Theilen   des   Grimm'schen 
Wörterbuches  thfttig  zu  sein. 

Mflnehen.  Universität,  ifreguenz imW.S.  1894/95 
3475.  Hierzu  kommen  noch  86  Hörer,  mithin  Gesammt- 
freqoenz  3561.  Von  den  immatriculirten  Studirenden  stu- 
diren  152  Theo!.,  1112  Jur.,  31  Camer.,  87  Forstw.,  1136 
Med.  (darunter  11  Zahnärzte),  700  Philos.,  257  Pharmacie. 
1869  sind  Bayern,  1606  Nicht-Bayern,  und  zwar  1404  aus 
den  übrigen  deutschen  Staaten  (davon  836  Preusseu,  119 
Warttemberger,  86  Hessen),  155  aus  den  übrigen  euro- 
ptischen  Staaten  (davon  53  Schweizer,  19  Bulgaren,  18 
Bässen)  und  47  aus  aussereuropftischen  Staaten  (40  Ameri- 
kaner, 5  Japaner,  je  1  aus  Afrika  und  Australien).  Gegen 
das  W.-S.  1893/94  ist  eine  Zunahme  von  67  Stud.  zu  ver- 
zeichnen. Die  Zahl  der  Bayern  hat  ab-,  die  der  Nicht- 
bayem  zugenommen. 

—  Die  neue  Prüfungsordnung  der  Lehr- 
amtscandidaten  für  philologisch  -  historische 
Fächer,  Mathematik  und  Geometrie,  die  neuen 
Sprachen,  die  naturhistorischen  Fächer ,  Ph3'sik  und 


Chemie,  Geschichte  und  Geographie,  Stenographie, 
Technik  und  Mechanik  wird  demnächst  veröffentlicht 
werden.  Die  Schlussberatbung  des  Obersten  Schulrathes 
über  den  Entwurf  hat  am  4.  Januar  stattgefunden. 

—  Im  k.  Museum  für  Abgüsse  classischer  Bild- 
werke besichtigte  am  7.  Januar  ein  geladenes  Publikum 
unter  l^^hrung  des  Conservators  Prof.  Furt  wängler 
das  daselbst  i)rovisorisch  eingerichtete  archäologische 
Institut,  wobei  in  Verbindung  mit  einem  hoch- 
interessanten Vortrag  Bilder  nach  Antiken  mittelst 
des  neu  angeschafften  Projectionsapparates  vorgezeigt 
wurden. 

—  JPersonfilien.  Varliehen:  Dem  Oberrogierungsrath 
im  kgl.  Staats-ilin.  d.  I.  für  Kirdien  und  Schulangelegen- 
heiti-n  Burum  der  Verdienstorden  v.  bl.  Michael  HI.  Kl.; 
den  Prof.  Bardenhewer  (neutest.  Exegese)  und  Birk- 
meyer  (Straf recht)  der  Verdienstorden  v.  hl.  Michael 
IV.  Kl.;  den  Prof.  Obermodicinalrath  Büchner  (Phar- 
madc)  u.  Riiter  v.  Müller  (class.  Phil.)  der  Titel  Kgl. 
Geh.-Kath.  —  Gewäldt:  a.  o.  Prof  Krumbacher  (Byz. 
Pbilol )  z.  korr.  Mitglie  I  der  k.  Academie  d.  Wissenschaften 
zu  Petersburg.  —  Ernannt:  Der  Conservator  des  K.  Münz- 
cabinets  Dr.  Hans  Riggauer  ohne  Aenderung  seiner  Stel- 
lung bei  dem  General  onservatorium  der  wissensch.  Samm- 
lungen des  Staats  zum  liou.-l'rof.  für  Numismatik;  Prof. 
Furt  wängler  (Archäol.)  z.  Leiter  der  Kunstsammlung 
in  der  Glyptothek.  —  Berufen:  Prof.  Endres  (Forstw.) 
von  der  Technischen  Hochschule  zu  Karlsruhe.—  Sonstige 
/'osonoit«» .Hon.-Prof.  geh.  Hofrath  Dr. Ludwig  Ritter  von 
Kockiuger,  Director  des  k.  allgemeinen  Reichsarchivs, 
ord.  Mitgl.  der  k.  Acad  d.  Wissenschaften  etc.  feierte  am 
29.  Dec.  v.  J.  seinen  70.  Geburtstag.  Er  wurde  auf  sein 
Ansuchen  in  den  Ruhestand  versetzt;  zu  seinem  Nach- 
folger wurde  Reichsarchivrath  v.  Oefele  ernannt.  Prof. 
Posselt  feierte  am  4.  Jan.  sein  25jahr  Jubiläum  als 
Oberarzt  am  Krankeuhause  München  L  d.  Isar. 

—  Technische  Hochschule.  Die  tech- 
nische Hochschule  und  mit  ihr  die  wissenschaftliehe 
Welt  hat  einen  schweren  Vorlust  zu  betrauern.  Der 
Director  der  Hochschule,  Prof.  Dr.Karl  v.  Haushofer 
ist  gestorben.  Dem  allgemein  beliebten  und  verehrten 
Lehrer  und  Gelehrten  widmete  die  gesammte  Presse 
warme  Nachrufe.  Aus  seinem  Lebensgango  sei  nach 
den  »N.N.«  Folgendes  hervorgehoben: 

Professor  Dr.  Karl  v.  Haushofer  wurde  geboren  am 
28.  April  1839  zu  München,  besuchte  das  Gymnasium 
zu  München  und  Prajf,  wie  an  beiden  Orten  auch  die 
Universität,  an  der  er  Naturwissenschaften  studirte,  des- 
gleichen an  der  Bergaciidemie  Freiberg,  kam  dann  als 
Arbeiter  iu  ein  böhmisches  Hüttenwerk,  wo  er  zum 
Walzmeister  und  Betriebsassisteiiten  avancirte.  Die  rein 
technische  Beschäftigung  sagte  ihm  jedoch  nicht  zu,  da 
er  von  zu  Hause  eine  Fülle  künstlerischer  und  wissen- 
schaftlicher Anregungen  mitgenommen,  die  er  in  der  dor- 
tigen Einsamkeit  nicht  weiter  ausbauen  konnte.  Er  kehrte 
deshalb  an  die  Universität  München  zurück,  promovirto 
hier,  nachdem  er  1864  die  philosophische  Preisaufgabe 
naturwissenschaftUchen  Inhalts  gelöst,  zum  Doctor  und 
habilitirte  sich  bald  darauf  an  der  Universität  als  Privat- 
docent.  Als  dann  18t)8  die  Technische  Hochschule  ge- 
gründet wurde,  wurde  er  zum  Professor  an  derselben  er- 
nannt.   Sein  lebhaftes  Interesse  für  die  Anstalt  erwarb 


Digitized  by 


Google 


226 


Academisdie  Revne. 


ihm  bald  das  Vertrauen  der  Regierang,  so  dass  er  1890 
nach  dem  Abgang  Dr.  Bauernfeind's  zum  ersten  Mal, 
1893  zum  zweiten  Mal  zum  Director  ernannt  wurde. 
Mittlerweile  hatte  ihn  auch  die  Academie  der  Wissen- 
schaften zu  ihrem  Mitgliede  gemacht;  ausserdem  führte 
er  lange  Jahre  die  Geschäfte  des  Alpenvereins  (Section 
München),  wie  er  endlich  auch  noch  als  Mitglied  des  ober- 
sten Schulrathes  fungirte.  Anstrengende  Thätigkeit  und 
ein  schwerer  Influenza-Anfall  im  Jahre  1892  hatten  seine 
Gesundheit  erschüttert;  vergebens  suchte  er  am  Mittel- 
ländischen Meere  Heilung;  ein  kranker,  aufgegebener 
Mann  kam  er  zurück  und  erlag  einem  langwierigen  Lungen- 
leiden. Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  bewegen  sich 
hauptsächlich  auf  dem  Gebiete  der  Mineralogie  und  Kry- 
Btallographie. 

—  Frequenz.  Die  Frequenz  beträgt  im  laufen- 
den W.8.  1416,  nämlich  1010  Studirende,.  170  Zuhörer 
und  236  Hospitanten.  Auf  die  einzelnen  Abtheilungen 
vertheilt  sich  die  Hörerschaft  wie  folgt: 

Stud.  Hörer  UoHpit.  Total 
Allgemeine  Abtheilung     ....    59       14      156      229 

Ingenieur-Abtheilung 311         5         5      321 

Hochbau-Abtheilung 143       83       23       249 

Mechanisch-technische  Abtheilung  380  47  11  438 
Chemisch-technische  Abtheilung  .  95  14  31  140 
Landwirthschaftliche  AblheUung  .  22  7  9  38 
Der  Nationalität  nach  gehören  an:  Bayern  847,  dem 
übrigen  deutschen  Kelche:  322,  dem  Auslande  246,  und 
zwar  Oesterreich-Ungarn  45,  Russland  84,  Rumänien  8, 
Serbien  3,  Bulgarien  14,  Türkei  7,  Griechenland  6,  Italien  12, 
Frankreich  1,  Spanien  2,  Schweiz  37,  Luxemburg  6.  Nieder- 
lande 2,  Grossbritannien  2,  Dänemark  1,  Norwegen  2, 
Nord-Amerika  9,  Süd- Amerika  ."j.  —  Unter  den  235  Hospi- 
tanten befinden  sich  94  Stud.  der  Universität  und  46  Stud. 
der  thierärztlichen  Hochschule,  ferner  6  Beamte,  7  Offi- 
dere,  32  Techniker  (Ingenieure,  Architekten),  9  Chemiker, 

1  Pharmaceut,  3  Geistliche,  13  Lehrer  und  Lehramts- 
kandidaten, 4  Künstler  und  Kunsteleven,  6  Landwirthe, 

2  Kaufleute  und  13  Personen  ohne  bestimmten  Beruf. 
Gegenüber  der  Frequenz  des  W.-S.  1893/94  ist  die  Zahl 
der  Studirenden  um  83,  jene  der  Hospitanten  um  22  ge- 
stiegen; die  Zahl  der  Zuhörer  ist  um  13  geringer.  Der 
gegenwärtige  Frequenzstand  ist  der  höchste  seit  dem 
26  jährigen  Bestehen  der  Hochscliule. 

—  Personalien.  Verlklien:  Dem  Prof.  Dr.  Stieve 
(Gesch.)  der  Verdienstorden  v.  hL  Michael  IV.  Gl.  — 
Ernannt:  Prof.  Soxhlet  (Agriculturchem.)  vom  »Aerztlichen 
V«rein<  in  München  z.  Ehrenmitglied;  der  Assistent  an 
der  k.  preuss.  Lehranstalt  für  Obst-  und  Weinbau  zu 
Geisenheim  a/Rh.,  Chemiker  Ed.  Kröber  aus  Hamburg 
z.  Assistent  am  Laboratorium  für  Gährungschemie.  — 
Enthoben:  Der  Assistent  für  Ingenieurwissenschaften  Wilh. 
Kitz  auf  Ansuchen,  unter  Anerkennung  der  geleisteten 
Dienste. 

—  Thierärztliche  Hochschule.  Frequenz. 
Für  das  W.-S.  1894|9;j  wurden  198  Stud.  immatriculirt. 
Hiervon  treffen  auf  Bayern  172,  die  übrigen  deutschen 
Bundesstaaten  19,  Oesterreich-Ungarn  3,  Russland  u.  Bul- 
garien je  2. 

—  Personalien.  Verliehen:  Dem  Prof.  Kitt  (Allg. 
Path.,  Seuchenlehre,  Bacteriol.)  Titel  und  Rang  eines  o.  Prof. 


—  Ernannt:  Prof.  Rückert  zum  o.  Prof.  der  Anatomie, 
Histologie,  Embryologie. 

Rostock.  Universität.  Perstmalien.  Prof. 
Dr.  Dragendorff,  der  seither  in  Dorpat  Prof.  der  Phar- 
macie,  Präsident  und  Secretär  der  Naturforschergesell- 
schaft war,  ist  aus  seiner  dortigen  Stellung  ausgeschieden 
und  hierher  nach  seiner  Vaterstadt  übergesiedelt.  Er 
beabsichtigt,  in  den  Lehrkörper  der  Universität  einzu 
treten. 

8tra.SSbarg.  Universität.  Eine  neue  medi- 
cinische  Klinik  soll  hier  errichtet  werden.  Für  den 
Neubau  werden  im  reichsländischen  Landeshaushalt 
für  1895/96  100,000  Mk.  als  erste  Rate  vorgesehen. 
Die  Gesammtausführung  ist  auf  800,000  Mk.  veran- 
schlagt ,  welche  Summe  aus  dem  in  früheren  Jahren 
gesammelten  besonderen  Universitätsbaufond  bestritten 
wird ;  eine  neue  Ausgabe  erwächst  dem  Reichslande 
also  nicht.  —  Am  7.  Jan.  liess  sich  der  neue  Statt- 
halter den  academischen  Lehrkörper  vorstellen. 

—  Pers4>nalien.  Gewählt:  Prof.  Herman  Graf  zu 
Solms- Laubach  (Botanik)  zum  auswärtigen  Mitglied  der 
Academie  der  Wissenschaften  zu  Stockholm;  Prof.  Fr. 
Kohlrausch  (Physik)  z.  korr.  Mitglied  der  k.  Acad.  der 
Wissensch.  zu  Petersburg.  —  Habüitirt:  Lector  Prot.  Dr. 
Thomas  Miller  als  Pd.  für  eng-  lische  Philologie. 

Stuttgart.  Technische  Hochschule.  Fre- 
quenz. Bestand  im  W.-S.  1894195  5(i2  Stud.  (W.-S.  1893|94 
508).  Hiervon  studiren  Architektur  135,  Bauingenieur- 
wesen 96,  Maschineningenieurwesen  194,  Chemische  Tech- 
nik 69,  Mathematik  und  Naturw.  17,  allgemein  bildende 
Fächer  62.  Dazu  kommen  noch  175  Personen,  die  an 
einzelnen  Vorlesungen  theilnehmen. 

—  Personalien.  Oeatörben:  Der  Vorstand  der  kgl. 
Oberregierang  Präsident  v.  Rüdin g er,  früher  Lehrer  für 
Rechts-  und  Verwaltungskunde  a.  d.  T.  H. 

—  Thierärztliche  Hochschule.  Perso- 
nalien. Befördert:  Der  fr.  Prof.  der  pathol.  Anatomie 
G.  Röckl,  Regierungsrath  am  kaiserl.  Gesundheitsamt 
in  Berlin,  zum  Geheimen  Reg.-Ratb.  —  Sonstige  Personalien : 
Die  Assistenten  Dr.  Rieh.  Klett  und  Job.  Schüler  in 
Folge  der  1894  stattgehabten  Staatsprüfung  ftlr  befähigt 
erkannt  und  zur  Uebernahme  der  in  der  Verfügung  des 
Ministeriums  des  Innern  vom  1.  Juli  1873  betr.  die  Staats- 
prüfung in  der  Thierheilkunde  bezeichneten  Dienste  er- 
mächtigt. 

Tübingen.  Universität.  Personalien.  Ver- 
liehen: Dem  Lector  Dr.  Hoops  (Engl.  Spr.)  Titel  u.  Rang 
eines  Professors. 

Wfirzburg.  Universität.  Der  313. Stiftungstag 
der  Alma  Julia  wurde  am  2.  Januar  begangen.  Die 
Festrede  hielt  Prof.  Dr.  Frhr.  v.  Stengel  (Staats-  und 
Völkerrecht)  über  das  Thema :  »  Die  Verfassungsurkunde 
des  Königreichs  Bayern  vom  26.  Mai  1818  und  die 
Entwicklung  des  bayerischen  Verfassungsrechts  seit 
deren  Erlassung«.  Dem  üblichen  Jahresbericht  ent- 
nehmen wir,  dass  im  Jahre  1 893/94  an  der  Universität 
1 78  Promotionen  stattfanden,  und  zwar  3  in  der  theol., 
4  in  der  rechts-  und  staatswissenschaftlichen,  165  in 
der  medic.  und  16  in  der  philos.  Facultät.  Femer 
wurde  raitgetheilt,  dass  die  Bibliothek  nach  Fertig- 
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Stellung  des  neuen  Collegienhauses  elektrische  Beleuch- 
tung erhalten  werde. 

—  I'ergonaUen.  Verliehen:  Dem  Geh.  Rath  Prof. 
mtter  von  Riscb  (Strafrecht)  der  Verdienstorden  v.  hl. 
Michael  II.  Kl.;  dem  Prof.  Michel  (Augenheilk.)  das 
Ritterkreuz  des  Verdienstordens  der  bayerischen  Krone; 
dem  Prof.  Voss  (Math.)  der  Verdienstorden  v.  hl.  Michael 
m.  Kl. 

Oesterreich-Ungarn. 

Lemberg.  Universität.  FerswuMen.  Ge- 
storben: Der  em.  Prof.  Dr.  Ferdinand  Zrodlowski;  Z. 
war  in  seinen  letzten  Schriften  als  Reformator  der  katho- 
lischen Kirche  aufgetreten. 

—  TechnischeHochschule.  l'ersonaHen. 
Emmmt:  Der  Lehrer  a.  d.  Staatsgewerheschule  Severin 
Widt  z.  a.  o.  Prot  für  prakt.  Geometrie. 

Prag.  Deutsche  Universität.  Personn- 
lietu  Ernannt:  a.  o.  Prof.  Dr.  A.  Finger  (österr.  Straf- 
recht)  zum  o.  Prof. 

Hf ien.  Universität  und  Antisemitis- 
mus. Die  im  niederösterreichischen  Landtage  vor 
Kurzem  vorgekommenen  Skandalncenen,  welche  in 
der  Beschimpfung  und  Beleidigung  de«  Rcctors  der 
Wiener  Universität,  eines  katholischen  Priesters  und 
namhaften  Philosophen  gipfelten,  haben  wieder  ein- 
mal deutlich  gezeigt,  was  Staat  und  Gesellschaft  von 
Seite  des  Antisemitismus  zu  erwarten  haben.  Es 
hiesse  jenem  unanständigen,  jeder  Bildung  hohn- 
sprechenden Benehmen ,  das  sich  einige  Abgeordnete 
zu  Schulden  kommen  Hessen ,  zu  viel  Ehre  anthun, 
wenn  man  sich  in  weiteren  academischen  Kreisen  da- 
mit i)efassen  wollte,  die  betr.  Herren  haben  zudem 
sich  und  nicht  den  Rector  oder  die  Universität  ge- 
richtet. 

Dagegen  verdienen  einige  Stellen  aus  der  von 
edler  Menschenliebe  und  hochherzigster  Toleranz  ge- 
tragenen Erwiderung  des  Rectors  Prof.  Dr.  Laurenz 
Müllner  (Christi.  Philosophie)  in  diesen  Blättern  als 
goldene  Worte  festgehalten  zu  werden ,  Worte  undzu- 
gleich  Grundsätze,  welche  sich  mancher  Amts-  und 
Facultätscollege  des  Wiener  Rectors  und  Professors 
recht  wohl  merken  und  beherzigen  kann : 

>Ieh  bin  der  schlichten  Meinung  —  so  äusserte  sich 
derwfirdige  Redner  im  Eingange  seiner  Erwiderung  — ,  dass 
■aiui  Dinge,  Ober  die  man  spricht,  vorher  gelernt  haben 
rnugg.  Zu  meinem  Erstaunen  musste  ich  heute  hören, 
(issB  es  genügt,  Abgeordneter  zu  sein,  um  über  sämmtliche 
vier  Facaltaten  hier  in  einem  einrigen  Satze  ein  Urtheil 
tbzQgeben,  ein  Urtheil,  das  obendrein  in  ein  Witzwort  ge- 
kleidet war,  von  dem  ich  als  Professor  der  Philosophie, 
der  ich  auch  Aesthetik  vorzutragen  habe,  nur  das  Eine 
sage,  es  scheint  wenig  geschmackvoll.  Es  wurde  gesagt, 
unsere  Universitfit  soll  zu  einem  >Mauscboleumc  herab- 
gesanken  sein.  Ich  bin  seit  20  Jahren  katholischer  Priester, 
meine  Stellung  zum  Katholicismus  datirt  nicht  von  heute 
und  gestern  her.  Ich  habe  keine  Epoche  hinter  mir,  von 
welcher  man  mir  sagen  kann,  ich  bin  zur  Kirche  in  einer 
anderen  Stellung  gewesen,  als  in  der  eines  treu  ergebenen 
Sohnes.  Aber  dass  die  Herren,  sie  mOgen  dieser  oder 
jener  Confession  angehören,  diese  oder  jene  Wissenschaft 


vertreten,  sie  mOgen  sich  zum  Christentbnme  so  oder 
anders  stellen,  pauschaliter  so  behandelt  werden,  and 
zwar  in  Betreff  ihrer  wissenschaftUchen  Leistungen,  das 
muss  ich  ablehnen,  und  ich  scheue  mich  nicht  zu  sagen, 
dass  ich  dem  ganzen  Landtage  die  Competenz  zu  einem 
solchen  Urtheile  abspreche.  Ein  College  wurde  mit  Namen 
genannt,  I^ofessor  Nothnagel.  Feh  weiss  nicht,  in  welchen 
Beziehungen  der  Abgeordnete  Gregorig  zur  Naturwissen- 
schaft steht.  Aber  wenn  er  eine  solche  Beziehung  hat, 
so  lese  er  die  physiologische  Psychologie  von  Wundt. 
Dort  könnte  er  sich  vielleicht  orientiren,  was  man  über 
Professor  Nothnagel  als  Nervenpathologe  zu  denken  hat. 
Ich  glaube,  Dante  war  vielleicht  ein  Christ.  Ich  bitte, 
vielleicht  seine  »Göttliche  Comödiec  einzusehen,  imd  die 
Aeusserung  Dante's  über  einen  Mosleiuiten,  über  Aver- 
rhoes  dort  zu  lesen.  Dante  war  ein  grosser  Geist  und 
Thomas  von  Aquino  war  ein  Mann  aus  grossem  Adel  und 
er  war  auch  ein  Heiliger.  Die  Aeusserungen,  die  von 
solchen  Männern  auch  über  jüdische  Grelehrte  gefällt 
worden  sind,  sind  im  Tone  auch  ganz  anders  gehalten, 
auch  dort,  wo  eine  Zustimmung  immöglich  ist.  Ich  bin 
jedes  Jahr  in  der  Nothwendigkeit,  den  Spinozismus  zu 
bekämpfen,  und  ich  sage  es  hier  vor  dem  Hause  ernster 
Männer,  ich  neige  mich  trotzdem  jedesmal,  so  oft  ich  sein 
System  bekämpfe,  in  Ehrfurcht  vor  dem  grossen  Geiste 
und  vor  dem  edlen  Menschen  Spinoza.  Ich  will  nicht 
sagen,  dass  vielleicht  alle  jüdischen  Gelehrten  Spinoza's 
seien,  weder  im  Denken,  noch  vielleicht  auch  in  der 
menschlichen  Grösse;  aber  man  kann  nicht  so  unter- 
schiedslos über  einen  ganzen  Stand  urtheilen,  man  kann 
nicht  so  über  eine  Institution  urtheilen,  die  eine  Jahr- 
hunderte alte  Geschichte  hat,  und  man  sollte  das  persön- 
liche Tactgefübl  gehabt  haben,  finde  ich,  gegen  den  hier 
anwesenden  Rector  die  von  ihm  vertretene  Universität 
ihm  nicht  in  das  Antlitz  zu  beschimpfen." 

Aus  den  weiteren  Ausführungen  Sr.  Magniiicenz 
darf  auch  das  Folgende  nicht  unerwähnt  bleiben : 

»Ich  denke  in  allen  religiösen  Fragen  streng  kirchlich 
und  werde  es  nicht  unterlassen,  die  Folgerungen  für  mein 
politisches  Verhalten  von  meinem  religiösen  Standpunkt 
abhängig  zu  machen.  So  wollte  ich  auch  bei  meinem  Ein- 
treten für  unsere  Universität  und  meine  Collegen  einfach 
eine  Gewissens-  und  Amtspflicht  erfüllen,  nicht  aber  dieser 
oder  jener  politischen  Partei  zu  Liebe  oder  zu  Leide 
sprechen.  So  wenig  aber  ich  mir  herausnehme,  über  ein 
Gewerbe,  das  ich  nicht  erlernt,  abzuurtheilen,  so  wenig 
räume  ich  einem  Geschäftsmanne,  weil  er  zufällig  Ab- 
geordneter ist,  das  Recht  an  der  Kritik  einer  Wissenschaft 
oder  wissenschaftlichen  Anstalten  ein  ....  Was  meine 
Aeusserungen  über  jüdische  Gelehrte  angeht,  so  bemerke 
ich,  dass  heutzutage  die  Leistungen  der  Gelehrten  ver- 
schiedener Nationalität  und  Confessionen  nicht  blps  von 
Connationalen  und  Confessionsgenossen,  sondern  von  Ge- 
lehrten verschiedenster  Abstammung  und  Geistesrichtung 
der  wissenschaftlichen  Kritik  unterzogen  werden,  und  dass 
der  Universalität  des  wissenschaftUchen  Geistes  gegenüber 
alle  „Clique"-Bestrebungen  zur  Ohnmacht  verurtheilt  sind. 
Es  gibt  keinen  Mediciner,  der  nicht  die  Leistungen  des 
streng  katholischen  TheodorSchwann,  des  Begründers 
der  Cellulartheorie,  ebenso  bewundert,  als  man  den  Ana- 
tomen jüdischer  Abstammung  He  nie  allgemein  hoch- 
schätzt.   Die  anthropologischen  Vorträge   Ilenle's  leisten 
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selbst  mir  fttr  meine  pbilosopliiscben  Vorlesungen  wesent- 
liche Dienste.  Den  Nationalcharakter  der  Juden  habe  ich 
schon  in  meiner  Jugend  kennen  zn  lernen  Gelegenheit 
gehabt,  denn  ich  habe  am  Piaristengymnasium  in  Nikols- 
bnrg,  das  damals  eine  zahlreiche  jüdische  Bevölkerung 
hatte,  studirt.  Ich  habe  damals  gute  un  I  schlechte  Ein- 
drücke von  den  Juden  empfangen,  wie  von  den  andern 
Menschen,  treue  Jugendfreunde  auch  unter  den  Juden 
gefunden  und  auch  unter  den  Juden  Menschen  kennen 
gelernt,  denen  ich  heute  nicht  einmal  die  Hand  reichen 
möchte,  wie  ich  ähnliche  Erfahrungen  später  auch  an 
Christen  gemacht.  Sollte  ich  vielleicht,  weil  es  heute 
einen  Antisemitismus  gibt,  frenndschnftliche  Beziehungen 
zu  Juden  verleugnen,  die  sich  Jahre  hindurch  bewährt? 
Ich  bin  hierzu  weder  feige  noch  charakterlos  genug.  Soll 
ich,  weil  es  heute  einen  Antisemitismus  gibt,  meinen 
jadischen  Hausarzt  entlassen,  der,  da  ich  als  Privatdocent 
schleuniger  ärztlicher  Hilfe  in  einer  späten  Abendstunde 
beilurfte,  der  erste  von  den  gerufenen  Aerzten  zur  Stelle 
war?  Ich  verehre  diesen  Arzt,  der  erst  vor  zwei  Jahren 
meinem  greisen  Vater  in  einer  schmerzlichen  Krankheit 
mit  aller  Theilnahnie  beigestanden.  Solche  Eindrtlcke 
meinte  ich  mit  der  Erklärung,  >dass  ich  mir  das  Heilig- 
tlium  meines  Herzens  allen  politischeu  Parteien  gegenüber 
frei  halte«.  Wenn  Andere  andere  Erfahrungen  gemacht, 
mögen  sie  sich  von  ihren  Eindrücken  bestimmen  lassen, 
ich  bin  mir  Mann  genug,  mir  meine  Ansichten  gleichfalls 
selbst  zu  bilden.  In  der  Wissenschaft  habe  ich  das  Be- 
wuBStsein,  auch  die  Leistungen  der  TJugläubigen  nur  nach 
dem  Werthe  des  Geleisteten  zu  würdigen.  Allen  gegen- 
über aber  mit  Entschiedenheit  meinen  christlichen  Stand- 
punkt zu  vertreten.« 

Wir  haben  bereits  in  Heft  2  der  »A.  R.«  Ver- 
anlassung genommen,  anzudeuten,  wie  durch  das  un- 
verantwortliche Gebahren  politischer  und  socialer 
Agitatoren  und  Vertreter  unhumaner  (iosinnung  die 
zersetzenden  Keime  auch  in  die  Studentenschaft  ge- 
tragen und  die  Unerfahrenheit  der  jungen  I^eutc  in 
gewissenloser  Weise  missbraucht  wird. 

Nur  solchen  Emflüsscn  ist  es  zuzuschreiben,  wenn 
sich  die  österreichische  Studentenschaft  nicht  scheut, 
öffentUch  bekannt  zu  geben,  dass  dieselbe  ein  Zu- 
sammengehen mit  der  geeinigten  deutschen  Studenten- 
schaft anlässlich  der  Feier  des  80.  Geburtstages  des 
Fürsten  Bismarck  ablehne!  [cfr.  auch  sub  Berlin 
p.  220]. 

»Man  will  —  so  proclamirt  der  durch  seine  Hetze- 
reien hinlänglich  bekannte  »Lese-  und  Rede -Verein 
der  deutschen  Hochsckiiler  in  Wien«  —  nicht  mit  tlcr 
reichsdeutschen  Studentenschaft  gemeinsam  diese 
Feier  veranstalten,  da  im  Deutschen  Reich,  wie  man 
glaubt,  auch  manche  Elemente,  die  nicht  dem  reinen 
alldeutschen  Gedanken  folgen,  nur  als  Angehörige  einer 
Hochschule  sich  an  der  Feier  betheiligen.  Die  Hoch- 
schulen der  Ostmark  weisen  nur  nationaldeutsche  Stu- 
denten auf,  imd  im  Geist  der  Einigkeit,  der  Kampfes- 
freude und  Begeisterung  werden  alle  Interessen  hint- 
angestellt, um  des  deutschen  Volkes  grössten  Sohn 
würdig  zu  feiern.  Man  beabsichtigt,  eine  gemeinsame 
Huldigungsfahrt  von  München  aus  nach  Friedrichsruh, 
die  Ueherreichung  einer  Adresse  an  den  Fürsten  und 
die  Gründung  einer  Bisni.arck-Stiftung.  Nach  dem  Bc- 


grüssungsact  in  Friedrichsruh  werden  die  österreichi- 
schen Delegirten  noch  verschiedene  reichsdeutsche  Uni- 
versitäten besuchen,  um  ihrerseits-  noch  die  deutsche 
Studentenschaft  in  dem  heiligen  Kampfe  für  das  Erbe 
ihrer  Väter  zu  bestärken.  Die  Vorwacht  im  Osten  wird 
am  1.  Apiil  den  Schwur  erneuern,  auszuharren  in 
der  Verthei<ligung  deutschen  Volksthums  in  der  Ost- 
mark. « 

Die  Anmassung  einer  solchen  Sprache  liegt  auf  der 
Hand  und  die  »reichsdeutsche«  Studentenschaft  wird 
hoffentlich  ihre  Schlüsse  daraus  zu  ziehen  wissen.  Bis 
jetzt  war  es  uns  nicht  bekannt,  dass  man  sich  auf 
deutschen  Hochschulen  in  patriotischexi  Fragen  Vor- 
schriften und  Verhaltungsmassregeln  von  der  öster- 
reichischen Studentenschaft  dictiren  licss,  im  Gegen- 
thcil,  es  lässt  sich  durch  historische  That^achen  nach- 
weisen, wie  Vieles  die  Letztere  von  der  ersteren  noch  ler- 
nen kann.  Wenn  aber  die  Herren  Studiosi  aus  Wien  und 
»umliegenden  Bierdörfern«  das  Bedürfniss  nach  äus- 
serer Mission  und  agitatorischen  Spritzfahrten  auch 
in  die  deutschon  »Marken«  führt,  so  dürfen  sie — aus- 
genommen vieUeiclit  bei  einem  kleinen  Theile  von 
Gesinnungsgenossen  —  eine  kühle  Aufnahme  und  alle 
Veranlassung  finden,  zu  constatiren,  dass  die  reichs- 
deut.'^che  Studentenschaft  in  reichsdeutschen  Ange- 
legenheiten auch  reichsdeutsch  Senkt  und  den  altehr- 
würdigen Einiger  reichsdeutschor  Kraft  nicht  mit 
eigener  Uneinigkeit  ehrt. 

Daß  mögen  sich  die  ungemfenen  Missionäre  aus 
der  Ostmark  doch  noch  bei  Zeiten  überlegen ! 

—  Universität.  Da  die  Räume  des  All- 
gemeinen Krankenhauses  für  Unterrichtszwecke  allmäh- 
lich ganz  ungenügend  geworden  sind,  linden  im  Unter- 
richtsministerium Berathungen  statt  über  Ergänzungs- 
bauten bezw.  Neubauten.  Es  hegt  u.  A.  auch  der  Plan 
vor,  einen  vollständigen  Neubau  auf  dem  Galitzynberg 
zu  errichten,  doch  sind  die  Professoren  der  medicini 
sehen  Facultät  Gegner  dieses  Planes,  weil  der  genannte 
Ort  zu  weit  von  der  Stadt  entfernt  ist  und  die  Verkehrs- 
mittel daldn  zur  Zelt  völlig  ungenügend  oder  viel  zu 
kostspielig  sind. 

—  Personalien.  GewäWt:  Prof.  Karl  Menger  (Polit. 
Oekon.)  an  Stelle  Roschers  zum  correspond.  Mitglied  der 
»Acad^mie  des  sciences  morales  et  politiques  de  l'Iikstitut 
de  France«. 

—  TechnischeHochschule.  Personaliem 
Prof.  Schröer  (deutsche  Lit.)  feierte  am  11.  Jan.  seinea 
70.  Geburtstag. 

—  Hochschule  für  Bodencultur.  Landuirth- 
schaftliche  Unterricktscurse.  In  der  Woche  vom  11.  bis 
16.  Februar  d.  J.  werden  Unterrichtscurse  für  praktische 
Landwirthe  und  Forstwirthe  abgehalten  werden.  Die- 
selben sollen  dazu  dienen,  den  Praktikern  die  Fülüung 
mit  der  Entwicklung  der  Wissenschaft  in  Vortr^en 
zu  ermögUchen,  welche  an  wissenschaftlichen  Anstalten 
über  neue  Erscheinungen  und  wichtige  Tagesfragen 
auf  dem  Gebiete  der  Land-  und  Forstwirthschaft,  der 
mit  diesen  Zweigen  verbundenen  technischen  Gre werbe, 
sowie  der  einschlägigen  G«setzgebuug  abgehalten 
werden.  Der  starke  Besuch  der  im  Jahre  1894  abge- 
haltenen Curse  mit  Demonstrationen  forderte  dazu  auf. 
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auch  heuer  ähnliche  ünterrichtscurse  abzuhalten.  Das 
Programm  derselben  ist  so  eingerichtet,  dass  jeder  Land- 
oder Forstwirth  die  ihn  berührenden  Gegenstände  in 
ihrer  Gesammtheit  oder  in  beliebiger  Auswahl  besuchen 
kann. 

—  Frequenz.    Die  Zahl  der  Studirenden  in  diesem 
W.-8.   beträgt  268. 

—  KaiserlicheAcademie  der  Wissen- 
schaften. Personalien.  Gestorben:  Das  correspon- 
dirende  Mitglied,  ausserordentlicher  Gesandter  u.  bevoll' 
mächtigter  Minister  Ottokar Frhr.v.Schlechta-W88ehrd| 
70  J.  alt.  Er  war  einer  der  vorzüglichsten  Kenner  der  per 
siechen  and  tflrkischen  Sprache  nnd  ist  bes.  verdient  durch 
Heransgabe  a.  Uebersetzung  persischer  u  türkischer  Schrift 
steller.  Aufsehen  erregte  das  in  türkischer  Sprache  ver 
fasste  Buch  des  Völkerrechts,  das  er  i.  J.  1847,  22  Jahre 
alt,  verötienilichte.  Seine  werthvolle  Sammlung  orienta- 
Uscher  Manuscripte  wurde  der  kaiserUchen  Bibliothek 
einverleibt. 

Schweiz. 

Basel .  Universität.  Personalien.  Enumnt -. 
a.  0.  Prof.  Albrecbt  Burckhardt  (Hygiene)  z.  o.  Prof. 
—  Gatorben:  Dr.  August  Burckhardt,  85  J.  alt,  früher 
Pd.  der  gerichtl.  Med.  und  Chir.  —  Sonstige  Personalien'- 
Regiemngsrath  Prof.  Speiser  (Handelsrecht)  hat  seinen 
Rücktritt  von  der  Professur  erklärt.—  Der  a.  o.  Prof.  Stephan 
Born  (Deutsche  Lit),  zugleich  Chefredacteur  der  »Basler 
Nachrichten«,  feierte  am  28.  December  v.  J.  seinen  70- 
Gebortstag. 

Bern.  Universität.  Beim  Antritt  des  Rectorats 
hielt  Prof .  Kroneker  (Physiol.)  einen  bemerkens- 
werthen  Vortrag  über  »Leben  und  Tod«. 

—  Ein  russisches  Ehepaar  machte  hier  gleichzeitig 
in  zwei  aneinanderstossenden  Zimmern  das  Doctor- 
eiamen  in  der  Philosophie. 

—  Frequenz.  Die  Zahl  der  immatriculirten  Stud. 
im  W.-S.  1894/95  beträgt  630,  Zahl  der  Hörer  82,  mithin 
6«8aiiuntzahl  712.  darunter  125  Damen,  von  denen  82  im- 
natricnlirt  sind.  Die  Veterinarschule  wird  von  43  Stud. 
besucht,  also  Frequenz  der  Hochschule  und  Veterinär- 
Khole  765.  Der  philos.  Facultät  gehören  an  306,  der  med. 
213,  der  jur.  150,  der  kathol.-theol.  7,  der  ev.-theol.  34. 

Freibarg.  Universität.  Personalien.  Pater 
Dominik  Jaquet  (Christi.  Lit.)  ist  zum  Bischof  von  Jassy 
in  Kninänien  gewählt  worden. 

Genf.  Universität.  Prof.  Karl  Vogt  (Zool.) 
hat  der  rumänischen  Regierung  das  Angebot  gemacht, 
ihr  seine  reiche  Bibliothek  gegen  ein  Jahresgehalt  von 
12,000  Pres,  abzutreten.  Wenn  Vogt  vor  seiner  Frau 
sterbe,  so  solle  sie  bis  zu  ihrem  Tode  eine  Pension 
von  4000  Frcs.  beziehen.  Die  rumänische  Regierung 
ist  mit  den  Bedingi:^ngen  einverstanden,  doch  wird  die 
Entscheidung  von  der  Einwilligung  der  Kammern  ab- 


—  Frequenz.  Anzahl  der  immatricuürten  Stud. 
im  Vf.S.  1894/95  637.  Hiervon  studiren  238  Medicin, 
168  Mathematik  und  Naturwissenschaft,  90  Philosophie 
nad  Philologie,  85  Rechte,  61  Theologie.  Hierzu  kommen 
147  HOrer,  mithin  Gesammtfrequenz  784.  Von  den  637 
immaMculirten  Stud.  sind  392  Nicht-Schweizer. 


Lausanne.  Universität.  Frequenz.  Anzahl  der 
immatriculhi«n  Stud.  im  W.-S.  1894/95402,  Zahl  der  Hörer 
114,  mithin  Gesammtzahl  516.  Hiervon  studiren  Theol. 
54,  Rechte  125,  Med.  98,  Philos.  98,  Naturwissenschaften 
141.  Aus  der  Gesammtzahl  sind  60  Deutsche,  57  Bulgaren 
(eine  verhältnissmassig  sehr  hohe  Ziffer),  30  Russen,  13 
Rumänen,  6  Franzosen  und  6  Türken. 

—  Personalien.  Pfarrer  Paul  C  h  a  p  u  i  s ,  der  früher 
der  theol.  Fac.  angehörte,  dann  aber  seine  Prof essur  auf- 
gab, wird  Ostern  1895  wieder  in  die  Facultät  eintreten. 

Neachatel.  Academie.  Personalien.  Oestorben: 
Prof.  Dr.  Auguste  Jaccard  (Geologie). 

Zfirich.  Hochschule.  Die  juristische  Facultät 
ernannte  Fräulein  Anna  Makenroth  aus  Danzig 
zum  Dr.  juris  utriusque.  Die  Dissertation  war  betitelt: 
»Zur  Geschichte  des  Handels  und  der  Gewerbefreiheit«. 
Die  quaestio  inauguralis  handelte  über  ländliches  Erb- 
recht ,  insbesondere  Anerbenrecht.  Gerade  letzteres 
erachtete  die  Doctorandin  für  die  Schweiz  mit  ihrem 
Kleingrundbesitze  als  das  einzig  richtige  Erbrecht. 

—  Das  hygienische  Institut  erhielt  den  Auftrag,  in 
Verbindung  mit  der  Thierarzneischule  Versuche  zur 
Herstellung  von  Diphtherie-Heilserum  anzustellen. 

—  Personalien.  Prof.  Maier-Eymar  (Paläontol. 
u.  Stratigraphie)  erhielt  für  seine  Arbeit  »Zoologische 
Forschungen  in  Egypten«  von  der  französ.  Academie  der 
Wissenschaften  den  Sevign^preis  in  der  Höhe  von  1000  Frs. 
—  Der  frühere  Prof.  der  pathol  Anatomie  E.  Klebshat 
einen  Ruf  nach  Asheville,  Nord-Carolina,  V.  S.,  erhalten. 
K.,  der  sich  seither  ausschliesslich  mit  Untersuchungen 
über  die  Stoffwechselproducte  der  ansteckenden  Bacterien 
und  deren  Verwerthung  zu  Heilzwecken  beschäftigte,  soll 
dort  die  Leitung  einer  Heilanstalt  und  eines  Laboratoriums 
zur  Gewinnung  bacteriologischer  HeilstoflEe  übernehmen.  — 
Pd.  Hartmann  (Neuere  Gesch.)  hat  auf  die  venia  legendi 
verzichtet. 

—  Eidgenössische  polytechnische  Schule. 
Ueber  die  Bewilligung  eines  erhöhten  fixen  Credites 
für  das  Polytechnikum  geht  der  »Züricher  Ztg.« 
folgende  Correspondenz  zu : 

«Der  Umstand,  dass  der  Ständerath  endlich  nach  langem 
Zaudern  seiner  Commission  die  Vorlage  des  Bundesrathes, 
betrefiend  Erhöhung  des  fixen  Credites  für  das  Poly- 
technikum, ohne  Widerspruch  angenommen,  die  national- 
räthUche  Commission  aber  im  letzten  Moment  wider  alles 
Erwarten  nochmalige  Erduurung  beschlossen  hat,  mag  in 
Zürcherischen  Kreisen  Befremden  erregen.  Es  mischt  sich 
in  diese  Polytechnikumsfrage  allerlei  hinein,  was  für  die- 
jenigen nicht  recht  verständlich  ist,  die  rein  nur  das  In- 
teresse des  gross  gewordenen  Institutes  im  Ange  haben. 
Man  muss  von  vorneherein,  obwohl  die  Mehrheit  der 
nationalräthlichen  Commission  eine  nocbmaUge  Erdaurung 
für  nothwendig  erachtete,  nicht  annehmen,  die  Geldfrage 
sei  der  springende  Punkt,  um  den  es  sich  bandle.  Was 
sich  im  Schoosse  der  ständeräthlichen  Commission  trotz 
ihrer  beschränkten  Zusammensetzung  von  Anfang  an  merk- 
bar in  den  Vordergrund  drängte,  und  was  sich  auch  bei 
einem  Theile  der  nationalräthlichen  Commission  unver- 
hüllten Ausdruck  verschaffte,  war  die  fürsorgliche  Be- 
fürchtung, dass  das  Institut  durch  seine  beständige  Aus- 
dehnung, durch  die  fortwährende  Anfügung  neuer  Annexe 
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zu  gross  geworden  sei,  dass  man  Gefahr  laufe  in  Zürich, 
sage  in  Zürich,  auf  indirektem  Wege  eine  Art  eidgenös- 
sischer Universität  zu  schaffen  I  Dahinter  verbirgt  sich  die 
Befürchtung,  dass  diese  Centralisation  ohne  Ende  eine 
Verkürzung  derjenigen  Landesgegenden  und  Orte  zur 
Folge  habe,  die  ja  auch  herzlich  gerne  bereit  wären, 
Special-Institute  iu  sich  aufzunehmen.  Während  man  an- 
fängUch  fand,  es  sei  nicht  richtig,  den  Credit  für  das  eid- 
genössische Polytechnikum  zu  fixiren  und  die  Anstalt  da- 
durch in  bestimmte,  durch  -die  Zeitläufte  leicht  überholte 
Schranken  einzuzwängen,  so  beweisen  nun  allerdings  die 
neuesten  Erfahrungen,  duss  diejenigen  Recht  hatten,  welche 
einen  Wechsel  der  Stimmung  für  möglich  hielten  und  des- 
halb die  Anstalt  dem  Wechsel  von  Strömungen  in  den 
Räthen  entzogen  wissen  wolltun.  Die  Ausdehnung,  welche 
die  Anstalt  durch  verschiedenartige  Annexe  seit  zwei  Jahr- 
zehnten erfahren  hat,  war  ja  das  Werk  der  gleichen  Rllthe, 
aus  denen  heute  die  Befürchtung  laut  wird,  daas  man  zu 
weit  gehe.  Ist  das  nicht  sonderbar?  Und  wenn  man  sich 
anderseits  der  Debatten  des  Zürcherischen  Cantonsrathe.t 
vom  letzten  Frühjahr  erinnert,  wo  der  Ansicht  Ausdruck 
gegeben  wurde,  die  Universität  Zürich  mache  dem  Poly- 
technikum zu  viele,  den  Canton  finanziell  belastende  Con- 
cessionen,  ist  es  dann  nicht  lustig,  duss  die  Vertreter 
Züiiciis  in  Bern  den  Vorwurf  anhören  müssen,  der  Cunton 
Zürich  ziehe  ungebührlichen  Vortheil  für  seine  Universität 
aus  der  eidgenössischen  Anstalt?  Wir  sehen  es  aus  diesem 
Grunde  nicht  ungerne,  dass  die  nationalräthliche  Com- 
mission,  die  sehr  compctente  Mitglieder  in  ihrer  Mitte 
zählt,  die  ganze  Angelegenheit  nocli  einmal  unter  die  Lupe 
nimmt  Das  Polytechnikum  kann  nur  gewinnen,  wenn 
eine  gründliche  Untersuchung  aller  Verbältnisse  die  Nebel, 
die  heute  über  diu  Anstalt  streichen,  ein  für  allemal  wegfegt. 

—  lieber  20  Studenten  w.ar  wegen  Uiifleisses  die 
Massregel  verhängt  worden ,  über  die  Neujalirsferien 
nachzuarbeiten.  Im  Gefühle  der  Solidarität  protestirten 
nun  ihreCommilitonen  insofern  gegen  diesen  Beschluss, 
als  auch  sie  nicht  in  die  Ferien  gingen,  sondern  bei 
ihren  Kameraden  zurückblieben. 

—  Personalien.  Berufen:  A.  o.  Prof.  Dr.  Vetter 
(engl.  Spr.  u.  Lit.)  von  der  Universität  Zürich  als  o.  Prof. 

Frankreich. 

Lille.  FacultedesLettres.  Die  Anzahl  der 
inscribirten  Studenten  beträgt  300.  Dazu  kommen 
noch  die  sogenannten  Correspondenten,  d.  h.  diejenigen 
Studenten ,  die ,  nicht  in  Lille  wohnend ,  sondern  im 
academischen  Bezirk  oder  auch  im  Ausland  (einige  so- 
gar in  Deutscliland) ,  regelmässig  briefliche  Arbeiten 
an  die  Facultät  schicken.  — Die  in  Heft  1  der  »A.  R.« 
erwähnte  Uebersetzung  von  Herbarts  pädagogischen 
Hauptwerken  durch  Prof.  A.  Pinloche  (deutsche 
Spr.  u.  Lit.)  ist  inzwischen  erschienen  und  wird  dem- 
nächst in  unserer  Bibliographie  eingehend  besprochen 
werden.  Sie  enthält  die  »aligemeine  Pädagogik« ,  einen 
Theil  der  pädagogischen  Vorlesungen  und  eine  Reihe 
»pädagogischer  Ai)horismen«. 

—  F  a  c  u  1 1  e  d  e  D  r  o  i  t.  An  der  Facultät,  deren 
Decan  Prof.  F  ö  d  e  r  (Civilrecht)  ist,  lehren  9  ordent- 
liche, 3  ausserordentliche  Professoren  und  2  Docenten 
(Charges  des  fonctions  deProfesseurextraordinaire). 


—  FacultedeMedecineet  dePharmacie. 
Die  Facultät  wird  in  diesem  W.-S.  von  640  Studiren- 
den  besucht,  nämlich  391  Stud.  der  Medicin,  117  Stud. 
der  Pharmacie  und  32  Hebammen-Schülerinnen.  Der 
Lehrkörper  hat  abermals  eine  Erweiterung '  erfahren, 
indem  ein  neuer  Lehrstuhl  für  die  »Naturgeschichte 
der  Parasiten«  geschaffen  wurde,  dessen  Inhaber  Prof. 
Dr.  Barrois  ist,  ein  durch  seine  Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  der  Zoologie  bekannter  Gelehrter.  Im  Ganzen 
lehren  jetzt  an  der  Facultät  23  ordentliche  Professoren. 
Die  Zahl  der  Hilfslehrer  (Agreg6s),  für  die  12  Stellen 
vorgesehen  sind,  beträgt  gegenwärtig  nur  9 ;  doch  wer- 
den aus  den  z.  Z.  in  der  Prüfung  befindlichen  Candi- 
datcn  3  weitere  geeignete  Kräfte  ausgewählt  werden. 

—  Faculte  desSciences.  Die  Facultät  hat 
die  neuen  Gebäude  der  physikalischen,  chemischen, 
botanischen  und  zoologischen  Institute  in  Besitz  ge- 
nommen. 

—  Personalien.  Prof.  G  o  s  s  e  1  e  t ,  der  in  deut- 
schen Gelehrtenkreisen  bekannte  Geologe,  Präsident  der 
Sociötö  G^ologique  de  Franre.  ist  nach  Abstimmung  st'iner 
Coliegen  zum  Decan  der  Facultät  ernannt  worden. 

Lyon.  R.  Thamin,  der,  wie  l^ereits  in  Heft  2 
gemeldet,  als  Prof.  der  Philosophie  an  das  »Lyceum 
Condorcet«  nach  Paris  berufen  ist,  war  zugleich  Schrift- 
führer der  »Societe  des  Amis  de  l'Universito«.  In  der 
letzten  Sitzung  dieser  Gesellschaft  beglückwünschte 
Herr  M  a  n  g  i  n  i  den  scheidenden  (üelehrten  zu  seiner 
Beförderung,  und  bedauerte,  dass  die  »Societe«  in  Herrn 
Thamin  einen  so  treuen  Mitarbeiter  und  tüchtigen 
Schriftführer  verliere.  Als  sein  Nachfolger  in  diesem 
Amte  wurde  der  Decan  der  »Faculte  des  lettres«,  Prof. 
L.  C 1  e  d  a  t  (Sprache  u.  Lit.  des  Mittelalters ,  Paläo- 
grapliie)  einstimmig  gewählt.  —  Die  Studirenden  wid- 
meten ihrem  scheidenden  Lehrer  Prof.  Thamin  im 
»Lyon  Universitaire«  einen  warmen  Nachruf ,  aus  dem 
wir  die  schönen  Beziehungen  kennen  lernen ,  die  zwi- 
schen ihm  und  seinen  Schülern  bestanden.  Vor  Allem 
betonen  sie,  dass  er  es  verstanden  habe,  die  Jugend  für 
die  sociale  Fr^e  zu  erwärmen,  und  ihre  Augen  und 
ihr  Herz  zu  öffnen  für  die  Leiden  der  Enterbten. 

—  Facult6  de  droit.  PeraonaUen.  Verliehen: 
Dem  Prof.  Garraud  (Straf recht)  von  der  >Acad^mie  des 
sciences  morales  et  politiques«  zu  Paris  der  Wolowski- 
Preis  (2000  Frs). 

—  Faculte  demedecine  et  de  pharmacie. 
Personalien.  Agr6g(5  V.  Augagneur  wurde  mit  Ab- 
haltung der  Vorlesungen  über  chir.  Pathologie  für  das 
Studienjahr  1894/95  beauftragt. 

—  Facultedessciences. Personalien.  Ver- 
lielien:  Von  der  Academie  der  Wissenschaften  zu  Paris 
dem  Prof.  Barbier  (Chemie)  der  Jecker-Preis;  dem  Prof. 
Dubois  (Physiologie)  der  Montyon-Preis.  —  Ernannt: 
Licenci^  ^s  sciences  Chifflot  zum  Leiter  der  Arbeiten 
im  botanischen  Laboratorium;  Licenciä  ^s  sciences  Roux 
zum  Leiter  der  Arbeiten  im  zoologischen  Laboratcium  ; 
Licenci^  ^s  sciences  Rousset  zum  Leiter  der  Arbeiten 
im  chemischen  Laboratorium.  —  Berufen:  Der  Prof.  am 
Lyceum  zu  Montpellier  Houllevigne  als  Lehrer  (maltre 
de  Conferences)  der  l'hysik;  Dr.  Bataillon  als  Docent 
der  Naturwissenschaften  an  die  »Faculte  des  sciences«  su 
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Dijon.  —  Als  Candidaten  für  das  Examen  in  den  Natur- 
wissenschaften waren  am  1.  Dez.  v.  J.  55  Studirende  ein- 
geschrieben. 

Montpellier.  Ecole  Superieure  de  Phar- 
macie.  Am  5.  Januar  explodirtc  während  eines 
Experiments  eine  Retorte  mit  Schwefelsäure,  wodurcli 
drei  Studenten  schwer  verletzt  wurden. 

Paris.  Mcdicinische  Facultät.  Die  Zahl 
der  Studirenden  hat  mit  Beginn  des  neuen  Schuljahres 
abermals  zugenommen  und  beträgt  jetzt  5144.  Die 
Professoren  sollen  dieseZunahme  für  eine  recht  bedenk- 
liche Erscheinung  halten,  da  das  Bedürfniss  nach 
Aenten  in  den  grossen  Städten  in  Folge  der  immer 
ausgedehnteren  hygienischen  Massregeln  eher  ab-  als 
zunehme,  die  jungen  Medianer  sich  aber  nur  sehr 
schwer  entschlössen,  ihre  Thätigkeit  nach  entfernteren 
ländlichen  Gegenden  zu  verlegen. 

—  Prof.  Behring,  der  Entdecker  des  Heilserums, 
der  sich  vor  Kurzem  gelegentlich  seiner  Reise  nach 
Egypten,  wohin  er  sich  krankheitshalber  begibt,  in 
Paris  aufhielt,  ^vurde  von  Prof.  Pasteur  und  der 
wissenschaftlichen  Welt  überhaupt  glänzend  aufge- 
nommen. Ihm,  sowie  Prof.  Löffler  (Greifswald), 
dem  Entdecker  des  Diphtheriebacillus,  sollen  auf  An- 
regung von  Prof.  Dr.Roux  hoheOrdensau.szeichnungen 
(Ehrenlegion)  zu  Theil  werden.  Auch  Seitens  der  Presse 
wurde  Prof.  Behring  freundlich  begrüsst.  Diese  That- 
Sachen  zeigen  in  erfreulicher  Weise ,  dass  auf  wissen- 
schaftlichem Gebiete  und  in  gebildeten  Kreisen  die 
unbefangene  und  dankbare  Würdigung  der  gegen- 
seitigen Leistungen  auch  in  Frankreich  nationale 
Schranken  nicht  kennt,  woran  übrigens  kein  Kenner 
der  französischen  Verhältnisse  gezweifelt  hat ,  ebenso- 
wenig wie  daran  zu  zweifeln  ist,  dass  es  in  Deuts(;h!and 
eine  chauvinistische  Presse  ebenso  gut  gibt  als  in 
Frankreich. 

—  Institut  national  agronomique.  In 
der  Publication  der  »Annalen«  dieses  Instituts  ist 
insofern  eine  Aenderiang  eingetreten,  als  sie  nicht  mehr 
wie  seither  in  unbestimmten  Zeiträumen  erscheinen 
werden,  sondern  vom  1.  Januar  d  J.  ab  wird  regel- 
mässig jedes  Jahr  ein  Band  veröffentlicht  werden.  Der 
uns  vorliegende  13.  Band  —  der  letzte  der  alten  Serie  — 
enthält  die  Berichte  über  den  Unterricht  und  die  Ar- 

'beiten  des  Instituts  in  den  Studienjahren  1888/89, 
1889/90  und  1890/91.  Im  letzteren  Jahre  waren  die 
Herren  Petit  und  S  a  i  1 1  a r  d  zum  Zwecke  von  Fach- 
studien in's  Ausland  geschickt;  ersterer  studirtc  in 
Zürich  bei  den  Professoren  Schulze  und  Krämer, 
sowie  in  München  bei  Prof.  Wollny,  letzterer  in 
Halle  bei  den  Professoren  Kühn  imd  Märker,  sowie 
in  Göttingen  bei  den  Professoren  Lehmann  und 
Liebscher.  Die  Ausgaben  für  das  Institut  stiegen 
im  Jahre  1891  auf  313,754  Fr.  93  Ct.  Band  13  enthält 
ferner  u.  A.  eine  durch  vorzügliche  Zeichnungen  er- 
läuterte Abhandlung  der  Professoren  P  r  i  1 1  i  e  u  x  und 
Delacroix  über  die  Krankheiten  der  Maulbeerbäume. 

—  Academieder  Wissenschaften.  Am 
18.  December  v.  J.  fand  unter  dem  Vorsitze  des  Präsi- 
denten L  o  e  w  y  die  aUjährliche  Preisvertbeilung  statt 
an  Geehrte,  die  sich  durch  hervorragende  wissenschaft- 


liche Entdeckungen  und  Werke  im  laufenden  Jahre 
verdient  gemacht  haben.  Den  grossen  Preis  für  Mathe- 
matik erhielt  Prof.  Julius  Weingarten  a.  d.  Tech- 
nischen Hochschule  Berlin-Charlottenburg,  den  ausser- 
ordentlichen Preis  für  Mechanik  theilten  Lebion d 
und  Major  G  o  s  s  o  t,  den  Preis  Jecker  (Chemie)  erhielt 
Barbier,  Professor  der  Chemie  zu  Lyon ,  den  für 
Anatomie  und  Zoologie  C  u  e  n  o  t.  Den  Montyon-Preis 
für  Medicin  u.  Cliirurgie  theilten  die  Doctoren  Felizet, 
L  a  b  o  r  d  e  und  P  a  n  a  s.  Die  Hauptpreise  für  Physio- 
logie erhielten  P h i s al i x  und  Bertrand. 

—  Lavoisier-DenkmaL  Dem  grossen 
Chemiker  Lavoisier,  der  trotz  seiner  hohen  wissen- 
schaftlichen Verdienste  am  8.  Mai  1794  zu  Paris  guillo- 
tinirt  wurde,  soll  aus  freiwilligen  Beiträgen  aller  Länder 
in  Paris  ein  Denkmal  errichtet  werden.  Die  Academie 
der  Wissenschaften  hat  mit  der  Organisirung  der 
Comites  in  den  einzelnen  Ländern  begonnen.  Das 
deutsche  Comite,  das  sich  unter  dem  Vorsitze  von 
Geh.  Hofrath  Prof.  Dr.  Fresenius-  Wiesbaden  ge- 
bildet hat,  zählt  bereits  60  Mitglieder. 

Poitiers.  Universität.  Die  auf  Anregung  des 
Decans  der  philosophischen  Facultät  Prof.  H  i  1  d  (Lat. 
Lit.  u.  Archäologie)  ins  Leben  gerufenen  »freien  Vor- 
lesungen« erfreuen  sich  seitens  des  grossen  gebildeten 
Publikums  einer  immer  zunehmenden  Beliebtheit.  In 
diesen  Vorlesungen  behandeln  die  einzelnen  Professoren 
Kunstgeschichte,  lateinische,  griechische,  englische, 
deutsche  \md  französische  Literatur,  Localgeschichte, 
französische  (reschichte  u.  s.  f.  Mit  besonderer  Freude 
ersehen  wir  aus  einem  Berichte  im  »Republicain  de  la 
Vienne« ,  (Nr.  1, 1 895)  dass  namentlich  die  Vorlesungen 
unseres  geschätzten  Mitarbeiters  Prof.  Schön  über 
deutsche  Literatur  durch  ihre  gewandte,  markige,  be- 
geisterte und  begeisternde  Sprache  grosse  Anziehungs- 
kraft ausüben. 

Wir  ersehen  aber  auch  aus  demselben  Bericht  mit 
Befriedigung,  welches  Interesse  die  französischen  Ge- 
lehrtenkreisc  unserer  jungen  Zeitschrift  entgegen- 
bringen, wie  hoch  sie  ihre  internationale  Bedeutung 
schätzen,  und  mit  welcher  Aufmerksamkeit  sie  ihren 
Inhalt  verfolgen.  So  nennt  der  erivähnte  Bericht  den 
Prof.  Schön  nicht  nur  den  »correspondant  apprM6« 
der  »Revue  internationale  de  Munich«,  sondern  er 
macht  uns  auch  in  wohlwollendster  Weise  auf  eine 
Lücke  in  unserer  Berichterstattung  aufmerksam,  indem 
er  darauf  hinweist,  dass  wir  die  juristi.«che  Facultät  zu 
Poitiers  noch  nicht  genügend  berücksichtigt  haben. 
Doch  dies  erklärt  sich  daraus,  dass  wir,  wie  wir  in  im- 
sercm  Programme  betonten,  in  erster  Linie  Mittheil- 
nngen  aus  den  Facultäten  selbst  erwarten  und  in  der 
niichstenZeit  auch  aus  der  »Fac'ultede  droit«  sicher  zu 
erhalten  hoffen.  ^Vir  werden  alle  Nachrichten  über 
Frequenz,  Personalvorändcrungen,  Prüfungen,  Feier- 
lichkeiten u.  s.  w.  aus  allen  Facultäten  stets  geni  ent- 
gegennehmen und  dankbar  verwenden.  Für  heute 
können  wir,  im  Anschluss  an  das  genannte  Blatt,  Fol- 
gendes berichten. 

—  F a c u  1 1 e  de  Droit.  Aus  der  juri-^t Ischen 
Facultät  ist  im  Laufe  der  Zeit  eine  Anzalil  bedeutender 
Rechtsgelehrter  hervorgegangen,  von  denen  ein  Thcil 
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durch  ehrenvolle  Berufungen  der  »Alma  mater«  von 
Poitiers  entzogen  wurde.  So  gingen  Deloyjnes,  Lecoq, 
Marandout  und  der  Dekan  Baudry-Lacantinerie 
nach  Bordeaux,  P  i  e  r  r  o  n  nach  Grenoble,  A  u  d  i  n  e  t 
nach  Alger,  Enou  nach  Lyon,  Gavet  11  nach  Nancy, 
G  a  r  §  o  n  und  deVareilles  nach  Lille.  In  Poitiers 
selbst  sind  von  den  vierzehn  Professoren  der  Juris- 
prudenz zehn  frühere  Studirende  der  »Facultö  de  Droit 
de  Poitiers«,  nämlich  Thezard  (Civilrecht),  Senator 
und  Maire  von  Poitiers,  Arnault  de  laMenardifere 
(Civilrecht),  N o r m a n d  (Strafrecht),  Parenteau- 
Dubeugnon(Civilverfahren),  Bonne t  (Rom.  Recht), 
Petit  (Rom.  Recht  u.  Finanzgesetzgebimg),  Baril- 
1  e a u  (Verwaltungsrecht),  Brissonet  (Polit.  Üeko- 
nomie),  Girault  (Colonialgesetzgebung)  u.  Mozand 
(Intern,  öffentl.  Recht).  —  Ungefähr  dreissig  von  den 
Schülern  der  letzteren  nehmen  gegenwärtig  die  höchsten 
Verwaltungsstelleh  im  Staate  ein,  wie  denn  auch  eine 
grosse  Anzahl  hervorragender  Richterund  Rechtsanwälte 
ihre  Ausbildung  der  juristischen  Facultät  zu  Poitiers 
verdankt,  die  sich  darum  mit  Recht  »une  gran<le 
Faculte  dans  une  petite  province«  nennen  kann. 

Belgien. 

BrfiSSel.  Freie  Universität.  Eine  Vergleichung 
der  Frequenz  der  Universität  während  der  letzten 
10  Jahre  zeigt  merkwürdige  Veränderungen.  Es  waren 
immatriculirt : 

Im  Jahre        Stad.  Im  Jahre        Stud. 

1883/84       1516  1889/90       1979 

1884/85       1686  1890/91        1693 

1885/86       1713  1891/92       1499 

1886/87       1807  1892/93       1362 

1887/88       1795  1893/94       13U9 

1888/89       1731 

Während  der  ersten  5  Jahre  ist  also  eine  Zunahme 
von  über  200  zu  verzeichnen.  Dann  im  Jahre  1889,90 
übertrifft  die  Zahl  die  des  vorhergehenden  Jahres 
plötzlich  um  248.  Sodann  aber  fällt  die  Zahl  ständig 
und  auffallend.  Der  Aufsatz  »L'Universite  übre  de 
Bruxelles  1884 — 94«  in  der  »Revue  Universitaire« 
(Nr.  2  u.  3,  Nov.  u.  Dec.  1894),  dem  wir  diese  Zahlen 
entnehmen,  sucht  für  diesen  Rückgang  drei  Gründe 
verantwortlich  zu  machen :  erstens  die  stets  wachsende 
Beliebtheit  der  katholischen  Universität  zu  Löwen 
(Louvain),  »die  ihrer  liberalen  Schwester  einen  guten 
Theil  ihrer  Studirenden  wegnimmt«,  ferner  die  Er- 
richtung gesonderter  Facultäten  für  Philologie  und 
Philosophie  an  gewissen  Unterrichtsanstalten,  und 
endüch  die  Angst,  die  viele  Eltern  haben,  ihre  Söhne 
bedauernswerten  Conflicten  ausgesetzt  zu  sehen.  Be- 
sonders der  letzte  Gesichtspunkt  erscheint  uns  be- 
achtenswerth,  in  Anbetracht  der  von  uns  schon  in 
fi'üheren  Heften  geschilderten  Vorgänge  an  den  Brüs- 
seler Hochschulen. 

—  Extension  universitaire.  Das  Central- 
Comit6  hat,  um  seine  stets  wachsenden  Aufgaben 
einheitUch  erledigen  zu  können,  ein  Generalsecretariat 
gegründet,  zu  dessen  Vorsteher  Arthur  Hirsch 
ernannt  wurde.  Bis  jetzt  wurden  Extensions-Curse 
abgehalten  zu  Charleroi,  Courtrai  und  Nieuport.     In 


Verviers,  Namur,  Arlon,  Andenne,  Antwerpen,  Brüssel, 
Ixelles  wird  demnächst  mit  der  Eröffnung  begonnen 
werden.     Ijocal-Comit^s  sind  in  Bildung  begriffen  zu 
Brügge,  Ypern,   Mons,  Saintes,  Herve,  Ougr6e  und 
anderen  Städten.  —  Aus  dem   vom  Central-Comit^ 
festgesetzten  und  in  der  »Revue  universitaire«  (No.  3, 
Dec.  94)  veröffentlichten  Verzeichniss  der  Vorträge 
wollen  wir,  zugleich  zur  Charakteristik  der  Extensions- 
Bewegung,   einige  herausgreifen.      Es    behandelt  in 
einem  Cyclus  von  6  Vorträgen  Prof.  Boulengier 
»Leichenverbrennung,  Bestattung  und  Hygiene«,  Prof. 
Broucköre  in  12  Vorträgen  »Die  französ.  Philo- 
sophen im  18.  Jahrb.«,  Dr.  De  Greef  in  6  Vorträgen 
»Allgemeine  elementare  Sociologie«,  Prof.  Rechter 
in  6  Vorträgen    »Zelle  und  Leben«,   Dr.  Frank  in 
6  Vorträgen  »Die  Frau  in  der  Gesetzgebung«,  Prof. 
Lambotte  in  6  Vorträgen  »Chirurgische  Therapeutik 
seit  Lister«,  Prof.  Leyder  in  12  Vorträgen  »Die  ratio- 
nelle Ernährung  der  Hausthierc«  u.  s.  f.  u.  s.  f.  — 
Gegenüber  diesem   höchst  erfreulichen  Aufschwung 
der  Extensionsbewegung  wirkt  die  Mittheilung  um  so 
befremdlicher,  dass  den  Professoren  der  freien  Uni- 
versität vom  Verwaltungsrath   verboten  wurde,  ihre 
Kräfte  der  »Extension  Universitaire«  zur  Verfügung 
zu  stellen.  Dieses  Verbot  stützt  sich  auf  den  Artikel  47 
der  Statuten,  der  lautet :  »Es  ist  den  Professoren  unter- 
sagt, ohne  Erlaubniss   des  Verwaltungsrathes,    Vor- 
lesungen oder  Uebungen  in  einem  anderen  Gebäude 
als  der  Universität  oder  vor  Personen,  die  nicht  als 
Studenten  der   Universität   eingeschrieben  sind,    zu 
halten.     Jede  Zuwiderhandlung  kann  als  freiwilliger 
Rücktritt  des  Zuwiderhandelnden  betrachtet  werden.  ■.< 
Gerade  mit  Rücksicht  auf  diesen  Artikel  nun  hatten 
einige  Professoren  um  die  Erlaubniss  nachgesucht,  in 
der  sicheren  Voraussicht,  dass  ihnen  die  Mitwirkung 
bei  einem  Unternehmen  nicht  werde  versagt  werden, 
das  einen  rein  wissenschaftlichen  Charakter  trägt  und 
ilinen  selbst  keinerlei  Vortheile  bringt.  Zumal  war  der 
i.  J.  1845  in  die  academische  Gesetzgebung  eingefügte 
Artikel  seit  langer  Zeit  nicht  mehr  zur  Anwendung  ge- 
kommen.   Aber  der  Verwaltungsrath  versagte  gleich- 
wohl seine  Zustimmung,  indem  er  offenbar  die  Ex- 
tensions-Bewegxmg  für  identisch  hielt  mit  den  Arbeiten 
der  »Neuen  Universität«  und  annahm,  »dass  die  Pro- 
fessoren ihre  Pflichten  vernachlässigen  möchten  in  ge- 
meinsamer Arbeit  mit  Männern,  die  sich  als  Feinde  der* 
»Freien  Universität«  erklärt  haben«.     Die  von  dem 
Verbot  betroffenen  Professoren  Brand,   Cornil, 
Denis,    Huberti,    Monseur,     Rousseau, 
Tassel    und    Spehl    haben    nun    dem    Central- 
Comite  in  einem  Schreiben  vom  11.  Dec.  v.  J.  erklärt, 
dass  sie  sich  der  V^erordnung  fügen  müssten,  dass  aber 
ihre  Sympathien  nach  wie  vor  dem  »grossen  socialen 
Werke«  gehörten,  an  dem  mitzuarbeiten  man  ihnen 
leider  unmöglich  gemacht  habe. 

—  Academie  der  Wissenschaften.  Preis- 
ausschreiben. Für  die  beste  Behandlung  folgender 
Themen  hat  die  Academie  Preise  im  Werthe  von  je 
600  Franken  ausgeschrieben :  1 .  Untersuchungen  über 
die  Zahl  der  Chromosomen  vor  der  Befruchtung  bei 
einem  Thiere  oder  bei  einer  Pflanze.  2.  Neue  Unter- 
suchungen über  unsere  quaternäre  Flora  und  besonders 
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über  die  Torfmoore.  3.  Existirt  ein  Kern  bei  den 
Schizophyten  ?  Im  Falle  der  Bejahung,  welches  ist 
seine  Structur  und  welche  die  Art  seiner  Theilung? 
Der  Verfasser  soll  seiner  Arbeit  eine  kritische  lieber- 
sieht  der  über  den  Gegenstand  bisher  i)ublicirteii 
Arbeiten  hinzufügen.  Die  in  französischer  oder  flämi- 
scher Sprache  abgefassten  Arbeiten  sind,  mit  Motto 
und  verschlossener  Namensangabe  versehen,  bis  1.  Aug. 
1895  an  Chev.  Edm.  Marchai,  Secretär  der  Aca- 
demie,  einzusenden. 

Lüttich.  Universität.  Am  25.  Dec.  v.  J. 
wurde  in  der  Aula  feierlich  die  Marmorbüste  des 
verstorbenen  Professors  der  Nationalökonomie  und 
Schriftstellers  Emil  deLaveleye,  die  700  inländische 
und  ausländische  Verehrer  ihm  gestiftet  haben,  ent- 
hüllt. Die  Huste  ist  ein  Meisterwerk  des  bewährten 
Bildhauers  Vin9otte.  Laveleycs  Schüler  und  Nach- 
folger, Prof.  Mahain  (Völkerrecht)  schilderte  sein 
Leben  und  seine  Verdienste. 

Niederlande. 

Amsterdam.  Freie  Universität.  Die  freie 
Universität,  welche  ausschliesslich  von  freiwilligen  Bei- 
trägen besteht,  erhielt  ein  Geschenk  von  1500  Gulden. 

—  Städtische  Universität.  Die  theologische 
Faadtät  an  der  städtischen  Universität  in  Amsterdam.  Die 
theologischen  Facultäten  nehmen  an  den  niederländi- 
schen Universitäten  eine  eigenthümliche  Stellung  ein. 
Da  Staat  und  Kirche  hier  zu  Lande  getrennt  sind ,  so 
wurde  schon  seit  Jahren  mehr  und  mehr  die  Forderung 
laut,  dass  auch  an  den  Universitäten  die  bisherige  theo- 
logische Facultät  aufzuheben  sei  und  die  reformirte 
Kirche  für  die  Ausbildung  ihrer  Prediger  selbst  sorgen 
müsse,  wie  dies  andere  Confessionen  auch  thun.  Bei 
der  letzten  Revision  des  Gesetzes  für  den  höheren  Unter- 
richt wurde  diese  Forderung  von  vielen  Abgeordneten 
besonders  geltend  gemacht;  allein,  da  die  reformirte 
Kirche  und  der  niederländische  Staat  von  Anfang  an 
in  einer  gewissen  Wechselwirkung  zu  einander  standen, 
und  man  trotz  aller  Veränderungen  im  Laufe  der  Zeiten 
den  historischen  Zusammenhang  nicht  gänzlich  zer- 
reissen  wollte,  so  ging  der  Antrag  in  der  Kammer  nicht 
durch.  Man  wollte  jedoch  einigermassen  den  Verhält- 
nissen Rechnung  tragen  und  so  verfiel  man  auf  den 
eigenthümlichen  Ausweg,  die  bisherige  theol.  Facultät 
in  swei  Hälften  zu  theilen ,  in  eine  staatliche  und  eine 
kircUiche.  Wir  haben  also  jetzt  staatliche  und  kirch- 
liche Professoren  der  Theologie.  Die  kirchlichen  Pro- 
fessoren lehren  diejenigen  Disciplinen,  welche  einen 
«»fmionellen  Charakter  tragen ,  sich  speciell  auf  die 
reformirte  Kirche  beziehen,  nämlich:  Dogmatik,  (be- 
schichte der  ref .  Kirche  und  ihrer  Dogmen ,  Kirchen- 
recht  der  ref.  Kirche,  biblische  und  praktische  Theo- 
logie, Homiletik,  Katechetik  und  MLssionsgeschichte; 
die  übrigen  Fächer  fallen  den  Staatsprofessoren  zu. 
I'etztere(an  jederUniver8itätvier)habenalle  Rechte  und 
Pflichten  wie  die  andern  Professoren  der  Universität, 
die  kirchlichen  Professoren  dagegen  (an  jeder  Univer- 
siföt  zwei),  von  der  Synode  angestellt ,  jedoch  vom 
Staate  bezahlt,  stehen  ganz  ausserhalb  der  academi- 
schen  Hierarchie.   Sogar  in  dem  Verzeichiuss  der  Vor- 


lesungen werden  sie  getrennt  aufgeführt.  —  Derselbe 
Zustand  bestand  auch  an  der  städtischen  Universität 
in  Amsterdam,  bis  der  Stadtrath  vor  einiger  Zeit  es  ab- 
lehnte, einen  erledigten  Lehrstuhl  für  kirchliche  Theo- 
logie neu  zu  besetzen ,  resp.  das  Gehalt  einzog.  Nach 
vergeblichen  Unterhandlungen  mit  der  Stadt,  erklärte 
hierauf  die  Synode ,  dass  die  Studenten  der  Theologie 
fernerhin  nicht  mehr  in  Amsterdam  studiren  köimten 
und  dürften.  Wie  steht  es  aber  mit  den  Studenten, 
welche  in  ihrem  ersten  Studienjahre  stehen,  welche  erst 
Philosophica  hören  oder,  wie  man  hier  sagt,  propädeu- 
tische Studien  machen?  —  Darüber  herrschten  ver- 
schiedene Ansichten.  Im  Allgemeinen  neigte  man  sich 
jedoch  der  Auffassung  zu,  dass  sie  in  ihrem  ersten 
Studienjahre  in  Amsterdam  bleiben  könnten,  welcher 
Ansicht  auch  der  Secretär  der  Synode  privatim  bei- 
pflichtete. In  Folge  dessen  blieben  in  dem  neuen 
Studienjahre  noch  eine  Anzahl  Theologen  in  Amster- 
dam. Nun  erschien  kürzlich  ein  neuer  Beschluss  der 
Synode.  Sie  wiederholt,  dass  a?te  Studenten ,  welche 
sich  zum  Predigtamt  in  der  reformirten  Kirche  vorbe- 
reiten (gleichgUtig  in  welchem  Studienjahre  sie  stehen) 
nur  an  den  Universitäten  studiren  können,  wo  auch 
kirchliche  Professoren  angestellt  sind ,  und  fügt  aus- 
drücklich hinzu ,  dass  auch  die  sog.  propädeutischen 
Studien  an  diesen  Universitäten  zu  vollbringen  seien, 
weil  die  Studirenden  durch  ihre  Einschreibung  in  das 
»Album  Academicum«  als  stud.  theol.  sofort  unter  die 
Aufsicht  der  kirchlichen  Professoren  kommen,  welche 
nach  Art.  11  des  synodalen  Reglementes  damit  betraut 
seien.  Dieser  neue  Beschluss  wurde  in  Amsterdam 
sehr  übel  aufgenommen ,  weil  dadurch  den  noch  vor- 
handenen städtischen  Prof.  der  Theologie  nun  alle  Zu- 
hörer geraubt  wurden.  Man  nannte  ihn  einen  Rache- 
act.  Doch ,  wie  dem  auch  sei ,  jedenfalls  lässt  der  Be- 
schluss an  Deutlichkeit  Nichts  zu  wünschen  übrig, 
sollte  man  meinen.  Um  so  mehr  muss  man  sich  über 
ein  Schreiben  wundern,  welches  Dr.  A.  Bronzveld, 
Mitglied  der  synodalen  Commission,  die  ex  officio  sich 
mit  dieser  Frage  zu  beschäftigen  hatte,  am  1 1 .  Decem- 
ber  veröffentlichte.  Er  behauptet  darin,  dass  die  Com- 
mission der  Synode  an  das  erste  Studienjahr  ursprüng- 
lich gar  nicht  gedacht  habe,  auch  durchaus  keinen 
Zwang  auf  die  Studenten  habe  ausüben  wollen,  da  diese 
ihre  propädeutischen  Studien  vollbringen  können,  wo 
sie  wollen.  Er  gibt  sogar  den  Studenten  in  Amsterdam 
den  Rath:  »bleibt  ruhig,  wo  ihr  seid  und  beruft  euch 
von  der  weniger  gut  unterrichteten  auf  die  besser  unter- 
richtete Commission.  Keine  Synode  hat  das  Recht,  euch 
zu  zwingen,  euer  erstes  Studienjahr  ausserhalb  Amster- 
dam zu  verbringen«.  Natürlich  erregte  dieses  Schreiben 
viel  Aufsehen.  Damit  fing  die  Verwirrung  wieder  aufs 
Neue  an  und  man  darf  gespannt  sein,  wie  diese  enden 
wird. 

Groningen.  Staats-Universität.  Antritts- 
vorlesung. Der  kürzlich  ernannte  Prof.  für  griechische 
Sprache  und  Literatur  Dr.  H.  J.  P  o  1  a  k  begann  am 
6.  Dezember  seine  Thätigkeit  mit  einer  Rede  über : 
»Die  ästhetische  Würdigung  der  griechischen  Literatur 
einst  und  jetzt« . 

Er  bebandelt  darin  erst  die  Knnsttheorien  des  Plato, 
Aristotelea  und  Plutarch,  indem  er  sie  als  Vertreter  der 
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drei  Stufen  des  griechischen  Geisteslebens  darstellt.  Sodann 
bespricht  er  die  späteren  griechischen  Kritiker  und  den 
Römer  Fabius  Quintilianns.  Acht  Jahrhunderte  lang 
hat  dann  griech.  Literatur  und  Kunst  einen  Todesschlaf 
geschlafen,  bis  sie  im  Zeitalter  des  Humanismus  wieder 
erwachte.  In  den  darauf  folgenden  Jahren  hat  man  die 
griech.  Literatur  verschieden  beurtheilt.  Schliesslich  setzte 
der  Redner  noch  nuseinander,  welche  hohe  Stellung,  seiner 
Ansidit  nach,  das  Studium  des  Griechischen  in  unserm 
Bildnngswesen  einnehmen  sollte. 

—  Pergonalien :  Ernannt:  Zum  Professor  für  Ge- 
schichte und  politische  Geographie  Dr.  K.  H.  Th.  Busse- 
maker,  Gymnasiallehrer  zu  Haarlem. 

Leiden.  Staats-Universität.  Der  pens. 
Prof.  P.  J.  V  e  t  h  feierte  am  2.  December  seinen  80.  Ge- 
burtstag, bei  welcher  Gelegenlieit  seine  zahlreichen 
Schüler  und  Freunde  ihm  eine  sehr  umfangreiche  Fest- 
schrift überreichten  ,  welche  fast  ausschliesslich  ethno- 
graphische und  archäologische  Aufsätze  enthält.  Z.  B. 
Prof.  Goeje  handelt:  lieber  den  Stamm  der  Sajä- 
bidja.  Prof.  Land:  Ueber  die  Musik  der  Balinesen. 
Hauptmann  L  o  u  w :  Ueber  Crawfurd  erläutert  durch 
Dipänegära.  Boerlage  handelt  über  eine  neue 
Art  Violaceen,  welche  er  Indovethia  ca]oi)hylla 
nennt  (mit  Illustrationen).  Dr.  Kraus  in  Wien  liefert 
ein  bosnisches  Lied  »Novak  der  Heldengreis.«  Prof. 
deLouter  schreibt  über  das  Mutterland  und  seine 
Kolonien.  Sogar  ein  Chinese,  TjoaDjien-Sing  aus 
Soerabaja,  sendet  einen  Beitrag  und  zwar  chinesisch 
geschrieben  :  »Das  zweite  Capitel  der  Quintessenz  der 
Naturphilosophie,  genant  Si-Ming«,  und  \'ieles  Andere. 

Utrecht.  Staats- Universität.  Personalien. 
Die  Kammer  hat  das  Gehalt  des  Prof.  A.  von  Eiseis- 
berg auf  6000  Gulden  erhöht,  weil  er  den  Ruf  nach  Prag 
ablehnte.  —  Habilitirt:  Dr.  J.  J.  Couv6e  als  Pd.  für 
qualitative,  analytische  Chemie  und  Anleitung  zur  Unter- 
suchung von  Lebensmitteln,  Handelswaaren  u.  s.  w. 

—  Studentenscherze  am  St.  Nikolastag. 
Am  5.  December  wird  hier  zu  Lande  der  St.  Nikolas- 
tag gefeiert.  In  den  l'niversitätsstädten  veranstalten 
die  Studenten  Nachmittags  gewöhnlich  in  allerlei  Cos- 
tümen,  in  allerlei  Vermummungen  u.  s.  w.  eine  Rund- 
fahrt durch  die  Stadt.  Meistens  vereinigen  sie  sich 
zu  Gruppen  auf  verschiedenen  Wegen,  um  irgend  eine 
Idee  zu  verkörpern,  irgend  ein  Ercigniss  in  Stadt  und 
Land  durch  lebende  Bilder  zu  ülustriren,  irgend  eine 
missliebige  Persönlichkeit  zu  verspotten.  Auch  fehlt  es 
nicht  an  Anspielungen  auf  innere  und  äussere  Politik, 
grosse  und  kleine  Ereignisse  u.  s.  w.  Dieses  Jahr  er- 
regten unter  Anderm  besonders  zwei  Gruppen  die  all- 
gemeine Aufmerksamkeit,  welche  sich  mit  der  Stiftung 
der  Ätliance  Frangatse  und  des  Willemsfonds  beschäftigten 
(über  die  Bedeutung  und  Tendenz  dieser  Vereine  siehe 
»A.  R.«  Hefts,  S.  167).  Auf  einem  Wagen  sassenfrah- 
zös.  Soldaten,  Künstler  u.  s.  w.  Einer  hatte  ein  Schild 
in  der  Hand  mit  der  Inschrift:  »AUiance  Fran^aise,  er- 
richtet am  24.  November  1894  zur  Ausbildung  der 
jungen  Niederländer« .  Auf  dem  folgenden  Wagen  sass 
eine  Gruppe  Flamländer  und  Niederländer.  Einer  der 
selben  trug  ebenfalls  ein  Schild  mit  der  Inschrift:  »Weg 
mit  den  Franzosen !  Es  lebe  die  flämische  Volksschule ! « 


—  Der  Verein  fürpopuIäreAstronomiezu 
N  y  m  w  e  g  e  n  zählt  bereits  50  Mitglieder.  In  diesem 
Monat  soll  die  projectirte  Zeitschrift  desselben  »Das 
Firmament«  (het  uitspansel)  erseheinen.  Sie  soll,  ab- 
gesehen von  anderen  Beiträgen,  eine  Uebersicht  über 
die  Fortschritt«  der  Sternkunde  und  über  alle  neuen 
Entdeckungen  geben.  Der  Ehrenpräsident  Dr.  Brester 
und  Prof.  van  der  Sande  Bakhuyzenzu  Leiden 
haben  ebenfalls  ihre  Mitwirkung  zugesagt.  Letzterer 
ist  Director  des  Leidener  Reichs-Observatoriums,  der 
ältesten  Sternwarte  Europas. 

Schweden  und  Norwegen. 
A.  Schweden. 

Göteborg  (H  ö  g  s  k  o  1  a)  schloss  am  1 .  December 
die  Vorlesungen  imd  Uebungen  des  Herbsttermins  und 
beging  8  Tage  darauf  Abends  7'/«  Uhr  im  Börsensaale 
die    300  jährige   Wiederkehr    von    Gustav  Adolph's 
Geburtstag.    Diese  Feier  hatte  ausser  der  nationalen 
und  religiösen  Bedeutung  hier  noch  die  besondere 
lokale,  dass  der  grosse  König  bekanntlich  der  Gründer 
unserer  Stadt  ist.  Ein  zahlreiches,  zum  Theil  geladenes 
Publikum  hatte  sich  in  dem  glänzenden  Räume  einge- 
funden, woderzeitige  Vertreter  der  Geschichtsprofessur, 
Docent  Dr.  L.  Stavenow  aus  Upsala,  durch  eine 
formvollendete  und  gedankenreiche  Festrede  das  Ge- 
dächtniss  des  Heldenkönigs  feierte.    Ausserdem  trug 
Docent  Dr.  Baath  ein  von  ihmverfasstes  patriotisches 
Gedicht,  und  ein  hiesiger  Quartettverein  mehrere  natio- 
nale und  religiöse  Lieder  vor.  Der  R  e  c  to  r  hatte  eine 
Einladungs-Schrift  verfasst,  die  auch  eine  wissenschaft- 
liche Abhandlung  von  Prof.  Cederschiöld:  »Ueber 
die  kürzlich  aufgestellten  Forderungen  an  ein  histo- 
risches Wörterbuch«  enthält,   eine  Prüfung  der  Auf- 
stellungen Pauls  (Sitzungsbericht  der  Münch.  Acad.) 
mit  Bezug  auf  das  begonnene  Wörterbuch  der  Schwe- 
dischen Academie.   Zur  Erinnerung  des  Tages  haben 
zwei  hochherzige  Gönner  unserer  jungen  Anstalt,  Gross- 
händlcr  Olof  W  i  j  k  hier  und  Consul  Oscar  E  k  m  a  n 
in  Stockholm  (aus  Göteborg)  der  Högskola  eine  Summe 
von  30,000  Kr.  unter  dem  Namen  »Gustav  Adolphs- 
Fond«  geschenkt,  aus  deren  Zinsen  ein  für  die  Ver- 
öffentlichung   von    wissenschaftlichen  Arbeiten    (zu- 
nächst der  Professoren  und  Docenten)    bestimmtes 
Jahrbuch  bestritten  werden  soll.   Es  ist  bereits  vom 
Lehrerrath  einComit6  gewählt  worden,  das  die  nöthigen 
Vorbereitungen  zu  treffen  hat,  damit  das  Unternehmen 
zu  Anfang  des  nächsten  Jahres  (1895)  in's  Leben  treten 
könne. 

Am  14.  December  wiu-de  unter  dem  Vorsitz  des 
Prof.  Ljunggren  aus  Lund  zum  ersten  Male  ein 
Licentiat«xamen  —und  zwar  zunächst  dererste Theil — 
abgehalten. 

Auf  Vorschlag  der  Högskola  bewilligte  der  Ver- 
waltungsrath  (Styrelse)  die  Mittel  zur  AnsteUung  eines 
englischen  Lehrers  zunächst  für  das  Frühjahrs-Semester 
1895;  gewählt  wurde  für  diese  Stelle  der  Pfarrer  der 
hiesigen  englischen  Gemeinde,  Rev.  V.  Despard, 
mit  der  Verpflichtung,  wöchentlich  3  Uebungsstunden 
abzuhalten.  Leider  musste  die  Anstellung  eines  eben- 
falls begehrten  französischen  Ijectors  zunächst  noch 
wegen  ökonomischer  Schwierigkeiten  verschoben  wer- 
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den,  doch  hofft  man,  dass  es  auch  mit  der  Zeit  mög- 
lich sein  werde,  einen  solchen  zu  erhalten.    Von  Be- 
deutung für  die  Högskola  war  endlich  der  Beschluss 
der  Stadtverordneten  vom   20.  d.    M.,    wo  die  auf 
510,000  Kr.  angewachsenen  Zinsen  des  Renström'schen 
Fonds  zur  Vertheilung  kamen.     Der  Ertrag  dieser 
Stiftung  im  Betrage  von  1  Million  Kronen  ist  testa- 
mentarisch zur  Anwendung  für  gemeinnützige  Zwecke 
bestimmt.    Es  wurde  diesmal  u.  A.  der  Betrag  von 
350,000  Kr.  für  die  Stadtbibliothek  ausgeworfen,  und 
■üwar  200,000  als  Baufond,    100,000  als  speciellcr 
Bibliotheksfond,  dessen  Zinsen  für  die  Verwaltung  etc. 
dienen  sollen,  und  50,000  für  Einkauf  und  Einbinden 
von  Büchern.   Die  Bibliothek  befindet  sich  seit  Ostern 
V.  J.  in  einem  gemietheten  Privathause,  da  der  Umbau 
des  alten  Museumsgebäudes  eine  längere  Aufbewahrung 
der  Bücherschätze  in  ihrem  früheren  Heim  nicht  mehr 
gestattete.   Sie  sollte  auch  nicht  wieder  dahin  zurück- 
kehren, denn  die  vergrösserten  Räume  werden  in  Zu- 
kunft einer  besseren  Aufstellung   der  verschiedenen 
Kunst-,    Antiquitäten-    und    Naturaliensammlungen 
dienen.  Da  die  Högskola  einen  jährlichen  Beitrag  an 
die  Stadt-Bibliothek  leistet,  die  jetzt  natürlich  auch 
für  rein  wissenschaftliche  Zwecke   mitbestimmt    ist, 
haben  wir  alle  Ursache,  uns  über  diesen  Entschluss 
i\\  freuen,  der  (trotz  scharfer  Anfeindung  von  gewisser 
Seite)  mit  grosser  Majorität  durchging.   Unsere  Hög- 
skola hat,   wie  man  sieht,   Grund  genug,   mit  dem 
Schlüsse  des  Jahres  1894  zufrieden  zu  sein ! 

Land.  Am  11.  December  feierte  hierselbst  der 
Professor  der  exegetischen  Theologie  Dr.  theol.  Carl 
WilhelmSkarstedt  sein  60jähriges  Studenten- 
jubiläum. Der  Jubilar,  der  1815  geboren  ist,  wurde 
nämlich  am  1 1 .  December  1 834  als  Student  inscribirt. 
Zum  Professor  ernannt  ward  er  1865.  Gleichzeitig 
Probst  und  Pfarrer  der  Gemeinden  St.  Uppakra  xmd 
Flaokarp,  versieht  der  greise,  im  Vollbesitze  seiner 
geistigen  und  körperlichen  Kräfte  stehende  Jubilar 
noch  immer  ohne  Beschwerde  seine  Berufspflichten. 
Am  Nachmittage  warteten  ihm  der  Präsident  und  der 
V.  Präsident  des  Studentencorps ,  sowie  die  Mitglieder 
der  Göteborger  Nation,  dessen  Ehrenmitglied  Prof.  Sk. 
ist,  gebührend  auf. 

—  Neuer  Ve rein.  In  Limd  hat  sich  ein  neuer 
mcdicinischer  Verein  gebildet.  Auf  der  constituirenden 
Versammlung  wurde  Prof.  Dr.  CM.  Fürst  zum  Vor- 
sitzenden gewählt. 

—  Beschwerde.  Von  den  Bewerbern  um  die 
offene  Professur  für  classische  Sprachen  an  der  hiesigen 
Universität  ist  Docent  Dr.  Wide  aus  Upsala  seiner 
Zeit  an  erster  Stelle  für  die  Wiederbesetzung  des  betr. 
Platzes  vorgeschlagen  worden.  Hiergegen  hat  nunmehr 
einer  der  Mitbewerber,  der  Docent  für  griechische 
Sprache  an  der  hiesigen  Universität  Dr.  Linde,  bei 
Sr.  Maj.  dem  Könige  Beschwerde  eingereicht. 

—  Examina.  Während  der  Examensperiode 
dieses  Monats  sind  folgende  Examina  abgelegt  worden : 
Theoret.  theol.  Examen  3,  Prakt.  theol.  Examen  5; 
Med.  Candid.-Examen  1 ;  Philos.  Licentiat.-Examen  2, 
Philoe.  Cand.-Examen  2 ,  Nachprüfung  zum  Philos. 
Cand.-Examen  3,  Erste  Abtheilung  des  Philos.  Licent.- 


Examen  2 ,  Erste  Abtheilung  des  Philos.  Candid.- 
Examen  10,  Theolog.philos.  Examen  4,  Jurist. -philos. 
Examen  2 ,  Medic.  -  philos.  Examen  1 ,  Jur.  -  philos. 
Prälimin. -Examen  1,  Jur.-utriusque  Cand.-Examen  1, 
Jur.-utriusijue  Licent.-Examen  1,  Gerichts-Examen  3, 
Kanzlei-Examen  1. 

—  Priesterweihe.  Am  15.  December  wurden 
in  der  hiesigen  Domkirche  4  Theologen  von  dem 
Bischof  des  Lundenser  Stiftes  Flensburg  feierlich  zu 
Geistlichen  geweiht. 

—  Museum.  Das  historische  Museum  hat  von 
Seiten  des  Gutsbesitzers  C.O.Borg  eine  werthvolle 
Sammlung  von  Alterthumsgegenständen  erhalten,  die 
von  Prof.  Mort.  A  g  a  r  d  h  gesammelt  und  nach  dessen 
Tod  vom  Geber  angekauft  worden  war.  Die  Samnüung 
umfasst  ungefähr  700  Gegenstände. 

—  Personalien.  Ernannt:  Docent  fttr  medicinische 
Chemie  Dr.  S.  G.  Hedin  zum  einstweiligen  stellvertre- 
tendea  Laborator  der  experiment.  Physiologie  vom  Anfang 
nächsten  Jahres  bis  zur  ordentl.  Besetzung  des  Platzes. 
Doc.  Hedin  ist  übrigens  auch  alleiniger  Bewerber  um  diesen. 
—  Docent  J.  R.  Rydberg  zum  Assistenten  am  physischen 
Institute  der  Universität  für  das  Jahr  1895.  —  Docent 
H.  Anteil  auch  fOr  das  foljcende  Semester  zum  stell- 
vertretenden Professor  des  Staatsrechte  und  der  jur.  Ency- 
clopädie  ft.  d.  Universität  vom  1.  Jan.  bis  1.  Sept.  1895.  — 
Der  Lehrer  am  Landwirthschaftlichen  Institute  zu  Alnarp 
Dr.  K.  O.  M.  W.  W  e  i  b  u  1 1  zum  Assistenten  am  chemi- 
schen Institute  zu  Lund.  —  M.  Nordmann  und  O.  J. 
Wickmann  zu  Amanuensen  am  patholog.-anatom.  Insti- 
tute. —  Auszeichnungen:  Prof.  a.  D.  Mitglied  (En  af  de 
Aderton)  der  Academie  der  Wissenschaften  Dr.  Gustav 
Hakan  Jordan  Ljnnggren  ist  zum  Commaudeur  des 
kgl.  Nordstern-Ordens  mit  dem  Grossen  Kreuze  ernannt 
worden.  .  Prof.  Ljunggren  ist  geboren  1823,  wurde  1859 
zum  Professor  der  Aesthetik,  Literatur-  u.  Kunstgeschichte 
ernannt  und  1889  pensionirt.  Ljunggren's  »Svenxka  vitter- 
betens  hafder«  gehört  zu  den  vortrefflichsten  literarhisto- 
rischen Arbeiten,  die  wir  besitzen  {vi.  Referat  im  Anzeiger 
No.  1  zum  Skandinavischen  Archiv,  Jahrg.  I.  edid.  E.  Th. 
Walter,  Lund.)  —  Prof.  Dr.  med.  und  phil.  Maximilian 
Victor  Odenius  zum  Commaudeur  des  kgl.  Nordstern- 
ordens  2.  Klasse.  —  A.  o.  Prof.  Dr.  phil.  Sven  Berggren 
zum  Ritter  des  kgl.  Nordstemordens.  —  Der  Domprobst 
Prof.  Dr.  phil.  und  theol.  Pebr  Gustaf  Eklund  zum 
Mitglied  des  geistlichen  Standes  des  kgl.  Nordstemordens. 

Stockholm.  Hochschule.  In  der  Sitzung  des 
Stockholmer  Hochschule- Vereins  am  17.  December 
wrurden  zu  Vorstandsmitgliedern  für  1895  und  1896 
der  Generaldirector  a.  D.  Bennich,  der  Reichs- 
archivar O  d  h  n  e  r  und  der  Grosshändler  A.  P  e  y  r  o  n 
wiedergewählt.  Zum  Vorsitzenden  für  1896  wurde 
der  Oberstatthalter  a.  D.  Freiherr  von  Ugglas  und 
zum  Vice- Vorsitzenden  Justizrath Hammarskjöld 
ausersehen.  Als  Revisoren  für  1894  werden  General- 
consul  Smittund  Grosshändler  Sörensen  fungiren. 

An  Stelle  des  abtretenden  Prof.  Chr.  Lov6n 
wurde  zum  Vorstandsmitgliede  für  die  hiesige  Hoch- 
schule Generaldirector  R.  A  k  e  r  m  a  n  gewählt. 

An  Stelle  des  Reichsarchivars  ( )  d  h  n  e  r ,  der  die 
Wiederwahl  abgelehnt  hat,  tritt  als  Vorstandsmitglied 
Justizrath  E.  J.  A.  H  e  r  s  1  o  w. 
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—  Karolinisches  Institut.  Dr.  E.  Se- 
iander, Docent  am  Karolinischen  Institute,  ist  vom 
Chef  der  bacteriologischen  Abtheilung  des  Paateur- 
schen  Institutes  Dr.  Roux  eingeladen  worden,  daselbst 
die  Herstellung  des  Diphtherie-Serums  kennen  zu 
lernen  und  am  dortigen  Kinder -Krankenhause  die 
therapeutische  Anwendung  desselben  und  deren  Resul- 
tate zu  studiren.  Auf  Vorschlag  des  Kanzlers  der 
Universität  hat  Se.  Maj.  der  König  Docent  Seiander 
eine  Summe  von  1200  Kronen  zu  einem  zweimonat- 
lichen Aufenthalte  in  Paris  bewilligt. 

—  Personalien,  Ernannt:  Der  Licent.  J.Hartman 
zum  Amannensis  an  der  paediatrischen  Klinik  des  Earol. 
Institutes  und  an  der  Kinderheilanstalt  der  Kronprinzessin 
Lovisa  vom  1.  Jan.  1895  an. 

—  TechnischeHochschule.  Personalien, 
Ernannt:  Der  vikarirende  Oberlehrer,  Architekt  Thor 
Thorön  zum  Oberlehrer  an  der  höheren  kunstindustriellen 
Scbulabtheilung  (kunstindustrielles  Facbzeichnen)  und  an 
der  technischen  Schule  für  weibl.  Eleven.  —  Awzeichnung : 
DerRector  der  technischen  Schule  Bror  Victor  Adler 
ist  zum  Ritter  des  kgl.  Nordstern-Ordens  ernannt  worden, 

—  desgleichen  der  Professor  an  der  technischen  Hoch- 
schule, Mitglied  der  Academie  der  freien  Künste  Isak 
Gustaf  Clason. 

—  Königl.  Musik  -  Academie.  Bei  den 
letzten  Neuwahlen  wurde  JustizrathA.V.  Abergsson 
zum  Präsidenten  gewählt.  Zu  Mitgliedern  des  Ver- 
waltungsausschusses wurden  Bankcommissar  C.  G. 
Korsgren  und  Commerzienrath  J.  S j öbe rg,  sowie 
der  Lehrer  am  Conservatorium  0.  Bolander  aue- 
ersehen. Mitglieder  des  Schulvorstandes  wurden  Prof. 
J.  Günther,  Hofkapellmeister  J.  D  e n t e ,  Director 
F.  A.  Frieberg,  sowie  Kammermusikus  A.  F.  Lind- 
roth. 

—  Djonation.  Die  kgl.  Musik -Academie  hat 
von  Seiten  der  Gesellschaft  »Musikens  vänner«  (Musik- 
freunde) in  Gothenburg  eine  Schenkung  von  9000  Kr. 
erhalten.  Die  Schenkungsurkunde  ist  von  lauter  Damen 
unterzeichnet. 

—  Königliche  Academie  der  Wissen- 
schaften. In  der  Sitzung  am  12.  December  wurden 
zu  Mitgliedern  gewählt:  Professor  am  Karolinischen 
Institute  E.  L.  W.  Oedmanson  in  die  7.  Klasse 
(Med.  und  Chirurgie) ,  Fabriksbesitzer  Robert  A 1  m  - 
ström  in  die  8.  Klasse  (Ökonom.  Wissenschaften). 

—  Zu  auswärtigen  Mitgliedern  Professor  a.  d.  Uni- 
versität Strassburg  Dr.  Hermann  Graf  zu  Solms- 
Laubach  in  die  6.  Klasse  (Botanik  und  Zoologie); 
Professor  der  Physiologie  a.  d.  Universität  Breslau 
Geh.  Medicinalrath  Dr.  Rudolf  H  e  i  d  e  n  h  a  i  n  in  die 
7.  Klasse  (s.  o.)  —  An  Abhandlungen  wurde  eingeliefert 
a)  für  den  Anhang  der  Verhandlungen  von  R  o  s  6  n : 
»Untersuchungen  über  die  Schwere  in  der  Grube  Sala 
im  Jahre  1890«.  Petersson:»  Contributions  to  the 
chemistry  of  the  Clements  of  the  rare  charts«  ;  b)  für 
sonstige  Schriften  der  Academie  von  HelgeBäck- 
ström,  Docent  a.  d.  Hochschule:  »Bestimmimgen 
der  Ausdehnung  durch  die  Wärme  und  des  electrischen 
Leitungsvermögens  des  Eisenglanzes.« 

Als  ein  Zeichen  der  Anerkennung  der  langwierigen 
umfassenden  meteorologischen  Untersuchungen,  die 


Pastor  B.  Lindvallin  Refteied  ausgeführt  hat ,  er- 
theilte  die  Academie  demselben  die  Anders-Celsius- 
Gedenkmünze. 

—  Svenska  Academien.  Am  20.  December 
feierte  die  Academie  in  hergebrachter  Weise  ihr  Jahres- 
fest. Zugegen  waren  Se.  Majestät  der  König,  der  Kron- 
prinz, sowie  die  Prinzen  Carl  und  Eugen.  Als  Director 
fungirte  der  ständige  Secretär  C.  D.  afWirsen.  Von 
den  Mitgliedern  waren  anwesend  :Sundberg,  Rund- 
gren,  Snoilsky,  Ljunggren,  Tegn6r, 
Söderwall,  Forsseil,  Weimerberg,  Odhner, 
Nyblom,  Nordenskjöld,  Sander  und  Malm- 
ström. Von  den  42  eingelaufenen ,  meist  poetischen 
Arbeiten  wurde  Frau  Ellen  Lundberg,  geb. 
Nyblom,  der  2.  Preis  der  Academie  zuerkannt.  Der 
kgl.  Preis  für  das  Jahr  1894  war  dem  Kammerherrn 
etc.  Carl  Silfverstolpe  für  hervorragende  histo- 
rische Forschung  zuertheilt  worden.  Die  Gedenkmünze 
des  Jahres  trägt  das  Bildniss  des  Dichters  Michael 
Choraeus,  dessen  Lebensbild  von  Graf  Snoilsky 
gezeichnet  wurde. 

—  Auswärtige  Mitglieder  Schwedischer 
Academien.  Während  des  verflossenen  Jahres 
wurden  folgende  Persönlichkeiten  zu  auswärtigen  Mit- 
gliedern schwedischer  Academien  gewählt : 

a)  Von  der  Academie  der  Wissenschaften :  der  Director 
des  Technical  College  in  London  S.  P.  Thompson;  die 
Professoren  an  der  Universität  zu  Parts  H.  de  Lacaze- 
Duthiers  und  Ch.  Friedel;  der  Professor  an  der  Johns 
Hopkins  Universität  in  Baltimore  A.  H.  Rowland;  der 
Professor  an  der  Universität  zu  Helsingfors  J.  W.  Rune- 
berg, Professor  P.  £.  Levassenr  zu  Paris;  Professor 
Graf  Hermann  zu  Solm  s-Lauhach  zu  Strassburg; 
Professor  R.  P.  H.  H  e  i  d  e  n  h  a  i  n  zu  Breslau. 

b)  Von  der  Academie  für  schöne  Lüeratur,  Qtschichte 
und  Alterthümer:  Prof.  C.  G.  Estlander;  die  Mitglieder 
des  französischen  Institutes  Albert  Sorel  und  G.  Per- 
rot, der  Director  des  Museums  zu  Saint-Germain-en-Laye 
A.  Bertrand. 

c)  Von  der  Landwirthschaftlichen  Academie:  Der  Guts- 
besitzer Pehr  S.  Petersen,  Roschill. 

d)  Von  der  Academie  der  freien  Künste:  der  dänische 
Genremaler  P.  S.  Kroyer. 

—  Nordisches  Museum.  Dem  Nordischen 
Museum  sind  in  Folge  testamentarischer  Verfügung 
10,000  Kronen  zugefallen.  —  Der  Leiter  des  Museums 
hat  anlässlich  des  9.  Decembers  auf  2000  Kronen  von 
seinem  diesjährigen  Gehalte  zu  Gunsten  des  Museums 
verzichtet. 

—  Entomologischer  Verein.  S.  Maj.  der 
König  hat  dem  hiesigen  entomologischen  Verein  zur 
Herausgabe  einer  besonderen  Abtheilung  der  Zeitschrift 
des  Vereins,  welche  populäre  Aufsätze  über  Schwedens 
schädliche  Insecten  enthält ,  eine  Staatsunterstützung 
von  1000  Kronen  bewilligt. 

—  Personalien.  Auszeichnungen:  Ernannt  wurden: 
Der  Generaldirector  und  Vorsitzende  im  Medicinalcollegium 
Dr.  phil.  Aug.  Theod.  Alm^n  zum  Commandeur  des 
kgl.  Nordstern-Ordens  mit  dem  Grossen  Kreuze. 

TJpfiala.  Die  ConservatorsteUe  am  botanischen 
Museum  ist  für  erletligt  erklärt  worden. 
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—  Academische  Abhandlungen.  licen- 
tiat  Rutger  Sernander:  Studien  über  die  Entwicke- 
lungsgeschichte  dergotländischen  Vegetation.  Licentiat 
Erik  Hallgren:  Om  beräkningen  af  Abelska  inte- 
gralere oravändning.  Die  erstere  Abhandlung  wurde 
am  12.  December,  die  letztere  am  8.  Decemberöffentlich 
vertheidigt. 

—  Examina.   Während  des  Monats  December 

sind  folgende  Examina  abgelegt  worden :   Hofraths 

Examen  3,  Juris  utriusque  Cand.-Examen  2  ;  Theoret 

theolog.  Examen  6,  Prakt.  theol.  Examen  9,  Theolog 

Candid. -Examen  2,  Theol. -philos.  Examen  5  ;  Gerichts 

Examen   2 ;    Kanzlei-Examen   3 ;    Philos.   Licentiat 

Examen  5,  Philos.  Cand.-Examen,  1 .  Abtheilung  1 6 

Philos.  Licentiat-Examen ,  1 .  Abtheilung  5,  Vollstän 

diges  Plülos.   Cand.-Examen   4 ,    Nachprüfung  zum 

Philos.  Cand.  9 ;  Jurist. -philosoph.  Examen  4,  Jurist. 

Präüminär-Examen  1 ;  Medic. -philos.  Examen  8,  Medic. 

Licentiat  -  Examen  3  ,    Medic.  Candidat-Examen  2 ; 

Dimissions- Examen  6.  Ausserdem  ist  vor  dem  hiesigen 

Domcapitel  von  4  Cand.  sacri  ministcrii  und  1  Cand. 

der  Philos.  das  Priester-Examen  abgelegt  worden. 

Die  Anmeldungen  für  das  Philos.  Licent.-Examen 
des  kommenden  Semesters  sind  bereits  am  17.  December 
erfolgt. 

Am  19.  December  wurden  in  der  hiesigen  Dom- 
kirche vom  Erzbischofe  I  Docent  und  4  Candidaten 
i\i  Geistlichen  geweiht. 

Am  2.  December  fand  in  der  hiesigen  Domkirche 
nach  Beendigung  des  Hauptgottesdienstes  die  feierliche 
Weihung  des  neuen  Bischofs  für  das  Stift  Vescio,  N.  J. 
0.  H.  Lindström,  statt.  Als  Assistenten  fungirten 
Bischof  Billing,  Domprobst  Sundelin  und  die  Pro- 
fessoren Ekman,  Berggren,  Toltie  und  F.  A.  Johansson. 
—  Als  Thema  für  die  Weiherede  hatte  der  Erzbischof 
den  1.  Brief  Pauli  an  die  Korinther  16.  Cap.  57,  58 
gewählt.  —  Am  Nachmittage  warteten  die  Studenten 
der  Smallandischen  Nation  ihrem  neuen  Bischöfe  auf. 

—  GelehrteGesellschaften.  Königl.  ße- 
iükchaft  der  Wissenschaften  (kgl.  vetensk.  societ.)  In 
der  Sitzung  am  8.  December  wurde  der  Gesellschaft 
«ine  anlässlich  der  Gustav  Adolph -Feier  geprägte 
silbeme  Denkmünze  überreicht. 

Zn  auBW&rtigen  Mitgliedern  wurden  gewählt:  der  Phy- 
äker  Professor  Friedrich  Kohlrausch  in  Straesbnrg, 
das  Mitglied  des  franzöBischen  Institates  F.  J.  H.  de 
Lacare-Dnthiers  in  Paris,  der  Professor  der  Zoologie 
und  Anatomie  an  der  Facult^  des  Sciences  a.  d.  Sorbonne, 
Paris,  Professor  Wilhelm  Pfeffer  in  Leipzig,  der  Staats- 
ratb  Zacharias  Topelins  in  Finland. 

—  Personalien.  Ernannt:  Cand.  med.  J.  H.  Allard 
mm  Aggistenten    am    aeademischen   Krankenhause    (Ab- 
theüaog  fflr  Augenkrankheiten)   und   der   ophlhalmiatri- 
•chen  Poliklinik   der  Universität;    Dr.  K.  U.  Nylander 
zamDocenten  der  alttestamentlichen  Exegetik;  Cand.  phil. 
M.    Weinberg    zmn    Universitätslector    der    deutschen 
Sprache  auf  2  Jahre  vom  1.  Jan.  1895  ab ;   Docent  J.  E. 
Nordvall  zum  Stellvertreter  des  a.  o.  Professors  der  Ge- 
schichte Boöthius,  der  z.  Z.  im  Reichstage  als  Abgeord- 
neter beschäftigt  ist;  Docent  Dr.  P.  O.  Varenius   zum 
Stellvertreter    des   Professors    der    Staatswissenschaften 
Alin  vom  15.  Jan.  1895  bis   zum  Schlüsse   des  Reicbs- 


tAge;  Mr.  W.  E.  Harlock  auf  weitere  2  Jahre,  vom 
1.  Januar  an  gerechnet,  zum  Universitätslector  der  eng- 
lischen Sprache.  —  Angestellt:  Licentiat  O.  Borge  als 
a.  o.  Amanuens  am  botanischen  Laboratorium.  —  Vor- 
gesrhlagen:  Docent  Dr.  H.  Dahlberg  znm  stellvertretenden 
Professor  des  Privatrechts  an  Stelle  des  Prof.  Hammars- 
kjöld;  Docent  Dr.  J.  V.  Sjögren  zum  stellvertretenden 
Professor  des  römischen  Rechts,  der  juristischen  Ency- 
clopaedie  und  der  Rechtsgeschichte.  —  Beurlaubt:  Prof. 
K.  6.  Lennander  wegen  Krankheit  vom  1.  Januar  bis 
31.  Mai;  Prof.  L.  E.  Läffler  wegen  Krankheit;  Professor 
K.  H.  Blomberg  (theilweise)  mit  Rdcksicbt  auf  sein 
Reichstagsmandat.  —  Abgetreten:  Prof.  Hj.  Sjögren: 
Med.-Licentiat  A.  F.  Bodinson,  Amanuensis  an  der 
medic.  Poliklinik.  —  Atuueichnungen:  Prof.  Dr.  med.  und 
phil.  Alarik  Frithjof  Holmgren  ist  zum  Commandenr 
des  kgl.  Nordsternordens  1.  Klasse  ernannt  worden;  Pro- 
fessor Dr.  med.  Oscar  Victor  Petersson  und  Vice- 
Bibliothekar  Dr.  phil.  Anders  Leonard  Bygdön  zu  Rittern 
des  kgl.  Nordsternordens ;  die  >Real  Academia  de  Ciencias 
Exactas,  Ficicas  y  Naturales  de  Madrid«  hat  den  Heraus- 
geber der  Zeitschrift  Bibliotheca  matbematica,  den  a.  o. 
Amanuensis  an  der  Universitäts- Bibliothek  G.  Ene ström, 
wegen  seiner  mannigfachen  bedeutenden  wissenschaft- 
lichen Verdienste  zum  auswärtigen  correspondirenden 
Mitgliede  ernannt. 

B.  Norwegen. 

Christiania.  Kgl.  Frederiks-Universitet. 
Probevorlesung.  Der  Reservearzt  Peter  Holst  hielt  am 
4.  December  seine  3.  Probevorlesung  (zur  Erreichung 
des  medic.  Doctorgrades)  über  das  ihm  gestellte  Thema 
»Ueber  Choleraspirillen  und  das  Verhältniss  zur  asia- 
tischen Cholera.« 

—  Examina.  Hier  wurden  folgende  Examina 
abgelegt:  Das  thed.  Examen  von  22  Examinanden 
(1 1  bestanden  mit  laudabilis  und  1 1  mithaudillditdabüis ; 
das  Philosoph.  Examen  von  56  Examinanden  und  zwar 
46  Lateinern  und  10  Realisten.  Von  den  Lateinern 
bestanden  6  mit  laudabilis praeceteris,  25  mit  laudabilis, 

1  i  mit  haudillaudabilis,  1  mit  noncontemnendus;  von  den 
Realisten  7  mit  laudabilis  und  3  mit  haud  illaudahilis. 
Das  medic.  Staafsexamen{3.  Abtheilung) legten  zusammen 
33  ab,  davon  1 1  mit  laudabilis,  20  mit  haud  illaudabilis, 

2  mit  non  contemnendus. 

—  Peraonalien.  Ernannt:  Docent  an  der  Universität 
Dr.  med.  S.  B.  Laache  bis  auf  weiteres  zum  Stellver- 
treter des  verstorbenen  Prof.  Winge,  derselbe  soll  auch 
die  bevorstehend«)  mtlndliche  medic.  Prtlfung  abhalten; 
Pastor  Christen  Brun  zum  stellvertretenden  Professor 
der  Theologie  mit  dem  Auftrage,  bei  der  Beurtheilung 
einer  theol.  Doctorsdissertation  sowie  der  oblig.  Probe- 
vorlesung und  Disputation  zu  fungiren ;  Dr.  phil.  Holst 
zum  Docenteu  der  Mathematik  mit  der  Verpflichtung,  als 
Examinator  und  Censor  bei  den  Universitäts- Amtsexaminas 
mitzuwirken.  —  Berufen:  Dr.  phil.  H.  S  Falk  zum  Theil- 
nehmer  an  den  bevorstehenden  sprachlich  -  historischen 
Examinas  an  Stelle  des  Dr.  C.  R.  Unger.  —  Angestellt: 
Cand.  med.  Louise  Ramm  an  dem  Entbindungs-Stifte  (Prof. 
Schonberg)  vom  1.  Dezember  an.  —  Auszeichnungen:  Der 
Professor  der  Zoologie  an  der  Universität  R.  C  o  1 1  e  t  ist 
zum  Ehrenmitgliede  der  Ungarischen  Omithologischen  Ge- 
sellschaft gewählt  worden;  Prof.  Marcus  Jacob  Monrad 
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ist  ram  Commandeur  des  Kgl.  Nordstemordens  mit  dem 
Grossen  Krense  ernannt  worden. 

—  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
In  der  Sitzung  am  7.  December  wurden  zu  neuen 
Mitgliedern  gewählt  Prof.  P.  Madsen  und  Professor 
H.  Scharling  (Kopenhagen). 

Die  Wahlen  für  1896  fielen  folgendermassen  aus: 
Präs.  Professor  C.  Guldberg,  Vice-Präs.  Prof.  Blix, 
(leneralsecretär  Prof.  G.  Sto  rm.  In  der  math.-naturw. 
Klasse:  Vorsitzender  Prof.  Brogger,  Vice- Vors.  Prof. 
B 1  y  1 1 ,  Secretär  Prof.  Guldberg.  In  der  historisch- 
philosophischen Klasse  Vorsitzender  Prof.  Lieb  lein, 
Vice- Vors.  Prof.  Joh.  Storm,  Secretär  Dr.  A.  Raeder. 

An  Abhandlungen  wurde  vorgelegt:  durch  Dr. 
E.  Holst:  Palmström  (Bergen),  »Om  Lara6's  Lig- 
ningc  (über  L. 's  Gleichung) ;  durch  Prof.  iJlytt:  O.  D  ahl, 
»Botanische  Beobachtungen  in  dem  äusseren  Theile 
von  Sondmore  1894.« 

—  NeuerVerein.  Es  hat  sich  hier  ein  Verein 
zur  Förderung  eines  ^Narwegischen  Völkermuseums«  ge- 
bildet. Zum  einstweiligen  Vorstand  wurden  gewählt : 
Prof.  Dr.  L.  Dietrichson,  Director  Grosch,  Prof. 
Moltke-Moe,  Advocat  Emil  Roll  und  Prof.  Dr. 
Gustav  Storm. 

Dänemark. 

Kopenhagen.  Universität.  Für  das  Jahr  1895 
hat  die  Universität  folgende  Preisaufgaben  gestellt. 
1.  Theologie:  Eine  Untersuchung  der  Gründe  für  und 
gegen  die  Echtheit  des  zweiten  Briefes  Petri.  2.  Gesetz- 
kunde :  Eine  Darstellung  und  Erläuterung  des  Einflusses 
fremden  Rechtes  auf  dieEntwickelung  des  civilen  Straf- 
rechts in  Dänemark  im  Zeitalter  von  der  Reformation 
bis  zum  Gesetzbuche  Christians  V.  3.  Staaisvnssenschaft : 
Eine  kritische  Darstellung  der  Entwickelung  der  eng- 
lischen wissenschaftlichen  Volkswirthschaftelehre  nach 
Stuart  Mill.  4.  Arzneikunde :  Eine  Uebersicht  über  die 
neueren  organischen  Eisenpräparate,  besonders  rück- 
sichtlich ihrer  Resorption  und  Bedeutung  für  die  Chloro- 
setherapie.  6.  Philosophie:  Eine  Darstellung  und  Kritik 
der  Philosophie  John  Locke's  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  den  Einfluss  derselben  auf  die  Philosophie  der  ihr 
folgenden  Zeit.  6.  Geschichte:  Eine  Darstellung  und 
kritische  Untersuchung  der  Wanderungen  und  des  Auf- 
tretens der  Heruler  im  nördlichen  Europa  und  den 
Gegenden  des  mittelländischen  Meeres.  7.  Kunst- 
geschichte: Eine  geschichtliche  Darstellung  der  Ent- 
wickelung der  Kupferstecherkunst  und  der  verschie- 
denen Arten  derselben  rücksichtlich  ihres  Vermögens, 
das  Malerische  darzustellen  8.  Classische  Philologie: 
Exponatur  quibus  modis  adverbia  Latina  declinata 
sint.  9.  Orientalische  Philologie:  Eine  Sammlung  der 
wichtigsten  Ijehrsätze  des  Korans,  welche  im  Islam 
Sectenbildung  hervorgerufen  haben,  und  eine  kurze 
Uebersicht  über  diese  bis  zum  Schlüsse  des  3.  Jahr- 
hunderts nach  Hedjr.  10.  Nordische  Philologie:  Mit  Be- 
rücksichtigung neuerer  deutscher  und  schwedischer 
Untersuchungen  ist  zu  zeigen,  ob  und  inwiefern  SiJben- 
zählung  als  Grundlage  der  dänischen  Metrik  benutzt 
worden  ist  in  der  Zeit  zwischen  der  Reformation  und 
Arrebo  (geb.  1587,  gest.  1637),  11.  Deutsche  Philologie: 
Eine  Darstellung  und  Untersuchung  der  Sprache  und 


Schreibweise  der  bis  ca.  1630  in  Dänemark  mit  Herzog- 
thümem  sammt  in  Hamburg  und  Lübeck  gedruckten 
hochdeutschen  Bücher.  12.  Astronomie  und  Mathematik: 
Eine  Darstellung  der  Lehre  Ptolomaios'  von  Epicyklen 
und  eine  Schätzung  ihres  Werthes  als  Annäherungs- 
methode.  IS.  Physik  und  Chemie:  Eine  Untersuchung 
des  Vermögens  des  elektrischen  Funkens,  Stoffe  mit 
sich  zu  führen  theils  von  den  Elektroden  selbst,  theils 
von  dem  Medium,  in  das  der  Funke  überschlägt. 
14.  Naturgeschichte:  Eine  allseitige  (morphologische, 
anatomische,  biologische  und  sj-stematische)  Bearbeit- 
\ing  irgend  einer  grösseren,  schwierigeren  dänischen 
Blüthenpflanzenfamilie,  z.  B.  Potamogeton,  Atriplex, 
Epilobium  u.  s.  w.  Die  Aufgabe  der  classischen  Philo- 
logie ist  in  lateinischer  Sprache  zu  beantworten ;  im 
übrigen  ist  die  Wahl  zwischen  Dänisch  und  Latein  frei. 
Die  Abhandlungen  sind  nur  mit  einem  Motto  oder 
sonstigem  Zeichen  zu  versehen,  während  Name,  Ge- 
burtstag und  -Jahr  des  Verfassers  in  geschlossenem 
Couvert  mitfolgen.  Termin:  l.Dec.  1895,  für  die  Auf- 
gabe No.  14  jedoch  1.  Dec.  1896.  Zur  Concurrenz 
werden  eingeladen,  nicht  nur  cives  academici,  sondern 
Alle,  die  zur  Zeit  des  Termins  noch  nicht  30  Jahre  alt 
sind  oder  feste  königliche  Anstellung  erlangt  haben. 
— -  Personalien.  Ernannt:  Dr.  phil.  Kr.  Nyrop  zum 
Professor  der  romanischen  Sprachen  —  Qestorhrn:  Am 
31.  Dec.  verschied  in  einem  Alter  von  76  Jahren  der 
Professor  ordinär,  der  Mineralogie  nnd  Geomogie  Dr.  phil. 
J.  F.  Johustrup,  allgemein  bekannt  unter  dem  Namen 
>gamle  Johnstrup«.  Knrz  vor  seinem  Tode  war  er  nach 
eigenem  Wunsche  entlassen  worden.  —  Äunzeichnung :  Prof. 
van  Mehren  (semitische  Sprachen)  ist  am  28  Dec.  zum 
correspondirenden  Mitglied  des  »Institut  de  France,  Aca- 
dämie  des  Inscriptions«  ernannt  worden. 

Island. 

Ueber  das  höhere  Unterrichts-  und  Bildimgswesen 
auf  den  polaren  Regionen  Islands  gibt  die  vorliegende 
Nummer  ziemlich  beredten  Einblick,  in  Sonderheit  aber 
dürfte  das  Universitäis-Project  der  Isländer  in  Deutsch- 
land um  sogrösBereBeachtungundhoffentlich  inzustän- 
digen Kreisen  auch  eine  um  so  thatkräf  tigere  Förderung 
und  materielle  Unterstützung  finden,  als  die  Errichtung 
einer  den  Anforderungen  der  Zeit  entsprechenden 
höchsten  Lehranstalt  im  Nordmeere  gerade  in  Deuttseh- 
land  vom  wissenschaftlichen,  wie  vom  praktischen 
Standpunkte  aus  nur  auf's  Wärmste  begrüsst  werdeu 
kann.  Für  die  Erforschung  des  Nordpoles  und  der 
Polargewässer  liesse  sich  mit  dieser  nordischen  Hoch- 
schule in  geeigneter  Weise  eine  wissenschaflliche  Station 
verbinden,  welche  wesentliche  Dienste  zu  leisten  im 
Stande  wäre  und  selbst  für  die  praktische  und  gewerb- 
liche Ausbeutung  der  in  Betracht  kommenden  Meere 
und  Nordlandstheile  wären  die  Vortheile  einer  der- 
artigen Ausgangsstation  und  Operationsbasis  von 
grösstem  Werthe. 

So  g\it  als  in  anderen  Städten  des  Auslandes  die 
Grospstaateu  Europa's  wissenschaftliche  Stationen, 
Anstalten  und  Institute  unterhalten,  nicht  weniger 
undenkbar  wäre  dies  für  Island,  um  so  förderlicher 
aber  auch  zugleich  für  das  gute  Zustandekommen  von 
Islands  Universität. 
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Grossbritannien  u.  die  Colonien. 

A.  England. 

Cambridge.  Die  Universität  veranstaltet,  da  ihre 
Finanzen  nicht  dazu  hinreichen,  eine  Sammlung,  um 
eine  genügende  Summe  zur  Bezahlung  der  Docenten 
(Lecturer)    der    Englischen    Literatur    zusammenzu- 
bringen. Bisher  waren  die  Docenten  6/os  auf  die  »Fees« 
seitens  der  Hörer  angewiesen,  die  selbstverständlich 
kein  sicheres  Einkommen  bieten.  Ungefähr  1600  bis 
1700  Pfund  Sterling  sind  nothwendig,  um  ein  beschei- 
denes Jahrgehalt  von  50  Pfund  Sterling  zu  garantiren. 
Seitens  der  Merchant  Taylor  Company  in  London  und 
verschiedener  Privater  sind   900  Pfund  Sterling  ge- 
zeichnet worden. 

Professor  S  k  e  a  t  (Angelsächs.)  fungirt  als  Schatz- 
meister. 

Der  Aufsichtsrath  für  die  Studien  der  Universität 
macht  in  einem  neuerdings  erlassenen  Report  darauf 
aufmerksam,  dass  eine  grosse  Anzahl  Studirender  nicht 
genügende  Kenntnisse  in  ihrer   Muttersprache  ent- 
wickelt.    »A  large  number  of  the  Undergraduates  do 
not  possess  adequate  facility  in  the  use  of  English.« 

Der  Bericht  empfiehlt  zukünftig  beim  Examen 
einen  englischen  Aufeatz  einzuschieben  und  den  Can- 
didaten  für  guten  Stil  und  Leichtigkeit  im  Ausdruck 
gute  Noten  zu  ertheilen. 

—  University  Extension.    Am  18.  Dec. 
mirden  die  Local  Examinations  unter  dem  »University 
Extension  Scheme«  begonnen.  An  den  182  verschie- 
denen für  männliche  Candidaten  bestimmten  Plätzen 
und  an  den  168  für  weibliche  Candidaten  festgesetzten 
Orten  stellten  sich  für  die  niederen  Examina  10,241 
Studenten  beiderlei  Geschlechts,  für  die  höheren  Exa- 
mina 262  Personen  beiderlei  Geschlechts. 

London.  Eine  Deputation  wird  Mitte  Januar  an 
den  Premier-Minister  Lord  Roseberry  gesandt  wer- 
den, um  betreffs  der  vorgeschlagenen  (teaching)  »leh- 
renden Univerpität«  für  London  auf  Grund  des  von  der 
Königl.  Commission  gemachten  Berichtes  vorstellig  zu 
werden.  »The  London  University«  ist  bis  jetzt  be- 
kanntlich nur  eine  examinirende  Körperschaft. 

Miss  Elizabeth  Anna  S.  D  a  w  e  s  erlangte  den  Grad 
eines  Doctors  »der  Griechischen  Literatur  der  London 
University.«  Sie  ist  die  erste  Dame,  die  dieses  Ziel  er- 
reichte. 

Oxford.  Der  jährliche  Report  der  »Oxford  Local 
Examinations«,  die  unter  dem  »University  Extension 
Scheme«  abgehalten  werden,  ist  soeben  erschienen. 

Die  Prüfungscommission  tadelt  die  ungenügenden 
grammatikalischen  Kenntnisse  der  Candidaten  in  den 
verschiedenen  Sprachen,  ferner  in  Geometrie,  Algebra, 
Rechnen  etc.  Die  Candidaten  verkennen  oft  ganz  die 
Natur  der  gestellten  Fragen.  Im  Englischen  wird  der 
Gebrauch  der  »Slang« -Ausdrücke  gerügt.  Die  Lehrer 
werden  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  ihren  Schü- 
lern nur  Bücher  mit  guten  Texten  in  die  Hand  gegeben 
werden  sollten,  dass  die  Anmerkimgen  in  den  Aus- 
gaben nur  eine  zweite Roüe  zu  spielen  haben,  besonders 
sei  dies  bei  der  Bibel,  sowie  bei  griechischen  und 
römischen  Classikcm  zu  berücksichtigen. 


Mr.  H.  J.  Gerrans,  Worcester  College,  veröffent- 
licht die  Resultate  der  Examina  für  weibliche  Candi- 
daten unter  dem  »Oxford  University  Extension 
Scheme«. 

57  Candidaten  wurden  in  allen  Fächern  examinirt, 
33  davon  bestanden  und  erhielten  Zeugnisse.  Be- 
merkenswerth  ist,  dass,  während  nur  45  Candidaten 
sich  der  Prüfung  im  Deutschen  unterzogen  und  davon 
nur  33  bestanden,  65  sich  im  Französischen  prüfen 
Hessen  und  nur  7  nicht  genügende  Kenntnisse  zeigten. 

Mr.  Frederic  Jork  Powell  ist  zum  Regius  Pro- 
fessor der  modernen  Geschichte  ernannt  worden.  Der 
Nachfolger  des  so  rühmlichst  bekannten  Professors 
und  Schriftstellers  J.  A.  Froude  (f  20.  Oct.  94)  ist 
Student  und  Don  des  Christ  College  in  Oxford.  Er 
liest  Jurisprudenz  am  Christ  College  und  moderne  Gre- 
schichte  am  Trinity  College.  Verschiedene  Ehren- 
ämter liegen  auf  seinen  Schultern.  Unter  anderen  ist 
er  Delegat  an  der  »University  Press«,  Curator  der 
»Taylor  Institution«  und  Examinator  für  den  indischen 
Verwaltungsdienst.  Als  Schriftsteller  ist  er  haupt- 
sächlich durch  Herausgabe  geschichtlicher  Handbücher 
bekannt.  Das  neuerdings  so  bemerkbare  Wiederauf- 
leben der  historischen  Studien  und  Forschungen  an 
der  Universität  Oxford  wird  hauptsächlich  seinem 
Wirken  zugeschrieben.  —  Professor  S.  R.  Gardiner, 
dem  diese  Würde  zuerst  angetragen  war,  hatte  ab- 
gelehnt, da  er  befürchtete,  in  seinen  Studien  und 
Forschungen  über  die  Geschichte  der  »Stuarts«  gestört 
zu  werden. 

.  Die  liberale  Partei,  deren  Gesinnungsgenosse  Pro- 
fessor Powell  ist,  begrüsste  seine  Ernennung  in  ihrer 
Presse  mit  grossem  Beifall. 

B.  Schottland. 

—  Im  Jahre  1890  wurde  »The  University  College« 
inDundee  mit  der  Universität  von  St.  Andre  ws 
verbunden.  Jetzt  haben  sich  Unzuträglichkeiten 
herausgestellt  und  man  möchte  die  Affiliation  wieder 
rückgängig  machen.  Hierzu  ist  ein  besonderer  »Act 
of  Parliament»  nöthig. 

Glasgow.  In  der  ersten  Januarwoche  wurde  hier 
die  Jahresversammlung  des  »Educational  Institute  of 
Scotland«  in  den  Räumen  der  Universität  abgehalten. 
Der  »Principal«  der  Universität,  Prof.  John  Caird 
(natürl.  Theologie)  wurde  zum  Ehrenmitglied  des  In- 
stitutes ernannt.  In  seiner  Dankrede  wies  er  auf  die 
engen  Wechselbeziehvmgen  zwischen  Universität  und 
Schule  hin,  denen  beiden  die  höchste  und  edelste  aller 
Aufgaben  zufalle,  den  menschlichen  Geist  zu  wecken, 
zu  belehren  und  zu  vervollkommen. 
C.  Colonien. 

Melbourne.  Universität.  Der  uns  vorliegende 
ausserordentlich  ausführliche  (XIV,  393  S.)  »Kalender« 
für  das  Studienjahr  1895  enthält  das  Vorlesungsver- 
zeichniss,  einen  Plan  der  Universitätsgebäude  und  der 
dazugehörigen  Grundstücke,  Gärten  und  sonstigen  An- 
lagen, ein  Verzeichniss  des  Lehrkörpers,  ferner  die  Auf- 
nahme-Bedingungen, genaue  Bestimmungen  über  die 
in  den  Jahren  1895  und  1896  abzuhaltenden  Prüfungen, 
eine  Liste  aller  Personen,  die  bis  jetzt  Grade  an  der 
Universität  erworben  haben,  sowie  endlich  den  Jahres- 
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bericht  für  1893/94.  Dem  letzteren  entnehmen  wir, 
dass  sich  1383  Candidaten  zur  Immatriculations-Prüf- 
ung  gemeldet  hatten,  von  denen  478  bestanden.  Aus 
den  in  dem  Kalender  ebenfalls  mitgetheilten,  die  Pro- 
fessoren betreffenden  Statuten  sind  zwei  Bestimmungen 
von  allgemeinerem  Interesse.  §  4  bestimmt:  Die  Pro- 
fessoren sollen  weder  im  Parlamente  sitzen,  noch  Mit- 
glieder irgend  einer  politischen  Gesellschaft  sein,  femer 
dürfen  sie  weder  Privatimterricht  ertheilen,  noch  ohne 
Erlaubniss  des  Verwaltungsrathes  Vorlesungen  vor 
Personen  halten,  die  nicht  Studirende  der  Universität 
sind.  §  5 :  Die  Professoren  dürfen  keinerlei  Kostgänger 
(Pensionäre),  einerlei  ob  es  Studenten  sind  oder  nicht, 
in  ihrem  Hause  haben. 

—  Universitäts-Conservatorium.  Im 
Juli  V.  Js.  wurde  an  der  Universität  ein  eigener  Lehr- 
stuhl für  Musik  errichtet,  nicht  nur  für  Geschichte  der 
Musik,  Aesthetik  u.  dergl.,  sondern  in  erster  Linie  für 
praktische  Untenveisung  in  der  Musik.  Die  betreffende 
Abtheilung  führt  den  Namen  *The  üniversity  Conser- 
vaforium  ofMusic*.  Ihre  Schüler  sind  mit  den  anderen 
Studenten  vollständig  gleichberechtigt,  legen  Examina 
ab,  erwerben  Grade  u.  s.  w.,  kurz  wir  stehen  hier  der 
bedeutsamen  Thatsache  gegenüber,  dass  an  einer  Uni- 
versität eine  neue,  die  »Musikalische  Facultät«  ge- 
schaffen wurde.  Auf  den  3  Jahre  umfassenden,  aus- 
führlichen und  sehr  interessanten  Lehrplan  kann  hier 
nicht  näher  eingegangen  werden,  es  sei  nur  hervorge- 
hoben, dass  der  Unterricht  in  der  Deutschen  Sprache  obli- 
gatorisch ist.  DerCandidat  muss  einen  ihm  vorgelegten 
deutschen  Text  ohne  Vorbereitung  fliessend  englisch 
herunterlesen  können.  Diese  Bestimmung  erklärt  sich 
daraus,  dass  der  ganze  Lehrgang  ausschliesslich  auf 
Werken  deutscher  Meister  aufgebaut  ist ;  sein  Ziel  ist 
u.  a.  für  die  Praxis :  vom  Blatt-Spielen  der  Orchester- 
Partituren  von  Mozart  und  Haydn,  für  die  Theorie : 
durchdringendes  Verständniss  der  Werke  von  Bach, 
Beethoven,  Wagner.  Als  Doctor-Dissertation  hat  der 
Candidat  eine  eigene  Composition  für  Solostimmen, 
Chor  und  Orchester  einzureichen  und  die  schriftliche 
Erklärung  abzugeben,  dass  er  sie  ohne  fremde  Hilfe 
ausgearbeitet  hat. 

Kalkutta.  Am  24.  December  v.  J.  ist  hier  der 
erste  indische  Mediciner-Gongress  zusammengetreten  und 
vom  Vicekönig  in  Anwesenheit  \aeler  hohen  Beamten 
und  zahlreicher  angesehener  Europäer  und  Einge- 
borenen feierlich  eröffnet  worden.  Surgeon  •  Colone! 
Kar V ey,  der  Generalinspector  der  Krankenkäuser  in 
Bengalen,  gab  in  einer  Präsidialadresse  eine  interessante 
Uebersicht  über  die  Fortschritte ,  die  medicinischer 
Unterricht  und  Gesundheitswissenschaft  in  Indien  ge- 
macht haben,  seit  er  vor  30  Jahren  in  Kalkutta  landete. 
Er  erwähnte  unter  Anderem,  dass,  während  1865  nicht 
eine  einzige  Stadt  mit  reinem  Wasser  versehen  war, 
jetzt  beinahe  alle  grossen  Städte  und  Lager  vorzügliche 
Wasserwerke  theils  vollendet ,  theils  im  Bau  begriffen 
haben.  Die  Sterblichkeitsrate  sei  denn  auch  unter  den 
britischen  Truppen  von  69  auf  15  per  Tausend  gefallen. 
Der  Redner  betonte  als  besonders  nothwendig  die  Er- 
richtung bacteriologischer  Laboratorien  und  das  genaue 
Studium  der  grössten  Todesursache  in  Indien  —  der 
Fieber.    Verbunden  mit  dem  Congress  ist  eine  Aus- 


stellune  von  Arzneien  und  medicinischen  und  sanitären 
Instrumenten  und  Hilfsmitteln. 

Italien. 

ifsn.  Monatsbericht.  Um  die  Mitte  des  vorigen 
Monats  haben  in  Turin  ernstere  Studentenunruhen  statt- 
gefunden. Der  Unterrichtsminister  meinte  in  der  Kam- 
mer, die  Jungen(ragazzi*)  hätten  nur  vor  dem  amtlichen 
Anfang  der  \\'eihnachtsferien  ein  paar  freie  Tage  mehr 
haben  wollen.  Die  Unruhestifter  wussten,  da.ss  nach 
einer  vorübergehenden  Bestimmung  des  Gesetzentwur- 
fes über  die  Universitätsreform  für  die  bei  Verkündig- 
ung des  Gesetzes  regelmässig  inscribirten  Studenten 
eine  Ausnahme  gemacht  werden  solle.  Dies  ist  indessen 
nicht  ganz  richtig.  Artikel  10,  der  letzte  des  B  acel  li- 
sch e  n  Entwurfs,  setzt  diese  Ausnahme  nur  für  die 
Immatriculation  und  die  Collegiengelder  fest.  Doch 
fangen  wir  billigerweise  von  vorn  an,  indem  wir  die 
einzelnen  Bestimmungen  mit  unseren  Anmerkungen 
begleiten. 

Art.  1  verkündet  die  juristische,  didaktische,  ad- 
ministrative und  disciplinare  Autonomie  der  Hoch- 
schulen und  höheren  Institute  unter  der  Oberaufsicht 
des  Staates. 

Art.  2  bestimmt  im  Wesentlichen,  dass  die  jetzigen 
im  Staatsbudget  figurirenden  Summen  als  feste  Do- 
tation bleiben,  d.  h.  für  die  nächsten  Jahre  muss  sich 
die  Wissenschaft  mit  dem  begnügen,  was  ihr  in  den 
zwei  letzten  Jahren,  wo  sich  die  Verwaltung  grund- 
sätzlich aufs  Abstreichen  verlegt  hat,  gelassen  worden 
ist.  AJle  diejenigen,  deren  I>chraufträge  dieses  Jahr 
aus  dem  Lectionskatalog  verschwunden  sind,  mögen 
sich  darauf  gefasst  machen,  dass  sie  definitiv  auf  die 
entsprechende  Einnahme  zu  verzichten  haben.  Wichtig 
ist  der  letzte  Absatz  des  Artikels,  wonach  Hochschnl- 
Institute  nur  durch  Gesetz  gegründet  werden  können. 
Die  Clerikalen  freuen  sich  also  umsonst,  da  eine  con- 
fessionelle  Universität  in  absehbarer  Zeit  von  der  Kam- 
mer nicht  genehmigt  werden  würde. 

Art.  3  übersetzen  wir  seines  eigenthümlichen  In- 
haltes wegen  wortgetreu:  »Die  Ernennung  der  ordent- 
lichen und  ausserordentlichen  Professoren,  sowie  die 
Beförderung  der  Letzteren  zu  Ordinarien  erfolgt  durch 
königliches  Decret  auf  demUnterrichtsminister  zu  unter- 
breitenden Vorschlag  der  Facultäten  oder  der  Sectionen 
in  den  höheren  Instituten.  Wer  nicht  Italiener  ist,  oder 
nicht  die  grosse  Naturalisation  erlangt,  kann  nicht  vor- 
geschlagen werden.  Wenn  ernste  Gründe  vorliegen, 
hat  der  Minister  unter  Anhörung  desOberstudienrathes 
das  Vetorecht. «     Mit  anderen  ^\'o^ten,  das  wichtigste 


*)  Der  väterliche  Ausdruck  ragazzi  hat  hier  zu  Lande, 
wo  die  Professoren  ihre  Schüler  und  gewesenen  ScbOler 
meistens  dutzen,  nichts  Beleidigendes.  Der  Unterrichts- 
minister  Coppins,  der  1879  den  Unterricht  im  DeutBchen 
an  der  römischen  Universität  einführte,  fragte  s.  Z.  den 
Berichterstatter,  ob  denn  die  ragazzi  auch  an  den  prak- 
tischen Uebungen  ordentlich  Theil  genommen  hätten. 
Die  Stipendiaten  für  Archäologie  oder  wer  sonst  in  jüngeren 
Jahren  dem  kgl.  Archäologischen  Institut  auf  dem  Capitol 
angehört,  heisst  das  rOmische  Volk  schlechtweg  ragazEi 
del  Campidoglio. 
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Vorrecht  der  autonomen  Universitäten  hängt  vom  Gut- 
dünken des  Ministers  ab.  Er  ist  zwar  verpflichtet,  die 
Sache  dem  Oberstudienrath  vorzulegen,  hat  aber, 
wie  es  sich  einer  berathenden  Körperschaft  gegenüber 
von  selbst  versteht,  vollständig  freie  Hand.  Sein  Veto- 
recht übt  er  einfach  dadurch  aus,  dass  er  das  betrefEende 
Emennungsdecret,  das  der  Unterschrift  des  Königs  be- 
darf, nicht  vorlegt.  Die  Facultäten  mögen  dann  sehen, 
wie  sie  weiter  kommen. 

Was  nun  die  cursivgedruckten  Worte  anbelangt,  wo- 
nach nur  geborene  Italiener  oder  solche  Ausländer,  die 
die  sogenannte  grosse  Naturalisation  durch  Gesetz  er- 
langen, Professoren  an  italienischen  Universitäten  wer- 
den können,  so  ist  dies  ein  bedauernswerther  Rück- 
schritt im  Vergleiche  zu  dem  bestehenden  Gesetze  (legge 
Casativom  13. November  1869*).  GrosseFreudeandem 
neuen  Autochthonismus  werden  die  im  italienischen 
Staatsdienste  stehenden  Ausländer  nicht  haben,  ob- 
gleich ihre  erworbenen  Rechte  natürlich  nicht  ange- 
tastet werden.  So  viel  wir  wissen,  hat  von  den  aus- 
ländischen Professoren  nur  der  verstorbene  Moleschott 
die  grosse  Naturalisation  gewünscht  und  erlangt.  Diese 
grosse  Naturalisation  in  Form  eines  Staatsgesetzes  ist 
überhaupt  etwas  Seltenes  und  kommt  durchaus  nicht 
in  jeder  Legislaturperiode  vor.  Den  ausländischen  Ge- 
lehrten genügte  bisher,  wenn  sie  überhaupt  veranlasst 
waren,  aus  freien  Stücken  ihr  einheimisches  Staats- 
bürgerrecht aufzugeben,  die  durch  königliches  Decret 
verliehene,  die  sogenannte  kleine  Naturalisation,  die 
mit  Ausnahme  des  passiven  Wahlrechts  alle  Rechte 
der  Einheimischen  überträgt.  Im  Ministerrathe,  dem 
alle  Gesetzentwürfe  wenigstens  pro  forma  vorgelegt 
werden,  hat  man  sichetlich  die  neue  Bestimmung  über- 
hört. Den  mit  der  Wahrung  der  materiellen  Interessen 
beauftragten  Ministern  ist  ja  die  Ausschliessung  der 
italienischen  Arbeiter  aus  Frankreich  z.  B.  eine  bestän- 
dige Quelle  der  Verlegenheit.  Will  man  dem  Auslande 
ein  schlechtes  Beispiel  geben?    Von  den  Facultäten 
könnte  man  eher  den  Missbrauch  der  Autonomie  in 
der  Richtung  erwarten,  dass  sie  das  locale  Element  un- 
billiger Weise  bevorzugen.  Sollten  sie  aus  purem  Neid 
g^en  Einheimische,  Ausländer  vorschlagen?    Und 
hatte  der  Minister,  der  allein  über  das  Vorkommen  von 
ernsten  Gründen  entscheidet,  nicht  für  alle  Fälle  das 
Vetorecht?  Die  unserer  Zeit  angehörige  Gründung  der 
zwei  grossen  Nationalstaaten  Deutschland  und  Italien 
und  das  Bestreben,  auf  Grundlage  des  Nationalitäten- 
princips  neue  Staatswesen  zu  schaffen,   bleibt  folge- 
richtig nicht  ohne  Einfluss  auf  das  Verhalten  der  im- 
gebildeteren  Volksmassen  gegen  Ausländer,  wie  sehr 
dies  auch  zu  Zeiten  gewissen  Grundsätzen  der  Humani- 
tät widerstreiten  mag.  Dass  hingegen  der  italienische 
Staat,  der  sich  immer  sehr  viel  auf  seinen  Liberalismus 
eingebildet  hat,  dem  in  der  Gelehrtenwelt  schon  in 
früherer  Zeit  entwickelten  Kosmopolitismus  auf  dem 
Gebiete  des    Universitätswesens    entgegentritt,    darf 
Wunder  nehmen.     Der  Verfasser  des  Gesetzentwurfs 


*)  Wohlgemerkt,  Gleichstellang  der  AuBländer  in  diesem 
Gesetz  gilt  nur  für  die  Universitfttsprofessoren  und  für 
die  Lehrer  der  modernen  fremden  Sprachen,  keineswegs 
för  den  Verwaltungsdienst 


thut  sich  offenbar  auf  die  Ausschliessung  der  fremden 
Concurrenz  etwas  zu  Gute,  denn  auch  in  den  Artikel 
8,  der  die  Fortdauer  des  bestehenden  Wettbewerbs 
(concorso)  für  die  ersten  fünf  Jahre  nach  der  Verkün- 
digung der  Novelle  anordnet,  ist  die  Beschränkung  auf 
Italiener  und  solche  Ausländer,  welche  die  grosse 
Naturalisation  erlangen,  übergegangen.  Wir  kehren 
von  dieser  uns  peinUchen  Auseinandersetzimg,  der  wir 
uns  indessen  aus  Pflichtgefühl  nicht  entziehen  durften, 
zum  Gesetzentwurf  zurück. 

Artikel  4  handelt  von  den  Doctorprüfungen,  die  an 
den  Universitäten  und  an  denHochschul-Instituten*) 
abgehalten  werden  können  und  von  den  Staatsprüf- 
ungen. Die  Programme  für  die  Letzteren  werden  alle 
drei  Jahre  einerDurchsicht  unterworfen.  Den  jedes  Jahr 
zu  ernennenden  Commissionen  sollen  hervorragende 
Fachleute  aus  dem  praktischen  Leben  und  Professoren 
angehören,  die  von  anderen  Universitäten  kommen, 
als  bei  denen  die  Staatsprüfung  stattfindet.  Diese  Be- 
stimmung, die  sich  auch  in  dem  ersten  Entwürfe 
Haccelli  aus  dem  Anfang  der  80  er  Jahre  befand,  soll 
dem  Staate  eine  ernste  Bürgschaft  für  die  Unabhängig- 
keit der  Beurtheilung  geben.  Ursprünglich  soUte  sie 
auch  die  Studenten  den  Professoren  gegenüber  vmab- 
häugig  machen.  Niemand  sollte  mehr  aus  blosser 
Rücksicht  auf  den  Prüfungstag  Collegien  belegen  und 
besuchen  müssen ;  nur  lernen  sollte  der  Student  bei 
den  Universitätslehrern,  in  den  Prüfungen  hingegen 
von  deren  auswärtigen  Collegen  und  von  unabhängigen 
Privatleuten  beurtheilt  werden.  Das  ganze  Institut  des 
Privatdocententhums  erhielt  eine  andere  Bedeutung, 
wenn  die  officiellen  Vertreter  der  Prüf ungsfächer  nicht 
mehr  die  ausschlaggebende  Stimme  hatten.  Dies  ist 
nun  in  dem  zweiten  Entwurf  Baccelli  durch  eine  neue, 
den  Facultäten  und  Instituten  verbleibende  Prüfung 
vereitelt.  »Weder  zur  Doctor-  noch  zur  Staatsprüfung 
kann  zugelassen  werden,  wer  nicht  das  Reifezeugniss 
erlangt  hat« .  Man  verwechsle  dieses  neue,  am  Ende 
der  Studienzeit  zu  erlangende  Reifezeugniss  (attestato 
di  maturitä),  für  welches  die  verschiedenen  Hochschul- 
institute verschiedene  Anforderungen  werden  aufstellen 
können,  nicht  mit  dem  zur  regelrechten  Immatricula- 
tion  nothwendigen  Reifezeugniss  nach  deutscher  An- 
schauung, das  italienisch  je  nach  der  Mittelschule,  die 
der  künftige  academische  Bürger  besucht  hat,  licenza 
liceale  oder  licenza  dall'Istituto  Teenico  heisst. 

Artikel  5  zählt  sieben  verschiedene  Grebühren  auf, 
die  im  höheren  Unterrichtswesen  erhoben  wurden,  eine 
Tabelle  im  Anhang  setzt  die  entsprechenden  Summen 
fest.  Die  Professoren- und  Docentengebühren  von  Seiten 
des  Studenten  beträgt  5  Lire  im  Jahre  für  jede  Wochen- 
stunde ;  ein  Fünftel  dieser  Summe  wird  jedoch  zu 
Gunsten  jener  Professoren  abgezogen,  bei  denen  in 
Folge  des  »Charakters  ihres  Faches«  nur  eine  be- 
schränkte Anzahl  von  Student«n  hören.   Wir  erinnern 

*)  Die  Novelle  beschäftigt  sich  nur  mit  den  vom  Unter- 
ricbtsministerinm  direct  abhängigen  Anstalten,  nicht  mit 
den  vier  sogenannten  freien  Universitäten,  nicht  mit  dem 
Museo  Industriale  italiano  in  Turin,  das  bisher  ebenso 
gut  wie  die  Ingenieurschulen  und  das  Polytechnikum  in 
Mailand  Ingenieur-Diplome  verlieh,  nicht  mit  der  Höheren 
Handelsschule  in  Venedig  u.  s.  w. 
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uns  sehr  gut,  dass  vor  so  und  so  viel  Jahren  auch  in 
der  ersten  Kammer  betont  wurde,  es  wäre  unbillig, 
wenn  der  Vertreter  eines  schlecht  besuchten  Faches  — 
wir  wollen  lieber  kein  Beispiel  geben  —  so  sehr  viel 
weniger  Collegiengelder  bekäme,  als  der  Lehrer  eines 
im  staatlichen  Leben  wichtigeren  .oder  dem  Ge- 
schmacke  der  Studenten  mehr  entsprechenden  Unter- 
richtsgegenstandes. Die  Gebühren  für  die  Reifeprüfung 
50  Lire  und  für  die  Doctorprüfung  300  IJre  sollen 
zur  Anschaffung  und  Vermehrung  des  wissenschaft- 
lichen und  didactischen  Materials  dienen.  Die  jähr- 
liche Immatriculationsgebühr  für  Juristen,  Mediciner 
und  Ingenieure  1 60,  für  Philologen  und  Pharmaceuten 
100  Lire,  um  nicht  alle  Berufe,  die  ein  Stückchen 
Universitätsbildung  beanspruchen,  und  die  Hebammen 
aufzuzählen,  geht  in  die  Staatskasse.  Ebenfalls  be- 
kommt der  Staat,  der  seine  Prüfungscommission  nicht 
blos  mit  Orden  bezahlen  kann,  die  (iebühren  für  die 
Staatsprüfung ;  Juristen,  Mediciner,  Ingenieure  zahlen 
500,  Notare  und  Procuratoren,  Thierärzte  und  Phar- 
maceuten 300,  Zahnärzte  150  Lire  u.  s.  w.  Wie  es 
mit  den  Philologen  gehalten  werden  soll,  ist  aus  dem 
uns  vorliegenden  Abdruck  in  dem  mailändischen 
»Corriere  della  sera«  nicht  ersichtlich. 

Ein  Absatz  dieses  Paragraphen  stellt  mittellosen 
Studenten,  die  sich  durch  Verstand,  Fleiss  und  gutes 
Betragen  auszeichnen  (welch  letzterer  Punkt  bei  der 
jwlitischen  An-  und  Aufgeregtheit  der  italienischen 
Studenten  ein  kleines  Häkchen  haben  könnte)  gänzliche 
oder  theilweise  Befreiung  von  den  Abgaben  oder 
wenigstens  Stundung  in  Aussicht. 

Der  italienische  Staat  hat  um  so  mehr  Grtuid,  den 
Zudrang  zu  den  überfüllten  Mittelschulen  und  Hoch- 
schulen zu  vermindern,  als  er  im  Begriff  ist,  seinen 
Beamtenorganismus  zu  vereinfachen ;  das  Beste  wäre, 
von  oben  her  die  grösste  Strenge  in  den  Prüfungen  zu 
empfehlen  und  zu  überwachen,  während  viel  eher  das 
Gegentheil  zu  beobachten  ist.  Auch  hätten  wir  gar 
nichts  gegen  eine  leichte  Erhöhung  der  Schulgebühren 
einzuwenden;  allein  unter  den  jetzigen  wirthschaft- 
lichen  Verhältnissen  des  Landes  scheint  das  vorge- 
schlagene Ausmass  viel  zu  hoch.  In  der  medici- 
nischen  Facultät  z.  B.  wäre  der  Kostenaufwand  mehr 
als  das  Doppelte  des  bisherigen.  Das  wäre  noch  eher 
zu  ertragen,  wenn  man  den  energischeren  Studenten 
gestattete,  sich  früher  als  nach  der  jetzigen  Uni- 
versitätsverfassung  möglich  ist  zur  Prüfung  zu  melden. 
Doch  dieser  Punkt  würde  eine  eingehendere  Unter- 
suchung erheischen.  Wir  haben  noch  von  zwei 
anderen  Abgaben  zu  reden,  die  in  die  Staatskasse 
fliessen  sollen.  So  lange  es  Concurrenzen  um  be- 
stimmte Stellen  gibt  —  wie  wir  bereits  gesehen  haben, 
die  ersten  fünf  Jahre  nach  der  Verkündigung  des  Ge- 
setzes, bis  nämlich  die  Facultäten  sich  an  das  Selbst- 
bestimmungsrecht ordentlich  gewöhnt  haben  — ,  soll 
für  die  Zulassung  zum  concorso  für  den  Lehrstuhl 
eines  ordentlichen  Professors  600,  zu  einem  für  die 
Stelle  eines  ausserordentlichen  Professors  300  Lire  be- 
zahlt werden.  Schliesslich,  damit  jüngere  Gelehrte 
es  nicht  gar  zu  eilig  haben,  sich  zum  Privattlocenten 
zu  melden,  sollen  sie  mit  einer  einmaligen  Abgabe  von 
300  Lire  gebüsst  werden. 


Artikel  6  beginnt  so:  »Die  Facultäten  und  die 
Sectionen  der  höheren  Institute  und  Schulen,  die  zwei 
Jahre  hinter  einander  nicht  wenigstens  achtmal  so  viel 
regelmässig  eingeschriebene  Studenten  haben,  als  sie 
Professoren  von  obligatorischen  Grundfächem  (pro- 
fessori  insoguanti  le  discipline  fondamentali  obbli- 
gatorie)  haben,  werden  zu  bestehen  aufhören«. 

Bei  diesen  Worten  wird  es  uns  um  mehrere  philo- 
sophische Facultäten  bange,  deren  Erhaltung  gewiss 
im  Interesse  der  Wissenschaft  gelegen  wäre,  um  nicht 
von  anderen  Instituten  zu  reden,  über  die  wir  uns 
weniger  ein  Urtheil  erlauben  dürfen.  In  P  i  s  a ,  wo 
das  einzige  förmliche  Seminar  für  italienische  Gym- 
nasiallehrer (scuola  normale  superiore)  besteht,  waren 
1890  9 1  nicht  mehr  als  38  Studenten  in  der  philo- 
sophisch-philologischen Facultät  eingeschrieben,  in 
Bologna  45,  Catania  81,  Genua  34,  Messina  12, 
Neapel  185,  Padua  121,  Palermo  41,  Pavia  31, 
Rom  112,  Turin  126,  in  der  entsprechenden  Section 
in  Florenz  91,  in  Mailand  einschliesslich  der  Studenten 
für  neuere  Sprachen  79. 

Die  Regierung  behält  sich  %'or,  zu  erklären,  welche 
Fächer  obligatorisch  sein  sollen,  da  seit  dem  Gesetz 
Casati,  welches  dieselben  aufführt,  die  Wissenschaft 
Fortschritte  gemacht  hat  und  machen  wird.     Die  Re- 
gierung könnte  daher  durch  eine  neue  Classification 
der  I.«hrf  ächer  manchem  Hochschulinstitut  das  Lebens- 
licht ausblasen,  wenn  die  obige  Bestimmung  bestehen 
bleibt.  Die  eventuell  zu  ersi)arenden  Gelder  verbleiben 
nach  Abzug  der  Pensionen  und  Bezüge  den  weiter  fort- 
bestehenden Facultäten  uud  Sectionen  derselben  Hoch- 
schulen, beziehungsweise  Institute.     Selbst  wenn  eine 
ganze  Hochschule  oder  ein  höheres  Institut  eingeht, 
verbleibt  das  verfügbare  Geld  unter  gewissen  Beding- 
ungen der  betreffenden  Stadt.     Ganz  ausgeschlossen 
also  ist  die  Annahme,   der  wir  selber  vor  dem  Elr- 
scheinen    des    Gesetzentwurfes    Glauben    geschenkt 
hatten,  dass  das  durch  die  Schliessung  von  Facultäten 
oder  Instituten  zu  ersparende  Geld  dem  höheren  Unter- 
richt anderer  Orte  zu  gute  kommen  werde.    Nach 
einigen  Jahren,    wenn    die  Finanzverhältnisse   sich 
wesentlich  werden  gebessert  haben,  wird  es  freilich 
dem  Staate  viel  bequemer  sein,  für  eine  geringere  Zahl 
von  Hochschulen  Nachcredite    oder  Zuschüsse    zur 
heutigen  Dotation  zu  verlangen.  Eine  Hauptschwäche 
der  italienischen  Universitätsverwaltungbestand  immer 
darin,  dass  sie  nicht  den  Muth  hatte,  Unterschiede 
zwischen  einer  Universität  und  der  anderen  zu  machen. 
Was  sie  der  einen  bewilligte,  glaubte  sie,  vielen  anderen 
bewilligen  zu  müssen,  auch  wenn  sie  das  entsprechende 
Personal  nicht  zur  Verfügung  hatte.    Früher  hatte  der 
Staat  für  acht  sogenannte  grosse  Universitäten  zu  sorgen 
(Bologna,  Neapel,  Padua,  Palermo,  Pavia,  Pisa,  Rom 
und  Turin)  und  für  die  9  kleineren  (('agliari,  Catania, 
Genua,  Macerata,  Messina,  Modena,  Parma,  Sassari 
und  Siena),  sowie  für  die  1 859  gegründete  Accademia 
scientifico  -  letteraria  in  Mailand.    Dann  wurde  durch 
ein  (iesetz  vom  Jahre   1872  das   1859    gegründete 
Istüufo    di   studi    superiori   e   di   perfezionamento    in 
Florenz,    1886   wurden  die  kleineren    Universitäten 
Catania,  Genua  uud  Messina,  1887  Modena,  Parma 
und  Siena  den  Universitäten  creten  Gi-ades  gleich- 
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gestellt,  ohne  dass  man  trotz  der  von  localen  Körper- 
schaften gebrachten  Opfer  eine  voUständige  in  allen 
Facultäten  den  modernen  Anforderungen  entsprechende 
Universität  gehabt  hätte.  Einzelne  Fächer  sind  bis- 
weilen an  den  kleinsten  Universitäten  glänzend  ver- 
treten. Nur  in  Macerate,  wo  es  blos  eine  juristische 
Facultät  gibt  und  in  Cagliari  und  Sassari  hatte  man 
keine  Lust,  Opfer  zu  bringen  und  aus  der  Universität 
zweiten  eine  solche  ersten  Grades  zu  machen.  Was 
wird  nun  der  Erfolg  des  Baccelli'schen  Entwurfs  sein, 
wenn  er  Gesetz  wird  ? 

Nach  dem,  was  wir  zu  den  einzelnen  Artikeln  ob- 
jectiv  beigebracht  haben,  können  wir  uns  schliesslich 
ganz  kurz  fassen.  Dass  er  nicht  dem  entspricht,  was 
die  in  Rom  zu  Ostern  v.  J.  versammelten  Aerzte  aller 
Länder  von  ihrem  berühmten  Präsidenten  Baccelli  er- 
warteten, brauchen  wir  nicht  erstzu  sagen.  Verschiedene 
Fehler,  die  wir  hervorhebenzumüs8englaubten,können 
indessen  unschwer  in  der  Discussion  verbessert  werden. 
Nur  ein  Fehler  ist  mit  dem  Organismus  des  ganzen 
Entwurfs  so  eng  verwachsen,  dass  ihm  nicht  abzu- 
helfen ist.  Die  nach  der  stillschweigenden  Ansicht  des 
Verfassers  des  Entwurfs  demTode  geweihten  Hochschul- 
institute sterben  erst  nach  Verlauf  von  zwei  Jahren  ab ; 
wir  glauben  nicht,  dass  der  Staat  das  Recht  habe,  ge- 
wisse Experimente  mit  der  studirenden  Jugend  anzu- 
stellen. Eine  directe  Aufhebung  derjenigen  Institute, 
bei  denen  die  Studenten  ihre  Zeit  oder  den  grössten 
Theil  ihrer  Zeit  verlieren,  ist  parlamentarisch  sehr  un- 
bequem und  schwer  durchzuführen,  wir  sind  die  letzten, 
dies  zu  verkennen.  Aber  selbst  auf  die  Gefahr  hin, 
dass  man  unseren  unpraktischen  Idealismus  verspotte, 
behaupten  wir,  dass  der  Minister  die  Pflicht  habe,  die 
Periode  des  Todeskampfes  der  nicht  leistungsfähigen 
Organismen  abzukürzen.  Er  selbst  weiss  ja  ganz  genau, 
dass  der  von  ihm  gewünschte  Fortschritt  auf  dem  Ge- 
biete des  Universitätswesens  erst  dann  beginnen  kann, 
wenn  die  verzweifelte  Concurrenz  der  um  ihre  Existenz 
ringenden  Institute  aufgehört  hat. 

—  Personallen.  Befördert:  Prof.  Rodolfo  Lan- 
ciani,  der  s.  Z.  den  grossen  vom  König  gestifteten  Preis 
Toii  10,000  Lire  fflr  seine  Arbeiten  über  die  römische 
Topographie  bekam,  ist  den  1.  December  vom  Extra, 
ordinarias  zam  Ordinarius  seines  Lehrstuhls  (tut  römische 
Topographie)  an  der  Universität  Rom  befördert  worden.  — 
Qegtorben:  In  Neapel  starb  am  3  December  Prof.  Luigi 
De  Crecchio,  Ordinarius  für  die  gerichtliche  Medicin 
an  der  dortigen  ITniveraitat  und  Mitglied  der  Ersten 
Kammer.  Am  14.  December  wurde  in  seiner  Wohnung 
neben  dem  vaticanischen  Observatorium  der  Leiter  des- 
selben, der  berühmte  Barwibit  Francesco  Denza,  von 
einem  Schlaganfall  hingerafft.  Am  Tage  vorher  war  er 
mit  Anderen  vom  Gesammtpräsidium  der  >Kuovi  linceic 
in  Rom  vom  Papste  empfangen  worden.  (Die  Academie 
der  »Neuen  Lucbsangigen«  entstand  nach  1870,  weil  einige 
Gelehrte  streng  katholischer  Richtung  nicht  mehr  in  der 
einen  staatlichen  Charakter  tragenden  Academie  der  Lincei 
bleiben  zu  können  vermeinten).  Die  Verdienste  des  1834 
in  Neapel  geborenen  Gelehrten  lagen  hauptsächlich  auf 
dem  Gebiete  der  Meteorologie,  während  er  sich  in  den 
letzten  Jahren  viel  mit  astronomischer  Photographie  be- 
schäftigt hatte.    8eine  letzte,  durch  den  Tod  unterbrochene 


Arbeit  bezog  sich  auf  die  jüngsten  Erdbeben  inKalabrien 
und  Sicilien.  In  Moncalieri  (Fiemont)  hatte  er  ein  metereo- 
logisches  Observatorium  gegründet,  dessen  Leitung  er 
nach  seiner  üebersiedlung  nach  Rom  (1890)  beibehielt. 
Auch  war  er  lebenslänglicher  Präsident  der  1881  von  ihm 
gegründeten  iltalieniscben  Gesellschaft  für  Meteorologie <. 
'883  hatte  er  auf  Wunsch  des  Herzogs  von  Aosta,  Bruders 
des  Königs,  den  Unterricht  von  dessen  Söhnen  in  den 
naturwissen- chaftlichen  Fächern  übernommen.  Der  Ver- 
storbene gehörte  einer  grossen  Zahl  von  wissenschaftlichen 
iiesellschaften  an,  hatte  das  Offleierskreuz  der  lögion 
d'honneur  und  mehrere  italienische  Orden.  König  Humbert 
liess  sich  durch  einen  Adjutanten  erkundigen,  ob  der  Ver- 
storbene Verwandte  hinterlasse,  denen  er  sein  Beileid 
ausdrücken  lassen  könne.  —  Sonstige  Personalien:  Zur 
Feier  des  90jährigen  Geburtstages  des  clericalen  Poly- 
histors C'esare  C  a  n  t  ii  hat  die  Verlagsbuchhandlung 
»Uiiione  ti|>ografica<  in  Turin  einen  Band  veröffentlicht: 
»ö.  Deot'inl>er  1804  —  5.  December  1.-94«.  —  Durch  das 
Totenrc^'ister  des  >Bollettino  ufficialec  erfahren  wir, 
dass  der  am  8.  December  verstorbene  Marchese  (Üovanni 
Zucconi,  i'iner  der  Secretäre  der  Abgeordnetenkammer, 
der  freien  Universität  Camerino  als  ausserordentlicher 
Professor  für  Volkswirthschaft  und  Statistik  angehört  hat. 

Bologna.  Universität.  Personalien.  Er- 
nannt: Prof.  u.  fienator  Giovanni  Capellini  (Geologie) 
zun»  Rertor  für  das  Schuljahr  1894—95. 

Genua.  Universität.  Personalien.  Ernannt: 
A.  o.  Prof.  Dr.  Alberto  Severi  (gerichtl.  Medicin)  z.  o. 
Prof.  und  Direetor  des  zugehörigen  Instituts. 

Maceratil.  Universität.  Personalien.  Er- 
nannt: Die  a.  o.  Prof.  Dr.  Cesare  Giulio  Buzzati  (inter- 
nal. Kocht)  uml  Dr.  Carlo  Mauenti  (Institutionen  d.  röm. 
Rechts)  z.  o.  Prof. 

Hessina.  Universität.  Personalien.  Ernannt: 
A.  o.  Prof.   Dr.   Alfredo  Ascoli  (.röm.   Recht)  z.  o.  Prof. 

Neapel.  Universität.  Personalien.  Ema$tnt: 
A.  o.  Prof.  Gaetano  Rummo  (spec,  Pathol.)  z.  o.  Prof.; 
a.  o.  Prof.  Dr.  Pasquale  Del  Pezzo  (höh.  Geometrie)  z. 
o.  Prof.  —  Habüitirt:  Dr.  Pasquale  Penta  für  Psychiatrie. 

Padua.  Universität.  Der  zum  vierten  Male 
ernannte  Rector  der  Universität,  Prof.  Carlo  F.  Fer- 
raris (Statistik  und  Verwaltungswissenschaften)  hat 
bei  der  feierlichen  Eröffnung  der  Vorlesungen  des 
W.S.  (am  5.  Nov.  v.  J.),  einen  ausführlichen  Bericht 
über  das  vorige  academische  Jahr  gegeben.  Er  hat  mit 
Genugthuung  hervorgehoben,  dass  die  Zahl  der  Studi- 
renden (immatriculirte  Studenten  und  Hörer)  von  1 357 
auf  1474  gestiegen  war.  Prof.  Vicenti  in  Siena,  hat 
einen  Ruf  als  a.  o.  Professor  der  Experimentalphysik 
erhalten  und  angenommen.  Prof.  L  a  1 1  e  s  aus  Mai- 
land (ein  Venetianer  von  Geburt)  hat  der  Universität 
eine  jährliche  Rente  von  685  Francen  geschenkt,  die 
als  jährlicher  Preis  für  die  beste  philologische  oder 
historische  Doctordissertation  verliehen  werden  soll. 
Der  Rector  hat  femer  die  Vollendung  des  neuen  Ge- 
bäudes der  technischen  Hochschule  als  bevorstehend 
angekündigt.  Umfangreiche  bauliche  Arbeiten  wurden 
im  geburtshülflichen  gj-näkologischen  Institut  zu  Ende 
geführt  und  eine  staatliche  Erweiterung  des  physio- 
logischen Instituts  begonnen.     Auf  seinen  Vorschlag 
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hat  die  Regierung  als  officiell  ein  die  alten  Siegel  der 
Universität  reproducirendes  Siegel  erklärt :  es  trägt  die 
Bilder  der  Schutzheiligen  mit  der  Inschrift :  Sigülum 
VniversitatisPatarinae  DD.JuristarumetDD.  Artistarum 
und  dem  Gründungsjahr  MCCXXII.  Er  hat  endlich 
die  Studenten  zur  Bildung  einer  noch  fehlenden  Stu- 
denten-Association  ermuntert. 

—  Frequenz.  Der  Besuch  im  Schuljahr  1894 95 
zeigt  abermals  eine  beträchtliche  Zunahme.  Am  I.  Jan. 
waren  ee  1552  Stud.  gegen  1474  im  Vorjahre  und  1367 
im  Schuljahr  1892  93.  326  studiren  Jurisprudenz,  395 
Medicin,  159  Philosophie  u.  Philologie,  140  Pharmacie, 
der  Rest  vertheilt  sich  auf  die  übrigen  Fächer.  Weib- 
liche Studirende  zählt  die  Universität  15,  hiervon  sfudiren 
4  Mathematik,  1  Naturwissenschaften,  10  Philologie  und 
Philosophie ;  dazu  kommen  2  Zuhörerinnen  fttr  Pädagogik. 

Palermo.  Universität.  Peraonatieiu  Ernannt: 
Die  a.  o.  Prof.  Francesco  Gerbaldi  (analyt.  u.  project. 
Geometrie)  und  Dr.  Giovanni  Battista  Guccia  (höh.  Geo- 
metrie) z.  o.  Prof. 

Parma.  Universität.  Personalien.  Hdbüitirt -. 
Dr.  Salvatore  Riccobono  für  röm.  Recht  U.Institutionen 
des  röm.  Rechts. 

Paria.  Universität.  Peraonalien.  Ernannt: 
A.  o.  Prof.  Agostino  Paci  (dem.  chir.  Pathologie)  z.  o.  Prof. 
—  Berufen:  A.  o.  Prof.  Antonio  Ceci  (allg.  chir.  Klinik) 
aus  Genua. 

Turin.  Universität.  Personalien.  Ernannt: 
A.  o.  Prof.  Dr.  Lorenzo  Camerano  (vergl.  Anatomie)  z. 
o.  Prof.  u.  Director  des  anatom.  Instituts. 

Griechenland. 

Athen.  Kaiserlich  deutschesArchäo- 
logisches  Institut.  Am  6.  Dec.  v.J.  wurden 
die  Winterversammlungen  eröffnet.  Der  erste  Secretär 
Dr.  D  ö  r  p  f  e  1  d  sprach  über  die  neuesten  Ausgrab- 
ungen in  Troja  und  erstattete  zugleich  Bericht  über 
die  Arbeiten  des  Instituts  während  der  zwanzig  Jahre 
seines  Bestehens.  Dr  Körte  berichtete  über  die  Er- 
gebnisse seiner  archäologischen  Reisen  in  Kleinasien. 

Russland. 

Charkow.  Personalien.  Dem  a.o.  Prof.  des  Kirchen- 
rechtes an  der  Kais.  Universität  Charkow,  M.  A.  Ost- 
roumow,  wurde  für  sein  Werk  »Einleitung  in  das  ortho- 
doxe Kirchenrecht<  (Charkow  1893)  vom  Ratbe  der  Mos- 
kauer geistlichen  Academie  der  Doctorgrad  verliehen.  — 
An  Stelle  des  Prof.  P.  J.  Kowalewsky,  der  gegenwärtig 
an  der  Kais.  Universität  Warschau  das  Rectoramt  be- 
kleidet, wurde  aus  Tomsk  Prof.  Ja.  A.  Anfimow  auf  den 
Lehrstuhl  der  Psychiatrie  berufen. 

Dorpat  (Jurjew).  In  diesem  Semester  hat  sich  hier- 
selbst  eine  ■iOesellschaft  zur  Unterstützung  bedürftiger 
Studirender  der  Universität^  gebildet.  Als  Vorsitzende 
derselben  fungirt  die  Frau  Professorin  E.  B  u  d  i  1  o  ■ 
witsch  und  als  Secretär  Professor  Dr.  B.  S  s  r  j  e  s  • 
n  j  e  w  s  k  y.  Zweck  der  Gesellschaft  ist,  den  bedürfti- 
gen Studirenden  der  Universität  die  Mittel  zur  Beendi- 
gung ihrer  Universitätastudien  zu  beschaffen.  Die  ein- 
maligen, wie  die  dauernden  Unterstützungen  werden 
den  Studirenden  nur  als  zeitweilige  Darlehen  gegeben. 


Die  Gründer  und  die  wirklichen  Mitglieder  zahlen  in 
die  Casse  der  Gesellschaft  entweder  jährlich  minde- 
stens 6  Rbl.  oder  einmalig  100  Rbl.  Wie  wir  hören, 
zählt  die  Gesellschaft,  welche  sich  der  Unterstützimgs- 
bedürftigen  ohne  Ansehen  des  Glaubens  und  der  Natio- 
nalität annehmen  will,  bereits  60  Mitglieder  und  hofft 
bald  durch  rege  Betheiligung  aus  anderen  Städten  sich 
bedeutend  zu  verstärken. 

Bekanntlich  bestehen  derartige  Gesellschaften  in 
den  anderen  russischen  Universitätsstädten  schon 
längst.  Auch  herrscht  dort  von  Alters  her  unter  den 
Studirenden  selbst  die  alte  Sitte,  dass  die  Besserbemit- 
telten ihre  minderbemittelten  Commilitonen  nach  Mög- 
lichkeit unterstützen.  Dies  geschieht  theils  dadurch, 
dass  die  Studirenden  an  sämmtlichen  russischen  Hoch- 
schulen ihre  gemeinschaftlichen  ^Küchmeistereieni:  be- 
sitzen, in  welchen  sie,  nach  Art  der  in  Russland  sehr 
verbreiteten  *Artäls«  (Arbeitergenossenschaften)  für 
verhältnissmässig  billiges  Geld  einen  kräftigen,  gut  be- 
reiteten Mittagstisch  erhalten  und  zugleich  eine  Anzahl 
unbemittelte  Kameraden  frei  halten  können;  zum 
Theil  aber  durch  ihre  Studenten- Vereine  zur  gegen- 
seitigen Unterstützung.  Diese  Sitte  ist  bei  den  russischen 
Studirenden  derart  verbreitet,  dass  selbst  wenn  sie  sich 
in  mehr  oder  minder  bedeutender  Anzahl  im  Aus- 
lande zusammenfinden,  sie  sofort  einen  solchen  Verein 
gründen.  So  haben  die  in  München  studirenden 
Russen  bereits  seit  Jahren,  neben  ihrer  Lesehalle,  ihre 
■»Brätskajapomoscktsciu  (Bruderhilfe)  und  auf  Anregung 
der  in  München  studirenden  Russen  polnischer  Natio- 
nalität bildete  sich  unlängst  daselbst  eine  »  Towarzystwo 
brat  nie)  pomocy  wMonachiurm  (Gesellschaft  der  Bruder- 
hilfe in  München),  an  welcher  sich  auch  polnische 
Studirende  aus  Oesterreich  und  Preussen  betheiligen 
und  die  von  den  in  München  ständig  lebenden  Polen 
(Malern  etc.)  kräftigst  unterstützt  wird. 

Bei  der  ganz  anderen  Lebensweise,  welche  bisher 
an  der  Universität  Dorpat  herrschte,  bestand  daselbst 
nichts  dergleichen,  obgleich  es  hier,  wie  auf  allen  russi- 
schen Universitäten,  viele  unbemittelte  Studenten  gibt, 
deren  Lage  aber  hier  eine  besonders  schwierige  ist, 
1.  wegen  der  geringen  Zahl  der  nebenbei  nicht  grossen 
Stipendien,  über  die  die  Universität  verfügt,  und  2. 
wegen  des  Mangels  an  Gelegenheit,  sich  (in  der  kleinen 
Stadt)  Etwas  nebenbei  zu  verdienen, .  während  der 
I.«bensunterhalt  hier  an  die  Mittel  des  Studenten  be- 
reits fast  dieselben  Anforderungen  stellt,  wie  das  L«eben 
in  St.  Petersburg  oder  Moskau.  Dr.  Z.  K. 

—  Betreff  der  durch  die  Presse  gegangenen  Mit- 
theilung, wonach  die  Professoren  vom  Unterrichts- 
minister verpflichtet  worden  seien,  von  nun  ah  in  russi- 
scher Sprache  zu  lesen,  haben  wir  Erkundigungen  ein- 
gezogen und  werden  in  nächster  Nummer  aus  sicherster 
Quelle  darüber  berichten  können. 

—  Nach  der  »Now.  Wrjemja«  soll  angeregt  worden 
sein,  demnächst  ein  landwirthschaftliches  Institut  mit 
der  Universität  zu  verbinden. 

—  Nach  den  »M.  N.  N.«  soll  die  Erhöhung  der 
Dotation  der  Universität  um  jährlich  31,470  Rbl.  (siehe 
Heft  11  d.  »A.R.«),  mit  Rücksicht  auf  die  bedeutende 
Abnahme,  welche  die  Frequenz  der  Universität  seit  Ab- 
schaffung der  deutschen  Vortragssprache  erfahren  hat, 
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erfolgt  sein  und  den  Zweck  haben,  das  Lehrpersonal 
und  die  Lehrmittel  der  Hochschule  zu  vermehren  und 
dadurch  russische  Studirende  zum  Besuche  derselben 
heranzuziehen. 

Helsingfors.  Die  philos.  Facultät  hat  sich  über 
gewisse  Normen  betreffs  der  Austheilung  von  Gratifi- 
cation  an  Docenten  geeinigt.  Docenten  im  zweiten 
Wirksamkeitsjahre  sollen  zuiErhaltung  von  1 500  Mark 
(finnisch)  (600  für  das  Herbst-,  900  für  das  Frühjahrs- 
semester) vorgeschlagen  werden  können,  während  des 
3.,  4.,  S.Jahres  zur  Erhaltung  von  2000  und  dann  von 
2500  Mark. 

Die  histor.-phil.  Section  der  philos.  Facultät  hat  be- 
schlossen, die  Gesuche  des  Dr.  Arthur  S  n  e  1 1  m  a  n 
um  die  Docentur  für  nordische  Geschichte  und  des 
Archivars  J.  Oeghvist  um  das  a.  o.  Lectorat  für 
deutsche  Sprache  a.  d.  Universität  zu  befürworten. 

—  Installation.  Am  1 5.  Deceraber  fand  die 
feierliche  Installation  des  neuemannten  Professors  der 
Dogmaük  und  Moral  Dr.  theol.  Georg  Gustaf  Alexander 
Rosengvist  statt.  Die  Antrittsvorlesung  hatte  zum 
Thema:  »Christenthum  und  Humanität«.  Unter  den 
Anwesenden  befanden  sich  auch  der  Vice-Kanzler  der 
Universität  Freiherr  J.  Ph.  Palm6n,  das  academische 
Consistorium,  sowie  die  übrige  Lehrerschaft  der  Uni- 
versität und  der  Bischof  des  Stiftes  Borga  H.  Rabergh. 
Nach  dem  Acte  legte  Prof.  Rosengvist  vor  dem  grossen 
Consistorium  den  üblichen  Diensteid  ab. 

—  Examina.  Auf  Antrag  der  histor. -philologi- 
schen Section  hat  das  Consistorium  den  a.  o.  Professor 
A.  0.  Freudenthal  und  Professor  E.  N.  S e t ä  1  ä 
beauftragt,  die  schriftlichen  Examina  im  Schwedischen 
und  Finnischen,  die  als  PräliminarExamen  für  das 
Juris  Cand.-Examen  abzulegen  sind,  vorzunehmen. 

Am  3.  December  meldeten  sich  zur  Ablegung  des 
mündlichen  Studenten-Examens  beim  Rector  der  Uni- 
versität zusammen  45  Schüler  und  Schülerinnen.  Die- 
selben vertheilen  sich  auf  die  verschiedenen  Schulen 
des  Landes  in  folgender  Weise :  Schwedisches  Normal- 
Lyceum  in  Helsingfors  4,  Finnisches  Normal-Lyceum 
in  Helsingfors  2,  Neue  Schwedische  Schule  in  Helsing- 
fors 3,  Neues  Schwedisches  Gymnasium  in  Helsingfors 
5,  Lehranstalt  für  Knaben  und  Mädchen  in  Helsing- 
fors 4,  Lyceum  für  Knaben  und  Mädchen  in  Hel.sing- 
fors  1,  Schwedisches  Lyceum  in  Abo  3,  Finnisches 
Lyceum  in  Abo  2,  Reallyceum  in  Abo  3,  Lyceum  in 
BjömeborgS,  Schwedisches  Lyceum  inVasal,  Schwe- 
disches Lyceum  in  Ulcaborg  1,  Firmisches  Lyceum  in 
ülcaborg  1,  Finnisches  Lyceum  in  Kuopio  1,  Lyceum 
injoensuu  2,  Lyceum  in  Tavastehus  3,  Finnisches 
Lyceum  in  Viborg  3 ,  Reallyceum  in  Fredrikshamn  1 , 
Heurlin'sche  Mädchenschule  in  Abo  1. 

An  der  Universität  wurden  ferner  folgende  Exa- 
mina abgelegt :  OefEentliches  Phil.  Cand.-Examen  vor 
der  hist.-phil.  Section?.  Oeffentl.  Phil.  Licent-Examen 
vor  der  phys.-mathem.  Section  4.  Oeffentl.  theol.  Di- 
missionsexamen  17.  Oeffentl.  theol. Präliminär-Examen 
vor  der  theol.  Facultät  22.  Oeffentl.  philos.  Cand.- 
Examen  vor  der  phys.-math.  Section  2.  Oeffentl.  päda- 
gogisches Examen  vor  der  Wst.-phil. Section  5.  Med. 
Cand.-Examen  3.  Med.  Präliminär-Examen  vor  der 
phys.-math.  Section  3.   Jur.  utriusquc  Cand.-Examen 


1,  allgem.  Rechtsexamen  5.  Richterexamen  5.  Came- 
ral-Examen  6.  Neues  Rechtsexamen  18.  Höheres 
Verwaltungsexamen  7.  Niederes  Verwaltungsexamen 
10.   Oeffentliches  zahnärzliches  Examen  1. 

—  Personalien.  Ernannt:  Der  a.  o.  Prot.  E.  Aspelin 
zum  stellvertretenden  ord.  Prof.  der  Aesthetik  und  neueren 
Literatur  an  Stelle  des  Kanzleiraths  C.  G.  Estland  er; 
Docent  E.  A.  Westermarck  zum  Vertreter  des  Rectors 
der  Universität  in  dessen  Professors- Obliegenheiten;  der 
Docent  der  Chirurgie  Dr.  Ali  K  r  o  g  i  u  s  während  der 
Weihnachtsferien  zum  klinischen  Leiter  der  chirurgischen 
Abtbeilung  des  allgemeinen  Krankenhauses.  -  Beurlaubt: 
Prof.  C.  G.  Estlander  für  eine  wissenschaftliche  Reise 
nach  Frankreich  und  Italien.  —  Ättszeichnrmg :  Dr.  Axel 
Heikel  ist  zum  ordentlichen  Mitgliede  der  Geeellscbaft 
für  Naturwissenschaften,  Anthropologie  und  Etbnographie 
{n  Moskwa  ernannt  worden.  Das  Rectoramt  wird  während 
der  Weihnachtsferien  vom  Prorector  Prof.  Dr.  J.  Fors- 
man  versehen. 

Kasan.  Am  Beginne  des  laufenden  Studienjahres 
zählte  die  hiesige  Universität  784  Studirende  (19  weni- 
ger als  im  Vorjahre).  Die  grösste  Frequenz  weist  die 
»lediciKJScAe  Facultät  auf  (448).  Nach  den  verschiedenen 
Ständen  vertheilen  sie  sich  :  Adeligen-  und  Beamten- 
söhne 350,  Kleinbürger  262,  Ehrenbürger  und  Kauf- 
leute 61,  vom  geistlichen  Stande  69,  Bauern  48,  Aus- 
länder 4.  Nach  den  Confessionen  sind :  621  griechiach- 
ortliodox,  110  Israeliten,  28  römisch-katholisch,  12 
lutherisch,  6  Muhamedaner,  4armenisch-gregorjanisch, 
2  griechisch-orthodoxe  Schismatiker,  1  Koraitne.  So- 
genannte Professoren-Stipendiaten,  d.  h.  solche  Absol- 
venten, die  mit  Stipendien  an  der  Universität  belassen 
werden,  um  dieselben  zu  Professoren  heranzubilden, 
gibt  es  in  diesem  Semester  14 ;  von  ihnen  gehören  3 
der  medicinischen  Facultät  an. 

—  Personalien.    Chstorben:  Der  Prof.  Fermolow. 

Kijew.  Sämmtliche  der  ärztlichen  Prüfung  unter- 
zogene 140  Ab>>olveiiten  der  medicinischen  Facultät 
haben  ihr  Examen  bestanden,  darunter  17  mit  Aus- 
zeichnung. 

—  Der  Metropolit  von  St.  Petersburg  und  Ladoga, 
Palladius,  feiner  der  Ober-Procureurs-Gehilfe  des 
Heil.  Sj'nods,  W .  K.  S  a  b  1  e  r  und  der  Verwaltungs-Direc- 
tordes  Heil.  Synods,  A.  G.  lljiusky,  wurden  zuEhren- 
mitgliedern der  geistlichen  Academie  daselbst  ernannt. 

—  Hier  soll  ein  bacteriologisches  Institut  eröffnet 
Averden,  für  welches  100,000  Rbl.  ausgesetzt  sind. 

Moskau.  Die  zum  Staatsexamen  erschienenen  243 
Absolventen  der  medicinischen  Facultät  haben  sämmt- 
lich  die  Prüfung  bestanden. 

—  Personalien.  Gestorben:  An  der  Universität :  Der 
o.  I^of.  Alexander  Michajlo witsch  Iwanzow-Platono w 
(Kirchengesch.)  am  12./24.  November,  59  Jabre  alt.  —  Er- 
nannt: An  der  Geistl.  Academie:  Der  Senator  Dr.  A.  11  o- 
winsky,  bekannt  durch  seine  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
der  kirchl.  und  volkstüml.  Archttologie,  zumEhrenmitgliede. 
—  Verabschiedet  auf  eigenes  Ersuchen :  Prof.  emerit.  Wirkl. 
Staatsratb  Ssubbotin  (Gesch.  d.  Sectenwesens)  unter 
Ernennung  zum  Geheimrath. 

Nowo-Alexandrowsk.  Der  proAdsorische  Director 
des  landwirthschaftl.  Institutes  daselbst,  W.  W.  D  o  - 
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kutechajew,  soll,  wie  wir  hören,  in  Bälde  dieses 
Institut  verlassen,  um  im  Herbste  1 895  an  der  Uni- 
versität St.  Petersburg,  deren  Professor  er  ist,  einen 
Facheurs  über  Bodenkunde  zu  eröffnen. 

Odessa.  Auf  Antrag  der  Professoren  der  Philo- 
sophie N.  N.  Lange  und  A.  P.  Kasansky  wurde 
in  der  letzten  Sitzung  der  historisch-philologischen  Ge- 
sellschaft dahier  beschlossen,  das  Ministerium  der 
Volksaufklärung  um  Anweisung  eines  Betrages  von 
4000  Rbl.  zur  Einrichtung  eines  Cabinets  für  experi- 
mentelle Psychologie  zu  ersuchen. 

St.  Petersborg.  Mit  Beginn  des  neuen  Jahres 
(den  13.  Januar  n.  Stils)  erhält  die  hiesige  Academie 
der  Wissenschaften  einen  neuen  Etat.  Die  Zahl  der 
Academiker  bleibt  ungefähr  dieselbe ;  nur  wird  für 
Anthropologie  und  Geographie  ein  neuer  Lehrstuhl  er- 
richtet, auf  welchen  der  Professor  der  Moskauer  Uni- 
versität, Anutschin,  den  die  Universität  in  London 
unlängst  zu  ihrem  Ehrenmitgliede  ernannt  hat,  berufen 
wurde.  Die  Gehälter  der  Academiker  werden  erhöht, 
die  Bibliothek  und  das  Museum  der  Academie  erweitert 
werden. 

—  Zum  Andenken  an  die  Academiker  M  i  d  d  e  n  - 
dorf  und  Bidder  wurden  an  der  Academie  der 
Wissenschaften  ,zwei  Stipendien  errichtet. 

—  Nach  der  »K.  Ztg.«  sollen  die  Studenten  der 
hiesigen  Universität  eine  Bittschrift  an  den  Kaiser  auf- 
gesetzt haben,  in  der  sie  darlegen,  wie  sie  so  gar  nicht 
ihrem  Alter  und  Bildungsgrade  entsprechend  behandelt 
würden,  und  den  Kaiser  bitten,  ihnen  die  Rechte  er- 
wachsener Menschen  und  academischer  Bürger  zurück- 
zugeben. Die  in  ehrerbietigsten  Ausdrücken  abgefasste 
Bittschrift  wiirde  20  mal  abgeschrieben  und  von  einem 
Ausschuss  von  20  Studenten  überahm  jeder  eine  Ab- 
schrift, um  sie  bei  der  ersten  sich  bietenden  Gelegen- 
heit unmittelbar  in  die  Hände  des  Kaisers  gelangen 
zu  lassen.  Die  einzige  solche  Gelegenheit  dürfte  das 
Hineinwerfen  derBittschrift  in  den  Kaiserlichen  Wagen 
während  einer  Spazierfahrt  sein. 

—  Unter  den  denmächst  im  Reichsrath  zur  Prüfung 
gelangenden  Gesetzvorlagen  betrifft  eine  die  Anweisung 
von  20,000  Rbl.  jährlich  aus  der  Staatskasse  für  den 
Unterhalt  des  chemischen  Laboratoriums  der  hiesigen 
Universität  und  die  Verabfolgung  von  116,000  Rbl. 
seitens  der  Krone  zur  Erweitervmg  der  Lehrräume  des 
Listituts  der  Wegebau-Ingenieure  Kaiser  Alexander  I. 

—  Von  den  142  Absolventen  der  Müitär-Medicini- 
sehen  Academie  haben  115  die  Anstrittsprüfung  recht- 
zeitig bestanden  —  davon  57  cum  exima  laude  und  4 
mit  der  grössten  Auszeichnung.  Den  übrigen  27  wurde 
gestattet  die  Examina  zum  1./13.  Januar  lb9b  zu  ab- 
solviren. 

—  Als  Concurrenten  für  den  neueröffneten  Lehr- 
stuhl für  Infectionskrankheiten  mit  praktischem  Curs  der 
Bacteriologie  haben  sich  vorläufig  die  Privat-Docenten  S. 
S.  Botkin,  N.  Ja.  Tschistowitsch  und  Dr.  A. 
J.  Wiltschur  gemeldet. 

—  Das  zur  Erlangung  der  »goldenen  Medaille«  von 
der  Conferenz  der  Müit.-Medic.  Academie  aufgegebene 
Thema:  »Diabetes  Mellitus,  sein  Entstehen  und  seine 
Llinik*  fand zicet Bearbeiter,  welche  beide  »der  goldenen 


Medaille  würdig«  befunden  wurden.  Als  Autoren  er- 
wiesen sich  die  Studenten  W.  M.  M  ü  s  c  h  und  J.  D. 
Szokolo  w. 

—  Personalien.  Oestorben:  Am  26.  Novemb.  (S.Dec) 
der  Academiker  Pafnwti  Lwowitsch  Tachebü8chöw^ 
berühmter  Mathematiker,  Mitglied  von  gegen  20  gelehrten 
Gesellschaften  und  Institationen;  am  29.  Nov.  (11.  Dec.) 
der  ehemalige  Professor  der  8t.  Petersburger  Universität, 
Gebeimratb  Dr.  jur.  Jakob  Barsow  (ross.  Griminal-  und 
Polizeirecbt).  —  Verliehen:  Dem  o.  Prof.  der  Milit-Medic. 
Academie,  Wirkt.  Staatsrath  L.  W.  Popow  der  St.  Stanis- 
lans  I.  Kl.  und  dem  a.  o.  Prof.  derselben  Academie,  WirkL 
Staatsrath  N.  J.  Büströw  der  St.  Wladimirorden  I.  Kl.  — 
Ernannt:  Der  o.  Prof.  der  gleichen  Academie  Staatsrath  A.  J. 
L  e  b  e  d  e  w  zum  Wirkl.  Staatsrath.  Die  Mil.-Medic.  Academie 
ernannte  den  Metropoliten  von  St.  Petersburg  undLadoga, 
Palladius,  zum  Ehrenmitgliede.  Der  o.Prof.  der  Milit- 
Medic.  Academie  K.  F.  Sslawjansky  wurde  von  der 
Amerikanischen  Gesellschaft  für  Geburtshilfe  und  Gynä- 
kologie in  Toronto  (Canada)  zum  Ehrenmitgliede  ernannt 
—  An  der  Cfeisü.  Academie  in  St  Petersburg  erhielt  den  Lehr- 
stuhl der  Moraltheologie,  den  früher  der  a.  o.  Prof.  Ticho- 
mirow  inne  hatte,  der  Pd.  N.  N.  Golubkonsky.  —  Der 
o.  Prof.  emer.,  E.  J.  Lo  w j  agin  (Griech.  Sprache  n.  Liter.), 
der  der  GeistL  Acad.  in  St  Petersburg  seit  1847  angehört, 
gibt  nach  der  >Now.  Wrjemja«  seine  padago^sche  Thfttig- 
keit  auf.  —  Dr.  G.  G.  Sskoritschenko  wurde  an  der 
Müit.-Med.  Academie  zum  Privatdocenten  der  allg.  and 
experimentellen  Pathologie  ernannt.  —  Wie  wir  hören ,  er- 
hält die  vacante  Inspectorstelle  am  Berg-Institut  in  St 
Petersburg  A.  M.  Loransky,  Mitglied  des  Gelehrten 
Comitös  dieses  Instituts. 

Tomsk.  Diese  (nur  einemedic.  Facultät  besitzende) 
Universität  wird  gegenwärtig  in  sämmtlichen  6  Cursen 
von  415  Studenten  und  15  freien  Zuhörern  besucht. 
Von  1888/89  bis  1894/95  besuchten  die  Universität 
683  Studenten  und  freie  Zuhörer. 

—  Die  zur  ärztlichen  Prüfung  erschienenen  60  Ab- 
solventen dieser  Universität  haben  sämmtlich  die  Prüf- 
ung bestanden,  darunter  19  »mit  Auszeichnung« . 

Warschan.  Universität.  Personalien.  Der  o. 
Prof.  der  Psychiatrie  an  der  Kais.  Univ.  Charkow  P.  J. 
Kowalewsky  wurde  zum  Rector  (siehe  Charkow)  er- 
nannt; der  Docent  J.  J.  Fjodorow  wurde  daselbst  zum 
a.  o.  Prof.  der  Geburtshilfe  und  der  Gjmakologie  ernannt. 

Verein. Staaten  von  Nordamerika. 

—  statistisches  von  amerikanischen 
Hochschulen.  Als  Ergänzung  zu  dem  Aufsatze 
von  Dr.  Guthe  in  Heft  2  der  »AR.«  ,Die  Universi- 
täten der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika'  sind  wir 
im  Stande,  unseren  Lesern  auf  Grund  von  amtlichen 
Berichten,  welche  die  »Educational  Review«  in  ihrem 
December-Heft  veröffentlicht,  statistische  Angaben 
über  die  Frequenz  der  wichtigsten  nordamerikanischen 
Hochschulen  zu  liefern,  bezw.  über  Zunahme  oder 
Abnahme  der  Studirenden.  Den  Berichten  sind  z.  Th. 
Bemerkungen  der  Behörden  beigefügt  über  die  Ein- 
flüsse, die  eine  Aenderung  der  Frequenz  veranlassten. 

Uniyersity  of  Chicago).  Stud.  im  Herbst  1894: 
980.    Im  Vorjahre  753.    Zunahme  227.     »Die  Zu- 
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nähme  wäre  Termuthlich  bei  weitem  grösser,  wenn  die 
Zeiten  nicht  so  schlecht  wären.« 

Colombia  College  (New- York).  Stud.  im  W.S. 
1894  96:  Arts  260,  Law  260,  Mediane  771,  Mines  365 
(1893  94  308).  Political  Science  76  (1893194  26)  Philo- 
sophy  74,  Pure  Science  31.  Summe  1816  (1893194 
1805).  Besonders  bemerkenswerth  ist  hier  die  enorme 
Zahl  der  Mediciner. 

Cornell  UniTersIty  (Ithaca).  Stud.  im  W.-S. 
1894|95:  1672  (1893|94:  1670).  Die  Abnahme  ist 
verursacht  durch  verschärfte  Aufnahmebedingungen. 
Architektur  studiren  74,  Maschinenbau  und  Electro- 
technik  498,  Kunst,  Philos.,  Naturw.  und  Philol.  442. 
Die  übrigen  Facultäten  sind  nicht  specificirt. 

Uarrard  University  (Cambridge  Mass.).  Stud.  im 
VV.-S.  1894196:  3269  (1893|94)  3117.  Nämlich: 
Seniors*)  32U,  Juniors  347,  Sophomores  422,  Fresh- 
men  404,  Specials  168,  Scientific  school  318, 
Graduate  school  261,  Divinity  school  49,  Law 
school  389,  Medical  school  438,  Dental  school  83, 
School  of  veterin.  medic.  60,  Bussey  Institution  10. 

John  Hopkins  University  (Baltimore).  Die  Fre- 
quenz zeigt  einen  kleinen  Zuwachs  gegen  die  früheren 
Jahre.  Die  Zahl  der  »graduates«  ist  auf  ca.  50  gestiegen. 

University  of  the  Cily  ofNew-York.  ImUnder- 
graduate  College  wurden  73  Stud.  immatriculirt 
(1893|94  68).  obwohl  das  ü.  C.  im  letzten  Sommer 
verl«gt  wurde  und  zwar  10  am.  Meilen  von  seinem 
früheren  Orte. 

Stanford  Unlrersity  (Palo  Alto  bei  San  Fran- 
cisco). Neu  aufgenommen  wurden  230  Stud.  gegen 
200  im  Vorjahre  und  160  i.  J.  1892!93.  Auch  hier 
wird  der  Ueberzeugimg  Ausdruck  gegeben,  dass,  wenn 
nicht  die  »financielle  Depression«  hemmend  wirkte, 
die  Zunahme  noch  bedeutend  grösser  gewesen  wäre, 
da  die  Universität  alt  ist  und  mit  jedem  Jahre  für  ihre 
Zwecke  besser  ausgestattet  wird. 

Tale  University  (New  Haven).  Zahl  der  Studi- 
renden  i.  J.  1890:  1633,  i.  J.  1H94:  2387.  Auch  bei 
Beurtheilung  dieser  doch  recht  bedeutenden  Zunahme 
möchte  der  Präsident  Dwight  den  Einfluss  der 
»financial  depression«  berücksichtigt  wissen. 

University  of  California.  (Berkeley,  Moimt 
Hamilton  u.  San  Francisco).  Neuaufnahmen  im  Jahre 
1894:  617  (1891 :  262).  Doch  ist  die  Immatriculation 
noch  nicht  abgeschlossen ,  da  Studenten  noch  bis 
Bütte  Januar  aufgenommen  werden.  Der  diesjährige 
Zuwachs  ist  grösser  als  in  irgend  einem  der  vorher- 
gehenden Jahre.  Die  Zahl  der  weiblichen  Studirenden 
übersteigt  126. 

University  of  Colorado.  (Boulder.)  Die  Zunahme 
für  das  Jahr  1894/95  beträgt  ca.  25"!,,,  »in  spite  of  the 
hard  timesc. 

University  of  Kansas.  (Lawrence.)  Bestand  bei 
Beginn  des  W.-S.  1894/95  :  801  Studironde,  200  mehr 
als  im  Vorjahre.  Diese  Zunahme  nennt  selbst  der 
Präsident  und  Kanzler  Prof.  Snow  (Botanik)   eine 


*)  Amn.    Betr.  der  Benennungen  vergl.  Heft  2,  Haupt- 
artikel 3. 


»unexpected  prosperity « .  Sie  scheint  vor  Allem  darauf 
zurückzuführen,  dass  die  Zahl  der  auf  die  Universität 
vorbereitenden  Lehranstalten  in  den  letzten  vier  Jahren 
von  38  auf  117  gestiegen  ist.  Der  Lichrkörper  der 
Universität  wurde  in  demselben  Zeiträume  von  32  auf 
65  Professoren  erhöht,  die  Bibliothek  um  10,000  Bände 
vermehrt. 

University  of  Michigan.  (Ann  Arbor.)  Die  Zahl 
der  Studirenden  im  Schuljahr  1894/95  wird  unter 
Hinzurechnung  der  noch  zu  erwartenden  Aufnahmen 
2900 — 3000  betragen,  die  höchste  bis  jetzt  erreichte 
Ziffer.  Allein  in  die  philosophische  Abtheilung  wurden 
450  Stud.  neu  aufgenommen. 

University  of  Minnesota.  (Minneapolis.)  Eine 
Zusammenstellung  der  Neuaufnahmen  gibt  ein  lehr- 
reiches Bild  von  der  Entwickelung  dieser  Universität. 
Es  traten  ein  in  die  »freshman  class« : 


Jahr 

Stud. 

Jahr 

Stud. 

1885/86 

47 

1890/91 

199 

1886/87 

98 

1891/92 

184 

1887/88 

106 

1892/93 

276 

1888/89 

125 

1893/94 

247 

1889/90 

158 

1894/95 

300 

Man  sieht,  dass  die  aufsteigende  Entwickelung  durch 
die  Ungunst  der  Zeiten  nur  wenig  beeinflusst  wurde  ; 
indess  dürfte  der  kleine  Rückgang  im  Jahre  1893/94 
darauf  zurückzuführen  sein.  Ein  Hauptgrund  für  die 
zimehmende  Frequenz  wird  in  der  günstigen  Lage  der 
Universität  —  zwischen  zwei  grossen  Städten  — 
erblickt ,  da  den  Studirenden  aus  diesen  Städten  die 
Möglichkeit  geboten  ist,  Vorlesungen  zu  hören  und  doch 
zu  Hause  zu  wohnen. 

University  of  Wisconsin.  (Madison.)  Die  Zahl 
der  Studirenden  war  bei  Beginn  des  neuen  Schuljahres 
(1894/95)  um  160  grösser  als  zur  selben  Zeit  im  vorher- 
gehenden Jahre.  Der  Präsident  Charles Kendall  Adams 
fügt  diesen  Angaben  folgende  u.  E.  ganz  richtige  Be- 
merkung bei : » Gewiss  sind  die  Zeiten  schlecht  gewesen, 
aber  nach  meiner  Beobachtung  glaube  ich,  dass,  wenn 
schlechte  Zeiten  manche  jungen  Leute  an  dem  Besuch 
der  Universität  hindern,  sie  andrerseits  auch  den  Beruf 
eines  Geschäftsmannes  aussichtslos  erscheinen  lassen 
und  so  manche  jungen  Leute  veranlassen,  sich  wissen- 
schaftlich weiterzubilden,  die  sich  sonst  dem  Geschäfts- 
leben gewidmet  hätten.  Dies  ist  eine  Vermuthung, 
die  mehr  auf  allgemeiner  Beobachtung  beruht,  als  auf 
der  Kenntniss  von  Zahlen  und  Thatsachen ,  durch  die 
man  sie  beweisen  könnte.« 

—  Zum  amerikanischen  Universitäts- 
wesen. Ein  Freund  unserer  » Academischen  Revue« 
sendet  uns  aus  Philadelphia  zu  dem  Aufsatze  von 
Dr.  Guthe  in  Heft  2  der  »A.  R.«  folgende  Berichtigung 
bezw.  Ergänzung:  »Wenn  der  Verfasser  behauptet, 
dass  das  Einkommen  zum  grossen  Theil  aus  den  Zinsen 
des  Capitals  besteht,  so  sind  andere  Einkommens- 
quellen zu  sehr  in  den  Hintergrund  geschoben.  Diese 
ist  zwar  richtig  für  die  Staatsuniversitäten,  aber  nicht 
in  dem  nämlichen  Masse  an  den  grossen  Anstalten 
der  östlichen  Staaten,  denn  hier  spielen  die  Gebühren 
der  Studenten  eine  sehr  ansehnliche  Rolle.  Unter  den 
Universitäten  des  Ostens  gibt  es  drei,  die  mehr  als 
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2000  Studenten  zählen,  nämlich  Harvard,  Yale  und 
Pennsylvania.  Die  jährlichen  Beiträge  in  diesen  Hoch- 
schulen sind  nicht  unter  160  Dollar  oder  600  Mk., 
daher  eine  Einnahme  aus  der  Studentenschaft  von  nicht 
weniger  als  l,200,OOOMk.  für  jede  dieser  Universitäten, 
ein  Betrag,  der  nicht  zu  verachten  ist.  Für  ärmere  Stu- 
denten ist  durch  Schenkung  u.  s.  f.  für  .eine  ziemliche 
Anzalil  von  Freistellen  selbst  mit  Unterstützung  gesorgt. 
Diese  sind  zum  Theil  auf  Grund  der  Tüchtigkeit,  zum 
Theil  gemäss  der  Bedürftigkeit  vertheilt.  Die  Zahl 
solcher  nicht  bezahlenden  Studenten  würde  aber  nicht 
mehr  als  den  Ueberschuss  über  200U  bei  Yale  und 
Pennsylvania  etwa  300  betragen,  und  würde  denselben 
bei  Harvard  etwa  800  bis  1000  nicht  erreichen.  Es  ist 
derselben  daher  in  der  obigen  Kalkül  genügend  Rech- 
nvmg  getragen. 

Eine  Anzahl  anderer  Anstalten,  die  nicht  alle  ge- 
nannt werden  können,  beziehen  gleichfalls  aus  der- 
selben Quelle  eine  beträchtliche  Einnahme.  Jedoch 
je  weiter  man  nach  Westen  fährt,  je  geringer  wird 
diese  Einnahme.  Es  konnte  daher  sehr  leicht  einem 
Professor  an  einer  westlichen  Universität  entgehen, 
während  sie  im  Osten  in  grösserem  Masse  darauf  an- 
gewiesen sind. 

Worcester,  Mass.  Clark  University.  Eine 
ganz  hervorragende  Stellung  sowohl  an  der  Universität 
als  im  amerikanischen  Geistes-  und  Unterrichtsleben 
nimmt  die  philosophische  Facultät  dieser  Universität 
ein,  oder,  wie  sie  genannt  wird,  das  »Departement  of 
Psychology«.  Der  Lehrkörper  der  Facultät  besteht 
aus  ca.  50  Docenten,  an  ihrer  Spitze  der  Präsident  der 
Universität,  Professor  der  Psychologie  und  Pädagogik 
Dr.  Stanley  Hall.  In  7  Abtheilungen  wird  gelehrt: 
1.  Geschichte  der  Psychologie,  erweitert  zu  einer  Ge- 
schichte des  menschlichen  Geistes  und  der  mensch- 
lichen Cultur  überhaupt ;  2.  Experimentelle  Psycho- 
logie ;  3.  Anthropologie  (u.  A.  Vorlesungen  über  die 
Mythologie  der  amerikanischen  Indianer) ;  4.  Ethik ; 
5.  Aesthetik;  6.  Nerven -Physiologie;  7.  Pädagogik. 
Da  eine  Anzahl  der  Professoren  ihre  Studien  in  Deutsch- 
land gemacht  haben,  ist  es  selbstverständlich,  dass  die 
deutschen  Forschungen  und  Ergebnisse  auf  diesen 
Gebieten  eingehend  berücksichtigt  werden.  So  wer- 
den z.  Z.  speciell  für  die  pädagogische  Abtheilung  2 1 
deutsche  periodische  Zeitschriften  gehalten,  gegenüber 
5  französischen  und  2  englischen.  Um  aber  die  Re- 
form auf  allen  Gebieten  des  Unterrichts  anzuregen 
und  in  gleicher  Weise  Eltern  und  Lehrer  dafür  zu 
interessiren ,  hat  Prof.  Stanley  Hall  ein  Organ  ge- 
gründet, das  in  der  neuen  Welt  einzig  dasteht :  The 
Pedagogical  Sendnary.  An  International  Record  of 
Educational  Literature,  Institutions  and  Progress.  [Ed. 
by  G.  St.  HaJl,  publislied  by  J.  H.  Orpha,  Worcester, 
Mass.]  Diese  internationale  Zeitschrift  hat  sich  zum 
Ziele  gesetzt:  die  fortschreitende  Reform  der  Erziehung 


und  des  Unterrichts  vom  Kindergarten  bis  zur  Uni- 
versität. Sie  enthält  Hauptartikel,  deren  wichtigste 
Eigenschaft  die  sein  muss,  »neu  und  nützlich«  zu 
sein,  ferner  Berichte  über  die  Unterrichtsreform  der 
verschiedenen  Länder  —  Bd.  I  z.  B.  enthält  einen 
grossen  Aufsatz  über  die  Reformbewegung  in  Deutsch- 
land von  Prof.  Burnham  — ,  ausserdem  Besprechung 
der  einschlägigen  Literatur  aller  Länder,  endlich 
kleinere  Mittheilungen  und  Bemerkungen.  Von  den 
Beiträgen  Prof.  Halls  erwähnen  wir :  »Bemerkungen 
zum  Kinderunterricht«  und  »Das  Lügen  der  Kinder« 
(Bd.  I,  Nr.  2.)  Jede  Nummer  ist  ein  Band  für  sich  von 
bleibendem  Werthe.  Prof.  Hall  hat  mit  diesem  Unter- 
nehmen sich  und  damit  auch  seine  Universität  an  die 
Spitze  der  Reformbewegung  auf  dem  Gebiete  des 
amerikanischen  Unterrichtswesens  gestellt,  und  wir 
sind  überzeugt,  dass  seine  imd  seiner  Mitarbeiter  Be- 
mühungen reiche  Früchte  bringen  werden. 

—  Schenkungen.  Das  »Columbia  College« 
zu  New- York  hat  wieder  zwei  Schenkungen  zu  ver- 
zeichnen, wie  sie  nur  im  Lande  des  Dollars  üblich 
und  möglich  sind :  Cornelius  Vanderbilt  schenkte  der 
Klinik  des  College  350,000  Doli.,  femer  haben  zwei 
Wohlthäter,  die  nicht  genannt  sein  wollen,  dem  Bau- 
fond die  Summe  von  500,000  Doli,  zugewiesen. 

Japan, 

—  Die  Wissenschaft  in  Japan.  In  der 
jüngsten  Zeit  spielt  sich  das  grossartige  Schauspiel  ab, 
wie  im  Osten  Asiens  ein  Inselvolk,  das  die  europäische 
Geistescultur  als  wohlthätiges  Ferment  aufgenommen 
hat,  mit  einer  geradezu  elementaren  Ueberlegenheit 
seinem  chinesischen  Nachbar,  der  in  geistiger  Stagnation 
verharrte,  das  Leben  sehr  sauer  macht.  Der  rasche 
geistige  Aufschwung,  den  der  Japanese  genommen  hat, 
ist  sicherlich  eine  der  merkwürdigsten  völkerpsycho- 
logischen Erscheinungen.  Nicht  minder  überraschend 
ist  es  zu  sehen,  wie  das  wissenschaftliche  Leben  in 
Japan  sich  zu  heben  begann  und  der  Eingeborene 
jenes  Landes  auch  eine  entschiedene  Begabung  für 
gediegene  wissenschaftliche  Production  an  den  Tas; 
legt.  Der  japanesische  Zoologe  Ishikawa  hat  sich 
durch  eine  Reihe  von  Specialuntersuchungen  in  der 
europäischen  gelehrten  Welt  vortheilhaft  bekannt  ge- 
macht. Einer  seiner  Landsleute  hat  kürzlich  ein  Werk 
über  deutsche  Viehzucht  veröffentlicht,  das  von  der 
Kritik  recht  günstig  beurtheilt  wird.  Das  Bulletin  des 
College  of  agriculture  der  Universität  Tokio  bringt 
agriculturchemische  Abhandlungen,  die  auch  einem 
europäischen  Fachjournal  Ehre  machen  würden,  wie 
z.  B.  eine  Arbeit  von  Daikuhara  über  das  Reserve- 
Protein  in  den  Pflanzen  und  eine  Untersuchung  über 
den  aus  derSoya-Bohne  bereiteten  vegetabilischen  Käae, 
welche  von  guter  bacteriologischer  Schulung  zeugt. 


München.  Nachtrag.  Beim  Redactionsschluss 
trifft  die  traurige  Kunde  von  dem  plötzlichen  Ableben 
des  berühmten  Aesthetikcrs  und  Philosophen  Prof.  Dr. 
Moritz  Carri^re  ein,  welcher  (5. 111.  1817  geb.)  in 


der  Nacht  vom  18/19.- Jan.  einem  SchlaganfaU  im  Alter 
von  78  Jahren  erlag.  1849  wurde  Carriere  a.  o.  Prof. 
in  Giessen  und  seit  1 853  war  er  ununterbrochen  als 
Lehrer,  Schriftsteller  und  Dichter  in  München  thätig. 


Digitized  by 


Google 


Bibliographie. 


249 


Bibliographie- 

A. 


1.  Theologie. 


Gunfcel,  Hermann,  a.  o.  Prof.  d.  Theologie  in  Berlin.  Schöpf- 
ung und  Chaos  in  Urzeit  und  JEmlzeit.  Eine 
religionsgeschichtliche  Untersuchung  über  Gen.  1 
u.  Ap.  Joh.  12.  Mit  Beiträgen  v.  Heinr.  Zimtnern,  a.  o. 
Prof.  der  Physiologie  in  Leipzig.  Göttingen,  Vanden- 
hoeck  u.  Ruprecht,  1893.  [8.  XIV,  430  S.]  Mk.  10.—. 
Das  Werk  behandelt  die  Geschichte  des  babylonischen 
Schöpfungsmythus  im  A.  und  N.  T. 

Der  erste  Theil  untersucht  den  Ursprung  des  Jeder- 
mann bekannten,  ehrwürdigen  ersten  Capitels  der  Bibel 
and  sein  Verhältniss  zu  der  babylonischen  Schöpfungs- 
geschichte, die  Berossus  und  Damascius  erzählen,  und  von 
welcher  der  erste  Theil:  Die  Entstehung  der  Götter  und 
der  Kampf  des  Schöpfergottes  Marduk  gegen  das  Chaos- 
nngeheuer  Tiämat,  jetzt  auch  in  babylonischer  Sprache 
vorliegt.  Genesis  1  hat  manche,  z.  Tb.  frappante  Züge  mit 
dem  babylonischen  Mythus  gemein;  da  indess  anderseits 
such  die  Unterschiede  nicht  wenige  und  nicht  geringe 
sind,  80  konnte  bisher  die  schon  mehrfach  aufgestellte 
Behauptung,  dass  Genesis  1  auf  den  babylonischen  Mythus 
zurückgehe,  nicht  als  gesichert  gelten. 

In  diese  wissenschaftliche  Situation  eintretend,  hat 
der  Verfasser  versucht,  die  Frage  auf  festen  Boden  zu 
stellen,  indem  er  vor  einem  Vei^leich  der  beiden  in  Be- 
tracht kommenden  Grössen  zunächst  diejenigen  Schlüsse 
zieht,  die  sich  aus  Gen.  1  allein  ergeben.  Sein  Resultat 
ist  dabei,  dass  Gen.  1,  wenn  auch  in  seinem  gegenwärtigen 
Bestände  jung,  doch  nicht  etwa  die  Erdichtung  des  Ver- 
fassers ist,  sondern  auf  sehr  alte  Traditionen  zurückgeht, 
deren  Sitz  wahrscheinlich  in  Babylonien  zu  suchen  ist. 
Sodann  behandelt  der  Verfasser  eine  Reihe  von  alttestamentl. 
Stellen,  die  als  Varianten  von  Gen.  1  gelten  können.  Es 
handelt  sich  um  die  sehr  häufigen  Abschnitte,  in  denen 
von  Rahab,  von  Leviathan  und  Behemoth,  vom  »Drachen« 
und  von  der  »Schlange«  im  Meere  gesprochen  wird.  Hier 
wird  sehr  selten  beschrieben,  aber  um  so  häufiger  voraus- 
gesetzt ein  Kampf  Jahoes  gegen  die  Ungeheuer  des  Ur- 
meers,  auf  den  dann  die  Schöpfung  der  gegenwärtigen 
Welt  gefolgt  ist.  Die  so  vorausgesetzte  Erzählung  ist 
sicher  mythologischer  Natur  und  stimmt  in  allen  wesent- 
lichen Punkten  mit  dem  babylonischen  Mythus  überein. 
Dazu  kommen  noch  eine  Reihe  anderer  Stellen,  die  zwar 
nicht  mehr  von  Ungeheuern  der  Tiefe,  wohl  aber  von  der 
TJeberwindung  des  Urmeers  durch  Jahoe  reden. 

Durch  diese  Darlegtmgen  ist  fester  Boden  für  die  Be- 
nrtheilang  von  Gen.  1  gewonnen:  Jetzt  ist  Gen.  1  nicht 
mehr  ein  isolirt  stehendes  Stück,  dessen  theilweise  Ueber- 
einstimmungmitdemMarduk-Mythus  vielleicht  nur  zufällig 
sein  könnte,  sondern  es  ist  ein  Glied  in  einer  grossen 
Kette,  eine  Recension  neben  so  vielen  anderen ;  und  diese 
andern  Recensionen  stellen  die  Zwischenglieder  zwischen 
Gen.  1  und  dem  babylonischen  Mythus  dar:  sie  zeigen 
den  Weg,  auf  dem  der  Mardukmythus,  des  Polytheistischen 
und  Mythologischen  immer  mehr  entkleidet,  schUesslich 
za  Gen.  1  geworden  ist.  Durch  diese  Erwägungen  soll  die 
clmakteriBtiache  Eigenthümlichkeit  des  biblischen  Berich- 


tes, aus  dem  der  Geist  derOffenbarung  spricht,  nicht  etwa  ge- 
leugnet, sondern  vielmehr  in  das  rechte  Licht  gestellt  werden. 

Sodann  versucht  der  Verfasser,  die  Zeit  der  Ueber- 
nahme  dieses  Mythus  zu  bestimmen.  Er  untersucht  die 
Epochen,  in  denen  babylonischer  Einfluss  auf  Israel  wirk- 
sam gewesen  ist,  indem  er  zugleich  das  die  Religion  be- 
treffende babylonisch -israeUtische  Material  —  Altes  und 
Neues  —  zusammenstellt.  Verfasser  zeigt,  dass  der  Mythus 
nur  in  der  ältesten  Zeit  eingewandert  sein  könne  und 
wahrscheinlich  in  Kanaan  schon  vor  Israel  heimisch  ge- 
wesen sei;  dabei  werden  die  ältesten  Spuren  des  Mythus 
bei  den  vorexilischen  Propheten  und  in  vorprophetischer 
Zeit  aufgewiesen ;  zugleich  wird  die  Geschichte  des  Schöpf- 
ungsglaubens in  Israel  behandelt. 

In  einer  Reihe  der  Recensionen  hatte  der  Mythus 
Ichatologische  Form ;  die  Erzählung  war  aus  der  Urzeit  in 
die  Endzeit  übertragen:  in  der  letzten  Zeit  werden  die 
Ungethümer  des  Chaos  aufs  neue  loskommen  und  von 
Jahoe  aufs  neue  überwunden  werden.  In  derselben  Ge- 
stalt liegt  der  Mythus  in  der  Ap.  Joh.  vor. 

Verfasser  bespricht  im  zweiten  Theile  Ap.  Joh.  12. 
Er  führt  zunächst  nach  Eberhard  Vischer  den  Nachweis, 
dass  dies  Capitel  unter  der  Voraussetzung  christlicher  Ab- 
fassung nicht  verstanden  werden  könne,  sondern  vielmehr 
von  einem  jüdischen  Verfasser  geschrieben,  von  einem 
Christen  nur  leise  bearbeitet  sei.  Weiter  ausholend  be- 
handelt der  Verfasser  die  ganze  Methode,  nach  welcher 
das  Capitel  gegenwärtig  christlich  gedeutet  wird,  das  ist 
die  »zeitgeschichtliche«  Erklärung  der  Apocalypse ;  das  Re- 
sultat ist,  dass  diese  gegenwärtig  allein  herrschende  Exe- 
gese der  Apocalypse  bankerott  ist. 

Aber  auch  auf  jüdischem  Standpunkte,  wo  man  das 
Capitel  aus  einer  Zusammenfügung  alttestamentl.  Motive 
verstehen  müsste,  ist  eine  befriedigende  Erklärung  nicht  zu 
geben.  Vielmehr  trägt  das  Capitel  deutlich  alle  Symptome 
an  sich,  an  denen  eine  Tradition  im  Unterschiede  von  der 
Conception  eines  Schriftstellers  erkannt  werden  kann,  und 
zwar  ist  diese  Tradition  mythologischer  Art,  also  ausser- 
israeUtischer  Herkunft. 

Um  nun  für  etwaige  religionsgeschichtliche  Gleichungen 
sicheres  Fundament  zu  gewinnen  und  um  naheliegende 
Fehler  —  wie  etwa  den  Dieterichs,  der  Ap.  Joh.  12  und 
den  Griechischen  Apollomythus  zusammenbringt  —  zu  ver- 
meiden, sucht  der  Verfasser  zunächst  die  dem  fraglichen 
Capitel  verwandten  Stoffe  auf.  Er  findet  in  Ap.  Job., 
Henoch,  Daniel  und  Sacharia,  d.  h.  den  sogenannten  »Apo- 
kalypsen« sehr  viele  Ap.  Joh.  12  verwandte  StoSmassen, 
die  ihrer  Natur  nach  nicht  aus  dem  Judenthum,  sondern 
aus  einer  anderen  orientalischen  Religion  stammen  müssen. 
Für  einzelne  dieser  Stoffe  sucht  der  Verfasser  den  baby- 
lonischen Ursprung  zu  beweisen,  so  für  die  7  Planetar- 
geister, die  7  Höllen,  die  12  Thierkreisengel,  die  Ü4  Pres- 
byter von  Ap.  Joh.  4.  Auch  die  Estherlegende  erklärt  der 
Verfasser  nach  Jensen  als  einen  babylonischen  Istarmy thus. 
So  hat  also  die  babylonische  Cultur  das  Judenthum  des 
Zeitalters  Jesu  aufs  neue  sehr  kräftig  beeinflusst. 
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In  diesem  Zusammenhange  wird  nun  der  im  I.  Theil 
fallen  gelassene  Faden  wieder  aufgenommen ;  es  gibt  auch 
im  spätesten  Judenthum  eine  Fülle  von  Varianten  der 
babylonischen  Schöpfungsgeschichte,  deren  charakteri- 
stischste im  A.  T.  Daniel  7,  im  N.  T.  Ap.  Job.  13  u.  17  sind. 
Sonach  können  wir  an  den  erhaltenen  alt-  und  neutestamentl. 
Recensionen  der  Schöpfungsgeschichte  —  es  sind  an  Zahl 
etwa  sechzig!  —  eine  grosse  Linie  zeigen,  die  fast  ohne 
Lücke  von  dem  babylonischen  Mardukmythus  her  über 
Gen.  1  und  Dan.  7  in  die  neutestamentl.  Zeit  hinein  führt. 

In  die  Reihe  dieser  Varianten  gehört  nun  auch  Ap. 
Job.  12,  die  besonders  mit  Ap.  Job.  13, 17  und  mit  Dan.  7 
aufs  engste  zusammenhängt  Damit  ist  auch  für  die  Tra- 
dition dieses  Capitels  der  babylonische  Ursprung  erwiesen. 
Der  Verfasser  schliesst,  indem  er  die  vorauszusetzende 
babylonische  Tradition  reconstruirt  und  die  Art  ihrer  An- 
eignung im  Judenthum  und  Christenthum  beschreibt 

Ein  grosser  Theil  der  imTexte  behandelten  alttestamentl. 
Stellen  ist  vom  Verfasser  auch  textkritisch  behandelt  worden. 

Das  religionsgeschichtliche  Thema  eröffnet  mehrfach 
Perspectiven  nicht  nur  für  Babylonien  und  Israel,  sondern 
auch  für  Aegypten,  Persien  und  Hellas.  Der  Verfasser  hat 
sich  für  die  letztgenannten  Culturen  auf  Andeutungen  be- 
BchrBnden  müssen.  Aber  auch  für  die  babylonisch-jüdischen 
Beziehungen  ist  mit  dem  Gesagten  der  Weg  nur  erschlossen 
und  keineswegs  zurückgelegt. 

Professor  Zimmern  in  Leipzig  hat  einige  babylonische 
Urmythen  in  ebenso  fliessender  wie  zuverlässiger  Ueber- 
setzung  hinzugefügt  In  den  TTebersetzungen  aus  dem 
Babylonischen  und  Hebräischen  ist  die  von  den  Verfassern 
gefundene    babylonisch -hebräische   Metrik    durchgeführt. 

Het  Herstel  ran  Israel  in  het  Perzigrhe  Tytlvak. 

Eene  Studie  van  Dr.  W.  H.  Kosters.    Leiden,  £.  J. 

Brill,  1894.  [Vni.  152.  8.]  fl.  150.—. 
Die  Bearbeitung  der  Bücher  .Bfera  und  JVeA«»ya  für  die 
neue  niederländische  Uebersetzung  des  alten  Testamentes 
veranlasste  den  Verfasser  der  oben  erwähnten  Abhandlung 
zu  einer  besondem  Untersuchung  der  Glaubwürdigkeit 
der  in  diesen  Büchern  enthaltenen  Nachrichten.  Ihre 
jetzige  Gestalt  verdanken  sie  dem  Chronisten,  der  sich  zu 
ihrer  Zusammensetzung  mehrerer  Schriften  bediente.  Diese 
hat  er  augenscheinlich  nicht  immer  treu  wiedergegeben: 
einige  Stücke  bat  er  buchstäblich  mitgetheilt,  andre  aus- 
gedehnt oder  verkürzt  oder  mehr  oder  weniger  abgeändert  ; 
auch  scheint  er  in  der  Anordnung  der  Tbeile  hier  und  da 
willkürlich  verfahren  zu  haben.  Ausserdem  enthal.en  diese 
Bücher  etUche  frei  von  ihm  verfasste  Erzählungen.  Indem 
wir  nun  den  Verfasser  aus  seiner  Hauptarbeit  Chroniken 
kennen  als  Jemand  der  es  sich  zur  Pflicht  anrechne, 
nach  seinen  dogmatischen  Ansichten  die  Geschichte  seines 
Volkes  gänzlich  umzuarbeiten,  ist  es  dienlich  auch  die 
Vorstellung,  welche  er  in  Etra  und  Nehemja  von  der 
Wiederherstellung  Israels  im  persiechen  Zeitraum  gibt, 
einer  gründlichen  Kritik  zu  unterwerfen. 

Im  ersten  Capitel,  mit  der  Ueberschrift  De  tempelbouw 
(S.  4 — 49)  untersucht  Verf.  die  Glaubwürdigkeit  der  in 
Esral — VI  gegebenen  Vorstellung:  die  auf  die  Erlaubniss 
des  Cyrus  nach  Juda  zurückgekehrten  Verbannten  be- 
ginnen den  Wiederaufbau  des  Tempels,  werden  jedoch  in 
ihrer  Arbeit  durch  den  Widerstand  der  Samaritaner  ge- 
stört; erst  im  zweiten  Jahre  des  Darius  wird  der  Bau 
wieder  vorgenommen  und  in  dessen  sechstem  vollendet 


Die  Vorstellung  dass  die  Verbannten  schon  sofort  nach 
ihrer  Rückkehr  die  Grundlagen  zum  Tempel  legten 
(Esra  ni,  8 — 13),  wurde  schon  von  Kuenen  und  Stade  als 
unhistorisch  gebrandmarkt;  da  van  Hoonacker  sie  jedoch 
wider  diese  in  Schutz  nahm,  wird  sie  hier  in  einem  § 
mit  der  Ueberschrift  De  aanvang  van  den  tempelbomo  (8.  5 
15)  aufs  neue  geprüft  und  unhaltbar  befunden.  Wenn 
nun  dieuer  Bericht  nicht  glaubwürdig,  kann  auch  die  Et- 
Zählung  von  der  Bauunterbrechung  durch  den  Widerstand 
der  Samaritaner  keine  Wahrheit  enthalten  und  entsteht 
die  Frage:  welchen  Glauben  verdient  die  Nachricht  der 
Wiederkehr  der  Verbannten  unter  Cyrus?  Diese  Unter- 
suchung enthält  ein  zweiter  Paragraph  unter  dem  Titel 
De  tempelbouwers  (S.  15—49).  Hierbei  werden  herangezogen: 
A.  das  Zeugniss  des  Haggai  und  des  Sacharja.  Diese 
Propheten  setzen  nirgendwo  voraus,  dass  sich  zurück- 
gekehrte Verbannte  unter  ihren  Zuhörern  befinden,  und 
harren  stets  der  Wiederkunft.  B.  das  Zeugniss  der  vom 
Chronisten  in  Esra  V,  I— VI,  18  benutzten  Quellen.  Die 
beiden  hier  verschmolzenen  Erzählungen  wissen  nichts 
von  einer  Rückkehr  der  Gola  vor  dem  Tempelbau.  Die 
Vorstellung  der  jungem,  Cyrus  habe  die  Fundamente  des 
Tempels  legen  lassen,  weicht  hierin  von  der  des  Chronisten 
in  Esra  I  und  HI  ab,  dass  sie  diese  Arbeit  ausscbliess- 
lich  dem  Cyrus,  nicht  wie  jener  der  Gola  zuschreibt. 
C.  das  Zeugniss  von  Esra  n.  Die  Liste  welche  dieses 
Capitel  enthält  war  ursprünglich  keine  Liste  von  zur  Zeit 
des  Cyrus  Heimgekehrten  und  hat  diesen  Charakter  nur 
durch  den  Chronisten  erhalten.  Dass  Zerubbabel  and 
Jesua  aus  Babel  gekommen,  ist  eine  auf  sehr  ungenügenden 
Gründen  beruhende  Ansicht.  Es  ist  also  höchst  unwahr- 
scheinlich, dass  schon  während  des  Tempelbaues  eine 
Gola  in  Jerusalem  zurückgekehrt. 

Im  zweiten  Capitel  (S.  50—74)  stellt  Verf.  eine  Unter- 
suchung an  der  Nachrichten  über  die  Wiederherstellung 
der  Mauer  in  Jerusalem,  Esra  IV,  6—23;  Neh.  I,  1 — VII,  5 ; 
XU,  27—43.  Die  Glaubwtlrdigkeit  dieser  Nachrichten, 
insofern  sie  den  Denkschriften  des  Nehemja  entnommen, 
kann  nicht  in  Zweifel  gezogen  werden.  Die  Frage  ist  nur : 
fand  dieser  Wiederaufbau  vor  oder  nach  Esra's  Ankunft 
in  Jerusalem  statt?  Die  Van  Hoonacker'sche  Hypothese, 
Nehemja  sei  einmal  Esra  VH — X  vorangegangen,  ist  in 
der  vorgetragenen  Form  unannebmlich.  Da  Nehemja  aus 
Stücken  verschiedener  Herkunft  zusammengesetzt  ist,  ist 
das  Verhältniss  zu  Esra  von  jedem  Theil  insbesondere 
festzustellen.  Die  Untersuchung  beschäftigt  sich  caerst 
mit  den  Erzählungen  über  die  Wiederherstellung  der 
Mauer.  Im  ersten  Paragraphen  mit  der  Ueberschrift 
De  houui  van  den  mwir  en  Ezra's  Oola  (8.  52—63)  wird 
dargethan,  dass  in  Neh.  I,  1— VII,  öa;  XH,  27—43  (in 
seiner  ursprünglichen  Gestalt)  die  Rückkehr  nirgend  voraus- 
gesetzt wird  imd  dass  die  hier  mitgetheilten  Ereignisse 
dem  Esra  VU  -X  Erzählten  in  der  Zeitordnung  vorangehen. 
Ein  zweiter  Paragraph  De  vemieling  van  den  tnuttr  tyden» 
Artahsjasta  (S.  63—74)  enthält  die  Darlegimg,  dass  Esra, 
IV,  6—23  unhistorisch  und  erdichtet  ist  um  Esra's  Gola 
die  Ehre  zuzuschreiben,  denManerbau  angefangen  zu  haben 

Das  dritte  Capitel  (S.  75—141)  führt  die  Ueberschrift: 
De  Gola  van  Ezra  en  de  vormmg  der  gemeente.  Es  wird 
nachgeforscht,  in  welchem  Verhältniss  die  übrigen  in 
Nehetnja  mitgetheilten  Ereignisse  zu  der  Ankunft  von 
Esra's  Gola  in  Esra  TH — X  stehen.    Zuerst,  im  §  1    i>c 
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onderlmge  verhouding  der  bestanddeelm  van  Neh.  VII,  6  bis 
XIII,  31  (8.  76—114)  wird  nachgewiesen :  A.  dass  die  Ver- 
gammlnng  in  welcher  die  Gemeinde  gegründet  wnrde, 
Neh.  IX,  X,  stattgefunden  nach  den  Ereignissen  welche  Neh. 
Xm,  4 — 31  mitg<'theilt  sind ;  B.  dass  die  Einführung  des 
Gesetzes  (Neh.  VII,  73b— Vm,  13)  in  Zeitordnnng  jener 
Versammlung  gefolgt  sein  mnss;  C.  daes  die  Liste  Neh. 
XI,  3 — 36  orsprOnglich  sofort  auf  Neh.  VII,  5  folgte,  und 
später  mit  XII,  1— '.'6,  das  in  seiner  jetzigen  Gestalt  vom 
Chronisten  herrührt,  ergänzt  wurde;  Neh.  XIII,  1--3 
kann  einmal  zu  Neh.  IX,  X  gehört  haben;  Neh.  XI,  17 
gibt  Kundschaft  von  etwas  das  nicht  nach  sondern  vor 
der  Gründung  der  Gemeinde  stattfand,  und  endlich  ver- 
meldet Neh.  Xn,  44—47,  das  in  seiner  jetzigen  Gestalt 
vom  Redactor  herrührt,  eine  Massregel  des  Nehemja, 
welche  vor  XJII,  10 — VA  getroffen  wurde. 

Nach  dieser  Anordnung  der  Bestandtheile  des  Buches 
Nehemja  stellt  Verf.  im  zweiten  Paragraphen  (S.  114—141) 
die  Frage  auf,  wie  die  Ankunft  und  die  Thätigkeit  Esra's 
in  Jerusalem  mit  den  hier  mitgetheilten  Ereignissen  zu- 
sammenzustellen seien.  Nachdem  erst  Charakter  und 
Tendenz  von  Esra  VII— X  hervorgehoben,  wird  dargelegt 
(S.  124—141),   dass  Esra's  Ankunft  der  Einführung  des 


Gesetzes  (Neh.  VIII)  und  der  Gründung  der  Gemeinde 
(Neh.  IX,  X)  muss  vorangegangen  sein,  allem  jedoch, 
was  weiter  in  Nehemja  erzählt  wird,  gefolgt  ist  Wohl 
widersetzt  sich  diesem  Resultate  die  Zeitbestimmung  in 
Esra  VII :  7,  doch  dieser  Zeitbestimmung  selbst  ist  nicht  zu 
trauen,  indem  sie  augenscheinlich  von  demjenigen  her- 
rührt der  die  chronologische  Reihenfolge  Nehemja-Esra 
umkehren  wollte  und  dazu  auch  die  Data  ändern  musste. 
üeberblickt  man  das  Resultat  und  ordnet  man  die  Er- 
zählungen nach  der  Zeit  der  darin  mitgetheilten  Ereignisse, 
so  ergibt  sich,  dass  Esra  VII— X  und  die  Stücke  des 
Nehemja  in  denen  der  Name  >Tir8Jathac  vorkommt,  die 
letzten  Stellen  einnehmen;  vielleicht  sind  sie  miteinander 
den  Esra'schen  Denkschriften  entnommen.  SchUessHch 
werden  die  Gründe  auseinandergesetzt,  weshalb  die  Re- 
daction  die  ursprüngliche  Reihenfolge  zerstörte. 

In  einem  Nachwort  (S.  141—152)  wird  angezeigt,  welche 
Vorstellung  wir  uns  von  der  Wiederherstellung  Israels  zu 
machen  haben ;  weshalb  die  jüdische  Gemeinde  sich  nicht 
am  Thatbestand  genügen  liess  und  von  demselben  unwill- 
kürlich eine  andre  Vorstellung  gab,  und  endlich,  wie  die 
üeberlieferung  in  3  Esra  uns  lehrt,  dass  man  auf  dem  vom 
Chronisten  eingeschlagenen  Wege  stets  weiter  gegangen  ist. 


2.  Rechts-  und  Staatswissenschaft. 


BtmhSft,  Dr.  Franz,  Professor  in  Rostock.  Zur  Reform 
des  ErbrecMSf  Berlin,  J.  Guttentag'sche  Ver- 
lagsbuchhandlung. 1894.  Preis  3  Mk. 
Die  Reformbedürftigkeit  unserer  Parüculargesetzgebung 
aof  dem  Gebiete  des  Erbrechtes  wird  heute  wohl  von  keinem 
Socialpolitiker  mehr  angezweifelt.  Die  Grundzüge,  nach 
welchen  sich  der  üebergang  hinterlassener  Vermögens- 
werthe  vom  Todten  auf  den  Ueberlebenden  vollziehen 
und  nach  denen  die  Art  der  Vertheilung  von  Erb  und 
Eigen  an  die  Nachfolger  sich  bestimmen  soll,  sind  in 
vielen  Punkten  durch  eine  der  Neuzeit  entsprungene 
veränderte  Anschauung  der  Lebensverhältnisse  durch- 
brochen worden.  Die  aus  dem  sog.  gemeinen  Rechte 
römischen  Ursprunges  übernommenen  Rechtsprincipien 
and  Uebergangsformen  in  ihrer  oft  gekünstelten,  an  die 
Verhältnisse  der  Gegenwart  sich  zu  wenig  anschmiegenden 
Systematik  wollen  schon  längst  nicht  mehr  auf  unser 
deutsches  Empfinden  passen,  ja  sie  setzen  sich  mit  unserem 
Sechtsgefühl  bisweilen  in  schreienden  Gegensatz.  Bern- 
höft führt  in  seinem  klar  und  ansprechend  geschriebenen 
Werkchen  „Zur  Beform  des  Erbrechts",  die  in  der  Praxis 
längst  erkannten  Mängel  des  geltenden  Systems  im  Ein- 
zelnen näher  ans  und  weist  «n  der  Hand  der  geschieht' 
liehen  Eotwickelung,  welche  das  Erbrecht  in  Deutschland 
genommen  bat,  bündig  nach,  wesshalb  bei  vielen  Erb- 
rechtsfragen die  heutige  Rechtsanwendung  zu  Resultaten 
gelai^  welche  zwar  in  der  wissenschaftlichen  Dogmatik 
mit  einem  Aufwand  von  logischer  Schärfe  begründet  zu 
werden  vermögen,  in  der  Wirklichkeit  aber  an  Boden 
lIlngBt  verloren  haben.  Der  Verfasser  geht  dem  römischen 
System  der  Gesammterbnachf  olge,  dem  hiermit  in  engstem 
Zngammenhang  stehenden  römischen  Dotalsystem  und 
Familiengüterrecht,  gründlich  zu  Leibe.  Er  weist  an  treffend 
gewählten  Beispielen  nach,  wo  jenes  Recht  den  praktischen 
Lebensbedürfnissen  von  heute  nicht  oder  nicht  mehr  ge- 
nflgend  Rechnung  trägt,  daher  veraltet  und  für  uns  un- 
braachbar  geworden  ist.    Bemhöft  hat  insofeme  für  das 


Erscheinen  seiner  Schrift  den  Zeitpunkt  etwas  verpasst, 
als  ja  bereits  auch  dieser  Theil  des  Rechts  in  dem  seinem 
Abschluss  nahen  zweiten  Entwurf  unseres  bürgerlichen 
Gesetzbuches  seine  Umarbeitung  erfahren  hat.  Es  wird 
daher  die  vom  Verfasser  au  dem  bisher  geltenden  Rechte 
geübte  Kritik  nebst  den  gegebenen  Reformvorschlägen 
wenig  Berücksichtigung  mehr  finden  können.  Der  Ver- 
fasser warnt  davor,  den  neuen  revidirten  Entwurf  eines 
Reichscivilgesetzes  in  Rücksicht  auf  das  Zustandekommen 
einer  einheitlichen  Rechtsordnung  in  bürgerlichen  An- 
gelegenheiten zu  acceptiren,  ohne  dass  gerade  in  der  so 
überaus  wichtigen  Materie  des  „Erbrechtes"  alles  auf  das 
Sorgfältigste  und  Eingehendete  erwägt  und  geprüft  sei. 
Nach  der  jetzigen  Fassung  des  Entwurfes  sei  zwar  in 
vielen  Stücken  die  romanisirende  Richtung  im  Aufbau  des 
Erbrechtssystems  fallen  gelassen  oder  doch  durchbrochen, 
allein  die  romanistische  Constructionsweise  noch  nicht 
ganz  fallen  gelassen  worden.  Sehr  warm  befQrwortet 
Bernhöft  das  künftig  bei  allen  Erbanfallen  auf  Antrag  zu 
bethätigende  gerichtliche  Liquidationsverfahren  an  Stelle 
der  im  Geheimen  sich  vollziehenden  Privatnachlassregulir- 
ungen  der  Jetztzeit,  welche  in  vielen  Fällen  das  Mittel 
unlauterer  Vermögensmanipulationen  sei  und  den  Üeber- 
gang der  Vermögenswerthe  an  die  gesetzlich  Berufenen 
hintanhalte.  Der  Verfasser  tritt  sodann  für  eine  Besteuer- 
ung aller  anfallenden  Erbschaften  in  massvoller  Weise  ein, 
empfiehlt  eine  grössere  Berücksichtigung  des  überlebenden 
Ehegatten  und  der  unversorgten  Kinder  bei  der  Intestat- 
erbfolge und  will  den  römisch -rechtlichen  Begriff  der 
Universalerbfolge  und  den  romanistischen  Grundsatz,  dass 
man  zum  Theil  testamentarisch,  zum  Theil  auf  Grund  der 
gesetzUchen  Erbfolgeordnung  sein  Vermögen  nicht  ver- 
erben könne,  aus  unserem  künftigen  deutschen  Erb  folgerecht 
verbannt  wissen.  Was  wir  bei  Ausführung  der  im  Grossen 
und  Ganzen  gesund  zu  nennenden  Rechtsanschauungen 
des  Verfassers  vermissen,  ist  der  Mangel  an  Vorschlägen 
zur  Einschränkung  der  Testirfreiheit,  mittelst  welcher  so 
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häufig  die  beste  geaetzliche  Erbfolgeordnung  illusorisch  ge- 
macht und  bedeutende  Vermögens werthe  ihren  wohlberech- 
tigten Anwärtern  willkflrlich  entzogen  werden.    D.  K.  S. 
Re|n6ll,  A.    Stadakotnmunens  författning  och  /»»•- 
vaUning  enligt   olika   länders  lagstlftning. 
En  Studie  af.  -    Malmö  1894.     Distribuent:  Glee- 
rupska    universitetsbokhandeln     (Hjalmar    Möller) 
Lnnd.  [XXVIII  u.  463  S.  8.  Antiqua].  Krön.  5.  —  (Die 
Verfassung  und  Verwaltung  der  stÄdtischen  Com- 
mune gemäss  derGesetzgebung  verschiedenerLänder.) 
Der  durch  sein  früheres  Werk   >Ueber  Hafenverwal- 
tung und  Gebtlhren  in  den  Häfen«    (om  hamnförvaltning 
och  afgjfti  hamnama)  bereits  vortheilhaft  bekannte  Ver- 
fasser hat  sich  durch  das   vorliegende  Buch,   das  er  be- 
scheiden genug  nur  »eine  Studie«   nennt,  ein  unbestreit- 
bares Verdienst  erworben. 

Er  will  uns  in  dieser  Studie,  soweit  möglich  mit  den 
eigenen  Worten  der  Qesetzestexte  eine  vergleichende, 
systematisch  aufgestellte  Uebersicht  über  die  Art  und 
Weise  geben,  wie  sich  in  den  Staaten  Deutschland  (oder 
besser :  Preussen,  das  er  aus  verschiedenen  Gründen  zum 
Repräsentanten  für  das  ganze  Reichsgebiet  nimmt),  Oester- 
reich  (d.  h.  eigentlich  Böhmen),  den  Niederlanden,  Bel- 
gien, Frankreich,  Italien,  Spanien,  Portugal,  England,  Russ- 
land, Ungarn,  Dänemark,  Norwegen,  Finnland  und  Schwe- 
den jetzt  am  Ende  des  19.  Jahrhunderts  entwickelt  und 
gestaltet  hat. 

Der  Verfasser  beschäftigt  sich  zunächst  (in  der  Ein- 
leitung) mit  dem  Begrifi  Commune,   welche  er   als   »eine 
öffentlich-gesetzliche  Zwangscorporation  »deflnirt,«  welche 
die  Pflicht  und  das  Recht  hat,  in  Uebereinstimmung  mit 
seinem   Grimdgesetze   und  anderen  für  das  Staatsgebiet 
geltenden   Gesetzen    und   unter   Anwendung    der   Macht- 
mittel, welche  diese  Gesetze  voraussetzen,  innerhalb  seines 
Gebietes  selbstständig,  neben  den  auf  «lern  naohbarschaft- 
lichen  Verband  beruhenden  wirthsclmltliclien  Angelegen- 
heiten,  gewisse    andere   bestimmte    staatliche    Aufgaben 
unter  der  vom  Staate  angeordneten  Aufsicht  und  Controle 
auszuführen«    (Cap.  1).     Sodann  wird  Wesen  und  Inhalt 
des  Begriffs  »Selbstverwaltung«  erörtert  und  klar  gelegt. 
Der  Verfasser  sucht  dies  dadurch   zu  erreichen,   dass   er 
Gluths  und  Neukamps  Darstellungen   dieses   Gegen- 
standes   eingehend   referirt   und   bespricht,   sowie    durch 
glücklich  gezogene  Schlussfolgerungen   des  weiteren  illu- 
strirt  (Cap.  2).  Endlich  wird  uns  durch  eine  Uebersicht  gezeigt, 
inwiefern  die  einzelnen  Länder  bei  der  Communalgesetz- 
gebung  Rücksicht  auf  Grösse  und  Entwickelung  der  verschie- 
denen Communen  genommen   haben  oder  nicht  (Cap.  3). 
Die  Verfahrungsweise,   deren  sich  der  Verfasser  bei 
diesem  letzten  Punkte  bedient,   ist  später  überall   durch- 
geführt:   Erst  wird  der   betreffende  Punkt   erklärend    be- 
sprochen;   soweit   allgemeine   Verhältnisse    oder   Bestim- 
mungen vorhanden  sind,  werden  diese  herangezogen ;  dann 
folgt  die  nach  den  einzelnen  Ländern  in  oben  angegebener 
Reihenfolge    geordnete   Wiedergabe   der   diesbezüglichen 
Verhältnisse,  Bestimmungen,  Verordnungen.    Hierbei  sind, 
wie  schon  bemerkt,  die  Worte  der  betr.    Gesetze  soviel 
wie  mögUch  (natürlich  in  getreuer  Uebersetzung)  gewahrt 
geblieben;   und  die  Gewissenhaftigkeit,  mit  welcher   der 
Verfasser  —    so  weit  wir   nach   angestellten   Proben   ur- 
theilen  können  —  hierbei  zuwege  gegangen  ist,  verdient 
alle  Anerkennung  und  erhöht  die  Brauchbarkeit  des  Buches. 


Nfu;hdem  sich  dann  der  Verfasser  in  Abschnitt  I  über 
das  locale  Gebiet  der  städtischen  Commune,  d.  h.  das 
Raumgebiet,  auf  welches  sich  deren  Verwaltungsthätigkeit 
erstreckt,  und  in  Abschitt  II  über  die  Mitglieder  der  Com- 
mune und  die  denselben  zustehenden  communalen  Rechte 
und  Pflichten  in  prägnanter  Weii^e  ausgelassen  hat,  geht 
er  zu  seinem  eigentlichen  Thema  über,  das  er  in  zwei 
grossen  Hauptabschnitten,  von  denen  der  eine  der  Verfas- 
sung, der  andere  dem  Wirksamskeitsgebiete  der  städtischen 
Commune  gewidmet  ist,  oft  bis  in  Details  eingehend, 
einer  gründlichen  vergleichenden  Darstellung  unterzieht, 
die,  natürlich  und  sorgfältig  gegliedert,  einen  ebenso  klaren 
und  tiefen  wie  interessantenundlehrreichenEinblick  in  die 
communalen  Verhältnisse  der  verschiedensten  Art  gewährt. 
In  Abschnitt  HI  werden  zunächst  die  verfassungs- 
gemässen  Organe  beschrieben,  die  der  Commune  zur 
Fassung  von  Beschlüssen  und  zur  Ausführung  derselben 
gegenüber  den  eigenen  Mitgliedern,  wie  nach  aussen  bin 
zugetheilt  sind.  Das  beschlussfassende  C.-Organ,  die  com- 
munale  Repräsentation,  wird  hier  und  im  Folgenden 
ohne  Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Formen,  unter 
denen  sie  auftritt,  unter  dem  Titel  »Communalrath«  zu- 
sammengefaest,  die  ausführenden  und  verwaltenden  Or- 
gane finden  unter  den  Benennungen  »Communalvorstand« 
und  »Communalbeamten«  ihre  Behandlung  (Cap.  1). 

In  dem  Capitel  über  den  Communalrath  (Cap.  2)  wer- 
den wir  mit  den  sehr  von  einander  abweichenden  Be- 
stimmungen der  communalen  Gesetzgebung  über  die  Zu- 
sammensetzung dieser  Körperschaft  (§  1),  sowie  über  die 
Wahlen  für  dieselbe  (besonders  eingehend)  bekannt  ge- 
macht. Alle  hierher  gehörigen  Momente:  Wählerliste, 
Wahlabtheilungen  und  Wahldistrikt,  die  Bedingungen  für 
die  Wählbarkeit,  die  Verhältnisse,  welche  von  der  Wähl- 
barkeit ausschliessen,  die  Berechtigung  die  Wahl  abzu- 
lehnen, die  Wahlvollziehung  (sehr  ausführlich),  sowie  end- 
lich der  Eintritt  der  Gewählten  in  den  Rath  sind  ge- 
bührend in  Betracht  gezogen  (§  2). 

Noch  umfangreicher  ist  der  Abschnitt  über  die  Ver- 
sammlungen und  Verhandlungen  des  -Communalrathee : 
die  Zeit  für  die  Versammlungen,  sowie  die  Einberufung 
zu  denselben,  der  Vorsitzende  des  Rathes,  das  Recht  für 
Nichtmitglieder  den  Sitzungen  beizuwohnen,  die  Oeffent- 
lichkeit  der  Verhandlungen,  die  äussere  Ordnung  bei  den 
Sitzungen,  die  Einberufung  von  Verstärkungsmitgliedem, 
die  Beschlussfahigkeit  des  Rathes,  die  gesetzliche  Ab- 
lehnung der  Ratbsmitglieder  (bei  bestimmten  Berathungen), 
die  Erledigung  der  Geschäfte  durch  Ausschüsse,  die  Be- 
dingungen für  die  Giltigkeit  der  Beschlüsse,  die  Weigerung 
an  der  Abstimmung  theilzunehmen,  das  Protocoll  bei  der 
Communalraths-Sitzung,  unstatthaftes  Ausbleiben  von  der- 
selben und  endlich  die  ftlr  die  Zusammenkünfte  geltenden 
Ordnungsregeln :  das  sind  die  Verhältnisse,  mit  denen 
wir  hier  vertraut  gemacht  werden  (§  3). 

Fügen  wir  hierzu  die  Bemerkungen  über  die  gesetz- 
liche Stellung  der  Ratbsmitglieder  (§4),  sowie  über  deren 
Recht  ihren  Posten  zu  verlassen  resp.  die  Umstände,  die  den 
Verlust  desselben  nach  sich  ziehen  (§  5)  und  die  Bestinun- 
ungen  betr.  der  Auflösung  des  Communalrathes  (§  6)  and 
werfen  einen  Rückblick  über  die  hier  gegebene  Uebereicht, 
so  müssen  wir  dem  Verfasser  zugestehen,  dass  er  uns  Ober 
alle  mit  dem  Communalrathe  in  Verbindung  stehenden  Ver- 
hältnisse in  durchaus  zufriedenstellender  Weise  orientirthat. 
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Und  ganz  dasselbe  gilt  von  dem  Capitel  über  die 
Commanalbehörde  (Cap.  3),  das  n»ch  ziemlich  paralleler 
Disposition  den  einschlägigen  Stofi  bewältigt,  indem  es 
die  Zusammensetzung  und  Bildungsart  der  Communal- 
behörde,  die  dieselbe  angehenden  Wahlverbttltnisse,  die 
gleichzeitige  Ausübung  des  Bürgermeisteramts  in  ver- 
schiedenen Communen,  die  Rechte  der  behördlichen  Mit- 
glieder, der  Vertretungsvorschriften  bei  eintretender  Vacanz, 
die  Sitzungen  und  Beschlüsse,  sowie  die  Arbeitsart  der 
communalen  Behörde  imd  die  Bestimmungen  betr.  des 
Ausscheidens  von  Mitgliedern  bespricht  (§§  7 — 15). 

Es  werden  sodann  die  Befugnisse  des  Communal- 
rathes  und  der  Communalbehörde  und  die  verfassungs- 
mässige Stellung  beider  zu  einander  (der  Antheil,  den 
Bath  und  Behörde  an  der  Leitung  der  communalen  An- 
gelegenheiten nehmen,  im  Zusammenhange)  dargestellt. 
(Cap.  4,  §§  16,  17). 

Darauf  wendet  der  Verfasser  seine  Aufmerksamkeit 
den  Beamten  der  Commune  (Cap.  5),  und  zwar  zunächst 
den  unbesoldeten  —  Kreisvorsteher  (§  lH)und  Verwaltimgs- 
aasschuss  (§  19),  darnach  den  besoldeten,  den  städtischen 
Communalbeamten  im  eigentlichen  Sinne,  zu  und  orientirt 
uns  sowohl  über  deren  dienstliche  Stellung  im  Allgemeinen, 
als  auch  über  die  Vorschriften  der  einzelnen  Communal- 
gesetze  betr.  Einsetzung,  Rechte  und  Pflichten,  Verant- 
wortlichkeit etc.  dieser  Beamten  (§  20). 

Damit  hat  der  Verfasser  aber  auch  Alles,  was  in  den 
Bereich  der  Verfassung  der  städtischen  Commune  fällt, 
erschöpft,  und  er  wendet  sich  nunmehr  im  IV.  Abschnitte 
dem  Wirksamkeitsgebiete  derselben  zu,  um  uns  nach  einer 
TJebersicht  über  die  Gesetzgebung  und  das  Strafrecht  der 
stidtiüchen  Commune  (Cap.  1)  ein  Bild  von  der  Ver- 
valtungstbatigkeit  derselben  zu  geben  (Cap,  2),  sei  es  dass 
dieselbe  sich  auf  dem  Gebiete  privatrechtlicher  (A),  oder 
finanzrechtlicher  (B)  Angelegenheiten  bewegt,  oder  das 
die  communalen  Finanzen  selbst  (C)  oder  innere  An- 
gelegenheiten zum  Gegenstand  hat  (D). 

Die  Commune  als  juristische  Person  kann  Gaben  in 
Empfang  nehmen  und  testamentarisch  zum  Erben  ein- 
gesetzt werden;  sie  kann  ferner  als  locale  Obrigkeit  und 
Verwaltungsbehörde  in  die  Lage  kommen,  die  Rechte  der 
Commune  unter  Umständen  auf  dem  Rechtswege  zu  ver- 
theidlgen.  Die  Bestimmungen,  welche  in,  beiden  Fällen 
ihre  Handlungen  zu  reguliren  haben,  bilden  das,  was  uns 
der  Verfasser  in  dem  Abschnitt  über  privatrechtliche  An- 
gelegenheiten darbietet  (§§  1  und  2),  während  unter  der 
Bnbrik  »flnanzrechtliche  Angelegenheiten«  die  Ausgaben 
und  Einnahmen  der  städtischen  Commune  (§  3),  die  Ver- 
waltung des  städtischen  Vermögens  im  Allgemeinen  (§  4), 
die  öffentUchen  Arbeiten  und  Lieferungen  (§  ;>),  event.  ge- 
meinsame Verwaltungsangelegenheiten  für  einzelne  Com- 
munen (§  6),  die  Bestimmungen  über  das  Recht  der 
städtischen  Commune  Steuern  und  Abgaben  zu  erheben 
(§  7),  sowie  endlich  Anleihen  zu  machen  und  Verbindlich- 
keiten einzugehen  (§  8),  der  Erörterung  unterzogen  werden. 

Dass  der  Verfasser  den  Abschnitt  über  Steuern  und 
Abgaben,  ebenso  wie  den  sich  hier  dem  Zusammenhange 
nach  anschliessenden  über  die  Verwaltung  des  communalen 
Finanzwesens,  wegen  ihrer  Ausführlichkeit  nicht  an  den 
ihnen  gebührenden  Stellen,  sondern  gesondert  hinter  dem 
ganzen  Abschnitt  über  das  Wirksamkeitsgebiet  der  städti- 
schen Gemeinde  bebandelt,  will  uns  zum  mindesten  un- 


nöthig  erscheinen.  Die  Nothwendigkeit,  weitere  Unterabthei- 
lungen zu  machen,  würde  der  Uebersichtlichkeit  wohl  kaum 
geschadet  haben.  Uebrigens  sind  beide  Capitel  besonders 
interessant  und  ihre  Ausführlichkeit  sehr  wohl  berechtigt. 

Da  die  innere  Verwaltung  der  städtischen  Commune, 
sei  es  dass  sie  als  Polizei  unter  Anwendung  von  be- 
fehlender und  zwingender  Macht  das  allgemeine  Beste 
vertritt,  oder  als  öffentliche  Pflege  in  gleicher  Richtung 
nur  durch  Unterstützung  und  Aufmunterung  wirkt,  in 
mehr  oder  weniger  intime  Beziehungen  zum  Staate  tritt 
(D),  so  werden  die  hierher  gehörigen  Bestimmungen  an 
geeigneter  Stelle  im  folgenden  Capitel  herangezogen,  das 
uns  die  städtische  Commune  in  ihrem  Verhältnisse  zur 
Staatsverwaltung  vorführt  (Cap.  3)  und  uns  zeigt,  inwieweit 
die  städtische  Gemeinde  an  den  staatlichen  Verwaltungs- 
angelegenheiten Theil  nimmt,  sei  es  dass  sie  bei  der  Ord- 
nung öffentlicher  Angelegenheiten  nur  mit  Rath  und  Auf- 
schluss  beizustehen  hat,  sei  es  dass  von  ihr  ein  directes 
Mitwirken  zur  Verwirklichung  staatlicher  Ziele  beansprucht 
wird.  Diese  Antheilnahme  der  städtischen  Commune  ge- 
staltet sich  bei  den  verschiedenen  staatlichen  Angelegen- 
heiten sehr  verschieden;  der  Verfasser  gibt  eine  kurze 
Uebersicht  über  dieselbe  in  Bezug  auf  die  Kirchenverwal- 
tung (§  9),  den  Volksschulunterricht  (§  10),  die  Feststellung 
von  Bevölkerungsverhältnissen  (§  1 1),  die  Rechtepflege  (§  12) 
das  Polizeiwesen  (§  13),  die  Armenpflege  (§  14),  das  Finanz- 
wesen des  Staates  (§  1.')),  Militärangelegenheiten  (§  16), 
Handel  und  Gewerbe  (§  17),  sowie  das  Hafenwesen  (§  18). 

Verfassung  und  Verwaltung  der  städtischen  Gemeinde 
wären  somit  in  allen  ihren  Punkten  klargelegt. 

Da  aber  in  vielen  Fällen  die  Staatsbehörde  oder  ein 
höherer  Communalverband  beaufsichtigend  an  der  Bil- 
dung oder  Einsetzung  gewisser  commimaler  Verwaltungs- 
organe theilzunehmen,  communale  Beschltlsse  vor  ihrer 
Ausführung  zu  prüfen,  gewisse  Vorschriften  betr.  finanzieller 
Verwaltungsmassregeln  zu  ertheilen  hat,  so  ist  vom  Verfasser 
noch  eine  kurzgefasste  Schilderung  der  Organisation  dieser 
Behörden  oder  communalen  Verbände,  sowie  ihrer  die  Com- 
mune betreffenden  Thätigkeit  zugefügt  worden  (Abschn.  V). 

Wir  haben  durch  das  vorstehende  ausführliche  In- 
haltsreferat sowohl  von  dem  Reicbthum  des  verarbeiteten 
Materiales,  als  auch  von  dessen  vortrefflicher  Disponirung 
einen  Begriff  geben  wollen. 

Der  Stoff  ist  ja  an  sich  schon  interessant;  er  wird 
dies  in  erhöhtem  Grade,  wenn  ihm  eine  so  sorgfältige  Be- 
handlung zu  Theil  wird,  wie  sie  der  Verfasser  ihm  hat  an- 
gedeiheu  lassen. 

Klare,  durchsichtige  Darstellung  im  Vereine  mit  einem 
äusserst  gepflegten  Stile,  völlige  Zuverlässigkeit  betreffs 
der  Wiedergabe  des  angezogenen  Gesetzesmaterials  — 
da  uns  Zeile  für  Zeile  die  betreffenden  Gesetzesparagraphen 
angegeben  werden,  können  wir  den  Verfasser  leicht  con- 
troliren  — ,  sowie  eine  rühmliche  Objectivität :  das  sind 
die  Vorzüge  des  vorliegenden  Buches,  dessen  Brauchbar- 
keit als  Rathgeber  in  communalen  Fragen  noch  durch  ein 
eingehendes  und  zuverlässiges  Sachregister  erhöht  wird. 

Die  äussere  Ausstattung  ist,  wie  bei  den  meisten 
schwedischen  Büchern,  sehr  würdig:  schöner, grosser,  klarer 
Druck  auf  gutem  Papier !  Der  Preis  —  5  Kronen  für  29 
Bogen  —  ist  äusserst  massig. 

Wenn  wir  an  dem  Buche  etwas  auszusetzen  haben, 
60  ist  es  nur   der  Umstand,  dass  es  in  einer  ftir  ver- 
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haltniBsmässig  so  Wenige  verstftndlichen  Sprache  —  der 
schwedischen, —  geschrieben  ist.  Wenn  diese  Zeilen  doch 
einen  der  Herren  Verleger  dazu  veranlassen  möchten,  mit 
dem  Verfasser  betr.  einer  deutschen  Bearbeitung  in  Ver- 
bindung zu  treten.  An  Absatz  wttrde  es  bei  der  ent- 
schiedenen Nützlichkeit  des  Buches   gewiss  nicht  fehlen  I 

Dr.  Edw.  Theodor  Walter,  Lmä. 
R.  van  der  Borght,  Prof.  Dr.  Dtu  Verkehrswesen.  8- 
X  u.  468  8.  Leipzig,  0.  L.  Hirschfeld,  1894.  (Hand- 
u.  Lehrbuch  der  Staatswissenschaften  in  selbststän- 
digen Bänden,  hrsg.  von  Kwio  Frankenstein  I.  Abtheil- 
ung, Volkswirthschaftslehre,  Bd.  7).  Preis  Mk.  12.50- 
In  fünf  Abschnitten  behandelt  das  Buch  das  Verkehrs- 
wesen im  Allgemeinen,  den  Land-,  Wasserstrassen-,  Eisen- 
bahn-, Post-  und  Telegraphenverkehr;  überall  werden  Be- 
griff, Arten,  Bedeutung  und  Entwicklung  klargelegt  und 
die  Aufgaben  der  öfientlicben  Gewalt  gegenüber  dem  Ver- 
kehrswesen, sowie  die  Preisbildung  in  demselben  erörtert. 
Der  Zweck  des  Buches  ist,  eine  umfassende  Bearbeitung 
des  Verkehrswesens  vom  volkswirthschafüichen  Stand- 
punkte aus  zu  geben,  die  dem  heutigen  Stande  der  Wissen- 
schaft und  Praxis  entspricht.  Eine  solche  Bearbeitung 
ist  seit  dem  Werke  von  Sax  »Die  Verkehremittel  in  Volks- 
und Staatswirthschaft«  (Wien  1878  u.  1879)  nicht  erschienen  ; 
die  sehr  ausgedehnte  Literatur  befasst  sich  ausschliess- 
lich mit  Specialfragen.  Unter  solchen  Umständen  erwies 
es  sich  zunächst  als  nöthig,  die  landläufigen  Anschau, 
ungen  auf  ihre  Berechtigung  hin  nochmals  zu  prüfen  und 
gegebenen  Falles  zu  berichtigen  oder  zu  ergänzen.  Der 
Verfasser  ist  dieser  Nothwendigkeit  nicht  ausgewichen; 
er  war  insbesondere  auch  bemüht,  die  neuerdings  mehr- 
fach empfohlene  überwiegend  fiskalische  Behandlung  des 
Verkehrswesens  durch  die  öffentliche  Gewalt  auf  das  rich- 
tige Mass  zurückzuführen. 

Weiterhin  war  es  unerlässlich,  durch  eingehendere 
Behandlung  des  allgemeinen  Theiles  die  Berührungspunkte 
xind  die  Unterscheidungsmerkmale  der  einzelnen  Verkehrs- 
gruppen und  die  Nothwendigkeit  ihrer  gegenseitigen  Er- 
gänzung, sowie  die  Rückwirkung  des  Verkehrswesens  nicht 
nur  auf  das  wirthschaftliche  Leben,  sondern  auf  das  ge- 
sammte  Volksleben  überhaupt  klarzulegen.  Das  sind  Fragen, 
die  in  der  bisherigen  Literatur  ni  cht  immer  genügend  ge- 
würdigt sind;  die  EiuMrirkung  des  modernen  Verkehrs  auf 
das  Rechtsleben  ist  bisher  sogar  fast  ganz  ignorirt  worden. 

Den  Wasserstrassen  hat  der  Verfasser  —  angesichts  . 
der  wachsenden  Bedeutung  dieses  Verkehrsmittels  —  eine 
eingehende  Darstellung  gewidmet.  Dazu  lag  um  so  mehr 
Grund  vor,  als  das  Sax'sche  Werk  den  Seeverkehr  gar 
nicht  und  den  Binnen-Wasserstrassenverkehr  nur  sehr 
knapp  mit  dem  Landstrassen  verkehr  zusammen  bebandelt. 
Die  zahlreichen  Streitfragen,  die  in  Bezug  auf  das 
Verkehrswesen  in  der  Oeffentlichkeit  erörtert  werden,  hat 
der  Verfasser  nach  Möglichkeit  berücksichtigt,  soweit  sie 
überhaupt  ein  allgemeines  Interesse  erwecken  können,  wie 
z.B.  die  »Concurrenz«  zwischen  Wasserstrassen  und  Eisen- 
bahnen, die  Zonen-  und  Staffeltarife,  die  Reform  der 
Telephongebühren  etc.  In  einem  »Handbuch«  durften 
diese  Dinge  nicht  fehlen  und  gerade  hierfür  konnte  sich 
der  Verfasser  auf  die  praktischen  Erfahrungen  statzen,die 
er  in  neunjähriger  Tbätigkeit  als  Handelskammer-Secretär 
zu  sammeln  Gelegenheit  gehabt  hat.  Ueberhaupt  hat  der 
Verfasser  es  für  unerlässlich  erachtet,  bei  aller  Würdigung 


der  Theorie   doch    die  gerade  hier  nothwendige  -  Rück- 
sicht auf  die  praktische  Seite  nicht  ausser  Acht  zulassen. 
Was  die  Form  der  Darstellung   anlangt,   so  hat  der 
Verfasser  sich  möglichst  schlichter.  Jedermann  verständ- 
licher Sprache  befleissigt  und  auch  befleissigen  müssen, 
weil  der  Gegenstand  des  Buches  von  vornherein  zwingt, 
sich  auch  an  weitere  Kreise  zu  wenden. 
Hand-  und  Lehrbuch  d«r   Staatsivissenschaften 
in  aelbststdndigen  Bänden,  herausgegeben  von 
Dr.   Euno   Frankenstein.    Erster  Abtheilung  XVII. 
Band:  Das  Veraicherunffaicesen,  von  Hermann 
BrOmer  und  Karl  BrOmer.    Leipzig,  bei  C.  L.  Hirsch- 
feld, 1894.    Preis  Mk.  11..50. 
Den  Schutz  eines  Werthea,  nicht  eines  Gegenstandes, 
vor  Vernichtung  bezweckt  die  Versicherung;   aber  man 
hat  gelernt,  den  zerstörenden  Mächten  manche  Fessel  an- 
zulegen, und  so  schützen  die  Wissenden  durch  Belehrung 
und  Vorschriften    zum  Theil    das   körperliche  Eigentbum 
selbst.     Obgleich   femer  die  Entschädigung  in  Gelde  all- 
gemeine Regel  ist,  haben  sieb  die  Besitzer  zerschlagener 
Spiegelscheiben  auch  deren  Ersatz  durch  gleiche  gefallen 
zu  lassen,  und  der  Werth  verbrannter  Gebäude  wird  von 
öffentlichen  Anstalten  erst  beim   Wiederaufbau  bezahlt. 
Ganz  vom  Zusammenhange  mit  der  Materie  losgelöst  ist 
die  Entschädigung  also  nicht. 

Juwelen  können  gegen  Raub,  Postsendungen  höchsten 
Werthes  gegen  schleichenden  Diebstahl,  Schiffe  nebst 
ihrem  Inhalte  und  den  Kosten  der  Fracht,  ja  dem  Schaden 
der  Versäumniss  gegen  Sturm  und  Nebel,  Schloss  und 
Hütte  gegen  Feuer,  Vieh  gegen  Seuchen  und  Beinbruch, 
die  Gesundheit  des  Reisenden  gegen  Zusammenstösse 
auf  Eisenbahnen,  des  Arbeiters  gegen  Betriebsgefahren, 
des  Schriftstellers  gegen  lähmende  Ej^nkheit,  ein  Ober 
dem  Nennbetrage  verkäufliches  Papier  gegen  Verloosung 
versichert  werden  u.  dgl.  mehr.  In  solchen  Fällen  greifen 
Leidenschaften  wie  Unverstand  der  Menschen  und  selbst 
gesellschaftliche  Einrichtungen  ganz  oder  theilweise  in 
das  Schicksal  ein.  Deshalb  sind  Versicberungsgeschäfte 
in  barbarischen  Ländern  bedenklich  und  viele  erst  möglich 
geworden,  seitdem  Oesetdichkeit  über  Willkür  gesiegt  hat. 
Hauptträger  der  Vernichtung  bleiben  indessen  die 
Naturgewalten.  In  einem  jüngeren  Versicherungszweige 
wirkt  die  Hagelbildung  ausschliesslich;  bis  zu  welchem 
Maasse  sie  der  Gesammtemte  schädlich  wird,  hat  man 
erst  spät  abschätzen  gelernt  und  weiss  zumal,  dass  ihre 
Tbätigkeit  sich  in  der  Verwüstung  von  Landstrichen  er- 
schöpft, die  Entschädigung  dafür  also  aufgebracht  werden 
kann  Das  weiss  man  von  allgemeinen  Umwettem,  von 
wochenlangem  Landregen,  wie  von  sengender  Dürre  nicht, 
und  wie  das  Eigentbum  gegen  secundenkurze  Erdbeben  voll 
zu  versichern  wäre,  entzieht  sich  menschlichem  Ermessen. 
Wo  man  versucht  hat,  die  Sorge  vor  derartigen  Unholden 
durch  Vorleistungen  der  Bedrohten  und  Versprechungen 
der  Landesbehörde  zu  mildern,  wurde  eigentlich  nar  aal 
Armenunterstütznng  vertröstet.  Man  wird  trotzdem  Wege 
finden,  auch  gegen  das  noch  ausgeschlossene  Unheil  an- 
zukämpfen und  im  Verhältnisse  des  zerstörten  Besitzes 
zum  vorhandenen,  Entschädigung  zu  leisten;  die  Selbst 
Versicherung,  d.  h.  der  Verzicht  auf  einen  richtig  be- 
messenen Theil  des  Verlustes,  bahnt  solche  Wege  an. 

Für  einen  vollen  Versicherungsvertrag  ist  die  Kennt- 
nisB   von  dem  mittleren  Maasse  der  Gefährdung    des    ge* 
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gammten  Vennögens  fthnlicber  Art  durch  die  zerstörende 
Gewalt  vorbedingend,  oder  wo  die  zu  gegenseitigem 
Schutze  des  Werthes  vereinigten  Besitzer  sich  solidarisch 
ZOT  Entschädigung  verpflichten,  müssen  sie  wenigstens 
die  Veberzengung  hegen,  dass  der  besonderen  Gefährdung 
verschiedenartiger  Gegenstände  die  Beiträge  entsprechen. 
Die  Yersicherang  als  Wissenschaft  gehört  deshalb  der 
Fnnctionenlehre  an,  deren  cou  staute  Factoren  die  Statistik 
berechnet  Ob  in  einem  Jahre  dieser  Ort  oder  diese 
Gattung  von  Gegenständen  vorzugsweise  betroffen  wird, 
entschied  der  Zufall ;  im  nächsten  Jahre  werden  es  andre 
sein.  Aber  gegen  das  örtlich  und  individuell  unbestimmt 
wirkende  Walten  des  Zufalls  schützt  man  sich  eben  durch 
den  Verband  der  Versicherten  mit  oder  ohne  Beihilfe 
von  Erwerbsgeselischaften ,  die  einen  TheQ  des  Risicos 
Obemehmen.  Dass  der  Zufall  in  die  mathematische  Ge- 
setzmässigkeit untertaucht,  bleibt  Sorge  der  Versicherungs- 
gesellschaft, und  insofern  die  Gesetzmässigkeit  noch  nicht 
genügend  bekannt  oder  auch  ihrerseits  veränderlich  ist, 
stimmen  die  Beitragstarife  nicht  überein. 

Kein  Zufall  ist  es,  dass  die  Brüder  Brümer  mit  der 
Abfassung  des  Werkes  betraut  wurden ;  denn  beide  haben 
die  Statistik  des  Versieb erungswesens  lange  Zeit  bearbeitet. 
Der  Verleger  durfte  ausserdem  ihrer  Unparteilichkeit  in- 
mitten der  nicht  allein  überaus  lauten,  sondern  auch  von 
wirthschaftlich  wie  geschäftlich  einander  befehdenden 
Parteien  durchsetzten  Versicherungswelt  gewiss  sein.  In 
der  That  wird  beispielsweise  der  Standpunkt  der  öffent- 
lichen Anstalten,   um    welchen    der   jüngere  Bruder    oft 


bitter  angegriffen  worden  war,  wohl  gebührend  vertreten, 
aber  ohne  jedes  üebermaass.  In  demokratischen  Cantonen 
der  Schweiz  ist  das  Versicherungswesen  einem  härteren 
Zwange  unterworfen  als  in  Deutschland,  dessen  über- 
wiegend aristokratische  Verwaltung  viel  Glimpf  erheischt; 
aber  auf  diesen  Umstand  wird  kein  Nachdruck  gelegt 
Sodann  loben  die  Verfasser  die  Rechtlichkeit  und  Geschick- 
lichkeit der  Versicherungsanstalten  deutscher  Zunge,  welche 
ja  im  Ganzen  hinter  den  fremden  höchstens  am  Erfolge 
zurückstehen;  die  Unfähigkeit  und  Verdienstweht  mancher 
Directoren  wird  dagegen  mit  dem  Schleier  bedeckt,  wie 
wir  vermuthen,  damit  unverdiente  Angriffe  auf  das  Ver- 
sicherungsgewerbe nicht  neue  Nahrung  erhalten. 

Das  umfangreiche  Stoffgebiet  ist  wie  bei  allen  bisher 
herausgekommenen  Bänden  des  grossen  Gesammtwerkes 
übersichtlich  geordnet  und  ziemlich  gleichmässig beherrscht 
Dass  einige  Gesichtspunkte  nicht  weitläufig  genug  für  den 
Ununterrichteten  ausgeführt  sind,  schreiben  wir  der  ge- 
botenen Raumbeschränkung  zu.  Wenn  namentlich  die 
Rechtsfragen  trotz  reichlicher  literatur  knapp  behandelt 
wurden,  ein  diese  zusammenfassendes  Werk  also  noch  zu 
wünschen  bleibt,  so  ist  ohne  Zweifel  dafür  die  Stellung 
des  Buches  in  einer  Reihe  volktwirthschafüicher  Lebr- 
schriften  maassgebend  gewesen.  Als  solche  befriedigt  es 
in  hohem  Grade  ein  lange  und  tief  empfundenes  Bedürf- 
niss  und  wird  besonders  bei  der  Schöpfung  eines  längst 
angekündigten  Versicherungsgesetzes  für  das  deutsche 
Reich  ansgibig  zu  verwerthen  sein. 


3.  Hellwissenschaft. 


Handwörterbuch  der  Pharma«^.    Practisches  Hand- 
buch für  Apotheker,   Aerzte,  Medicinalbeamte  und 
Drogisten.    Unter  Mitwirkung  hervorragender  Fach- 
männer hrsg.  von  A.  BrestowskI,  Magister  der  Phar- 
macie.  'Wilhelm  Braumüller,  Wien  u.  Leipzig.  I.  Bd. 
A.-K.    [Lex.  8.  VIH,   968  S,   Ant]     13.— 19.  Lfg. 
2  Bände.  Vollständig  in  ca.  24  Liefgn.  zu  je  5  Bog. 
ä  1  fl.  40  Kr.  =  Mk.2.40. 
Das   »Handwörterbuchc,   auf  dessen   Titelblatt    eine 
grosse  Zahl  hervorragender  Fachgelehrter  als  Mitarbeiter 
figuriren,  stellt  sich  laut  Prospect  die  Aufgabe  ein  kurzes, 
alphabetisch  geordnetes  Wörterbuch  des  gesammten  phar- 
maceutischen   Wissens   zu    sein.    Die  Pbarmacie   ist   die 
praktische  Anwendung  einer  Zahl  von  theoretischen  Lehren 
ans  den  verschiedensten  Gebieten  der  Naturwissenschaften. 
Demzufolge  gliedert  sich  das  Brestowski'sche  Werk 
in  2  Theile,  deren  erster  die  wissenschaftlichen  Grundlagen 
der  Pbarmacie   mehr   oder   minder   eingehend   bespricht, 
während  der  zweite  Theil,  für  die  Praxis  berechnet,  aus- 
BchliesBlich  den  Vorschriften   zur  Darstellung  galenischer 


Präparate,  der  Handverkanfsmittel  etc.  gewidmet  werden 
soll.  Eine  Durchsicht  der  bisher  erschienenen  Lieferungen 
zeigt,  dass  sieb  die  einzelnen  Autoren  redlich  bemüht 
haben.  Kürze  mit  Vollständigkeit  zu  vereinen,  da  es  eben 
nur  auf  diese  Weise  möglich  war,  auf  verbältnissmässig 
engem  Raum  eine  solche  Fülle  wissenswerthen  Materials 
zu  behandeln.  —  Besonders  berücksichtigt  erscheinen  in 
dem  Werke  die  Capitel  aus  Chemie,  Botanik  und  Physik, 
den  hauptsächlichsten  Hilfswissenschaften  der  Pbarmacie, 
aber  auch  die  neueren  Disciplinen  der  Hygiene,  Bacterio- 
logie  und  Mikroscopie  sind,  dem  Rahmen  des  Werkes  ent- 
sprechend, in  ihren  Grundzflgen  und  wichtigsten  Anwen- 
dungen abgehandelt. 

Das  Werk  wird  nicht  blos  dem  Pharmaceuten,  sondern 
jedem,  der  sich  über  die  darin  behandelten  Wissensgebiete 
rasch  und  eingehend  inf  ormiren  will,von  grossem  Nutzen  sein. 

Die  äussere  Ausstattung  des  Werkes  ist  eine  würdige, 
der  Druck  deutlich;  einzelne  Druckfehler  vermögen  zwar 
dem  Werthe  des  Lexicons  keinen  Eintrag  zu  tbun,  wirken 
aber  doch  mitunter  störend  beim  Lesen.   Dr.  Adolf  Kwisda. 


4.  Naturwissenschaften. 
a)  Anthropologie,  Zoologie,  Botanik,  Geologie,  Mineralogie  etc. 


Mtier,  Dr.  E.,  Prof.  der  Botanik  a.  d.  Universität  Heidel- 
berg.  UeberaicM  des  natürlichen  Systems  der 
Pflanzen,  zum  Gebrauch  in  Vorlesungen  für  An- 
fänger.   Heidelberg,  Carl  Winter's  Universitätsbuch- 
handlung, 1894.     [8.  IV  u.  .36  S.]    Mk.  1.-. 
Der  Verfasser  hat  sein  Buch  in  erster  Linie  für  seine 
eigenen  Zuhörer  zum  Gebrauch  in  den  Vorlesungen  be- 
Btimmt,  er  sagt  in   den  Vorbemerkungen:    »Englers  Syl- 


lalius  ist  für  den  Vorgeschritteneren  gewiss  sehr  nützlich, 
für  den  Anfänger  ist  derselbe  auch  in  der  kleinen  Aus- 
gabe meines  Erachtens  zu  umfangreich  und  nicht  über- 
sichtlich genug,  c  Dem  Referenten  erscheint  es  bemerkens' 
werth,  dass  hier  von  einem  namhaften  Universitätslehrer, 
dessen  Arbeitsgebiet  vorwiegend  die  Systematik  ist,  aus 
pädagogischen  Gründen  eine  Vereinfachung  des  Systems 
angestrebt  wird.    Je  mehr  die  Systematik  in  der  letzten 
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Zeit  aicb  entwickelt  hat,  desto  nngeniessbarer  ist  das 
natfirlicbe  System  als  Lerngegenstand  für  den  Studenten 
geworden.  In  der  Erkenntniss,  dass  es  unmöglich  ist, 
die  wirkliche  Stammesverwandtschaft  grösserer  Pflanzen- 
gruppen  zweifellos  aufzudecken  und  im  System  zum  Aus- 
druck zu  bringen,  verzichtet  man  auf  eine  organische 
Gliederung  des  gesammten  Stoffes  und  gibt  lieber  eine 
Aufz&hlung  annähernd  gleichwerthiger  Gruppen,  als  ein 
organisches  System.  So  sind  z.  B.  in  Englers  wissen- 
schaftlich g^iss  bedeutungsvollem  System  in  der  Reihen- 
gruppe der  Archichlamydeen  23  Familienreihen  einfach 
nebeneinander  gestellt.  Man  könnte  auf  diesem  Wege 
ganz  gut  noch  weiter  gehen.  Wir  wissen  wohl  mit  ziem- 
licher Sicherheit,  dass  die  Familienreihen  der  Systeme 
keineswegs  in  allen  Fällen  einen  Ausdruck  der  natürlichen 
Verwandtschaft  der  Familien  bilden;  man  könnte  es  also 
einem  modernen  Beformator  des  Systems  nicht  verübeln, 
wenn  er  auf  die  Gruppirung  der  Familien  zu  Beihen  ver- 
zichten und  einfach  eine  Aufzählung  der  Familien  geben 
wollte.  Der  vorgebildete  Botaniker  wird  sich  mit  einer 
derartigen  Aufzählung  ebenso  leicht  abfinden,  als  mit  einem 
fein  gegliederten  System.  Wenn  man  aber  von  einem 
jungen  Mediciner  oder  Pharmaceuten  verlangen  wollte, 
dass  er  sich  eine  derartige  Aufzählung  der  Familien  mit 
den  dazu  gehörenden  Charakteristiken  einprägt,  so  würde 
es  wohl  nicht  viel  anders  sein,  als  wenn  ein  Sprachlehrer 
seinen  Zöglingen,  statt  ihnen  die  Eigenthfimlichkeiten  des 
Substantivs,  des  Adjectivs,  des  Verbum  etc.  klar  zu  machen, 
einen Theil  des  Lexikons  zum  Auswendiglernen  geben  wollte. 
Dem  Fachmanne  muss  es  unbenommen  sein,  sich  sein 
Pflanzensystem,  je  nach  seiner  individuellen  Anschauung 
von  den  Verwandtschaftsverhältnissen  im  Pflanzenreich,  so 
kfinstlich  als  er  immer  mag  zusammenzustellen,  für  den 
Unterricht  der  Mediciner  und  Pharmaceuten,  die  in  den 
botanischen  Hörsälen  unserer  Universitäten  das  Haupt- 
contingent  bilden,  bedürfen  wir  eines  Pflanzensystems, 
das  unbeschadet  aller  Wissenschaftlichkeit  eine  über- 
sichtliche Gruppirung  und  Gliederung  der  wichtigen  Fami- 
lien des  Gewächsreiches  darbietet;  eines  Systems,  das  neben 
den  Ergebnissen  der  systematischen  Forschung  auch  den 
Sätzen  der  Pädagogik  Rechnung  trägt:  wenn  anders  nicht 
der  Zweck  des  Unterrichts  gänzlich  verfehlt  und  ein  breites 
Laienpublikum  der  scientia  amabilis  entfremdet  werden  soll. 
Insofern  als  Pfltzers  Uebersicht  des  natürlichen  Systems 


einen  ersten  Schritt  auf  dem  einzuschlagenden  Wege  be- 
deutet, ist  dasselbe  mit  Freuden  zu  begrüssen.      Ohgn. 
Loew,  Dr.  E.,  Professor  am  kgl.  Realgymnasium  zu  Berlin. 
Blüthenbiologische   Floiistlk   des  mitlleren 
und  nördlichen  Bjuropa,  sowie  Grönlands. 
Systematische  Zusammenstellung  des  in  den  letzten 
zehn  Jahren  veröffentlichten  Beobachtungsmaterials. 
Stuttgart,  Ferd.  Enke,  1894.    [8.  424  S.]  Mk.  11.-. 
Die  botanische  Literatur  leidet  mehr  als  manche  andere 
an  Zersplitterung;    die    wichtigen  Arbeiten   sind    in  zahl- 
reichen in-  und  ausländischen  Zeitschriften  zerstreut  oder 
in   den   oft   schwer    zugänglichen  Veröffentlichungen  der 
Academien   vergraben,  so  dass  die  Beschaffung  der  Lite- 
ratur bei  eigenen  Arbeiten  meist  äusserst  zeitraubend  and 
unerquicklich  ist.    Ganz  besonders  wird  dieser  Uebelstand 
natürlich  bei  Wissenszweigen  hervortreten,  welche  wie  die 
Blumengeographie  mehr  statistischer  Natur  sind,  und  deren 
Bearbeitung   eine   genaue   Kenntniss   aller   beobachteten 
Eiuzelthatsachen  unbedingt  erfordert.    Loew  hat  in  dem 
vorliegenden  Werk  die  in   botanischen   und   zoologischen 
Arbeiten  zerstreuten,  die  BInmengeographie  betreffenden 
Angaben  sorgfältig,  vollständig  und  geschickt  verarbeitet 
und   sich  dadurch  den  Dank  der  Facligenossen  verdient. 
Das   Literaturverzeichniss ,    welches   die    in    den   Jahren 
1883—93  erschienenen  einschläglichen  Arbeiten  nennt,  ftUlt 
einen  ganzen  Druckbogen,  das  Register  der  im  Werke  er- 
wähnten Pflanzennamen  umfasst  22  Seiten  in  engem  Druck. 
Das  Buch  dürfte  für  den  Blüthenbiologen   ebenso   unent- 
behrlich sein  als  das  grundlegende  Werk  H.  Müllers. 

Ein  allgemeines  Interesse  gewinnt  das  Werk  dadurch, 
dass  der  Verfasser  sich  bemüht,  die  Beziehungen  zwischen 
den  Standortverhältnissen  und  der  Vertheilung  und  Zahl 
der  Pflaazenarten  mit  verschiedenen  Bestäubungseinrich- 
tungen  aufzuilecken  und  aus  den  vorgetragenen  Beob- 
achtuDgsdaten  wichtige  generelle  Schlüsse  abzuleiten.  Er 
behandelt  in  getrennten  Abschnitten  die  Flora  der  naittel- 
europäischen  Hochalpenkette,  der  Pyrenäen,  des  skandina- 
vischen Hochgebirges,  des  arktischen  Gebiets,  des  sub- 
atlautjschen  Küstengebietes  und  des  mitteleuropäischen 
Tief-  und  Berglandes.  In  jedem  Capitel  macht  ein  Ver- 
zeichniss  der  Pflanzen  des  betreffenden  Gebietes  mit  An- 
gabe ihrer  Blütheneinrichtung  den  Anfang,  dann  folgt  eine 
Discussion  der  aus  dem  Verzeicbniss  sich  ergebenden 
statistischen  Daten.  Ohgn. 


b)  Mathematik,  Physik,  Astronomie,  Meteorologie  ete. 


Pascal,  Ernesto,  Professore  nella  R.  imiversitä  di  Pavia 
Leziont  di  calcolo  infinitesltnale.  Parte  I.  Cal- 
colo  differenziale.    Con.  10  incisioni.    (Manuali 
Hoepli  CLXXVni-CLXXIX).  Milano,UlricoHoepli, 
1895.    [16.  IX  u.  316  8.  Ant.] 
Die  Sammlung  Hoepli  (Manuali  Hoepli),  deren  Vor 
trefilichkeit  anerkannt  ist,   liefert   wieder   einen    Doppel- 
band, der  sich  durch  inneren  Gehalt,  wievorztlgliche  Aus- 
stattung,  nämlich   durch   sorgfältigen,   sauberen,   grossen 
Druck   und  dauerhaften,   eleganten   Einband,   verbunden 
mit  sehr  handlichem  Format  (16/11  cm)  auszeichnet. 

Auf  dem  geringen  Raum  von  316  Seiten  (Sedez)  finden 
wir  die  Lehren  der  Differentialrechnung  streng  wissen- 
schaftlich mit  pädagogischer  Meisterschaft  entwickelt.  Das 
erste  Capitel  enthält  eine  einleitende  Theorie  der  Func- 
tionen von  reellen  Veränderlichen,  wie  sie  in  den  letzten 
Jahrzehnten  entstanden  ist.    Im  zweiten  Capitel   werden 


die  Differentialquotienten  der  Functionen  bestimmt  und 
das  dritte  Capitel  gibt  die  Entwickelung  der  Functionen 
in  die  bekannten  Reihen  von  Taylor,  Maclaurin, 
Lagrange  und  Cauchy.  Ueber  das  Wachsen  und  Ab- 
nehmen, die  grössten  und  kleinsten  Werthe  einer  Function 
handelt  das  vierte  Capitel.  Die  in  den  vier  ersten  Capiteln 
gegebenen  Entwickelungen  werden  im  fünften  Capitel  an- 
gewendet; 1.  um  den  Werth  der  scheinbar  unbestimmten 
Formen  zu  ermitteln,  2.  um  eine  Betrachtung  über  die 
Functionaldeterminante  mehrerer  Functionen,  die  Abhängig- 
keit und  Unabhängigkeit  der  Functionen  von  mehreren 
Veränderlichen,  die  Determinante  von  Wronski  zu  geben. 
Die  Anwendung  der  Differentialrechnung  auf  Geometrie 
bildet  den  Schluss  des  Buches.  F.  J. 

Meyer  Dr.  0.  E.  Prof.  in  Breslau.  IHe  kinetische  Theo~ 
rU  der  Gase,  1.  Hälfte  144  u.  64  Seiten.  Bres- 
lau, Maruschke  u.  Berendt,  1895.    Mk.  5. — . 
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Von  dem  demnächst  auch  in  englischer  üeberset/.ung 
erscheinenden,  schon  durch  seine   1.  Auflage  rühmlichst 
bekannten  Buch  liegt  zur  Zeit  die  erste  Hälfte  in  vielfach 
durch  Berücksichtigung  der  neueren  Literatur  erweiterter 
zweiter  Auflage   vor.    Verfasser  erläutert  zunächst,  dass 
die    W&rmebewegung    der   Gasmolekttle    als    geradlinige, 
gleichförmig   fortschreitende   Bewegung   aufzufassen    sei, 
eine  Anschauung,  die  im  Princip  bereits  von  Daniel  Ber- 
nonlli  ausgesprochen,   von  Krönig   und   insbesondere 
von  Clausiusin  eine   auf  der   mechanischen  Wftrme- 
tbeorie  fassende  mathematische  Theorie  gebracht  wurde. 
AoB  dieser  Gmndanscbauung   sind   dann   in    elementarer 
Weise  das  Boyle'sche,  Dalton'sche  und  Gay-Lussac'sche 
Gesetz,  sowie  die  Werthe  der  molekularen  (jesch windigkeit 
der    Gastheilchen    abgeleitet.      Aus    dem    Maxwell'schen 
Vertheilungsgesetze,   das   gleichlalls   elementar    und    an- 
schaulich begründet  wird,  ergeben  sich  dann   das   zweite 
Gay-Lussac'sche  Gesetz,  dass  bei  zwei  Gasen  von  gleichen 
Temperatur-  und  Drnckverhältnissen  die  Dichtigkeiten  sich 
wie    die    Molekulargewichte    verhalten,    sowie    die    Avo- 
gadro'sche  Regel,  die  Beziehung  der  mittleren  Molekular- 
gescb windigkeit  zur  Schallgeschwindigkeit   nnd    das   Gra- 
ham'scbe   Efinsionsgesetz.     Nach   diesen   Resultaten   der 
kinetischen  Theorie   für  ideale    Gase    erörtert   Verfasser 
eingehend  die  Abweichungen  von  den  einfachen  Gesetzen 
und  ihre  Ursachen  und  entwickelt  das  Gesetz  von  Dulong- 
Petit  für  Gase  und  das  Verhältniss  der  kinetischen  Energie 
der  Moleküle   zur  Gesammtenergie   bei   ein-   und   mehr- 
atomigen Gasen.    Diesem  auch  für  einen,  mathematischen 
Betrachtungen  ferner  stehenden  Leser  berechneten,  äusserst 
klar  und  leichtverständlich  geschriebenen  Theil   schliesst 
sich  in  mathemalischen  Zusätzen  eine  strenge  Begründung 
der  Gesetze  von  Boyle  und  Dalton,  sowie  des  Maxwell- 
scfaen  Vertheilungsgesetzes  an,  femer  Retrachtnogen  über 
Rotationen  im  Gas,  über  die  Mittelwerthe  der  Geschwin- 
digkeit und  Energie  und  damit  eine  mathematische   Be- 
gründung des  Satzes  von  Clausiua  über  den  Zusammen- 
hang von  kinetischer  Energie  und  Temperatur  und  der 
Avogadro'schen  Regel.    Die  vorliegende  1.  Hälfte  schliesst 
mit  einer  Berechnung  der  molekularen  Weglünge  im  An- 
schlüsse an  die  Ableitungen  von  Clausiua.  W.  D. 
Zianernann,  Dr.  A.,  Prof.  in  Tübingen.  Das  Mikroskop. 
329  Seiten.  Leipzig  u.  Wien,  Deuticke,  1895.  Mk.  9.— . 
Das  mit  zahlreichen   und   vorzüglichen  Illustrationen 
ausgestattete  Buch  verfolgt  den  Zweck,  allen  denjenigen, 
welche  Mikroskope  zu  ihren  Untersuchungen  benöthigen, 
Anwendung^  und  Wirkungsweise   des  Instruments,   sowie 
derjenigen    Nebenapparate    und    Utensilien    klarzulegen, 
welche  sich  für  die  verschiedensten  mikroskopischen  Unter- 
suchungen   als    zweckmässig    erwiesen   und   eingebürgert 
haben.    Demgeuiäss  behandelt   der   erste   Abschnitt   des 
Baches  die  Entstehung  der  Bilder  durch  einfache  Linsen 
für  leuchtende   und    nichtleuchtende    Objecte;    die    zum 
Verständniss    nothwendigen   physikalischen   Gesetze   der 
Brechung  und  Beugung  des  Lichtes  sind   kurz   und   klar 
mit  Hilfe  geometrischer  Constructionen  erläutert    Die  so 
gewonnenen  Resultate  werden  dann  für  die  Entstehung 
der  Bilder  im  vollständigen  Mikroskop  verwendet,  wobei 
gleichzeitig  dessen  spedelle  Einrichtung,  die  Vorrichtungen 
für  rasche  Auswechslung  der  Objective,  für  Beleuchtung, 
Zeichnung    imd  Messung    der   Objecte,    sowie    die  Er- 
mittelung der  Constanten  des  Mikroskopes  besprochen 


werden.  Das  Verständniss  der  Apparate  zur  Beobachtung 
im  polarisirten  Licht,  für  mikroskopische  Spektraluntei^ 
Ruchungen  und  Mikrophotographie  wird  durch  einen  Abriss 
der  diesbezüglichen  physikalischen  Gesetze  ermöglicht. 
Ein  weiterer  Abschnitt  behandelt  die  Verwendung  der 
Object-  und  Deckgläser,  der  feuchten  und  Gaskammern, 
die  Untersuchung  der  Objecte  in  der  Wärme  und  mit 
elektrischem  Strom,  die  Agentien  zur  chemischen  Prä- 
paration, Härtung,  Fixirung  und  Färbung,  die  mechanische 
Präparation  und  die  hierzu  nothwendigen  Manipulationen, 
endlich  die  Aufbewahrung  der  mikroskopischen  Präparate. 
Zur  richtigen  Deutung  der  mikroskopisch  gesehenen  Bilder 
ist  schliesslich  noch  ein  Abschnitt  über  die  Bilder  kugel- 
förmiger durchsichtiger  und  undurchsichtiger  Körper  an- 
gefügt, die  auch  geübteren  Mikroskopikern  zu  Irrungen 
Veranlassung  geben  können.  Infolge  der  zahlreichen,  für 
alle  vorkommenden  Fälle  ausreichenden,  praktischen  An- 
leitungen und  der  Besprechung  der  neuesten  Errungen- 
schaften der  mikroskopischen  Technik  wird  das  Buch 
nicht  blos  allen  denen,  welchen  das  Mikroskop  als  ständiges 
wissenschaftliches  Handwerkszeug  dient,  äusserst  will- 
kommen sein,  sondern  es  wird  insbesondere  den  Neuling 
in  mikroskopischen  Untersuchungen  und  denjenigen,  wel- 
cher nur  selten  solche  anzustellen  hat,  rasch  in  allen  vor- 
kommenden Fragen  orientiren.  W.  D. 
Meusel:  Dn»  Atomvolumen  in  chetniachen  Ver- 
bindungen. Liegnitz  11594.  Vwald  Schob:  [8.  VI 
u.  127  S.  Ant.]   Mk.  4.—. 

Den  durch  Reactionen  gemachten  Erfahrungen  ver- 
leiht die  heutige  Chemie  endgiltigen  Ausdruck  in  den 
sog.  CoDstitutions-  und  graphischen  Formeln  und  diese 
beanspruchen  mit  Recht  ränmUche  Vorstellungen. 

Dem  gegenüber  bemerkt  die  Schrift  in  der  Einleitung, 
dass  räumliche  Auffassung  nur  auf  Grund  von  Reactionen 
zur  Einseitigkeit  und  zu  falschen  ^Anschauungen  führer 
Die  Pointe  der  Constitution  sei  die  Raumanalyse  und  diese 
müsse  sich  in  erster  Linie  mit  auf  das  specifische  Raam- 
moss  der  Körper,  auf  das  specifische  Gewicht,  stützen. 

Constitutionschemie,  die  unfähig  sei  das  specifische 
Gewicht  zu  begreifen  i^nd  dasselbe  desshalb  ignoriren 
könne  wohl  moderne  Lehre  aber  keine  wissenschaftliche 
Chemie  vorstellen. 

Solchen  Betrachtungen  entsprach  die  Angabe,  die 
chemisclie  Raumanalyse  auf  das  specifische  Gewicht  zu 
begründen  und  über  100  Seiten  dieser  Studie  bringen  die 
rechnerischen  Belegresultate  der  nach  diesem  Ziel  unter- 
nommenen Arbeit. 

Als  Beispiele  dienen  55  verschiedene  Kohlenwasser- 
stoffe, 25  Metallradicale,  über  100  Sauerstoffverbindungen, 
60  Stickstoffkörper  und  eine  grosse  Reihe  organischer 
lind  anorganischer  Schwefelverbindungen. 

Repräsentirt  schon  die  Thatsache,  viele  hundert  der 
verschiedenartigsten  Körper  raumanalytisch  einheitlich  er- 
fasst  zu  haben,  ohne  sich  mit  bekannten  Thatsachen  in 
Widerspruch  zu  setzen,  einen  gewissen  Fortschritt,  so  zielt 
doch  die  Tendenz  der  Schritt  noch  wesentlich  nach  einer 
anderen  Richtung,  nämlich  nach  einem  Wandel  unserer 
atomistischen  Anschauungen. 

Die  Vorstellungen  nach  der  bisherigen  Atomtheorie 
culminirten  in  einem  undurchdringlichen  Kugelatom  mit 
einer  Aetherhülle  und  befriedigten  wohl  die  gewichts- 
analytische Zeit,  aber  schon  die  doch  als  Thatsache  con- 
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statirte  Valenz  der  Elemente  fand  in  ihr  keine  Erklärung. 
Die  nunmehr  in  dieser  Schrift  niedergelegten  Beweise  nicht 
blos  für  die  Möglichkeit,  sondern  vielmehr  für  das  sehr 
häufige  Vorkommen  des  Einlagerns  von  Atomen  in  ein- 
ander, führt  uns  zu  einer  ganz  neuen  Atomlehre,  die 
sowohl  die  Eigenschaften  der  Elemente,  wie  das  Verbalten 
des  Aethers  uns  in  ganz  anderer  Weise  erklären  läset,  als 
dies  die  bisherige  Anschauung  vermochte. 

Die  Schrift  beansprucht  ferner  die  Existenz  zweier, 
nach   dem   speciflscben   Gewicht   verschiedener  Wasser- 


stoffe erkannt  zu  haben  und  constatirt  die  Gresetzmässig- 
keit  in  dem  Auftreten  des  verschiedenen  Wasserstoffs. 

Die  Erklärung  des  speciflscben  Gewichts  einer  Reibe 
von  Isomeren,  wie  Aethylen-  und  Aetbiden- Verbindungen, 
Acetonitril  und  Methylcarbamin  etc.,  bestätigen  aufs  Beste 
das  ganze  Princip  der  Arbeit. 

Für  den  physikalischen  Chemiker  dürfte  die  Inter- 
pretation der  Molecularrefraction  Interesse  haben,  für  den 
Mineralogen  die  Behandlung  des  Dimorphismus  und  des 
Isomorphismus.  M. 


5.  Geschichte.  Culturgeschichte. 


ftara  eis  r^v  ig/t^ytiar  roß  B .  MtQOVf  r^«  'AgimoiiXeiov  ovyyQaipiji, 
Korä  rA  imSfi/tmoAr  Itoj  1891—1893  ini  N-  F.  IIoXCTOV, 

•Er'A^rms,  1894.  8.  58.  Des  Aristoteles  Staatsver. 
Verfassung  der  Athener.  Drei  einleitende  Vorlesungen 
zur  Erklärung  des  II.  Theiles  der  Aristotelischen 
Schrift  im  Studienjahr  1891—1892. 

Der  bedeutsame  Fund  einer  Aristotelischen  Schrift 
von  F.  G.  Kenyon  hatte,  wie  leicht  begreiflich,  auch  die 
griechischen  Gelehrten  stark  angeregt.  Dennoch  sind  die 
Forschungen  derselben,  so  weit  bis  jetzt  ersichtlich,  aus- 
schliesslich auf  die  kritische  Untersuchung  des  Textes  ge- 
richtet geblieben.  Der  Inhalt  der  Schrift,  mit  allen  den 
literarischen  und  archäologischen  Fragen,  welche  das  Stu. 
dium  desselben  nothwendig  zur  Folge  haben  musste,  blieb 
dabei  gänzlich  unberücksichtigt  Der  Verfasser  hat  sich  nun. 
mehr  die  Aufgabe  gestellt,  diese  Lücke  auszufüllen  und  bringt 
seine  Arbeit,  mit  allen  erforderlichen  literarischen  Nach, 
weisen   ausgestattet,  hiermit  zur  allgemeinen  Kenntniss. 

Herr  P.  thut  dies  in  der  auf  ernstester  Forschung 
beruhenden  üeberzeugung,  dass  die  Schrift  zunächst  kein 
Werk  des  Betruges  ist,  dass  sie  also  jede  Hingabe  an  ihr 
Studium  vollauf  verdient  (S.  4). 

Er  gibt  zuerst  die  Geschichte  der  Findimg  dieser  so 
ausserordentlich  werthvollen  Schrift  nebst  Beschreibung 
des  Papyrus,  auf  welchem  sie  steht  (5 — 7),  sowie  ihrer 
ersten  Veröffentlichung  und  Behandlung  von  hervorragen- 
den Gelehrten,  besonders  der  Herren  Kaibel  und  Wila- 
mowitz  (8);  erweist  ihren  Ursprung  nach  (9),  bespricht 
die  Echtheit  derselben  als  Schrift  des  A.  (10),  sowie  die 
bisher  kundgegebenen  Zweifel  daran  (10 — 11). 

Die  Zweifler  an  der  Echtheit  theilt  er  in  drei  Gruppen : 
1)  solche,  die  behaupten,  dass  A.  sie  überhaupt  gar  nie 
geschrieben  habe,  sondern  liegend  ein  Peripathetiker 
(Cauer,  Jul.  Schwartz  u.  A.  11 — 15);  2)  solche,  die  be- 
haupten, sie  sei  das  Werk  eines  seiner  Schüler  und  von 
ihm  nur  richtig  gestellt  (Weil,  16);  3)  solche,  die  die 
Echtheit  zwar  zugeben,  einzelne  Stücke  jedoch  als  Ein. 
schiebsei  anzweifeln  und  diese  zu  berichtigen  oder  zu 
ersetzen  versuchen  (J.  van  Leuwen,  Theodore  Rei 
nach,  17 — 21);  dies  Alles,  indem  er  die  aufgeworfenen 
Zweifel  streng  prüft  und  sachlich  berichtigt. 

Bei  der  Beurtheilung  des  Inhaltes,  den  P.  in  zwei  von 
einander  gänzlich  verschiedene  Abschnitte  theilt:  den 
historischen  und  den  systematischen,  hebt  der  Verfasser 
—  dem  wir  in  seiner  Darstellung  nicht  weiter  folgen 
können  —  besonders  alles  das  hervor,  was  als  neu  an- 
zusehen ist  und  daher  ganz  besondere  Beachtung  verdient, 
und  dessen  ist  sehr  viel  vorbanden,  vor  allen  Dingen  auch 
die  Quellen,  aus  denen  A.  seine  Angaben  geschöpft  hat. 


Diese  ganze,  höchst  wichtige  und  anziehende  Darstellung 
wolle  der  Leser  allein  gemessen.  Er  wird  das  bei  der  Klarheit 
derselben  mit  geringer  Mühe  und  grossem  Nutzen  thun. 

Darmstadt,  December  1894.  Äug.  Boltt. 

/itifimdeti  xoafioyovtxol  Mv&ot,  ini  Nix.  F.  DoXfrov, 
Kosmogonische  Volkssagen,  von  N.  G.  PoUtis,  Pro- 
fessor der  Mythologie  und  Archäologie  an  der  Uni- 
versität zu  Athen.  1894.  gr.  8.  [51  S.] 
Zur  Feier  des  achtzigsten  Geburtstages  von  Ernst 
Curtius  traten  in  Athen  die  Herren  Prof.  Dr.  Spyridon 
P.  Ldmbros,  Decan  der  philosophischen  Facultät,  Dr.  P. 
Kavvadias,  General-Inspector  der  Alterthümer  (u.  a.  Ver- 
fasser einer  vorzüglichen  'imogia  t^s  'EUi/yut^t  KaiJUtixyüK, 
Athen,  1894),  der  weithin  bekannte  Sprachforscher  Prof. 
Dr.  G.  N.  Hatsidäkis,  Rector  der  Universität;  Herr  N.  G. 
Politis  und  Dr.  Andreas  N.  Skiäs,  Docent  der  hellenischen 
Literatur,  zusammen  zu  einem  Comitö  und  erliessen  einen 
Aufruf  an  alle  griechischen  Gelehrten  »zum  Zeichen  der 
Verehrung  des  hohen  Meisters  einen  Sammelband  von 
griechischen  Originalarbeiten  aus  den  Gebieten  der  Ge- 
schichte, der  Altertbumskunde  und  der  griechischen  Lite- 
ratur herzustellen  und  ihre  Beiträge  bis  zum  21.  August 
d.  J.  beim  Comit^  einzureichen <.  Später  wurde  beschlossen, 
diese  Beiträge  einzeln  herauszugeben. 

Das  vorliegende  Heft  ist  nun   eine  dieser  Arbeiten 

und  jedenfalls  eine  der  hervorragendsten,  denn  der  Herr 

Verfasser  ist  bekannt  als  eminenter  Mythenforscher  nicht 

nur,  sondern  auch  als  Stylist  und  Polyhistor  ersten  Ranges. 

Er  ist  es,  der  seit  1889  die  Herausgabe  des  griechischen 

ConverSaÜOnS-LexicOnS  i.Ar(iKir  'EymxXonatttxir  Tg  av/utgdSn 
noXXcüy  e:Tttntift6yo»'  htdtdofieyov  iniftiJuti}  N.  P.  IloH.it ov)   besorgt,    eine 

Riesenarbeit,  die  bereite  bis  Lfg.  122  in  vorzügUcher  Aus- 
führung vorliegt  und  nun  raschen  Schrittes  ihrer  Vollen- 
dung entgegenschreitet. 

Von  seinen  Fachschriften  sind  uns  bekannt  und  seien 
deshalb  als  vortrefflich  erwähnt :  1.  Meteorologische  Volks- 
mythen (äiifuäitit  /tnecogokoyixoifts&w)  Athen  1880;  2-  Die  Sonne 
in  den  Volksmythen  (4  'HXtos  xatA  roiV  ^/«üj««  itv^oa)  1882, 
eine  ganz  besonders  schöne,  in  Nr.  19,  1885,  Mag.  f.  d. 
Lit.  d.  Ausl.  von  uns  besprochene  Studie ;  3.  Antrittsrede, 
gehalten  als  Docent  der  Mythologie  (A«)^»<<T«i;eio«  eis  tö  ftä^i/fta 
tf/i  /Aiijvix^c  itv«oi.oyiat).  1882 ;  4.  Desgl.  als  Professor  der 
Archäologie  {. . .  rtj?  ixx.  iexaioioyioi),  1891;  5.  Die  Krank- 
heiten nach  den  Mythen  des  hellenischen  Volkes  (<■/  itr&iruu 
xatä  ro*j  fiv^vs  zov  iu.  iooC),  1883;    6.   Das   Volkslied    Ober 

den    >todten  Bruder«    (rd  d^fioiixdy  ^ofta  ntgt  toC  ytXQO^  &9eXtpw}). 

1885 ;  7.  Charybdis  {Xäßvßi'i),  1893.  Andere,  wie  die  Gor- 
gonensage  im  Munde   des  hellenischen   Volkes  (i  nr«^  rcOr 

roeT<öyo>y  ftv^ot  nagä  ttp  iiX.  Ha<p,  1878),    Studie  (Mrimt   ntgi-  Tt>S 

ßiov  TcSv  ycioTcgmy  'EXXt'iytay)  sind  uns  Unbekannt  geblieben  und 
zum  Theil  vergriffen. 
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Der  Inhalt  des  vorliegenden  Bändchens  gliedert  sich 
wie  folgt: 

A.  Die  Beziehungen  der  theologischen  kosmogonischen 
Systeme  zn  den  Volksanschaaungen  —  Neuhellenische 
Traditionen  über  die  gewaltsame  Trennung  des  Himmels 
und  der  Erde  —  Diesen  entsprechende  aus  Polynesien 
und  Afrika  —  Mythen  und  Anschauungen  Ober  die  einst- 
malige Einheit  von  Himmel  und  Erde  und  Über  die  Art 
der  Trennung  derselben  bei  den  Chinesen,  den  Indiern, 
den  Babyloniem,  Phönikem,  Hebr&ern  und  den  alten 
Aegyptem  (1—19). 

ß,  Traditionen  der  alten  Griechen  —  Euripides  —  Der 
Mythus  vom  Helikon  and  dem  Pegasus  —  Der  M  vom 
Atlas  —  Die  Verstümmelung  desTJranos  nachHesiod  (19 
bis  40)  besonders  eingehend  erörtert. 

C.  Himmel  und  Gott,  gleichbedeutend  —  Stiere  in 
den  kosmogonischen  Mythen  —  Bosheit  der  Menschheit 


Ursache  der  Erhöhung  des  Himmels  —  Grenzen  des 
Meeres  —  Untergang  der  Erde  —  Schlange  und  Eidechse 
—  Mythen  über  die  Entstehung  der  Menschen  und  der 
Thiere  (41—51). 

Dieser  reiche  Inhalt  ist  in  klarer  Hochsprache  in 
ebenso  frischer  Weise  behandelt,  die  überall  den  Meister 
bekundet,  der  seinen  Stoff  mit  absoluter  Sicherheit  be- 
herrscht, wie  sachlich  erschöpfend,  unter  genauer  Angabe 
der  betreffenden  Literatur,  die  es  dem  Leser  ermöglicht, 
jeder  Einzelheit  forschend  weiter  nachzugehen.  Wir 
empfehlen  das  saubere  Heft  allen  griechisch  Lesenden 
auf's  angelegentlichste. 

Von  den  Arbeiten  der  übrigen  Verehrer  unseres  hoch- 
geehrten Jubelgreises  scheint  noch  keine  das  Licht  der 
Welt  erblickt  zu  haben. 


Darmstadt,  December  1894. 


Äug.  Boltt. 


6.  Erdbeschreibung. 

Deutaeh-Ost-A/Hka  in  Krieg  und  Frieden,  von 
Hermann  Graf  v.  Schweinitz,  Premierlieutenant  im 
Feldartillerieregiment  v.  Scharnhorst,  z.  Z.  comman- 
dirt  zur  Kriegsacademie,  früher  Chef  der  deutschen 
Antisclaverei-Untemehmungen  am  Victoria-See.   Ber- 
lin 1894.    Verlag  von  Hermann  Walther.  [8.  235  S. 
Frakt.]  Mk.  4.—. 
Der  Verfasser   schildert  in  anziehender  und,  wie  es 
den  Anschein  erweckt,  auch  in  naturgetreuer  Weise  seine 
Eriebnisse  aus  den  Jahren  1891  u.  1892,  während  welcher  er 
als  Chef  der  deutschen  Antisclaverei-Untemehmungen  die 
Expedition  an  den  Victoria-See  leitete,  um  daselbst  für 
den  aus  Mitteln   der  Antisclaverei-Gesellschaft    erbauten 
Fetersdampfer,   einen  gut  geeigneten  Stapelplatz   auszu- 
suchen. 

Besonders  müssen  wir  die  äusserst  gesunden  An- 
schauungen des  Grafen  Schweinitz  über  Land  und  Leute, 
sowie  vor  Allem  über  die  Verhältnisse  Deutsch-Ostafrikas 
betonen,  welche  dem  Buche  auch  einen  entschieden  wissen- 
schaftlichen Charakter  verleihen  und  uns  die  Hilfsmittel 
an  die  Hand  geben,  die  dortigen  Ereignisse  aus  ihrer 
Entwicklung  heraus  besser  verstehen  und  beurtheilen  zu 
können. 

Der  Verfasser,  ein  Maim  mit  nüchternen  Anschau- 
ungen, der  jeder  Schönfärberei  und  übertriebenen  Schwär- 
merei ferne  bleibt  und  der  hier  auch  den  Beweis  erbringt, 
dass  er  befähigt  ist,  die  VVirkungen  ans  den  oft  ganz 
kleinen  unscheinbaren  Ursachen  logisch  weiter  zu  ent- 
wickeln, kommt  des  Oefteren  zu  Ansichten,  welche  den 
bisherigen  und  hauptsächlich  auch  jenen  unserer  Regier- 
ungen zum  Theile  vöUig  zuwiderlaufen. 

So  z.  B.  spricht  sich  Schweinitz  entschieden  dagegen 
•UB,  dass  schon  jetzt  Strassen  und  Eisenbahnen  in  Deutsch- 
Ost- Afrika  gebaut  werden  sollen,  weil  die  hierdurch  ver- 
ursachten Kosten  noch  auf  lange  Zeit  hinaus  in  keinem 
richtigen  Verhältnisse  zu  den  erzielten  Vortheilen  stehen 
würden,  und  weil  man  vor  Allem  diese  Summen  für  vorerst 
noch  viel  notbwendigere  Leistungen  in  unserer  Colonie 
aufwenden  müsse.  Die  Transportkosten  seien  bei  sach- 
gem&ssem  Betriebe  äusserst  klein,  weil  die  Transport- 
mittel —  d.  h.  die  Träger  —  so  reichlich  vorhanden  sind, 
dass  sie  jetzt  nicht  einmal  alle  beschäftigt  werden  können. 
Schweinitz  spricht  sich  zunächst  nur  für  die  Errichtung 


Völkerkunde. 


von  Eseldepots,  etwa  je  3  Tagreisen  von  einander  ent- 
fernt, aus,  wodurch  die  Entfernungen  in  '/t— '/•  der  bia- 
berigen  Zeit  zurückzulegen  wären.  Auf  jenen  Strecken, 
wo  Wagen  ohne  Weiteres  fahren  können,  sollen  letztere 
die  Eseldepots  ersetzen. 

Verfasser  ist  auch  kein  Freund  von  den  im  Innern 
angelegten  Militär-Stationen,  weil  sie,  wie  viele  Beispiele 
zeigen,  doch  nicht  stark  genug  gehalten  werden  können, 
um  grösseren  Räubereien  fest  entgegen  zu  treten  und 
dadurch  ihre  hohen  Kosten  nicht  bezahlt  machen  würden. 
Kr  will  nur  den  Küstenstrich  durch  eine  Truppe  besetzt 
gehalten  wissen,  welche  zeitweise  oder  wenn  nöthig  zur 
Aufrechterhaltung  des  deutschen  Ansehens  Expeditionen 
in  das  Innere  zu  unternehmen  hatten. 

An  Stelle  der  Militär-Stationen  sollen  nichtamtliche 
treten,  welche  das  System  der  Missions-Stationen  zu  be- 
folgen, und  durch  ihre  erzieherische  Thätigkeit  grossen 
Einflnss  auf  die  Eingeborenen  zu  erringen  hatten  und 
durch  letzteren  auch  bis  zu  gewissem  Grade  beherrschen 
zu  können. 

Sehr  eingehend  und  sachgemäss  beliandelt  Graf 
Schweinitz  die  Araber-  und  Sclavenfrage,  welche  wir  aber 
hier  wegen  mangelndes  Raumes  leider  nicht  besprechen 
können.  Wir  köimen  unseren  verehrten  Lesern  aber  nur 
entschieden  rathen,  dieselbe  S.  182  u.  f.  nachzulesen. 
Sehr  wohlthuend  wird  jedenfalls  das  echt  humane  Denken 
und  Fühlen  des  Verfassers  für  seine  schwarzen  Mitbrüder 
berühren. 

.  Zum  Schlüsse  möchten  wir  noch  bemerken ,  dass 
Schweinitz  den  Unterlauf  des  Hauptzuflusses  des  Victoria- 
Sees,  den  ziemlich  mächtigen  —  oft  bis  zu  1  km  breiten 
—  Kagera  Nil,  als  erster  Europäer  befahren  und  näher 
erforscht  hat.  Er  spricht  die  Vermuthung  ans,  dass  der 
Kagera  Nil  in  Anbetracht  seiner  gewaltigen  Wassermenge 
aus  einem  bedeutenden  See  abfliessen  müsse. 

Er  bezeichnet  dessen  waldreiche  und  besonders  für 
KaSeeban  günstige  Umgebung,  mit  ihrer  fleissigen,  intelli- 
genten und  für  den  Militärdienst  sehr  geeigneten  Bevölker 
ung,  als  sehr  wichtig  für  Deutsch-Afrika  und  mahnt  den 
Engländern  und  dem  Congostaat  gegenüber,  welche  hier 
angrenzen,  seiner  Zeit  auf  der  Hut  zu  sein,  damit  dieses 
wirklich  werth volle  Land,  das  in  unserer  Interessensphäre 
liegt,  nicht  für  uns  verloren  geht.  8, 
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7.  Literaturgeschichte. 


KQchler,  M.  phil.,  Carl.    Islands  neuere  und  neueste 

Novellistlk.  Leipzig  1894,  C.  F.  Müller  Verlag. 
[Internationale  Litteraturberichte,  Nr.  27—31.  Gr.  1. 
Antiqua.]    Mk.  1.—  . 

Die  grosse  kulturhistorische  Bedeutung  Islands  und 
der  altislttndischen  Literatur  ist  von  der  gcsammten  ge- 
bildeten Welt  anerkannt  worden,  und  diese  Bedeutung 
besteht  in  nichts  weniger,  als  dass  die  Isländer  durch  die 
treue  Aufbewahrung  vieler  und  reicher  Geistesschttt/.e  aus 
der  alten  Germanenzeit  unsere  Kenntniss  von  dieser  Zeit 
in  dem  Grade  erleichtert  und  bereichert  haben,  dass  wir 
uns  jetzt  ein  ziemlich  klares  Bild  von  der  Cultur  und  dum 
Charakter  unserer  Vorfahren  macheu  können,  das  ohne 
die  islüudiscbeu  Quellen  jedoch  ein  sehr  undeutliches 
und  verwischtes  sein  müsste.  Es  ist  auch  allgemein  be- 
kannt, dass  der  alte  Geist  wieder  erwacht  ist  und  von 
Island  aus  viele  unserer  Zeitgenossen  zu  Meisterwerken 
begeistert  hat,  von  denen  es  in  diesem  Zusammenhange 
genügen  wird,  auf  die  Schöpfungeu  des  Deutschen  Felix 
Dahn,  der  Norweger  Henrik  Ibsen  und  Björnstjerne 
Björnsou,  und  des  Dänen  Karl  Gellerup  hinzuweisen. 
Dass  aber  dielsländer,^die  über  iliren  Schätzen  eingeschlafen 
waren,  zu  neuem  geistigen  Leben  erwacht  sind,  und  dass 
jetzt  ein«  verhältnissmässig  reiclie  uud  bedeutendeLiteratur 
auf  Island  blüht,  dürfte  nicht  iu  gleicher  Weise  bekannt  sein. 

Es  ist  deshalb  ein  erfreulicher  Umstand,  wenn  man 
neuerdings  bei  uns  anfängt,  von  der  traditionellen  Ein- 
seitigkeit sich  frei  zu  macheu,  vermöge  dtrren  man  nur 
der  isländischen  Literatur  des  12-  bis  14.  Jahrhunderte 
meinte  seine  Aufmerksamkeit  zuwenden  zu  sollen,  während 
doch  in  der  späteren  Zeit  bis  in  die  Gegenwart  herunter 
ebenfalls  so  mancherlei  Beachtenswerthes  entstand,  und 
der  Verfall  sowolil  als  det  neuerliche  Aufschwung  der  islän- 
dischen Literatur  schon  als  solcher  merkwürdig  genug  ist. 

Als  ein  hoch  interessantes  und  durchaus  verdienst- 
volles Werk  darf  darum  die  Abhandlung  Küchlers  be- 
zeichnet werden,  der  —  wie  heute  vielleicht  noch  kein 
zweiter  berufen*)  — ,  durch  keinerlei  Vorarbeiten  gestützt 
und  damit  ein  noch  völlig  unbebautes  Gebiet  erölfuend, 
die  gesammte  neuisländische  Kovellistik  einer  literalur- 
historischen  Betrachtung  und  Kritik  unterzieht  und  damit 
gewissermassen  eine  Fortsetzung  der  Geschichte  der  is- 
ländischen Sagadichtung  giebt,  die  in  der  nachklassiscben 
Zeit  in  der  romantischen  oder  abenteuerhchen  Saga 
(»lygisaga«,  zum  Theile  auch  schon  >fornsaga<)  der  mo- 
dernen Novellen-  (bezw.  lioman-)  Dichtung  unbestreitbar 
bedeutend  nahe  kam. 

Die  Anfänge  der  neuisländischen  Novellistik  datiren 
aus  jener  reichbewegteu  Zeit  im  Anfange  dieses  Jahr- 
hunderts, in  welcher  allenthalben  in  Europa  das  National- 
gefühl der  Völker  erwachte  uud  der  Kuf  nach  Einlmit 
uud  Freiheit  der  Nation,  nach  einer  besseren  Gestaltung 
aller  Verhältnisse  und  Lagen  von  Gau  zu  Gau,  von  Land 


*)  Eüchler  studirte,  um  die  skandinavischen  Spraclien  an 
Urt  und  ätelle  zu  erlernen,  ausschliesalich  im  Norden,  wo  es  itim 
möglich  war,  die  besten  Quellenstudien  zu  betreiben,  und  wo 
er,  selbst  Mitglied  des  „l'slendingalelag"  in  Kopenhagen,  längere 
Jahre  in  intimstem  Verkehre  mit  einzelnen  (jliedern  der  dortigen 
isländischen  Colonie  stand  und  auf  diese  Weise  das  isländische 
Volk,  seine  Sprache,  seine  Literatur  und  sein  ganzes  eigenes 
Wesen  recht  wohl  kennen  lernen  konnte. 


lln^^        NB.  Die  Fortsetzung  der  Bibliographie,  bezw.  die  Titelankündigungen  von  Novitäten  befindet  sich  auf  pag. 
des  Anzeigentheiles  und  auf  pag.  3  des  Umschlages  liinten. 


zu  Land  erscholl ;  ein  Ruf,  der  durch  die  damals  in  Däne- 
mark studirende  isländische  Jugend  auch  nach  Island 
verpflanzt  wurde  und  dort  iu  einem,  schon  seit  dem  Aus- 
gange des  16.  Jahrhunderts  allmälig  vorbereiteten,  ge- 
waltigen Aufschwünge  des  gesammten  Scliriftenthums 
Wurzel  schlug.  In  Bjami  Thörarensen  —  neben  dem  wir 
die  Namen  der  ihm  kurz  vorhergehenden  Eggert  Olafsson, 
Jon  Jiorläksson,  Sigurdur  Pjetursson,  Benedikt  J6nsson 
Gröndal  und  Magnus  Stephensen  keineswegs  mit  Still- 
schweigen übergehen  möchten  — ,  dem  phantasiereichsten, 
feurigsten  und  kraftvollsten  Dichter  Islands,  war  dem 
Volke  der  »kräftigste  Wecker  und  Uepräsentant  seiner 
Nation«  erstanden,  und  nun,  da  der  alte  Volksgeist  wieder 
geweckt,  der  alte  Nationalstolz,  das  alte  Bewusstaein  wieder 
erstanden  war,  folgten  auch  der  herrlichsten  Geistes- 
produkte bald  zahlreiche  Schlag  auf  Schlag. 

Unmittelbar   hiermit   setzt   auch   die    neuisländische 
Novellistik  ein,  als  deren  Begründer  kein  Geringerer  als 
der  berühmte  Jonas  Hallgrimsson  (1807—4."))  zu  be- 
zeichnen ist,   der  sich  durch   seine  Reimdiclitungen  den 
Namen   des   grössten    aller   neuisländischen    Skalden    er- 
worben hat.    Einen  würdigen  Nachfolger  auf  dem  Gebiete 
der  Novellistik  fand  Jonas  bald  in  dem  durch  seine  Thätig- 
keit   auf   auderen   Gebieten   rühmlichst  bekannten  Jon 
|>ördar80u  Thöroddsen  (1819-68),   und  ihren  Höhe- 
punkt erreichte  die  neuisländische  Novellistik  in  dem  vor 
erst  drei   Jahren   verstorbenen    hervorragenden  Satiriker 
Gestur  PAlsson  (1852—91).    Im  Ganzen  führt  Küchlers 
Arbeit,  die  Anspruch  auf  VolLständigkeit  macht  und  die 
neuiäländische  Novellistik  bis  auf  den  heutigen  Tag  herab 
behandelt,  nicht  weniger  als  20  Novellisten  auf,  darunter 
auch  zwei  Damen  und  mehrere  Leute  der  nur  primitivsten 
Volksbildung  (ein  guter  Satiriker  jüngsten  Datums  z.  B. 
ist  einfacher  isländischer  Bauersmann,   ein  nicht  zu  ver- 
achtender liomandichter  ein  simpler  Tischlermeister),  ein 
beredtes  Zeugniss  für  die  hohe  Cultur  dieser  Nordländer. 
Wie  wir  Küchlers  Arbeit  entnehmen,  sind  bereits  13  der 
Erzeugnisse  dieses   neuesten  Literaturzweiges  auf  Island 
auch  ins  Deutsche,  1  ins  Holländische  und  1  zweimal  ins 
Dänische  übertragen  worden,  ein  Beweis  für  die  Behauptung, 
dass  die  nenisländische  Novellisiik,  so  jung  sie   noch  ist, 
doch  schon  Früchte  gezeitigt  hat,  welche  die  Beachtung 
auch  anderer  Nationen  verdienen  und  wohl  noch  zu  den 
besten  Hoffnungen  berechtigen  dürfen. 

Wir  wollen  nicht  verschweigen,  dass  Küchlers  Be- 
urtheilung  der  neuisländischen  Novellistik,  die  wir,  soweit 
wir  die  betreffende  Literatur  selbst  kennen,  richtig  finden, 
hin  und  wieder  vielleiclit  ein  wenig  zu  rosig  gefärbt  ist, 
wie  dies  ja  so  leicht  vorkommt,  wenn  man  einem  mit 
Unrecht  vernachlässigten  Gebiete  zur  Anerkennung  zu  ver- 
helfen sucht,  und  können  seinem  Schlussworte,  dass  seine 
Zeilen  »dazu  beizutragen  im  Stande  sein  möchten,  dem 
urgermanischen  Brudervolke  im  hohen  Norden,  imter  dem 
in  so  anerkeunenswerther  Weise  fleissig  tind  eifrig  ge- 
arbeitet wird,  und  auch  seiner  neueren  und  neuesten 
Literatur  neue  Anhänger  und  im  Allgemeinen  ein  leb- 
hafteres Interesse  zu  erwecken,  als  denselben  bisher  sowohl 
bei  uns  wie  bei  allen  anderen  Nationen  entgegengebracht 
worden  ist«,  gern  und  von  ganzem  Herzen  beistimmen. 

J.  M.  B.  L.  K. 
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Das  neue  physikalische  Institut  der  Universität  Mönchen. 

Von  Prof.  Dr.  E.  von  Lommel. 


|CHON  vor  mehr  als  einem  Jahrzehnt, 
unter  meinem  Vorgänger  E*rofessor  von 
Jolly,  war  das  Bedtirftüs  eines  Neu- 
baues für  das  physikalische  Institut 
der  Universität  hervoi^etreten,  und  wui-de  allseitig 
als  unabweisbar  anerkannt. 

Die  bisher  dem  Institut  zugewiesene  Wohn- 
stätte im  nördlichen  Flügel  des  Universitätsgebäu- 
des vermochte  weder  der  steigenden  Frequenz  noch 
den  fortschreitenden  Anforderungen  der  Wissen- 
schaft zu  genügen.  Der  Hörsaal  war  zu  klein,  und 
die  wenigen  ursprünglich  für  andere  Zwecke  be- 
stimmten übrigen  Eäume  konnten  nur  unvollkommen 
und  unter  fortwährenden  Notbehelfen  den  eigen- 
artigen und  vielgestaltigen  Zwecken  der  Physik 
angepasst  werden. 

Nur  ein  eigens  mit  Rücksicht  auf  diese  be- 
sonderen Bedürfnisse  errichtetes  Gebäude  konnte 
den  unerträglich  gewordenen  Uebelständen  abhelfen. 
Die  k.  Staatsregierung  hat  daher  schon  1886 
nach  Antrtig  der  Universitäts- Behörden  die  Er- 
richtung eines  neuen  physikalischen  Instituts  ins 
Auge  gefasst  und  Pläne  nebst  Kostenvoranschlägen 
eingefordert.  Schon  damals  (Frühjahr  1887)  hatte 
ich  den  jetzigen  Bauplatz,  «das  Areal,  welches  sich 
hinter  dem  Universitätsgebäude  vom  Turm  des- 
selben gegen  die  Amalienstrasse  hin  erstreckt»,  als 
für  die  Zwecke  des  physikalischen  Instituts  vor- 
züglich geeignet  bezeichnet,  und  eine  entsprechende 
Planskizze  vorgelegt.    Jedoch  der  mehrseitig  ge- 


hegte und  gewiss  berechtigte  Wunsch,  das  physi- 
kalische Institut  mehr  in  die  Nähe  der  übrigen 
naturwissenschaftlicheu  Institute  zu  verlegen,  Hess 
zunächst  andere  Projekte  in  den  Vordergrund 
treten,  welche  aber  in  jener  und  der  folgenden 
Finanzperiode  an  der  Schwierigkeit  der  Gewinnung 
eines  Bauplatzes  scheiterten. 

Erst  1891  wurde  die  Platzfrage  in  glücklicher 
Weise  gelöst,  indem  man  sich  auf  das  nunmehr 
ausgeführte  Projekt  einigte.  Dank  der  warmen 
Vertretung  durch  das  Kgl.  Staatsministerium  des 
Innern  für  Kirchen-  und  Schulangelegenheiten  und 
dank  der  einsichtsvollen  Fürsorge  der  Landes- 
vertretung wurden  im  Frühjahre  1892  als  Bau- 
summe 280,000  Mark  nebst  190,000  Mark  zur  Er- 
werbung des  Bauplatzes  bewilligt,  femer  1894, 
auf  die  gegenwärtige  und  die  kommende  Finanz- 
periode verteilt,  150,000  Mark  für  innere  Ein- 
richtung. Die  Pläne  waren  nach  meinen  Angaben 
von  Herrn  Baurat  Voii  entworfen  und  ausgearbeitet, 
und  wurden  unter  dessen  bewährter  Oberleitung 
von  Herrn  Zimmermeister  und  GemeindebevoU- 
mächtigten  Leib  als  Unternehmer  in  mustergiltiger 
Weise  ausgeführt;  um  die  Ausführung  im  einzelnen 
machte  sich  insbesondere  auch  Herr  Architekt 
Emerich  Könyves  als  Bauführer  verdient.  Im 
Frühjahr  1893  begonnen,  war  der  Bau  Ende  Juli 
1894  vollendet,  und  konnte  im  Laufe  der  Herbst- 
ferien bezogen  werden.  Zwar  ist  die  innere  Ein- 
richtung begreiflicherweise  noch  nicht  ganz  fertig, 

18 


Digitized  by 


Google 


262 


Akademische  Beyne. 


« 

I 

OD 
U 

I 

« 
■§    - 


'S 


I 

4> 

« 

ti 

09 


Digitized  by 


Google 


Das  neue  physikalische  Institut  der  Universität  Mttnchen. 


263 


US^odL. 


3(«(Kät^cdc^>o»«. 


Das  neue  physikalische  Institut  der  Universität  München. 

Grundriss-Disposltlonen. 


Digitized  by 


18» 


Google 


264 


Akademische  Revue. 


sie  wurde  jedoch,  dank  dem  unermüdlichen  Eifer 
des  Institutspersonals,  insbesondere  der  sach- 
kundigen Aufsicht  des  Herrn  Assistenten  Dr.  Ludw. 
Fomm  soweit  gefördert,  dass  das  Institut  seine 
Thätigkeit  mit  dem  gegenwärtigen  Semester  er- 
öffnen konnte. 

Der  Neubau  erstreckt  sich  hinter  dem  Uni- 
versitätsgebäude im  Anschluss  an  dessen  südlichen 
Flügel  und  als  Verlängerung  desselben,  die  beiden 
Längsfronten  nach  Norden  und  Süden  gewendet, 
nahezu  paraUel  mit  dem  Gebäude  der  forstlichen 
Versuchsanstalt,  gegen  die  Amalienstrasse  hin, 
bleibt  jedoch  von  dieser  noch  durch  eine  Häuser- 
reihe soweit  (30  m)  getrennt,  dass  er  dem  Lärm 
und  den  Erschütterungen  des  Strassenverkehrs 
völlig  entrückt  ist.  ;Vor  der  Südfront  des  Instituts, 
zwischen  ihm  und  der  36  m  entfernten  forstlichen 
Versuchsanstalt,  erstrecken  sich,  teilweise  noch 
auf  dem  zum  Institut  gehörigen  Grundstück,  die 
von  Herrn  Prof  Hartig  hergestellten  hübschen  An- 
lagen des  forstbotanischen  Gartens.  Ein  Teil  des 
Südflügels  des  Universitätsgebäudes,  insbesondere 
der  vier  Stockwerke  bis  zur  Höhe  von  28  m  empor- 
ragende und  oben  mit  einer  Plattform  gekrönte 
sogenannte  astronomische  Turm,  an  welchen  der 
Neubau  unmittelbar  sich  anlehnt,  wurde  mit  dem 
Institut  vereinigt,  und  damit  den  Zwecken,  welche 
man  bei  seiner  Errichtung  ohne  Zweifel  im  Auge 
hatte,  dauernd  zugeführt.  Durch  eine  Erinnerung 
aus  der  Geschichte  der  Physik  ist  dieser  Bau  für 
jene  Zwecke  ohnehin  gleichsam  geweiht;  denn  in 
dem  Treppenhaus  des  Turmes  führte  von  Jolly 
seine  berühmt  gewordenen  Gravitationsversuche 
aus,  durch  welche  er  mit  der  Wage  das  Newton'sche 
Anziehnngsgesetz  bestätigte,  und  die  Dichte  der 
Erde  bestimmte,  indem  er  die  Anziehung  der  Erde 
auf  eine  Quecksilbermasse  (d.  i.  das  Gewicht  der 
letzteren)  mit  der  Anziehung  einer  Bleikugel  von  1  m 
Durchmesser  und  5940  kg  Gewicht  verglich.  Es 
ergab  sich,  dass  das  Gewicht  des  Erdballs  5,692  mal 
so  gross  ist,  als  das  Gewicht  einer  gleich  grossen 
Wasserkugel.  Die  erwähnte  grosse  Bleikugel  ist 
noch  vorhanden  und  lagert  in  dem  zum  physi- 
kalischen Institut  gezogenen  Parterreraum  des 
Universitätsgebäudes.  Dieser  7,35  m  hohe  Baum 
ist  bestimmt  für  Versuche,  die  grosse  vertikale 
Ausmessungen  erfordern,  sowie  für  magnetische 
Arbeiten.  Im  Tuim  befinden  sich  noch  eine  zwei- 
stöckige Dienerswohnung  mit  besonderer  Treppe, 
femer  zwei  Eäume  für  die  historische  Sammlung 
und  unter  dem  Treppenhaus  des  Turmes  ein  Eis- 
keller. 


Der  Neubau,  aus  Kellergeschoss,  Erdgeschoss, 
erstem  und  zweitem  Stock  bestehend,  ist  in  allen 
Stockwerken  der  Länge  nach  von  breiten  Korri- 
doren durchzogen,  zu  deren  beiden  Seiten  die 
Arbeitszimmer,  Sammlungen  und  sonstigen  Räume, 
einerseits  nach  Süden,  andrerseits  nach  Norden 
gehend,  angeordnet  sind.  Das  Treppenhaus  mit 
Haupteingang  von  der  Südseite  erhebt  sich  un- 
mittelbar neben  dem  Turm. 

Die  Räume  des  Kellergeschosses  werden  durch 
zwei  an  den  Längsseiten  des  Gebäudes  hinziehende 
breite  Lichtschachte  ausgiebig  erleuchtet.  Der 
Korridor  endigt  mit  der  für  Praktikum  und  Hör- 
saal bestimmten  Zentralheizanlage ;  nach  Süden 
liegen  die  mechanische  und  die  Schreinerwerkstätte, 
sowie  ein  Spülraum,  nach  Norden  der  Maschinen- 
raum mit  zwei  Gasmotoren  von  8  und  2  Pferden, 
mit  zugehörigen  Dynamomaschinen  für  Gleich-  und 
Wechselstrom,  daneben  der  Akkumulatorenraum 
mit  60  Tudor-Akkumulatoren,  sodann  Vorratsräume 
für  Glaswaren  und  Chemikalien  und  ein  kleines 
Laboratorium  für  chemische  Arbeiten.  In  einem 
ferneren  an  die  Wand  des  Turmes  grenzenden 
schmalen  Raum  steht  die  Maschine  zum  Betriebe 
des  elektrischen  Aufzuges,  der  in  einem  in  die 
Turmwand  eingelassenen  Schacht  durch  alle  Stock- 
werke und  namentlich  durch  die  Sammlungsräume 
emporsteigt,  zum  Transport  von  Apparaten,  Brenn- 
material u.  s.  w.  Auch  die  Drehbänke,  sowie  Kreis- 
und  Bandsäge  in  den  Werkstätten  werden  durch 
Elektromotoren  betrieben. 

Im  Erdgeschoss  befinden  sich  sieben  Arbeits- 
räume für  Präzisionsarbeiten  und  zwei  Assistenten- 
zimmer. In  jedem  dieser  Räume  liegen  im  Niveau 
des  Fussbodens,  jedoch  ohne  diesen  zu  berühren, 
zwei  von  festfundamentierteu  Pfeilern  getragene 
Steinplatten  zur  erschütterungsfreien  Aufstellung 
von  Instrumenten.  Diese  Platten  liegen  längs 
zweier  sich  rechtwinklig  kreuzender,  Systeme 
gerader  Linien,  welche  parallel  zur  Längsaxe  des 
Gebäudes  durch  alle  Zwischenthüren,  senkrecht 
zur  Längsaxe  durch  Fenster  und  Eingangsthüren 
gehen,  so  dass  im  Bedarfsfalle  Absehlinien  von 
sehr  grosser  Länge  zur  Verfügung  stehen.  . 

Während  die  Pfeiler  mit  den  von  ihnen 
getragenen  Steinplatten  in  der  Mittellinie  jeden 
Zimmers  endigen,  bilden  sie  im  Kellergeschoss 
einen  Bestandteil  der  Zwischenwände  zwischen 
den  einzelnen  Räumen,  jedoch  so,  dass  die  Pfeiler 
gleichwohl  freistehen  ohne  Verbindung  mit  dem 
die  Zwischenräume  ausfüllenden  Mauerwerk.  Dem- 
gemäss  sind  die  Wände  im  Kellergeschoss   gegen 
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diejenigen  im  Erdgeschoss  und  in  den  Stockwerken 
um  eine  halbe  Zimnierbreite  verschoben.  Durch 
diese  Anordnung  wurde  ganz  wesentlich  an  Raum 
gewonnen;  stünden  die  Pfeiler  im  Souterrain  in- 
mitten der  Gelasse,  so  würde  daselbst  die  Auf- 
stellung umfangreicher  Gegenstände,  wie  Maschinen, 
Akkumulatoren  u.  s.  w.  unmöglich  gewesen  sein. 

Der  Mittelgang  des  Erdgeschosses  mündet  in 
den  grossen  (300  qm)  Saal  für  das  Anfängerpraktikum 
in  dem  breiteren  Querbau,  der  den  Längstrakt 
des  Gebäudes  nach  "Westen  hin  abschliesst.  Dieser 
Baum  ist  nicht  unterkellert,  bietet  also  unmittelbar 
festen  gewachsenen  Boden  mit  vom  Parkett  iso- 
lierten Steinplatten,  die  mit  den  obenerwähnten 
Steinplatten  korrespondieren.  Für  feste  Auf- 
stellungen ist  ausserdem,  wie  auch  in  den  übrigen 
Arbeitsräumen,  durch  in  die  Mauern  eingelassene 
Steinkonsolen  gesorgt.  Die  Decke  dieses  Eaumes 
wird  von  sechs  eisernen  Säulen  getragen.  Die 
Teilnehmer  an  den  Uebungen  betreten  den  SaaJ 
durch  einen  besonderen  Eingang  von  der  Westseite 
her  über  einen  Vorplatz. 

Im  ersten  Stock  liegt  nach  Norden  der  grosse 
Sammlungssaal  (162  qm)  mit  13  Schränken  zur 
Aufbewahrung  der  Apparate,  und  zwischen  diesem 
und  dem  grossen  Hörsaal  das  Vorbereitungszimmer; 
nach  Süden  drei  Arbeitszimmer,  darunter  der 
Privatarbeitsraum  des  Vorstandes  und  dessen 
Geschäftszimmer.  Letzteres,  neben  dem  Vor- 
bereitungszimmer, stösst  ebenfalls  an  den  grossen 
Hörsaal,  der  über  dem  Praktikumsaal,  von  gleichem 
Flächeninhalt  wie  dieser,  mit  einer  Höhe  von  9,70  m 
durch  zwei  Stockwerke  emporreicht.  Die  amphi- 
tbeatralisch  ein  Stockwerk  hoch  ansteigenden  Sitz- 
reihen umfassen  352  Plätze,  und  zwei  Galerien,  die  an 
der  Süd-  und  Nordwand  unter  den  oberen  Fenstern  sich 
hinziehen,  können  noch  weitere  40  Sitze  aufnehmen. 
Von  allen  Plätzen  aus  ist  der  parallel  zur  Ostwand 
verlaufende  mit  Gas-,  Wasser-  und  elektrischen 
Leitungen  ausgerüstete  Experimentiertisch  sicht- 
bar. Vor  dem  Experimentiertisch,  in  der  Ver- 
bindungslinie der  gegenüberliegenden  unteren 
Fenster,  befinden  sich  zur  festen  Aufstellung  von 
Apparaten  drei  vom  Fussboden  isolierte  Steinplatten, 
die  von  freistehenden  im  Praktikumsaal  sich  er- 
hebenden eisernen  Säulen  getragen  werden.  Das 
nach  Süden  gelegene  untere  Fenster  ist  mit 
Heliostateneinriehtung  versehen,  nämlich  Schiebe- 
fenster mit  aussen  angebrachter  horizontaler  Stein- 
console.  Alle  Fenster  können  gleichzeitig  durch 
einen  Mechanismus  rasch  verdunkelt  werden.  Die 
Verdnnkelungseinrichtung  wurde  von   Herrn  Jos. 


Rathgeber,  hier,  hergestellt.  Aehnliche  Verdunkelungs- 
und Heliostateneinrichtungen  sind  fast  an  allen 
Fenstern  der  Südfront  angebracht,  namentlich  in 
den  für  optische  Arbeiten  bestimmten  Zimmern. 
Die  Zuhörer  gelangen  von  der  Westseite  her  durch 
ein  dort  angebautes  Treppenhaus  über  einen  Vor- 
platz und  eine  unter  dem  Podium  befindliche 
Garderobe  in  den  Hörsaal. 

Der  zweite  Stock  enthält  einen  Earnn  für  das 
zum  Generalkonservatorium  der  wissenschaftlichen 
Sammlungen  des  Staates  gehörige  physikalisch- 
metronomische  Institut,  zwei  Arbeitszimmer,  zwei 
Professorenzimmer,  den  kleinen  Hörsaal  mit  60 
Sitzplätzen  für  theoretische  Physik  und  für  das 
physikalische  Seminar,  und  ein  Bibliothekzimmer. 
In  der  Nordostecke  des  Dachraums  endlich  befindet 
sich  noch  ein  photographisches  Atelier  mit  zu- 
gehöriger Dunkelkammer. 

Die  beiden  grössten  Räume,  Praktikum  und 
grosser  Hörsaal,  werden  durch  eine  Centralheizung 
erwärmt.  In  den  übrigen  Bäumen  sind  teils 
Kachelöfen  für  Holz-  und  Kohlenfeuerung,  teils, 
wo  Staub  vermieden  werden  musste,  Gasöfen  auf- 
gestellt. 

Fast  aUe  Räume  sind  mit  Wasserleitung  ver- 
sehen. Die  Beleuchtung  ist  durchaus  elektrisch, 
Bogenlampen  im  grossen  Hörsaal  und  Praktikum, 
sonst  Glühlicht. 

Der  Fussboden  besteht  fast  durchweg  aus 
Riemenparkett,  auch  in  den  Korridoren,  mit  Aus- 
nahme des  Kellergeschosses,  wo  Maschinen-  und 
Akkumulatorenraum  asphaltiert,  Korridor,  der  Raum 
für  chemische  Arbeiten,  der  Spülraum  mit  gla- 
sierten Ziegelplatten  belegt  sind.  DieThürschwellen 
sind  behufs  bequemen  Transports  schwerer  Appa- 
rate überall  mit  den  Korridor-  und  Zimmerböden 
in  gleicher  Höhe. 

Grössere  Eisenmassen,  Träger  und  Säulen, 
sowie  die  Centralheizung,  konnten  beim  Bau  nicht 
umgangen  werden;  doch  wurden  bewegliche  Eisen- 
teile nach  Möglichkeit  vermieden;  in  einigen  Zim- 
mern sind  deshalb  die  Thür-  und  Fensterbeschläge 
aas  Messing  hergestellt.  Nur  der  Fahrstuhl  des 
Aufzugs  stellt  eine  grössere  bewegliche  Eisenmasse 
dar,  deren  Einfluss  übrigens  leicht  zu  ermitteln 
ist.  Die  elektrischen  Leitungen  sind  so  geführt, 
dass  Hin-  und  Rückleitung  ihre  magnetische  Wir- 
kung schon  in  geringer  Entfernung  gegenseitig 
aufheben.  Für  ein  eisenfreies  isoliertes  Häuschen, 
wenn  sich  das  Bedürfais  nach  einem  solchen  heraus- 
stellen sollte,  würde  im  Garten  Raum  genug  vor- 
handen sein. 
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Die  Gymnasialfrage  eine  Universitätsfrage. 

Von  Dr.  Hans  Schmidkunz. 


|IR  fragen:  «Soll  die  höhere  Schule 
antik  oder  modern  sein?»  und  thun, 
als  müssten  unsere  Antworten  ein- 
ander ausschliessen ,  obgleich  schon 
Stuart  Mill  (in  seiner  «Kektoratsrede»)  mit  der  vor- 
erst überaus  einfachen  Frage  geantwortet  hat : 
«Warum  nicht  beides?»  Indessen  ist  diese  Ant- 
wort schliesslich  doch  nicht  so  einfach;  denn  sie 
bedingt  die  weitere  Frage,  nach  welchen  Gesichts- 
punkten beides  zu  verteilen  sei. 

"Was  bislang  gegen  die  überwiegend  huma- 
nistische Bildung  im  allgemeinen  vorgebracht  worden 
ist  —  z.  B.  von  A.  Ohlert,  «Die  deutsche  Schule» 
(Hannover  1891)  —  dürfte  so  sehr  auf  der  Hand 
liegen,  dass  die  Zustimmung  unvermeidlich  scheint. 
Dass  die  Griechen  selbst  ihren  Unterricht  auf  die 
damalige,  nicht  auf  eine  vergangene  Welt  grün- 
deten; dass  noch  manche  andere  Völker  neben 
ihnen  vielfach  Muster  sein  können;  dass  uns  die 
Natur  wichtiger  sein  muss  als  das  Denken  des 
Cicero ;  dass  auch  mathematisch-naturwissenschaft- 
liches Denken  schult,  und  was  dieser  Gründe  mehr 
sind:  das  alles  soUte  doch  nicht  mehr  übersehn 
werden.  Man  sollte  auch  erkennen,  dass  mit  einer 
Ersetzung  der  philologischen  Pflege  des  Altertums 
durch  eine  mehr  innerliche  die  Hauptsache  aufrecht 
bleibt.  So  sei  denn  auf  die  Frage  nach  Fort- 
bestand der  humanistischen  Schulung  für's  gewöhn- 
liche Bildungsleben  ein  entschiedenes,  in  der  Haupt- 
sache auch  das  Latein  verwerfendes  Nein  geant- 
wortet. 

Nun  beachte  man,  dass  unser  Gymnasium  nicht 
nur  dem  gewöhnlichen  Bildungsleben,  sondern  auch 
der  Vorbereitung  zur  Universität  zu  dienen  hat, 
und  beilicksichtige  dies  um  so  mehr,  als  nur 
wenige  seiner  Abiturienten  nicht  an  die  Univer- 
sität gehen.  Ueberblicke  ich  aber  die  Fächer  der 
Universitätsbildung,  finde  ich  sie,  wie  sie  heute 
sind,  fast  alle  abhängig  vom  Humanismus.  Die 
theologische  Fakultät  erweckt  hier  wohl  keinen 
Streit.  Damit  haben  wir  schon  einen  kleinen  Teil, 
je  nach  Ansatz  bis  zu  einem  Viertel  des  Univer- 
sitätsganzen, auf  der  antiken  Seite.  Die  juristische 
Fakultät  denkt  zunächst  historisch,  und  zwar 
wurzelt  dieses  Denken  in  der  römischen  Ver- 
gangenheit. Sieht  man  ein,  dass  zum  lateinischen 
Ideal,  kurz,  das  griechische  als  Ergänzung  gehört, 
soU  jenes  nicht  bloss  oberflächlich  vermittelt  werden. 


so  haben  wir  mit  den  Juristen  einen  weiteren  Teil, 
mindestens  ein  Viertel,  für  die  Antike  gewonnen. 
In  der  philosophischen  Fakultät  überlässt  man  die 
«philologisch-historische»  Hälfte  wohl  unbestritten 
—  trotz  der  noch  zu  erwähnenden  Neuphilologie  — 
dem  Humanismus.  Giebt  vorläufig  ein  Achtel, 
summa  bis  zu  fünf  Achtel  des  Ganzen. 

Um  so  erbitterter  will  man  die  «mathematisch- 
naturwissenschaftliche» Hälfte  der  philosophischen 
und  die  gesamte  biologische,  sogenannt  medi- 
zinische Fakultät  den  altphilologischen  Klauen  ent- 
reissen.  Das  macht  mindestens  drei  Achtel  des 
Ganzen;  wer  auf  ein  Ueberwiegen  der  Medizin 
über  die  Theologie  durch  Hörerzahl  und  auf  die 
Kosten  des  naturwissenschaftlichen  und  medizi- 
nischen Unterrichts  hinweist,  wird  wohl  vier  Achtel 
zählen.  Also  gleich  gegen  gleich.  —  Die  hier 
gegebene  Einteilung  des  Universitätsganzen  ist 
die  gewöhnliche ;  wo  sich  eine  andere  findet,  bleibt 
doch  der  Typus,  und  es  tritt  nur  z.  B.  die  mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Fakultät  als  eigener 
Teil  auf  und  die  «staatswirtschaftliche»  neu 
hinzu.  Jenes  ändert  an  unseren  Brüchen  nur 
wenig  und  unterliegt  doch  wieder  den  folgenden 
Entgegnungen ,  dieses  ergiebt  ein  neues  Neben- 
einander von  «geistes-»  und  «naturwissenschaft- 
lichen» Fächern. 

Aber  die  Enthumanisierung  jener  Hälfte 
scheint  ein  wissenschaftlicher  und  schliesslich  auch 
praktischer  Missgriff  zu  sein.  Vor  allem  ist  die 
Zerlegung  der  philosophischen  Fakultät,  innerlich 
durchgeführt,  ein  Abgehen  vom  Geist  der  Univer- 
sität :  ihre  Fächer  sollen  gegenüber  den  drei  mehr 
«praktischen»  Fakultäten  erst  recht  eine  theoretisch 
einheitliche  Gruppe  bilden.  Und  in  dieser  ist  der 
«philosophisch-historische»  Geist  mindestens  ebenso 
unentbehrlich  als  der  naturwissenschaftliche;  ver^ 
langt  man  ja  in  den  meisten  Staaten  von  jedem 
Doktoranden  der  ohnehin  «philosophisch»  genannten 
Fakultät  ein  Nebenrigorosum  aus  Philosophie. 
Lernen  wir  doch  von  den  Theologen:  sie  weisen 
unablässig  auf  die  «zwei  Augen  der  Theologie», 
auf  Philosophie  und  Geschichte  hin.  Beide  aber 
wurzeln  so  tief  in  der  Antike  und  hauptsächlich 
in  ihrem  griechischen  Boden,  dass  diese  für  alle 
«Philosophen»  weitem  Sinns  unentbehrlich  bleibt. 
Der  Lehrer  der  Philosophie  engem  Sinns  erhält 
Schülermaterial  ziemlich  gleichmässig  aus  der  ge- 
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samten  Fakultät,  meist  auch  viele  Juristen.  Kann 
er  nicht  bei  Jedem  eine  graeco- italische  Bildung 
voraussetzen,  so  ist  sein  Unterricht  gelähmt. 

Allein  heute  wird  im  deutschen  Eeich  (noch 
nicht  in  Oesterreich,  dafür  wieder  in  Ungarn)  der 
Zutritt  zu  den  naturwissenschaftlichen  und  hie 
und  da  zu  geisteswissenschaftlichen  Fächern  der 
philosophischen  Fakultät  auch  dem  Abiturienten 
des  Bealgynmasinms,  also  dem  realistisch  und 
lateinisch,  nicht  aber  griechisch  Gebildeten,  ge- 
öfhet  —  in  Prenssen  seit  1891  der  zu  Mathematik 
und  Naturwissenschaften  sogar  dem  Oberrealschul- 
Abiturienten ,  also  einem  nicht  einmal  lateinisch 
Grebildeten,  während  die  Realgymnasien  auch  jetzt 
noch  nicht  zum  Studium  der  Medizin  berechtigen. 

Und  in  der  That  bekommen  die  Docenten  der 
philosophischen  Fakultät  häufiger,  als  ihnen  lieb 
ist,  mit  Studenten  «ohne  Griechisch:»  zu  thun. 
Selbst  Lehrer  der  modernen  Philologie,  der  Philo- 
sophie u.  s.  w.  finden  sich  nicht  selten  in  dieser 
Lage.  Was  dann  zu  thun  ist,  mindestens  bei  den 
nun  einmal  bestehenden  Anforderungen  seitens  der 
Universitäten,  liegt  wenigstens  für  die  philologisch- 
historische Hälfte  der  Fakultät  auf  der  Hand :  das 
(Griechisch»  muss  nachgeholt  werden.  Es  mnss 
nicht  nur  nachgeholt  werden,  weil  die  Universität 
es  will,  sondern  die  Universität  will  dies,  weil  es 
nachgeholt  werden  muss.  Dass  ein  Studium  der 
mod^uen  europäischen  Sprachen,  soll  es  nicht  nur 
der  äusseren,  sondern  auch  der  inneren  akade- 
mischen Würde  entsprechen,  in  einer  gründlichen 
Kenntnis  der  historischen  und  sprachlichen  Ge- 
samtgrundlage europäischer  G«istesentwicklung 
zu  wurzeln  hat,  bedarf  wohl  nicht  erst  ausführ- 
lidier  Beweise;  und  selbst  diese  sind  genügend 
geliefert  durch  den  schönen  Vortrag  des  Wiener 
Anglicisten  Professor  J.  Schipper  «Ueber  die  Stel- 
lang and  Aufgabe  der  englischen  Philologie  an  den 
Mittelschalen  Oesterreichs»  («Beilage  zur  A.  Z.», 
14.  Juni  1893).  Zudem  sagen  die  «Ratschläge 
für  die  Studi^i^nden  des  Französischen  und  des 
Englischen  an  der  Universität  Halle.  Von  Prof. 
Suchier  und  Prof.  Wagner»  (Halle  a.  S.  Verlag  von 
Max  Niemeyer.  1894.  12  S.  8».  Mk.  —.25)  —  ein 
Heftchen,  dem  wir  glauben  ein  Literesse  auch  über 
örtlichen  Bedarf  hinaus  zuschreiben  zu  düifen  — 
folgendes:  «Da Kenntnis  des  Griechischen  für  kein 
philologisches  Fach  zu  entbehren  ist,  werden  die 
früheren  Schüler  der  Realgymnasien  gut  thun,  sich 
gleich  in  den  ersten  Semestern  so  viel  von  dieser 
Sprache  anzueignen,  dass  sie  Homer  und  erne)i 
leichteren  Prosaiker  zu  lesen  im  stände  sind.     In 


der  Regel  sind  die  Privatdocenten  der  klassischen 
Philologie  gern  bereit,  die  erforderliche  Unter- 
weisung zu  geben». 

Was  von  einer  solchen  Aneignung  und  «er- 
forderlichen Unterweisung»  zu  halten  ist,  wird 
nicht  schwer  einzusehen  sein.  Ueber  die  Not- 
dürftigkeit,  mit  der  wir  eine  in  der  Jugend  ver- 
säumte moderne  Sprache  im  arbeitsgebückten  Alter, 
meist  mit  Hilfe  eines  weiblichen  Familiengliedes, 
nachzuholen  pflegen,  ist  dann  nicht  so  bald  hinaus- 
zukommen; und  doch  handelt  sich's  dabei  nicht 
um  eine  jener  modernen  Sprachen,  die  sich  dem 
humanistisch  Geschulten  durch  ihren  antiken  Unter- 
grund halb  von  selber  ergeben.  Nun  wendet  die 
Nation  ihre  besten  Kräfte  auf,  um  eine  richtig 
abgestufte  Gründlichkeit  des  humanistischen  Unter- 
richts im  Gymnasium  festzustellen;  hier  aber  soll 
ein  Nachholen  genügen,  von  dem  man  ziemlich 
sicher  sein  kann,  es  werde  hinter  der  geistigen 
Zucht  des  Gjminasiums  erheblich  zurückbleiben. 
Wie  weit  diese  Frage  in  die  Unterrichtspraxis  der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  Fächer  oder 
gar  in  die  der  Medizin  hineinreicht,  darüber  muss 
wohl  andere  Erfahrung  entscheiden;  doch  scheint 
es,  dass  auch  Lehrer  dieser  Gebiete  mindestens 
in  der  terminologischen  Unterweisung  von  den 
Bildungslücken  mancher  ihrer  Schüler  zu  leiden 
haben.  Indessen  dürfte  zum  Nachweis  der  Unent- 
behrlichkeit  voller  humanistischer  Schulung  für  diese 
Gegend  allerdings  noch  mehr  nötig  sein. 

In  der  Hauptsache  gilt  hier  die  ziemlich  über- 
einstimmende Ueberzeugung  akademischer  Kenner, 
dass  die  deutschen  Universitäten  ihre  anerkannt 
guten  Seiten  auch  der  Tüchtigkeit  und  teilweisen 
Vollständigkeit  des  Gymnasialunterrichts  verdanken. 
Mag  diese  Ueberzeugung  ein  Dogma  gescholten 
werden,  mag  auch  eine  ferne  Zukunft  einen  Stand 
der  Wissenschaften  und  ihres  Universitäts-Unter- 
richts heraufbringen,  der  nicht  mehr  die  heutigen 
Voraussetzungen  einschliesst,  so  weisen  doch  diese 
jedenfalls  auf  das  heutige  Gymnasium  hin,  ohne 
freilich  allein  auf  dieses  hinzuweisen.  Wenn  jetzt 
ein  deutscher  Akademiker  von  der  Regierung  eines 
fremden,  «jungfräulichen»  Staates  —  sagen  wir 
Korea  —  den  Auftrag  bekäme,  dort  ein  Univer- 
sitätsleben zu  organisieren :  was  würde  wohl  einer 
seiner  ersten  Schritte  sein?  Gewiss  die  Einführung 
eines  Gymnasialunterrichts,  der  dem  jetzigen  deut- 
schen um  ebenso  viel  nahe  stehn  müsste  als  das 
von  dem  Beauftragten  einzurichtende  Universitäts- 
wesen dem  deutschen  nahe  stehen  soll. 
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Wer  jedoch  über  diese  vielleicht  nur  thatsäch* 
lieh  so  beschaffenen  und  anscheinend  nicht  ge- 
nägend  gerechtfertigten  Verhältnisse  hinausgehen 
und  insbesonders  die  Unumgänglichkeit  des  Griechi- 
schen für  die  naturwissenschaftliche  Hälfte  der 
Fakultät  erst  noch  erwiesen  haben  will,  achte  auf 
folgendes.  Die  Universität  darf,  sowenig  sie  einer 
gewissen  Simpelei  von  Allgemeinbildung  dienen 
und  sosehr  sie  in  erster  Linie  eine  FaclucÄu/tf 
sein  soll,  doch  keineswegs  in  FaßhscAulen  zerfallen. 
Sie  soll  Priester,  Eichter  u.  s.  w.  heranbilden, 
diese  aber  als  Glieder  einer  nationalen  oder  inter- 
nationalen Wirkens-  und  BUdungsgemeinschaft  und 
jedenfalls  nicht  als  Zielscheiben  eines  begründeten 
Spottes  über  Fachverbohrtheit.  Der  Verfasser 
weiss  sich  in  besonderer  Uebereinstimmung  mit 
der  Redaktion  unseres  Blattes,  wenn  er  darauf 
hinweist,  dass  z.  B.  Juristen  und  Mediziner  nicht 
nebeneinander  hergehen  dürfen,  ohne  dass  einer  den 
andern  versteht,  dass  es  jedoch  leider  thatsächlich 
zum  grossen  Teil  nicht  so  ist.  Gerichtsverhand- 
lungen über  Fälle,  die  ein  medizinisches  Eingreifen 
verlangen,  dann  wieder  ärztliche  Fragen,  zu  deren 
Beantwortung  bald  ein  psychologisches,  bald  ein 
volkswirtschaftliches  Wissen  erfordert  wird,  u. 
dgl.,  schädigen  oft  genug  das  Ansehn  der  aka- 
demischen BUdung  vor  der  Aussenwelt  durch  eine 
handwerksmässige  Abgeschlossenheit,  die  sich  an 
den  beteiligten  Fachmännern  verrät. 

Was  dieser  entgegenwirken  kann,  ist  vor  Allem 
eine  möglichste  Einheitlichkeit  der  gesamten 
Universitätsbildung;  wenn  aber  mindestens  ihre 
eine  Hälfte  einer  vollen  humanistischen  Vorbildung 
als  eines  wesentlichen  Elementes  bedarf,  dann  ver- 
mag sie  sich  mit  der  anderen  Hälfte  nur  auf  eben 
solcher  Grundlage  zu  verständigen.  Den  Anforde- 
rungen, welche  diese  andere  Hälfte  wieder  ihreii- 
seits  mitbringt,  soll  gleich  später  Rechnung  ge> 
tragen  werden.  Auch  die  von  den  meisten  deut- 
schen Universitätsprofessoren  gebilligte  sogenannte 
HaDenser  Erklärung  (1889)  begründete  ihr  Ver- 
langen nach  einheitlicher  Vorbildung  durch  Hin- 
weis auf  notwendige  Einheitlichkeit  der  Universität. 

Wir  brauchen  also  humanistische  Vorbildung, 
um  die  Fakultäten  mit  einander  zu  verständigen. 
Eine  solche  Verständigung  wird,  ganz  abgeselm 
von  der  unentbehrlichen  Uebereinstimmung  der  an 
jede  Fakultät  mitzubringenden  Vorkenntnisse,  kaum 
anders  zu  erreichen  sein  als  durch  fortdauernde 
Fühlung  zwischen  den  Fakultäten,  insbesonders 
durch  eine  Art  University-Extension  innerhalb  des 
akademischen  Rahmens,  durch  eine  innere  Mission 


der  Universitäten.  Wie  weit  die  heute  bestehenden 
und  zum  Teil  vorgeschriebenen  Vorlesungen  «all- 
gemein bildenden»  Charakters  dieser  Forderung 
nachkommen,  kann  hier  im  Nähern  unerörtert 
bleiben;  dass  daran  noch  vieles  fehlt,  dürfte  sich 
angesichts  der  erwähnten  Vorwürfe  sdiwerlich 
leugnen  lassen.  Und  dass  ein  solcher  gegenseitiger 
Unterricht,  soll  er  wirklich  den  «akademischen 
Rahmen»  einhalten,  die  humanistische  Basis  wenig- 
stens in  der  Hauptsache  verlangt,  wird  ebenfalls 
leicht  einzusehen  sein.  Wer  daran  noch  zweifelt, 
möge  auf  iwei  Seiten  jeder  Wissenschaft  achten, 
die  zu  ihrem  akademisch  würdigen  Betrieb  wohl 
unerlässlich  sind:  ihre  geschichtliche  und  ihre 
sprachliche  Seite,  für  die  gerade  die  meist- 
umstrittene Fachgruppe,  die  medizinische,  ein  tref- 
fendes Beispiel  giebt.  Wir  brauchen  wohl  nur  das 
Schlagwort  «Geschichte  der  Medizin»  auszusprechen, 
um  in  jedem  Lager  sofort  wissen  zu  lassen,  was 
wir  meinen.  Ein  anderes  Wort,  das  hoffentlich 
ebenfalls  nicht  bloss  als  Schlagwort  aufgefasst  werden 
wird,  das  vom  «hippokratischen  Geist  der  Therapie», 
das  u.  a.  auf  den  Menschen  als  auf  einen  Mikro- 
kosmus hinweist,  löst  in  ähnlicher  Weise  eine  Reihe 
von  UrteUen  aus,  die  unserm  Gedankengang  ent- 
gegenkommen, und  leitet  zur  Bedeutung  der  Philo- 
sophie für  das  Universitätsganze  hin,  die  zwar 
nicht  unbestreitbar  ist,  aber  doch  anerkannt  wird. 
Und  mit  der  Philosophie  sind  wir  wieder,  minde- 
stens ihrem  heutigen  Bestand  nach,  auf  den  huma- 
nistischen Boden  in  seiner  Ungeteiltheit  angewiesefn. 
Noch  eins  darf  nicht  übersehen  werdoi,  «ffl 
man  auf  die  thatsächlichen  UniversitätsbedflrfiiiaM 
und  nicht  auf  ein  moralisierendes  Besserwissen 
achten.  Jeder  Erfahrene  weiss,  welche  grosse 
Rolle  im  akademischen  Leben  das  sogenannte  «Um- 
satteln» spielt,  das  Uebergehn  von  einem,  für  das 
Individuum  nicht  bewährten  Fach  zu  einem  andern; 
und  jeder  Vorurteilslose  kann  einsehen,  dass  dies 
keine  Unart,  sondern  eine  unentbehrliche  Sicherung 
gegen  verfehlte  Benützung  dessen  ist,  was  die 
Universität  darbietet.  Bedarf  also  der  Student 
dieser  inneren  Freizügigkeit  gleichsam  als  eines 
Ventils,  bedarf  er  auch  ihrer  Voraussetzung,  d.  i. 
einer  für  alle  Fächer  gemeinsamen  Bildungsgrand- 
lage. Dem  Realgymnasiasten  und  gar  dem  Real- 
schüler ist  hier  mindestens  Eine  Hand  gebunden.  — 
Schliesslich  muss  doch  auch  die  künftige  akade- 
mische Laufbahn,  so  gering  die  ZaM  ihrer  Anwärter 
gegenüber  der  Masse  der  übrigen  Studenten  ist, 
jedem  von  diesen  ohne  nachherige  Sonderschwierig- 
keiten  offen  bleiben;   sie  setzt  jedoch  nach  den 
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thatsächllchen  Bestimmongen  und  wohl  auch  nach 
ihrem  Wesen  —  dem  selbst  ein  Mathematikprofessor 
«ohne  Griechisch»  schwerlich  entspricht  —  wieder- 
um den  hamanistischen  Befähigungsnachweis  voraus. 

So  erscheint  die  volle  überlieferte  Gymnasial- 
hildong  ihrer  Hauptsache  nach  für  jeden  Ankömm- 
ling an  der  Universität  erforderlich.  Keiner  ohne 
Griechisch!  Und  damit  hätten  wir  ans  zu  unsrer 
eigenen  Bekämpfung  des  antikisierenden  Unterrichts 
in  einen  vermutlichen  Widerspruch  gesetzt.  Dieser 
Widerspruch  sieht  noch  schärfer  aus,  wenn  wir 
nunmehr  zu  den  Anforderungen,  welche  die  «geistes- 
wissenschaftliche» Hälfte  der  Universität  an  deren 
Einheitlichkeit  stellt,  auch  den  analogen  Ansprüchen 
der  «naturwissenschaftlichen»  Hälfte  ihr  Recht 
gewähren.  Was  drüben  die  Notwendigkeit  einer 
idealistischen  Vorschulung  beweisen  sollte,  taucht 
zum  grossen  Teil  hier  als  Gründe  für  eine  realis- 
tische auf.  Fort  und  fort  rufen  zumal  die  Mediziner 
nach  tüchtigerer  Grundbildung  in  den  Naturwissen- 
schaften, im  Zeichnen,  überhaupt  in  der  Sicherheit 
der  Beobachtung,  in  der  «Erziehung  des  Auges» 
u.  s.  w.  und  werden  darin  von  manchen  geistes- 
wissenschaftlichen Fachmännern,  namentlich  den 
Kunsthistorikern  wie  z.  B.  Konrad  Lxinge  («Die 
künstlerische  Erziehung  der  deutschen  Jugend», 
1892),  so  sehr  unterstützt,  dass  sich  auf  unserer 
Wage  beinahe  ein  Uebergewicht  für  realistische 
Vorbildung  als  lüiademischen  Einheitsstand  ergiebt. 
Der  Anatom  Professor  Robert  Wiedersheim,  der  als 
Proi^tor  der  Universität  Freiburg  im  Breisgau 
d^n  Universitätsprogramm  dieses  Hochschuljahres 
eine  Abhandlung  «Ueber  die  Vorbildung  unserer 
akademischen  Jugend  an  den  humanistischen  Gym- 
nasien» beigab  (Freiburg  i.  B.,  Chr.  Lehmann; 
vgl.  «H.  N.»  Nr.  48/49  S.  15  f.),  mag  als  Zeuge 
dafür  auftreten.  Er  vermisst  die  gehörige  Schulung 
von  Auge  und  Hand,  tritt  deshalb  kräftig  für  Ein- 
führung eines  ausgiebigen,  in  allen  Klassen  obli- 
gaten Zeichenunterrichts,  für  Hebung  der  natui-- 
wissenschaftlichen  Fächer,  insbesondere  der  Botanik, 
Zoologie  und  Physik  und  dann  namentlich  der 
Geographie  ein. 

Schreiber  dieses  kann,  soweit  seine  Ueber- 
sicht  reicht,  nicht  nur  einem  solchen  Standpunkt 
freudig  zustimmen,  sondern  glaubt,  auch  noch  das 
weitere  Schlagwort  von  der  Mathematik  als  der 
«Fackelträgerin  einer  neuen  Zeit»  hinzunehmen  zu 
sollen. 

Unser  Weg  scheint  jetzt  in  den  Abgnad  des 
Widerspruchs  zwischen  humanistischen  uad  rea- 
listischen Bildungsbedürfnissen  immer  iä«fer  hinab- 


zuführen und  ausserdem  noch  im  Sand  eines  halt- 
losen Eklekticismus  zu  verschwinden.  All  diesen 
Anforderungen  soll  die  unselige  Gymnasialjugend 
genügen;  und  könnte  sie  es  schon  physisch  und 
psychisch,  kann  sie  es  doch  nicht  logisch,  da  wir 
selbst  den  allgemeinen  Unterricht  des  modernen 
Menschen  von  der  Antike  loslösen  wollen,  und 
nicht  pädagogisch,  da  eine  acht  bis  neun  Jahre 
dauernde  blosse  SpezialVorbereitung  für  die  vier 
bis  fünf  Universitätsjahre  doch  wohl  ein  Unding 
ist.  Auch  pädagogisch  können  zwei  Körper  —  hier 
die  Antike  und  die  Moderne  —  nicht  denselben 
Baum  einnehmen.  Nebeneinandergelegt  scheinen 
sie  für  den  Schüler  eine  unüberwindliche  Last  zu 
bilden.  Bleibt  nur  mehr  der  Ausweg,  sie  hinter- 
einander zu  legen  und  einen  nach  dem  andern 
vorwärts  bewegen  zu  lassen.  D.  h.  —  und  dies  ist 
unser  Versuch  einer  Lösung  der  Gymnasialfrage: 
Die  realistischen  Anforderungen,  die  Anforderungen 
der  Moderne,  wie  sie  vom  gegenwärtigen  prak- 
tischen Leben  und  von  der  naturwissenschaftlichen 
Hälfte  der  Universität  gestellt  werden,  sind  zu 
erfüllen  durch  eine  in  der  Hauptsache  lateinlose 
Schule,  die  für  die  vier  bis  sechs  unteren  Gym- 
nasialklassen eintritt  und  die  Lebenszeit  vom  etwa 
10.  oder  11.  bis  zum  14.  oder  15.,  höchstens 
17.  Jahr  ausfüllt.  Bis  dahin  werde  der  Schüler 
nur  als  Zögling  unseres  allgemeinen  Bildungs- 
lebens betrachtet.  Hier  erst,  aber  auch  hier  schon, 
kommt  die  Frage,  was  er  werden  will,  und  muss 
von  jedem  ihm  möglichen  Berufskreis  aus  dessen 
Erfahrungen  heraus  eigens  beantwortet  werden. 
Was  z.  B.  das  Polytechnikum  von  seinen  Ankömm- 
lingen verlangt,  darüber  hat  es  selbst  zu  ent- 
söheiden,  und  dafür  wird  es  sich  seine  ent- 
sprechende üebergangsschule  schon  erringen, 
ohne  dass  wir  an  dieser  Stelle  mitzusprechen 
haben.  Die  Universität  hingegen  verlangt  jetzt 
im  Altersrahmen  der  drei  bis  fünf  obersten  Gym- 
naäialklassen,  d.  i.  für  das  14.  oder  15.  bis  höch- 
stens 20.  Jahr,  eine  Vorschule,  die  ihr  den  ein- 
heitlichen humanistischen  Boden  bereitet :  die  idea- 
listischen Anforderungen,  die  der  Antike,  wie  sie 
von  der  geisteswissenschaftlichen  Hälfte  und  zu- 
gleich von  der  Einheit  der  Universität  gestellt 
werden,  sind  zu  erfüllen  durch  eine  klassisch- 
philologische Zwischenschule  «mit  Griechisch». 
Allerdings  wird  diese  klassische  Philologie  mehr 
«archäologisch»  als  «grammatikalisch»  sein  und 
durch  eine  Reihe  anderer  Fächer  —  philosophische 
Propädeutik,  höhere  Mathematik,  Fortsetzung  der 
Naturwissenschaften ,     Elemente    volkswirtschaft- 
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liehen  und  juristischen  Wissens  —  ergänzt  werden 
müssen;  denn  die  «Antike»  deckt  nicht  den  Be- 
griff jener  idealistischen  Anforderungen.  Was  um 
so  eher  aus  beiden  Schulstnfen  als  Ballast  ent- 
fernt werden  kann,  ist  in  erster  Reihe  der  ge- 
nauere Betrieb  solcher  Fächer,  deren  Einzelkennt- 
nisse in  jedem  Augenblick  leicht  durch  Nach- 
schlagen zu  erreichen  sind:  also  vornehmlich  die 
mehr  beschreibenden  Fächer  wie  Geschichte,  Natur- 
geschichte. Um  so  dringender  sind  die  dem  Nach- 
schlagen weniger  zugänglichen  Fächer,  bei  denen 
es  auf  Einsicht  und  Uebung  ankommt:  also  Sprachen 
und  die  Mathematik  mit  ihrer  naturwissenschaft- 
lichen und  eventuell  geisteswissenschaftlichen 
Nachbarschaft. 

Dass  von  den  zwei  Möglichkeiten,  unsere  zwei 
Körper  hintereinanderzulegen,  gerade  die  Reihen- 
folge Moderne  —  Antike  gewählt  wurde,  ergiebtsich 
schon  daraus,  dass  die  Allgemeinbildung  der  Sonder- 
bildung, die  der  Schüler  vielleicht  überhaupt  nicht 
mehr  erreicht,  vorangehen  muss.  Wer  dagegen  die 
Kenntnis  der  Moderne  aus  dem  Verständnis  der 
Antike  sjmthetisch  aufgebaut  wissen  will,  tibersieht, 
dass  eine  solche  Synthese  höchstens  —  aber  auch 
nur  höchstens  —  für  einen  Hochschul-Unterricht 
taugt;  unsem  Kindern,  die  aus  dem  frischen  Leben 
kommen  und  es  nicht  verlieren  dürfen,  gehört  das 
zunächst  unzerstückelte  Ganze  dieses  Lebens  in 
die  Hand  gegeben,  auf  dass  allmählich  ihre  Analyse 
zu  den  Elementen  —  d.  i.  einerseits  die  Mathe- 
matik und  höhere  Naturwissenschaft  andrerseits 
die  Antike  —  vordringe.  Der  Bildungsgang,  den 
wir  aus  dem  wenig  naturwissenschaftlichen  Alter- 
tum überkommen  haben,  führt  von  dem  «geistes- 
wissenschaftlichen» Trivium:  Grammatik,  Dialektik, 
Rhetorik  zu  dem  «naturwissenschaftlichen^,  oder 
vielmehr  mathematischen  Quadrivium:  Arithmetik, 
Geometrie,  Musik,  Astronomie.  Unsere  Zeit  ver- 
langt Anderes,  in  der  Hauptsache  das  Umgekehrte: 
erst  ein  wahrhaft  naturwissenschaftliches  Quadri- 
vium mit  sprachlicher  und  dann  ein  geisteswissen- 
schaftliches Trivium  mit  mathematisch-naturwissen- 
schaftlicher Ergänzung.  Dieses  Trivium,  einigw- 
massen  den  früheren  Lyceen  und  der  ehemaligen 
Artistenfakultät  entsprechend,  wird  sich  nötigen- 
falls von  selbst  erzwingen.  Denn  immer  mehr 
nagen  die  Zähne  der  Gymnasialgegner  an  der 
humanistischen  Grundbildung  des  künftigen  Studen- 
ten; und  mancher  irühere  Realschüler  oder  Real- 
gymnasiast hat  es  bereits  für  sich  mit  privatem 
Fleiss  durchgemacht,  wann  er  zu  Universitäts- 
zwecken ein  gymnasiales  Abiturientenexamen  oder 


bloss  eine  Lücke  seiner  Grundbildung  nachholen 
musste.  Es  wird  sich  aber  auch  durch  Anderes 
erzwingen:  durch  die  fühlbare  Notwendigkeit 
eines  besseren  Ueberganges  von  der  Weise  des 
gymnasialen  Unterrichtes  zu  der  des  akademischen; 
durch  die  Beeinträchtigung,  die  medizinisches, 
juristisches  und  anderes  Fachstudium  infolge  der 
langen  Dauer  des  Unterrichtes  fürs  «Physikum», 
des  rcchtshistorischen  Unterrichts  u.  s.  w.  erleidet, 
die  durch  eine  Abgabe  mancher  Kollegien  an  das 
etwa  noch  ein  Jahr  lang  fortzusetzende  neue 
Trivium  oder  «Neu-Lyceum»  verringert  werden 
könnte,  und  die  doch  wohl  verringert  werden  muss, 
sollen  nicht  Jus  und  Medizin,  dem  Banausentom 
entrissen,  dem  anderen  Extrem  verfallen  und, 
wie  heute  ebenfalls  schon,  wissensreiche  Gelehrte 
statt  erfolgreicher  Kämpen  des  Rechts  und  der 
Gesundheit  heranbilden.  Einer  solchen  Abgabe 
medizinischer  Vorstudien  an  das  Neu-Trivium  ent- 
spricht auch  die  neue  Studienordnung  für  die 
französischen  Mediziner  vom  1.  November  1894 
(«H.  N.»  Nr.  50,  S.  19  f.),  die  einen  naturhisto- 
rischen Vorunterricht  theoretischer  und  praktischer 
Art  in  Physik,  Chemie,  Zoologie  und  Botanik  ver- 
langt und  das  medizinische  Studium  auf  blosse 
4  Jahre,  wovon  mindestens  3  für  Spitalpraxis,  eia- 
richtet. 

Wie  utopisch  auch  vielleicht  unser  Gymnasial- 
plan aussieht,   so  entsprang  er  doch  einem  Fest- 
halten an  dem,   was   nun   einmal  Bedürfnis  ist; 
und  nur  dieses  Festhalten  scheint  in  solchen  Fragen 
Erfolg  zu  versprechen.    Allerdings  ist  die  Hoffnung 
auf  ein  Entgegenkommen  der  massgebenden  Mächte 
nicht  zu  entbehren.    Namentlich  müsste  dem  neuen 
Quadrivium,    einer   abgekürzten  Realschule,    die 
leidige   Freiwilligenberechtigung    erteilt    werden, 
damit  nicht  um  dieser  willen  die  Saat  des  «Gelehrten- 
Proletariats»    zu  üppig  werde;   indessen  ist  jene 
Erteilung  nicht  schwer,  da  die  Endhöhe  der  «neu- 
quadrivialen»  Bildung  wenig  unter  der  des  heutigen 
Minimums  für  Freiwillige  bleiben  wird.    Vor  allem 
ist  die  Zustimmung  zu  unserem  Grundgedanken 
von  der  Gymnasialfrage  als  einer  Universitätsfrage 
nötig.     Ein    sehr    hörenswerter  Teilnehmer     am 
Gymnasialproblem,   Professor  J.  Lehmann  in  Kiel 
(«Die  Reform  der  Gymnasien.   Ein  Wort  zur  Eini- 
gung.»    Kiel,  Lipsius   und   Tischer,    12  SS.    4"), 
scheint   der   entgegengesetzten  Ansicht  zu    sein, 
indem  er  in  typischer  Uebereinstimmung  mit  den 
meisten  Beurteilem   der  Angelegenheit   das  Gym- 
nasium vom  Standpunkt  d^  allseitigen  Bildung 
aus   betrachtet    und   für    alle    Mittelschulen    die 
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Berechtigimg  zum  Besnch  der  Universitäten  ver- 
langt. Doch  kommt  sein  Vorschlag  einer  einheit- 
lichen Mittelschule  vom  12.  bis  zum  20.  Jahr,  die 
in  drei  Parallelen,  einer  Ingenieurschule,  einer 
Lateinschule  und  einer  Philologenschule,  verläuft, 
wenigstens  in  der  "Wurzel  unserem  Plan  entgegen. 
Noch  mehr  thut  dies  der  Entwurf  eines  verstorbenen 
Pädagogen,  Georgens,  über  den  Professor  Lehmann 
selbst  in  Egidy's  «Versöhnung»  vom  18.  Juli  1894 
(I.  Nr.  29,  S.  228  ff.)  berichtet.  Danach  soll  sich 
bis  zum  14.  Lebensjahr  ein  möglichst  naturgemässer 
einheitlicher  Unterricht  entfalten  und  von  da  an 
unter  den  nun  folgenden  «Berufsschulen  für  jede 
Art  von  praktischer  Lebensthätigkeit»  auch  der 
heutige  Gymnasialunterricht,  beginnend  mit  dem 
Latein,  auftreten. 

Dass  beide  Schulen,  sowohl  die  neue  (quadri- 
viale)  Realschule  als  auch  das  neue  (triviale)  Gym- 
nasium, die  Gesundheitspflege  des  Leibes  wie  der 
Seele  voranstellen  und  ihr  nötigenfaUs  manches 
Einzelwissen  und  manche  Aufgaben-Routine  opfern 
werden,  bedarf  nicht  erst  besonderer  Begründung. 
Wohl  aber  darf  darauf  hingewiesen  werden,  bis 
zu  welchem  Grad  in  amerikanischen  «High-Schools» 
und  «Colleges»  jener  modernen  Forderung  der 
Hygidne  nachgekommen  ist.  Die  interessante 
Schrift  von  Professor  Dr.  Emil  Hausknecht:  «Ameri- 
kaaisches  Bildungswesen»  («Wissenschaftliche  Bei- 
lage zum  Jahresbericht  der  Zweiten  Städtischen 
Realschule  zu  Berlin»,  R.  Gaertner,  1894,  Mk.  1, 
29  S.  40)  gibt  darübCT  staunenswerte  Aufschlüsse 
(S.  11  ff.).  Wir  finden  hier  aber  auch  (S.  12)  jene 
von  uns  geforderte  Vermittlung  zwischen  niederem 
und  höherem  Wissenschaftsbetrieb,  die  heute  zum 
Schaden  der  jdötzlich  in  die  «akademische  Frei- 
heit» entlassenen  Jünglinge  nicht  besteht  und  als 
ein  wirkliches  Bedürftüs  ebenfalls  nach  unserem 
Nenlyceum  drängt. 

Baut  sich  der  hier  gegebene  Plan  auf  Forde- 
rungen auf,  wie  sie  durch  die  thatsächüche  Be- 
schaffenheit der  deutschen  Universitäten  von  heute 
gegeben  sind,  scheint  er  doch  geeignet,  auch  wieder 
solchen  Forderungen  nachzuhelfen,  die  an  die  Uni- 
versitäten selbst  und  zwar  über  ihre  gegenwärtige 
Beschaffenheit  hinaus  gestellt  werden  können. 
Lehmann  erhofft  ausdrücklich  die  Reform  der  Uni- 
versitäten vom  kräftigen  Handanlegen  an  die 
Mittelschulen.  Und  was  unser  erster  Artikel, 
«Die  Praxis  im  Universitäts-Unterricht»  («Aka- 
demische Revue»,  October  1894)  verlangt  hat,  das 
dürfte  von  einer  in  dieser  Weise  gestützten  und 
entlasteten  Universität  leicirter  zu  verlangen  sein ; 


und  was  eine  spätere  Betrachtung  aus  jenen 
vorläufigen  Anforderungen  ableiten  soll,  das  kann 
erst  so  recht  überschaulich  und  einleuchtend  werden, 
wenn  wir  das  Büd  einer  für  allgemein  bildende 
und  sonderbildende  Zwecke  genügend  vorbereiteten 
Universität  klar  vor  uns  haben.  Ins  Einzelne 
allerdings  lässt  sich  heute  die  Verteilung  dieser 
vorbereitenden  Pädagogie  nicht  entwerfen,  da  auch 
sie  sich  den  jeweiligen  Bedürfhissen  und  nicht 
etwa  schnell  fertigen  Zukunftsphantasien  anbe- 
quemen muss. 

Um  so  leichter  und  nötiger  ist  schliesslich 
der  Hinweis  auf  die  Keime  unserer  Pflanzung  im 
bisherigen  Gang  des  deutschen  Schulwesens.  Zu- 
nächst die  Bewegungen  nach  der  «Einheitsschule». 
Schon  im  17.  Jahrhundert  hat  sie  Comenius  gefor- 
dert, mit  Beginn  des  lateinischen  Unterrichtes  im 
13.  Lebensjahr;  ein  Beginn,  der  für  heut«  wohl 
zu  früh  gelegt  erscheint.  Die  Beschlüsse  des 
«Vereins  hessischer  Volksschullehrer»  (1886)  wollen 
ihre  «Gelehrtenschule»  zwei  Jahre  früher  beginnen 
und  erst  zwei  Jahre  später  spalten.  Eine  un- 
gespaltene Einheitsschule  mit  allen  strittigen 
Fächern  erstrebt  der  «Deutsche  Einheitsschul- 
verein» (seit  1886).  Die  Hauptsache  aber  waren 
die  Bestrebungen  und  Erfolge  bezüglich  gemein- 
samen Unterbaues  und  späterer  Spaltung  im  Rahmen 
der  bestehenden  Schulen.  Sie  reichen  in  Preassen 
zurück  auf  die  Reformen  der  kgl.  Realschule  zu 
Barlin  seit  1822,  auf  die  «vorläufige  Instruktion» 
von  1832  und  auf  die  Anforderungen,  die  sich 
seit  den  40er  Jahren  (u.  A.  in  der  Berliner  Be- 
ratung von  1849)  allgemeiner  geltend  machten.  Die 
«Unterrichtsordnung»  von  1859  prägte  die  «Real- 
gyinnasien»  oder  «Realschulen  erster  Ordnung»  so, 
dass  ein  Zusammenfallen  ihrer  drei  Unterklassen 
mit  denen  des  Gymnasiums  und  die  obere  «Bifur- 
kation»  auch  einer  und  derselben  Anstalt  möglich 
ward.  Neue  Ansätze  (z.  B.  vsieder  eine  Ber- 
liner Beratung  von  1873)  führten  zu  den  Lehr- 
plänen von  1882,  die  jenes  Zusammenfallen  voll- 
endeten, insbesondere  durch  Verstärkung  des 
Französischen  und  Hinaufrückung  des  Griechischen. 
Nun  drängte  aber  der  ^s Verein  für  Schulreform» 
immer  weiter  und  verlangte  sechsklassigen  Unter- 
bau mit  zwei  Spitzen ;  Versuche  unter  behördlicher 
Genehmigung  wurden  in  Altona  und  Magdeburg 
begonnen.  Die  nach  den  Reformplänen  des  Kaisers 
im  Dezember  1890  tagende  Konferenz  bekam  unter 
anderen  Fragen  auch  die  nach  gemeinsamem  Unter- 
bau aller  Schulen  vorgel^  und  hat  sie  in  der 
Hauptsache  verneint,   immerhin   aber  einer  Aus- 
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dehnung  des  bisherigen  Unterbaues  zugestimmt. 
So  zeigen  die  schliesslichen  neuen  Lehrpläne 
Preussens  von  1891  nicht  viel  Aenderungen,  aber 
doch  einen  Querschnitt  (zumal  Abschlussprüfung) 
nach  dem  sechsten  Schuljahr.  —  Von  den  Spuren 
solcher  Bestrebungen,  wie  sie  sich  auch  in  anderen 
deutschen  Ländern  finden,  sei  erwähnt,  dass  selbst 
das  altertümliche  Oesterreich  wenigstens  in  einigen 
Realgymnasien  und  vollen  Gymnasien  das  Griechisch 


zu  Gunsten  des  Freihandzeichnens  und  einer  neueren 
Sprache  hinaufrücken  lässt. 

Trotz  dieser  Vorausdeütungen  unseres  Planes 
muss  jedoch  beachtet  werden,  dass  sie  immer  noch 
nicht  sein  Wesen  treffen.  Dieses  aber  besteht  in 
einer  voll  realistischen  und  namentlich  modernen 
Allgemeinbildung  als  Unterbau  und  einer  wirklich 
humanistischen  Sonderbildung  als  Oberbau  und  als 
Grundlage  des  akademischen  Studiums. 


M  Lehrstnhlfrage  der  Geschichte  der  Medizin  an  den  preussischen  Universitäten.*) 


IN  Jahr  ist  verflossen  seit  dem  Tode 
August  Hirschs  in  Berlin,  des  letzten 
ordentlichen  Vertreters  der  Geschichte 
der  Heilkunde  an  deutschen  Universi- 
täten. Die  Hofihung,  dass  die  preussische  Regie- 
rung sich  beeilen  wird,  für  ein  Fach  von  so 
eminenter,  wissenschaftlicher  Bedeutung,  wie  die 
medizinische  Geschichte,  deren  Kenntnis  allein 
geeignet  ist,  den  künftigen  Arzt  von  banausisch- 
merkantilen Wegen  fem  zu  halten  und  vor  ein- 
seitigem Handwerkertum  zu  schützen,  eine  ent- 
sprechende Besetzung  vorzunehmen,  erweist  sich 
leider,  wie  es  scheint,  als  eine  unsichere.  Es 
lag  so  nahe,  dabei  an  Theodor  Puschmann,  den 
ordentlichen  Professor  der  genannten  Disziplin  an 
der  Wiener  Universität,  zu  denken.  Puschmann 
ist  Deqenige,  zur  Zeit  auch  wohl  unseres  Wissen 
der  Einzige,  der  berufen  erscheint,  die  durch 
August  Hirschs  Tod  entstandene  Lücke  auszu- 
füllen. Seine  grossen  Verdienste  um  die  Förde- 
rung der  medizinischen  Geschichte  sind  so  welt- 
bekannt, dass  sie  an  dieser  Stelle  keiner  näheren 
Erörterung  bedürfen.  Er  ist  seit  bald  2  Decennien 
In  Wien  thätig,  eine  Persönlichkeit  von  vornehmstem, 
repräsentativem  Wesen,  ein  vorzüglicher  Lehrer, 
ein  vielerfahrener  Mann  von  Welt-  und  Menschen- 
kenntnis, pekuniär  unabhängig,  in  den  besten 
Jahren,  von  Geburt  ein  Preusse,  nach  der  kon- 
fessionellen Seite  ohne  jedes  Bedenken,  mit  einem 
Wort  eine  Zierde  der  Wiener  Fakultät.  Gerade 
die  preussische  Regierung  hätte  allen  Grund,  diesen 
Mann  wieder  zu  gewinnen  und  so  wenigstens  für 


•)  Das  grosse  Interesse,  welches  diese  Lehrstnhlfrage 
für  sich  in  Anspruch  nimmt,  bestimmt  uns,  diese  Er5rte- 
mngen,  welche  auf  den  ersten  Blick  vielleicht  etwas  weit- 
gehend und  schroff  erscheinen,  in  unser  Hochschul-Organ 
aufzunehmen,  wobei  wir  zugleich  hoffend  voraussetzen,  dass 
durch  eine  diesbezitgliche  Disskusion  diese  wichtige  Ange- 
legenheit aufs  neue  in  Fluss  zu  bringen  sei.       Die  Red. 


die  Hauptstadt  des  deutschen  Reichs  in  dem  Fache 
der  medizinischen  Geschichte  eine  geeignete  Lehr- 
kraft sich  zu  sichern,  damit  nicht  Deutschland  in 
dieser  Beziehung  hinter  den  übrigen  Eulturstaaten 
zurücksteht.     Selbst  das  kleine  Dänemark  besitzt 
in  Julius   Petersen    an   der  Kopenhagener   Uni- 
versität einen  ordentlichen  Vertreter  für  Geschichte 
der  Medizin  und  hat,   soweit  wir  wissen,    diese 
Stelle   in   der   splendidesten  Weise  dotirt.     Dass 
Puschmann   einem   etwa   an  ihn  ergehenden  Ruf 
nach    Berlin    bereitwillig    Folge    leisten    würde, 
dessen  glauben  wir  aus   mehr  als  einem  Grunde 
sicher  zu  sein.    Er  würde  es  für  eine  Ehrenpflicht 
halten  müssen,  seine  Kräfte  der  Hauptstadt  seiner 
preussischen  Heimat    zur  Verfügung   zu    stellen. 
—  Indessen  es  scheint,  wie  gesagt,  keine  Aussicht 
auf  Puschmanns  Berufung  zu  bestehen  und    man 
wird   sich   gedulden   müssen.     Vielleicht  werden 
abermals,   wie  einst  nach  Heckers  Tod,    13    oder 
eine  ähnliche  Zahl  von  Jahren  vergehen,  bis  ein 
glücklicher   Zufall    wiederum    der    medizinischen 
Historie  zu  der  ihr  entsprechenden  akademischen 
Vertretung  verhilft.     Einstweilen  haben  Regierung 
und  Fakultät   geglaubt,    dem   Bedürfnis   dadurch 
zu  genügen,   dass  sie   nach  dem  Beispiel  einiger 
preussischer  Universitäten  den  Hygieiniker,    Prof. 
Rubner,  mit  dem  Lehrauftrag  auch  für  Gesclilchte 
betraut   haben.      Wollte    man    damit    etwa    die 
Geschichte  recht  gesund  betten  oder  andeuten,  sie 
könne  einem  hübsch  gesund  bleiben?    Fast  scheint 
es  so.   Wie  gerade  die  Hygieine  dazu  kommt,  im 
Nebenfach  auch  noch  mit  der  Geschichte  verquickt 
zu  werden,  verstehen  wir  nicht.    Die  Hygieine  ist 
als  ordentlicher  Lehrgegenstand  an  Universitäten 
noch  eine  recht  junge  Disziplin,  streng  genommen 
überhaupt  keine  elnlieltliche  Wissenschaft,  sondern 
ein  künstliches   ad    hoc    gebildetes   Konglomerat 
mehrerer  Naturwissenschaften.     Der  Lehrer    der- 
selben muss    allerdings   äusserst   vielseitig    sein. 
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Aber  dass  er  gerade  auch  mit  der  Kenntnis  der 
Gesamtentwickelung  der  Heilkunde  in  dem  Masse 
vertraut  ist,   um  im  stände  zu  sein,   auf  Grund 
selbständiger  Forschungen  über  das  weite  Gebiet 
der  Geschichte  vorzutragen,  dürfte  zu  bezweifeln 
sein.     Sehen   wir  selbst  von  der  Notwendigkeit 
ab,  dass  ein  Lehrer  der  medizinischen  Geschichte 
auch   auf  diesem   Spezialgebiete   durch  Original- 
arbeiten sich  einen  Namen  verschafft  hat  —  eine 
Bedingung,   der  uiiseres  Wissens  vielleicht  ausser 
Loeffler  (Greifswald)  keiner  der  hygieinischen  Do- 
zenten genügt  —   so   dürfte   auch   aus    anderen 
Gründen  gerade  der  Hygieiniker  an  sich  die  zum 
unterrichte  in  der  Geschichte  am  wenigsten  geeig- 
nete Kraft  sein.     Selbstverständlich  fällt  es  uns 
gar  nicht  ein,   hierbei   an   irgend  welche  persön- 
liche Vorzüge  resp.  Mängel  in  Bezug  auf  Lehr- 
talent  zu  denken.     In  dieser  Beziehung  ist  die 
Berliner  Fakultät  in  ihrer  Wahl  sogar  sehr  glück- 
hch  gewesen;  denn  Professor  Rubner  ist  ein  aus- 
gezeichneter, fesselnder  und  feuriger  Lehrer,  aber 
anderseits  durch  seine  eigentliche  Spezialdisziplin 
so   sehr  in  Anspruch  genommen,   dass  ihm  ver- 
mutlich das  Neben-Munus  selbst  contre  coeur  ist; 
die  einwöchentliche  Stunde,  die  er  für  die  Privat- 
vorlesung über  Geschichte  übrig  hat,   ist  sicher 
seiner   knapp   bemessenen   Zeit   auch    noch    mit 
genauer  Not  abgerungen,   und  dass  der  Gedanke, 
in   einer   solchen  Zeit   während   eines  Semesters 
selbst  nur  die  wichtigsten  Partieen  aus  der  gewal- 
tigen   Geschichte   der  Gesamtheilkunde    so    vor- 
zutragen, dass  der  Schüler  etwas  mehr  als  blosses 
Kompendiummssen    erhält,    ein    unhaltbarer   ist, 
wird   Kennern   ohne   weiteres   einleuchten.      Mit 
demselben  Recht  könnten  schliesslich  die  Historiker 
verlangen,  überHygieine  vortragen  zu  dürfen;  sie 
würden  dies  gewiss  ebensogut  fertig  bringen,  wie 
umgekehrt.      Man    wende    nicht    ein,    dass    die 
Geschichte    kein   Prüfungsgegenstand    ist,    keine 
praktische  Bedeutung  hat,  dass  die  Mediziner  sie 
nicht  hören  wollen,  resp.  dass  nur  sehr  wenige 
sich  zu  Vorlesungen  darüber  melden.    Diese  Ein- 
wände sind   zum  grossen   Teil  längst   widerlegt 
und   besitzen   anderseits  auch   nicht  die  Beweis- 
kraft, um  gerade  wissenschaftliche  Körperschaften, 
wie    die  Universitäten   es  nun  doch  einmal  sind, 
zu  so  auffallender  Vernachlässigung  des  Faches  zu 
veranlassen.   Fängt  man  erst  an,  so  zu  argumen- 
tieren, dass  man  sagt,  die  Geschichte  der  Medizin 
kann  nebenher  aus  Büchern  erlernt  werden,  dann 
wird  dieses  Moment  bald  für   alle  theoretischen 
Vorlesungen  mit  Erfolg  geltend  gemacht  werden, 


ja  noch  mehr,  die  Fakultäten  werden  sich  damit 
selbst  den  Ast  absägen,  auf  dem  sie  sitzen;  es 
kann  dann  nicht  fehlen,  dass  sehr  bald  eine  bereits 
von  mancher  Seite  gestellte  Forderung  durchdringt, 
aus  den  medizinischen  Fakultäten  Fachschulen  zu 
machen.  Sicher  würde  hierbei  die  Geschichte 
viel  besser  wegkommen;  denn  an  einer  solchen 
Fachschule  würde  sich  der  Unterricht  in  der 
Historie  sehr  bald  geradezu  als  ein  dringendes 
Bedürfnis  herausstellen,  und  die  Studierenden  dazu 
gezwungen  sein,  Kenntnisse  darin  zu  erwerben. 
Wenn  ausserdem  hervorgehoben  wird,  dass  es  an 
geeigneten  Docentenkräften  in  diesem  Fache  fehlt, 
so  ist  auch  das  nicht  richtig.  Ausser  Pagel  in 
Berlin,  der  redlich  bemüht  ist,  Liebe  für  die 
historischen  Studien  unter  den  dortigen  Medizinern 
zu  wecken,  ist  uns  eine  grosse  Reihe  von 
Männern  aus  allen  deutschen  Gauen  bekannt, 
die  begeisterte  Freunde  dieser  Disziplin  sind 
und  einen  grossen  Teil  ihrer  Lebensarbeit 
an  die  Förderung  derselben  setzen,  wie  das 
die  Ergebnisse  ihrer  Forschungen  beweisen. 
Man  sehe  sich  nur  daraufhin  die  Puschmann'schen 
Jahresberichte  an  und  man  wird  diese  ständig 
wiederkehrenden  Namen  der  betreffenden  Kollegen 
bald  herausfinden.  Allerdings  würde  dazu  nötig 
sein,  dass  der  preussische  Staat,  dessen  Mittel 
für  Kulturzwecke  leider  etwas  beschränkt  sind, 
einige  Tausend  Mark  flüssig  macht,  um  minde- 
stens an  einigen  grösseren  Universitäten  ausser- 
ordentliche Professuren  für  Geschichte  der  Medizin 
zu  dotieren.  —  Wenn  denn  aber  schon  kein  ge- 
eigneter Fachmann  sich  finden  lassen  sollte  — 
für  Berlin  ist  ja  zunächst  durch  die  Wirksamkeit 
des .  Privatdocenten  Dr.  Pagel  die  Frage  keine  so 
breonende  —  so  meinen  wir,  dass  viel  eher  als 
die  Hygieiniker  die  Lehrer  der  allgemeinen  Patho- 
logie bezw.  die  Kliniker  dazu  berufen  sein  dürften, 
die  Geschichte  der  Medizin  als  Unterrichtsgegen« 
stand  würdig  und  erfolgreich  zu  vertreten.  Die 
Pathologie  ist  eine  uralte  Wissenschaft,  jedenfalls 
viel  älter  als  die  Hygieine,  die  Lehrer  derselben, 
die  Kliniker,  sind  nach  dem  bekannten  Satze, 
dass  die  Geschichte  einer  Wissenschaft  diese  selbst 
ist,  so  zu  sagen  auch  die  geborenen  Lehrer  der  medi- 
zinischen Geschichte.  Für  die  Berliner  Universität 
hätten  wir  in  Virchow,  Leyden  u.  a.  geradezu 
meisterhafte  Lehrer  dieser  Disziplin,  die  jedem 
Fachhistoriker  ebenbürtig  sind;  eine  Stunde 
wöchentlich  würden  diese  Herreu  vermutlich  so 
gut  wie  der  Gesundheitslehrer  noch  erübrigen 
können,    und   sie  sollten  am  ehesten  das  als  ein 
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nobile  officium  betrachten.  Wohl  wissen  wir  aus 
Erfahrungen  an  der  Berliner  Universität,  dass  unter 
den  Lehrern  der  Medizin  ein  wirklich  ehrlich  ge- 
meintes Interesse  (kein  blosses  Kokettieren)  für 
die  Geschichte  und  bei  Einzelnen  derselben  sogar 
ein  ganz  enormes  Detailwissen  auf  diesem  Gebiete 
vorhanden  ist.  Wir  erinnern  ausser  den  oben  ge- 
nannten Männern  an  von  Bardeleben,  du  Bois- 
Rejrmond,  Liebreich,  WaJdeyer,  die  keinen  Anlass 
versäumen,  auch  auf  die  Geschichte  ihrer  Spezial- 
disziplinen  in  gelegentlichen  Exkursen  einzugehen 
und  die  Wichtigkeit  historischer  Betrachtung  der 
Dinge  zu  betonen.  Von  du  Bois-Eeymond  wird 
sogar  eine  charakteristische  Anekdote  nach  dieser 
Richtung  hin  mitgeteilt.  Vor  24  Jahren  zog  in 
der  ersten  Station  des  Kursus  ein  Kandidat  das 
Thema:  «seröse  Häute».  Nachdem  er  seinen  Vor- 
trag beendigt  hatte,  fragte  der  Examinator  du  Bois 
den  Kandidaten,  einen  rite  promotus,  ob  er  wohl 
wüsste,  wer  denn  zuerst  über  seröse  Häute  ge- 
schrieben habe.  Schweigen  des  Examinanden. 
«Nun,  den  Namen  eines  Bichat  sollten  Sie,  Herr 
Doktor,  doch  wohl  kennen?!»  Dies  erzählte  später 
der  betreffende  Kursist  im  Kreise  seiner  Leidwis- 
gefährten,  und  als  zufällig  bald  danach  ein  anderer 
Staatsexaminand  dasselbe  Loos  zieht,  beginnt  dieser 
seinen  Vortrag  mit  den  Worten:  «Der  Erste,  der 
über  seröse  Häute  geschrieben  hat,  ist  Bichat 
gewesen.»  Mit  den  Worten:  «Ich  danke  Ihnen, 
Herr  Doktor»,  unterbricht  du  Bois  erfreut  über 
das  historische  Wissen  des  Kandidaten  den  Vortrag 
und  entbindet  jenen  von  weiterer  Prüfung.  Relata 
referol  Wer  du  Bois  und  seine  Gelehrsamkeit 
kennt,  der  wird  diese  Anekdote  durchaus  glaub- 
würdig finden.  —  Auch  an  anderen  Universitäten 
fehlt  es  in  keiner  Weise  an  Männern,  die  beim 
Vortrag  über  ihre  Spezialfächer  möglichst  historisch- 
genetisch verfahren ;  ich  sage  «möglichst» ,  denn 
ganz  lässt  es  sich  eben  nicht  durchführen,  w«il 
sonst  das  dogmatische  oder  sagen  wir  besser  prag- 
matische Material,  die  Behandlung  des  massen- 
haften Lehrstoffes  selbst,  zu  kurz  kommen  würde; 
der  Fachlehrer  der  Anatomie,  Physiologie,  materia 
medica  etc.  muss  sich  mit  kleineren  historischen 
Hinweisen  begnügen,  seine  Liebe  für  die  Geschichte 
und  Litteraturgeschichte  unserer  Kunst  kann 
schlechterdings  nur  eine  platonische  sein.  Es  ist 
durchaus  nebenher  ein  systematischer,  zusammen- 
hängender Vortrag  über  die  Universalgeschichte 
der  Medizin  seitens  eines  Lehrers  und  Quellen- 
forschers  erforderlich,   der  in  der  Lage  ist,   den 


wissensdurstigen  Jüngling  —  und  es  giebt  deren 
gottlob  noch  überall  welche  —  selbst  unmittelbar 
in  die  Quellen  einzuführen,  das  litterarische  Material 
(ganz  wie  in  den  praktischen  Kursen  die  Instrumente 
und  Präparate)  demonstrando  zu  unterbreiten,  auf 
Probleme   hinzuweisen    und    zu   weiteren    selbst- 
ständigen Forschungen  anzuregen.  —  Was  ist  in 
dieser  Beziehung  nicht  schon  alles  geredet  und 
geschrieben  worden?    Indessen,  es  scheint,   dass 
die   goldenen  Worte,    die   Puschmann   in    seiner 
klassischen    Rede    auf    der   Heidelberger   Natur- 
forseherversammlung  1889   gesprochen,    dass   die 
geistreichen  und  überzeugenden  Ausführungen  eines 
Heinrieh  Rohlfs  u.  a.  vergebens  gewesen  sind.  Sicher 
sind  auch  diese  Zeilen  pro  nihilo  geschrieben.    Wir 
lernen  eben  Geschichte,  um  aus  der  Geschichte  zu 
lernen ;  wir  wissen  und  halten  es  uns  stets  vor  Augen, 
dass  eine  hervorragende  Grösse,  wie  s.  Z.  Julius 
Rosenbaum  in  Halle,  10  Jahre  seines  Lebens  um- 
sonst der  Docententhätigkeit  widmete   und   froh 
war,    nach   Niederlegung    derselben   wieder   eine 
Praxis  zu  erhalten,   die  ihn  vor  dem  Verhungern 
schützte,  dass  A.  Hirsch  seine  Berufang  nur  einem 
eigentümlichen  äusseren   «Zufalle»  zu   verdanken 
hatte  von   der  Art,    dass  es   nicht  Jedermanns 
Charakter  entspricht,   einen   ähnlichen,   wenn   er 
etwa  sich  bieten  sollte,  auszunützen;  wir  vergessen 
die  Worte  nicht,  die  Haeser  in  der  Einleitung  znr 
3.  Auflage  seines  klassischen  «Lesebuchs»  der  Ge- 
schichte    geschrieben,    dass    die    Geschichte    der 
Medizin  ein  Feld  ist,  auf  welchem  keine  anderen 
Früchte  geemtet  werden,   als  die  Befriedigung, 
welche  die  redliche  Arbeit  im  Dienste  der  Wissen- 
schaft zu  gewähren  vermag.   Möge  auch  die  grosse 
Schaar   deutscher  Männer,    welche   mit  ihren   ge- 
diegenen Forschungsresultaten  unsere  Wissenschaft, 
die  Wissenschaft  der  medizinischen  Geschichte,  zu 
bereichem  fortfahren,  das  Haeser' sehe  Dictum  be- 
herzigen und  bedenken,  dass  sie  auf  äusseren  Lohn 
für  ihre  Verdienste  einstweilen  wenigstens  nicht  zu 
rechnen  haben.    Akademische  Stellungen  und  die 
Praxis  aurea  winken  nur  den  hervorragenden  prak- 
tischen Spezialisten,  der  Historiker  der  Medizin  geht 
nach  dieser  Richtung  hin  leer  aus.    Dass  ihn  diese 
Thatsache  in  der  schwärmerischen  Liebe,  mit  der  er 
an  seinem  Fache  hängt,   etwa  je  untreu   machen 
könnte,  ist  vollständig  ausgeschlossen.    Weil  eben 
historische  Studien  lediglich  den  Geist  erfrischen, 
Herz  und  Gemüt  erquicken,  darum  hat  der  Leib 
keinen  Anspruch  auf  ihre  Früchte. 
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QUF  die  Mensur!  (Bandglossen  zn  den 
letzen  Berliner  Vorfällen.  *)  Die  Sturm- 
flut der  parlamentarischen  Debatten 
scheint  gegenwärtig  auch  den  DUnen 
des  Eilandes,  auf  welchem  unsere 
legendariscbe  «Hochburg  der  Wissenschaft»  thront, 
in  einer  Weise  zuzusetzen,  dass  Eampfgeschrei 
und  Waffenlärm  sogar  in  den  ruhigen  Hörsaal 
dringt  und  die  Herren  Professoren  demnächst  aus 
diesen  heiligen  Hallen  als  —  Waffenbeleger  auf 
den  «luftdurchtobten»  Paukboden  ihrer  Studenten 
treibt.  Wenn  es  so  weiter  geht,  so  können  wir 
es  noch  erleben,  dass  vor  seinen  jodoformduftenden 
Musensöhnen  auch  der  Ordinarius  mit  antiseptischem 
Wickel  und  Kompressen  auf  dem  Katheder  erscheint 
und  ihm  das  Komitat  nach  Ehrenbreitstein  oder 
ii^nd  einer  «Sitzfestung»  gegeben  wird.  Wir 
spötteln  über  die  Kammer-  und  Journalisten-Duelle 
der  Franzosen  und  sind  im  besten  Zuge,  es  ihnen 
modegerecht  nachzumachen  1  Wo  sind  also  unsere 
Cassagnac  und  Rochefort?  Immer  schneidig  I  Von 
unserer  Seite  kann's  weitergeh'n.  Silentium  für 
einen  Gang  ohne,  ohne,  bis  zur  Abfuhr,  zwischen 
dem  Abgeordneten  X.  Y.  und  Herrn  Professor 
Dr.  Soundso.  —  Das  Kommando  haben  die 
Sekundanten!  —  «Auf  die  Mensur,  fertig,  los»  1  — 
Das  klingt  spasshaft  und  kann  doch  nicht  ernst 
genug  genommen  werden! 

Um  die  Freiheit  der  Wissenschaft  ist  uns 
zwar  noch  lange  nicht  bange :  Die  deutschen  Hoch- 
schulen haben  schon  ganz  andere  Stürme  erlebt, 
als  dass  das  Feuer  ihrer  Leuchttürme  so  schnell 
verlöschen  köimte  und  wenn  auch  im  Kampfe 
gegen  den  Umsturz  und  für  das  Bestehende  manch 
weitgehende  Forderung  von  vor-  und  rückwärts- 
lanfender  Bedeutung  gestellt  wird,  so  dürfen  wir 
doch  getrost  das  Endergebnis  abwarten  und  uns 
mit  Zuversicht  der  Hoflhung  hingeben,  dass  durch 
die  Beschlüsse  der  parlamentarischen  Reichs- 
vertretung unsere  Universitäten  nach  wie  vor  die 
freien  Stätten  freier  Forschung,  die  quaderfesten 
Zeughäuser  für  Licht  und  Wahrheit  bleiben  werden, 
zu  welchen  das  deutsche  Volk  in  jeder  Zeit  mit 
unbedingtem  Vertrauen  emporblicken  darf. 

Dieser  würde-  und  weihevollen  Bedeutung 
müssen  sich  aber  in  diesen  sturmbewegten  Tagen 
auch  die  Angehörigen  unserer  Hochschulen  voll- 
bewusst  sein!  Muss  es  schon  mehr  als  bedenk- 
lich erscheinen,  wenn  hervorragende  Professoren 
und  Docenten  aktive  Politik  treiben  oder  gar 
in  exponierter  Weise  am  modernen  Klassen-  und 
Eassenkampfe  teilnehmen,  so  ist  es  dagegen  nur 
aufrichtig  zu  beklagen,  wenn  sie  sich  in  diesem 
unerquicklichen  Parteigetriebe  soweit  vergeben, 
dass  sie  offenbar  vergessen,  was  sie  ihrer  Stellung 


(Naohdmok  nnr  mit  QoeUenangabe  geatattst) 

als  Lehrer  und  Führer  der  akademischen  Jugend 
ohne  Unterschied  der  Parteiprovenienz  schuldig  sind. 

Der  Zwischenfall  oder  die  DueUaffaire  Stumm - 
Wagner*)  bildet  einen  drastischen  Beleg  hierzu: 
Die  provozierenden  Behauptungen  des  Reichstags- 
Abgeordneten  Freiherm  v.  Stumm  gegen  die 
christlich-soziale  Geistlichkeit  und  die  sogenannten 
'katheder-sozialistischen*  Professoren  entbehren  für 
den  Kenner  akademischer  Verhältnisse  und  für 
ruhige  Beobachter  gerade  in  ihren  Hauptpunkten 
dergestalt  der  thatsächlichen  Unterlagen  oder 
beruhen  doch  zum  mindesten  auf  einer  so  ver- 
hängnisvollen Verkennung  der  thatsächlichen  Ver- 
hältnisse, dass  man  sie  füglich  auf  andere  Art 
hätte  ad  absurdum  führen  können,  als  auf  dem 
Wege  der  sehr  wenig  beweisenden  persönlichen 
Invektiven  und  Beleidigungen.  Wenn  aber  Petrus 
das  Schwert  zieht,  schlägt  Malchus  auch  'mal 
vor  und  der  «Rummel»  — ,  wie  die  Studenten 
sagen  — ,  ist  fertig,  d.  h.  der  Herr  Professor  — 
gefordert! 

Der  Historie  zweiter  Teil  ist  ebenfalls  wenig 
erbaulich :  auf  jeden  Fall  muss  es  in  zuständigen 
Kreisen  höchlichst  befremden,  wenn  der  Fordernde 
es  als  «mit  dem  Ehrencodex  für  unvereinbar»  er- 
klärt, dass,  —  wie  der  Geforderte  mit  gutem 
Recht  verlangt,  —  ein  Ehrengericht  über  die 
Forderung  und  den  Austrag  der  Angelegenheit 
entscheide.  Das  ist  gänzlich  neu!  Mnsste  schon 
die  Bedingung,  welche  der  Geh.  Reg.-Rat  Professor 
Dr.  Wagner  an  die  Revokation  seiner  beleidigen- 
den Ausdrücke  knüpfte,  seinen  Gegner  darauf  auf- 
merksam machen,  dass  die  eigenen  Behauptungen 
auch  nicht  nach  jeder  Richtung  haltbar  seien,  so 
hat  die  öffentliche  Behandlung  verschiedener  Punkte 
—  es  sei  beispielshalber  bloss  auf  die  Angelegen- 
heit der  Selbstauflösung  der  sozial-wissenschaft- 
lichen Studentenvereinigung  in  Berlin,  sowie  auf 
die  direkte  Erfindung  von  dem  Einschreiten  des 
Rektors  gegen  « sozialistische »  Professoren  hin- 
gewiesen —  dies  vollends  dargethan.  Eine  ehren- 
gerichtliche Behandlung  wäre  unter  solchen  Um- 
ständen sogar  sehr  am  Platze  gewesen,  denn  selbst 
in  den  Kreisen,  wo  das  Duell  am  häufigsten  vor- 
kommt, gilt  es  glücklicherweise  nur  als  ultima 
ratio  und  unterliegt  stets  einer  ehrengerichtlichen 
Behandlung.  Das  Gegenteil  gilt  als  Bramarbasi- 
rerei  und  Klopffechterei. 

Dazu  können  sich  allerdings  Universitätslehrer 
nicht  hergeben,  umsoraehr  aber  Veranlassung 
nehmen,  ihr  Verhalten  und  Gebaren,  ihreAeusse- 
rungen  und  Kundgebung  so  einzurichten,  dass  sie 
nicht  in  derartige  Konflikte  verwickelt  und  vor  ein 


•)  Vergl.  im  «Neneres  Ton  dentschen  und  auswärtigen 
Hochschulen)  snb  Berlin. 


•)  Was  hier  ttber  die  Affaire  Stumm -Wagner  gesagt 
iät>  gilt  selbstredend  mutatis  mntandis  auch  für  den  Fall 
Schmoller-V.Kaufmann,  welcher  für  die  Universität  um 
so  peinlicher  ist,  als  eigene  Angehörige  sich  im  wissenschaft- 
lichen Ansehen  Öffentlich  herabsetzen. 
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SO  folgenschweres  Dilemma  gestellt  werden.  Gleich 
der  Universität  mit  ihrem  Universalismus  für  Partei 
und  Anschauung,  so  gehört  auch  der  Universitäts- 
lehrer über  die  Parteien  und  nicht  in  die  Parteien. 

V.  S. 

Aas  dem  Etat  des  Preassischen  Knltas- 
ministeriums  pro  1895.  Einnahmen  3,121 ,663  Mk. 
darunter  2,583,923  Mk.  aus  dem  öffentlichen  Unter- 
richt, 276,269  Mk.  vom  Medizinalwesen;  Ausgaben 
(dauernde)  107,701,153  Mk.  (+  1,857,344  Mk.  gegen 
Vorjahr),  darunter  1 '/«  Million  für  die  evangelischen 
Konsistorien,  1,615,971  Mk.  für  die  evangelischen 
Geistlichen  und  Kirchen,  1,256,292  Mk.  für  Bis- 
tümer, 1,298,267  Mk.  für  katholische  Geistliche 
und  Kirchen,  8^53,662  Mk.  Jür  Universitäten 
(-f  82,304  Mk.  gegen  Vorjahr),  8,189,896  Mk.  für 
höhere  Lehranstalten  (-j-  35,555  Mk.  gegen  Vorjahr), 
64,729,067  Mk.  für  Elementarschulen  (-f  1,330,588 
Mark)  Kunst  und  Wissenschaft  4,102,470  Mark 
(-1-  40,879  Mk.)  1,714,796  Mk.fürtechnischesUnter- 
richtswesen  {-{■  39,672  Mk.).  Kultus  und  Unter- 
richt gemeinsam  11,092,498  Mk.  (+273,047  Mk.), 
Medizinalwesen  1,923,131  Mk.  (—  10,266  Mk.  gegen 
Vorjahr).  Für  die  Berliner  Universität  beträgt  der 
diesjährige  Staatszuschuss  2,175,190  Mk.  (+  28,680 
Mark)  und  zwar  zur  Enichtung  eines  juristischen 
Extraordinariats  9300  Mk.  eines  Extraordinariats  für 
experimentelle  Physik  3900  Mk.  sowie  eine  Anzahl 
von  Assistenten  an  den  Sammlungen  und  Kliniken. 
Für  Vorarbeiten  zu  einem  Umbau  des  gänzlich  an- 
zulänglichen Charit^krankenhauses  ist  einstweilen 
Nichts  vorgesehen,  dagegen  sind  60,000  Mk.  zur 
Anschaffung  von  164  neuen  Bettstellen  und  548 
neuen  Matratzen  im  Etat  ausgeworfen.  Dagegen 
werden  die  Bibliotheken  erfreulicher  Weise  berück- 
sichtigt :  Die  Direktoren  der  Universitäts-Bibliotheken 
sind  in  ihren  Gehaltsbezügen  mit  Dienstalterszu- 
lagen den  Direktoren  der  höheren  Schulen  gleich- 
gestellt (Anfangsgehalt  von  4500  Mark  mit  sieben 
Triennalzulagen  von  je  300  Mk.).  Für  die  königliche 
Bibliothek  in  Berlin  sind  zwei  neue  Bibliothekar- 
stellen vorgesehen.  Die  Büchervermehrungsfonds 
in  Greifswald  und  Marburg  werden  um  2000,  bezw. 
1000  Mk.  erhöht.  Für  die  Annahme  von  ausser- 
ordentlichen Hilfskräften  erhalten  die  königliche 
Bibliothek  in  Berlin  4000  Mk.,  die  Universitäts- 
bibliotheken in  Berlin  und  Königsberg  je  1200  Mk. 
Endlich  ist  für  einen  nach  Muster  des  British  Museum 
und  der  Bibliotheque  Nationale  zu  Paris  herzustellen- 
den Gesamtkatalog  der  Bibliotheken  eine  erste  Rate 
(von  300,000  Mk.)  mit  15,000  Mk.  eingestellt. 

Promotions- Statistik.  An  den  preussischen 
Universitäten  ist  im  letzten  Studienjahre  die 
Zahl  der  Promotionen  in  der  medizinischen  und 
philosophischen  Fakultät  erheblich  zurückgegangen. 
Speziell  in  Berlin  ist  dieser  Rückgang  geradezu 
auffallend:  In  der  medizinischen  Fakultät  betrug 
er  70,  in  der  philosophischen  25.  Nach  dem  amt- 
lichen Verzeichnis  der  Dissertationen  promovierten 
in  den  medizinischen  Fakultäten  in  Preussen  iin 
ganzen  108  Kandidaten  weniger  als  im  Vorjahre. 
Nächst  Berlin  am  meisten  vom  Rückgange  betroffen 


ist  Bonn  (—  19),  es  folgen  Halle  ( —  7),  Breslau, 
Greifswald  und  Marburg  (je — 5),  Kiel  und  Göttingen 
(je  —  4).  Nur  in  Königsberg  stieg  die  Zahl  der  medi- 
zinischen Dissertationen  um  11.  In  den  philosophi- 
schen Fakultäten  wurde  die  Doktorwürde  von  83 
Aspiranten  wen^f^r  nachgesucht  als  im  Jahre  1892/93. 
Nächst  Berlin  steht  hier  obenan  Halle  ( — 18);  es 
folgen  Kiel  ( — 11),  Breslau  ( — 7)  und  die  übrigen 
Universitäten  mit  je  — 5  oder  — 4.  In  Bonn  ist 
eine  Steigerung  um  3  Promotionen  eingetreten.  Be- 
zeichnend ist  besonders  die  Abnahme  der  Pro- 
motionen in  den  philosophisch-historischen  Fächern 
und  die  Zunahme  in  den  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen. In  Summa  fanden  in  Preussen  191 
Promotionen  weniger  statt,  als  im  Jahr  zuvor. 
Setzt  man  die  Promotionsgebühren  mit  300  Mk. 
an,  so  betrug  die  Mindereinnahme  der  Fakultäten 
57,300  Mk.  Von  den  ausserpreussischen  Universi- 
täten haben  eine  Zunahme  an  Promotionen  auf- 
zuweisen: Jena,  München,  Leipzig  und  Giessen. 
Für  die  von  dem  preussischen  Ministerium  in  Aus- 
sicht genommene  Reform  des  Promotionswesens 
dürften  besonders  folgende  Punkte  von  Wichtigkeit 
sein:  1)  Herabsetzung  und  Einheitlichkeit  der  Pro- 
motionsgebühren in  Preussen.  2)  Möglichste  Ein- 
heitlichkeit der  wissenschaftlichen  Anforderungen 
unter  Belassung  der  freiesten  Auswahl  innerhalb 
der  einzelnen  Fächer.  3)  Abschaffung  des  Druck- 
zwanges für  die  Dissertationen,  dei-en  wisseasdiaft- 
licher  Wert  fraglich  ist.  4)  AuszeichsBog  der 
wirklich  bedeutenden  Dissertationen  durch  kosten- 
lose Veröffentlichung  seitens  der  Fakultäten. 

Das  Urteil  des  Beiehsgeriehts  im  Falle 
« Stengel-Marburg»  and  seine  prinzipielle  Be- 
deatang  fär  Hoehschnllehrer.  Wir  haben  in 
Heft  4  der  «AR»  unter  Marburg  über  den  Aus- 
gang des  von  dem  Hannover'schen  Provinzialschul- 
koUegiums,  bezw.  von  der  Staatsanwaltschaft  des 
Lan^erichtes  Marbui^  durch  verschiedene  In- 
stanzen angestrengten  Prozessess  berichtet,  welcher 
mit  der  vollständigen  Freisprechung  des  Beklagten 
vor  dem  Reichsgerichte  endigte.  Nunmehr  sind 
wir  auch  in  der  Lage,  das  freisprechende  Erkenntnis 
des  Reichsgerichtes  in  seinem  Wortlaute  zu  ver- 
öffentlichen, demeine  prinzipielle  Bedeutung  nament- 
lich dahin  beizumessen  ist,  als  es  in  ausdrücklicher 
Weise  feststellt,  dass  ein  akademischer  Lehrer 
durchaus  in  Wahrung  berechtigter  Interessen  han- 
delt, wenn  er  Fachangelegenheiten,  welche  seine 
Schüler  und  sein  Fach  betreffen,  selbst  wenn  die- 
selben mit  der  Hochschule  in  keinem  direkten  Zu- 
sammenhange stehen,  wie  seine  eigenen  behandelt 
und  vertritt.  Die  hiefür  sprechenden  Gründe  der 
Revisions-Verwerfung  sind  die  folgenden: 

Wie  der  erste  Richter  feststellt,  hat  der  Angeklagte 
im  Interesse  der  weiteren  Ausbildung  der  grossenteils  zu 
seinen  Schülern  gehörenden  Neuphilologen  die  Frage  der 
Auswerfung  von  Beisestipendien  in  Fluss  gebracht,  eine  in 
diesem  Sinne  verfasste  Petition  Studierender  gefördert  und 
sie  im  Jahre  lK8ö  auf  einem  Neuphilologentage  befürwortet. 
Er  ist  auch  damals  zum  Vorsitzenden  der  Kommission  zur 
«Ausführung  der  Petition >  gewählt  worden.    Nach   den  An- 
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^ben  des  Angeklagten,  welche  dieVorinstanz  bei  der  Beurteilung 
des  Falls  als  glaubwürdig  betrachtet,  ist  infolge  der  Petition 
eine  Summe  von  6000  Mk.  in  den  preassischen  Etat  für 
Beisestipendien  eingestellt  worden,  und  hat  Angeklagter  auf 
Gmnd  einer  Mitteilung,  die  der  Geheime  Eegierungsrat 
Stauder  gelegentlich  der  Schul  konferenz  im  Jahre  1890  öffent- 
lich gemacht  haben  soll,  angenommen,  dass  der  Zweck  der 
Stipendien  sei,  jüngeren  Leuten  die  Förderung  ihrer  wissen- 
schaftlichen Ausbildung  durch  Aufenthalt  im  Ausland  zu 
ermöglichen.  Da  nun  der  Minister  der  Unterrichts-  etc. 
Angelegenheiten  durch  die  Verfügung  vom  10.  August  1893 
auf  den  Vorschlag  des  Provinzialschulkollegiums  zu  Hannover 
das  einzige  auf  die  Provinz  Hannover  entfallende  Reise- 
stipendium von  1000  Mk.  dem  Oberlehrer  Dr.  ühlemann  zu 
Ilfeld,  einem  Schwiegersohn  des  Mitgliedes  des  Provinzial- 
schulkollegiums, Geh.  Reg.-  und  Schulrata  Häckermann,  be- 
willigt hatte,  erblickte  der  Angeklagte  hierin  eine  der 
ursprünglichen  Bestimmung  nicht  entsprechende  Art  der 
Stipendienvergebung.  Die  Strafkammer  hat  darnach  die 
Ueberzeugung  gewonnen,  dass  der  Angeklagte  mit  der  Ver- 
öffentlichung des  inkriminierten  Artikels  den  Zweck  verfolgte, 
einer  derartigen  vermeintlich  bestimmungswidrigen  Stipendien- 
vergebung entgegenzutreten  und  denjenigen  Gesichtspunkten 
Geltung  zu  verschaffen,  welche  die  Petition  im  Auge  hatte 
und  die  in  der  Erklärung  des  Regiernngsvertreters  Aner- 
kennung geAinden  hatten. 

Diese  Annahme  der  Vorinstanz  ist  rein  thatsächlicher 
Natur  und  folglich  der  Nachprüfung  des  Revisionsgerichts 
entzogen.  (§  376  der  Strafprozessordnung.)  Der  erste  Richter 
war  auch  prozessual  zu  einer  Erörterung  darüber  nicht  ver- 
pflichtet, weshalb  der  Angeklagte  es  zur  Verfolgung  seines 
Zweckes  für  nötig  oder  dienlich  gehalten  hat,  den  im  Schluss- 
satz des  Artikels  enthaltenen  beleidigenden  Vorwurf  gegen 
das  Provinzialschulkollegium  zu  erheben  (§  266,  Abs.  4  der 
Stra^rozessordnung).  Zu  dem  Eintreten  für  die  Anschauungen, 
welche  der  Petition  zu  Grunde  lagen,  hat  sich  der  Angeklagte 
aber  nach  der  Ueberzeugung  des  Vorderrichters  veranlasst 
gesehen ,  sowohl  im  Interesse  der  jüngeren  Neuphilologen 
als  auch  in  seinem  eigenen,  als  Vorsitzender  der  Petitions- 
kommission  des  NeuphUologentages.  Ohne  Rechtsirrtum  hat 
hiemach  der  erste  Richter  angenommen,  dass  der  Ange- 
klagte zur  Wahrnehmung  berechtigter  Interessen  gehandelt 
habe.  Infolge  der  Beziehung  des  Angeklagten,  als  Uni- 
versitätslehrer, zu  den  Neuphilologen,  die  nach  der  Feststellung 
des  ersten  Richters  «zum  grossen  Teil»  seine  Schüler  waren, 
konnte  er  deren  Interesse  als  sein  eigenes  ansehen  und  ver- 
fechten, und  ausserdem  hatte  er  als  Vorsitzender  der  Petitions- 
kommission  und  als  Anreger  und  Förderer  der  ganzen 
Stipendienangelegenheit,  die  mit  seinem  speziellen  Lehrfach 
zusammenhing,  nach  der  Annahme  der  Vorinstanz  ein  eigenes 
direktes  Interesse  an  der  bestimmungsmässigen  Vergebung 
und  Verteilung  der  Stipendien.  Es  handelt  sich  daher  um 
eine  ihn  selbst  nahe  angehende  Sache  und  der  Richter  konnte 
deshalb  das  Eintreten  des  Angeklagten  für  sie,  ohne  rechtlich 
zu  irren,  als  ein  berechtigtes  Interesse  im  Sinne  des  §  193  des 
Strafgesetzbuches  auffassen.  (Entscheidungen;Band23  Seite  285, 
Band  26  Seite  76.) 

Hat  aber  der  Angeklagte  zur  Wahrnehmung  berechtigter 
Interessen  gehandelt,  so  konnte  er  wegen  der  inkriminierten 
Aensserungen,  auch  wenn  sie  beleidigend  waren,  nur  dann 
bestraft  werden,  wenn  iie  Absicht  zu  beleidigen  sich  aus  der 
Form  oder  den  begleitenden  Umständen  ergab.    Dies  ist  vom 


ersten  Richter  ohne  ersichtlichen  Rechtsirrtum  verneint  worden. 
Eine  Angabe  der  Gründe,  weshalb  der  Richter  aus  der  Form 
der  Aeusserung  oder  den  Umständen,  die  Ueberzeugung  von 
der  Absicht  des  Angeklagten:  zu  beleidigen,  nicht  gewonnen 
hat,  war  nach  den  gesetzlichen  Bestimmungen  (§§  260,  266 
Abs.  4  der  Strafprozessordnung)  nicht  erforderlich. 

Das  Rechtsmittel  war  sonach  zu  verwerfen.    Gez.  etc. 

Die  nene  Prflfangsordnnng  ftr  das  Lehramt  * 
an  den  hnmanistischen  nnd  technischen  Unter- 
richtsanstalten in  Bayern  wurde  in  diesen  Tagen 
in  Nummer  3  des  «Ministerialblattes  für  Bärchen- 
nnd  Schulangelegenheiten»  veröffentlicht.  Im  grossen 
Ganzen  scheinen  die  Prüfungen  milder  zu  werden, 
auch  sind  die  Anforderungen,  welche  an  die  Kan- 
didaten für  das  Lehramt  an  den  Mittelschulen  ge- 
stellt werden,  erfreulicherweise  mehr  auf  das  prak- 
tische Leben  gerichtet  als  bisher.  Die  üebergangs- 
bestimmungen  sind  in  weitestem  Sinne  tolerant 
und  als  jeder  Eventualität  der  Kandidaten  in  ent- 
gegenkommendster Weise  Rechnung  tragend  zu  be- 
zeichnen. 

Dem  eigentlichen  Verordnungsteil  des  40  Druck- 
seiten und  88  Paragraphen  umfassenden  Erlasses 
entninunt  die  «AUg.  Ztg»  folgendes: 

Im  Jahre  1895  wird  in  den  philologisch-historischen  Fächern, 
in  den  neueren  Sprachen,  in  der  deutschen  Sprache,  der 
Geschichte  und  der  Geographie  (an  technischen  Mittelschulen) 
nnr  je  der  I.  Abschnitt  der  Prüfung  abgehalten,  während 
der  n.  Abschnitt  dieser  Prüfungen  erst  vom  nächsten  Jahre 
(1696)  an  abgelegt  werden  kann.  Hinsichtlich  der  Mathematik 
und  Physik  wird  in  den  Jahren  1895  und  1896  sowohl  eine 
Hanptprüfung  seitheriger  Ordnung,  als  auch  der  I.  Abschnitt 
nach  der  nunmehrigen  Prüfungsordnung  angesetzt;  den 
Prttfungskandidaten  steht  es  frei,  sich  zu  der  einen  oder 
andern  Prüfung  anzumelden.  Wenn  auch  die  Spezialprüfungen 
seiöieriger  Ordnung  später  wegfallen,  so  stellt  doch  eine 
Reihe  von  Bestimmungen  Ausnahmen  fest,  welche  einer 
grossen  Anzahl  von  Kandidaten,  ihrem  bisherigen  Bildungs- 
gänge entsprechend,  die  Ablegung  der  Spezialprttfung  aus 
der  klassischen  Philologie,  dem  Deutschen,  der  Geschichte, 
der  Mathematik  und  Physik,  und  aus  den  neueren  Sprachen 
auch  während  der  Jahre  1895  bis  inklusive  1898  nach  der 
bisherigen  Ordnung  ermöglicht.  Kandidaten,  welche  während 
der  Uebergangszeit  die  vorgesehenen  Vorbedingungen  nicht 
durchweg  nachzuweisen  vermögen,  können  um  Dispense 
einkommen.  Besonders  wichtig  ist  die  Bestimmung,  dass 
durch  das  Eiiyährig-Freiwüligen-Jahr  oder  durch  längere 
Krankheit,  beziehungsweise  durch  die  dadurch  bedingte  ver- 
spätete Ablegung  der  Prüfung  kein  Jahr  «verloren»  wird, 
sondern  dass  die  Betreffenden  «auf  Ansuchen  in  die  Reihen- 
folge der  im  vorhergegangenen  Jahre  geprüften  einzustellen 
sind».  Die  Kandidaten  der  philologisch-historischen  Fächer 
haben  nach  Ablegung  des  II.  Prüfungsabschnittes  einen 
päd^ogisch  -  didaktischen  Kurs  von  einjähriger  Dauer  zu 
besuchen;  das  hiezu  auszuwählende  Gymnasium  bestimmt 
ihnen  das  Ministerium  mit  Berücksichtigung  der  Verhältnisse 
und  Wünsche  der  Kandidaten.  Die  Lehramtsprüfungen  finden, 
nach  den  «allgemeinen  Bestimmungen»,  alljährlich  in  München 
statt,  und  zwar  jene  aus  den  philologisch-historischen  Fächern, 
aus  den  neueren  Sprachen,  sowie  aus  der  Mathematik  und 
Physik  in  zwei  Abschnitten,  zwischen  denen  ein  Zwischenraum 
von  einem  Jahre,  beziehungsweise  (wenn  nicht  wenigstens  drei 
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Prttfuugskandidaten  sich  gemeldet  haben)  von  zwei  Jahren 
liegt;    alle  Lehramtsprttfangen  finden   in  den  Monaten  Juni 
bis  Oktober  einschliesslich  statt,  ihr  Beginn  wird  wenigstens 
zwei  Monate   vorher  bekannt  gegeben.    «Die  Themen  für 
die  schriftlichen  Aufgaben,   zn  welchen  von  Mitgliedern  der 
Prüfungskommissionen  auf  ergangene  Aufforderung  Entwürfe 
einzureichen  sind,  werden  von  der  I^rOfangskommission   in 
einer  gemeinschaftlichen  Sitzung  mit  dem  Obersten  Schulrate 
besprochen  und  festgesetzt ;  die  Themen  werden  vom  K.  Staats- 
ministerium . . .  den  Vorsitzenden  der  Prüfungskommissionen 
verschlossen  zugestellt»    und  vor  dem  Beginne  der  Prüfung 
vor  den  Kandidaten  eröffnet.  <Zeigt  ein  Kandidat  auf  einem 
durch    die   Fragestellung   berührten    Gebiete    offensichtlich 
Unkenntnis,  so  ist  das  gewählte  Thema  zu  verlassen   und 
eine  andere  Frage   zu  stellen;    die  Vorsitzenden   sind  ange- 
wiesen, auf  die  Beachtung  dieser  Bestimmung  genauestens  zu 
achten.»    Zurückgetretene  und  «durchgefallene»  Kandidaten 
werden  im  darauffolgenden  Jahre  auf  Ansuchen  zur  Wieder- 
holung  der  Prüfung  zugelassen;    über  Zulassung   in   einem 
späteren  Jahre  oder  über  die  zweitmalige  Wiederholung  einer 
Prüfung  entscheidet  das  Kultusministerium  nach  Einvernahme 
des   Obersten  Schalrats.   —    Den   ^speziellen  Bestimmungen> 
entnehmen  wir  noch  folgendes:    Als  Vorbedingung  für  die 
Zulassung  zum  ersten  Abschnitt  der  Pritfung  gehört  unter 
anderm  auch  ein  dreijähriges  Studium    an  einer  bayerischen 
Universität,    «bei   welchem   mindestens   vier  Semester  dem 
Besuch  von  Vorlesungen   aus  der  klassischen  und  deutschen 
Philologie  und  der  einschlägigen  Seminare  zugewendet»  sein 
mussten;    ausserdem    ist    «der   Besuch    mindestens   dreier 
ordentlicher  Vorlesungen   aus  dem   Gebiete   der  Geschichte 
(einschliesslich    der   Kulturgeschichte    und    der   Litteratur- 
geschichte)    und    der   Geographie,    und   mindestens    einer 
ordentlichen  Vorlesung  aus  dem  Bereiche  der  zweiten  Sektion 
der  philosophischen  Fakultät  geboten».    Bei  der  mündlichen 
Prüfung  können    «auf  Wunsch   des  Kandidaten  für  einige 
Dramen   des   Sophokles»    (neben    den    von    der   Prüfungs- 
kommission vorgeschriebenen  Fragen,  siehe  oben)  entsprechende 
Stücke  des  Aeschylos  oder  anderer  Dramatiker,  für  mehrere 
Bücher  der  Historien   und  Annalen  des  Tacitus,   rhetorische 
oder   philosophische   Schriften   des   Cicero,   für  Epoden   und 
eine  Anzahl  Satiren  des  Horaz  geeignete  Partieen  aus  andern 
römischen  Dichtem  den  Gegenstand  der  Prüfung  bilden.  Die 
betreffenden  Wünsche  hat  der  Kandidat  in  seiner  Eingabe 
um  Zulassung  zur  Prüfung  kundzugeben.    Diese  Neuerung 
ist  ebenso  praktisch  wie  gerecht  und  dabei  sehr  wohlwoUend 
und  nützlich  für  den  Kandidaten,   der  dadurch   sowohl  den 
Ausfall  der  Prüfung,  wie  freilich  auch  den  etwaigen  Nicht- 
bestand  und  die  Verantwortung  für  diesen  vielmehr  in  der 
Hand  hat  als  bisher.    Auch  für  den  zweiten  Abschnitt  der 
Lehramtsprüfung  in   den   philologisch  -  historischen  Fächeni 
finden   sich  Erleichterungen;   gewiss   ist   ihm   der  Bahmen 
der  Gebiete,  aus  denen  er  den  Stoff  zu  seiner  wissenschaft- 
lichen Abhandlung  nehmen  darf,  etwas  weiter  gespannt;  die 
Wahl   des  Themas   im  einzelnen   hängt   zunächst   von   der 
freien   Bestimmung   des   Kandidaten   ab;    übrigens   werden 
auch  alljährlich  im  Kultusministerium  Themen  aus  den  drei 
Hanptdisziplinen  —  aus  dem  gesamten  Gebiet  der  klassischen 
Philologie,  aus  der  deutschen  Philologie  und  aus  der  Geschichte 
—    «bereit  gehalten    und   den   Kandidaten   auf  Verlangen 
bekannt   gegeben;    von    diesen    Themen    können    mehrere 
Kandidaten  das  gleiche  bearbeiten».  Auch  bei  der  Bedeutung 
der  Prüfungsnoten   finden  wir  eine  Neuerung  zu  Gunsten  der 


Kandidaten,  welche  bei  der  Prüfung  selbst  jenes  «Pech», 
oder  sagen  wir:  jene  schlechte  Disposition  gehabt  haben, 
welche  sich  ihnen  schliesslich  in  der  Note  «III»  offenbart; 
hierüber  heisst  es  (a.  a.  0.  Seite  53):  «Die  Kandidaten, 
welche  in  beiden  Prüfungen  je  die  Note  I  oder  II  erhalten 
haben,  erscheinen  hiemach  auch  für  die  Verwendung  in  den 
obersten  drei  Gymnasialklassen  qualifiziert;  die  Kandidaten 
welche  in  einer  der  Prüfungen  die  I.  oder  n.  und  in  der 
andern  die  m.  Note  erlangt  haben,  erscheinen  demgemäss 
als  für  die  Klassen  1  bis  6  geeigenschaftet;  die  Note  m 
in  beiden  Prüfungen  befähigt  den  Kandidaten  nur  zur 
Verwendung  in  den  vier  unteren  Klassen.  Zu  dieser 
Qualifikation  tritt  späterhin  noch  das  Zeugnis  über  den 
Besuch  des  pädagogisch  -  didaktischen  Kurses,  sowie  die 
Qualifikation  in  der  Praxis ;  danach  verschlimmem  oder  ver- 
bessern sich  die  Aussichten  auf  Anstellung  und  Beförderang» 
auch  für  die  Herren  Prüflinge,  welche  im  Alleinbesitz  von 
«Dreiem»  sind.  —  Auch  für  die  Zulassung  zu  den  beiden 
Prüfungen  für  den  Unterricht  in  der  Mjthematik  und  Physik 
erscheint  ein  zwe^ähriges  und  beziehungsweise  vierjähriges 
Studium  an  einer  inländischen  Universität  als  eine  der 
Vorbedingungen;  auch  hier  steht  in  der  zweiten  Prüfung 
die  Wahl  des  Themas  für  die  wissenschaftliche  Abhandlung 
frei;  auch  hier  häng^  es  von  den  Noten  (in  ganz  analoger 
Weise  wie  bei  den  Kandidaten  für  die  philologisch-historischen 
Fächer)  ab,  wie  weit  die  Verwendung  geht:  die  Noten  I  und  11 
in  beiden  Prüfungen  bedingen  die  Verwendung  in  allen 
Klassen  der  humanistischen  und  technischen  Mittelschulen; 
aus  der  Kombination  dieser  Noten  mit  der  Note  HI  erwächst 
die  Verwendung  in  den  6  unteren  Klassen  der  Gymnasien, 
dann  an  Industrieschulen  und  sechsklassigen  Bealschulen, 
und  «nur  bei  dem  Mangel  der  zuerst  erwähnten  Kandidaten» 
werden  sie  auch  in  den  höheren  Klassen  der  Gymnasien 
verwendet;  die  Note  III  in  beiden  Prüfungen  «befähigt  den 
Kandidaten  nur  zur  Verwendung  in  den  unteren  Klassen 
und  Bealschulen;  nach  der  Qualifikation  in  der  Praxis 
verschlimmem  oder  verbessern  sich  die  Aussichten  auf 
Anstellung  und  Beförderung».  —  Grenau  dieselbe  Bedeutung, 
wie  für  die  Mathematiker  und  Physiker  haben  die  Prüfung^- 
noten  auch  für  die  Kandidaten  für  das  Lehramt  der  neueren 
Sprachen;  auch  ihnen  ist  die  Wahl  des  Themas  der  wissen- 
schaftlichen Abhandlung  freigestellt ;  auch  bei  ihnen  kann  die 
Qualifikation  in  der  Praxis  verschlimmern  oder  verbessern. 
—  Bei  der  Prüfung  für  den  Unterricht  in  den  beschreibenden 
Naturwissenschaften  wird  besonders  betont,  dass  es  fürKandidaten 
anderer  Hauptfächer,  welche  an  humanistischen  Anstalten 
den  Unterricht  in  der  Naturkunde  erteilen  wollen,  sich 
empfiehlt,  an  der  mündlichen  Prüfung  ans  Botanik,  Zoologie 
und  Mineralogie  teilzunehmen. 

University-Extension  in  Deutschland.  Diese 
ebenso  zeitgemässe  als  für  die  Volksbildung  hoch- 
wichtige Institution  scheint  sich  allmählich  auch 
in  Deutschland  einbürgern  zu  wollen,  wenigstens 
werden  verschiedenen  Ortes  Anstrengungen  ge- 
macht, welche  offenbar  hierauf  abzielen.  So  hat 
sich  unter  vorwiegender  Beteiligung  von  Hallenser 
Universitäts-Professoren  z.Zt.  für  Mitteldeutschland  ein 
Ausschuss  gebildet  zur  Beförderung  sozialer  Studien. 
Demselben  gehören  an  Pastor  Dr.  Lorenz",  der 
Nationalökonom  und  Statistiker  Geheimrat  Prof. 
Conrad,  der  Nationalökonom  Prof.  Diehl,  Prof. 
Stammler  (Rom.  Recht),  alle  3  in  Halle,  Direktor 
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Dr.  Fries,  Pastor  Wächtler,  Pastor  Winkelmann, 
Pastor  Eötzschke  u.  A.  In  der  Osterwoche,  vom 
17.  bis  20.  April,  soll  ein  sozial-wissenscbaftlicher 
Kursus  abgehalten  werden.  Vorlesungen  haben  über- 
nommen: Geheimrat  Conrad  über  die  Handwerker- 
frage ;  Professor  Stammler  über  den  modernen 
Sozialismus;  Professor  Die  hl  über  die  sozial- 
politischen Aufgaben  in  der  Arbeiterfrage ;  Professor 
Löning  (Lehrer  für  Kirchen -Verfassungs-  und 
Verwaltungsrecht)  über  die  Arbeiterschutzgesetze; 
Professor  v.  Liszt  (Kriminalist)  über  die  Behand- 
lung jugendlicher  Verbrecher,  Pastor  Dr.  Lorenz 
über  Arbeiter-Organisation.  Dem  Kursus  voran 
geht  am  Osterdienstag  eine  evangelisch -soziale 
Konferenz  zur  besonderen  Erörterung  der  Bedeutung 
des  Christentums  für  die  sozialen  Aufgaben  unserer 
Zeit.  Anmeldungen  zum  Kursus  wie  zur  Konferenz 
nehmen  entgegen  die  Schriftführer  Prof.  Dr.  Diehl, 
Halle  a.  S.,  und  Pastor  Kötzschke,  Sangerhausen. 

DieHnldignngsfahrt  der  deutschen  Studenten- 
sehaft  znm  Altreichskanzler.  Der  Ausschuss  der 
deutschen  Studentenschaft  erlässt  folgenden  Aufruf: 

Kommilitonen  I  Fürst  Bismarck  hat  die  Huldignugsfahn 
angenommen  und  wird  die  Teilnehmer  an  derselben  am 
1.  April  in  Friedrichsruh  empfangen.  Wir  haben  angesehene 
Hamburger  Bttrger  für  unseren  Plan  zu  gewinnen  gesucht, 
die  Bildung  von  Lokalcomit^s  zur  Beschaffung  von  Quartier 
angeregt  und  überall  freundliches  Entgegenkommen  gefunden. 
Zur  Abhaltung  des  Kommerses  ist  uns  das  Sagebiel'sche 
Etablissement  von  dem  Besitzer  unter  den  coulantesten  Be- 
dingungen zur  Verfügung  gestellt  worden;  die  gewaltigen 
Säle  dieses  Etablissements  bieten  für  die  denkbar  grösste 
Zahl  von  Teilnehmern  hinreichend  Platz.  Es  haben  femer 
Verhandlungen  mit  der  Eisenbahn- Verwaltung  stattgefunden 
um  für  die  Teilnehmer  an  der  Fahrt  Vergünstigungen  zu 
erwirken,  respektive  Extrazttge  einzurichten;  auch  diese 
haben  ein  sehr  günstiges  Resultat  gehabt.  Wir  sind  der 
Hoffnung,  dass  die  Kommilitonen  die  Ehre,  vom  Fürsten 
Bismarck  am  Geburtstag  selbst  empfangen  zu  werden,  nicht 
minder  aber  das  Wohlwollen  weiter  Kreise,  das  uns  die 
Hauptschwierigkeiten  so  glücklich  überwinden  Hess,  werden 
zn  würdigen  wissen.  Wir  erwarten,  dass  durch  recht  zahl- 
reiche Beteiligung  die'  Kundgebung  sich  zu  einer  würdigen 
und  glänzenden  gestalten  werde.  Wir  fordern  daher  die- 
jenigen Kommilitonen,  welche    beabsichtigen,    sich   an    der 

Fahrt  zu  beteiligen,  auf,  in  die aufliegenden  Listen 

sich  einzutragen.  Bei  der  Eintragung  muss  ein  Beitrag 
von  2  Mk.  für  Unkosten  (Musik,  Estrazug  von  Hamburg 
nach  Friedrichsruh,  Kommersunkosten)  entrichtet  werden. 
Die  Beförderung  nach  Hamburg  Wird,  falls  die  Beteiligung 
eine  genug  grosse  sein  wird,  durch  Extrazüge  auf  ver- 
schiedenen Routen  geschehen,  andernfalls  erhalten  die  Teil- 
nehmer Ermässigung  des  Fahrpreises;  diese  besteht  darin, 
dass  für  Hin-  und  Rückfahrt  nur  der  Preis  für  Herfahrt  ge- 
zahlt wird,  für  Extrazüge  stellt  sich  dasFahigeld  noch  be- 
deutend billiger.  Alles  Weitere  wird  durch  Anschlag  be- 
kannt gegeben  werden. 

Die  «Hamb.  Nachr.»  schätzen  die  Zahl  der  Teil- 
nehmer an  der  studentischen  Huldigung  auf  3000. 
Des  Weiteren  wird  vom  Ausschuss  eine  Preisbe- 
werbung um  ein  Lied  auf  den  Fürsten  Bismarck 
ausgeschrieben :  Das  Lied  soll  bei  der  Huldigungs- 


fahrt der  deutschen  Studenten  am  1.  April  und  auf 
dem  Kommerse  in  Hamburg  gesungen  werden.'  Die 
Melodie  soll  eine  bekannte,  leicht  sangbare  Studenten- 
melodie sein.  Zur  Bewerbung  sind  nur  Studenten 
der  Universitäten  und  der  technischen  Hochschulen 
zugelassen.  Die  Preislieder  sind  bis  zum  1.  März 
einzureichen.  Der  Preis  besteht  in  einer  Nach- 
bildung des  bekannten  Bildnisses  des  Fürsten  Bis- 
marck von  Prof.  Lenbach,  mit  Rahmen.  Das  Preis- 
richteramt haben  Heinrich  Seidel,  Johannes  Trojan 
und  Julius  Wolff  übernommen. 

Eine  dritte  ungarische  Universität.  Manchem 
mag  es  schon  aufgeftillen  sein,  dass  das  Königreich 
Ungarn  trotz  seiner  15  Millionen  Einwohner  (ohne 
Croatien  und  Slavonien)  an  Universitäten  hinter 
fast  allen  europäischen  Staaten  zurücksteht.  Es 
besitzt  nur  zwei  ungarische  Universitäten,  Buda- 
pest seit  1635  und  Klausenburg  seit  1875,  eine 
croatische  zu  Agram  seit  1874  und  keine  deutsche ; 
dagegen  noch  10  einzelne  rechts^issenschaftliche 
Lehranstalten.  Eine  besonders  schlimme  Wirkung 
dieses  üebelstandes  ist  die  Ueberflutung  nicht  nur 
der  Budapester,  sondern  auch  der  nahen  Wiener 
Universität,  zumal  ihrer  medizinischen  Fakultät; 
dass  die  etwa  600  ungarischen  Studenten  dieser, 
namentlich  sofern  sie  einem  studentischen  Unter- 
stützungsverein zur  Last  fallen,  in  Wien  nicht 
überall  gern  gesehen  werden  und  dem  Antisemitis- 
mus eine  erwünschte  Nahning  bieten,  ist  schon 
öfters  betont  worden.  Den  Wünschen  und  Be- 
strebungen nach  einer  neuen  Universität,  wie  sie 
in  Ungarn  selbst  leben,  hat  nun  ein  Abgeordneter 
und  fi-üherer  Staatssekretär,  Dr.  Albert  von 
Berzeviczy,  in  einem  Buch  Ausdruck  gegeben, 
dessen  Titel  zu  deutsch  lautet:  «Unsere  Kultur 
und  die  dritte  Universität»  (Budapest  1894).  Der 
in  der  deutschen  Litteratur  wohlbekannte  Professor 
und  Abgeordnete  Dr.  J.  H.  Schwicker  (Budapest) 
berichtet  darüber  in  der  «Beilage  zur  Allgemeinen 
Zeitung»  vom  19.  Januar  1895.  Er  geht  von  dem 
Schwanken  der  jüngsten  ungarischen  Geschichte 
zwischen  «atavischen*  Gesetzen  und  Einrichtungen 
einerseits,  dem  Taumel  nach  Neuem  andrerseits 
aus  und  zeigt,  welchen  Schaden  das  überhastete 
Vorwärtsdringen  und  ungeduldige  Verbessern  im 
heimischen  Geistesleben  angerichtet  hat.  Die  daraus 
entspringende  Ueberschätzung  des  materiellen  Fort- 
schritts sei  denn  auch  ein  Hemmnis  der  Umfangs- 
erweiterung des  akademischen  Lebens  in  Ungarn 
gewesen.  Das  referierte  Buch  tritt  dem  entgegen, 
verzeichnet  die  bisherige  Ent^vicklung  der  Frage, 
beweist  durch  eine  allerdings  überraschende  Ver- 
gleichsstatistik die  Grösse  der  vorhandenen  Lücke, 
kennzeichnet  das  Uebel  der  übergrossen  geistigen 
Konzentration  in  Ungarn  (analog  der  in  Frankreich), 
schildert  den  auch  mittelbaren  Einfluss  des 
Universitätslebens  und  wendet  sich  ganz  besonders 
gegen  die  (ebenfalls  diesen  beiden  Staaten  eigene) 
Zersplitterung  in  Fakultäten,  der  die  Univei-sitäts- 
einheit  entschieden  vorzuziehen  sei  und  auch  in 
Frankreich  nach  den  jetzigen  Bestrebungen  künftig 
vorgezogen  werden  soll.    An  Geld,  dessen  Mangel 
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bisher  allerdings  ein  gewichtiges  Hindernis  gewesen 
sei,  fehle  es  im  ungarischen  Staat  derzeit  keineswegs ; 
giebt  er  ja  noch  nicht  einmal  eine  Million  Gulden 
flir  seine  akademischen  Zwecke  aus.  Indem  nun 
auch  die  in  Deutschland  wohlerprobten  Vorteile 
des  Universitätsdaseins  in  kleineren  Städten  hervor- 
gehoben werden,  gelangt  der  Verfasser  schliesslich 
zu  dem  Vorschlag,  als  neuen  Universitätsort  die 
alte  Krönungsstadt  Pressburg  zu  wälüen.  In  der 
That  sprechen  dafür  genügend  Gründe;  vornehm- 
lich können  wir  der  dadurch  erleichterten  Ab- 
lenkung der  ungarischen  Studenten  von  der  sozu- 
sagen fast  erstickenden  medizinischen  Fakultät 
Wiens  nur  mit  Freuden  entgegensehn.  Die  neue 
Universität  soll  eine  nicht -konfessionelle  werden. 
Doch  glauben  wir,  sie  werde  nicht  gut  ohne  eine 
doppelte  theologische  Fakultät,  eine  katholische 
und  eine  protestantische,  auskommen.  Insbesonders 
müssen  wir  hier  gegenüber  diesen  doch  wohl 
national-ungarischen  Bestrebungen  darauf  aufmerk- 
sam machen,  dass  die  deutschen  «Sachsen»  in 
Siebenbürgen,  wie  schon  manchmal  nachgewiesen 
worden  ist,  trotz  ihrer  geringen  Zahl  eine  eigene 
theologische  Fakultät  (evangelisch  A.  C.)  benötigen. 
Hoffentlich  wird  dieses  Bedürfnis  im  Kahmen  der 
neuen  protestantisch-theologischen  Fakultät  (die  also 
beiden  evangelischen  Konfessionen  gerecht  werden 
müsste)  nicht  nur  befriedigt  werden  können,  sondern 
auch  die  Machthaber  Ungarns  veranlassen,  es  that- 
sächlich  zu  befriedigen.  —  Wir  wünschen  unseren 
akademischen  Genossen  in  Ungarn,  welchem  Volk 
immer  sie  angehören  mögen,  ein  baldiges  kraftvolles 
und  erfolgreiches  Zugreifen  zu  dem  schönen  Plan. 
Nachtrag.  Seither  hat  sich  die  ungarische 
Regierung  im  Reichstag  ausdrücklich  gegen  die  be- 
absichtigte dritte  Universität  ausgesprochen  und 
zwar  namentlich  unter  Hinweis  auf  die  Bedürfhisse 
nach  Vervollkommnung  der  bereits  bestehenden 
Universitäten.  Dr.  H.  Schm. 

Die  Technischen  Hochschulen  in  Oester- 
reich.  Die  «FreiePresse»  veröffentlicht  in  No.  10914 
vom  11.  Januar  1895  einen  längeren  Artikel, 
welchem  ziemlich  grau  in  grau  das  Thema  an  die 
Spitze  gestellt  wird,  dass  die  technischen  Hoch- 
schulen Oesterreichs  bezüglich  ihrer  Leistungen  im 
Rückgange  begriffen  seien,  namentlich  im  Vergleich 
zu  den  deutschen,  welchen  sie  doch  in  vieler  Be- 
ziehung als  Muster  und  Vorbild  gedient  liätten. 
Als  Ursache  des  Uebels  wird  Mancherlei  auf- 
geführt: In  erster  Linie  wird  die  räumliche  Unter- 
bringung des  technischen  Studienbetriebes  als  Iwichst 
mangelhaft  bezeichnet.  Von  den  sechs  technischen 
Hochschulen  Oesterreichs  haben  nur  Lemberg  und 
Graz  eigens  für  ihre  Zwecke  und  auf  Grundlage 
ihrer  jetzigen  Organisation  erbaute  Gebäude.  In 
Brunn  besteht  seit  1860  zwar  auch  ein  eigenes 
Gebäude,  es  genügt  aber  nicht  mehr,  wird  aber 
demnächst  bedeutend  erweitert.  In  Prag  ist  die 
deutsche  Hochschule  in  ehiem  alten  winkligen 
Kloster  untergebracht  mitsamt  der  mit  der  czechi- 
schen  Hochschule  gemeinsam  gehaltenen  Bibliothek 
und  der  ökonomischen  Verwaltung.    Die  seit  1872 


von  der  deutschen  Hochschule  räumlich  abgetrennte 
czechische  befindet  sich  teilweise  in  einem  1868 — 70 
erstellten  Umbau,  teilweise  in  einer  aufgelassenen 
Kaserne:  ersterer  ist  zu  klein,  die  letztere  ein 
unzulänglicher  Notbehelf.  Die  H^;>nfr  Hochschule, 
gegründet  1816  und  succesive  erweitert  bis  1894, 
entspricht  vennöge  ihrer  Räumlichkeiten  ebenfalls 
keineswegs  den  an  sie  gestellten  und  zu  stellenden 
Anforderungen.  Es  fehlen  Hör-  und  Zeichensäle, 
Laboratorien,  Sammlungsränme  etc.  etc.,  man  ver- 
weist auf  die  Spezialinstitute  der  Universität  und 
exemplifiziert  mit  der  —  leider  immer  wachsenden  — 
Spezialisierung  einzelner  Fakultäts-Wissenschaften 
und  deren  baulichen  Hilfsmitteln. 

Im  Speziellen  tadelt  der  Artikel  sodann  die 
Unzulänglichkeit  der  Mehrzahl  der  chemischen 
Laboratorien,  die  durchweg  äusserst  knappen  Ein- 
richtungen für  elektrotechnischen  Unterricht.  Aber 
auch  alteingebüi^erte  Lehrfacher  wie  derMascliinen- 
bau  und  die  Architektur  leiden  wie  in  Prag  und 
Wien  unter  allzu  beschränkten  Raum  Verhältnissen. 
Daneben  harren  weitere  wichtige  Fächer  überhaupt 
noch  auf  ihre  höchst  zeitgemässe  Einführung,  so 
der  Schiftsbau,  der  Bau  der  Eisenbahn-MascWuen, 
die  Hygieine,  Bakteriologie,  Chemie  der  Nahrungs- 
und Genussmittel,  sowie  die  Elektrochemie. 

Als  zweites  Hauptübel  werden  die  ungünstigen 
Gehaltsverhältnisse  der  Professoren  genannt.  Es 
wird  behauptet,  dass  die  heutige  Besoldung,  vor 
circa  30  Jahren  normiert,  bei  den  veränderten 
Lebensverhältnissen  der  Gegenwart,  namentlich  in 
grösseren  Städten ,  den  normalen  Bedürfhissen 
keineswegs  entspreche.  Bei  den  Behörden,  im 
Parlament,  in  der  Oeffentlichkeit  ist  das  wieder- 
holt zur  Sprache  gekommen,  eine  Neuregelung  bis 
dahin  aber  nicht  erfolgt,  trotz  der  oi^anisatorischen 
und  rechtlichen  Gleichstellung  der  technischen  Hoch- 
schulen mit  den  Universitäten.  Es  wird  daher 
dringend  eine  Erhöhung  des  für  den  ordentlichen 
Hörer  angesetzten  Univei'sitätsgeldes  verlangt, 
welches  gegenwärtig  nicht  höher  ist,  als  dasjenige 
eines  Untei^ymnasiasten.  Auch  eine  Partizipation 
der  Professoren  am  Unterrichtshonorar  wird  mit 
Hinweisen  auf  das  Ausland,  sowie  auf  Ungarn 
(Budapest)  befürwortet.  Das  bisherige  Besoldungs- 
system hat  ausserdem  bei  Berufungen  zu  Aus- 
nahmeverhältnissen geführt,  welche  namentlich 
solchen  Docenten  gegenüber  mehr  als  unbillig  er- 
scheinen, welche  die  akademische  Laufbahn  von 
Anbeginn  verfolgend,  durch  die  mageren  Jahre  der 
Privatdocentur  hindurch  in  die  Magerkeit  der 
«normalen»  bezw.  gesetzlichen  Gehaltsbezüge  ein- 
rangiert haben.  Dass  natürlich  ein  solches  System 
auch  auf  die  Qualität  der  Lehrkräfte  drücken  muss, 
liegt  auf  der  Hand. 

Femer  erfordert  dertechnische  Lehrbetrieb  mehr 
als  ii^end  ein  andrer  Studienreisen  und  Fachexkursionen 
und  für  diesen  so  wichtigen  Zweck  waren  imBudget 
pro  1894  für  alle  6  technischen  Hochschulen  Oestei- 
reichs  ganze  2000  fl.  ausgeworfen! 

Die  Besoldungs-Kalamität  hat  auch  zur  Folge, 
dass   viele   Assistenten-Stßllen  vakant  oder  einem 
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allzuhäufigen  Wechsel  unterzogen  sind,  sodass  sie 
bald  nur  noch  als  ein  Mittel  ftir  die  Vorbereitung 
ihrer  Inhaber  zur  II.  Staatspinifting  betrachtet  werden 
müssen.  Auch  hierdurch  muss  der  Lehrkörper  leiden, 
da  für  einen  Nachwuchs  nicht  genügend  gesorgt 
wird.  Es  wird  darauf  hingewiesen,  dass  an  der 
technischen  Hochschule  zu  Berlin-Charlottenburg  den 
Professoren  im  Jahre  1894  nicht  weniger  als  144 
Assistenten  (197  i.  W.-S.  94/95)  zur  Seite  stunden, 
während  in  Wien  von  29  Stellen  nur  25  und  davon 
wegen  nicht  entsprechender  Qualifikation  (I)  10  nur 
provisorisch,  somit  nur  15  definitiv  besetzt  waren. 
Auch  die  Titelfrage  wird  aufgeworfen  und  auf 
die  Bedeutungslosigkeit  der  Diplomprüfungen  an 
Hand  der  Thatsache  hingewiesen,  dass  seit  1875 
in  Wien  nur  38  Kandidaten  das  Diplom  als  «diplo- 
mierte Ingenieure»  erworben  hätten.  Es  werden 
demnach  für  die  Absolventen  der  technischen  Hoch- 
schulen «dieselben  wertvollen  Attribute»  gefordert, 
wie  an  den  Universitäten.  —  Also  die  direkte 
*Doktorfrage* ! 

Neben  berechtigten  Anforderungen,  welche 
dieser  Artikel  stellt,  scheint  er  uns  dennoch  allzusehr 
im  suggestiven  Banne  des  berühmten  kultusmini- 
steriellen «8  Millionen  Gulden-Kredits»  zu  stehen 
und  Manches  geflissentlich  zu  übergehen,  was  in 
einer  so  öffentlichen  Beanstandung  doch  manche 
Schärfe  gemildert  hätte.  Es  ist  in  Heft  1  der 
&AE»  p.  11  ff.  bereits  daraufhingewiesen  worden, 
dass  gerade  der  oben  angezogene  8  Millionen-Kredit 
vorzugsweise  zur  besseren  Ausstattung  der  öster- 
reichischen Hochschulen  mit  gut  untergebrachten 
Instituten  und  Laboratorien  bestimmt  sei,  indessen 
wurde  auch  dargelegt,  was  für  Schwierigkeiten 
äusserer  Art,  z.  B.  bei  Gewinnung  geeigneter  Bau- 
plätze —  Eegelung  der  Platzverhältnisse  mit  dem 
Müitär-Aerar  etc.  etc.,  sich  diesen  Verbesserungen 
nur  zu  oft  in  den  Weg  stellen.  Speziell  für  die 
Prager  Hochschulen  verweisen  wir  auf  den  kolos- 
salen Landankauf  des  Staates  vom  Lande  Böhmen, 
für  die  Erweiterung  der  Wiener  Hochschule,  auf 
die  Genehmigung  von  103,000  fl.  für  die  Her- 
stellung dritter  Stockwerke  auf  zwei  Haupttrakten 
des  bestehenden  Gebäudes,  und  für  Lemberg  auf 
das  neue  Organisationsgesetz  des  galizischen  Land- 
tages vom  10.  Juni  1894,  durch  welches  diese 
Hochschule  den  übrigen  fünf  des  Reiches  gleich- 
gestellt wurde. 

Man  sieht,  dass  speziell  von  der  Regierung 
aus  einstweilen  Alles  geschieht,  um  den  berech- 
tigten Wünschen  gerecht  zu  werden.  Das  geht 
aber  alles  einen  verfassungsmässigen  Weg,  welcher 
allerdings  nicht  immer  der  schnellste  ist.  — 

Was  sodann  die  berühmte  «Doktor/rage-^  be- 
triflft,  so  lassen  sich  allerdings  diejenigen,  welche 
schlankw-eg  die  nämlichen  wertvollen  Attribute 
für  die  technischen  Hochschulen  fordern,  wie  sie 
die  Universitäten  verleihen,  nicht  «lumpen»,  denn 
bescheiden  sind  sie  nicht,  scheinen  ausserdem  auch 
zu  vergessen,  dass  hinsichtlich  der  Vorbildung 
beider  Doktorrichtungen  denn  doch  noch  ein  grosser 
Unterschied  besteht.    Die  Rektoren-Konferenz  vom 


4.  und  5.  Januar  1894,  an  welcher  alle  Leiter  der 
technischen  Hochschulen  Oesterreichs  vertreten 
waren,  hat  übrigens  nach  dieser  Richtung  eben- 
falls schon  vorgearbeitet  (cfr.  «AR»  Heft  3,  pag. 
152/53)  und  in  vermittelnder  Weise  einen  tech- 
nischen Doktor^ad  vorgeschlagen.  Ebenso  wurden 
praktische  Vorschläge  betreffend  die  Feststellung 
eines  einheitlichen  Regulativs  der  Diplomprüfung 
dem  Ministerium  unterbreitet  und  bezüglich  der 
Assistenten  hat  jene  Konferenz  nicht  weniger  be- 
stimmte und  ziffemmässige  Vorschläge  gemacht, 
als  für  die  Gehaltsregulierung  der  Professoren,  welche 
im  Kultusministerium  kaum  in  den  Papierkorb 
gewandert  sein  dürften. 

Verweisen  wir  endlich  noch  auf  die  kürzlich 
an  der  Wiener  Hochschule  neu  eingeführten  Lehr- 
kurse über  Bergbau  und  Versicherungswesen,  sowie 
auf  die  vom  Ministerium  in  Angriff  genommene 
Reform  des  nautischen  Unterrichts  und  endlich  auf 
die  beiden  neukreierten  Montanhochschulen  Leoben 
und  Przibram,  so  darf  man  wohl  sagen,  dass  zur 
Zeit  geschieht,  was  «regierungsmöglich»  ist. 

Auffallend  aber  ist  es,  dass  der  Schwarzmaler 
der  «N.  F.  Pr.»  die  sämtlichen  in  unseren  Auf- 
sätzen und  Berichten  gestreiften  reformbedürftigen 
und  teilweise  thatsächlich  in  Reform  begriffenen 
Punkte  des  höheren  technischen  Unterrichtswesens 
in  Oesterreich  aufgegriffen  und  zu  einer  KassaUr 
di-iade  verarbeitet  hat,  ohne  den  bereits  im  Sinne 
seiner  Forderungen  gemachten  Anstrengungen  und 
Verbesserungen  auch  nur  die  geringste  Anerken- 
nung zu  zoUen  oder  ihrer  überhaupt  nur  Erwäh- 
nung zu  thun.  Das  ist  weder  reell,  noch  im  Inter- 
esse der  Sache! 

Damit  endlich  noch  mehr  offene  Thüren  einge- 
rannt werden,  kommt  nun  auch  noch  die  akademische 
Jugend,  bezw.  die  Studentenschaft  der  Techn. 
Hochschule  in  Graz  und  fordert  in  einem  mehr 
pathetischen  als  praktischen  Aufrufe  alle  Kommili- 
tonen zur  Beschickung  eines  «//.  Delegiertentages 
von  Studierenden  sämtlicher  Techn.  Hochschulen 
Oesterreichsii  auf  Die  dringenden  Standeswünsche, 
auf  deren  Erfüllung  hingewirkt  werden  soll,  gipfeln 
wiederum  in  der  Titelfrage  und  der  Reorganisation  der 
Studien-  und  Prüfungsordnung,  wobei  als  neu  ein 
Postulat,die  wbligatorischeEinführung  einer  politischen 
und  juridischen  Vorbildung-»  erscheint. 

Wir  wissen  nicht,  ob  die  Studentenschaft  von 
den  Resolutionen  der  mehrfach  erwähnten  Rektoren- 
konferenz, sowie  von  den  bereits  beschlossenen 
Remeduren  Kenntnis  hat;  auf  jeden  Fall  wird  sie 
gut  daran  thun,  sich  über  den  Erfolg  solcher  Bemüh- 
ungen und  Bestrebungen  massgebenden  Orts  erst  zu 
informieren.  Ihr  Motto :  ^Das  gute  Recht  zu  wahren, 
gilt  uns  ein  freies  Wort»,  mit  welchem  der  Aufruf 
beginnt,  wäre  gewiss  zeitgemäss,  wenn  von  zu- 
ständigerer Seite  noch  nichts  erfolgt  oder  die  dies- 
bezügUchen  Bestrebungen  erfolglos  geblieben  wären. 
Da  dem  aber  doch  nicht  so  zu  sein  scheint,  könnte 
die  kühl-ironische  Antwort  auf  jenes  Motto  ntir 
allzu  leicht  lauten:  <i.Wozu  der  Lärm,  was  steht 
den  Herrn  zu  Diensten?!-»  Die  Red. 


Digitized  by 


Google 


282 


Akademische  Kevue. 


Zwei  neae  österreichische  Hochschalen.  Die 

ungezählten  Petitionen  montanistischer  und  allge- 
mein technischer  Vereine,  unter  welchen  wohl  eine 
am  3.  österreichischen  Ingenieur-  und  Architekten- 
tage gefasste  Eesolution  den  Ausschlag  gab,  hat 
es  endlich  nach  jahrelangen  Agitationen  dahin  ge- 
bracht, dass  die  beiden  österreichischen  höheren 
Montanlehranstalten,  die  Bergakademien  in  Leoben 
und  in  Przibram  (Böhmen)  zu  Hochschulen  erhoben 
worden  sind.  Mit  kaiserlicher  Entschliessung  vom 
27.  Dezember  1894  wurde  diese  Erhebung  und* 
gleichzeitig  ein  neues  Statut,  welches  unter  dem 
15.  Januar  in  der  amtlichen  «Wiener  Zeitung» 
erschienen  ist,  für  beide  Anstalten  genehmigt. 

Das  für  die  Bergakademie  in  Leoben  erlassene 
neue  Statut  definiert,  wie  das  bisherige,  den  Zweck 
der  Hochschule  dahin,  dass  dieselbe  eine  gründ- 
liche theoretische  und  soweit  es  an  der  Schule 
möglich  ist,  auch  praktische  Ausbildung  für  das 
Bergwesen  und  für  das  Hüttenwesen  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  Eisenhüttenwesens  erteilen  soU. 
Die  bisher  bestehenden  drei  Hochschulen,  die  all- 
gemeine, die  Fachschule  für  Berg-  und  jene  für 
Hüttenwesen  bleiben  unverändert  bestehen.  Ebenso 
bleiben  die  Unterrichtsfacher  und  die  Dauer  des 
3jährigen  Lehrkurses  nach  dem  neuen  Statut  die- 
selben, wie  bisher.  Bei  den  Bestimmungen  über 
^e  Aufnahme  der  Hörer  tritt,  wie  auch  sonst,  der 
gewählte  Rektor  an  die  Stelle  des  bisherigen 
ernannten  Direktors  und  fehlt,  was  besonders 
interessant  ist,  die  bisherige  Bestimmung,  die  Auf- 
nahme sei  davon  abhängig,  «dass  der  aufzunehmende 
Hörer  nicht  einer  Burschenschaft  oder  einem  Korps 
angehöre,  und  dass  der  spätere  Beitritt  zu  einer 
solchen  Verbindung  die  Entlassung  von  der  Bei^- 
akademie  nach  sich  zieht».  Eine  sehr  wichtige 
Neuerung  ist  die  Einführung  von  Staatsprüfungen 
an  den  Bei^akademien ;  diese  Staatsprüfungen  sollen 
zur  Erprobung  der  an  der  Bergakademie  erlangten 
Fachbildung  dienen  und  soll  der  Erfolg  der  Prüfung 
durch  ein  Zeugnis  ausgewiesen  werden.  Die 
übrigen  Prüfungsvorschriften  bleiben  bestehen,  die 
näheren  Bestimmungen  über  die  Gegenstände  und 
die  Einrichtung  der  neuen  Staatsprüfungen  werden 
jedoch  der  Regelung  in  einer  durch  den  Ackerbau- 
minister erst  zu  erlassenden  Prüfungsordnung  vor- 
behalten. 

Sehr  interessant  sind  die  Bestimmungen  über 
den  Lehrkörper,  welche  den  Professoren  und  den 
übrigen  Lehrpersonen  eine  beinahe  vollständige 
Gleichstellung  mit  den  Lehrkörpern  der  übrigen 
Hochschulen  verschaffen.  Die  ordentlichen  und 
ausserordentlichen  Professoren  ernennt  auf  Vor- 
schlag des  Ackerbauministers  der  Kaiser,  die 
Honorardocenten  und  Adjunkten  auf  Vorschlag  des 
Professorenkollegiums  der  Ackerbauminister,  dessen 
Bestätigung  auch  die  Zulassung  von  Privatdocenten 
und  die  Bestellung  von  Assistenten  unterliegt. 
Die  Bestellung  der  Assistenten  erfolgt  hier  nur  auf 
die  Dauer  von  zwei  Jahren,  nach  deren  Ablauf 
der  Minister  eine  weitere  Verwendung  auf  zwei 
Jahre  bewilligen  kann.  Die  ordentlichen  Professoren 


stehen  in  Rang,  Bezügen  und  im  Dienstverhältnisse 
den  Professoren  der  technischen  Hochschulen  in 
der  VI.  Rangklasse  ganz  gleich.  Der  Anfangs- 
gehalt  beträgt  1800  Gulden;  nach  je  fünf  Jahren 
bis  zum  Schlüsse  des  25.  Dienstjahres  erfolgt  eine 
Gehaltserhöhung  von  je  200  Gulden.  Die  ausser- 
ordentlichen Professoren  stehen  in  der  VII.  Rang- 
klasse, ihr  Gehalt  wird  in  jedem  Falle  besonders 
bestimmt.  Die  Witwen  und  Waisen  der  ordent- 
lichen und  ausserordentlichen  Professoren  sind  den 
Witwen-  und  Waisen  der  entsprechenden  Professoren- 
kategorien an  den  technischen  Hochschulen  voll- 
kommen gleichgestellt.  Die  Adjunkten  stehen  in 
der  IX.  Rangklasse,  haben  einen  Gehalt  von  900 
Gulden  und  Quinquennien  von  je  150  Gulden  bis 
zum  Schlüsse  des  25.  Dienstjahres.  Schliesslich 
beziehen  alle  Professoren  und  Adjunkten  die  ihren 
Rangklassen  entsprechenden  sogenannten  Aktivitäts- 
zulagen. Die  Assistenten  beziehen  jährlich  700, 
bei  weiterer  Verwendung  nach  Ablauf  von  zwei 
Jahren  800  Gulden ;  bei  dienstlichen  Reisen  können 
dieselben  die  Diäten  und  Reisekosten  der  X.  Rang- 
klasse verrechnen.  Die  Bezüge  der  Honorar- 
docenten bestimmt  der  Ackerbauminister  in  jedem 
einzelnen  Falle;  ebenso  bestellt  derselbe  Minister 
das  erforderliche  Kanzlei-  und  Dienstpersonal. 

Die  Bergakademie  untersteht,  wie  bisher,  dem 
Ackerbau-Ministeiium ;  die  Leitung  steht  dem  Pro- 
fessoren-Kollegium zu,  das  aus  den  ordentlichen 
Professoren  für  je  zwei  Jahre  den  Rektor,  dessen 
Fuuktionsgebühr  500  Gulden  jährlich  beträgt,  wählt. 
Diese  Wahl  unterliegt  ebenfalls  der  Bestätigung 
des  Ackerbauministers.  Das  gleichzeitig  publizierte 
Statut  für  die  weit  schwächer  besuchte  Bergakademie 
in  Przibram  entspricht  im  allgemeinen  den  gleich- 
zeitig für  die  Leobner  Bergakademie  erlassenen, 
soeben  kurz  angeführten  Bestimmungen.  Die  Anstalt, 
an  welcher  eine  allgemeine  Fachabteilung  fehlt,  ver- 
mittelt die  Ausbildung  für  Berg-  und  Hüttenwesen 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Metall-Hütten- 
wesens. Auch  für  Przibram  werden  Staatsprüfungen 
neu  eingeführt,  deren  nähere  Einrichtung  ebenfalls 
durch  eine  erst  zu  erlassende  Prüfungsordnung  er- 
folgen soll.  Auch  die  Feststellung  der  Rechte  und 
Pflichten  des  Rektors  und  des  Professoren-Kollegiums 
wird  in  dem  Statute  für  Przibram  einer  erst  zu  er- 
lassenden Instruktion  des  Ackerbauministers  über- 
lassen. 

Mit  Erscheinung  dieser  beiden  neuen  Statuten 
sind  die  beiden  österreichischen  Bergakademien 
in  die  Reihe  der  Hochschulen  der  Monarchie  ge- 
treten, wodurch  endlich  eine  ungerechte  Anomsüie 
im  österreichischen  Unterrichtswesen  endgiltig  be- 
seitigt erscheint.  Durch  diese  lobenswerte  Mass- 
nahme ist  aber  gleichzeitig  die  wünschenswerte  Aus- 
gleichung mit  den  meisten  anderen  europäischen  Staa- 
ten erfolgt,  namentlich  mit  dem  deutschen  Reiche, 
Frankreich,  England,  Belgien  und  Russland,  in 
welchen  Staaten  die  montanistischen  Lehranstalten 
längst  den  Rang  von  Hochschulen  einnehmen.  (Cfr. 
auch  im  «Neueres»  sub  Leoben  und  Przibram.) 

Dr.  R.  K. 
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Hochschul-Nachrichten. 

Neueres  Ton  deutschen  und  auswärtigen  Hochschulen. 


Deutschland. 

Berlin.  Umsturzvorlage  und  Universität. 
Es  unterliegt  gar  keinem  Zweifel,  dass  die  «hoch- 
gradige Nervosität»  in  politischen  Kreisen  ihren 
Einfluss  auch  auf  die  Universität  der  Eeichshaupt- 
stadt  geltend  macht  und  dass  als  spiritus  agens 
für  die  auffallende  Bewegung  im  Lehr-  und  Lem- 
körper  die  Umsturzvorlage  zu  betrachten  ist.  Das 
ist  an  sich  keine  Neuigkeit,  muss  aber  in  einem 
Hochschulorgan,  das  zugleich  Hochschul-Chronik 
ist,  festgehalten  werden.  Die  Ehrenhändel  der 
Professoren,  —  die  Gärung  in  der  Stu- 
dentenschaft sind  leider  Zeichen  der  Zeit,  wenn 
auch  keine  erfreulichen.  Billigerweise  könnte  aber 
verlangt  werden,  dass  hervorragende  Parlaments- 
mitglieder es  unterlassen ,  die  erste  Unterrichts- 
anstalt des  Reiches  im  allgemeinen  Ansehen  leichthin 
herunterzusetzen,  Professoren  wie  Studenten  ge- 
radezu in  Misskredit  zu  bringen. 

Wir  wollen  mit  dem  Reichstagsabgeordneten 
Freiherrn  von  Stumm  darüber  nicht  rechten, 
in  wie  weit  einzelne  Hochschullehrer  ihren  hinder- 
lichen Einfluss  bei  Besetzung  von  Lehrstühlen 
geltend  machen.  Man  boykottiert  ja  heutzutage 
überall  und  über  jedem  selbständig  Denkenden 
schwebt  das  Damoklesschwert  eines  moralischen 
Hochverratsprozesses  oder  eines  Boykottierungs- 
Systemes,  welches  am  liebsten  bis  zur  moralischen 
und  materiellen  Vernichtung  getrieben  würde.  Es 
ist  einmal  boshafterweise  behauptet  worden,  dass 
man  am  Theater  und  an  der  Hochschule  nach  dieser 
Richtung  die  schwierigsten  Sachen  erlebe.  Auch 
die  öffentlichen  Klagen  über  das  «willkürliche  Ueber- 
gehen  der  Fakultäten  bei  Lehrstuhlbesetzungen» 
—  über  die  «Massregeln  im  Zickzack»  der  Ober- 
behörde —  wie  der  neue  Ausdruck  der  Tagespresse 
so  drastisch  laut«t  —  sprechen  eher  für  als  wider 
gewisse  Aussetzungen,  denn  jeder  objektiv  Denkende 
muss  sich  schliesslich  sagen,  dass  ausser  positivistisch- 
theologischen  Anschauungen  eventuell  auch  noch  an- 
dere Erwägungen  massgebend  sein  könnten,  wenn 
der  Minister  den  Fakultäten  die  Professoren  über 
die  Köpfe  weg  ernennt  und  beruft.  Das  alles  recht- 
fertigt aber  im  schlimmsten  Fall  noch  keineswegs 
das  summarische  und  wenig  gewissenhafte  Ver- 
fahren des  Freiherm  v.  Stumm,  mit  welchem  er 
•^KathedersoziaUsten»  und  Sozialisten,  sozialwissen- 
schaftliche Bestrebungen  und  sozialdemokratische 
Propaganda  in  ebenso  unerbaulicher  als  verständnis- 
loser Weise  in  einen  Topf  zusammenwirft. 

Die  Richtigkeit  der  Stumm'schen  Behauptungen 
würde  der  Wissenschaft  auf  jeden  Fall  jedes 
Argument  gegen  die  Umsturzvorlage  benelimen, 
ihre  eklatante  Unrichtigkeit  aber  hat  zur  Folge, 
dass  sich  das  Volk,  das  Ausland,  überhaupt  jeder 
Fenierstehende  von  unseren  Universitäten,  von  den 
akademischen  Verhältnissen  in  Berlin  im  speziellen 


ein  ganz  falsches,  für  das  Ansehen  dieser  Hochschule 
höchst  verhängnisvolles  Bild  macht.  Das  aber  ist 
der  Hauptvorwurf,  den  wir  gegen  Herrn  von  Stumm 
erheben  und  welcher  sich  deckt  mit  dem  Vorwurf 
der  Voreiligkeit. 

Was  —  Kathedersozialisten!?  Wer  hat 
eigentlich  dieses  blödsinnige  Wort  erfunden?  Ist 
vielleicht  ein  Professor  ein  Sozialist,  weil  er  über 
verschiedene  juristische  und  national-ökonomische 
Fragen  anders  denkt,  als  unsere  veralt«te  Zivil- 
gesetzgebung? Ist  deijenige  vieUeicht  ein  Sozial- 
demokrat, welcher  sich  mit  allem  Eifer  dem  Studium 
der  sozialen  Frage  zuwendet,  für  welchen  diese 
internationale  Frage  eine  nationale  Bedeutung  ersten 
Ranges  gewinnt,  die  sich  jedem  um  das  Wohl  und 
Weh  unseres  Vaterlandes  und  unserer  Mitbürger 
bekümmerten  Menschen  aufdrängt?!  Dann  aller- 
dings, —  Gott  seis  gedankt,  —  wimmelt  es  von 
Sozialdemokraten,  von  unten  hinauf,  von  links  wie 
von  rechts,  hinauf  bis  auf  die  Stufen  des  Thrones! 
Hier,  Herr  von  Stumm,  heisst  es  in  erster  Linie 
denken  und  dann  scheiden! 

Wenn  aber  auf  der  Rednertribüne  des  Reichs- 
tages das  Gegenteil  geschieht,  dann  darf  man  sich 
nicht  wundem,  wenn  die  Autorität  dieses  Ortes 
sich  auch  auf  die  Aeusserungen  überträgt  und  wenn 
infolge  dessen  in  weiteren  Kreisen,  namentlich  auch 
im  Ausland 

«die  öffentliche  Meinung  auf  die  Thatsache  (!)  gelenkt 
wird,  wie  weit  in  gelehrten  Kreisen  und  überhaupt  in  ge- 
bildeten Schichten  Deutschlands,  die  Beschäftigung  mit  der 
sozialistischen  Bewegung  gediehen  ist.>  (!) 

Oder  wie  der  Schluss  dieses  ausländischen  Zeitungs- 
artikels noch  deutlicher  gezogen  lautet: 

«Eigentümlich  ist  die  Erscheinung  allerdings,  dass  in 
Deutschland  ein  so  grosser  Teil  der  studierenden  Jugend  der 
sozialdemokratischen  Fahne  folgt.  Vor  einem  Jahrzehnte  noch 
beklagten  sich  die  sozialdemokratischen  Beichstagsredner,  dass 
die  Studentenschaft  nicht  mehr  von  demselben  Geist  beseelt 
sei  wie  in  früheren  Zeiten,  da  sie  an  die  Spitze  jeder  freiheit- 
lichen Regung  sich  gestellt  und  selbst  Freiheit  und  Leben  für 
die  Verwirklichung  ihrer  Ideale  eingesetzt  hätte.  Heute  aber 
seien  die  Studenten  nur  darauf  bedacht,  so  schnell  als  möglich 
zu  Brot  zu  gelangen,  als  Diener  des  Staates  oder  des  Kapitals; 
jeder  ideale  Schwung  sei  ihnen  abhanden  gekommen. 

Das  ist  nun  insofern  anders  geworden,  als  die  Sozial- 
demokratie unter  der  studierenden  Jugend  eine  sehr  grosse 
Zahl  Anhänger  zählt.  Der  GrUnde  hiefür  mögen  mancherlei 
sein.  Einmal  giebt  es  doch  in  Deutschland  ziemlich  viel 
Professoren  der  Nationalökonomie,  welche  die  heutigen  wirt- 
schaftlichen Zustände  und  Besitzverhältnis.se  nicht  als  über 
allen  Tadel  erhaben  betrachten  und  über  die  Verteilung  der 
Güter  und  die  heutige  Erbschaftsordnung  eine  andere  Ansicht 
hegen,  als  z.  B.  das  privatrechtliche  Gesetzbuch.  Die  Studenten, 
ihre  Anhänger,  gehen  natürlich  einen  Schritt  weiter  und  über- 
setzen die  Theorie  ins  Praktische,  d.  h.  sie  bekennen  sich  von 
vorneherein  zu  demokratischen  Lehren.  Gegen  diese  sogenannten 
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Kathedersozialisten  erfolgten  bereits  in  den  Siebziger  Jahren 
heftige  Angriffe  sowohl  von  der  Reichstagstribttne  her  als  von 
der  Presse,  ähnlich  wie  jüngst  der  Reichstagsabgeordnete 
Freiherr  von  Stumm  gegen  sie  aufgetreten  ist. 

Andere  Studenten  gehen  zur  Sozialdemokratie  über, 
weil  sie  in  der  heutigen  Staats-  und  Gesellschaftsordnung 
keine  Aussicht  auf  ein  passendes  Auskommen  haben.  Die 
Zahl  der  Studierenden  mehrt  sich  auch  in  Deutschland  be- 
deutend stärker  als  die  Zahl  der  Bevölkerung  und  es  entsteht 
dort,  was  man  das  gelehrte  Proletariat  nennt.  Staat  nnd 
Privatuntemehmungen  können  nicht  soviel  Leute  anstellen, 
als  die  Hochschulen  junge  Männer  ins  Leben  senden,  die  ihre 
Studien  vollendet  haben.  Darum  wenden  sich  manche  der 
Sozialdemokratie  zu,  um  dort  ein  Unterkommen  zu  suchen 
nnd  oft  auch  zu  finden.' 

Diese  Schilderung  entstammt  der  «Neuen  Zur. 
Ztg.»,  welche  über  deutsche,  speziell  über  Berliner 
Angelegenheiten  sonst  ausgezeichnet  unterrichtet  ist, 
in  diesem  Falle  aber  von  «Stummem  Pessimismus» 
angesteckt  erscheint. 

Es  soll  zwar  keineswegs  in  Abrede  gestellt 
werden,  dass  es  z.  Zt  sozialdemokratische  Studenten 
gebe  auf  deutschen  Hochschulen,  wo  wir  mit  ihrer 
Zahl  so  gut  zu  rechnen  haben,  als  mit  ihrer  Fraktion 
im  Eeichstag.  Dem  aber  soll  entgegengetreten 
werden,  dass  die  durch  das  Studium  der 
sozialen  Frage  auf  unseren  Hochschulen 
immer  grösser  werdende  Bewegung  mit 
der  Sozialdemokratie  irgend  welche  Be- 
rührung hätte.  Im  Gegenteil,  es  soll  und 
muss  dieselbe  zur  Paralyse  der  letzteren 
dienen.*) 

Von  diesem  Standpunkt  aus  war  auch  das  ab- 
lehnende Verhalten  des  Rektors  gegenüber  der 
Neugründung  der  sozial -wissenschaftlichen 
Vereinigung  keineswegs  zu  begrüssen,  wenn- 
gleich wir  darin  in  Hinsicht  auf  die  aktuellen  Ver- 
hältnisse noch  lange  keinen  unerlaubten  Eingriff 
in  die  akademische  Freiheit  erblicken  können. 

Wenn  es  in  Professorenkreisen  schon  derart 
«zugeht»,  dass  bereits  jeder  neue  Tag  einen  anderen 
Ehrenhandel  oder  eine  neue  Duell-Affaire  mit  oder 
ohne  Satisfaktionsverweigerung,  auf  jeden  Fall  aber 
auf  Grund  «genügender  persönlicher  Beleidigung» 
in  die  Presse  bringt,  wie  würde  es  da  bald  bei 
den  Studenten  zugehen!  Die  Universität  Berlin  hat 
hierin  schon  recht  viele  trübtraurige  Erfahrungen 
gemacht,  da  bei  ihren  Studenten  die  Klingen 
lockerer  sitzen  und  auch  die  Kugeln  sicherer  fliegen 
als  bei  den  Herren  Professoren.  Schon  manch'  junges 
Leben  hat  wegen  eines  politischen  Phantoms  auf 
traurige  "Weise  geendet  I  Wenn  in  einem  solch  ernsten 
Momente  der  Eektor  nach  eigenem  Ermessen  und 
vielleicht  auch  scheinbar  im  Widerspruche  mit  den 
Universitätssatzungen  eingegriffen  hat,  so  hat  er  doch 
als  wirklich  —  praktischer  Theologe  gehandelt. 


•)  Vergl.  hierfür  z.  B.  die  Broschüre:  »Die  soziale 
Frage  und  die  oberen  Klassen  von  Karl  v.  Mangoldt. 
Rede,  gehalten  zur  Feier  des  Stiftungsfestes  der  sozial-wissen- 
schaftlichen Studenten  Vereinigung  zu  Berlin  am  2.  XI.  1894. 
Wöttingen,  Vandenhoeck  &  Rupprecht  1895.   8«  24  S.  40  Pfg. 


Es  bleibt  zwar  nach  vne  vor  wünschenswert, 
dass  es  der  akademischen  Jugend  eher  erleichtert 
als  erschwert  werde,  sich  mit  der  sozialen  Frage 
in  der  ihr  zustehenden  Weise  zu  beschäftigen,  wo 
dies  aber  die  Ruhe  und  den  Frieden  der  Studenten- 
schaft gefährdet,  da  ist  es  Pflicht  der  Behörden 
auf  der  Hut  zu  sein  und  selbst  mit  einem  kleineren 
Uebel  einem  grösseren  entgegenzuwirken. 

Das  dürfen  sich  in  erster  Linie  diejenigen 
Elemente  und  Korporationen  der  Berliner  Studenten- 
schaft merken,  welche  von  jeher  gern  Hecht  im 
Karpfenteich  spielten,  auch  glauben  wir  kaum, 
dass  mit  Protestversammlungen  und  allerhand  Re- 
solutionen, trampelnden  und  trinkenden  Kund- 
gebungen der  Universität  selbst  gedient  sei,  ja, 
es  bleibt  sogar  sehr  fraglich,  ob  die  angetrampelten 
und  angekommersierten  Professoren  diese  Kund- 
gebungen in  Wirklichkeit  auch  verdienen.  Die 
akademische  Würde  ist  von  dieser  Seite  auf  keinen 
Fall  gewahrt  worden  und  wenn  man  schon  dem 
Verhalten  des  Herrn  Prof.  Wagner,  trotz  seiner 
wohlberechtigten  Stellungnahme  für  die  Universität, 
für  Professoren  und  Studentenschaft  nach  der 
formellen  Seite  keineswegs  beipflichten  kann,  so 
hat  Herr  Prof.  Schmoll  er  durch  sein  gegen  Herrn 
Prof.  V.  Kaufmann  beliebtes  persönliches  Ver- 
halten, sich  gewiss  nur  den  Dank  einer  ver- 
schwindenden Minorität  erworben.  Wenn,  um  poli- 
tische Parteiredner  zu  entkräften,  die  Vertreter  der 
Wissenschaft  sich  gegenseitig  schlecht  und  ver- 
ächtlich machen  müssen,  wo  soll  dann  der  Student 
die  Ehrfurcht  und  Achtung  vor  seinem  Lehrer 
hernehmen?  Zwischen  sachlicher  Kritik  und  per- 
sönlicher Beleidigung  aber  muss  ein  deutscher 
Hochschullehrer  stets  glatt  hindurchkommen,  wenn 
nicht,  so  hat  er  eben  auch  dazu  zu  stehen  oder 
sich  dafür  ansehen  zu  lassen. 

Die  Differenz  v.  Stumm  contra  Wagner 
ist  zum  Schlüsse  wenigstens  korrekt  erledigt  worden, 
von  der  Affaire  der  Professoren  v.  Kaufmann 
und  Schmoller  hat  man,  unbeschadet  jedes  sach- 
lichen Standpunktes,  diesen  Eindruck  noch  nicht, 
wenn  auch  die  vor  Kurzem  erfolgte  hohe  Ordens- 
dekoration des  ersteren  dem  wenig  kollegialen 
Vorgehen  des  letzteren  in  den  Augen  Vieler  manche 
Spitze  benommen  haben  mag. 

Als  momentaner  Rückstand  des  inneren  Gärungs- 
prozesses verbleiben  die  Resolutionen  der  kürzlich 
stattgehabten  Studentenversammlung,  sowie  der 
eventuelle  Rekurs  an  das  Kultusministerium  in  Sachen 
der  Rekonstituierung  der  sozial-wissen- 
schaftlichen Vereinigung:  Eine  von  dem 
Regierungsassessor  a.  D.  v.  Gerlach  und  dem  Dr. 
phil.  Wendland  einberufene  Studentenversammlung 
fasste  bekanntlich  folgende  Resolutionen:  «1.  Wir 
weisen  die  in  der  Reichstagssitzung  vom  9.  Januar 
und  auch  in  der  Presse  gegen  die  akademische 
Freiheit  gerichteten,  auf  völhger  Unkenntnis  der 
Verhältnisse  beruhenden  Angriffe  entschiedenzurück. 
2.  Wir  bedauern,  dass  Se.  Magniflzenz,  der  Herr 
Rektor  Pfleiderer,  die  Genehmigung  zur  Neu- 
gründung eines  Studenten- Vereins,   der   sich  aus- 
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schliesslich  mit  sozial  -  wissenschaftlichen  Fragen 
beschäftigen  will,  ohne  Grund  versagt  hat.  3.  In 
Erkenntnis  dessen,  dass  es  Recht  und  Pflicht  der 
akademischen  Jugend  ist,  sich  durch  eingehende 
Beschäftigung  mit  der  sozialen  Frage  auf  ihren 
staatsbürgerlichen  Beruf  vorzubereiten,  beauftragen 
wir  einen  Ausschuss  von  5  Personen,  Schritte  zu 
thun,  um  die  Neugründung  einer  sozial-T\issenschaft- 
lichen  Studenten-Vereinigung  auf  breitester  Grund- 
lage herbeizuführen.» 


Inzwischen  hat  nun  auch  der  beiühmte  Wagner- 
Schmoller-Kommers  stattgefunden  und  die  An- 
gelegenheit ist  aus  dem  Stadium  der  Parlaments- 
reden in  dasjenige  der  Kommersreden  übergegangen. 
Es  ist  wohl  begreiflich,  dass  die  gegen  die  Univer- 
sität und  ihre  Lehrer  erfolgten  Angrifl'e  in  aka- 
demischen Kreisen  auf  energischen  ^^'idevsI)rucll 
stossen  und  eine  keineswegs  friedliche  Reaktion  be- 
dingen mussten.  Allein  dieser  Reaktion  war  durch 
unerquickliche  persönliche  Zwischenfillle  die  ethische 
Spitze  abgebrochen  worden  und  es  darf  daher  wohl 
behauptet  werden,  dass,  wenn  in  einer  Zeit,  «wo  so 
viel  Brenn-  und  Zündstoff  allenthalben  angehäuft 
ist»,  die  betr.  Personen  es  nicht  über  sich  brachten, 
die  ihnen  zugedachte  demonstrative  Ovation  dankend 
abzulehnen,  man  dem  Herrn  Rektor  sicherlich  nicht 
allzu  schwer  hätte  zürnen  können,  wenn  er  sich  in 
dieser  Angelegenheit  auf  den  gleichen  Opportunitäts- 
standpunkt  gestellt  hätte,  wie  gegenüber  der  sozial- 
wissenschaftlichen Vereinigung. 

Nun  ist  der  Kommers  abgehalten  worden,  und 
seine  Hauptreden  haben  dem  ruhigen  Beobachter 
aufs  Neue  bewiesen,  dass  solche  oratorische  Effekt- 
leistungen nichts  schwerer  ertragen,  als  das  nüchterne 
Tageslicht.  Wohl  wird  im  grossen  deutschen  Reiche 
viel  dilettiert  und  gekannegiessert,  dass  aber  in 
Fragen,  welche  in  der  Werkstätte  des  einfachen 
Arbeiters  so  gut  erörtert  werden  müssen  als  im  Vor- 
trage des  hochgelehrten  Professors,  die  Anders- 
denkenden brevi  manu  zu  plump  zu  tappenden,  der  Ein- 
geweihten Zirkel  störenden  Dilettanten,  welche  sich 
niemals  auf  die  vornehmen  Höhen  der  theoretischen 
Gedanken  hinaufzubegreifen  vermögen,  gestempelt 
werden,  dürfte  denn  doch  nicht  einwandsfreier  sein, 
als  das  modernste  Rezept  zum  Ideal  eines  deutschen 
Studenten:  Wir  glauben  dem  Herrn  Rektor  aufs 
Wort,  dass  zu  seiner  Studienzeit,  d.  h.  in  den  Fünf- 
ziger Jahren,  sich  mit  vielen  Bürgern  auch  viele 
Studenten  darauf  beschränkten,  lediglich  «bei  deut- 
schem Lied  und  Gesang,  bei  harmlosem  Spiel  und 
Sport»  den  vaterländischen  Sinn  zu  bethätigen,  wer 
aber  etwas  tiefer  greift  in  die  Geschichte  unserer 
Studentenschaft,  der  stösst  auf  unseren  alten  Univer- 
sitäten im  Norden  wie  im  Süden  bekanntlich  auf  ganz 
andere  Dinge,  und  wer  erst  Einblick  gethan  hat  in 
die  sturmbewegten  Einzelgeschichten  unserer  Korps 
und  Burschenschaften,  der  weiss,  dass  der  deutsche 
Student  stets  einen  Löwenanteil  hatte  an  jeder  durch- 
greifenden Bewegung  seines  Vaterlandes.  Hat  Napo- 
leon I.  die  deutschen  Universitäten  etwa  deshalb  so 


gehasst,  weil  die  Studenten  in  Jena  etc.  harmloses 
Spiel  und  Fechtsport  übten?  War  vielleicht  anno 
48  ff.  die  deutsche  Studentenschaft  hübsch  ruhig 
und  timid  bei  Lied  und  Gesang?  I 

Was  aber  —  wie  Prof.  Wagner  treffend  sagte 
—  damals  die  nationale  Einheitsfrage  war,  gilt  heute 
die  Soziale  Frage !  Lassen  Sie  aber  mit  den  wohl- 
meinenden Männern  aller  Klassen  und  Parteien 
auch  die  Zukunft  des  Staates,  die  besseren  und 
intelligenteren  Elemente  der  Studentenschaft,  sich 
zusammenfinden  in  dem  Streben  nach  sozialer 
Erkenntnis  und  Reform  und  so  lange  es  z.  B. 
den  Theologen  und  zwar  offenbar  als  Nicht-Dilet- 
tanten gestattet  ist,  über  «Strike  und  öffent- 
liche Meinung» ,  über  die  gesamte  soziale  Bewe- 
gung der  Gegenwart  ihre  «ethischen Betrachtungen» 
in  Wort  und  Schrift  zu  verbreiten,  so  lange  haben 
sicherlich  auch  die  Kollegen  der  anderen  Fakultäten, 
hat  jeder  um  die  Erfüllung  seiner  Bürgerpflicht 
redlich  bemühte  deutsche  Mann  ein  Recht  aufs 
Wort  im  deutschen  Haus.  Und  dabei  darf  auch 
dem  Studenten  das  Recht  nicht  verkümmert  werden ! 

«Non  scholae  sed  vitae!»  --  rief  Herr  Prof. 
Pfleiderer  vor  11  Jahren  in  seinen  geistreichen 
«Philosophischen  Reflexionen  eines 
Schwaben»  etc.  dem  «geistigen  Oyklopentum» 
zu,  «jener  Borniertheit,  jenem  cliquenhaften  Spe- 
zialistenhochmut, dessen  fanatischer  Intoleranz  die 
Fähigkeit  einfach  abgeht,  irgend  etwas  ausser 
seinem  beschränkten  Eigenen  als  gleichfalls  zu 
Recht  bestehend  anzuerkennen.»*) 

Heute  steht  dieses  geistige  Cyklopentum  allent- 
halben ungeschlachter,  aber  auch  einäugiger  da 
denn  je  und  bedroht  unser  ganzes  geistiges  Leben 
mit  seinen  Keulenschlägen.  Auch  der  von  autori- 
tativer Seite  aufgestellten  schwerwiegenden  Be- 
hauptung von  der  «Entartung  des  Parlamen- 
tarismus» gegenüber,  muss  man  fragen,  was  sollen 
unsere  jungen  Staatsbürger  denn  von  ihren  die 
Staatsgesetze  interpretierenden  Lehrern  halten, 
wenn  dieselben  der  gesetzgebenden  Gesamtvertre- 
tung der  Nation,  ja  selbst  nur  einzelnen  Mitglie- 
dern des  Parlaments  das  Recht  abzusprechen  scheinen, 
in  Angelegenheiten  der  höchsten  Bildungsstätten 
ebensogut  ein  Wort  mitzureden,  als  bei  den  De- 
batten über  Heeres  vermehrung,  Staatshaushalt,  Zoll- 
und  Handelswesen. 

Und  wenn  endlich  nach  solchen  Auslassungen 
auf  einem  Studentenkommers,  unter  Salamander- 
gerassel und  Beifallssalven  gar  noch  die  grüne  Pro- 
phetenfahne der  «Libertas  academica»  entrollt  und 
dem  «Besserwissen  unbemfener  Parlamentarier» 
ein  pathetisches  «Ne  supra  crepidam,  sutor!»  ent- 
gegengedonnert wird,  so  mag  die  leichtfertige  Pro- 
vokation eines  Einzelnen  diese  Lektion  wohl  ver- 
dient haben,  dagegen  lässt  sich  weniger  behaupten. 


*)  cfr.  Zum  Wesen  der  Universität  nnd  ihrer 
Aufgabe  als  Hochschule.  Philosophische  Reflexionen 
eines  Schwaben  gelegentlich  des  neuesten  Angriffes  auf 
einige  Württemberg.  Schuleinrichtungen  von  Prof.  D.  E. 
Pfleiderer.     Tübingen,  Laupp.  1884. 
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dass  der  Vornehmheit  und  Freiheit  der  Wissen- 
schaft dadurch  ein  Ritterdienst  erwiesen  worden  sei. 

Der  Parlamentarier  auf  der  Tribüne, 
der  Professor  auf  dem  Katheder,  sie  haben 
beide  wohlberechtigte  Interessen  wahrzunehmen 
und  zu  vertreten,  es  können  diese  Interessen  sich 
auch  scheinbar  kreuzen  und  die  «Sachen  sich  im 
Räume  stossen»,  von  solch'  anerkannten  Herrschern 
im  Reiche  der  Gedanken  können  wir  aber  jederzeit 
verlangen,  dass  weder  das  Parlament  noch  die 
Universität  bei  etwa  erforderlichen  Auseinander- 
setzungen zu  Schaden  kommen.  ».  s. 

—  Universität.  Kaiserfeier.  Anläss- 
lich der  diesjährigen  Geburtstagsfeier  Sr.  Majestät 
hielt  der  Rector  Mag.  Prof.  Pfleiderer  eine 
höchst  bemerkenswerte  und  zeitgemässe  Festrede 
über  „Das  deutsch -nationale  Bewusstsein 
in  Vergangenheit  und  Gegenwart".  Die  päda- 
gogische wie  aktuelle  Bedeutung  dieser  Kund- 
gebung veranlasst  uns  trotz  unseres  beschränkten 
Raumes  zur  Wiedergabe  ihrer  Hauptgedanken: 

Der  Redner  wies  einleitend  darauf  hin,  wie  Anlage 
und  Geschichte  unser  Volk  später  und  schwerer  als  die  an- 
deren Kulturrölker  zu  einem  wirklichen  nationalen  Bewusst- 
sein geführt,  und  gab  sodann  an  der  Hand  der  deutschen 
Geschichte  ein  Bild  von  dem  allmählichen  Durchdringen  dieses 
Sewusstseius,  in  dem  jetzt  zugleich  Kraft  und  Hoffnung  auf 
Erhaltung  der  errungenen  Einheit  liege.  Er  ging  dann  auf 
die  Gegner  des  nationalen  Gedankens  ein  und  verbreitete 
sich  in  bemerkenswerter  Weise  über  die  schwebenden  Fragen 
der  Jugenderziehung.  „Zwei  Mächte  sind  es  vor  allem," 
so  führte  er  eingehend  aus,  welche  dem  Streben  nach  der 
Hebung  des  nationalen  Bewusstseins  entgegentreten,  der 
Ultramontanismus  und  die  Sozialdemokratie.  Beide  sind 
viel  näher  verwandt  als  man  gewöhnlich  annimmt.  Beiden 
gemeinsam  ist  vor  Allem  die  internationale  und  antinationale 
Idee  eines  Weltreiches,  das  die  Kirche  durch  hierarchische 
Beherrschung  der  irdischen  Staaten,  die  Sozialdemokratie 
durch  Beseitigung  der  bestehenden  Staaten  auf  dem  Wege 
der  Revolution  erstrebt.  Diese  Idee  eines  Weltreiches  lag 
auch  den  Bauernaufständen  und  den  Orgien  der  Wieder- 
täufer zu  Grunde,  deren  Programm  mit  dem  der  heutigen 
Sozialdemokratie  die  auffallendste  Verwandtschaft  hatte. 
Das  Verwerfliche  der  Sozialdemokratie  ist  nicht,  dass  sie  die 
Lage  der  unteren  Klassen  verbessern  will  —  das  wollen  wir 
alle  — ,  sondern  dass  sie  in  ihrer  weltbttrgerlichen  Vater- 
landslosigkeit unseren  so  teuer  errungenen  deutschen  Staat 
wieder  vernichten  und  auf  seinen  Trümmern  ein  internatio- 
nales Gemeinwesen  errichten  will,  in  dessen  Chaos  alle  ge- 
schichtliche Gliederung  und  sittliche  Ordnung  der  nationalen 
Staaten  sich  auflösen  müsste.  Das  aber  ist  keine  fortschritt- 
liche Idee,  das  ist  vielmehr  die  allergründlichste  Reaktion, 
die  Rückkehr  zu  dem  uralten,  phantastischen  Traum  vom 
tausendjährigen  Reiche  der  allgemeinen  Glückseligkeit,  Gleich- 
heit und  Freiheit.  Diesen  Gefahren  gegenüber  besteht  das 
sicherste  Mittel  zur  Erhaltung  unseres  deutschen  National- 
staates darin,  dass  in  allen  Gliedern  unseres  Volkes  das 
nationaJdeutsche  Bewusstsein  zusammen  mit  Ehrfurcht  und 
Treue  gegen  das  kaiserliche  Haupt  des  Reiches  gepflegt 
wird.  Erziehung  zum  Deutschtum  muss  unsere  Losung  sein, 
lieber  die  Art  der  Erziehung  gehen  die  Meinungen 
freilich  noch  vielfach  auseinander.  Es  fehlt  unter  den  eifrigen 


Patrioten  nicht  an  solchen,  welche  aus  dem  Bildungsstoff 
unserer  Schule  das  ganze  Altertum  möglichst  zurückgedrängt 
sehen  möchten.  Dabei  läuft  bei  löblicher  Absicht  doch  einige 
Uebertreibung  mit  unter.  Es  könnte  nicht  zur  Förderung 
des  nationalen  Bewusstseins  gereichen,  wenn  der  Inhalt 
unserer  geistigen  Kultur  eine  Schädigung  und  Minderung 
erlitte.  Diese  aber  beruht  wesentlich  darauf,  dass  wir  die 
Kulturschätze  früherer  Zeiten  und  Völker  uns  angeeignet 
und  zum  lebendigen  geistigen  Besitztum  gemacht  haben. 
Wer  könnte  aus  der  Entwickelung  des  deutschen  Volkes  den 
erziehenden  Einfluss  der  Bibel  oder  der  griechisch-römischen 
Litteratur  und  Kunst  hin  wegdenken?  Es  wäre  also  ein  Wider- 
spruch mit  deutscher  Art  und  Geschichte,  wenn  wir  jetzt 
alles  von  auswärts  kommende  ausscheiden  und  verschmähen 
wollten,  um  uns  auf  ein  engherziges  Deutschtum  zu  be- 
schränken. Ziehen  wir  aber  diese  Uebertreibungen  ab,  so 
bleibt  allerdings  ein  wertvoller  Wahrheitskern  an  den  Be- 
strebungen, welche  auf  eine  entschiedenere  Betonung  des 
Deutschnationalen  in  der  Erziehung  hinzielen.  Hat  doch 
unser  Kaiser  selbst  in  der  Versammlung  deutscher  Pädagogen 
das  bedeutsame  Wort  gesprochen:  „Wir  wollen  nicht  junge 
Römer  und  Griechen,  sondern  junge  Deutsche  erziehen."  Er 
wollte  damit  ohne  Zweifel  sagen,  dass  unsere  Erziehung 
immer  zum  Endpunkt  haben  soll  die  Erziehung  solcher 
Bürger,  die  nicht  in  fremder  und  vergangener  Welt,  sondern 
in  der  wirklichen  Welt  des  Volkes  leben,  die  sich  als  die 
Erben  einer  grossen  Geschichte  und  als  die  Ti^ger  und 
Werkzeuge  einer  grossen  Znkunft  ihres  Volkes  fühlen.  Auch 
die  religiöse  Zerspaltung  unseres  Volkes  in  Konfessionen 
und  Parteien  hat  zuletzt  nur  darin  ihren  Grund,  dass  Avir 
zu  sehr  römische  und  g^riechische  Christeu,  und  zu  wenig 
deutsche  Christen  sind.  Das  Christentum  hat  mehrfach 
Wandlungen  durchgemacht,  indem  es  sich  dem  Volkscharakter 
anpasste.  Bei  den  Juden  war  es  Wunderglaube,  bei  den 
Griechen  Dogmenglanbe ,  bei  den  Römern  wurde  es  zum 
Kirchenstaat,  der  Gehorsam  forderte,  bei  den  Germanen  aber 
wurde  es  Herzenssache  der  Person.  Darum  war  das  deutsche 
Volk  zur  Reformation  der  Kirche  prädestiniert.  Aber  leider 
in  die  neue  Kirche  der  Reformation  wurden  viele  undeutsche 
Dinge  mit  hinttbergenommeu ,  und  diese  sind  es,  die  noch 
immer  den  Zankapfel  bilden,  der  unser  Volk  seines  deutscheu 
Christentums  nicht  recht  froh  werden  lässt  und  der  auch 
die  Vereinigung  der  Konfessionen  unmöglich  macht.  In 
dieser  sturmbewegten  Zeit  ist  es  eine  tröstliche  Beruhigung, 
dass  wir  wenigstens  auf  einen  festen  Pankt  blicken  können, 
der  von  den  Wogen  der  Parteikämpfe  unberührt  mit  fester 
Hand  des  Staates  Steuer  führt.    (Nach  d.  Berl.  Tgbl.) 

Der  Kaiser  hat  später  den  Rektor  in  beson- 
derer Audienz  empfangen  und  sich  sehr  anerkennend 
über  dessen  Festrede  ausgesprochen. 

—  Die  Bibliothek  des  verst.  Prof. 
Helmholtz  wird  von  Reichs  wegen  für  die  physi- 
kalisch-technische Reichsanstalt  angekauft. 

—  JPergonaHen.  Verliehen:  Geh.  Justizrat  Prof 
Brunner  (Deutsche  Reichs-  und  Rechtsgesch.),  Prof.  Ley- 
den  (Dir.  d.  Charit«),  Prof  Bastian  (Dir.  d.  Mus.  t. 
Völkerkunde),  Prof  Landolt  (Chemie)  d.  Kronenorden 
II.  Kl.  0.  S.;  Prof  Dr.jur.  et  phil.  v. Kaufmann  d.  Kronen- 
orden in.  Kl;  Prof  Kekulfe  (Klass.  Archäol),  Geh.  San.- 
Rat  Prof  Tobold  (Laryngoskop.)  d.  rote  Adlerorden  III.  KL, 
dem  Rektor  Prof  Pfleiderer  u.  dem  Geb.  Reg-Rat  Prof- 
Sachau   d.  rote  Adlerorden  IV.  Kl.     Ernannt:    a.  o.   Prof 
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Kossei  (Physiol.  u.  Cham.)  z.  o.  Prof.  nach  Marburg,  Prof. 
Trautmann  (Ohrenheilk.)  z.  geh.  Med.-Rat,  Pd.  Munck 
(Physiol.),  Pd.  Erönig  (innere  Med.),  Pd.  Goldschneider 
(Psychiatrie),  Pd.  Blasins  (Physik),  Pd.  Landau  (Frauen- 
heilkunde) z.  a.  0.  Prof.,  Pd.  Volkens  (Bot.)  z.  Tit.  Prof., 
Pfof.  T.  Gneist  (Böm.  Recht  u.  deutsch.  Staatsr.)  z.  wirkl. 
Geh.  Bat  m.  d.  Präd.  Exzellenz.  —  Habililiert:  als  Pd.  d. 
Assist,  a.  d.  ü.  Charitfe-Klinik  Dr.  Weintraud  (inn.  Med.), 
Dr.  Herrn.  Thoms  (Herausgeber  der  Apoth-Ztg.)  fürphanna- 
zeut.  Chemie,  Gustav  Oppert  (früher  Prof.  f.  Sanskrit  am 
Presidency-College  der  üniv.  Madras  in  Indien  a.  d.  philos. 
Fak.  —  /n  Rahestand  versetit:  Prof.  Ascherson  (Oberbiblio- 
thekar der  Univ.-Bibl.)  t.  1.  April  an.  —  Sonstige  Personalien: 
Prof.  Httbner  (Klass.  Phil.)  feierte  am  29.  Jan.,  Prof.  Tobler 
(Born.  Phil.)  am  31.  Jan.  sein  25jähriges  Professoren- Jubiläum, 
und  Dr.  Leop.  Biess  (Pathol.  u.  Therap.)  am  4.  Febr.  sein 
25jähriges  Jubiläum  als  Privatdoc.  in  Berlin.  Prof.  Moebius 
(Ordinär,  f.  systemat.  Zool.)  feierte  am  7.  Febr.  seinen  70.  Ge- 
burtstag. Geh.  Bat  Prof.  Gurt  ins  wurde  am  12.  Febr.  durch 
einen  Schlitten  ernstlich  verletzt.  Sein  Zustand  ist  jedoch  nicht 
mehr  bedenklich.  Ebenso  erlitt  Prof.  Virchow  anlässlich 
seines  Aufenthalts  in  Wien  einen  kleinen  Unfall,  indem  er 
auf  der  Strasse  stürzte.  Prof.  Eberhard Schrader  (semit. 
Sprache)  ist  von  einem  Schlaganfall  getroffen  worden. 

—  Das  Seminar  für  orientalische  Spra- 
chen zählt  in  diesem  Winter-Semester  108  Mit- 
glieder. Es  sind  eingeschrieben  für  Suaheli  22, 
für  Arabisch  21,  für  Chinesisch  und  Türkisch  je  15, 
für  Japanisch  12,  für  Russisch  9,  für  Persisch  und 
Neugriechisch  je  5  Studierende. 

Personalien.    Berufen;  Dr.  Neuhaus  als  Lehrer  für 
Suaheli. 

—  Technische  Hochschule  Frequenz  i. 
W.-S.  94l9J: 

Abthlg.  für     Architekt.   Ingen.  X?"  *^a"  ^^"^  '^^  Total 
Dan       uau  gmtenk.  ""*• 


Etatmäss.  Doc. 

20 

9 

11 

4 

12 

14 

70 

Privatdocenten 

14 

4 

9 

— 

11 

20 

58 

Assistenten 

72 

28 

53 

G 

13 

25 

197 

Total  d.  Lehr- 
kräfte etc.         106      41        73      10        36        59      325 

NB.    Dabei   sind  ca.   24  Docenten,    welche  zugleich 
Assistenten  bezw.  Privatdoc.  sind,  doppelt  aufgeführt. 
Studierende:  324    451      848    140      140        —^1903 

Neu  immatrikuliert  wurden  460  Stud.  Von  denselben 
hatten  das  Reifezeugnis  von  Gymnasien  172,  von  Real- 
gymnasien 124,  von  Oberrealschulen  17,  von  ausserdeutschen 
Schulen  87. 

Die  Zahl  der  Ausländer  beträgt  218,  darunter  95  Bussen, 
37  Norweger,  16  Oesterreicher,  11  Amerikaner  (Ver.  Staaten), 
10  Holländer,  8  Serben,  8  Bumänen,  je  5  Italiener  und 
Luxemburger  etc.  Hospitanten  wurden  532  zugelassen,  ferner 
zur  Annahme  von  Unterricht  104  Personen,  endlich  93  ander- 
weitige Hörer.  Die  Gesamtzahl  der  Hdrer  beläuft  sich 
somit  auf  26j2,  wovon  1903  eigentl.  Studierende. 

—  Stipendien.  Nach  dem  Statut  der  Louis 
Boissonnet-Stiftung  für  Architekten  and  Bauinge- 
nieure ist  für  das  Jahr  1895  ein  Stipendium  von 
3000  Mark  zum  Zweck  einer  grösseren  Studien- 
reise an  einen  Architekten  zu  vergeben.  Als  fach- 
wissenschaftliche Aufgabe  ist  die  nachstehende  ge- 
nehmigt  worden:     xDie    bisher  wenig   bekannte 


gotische  Baukunst  auf  der  Insel  Cypem  soll  in 
ihren  Hauptwerken  besucht  und  geprüft  und  an 
einem  ihrer  hervorragendsten  Denkmäler  durch 
Herausgabe  einer  baugeschichtlichen  Monographie 
näher  veranschaulicht  werden.  Dazu  ist  das  Kloster 
Delapais  bestimmt».  Die  Bewerber,  welche  einen 
wesentlichen  Teil  ihrer  Ausbildung  auf  der  früheren 
Bauakademie,  bezw.  an  d.  techn.  Hochschule  zu 
Berlin  erworben  haben  müssen,  haben  sich  bis 
zum  25.  11.  95  beim  Rektorat  anzumelden.  Ab- 
lieferungstermin der  Arbeiten  und  Auf- 
nahmen: 1.  IV.  96.  Alles  Nähere  ist  durch  das 
Rektorat  zu  erfahren. 

—  Eine  Versammlung  von  Studenten 
der  techn.  Hochschule  fasste  folgenden  Beschluss: 
«Die  Studentenschaft  bedauert  die  vom  Verbände 
deutscher  Architekten  getroffene  Massregel  zur  Ab- 
schaffung der  Titel  «Regierungsbauführer» 
und  «Regierungsbaumeister»,  bittet  aber  um 
genügende  Schutzmassregeln  gegen  unbefugten  Ge- 
brauch dieser  Titel». 

—  Personalien,  Verliehen:  Dem  Bektor  d.  techn. 
Hochsch.  Dr.  Slaby  der  rote  Adlerorden  III.  Kl,  d.  Prof. 
Müller-Breslau  (Ban-Ing.)  d  rote  Adlerordeu  IV.  Kl.  — 
Ernannt:  Ing.  Max  Gary  zum  Vorsteher  der  Prttf.-Station 
für  Baumaterialien,  welche  fortan  eine  Unterabteilg.  der 
mechan. -techn.  Versuchsanstalt  bilden  wird.  Wasserbau-Insp. 
Buben dey  aus  Hamburg  zum  Prof.  f.  Wasserbau.  Er  er- 
setzt den  verst.  Prof.  Schlichting.  —  Habilitiert:  Als  Pd.  f. 
Konstr-  und  Formenlehre  der  mittelalt.  Baukunst,  Baumeister 
Hugo  Härtung. 

Landwirtschaft!.  Hochschule.  Persona- 
lien. Verliehen:  Prof.  Fleischer  (Chemie)  der  rote  Adler- 
orden rV'.  Kl. 

—  Akademie  der  Wissenschaften.  Die 
Akad.  d.  W.  beging  am  24.  Jan.  den  Geburts- 
tag Friedrichs  des  Grossen  und  zugleich  den  S.  M. 
des  Kaisers.  Der  Altphilologe  Prof.  Vahlen  hielt 
die  Festrede,  die  über  Herders  Beziehungen  zur 
Akad   handelte. 

—  Aus  dem  Fond  zur  Unterstützung  wissen- 
schaftl.  Arbeiten  wurden  dem  Prof.  Kiepert- 
Berlin  1500  Mk.  für  das  erste  Heft  seiner  «Formae 
orbis  antiqui» ,  dem  Prof.  Imhof-Blume r-Winter- 
thur  3000  Mk.  zur  Fortführung  seiner  Sammlung 
griechischer  Inschriften,  dem  Prof.  Wilcken- 
Breslau  zur  Vervollständigung  seiner  Sammlung 
griechischer  Urkunden  5(X)  Mk.,  und  dem  Prof. 
Korschelt-Marburg  1500  Mk.  zu  einer  zoologi- 
schen Untersuchungsreise  nach  Messina  übei^eben. 

Personeilien:  Bestätigt:  Prof.  Zell  er  in  Stuttgart 
als  answ.  Mitgl.  d  philol.-histor.  Klasse.  Sonst.  Personalien: 
Prof.  M  0  m  m  s  e  n  beabsichtigt  als  Sekretär  d.  Akad.  zurück- 
zutreten.   Er  bekleidete  dieses  Amt  seit  1873. 

Bonn.  Universität.  Die  städtischen  Behör- 
den genehmigten  den  Vertrag  der  Universität  mit 
der  Stadt,  wonach  letztere  die  Unterhaltung  der 
Universitätspromenaden  mit  Ausnahme  des  Alten 
Zolls  und  der  Baumschule  übernimmt. 

—  Im  Etat  95/96  ist  für  Neuanschaffung 
von  Krankenwäsche  und    für  Ergänzung  des 
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gesamten  Inventars  der  Univ. -Klinik  ein  Extra- 
Ordinarium  von  22,800  Mk.  vorgesehen. 

—  Eine  Abordnung  der  Studierenden  der 
Medizin  hat  dem  Prof.  Fink  1er  für  sein  Ver- 
bleiben an  der  Bonner  Hochschule  und  für  Ab- 
lehnung der  Berufung  nach  Marburg  gedankt. 

—  Die  Ehrengaben  aus  der  v.  Mandt-Acker- 
mannschen  Studienstiftung  (je  300  Mk.)  sind  für 
das  laufende  Semester  verliehen  worden  an  den 
stud.  jur.  Konrad  Lohe  aus  Köln  sowie  an  die  cand. 
med.  August  Klein  und  Theobald  Floret  aus  Bonn. 

Personalien:  Verliehen:  Geh.  Keg.-Rat  Prof.  Usener 
(Klass.  Phil.)  der  kgl.  Kronenorden  n.  Kl.,  Prof.  Wll- 
m  an ns  (Deutsche  Lit.)  der  kgl.  Kronenorden  HI.  Kl.,  o.  Prof. 
Ludwig  (Zool.  xk.  Anat.)  d.  rote  Adlerordea  IV.  Kl.  — 
Ernannt:  Prof.  Kahl  zum  Geh.  Justizrat.  —  Habilitiert:  als 
Pd.  A.  W.  S  trüb  eil  (Zool.  u.  vergl.  Anat).  ->r  Samtige  Per- 
sonalien: Geh.  Beg.-Bat  Prof.  Jürgen  Bona  Meyer  erlitt 
vor  einiger  Zeit  zwei  Schlaganfälle,  befindet  sich  aber  jetzt  auf 
dem  Weg  der  Besserung.  —  Der  Pd.  d.  Geschichte,  G.  Buch- 
holz, siedelt  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Leipzig  über. 

Breslau.  Universität.  Zum  Bau  eines  ana- 
tomischen Instituts  wurden  466,500  Mk.  bewil- 
ligt.— Preisaufgabe  derphilosoph.Fakultät: 
«Welche  Einwirkung  haben  die  in  den  letzten  30 
Jahren  erzielten  Fortschritte  in  der  Kenntnis  frem- 
der Erdteile  auf  das  staatliche  und  wirtschaft- 
liche Leben  des  Deutschen  Reiches  ausgeübt».  An 
der  Preisbewerbung  kann  sich  jeder  Deutsche  be- 
teiligen. Die  Arbeiten  müssen  bis  zum  1.  Januar 
1896  eingereicht  sein.  Für  Preise  stehen  12,000 
bis  14,000  Mark  zur  Verfügung.  Der  Mindestpreis 
beträgt  900  Mark.  Die  Stiftung,  aus  welcher  die 
Preise  fliessen,  ist  diejenige  des  verstorbenen  Gene- 
ralkonsuls und  Majors  a.  D.  Neigebauer. 

Personalien:  Verliehen:  Prof  Scholz  (Alttest.Exeg.) 
d.  rote  Adlerorden  m.  Kl.  m.  S.,  Geh.  JustizBat  Prof 
Brie  d.  rote  Adlerorden  IV.  Kl.  —  Ernannt:  Dr.  Keil- 
mann von  Dorpat  z.  Assist,  d.  Üniv.-Klinik.  Dr.  Endres, 
Assist,  a.  d.  Anatomie,  z.  Lehrer  dieses  Faches  a.  d.  Kunst- 
schule, anstelle  des  nach  Freiburg  berufeneuPd.  Ganpp. — 
Berufen:  o.  Prof  Alois  Schäfer  (Neutest.  Exeg.)  von  der 
Akad.  in  Münster.  Derselbe  ist  ein  eifriger  Förderer  der 
sozial-theologischen  Ideen. 

Darmstadt.  Technische  Hochschule.  Am 
10.  Februar  ist  die  Neue  Verordnung  für  die 
Technische  Hochschule  im  Eegierungsblatte  ver- 
öflFentlicht  worden.  Dieselbe  lehnt  sich  an  diejenigen 
der  Universitäten  an.  Der  Direktor  erhält  den  Titel 
«Rektor»  und  hat  wesentlich  ausgedehntere  Befug- 
nisse erhalten.  Die  Leitung  der  Verwaltung  der 
Hochschule  geschieht  durch  den  Rektor,  die  Ab- 
teilungsvorstände, den  kleinen  und  den  grossen  Senat 
und  die  Abteilungen,  deren  es  wie  bisher  6  sind. 
Der  Rektor  wird  alljährlich  vom  Grossherzoge  aus 
drei  vom  grossen  Senat  gewählten  ord.  Prof.  er- 
nannt; als  Stellvertreter  des  Rektors  tritt  der 
letztgew.  Rektor  als  Prorektor  ein.  Die  Abteilungs- 
Vorstände  werden  auf  die  Dauer  von  3  Jahren  vom 
Ministerium  d.  I.  und  d.  Justiz  aus  den  ordentlichen 
Professoren  ernannt,  welche  von  den  Abteilungen 
gewählt  werden. 


Personalien:  Gestorben :  Ob.-Med.-Bat  Wilhelm  U 1  o  t  h, 
Doc.  für  Pharmazeut.  Fächer.  Seine  Hauptwirksamkeit  lag 
auf  dem  Gebiet  der  Nahrungsmittel-Untersuchungen. 

Dresden.  Technische  Hochschule.  Per- 
sonalien: Verliehen:  Prof  Frh.  v.  0er  (Eisenbahn-  u. 
Strassenb.)  der  Kronenorden  HI.  Kl.  —  Ernannt:  Zum  Bektor 
auch  in  diesem  Jahre  Prof  Krause  (Math.);  zu  Senatsmit- 
gliedern:  Prof  Hempel  (Vorstand  der  Chem.  Abteil.),  Prof 
Toepler  (Vorstand  der  Allg.  Abteil.)  und  Prof  Stern 
(Literat.-Gesch.),  Pd:  AngustFrühling  (Stadtbaurat  a. D.) 
z.  Honor.  Prof.  —  Habilitiert:  als  Pd.  Assist.  Fried r.  Förster 
(Chemie). 

Eberswalde.  Forst akademie.  p&rsonalien: 

Verliehen:  Prof  Altum  d.  rote  Adlerorden  IH.  Kl.  m.  Schi. 

Erlangen.  Universität.  An  der  hies.  Uni- 
versität ist  ein  ausserordentlicher  Lehrstuhl  für 
Geographie  errichtet  worden. 

Personalien:  Berufen:  Auf  d.  neuen  Lehrstuhl  für 
Geographie  Prof  Pechuel-Loesche  von  Jena. 

Freibarg.  Universität.  In  Beziehung  auf  die 
hiesige  Universitätskirche  verlautet,  dass  ihre 
Verwaltung  nunmehr  ausschliesslich  der  theolo- 
gischen Fakultät,  bezw.  dem  römisch-kath.  Gottes- 
dienst, übertragen  worden  ist;  dieselbe  wurde  zwar 
schon  im  vorigen  Jahre  der  theol.  Fakultät  zum 
alleinigen  Gebrauche  überwiesen,  dagegen  hatte 
sich  der  Senat  vorbehalten,  Bestimmungen  über  die 
Benützung  der  Kirche,  die  inzwischen  restauriert 
worden  ist,  zu  treffen.  Nach  der  neuen  Einrich- 
tung wird  der  jeweilige  Dekan  der  theol.  Fakultät 
Rector  ecclesiae  sein  und  im  Einvernehmen  mit 
der  kirchlichen  Behörde  handeln.  Es  soll  dann 
zunächst  die  Einrichtung  eines  regelmässigen 
akadem.  Gottesdienstes,  sowie  von  Schüler-  und 
Militär-Gottesdiensten  folgen.  Falls  sich  die  Nach- 
richt bewahrheitet,  ist  ein  längstgehegter  Wunsch 
der  Kirchenbehörde  und  der  theol.  Fakultät  er- 
füllt worden. 

—  Universitäts -Bibliothek.  Die  Vor- 
arbeiten z.  Neubau  der  Bibliothek  sollen  im  kommen- 
den Sommer  beginnen. 

—  Personaiien.  Ernannt:  Prof  v.  Simsou  (Gesch.) 
z.  Prorektor,  an  Stelle  von  Prof  Warburg.  Hon  -Prof  Braig 
(propädeut.  Theol.)  z.  o.  P.  —  ß<ru/<rn:  Dr.  J.  Koschembahr- 
Lyskowski  in  Breslau  als  a.  o.  P.  f.  röm.  n.  gem.  Becht. 
—  Habilitiert:  Als  Pd.  Dr.  Wilh.  Förster,  Sohn  des  Geb. 
Eats  Prof  Förster. 

Giessen.  Universität.  Personalien.  Berufen-. 
Prof  Brauns  (Mineral,  u.  Geol.)  v.  d.  Techn.  Hochsch.  in  Karls- 
ruhe. —  Habilitiert:  als  Pd.  für  innere  Med.  Georg  Sticker. 

Göttingen.  Universität.  Nachlass  v.  Ihe- 
ring.  Prof.  Victor  Ehrenberg  macht  die  inter- 
essante Mitteilung,  dass  sich  im  Nachlasse  Rudolph 
von  Iherings  mehrere  Abschnitte  einer  Fortsetzung 
seines  berühmten  Werkes  «Geist  des  römischen 
Rechts»  völlig  ausgearbeitet  voi-gefunden  haben. 
Dieselben  sollen  demnächst  veröffentlicht  werden. 

—  Personalien.  Ernannt:  Senator  Dr.  Brehmer 
z.  Dr.  phil.  h.  c.  —  Berufen:  I'rof  Häring  (Neutest.  Exegese) 
n. Tübingen.  —  Gestorben:  Am  5.  Febr.  Prof  Lud.  Weiland, 
54  J.  a.,  seit  1881  Lehrer  mittl.  u.  neuer,  deutsch.  Geschiche 
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Oreifswald.  Universität.  Die  philosophi- 
sche Fakultät  der  Universität  Greifswald  zählt 
nach  dem  letzten  amtlichen  Personalverzeichnis  43 
Docenten  und  68  Studenten,  wovon  41  auf  Grund 
eines  Reifezeugnisses  immatrikuliert  sind.  Von  den 
Docenten  sind  23  ordentliche,  7  ausserordentliche 
Professoren  und  13  Privatdocenten.  Von  den  Stu- 
dierenden widmen  sich  22  philosophisch -histori- 
schen, 13  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen 
Fächern,  18  Pharmazie  und  Chemie,  15  hospitieren 
bei  verschiedenen  Lehrern.  Diesen  68  Studenten 
stehen  ausser  der  Universität  noch  16  wissen- 
schaftliche Institute  zur  Verfügung.  Diese  Auf- 
stellung hat  in  einer  redaktionellen  Form  die 
Kunde  durch  die  Presse  gemacht,  welche  nicht 
gerade  wohlwollend  klingt;  wir  geben  sie  in  dieser 
Form  wieder,  um  darzulegen,  wie  gerade  an  un- 
seren kleineren  und  wohlausgestatteten  Universi- 
täten den  Studenten,  welche  wirklich  studieren 
wollen,  Lehrkräfte,  Institute  und  Hilfsmittel  aller 
Art  im  reichsten  Masse  zu  Gebote  stehen. 

—  PeraonaUen.  Verliehen:  Prof.  Arndt  (Psychiatrie) 
d.  rote  Adlerorden  IV.  Kl.  Prof.  Schwane rt  (Pharm. 
Chemie)  d.  Kronenorden  m.  Klasse.  Prof.  Löffler  (Dir.  d. 
hyg.  Inst.)  das  Ofßzierkreuz  d.  franz.  Ehrenlegion.  —  Be. 
rufen:  Prof  Oettli  von  Bern  (Alttest.  Theol.),  als  Nachfolger 
von  Prof.  Bäthgen.  Prof.  Maass  (Klass.  Phil.)  z.  o.  Prof. 
nach  Marburg  als  Nachfolger  v.  Prof  Wissowa.  —  Gestorben: 
Prof.  Schmitz  (Botanik)  am  28.  Jan.,  44  Jahre  alt.  Er 
habilitierte  sich  als  Pd.  in  Halle  1874,  wurde  1878  a.  o.  Prof. 
in  Bonn  und  ist  seit  1894  o.  Prof.  und  Dir.  des  bot.  Gartens 
n.  Museums  in  Greifswald. 

Halle.  Universität.  Dem  Rektor  Prof.  Bey- 
schlag  wurde  am  15.  Jan.  vor  Beginn  der  Vor- 
lesung von  seinen  Hörern  eine  Ovation  dargebracht, 
welche  als  Antwort  auf  die  gegen  ihn  gerichteten 
Angriffe  politischer  Art  gelten  sollte. 

—  University  Extension.  Unter  haupt- 
sächlicher Mitwirkung  von  hiesigen  Universitäts- 
professoren soll  in  der  Osterwoche  ein  sozial- 
wissenschaftlicher  Kursus  abgehalten  wer- 
den, an  welchem  sich  jeder  Interessent  beteiligen 
kann.  (Vei^l.  Näh.  i.  d.  Akad.  Tagesfragen  unt. 
gl.  Titel.) 

—  PeraondHen.  Verliehen:  Dem  o.  Prof.  Oberkonsist.- 
Eat  Köstliu  (Dogm.  u.  Exeg.)  die  Kommandeur-Ins.  II.  Kl. 
d.  Anhalt.  Hausordens  Alb.  d.  Bären,  ebenso  d.  Geh.  Just.- 
Rat  Prof.  Pittig  (Rom.  Recht  u.  Ziv.-Proz.).  —  Ernannt: 
a.  o.  Prof.  Strauch  (Genn.  Phil.)  z.  o.  Prof.  An  Stelle  d_ 
quiesc.  Geh.  Eats  Prof.  Knoblauch  Prof.  E.  Dorn  (theoret. 
Physik)  z.  Direktor  d.  Physik.  Instituts. 

Heidelberg.  Universität.  Mit  dem  Bau 
einer  neuen  Sternwarte,  für  welche,  wie  wir 
in  der  letzten  Nummer  berichteten,  die  Mittel  be- 
reits bewilligt  sind,  wird  noch  in  diesem  Jahr 
begonnen  werden.  Ausserdem  ist  ein  theo  log. 
Seminar  errichtet  worden. 

—  Pwmtnalien,  Ernannt:  Prof.  Königsberger 
(Mathem.)  z.  Prorektor.  Prof.  Kleinschmidt  (Gesch.)  z. 
Associe  6tranger  der  Soc.  Roy.  de  Numismatique  de  Belgique. 

Hohenheim.  Landwirtschaft!.  Akademie. 
In  den  Tagen  vom  11. — 16.  Febr.  wurde  hier  ein 


Kurs  für  praktische  Landwirte  abgehalten, 
der  von  etwa  70  Teilnehmern  besucht  war.  — 
Die  Diplomprüfung  für  das  laufende  Semester 
beginnt  am  1.  März. 

Jena.  Universität.  Prof.  Rein  folgte  im 
Januar  einer  Einladung  nach  Stockholm,  um  dort 
in  deutscher  Sprache  6  Vorträge  über  wissenschaftl. 
Pädagogik  zu  halten. 

—  Personalien.  Berufen:  Prof.  Kauffm an n (Deutsche 
Phil.)  hat  einen  Ruf  nach  Rostock  als  Nachf  v.  Prof.  Sech- 
steln abgelehnt.  Pd.  Berth.  Händcke  (Kunstgesch.  u.  Arch.) 
als  a.  0.  Prof.  nach  Königsberg.  Prof.  Pechuel-Lösche 
als  0.  Prof  nach  Erlangen  auf  den  daselbst  neuerrichteten 
Lehrstuhl  für  Geographie.  —  Sonstige  Personalien:  Wirkl.  Geh. 
Bat  Prof  V.  Ried  (Chirurg)  beging  am  11.  Febr.  seinen 
85.  Geburtstag.  —  Am  9.  Febr.  wurde  nach  den  Vorbereitungen 
eines  hiefiir  gebildeten  Comitfes  der  100.  Geburtstag  des  Prof. 
Fr.  G.  Schulze,  Begrttnderd.landwirtschaftl.  Instituts  in  Jena 
u.  d.  Akademie  zu  Eldena  gefeiert.  Seh.  hat  zuerst  d.  iandwirt- 
schaftl.  Unterricht  als  Lehrfach  auf  d.  deutschen  Universitäten 
eingeführt.  —  Der  91jährige  Prof.  Stickel  (Oriental)  kündigt 
f.  d.  S.-S.  drei  Vorlesungen  an.  —  Der  National-Oek.  Prof. 
Pierstorff  wird  über  Sozialismus  und  Arbeiterfrage  lesen. 

Karlsruhe.  Technische  Hochschule.  In 
Heft  3  der  «AR»,  p.  150  wurde  darauf  hingewiesen, 
dass  die  an  der  Karlsruher  Hochschule  studierenden 
Ausländer  in  ihren  Rechten  als  akademische  Bürger 
verkürzt  würden.  Diese  Notiz  bezog  sich  vöUig 
objektiv  zunächst  auf  spezielle  in  genannter  Nummer 
angezogene  Vorfölle,  sowie  endlich  auf  die  Ent> 
Ziehung  des  passiven  Wahlrechtes  in  Angelegenheiten 
der  studentischen  Gesamtvertretung. 

Wir  werden  nun  darauf  aufmerksam  gemacht, 
«dass  es  sich  hierbei  um  eine  Abwehr  der  von 
einigen  Polen  und  Russen  geplanten  Demonstration 
handelt,  den  Deutschen  zum  Trotz  einen  deutsch- 
feindlichen Vertreter  in  den  studentischen  Aus- 
schuss  zu  entsenden.  Bei  dem  bisher  geltenden 
Wahlmodus  wählen  nämlich  die  einzelnen  Kor- 
porationen und  die  nicht  inkorporierten  Mitglieder 
der  einzelnen  Fachabteilungen  je  einen  Vertreter 
in  den  Ausschuss.  Da  nun  in  einzelnen  Abteilungen 
die  deutschen  Studierenden  fast  sämtlich  Kor- 
porationen angehören,  so  kann  es  leicht  vorkommen, 
dass  eine  ausländische  Majorität  einer  Fachabteilung 
einen  Kanditaten  durchsetzen  und  durch  denselben 
Anlass  zu  Provokationen  und  unliebsamen  Auftritten 
im  Ausschuss  geben  könnte.»  . 

«Dieser  Eventualität  soll  durch  obgen.  Abän- 
derung des  Wahlmodus  vorgebeugt  werden,  nach 
welcher  nur  Reichsangehörige  als  in  den  Ausschuss 
wählbar  erklärt  wurden.  Man  beruft  sich  hierbei 
auf  analoge  Satzungen  und  Beschlüsse  der  Studenten- 
schaft an  der  Berliner  Technischen  Hochschule.» 

«Dagegen  sollen  durch  solche  Bestimmungen 
die  Interessen  der  arbeitsamen  und  von  Politik  sich 
fernhaltenden  Ausländer  nicht  im  Mindesten  beein- 
trächtigt, sondern  lediglich  unpassende  und  ärger- 
liche Demonstrationen  verhindert  werden.  Die  ein- 
sichtsvollen deutschfreundlichen  Elemente  unserer 
ausländischen  Studierenden  haben  denn  auch  den 
gefassten  Beschluss  vollkommen  gebilligt  und  das 
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provozierende  Benehmen  der  betr.  Polen  u.  Russen 
auf  das  Schärfste  verurteilt.  Es  bedarf  auch  kaum 
des  Hinweises,  dass  in  allen  an  der  Karlsruher  Hoch- 
schule bestehenden  Vereinigungen,  die  rein  wissen- 
schaftliche oder  humanitäre  Interessen  verfolgen, 
alle  Studierenden  gleiche  Rechte  besitzen.  Eine 
Zurücksetzung  der  Ausländer  findet  nii-gends  statt. 
Auch  zeigt  der  verhältnismässig  sehr  grosse  Zuzug 
von  Studierenden  aus  Russland  u.  Polen,  denen  in 
ihrer  Heimat  ein  erfolgreiches  Studium  unmöglich 
gemacht  ist,  dass  ihre  wirklichen  Interessen  in 
Karlsruhe  wohl  gefördert  werden.» 

Wenn  auch  die  zuletzt  erwähnte  Thatsache 
noch  in  keinem  Causalnexus  steht  zu  der  die  Aus- 
länder betreffenden  Statutenveränderung,  so  er- 
scheinen doch  die  in  Heft  3  berührten  Vorfälle  be- 
züglich ihrer  Veranlassung  in  einem  besseren  Lichte. 
An  unseren  prinzipiellen  Anschauungen  dagegen 
dürfte  dies  wenig  ändern: 

Es  ist  selbstredend  Sache  der  Karlsruher 
Studentenschaft,  sich  ihre  Gesetze  selbst  zu  geben, 
was  wir  aber  beanstandeten,  war  neben  ganz  be- 
stimmten unparlamentarischen  Vorfällen  die  Intole- 
ranz solcher  Ausnahmegesetze  und  deren  erwiesene 
Unzulänglichkeit.  Abgesehen  nämlich  von  allen- 
fallsigen partikularistischen  oder  antisemitischen 
Unterströmungen  wird  es  dem  Ansehen  der  Hoch- 
schule namentUch  im  Auslande  kaum  zuträglich  sein, 
wenn  rite  immatrikulierte  Ausländer  nur  Studenten 
zweiter  Klasse  sind.  Ferner  entstehen  Unzuträglich- 
keiten der  verschiedensten  Art,  —  wir  setzen  bloss 
den  wohl  möglichen  Fall,  dass  ein  Senior  oder 
Präses  seine  eigene  Korporation  im  Ausschuss 
nicht  vertreten  darf,  weil  er  zwar  ein  ausgezeichneter 
Vorstand,  aber  zufällig  Ausländer  ist,  und  endlich 
bieten  diese  Ausnahmeparagraphen  gegen  vor- 
kommende Störungen  doch  keinen  genügenden 
Schutz,  wie  gerade  der  tumultuarische  Verlauf  einer 
Versammlung  der  Karlsruher  Studentenschaft  be- 
weist, welche  im  Januar  zur  Genehmigung  einer 
Ehrengabe  für  Fürst  Bismarck  einberufen  worden 
war  und  auf  welcher,  —  trotz  des  Fremdenpara- 
graphen, —  anwesende  Studenten,  insbesondere 
Polen,  lärmend  demonstrierten.  — 

Die  besseren  Elemente  unter  den  «fremden 
Studenten»  haben  dieses  unstudentische  Verhalten 
selbst  aufs  schärfste  verurteilt  und  stehen,  wie  oben 
angedeutet  wurde,  ganz  auf  Seite  der«Eingeborenen»; 
es  fUUt  somit  der  Skandal  lediglich  einigen  Ruhe- 
störern zur  Last,  mit  welchen  man  aber  altem, 
studentischem  Brauche  folgend,  auch  ohne  Ausnahme- 
gesetze fertig  werden  sollte. 

Wenn,  wie  es  anderswo  mit  Erfolg  durch- 
geführt ist,  die  gesamte  Studentenschaft  in  gemein- 
samen Angelegenheiten  einig  dasteht,  wenn  sich 
niemand,  keine  Korporation  etc.  in  schlecht  an- 
gebrachter Reserviertheit  etc.  von  der  Gesamt- 
vertretung ausschliesst,  wenn  nicht  Uneinigkeit  und 
Zwist  im  deutschen  Teile  der  Studentenschaft  selbst 
fremdem  Uebermut  Spielraum  verschaffen,  dann 
braucht  man  auch  keine  «ärgerlichen  Provokationen» 
zu  scheuen,  welche  eventuell  von  Seite  ausländischer 


Ausschussraitglieder  vorkommen  «könnten».  Zudem 
giebt  es  noch  —  Thüre  in  Karlsruhe! 

—  PeraonaHen.  Die  Anweseniieit  de«  Oberbandirelttorg 
Professors  D  u  r  m  in  Griechenland,  welcher  der  Auifordening 
der  griechischen  Regiemng  gemäss  sein  Gutachten  ttber  den 
Zustand  des  Parthenon  abgeben  soll,  hat  der  griechischen 
archäologischen  Gesellschaft  Veranlassung  gegeben,  die  Hilfe 
des  erwähnten  Gelehrten  auch  für  die  Wiederanfrichtung 
eines  berühmten  klassischen  Denkmals,  nämlich  des  Löwen 
von  Chaeronea  (Denkmal  der  338  v.Chr.  daselbst  gegen 
Makedonien  gefallenen  Athener),  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Professor  Dnrm  wird  sich,  sobald  er  seine  Arbeiten  am 
Parthenon  abgeschlossen  hat,  an  Ort  und  Stelle  begehen,  um 
sich  ttber  die  zur  Wiederanfrichtung  des  Denkmals  erforder- 
lichen Massnahmen  nnd  hauptsächlich  darüber  zu  äussern, 
ob  der  alte  Sockel  noch  die  nötige  Tragfähigkeit  für  die 
au&ustellende  Löwenfigur  besitzt  und  im  Falle,  wo  eine 
Erhöhung  notwendig  werden  sollte,  welche  architektonische 
Form  die  Spitze  erbalten  soll.  —  Berufen:  Prof.  Brauns 
(Mineral.)  nach  Giessen. 

Kiel.  Universität.  Personalien.  Verliehen-.  Prof. 
v.Esmarch  (Chirurg)  d.  Kronorden  n.  Kl.  —  Ernannt ■.'Pto{. 
Mtthlau  (Neutest.  Exeg.)  von  Dorpat  z.  o.  Prof.  Pd.  Weber 
z.  0. Prof.  Prof  Am.  Heller  (Path.  Anat.)  z.  Geh.  Med.-Rat. 
Lic.  Borne  mann -Magdebg.  z.  Dr.  Theol.  —  Sonnige  Per- 
sonalien: Prof.  Quincke  (Dir.  d.  med.  Klinik)  feierte  am 
5.  Febr.  sein  25jähr  Jubil.  a.  Lehrer  d.  Univ.  Der  Physiologe 
V.  Hensen,  d.  Leiter  d.  Plankton-Expedition  und  Erfinder 
d.  Plankton-Netzes  feierte  seinen  60.  Geburtstag. 

Königsberg.  Universität.  Personalien, 
Ernannt:  Geh.  Med.-Rat  Prof  Braun  I  (Dir.  d.  chirurg.  Klinik) 
z.  Bektor  d.  Univ.  —  Pd.  BertholdHändcke  (Kuustgesch. 
u.  Arch.)  von  Jena  z.  a.  o.  Prof 

Leipzig.  Universität.  Königsbesuch. 
Se.  Maj.  König  Albert  beehrte  anlässlich  des 
jüngsten  Aufenthaltes  in  Leipzig  auch  verschiedene 
Uuiversitätsprofessoren  und  Institute  mit  seinem 
Besuche.  So  hörte  der  hohe  Gast  bei  Prof.  Degen- 
kolb  einen  Vortrag  über  «die  Wichtigkeit  des 
Zivilprozesses  und  die  staatliche  Oberaufsicht  über 
denselben»,  bei  Prof.  Strohal  einen  solchen  über 
das  «Sachenrecht  des  Entwurfs  z.  bürgert.  Gesetz- 
buche», bei  Prof.  Volkelt  über  «das  Tragische 
in  den  verschiedenen  Künsten»,  bei  Prof.  Holder 
über  «Pandekten»,  bei  Prof.  Schmarsow  über 
«Hans  Memling,  den  niederländischen  Maler  des 
15.  Jahrh.»  und  bei  Prof.  Marcks  über  «Geschichte 
Deutschlands  in  den  Jahren  1815 — 70».  Den  Vor- 
lesungen der  Prof.  Volkelt  und  Schmarsow  wohnte 
auch  die  Königin  bei ;  ebenso  besuchte  Ihre  Majestät 
die  Privat-Augenheilanstalt  d.  Univ.-Prof.  S  ch  röter. 
Letzterer  berichtete  bei  diesem  Anlasse  über  die 
Thätigkeit  des  Asyls  im  Jahre  1894  und  gab  dazu 
einige  erläuternde  Bemerkungen,  welche  sich  zunächst 
auf  die  Frequenz  der  von  den  Studierenden  ebenfalls 
zu  Studienzwecken  vielfach  benutzten  «Vereinigten 
Kliniken  und  Polikliniken»  bezogen:  In  der  all- 
gemeinen Poliklinik,  die  von  Dr.  Höhne  geleitet 
wird,  wurden  im  Jahre  1894  53  Männer,  199  Frauen 
und  189  Kinder,  in  Summa  441  Patienten  behan- 
delt und  1 140  Konsultationen  erteilt.  Die  Poliklinik 
für  Augenkranke ,   geleitet   von  Herrn  Prof.  Dr. 
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Schröter,  behandelte  161  Männer,  309  Frauen 
und  365  Kinder,  insgesamt  835  Patienten.  In  der 
Poliklinik  für  Ohrenkranke,  geleitet  von  Dr.  Stim- 
mel,  fanden  Behandlung  58  Männer,  70  Frauen, 
187  Kinder,  insgesamt  315  Patienten  mit  1387 
Konsultationen.  In  der  Poliklinik  für  Nervenkranke, 
geleitet  von  Herrn  Dr.  Möbius,  126  Männer  und 
122  Frauen,  insgesamt  248  Patienten.  Die  Gesamt- 
zahl der  in  sämtlichen  Kliniken  behandelten  Patienten 
war  demnach  1839,  nämlich  398  Männer,  700  Frauen 
und  741  Kinder.  In  der  stationären  Klinik  des 
Asyls,  welcher  die  Herren  Prof.  Dr.  Schröter 
und  Dr.  Stimmel  vorstehen,  wurden  seit  einigen 
Jahren  lediglich  Augen-  und  Ohrenkranke  in  Be- 
handlung genommen.  Im  Jahre  1894  wurden  ver- 
pönt 143  Augenkranke,  nämlich  75  männliche 
Personen  mit  780  Verpflegtagen,  68  weibliche  Per- 
sonen mit  616  Verpflegtagen,  femer  21  Ohren- 
kranke mit  188  Verpflegtagen,  im  Ganzen  demnach 
164  stationäre  Kranke  mit  1584  Verpflegtagen. 
Es  wurden  ausgeführt  172  Augenoperationen  und 
17  Ohrenoperationen. 

—  An  den  vor  Kurzem  beendigten  mündlichen 
juristischen  Staatsprüfungen  beteiligten  sich  97 
Examinanden.  Davon  bestand  einer  mit  Auszeich- 
nung, 6  erhielten  die  Censur  «sehr  gut»,  32  «gut» 
und  39  bestanden  die  Prüfung  schlechthin .  1 9  Exami- 
nanden bestanden  das  Examen  nicht. 

—  Die  juristische  Fakultät  feierte  am  1 3.  Febr. 
das  Andenken  ihres  Wohlthäters,  des  Schwarz- 
bui^schen  Hofrates  Johann  Christian  Kees,  welcher 
1837  ein  Vermächtnis  von  15,000  Thlr.  gestiftet 
hat,  mit  der  Bestimmung,  dass  die  Zinsen  an  vier 
oder  fünf  Docenten  der  Fakultät  verteilt  werden, 
die  eine  ordentliche  Professur  noch  nicht  erlangt 
haben. 

—  Zahnärztliches  Institut.  Mit  dem 
Beginn  dieses  W.-S.  feiert  dieses  Institut,  welches 
s.  Zt.  durch  Dr.  Hesse  eröfihet  wurde,  sein  zehn- 
jähriges Bestehen. 

—  Landwirtschaftl.  Institut.  Im  gegen- 
wärtigen W.-S.  studieren  nach  dem  amtlichen  Per- 
sonalverzeichnisse an  hiesiger  Universität,  mit  Ein- 
schluss  von  5  nach  dem  1.  Dezember  1894  Imma- 
trikulierten und  von  9  als  Hörer  Eingeschriebenen, 
120  Landwirte.  Davon  sind  gebürtig  aus :  dem 
Königreiche  Sachsen  45,  Preussen  28,  den  übrigen 
deutschen  Staaten  15,  Oesterreich-Ungam  11,  Russ- 
land 16,  den  übrigen  europäischen  Staaten  5. 

—  Landwirtschaftl.  Spezialkurse.  Am 
letzten  Sonnabend  fanden  die  Vorlesungen  für  prak- 
tische Landwirte  mit  der  Vorlesung  des  Herrn  Prof. 
Dr.  Kirchner  über  «Neuerungen  auf  dem  Ge- 
biete der  Milch-Erzeugung  und  Verwertung»  ihren 
Abschlnss.  Es  nahmen  insgesamt  44  praktische 
Landwirte  an  den  Kursen  teil.  Wie  wir  erfahren, 
werden  gleiche  Kurse  in  zwei  Jahren  wieder  von 
den  landwirtschaftl.  Docenten  unserer  Universität 
abgehalten. 

—  Personalien,  Ernannt:  Prof.  Hofmann  (,Homil. 
u.  Litiirg.)  z.  Geh.  Kirchenrat.  Pd.  Heinrich  Simroth 
(Zool.)  z.  a,  o.  Prof.  —  Habililieit:  Knrt  Hassert  als  Pd. 


f.  Geograph,  (i.  Buchholz  f.  mittl.  n.  neuere  öeBch. 
Alex.  Garten  f.  Chirurgie.  —  Sonstifie  Personalien:  Prof. 
K.  Thiersch  (Chlr.),  der  lehensgefährlich  erkrankt  war,  ist 
auf  dem  Weg  der  Besserung.  An  Stelle  des  verst.  Prof. 
Arndt  ist  für  den  dritten  Lehrstuhl  der  Geschichte  dessen 
Schüler,  Dr.  Horst  Kohl,  in  Aussicht  genommen.  Am 
9.  Febr.  hielt  Prof  Brockhans  »eine  Antrittsvorlesung 
<tther  die  heutige  Baukunst»,  unsere  Mitteilung  in  Heft  3 
d.  fAR>  betr.  die  Berufung  des  Geh,  Hofrats  Prof  Wach 
nach  Berlin  beruht  auf  einer  dnrch  äussere  Verhältnisse 
bedingten  Verwechslung  mit  einem  früheren  gleichartigen 
Vorkommnis;  ebenso  ist  die  neuerdings  durch  die  Presse 
verbreitete  Nachricht,  wonach  Prof.  Wach  einen  Ruf  auf 
V.  Plancks  Lehrstuhl  nach  Manchen  erhalten  und  abgelehnt 
habe,  in  dieser  Form  nicht  zutreffend. 

Marburg.  U  ni  ver  sität.  Betreffend  die  reichs- 
gerichtliche Entscheidung  i.  S.  d.  Prof.  Stengel 
gegen  das  Provinzialschulkollegium  verweisen  wir 
auf, unseren  diesbez.  Artikel  in  den  Akadem. 
Tagesfragen  der  «Aß»,  welcher  auch  die  obgen. 
Entscheidung  im  Wortlaut  enthielt. 

Studentische  Bewegung.  Auch  an  unserer 
Universität  scheinen  jetzt  die  regeren  Elemente  sich 
einen  Sammelpunkt  schaffen  zu  wollen,  und  zwar 
in  einer  freien  «sozialwissenschaftlichen  Vereini- 
gung», zu  deren  Begründung  ein  Aufruf  am 
schwarzen  Brett  aufforderte.  Das  Unternehmen  er- 
freut sich  der  hilfreichen  Sympathie  der  gleich- 
gesinnten  Professoren.  Vorurteilslose  Erkenntnis 
und  Durchdringung  der  sozialen  Probleme  der  Ge- 
genwart soll  das  Ziel  der  freien  Vereinigung  sein, 
und  durch  Vorträge  und  Diskussion  wird  man 
diesem  Ziele  sich  zu  nähern  suchen. 

Diese  Studenten-Vereinigung  hat  sich 
sodann  am  11.  Febr.  unter  ebenso  grosser  Be- 
teiligung wie  Begeisterung  konstituiert.  Die  von 
edler  Empfindung  durchwärmte  Ansprache  des 
Philos.  Prof.  Natorp,  der  die  junge  Vereinigung 
mit  herzlicher  Freude  begrüsste,  fand  bei  den 
Versammelten  starken  Wiederhall,  und  seine  Schluss- 
worte: «Wenn  Sie  die  Vereinigung  gründen  wollen, 
so  thun  Sie  es  heute,  wer  weiss,  ob  es  morgen 
noch  möglich  ist»,   übten   einen   tiefen  Eindruck. 

—  Personalien.  Verliehen:  Dir.  der  Univ.-Bibl.,  Dr. 
Bödiger,  d.  rote  Adlerorden  FV.  Kl.  — Berufen:  a.  o.  Prof 
Kos  sei  (physiol.  Chem.)  von  Berlin  z.  o.  Prof  fttrHygieine, 
unter  gleichzeitiger  Uebertragung  d.  vom  verst.  Prof  Külz 
innegehabten  Ordinariats  t  Physiol.  u.  der  Leitung  d.  physiol. 
Inst.  Prof  Kossei  ersetzt  Prof.  Fränkel  und  teilweise  auch 
Kiilz.  Prof  M  a  a  s  s  (Klass.  Phil.)  v.  Greifswald  als  Nachf.  d. 
Prof  Wissowa.  —  Habilitiert:  Dr.  Eugen  Ktthnemann  als 
Pd.  —  Sonstige  Personalien :  Die  Vorlesungen  des  verst.  Prot 
Kttlz  übernimmt  Pd.  Sandmeyer. 

München.  Universität.  Ein  eigenartiger 
Fall  der  Berufsbeleidigung,  bezw.  Nötigung 
hat  sich  an  unserer  Hochschule  zugetragen:  Der 
35jährige  (!)  stud.  phil.  L.  Hirner  aus  Württem- 
berg war  im  W.-S.  93/94  wegen  Bezahlung  von 
Kollegiengeldern  mit  dem  damaligen  Eector  magni- 
ficus  Prof.  Dr.  Knöpfler  in  Dissidien  geraten  und 
hatte  deshalb  verschiedene  Eingaben  an  den  Senat 
gerichtet,  infolge  deren  er  das  consilium  abeundi 
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erhielt.  In  seinem  Zorn  hierüber  schrieb  er  einen 
Brief  an  Herrn  Prof.  Knöpfler,  in  welcliem  er  dem 
Rektorat«  beziehungsweise  Senate  mitteilte,  dass 
er  in  einem  wiederholten  Schreiben  an  S.  K.  H. 
den  Prinz-Regenten  unter  Mitteilung  der  Sachlage 
Herrn  Prof.  Knöpfler  sowohl  wie  den  Mitgliedern 
des  Senats,  die  zu  dem  Beschlüsse  des  über  ihn 
verhängten  consilium  abeundi  beigetragen  haben, 
das  Prädikat  «Sittlich  schlecht»  gegeben  habe. 
Dieses  sein  Privaturteil  wolle  er  vorläufig  für  sich 
behalten,  werde  es  aber  zu  einem  öffentlichen  in 
der  Presse  machen,  wenn  die  über  ihn  verhängte 
Strafe  nicht  bis  zum  1.  Dezember  zurückgenommen 
sein  würde.  In  letzterem  Passus  erblickt  die  Staats- 
anwaltschaft ein  Veilchen  der  Nötigung.  Eine  von 
dem  Angeklagten  an  das  Kultusministerium  gerich- 
tete Eingabe  um  Aufhebung  der  über  ihn  ver- 
hängten Strafe  wurde  von  diesem  als  unbegriindet 
zurückgewiesen.  Die  kgl.  Staatsanwaltschaft  be- 
antragt angesichts  der  schweren  Beleidigung  eine 
Freiheitsstrafe  von  einem  Monat  fünfzehn  Tagen 
Gefängnis,  zumal  der  Angeklagte  schon  einmal 
wegen  Beleidigung  vorbestraft  sei.  Das  Urteil 
lautete  auf  vierzehn  Tage  Gefängnis. 

—  Ovation.  Der  Rector  magniflcus  der  hie- 
sigen Universität,  Reichsrat  Prof.  v.  Bechmann, 
hat  den  ihm  seitens  der  sieben  Korps  des  Uni- 
versitäts-S. -C.  nach  bisheriger  Sitte  am  Anfange 
des  Semesters  angebotenen  Fackelzug  zu  seinen 
Ehren  dankend  abgelehnt,  dagegen  die  Chargierten 
der  Korps  zur  Tafel  geladen.  Als  Grund  obiger 
Ablehnung  war  vor  allem  das  Pietätsgefühl  gegen 
den  kurz  vorher  im  Amte  verstorbenen  Vorgän- 
ger, Prof.  Berchtold,  massgebend,  dem  die  hiesigen 
Studenten  -  Korporationen  ebenfalls  durch  einen 
Fackelzug  die  letzte  Ehre  erwiesen  hatten.  In 
zweiter  Linie  auch  die  Rücksichtnahme  auf  die 
Uebelstände,  vor  allem  die  Verkehrsstörungen, 
welche  sich  bei  einigen  der  letzten  Fackelzüge 
gezeigt  hatten.  Es  darf  hier  wohl  bemerkt  wer- 
den, dass  die  Zahl  der  studentischen  Fackelzüge 
in  München  eine  überaus  grosse  ist  und  dass  die 
Wichtigkeit  oder  Dringliclikeit  einer  solchen  Ova- 
tion nur  selten  im  Verhältnis  steht  zu  den  au'sser- 
gewöhnlichen  Störungen  im  grossstädtischen  Ver- 
kehrswesen. Bringt  da  z.  B.  der  S.C.  —  natür- 
lich ä.  part  —  einem  Professor  einen  Fackelzug 
und  einige  Tage  später  auch  die  übrige  Studenten- 
schaft, —  das  ist  überflüs.sig !  Ebenso  wäre  es  wohl- 
angebracht, verstorbene  Kommilitonen  vielleicht 
auf  andere  Weise  zu  ehren  als  mit  Ovationen, 
welche  solch'  allgemeine  Unzuträglichkeiten  nach 
sich  ziehen.  Eine  Grossstadt  und  ein  kleinerer 
Universitätsort  sind  eben  doch  verschiedene  Begriflfe, 
denen  vernünftigerweise  Rechnung  zu  tragen  ist. 
—  Von  den  Universitäts-Kliniken.  Die 
medizinische  Poliklinik  wurde  im  Jahre  1894  von 
8284  Kranken  (gegen  7224  im  Vorjahre)  aufge- 
sucht. Von  diesen  gehörten  737  der  laryngolo- 
gischen  Abteilung  an.  1816  Kranke  wurden  in 
den  Wohnungen,  die  übrigen  ambulatorisch  be- 
handelt.    Auf  das  männliche    Geschlecht    treffen 


4538,  auf  das  weibliclie  3746  Personen.  —  Die 
gynäkologische  Poliklinik  verzeichnet  im  nämlichen 
Zeitraum  522  Neuaufnahmen  gegen  415  im  Jahre 
1893.  —  In  der  Augenklinik  wurden  im  Jahre 
1894  im  Ganzen  6703  Patienten  behandelt.  Hie- 
von  entfallen  auf  die  stationäre  Behandlung  717, 
auf  die  ambulante  5986  Patienten.  —  Kinderpoli- 
klinik. Die  Jahresfrequenz  der  Kinderpoliklinik 
im  Reisingerianum  pro  1894  bezifferte  sich  auf 
11,000  kranke  Kinder  gegenüber  10,417  im  Vor- 
jahre. 9096  Kinder  wurden  ambulant,  1904  in 
ihren  Wohnungen  behandelt.  Von  der  Gesamt- 
ziffer waren  5198  Knaben,  5802  Mädchen;  3338 
Kinder  standen  im  1.  Lebensjahr,  3944  im  2. — 5. 
Lebensjahr,  2032  im  6.— 10.  Lebensjahr,  1686  im 
11. — 16.  Lebensjahr.  Der  durchschnittliche  täg- 
liche Zugang  an  neuen  Patienten  betrug  30  Kinder. 
Von  der  erwähnten  Gesamtfrequenz  von  11,000 
Kindern  waren  352  Todesfalle  zu  verzeichnen. 

—  Forstwissenschaftliche  Stipendien. 
Es  wurde  pro  1894/95  aus  dem  Fonds  für  forst- 
wissenschaftliche Stipendien  ein  Gesamtbetrag  von 
6180  Mk.  verliehen  und  zwar  an  8  Studierende 
Stipendien  zu  je  330  Mk.,  an  9  zu  je  250  Mk.,  an 
4  zu  je  210  und  an  je  einen  zu  300  und  150  Mk. 

—  Peraonalien,  Ernannt:  Prof.  Baeyer  (Chemie) 
zum  stimmf.  Ritter  des  Ordens  p.  1.  m§rite.  Pd.  H.  Steg- 
mann (Kunstgesch.)  z.  Konservator  d.  German.  Museums  in 
Nürnberg.  —  Berufen -.  Prof.  Frhr.  v.  Stengel  von  Würzburg 
zum  Ordin.  f.  Staatsrecht  an  Stelle  d.  verst.  Prof.  Berchtold. 
Wolfg.  GoIther,Pd.f.germ.PhiIoI.,al80rd.  nach  Rostock. — 
In  Ruhestand  versetzt:  Geh.  Rat  Prof.  v.  Planck  (Ziv.-Recht  u. 
Strafprozess)  mit  Verleihung  des  Grosskomth.-Krenzes  d.  bayer. 
Kronordens.  —  C«torÄM:  Moriz  Carrifere,  Prof.  d.  Aesthetik, 
am  19.  Jan.  inf.  Schlaganfalles  i.  Alter  v.  78  J.  Carriere 
habilitierte  sich  1842  als  Pd.  in  Giessen,  wurde  dort  1849 
Prof;  1853  nach  München  berufen,  wo  er  vorzugsweise 
Aesthetik  las.  Als  Hauptwerke  sind  zu  nennen:  <Die 
Aesthetik>  und  <Die  Kunst  im  Zusammenhang  der  Knltur- 
entwicklung  und  die  Ideale  der  Menschheit.  Gerhard 
Krüss,  a.  o.  Prof.  d.  Chemie  (anorgan.)  i.  Alter  v.  33  J. 
Er  veröffentlichte  Arbeiten  über  <Kolorimetrie>,  cqnautitative 
Spektralanalyse»  uud  c Spezielle  Methoden  der  Analyse». 
Ausserdem  war  er  Herausgeber  d.  Zeitschrift  f.  anorgan. 
Chemie.  Am  11.  Febr.  im  71.  J.  Fr.  Jos.  Lauth,  Honor.- 
Prof.  d.  Univ.  u.  Konservat.  d.  ägyptol.  Sammlungen.  Der- 
selbe war  einer  der  ältesten  Pfleger  der  Aegyptologie  in 
Deutschland.  —  Sonstige  Personalien:  Den  Personaladel  er- 
hielt: Univ.-Rat  Ritter  v.  Neuhierl. 

—  Technische  Hochschule.  Staatssti- 
pendien wurden  1894/95  an  30  Studierende  im 
Gesamtbetrag  von  8100  Mk.  verliehen. 

—  Personalietu  Ernannt:  z.  Direktor  1. 1894/95  Prof. 
E.  Ritter  v.  Hoyer.  Prof  v.  Miller  (Chemie)  z.  Mitgl.  d. 
obersten  Schulrats.  —  Die  wertvolle  Bibliothek  d.  Direktor 
V.  Bauernfeind  ist  dieser  Tage  laut  te.stamentar.  Verfügung 
d.  Verstorbenen  der  Realschule  zu  Wunsiedel  übergeben 
worden,  wo  Bauemfeind  seinen  ersten  techn.  Unterricht  ge- 
nossen hat. 

Mfinster.  Akademie,  rertmnalien.  Ernannt: 
Prof  Nichues  (Gesch.)  z.  Geh.  Reg. -Rat.  —  Berufen:  Prof 
Alois  Schäfer  (Meutest.  Exeg.)  als  o.  Prof.  nach  Breslau. 
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Rostock.  Universität.  Am28.Jannarwaren 
es  25  Jahre,  dass  das  neue  Universitätsgebäude  auf 
dem  Blücherplatze  seiner  Bestimmung  übergeben 
^  wurde.  Mit  der  Grundsteinlegung  1867  wurde  zu- 
*  gleich  die  feierliche  Immatrikulation  des  jetzt  re- 
gierenden Grossherzogs  Friedrich  Franz  in.  (da- 
mals Erbgrossherzog)  verbunden.  Die  alte  Academia 
rosarum  wurde  1819  von  den  Herzögen  Albrecht  V. 
und  Johann  m.  ins  Leben  gerufen.  Der  erste  Rektor 
war  der  Magister  Petras  Steinbock  aus  Erfurt. 

—  Die  an  germanistischen  Werken  und  Zeit- 
schriften reiche  Bibliothek  des  f  Prof.  E. 
Bechstein  ist  in  den  Besitz  des  Antiquariats 
von  Gustav  Fock  in  Leipzig  übergegangen. 
Da  der  Vorstorbene  hauptsächlich  auf  dem  Gebiete 
des  Mittelhochdeutschen  thätig  war,  enthält  die  Bib- 
liothek fast  sämtliche  Ausgaben  der  mittelhoch- 
deutschen und  frühneuhochdeutschen  Schriftsteller, 
ausserdem  zahlreiche  wertvolle  Werke  zur  Kultur- 
geschichte, Mythol(^e  und  Sagenkunde  des  deut- 
sdien  Volkes. 

—  PeraonalieH.  Berufen  -.  Dr.  W  a  1 1  h  e  r  you  Cnihaven 
a.  Prof.  d.  Theol.  an  Stelle  d.  verst.  Prof.  Dieckhoflf.  Prof. 
Kaufmann  (Deutsche  Phil.),  Jena,  wnrde  a.  Nachf  v.  Prof. 
Bechstein  berufen,  hat  aber  d.  Ruf  abgelehnt;  nunmehr 
kommt  d.  Pd.  d.  Univ.  Mttnchen,  Wolfg.  Golther,  als 
Ordin.  auf  diese  Stelle. 

Strassbnrg.  Universität.  Infolge  des  Ein- 
trittes des  Unterstaatssekretärs  Hoseus  in  das 
Ministerium  legte  derselbe  sein  Amt  als  Kurator 
der  Universität  nieder.  Nunmehr  ist  Ministerialrat 
Hamm  von  der  Kultusabteilnng  mit  dieser  Würde 
betraut  worden.  —  Als  Rektor  für  das  kommende 
Studienjahr  95/96  wurde  der  o.  Prof.  der  Chemie, 
Dr.  Fittig  gewählt.  —  Am  24.  Janusa-  wurde  sei- 
tens der  Studentenschaft  dem  Statthalter  Fürsten 
Hohenlohe  eine  grossartige  Huldigung  dargebracht. 

—  Personalien.  Verliehen:  Prof  Götte(ZooL  u.  Anat.) 
d.  rote  Adlerorden  HI.  Kl.  —  Ernannt:  a.  o.  Prof  Henning 
(Deutsche Phil.) z.  o.  Prof.  Pd.  Fischer  (Chir.)  z.  a.  o.  Prof.  — 
Berufen:  Prof.  Braun  (Physik)  Ton  Tttbingen.  —  Habilitiert: 
Dr.  Dietrich  Gerhardt  a.  Pd.  f  inn.  Med.  —  In  Ruhestand 
versetzt:  Prof.  Christof  fei  (Math.)  u.  Prof.  Koppen  (Rom. 
Recht).  —  Sonstige  Personalien :  Die  durch  die  Tagespresse  ge- 
gangene Mitteilung  über  einen  Vortrag  mit  dem  Thema  cD  e  r 
deutsche  Student  am  Anf.  d.  19.  Jahrh.>,  welchen  Prof 
Ziegler  angeblich  in  letzter  Zeit  gehalten  haben  soll,  ist  in 
dieser  Form  anzutreffend,  indem  Prof.  Ziegler  ttber  dieses  Thema 
während  des  ganzen  W.-S.  ein  einstündiges  Publikum 
gelesen  hat  und  noch  liest.  Diese  Vorträge  sind  allerdings  dazu 
angethan,  die  weitesten  akadem.  Kreise  zu  interessieren. 

Stuttgart.  Technische  Hochschule.  Neu- 
bauten. Der  Bau  des  elektrotechnischen  Insti- 
tuts ist  jetzt  so  weit,  dass  für  den  Vorstand,  Prof. 
Dr.  Dietrich,  ein  Zimmer  eingerichtet  werden  konnte. 
Weniger  weit  voran  ist  das  anstossende  chemische 
Laboratorium.  Die  beiden  Institute  sind  vollständig 
getrennt ;  sie  stossen  an  einander,  haben  aber  nur 
die  trennende,  nicht  unterbrochene  Zwischenwand 
gemeinsam.  Die  Trennung  geht  so  weit,  dass  jedes 
der  beiden  Institute  nicht  bloss  sein  eigenes  Haupt- 
portal (Militär-  und  Schellingstrasse)  und  seine  Zu- 


gänge im  Hof,  nach  der  Baugewerkeschule  gelegen, 
sondern  auch  seine  eigene  Zentralheizung  liat.  Die 
Hauptiront  an  der  Lindenstrasse  wird  durch  kein 
Portal  unterbrochen.  Dadurch  tritt  die  Einfachheit 
des  dorischen  Stiles,  in  dem  das  Ganze  gehalten 
ist,  in  vollster  Wirkung  hervor.  Von  besonderem 
Interesse  sind  einige  Einrichtungen  im  Innern  des 
j  elektrotechnischen  Institutes.  Es  sind  Aufzüge  an- 
I  gebracht,  die  wesentlich  der  Verstellung  von  schweren 
!  Maschinen  von  Stockwerk  zu  Stockwerk  dienen.  Im 
'  Erdgeschoss  ist  zu  diesem  Zwecke  sogar  eine  Art 
Eisenbahn  angelegt.  Weil  es  sich  viel  um  Mes- 
sungen vermittelst  subtiler  Messapparate  handelt, 
muss  ein  Teil  der  Räume  dergestalt  isoliert  werden, 
dass  sich  demselben  die  Erschütterungen  durch  die 
laufenden  Maschinen  nicht  mitteilen  können.  Zu 
diesem  Zweck  ist  ein  Teil  des  Baues  doppelwandig. 
Für  die  Messapparate  sind  auch  besondere  Pfeiler 
erbaut;  sie  stehen  mit  dem  Ban  nur  insoferne  in 
Verbindung,  als  sie  5  m  tief  in  der  Erde  fundiert 
sind.  Um  jede  Erschütterung  zu  verhüten,  ist  so- 
gar der  Wandel  auf  dem  Trottoir  in  der  Militär- 
strasse  durch  einen  Zaun  abgeschnitten.  Der  ganze 
Flügel  auf  dieser  Seite  ist  ohne  irgend  welche  An- 
wendung von  Eisen  gebaut.  Alle  Stützen,  Säulen, 
Pfeiler  sind  in  Stein  ausgeführt.  Wo  Metall  an- 
gewendet werden  muss,  sind  bleierne  Röhren,  mes- 
singenes Fenster-  und  Thürbeschläg,  kupferne  Lei- 
tungen verwendet.  Eisen  wird  mit  der  Zeit  mag- 
netisch und  müsste  in  diesem  Zustande  die  Mess- 
instrumente beeinflussen.  Zu  erwähnen  sind  noch 
die  eigenartigen,  nach  dem  Hofe  gelegten  und  dem 
Geräusch  der  Strasse  gänzlich  entrückten  Hörsäle 
mit  den  V^orbereitungszimmeni,  femer  das  absolut 
schwarz  und  dunkel  gehaltene  fotometrische  Zimmer, 
die  fünf  kleinen  Laboratorien  für  die  Arbeiten  der 
vorgerückteren  Studierenden,  ein  Zimmer,  das  die 
zarten  Messinstrumente  aufnehmen  und  deshalb  jahr- 
aus jahrein  eine  gleiche  Temperatur  haben  soll, 
dies  wird  durch  Heizung  zwischen  Doppelwänden 
zu  erreichen  gesucht  u.  s.  w.  Der  Entwurf  rührt, 
selbstverständlich  unter  Mitwirkung  der  elektro- 
technischen Sachverständigen,  von  Ober -Bau -Rat 
S  a  u  t  e  r  her.  Die  Leitung  des  Bauwesens  ist  dem 
Regierungs-Baumeister  Burger  anvertraut. 

i,Schw.  Merk.) 

—  Perttonaliett :  Dem  Pd.  Jos.  Landgraf  das  Ritter- 
kreuz 1.  Kl.  des  bad.  Ordens  vom  Zahr.  Löwen  verliehen.  —  Der 
in  Stuttgart  wohnende  Philosoph,  Wirkl.  Geh.  Rat  Prof  Z  e  1 1  e  r, 
ist  z.  a.  0.  Mitgl.  der  Kgl.  Akad.  d.  Wiss.  in  Berlin  (philos.- 
hist.  Kl.)  gewählt  worden. 

Tübingen.  Universität.  Schenkung.  Die 
Angehörigen  des  verstorbenen  Prof.  der  Rechte, 
Gustav  Hartmann,  Herr  Oberstlieutenant 
Hartmann  und  Fräulein  Sophie  Hartmann,  haben 
die  nachgelassene  wertvolle  Bibliothek  desselben 
der  Jurist.  Fakultät  zu  Seminarzwecken  geschenkt. 

—  Bismarckhuldigung.  Gegenüber  den 
unrichtigen  MitteUungen  der  Tagespresse  erklären 
27  studentische  Korporationen  —  die  zwei  katho- 
lischen haben  sich  nicht  beteiligt — dass  sie  an  der  für 
Bismarck  geplanten  Huldigung  teilnehmen  werden. 
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—  PersonaHen.  Berufen-.  Prof.  Häring  (Nentest. 
Exeg.)  Ton  Göttingen  z.  o.  Prof.  Prof.  Braun  (Physik)  nach 
Strasshurg.  —  Ernannt:  Pd.  Hoffmeister  z.  Leiter  der 
Chirurg.  TJniv.-Polikl.  an  Stelle  t.  Prof.Garrß.  Generalm^or  z.  D. 
V.  Pf  ister  hat  den  Dr.  phil.  magna  c.  1.  erworben.  — 
Habilitiert:  Dr.  Nagel,  Sohn  des  hies.  Prof.  Nagel,  als  Pd.  in 
der  Naturw.  Fak.  —  Beurlaubt:  Prof  Wilh.  Henke  (Anat) 
ans  Gesundheitsrücksichten.  —  In  Ruhestand  versetzt:  o.  Prof. 
B  ran  CO  (Hineralog)  mit  Verleihung  des  Ehrenkrenzes  d. 
Württemb.  Krone;  an  seine  Stelle  wird  in  d.  Öffentlichkeit 
der  als  Geologe  u.  Mineraloge  bekannte  Dr.  Engel,  Pfarrer 
in  Klein-Eislingen  (Würtbg.)  empfohlen. 

Wfirzbni^.  Universität.  Peraoneaten.  Be- 
rufen: Prof.  Frhr.  v.  Stengel  (Staats-  und  Rechtsw.)  an 
die  Univ.  München.  —  Den  Personal-Adel  erhielt :  Prof.  Ritter 
V.  Michel  (Augenheilk.).  —  Ernannt:  z.  I.  Assistenten  a. 
pathol.  Inst.  t.  1.  April  an  der  bisherige  n.  Ass.  Max  Borst, 
z.  n.  Ass.  Dr.  König-Berlin. 

Oesterreich-Ungam. 

Budapest.  Kultusministerium.  Der  Pro- 
fessor d.  rechtswiss.  Fak.  Gyula  Wlassics  (Straf- 
recht) hat  im  neugebüdeten  Ministerium  das  Porte- 
feuille des  Unterrichtsministers  übernommen.  Bezüg- 
lich des  Ungar.  Hochschulwesens  äusserte  sich  der 
neue  Minister  vor  kurzem  im  Abgeordnetenhause 
anlässlich  der  Debatte  über  das  Kultusbndget,  dass 
er  das  von  seinem  Vorgänger  eingebrachte  Budget 
vollkommen  verantworte.  Er  bekannte  sich  als 
eifriger  Verehrer  des  deutschen  Universitätswesens. 
Die  Errichtung  einer  dritten  ungar.  Universität  (cfr. 
Akadem.  Tagesfr.  p.  279  flf.)  macht  er  allerdings  ab- 
hängig von  der  vorherigen  Beseitigung  der  kras- 
sesten Mängel  der  Universitäten  Budapest  und 
Klansenbnrg. 

—  Universität.  Eine  Deputation  von  Pro- 
fessoren der  philos.  Fakultät  ersuchte  den  gewese- 
nen Unterrichtsminister  Baron  Roland  v.  Eötvös 
seine  frühere  Professur  (Physik)  an  d.  Univ.  Budapest 
wieder  zu  übernehmen.  Eötvös  hat  zugesagt. 

—  Der  Senat  der  Univ.  beschloss  den  Lehr- 
stuhl für  Anatomie,  der  durch  den  Tod  des  Prof. 
Scheuthauer  frei  geworden  war,  wieder  zu  be- 
setzen, bezw.  zwei  Lehrämter  daraus  zu  machen, 
d.  h.  einen  Lehrstuhl  für  pathologische  Anatomie 
und   einen  für  pathol.  Histologie  zu  creieren. 

—  Der  Universitätssenat  empfahl  femer  für 
die  pathologische  Anatomie  den  Klausenburger  or- 
dentlichen Universitätsprofessor  Anton  Genersich, 
für  die  pathologische  Histologie  den  Budapester 
a.  0.  Prof.  Otto  Pertik  zu  ordentlichen  Pro- 
fessoren. Für  die  zweite  Lehrkanzel  für  ungarische 
Geschichte  empfalil  der  Senat  dem  Unterrichts- 
minister primo  loco  Heinrich  Marczali,  Pd.  in 
Budapest,  secundo  loco  Theodor  Ortvay,  o.  P. 
in  Pressbui:g  und  an  dritter  Stelle  den  Klausen- 
buiiger  Universitätsprofessor  Alexander  Marki. 

Graz.  Universität.  PeraontUten:  Vorge- 
schlagen: für  den  Chirurg.  Lehrstuhl  1.  Prof.  Nicoldoni 
in  Innsbruck,  II.  Prof.  t.  Hacker  in  Wien,  ID.  Prot 
Hochenegg  in  Wien  und  Prof.  Bauer  in  Prag. 


Leoben.  Durch  kaiserl.  Entschliessung  vom 
27.  Dez.  1894  wurden  die  Bergakademien  zu 
Leoben  und  Przibram  zu  Montan-Hochschulen 
erhoben.  Die  abgeänderten  Statuten  der  beiden 
Anstalten  stimmen  im  wesentlichen  überein.  Nach  ' 
dem  1.  §  dieser  Statute  sollen  beide  den  Zweck 
haben,  eine  gründliche  theoretische  und  praktische 
Ausbildung  für  das  Hüttenwesen  zu  erteilen  und 
zwar  in  Leoben  mit  besonderer  Berücksichtigung 
des  Eisenhüttenwesens,  und  in  Przibram  mit 
besondrer  Berücksichtigung  des  Metall h ütten- 
Wesens.  Wie  in  Leoben,  so  ist  auch  in  Przibram 
die  deutsche  Sprache  die  Unterrichtssprache.  (Cfr. 
Akad.  Tagesfragen  p.  282  ff.)  . 

—  Permtntüien.  Ernenn/:  A.  o.  Prof.  Anton  Bauer 
(Techn.  Mech.  u.  allg.  Maschinenbauk.)  z.  o.  Prof.  d.  Adjunkten 
der  Lehrkanzel  i.  darst.  und  prakt.  Geometrie,  Adolf  KU n- 
gatsch,  zum  a.  o.  Prof. 

Prag.  Deutsche  Universität.  Peraonalien. 
Ernannt:  A.  o.  Prof.  Paul  Dittrich  z.  o.  Prof.  d.  gerichtl. 
Medizin.  —  Berufen :  Prof  Adler  (Musikgesch.),  Prof.  M  i  1 1  e  i  s 
(röm.  Recht)  u.  Prof.  Mach  (Physik)  nach  Wien. 

Prag.  Czechische  Universität.  PiwsowaWe»». 
Verliehen :  Dein  a.  o.  Professor  Victor  Janovsky  (Dermat. 
u.  Syph.)  Tit.  u.  Charakter  eines  o.  Prof.  —  Ernannt:  o.  Prof. 
FranzKrystufek  (Kirchengesch.)  z.  Kanonikus  d.  KoUegial- 
Kapitels  zu  Allen  Heiligen  o/d.  Prag.  Schi. 

Przibram.  Betr.  dieser  ebenfalls  zur  Montan- 
Hochschule  erhobenen  Akademie  war  im  Oi::gam- 
sations-Statut  über  die  Vortrags-  und  Prüfungs- 
sprache nichts  specieller  angegeben,  so  dass  hierüber 
verschiedene  Zweifel  entstunden.  Der  Rektor  der 
Hochschule,  Prof.  Ziegelheim,  giebt  daher  be 
kannt,  dass  die  Unterrichtssprache  auch  hier  die 
deutsche  ist,  wie  dies  mit  Rücksicht  auf  das  Be- 
dürfnis des  Bergmannes  übrigens  von  jeher  der 
Fall  war.  Wenn  ferner  die  seit  nahezu  46  Jahren 
bestehende  Akademie  bislang  immer  noch  eine 
Rumpfanstalt,  und  zwar  insofeme  ist,  als  an  der- 
selben eben  nur  die  reinen  Fachwissenschaften 
kultiviert  werden,  während  die  nötige  Vorberei- 
tung an  anderen  Hochschulen  eingeholt  werden 
muss,  so  ist  doch  gegründete  Hoffnung  vorhanden, 
dass  in  kürzester  Zeit  auch  hierin  Wandel  geschaffen 
und  an  die  endliche  Ausgestaltung  der  Anstalt,, 
d.  i.  an  die  Errichtung  des  sogenannten  Vorberei- 
tungskurses, geschritten  werden  wird. 

Wien.  Universität.  Dem  Rektor  Prof. 
Müllner  wurde  von  einer  politischen  Versamm- 
lung gedankt  für  die  Abwelir  der  jüngsten  gegen 
die  Hochschule  und  gegen  die  Professoren  gerich- 
teten Angriffe. 

—  (Die  Neubauten  der  Wiener  Uni- 
versitätskliniken). Seit  Jahren  kommt  die  Er- 
örterung der  Angelegenheit  des  so  notwendigen  Aus- 
baues mehrerer  unendlich  schlecht  untergebrachter 
Kliniken  der  Wiener  Universität  nicht  zur  Ruhe. 
Trotz  aller  Klagen  und  Eingaben  der  Professoren- 
Kollegiums,  trotz  der  regelmässigen  Beschwerden 
bei  dem  betreffenden  Kapitel  in  jeder  Budgetdebatte 
des  österreichischen  Abgeordnetenhauses  wollte  die 
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Angelegenheit,  obwohl  die  Notwendigkeit  raschen 
Vorgehens  von  allen  Seiten  anerkannt  wurde,  nicht 
so  recht  vom  Flecke.  Die  eigentümliche  lokale  Lage 
des  Wiener  Allgemeinen  Krankenhauses,  in  welchem 
die  Kliniken  der  Wiener  Universität  untei^ebracht 
sind,  verhinderte  trotz  allen  guten  Willens  immer 
die  Entscheidung.  Dieses  Krankenhaus,  dessen 
grossartiges  Leichenmaterial  den  klinischen  Unter- 
richt in  bedeutender  Weise  fördert,  ist  nämlich  nahe 
an  dem  Hauptgebäude  der  Universität  und  an  der 
Innern  Stadt  in  einer  sehr  belebten  Hauptstrasse 
gelegen  und  an  die  grosse  Alserkaserne  angebaut. 
Jede  Vergrössermig  der  Räumlichkeiten  des  Kranken- 
hauses, welche  die  für  die  Erholung  der  Kranken 
so  notwendigen,  bestehenden,  grossen  Höfe  des- 
selben möglichst  intakt  erhalten  wollte  und  deshalb 
die  Erwerbung  der  Kaserne  für  Krankenhauszwecke 
in  das  Auge  fassen  musste,  scheiterte  an  dem  be- 
harrlichen Widerstände  des  Militär-Aerars.  Nach 
langen  Bemühungen  gelang  es  nun  endlich  im 
vorigen  Jahre,  das  MiUtär-Aerar  zur  Ueberlassung 
der  Area  der  Kaserne  an  die  Unterrichtsverwaltung 
unter  der  Bedingung  zu  bewegen,  dass  die  Kaserne 
erst  dann  geräumt  werden  müsse,  bis  der  Bau  einer 
Ersatz-Kaserne  auf  den  Donau-ReguUerungsgründen 
im  Prater  vollendet  sein  werde. 

Als  endlich  dieses  Zugeständnis  der  obersten 
Militärbehörden  erlangt  war.  liess  das  Unterrichts- 
ministerium durch  die  niederösterreichische  Statt- 
halterei  Erhebungen  über  sämtliche  von  Seiten  der 
Fachprofessoren  vorgebrachten  Wünsche  pflegen 
und  hierauf  unter  thunlichster  Berücksichtigung 
dieser  Wünsche  ein  Projekt  ausarbeiten,  in  welchem 
unter  Beiziehung  des  Kasemenbaugrundes  für  die 
Unterbringung  sämtlicher  notwendigen  Kliniken,  In- 
stitute und  Krankenhausabteilungen  gesorgt  werden 
sollte.  Schon  während  der  Verfassung  dieses  Pro- 
jektes kam  man  nun  auf  der  Statthalterei  zu  der 
üeberzeugung,  dass  bei  Erhaltung  des  jetzigen 
Gebäudes  des  Krankenhauses  und  seines  aus  hygiei- 
nischen  Rücksichten  unentbehrlichen  grossen  ersten 
Hofes  auch  die  Einziehung  des  Baugrundes  der 
Kaserne  weitaus  nicht  genüge,  um  allen  dringenden 
Anforderungen  der  einzelnen  Kliniken  zu  genügen. 
Die  Statthalterei  legte  daher  dem  Unterrichts- 
ministerium zwei  weitere  Projekt«  vor,  welche  die 
Lösung  desschwierigen  Problemsermöglichensollten. 
Das  eine  Projekt  nahm  die  Demolierung  aller 
Baulichkeiten  des  jetzigen  Allgemeinen  Kranken- 
hauses und  der  Alserkaserne  in  Aussicht;  auf  der 
80  gewonnenen  freien  Bauarea  könnten  mit  Mühe 
Büd  Not  alle  nötigen  klinischen  und  Spitalgebäude 
erbaut  werden.  Das  zweite  Projekt  fasste  die  Ver- 
legung der  ganzen  Spitalsanlage  aus  der  Stadt  hinaus 
ins  Auge,  wo  grössere  Grundkomplexe  leichter  zu 
erwerben  sind.  Die  diesbezügliche  Projektskizze 
bezog  sich  auch  gleich  auf  eine  bestimmte  Baufläche 
im  ehemaligen  Vororte  Ottakring,  dem  jetzigen 
17.  Bezirke  von  Wien,  welche  der  Wiener  Kranken- 
anstalten-Fonds eben  vor  kurzem  erworben  hatte. 
Auch  die  eventuellen  Kosten,  welche  jedes  der  drei 
Projekte  verursachen  wüi-de,   wurde  während  der 


Verfassung  der  Projektskizzen  berechnet.  Darnach 
würde  das  Projekt  der  Ergänzung  des  jetzigen, 
erhaltenbleibenden  Krankenhauses  durch  die  Er- 
bauung mehrerer  Gebäude  auf  der  Grundfläche  der 
Kaserne  auf  beiläufig.  6 '/j  Millionen,  das  zweite 
Projekt  der  Demolierung  des  jetzigen  Kranken- 
hauses und  der  Kaserne  und  NeuauMhrung  sämt- 
licher Gebäude  auf  11  bis  12  Millionen  und  schliess- 
lich das  dritte  Projekt  der  Verlegung  der  gesamten 
Spitalsanlage  nach  Ottakring  auf  mehr  als  12  Millionen 
Gulden  zu  stehen  kommen.  Freilich  wäre  dieses 
dritte,  teuerste  Projekt  eigentlich  das  billigste,  da 
die  Grundfläche  des  jetzigen  Krankenhauses,  welche 
etwa  8  bis  9  Millionen  Gulden  wert  ist,  ander- 
weitig verwertet  werden  könnte. 

Die  drei  besprochenen  Projekte  wurden  nun  mit 
den  bezüglichen  aproximativen  Kostenüberschlägen 
im  Unterrichts-Ministerium  in  zwei  Sitzungen,  am 
28.  Dezember  1894  und  am  2.  Jänner  d.  J.,  im 
Beisein  von  Vertretern  der  anderen  beteiligten 
Ministerien  einer  eingehenden  Diskussion  unterzogen . 
Vor  allem  wurde  hiebei  das  Projekt  Nummer  2, 
die  Demolierung  des  alten  Krankenhauses  und  voll- 
ständiger Neubau  des  Spitals  sofort  fallen  gelassen, 
da  es  die  grössten  Kosten  verursache  und,  da  4ie 
Grundfläche,  um  alle  Wünsche  der  Professoren  zu 
befriedigen,  bei  Annahme  dieses  Projektes  so  dicht 
verbaut  werden  müsste,  dass  den  hygieinischen  An- 
forderungen einer  grossen,  modernen  Spitalsanlage 
nicht  mehr  genügt  werden  könnte.  Die  Annahme 
des  dritten  Projektes,  der  Verlegung  des  Kranken- 
hauses nach  Ottakring  würde  wohl  eine  voUständige 
Durchführung  aller  notwendigen  Neuerungen  und 
Bauten  mit  einem  Schlage  ermöglichen,  andrerseits 
aber  auch  infolge  der  grossen  räumlichen  Entfernung 
der  Kliniken  von  der  Universität  und  den  übrigen 
medizinischen  Instituten  mancherlei  Nachteile  im 
Gefolge  haben,  abgesehen  davon,  dass  auch  das 
Kranken-Material  in  dem  weit  abgelegenen  Spital 
von  selbst  verringert  würde.  Ein,  im  Verlaufe  der 
zweiten  Sitzung  im  Unterrichts-Ministerium  er- 
örtertes viertes  Projekt,  das  Allgemeine  Kranken- 
haus in  ein  rein  klinisches  Spital  zu  verwandeln, 
wodurch  für  alle  notwendigen  Gebäude  selbst  auf 
der  Grundfläche  des  Krankenhauses  allein  Raum 
geschafft  würde,  wurde  ebenfalls  fallen  gelassen, 
da  die  Annahme  desselben  eine  Reduzierung  des 
Krankenmaterials,  also  wieder  eine  Schädigung  des 
klinischen  Unterrichtes  im  Gefolge  haben  müsste. 
Es  blieb  also  nach  den  eingehendsten  Beratungen 
immer  wieder  nur  das  erste,  das  ursprüngliche 
Projekt  übrig,  die  Erwerbung  der  Alserkaserne 
und  die  Erbauung  der  vorläufig  notwendigsten 
Institute  auf  der  Baufläche  derselben.  Selbst- 
verständlich ist  mit  der  nun  voraussichtlichen  An- 
nahme dieses  Projektes  die  ganze  Angelegenheit, 
welche  nunmehr  dem  Professorenkollegium  der 
Wiener  Universität  zur  Begutachtung  und  Prüfung 
zugehen  soll,  keineswegs  einer  vollständigen  Lösung 
zugeführt  worden.  Es  können  bei  Erhaltung  des 
alt«n  Krankenhauses  und  alleiniger  Verbanung  des 
Kasenigrundes  eben   nur  die  dringendsten  Be- 
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dflrfhisse  befriedigt  werden  und  man  "wird  sich  in 
naher  Zukunft  auf  die  Notwendigkeit  weiterer 
Massnahmen  gefasst  machen  müssen;  ausserdem 
wird  wohl  ein  Zeitraum  von  sechs  bis  sieben  Jahren 
vergehen,  bis  nach  der  Erbauung  derReservekaseme 
die  Alserkaseme  demoliert  und  die  Vollendung  der 
notwendigen  Neubauten  für  klinische  Zwecke  er- 
hofft werden  kann.  Immerhin  ist  aber  durch  dasthat- 
kräftige  Einschreiten  des  Unterrichtsministeriums 
die  ganze,  so  lange  schon  anhängige  Angelegenheit 
in  Fluss  geraten  und  wird  wohl,  vorausgesetzt, 
dass  das  Professorenkollegium  nicht  durch  Auf  werfen 
neuer  Fragen  und  Wünsche  die  Sache  von  neuem 
verzögert,  in  absehbarer  Zeit  einer  wenigstens  vor- 
läufig befriedigenden  Lösung  zugeführt  werden 
können.  Dr.  R.  K. 

—  Studentenball.  Der  Kaiser  spendete  dem 
Studentenball-Komitee  für  das  Spital  des  Vereines 
zur  Pflege  kranker  Studierender  an  der  Wiener 
Universität  den  Betrag  von  300  fl. 

—  Personalien.  Ernannt  Mofr.  Prof.  Albert  (Chirurg), 
Hofr.  Prof.  Widerhofer  (Kinderheilkunde)  und  Hofr.  Prof. 
Ritt.  V.  Czyhlarz  (Rom.  Recht)  zu  Mitgl.  d.  Herrenhauses 
auf  Lehenszeit.  Der  Präsid.  der  Authropol.  Gesellschaft,  Baron 
zu  Andrian-Werburg,  z.  Dr.  med.  h.  c.  Prof.  Mitteis 
(röm.  Recht)  von  Prag  z.  o.  Prof.  auf  den  Lehrstuhl  Exners. 
Prof.  Mach  (Physik)  von  Prag  als  Nachf.  von  Prof.  Bren- 
tano. Prof.  Guido  Adler  von  Prag  z.  Prof.  d.  Musikgesch. 
an  Stelle  des  pens.  Prof.  Hanslick.  —  Gestorben:  Der  frflh. 
Üniv.-Prof.  n.  Sibirienreisende  Karl  Fabian  auf  einer  Yor- 
tragsreise  in  Limburg  a/L. 

—  Nothnagel-Stiftung.  Zur  Verwirkli- 
chung des  Projektes,  durch  die  Schaifang  eines 
wohlthätigen  Werkes  Herrn  Hofrat  Prof.  Noth- 
nagel ein  sichtbares  Zeichen  des  Vertrauens  und 
der  Verehrung  zu  geben,  haben  mehrere  Persön- 
lichkeiten über  50,000  fl.  zur  Verfügung  gestellt. 
Die  Stiftung,  welche  Stipendien  verleiht,  soll  einen 
völlig  „interkonfessionellen  Charakter" 
haben.  Prof.  Nothnagel  erklärte  sich  mit  der 
Gründung  einverstanden  und  verdankte  den  Stiftern 
die  Ehrung.  Die  Activierung  der  Stiftung  wird 
unverzüglich  eingeleitet. 

—  Ehrung  f  Billroth.  Die  feierliche  Ent' 
hüUung  der  Büste  des  Verstorbenen  fand  am  6.  in 
der  ausserordentl.  Sitzung  der  Gesellschaft  der 
Aerzte  statt. 

—  Laryngologische  Gesellschaft.  In 
Wien  hat  sich  dieser  Tage  unter  dem  Vorsitze  des 
Prof.  Stoerk  eine  laryngologische  Gesellschaft  kon- 
stituiert, als  deren  Vizepräsident  Prof.  0.  Chiari, 
als  Schriftführer  Dr.  Koschier,  als  Oekonom  Docent 
Dr.  Roth,  als  Bibliothekar  Docent  Dr.  Grossmann 
fungieren. 

—  Technische  Hochschule.   reraonaUen. 

Gestorben:  Prof.  Karl  Hessler (Arithm.)  am  23.  Jan.i.  64.  J. 
Derselbe  war  eine  anerkannte  Autorität  auf  dem  Gebiete 
der  politischen  Arithmetik  und  d.  Versicherungstechnik. 

—  Hochschule  für  Bodenkultur.  Der 
Ackerbauminister  Graf  Falkenstein  willigte  ein, 
dasProtektoratüber  den  Unterstützungsverein 
der  Hochschule  zu  übernehmen  und  spendete  500  fl. 


zur  Erhöhung  des  Vereinsvermögens,  aus  welchem 
dürftige  und  würdige  Hörer  unterstützt  werden. 

—  Personalien:  Das  Ackerbanminist.  hat  im  Ein- 
vernehmen mit  dem  Minist,  f.  Kultus  u.  Unterricht  die  o.  Prof. 
Karl  Ritter  v.  Höhnel,  Karl  Wilhelm  und  Adolph 
Friedrich  als  Mitglieder  der  Kommission  zur  Prüfung  von 
Kandidaten  landwirtschaftl.  und  foratwirtschaftl.  Lehrersteilen 
an  mittleren  Schulen  bestellt. 

—  Akademie  der  Wissenschaften.  Mil- 
lionenschenkung. Der  vor  kurzem  verstorbene 
Wiener  Bürger  Jos.  Treitl  hat  ein  Testament 
hinterlassen,  durch  welches  er  der  genannten  Aka- 
demie für  astronomische  Zwecke  sein  ganzes  Ver- 
mögen, eine  Million  Gulden,  testamentarisch  ver- 
macht. Einundneunzig  Jahre  ist  dieser  merkwür- 
dige Mann  alt  geworden,  der  die  Wissenschaft  so 
reich  bedacht  hat,  ohne  je  zu  ihr  in  näheren  Be- 
ziehungen gestanden  zu  haben.  —  Treitl  war  Be- 
sitzer einer  Eisenwarenhandlung.  Niemand  hat  bei 
Treitl's  Lebzeiten  geahnt,  dass  er  über  ein  so 
enormes  Vermögen  verfügen  könne.  Er  stand  allein 
in  der  Welt  da,  denn  er  war  Junggeselle  geblieben 
und  zwei  verheiratete  Geschwister  sind  kinderlos 
gestorben.  Die  Verwaltung  seines  Vermögens  war 
seine  einzige,  seine  grösste  Freude.  «Jetzt  hab' 
ich  sie  bald»,  pflegte  er  intimen  Freunden  zu  sagen 
und  meinte  damit  die  volle  Million,  die  er  anstrebte. 
«Jetzt  hab'  ich  800,000»,  kündigte  er  den  Freun- 
den an,  nach  einigen  Jahren  konnte  er  schon  von 
«900,000»  erzählen,  und  nun,  da  er  die  Million  er- 
rungen, hat  ihn  der  Tod  abberufen.  Warum  er, 
der  ehemalige  Eisenhändler,  sein  Vermögen  gerade 
astronomischen  Studien  zuwendete,  kann  sich  keiner 
seiner  Freunde  erklären.  Treitl  hat  in  den  letzten 
Jahren  sehr  einfach  und  zurückgezogen  wie  ein 
armer  pensionierter  Beamter  gelebt.  In  seinem 
eigenen  Hause  wohnte  er  im  vierten  Stock. 

Schweiz. 

Basel.  Universität.  Schenkung.  Die  reich- 
haltige geologische  Bibliothek  des  v.  J.  in  Basel 
verstorbenen  Züricher  Forschers  Ulrich  Stutz 
ist  dieser  Universität  zugefallen.  Und  zwar  er- 
hielt die  Universitätsbibliothek  durch  grossmütige 
Schenkung  der  Erben  alle  diejenigen  Werke,  wo- 
von sie  selbst  noch  keine  Exemplare  besass.  Der 
beträchtliche  Rest  wurde  zu  günstigem  Preis  an 
das  geologisch-mineralogische  Institut  abgetreten, 
das  dadurch  in  den  Besitz  einer  schönen  Hand- 
bibliothek gelangt.  Die  Kosten  dieses  Kaufs  über- 
nahm die  «Freiwillige  Akademische  GeseUschaft». 

—  Personalien:  Ernannt:  Prof.  Kollmann  (Anat.) 
z.  korresp.  Mitgl.  d.  Societä  Italiana  d'Antrop.  Etnol.  e  Psicol. 

Bern.  Universität.  Personalien.  Berufen: 
Prof.  Oettli  (Alttest.  Exeg.)  nach  Greifswald,  an  Stelle  von 
Prof.  Bäthgen.  Er  hat  den  Ruf  angenommen.  Pfarrer  6  fl  der 
in  Aarwangau  z.  Doc.  f.  Kirchenrecht  und  Alttest.  Exeg.  — 
Sonstige  Personalien:  Erwählt  zu  Mitgliedern  der  Bibliotheks- 
Kommission:  Prof.  Graf  (Math.),  Prot  Bio  seh  (TheoL),  Prof 
H irz e  1  (Deutsche  Spr.),  Prof.  Virgile  Rössel  (Franz.  Recht). 

Freiburg.  Universität.  Die  Nachricht  von 
der  Errichtung    eines    Lehrstuhles    für    das 
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Kneippsche  Heilyerfahren  (!),  mit  welchem 
Bären  verschiedene  namhafte  Pressorgane  Deutsch- 
lands in  letzter  Zeit  bedacht  wurden,  wird,  wie 
vorauszusehen  war,  dementiert.  Ebensowenig  be- 
wahrheitet sich  die  weitere  Pressfabel,  wonach  der 
brave  Dorfpfarrer  z.  Ordinarius  des  Lehrstuhles  für 
Pathologie  und  Therapie  an  der  neuzuerrichtenden 
med.  Fakultät,  welcher  er  ausserdem  als  Dekan 
vorzustehen  hätte,  in  Aussicht  genommen  war. 

Genf.  Universität.  Jahresfeier.  Am  19. 
Januar  fand  in  der  Aula  der  Universität  die  jähr- 
liche Sitzung  und  Verteilung  der  Preise  statt.  Nach- 
dem sämtliche  Berichte  der  Jury  verlesen  und  die 
Preise  verteilt  waren,  ergriff  Ständerat  Richard, 
Vorsteher  des  Erziehungsdepartements,  das  Wort 
und  übergab  dem  Rektor  im  Namen  der  Genfer 
Damen  ein  prächtiges  seidenes  Banner,  welches  nun- 
mehr als  Banner  der  Universität  Genf  ein  dauern- 
des Andenken  an  den  heutigen  Tag  sein  solle.  Bei 
dieser  Gelegenheit  konnte  man  im  «Conseil  uni- 
versitaire  des  l^tudiants^  auch  eine  Studentin  sehen, 
welche  die  «Soci6t6  des  Ätudiantes»  (Studentinnen- 
Verein)  vertrat.  Auch  auf  dem  Kommers,  der  in 
Gegenwart  des  Präsidenten  des  Erziehungs-Departe- 
ments, des  Rektors  und  zahlreicher  Professoren 
stattfand,  waren  die  studierenden  Damen  sehr  stark 
vertreten.  Eine  «Vertreterin»  hielt  sogar  eine  reizende 
Kommersrede,  die  sehr  warm  aufgenommen  wurde. 

—  In  der  naturwissenschaftl.  Fakul- 
tät wurde  eine  vierte  Professur  für  Chemie 
(organische  Chemie)  errichtet,  die  dem  a.  o.  Prof. 
Am  6  Pictet  übertragen  wurde. 

—  Frequenz.  Nach  der  zweiten,  Ende  Januar  erschienenen 
Ausgabe  der  Liste  der  Behörden,  Professoren,  Studenten  und 
Hörer  im  W.-S.  94/95  ist  die  Zahl  der  eingeschriebenen 
Studenden  653,  die  höchste  bis  jetzt  erreichte  Ziffer.  Von 
diesen  sind  123  Genfer,  123  aus  den  Übrigen  Kantonen  der 
Schweiz  und  407  Ausländer.  Weiblichen  Geschlechtes  sind 
davon  130,  d.  h.  V»  der  Gesamtzahl.  Zählen  wir  die  Hörer 
zu  den  Studenten,  so  ergehen  sich  815,  davon  sind  191  weihl. 
Geschlechtes.  Die  Zahl  der  <Studentinnen>  (d.  h.  der  ein- 
geschriebenen, 'mit  Ausschluss  der  einfachen  Hörerinnen), 
wächst  beständig,  wie  folgende  Tabelle  beweist: 

Oeaamtraüü  der 
Semester         etngeacbTiebenen 
StQdierenden 

87/88  390  33 

88  407  31 
88/89  438  32 

89  435  38 
89/90  437  51 

90  449  52 
90/91  463  76 

91  614  77 
91/92  536  84 

92  569  72 


darunter 
weibliche 


92/93 
93 

93/94 
94 

94/95 


594 
572 
607 
595 
653 


92 

79 

112 

105 

130 


—  TerstmaUen.  Beurlaubt:  Prof.  Ch.  Vogt  (Zoologie) 
vom  15.  Jan.  ab,  aus  Gesundheitsrücksichten.    Er  wird  er- 


setzt durch  Prof  E.  Yung,  der  während  15  Jahren  8mal 
Prof.  Vogt  auf  längere  oder  kttrzere  Zeit  vertreten  hatte. 
Lausanne.  Universität.  An  der  theol. 
Fakultät  werden  zwei  neue  Leh?stühle  er- 
richtet, einer  für  moderne  protest.  Theologie  und 
einer  für  Religions-  und  Predigt-Geschichte.  Auf 
ersteren  wurde  Prof.  Chappuis,  welcher  der  Fakul- 
tät schon  bis  1885  angehört  hatte,  auf  den  zweiten 
Prof.  Fornerod,  beide  alsa.  o.  Prof.  berufen. 

—  Neu  eingerichtet  wurden  für  das  S.-S.  1895 
Ferienkurse  im  Französischen  für  (deutsche) 
Lehrer  und  Lehrerinnen,  wie  sie  in  Genf  seit  einigen 
Jahren  mit  gutem  Erfolg  bestehen.  Die  Universitäts- 
lehrer  Andr6,   Baudat,    Bonnard,   Maurer, 

.  Rossier  und  Tavernay  werden  vom  22.  Juli  bis 
30.  Aug.  Vorlesungen  und  Uebungen  über  alle  ein- 
schlagenden Lehrzweige  abhalten. 

—  Die  juristischen  Examina  wurden  in 
der  von  Studenten  und  Docenten  seit  längerem  ge- 
wünschten Weise  geregelt  durch  Zulassung  fakul- 
tativer Teilung  des  ExamenstoflFes,  so  dass  der 
Kandidat  statt  sämtliche  Fächer  am  Schluss  des 
Trienniums  zu  absolvieren,  über  die  erste  Hälfte 
(allgem.  und  hist.  Fächer)  auch  schon  nach  2  Jahren 
sich  examinieren  lassen  kann.  Die  Fakultät  sieht 
darin  eine  glückliche  Vermittlung  zwischen  dem  bis 
1890  bestehenden  (französischen)  System  zwangs- 
weiser Teilexamina  und  der  der  (deutschen)  Studieü- 
freiheit  entsprechenden  einen  und  unteilbaren 
Prüfung.  W  ^- 

—  Die  allgemeine  Stndentenvereinigung  «Aka- 
demia  Lansannensis^  hat  sich  aufgelöst,  da  ihr 
Beschluss,  wonach  die  Mitgliedschaft  für  alle  Stu- 
dierenden obligatorisch  sein  sollte,  die  Zustimmung 
des  akad.  Rates,  wie  zu  erwarten  war,  nicht  er- 
halten hat. 

Peraonalien.  Verliehen-.  Prof  Forel  (Allg.  Anat.)  das 
Ehrenkreuzd.Wttrtt. Krone. —  £r/jann/:  Prof  Herzen  z.  o. 
Prof  der  Physiolog.,  der  Pd.  Maurice  Millioud  als  a.  o. 
Prof  auf  den  Lehrstuhl  des  verstorb.  Prof  Secr6tan  uAd 
Pd.  Paul  Maillefer  zum  a.  o.  Professor  der  Geschichte. 
Zu  Lektoren  Par ander  (Italien.)  und  Neilson  (Englisch). 
—  Geitorben:  Die  Universität  betrauert  den  Hinschied  ihres 
ältesten  Mitgliedes,  des  hervorragenden  christlichen  Philo- 
sophen und  Soziologen,  Charles  Secritan,  geb.  19.  Januar 
1816.  Er  lehrte  1836—1838  als  Nachfolger  Vinets  am  Baseler 
Gymnasium,  1838 — 1846  und  dann  wieder  von  1862  bis  zu 
seinem  am  31.  Januar  d.  J.  erfolgten  Tode  in  Lausanne,  in 
der  Zwischenzeit  an  der  Akademie  von  Neuenburg.  Seit  1838 
.war  er  korrespondierendes  Mitglied  der  Acadimie  des  scieuces 
morales  et  politiques  in  Paris. 

NenehäteL  Akademie.  Personalien.  Ernannt-. 
Prof.  L6on  Dupasqnier  (Geol.  und  Paläontol.)  a.  Stelle 
des  verst.  Prof  Jaccard. 

Zfirieh.  Universität.  Am  9.  Februar  ver- 
sammelten sich  in  Zürich,  dem  gegenwärtigen  Vorort, 
die  Delegierten  der  Studenten  der  Schweiz. 
Univers iäten  Basel,  Bern,  Zürich.  Aus  den 
Verhandlungen  ist  hervorzuheben,  dass  mit  heute 
die  Universitäten  Freiburg  und  Genf,  deren  Ver- 
treter ebenfalls  anwesend  waren,  als  vollgiltige 
Mitglieder  aufgenommen  wurden,  so  dass  nunmehr 
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dem  Schweizerischen  Delegierten-Konvent  (S.  D.  C.) 
fünf  organisierte  Studentenschaften  angehören.  — 

—  Eidgenöss.  Polytechnikum.  Berich- 
tigung. In  Heft  4  pag.  230  der  «AE»  ist  eine 
Notiz  über  «Mass reg elung  von  20  Studenten 
wegen  Unfleisses»,  die  uns  über  eine  auslän- 
dische Hochschule  zugegangen  war,  durch  einen 
bedauernswerten  Irrtum  unter  Zürich  eingestellt 
worden.  Es  ist  selbstredend,  dass  der  dort  an- 
gezogene Thatbestand  den  Züricher  V^erhältnissen 
keineswegs  entspricht. 

—  Der  Verband  der  Polytechniker  hat 
beschlossen,  Ende  Februar  zu  Gunsten  unbe- 
mittelter Studierender  eine  musikalisch-drama- 
tische Auffuhrung  zu  veranstalten. 

—  Prüfungsanstalt  für  physikalisch- 
technische  Instrumente.  Die  Gesellschaft 
ehemaliger  Polytechniker  hat  ein  Gesuch  an  das 
eidg.  Departement  des  Innern  gestellt,  um  die  Er- 
richtung des  oben  bezeichneten  Instituts  zu  ver- 
anlassen. Die  von  den  Ingenieuren  A.  Jegher 
und  H.  Paur  unterzeichnete  Eingabe  wurde  damit 
begründet,  dass  es  für  die  Schweiz  ein  wesent- 
licher Vorteil  sein  werde,  wenn  eine  die  nötigen 
Garantieen  bietende  Eidg.  Anstalt  sie  der  Abhängig- 
keit vom  Ausland  entheben  würde.  Besonderer 
Wert  sei  darauf  zu  legen,  dass  die  Anstalt  durch- 
aus unabhängig  von  den  Unterrichtslaboratorien 
der  Züricher  Hochschulen,  d.  h.  mit  selbstständiger 
Verwaltung  organisiert  werde,  was  zwar  einen  Zn- 
sammenhang «als  Annexanstalt»  mit  dem  Polytech- 
nikum keineswegs  ausschliesse.  Nur  dürfe  das  neue 
Institut  kein  Experimentierfeld  für  die  Studieren- 
den werden,  es  sei  aber  nicht  ausgeschlossen,  dass 
bei  passender  Organisation  die  Prüfungsanstalt  für 
das  Polytechnikum  ein  sehr  willkommenes  Demon- 
s'trationsobjekt  bilde. 

Frankreich. 

Raymond  Poincarrö,  der  neue  Kultus-  und 
Unterrichtsminister.  Der  französische  Präsi- 
denten- und  Kabinettswechsel  hat  auch  für  das  Hoch- 
schulwesen verschiedene  Aenderungen  gebracht.  So 
wurde  beschlossen,  den  Kultus  mit  dem  Unterrichts- 
wesen zn  einem  Ministerium  zu  vereinigen.  Das 
Portefeuille  des  Handelsministeriums  hat  der  36jähr. 
Professor  für  Verfassungsrecht  und  Staatswissen- 
schaften von  der  Ecole  libre  des  sciences  politiques, 
Andr6  Lebon  übernommen  und  als  Kultus-  und 
Unterrichtsminister  finden  wir  einen  alten  Bekannten, 
denbisherigenFinanzministerRaymondPoincarr6, 
Dr.  jur.  utr.  et  licenci6-es-lettres,  advocat  d.  cour 
d'appel  zu  Paris,  welcher  1893  schon  einmal  diese 
Chai-ge  im  Ministerium  Dupuy  bekleidete.  Auch 
dieser  Minister  ist  erst  35  Jahre  alt.  Er  begann 
seine  Laufbahn  als  Rechtsvertreter  und  Journalist, 
indem  er  sowohl  den  Verein  republ.  Journalisten 
in  erster  Eigenschaft  vertrat,  als  in  letztgen.  von 
1882 — 1889  als  Mitarbeiter  am  «Voltaire»  thätig 
war.  1887  wurde  er  zum  Kabinetts  -  Chef  des 
Ackerbauministers  ernannt  und  noch  im  gleichen 


Jahre  zum  Deputierten  im  Meuse-Departement  mit 
35,000  von  46,000  Stimmen  gewählt.  Seit  seinem 
Eintritt  ins  Parlament  war  Poincarr6  bemüht,  eine 
gerechte  Verteilung  der  Steuern  anzuregen  und 
durchzuführen,  zu  Gunsten  der  arbeitenden  Klassen 
und  der  Grundbesitzer.  Schutz  des  Ackerbaues, 
der  Arbeiter,  der  Gewerbetreibenden  gegen  die 
Konkurrenz  des  Auslandes,  die  Errichtung  land- 
wirtschaftlicher Kreditanstalten,  die  Organisation 
von  Altersversorgungskassen,  neue  Gesetze  über 
Konsumvereine  und  Handwerker-Sachverständige, 
sowie  eine  neue  Konkurs-Ordnung  waren  die  Haupt- 
punkte in  seinem  Programm,  das  er  sich  als  sog. 
«Antirevisionistischer  Republikaner»  aufgestellt 
hatte.  1892,  nach  seiner  mit  grosser  Majorität 
erfolgten  Wiederwahl,  wurde  er  «Rapporteur  g6ne- 
ral  du  budget  des  finances»  und  1893  auf  kurze 
Zeit  Unterrichtsminister.  Ins  Parlament  wurde  er 
im  gleichen  Jahre  mit  14,377  Stimmen  ohne  Gegen- 
kandidaten wiedergewählt,  was  wohl  am  besten  für 
seine  Popularität  spricht. 

Da  der  neue  Minister  selbst  an  der  Universite 
de  France  ausgebildet  worden  ist,  —  was  heutzutage 
nicht  jeder  Minister  von  sich  behaupten  kann,  — 
so  kennt  er  dieselbe  auch  gründlich  nach  ihren 
Mängeln  und  Lücken.  Seine  Energie,  seine  Intelli- 
genz und  sein  scharfer  Blick  für  die  Bedürfnisse 
des  Momentes,  welche  seine  Handlungen,  Werke 
und  Projekte  in  seiner  bisherigen  hervorragenden 
Carriere  so  vorteilhaft  durchgeistigten,  sind  Garan- 
tien dafür,  dass  der  nunmehrige  Kultus-  und  Unter- 
richtsminister auf  dem  historischen  Platze  eines 
Grandmaitre  de  l'Universit^  de  France  für 
das  Wohlergehen  der  letzteren  selbst  energisch 
Hand  anlege  an  jene  zeitgemässen  Reformen,  welche 
im  bisherigen  «Sturm  und  Drang  der  Kabinette» 
jeweüen  als  fromme  Wünsche  von  den  Ex-Ministem 
ins  bürgerliche  Leben  mit  zurückgenommen  wurden. 

—  Ministerialdekret  betr.  die  Exa- 
mensreform für  dieLicence  6s  lettres.  Nach 
der«Revue  Universitaire»  werden  in  Zukunft 
in  den  allgemeinen  Prüfungen  gefordert:  a)  im 
schriftlichen  Examen:  eine  französische  und  la- 
teinische Dissertation;  b)  im  mündlichen  Examen : 
die  Erläuterung  eines  griechischen,  lateinischen 
und  französischen  klassischen  Textes.  In  den 
speziellen  Prüfungen  wird  verlangt: 

I.  Für  die  «Licence  es  lettres»  —  a)  Im  schrift- 
lichen Examen:  eine  Arbeit  über  ein  griechisches 
btterarisches  oder  philologisches  Thema,  die  der 
Kandidat  durcli  eine  selbstgewählte  von  einem 
Professor  der  Fakultät  gebilligte  Arbeit  ersetzen 
kann;  b)  im  mündlichen  Examen:  die  Lösung 
dreier  Fragen  über  vom  Kandidaten  bezeichnete 
Materien. 

n.  Für  die  «Licence  en  philosophie»  —  a)  im 
schriftlichen  Examen:  eine  Studie  über  einen 
Gegenstand  der  Philosophie  und  eine  Studie  über 
ein  Thema  aus  der  Geschichte  der  Philosophie. 
Die  Kandidaten  können  an  Stelle  der  letzteren 
eine  selbstgewählte  aber  genehmigte  Arbeit  ein- 
reichen; b)  im  mündlichen  Examen:  die  Lösung 


Digitized  by 


Google 


Hochschnl.-  Nachrichten. 


299 


einer  Frage  über  Philosophie  und  die  Geschichte  der 
Philosophie,  die,  falls  der  Kandidat  selbst  eine 
Arbeit  auf  diesem  Gebiete  eingereicht  hat,  sich 
auf  das  Thema  derselben  bezieht,  sowie  über  eine 
der  von  der  Fakultät  gelehrten  Materien,  die  vom 
Kandidaten  bezeichnet  wird. 

in.  Für  das  Lizentiat  in  der  Geschichte  — 

a)  im  schriftlichen  Examen:  zwei  Studien,  nach 
Auswahl  des  Kandidaten,  über  zwei  der  folgenden 
Materien:  Geschichte  des  Altertums;  Geschichte 
des  Mittelalters;  Geschichte  der  Neuzeit;  Geo- 
graphie. Der  Kandidat  kann  auch  eine  selbst- 
gewählte und  genehmigte  Arbeit  statt  der  Aus- 
arbeitung der  vorgelegten  in  den  zwei  letzten 
Fächern  einreichen,  die  dem  Gebiete  einer  der  vier 
Prüfungsmaterien  entnommen  sein  kann;  b)  im 
mündlichen  Examen:  die  Lösung  einer  Frage  über 
die  Teile  der  Geschichte,  auf  welche  sich  die 
Themata  der  schriftlichen  Prüfung  nicht  beziehen, 
einer  Frage  über  Geographie  und  einer  Frage  über 
eine  der  Materien,  die  von  der  Fakultät  gelehrt 
werden  und  die  vom  Kandidaten  bestimmt  werden 
kann.  Falls  der  Kandidat  selbst  eine  Arbeit  ein- 
gereicht hat,  bezieht  sich  die  dritte  Frage  wieder 
auf  das  Thema  derselben. 

IV.  Für  das  Lizentiat  in  den  lebenden  Sprachen 
. —  a)  im  schriftlichen  Examen :  eine  Uebersetzung 
und  ein  Thema,  die  ohne  Wörterbuch  ausgearbeitet 
werden  müssen,  in  einer  der  vom  Kandidaten  ge- 
wählten Sprachen  (Deutsch,  Englisch,  Spanisch, 
Italienisch),  sowie  einer  Studie  in  dieser  Sprache 
über  einen  Gegenstand  aus  der  Litteratnr  derselben, 
wozu  der  Gebrauch  von  Wörterbüchern  erlaubt  ist; 

b)  im  mündlichen  Examen:  ein  mündliches  Thema  in 
der  vom  Kandidaten  gewählten  Sprache,  wobei 
Fragen  über  die  Grammatik  gestellt  werden  und 
eine  Texterklärung  in  derselben  Sprache,  sowie  die 
Lösung  einer  Frage  über  eine  von  der  Fakultät 
gelehrten  Materien,  die  vom  Kandidaten  bestimmt 
werden  kann.  Beim  mündlichen  Examen  müssen 
alle  Kandidaten  eine  Stelle  aus  einem  deutschen 
oder  englischen  litterarischen,  philosophischen  oder 
historischen  Werke  übersetzen.  Der  Text  muss 
deutsch  sein,  wenn  die  vom  Kandidaten  gewählte 
Sprache  das  Englische  ist;  englisch,  wenn  diese 
Sprache  das  Deutsche  ist;  deutsch  oder  englisch, 
wenn  sie  die  spanische  oder  italienische  ist.  —  Für 
die  schriftlichen  Prüfungen  werden,  mit  Ausnahme 
der  Uebersetzungen ,  drei  Themata  gegeben,  von 
denen  der  Kandidat  eines  auswählen  kann.  Für 
die  Dissertationen  und  Aufsätze  werden  sechs 
Stunden,  für  das  lateinische  und  griechische  Thema 
vier  Stunden,  für  das  Thema  und  die  Uebersetzung 
aus  einer  lebenden  Sprache  fünf  Stunden  Zeit 
gewährt. 

Die  vorliegenden  Bestimmungen  gelten  vom 
JuU  1896  an.  Weitere  Einzelheiten  des  Gesetzes 
können  wir  hier  nicht  wiedergeben  (siehe:  Revue 
Universitaire.  Janvier  1895,  pag.  65 — 69),  wohl 
aber  verdient  konstatiert  zu  werden,  dass  dieses 
neue  Prüfungsstatut  gegenüber  dem  bisherigen  einen 


erfreulichen  Fortschritt  im  Sinne  der  von  kompe- 
■tenter  Seite  geforderten  Reformen  bedeutet. 

—  Agr6gätion  de  Philosophie ,  d'his- 
toire  et  de  geographie. 

Nach  einem  Dekret  vom  31.  Dezember  1894 
können  die  Kandidaten  für  die  «Agr6gation  de  Philo- 
sophie», die  kein  «Baccalaureat  6s  sciencesi»  oder  «de 
l'enseignement  secondaire  classique»  besitzen,  nach- 
weisen, dass  sie  die  Prüfung  in  mindestens  einer 
der  drei  Serien,  die  im  Vorbereitungsunterricht 
für  das  Zertifikat  der  physikalischen,  chemischen 
und  naturwissenschaftlichen  Studien  inbegriffen  sind, 
mit  Erfolg  bestanden  haben.  Femer  sind  die  Kan- 
didaten, welche  definitiv  zum  «Concours  de  l'agrö- 
gation  d'histoire  et  de  g6ographie»  von  1892  bis 
inklusive  1895  zugelassen  wurden,  bis  zum  Konkurs 
von  1898  inklusive,  von  dem  Vorweis  eines  Diploms 
für  höhere  Studien  der  Geschichte  und  Geographie 
dispensiert  und  können  der  «Jury  d'agr^ation» 
die  These  vorlegen,  mit  der  sie  zugelassen  werden. 
Diese  Kandidaten  müssen,  abgesehen  von  den 
sonstigen  Bestimmungen,  einen  Text  erklären,  der 
von  der  Jury  unter  den  Dokumenten  der  These 
ausgewählt  und  24  Stunden  vorher  angezeigt 
worden  ist. 

Die  Kandidaten  für  die  «Agrögation  des  classes 
litteraires  de  l'enseignement  secondaire  special», 
die  zum  Konkurs  für  die  «Agr^gation  d'histoire  et 
de  geographie»  nach  der  Bestimmung  vom  2.  August 
1893  bis  zum  Jahre  1898  inklusive  zugelassen  sind, 
sollen  im  Jahre  1895  ihre  mündlichen  Prüfungen 
nach  den  Bestimmungen,  die  im  Artikel  6  des  Be- 
schlusses vom  28.  Juli  1894  gegeben  sind,  ablegen 
und  sind  infolge  dessen  von  der  Erörterung  einer 
Frage  der  politischen  Oekonomie  und  der  Gesetz- 
gebung dispensiert,  die  im  Beschluss  vom  2.  August 
vorgesehen  ist. 

Besan^on.  Dem  Jahresbericht  der  Akademie 
von  BesauQon  entnehmen  wir,  dass  an  derselben 
11  Professoren  an  der  «Facult6  des  Sciences»,  so- 
wie 9  Professoren  und  2  Hilfslehrer  in  der  «Faculte 
des  Lettres»  wirken.  An  der  «Ecole  Pröparatoire 
de  Medecine  et  de  Pharmacie»  sind  1 1  Professoren 
und  5  «Professeurs  suppl6ants»  thätig. 

Die  Ansprache  des  Rektors  bei  der  feierlichen 
Wiedereröffiiung  der  Fakultäten  enthielt  einen 
Nekrolog  für  den  am  24.  September  1894  ver- 
storbenen Dekan  der  «Facult6  des  sciences»,  Prof. 
Elliot,  femer  einen  Hinweis  auf  die  Ernennungen 
des  Professoren  der  Chemie,  M.Boutroux,  anSteUe 
des  Verblichenen;  des  M.  St o uff,  früher  Maitre 
de  conf6rences  an  der  «Faculte  des  sciences»  von 
Montpellier,  zum  Professor  der  Mathematik  in 
Besannen  und  des  Doktors  Gen vr esse  zum  Maitre 
de  Conferences  für  Chemie.  Wie  femer  Prof. 
Nageotte  von  der  «Faculte  des  lettres»  in 
seinem  Berichte  kundgiebt,  wurden  ernannt:  An 
Stelle  des  Praeparators  für  Geologie  und  Mineralogie, 
M.  Racap^,  Dr.  Thouvenin;  an  Stelle  des  M. 
Zorn,  der  zum  «Chef  des  travaux  pratiques»  be- 
iordert  wurde,   der   Licentiat   Secrötant   zum 
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pr^parateur  für  Chemie;  femer  der  Licentiat  M. 
Mathiot  zum  preparateur  für  Zoologie  und  Botanik. 

Die  Zahl  der  Studenten  an  der  «Facnlt6 
des  sciencesj  betrug  60  gegen  64  im  Voijahre. 
Zum  Licentiatenexamen  haben  sich  gemeldet: 
6  fiir  Mathematik,  wovon  5  bestanden;  8  für  Physik, 
wovon  4  bestanden;  1  für  Naturwissenschaften, 
mit  Erfolg. 

In  der  «Facnltö  des  lettre s»  waren 
während  des  Jahres  1893/94  77  Studenten  inscribiert, 
wovon  11  das  Licentiatenexamen  machten  und  8 
bestanden.  In  den  verschiedenen  Baccalaureats- 
prüfungen  haben  sich  gemeldet  in  der  «Facult6 
des  Sciences»  238,  wovon  127  bestanden,  in  der 
«Facult6  des  lettres»  628,  wovon  282  Erfolg  hatten. 

Nachdem  Dr.  Saillard,  der  frühere  Direktor 
der  «Ecole  de  mMecine»,  seine  Demission  einge- 
reicht hatte,  wurde  er  zum  Ehrendirektor  und  zu 
seinem  Nachfolger  Dr.  D ruhen  ernannt.  An  Stelle 
des  Dr.  Gauderon  wurde  Dr.  Roland  zum 
Professor  der  internen  Pathologie  bestimmt.  An 
Stelle  des  Prof.  Charbonnel-Salles,  der  seine 
Demission  als  Professor  der  Physiologie  einreichte, 
Dr.  Bolot;  an  Stelle  des  Physikers,  nunmehr  Prof. 
an  der  «Facult6  des  sciences»,  M.  Joubin,  der 
Lyzealprofessor  M.  Devaud.  Die  «Ecole  de  M6de- 
cine»  wurde  von  83  Studenten  besucht,  von  dßnen 
47  Aspiranten  für  das  Doktorat,  10  für  den  Grad 
eines  «Offtcier  de  Santo»,  4  für  den  Grad  eines 
Apothekers  I.  Klasse,  10  für  den  II.  Klasse  waren 
und  12  den  praktischen  Arbeiten  folgten.  Zum  Exa- 
men am  Schlüsse  des  Studienjahres  haben  sich  ge- 
stellt 4 Mediziner,  5  Pharmazeuten I. Kl.  und  711.  Kl., 
(von  letzteren  haben  2  nicht  bestanden);  zu  dem 
Prüfungsexamen  A)  für  das  Doktorat:  1.  Examen: 
29  Studenten,  wovon  22  bestanden;  2.  Examen: 
1.  Teil :  6  Kandidaten,  wovon  4  bestanden ;  2.  Teil: 
4  Kandidaten,  wovon  sämtliche  bestanden.  B)  Für 
das  Offlziat:  1  Student  fürs  I.  Examen,  der  be- 
stand. C)  Für  Pharmazie :  15  Kandidaten,  wovon 
11  bestanden. 

—  Academie  des  Sciences  morales  et 
politiques.  Die  Akademie  erwählte  zum  Nach- 
folger Duruys  in  der  Abteilung  der  philosophitchen 
Geschichtsschreibung  den  Herzog  v.  Broglie. 

Paris.  Sorbonne.  M.  Gaston  Dodu,  Lehrer 
der  Geschichte  am  Lyzeum  vonNiort,  früher  Student 
der  «Facult6  des  Lettres»  von  Lyon  und  M.  de  la 
Ville  de  Mirmont,  Maitre  de  Conferences  an  der 
«Faculte  des  Lettres»  haben  den  Grad  von  «Dok- 
toren de  Sorbonne»  erworben. 

—  Museum  für  Abgüsse  klassischer 
Bildwerke.  In  dem  Neubau  der  Sorbonne 
wird  auch  ein  Museum  für  Abgüsse  klassischer 
Bildwerke  eingerichtet  werden,  das  in  Paris  noch 
nicht  vorhanden  war,  während  grössere  Städte  der 
Provinz  z.  B.  Bordeaux  solche  besitzen.  Die  Be- 
gründung dieses  für  das  archäolog.  Universitäts- 
studium  unentbehrlichen  Instituts  ist  vornehmlich 
der  Anregung  von  Prof.  Collignon  zu  verdanken, 
der  im  offiziellem  Auftrag  die  archäolog.  Institute 
an  deutschen  Universitäten  besucht  hat. 


—  Institut  Catholique.  Die  TheoU^. 
Fakultät  eröffnete  einen  «Concours  d'apologötiqne». 
Die  Manuskripte  müssen  bis  zum  1.  März  1895  an 
den  Sekretär  eingesandt  werden;  das  Resultat  wird 
in  der  Schlusssitzung  der  Fakultät  am  29.  Juni  1895 

verkündet  werden. 

PersontiUen.    Gestorben:    Abb6  Galtier,  früherer 

«Chargfe  de  Cours»  in  der  theologischen  Fakultät 

—  PubUkationen  der  Professoren,  H  n  I  s  t  (M.  de^ 
Conßrences  de  Notre-Dame.  La  Morale  de  la  Familie.  Paris. 
Panssielgue.  1894,  in  80-  Laurent  (Arsftne),  De  la  validit« 
du  mariage  canonique  contract6  en  France  entre  deux  Strängen 
dont  la  loi  nationale  reconnait  ce  mariage.  Paris.  Larose.  1894, 
in  8*-  Vigoureux  (F.),  Manuel  biblique  ou  cours  d'ficriture 
sainte  ä  l'usage  des  s^minaires:  Ancien  Testament.  9«  edition, 
tom.  I.  Paris.  Eoger,  in  12«-  Vigoureux,  Dictionnaire  de 
la  Bible,  fascicule  VII.  col.  1793—1894,  pp.  I-LXIV.  Paris. 
Letouzey,  in  40- 

—  Akademie  der  Wissenschaften. 
PereonaUen.  In  der  Sitzung  vom  7.  Jan.  wurde  an  Stelle 
des  Prof.  Marey,  der  jetzt  für  1895  das  Präsidium  über- 
nommen hat,  Prof.  A.  Cornu  d.  Physik  an  der  Ecole  poly- 
tfechnique  zum  Vize-Präsidenten  gewählt.  Femer  wurde  in 
der  Sektion  f.  Mineralogie  M.  Matheron  in  Marseille  zum 
korresp.  Mitglied  gewählt. 

—  Studentenunruhen.  Zu  Anfang  Februar 
fanden  im  Quartier  latin  wieder  einmal  die  ortsüb- 
lichen, chronischen  Studentenunruhen  statt  und 
zwar  wegen  der  Mehrbegünstigung  gewisser  Stu- 
dentengruppen und  Assoziationen  beim  Theater- 
besuche: Gänsemärsche,  Katzenmusik,  etwas  anti- 
semitischer Cancan  —  dann  Konflikte  mit  der 
Polizei  und  verschiedene  Verhaftungen,  —  nachher 
Mauerplakate  und  Zeitungspolemik,  —  gegenwärtig 
Unterhandlungen  mit  den  Behörden,  Vergleichsvor- 
schläge etc.  bilden  die  charakteristischen  Momente 
dieser  Bewegung,  welche  allerdings  ziemlich  grosse 
Ausdehnung  angenommen  hat. 

Poitiers.  Facult6  des  lettres.  Wir  haben 
bereits  in  der  letzten  Nummer  auf  die  Vorträge 
unseres  Mitarbeiters  Prof.  Schön  hingewiesen. 
Nunmehr  ist  der  Eröflfhungsvortrag  seines  Vortrags- 
Cyclus  über  deutsche  Litteratur  im  Druck  er- 
schienen und  erfreut  sich,  wie  jene  Vorlesung  selbst, 
der  öffentlichen  Anerkennung.  Prof.  Schön  be- 
handelt in  13  Vorlesungen  hauptsächlich  die  Sturm- 
und Drangperiode  der  deutschen  Litteratur,  sowie 
ihre  typischen  Hauptgestalten   und  deren  Werke. 

In  analoger  Weise  eröflhete  der  Privatdoc. 
Arnoult  einen  Vortrags-Cyclus  über  französische 
und  ausländische  Fabeldichter  mit  einem  Spezial- 
Vortrag über  Lafontaine.  Derselbe  vertritt  den 
an  die  Facult6  des  lettres  v.  Caen  berufenen  Prof. 
Manr.  Souriau  (Franz.  Litt.). 

AUgetnelne  PeraondHen, 

Unter  den  neuernannten  Rittern  der  Ehrenlegion  sind  ans 
UniversiUltskreisen  hervorzuheben:  M.  Guibal,  Prof.  ander 
«Faculti  des  lettres>  von  Aix;  M.  Margottet,  Rektor  der  Aca- 
d6mie  Ton  Chamb^ry;  M.  Chardon,  Docent  am  Lyzeum  von 
Ronen ;  M.  Bompard,  Prof.  der  Rhetorik  am  Lyc^e  Lonis-le- 
Grand;  M.  Lami,  Charg6  de  Conferences  an  der  c Faculte  de« 
lettresi  und  Prof.  der  Rhetorik  am  Lyzeum  von  D\jon. 
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Belgien. 

Universitätsverhältnisse  und  üniver- 
sitäts-Extension.  Wir  erhalten  zu  nnseren  früh- 
eren Berichten  von  kompetenter  Seite  folgende  Schil- 
derung der  aktuellen  Sachlage: 

«Wie  Sie  wissen,   hat   eine  kleine 

Gmppe  Politiker  es  im  vorigen  Jahre  versucht, 
eine  sogenannte  «Universit6  nouvelle»  in  Brüssel 
zu  gründen.  Von  einer  Universität  im  wirklichen 
Sinne  des  Wortes  kann  dabei  gar  keine  Rede  sein, 
da  die  Herren  nur  eine  juristischeundeinelitterarisch- 
(nicht  naturwissenschaftlich-)  philosophischeFakultät 
gestiftet  haben.  Bei  diesen  zwei  «Fakultäten»  ist 
die  Zahl  der  «Professoren»  eine  ungemein  grosse, 
was  ja  leicht  verständlich  ist,  wenn  man  weiss, 
dass  es  —  ausser  einigen  namhaften  Anarchisten, 
wie  die  Herren  Elie  und  Elys6e  ßeclus  —  meistens 
junge  Advokaten  sind,  die  sich  gegenseitig  die  Pro- 
fessur verleihen.  Da  diese  Herren  gleichzeitig  fast 
alle  Journalisten  sind,  so  nimmt  es  kein  Wunder, 
dass  sie  für  alles,  was  Reklame  ist,  eine  grosse 
Kompetenz  besitzen  —  von  ihrer  Wissenschaft  und 
Lehrfahigkeit  kann  man  jedoch  nicht  dasselbe  be- 
haupten. Auf  den  «rein  akademischen»  Ton  dieser 
Herren  haben  Sie  ja  schon  mit  Recht  in  Ihrer 
Zeitschrift  hingewiesen. 

Nun  zur  «Extension  universitaire».  Seit  einigen 
Jahren  haben  wir  uns  hier  viel  Mühe  gegeben, 
diese  englische  Institution  in  Belgien  einzubürgern 
und  dies  nicht  ohne  Erfolg.  Es  giebt  aber  jetzt 
in  Brüssel  zwei  «Extensions» :  die  eine,  welche  alle 
ihre  Elemente  der  wirklichen  Brüsseler  Universität 
entnimmt  und  den  Namen  «Extension  de  l'Uni- 
versit6  libre»  trägt;  die  andere,  Extension 
universitaire,  an  deren  Spitze  die  Anhänger  der 
«Universitö  nouvelle»  stehen.  Dass  einige  wenige 
Professoren  der  wirklichen  Hochschule,  deren  Namen 
Sie  in  Ihrer  letzten  Nummer  zitieren,  sich  mit  den 
Angreifem  unserer  Hochschule  assoziieren  wollten, 
ist  leider  richtig ;  aber  wen  soll  es  wundem,  dass 
die  Behörden  der  Universität  diesen  Professoren 
den  Rat  gegeben  haben,  eher  der  Extension  de 
rUniversit^  libre  ais  der  Extension  uni- 
versitaire beizutreten?"  — 

Die  Darstellung  giebt  allerdings  der  Sache  ein 
anderes  Gepräge,  auch  begreift  man  nun  klar,  warum 
von  Seite  der  «Universitö  libre»  und  deren  «Ex- 
tension universitaire»  geradezu  verzweifelte  An- 
strengungen aller  Art  gemacht  werden.  Neuer- 
dings wird  darauf  hingewiesen,  dass  überhaupt  die 
Grenzen  des  belgischen  Lehrsystems  viel  zu  eng 
gezogen  seien ;  man  vermisst  z.  B.  die  in  England 
eingeführten  «Pioneers  lectures»  und  «peoples  lec- 
tures».  In  der  Nummer  der  «Universitö  Nouvelle» 
vom  27.  Januar  1895  werden  die  auf  dem  Kon- 
gresse geäusserten  Ideen  in  einem  Artikel  «L'ex- 
tension  universitaire.  Ce  qu'elle  est,  —  ce  qu'elle 
doit  etre»  zusammengefasst  und  empfohlen,  dass, 
da  bei  der  gegenwärtigen  Organisation  der  Vor- 
träge viele  von  der  Teilnahme  an  denselben  aus- 
geschlossen sind,  die  Lokalkomitees  bei  der  Ein- 
richtung von  Kursen  und  Vorträgen  das  amerikanische 


Prinzip  berücksichtigen.,  das  als  charakterischen 
Zug  die  Verschiedenheit  der  zur  Verbreitung  der 
Wissenschaft  in  allen  Kreisen  angewandten  Mittel 
hat  und  somit  auch  der  Verschiedenheit  des  Bildungs- 
grades und  dem  häufig  vorhandenen  Zeitmangel  in 
den  niederen  Klassen  der  Bevölkerung  Rechnung 
trägt.  Bezüglich  der  «Neuen  Universität» 
ist  noch  zu  bemerken,  dass  in  einer  Versammlung 
der  Professoren  im  Januar  die  Errichtung  einer 
medizinischen  und  naturwissenschaftlichen  Fakultät 
unter  Leitung  des  Dr.  de  Rechter,  sowie  eines 
Institut  des  Hautes  Etudes  commerciales 
unter  Leitung  des  M.  Erne'st  Van  Elewyck, 
der  diese  Idee  angeregt  hat,  beschlossen  wurde*). 
Femer  will  die  Universität  in  Zukunft  das  inter- 
nationale Prinzip  hervortreten  lassen  und  fremde 
Gelehrte  zu  Vorträgen  heranziehen,  um  zwischen 
den  verschiedenen  Nationalitäten  einen  Meinungs- 
austausch zu  ermöglichen,  der  von  wissenschaft- 
lichem Standpunkte  aus  von  höchstem  Interesse 
sein  muss.  M.  Cobden  Sanderson  von  London 
wurde  zum  Generalkorrespondenten  flir  England 
ernannt.  Walter  Crane  und  Morris  werden 
englische  Vorträge  unter  den  Auspizien  der  neuen 
Universität  halten.  Die  belgischen  Professoren  der- 
selben gedenken,  um  den  zahlreichen  Angriffen  zu 
begegnen,  in  ganz  Belgien  öffentliche  Vorträge  zu 
halten. 

Für  die  Lehr-Freiheit  der  «Freien  Univer- 
sität» dürfte  indessen  folgender  Vorfall  auch  nicht 
gerade  sprechen,  von  dem  wir  soeben  Kenntnis  er- 
halten: Dr.  Encausse,  Chef  der  Klinik  des  Dr. 
Luys  in  Paris,  wurde  kürzlich  von  dem  Briissler 
Verein  für  Kriminologie  eingeladen,  in  der  «Freien 
Universität»  einen  Vortrag  über  Hypnotismus  vom 
wissenschaftlichen  Standpunkte  zu  halten.  Am  Vor- 
tragstage aber  versagte  der  Administrationsrat  dem 
Gelehrten  den  Eintritt  in  die  Universität,  da  er 
erfahren  hatte,  dass  dieser  unter  dem  Pseudonym 
Papus  ein  Buch  über  spiritualistische  Philosophie  und 
die  früheren  Geheimwissenschaften  herausgegeben 
habe  und  fürchtete,  die  wissenschaftliche  Würde 
durch  Erlaubnis  des  Vortrage»  zu  verletzen! 

■  Löwen.  Katholische  Universität.  Das 
«Annuaire  de  l'Universitö  catholique  de  Louvain» 
für  1895  weist  hinsichtlich  der  statistischen  Nach- 
richten musterhafte  Genauigkeit  auf. 

Es  enthält  u.  A.  Berichte  über  die  verschie- 
denen Kollegien  und  akademischen  Anstalten,  wie 
das  «College  des  theologiens,  dit  duSaint-Esprit», 
das  «College  du  Pape  Adrien  VI.  P6dagogie  des 
Facultas  de  Philosophie  et  de  Droit»,  «College 
Juste  Lipse» ,  «S6minaire  L6o  XIII»  und  das 
Seminaire  am6ricain  de  Louvain»,  das  im  Jahre  1857 
für  Missionskandidaten  gegründet  wurde  und  dessen 
Alumnen  den  theologischen  Vorlesungen  an  der 
Universität  beiwohnen  und  die  akademischen  Grade 
erwerben  können. 


*)  Es  Bcheint  also  mit  der  Errichtung  nener  Fakultäten 
ganz  analog  zuzugehen,  wie  mit  der  Kre'irung  neuer  Lehr- 
stuhle, auf  welchen  die  frischgebackenen  ürdinarii  dutzend- 
weise auftauchen.  Die  Red. 
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In  der  Eröfinungarede  des  Bector  Magnificus 
und  apostolischen  Protonotars,  Mgr.  Dr.  Abbeloos, 
findet  sich  der  Hinweis  auf  den  Tod  des  Professors 
der  naturwissenschaftlichen  Fakultät,  Pierre  Van 
Beneden,  desMgr.  Faict,  Bischofs  von  Bruges, 
eines  Mitgliedes  und  Gönners  der  Universität,  des 
Professors  der  theologischen  Fakultät,  Mgr.  Feye, 
Professor  emer.  des  kanonischen  Rechtes.  Daran 
schliessen  sich  mehrere  auf  die  Ausdehnung  des 
Planes  einzelner  Fakultäten  bezügliche  Mitteilun- 
gen. So  werden  die  Kurse  für  das  Doktorat  in 
der  romanischen  und  germanischen  Philologie  vom 
Jahre  1894/1895  an  vollständig  organisiert  sein. 
Femer  wurde  die  vor  zwei  Jahren  begründete 
»Ecole  des  sciences  politiques  et  sociales»  mit  er- 
weitertem Programme  transformiert.  Es  wird  in 
Zukunft  nicht  mehr  der  Grad  des  Doktor  juris 
für  die  Zulassung  zu  den  Examen  derselben  er- 
fordert werden.  In  Uebereinstimmung  mit  der 
juristischen  Fakultät  hat  dieselbe  eine  Kandidatur 
«en  sciences  politiques»  organisiert,  die  mindestens 
ein  Studienjahr  erfordert.  Femer  ist  das  Lizentiat 
und  Doktorat  «en  sciences  politiques  et  sociales» 
und  dasselbe  «en  sciences  diplomatiques  et  consu- 
laires»  eingesetzt  worden.  Das  Programm  der 
Schule  wurde  derart  erweitert,  dass  es  19,  auf 
2  Studienjahre  verteilte  Kurse  umfasst.  Die  Finanz- 
wissenschaft, das  Privatrecht,  das  maritime  Recht, 
die  Geschichte  derKommerzialpolitik,  die  industrielle 
und  kommerzielle  Geographie  werden  das  Objekt 
von  Spezialkursen  neben  denen  im  öffentlichen 
Recht,  in  der  Sozialökonomie  und  den  diplomatischen 
Wissenschaften  bilden. 

Im  Professorenpersonal  werden  folgende  Ver- 
änderungen verzeichnet: 

Emeriti:  Professor.  Lambert  von  der  cFacnlt*  de 
sciences.  Mgr.  de  Grontars,  Präsident  des  «College  da 
Pape  Adrien  VI».  Dessen  Nachfolger  wurde  Abb*  Sencie. 
—  Befördert  zu  Extraordinarien:  Abb6  Sencie  (phil.  Faknltät, 
Geschichte);  MM.  Cauchie  (phil.  Fakultät,  Geschichte); 
PouUet  (jur.  Fakultät,  Administr.-Recht);  Sibenaler 
(_Facnlt6  de  sciences,  Ingenieurschule).  —  Befördert  zu  Ordinarien : 
Dr.  theol.  A.  HebbeLynck  (Professor  der  Patrologie  und 
egyptischen  Sprache);  Schicks  (Professor  für  internationales 
Privatrecht);  Dr.  de Dorlodot  (Phil.  Fakultät,  Paläontulogie); 
Dr.  M  e  u  n  i  e  r  (Facultfi  de  sciences,  spezielle  Botanik,MineraIogie 
und  Geologie).  —  Zum  iChargi  de  coursy :  An  der  medizinischen 
Fakultät:  Dr.  Ide;  an  der  <Ecole  sup^rieure  d'Agriculture>: 
Dr.  Biourge  und  M.  Leplac,  cingenieur  agricole». 

Infolge  der  päpstlichen  Instruktionen  wird  das 
«Institut  superieur  de  Philosophie  Thomistique», 
das  einen  integrierenden  Teil  der  Universität  bildet, 
spezielle  Versammlungen  halten.  Sein  Präsident 
wird  im  Rektoratsrät  neben  den  Fakultätsdekanen 
Sitz  haben  und  die  Professoren  müssen  überdies 
einer  der  5  Fakultäten  angehören.  So  wurde  M. 
Deploige  der  jur.  FakiUtät,  M.  Thiery  der 
me(Üzinischen,  M.  De  Wulf  der  philosophischen 
und  M.  Nys  der  naturwissenschaftlichen  zugeteilt. 

Frequenz.  Die  Inskriptionszahl  beträgt  für  1894  95  1475 
(gegen  1657  im  Vorjahre).  Die  In.skribierten  yerteilen  sich  auf 
die  einzelnen  Fakultäten  folgendermassen :    Theologie  4ö  (46 


im  Vorjahre),  Recht  252  (338),  MMecine  385  (445),  Philosophie 
et  212  (224),  Sciences  195  (193),  fcoles  speciales  225  (256),  Let- 
tres  Agronomie  158  (155).  Total  1475  Studenten  (gegenüber 
1657  im  Vorjahre).  Von  denselben  waren  1533  Belgier  und  124 
Ausländer,  von  letzteren  aus:  Deutschland  8,  England  1, 
Oesterreich  1,  Frankreich  25,  Luxemburg  2,  Niederlande  30, 
Irland  2,  Spanien  18,  Italien  2,  Russland  3,  Bulgarien  1, 
Rumänien  1,  Kleinasicn  1,  Türkei  6,  Griechenland  2, 
Vereinigte  Staaten  3,  Mexico  1,  Peru  .1,  Chili  1,  Costa 
Rica  4,  Argentinien  2,  Java  1.  —  Es  wurden  während  des 
Studienjahres  1893/94  promoviert:  a)  In  der  theologischen 
Fakultät:  cBacheliers  en  Theologie >  10,  «Bacheliers  en  Droit 
Canon»  4,  «Licenci^s  en  Theologie»  3 ;  b)  In  der  juridischen 
Fakultät:  <Docteur  en  sciences  politiques  et  administratives»  1; 
c)  In  der  medizinischen  Fakultät:  Doktoren  2;  d)  In  der 
Facult6  de  Phüosophie  etLettres:  «Licenci^s  en  Philosophie 
Selon  Saint-Thomas»  4;  e)  In  der  Facult^  des  Sciences: 
<Docteur  en  sciences  naturelles»  1.  Zum  Ehrendoktor  wurde 
promoviert:  Mgr.  Pierre  de  Brabandere,  Bischof  von  Bruges 
(Docteur  en  droit  canon). 

Das  «Annuaire»  enthält  auch  die  Berichte 
über  die  Arbeiten  der  Konferenz  für  Sozialökonomie, 
der  medizinischen  Gesellschaft  der  Universität,  des 
«Cercle  Industrie!»,  des  historischen  Seminars,  der 
agronomischen  Gesellschaft,  der  Konferenz  für 
griechische  und  lateinische  Litteraturgeschichte,  der 
Societas  philologa  Lovaniensis  und  der  historischen 
Konferenz.  Im  Appendix  finden  sich  die  Biographien 
von  M.P.  J.Van  Beneden,  Mgr.  Feye  und  Mgr.  Faict. 

—  Gestorben:  Professor  Bernhard  Jungmann,  einer 
der  namhaftesten  katholischen  Kirchenhistoriker.  Derselbe 
wurde  1833  in  Münster  i.  W.  geboren  und  erhielt  1861  die 
Professur  für  Philosophie  im  Seminar  zu  Roulers  inWestflandem. 
1865  kam  er  in  gleicher  Eigenschaft  an  das  Seminar  nach 
Brügge  und  wurde  1871  als  Professor  der  Kirchengeschichte 
an  die  Universität  Löwen  berufen.  Sein  grösstes  Werk  (7  Bde.) 
bilden  die  «Dissertationes  selectae  in  historiam  ecelesiasticam». 

Niederlande. 

Universitäts-Statistlk.  (Korresp.)  Die  Statistik 
der  Studierenden  des  ganzen  Königreichs  im  Studien- 
jahr 93/94,  wie  sie  in  der  Minerva,  Lehrbuch 
der  gelehrten  Welt,  veröffentlicht  wurde,  ist 
grossenteils  unrichtig.  Nachstehend  gebe  ich  Ihnen 
die  offiziellen  Ziffern: 
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Merkwürdig  ist,  dass  die  offiziellen  Zahlen  immer  sehr 
verschieden  sind  von  denjenigen,  welche  die  tStudenten- 
almanakken  >  anführen.  Nach  diesen  hatte  z.  B.  Leiden  993, 
Utrecht  800,  Groningen  504  Studenten.  Die  Differenz  rtthrt 
wohl  daher,  dass  die  offiziellen  Angabennur  immatrikulierte 
Studentenauffahren,  während  die  <Stndentenalmanakken> 
auch  ältere  Studenten  mitzählen,  welche  noch  studiorum  causa 
an  den  Universitäten  verweilen,  ahrrnichtmehrimmatrikoliert 
sind.  Damach  hätte  im  laufenden  Studienjahre  Leiden  1039, 
Utrecht  801,  Groningen  499  Studenten. 
Docenten. 
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Universität 
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32 
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4  169 


NB.  In  obigen  Tabellen  fehlen  die  Angaben  ftlr  die 
Städtische  Universität  zu  Amsterdam  und  die 
Polytechnische  Schule  zu  Delft,  weil  ich  keine 
offiziellen  Angaben  über  1893/94  erlangen  konnte.  — 

Amsterdam.  Städtische  Universität.  — 
Feier  des  Dies  natalis.  Am  9.  Januar  wurde 
der  Dies  natalis  auf  die  gebräucliliche  Weise  ge- 
feiert. Der  Rector  Magnificus,  Prof.  Volt  er,  ein 
geb.  Württemberger,  hielt  eine  sehr  interessante 
Rede  über  den  «Ursprung  des  Mönchwesensji. 

—  Theol.  Fakultät.  (Konf.  AR,  Heft  3.) 
Ein  neuer  Erlass  der  synodalen  Kommission. 
Infolge  der  verwirrenden  Ansichten  und  Auslegungen, 
welche  der  Beschluss  der  synodalen  Kommission 
bezüglich  der  theol.  Fakultäten  hervorgerufen  hatte, 
richteten  die  Studenten  der  Theologie,  welche  dieses 
Jahr  nach  Amsterdam  gegangen  waren,  an  genannte 
Kommission  die  Frage,  ob  sie  ihre  sog.  propädeutischen 
Studien  in  Amsterdam  vollenden  dürfen  oder  nicht. 
Im  verneinenden  Falle  bitten  sie,  ihnen  jedoch  zu 
gestatten,  das  laufende  Jahr  noch  da  zu  bleiben, 
da  ein  Umzug  mitten  im  Studienjahre  für  viele 
aus  finanziellen  und  andern  Gründen  äusserst  be- 
schwerlich sei.  Die  Synod.  Kommission  verwies 
in  ihrer  Antwort  nochmals  auf  ihre  frühere  Er- 
klärui^  vom  8.  Dezember  1894  und  fügte  hinzu, 
dass  sie  nicht  das  Recht  habe,  etwas  daran  zu 
ändern  oder  zu  gestatten,  dass  die  noch  in  Amster- 
dam verweilenden  Studenten  der  Theol.  dort  ihre 
propädeutischen  Studien  vollenden,  da  dies  völlig 
in  Widerspruch  mit  dem  Willen  der  Synode  sei.  — 
Damit  ist  diese  Angelegenheit  erledigt  und  das 
Schicksal  der  theol.  Fakultät  in  Amsterdam  ent- 
schieden. — 


—  Personalien.  Prof.  v  a  n '  t  H  o  f f  hatte  neulich 
einen  Buf  an  die  Universität  Berlin  erhalten  als  Nachfolger 
de«  verstorbenen  Prof  E  u  n  d  t ,  jedoch  abgelehnt.  Die 
Königin  ernannte  ihn  zum  Ritter  im  Orden  des  nieder- 
ländischen LOwen.  Prof  Max  Weber  ist  von  seiner  Reise 
nach  Südafrika  zorflckgekehrt  und  hat  seine  Vorlesungen 
wieder  aufgenommen. 

—  Freie  Universität.  PenonaUen.  Prof. 
Dr.  Kuyper,  der  sich  krankheitshalber  längere  Zeit  im 
Sttden  Frankreichs  aufhielt,  ist  gesund  zurückgekehrt  und 
hat  seine  Yorlesung^en  wieder  au^nommen.  — 

Delft.  Polytechnische  Schule.  Per- 
sonalen. Ernannt  zum  Docenten  an  der  Poljrt.  Schule  T.E.  L. 
Sluyterman,  bisher  Lehrer  an  der  Knnstgewerhschule  zu 
Haarlem 

Neue  Jesuitenhochschulen.  Wie  die 
katholischen  Zeitungen  berichten,  wird  in  Amster- 
dam, mit  Zustimmung  und  unter  dem  Protektorate 
des  Bischofs  von  Haarlem,  von  den  Jesuiten  eine 
Anstalt  für  «Höheren  Unterricht»  errichtet. 
Vorläufig  wird  im  September  d.  J.  ein  G  y  mn  a  si  u  m 
eröffiiet  werden.  — 

Groningen.  Staats-Universität.  Per- 
eonalien.  Prof  Dr.  Huizinga  (Physiol.  u.  Histol.)  feierte 
am  25.  Januar  das  Fest  seiner  25jährigen  Amtsthätig- 
keit  als  Docent  der  Universität  (für  Physiologie).  Die 
Königin  verlieh  ihm  den  Orden  des  niederländischen  Löwen. 

Leiden.  Staats-Universität.  —  Examen 
der  Pharmazeuten.  Bisher  wurde  stets  eine 
Kommission  für  das  ganze  Land  ernannt,  vor  welcher 
alle  Pharmazeuten  ihr  Examen  machen  mussten. 
Es  wurde  abwechselnd  an  einer  der  vier  Universi- 
täten abgehalten,  dauerte  3 — 4  Monate,  während 
welcher  Zeit  das  Laboratorium  daselbst  zur  Ver- 
fügung der  Prüfungskommission  stand,  an  deren 
Spitze  gewöhnlich  der  Prof.  für  Chemie  an  der 
betr.  Universität  stand.  Dieser  gab  während  der 
ganzen  Zeit  kein  Kolleg,  auch  das  Laboratorium 
war  den  Studenten  verschlossen.  Um  diesem  Uebel- 
stande  abzuhelfen,  schlugen  die  Kuratoren  der 
Leidener  Universität  dem  Minister  vor,  jährlich 
vier  Kommissionen  zu  ernennen  und  zwar  für  jede 
Universität  eine.  Die  Studenten  der  Pharmazie 
richteten  ebenfalls  ein  Gesuch  an  den  Minister,  in 
w^elchem  sie  ihn  bitten,  diesen  Vorschlag  anzunehmen 
und  durchzuführen. 

—  Personalien.  Prof.  Dr.  Goeje  (Arabisch)  erhielt 
den  preussischen  Yerdienstorden  für  Kunst  und  Wissenschaft 

Dänemark. 

Kopenhagen.  Universität.  Semesteranfang 
am  1.  Februar,  Schluss  am  9.  Juni.  Ferien:  Ostern, 
vom  Mittwoch  vor  bis  zum  Dienstag  nach  Ostern; 
Pfingsten,  vom  Sonnabend  vor  bis  zum  Dienstag  nach 
Pfingsten ;  ausserdem  Fastnachtsmontag,  Geburtstag 
des  Königs,  Universitätsfeiertag  incl.  Konstitutions- 
fest (5.  Juni).    Thätig  an  der  Universität  sind : 

Theoloptche  Fakultät:  5  Prof  und  3  Lehrer;  rechtswissen- 
sehaftliche  Fakultät:  8  Prof,  ausserdem  der  frühere  Minister 
Goos  (nicht  angestellt;  Kriminalist);  medizinische  Fakultät: 
13  Prof.,   9  Oberärzte,   1  Docent  und  26  Privatdoc:   philo- 
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sophische  Fakultät:  17  Prof.  (klassische  Philologie  und  Archäo- 
logie 1,  klassische  Philologie  1,  komparative  Philologie  1, 
nordische  Sprache  1,  germanische  Philologie  1,  englische 
Sprache  undLitteratnr  1,  romanische  Sprachen  undLitteratur  1, 
slavische  Sprachen  und  Litteratur  1,  indische  Philologie  1, 
semitische  —  morgenländische  Philologie  1,  Geschichte  3, 
Philosophie  2,  Aesthetik  1,  Kunstgeschichte  1),  9  Docenten 
(klassische  Philologie  2,  dänische  Philologie  1,  nordische 
Philologie  1,  isländische  Geschichte  und  Litteratur  1,  eng- 
lische Sprache  und  Litteratur  1,  Aeg3rptiologie  u.  Assyriologie  1, 
Philosophie  und  Sociologie  1,  Experimentalpsychologie  1) 
und  7  PriTatdoc,  von  denen  einer,  Dr.  Angus  Hammerich, 
Musikgeschichte  vorträgt  (zum  ersten  Mal  an  der  Universität) ; 
mathimatiich-naturwissenseha/tliche  Fakultät :  10  Prof.  (Mathe- 
matik 2,  Physik  1,  Chemie  2,  Astronomie  1,  Zoologie  1, 
Botanik  1,  Pflanzenphysiologfie  1,  Geographie  1  [extraord.]), 
5  Docenten  und  Lehrer  (Physik  1,  Mineralogie  und  Geologie  1, 
Embryologie  und  Histologie  1,  Zoologie  2)  und  1  Privat- 
docent  (Chemie). 

Das  Rektorat  bekleidet  Prof.  Dr.  phil.  L.  F.  A. 
Wimmer  (nordische  Sprachen),  die  Dekanate  der 
fünf  Fakultäten  die  Professoren  J.  C.  Jacobsen 
(hebräisch),  Dr.  jur.  H.  Matzen  (Staatsrecht),  Dr.  med. 
J.  H.  Chievitz  (Anatomie),  Dr.  phil.  Kr.  S.  A.  Erslev 
(Geschichte),  Dr.  med.  Chr.  Christiansen  (Physik). 

—  Personalien.  Prof.  C.  Henrik  Scharling 
(Belig.-Philos.)  ist  Mitglied  der  geschichtlich-philosophischen 
Klasse  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Christiania 
geworden.  —  BiHiographisches.  Henr.  J.  Posselt  (Httlfsarb. 
a.  zool.  Mus.),  veröffentlicht:  Bracchispodeme  i  den  danske 
Kridtformation  (Danmarks  geologiske  ündersögelser  Nr  6). 
Julius  Clausen  (Litterarhist.  a.  d.  Kgl.  Bibl.),  JensBaggesen, 
en  litterar-psykologisk  Studie. 

—  Polytechnische  Lehranstalt.  Lese-  und 
Ferienzeit  wie  an  der  Universität.  Von  denDocenten 
sind  mehrere  auch  an  der  Universität  angestellt. 
Thätig  sind: 

10  Prof.  (Mathematik  2,  Physik  1,  Chemie  2,  descriptive 
Geometrie  1,  mechanische  Technologie  1,  Maschinenlehre  1, 
Wegebau  1,  Wasserbau  1),  1  Docent  (Mineralogie  und 
Geognosie),  8  Lehrer  (Mathematik,  technische  Chemie,  Zoologie, 
Botanik,  technische  Mechanik,  Zeichnen,  Hausbau,  Landmess- 
kunst je  einer)  und  1  Assistent  am  chemischen  Laboratorium. 

—  Stiftungsfeier.  Die  Kgl.  Dan.  Ge- 
sellschaft für  vaterländische  Geschichte 
und  Sprache  feierte  am  8.  Jan.  ihre  150jährige 
Stiftungsfeier. 

Grossbritannien  und  die  Kolonien. 

A.  England. 

Cambridge.  Universität.  Professor  Clifford 
Allbutt  veröffentlicht  soeben  in  der  letzten  Num- 
mer des  «Cambridge  University  Eeporter»  seinen 
Report,  betr.  Einschiebung  eines  engl.  Aufsatzes  in 
die  Examina.  Professor  AJlbutt  giebt  zu,  dass  die 
Studenten  in  Oxford  durch  litterarischen  Stil  denen 
in  Cambridge  überlegen  sind.  Er  beklagt  femer 
die  Degeneration  der  medizinischen  Studenten,  die 
ihren  Vorgängern  vor  20  oder  30  Jahren  nicht 
das  Wasser  reichen  könnten.  Anstatt  sich  gute 
Kenntnisse  in  der  Muttersprache  und  den  klassischen 


Sprachen  anzueignen,  trieben  die  Schüler  jetzt  Allotria 
mit  chemischen  und  elektrischen  Experimenten. 

—  Prüfungs-Resultate.  Im  Studienjahr 
1894,  das  mit  dem  19.  Dezember  abschloss,  erwarben 
754  Stud.  den  Rang  eines  Bachelor  of  Arts,  46  den 
eines  Bachelor  of  Law.  363  von  den  Bachelors  of 
Arts  erhielten  Auszeichnungen,  90  eine  Ausz.  I.  KL, 
120  eine  ü.  Kl.  und  152  eine  in.  Kl. 

—  Newnham  College.  Mrs. H. Sidgwick, 
die  Vorsteherin  des  «Newnham»  CoUegs  für  weib- 
liche Studenten  in  Cambridge,  veröffentlicht  einen 
Report.  Nach  demselben  steht  Newnham  als  drittes 
Kolleg  in  der  Ehrenliste  der  Universität.  720  weib- 
liche Studenten  haben  dort  seit  dem  Bestehen  des 
Kollegs  studiert,  davon  waren  37  Ausländer,  16  star- 
ben, 108  verheirateten  sich,  734  sind  als  Lehrerinnen 
thätig,  230  sind  ohne  bestimmte  Thätigkeit  und  leben 
in  ihrer  Familie,  5  sind  Dr.  der  Medizin. 

—  I'er8on€iHen.  Der  Ehrentitel  des  Doktors  beider 
Rechte  soll  dem  Prof.  John  Westlake  verliehen  werden. 
Derselbe  ist  eine  Antorität  auf  dem  Gebiete  der  internatio- 
nalen Rechtskunde.  Er  wurde  1888  zum  Whewell  Professor 
des  internationalen  Bechts  ernannt.  Zum  Bar  wurde  er  1854 
in  Lincoln's  Jnn  London  berufen.  —  Die  Universiölt  erlitt 
durch  den  Tod  des  Prof.  Dr.  ArthurCayley  einen  unersetz- 
lichen Verlust.  Professor  Cayley  war  einer  der  grössten 
lebenden  Mathematiker.  Er  starb,  74  Jahre  alt,  am 
26.  Januar  in  Cambridge.  Lange  Jahre  war  er  als  Rechts- 
gelehrter  cBarrister>  in  London  thätig.  —  Fräulein  Isabell 
Maddison  errang  den  cGkimblo-Preis  durch  ihren  Aufsatz 
«Singular  Solutions  of  differential  Equations  of  the  first  order, 
and  the  Geometrical  Properties  of  certain  In-Variants  and 
Co-Variants  of  their  complete  Primitives>.  Die  gelehrte 
Dame  ist  Studentin  des  Girton  College. 

Leeds.  Yorkshire  College.  (Teilinstitut  der 
Victoria  University  in  Manchester.)  Im  20.  Jahres- 
berichte des  Yorkshire  College  flir  1893/94  wird 
daraufhingewiesen,  dass  während  des  letzten  Studien- 
jahres eine  Vermehrung  der  Zahl  der  Studenten  in 
den  gewöhnlichen  Klassen  zu  verzeichnen  war  und 
die  Thätigkeit  für  «Extension»  in  Leeds  und  der 
Grafschaft  York  systematisiert  wurde  und  sich  ent- 
wickelt hat. 

Die  Zahl  der  Inskribierten  «Regulär  Students>  belief 
sich  auf  1116,  gegen  1088  im  Vorjahre.  Es  studierten 
Mathematik  und  Physik  257,  Chemie  474,  Geologie  41, 
«Physiography»  und  «Goal  Mining>  51,  Biologie  177,  «Engi- 
neering» 235,  «Sanitary  Engineering»  6,  Alte  Sprachen  32, 
Geschichte  und  englische  Litteratur  81,  Französisch  und 
Deutsch  37,  Orientalische  Sprachen  2,  Textilindustrie  151, 
Kunst  55,  Pärbekunst  71,  Lederindustrien  23,  Agrikultur  60, 
«Edncation»  (Elementarfächer)  110.  Die  Gesamtzahl  der  in 
«Registered  Classes»  Eingetretenen  belicf  sich  auf  2179. 
Die  «Entries  in  occasional  classes»  waren  dagegen  80,  die 
in  «evening  classes»  760  Am  «Bamsley  Coal  Mining 
Course»  nahmen  30  Studenten  teil.  Die  Zahl  der  Studenten 
in  den  meisten  «Departments»  des  College  war  ungefähr 
die  gleiche  wie  im  Voijahre.  Nur  im  «Department  of  Coal 
Mining»  und  im  «Agricultural-Departmeut»  war  eine  Ver- 
mehrung der  Zahl  zu  konstatieren.  Von  den  Studierenden 
in  dem  «Department  of  Science,  Technology  and  Arts», 
kamen  aus  Yorkshire  273,  Leeds  128,  anderen  Gra&chaften 
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Ton  England  33,  ans  Wales  2,  Schottland  5,  Irland  4, 
Canada  4,  Indien  1,  Belgien  1,  Deutschland  4,  Holland  1, 
Bussiand  1.  Ueber  das  Alter  der  Studenten  in  diesem 
Department  wurde  folgende  Statistik  au^estellt:  15  Jahre  1, 
16  Jahre  2, 17  Jahre  45, 18  Jahre  61, 19  Jahre  70,  20  Jahre  54, 
21  Jahre  29,  22  Jahre  25,  23  Jahre  20,  24  Jahre  und  ältere  118. 
Daraus  ergieht  sich,  dass  die  älteren  Studenten  in  der 
Mehrzahl  sind.  Bei  30  derselben  ist  kein  Alter  festgestellt 
worden.  (?l) 

Die  von  den  Studenten  gezahlten  Gebühren  be- 
liefen sich  auf  £  10,239,  £  48  weniger  als  im  Vor- 
jahre. Im  «Department  of  Science,  Technology 
and  Arts»  trat  eine  Vermehrung  von  £  262,  in  dem 
der  Medizin  eine  Verminderung  von  £  310  ein.  Da- 
gegen erweist  die  allgemeine  Einnahmenrechnung 
für  das  vergangene  Jair  einen  Verlust  im  Depart- 
ment of  Science  von  £  564  und  in  dem  der  Medizin 
von  £105  auf.  Obwohl  mit  Rücksicht  auf  die  Höhe 
der  jährlichen  Kosten  von  £  28,500  ein  Defizit  von 
£  669  nicht  hoch  erscheint,  so  fühlt  sich  doch  die 
Leitung  des  Kollegs  verpflichtet,  alles  zu  versuchen, 
um  die  Kosten  in  den  Grenzen  der  Einnahmen  zu 
halten.  Neben  zwei  Schenkungen  von  £  200  und 
£  150  wurde  auch  der  vom  Parlament  bewilligte  Zu- 
schuss  von  £  15,000  jährlich  für  <i;University  Colleges» 
erneuert,  femer  haben  auch  die  drei  «county  Coun- 
cils» von  den  nördlichen,  östlichen  und  westlichen 
Bezirken  von  Yorkshire  ihre  Schenkungen  an  das 
Kollegium,  speziell  für  die  Thätigkeit  in  «Extension», 
wieder  gemacht  in  der  Höhe  von  £  7,315 ;  «Leeds 
city  Council»  hat  zwar  seinen  Zuschuss  um  £  50 
im  letzten  Jahre  reduziert,  wird  aber  im  nächsten 
Jahre  wieder  die  voUe  Summe  von  £  1000  beitragen. 
Für  die  im  Jahre  1890  begonnene  Ausdehnung  der 
Bauten  des  Kollegs  mussten  vorläufig  £  25,000  auf- 
genommen werden ;  man  hoflft  jedoch,  dass  die  Schuld 
bald  wieder  gedeckt  werden  kann. 

Es  wurden  während  des  Jahres  1893/94  sechs 
Kurse  von  allgemeinen  «University  Extension 
Lectures»  im  Westbezirke  von  Yorkshire  abge- 
halten, die  von  ungefähr  668  Personen  besucht  wur- 
den. In  drei  «Centres»  wurden  Examina  angestellt, 
wobei  6  Studenten  mit  Auszeichnung  bestanden. 

Es  ist  zu  bedauern,  dass  mehrere  Einzelberichte 
separat  erschienen  sind,  und  in  dem  uns  vorlie- 
genden allgemeinen  «Annual Report»,  z.B.  hinsicht- 
lich der  «Medical  School»  genauere  Angaben  fehlen. 

London.  Universität.  Am  25.  Januar  tagte 
die  Convocation,  betr.  Etablierung  einer  lehrenden 
Londoner  Universität.  Mit  einer  Majorität 
von  31  Stimmen  (206  gegen  175)  wurde  die  erste 
Resolution  und  mit  einer  Majorität  von  24  Stimmen 
(157  gegen  133)  die  zweite  Resolution  gefasst,  und 
so  der  Vorschlag  des  «Gresham  College», 
durch  Vereinigung  der  in  London  existie- 
renden Hochschulen  eine  grosse  wirkliche, 
lehrendeUniversität  zu  schaffen,  durchgesetzt. 
In  einem  eingehenden  Artikel  werden  wir  demnächst 
die  verwickelten  Londoner  akademischen  Verhält- 
nisse klarzulegen  suchen. 

Manchester.  Owens  College  (Victoria 
University).  Die  Gesamtzahl  der  Studenten 


beläuft  sich  auf  928;  344  studieren  Medizin,  584 
(darunter  107  Frauen)  verteilen  sich  auf  die  anderen 
Fakultäten  (eine  theologische  Fakultät  giebt  es  hier 
nicht).  Der  sehr  umfangreiche  Anbau  an  der 
«Medical-School»,  den  der  Präsident  des  College, 
der  Herzog  von  Devonshire,  eröffnet  hat,  entspricht 
allen  Erwartungen;  das  zum  Andenken  an  den 
verstorbenen  Professor  C.  Schorlemmer  erbaute 
Laboratorium  für  organische  Chemie  ist 
fast  fertig,  und  das  neue  Bibliotheksgebäude 
ist  bereit  in  Angriff  genommen.  Die  Bibliothek 
der  Mediziner  (über  31,000  Bände  und  118  Zeit- 
schriften) ist  in  der  «Medical-School»  untei^ebracht, 
für  die  Bibliothek  der  anderen  Fakultäten  (über 
64,000  Bände  u.  415  Zeitschriften)  lässt  ein  früherer 
Professor,  R.  C.  Christie,  ein  besonderes  Gebäude 
errichten.  Mr.  Christie,  der  1869  die  Professur 
der  Jurisprudenz  niederlegte,  war  darnach  lange 
Zeit  Kanzler  des  Bistums  Manchester  und  hat  sich 
erst  vor  kurzem  ins  Privatleben  zurückgezogen. 
Als  Biograph  Etienne  Dolet's  ist  er  in  weiten 
Kreisen  bekannt.  —  Professor  A.  Schuster,  der 
voriges  Jahr  die  «Royal» -Medaille  der  Royal  Society 
erhielt,  hat  das  von  Rayley  &  Ramsay  entdeckte 
Element  Argon  spektroskopisch  untersucht. 

Oxford.  Universität.  Es  sollen  zwei  neue 
Universitäts-Grade  eingeführt  werden,  nämlich  der 
«Bachelor  of  Letters»  und  «Bachelor  of  Science». 
Eine  eigene  Broschüre  giebt  darüber  Auskunft,  wer 
die  verleihenden  Autoritäten  sind,  und  welche 
Anforderungen  an  die  betreff.  Kandidaten  gestellt 
werden. 

—  Personalien.  Ehrengeschenk.  Prof.  Max  Mttller 
erhielt  ans  Indien  ein  silbernes  Kästchen  in  Form  eines 
Manuscripts  mit  allegorischen  Verzierungen  zugeschickt.  Es 
enthält  eine  Adresse  angesehener  Hindus,  Mohamedaner, 
Parsen  und  Zivilbeamter  jeder  Präsidentschaft  und  soll  den 
Dank  für  die  grossen  Dienste,  die  Prof.  Mttller  der  indischen 
Litteratur  geleistet  hat,  aussprechen.  —  Dr.  J.  S.  Bnrdon 
Sanderson  wurde  zum  Begius  Professor  der  Medizin  ernannt. 
Er  wurde  1828  in  New-Castle  on  Tyne  geboren,  studierte 
und  promovierte  in  Edinburgh  und  war  seiner  Zeit  der 
Physician  (Hausdoktor)  des  Middlesex  Hospital  in  London.  Die 
Antivivisektionisten  sind  ausser  sich  ttber  diese  Ernennung. 
—  Henry  Wentworth  Acland,  Professor  Begius  der 
Medizin,  hat  seine  langjährige  Lehrthätigkeit  angegeben. 
An  seine  Stelle  tritt  der  bisherige  Professor  der  Physiologie, 
J.  Bnrdon  Sanderson.  —  An  die  Stelle  des  verstorbenen 
Historikers  Fronde  wurde  J.  York  Powell  (Christ  Church) 
ernannt.  —  Gestorben:  Hugo  Daniel  Harper,  Principal 
des  Jesus  College,  ein  um  die  Organisation  des  höheren 
Schulunterrichts  wohlverdienter  Mann. 

B.  Schottland. 

St.  Andrews.  Universität.  Neue  Lehrstühle. 
In  einer  Sitzung  des  University  Court,  einer  der 
vier  verwaltenden  Körperschaften  der  Universität, 
wurde  der  Antrag,  aus  dem  Fonds  derBerrj'-Stiftung 
zwei  neue  Lehrstühle  zu  errichten,  und  zwar  unter 
dem  Namen  «Berry  Chair  of  Anatomy»  und  «Berry 
Chair  of  Materia  Medica»,  zum  Beschluss  erhoben. 
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Edinbnrgh.  Universität.  Die  Studenten 
haben  ein  «Representative  Council»  konstituiert, 
das  die  studentischen  Interessen  vertreten,  ein  an- 
erkanntes Verbindungsmittel  zwischen  den  Studenten 
und  den  Autoritäten  der  Universität  bieten  und 
das  soziale  Leben  und  die  akademische  Einheit 
zwischen  den  Studenten  fördern  soll.  Mehr  als 
30  Vereine  senden  ihre  Vertreter  zu  den  Sitzungen 
des  «Council».  Dasselbe  giebt  auch  eine  Zeitschrift 
«The  Student»  heraus,  die  interessante  Biogra- 
phien und  Universitätsnachricht«n  enthält. 

In  einer  der  letzten  Nummern  findet  sich  die 
Nachricht,  dass  Mitte  Januar  die  weiblichen  Stu- 
denten der  Universität  eine  Vei-sammlung  abgehalten 
haben,  in  welcher  nach  einer  «animierten  Dis- 
kussion» der  Beschluss  gefasst  wurde,  «dass  ein 
Comit6  von  weiblichen  Studenten»  provisorisch  zu 
bilden  sei,  welches  speziell  weibliche  Angelegen- 
heiten regeln  und  die  Interessen  der  weiblichen 
Studenten  der  Universität  fördern  solle;  jedoch 
solle  dies  nicht  die  Wahl  derselben  in  das  «Stu- 
dents  Representative  Council»  ausschliessen. 

—  StaWtUca,  Nach  den  letzten  Jahresberichten  zählte 
die  Univ.  bis  z.  19.  Dez  94  2499  immatrikulierte  Studenten, 
darunter  140  weibliche.  767  sind  in  der  Pacnlty  of  Arts,  155 
in  der  Faculty  of  Science  eingi-sehrieben,  68  studieren  Theo- 
logie, 454  Juris  pmd.,  1494  Medizin,  und  11  (einschl.  7  Damen) 
sind  in  der  Abteilung  für  Musik.  Von  den  Studenten  der 
Medizin  gehören  622  nach  Schottland,  498  nach  England 
und  Wales,  74  nacli  Irland  und  205  nach  Britischen  Kolonien. 
35  sind  Ausländer. 

Dazu  kommen  noch  72  nichtimmatrikulierte  Studenten 
und  49  Damen  in  der  Musik-Abteilung. 

Die  Gesamtsumme  der  Stipendien  -  Stiftungen  und 
Preise  betrug  15.930  Pf.  St. 

Den  Rang  eines  M.  A.  (Master  of  Arts)  erhielten  88, 
eines  D.  Sc.  (Doctor  of  Science)  7,  eines  B.  Sc.  (Bachelor  of 
Science)  28,  eines  B.  D.  (Bachelor  of  Divinity)  9,  eines  L. 
L.  B.  (Bachelor  of  Laws)  10,  eines  L.  B.  (Bachelor  of  Law) 
2,  eines  M.  D.  (Doctor  of  Medicine)  64,  eines  M.  B.,  C.  M. 
(Bachelor  of  Medicine  und  Master  in  Surgery)  245  Kandidaten. 

Bibliographisches. 

Dr.  A.  Riebl's  Buch  «The  Theory  of  Science  &  Metaphysics» 
wurde  von  A.  Fairbanks  übersetzt  und  erschien  hei 
Trübner  &  Co.  London. 

Sbadwell,  Pellow  des  Oriel  College,  veröffentlicht  bei  Mac- 
millan  &  Co.  London,  eine  Saromlnug  Essays  über 
«Griechisches  Wesen  und  Knnst>  des  auch  in  Deutsch- 
land geschätzten  verst.  Walter  Pater. 

Diese  Essays  zerfallen  in  Aufsätze  über  Griech. 
Mythologie  und  Poesie  und  in  solche  über  Architek- 
tur und  Skulptur.  Beide  Gnippen  erläutern  und  er- 
ganzen sich  gegenseitig. 

Bampton  Lectures  for  1894.  by  J.  R.  Klingworth  M.  A.  (London, 
Macmillan.)  Die  Titel  dieser  "Vorlesungen  waren: 
«Personality>  und  «Human  and  Divine>.  Der  Ver- 
fasser sucht  die  Unhaltbarkeit  der  agnostischen  Position, 
wie  sie  Prof.  Huxley  einnimmt,  nachzuweisen. 

Charles  Douglas,  Docent  d.  Moral  u.  Philos.  in  Edinburg  wird 
binnen  Kurzem  eine  «Study  of  the  Philosophy  of 
J.  Stuart  Mill»  veröffentlichen. 


Das  Essay  von  Hermann  Oelsner  (Student  des  Cajus  College) 
«The  InSuence  of  Dante  on  Modern  thought"  das 
voriges  Jahr  mit  dem  Le  Bas-Preis  gekrönt  wurde, 
ist  als  Buch  erschienen. 

Italien. 

ifsn.  Monatsbericht.  Am  14.  Jan.  haben  die 
Studenten  des  zweiten  und  dritten  Jahrgangs  der 
medizinischen  Fakultät  in  Sien a  beschlossen,  sich 
von  den  Vorlesungen  ferne  zu  halten,  weil  der 
durch  die  Berufung  ihres  Professors  der  Physiologie 
des  Ordinarius  Vittorio  Aducco,  nach  Pisa  freige- 
wordene, für  ihre  Studien  hochwichtige  Lehrstuhl 
nicht  besetzt  worden  ist.  Der  gleiche  Grund,  dass 
nämlich  die  Regierung  noch  nicht  für  die  Be- 
setzung mehrerer  Lehrstühle  an  der  Universität 
Messina  gesorgt  habe,  hat  deren  Rektor,  Prof. 
Fraccaroli,  bestimmt,  seine  Entlassung  einzu- 
reichen. 

Infolge  von  Demonstrationen  gegen  den  Rektor 
Capellini,  den  verschiedene  Studenten  unter 
den  Fenstern  seines  Hauses  ausgepfiffen  haben, 
war  die  Universität  Bologna  fiir  einige  Tage 
geschlossen.  In  einer  Oppositionszeitung  finden  wir 
eine  Darlegung  der  Verhältnisse,  der  wir  einige 
Daten  entnehmen.  Es  handelte  sich  hier  auch 
um  die  Nichtbesetzung  eines  Lehrstuhls.  Nach 
dem  Tode  des  Embryologen  Prof.  Bellonci,  der 
s.  Z.  einen  grossen,  durch  die  Lincei  zur  Vertei- 
lung kommenden  Preis  bekommen  hatte,  sei  sein 
Laboratorium  dem  Professor  eines  naturwissen- 
schaftlichen Faches  übergeben  worden.  Man  habe 
das  Geld  für  den  Professor  und  den  Gehalt  für  den  Be- 
diensteten erspart.  Obschon  die  Fakultät  viermal  dem 
Ministerium  Vorschläge  gemacht  habe,  sei  kein 
Nachfolger  ernannt  worden.  Der  Rektor,  Senator 
des  Königreichs,  Ordinarius  für  Geologie,  sei  aus- 
gepfiffen worden,  weil  er  Studenten,  denen  er  Ant- 
wort geben  sollte,  nicht  empfangen  habe.  Es 
wäre  ganz  natürlich ,  dass  die  Studenten  solche 
Unordnungen  begingen,  denn  nur  dadurch  kämen 
sie  zu  ihrem  Zwecke.  Zweimal  hätten  sie  schon 
in  Personenfragen  durch  ihr  Auftreten  den  Sieg 
davongetragen.  Und  ein  drittes  Mal  hätten  sie 
nach  langen  unbeachtet  gebliebenen  Protesten  ein 
passendes  Lokal  für  gerichtliche  Medizin  erst  dann 
bekommen,  als  sie  zu  Drohungen  übergingen.  Die 
Studenten  könnten  sich  mit  Recht  beklagen,  dass 
sie  infolge  des  Mangels  eines  geeigneten  Lokals 
in  drei  Jahren  keinen  Fall  einer  ansteckenden 
Krankheit  haben  studieren  können.  Der  Rektor 
habe  die  Universität  schliessen  lassen,  ohne  den 
akademischen  Senat  vorher  zu  befragen. 

Die  Studenten  in  Neapel  ihrerseits  agitieren 
noch  immer  für  eine  ausserordentliche  Piiifungs- 
session  im  März.  Die  römischen  Studenten  haben  sich 
am  22.  Januar  versammelt  und  die  neapolitanischen 
Kommilitonen  gebeten,  von  ihrer  Agitation  abzu- 
stehen, die  nur  die  günstige  Erledigung  ihrer  ge- 
meinsamen Aspirationen  in  Frage  stellen  könne, 
und  das  Vertrauen  ausgesprochen,  dass  der  Minister 
s.  Z.  «den  legitimen  Wunsch);   der  Studenten  be- 
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Medigen  werde.  Die  angenommene  Tagesordnung 
beruft  sich  sowohl  auf  die  von  Baccelli  gewährte 
Schul- Amnestie  als  darauf,  dass  er  den  während 
der  sicilianischen  Unruhen  einberufenen  und  so- 
bald als  möglich  verabschiedeten  Studenten  ent- 
gegengekommen sei. 

Mittlerweile,  bezw.  am  30.  Januar  hat  der 
Minister,  unter  Bezugnahme  auf  seine  Verordnung, 
keine  ausserordentliche  Prüfungs-Session  mehr  zu 
bewilligen,  wegen  der  Fortdauer  der  Studenten- 
unruhen die  Schliessung  der  Universität  Neapel 
angeordnet.  Es  ist  zu  hoffen,  dass  die  Haltung 
der  Studenten  auf  den  übrigen  Hochschulen,  welche 
sich  in  solchen  Fällen  mit  den  gemassregelten 
Kommilitonen  gern  solidarisch  erklären,  kein  Hin- 
dernis fär  den  Minister  bilde,  nach  kurzer  Zeit 
die  Wiedereröfl&iung  der  geschlossenen  Hochschule 
anzuordnen. 

Neuerdings  haben  aber  leider  wegen  fortgesetz- 
ter tumultuarischer  Unruhen  auch  die  akademischen 
Behörden  von  Rom  und  Palermo  beschlossen,  die 
Universitäten  zu  schliessen.  Einer  Deputation  von 
Neapeler  Studenten  erklärte  daraufhin  der  Unter- 
richtsminister, die  Neapeler  Universität  werde  nur 
dann  wieder  geöflhet,  wenn  an  allen  Universitäten 
Italiens  Ruhe  herrschte,  und  wenn  alle  Studenten 
sich  zur  Anfrechthaltnng  der  Ordnung  anheischig 
machen.  Die  Sommerprüfiing  sei  für  alle  verloren, 
die  für  diese  Prüfung  bestimmte  Zeit  sei  auf  die  Vor- 
lesungen als  Ersatz  für  die  während  der  Schliessung 
der  Universitäten  ausgefallenen  zu  verwenden. 

Nach  der  Mitteilung  einer  offiziösen  Zeitung 
hat  der  Unterrichtsminister  dem  Rektor  der 
Universität  zu  Rom  befohlen,  den  abgewiesenen 
Privatdocenten  Enrico  Ferrit)  zu  verwarnen, 
«weil  er  vom  Lehrstuhle  aus  politische,  Unord- 
nungen hervorrufende  Anspielungen  gemacht  habe.> 
Was  den  demonstrativen  Empfang  anbelangt,  den 
ihm  Studenten  der  radikalen  Partei  bereiteten,  so 
ist  das  hier  zu  Lande  nichts  ungewöhnliches.  Wenn 
sich  im  Anschlnss  an  die  erste  Vorlesung  die 
Studenten  gegen  ein  paar  Zeitungsredaktionen,  die 
Ferri  nicht  leiden  können,  recht  unartig  benommen 
haben,  so  ist  das  gewiss  beklagenswert,  braucht 
aber  weder  die  Angehörigen  der  Studenten,  noch 
die  Professorenwelt  und  noch  viel  weniger  das 
grosse  Publikum  zu  beunruhigen. 

Am  21.  Januar  hielt  im  Studentenverein  zu 
Turin  Prof.  Arthur  Graf,  gewesener  Univer- 
sitätsrektor eine  bemerkenswerte  Rede  über  den 
angeblichen  «Bankerott  der  Wissenschaft»,  welches 
Thema  bekanntlich  vom  Akademiker  Bruneti^re 
nach  seinem  neuerlichen  Besuche  beim  Papste  in 
der  «Revue  des  deux  mondes»  behandelt  worden 
ist.  Der  Redner  beleuchtet  die  drei  Hauptanklagen, 
die  man  gewöhnlich  gegen  die  Wissenschaft  richte : 
sie  vernichte  den  religiösen  Glauben  —  (die  Wissen- 
schaft bekämpft  indessen  nicht  das  religiöse  Prinzip, 
sondern  den  Aberglauben);  —  sie  untergrabe  mo- 


•)  Bei  Bocca   in  Turin    wird    nächstens   sein    Buch: 
«L'omicidio  nelV  antropolo^ia  criminale«  erscheinen. 


ralischen  Sinn  —  (die  Geschichte  lehrt,  wie  es  in 
verschiedenen  Jahrhunderten  schlimmer  ausgesehen 
habe  als  jetzt) ;  —  sie  korrumpiere  die  Kunst  und 
die  Litteratur  —  (über  welchen  Punkt  der  uns 
vorliegende  Auszug  ungenügend  ist). 

—  In  Rom  hat  sich  unter  den  Studenten 
eine  autonome  Sektion  des  italienischen  Sprach- 
vereins «Dante  Alighieri»  gebildet.  Auch  zirkuliert 
unter  denselben  auf  Veranlassung  der  rumänischen 
Studenten  von  Klausenburg  eine  Adresse,  welche 
die  Sympathie  der  italienischen  Universitätsjugend 
für  (Me  von  den  Magyaren  bedrängten  Rumänier 
ausspricht. 

—  Per^otHUien.  Ernennungen:  Der  Unterrichts- 
minister  nnd  Kliniker,  Prof.  Dr.  Onido  Baccelli 
in  Rom  ist  von  der  Horveyan  Soc.  in  London  znm  Ehren- 
mitglied ernannt  worden.  Unter  den  Ernennungen,  die 
wir  in  den  letzten  Nummern  des  «Bolle ttino  ufficiale« 
finden,  mOchteu  wir  einige  hervorheben:  Dr.  Cesare  Ber- 
tolini  geht  von  der  freien  Universität  Perugia,  wo  er  o. 
Prof.  war,  als  Extraordinarius  für  römisches  Recht  nach 
Modena,  wo  er  auch  Geschichte  des  römischen  Rechts  vor- 
tragen wird.  Dr.  Giulio  Cesare  Buzzatti,  Ordinarius 
für  internationales  Recht  in  Macerata,  kommt  als  Extra- 
Ordinarius  fiir  das  gleiche  Fach  nach  Pavia.  Dr.  Giorgio 
Rost  er,  Extra-Ordinarius  für  Hygieine  an  dem  höheren 
Institut  in  Florenz,  ist  zum  Ordinarius  daselbst  befördert 
worden.  Ingenieur  Giovanni  Giuseppe  La  Valle,  a. o. 
Prof  für  Mineralogie  in  Mess Ina  ist  zum  Ordinarius  daselbst 
befördert  worden.  Femer  sind  zu  Ordinarien  befördert:  Dr. 
Roberto  Benzoni,  Extra-Ordinarius  für  theoretische  Philo- 
sophie inGenua,  Dr.  GiacomoGiri,  Extra-Ordinarius  für 
lateinische  Litteratur  in  Palermo,  Dr.  AugustoGraziani, 
Extra-Ordinarius  für  Volkswirtschaft  in  Siena,  Dr.  Giulio 
M  es  s  i  0,  Extra-Ordinarius  für  Finanzwissenschaft  nnd  Finanz- 
recht in  Padua,  Dr.  Giulio  Pittarelli,  Extra-Ordinarius 
für  beschreibende  Geometrie  in  Rom.  Prof  Carlo  Manenti, 
Ordinarius  f.  Institutionen  d.  römischen  Rechts,  von  der  gleichen 
Universität,  kommt  als  Extra-Ordinarius  nach  Bf  essina,  Prof. 
Nikolaus  Kleinenberg,  Ordinarius  für  Zoologie,  Ana- 
tomie nnd  vergleichende  Physiologie  in M essina,  ist  unter 
Beibehaltung  seines  Grades  nach  Palermo  versetzt  worden. 
Dr.  Giuseppina  Cattani  war  nach  einem  Jahr  als  Assi- 
stent dej  Lehrstuhls  für  allgemeine  Pathologie  an  der  Uni- 
versität Bologna  mit  1.S20  Lire  Gehalt  bestätigt  worden, 
hat  aber  seit  dem  1.  Dezember  auf  ihr  Amt  verzichtet.  — 
Auszeichnungen:  Der  berühmte  Leiter  des  astronomischen 
Observatoriums  in  Mailand,  Prof.  Giovanni' Vincenzo 
Schiapparelli,  Mitglied  der  Ersten  Kammer,  hat  den 
preussischen  Orden  pour  le  m^rite  bekommen.  —  Prof.  Lnigi 
Lnciani,  Ordinarius  der  Physiologie  in  Rom,  ist  zum  kor- 
respondierenden Mitglied  der  neurologischen  Gesellschaft  in 
London  ernannt  worden.  —  Todesfälle:  Am  18.  Dezember 
v.Js.  verschied  in  Bologna  im  Alter  von  82  Jahren  Quirico 
Filopanti,  der  1848  den  Lehrstuhl  für  Mechanik  und  Hy- 
draulik an  der  Universität  Bologna  bekommen  und  ihn  1859, 
nach  11  Jahren  des  Exils,  auf  verschiedene  Jahre  wieder 
bestiegen  hatte.  Der  sehr  geachtete  Lehrer,  der  als  Abge- 
ordneter starb,  hat  sich  viel  mit  religiösen  Fragen  beschäftigt 
nnd  u.  a.  ein  Buch  <Dio  liberale»  und  kürzlich  ein  anderes 
unter  dem  Titel  <La  Biblia  Sociale  >  veröffentlicht.  Sein 
erster  Name    war   Franc e.sco   Barilli    gewesen.    —   Am 
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4.  Januar  Htarb  C'av.  Alessandro  Cnzzi,  Ordinarius  für 
Geburtshilfe  an  der  Universität  Pavi«.  —  Comm.  Pietro 
U  oder  lein,  Ordinarius  für  Zoologie  und  vergleichende 
Anatomie  in  Palermo,  hat  sich  am  I.Dezember  1894  pen- 
sionieren lassen. 

Russland. 

Unterrichts-Etst.  Aus  dem  allgemeinen  Budget 
der  Staats-Einnahmen  und  -Ausgaben  Russlands  für 
das  Jahr  1895  (siehe  St.  P.  Ztg.  No.  1)  führen  wir 
hier  die  für  das  Ministerium  der  Volksaufklärung, 
also  zu  wissenschaftlichen  und  Unterrichtszwecken, 
veranschlagte  Gesamtsumme  und  den  speziell  für 
die  Universitäten  bestimmten  Teil  derselben  mit 
den  entsprechenden  Zahlen  für  1894  an.  Im  Gan- 
zen sind  für  die  genannten  Zwecke  23*600,125  Rbl. 
(gegen  22'260,935  des  Vorjahres,  also  l'339,190Rbl. 
mehr)  angewiesen,  während  davon  speziell  den  Uni- 
versitäten 3*792,392  Rbl.  (gegen  3*655,920  d.  V., 
also  136,472  Rbl.  mehr)  zukommen  sollen. 

Hinsichtlich  Russlands  ist  aber  nicht  ausser 
Acht  zu  lassen,  dass  das  gesamte  Unterrichtswesen 
durchaus  nicht  im  Ministerium  der  Volksaufklärung 
konzentriert  ist,  dass  vielmehr  noch  verschiedenen 
anderen  Ministerien  und  Ressorts  gleichfalls  Lehr- 
anstalten —  darunter  auch  solche  mit  dem  Cha- 
rakter von  Hochschulen  —  unterstellt  sind.  Um 
also  die  ganze  vom  russischen  Staate  zu  Unter- 
richtszwecken für  1895  ausgeworfene  Summe  zu 
gewinnen,  müsste  man  zu  der  dem  Ministerium  der 
Volksaufklärung  bestimmten  Summe  noch  die  zu 
Unterrichtszwecken  der  anderen  Ministerien  und 
Ressorts  angesetzten  Summen  hinzurechnen.  Diese 
Summen  sind  aber  im  Budget  vielfach  nur  in  an- 
deren Summen  eingeschlossen  aufgeführt,  sodass 
sich  aus  dem  Budget  kaum  eine  annähernd  richtige 
Zahl  für  diese  Summen,  geschweige  denn  für  die 
TeUe  derselben,  welche  Anstalten  mit  dem  Charakter 
von  Hochschulen  zukommen  sollen,  ableiten  lässt. 

So  finden  wir  unter  den  Anweisungen  des  Justiz- 
ministeriums 222,493  Rubel  (gegen  242,141  d.  V., 
also  19,648  R.  weniger)  für  die  Rechtsschule  ange- 
führt; unter  denen  des  Marineministeriums  611,378 
Rubel  (geg:en  586,320  d.  V.,  also  25,058  mehr),  des 
Finanzministeriums  150,301  Rubel  (gegen  die  gleiche 
Summe  d.  V.),  des  Ministeriums  des  Innern  133,604 
Rubel  (gegen  die  gleiche  Summe  d.  V.)  und  des 
Ministeriums  der  Verkehrswege  154,117  Rubel 
(gegen  die  gleiche  Summe  d.  V.)  —  für  Unt^richts- 
wesen ;  unter  denen  des  Kriegsministeriums  8'  1 8 1 ,  157 
Rubel  (gegen  7'-562,855  d.  V.,  also  618,302  R.  mehr) 
—  für  Schulwesen  und  Technisches ;  endlich  unter 
denen  des  Landwirtschafts-  und  Domänenministeri- 
ums 1*588,085  Rubel  (gegen  1*424,309  R.  d.V.,  also 
163,776  R.  mehr)  —  für  wissenschaftliche,  Unter- 
richts- und  Musteranstalten  flir  Forstwesen,  Land- 
wirtschaft und  Bergbauwesen  angegeben.*)  Dagegen 
sind  unter  den  Anweisungen  der  anderen  Ressorts 
die  Summen  für  die  Unterrichtsanstalten  dieser  Res- 
sorts: z.  B.  die  Volksschulen  des  h.  Synods,  die  weib- 
lichen Lehranstalten,  gar  nicht  besonders  erwähnt. 

•)  Dies  ergiebt  mit  erstgen.  Posten  die  Summe  von 
34*641,260  Rbl.  zu  wissenschaftl.  u.  Unterrichtszwecken. 


Ausser  diesen  staatlichen  Mitteln  werden  in 
Russland  jedoch  auch  noch  vielfach  Kommunal-  und 
Privatmittel  für  Unterrichtszwecke  aufgewandt,  z.B. 
für  die  städischen  Elementarschulen,  die  Kirchen- 
schulen der  protestantischen  Gemeinden,  die  Privat- 
gymnasien, die  höheren  Kurse  für  Frauen  und 
andere  Anstalten.  Daher  würden  erst  alle  diese 
Summen  mit  denen  des  Staates  zusammengenommen 
den  Umfang  der  Mittel  angeben,  welche  in  Russ- 
land auf  das  Unterrichtswesen  verwendet  werden. 

A.  V.  P. 

Charkow.  Ein  Professor  als  Student. 
Der  ordentliche  Professor  des  hiesigen  Veterinär- 
Instituts,  A.  P.  Ostapenko  ^ath.  Anatomie),  liess 
sich  in  diesem  Semester  als  externer  Zuhörer  der 
juristischen  Fakultät  der  hiesigen  Universität  auf- 
nehmen. 

—  Personalien.  Gestorben :  Der  Professor  der  Phar- 
makologie, D.  K.  Rodsajewsky.  —  Verliehen:  Dem  o. 
Prof.  emer.  Ssokaiski  der  St.  Stanislausorden  L  Kl. 

Dorpat.  [Jurjew.]  Den  vielen  und  meist  un- 
günstigen Berichten  über  die  gegenwärtigen  Uni- 
versitätsverhältnisse Dorpats  gegenüber,  wie  sie  seit 
einiger  Zeit  in  ständiger  Wiederkehr  durch  die 
deutsche  Presse  laufen,  wollen  wir  hier  den  sach- 
lichen Bericht  eines  russisch«  n  Mitarbeiters  gegen- 
überstellen, welcher  in  seinen  Hauptteilen  auf  Er-  / 
knndigungen  beruht,  welche  derselbe  teils  bei  mass- 
gebenden Persönlichkeiten,  teils  beim  Rektorat  der 
Dorpater  Hochschule  selbst  eingeholt  hat. 

1.  Die  «Russifizierung».  Dieselbe  darf 
keineswegs  lediglich  als  Ausfluss  der  gegenwärtigen 
Universitätsleitung  betrachtet,  oder  der  Initiative 
der  verflossenen  Regierung  und  noch  weniger  einer 
besonderen  deutsch-feindlichen  Gesinnung  zu- 
geschrieben werden.  In  den  «Preussischen  Jahr- 
büchern» vom  Jahre  1893,  Bnd.  74,  Seite  209—241, 
ist  eine  Abhandlung  enthalten,  in  welcher  der  Autor 
wohl  in  den  schärfsten  Ausdrücken  seinem  Unmut 
über  die  Russifizierung  Luft  macht,  gleichzeitig 
aber  geschichtlich  nachweist,  dass  (fieselbe  be- 
reits unter  Nicolaus  I.  beschlossen,  begonnen  und 
seither  konsequent  weiter  geführt  wurde.  Aus 
dem  Umstände,  dass  die  russische  Regierung  es 
vorgezogen  hat,  hiebei  langsam  vorzugehen  und 
nicht,  wie  es  z.  B.  in  Strassburg  der  Fall  war, 
die  Sprachenfrage  von  einem  Tag  auf  den  anderen 
gelöst  hat,  wird  doch  wohl  kein  Vorwurf  für  die- 
selbe abgeleitet  werden  dürfen.  Niemals  wui'de 
versucht,  ein  Hehl  daraus  zu  machen,  sondern  viel- 
mehr jede  Gelegenheit  benutzt,  die  Notwendigkeit 
dieser  Massregel  —  selbstverständlich  für  Russ- 
land —  darzulegen.  «Russland»,  hiess  es  immer, 
«brauche  russische  Beamte.  Russland  habe  für 
seine  Bevölkerung  von  120  Millionen  nur  10  Uni- 
versitäten (somit  eine  auf  12  Mill.  E.)  und  könne  den 
200,000  Deutschen  allein  um  so  weniger  eine  über- 
lassen, als  sie  in  den  Ostsee-Gouvernements,  (welche 
2  Mill.  Seelen  zählen),  nur  10%  der  Bevölkerung 
ausmachen  und  die  übrigen  90  <*/o  aus  Esthen,  Letten, 
Russen,  Polen  etc.  bestehen,  die  der  deutschen 
Sprache  nicht  mächtig  sind.» 
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Allerdings  ist  man  von  verschiedener  Seite  be- 
müht, mehr  oder  minder  offen  anzudeuten,  dass  die 
Russische  Regierung  zu  einer  gewissen  Zeit  ver- 
sprochen und  sich  verpflichtet  habe,  die  Univer- 
sität Dorpat  für  ewige  Zeiten  als  deutsche  Hoch- 
schule zu  erhalten.  Geschichtlich  wird  aber 
diese  Behauptung  nicht  nachzuweisen  sein.  Be- 
kanntlich wurde  die  Universität  Dorpat  1632  von 
Gustav  Adolf  gegründet,  bestand  aber  nur24  Jahre. 
Im  Jahre  1690  wurde  sie  wieder  eröffnet;  1699 
nachPemau  verlegt  und  1710,  noch  unter  Schweden, 
wieder  aufgelöst.  Als  Livland  mittlerweile  unter 
die  russische  Herrschaft  gekommen  war,  befahl 
Kaiser  Paul  I.  die  Wiederherstellung  der  Dorpater 
Universität  durch  Ukas  vom  7./18.  Mai  1798;  ihre 
wirkliche  Errichtung  erfolgte  aber  erst  unter  Ale- 
xander I.  durch  die  Stiftsurkunde  vom  12.  Dezember 
1802.  Diese  Urkunde  nun  beginnt  wie  folgt:  «Wir 
von  Gottes  Gnaden  Alexander  I.,  Kaiser  und 
Selbstherrscher  von  ganz  Russland  etc.  etc.  etc.  Zu- 
folge der  wohlthätigen  Absichten  Unseres  vielge- 
liebten Vaters,  des  Kaisers  Paul  I.,  glorreichen  und 
gesegneten  Andenkens,  errichten  Wir,  durch  gegen- 
wärtige Gründungs-Urkunde,  auf  ewige  Zeiten,  für 
Unser  Reich,  und  insbesondere  für  die  Gouverne- 
ments Livland,  Esthland  und  Kurland,  eine  Uni- 
versität, deren  Sitz  wir  in  der  Stadt  Dorpat  be- 
stimmen, und  weU  es  Uns  so  sehr  am  Herzen  liegt, 
dieses  Heiligtum  in  einen  blühenden  Zustand  zu 
vereetzen,  so  nehmen  Wir  diese  Universität  in  Un- 
seren besonderen  Schutz  und  Schirm.» 

«Da  diese  Anstalt  vorzüglich  die  Erweiterung 
der  menschlichen  Kenntnisse  in  Unserem  Reiche, 
und  zugleich  dieBildung  der  Jugend  zum 
Dienste  des  Vaterlandes  beabsichtigt,  so 
haben  Wir,  zur  Erreichung  dieses  wichtigen  Zweckes, 
für  unumgänglich  nötig  eraclitet ,  ihr  die  hiezu  er- 
forderlichen Mittel  zu  gewähren.» 

«In  dieser  Absicht  erteilen  Wir  dieser  Univer- 
sität folgende  unbewegliche  Güter  und  Vorrechte:» 

Es  folgen  dann  die  weiteren  Bestimmungen. 

Nirgends  aber  ist  von  der  deutschen  Sprache 
die  Rede,  und  aus  den  Worten,  «die  Universität 
Dorpat  beabsichtige  die  Bildung  der  Ju- 
gend zum  Dienste  des  Vaterlandes»  ist  die 
Notwendigkeit  der  Benützung  der  deutschen  Sprache 
als  Unterrichtssprache  wohl  auch  nicht  abzuleiten. 

2.  Die  Antwort  auf  die  Frage,  ob  nicht  etwa 
durch  die  Russiflzierung  der  Universität  Dorpat 
deren  wissenschaftliche  Bedeutung  Schaden  erleiden 
werde,  können  wir  getrost  der  Zukunft  tiberlassen. 
Die  Wissenschaft  hängt  heutzutage  nicht  von  dieser 
oder  jener  Sprache,  auch  nicht  einmal  von  einer 
bestimmten  Nationalität  ab.  Die  russische  Regierung 
scheint  aber  für  die  Universität  Dorpat  in  der  besten 
Weise  sorgen  zu  wollen. 

Das  tendenziöse  Bestreben,  den  beginnenden 
Verfall  der  Universität  schon  darin  nachzuweisen, 
dass  «unter  den  11  Professoren  der  juristischen 
Fakultät  nur  2,  die  den  gelehrten  Grad  eines  Doktors, 
und  4,  die  den  eines  Magisters  besitzen,  während 
die  übrigen  5,  sowie  die  beiden  Docenten  und  der 


einzige  Privatdocent  nur  Kandidaten  seien»,  zeigt, 
dass  die  betreffenden  Journalisten  entweder  wissent- 
lich oder  aus  Unwissenheit  Thatsachen  mit- 
teilen, welche  beim  grossen  Publikum  irrige  Vor- 
stellungen hervorbringen  müssen.  Es  ist  hinläng- 
lich bekannt,  dass  an  der  Universität  Dorpat,  wie 
auch  an  allen  anderen  russischen  Universitäten  und 
Akademien  die  einzelnen  Fakultäten,  —  mit  Aus- 
nahme der  medizinischen  —  drei  gelehrte  Grade, 
nämlich:  Kandidat,  Magister  und  Doktor  haben 
und  dass  der  «Kandidat»  der  russischen  Universitäten 
dem  Doktorgrad  der  deutschen  Universitäten  gleich- 
gestellt wird.  Zum  Beweise  mögen  hier  aus  dem 
«Reglement  für  die  Prüfung  zur  Erlangung  der 
Würde  eines  gradui  er  tenStudenten((üejedem 
Absolventen  nach  befriedigend  bestandener  Prüfung 
erteilt  wird)  und  der  gelehrten  Grade»  diebe- 
treffenden §§  auszugsweise  vorgeführt  werden: 

§  6.  Diejenigen,  welche  gelehrte  Grade  nachsuchen, 
werden  in  der  Ordnung,  in  welcher  ein  Grad  auf  den  anderen 
folgt,  sowie  nach  Ablauf  der  festgesetzten  Fristen  zur  Prü- 
fung zugelassen,  und  zwar  zur  Magisterprüfung  frühestens 
ein  Jahr  nach  der  Absolvierung  der  Prüfung  für  den  Grad 
des  Kandidaten  und  zur  Prüfung  auf  den  Doktorgrad  — 
ein  Jahr  nach  der  vorhergegangenen  Prüfung. 

§  14.  Die  Prüfung  zur  Erlangung  des  Grades  eines 
Kandidaten  erstreckt  sich  auf  sämtliche  Fächer  der  betref- 
fenden Fakultät  oder  Abteilung. 

§  16.  Der  Examinand  hat  in  jedem  Fache  so  viele 
Fragen  mündlich  zu  beantworten,  als  die  Prüfungskommission 
ihm  vorzulegen  für  notwendig  erachtet.  Ausserdem  muss 
derselbe  eine  Frage  aus  irgend  einem  der  Hauptfächer  der 
Fakultät  oder  ihrer  Abteilung  schriftlich  lösen. 

§  17.  Hat  der  Examinand  seine  mündliche  und  schrift- 
liche Prüfung  gut  bestanden,  so  ist  er  gehalten,  binnen 
spätestens  6  Monaten  der  Fakultät  eine  Dissertation  über 
ein  selbstgewähltes  Thema  aus  einem  der  Hauptfächer  ein- 
zureichen und  wird,  wenn  die  Dissertation  als  befriedigend 
erkannt  wurde,  in  einer  Sitzung  der  Prüfungskommission 
zu.  einem  Kolloquium  über  den  Gegenstand  der  Disser- 
tation vorgeladen. 

§  31 '.  Ist  das  Kolloquium  gut  ausgefallen,  wird 

Examinand  znr  öffentlichen  Verteidigung  seiner  Dissertation 
zugelassen.  Die  Opponenten  werden  offiziell  seitens  der 
Fakultät  aus  der  Zahl  der  Professoren  gewählt  (§  27); 
ausserdem  können  auch  alle  übrigen  bei  der  Verteidigung 
anwesenden  Personen  als  Opponenten  auftreten.  Erst  wenn 
die  Verteidigung  befiriedigend  ausgefallen,  wird  dem 
Examinanden  der  Grad  des  Kandidaten  zuerkannt. 

Betreffend  die  Einführung  der  russischen 
Sprache  als  Vortragssprache  erteilt  das 
Rektorat  der  Kaiserl.  Universität  Jurjew  (Dorpat) 
nachstehende  Auskunft: 

1.  Nicht  alle,  sondern  nur  sechs  Professoren 
sind  verpflichtet,  vom  1./13.  Januar  er.  ab  zur  rus- 
sischen Vortragssprache  überzugehen.  Diese  sechs 
Professoren,  welche  russische  Staatsangehörige  sind, 
erhielten  hierzu  vom  Ministerium  der  Volksauf- 
klärung im  Jahre  1893  eine  2jährige  Frist,  die  jetzt 
abgelaufen  ist.  Von  den  ausländischen  Pro- 
fessoren  (16  an  der  Zahl)   wurde  und  wird 
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nicht    verlangt,    dass    sie    in    russischer 
Sprache  lesen. 

2.  Der  Prof.  emer.  Dragendorff  hat  frei- 
willig seinen  Lehrstuhl  verlassen,  ebenso  die  Pro- 
fessoren Thoma  und  Küstner,  sowie  die  Do- 
centen  Stadelmann  und  Schröder.  Nur  der 
letztere  hatte,  als  russischer  Unterthan,  die  Wei- 
sung erhalten,  in  russischer  Sprache  zu  lesen ;  von 
den  anderen  wurde  dies  nicht  verlangt.  Sie  kamen 
j6doch  um  ihre  Entlassung  ein,  weil  sie  die  Ueber- 
zeugung  gewonnen  haben,  dass  es  nicht  angängig 
sei,  in  deutscher  Sprache  vor  Studierenden  zu 
lesen,  von  denen  ein  grosser  Teil  die  deutsche 
Sprache  thatsächlich  nicht  versteht,  während  alle 
ohne  Ausnahme  die  russische  Sprache  beherrschen. 

3.  Die  von  deutschen  Blättern  gebrachte 
Mitteilung,  dass  die  Studierenden  der  hiesigen 
juristischen  Fakultät  den  Besuch  der  Vorlesungen 
verweigert  hätten,  ist  rein  aus  der  Luft  gegriffen. 

4.  Das  Tragen  korporativer  Abzeichen  ist 
wirklich  verboten  worden;  ebenso  wurden  einige 
•andere  Vereinsgewohnheiten  abgeschafft,  welche  den 
pädagogischen  Anforderungen  wenig  entsprochen 
haben.  Dagegen  ist  die  Bildung  von  Studenten- 
vereinen keineswegs  versagt.  Es  bestehen  gegen- 
wärtig gegen  18  Studentenvereine,  darunter 
0  Burschenschaften. 

5.  Was  endlich  die  zweifelhafte  Korrespondenz 
betrifft,  welche  die  «Mosk.  Wjed.»  über  die  hiesige 
Universität,  bezw.  über  die  Honorarverhältnisse  fiir 
Privatissima'  brachte ,  so  hat  dieselbe  durch  den 
derzeitigen  Rektor  der  Universität,  Prof.  Dr.  A. 
Budilowitsch,   folgende  Erwiderung  erfahren: 

«Ich  halte  es  für  meine  Pflicht,  zu  erklären,  dass  die 
in  der  Korrespondenz  der  «Mosk.  Wed.»  aus  Juqeff  (Nr.  318) 
gegen  einige  Professoren  der  medizinischen  Fakultät  der  mir 
unterstellten  Universität  gerichteten  Beschuldigungen  von 
Missbränchen  bei  Erhebung  des  Honorars  für  Privatissima 
eine  durchaus  unrichtige  Deutung  jener  Ordnungen  sind, 
welche  legale  Begründung  hatten,  und  zwar  basierten  auf 
Art  29  Pkt.  8  und  61  des  Universitäts-Statuts  von  1865  und 
derauf  demselben  begründeten  «Vorschriften  für  Studierende  > 
(Beilage  A  §§  1  und  8  laut  Ausgabe  von  1885).  Nach  diesen 
Regeln,  welche  auf  gesetzlicher  Grundlage  vom  Conseil  der 
Universität  ausgearbeitet  und  vom  Kurator  des  Lehrbezirks 
bestätigt  waren,  war  den  Lehrern  das  Recht  erteilt,  für  Pri- 
vatissima das  Honorar  «nach  eigenem  Ermessen>  festzustellen, 
wie  es  auch  an  anderen  deutschen  Universitäten  der  Fall 
ist.  Erst  seit  Veröffentlichung  der  «Vorschriften  für  die 
Studierenden  >  der  hiesigen  Universität  vom  Winter  1893 
wurde  diese  Freiheit  der  Docierenden  gemäss  dem  Art.  129 
des  für  die  übrigen  Universitäten  erlassenen  Statuts  von 
1884  beschränkt;  infolge  dessen  richten  sich  seitdem  auch 
die  hiesigen  Professoren  nach  jener  Norm.» 

Diesen  Ausführungen  darf  noch  beigefügt  wer- 
den, was  Deutsche  in  Dorpat  schon  wiederholt  be- 
tonten: «Man  vergisst  zu  leicht,  dass  die  Universität 
Dorpat  fast  ausschliesslich  mit  russischen  Mitteln 
gegründet  wurde  und  ganz  ausschliesslich  mit 
nissischen  Mitteln  erhalten  wird.  In  Deutschland 
kennt  man  die  wirklichen  hiesigen  Verhältnisse  im 
allgemeinen  nur  sehr  wenig.    So  liegt  die  Gefahr 


nahe,  dass  Deutsche  sich  mehr  als  billig  um  innere 
Angelegenheiten  Russlands  bekümmern.  Wenn  frei 
werdende  Professuren  jetzt  mit  russisch  sprechenden 
Balten  und  mit  Russen  besetzt  werden,  so  haben 
wir  Deutsche  schwerlich  ein  Recht  dazu,  noch 
weniger  einen  Nutzen  davon,  es  zu  hindern;  die 
Macht,  es  zu  hindern,  fehlt  uns  ohnedies.  Aus- 
wärtige Versuche  von  Bevormundung  wirken  hier 
teils  geradezu  komisch,  teils  schädlich,  besonders 
auch  für  uns  Deutsche.^) 

Personalien,  Es  verlautet,  dass  zum  Prof.  der  Phar- 
mazie an  Stelle  des  emeritierten  Prof.  Dragendorff  der 
Warschauer  Prof  Kandakow  ausersehen  ist.  —  Prof  K 8 r b e r 
ist  nach  SOjährig.  Lehrthätigkeit  auf  eigenen  Wunsch  der 
Abschied  bewilligt  worden,  und  zwar  mit  voller  Pension. 
Er  liest  aber  noch  in  diesem  Sem.  Ebenso  scheidet  Prof. 
K  0  b  e  r  t  (Arzneimittellehre  n.  Gesch.  d.  Med.)  aus  seinem 
Lehramte  aus.  —  Berufen:  Prof  Dr.  Ferdinand  Mtthlau 
(Neutestamentl.  Exegese)  nach  Kiel.  —  Verliehen  -.  Den  ordd. 
Proff.  Dr.  August  Räuber  und  W.  Tschish  der  St  Annen- 
orden n.  Klasse ;  den  Proff.  Barfurth,  Wassiljew, 
Pustorosslew  und  dem  stellvertr.  ord.  Prof  Mag.  theol. 
K ersten  der  St.  Stanislausorden  II.  Klasse;  den  ansserordd. 
Proff.  Levinson-Lessing  und  Satschinski  der  Annen- 
orden in.  Klasse.  —  Ernannt:  Der  stellvertr.  ord.  Prof.  Mag. 
G.  Lewizki  zum  Wirkl.  Staatsrath. 

—  Veterinär-Institut,  u  Das  Lehrpetsonal 
besteht  gegenwärtig  aus  3  ord.  Professoren,  einem 
ausserordentl.  Professor,  5  Docenten,  einem  Pro- 
sektor, 2  Prosektorgehilfen  und  noch  10  anderen 
Lehr-  und  Verwaltungsbeamten.  Die  Zahl  der 
Studierenden  betrug  am  1. '13.  Januar  1894  — 
240,  am  1  ./13.  Januar  1 895  —  269.  Die  I  n  s  ti  t  u  t  s  - 
bibliothek  zählt  15,789  Bände,  die  einen  Wert 
von  49,631  Rbl.  und  34  Kopeken  repräsentieren. 

—  Personalien,  Verliehen :  Dem  o.  Prof  Wirkl.  Staats- 
rat C.  von  Raupach  der  St.  Wladimirorden  IH.  Kl.,  dem 
Docenten  Waldmann  der  St.  Stanislausorden  III.  Kl. 

Helsingfors.  a  PeraonaZien.  Ernannt:  Der  o.  Prof. 
Johann  Axel  Palm6n  zum  korrespondierenden  Hitglied 
der  Petersburger  Akademie  der  Wissenschaften. 

Kasan,  u Personalien.  Verliehen:  Dem  o.Prof.  Wirkl. 
Staatsrat  ApollonSmirnow  der  St.  Wladimirordeu IV. Kl. ; 
dem  o.  Prof  Wirkl.  Staatsrat  Nagujewski  der  St  Wladi- 
mirorden m.  KI.  —  Ernannt:  Der  o.  Prof  AI.  Gay  zum 
Wirkl.  Staatsrat 

Kyew.  a  Personalien,  Ernannt:  die  o.Prof  Staats- 
räte Karl  Bornhaupt,  A.  Chodin  und  N.  N.  Schiller 
zu  Wirkl.  Staatsräte^.  —  Verliehen:  Dem  o.  Prof  Wirkl. 
Staatsrat  Salenski  der  St.  Wladimirorden  IV.  Kl.;  dem 
0.  Prof  Prachow  der  St.  Annenorden  II.  Kl  ;  dem  In- 
spektor der  Studenten  L  a  go  rio  der  St.  Stanislausorden  I.  Kl. 

Moskau.  Verband  russischer  Ge- 
lehrter zurOrganisierung  vonKongressen. 
Im  alten  Universitätsgebäude  hielt  in  den  letzten 
Tagen  eine  besondere  Redaktions-Kommission  Sitz- 
ungen ab,  um  einen  Statuten-Entwurf  für  einen 
russischen  Gelehrtenverband,  welcher  die  Sicher- 
stellung und  Organisierung  von  naturwissenschaft- 
lichen Kongressen  zum  Ziele  nimmt,  endgiltig  aus- 
zuarbeiten.   Die  Gründung  des  Verbandes  wurde 
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auf  dem  VII.  Kongress  russischer  Naturforscher 
und  Aerzte  in  Petersburg  von  Prof.  Bogdanow 
angeregt  und  auf  dem  VIII.  und  IX.  Kongress 
eingehender  beraten,  wobei  auf  dem  letzterwähnten 
Kongress  die  vorgenannte  Kommission,  bestehend 
aus  den  Herren  J.Ssjetschenow,  A.  Stoljetow, 
A.  Pawlow,  D.  Anutschin  und  A.  Ticho- 
mirow,  eingesetzt  und  beauftragt  wurde,  unter 
dem  Vorsitze  des  Prof.  K.  Timirjaschew  einen 
Statuten-Entwurf  auszuarbeiten.  Der  Statuten- 
Entwurf  ist  nun  unter  Beteiligung  von  Delegierten 
aus  Petersburg,  Kijew,  Odessa  etc.  endgiltig  fertig 
gestellt  und  wird  in  Bälde  der  Eegierung  zur  Be- 
stätigung vorgelegt  werden. 

—  Universität.  Das  «Berl.  Tagebl.»  lässt 
sich  von  seinem  «russischen»  *  Korrespondenten 
mitteilen,  dass  die  Vorsitzenden  der  verschiedenen 
an  der  Universität  Moskau  bestehenden  Studenten- 
vereine —  «Landmannschaften»  —  (welche  vor- 
zugsweise die  Unterstützung  unbemittelter  Kame- 
raden bezwecken)  übereingekommen  seien,  sich  zu 
einem  einheitlichen  Vereine  zu  verbinden,  der  zu- 
gleich die  Studentenschaft  als  solche  vertreten 
sollte,  dass  aber  der  Universitätsconseü ,  dessen 
Genehmigung  hierzu  nachgesucht  wurde,  in  seiner 
Sitzung  vom  29.  Dezember  v.  Js.  die  Erlaubnis 
zur  Bildung  eines  derartigen  Centralvereines  ver- 
weigert habe,  angeblich  weil  dadurch  nur  ein 
Staat  im  Staate  geschaffen  worden  wäre.  Femer, 
erzählt  derselbe  Korrespondent,  dass  kurz  nach  der 
Thronbesteigung  Nikolaus  11.  ein  grosser  TeU  der 
Moskauer  Studierenden  versucht  hätte,  an  allen  Uni- 
versitäten Aufrufe  zu  verbreiten ,  in  denen  die  rus- 
sische Studentenschaft  aufgefordert  würde,  gemein- 
schaftlich um  Folgendes  zu  petitionieren :  I.Herab- 
setzung der  Kollegiengelder;  2.  Gewäh- 
rung des  Eechtes  zur  Bildung  von  Kor- 
porationen und  3.  Zulassung  der  Frauen 
zum  Universitätsstudium  gemeinsam  mit 
den  Männern.  Eine  Anzahl  von  Studenten  wäre 
sogar  nach  Petersburg  abgereist,  um  hier  persön- 
lich unter  der  Studentenschaft  für  diese  Petition 
Propaganda  zu  machen,  aber  auf  Verlangen  des 
Moskauer  Oberpolizeimeisters  seitens  der  Peters- 
burger Polizei  gleich  bei  der  Ankunft  auf  dem 
Bahnhofe  in  Empfang  genommen  und  nach  Moskau 
«zurückbefördert»  wurden.  Dann  folgten  obligat 
40  Relegationen,  hierauf  wieder  (in  der  obener- 
wähnten Conseilsitzung)  20  Begnadigungen  et«,  etc. 

Wir  können  nicht  umhin,  diese  ganze  Mit- 
teilung von  A  bis  Z  zu  bezweifeln.  Aus  persön- 
licher Erfahrung  wissen  wir,  dass  sämtlicheStudenten- 
vereine,  sobald  es  sich  um  gemeinschaftliche  Ver- 
anstaltungen handelt,  stets  vereint  zusammen- 
gehen und  zwar  ohne  Ausnahme  unter  reger  und 
thatkräftiger  Beteiligung  vieler  Professoren.  Wir 
können  uns  gar  nicht  vorstellen,  was  die  Mosk. 
Studenten  veranlassen  könnte,  ihre  gemütlichen, 
den  lokalen  Eigentümlichkeiten  und  Verhältnissen 
so  gut  angepassten  kleineren  Vereine  aufzugeben 
und  einen  Centralverein  zu  bilden.  Bezüglich  der 
angeblichen  Petition  haben  wir  zu  bemerken:  1.  Die 


Kollegiengelder  sind  an  den  russischen  Universitäten, 
bekanntlich,  viel  niedriger  bemessen,  als  an  vielen 
anderen  Universitäten.  Die  russ.  Universitäten 
(Dorpat  ausgenommen)  verfügen  über  eine  grosse 
Anzahl  von  Stipendien  und  ausserdem  verhUft  eine 
gute  Note  bei  den  Semestralprüfungen  zur  Honorar- 
befreinng.  2.  Die  Studenten  können  Vereine  bilden, 
so  viel  sie  wollen.  Für  das  aber,  was  in  Deutsch- 
land die  Korporationen  von  gewöhnlichen  Vereinen 
auszeichnet,  haben  die  russischen  Studenten  weder 
die  Mittel,  welche  sie  der  Sitte  und  Gewohnheit 
gemäss  mehr  auf  ihre  unbemittelten  Kameraden 
verwenden,  noch  die  Zeit,  da  sie  zum  regelmässigen 
Besuch  der  Vorlesungen  angehalten  werden  und 
Semestralprüfungen  abzulegen  haben,  von  denen 
das  Vorrücken  in  einen  höheren  Kurs  abhängt. 
3.  Die  Frage  bezüglich  der  Wiedereröffnung  der 
medizinischen  Kurse  für  Frauen  —  in  besonderen 
Lehrräumen,  oder  zusammen  mit  den  andern  Stu- 
dierenden —  liegt  seit  zwei  Monaten  dem  Reichs- 
rate vor,  der  Entscheidung  harrend  und  wird  seit 
mehreren  Monaten  von  der  Moskauer  und  St. 
Petersburger  Presse  eifrig  besprochen.  Diese  Frage 
bedarf  somit  ebenfalls  keiner  Extra -Verwendung 
seitens  der  Moskauer  Studentenschaft.  4.  Endlich 
fiel  der  oben  erwähnte  «29.  Dezember»  in  die  — 
Neujahrsferien,  in  denen  keine  Conseilsitzungen 
abgehalten  zu  werden  pflegen. 

—  Es  wurde  beschlossen,  an  dieser  Universität 
eine  Klinik  für  sjrphilitische  und  Hautkrankheiten 
zu  errichten. 

— '  StfUiatica,  Das  Lehrpersonal  der  Moskauer  Univer- 
sität zählte  im  laufenden  Studieqjahre  2*25  Personen,  darunter 
120  Privatdocenten.  Die  Zahl  der  Studierenden  betrug  zu 
Beginn  des  ersten  Semesters  4312  und  anfangs  des  zweiten 
Semesters  4118.  Das  Budget  der  Universität  belief  sich  auf 
959,894  Rbl.,  die  Wohlthätigkeits-Kapitalien  auf  2,850,345  Rbl., 
die  Kapitalien  zum  Besten  der  Universität  auf  328,546  Rbl. 
Im  I.  Semester  1894  erhielten  546,  im  II.  555  Studenten 
Stipendien  im  Betrage  von  50 — 600  Bbl  jährlich.  Einmalige 
Unterstützungen  erhielten  im  I.  Semester  1894  415  Studenten 
im  Gesamtbeträge  von  13,052  Rbl.  4  Kop.  und  im  U.  Semester 
266  Studenten  im  Gesamtbeträge  von  7104  Rbl.  12  Kop. 

—  Personalien.  U  Ernannt:  Der  o.  Prof.  Staatsrat 
P.  N.  Mrotschek-Drosdowski  zum  Wirkl.  Staatsrat; 
Prof  N.  Shnkowski  zum  korrespondierenden  Mitglied  der 
St.  Petersburger  Akademie  der  Wissenschaften. 

Odessa,  a  Verliehen.-  Dem  o.  Prof.  Wirkl.  Staatsrat 
Alesander  Kotschubinski  der  St  Wladimirorden  IV. Kl. 
—  Ernannt:  Der  o.  Prof  Staatsrat  Klimenko  zum  Wirkl. 
Staatsrat;  der  o.  Prof  Alexander  Kirpitschnikow  zum 
korrespondierenden  Mitglied  der  St.  Petersburger  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Petersburg.  Universität,  q  Pergonalien. 

Verliehen:  dem  o.  Prof  Baron  Rosen  der  St.  Stanislaus- 
orden  I.  Kl.;  dem  o.  Prof  Wirkl.  Staatsrat  Wassili  Smir- 
n  ow  der  Wladimirorden  IV.  Kl. ;  dem  Inspektor  der  Studen- 
ten Albrecht  der  St.  Wladimirorden  III.  Kl.  —  Ernannt: 
der  0.  Prof  emeiit.  Wirkl.  Staatsrat  Pomjälowski  zum 
Geheimrat;  der  o.  Prof  Staatsrat  S.  P.  von  Giasenapp 
zum  Wirkl.  Staatsrat.  —  Zu  Mitgliedern  der  Archäo- 
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logischen  Kommission  des  Ministeriums  der  Volksauf- 
klSnuig  sind  ernannt  worden:  der  a.  o.  Prof.  Platow  nnd  der 
Pd.  Lappo-Daniljewsky. 

—  Geistliche  Akademie.  Der Conseil  dieser 
Akademie  beschloss,  bei  dem  heil.  Synod  mit  dem 
Gesuche  um  Einführung  einer  Uniform  für  die  Studie- 
renden der  Akademie  einzukommen. 

—  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 

PersontUien,  Ernannt  zu  Ehrenmitgliedern:  der  Metropolit 
von  St.  Petersburg  und  Ladoga,  Palladij,  der  Erzbischof 
von  Twer  und  Kaschin,  Ssawwa,  der  Gehilfe  des  Ministers 
derWegekommunikationen,  Generallieutenant N.P.  Pjetrow, 
die  Präsidentin  der  Kais.  Mosk.  Archaol.  Gesellsch.,  Gräfin 
P.  Uwarow,  tind  der  ehemalige  Akademiker  0.  Bothling, 
letzterer  mit  dem  Recht,  in  den  Sitzungen  der  Akademie 
mitzustimmen.  Zu  korrespondierenden  Mitgliedern  wurden  er- 
wählt: in  der  physisch-mathem.  Abteilung:  der  Prof. 
der  Mechanik  an  der  Univ. Moskau,  N.  Schukowsky,  der 
Prof  der  Univ.  Toulouse,  Thomas  Stilties,  der  frühere 
Prof.  der  Pjetrowsky-Akademie  für  Landwirtsch.  u.  Forst- 
wissenschaft, G.  Gustavsohn,  der  Prof.  d. Physik  an  der 
Univ.  Strassburg,  Franz  Kohlrausch,  das  Mitglied  der 
Pariser  Akademie  der  Wissensch.,  Charles  Fr  i  edel,  der  Prof 
d.  Univ.  Tomsk,  K.  A.  Dogjel,  der  Prof  d.  Instituts  für 
Experimental-Medizin,  Dr.  der  Botanik,  S.  Winogradsky» 
der  Prof  d.  Kais.  Alexander-Univ.  Helsingfors,  J.  Palmen, 
der  Prof  Eduard  Pflttger  in  Bonn,  Wilh.  Waldeyer  in 
Berlin  u.  Otto  Btttschli  in  Heidelberg.  In  der  Abt.  für 
russ.  Sprache  n  Litteratur:  der  o.  Prof  d.  Newostischen 
Univ.  (Odessa),  A.  Kirpitscbuikow,  u.  d.  a.  o.  Prof.  der 
Moskauer  Geistl.  Akademie,  G.  Wosskrjessjensky.  In 
d.  historisch-philologischen  Abt.:  das  Mitglied  d. 
Münchener  Akademie  d.  Wisseusch.,  Karl  Krumbacher^ 
der  Dr.  d.  griechischen  Litteratur,  früherer  Prof.  d.  Kais. 
Univ.  St.  Petersburg,  G.  Destunis,  das  Mitglied  d.  französ. 
Akademie  zu  Paris,  Gaston  Boissier,  der  Prof  d.  orienta- 
lischen Sprachen  in  Paris,  Gabriel  Deveris  u.  d.  Prof  der 
Univ.  Königsberg,  Adalbert  Bezzenberger. 

Die  Akademie  beabsichtigt  ein  Verzeichnis  aller 
ihrer  Mitglieder,  beginnend  vom  vorigen  Jahrhundert, 
herauszugeben. 

—  Militär-Medizinische  Akademie,  sta- 
tisHka.  Im  Laufe  des  verflossenen  Studienjahres  erhielten 
den  Doktorgrad  126Aerzte.  Femer  erhielten  ihre  Diplome; 
290  Hebammen,  70  Apothekergehilfen,  22  Provisoren,  18 
Dentisten,  11  Zahnärzte  und  1  Magister  der  Pharmazie. 
Hörer  zählte  die  Akademie:  am  Beginne  des  Berichtsjahres 
711;  am  Schlusse'869,  darunter  24  aus  den  südslavischen 
Ländern.  Die  ärztliche  Prüfung  absolvierten  148,  davon 
67  mit  Auszeichnung.  —  Das  Personal  zählt  gegenwärtig: 
21  ord.  und  9  ausserord.  Profe.ssoren,  11  Prosektoren,  3  La- 
boranten, 8  Assistenten  bei  verschiedenen  Lehrstühlen,  3  Prä- 
paratoren, 1  Konservator  am  zoolog.  Museum,  1  Bibliothekar 
nnd  3  Bibliothekargehilfen.  —  Die  Zahl  der  Kandidaten, 
welche  im  laufenden  Jahre  in  der  Prüfungs-Kommission  die 
Prüfung  zur  Erlangung  des  Arztgrades  ablegten,  belief  sich 
auf  25.  Davon  waren  21  frühere  Studierende  der  Akademie 
und  4  Doktoren  der  Medizin  ausländischer  Universitäten, 
welche  das  Recht  zur  Au.sttbnng  der  ärztlichen  Praxis  im 
Russischen  Reiche  erlangen  wollten.  Von  den  ehemaligen 
Studierenden  der  Akademie  erhielt  -n  alle  21  (davon  10  cum 


laude),  von  den  ausländischen  Doktoren  nur  einer  das  Arzt- 
Diplom. 

—  PergoniUien.  Ernennungen:  Der  von  der  Konferenz 
der  Akademie  für  den  vakanten  Lehrstuhl  der  speziellen  Patho- 
logie und  Therapie  der  inneren  Krankheiten  erwählte  Oberarzt 
des  Hospitals  der  Gemeinschaft  der  barmherzigen  Schwestern 
des  heiligen  Georg,  Privatdocent  der  Akademie,  Dr.  med. 
W.  X.  Ssirotinin,  ist  vom  Kriegsminister  als  Professor  des 
genannten  Lehrstuhles  bestätigt  worden.  Der  ord  Prof  n. 
Direktor  der  Klinik  für  Geisteskranke  beim  klinischen  Militär- 
hospital Rechterer  wurde  zum  beratenden  Mitgliede  desMedi- 
zinal-Conseils  des  Miuiseriums  d.  I.  unter  Belassung  in  seinen 
übrigen  Stellungen  ernannt.  —  Sonstige  Personalien :  Als  Kan- 
didat zur  Abkommandierung  zu  wissenschaftlichen  Zwecken 
ins  Ausland  wurde  Dr.  med.  M.  J.  Prjeobraschensky 
gewählt  —  Im  Januar  feiern  die  Professoren  A.  J.  Tarn- 
jezky,  J.  R.  Tarchan-Murawjow  und  N.  A.  Krug- 
Ijewsky  ihr  25 jähriges  Dienstjubiläum.  Prof  Tarnjezky 
wurde  zum  Ehrenmitgliede  des  Rnssischen  Aerztevereins,  des 
Kasanschen  Naturwissenschaftlichen  und  anderer  Vereine 
gewählt.  Der  bekannte  Physiologe,  Professor  J.  M.  Ssje- 
tschenow,  begeht  in  diesem  Monat  das  35jährige  Jubiläum 
seiner  gelehrten  und  pädagogischen  Thätigkeit.  —  Prof. 
J.  R.  Torchanow  hat  sein  Amt  als  gelehrter  Sekretär  der 
Akademie  niedergelegt.  —  Prof  D.  J.  Sjernow  wurde  zum 
Ehrenmitgliede  der  Univ.  Juqew  (Dorpat)  erwählt.  Prof 
Friedrich  Beilstein  vom  Technologischen  Institut  und 
Prof  D.  Mendjelejew  sind  von  der  deutschen  chemischen 
Gesellschaft  in  Berlin  zu  Ehrenmitgliedern  erwählt  worden. 
Die  Gesellschaft  zählt  im  ganzen  15  Ehrenmitglieder. 

—  Grad  eines  Zahnarztes.  Die  Regeln 
für  Prüfung  zum  Grade  eines  Zahnarztes  sind  von 
der  Konferenz  der  Kais.  Mediz.  Akademie  in  Ge- 
meinschaft mit  dem  Medizinalcouseil  des  Ministeriums 
des  Innern  ausgearbeitet  worden.  Dieser  Grad  ist 
der  höchste  für  den  Zahnarzt  und  deshalb  ist  der 
Bildungsgrad  der  Kandidaten  erhöht  worden:  die- 
selben müssen  mindestens  sechs  Gymnasialklassen 
durchgemacht  und  den  Kursus  einer  zahnärztlichen 
Schule  absolviert  haben.  Dentisten,  welche  den 
Grad  eines  Zahnarztes  erhalten  wollen,  müssen  ein 
entsprechendes  Zeugnis  vorweisen,  resp.  sich  einer 
entsprechenden  Prüfung  unterzielien.  Auf  derselben 
Grundlage  können  auch  Pei-sonen  mit  dem  Diplom 
eines  Doktors  der  Medizin  ausländischer  Univer- 
sitäten sich  um  den  Zahnarzt-Grad  bewerben. 

—  Observatorien.  Zum  Direktor  derNikolai- 
Haupt- Stern  warte  zu  Pulkowa  ist,  dem  Vernehmen 
nach,  an  Stelle  A.  F.  Brjedichins  0.  A.  Backluud  ge- 
wählt worden.  —  Ebenso  verlautet,  dass  der  Direktor  des 
St.  Petersburger  physikalischen  Central-Obser- 
vatoriums,  Akademiker  Wild,  diesen  Posten  verlässt  und 
durch  den  Prof  der  St.  Petersburger  Universität  Wojejkow 
ersetzt  werden  soll. 

—  Das  Reglement  des  Berg-Instituts 
soll  nächstens  eine  Abänderung  erfahren. 

—  Das  Ministerium  des  Ackerbaues  und 
der  Reichsdomänen  projektiert  eine  Reihe  wich- 
tiger Massregeln  zur  Förderung  der  landwirtschaft- 
lichen Bildung  in  Russland.  Hierher  gehört  vor 
Allem  die  Gründung  eines  LehrstuMes  an  den  Uni- 
versitäten für  AVissenschaften,  die  in  direkter  Be- 
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Ziehung  zur  Landwirtschaft  stehen,  femer  ein  ver- 
stärkter Unterricht  in  der  Astronomie,  eine  höhere 
Spezialbildung  in  den  mittleren  Ackerbauschulen, 
Einführung  von  populären  Vorträgen  aber  Land- 
wirtschaft und  Ausbildung  von  Lehrern  der  Land- 
wirtschaft. 

—  Historisch -philologisch es  Institut. 
JPersonaHen.  Ernannt:  Der  Inspektor  des  Instituts  und 
ord.  Prof.  Wirklicher  Staatsrat  Nekrassow  zum  Geheimrat. 

Tomsk.  An  der  hiesigen  Universität  soll 
auch  eine  juristische  Fakultät  errichtet  werden. 
Die  Frequenz  der  Universität  nimmt  dauernd  zu. 

—  Personalien.  Q  Ernannt:  Der  ord.  Prof.  Dogiel 
(Pharmakologie)  zum  korrespondierenden  Mitgliede  der  Aka- 
demie der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg. 

Warschau.  Die  Frequenz  der  hiesigen 
Universität  hat  in  diesem  Lehrjahre  im  Vergleich 
zu  1893/94  abgenommen.  Während  im  vorigen  Jahre 
1097  Studierende  immatrikuliert  waren,  betrug  die 
diesjährige  Aufnahme  nur  883.  Sogar  auf  der  medi- 
zinischen Fakultät  ist  eine  Verminderung  der  Stu- 
dentenzahl um  113  Mann  zu  verzeichnen. 

—  Permtnalien.  Verliehen:  Den ordd.ProiF. P.A.  Silo w 
und  F.  M.  Dijdijnski  der  St.  Wladimir-Orden  IV.  Klasse. 
Ernannt:  Die  ordd.  ProCf.  Staatsräte  M.  Schalfejer  und 
A.  L.  Potijlizijn  zu  Wirklichen  Staatsräten. 

Vereinigte  Staaten  von  Nord-Amerika. 

Zur  amerikanischen  Universitätsfrage. 
Die  sechste  Jahresversammlung  der  «Association 
of  Colleges  and  Preparatory  Schools  in 
The  Middle  States  and  Maryland»  wurde  am 
30.  November  und  1.  Dezember  in  der  Johns 
Hopkins  Universität  in  Baltimore  gehalten. 
300  Delegierte  waren  anwesend.  Der  Präsident  der 
Vereinigung,  Pres.  Patton  von  Princeton  war 
durch  den  Kanzler  Holland  der  West«m  University 
of  Pennsylvania  vertreten.  Das  Programm  enthielt 
drei  Punkte:  1)  üeber  den  Unterricht  in  der  Ge- 
schichte in  der  Schule  und  in  den  Kollegien.  2)  Be- 
richt über  die  englischen  Aufnahmeprüfungen  in  die 
Kollegien.  3)  Die  Zukunft  des  «College».  Jeder 
dieser  drei  Punkte  wurde  in  einer  Sitzung  diskutiert. 

Aus  den  Verhandlungen  heben  wir  besonders 
die  Eede  des  Prof.  Remsen  von  der  John  Hopkins 
Universität  hervor,  welcher  die  Stellung  des  «College» 
betont  und  dessen  wesentlichen  Unterschied  von  der 
Universität  behandelte.  Er  betonte  die  Thatsache, 
dass,  falls  die  Tendenz  sich  weiterbilden  würde,  die 
Auftiahmebedingungen  ins  «College»  zu  erschweren, 
sie  dessen  Existenz  vernichten  würde,  da  sodann 
die  Studenten  direkt  von  den  niederen  Schulen  die 
Universitäten  beziehen  würden. 

Präsident  Sharpless  vom  Haverford  College 
äusserte  die  Ansicht,  man  solle  aufhören,  Universi- 
täten, welche  diesen  Namen  nicht  verdienen,  in 
Zukunft  noch  derart  zu  bezeichnen.  Der  Heraus- 
geber der  «Educational  Review»  bemerkt  hiezu,  es 
sei  die  Berücksichtigung  dieses  Vorschlages  den 
Leitern  von  etwa  130  unrichtig  bezeichneten  An- 
stalten des  Landes  herzlichst  zu  empfehlen.     Am 


Schlüsse  der  Versammlung  wurde  ein  Komitee  zur 
Feststellung  eines  Planes  für  Collegienstatistik  er- 
nannt, in  welches  unter  andern  Prof  R.P.  Falkner 
von  der  Universität  von  Philadelphia  und  Professor 
Richmond  Mayo-Smith  vom  Columbia  College 
gewählt  wurden. 

—  Ueber  amerikanische  Universitäts- 
berichte. Hinsichtlich  der  Jahresberichte  einiger 
amerikanischer  Universitäten  finden  wir  folgende 
kritisierte  Erörterungen  in  der  Januamummer  der 
in  New- York  erscheinenden  «Educational  Review.» 

«Drei  bedeutende  Berichte  wurden  während  des 
letzten  Monates  herausgegeben,  die  von  Präsident 
Gilman  der  Johns  Hopkins  Universität, 
von  Präsident  Low  des  Columbia  College  und 
von  Präsident  Schurman  der  Cornell  Universi- 
tät. Da  Columbia  und  Cornell  Anstalten  mit  ähn- 
lichem Programm  und  ähnlichem  Standpunkte  sind, 
so  haben  die  Berichte  über  dieselben  viel  gemein- 
schaftliches   Das  unkluge  und  sehr  verwir- 
rende Organisationssystem,  in  das  Columbia  ver- 
fallen ist  (und  das  es  sicher  früher  oder  später 
aufgeben  muss),  macht  eine  Darstellung  der  eigent- 
lichen Universitätsthätigkeit  fast  unmöglich.  Die 
«Seniors»  des  Kollegiums  werden  mit  «graduate» 
oder  Universitätsstudenten  zusammengestellt  und 
derselbe  Student  ist  in  verschiedenen  registrierten 
Fächern  zu  finden,  manchmal  drei  bis  viermal.  Nach- 
dem man  von  den  535  Studenten,  die  angeblich 
«erste»  Grade  erworben  haben,  51  abgezogen  hat, 
deren  Titel  (der  Herausgeber  zieht  insbesonders  die 
von  der  «Mining  School»  verliehenen  in  Betracht) 
gar  keine  Grade,  sondern  mehr  oder  weniger  humo- 
ristische Bezeichnungen  sind,  bleiben  484  Studenten, 
die  den  Grad  eines  Bachelors  in  irgend  einer  an- 
erkannten Form  besitzen.  Aber  es  erscheint  un- 
möglich, aus  irgend  einer  der  statistischen  Tabellen 
zu  ersehen,  wie  viele  von  diesen  in  der  «graduate 
school»  oder  in  der  Universitätsfakultät  für  Philo- 
sophie sind.  Diese  Fakultät  zerfällt  bekanntlich  in 
Columbia  in  3  Teile  und  die  Praxis  mehrfacher  Ein- 
zeichnung  täuscht  das  Publikum.  Dieselbe  Confusion 
aller  akademischen  und  nicht  akademischen  Titel 
als  Grade  ist  der  Mangel  aller  statistischen  Tabellen 
des  Berichtes.  Es  ist  möglich,  auf  den  ei^sten  Blick 
zu  sagen,  wie  viele  Universitätsstudenten  in  Johns 
Hopkins  Universität  oder  in  der  «Graduate  »Abtei- 
lung zu  Harvard  sich  befinden,  aber  bei  genauem 
Studium  des  Berichtes  des  Präsidenten  Low  ist 
es  unmöglich,  solche  Information  für  Columbia  zu 
geben. 

Für  Cornell  giebt  Präsident  Schurman  die 
Zahl  der  Studenten  im  «graduate  department»  auf 
287  an;  aber,  wenn  unsere  Auffassung  des  letzten 
Katalogs  von  Cornell  nicht  unrichtig  ist,  so  herrscht 
hier  dieselbe  Verwirrung  bezüglich  «erster»  (irade 
wie  in  Columbia.  Die  Leiter  der  Kollegien  und  Fakul- 
täten mögen  sicher  sein,  dass  sie  für  ihre  Anstalten 
viel  durch  absolute  Offenheit  und  Geradheit  in  diesen 
Dingen  gewinnen  würden.  Eine  grosse  Matrikel- 
liste allein  ist  keineswegs  ein  Zeichen  für  Gedeihen 
und  Wert ;  es  wird  etwas  mehr  verlangt.  Es  würde 
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sehr  leicht  sein,  das  Publikum  offen  zu  informieren, 
wie  viele  Studenten,  die  wirklich  eine  freie  Kollegial- 
bildung haben,  an  der  vorgeschrittenen  und  spezi- 
ellen Thätigkeit  der  Universität  betheiligt  sind. 
Ebensowenig  hielte  es  schwer,  die  grosse  Zahl  der 
«CoUege  graduates»  anzugeben,  die  sich  ausschliess- 
lich an  der  philosophischen  Fakultät  der  Anstalt 
aufhalten. 

Der  Bericht  des  Präsidenten  Gilman  ist  voll- 
kommen frei  von  diesen  Fehlem.  Man  erföhrt 
durch  denselben  im  speziellen,  dass  von  522  Inskri- 
benten  im  Jahre  1893/94  nicht  weniger  als  344 
«Graduates»  von  Kollegien  waren,  die  in  der  philo- 
sophischen Fakultät  aufgenommen  wurden 

Alle  drei  Berichte  verdienen  sorgsames  Studium, 
da  sie  viele  interessante  Punkte  enthalten.  Aber 
der  Raum  erlaubt  uns  hier  nur  den  statistischen 
Teil  zu  berücksichtigen,  und  diesen  haben  wir  schon 
deshalb  ausgewählt,  weil  diesbezüglich  jedes  Jahr 
die  grösste  Unzufriedenheit  ausgedrückt  wird.  Die 
Assoziation  der  Kollegien  und  Vorschulen  in  den 
Mittelstaaten  und  Maryland  hat  ein  strenges  Komitee 
für  Kollegialstatistik  ernannt  und  man  kann  hoffen, 
dass  dessen  Weisungen  einen  Ausweg  aus  den  be- 
sprochenen Schwierigkeiten  schaffen  werden.« 

Ann  Arbor.  Unsere  grosse ,  mehr  als  2000 
Personen  fassende  Aula,  hat  einen  prächtigen,  neuen 
Schmuck  erhalten.  Kurz  vor  Weihnachten  fand 
in  Gegenwart  des  Gouverneurs  und  anderer  hervor- 
ragender Persönlichkeiten  die  Einweihung  derkolum- 
bischen  Orgel,  jetzt  nach  einem  früheren  Professor 
Frieze-Orgel  genannt,  statt.  Dieses  Instrument, 
welches  einen  Wert  von  15,000  Dollars  hat,  war 
ursprünglich  in  der  Musikhalle  der  Chicagoer  Welt- 
ansstellung aufgesteUt,  wurde  dann  von  dem  hiesigen 
musikalischen  Verein  gekauft  und  der  Universität 
geschenkt.  Sie  wird  künftighin  bei  den  wöchent- 
lichen Vesper-Gottesdiensten,  welche  in  der  Aula 
abgehalten  werden  sollen,  zur  Anwendung  kommen. 

—  Das  homöopathische  Departement, 
bisher  eine  eigene  Fakultät,  wird  wahrscheinlich 
amSchluss  dieses  Studienjahres  mit  der  medizinischen 
Fakultät  vereint  werden.  Sämtliche  homöopathischen 
Professoren  haben  ihre  Resignation  eingereicht; 
bis  jetzt  ist  aber  nur  diejenige  des  Dekans,  Prof 
Obetz,  angenommen  worden. 

Illinois.  Gestörten:  Der  Präsident  der  «Normal 
State  University»,  John  W.  Cook,  A.M.  L.L.D. 
seit  1868  Lehrer  der  Geschichte,  Geographie,  später 
der  Mathematik  an  derselben ;  seit  1890  Präsident. 

Indiana  University.  Die  Indiana-Universität 
wird  während  dieses  Sommers  eine  biologische 
Station  an  einem  unserer  nördlichen  Seen  ertichten. 
Der  Vorsteher  der  Station  wird  Dr.  Eigenmann  sein. 

—  PersontUten.  Berufen:  Fr.  Fetter,  ein  Schüler 
dea  Prof.  Conrad  in  Halle,  ab  Professor  of  Econotnies.  Dr.  H.W. 
Johnston,  vom  Illinois  CoUege  als  Professor  der  lateinischen 
Sprache  an  Stelle  des  Prof.  Merrill,  der  an  die  califomische 
Staatsoniversität  geht  C.  Ä.  Bhetts  an  die  juristische  Fa- 
kultät und  J.  Newsom  Ton  der  Stanford  Universität  als 
Prot  der  Geologie. 


New-Tork.  Columbia  College.  Dem  «Uni- 
versity Bulletin»  (Dezember  1894)  und  dem  Katalog 
der  Universität  und  des  College  für  1894/95  ent- 
nehmen wir  zur  Ergänzung  und  Erweiterung  unserer 
früheren  Nachrichten  folgendes: 

Das  «University  Council»  für  1894/95  be- 
steht aus  den  Professoren: 

Naturwissenschaftl.  Fakultät:  Dekan  Prof  Osborn; 
Prof  J.  K.Rees.  Philos.  Fak.:  Dekan  Prof  Butler;  Prof 
E  D.  Perry.  Staatswissenschaftl.  Fak.:  Dekan  Prof  Bür- 
ge ss;  Prof  Mayo-Smith.  Fakultät  der  Ingenieurwissen- 
schaften: Dekan  Prof  Chandler;  Prof  Ware.  Medizini- 
sches Kolleginm:  Dekan  Prof  Mc.  Lane;  Prof.  Peabody. 
Juristische  Fakultät:  Dekan  Prof  Keener;  Prof  Burdick. 
School  of  Arte:  Dekan  Prof  Van  Amringe;  Prof  H.  T. 
Peck.  Vom  Union  theological  Seminary:  President  Dr. 
Hastings.  Sekretär  des  Council:  Prof  John  K.  Rees. 
—  Grade  wurden  erteilt :  Bachelor  of  Arts  68,  Bachelor  of 
Laws  68,  Master  of  Laws  1,  Doctor  of  Medicine  150,  En- 
gineer  of  Mines  6,  Civil  Engineer  16,  Electrical  Engineer  12, 
Bachelor  of  Philosophy  20,  Master  of  Arts  32,  Doctor  of 
Philosophy  17,  Ehrentitel  (Honorary  Degrees)  5,  zusammen 
394  Grade. 

Aus  dem  Bericht  des  Präsidenten  im  «University 
Bulletin»  ersehen  wir,  dass  sich  das  Kollegium  mit 
Plänen  bezüglich  der  Erweiterung  seiner  Räumlich- 
keiten befasst,  deren  Verwirklichung  grosse  Summen 
erfordern  würde.  Dieselben  würden  sich  nach  der 
Schätzung  des  Präsidenten  belaufen :  Für  die  Biblio- 
thek: DoU.  750,000;  für  das  Natural  Science  Buil- 
ding: Doli.  300,000;  für  dieTumhalle:  DoU. 200,000; 
Speisesaal:  Doli.  150,000;  Kirche:  Doli.  200,000; 
«School  of  Arts» :  DoU.  200,000;  Ingenieurabteüung: 
Doli.  300,000;  Architekturabteilung :  Doli.  200,000; 
Abteilung  für  Chemie:  DoU.  200,000;  für  Physik: 
Doli.  200,000;  GeseUschaftshaus  (Society  Hall): 
DoU.  250,000;  für  das  akademische  Theater :  DoU. 
150,000.  Zusammen  nicht  weniger  als  3*100,000 
DoU.,  nahezu  12'/2  Millionen  Mark  1  Der  Präsident 
giebt  sich  der  Hoffnung  hin,  dass  die  bekannte 
amerikanische  Freigebigkeit  auch  diese  Summen 
für  das  historische  Kollegium  von  New- York  (ge- 
gründet im  Jahre  1754)  noch  beschaffen  wird. 

Bezüglich  dergegenwärtigenOi^nisation  dieser 
Hochschule  mögen  noch  folgende  Bemerkungen  zur 
Information  dienen.  Dieselbe  wird  eingeteüt:  l.In 
die  «School  of  Arts»,  2.  In  die  Universitätsfakultäten, 
2.  In  die  Professional  «Schools.» 

Die  «School  of  Arts»  ist  das  eigentliche  KoUe- 
gium,  in  welches  Kandidaten,  die  das  15.  Lebens- 
jahr erreicht  und  ein  Examen  bestanden  haben, 
aufgenommen  werden.  Nach  4jährigem  Studium 
können  sie  daselbst  den  Grad  eines  «Bachelor  of 
Arts»  erwerben. 

Die  Universität  wird  zusammengesetzt  aus  den 
Fakultäten  für  Rechtswissenschaft,  Medizin,  «Mines» 
oder  «AppUed  Science»  (Ingenieurwissenschaften), 
PoUtical  Science,  Philosophie  und  «Pure  Science» 
(Naturwissenschaften).  Als  Kandidaten  können  auf- 
genommen werden  alle,  welche  die  Berechtigung 
für  die  «Senior  class»  der  «School  of  Arts»  oder 
eines  andern  anerkannten  KoUegiums  erlangt  haben. 
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Sie  können  nach  dem  Grade  des  «Bachelor»  die 
üniversitätsgrade  des  «Master  of  Arts»  und  Doktors 
der  Philosophie  erwerben. 

Die  «Professional  Schools»  sind  solche  für  Rechts- 
wissenschaft, Medizin  und  Ingenieurwissenschaft. 
In  dieselben  können  alle,  ob  sie  nun  die  Berechtigung 
zur  «Senior  class»  erlangt  haben  oder  nicht,  als 
Kandidaten  f&r  <ProfessionalDegrees»  angenommen 
werden.  Die  »School  of  Law»  bietet  einen  drei- 
jährigen Kurs,  nach  dessen  Absolvierung  der  Kan- 
didat «Bachelor  of  Laws»  wird,  das  «College  of 
Physicians»  einen  vieijährigen,  nach  dessen  Ab- 
solvierung der  Titel  eines  Doctor  med.  verliehen 
wird,  «the  School  of  Mines»  mehrere  vierjährige 
Kurse  in  «Mining  Engineering,  Civil  Engineering, 
Electrical  Engineering,  Metallurgie,  Geologie  und 
Palaeontologie,analytischer  und  angewandterChemie, 
Architektur  und  einen  zweijährigen  Kurs  über 
«Sanitary  Engineering».  Nach  Absolvierung  der- 
selben werden  «professional  Degrees»,  wie  die  eines 
«Mining  Engineer»,  «Civil  Engineer»,  «Electrical 
Engineer»  oder  «Sanita,ry  Engineer»  verliehen. 

Minnesota.  Minneapolis.  Der  Legislatur 
des  Staates  ging  ein  Gesuch  um  Bewilligung  einer 
Summe  von  DoU.  150,000  für  ein  neues  Gebäude 
der  Staatsuniversität  zu. 

Bibliographtsehes.  Die  Wochenschrift:  « Science > 
wird  Ton  jetzt  an  unter  der  Redaktion  eines  Anschusses  er- 
scheinen, in  dem  ein  jeder  Zweig  der  in  Betracht  kommenden 
Wissenschaften  durch  einen  hervorragenden  Gelehrten  ver- 
treten sein  wird.  Der  Änsschuss  besteht  ans  folgenden  Mit- 
gliedern: Mathematies :  Prof.  S.  New  comb  (Johns  Hopkins 
University  and  Washington);  Mechania:  Prof  R.  S.  Wood- 
ward (Columbia  College);  Phyücr.  Prof  T. C.Mendenhall 
(Worcester  Polytechnic  Institute);  Astronomy.  Prof  E.  C. 
Picke  ring  (Harvard  University);  Chemittrj:  Prof  IraRem- 


sen  (Johns  Hopkins  University) ;  Geology:  Prof  J.  Le-Conte 
(University  of  California);  Phjsiography.  Prof  M.  W.  Davis 
(Harvard  University);  Paltoniotogj -.  Prof  0.  C.  Marsh  (Yale 
University);  Zodlogy.  Prof  W.  K.  Brooks  (Johns  Hopkins 
University),  Dr.  C.  Hart  Merriam  (Washington);  Botanj: 
Prof  N.  L.  Britton  (Columbia  College);  Pkysiologj:  Prof 
H.  P.  Bowditch  (Harvard  University);  Hygiene:  Dr.  J.  S. 
B i  11  ings  (Washington);  Anthropology.  Prof  D.  G.  Brinton 
(University  of  Pennsylvania),  Major  J.W.  Powell  (Washing- 
ton'); Psycholog):  Prof  J.  McK.  Cattell  (Columbia  College.) 

Haiti. 

Das  «Departement  de  1 'Instruction 
Publique»  der  Republik  Haiti  hat  uns  die  Num- 
mer 2 — 7  (Juli  bis  Dezember)  seines  ^Bulletin  offi- 
cieb  zugesandt,  das  seit  Mitte  vorigen  Jahres 
monatlich  zu  Port-au-Prince  herausgegeben 
wird  und  fortlaufende  Berichte  über  den  Zustand 
und  die  Entwickelung  des  gesamten  Unterrichts- 
wesens der  Negerrepublik  bringt. 

Nach  den  statistischen  Berichten  pro  1893/94 
hat  Haiti  773  öffentliche  Schulen,  worunter  12 
Mittelschulen,  5  Lyceen  und  3  Hochschulen 
sich  befinden.  (NB.  Bei  l'377,00O  Einw.  und 
77,253  km  Land.) 

Das  neue  Bulletin  veröffentlicht  auch  das  Or- 
ganisationsstatut für  die  Hochschulen  für  Rechts- 
wissenschaft und  Medizin  sowie  für  den  allgemeinen 
öffentlichen  Unterricht,  welches  zur  Reform  des 
Schulgesetzes  vom  7.  November  1860  notwendig 
wurde,  sowie  ein  Zirkular  des  «Departement  de 
l'Instruction  publique»  vom  24.  August  1894  über 
die  Anwendung  neuer  Programme  und  Studienpläne, 
die  zur  Hebung  des  Unterrichtswesens  dienen  sollen. 
Auf  die  obigen  Hochschulen  werden  wir  ander- 
weitig noch  zurückkommen.  — 


Bibliographie. 

A.  Bücherbesprechungen. 

1.  Theologie. 


Georg  Benedikt  WIner's  Orammatik  des  neuteatament- 
Uchen  SprachiMoma,  8.  Aufl.,  nenbearbeitet  von 
Dr.  Paul  Wilhelm  Schmiedel,  ord.  Professor  der  Theo- 
logie an  der  Universit&t  Zürich.    I.  Teil:  Einleitung 
und  Formenlehre.  Göttingen,  Vandenhöck  &  Ruprecht, 
1894.    XVI,  144  S.  gr.  8.  Mk.  2.60.    Selbstanzeige. 
Unter   dem   Einflüsse    von    Gottfried  Hermann   hatte 
Winer  die  Grammatik  der  neutestamentlichen  Gräcität  seit 
1832  ans  dem  Zustande  eines  geistlosen  Empirismus  und  einer 
grenzenlosen  Willkttr  befreit  und  auf  solide  Grundlage  ge- 
stellt.   Aber  seit  seinem  1858  erfolgten  Tode  war  auch  durch 
die  letzte  Auflage  von  1867  so  gut  wie  nichts  an  dem  Buche 
geschehen.    Es  galt,  ihm  die  Errungenschaft  von  96  Jahren 
zu  gute  kommen  zu  lassen,  und  zwar  nicht  etwa  bloss  die 
theologische,  sondern  vor  allem   die  klassisch -philologische. 
Die  besonders  dnrrh  Tischendorfs  Ausgaben  in  den  Text 
des  Neuen  Testamentes   gebrachten  nnklassischen  Nominal- 


nnd  Verbalformen  hatte  Winer  noch  in  der  6.  (und  7.)  Auf- 
lage auf  zwei  Seiten  registrieren  und  ablehnen  zu  dttrfen 
geglaubt;  Inschriften  und  Papyri,  die  heute  bei  Feststellung 
zweifelhafter  sprachlicher  Erscheinungen  mit  Recht  fast  die 
einzige  Rolle  spielen,  fanden  bei  ihm  nur  ganz  sporadisch 
Erwähnung.  Andrerseits  hat  die  klassische  Philologie  zwar 
für  die  Eruiemng  des  Attischen  glänzend  gesorgt,  das  dem 
Neuen  Testament  verwandte  Spfttgrie^hisch  dagegen  bisher 
ganz  auf&kUend  vernachlässigt.  Statt  also  die  Resultate  der- 
selben auf  das  neutestamentliche  Sprachgebiet  einfach  an- 
wenden zu  können,  galt  es,  die  Thatsachen  vielfach  nicht 
bloss  für  dieses,  sondern  auch  für  seine  ausserbiblische  Um. 
gebung  erst  festzustellen.  Vollständigkeit  freilich  liess  sich 
bei  dem  Mangel  an  Vorarbeiten  und  der  Eile,  die  das  Ver- 
griffensein des  Buches  und  die  immer  stärker  auftretende 
Nachfrage  forderte,  nicht  einmal  anstreben.  Wenn  dasselbe 
in   der  Byzantinischen  Zeitschrift   von  deren  Herausgeber 
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trotzdem  <em  Tortrefflichea  Aoskniiftsmittel  für  die  ganze 
spätere  Gräcität>  genannt  worden  ist,  so  giebt  dies  dem 
Bearbeiter  die  Hoffnung,  dass  man  ihm  um  des  Dienstes 
willen,  den  er  hierin  der  Philologie  hat  leisten  dürfen,  den 
Mangel  philologischer  Fachbildung  und  die  daraus  herror- 
gehenden  Schwachen  seiner  Arbeit  freundlich  zu  gute  halten 
werde.  In  erster  Linie  war  die  Aufgabe  natürlich  die,  den 
Theologen  eine  grammatische  Basis  für  die  Auslegung  des 
Nenen  Testaments  zu  bieten.    Wie  notwendig  es  ist,  nicht 


etwa  bloss  den  Studenten,  sondern  gerade  auch  den  Lehrern 
und  Schriftstellern  in  der  Theologie  selbst  die  einfachsten 
grammatischen  Regeln  wieder  vorzuführen,  zeigt  ein  in  der 
Einleitung  gegebenes  Verzeichnis  haarsträubender  Schnitzer 
aus  der  neueren,  zum  Teil  angesehensten  theologischen  Lit- 
terator,  das  erheiternd  sein  wUrde,  wenn  es  nicht  so  be- 
trübend wäre. 

Zarich.  Paul  W.  Schmiedtl. 


2.  Rechts-  und  Staatswissenschaft. 


Zeitschrift  fH/r  die  gesamte  StrafrechtsuHssenachaft, 
herausgegeben  von  Prof.  Dr.  Franz  v.  Liszt  und  Prof.  Dr. 
Karl  V.  Lilienthal.  15.  Bd.,  1.  u.  2.  Heft.  Berlin,  1894, 
J.  Guttentag,  Verlagsbuchhandlung,  ä  Heft  Mk.  3.50. 
Wer  die  in  der  neueren  Strafrechtswissenschaft  auf- 
tauchenden Bechtsfragen  näher  kennen  lernen  und  sein 
eigenes  "Wissen  für  Theorie  und  Praxis  erweitem  will,  dem 
können  wir  als  fachwissenschaftliche  Lektüre  die  von 
Frz.  V.  Liszt  und  Karl  v.  Lilienthal  in  kleineren 
Bänden  herausgegebene  Zeitschrift  für  die  gesamte  Straf- 
rechtswissenschaft warm  empfehlen.  Diese  Fachzeitschrift, 
welche  unter  ständiger  Hitarbeiterschaft  einer  Beihe  nam- 
hafter deutscher  Strafrechtslehrer,  wie  Hermann  Seuffert, 
R.  v.  Hippel  n.  A.,  im  Guttentag'schen  Verlage  erscheint, 
liegt  uns  in  ihrem  15.  Doppelbande  vor.  Wir  finden  darin 
eine  Beihe  wissenschaftlicher  Abhandlungen,  welche  über 
den  Stand  der  jetzigen  europäischen  Strafrechtsgesetz- 
gebung und  Wissenschaft  in  lehrreichen  und  flüssig  ge- 
schriebenen Einzelaufsätzen  berichten.  Dieselben  dürften 
dem  Strafrechtspraktiker  zur  Orientierung  nicht  minder 
erwünscht  sein,  als  dem  Theoretiker.  Dies  gilt  gleich  von 
der  ersten  an  die  Spitze  gestellten  Abhandlung  von  Rechts- 
anwalt Heinemann,  welcher  die  z.  Z.  aktuelle  Frage  zu 
beantworten  sucht,  ob  und  inwieweit  in  Strafsachen  nach 
Gründen  oder  nach  dem  cGesamtergebnis»  der  mündlichen 
Verhandlung  abgestimmt  werden  soU.    Die  in  jener  Abhand- 


lung niedergelegten  Anschauungen  basieren  auf  den  Erfah- 
rungen der  neueren  Praxis  des  Strafrechts.  Die  Bearbeitung 
des  neuen  schweizerischen  Strafgesetz-Entwurfes  durch  v. 
Lilienthal  ist  eine  dankenswerte  Arbeit,  die  uns  in  die 
geschichtliche  Entwickelung  des  Strafrechtes  eines  externen, 
kulturell  aber  fortschrittlich  gesinnten  Staatswesens  einführt. 
Landrichter  Sehne ider-Cassel  prüft  in  einem  kürzeren 
Aufsatz  die  reichsgerichtlichen  Entscheidungen  in  Straf- 
sachen auf  ihre  Autorität,  welche  sie  in  der  Spruchpraxis 
der  deutschen  Gerichte  mit  den  in  ihnen  zu  Grunde  gelegten 
Bechtsanschauungen  auf  den  verschiedenen  Wissensgebieten 
des  Strafrechts  für  sich  in  Anspruch  nehmen.  Das  in  neuerer 
Zeit  mehr  und  mehr  zur  Einführung  empfohlene  System  der 
bedingten  Verurteilung  wird  von  Hilfsrichter  Urbye  in 
Christiania  in  seiner  Anwendung  in  der  norwegischen  Bechts- 
pflege  besprochen.  An  diese  grösseren  AuMtze  reihen  sich 
strafrechtliche  Litteratnrberichte ,  bibliographische  Notizen 
und  eine  internationale  Chronik  des  Strafrechts,  entnommen 
der  Geschichte  der  Strafgesetzgebung  der  zivilisierten  Staaten- 
Der  Name  des  Verlags,  sowie  die  Namen  der  Herren  Ver- 
fasser bürgen  dafür,  diiss  wir  es  hier  mit  einem  Fachorgan 
von  gediegenem  Inhalte  und  aktuellem  Werte  zu  thun 
haben.  Es  sei  deshalb  auf  diese  Zeitschrift,  auf  deren  Eiuzel- 
beiträge  des  näheren  einzugehen,  der  Baum  nicht  gestattet, 
besonders  aufmerksam  gemacht.  D.  K.  S. 


3.  Heilwissenschaft. 


Lehrbuch  der  chirurgischen  OperaUonen  und  der 
chirurgischen  Verbände  von  Dr.  A.  von  Wlnl- 
warter,  Professor  der  Chirurgie  in  Lüttich.  Stuttgart, 
Verlag  von  Ferdinand  Enke.  1895.  (gr.  8.  XX,  472  S. 
Ant.)  Mk.  12.—. 

<Die  Bibliothek  des  Arztes>,  eine  Sammlung  medi- 
zinischer Lehrbücher  für  Studierende  und  Praktiker,  hat 
durch  Winiwarters  Lehrbuch  der  Chirurgie  eine  wesent- 
liche Bereicherung  erfahren.  Das  umfassende  und  nicht  zu 
kompendiöse  Werk  (472  Seiten)  zerfällt  in  zwei  Abschnitte, 
den  naturgemäss  umfangreicheren,  in  das  Lehrbuch  der 
chirurgischen  Operationen,  und  den  zweiten  gewissermassen 
als  Ergänzung  zu  dem  ersten,  in  die  Verbandslehre. 

Der  I.  Teil  ist  illustriert  durch  60  meist  schraaatische 
Holzschnitte.  Diese  sind  besonders  wertvoll  durch  die  An- 
gaben der  Orientierungslinien  bei  den  verschiedenen  Opera- 
tionen. Der  Verfasser  ermüdet  als  ächter  Praktiker  uns 
nicht  lange  mit  geschichtlichen  Beminiszenzen,  sondern  geht 
sofort  in  medias  res  mit  der  Beschreibung  der  Vereinigung 
getrennter  Teile  durch  die  Naht.  Das  Werk  zeichnet  ge- 
drängte Kürze  ohne  Verlust  der  Deutlichkeit  aus.  Wesent- 
lich Neues  bringt  uns  dieser  Abschnitt  nicht. 


Ein  weiterer  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  den 
Operationen  an  den  Blutgefässen.  Es  wurden  hiebei  nur 
jene  Arterien  berücksichtigt,  deren  Behandlung  eine  prak- 
tische Bedeutung  hat.  Nach  einer  kurzen  Besprechung  der 
topographisch -anatomischen  Verhältnisse  des  betreffenden 
Geiässgebietes  wurde  der  Verlauf  der  Operation  bei  den 
einzelnen  Unterbindungen  beschrieben  und  zum  Schlüsse  in 
der  Weise  rekapituliert,  dass  das  Schema  der  Lage  der  die 
Arterien  bedeckenden  und  umgebenden  Teile  und  die  Orien- 
tierungspunkte typographisch  versinnbildlicht  wurden. 

Bei  dem  nächsten  Kapitel  der  Amputation  der  Glied- 
massen wurde  zunächst  die  Absetzung  der  oberen,  dann  die 
der  unteren  Extremität  an  den  verschiedenen  Stellen  der 
Wahl  von  der  Peripherie  ausgehend  bis  zur  Wurzel  der 
Glieder  fortschreitend  in  Betracht  gezogen;  es  wurden  auch 
hier  nur  jene  Methoden  beschrieben,  die  praktisch  am  brauch- 
barsten sind.  Den  anatomischen  Verhältnissen  ist  hier  wie 
bei  den  Resektionen  als  Einleitung  ein  besonderes  Kapitel 
gewidmet.  Bei  den  übrigen  Operationen,  die  sehr  über- 
sichtlich geschildert  sind,  sind  die  neuesten  Erfahrungen  auf 
dem  Gebiete  der  Chirurgie  berücksichtigt  und  die  eigenen 
vielerprobten  Methoden  in  dankenswerter  Weise  eingeflochten. 
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Der  n.  Teil,  die  Verbandlehre,  «childert  die  Wund- 
und  Bindenverbande,  femer  die  immobilisierenden  nnd  die 
Eztensions-  und  Distrsktions-Verbände.  Die  klare  Darstel- 
lung bringt  den  Arzt  in  die  Lage,  die  hier  angegebenen 
Methoden  mit  Berttcksichtigung  aller  Verhältnisse  ins  Prak- 
tische zn  übersetzen  nnd  damit  erfitllt  das  Lehrbuch  in 
vollem  Masse  seine  Aufgabe,  ein  Handbuch  für  Studierende 
und  Praktiker  zu  sein. 

Klinischer  Bericht  Aber  tausend  BanchhShlen-Operationen 
als  Beitrag  zur  Lehre  von  der  Indikation  und  Technik 
der  EOliotomie.    Von  Or.  Karl  Herzfeld,  Leipzig  nnd 


Wien,  Franz  Deuticke,  1895  (gr.  8.  224  S.  Ant.)  Mk.  8.—. 
Aus  der  Universitäts-Frauenkiinik  des  Prof.  Dr.  Friedr. 
Schauta  in  Wien. 
Verfasser  hat,  von  Professor  Schauta  angefordert,  das 
reiche  Material  von  BanchhOhlenoperationen  wissenschaftlich 
verwertet  nnd  an  der  Hand  der  grossen  Zahl  von  Operations- 
fällen die  an  Professor  Schantas  Klinik  bezttglich  der  In- 
dikation und  Technik   der  Eöliotomie   giltigen    Prinzipien 
veröffentlicht. 

Es  ist  dies  die  interessante  Arbeit    eines  nach  lang- 
jähriger Dienstzeit  von  der  Klinik  geschiedenen  Assistenten. 


4.  Naturwissenschaften, 
a)  Anthropologie,  Zoologie,  Chemie,  Botanik,  Mineralogie  ete. 


Ellis,  Havelock.  Mann  und  Weib,  Anthropologische  und 
physiologische    Untersuchung    der    sekundären    Ge- 
schlechtsunterschiede.  Autorisierte  deutsche  Ausgabe 
von   Dr.  Hans  Karella.    Leipzig,   Georg   H.   Wigand, 
1894.  (8.  408  S.)    Mk.  7.—. 
Das  vorliegende  Buch  wendet  sich  nicht  ausschliess- 
lich an  die  Anthropologen  und  Physiologen  von  Fach,  son- 
dern an   alle  diejenigen   Männer  wie  Frauen,  welche   ein 
Interesse  an  den  Problemen  unseres  sozialen  Lebens  nehmen. 
Es  versucht,  einen  TJeberblick  über  die  Unterschiede  beider 
Geschlechter  zu  geben,  soweit  als  dieselben  durch  wissen- 
schaftliche  Forschung   wirklich  festgestellt   sind,    es   wägt 
dieselben  gegen  einander  ab  und  tritt  damit  in  aufklären- 
der Weise  den  zahlreichen  ungenauen  oder  unrichtigen  Vor- 
stellungen und  den  Vorurteilen  entgegen ,  welche  sich  in 
der  Tageslitteratur  breit  zu  machen  pflegen  und  die  Köpfe 
der  Leser  verwirren,  sobald  die  soziale  Stellung  der  Frau 
oder  der  Anspruch  auf  eine  Veränderung  derselben  in  Frage 
kommt. 

Wie  der  Titel  sagt,  handelt  es  sich  nicht  um  die 
primären,  sondern  nur  um  die  sekundären  Geschleehts- 
unterschiede,  doch  scheidet  der  Verfasser  bei  letzteren  im 
Texte  auch  noch  tertiäre  unterschiede  ans  nnd  gerade  diese 
sind  es,  weiche  die  ausgiebigste  Besprechung  finden  und 
fdr  das  soziale  Problem  die  grösste  Bedeutung  haben.  Als 
sekundäre  Geschlechtscharaktere,  die  z.  B.  in  der  Verschie. 
denheit  der  Stimme  oder  des  Haarwuchses  bei  Mann  und 
Weib  liegen,  werden  vom  Verfasser  alle  diejenigen  be- 
zeichnet, welche  die  Fortpflanzung  indirekt  begünstigen 
und  die  man  sich  recht  wohl  durch  die  geschlechtliche 
Zuchtwahl  im  Sinne  Darwins  entwickelt  denken  könne, 
gleichviel  ob  sie  thatsächlich  durch  sie  entwickelt  worden 
sind  oder  nicht.  Die  tertiären  Unterschiede  dagegen  sind 
weniger  auffälliger  Natur,  oft  nur  relative  und  machen  sich 
nur  bemerklich,  wenn  man  den  Durchschnitt  in  Betracht  zieht. 
Hierher  gehören  z.  B.  die  Unterschiede  in  der  Be- 
schaffenheit der  Schilddrttse,  in  der  Flachheit  des  Schädels, 
in  dem  Gehalt  des  Blutes  an  roten  Blutkörperchen  n.  s.  w. 
Daneben  giebt  es  dann  aber  noch  andere  Unterschiede,  die 
als  künstliche  bezeichnet  werden,  weil  sie  erst  durch  be- 
sondere Gewohnheiten  erworben  worden  sind  und  ebenso 
wieder  verloren  gehen  können.  So  ist  die  vorherrschende 
Brustatmung  beim  Weibe  gegenüber  der  Banchatmnng  beim 
Mann  und  beim  Kind  nur  Anpassung  an  das  Korset. 

Der  Ver&sser  beschränkt  sich  natürlich  nicht  auf  die 
blosse  Feststellung    dieser  verschiedenen  Unterscheidungs- 


merkmale, die  er  sowohl  in  der  körperlichen  Beschaffenheit 
als  auch  in  der  geistigen  Thätigkeit  aufsucht  und  beschreibt, 
für  deren  Schilderung  hier  jedoch  auf  das  Buch  selbst  ver- 
wiesen werden  muss,  sondern  er  sucht  auch  ein  Urteil 
darüber  zu  gewinnen,  inwiefern  durch  dieselben  den  be- 
treffenden Geschlechtem  eine  höhere  oder  tiefere  Entwicke- 
lungsstufe  angewiesen  wird.  Zu  diesem  Zwecke  unterscheidet 
er  zwei  Entwickelnngstypen:  den  kindlichen  (infantilen)  und 
den  greisenhaften  (senilen,  pithekoiden).  Den  ersten  Typus 
stellt  das  Kind  dar  mit  allen  seinen  anatomischen  nnd  phy- 
siologischen Charakteren,  den  zweiten  der  Affe,  der  Wilde 
und  der  Mensch  im  Greisenalter.  Bei  dem  Versuche,  sämt- 
liche Geschlechtsunterschiede  auf  diese  beiden  Typen  zu 
verteilen,  ergiebt  sich  dann,  dass  an  allen  Punkten,  wo  das 
Weib  vom  Manne  verschieden  ist,  es  dem  ursprünglichen 
kindlichen  Typus  näher  bleibt.  Es  ist  frühreifer  als  der 
Mann  nnd  seine  Entwickelung  ist  geschwinder,  hört  aber 
auch  friiher  auf;  beim  Mann  hingegen  herrscht  eine  orga- 
nische Tendenz  zur  Varietätenbildung,  zur  Differenzierang 
nnd  zum  Fortschritt. 

Den  kindlichen  Typus  stellt  der  Verfasser  höher  als 
den  senilen.  Er  sagt:  <Der  menschliche  Sängling  zeigt  die 
wesentlichen  unterscheidenden  Merkmale  der  menschlichen 
Spezies  in  übertriebener  Form ;  den  grossen  Kopf  mit  grossem 
Gehirn,  das  kleine  Gesicht,  die  haarlose  Haut,  das  zarte 
Knochensystem.  Wir  übersehen  das  gewöhnlich  infolge  einer 
Verwirrung  der  Begriffe  und  nehmen  an,  dass  der  erwachsene 
Körper  höher  entwickelt  ist  als  der  kindliche.  Vom  Stand- 
punkte der  Anpassung  aus  ist  es  zweifellos  richtig,  dass 
der  massive,  haarige,  grobknochige  nnd  hirnarme  Gorilla 
besser  für  das  Fortkommen  in  seiner  Umgebung  passt,  als 
sein  zarter  Sprössling;  vom  morphologischen  Standpunkt 
aus  bedeutet  es  aber  nichts  weniger  als  einen  Fortschritt. 
Beim  Menschen  bedeutet  etwa  vom  dritten  Jahre  an  weiteres 
Wachstum  in  gewisser  Beziehung  ein  Hineinwachsen  in  De- 
gradation und  Senilität,  er  kommt  dabei  nicht  in  gleiche 
Tiefen  wie  der  Affe  und  die  Richtung  zur  Senilität  ist  bei 
höheren  Rassen  nicht  so  ausgebildet  wie  bei  niederen.  .  .  . 
Die  Entwickelung  unserer  Rasse  ist  ein  Fortschritt  in  der 
Richtung  zum  jugendlichen  Typus.  .  .  .  Das  Weib  trägt 
die  charakteristischen  Zeichen  des  Menschentums  in  deut- 
licherer (iestalt  als  der  Mann.  .  .  .  Aber  im  ganzen  Verlauf 
der  Kulturentwickelung  sehen  wir,  wie  der  Mann  dem  Weibe 
näher  kommt  nnd  mit  mehr  Energie,  mehr  Gründlichkeit 
und  oft  grösserer  Exzentrizität  ihre  Thätigkeits-sphäre  ok- 
kupiert  Die  grossere  Variabilität  des  Mannes  bedingt 
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eine  Quelle  vieler  ttberrascbender  nnd  glänzender  Erschei- 
nnngeu,  zugleich  eine  grSsgere  Zahl  wertloser  and  selbst 
schädlicher  Abweichungen  nnd  das  reduziert  die  Männer- 
welt ungefähr  auf  das  mehr  gleichmässige  Niveau  des 
Weibes».  Als  Besultat  ergiebt  sich  dem  Verfasser,  dass 
die  einzelnen  Superioritäten  und  Inferioritäten  bei  beiden 
Geschlechtem  sich  gegenseitig  kompensieren  und  dass  Dis- 
kussionen ttber  die  Behauptung  der  Inferiorität  des  Weibes 
ebenso  thöricht  als  nnnUtz  sind.  «Eine  Art,  in  der  die  der 
Mutterschaft  vorstehende  Hälfte  einer  allgemeinen  Inferio- 
rität der  Lebeusfunktionen  anheimfiele,  könnte  sich  kaum 
erhalten,  noch  weniger  würde  sie  die  besondere  und  eigen- 
artige Stellung  erreichen  können,  die  der  Menschheit  kaum 
bestritten  werden  kann.  Aus  ganzen  Gruppen  von  That- 
sachen  kann  man  schliessen,  dass  die  Welt,  wie  sie  einmal 
ist,  fttr  das  Weib  eine  bessere  Welt  ist  als  für  den  Mann. . . 
Der  Mann  hat  sich  nun  an  der  Natur  und  ihrem  Schützling 
gewicht»  und  das  Weib  körperlich  und  geistig  unteqocht. 
Doch  verneint  der  Verfasser,  eine  Bewegung  bereits  zu  er- 
kennen, die  zu  einer  gleichmässig  freien  Entwickelung  beider 
Geschlechter  in  der  Zukunft  führen  müsse.  Rothplelz 

AtUettung  zur  qualitativen  chemischen  Analyae, 

Für  Anfänger  und  Geübtere  bearbeitet  von  Dr.  C. 
Remigius  Fresenius,  Geheimer  Hofrat  und  Professor, 
Direktor  des  chemischen  Laboratorinms  zu  Wiesbaden. 


Sechzehnte,  nen  bearbeitete  nnd  verbesserte  Auflage. 

Mit  Holzstichen   und   einer  farbigen   Tafel.     Erste 

Abteilung:    Propädeutik  der  qualitativen  chemischen 

Analyse.    Braunschweig  1894.    Verlag  von  Friedrich 

Vieweg  &  Sohn.   (464  S.   8.)    Preis  geh.  9  Mk. 

Die  neueste  Auflage  dieses  wohlbekannten  Lehrbuches, 

die  sechzehnte  an  der  Zahl,  ist  wohl  ein  Beweis  dafür,  dass 

das  Werk  einfach  nnentbehrlich  geworden  ist  und  in  allen 

chemischen  Laboratorien   eingeführt  ist.     Es   giebt   auch 

in   der  That  keinen  Chemiker,   der  auf  dem  Gebiete   der 

analytischen  Chemie  solche  Erfahrungen  aufzuweisen  hätte, 

wie  unser  Altmeister  Fresenius.   Der  Chemiker  von  Fach 

kann   das  Buch   ebenso  wenig   entbehren,   als   der  Lehrer 

für  den  chemischen  Unterricht  im  Laboratorium  und  damit 

ist  wohl  Alles  gesagt.    Wir  hätten   nur  einen  Wunsch   an 

diese  kurzen  Worte  zn  fügen:   es   wäre   an   der  Zeit,   die 

alten  Formeln,  welche  fttr  die  jetzige  Generation  nicht  mehr 

in  Betracht  kommen,  gänzlich  aufzulassen  oder  wenigstens 

diese   in  Klammem  beizusetzen   nnd   die  modernen,    hente 

allgemein    giltigen  Formeln    in    erste    Beihe    zu    stellen. 

Dass  dies  noch   nicht  geschehen   ist,  gereicht  dem  Buche 

nicht  zum  Vorteil,  aber  freilich,  der  wohlbekannte,  überall 

zu  findende  «Fresenius)   kann   es   sich  erlauben,  noch   im 

alten  Gewände  zu  erscheinen  und  kann  auch  in  diesem  des 

besten  Empfanges  sicher  sein.  A.  Brestowski,  Wien. 


b)  Mathematik,  Physik, 

Veronese,  Giuseppe,  Profes.sor  an  der  kgl.  Universität  zn 
Padna,  Orundzüge  der  Geometrie  von  mehreren 
J>lntetutionen  und   mefireren  Arten  gerad- 
liniger Einheiten  in  elementarer  form  ent- 
ufickett.     Alit   Genehmigung   des  Verfassers  nacli 
einer  neuen  Bearbeitung  des  Originals  übersetzt  von 
Adolf  Schepp,    Premierlieutenant  a.  D.  zu  Wiesbaden. 
Leipzig,   B.  G.  Teubner,  1894.     (gr.  8.    XLVH  und 
710  S.  Ant.)    geh.  n.  Mk.  20.—. 
Herr  Schepp,  der  den  deutschen  Mathematikern  durch 
seine   Verdeutschungen    von   englischen    nnd   italienischen 
Werken  wohl  bekannt  ist,  hat  dem  mathematischen  Publikum 
durch   die  üebersetznng  der   «Fondamenti  di  geometria  a 
piü  dimensioni  e  a  pin  specie  di  nnit4  rettilinee  eposti  in 
forma  elementare»  einen  grossen  Dienst  erwiesen. 

Die  Vorrede  des  Verfassers  (V— XXXVm)  giebt  die 
Zwecke,  die  Methode  und  die  Hauptlehre  des  Werkes  an. 
Die  Einleitung,  die  die  Fundamentalsätze  über  die  abstrakten 
mathematischen  Formen  entwickelt,  ist  in  neun  Kapitel 
geteilt:  Die  gewöhnlichen  Begriffe  nnd  Operationen;  erste 
Eigenschaften  der  abstrakten  mathematischen  Formen;  die 
Zahl  in  ihrer  ersten  Bildung  —  Natürliche  Zahlen;  von  den 
Elementensystemen  und  insbesondere  von  denjenigen  von 
einer  Dimension;  von  der  Grundform;  endliche,  unendlich 
grosse,  unendlich  kleine,  unbegrenzt  kleine  und  unbegrenzt 
grosse  Segmente  —  unendlich  grosse  Zahlen;  Formen  von 
mehreren  Dimensionen,  das  Gebiet  aUer  Formen,  extensive 
und  intensive  Grösse  einer  Form  nnd  insbesondere  der  Gnind- 
form;  reelle,  relative  nnd  absolute,  positive  nnd  negative 
Zahlen;  letzte  Betrachtungen  ttber  die  Grundform. 

Der  erste  Teil,  der  die  Grade,  die  Ebene  nnd  den 
Baum  von  drei  Dimensionen  im  allgemeinen  Raum  behandelt, 
zerfällt  in  drei  Bücher.  Das  erste  Buch  erörtert  die  Grade 
und  die  gradlinigen  Figuren  im  allgemeinen.    ^Anmerkung. 


Astronomie,  Meteorologie. 

Im  Inhaltsverzeichnis  nnd  im  Text  S.  225  muss  <I.  Kapitel» 
gestrichen  werden.)  Das  zweite  Buch  behandelt  die  Ebene 
und  zwar  im  ersten  Kapitel  das  Strahlenbüschel  und  die 
Euclid'sche  Ebene,  im  zweiten  Kapitel  die  vollständige  oder 
Riemann'sche  Ebene,  an  die  sich  im  dritten  Kapitel  Betrach- 
tungen ttber  die  Systeme  Euclid's,  Lobatschewsky's  und 
Biemann's  anschliessen.  Im  dritten  Buche  wird  der  Baum 
von  drei  Dimensionen  der  Betrachtung  zu  Gronde  gelegt, 
im  ersten  Kapitel  der  Euclid'sche  Baum  von  drei  Dimensi- 
onen, im  zweiten  Kapitel  der  vollständige  Batun  von  drei 
Dimensionen.  Der  Inhalt  des  zweiten  Teils  «Der  Baum  von 
vier  nnd  von  n-Dimensionen  in  dem  allgemeinen  Baum»  ist 
in  zwei  Bücher  mit  je  zwei  Kapiteln  eingeteilt.  Der  Titel 
des  ersten  Buches  ist:  «Der  Banm  von  vier  Dimensionen>, 
der  des  ersten  Kapitels  «der  Euclid'sche  Banm  von  vier 
Dimensionen»  und  der  des  zweiten  Kapitels  «der  vollständige 
Baum  von  vier  Dimensionen».  Im  zweiten  Buch  wird  der 
Euclid'sche  Baum  von  n-Dimensionen  untersucht  Eine  Bei- 
gabe enthält  die  ersten  Prinzipien  der  nnalystischen  Geo- 
metrie von  n-Dimensionen.  In  einem  Anhang  giebt  der 
Verfasser  eine  historisch-kritische  Untersuchung  über  die 
Prinzipien  der  Geometrie;  in  der  Note  I  zeigt  er,  wie  sich 
der  Begriff  der  Geometrie  von  mehr  als  drei  Dimensionen 
entwickelt  hat,  die  Nute  II  handelt  von  der  Bewegung  ohne 
Deformation,  Note  m  Aber  die  Definitionen  von  Winkel 
zweier  Strahlen  oder  zweier  Graden,  die  einen  Punkt  gemein 
haben  nnd  die  Note  IV  enthält  Bemerkungen  ttber  einige 
Beweise  gegen  das  aktnal  Unendlichgrosse  nnd  Unendlich- 
kleine. Die  Nameu  der  zitierten  Schriftsteller  finden  sich 
in  einem  besonderen  Verzeichnis  zusammengestellt. 

Wie  auch  der  Herausgeber  im  Vorwort  erwähnt,  ist 
«das  Werk  des  Professors  Veronese  wohl  das  erste,  das 
streng  synthetisch,  ohne  Rechnung  nnd  in  voller  Allgemeinheit 
die  Geometrie  von  den  ei-sten  Grundlagen  an  aufbaut»  nnd 
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<da8s  beim  Leser  keine  besonderen  Vorkenntnisse  Torans- 
gesetzt  werden,  sondern  nnr  angenommen  wird,  dass  er 
mathematisch  za  denken  gelernt  habe». 


Dass  der  Verfasser  durch  Angabe  der  Litterat  ar  das 
Interesse  für  die  Wissenschaft  zn  beleben  und  deren  Stadinm 
zu  erleichtern  sucht,  ist  sehr  dankenswert.  F.  J. 


5.  Philosophie. 


Allgemeine    GencMeMe    der  Fhüoaophie   mit    be- 
sonderer Berüekaichtigung  der  Religionen, 
Von  Dr.  Paul  Deussen,  Professor  an  der  Universität 
Kiel.  Bd.  1,  Abt.  1 :  Allgemeine  Einleitung  und 
PMloHophie  desVeda  bis  auf  die  Upaniahad'a. 
Leipzig:    F.    A.   Brockhaus    1894.    (XVI,   336  S.)  S". 
geh.  Mk.  7.—. 
Eine   nene    „Allgemeine   Geschichte   der  Philosophie" 
mnss  schon  deshalb  auf  eine  geteilte  Aufnahme  gefasst  sein, 
weil  bekanntlich  die  Ansichten  über  den  Wert  der  Geschichte 
der  Philosophie  weit  auseinandergehen.    Wer  wie  Friedrich 
Nietzsche     (Unzeitgemässe    Betrachtungen ,    2.   Stück)    der 
Meinung  ist,  dass  unsere  Generation  unter  dem  Uebermass 
von  Historie  leidet,  wird  eine  neu  erscheinende  (beschichte 
der  Philosophie  mit  Kopfkchtttteln  begrttssen.     Er  wird  das 
Buch  vielleicht  ohne  Prüfung  bei  Seite  legen,  weil  er  in  ihm  von 
vorneherein  nichts  sieht  als  ein  Mittel,   das  Wissen  zu  ver- 
mehren und  weil  er  in  einem  solchen  Mittel  nur  ein  Uebel 
erblicken  kann,  das  nnserer  Jugend  «die  plastische  Kraft  des 
Lebeng»   raubt.    Mancher  wird   sich   auch  wohl  der  Worte 
Schopenhauers  erinnern,  der  sich  —  wie  er  ja  überhaupt  von 
der   Geschichte   als  Wissenschaft   keine    zu    hohe   Meinung 
hatte  —  über  die  Geschichte  der  Philosophie   im   besondem 
recht  geringschätzend  äussert,  indem   er  sagt:    «Statt  der 
selbsteigenen  Werke   der  Philosophen   allerlei  Darlegungen 
ihrer  Lehre  oder  überhaupt   Geschichte   der  Philosophie  zu 
lesen,  ist  wie  wenn  man  sich  sein  Essen  von  einem  andern 
kauen  lassen  wollte.»    Wer  vermag  abzustreiten,   dass  eine 
solche  Auffossung  in  mancher  Hinsicht  berechtigt  ist?  Und 
doch  dürfen  wir  andererseits  nicht  vergessen,  dass  wir,  nach 
Nietzsches  eigenen  Worten,  den  Dienst  der  Geschichte  zum 
Leben  gebrauchen,  nur  mnss  es  die  rechte  Historie  sein,  nicht 
die  Historie,  welche  überall  nur  das  Einzelne,  Zufällige,  Ge- 
wordene, sondern  die,  welche  das  Ewige  sucht  und  findet. 

Wenn  es  nicht  etwas  gewagt  wäre,  eine  solche  Be- 
hauptung schon  jetzt  aufzustellen,  wo  erst  ein  kleiner  Teil 
des  ganzen  Werkes  vorliegt,  so  möchten  wir  fast  sagen: 
Deussen '8  Geschichte  der  Philosophie  ist  von  dieser  Art. 
Jeden&Us  stellt  sich  der  Ver&sser  die  Angabe  und  führt 
sie  in  dem  bereits  erschienenen  Teile  meisterlich  durch,  dem 
Leser  nicht  etwa  einen  Haufen  zusammengetragener,  mehr 
oder  minder  gesichteter  und  in  Zusammenhang  gebrachter 
Tbatsachen  und  Meinungen  aufzutischen,  sondern  ihn  «die 
Natur  der  Dinge  gleichsam  mit  den  Augen  jedes  Philo- 
sophen anschauen  >  zu  lehren  und  so  seinen  Blick  von  dem 
stets  wechselnden  Bilde,  das  uns  die  Geschichte,  oberflächlich 
betrachtet,  bietet,  auf  die  sich  ewig  gleichbleibende  Wahrheil 
zu  lenken. 

Um  dieses  hohe  Ziel  zn  erreichen,  hat  der  Verfasser, 
wie  nng  scheinen  will,  mit  Recht,  einen  andern  W^  einge- 
schlagen als  seine  zahlreichen  Vorgänger.  Abgesehen  von 
der  ganzen  Art  der  Behandlung  seines  Stoffes,  die,  wie  schon 
aus  der  klaren,  klassisch  zu  nennenden  einleitenden  Ueber- 
sieht  hervorgeht,  überall  das  Wesentliche  zu  treffen  sucht, 
sind  es  besonders  zwei  Neuerungen,  dieDenssens  Geschichte 
der  Philosophie  auszeichnen:  das  ist  erstens  der  Umstand, 
dass  die  Lehren  der  Beligion  mit  in  den  Kreis  der  Betrachtung 


gezogen  werden,  und  zweitens  der  mit  gründlicher  Sach- 
kenntnis unternommene  Versuch,  der  westasiatisch-enropäischen 
(griechischen,  christlichen  und  neueren)  Philosophie  die  ost- 
asiatische, d.  i.  der  Hauptsache  nach  die  indische  als  Parallele 
gegenüberzustellen. 

Die  uns  vorliegende  erste  Abteilung  des  ersten  Bandes, 
welche  die  allgemeine  Einleitung  und  die  Philosophie  des  Veda 
bis  auf  die  Upmishad's  enthält,  giebt  uns  Gelegenheit,  die 
Vorzüge  dieser  neuen  Art,  die  Geschichte  der  Philosophie  zu 
betrachten  und  darzustellen,  kennen  zu  lernen.  Manchen 
NichtSanskritisten  wird  vielleicht  der  fremdartige  Stoff  von 
vorneherein  von  der  Lektüre  zurückschrecken ;  er  wird,  auch 
wenn  er  sich  durch  den  Verfasser  von  dem  Wert  der  indischen 
Philosophie  überzeugen  lässt,  erstaunt  fragen:  «Ist  es  denn 
möglich,  ohne  Kenntnis  der  indischen  Sprache,  des  indischen 
Altertums  in  diese  fremde  Anschauungswelt  einzudringen, 
und  sich  in  dem  Gewirr  von  neuen  Namen  und  Begriffen 
zurechtzufinden?»  Aber  der  Leser  mache  nur  den  Versuch, 
sich  der  Führung  unseres  Autors  anzuvertrauen,  er  wird  bald 
sehen,  dass  ihm  die  sichere  Hand  seines  Führers  den  Weg 
leicht  macht  und  dass  er  am  Ende  für  etwas  Geduld  und 
Mühe  reichlich  entschädigt  wird.  Wir  werden  zunächst  mit 
Land  und  Leuten  Indiens  bekannt  gemacht,  leriien  die  Peri- 
oden der  indischen  Philosophie  kennen  und  werden  an  der 
Hand  eines  einheimischen  Traktats  (Prasthänabheda  des  Madhn- 
südana)  in  den  Bestand  der  philosophischen  Litteratur 
Indiens  eingeführt.  Es  folgt  sodann  eine  Darstellung  der 
altvedischen  Religion,  die  nach  ihrer  mythologischen  und 
ihrer,  zu  ihrem  Nachteil  stark  zurücktretenden  moralischen 
Seite  betrachtet  und  gewürdigt  wird.  Weiter  wird  gezeigt, 
dass  die  altvedische  Religion,  die  im  wesentlichen  auf  eine 
Personifizierung  der  im  Himmel,  Luftraum  und  auf  Erden 
wirkenden  Naturkräfte  hinausläuft,  die  Keime  des  Verfalls  in 
sich  trägt,  wie  sich  Unglaube  und  Verspottung  der  alten 
Götter  überall  hervordrängt  und  wie  dann  schliesslich  in  dem 
Aufdämmern  des  Einheitsgedankens  die  ersten  Anfänge  philo- 
sophischer Erkenntnis  zu  Tage  treten.  Dieser  Gedanke  von 
der  EinhMt  des  Universums,  der,  in  einzelnen  Hymnen  nur 
schwach  angedeutet,  in  dem  sogenannten  Einheitsliede  des 
Dirghatamas  (Rigv.  I.  164)  und  in  dem  Schöpfungshymnns 
des  10.  Buches  des  Rigveda  in  seiner  ganzen  Grossartigkeit 
durchgeführt  wird,  wird  mit  Recht  von  Deussen  an  die 
Spitze  der  indischen  Philosophie  gestellt  und  mit  besonderer 
Ausführlichkeit  behandelt,  bei  welcher  Gelegenheit  wir  denn 
auch  zum  erstenmal  eine  wirklich  befriedigende  Erklämng 
der  beiden  schwierigen  Hymnen  erhalten.  An  die  Erkenntnis 
der  Einheit  aller  Götter  und  Welten  schliesst  sich  sodann 
das  Streben  der  vedischen  Dichter  an,  die  Einheit  näher  zn 
bestimmen.  Diese  Versuche  leiten  uns  in  die  Zeit  der  Bräh- 
mana's  hinüber,  denn  erst  hier  erfahren  die  drei  Begriffe 
Prdjäpahi,  der  Schöpfer  und  der  Herr  der  Welten,  Brakman, 
das  Gebet  und  das  höchste  schöpferische  Prinzip,  Atman,  das 
Selbst,  die  Seele,  ihre  philosophische  Gestaltung.  Leider  ist 
alles,  was  au  philosophischen  Gedanken  in  den  Brähmanas 
enthalten  ist,  von  liturgischen  Formeln  und  von  Opfersymbolik 
so  Oberwuchert,  dass  der  Laie  den  Versuch,  sich  etwa  aus 
üebersetzungen  der  Brähmanas  selbst  ein  Bild  von  dem  philo- 
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Bophischen  Denken  jener  Zeit  zu  verachaffen,  sehr  bald  wieder 
aufgeben  würde.  Um  so  erwttnschter  wird  es  ihm  sein,  bei 
Deussen  den  philosophischen  Kern  herausgeschält  zu  finden 
nnd  so  die  Vorgeschichte  der  beiden  für  die  indische  iSpeku- 
lation  wichtigsten  Begriife  Brahman  und  Atman  kennen  zu 
lernen.  Damit  wird  der  Leser  bis  hart  an  die  Schwelle  der 
eigentlichen  indischen  Philosophie  geführt,  aber  auch  nur  bis 
an  die  Schwelle.  Denn  der  tiefe  Gedanke,  auf  dem  alle  echte 
Philosophie  ruht,  dass  nämlich  das  individuelle  mit  dem  höchsten 
Atman  identisch  ist,  oder  mit  anderen  Worten,  dass  Gott  und 
die  unendliche  Welt  einerseits  und  das  ihnen  scheinbar  gegen- 
überstehende und  sie  anschauende  Ich  andererseits  in  Wahr- 
heit eins  sind,  gelangt  erst  in  den  Upanishad's  zur  vollen 
Durchbildung. 

Hoffen  wir,  dass  es  dem  Verfasser  gelingt,  die  Fort- 
setzung seines  Werkes,  das  zunächst  durch  die  Veröffent- 
lichung einer  deutschen  Uebersetzung  der  Upanishad's  unter- 
brochen wird,  in  nicht  allzu  femer  Zeit  erscheinen  zu  lassen. 
Er  wird  sich  den  Dank  aller  derer,  denen  es  am  wahre 
Philosophie  zu  thun  ist,  erwerben ;  nicht  minder  aber  werden 
seine  Mitarbeiter  auf  dem  Gebiete  der  indischen  Philologie, 
welche  aus  der  Darstellung  der  vedisclien  Beligion  und  Philo- 
sophie zweifellos,  auch  wenn  sie  im  einzelnen  abweichender 
Ansicht  sind,  Anregung  und  Förderung  schöpfen  können  — 
ich  erinnere  nur  an  die  zahlreichen,  überaus  dunklen  Hymnen 
des  Atharvaveda,  die  hier  zum  erstenmale  übersetzt  und  inter- 
pretiert werden  —  auch  die  weitere  Bereicherung  ihrer  Wissen- 
schaft mit  Freuden  begrüssen.  F. 

Hilty,  Professor,  Dr.  C,  Lesen  nnd  Heden.  1895.  Frauen- 
feld, J.  Huber,  und  Leipzig,  Hinrichs.   Preis  Mk.  1.40, 
geb.  Mk.  2.40. 
Derselbe,    GUIck.    Zweiter  Teil.    1895.    Gleicher   Verlag. 
Preis  Mk.  3.—,  geb.  Mk.  4.-  . 

1.  Die  Schweizer  besitzen  eine  ausserordentlich  treffende 
Ausdnicksweise,  was  jeder  weiss,  der  ihre  älteren  Beziehungen 
zu  unserer  Litteratur  kennt,  oder  der  auch  nur  heutige 
Schweizer  Zeitungen  zu  lesen  pflegt.    Dem  Verfasser  steht 


aber  die  Kunst  des  Ausdrucks  ~  nicht  die  glatte,  elegante 
Sprache,  an  der  ja  nichts  gelegen  ist  —  in  einem  ganz 
ungewöhnlichen  Masse  zu  Gebote.  Seine  Belesenheit  besitzt 
einen  grossen  Umfang  und  die  treffende  Anwendung,  welche 
er  manchmal  von  ihr  macht,  dürfte  auch  verwöhnten 
Ansprüchen  imponieren.  Was  er  über  mündlichen  Vortrag 
sagt,  i^t  hübsch  und  interessant.  Manchmal  muss  man 
widersprechen,  einzelnes  ist  auch  nicht  richtig.  Aber  alles 
in  allem  höchst  lesenswert.. 

2.  Ist  Fortsetzung  eines  Buches,  desseu  erster  Teil  in 
besseren  Leserkreisen  mit  Freuden  aufgenommen  worden  ist. 
«Glück>  ist  ein  seltenes,  ein  wahrhaft  edles  Buch.  Wem 
die  an  die  englische  Erbauungslitterator  anklingende  Art 
fremd  ist,  der  versuche  es  erst  mal  mit  den  Abschnitten: 
«Ueber  Menschenkenntnis»,  cWas  i.^t  Bildang?>  «Vornehme 
Seelen»,  —  er  wird  dann  bald  empfinden,  dass  er  hier  einer 
ganz  aussergewöhnlichen  Lebenserfahrung  und  einer  'im 
besten  Sinne  vornehmen  Denkweise  gegenübersteht.  Hilty 
berührt  alle  wichtigen  Lebensgebiete,  tiefere  sittliche  Ver- 
hältnisse sowohl  wie  bloss  gesellschaftliche  Aeusserlichkeiten. 
Er  kennt  alles,  beleuchtet  manchmal  mit  kurzem,  blitzartig 
zündendem  Worte,  dann  auch  wieder  eingehend  mit  gründ- 
licher Argumentation.  Die  Erfahrungen  der  Menschen  sind 
verschieden,  und  einen  zwingenden  Beweis  kann  es  in  diesen 
Dingen  oft  nicht  geben.  Deshalb  wird  der  Einzelne  manchem, 
was  der  Verfasser  vorträgt,  widersprechen.  Aber  er  wird 
sich  immer  gern  mit  einer  so  edlen,  hohen  Lebensanschauung 
auseinandersetzen.  Der  Verfasser  deutet  einmal  an,  dass 
einige  seiner  Aufsätze  ursprünglich  Vorträge  für  nicht 
akademisch  gebildete  junge  Leute  waren.  Wir  möchten  ihnen 
gerade  recht  viele  Leser  aus  Professorenkreisen  wünschen. 
Gegen  Geldprotzeutum,  Streberei  und  unedle  Vergnügungs- 
meierei ist  hier  manches  gesagt,  was  dem  einen  oder  dem 
andern  recht  dienlich  sein  könnte.  Alles  in  allem  genommen 
haben  wir  kürzlich  kein  Buch  gelesen,  welches  einen  so 
wohlthuenden  Eindruck  in  uns  hinterlassen  hätte,  wie 
Hilty 's  <Glttck.. 


6.  Geschichte,  Kulturgeschichte. 


Felix  Dahn,  Könige  der  Germanen.  Bd.  VII  Abt.  1  u.  2. 
Leipzig,  Breitkopf  &  Haertel,  1894.  I.  Abt.  Mit  2 
Karten,    (gr.8.  612S.Frakt.)    Mk.  10.—  ;  geb.  11.—. 

Nachdem  Felix  Dahn  in  den  Jahren  1861—1885  die 
ersten  sechs  Bände  seines  grossen,  das  Wesen  des  ältesten 
Königtums  der  germanischen  Stämme  darstellenden  Werkes 
(Könige  der  Gennanen>  veröffentlicht  hatte,  sind  nunmehr 
nach  jahrelanger  Unterbrechung  die  beiden  ersten  sehr  um- 
fangreichen Abteilungen  des  siebenten  Bandes  der  €Könige> 
erschienen.  Dem  siebenten,  der  Darstellung  des  merovingisch- 
fränkischen  Königt.nms  gewidmeten  Bande  der  cKönige> 
sollen  nach  der  in  der  Vorrede  zu  Abt.  1  Band  VII  kund- 
gegebenen Absicht  des  Verfassers  noch  drei  weitere  Bände 
folgen,  in  welchen  die  Franken  der  karolingischen  Zeit  und 
die  im  Frankenreich  versammelten  germanischen  Stämme  z.  B. 
Burgunder,  Langobarden  behandelt  werden  sollen. 

Die  beiden  neuerschienenen  Abteilungen  des  siebenten 
Bandes  der  «Könige»  sind  sowohl  durch  die  darin  bewährte 
besonnene  Forschungsmethode,  wie  durch  ihren  reichen  Inhalt 
hervorragend.  Die  erste  Abteilung  behandelt  zunächst  in 
einer  Einleitung  die  Entstehung  des  Frankenverbandes,  sowie 
die  Entwickeluug   des   merovingischen   Königtums   bis   zur 


Begründung  des  regnum  Francorum  auf  gallischem  Boden, 
mit  Ausblicken  auf  die  Geschichte  des  Merovingergeschlechta 
bis  zu  desseu  Untergang.  Daran  schliesst  sich  die  Darlegung 
der  Grundlagen  des  merovingischen  Reiches  und  zwar  sowohl 
in  territorialer,  als  in  persönlicher  Beziehung.  Dahn  erörtert  hier 
die  für  die  merovingisch-fränkische  Rechtsgeschichte  Mächtigen 
territorialen  Gliederungen :  regnum ;  provincia,  ducatus :  pagus, 
Gau ;  centena,  Hundertschaft ;  civitas,  Stadt;  vicus,  Dorf;  Mark. 
Noch  reichhaltiger  sind  die  darauf  folgenden  Auseinander- 
setzungen Dahn's  über  die  wechselseitigen  Beziehungen  und 
die  in  persönlicher  Hinsicht  bestehenden  Gliederungen  der 
im  regnum  Francorum  vereinigten  Stämme  und  Völker.  In 
einem  «Romanen  und  Germanen»  über.schriebenen  Abschnitt 
verbreitet  sich  Dahn  in  lichtvoller  Weise  über  die  Ein- 
wanderung, die  vorgefundenen  römischen  Zustände,  über 
Gleichstellung,  Unterscheidung,  Gegensatz  von  Romanen  und 
Germanen,  sowie  über  die  Verschiedenheiten  des  Wergeids. 
«Die  Stände»  des  Volkes:  der  Adel,  die  Gemeinfreien,  die 
Halbfreien,  die  Unfreien,  erfahren  die  ausgiebigste  Betrachtung: 
ihnen  ist  der  grösste  Teil  der  ersten  Abteilung  des  siebenten 
Bandes  der  «Könige»  gewidmet.  In  Ansehung  des  Adels 
erörtert  Dahn  die  Frage   inwieweit  sich  in  dem  auf  galli- 
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schem  Boden  geg^nindeten  Meroving^rreich  altgermaniscUer 
Volksadel  erhalten  habe,  und  beleuchtet  dann  die  Bedeutung 
des  Torgeftindenen  römischen  Adels  und  die  Entstehung  und 
das  Wesen  des  neuen  Dienstadels.  Bei  der  Darstellung  der 
Verhältnisse  der  Gemeinfreien  geht  Dahn  insbesondere  auf 
die  durch  grösseren  oder  geringeren  Besitz  bedingten  sozialen 
Abstufungen  ein.  Der  Ursprung,  die  Entwickelung,  das  Wesen 
der  mannigfachen  Abhängigkeitsverhältnisse,  in  welche  die 
Freien  gerieten,  werden  au&  genaueste  dargelegt  (z.  B. 
S.  207 — 212:  Beinpersönliche  Abhängigkeit;  commendatio, 
Vasallität;  S.  212—227:  Abhängigkeit  auf  Grund  von  Land- 
leihe: Niessbranch,  Pacht,  Precarien  und  alte  Benefizien, 
königliche  Landvergabungen :  neueres  Beneüzialwesen  und 
Vasallität  bis  auf  Karl  Martell);  der  die  Halbfreien  behandelnde 
Abschnitt  verbreitet  sich  über  die  Lehen,  die  Koloneu  und  die 
Freigelassenen  in  recht  anziehender  Weise,  und  nicht  weniger 
fesseln  die  Darlegungen  Dahn's  Über  die  Verhältnisse  der 
Unfreien.  Den  Schluss  der  ersten  Abteilung  bildet  eine 
Betrachtung  der  Sippe  und  der  Fremden  (Juden,  Syrer)  im 
Merovingerreich. 

Die  zweite  AbteUung  des  siebenten  Bandes  der  «Könige» 
beschäftigt  sich  mit  der  Verfassung  des  merovingischen  Reiches- 
Es  werden  hier  vorerst  die  Verhältnisse  von  Grund  und  Boden 
(Allmände ;  Rodung ;  Sondereigen ;  Hufe,  mansus ;  AUod ;  gleich- 
massiger  Mittelbesitz ;  Grossgttter)  dargelegt.  Sodann  beginnt 
Dahn  die  einzelnen  Hoheitsrechte  des  merovingischen  Reichs- 
königä  zu  erörtern  und  zwar  zunächst  die  Gesetzgebnngs- 
und  Verordnungshoheit,  die  Amtshoheit  und  die  Militärhoheit. 
Die  Auffassung,  welche  Dahn  von  dem  Gesetzgebungs-  und 
Verordnungs-Recht  der  Merovingerkönige  hat,  weicht  nicht 
unerheblich  von  der  Darstellung  ab,  welche  die  gleiche  Materie 
zuletzt  in  Brunner's  Deutscher  Rechtsgeschichte  gefunden; 
insbesondere  verwirft  Dahn  die  neuerdings  versuchte  Gegen- 
überstellung von  Königsrecht  und  Volksrecht.  Die  Amts- 
Loheit  der  Merovingerkönige  ist  am  ausführlichsten  behandelt ; 
im  Rahmen  des  betreffenden  Abschnitts  seines  Werkes  giebt 
Dahn  zugleich  eine  eingehende  Erörterung  der  im  Merovinger- 
reich vorkommenden  Beamtenstellungen  (Graf;  Vicarius; 
Dentemer  und  Thunginus ;  Decanus;  Schultheisch ;  Tribunus; 
Sakebaro;  Städtische  Beamte,  defensor;  Dax;  Patricius; 
Domesticus;  Maior  domus;  Pfalzg^f;  Referendarias;  Mari- 
skalk; Seniskalk;  Thesanrarius  (cubicularius);  Mnndschänk; 
Nutritius;  Misäi.)  Dahn  weist  bei  den  einzelnen  Beamten- 
stellangen  die  Richtigkeit  seiner  Grundanschauuug,  dass  das 
Aemterwesen  im  Merovingerreich  aus  einer  Mischung  von 
romanischen  und  fränkischen  (germanischen)  Elementen  hervor- 
gegangen sei,  überzeugend  nach.  Besonders  anzuerkennen 
sind  die  Ausführungen  Dahn's  über  die  Aemter  des  Grafen, 
des  Dux,  des  Patricias,  des  Domesticus  und  des  Maior  domus. 
Aus  der  die  zweite  Abteilung  des  siebenten  Bandes  der 
< Könige»  abschliessenden  Darstellung  der  Militärhoheit  (Heer- 
bann, Heerwesen)  des  Merovingerkönigs  ist  der  Nachweis 
hervorzuheben,  dass  der  Wehrpflicht  alle  waffenfähigen  Freien, 
Germanen  wie  Romanen,  ohne  Rücksicht  auf  Grundbesitz, 
unterworfen  waren. 

Der  ersten  Abteilung  des  siebenten  Bandes  der  < Könige» 
ist  in  dankenswerter  Weise  ein  sehr  genaues  Quellen-  und 
Litteraturverzeichnis  beigegeben. 

Königsberg.  Dr.  jur.  Ed.  Hubrich. 

Vorgeschichte  der  Indoeuropäer  von  Rud.  v.  Ihering. 

Aus  dem  Nachlasse  herausgegeben  von  Viktor  Ehrenberg. 


Leipzig,  Breitkopf  &  Härtel  und  Duucker  &.  Humblot. 
1894.    (gr.  8.  Xm,  486  S.,  Frakt.)    Mk.  11.60. 

Folgende  Fragen  trieben  den  grossen  Gelehrten  und 
scharfen  Denker  vornehmlich  an,  die  tReminiszenzen  an  die 
Urzeit*  zu  dem  vorliegenden  Buche  auszngestalten. 

cWas  brachten  die  Römer  an  Kulturelementen  aus 
«ihrer  Urheimat  mit?  Was  erwarben  sie  dazu  auf  der 
«Wanderung?  Was  in  der  zweiten  Heimat  (die  er  sich  im 
«südlichen  Bassland  gelegen  dachte)?»  Und  femer:  «Was 
«haben  die  Römer  von  den  Semiten  (Babyloniem,  Phöniciem, 
«Karthagern)  an  Kulturelementen  empfangen?» 

Das  Resultat  dieser  Studien  bildet  das  IL  Buch  des 
vorliegenden  Werkes  (.beinahe  die  Hälfte  des  ganzen  um- 
fassend [Vorwort  des  Herausgebers,  VI]). 

Er  selber  formuliert  seine  Absicht  in  folgender  Weise: 
«Das  Interesse,  das  mich  bestimmt  hat,  die  Vorzeit  der 
tindoeuropäischen  Völker  ins  Ange  zu  &ssen,  knüpft  an 
«meine  Fachwissenschaft:  das  römische  Recht,  an.  Ich 
«wollte  mir  Klarheit  darüber  verschaffen,  wie  die  Römer  sich 
€zu  den  ihnen  überkommenen  Rechtsei nrichtangen  des  Stammvolkes 
<verhalten  haben,  was  sie  belassen,  was  sie  geändert  haben». 

Und  femer:  «Ich  gedenke  ein  Bild  von  den  Einrich- 
«tungen  und  Verhältni.ssen  der  Wanderschaft  za  entwerfen, 
«die  moralischen  Einwirkungen  der  Wanderperiode  auf  die 
«Sinnesart  und  den  Charakter  des  Indoeuropäers  ins  Ange  zu 
«fassen  und  den  Versuch  zu  machen,  den  Typus  des  Enro- 
«päers  im  Gegensatz  zu  dem  des  Asiaten  zur  Anschauung 
«za  bringen  und  den  Nachweis  zu  liefern,  wodurch  die  Um- 
«wandlung  bewirkt  worden  ist». 

Mit  dem  Herausgeber  kann  man  sagen:  «Dieses  Werk 
ist  ein  lebendiges  Zeugnis  einer  unversiegbaren  Jugendkraft» 
nicht  nur,  sondern  auch  eines  ausgereiften  umfassenden 
Wissens  und  einer  seltenen  Verstandesschärfe. 

Der  Inhalt  gliedert  sich  in  fünf  Abschnitte  (Bücher): 

Buch  I.  Do«  arische  Muttervolk,  unter  welchem 
der  Verfasser  das  noch  nomadisierende  Volk  der  späteren 
Indoeuropäer  verstehen  will.    Heimat.  Knltnrgrad. 

Buch  n.  Arier  und  Semiten,  das  Hauptkapitel 
des  ganzen  Werkes,  in  welchem  die  grossartige  Entwicklung 
der  Babylonier  in  eingehender  und  reizvoller  Weise  (zumeist 
nach  Hommel)  zar  Darstellung  gelangt.  Nachdem  der  Ab- 
stand der  Kultur  zwischen  Ariern  und  Semiten  erörtert  ist, 
wird  die  Uebertragung  der  babyloniichen  Kultur  auf  die  Arier, 
soweit  dieselbe  damals  stattfinden  konnte,  nachgewiesen  und 
sodann  die  Volksart  der  Arier  und  der  Semiten  einer  gründ- 
lichen Prüfung  Jinterzogen. 

Buch  III  behandelt  den  Auszug  der  Arier  aus  der 
i^nicht  näher  bezeichneten)  Heimat,  soll  heissen  der  ind> 
europäischen  Urstämme  von  ihren  asiatischen  Ursitzen,  bei 
welcher  Schildenug  der  Verfasser  sich  wesentlich  von  dem 
ver  sacrum  der  Römer  uud  der  Sage  der  Hirpiner  leiten  lässt. 

Buch  IV  schildert  die  (mutmassliche)  Wander- 
sc/uift  und 

Buch  V  die  (mutmassliche)  zweite  Heltnat,  unter 
welcher  der  Verfasser  für  die  Mehrzahl  der  Wanderstämme 
das  Land  versteht,  woselbst  jeder  Volksstamm  wohl  an 
tausend  Jahre  sesshaft  blieb,  bevor  er  zu  den  historisch- 
bekannten Sitzen  in  Europa  gelangte.  Die  beabsichtigten 
zwei  Bücher  VI,  die  Entstehung  der  europäischen 
Völker,  und  VII,  die  Verschiedenheit  derselben,  sind 
leider  ungeschrieben  geblieben. 
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Der  Referent  hnt  dies  hochbedentsame  Werk  mit  ge- 
bührender Aufmerksamkeit  Wort  fiJr  Wort  gelesen  und  kann 
seiner  Bewunderung  Aber  die  seltene  Verstandesschärfe,  mit 
der  oft  die  kühnsten  Schlüsse  bis  znr  Unabweisbarkeit 
gezogen  werden,  sowie  über  die  Frische  und  Klarheit  der 
Darstellung  mit  Freudigkeit  Ausdruck  geben. 

Es  lag  wohl  im  Drange  der  Abfassung  des  riesigen 
Materials,  dass  <  einige  Unebenheiten  und  selbst  Widersprüche 
(Vorrede  VII)»  mit  unterlaufen  konnten.  Auf  einige  der- 
selben sei  es  erlaubt,  im  Interesse  der  Leser,  deren  wir 
diesem  hervorragenden  Buche  recht  viele  wünschen,  auf 
merksam  zu  machen. 

.  Zunächst  bezeichnet  der  Verfasser  nicht  immer  klar 
genug  den  Unterschied  zwischen  urarisch  und  inäoearopäiseh. 
Ersteres  kann  doch  nur  diejenigen  Arier  bezeichnen  sollen, 
die  ihre  Wanderung  nach  Indien  resp.  Iran  richteten,  und 
über  deren  Gesamtverhältnisse  Prof.  Zimmer  sein  schOnes, 
preisgekröntes  Werk  <  Alt  indisches  Leben*  geschrieben  hat; 
Indoeuropäer  oder  besser  Ariuenropäer  hingegen  kann  nur 
diejenigen  Arierstämme  bezeichnen,  die  bei  ihrem  Aufbruch 
(,rom  Tarimbecken  and  der  Pamirgebirgswelt,  als  der  gemein- 
schaftlichen Urheimat  aller,  auf  welche  der  berühmte  Indien- 
forscher  Emil  von  Schlagintweit  unter  umfassendster  Be- 
gründung hinweist),  die  Richtung  nach  Europa  einschlugen, 
über  deren  Wesen  und  Sein  «Fick's  Vergleichendes  Wörter- 
bach der  indogermanischen  Sprachen  >  befriedigende  und  zu- 
treffende Auskunft  zu  geben  vermag. 

Schon  wenn  Seite  6  gesagt  wird:  tDer  heutige  Hindu 
und  der  Europäer  sind  gänzlich  verschiedene  Wesen  und 
doch  sind  sie  Kinder  einer  und  derselben  Matter,  ZwiUings- 
bräder  von  ursprünglich  völlig  gleicher  Beschaffenheit  u.  s.  w.>, 
so  ist  das  zu  viel  gesagt.  Der  heutige  Hindu  ist  kein 
Zwillingsbruder  des  Ariers  und  ist  es  nie  gewesen.  Er  ist 
vielmehr,  im  allgemeinen,  der  Mischling  von  einer  winzigen 
Minorität  von  arischen  Eindringlingen  mit  den  nach  hunderten 
von  Millionen  zählenden  autochthonen  indischen  Vöiker- 
stämmen  (Dravidas)  der  allerheterogensten  Art  selbst  unter 
sich,  besonders  heute,  nachdem  noch  die  semitischen  Araber 
das  Land  Jahrhunderte  lang  beherrscht  haben.  In  der  ur- 
sprünglichen lang-  und  mühsamen  Unterwerfung  derUrst&mme 
durch  die  sieg^ichen  Arier  liegt  ja  auch  der  Keim  zu  den 
späteren  Kasten  (Vama,  Farbe),  die  bei  der  Ausbreitung  der 
fortschreitenden  Eroberung  nur  dadurch  sich  so  zahlreich 
ausgestalten  konnten,  dass  immer  neue  Stämme  mit  immer 
abweichenden  Lebens-  und  Berufsformen  dem  arischen  Sieger 
als  Unterworfene  nnterthänig  wurden.  Viele  derselben,  mit 
]klillionen  von  Köpfen,  haben  mit  arischem  Blute  und  Wesen 
bis  auf  den  heutigen  Tag  absolut  nichts  za  schaffen  gehabt, 
werden  es  bei  der  Strenge  der  Kastentrennung  nie  haben, 
obgleich  auch  sie  unter  dem  allgemeinen  Namen  cHinda> 
gruppieren. 

Zu  viel  gesagt  ist  auch,  dass  die  Stämme  der  Ario- 
europäer  nur  ein  nomadisches  Hirtenvolk  gewesen  seien  und 
den  Ackerbau  nicht  betrieben  haben.  Dem  widerspricht  die 
Natur  der  Dinge,  da  so  zahlreiche  Völkermassen  durchaus 
genötigt  sind,  sich  auf  jede  Weise  nach  den  vorhandenen 
Hilfsmitteln  zu  ernähren  and  znr  Bestellung  des  Landes 
mit  Notwendigkeit  geleitet  werden  mussten,  was  bei  der 
Findigkeit  aller  Naturvölker  und  besonders  der  Indngermanen 
keine  Schwierigkeiten  haben  konnte.  Und  so  war  es  auch. 
Sie  haben  mindestens  alles  das  besessen,  was  wir  bei  anderen 
Urvölkem    in  ähnlicher   Lage    vorzufinden    gewohnt  sind, 


wenn  auch  weder  Tradition,  noch  Qruppensage,  Bock  ge- 
sfhriebene  Urkunden  über  diese  Zustände  es  bestätigen  sollten. 
Die  vergleichende  Sprachforschung  aber  giebt  mannigfache 
Aufschlüsse.  Da  finden  wir  bei  August  Fick:  Wörterbuch 
der  indogermanischen  Orundsprache  in  ihrem  Bestände  vor  der 
Vilkertrennang,  Göttingen,  1868: 

Zu  Seite  14  für  Stall  stala,  stall,  mandarä;  Kuhstall 
bhäsa,  Heu,  Gras,  pava,  aira.  Streu,  Stroh  pala,  Halmstroh 
kalama,  Mist  kftda,  beim  Vedavolk  karisha,  stinken  kun, 
Lager  für  Tiere  g&lj«.  Das  Füttern  der  Tiere  bezeichnen 
pat  und  adaya. 

Zu  Seite  15.  Die  Kleidung  vasana,  Kleid  vasta,  vastyä, 
vastra,  der  Anzug  valka,  das  Gewand  kartti  (a.  Rinde). 
Mantel  -  Ueberwurf  dr&pan,  Zeug  päna,  väd  =  -wand, 
Kopf  binde  mavitra,  Leib-  maviträ;  Jäckchen  der  Frauen 
kurpäsa,  samt  Gürtel  yävana,  Haube  kubha  und  den  be- 
kannten Schurz.  Schuhe  karpi,  karpyä  mögen  über  die  San- 
dale, padnkä,  nicht  hinausgegangen  sein. 

Zu  Seite  16.  Gold-  und  Silberatichen  waren  ihnen  bekannt: 
Gold  gharta,  Silber  arganta,  araganta,  Erz,  ayas,  zu  Schmuck- 
sachen, wie  Halsband  mani,  Spangen,  Ringen  bhanga,  Glöck- 
chen  kankana,  verarbeitet. 

Salz  sara,  sarat  vorhanden,  doch  am  Ober-Indus  teuer. 
Die  Issedonen,  die  es  reichlich  hatten  (s.  Herodot),  werden 
es  geliefert  haben.  Auch  hatten  sie  Schiffahrt  und  konnten 
es  holen:  Schiff  nava,  n&vi,  Kiel  gaula,  Ruder  aratra, 
Ruderer  aratar,  Steuer  st&vara. 

Zu  Seite  25.  Ackerbau  war  vorhanden:  Acker,  Trift  agra, 
kampa,  käpa;  Pflug,  arätra,  pflügen  aräya-.  Pflüger  aratar; 
AVagen  vata,  vägha,  Rad  kvakva,  rata,  Achse  aksan,  aksi, 
Fuhre  vaghma;  arbeiten  rabh-,  graben,  tark-  bandh-,  skar-. 
Als  Gerät  hatten  sie:  Axt  karvi,  kvabali,  parku;  Haken  anka; 
Pfriemen  ftri.  Feile  pari.  Bahre  bhftra,  Hobel  skapä,  Scheere 
kartara.  Hand  und  Riemen,  däman,  siman,  Säge  pari;  sie 
ernteten : 

Korn  gama,  Getreide  yava,  Gerste  ghardä,  maghi, 
Weizen  pi\ra,  essbare  Gewächse:  Kürbis  kakharbata,  Gurke 
karbatha;  Gemüse  tardula,  Kohl  karambhä,  Spargel  sparg-, 
Kräuter  andhas,  Knollen  kanda,  gandha,  grandhi,  Erbse 
aravinda,  Mohn  mäkan,  Grütze;  der  Ertrag  hiess  apnas. 

Behälter  und  Gefässe  zum  Aufbewahren  waren  kulya, 
Fass  bhadha,  Korb  kandhara;  weitere  skftrpara,  kntara, 
skütara;  taksta,  palvvi  mit  dem  Henkel  ansa;  auch  Kasten 
dhäraka;  Kelch  kalaka,  Knmp  kumbha. 

Als  Masse  mätra,  kapati,  den  Ellenbogen  aratnä,  mäti. 

Der  Koch,  paktar,  stellte  Weissbrot,  püra,  her  und 
Kuchen  (Fladen),  pürana,  auch  Klösse,  glauda,  und  Brei, 
karmäsa,  znr  Speise  adkä,  adana.  Die  Biene,  bhasana,  lieferte 
den  Honig,  madhu,  malita ;  Bienenitor^  hiess  karadha 

Die  Heerde  kardhä  hütete  der  Hirt  päman,  päla  mit  dem 
Hunde  kvan,  Hürde  ist  mandarä,  die  oft  mit  Brettern  laliä, 
Latten  palaka  und  Balken  trapi  umzäunt  war. 

Haustiere  waren  Pferd  akvä  (Gaul  kabäla),  Fohlen  päla, 
Packpferd  kantära,  Ochs  uksan,  Stier  taura,  staura,  Kuh 
gau,  Ziege  agya,  Gais  ghaida,  Widder  varana,  Schwein 
(Ferkel)  parka,Hahn  karka,  kakar,Gans  ghansa,  Schlange  aghi. 

Das  Heim  hatte  einen  Herd  kür,  aus  Stein  akman, 
Ziegel  plinta  mit  Mörtel  sknra  und  Lehm  panka  errichtet. 
Der  Nagel  nagha  hielt  den  Sitz  dhäna  und  die  Lehne  klinä 
zusammen,  auch  Leim  kalya,  kaliya.  Am  Brunnen  sk&ta 
mit  Bedachung  staga,  ä  flochten  (prak-)  sie  Körbe  aus 
Binsen  skirpa,  Rohr  nadvha  oder  Stricke  aghana  oder  spannen 
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(Spindel  tartuta)  Wolle  kaiupala,  vara,  varnä.  Viele  Vogel 
waren  ihnen  bekannt:  der  Staar  staroa  baute  sein  Nest 
kalaja  nnter  dem  Dache  staga,  die  Wachtel  vartaka.  Die 
Drossel  tarda  hielten  sie  wohl  im  Käfig  paga  u.  s.  w. 

Das  Meer  mari,  maryä,  auch  keltisch  mdr,  scheint  ihnen 
bekannt  gewesen  zn  sein ;  es  lieferte  ihnen  Lake  (Salz,  sara), 
Meeraale  gargara  und  Hummer  kamara;  die  Forelle  gala, 
galda  und  den  Krebs  karkin  fingen  sie  in  Flflssen  und 
Bächen,  Düne  ist  dhanvan.  Eine  Herde  Kühe  ist  go  amas, 
Kuh-Jlf«r  (vergl.  bei  den  Lappen  säwa,  ein  Meer  [Herde] 
Renntiere)  nach  d.  Erscheinung  der  wogenden  Gehitme. 

Der  Held  Tira  kämpfte  yudh- tüchtig  darghta  seinen 
Kampf  ghantya  mit  dem  Feinde  ari  bis  zum  Siege  saghas 
oder  zur  Niederlage  spalma.  Die  Kriegsmuscbel  sankhä,  kanka, 
galaka,  gab  die  Signale. 

Gastfreundschaft  flbten  sie;  Gastfreund  sein  vik*;  die 
gastliche  Aufnahme  des  Fremden  satkära  ist  =  gute  That. 
Eine  wohlorganisierte  Polizei  hielt  wahrschei  ilich  alles  in 
Ordnung  und  fdhrte,  der  Abgaben  wegen,  genaue  Geburts- 
register wie  in  den  ältesten  Zeiten  in  Indien. 

Aber  auch  der  Satz  ist  unzutreffend:  »Die  Sprache, 
eines  Volkes  enthftlt  die  Inventur  dessen,  was  es  sein  eigen 
nennt,  Dasein  des  Wortes  ist  Dasein  des  dadurch  bezeichneten 
'  Dinges,  Mangel  des  Wortes,  Mangel  des  Dinges:  Die  Sprache 
enthält  den  treuen  Abdruck  der  Wirklichkeit  (S.  2— 3).> 
Ja  gewiss,  doch  nur  dann,  wenn  das  Wort  auf  irgend  eine 
Weise  erhalten  geblieben  ist !  Nun  aber  giebt  es  bis  jetzt 
—  trotz  der  schier  nnermesslichen  Vielschreiberei  —  noch 
•kein  Wörterbuch  irgend  einer  Sprache,  das  alle  wirklich 
gebrauchten  Wörter  enthielte.  Fürs  hohe  Altertum  mit 
Kulturanfängen  ohne  alles  Schriftwesen,  ja  selbst  für  die 
Anlange  des  letzteren,  muss  die  Spärlichkeit  und  offene  Un- 
zulänglichkeit der  schriftlichen  Berichte  stets  in  Rechnung 
gestellt  werden,  samt  der  Einseitigkeit  derselben,  kraft 
welcher  oft  viele  wirklich  kursierende  Wörter  keiner  Er- 
wähnung teilhaftig  werden  konnten. 

Ich  erinnere  fürs  Griechische  an  die  Existenz  des  all- 
gemein gebrauchten  Wortes  vt()ö  neben  ?<fo»p,  das  hier  an- 
geführt wird,  weil  es  auch  auf  die  Frage  nach  der  Bekannt- 
schaft der  Indoenropäer  mit  dem  Meere  ein  Streiflicht  wirft. 

Das  arische  Urwort  für  Wasser  ist  nära,  ntra  v.  d. 
VlTar-  führen,  abwärts-,  fliessen,  wozn  ni-  hinab-  führen, 
leiten,  schaffen.  Nara-,  nar-  sind  noch  heute  erhalten  in 
Fluss-,  Thal-  und  Ortsnamen:  Nar-rah,  Nebenfluss  des  Indus  — 
Nara-jani,  Fluss  im  Hochlande  —  Nar-si-pur,  Fluss  in  Madras, 
Nar-rai  (Särrai)  Thal  in  Vorderindien  —  Nar-ba  (Nabba) 
Wasserdorf,  ein  Ort  —  Nar-ra,  ebenso  —  Nar-sing-pur,  Wasser- 
Löwenstadt,  ein  Ort.  —  Landschaftlich  erscheint  es  als  Ner 
in  W«-budda,  grosser  Fluss  in  Vorderindien  —  /V«r-tscha 
Nebenfluss  des  Schilka. 

Die  Erinnerung  an  dieses,  in  keiner  altgriechischen 
Schrift  erwähnte  Urwort  in  seiner  landschaftlichen  Doppelform 
begleitete  die  Auswanderer  nach  dem  Westen.  Sie  frischten 
sie  auf,  als  sie  das  Meer  erreichten  und  dessen  Gestade  und 
Inseln  in  Besitz  nahmen,  nicht  spezialisiert  für  Meer  (dafür 
war  ihnen  ««i«aff«  zugewachsen),  sondern  für  Wasser,  Meer- 
Wasser,  neben  fcfejp,  dem  Ausdrucke  für  Quellwesset.  Er- 
halten blieb  es  auf  der  Insel  Kreta  als  nära  in  y.onaoivüi>fe, 
Rinnwasser ;  im  Kappadokischen  lebt  noch  rt«<>ö  (neben  XfQÜ, 
X^Qo  in  Fertäkena),  im  Altgriechischen  »■«(«>;  für  flüssig, 
fliessend. 


Mythologisch  erscheint  es  nar  in  der  Bedeutung  Meer- 
Wasser  als  vijp  —  (gegenüber  i'Jwp,  arisch  udra,  d.  sprudelnde 
Wasser),  im  Namen  des  göttlichen,  liebreichen  JlfMrgreises 
NijQtvs  des  Meer-  und  Wassergottea,  als  Personifikation  des 
Meeres.  Seine  Töchter  sind  die  vi^v'tftf  (altgr.),  die  Meer- 
mädchen, Uudinen,  Nixen,  noch  heute  im  pontischen  Dialekte 
von  Ofis  (schwarzes  Meer!)  die  mpä-ivf««  genannt,  sonst  land- 
schaftlich yij(>«-i'rf«f,  v(o«-i&ii  auch  viQC)-vr(ft)iftu  Wasser- 
jungfem.  —  Dazu  vergleiche  man  die  slavischen  Wörter: 
lit.  nära-s,  Taucher  (Meervogel);  poln.  nor,  dass.,  serb.,  chor- 
watisch  nör-az,  dass.  poln.  nür-ek,  Seemöwe,  russ.  nyr-6k, 
Tancherente;  nyr-iäti,  tauchen  u.  v.  a.  und  das  deutsche 
Ner-wag  (Nehrung),  das  anfänglich  das  Haff  (altnord.  schwed. 
haf,  Meer)  und  erst  später  die  es  einschliessende  Landzunge 
bezeichnet  haben  mochte. 

Af(<ö  ist  heute  das  Wort  für  Wasser  aller  Art  (s.  die 
etwa  80  Zstzen  damit  in  c Hellenisch,  die  internationale 
Sprache. der  Gelehrten,  II.  Auflage,  1888»)  neben  ?<faip,  das 
besonders  in  der  hohen  Schriftsprache  und  für  Handelsartikel 
gebraucht  wird,  wie  iäiiöitnop  u^ijiov.  Schwefelwasserstoffgas; 
läuio-(foßi'«,  Wasserscheu  u.  v.  a. 

Thatsächlich  sind  also  von  der  Sprachvergleichung  Aus- 
driicke  ftlr  Dinge  erschlossen  worden,  auf  deren  Mangel  man 
zuvor  mit  Notwendigkeit  hätte  schliessen  müssen. 

Dass  die  Arioeuropäer  dabei  etwa  zeitweis  Nomaden 
waren,  ändert  an  diesem  Thatbestand  gar  nichts.  Sie  stürmten 
ja  nicht  dahin  wie  die  wilden  Hunnen  unter  Attila,  sondern 
brauchten,  nach  des  Verfassers  eigener  Berechnung,  mindestens 
Eintausend  Jahre,  bevor  sie  die  zweite  Heimat,  die  ihnen 
fürderhin  Schutz  und  ausreichende  Nahrung  nicht  mehr  zu 
gewähren  vermochte,  abermals  verliessen,  um  unter  Kampf 
und  Sorge  endgiltige  Niederlassungsstätten  aufzusuchen. 

In  welcher  Weise  aber  die  dem  russischen  Reiche  unter- 
worfenen fremdstämmigen  Nomadenvölker  der  hier  in  Betracht 
kommenden  süd-östlichen  Gegenden  Russlands  leben,  das  hat 
Referent  dargelegt  im  Mag.  f.  d.  Litt.  d.  Ausl.  1879  in  der 
Anzeige  teines  alten  Mongolo-kalmäkischen  Straf-Kodex»,  der 
1640  bei  einer  allgemeinen  Zusammenkunft  der  mongolo- 
kalmttkischen  Hordenfürsten  auf  Grund  der  seitherigen 
ungeschriebenen  Gewohnheitsrechte  vereinbart  und  niederge- 
schrieben wurde,  und  noch  heute  in  voller  Kraft  ist. 

cDa  sehen  wir  denn  diese  »Horden»  (Stämme)  mit  ihren 
ganz  ungeheuren  Herden  von  Kameelen,  P/erden,  Schafen  u.  s.  w. 
weithin  verbreitet,  in  scheinbar  fesselloser  Freiheit,  über  die 
endlosen  Weidetriften  Asiens,  eingefriedigt  und  bis  ins  Indi- 
viduum eingesponuen  durch  die  berechnetsten  Bestimmungen 
über  alles  und  jedes,  was  sich  auf  Familien-  und  öffentliches 
Leben  beziehen  kann:  die  Stellung  ihrer  Hordenfürsten,  der 
Führer,  der  Aufseher,  der  Krieger  in  Krieg  und  Frieden. 
Die  höchstbevorzugte  und  gesicherte  Stellung  ihrer  Geist- 
lichkeit jeglichen  Grades  (man  wird  hierbei  an  die  Veden 
und  deren  Bestimmungen  gemahnt)  —  der  Gemeinen,  der 
Sklaven  u.  s.  w.  erhellt  aus  den  Strafen,  die  für  jegliches 
Vergehen  wider  sie  festgesetzt  sind. 

Alle  Horden-  (Gemeinde-),  Familien-  und  Dienstverhält- 
nis.se,  Bestimmungen  über  Erhaltung  der  Steppen- Weideplätze, 
den  Viehstand,  alle  auf  Schulz  und  Sicherung  des  Besitzes  und 
der  Person  (der  Witwen,  Waisen,  weiblicher  Kinder,  unschuldig 
Verklagter,  der  Schuldner  u.  s.  w.)  sind  fest  geregelt  und  mit 
strengen  Strafen  belegt,  zumeist  mit  reichlicher  Busse  an 
Vieh  u.  S..W.  —  Dieser  Codex  gewährt  einen  tiefen  Einblick 
in  das  primitivste  nationale  Sein  jener  Nomadenstämme  und 
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durfte  für  Ethnogrraphen ,  Gescliichts-  und  Gesetzesforscher 
von  höchstem  Interesse  sein. 

Dass  aher  mongolische  Stämme  nnd  zwar  die  der  Tschader. 
(.Finnen  und  die  der  mit  ihnen  verwandten  Lappen)  ans  den 
turanischen  Hochebenen  Asiens,  die  jetzt  von  den  nomadischen 
Mongolo-Kalmilken  bewohnt  werden,  in  ganz  nuTordenklichen 
Zeiten  gerade  so  nach  dem  Westen  gedrängt  wurden,  wie 
die  arischen  Völker  aus  den  Himälaya-Gegenden  and  wahr- 
scheinlich von  diesen  selber,  beweisen  nicht  nur  ihre  aggluti- 
nierenden Sprachen  an  nnd  für  sich  —  es  beweisen  es  auch 
in  erster  Linie  die  Hunderte  von  Orts-  und  Flussnamen 
(bekanntlich  das  erste,  was  ein  sesshaft  gewordenes  Volk 
natnrgemäss  benennt),  die  noch  heute  im  grossen  rassischen 
Reiche,  so  recht  im  Herzen  Basslands,  weiter  leben. 

Kaum  einer  der  vielen  Namen  anf  die  Endungen  ga, 
ma,  na,  va  u.  a.  ist  russischen  (arischen)  Ursprungs,  wie  sehr 


sie  jetzt  auch  Volkseigentum  geworden  sein  mögen.  Von 
der  Lena  bis  zur  Düua  weisen  Namen  wie  Moskvä,  Koröma, 
Mordv&,  T&la,  Dvina,  Onega,  L&doga,  N&rva  auf  erobertes 
Gut  der  Tschuden,  was  übrigens  die  älteste,  slavische  histo- 
rische Erinnerung  (Chronist  Nestor,  geb.  1056)  selber  ein- 
räumt (der  entsprechende  Passus  in  meinem  «Die  Sprache 
und  ihr  Leben>,  1868,  S.  62),  und  diesem  Umstände  ist  wohl 
auch  die  grosse  Neigung  zur  Unterwürfigkeit  der  Germano- 
Slaven,  wie  die  Einführung  der  Hörigkeit  unter  ihnen,  zu- 
zuschreiben. 

Wir  brechen  hier  ab,  da  wir  glauben,  durch  die  vor- 
stehenden eingehenden  Erörterungen  dem  verdienstlichen 
Werke  und  seinem  genialen  Verfasser,  in  dankbarer  Aner- 
kennung mannigfacher  Belehrung,  gerecht  geworden  zu  sein. 

Damistadt,  Februar  1895.  Aug.  Boltz. 


7.  Landwirtschaft. 


Wollny,  Dr.  Ewald,  o.  Professor  der  k.  technischen  Hoch- 
schule in  München.    Vorsehungen  auf  dem  Ge- 
biete der  Agrikultur- Physik  (Centralblatt  für 
Bodenphysik,  Agrarmeteorologie  und  Pflauzenphysik). 
Heidelberg.  Karl  Winters  Universitätsbuchhandlung. 
Band  XVII,  1894  (gr.  8.  495  S.    Mit  3  Holzschnitten 
und  1  lith.  Tafel).    Mk.  24.  —  (Heft  i;2:  Mk.  11.—, 
Heft  3/4:  Mk.  8.—,  Heft  5:  Mk.  5.—). 
Die  Ergebnisse   naturwissenschaftlicher   Forschung  in 
ihrer  Anwendung  auf  die  Land-  and  Forstwirtschaft  haben 
je  länger  je  mehr   die  Ueberzeagung  begründet,   dass  die 
physikalischen  Eigenschaften  des  Bodens  wie  der  Atmosphäre 
das  Leben  und  Gedeihen  der  Kulturgewächse  wesentlich  be- 
dingen und  deshalb  bei  allen  praktischen  Massnahmen  des 
Pflanzenbaues  vorzugsweise  Berücksichtigung  zu  fordern  haben. 
Die  Physik  des  Bodens  und  der  Pflanze,  sowie  der  atmosphä- 
rischen Vorgänge,  welche,   soweit  sie  für   das  Leben    der 
Kulturpflanzen  von  Belang  ist,  zweckmässig  unter  der  Be- 
zeichnung tAgrikaliarphysikt  begriffen  werden  kann,  wird  so- 
nach für  die  Wis.senschaft  wie  für  die  Praxis  des  Landbanes 
ein  gleich  hohes  Interesse  in  Anspruch  nehmen  dürfen.  Eine 
Vereinigung  aller  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Agrikultur- 
pbysik  in  einem  Zentralorgan   darf  demnach  als  ein  vorhan- 
denes Bedürfnis  betrachtet  werden,  welchem  der  Heransgeber 
und  der  Verleger  durch  Gründung   einer  wissenschaftlichen 
Zeitschrift  unter  dem  oben  angegebenen  Titel  zu  entsprechen 
glaubten.     Obwohl  dieselbe  hauptsächlich  den  Bedürfnissen 
der  Land-    und  Forstwirtschaft  Rechnung    trägt,   wird  sie 
doch  auch  für  die  Meteorologie,  Hygieine  und  Pflanzenphysiologie 
sich  nützlich  erweisen  und  insofern  einem  allgemeineren  In- 
teresse diensam  sein  können. 

Die  Einteilung  ist  derart  getroffen,  dass  in  den  drei 
Abschnitten  —  nämlich:  I.  Physik  des  Bodens,  II.  Physik 
der  Pflanze,  III.  Agrar-Meteorologie  — ,  in  welche  der  Inhalt 
jedes  Heftes  geteilt  ist,  je  eine  Originalabhandlung  und  Re- 
ferate über  die  einschlägige  Litteratur  des  In-  und  Aus- 
landes veröffentlicht  werden.  In  Abschnitt  I  wird  besonders 
darauf  Bedacht  genommen,  die  für  die  Beurteilung  der  Frucht- 
barkeit des  Bodens  in  physikalischer  Hinsicht  nnd  der  bei 
der  mechanischen  Bodenkultur  zu  ergreifenden  Massnahmen 
erforderlichen  wissenschaftlichen  Grundlagen  zu  schaffen  und 
die  mannigfachen  Beziehungen  zwischen  den  physikalischen 

NB.    Die  Fortsetzung  der  Bibliographie,  bezw.  die 
Umschlages  hinten. 


und  chemischen  Eigenschaften  der  Ackererde  zur  Darstellung 
zu  bringen.  Abschnitt  II  ist  der  näheren  Erforschung  der 
in  der  Pflanze  stattfindenden  mechanischen  Vorgänge  und 
der  Einwirkung  der  Naturkräfte  auf  den  pflanzlichen  Orga- 
nismus, sowie  dem  Ausbau  der  die  künstliche  Beeinflussung 
der  inneren  Wachstumsursacheu  betreffenden  Methoden  ge- 
widmet. Der  in.  Abschnitt  endlich  umfasst  jene  Arbeiten, 
welche  einerseits  die  Beziehungen  des  KUmas  and  der  Wit- 
terung zu  dem  Wachstume  und  zu  dem  Produktionsvermögen 
der  Nutzgewächse,  anderseits  umgekehrt  die  Abhängigkeit 
der  meteorologischen  Elemente  von  der  Beschaffenheit  und 
Bedeckung  des  Bodens,  unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  lokalen  Aenderungen  des  Klimas,  behandeln. 

Neben  zahlreichen,  zum  Teil  sehr  ausführlichen  Refe- 
raten über  hervorragende  Erscheinungen  auf  dem  bezeich- 
neten Wissensgebiete  enthalten  die  bisher  erschienenen  17 
Bände  (1878  —  1894)  eine  stattliche  Reihe  von  Original- 
arbeiten, welche  die  Ergebnisse  exakt  durchgeführter  For- 
schungen zum  Gegenstand  haben.  Der  vorliegende  XVn. 
Band  enthält  speziell  folgende  Arbeiten:  Untersuchungen 
über  die  Wärmekapazität  der  Bodenkonstituenten.  Von  R. 
Ulrich.  —  Untersuchungen  über  die  Wärmeemission  seitens 
der  Bodenarten.  Von  J.  Ahr.  —  Untersuchungen  über  die 
Beeinflussung  der  physikalischen  Eigenschaften  des  Moor- 
bodens durch  Mischung  und  Bedeckung  mit  Sand.  Vom 
Herausgeber.  —  Untersuchungen  über  die  Bewurzelung  der 
Kulturpflanzen  in  physiologischer  und  kultureller  Beziehung. 
Von  C.  Kraus.  —  Abhängigkeit  der  Bestocknngstiefe  der 
Getreidearten  von  einigen  Wachstumsfaktoren.  Von  P.  Kos- 
sowitsch.  —  Untersuchungen  über  den  Einfluss  der  Licht- 
farbe auf  das  Produktionsvermögen  und  die  Transpiration 
der  Pflanzen.  Vom  Herausgeber.  —  Einfluss  des  Ausbohrens 
der  Seitenknospen  an  den  Saatknollen  anf  das  Wachstum 
und  das  Produktionsvermögen  der  Kartoffelpflanze.  Vom  Her- 
ausgeber. —  Forstlich -meteorologische  Beobachtungen  (Ein- 
fluss der  Pflanzendecken  auf  die  Bodentemperatur  and  Boden- 
feuchtigkeit). Vom  Herausgeber.  —  Untersuchangen  über 
das  Verhalten  der  atmosphärischen  Niederschläge  zur  Pflanze 
und  zum  Boden  (Einfluss  der  atmosphärischen  Niederschläge 
auf  die  Bodentemperatur).  Vom  Herausgeber.  —  Ueber  den 
Stickstoffgehalt  des  Bodenhumus  in  der  ariden  nnd  hnmiden 
Region.  Von  E.  W.  Hilgard  und  M.  E.  Jaffa. 
Titetankündigungen  befinden  sich  auf  pag.  3  und  4  des  Heft- 


Redaktionsschluss :  20.  Februar. 
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Die  akademische  Laufbahn. 

Von  Dr.  Adolf  Pliilippi,  Geh.  Hofrat,  Univei'sitiits-Profes.sor  a.  1).,  Dresden. 


EBER  diese  wichtige  Frage  und  vieles, 
was  damit  in  Zusammenhang  steht,  ist 
kürzlich  von  einem  Berliner  Professor 
ein  inhaltreiches  und  ernstes  Buch  ver- 
öffentlicht worden,  welches  unsere  Aufmerksamkeit 
in  hohem  Masse  verdient.*)  Der  Verfasser  möchte 
einstweilen  ungenannt  bleiben,  damit  nicht  die 
Erwiderung  den  bequemen  Seitenweg  auf  das  Ge- 
biet des  Persönlichen  einschlage  und  der  Streit, 
der  ja  nicht  ausbleiben  wird,  dann  zwecklos  ver- 
läuft. Er  hat  gut  daran  gethan,  und  wir  wollen 
seinen  Wunsch,  man  möge  sich  nicht  aufs  Raten 
legen,  erfüllen  und  uns  nur  mit  seinem  vortreff- 
lichen Buche'  unterhalten. 

Ja,  das  Leben  der  Menschen  ist  gewiss  un- 
gleich und  das  Leben  der  Professoren  insbesondere. 
Der  eine  hat  kaum  anständig  zu  leben,  obwohl 
er  ein  bisschen  Privatvermögen,  woran  es  ja  in 
dieser  Laufbahn  nie  ganz  fehlen  darf,  zusetzen 
kann.  Er  hält  sich  eben  über  Wasser.  Der  andere 
lebt  im  üeberfluss.  Er  hat  aus  seinem  Amte  die 
Einkünfte  eines  Grossindustriellen,  und  mancher 
von  diesen  Nabobs  lebt  nacli  den  Ansprüchen, 
wenn  auch  nicht  immer  mit  dem  Anstände  eines 
mediatisierten  Fürsten.  Und  dabei  hat  dieses 
verschiedene  Mass  des  Ertrages  doch  nichts  zu 
thun  mit  einem  Unterschiede  der  geistigen  oder 
wissenschaftlichen  Bedeutung,   nicht   einmal   des 


•)  Die  akademische  Laufbahn  und  ihre  ökonomische  Regelung. 
Ein  Rat  an  die  Regierung  und  an  die  Volksvertretung. 
Von  •,•  Berlin,  1895,  F.  Dümuilers  Verlag.  «".  VI, 
184  S.    Mk.  2.4(). 


Fleisses,  der  aufgewandten  Arbeitskraft.  Zwei 
gleich  begabte  und  gleich  fleissige  Menschen  habili- 
tieren sich.  Dem  einen  geht  es  so,  dem  andern 
80.  Nach  zwanzig  Jahren  würde  sie  keiner  mehr 
mit  einander  vergleichen  —  so  verschieden  sind 
sie  — ,  wenn  sie  nicht  beide  zuföllig  Universitäts- 
professoren wären.  Die  Berufsarbeit  liefert  einen 
ungleichen  Ertrag.  Was  der  Kliniker,  der  Pandek- 
tist, der  Physiker  oder  der  Chemiker  aus  seinen 
Vorlesungen  und  Kursen  einnimmt,  das  kann  der 
Linguist  oder  der  Theologe  auch  im  glücklichsten 
Falle  nicht  verdienen,  bei  keinem  Fleiss,  bei  keiner 
Frequenz  einer  Universität  I  Das  liegt  in  der 
Verschiedenheit  der  Einrichtungen.  Wenn  der 
Chemiker,  dem  der  Staat  die  Einrichtung  und  die 
Materialien  des  Laboratoriums,  sowie  die  Gehalte 
der  Assistenten  bezahlt,  für  jeden  «Tischplatz»  im 
Semester  hundert  Mark  einnimmt,  und  der  Philo- 
loge sein  Seminar  in  höchsteigner  Person  umsonst 
—  wenigstens  nach  Geld  —  abhält,  so  können 
begreiflicherweise  nicht  beide  am  Schlüsse  des 
Jahres  gleichviel  eingenommen  haben.  Und  dass 
der  Reichere  fleissiger  gewesen  wäre,  hat  man 
doch  auch  nicht  bemerkt.  Er  geht  vielleicht  auf 
die  Jagd,  reitet  sein  Pferd,  giebt  Gesellschaften. 
Das  kann  der  Arme  nicht,  wenn  er  es  auch  möchte. 
Also  die  Zeit  hat  er  für  sich  und  sie  kommt 
seiner  Wissenschaft  und  also  auch  seinem  Berufe 
zu  gute,  wenn  er  sie  nicht  verschläft,  was  ander- 
seits nicht  wahrscheinlich  ist.  Also  wie  sich  die 
beiden  zu  ihrer  Arbeit  auch  stellen  mögen,  noch 
so  gut  oder   noch   so  schlecht,   der  Lohn  bleibt 
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immer  unverliältmsmäsi<ig:  uiul  selir  A'eischieden. 
Eine  Annäherung  des  Lohnes,  wenn  sie  beabsich- 
tigt wii)-e,  würde  sich  aber  auch  gar  nicht  allein 
in  der  Behandlung  des  Gehaltes  ausdrücken  lassen. 
Denn  das  ist  für  den  Bevorzugten  nianclimal  nur 
ein  kleiner  Teil  seiner  Eiinialnnen  gegenüber  ilen 
KoUeggeldeiTi  und  Nebeneinnahnien !  Die  Neben- 
einnahmen!  Das  ist  wieder  ein  Kapitel  für  sich. 
Man  muss  dabei  nicht  an  Vromotiousgebühren 
denken.  Denn  so  sauer  manchem  Studenten  die 
iJ — 500  Mark  werden  mögen  —  was  davon  in  die 
Taschen  der  einzelnen  Professoren  fliesst,  ist  doch 
nicht  der  Rede  wert,  wenn  es  sich  um  Summen 
handelt,  welche  Unterschiede  in  der  Lebenshaltung 
bedingen  s<dlen.  Höchstens  für  den  Dekan  einer 
medizinischen  Fakultät  mag  das  etwas  austragen, 
was  aber  doch  immer  noch  keine  Bolle  spielt  im 
\'ergleich  zu  anderen  Nebeneinnahmen.  Der  Natur- 
wissenschafter verwertet  Erfindungen,  die  nicht 
immer  weltbewegend,  aber,  wenn  sie  sich  paten- 
tieren laiäsen,  für  den  Einzelnen  doch  recht  ein- 
träglich sind.  Oder  er  hat  wenigstens  Anteil  an 
ii^end  einem  Fabrikgewinn,  zu  dessen  Steigenuig 
er  etwas  beitnig,  was  weder  ihn  zu  einem  grossen 
Naturfoi-scher,  noch  die  Bemfsarbeit ,  um  deren 
willen  ihn  der  Staat  bezahlt,  um  ein  Haar  besser 
gemacht  hat.  Der  Erfolg  kommt  also  nur  der 
eigenen  Kraft  zu  gute.  Oder  er  ist  Mediziner  und 
hat  eine  überaus  eilitnlgliche  Kousultationspraxis 
mid  schon  dui-ch  seine  Stellung  ein  Ansehen,  dessen 
Konkurrenz  die  praktischen  Aerzt«  schmerzlich 
empfinden.  Nun  ist  er  aber  gar  noch  ein  berühmter 
Mann.  Er  wird  nach  Warschau  oder  Livadia  oder 
Konstantinopel  gerufen ;  der  Assistent  kann  ja  den 
Professor  ersetzen,  wenn  es  auch  einige  Wochen 
dauert.  Dieser  selbst  kehrt  reich  an  Geld  und 
Ehren,  mit  Geschenken  und  Oiden  zurück.  Er 
liat  sonel  verdient,  wie  mancher  seiner  K<dlegen 
sein  ganzes  Leben  lang  nicht  für  die  Seinen  er- 
übrigen kann.  Ein  Kliniker  in  Berlin  schätzt 
sein  Eink(tmmen  selbst  auf  mehrere  100,000  Mark 
jährlich.  Das  sind  allerdings  die  Spitzen  der 
Gesellschaft.  Diese  können  eigentlich  nur  unter 
sich  verkehren.  Aber  sie  laden  aucii  geiii  ihre 
ai-men  Kollegen  zu  ihrem  Glänze  ein,  obwohl 
diese,  wenn  sie  einmal  andere  gut  leben  sehen 
wollen,  immer  noch  lieber  in  die  Ge.sellschaft«n 
der  grossen  Bankiers  gehen,  denn  dort  wird  öko- 
nomische Gleichstellung  nicht  erwartet,  und  die 
geistige  Qualität  ohne  (4eld  wird  noch  mehr  ge- 
schätzt, als  da  wo  sie  nur  den  Keichtum,  zugleich 
aber   auch   dessen  üel)erschätzung   oder  richtiger 


j  gesagt:  seine  alleinige  Schätzung  herbeigeführt 
I  hat.  Diesem  grossen  Luxus  der  reichgewordenen 
Professoren  in  Beilin  hat  einnml  sogar  der  Knltus- 
ministei-  mit  ehier  vortraulichen  Warnung  näher 
treten  müssen.  Aber  die  Minderbev(»rzugt«H  haben 
es  auch  noch  gut.  Füi-  einen  Mediziner  in  einer 
grossen,  reichen  Universitätsstadt  ist  es  schon 
wertvoll,  nur  als  Privatdocent  habilitiert  zu  sein. 
Das  nobilitiert  seine  Pi-axis.  In  Berlin  teilte  man 
die  Universitätsmitglieder,  soweit  sie  in  Frage 
kamen,  einmal  ein  in  Ordinarien.  Extraordinarien 
und  Dinarieii,  d.  h.  Privatdocenten,  die  reiche 
Diners  gaben,  wahrscheinlich  also  Mediziner.  Denn 
die  anderen  werden  zufrieden  gewesen  sein,  wenn 
sie  .selbst  zu  essen  hatten. 

Der  Verf.  wendet  sich  auch  zu  den  Ungleich- 
heiten, welche  nicht  aus  der  verscluedenen  Ertrags- 
fUhigkeit  der  einzelnen  Fächer  sich  ergeben, 
sondern  aus  den  verschiedenen  Erfolgen  der  Ein- 
zelnen oft  innerhalb  desselben  Faches.  Jene 
ersten  Unterscliiede  sind,  in  Summen  Geldes  aus- 
gedrückt, wahrscheinlich  grösser,  diese  anderen 
gehen  tiefei',  greifen  ans  Herz.  Denn  dass  ich 
nicht  Mediziner  geworden  bin,  während  ich  aJs 
Theologe  gerade  mein  Auskommen  habe,  kann  ich 
vielleicht  nachträglich  bedauern,  es  darf  mich  aber 
(hich  nicht  ernstlich  betrüben,  wofern  ich  überhaupt 
würdig  sein  vdW,  einer  Universität  anzugehören. 
Wenn  aber  jemand  mir  vorgezogen  vnrd,  direkt  und 
öfter,  vielleicht  mit  einer  gewissen  Offenkundigkeit, 
der  nicht  klüger  ist  als  ich  und  auch  nicht  fleissiger 
gewesen  ist,  das  ist  freilich  schon  etwas  anderes. 
Diese  Dinge  behandelt  der  Verf.  sehr  fein  und  diskret. 
Er  spricht  von  Schulzusammenhang  und  Kliquen, 
von  schwänzelnden  Strebern,  die  durch  Eigen- 
schaften erfolgi-eich  im  Klettern  sind,  welche  mit 
Beruf  und  Wissenschaft  nichts  zu  thun  haben,  von 
der  demütigenden  Beschattenheit  des  Privatdocenten- 
tums,  die  unabhängige  Naturen  vom  Habilitieren 
zurückhalte,  von  den  Ungehörigkeiten  bei  Bernfun- 
gen, von  dem  in  letztem  (irunde  doch  immer  per- 
sönlichen Zusammenhang  aller  Sachen.  Er  zeigt» 
wie  ein  Misslingen  in  dieser  Laufbahn  den  Ruf  des 
Menschen  empfindlicher  tritft  als  beim  Militär  oder 
in  der  höheren  Beamtenlaufbahn.  Denn  man  macht 
Schlüsse  auf  die  geistige  Qualität.  UndderBetniffene 
ist  gewöhnlich  nicht  in  der  Lage,  Gegenbeweise  in  der 
richtigen  Foim  an  <Ue  richtige  Stelle  zu  bringen. 
Welcher  bessere  nnd  geistig  empfindliche  Mann 
mag  überhaupt  viel  von  sich  sprechen,  wenn  er 
sich  in  der  Defensive  befindet  und  die  Anpreiser 
dank   der    bestehenden   Einrichtungen   und  ihrem 
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wirkungsvollen  Zusammenhange  sich  die  günstige 
Position  geben  können,  keine  Angreifer,  sondern 
die  sachlichsten,  menschenfreundlichsten,  ehren- 
wertesten Geschöpfe  ihrer  Gattung  zn  scheinen! 
Lieber,  als  auf  Kollegen,  die  in  dieser  Form  zu 
Gericht  sitzen,  mag  man  sich  noch  auf  «Rezensenten- 
willkür» verlassen,  denn  oft  ist  sie  noch  «der 
einzige  Zufluchtsort> ,  an  den  der  Billigkeitssinn 
zn  appellieren  wagt,  «wenn  mit  zunehmendem  Alter 
und  vielleicht  zunehmender  Tüchtigkeit  das  Re- 
nommee bei  den  tüchtigeren  Kollegen  und  bei  allen 
Erfolganbetem  und  auch  bei  der  Regierung  zu 
schwinden  begonnen  hat.  Denn  das  ist  das  Eigen- 
tümliche dieser  Laufbahn,  dass  hier  Energie,  Ge- 
duld, Anciennetät,  Reife  nicht  nnr  keine  empfehlen- 
den, sondern  oft  diskreditierende  Eigenschaften 
sind»  (S.  92).  So  könnte  man  denn  die  dermalige 
akademische  Laufbahn  als  einen  Sport  für  wohl- 
habende und  wagemutige  Leute  betrachten,  die 
wie  Prinzen  leben  können.  Es  ist  eine  «noble 
Passion»,  wie  «beim  Wettrennen,  wo  manches  edle 
Pferd  stürzt.  Manchmal  ist's  ja  nur  ein  Jockey, 
dem  das  Unglück  begegnet»  (S.  167). 

Wir  wollen  der  Schilderung  dieser  unerfreu- 
lichen Dinge  nicht  weiter  folgen.  Wen  das  inter- 
essiert, der  wird  das  Einzelne  nachlesen.  Dass 
der  Verf.  übertreibt,  wird  man  nicht  sagen  können. 
Höchstens  sieht  er  von  Berlin  aus  die  Dinge  etwas 
anders  an,  als  sie  sich  an  anderen  Drten  manchmal 
gestalten.  So  ist  z.  B.  die  ;'> — 10,  ja  10 — ir)jähr. 
unbesoldete  Wartezeit  des  Docenten  (S.  27,  93,  173) 
abgesehen  von  Berlin  zu  hoch  gegriffen.  Es  gibt 
Universitäten,  wo  man  I'rivatdoceiiteu,  wenn  sie 
sich  als  angenehme  Kameraden  erweisen,  nach  di'ei 
Jahren  zu  Extraordinarien  macht ,  und  manchmal 
erreicht  gerade  in  dieser  Ijauf  baiin  jemand  schnell 
eine  gesellschaftliche  Rangstufe,  auf  die  er  bei 
seiner  Begabung  in  einer  anderen  lange  hätte 
warten  müssen.  Ueberhaupt  giebt  es  seit  der  Ein- 
ilihrung  der  Privatdocentenstipendien  in  Preussen, 
die  man  neuerdings  dem  menschlichen  Stolze  durch 
die  Form  «unkündbarer,  aber  im  Glücksfalle  zur 
Rückzahlung  verpflichtender  Darlehen»  (S.  163) 
annehmlicher  gemacht  hat,  viel  weniger  völlig  ver- 
unglückte Existenzen,  sogenannte  Opfer  der  aka- 
demischen Laufbahn,  die  in  der  Zeit  unserer  Jugend 
doch  jede  Universität  aufwies.  Dagegen  wundert 
man  sich  über  das  Fortkommen  so  manches  herzlich 
unbedeutenden  und  doch  auch  weder  durch  Reichtum, 
noch  durch  andere  Ausstattungsmittel  empfohlenen 
Menschen  und  findet  darum  auch  im  grossen  Publi- 
kum, dem  der  Sinn  für  solche  Beobachtung  keines- 


wegs abgeht,  dass  «man>   an  der  Univei-sität  ver- 
gleichsweise schnell  vorwärts  kommt.    Auch  kann 
von  einem  grossen  Risiko  für  den  Privatdocenten 
nicht  mehr  die  Rede  sein.    Was  riskiert  z.  B.  der 
Jurist,  der,  wenn  er  Referendar  geblieben  wäre, 
kaum  Amtsrichter  wäre  in  einem  Alter,   wo   er 
nicht   ganz   selten   schon  Ordinarius   wird,    oder 
wenn  er  es  nicht  wird,  jeden  Augenblick  wieder 
werden  kann,  was  er  sein  würde,   wenn   er   sich 
überhaupt  niemals  habilitiert  hätte?  Was  riskiert 
der  Mediziner'?  Nichts,    er   kann    nur  gewinnen. 
Docent  gewesen  sein,  ist  schon  für  dMi  Arzt  eines 
grossen  Ortes  mit  Fremden-  oder  Badepraxis  eine 
Empfehlung.    Was  riskiert  endlich  jeder  andere, 
weiin  er   sich   z.  B.   in   die   von   dem  Verfasser 
mit   grosser   Vorliebe   empfohlene    Doppelstellung 
(S.  1Ö2,  168)  eines  Lehrers,  Predigers  u.  s.  w.  be- 
giebt  oder  sich  darin  befand?  Ich  teile  diese  Vor- 
liebe für   Doppelstellungen   nicht,   so   beruhigend 
sie  für  den  Einzelnen  als  Sicherheitskommissariat 
sind   und  habe  fast  jeden  Fall  <ler  Habilitierung 
«im  Nebenamte»,  der  mich  anging,  bedauert,  während 
ich  für  Berufung  tüchtiger  Ki-äfte  aus  der  Praxis 
stets   eingetreten   wäre.      Das    was    der    Privat- 
docent  nach  dem  allen  an  unberechenbaren  Kräften 
zu    überwinden   hat,    ist    heutzutage    uicht    be- 
deutend und   gefahrlich   genug  mehr,   um    einem 
wirklich  tüchtigen    Menschen   hinderlich  zu  sein. 
Von  einem  Notstand  ist  keine  Rede.    Eher  dürfte 
man    von    zn    grossen    Erleichterungen    und   von 
Protektionismus  reden.    Ohne  einen  Pfennig  Ver- 
mögen in  Berlin  sich  habilitieren,  mag  ein  Wagnis 
sein.    Aber  dazu  ist  dann  ja   auch  niemand  ge- 
zwungen. —  Wohl  aber  ist  das  Missverhältnis  der 
Einnahmen  später  überall  so  gross  und  die   öko- 
nomische Seite  ist  die  Gnindlage  des  Lebens  und 
die  Vorbedingung  zu  allem  weiteren,  besseren  und 
höheren,  dass  der  Verf.    wohl   daran  gethan  hat, 
diesen  ganz  bestimmten,  greifbaren  und  berechen- 
baren Faktor  zum  Ausgangspunkte  von  Voi-schlägen 
zu  machen,  wie    man   im    lieben    der  l'rofessoren 
und  in  dem  Werte  und  Nutzen  der  Universitäten 
einiges  äiuleni  könnte,  was  die  geänderte  Zeit  not- 
wendig  macht.     Seine    Refoi-mvorschläge    halten 
sich  von  aller  Phrase   fern.     Er   hat   eine    hohe, 
wohlthuende  Auffassung  von  der  Stellung  des  aka- 
demischen Profess(»rs.     Gesellschaftlich  rangiert  sie 
nach  der  Schätzung  der  Menschen  so  hoch,  wie 
kaum  eine  andere.    Als  Berufsarbeit  ist  sie  Quelle 
edelster  Beschäftigung  und  Anlass  zur  Pflege  der 
besten  Gedanken  und  solcher,    die  dem  Einzelnen 
nach  seiner   Neigung   die    liebsten    sind.    Um  so 
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weniger  braucht  man  diesen  bevorzugten  Beruf  mit 
solchen  materiellen  Reizmitteln  auszustatten,  dass 
sie  wohl  den  Einzelnen  seiner  ursprtti^lichen, 
höheren  Bestimmung  ganz  entfremden  können. 
Leben  können,  lehren  müssen  und  arbeiten  können 
ist  Glfick  genng.  Der  Verf.  hat  also  eine  hohe 
Vorstellung  von  der  Aufgabe  und  der  Greltung  des 
Universitätslehrers.  Aber  er  übertreibt  nicht  ins 
Phrasenhafte.  Er  kennt  den  Unterschied  von 
"Wissen  und  Meinen,  von  Entdecken  und  Erfinden. 
Ihm  ist  der  tüchtige  Lehrer  lieber  als  der  —  viel- 
leicht nur  nach  seiner  und  seiner  Schüler  Ansicht 
berühmte  —  Förderer  der  Wissenschaft.  Er  er- 
weckt in  allen  seinen  allgemeinen  Betrachtungen 
die  Stimmung,  dass  wir  es  mit  einem  klagen  und 
nobel  denkenden  Beurteiler  zu  thun  haben.  Unter 
dieser  Voraussetzung  wollen  wir  an  seine  Reform- 
schläge gehen.  Sie  bilden  den  zweiten  Teil  seines 
Buches. 

Dass  man  einen  Professor  vor  vielen  anderen 
beruft  mit  dem  Gehalte  eines  Ministers  oder  der 
Gage  einer  Primadonna,  ist  widersinnig.  So  ver- 
schieden sind  die  Leistungen  der  Menschen  nicht. 
Werden  sie  dafür  gehalten,  so  muss  man  dies  ver- 
kehrte Urteü  durch  bessere  Einrichtungen  zu  ändern 
suchen.  Der  wohlfeilere  Professor  nützt  den 
Studenten  in  den  meisten  Fällen  dasselbe,  wie  der 
kostbare.  Wenn  der  Minister  als  Beauftragter 
des  arbeitgebenden  Staates  das  einsieht  und  richtig 
benützt,  so  werden  die  Affektionspreise  von  selbst 
aufhören  und  der  erfolgreiche  Schacher  auf  Grund 
des  Rufes  wird  eingeschränkt  werden.  Dass  man 
einem  Mediziner  das  gleiche  Gehalt  gibt,  wie  einem 
Sanskritisten,  ist  ebenso  widersinnig.  DerErstere 
könnte  im  Gegenteü  bei  seinen  enormen  Neben- 
einnahmen für  seine  Stelle  jährlich  eine  erhebliche 
Summe  bezahlen  und  würde  doch  noch  ein  gutes 
Geschäft  machen.  Aber  auch  dabei  würde  die 
Regelung  nicht  stehen  bleiben  können.  Sämtliche 
Kolleggelder  müssen  in  eine  Kasse  fliessen,  um  in  ge- 
rechter Weise  unter  alle,  vom  berühmtesten  Professor 
bis  zum  bescheidensten  Privatdocenten,  verteilt  zu 
werden.  Dabei  kann  ausser  dem  festen  Gehalte  der 
sonstige  Nebenverdienst,  aus  ärztlicher  Praxis,  sehr 
einträglicher,  industriell  betriebener  Schriftstellerei 
u.  s.  w.,  weü  doch  alles  das  durch  die  angesehene 
Staatsstellungerst  ermöglicht  oder  doch  erheblich  ge- 
fordert wird,  mit  in  Betracht  gezogen  werden.  Eine 
ähnliche  Honorarverteilung  besteht  an  der  techni- 
schen Hochschule  in  Charlottenburg  und  an  ein- 
zelneu östeireichisch-ungarischen  Universitäten.  Die 
Verteilung  geschieht  auf  Grund  einer  Berechnung, 


die  der  Verf.  S.  135  ff.  ausführt,  von  deren  Annahme 
aber  ja,  wie  er  selbst  anführt,  der  Plan  als  Ganzes 
nicht  abhängt.  Die  Zahl  der  eingeschriebenen  Zu- 
hörer einer  Vorlesung  wird  multipliziert  mit  der 
Zahl  der  wöchentlichen  Stunden  der  Vorlesung, 
und  zwar  auch  in  Bezug  auf  die  Publica  und  Gratis- 
vorlesungen. Die  Zahlen  werden  dann  addiert  und 
geben  für  jeden  Docenten  eine  Semesterziffer  z.  B. 
430,  die  mit  3  oder  f>,  —  wie  viel  Mark  man  nun 
für  jede  Wochenstunde  und  jeden  Zuhörer  als  Satz 
zu  Grunde  legen  will  —  multipliziert  die  Summe 
von  1290,  bezw.  2150  Mk.  ausmacht.  Der  unbe- 
soldete Docent  bekommt  unter  Umständen  den  gan- 
zen Betrag  seiner  Kollegeinnahmen,  der  besoldete 
nicht  über  ein  gewisses  Maximum  und  unterhalb 
dieses  im  Verhältnis  zu  seinem  festen  Gehalt.  Der 
ganze  selbstverständlich  grosse  Ueberschuss  dient 
dazu,  unbesoldeten  Docenten,  die  von  ihrem  Vor- 
lesungshonorar  nicht  leben  können,  oder  solchen 
besoldeten,  die  ohne  ihr  Verschulden  zurückgeblie- 
ben sind,  Zuschuss  zu  leisten  und  so  die  jetzt  be- 
stehenden Ungleichheiten  zu  beseitigen.  Es  wird 
immer  noch  so  viel  übrig  bleiben,  um  für  die  festen 
Gehalte  noch  wenigstens  einen  Teil  abzuwerfen. 
Alles  wird  in  die  Foi-m  einer  festen  Organisation 
gebracht,  so  dass  zwischen  dem  Einkommen  und 
festem  Gehalt  und  aus  Vorlesungen  kein  Wert- 
unterschied mehr  besteht.  Jeder  ist  auskömmlich 
gestellt,  sogar  reichlich  auskömmlich,  obwohl  die 
hohen  Ausnahmegehalte  wegfallen,  eines  weiteren 
Reizmittels  zur  Erfüllung  seiner  Pflicht  bedarf  der 
gebildete  Arbeiter  nicht.  Er  wird  seine  Vorlesun- 
gen eben  so  gut  halten,  als  wenn  der  ganze  Betrag 
in  seine  Tasche  flösse.  —  Nun  müssen  ferner  die 
festen  Gehalte  geregelt  werden.  Ueber  ein  Ma- 
ximum wird  nicht  hinausgegangen,  —  Phantasie- 
preise für  Celebritäten  werden  überhaupt  nicht 
mehr  bezahlt  —  und  innerhalb  dieser  Grenzen  wird 
nach  Leistung,  Bedürfnis  und  Anciennetät  jeder 
einzelne  Fall  geordnet.  Der  Verf.  hält  es  für 
richtig,  dass  mit  der  Zeit  der  Professor  dem  Be- 
amten völlig  gleich  gestellt,  also  wie  dieser  pen- 
sioniert und  in  einem  Staate,  der  mehr  Hochschulen 
hat,  auch  versetzt,  dass  allmählich  dann  dieses  Ver- 
hältnis auf  das  ganze  Reich  ausgedehnt  wird.  Dann 
erst  ist  Willkür,  Ungerechtigkeit  und  Ungleichheit 
nach  Möglichkeit  beseitigt  und  der  Stand  hat  immer 
noch  soviel  vor  jedem  anderen  voraus,  dass  es  nie 
an  Nachwuchs  fehlen  wird.  Es  werden  dann  noch 
viele  Einwendungen  in  dieser  Richtung  behandelt 
und  widerlegt,  \iele  Einzelheiten  diesen  Vorsclilägen 
hinzugefügt.  Es  wird  über  Beförderung  vonPrivat- 
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docenten,  über  das  Steigen  der  Besoldungen,  über 
Aenderung  des  Stundungswesens  und  noch  sehr 
viel  anderes,  immer  verständig  und  ohne  Ueber- 
treibung,  gehandelt.  Das  Buch  wird  von  \ielen 
soi^fältig  gelesen  werden  müssen  und  kann  und 
soU  deshalb  hier  nicht  ganz  ausgezogen  werden. 
Aber  die  Ausführbarkeit!  Der  Verf.  kann  sich 
hier  sagen :  Auf  aUe  Eänzeleinwendungen,  die  manihm 
machen  wird  —  und  selbsverständlich  werden  sie  in 
reichlichem  Masse  erfolgen  —  kommt  es  nicht  an. 
Jeder  Modus  lässt  sich  durch  einen  andern  ersetzen, 
und  was  richtig  und  gut  im  Gedanken  ist,  hat 
fast  immer  schliesslich  noch  die  Form  gefunden, 
die  es  lebensfähig  machte.  Es  wird  also  alles 
davon  abhängen,  ob  man,  d.  h.  die  schliesslich 
Zuständigen,  seinem  Prinzipe  zustimmt  oder  nicht. 
Die  Akademiker,  wenigstens  die  bevorzugten,  aber 
auch  die  ganze  Mehrheit,  wird  er  gegen  sich  haben. 
Die  öffentliche  Meinung  —  ich  meine  damit  nicht 
blos :  homo  ^nilgus  —  ist  für  ihn.  Sie  ist  gegen 
alle  unbegründeten  Vorrechte,  und  die  akademischen 
sind  sehr  gross  und  längst  nicht  mehr  alle  be- 
gründet. Wo  liegt  nun  die  Instanz,  die  erst  prüft 
und  dann  entscheidet,  also  etwa  in  dem  Sinne  der 
Reformvorschläge  des  Verf.?  Er  selbst  denkt  an 
die  Volksvertretung.  Darf  ich  auf  diesen  Punkt 
noch  eingehen,  so  möge  man  folgendes  nicht  ver- 
gessen. Kein  Abgeordneter,  und  wenn  er  noch  so 
gebildet  sein  sollte,  ist  von  sich  aus  im  stände, 
sich  in  Beformgedanken  hinsichtlich  unserer  Uni- 
versitäten, also  gegen  das  Bestehende,  selbständig 
zu  bewegen.  Als  Lobredner  des  Gegenwärtigen 
wird  er  stets  willkommen  sein.  Wii-d  er  gegen 
das  bestehende  orientiert,  so  geht  seine  Informa- 
tion immer  nur  von  einzelnen  aus,  und  hernach 
kommt  die  Mehrheit,  die  das  Bestehende  schützt, 
und  behält  bei  ihrem  Ansehen  doch  fast  immer 
Recht.  Mir  scheint,  als  ob  bei  angeblichen  oder 
wirklichen  Missständen,  die  man  innerhalb  der  Uni- 
versitäten nicht  als  solche  gelten  liess  und  darum  nicht 
abstellen  wollte,  die  Kritiker  und  Interpellanten  der 
Parlamente  schliesslich  noch  immer  den  Eindruck 
erweckt  und  auch  für  ihre  Person  selbst  gehabt  haben : 
hätten  wir  das  doch  lieber  gar  nicht  angefangen, 
die  berühmten  Professoren  behalten  doch  immer 
Recht  I  —  Dass  nun  von  da  Anregungen  in  Bezug 
auf  eine  so  einschneidende  Aenderung  des  Beste- 
henden ausgehen  sollten,  ist  nicht  zu  ei-warten. 
Die  öffentliche  Meinung  aber,  an  die  wir  oben  als 
eine  für  den  Verf.  sprechende  Macht  erinnerten, 
wird,  wenn  sie  sich  mit  solchen  Dingen  beschäftigt, 
z.  B.  in  Zeitungsartikeln,  oft  so  ungeschickt  und 


klobig  vorgetragen,  dass  sich  dagegen  dann  die 
ganze  Universität,  einschliesslich  der  Unterdrückten, 
auflehnt  und  das  frühere  Gebäude  fester  steht  als 
vorher.  Es  bleiben  also  nur  zunächst  diejenigen 
unter  des  Verf.  eigenen  Arbeitsgenossen,  welche 
ihm  prinzipiell  zustimmen.  Dass  es  viele  sein 
werden,  wird  er  selbst  kaum  zu  hoffen  wagen. 
Dazu  kommen  dann  die,  welche  gegen  seine  Vor- 
schläge sind.  Aber  auch  die  werden  seiner  Sache 
nützen.  Denn  totschweigen  kann  man  eine  so  ver- 
ständige Gedankenreihe  nicht.  Wenn  die  Erör- 
terung unter  den  Beteiligten  begonnen  hat,  wird 
sie  auch  weitere  Kreise  ergreifen,  und  etwas  muss 
am  Ende  dabei  herauskommen.  Ob  zu  guter  Letze 
das,  was  der  Verfasser  vorschlägt,  oder  etwas  der 
Sache  nach  Gleiches,  —  wer  will  das  voraussagen? 
Und  was  läge  dem  Verfasser  daran,  dass  ein 
Einzelner  sagte:  ich  wünsche,  es  käme  so!? 

Wir  haben  darum  in  diesem  Aufsatze  auf  den 
Inhalt  seines  Buches  in  der  Art  hingewiesen,  dass 
wir  ihm  ernsthafte  Leser  zu  gewinnen  suchten. 
Er  selbst  spricht  und  argumentiert  noch  viel  besser 
und  folgerichtiger,  als  unser  Auszug  es  konnte. 
Er  vergleicht  den  akademischen  Lehrkörper  mit 
der  Gilde,  mit  dem  Beamtenorganismus,  mit  einer 
Interessengenossenschaft  frei  zusammentretender 
Privatleute,  vergleicht  das  Gehalt  und  das  Neben- 
einkommen des  Professors  mit  dem  Arbeitslohn, 
dem  Zinsertrag  der  Rente  u.  s.  w.  und  führt  diese 
Vergleichungen  mit  Hilfe  einer  der  Nationalökono- 
mie und  der  Philosophie  entlehnten  Terminologie 
bis  in  die  Einzelheiten  durch.  Dadurch  weckt  er 
Interesse,  Spannung  und  Vertrauen  zu  seiner  Sach- 
kenntnis, denn  für  nationalökonomische  Dinge  ist 
heute  jeder  zu  haben.  Wir  haben  der  Kürze  wegen 
vorgezogen,  in  unserer  eigenen  Sprache  zu  reden, 
hoffen  aber  dabei  den  Sinn  der  Ausführungen  des 
Verf.  getroffen  zu  haben.  Im  Uebrigen  verweisen 
wir  auf  das  Buch,  dem  wir  schliesslich  noch  einige 
allgemeine  Bemerkungen  widmen  wollen. 

Das  formelle  Recht  der  Reform,  welches  der 
Verfasser  mehrfach  berührt,  wird  seinen  Plänen 
viel  weniger  Schwierigkeiten  bereiten,  als  der  that- 
sächlicheEinfluss  der  Berechtigten,  z.B.  der  Juristen, 
und  namentlich  der  Mediziner.  Vor  der  Medizin 
insbesondere  beugt  sich  unsere  übeiTeife  Kultur 
tiefer,  als  vielleicht  vor  irgend  einer  anderen  Macht. 
Das  bekannte  «wissenschaftliche  Raubtier»  aus  Eng- 
land wurde  bis  zur  letzten  Katastrophe  von  seinen 
Berliner  Kollegen  mit  Rücksicht  behandelt,  nur 
weil  es  ein  Dr.  med.  war.  Ein  Hilfesuchender  ist 
zu  un verhältnismässigem  Lohne  gern  bereit.    Das 
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ärztliche  Standesbewusstsein  endlicli  ist  solidarisch, 
und  eine  so  starke  Macht  lässt  sich  ein  erworbenes 
Recht  nur  von  einem  Stärkeren  entwinden.  Wer 
aber  dieser  Stärkere  sein  sollte,  ist  angesichts  der 
erwähnten  lliatsachen  nicht  abzusehen.  Aber  auch 
das  lässt  sich  ja  in  die  Diskussion  hineinziehen.  Die 
Hauptsache  wird  zunächst  von  den  Gesinnungsge- 
nossen des  Verf.  an  den  Universitäten  selbst  zu 
erwarten  sein.  Demnächst  von  den  Ministerien. 
Denn  mag  auch  die  Summe  der  Intelligenz,  welche 
eine  Universität  darstellt,  noch  so  gross  sein, 
meinetwegen  gi-össer  als  die  des  betreffenden 
Ministeriums,  der  gute  Wille  und  auch  die  Fähig- 
keit, alles  Persönliche  schonend,  sachlich  und  billig 
zu  behandeln,  wird  wohl  hier  eher  vorhanden  sein, 
als  dort.  Und  von  dem,  was  auf  diesem  Wege,  bis 
zu  einer  schliesslicheu  Reform  im  Sinne  des  Verf., 
als  Abschlagszahlung  gleichsam,  gewonnen  wird, 
möchte  ich  mir  schon  einiges  versprechen.  Denn 
warum  sollen  seine  Vorstellungen  nicht  auch  dort 
Eindruck  machen? 

Jeder  3Iensch  steht  unter  der  Hen-schaft  von 
Lieblingseindrücken  —  wenn  ich  das  Wort  gebrauchen 
darf  —  die  er  doch  aber  sorgfaltig  priifen  sollte, 
ehe  er  ihnen  auf  seine  Behandlung  wichtiger  und 
allgemeiner  Fragen  Einfluss  gestattet.  Gehört  da- 
hin die  von  dem  Verf.  geforderte  Verschärfung  der 
Habilitationsbedingungen  nur  mit  Rücksicht  auf 
Philosophie  und  Pädagogik  (S.  180)V  Geliört  da- 
hin nicht  vielleicht  auch  manches  von  dem,  was 
er  zur  Förderung  des  Privatdocenteutums  vorbringt, 
wozu  in  den  gegenwäi'tigen  Verhältnissen  doch 
kein  genügender  Grund  vorhanden  scheint?  Der 
Verf.  bekämpft  den  <  Mammonismus*,  und  es  ge- 
winnt dann  wohl  den  Anschein,  als  ob  die  Armut 
schon  für  eine  Tugend  gerechnet  werden  könnte. 


Gewiss  hat  Reichtum  und  namentlich  schnell  er- 
worbener Reichtum  leicht  die  Übeln  Folgen  für  die 
geistige  Kultur,  wie  wir  sie  den  Verf.  an  seinen 
reich  gewordenen  Professoren  schildeni  sahen. 
Aber  das  Gegenteil  wäi-e  etwa  Pauperismus,  und 
der  hat  auch  hässliche  Folgen  für  die  Kultur, 
während  massiger  Wohlstand  von  Haus  aus  die 
äusseren  Lebensgüter  richtig  taxieren  lehrt  und 
für  jemanden,  der  einen  höheren  Lebensberuf  er- 
greifen will,  also  auch  für  den  Privatdocenten, 
wohl  noch  einen  gewissen  inneren  Wert  haben 
möchte.  Vielleicht  darf  ich  den  Verf.  auf  das 
Zeugnis  eines  sehr  urteilsfähigen  Mannes  hinweisen, 
der  ebenfalls  Universitätsprofessor  ist.  Hilty  sagt 
im  kürzlich  erschienenen  zweiten  Bande  seines 
schönen  «Glück»  S.  82;  «Ich  habe  wenigstens  noch 
keinen  Sohn  sehr  kleiner  Leute  gesehen,  der  nicht 
einen  geheimen  Respekt  vor  Adel  und  Reichtum 
hatte.  Daher  sind  auch  alle  grossen  Bahnbrecher 
politischer  und  geistiger  Freiheit  selten  (wie  Luther !) 
aus  der  untersten  Volksschicht  gekommen,  sondern 
aus  einer  bereits  vorgebildeten  Mittelschicht,  oft 
genug  sogar  aus  der  Aristokratie  selber»  und  an 
einer  anderen  Stelle  inbezug  auf  den  Philosophen 
Nietzsches.  169:  «Verehrung /a/jcAifr  Vornehmheit 
ist  immer  das  charakteristische  Zeichen  des  Ple- 
bejers von  Geburt  und  Art.»  Unsere  Professoren 
soDen  keine  Kommerzienräte  sein,  aber  etAvas  von 
aristokratischer  oder  h(»herer  Art  dürften  sie  doch 
auch  äusserlich  an  sich  haben.  Die  goldene  Mitte 
ist  aber  leider  nur,  von  den  Göttern  abgesehen, 
bei  den  Dichtem  und  Philosophen  vorhanden.  Wir 
anderen  Menschen  werden  eher  zu  einem  der  beiden 
Extreme  gezogen,  und  es  ist  nicht  immer  leicht 
zu  sagen,  welches  von  beiden  das  grössere  Uebel 
zur  Folge  haben  kann. 
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Studenten  der  GEORGIA  AUGUSTA  zu  Göttingen. 


L'R  Zeit,  wo  die  akademische  Jugend  Alldeutsclilaiids  sich  rüstet,  dem  Einiger  des  Vaterlandes  ihre  tiegeisterte 
Huldigung  zum  Hl».  Geburtstage  darzubringen,  kann  auch  die  Universität  zu  Göttingen  als  auf  ein  goldenes  Blatt 
in  ihrer  (Jeschichte  auf  diejenige  Seite  ihres  3Iatrikel-Albums  verweisen ,  auf  welcher  der  Student  Otto  r.  Bimiarck 
im  Jahre  18it2  als  Civis  academiciis  sich  eingetragen  hat.  Und  von  der  Kneipe  des  Corps  Hannovera  weht  freudig  die  rot- 
blan-goldene  Fahne,  deren  Farben  des  Fflrsten  Brust  als  alten  Herrn  der  Hannoveraner  stets  noch  zieren. 

Von  diesem  Kurpsburschen  von  achtem  Schrot  luid  Korn  darf  unsere  akademische  Jngend  lernen,  wie  man  sich 
im  Sturm  und  Drang  der  Jahre  des  Lebens  der  Jugend  Ideale  bewahrt,  und  wenn  sich  in  Friedrichsruh  am  1.  April  vor 
dem  greisen  Helden,  dem  eiserneu  Kanzler  die  Banner  senken  iind  die  blanken  Schläger  zusammenklirren,  dann  darf  auch 
der  alte  Göttinger  Student  mit  hoher  Befriedigung  auf  seine  126  Semester  zurtickblicken  —  «Olini  meminisse  jurabit!> 

Der  Korjisbnrsch  konnt's  beweisen. 
Beweisen  durch  die  That: 
Sein  Herz  gleich  seinem  Eisen 
Stets  brav  geschlagen  hat.  r.  S. 
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Zur  Benützung  der  öffentlichen  Bibliotheken. 


Von  Dr.  Chr. 

>»'SKRE  Bibliotlieken  könnten  und  soll- 
ten durch  verschiedene  Einrichtungren 
und  Heranziehung:  weiterer  Benutzer- 
Kreise  noch  Aielfach  nutzbringender  fre- 
macht  werden,  als  sie  es  bisher  gewesen  waren,  wo- 
rüber wir  uns  an  anderer  Stelle  weiter  ausgelassen 
haben.  Wenn  jedoch  die  Bibliotheken  ihre  hohe  Kul- 
turaufgabe vollkommen  eifüUen  sollen,  muss  auch  das 
Publikum  gewisse  Kücksichten  beobachten  lernen, 
Rücksichten,  wodurch  ebenso  den  Bibliothek-Be- 
nützeni  als  den  Bibliothek-Yerwaltem  die  Ai'beit 
erleichtert  wird.  Damit  aber  nicht  der  Verdacht 
entstehe,  es  handle  sich  bei  den  folgenden  V(»i- 
schlägen  bloss  um  eine  Erleichterung  des  Bibliothek- 
dienstes, sei  gleich  bemerkt,  dass  selbst  bei  denen, 
die  wirklich  eine  gewisse  Entlastung  des  betr.  Per- 
sonals bezwecken  sollen,  nur  das  Interesse  des 
Institutes  und  damit  der  Gesamtheit  vor  Augen 
schwebt,  indem  so  manche  Zeit  gewonnen  werden 
könnte  fiir  die  an  einer  grossen  Bibliothek  nie  aus- 
gehenden wünschenswerten  Verbesserungen  und  Ar- 
beiten, welche  im  anderen  Falle  ganz  unterbleiben 
oder  nur  sehr  langsam  vorrücken.  Dass  übrigens 
die  Bibliothek-Benutzer  nicht  allein  Rechte,  sondern 
auch  Pflichten  haben,  scheint  nicht  überflüssig,  noch 
eigens  auszusprechen. 

Das  Erste  ist,  das  wir  uns  mit  unseren  litte- 
rarischen Wünschen,  wo  überhaupt  eine  Wahl  mög- 
lich ist,  an  die  richtige  Stelle  wenden.  Denn,  wenn 
auch  an  grösseren  Centralbibliotheken  mehr  oder 
minder  alle  Zweige  der  Litteratur  gepflegt  werden, 
80  erreichen  wir  unseren  Zweck  doch  oft  einzig 
oder  am  besten  in  der  Spezial-  oder  Fach- 
bibliothek. 

Kennen  wir  die  gewünschten  Werke  nicht  be- 
reits dem  Titel  nach,  so  gilt  es  dann  im  einzelnen 
Falle,  die  über  unser  Arbeitsgebiet  bestehende  ge- 
druckte, event.  auch  die  ungedruckte  Litteratur  zu- 
sammenzusuchen. \\'er  in  dieser  Hinsicht  nicht 
selbst  die  nötige  Erfalirung  besitzt,  sollte  es  nie 
versäumen,  einen  bezüglichen  Fachmann,  unter  Um- 
ständen den  Bibliothekar  zu  Rate  zu  ziehen,  um 
nicht  bei  der  gewaltigen  Ausdehnung  und  Verzwei- 
gung der  Litteratur,  besonders  in  neuerer  Zeit,  selbst 
bei  der  gewissenliaftesten  Nachforschung  Gefahr  zu 
laufen,  Wichtiges  zu  übersehen.  Denn  auch  nur 
das  Wichtigste  zu  finden,  was  über  gewisse  Per- 
sonen oder  Sachen  an  Litteratur  vorhanden  ist,  er- 


Ruepprecht. 

fordert,  eine  Kenntnis,  die  man  sich  eigentlich  bloss 
durch  längeres  Arbeiten  an  einer  giösseren  Biblio- 
thek, wo  auch  die  notwendigen  Hilfsmittel  bereit- 
stehen, aneignen  kann! 

Für  jedes  zu  bestellende  Werk  schreiben  wir 
im  allgemeinen  einen  eigenen,  gut  leserlichen  kleinen 
Zettel,  wobei  der  Titel  desselben  genau  angegeben 
wird,  mit  dem  Familien- und  Vornamen  des  Ver- 
fassers,  wenn  ein  solcher  auf  dem  Titel  steht 
und  sonst  bekannt  ist  (im  letzteren  FaEe  einge- 
klammert!) und  mit  dem  Erscheinungsjahr.    Das 
ist  eines  der  Wichtigsten,  was  in  diesem  Aufsatze 
überhaupt  gesagt  werden  kann.  Denn  nur  zu  häufig 
kommt  es  vor,  dass  diese  Zettel  äusserst  mangel- 
,  haft  ausgestellt  sind,   sei  es   aus  GleichgUtigkeit, 
j  sei  es  in  der  Meinung,  dass  das  der  bestellenden 
j  I'erson  wohlbekannte  Buch  ohnehin  jedermann  be- 
j  kannt  ist.     Wenn  nur  wenigstens   die  Jahreszahl 
i  vermerkt  wird,  findet  man  in  den  gedi-uckten  Biblio- 
i  gi-aphien  meist  leicht  das  Weitere.  Wenn  wir  jedoch 
1  bedenken,    dass  durch  Vollständigkeit  der  Zettel 
i  deren  Erledigung  nicht  bloss  leichter,  sondern  auch 
I  zuverlässiger  und  oft  allein  möglich  wird,  dann  sollten 
i  wir  uns  dieselbe  bei  jeder  Bücherbestellung  im  all- 
gemeinen  Interesse    ein   für   allemal  angewöhnen 
I  und  zur  Pflicht  machen.  Zu  diesem  Zwecke  braucht 
übrigens  nicht  all  das  aufgeschrieben  zu  werden, 
was  auf  dem  Titelblatt  steht.   Bei  längeren  Titeln 
genügt  es,  den  Anfang  oder  höchstens  die  wichtigsten 
Teile  zu  nennen,  wobei  man  durch  Punkte  andeuten 
kann,  dass  etwas  au.sgelassen  ist.    Dagegen  müssen 
ausser  den  oben  angeführten  Sachen  gegebenenfalls 
der  Name  des  Herausgebers  (im  Gegensatze  zum 
Verfasser!),  des  Uebersetzers,  die  Auflage,  unter 
Umständen  sogar  Verlagsort  wie  Verleger  und  For- 
mat verzeichnet  werden.    Bei  Arbeiten,  die  bloss 
als  Aufsätze  in  einer  Zeitung  oder  Zeitschrift,  in 
einer  Festschrift  oder  als  Teile  eines  Sammelwerkes 
erschienen  sind,  müssen,  auch  wenn  sie  ausserdem 
als  Sonder-Abdrücke  im  Buchhandel  oder  überhaupt 
herausgekommen  sind,  der  Titel  und  die  Nummer 
der  betr.  Abteilung  des  Hauptwerkes  mit  angegeben 
werden.    Denn   die  Separat  -  Abdrücke   sind   sehr 
häufig  in   den  Bibliotheken  nicht  vorhanden;   die 
einzelnen  Aufsätze  von  periodischen  Schriften  sind 
aus  uaheliegenden  Gründen  nur  sehr  selten  kata- 
logisiert, was  auch  bei  selbständigen  Abteilungen 
von  Sammelwerken  nicht  immer  der  Fall  ist. 
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Sind  nun  alle  die  greiiannten  Punkte,  welche 
ein  Buch  vollständig  zu  cliarakterisieren  vermögen, 
—  das  sind  nach  dem  Gesagten  einmal  mehr  ein- 
mal weniger  —  auf  dem  Bestellzettel  beigefügt, 
braucht  der  Bibliothekbeamte  nur  an  der  oder  den 
ihm  genau  bekannten  Stellen  des  Kataloges  nach- 
zuschlagen, um  sofort  sagen  zu  können,  ob  das 
Gewünschte  in  seiner  Bibliothek  vorhanden,  event. 
wo  es  zu  suchen  ist.  Das  alles  gilt  aber  nur  ftti- 
den  Fall,  dass  der  Benätzer  der  Bibliothek  in  der 
Lage  ist,  die  obigen  Bedingungen  zu  erfüllen;  um 
daher  nicht  in  Verlegenheit  zu  geraten,  muss  man 
sich  angewöhnen,  bei  bibliographischenNotizen  immer 
gründlich  zu  vei-fahren.  He^sondere  Genauigkeit  ist 
im  allgemeinen  Interesse  bei  bibliographischen  An- 
gaben notwendig,  die  gedruckt  werden  sollen.  Wie- 
viel Unannehmlichkeiten  und  Arbeit  talsche  oder 
mangelhaft«  Citate  venirsaclieu,  davon  kann  jeder 
litterarisch  Thätige,  am  meisten  jeder  Bibliothekar 
ein  Lied  singen.  Wo  der  Besteller  die  nötigen  An- 
gaben nicht  maclien  kann,  wird  ihm  jeder  Biblio- 
thekar gern  mit  Rat  und  That  beispringen,  wie  es 
seine  Aufgabe  (namentlich  jüngeren  Leuten  gegen- 
über*])  ist.  Dagegen  soll  man  ihm  nicht  zumuten, 
Arbeiten  für  uns  zu  thun,  die  wir  selbst  besorgen 
könnten  und  sollten,  wodurch  seine  Zeit  für  wich- 
tigere Dinge  verkürzt  wird.  Und  grössere  Bücher- 
bestellungen sollte  man,  womöglich,  immer  eineuTag 
oder  ein  paar  Stunden  vor  dem  Gebrauche  abgeben. 

In  Bibliotheken,  die  ein  halbwegs  entsprechendes 
Lesezimmer  haben,  ist  für  das  Publikum  dasArbeiten 
daselbst  dem  häuslichen  in  Nielen  Fällen  vorzuziehen, 
weil  man  dort  alle  notwendigen  Lexika  und  En- 
cyklopädien  zum  Nachschlagen  jederzeit  zur  Hand 
hat.  Das  ist  ungemein  wertvoll.  Alle  sich  während 
der  Arbeit  erst  ei^ebenden  weiteren  litterarischen 
Bedürfnisse  kann  man,  wenn  möglich,  gleich  be- 
friedigen. Jedenfalls  sollte  man  Bücher,  in  denen 
man  bloss  einzelne  Stellen  oder  Worte  einzusehen 
hat,  aus  praktischen  Gründen  stets  in  der  Bibliothek 
selbst  benützen.  Handschriften  und  Tafelwerke  etc. 
werden  überhaupt  nicht  nach  Hause  abgegeben.  Dass 
man  durch  Regelung  des  gegenseitigen  Verkehrs 
zwischen  den  Bibliotheken  nunmehr  dorthin  auch 
von  auswärts  Bücher  und  Handschriften,  die  nicht 
von  aussergewöhnlichem  Werte  sind,  leihweise  ge- 
schickt bekommt,  muss  ich  hier  besonders  hervor- 
heben.    Man  wende  sich  im  Bedarfsfalle  nur  an 


•]  Für  Hochschul -Bibliotheken  möchten  wir  in  der 
bezüglichen  Forderung  der  Studierenden  zum  selbständigen 
Arbeiten  geradezu  eine  wesentliche  Aufgabe  erkennen,  die 
in  jeder  Hinsicht  der  Berücksichtigung  wert  ist. 


den  Vorstand  der  Bibliothek,  der  das  Weitere  ver- 
anlassen wird.  Sonst  hat  man  dabei  nichts  zu 
thun.  als  die  dadurch  erwachsenden  Versendungs- 
Kosten  zu  zahlen*)  und  allenfalls  ein  einfaches 
Schreiben  auszufertigen,  dass  man  von  einer  ge- 
wissen Bibliothek  eine  gewisse  Schrift  geliehen  zu 
erhalten  wünsche. 

Eines  der  allerwichtigsten,  worauf  auch  in 
diesen  Zeilen  hinzuarbeiten  ist,  wäre,  dass  die  Be- 
nutzer einer  Bibliothek  deren  Bücher  als  fremdes 
bezw.  allgemeines  Eigentum,  soviel  es  nur  möglich 
ist,  schonen  und  vor  jederlei  Schädigung  sicher- 
stellen und  nach  gemachtem  Gebrauche  im  allge- 
meinen Interesse  sofort  wieder  zurückstellen  möch- 
ten. Freilich  giebt  es  gewisse  Werke,  die  wir  von 
Zeit  zu  Zeit  immer  wieder  nötig  haben ;  die  wollen 
wir  eben,  wenn  wir  sie  nicht  kaufen,  immer  wieder 
entlehnen.  Wollten  wir  mit  der  Rückgabe  warten, 
bis  wir  sie  nicht  mehr  brauchen,  dann  dürften  wir 
solche  vielleicht  zeitlebens  nicht  abliefern.  Das  mag 
aber  bei  speziellen  Anstalts-  oder  Amts-Bibliotheken 
angehen,  bei  den  öffentlichen,  welche  für  alle  da 

*  Diese  Kosten  sind  allerdings  oft  nicht  im  Verhältnis 
zum  wirklichen  Nutzen  der  Bestellung  und  summieren  sich 
für  den  Besteller  in  erheblicher  Weise.  Nach  dieser 
Richtung  ist  übrigens  in  diesen  Tagen  von  der  Direktion  der 
Grossherzogl.  Hofbibliothek  zu  Darmstadt  eine  sehr  praktische 
Neuerung  eingeführt  worden,  welche  als  nicht  minder  beach- 
tenswei-U-r  Wink  für  die  Benützung  der  öffentlichen  Biblio- 
theken von  allen  Bibliotheksverwaltungen  beherzigt  werden 
darf  und  für  das  mit  diesen  wissenschaftlichen  Instituten 
verkehrende  Publikum  von  grossem  Interesse  ist.  Es  ist 
bekannt,  dass  sich  bezüglich  der  Benützung  der  Bibliothek 
der  auswärtige  Entleiher  dem  am  Bibliotheksort  ansässigen 
gegenüber  sehr  im  Nachteil  befindet.  Ist  er  ohnehin  an  der 
Benützung  des  Lesesaales  ffehindert,  so  musste  er  seither 
überdies  beim  Bezug  von  Büchern  aus  der  Bibliothek  erheb- 
liche Unkosten  tragen.  Es  wurden  ihm  nicht  nur  die  vollen 
Portokosten  berechnet,  sondeiTi  auch  Verpackungsgebühren 
in  nicht  imbedeutendem  Betrag  in  Ansatz  gebracht.  Um 
diesen  grossen  Missstand  zu  beseitigen  und  die  auswärtigen 
Benutzer  in  Hessen  den  in  Darmstadt  wohnenden  wenigstens 
aimähemd  gleichzustellen,  hat  genannte  Direktion  mit 
Genehmigung  grossherzoglicher  Regierung  die  Anordnung 
getroffen,  dass  vom  1.  März  d.  J.  ab  die  Versendung  von 
Büchern  seitens  der  Bibliothek  nach  allen  Orten  des  Landes 
auf  Staatskosten  erfolgt.  Verpackungsgebühren  werden 
nicht  mehr  berechnet.  Der  auswärtige  Benutzer  hat  nur 
das  einfache  Porto  für  die  Bücksendung  zu  entrichten,  da 
auch  das  Postbestellgeld  in  WegfaU  kommt.  Die  Gesamt- 
kosten für  den  Bezug  aus  der  Hofbibliothek  werden  sich 
hierdurch  beinahe  auf  ein  Drittel  des  seitherigen  Betrages 
ermässigen.  In  dieser  neuen  Bestimmung  liegt  unseres 
Wissens  der  erste  Versuch  vor,  der  von  einer  anderen 
deutschen  Bibliotheksverwaltung  bis  jetzt  noch  nicht  gemacht 
worden  ist,  die  auswärtige  Benützung  in  einer  den  Forde- 
nuigen  der  Neuzeit  ent.sprech enden  Weise  zu  gestalten. 
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sind,  ist  es  nicht  zulässig:.  Macht  es  nämlich  einer 
so,  ohne  dass  man  da^ejren  einschreitet,  folgen  so 
und  soviele  nach;  was  man  aber  dem  einen  ge- 
stattet, kann  man  den  anderen  Gleichberechtigten 
billigerweise  nicht  verweigern.  Sd  leidet  alles 
darunter,  die  Benutzer  der  Bibliothek  selbst  aber 
noch  viel  mehr  als  deren  Verwaltung. 

Glauben  wir  in  einem  Buche  etwas  ergänzen 
oder  richtigstellen  zu  sollen,  thun  wir  dies  nicht 
im  Buche  selbst,  sondern  auf  einem  eingelegten 
Zettel,  worauf  wir  den  BibUothekar  bei  der  Hück- 
gabe  desselben  anfnierksaiii  inaclien  wollen. 


Ein  Buch  endlich,  das  wir  aus  einer  Bibliothek 
entlehnt  haben,  ist  eine  alte  Erfahrung,  sollen  wir 
im  allgemeinen  nicht  weiter  verleihen,  weil  wir 
dadurch  leicht  Unannehmlichkeiten  und  Schaden 
erleiden. 

Möchte  es  diesen  wenigen  praktischen  Vor- 
schlägen, denen  keiner  ihre  Berechtigung  absprechen 
kann,, gelingen,  sich  da  und  dort  auch  thatsächliche 
Anerkennung  und  Geltung  zn  verschaffen!  Die 
Förderung  der  gemeinsamen  Interessen  kommt  auch 
hier  jedem  einzelnen  zu  gute. 


Statistisches  über  die  Üniversitats-Bibliotheken  der  grösseren  europäischen  Staaten. 


NTEK  den  Unterrichtsmitteln,  welche 
eine  Jede  Universität  den  Lehreni  nnd 
Jüngern  der  A\'issenschaft  bietet,  steht 
die  Univeisitäts-Bibliothek  unbedingt 
an  erster  Stelle.  Eine  statistisclie  Zusannnen- 
stellnng  über  die  Bestände  der  an  den  Universitäten 
der  einzelnen  enri>päischen  Staaten  bestehenden 
Bibliotheken,  über  die  Dotationen  nnd  wohl  auch 
über  die  Stärke  der  Benützung  derselben  wird  des- 
halb gar  manches  interessante  Streiflicht  auf  den 
Grad  der  wissenschaftlichen  Ausstattung  der  ein- 
zelnen Hochschulen  und  insbesondere  auf  das  Ver- 
hältnis dieser  Ausstattung  zwisciien  den  einzelnen 
Ländern  gewähren.  Allerdings  wäre  es  verfehlt, 
aus  dergleichen  statistischen  Angaben  zu  weit- 
gehende Schlüsse  zn  ziehen,  etwa  nach  der  (4rösse 
des  Bestandes  einer  Inivei-sitäts-Bibliothek  frisch- 
weg die  Bedeutung  der  Hochschule  abzumessen; 
haben  sich  ja  doch  vielfadi  grosse  Bibliotheken  in 
jetzt  unbedeutenderen,  ehemals  jedoch  wiclitigeren 
Kulturcentrcn  erhalten.  Höchstens  gestatten  die 
im  folgenden  mitgeteilten  Zahlenreihen,  welche 
zum  gi-össeren  Teile  auf  dem  im  neuesten  vierten 
Jahrgange  der  .Minerva-  verarbeiteten  statistisclieu 
Materiale  beruhen,  für  einige  Länder  einen  ver- 
lässlichen Rückschluss  auf  die  Bedeutung,  welche 
dort  dem  Hocli schulst udium  beigelegt  wii'd.  Für 
die  meisten  Staaten  nniss  jedoch  die  Rücksicht 
darauf,  dass  heute  in  denselben  neben  zalilreiclien 
anderweitigen  staatlichen,  geistlichen  und  privaten 
Bibliotheken  auch  noch  grosse  wissenschaftliche 
Centralbibliotheken  bestehen,  welche  wir  in  unserer 
lediglich  die  Uni versitäts- Bibliotheken  berücksichti- 
genden Knndscliau  ganz  uuberiicksichtigt  lassen 
müssen,  von  voieiligen  Sc-hlussfolgerungen  zuiück- 
halten.    Die  Kgl  Bibliothek  in  Berlin,  die  Kgl.  Hof- 


und  Staats-Bibliothek  in  München,  das  Britische 
Museum  in  Lond(m,  die  Bibliotheqne  Nationale  in 
Paris,  die  Biblioteca  Xazionale  Ontrale  in  Florenz, 
die  kais.  Oeffentliche  Bildiothek  in  St.  Petersburg 
und  die  kgl.  Bibliotlieken  in  Stocklndm,  Haag  und 
Kopenhagen  sind  geAviss  die  wichtigsten  wissen- 
schaftlichen Bibliotheken  der  Staaten,  in  denen  sie 
gelegen  sind;  trotzdem  müssen  dieselben  in  äen 
fidgenden  l'abellen  gänzlich  aus  dem  Spiele  bleiben. 
Die  f^inrechnung  ihrer  Bestände  und  Dotationen 
würde  natürlich  die  Ergebnisse  unserer  Zahlenreihen 
namentlich  für  (xros-sbritannien  und  Frankreich 
wesentlicli  beeinflussen.  Bevor  wir  nun  an  die  Auf- 
stellung der  einzelnen  Tabellen  sclneiten,  müssen  wir 
nur  noch  die  Bemerkung  voraussdiicken,  dass  sich  die 
Angaben  der  natüilidi  liinsichtlicli  der  Druckbände 
nach  oben  oder  unten  abgerundeten  Bestandziffern 
überall  auf  den  Beginn  des  Solarjahres  1894,  die 
Dotationsziflern  auf  die  für  das  Budgetjahr  1894 
bewilligten  Beträge  und  schliesslich  die  hie  und 
da,  soweit  sie  eruiert  werden  konnten,  znr  Ver- 
vollständigung des  Bildes  mitgeteilten  Benützungs- 
ziffern auf  das  Unterrichtsjahr  1893/94  beziehen. 
Auch  hinsichtlich  der  Bestände  der  Uni- 
versitäts-Bibliotheken stellt  selbstverständlich  das 
Deutsche  Reich  in  der  allerei-sten  Reihe  der 
europäischen  Staaten.  Wir  teilen  hiebei  die  uns 
zu  Gebote  stehenden  Ziffernreihen  nach  den  ein- 
zelnen Bundesstaaten  getrennt  mit,  da  doch  jeder 
Bundesstaat  selbständig  für  sein  Uuterrichtsbudget 
aufzukonnnen  hat,  weiden  jedoch  am  Schlüsse,  bei 
der  Aufstellung  der  approximativen  Vei^leichsziffem 
zwischen  den  einzelnen  europäischen  Staaten  selbst- 
verstäudlidi  nur  die  für  das  ganze  Deutsche  Reich 
gewonnene  (iesamtzitt'er  verwerten  können. 
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Deatflche«   Reich. 

Üniversit&tg-Bibliothek     Bestand  Dotation              GesamtBentttzung 

nmckUüid»      Inkan.       Handschr.             Hoogtiges  i,Bücli«rerwerl)  n.  sSchL      In  d.  Biblioth.            VerUeben 

Aosgaben)  Bände 

1.  Baden:  Mark 

Freibnrg  i.  Br 250,000      G.ÜOO           600         Ü.OOO  Karten  16,000—               ca.    3,800               16,958 

Heidelberg 400,000      1,000         3,425     173,000  kl.  Sehr.  16,000.—               ca.  35,000               26,230 

25,000  Akt-Fasz. 

3,200  Urkund. 

2.  Bayern: 

Erlangen 182,000      2,100         2,035     127,000  kl.  Sehr.  22,707.—               ca.    5,000         ca.  12,000 

Mönchen 400,000      2,900         2,022       46,000    „  12,(KX).—                   —                      — 

668  Karten 
3,200  Mttmsen 

WüTzburg 320,000      l,«00         1,500                 —  ca.  20,000         ca.  21,000 

3.  Elsass-Lothringen:  23,000- 

Strassbnrg 7Ü0,(H)0      2,fK)0         3,870       40,000  Bilder  68,75<».—         [IHi^V;  40,;i37               48,838 

6,000  Münzen 

4.  Preussen: 

Berlin 14><,000         100           221       72,000  kl.  Sehr.  18,600.—               ca.    6,000         ca.  32,000 

Bonn 250,000      1,235         1,273                 —  31,435—                   —                  ca.  30,000 

Breslau 300,000      3,135         3,702       30,000  Stiche  2»,4SI0.—               ca.  35,000         ca.  39,000 

GSttingen 461,000      5,000         5,800       14,400  Karten  44,710.—                     27,609               44,418 

Greifswald    146,000         320         1,076                 —  19,758.—                       2,707               16,048 

Halle 190,000         408         1,832                 —  25,565.—                   —                         26,083 

Kiel 217,500      2,000         2,380         3,100  Karten  19,6<50.—                     12,395               14,509 

Königsberg 220,(K)0         750         1,120                 -  27,603.49                       9,141                24,080 

Marburg 156,000        450           557       95,000  kl.  Sehr.  21,122.—                   —                  ca.  23,000 

5.  Sachsen: 

Leipzig 500,000         545         4,13«                  —  40,000—                   —                  ca.  36,000 

6.  WQrttemberg : 

Tübingen 31)0,000         —           3,500                 —  21,667.—                     16,195               25,105 

7.  Uebrige  Staaten: 

Gies.sen 256,000      1,2(X)         1,400           415  Urkund.  18,:j<;7.—               ca.  16,000               16,192 

Jena 205,000         —             900     100,000  kl.  Sehr.  17,766.08                   —                        12,000 

Bostwk 175,000         (MX!         l,35<i                 —  20,590.—         tim,92>  c.  600               14,827 

Gesamtsumme:  5,780,500    31,049       42,707                —  514,790.57 
ca.  5,850,000 

Nach  dem  Deutschen  Reiche  kommen  selbst-  '  Ausfalles  der  Bibliothöque  Nationale  weit  zurück- 
verständlich  in  erster  Linie  Italien  und  Gross-  stehen  muss,  Oesterreich-Ungarn  und  Russland,  und 
britannien ,  diese  beiden  klassischen  Länder  der  |  erst  in  zweiter  Linie  Schweden,  Spanien  und  zuletzt 
Bibliophilen,  dann,  indem  Frankreich  infolge  des  '  erst  Frankreich  in  Betracht. 

Italien. 

UniTersitäts-Bibliuthek                                                   Bestand  Dotation             Benutzung 

Drackbde.         Hand.'Khr.           Sonstiges  I''"^             In  iL  Blbl.     Bände  Verlieben 

Bologna 298,000          5,000  —                 8,900.—           23,501          1,276 

Cagliari 80,600            367  —                3,492.65          12,854            745 

Camerino    40,000            122  —                1,150.-            2,242            390 

Catania    80,000            200  —                 4,050.—           36,863          3,491 

Ferrara»     91,000          1,889       2,350  Stiche  2,500.—            —                 — 

3,191  Autogr. 

Genua 157,000          1,586  —                 8,380.—           16,545            %2 

Messina 32,400            778  —                 3,793.-           33,344            448 

Modena 27,700               1  —                1,000.—            1,814            334 

Neapel 209,800            109  —               17,000.—        178,789         3,68(j 

Padua 201,000         2,326  —                8,893.90          30,069         1.681 

Palermo"     •.  .  .    180,000          1,507  —               11,648.—           44,808          1,296 

Transport:    1,397,500        13,885  —               70.807.55 

*)  tH«  Blblloteua  Comanale  dient  als  Cniverritäta-Bihliothek. 
**>    -  1.         Nazionale     ,     ,  ,  , 


Digitized  by 


Google 


336 


Akailemiüche  Revne. 


Italien. 


Üniversitäts-Bibliothek 


Bestand 


Itrnckbde.     Handacbr. 

Transport:    1,397,600  13,885 

Parma»} 272,000  4,769 

Pavia 216,0(K)  1,100 

Perugia 20,000  — 

Pisa 133,0(H)  274 

Born 163,000  284 

Sassari 40,400  207 

Siena"    95,000  4,890 

Ttmn»«*    200,900  4,126 

Urbino 25,900  120 


Sonstiges 

21,389  Musik. 
60,000  Kupfer 


10,321  Kupfer 


Dotation 
Lire 

70,807.65 
9,000.— 

8,000.— 
3,320.— 
8,700.— 

11,400.— 
3,600.— 
6,036.— 

22,215.— 
500.— 


Summe:   2,563,700       29,655 
ca.  2,594,000 

GroHMbrltannlen. 

Bestand 


143,578.55 


Univenität«-  d.  Colleges-Bibliotheken 

Cambridge 

Dnlwich 

Manchester  (Victoria-Un.)     .    .    . 
Oxford    .    .    - 


Dublin  (Trinity-CoU.) 


Aberdeen  . 
St.  Andrews 
Edinburgh 

Glasgow     . 


Drncklide.       Hanibcbriftra 

1.  England. 

500,000  6,500 

11,000  — 

60,000  — 

500,000  30,000 

2.  Irland. 
231,600  — 

3.  Schottland. 

120,000 
100,000 
177,000  3,000 

160,000 


Sonstiges 


20,000  Kupfer. 


Benützung 


Ind.BibL    BKode    VerUebea 


25,051 

36,035 

976 

24,028 

43,901 

7,001 

10,891 

141,679 


789 

2,085 
334 

2,612 

1,803 
801 
430 

1,906 


Dotation 

£ 

2,052.15.10 
50 

8,528 


840 
(Gesamtbndget) 

630 

(Ctesamtbodget) 
1,040.19.8 

i,a38 

((Jeaamthndget) 


Gesamtsumme:        1,849,600 


39,500 


ca.  16,000 


ca.  1,890,000 


ITAlversttäts-Bibliothekeu 

Czemowitz 
Graz  .    . 
Innsbruck 

Slrakau  . 

Lemberg 
Prag 
Wien     , 


Dnickbde. 

102,000 
136,200 
135,900 

292,500 

124,700 
211,200 
435,000 


91,000 


Agram 

Budapest 241,000 

Klausenburg ca.  100.000 


Oesterreich'IJ 

Bestand 


n  g  a  r  n. 


Handsclirlften  Somitlges 

1.  Oesterreich. 

43  — 

1,709  — 

1,078  — 

«ca-     f    ^.^"6  Stiche     > 


465 

3,848 

511 


500 
1,500 


(    9,481  Münz.     / 

11,000  Münz. 

1,602  Urk. 

2.  Ungarn. 


Dotation 


Fix 

7,000 
7,500 
7,500 


Matrikeltaxen 

fl. 

364.— 
1,468.— 
1,173.70 


9,000         1,484. 


8,000 
12,000 
20,000 


1,384.— 
2,936.70 
5,236  — 


5,200 

12,000 

6,000 


Benutzung 


In  der  Bibliothek 
Bde. 
9,186 
46.286 


Gesamtsumme:         1,868,500        16,339 
ca.  1,885,000 


94,200   14,046.40 


54.899 
247,467 
316,078 


VerUebea 

4,560 
6.827 
5,877 

C8. 15,000 

16,566 
17,634 
28,3« 


3,316 
45,671 


*}  Die  Blblioteca  Palatina  dient  als  Kational-Bibilothek. 


108,246.40 

Die  Bibliat«ca  Comomüe  dient  als  Uniroraitats-Blbliotbek. 
,  ,        Nazionale     ... 
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Bnasland 


(mit  Finisnd). 
BAstand 


Univ.-Bibliotheken 

Charkow 

Dorpat-Juijew     .    .    . 

Kasan 

Kyew 

Moskau 

Odessa 

St.  Petersburg    .    .    . 

Warschau 

Helsiugfors     .... 


Ömckbde. 

137,100 

288,700 

146,000 

118,000 

217,000 

108,000 

220,500 

400,000 

170,000 


Handschr. 
233 
772 

811 


213 
9,349 
1,310 
2,000 


Sonstigea 
3,000  Kart. 


760  Kart 
6,500  Kart. 


Dotatton 
RDb. 

6,000 

6,000 

6,000 

6,000 

6,000 

6,000 

6,000 

6,000 

Fmk.  23,600 


Summe : 


1,805,300 


14,688 


ca.  1,820,000 
Schweden  and  Norwegen 

Bestand 


48,000  Ruh.  u.  28,600  Fmk. 


BenStzung 


UniT.-Bibliotheken  Drackbde. 

Christiania 320,000 

Lund 150.000 

Stockholm   (Med.-chir.  Inst.)  30,000 

Upsala 275,000 


Handschr. 


Sonstiges 


12,000  5,000  ^J^: 


Dotation 
Kronen 
28,500 
12,752 
4,000 
9,078 


In  der  Bibliothek     Verliehen 
Bände 


42,533 
19,437 

34,934 


26,582 
6,869 
1,000 

10,138 


Summa        776,000 


12.000 


54.330 


ca.  790,000 


(Spanien. 

Bestand 


Prov.-  u.  Univ.-Bibliotheken 

Barcelona 

Cadiz  (Med.  Fak.)  .... 

Granada 

Madrid       

Oviedo 

Salamanca 

Santiago 

Sevilla 

Valencia 

Valladolid       

Zaragoza    


Drackbde. 

154,000 

7,500 

21,000 

205,000 

40,000 

80,000 

40,000 

62,000 

45,000 

32,000 

■     30,000 


Handscbr. 

2,000 
800 
138 

3,013 
200 

1,038 
271 
796 
719 
308 
31 


Dotation 
Fe«. 

5,000 


1,000 
15,000 
1,000 
2,000 
1,000 
3,000 
1,500 
1,000 
1,000 


Summa        716,500 


9,314 


Fakultäts-Bibliotheken 

Aix 

Besannen 

Bordeaux 

Caen 

Clermont-Ferrand     .     . 

D\|on 

Orenoble 

LiUe 

Lyon 


Bestand 
an  Drackbdn' 

22,200 

14,300 

61,000 

33,500 

18,400 

31,300 

19,700 

44,700 

56,900 


ca.  726,000 
Frankreich. 

Fakultäts-Bibliotheken 
Uebertrag 

Muntauban 

Montpellier 

Nancy 

Paris 

Poitiers 

Kennes 

Toulouse 


Dotation 
Fcs. 

12,590 
8,000 
21,060 
11,700 
9,200 
14,615 
12,370 
25,985 
27,640 


Fürtrag:         302,000 


143,160 


31,500 


Bestand 
an  Dmckbdn. 

302,000 
21,900 
82,200 
36,700 

142,300 
28,300 
20,000 
58,800 


Dotation 
Fcs. 

143,160 

1,735 

24,275 

22,985 

69,090 

12,700 

13,095 

26,570 


Gesamtsumme:         692,200 


313,610 


Die  bedeutenderen   europäischen  Staaten  rangieren  demnach   hinsichtlich  der  Bestände  ihrer 
Universitäts-Bibliotheken  in  folgender  Reihenfolge: 

1,  Deutsches  Reich     .    mit  circa        5,850,000  Bänden,  5.  Russland mit  circa    1,820,000  Bänden, 

2.  Italien       ....       »       .  2,594,000       »      F  6.  Schweden  u.  Norwegen      >       >  790,000 


3.  Grossbritannien  .    . 

4.  Oesterreich-Ungam 


1,890,000 
1,885,000 


7.  Spanien     . 

8.  Frankreich 


726,000 
692,200 
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Ein  wenig  anders  wird  die  Reihenfolge  dieser  !  mit  aller  Macht  zu  sparen  gezwungen  ist,  an  dritt- 
Staaten,  wenn  wir  die  Dotationen,  welche  dieselben  ;  letzter  Stelle.  Wenn  wir  die  einzelnen  mit  Hilfe 
den  Universitäts-Bibliotheken  zukommen  lassen,  als  !  der  obigen  Tabellen  gewonnenen  Hanptsummen 
Vei^leichsmittel  wählen;  hier  erscheint  das  infolge  !  sämtlich,  natürlich  ohne  Rücksicht  auf  den  augen- 
seiner  gi-ossen  und  reichbewegten  Geschichte  so  an-  ,  blicklichen  Kurswert ,  auf  die  Markwährung  um- 
endlich bücherreiche  Königreich  Italien,  das  jedoch  1  rechnen,  stellt  sich  die  Reihenfolge  der  hier  berück- 
augenblicklich infolge  gewaltiger  finanzieller  Krisen  !  sichtigteu  acht  Staaten,  wie  folgt: 

1.  Deutsches  Reich  mit       -    514,790.57  Mark  au  Dotatiouen 

2.  Grossbritannien >        15,000       £  ^    30e,450.—      . 

3.  Frankreich •       :51;{,G10       Fcs.  ^    282.249.—      . 

4.  Russland >        48,000       Ruh   u.  23,()0()  Fmk.    -    190,04«.—      .       » 

5.  Oesterreich-Ungarn      ....       .       188,246.40  fl.         '  -       180,410.(57      .        »  . 
().  Italien -       143,578.55  I>ire                            _     129,220.70      > 

7.  Schweden  und  Norwpy:en     .    .       >        54,330       Kronen  —      61,121.25      »        >  > 

8.  Spanien .        31,500       Pes.  :^      28,350.—      . 

Die  Benützungsziffern  endlich  konnten  nur  bei  i  (694,960),  welche  sich  allerdings  hauptsächlich  auf 
Deutschland,  Oesterreich-Ungarn,  Italien  und  Schwe-  die  Benützungen  in  der  Bibliothek  bezieht,  da  man 
den-Norwegen  und  auch  da  nur  mit  einigen  Lücken  1  in  den  italienischen  Bibliotheken  das  Ausleihen 
mitgeteilt  werden.  In  dieser  Beziehung  nehmen  der  Bücher  soviel  als  möglich  einschränkt,  auf 
die  deutschen  und  österreichisch-ungarischen  Biblio-  ;  das  derzeit  rege  wissenschaftliche  Leben  in  Italien 
theken  infolge  ihrer  liberalen  Benützungsvorschriften  '  hin,  an  welchem  übrigens  bekanntlich  ausländischen 
selbstverständlich  den  ersten  Platz  ein.  Doch  weist  Gelehrten  ein  grosser  Anteil  zukommt.  Dr.  R,  K. 
auch   die   diesbezügliche  Gesamtziflfer   fiir  Italien  | 


Die  Hodisdiiilen  Ungapns. 

Nach  offiziellen  Berichten  von  Dr.  Alois  v.  Bozöky,  kgl.  Rat,  Direktor  und  Prof.  des  röm.  Rechts 

der  Rechtsakademie  zu  Grosswardein. 


VAl  ungarische  Kultus-  und  Untemchts- 

minister  unterbreitet  dem  ungarischen 

lieichstage  alljährlich    einen  ausfülir- 

lichen  Bericht  über  den  gegenwärtigen 

Zustand  des  gesamten  ünterrichtswesens. 

Diesem  Berichte  entnehmen  wir  die  in  dem 
gegenwärtigen  Artikel  verarbeiteten  Daten,  welche 
gewiss  geeignet  sind,  in  weiteren  Kreisen  Interesse 
zu  erregen.  Handelt  es  sich  ja  von  den  Kultur- 
bestrebungen einer  im  Herzen  Europas  bereits  seit 
einem  Jahrtausend  wohnenden  Nation,  welche  nicht 
nur  von  aussen  von  lauter  fremden  Nationen  um- 
schlossen ist,  sondern  auch  daheim  ihre  nationale 
Existenz  Tag  fiir  Tag  gegen  fremde  Angriffe,  ja 
sogar  gegen  Verdächtigungen  zu  verteidigen  und 
überdies  auf  der  Bahn  des  Fortschrittes  zu  ent- 
wickeln hat.  Die  künftiges  Jahr  zur  Feier  des 
1000jährigen  Bestandes  von  Ungani  in  möglichst 
grossartigem  Massstabe  zn  veranstaltende  National- 
Ausstellung  wird  dem  gebildeten  Auslande  die  beste 
G«legenheit  darbieten,  sich  von  den  Kulturbestre- 
bungen Ungarns  durch  eigene  Anschauung  und  Er- 
fahrnng  zu  überzeugen  und  zugleich  den  schlagend- 


sten Beweis  liefeni,  dass  Ungarn  mit  seiner  ohne 
Verwandten  dastehenden  urwüchsigen  Nation  ein 
würdiger  Vertreter  und  Vorkämpfer  der  allgemei- 
nen menschlichen  Kultur  ist,  somit  die  Sympathieen 
des  Auslandes  im  vollen  Masse  verdient. 

Dem  Zwecke  dieser  Zeitschrift  entsprechend, 
beschränken  wir  uns  auf  die  Darstellung  des  gegen- 
wärtigen Zustandes  der  Hochschulen. 

Diese  Hochschulen  sind  folgende:  Zwei  kom- 
plette Universitäten  mit  je  4  Fakiütäten  in  Buda- 
pest und  in  Klausenburg  (die  Agranier  kroatische 
Universität  liegt  ausser  unserem  Bereiche  und 
Zwecke),  das  Josefs-Polytechnikum  mit  universitäts- 
mässiger  Organisation  ebentalls  in  Budapest,  51 
theologische  Lehranstalten,  endlich  10  Rechtsaka- 
demien. (Die  Berg-  und  Forstakademie  in  SchemnitZr 
die  landwirtschaftliche  Akademie  in  Ungarisch- 
Altenburg,  die  Handelsakademie  in  Budapest  ge- 
hören nicht  in  das  Ressoit  des  Kultus-  und  Unter- 
richtsministers, sondern  stehen  unter  den  Finanz-, 
Landbau-  und  Handel suiinistern.) 

I.  Die  Universität  in  Budapest.  Au  dieser 
ältesten  Universität  waren  im  Studienjahre  1893/94 
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im  ganzen  192  Lehrkräfte  und  zwar  76  ött'.  oident- 
liche,  24  öif.  ausserordentliche  Professoren,  «SPrivat- 
docenten,  3  Privatlehrer,  ausser  diesen  waren  noch 
49  Assistenten  angestellt.  Die  Zahl  der  Vorlesun- 
gen belief  sich  auf  616  mit  2061  wöchentlicher 
Stundenzahl. 

Die  Zahl  der  inskribierten  Hörer  belief  sich 
auf  3772  im  Wintersemester  und  auf  3436  im 
Sommersemester  (um  314  mehr,  als  im  vorangehen- 
den Studienjahre).  Wie  anderwärts  ist  auch  hier 
die  juridische  Fakultät  die  frequentierteste,  2326 
(2047),  dann  die  medizinische  mit  868  (8-45)  Medi- 
zinern und  66  (63)  Pharmazeuten,  aber  auch  die  phi- 
losophische zählte  noch  357  (329)  Hörer  der  Philoso- 
phie und  67  Pharmazeuten,  während  die  röm.-kath. 
theologische  Fakultät  in  beiden  Semestern  88  Kleriker 
frequentierten.  Den  bei  weitem  grössten  Teil  bil- 
den selbstverständlicli  die  Magyaren  2118  (1856), 
während  die  übrigen  Nationalitäten  in  viel  gerin- 
gerer Anzahl  vertreten  sind,  so  die  Deutschen  85 
(76),  die  Serben  42  (40),  die  Rumänen  39  (36). 
Einen  auffallend  starken  Perzentsatz  bilden  die 
Juden  1172  (1062)  zumeist  in  der  medizinischen, 
aber  auch  in  der  juridischen  Fakultät.  Das  Kol- 
legiengeld beträgt  per  Semester  30  fl.,  wofür  die 
Hörer  berechtigt  sind,  in  jeder  beliebigen  Fakultät 
so  viel  Kollegien  zu  belegen,  als  sie  wünschen  und 
zu  frequentieren  im  stände  sind,  eine  erst  unlängst 
eingefühite  Neuerung,  welche  sicli  als  zweckent- 
sprechend erwiesen  hat,  da  sie  die  mehrseitige  Aus- 
bildung der  akademischen  Jugend  in  hohem  Grade 
fiirdert. 

Nach  dem  bestehenden  Prttfnngssysteme  werden 
an  der  juridisclieu  Fakultät  zwei  Fundamental- 
und  zwei  theoretische  Staatsprüfungen  (eine  judi- 
zielle  und  eine  staatswissenschaftliche)  abgelegt. 
Die  Zahl  der  sämtlichen  Prüfungen  betrug  l.")40, 
wovon  927  approbiert,  613  zurückgewiesen  wurden. 
Theoretische  Staatspiüfungen  sind  nicht  sehr  häufig, 
da  deimalen  noch  der  Doktoratszwang  massgebend 
ist,  indem  zufolge  gesetzlicher  Bestimmung  kein 
Aspirant  zur  Advokatiu.qjriifung  zugelassen  wird, 
bevor  er  sich  nicht  das  Doktordiplom  verscliafft. 
Es  meldeten  sich  im  ganzen  1229  Kandidaten,  wo- 
von 766  die  Rigorosen  mit  Ertblg  abgelegt,  die 
übrigen  46i5  aber  zurückgewiesen  wurden.  Die  Ge- 
samtzahl der  verabfolgten  Doktoidiplonie  betrug 240. 
Die  der  Promotion  vorausgehenden  3  strengen  Prü- 
fungen erstrecken  sich  über  alle  während  des  4jäh- 
rigeu  Kurses  vorgetragenen  obligaten  Haupttacher. 

All  der  medizinischen  Fakultät  wurden  im  gan- 
zen 1119   ärztliclie    und  169  pharmazeutische  Ki- 


goi-oseu  abgehalten,  von  den  ei'steren  760  approbiert, 
359  zuiückgewiesen,  von  den  letzteren  121  appro- 
biert, 48  zurückgewiesen.  Aerztliche  Doktordiplorae 
wurden  im  ganzen  198,  pharmazeutische  81  erteilt. 

An  der  philosophischen  Fakultät  wurden  31 
Rigorosen  abgehalten  und  ;M)  Doktordiplome  aus- 
gefolgt. 

Die  Universitätsbibliothek  umfasste  zu  Ende 
1893:  210,126  Bde.  und  33,830  kleinere  Druck- 
schriften. Während  des  ganzen  Jahres  liaben 
39,255  Leser  42,081  Werke  gebraucht. 

Das  Budget  der  Universität  betrug  761,358  Gul- 
den, wovon  276,683  Gulden  der  Universitätsfond, 
106,575  die  Kollegiengelder,  378,100  Gulden  der 
Staat  bestritten.  Die  Ausgaben  haben  sich  inner- 
halb eines  Jahres  um  30,019  Gulden  vermehrt. 

5Iit  der  Universität  in  Verbindung  steht  das 
Mittelscliullehrer-Bildungs-Institut,  und  diesem  zur 
Verfügung  ein  Muster-Gymnasium,  hier  waren  28 
Professoren  angestellt,  die  Zahl  der  Lehramts-Kan- 
didaten aber  betrug  85. 

II.  Die  Universität  in  Klausen l)urg. 
Hier  befanden  sich  im  W.-S.  43  öif.  ord.,  1  oft', 
ausserord. ,  3  öff.  ausserord.  Titular  -  Professoren, 
9  Privatdocenten,  1  Lehrer,  3  Fachlehrer,  zusam- 
men 60.  Im  S.-S.  44  öff.  ord.,  2  öff.  ausserord., 
1  öff.  ausserord.  Titnlarprofessor,  5  Privatdocenten, 
1  Lehrer,  3  Fachlehrer,  znsanmien  56  Lehrkräfte. 
Die  Zahl  der  Vorlesungen  belief  sich  auf  315. 

Audi  diese  Universität  besitzt  4  Fakultäten 
und  zwar  je  eine  juridische,  philosophiscli-j)hiIolo- 
gisch-historische ,  niatliematisch-physikalisclie  und 
medizinische. 

Inskribiert  waren  644  (580)  Höier,  von  denen 
beinahe  die  Hälfte  Juristen,  naliezu  ein  Viertel 
M(i(liziner.  Auch  hier  sind  die  Mag^'aren  voi-wie- 
gend,  nämlich  537  (486),  ihnen  am  nächsten  stehen 
die  Rumänen  70  (61)  und  erst  an  drittel-  Stelle  die 
Deutschen  44  (37).  Die  Vorlesungen  werden  durch- 
weg in  ungarischer  Sprache  gehalten. 

An  der  juridischen  Fakultät  meldeten  sich 
251  Kandidaten  zu  den  Fundamental-  und  theore- 
tischen Staatsprüfungen,  198  wurden  approbiert, 
53  zurückgewiesen.  Auch  hier  macht  sich  der 
Doktoratszwang  bemerkbar,  vcm  211  Rigorosen 
wurden  140  approbiert,  71  zurflckgewie.seii,  Doktor- 
diplome im  ganzen  49  erteilt. 

An  der  medizinischen  Fakultät  wurden  153  Ri- 
gorosen abgehalten,  wovon  111  approbiert,  42  zu- 
rückgewiesen, pharmazeutische  Rigoro.«en  61,  davon 
49  approbiert,  12  zurückgewiesen,  erteilt  wurden 
29  Doktor-  und  24  Phamiazeutendiplome. 


Digitized  by 


Google 


340 


Akademische  Kevne. 


An  der  philosophiscli-philologisch-historischen 
Fakultät  waren  6  Rigorosen,  sämtliche  Kandidaten 
wurden   approbiert    und  6  Doktordiplome   erteilt. 

An  der  matliematisch-pliysikalischen  Fakultät 
wurden  3  Doktordiplome  erteilt. 

Die  Universitätsbibliothek  (mit  einer  jäJirlichen 
Dotation  von  5000  fl.)  umfasst  gegenwärtig  35,325 
Bde.  und  Karten.  Während  zehn  Monaten  nahmen 
sie  4669  Leser  in  Anspruch. 

Das  Jahresbudget  betrug  294,027  Gulden 
Ol  Ki'euzer  und  zwar  ganz  auf  Kosten  der  Staats- 
kasse. 

Auch  hier  befindet  sich  ein  MittelschuUehrer- 
Bildungs-Institut,  welches  im  W.-S.  51,  im  S.-8.  48 
Lehramtskandidaten  besuchten.  Zur  Fundamental- 
prüfung meldeten  sich  54,  zur  Fachprüfung  48, 
zur  pädagogischen  Prüfung  23  Lehramtskandidaten. 
Professorendiplome  erhielten  20. 

III.  Das  königl.  Josefs-Polytechnikum 
zu  Budapest.  Diese  ganz  nach  dem  Muster  der 
Universität  organisierte  höhere  Lehranstalt  mit  4 
Fachabteilungen  (für  Bauknnde,  Messkunde,  Ma- 
schinenkunde, ünivei-salabteilung  und  Chemie)  besass 
93  Lehrkräfte  und  zwar  30  öfif.  ord.,  2  öfif.  ausser- 
ordentlicthe  Professoren,  5  berufene  Fachmänner, 
18  Piivatdocenten,  2  Konstrukteure,  3  Adjunkten, 
5  Fachlehrer  und  28  Assistenten.  Die  Zahl  der 
inskribierten  Hörer  war  934  (804).  Die  meisten 
(47  *o)  widmeten  sich  der  Ingenieurlaufbahn,  so- 
dann (35  */o)  dem  Maschinenfache,  und  (1 1  "/o)  dem 
Baufache,  nur  wenige  (3  »/j)  der  Chemie.  Auch 
hier  sind  die  Magyaren  vorwiegend.  Auch  hier 
mehren  sich  von  Jahr  zu  Jahr  die  israelitischen 
Hörer,  schon  jetzt  bilden  sie  beinahe  den  dritten 
Teil  der  gesamten  Hörer. 

Im  ganzen  wurden  372  strenge  Prüfungen 
abgehalten  und  14  Baumeister-,  75  Ingenieur-, 
28  Maschinisten-,  2  Chemiker-Diplome  erteilt. 

Das  Budget  betrug  256, 839  Gulden  56, 5  Kreuzer, 
welches  durchaus  von  derStaatskasse  bestritten  wird. 

IV.  Die  theologischen  Lehranstalten. 
Diese  stehen  sämtlich  unter  der  Aufsicht  der  be- 
tretfenden  konfessionellen  Oberbehörden. 

Dermalen  existieren  19  römisch-katholische,  4 
griechisch-katholische,  4  griechisch  -  orientalische. 
5  evangelisch-reformierte,  7  evangelisch-lutherische, 
1  unitarische  und  1  israelitische. 

Sämtliche  51  Anstalten  frequentierten  1629 
Jünglinge,  die  Zahl  der  Professoren  (zumeist  or- 
dentliche) betrug  306.  Auch  hier  enttallt  die  ab- 
solute Majorität  anf  die  Magyaren,  und  gemäss  der 
Konfession  auf  die  lömisch-katholischen. 


Die  Befähigungsprüfung  bestanden  519  mit 
Vorzug,  875  befriedigend,  zur  Wiederholung  wurden 
verwiesen  63,  ohne  Prüfung  blieben  oder  starben  51. 
Die  Regierung  lässt  es  sich  angelegen  sein,  dafür 
zu  sorgen,  da.ss  die  einstigen  Seelsorger  der  Landes- 
sprache mächtig  seien,  und  pflegt  das  hierauf  be- 
zügliche Ergebnis  pünktlich  zu  kontrollieren.  So 
entnehmen  wir  dem  offiziellen  Berichte  nocli  fol- 
gende Daten: 

Ausser  ihrer  Muttersprache  verstanden  unter 
den  Studierenden  der  Theologie  651  noch  ungarisch 
und  deutsch,  222  ungarisch  und  nimänisch,  226 
ungarisch  und  slovakisch,  97  ungarisch  und  serbisch, 
14  ungarisch  und  kroatisch,  64  ungarisch  und  m- 
thenisch,  131  noch  2 — 3  andere  landesübliche  Spra- 
chen, 49  fremde  Sprachen. 

Unter  den  Professoren  befanden  sich  203  Un- 
garn, 46  Deutsche,  28  Rumänen,  8  Slovaken, 
9  Serben,  3  Kroaten,  9  Ruthenen,  zusammen  306. 
Von  diesen  sprachen  241  ungarisch  und  deutsch, 
40  angarisch  und  rumänisch,  56  ungarisch  und 
slovakisch,  11  ungarisch  und  serbisch,  14  ungarisch 
und  kroatisch,  13  ungarisch  und  rnthenisch,  22 
zwei  bis  drei  andere  landesübliche  Sprachen,  97 
fremde  Sprachen. 

V.  Die  Rechtsakademien.  Diese  An- 
stalten sind  isolierte  Rechts-  und  staatswissen- 
schaftliche Fakultäten,  bestehen  sämtlich  aus  4 
Jahreskursen,  nach  deren  Absolvierung  die  aka- 
demischen Hörer  daselbst  auch  noch  die  beiden 
theoretischen  Staatsprüfungen  bestehen  können,  in 
dem  Falle  aber,  dass  sie  das  Advokatur-Diplom 
zu  erlangen  wünschen,  sich  das  der  Advokatur- 
prüfung vorangehende  Doktorat  der  Rechte  an  der 
Budapester  oder  Klausenbnrger  Universität  ver- 
schatfen  müssen.  Die  Rechtsakademien  vertreten 
hierlands  die  kleineren  Universitäten,  denn  die  zur 
Ergänzung  der  juridischen  Studien  nötigen  philo- 
sophischen und  historischen  Fächer,  sowie  die  ge- 
richtliche Medizin  werden  auch  an  diesen  Anstalten 
vorgetragen. 

Von  den  10  Rechtsakademien  werden  derzeit 
2  (Grosswardein,  Pressburg)  vom  katholischen 
Studienfonde,  1  (Kaschau)  von  der  Staatskasse,  2 
(Erlau,  Fünfkirchen)  aus  besonderen  katholischen 
Fonden,  4  (Debreczin,  Märmarossziget,  Särospatäk, 
Kecskemet)  von  den  Reformierten,  1  (Eperjes)  von 
den  Lutheranern  erhalten. 

Bevor  der  Doktoratszwang  eingeführt  wurde, 

i  zählten  die  Rechtsakademien  nahezu  2000  Hörer, 

I  jetzt  ist   die  Anzahl   der  Hörer   auf  die    Hälfte 

herabgeschmolzen   aus   dem  einfachen  Grande,  da 
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das  obligate  Doktorat  viele  schon  während  ihrer 
Studienzeit  an  die  Universität  lockt,  um  sich  dort 
baldmöglichst  gehörig  zu  orientieren. 

Doch  ist  eine  wichtige  Eeform  im  Zuge,  der 
Doktoratszwang  soll  nämUch  demnächst  durch  eine 
einheitliche  strenge  Staatsprüfung  ersetzt  werden, 
welche  nicht  nur  an  den  Universitäten,  sondern  auch 
an  denjenigen  Rechtsakademien  zu  bestehen  sein 
wird,  an  deren  Orte  sich  eine •  königliche  Tafel 
(OberappeUationsgericht)  befindet.  Diese  Massregel 
wird  gewiss  dazu  beitragen  den  unnatürlichen  und 
ungesunden  Andrang  der  Rechtshörer  zu  den  Uni- 
versitäten gehörig  abzuschwächen.  Im  Uebrigen 
ist  es  mehr  als  angezeigt  die  Doktorwürde  wieder 
als  akademischen  Grad,  als  den  erwünschten  Preis 
rein  wissenschaftlichen  Strebens  fungieren  zu  lassen, 
nicht  aber  ausserdem  zugleich  als  teilweise  Staats- 
präfang auszunützen.  Diesen  beiden  Zwecken  auf 
einmal  zu  dienen  ist  der  Doktorgrad  nicht  geeignet, 
wie  man  sich  hievon  ja  bereits  auch  in  Translei- 
thanien  überzeugt  hat,  denn  einerseits  liegt  ein 
Widerspruch  in  dem  Postulate,  auch  solche  Elemente 
zur  Bewerbung  um  den  Doktorgrad  zu  nötigen, 
denen  nichts  femer  liegt,  als  dass  sie  als  Gelehrte 
gelten  wollten,  und  die  das  obligate  Doktorat  nur 
als  Mittel  zur  Erreichung  eines  Zweckes,  einer 
Lebensstellung  betrachten,  anderseits  ist  es  nicht 
minder  unbegründet,  eine  zahlreiche  Schar  junger 
Männer  dem  Scheine  zuliebe  in  der  schnelleren 
Erreichung  ihres  Endzieles  zu  hemmen  und  oben- 
drein den  achtungswerten  Nimbus  des  Doktor- 
grades zu  beeinträchtigen.  Non  omnia  possumus 
omnes. 


Uebrigens  hat  der  jetzige  ünterrichtsminister 
Dr.  Julius  Wlassics  (unlängst  noch  Professor  der 
Rechte  an  der  Budapester  Universität)  bei  Gelegen- 
heit der  Beratung  des  laufenden  Staatsbudgets  im 
Reichstage  erklärt,  die  lebenskräftigen  Rechtsaka- 
demien womöglichst  in  den  Stand  setzen  zu  wollen, 
dass  sie  allen  Anforderungen  entsprechen  können. 
Die  Reformierten  aber  bieten  Alles  auf,  um  die 
Rechtsakademie  zu  Debreczin  zur  Universität  zu 
erheben. 

Gegenwärtig  docieren  an  jeder  der  kgl.  und 
der  katholischen  Rechtsakademien  8  öff.  ordentliche 
Professoren  und  2 — 4  Privatdocenten.  Die  Gesamt- 
zahl der  Professoren  an  diesen  Lehranstalten  be- 
trägt 112,  die  der  Studierenden  943  und  zwar: 
Debreczin  174  Kaschaa  75 

Grosswardein  136  M&rmaioBSziget  73 

Pressbnrg  111  S&rospatak  62 

Epeijes  105  Erlau  61 

Fünfkirchen  94  Eecskemöt  52 

Zur  I.  Fundamentalprüfung  meldeten  sich  332, 
von  denen  258  mit  Erfolg  die  Prüfung  bestanden, 
74  zurückgewiesen  wurden. 

Zur  n.  Fundamentalprüfung  meldeten  sich 
261,  von  denen  223  approbiert,  38  zurückgewiesen 
wurden. 

Zur  staatswissenschaftlichen  Staatsprüfung 
meldeten  sich  72,  von  denen  65  approbiert,  7  zurück- 
gewiesen wurden. 

Zur  juridischen  Staatsprüfung  meldeten  sich 
122,  von  denen  96  approbiert,  26  zurückgewiesen 
wurden. 

Sämtliche  10  Rechtsakademien  verfügen  in 
ihren  Bibliotheken  über  189,839  Bde. 
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|l£  Kultusdebatte  im  Preossischen 
Abgeordnetenhause.  Die  jährlich 
wiederkehrenden  Kammerdebatten 
machen  auf  den  Aussenstehenden  fast 
regelmässig  den  gleich  ungünstigen, 
ja  vielfach  beunruhigenden  Eindruck,  dass  unter 
dem  Drucke  parteipolitischer  Erwägungen  Fragen 
verbeschieden  werden,  welche  mit  allem  mehr 
gemein  haben,  als  mit  den  einzelnen  Fraktionen 
unseres  Parlaments,  welche,  im  Gegenteil,  weit 
abseits  vom  Streite  der  Parteien  in  ihrer  sach- 
gemässen  Lösung,  dazu  bestimmt  sind,  Staat  und 
Volk  in  der  Erfüllung  ihrer  kulturellen  Mission 
zu  unterstützen. 

Die    zweite    Beratung    des    Eultusetats .  im 
Preussischen  Abgeordnetenhause,   bezw.  die  Dis- 


(Nacbdrack  nur  mit  Quellenangabe  gestattet.) 

kussion  beim  Kapitel  der  Universitäten,  über- 
trifft, nach  dieser  Richtung  noch  den  bayerischen 
Landtag  und  wenn  auch  den  Begehren  und  Aus- 
führungen des  Freiherm  v.  Heeremann  und  des 
Geistlichen  Dr.  Dittrich,  dass  die  Akademie  zu 
Münster  in  eine  katholische  Universität  umgewandelt 
werde,  im  vorliegenden  Falle  eine  praktische  Be- 
deutung absolut  nicht  beizumessen  ist,  so  ist  es 
doch  bezeichnend,  dass  zu  gleicher  Zeit,  wo  ein 
deutscher  Bischof  öffentlich  die  «einseitige,  eitle, 
atheistische  und  anmassende  sogen.  Wissenschaft» 
der  Auflösung  des  christlichen  Glaubens  und  der 
Zerstörung  der  Religion  durch  vom  Staate  bestellte 
und  besoldete  Lehrer  der  Theologie  (1)  beschuldigt, 
die  Einrichtungen  der  Kirche  als  straflos  beschimpft 
und  durch  Lügen  entstellt  bezeichnet,  im  preussi- 
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sehen  Parlament  eine  Universität  für  die  —  katho- 
lische Wissenschaft  gefordert  wird. 

Wir  haben  vor  knrzem  anlässlich  der  viel- 
besprochenen «Russifizierung»  Dorpats  den  Grund- 
satz verti-eten,  dass  die  Vortragssprache  mit  dem 
Wesen  der  Wissenschaft  selbst  nichts  gemein 
habe  und  wenn  wir  bei  diesem  internationalsten 
aller  Gemeingüter  diesen  Grundsatz  auf  die  Religion 
ausdehnen,  so  wird  uns  kein  Billigdenkender  eines 
Mangels  an  Objektivität  beziehten. 

Prof.  Virchow  hat  das  obgen.  Ansinnen  in 
seiner  schlagenden  Weise  vom  Standpunkte  der 
Wissenschaft  abgewiesen  und  der  Vertreter  des 
Kultusministeriums,  Geh.  Ob.-Reg.-Rat Dr.  Althoff, 
hat  eine  undeutliche  Antwort  gegeben,  welche  aber 
an  Deutlichkeit  gerade  deshalb  nichts  zu  wünschen 
lässt,  weil  sie  eigentlich  im  Futurum  in  praeterito 
von  einem  Rechtsgutachten  über  den  konfessionellen 
Chai'akter  der  Akademie  Münster  spricht,  das  ja 
thatsächlich  schon  geraume  Zeit  vorliegt.  Unter 
dem  Titel:  ^Die  Akademie  zu  Münster  und  ihr 
katholischer  Charakter»  erschien  in  den  iPreuss.  Jahr- 
büchern!' schon  im  August  vor.  Jahres  ein  diesbezügl. 
Artikel  und  wenn  auch  weder  die  Pseudonymität 
derselben,  noch  die  Zeitschrift  selbst  für  diesen 
Artikel  den  Charakter  einer  amtlichen  Begutachtung 
in  Anspruch  nimmt,  so  lässt  der  darin  geführte 
Urkundenbeweis  an  Authentizität  dennoch  so 
weniges  zu  wünschen  übrig,  dass  man  noch  weniger 
um  diese  historischen  Thatsachen  wissen  muss, 
wenn  man  der  Akademie  nun  wieder  einen  Charakter 
aufzwingen  wiU,  welcher,  wie  gen.  Artikel  treflflich 
bemerkt,  «der  Schärfe  der  konfessionellen  Gegen- 
sätze, die  bereits  bei  uns  leider  auch  in  Gebiete, 
wohin  sie  nicht  gehören,  immer  mehr  einzudringen 
suchen,  auch  Eingang  in  die  Wissenschaft  und 
ihren  friedlichen  Beruf»  verschaffen  würde. 

Die  Akademie  zu  Münster  hat  aber  im  Dienste 
der  Wissenschaft  und  nicht  im  Dienste  irgend 
einer  Partei  zu  stehen  —  die  Wissenschaft  selbst  hat 
mit  konfessionellen  Parteitendenzen  gar  nichts  zu 
thun,  und  «für  die  Blüte  unserer  Hochschulen  ist 
nichts  besseres  zu  wünschen,  als  dass  ausserhalb 
der  theologischen  Fakultäten  bei  Berufungen  und 
Beförderungen  sowohl  für  die  Vorschläge  der  Fakul- 
täten als  auch  für  die  Entscheidungen  der  höchsten 
Unterrichtsbehörde  ohne  Rücksicht  auf  Konfession 
die  sachlichen  Anforderungen  des  wissenschaft- 
lichen Unterrichts  allein  massgebend  seien». 

Dieser  Wunsch  verdient  hier  ebensowohl  fest- 
gehalten zu  werden,  als  die  Folgerung  eines  Artikels 
in  der  «Köln.  Ztg.»  vom  28.  Febr.,  welche  darin 
gipfelt,  «dass  wenn  der  Zustand  der  ursprünglichen 
Stiftung  für  die  Behandlung  der  Angelegenheiten 
der  Akademie  massgebend  sei,  dann  auch  ihre  philo- 
sophische Fakultät  in  ihrer  gegenwärtigen  Aus- 
bildung gar  keine  Berechtigung  habe;  sie  müsste 
vielmehr  auf  ihren  ursprünglichen  sehr  beschränkten 
Umfangund  eine  Wirksamkeit  zurückgefühlt  werden, 
nach  der  sie  in  heutiger  Zeit  nicht  mehr  als  volle 
philosophische  Fakultät  gelten  könnte,  und  zugleich 
ihrer  gegenwärtigen  Rechte  entkleidet  werden,  die 


sie  ursprünglich  nicht  besass. Zur  Zeit,  wo 

eine  vollständig  ausgestattete  philosophische  Fakul- 
tät neben  der  theologischen  besteht,  kann  davon 
keine  Rede  mehr  sein,  dass  die  Anstalt  wesentlich 
der  Ausbildung  katholischer  Geistlicher  diene ;  sie 
ist  ebenso  sehr  darauf  angelegt,  Philologen,  Histo- 
riker, Mathematiker,  Vertreter  der  verschiedenen 
Natui-wissenschaften,  Apotheker  zu  bilden».  — 

Im  Femeren  verdient  der  von  dem  Abg.  v. 
Eynern  in  Sachen  der  Besetzung  eines  Lehr- 
stuhles der  Nationalökonomie  aufgeführte  Frei- 
herrlich V.  Stumm'sche  Eiertanz  insofern  Beachtung, 
als  der  Herr  Kultusminister  ei*freulicher  Weise  Ge- 
legenlieit  nahm,  sich  ganz  energisch  gegen  den 
«verschwommenen»  Ausdruck  wie  «Kathedersozialis- 
mus» und  gegen  den  mit  solchen  unzutreffenden 
Schlagwöi-tem  getriebenen  gioben  Unfug  zu  ver- 
wahren, und  endlich  darf  von  der  zweiten  Lesung 
des  Kultusetats,  bezw.  zur  Genehmigung  der 
Titel:  über  das  Technische  Unterrichtswesen  mit  Ge- 
nugthuung  konstatiert  werden,  dass  hiebei  die  Tech- 
nischen Hochschulen  Preussens  um  hochwichtige 
Einrichtungen  in  zeitgemässer  Weise  bereichert 
wurden.  Es  betrifft  cUes  die  Einrichtung  Elektro- 
chemischer Laboratorien  an  den  Techn.  Hochschulen 
zu  Berlin,  Hannover  und  Aachen,  welche  in  der 
Etats-Vorlage  wie  folgt  vorgesehen  war: 

P()s.ö5.  ZuAns(;haifnngen  für  das  an  der  Technischen  Hoch- 
schule zn  Berlin  neu  auszurüstende  Laboratdrinm  3(),900  Mk. 
Aus  den  Kreisen  der  chemischen  Industrie  und  der  Elektro- 
technik ist  angesichts  der  Emingenschafteu,  weh'he  in  den 
letzten  Jahren  durch  die  Verwendung  des  elektrischen  .Stromes 
für  chemische  Zwecke  erzielt  worden  sind,  und  in  Erwartung 
weiterer  Erfolge  auf  diesem  no<'h  der  Erforschung  bedürftigen 
Gebiete  die  Errichtung  von  Lehrstühlen  und  Laboratorien 
für  Elektrochemie  an  den  Technischen  Hoch.schulen  beantragt 
worden.  Demzufolge  ist  staatsseitig  die  Ausdehnung  des 
Unterrichts  der  Technischen  Hochschulen  auf  elekti-ochemische 
Untersuchungen  in  Aussicht  genommen,  woduivli  grössere 
Ausgaben,  teils  laufende  persönlicher  und  sachlicher  Art, 
teils  einmalige  zur  Ausrüstung  der  Laboratorien  mit  )(aschinen, 
Instrumenten,  Apparaten  etc.  erforderlich  werden.  Für  die 
technische  Hochschule  zu  Berlin  ist  vorläufig,  um  das  erste 
Bedürfnis  zu  decken,  eine  einmalige  und  aussewrdentliche 
Ausgabe  von  30,900  Jlk.  vonfeselien ;  eine  zweite  Aufwendung 
^vird  sich  demnächst  nicht  umgehen  lassen.  Die  Ausgaben 
für  Hannover  und  Aachen  'siehe  Kapitel  67  und  71  der  ein- 
maligen und  ausserordentlichen  Ausgaben,  sowie  Kapitel 
12iJ  Tit.  6  und  12  der  dauernden  Ausgal»en)  bleiben  gegen 
Berlin  zurück,  weil  an  letzterem  Orte  die  elektrochemischen 
Uebungen  in  grösserem  Umfange  betrieben  werden  sollen. 
In  Berlin  und  Hannover  ist  das  elektrochemische  Laboratorium 
an  das  elektrotechnische  Institut  angeschlossen  und  bildet 
eine  Abteilung  desselben,  jedoch  steht  das  Laboratorium  unter 
einem  besonderen  Leiter,  der  zugleich  die  elektrochemischen 
Vorträge  hält.  Der  Leiter  ist  Chemiker.  In  Aachen,  wo  der 
Vorsteher  des  anorganischen  Laboratoriums  schon  seit  .lahren 
clektrolytisch  arbeitet,  ist  das  neue  Laboratorium  als  eine 
.Abteilung  des  anorganisch-chemischen  Laboratoriums  organi- 
siert. Der  Professor  übernimmt  den  Vortrag  als  Teil  seiner 
allgemeinen  Experimentalehemie  und  bedarf  nur  eines  Assi- 
stenten für  die  praktischen  Uebungen  (siehe  Kapitel  123,  Tit.  6). 
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Pos.  67.  Zur  Ausrüstung  der  elektruchemisohen  Ab- 
teilung des  elektrotechnisclien  Instituts  zu  Hannover  mit 
Maschinen,  Apparaten,  Instrumenten  2ö,000  Mk. 

Pos.  71.  Zur  Ausrüstung  eines  elektrochemischen  Labora- 
toriuina  an  der  Technischen  Hochschule  zu  Aachen  bezw. 
Vervollständigung  der  bereits  bestehenden  Einrichtungen  und 
behtifs  Anxchliessung  desselben  bezw.  des  anorganisch- 
chemischen Laboratoriums  an  die  städtischen  Elektricitiits- 
werke  15,850  Mk. 

Die  <Chemiker-Zeitung>  fttgt  zu  Vorstehendem  hinzu, 
dass  jedes  der  drei  Laboratorien  2000  Mk.  jährlich  fttr  Chemi- 
kalien erhalten  soll,  Aachen  einen  besonderen  Assistenten 
(1650  Mk.)  für  die  elektrochemischen  Uebungeu.  In  Berlin 
wird,  wie  man  derselben  Zeitung  mitteilt,  Titulaturprofessor 
T.  Enorre  und  in  Hannover  Titnlatnrprofessor  Heim  das 
elektrochemische  Laboratorium  und  die  Vorträge  übernehmen. 
Das  Aachener  Laboratorium  bleibt,  wie  aus  den  Erlänt«mngen 
zun  Etat  hervorgeht,  nach  wie  vor  Professor  A.  Classen 
unterstellt.  Letzteres  Laboratorium  besitzt  bekanntlich  seit 
Jahren  eine  vollständige  Einrichtung  und  verfilgt  über 
Dynamomaschinen,  Accumulatoren  und  über  alle  notwendigen 
Apparate  und  Messinstrumente.  Es  handelt  sich  also  in 
Aachen  nur  um  Vergrösserung  der  Anlage  und  Anschluss 
derselben  an  das  städtische  Elektricitätswerk,  welcher  Um- 
stand die  relativ  geringe  Summe  erklärt,  die  in  den  Etat 
eingestellt  ivurde. 


Weun  wir  ferner,  wie  oben  angedeutet,  sehr 
gern  von  den  im  Grunde  wenig  wissenscliaftlichen 
Erörterungen  der  einzelnen  Abgeordneten,  welche 
in  diese  Debatte  eingriffen,  absehen,  so  verdienen 
dagegen  die  nach  dieser  Richtung  eine  wohlthuende 
Ausnahme  machenden  sachlichen  Ausführungen  des 
Abg.Dr.Fri  edbergin  weiteren  Kreisen  Beachtung. 
Derselbe  sprach  sich  nämlich  dahin  aus,  dass  über- 
all da,  wo  es  sich  um  Provinzen  handelt,  die  eine 
ausgedehnte  chemische  Industrie  haben,  es  die 
Staatsregierung  ermöglichen  möchte,  dafür  zu  sorgen, 
dass  der  technische  Unterricht  auch  an  der  Uni- 
versität in  ausreichendem  Masse  erteilt  wird.  Diese 
Anregung  knüpft  speziell  an  die  für  den  Bildungs- 
gang der  Chemiker  bestehenden  Bedürfhisse  an. 
Ein  Fachmann  möchte,  nach  seinen  Ausführungen 
in  der  Allgem.  Ztg.  Beilage  67  p.  7,  den  Vorschlag 
noch  erweitern,  und  zwar  in  dem  8inne,  «dass  nicht 
bloss  die  Sonderbedürftiisse  einer  gegebenen  Gruppe 
von  Technikern,  sondeni  die  Rücksichten  auf  die 
für  unsere  Verwaltungsbeamten  in  Zukunft  gebotene 
Vorbildung  massgebend  werden.  Wie  die  heutige 
staatliche  und  soziale  Verwaltung  sich  gestaltet 
hat,  kann  die  beste  juristische  Vorbildung  für  sich 
allein  nicht  mehr  genügen.  Es  müssen  volkswirt- 
schaftliche, statistische  und  technologische  Vor- 
kenntnisse dazu  kommen.  Wie  dies  durchzuführen 
ist,  soll  hier  im  einzelnen  nicht  untersucht  werden ; 
klar  aber  ist  von  vornherein,  dass  man  entweder 
die  Studienzeit  erweiteni  oder  den  juristischen 
Lernstoff  beschneiden  muss.  Nationalökonomie  wird 
überall  auf  unsem  Hochschulen  —  mehr  oder 
minder  «theoretisch»  oder  «praktisch»  —  getrieben; 
mit  der  Statistik  ist  es  schon  sehr  mangelhaft  be- 


stellt, und  mit  der  Technologie  (im  engeren  Sinne 
der  gewerblichen  Technologie  im  Gegensatz  zur 
Technologie  des  Ackerbaues  und  der  Landwirtschaft) 
sieht  es  an  den  Universitäten,  zumal  seit  der  Ent- 
st«hung  und  Verbreitung  der  Technischen  Hoch- 
schulen, noch  mangelhafter  aus.  Offenbar  würde 
an  solchen  Studienplätzen,  an  welchen  Technische 
Hochschulen  bestehen,  die  Ausstattung  auch  der 
Univei-sitäten  mit  den  technologischen  Disziplinen 
(insbesondere  der  chemischen  und  mechanischen 
Technologie)  unzweckmässig  sein.  Hier  kann  und 
soll  der  künftige  Verwaltungsbeamte  die  Technische 
Hochschule  besuchen.  Wo  aber  eine  solche  fehlt, 
da  ist  die  Ausstattung  der  rechts-  und  staatswissen- 
schaftlichen Fakultät  —  oder  wo  man  noch  nicht 
so  weit  gekommen  ist,  der  philosophischen  Fakul- 
tät —  mit  Lehrstühlen  der  landwix-tschaftlichen, 
forstwirtschaftlichen  und  gewerblichen  Technologie 
dringend  geboten.  Haben  sich  unsere  künftigen 
Verwaltungsbeamten  einmal  daran  gewöhnt,  sich 
mit  den  Prozeduren  der  Technik  des  Betriebes 
vertraut  zu  machen,  dann  werden  sie  auch  die 
Lehre  von  der  wirtscliaftlichen  und  statistischen 
Seite  desselben  besser  verstehen.  Was  jetzt  ge- 
legentlich unter  der  Firma  der  «praktischen  Na- 
tionalökonomie» an  technologischem  Wissen  geboten 
wird,  ist  weitaus  unzureichend.» 

Die  Redaktion  der  gen.  Zeitung  glaubt  in 
einem  Zusatz  bestätigen  zu  sollen,  dass  trotz  der 
Fülle  technologischen  Wissens,  welches  die  Lehrer 
der  Nationalökonomie  verkörpeni,  das  Bedürfnis 
nach  noch  mehr  technischem  Unterricht  an  den 
staatswissenschaftlichen  Fakultäten  nicht  zu  be- 
streiten sei,  dagegen  möchte  sie  in  Hinweis  auf 
F.  Zarncke's  Rektoratsrede  über  die  philoso- 
phische Fakultät,  letztere  selbst  vor  «planlosem 
Auswachsen»  bewahrt  wissen  und  wünscht  schliess- 
lich, «dass  man  die  Technischen  Hochschulen  den 
Universitäten  räumlich  möglichst  nahe  bringe.^ 

Wenn  aber  dieser  Wunsch  der  Wiederherstellung 
der  unbeschnittenen  Fakultäts-Domäne  von  Trivium 
und  Quadrivium  durch  die  Bedürfnisse  der  Philo- 
sophie selbst  —  z.  B.  im  Sinne  der  psychologisch- 
experimentalen  Richtung —  schon  erheblich  in  Frage 
gestellt  ist,  so  weiss  man  dagegen  vollends  nicht, 
wie  das  Problem  Aqv  räumlichen  «Näherbringung»  von 
Universitäten  und  Technischen  Hochschulen  bei 
den  meist  fest  gegebenen  räumlichen  Verhältnissen 
zu  lösen  ist.  —  Dergleichen  Begehren  waren  wohl 
friiher  zu  begreifen,  zur  Zeit,  in  welcher  z.  B.  der 
geniale  Aesthetiker  F.  Th.  Vi  sc  her  die  Ver- 
einigung der  Universität  Tübingen  mit  der  Techn. 
Hochschule  zu  Stuttgart  erörterte,  aber  heutzutage 
bleibt  es  geradezu  orakelhaft  wie  z.  B.  Charlotten- 
burg räumlich  den  verschiedenen  Instituten  der 
Berliner  Universität,  oder  der  grossartige  Neubau 
der  Darmstädter  Hochschule,  näher  an  die  Landes- 
Universität  zu  Giessen  «gebracht»  werden  sollte! 

Viel  eher  lassen  sich  nach  dieser  Richtung 
Vorschläge  in  Erwägung  ziehen,  wie  sie  der  leider 
zu  früh  verstorbene  Landes-Bauinspektor  Egon 
Zöller  in  seiner  Schrift  über  «die  Universitäten 
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und  Techn.  Hochschulen»  [Berlin,  Ernst  &  Sohn 
1891]  betr.  den  oi^anischen  und  sozusagen  comple- 
mentären  Ausbau  beider  Hochschul-Richtungen  ge- 
macht hat.  [cfr.  auch  «HN»  No.  9  u.  10  Juni/Juli 
1891.]  V.  S. 

Die  Ausländer  auf  den  deutschen  Unirer- 
sitäten.  Die  Zahl  der  auf  den  deutschen  Uni- 
versitäten inunatrikulierten  Ausländer  betrug  in 
diesem  Winter  2150  gegen  1896  im  vorigen  Som- 
mer und  2092  im  letzten  Winter ;  von  der  Gesamt- 
zahl der  Universitätsstudierenden  (28,158)  bilden 
also  die  Ausländer  gegenwärtig  7,6  Prozent  gegen 
6,7  und  7,1  in  den  beiden  letzten  Semestern;  über- 
haupt ist  die  Zahl  der  Ausländer  diesmal  etwas 
höher,  als  sie  früher  je  gewesen  ist.  Von  diesen 
Ausländem  studieren  13  katholische  und  165  evan- 
gelische Theologie,  234  Jurispnidenz,  474  Medizin, 
591  Philologie  und  Geschichte,  416  Mathematik 
und  Naturwissenschaften,  19  Pharmazie,  172  Land- 
wirtschaft, 57  Cameralia  und  9  Zahnheilkunde, 
1594  treffen  auf  europäische  und  556  auf  ausser- 
enropäische  Länder.  Im  einzelnen  kommen  472 
aus  Kussland,  328  aus  Oesterreich-Ungam,  263  aus 
der  Schweiz,  125  aus  Grossbritannien,  88  aus  Bul- 
garien, 68  aus  den  Niederlanden,  38  aus  Frankreich, 
32  aus  der  Türkei,  31  aus  Schweden  und  Norwegen, 
25  aus  Rumänien,  24  aus  Luxemburg,  23  aus  Ita- 
lien, je  20  aus  Griechenland  und  Serbien,  19  aus 
Belgien,  10  aus  Dänemark,  4  aus  Spanien,  2  aus 
Montenegro  und  je  1  aus  Portugal  und  Liechten- 
stein. Amerika  ist  mit  483,  Asien  mit  53,  Afrika 
mit  10  und  Australien  mit  3  Studierenden  ver- 
treten. Die  meisten  Ausländer  finden  wir  natürlich 
an  der  Universität  Berlin,  nämlich  706,  weiterhin 
sind  immatrikuliert  294  in  Leipzig,  202  in  München, 
177  in  Heidelberg,  141  in  Halle,  95  in  Freiburg, 
86  in  Strassburg,  76  in  Jena,  58  in  Göttingen  und 
56  in  Würzburg;  die  niedrigsten  Ziffern  haben  die 
Universitäten  Giessen,  Kiel  und  Münster(beziehungs- 
weise  6,  7  und  3)  aufzuweisen. 

Zur  Lehrstuhlfrage  der  Geschichte  der  Me- 
dizin. Als  Ergänzung  unseres  Artikels  über  diese 
Lehrstuhlfrage  in  Preussen  in  Heft  5  der  «AR.» 
p.  272  ff.  dürfte  wohl  noch  folgendes  dienen:  In 
ähnlicher  Weise  wie  in  Berlin  hat  man  auch  an 
anderen  preuss.  Universitäten  den  Unterricht  in 
der  Geschichte  der  Medizin  durch  Vorlesungen  im 
Nebenamte  geregelt.  In  Greifswald  z.  B.  kündigt 
der  Hygiene-Professor  Löffler  und  in  Marburg 
der  Hygieniker  Karl  Frank el  ein  medizinisch- 
geschichtliches Kolleg  an.  Nach  dem  neuesten 
Vorlesungsverzeichnisse  der  Berliner  Universität  ist 
allerdings  davon  abgesehen  worden,  im  künftigen 
Halbjahre  den  Hygieniker  noch  einmal  mit  der  Vor- 
lesung über  Geschichte  der  Heilkunde  zu  belasten. 
Um  so  dringender  wird  daher  die  Wiederbesetzung 
d.es  Hirsch'schen  Lehrstuhles,  zumal  noch  kurze 
Zeit  nach  A.  Hirsch  auch  Friedrich  Falk,  der 
sich  mit  Hirsch  viele  Jahre  hindurch  in  den  medi- 
zin-geschichtlichen  Unterricht  teilte,  gestorben  ist. 
Es  ist  aber  zur  Zeit  diese  Disziplin  lediglich  durch 
einen  Privatdocenten  (Dr.  Pagel)  vertreten.    Bis- 


weilen hört  man  sagen,  die  medizin-geschichtliche 
Professur  sei  eine  Luxusprofessur.  Wenn  die  Unter- 
richtsveiTvaltung  diese  Anschauung  teilte,  kann 
daraus  schwerer  Schaden  entstehen.  Die  Anschau- 
ung ist  überdies  irrig.  Gerade  während  der  letzten 
Jahre  ist  die  Geschichte  der  Medizin  bei  uns  mit 
Eifer  geflegt  worden.  Als  das  Hauptereignis  inner- 
halb der  Disziplin  darf  man  das  Erscheinen  von 
A.  Hirschs  Geschichte  der  Heilkunde  in  Deutsch- 
land bezeichnen.  Dankenswert  war  femer  F.  G. 
Joachims  Uebertragung  des  Papyi-us  Ebers.  In 
Frage  kommen  weiterhin  Pageis  Ausgaben  altfran- 
zösischer Chimrgen,  femer  Einzelarbeiten  seiner 
Schüler,  M.  Roth's  Biographie  Vesals,  die  Lebens- 
bilder Rosers  und  Henles  von  K.  Roser  und  Merkel, 
von  J.  Hirschberg  angeregte  Studien  zur  Augen- 
heilkunde, M.  Salomons  Arbeiten  über  italienische 
Aerzte  u.  a.  m.  Zu  erwähnen  sind  ferner  einzelne 
Teüe  aus  Ostwalds  Bibliothek  der  exakten  Klassiker, 
Hubers  deutsche  Soranus-Ausgabe,  Francks  jüngst 
ei-schienener  erster  Band  einer  Hippokrat^s-Üeber- 
setzung,  Oefeles  Studien  zur  Medizin  der  Aegypter 
u.  a.  m.  Ein  Wissenszweig,  für  den  ein  solches 
Interesse  besteht,  hat  ein  gutes  Recht  darauf,  unter 
den  akademischen  Lehrgegenständen  als  vollwertig 
vertreten  zu  sein.  Das  Gegenteil  wird  übrigens 
auch  in  Sachsen  empfunden,  wenigstens  finden  wir 
im  «Lpz.  Tagbl.»  aiüässUch  einer  Besprechung  der 
Vorlesungs -Ankündigung  für  das  kommende  S.-S. 
folgenden  Passus :  «Auffallend  ist  es,  dass  die  Ge- 
schichte der  Medizin  und  die  Geschichte  und  Geo- 
graphie der  Krankheiten  unter  den  Vorlesungen  der 
medizinischen  Fakultät  gar  nicht  vertreten  sind. 
Zwar  sind  diese  Disziplinen  in  der  Gegenwart  auch 
sonst  Stiefkinder  der  medizinischen  Fakultäten, 
aber  abgesehen  von  Berlin,  wo  in  jedem  Semester 
mehrere  Vorlesungen  über  diesen  Wissenszweig, 
wenigstens  früher  gehalten  wurden,  haben  auch 
kleinere  Universitäten,  wie  München  (seit  wann 
ist  München  eine  kleinere  Universität?!  Die  Red.), 
Königsberg,  Tübingen  u.  A.,  Vorlesungen  über  diese 
Gebiete,  von  Vertretern  verschiedener  medizinisclier 
Wissenszweige  gehalten,  aufzuweisen.  In  Leipzig 
dagegen,  wo  einst  Wunderlich  seine  bekannten 
Vorlesungen  über  Geschichte  der  Medizin  hielt, 
wo  Puschmann,  jetzt  ordentlicher  Professor  für 
Geschichte  der  Medizin  in  Wien,  seine  akademische 
Laufbahn  als  Privatdocent  in  den  siebziger  Jahren 
begann,  sind  seit  Jahr  und  Tag  keine  Vorlesungen 
über  Geschichte  der  Medizin  gehalten  worden.;^ 

Freie  theologische  Fakultät.  Es  verlautet, 
dass  der  bekannte  Prediger  Dr.  v.  Bodelschwingh 
die  Gründung  einer  freien  theologischen  Fakultät 
im  Ravensbergischen  betreibe.  Die  Protestanten- 
vereins-Korresp.  bemerkt  hiezu  am  Schlüsse  ziemlich 
polemischer  Ausführungen :  «Obwohl  der  Name  des 
Herrn  v.  Bodelschwingh  dafür  zu  bürden  scheint, 
dass  das  geplante  Unternehmen  nicht  ohne  vor- 
herige Orientierung  über  die  Stellung  der  mass- 
gebenden Instanzen  ins  Leben  treten  wird,  können 
wir  vor  der  Hand  doch  nicht  glauben,  dass  das 
Studium  an  einer  solchen  Fakultät  in  Preussen 
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als  gleichwertig  mit  dem  akademischen  Studium 
anerkannt  werden  würde.» 

Entdeckungen   von  Hoehschnlangehörigen. 

Auszüge  aus  dem  verlorenen  Kommentar  des  Proklos 
zu  den  sog.  Chaldäischen  Orakeln.  Eine  Bereiche- 
ning  der  griediischen  Litteratur,  zwar  nicht  mit 
einem  neuen  Autor,  aber  doch  mit  Bruchstücken 
einer  verloren  geglaubten  Schrift  des  neuplatoni- 
schen Koryphäen  Proklos,  enthalten  die  Eclogae 
e  Proclo  de  philosophia  clialdaica  sive  de  doctrina 
Oraculorum  chaldaicorum  ed.  A.Jahn.,  Hai.  1891, 
nämlich  fünf  ansehnliche  Auszüge  aus  dem  Kom- 
mentar von  Proklos  zu  den  Chaldäischen  Orakeln, 
wie  der  Heransgeber  ausführlich  nachweist.  Wohl- 
rab  bemerkt  hierüber  das  Folgende  (Lit.  Centralbl. 
1891,  Col.  1018):  -Die  angeblich  Clialdäischen 
Orakel  erfreuten  sich  bekanntlich  bei  den  Neu- 
platonikem  seit  Jamblichus  des  höchst«n  Ansehens. 
Zu  denselben  hat  Proklos  einen  sehr  ausführlichen 
Kommentar  geschrieben,  von  dem  sich  in  der 
spätem  Litteratur  äusserst  wenig  Spuren  vorfinden. 
Fragmente  daraus  hat  Prof.  A.  Jahn-Bem  entdeckt; 
er  teilt  sie  auf  fiinf  Seiten  mit.  Dieselben  stammen 
aus  dem  Yaticanus  1026  und  einer  von  Lukas 
Holstein  aus  demselben  gefertigten  Abschrift,  die 
sich  in  der  Barberina  (ms.  gr.  I,  6"))  befindet. 
Beide  hat  Aug.  Man  zuverlässig  kollationiert)  u.  s.  w. 
Der  Umstand,  dass  Pitra  die  Exzerpte  aus  Proklos 
schon  im  Jahre  1888  in  den  Analecta  V.  192  ff. 
veröffentlicht  hat  (wie  ein  Eezensent  in  der  Neu. 
philologischen  Eundschau  1892  S.  100  Anm.  mit 
dem  hämischen  Ausdruck  «das  vermeintliche  Anec- 
doton»  bemerkt),  ändert  an  der  Thatsache  obiger 
Entdeckung  nichts.  (Vgl.  Anecdota  graeca  theo- 
logica  ed.  A.  Jahn,  Lips.  1893,  S.  142  f.)  Und 
schliesslich  ist  Proklos,  als  Ausleger  der  sog.  (Jhal- 
däischen  Orakel,  die  selbst  ein  halb  verlorenes 
und  verkanntes  Schriftstück  der  griechischen  Litte- 
ratur sind,  in  seiner  Art  mindestens  so  viel  wert, 
als  etwa  ein  Herodas  (vgl.  Blass :  Die  Entdeckungen 
auf  dem  Gebiete  der  klass.  Philologie  im  J.  1891, 
Kiel  1892,  S.  9  f.). 

—  Eine  Büste  von  König  Mithradates  Eupator 
•  von  Pontus.  Vor  kurzem  erscluen  aus  der  Feder  des 
französischen  Gelehrten  Theodore  Reinach  eine 
von  der  franz.  Akademie  preisgekrönte  Monographie 
über  den  König  Mithradates,  welche  das  Portrait 
desselben  nach  einer  Münze  der  Waddington'schen 
Sammlung  wiedergiebt.  Weiter  befindet  sich  im  Louvre 
eine  Marmorbüste,  welche  bis  jetzt  als  «griechischer 
König  oder  Herakles»  bezeichnet  wurde,  weil  sie 
offenbar  eine  Portraitbüste  ist,  aber  eine  Löwenhaut 
wie  Herakles  auf  dem  Haupte  hat.  Nun  hat  der 
Berliner  Kunsthistoriker  und  Privatdocent  der  Uni- 
versität Dr.  Franz  Winter  nachgewiesen,  dass 
jene  Büste  und  die  Medaüle  der  Waddington'schen 
Sammlung  sich  auf  das  nämliche  Original  beziehen, 
auf  König  Mithradates  Eupator  von  Pontus.  Die 
französischen  Gelehrten  scheinen  zwar  wenig  Lust 
zu  haben,  von  ihrer  obengenannten  Benennung  ab- 
zugehen, und  sie  in  Mithridates  Eupator  zu  ver- 
wandeln.   Beinach  seinerseits   wendet  ein,    dass 


Mithridates  sich  selbst  den  Gött^rnamen  des  Dionysos 
und  nicht  den  des  Herkules  beigelegt  habe.  Der 
Konservator  des  Louvre,  H6ron  de  Villefosse, 
giebt  zwar  zu,  dass  sich  Mithridates  abwechselnd 
als  Dionysos  und  Herakles  habe  daretellen  lassen 
können,  und  dass  eine  gewisse  Aehnlichkeit  zwischen 
der  Medaille  Waddingtons  und  der  Büste  des  Louvre 
vorhanden  sei,  aber  er  wendet  ein,  dass  die  Her- 
kunft dieser  Büste  ganz  unbekannt  sei  und  dass 
ihre  schlechte  Ausführung  sclion  den  Verdacht  er- 
weckt habe,  sie  sei  nur  eine  moderne  Nachahmung. 
Dr.  Winter  habe  jedenfalls  Unrecht,  sie  als  authen- 
tisches Werk  der  rhodischen  Schule  zu  bezeichnen, 
der  wir  die  Laokoongruppe  verdanken. 

Die  in  Frage  stehende  Monographie  von  Th. 
Bei  nach,  welche  die  Veranlassung  zu  dieser  Ent- 
deckung bot,  ist  übrigens  vor  kurzem  hi  deutscher 
Uebersetzung  bei  B.  G.  Teubner  in  Leipzig  [gr.  8*. 
XVIII.  488  "S.  12  Mk.j  erschienen  unter  dem  Titel: 
<!. Mithradates  Eupator  Köni^  von  Pontus  v.  Th ^odore 
Bei  na  eh.  Mit  Berichtigungen  und  Nachträgen 
des  Verfassers  ins  Deutsche  übertragen  v.  A.Goetz. 
Mit  3  Karten  und  4  Heliogravüren.»  —  Der  Ver- 
fasser bemerkt  zu  diesem  Werke:  «Für  Kap.  25 — 27 
hat  mir  die  Darstellung  Th.  Reinachs  als  Grundlage 
gedient,  dessen  Mithridate  Eupator  eines  der  wenigen 
Werke  über  die  alte  Geschichte  ist,  die  nicht  bloss 
die  Anforderungen  der  Wissenschaft,  sondern  auch 
die  der  dai-stellenden  Kunst  in  hervorragender 
Weise  befriedigen.  (Holm,  Griechische  Geschichte, 
IV,  p.  VIII.) 

«Die  beste  Bearbeitung  der  Geschichte  dieser 
Zeit  giebt  Th.  Reinach  Mithridate  Eupator,  dem 
ich  mich  auch  in  der  ausgezeichneten  Disposition 
des  Stoffes  angeschlossen  habe.»    (Ibid.  p.  686.) 

—  Lessingfund.  Unserer  diesbez.  Mitteilung 
in  Heft  4  der  AR.  p.  222  tragen  wir  der  Voll- 
ständigkeit wegen  nach,  dass  der  in  Breslau  von 
Prof.  Förster  aufgefundene  Lessing'sche  Kom- 
mentar-Torso zu  den  Aesopischen  Fabeln  in  der  von 
a.  0.  Prof.  Max  Koch -Breslau  (Litt.  Gesch.)  her- 
ausgegebenen Zeitschrift  fiir  vergleichende  Litte- 
ratnrgeschichte  [Weimar,  EmU  Felber]  zum  Abdruck 
gelangte  (Bd.  Vm  Heft  1). 

Frequenz  der  landwirtHchaftliehen  Uoeh- 
schulen  in  Prenssen.  Im  Wintersemester  1894/95 
ist  die  landwirtschaftliche  Hochschule  zu  Berlin 
von  589  Studierenden  besucht,  unter  denen  sich 
372  Studierende  aus  früheren  Semestern,  136  neu 
eingetretene  Studierende  und  81  Hospitanten  be- 
finden. An  der  land\<irtschaftlichen  Akademie  zu 
Poppeisdorf  beträgt  die  Gesamtzahl  der  Studierenden 
340,  darunter  1  Hospitant.  286  Studierende  stam- 
men schon  aus  früheren  Semestern,  53  sind  neu 
eingetreten.  Ausserdem  nehmen  an  den  Vorlesungen 
und  Uebungen  der  landwirtschaftlichen  Hochschule 
zu  Berlin  teil  65  Studierende  der  Universität  und 
118  Studierende  der  tierärztlichen  Hochschule  ein- 
schliesslich der  Militär-Rossarztschule  zu  Berlin, 
zusammen  183  Studierende.  Der  Besuch  von 
Berlin  beträgt  mithin  überhaupt  772  und  von  Berlin 
und  Poppeisdorf  zusammen  1112  Studierende.  Von 
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den  929  Studierenden  der  beiden  Akademien  stam- 
men aus  der  Pi-ovinz  Ostpreussen  61,  Westpreussen 
24,  Braudenburgr,  Berlin  118,  Pommern  60,  Posen  54, 
Schlesien  80,  Sachsen  68,  Schleswig-Holstein  14, 
Hannover  57,  Westfalen  82,  Hessen-Nassau  80, 
Rheinland  117,  mithin  ans  Preussen  znammen  812 
Studierende.  Aus  den  übrigen  deutschen  Staaten 
stammen  74,  aus  dem  Auslande  43.  (Berl.  Corr.) 
Yersieherungstechnisehe  Prfifbngen  in  Oester- 
reich.  In  den  letzten  Jahrzehnten  hat  bekanntlich 
die  Feuer-,  Unfall-  und  Lebensversicherung  überall 
einen  grossartigen  Aufschwung  angenommen.  Ver- 
schiedene Länder  haben  einzelne  Zweige  des  Ver- 
sicherungswesens direkt  der  Staatsgewalt  unterstellt, 
andere  gehen  eben  an  die  Verstaatlichung  einzelner 
Zweige  desselben.  In  Oesterreich  hat  man  sich 
nun  zwar  in  dieser  Hinsicht  mit  Ausnahme  der 
Unfallversicherung  noch  nicht  recht  zu  entschei- 
denden Schritten  aufraffen  können;  nichts  desto  weni- 
ger pocht  diese  ganse  Verstaatlichungsfrage  immer 
vernehmlicher  an  die  Pforten  des  österreichischen 
Beichsrates.  Inzwischen  hat  sich  infolge  der  immer 
grösseren  Ausbreitung  des  Versicherungswesens  auch 
ein  immer  grösserer  Bedarf  an  tüchtigen  Versiche- 
rangstechnikern  herausgestellt  und  auch  der  Staat 
ist  bei  mancher  seiner  Aktion  darauf  angewiesen, 
sich  der  Hilfe  von  Beamten,  die  im  Versicherungs- 
fache ausgebildet  sind,  zu  versichern.  Bisher  war 
es  nun  sehr  schwierig,  in  dieser  Hinsicht  die  rich- 
tige Auswahl  zu  treffen,  man  musste  sich  lediglich 
an  die  Beamten  der  privaten  Versicherungsgesell- 
schaften, an  bewährte  Praktiker  halten.  Wie  schon 
lange  vorausgesehen  wurde,  ist  es  nun  endlich  zur 
Einführung  von  staatlichen  Prüfungen  für  Versiche- 
rungstechniker gekommen,  durch  welche  eine  genü- 
gende Anzahl  autorisierter  Personen  erlangt  werden 
soll,  die  für  öffentliche  versicherungstechnische  Ar- 
beiten die  vollständige  Eignung  besitzen.  Nach 
und  nach  werden  wohl  auch  die  privaten  Versi- 
cherungsgesellschaften, sobald  einmal  eine  genü- 
gende Anzahl  geprüfter  und  behördlich  autorisierter 
Versieherungstechniker  vorhanden  sein  wird,  ihren 
Beamtenstab  lediglich  aus  der  Mitte  derselben  er- 
gänzen und  die  Ablegung  der  Prüfung  als  Vorbe- 
dingung für  die  Anstellung  in  ihren  Bureaux  auf- 
stellen. 

Die  vorläufig  bloss  provisorische  Regelung  der 
neuen  versicherungstechnischen  Prüfungen,  deren  de- 
finitive Regelung  der  Zukunft  überlassen  bleibt, 
ist  durch  eine  gemeinsame  Verordnung  des  Mini- 
steriums des  Innern  und  des  Ministeriums  für  Kultus 
und  Unterricht  vom  3.  Februar  1895  erfolgt.  Die 
wesentlichsten  Bestimmungen  der  Verordnung  sind 
folgende.  Um  die  vom  Ministerium  des  Innern 
auszustellende  Autorisationsurkunde  im  Versiche- 
rungsfache  zu  erlangen,  muss  sich  der  Kandidat  in 
Zukunft  vor  einer  im  Ministerium  des  Innern  in 
Wien  bestellten  Prüfungskommission  einer  Prüfung 
unterziehen.  Um  zu  dieser  Prüfung  zugelassen  zu 
werden,  sind  neben  der  österreichischen  Staats- 
bürgerschaft, der  Volljährigkeit  und  vollständigen 
Unbescholtenheit  folgende  Nachweise  erforderlich: 


1.  über  Absolvierung  einer  Mittelschule,   2.  über 
den  Besuch  von  Vorlesungen  über  höhere  Mathe- 
matik an  einer  Hochschule  und  3.  über  praktische 
Bethätigung    im    versicherungstechnischen  Fache. 
Hinsichtlich  des  letzten  Punktes  genügt  der  Nach- 
weis,  dass  sich  der  Kandidat  durch  eine  entspre- 
chende Zeit  selbständig  oder  in  irgend  einem  öffent- 
lichen Amte,  besonders  bei  einem  Versicherungs- 
institute, mit  der  Ausführung  von  versicherungs- 
technischen Arbeiten  beschäftigt  hat.    Die  Gegen- 
stände der  Prüfung  sind:   1.  Allgemeine  Mathematik 
(Allgemeine  Arithmetik,  Differenzial-  und  Integral- 
rechnung, Prinzipien  der  Wahrscheinlichkeitsrech- 
nung), 2.  Versicherungs-Mathematik  und  mathematische 
I  Statistik  (Prämien-  und  Reserveberechnungen,  Ver- 
[  Sicherungspläne,   Fondsprüfungen,   Sterb-,   Invali- 
'  ditäts-  und  Morbilitätsstatistik ,  Elemente  der  Buch- 
haltung), 3.  Versicherungsgesetzkunde  und  National- 
ökonomie.   Jene  Personen,  welche  neben  den  oben 
'  erwähnten  Zulassungsnachweisen    genügende  Ver- 
trautheit mit  allen  diesen  Fächern  durch  wissen- 
schaftliche und  praktische  Bethätigung  nachweisen, 
können  von  der  Prüfung  befreit  werden.    Ebenso 
,  sind  jene  Personen,   welche  die  Lehramtsprüfung 
,  für  Mittelschulen  aus  Mathematik  und  Physik  ab- 
gelegt oder  das  Doktorat  der  Philosophie  an  einer 
österreichischen  Universität  mit   Mathematik   als 
I  Hanptgegenstand  erworben  haben,  von  der  Prüfung 
aus   den  i-ein  mathematischen  Fächern  und  jene 
Juristen,  welche  die  juristischen  Staatsprüfungen 
abgelegt  oder  das  juristische  Doktorat  an  einer 
österreichischen  Universität  erworben  haben,  von 
der  Prüfung  aus  der  Nationalökonomie  befreit. 

Die  Prüfungskommission  hat  ihren  Sitz  in  Wien 
und  besteht   aus  dem  Vorstande   oder  Vorstand- 
Stellvertreter  des  versicherungstechnischen  Depar- 
;  tements  im  Ministerium  des  Innern  als  Vorsitzenden 
'  und  drei  Prfifungskommissären,  von  denen  wenig- 
'  stens    zwei  Professoren  oder  Docenten    an  einer 
!  Univer8itä,t  oder  technischen  Hochschule  sein  müssen . 
Die  Anmeldung  zur   Prüfung  erfolgt  beim   Mini- 
]  sterium  des  Innern,   welches   über  die  Zulassung 
I  entscheidet.  Die  Prüfung  teilt  sich  in  eine  5c/ir//i://cÄf 
I  und  eine  mündliche  Abteilung.  Die  schriftliche  Prä- 
I  fung,  fiir  welche  die  Arbeiten  von  der  Kommission 
I  vorher  bestimmt  werden,  umfasst  die  Beantwortung 
I  zu  Einer  Frage  aus  jedem  der  drei  Prüfungsgegen- 
,  stände  und  sollen  jedesmal  die  Fragen  so  gestellt 
werden,  dass  die  Ausarbeitung  der  drei  Themen  an 
Einem  Tage  innerhalb  der  üblichen  Amtsstunden 
möglich  ist.    Die  Anwendung  irgend  welcher  Be- 
helfe mit  Ausnahme  der  hie  und  da  unentbehrlichen 
Logarithmentafeln,  Sterbe-  oder  Invaliditätstafeln 
ist  untersagt.    Bei  der  mündlichen  Prüfung  werden 
nicht  mehr  als  zwei  Kandidaten  zugleich  geprüft, 
auf  jeden  Kandidaten  muss  mindestens  eine  Stunde 
Prüfungszeit  entfallen.  Für  das  Ergebnis  der  Prü- 
fung ist  das  Urteil  der  gesamten  Prüftmgskommission, 
!  welche  mit  Stimmenmehrheit  entscheidet  massge- 
i  bend.  Der  Kandidat  wird  nach  dem  Schlussvotum  fiir 
'  befähigt  oder  nicht  beföhigt  erklärt.  Die  einmalige 
!  Wiederholung  der  Prüfung  ist  nach  Verlauf  eines 
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Jahres  ohne  weitei-s  gestattet,  eine  zweite  Wieder- 
holung kann  nur  über  besondere  Erlaubnis  des  Mini- 
steriums des  Innern  erfolgen.  Die  Prüfungstaxe  be- 
trägt 30  Gnlden;  davon  entfallen  auf  jedes  Mitglied 
der  Prüfungskommission  7  fl.  und  auf  den  Amtsdiener 
2  fl.  bei  jeder  AMederholung  der  Prüfung  ist  dieselbe 
Taxe  nochmals  zn  entrichten.  Nach  Ablegung  der 
Prüfung  oder  im  Falle  der  Befreiung  des  ßewerbei-s 
von  der  Prüfung  stellt  das  Ministerium  ein  Dekret 
aus,  welches  dem  Kandidaten  die  Berechtigung  ver- 
leiht, den  Titel:  *  Autorisierter  Versicherungstechnikery> 
zu  führen.  Der  Betreffende  wird  dann  bei  der  poli- 
tischen Laudesbehörde  seines  Wohnsitzes  in  Eid 
und  Pflicht  genommen  nnd  kann  von  den  Behörden 
zur  Ausführung  vereicherungstechnischer  Arbeiten 
gegen   Entgelt  in  Anspruch   genommen   werden. 

Man  sieht,  die  Ministerial  -  Verordnung  vom 
3.  Februar  führt,  wenn  auch  nur  in  provisorischer 
Weise,  Priifungen  ein,  welche  zugleich  die  Schaf- 
fung eines  neuen  Standes  von  behördlich  anerkann- 
ten Fachleuten  ins  Leben  rufen.  Die  Schaffung 
dieser  neuen  vei-sicherungstechnischen  Prüfungen 
ist  zugleich  die  Erfüllung  eines  Punktes  jenes  De- 
fflderien-Programmes,  das  die  österreichischen  Tech- 
niker hinsichtlich  der  Gleichstellung  ihres  Standes 
mit  den  Universitäts- Angehörigen  aufgestellt  haben 
und  das  in  den  letzten  Monaten  in  der  Presse  und 
in  vielen  Teclmiker- Versammlungen  lebhaft  erörtert 
wurde.  Schon  deshalb  und  weil  die  Einführung 
der  autorisierten  Vei-sicherungstechniker  einem 
augenscheinlichen  öffentlichen  Bedürfnisse  in  dan- 
kenswerter Weise  entgegenkommt,  ist  die  neue 
Ministerialverordnung  in  Oesterreich  allgemein  mit 
besonderer  Freude  begriisst  worden.       Dr.  R.  K. 

Eine  Petition  der  österreichiseheu  Pharma- 
zeuten. Mehrere  österreichische  Phannazeuten- 
vereine  haben  sich  mit  einer  Eingabe  an  das  öster- 
reichische Staatsministerium  gewendet,  in  welcher 
sie  das  Verlangen  stellen,  es  sollen  die  Abiturienten 
der  Handelsmittelschulen,  also  vorallemder  Handels- 
akademien, zum  Studium  der  Pharmazie  unter  den- 
selben Bedingungen  zugelassen  werden,  unter  welchen 
dies  nach  den  Bestimmungen  der  jetzt  giltigen 
pharmazeutischen  Studien-  und  Prüfungsordnung 
vom  16.  Dezember  1889  bei  den  Absolventen  der 
sechsten  Klasse  eines  Gymnasiums  oder  Kealschule 
gestattet  ist.  Diese  Studienordnung  sagt  in  ihren 
ersten  Paragraphen,  dass  zum  pharmazeutischen 
Studium  an  einer  österreichischen  Universität  nur 
jene  zugelassen  werden  können,  welche  sich  mit 
einem  staatsgültigen  Zeugnisse  über  die  mit  Er- 
folg zurückgelegte  sechste  Klasse  eines  Gymnasiums 
oder  einer  Kealschule  und  im  letzteren  Falle  auch 
mit  einem  Zeugnisse  über  die  an  einem  öffent- 
lichen Gymnasium  mit  genügendem  Erfolge  abge- 
legte Prüfung  aus  der  lateinischen  Sprache  im 
Umfange  der  ersten  sechs  Gymnasialklassen  aus- 
weisen kömieu  und  welche  endlich  die  Pharmazie 
nach  der  bestehenden  Gremialordnung  bereits  in 
der  Praxis  erlernt  haben.  Die  Gesuchsteller  meinen 
nun,  dass  die  Absolventen  einer  Handelsmittel- 
schule eine  über  die  Grenzen  dieser  Vorschriften 


hinausgehende  Bildnng  aufzuweisen  haben,  da  jeder 
vor  seiner  Aufnahme  in  die  Handelsmittelschule 
bereits  die  unteren  vier  Klassen  eines  Gymnasiums 
oder  einer  Kealschule  absolviert  haben  muss,  die 
Handelsschule  selbst  aber  wieder  aus  drei  Jahrgängen 
besteht.  Auch  haben  in  Uebereinstimmung  hiermit 
die  Absolventen  der  Handelsmittelschulen  das  Kecht 
auf  den  Einjährig -Freiwilligen -Dienst,  während 
dieses  Keclit  den  Absolventen  der  sechsten  Gym- 
nasial- oder  Kealschulklasse  nicht  zugestanden  werde. 
Wenn  daher  die  Absolventen  der  Handelsmittel- 
schulen auch  lediglich  dazu  verpflichtet  würden, 
bei  der  Inskription  als  Pharmazeuten  ein  Er- 
gänzungszeugnis über  Latein  und  die  Bestätigung 
über  die  praktische  Erlernung  der  Pharmazie  nach 
der  Gremialordnung  vorzuweisen,  so  seien  sie  den 
Absolventen  der  sechsten  Gymnasial-  und  Keal- 
schulklassen  entschieden  vorzuziehen,  umsomehr, 
als  sie  kaufmännische  Kenntnisse,  namentlich  in 
der  Buchhaltung  aufzuweisen  haben,  deren  der 
Apotheker  in  seinem  Geschäftsleben  dringend  be- 
dürfe. Die  nach  diesen  Ausführungen  gut  be- 
giiindete  Eingabe  wird  im  Ministerium  jedenfalls 
einer  genauen  Erwägung  unterzogen  werden  und 
hoffentlich  dem  Wunsche  der  betreffenden  pharma- 
zeutischen Vereine   zur   Durchführung  verhelfen. 

Dr.  R.  K. 

ifsn.  Eine  Lficke  im  höheren  Sehnlwesen 
ItaMens.  FederigoGarlanda,  Herausgeber  der 
internationalen  Zeitschrift  «Minerva»  und  Privat- 
docent  für  englische  Philologie  an  der  römischen 
Univeraität,  dessen  «Philosophy  of  Wordy»  bei 
Trübner  &  Cie.,  London,  eine  dritte  Auflage  erlebt 
hat,  beschäftigt  sich  in  einer  kurzen  Schrift  von 
17  Seiten  unter  dem  Titel:  ■.(D/  une  grave  lacuna 
nel  nostro  insegnamento  superiore,  AppuntiAi  Federigo 
Garlanda  professore  di  nlologia  inglese  nella  uni- 
versitä  di  Koma«  [Koma  Societä  Editrice  Laziale 
1894]  mit  einer  wichtigen  Tiücke  im  italienischen 
Hochschulunterricht.  Er  wirft  einen  Blick  auf 
die  philosophisch-philologische  Fakultät,  welche  er 
als  die  weitaus  wichtigste  von  allen  betrachtet,  da  sie 
die  Erzieher  der  Jugend,  die  eigentlichen  Bildner 
des  Nationalgeistes,  fiir  ihren  Beruf  vorbereite  und 
findet  nicht  eine,  sondern  mehrere  Lücken,  die  aus- 
gefüllt werden  sollten.  Der  offizielle  Unterricht 
ei-strecke  sich  beispielsweise  nicht  auf  wissenschaft- 
liche Kunstgeschichte;  man  vermisse  die  Berück- 
sichtigung der  Musik;  Religionsgeschichte  werde 
nicht  gelehrt.  Als  objektiver  Referent  überlassen 
wir  es  den  paar  Professoren,  die  in  Italien  über 
Religionsgeschichte  lesen  oder  neben  ihrem  Haupt- 
fach der  Archäologie  Kunstgeschichte  vortragen, 
sich  mit  Garlanda  auseinanderzusetzen  und  gehen  zu 
dem  Hauptinhalte  seiner  Schrift  über. 

Während  es  in  den  philologischen  Fakultäten 
des  Königreichs  viele  Lehrstühle  gebe,  von  denen 
aus  das  Leben  und  die  Kultur  der  Griechen  und 
Römer  studiert  werde,  gebe  es  an  der  Universität 
keine  unmittelbare  Belehrung  über  die  Kultur  der 
grossen  modemen  Völker.  Diese  Nichtbeachtung 
erkläre  sich  freilich  zum  grossen  Teile  damit,  dass 
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die  italienische  Civilisation ,  auf  Grundlage  der 
lateinischen  erwachsen,  echt  autochthon  sei.  Im 
Bewusstsein  einer  reiferen  Bildung  habe  man  auf 
die  später  gekommenen  Völker  mit  Verachtung 
herabgesehen  und  dies  sei  immerhin  für  das  natio- 
nale Selbstgefühl  so  weit  förderlich  gewesen,  dass 
Jahrhunderte  drückender  Fremdherrschaft  dasselbe 
nicht  zu  brechen  vermochten.  Abgesehen  davon, 
dass  die  Isolierung  die  Entstehung  einer  höchst 
eigenartigen  Kunst  und  Litteratur  erleichtert  habe. 

Die  nachweisbare  Bekanntschaft  der  anderen 
Werke  der  ausländischen  Aerzte,  Philol(^en  und 
Juristen,  die  sich  überdies  einer  gemeinsamen  inter- 
nationalen Terminologie  bedienen,  reicht  jetzt  nicht 
mehr  aus  für  die  geistigen  Bedürfnisse  Italiens. 
Es  zeige  sich  die  Notwendigkeit  einer  gründlichen 
Studiums,  um  über  das  Mass  technischer  Kennt- 
nisse hinaus  in  das  Verständnis  der  ausländischen 
Litteraturen  einzudringen  und  den  Nationalgeist 
der  fremden  Völker  zu  erfassen.  Shakespeare  und 
Goethe  seien  nicht  weniger  gross  als  Horaz  und 
Virgil.  Wer  die  ersteren  studiere,  erlange  neue 
Anschauungen  und  Ausdrucksweisen.  Selbst  dem 
italienischen  Stil,  der  sich  bisher  zu  sehr  nach 
dem  lateinischen  Vorbild  gerichtet  habe,  käme  es 
zu  statten,  wenn  man  sich  ernsthaft  mit  der 
Auslegung  und  üebersetzung  «jener  Riesen  der 
modernen  Welt»  befasste.  Vorgeschlagen  war  die 
Einführung  des  Deutschen  als  Unterrichtsgegen- 
stand des  Obergymnasiums.  Wo  sollen  nun  die 
betreffenden   Lehrer   vorbereitet  werden? 

Nach  den  von  Garlanda  entwickelten  Grund- 
sätzen kann  ihm  keine  der  bestehenden  Anstalten, 
wo  Deutsch,  Französisch  und  Englisch  als  Fächer 
für  Mittelschullehrer  vorgetragen  werden,  genügen, 
auch  nicht  die  Sektion  für  moderne  Sprachen  an 
der  Accademia  scientifico -letteraria  in  Mailand, 
deren  Zöglinge,  wie  es  scheint,  zumeist  nur  die 
Durchschnittsbildung  der  gewöhnlichen  Elementar- 
lehrer haben.  Die  künftigen  Lehrer  und  Lehrerinnen 
der  drei  fremden  Sprachen  kommen  in  der  Begel 
zur  Universität  erst  am  Tage,  da  für  sie  die  be- 
treffende Habilitationsprüfling  beginnt. 

Garlanda  macht  den  Vorschlag,  dass  man  eine 
Sektion  für  moderne  Philologie  schaffe  und  den 
Studenten  der  philologischen  Fakultät  gestatte, 
nach  dem  BiSnnium  ihres  Studiums  dieser  Sektion 
anzugehören  und  am  Ende  des  vierten  Jahres  sich 
einer  Spezial-Prüfung   zu  unterwerfen.     Derartig 


vorgebildete  Neuphilologen,  die  beispielsweise  am 
Obergymnasinm  und  an  der  Universität  zusammen 
fünf  oder  vielleicht  sieben  Jahre  lang  Deutsch  ge- 
trieben haben,  könnten  wohl  neben  den  Vertreteni 
der  klassischen  Sprachen  mit  Ehren  bestehen. 

Garlanda  hat  wohl  seine  Gründe  gehabt,  war- 
um er  trotz  seiner  budgetären  Bedenken  diese  Sek- 
tionen an  den  Hauptuniversitäten  einführen  wiU. 
Schlug  er  von  Anfang  eine  vor,  was  dann  ohne 
Zweifel  die  Universität  der  Hauptstadt  gewesen 
sein  würde,  so  hatte  er  ziemlich  sicher  alle  Philo- 
logie-Professoren der  anderen  Hochschulen  gegen 
sich.  Garlanda  sagt  mit  Recht,  dass  die  italienischen 
Doktoren  der  Philologie  Mühe  haben,  sich  ein  Stück 
Brod  zu  verdienen,  weil  alle  Stellen  bereits  besetzt 
sind.  Vor  Jahren  sagte  uns  eiil  berühmter  italie- 
nischer Gelehrter,  ein  italienischer  Doktor,  der 
Latein  oder  Griechisch  lehren  könne,  lasse  sich 
nicht  dazu  herbei,  eine  moderne  fremde  Sprache 
zu  lehren.  Je  mehr  mit  dem  Fortschritte  des  Unter- 
richtswesens die  Anforderungen  auch  an  die  Lehrer 
dieser  modernen  Sprachen  steigen,  je  eher  man 
mit  den  durch  die  Humanität  gebotenen  Ein- 
schränkungen alle  diejenigen  entfernt,  welche  nicht 
als  Vertreter  der  Bildung  des  betreffenden  Kultur- 
volkes dienen  können,  desto  eher  werden  die 
regelrechten  Zöglinge  der  Universität  vieles  alte 
Vorurteil,  das  auch  in  Deutschland  bis  zur  Zeit  der 
Errichtung  besonderer  Lehrstühle  für  Englisch  oder 
Französisch  bestanden  hat,  abzulegen  geneigt  sein. 
Wir  sehen  wenigstens  keinen  Grund,  warum  der 
Fachlehrer  der  Geographie  oder  der  Geschichte  an 
einer  Mittelschule  auf  der  Höhe  der  allgemeinen 
Bildung  der  Zeit  stehen  und  den  landesüblichen 
Doktorgrad  erwerben  soll,  der  Lehrer  hingegen, 
der  ausser  der  Grammatik  einer  fremden  Sprache 
die  Meisterwerke  der  betreffenden  Litteratur  zu  er- 
läutern hat,  seinen  Kollegen  in  der  wissenschaft- 
lichen Vorbereitung  und  in  der  gründlichen  Kenntnis 
seines  Faches  nachstehen  soll.  Mag  auch  für  die 
nächsten  Jahre  noch  eine  massige  Bildung  für  die 
Lehrer  an  den  Oberrealschulen  hinreichend  sein, 
die  mehr  praktische  Zwecke  verfolgen,  Goethe  er- 
klärt der  Italiener  in  einem  Obergymnasium  nicht 
ohne  ein  wissenschaftlich  eingehendes  Studium, 
zu  dem  die  von  Garlanda  nach  dem  ersten  Bißimium 
vorgeschlagenen  zwei  Jahre  nur  beim  grösten  Eifer 
der  Lehrenden  und  Lernenden  ausreichend  sein 
werden. 
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Neueres  von  deutsclien  und  auswärtigen  Hochschulen. 


Aachen. 


Deutschland. 

Technische  Hochschule.   Pw- 


»onalien.    Ernannt:    Prof.  Arzrani  (Mineral,  u.  Petrogr.^ 
z.  Ehi«nniitgl.  d.  kais.  rass.  mineral.  Oesellsch. 

BerUn.  Universität.  Znr  Frage  der  jüngst 
vielfach  besprocheneu  Besetzung  der  volkswirtschaft- 
lichen Professuren  richtet  Professor  A.  Wagner 
an  die  «Kreuzztg.»  ein  Schreiben,  dem  wir  betreffs 
der  Berliner  Universität  Folgendes  entnehmen: 
In  Berlin  bestehen  seit  Längerem  zwei  Ordinariate 
för  Nationalökonomie  (namentlich  «Staats Wissen- 
schaften»). Das  eine  bekleide  ich  bald  25  Jahre 
(mein  Patent  datirt  vom  1.  Juni  1870,  ich  trat 
ein  1.  Oktober  1870).  Das  zweite  hat  mein  Kol- 
lege Schmoller  seit  Ostern  1882  inne.  Unsere 
beiden  Namen  genügen  wenigstens  für  den  «Ein- 
geweihten» zum  Beleg,  dass  hier  niclit  nur  eine 
einzige  Richtung  bei  der  Besetzung  der  Ordinariate 
zur  Geltung  gekommen  ist.  Denn  wir  beide 
stehen,  was  inbetreff  der  Richtung  allein  in  Betracht 
kommt,  wissenschaftlich  methodologisch  in  vielem 
verschieden.  So  lange  wir  nun  leider  noch  nicht 
tot  oder  dienstunfähig  geworden,  oder  nach  den 
Wünschen  der  Herren  v.  Stumm  und  Genossen 
nicht  unserer  Stellung  enthoben  sind,  also  keine 
Vakanz  vorliegt,  kann  doch  nicht  von  einer  ;.be- 
wussten  Hinderung»  die  Rede  sein,  Nuancen 
^anderer  Richtung»  in  die  hiesigen  Ordinariate  zu 
berufen.  Aber  ausser  uns  beiden  haben  wir  eine 
grosse  Anzahl  weiterer  Lehrer  des  Faches  oder 
nächstverwandter  Fächer  hier.  So  den  ordent- 
lichen Honorarprofessor  Meitzen,  den  ausgezeich- 
neten praktischen  Statistiker  und  einen  der  ersten 
Spezialisten  in  Agrargeschichte  und  Agrarpolitik, 
der  in  seiner  volkswirtschaftspolitischen  Richtung 
im  wesentlichen  auf  altliberalem  Boden  steht.  So- 
dann den  ausserordentlichen  Professor  und  Chef 
des  Berliner  städtischen  statistischen  Bureaus 
Böckh,  einen  der  ersten  Bevölkerungsstatistiker 
der  Gegenwart,  in  seiner  volkswirtschaftspolitischen 
Richtung  auch  im  weiteren  Sinne  des  Wortes  nicht 
«Eathedersozialists.  Meitzen  und  Böckh  sind  seit 
längeren  Jahren  in  diesen  Stellungen.  Die  jüngste 
Ernennung  zum  Extraordinarius  des  Faches  war 
vor  zwei  Jahren  die  des  Professors  Seh  ring,  be- 
kanntlich eines  vorzüglichen  praktischen  Kenners 
der  Agrarsachen  und  ausgezeichneten  jüngeren 
Gelehrten  besonders  auf  dem  Gebiete  der  Agrar- 
politik, gemässigt  agrarischer  Richtung  und  aller- 
dings zu  der  jüngeren  Schule  des  Kathedersozialis- 
mus im  weiteren  Sinne  zählend.  Er  war  zuerst 
in  Bonn  habilitiert,  wurde  dort  Extraordinarius, 
kam  darauf  hierher  als  Schettlers  Nachfolger  an 
der  landwirtschaftlichen  Hochschule,  gerade  nach 
seinen  Spezialitäten  durchaus  passend;  er  habili- 
tierte sich  zugleich  an  der  üniversitä,t  und  wurde 
nach  Ablehnung  eines  Rufes  als  Ordinarius  nach 


I  Freiburg  i.  Br.  hier  Verdientermassen  ausserordent- 
;  lieber  Professor.  Ausserdem  sind  noch  als  Privat- 
I  docenten  an  der  Universität  thätig  die  Herren 
'■  G«h.  Rat  Prof.  v.  Kaufmann,  Prof.  Dr.  Höniger, 
,  dieser  wesentlich  für  Wiilschaftsgeschichte,  Dr. 
',  Jastrow  für  Geschichte  und  neuerdings  auch  für 
1  Staatswissenschaften,  diese  di'ei  seit  längeren  Jahren. 
I  dann  seit  etwa  vier  Jahren  Dr.  Oldenberg, 
j  alles  hervorragende  jüngere  Grelehrte  auf  verschie- 
,  denen  Spezialgebieten,  zu  denen  auch  noch  der 
'  Soziologe  und  Philosoph  Dr.  Simmel  gerechnet 
I  werden  kann.  Auf  dem  neueren  «sozialen»  Stand- 
I  pnnkt  stehen  sie  wohl  alle,  unter  sich  und  von 
<  uns  älteren  aber  mehrfach  verschieden.  Auf  Be- 
I  förderung  zum  Professor  oder  auf  Berufang  warten 
sie  alle  bis  jetzt  vergebens. 

—  Universitätskliniken.  Anlässlich  der 
:  bekannten  Kultusdebatte  im  Abgeordnetenhause 
'  (cf  Akad.  Tagesfragen  pag.  341  ff.)  fragte  der  Abge- 
'  ordnete  v.  Eynern  an,  wie  es  um  den  Neubau 
der  Charitee  in  Berlin  stehe  und  machte  darauf 
aufmerksam,  dass  in  Frankreich  die  Städte  fllr 
Universitätsbauten  erhebliche  Summen  beisteuern. 
Geheimrat  Althoff  erwiderte,  dass  im  letzten 
1  Jahre  durch  die  Verhandlungen  zwischen  den  beiden 
;  Ressorts  das  Resultat  eines  festen  Planes  erzielt 
'  sei.  Von  der  Verlegung  der  Charitee  nach  aus- 
wärts sei  aber  abgesehen,  dagegen  ein  durchgreifen- 
der Um-  und  Neubau  als  notwendig  anerkannt 
worden,  wofür  die  Vorbereitungen  bereits  im  Gange 
sind.  Aber  bis  alles  fertig  sei,  vergehen  noch 
Jahre,  bis  dahin  müsse  man  sich  mit  einem  Provi- 
sorium behelfen  durch  neue  Ventilationsanlagen 
und  Vorsorge  für  grössere  Feuersicherheit,  sowie 
durch  Beseitigung  der  Ueberfüllung,  die  den  Haupt- 
übelstand bilden.  Hierdurch  gehen  aber  der  Charitee 
100,000  Mk.  Verpflegungsgelder  verloren.  Das 
Provisorium  wird  im  Laufe  dieses  Jahres  fertig  sein. 
Die  Erwiderung  des  Abg.  v.  Eynern,  dass 
überall  von  seiten  der  Städte  flir  ihre  Universitäts- 
anstalten mehr  gethan  werde  als  in  Berlin,  und 
dass,  wenn  die  Stadt  Berlin  nicht  mehr  Entgegen- 
kommen in  Bezug  auf  die  beabsichtigten  Neubauten 
zeige,  die  Regierungsvorlage  im  nächsten  Jahre 
kaum  Annahme  finden  dürfte,  kann  eben  so  gut 
gehört  werden,  als  die  Forderung  des  Abgeordneten 
Langerhans,  dass  die  städtischen  Krankenan- 
stalten vollständig  in  den  Dienst  der  Universitäten 
gestellt  werden.  Eine  hinreichende  Vorbildung  der 
Mediziner  sei  anders  gar  nicht  möglich.  Der  Ver- 
treter des  Ministeriums  teilt  diesen  Standpunkt 
und  bemerkt,  dass  durch  die  Universitätskliniken 
und  die  Charitee  der  Stadt  Berlin  zwei  oder  drei 
Krankenhäuser  erspart  werden,  wozu  noch  die 
100,000  Mark  Ausfall  an  Verpflegungsgeldem 
kommen.  Das  alte  erworbene  Recht  der  Stadt 
Berlin  solle  aber  nicht  tangiert  werden. 
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—  Oeffentl.  Vorlesungen.  In  den  An- 
kündigungen für  das  nächste  S.-S.  erregen  besonders 
zwei  offen tl.  Vorlesungen  allgemeines  Interesse.  Die 
von  Prof.  Schmoller  über  die  rechtliche  Lage  des 
Arbeiterstandes  und  die  von  Prof.  Paulsen  über 
das  Akademische  Studium.  Letztere  büden  ein 
Analogon  zu  dem  Kolleg  des  Strassburger  Prof. 
Theobald  Ziegler  «Der  deutsche  Student  am 
Ende  des  19.  Jahrhunderts»,  welches  derselbe  im 
vorigen  W.-S.  las  und  sehr  wahrscheinlich  wieder- 
holen wird.  Wir  konstatieren  diese  Thatsachen 
schon  deshalb,  weil  sie  in  erfreulicher  Weise  be- 
weisen, \Nie  nach  und  nach  die  Professoren  auch 
den  Studenten  und  seine  kulturelle  Stellung  einer 
eingehenden  Besprechung  für  würdig  zu  erachten 
beginnen. 

—  Lehrstuhlfrage  für  die  Geschichte 
der  Medizin.  Wie  dem  Vorlesungsverzeichnis 
im  S.-S.  zu  entnehmen  ist,  wurde  der  Hygieniker 
Prof.  Rubner  nicht  mehr  mit  einer  Vorlesung 
über  Geschichte  der  Medizin  belastet.  Diese  Dis- 
ziplin ist  nach  dem  Tode  von  Prof.  Hirsch  nicht 
mehr  besetzt  worden  und  ist  gegenwärtig  nur  durch 
einen  Privatdocenten  (Dr.  Pagelj  vertreten  [cfr.  AR. 
Heft  5,  p.  272  u.  sub  Akad.  Tagesfr.  dieses  Heftes 
p.  344]. 

—  Orientalisches  Seminar.  Vom  15. April 
bis  15.  August  werden  von  Hofrat  Schalfejen 
unentgeltlich  russische  Kurse  für  junge  Kaufleute 
abgehalten.  Dies  zeigt  von  neuem,  wie  die  Uni- 
versity  Extension-Bestrebungen  immer  mehr  Boden 
gewinnen. 


—  Aenderungen  der  Satzungen  des 
Berliner  Archäologischen  Instituts.  Laut 
§  2  des  Statuts  des  Archäologischen  Instituts  er- 
folgt die  Wahl  sämtlicher  Mitglieder  der  Central- 
direktion  auf  Lebenszeit.  Diese  Lebenslänglichkeit 
hat,  abgesehen  von  der  Person  des  Generalsekre- 
tärs, insofern  Nachteile  im  Gefolge,  als  einerseits 
die  Heranziehung  des  jüngeren  Nachwuchses  unter 
den  deutschen  Fachgelehrten  zur  Leitung  des  In- 
stituts dadurch  behindert,  andererseits  ein  häufigerer 
Wechsel  unter  den  in  der  Leitung  vertretenen 
Universitäten  der  verschiedenen  deutschen  Bundes- 
staaten unmöglich  gemacht  oder  doch  erschwert 
wird.  Hierdurch  leidet  aber  einerseits  das  Inter- 
esse der  Universitäten  der  einzelnen  Bundesstaaten, 
andererseits  dasjenige  der  jüngeren  Archäologen  an 
den  Angaben  des  Instituts.  Um  diesen  Nachteilen 
abzuhelfen,  schlägt  die  vom  Bundesrat  soeben  ge- 
nehmigte Vorlage  vor,  abgesehen  von  der  Person 
des  Generalsekretärs  eine  Wahl  auf  den  Zeitraum 
von  fünf  Jahren  einzuführen.  Ferner  soll  künftig 
nicht,  wie  bisher,  nur  ein  als  in  Berlin  ansässig 
gewähltes  Mitglied  bei  Verlegung  seines  Wohnsitzes 
von  Berlin,  sondern  auch  im  umgekehrten  Falle 
ein  als  in  Berlin  nicht  ansässig  gewähltes  Mitglied 
bei  Verlegung  seines  Wohnsitzes  nach  Berlin  aus 
der  Centrald&ektion  ausscheiden.  Beide  Bestim- 
mungen sollen  auf  die  gegenwärtigen  Mitglieder 
der  Centraldirektion  nicht  angewendet  werden. 


—  Studentische  Bismarckfeier.  Der 
Huldigungsfahrt  der  Studenten  nach  Friedrichsmh 
ging  am  1.  März  ein  Kommers  voraus,  welcher  die 
gesamte  Studentenschaft  der  Universität,  der  land- 
wirtschaftlichen und  tierärztlichen  Hochschule,  der 
Kunst-  und  Bei-gakademie  vereinigte.  Das  Offizier- 
korps der  Residenz,  an  der  Spitze  der  Grouvemeur 
von  Berlin,  General-Oberst  von  Loe,  das  Mini- 
sterium, voran  der  Reichskanzler  Fürst  Hohen-» 
lohe,  der  Lehrkörper,  vom  Rektor  Prof.  Pfl ei- 
der er  geführt,  waren  als  Gäste  erschienen.  Nach 
dem  üblichen  Hoch  auf  den  Kaiser  toastierte  stud. 
Bäcker  auf  den  Alt-Reichskanzler  und  gab  ein 
anschauliches  Bild  der  deutschen  Geschichte  bis  zu 
der  Zeit,  wo  endlich  der  Heros  ei-schien,  der  mit 
Blut  und  Eisen  des  Reiches  Einheit  zusammen- 
hämmerte. Ihm,  der  der  Gründer  des  deutschen 
Reiches  mit  Recht  heisse,  gelte  sein  Hoch.  Die 
Begeisterung  der  Versammlung  erreichte  den  Gipfel, 
als  Reichskanzler  Fürst  Hohenlohe  den  Fest- 
veranstaltem  in  warmer  Weise  dankte,  dass  sie 
ihm  durch  ihre  Einladung  zu  dieser  Huldigungsfeier 
Gelegenheit  gegeben  haben,  den  Mann  mit  feiern 
zu  helfen,  in  dem  er  nicht  allein  den  grössten 
Staatsmann  des  Jahrhunderts,  die  schaffende  Kraft 
deutscher  Einheit,  sondern,  wie  er  stolz  hinzufüge, 
auch  einen  Freund  verehre.  Aber,  meine  Herren, 
fuhr  der  Fürst  fort,  ich  bin  nicht  berufen,  den 
Ausdruck  der  Verehrung  zu  wiederholen.  Meine 
Aufgabe  ist  es,  zur  Jugend  zu  sprechen ;  und  zwar 
gilt  mein  Trinkspruch  der  studierenden  Jugend  von 
ganz  Deutschland.  Ich  fasse  meinen  Trinkspruch 
in  den  Rat  eines  alten  Mannes  von  Erfahrung  zu- 
sammen. Ich  sage  ihnen :  Bewahren  Sie  den  patrio- 
tischen Geist,  der  bei  den  Studierenden  Deutschlands 
traditionell  ist.  Bewahren  Sie  die  Treue  zu  Kaiser 
und  Reich.  Bewahren  Sie  sich  den  frohen,  mutigen 
Sinn  der  Jugend  Ihr  ganzes  Leben  lang,  und  end- 
lich halten  Sie'  fest  an  der  idealen  Welt-Auffassung, 
ohne  die  das  Leben  ohne  Wert  ist.  Meine  Herren, 
ich  trinke  auf  das  Wohl  der  akademischen  Jugend 
Deutschlands. 

Besonderen  Beifall  fand  auch  die  Rede  von 
General-Oberst  von  Loe,  der  auf  die  Solidarität 
z\tischen  Offizierkorps  und  Studentenschaft  hinwies. 

PeraonaHet*.  Verliehen:  a.  o.  Prof. Nee sen (Physik) 
d.  rote  Adlerorden  IV.  Kl.  —  Ernannt:  Prof.  Gust.  Fritsch 
fPhyMol.")  z.  Ehrenmitgl.  d.  Wiener  Anthropol.  Gresellschaft. 
Prof.  Bernh.  Fränkel  (Laryngol.)  z.  Geh.  Med.-Bat.  — 
Berufen:  Geh.  Jnst.-Kat  Prof.  Kahl  (Staats-  n.  Kirchenr.) 
von  Bonn  a.  Stelle  von  Prof.  v.  Gneist.  Derselbe  soll,  wie 
die  Tagespresse  berichtet,  zugleich  noch  die  Stelle  eines  Vor- 
trag. Kates  im  Kultusministerium  Übernehmen.  Pd.  Rudolf 
H  tt  b  ne  r  (Deutsches  Recht)  z.  a.  o.  Prof.  nach  Bonn.  —  Habili- 
tiert: Als  Pd.  f.  Botanik  d.  bisher.  I.  Hilfsarbeiter  a.  botan. 
Museum,  Gustav  Lindau  (geb.  1866).  —  Gestorben:  Am 
3.  März  Georg  von  Gizycki,  Prof.  d.  Philos.,  44  J.  a. 
Derselbe  war  in  weitesten  Kreisen  durch  seine  Bestrebungen 
im  Sinn  d.  Gesellschaft  f.  Ethische  Kultur  bekannt.  Gizycki 
wirkte  seit  1878  in  Berlin  und  war  seit  1883  a.  o.  Prof. 
der  Ethik.  Am  10.  März  Sanit.-Rat  Dr.  Pohl-Pincn«, 
61  Jahre  alt.    Derselbe  war  seit  1858  Arzt  und  habilitierte 
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dch  1869  in  Berlin  als  Pd.  1878  stellte  er  a.  Lehrthätigkeit 
ein.  Er  war  eine  Aut.  a.  <l.  Geb.  d.  Haarkrankh. — Sonst.  Person.  -. 
Am  17.  Febr.  feierte  Prof.  Alb  recht  Weber  (Sanskrit; 
seinen  70.  Geburtstag.  Geh.  Bat  Prof  Curtius,  der  nach 
dem  letzthin  gemeldeten  Unfall  seine  Vorles.  in  seiner  Woh- 
nung fortsetzen  wollte,  nahm  auf  Anraten  der  Aerzte  von 
diesem  Vorhaben  Abstand,  (ieh.  Ob.-Jnst.-Bat  Prof.  v.  (Jneist 
feiert  am  20.  d.  Hts.  sein  öOjähr.  Jubil.  als  Prof.  d.  Univ. 
Berlin.  Prof.  Karl  Weierstrass  (Mathem.)  erhielt  die 
goldene  Medaille  sowie  die  Ehrengabe  von  9000  Mk.  der 
P.  W.  Müller-Stiftnng  in  Frankfurt  a.  M.  für  höchste  Lei- 
stungen auf  dem  Gebiete  der  Math.  Der  Beschluss  wurde 
durch  ein  Tom  Stiflnngsrat  berufenes  und  aus  den  Proif. 
Kdnigsberger-Heidelberg,  Planck-Berlin  und  War- 
burg-Freiburg i.  B.  bestehendes  Preisgericht  herbeigeführt, 
das  Prof  Weierstrass  als  bedeutendsten  deutschen  Mathe- 
matiker der  Gegenwart  bezeichnete. 

—  Technische  Hochschule.  Zur  Feier 
des  Geburtstages  S.  M.  des  Kaisers  hielt  Rektor 
Prof.  Slaby  eine  schwungvolle  und  formvollendete 
Rede  über  das  «Gesetz  von  der  Erhaltung  der 
Energie  und  seine  Bedeutung  für  die  Technik». 
Von  besonderem  Interesse  mit  Bezug  auf  die  jüngst 
stattgehabten  Kontroversen  (Treitschke-Weyrauch) 
ist  darin  die  auf  Robert  von  Mayer  bezügliche  Stelle, 
dem  der  Redner  als  demjenigen,  der  die  volle  Trag- 
weite des  Gesetzes  zuerst  erkannt  und  in  leuch- 
tender Klarheit  dargestellt  habe,  voUe  Gerechtig- 
keit und  Anerkennung  widerfahren  liess. 

—  Der  Rektor  der  technischen  Hoch- 
schule zu  Charlottenburg-Berlin  macht  be- 
kannt, dass  durch  Erlass  des  Unterrichtsministers 
vom  14.  Januar  1895  bestimmt  worden  ist,  dass 
die  Abiturienten  einer  Fachabteilung  der  höheren  Ge- 
werbeschulen ebenso  wenig  wie  die  der  mittleren 
Fachschulen  als  Studierende  an  der  technischen 
Hochschule  zugelassen  werden.  Es  steht  ihnen 
danach  nur  frei,  als  Hospitanten  an  den  Kollegien 
und  Uebungen  teilzunehmen.  Einen  Unterschied 
bedingt  dies  im  wesentlichen  nur,  von  dem  Unter- 
schiede in  der  Höhe  der  Honorare  abgesehen,  in 
Hinsicht  auf  die  Anstellung  im  Staatsdienste. 

Peraonalien,  Ernannt:  Geh.  Beg.-Kat  Bektor  Prof. 
Slaby  u.  Prof  Georg  Hettner  (Mathem.'  z.  Mitgl.  d.  K. 
Leop.  Karol.  Akad.  d.  Naturforscher  i.  Halle.  —  Habilitiert: 
Theodor  Weyl  als  Pd.  f.  Hygiene. 

—  Landwirtschaft!.  Hochschule.  Prof. 
Frank  (Pflanzenphysiologie)  ist  zum  Rektor  für 
die  Amtsperiode  1895/96  gewählt  und  bestätigt 
worden. 

—  Tierärztl.  Hochschule.  PeraonoMen. 
Prüf.  Heinr.  Möller  wird  am  Ende  desW.-S.  au»  gesund- 
heitl.  BUcksichten  in  Buhestand  treten. 

Bonn.  Universität.  Durch  Ministerial-Er- 
la.ss  vom  6.  Februar  ist  infolge  des  Bundesratsbe- 
schlusses  vom  22.  Februar  1894  an  der  Bonner 
Universität  eine  Kommission  für  die  Vorprüfung  der 
Nahrungsmittel-Chemiker  enichtet  worden.  Dieselbe 
best«ht  für  die  Zeit  vom  1.  Februar  d.  Js.  bis  Ende 
März  1896  aus  dem  Universitäts-Kurator  G«h.  Ober- 
regierungsrat Dr.  Gandtner  als  Voreitzenden  und 


I  den  Professoren  Geheimrat  Kekule,  Geheimrat 
Strassburger,  Dr.  Kayser  und  Dr.  Klinger  als  Exami- 
!  natoren.  Den  Prüftingsvorschriften  entnehmen  wir 
!  folgendes:  «In  jedem  Studienhalbjahre  finden  Prü- 
fungen statt.  Gesuche,  die  später  als  vier  Wochen 
vor  dem  amtlich  festgesetzten  Schluss  der  Vor- 
lesungen eingehen,  haben  keinen  Anspruch  auf  Be- 
rücksichtigung im  laufenden  Halbjahre.  Die  Prü- 
fung kann  nur  bei  der  Prüfungskommission  der- 
jenigen Lehranstalt  abgelegt  werden,  bei  welcher 
der  Studierende  eingeschrieben  ist  oder  zuletzt  ein- 
geschrieben war.  Sie  kann  nach  Beginn  der  letzten 
sechs  Wochen  des  sechsten  Studienhalbjahres  statt- 
finden. Die  Prüfung  ei-streckt  sich  auf  anorganische, 
organische  und  analytische  Chemie,  Botanik,  Physik. 
Bei  der  Prüfung  in  der  anorganischen  Chemie  ist 
auch  die  Mineralogie  zu  berücksichtigen.  Die  Prü- 
fung ist  mündlich.  Wer  die  Prüfung  fiir  das  höhere 
Lehramt  bestanden  hat,  wird,  sofern  er  in  Chemie 
oder  Botanik  die  Befähigung  zum  Unterricht  in 
allen  Klassen  oder  in  Physik  die  Befähigung  zum 
Unterricht  in  den  mittleren  Klassen  erwiesen  hat, 
in  dem  betreffenden  Fach  nicht  geprüft.  Ist  die 
Prüfung  nicht  bestanden,  so  findet  eine  Wieder- 
holungsprüfung statt.  Dieselbe  erstreckt  sich,  wenn 
die  Zensur  in  der  ersten  Prüfung  für  Chemie  und 
für  ein  zweites  Fach  «ungenügend»  war,  auf  sämt- 
liche Gegenstände  der  Vorprüfung  und  findet  dann 
nicht  vor  Ablauf  von  sechs  Monaten  statt.  In  allen 
andern  Fällen  beschränkt  sich  die  Wiederholungs- 
prüfung auf  die  nicht  bestandenen  Fächer.  Die  Frist, 
vor  deren  Ablauf  sie  nicht  stattfinden  darf,  beträgt 
mindestens  zwei  und  höchstens  sechs  Monate.  Eine 
mehr  als  zweimalige  Wiederholung  der  ganzen  Prü- 
fung oder  der  Prüfung  in  einem  Fach  ist  nicht  zu- 
:  lässig. 

j  —  Prof.  Fuchs  veröffentlicht,  wie  kaum  an- 

I  ders  zu  erwarten  war,  im  Gegensatz  zu  dem  vor 
;  kurzem  ebenfalls  in  Buchform  erschienenen  «Sach- 
verständigen-Gutachten» über  die  Hypnose  im  Pro- 
j  zesse  ( 'zynski,  soeben  ein  Werk  unter  dem  Titel : 
I  Weber  die  Bedeutung  der  Hypnose  in  forensischer 
i  Hinsicht-».  (Bonn,  F.  Cohen).  Der  Autor  legt  seinem 
i  Gutachten  noch  «einige  andere  Schriftstücke  ver- 
I  wandten  Inhalts»  bei  und  nimmt  wie  im  Prozesse 
I  selbst  sehr  resolut,  mitunter  sogar  sehr  drastisch 
I  Stellung  gegen  die  —  «hypnotisierenden»  Sach- 
'  verständigen. 

I         —  Landwirtschaftiche  Akad.  Poppels- 
I  dorf.     Pernonalien.  Dr.  Po  11  mann  (Lehrer  f.  Bienen- 
j  zucht)  feierte  anfangs  März  sein  öOjähr.  Doktoijubiläum. 
I  Petvonalien.     Ernannt:  Pd.  Karl  Beinberz  (Geo- 

däsie\  Prof  d.  landwirtsch.  Akad.  zu  Puppelsdorf,  z.  Mitgl. 
I  der  K.  Leop.  Karol.  Akad.  d.  Naturforscher.  Prof  Eugen 
■  Ganfinez  in  Paris  z.  Lekt.  d.  franz.  Sprache.  —  Berufen: 
I  Geh.  Jn8t.-Bat  Prof.  Kahl  (Staats-  u.  Kirehenr.)  n.  Berlin 
]  an  Stelle  v.  Prof.  Gneist.  Pd.  Budolf  Hühner  (Deutsch. 
j  Becht)  von  Berlin  z.  a.  o.Vwi.  — Beurlaubt:  Pd.  F.Solmsen 
'  Indog.  Sprachen)  zu  einer  Studienreise  nach  Bussland. 

Breslau.  Universität.  PeraotuUien.  Ernannt : 
'  Pd.  Karl  Hflrthle  .Physiol.)  u.  Pd.EduardKaufmann 
;  (Patholog.  Anat.)  z.  Tit.  Prof.  —  Habilitiert:  Lic.  Junker, 
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Pastor  in  Bunzlan,  als  Pd.  a.  d.  tlteol.  Fak.  Derselbe  wird 
KU  Ostern  das  Inspektorat  des  Konvikts  fOr  Studierende  d. 
evang.  Theol.  ttbemehmen.  —  Beurlaubt:  Prof.  Wiener 
(Gynäkol.)  ans  Gesundheitsrttcksichten.  —  Gestorben:  Am 
8.  März  Bruno  Mester,  Pd.  d.  inneren  Mediz.  u.  I.  Assi- 
stent a.  d.  med.  Dniv.-Klinik,  31  J.  a.  —  Sonstige  Personalien : 
Dem  nenemannt^  Assistenten  a.  d.  Frauenklinik  Dr.  med. 
Alex.  Keilmann  ans  LiTland  ist  yom  Kultusministerium 
unter  Entbindung  der  durch  dieOewerbeordg.  yorgescbriebenen 
&ntl.  Prüfung,  die  Approbation  als  prakt.  Aret  erteilt  wor- 
dwi.  Der  Leiter  der  Sternwarte,  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  G.Galle, 
feierte  am  1.  März  sein  5QJElhr.  Doktoijubiläom. 

Brannschweig.  Technische  Hochschale. 
Das  Kollegium  Carolinum,  die  jetzige  herzogliche 
Technische  Hochschule  Carola-Wilhelmina,  beab- 
sichtigt, am  26.  Juli  d.  Js.  das  ißo  jährige  Jubiläum 
festlich  zu  begehen.  Im  Jahre  1745  von  Herzog 
Carl  I.  begründet,  ist  das  ehemalige  Kollegium 
Carollnnm  die  älteste  technische  Lehranstalt  der 
Welt.  Aus  Gönnern  und  früheren  Schülern  der 
Hochschule  hat  sich  ein  Ausschuss  gebildet,  welcher 
Sammlungen  für  einen  Jubiläums -Stipendienfonds 
veranstaltet,  der  bei  der  Jubelfeier  überreicht 
werden  soll.  Beiti-äge  dazu  nehmen  die  Bankhäuser 
M.  Gutkind  &  Co.  und  Gebr.  Lübbecke  &  Co.  in 
Braunschweig  entgegen.  Zur  Feier  wird  auf  das 
Erscheinen  einer  grossen  Zahl  ehemaliger  Studie- 
renden gerechnet.  Das  Rektorat  ist  eifng  bemüht, 
die  Listen  derselben  zu  vervollständigen,  um 
spezielle  Einladungen  ergehen  zu  lassen. 

Dannstadt.  Technische  Hochschule.  Per- 
»onaUen.  Dr.  Aug.  Schilling  wurde  die  Venia  legendi 
für  Pharmakognosie  provisorisch  erteilt. 

Dresden.  Technische  Hochschule.  Zu 
Ehren  des  in  den  Lehrkörper  neu  eintretenden  Geh. 
Baurats  Professors  Wallot  fand  eine  ehrenvolle 
Begrüssung  seitens  des  Dresdener  Architekten- 
Vereins,  des  Vereins  der  Leipziger  Architekten 
und  des  Lokalvereins  der  allgemeinen  deutschen 
Kunstgenosseiischaft  in  Dresden  statt. 

Erlangen.  Universität.  Im  Einverständ- 
nisse mit  dem  Kultusministerium  wird  das  Mini- 
sterium d.  I.  zehn  mit  dem  Nachweise  der  mit  Er- 
folg bestandenen  Prüfung  für  den  ärztlichen  Staats- 
dienst versehene  Aerzte  zu  dem  in  der  Zeit  vom 
18.  März  bis  2.  April  d.  J.  von  dem  a.  o.  Prof. 
Hauser  im  pathologischen  Institute  der  abzuhalten- 
den bakteriologischen  Kurse  beiziehen.  Dieses  wird 
vom  Ministennm  d.  I.  mit  dem  Beifügen  bekannt 
gegeben,  dass  jene  Aerzte  aus  den  Prüfnngsjahren 
1879  mit  1885,  welche  nicht  in  einer  der  drei 
Universitätsstädte  praktizieren  und  am  Kurse  teil- 
zunehmen beabsichtigen,  ihre  Gesuche  bei  dem 
Ministerinm  d.  I.  einzureichen  haben.  Den  zum 
Kurse  zugelassenen  Aerzten  wird  für  die  erwachsen- 
den Baarauslagen  einschliesslich  des  Honorars  für 
den  Leiter  des  Kurses  und  der  Beschaffung  der 
nötigen  Materialien  ein  AversaJbetrag  von  200  M. 
bewilligt.  Die  Zulassung  von  Teilnehmern,  welche 
die  Kosten  selbst  zu  tragen  geneigt  sind,  ist  dem 
Leiter  des  Kurses  anheimgegeben. 


Freibei^i.8. Bergakademie.  Penonalien. 
Gestorben:  Bergrat  Prof.  Gätz  seh  mann,  95  J.  a.,  Mitte 
Februar.  Derselbe  war  einer  der  hervonag.  wissenschaftl. 
Vertreter  d.  deutschen  Bergbaues.  1832  trat  er  in  den  Lehr- 
körper d.  hies.  Bergakademie,  dem  er  bis  1871  angehorte. 
Sein  1856  erschienenes  Werk  «Die  Lehre  von  den  bergmänn. 
Gewinnungsarbeiten  >  wird  noch  heute  hochgeschätzt.  —  Am 
25.Febr.  starb  in  Wiesbaden  derGeologe  Prof  A.W.  Stelzner. 
Derselbe  war  1840  in  Dresden  geboren,  wurde  1866  Lehrer 
in  Freiberg,  1870  Prof.  in  Cordova  (Argentinien)  und  war 
seit  1874  wieder  als  Prof.  in  Freiberg. 

Freibnrg.  Universität.  Eine  bemerkens- 
werte Neuerung  ist  in  der  Promotionsordnung  für 
die  juristische  Fakultät  eingeführt  worden.  Von 
jetzt  ab  steht  es  dem  Bewerber  frei,  auch  das 
mündliche  Examen  vor  Einreichung  der  Dissertation 
abzulegen,  während  bisher  notwendig  zuerst  die 
Dissertation  geprüft  und  für  genügend  befunden 
werden  musste,  ehe  der  Kandidat  zum  mündlichen 
Examen  zugelasssen  wurde. 

—  Berichtigung.  Prof.  v.  Koschembahr- 
Lyskowski  von  Breslau  ist  nicht,  wie  in  No.  5 
der  «AR.»  mitgeteilt  wurde,  an  die  hiesige  Uni- 
versität, sondern  nach  Freiburg  in  der  Schweiz 
berufen  worden. 

—  Die  in  Gelehrtenkreisen  vielbesprochene 
Privatklage  des  Archivrats  Dr.  Obs  er  und  des 
Freiburger  Prof.  Dr.  Schulte  gegen  den  Professor 
Dr.  Böhtlingk  von  der  Technischen  Hochschule 
in  Karlsruhe  hat  mit  einer  Verurteilung  des  letz- 
teren zu  10  Mk.  Geldstrafe  und  zur  Tragung 
der  bedeutenden  Prozesskosten  geendigt.  Die 
niedrige  Bemessung  der  Strafe  ist  wesentlich  auf 
das  von  dem  Göttinger  Professor  Dr.  Lehmann 
erstattete  wissenschaftliche  Gutachten  zurückzu- 
führen. Er  sprach  sich  dahin  aus,  dass  die  gegen 
Böhtlingk  erhobenen  Vorwürfe  falschen  Citierens 
oder  gar  wissentlich  falschen  Citierens  zum  Zwecke 
einer  bestimmten  Beweisführung  keinen  Boden 
gehabt  hätten,  somit  Böhtlingk  ein  Unrecht  zu- 
gefügt worden  sei.  Damit  sei  aber  derselbe  gewisser- 
massen  in  den  Stand  der  Notwehr  versetzt  gewesen. 
Im  Uebrigen  ist  die  Angelegenheit  nicht  zu  Ende, 
sondern  wird  voraussichtlich  auch  noch  die  Straf- 
kammer beschäftigen. 

Personalien.  Berufen:  Prof  BOntgen  (Phys.)  yon 
Wttrzbnrg  als  Nachf  v.  Prof  Kussmaul.  Er  hat  abgelehnt.  — 
Sonst.  Personalien :  Zu  Ehren  des  scheidenden  Hofrats  Prof. 
Dr.  War  bürg  veranstaltete  die  Studentenschaft  am  25.  Febr. 
einen  Kommers  und  einige  Tage  darauf  der  Lehrkörper  der 
Universität  auf  Einladung  der  philosoph.  Fakultät  eine  Ab- 
schiedsfeier. 

Giessen.  Universität.  Der  akademische 
Senat  geht  damit  um,  eine  neue  Promovierungs- 
Ordnung  einzuführen,  da  die  bisher  üblichen  Sat- 
zungen sich  als  den  Anforderungen  der  Zeit  nicht 
mehr  entsprechend  erwiesen  haben. 

An  der  hiesigen  Universität  wird  eine  psychiat- 
rische Klinik  eingerichtet.  Der  Neubau  derselben 
schreitet  rüstig  vorwärts.  Zum  Direktor  derselben 
ist  der  neuberufene  Prof.  Sommer  aus  Würzburg 
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ersehen.  Bis  jetzt  sind  von  allen  deutschen  Uni- 
versitäten nnr  noch  Kiel  nnd  Rostock  ohne  ein 
solches  Institut. 

PenonaMen.  Berufen:  Pd.  Sommer  Ton  Würzburg 
B.  Prof.  f.  PsychJAtaie  (s.  oben).  Prof.  Reischle  (Prakt. 
Theol.)  nach  Göttingen.  —  Habilitiert:  Auf  spez.  Einladung 
der  phil.  Pak.  Pd.  Wilh.  Wetz  von  Straasburg  als  Pd.  f. 
engl.  Phil. 

Göttingen.  Universität.  Pwaonalien.  Be- 
rufen: Prof.  Reischle  (Prakt.  Theol.)  v.  Giessen  als  Nachf. 
T.  Prof.  Häring.  —  Habilitiert:  Pd.  Wenzel  f.  klass.  Philol. 
—  Gestorben:  Karl  Detlev  BBdeker,  Prof.  d.  Chemie,  der 
seit  1854  der  hies.  phil.  Fakultät  als  a.  o.  Prof.  angehörte. 

Greifswald.  Universität.  Zum  Rektor 
wurde  für  das  Studienjahr  1895/96  Prof.  Viktor 
Schulze  (Kirchengesch.  und  kirchl.  Archäologie) 
gewählt.  Dekane  werden  in  der  theologischen 
•  Fakultät  Konsist.-Rat  Prof  Zockle r,  in  der  Jurist. 
Prof  Stoerk,  in  der  medizin.  Prof  H.  Schulz, 
in  der  phUosoph.  Prof  Bernheim. 

Ferienkurse  werden  in  der  Zeit  vom  3. 
bis  31.  Juli  hier  wieder  abgehalten  werden,  und 
zwar  ein  französischer  Kursus,  ein  deutscher  Kursus 
und  ein  geschichtlich  -  geographischer  Kursus.  Die 
Kurse  sollen  akademisch  gebildeten  Lehrern  Ge- 
legenheit zur  Erweiterung  oder  Erneuerung  ihrer 
Kenntnisse  geben,  und  Lehrerinnen,  insbesondere 
solchen,  die  sich  für  die  Oberlehrerinnenprüfung 
vorbereiten,  Anleitung  gewähren,  sich  wissenschaft- 
lich fortzubilden.  Das  Honorar  beträgt  für  alle 
drei  Kurse  zusammen  20  Mark.  Es  steht  jedem 
Teilnehmer  frei,  sich  aus  der  Gesamtheit  der  Vor- 
lesungen die  ihm  genehmen  auszuwählen.  Karten 
für  die  einzelnen  Kurse  werden  nicht  ausgegeben ; 
dagegen  ist  der  Besuch  einzelner  Vorlesungen, 
gleichviel  von  welcher. wöchentlichen  Stundenzahl, 
gegen  ein  Honorar,  von  5  Mark  gestattet.  Studie- 
rende der  Universität  Greifswald  werden  nach 
eingeholter  Genehmigung  der  betreffend.  Docenten 
zum  Besuch  von  Vorlesungen  unentgeltlich  zuge- 
lassen. Schriftliche  oder  mündliche  Anmeldungen 
nimmt  Herr  Professor  Dr.  Koschwitz,  Greifswald, 
Marktstr.  3,  entgegen. 

—  Wie  zu  erwarten  war,  hat  die  von  ver- 
schiedenen Blättern  gebrachte  und  auch  von  uns 
beanstandet«  «Statistik  der  philos.  Fakultät»  in 
Greifswald  berechtigten  Unwillen  erweckt  und 
ausserdem  folgende  Abfertigung  erfahren: 

«Vor  kurzem  lief  durch  verschiedene  Bl&tter  die  von 
der  «Köln.  Yolksztg.«  ausgehende  Mitteilung,  dass  in  der 
philosophischen  Fakultät  der  Universität  Greifewald  die  Zahl 
der  Docenten  g^sser  sei  als  die  Zahl  der  mit  Maturitäts- 
zeugnis versehenen  Hörer.  Dagegen  ist  folgendes  zu  er- 
widern: 1.  der  zahlenmässige  Nachweis  (43  zu  41)  ist  un- 
richtig, vgl.  das  amtliche  Verzeichnis  des  Personals  und  der 
Studierenden  vom  Wintersemester  1894  u.  95,  Seite  42.  2.  Ist 
es  durchaus  unstatthaft,  die  32  «Studierenden  ohne  Zengnis 
der  Reife«  (Pharmazeuten)  sowie  die  25  «zum  Hören  von 
Vorlesungen  Berechtigtem,  also  in  Summa  57  Hörer  einfach  zu 
verschweigen,  um  ein  ungünstiges  Ergebnis  zn  erzielen.  Wie 
wttrde  sich  da  die  Statistik  anderer  Universitäten  ausnehmen, 


etw&Bostocks  ?  3.  Sollte  der  Berichterstatter  der  «Köln.Yolksz.  > 
doch  wissen,  dass  den  philosophischen  Fakultäten  zu  einem 
gössen  Teil  die  Ausbildung  der  Studierenden  der  Medizin, 
Theologie  und  Jurisprudenz  obliegt,  und  dass  es  somit  thö- 
richt  ist,  die  Lehrthätigkeit  einer  philosophischen  Fakultät 
nach  der  Zahl  der  bei  ihr  immatrikulierten  Studenten  zn 
bemessen,  statt  nach  der  Zahl  der  belegten  Vorlesungen. 
Es  mag  genttgen,  hier  zu  bemerken,  dass  in  diesem  Winter 
381  Mediziner  eingeschrieben  sind  und  sich  damit  der  starke 
Besuch  der  für  diese  obligatorischen  naturwissenschaftlichen 
Fächer  der  philosophischen  Fakultät  erklärt,  daher  Chemie, 
Physik,  Botanik,  Mineralogie  1(>  der  45  Docenten  stellen; 
die  starke  theologische  Fakultät  (202  Hörer)  allein  könnte 
schon  die  Zahl  der  philosophischen  und  orientalischen  Docenten 
(zusammen  6)  rechtfertigen,  die  juristische  Fakultät  (93 Hörer) 
die  Besetzung  der  staatswissenschaftlichenFächer  (2  Docenten, 
wovon  einer  z.  Z.  abwesend).  So  siad  also  24  von  den  45 
Docenten  schon  lediglich  durch  die  Frequenz  der  Übrigen 
Fakultäten  gerechtfertigt,  und  die  Notiz  erweist  sich  als 
eine  Entstellung  der  Thatsachen.  Ganz  thöricht  ist  sie  aber 
vomVerwaltung^standpunkte  betrachtet:  vonjenen 45 Docenten 
sind  25  unbesoldet». 

Als  Verfasser  des  betreffenden  Tendenzartikels 
bezeichnet  die  obige  Erwiderung  einen  «Prof  F. 
iuB.»,  was  aber,  falls  die  auch  uns  zur  Verfügung 
gestellte  hektographische  Korrespondenz  nicht  auf 
einem  Plagiat  beruhen  soUte,  nicht  zutrifft.    D.  Red. 

Halle.  Universität.  Personalien.  Ernannt: 
Pd.  Fritz  van  Calker  (Strafr.  u.  Strafproz.)  z.  Tit.-Prof. 
Pd.  PaulStäckel  (Zool.)  z.  Mitgl.  der  K.  Leop.  Karol. 
Ak.  f.  Naturforscher.  Pd.  Karl  Schmidt  (Physik)  z.  a.  o. 
Prof.  —  ßeru/in;  Prof.  Stammler  (Rom.  Recht)  nachStrÄSS- 
bürg  an  Stelle  A.  Koeppens.  Stammler,  welcher  d.  Ruf 
angenommen  hat,  ist  einer  der  hervorragendsten  Schüler 
Windscheids  u.  erst  39  J.  a.  Prof.  Rttmelin  (Rom.  Recht) 
als  Nachf.  v.  Prof  Hartmann. 

Heidelberg.  Universität.  Die  Tagespresse 
veröffentlicht  folgende  Klage:  «Die  räumlichen 
Verhältnisse  unserer  Universitätsbibliothek,  die  be- 
kanntlich zn  den  bedeutendsten  Deutschlands  gehört 
nnd  durch  die  Liberalität  ihrer  Verwaltung  weit 
über  Stadt  und  Universität  hinaus  dem  ganzen 
Lande  und  auch  den  Nachbarstiiaten  Nutzen  bringt, 
sind  nachgerade  so  unerträglich  geworden,  dass 
vor  kurzem  eine  Abordnung  der  Universität  eine 
Audienz  bei  dem  Grossherzoge  nachsuchte  und 
gewährt  erhielt,  um  unmittelbar  an  höchster  Stelle 
die  Dringlichkeit  einer  Abhilfe  darzulegen.  Man 
bedenke,  dass  die  Bibliothek  jetzt  in  vier  durch 
Strassen  getrennten  Gebäuden  untergebracht  ist, 
während  das  Hauptgebäude  schon  aus  baulichen 
Gründen  keiner  weiteren  Belastung  fähig  ist  und 
die  Säle  desselben  bis  an  die  etwa  25  Fuss  hohe 
Decke  mit  Büchern  vollgestopft  sind,  so  dass  die 
Herbeischaffung  von  Werken  aus  diesen  höheren 
Regionen  nicht  ganz  ungefährlich  ist.  Der  Gross- 
herzog sagte  wolilwoUende  Erwägung  zu.  Es 
wird  darauf  ankommen,  ob  die  Finanzen  des  Landes 
eine  solche  Ausgabe,  wie  ein  Neubau  sie  erfordert, 
gestatten  werden.  Wenn  die  Reichsflnanzreform 
scheitert,  ist  erst  recht  nicht  daran  zu  denken.-^ 


Digitized  by 


Google 


354 


Akademische  Bevue. 


—  Im  nächsten  S.-S.  wird  Prof.  A.  Koch 
eine  Vorlesung  aber  die  «Geschichte  der  Presse 
und  des  Journalismus  in  Deutschland;»  abhalten, 
was  insofern  von  Interesse  ist,  als  damit  den 
Bestrebungen  entgegengekommen  wird,  die  Journa- 
listik zu  einem  Lehrzweig  unserer  Hochschnleo 
zu  erheben. 

PeraontMen.  Kirchenrot  Prof.  Holsten  i,neutest. 
Eseg.)  feiert  ain  31.  d.  M.  seinen  7U.  (ieburtstag.  Sein 
HanptTerdienst  besteht  in  seinen  Bemtthnngen,  die  moderne 
Weltanschauung   und  die  Religion  in  Einklang  zu  bringen. 

Hohenheim.  Landwirtschaft!.  Akademie. 
Die  in  den  Tagen  vom  1.  bis  7.  März  abgehaltene 
Diplomprüfung  wurde  von  4  Kandidaten  mit  Erfolg 
bestanden. 

—  An  den  zum  Schluss  des  W.-S.  1894/95 
abgehaltenen  Semestralprüfuagen  in  18  Fächern 
beteiligten  sich  27  Studierende. 

Jena.  Universität.  Das  Prorektorat  wird 
am  1.  April  von  Prof.  Winkel  mann  (Physik)  auf 
Geh.  Kirchenrat  Prof.  Siegfried  (Alttest.  Exe- 
gese) übergehen.  Dekane  werden  Prof.  Nippold 
i.  d.  theolog.,  Oberlandesgerichtsrat  Prof.  Danz 
i.  d.  Jurist.,  Prof.  Wangemann  i.  d.  medizin.  und 
Prof.  Knorr  i.  d.  philosoph.  Fakultät. 

—  Die  naturwissenschaftlichen  und  pä- 
dagogischen Ferienkurse,  welche  in  Deutsch- 
land zum  erstenm&l  in  Jena  im  Herbst  (Okt.)  1889 
abgehalten  wurden,  sind  seit  1893  auf  dea  August 
verlegt  und  mit  Sprachkursen  verbunden  worden 
für  Ausländer,  die  sich  in  der  deutschen  Sprache 
und  Litteratur  weiterbilden  wollen.  Für  den  August 
1895  sind  folgende  Kurse  in  Aussicht  genommen: 

A.  naturwissenschaftlicher  Kursus,  B.  Physiologisch- 
hygienischer Kursus,  C.  Pädagogischer  Kursus, 
D.  Sprach-  und  Litteratur-Kursus.  An  den  Gruppen 

B,  0  und  D  können  auch  Damen  teihiehmen.  Aus- 
kunft erteilen  die  Professoren  Detmer  und  Rein. 

—  Prof.  Erich  Schmidt  (Litt. -Gesch.)  in 
Berlin  veröffentlicht  im  «Euphorion»  einen  ungemein 
interessanten  Brief  von  unbekannter  Hand,  der 
aus  der  Zeit  von  Schillers  Au/enthalt  in  Jena  stammt 
und  wichtige  Nachrichten  über  Schiller's  erste  Kollegia 
enthält.  Der  Brief,  ursprünglich  von  Prof.  Schmidt 
1893  in  einem  Privatdruck  zu  Weinhold's  70.  Ge- 
burtstage Freunden  dargebracht,  ist  so  einer  grösse- 
ren Oeffentlichkeit  zugänglich  geworden.  Wir  heben 
einige  der  bemerkenswertesten  Stellen  heraus.  Es 
heisst:  . . .  «dass  man  hätte  vor  Staub  ersticken 
mögen !  Er  sagte  viel  Gutes,  und  ut  Schiller  noch 
mehr  Schönes.  Vonseiten  des  Vortrags,  der  De- 
klamationen hätt'  ich  mehr  von  ihm  erwartet.  Seine 
Postulate  sind  mitunter  tiberspannt  und  verfehlen 
dadurch  den  vorgesetzten  Zweck.  Morgen,  zur 
nemlichen  Stunde  wird  er  fortfahren,  uns  vollends 
zu  beweisen,  dass  man  ohne  gründliches  Studium 
der  Universalgeschichte  nicht  selig  werden  könne. 
Das  ist  doch  ein  Erzgenie,  der  Schiller.  War  heute 
wieder  dort ...  ich  kam  um  dreiviertel,  das  Vestibül 
war  aber  schon  vollgepropft  . . .  schon  nach  5  Uhr 
hatte  das  Auditorium  angefangen,  voll  zu  werden 
. . .  verschiedene  . . .  sind  seit  11  Uhr  dageblieben 


und  haben  sich  das  Essen  ins  Auditorium  tragen 
lassen,  um  ihre  Plätze  nicht  zu  verlieren  . . .  SchiUer 
zeigte  sich  als  ein  Kraftgenie  primi  ordinis.  Universal- 
geschichte stellt  er  dar  als  einen  conus;  sie  fängt 
aber  bei  der  Basis  an,  und  geht  herunter  bis  auf 
die  Spitze ...» 

I'ieritontMen.  Ernannt:  Prof.  Gottlob  Frege(Math.) 
z.  Mitgl.  d.  K.  Leop.-Karol.  Ak.  d.  Naturforscher.  Pd.  Heinr. 
Häckel  vOiM-arg)  z.  a.  o.  Prüf.  —  Habilitiert:  Friedrich 
Kentgen  aus  Bremen  als  Pd.  f.  mittl.  u.  nenere  Giesch. 
Rudolf  .Schlösser  aus  Elberfeld  als  Pd.  a.  d.  phil.  Fak. 

KleL  Universität.  JFermnaUen.  Ernannt: 
Prof.  Schirren  (neuere  (ieseh.'i  z.  Geh.  Reg. -Rat. 

Königsberg.  Universität.  PeraotuMen.  Be- 
rufen: Prof  Kühl  (Xeutest.  Exeg.)  von  Marburg.  —  Ernannt: 
Prof.  Fleisch  mann  (Dir.  d.  landwirtschaftl.  Instituts)  zum 
Ehrenmitgl.  d.  Kgl.  Agrik.-Ges.  f.  England. 

Leipzig.  Universität.  Beim  Umzug  der 
Universität  aus  den  jetzigen  Bäumen  in'  die  er- 
neuerten bez.  neu  errichteten  Gebäude  machte 
den  Anfang  das  Universitäts- Rentamt ,  das  schon 
am  8.  und  9.  März  in  das  Augusteum  übersiedelte, 
und  zwar  in  die  dafür  bestimmten  Räume  im  Schul-' 
flügel.  Hier  begann  das  Rentamt  seine  Thätigkeit 
am  11.  März.  Die  Auszahlung  der  Stipendien  wird 
jedoch  noch  in  den  gegenwärtigen  Expeditions- 
zimmem  des  Rentamts  im  Paulinum  erfolgen,  die 
Fakultätsstipendieu  gelangten  dort  ausnahmsweise 
schon  am  5.  März,  die  königlichen  und  Senats- 
stipendien an  die  Empfangsberechtigten  am  6.  und 
7.  März  zur  Auszahlung. 

—  Neugestaltung  der  Büchersammlung 
im  Lesesaale  der  Universitätsbibliothek. 
Im  Laufe  dieses  Wintersemesters  hat  die  Lesesaal- 
Bibliothek  eine  ganz  andere,  verbesserte  Gestalt 
angenommen;  zahlreiche  den  heutigen  Stand  des 
Wissens  wiedergebende  Werke,  Lehrbücher  und 
Nachschlagebücher,  sind  zui-  unmittelbaren  Be- 
nützung der  Leser  —  ohne  vorherige  Bestellung  — 
in  gen.  Saal  neu  eingestellt  worden,  und  ältere,  nur 
noch  liistorischen  Wert  besitzende  Schriften  und 
Zeitschriften-Reihen  haben  dem  jungen  Nachwuchs 
weichen  müssen.  Namentlich  die  Naturwissenschaf- 
ten sind  jetzt  durch  eine  Reihe  der  besten  und 
neuesten  Lehr-  und  Nachschlagebücher  vertreten, 
aber  auch  die  anderen  Disziplinen,  in  denen  die 
wissenschaftlichen  Fortschritte  nicht  ganz  so  schneU 
die  früher  erschienenen  Werke  veralten  lassen, 
haben  eine  gründliche  Bereicherung  ihres  Bücher- 
bestandes erfahren,  der  nunmehr  im  ^^'eseutlichen 
billigen  Anforderungen  entspricht. 

—  Theol.  Preisbewerbung.  Die  im  Jahre 
1894  gestellte  theologische  Preisauf  gäbe  der  Ammon- 
stiftung  ist  viermal  bearbeitet  worden.  Während 
eine  unvollendet  eingereichte  Arbeit  als  eine  lobens- 
werte Leistung  bezeichnet  wurde,  deren  Nicht- 
voUendung  zu  bedauern  sei,  erntete  eine  zweite 
Arbeit,  die  in  der  Hauptsache  in  unbeholfener 
lateinischer  Uebersetznng  die  einem  gedruckten 
Werke  entlehnten  Hauptsätze  aneinandergereiht 
hatte,  eine  wohlverdiente  Rüge.    Die  Arbeit  des 


Digitized  by 


Google 


lluvlisckul  -  Nachrichten. 


355 


Predigtamtskandidaten    Richard  Arnold   Hering 
aus   C^hemnitz,   z.  Z.   Lehrkandidat  in   Zwickau, 
wurde   mit  einer  Gratifikatiün  von  150  Mk.  aus- 
gezeichnet und  die  Arbeit  des  Predigtamtskandidaten 
Emil  Arthur  Neuberg  aus  Dresden,  z.  Z.  Lehrers 
am  Realgymnasium  in  Döbeln,  einstimmig  des  Stif- 
tungspreises für  würdig  erachtet.  Für  das  laufende  \ 
Jahr  wird  folgende  Aufgabe  gestellt:    «Quomodo  j 
Spiritus  sanctus  secundum    doctrinam   scripturae  i 
sacrae   cum   hominibus  communicetur».     An  der  ; 
Preisbewerbung  können  sich  sächsische  Kandidaten 
und  Studierende  der  Theologie  auf  der  Universität 
Leipzig,  sowie  im  Auslande  Theologie  studierende 
Sachsen  beteiligen.     Die  Arbeiten  sind  bis  zum 
30.  November  1.  J.  an  das  evangelisch-lutherische 
Landeskonsistorium  einzureichen. 

—  Zu  den  theologischen  Kandidaten- 
prüfungen dieses  W.-S.,  die  am  8.  März  zu  Ende 
gingen,  hatten  sich  46  Studierende  der  Theologie 
gemeldet.  Von  diesen  erhielten  drei  die  Zensur  1, 
drei  die  2a,  fünf  die  2,  zehn  die  3a,  zehn  die  3 
und  sieben  die  4.  Acht  Examinanden  traten  vor 
der  mündlichen  Prüfung  zurück. 

—  Prof.  A.  Hettner  wird  demnächst  (bei 
B.  G.  Teubner)  eine  die  Geographie  und  ihre 
Grenzgebiete  betreffende  Ceographische  Zeitschrift 
herausgeben. 

Personeilien.  Verliehen:  Geh.  Hofrat  Prof.  Wach 
(^Strafrechfi  Titel  u.  Raua;  einis  (teh.  Rats  i.  d  2.  Kl.  d. 
Hofrangordnnng.  —  Ernannt:  Prof.  Theodor  Kiilliker 
'Dir.  d.  Orthopäd.  Univ.-Klinik  z.  Mitgl.  d.  K.  Leop.-Karol. 
Ak.  d.  Naturforscher.  —  S<,nstlge  Personalien:  Der  auf  dem 
Wege  d.  fienesung  beliiidl.  (Jeli.  Med.-Rtit  Prof.  Thiersch 
wird  im  S.-S.  seine  Vorlesungen  wieder  aufnehmen.  Dr.  med. 
Kockel  hielt  am  22.  Febr.  seine  Probevorlesung  über  «Die 
Erblichkeit  der  Tul)erknlose».  Geh.  Hofrat  Pnif.  v.  Mia- 
kowski  vXationalökon.'  ist  .Anfangs  März  erkrankt  und 
musste  seine  Vorlesnngen  aufgeben.  Derselbe  gedenkt  seine 
noch  nicht  beendigten  Kollegien  im  S.-S.  zum  Abschtnss  zu 
bringen. 

Marburg.  Universität.  Fersonalien. Ernannt-. 
Pd.  L.  Busse  .Philosoph.)  z.  Prof.—  Berufen:  Prof  Kühl 
i.Nentest.  Eseg.!  nach  Königsberg. 

München.  Universität.  Archäologische  Ferien- 
kurse. Das  k.  Kultusministerium beabsichigt,  während 
der  kommenden  Ost erterien  in  München  einen  archäo- 
logischen Ferienkurs  für  <jymnasiallehrer  zu  ver- 
anstalten. Der  Kui-s  wird  unter  der  Leitung  der 
k.  Universitätsprofessoren  in  München  Dr.  A.  Furt- 
wängler  (Klass.  Archäol.)  und  Dr.  W.  v.  Christ 
(Klass.  Phil.)  in  den  Tagen  vom  18.  bis  21.  April 
stattfindeu.  An  dem  Kurse  können  16  Lehrer  von 
bayerischen  ünterriclitsanstalten  teilnehmen. 

—  Erklärung  der  Studentenschaft 
gegen  die  Umsturzvorlage.  Die  «Akad. Gesell- 
schaft für  modernes  Leben»  fordert  die  Kommilitonen 
zur  Unterzeichnung  eines  Protestes  gegen  die  Um- 
sturzvorlage auf.  Wir  brauchen  nicht  eigens  zu 
betonen,  dass  wir  Gegner  der  Umsturzvorlage  sind ; 
wir  haben  auch  anlässlich  des  Zwischenfalls  des 
Sozial- Wissenschaftlichen  Vereinigung  in  Berlin  uns 


nacMrücklich  dafür  ausgesprochen,  dass  derakadem. 
Jugend  das  Recht  bewahrt  bleibe,  sich  mit  Fragen, 
welche  das  Wohl  und  Weh  ihres  Vaterlandes  be- 
rühren, in  der  ihr  zustehenden  Weise  zu  befassen, 
d.  h.  sich  darüber  selbst  zu  belehren,  darüber  zu 
diskutieren  und  die  zum  Verständnis  der  betr.  Fragen 
nötigen  Kenntnisse  sichanzueignen. MitErklärungen, 
Adressen  und  Proklamationen  jedoch  vor  die  Oeffent- 
lichkeit  oder  vor  den  Reichstag  zu  treten,  ist  nicht 
Sache  der  Studentenschaft. 

PerimneUieH.  Ernannt:  Pd.  Wilhelm  Mnthmann 
z.  s.  0.  Prof  für  analyt.  u.  spez.  anorg.  Chemie.  Pd.  Rob. 
Pilot;  z.  0.  Prof.  d.  allg.  deatsch.  n.  bayer.  Strafrechts 
in  Würzbnrg.  —  Habilitiert:  E.  Anding  als  Pd.  f.  Astron. 
—  Sonst.  Personalien:  Pd.  Hermann  Rieder,  Assistent  der 
med.  Klin.,  erhielt  ein  Reisestipendiom  von  1440  Mk.  Prof. 
Emmerich  (Hygiene)  wurde  zum  Zweck  Ton  Cholerastudien 
nach  Konstantinopel  berufen. 

—  TechnischeHochschule.  Als Ministerial- 
kommissar  zu  den  diesjährigen  Prüfungen  an  den 
Baugewerkschulen  in  München  und  Nürnberg  wurde 
Prof.  Witt  mann  ernannt. 

—  Akademie  d.  Wissenschaften.  Per- 
9on<Uien.  Gewählt:  Prof.  AlfredDove  z. 3[itgl. d. Central- 
Dir.  d.  Monumenta  Germaniae  historiae  an  Stelle  d.  wegen 
Alter  zurückgetretenen  Geh.  Hofrats  v.  Rockinger. 

—  XllL  Kongress  für  innere  Medizin. 
Derselbe  wird  vom  2.  bis  5.  April  in  den  Räumen 
der  Akademie  der  Wissenschaft  zu  München  tagen ; 
das  Präsidium  übernimmt  Professor  v.  Ziems  sen. 
Folgende  Themata  sollen  zur  Verhandlung  kommen : 
Die  Eisentherapie.  Ref.:  Quincke  (Kiel)  und  Bunge 
(Basel).  Die  Erfolge  der  Heilserumbehandlung  der 
Diphtherie.  Ref.:  Heubner  (Berlin).  Die  Patho- 
logie und  Therapie  der  Typhlitiden.  Ref.:  Sahli 
(Bern)  und  Helferich  (Greifswald).  Ausserdem 
sind  eine  grosse  Reihe  von  Einzelvorträgen  ange- 
meldet und  werden  weitere  Anmeldungen  vom 
ständigen  Sekretär  des  Kongresses  Herrn  Emil 
Pfeifer  (Wiesbaden)  entgegen  genommen.  Mit 
dem  Kongresse  ist  eine  Ausstellung  von  neueren 
ärztlichen  Apparaten,  Instrumenten,  Präparaten  u.  s.w., 
soweit  sie  für  die  innere  Medizin  von  Interesse  sind, 
verbunden. 

Strassburg.  Nac:h  ]klitteilungen,  welche  die 
Regierung  in  den  Kommissionssitzungen  des  Landes- 
ausschusses gemacht  hat,  ist  für  den  vollständigen/lu^- 
bau  der  Universität  noch  ein  Betrag  von  1, 266,1)00 Mk. 
in  Aussicht  genommen,  der  aus  dem  besonderen 
Universitäts-Baufonds  gedeckt  werden  kann,  so  dass 
also  Neubewilligungen  nicht  erforderlich  sind.  An 
solchen  Ausgaben  fiir  die  Universitätsbauten  sind 
vorgesehen:  800,000  Mk.  für  den  Neubau  einer 
medizinischen  Klinik,  100,000  Mk.  für  den  Umba« 
des  bisherigen  Lehrerseminars,  in  welchem  einige 
Kliniken  (Klinik  für  Ohrenkrankheiten,  für  Haut- 
krankheiten und  die  Kinderklinik)  untei^ebracht 
werden  sollen,  65,000  Mk.  für  ein  zweites  Be- 
amtenwohnhans  der  Sternwarte,  48,000  Mk.  für 
Ergänzungsbauten  des  zoologischen  Instituts  und 
der  Augenklinik,  endlich  20,000  Mk.  für  Bildhaner- 
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arbeiten  am  physikalischen  und  chemischen  In- 
stitat,  die  seit  zehn  Jahren  der  Ausführung  harren. 
Die  grossartigen  Baupläne,  die  vor  zwei  Jahrzehnten 
für  die  Strassburger  Universität  aufgestellt  worden 
sind,  werden  demnach  in  kurzer  Zeit  vollständig 
durchgeführt  sein;  den  Neubau  eines  pharma- 
zeutischen Instituts,  der  in  jenen  Plänen  unserer 
Erinnerung  nach  vorgesehen  war,  scheint  man  je- 
doch aufgegeben  zu  haben. 

— Natur  wissen  sc  haftliche  Ferien- 
kurse. Eine  Anzahl  Docenten  der  Universität 
beabsichtigt  nach  dem  Vorbild  anderer  deutschen 
Hochschulen  vom  8.  bis  zum  20.  April  d.  J.  Ferien- 
kurse abzuhalten.  Dieselben  zerfallen  1.  in  all- 
gemein verständliche  Kurse,  2.  in  Kurse,  die 
Kenntnis  des  Elementes  des  betreffenden  Faches 
voraussetzen,  und  in  erster  Linie  für  akad.  ge- 
bildete Lehrer  berechnet  sind.  Anmeldungen  sind 
bis  zum  27.  März  an  die  Professoren  L.  Jost  und 
W.  Wislicenus  schriftlich  einzureichen* 

I'erionaNen.  Ernannt:  Pd.  Fischer  (Chirurgie"'  und 
Pd.  C  a  h  II  (Inn.  Mediz.)  z.  a.  o.  Prof.  —  Berufen  -.  Pd.  W  il- 
helm  Wetz  (vergl.  Litt.-Gesch.)  nach  Giessen  als  Pd.  f. 
engL  Phil.  —  Habilitiert:  Ladisl.  v.  Barskewitsch  als 
Pd.  f.  Nationalökon.  u.  Statist.  —  Gestorben:  Karl  Schmidt, 
Prof.  d.  evang.-theol.  Fakult.,  82  Jahre  alt.  Derselbe  gehörte 
seit  1842  der  früheren  Facult6  de  th^olugie  als  Prof.  an  o. 
wurde  1872  o.  Prof.  d.  Kirchengesch.  a.  d.  iieugegrUndeten 
Universität.  Er  trat  1877  in  den  Ruhestand.  Seine  Hanpt- 
thätigkeit  lag  a.  d.  Gebiet  der  elsäss.  Kirehengeschichte. 

Stuttgart.  Technische  Hochschule.  Bei 
der  am  27.  Febr.  stattgehabten  Feier  des  Geburts- 
tages des  Königs  gelangten  die  Preise  für  gelöste 
Preisaufgaben  vom  Jahre  1894  zur  Verteilung;  in 
der  Abteilung  für  Architektur  erhielt  Christian 
Jung  von  Stuttgart  den  Preis  zuerkannt,  der 
Studierende  Georg  Stähelin  von  St.  Galleu  er- 
hielt ebenfalls  einen  Preis.  In  der  Abteilung  fiir 
Maschineningenieurwesen  wurde  der  Arbeit  des 
Ludwig  Göhring  von  Offenbach  a.M.  eine  öffent- 
liche Belobigung  zugesprochen. 

Personalien.  Ernannt:  Pd.  Moritz  Fünf  stück  z. 
Prof.  d.  Botanik. 

Tharand.  Forstakademie.  PeraonaUen.  Er- 
nannt: Direktor  Prof.  Max  Neumeister  z.  Mitgl.  d.  K. 
Leop.  Karol.  Ak.  d.  Naturforscher. 

Tübingen.  Universität.  Prof.  Ferdinand 
V.  Martitz  (Staats-  und  Völkerrecht)  wurde  für 
das  Studienjahr  1895/96  zum  Rektor  der  Universität 
gewählt. 

Personalien.  Verliehen:  Das  Ehrenkreuz  des  Ordens 
der  Württembergischen  Krone  o.  Prof  Httfner  (Organ,  u. 
Physiol.  Chem.)  u.  Prof.  Baumgarten  (Path.  Anat.).  — 
Berufen:  Minist.-Bat  Pd.  Franz  Klein  in  AVien  (Oest. 
Zivil-  u.  Eöm.  Recht)  hat  einen  Ruf  als  Nachf.  d.  verstorb. 
Prof.  Hartmann  abgelehnt.  Neuerdings  ist  Prof.  Rttmelin 
T.  Halle  auf  diesen  Posten  berufen  worden.  —  Habilitiert 
als  Pd.  f.  Physiologie  Willibald  Nagel.  —  Sonst.  Perso- 
nalien: Am  21.  Febr.  hielt  Dr.  Koch,  a.  o.  Professor  an  der 
kath.-theol.  Fakultät,  im  Festsaal  seine  Antrittsvorlesung 
über   «Ethische   Freiheit  und  Verantwortlichkeit  des  Ver- 


I  brechers».  Pd.  Dennig  (bisher  erster  Assistenzart  an  der 
Univ. -Poliklinik  wird  am  1.  April  die  erste  Assistenzanst- 
stelle  an  der  mediz.  Klinik  mit  Leitung  der  Ambulanz 
übernehmen. 

WOrzburg.  Universität.  Zum  Rektor  pro 
1895/96  wurde  (4eh.  Rat  Prof.  Karl  Ritter 
V.  Risch  (Rechts-  und  Staatswissenschaft)  erwählt, 
zum  Ei-satzsenator  Hofrat  Prof.  Georg  Schanz 
(Nationalök.). 

Personalien.  Ernannt:  Pd.Rob.  Piloty  von  München 
z.  0.  Prof  d.  allg.  deutsch,  u.  bayer.  Strafrechts.  —  Berufen : 
Pd.  Sommer  ^Psychiatr.^  als  Prof  nach  Giessen,  Prof. 
Röntgen  (Physik^  nach  Freiburg;  der  letztere  bat  abgelehnt. 
—  Sonst.  Personalien :  Pd.  RndolfZenker  (roman.  Phil.) 
erhielt  ein  Reisestipendium  v.  1440  Mk.  Der  prakt.  Arzt  Dr. 
Kohlenberg  er  wurde  z.  II.  Assistenten  d.  Univ. -Klinik 
ernannt.  Prof  Christ.  M eurer  wurde  zu  seinen  bish.  Nomi- 
nalf  als  weiteres  Nominalfach  das  Völkerrecht  übertragen. 

Oesterreich  -  Ungarn. 

BrQnn.  Technische  Hochschule.  Perso- 
nalien. Ernannt:  o.  Prof  Franz  Hocevar  (Mathem.)  z. 
0.  Prof  in  Graz. 

Czemowitz.  Universität.  Personalien.  Er- 
nannt: Prof  Scharizer  (Mineral.!  z.  Mitgl.  d.  K.  Leop. 
Karol.  Akftd.  f  Naturforscher  in  Halle. 

Graz.  Technische  Hochschule.  Perso»«- 

lien.  Berufen :  o.  Prof.  FranzHocevar  (Mathem.)  d.  techu. 
Hochschule  zu  Brunn  z.  o.  Prof 

Ilinsbrnck.  Universität.  Personalien,  Ver- 
liehen: Prof  Franz  Ritter  v.  Wieser  (Geogr.)  d.  Orden 
d.  Eisernen  Krone  III.  Kl.  —  Ernannt;  Prof.  Jos.  Pernter 
(kosm.  Phys.,  Vorstand  d.  meteorol.  Observ.)  z.  Mitgl.  d.  K. 
Leop.  Karol.  Akad.  d.  Naturforscher.  Pd.  Wilhelm  Wir- 
tinger 'Mathem.)  von  Wien  z.  a.  o.  Prof  —  Habilitiert: 
Michael  Mayr  als  Pd.  f.  neuere  Geschichte. 

Krakan.  Universität.  Personalien.  Ernannt: 
Pd.  Rudolf  Trzebicky  (Chirurg)  z.  a.  o.  Prof  —  Habili- 
tiert: Stan.  Est  reich  er  als  IM.  f.  deutsches  Recht. 

Lemberg.  Universität.  Personalien. Ernannt : 
Tit  Prof  Pd.  Ernst  Till  (Oestr.  Zivilrecht)  z.  a.  o.  Prof. 
unter  Belassung  des  Titels  eines  o.  Prof. 

Prag.  Czechische  Universität.  Persona- 
lien. Habilitiert:  Mathias  Peschina  als  Pd.  f  Pathol. 
n.  Therap. 

Wien.  Universität.  (Zur  Ausschmückung  des 
Wiener  Universitäts-GebiUides.)  Der  Prachtbau  Hein- 
richs V.  Ferstel,  welcher  die  Behörden,  die  Repräsen- 
tationsräume und  einen  grossen  Teil  der  Hörsäle 
der  Wiener  Universität  beherbei^t,  bildet  auch  seit 
der  Eröffnung  des  fertiggestellten  Baues  einen  Gegen- 
stand steter  Fürsorge  des  österreichischen  Unter- 
richtsministeriums, welches  namentlich  eine  gedie- 
gene künstleiische  Ausstattung  einzelner  Teile  des 
weitläufigen  Gebäudes  unverrückt  im  Auge  behält. 
Schon  seit  mehreren  Jahren  ist  vor  allem,  wie 
schon  mehrmals  in  diesen  Blättern  erwähnt  wurde, 
die  stetige  Vermehrung  der  in  den  Arkadengängen 
des  grossen  Universität«  -  Gebäudes  begründeten 
Monumentcnhalle  in  vollem  Gange.    Statuen,  Büsten 
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und  Reliefs  grüssen  bereits  von  allen  Seiten  den 
Besucher  und  wenn  auch  gegen  die  ganze,  etwas 
buntscheckige  Zusammenstellung,   gegen  die  Art 
der  Aufstellung  der  Denkmäler,  ja  sogar  gegen  die 
Auswahl  der  mit  der  Verewigung  in  Marmor  an 
dieser  Stelle  bedachten,  um  fie  Wiener  Universi- 
täten verdienten  Personen  bereits  manches  Wort 
des  Tadels  und  des  Spottes  gefallen  ist,  so  macht 
die  Monumentenhalle  doch  jetzt  schon  im  Ganzen 
genomma^,  einen  bedeutenden  Eindruck,  der  sich 
mit  der  weiteren  Ausführung  des   vortrefflichen 
Gedankens,  welcher  dem  Unternehmen  zu  Grunde 
liegt,  gewiss  noch  vertiefen  wird.    Auch  für  die 
nächste  Zeit  ist  die  Aufstellung  mehrerer  neuer 
Denkmäler,    unter    anderem    für   den   berühmten 
Slavisten  v.  Miklosch,  für  die  beiden  berühmten 
Kliniker  Skoda  und  Rokitansky  u.  a.  in  Aus- 
sicht genommen.     Auch   die  Ehrentafeln,   welche 
die  grosse  Eintrittshalle  des  Gebäudes  von  der  Ring- 
strasse her  schmücken,  haben  in  den  letzten  "Semes- 
tern mancherlei  neuen  Namenszuwachs  erhalten. 
Vor  aUem  ist  z.  B.  der  Rektorentafel  der  Name 
des  voijährigen  Rektors,  des  Mineralogen  Gustav 
Tschermak,  einverleibt  worden,  so  dass  diese 
Tafel  gegenwärtig  bereits  die  Namen  von  784  Rek- 
toren seit  der  Gründung  der  Universität  im  Jahre 
1365  trägt;  weiters  wurde  in  der  Ehrentafel  der 
juristischen  Fakultät  der  Name   des  im  vorigen 
Jahre  verstorbenen  Staatsministers  und  Präsidenten 
des  Obersten  Gerichtshofes,  Dr.  Anton  Ritter  v. 
Schmerling,  hinter  dem  Namen  des  ehemaligen 
Justizministers  Herbst  eingemeisselt.     Der  wich- 
tigste Fortschritt,   welchen  jedoch  das  Jahr  1894 
der  künstlerischen  Ausstattung  des  Gebäudes  ge- 
bracht hat,  ist  die  endlich  geglückte  Sicherstellung 
der  malerischen  Ausschmückung  des  grossen  Fest- 
saales.    Schon  Ferstel  hatte  in  seinen  Bau-Ent- 
würfen die  Ausschmückung  dieses  herrlichen  Saales, 
namentlich  der  Saaldecke,  mit  Gemälden  bedeuten- 
der  Meister  in  Aussicht  genommen.     Die   Aus- 
führung des  Gedankens  unterblieb  aber  wegen  der 
bedeutenden  Kosten  sowohl  vor  der  Eröffnung  des 
Gebäudes  als  auch  geraume  Zeit  nach  derselben. 
Erst  im  Budget  des  Jahres  1894  erschien  als  erste 
Rate   des   für  die  Ausschmückung   der  Aula  in 
Aussicht  genommenen  Gesamtbetrages  von  60,000 
Gulden  der  Betrag  von  15,000  Gulden.    Das  Unter- 
richtsministerium konnte  also  endlich  im  Laufe  des 
Jahres  den  definitiven  Auftrag  zur  Ausführung  der 
geplanten  Deckengemälde  an  die  hiezu  auserwählten 
Maler  Professor  Franz  Matsch  und  Gust.  Klimt 
ergehen  lassen,  welche  beiden  Künstler  sich  schon 
durch  ihre  Mitwirkung  an  der  reichen  künstlerischen 
Ausschmückung   des  neuen  Hofburgtheaters  und 
des  kunsthistorischen  Hoftheaters  für  diese  Arbeiten 
empfohlen  hatten.     Nach  den  vom  akademischen 
Senate    der  Wiener  Universität   zur  Ausführung 
empfohlenen  Skizzen  wird  das  grosse  Mittelfeld 
der  Decke  des  Festsaales  eine  allegorische  Kompo- 
sition einnehmen,  während  für  die  vier  Seitenfelder 
Darstellungen  der  vier  Fakultäten  bestimmt  sind. 
Natürlich  sollen  die  Gemälde  durch  entsprechende 


flgurale  und  ornamentale  Füllungen  in  den  sech- 
zehn Deckenfeldern  gegen  die  Seitenwände  zu  ihren 
künstlerischen  Abschluss  erhalten.  Die  ganze  Aus- 
schmückung der  Decke  soU  in  etwa  vier  Jahren 
vollendet  sein. 

Zum  Schlüsse  dürfen  wir  wohl  in  diesem  Zu- 
sammenhange auch  noch  die  successive  beabsichtigte 
Einführung  des  elektrischen  Lichtes  in  das  Gebäude 
anführen.  Neben  den  beiden  Turnsälen  ist  diese 
Beleuchtung  vor  allem  für  einige  Institute,  nämlich 
das  paläontologische,  das  chemische,  das  mineralo- 
gische, das  geographische,  das  geologische  und  das 
mineralogisch -petrographische  Institut  bestimmt. 
Uebrigens  hat  man  auch  schon  die  Installierung 
des  Auer' sehen  Gasglühlichtes  in  einzelnen  Gebäude- 
teilen, so  namentfich  im  grossen  Lesesaale  der 
Universitätsbibliothek  mit  Erfolg  durchgeführt. 

Dr.  R.  K. 

—  Unter  den  Universitätshörem  war  seit 
längerer  Zeit  eine  Bewegung  im  Zug,  die  nun  zur 
Gründung  einer  jüdischen  Lesehalle  geführt  hat. 
Offenbar  beabsichtigen  die  Mitglieder  einen  Zu- 
sammenschluss  israelitischer  Studenten  gegenüber 
den  antisemitischen  Angriffen.  Am  27.  Februar 
feierte  dieser  neue  Verband  seinen  Gründungs- 
kommers, an  welchem  auch  einige  Reichstagsab- 
geordnete und  sonstige  Gesinnungs-  und  Glaubens- 
genossen der  Stifter  sich  beteiligten. 

—  Am  10.  ds.  Mts.  fand  in  der  Universität 
die  Enihällungs/eier  einer  Gedenktafel  zu  Ehren 
des  vor  zwei  Jahren  verstorbenen  Josef  Böhm, 
Professors  der  Botanik  an  der  Universität  und  an 
der  Hochschule  für  Bodenkultur,  statt.  Die  sehr 
gelungene  Arbeit  rührt  von  dem  Bildhauer  Benk 
her  und  wurde  von  Frau  Rosine  Böhm  allein 
gestiftet. 

Personalien.  Berufen:  Minist.-Bat Pd. K 1  e i n  (Oestr. 
Zivil-  u.  K9m.  Recht)  erhielt  einen  Knf  nach  Tübingen,  hat 
aber  abgelehnt.  —  Ernannt:  Pd.  Wilhelm  Wirtinger 
(Hathem.)  z.  a.  o.  Prof.  in  Innsbrnck.  —  Habilitiert:  Jnlius 
Schnitzler  als  Pd.  f.  Chirurgie.  —  Sonst.  Personalien:  An- 
lässUch  des  60.  Geburtstages  des  Hofrats  Prof  Adolf  Mns- 
safia,  Begründers  der  roman.  Phil.  a.  d.  Wiener  Univ., 
fand  nm  17.  Febr.  im  kleinen  Festsaal  der  Univ.  eine  Feier 
statt.  Auch  Militärsnperintendent Prof. .TohannSeberiny 
(Kirchenr.  u.  prakt.  Theol.)  wurde  an  seinem  70.  Geburtstag 
von  seinen  Kollegen  der  evang.  Fakultät  u.  seinen  Freunden 
u.  Hfirern  feierlich  beglückwünscht. 

—  Technische  Hochschule.  Die  Titel- 
und  Standesfrage  der  Techniker.  Am  22.  Februar 
fand  eine  auf  Veranlassung  des  Rektors  Professor 
Emanuel  Czuber  vom  Ausschusse  der  Techniker 
in  Titel-  und  Standesfragen  einberufene  Vollver- 
sammlung der  technischen  Hochschüler  statt.  Na«h 
Begrüssung  der  Versammlung  und  des  Rektors 
durch  den  Obmann,  Techniker  Kröpfl,  ergriff 
Professor  Czuber  das  Wort,  um  seinen  Standpunkt 
und  den  des  Professoren-Kollegiums  in  dieser  Frage 
klarzulegen.  Der  Redner  bestritt  es  auf  das  ent- 
scliiedenste ,  dass  das  Professoren-Kollegium  den 
Bestrebungen  der,  Techniker  wenig  Beachtung 
schenke.    Es  seien  vielmehr  einige  Wünsche  der 
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Studentenschaft,  denen  auf  den  Vollversammlungen 
im  vorigen  Jahre  Ausdruck  gegeben  worden  war, 
bereits  erfüllt,  so  z.  B.  die  Einführung  neuer  Vor- 
lesungen ;  andere  Wünsche  gingen  ihrer  Erfüllung 
in  der  nächsten  Zeit  entgegen.  Zu  der  IMtel-  und 
Standesfrage  übergehend,  bemerkte  der  Rektor, 
er  habe  diesbezüglich  bei  massgebenden  Kreisen 
Umfrage  gehalten,  und  er  könne  behaupten,  dass 
die  Sachlage  für  die  Techniker  noch  nie  so  günstig 
gestanden  sei  wie  eben  jetzt;  dass  eine  Grupi)e 
von  Abgeordneten  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht 
habe,  diese  Angelegenheit  nicht  mehr  zur  Ruhe 
gelangen  zu  lassen,  bis  sie  gelöst  sei.  Professor 
Czuber  wendet  sich  dann  gegen  die  in  der  Ver- 
sammlung vom  7.  Febr.  zum  Beschlüsse  erhobene 
Resolution  betreffs  Abhaltung  einer  öffentlichen 
Techniker -Versammlung  unter  Heranziehung  von 
Abgeordneten  aller  Parteischattierungen  und  meint, 
dass  der  Schritt  in  die  Oeffentlichkeit  zwar  sehr 
leicht  gethan  sei,  dass  man  aber  die  Folgen  dieses 
Schrittes  nicht  ermessen  könne.  Er  empfehle  daher 
die  Annahme  seines  Antrages,  der  dahin  lautet, 
dass  der  Ausschuss  beauftragt  werde,  von  der  Aus- 
führung der  Resolution  abzusehen,  und  dass  der 
Ausschuss  von  der  Einsicht  der  vorgesetzten  Be- 
hörden die  baldige  Lösung  der  Titel-  und  Standes- 
frage erwarte.  Diese  Ausführungen  riefen  eine 
sehr  stürmische  Debatte  hervor,  an  welcher  sich 
mehrere  technische  Hochschüler  beteiligten.  Stud. 
techn.  Freihofner  sen.  erweckte  durch  seine  Ent- 
gegnung lebhaften  Beifall.  Er  meinte,  dass  die 
Techniker  nicht  nur  akademische  Bürger,  sondern 
auch  östeiTeichische  Bürger  seien,  und  dass  einem 
jeden  solchen  das  Recht  zustehe,  Versammlungen  ab- 
zuhalten. «Geradeso» ,  meint  er,  «wie  das  Professoren- 
Kollegium  schon  durcli  2")  Jahre  vergeblich  auf  eine 
Gehaltsaufbesserung  wartet,  obwohl  es  sich  sicher 
des  Wohlwollens  der  Behörden  erfreut,  gerade 
so  warten  auch  wir  schon  an  die  20  Jahre  auf 
eine  Lösung  der  Titel  und  Standesfrage.»  Der 
Redner  plaidierte  für  die  Abweisung  des  Antrages 
des  Rektors  und  für  die  Aufrechterhaltung  der  von 
ihm,  dem  Redner,  in  der  letzten  Versammlung  ein- 
gebrachten und  zum  Beschlüsse  erhobenen  Re- 
solution. Nach  Schluss  der  Debatte  wurde  unter 
grosser  Erregung  zur  Abstimmung  geschiitten,  und 
es  wurde  hiebei  der  Antrag  des  Rektors  mit  grosser 
Majorität  abgelehnt.  Es  bleibt  somit  die  vorerwähnte 
Resolution  in  Kraft,  welcher  zufolge  in  der  aller- 
nächsten Zeit  eine  öifentliche  Techniker-Versamm- 
lung einberufen  werden  wird,  zu  welcher  auch  Ab- 
geordnete geladen  werden  sollen.  Diese  Mitteilungen 
und  Thatsachen  bestärken  uns  nur,  bei  allem  Wohl- 
wollen und  aller  prinzipieller  Anerkennung  der  ge- 
machten Ansprüche,  excl.  Doktorfrage,  in  dem,  was 
wir  zu  dieser  Angelegenheit  im  letzten  Hefte  der 
«AR.»  pag.  280/81  gesagt  haben.  Das  voreilige 
Eingreifen  der  Studentenschaft  wird  auf  jeden  Fall 
ihrer  eigenen  Sache  mehr  schadenals  nützen.  D.Red. 
—  Technische  Hochschule.  Personalien. 
Ernannt:  Hejr.-Rat  Prof.  Hugo  Ritter  v.  l'erger,  Vorst. 
der  "2.  Sekt.   d.  Technol.   Gewerbeiiiusenin»,  z.  o.   Prof.   der 


ehem.  Technol.  orgau.  Stoffe.  Pd.  Jos.  Lizuar  (A^'unkt 
d.  K.  K.  Zentraknst.  f.  Ueteorol.  n.  Erdmagnet.)  wurde  als 
Mitgl.  der  K.  Leop.-Karol.-Akad.  d.  Naturforscher  in  Halle 
aufgenommen. 

—  Hochschule   für  Bodenkultur.    Somt. 

Personalien:  Prof.  J.  Pohl  (Landw.  u.  Betriebslehre^  der  am 
19.  Febr.  einen  Wagenunfall  erlitt,  ist  wieder  hergestellt. 

Schweiz. 

Zur  Eldg.  Hochschul-Frage.  In  der  Schweiz. 
Presse  wird  darauf  hingewiesen,  dass  einflussreiche 
Persönlichkeiten  beabsichtigen,  die  Frage  der  Std)- 
vention  der  kantonalen  Hochschulen  durch  den  Bund 
wieder  aufzunehmen,  bezw.  zur  parlamentarischen 
Diskussion  zu  stellen.  Damit  würde  allerdings 
der  grosse  Gedanke  Phil.  Alb.  Stapfers,  jenes 
um  die  Hebung  des  nationalen  Unterrichtswesens 
hochverdienten  Ministers  (1798—1809)  der  Künste 
und  Wissenschaften  der  Helvetischen  Republik, 
eine  Eidgenössische  Hochschule  zu  gründen,  wohl 
für  immer  ad  acta  gelegt  werden.  Dieses  Pro- 
jekt wurde  seither  unter  den  verschiedensten  Ver- 
hältnissen, d.  h.  «so  oft  eine  liberale  Richtung  auf- 
kam » wiederaufgenommen  und  fand  späterhin  nament- 
lich in  dem  genialen  Bundesrat  Jak.  Stampf li 
(1820 — 1879)  und  neuerdings  an  dem  Historiker 
der  Hemer  Universität,  Dr.  Karl  Geiser,  warme 
Vertreter.  Dr.  Geiser  hat  in  seinem  Werke: 
«Die  Bestrebungen  zur  Gründung  einer  Eidg.  Hoch- 
schule 1758—1874»  (Bern,  K.  J.  Wj-ss)  die  ganze 
mit  dieser  Sache  zusammenhängende  politisch- 
geschichtliche Bewegting  trefflich  charakterisiert, 
aber  wenn  man  bedenkt,  welch'  enormen  Auf- 
schwung nur  seit  dem  Ei-scheinen  jenes  Buches  im 
Jahre  1890  unsere  kantonalen  Hochschulen  erfahren 
haben  —  ich  verweise  bloss  auf  Genf  —  und  wenn 
man  in  Erwägung  zieht,  dass  die  Sprachenfrage  und 
die  Wiege  des  Partikularismus,  Aas  schöne  Waadtland, 
auch  nach  anderer  Richtung  immer  bedeutende 
Hindemisse  waren  und  sein  werden,  denen,wenigstens 
was  die  Sprachenfrage  betriift,  eine  gewisse  Ein- 
wandsberechtigung  nicht  wohl  abzusprechen  ist,  und 
wenn  man  sich  endlich  fragt,  was  denn  aus  den 
bestehenden  älteren  Universitäten  z.  B.  in  ver- 
mögensreclitlichem  Sinne  erfolgen  soll  (Basel?),  so 
sieht  sich  selbst  der  begeisterte  Freund  der  grossen 
Idee  Stapfers  vor  thatsächliche  Verhältnisse  ge- 
stellt, gegenüber  welchen  gewichtige  Bedenken 
ebensowenig  zu  unterdrücken  sind  als  die  weitere 
Frage,  ob  auf  dem  Gebiete  der  Ausbildung  unserer 
kantonalen  Hochschulen  nicht  sclion  zu  \iel  ge- 
schehen sei,  um  mit  Erfolg  auf  einem,  wenn  auch 
idealen,  aber  praktisch  noch  unbestellten  Felde 
von  vorne  mit  Erfolg  beginnen  zu  können. 

Es  wäre  interessant,  hierüber  objektive  Gut- 
achten aus  der  Schweiz  selbst  zu  vernehmen. 

—  Zur  Schweiz.  Universitäts-Statistik. 
Die  N.  Z.  Ztg.  bringt  in  ihrer  Beilage  zu  Nr.  41 
einen  Auszug  aus  einer  Statistik,  welche  nach  .den 
Angaben  dieses  Blattes  vom  Eidg.  Statistischen 
Bureau  in  Bern  aufgestellt  worden  sein  soll.    Da 
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sich  die  wiedergegebenen  Zahlen  indessen  ganz 
genau  decken  mit  denjenigen  unserer  tabellarischen 
Zusammenstellung  in  Heft  j  d.  ^AR.-t>  {Dezember) 
p.  iS7li}8,  so  dürfte  wohl  eher  diese  Quelle  nam- 
haft zu  machen  sein,  aus  welcher  oflenbar  auch 
das  obengenannte  Bureau  für  seine  Zwecke  ge- 
scliöpft  hat.  Die  Red. 

Basel.  Universität.  Historisches  Museum. 
Das  im  letzten  Jahr  eröfihete  Historische  Museum 
ist  eine  der  zur  Universität  gehörenden  Anstalten. 
Es  ist  hervoi^egangen  aus  der  berühmten  Kunst- 
und  Altertümersamralung  der  Basler  Gelehrten- 
familie Anierbacli,  dei-selben  Sammlung,  welcher 
auch  die  Gemäldegalerie  in  Basel  ihre  wichtigsten 
älteren  Bestände  verdankt.  Im  Jahre  1661  wurde 
diese  Sammlung  für  die  Universität  angekauft, 
sie  entwickelte  sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  zu 
einer  ansehnlichen  akademischen  Kunstkammer, 
welche  erst  vor  ca.  40  Jahren  in  die  antiquarische 
und  die  mittelalterliche  Sammlung  getrennt  wurde. 
Letztere  insbesondere,  durch  Prof.  Wilh.  Wack  er- 
nage 1  gegründet,  durch  dessen  Nachfolger  in  der 
germanistischen  Professur  Mo  ritz  Heyne  mächtig 
gefiirdert,  erlangte  rasch  eine  ausserordentliche 
Ausdehnung.  Die  Verhältnisse  haben  nunmehr  zur 
Wiedervereinigung  dieser  beiden  Sammlungen  in 
einem  neuen  grossen  Institut,  dem  Historischen 
Museum,  geführt;  als  Sitz  derselben  wurde  die 
Barfüsserkirclie  in  Basel,  ein  namhaftes  Werk  der 
mittelalterlichen  Baukunst,  bestimmt  und  in  ange- 
messener Weise  hergestellt.  Die  Eröffnung  der 
neuen  Anstalt  in  diesem  neuen  Raiune  hat,  wie  ge- 
sagt, vor  einigen  Monaten  stattgefunden. 

Das  Sammeln  von  Altertümern  durch  das 
Historische  Museum  ist  zeitlich  ein  unbeschränktes ; 
Aufnahme  linden  Erzeugnisse  der  gesamten  Ver- 
gangenlieit  von  der  ältesten  Zeit  bis  ins  19.  Jahr- 
liundert.  Räumlich  begrenzt  ist  das  Sammelgebiet 
ins(»fern,  als  der  Hauptsache  nach  nur  Gegenstände 
aus  Basel  selbst  und  aus  der  (nicht  zu  eng  um- 
schriebenen)UmgebungdieserStadtBerücksichtigung 
finden ;  nur  in  einzelnen  bestimmten  Abteilungen  des 
Museums,  welche  schon  früher  in  besonderer  Weise 
gepflegt  worden  sind,  wie  der  Holzplastik,  der 
Weberei,  der  Goldschmiedekunst,  werden  auch  ört- 
Wdie  Grenzen  des  Sammeins  nicht  anerkannt. 

Eine  Darstellung  des  Inhalts  des  selir  aus- 
ged»'hnten  Museums  kann  an  dieser  Stelle  unmög- 
licli  gegeben  werden.  Zur  allgemeinsten  Orientining 
müssen  die  folgenden  Angaben  genügen :  im  Chor 
sind  die  kirchlichen  Altertümer  der  Sammlung  unter- 
gebracht ;  die  anstossende  Sakristei  ist  die  Schatz- 
kammer, in  welcher  der  alte  Basler  Domschatz, 
die  Trinkgeräte  und  Kleinodien  der  Hasler  Zünfte, 
Reliquien  des  Erasmus  von  Rotterdam  u.  s.  w.  Auf- 
nahme gefunden  haben ;  im  Mittelschiff  befindet  sich 
die  grosse  Waffenhalle,  auf  den  ringsum  laufenden 
Emporen  die  Reihe  der  nach  Materien  gesonderten 
Einzelsammlungen ;  unter  den  Emporen  sind  Zimmer 
eingebaut,  welche  Anlage  und  Ausstattung  des 
büi^erlichen  Wohnraumes  vom  15.  Jahrhundert 
bis  zur  Neuzeit  in  liistorischer   Folge  darstellen. 


Im  Hofraum  und  den  diesen  umschliessenden  Arka- 
den ist  die  Sammlung  römischer  und  mittelalter- 
licher Architekturteile  und  Skulpturen  aufgestellt. 

Die  Leitung  des  Historischen  Museums,  unter 
Aufsicht  einer  Kommission,  ist  dem  Konservator, 
zur  Zeit  Hen-n  Prof.  extraord.  AlbertBurc  khardt- 
Tinsler,  übertragen.  Derselbe  liält  regelmässig  Vor- 
lesungen über  Themata  der  Archäologie,  im 
Lokale  des  Museums  selbst  und  unter  Verwertung 
der  in  diesem  vorhandenen  Materalien ;  im  Sommer- 
semester 1894  über  Geschichte  der  Glasmalerei; 
im  Sommersemester  1895  wird  er  über  kirchliche 
Altertümer  im  Historischen  Museum  vortragen. 
In  gleicher  Weise  hat  für  das  näcliste  Sommer- 
semester auch  der  Vertreter  der  Kunstgeschichte 
an  der  Universität,  Prof  Heinrich  Wölfflin, 
«Demonstrationen  im  Historischen  Museum»  an- 
gekündigt. Zur  Förderung  dieser  und  anderer, 
auf  den  Inhalt  des  Museums  sich  gründender,  wissen- 
schaftlicher Arbeiten,  bestehen  eine  Handbibliothek, 
sowie  ein  Apparat  von  Abbildungen  und  Abgüssen. 

Im  Jalir  1894  betrug  der  Zuwachs  des  Museums 
an  Gegenständen  482  Nummern;  seit  seiner  Er- 
ötfnniig  im  April  wurde  es  an  den  nicht  öffent- 
liclien  Besuchstagen  von  12,913  Personen  besucht. 

PeraontiUen,  Habilitiert:  Fritz  Egger  als  Pd.  f. 
innere  Med.,  Gnstav  Binz  (3.  Bibliothekar  d.  Univ.-Bibl.) 
als  Pd.  f.  engl.  Philol.  Gestorben:  Prof.  Bernhard  Riggen- 
bach-Oser  am  2.  März.  Derselbe  war  1848  in  Karlsmhe 
geboren,  studierte  anfangs  in  Tübingen,  später  in  Basel.  Von 
1872  -  K2  pa-storisierte  er  in  einer  basellandschaftl.  Oemeinde 
und  war  von  82  an  der  hies.  Univ.  thäfig,  wo  er  prakt. 
Theol.  u.  alttest.  Exegese  lehrte.  —  Sonst.  Personalien:  Am 
25.  Febr.  feierte  Prof.  Lud.  Rtttimeyer,  Senior  d.  med. 
Fftk.,  seinen  70.  (ieburtstag.  Prof.  Lud.  v.  Salis  (Schweiz. 
Recht)  hat  sich  mit  Frl.  Mathilde  Guyer-Zeller,  Tocht«r  des 
Ing.  Guycr-Zeller,  verlobt. 

Bern.  Universität.  Der  grosse  Rat  des 
Kantons  Beni  bewilligte  für  Installierung  des 
Zoologischen  Instituts  in  der  Kavalleriekaserne 
25,0OuFrcs.,  sowie  Naclitragskredite  für  das  ana- 
tomische, das  pharmazeutische  und  das  physiologische 
Institut  im  Gesamtbetrag  von  30,425  Mk. 

—  Im  grossen  Rate  des  Kantons  Bern  regte 
man  sich  vor  kurzem  unnötiger  Weise  über  die 
Studenten- Duelle  auf.  Es  hatten  sich  nämlicli  ein 
paar  schneidige  Paukanten  anlässlich  einiger 
Schläger -Partien  erwischen  lassen  und  dieser 
MensurzwischenfaU  gab  sogar  Veranlassung  zu 
einer  gr-ossrätlichen  Interpellation,  welche  wirklich 
Ernst  genommen  wurde.  Der  Chef  des  Erziehungs- 
departements, Reg.-Rat  Gobat,  erklärte  wenigstens 
feierlich,  die  Erziehungsdirektion  sei  entschlossen, 
soweit  ihre  Kompetenz  reiche,  den  Mensuren  ent- 
schieden entgegenzutreten  und  das  neu  erlassene, 
vei"schärfte  Reglement  über  die  Disziplin  an  der 
Hochschule  strenge  anzuwenden.  Ein  Teilnehmer 
an  den  letzten  Mensuren  sei  bereits  streng  durch 
Entzug  des  Stipendiums  bestraft  worden.  Ist 
denn  kein  akademisch  Gebildeter  mehr  im  grossen 
Rate,  welcher  den  übrigen  Mitgliedern  den  Unter- 
schied zwischen  Mensur  und  Duell  vom  rechtlichen. 


24» 


Digitized  by 


Google 


3GÖ 


AkaderaiscliP  Rexnie. 


wie  vom  allgemeinen  Standpunkte  klar  macht  und 
so  verhütet,  dass  zum  Gaudium  Anderer  mit  Kanonen 
gegen  Spatzen  geschossen   werde?! 

—  Personalien,  Am  7.  März  fand  eine  Abschieds/eier 
zu  Ehren  des  scheidenden  Prof.  Oettli  stntt.  Per  Dekan 
der  theolog:ischen  Faknltät  Prof.  Lfldemann  entbot  dem  weg- 
ziehenden hochTerdienten  Lehrer  den  Scheideisfrnss. 

Freiburg.     Universität.     Peraonalien:  Bes 

rufen:  Prof.  y.  Koschenbahr-Lyskowski  zum  ausserord. 
Prof.  f.  röm.  u.  gem.  Recht. 

Genf.  Universität.  Zu  unseren  statistischen 
Aufstellungen  im  vorigen  Heft  der  «AR.»  fügen 
wir  noch  einige  Nachträge  hinzu,  welche  wir  einem 
sehr  anziehend  geschriebenen  Artikel  der  N.  Z.  Z. 
entnehmen. 

Die  Genfer  Hochschule  verdankt  ihre  Entstehung  dem 
Staatsmann  Carteret  (f  1889);  sie  wurde  eröffnet  1876  und 
wies  im  ersten  Jahre  nicht  einmal  200  Studenten  auf.  Jähr- 
lich stieg  aber  die  Zahl  derselben;  sie  hat  im  laufenden 
Wintersemester  G37  Studenten  und  ftber  160  Hörer,  66 
ordentliche  und  ausserordentliche  Professoren  und  37  Privat- 
docenten  lehren  an  derselben.  Am  meisten  werden  die  Fächer 
der  Naturwissenschaften  (190  Studenten)  und  der  Heilkunde 
1,270"'  belegt.  Die  Universität  hat  kein  Vermögen,  wohl  aber 
erhält  sie  von  Zeit  zu  Zeit  ansehnliche  Vermächtnisse  und 
Vergabungen  für  Preise  und  Anschaffungen.  So  hat  sie  1894 
eine  Gabe  von  100,000  Fr.  (Geschenk  Gomarin;  und  eine 
solche  von  12,000  Fr.  (von  alt  Nationalrat  A.  Cheneviere^ 
erhalten.  Die  Kosten  —  die  jährlich  700,000  Fr.  ausmachen  — 
muss  der  Staat  bestreiten.  Dieser  grosse  Ausgabeposten  macht 
besonders  die  kurzsichtigen  Bürger  stutzig,  die  nicht  be- 
denken, dass  die  Studentenschaft  grosse  Summen  in  Genf 
verzehrt.  Allerdings  darf  man  nicht  vergessen,  dass  unsere 
Hochschule  einen  ausgesprochen  internationalen  Charakter 
hat,  wo  das  einheimische  Element  in  den  Hintergrund  tritt, 
denn  das  Ausland  ist  durch  70  Prozent  vertreten,  während 
die  Schweiz  nur  mit  30  Prozent  deren  bietet  (123  Genfer, 
122  andere  Schweizer).  Zwei  Neuntel  sind  Slaven  (98  Russen, 
32  Polinnen,  50  Bulgaren  und  Serben) ;  ein  Zehntel  ^80  Mann  ■ 
gehört  allen  Staaten  des  deutschen  Reiches  an. 

Dann  kommen  die  Armenier  ,28',  Griechen  ^27''  und 
in  geringerer  Zahl  die  Franzosen,  Italiener,  Engländer,  Hol- 
länder, Belgier,  Skandinavier,  Süd-,  Central-  und  Nordameri- 
kaner, Spanier,  Indier,  Aegypter,  Oesterreicher,  Türken,  Un- 
garn u.  s.  w. 

Ausserordentlich  hat  das  schöne  (leschlecht  zugenom- 
men: 1887  machten  die  Damen  erst  9  Prozent  aus,  1890 
schon  15  Prozent,  1895:  25  Prozent;  128  Damen  sind  im- 
matrikuliert, meistens  Russinnen,  Polinnen,  auch  aus  Armenien 
kommen  ziemlich  viele  Töchter,  die  sich  wie  die  vorgenannten 
fast  ausschliesslich  den  Naturwissenschaften  und  der  Heil- 
kunde widmen.  Die  Russen  zeichnen  sich  durch  grossen 
Stndienfleiss  aus  und  halten  sich  im  allgemeinen  fern  vom 
gesellschaftlichen  Leben  mit  den  andern  Nationalitäten,  leben 
gemeinschaftlich.  Mit  geringer  Ausnahme  haben  sie  ihre 
Zimmer  an  der  Clnse  und  an  den  Roseraie  ausserhalb  der 
Stadt,  in  der  Nähe  des  Spitals  und  bereiten  sich  ihre  meisten 
Mahlzeiten  selbst,  oft  kärglich  genug,  da  ihre  Mittel  nicht 
weiter  ausreichen.  Ich  habe  noch  nie  gehört,  dass  sie  Schul- 
den hintprlas.sen.  Sie  unterstützen  einander  und  halten  fest 
aneinander. 


Bis  1893  zählte  Bulgarien  über  120  Angehörige,  von 
denen  75  Prozent  Medizin  studierten;  da  sie  aber  ohne  Ma- 
turität-szeugnii^se  kamen,  so  wurden  sie  nicht  zu  den  eid- 
genössischen Staatsprüfungen  zugelassen,  sondern  nur  zu 
den  kantonalen,  die  aber  in  ihrer  Heimat  nicht  anerkannt 
werden.  Heute  findet  man  meistens  nur  noch  Juristen;  seit 
vorigen  Sommer  sieht  man  auch  Töchter  aus  Bulgarien,  die 
sich  dem  hohem  Lehrerstande  widmen  wollen.  Die  Medi- 
ziner sind  grösstenteils  nach  Frankreich  (Montpellier)  ge- 
zogen, wo  es  ihnen  aber  nicht  besonders  zu  behagen  scheint; 
sie  hoffen,  dass  zwischen  der  schweizerischen  Bundesbehörde 
und  der  bulgarischen  Regierung  eine  Vereinbarung  angebahnt 
werde.  Letztere  unterstützt  eine  ziemlich  grosse  Anzahl 
ihrer  im  Auslande  studierenden  Jugend  mit  Monatsgehalten. 
Die  Bulgaren  sind  das  (Jegenteil  ihrer  nissischen  Stammes- 
genossen: erst  halb  gezähmt,  lebensfroh,  feurige  Patrioten 
und  leidenschaftliche  Politiker,  kneipen  sie  dem  deutschen 
Burschen  nach,  ohne  des.sen  Schliff  zu  haben.  Dagegen  sind 
aber  viele  fleissige  Arbeiter. 

Die  deutschen  Studenten,  darunter  auch  einige  Damen, 
wenn  auch  ohne  Vereinsabzeichen,  doch  leicht  erkenntlich 
an  dem  strammen  Auftreten,  und  dem  Zwicker  oder  den 
Brillen,  die  nie  fehlen  und  an  den  «Schmissen» ,  die  das 
jugendliche  Antlitz  von  85  Prozent  der  Herren  verschönem, 
kommen  namentlich  nach  Genf  um  der  französischen  Sprache 
willen.  Sie  besuchen  fast  ausschliesslich  Vorlesungen  an 
der  jnristischen  und  philosophischen  Fakultät,  und  lassen 
sich  wirklich  fleissig  im  Kolleg  sehen,  ohne  dabei  den  Früh- 
und  Dämmerschoppen  und  Abendtrnnk  zu  vernachlässigen, 
üeberhaupt  bleiben  sie  in  allen  Stücken  den  herkömmlichen 
Sitten  und  (lebräuchen  ihres  Vaterlandes  treu.  Sie  sind 
allgemein  beliebt. 

Die  übrigen  Nationalitaten  verschwinden  unt«^'  dem 
Allgemeinen.  Es  ist  begreiflich,  dass  unter  diesen  Verhält- 
nissen, die  an  das  Sprachengemenge  von  Babylon  erinnern, 
das  Studentenleben  ein  ganz  anderes  sein  muss,  als  in 
Deutschland,  wo  die  Ausländer  in  verschwindender  Minder- 
heit sind.  Jede  Nationalität  geht  ihre  Wege,  das  Bewusst- 
sein  der  Zusammengehörigkeit  fehlt.  Um  diesem  Uebelstande 
die  Spitze  abznbrechen,  hat  der  Musensohn  SoSni  unter  vielen 
Mühen  einen  akademischen  Verein  zustande  gebracht,  dem 
die  ganze  akademische  Jngend  angehört  Ein  Universitäts- 
rat vi'onseil  universitaire^  leitet  die  Geschäfte.  Derselbe  be- 
steht aus  den  Abgeordneten  aller  Verbindungen,  auch  die 
Damen  und  die  Wilden  (chameaux")  sind  vertreten.  Die  ver- 
schiedenen Völker  sollen  einander  näher  gebracht  und  sozu- 
sagen genötigt  werden,  einander  kennen  zu  lernen  nud  wich- 
tige Fragen  unter  einander  zu  beraten. 

Peraonalien.  Prof.  Eduard  Rod  (vergl.  Litteratur), 
Nachf.  des  1885  verst.  Dichters  Marc  Monnier,  tritt  von 
seinem  Lehramt  zurück.  Derselbe  —  ein  hervorragender 
Romanschriftsteller  —  will  sich  in  Paris  definitiv  nieder- 
lassen, wo  er  an  den  Feiiilletons  der  ersten  Blätter  schon 
längere  Zeit  mitarbeitet.  Ferner  hat  Prof.  Eugene  Richard 
(jnrist.  Fak.)  seinenLehrstuhl  aufgegeben.  Er  ist  seit  Jahren 
Mitglied  der  Bundesver-sammlung  ^gegenwärtig  des  Stiinde- 
rats).  Als  Regierongsrat  hat  er  das  Unterrichtsdepartement 
unter  sich,  und  endlich  hat  anch  Prof.  Henry  Brocher 
;jurist.  Encyklop.  u.  Rechtsphilos.  seine  Entlassung  ge- 
nommen. 

Lausanne.  Universität.  Die  Univei-sität  er- 
hält  einen   alpinen    Vetsuchsgarten.     Der   Staats- 
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rat  trat  in  Unterhandlung  über  den  Ankauf  des 
bereits  vorhandenen  Alpengartens  von  Pont  de 
Naut  bei  Bex. 

Zürich.  Universität.  Die  Studierenden  der 
Medizin  an  den  Kliniken  der  hiesigen  Universität 
haben  zu  Gunsten  einer  Heilstätte  für  Lungen- 
kranke im  Kanton  Zürich  die  schöne  Summe  von 
360  Fr.  zusammengelegt,  was  sicherlich  ein  höclist 
günstiges  Zeugnis  für  den  unter  der  Züricher  aka- 
demischen Jugend  herrschenden  Geist  ablegt. 

Personalien.  Beurlaubt  fiir  das  S.-S.  aus  Gesundbeits- 
rttckiiichten  die  Prof.  St  oll  und  Tob  1er. 

—  Eidgenöss.  Polytechnikum. D/fn<j//o«<2/- 
rätliche  Kommission  für  den  Polytechnikumsbeitrag 
fasste  folgende  Beschlüsse: 

Art.  1.  Der  jährliche  Beitrag  der  Eidgenossen- 
schaft für  die  polytechnische  Schule  wird  im  ganzen 
auf  800,000  Frs."  festgesetzt. 

Art.  2.  Der  durch  das  Gesetz  vom  Jahre 
1854  in  Aussicht  genommene  Eeservefonds  darf 
weder  in  seinem  Kapitalbestand  noch  mit  seinen 
Zinsen  für  Schulzwecke  verwendet  werden,  bis  er 
den  Betrag  von  l'/g  Millionen  erreicht  hat. 

In  den  nächsten  fünf  Jahren  ist  aus  dem  der 
polytechnisclien  Schule  zugewiesenen  Jahresbeitrag 
von  800,000  Frs.  zum  mindesten  eine  jährliche 
Einlage  von  25,000  Fi-s.  in  den  Reservefimds  zu 
machen. 

Art.  3.  Dieser  Beschluss  wird  als  nicht  all- 
gemein verbindlicher  Natur  erklärt  und  tiitt  auf 
1.  Januar  1896  in  Kraft.  Durch  denselben  werden 
der  Bundesbeschluss  vom  26.  Juli  1873  betreflfend 
Erhöhung  des  Jahreskredites  für  das  eidgen.  Poly- 
technikum (A.  S.  XI.  254).  der  Art.  2  des  Bundes- 
beschlusses vom  25.  Juni  1886  betreffend  die  Er- 
weiterung der  landw.  Abteilung  am  eidgen.  Poly- 
teclinikum  (A.  S.  n.  F.  IX.  272)  und  die  Bundes- 
beschlüsse vom  25.  Juli  1881  und  25.  Juni  1887 
betreffend  Erhöhung  des  Jahreskredites  für  das 
eidgen.  Polytechnikum  (A.  S.  n.  F.  V.  428)  und 
betreffend  diegrössere  Berücksichtigungder  französi- 
schen Sprache  am  Polytechnikum  (A.  S.  n.  F.  X.  98) 
aufgehoben. 

—  Aus  dem  Bericht  über  die  eidgenöss.  poly- 
technische Schule  entnehmen  wir  folgendes  Zeugnis 
über  das  Verhalten  und  die  Leistungen  der  Studie- 
renden im  allgemeinen: 

«Das  Verhalten  derStudierenden  gab  im  wesent- 
lichen zu  keinen  besonderen  Bemerkungen  Anlass; 
es  zeigte  sich  wesentlich  gleich  wie  in  den  letzten 
Jahren,  und  es  bleiben  die  schon  wiederholt  ge- 
machten bezüglichen  Bemerkungen  immer  noch  zu- 
treffend. Die  Fälle,  in  denen  die  Schulbehörde 
genötigt  war,  mit  stärkereu  Strafen  gegen  Stu- 
dierende einzuschreiten,  beschränken  sich  auf  arge 
Studienvemachlässigung,  wegen  welcher  4  Stu- 
dierende von  der  Schülerliste  gestrichen,  11  mit 
Wegweisung  bedroht  wurden. 

In  die  Leistungen  der  Studierenden  in  ihren 
Studien  und  die  Erfolge  des  Unterrichtes  sind  die 
Ergebnisse  der  Promotionen  aus  den  untern  Jahres- 
kursen  in   die   obem   und   der  Diplomprüfungen 


einigen  Einblick  zu  gewähren  geeignet.  Im  allge- 
meinen tnacht  sich  bezüglich  der  Leistungen  der 
Studierenden  und  der  Erfolge  des  Unterrichtes  in 
den  technischen  Fächern,  vor  allem  bei  der 
meclianisch-technischen  Abteilung,  immer  mehr  fühl- 
bar, wie  sehr  es  gar  \'ielen  Studierenden  beim 
Eintritt  ins  Polytechnikum  neben  ganz  guter  Schul- 
bildung an  praktischem  Sinn  fehlt.» 

Frankreich. 

Zur  Zeit  als  der  konstitutionelle  Monarchist  und 
uaclimalige  konservative  Republikaner  T  h  i  e  r  s  in  der 
Geschichtswissenschaft  noch  seinen  nationalen  He- 
roenkultus trieb  und  die  Objektivität  der  Historie 
durch  politische  Mystik  ersetzte,  als  Michelet  in 
der  Apotheose  seiner  Nation  dieselbe  zum  Messias 
der  gesamten  Kulturmenschheit  erhob,  für  welche 
Victor  Hugo  Paris  als  das  moderne  —  Jerusalem 
bezeichnete,  und  als  Henri  Martin  seine  franz. 
Geschichte  im  mittelalterlichen  Tone  als  Dei  gesta 
per  Francos  behandelte,  da  setzte  ein  etwas  pessi- 
mistisclier  Publizist  in  Deutschland  die  Strafe  des 
Verfalls  und  des  endlichen  Unterganges  auf  die 
Fortdauer  der  Krankheit  solch'  nationaler  Ver- 
blendung. Fred6ricMorin aber schliesst in  «Paris 
Guide*  (F™  P"«  p.  232  ff)  einen  1867  geschriebenen 
Aufsatz  über  die  «Universit^»  mit  den  Worten: 
«Dans  dix  ans  la  France  sera  un  peuple  actif  de 
citoyens  libres  ou  une  foule  inerte  de  barbares 
corrompus». 

Morin  hat  nicht  auf  zehn,  sondern  auf  dreissig 
Jahre  hinaus  Recht  behalten,  —  wenigstens  was 
den  ei-sten  Teil  seiner  Prophezeiung  betrifft,  aber 
auch  die  bedeutenderen  Schriftsteller  Franlö-eichs 
haben  ihren  Horizont  um  vieles  erweitert : 

Der  geistreiche  Fastenprediger  Pater  Didon 
verlangte  in  seinem  interessanten  und  auf  Grund 
pei-sönbcher  Studien  in  Deutschland  geschriebenen 
Buche  «Les  AUemands»  [Paris,  Calmann  L6vy] 
schon  im  Jahre  1884  nichts  mehr  und  nichts  weniger 
als  die  Gründung  eines  ColUge  universel  de  France 
nach  genauem  Muster  der  deutschen  Universitäten, 
mit  der  Zuthat  der  von  Leibnitz  s.  Z.  vorge- 
schlagenen ökonomischen  und  politischen  Fakultät 
mit  einer  technischen  und  staatswissenschaftlichen 
Abteilung  und  Jules  Ferry  hat  sich  bekannt- 
lich mit  ähnlichen  Projekten  in  seiner  ephemeren 
Amtsperiode  als  Minister  des  Unterrichts  und  der 
schönen  Künste  befasst. 

Nachdem  im  Femeren  verdienstvolle  Werke 
wie  iLa  France  jug^e  par  l'Allemagne»  des  Genfers 
J.Grand-Carteret  nicht  wenig  dazu  beigetragen 
hatten,  wenigstens  die  vorurteilsfreien  Franzosen 
von  der  Notwendigkeit  und  Erspriesslichkeit  eines 
intellektuellen  Znsammenwirkens  von  Frankreich 
und  Deutschland  zu  überzeugen  und  nachdem  das 
Danaergeschenk  Napoleons  L,  die  militärischhierar- 
chische  Centralisation  des  öffentl.  Unterrichts  na- 
mentlich auf  dem  Gebiete  des  Hochschulwesens  seine 
verhängnisvollen  Konsequenzen  der  ganzen  Nation 
immer  krasser  vor  die  Augen  stellte,  da  haben  auch 
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Pädagogen  vom  Fach  und  organisatorische  Talente 
par  excellence  nicht  angestanden,  für  die  Eeoiga- 
nisation  des  höheren  Unterrichts  direkt  auf  das 
benachbarte  Deutschland,  auf  seine  musteigiltigen 
Universitäten  und  Hochschulen  zu  verweisen. 

Die  Namen  Louis  Liard  u.  Lot  und  die 
hochbedeutsamen  Werke  dieser  Männer  stehen  leben- 
dig vor  unseren  Augen  und  so  kann  es  nicht  fehlen, 
dass  sie  befruchtend  auf  ihre  Zeitgenossen  ein- 
wirkten. 

Soll  es  uns  da  Wunder  nehmen,  wenn  andere 
diese  Wege  weiter  verfolgen,  die  Konsequenzen 
logisch  entwickeln,  wenn  z.  B.  der  Historiker  n. 
Linguist  Prof.  P.  Rousselot  der  Facultes  libres 
de  Paris  im  «Bulletin  de  l'Institut  catholicjue  de 
Paris»  bezw.  in  seinen  Mitteilungen  über  die  Uni- 
versität Greifswald  und  über  die  deutschen  Uni- 
versitäten überhaupt  direkt  verlangt,  dass  deutsche 
und  englische  Lehrkräfte  an  französischen  Hoch- 
schulen angestellt  werden.  Oder  wenn  zu  gleicher 
Zeit  in  der  '.<Revue  bleue»  Anatole  Leroy- 
Beaulieu,  Mitglied  des  Instituts  und  Professor 
der  Geschichte  an  der  Ecole  libre  des  sciences 
politiques,  seine  jungen  Landsleute  ernstlich  er- 
mahnt, sich  mit  deutscher  Kultur  zu  befassen, 
ja,  die  Gründung  einer  Gesellschaft  zum  Stu- 
dium deutscher  Litteratur  u.  Wissenschaft 
anregt. 

«  Allez  en  Allemagne  ou  plutöt  allez  äl'AIlemagne  I » 
ist  das  versöhnliche  Schlusswort  seines  Artikels, 
welches  in  wohlthuendem  Gegensatz  zu  den  poli- 
tischen Hetzereien  royalistischer  oder  anarchisti- 
scher Vaterlandsverräter  die  Runde  durch  die  inter- 
nationale Presse  macht. 

Unser  beschränkter  Raum  verbietet  uns  leider 
hier  näher  auf  diesen  denkwürdigen  Artikel  ein- 
zugehen, wenn  aber  mit  Prof.  Leroy-Beaulieu  noch 
viele  Franzosen  gleich  denken,  dann  ist  die  Zeit 
nicht  mehr  so  ferne,  wo  die  Aureole  der  Bajonette 
im  Morgensonnenglanze  der  internationalen  Pflege 
von  Kultur  und  Wissenschaft  erblasst. 

Eine  grössere  Freizügigkeit  unter  den  Stu- 
dierenden beider  Nationen  wäre  für  alle  Teile  nur 
zu  begriissen.  In  Frankreich  bilden  die  auslän- 
dischen Studenten  —  mit  Ausnahme  allenfalls  von 
Paris  —  einen  so  verschwindenden  Prozentsatz, 
welcher,  abgesehen  von  politisch-sozialen  Verhält- 
nissen, in  erster  Linie  auf  die  im  Vergleiche  mit 
anderen  Staaten  zurückgebliebene  Organisation  der 
Hochschulen  zurückzuführen  ist  u.  in  Deutschland 
sind  von  den  ca.  1900  Ausländern,  welche  an  den 
Universitäten  studieren,  kaum  40  Franzosen,  also 
ca.  2%  [Berlin  5,  Bonn  ö,  Erlangen  1,  Freiburg  7, 
Greifswald  1,  Halle  1,  Heidelberg  3,  Jena  2,  Leip- 
zig 10,  Marburg  1,  München  2  und  Würzburg  2]. 
Das  könnte  bedeutend  besser  sein,  und  wenn  Vor- 
schläge, wie  die  obigen,  Erfolg  haben,  dann  wird 
es  auch  besser  werden. 

Der  neue  thatkräftige  Kultusminister  R.  Poin- 
carre  darf  es  mit  Freuden  begrüssen,  wenn  er 
unter  solchen  Anspielen  zum  zweitenmale  in  ein 
Amt  eintritt,  in  welchem  er  so  vieles  dazu  beitragen 


kann,  die  französische  Jugend  der  traditionellen 
Kulturmission  ihrer  Nation  wiedei-  vollbewusst  zu 
machen.  AVir  selbst  betrachten  es  als  glückliches 
Omen,  wenn  gerade  zu  der  Zeit,  wo  wir  mit 
unserem  internationalen  Hochschulorgane  mit  allen 
französischen  Fakultäten  und  Hochschulen  in  innner 
engere  B''ühlung  treten,  in  Frankreich  solch'  er- 
freuliche Stimmen  wieder  laut  werden.       v.  S. 

Concours  de  l'agr^gation  des  Ijc6es.    Die 

schriftlichen  Examia  für  den  «Concours  de  l'agre- 

I  gation  des  lycees»,  in  der  Philosophie,  den  Natur- 

;  Wissenschaften,  der  Geschichte  und  Geographie,  der 

I  (Grammatik,    den   lebenden  Sprachen,    den  mathe 

matischen  Wissenschaften,    der  Physik   sowie  die 

zur  Erlangung  des  Befahigungscertiflkates  für  den 

Unterri(;ht  in  den  lebenden  Sprachen  und  den  in 

den  Elementarklassen  beginnen  in  jeder  Akademie 

am  4.  Juli,  die  über  die  Befähigung  vom  «Enseigne- 

ment  secondaire  des  jeunes  fllles>  am  16.  Juli. 

Bonrses  de  Licence.  M.  Etienne  Dejean, 
Deputirter  von  Landes,  früher  Professor  am  Lyceum 
von  Toulouse,  hat  mit  einigen  seiner  Kollegen,  die, 
wie  er,  der  Universität  angehörten,  ein  Amendement 
zum  Budget  des  Untenichts  eingereicht.  Er  schlägt 
eine  kleine  Reduktion  des  für  die  »^^Bourses  de 
licence»  bei  den  «Facultes  des  lettres  et  des 
sciences»  bestimmten  Kredits  vor.  Die  Presse  be- 
spricht den  Vorschlag  in  sympathischer  Weise,  da 
die  Vermehrung  der  .Jjicencies^'  eine  derartige  sei, 
dass  man  nicht  mehr  wisse,  wie  man  sie  verwen- 
den solle,  und  da  die  «Maitres-repetiteurs»  sich  mit 
Recht  über  die  Konkurrenz  der  <.<boursiers  de 
licence»  hinsichtlich  der  Professorate  beschweren. 

Lyon.  Universität.  Seit  der  vor  kurzem 
stattgehabten  Erneuerung  des  a-Conseil  gencral  des 
Facultes  de  Lyon»,  die  alle  3  Jahre  erfolgt,  wii-d 
dasselbe  durch  den  Rektor  und  die  4  Dekaneu, 
sowie  aus  M.  M.  Gay  et  und  Lepine.  von  der 
medizinischen  Fakultät,  Mabire  und  Fleurer  von 
der  juristischen  Fakultät,  Barbier  und  Gerard 
von  der  «Faculte  des  sciences»  und  Regnaud 
und  Firmery  von  der  ^.Faculte  des  Lettres»  zu- 
sammengesetzt. 

Der  Stuhl  für  externe  Pathologie  an  der 
medizinischen  Fakultät  ist  durch  Beschluss  vom 
7.  Dezember  1894  vakant  erklärt  worden. 

I'ersonallen.  M.  Bertranil,  Profe.ssor  an  der  «Fii- 
cultö  des  LettrRs>,  wurde  zum  korre-tpondiercndeii  Slitf^ÜLMl 
de.<  In.stituts  erwählt.  —  Ernannt:  Kacultö  mixte  de 
mödecine  et  de  pharmacie:  M.  Salvat,  Priiparator 
der  Botanik  und  materia  medica,  zum  Präparatorassisteuten 
fitr  generelle  Pathologie.  M.  Durand  zum  Moniteur  der 
chirurgischen  Klinik.  31.  Auraud  zum  Chef  der  Augen- 
klinik. Faculte  des  sciences:  Mr.  Meunier,  «licencie 
es  sciences  physi(iues>,  zum  «Chef  Ata  travaus-  der  ange- 
wandten Chemie.  M.  Beauverie,  licencif  es  sciences 
naturelles»,  zum  Präparator  der  Botanik  (travnux  prati(jues). 
M.  Faucheron,  «licencie  es  sciences  naturelles»,  zum  Prä 
parator  der  Botanik  (cours  et  conff rentcs  .  M.  Morier, 
<licenci6  es  sciences  physi(iues>,  zum  Präparator  der  Chemie. 
M.  Vaney,  <licencie  es  sciences  physicjues»,  zum  Präparator 
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der  Zoologie.  M.  Grignard  wurde  mit  der  !t^inktiou  eines 
aäsistierendeu  Präparators   der  generellen   Chemie   betraut. 

Paris.    Faculte  des  lettres.    Permnalieit. 

Das  Doktorat  wurde  verliehen  an:  M.  Ludovic  Dugas, 
<Agrege  de  pbilosophie»,  Professor  am  Lyceum  von  Quiniper 
(am  9.  Jan.  1895).  M.  l'abb*  Moisant  (am  23.  Jan.  l«9ö>. 
M.  J.  Jzoulet,  Professor  der  Philosophie  am  Lycfe  Con- 
dorcet   am  18.  Jan.  1895'. 

—  Academie  de  Paris.  Persotialien.  M. 
Niewenijlow8ki>,  «üotteur  es  scieuces»,  Professor  der 
Jlathematik  am  Lycee  Louis-Ie-Cirand,  Mitglied  des  «Couseil 
superieur  de  l'instruction  publique> ,  wurde  zum  Inspektor 
der  Akademie  von  Paris  an  Stelle  des  M.  Dupre  ernannt. 

—  Centenarium  der  «Ecole  normale 
superieuro.  Die  «Revue  Univei-sitaire;;  stellt 
bereits  die  Hauptzüge  des  Programms  für  die 
Centenarfeier  der  «Ecole  normale  superieure»  fest. 
Am  21.  April  soll  eine  Reunion  im  naturwissen- 
schaftlichen Museum  stattfinden,  wo  die  erste  Ecole 
normale»  errichtet  wurde.  Während  derselben 
werden  der  Minister  des  Unterrichts,  M.  Georges 
Perrot,  Direktor  der  «Ecole  noimale  ,  und  M. 
Levasseur,  Präsidentdes  Festkomites,  Ansprachen 
halten.  Am  22.  Konzert,  unter  Mitwirkung  der 
hervorragendsten  Künster  und  Festspiel  der  Stu- 
denten der  «Ecole  normale»  im  Gebäude  derselben. 
Abends  Bankett  im  Hotel  Continental.  Am  23. 
sollen  die  Laboratorien  dem  Besuche  geöffnet  sein 
und  abends  ein  Ball  im  Amphitheater  der  ,\ou- 
velle  Sorbonne-)  stattfinden. 

—  Institut  Catholique.  Im  Februarhefte 
des  «Bulletin  de  l'Institut  Catholique»  werden  zwei 
von  Mgr.  d'Hulst  in  der  Deputiertenkammer  über 
die  Modifikation  der  Programme  für  die  «Licence 
es  lettres»  durch  das  Dekret  vom  31.  Dezember 
1894  gehaltene  Reden  wiedergegeben.  Derselbe 
protestierte  energisch  gegen  das  Dekret,  durch 
welches  die  freien  Fakultäten  beeinträchtigt  wür- 
den, da  nach  Art.  2  desselben  die  Professoren  der 
staatlichen  Fakultäten  die  Liste  der  Autoren  fest- 
zustellen haben,  über  welche  die  Kandidaten  be- 
fragt werden  sollen,  und  nach  Art.  5  ebenfalls 
diesen  die  Vollmacht  gegeben  wird,  die  Materien 

•festzustellen,    welche   der  Wahl   der   Kandidaten 
überlassen  sind. 

In  derselben  Revue  spricht  P.  Rousselot  in 
sehr  anerkennender  Weise  über  die  Universität 
Greifswald  und  die  philologischen  Ferienkurse, 
an  denen  er  daselbst  teilgenommen  hat.  P>  tritt 
dafür  ein,  dass  auch  in  Frankreich  solche,  speziell 
fiir  die  Lehrkräfte  der  Vorschulen  abgehalten 
werden,  denen  eine  derartige  Bereicherung  ihres 
Wissens  wünschenswert  erscheinen  kann,  und  wiU 
sogar  die  Heranziehung  deutscher  und  englischer 
Docenten  für  dieselben.  Bemerkenswert  ist  auch 
folgende  Stelle  in  seinen  Ausführungen:  s;Verläumdet 
man  nicht  unsere  alten  Universitäten,  wenn  man 
behauptet,  dass  sie  jeder  Neuerung  unfähig  sind? 
Das  was  in  Deutschland  geschah  und  noch  ge- 
schieht, scheint  uns  darauf  hinzuweisen,  dass  dies 
der  Fall  ist.    Die  deutschen  Universitäten  geben 


uns  in  der  That  unaufhörlich  das  Schauspiel  einer 
Renaissance.  Nachdem  sie,  wie  die  andera,  der 
Ort  alberner  Diskussionen  waren,  sind  sie  die 
Centren  der  unparteiischen  Wissenschaft  geworden, 
und  eben  jetzt  sind  sie  wieder  im  Begiiffe,  eine 
neue  Entwicklung  zur  praktischen  Wissenschaft 
(die  Ferienkurse)  zu  vollenden,  wenigstens  auf  dem 
Gebiete  der  modernen  Philologie.» 

Publikationen  des  Inst.  Cath.:  (Jraffin,  Prüf, 
am  Institut  Cath.,  Patrologia  Syriaca,  complectens  opera 
oniiiia  SS.Patrum  doctorum  scrlptorumque  catholirorum.qnibus 
aocedunt  aliorum  acathoUcorum  auctorum  scripta  quae  ad  res 
ecciesiasticas  pertinent,  set-undum  Codices  praesertim  Londi- 
uenscs,  Parisienses,  Vaticanos.  Pars  I.  ab  initiis  usque  ad 
aunum  :!5().  t  I.,  cuius  textum  syriacum  vocalium  signis 
instruxit,  latine  vertit,  notis  illustravit,  ed.  Joannes  Parisot. 

i  Belgien. 

'  Brüssel.     Universit6   libre.     Ueber    den 

Kongress  für  Universitätsextension,  der  am  20.  Januar 

I  unter  dem  Vorsitze  des  Prof.  Houzeau  de  Lehaie, 

I  Präsidenten  des  Centralkomitees  abgehalten  wurde, 

i  befindet  sich  in  der  Febniamummer  der  «Revue 

Universitaire»  vonBrüssel  ein  ausführlicher  Bericht, 

dem  wir  folgendes  entnehmen: 

Ausser  den  Delegierten  der  Lokalkomitees  waren 
auch  als  Delegierte  für  Oxford  und  Cambridge 
M.  J.  H.  Mac  Kinder,  Universitätsprofessor  und 
Professor  für  «University  Extension/^  in  Oxford, 
und  M.  E.  A.  Parkyn,  Professor  für  «University 
Extension»  in  Cambridge,  femer  als  Delegierter 
für  die  Gesellschaft  «Hooger  onderwijs  voor  het 
Volk::  die  Heiren  De  Raet  und  De  Jaegher 
und  als  Delegierten  für  die  Universitätsextensiou 
von  Liege  M.  Blondiaux  anwesend. 

Es  wurden  folgende  Anträge  angenommen: 
Das  Centralkomitee  soll  als  offizieller  Mittler  zwi- 
schen den  Vortragenden  und  den  Lokalkomitees 
fungieren;  Die  Lokalkomitees  sollen,  ohne  irgend 
welche  politische  Tendenz,  von  Elementen  aus  allen 
Volksklassen  zusammengesetzt  sein ;  Das  weibliche 
Element  soll  in  bedeutender  Weise  vertreten  sein ; 
Es  soll  die  moralische  und  finanzielle  Unterstützung 
der  öffentlichen  Administrationen  unter  der  Reserve 
der  absoluten  Unabhängigkeit  der  Universitätsex- 
tension verlangt  werden ;  Die  Kurse  sollen  in  SchiU- 
sälen  oder  andern  öffentlichen  Gebäuden  gehalten 
werden;  Es  sollen  Garantie-Associationen  in  den 
Centren  gebildet  werden,  wo  Lokalkomitees  sich 
befinden ;  p]s  soll  eine  zirkulierende  Bibliothek  zum 
Gebrauche  der  Hörer  der  Universitätsextension  in 
Brüssel  errichtet  werden.  (Hinsichtlich  derselben 
wurden  noch  Spezialbestimmungen  getroffen);  Es 
soll  die  konzentrische  Methode  in  Verbindung  mit 
der  englischen  Methode  für  Universitätsextensions- 
unterricht,  soweit  sie  möglich  ist,  angewandt  wer- 
den; Es  soll  der  Syllabus  nicht  nur  eine  Angabe 
der  essentiellen  Punkte  des  Kurses,  sondern  auch 
ein  exaktes  Resümee  desselben  enthalten,  um  den 
Hörern  Gelegenheit  zur  Wiederholung  desselben 
zu  bieten. 
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Gestorben:  In  Brüssel  erlag  am  20.  Febr.  unerwartet 
einem  Herzschlage  der  Prof.  der  Botanik  an  der  Universite 
Libre  nnd  Konservator  an  dem  Brüsseler  botanischen  (iarten, 
Boinmer.  Ursprünglich  Oärtnerbursche,  dann  Garteuarbeiter 
in  den  Baumschulen  zu  Yiluorde  hat  er  sich  selbst  von  Stufe 
zu  Stufe  emporgearbeitet  und  mit  eisernem  Fleisse,  scharfer 
Beubachtungskraft  und  wunderbarem  Gedächtnisse  ausge- 
stattet, sich  eine  geachtete  Stellung  in  der  Wissenschaft^ 
liehen  Welt  erworben.  Er  war  ein  Praktiker  ersten  Banges 
und  in  allen  Pllanzenfragen,  in  den  Fragen  der  Felderbestel- 
Inng,  der  Banm-  und  Blumenzucht  eine  Autorität.  In  seinem 
Gedächtnisse  besass  er  das  umfassendste  Pflanzenverzeichnis 
bis  in  die  genauesten  Einzelheiten  hinein;  seit  1870  hat  er  an 
der  Universität  gelehrt  und  viele  tüchtige  Schüler  gebildet. 

—  Universit^nouvelle.  In  der  Professoren- 
Versammlung  am  5.  FebiTiar  wurde  der  Bericht  des 
Dr.  de  Kechter  über  die  Errichtung  der  medi- 
zinischen Fakultät  und  der  «Facult^  des  sciencesy» 
beraten  und  man  hat  sich  definitiv  füi*  dieselbe 
entschieden,  indem  man  zugleich  die  hiednrch  not- 
wendige Vergrösserung  der  Universitätslokale  ins 
Auge  fasste.  Die  Universität  will  ein  neues  Ge- 
bäude erwerben,  in  dem  der  grösste  Teil  der  Vor- 
lesungen abgehalten  wird,  die  jetzt  in  der  Ecole 
libre  d'Enseigiiement  superieur»  stattfinden.  Man 
gedenkt,  dass  das  Projekt  bis  im  Oktober  realisiert 
werden  kann. 

—  Kovalevsky,  frtilier  Professor  an  der 
Universität  Moskau,  Verfasser  zweier  Werke  über 
Rechtsgeschichte,  wird  während  des  Monats  Oktober 
einen  Kui-sus  im  «Institut  des  Hautes  Etudes»  der 
Univ.  nouv.  eröffnen. 

Niederlande. 
Amsterdam.  F  r  e  i  e  U  n  i  v  e  r  s  i  t  ä  t.  1'ernon  a- 

Uen.  Gestorben:  Prof.  Dr.  A.  de  Hartog.  Kr  dociertc 
Exegese  des  Neuen  Testamentes,  lateinische  Sprache  und 
Litteratur. 

—  Städtische  Universität.  Permnalien. 
Prof.  I)r.  .1.  H.  v an  "t Hoff  bekam  vom  Prä.sidenten  der 
französischen  Kei)ublik  einen  Ritterorden.  Prof.  J.  Sp.an- 
jaard  erhielt  den  Christusorden  von  Portugal. 

—  Schenkung.  Der  verstorbene  Herr 
Willet  vermachte  der  Universität  seine  ansehnliche 
Bibliothek,  welche  besonders  viele  Werke  über 
Kunst  enthält.  — 

—  Da  der  offizielle  Bericht  der  Universität 
über  das  Studienjahr  1893/94  eben  erst  erschien, 
so  kann  ich  daraus  jetzt  folgende  statistische  Mit- 
teilungen machen: 

An  der  Amsterdamer  Universität  ist  die  Theo- 
logie sehr  vielgestaltig  vertreten.  Es  giebt  da  eine 
theol.  Fakultät  für  die  reformierte  und  lutherische 
Kirche,  ein  Seminar  der  Mennoniten  und  ein  Semi- 
nar für  die  niederländischen  Israeliten.  Israeliten, 
welche  eine  hohe  Würde  in  der  jüdischen  Gemeinde 
erlangen  wollen,  müssen  vorher  das  sogen.  Kan- 
didatsexamen fiir  klassische  Philologie  abgelegt 
haben.  Erst  dann  werden  sie  zu  dem  betr.  theo- 
logischen Examen  zugelassen. 


Statistik. 


Tlwo- 

log. 

Jarid. 
F 

Med.    Utter. 
aknltät 

ilflf 

Total 

Professoren  o. 

d.reform. Kirche 

>  lutherisch.  » 

Mennoniten 

5 

5 

11 

9 

8 

38 

Docenten  am 
Seminar  der 
Israeliten  .  . 

Vi 

13 

Professoren  a.  o. 

— 

1 

.H 

n 

3 

10 

Lektoren  .  .  . 

— 

— 

— 

1 

l 

Privatdocenten 

— 

— 

12 

3 

3 

18 

Studenten    .  . 
Zuhörer     .  .  . 

121 

1U3 

1 

«25 
3 

51 
19 

152 
17 

lO^}!!"-^ 

Promotionen  . 

1 

25 

5 

1 

5 

37 

(■roniiif^en.  Staats- Universität.  Reise 
nach  Palästina.  Die  Professoren  Dr.  V.  van  Rhyn 
und  Dr.  F.  van  den  Ham  werden  im  Monat  Mära 
eine  wissenschaftliche  Reise  nach  Palästina  machen. 

Leiden.  Staats-Universität.  Am  9.  Febr. 
d.  J.  wurde  der  320.  Dies  natalis  der  Univer- 
sität auf  die  herkömmliche  Weise  gefeiert.  Der 
Rector  magnificus,  Prof.  van  der  Lith,  hielt  in 
der  Aula  eine  Rede  über:  «Die  verschiedeneu 
Rechtsverhältnisse  in  den  indischen  Kolonien  der 
Niederlande».  —  Die  Universität  verlieh  bei  dieser 
Gelegenheit  dem  Prof.  S.  K.  Nie  man  in  Delft  und 
dem  Grafen  Geza  Kunn  von  Oszdola  zu  Buda- 
pest den  Doktortitel  honoris  causa. 

Personalien.  Habilitiert:  Dr.  J.  J.  Salvcrda  de 
Grave  als  Privatdocent  für  altfranzösische  SpraiOie  und 
Litteratur. 

Utrecht.  Staats-Universität.  Der  hier 
bestehende  Verein  des  sogen.  «Oud-Studentenfonds» 
hat  dem  Prof.  Dr.  von  Eiseisberg  die  Summe 
von  jooo  Gulden  überwiesen,  um  dafür  allerlei  Lehr- 
mittel für  Chinirgie  anzuschaffen,  zum  Danke  da- 
für, dass  er  neulich  eine  Berufung  nach  Prag  ab- 
gelehnt hat. 

Die  Studenten  liiesiger  Universität  beabsich- 
tigen im  Laufe  dieses  Jahres  das  lat.  Lustspiel 
^Miles  gloriosus^  von  Plantus  aufzufüliren,  jedoch 
nach  einer  holländischen  Uebersetzung  von  H.  De  r- 
mont,  cand.  juris.  — 

—  Die  niederländ.  Veterinär-Schule  zu 
Utrecht.  Offizieller  Bericht  über  das  Studienjahr 
1893/94.  An  dieser  Anstalt  wirken  12  Docenten, 
darunt«r  6  Tierärzte,  ein  Assistent  für  mikro- 
skopische Untersuchungen,  Physiologie  etc.,  ein  Huf- 
schmied, welcher  den  Hufbeschlag,  und  ein  Apo- 
theker, welcher  Arzueikunde  praktisch  unterweist. 
—  Die  Studienzeit  dauert  4  Jahre.  Das  Studien- 
I  jähr  zerfallt  in  einen  Winter-  und  Sommerkursus. 
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Anzahl  der  Unterrichtsstunden. 


Theoretisch 

Praktisch 

Total 

Winter- 1  Sommer- 
Semester 

Winter-!  Sommer- 
Semester 

Wlnter-|  Sommer- 
.Semester 

Stadienjahr    . 

20 

26 

11 

11   • 

31 

37 

> 

19 

23 

15 

16 

34 

39 

» 

10 

18 

31 

20 

41 

38 

» 

17 

10 

20 

18 

37 

28 

Die  Studierenden  wohnen  teils  in  der  Anstalt 
(Internat)  teils  in  der  Stadt ;  erstere  bezahlen  jähr- 
lich 350  Gulden,  letztere  100  Gulden.  In  das 
Intematwerden  nur  diejenigen  aufgenommen, welche 
eine  gute  Aufnahmsprüfung  gemacht  haben  und 
während  der  Studienzeit  sich  durch  Fleiss,  gute 
Fortschritte  und  gutes  Betragen  auszeichnen.  Die 
Gesamtzahl  der  Studierenden  betrug  65  (von  welchen 
31  in  der  Anstalt  wohnten)  und  zwar  für  das 
I.  Studienjahr  14,  für  das  II.  Studienj.  12,  für  das 
m.  Studienj.  16,  für  das  IV.  Studienj.  23.  Hier- 
von wnrden  am  Ende  des  Studienjahres,  nach  Ab- 
legung einer  Jahresprüfung,  befördert  aus  dem 
I.  Kursus  11,  aus  dem  II.  K.  8,  aus  dem  III.  K.  16. 
Von  den  23  Studierenden  des  IV.  Kursus  bestanden 
15  das  Veterinärexamen.  — 

Das  neue  Studienjahr  1894/95  begann  mit 
60  Studierenden,  von  welchen  nur  25  in  der  An- 
stalt wohnen,  obwohl  diese  Raum  für  60  darbietet. 
In  den  leer  stehenden  Bäumen  wurde  nun  das 
Museum  untergebracht.  Die  Bibliothek  zählt  4066 
Nummem  in  10,800  Bänden;  darunter  befinden 
sich  70  Zeitschriften.  — 

Beim  Unterricht  in  der  Anatomie  wurden 
45  Pferde,  3  Schafe,  verschiedene  Hunde,  femer 
l;j  tote  Tiere  benützt.  Von  den  Pferden  hatten 
43  auch  beim  praktischen  Unterricht  in  der  opera- 
tiven Heilkunde  und  Verbandlehre  Dienste  geleistet, 
einige  auch  bei  verschiedenen  Untei-suchungeu. 

In  der  Anstalt  wurden  während  des  Jahres 
2245  Tiere  tierärztlich  behandelt,  von  welchen 
.")H2  in  den  Ställen  der  Anstalt  verpflegt  wurden. 
In  den  täglichen  Sprechstunden  wurden  1376  Tiere 
vorgeführt;  ausserhalb  der  Anstalt  wurden  287 
untersucht  und  behandelt.  Für  die  kranken  Tiere 
wurden  5886  Rezepte  angefertigt,  ausserdem  noch 
86  für  Studierende  und  Beamte  der  Anstalt. 


Kosten  der  Anstalt. 

(iehälter  der  Docenten 

Gehälter  der  sonstigen  Beamten 

Löhne  der  Arbeiter,  Bedienten  etc 

Für  Kost,  Verpflegung  der  Studierenden,  Be- 
amten und  Bedienten 

Snbsidien  filr  den  Unterricht 

Unterhnltnng  der  M9l)el,  Gebäude,  Instrumente 
and  fttr  Brandmaterial       

Mireibraaterialien,  Pruckkosten  etc.      .    .     . 

Futter  und  Pflege  der  Tiere 

Ankanf  von  Tieren 


fl.  cts. 

26,500  — 

8,199  96  Vi 

4,890  97'(, 

14,493  67 

4,017  29 


9,330  42 

542  90 

17,818  76 

2,.S73  50 


Total    88,167    48 


Einnahmen. 

fl.         cta. 

Schulgeld 11,605    — 

Erlös  ans  dem  Verkauf  von  Milch,  Mist  u.  s.  w.      1,483    86','. 
FttrVerpflegungkrankerTiere,  fttr  Huf  beschlag      7,642    53'|» 

Total    20,731    40 
Die  Anstalt  kostete  also  in  genanntem  Jahre :  67,436.08  fl. 
Direktor  der  Veterinftrschule  ist  Dr.  H.  Wirtz. 

—  Kongress  der  niederländ.  Pharma- 
zeuten  und  Ausstellung.  Im  Juni  d.  J. 
wird  im  Haag  ein  Kongress  des  niederländischen 
Vereines  für  Pharmazie  stattfinden.  Man  beab- 
sichtigt zugleich  eine  Ausstellung  zu  halten  von 
heilkräftigen  und  sonstigen  Pflanzen,  welche  für 
die  Pharmazie  von  besonderer  Bedeutung  sind. 

Schweden  und  Norwegen. 

Expedition  nach  dem  Fenerland.  Unter 
Führung  des  Docenten  der  Geologie  in  Upsala  Dr. 
Otto  Nordenskjöld  wird  im  Oktober  eine  schwe- 
dische Expedition  nach  dem  Feuerlande  abgehen. 
Zu  den  Kosten,  die  aus  schwedischen  Mitteln  be- 
stritten werden,  hat  ein  bekannter  Mäcen  einen 
guten  Fonds  gestiftet.  Die  Reise  geht  auf  der  all- 
gemeinen Passagierroute  nach  Buenos  Aires,  und 
dort  sucht  sich  die  Expedition  Schiff"sgelegenheit 
nach  dem  Feuerlande,  wo  man  sich  bis  Jiüi  nächsten 
Jahres  aufzuhalten  gedenkt.  Unter  den  Teilnehmern 
wird  sich  Dr.  Ohlin  befinden,  der  im  vorigen  Som- 
mer zur  Aufsuchung  der  Björling' sehen  Expedition 
nach  Nordgrönland  gegangen  war.  Diese,  sowie  die 
von  dem  Jagdmeister  Nilsson  angestellten  Nach- 
forschungen sind,  wie  bekannt,  ergebnislos  geblieben, 
so  dass  die  im  August  1892  bei  den  Oarey-Inseln 
mit  dem  Expeditionsschiff  Ripple  verunglückte 
Björling'sche  Polar-Expedition  endgiltig  als  ver- 
loren zu  betrachten  ist.  K.  Z. 

Stockholm.  Universität.  Die  Stadt  hat 
einen  jährlichen  Zuschuss  von  30,000  Kronen,  bis 
der  Fonds  der  Hochschule  diesen  nicht  mehr  be- 
nötigt, zunächst  aber  nur  bis  zum  Jahre  1904, 
zur  Unterhaltung  einer  rechts-  und  staatswissen- 
schaftlichen Abteilung  genehmigt. 

—  Professor  Mittag-Leffler  von  der  Hoch- 
schule in  Stockholm  hat  für  diesen  Monat  Urlaub 
erhalten,  um  sich  in  Berlin  an  der  Herausgabe  der 
Schriften  des  Mathematikers  Weiei-strass  zu  be- 
teiligen. 

—  Schwedische  Akademie.  Einer  der 
«Achtzehn»  von  der  schwedischen  Akademie,  Jubel- 
doktor der  Philosophie,  Friedrich  August  Dahl- 
gren,  ist  im  hohen  Alter  von  beinahe  79  Jahren 
am  16.  Februar  in  Stockholm  gestorben.  Er  war 
Verfasser  zahlreicher  vaterländischer  (speziell  serm- 
ländischer)  Gedichte,  Gesänge  und  Theaterstücke, 
aber  auch  als  Uebersetzer,  Sprachforscher,  und 
Herausgeber  von  Urkunden,  welche  die  Geschichte 
Schwedens  betrafen,  thätig. 


Digitized  by 


Google 


366 


Aksdemische  Revue. 


Grossbritannien  und  die  Kolonien. 
A.  England. 

Unlversity  Extension.  «The  University  Ex- 
tension Journal»  berichtet,  dass  eine  ausserordent- 
liche Generalversammlung  der  U.  E.-Gesellschaft 
flir  den  16.  März  einberufen  wui'de  zum  Zwecke 
der  Erwählung  eines  neuen  Präsidenten  an  Stelle 
des  Eight  Honourable  G.  J.  Goschen.  D.  ('. L., 
M.  P.,  der  vor  kurzem  resignierte.  Als  Nachfolger 
ist  von  dem  Council  Sir  John  Lubbock,  Bart., 
M.  P.  F.  R.  S.  voi^eschlagen  worden. 

Nach  der  Wahl  erfolgt  im  Mausion  House  die 
jährliche  Ansprache  durch  Rev.  Heni-j-  Montage 
Butler,  D.  D.,  Master  des  IVinity  College  in 
('ambridge  und  zwar  über  das  Thema:  Edmund 
Burke. 

Mr.  Arthur  Berry,  der  «Chief  Secretary  for 
Lectures»,  hat  am  15.  Januar  resignirt.  Das  Svn- 
dicat  hat  an  dessen  Stelle  Mr.  R.  I).  Roberts, 
den  Sekretär  der  Londoner  Gesellschaft,  frülier 
Fellow  vom  Cläre  College  und  «Assistant-Secretaiy» 
des  Syndicats,  ernannt. 

Durch  die  Ausgaben  für  den  letzten  U.  E.- 
Kongi'ess  ist  der  liimdoner  Gesellschaft  für  die 
Session  1893/94  ein  Defizit  von  i:  181  erwachsen. 
Durch  mehrere  Schenkungen  ist  bereits  ein  Teil 
desselben  gedeckt  worden  und  das  *  Council»  hofft, 
durch  weitere  Unterstützung  bald  eine  vollsändige 
Begleichung  erzielen  zu  können. 

Die  Vakanzen  in  der  Vertretung  von  ( 'ambridge 
und  Oxford  im  «^Universities  Joint  Board  ^)  der 
Londoner  Gesellscliaft  wurden  Dr.  Roberts  und 
Mr.  S ad  1er  übertragen;  beide  sind  durch  ihre 
Bemühungen  für  die  University  Extension  bereits 
hervorgetreten. 

—  Mr.  J.  A.  R.  Marriett,  vom  .New 
College.,  wurde  zum  Sekretär  der  Oxford  U.  E. 
Delegatur  an  Stelle  des  Mr.  Sadler  ernannt.  Mr. 
P.  J.  Hartog  wurde  zum  Sekretär  des  «Victoria 
University  Extension  Committee?  an  Stelle  des 
Prof.  Toni,  der  dem  verstorbenen  Pi-of.  Marshall 
als  «Chairman»  nachfolgte,  ernannt.  Das  cU.  E. 
Journal»  enthält  einen  Bericht  über  den  Brüsseler 
Kongress  von  Mr.  E.  A.  Parkyn,  der  demselben 
als  l)elegii'ter  für  Cambridge  beiwohnte.  Derselbe 
spricht  sich  sehr  anerkennend  über  die  Leitung 
der  belgischen  Bewegung  ans.  weist  jedoch  darauf 
Idn,  dass  die  Studienkurse  in  Belgien  eigentlich 
nicht  unt«r  den  Anspielen  einer  Universität  oder 
zu  dem  Zwecke  gehalten  werden,  die  Bildungs- 
arbeit einer  solchen  auszudehnen,  da  ja  die  Uni- 
versitätsautoritäten, statt  die  Bewegung  zu  unter- 
stützen, sich  als  ihre  Opponenten  erwiesen  haben. 
Es  ist  wohl  kaum  nötig,  zu  erwähnen,  dass  sich 
diese  Bemerkung  auf  das  Verhalten  der  «Universitö 
Libre»  in  Brüssel  bezieht. 

Das  «U.  E.  Journal»  bespricht  femer  sehr 
günstig  die  neueste  Schrift:  «L'Extension  Univer- 
sitaire Beige:  Ce  qu'elle  devrait  etre, —  ce  qu'elle 
est;  par  M.  M.  Hirsch  et  Huisman,r  welche 
einen  Beweis  dafür  biete,  mit  welcher  Sorgfalt  die 


beiden  Autoren  die  Entwicklung  des  englichen 
Systems  verfolgt  haben  und  den  Zweck,  die  Metho- 
den der  Bewegung,  die  Organisation  der  Studien- 
kurse, die  QualiAkation  ilirer  Leiter,  ihre  spezieUen 
Probleme  und  Schwierigkeiten  mit  einer  für  das 
Gedeihen  des  Werkes  in  Belgien  versprechenden 
Klarheit  und  Kraft  beleuchte.  Wir  wollen  uns  an 
dieser  Stelle  dem  günstigen  Urteile  des  geschätzten 
Organs  über  die  Schrift  der  beiden  Leiter  der 
Brüsseler  Gesellschaft  anschliessen. 

Der  Herausgeber  der  Zeitschrift  drückt  sein 
Bedauern  über  die  Nachricht  aus,  dass  die  Publi- 
kation des  «Melbourne  University  Extension  Jour- 
nal: nidit  fortgesetzt  werden  kann.  Er  hofft  dass 
es  gelingen  werde,  einen  Ausweg  aus  den  mate- 
riellen Schwierigkeiten  zu  finden,  mit  welchem 
dieses  für  die  Extensionsbewegung  in  der  Kolonie 
Viktoria  mit  so  anerkennungswerter  Fähigkeit 
eintretende  Organ  zu  kämpfen  hat. 

BristoL  University  College.  Der  .("alen- 
dai-  for  the  Sessicm  1894/95»  enthält  eine  genaue 
Uebersicht  über  die  Studienkurse  in  der  .Faculty 
of  Arts  and  Science^  und  der  ;Faculty  of  Medi- 
cine  .  Hinsichtlich  der  Nachrichten  über  die  Fre- 
quenz des  Kollegiums  in  den  einzelnen  Unterab- 
teilungen wären  Anhaltspunkte  zum  statistischen 
Resümee  wünschenswert.  Die  allgemeinen  Angaben 
sind  folgende: 

Studentenzalil  iviUwend  der  Session  lS93l!t4. 
«Ordinary  Student8>.  Slännliche :  254.  Weibliche:  176  Teil- 
nehmer an  den  «Oxford  Universit.v  Extension  Lectures»  für 
Architektur:  Männliche:  7.  Weibliche:  73.  «Day  Training 
College  Student«»:  60.  Gesauitzahl:  570.  —  cClaasEntries»: 
♦Ordinary  Students».  Männliche:  789.  Weibliche:  270.  Teil- 
nehmer an  der  «Oxford  Univers.  Extension  Lectures»  Aber 
Architektur:  Männliche:  7.  Weibliche:  73.  «Day  Training 
College  Students» :  Weibliche:  216.    Gesamtzahl:  1355. 

Das  Kollegium  hat  den  Zweck,  Personen, 
welche  das  Alter  für  die  gewöhnliche  Schulbildung 
überschritten  haben,  Gelegenheit  zu  Studien  in 
den  Naturwissenschaften,  den  Sprachen,  der  Ge- 
schichte und  der  Litteratur  zu  geben  und  will  vor 
allem  angemessenen  und  systematischen  Unterricht 
in  den  Zweigen  der  angewandten  Wissenschaft, 
die  enger  mit  den  Künst«n  und  Industrie  verknüpft 
sind,  erteilen.  Ein  Unterrichtskursns  ist  fftr  Stu- 
denten errichtet  worden,  welche  Ingenieure  oder 
Architekten  werden  wollen.  Für  solche  Personen, 
welche  tagsüber  beschäftigt  sind,  werden  Abend- 
kurse eingerichtet.  Die  medizinische  Fakultät  giebt 
Gelegenheit  zu  allen  Studien,  die  für  die  medi- 
zinischen und  chirurgischen  Grade  der  Universität 
London,  die  Diplome  des  «Royal  College  of  Physi- 
cians-» in  London,  des  Royal  College  of  Surgeons^ 
von  England,  «The  Apothecaries  Society»  V(»n 
London  und  für  die  Examina  bei  der  Armee-  und 
Marine-Kollegien  notwendig  sind. 

('ambridge.  Universität.  Am  19.  Februar 
wurde  Lord  Acton  an  Stelle  des  verstorbenen 
Sir  John  Seeley  zum  Regins  Professor  der 
modernen  Geschichte  au  der  Universität  Cambridgi* 
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ernannt.  Die  englische  Presse  äussert  sich  in 
längeren  Erörterungen  über  diese  Aufsehen  er- 
regende Wahl  und  bespricht  die  Aussichten,  welche 
der  neue  Professor  in  seiner  Universitätscaniere 
haben  wird. 

Lord  Acton  ist  bekanntlich  durch  Geburt  und 
Erziehung  katholisch  und  wie  die  «Times»  in  einem 
längeren  Artikel  liervorhebt,  vielleicht  der  erste 
Angehörige  der  katholischen  Kirche  seit  den  Zeiten 
Jakobs  IL,  der  eine  hohe  Stellung  an  der  englischen 
Universität  inne  hatte.  Als  Schüler  Döllingers 
jedoch,  der  während  der  Zeiten  des  vatikanischen 
Konzils  die  Anschauungen  desselben  energisch  ver- 
teidigte und  in  Schriften  und  Artikeln,  die  ihm 
zugeschrieben  werden,  eine  freiere  Stellung  zu  den 
modernen  Fragen  des  Katholizismus  äusserte,  gilt 
er  als  eine  Persönlichkeit,  deren  Ueberzeugungen 
geeignet  sein  dürften,  die  Tendenz  nach  ^'ersöhuung 
gewisser  religiöser  Gegensätze,  die  sich  gegenwär- 
tig mehr  wie  früher  bemerkbar  macht,  zU  unter- 
stützen. Die  i Times»  erwähnt  gelegentlich  seiner 
Ernennung,  dass  er  in  der  Kontroverse  über  Mr. 
Gladstones  Angriffe  auf  den  «Vatikanismus  ■>  diesem 
Organe  mehrere  Briefe  zugestellt  hat,  die  in  ge- 
wissen katholischen  Kreisen  keine  Zustimmung 
finden  konnten. 

Lord  Acton  hat  einen  bedeutenden  Ruf  als 
Gelehrter  in  England  wie  in  Deutschland,  ist  aber, 
wie  bekannt,  wenig  durcli  publizistische  Tlifttigkeit 
hervorgetreten.  Sein  «Brief  an  einen  deutschen 
Bischof,  Mitglied  des  vatikanischen  Konzils»,  der 
eine  kräftige  Antwort  von  Seite  des  Biscliofs  Kette- 
ier zur  Folge  hatte,  ist  wohl  am  meisten  in  den 
Vordergrund  des  Interesses  getreten.  Seine  Bei- 
träge zu  Zeitschriften  hatten  Interesse  für  den 
Historiker;  von  anonymen  Artikeln,  die  ihm  zu- 
geschrieben werden,  dürften  wohl  die  während  der 
Verhandlungen  des  vatikanischen  Konzils  in  der 
«Allgemeinen  Zeitung»  publizierten  an  erster  Stelle 
genannt  werden. 

Hinsichtlich  der  politischen  Stellung  des  Lord 
Acton  wird  seine  liberale  Anschauung  wieder  be- 
sprochen. YjT  war  von  1859  bis  1895  Parlaments- 
mitglied für  Carlow.  Man  glaubt,  dass  er  einer 
der  ersten  Politiker  war,  welche  für  «Home  Rule» 
eintraten  und  dass  er  Mr.  Gladstone  zu  seiner  Stel- 
lung in  dieser  Frage  veranlasst  habe.  Zu  seiner 
Stellung  im  House  of  Lords  bemerkt  der  Autor 
des  Artikels  in  «The  Times»,  es  sei  sehr  zweifel- 
haft, ob  die  irischen  Prälaten  und  ihre  parlamen- 
tarischen Genossen  von  seiner  Ernennung  sehr  be- 
friedigt sein  werden. 

Sodann  äusserte  er  sich  noch  hinsichtlich  der 
durcli  dieselbe  vollzogeneu  Neuerung:  «Es  ist  in 
der  That  ungewöhnlich,  in  der  neueren  Geschichte 
der  englischen  Universitäten,  dass  derai'tige  Er- 
nennungen von  Persönlichkeiten  erfolgen,  welche 
als  Fremde  in  ihren  Mauern  erscheinen  müssen. 
Jedoch  dürfte  ein  gelegentlicher  Bruch  der  Ge- 
wohnheit nicht  ohne  Vorteil  sein.  Im  Mittelalter 
und  später  während  der  Periode  des  Wiederauf- 
lebens  klassischer   Studien  war   es   bei  Lehrern 


und  Schülern  gebräuchlich,  von  einem  grossen  Lehr- 
centrum zum  andern  zu  wandern.  Dieser  Gebrauch 
war  nicht  ohne  Nutzen  für  das,  was  man  früher 
die  «Gelehrtenrepublik»  nannte.  Er  wurde  immer 
gewahrt  und  tritt  noch  besonders  in  Deutschland 
hervor,  wo  Professoren  frei  von  Leipzig  nach  Hei- 
delbei-g  oder  von  Bonn  nach  München  wandera. 
Neues  Blut  ist  manchmal  von  grossem  Nutzen  für 
ehrwürdige  Institutionen,  die  von  Natur  aus  dazu 
geneigt  sind,  stolz  bei  ihren  Traditionen  zu  bleiben.» 
Lord  Acton  hat  die  höchsten  Grade  von  Oxford 
und  Cambridge;  er  wurde  1887  zum  ^^Doctor  of 
Laws)  der  ersteren,  und  1888  zum  «Doctor  of  OivU 
Law»  letzterer  Universität  eniannt;  seit  1890  ist 
er  «Honorary  feUow  of  All  Souls-College»,  eine  hohe 
Auszeichnung,  die  neben  ihm  auch  Mr.  Gladstone 
besitzt.  Jedoch  hat  Lord  Acton  niemals  den  Kursus 
einer  englischen  Universität  durchgemacht  und  wie 
die  «Times»  bemerkt,  scheint  es,  dass  er  über- 
haupt keinen  Universitätskursus  durchgemacht  hat, 
obschon  ihm  im  Jahre  1872  von  der  Universität 
München  der  Ehrentitel  eines  Doktors  verliehen 
wurde.  Er  wurde  unter  Leitung  katholischer  Geist- 
licher erzogen.  In  England  besuchte  er  St.  Mary's 
College  in  Oscott  zu  der  Zeit,  als  Dr.  Wiseman 
die  Leitung  desselben  hatte.  «Den  Rest  seiner 
Bildung»,  meint  der  Verfasser  des  Artikels  in  den 
vTimes»,  «verdankt  er  seinem  grossen  Münchener 
Lehrer  Döllinger»  und  föhrt  fort :  «Es  dürfte  wohl 
keine  von  der  auf  englischen  Univei'sitäten  ge- 
bräuchlichen verschiedenere  Erziehung  als  die  des 
neuen  Professors  zu  denken  sein.  ...  Es  ist  ein 
interessanter  Versuch,  ein  eminentes  Beispiel,  ein 
System  in  das  Leben  des  andern  zu  verpflanzen. 
Das  Resultat  desselben  wird  von  allen,  welche 
wirkliches  Interesse  an  der  höheren  Bildung  haben, 
mit  nicht  geringer  Neugierde  abgewartet  werden. 

—  Die  Administration  des  «Craven 
Fund 5  eröffnet  die  Bewerbung  um  ein  <i.Craven 
Studentshipy>  in  der  Höhe  von  jährlich  £  200  für 
«Graduates»  der  Universität,  die  vor  nicht  mehr  als 
fünf  Jahren  den  ersten  Grad  genommen  haben.  Der 
Zweck  der  «Studentship»  ist  die  Fördening  fort- 
schrittlichen auswärtigen  Studiums  in  der  Sprache, 
Litteratur,  Geschichte,  Archäologie  oder  Kunst 
des  alten  Griechenlands  oder  Roms  odei*  die 
komparative  Philologie  der  indo  -  europäischen 
Sprachen.  Der  Student  wird  nur  für  ein  Jahr  be- 
stimmt werden,  jedoch  zweimal  wieder  bestimmt 
werden  können,  falls  zur  Zeit  seiner  abermaligen 
Bestimmung  nicht  mehr  als  fünf  Jahre  seit  seiner 
Erhebung  znm  ersten  Universitätsgrade  verflossen 
sind.  Jeder  Kandidat  muss  seinen  Namen  und  eine 
genaue  Bestimmung  des  Studienkurses,  den  er  zu 
verfolgen  wünscht,  sowie  seiner  Qualifikationen,  mit 
den  von  ihm  für  geeignet  erachteten  Zeugnissen  dem 
Vizekanzler  bis  zum  18.  April  einsenden. 

—  Der  Rat  des  Senates  hat  beschlossen, 
die  strengen  Satzungen,  unter  denen  indisclie  Col- 
leges den  Colleges  in  Cambridge  affiliiert  werden 
konnten,  abznschaflen.  Die  indischen  Universitäten 
soUen  jetzt  direkt  mit  der  Universität  Cambridge 
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verbunden  werden  und  nicht  wie  früher  die  ver- 
schiedenen Colleges.  Die  Schüler,  die  dies  Privileg 
erhalten  wollen,  müssen  ihre  Examina  entweder  in 
Latein,  Sanskrit,  Arabisch,  Griechisch  oder  Persisch 
bestanden  haben. 

—  Die  Listen  über  die  lokalen  Uni- 
versitäts-Examinavom  letzten  Dezember  wurden 
heute  veröffentlicht.  9,593  Kandidaten  mit  Aus- 
sdiluss  der  Kolonialen  wurden  an  den  verschiedenen 
Zentralstellen  geprüft.  G,914  bestanden,  2,884 
zogen  sich  zurück.  23  ältere  männliche  Kandidaten, 
3,596jugendliche  Kandidaten  bestanden.  938  ältere 
weibliche  Kandidaten  und  2,059  jugendliche  weib- 
liche Kandidaten  waren  erfolgreich. 

Peraonalien.  Die  Summe  von  £  50  Sterling  ist  dem 
Hr.  P.  Lake  in  St.  Johns  College  ans  <Wort8>  Beise- 
Stndien-Fond  bewilligt  worden,  nm  einen  Teil  seiner  Studien- 
reise in  Russland  und  Schweden  zum  Zweck  der  Unter- 
suchung der  Verteilung  der  Trilobiten  zu  bestreiten.  —  Die 
zwei  Chancellor  Preismedaillen  für  klassische  Gelehrsamkeit 
und  die  Craven-  und  Battie-Stipendien  fielen  Insassen  des 
Trinity  College  zu.  —  Das  Komitee  ftlr  Biologie  hat  Mr.  L  a  u  r  i  e 
in  Kings  College  nach  Neapel  gesandt,  um  dort  an  der  zoolo- 
gischen Station  Studien  zu  machen.  —  Der  Bischof  von 
Peterborough  wurde  fiir  das  Jahr  1895  zum  Bede-Lecturer 
ernannt.  —  Mr.  Henry  Woods  in  St.  Johns-College  erhielt 
den  Sedgewick-Preis  für  sein  Essai  tThe  Gault  and  Cambridge 
(ireensand  and their relation  to  theBedBockofHunstanton«. — 
Der  Rev.  W.  M.  Ede  M.  A.  ist  als  Nachfolger  des  Bischofs 
Barry  für  1895  zum  Hnlsean-Lectnrer]  ernannt.  Er  machte 
seine  Studien  in  St.  Johns  College  und  bestand  1K71  seine 
Examina  mit  Anszeichnung.  Seit  1881  ist  er  Bektor  von 
St.  Marys  in  Gateshead.  —  Mr.  A.  E.  Bernays,  Trinity 
College,  Cambridge,  erhielt  die  Sir  William  Browne-Medaille 
für  .seine  griechischen  Epigramme  und  Mr.  A.  J.  C  h  o  t  z  n  e  r, 
St.  Johns  College,  für  lateinische  Epigramme.  Die  Medaillen 
für  griechische  und  lateinische  Oden  wurden  nicht  vergeben.  — 
Am  25.  Februar  wurde  Dr.  Andrew  Russell  Vorsyth, 
Fellow  der  Royal  Society  und  des  Trinity  College,  zum  Pro- 
fessor der  Mathematik  an  Stelle  des  verstorbenen  Prof.  Cay- 
ley  ernannt.  Er  ist  im  Jahre  1858  geboren.  Dr.  Forsyth 
beteiligte  sich  in  her^'orragender  Weise  an  der  Administration 
der  Universität  und  war  seit  1890 Mitglied  des  Senatsconcils. — 
An  Stelle  des  Mr.  J.  H.  Middleton  wurde  am  25.  Februar 
Dr.  Charles  Waldstein,  Fellow  des  <King8  College», 
für  die  «Slade  Professorship  of  Fine  Art»  ernannt.  Derselbe 
war  seit  1884  Docent  der  klassischen  Archäologie  und  einige 
Zeit  Direktor  des  Fitzwilliam  Museum.  Der  Professor  wird 
auf  die  Daner  von  3  Jahren  ernannt,  ist  jedoch  wieder 
wählbar.  —  Dr.  Sylvester,  dem  der  Lehrstuhl  der  reinen 
Mathematik  angeboten  war,  schlug  in  Hinsicht  auf  sein 
hohes  Alter  diese  Professur  ans. —  Mr.  Edward  Hamilton 
Acton.M.A.,  der  Docent  derNatnrwissenschaften  in  St.  .Johns- 
College  starb  plötzlich  während  eines  Besuches.  Sein  Tod 
wird  sehr  bedauert. 

London .  Universität.  Die Immatrikulations- 
Examiua  wurden  von  20  Studenten  bestanden, 
darunter  2  Damen. 

Die  mittleren  Examina  (Intermediate  Examina- 
tions)  in  Medizin  wurden  von  34  Studenten  be- 
standen, darunter  3  Damen. 


Die  Examina  mit  Ausschluss  die  Physiologie 
wurden  von  12  Schülern  bestanden,  in  Physiologie 
allein  bestanden  16  Schüler. 

—  Royal  College  of  Surgeons.  John 
Whitaker  Hulke,  F.  B.  S.,  Präsident  des  «Royal  College 
of  Surgeons  of  England»,  starb  am  19.  Februar  in  London. 
Er  war  geboren  im  Jahre  1830  und  wurde  im  Kings  College 
erzogen,  worauf  er  zwei  Jahre  in  Deutschland  sich  aufhielt, 
um  später  in  demselben  Kollegium  seine  medizinischen  Stadien 
zu  machen.  Jm  Jahre  1855  wurde  er  zum  Chirurgen  am 
Hospital  von  Sniyma  ernannt.  Nach  seiner  Rückkehr  ins 
Kings  College  wurde  er  im  Jahre  1857  zum  «Fellow  des 
College  of  Surgeons»  und  zum  «Assistent  Surgeon  im  Kings 
College  Hospital»  ernannt;  im  folgenden  Jahre  kam  er  in 
derselben  Stellung  ans  «Moorftelds  Eye  Hospital».  Im  Jahre 
1866  wurde  er  zum  «Fellow  der  Royal  Society»  ernannt, 
später  wurde  er  «Senior  Surgeon»  des  Middlesett  und  «Con- 
sulting Surgeon»  des  Morflelds  Hospitals.  1881  wurde  er 
Mitglied  des  Concils  and  nachdem  er  zweimal  das  Amt  des 
Vizepräsidenten  verwaltet,  Präsident  im  Jahre  1893.  Er  war 
auch  Präsident  der  pathologischen,  ophthalmologischen,  sowie 
der  klinischen  Gesellschaft  und  Bibliothekar  der  kgl.  medi- 
zinischen und  chirurgischen  Gesellschaft. 

Manchester.  Owens  College.  Peraonalietu 

Am  22.  Febniar  starb  nach  kurzer  Krankheit  unser  Mit- 
arbeiter, der  Professor  der  deutschen  Sprache  und  Litteratnr 
Hager.  Seit  1871  hat  Hager  als  Nachfolger  Breymanns, 
jetzt  Professor  in  München,  in  Manchester  gewirkt  und  zahl- 
reiche Schüler  herangebildet.  Hager  hat  für  uns  insofern 
besonderes  Interesse,  als  er  1847  als  Sohn  des  Pastors  Hager 
in  Beichenbach  bei  Kamenz  geboren  ist,  auf  der  Fürsten- 
schale  in  Meissen  und  auf  der  Leipziger  Universität  anter 
Ritschi,  Lange,  Zarncke  und  G.  Curtius  herangebildet  wurde. 
Früher  war  er  auch  Mitarbeiter  an  den  «Leipziger  Studien >. 
In  Manchester  gründete  er  die  Goethegesellschaft. 

Oxford.  Universität.  Die  Kongregation 
der  Oxford  Univei-sity  bestimmte,  dass  2  Jahre 
Residenz  in  Oxford  eine  notwendige  Bedingung 
sei,  um  die  Ehrengrade  betr.  wissenschaftlicher 
Forschung,  die  eingerichtet  werden  sollen,  erlangen 
zu  können. 

—  In  Oxford  wurden  63  Studenten  für  den 
Januar  Term  immatrikuliert.  11  davon  wohnen 
nicht  in  Colleges  und  je  7  wohnen  in  Christ  Church 
und  Keble. 

—  Die  für  das  Verwaltungsfach  im  englischen 
Zivildienst  gepriiften  8  Studenten  aus  Oxford  be-^ 
standen  alle  mit  höchster  Auszeichnung  und  wurden 
demnach  angestellt.  Alle  diese  hatten  eine  klassische 
Bildung  genossen. 

—  Der  Botanische  Garten  ist  neuerdings  mit 
neuen  Treibhäusern  versehen  worden.  Leider  fallen 
die  Einkünfte  bei  dem  notleidenden  Stand  des 
Ackerbaues  mehr  und  mehr.  Die  700  S,  Renten 
veningem  sich  zusehends.  Die  Kuratoren  wollen 
die  Universität  um  Hilfe  angehen.  Leider  zeigen 
die  Einkünfte  der  Universität  einen  stetigen  Rück- 
gang und  man  hat  schon  die  Reserve  zur  Hilfe 
nehmen  müssen.  Der  Saldo  von  1893,  der  vor- 
getragen wurde,  belief  sich  auf  3,275  £.  Der  Saldo, 
der  auf  Konto  1896  zu  übertragen  ist,  beläuft  sich 
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aul'  nur  1,917  iE.  Die  OoUeges  baben  ibren  jäbr- 
lichen  Beitrag  infolge  der  Verringerung  der  Land- 
rente auf  3000  £  herabgesetzt.  — 8  Prinzipale  der 
bedeutenderen  Oxford  Colleges  sind  keine  Geist- 
lichen. 

Personalien.  Sir  Frederick  Pollock,  Corpus 
Professor  der  Jnrisprndenz,  beginnt  soeben  eine  Reihe  Vor- 
lesungen über  <Early  English  Institntions*. —  I)er  Professor 
des  Keltischen,  Mr.  John  Khys,  wurde  zum  Prinzipal  des 
Jesus  College  erwählt,  als  Nachfolger  des  verstorbenen 
Dr.  Harper.  Professor  John  Rhys  ist  ein  Hchttler  des  Jesus 
College,  ein  Fellow  des  Mertou  College.  1877  wurde  er  zum 
Professor  des  Keltischen  ernannt.  Die  Universität  Edinburgh 
sab  ihm  den  Doktor-Titel  honoris  causa.  —  Der  tFellow  of 
Merton  College>,  Mr.  B  W.  Henderson,  erhielt  für  seine 
Arbeit  <I)elo8>  den  «Arnold  Preis >.  —  Die  Konvokation  der 
Universität  Oxford  emannte.sirHenry Acland  zum  lebens- 
länglichen Delegaten  des  Universitäts  -  Museums.  —  Das 
Pembroke  College  verlieh  iJ  seiner  Stipendien  an  Besucher 
von  aftiliierten  Colleges. 

B.  Schottland. 

tOeneral  University  Court >^.  In  einer  Mitte 
Februar  abgehaltenen  Versammlung  des  «(Tlasgow 
üniversity  Council»  beantragte  Mr.  J.  G.  Kerr 
die  Annahme  der  Bestimmung  hinsichtlich  der  Ein- 
setzung eines  «General  Üniversity  Court».  Das 
Komitee  war  der  Ansicht,  dass  die  Zahl  der  Mit- 
glieder des  xCourt»  mit  Rücksicht  auf  die  Be- 
deutsamkeit ihrer  Pflichten  zu  gering  sei.  Nach 
der  Bestimmung  sollte  der  <.<(3ourt»  aus  einem  von 
der  Königin  ernannten  Präsidenten  unter  je  einem 
Delegierten  von  jedem  der  vier  ;;University  tlourts» 
von  Schottland  bestehen.  Das  Komitee  machte  den 
Vorschlag,  dass  von  jedem  der  <sUnivei-sity  Courts 
drei  Mitglieder  erwählt,  femer  drei  Mitglieder  von 
der  Regierung  ernannt  würden  und  dass  einer  der 
Regierungskommissäre  der  Präsident  sein  solle. 
Hinsichtlich  der  Dauer  der  Amtsverpflichtung  wurde 
der  Wunsch  ausgesprochen,  dass  dieselbe,  ursprüng- 
lich auf  sieben  Jahre  festgesetzt,  auf  drei  reduziert 
werde;  jedoch  sollte  nach  Ablauf  der  ersten  drei 
Jahre  nach  der  Bildung  des  «Court»  sich  nur  einer 
der  Vertreter  der  Universitäten  jedes  Jahr  zurück- 
ziehen. Der  Antrag  des  Komitees  wurde  angenommen. 

St.  Andrews.    Universität.    PersonaUeti. 

Der  akademische  Senat  der  Universität  von  St.  .\ndrew»  hat 
lieschlossen,  den  Ehrengrad  eines  Doctor  Divinitatis  zu  verleihen 
an:  Rev.  David  Beatt  Belmont  Street  U.  P.  Church, 
Aberdeen;;  Kev.  Charles  A.  Berry  Jndependent  Chureh, 
Wolverhampton) ;  Rev.  P.  LorimerBurr  (Lundie  and  Fowlis 
Established  Church,  Dundee);  Rev.  John  U lasse,  M.  A. 
t^Old  (ireyfriars  Church,  Edinburgh);  Rev.  Neil  Mncleod, 
M.  A.  i,Free  Church,  Newport,  Fife).  —  Der  Ehrengrad  eines 
Doctor  juris  utriusque  wurden  verliehen  an:  Lord  Acton; 
Mr.  AugistineBirrell,  M.  P. ;  Mr.  ArrhibaldC'onstable, 
Edinburgh;  Mr  Thos.  Edmund  Heller,  Secretary  of  the 
National  Union  of  English  Teachei-s,  London;  Mr.  John 
Masson,  M.  A.,  Dnndee;  Mr.  Arthur  Milman,  M.  A., 
London  Univernity;  und  Prof.  W.  M.  Ramsey,  Aberdeen 
Üniversity. 


Edinburgh.  Universität.  Nach  dem  Be- 
richte der  "Wochenschrift  «The  Student»  wurde 
Mitte  Februar  die  siebente  v-lnter-UniversUies  Con- 
/<frtfrt«»  unter  dem  Vorsitze  von  Mr.  S.  J.  Aarons 
abgehalten.  Als  Delegieite  der  vier  in  Betracht 
kommenden  Universitäten  waren  anwesend:  Für 
St.  Andrews:  Messrs.  Caie,  Menzies,  Mitchell  und 
Wilson.  Für  Aberdeen :  Messrs.  Philip,  Duthie,  Cowie 
u.  Esslemont.  FürGlasgow :  Messrs.  Pringle,  Fleming, 
Thomson  und  Young.  Für  Edinburgh :  Messrs.  Gar- 
butt, Lupton,  Nesbit  und  Waterston.  Es  wurden 
einige  für  studentische  Kreise  —  die  Konferenz 
ist  eine  solche  der  «Students  Reprensentative 
("«mncils»  der  genannten  Universitäten  —  wichtige 
Fragen  entschieden  und  von  dem  Komitee,  welches 
wieder  gewählt  wurde,  ein  erfreulicher  Bericht  über 
die  Wirksamkeit  dieser  Universitätsvereinigung 
gegeben. 

Wie  «The  Student»  femer  zur  Kenntnis  bringt, 
haben  die  Studentinnen  der  Universität  Edinburgh 
nunmehr  definitiv  das  bisher  provisorische  »Women 
Students  Committee»  eingesetzt,  zu  dessen  Präsiden- 
tin Miss  Sutherland  ernannt  wurde. 

JPersoiuiZien.  Als  cAdditionalExaminersi  (Assistenten 
der  Examinatoren)  wurden  vom  < Üniversity  Court»  ernannt. 
In  der  «Faculty  of  Arts»,  Logik,  Metaphysik  und  Moral- 
philosophie: James  L.  M'  Intyre,  M.  A.,  P.  Sc.  (Edin- 
burgh). In  der  theologischen  Fakultät:  Rev.  George  Gar- 
diner B.  D.  (Kirknewton)  und  Rev.  Arthur  Polio kSym. 
B.  D.  (LiUiesleaf).  In  der  juristischen  Fakultät :  RSmisches, 
öffentliches  und  konstitutionelles  Recht:  J.  Boberton 
Christie,  L.  L.  B.  (Edinburgh).  In  der  medizinischen 
Fakultät:  Arthur  E.  Shipley,  M.  A.,  F.  R.  S.  (Cam- 
bridge). —  Der  akademische  Senat  der  Universität  Edinburgh 
hat  beschlossen,  folgenden  Persönlichkeiten  Ehrengrade  zu 
verleihen:  Den  eines  Doctor  Divinitatis  (D.  D.)  an:  Rev. 
Robert  0.  Balfour  (New  North  Free  Church,  Edinburgh); 
Rev.  Charles  Meinet,  M.  A.  (St.  Johns  Wood  Presbyterian 
Church,  London);  Rev.  John  Patrick,  M.  A.B.  D.  (Green- 
side  Parish  Church,  Edinburgh);  Rev.  J.  GuinnenRogers, 
B.  A.  (Congregational  Church,  Clapham);  Rev.  Alexander 
Marshall,  M.  A.  (Scots  Church,  Melbourne);  Rev.  David 
Sidey  (Presbyterian  Chnrch,  Napier,  New  Zealand).  —  Den 
Grad  eines  Doctor  utriusque  juris  (L.L.D.)  an:  Dr.Thomas 
Edmonston  Charles  in  Rom;  Rev.  William  Cnn- 
uingham,  M.A.,  D.Sc,  D.D.  (Tiinity  College, Cambridge) ; 
Hon.  Lords tormouth-Darling;  Prof. Joseph  De Iboeuf 
(Liege);  David  Duncan,  M.  A.  D.  Sc.  (Director  of  Public 
Instruction,  Madras);  Dr.  Weyr  Mitchell,  Philadelphia; 
Flinder8Petrie,M.A. (British Museum);  Prof.Ferdinand 
Baron  von  Bichthofen,Berlin. —  Der  Grad  eines  Doctor 
musicae  wurde  Sir  Alexandere.  Mackenzie,  cPrincipal» 
der« Royal  Academy  ofMusic»,undProf.E.Trout  vomTrinity 
College  in  Dublin  verliehen.  —  Der  verstorbene  Dr.  R  o  b  e  r  t  A. 
G  0  0  d  8  i  r  von  Edinburgh  hat  der  Universität  £  2000  in  Vermeh- 
rung der  Fonds  des  cGoodsir  Memorial  Fellowsbip»  vermacht. — 
Am  3.  März  hat  Schottland  einen  seiner  originellsten  Schrift- 
steller verloren.  Prof.  Black ie,  Emeritusprofessor  für  Grie- 
chisch hat  das  reife  Alter  von  86  Jahren  erreicht  und  ist 
bis  zum  letzten  Moment  im  Vollbesitz  seiner  geistigen  Kräfte 
geblieben.  Der  Verstorbene,  der  1829  —  1830  in  Qöttingen 
und  Berlin  studierte,  war  ein  begeisterter  Freund  deutschen 
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Wesens  und  deutscher  Litteratur ;  «Ich  bin  eiu  eingefleischter 
Deutscher»,  pflejfte  er  zu  sagen;  schon  1830  veröffentlichte 
er  eine  «ehr  gute  metrische  Uebersetzung  des  <Faust>;  dann 
1870  einen  Band  «Kriegslieder  der  Deutschen»  mit  histori- 
schen Skizzen  und  endlich  18«3  «Die  Weisheit  (ioethes.. 
Er  hat  viel  zur  Reform  der  schottischen  Universitäten  bei- 
getragen und  durch  die  Gründung  eines  Lehrstuhles  fflr 
das  Keltische,  für  welches  er  in  zwei  Jahren  die  Summe 
von  12,000  £  aufbrachte,  die  Universität  bedeutend  geför- 
dert. —  Professor  Campbell  Fräser,  Docent  der  Natur- 
Theologie  in  Kdinhurgh,  liest  über  «Pantheismus»,  «Skepti- 
zismus», «Diis  Göttliche  im  Meuschen>  und  «Die  (iottes- 
Idee»  etc. 

('.  Irland. 

Dublin.  Universität.  Prof.  A.  (".  Haddon 
liat  auf  Ersuchen  des  Prof.  Macalister  einen  Knrsus 
von  Vorlesnngen  in  (^anibridfje  begonnen.  Der  Titel 
der  Vorlesungen  ist  «Anthropologie»  und  sollen 
juaktisclie  Demonstrationen  damit  verbunden  sein. 

D.  Kolonien. 

Canada.  Toronto  Universität.  Bereits 
seit  Monaten  herrscht  Unzufriedenheit  in  den 
studentischen  Kreisen  der  Toronto  Universität. 
Dieselbe  wurde  dadurch  veranlasst,  dassdas«Uni- 
versity  Councils  der  litterarischen  (jreseUschaft 
dei-  l'niversität  befahl,  die  Engagements  zweier 
Arbeit^ragitatoren,  welche  über  Sozialismus  vor- 
tragen sollten,  rückgängig  zu  machen  und  den 
Kedakteur  Tucker  der  Universitätszeitschrift  sus- 
pendierte, weil  er  diesbezüglich  sich  eine  Kritik  des 
Councils  erlaubte.  Mitte  Februar  nahmen  dieUnnihen 
einen  ernsteren  Charakter  an,  da  Prof.  Dale, 
der  die  Ernennung  eines  neuen  Kollegen,  den  er 
nicht  für  Itiliig  hielt  und  von  dem  er  glaubte,  er 
sei  durch  Protektion  zu  seiner  Stellung  gelangt, 
kritisierte,  entlassen  wurde.  Die  Studenten  be- 
schlossen, die  Universität  zu  boykotten,  bis  Prof. 
Dale  wieder  in  sein  Amt  eingesetzt  wäre  und  ver- 
weigerten die  Teilnahme  an  den  Vorlesungen.  Sie 
sollen  auch  Prof.  liaoyr  angegriflfen  haben.  Der 
Unterrichtsminister  hat  besdilossen,  nicht  nachzu- 
geben und,  falls  es  notwendig  erscheinen  sollte,  die 
Studenten  strafrechtlich  verfolgen  zu  lassen. 

Italien. 

Monatsbericht.    Ende  P^bniar  ifsn.    Durch  ■ 
ministerielles  Dekret   (vom    29.  Januar)   ist,   wie 
heute   gemeldet,    die  Schliessung   der  Universität 
Neapel    für  den  Rest  des  Schnyahres  lH5>4/5).j  an- 
geordnet.   Mit  anderen  Worten,  sämtliche  an  der 
Univei-sität  Neapel  inskribierte  Studenten  sind  in 
Gefahr,  ein  volles  Jahr  zu  verlieren.  Das  italienische 
Universitätsgesetz   gestattet  nicht  einmal  für  den 
Fall  einer  derartigen  Schliessung,  dass   diejenigen 
Studenten,  die  dazu  die  Mittel  hätten,  eine  andere 
Universität  beziehen.    Sofort  wurde  in  Neapel  eine 
Wngabe  an  den  Unterrichtsminister  unterschrieben,  , 
in  der  die  Studenten  um  die  WiedereniflFnung  der  . 
Univei-sität    baten.    Die  Eingabe  machte  geltend. 


die  Unordnungen,  die  zu  dem  Beschlüsse  des 
Ministei's  geführt  hätten,  seien  gar  nicht  so  be- 
deutend gewesen,  keinesfalls  wäre  es  ihnen  zuge- 
kommen, der  Gewaltthätigkeit  eines  Teils  der 
Studenten  wiederum  Gewalt  entgegenzusetzen  und 
in  die  Befugnisse  der  Behörden  einzugreifen.  Der 
Minister  war  nicht  geneigt,  grössere  Konzessionen 
zu  machen,  obgleich  ihn  eine  Kommission  von 
Professoren  der  Universität  Neapel  dringend  darum 
ersuchte.  Im  Gnadenweg  wollte  er  allenfalls  die 
Universität  für  diejenigen  Studenten  wieder  öffnen, 
die  schriftlich  erklärten,  keinen  Anteil  an  den  Un- 
ordnung(ni  genommen  zu  haben.  Hierauf  erfolgte  die 
Entsendung  einer  Abordnung  von  neapolitanischen 
Studenten.  Von  dieser  wurde  nur  einer  vorgelassen, 
der  indessen  bereits,  wir  wissen  nicht  in  welcher 
Fakultät,  den  Doktorgi-ad  erworben  hat.  Die  Punkte, 
über  die  sich  der  Vertreter  der  Kommission  mit 
dem  Minister  geeinigt  hat,  sind  nach  einem  in  den 
Zeitungen  veröffentlichten  Briefe  des  ersteren  die 
folgenden :  Der  Minister  hat  sich  infolge  einer  Art 
Bürgschaft  der  Kommission  für  das  Wohlverhalten 
der  Studenten  bereit  erklärt,  die  Universität  dem- 
nächst wieder  zu  eröffnen.  -Nach  dem  betreffenden 
Dekret  würden  nur  die  Doktoranden  zu  den  Som- 
merprüfungen dieses  Jahres  zugelassen  werden.  Die 
Wiedererötfnung  der  Universität  sollte  ohne  Hinzu- 
ziehung von  Polizei  oder  Militär  erfolgen.*) 

P^eiTier  erklärte  Dr.  Gregoracci,  nach  dem 
Gespräch  mit  dem  Minister  und  mit  dem  Unter- 
staatssekretär glaube  er,  dass  auch  die  gewöhnliche 
Prüfungsperiode  im  Juli  seiner  Zeit  werde  zuge- 
standen werden,  wofern  die  Studenten  sich  ruhig 
verhielten  und  fleissig  studierten.  In  diesem  Falle 
würden  auch  die  vier  von  den  Kursen  ausge- 
schlossenen Studenten  der  römischen  Universität 
wieder  in  ihre  Rechte  eingesetzt  werden,  wenn 
sich  nämlich  ihre  Unschuld  bestätigen  sollte. 

Was  war  in  der  Zwischenzeit  geschehen? 

In  Pavia  hatten  die  Studenten  am  1.  Februar 
in  der  Aula  magna  eine  Tagesordnung  beschlossen, 
welche  gegen  die  Schliessung  der  Universität  Neapel 
protestiert  und  die  Solidarität  aller  Universitäten 
des  Königreichs  anruft,  Ausschreitungen  waren  in- 
dessen nicht  vorgekommen.  Hingegen  hielt  es  der 
Unterrichts  -  Minister  für  eine  disziplinarisch  zu 
ahnende  Ausschreitung,  dass  mehrere  hundert 
römischer  Studenten  in  Räumlichkeiten  ausserhalb 
der  Universität  gegen  seine  Anordnungen  in  Bezug 

*  Ein  paar  kleinere  Differenzen  in  der  Berichterstat- 
tung der  verschiedenen  Zeitungen  glauben  wir  nicht  her- 
vorheben zu  sollen.  Nach  Baccellis  Ansicht  sollten  die 
Universitätsprofessoren  in  der  Sommer-Prüfungsperiode,  wah- 
rend deren  sie  dieses  Jahr  viel  weniger  zu  thun  hätten  als 
sonst,  Vorlesnngen  halten.  Wahrscheinlich  ist  es  nicht,  dass 
sich  die  ordentlichen  Professoren  diese  Art  Bestrafung  ge- 
fallen lassen;  gesetzlich  kann  man  es  ihnen  nicht  zumuten. 
Wenn  es  die  Studenten  nicht  zu  arg  treiben,  wird  schon  ans 
politischen  (Gründen  im  letzten  Angenldick  wieder  eine  Am- 
ne>tie  kommen. 
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auf  (lie  Universität  Neapel  protestierten  und  sclirieu. 
Auf  Berichte  von  Polizeiagenten  hin,  die  ihm  selbst- 
verständlich durch  das  Ministerium  des  Innern  zu- 
gegangen sind,  bestrafte  er,  wie  es  scheint,  ohne 
vorher  den  akademischen  Senat  befragt  zu  haben, 
vier  Studenten  mit  der  Ausschliessung  von  den 
Kursen  für  das  laufende  Schuljahr.  Viele  Studenten 
behaupten,  zwei  der  Bestraften  hätten  sich  laut 
gegen  die  Ausschreitungen  erklärt;  andere  Stu- 
denten versichern,  alle  vier  seien  unschuldig.  Wie 
dem  auch  sei,  ein  ansehnlicher  Teil  der  römischen 
Studentenschaft  glaubte  nach  dem  Vorgang  früherer 
Jahre  sich  mit  den  Bestraften  solidarisch  erklären 
zu  sollen.  Der  Minister  habe  wie  der  Kassations- 
hof, nicht  aber  in  ei-st«r  Instanz  zu  entscheiden. 
Mediziner  des  sechsten  Jahrgangs,  die  sonst  nie 
mehr  in  die  Sapienza  kamen,  und  ältere  Studenten 
der  Jurisprudenz  feuerten  die  Kameiaden  anderer 
Fukultäten  an,  nicht  zu  gestatten,  dass  der  Unter- 
richtsminister sich  an  die  Stelle  des  Ministers  des 
Innei-n  setze.  Und  dieser,  beziehungsweise  die 
(jerichte,  hätten  zu  entscheiden,  ob  ausserhalb  der 
Universitätsräume  eine  Strafthat  gescheh.en  sei. 
Nichts  helfen  die  Vorstellungen  des  Rektors,  noch 
die  der  Professoren  u.  Docenten,  welche  die  Studenten 
versicherten,  die  akadem.  Behöi-den,  ihre  eigenen  Pro- 
fessoren und  alten  Freunde  würden  in  jeder  Be- 
ziehung ihre  Pflicht  thun.  Auch  die  Rücksicht  auf 
die  neapolitanischen  Kollegen,  die  durch  das  Ver- 
halten der  Studenten  der  anderen  Universitäten 
nur  geschädigt  werden  konnten,  würde  ausser  Auge 
gelassen.  Die  römischen  Studenten  wollten  die  so- 
fortige Rücknahme  des  ministeriellen  Dekrets  er- 
zwingen und  hinderten  am  11.  und  12.  durch  Ge- 
johle und  Thätlichkeiten  in  den  Hörsälen  den  Be- 
ginn oder  die  Fortsetzung  der  Vorlesungen.  Da- 
durch sah  sich  der  Rektor  veranlasst,  nach  An- 
hörung des  Akademischen  Senats,  die  Universität 
am  12.  Februar  zeitweilig  zu  schliessen.  Infolge 
von  Unordnungen  beschloss  der  Akademische  Senat 
der  Universität  Palermo  am  Tage  darauf  (13.)  die 
Schliessung  der  Universität.  Also  sind  zwei  Uni- 
versitäten durch  die  Akademischen  Behörden,  die 
dritte  infolge  eines  ministeriellen  Dekrets  ge- 
schlossen. Am  2H.  Februar  sollen  in  den  noch  ge- 
schlossenen Universitäten  die  Vorlesungen  wieder 
beginnen.  Es  ist  zu  hoifen,  dass  die  Studenten 
die  ihnen  eugemessene  Zeit  zum  Studium  benutzen, 
sich  ruhig  verhalten  und  dadurch  die  Wiedereröff- 
nung der  geschlossenen  Hochschulen  ermöglichen. 
Man  nimmt  an,  dass  in  Neapel  von  mehr  als  4000 
Studenten  nur  etwa  200  an  den  Unordnungen  be- 
teiligt gewesen  sind.  Vielleicht  übersteigt  es  nicht 
die  Kräfte  einer  geordneten  Polizeiverwaltung,  die- 
jenigen, die  studieren  wollen,  gegen  diejenigen,  die 
sie  aus  irgend  einem  Grunde  davon  hindern  wollen, 
zu  schützen.  Das  Sicherste  gegen  alle  diese  Stö- 
rungen liegt  unseres  Erachtens  in  der  Anweisung 
an  die  Prüftings  -  Kommissionen,  unnachsichtlich 
strenge  zu  sein.  Dann  würden  die  jungen  Herren 
die  Notwendigkeit  erkennen,  möglichst  wenig  Vor- 
lesungen zu  versäumen. 


Analog  den  russischen  Win-en  in  der  Stu- 
dentenschaft so  haben  auch  die  italienischen  Kra- 
valle  ihren  prinzipiellen  Ursprung  und  ein  gewisses 
Gewohnheitsrecht.  Prof.  H.  Kur  schöpf  in  Vol- 
lombrosa  (Toskana)  giebt  in  der  «Köln.  Ztg.»  hier- 
über einige  Andeutungen,  welchen  wir  folgendes 
entnehmen : 

Solche  Krawalle  ilnssem  sich  fast  immer  in  der  niim- 
üclien  Weise ;  die  Unzufriedenen  nnter  den  Stndenten  scharen 
sich  zusammen,  halten  Versammlungen  ab,  in  denen  es  meist 
heiss  zuKcht,  und  beschliessen  zuletzt  eine  €Tagesordnung>, 
die  häufig  mit  Umgehung  des  Instanzenweges  unmittelbar 
an  den  Minister  gesandt  wird.  Werden  die  Wünsche  nicht 
orlüUt,  so  beginnt  der  Tumult.  Man  dringt  in  die  Lehrsäle 
und  andere  dem  Universitätsstndium  gewidmete  Känme  ein, 
.stört  die  Vorlesungen  und  praktischen  Uebungen  durch  Lärm 
und  wüstes  Geschrei,  wirft  Fenster  ein  und  verbrennt  .selbst 
die  Bänke,  wie  dies  vor  nicht  zu  langer  Zeit  in  Rom  vorge- 
kommen ist.  Ein  Einschreiten  oder  Vermitteln  der  zunächst 
vorgesetzten  Behörde,  des  Rektors  und  des  akademischen 
Senats,  bleibt  meist  fruchtlos.  Die  Unruhen  wiederholen  sich 
und  arten  dennassen  ans,  dass  der  Minister  sich  gezwungen 
sieht,  die  Universität  auf  längere  oder  kürzere  Zeit  zu  schliessen 
und  die  Uauptanstifter  mit  dem  Ausschluss  von  der  Univer- 
sität oder  doch  wenigstens  von  den  Jahresprüfungen  zu  be- 
strafen. Die  Anlässe  werden  oft  leichtfertig  vom  Zaune  ge- 
brochen: man  möchte  einige  Wochen  Ferien  haben  und  er- 
zwingt sie  dann  nnter  nichtigem  Vorwand  auf  die  geschil- 
derte nicht  grade  schöne  Weise.  Zuweilen  spielt  auch  die 
Politik  bei  den  Unruhen  eine  bedenkliche  Rolle.  Von  man- 
chen italienischen  Zeitungen  wird  ein  derartiger  Vandalismus 
ah!  des  gebildeten  Standes  unwürdig  stets  scharf  gegeisselt. 
Doch  haben  bisher  alle  Anstrengungen  der  Regierung,  des 
Parlaments  und  der  Presse  nicht  venmocht,  die  Student en- 
skandale  aus  der  Welt  zu  schaffen,  wie  die  jüngsten  Vor- 
kommnisse zu  Neapel,  Rom  und  Bologna  beweisen.  Leider 
haben  sich  die  früheren  Unterrichtsministerien  oft,  sehr  wankel- 
mütig gezeigt. 

Der  grösste  Teil  dieser  sich  häufig  wiederholenden 
Skandale  unter  den  italienischen  Studenten  lässt  sich  auf  die 
von  den  unsrigen  ganz  und  gar  abweichenden  Universitäts- 
einrichtungen zurückführen,  die  wir  im  folgenden  näher  be- 
sprechen wollen. 

Auf  den  italienischen  Hochschulen  giebt  es  keine  Se- 
Tuester-Einteilnng,  sondern  nur  akademische  Jahre,  die,  wie 
ilie  Schuljahre  der  höheren  Unterrichtsanstalten,  im  November 
beginnen  und  Ende  Juni  ihren  Abschluss  finden.  Die  imma- 
trikulierten Studenten  bezahlen  eine  fllr  jede  Fakultät  be- 
sonders festgesetze  jährliche  Einschreibgebühr,  eine  Art 
Schulgeld,  in  die  das  Honorar  für  die  einzelnen  Vorlesungen 
einbegrifien  ist.  Den  Studenten  ist  nun  genau  vorgeschrieben, 
was  sie  im  ersten,  zweiten  Jahre  u.  s.  w.  hören  müssen. 
Am  Ende  des  Studienjahres  sind  in  allen  gehörten  Fächern 
besondere  Prüfungen  abzulegen,  die  in  den  Juli  fallen.  Ist 
nun  ein  junger  Mann  in  einzelnen  Zweigen  durchgefallen, 
oder  ist  er  durch  Krankheit  oder  ans  anderen  Ursachen  ver- 
hindert gewesen,  sich  zur  Prüfung  zu  stellen,  so  kann  er  sich 
nach  den  Ferien  im  November,  also  kurz  vor  dem  Beg^inn 
des  neuen  akademischen  Studienjahres,  den  sog.  esami  di 
riparazione  (Ergänzungspriifungen)  unterziehen.  Eine  dritte 
Session  für  Prüfungen,  im  März,  brachte  in  den  regelmässi- 
gen Gang  der  Studien  nur  Unordnung  und  wurde  daher  vom 
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Minister  auf  Gutachten  der  akademischen  Senate  an  den  ver- 
schiedenen akademischen  Hochschulen  als  unzweckmässig 
aufgehoben.  Dies  mag  nun  den  neapolitanischen  Studenten, 
wenigstens  einem  Teile,  unbequem  gewesen  sein,  obgleicli  der 
Minister  sich  gerade  der  Universität  Neapel  gegenüber  durch 
Verlängerung  des  Termins  der  Novemberprttfungen  sehr 
zuvorkommend  gezeigt  hatte. 

Hat  der  Student  die  Schlussprttfungen  eines  Studien- 
jahres glOcklich  bestanden,  so  kann  er  sich  für  das  nächste 
Jahr  einschreiben.  Am  Ende  des  .Studiums,  dessen  Länge 
natürlich  je  nach  der  Fakultät  verschieden  ist ,  bleibt  nur 
noch  die  lanrea,  das  Doktorexamen,  zu  bestehen,  das  jedoch 
weit  leichter  ist  als  die  deutsche  Promotion.  Ein  alles  zu- 
sammenfassendes Staatsexamen  aber  findet  nicht  statt,  und 
das  ist  ein  grosser  Mangel. 

Diese  ganz  schnlmässige  Einrichtung  der  italienischen 
Universitätsstudien  hindert  jeglichen  freien  Trieb  in  den 
jungen  Leuten.  Der  Student  ist  gehalten,  in  jedem  Fache 
bei  demjenigen  Professor  zu  hören,  vor  dem  er  die  Schluss- 
prttfung  abzulegen  hat.  Oft  muss  er  sogar  die  von  den 
prüfenden  Universitätslehrern  herausgegebenen  Bücher  be- 
nntzen,  ganz' gleich,  ob  er  etwa  der  entgegengesetzten  Rich- 
tung huldigt.  Privatdocenten,  darunter  recht  tüchtige,  reden 
vor  leeren  Bänken,  weil  .«ie  mit  den  Prüfimgen  nichts  zu 
thnn  haben. 

Der  Minister  Baa-elli  hat  in  einer  glänzenden  Parla- 
raentsrede  im  vorigen  Jahre  alle  aus  den  genannten  Ein- 
richtungen entspringenden  Mängel  hervorgehoben  und  darin 
den  innem  Grund  aller  Studenten-Un/.ufriedenheit  gefunden. 
Er  äusserte  bei  dieser  Gelegenheit,  er  werde,  falls  es  ihm 
vergönnt  sei,  das  Portefeuille  des  öffentlichen  Unterrichts 
für  längere  Zeit  zu  behalten,  die  Universitäten  ganz  nach 
dentschem  Muster  umgestalten  und  versuchen,  ihnen  volle 
.Selbständigkeit,  volle  Freiheit  des  Lehrens  und  Lernens  zu 
verschaffen.  Junge  Leute,  die  zu  Männern  erzogen  werden 
sollen,  dürfen  nicht  wie  Schnlknaben  am  Gängelbande  ziehen. 
.Sie  müssen  die  Freiheit  haben,  ihre  Studien  so  einzurichten, 
wie  es  für  die  Neigungen  und  Fähigkeiten  eines  jeden  passend 
ist.  Sie  müssen  aber  auch  als  Männer  für  ihre  Handlungen 
selbst  verantwortlich  gemacht  werden.  Baccelli  erstrebt  Ab- 
schaffung der  besonderen  Prüfungen  und  Einrichtung  eines 
.strengen  .Staatsexamens  nach  deutschem  Vorbilde.  Letzteres, 
das  auf  ein  Amt  Anrecht  gibt,  ist  von  dem  freiwilligen 
Doktor-Examen,  das  nur  einen  Titel  verleiht,  gänzlich  ab- 
zutrennen. Die  Universitätsbehörde,  Bel^tor  und  Senat,  müssen 
grössere  Rechte  erhalten  als  bisher  und  unabhängig  vom 
Ministerium  werden.  Jede  Hockschule  muss  sieh  den  Cha- 
rakter wahren,  welcher  der  Region,  in  der  sie  ihren  Sitz 
hat,  angemessen  ist. 

Ob  nun,  wenn  die  italienischen  Universitäten  wirklich 
mit  der  Zeit  die  geplante  Umgestaltung  erfahren ,  die 
Stndentenskandale  gänzlich  aufhören  werden,  bleibt  dennoch 
zweifelhaft.  Die  italienischen  Studenten  beschäftigen  sich  zu 
viel  mit  Politik,  was  st^hon  an  den  Schülern  der  höhereu 
Lehranstalten  zu  t«deln  ist.  Es  gibt  monarchische,  republi- 
kanische, klerikale  und  sozialistische  Vereine  an  jeder  Uni- 
versität, die  sich  so  schroff  gegenüberstehen,  dass  oft  die 
bedauerlichsten  Reibereien  vorkommen,  bei  denen  der  wenig 
.studentische  <Prttgel>  auch  eine  hervorragende  Rolle  spielt. 
Diese  Reibereien  werden  nicht  selten  in  den  geheiligten 
Räumen  der  Alma  Mater  fortgesetzt,  und  dnnn  haben  wir 
sofort  Studi-ntenkrawalle  der  ärgsten  Art. 


Nur  der  Vollständigkeit  wegen  erwähnen  wir 
eine  Störung,  die  an  der  Universität  Genua  zu 
Ende  des  letzten  Monats  stattgefunden  hat.  Der 
Abgeordnete  Frof.  Mecacci,  Ordinarius  für  Straf- 
recht, der  gleich  Prof.  Enrico  Ferri  vor  der  Aus- 
losung der  Abgeordneten  seine  St«lle  niedergelegt 
hat  und  unentgeltlich  sein  Fach  lehrt,  begab  sich 
nach  Vertagung  der  Kammer  nach  Genua,  um 
seine  Vorlesungen  wieder  aufzunehmen  und  wurde, 
wie  Zeitungen  meldeten,  ausgepfiffen.  Uer  Prof. 
hat  nun  am  1.  ds.  in  einem  römischen  Journal 
berichtigt,  er  sei  im  Gegenteil  von  seinen  Studenten 
applaudiert  worden;  einige  Studenten,  die  nicht 
in  seinen  Hörsaal  eingetreten  seien,  hätten  ihn 
allerdings  mit  den  Kufen  «Es  lebe  Ferri»  und 
«Es  lebe  der  soziale  Kampf»  begrüsst  und  ein 
bischen  dazu  gepfiffen.  Die  Oppositionsblätter 
beklagen,  dass  der  Unterrichtsminister  sicli  freund- 
licher gegen  Mecacci  als  gegen  Ferri  erwiesen 
habe,  weü  der  erstere  für,  der  letztere  gegen  das 
Ministerium  stimme. 

In  Rom  besteht  seit  mehreren  Jahren  neben 
dem  ältei'en  zur  Universität  gehörigen  Institute 
für  Hj'gieine  eine  vom  Ministerium  des  Innern 
abhängige,  vom  Generaldirektor  für  das  Gesund- 
heitswesen geleitete  Schule  für  Hygieine,  an  der 
sich  geprüfte  Doktoren  zn  Sanitätsbeamten  aus- 
bilden. Ein  vom  Minister  des  Innem,  Crispi,  und 
vom  UnteiTichtsminister  BacceUi  unterzeichneter 
Bericht  an  den  König  behauptet,  der  in  den  neueren 
Laboratorien  für  die  Zwecke  der  Sanitätspolizei 
geschaffene  Unterricht  begünstige  unbilligerweise 
diejenigen,  die  daselbst  arbeiten  und  es  sei  auf 
aUe  Fälle  wünschenswert,  dass  die  vom  Minister 
des  Innern  gelieferten  Mittel  allen  Studenten  zu 
gute  kommen.  Es  wird  daher  angeordnet,  dass 
die  Studenten  der  römischenUniversität  ein  Semester 
lang  in  dem  Universitätsinstitut  experimentelle 
Hygieine,  dann  aber  ein  zweites  Semester  in  den 
vom  Minister  des  Innem  abhängigen  Laboratorien 
experimentelle,  auf  die  Sanitätspolizei  angewandte 
Hygieine  unter  Leitung  des  Generaldirektors  stu- 
dieren und  über  beide  Disziplinen  eine  gemeinsame 
Prüfung  ablegen  sollen.  Der  Bericht  erwähnt, 
dass  die  medizinische  Fakultät,  wenn  sie  es  für 
nötig  halte,  ein  zweites,  vielmehr  ein  drittes 
Semester  für  experimentelle  Hygieine  obligatorisch 
machen  könne  und  dass  es  dem  Univei-sitäts- 
professor  für  Hygieine  ft-eistehe,  seinen  Kursus 
als  corso  libero,  d.  h.  wie  ein  Privatdocent  fort- 
zusetzen. 

Seit  1888  hält  der  Ordinarius  für  Hygieine, 
Prof.  Angelo  ("  eil  i,  dreimal  in  der  Woche  sanitäts- 
polizeiliche Hebungen  in  seiner  Eigenschaft  als 
Privatdocent.  Prof.  Celli  gehört  als  Abgeordneter 
der  äusserst«n  Linken  an,  während  der  übrigens 
sehr  verdienstliche  Generaldirektor  Pagliani, 
der  schon  in  Turin  sein  Fach  als  Ordinarius  gelelirt 
hat,  mit  einem  miidsteriellen  Progi-amm  sich  um 
ein  Abgeordneten  -  Mandat  bewerben  wird.  Die 
Teilung  des  Lehrstuhls,  die  an  anderen  Universi- 
täten  nicht    voi^enommen    werden   konnte,    hat 
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natürlich  sowohl  in  Gelehrtenkreisen  als  in  den 
politisch  angeregten  Kreisen  der  Hauptstadt  viel 
Aufsehen  erregt  und  es  ist  nur  abzuwarten,  was 
der  oberste  Verwaltungsgerichtshof  auf  die  an  ihn 
von  Professor  -Celli  wegen  Verletzung  seiner  Rechte 
erhobene  Klage  entscheiden  wrd.  Selbstverständ- 
lich wird  dem  Unterrichtsminister,  der  mehrere 
Jahre  laug  in  der  Kammer  die  Existenz  einer 
höheren  Schule  für  Hygieine  neben  dem  Universi- 
tätsinstitute  bekämpft  hat,  von  niemand  das  Recht 
bestritten,  neben  dem  Ordinarius,  der  seine  Stu- 
denten ein  volles  Jahr  unterrichten  wiU,  andere 
Lehrkräfte  für  den  Betrieb  der  Hygieine  zu 
berufen. 

Ein  ministerielles  Umlanfschreiben  vom  16.  Febr., 
das  auch  an  die  Rektoren  der  Hochschulen  und 
höheren  Institute  ergangen  ist,  macht  darauf  auf- 
merksam, dass  durch  die  Schuld  oder  Mitschuld 
von  Beamten  und  Dienern  an  königlichen  Anstalten 
Zeugnisse  und  Diplome  zum  Teil  oder  ganz  gefälscht 
worden  sind,  so  dass  Unberechtigte  die  Immatriku- 
lation oder  Inskription  erlangt  haben.  Das  Minis- 
terium empfiehlt  eine  genaue  Prüfung  der  bei  den 
Schulbehörden  liegenden  Legitimationspapiere,  so- 
wie deijenigen  Studienzeugnisse,  die  bei  ihnen  in 
Zukunft  eingereicht  werden. 

Der  Ausschuss  des  Oberstudienrates  hat  nach 
dem  Bollettino  folgendes  Gutachten  abgegeben: 
Wenn  ein  Doktor  der  Medizin  sich  in  die  natur- 
wissenschaftliche Fakultät  einschreiben  lassen  will, 
um  auch  in  dieser  P"'akultät  die  Doktorwüi-de  zu 
erwerben,  so  muss  er  in  den  zweiten  Jahrgang 
(von  den  vieren)  eintreten.  Hat  der  Dr.  medicinae 
jedoch  nach  seiner  Studentenzeit  Prüfungen  in  den 
naturwissenschaftlichen  Fächern  mit  dem  Maximum 
der  Punkte,  zu  deutsch  mit  der  ersten  Kote,  ab- 
gelegt, so  wird  er  in  den  dritten  Jahrgang  auf- 
genommen. 

—  Unter  dem  Vorsitz  des  Staatsrates  Ruggero 
Bonghi,  der  auch  als  emeritierter  Professor  der 
Geschichte  an  der  römischen  Universität  sehr  gut 
besuchte  Vorlesungen  hält,  hat  eine  Besprechung 
der  Privatdocenten  aller  Fakultäten  stattgefunden, 
die  zur  Gründung  eines  Vereines  der  Privatdocenten 
der  Hauptstadt  geiiihrt  hat. 

—  Auch  die  Studenten  des  Höheren  Instituts 
in  Florenz  haben  sich  in  einer  allgemeinen  Ver- 
sammlung den  Sympathiebezeugungen  angeschlossen, 
welche  die  italienische  Universitätsjugend  den  gegen 
die  Magyaren  und  ihr  Volkstum  kämpfenden  Ru- 
mänen entgegenbringt. 

—  Anfangs  März  wurden  die  Universitäten 
Rom,  Neapel  und  Palermo  ohne  störende  Zwischen- 
lalle auf  Verfügung  des  Ministers  und  unter  den 
durch  die  Situation  gebotenen  Bedingungen  wieder 
eröffnet. 

Rom.  Die  päpstliche  Universität.  DieimPalazzo 
Borromeo  in  Rom  untei^ebrachte  «Universitas  I 
Gregoriana»  weist  in  diesem  Jahre  eine  weit  höhere  ' 
Zahl  von  Studierenden  als  früher  auf.  So  sind  | 
unter  anderen  immatrikuliert  265  Italiener,  139  ; 
Franzosen,  130  Deutsche  (wovon  90  Zöglinge  des  • 


Collegio  Germanico  —  bekannt  diu'ch  ihre  feuer- 
roten Mäntel),  72  Oesterreicher,  62  Spanier,  56 
Engländer,  97  Südamerikaner,  20  Nordamerikaner 
u.  s.  w.  Rector  Magniiicus  ist  P.  Emilio  de  Augus  - 
tinis,  Professor  der  dogmatischen  .Theologie. 
Unter  den  Professoren  sind  16  Italiener,  2  Deutsche, 
2  Franzosen,  1  Belgier  u.  s.  w.  In  der  Aula  der 
päpstlichen  Universität  wurde  übrigens  dieser  Tage 
die  Marmorbüste  des  bekannten  Jesuitenpaters 
Liberatore  enthüllt.  Der  an  der  Hochschule 
dominierende  Geist  ist  der  der  «Gesellschaft  Jesu». 

Feraonalien.  Professor  Augusto  Corona,  Ordi- 
narius für  Physiologie  an  der  Universität  Sassari,  hat  den 
Lehrstuhl  für  das  gleiche  Fach  in  Parma  mit  5000  Lire 
Gehalt  und  700  Lire  Entschädigung  fttr  die  Leitung  des 
betreffenden  Laboratorioms  bekommen,  nachdem  der  bidierige 
Vertreter  dieses  Lehrgegenstandes,  Gajo  Peyrani,  a.  o. 
Professor  in  den  Ruhestand  getreten  ist.  Eine  spätere 
Nummer  des  Bollettino  meldet,  dass  dem  Dr.  Ivo  Novi 
fttr  das  laufende  Schuljahr  der  Lehranftrag  für  Physiologie 
mit  einer  Entschädigung  von  1250  Lire  übertragen  ist,  wozu 
700  Lire  für  die  Leitung  des  Laboratoriums  kommen.  Nach 
diesem  ministeriellen  Dekret  vom  21.  Dezember  1894  kam 
ein  anderes  vom  14.  Januar  1894,  wonach  Dr.  Novi  mit 
3000,  beziehungsweise  700  Lire  fSlr  die  Universität  Siena 
ernannt  ist.  —  Der  Ordinarius  für  Psychiatrie  an  der  Uni- 
versität Modena,  Prof  Augusto  Tamburini,  ist  in  gleicher 
Eigenschaft  an  das  Höhere  Institut  in  Florenz  versetst 
worden.  Prof.  Lnigi  Hangiagalli,  gewesener  Ordinarius 
fttr  Gebortshilfe  und  Frauenkrankheiten  tn  Catania,  kommt 
als  Ordiaarius  seines  Faches  nach  Pana  mit  5000  Lire  Ge- 
halt und  800  Lire  für  die  Leitung  der  betreffenden  Klinik.  — 
Die  Professoren  Francesco  Orsi,  Ordinarius  für  Patho- 
logie in  Pavia,  und  Gustavo  Uz  ielli,  Ordinarius  für  Mine- 
ralogie an  der  Universität  Turin,  sind  aus  Gesnndheitsrttck- 
sichten  in  den  vorübergehenden  Ruhestand  versetzt  worden, 
der  eine  mit  .3750  Lire,  der  Hälfte  seines  Gehaltes,  der 
andere,  der  nach  privaten  Mitteilungen  im  Interesse  der 
Floren tin»  Stadtverwaltung  seine  Studien  über  italienische 
Gelehrtengeschicfate  fortsetzt,  mit  3400  Lire  Pension.  —  Dem 
Pd.  für  alte  römische  Geschichte  an  der  Universität  Rom, 
Dr.  Lnigi  Correra,  vrird  durch  ministerielles  Dekret  ge- 
stattet, an  der  Universität  Neapel  seine  Vorlesungen  zu 
halten.  —  Dr.  FrancescoArena  ist  infolge  seiner  Publi- 
kationen zum  Pd.  fUr  chemische  Analysen  in  ihrer  Anwen- 
dung auf  Diagnosen  an  der  Universität  Neapel  ernannt 
worden.  —  Die  Wahl  des  Prof  Adolf  Harnak,  Ordinarius 
der  Kircheugeschichte  an  der  Universität  Berlin,  zum  ans- 
wärtigeu  Mitglied  der  Königlichen  Akademie  in  Neapel,  ist 
durch  königliches  Dekret  bestätigt  worden.  —  Prof.  Comm. 
Tullio  Brugnatelli,  Ordinarius  für  Chemie  an  der  Uni- 
versität Pavia,  der  auf  eine  45jährige  Lehrthätigkeit  zurück- 
blicken kann,  beging  am  20.  Februar  seinen  siebzigsten  Ge- 
burtstag. Zahlreiche  Ehrungen  und  Ehrengaben  wurden  dem 
beUebteu  Lehrer  zu  teil. 

Bulgarien. 

Da»  neue  Gesetz,  betreifend  die  Organisation 
der  Hoch.schale  zu  Sofia.  Mit  Riesenschritten 
ging  die  Entwicklung  des  jungen  aus  den  Türken- 
fesseln befreiten  bulgarischen  Volkes  vor  sich.  Sehr 
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lobenswert  war  die  grosse  Aufmerksamkeit,  die 
man  der  «Volksaufklärung»  vom  anfaug  an  zu- 
wandte. Die  Budgets  des  Unterrichtsministeriums 
waren  stets  ziemlich  reichlich  dotiert  und  das 
primäre,  sowie  mittlere  Schulwesen  gewann  immer 
mehr  an  Umfang. 

Das  Bedürfnis  nach  einem  genügenden  Lehr- 
personal veranlasste  das  Unterrichtsministerium 
im  Jahre  1888  einen  «HöherenpädagogischenKursus» 
zu  gründen.  Doch  erweiterte  sich  bald  der  Plan 
und  man  taufte  noch  in  demselben  Jahre  diese  neu- 
gegründete Lehranstalt  um,  indem  man  ihr  den 
Namen  «Hochschule»  gab,  was  bereits  ein  ganzes 
Programm  für  die  Zukunft  in  sich  barg. 

Allmählich  wuchs  die  Zahl  der  Fakultäten  auf 
drei.  Man  begann  versuchsweise  mit  der  historisch- 
philologischen Fakultät  und,  gestützt  auf  den  Er- 
folg derselben,  ging  man  an  die  Gründung  der  natur- 
wissenschaftlichen, resp.  «physiko-mathematischen» , 
und  endlich  der  juristischen.  Auf  die  statistischen 
Verhältnisse  wollen  wii*  diesmal  nicht  näher  ein- 
gehen. Eines  mag  vorläufig  hervorgehoben  werden, 
nämlich  die  im  Verhältnisse  zu  den  anderen  Fakul- 
täten sehr  grosse  Zahl  der  Zuhörer  der  juridischen 
Fakultät.  Dies  erklärt  sich  zum  Teil  durch  die 
verhältnismässig  sehr  günstigen  Aufhahmsbedin- 
gnngen  in  diese  Fakultät,  sowie  durch  den  Um- 
stand, dass  das  Unterrichtsministerium  aktiven 
Staatsbeamten  den  Besuch  dieser  Fakultät  sogar 
als  «ordentUchenHörem»  gestattete;  ebenso  wurden 
im  Einvernehmen  mit  dem  Kriegsministerium  Offi- 
ziere der  aktiven  Armee  zur  Ausbildung  als  Juristen 
zugelassen.  Jetzt  sind  gewissermassen  die  Auf- 
nahmsbedingungen erschwert  und  von  den  meisten 
wird  ein  Maturitätszeugnis  gefordert. 

Die  Gesellschaft,  sowie  zum  Teü  die  Re- 
gierung selbst,  verhielt  sich  anfangs  etwas  skeptisch 
gegen  den  Gedanken,  dass  das  Fürstentum  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  reif  sei,  eine  eigene  Stätte 
höherer  Bildung  zu  gründen.  Von  dieser  zurück- 
haltenden Bescheidenheit  waren  sogar  die  eifrigsten 
Verteidiger  dieses  Gedankens,  sowie  selbst  die 
Gründer  der  Hoclischule  nicht  ganz  frei.  Daher  er- 
klärt sich  auch  der  Umstand,  dass  man  sozusagen 
nicht  direkt  «mit  der  Sprache  heraus»  wagte, 
sondern  erst  allmählich  die  eignen  Kräfte  auf  die 
Probe  stellen  wollte. 

Und  diese  Probe  hat  die  junge  Lehranstalt 
dem  Volke  gegenüber  mit  Erfolg  bestanden.  Denn 
jetzt  wird  sich  wohl  schwerlich  jemand  erdreisten, 
der  Hochschule  die  Existenzberechtigung  abzu- 
sprechen ;  umgekehrt,  durch  ihre  pädagogische  und 
wissenschaftliche  Thätigkeit  auf  bulgarischem  Boden 
verstanden  sich  die  jungen  bulgarischen  Fachmänner 
auch  bei  einem  Publikum  gewisse  Achtung  zu  ver- 
schaffen, das  zwar  die  «Bildung»  hochschätzt, 
dem  aber  der  Wert  der  «Wissenschaft»  ein  noch 
etwas  dunkler  Begriff  ist. 

Selbstverständlich  muss  man  hier  vorläufig 
einen  bescheidenen  Massstab  anl^en,  wir  haben  es 
ja  mit  einem  ganz  jungen  Staatsgebilde   zu  thun, 


welches  docli  in  wissenschaftlicher  Beziehung  ein 
wahres  Brachland  ist. 

In  der  letzten  Kammersession  haben  die  Ver- 
treter des  bulgarischen  Volkes  der  jungen  Hoch- 
schule ihr  grösstes  Vertrauen  dadurch  bewiesen, 
dass  sie  derselben  mehr  autonome  Selbstbestimmungs- 
rechte verliehen  und  dann  auch  für  die  Hebung 
der  materiellen  Lage  der  Docenten  in  freigebiger 
Weise  gesorgt  haben.  Und  was  am  allerwichtigsten, 
ist  der  Umstand,  dass  im  Gesetze  selbst  für  die 
Zukunft  hin  eine  Umgestaltung  der  Hochschule  zu 
einer  Universität  in  Aussicht  gestellt  und  die  Ent- 
scheidung darüber  einfach  dem  Ministerrate  über- 
lassen worden  ist. 

Die  Gesetzesvorlage  wurde  vom  Unterrichts- 
minister in  folgender  Weise  motiviert:  «Die  Orga- 
nisation der  Hochschule  ....  zeigte  bereits  im  An- 
fange, dass  mit  der  Gründung  der  Hochschule  das 
Ziel  verfolgt  wird,  allmählich  die  Idee  der  Gründung 
einer  nationalen  Universität  zu  verwirklichen,  welche 
unserer  Jugend  die  Möglichkeit  bieten  würde,  sich 
auf  heimatlichem  Boden  eine  höhere  Bildung  an- 
zueignen, um  diesen  Boden  gerade  in  der  wichtigsten 
Periode  ihrer  Entwicklung  nichtentrissen  zu  werden. 
Das  Ziel  war  ein  erhabenes  und  schwer  erreich- 
bares, es  niusste  aber  umso  eher  verfolgt  werden, 
als  es  auch  die  praktischen  Bedürfnisse  des  Staates, 
hauptsächlich  aber  der  Mangel  an  Lehrkräften  und 
an  Richtern  erheischten.  Sechs  Jahre  sind  bereits 
seit  der  Gründung  der  Hochschule  verflossen,  die 
man  mit  Recht  sechs  Probejahre  nennen  darf.  In 
dieser  Zeit  hatte  die  neue  Lehranstalt  ihr  raison 
d'etre  zu  beweisen,  als  ein  nationales,  hohes,  wissen- 
schaftliches Institut  festen  Fuss  zu  fassen  und  sich 
allmählich  dem  voi^ezeichneten  Ideal  zu  nähern. 
Und  man  muss  anerkennen,  dass  die  Hochschule, 
dank  ihrem  tüchtigen  Lehrpersonal,  welches  unter 
unsem  besten  wissenschaftlichen  Kräften  gewählt 
wurde,  diese  Aufgabe  mit  Erfolg  gelöst  hat ...» 

In  rechtlicher  Hinsicht  muss  die  Hochschule 
schon  in  der  Durchführung  des  Gesetzes  als  solches 
einen  sehr  grossen  Erfolg  verzeichnen,  da  das  Ge- 
setz vom  18.  Dezember  1888  nur  von  der  Eröffnung 
einer  Hochschule  sprach,  so  dass  die  Hochschule 
eigentlich  vom  Gutdänken  eines  jeden  Unterrichts- 
ministers abhing,  der  sie  nach  seinen  Verordnungen, 
resp.  Befehlen  (prikasi)  leiten  durfte.  i. 

Zwar  fügte  es  sich  so,  dass  der  Unterrichts- 
minister, der  als  Gründer  der  Hochschule  zu  be- 
trachten ist,  seit  der  Gründung  derselben  in  seinem 
Amte  verblieb  und  sie  auf  Grund  des  einmal  von 
ihm  ausgearbeiteten  Reglements  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  zwar  sich  selbständig  leiten  liess, 
doch  hing  die  Hochschule  ausschliesslich  vom  guten 
Willen  des  Ministers  ab  nnd  lief  stets  Gefahr,  bei 
jedem  Ministerwechsel  von  Grund  aus  verändert 
zu  werden. 

Dieser  Unsicherheit  ist  also  jetzt  ein  Ende 
gemacht. 

Das  neue  Gresetz  führt  zuerst  das  Institut  des 
Dekanats  ein,  decentralisiert  also  in  vielem  die 
früher  allzusehr  centralisierte  Machtbefugnis  des 
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Kektorats  und  erleichtert  ihm  nur  die  ohnedies 
genug  zeitraubende  Aufgabe.-  Rektor  und  Dekane 
werden  künftighin  vom  Senate,  der  aus  ordentlichen 
und  ausserordentlichen  Professoren  besteht,  im  Be- 
ginne jedes  Schuljahres  unter  den  ordentlichen  Pro- 
fessoren gewählt  werden.  Die  Wahl  derselben  muss 
aber  vom  Minister  bestätigt  werden.  Die  Docenten 
zerfallen  wie  früher  in  drei  Kategorien .  ordent- 
liche und  ausserordentliche  Professoren,  sowie  Privat- 
docenten.  Das  Gehalt  aller  ist  erhöht  worden.  Früher 
bekam  jeder  ordentliche  Professor  20  Prozent  (der 
Rektor  aber  30  Prozent)  "mehr  als  ein  Gymnasial- 
lehrer «erster  Ordnung»,  also  etwa  6000  Frcs.  jähr- 
lich; die  ausserordentlichen  Professoren,  von  denen 
die  meisten  entweder  Gymnasiallehrer,  Richt«r  oder 
Staatsbeamte  anderer  Ressorts  sind,  bekamen  lOFrcs. 
pro  Stunde.  N'ach  dem  neuen  Gesetz  bekommen 
die  ordentlichen  Professoren  7200  Frcs.,  die  ausser- 
ordentlichen 6000  Frcs.,  Docenten,  die  weder  ein 
Staats- noch  ein  Gemeindeamt  bekleiden,  4800  Frcs. 
jährlich  oder  per  Stunde  bis  zu  30  Frcs.,  diejenigen 
aber,  welche  irgend  welches  Amt  bekleiden,  bis 
15  Frcs.  pro  Stunde,  ausserdem  sind  dem  Rektor 
noch  600  Frcs.  für  ^Repräsentationskosten»  be- 
willigt. Docenten,  die  keine  bulgarische  Unter- 
thanen  sind,  dürfen  unter  speziellen  Bedingungen 
vom  Minister  berufen  werden;  bei  der  Berufung 
bulgarischer  Docenten  hat  künftighin  der  Senat 
dem  Minister  drei  Kandidaten  für  jeden  Lehrstuhl 
vorzuschlagen. 

Femer  ist  es  von  Wichtigkeit,  dass  das  neue 
Gesetz  gestattet,  die  Studienzeit  nötigenfalls  von 
drei  auf  vier  Jahre  zu  verlängern,  was  so  oft  von 
dem  Lehrpersonal  gefordert  wurde.  Auch  bestimmt 
ein  besonderer  Paragraph,  dass  der  Unterrichts- 
roinister  im  Einvernehmen  mit  dem  Ministerrat 
eine  theologische  und  eventuell  auch  medizinische 
Fakultät  gründen  dürfe.  Mit  dem  Gedanken  der 
Gründung  einer  theologischen  Fakultät,  die  jeden- 
faDs  weit  leichter  ausführbar  sein  dürfte,  als  die 
einer  medizinischen,  hat  man  sich  hier  schon  öfters 
ernstlich  getragen. 

Auch  hat  die  Hochschule  dieses  Jahr  zwei 
junge  tüchtige  Lehrkräfte  gewonnen,  die  auch  im 
Auslande  nicht  unbekannt  sind,  den  früheren 
Generalinspektor  im  Unterrichtsministerium,  Dr. 
Jwan  Schischmarow  für  den  Lehrstuhl  der.  allge- 
meinen Litteraturgeschichte,  und  den  bedeutendsten 
Geologen  Bulgariens,  Dr.  Slatarski. 

Das  ist  in  kurzen  Worten  der  Erfolg,  den 
die  Hochschule  zu  Sofia  neuerdings  zu  verzeichnen 
hat.    Also  wieder  ein  Schritt  vorwärts.    Dr.  B.  M. 

Russland. 

Die  Stndentenbewegung  in  Moskau  und  St. 
Petersburg.  Die  Moskauer  Professoren-Petition. 

Es  liegt  keineswegs  in  unserer  Absicht,  über  die 
jüngsten  Studenten-Excesse  in  Moskau  und  nament- 
lich in  St.  Petersburg  nähere  Berichte  hier  abzli- 
drucken.  Die  vielfach  disziplinlosen  und  rohen 
Ausschreitungen  sprechen  von  selbst  gegen  sich. 


sind  aber  auch  durch  mancherlei  Absonderlichkeit 
des  russischen  Volkscharakters  bedingt  und  speziell 
dem  stark  entwickelten  Drange  nach  Ungebunden- 
heit  muss  im  Zusammenhang  mit  dem  keineswegs 
befriedigenden  Charakter  verschiedener  administra- 
tiver Anordnungen  billigerweiser  Rechnung  getragen 
werden. 

Die  Ausgelassenheit  in  festlicher  Stimmung 
—  schreibt  uns  ein  russischer  Gewährsmann  — 
führt  nicht  selten  zu  einer  Zügellosigkeit,  wie  sie 
bei  anderen  Nationalitäten  kaum  je  statt  hat,  und 
selbst  die  studierende  Jugend  zu  Rohheiten  und 
Unanständigkeiten  fortreisst,  wie  sie  andernorts  von 
Seiten  dieser  Klasse  von  Menschen  wohl  nicht 
vorkommt.  Dazu  kommt  noch,  dass  die  russische 
Erziehung  die  bei  solchem  Naturell  erst  recht  not- 
wendige Selbstzucht  bei  der  Jugend  meist  gar 
nicht  entwickelt,  so  dass  sogar  akademisch  ge- 
bildete Kreise  bisweilen  eine  erschreckende  Dis- 
ziplinlosigkeit aufweisen  und  von  einem  Halten 
auf  eines  Studenten  würdiges  Betragen  und  ge- 
wisse Formen,  die  den  Begriff  der  Kommentmässig- 
keit  bei  deutschen  Studenten  bilden,  bei  russischen 
Studenten  als  einem  Stande  wenig  zu  finden  ist. 

Sprichwörtlich  bekannt  ist  in  Russland  die 
Unsitte  der  meist  sehr  ungebildeten  russischen, 
besonders  Moskauer  jungen  Kaufleute,  auf  dem 
Gipfel  der  Gemütlichkeit  auf  das  wüsteste  zu  toben 
und  z.  B.  die  kostbarsten  Sachen  kurz  und  klein 
zu  schlagen.  Diese  Unsitt«,  bei  festlichen  Gelegen- 
heiten Excesse  zu  begehen,  findet  sich  auch  in 
anderen  russischen  Kreisen  und  scheint  die  Mos- 
kauer Studenten  in  den  letzten  Jahren  zu  veran- 
lassen, die  Feier  des  Stiftungstages  ihrer  Univer- 
sität mit  einem  usuellen  kleinen  Skandal  zu  be- 
schliessen.  Petersburg  kannte  dergleichen  Student«n- 
skaudale  bisher  nur  an  den  Saisoneröffhungstagen 
einzelner  Sommerlokale,  z.  B.  des  Zoologischen 
Gartens,  in  der  letzten  Zeit  aber  scheint  der  Mos- 
kauer Brauch  des  Skandalmachens  am  Stiftungstage 
der  Universität,  hierher  sich  verpflanzt  zu  haben. 
Schon  im  vorigen  Jahre  wurden  an  diesem  Tage 
von  Seiten  der  hiesigen  Studenten  Versuche  zu 
Ausschreitungen  gemacht,  die  aber  ohne  Belang 
waren,  da  sie  von  der  Polizei  durch  rechtzeitiges 
Eingreifen  im  Keime  erstickt  wurden.  Dieses  Jahr 
aber  erreichten  diese  Excesse  einen  schlimmen 
Umfang  dank  der  grossen  Anzahl  der  beteiligten 
Studenten  von  etwa  iK)0  Mann  und  dem  laxen 
Vorgehen  der  Polizei. 

Wenn  auch  die  masslosen  Ausschreitungen  der 
Studenten  mit  Recht  aufs  schärfste  verurteilt  wer- 
den müssen,  so  trifft  die  Schuld  daran  doch  auch 
die  Polizei,  welche  anfangs  nur  ermahnte,  anstatt 
zu  Verhaftungen  zu  schreiten,  und  dadurch  den 
Tumult  anwachsen  liess.  Am  meisten  erbittert  ist , 
man  aber  hier  allgemein  gegen  die  Polizei,  weil 
sie  den  vor  dem  Restaurant  Palkin  am  grössten 
gewordenen  Skandal  mit  einem  brutalen  Mittel 
niederschlug.  Anstatt  energisch  die  Schuldigen  zu 
verhaften,  wobei  ihr  die  Hausknechte  Hilfe  zu 
leisten  verpflichtet  sind,  zog  sich  die  Polizei  zurück 

25» 


Digitized  by 


Google 


376 


Akademische  Revue. 


und  überliess  das  Feld  gegen  die  Excedenteu  ans- 
schliesslich  einem  Haufen  unserer  berühmt  rolien 
Hausknechte,  die  vom  Anitschkoff-Palais  herbeige- 
rufen wurden  und  nun  mit  ihren  Fäusten  und  ihrem 
Handwerkszeug,  Sclineeschaufeln  etc.,  die  Exce- 
denteu und  darunter  auch  viele  zufällig  hinzuge- 
ratene Unschuldige  fürchterlich  verprügelten  und 
missbandelten.  Den  Hausknechten  schloss  sich 
ein  Haufen  Volks  aus  dem  Publikum  an,  der  durch 
die  Excesse  erbittert  war  und  die  Gelegenheit  be- 
nätzte, an  den  bei  ihm  unbeliebten  Studenten  un- 
gestraft sein  Mütchen  zu  kühlen.  Ei*st  als  der 
Stadthauptmann  selbst  v(m  einigen  von  den  Haus- 
knechten zugerichteten  Studenten  herbeigeholt  war, 
schritt  die  Polizei  gegen  die  Hausknechte  ein  und 
machte  der  Priigelei  ein  Ende.  Nach  den  offiziellen 
Berichten  hat  es  dabei  keinerlei  enistliche  Ver- 
letzungen gegeben,  im  Publikum  wiid  aber  von 
einem  misshandelten  Docenten  gesprochen  uud  der 
Name  eines  Studenten  genaimt,  der  dabei  ums 
Leben  gekommen  ist. 

Bisher  ist  keine  Klage  gegen  dieses  Verfahren 
der  Polizei,  die  Exekution  gegen  Excedenteu  aus 
gebildetem  Stande,  dem  rohen  Volke  zu  überlassen, 
erhoben  worden,  doch  heisst  es  neuerdings,  diese 
Absicht  bestehe  in  manchen  höchsten  Regierungs- 
kreisen. — e — . 

—  Die  ganze  Bewegung,  welche  sich  mehr  oder 
weniger  auf  allen  Hochschulen  des  europäischen 
Eusslands  geltend  macht,  hat  aber  auch  ilire 
historisch-politische  Folie  und  diese  können  wir 
keineswegs  unbesprochen  lassen,  sondern  bringen 
nachstehend  zwei  Schilderungen  zum  Abdruck,  von 
denen  die  erste,  zurückgreifende  dem  «Lpz.  Tgbl.>/, 
die  zweite  die  aktuellen  Verhältnisse  besprechende 
der  Feder  eines  wohlinformierten,  kompetenten  Mit- 
arbeiters in  Bussland  entstammt. 

Kaiser  Alexander  I.,  der  «Allgeliebte  ,  welcher 
als  eigentlicher  Stifter  der  russischen  Universitäten 
zu  betrachten  ist,  hatte  im  Jahre  1814  den  Uni- 
versitäten in  Petersburg,  Moskau,  Kijew,  Charkow 
und  Kasan  (daneben  bestanden  die  Universitäten 
in  Dorpat  und  Warschau  mit  besonderem  Statut) 
eine  Verfassung  verliehen,  welche,  nach  deutschem 
Vorbilde,  den  Hochschulen  eine  sehr  gi-osse  Frei- 
heit und  Selbständigkeit  einräumte.  Rektor  und 
Senat  imirden  von  dem  Lehrkörper  einer  jeden 
Universität  frei  gewälüt,  Professoren  und  Docenten 
nur  auf  Vorschlag  der  Fakultät  berufen  und  er- 
nannt. Der  Lehrkörper  setzte  den  Plan  der  Vor- 
lesungen fest,  der  Vortrag  der  Lehrer  unterlag 
keiner  Zensur.  Lehrer  und  Lernende  hatten  exi- 
mierten  Gerichtsstand  in  Fonii  der  akademischen 
Gerichtsbarkeit. 

Zar  Nikolaus  I.  vernichtete  zwar  diese  Frei- 
heit, die  sich  für  die  russischen  akademischen  Ver- 
hältnisse in  der  That  wenig  eignete,  noch  ehe  sie 
überhaupt  Friichte  hatte  zeitigen  können,  mit 
einem  Schlage.  Kaiser  Alexander  IL,  der  Zar- 
befreier, setzte  aber  durch  sein  Universitätsstatut 
vom  Jahre  1863  die  liberalen  Bestimmungen  des 
Gesetzes  vom  Jahre  1814   fast   völlig  wieder  in 


Kraft.  Die  schlimmen  Folgen  dieser  überstürzten 
Reform  traten  nach  kaum  einem  Jahrzehnt  in 
erschreckender  Weise  zu  Tage.  Schon  die  Vorbil- 
dung war  bei  den  Schülern  sowohl  wie  bei  den 
Lehreni  unvollkommen  und  lückenhaft.  Unter 
Alexander  IL  wurden  neue  Gymnasien  in  gi'osser 
Zahl  gegründet.  Das  vielfach  mit  Ausländem 
durchsetzte  Lehrerpersonal,  welches  man  schnell 
zusammem-affte,  ensles  sich  jedoch  als  völlig  un- 
zulänglich. So  konnte  das  rassische  Gymnasium 
das  hohe  Ziel,  das  ihm  gesteckt  sein  sollte,  nur 
in  den  seltensten  Fällen  eireichen.  Die  Mehrzahl 
der  Abiturienten  besass  keine  gründliche  allge- 
meine Vorbildung,  sondern  erwies  sich  im  besten 
Falle  als  mechanisch  abgerichtet.  Unter  den  der 
Zahl  nach  mit  einem  Male  verdelfachten  Univer- 
sitätsprofessoren fing,  nachdem  das  jede  geistige 
Freiheit  lähmende  bildungsfeindliche  nikolaitische 
Regime  abgeschüttelt  worden  war,  eine  Art  von 
Ijiberalismns  an  zu  grassieren,  welcher  nam*fntlich 
auf  dem  Gebiete  der  spekulierenden  Wissenschaften 
auf  die  Gemüter  der  moralisch  unreifen  Studieren- 
den bethörend  und  verwirrend  einwirkte.  Das 
Uebel  wurde  durch  ein  soziales  Moment  ver- 
schlimmert. Nach  dem  Regierungsantritt  Alexan- 
ders IL  nahm  das  Stiften  von  Universitäts-  und 
Gymnasialstipendien  grossen  Umfang  an.  Staat 
und  Gesellschaft  wetteiferten  auf  diesem  Gebiete 
mit  einander.  Das  hatte  zur  Folge,  dass  sehr  bald 
die  Mehrzahl  der  Gymnasiasten  und  Stmlierenden 
niederer  Herkunft  und  völlig  mittellos  war 
und  sich  nur  auf  ein  unzureichendes  Stipendium 
angewiesen  sah.  Viele  von  ihnen  scheuten,  um 
sich  zu  erhalten,  vor  den  gröbsten  Lohnarbeiten 
nicht  zurück,  zumal,  wenn  sie,  was  nur  zu  oft  der 
Fall  war,  sich  verheiratet  hatten.  Bald  eiTangen 
wüste,  jede  gesellschaftliche  Ordnung  negierende 
Ideen  (üe  Herrschaft  über  diese  Köpfe.  Eine  ekel 
hafte  Libertinage  wurde  durch  die  damals  schnell 
aufgeschossenen  .^Frauenkurse»  gefordert.  Dazu 
trat  ein  immer  tieferes  Sinken  des  moralischen 
Niveaus  der  studierenden  Jugend.  Eine  äussere 
Signatur  fand  dieses  Unwesen  in  Vernachlässigung 
der  Kleidung,  durch  welche  auch  bemittelte  Stu- 
denten und  Studentinnen  ihre  Erhabenheit  über 
die  zivilisierten  Formen  und  die  bestehende  ge- 
sellschaftliche Ordnung  in  roher  Weise  dokumen- 
tierten. So  war  auf  dem  Boden  der  Hochschule 
der  Nihilismus  erwachsen. 

Schon  unter  Alexander  IL  machte  sich  Ende 
der  siebziger  .Jahre  das  unabweisliche  Bedürfnis 
nach  Reaktion  geltend.  Giuf  Tolstoj,  der  damalige 
Unterrichtsminister,  war  in  dieser  Richtung  eifrig 
thätig.  Aber  erst  sein  Nachfolger,  der  von  Ale- 
xander III.  zum  Unterrichtsminister  ernannte  Graf 
Deljanow,  schloss  das  Werk  ab.  Das  von  Tolstoj 
vorbereitete  und  von  Deljanow  vollendete  neue 
Universitätsstatut  vom  Jahre  1884  hob  die  aka- 
demische Gerichtsbarkeit  fast  ganz  auf,  führte  eine 
strenge  Beaufsichtigung  der  Studenten  in  Bezug 
auf  ihr  Studium,  Kollegienbesuch,  häuslichen  Fleiss, 
Moral  und  Lebenswandel  durch  neukreierte  »Stu- 
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dieninspektoren-  ein  und  legte  die  administrative  j 
nnd  judizielle  Gewalt  übei-  Leniende  nud  Lehi'ende 
in  die  Hand  der  vom  Unterrichtsminister  bestimmten 
Kuratoren,  also  in  die  des  Ministers  selbst.  Gleich- 
zeitig wurde  Mittellosen  schon  der  Zugang  zu  den  I 
Gymnasien  verschlossen,  auch  wurde  zur  Ein-  j 
schränkung  des  Nihilismus,  welcher  namentlich 
unter  den  studierenden  Hebräern  unverhältnismässig  I 
viel  Anhänger  gefunden  haben  soll,  die  Zahl  der 
zum  GjTnnasium  nnd  zur  Universität  zuzulassenden 
Juden  wesentlich  verkürzt.  Der  Druck  dieses 
neuen  Statuts  wurde  in  den  Kreisen  der  Stu- 
dierenden nicht  nur,  sondern  auch  der  Lehrenden 
um  so  mein-  empfunden,  als  sich  im  Verlaufe  der 
26jährigen  Regierung  Kaiser  Alexanders  II.  der 
Znstand  der  Gymnasien  durch  intellektuelle  Hebung 
der  Lehrerschaft  wesentlich  verbessert  hatte  und 
auch  die  Lehrkörper  der  Universitäten  sich  zu 
konsolidieren  Zeit  gefunden  hatten.  Obgleich  es 
sich  nicht  leugnen  lässt,  dass  nach  dieser  Richtung 
hin  das  11jährige  Deljanow'sche  System  ebenfalls 
ungemein  vorteilhaft  gewirkt  und  Schule  und  Uni- 
versität aus  der  A\'ttstenei  heraus  auf  eine  weit 
höhere  Stufe  gehoben  hat,  so  war  doch  gerade  in- 
folge dieser  unleugbaren  Besserung,  die  nicht  nur 
von  den  Studierenden,  sondern  auch  von  zahlreichen 
Professoren  gehegte  Hoffnung,  der  Thronwechsel 
werde  die  Milderung  des  Deljanow'schen  Univer- 
sitätsstatut.s  herbeifiihren,  durchaus  verständlich. 
Bald  nach  der  Thronbesteigung  Kaisers 
Nicolai  II.  begann  daher  unter  der  Studentenschaft 
Rnsslands  eine  recht  lebhafte  Agitation.  Zahl- 
reiche Vertreter  derselben  erachteten  den  Moment 
für  gekommen,  um  die  Verwirklichung  eines  längst 
gehegten  Wunsches  —  die  Abschaffung  oder 
wenigstens  eine  wesentliche  Modifikation  des  Uni- 
versitätsstatutes vom  Jahre  1884  anzustreben. 
In  der  That  erschienen  die  Zeitumstände  för  ein 
solches  Vorhaben  nicht  ungünstig:  Die  Leiter  der 
Bewegung  konnten  sich  darauf  berufen,  dass  in 
Russland  ein  Thronwechsel  der  Erfahrung  nach 
fast  immer  einen  Syst«mwechsel  in  der  inneren 
Politik  bedeute  und  dass  bei  der  Leutseligkeit 
des  jungen  Monarchen  und  seinem  offenkundigen 
Interesse  für  die  studierende  Jugend  eine  Beseiti- 
gung ihrer  Beschwerdepunkte  nicht  aussichtslos 
wäre.  Dass  zudem  ein  grosser  Teil  der  Profes- 
soren nicht  zu  den  Verteidigern  des  Universitäts- 
statutes von  1884  gehöre,  war  gleichfalls  bekannt. 
So  wurden  denn  namentlich  in  St.  Petersburg  und 
Moskau,  deren  Studentenschaft  stets  die  Führer- 
rolle gehört,  Unterschriften  für  eine  Petition  an 
Se.  Majestät  gesammelt,  welche  um  die  Gewährung 
folgender  Hauptforderungen  bat :  es  solle  den  Stu- 
denten die  Oi^anisation  eines  landsmannschaft- 
lichen Zusammenschlusses  gestattet  uud  die  Uni- 
versitätsinspektion abgeschafft  oder  wesentlich  in 
ihrer  Bedeutung  eingeschränkt  werden.  Die  erstere 
Forderung  ist  ein  Novum,  denn  auch  nach  dem 
Universität  sreglement  von  1863,  das  wesentlich 
eine  Kopie  nach  deutschem  Muster  war,  erschien 
die  Bildung  von  ii-gendwelchen  Verbindungen  und 


Korporationen  als  nnstatthaft,  die  zweite  Forde- 
rung dagegen  verlangt  die  Rückkehr  zu  dem  vor 
1884  herrschenden  Znstand.  Die  Beseitigung  der 
Inspektion  in  ihrer  heutigen  Machtftille  ist  ein 
Verlangen,  das  sich  wie  ein  roter  Faden  durch 
alle  Studentenunrahen  der  achtziger  Jahre  zieht. 
So  begreiflich  es  ist,  dass  die  Regierung  bei  der 
Rolle,  welche  die  Studentenschaft  während  der 
Nihilistenbeweguug  spielte,  eine  schärfere  Kon- 
trolle für  notwendig  erachtete,  so  ist  es  anderer- 
seits doch  nicht  zu  leugnen,  dass"  die  Studenten- 
inspektion in  ihrer  jetzigen  Form  ein  Institut  ist, 
das  nelfach  Anlass  zu  Konflikten  gegeben  hat 
und  auch  noch  geben  wird.  Der  Inspektor  der 
Studenten,  dem  je  nach  Grösse  der  Universität 
eine  Anzahl  von  Gehilfen  zur  Seite  steht,  hat 
Sitz  und  Stimme  im  obersten  Verwaltungsrat  der 
Universität,  der  sich  aus  dem  Rektor,  den  Dekanen 
der  Fakultäten  und  ihm  zusammensetzt.  Der 
Inspektor,  ein  nicht  zum  Professoren-KoDegium 
gehöriges  Element,  das  pekuniär  besser  gestellt 
ist,  als  die  Universitätslehrer,  bildet  somit-  im 
Leben  der  Alma  mater  einen  wichtigen  Faktor; 
vollends,  wo  es  sich  um  Studentenangelegenheiten 
handelt,  ist  seine  Stimme  ausschlaggebend.  Bei 
Verteilung  von  Stipendien,  Verleihung  von  Unter- 
stützungen etc.  ist  sein  Urteil  massgebend,  eine 
eventuelle  Relegierung  liegt  fast  ganz  in  seiner 
Hand,  ja  über  die  Universitätszeit  hinaus  hängt 
von  dem  Leumundszeugnisse,  das  der  Inspektor 
ausstellt,  wesentlich  der  Eintritt  und  die  Aufnahme 
in  den  Staatsdienst  ab.  Um  eine  derart  diskretio- 
näre Macht  richtig  auszuüben,  gehört  ein  grosser 
Takt  —  daran  haben  es  leider  die  Inspektoren 
oder  ihre  Gehilfen  häufig  fehlen  lassen.  Nament- 
lich erbittert  und  empört  ist  man  in  Stndenten- 
kreisen  darüber,  dass  die  Inspektion  einen  förm- 
lichen « Spitzeldienst  >  organisiert  haben  soll  und 
unbemittelte  Studenten  durch  die  Aussicht  auf 
reiche  Stipendien  und  gute  Empfehlungen  dazu 
veranlasst,  über  private  Aeusseningen  oder  intime 
Unterhaltungen  der  Kameraden  zu  berichten.  Wie 
weit  diese  Anschuldigung  begründet  ist,  lässt  sich 
schwer  feststellen  —  Thatsache  jedenfalls  ist  es, 
dass  die  Inspektion  als  solche  der  studierenden 
.Tugend  als  bete  noire  erscheint. 

Während  der  en-egten  Agitation  um  Samm- 
lung von  Unterschriften  für  eine  Petition,  welche 
um  Abstellung  der  Beschwerdepunkte  bat  und 
welcher  in  Petersburg  wenigstens  die  unmittelbare 
Univei-sitätsobrigkeit  anfangs  keine  Schwierigkeiten 
in  den  Weg  zu  stellen  schien,  ereignete  sich  in 
Moskau  ein  Vorfall,  der  an  sich  wenig  bedeutungs- 
voll, bei  der  herrschenden  Spannung  der  Gemüter 
die  ernstesten  Konsequenzen  nach  sich  zog. 

Prof  W.  Klutscliewski  widmete  in  einer 
Sitzung  der  archäologischen  Gesellschaft  dem  ver- 
storbenen Czar  Alexander  III.,  dem  Protektor  der 
Gesellschaft,  einen  Nachruf,  welcher  die  Verdienste 
des  Verewigten  um  die  archäologische  und  histo- 
rische Forschung  feierte.  Diesen  Vortrag,  der 
inzwischen  auch  im  Druck  erschienen  ist,  wieder- 
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holte  der  Prqfessor  auch  vor  seinen  Universitäts- 
zuhöreiTi,  und  erreg:te  mit  demselben  grosses  Miss- 
fallen unter  einem  Teil  der  Studenten,  welche 
diesem  Missfallen  durch  anlialtendes  Pfeifen  deut- 
lichen Ausdruck  gaben.  Der  Inhalt  des  Vortrages, 
soweit  man  nach  der  gedruckten  Fassung  urteilen 
kann,  giebt  keine  irgend  genügende  Erklärung  für 
eine  solche  Demonstration:  er  überschreitet  in  Lob 
oder  Anerkennung  durchaus  nicht  das  bei  solchem 
Anlasse  herkömmliche  Mass.  Man  muss  eben  die 
oben  geschilderten  Verhältnisse  und  Stimmungen 
mit  in  Anschlag  bringen,  um  zu  verstehen,  wie 
dieser  Funke  die  Explosion  herbeiführen  konnte. 
Prof.  Klutschewski  versuchte  in  der  nächsten  Vor- 
lesung seinen  Standpunkt  zu  rechtfertigen  und  zu 
begründen  —  allein  der  Protest  blieb  der  gleiche. 
Mittlerweile  bemächtigte  sich  die  allwissende  In- 
spektion der  Angelegenheit  und  der  Verwaltungsrat 
bescliloss  auf  ihren  Antrag,  drei  Rädelsführer  zu  re- 
legieren. Die  Antwort  der  Studentenschaft  auf  diese 
Massregel,  warein  grosses  Protestmeeting,  ein  Tumult 
im  Universitätsgebäude,  bei  dem  aber  das  requirierte 
Militär  trotz  Auspfeifung  des  üniversitätskurators, 
des  Grafen  Kapnisch,  weiter  nicht  einzuschreiten 
brauchte.  Der  Verwaltungsrat  schloss  hierauf  noch 
weitere  sieben  Studenten  aus,  unabhängig  hiervon 
verfügte  der  Generalgouvemeur  von  Moskau,  der 
Grossfürst  Sergei,  die  Ausweisung  von  33  Studenten; 
die  gemassregelten,  fast  ausschliesslich  Kaukasier, 
haben  nicht  das  Recht,  vor  drei  Jahren  um  die 
Aufnahme  in  eine  Univei'sität  des  Reiches  nach- 
zusuchen. Soweit  war  die  Angelegenheit  ihren 
Gang  gegangen,  als  sie  nun  plötzlich  in  eine  neue 
Phase  trat.  42  Professoren,  daninter  Männer,  die 
nicht  nur  in  der  Wissenschaft  einen  guten  Klang 
haben,  sondeni  auch  von  der  Regierung  in  jeder 
Beziehung  ausgezeichnet  waren,  reichten  dem  Gross- 
fürsten eine  Bittschrift  ein,  in  welcher  sie  um 
Amnestierung  der  Verurteilten,  um  Gestattung  des 
landsmannschaftlichen  Zusammenschlusses  der  Stu- 
denten und  um  Wiederherstellung  einiger  Punkte 
des  früheren  Universitätsstatutes  baten:  es  solle 
den  Fakultäten  und  dem  Conseil  das  Recht  der 
Professorenwahl  wiedergegeben  und  das  Honorar  für 
die  Vorlesungen  abgeschafft  werden.  Beide  Forde- 
rungen sind  dem  deutschen  Leser  vielleicht  nicht 
ganz  verständlich,  und  es  bedarf  einer  kleinen 
Abschweifung  vom  Thema,  um  sie  zu  erklären. 
Vor  1884  wählte  auf  Vorschlag  der  Fakultät  das 
Conseil  die  Professoren;  es  ist  nicht  zu  leugnen, 
dass  hierbei  Partei-  oder  persönliche  Interessen 
vielfach  den  Ausschlag  gaben  und  ausserdem  viele 
Katheder  aus  nicht  immer  wissenschaftlichen  Mo- 
tiven, unbesetzt  blieben.  Nach  dem  neuen  Statut 
hat  das  Ministerium  sich  hierin  völlig  freie  Hand 
vorbehalten  —  die  Fakultät  wird  bei  der  Er- 
nennung nie  gefragt,  höchstens  der  Rektor  und  der 
Pekan,  nnd  das  auch  nur  pro  forma.  Manche  vom 
wissenschaftlichen  Standpunkt  recht  unverdiente 
Ernennungen  haben  aber  auch  die  Unzulänglichkeit 
der  heutigen  Praxis  erwiesen.  Weiter  kamen  die 
Zahlungen  der  Studenten  bis  1884  nicht  den  einzelnen 


Professoren,  bei  welchen  sie  hörten,  zu  gut.  Mit 
dem  neuen  Statut  wurde  das  Kollegiengeld  künst- 
lich imputiert,  das,  da  die  Professoren  alle  das  gleiche 
Gehalt  beziehen  und  zudem  Kollegienzwang  existiert, 
nur  zu  einer  unliebsamen  Verschiebung  der  mate- 
riellen Lage  in  der  Professorenwelt  geführt  hat. 
Dass  nicht  obligatorische  Fächer  belegt  werden, 
ist  fast  ausgeschlossen,  da  alle  CoUegia  in  der  Zeit 
von  9-3  gelesen  sein  müssen  und  die  Studenten 
in  dieser  Zeit  eben  ihre  obligatorischen  Kurse  zu 
hören  haben  —  sollte  der  eine  oder  der  andere 
noch  Zeit  und  Lust  haben,  ein  nicht  in  seine 
Spezialität  schlagendes  Fach  zu  belegen,  so  sind 
dazu  verschiedenartige  Genehmigungen  erforderlich 
und  selbst  wenn  all'  die  Schwierigkeiten  über- 
wunden wären,  so  fehlt  es  eben  der  grossen  Mehr- 
zalil  dazu  am  notwendigsten  —  am  Geld.  Können 
doch  eine  recht  beträchtliche  Anzahl  der  Studenten 
ihre  Kollegiengelder  nur  dadurch  bezahlen,  dass 
jährlich  in  den  Universitätsstädten  grosse  Wohl- 
thätigkeitsbazare  zu  dem  Zweck  veranstaltet  werden. 
Nicht  die  Fähigkeit  des  Lektors  ist  aber  das  Aus- 
schlag gebende  Moment  für  den  Empfang  eines 
oft  sehr  bedeutenden  Honorars,  sondern  nur  der 
Umstand,  dass  er  ein  Fach  zu  lesen  hat,  welches 
für  eine  grosse  Zahl  der  Studierenden  obligatorisch 
ist.  Bei  Einführung  des  Honorars  stand  beim  Mini- 
sterium auch  nicht  die  Fürsorge  für  das  materielle 
Wohlergehen  der  Professoren  in  erster.  Linie  — 
es  galt  zugleich  damals  eine  Opposition  recht  einfluss- 
reicher Professoren  durch  die  Aussicht  auf  wesentlich 
erhöhte  Einnahmen  verstummen  zu  machen.  Doch 
ist  die  Honorarfrage  stets  eine  brennende  geblieben. 
Kehren  wir  nach  dieser  notwendigen  Erläuterung 
zu  den  geschilderten  Ereignissen  zurück.  Die  Peti- 
tion der  Professoren  wurde  vom  Generalgouvemeur 
dem  Conseil  retoui-niert  und  es  ist  hier  zu  recht 
erregten  Szenen  gekommen.  Durch  den  Hinweis, 
dass  mehrere  von  den  gemassregelten  Studenten 
politisch  kompromittiert  gewesen  seien,  sind  die  «42> 
dazu  gebracht  worden,  ihr  Eintreten  für  die  Stu- 
denten zurückzunehmen  und  sie  befinden  sich  jetzt 
in  der  misslichen  Lage,  zwischen  zwei  Stühlen  zu 
sitzen.  Die  Studenten  sind  empört,  dass  <lie  Pro- 
fessoren sie  im  Stich  gelassen  haben,  und  das  Mini- 
sterium betrachtet  diese  Professoren  als  «politisch 
unverlässig» ,  wie  der  offizielle  Ausdruck  lautet. 
Zweien  ist  ein  Verweis  mit  Eintragung  in  die 
Dienstlisten  erteilt,  anderen  mit  Versetzung  aus 
Moskau  gedroht ;  enei^scher  gegen  sie  einzuschreiten 
lag  nun  eigentlich  kein  Grund  vor  und  war  bei 
der  Stellung  der  Herren  auch  kaum  thunlich.  Hier- 
auf hat  das  Ministerium  an  alle  Universitäten  Cir- 
cularvorschriften  erlassen,  in  denen  es  heisst,  dass 
eine  «Bande  von  Uebelgesinnten»  (siehe  Nachtrag) 
die  studierende  Jugend  aufzureizen  und  zu  allerlei 
Petitionen  zu  veranlassen  suche ;  jede  Beteiligung  der 
Studierenden  hierbei  werde  unnachsichtlich  gestraft 
werden.  Die  Rektoren  waren  angewiesen,  diese 
Bekanntmachung  mit  ihrer  Namensuntei-schrift  am 
«schwarzen  Brett»  der  Universität  auszuhängen. 
Wie  die  neuesten  Vorgänge  in  St.  Petersburg  am 
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Aktasabend  beweisen,  ist  ein  Erfolg  hiermit  nicht  er- 
zielt worden.  Es  ist  im  höchsten  Grade  bedauer- 
lich, dass  gerade  beim  Beginn  des  neuen  Regimentes 
an  den  Residenzhochschulen  eine  tiefgehende  Be- 
wegung zutage  getreten  ist,  welche  voraussichtlich 
nicht  so  bald  zur  Ruhe  gelangen  und  zu  strengen 
Repressivmassregeln  fähren  wird.  N  S  O. 

Der  junge  Kaiser  selbst  hat  wohl  auch  diesen 
Verhältnissen  bisher  völlig  unbefangen  gegenüber- 
gestanden. Die  Art  und  Weise  aber,  mit  welcher 
örafDeljanow,  stolz  auf  die  Früchte,  die  sein  Werk 
gezeitigt,  der  Bewegung  entgegentritt,  hat  denn 
doch  auch  weitere  Kreise  mit  Besorgnissen  erfüllt, 
und  diese  Besorgnisse  sind  durch  die  jüngsten  Stu- 
dentenkrawalle in  Petersbui^  vollauf  bestätigt  wor- 
den. Die  Wünsche  der  studierenden  Jugend,  die 
sich  in  diesem  Falle  mit  vielen  ihrer  Lehrer  Eins 
weiss,  haben  unter  solchen  Umständen  das  Ohr  des 
jungen  Kaisers  selbstverständlich  nicht  zu  erreichen 
vermocht.  Vielleicht  aber  erhält  der  Kaiser  gerade 
infolge  des  Krawalls  Berichte  auch  von  einer  Seite, 
welche  den  Standpunkt  des  Grafen  Deljanow  nicht 
völlig  teilt.  Das  muss  die  Zukunft  lehren.  Vor- 
länflg  verlautet  nur,  dass  Deljanow  infolge  einer 
von  allerhöchster  Stelle  ergangenen  Weisung  eine 
Spezialkommission  mit  der  Untersuchung  der  Stu- 
dentenunruhen betrauen  werde. 

—  Nachtrag.  Die  beiden  Verfügungen, 
welche  am  schwarzen  Brett  aller  niss.  Universi- 
täten auf  höheren  Befehl  angeschlagen  wurden, 
lauten  in  wörtlicher  Uebersetzung: 

1.  «Durch  die  geltenden  allgemeinen  gesetzlichen  Be- 
stünmnngen  sind  geheime  Verbindungen  jeder  Art  untersagt 
und  deshalb  ist  es  sowohl  durch  die  üniversitätsregeln,  als 
anch  durch  die  besonderen  Verfügungen  des  Ministers  der 
Volksaufklärung  vom  21.  Januar  1887  den  Studenten  be- 
dingungslos verboten  worden,  sich  an  irgend  welchen  Lands- 
mannschaften, Vereinigungen  und  ähnlichen  Organisationen 
zu  beteiligen.  Indem  ich  dieses  in  Erinnerung  bringe,  halte 
ich  es  zugleich  für  meine  Pflicht,  die  Studenten  insonderheit 
auf  die  der  Universität  und  der  studierenden  Jugend  schäd- 
liche Richtung  jener  studentischen  Organisation  hinzuweisen, 
die  den  Namen  tvereinigter  Band  der  Landsmannschaften^  an- 
genommen hat.  Unabhängig  hiervon  haben  die  Professoren 
der  Moskauer  Universität,  nachdem  sie  auf  einer  am  20.  De- 
zember 1894  stattgehabten  Versammlung  gerade  die  Thätig- 
keit  dieser  geheimen  Organisation  nach  ihren  besonders  in 
der  letzten  Zeit  erlassenen  Briefen,  Flugschriften  und  Auf- 
rufen und  nach  den  von  ihnen  aufgesetzten  gerichtlichen  Ent- 
scheidungen und  Dokumenten  kennen  gelernt,  mir  folgende 
von  82  Professoren  unterschriebene  Erklänmg  gegeben:  Ohne 
uns  jetzt  auf  die  Frage  von  den  Landsmannschaften,  als  zu 
Wchlthätigkeits-  und  Bildungszwecken  gegründeten  einzelnen 
studentischen  Gesellschaften  einzulassen,  halten  wir  den  so- 
genannten Bundesrat  der  Landsmannschaften  filr  schädlich 
und  die  Grundlagen  des  Universitätslebens  untergrabend, 
da  dieser  geheime  Bund  den  Anspruch  erhebt,  die  Universitäts- 
Lehrer,  die  Obrigkeit  und  die  Studenten  zu  richten,  ihnen 
ihre  Handlungsweise  vorzuschreiben  und  sie  fttr  Nichterfül- 
lung zu  strafen.»  Auf  die  sittliche  Autorität  dieser  Erklä- 
rung gestützt  und  auf  grund  der  bestehenden  Gesetze  warne 
ich  die  Studenten  vor  jeder  Beteiligung  an  den  Landsmann- 


schaften oder  jenen  verbotenen  Gemeinschaften,  besonders 
aber  vor  der  Beteiligung  an  der  vereinigen  Organisation  der 
Landsmannschaften  und  dem  Bundesrat.  Diejenigen  Stu- 
denten, welche  sich  jetzt  an  jenen  genannten  geheimen  Ge- 
nossenschaften beteiligen,  fordere  ich  zum  sofortigen  Austritte 
aus  deren  Bestände  und  zum  Abbruche  jeder  weiteren  Be- 
ziehungen zu  ihnen  auf,  indem  ich  zugleich  kund  gebe,  dass 
im  entgegengesetzten  Falle  die  Schuldigen  der  verdienten 
strengen  Strafe  verfallen  werden.» 

2.  «Infolge  der  Vorschrift  des  Herrn  Ministers  der 
Volksaufklärung  vom  10.  Januar  c.  sub  Nr.  556  teile  ich 
hiermit  den  Studenten  nachstehendes  mit:  Dem  Ministerium 
der  Volksaufklärung  ist  davon  Kenntnis  geworden,  dass  ein 
Kreis  übelgesinnter  Lente  unter  den  Studenten  den  Gedanken 
von  der  Notwendigkeit  einer  Abänderung  der  gegenwärtig 
in  Kraft  befindlichen  Statuten  der  höheren  Lehranstalten 
verbreitet.  Zu  diesem  Zwecke  setzt  der  erwähnte  Kreis  alle 
möglichen  Mittel  in  Bewegung,  um  eine  mSglichst  grosse 
Anzahl  Unterschrift«  unter  die  von  ihm  geplante  Petition 
zu  sammeln,  in  der  Voraussetzung,  dass  jemehr  dergleichen 
vorhanden  sind,  eine  desto  stärkere  Wirkung  werde  die  Pe- 
tition auf  die  Regierung  ausüben.  Viele  dieser  Agitatoren 
sind  bereits  entdeckt  und  verhaftet.  Um  die  studierende 
Jugend  der  höheren  Lehranstalten  davor  zu  bewahren,  sich 
durch  die  für  sie  verderblichen  Lehren  der  Glieder  der  ver- 
brecherischen Vereinigung  hinreissen  zu  lassen,  wird  hierdurch 
znr  Kenntnis  gebracht,  dass  jegliche  Petition,  mit  welcher 
Zahl  Unterschriften  sie  auch  versehen  sein  möge,  ohne  jeg- 
liche Berücksichtigung  bleiben  wird,  da  die  Gesetze  nicht 
nach  dem  Ermessen  der  studierenden  Jugend,  sondern  nach 
den  Weisungren  der  Höchsten  Gewalt  erlassen  und  abgeändert 
werden.  Im  Uebrigen  hofft  die  höhere  Lehr-Obrigkeit  anch 
in  diesem  Falle,  wie  immer,  auf  die  Einsicht  der  grossen 
Mehrzahl  der  Studenten,  die  natürlich  begreifen,  dass  sie 
nicht  in  die  höheren  Lehranstalten  eingetreten  sind,  um 
deren  Ordnung  zu  verändern,  sondern  um  zu  lernen  und 
ihre  Kenntnisse  zu  erweitem.» 

a  Dorpat.  Universität,  reraonalien.  Be- 
rufen: Der  Assistent  der  Sternwarte  au  der  Moskauer  Uni- 
versität Pokrowski  zum  Öbservator.  Habilitiert:  Der  Pd. 
Mag.  theo  I.A.  v  onBu  Im  er  in  cq(Altte8tamentl.  Exegese). 
—  Sonstige  Personalien:  DerPd.  AI.  von  Bulmerincq  hielt 
am  8./20.  Februar  seine  Antrittsvorlesung  in  der  Aula 
der  Universität  über:  «Die  Bedeutung  König  Davids  in  der 
Geschichte  des  Volkes  Israel.»  Abberufen:  der  Docent  Hofrat 
Dr.  med.  Friedrich  Krüger  (physiologische  Chemie)  als 
a.  0.  Professor  nach  Torask.  Kj-ttger,  auch  in  deutschen 
medizinischen  Kreisen  hoch  geschätzt,  ist  ein  Schüler  von 
Ales.  Schmidt-Dorpat  und  seit  1888  daselbst  als  Lehrer  thätig. 

Helsingfors.   Universität.  Frequenz:  Hier  sind 
1861  Hörer  eingeschrieben,   darunter   108  Studentinnen. 
Die  theologische  Fakultät  zählt  218,  die  juristische  503,  die. 
medizinische   188,   die  historisch-philologische  453  und  die 
physiko-mathematische  493  Zuhörer. 

Moskau.  Universität.  Massregelung  eines 
Professoren.  Zum  Nachfolger  des  ord.  Professors 
Th.  Uspenski,  der  zum  Direktor  des  nengegrün- 
deten  archäologisch -historischen  Instituts  in  Kon- 
stantinopel ernannt  worden  ist,  war  vom  Ministe- 
rium Herr  Besobrasow,  bisher  Prof.  extrao.  in 
Moskau,  bestimmt  worden.    Prof  Besobrasow  hat 


Digitized  by 


Google 


380 


Akademische  Keviie. 


indessen  das  ihm  zugedachte  Katheder  der  allge- 
meinen Geschichte  nicht  übernehmen  können,  da 
seine  Ernennung  rückgängig  gemacht  und  er  aus 
dem  Staatsdienst  entfernt  worden  ist.  Anlass  zu 
dieser  aussergewöhnlichen  Massregelung  hat  ein 
Vortrag  über  die  «Frauenbildung»  gegeben,  den 
l*rof.  Besobrasow  in  Moskau  vor  einem  grösseren 
Publikum  gehalten  hat.  Dieser  Vortrag  soll  regie- 
rungsfeindliche Tendenzen  verfolgt  haben,  nament- 
lich wird  erzählt,  dass  ein  Passus  an  die  Adresse 
der  Studenten  über  die  Macht  des  «■viribus  unitis» 
geradezu  aufreizend  gewesen  sei.  Prof  Besobra- 
sow ist  der  Sohn  des  verstorbenen  Akademikers, 
welcher  sich  besonderer  Gunst  des  Hofes  erfreute. 
Der  junge  Gelehrte  hat  bisher  ein  Buch  über  Psellos 
geschrieben,  einen  Roman  aus  dem  byzantinischen 
Leben  verfasst  und  ist  Mitarbeiter  an  einigen  hoch- 
konservativen Revuen  gewesen.  Was  ihn  zu  diesem 
Bruch  mit  seiner  bisherigen  Vergangenheit  bewogen 
hat,  ist  nicht  recht  abzusehen. 

8t.  Petersburg.  Universität.  Der  feierliche 
Jahresaktus  hat  am  8.  Februar,  in  Anwesenheit  des 
Gehilfen  des  Ministers  der  Volksaufklärung,  zahl- 
reicher hochgestellter  Persönlichkeiten,  des  Lehr- 
körpers, der  Studierenden  und  vieler  ehemaligen 
Studenten  der  Universität  stattgefunden.  Dem 
Jahresbericht  pro  1894,  der  dabei  verlesen  wurde, 
entnimmt  der  «Praw.  Westn.»  nachstehende  Daten: 

Der  Lehrkörper  bestand  am  1.  Jananr  1895  au8  191 
Pädagogen,  darunter  befanden  sich :  1  Professor  der  Theologie, 
33  ordentliche  Professoren,  12  ausserordentliche  Professoren, 
1  ttberetatsmSssiger  ausserordentlicher  Professor,  19  ausser- 
etatsmässige  ordentliche  Professoren,  1  ansseretatsmftssiger 
ausserordentlicher  Professor,  2  Lektoren  für  neue  Sprachen, 
82  Privatdocenten  etc.  Die  Anzahl  der  Studenten  betrug 
am  1.  Januar  1894  —  2634,  ausserdem  zählte  die  Universität 
noch  41  externe  Zuhörer.  Im  Laufe  des  Lehrjahres  traten 
872  Studenten  ein  und  738  —  verliessen  die  Universität 
(410  —  nach  absolviertem  Kursus,  328  —  vor  absolviertem 
Kursus).  Am  1.  Januar  1895  zählte  die  Universität  2768 
Studenten  und  36  externe  Zuhörer.  —  Nach  den  Fakultäten 
zerfallen  die  Studierenden  in  folgende  Qmppen :  187  —  histo- 
risch-philologische Fakultät,  494  —  mathematische,  536  — 
natnrhistorische,  1462  —  juristische  und  89  —  orientalische 
Sprachen.  Im  Laufe  des  Bericht^'ahres  1894  wurden  410 
Austritts- Attestate  und  3  Diplome  eines  graduierten  Studenten 
nach  den  Statuten  von  1863)  ausgestellt.  Zum  weiteren 
Studium  auf  eine  Professur  hin  wurden  an  der  Universität 
89  Abiturienten  belassen ;  10  Personen  erhielten  Wissenschaft^ 
liehe  Grade  und  zwar:  8  —  die  Magisterwttrde  und  2  — 
die  Doktorwttrde.  Ausser  den  etatsmässigen  Budgetsummen 
wurden  im  Jahre  1894  verausgabt:  1.  Fttr  die  Honorierung 
des  pädagogischen  Personals  —  239,362  Rbl.  37  Kop.;  2.  fUr 
Lehrmaterial,  wirtschaftliche  und  andere  Ausgaben  119,604  Rbl. 
48  Kop.  Ausserdem  wurden  141,861  Rbl.  96  Kop.  aus  spe- 
ziellen Summen  verausgabt.  Im  Laufe  des  Jahres  erhielten 
343  Studenten  Stipendien  im  Betrage  von  93,985  Rbl.  17  Kop., 
476  Studenten  Unterstützungen  im  Betrage  von  6,604  Rbl. 
7  Kop.  Die  Bibliothek  derUuiveisität  erwarb  im  Jahre  1894 
käuflich  875  Werke  in  2628  Bänden  fUr  die  Summe  von 
11,541  Rbl.  und  erhielt  geschenkt  —  3929  Werke  in  5944 
Bänden.    Am  1.  Januar  1895  zählte  die  Bibliothek  229,039 


Bände.  Im  Laufe  des  Berichtegahres  bereicherte  sich  die 
Universität  um  ein  neues  prachtvolles  Gebäude,  in  dem  das 
chemische  Laboratorium  untergebracht  ist.  Nach  Verlesung 
des  besprochenen  Rechenächaftsberichts  hielt  der  ordentliche 
Professor  W.  A.  Shnkowski  die  Aktus-Rede  über  das  Thema 
<Der  Mensch  und  seine  Selbsterkenntnis  bei  den  persischen 
Mystikern».  Sodann  erfolgte  die  Verteilung  der  Medaillen 
fttr  die  Konkurrenz-Preis-Arbeiten  der  Studenten;  es  waren 
28  Preis-Arböten  über  Themata  der  Fakultäten,  1  Arbeit 
zur  Bewerbung  um  die  Prämie  zur  Erinnerung  an  den  ersten 
«Kongress  russischer  Naturforscher  und  Aerzte>  und  1  Arbeit 
zur  Bewerbung  um  die  Prämie  zum  Andenken  an  den  ver- 
storbenen Professor  P.  A.  Ujenkow  vorgestellt.  Davon  sind 
belohnt  worden :  8  Arbeiten  —  mit  goldenen  Medaillen,  6  — 
mit  silbernen,  9  — ■  mit  Belobignngs-Attestaten  und  2  —  mit 
den  erwähnten  Prämien.  DerAktus  wurde  mit  dem  Gesang 
der  Nationalhymne,  unter  Begleitung  des  Studenten-Orchesters, 
beschlossen. 

Am  Abend  fand  sodann  im  Restaurant  Donon 
das  übliche,  indessen  heuer  nicht  sehr  stark  be- 
suchte Diner  ehemaliger  Zöglinge  unserer  Alma 
mater  statt.  Zu  gleicher  Zeit  brachen  die  weiter 
oben  geschilderten  Unruhen  aus,  welche  bis  zur 
Stunde  noch  nicht  gänzlich  beigelegt  sind  und  nach 
verschiedenen  Richtungen  auch  schon  einen  ge- 
wissen politischen  Charakter  anzunehmen  scheinen. 

—  Akademie  der  Wissenschaften.  Es 
ist  eine  besondere  Kommission  gebildet  worden, 
um  Regeln  über  die  Verwendung  der  50,000  Rubel 
auszuarbeiten,  welche  der  Zar  jährlich  zur  Unter- 
stützung von  Gelehrten  und  Schriftstellern  anweist. 
Die  Kommission  sammelt  zur  Zeit  besonders  Daten 
über  die  materielle  Lage  der  Journalisten  in  der 
Provinz,  über  deren  Büdungszensus  u.  s.  w.  Die 
Redaktionen  der  Provinzialblätter  sollen  auch  ge- 
beten werden,  Mitteilungen  über  ihre  Mitarbeiter, 
über  die  Höhe  der  von  diesen  bezogenen  Hono- 
rare etc.  zu  machen.  Es  steht  zu  hoffen,  dass  die 
Verteilung  dieser  Unterstützungen  anderen  Gepflo- 
genheiten unterliege,  als  z.  B.  die  eingangs  unseres 
russischen  Monatsberichtes  erwähnten  Studenten- 
Stipendien. 

Tillis.  Kaukasische  Blätter  fordern  die  Errich- 
tung einer  Universität  in  Tiflis.  Der  Kaukasus 
mit  acht  Millionen  Einwohnern  besitzt  neun  Gym- 
nasien, die  jährlich  etwa  200  Abiturienten  ent- 
lassen, sodass  die  Hochschule  in  Tiflis  auf  800—1000 
Studenten  rechnen  könnte.  In  ganz  Russland  sind 
zehn  Universitäten  mit  etwa  15,000  Studenten 
vorhanden. 

□  Tomsk.  Universität.  Peraonalien.  Berufen  -. 
Der  Docent  Hofrat  Dr.  med.  Friedrich  Krüger  in  Dorpat 
zum  a.  0.  Prof  (physiologische  Chemie). 

Vereinigte  Staaten. 

Centenarfeler    för    George    Peabody.     Am 

18.  Februar  wurde  die  100jährige  Wiederkehr  des 
Geburtstages  von  GeorgePeabody  in  Amerika 
und  England  gefeiert.  Die  biographischen  Daten 
über  den  Philanthrophen,  der  in  so  hervorragender 
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Weise  für  den  Fortschritt  des  Bildungswesens  ein- 
getreten ist,  sind  folgende: 

Geoi:ge  Peabody  wurde  am  18.  Febniar  1795 
in  South  Danvei-s,  nunmehr  Peabody  in  Massa- 
chusetts, geboren.  Trotzdem  er  mit  Annut  zu 
kämpfen  hatte,  gelang  es  ihm,  sich  nach  und  nach 
im  Kaufmannsstande  emporzuschwingen  und  er 
wurde  Associ^  eines  Handlnngshanses  in  Baltimore. 
Er  gewann  bald  bedeutendes  Vermögen  und  sah 
alle  seine  Unternehmungen  mit  Erfolg  gekrönt. 
Im  Jahre  18.')7  eröffnet«  er  in  London  ein  Bank- 
geschäft. Er  blieb  in  dieser  Stadt  bis  zu  seinem 
Tode.  Sein  nngeheures  Vermögen  verwandte  er 
in  edelster  Weise  für  philanthropische  Zwecke, 
speziell  für  den  der  Förderung  des  Bildungswesens. 
Seinem  Geburtsorte  wandte  er  270,000  Doli.,  der 
Stadt  Baltimore  1'400,000  Doli.,  dem  Süden  für  die 
Kindererziehung  3'rj(K),000  Doli.  zu.  Der  Harvard 
und  Yale  Universität  gab  er  je  150,000  Doli.,  zur 
Gründung  von  Professorenstellen  für  Archäologie, 
Physik  und  die  Künste.  Für  die  Errichtung  von 
Arbeiter  -  Wohnungen  in  London  spendete  er 
2*500,000  Doli.  Er  starb  am  4.  November  1869  in 
London  und  sein  Leichnam  wurde  nach  Amerika 
in  ehrenvoller  Weise  überfuhrt,  um  dort  in  Danvers 
begraben  zu  werden. 

Es  ist  bereits  eine  Viertelmillion  Dollars  zur 
Ehrung  Peabodys  anlässlich  der  Centenarfeier  ge- 
zeichnet worden.  Man  will  dieselbe  zu  einem  Monu- 
ment verwenden.  Der  Herausgeber  des  »School 
Journal»,  dessen  längerem  Ai-tikel  über  Peabody 
wir  vorliegende  Daten  entnehmen,  schlägt  jedoch 
im  Einverständnisse  mit  anderen  massgebenden 
Persönlichkeiten  vor,  die  Summe  zur  Enichtung 
einer  Bildungsanstalt  unter  Peabodys  Namen  zu 
verwenden. 

In  den  Südstaaten  wurden  ganz  besondere  Cen- 
tenarfestlichkeiten  abgelialten.  Tennessee  hat  das 
Anniversarium  zum  gesetzlichen  Feiertag  gemacht. 
Der  Gouverneur  und  die  Legislaturmitglieder  ver- 
sammelten sich  in  dem  Kapitol  zur  Feier.  Ala- 
bama beging  eine  solche  in  der  State  University, 
auch  Louisiana  und  Georgia  trugen  das  ihrige 
zum  Andenken  an  den  Philanthropen  bei. 

Der  kolossale  Peabody-Fond  ist  mit  bedeu- 
tendem Erfolge  verwaltet  worden  und  wächst  fort- 
während. Unter  den  Administratoren  befindet  sich 
auch  der  Präsident  der  Vereinigten  Staaten,  Grover 
Cleveland,  welcher  der  «Memorial  Meetings»  der 
Trustees  in  Washington  beiwohnt.  In  der  Harvard, 
Yale  und  John  Hoplans  Universität  wurde  das  Anni- 
vei-sarium  besonders  gefeiert,  Pi'äsident  Eliot 
von  Harvard  nahm  an  der  Feier  in  England  teil, 
die  in  Exeter  Hall  und  in  der  Kammer  des  «County 
Council»  in  London  stattfand. 

lUinois.  Universität  Chicago.  Die  Uni- 
versität Chicago  hat  das  anerkennungswerte  Prinzip, 
dass  ihre  Professoren  keine  aktive  Teilnahme  an 
der  Politik  bekunden  sollen.  Ein  Docent  derselben, 
der  für  die  Volkspartei  eintrat,  musste  desshalb 
seine  Stellung  verlassen.  Wie  das  «School  Joui- 
nal    berichtet,  ist  vor  kurzem  auch  Prof.  Bemis 


vom  Präsideuten  der  Universität,  Harper,  wegen 
öffentlichen  Vorlesungen  zur  Verantwortung  ge- 
zogen worden,  deren  radikaler  C'harakter  in  der 
.  Kirche,  in  der  sie  gehalten  wunlen,  offene  Oppo- 
sition hen'orrief.  Prof.  Bemis  hat  keine  «Univer- 
sity Extension  Vorlesungen  mehr  gegeben  und 
es  wurde  ihm  nahegelegt,  dass  seine  Resignation 
I  angenommen  werden  würde. 

Unser  Mitarbeiter,  Prof.  Albrecht  Wirth 

(Geschichte),  ist  anf  einer  Reise  nach  Kalifornien 

von  einem  schweren  Unfall  betroffen  worden.    Bei 

einer  EisenbahukoUision  in  Neu-Mexiko  wurde  ihm 

I  der  rechte  Arm  so  fui-chtbar  zermalmt,   dass   er 

amputiert  werden  musste.    Er  hielt   sich   bis   zu 

1  seiner  Heilung  in  San  Francisco  auf  und  trat  von 

I  dort  am  12.  Februar  seine  Reise  nach  Yokohama 

an,    von   wo   er  Japan   und  China   bereisen  will. 

''  (Prof.  A.  Wirth  ist  ein  Sohn  des  Herrn  Franz  Wirth 

I  in  Frankfurt  a.  M.)     Erst   vor  kurzem   liess   er 

'  der  Redaktion  der  <AR^  durch  seinen  Vater  einen 

nmfangi-eichen  Anfsatz   über  die  Universität  von 

Chicago  zustellen,  welchen  wir  in  einer  der  nächsten 

1  Nummer  abdrucken  werden. 

I  Indiana.    Die  Legislatur  des  Staates  Indiana 

berät  über  einen  Antrag,   dass   für  die  drei  Er- 

!  Ziehungsinstitute,  die  vom  Staate  unterstützt  wer- 

i  den,  nämlich  «The  State  University»,  «The  State 

Normal  School»  und  «The  Purdne  University»,  eine 

Spezialabgabe  erhoben  werde. 

(«Schoot.  Journ.t,  i6  Febr.  i8^f.) 

Ithaka.  Cornell  Universität.  Die  Alum- 
nen der  Cornell  University  haben  beschlossen,  ein 
«Scholarships  (Stipendium)  für  weibliche  Studenten 
in  der  Höhe  von  2U0  Doli,  zu  stiften.  Dasselbe 
wird  im  Studienjahre  1895/96,  wie  «The  School 
Jouruab  vom  9.  Februar  1895  berichtet,  zum 
erstenmal  vei^ebeu  werden. 

Ma88acliit8ett8.  In  der  Versammlung  der 
«Massachusetts  Society  for  the  University  Edu- 
cation  of  Women»  im  Januar  1895  berichtet  Baronin 
Anna  von  Rydingsvard  über  den  gi-ossen  Fort- 
schritt, der  in  der  Ausdehnung  höherer  Frauen- 
bildung sich  bemerkbar  macht.  Speziell  in  den 
Vereinigten  Staaten  trete  derselbe  hervor,  insbe- 
sondere in  Radcliffe,  der  Chicago  University,  in 
Yale  (wo  sich  25  Dänen  in  den  «Graduate  Courses» 
befinden,  um  den  Grad  eines  Ph.  D.  zu  erlangen), 
femer  in  Barnard,  Brown,  Tufts,  Columbia,  der 
Baptist  Female  University  zu  Raleigh,  N.  C,  und 
in  der  John  Hopkins  Universität.  In  England  ist 
I  eines  der  bedeutendsten  fortschrittlichen  Ereignisse 
j  die  Eröffiiung  der  «Final  Pass  Examinations»  zu 
I  Oxford  für  Studentinnen.  Sodann  haben  die  «Uni- 
I  versity  Conmiissionei-sy  für  Schottland  eine  neue 
Bestimmung  erlassen,  der  zufolge  jedes  Kollegium 
ermächtigt  ist,  für  alle  Stipendien,  «.Scholarships» 
oder  «Fellowships- ,  die  vor  1864  gestiftet  wurden, 
die  Bewerbung  beiden  Geschlechtem  zu  gewähren. 
Ferner  wurden  zum  erstenmale  die  Grade  eines 
«Master  of  Snrgery-  und  «Bachelor  of  Medicine» 
von  der  Universität  Glasgow  an  Frauen  verliehen; 
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auch  hat  die  Universität  Edinbui^h  beschlossen, 
medizinische  Grade  an  Studentinnen  zu  verleihen. 

In  Irland  steht  das  Victoria  College  an  der 
Spitze  der  Institute  für  das  weibliche  Geschlecht; 
in  Wales  macht  sich  eine  aktive  Bewegung  in  den 
Kollegien  bemerkbar;  in  Schweden  hat  Miss  Elsa 
Eschelson  vom  König  Oskar  die  Erlaubnis  er- 
halten, an  der  Universität  Upsala  zu  promovieren, 
auch  Korwegen  hat  den  medizinischen  üoktortit«! 
einer  Frau  verliehen.  Dänemark  hat  gleichfalls 
einen  Fortschritt  in  dieser  Hinsicht  zugelassen  und 
in  Finnland  habe  man  zum  erstenmale  eine  Stu- 
dentin der  Theologie;  die  russische  Regiening  habe 
ihre  medizinische  Schule  für  Frauen  wieder  er- 
öffnet; in  Franki'eich  und  Deutschland,  Schweiz 
und  Holland  werden  die  Bemühungen  für  weibliche 
höhere  Bildung  fortgesetzt. 

Vier  Damen  promovierten  in  Spanien  als  B.  A. 
in  der  philosophischen  Fakultät;  Mrs.  Joseph, 
die  in  New-York  gi-aduierte,  begann  ihre  Praxis 
als  Aerztin  inPersien ;  eine  raoliammedanischeAerztin 
wurde  zum  obersten  medizinischen  Beamten  in 
Kassiman  eniannt;  Mrs.  Tel  Sono  errichtete 
Schulen  in  Japan.  In  Indien  und  der  Türkei  stu- 
dieren viele  Frauen  Medizin. 

(«School  Joarn.»,  j6.  Febr.  i8^f.) 
Plymonth.  «The  School  of  Ethics.»  Der 
Erfolg  der  während  des  letzten  Sommers  abgehal- 
tenen Konferenz  für  Erziehungswesen  hat  die 
Lehrer  der  ethischen  Schule  veranlasst,  ein  «Depart- 
ment of  Education»  zu  schaffen.  Dasselbe  wird 
unter  der  allgemeinen  Leitung  des  Dekans  der 
Schule  und  unter  spezieller  Direktion  eines  Komitees 
von  3  Professoren  stehen,  nämlich  Superintendent 
Samuel  T.  Dutton  von  Brookline,  Dr.  Ray  Greene 
Huling  von  Cambridge  und  Dr.  Paul  H.  Hanns  von 
der  Harvard-Universität,  und  während  des  Sommers 
1895  von  Ende  Juli  bis  Mitte  August  Vorlesungen 
organisieren,  in  welchen  das  Erziehungswesen  als 
soziale  und  ethische  Kraft  und  seine  Beziehungen 
zu  anderen  Kräften  dieser  Art  dai^estellt  werden. 
Das  «School  Journal»,  dem  wir  diese  Nachricht 
entnehmen,  äussert  sich  sehr  anerkennend  über 
die  bedeutenden  Erfolge  der  ethischen  Schule, 
welche  eigentlich  eine  solche  für  Ethik,  Oekonomie, 
Politik,  Religionswissenschaft  und  Erziehungswesen 
ist,  in  allen  Kreisen  und  stellt  derselben  noch 
gedeihlichere  Entfaltung  in  der  Zukunft  in  Aussicht. 

Michigan.  In  Detroit  wird  von  dem  «Board 
of  Education»  eine  neue  Hochschule,  deren  Kosten 
sich  auf  400,000  Ä  belaufen,  errichtet  werden. 

Minnesota.  Ein  panamerikanischer  Kongress 
für  Religionen  und  Erziehungswesen  wird  nach 
dem  Berichte  des  *School  Journal»  in  Saint-Paul 
in  Minnesota  im  nächsten  Juli  stattfinden. 


—  Der  «Board  of  Education»  von  Saint-Paul 
hat  300,000  «  für  eine  neue  Bibliothek  ausgesetzt. 

St.  George.  Die  «Staten  Island  Academyt 
wird  ein  neues  Gebäude,  das  100,000  •  kostet, 
errichten. 

Bibliographiselies. 

Im  Verlage  Ton  Harper  wird  demnächst  ein  Werk  er- 
scheinen, betitelt  <Four  American  Uuiversitiest,  welches  die 
Universitäten  von  Harvard,  Tale,  Princeton  und  Colnmbi» 
behandelt,  üeber  Harvard  berichtet  Prof.  Charles  Eliot 
Norton,  über  Yale  Prof.  Arthur  T.  Hadley,  überPrince- 
ton  Prof.  William  M.  Sloane,  ttber  Columbia  Prof. 
Brander  Matthews.       {The  School  Journal.  Febr.^.  iS^f) 


Haiti. 

—  M.  Labidon,  Direktor  der  «Lycee  national) 
in  Port-au-Prince,  wurde  zum  Unterrichtsminister 
an  Stelle  des  M.  Macdonald  ApoUon,  der  seine 
Demission  einreichte,  ernannt. 

—  Zum  Direktor  des  Lyzeums  von  Port-au- 
Prince  wurde  M.  Camille  Bruno  ernannt.      {Bulletin 

officiel  du   Departement  de  l' Instruction  Publique  d'HaXti.    Ftf- 
rier  iS^f.) 

Japan. 

Toliio.  Prof.  Max  Fesca,  der  zwölf  Jalire 
lang  als  Ratgeber  des  landwirtschaftlichen  Mini- 
steriums und  zeitweilig  als  Lehrer  an  der  land- 
wirtschaftlichen Hochschule  thätig  gewesen,  ist 
aus  seiner  Stellung  geschieden.  In  welch  hohem 
Grade  er  sich  die  Anerkennung  der  Japaner  er- 
worben hatte,  beweisen  die  mannigfachen  Ehrungen, 
die  ihm  bei  seinem  Abschied  zu  t«il  wurden.  Unter 
anderm  wurde  ihm  der  Spiegelorden  3.  Klasse  so- 
wie eine  kostbare  goldene  Denkmünze  verliehen. 
Auch  hat  die  Regierung  einen  Antrag  auf  Pension 
im  Parlament  eingebracht,  der  zweifellos  angenom- 
men wird.  Diese  Auszeichnung  wird  ausserordent- 
lich selten  verliehen  und  ist  noch  keinem  Deutschen 
geworden.  Neben  manclierlei  kleineren  Veröffent- 
lichungen in  den  «Mitteilungen  der  Deutschen  Ge- 
sellschaft» und  anderwärts  hat  sich  Professor  Fesca 
insbesondere  einen  Namen  gemacht  durch  ein  im 
Auftrage  der  japanischen  Regierung  geschriebenes 
grosses  Werk  «Beiträge  zur  Kenntnis  der  japani- 
schen Landwirtschaft) ,  zwei  Bände  nebst  Atlas. 
In  deutscher  Spracbe  veröffentlicht,  wird  es  jetzt 
ins  Japanische  übersetzt.  Fesca  gedenkt  sich  einige 
Monate  in  Indien,  auf  den  Sunda-Inseln  und  viel- 
leicht in  Ostafrika  aufzuhalten,  um  tropische  Boden- 
untersuchungen anzustellen. 
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Bibliographie. 

A.  Bucherbesprechungen. 

1.  Theologie. 


Salutier  Paul,    Vie  de   S.  Fran^oU  d'AaMse  (CXXVI, 
419  S.)  Paria,  Fischbacher. 

Dass  Sabatier's  Buch  Ober  Franz  von  Ässisi  mit  rapider 
Schnelligkeit  eine  neue  Auflage  nach  der  andern  erlebt,  be- 
ruht zum  teil  auf  äusseren  Ursachen,  die  es  in  die  Mode  ge- 
bracht haben.  Hierauf  soll  an  dieser  Stelle  nicht  eingegangen 
werden.  Der  wahre  Schlttssel  zur  Erklärung  dieses  Erfolges 
liegt  in  dem  glänzenden  schriftstellerischen  Talent  des  Ver- 
fassers, womit  er  für  die  Gedanken  des  n^oidealism  Propa- 
ganda macht.  Franziscns  erscheint  hier  als  der  Repräsentant 
einer  modernen  Religiosität,  die  auf  pantheistisch-ästhetischer 
Grundlage  ruht,  mehr  mystisch,  als  rationalistisch  geartet 
ist,  und  ein  undogmatisches  ETangelinm  des  Friedens  und 
der  Liebe  verkündet.  Damit  verbindet  sich  ein  Zug  gemässig- 
ter Askese.  Betrachten  wir  zunächst  die  kttnstlerische  Form  < 
Schon  bei  fluchtigem  Durchblättern  des  Buche.«  wird  der 
Leser  durch  die  farbenreiche  Darstellung  gefesselt,  durch  die 
Beredsamkeit,  mit  der  er  den  Helden  feiern  hört,  für  ihn 
erwärmt.  Bei  tieferem  Eindringen  nimmt  er  einen  drama- 
tischen Aufbau  wahr,  der  auf  das  feinste  gegliedert  ist. 
Hierin  wird  Karl  Hase  von  Sabatier  weit  übertroffen.  Wird 
mau  dem  letzteren  in  jeder  Hinsicht  den  Vorzug  geben? 
Manchem  deutschen  Leser  wird  es  widerstehen,  durch  8aba- 
tiers  unruhiges  Pathos  sich  innerlich  aufrütteln,  von  den 
wirkungsvollen  Reizmitteln  seiner  Rhetorik  sich  bald  hier 
bald  da  anpacken  zu  lassen.  Auch  solche  Kritiker  werden 
aber  gesteheu  müssen,  dass  dieser  Franzose  fast  nie  in  hohle 
Deklamationen,  und  höchst  selten  in  leere  Effekthascherei 
verftllt.  Er  weiss  nicht  Mos  geschickt  zu  sprechen;  er  hat 
etwas  zu  sagen.  Wir  erleben  bei  der  Lektüre  seines  Buches 
die  fieberhaften  Aufregungen  jener  Zeiten  mit,  wir  werden 
von  jener  gärenden  Gedankenwelt  ergriffen.  Dieser  Eindruck 
wird  nicht  verwischt,  sondern  noch  gesteigert,  wenn  uns  der 
Autor  zwischendurch  erinnert,  dass  wir  heutzutage  viele 
Dinge  anders  anzusehen  pflegen,  denn  nach  wenigen  Zeilen 
zwingt  er  uns,  in  den  Strudel  wieder  hinabzutauchen.  Dass 
wir  uns  wirklich  dazu  gezwungen-  sehen,  ist  das  deutlichste 
Zeichen,  dass  wir  es  hier  mit  der  Schöpfung  eines  Schrift- 
stellers von  bedeutendem  Talent  zu  thun  haben.  Kehrt  man 
von  dieser  Darstellung  zu  der  Hase'schen  zurück,  so  ge- 
winnt man  zunächst  den  Eindruck,  der  Romane  habe  an  seinem 
Stammesgenossen  gar  manches  schärfer  beobachtet  und  ge- 
nauer gesehen,  als  der  Jenenser  Kirchenhistoriker.  Auch 
mutet  uns  die  gemütliche  Behaglichkeit  in  dem  älteren  Kunst- 
werk etwas  altmodisch  an.  Bald  aber  empfinden  wir  es  wie 
eine  Befreiung  vom  bestrickenden  Bann,  aus  den  sorgfältig 
gepflegten,  farbenprächtigen,  berauschend  duftenden  Gärten 
der  Romantik  zu  der  kühlen,  heiter  den  Gegenstand  wieder- 
spiegelnden  Objektivität  zurückzukehren.  Das  Haae'sche 
«Heiligenbild)  ist  und  bleibt  trotz  mancher  Unrichtigkeiten 
im  Einzelnen  doch  ein  klassisches  historisches  Kunstwerk. 
Die  Arbeit  Sabatier's  ist  ein  romantisches  Gegenstück.  Zu 
ihren  grössten  Vorzügen  gehört,  da.ss  sie  zugleich  eine  bedeu- 
tende wissenschaftliche  Lehrschrift  ist.  Nicht  ein  fertiges 
Bild  des  Frauziskns  rollt  der  Verfasser  vor  uns  auf,  sondern 
wir  sehen  sein  Gemälde  aus  eindringenden  Quellenstudien,  in 
die  er  uns  einweiht,  aus  zahlreichen  italienischen  Lokalbeol)- 


achtnngen,  die  er  uns  miterleben  lässt,  entstehen.  Das  Werden 
seines  Werks,  welches  er  uns  sehen  lässt,  Lst  freilich  ein  rein 
ideales.  Kein  einziger  der  vorsichtig  tastenden  Schritte  wird 
uns  vorgeführt,  die  jeder,  der  Quellenstudien  unternimmt,  nicht 
unterlassen  darf;  ebensowenig  wird  dem  Leser  zugemutet, 
sich  für  die  unfriichtbaren  Missgriffe  vergangener  Gelehrten- 
generationen zu  interessieren,  von  denen  der  Forscher  not- 
gedrungen Notiz  nehmen  muss.  Der  Vorfesser  will  nie  unsere 
Kenntnisse  vermehren,  ohne  zugleich  unsere  Einsichten  zu 
steigern.  So  sehen  wir  uns  gefördert  durch  die  Art,  wie  er 
die  politischen  Verhältnisse  Mittelitaliens  in  die  Geschichte 
seines  Heiligen  einzuflechten  weiss,  durch  die  Verwertung 
kulturhistorischen  Details  und  der  Ergebnisse  neuerer  reli- 
gionsgeschichtlicher Forschungen.  Vor  allem  aber  sind  die 
lokalen  Eigentümlichkeiten  dermittelitalienischen  Landschaften 
zum  erstenmale  auf  das  glückliebste  für  die  Geschichte  des 
volkstümlichen  Heiligen  verwertet.  Es  ist  überraschend,  wie 
manche  Begebenheiten  durch  den  Hinweis  auf  heute  noch 
dort  herrschende  Gewohnheiten  verständlich  werden.  Von 
Einzelergebnissen  der  Forschung  Sabatier's  möchte  ich  fol- 
gendes hervorheben:  1.  Franziskus  hat  einen  politischen  Ein- 
fluss  auf  seine  Vaterstadt  ausgeübt,  der  (wenn  man  Kleines 
mit  Grossem  vergleichen  darf;  an  die  Wirksamkeit  des  Sa- 
vonarola  in  Florenz  erinnert.  2.  Sein  persönliches  Znsammen- 
treffen mit  Douiinikus  gehört  nicht  in  das  Gebiet  der  Sage, 
sondern  der  Geschichte.  3.  Franziskaner  und  Clarissinnen 
haben  unbefangen  mit  einander  verkehrt.  4.  Franziskus  hat 
durch  seinen  Sonnengesang,  und  speziell  durch  die  Strophe, 
welche  zur  Versöhnlichkeit  mahnt,  auf  die  EntSchliessungen 
seiner  Mitbürger  in  einer  Weise,  eingewirkt,  durch  die  man 
an  den  Bericht  über  die  Entstehung  der  salaminischen  Elegie 
Solons  erinnert  werden  kann.  5.  Die  Stigmata  sind  nicht 
ein  Betrug  des  Elias,  sondern  die  Folgen  eines  pathologischen 
Vorgangs.  —  Eine  Kritik  der  Quellenuntersuchungen  Saba- 
tier's zu  geben,  würde  sie  weiterfllhren  heissen.  Hier  genügt 
es,  hervorzuheben,  dass  sie  auf  durchaus  solider  Grundlage 
ruhen.  In  der  Verwertung  seiner  Studieuresultate  hält  er 
sich  aber  nicht  von  Willkürlichkeiten  frei.  Dieser  an  sich 
berechtigte  Vorwurf  wird  von  Hausrat  in  der  Pert.  K.-Z.  vom 
25.  April  1894  mMslos  übertrieben. 

Sabatier  ist  der  Versuchung  erlegen,  die  Aehnlichkeiten 
zwischen  seinen  eigenen  theologischen  Anschauungen  und  der 
individuellen  Religion  des  Franziskus  weiter  auszudehnen, 
als  es  historisch  berechtigt  ist.  Man  kann  den  grössten  Hei- 
ligen des  Mittelalters  nicht  zum  Vertreter  eines  undugmati- 
schen  Christentums  machen,  ohne  ihn  zu  modernisieren.  Ein 
Kritiker  in  der  Revue  bleue  hat  mit  Recht  bemerkt :  «St.  Fran- 
(ois  voulait  en  effet,  qu'on  ne  pensät  pas  au  dognie,  mais 
c'6tait  afin  qu'on  füt  phis  ä  l'aise  pour  y  croire>.  Aehnlich- 
keiten zwischen  dem  philantropischen  Programm  der  Schule 
Tolstoi's  und  den  Gnindsätzen  des  Poverello  von  Assisi  sin«! 
unleugbar;  aber  der  letztere  hat  sich  aus  Ueberzeugnng  vor 
«der  heiligen  römischen  Kirche >  gebengt,  während  jene  alles 
Kirchliche  zu  überflügeln  trachtet.  Alle  Ideale  des  Franziskus 
sind  auf  dem  Boden  des  Katholizismus  erwachsen.  Auf  der 
einen  Seite  übertreibt  Sabatier  die  Originalität  seines  Helden, 
indem  er  ihn  als  Inspirierten  hinstellt,  den  nur  seine  glück- 
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liehe  Selbsttänschunfir,  Nachahmer  .lesn  Christi  zu  sein,  vor 
der  Versuchung:  des  Hochmuts  habe  schützen  können.  Andrer- 
seits legt  er  ihm  zu  wenig  spontane  Subjektivität  bei,  indem 
er  »einen  iCadaver-Gehorsam»  als  etwas  ihm  von  aussen  Ok- 
troyiertes ansieht.  Annuteideal  und  Willensvemichtung  sind 
verschiedene  Seiten  ein  und  derselben  Sache.  Sabatier's  lyrisch 
gestimmter  Pantheismus  begeistert  sich  ftir  das  Annutsideal, 
ohne  zu  merken,  dass  ihn  hierdieselbe  Krankheit  ansteckt,  gegen 
welche  seine  Skepsis  mit  allen  Mitteln  kämpft,  sobald  sie  als  Ca- 
daver-Gehorsam in  Erscheinung  tritt,  l'nnatflrlich  und  undurch- 


liihrbar  sind  beide  Ideale.  Franz  hat  den  Cadavergehorsam  nicht 
fertig  bekommen,  so  wenig  wie  er  alles,  was  er  von  seinem  Vater 
hatte,  diesem  zurttckreichte,  als  erihm  seine  Kleider  vor  die  Füsse 
warf  —  Kurz  Sabatiers  Apotheose  des  guten  Franz  hat  trotz 
aller  Quellenforschung  eine  stark  subjektive  Färbung.  Von 
Chauvinismus  ist  seine  Geistesrichtung  gewiss  weit  entfernt. 
Es  dürfte  aber  doch  als  ein  Rest  desselben  zu  betrachten 
sein,  dass  er  mit  der  ofTeuen  Anerkennung  zurückhält,  wie 
abhängig  er  in  den  Hanptresultaten  seiner  Studien  von  den 
Forschungen  deutscher  Gelehrter  ist.      Prof  D  y4rnoW,  Breslau. 


2.  Rechts-  und  Staatswissenschaft. 


Corptut  iuris  civilis.  Editio  stereotypa.  Vol.  III.  .Vovellae 
recognovit  R.  Schoell.  Opus  Schoellii  morte  interceptnm 
absolvit  W.  Kroll.  Berolini  apud  AVeidmannoa,  1896. 
XVI  n.  810  S.  gr.  8».  Mk.  10.—. 
Der  mit  dem  vorliegenden  Bande  erreichte  Abschhiss 
der  im  Weidmann'schen  Verlage  erschieneneu  Ausgabe  des 
Corpus  iuris,  deren  frühere  Rande  von  Mommsen  und  Krueger 
bearbeitet  sind,  wird  von  allen  Seiten  freudig  begrttsst 
werden.  Der  dritte  Band  ist  das  Werk  von  B.  Schoell; 
nur  der  letzte  Teil  des  Textes,  die  Vorrede,  welche  die 
Textesquellen  aufzählt,  und  dielndices  Vergleichende  Tabellen 
der  verschiedenen  Sammlungen  und  eine  chronologische 
Uebersicht  der  Inskriptionen  und  Subskriptionen)  sind  von 
mir  bearbeitet.  Während  von  Codex  und  Digesten  sowohl 
eine  Stereotypausgabe  als  auch  eine  editio  maior  erschienen 
ist,  von  denen  nur  die  letztere  den  vollständigen  kritischen 
Apparat  enthält,  ist  von  den  Novellen  nur  diese  Stereotyp- 
ausgabe  gedruckt  worden,  welche  aber  das  gesamte  kritische 
Material  beibringt.  Ausser  dem  griechischen  Texte  der 
Novellen  enth%lt  sie  den  des  Anthenticum  (der  alten  latei- 
nischen Uebersetzung)  und  eine  ganz  neu  gefertigte  lateinische 
Uebertragung.  Beigefügt  sind  als  Anhang  die  dreizehn 
<Edicte>  des  codex  Marcianus  und  die  nenn  vereinzelt  über- 
lieferten Verordnungen  Jnstinians.  Da  alle  wichtigen  Hau  d- 
schriften  neu  verglichen,  die  späteren  byzantinischen  Bechts- 
bflcher  mit  grosser  Vollständigkeit  herangezogen  sind,  da 
der  Text  zum  ersteumale  von  einem  Philologen  energisch 
dorchgearbeitet  worden  ist,  so  kann  man  wohl  .sagen,  dass 
die  bisher  gangbare  Osenbrüggen'sche  Ausgabe  völlig  ent- 
wertet und  auch  die  in  ihrer  Art  verdienstliche  2Iachariae'sche 
beträchtlich  überholt  ist.  (Uebrigens  wusste  Z.  nicht,  dass 
Schoell  eine  Ausgabe  plante,  und  umgekehrt.)  Von  den 
Desiderien,  welche  Mancher  angesichts  des  dritten  Bandes 
empfinden  wird,  lassen  sich  einige,  wie  die  Beifügung  weiterer 
Indices,  bei  einem  neuen  Abdruck  erfüllen;  zn  der  noch 
bedeutende  Arbeit  erfordernden  Emendation  des  Textes 
werden  hoffentlich  recht  viele  Beiträge  von  den  Fachgenossen 
geliefert  werden.  Aber  auch  jetzt  schon  stellt  sich  dank 
der  gewissenhaften  und  methodischen  Arbeit  Schoells  der  dritte 
Band  würdig  neben  seine  Vorgänger.  W.  Kroll,  Breslau. 
Heilfron,  Dr.  Ed.,  Amtsrichter.  X>a«  gemeine  JPrivatrecht 
des  deutaehen,  Reichs,  l.  Teil:  Geschichte  des 
gemeinen  Priv<Urechtes  und  Zivitprozesaes. 
I.  Abteil. :  Römische  Rechtsgeschichte.  Zivilprozess.  Konkurs. 
n.  Abteil.:  Deutsche  Rechtsgeschichte.  Berlin,  1893/94. 
Speyer  &  Peters.  I.  Abt.  Mk.  »,— ,  II.  Abt.  Mk.  3.50. 
Der  Verfesser  führt  im  Vorworte  die  vielfach  nur  sehr 
geringwertige  Vorbildung,  mit  welcher  die  jungen  Juristen 
nach  dreijährigem  Bechtsstudium  in  die  Praxis  eintreten, 
auf  die  angeeignete  Gestaltung  des  juristischen  Universitäts- 
stndinms  zurück.     Er  tadelt  dreierlei;    1.   die  übergrosse 


Betonung  des  reinen  römischen  Rechts  in  den  ersten  Semes- 
tern, ohne  Herstellung  einer  Verbindung  desselben  mit  dem 
modernen  Recht;  "2.  die  Zerreissung  des  gemeinen  Rechts 
in  Rechtsinstitute  römischer  und  deutscher  Herkunft,  welche 
den  Studierenden  niemals  erkennen  lasse,  was  eigentlich 
geltendes  gemeines  Recht  sei ;  3.  die  ungenügende  praktische 
Schulung,  welche  mit  der  Thatsache  in  Verbindung  stehe, 
dass  dem  Texte  der  modernen  (JesetzbOcher  auf  der  Uni- 
versität nicht   die   notwendige  Beachtung    geschenkt  werde. 

Auf  diesen  Mängeln  des  Rechtsstudiums  lieruheu  nach 
der  Ansicht  des  Verfassers  die  drei  Kardinalfehler,  welche 
sich  auch  noch  bei  der  grossen  Staatsprüfung  vielfoch  zeigen: 
dass  den  Kandidaten  die  Einsicht  in  den  geschichtlichen 
Zusammenhang  zwischen  den  einzelnen  Perioden  der  Rechts- 
entwicklung völlig  abgeht,  dass  sie  sich  niemals  zu  einer 
wirklichen  Beherrschung  des  gesamten  RechtsstofFös  durch- 
arbeiten, und  dass  ihnen  die  Anwendung  des  theoretisch 
Erlernten  auf  die  Verhältnisse  des  praktischen  Lebens  fort- 
gesetzt die  grössten  Schwierigkeiten  bereitet. 

In  seinem  Buche  will  der  Verfasser  die  vorstehend  ge- 
rügten Mängel  der  bisherigen  Darstellnngsweise  vermeiden; 
zunächst  dadurch,  dass  er  die  grundsätzliche  Zerreissung 
des  gemeinen  Privatrechts  in  «Pandektenrecht)  und  «Deutsches 
Privatrecht»  verwirft,  femer  dadurch,  dass  er  bei  jedem 
Rechtsinstitute  die  Schicksale  bis  in  das  modernste  Recht 
verfolgt,  endlich  dadurch,  dass  er  stets  im  Auge  behält,  dass 
das  Rechtsstudium  wesentlich  praktischen  Zwecken  zn  dienen 
bestimmt  ist 

Das  Werk  zert'äUt  in  einen  geschichtlichen  und  einen 
dogmatischen  Teil.  Der  erstere  ist  erschienen  und  zwar  in 
zwei  Abteiinngen.  Die  erste  Abteilung  behandelt  die  römi- 
sche Rechtsgeschichte  und  zerfällt  in  zwei  Bücher,  von  denen 
das  erste  die  «Geschichte  des  römischen  Rechts  bis  zur 
Kodifikation»  erörtert,  während  das  zweite  der  «Geschichte 
des  römischen  Rechts  seit  der  Kodifikation  bis  zur  Rezeption 
in  Deutschland»  gewidmet  ist.  Ganz  ausführlich  und  mit 
steter  Berücksichtigung  der  Entvricklung  bis  in  die  neueste 
Zeit  ist  hierbei  der  Zivilprozess  und  Konkurs  dargestellt 

Die  zweite  Abteilung  zerfällt  ebenfalls  in  zwei  Bücher; 
«Geschichte  des  deutschen  Rechts  bis  zur  Aufiiahme  der 
fremden  Rechte»  und  «Geschichte  des  deutschen  Rechts  seit 
der  Aufnahme  der  fremden  Rechte».  Ein  Anhang  enthält: 
I.  «Die  territoriale  Verteilung  der  Rechtsquellen  und  des 
Ehegüterrechts»;  11.  «Zusammenstellung  wichtiger  Reichs- 
gesetze nach  der  Folge  des  Art.  4  der  Reichsverfassung» ; 
in.  «Zusammenstellung  wichtiger  preussischer  Gesetze  nach 
der  Titelfolge  des  allgemeinen  Landrechts». 

Der  dogmatische  Teil,  welcher  nach  dem  Programme 
des  Verfassers  das  moderne  gemeine  Recht  unter  Berück- 
sichtigung seiner  geschichtlichen  Entwicklung  einheitlich 
darstellen  wird,  befindet  sich  in  Vorbereitung. 
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3.  Heilwissenschaft. 


Mitteilungen    aus    Kliniken    und    medizinischen 
Instituten  der  Schweiz.    I.  Reihe.    Heft  1—12. 
n.  Reihe.    Heft  1 — (>.    Basel  und  Leipzig,  Karl  Sall- 
maiin,  1898^9-1.  (,gr.  H.  Aiit.    Heft  1—1-2  Subskrip- 
tionspreis Mk.  21.80;  in  1  Halbfrzbd.  Mk.  24.—. 
Vor  uns  liegen  eine  Reilie  von  Originalarbeiten,  welche 
unter   oben   angeführtem  Titel   im  Verlage   von  Karl  S all- 
mann, Basel  Und  Leipzig,  erscheinen.    Es  ist  uns  uatOrlich 
mangels   an   Raum    nicht   möglich,   auf  alte   Arbeiten   ein- 
zugehen. —  Wir  erwähnen  daher  nur  die  interessante  Arbeit 
Dr.  Martigs  über  die  Chimrgie  der  Gallenwege;  ttber  den 
Beitrag  Jankowskis  zur  Myopie-Frage  und  aetiologischen 
und  klinischen  Beiträge  zur  Diphtherie  von  Dr.  Fee r  u.  s.  w. 
Zwei  Arbeiten  erwecken  unser  besonderes  lnteres.se  und  das 
sind  Dr.  >Silbers«hmidts  c Experimentelle  Untersuchungfti 
über  die  bei  der  Entstehung  der  Perforationsperitonitis  wirk- 
samen  Faktoren   des    Darminhaltes>    und  Dr.  med.-Arnds 
Arbeit  ttber  «die  Durchlässigkeit  der  Darmwand  eingeklemmter 
Brüche  für  Mikroorganismen'.    Ersterer-  kommt  auf  Qrund 
verschiedener  sorgfältig  beobachteterExperimente  an  Kaninchen 
zu  nachst«henden  Schlüssen: 
1}  Die  normale  Peritonealhfthle  zeichnet   sich    darch   eine 

äusserst  grosse  und  rasche  Re.sorptionsfähigkeit  aus. 
2)  Die  Ii\jektion  relativ  grosser  Mengen  von  Mikroorganis- 
men ^vi^d  von  demselben  ohne  Schaden  vertragen. 
3;  Die  Stoffwechselprodukte  der  Bakterien,  die  Darmfermente 
und  die  festen  Bestandteile  der  Faeces  haben  ohne  Bei- 


mengung von  Mikroorganismen  in  keinem  Falle  eine 
tötliche  Peritonitis  erzeugt,  weder  allein  noch  in  Kom- 
bination mit  einander. 

4)  Die  in  3  anfgezählten  IKslichen  Substanzen  können  den 
Tod  durch  allgemeine  Intoxikation  bedingen. 

5)  Die  in  3  angeführten  Stoffe  können  eine  tötliche  Perito- 
nitis hervorrufen  bei  gleichzeitiger  Anwesenheit  von 
pathogenen  entwicklungsfähigen  Mikroorganismen  und 
zwar  sind  es  die  festen  Bestandteile  der  Faeces,  die  am 
meisten  prädisponieren. 

6)  In  jedem  Falle  von  tötlicher  Peritonitis  wurden  Mikro- 
organismen in  der  Peritonealhöhle  geftmden,  dieselben 
sind  also  zur  Entwickelung  der  Perforationsperitonitis 
notwendig. 

7)  Die  bei  der  Peritonitis  beobachteten  Symptome  lassen 
sich  in  zwei  Gruppen  einteilen: 

a)  In  die  allgemeinen,  bestehend  in  einer  Litoxikatiim 
durch  Resorption  der  toxischen  Substanzen  des  Darm- 
Inhaltes; 

b)  in  die  lokalen,  deren  Pathogenese  wiederum  in  zwei 
Momente  zerfällt: 

«^  Prädisposition  durch  die  festen  Bestandteile  des 
Dann  Inhaltes  und  deren  lösliche  Stoffe  v.Toxine< 
Fermente,  Salze) ; 

ß)  Kntwickeluug  einer  bakteriellen  Entzündung  anf 
diest'ui  aseptisch  entzündeten  Boden. 


4.  Naturwissenschaften, 
a)  Anthropologie,  Zoologie,  Chemie,  Botanik,  Mineralogie  etc. 


Anatontiselier  Attas  der  Pliarmakognosie  und  Xali- 
runffsmittelkunde  von  Dr.  A.  Tschirch,  Professor 
der  Pharmakognosie  und  Direktor   des  pharmazeuti- 
schen Institutes  der  Universität  Bern,  und  Dr.  0.  Oesterle, 
Assistent  am   pharmazeutischen  Institute  der  Univer- 
sität Bern.    Leipzig.    T.  O.  Weigel,  Nachf    Ch.  Herrn. 
Tauchnitz;  189.H  Lief.  1,  2;  1894  Lief..%  4n.5.  ä  1.50. 
Der  anatomische  Atlas  von  Tschirch  -  Oesterle  ist  dazu 
bestimmt,  den  gegenwärtig  schon  veralteten  und  überdies 
auch     im     Buchhandel    vergriffenen    Berg'schen    Atlas    zu 
ersetzen.    Es  sind  in  den  letzten  Jahren  wohl  mehrere  Werke 
ähnlichen  Inhaltes  erschienen,  so  z.  B.  der  Atlas  von  A.  Vogl, 
jener  von  J.  Möller  u.  s.  f.,  —  keines  aber  ist  auf  einer  so 
breiten  Basis  aufgebaut,  wie  das  uns  vorliegende.  E.s  berück- 
sichtigt nicht   nur  Drogen ,  sondern  auch  .solche  Nahrungs- 
und Genussniittel ,  bei  deren   Untersuchung  das  Mikroskop 
mit  Erfolg  angewendet  werden  kann. 

In  den  bisher  emittierten  5  Lieferungen  sind  folgende 
Objekte  enthalten:  Radix  Angelicae,  Flores  Chamomillae  vul- 
garis, Folia  Theae,  Fructus  Gapsici  annui,  die  schwarzen 
und  weissen  Senfsamen  i,Lief  l};  Kakao,  Folia  Sennae,  Radix 
und  Stolones  Liquiritiae,  Cortex  Chinae,  Radix  Ipecacuannae 
(Lief.  2);  Flor.  Tiliae,  —  Sambuei,  Fructus  Sambuci,  Caryo- 
phylli,  Fnict.  Anisi  vulgaris,  —  Foeniculi,  Herba  Cannabis 
Indicae,  Fruct.  (Jannabis  iLief.  3  ;  —  Vanillae,  —  Papaveris, 
Semen  Papaveris,  Opium,  Kaffee,  Folia  Coffeae,  Fol.  Menthae 
piperitac  n.  crispae,  Rhizoma  Calaml  (Lief.  4) ;  cort.  granati, 
Flor.  Verbasci,  Crocns,  Flor.  Calendulae,  —  t'arthami,  Rhiz. 
Curcumae,  Piper  nignim  iLief  5). 

Der  textile  Teil  beginnt  zunächst  mit  einer  detaillierten 
Besprechung  des  anatomischen  Verhaltens  der  einzelnen  Ob- 


jekte au  der  Hand  von  Quer-  und  Längsschnitten,  von  Flächen- 
ansichten und  isolierten  Elementen  im  bildlichen  Teile  ^Tafeln). 
Wie  gross  das  Bestrel>en  ist,  eine  erschöpfende  anatomisch- 
botanische  Kenntnis  der  Drogen  zu  vermitteln,  beweist  der 
Umstand,  dass  bei  verschie<lenen  Drogen  entwickelungs- 
geschichtliche  Momente  in  richtiger  Auswahl  herangezogen 
werden;  so  finden  wir  z.  B.  bei  Wurzeln  die  Beschreibimg 
ihres  primären  Baues  u.  a.  m.  Ausserdem  schenkt  Tschirch 
dort,  wo  die  Diagnose  resp.  die  Differentialdiagnose  es  er- 
fordert, oder  dort,  wo  es  zur  näheren  und  verständnisvolleren 
Erklärung  des  anatomischen  Verhalten«  dienlich  ist,  auch  der 
Morphologie  hinreichende  Beachtung. 

Auf  die  anatomische  Beschreibung  folgt  die  kurze  An- 
gabe der  charakteristischen  Merkmale  der  gepulverten  Ob- 
jekte. Die  genaue  Kenntnis  dieser  Jlerkmale  iist  für  Nah- 
rungsmittelexperten, für  Apotheker  unentbehrlich;  ohne  sie 
kann  der  Nachweis  der  Identität  und  der  Reinheit  der  Drogen 
sowie  der  Lebensmittel  unmöglich  geführt  werden.  Und 
gerade  darauf  kommt  es  an. 

Im  bildlichen  Teil  ist  ein  besonderer  Wert  auf  gute 
und  naturgetreue  Abbildungen  gelegt.  Sie  sind  in  Hülle 
und  Fülle  vorhanden.  Wenn  die  Bilder  auch  nicht  gerade 
künstlerisch  durchgeführt  sind,  so  haben  sie  doch  —  und 
das  ist  höher  anzuschlagen  —  den  grossen  Voi-zng  der  eigenen 
Beobachtung.  Bei  den  Längs-  und  Flächenansichten  werden 
die  einzelnen  Schichten,  so  wie  sie  aufeinander  folgen,  vor- 
geführt und  gewöhnlich  untereinander  liegend  abgebildet. 
Dort,  wo  dies  unthunlich  war,  sind  sie  nebeneinander  ge- 
zeichnet. Blätter,  Blüten,  Früchte  und  Samen  kann  man 
auf  diese  Weise  genau  studieren.    Isolierte  Elemente  finden 
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ihre  Wiedergabe  nnr  als  bezeichnende  Merkmale  oder  wenn 
»ie  sonst  anatomisch  interessant  sind. 

Die  Autoren  wttnschen  einerseits  durch  die  Menge, 
andererseits  durch  die  Grenauigkeit  der  Abbildungen  es  zu 
ermöglichen,  dass  mit  ihrer  Hilfe  allein,  ohne  Heranziehung 
von  Vergleichsobjekten,  die  Diagnose  der  Drogen  resp.  der 
Lebensmittel  in  gepulvertem  Zustande  mit  grosser  Schärfe 
gestellt  werden  könne.    Die  Autoren  erreichen  ihren  Zweck. 

Das  schöne  Werk  ist  musterhaft  ausgestattet. 

Der  Tschirchsche  Atlas  muss  zweifelsohne,  so  wie  er 
ist,  dem  Studierenden  der  Pharmazie  und  der  Natiirwissen- 


Schäften,   dem  Apotheker  und  dem  Nahrungsmittelexperten 
unentbehrlich  werden.  Aber  auch  der  Botaniker  undPharma- 
kognost  vom  Fach  stösst  auf  eine  Fülle  von  neuen  Beobach- 
tungen, die  zu  veigleichenden  Studien  Anregung  geben.   Wir 
selbst  benutzen  die  Tafeln  zu  Demonstrationszwecken  wäh- 
I  rend   der  Vorlesungen  tther  Pharmakognosie  und  Aber  Nah- 
I  rungs-  und  GenussmitteL    Auch  von  den  Praktikanten  muss 
I  in  unserem  mikroskopischen  Laboratorium   der  Atlas  neben 
j  jenem  von  Vogl  und  Moeller  —  sie  ergänzen  sich  wechsel- 
seitig —  sehr  fleissig  benutzt  werden. 

Prof.  Dr.  Neviimy,  Innsbruck. 


b)  Mathematik,  Physik,  Astronomie,  Meteorologie. 


Jtihrhuch  der  Erfindungen.  Begrttndet  von  Gretschel  &. 
Hirzel.  30.  Jahrgang.  389  p.  8<*.  Leipzig  bei  Qiiandt  & 
Händel.  1894.   Mk.6.— . 

Der  astronomische  Teil  des  Jahrbnche.s  giebt  zunächst 
eine  Zusammenstellung  über  die  Häufigkeit  der  Sonnentlecken, 
Fackeln  und  Protuberanzen  des  Jahres  1893,  sowie  über  die 
Messung  von  Ausdehnung  und  Ge.schwindigkeit  besonders 
merkwürdiger  Protuberanzen,  dann  die  Resultate  der  Beob- 
achtung der  Sonnenfinsternis  des  Jahres  1893,  soweit  sie  bis- 
her vorliegen;  an  diese  schliessen  sich  an  die  theoretischen 
Anschanungen  Schäberle's  über  die  stoffliche  Struktur  der 
Sonnencorona,  sowie  die  elektromagnetische  Coronatheoric 
von  H.  Ebert,  femer  die  Untersuchungen  von  Duner  über 
das  Vorhandensein  von  Sauerstoff  in  der  Sonne  nnd  die  neueren 
Berechnungen  der  Soiiuenparallaxe.  Der  Abschnitt  über  die 
Planeten  und  ihreMonde  enthält  unter  anderen  neue  Messungs- 
resnlttite  für  den  Venusdurchmesser,  Messungen  von  Polhöhe- 
schwankungeu  und  Schwerebestimmungen  auf  der  Erde;  für 
den  Mond  die  Ergebnisse  der  vielfachen  neuen  photographischen 
Aufnahmen  zum  Zweck  der  Feststellung  von  Veränderungen 
auf  der  Mundoberflärhe ,  femer  die  Beobachtungen  und 
Messungen,  ^yelche  an  den  übrigen  Planeten  nnd  deren 
Monden  im  Jahre  1893  gemacht  wurden.  Hinsichtlich  der 
Kometen,  Fixsterne  uud  Nebelflecke  hat  auch  das  Jahr  1893 
infolge  der  erfolgreichen  und  ausgiebigen  Verwendung  der 
Photographie  zahlreiche  wichtige  Ergebnisse  geliefert,  von 
welchen  insbesondere  Ortsbestimmungen  uud  Spektralbe- 
obaehtnngen  eingehender'  berücksichtigt  sind. 

Im  physikalischen  Teile  erfuhren  neben  kürzeren  Mit- 
teilungen ausführlichere  Besprechung  die  Untersuchungen 
Oberbeck's  über  die  beruhigende  Wirkung  von  Üelschichten 
auf  Was.ser,  Voigt's  über  die  Elasticität  einer  Reihe  von 
Metallen,  von  Krigar-Menzel  &  Raps  über  schwingende  Luft-  ' 
sanlen  und  Saiten,  femer  Melde's  nene  Methoden  zur  Er-  i 
mittelung  der  Schwingungszahlen  sehr  hoher  Töne,  die  in-  j 
teressanten  Versuche  Schuinann's  über  die  Aufsuchung  ultra-  I 
violetter  Wellenlängen  von  sehr  geringer  Grösse,  die  Experi- 
mente Wieners  über  gekrümmte  Lichtstrahlen  nnd  diejenigen 
von  Elster  &  Geitel  mit  ihrem  auf  photoelektrische  Erschei- 
nung gegründeten  Photometer.  Aus  dem  Gebiete  der  Wärme- 
lehre sind  die  Untersuchungen  und  Resultate  Galitzine's  über 
den  Zustand  der  Materie  in  der  Nähe  des  kritischen  Punktes 
ausführlicher  berücksichtigt.  Aus  der  Elektricität^lehre  sind 
den  Versuchen  Lommel's  über  die  experimentelle  Darstellung 
der  Linien  gleichen  Potentials  durch  Verwendung  von  Eisen- 
feiie,  den  Untersuchungen  von  Bjerknes  über  das  Eindringen 
von  elektrischen  Schwingungen  in  die  Metalle,  den  Ent- 
deckungen Geitler's  über  die  Störang  elektrischer  Wellen 
durch  Aenderongen    von  Dicke,  Abstnnd   und  Cnpridtät    der 


wellenffthrenden  Drähte,  endlich  den  Methoden  Zehnder's  zur 
objektiven  Darstellung  der  Hertz'schen  Versuche,  sowie  der 
Arbeit  Heydweiller's  über  Entladungspotentiale  und  Precht's 
über  die  Ausströmung  der  Elektricität  aus  Spritzen  aus- 
ftthrlich%re  Abschnitte  gewidmet. 

Aus  dem  Gebiete  der  Meteorologie  seien  hervorgehoben 
die  Untersuchungen  von  ELster  &  Geitel  über  den  Zusammen- 
hang von  Luftelektricität  und  Sonnenstrahlung  unter  Be- 
nützung der  Eigenschaft  ultravioletter  Strahlung,  negativ 
elektrische  Ladungen  leicht  zu  zerstreuen ;  die  Anschanungen 
Möller's  über  die  Ursachen  der  Temperatur-Umkehr  mit  der 
Höhe,  sowie  der  cyklonalen  und  anticyklonalen  Luftbewe- 
gungen; die  Arbeit  Eberaiayer's  über  den  klimatischen  Ein- 
fluss  des  Waldes,  die  Beobachtungen  Mohn's  über  irisierende 
Wolken,  für  welche  zum  Teil  die  bedeutende  Höhe  von 
130  km  sich  ergab,  und  die  Experimente  Schlottmann's  zur 
Erklärung  der  Farben  dieser  Wolken. 

In  dem  die  Chemie  und  chemische  Technologie  um- 
fassenden Teil  seien  erwähnt  die  verschiedenen  Methoden  zur 
Gewinnung  und  Verwendung  des  Ammoniaks  bei  der  Lencht- 
gasfabrikation  im  Grossen,  sowie  aus  seinen  Salzen  für  Labo- 
ratoriumszweoke.  Femer  ist  eine  Methode  aufgefunden  worden, 
das  Antimon  hüttenmännisch  in  Hochöfen  zu  gewinnen,  femer 
neue  Darstellungsmethoden  und  Eigenschaften  für  eine  Reihe 
von  Antimonverbiudnngen.  (rrosses  Interesse  beanspracht  der 
Bericht  über  die  Herstellung  von  SicUiumcarbit  oder  Carbo- 
rundum,  das  als  vorzügliches  Schleifmittel  nach  den  mitge- 
teilten Versuchen  sogar  den  Schmirgel  übertrifft.  Für  das  als 
energisches  Bleichmittel  neuerdings  vielfach  verwendete  Na- 
triumsuperoxyd finden  sich  eine  Reihe  von  Darstellungs- 
methoden, sowie  Untersuchungen  über  Reingewinnnng  und 
Eigenschaften.  Auch  die  Eisenindustrie  ist  durch  Auffindung 
einer  Reihe  von  neuen  Verfahren  wertvoll  bereichert  worden, 
überdies  teilt  das  Jahrbuch  interessante  Daten  über  die  Ent- 
wickeluug  und  gegenwärtige  Bedetrtnag  der  deutschen  Eisen- 
industrie unter  Benützung  der  Vorträge  von  Bueck  &  Wedding 
mit.  In  dem  Abschnitt  über  organische  Verbindungen  sind 
den  Methoden  zur  Darstellung  ungesättigster  Fettsäuren,  den 
Fetten  selbst  nebst  ihren  Eigenschaften,  Darstellnngs-  und 
Reinigungsmethoden,  der  Seifenbereitung  und  den  Neuerungen 
auf  diesem  Gebiete,  sowie  den  auf  synthetischem  Wege  ge- 
wonnenen kohlenstoffhaltigen  Heilmitteln  eingehendere  Dar- 
stellungen gewidmet.  Ein  Nekrolog  für  das  Jahr  1893  schliesst 
diesen  überaus  reichhaltigen  Band  des  Jahrbuches.  W.  D. 
Honthelm,  J.,  S.  J.  Der  logische  Algorithmus  in  seinen^. 
Wesen,  in  seiner  Anwendung  und  in  seiner 
philosophisclien  Bedeutung,  Berlin,  Felix  L. 
Dames,  1895.    (gr.  8,  IV,  54  S.  Ant.)  Mk.  2.—. 

Der  logische  Alarorithmus  setzt  sich  die  Aufgabe,  die 
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Schlussfolgerongen  des  natttrlichen  Denkens  in  Form  von 
Btehnongen  darzustellen  und  auszufahren.  Die  LOsuug  dieses 
Problems  hat  dann  natnrgemftss  noch  manche  andere  Vor- 
teile im  Qefolge.  Ein  solches  System  der  logischen  Rechnung 
ist  nun  in  neuerer  Zeit  besonders  von  J  oule,  J  evon  s,  P  eire  e, 
Schröder  u.  A.  ausgebildet  worden.  Die  merkwürdigen 
llesultate,  welche  dabei  zu  Tage  getreten,  haben  in  immer 
weiterem  Umfange  die  Aufmerksamkeit  wissenschaftlicher 
Elrei.se  auf  sich  gezogen.  Den  Mathematiker  interessiert  die 
neue  Erweiterung,  welche  der  Begriff  der  Addition  und 
Multiplikation  erfährt,  und  Überhaupt  die  ganz  eigentflm- 
liche  Methode  der  Rechnung.  Der  Philosoph  und  Logiker 
wird  überrascht  durch  die  unerwartete  Beleuchtung,  in  welclie 
Tiele  Gegenstände  der  formalen  Logik  gerückt  werden,  und 
durch  die  Entdeckung  neuer  Gesetze  in  den  Beziehungen 
der  Begriffe.  Deshalb  schenken  bereits  nicht  bloss  die  mathe- 
matischen und  philosophischen  Zeitschriften,  sondern  auch 
ziemlich  allgemein  die  Handbücher  der  Logik  diesem  Al- 
gorithmus ihre  Beachtung.  Die  vorliegende  Arbeit  sucht  den 
Leser  in  möglichst  einfacher  und  leichter  Weise  in  das  neue 
Forschungsgebiet  einzuführen  und  mit  demselben  vollständig 
vertrant  t\i  machen. 

In  den  ersten  Abschnitten  der  Schrift  werden  die  Ge- 
setze, welche  die  logische  Rechnung  beherrschen,  aufgestellt 
und  bewiesen.  Diese  Sätze  sind  recht  interessant,  nicht  bloss 
für  den  Mathematiker,  sondern  mehr  noch  für  den  Philo- 
sophen, weil  sie  allgemein  logische  Begriffsverhältnisse  in 
ganz  neuer  Weise  veranschaulichen.  Auf  diese  logische  Be- 
deutsamkeit wird  stets  ausdrücklich,  wenn  auch  mit  kurzen 
Worten,  hingewiesen.  Merkwürdig  ist  auch  die  gesetzmässige 
Beziehung,  in  welcher  die  einzelnen  Sätze  zu  einander  stehen, 
so  dass  immer  je  vier  naturgemäss  zusammen  gehören;  sie 
werden  deshalb  in  diesem  Werke  auch  stets  unter  einem 
gemeinschaftlichen  Namen  zusammengefasst.  —  Hierauf  wird 
die  Anwendung  des  Kalknlns  gezeigt  für  die  Einteilung  der 
Begriffe,  zur  Beleuchtung  der  Aeqpipollenz,  Konversion  nnd 
Opposition  der  Urteile,  beim  Syllogismus  und  besonders  bei 
komplizierten  Schlussfolgemngen.  —  Schliesslich  wird  noch 
eigens  auf  die  philosophische  Bedeutsamkeit  des  Algorithmus 
hingewiesen,  was  aber  auch  sonst  durch  die  ganze  Arbeit 
hin  gesehen  ist. 

Bei  der  Abfassung  erstrebte  der  Verfasser  möglichste 
Kürze,  soweit  dies  geschehen  konnte,  ohne  der  Deutlichkeit  und 
Vollständigkeit  zu  schaden.  Die  Zeit  des  Philosophen,  welcher 
sich  über  alle  Forschungsgebiete  einen  gewissen  Ueberblick 


bewahren  muss,  ist  bei  dem  ausserordentlichen  Anwachsen 
der  Einzeldisziplinen  heute  so  vielfach  in  Anspruch  genommen, 
dass  nach  Büchern,  die  ihm  schnell  und  leicht  die  für  seine 
Zwecke  wünschenswerte  Orientierung  bringen,  ein  grosses 
Bedürfnis  vorliegt.  Und  so  dürfte  mancher,  der  für  den 
logischen  Algorithmus  nicht  so  viel  Zeit  übrig  hat,  um  sich 
durch  grössere  Werke  durchzuarbeiten,  gerne  nach  diesem 
Schriftchen  greifen,  das  auf  54  Seiten  ihm  alles  nötige  bietet. 

Mit  der  Kürze  sucht  der  Verfasser  leichte  Verständlich- 
keit zu  vereinen;  denn  ohne  diese  verfehlt  die  Kürze  ihren 
Zweck.  Deshalb  wurden,  namentlich  im  Anfange,  auch  um- 
ständlichere Auseinandersetzungen  nicht  gescheut.  Dabei 
waren  stets  die  Bedürfnisse  des  philosophischen  Lesers  mass- 
gebend, welcher  im  allgemeinen  eine  grössere  mathematische 
Uebung  nicht  besitzen  kann.  Für  das  Verständnis  der  Schrift 
sind  überhaupt  keine  besonderen  mathematischen  Vorke^n^ 
nisse  erforderlich. 

Das  Verständnis  wurde  durch  natargemässe  Disposition 
des  Stoffes  zu  fördern  gesucht.  Hierin  dürfte  einer  der 
Hauptvorzüge  des  Schriftchen  zu  finden  sein.  Die  Sätze 
folgen  sich  in  natürlicher  Ordnung,  so  wie  sie  für  das  ge- 
sunde Denken  einer  aus  dem  andern  sich  ergeben.  Die  Be- 
weise sind  streng,  aber  einfach.  Sie  sind  ohne  alle  Künstelei 
in  der  Form  gegeben,  in  welcher  das  Denken  spontan  sich 
von  der  Richtigkeit  des  betreffenden  Satzes  überzengt.  Da- 
durch mag  der  Gegenstand  zuweilen  den  Reiz  des  Ungewöhn- 
lichen und  Niedagewesenen  eingebüsst  haben;  aber  statt 
dieses  falschen  Scheines  dürfte  der  innere  und  wahre  Wert 
um  so  deutlicher  ans  Licht  getreten  .sein.  Jedes  Object  kann 
durch  natuigemässe  Behandlung  nur  gewinnen.  —  Die  ganze 
Darstellung  des  Stoffes  ist  beherr.scht  von  dem  letzten  Zweck 
des  logischen  Algorithmus,  aus  gegebenen  Urteilen  durch 
Rechnung  neue  Urteile  als  Antwort  auf  gestellte  Fragen  zu 
finden.  Diesen  Zweck  dürfte  die  Arbeit  in  befriedigender 
Weise  erreicht  haben;  vielleicht  findet  man  sogar,  dass  sie 
hierin  die  bisherigen  Leistungen  auf  diesem  Gebiete  nicht 
unwesentlich  übertrifft.  Die  Rechnung,  ivie  sie  hier  gelehrt 
wird,  ist  sich  bei  jeder  Frage  sofort  über  den  einzuschla- 
genden Weg  klar  und  schreitet  zielbewusst  und  sicher  anf 
die  Lösung  hin. 

Endlich  wurde  auch  eine  gewisss  Vollständigkeit  ange- 
strebt. Die  Arbeit  ist  trotz  ihrer  Kürze  recht  inhaltsreich 
und  enthält  wohl  im  wesentlichen  alles,  was  die  Philosophen 
auf  diesem  Gebiete  interessiert. 


1.  Brevis  Ungiute  Chiarani  Orammaiica  hispanice 

a  R.  P.  .T.  Paulo  Restivo  .  . .  anno  1718  composita  et 
„Breve  Notida  de  la  lengua  Ouarani"  in- 

scripta  sub  anspiciis  Augustissimi  Domini  Petri  II., 
Brasiliae  Imperatoris,  ex  nnico  ....  Snae  Mtgestatis 

codice  manuscripto   edito opera  et  studiis 

C.  F.  Seybold     Stnttgardiae,    Kohlhammer,    1890.    8. 
XII,  81  p. 

2.  lAngtiae  Ouarant  Orammattca  Mspanice  a  R.  P.  J. 

Paulo  Resttvo anno  1724  edita  et  „Arte  de 

la  lengua  Ouarani"  inscripta  ...  ex  nnico  quod 
in  Europa  noscitnr  —  exemplari  redimpressa  . . .  opera 
et  studiis  C.  F.  Seybold.  Stuttgardiae,  Kohlhammer, 
1892.  8.  Xn,  330  p. 
Lexicon  Hiapano  -  Guaranicwm  „Vocabulario 
de  la  lengua  Ouarani"  inscriptum  a  R.  P.  J. 


5.  Sprachenkunde. 


3. 


Paulo  Restivo  .    . .  anno  1722  ....  editnui  ....  ex 
unico  quod  noscitur  ....  exemplari  redimpressum  .... 
opera  et  studiis  C.  F.  Seybold.  .Stuttgardiae,  Kohlhammer, 
1893.    8.    X,  545  p. 
Vorgenannte   Werke   sind  3  wichtige  Denkmäler  des 
noch   heute    in   Paraguay    gesprochenen   Guarani    und   »Is 
QueUenwerke  für  das  Studium  einer  der  Hauptsprachen  der 
alten  Indianerbevölkerung  Südamerikas  von  höchster  Bedeu- 
tung.   Alle  3   Werke   sind  anf  Anregung  und  Wunsch  des 
Kaisers  Dom  Pedro  n.  von  Brasilien  von   seinem  einstigen 
Privatsekretär   und   Professor   der  orientalischen    Sprache», 
Dr.  C  P.  Seybold,  einem  sichern  Untergang  entrissen  worden. 
No.  1  enthält  ein  kurzes  grammatisches  Kompendium  für 
die  neu  ankommenden  Jesuitenpatres  zur  ersten  Einführung  in 
das   fremdartige   Idiom.    No.    2   enthält   die   ausführlichste 
Grammatik,   die   wir   über   Guarani   besitzen,    nebst   einem 
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wertvollen  Anhang,    einem  Lexikon  der  Partikeln,  die  in' 
dieser  Sprache  eine  bedeutende  KoUe  spielen.    No.  ;•{  bietet 
ein  Wörterbuch :   spanisch-guarani ;  gleidiKani   eine  uitgear- 
beitete,  vermehrte  nnd  verbesserte  Auflage  des  Vooabulario 
von  Montoya  (Madrid,  1(>40\ 

No.  1  konnte  noch  in  (jegenwart  des  gelehrten  Kaisers 
vom  Herausgeber  dem  1H90  in  Paris  tagenden  Amerikanisten- 
Kongress  vorgelegt  werden.  No.  2  war  filr  die  Colnmbns- 
Feier  in  Palos-Huelva  bestimmt.  No.  3  fttr  die  Weltausstel- 
lung in  Chicago;   durch   den  zu  frühen  Hingang  des  hoch- 


herzigen Gönners  alter  Künste  und  Wissenschaften  yä.  Der. 
1891)  sind  die  beiden  grösseren  Werke  quasi  opera  posthama 
geworden.  Aber  die  rasch  aufstrebende  amerikanistische 
Wissenschaft  erkennt  es  schon  als  ein  hohes  Verdienst  und 
einen  neuen,  nnvergftuglichen  Ruhmestitel  des  seligen  Kaisers) 
an,  das8  er  sich  auch  durch  Erhaltung  dieser  sprachlichen 
Denkmäler  seiner  Heimat  ein  monumentum  aere  perennios 
gesetzt  und  seine  brennende  Vaterlandsliebe  auch  im  Exil 
und  noch  ttl)er  den  Tod  hinaus  damit  beze\igt  hat. 


6.  Geschichte,  Kulturgeschichte. 


Or.  G.  Diercks:  Gettchichte  Spanien»  von  den  frühesten 
Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart.  I.  Band,  Berlin,  Sieg- 
fried Cronbach  1895.  (gr.  8,  VIII,  442  S.  Ant.)  Mk.  7.50. 

Die  Spanien  behandelnde  geschichtliche  Litteratur  ist 
ausserordentlich  umfangreich  sie  besteht  jedoch  gi-osseu- 
teils  ans  Speziahverken ,  die  einzelne  Perioden  nnd  hervor- 
ragende Persönlichkeiten  behandeln.  Es  fehlen  zwar  auch 
nicht  ganz  solche  Werke,  die  einen  Abriss  der  allgemeinen 
Geschichte  Spaniens  geben,  diese  sind  jedoch  völlig  veraltet 
und  das  Bedürfnis  nach  einem  die  Ergebnisse  heutiger  ge- 
schichtlicher Forschung  berücksichtigenden  Compendium  dieser 
Art  hat  sich  seil  Jahrzehnten  in  immer  empfindlicherer 
Weise  geltend  gemacht. 

Der  durch  eine  grosse  Reihe  von  kulturgeschichtlichen 
Werken  bekannte  Verfasser  hat  es  unternommen,  dem  ihm 
von  vielen  Seiten  hänfig  geäusserten  Wunsch  zu  entsprechen, 
die  bestehende  Lücke  in  der  Spanien  behandelnden  Litteratur 
auszufüllen  und  den  gebildeten  Kreisen  ein  Buch  zu  geben, 
das  rasch  über  die  wichtigsten  Ereignisse  des  vielgestaltigen 
geschichtlichen  Lebens  Spaniens  Auskunft  giebt.  Der  Cha- 
rakter eines  solchen  für  das  grosse  Lesepublikum  und  nicht 
für  den  Forscher  bestimmten  Werkes  schloss  eine  streng 
wissenschaftliche  gelehrte  Behandlung  des  Stoffes  nator- 
gemäss  ans;  ja,  der  Verfasser  hat  sogar,  seiner  (lewohnheit 
gemäss,  wie  in  allen  seinen  anderen  Werken  von  dem  das 
Lesen  des  Buches  beeinträchtigenden  Apparat  der  Anmerk- 
ungen, Belege,  Exkurse  etc.  abgesehen  und  sich  darauf  be- 
schrankt, in  gemeinvei-ständUcher  Fassung  das  Wichtigste 
ans  der  reichhaltigen  Geschichte  dieses  Landes  herauszu- 
greifen und  im  Zusammenhange  darzustellen. 

Die  Art  der  Behandlung  des  ungemein  ausgedehnten 
und  schwierigen  Stoffes  entspricht  vollständig  deijenigen, 
welche  der  Verfasser  in  allen  seinen  übrigen  Werken  an- 
gewandt hat.  Mehr  als  in  irgend  einem  anderen  Falle  war 
es  in  diesem  geboten,  äusserste  Objektivität  zu  beobachten, 
die  dem  Verfasser  von  allen  seinen  Kritikern  bisher  immer 
rühmend  nachgesagt  worden  ist.  Die  spanische  Geschichte 
ist  das  Ergebnis  des  Widerstreites  der  verschiedensten 
ethnischen  Faktoren  nnd  zweier  Weltreligionen  gegen  ein- 
ander. Es  galt  somit,  diese  erbitterten  Kämpfe  mit  völliger 
Unparteilichkeit  darzustellen,  nicht  einen  der  mit  einander 
streitenden  Faktoren  zu  bevorzugen,  sondern  dem  Leser  die 
Möglichkeit  zu  geben,  an.s  den  einfachen  nackten  Thatsachen 
für   sich    die   weiteren  Schln.sse   zu  ziehen,     l'nbeirrt  durch 


ethnograpliisdie  oder  religiöse  Vorurteile  hat  der  Verfasser 
lediglich  die  geschichtlichen  Ereiguis.''e  in  ihrem  ursächlichen 
Zusammenhange  und  in  ihrer  Zeitfolge  dargestellt  nnd  aus 
der  Fülle  dabei  nur  die  Geschehnisse  herausgegriffen,  welche 
unter  irgend  welchen  Gesichtspunkten  für  das  Verständnis 
des  geschichtlichen  Lebens  der  Spanier  notwendig  waren. 
Alles  Nebensächliche,  Unwichtige  musste  bei  Seite  gelassen 
werden.  Ebenso  sah  der  Verfasser  von  der  Wiedergabe  der 
Anekdoten,  Sageu  nnd  Erzählungen  ab,  die  über  einzelne 
bedeutende  Persönlichkeiten  im  Laufe  der  Zeiten  entstanden 
sind  und  g^'osse  Verbreitung  gefunden  haben,  denn  es  lag 
dem  Verfasser  daran,  dem  wissenschaftlich  sicher  gegrün- 
deten Werke  nicht  durch  derartige  Beigaben  einen  Charakt«- 
zug  zu  verleihen,  der  sein  Ansehen  nur  herabgesetzt  nnd 
geschadigt  haben  niirde.  Bestimmt,  den  Bildungsbeflissenen 
zu  unterrichten,  durfte  das  Buch  uicht  auf  das  Niveau  eines 
unterhaltenden  Anekdoten  Werkes  herabsinken. 

Darzustellen,  wie  aus  den  zahllosen  verschiedenartigen 
Volkselementen  unter  unauihörlichen  Kämpfen  allmühllch 
die  spanische  Nation,  wie  aus  den  Kleinstaaten  allmählich 
das  grosse  Weltreich  entstand,  den  geschichtlichen  Entwicke- 
Inngsgang  der  iberischen  Bevölkerung  zu  schildern,  die« 
waren  die  Gnindaufgaben,  welche  der  Verfasser  sich  gestellt 
hat.  Namentlich  niussten  auch  die  psychologischen  wichtigen 
Momente  eingehende  Beriicksichtiguug  erfahren,  um  dadurch 
dem  Leser  das  Verständnis  für  zahli-eiche  Thatsachen,  In- 
stitutionen des  öffentlichen  Lebens  und  Knlturerscheinangen 
zu  eröffnen  und  zu  ermöglichen.  Zu  diesem  Zweck  mnsste, 
im  vollen  (iegensatz  zu  andeni  ähnlichen  Werken,  in  denen 
die  Geschichte  des  Hauses  Habsburg  stets  den  Hauptbestand- 
teil bildet,  der  des  Mittelalters  ein  breiter  Raum  gewährt  werden. 

In  Umrisslinien  ist  ferner  zur  Ergänzung  der  geschicht- 
lichen Entwickelungsbilder  auch  die  Kulturgeschichte  Spaniens 
gezeichnet  worden,  welche  einen  ausserordentlich  interessanten 
Studiengegen.stand  bildet  und  zum  Verständnis  der  pulitisclien 
Geschichte  zum  Teil  unentbehrlich  ist 

Eine  der  grüssten  Schwierigkeiten  lag  in  der  Beschränk- 
ung des  unermesslichen  Stoffes  und  in  der  kritischen  Aus- 
wahl aller  deijenigen  Ereignisse,  rmstandc  und  Erschein- 
ungen, welche  denEntwickelnng.<gaugdespolitischen  nationalen 
Lebens  der  Spanier  mehr  oder  minder  stark  beeinflnsst  haben. 

Der  vorliegende  erste  Band  umfasst  die  Zeit  von  den 
ersten  Anfangen  geschichtlichen  Lebens  auf  der  Iberischoi 
Halbinsel  bis  zum  Tode  Ferdinands  des  Heiligen. 


7.  Kunstgeschichte. 


Boltz,  Prof.  Dp.  Aug.  Der  ApoUotuytIiu«  —  Die  Engel 
und  ihre  Verehrer,  zwei  mythologisch-linguistische 
Studien,  mit  Lichtdruck:  Apollo  del  Belvedere.  Vor- 
träge gehalten  im  Akademischen  Vereine  zu  l>arm- 
Stadt.  L.  Brill,  Darmstadt,  1895.  Broch.  Mk.  1.20.  — 
Femer  ebenda:  Vasantusena  und  die  griechi- 
»chen  Hetilren  im  indischen  Drama  —  Da» 
VedavoUc  in  »einen  Ge»aiiifverhäUni»»en,  mit 
2  Karten  von  Hochasien  das  Turiuibecken,  das  l'amir- 
gebiet),  broch.  Mk.  1.20. 

Der  Verfasser  bietet  hier  in  anmutiger  Form  die  Früchte 
tiefer  und  weit  umfassender  Studien,  indem  er  viele  dunkle 
Punkte  über  den  Ursprung  und  das  Wesen  des  Apollodiemtes 
belenchtet  und  aufklärt  den  Namen  des  (iottes,  des  Drachen 
Python,  die  Orakelstellen  zu  Dodona  und  Delphi,  die  Ki.n  - 
thara  u.  a.  m.;  und  über  den  Ursprung  des  ^.Engelkaltast  die 
Anschauungen  der  Urzeit  lichtvoll  entwickelt,  die  zur  Auf- 


'  Stellung  und  Benennung  dieser  Hinimelsboten  führten,  und 
I  sodann  die  historische   Entwickehing    des  Engelknitus  bei 
allen  Völkern,  bis  in  die  Neuzeit,  nachweist. 

In  ^Vjsantaseniit  bespricht  er  die  Anfänge  des  indischen 
Diumas,  um  dann  die  Erweiterung  dessell)en  durch  die  Ein- 
führung der  griechischen  Hetären  als  Hauptfigur  des  Stückes 
im  Einzelnen  nachzuweisen,  indem  er  zugleich  die  Theater- 
und  Bühnenverhaltnisse  der  alten  Zeit  in  Indien  eingehender 
Besprechung  unterzieht.  In  dem  Vortrage  «Djj  Vedavolk* 
endlich  zeigt  er  die  Urverhältnissc  der  Veda- Arier  und  ent- 
wirft ein  Bild  der  rantmasslichen  Wanderungen  der  semiti- 
schen nnd  arischen  Völkergnippen  der  Urzeit  vom  Tarim- 
becken  aus,  zu  welchem  Zwecke  der  Abhandlung  zwei  saubere 
Kärtchen  von  Hvchasien  beigegeben  sind,  die  die  Züge  der 
Urvölker  im  grossen  Ganzen  zu  veranschaulichen  bestimmt 
sind.    Alles  nach  Massgabe  der  zuverlässigsten  Quellen.     H. 


Kedaktiunsschluss :  20.  März. 
Akademischer  Verlag  München.    Druck:  Nationale  Verlagsanstalt,  Buch-  u.  Kunstdr.,  Akt.-Ges. 
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Gesetzgebung  und  Rechtsstudium  der  Neuzeit. 

Ein  Wort  zu  Meili's  Keformgedanken*)  von  Prof.  Dr.  E.  Stampe-Greifswald. 


|lE  höchst  anregende  Ausführung  des 
bekannten  Vorkämpfers  praktischer, 
internationaler  Eechtsentwickelnng 
gipfelt  in  dem  Gedanken:  die  moderne 
Gesetzgebung  hält  Schritt  mit  den  stetig  neu  auf- 
tauchenden Fragen  und  Bedürfnissen  des  Verkehrs, 
und  steht  auf  der  Höhe  ihrer  Zeit;  aber  das 
moderne  Rechtsstudium  —  besonders  in  Deutschland 
einseitig  nach  wi«  vor  nur  den  a//hei^ebrachten 
Kechtsmaterien  gewidmet  —  vermag  nicht,  die 
gewaltige  Masse  des  neuproduzierten  Rechts- 
stofFes  in  das  geistige  Eigentum  der  juristischen 
Welt  ttberzufiihren. 

Die  moderne  Gesetzgebung  hat  seit  lange 
den  Grundsatz  der  Arbeitsteilung  acceptiert;  gesondert 
schafft  sie  die  Normen  des  Privatrechts,  Prozesses, 
Strafrechts  und  sonstigen  öffentlichen  Rechts,  jedes 
Gebiet  für  sich  nachhaltig  erschöpfend  und  seine 
Normen  in  durchsichtigem,  systematischem  Aufbau 
aneinanderschliessend  —  während  noch  der  Koran 
göttliche  und  menschliche  Satzung  in  buntem  Durch- 
einander überliefert,  und  in  der  berühmten  Kompi- 
lation Justinians  die  Geistesschätze  einer  tausend- 
jährigen Rechtsentwickelung  von  höchster  Vollen- 
dung nach  rein  formal-prozessuaUschem  Schema 
aufgespeichert  wurden,  das  eine  Uebersicht  unmög- 
lich macht  und  das  corpus  juris  civilis  —  wie 
Ihering  einst  treffend  aussprach  —  zu  einem  chinesi- 


schen Alphabet  für  die  moderne  Jurisprudenz  hat 
werden  lassen. 

Durch  die  umfassende  Festlegung  des  natio- 
nalen Rechts,  sowie  durch  einen  energischen  Ver- 
nichtungskampf gegen  die  partikularrechtliche  Zer- 
splitterung hat  die  moderne  Gesetzgebung  die 
Ausbreitung  und  Vertiefung  des  nationalen  Ge- 
dankens mächtig  gefördert;  nichts  kittet  ja  neben 
Stammes-  und  Sprachgemeinschaft  die  Menschen 
fester  zusammen  als  das  Bewusstsein  der  Rechts- 
gemeinsamkeit, nichts  macht  dem  Individuum  die 
Zugehörigkeit  zu  einem  Staatswesen  wertvoller 
als  das  Gefühl,  dort  einer  festen,  geschriebenen 
Rechtsordnung  zu  unterstehen,  die  der  Beamten- 
wiUkür  Ziel  setzt. 

Auch  darin  zeigt  sich  die  geistige  Grösse  der 
modernen  Gesetzgebung,  dass  sie  es  verstanden 
hat,  sichere  Fühlung  mit  den  Regungen  der  Volks- 
seele zu  gewinnen,  dass  sie  die  politischen,  ethi- 
schen, und  in  verständigen  Grenzen  auch  die 
sozialen  Ideen,  die  jetzt  die  Nationen  beherrschen, 
in  Wirklichkeit  umzusetzen  bemüht  ist.  Sie  ist 
selbst  innerlich  modern  geworden.  Während  noch 
die  Verfasser  des  preussischen  Landrechts  unbeküm- 
mert um  die  sie  bereits  umtosenden  Frühlingsstürme 
einerneuenZeit,ihrGesetzbuchaufdenAnschauungen 
einer  im  Absterben  begriffenen  Epoche  aufbauten, 
zeigt  die  Legislatur  des  19.  Jahrhunderts  ein  volles 


*)  Die  Qesetzgebnng  nnd  das  Bechtsstudium  der  Neuzeit.  Beformgedanken  von  Dr.  F.  Meili,  ord.  Professor  an 
der  Universität  ZOrich.  (Vortrag,  gehalten  in  der  Gehestiftung  zu  Dresden  am  13.  Oktober  1894)  Dresden,  v.  Zahn  & 
Jaensch,  1894.  70  SS.  8«. 
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Verständnis  für  die  Bedtirfhisse  der  modernen  Welt. 
Das  bethätigt  sie  ganz  besonders  dadurch,  dass 
sie  sich  au  ihren  nationalen  Aufgaben  nicht  genügen 
lässt,  sondern,  der  sich  mächtig  erweiternden  Ent- 
wickelnng  des  W^//verkehres  folgend,  die  Schöpfung 
internationaler  Rechtsinstitute  in  umfangreichster 
Weise  in  Angriff  nimmt.  Neben  den  umfassenden 
Kodifikationen  des  nationalen  Rechtsstoffes,  wie 
sie  die  meisten  Kulturstaaten  heute  aufweisen, 
sind  namentlich  auch  auf  dem  Gebiet  des  Privat- 
rechts  internationale  Schöpfungen  von  grösster  Be- 
deutung entstanden.  «Es  giebt  eine  Union  über 
«das  industrielle  Eigentum,  ferner  über  das  Urheber- 
recht (diesem  Unionsgebiete  sind  ca.  500  Millionen 
«Menschen  unterstellt  —  auch  das  deutsche  Reich 
«gehört  dazu),  ferner  über  das  Eisenbahnrecht  (zu 
«welcher  Union  fast  ganz  Europa  gehört),  es  giebt 
«ein  Weltverkehrsrecht  bezüglich  der  Posten  und 
'(■Telegraphen  ....  Die  moderne  Gesetzgebung  hat 
«die  grossen  Fragen  des  praktischen  Lebens  an- 
«gegriffen,  und  sie  ist  auf  dem  Punkte  angekommen, 
«zu  erkennen,  dass  alle  jene  Materien  anzupacken 
«sind,  welche  wohl  als  Fragen  der  täglichen  Juris- 
i-prudenz  des  internationalen  privatrechtlichen  Verkehrs 
«bezeichnet  werden  können.» 

«Heute  istjedesYolk.  am  internationalen  Rechte 
!.<und  speziell  am  internationalen  Privatrechte  be- 
«teüigt  und  interessiert.  Niemals  in  der  Welt- 
«geschichte  war  die  Durchwürfelung  des  Menschen- 
«materials  so  bedeutend  wie  heute  ....  Der  Ver- 
«kehr  aller  Völker  ist  international  geworden. 
«Früher  war  der  Welthandel  ein  mittelländischer 
<oder  ein  holländischer,  heute  ist  er  universell.» 
Doch  stehen  die  Bestrebungen  der  Gesetzgebung 
auf  den  meisten  Gebieten  des  internationalen  Privat- 
rechts zur  Zeit  noch  sehr  in  den  Anfängen.  Die 
Regierung  der  Niederlande  ist  gegenwärtig  in 
dankenswerter  Weise  bemüht,  die  wichtige  An- 
gelegenheit durch  Abhaltung  von  Staatenkonferemen 
zu  fordern.  Zwei  solche  Konferenzen  haben  bereits 
1893  und  1894  stattgefunden;  «beide  Male  hat 
«man  sich  mit  ausschliesslich  praktischen  Fragen 
«des  internationalen  Privatrechts  beschäftigt,  näm- 
«lich  mit  den  Fragen  über  den  Abschluss  der  Ehe, 
«die  Ehescheidung,  das  Erbrecht,  die  Vormund- 
« Schaft,  über  die  Mitteilung  gerichtlicher  und  ausser- 
«gerichtlicher  Urkunden,  Requisitorialschreiben  — , 
«über  den  Konkurs  und  das  Armenrecht»;  und 
Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  diese  Staatenkonfe- 
renzen im  internationalen  Privatrecht  den  Aus- 
gangspunkt für  eine  ganz  neue  Rechtsepoche  bilden 
werden. 


Mit  der  geradezu  fieberhaften  Ambition  der 
Gesetzgebung,  den  Bedürfiiissen  des  modernen  Volks- 
lebens und  Volksverkehres  gerecht  zu  werden,  kon- 
trastiert nun  in  befremdender  Weise  die  Teilnahms- 
losigkeit, mit  welcher  das  heutige  Rechtsstudium, 
besonders  in  Deutschland,  den  modernen  Rechts- 
bildungen gegenübersteht :  eine  Apathie,  deren  Grund 
Verf.  besonders  in  dem  antiquierten  Lehrprogramm 
der  juristischen  Fakultäten  findet.  Verf.  ist  weit 
davon  entfernt,  dem  römischen  Recht  seine  bis- 
herige Stellung  als  Grundlage  und  Ausgangspunkt 
der  Rechtstudien  nehmen  zu  wollen ;  er  erkennt 
die  unverwüstliche  Lebenskraft  und  den  hervor- 
ragenden didaktischen  Wert  dieses  grossartigen  Er- 
zeugnisses einer  2000jährigen  Kultur  vollauf  an, 
würdigt  besonders  auch  die  Bedeutung,  die  diesem 
universellen  Recht  der  alten  Welt  als  Vorbild  fftr 
die  internationalen  Rechts-Bestrebungen  der  Jetzt- 
zeit zukommt.  Aber  «das  Recht  der  Neuzeit  muss 
«in  vollständigerer  Weise  in  die  Programme  der 
«juristischen  Fakultäten  eingetragen  werden.  Die 
«moderne  Gesetzgebung  darf  nicht  bloss  als  Ge- 
«dächtnisstoff,  sie  muss  als  ebenbürtiges  Material 
«neben  den  Pandekt«n  behandelt  werden.  Wir 
«Juristen  müssen,  da  wir  regelmässig  mitten  ins 
«Leben  hineingestellt  werden,  uns  daran  schon  an 
«den  Universitäten  gewöhnen,  im  Geiste  der  Neu- 
«zeit  zu  denken.  Das  Recht  der  modernen  Welt 
«muss  an  den  Universitäten  eine  paritätische  Berück- 
«sichtigung  erfahren.»  Man  lehre  daher  nicht  bloss 
das  eigene  moderne  Recht,  sondern  auch  dasjenige 
anderer  civilisierter  Völker  in  eingehender  Weise ; 
man  wende  der  erst  in  diesem  Jahrhundert  sich  in 
nennensweiter  Weise  entfaltenden  vergleichenden 
Rechtswissenschaft  eifrige  Pflege  zu.  Besonders  aber 
muss  das  gesamte,  dem  modernen  innerstaatlichen 
wie  internationalen  Verkehr  entwachsene  Recht 
mit  höheren  Vorlesungsziffem  bedacht  werden:  das 
Handels-,  Wechsel-  und  Seerecht,  das  Recht  der 
Eisenbahnen,  das  Post-,  Telegraphen-  und  Telephon- 
recht, das  Autorrecht  und  Industrierecht,  und  last 
not  least  die  Disziplin  des  internationalen  Privat- 
rechts. Für  die  letztere  besteht  zur  Zeit  noch 
an  keiner  der  20  deutschen  Universitäten  ein 
besonderer  Lehrstuhl,  im  Gegensatz  zu  Frank- 
reich, England,  Italien  und  den  Niederlanden, 
wo  bereits  besondere  Professoren  diese  Lehre  be- 
handeln und  sich  eine  bedeutungsvolle  Litteratur 
derselben  entwickelt  hat,  der  Deutschland  als  her- 
vorragende Leistungen  bisher  lediglich  die  Werke  von 
V.  Bar  und  Böhm  entgegenzusetzen  vermag. 
Eine   gedeihliche    Fortentwickelung   dieser  hoch- 
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wichtijyeii  Lehre,  die  wie  keine  sonst  täglich  den 
Richtern  und  Anwälten  die  mannigfachsten  Probleme 
stellt,  sei  ohne  die  Ausbildung  eines  ganzen  Ge- 
lehrtenstabes,  der  sie  zum  Gegenstande  seiner 
Spezialforschnngund  SpezialVorlesungen  macht,  nicht 
denkbar,  «Die  Juristen  haben  der  Welt,  so  wie 
«■sie  einmal  ist,  zu  dienen.  Ein  dringendes  Interesse 
«besteht  dafür,  dass  die  Universitäten  gute  Eichter, 
«hervorragende  Staatsmänner,  tüchtige  Rechtsan- 
«wälte  und  Gesetzgeber  so  heranbilden,  dass  sie  die 
«moderne  Welt  und  die  moderne  Gesetzgebung 
«wirklich  verstehen.» 

In  das,  was  Meili  zum  Lobe  der  modernen  Ge- 
setzgebung sagt,  wird  man  einstimmen  dürfen ;  sie 
hat  die  nationale  Einheit  thatsächlich  sehr  gefördert, 
und  sucht  mit  grossem  Eifer  den  Bedürfnissen  des 
modernen  Verkehrs  gerecht  zu  werden.  Aber  dieser 
Eifer  hat  eine  bedenkliche  Schattenseite:  die  Ueber- 
produktion.    Meili  sagt  selbst:  die  moderne  Gesetz- 
gebung liege  in  einer  Art  Fieberznstand.  «Gesetze 
mnd  Verordnungen  werden  mit  einer  unendlichen 
«Virtuosität,  fast  darf  man  sagen  im  Handumdrehen, 
«geschaffen  und  verändert».  Uns  will  auch  scheinen, 
manche  Parlamente  gleichen  in  ihrer  Gesetzgebungs- 
freudigkeit bisweilen  dem  Knaben,   der  mit  dem 
neugeschenkten  Tischlerwerkzeug  alles  heimsucht, 
was  von  Holz  ist,  gleichviel  ob  Brett  oder  Salon- 
tisch.   Ein  grosses  Gesetz  folgt  dem  andern,  und 
jedem  derselben  ist  in  10 — 20  Jahren  die  abändernde 
Novelle  sicher.    Geht  das  so  weiter,  so  dürfte  im 
20.  Jahrhundert  der  Satz  jura  novit  curia  nicht 
mehr  aufrecht  erhalten   werden   können   und  das 
Bestreben   des   vorsichtigen    Staatsbürgers    dahin 
gehen,  die  Qualität  als  rusticus,   dem   allein   be- 
kanntlich juris  error  non  nocet,  zu  erlangen.  Schon 
jetzt  erscheint  uns  die  Rechtsregel  von  der  allge- 
meinen Schädlichkeit  des  Rechtsirrtums  bedenklich ; 
man  darf  nicht  vergessen,  dass  sie  uns  von  einem 
Volke  überkam,  das  sich  den  geriebensten  Nationen 
des  Altertums,  Griechen  und  Phöniziern,  im  Handels- 
verkehr gewachsen  zeigte   und   ein  gewisses  Be- 
trügendürfen beim  Kauf  als  Naiurrechtsatz  hinstellte ; 
cf.  1.  16  §  4  D.  de  minoribus  4,  ^  (Ulpianus  1.  n 
ad  edictum):  Pomponius  ait  in  pretio  emptionis  et 
venditionis  naturaliter  Heere  contrahentibus  se  circum 
venire.  In  50  Jahren  wird  sie  ein  schlimmes  soziales 
Aergemis  bilden.    Die   bedauerlichste   Folge   der 
legislativen  Ueberproduktion  ist  —  was  Meili  sehr 
richtig  hervorhebt  —  das  Sinken  des  Ansehens  der 
Gesetze;  die  Rechtsordnung,  welche  den  Staats- 
bürgern Ehrfurcht  einflössen  soll,  mnns  stetig  sein, 
muss  auch  in  ihren  Aenderungen  wenigstens  den 


Schein  der  Stetigkeit  wahren.    Welch'  glänzenden 
rechtspolitischen  Takt  haben  die  Römer  in  dieser 
Beziehung   bewiesen!     Die   primitive,   ungelenke 
altrömische  Bauernsatzung  der  12  Tafeln  wandelt 
sich  bereits  bis  zum  Ausgang  der  republikanischen 
Zeit  zu  einem  grossartigen  Verkehrsrecht,  das  für 
die  gesamten  Länder  des  mittelländischen  Meeres 
massgebend  wird.    Diese  gewaltige  Entwickelung 
von  den  stammelnden  Anfängen  eines  kleinen  Stadt- 
rechtes bis  zur  allumfassenden  Weltrechtsordnung 
wird  —  wenn  wir  von  verhältnismässig   sehr  ge- 
ringen Eingriffen  der  Legislative  absehen  —  aus- 
schliesslich bewirkt  durch  die  Thätigkeit  der  Rechts- 
pflegeorgwae.    Und  wie  haben  diese  Pontifices  mit 
ihrer  innerlich  erzrevolutionären  interpretatio  des 
12  Tafel-Gesetzes,  diese  Praetoren  mit  ihrem,  in 
Wahrheit  das  alte  Zivilrecht  schliesslich  von  Grund 
aus   umstürzenden   System   von  actiones  flcticiae 
utiles  und  in  factum  conceptae,  von  Exceptionen 
und  Repliken,  es  meisterlich  verstanden,  nach  aussen 
hin,  so  lange  es  notwendig  war,   den   Schein   zu 
wahren,   als  ob  die  altgeheiligte  Ursatzung  unan- 
getastet fortbestehe  und  all'  ihr  eigenes  Thun  und 
Treiben  nichts  weiter  sei,  als  die  Entdeckung  immer 
neuen  Inhaltes   an    dieser    schier    unerschöpflich 
fliessenden  Rechtsquelle  —  oder  doch   höchstens 
ein  Supplieren   der  Rechts/öc^^n   in   bescheidenen 
Grenzen,  aber  bei  Leibe  keine  offene  Auflehnung 
gegen  das  bestehende  Recht! 

Das  moderne  Hasten  nach  sofortiger  legis- 
lativer Regelung  jedes  neu  auftauchenden  Lebens- 
verhältnisses bis  in  die  feinsten  Details  hinein,  hat 
seinen  Hauptgrund  in  der  Verkennung  der  Bedeu- 
tung der  lex  loquens  gegenüber  der  lex  scripta; 
man  traut  dem  Gesetz  zu  viel,  dem  Richter  zu 
wenig  zu;  man  erwartet  von  jenem  die  Lösung  von 
Aufgaben,  die  nur  dieser  zu  vollbringen  befähigt 
ist.  Die  modernen  Väter  dieser  Irrungen  sind  die 
Verfasser  des  preussischen  Landrechts.  Angesichts 
der  seit  200  Jahren  zur  Landplage  gewordenen 
Rechtsunsicherheit  und  Prozessverschleppung  kann 
es  freilich  nicht  wundernehmen,  wenn  die  genialen 
Urheber  dieser  ersten  umfassenden  Kodifikation  der 
Neuzeit  —  die  in  ihrer  anheimelnden  Sprache, 
ihrer  durchsichtigen  Anordnung  und  der  behäbigen 
Klarheit  ihrer  Textausführungen  gegenüber  dem 
Chaos  der  bisherigen  Rechtszustände  einen  emi- 
nenten Fortschritt  bedeutete  —  in  naiver  Ueber- 
schätzung  ihrer  Schöpfung  den  Höhepunkt  der  Voll- 
kommenheit vindizierten  und  ängstlich  bemüht  waren, 
von  ihr  jenes  Ausgedeutetwerden  durch  die  Juris- 
prudenz fem  zu  halten,   welches   das  Rechtsbuch 
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Justinians  zur  Geisse!  der  deutschen  Lande  ge- 
macht hatte.  §  47 — 48  der  Einleitung  zumÄ.  L.  R. 
entzogen  bekanntlicb  dem  Richter  die  Befugnis  zur 
Auslegung  der  Gesetze ;  nach  der  Absicht  des  Land- 
rechts war  der  Richter  lediglich  Rechtssprechungs- 
Automat,  in  den  man  nur  den  Rechtsfall  hineinzu- 
stecken braucht,  um  ihn  mechanisch  die  Ent- 
scheidung aus  dem  Gesetzbuche  ablesen  zu  lassen. 
Die  Praxis  belehrte  zwar  bald  eines  Besseren  und 
die  §§  47  und  48  wurden  aufgehoben;  aber  das 
Bestreben,  den  Richter  in  eine  dem  Gesetz  gegen- 
über inferiore  Stellung  zurückzudrängen,  ist  noch 
lange  bestehen  geblieben ;  latent  ist  es  noch  heute 
vorhanden. 

Von  dieser  Verkennung  des  zwischen  Gesetz 
und  Richtertum  wünschenswerten  Verhältnisses  sich 
loszumachen,  ist  es  hohe  Zeit.  Keine  Gesetzgebung 
ist  imstande,  die  tausendföltig  täglich  neu  auf- 
tauchenden Fragen  des  Lebens  durch  die  geschriebene 
Norm  erschöpfend  zu  beantworten;  ebenso  veimag 
kein  Gesetzgeber  seine  Sätze  durchweg  mit  solcher 
Klarheit  und  Umsicht  aufzustellen,  dass  sich  nie 
eine  Auslegungsthätigkeit,  nie  eine  Beseitigung  von 
Widersprüchen  und  Härten  als  notwendig  her- 
ausstellte. Ist  dem  so,  so  folgt,  dass  der  Richter 
nicht  lediglich  unfer  dem  Gesetz  stehen  kann,  sondern 
unter  Umständen  neben,  ja  sogar  über  dem  Gesetze 
seinen  Platz  hat.  Neben  dem  Gesetz  als  Organ 
der  Rechtsffgünzung.  Eine  verständige  Legislative 
wird  —  wir  stimmen  hierin  mit  Meili  (p.  16)  über- 
ein —  die  Fixiening  des  Details  möglichst  ver- 
meiden, sich  «mit  der  Setzung  grosser  Marksteine» 
begnügen.  Dann  ist  für  das  offen  gelassene  Detail 
der  Richter  für  den  konkreten,  ihm  vorliegenden 
Fall  der  Gesetzgeber;  wo  das  positive  Recht  und 
die  Rechtsanalogie  versagt,  hat  er  die  Norm  zu 
schaffen,  und  ihren  Inhalt  aus  dem  zu  entnehmen, 
was  eine  gewissenhafte  Abwägung  aller  in  Frage 
kommenden  Interessen  —  der  öffentlichen  nicht 
weniger  wie  der  privaten  —  als  der  Gerechtigkeit 
entsprechend  erscheinen  lässt.  So  schafft  der 
Richter  Recht  allein  aus  dem  Born  seiner  eigenen 
pflichtmässigenRechtsüberzeugung :  eine  Thätigkeit, 
wie  sie  verantwortlicher  und  würdeheischender 
wohl  kaum  sonst  an  den  Staatsbürger  herantritt. 
Und  wenn  solche  Norm  de  jure  auch  nur  für  den 
gegebenen  Einzelfall  unumstösslich  ist,  so  lehrt  doch 
die  Erfahrung,  dass  sie  sich  bald  in  feste  Praxis  um- 
zusetzen pflegt  und  dann  de  facto  gerade  so  dauernd 
das  Rechtsleben  beherrscht,  wie  die  lex  scripta. 

Aber  nicht  bloss  über  das  normenfreie  Gebiet, 
auch  über  das  Gesetz  selber  ist  dem  Richter  eine 


gewisseHerrschaft  einznräumen.in gewissen  Grenzen 
muss  der  Richter  über  dem  Gesetz  stehen,  wenn  die 
Interessen  des  Rechtslebens  richtig  gewahrt  werden 
sollen.  Es  darf  freilich  niemals  an  den  «grossen 
Marksteinen»  gerüttelt  werden ;  der  moderne  Richter 
ist  kein  römischer  Prätor;  es  ist  seine  Ehrenpflicht, 
darin  der  treueste  Wächter  des  Gesetzes  zu  sein, 
dass  er  die  in  der  bestehenden  Norm  sich  offen- 
barenden Grundgedanken  unweigerlich  zur  Durch- 
führung bringt,  mögen  sie  sein  persönliches  Rechts- 
gefühl auch  verletzen.  Aber  gerade  dieses  Wächter- 
amt kann  ihn  in  Konflikt  mit  gesetzlich  fixiertem 
Detail  bringen ;  wie  manche  Entscheidung  zerhaut, 
um  den  Grundgedanken  des  Gesetzes  zu  wahren, 
den  Knoten,  der  ihr  durch  Detailbestimmungen 
geschürzt  ist,  die  sich  der  ratio  legis  nicht  fügen 
wollen.  Oft  führen  auch  unabweisbare  andere 
Gründe  zu  einer  Auflehnung  des  Richters  gegen 
das  Gesetzesdcto/.  Lehrreiche  Beispiele  in  dieser 
Beziehung  bietet  die  preussische  Praxis  in  ihrem 
Verhalten  zu  wichtigen  Spezialbestimmungen  des 
allgemeinen  Landrechts.  Man  erinnere  sich  z.  B. 
an  die  Abänderung  der  VerjährungSM//rAung,  des 
Kompensationsmo^uj,  der  Entwehrungsfolgen.  Es 
lässt  sich  nicht  leugnen,  in  diesen  Vorgängen  liegt 
etwas  Illegales,  und  es  bedarf  eines  Richt«rstandes 
von  zweifelloser  Autorität  und  sicherem  Pflicht- 
und  Taktgefühl,  um  ihnen  einen  dem  Gemeinwohl 
geßlhrlichen  (^larakter  zu  nehmen;  aber  sie  sind 
unausbleiblich.  Zur  Vermeidung  fortwährender 
/«gK/d/zVcr  Abänderungen  muss  diese  Korrektui^e walt 
des  Richters  vorhanden  sein.  So  muss  der  Richter, 
in  vorsichtig  gezogenen  Grenzen,  selbst  über  dem 
klaren  Wortlaut  des  Gesetzes  stehen. 

Noch  weniger  darf  ihm  eine  gewisse  Herrschaft 
über  den  zweifelhaften  Gesetzesinhalt  streitig  ge- 
macht werden,  dem  es  im  Wege  der  Auslegung 
tauglichen  Sinn  beizulegen  gilt.  Denn  wenn  auch 
objektive  Auslegungsregeln  bestehen,  so  weiss  doch 
Jeder,  der  sich  einmal  mit  Int«rpretationsstudien 
eingehend  beschäftigte,  dass  jene  Regeln  häufig 
nicht  ausreichen  und  dann  mehr  oder  minder  ei^änzt 
werden  müssen  durch  das  Werturteil,  welches  das 
Rechtsgefühl  des  Richters  über  die  verschiedenen 
nützlichen  Auslegungsresultate  abgiebt.  So  liess  — 
um  nur  ein  eklatantes  Beispiel  aus  modemer  Zeit 
zu  erwähnen  —  der  §  74  des  prenssischen  Ab- 
lösungsgesetzes vom  2.  3.  1850,  der  neben  den 
eigentlichen  lassitischen  Bauern  auch  äenZeitpächtern, 
die  noch  in  einem  gutsherrlich-bäuerlichen  Nexus 
standen,  die  Wohlthat  der  «Regulierungsfähigkeit» 
zukompien  lassen  wollte,  vermöge  seiner  undeut- 
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liehen  Ausdrncksweise  die  Frage  offen,  ob  er  das 
Bestehen  eines  gntsherrlich-bänerlichenNexns  schon 
bei  blosser  Belastung  der  Zeitpachtstelle  mitDiensten 
und  Naturalabgaben,  oder  erst  beim  Vorhandensein 
gewisser  weiterer  Bedingungen  annehme.  Mit  den 
gesetzlichen  Auslegungsregeln  lässt  sich  hierüber, 
nach  der  besonderen  Lage  der  Sache,  eine  sichere 
Entscheidung  nicht  treffen;  weder  die  grammatische 
noch  die  logische  Interpretation  vermochte  genügende 
Aufklärung  zu  verschaffen;  das  Eechtsgefühl  der 
Richter  musste  wieder  den  Ausschlag  geben;  und 
das,  beiläufig  bemerkt,  in  einer  Rechtsfrage,  deren 
Beantwortung  mit  Notwendigkeit  entweder  eine 
schwere  finanzielle  Schädigung  des  altpreussischen 
Grossgrundbesitzes  oder  die  Vernichtung  tausender 
von  bäuerlichen  Existenzen  zur  Folge  hatte.  Also 
auch  bei  der  Auslegung  der  Rechtsnormen  ist,  wenn 
auch  erst  in  letzter  Instanz,  das  subjektive  Em- 
pfinden, die  pflichtmässige  Willensentscliliessung 
des  Richters  Herr  über  das  Gesetz,  der  den  Sinn 
bestimmt,  mit  dem  der  tote,  unverständliche  Buch- 
stabe belebt  werden  soU. 

Um  eine  so  machtvolle  und  verantwortungsreiche 
Stellung  würdig  auszufüllen,  dazu  bedarf  es  aber 
freilich  eines  in  sozialer  und  in  geistiger  Beziehung 
hochstehenden  Richterstandes.  Und  nun  lässt  sich 
leider  nicht  verkennen,  dass,  wenn  gewisse  soziale 
und  wissenschaftliche  Verhältnisse  sich  nicht  ändern, 
nicht  überall  in  Deutschland  das  Richt«rtum  auf 
die  Dauer  jenen  Anforderungen  mehr  entsprechen 
wird  — ,  dass  man  vielfach  zur  Zeit  Gefahr  läuft, 
sich  einen  juristischen  Nachwuchs  zu  erziehen, 
der  jene  hohen  Aufgaben  nicht  mehr  erfüllen  kann. 
Es  ist  nicht  mehr  zu  bestreiten,  dass  das  soziale 
Niveau  des  die  Richterlaufbahn  anstrebenden  Nach- 
wuchses in  grossen  Gebieten  Deutschlands  sinkt 
und  ebenso  das  geistige;  wer  «gut»  im  Examen, 
wer  Geld  zum  Leben  bekommen  hat,  ergreift 
heute  die  Verwaltungskarriere,  die  zumeist  schnel- 
leres Avancement,  bessere  Bezahlung  und  in  allen 
Fällen  die  angesehenere  Lebensstellung  verleiht. 
Hier  mnss  unter  aUen  Umständen  schleunig  und  durch- 
greifend Abhilfe  geschafft  werden:  «justitia  funda- 
mentum  regnorum».  Die  Mittel  zur  Abhüfe  dieser 
bedauerlichen,  aber  bei  dem  gesunden  Sinn  unseres 
Volkes  hoffentlich  nur  ganz  vorübergehenden  Er- 
scheinungen wird  die  weise  Fürsorge  unserer 
EegieiTingen  wohl  längst  erkannt  haben;  sie  liegen 
auch  auf  der  Hand.  Es  gilt  zunächst  äussere 
Vorteile  in  Gehalt,  Rang,  Avancement,  sowie  durch 
Beseitigung  der  jetzt  vielfach  vorhandenen  Arbeits- 
überbürdung  zu  gewähren,  die  die  begüterten  und 


die  besonders  befähigten  Elemente  wieder  zur 
richterlichen  Laufbahn  zurückziehen  und  die  An- 
schauung wieder  aufleben  lassen,  dass  der  Richter- 
stuhl der  ehrenvollste  Platz  für  einen  Staatsbeamten 
sei.  Es  gilt  femer,  bei  der  Zulassung  zum  Richter- 
amt neben  der  sozialen  und  geistigen  auch  die 
moralische  Qualifikation  der  Anwärter  sorgfältig 
zu  prüfen.  Vor  allen  Dingen  aber  bedarf  es  in 
weiten  deutschen  Gebieten  einer  fundamentalen 
Umgestaltung  der  juristischen  Ausbildung,  speziell 
des  Rechts-Studiums  auf  den  Universitäten. 

Das  Rechtsstudium  muss  praktischer  und  ernster 
als  bisher  gestaltet  werden.  Praktischer.  Wir 
erheben  hier  von  Neuem  die  Forderungen,  die  vor 
einem  Jahre  in  der  Broschtlre  «Lehrmittel  und 
Lehrerfolge  des  preussischen  Rechtsunterrichts»*) 
nachdrücklich  vertreten  worden  sind:  man  fördere 
in  erster  Linie  das  praktische  Können  der  Rechts- 
lehrer; man  gewähre  ihnen  die  Möglichkeit,  im 
Nebenamt  als  Richter  thätig  zu  sein,  und  mache 
ihnen  das  massenhafte  Material  an  juristisch  interes- 
santen RechtsföUen,  welches  die  Praxis  erzeugt, 
in  geeigneter  Weise  zugänglich;  was  wir  zur  Zeit 
an  sogenannter  Einsicht  in  die  Praxis  gemessen, 
giebt  uns  nicht  mehr  praktische  Erfahrung,  als 
den  Gynäkologen  die  Uebungen  am  Phantom. 
Man  kann  aber  von  dem  praktischen  Unterricht 
nicht  verlangen,  den  man  hermetisch  von  der  Praxis 
abschliesst.  Wir  wünschen  die  praktischere  Aus- 
gestaltung aber  noch  in  einem  anderen  Sinne.  Da 
heutzutage  mit  Recht  der  sog.  seminaristischen 
Ausbildung  grosser  Wert  beigelegt  wird  und  eine 
solche  erfolgreich  nur  möglich  ist,  wenn  die  Zahl 
der  Zuhörer  sich  in  massigen  Grenzen  hält,  so 
müsste  darauf  hingewirkt  werden,  dass  eine  einiger- 
massen  gleichmässige,  nicht  zu  sehr  im  Missver- 
hältnis zu  der  Zahl  der  Docenten  stehende  Ver- 
teilung der  Studierenden  auf  die  sämtlichen  Juristen- 
fakultäten stattfände.  Bisher  ist  diese  Verteilung  in 
Preussen  —  über  das  allein  uns  zuverlässige  Daten 
zu  Gebote  stehen  —  eine  ganz  ausserordentlich  un- 
gleiche, die  seminaristische  Ausbildung  der  Mehrzahl 
unserer  jungen  Juristen  absolut  verhindernde.  Man 
darf  nach  den  bisher  gemachten  Erfahrungen  an- 
nehmen, dass  eine  erfolgreiche  seminaristische 
Durchbildung  sich  dann  noch  erzielen  lässt,  wenn 
die  Frequenz  die  Zahl  der  Fakultätsordinarien 
X  50  nicht  übersteigt.  Die  jener  Ausbildung  vor- 
teilhafte Frequenzziffer  würde  sich  demnach  zur 
Zeit  ungefähr,   wie  folgt,  gestalten:   Berlin  550, 


•)  Abgedruckt  in  der  «Kreuzztg.»  v.  7.-9.  Febr.  1894. 
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Bonn  450,  Breslau  300,  Halle  450,  Göttingen  400, 
Greifswald  300,  Königsberg  300,  Marburg  350, 
Kiel  250:  Summa  3350. 


Hiermit  vergleiche  man  nun  die  nachfolgende 
Frequenztabelle  der  letzten  5  Jahre. 


1890 


Juristen 
studierten 
in 
Berlin    . 
darunter  aus 
Braudeiiburg 
Poiiimeiii 
Bonn    .    . 
darunter  aus 
d.  Rheinprov. 
Breslau 
darunter  aus 
Schlesien 
Posen 
Halle  .    . 
darunter  aus 
Prov.  Sachsen 
Marburg 
darunter  aus 
Westfalen 
Hessen-Nassau 
Göttingeu 
darunter  ans 
Hannover  54         54 

Königsberg.    156       136 
darunter  aus 

Ostpreussen  103         94 

Westpreussen  23  19 

Greifswald .      84        68 
darunter  ans 
Pommern  24         26 

Kiel  ....      74        50 
darunter  aus 
Schlesw.-Holst.  32         29 


S.S.         W.-S. 
1 199     1566 

318       328 
79         89 
308       275 

192        192 
230      229 

171        174 
24  28 

136       131 

72         64 
138       142 

26         23 
40         45 
196       191 


1891 


S.-S.  W.-S. 

1156     1557 

293        337 
58         80 
345       288 

232        206 
246      262 

195        205 
25         29 
146       191 

69         83 
167       155 

32  37 

46         39 
166       162 

60  65 

140       152 

106        107 
15         17 
90        73 

27         30 

85        47 

29         25 


1892 


S.-S.  W.-S. 

1108     1440 

285        351 
62         73 
325      290 

227        226 
274      290 

195        224 

43  34 
184       201 

89         84 
216      186 

44  51 
52         51 

173       159 

68  62 

165       154 

124        109 
20  21 

66         68 

17  21 

84        77 


28 


31 


1893 


S.-S.         W.-S. 
1064     1577 

288        389 
53  62 

361       336 

248        247 
290      327 

211        243 
41  47 

221       269 

97        143 
224      193 

62         53 
60         59 
168       191 

65  76 

159       181 

109        123 

27  32 
96         85 

28  28 
98        67 


31 


35 


Summa    2521     2788      2541     2887      12595     2865      2681     3226      2868     3444 


I 

Die  grossgedruckten  Zahlen  dieser  Tabelle 
geben  die  Gesamtfrequenz  der  Fakultät  an,  die 
kleingedruckten  die  Anzahl  deijenigen  Studierenden, 
die  den  zum  Eeferendarprüfungsbezirk  der  Fakultät 
überwiesenen  Provinzen  entstammen.  Bei  Berlin 
ist  ausserdem,  eines  besonders  prägnanten  Ver- 
gleiches mit  Greifswald  halber,  noch  die  Zahl  der 
in  B.  studierenden  Pommern  aufgeführt. 

Die  Tabelle  ergiebt  nun  zwar  einen  erfreu- 
lichen, auf  §  1  b  des  revidierten  Prüfungsregulativs 

1. 5.  1883  ,  .      ,.  •    ,      o.  -,• 

vom  o  1 1  'lör^  —  welcher  die  preussischen Studie- 

O.  11.  löi*U 

reuden  veranlasst,  sich  in  den  letzten  Semestern 
vorwiegend  ihrer  Heimatprovinz  zuzuwenden*)  — 
zurückzuführenden  Aufschwung  von  Bonn,  Breslau, 
Halle,  Marburg  und  Königsberg;  Göttingen,  Greifs- 


1894 


S.-S.  W.-S. 

1072     1667 

341        440 

53  98 
377       366 

256        268 
310      325 

214        242 
69  57 

305      294 

161        156 
204      209 

49  50 

54  64 
207       204 

83  87 

192      211 

126       142 
42  43 

103        93 

38         38 
98        75 


29 


38 


Eiuwohnei-zahl 
d.  Eeferendar- 
prüfUngsbez. 
4,120,000 


3,994,000 
6,041,000 

2,881,000 
4,891,000 

2,441,000 
3,326,000 

1,520,000 
1,219,000 


•)  Der  preussische  Studierende  >vünscht  regelmässig,  in 
seiner  Heimatprovinz  als  Referendar  angestellt  zu  werden; 
ein  ziemlich  sicheres  Anrecht  hierauf  erwirbt  er,  wenn  er 
gemäss  §  1  b  cit.  die  letzten  Semester  an  derjenigen  Uni- 
versität studiert,  zu  deren  Referendarprttfuugsbezirk  seine 
Heimatprovinz  gehört,  und  dann  demnächst  auch  bei  dieser 
Prüfungskommission  das  Examen  ablegt.  < 


wald  und  Kiel  dagegen  zeigen  einen  gänzlichen 
Stillstand  in  der  Entwickelung  auf,  und  die  Be- 
suchsziffer der  beiden  letztgenannten  Fakultäten 
ist  eine  so  geringe,  dass  die  Lehrthätigkeit  ihrer 
Mitglieder  in  keiner  Weise  genügend  ausgenutzt 
wird,  üeber  jedes  zulässige  Mass  hinaus  ist  da- 
gegen die  Frequenz  von  Berlin  gestiegen,  die  im 
Sommer  gut  ein  Drittel,  und  im  Winter  fast  die 
Hälfte  (!)  sämtlicher  in  Preussen  studierenden 
Juristen  ausmacht.  Freilich  wird  man  Berlin,  in 
Anbetracht  der  zahlreichen  Lehrkräfte,  die  die 
Fakultät  noch  an  Extraordinarien  und  Privatdoceu- 
ten  besitzt,  sowie  des  weiteren  Umstandes,  dass 
dort  stets  auch  eine  grosse  Anzahl  Nichtpreussen 
studiert,  statt  der  oben  berechneten  550  eine 
Frequenz  von  8 — 900  als  angemessen  zugestehen 
dürfen;  aber  es  zählt  jetzt  im  Sommer  gegen  1100, 
'  im  Winter  gegen  1650  Juristen  von  in  summa 
ca.  3450,  während  keine  der  übrigen  8  Fakultäten, 
mit  alleiniger  Ausnahme  von  Breslau,  die  oben  als 
wünschenswert  bezeichneten  Ziffern  erreicht;  Mar- 
burg, Halle,  Königsberg  haben  ungefiihi-  zwei 
Drittel,  Göttingen  nur  die  Hälfte,  lüel  und  Greifs- 
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wald  knapp  ein  Drittel  (!)   der  im  Interesse  der 
juristischen  Ansbildung  wünschenswerten  Frequenz. 

Möchten  diese  Zustände  doch  eine  Aeudemng 
erfahren.  Ein  wirksames  Mittel  dazu  ist,  wie  wir 
glauben,  vorhanden :  in  der  Einführung  von  semina- 
ristischen Zwangskollegien  mit  beschränkter  Znhörer- 
zahl.  Bisher  ist  die  Annahme  seminaristischer 
Vorlesungen  im  wesentlichen  in  das  Belieben  der 
Studierenden  gestellt.  Würde  nun  bestimmt,  dass 
einmal  jeder  Jurist  vom  4.  Semester  ab  2  bis  3 
Seminarvorlesungen  halbjährlich  gehört  haben  muss, 
um  zum  Examen  zugelassen  zu  werden,  und  dass 
femer  die  Zuhörerzahl  eines  seminaristischen  Kol- 
legs 50  nicht  übersteigen  darf,  so  würde  sich 
unseres  Erachtens  daraus  sehr  bald  ganz  von  selbst 
ein  beträchtlicher  Abfluss  des  Juristenstromes  von 
Berlin  zu  den  übrigen  Fakultäten  eiigeben;  denn 
Berlin  kann  die  für  seine  fetzige  Frequenzziffer 
notwendigen  Seminarkollegien  nicht  annähernd  zur 
Verfügung  stellen. 

Für  Greifswald  und  Kiel  ist  ausserdem  eine 
angemessene  Vergrösserung  ihrer  Referendarprüfungs- 
bezirke unerlässlich ;  die  Tabelle  zeigt,  wie  sehr 
die  Grösse  dieses  Bezirkes  die  Frequenz  der  Fakul- 
tät beeinflusst,  und  es  liegt  auf  der  Hand,  dass 
auch  bei  Einfühning  seminaristischer  Zwangskol- 
legien jene  beiden  Fakultäten  völlig  brach  gelegt 
bleiben  müssen,  solange  ihre  Bezirke  an  Einwohner- 
zahl von  Halle  und  Königsberg  um  das  Doppelte, 
von  Bonn,  Berlin  nnd  Marburg  dreifach  und  von 
Breslau  sogar  vierfach  überragt  werden  (1  %  zu  3, 
resp.  4'/j,  resp.  6  Millionen  I).  Dem  neuen  preus- 
sischen  Herrn  Justizminister  würden  wir  es  ehr- 
erbietigst Dank  wissen,  wenn  er  diese  Prüfungs- 
bezirksfrage ,  die  wir  im  Interesse  der  juristischen 
Ausbildung  hier  vorzubringen  uns  gestatten,  per- 
sönlich einer  wohlwollenden  Erörterung  unter- 
ziehen möchte. 

Das  Bechtsstudium  muss  endlich  ernster  wer- 
den. Meili  wünscht,  dass  es  sich  mehr  in  die 
modernen  Stoffe  vertiefe;  dem  können  wir  nur  in 
gewissen  Grenzen  zustimmen.  Unseres  Erachtens 
darf  der  Schwerpunkt  des  Studiums  nur  in  solche 
Materien  verlegt  werden,  deren  Inhalt  bereits  von 
der  Wissenschaft  in  reichhaltiger  Weise  erschlossen 
wurde ;  nnd  das  ist  bei  vielen  der  modernen  Kechts- 
stoffe  noch  nicht  der  Fall.  Dass  die  literarisch 
reich  verarbeiteten  Gebiete  des  Handels-,  Wechsel- 
und  Seerechts  bereits  auf  der  Universität  breit 
in  den  Vordergrund  gestellt  werden  müssen,  ist 
selbstverständlich,  geschieht  aber  auch;  auch  im 
Referendarexamen  pflegt  grosses  Gewicht  auf  sie 


gelegt  zu  werden.  Dagegen  kann  das  Becht  der 
Eisenbahnen,  Posten,  Telegraphen  etc.  im  aka- 
demischen Lehrplan  nur  kurz  behandelt  werden; 
grössere  Vorlesungen  darüber  sind  höchstens  an 
den  grossen  Universitäten  thnnlich  und  angebracht. 
Uns  thut  zur  Zeit  ganz  anderes  not,  als  dass  wir 
unsere  jungen  Leute  an  das  Studium  moderner 
Rechtsgebiete  wieder  heranbringen;  wir  müssen 

—  Gott  sei's  geklagt  —  namentlich  in  Norddeutsch- 
land vorerst  mit  allen  Mitteln  darauf  hinwirken, 
dass  die  Mehrzahl  überhaupt  wieder  lernt,  ernst- 
lich zu  studieren.  Welch'  eine  Kluft  gähnt  hier 
zwischen  dem  Studium  des  Rechts  und  dem  der 
übrigen  Wissenschaften.  Während  der  Theologe, 
der  Philosoph  nnd  auch  der  Mediziner  Jahre  hin- 
durch in  angestrengter  Arbeit  sich  abmähen  müssen, 
um  sich  die  Qualifikation  zum  Eintritt  in  ihren 
Beruf  zu  erringen,  weiss  unser  Durchschnittsjurist 

—  d.  h.  deijenige,  den  nicht  eigener  Ehrgeiz  an- 
treibt, mehr  zu  leisten  als  nötig  ist  —  nichts  von 
all  jenen  Sorgen.  Zumeist  aus  wohlhabender 
Familie  und  ein  liebenswürdiges  junges  Gemüt, 
dem  auch  die  grimmste  Professorenseele  ob  seines 
wissenschaftlichen  Indifferentismns  nicht  ernstlich 
gram  werden  kann,  lebt  er  die  ersten  4 — 5 
Semester  in  dulci  jubilo  und  bringt  es  im  Ball- 
saal wie  auf  der  Mensur  bald  zu  hohen  Ehren. 
Dann  kommt  für  ihn  eine  etwas  peinliche  Zeit, 
nämlich  der  Rest  der  6  Semester,  in  dem  nun 
schlechterdings  noch  etwas  Bekanntschaft  mit  der 
Jurisprudenz  gemacht  werden  muss ;  aber  der  ge- 
fällige Einpaucker  der  Grossstadt,  der  durch  seine 
fleissig  geführten  «Protokolle»  vielfach  in  der  Lage 
ist,  zu  wissen,  was  im  Examen  gefragt  wird  und 
was  nicht,  thut  sein  möglichstes,  jeden  unnützen 
wissenschaftlichen  Ballast  von  seinem  Schützling 
fernzuhalten;  und  nun,  nachdem  feststeht,  dass 
man  in  den  lateinischen  Legaldeflnitionen  Unan- 
tastbares leistet  und  bei  einiger  Geistesgegenwart 
nicht  mehr  Gefahr  läuft,  die  Tradition  den  obliga- 
torischen Vorträgen  zuzuzählen  und  dierei  vindicatio 
mit  dem  interdictum  quorum  bonorum  zu  ver- 
wechseln, geht's  mutig  hinein  in's  Examen.  Ge- 
lingt dann  die  Prüfung  nicht,  so  ist  man  oft  schwer 
gekränkt  und  schimpft  weidlich  auf  die  Examina- 
toren. Ein  skurriles  Bild,  das,  —  wenn  es  nur 
nicht  so  sehr  ernste  Betrachtungen  weckte.  Wer 
als  Lehrling  oder  Geselle  nichts  ordentliches  ge- 
lernt hat,  der  bleibt  in  der  Regel  auch  als  Meister 
zeitlebens  ein  Pfuscher;  und  darum  müssen  wir  voll- 
ständige Umkehr  halten  in  der  Ausgestaltung  der  ju- 
ristischen Lehrzeit.  Denn  die /juärre  dieser  Lehrzeit  und 
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das  leichteReferendarexamen,  das  jetzt  namentlicli 
in  Preussen  ganz  unzureichende  Anforderungen  stellt, 
sind  allein  schuld  daran,  dass  ein  grosser  TeU 
unserer  jungen  Juristen  über  die  Talmi- Jurisprudenz 
nicht  hinauskommen  wird.  Woher  hat  Mecklen- 
burg seinen  idealen  Juristenstand,  der  vielleicht 
als  der  hervorragendste  in  ganz  Deutschland  be- 
zeichnet werden  darf?  allein  durch  das  schwere 
erste  Examen,  das  eine  ernste  und  umfassende  Aus- 
bildung bereits  auf  der  Universität  zur  unumgäng- 
lichen Notwendigkeit  macht.  Ein  so  hochstehendes 
Juristentum  müssen  wir  in  ganz  Deutschland  uns 
erhalten,  und  können  es,  wenn  wir  in  das  Studium 
wieder  mehr  Ernst  bringen.  Dazu  aber  ist  unseres 
Erachtens  nötig: 

1.  Die  allgemeine  Erstreckung  des  Universitäts- 
studiums auf  4  Jahre,  damit  der  Studierende  Zeit  hat, 
nicht  nur  die  juristischen  Materien  theoretisch  und 
seminaristisch  genügend  zu  absolvieren,  sondern 
auch  die  dem  modernen  Juristen  ganz  unentbehr- 
lichen volkswirtschaftlichen  Kenntnisse  zu  gewinnen. 
Der  praktische  Vorbereitungsdienst  ist  dafür  auf 
3  Jahre  einzuschränken;  letzteres  hat  schlechter- 
dings keine  Bedenken. 

2.  Die  Einführung  der  seminaristischen  Zwangs- 
kollegien. 

3.  EinegründlicheVerschärfungdesKeferendar- 
ezamens  dahin,  dass: 

a)  überall  die  Volkswirtschaftslehre  mit  zum 
obligatorischen  Prüfungsgegenstande  er- 
hoben wird; 

b)  in  einem  mindestens  5  Stunden  dauernden 
mündlichen  Examen  nicht  mehr  wie  2  Kan- 


didaten (statt  bisher  vielfach  4 — 6)  geprüft 
werden,  und  dass  von  ihnen  ein  angemessenes 
Orientiertsein  bezüglich  aZ/^rPrüfungsgebiete, 
bezüglich  der  hauptsächlichen  Materien  des 
materiellen  Rechtes  (Privatrecht,  Strafrecht, 
Staatsrecht)  aber  eine  solche  Kenntnis  ver- 
langt wird,  die  Beweis  fftr  den  Betrieb 
eines  ernsten  wissenschaftlichen  Studiums  zu 
erbringen  vermag. 

Ist  in  dieser  Weise  dem  jungen  Juristen  der  Ernst 
und  die  Würde  seines  Berufes  erst  wieder  überall 
von  Anfang  an  vor  Augen  gestellt,  dann  werden 
die  jetzigen  Klagen  über  Minderwertigkeit  des 
richterlichen  Nachwuchses  sehr  bald  gegenstands- 
los werden ;  denn  unser  Volk  besitzt  Gott  sei  Dank 
noch  eine  so  hohe  moralische  Kraft,  dass  der  aus 
ihm  entsprossene,  unter  Benutzung  der  jetzigen  Er- 
fahrungen herangebildete  Richterstand  an  Würde 
und  Weisheit  bei  der  Erfüllung  der  oben  erwähnten 
hohen  Aufgaben  durch  niemand  übertroffen  werden 
wird. 

Fassen  wir  unsere  Stellung  zu  Meili  kurz 
zusammen,  so  meinen  wir:  mehr  auf  die  Vertiefung 
als  auf  die  Modernisierung  des  deutschen  Rechts- 
studiums kommt  es  an;  jene,  nicht  diese,  ist  die 
sicherste  Garantie  flir  die  Erzeugung  eines  wür- 
digen und  weisen  Richtertums,  das  imstande  ist, 
der  Legislative  seine  Stellung,  als  lex  loquens 
gegenüber  der  lex  scripta,  gebührend  zum  Bewusst- 
sein  zu  bringen  und  sie  dadurch  von  ihrem  jetzigen 
Gesetzgebungsfieber  zu  heilen. 


Die  Reform  der  Londoner  Universität. 


Mitgeteilt  von  Ch 

I  IE  Entscheidung  über  die  Frage  nach 
der  Reform  der  Londoner  Universität 
wurde  durch  den  Empfang  mehrerer 
Deputationen,  welche  die  an  der  An- 
gelegenheitBeteiligten  vertraten,  durch  den  Premier- 
minister, Lord  Rosebery,  am  22.  Januar  1895  und 
durch  mehrere  Beschlüsse  der  Convocation  der 
Universität  an  demselben  wesentlich  beschleunigt. 
Die  erste  Deputation,  die  vormittags  empfangen 
wurde,  trat  für  die  Bestimmungen  ein,  welche 
von  dem  Jahreskomitee  vorgelegt  waren  und  eine 
allgemeine  Billigung  des  «Gresham  Scheme»  ent- 
halten, demzufolge  die  Londoner  Universität  in 
Zukunft  nicht  nur   eine  solche   zum  Zwecke  der 


arles  Thomassin. 

Prüfung,  sondern  auch  eine  lehrende  sein  soll. 
Derselbeö  gehörten  unter  andern  an:  Prof.  Hu x- 
ley,  Sir  Henry  Roscoe  und  Prof.  Rücker  als 
Vertreter  der  «ProfessorialUniversity Association!;. 
Miss  Emily  Penrose  vom  Bedford  College;  Mr. 
Stanley  Boyd  vom  Charing  Cross-Hospital,  Dr. 
Fred  Taylor  von  Guys-Hospital;  Dr.  Isambard 
Owen  von  St.  Georges-Hospital;  Mr.  Thornton 
von  der  Royal  Asiatic  Society;  Sir  J.  Rüssel 
Reynolds  und  Dr.  Allchin  vom  Royal  College 
of  Physicans;  Mr.  J.  Whittaker  Hulke,  Präsi- 
dent des  Royal  College  of  Suigeons;  Principal 
Wace  vom  Kings-College;  Prof.  Whitehouse 
von  Cheshunt-College;  Dr.  Agar  Beet  vom  Rich- 
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mond- College;  Principal  Cave  vom  Hackney- 
College;  Principal  Pryce  vom  New-College;  Sir 
J.  E.  Erichsen,  Sir  George  Young  und  Prof. 
Ramsey  vom  University-College ;  Sir  Julian 
Goldsmid,  Sir  W.  S.  S'avory  und  Mr.  Anstie 
vom  Senat  der  Universität  London,  Prof.  Silvanus 
P.  Thompson  für  das  Komitee  der  «graduates» 
und  «Annnal  Committee  of  Convocation  of  the 
University  of  London)». 

Mr.  Huxley  erklärte  in  seiner  Ansprache  an 
den  Premierminister,  die  Deputation  habe  den 
Zweck,  ihm  ihre  Anschauungen  hinsichtlich  der 
besten  Mittel  zur  Organisation  sämtlicher  Lehr- 
anstalten von  London  in  eine  Universität  zu  unter- 
breiten und  zu  bitten,  die  kgl.  Regierung  möge 
gütigst  die  Schritte  tbun,  welche  sie  zur  Herbei- 
führung dieses  Resultates  für  nötig  hielte.  Der 
Vizekanzler  des  Senates  der  Universität  London, 
dem  eigentlich  die  Aufgabe  zustehe,  die  Deputation 
einzuführen,  habe  ihn  mit  seiner  Vertretung  beauf- 
tragt, da  es  ihm  unmöglich  wäre,  zu  erscheinen; 
in  dieser  Eigenschaft  und  als  Präsident  der  Pro- 
fessorial  Association  wolle  er  besonderes  Gewicht 
darauf  legen,  dass  er  in  seinen  Bestrebungen  sich 
von  seinen  Kollegen  gestützt  wisse.  Das  Ideal 
einer  Universität  variiere  allerdings  sehr  und  er 
glaube,  dass  noch  viel  grössere  Meinungsverschieden- 
heit hinsichtlich  der  Art  der  Realisierung  irgend 
eines  Ideals  bei  den  Erziehungszuständen  in  der 
Metropole  herrschen  müsse,  deren  Anstalten  ohne 
System  sich  entwickelt  hätten.  Aber  es  sei  nicht 
zum  erstenmale,  dass  der  Versuch  gemacht  werde, 
Ordnung  in  das  zu  bringen,  was  er  fast  Chaos 
nennen  möchte.  Es  seien  etwa  60  Jahre  seit  dem 
Versuche  verflossen,  eine  Londoner  Universität  zu 
gründen.  Das,  was  damals  vorgeschlagen  wurde, 
sei  infolge  einer  sonderbaren  Verkettung  der  Um- 
stände nicht  gewährt  worden  und  man  habe  nur 
etwas  erzielt,  was,  wenn  auch  von  sehr  grossem 
Einflüsse  auf  den  Fortschritt  der  allgemeinen  und 
professionellen  Erziehung,  doch  nicht  den  Wünschen 
entsprach.  Das,  was  damals  verlangt  wurde,  sei 
eine  lehrende  und  lernende  Korporation,  das,  was 
geschaffen  wurde,  eine  ausschliesslich  examinierende 
Körperschaft  gewesen,  —  die  gegenwärtige  Lon- 
doner Universität.  Lange  Zeit  sei  die  Frage 
einer  Aenderung  der  Stellung  in  Londoner  Unter- 
richtsangelegenheiten erörtert  worden  und  sei  in 
der  That  eine  brennende  geworden. 

Seit  1888  hätten  sich  zwei  kgl.  Kommissionen 
mit  derselben  befasst.  Sie  hätten  auf  das  ein- 
gehendste alles  in  Betracht  gezogen.    Der  Bericht 


der  zweiten  Kommission  sei,  was  man  auch  von 
seinem  Inhalte  halten  möge,  als  ein  umfassender, 
ausgereifter  und  wohlerwägter  anerkannt  worden 
und  die  Deputation  wolle  deshalb  hauptsächlich 
darauf  hinweisen,  dass  sie  im  Prinzip  die  Vor- 
schläge dieser  Kommission  annehme  und  ersuche, 
dass  dieselben  sobald  als  möglich  realisiert  würden. 
In  einer  allgemeinen  Sitzung  der  Londoner  Uni- 
versität im  letzten  Juü  sei  festgestellt  worden, 
dass  es  wünschenswert  sei,  der  Regierung  ein 
Memorandum  zu  unterbreiten,  in  welchem  unver- 
zügliche Schritte  für  die  Ernennung  einer  Kom- 
mission empfohlen  werden,  zum  Zwecke  der  Aus- 
arbeitung von  Statuten  in  Uebereinstimmung  mit 
den  VorsteDungen  der  Gresham  Kommission,  je- 
doch mit  der  Vollmacht,  solche  Modifikationen  vorzu- 
nehmen, welche  nach  Erwägung  der  Vorstellungen  des 
Senats,  der  «Convocation»  oder  anderer  an  der  An- 
gelegenheit beteiligter  Körperschaften  angezeigt 
erscheinen  würden.  Dieser  Beschluss  sei  mit  allen 
gegen  zwei  Stimmen  angenommen  worden,  und 
ähnliche  Beschlüsse  seien  von  den  Delegierten,  die 
in  dem  Berichte  der  Kommission  erwähnt  seien, 
sowie  von  der  Vereinigung,  deren  Präsident  er  sei, 
gefasst  worden.  So  sei  es  sicher,  dass  nach  der 
Meinung  des  Senates  der  gegenwärtigen  Londoner 
Universität,nach  der  Ansichtaller  leitenden  Anstalten 
in  London,  nach  der  der  Majorität  aller  jener,  welche 
an  wissenschaftlicher  Bildung  und  Forschung  Teil- 
nahme hätten,  irgend  welchen  vorhandenen  Inter- 
essen kein  Schaden  zugefügt  noch  ii^end  eine 
existierende  Unterrichtsanstalt  benachteiligt  werden 
könnte,  während  es  für  gewiss  gehalten  wurde, 
dass  Wissen  und  Forschung  auf  allen  Gebieten 
in  hohem  Grade  unterstützt  und  angespornt  würden. 
Sie  seien  alle  einig  in  dem  Wunsche,  erstens  die 
Formation  eines  organischen  Ganzen,  der  Uni- 
versität von  London,  durch  die  freiwillige  Mit- 
wirkung der  verschiedenen  Lehr-  und  Prüfungs- 
anstalten,  die  in  London  nunmehr  unabhängig 
von  einander  existierten,  zweitens  die  Einsetzung 
einer  bestimmenden  Autorität  als  unentbehrliches 
Mittel  zurBewirkung  der  gewünschten  Organisation, 
herbeigeführt  zu  sehen. 

Sir  Julian  Goldsmid,  Dr.  Allchin,  Mr. 
Hulke,  Dr.  Wace,  Principal  Cave,  Dr.  Fred 
Taylor,  Prof.  Silvanus  Thompson,  Sir  Henry 
Roscoe  und  Mr.  Thornton  drückten  in  ver- 
schiedener Weise  ihre  Zustimmung  zu  den  Erörte- 
rungen des  Prof  Huxley  aus,  worauf  Lord  Rose- 
bery  erwiderte,  er  sei  zwar  leider  nicht  in  der 
Lage,  ihnen  eine  bestimmte  Ankündigung  hinsicht- 
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lieh  der  Stellung  der  Regieiung  zu  geben,  jedoch 
möchte    er   so   viel    sagen,   dass    die    Regierung 
dem  Berichte   der  Kommission,  der  letztes  Jahr 
vorgelegt  wurde,  grosse  Bedeutung  beimesse  und 
die  Thatsache  vollkommen  in  Betracht  ziehe,  dass 
die  Gegenwart  eine  Gelegenheit,  die  nicht  unbe- 
lücksichtigt  bleiben  sollte,   zur  Einsetzung   einer 
Kommission  der  gewünschten  Art  zu  bieten  scheine. 
Er  sei  der  vor  ihm  erschienenen  Deputation  sehr 
verbunden,  die  ihm  sowohl  hinsichtlich  des   indi- 
viduellen Charakters  ihrer  Mitglieder  wie  der  aus- 
gedehnten und  verschiedenen  Erziehungsinteressen, 
die  sie  verträten,  bedeutend  erscheine.  Den  Wunsch, 
den  sie  aussprachen,  eine  Frage  gelöst  zu  sehen, 
die  so  viele  Streitigkeiten  und  böses  Blut  verur- 
sacht habe,  und  im  Interesse  der  Metropolis  bald 
eine  lehrende  Universität  zu  haben,  könne  er  nicht 
für  unvernünftig  halten.    Sein   Schweigen   müsse 
auch   mit  Rücksicht  auf  die   Opposition   erklärt 
werden,  deren  Vertreter  er  nachmittags  empfangen 
werde;  seiner  Meinung  nach  verbiete  es  die  Ach- 
tung derselben,   irgend   eine  voi^efasste  Meinung 
auszusprechen,   ohne   ihre  Erwiderung  gehört  zu 
haben.     Er   versichere   sie   aber,    dass    er    hoffe, 
bereits  in  den  nächsten  Tagen  ihnen  von  der  Stel- 
lung der  Regierung  in   dieser  Angelegenlieit  Mit- 
teilung machen  zu  können.    Er  habe  auch  gehört, 
dass  die  «Convocation»  der  Universität  nachmittags 
eine  Sitzung  halten  werde,  und  glaube,  dass  sie 
in  der  Sache  der  Regierung  einen  Vorschlag  machen 
werde.    Die  vorgeschlagene  Kommission  habe,  ob- 
schon  der  Hauptsache   nach   an   den  Bericht  der 
früheren   Kommission   gebunden,   hinsichtlich   der 
Einzelheiten  ausgedehnte  Freiheit  und  könne  Vor- 
stellungen von  Seite  der  verschiedenen  Interessenten 
hören.    Die  Regierung  werde   dies  besondei-s  be- 
achten, wie  er  glaube.    Aber  wenn   dieselbe  an- 
kündigen könne,   dass   sie  mit  der  Gesetzgebung 
vorgehen  wolle,  die  für  die  Einsetzung  einer  Be- 
stimmungskommission notwendig  sei,  so  habe  sie 
ihrerseits  eine  Forderung  zu  machen.    Es  sei  dies 
nicht  eine  solche,  dass  diese  Deputation  ihr  in  dem 
Sinne  beitreten  könne,  wie  er  derselben  beipflichten 
könne,  aber  es  werde  absolut  notwendig  sein,  mit 
Rücksicht  auf  die  Aufgabe   der  Session,   dass  die 
Gesetzgebung  in  diesem  Punkte  nicht  mit  langem 
und  hartnäckigem  parlamentarischen  Widerstände 
zu  kämpfen  habe.    Er  wisse  nicht,  welche  Mittel 
die  Deputation  besitze,  um  die  parlamentarische 
Macht  günstig  zu  stimmen,  aber  er  lege  es  dei-  Depu- 
tation nahe,  diese  zu  gebrauchen,  falls  er  endgültig 
mitteilen  könne,  ihrer  Bitte  willfahren  zu  können. 


Nachdem  Prof.  Huxley  dem  Premierminister 
gedankt  hatte,  entfernte  sich  die  ei-ste  Deputation. 

Nachmittags  empfing  Lord  Rosebery  zwei 
Deputationen  gleichzeitig,  die  beide  dem  «Gresham 
Commission  Scheme»  —  wie  der  Reformvorschlag 
nun  allgemein  genannt  wird,  —  Opposition  machten, 
wenn  auch  aus  verschiedenen  Gründen.  Dieselben 
wurdenvondemParlamentsmitgliedeMr.  F 1  et  c  h  er- 
Moulton  eingeführt;  und  es  befanden  sich  in 
ihnen  unter  andern  die  Herren:  Dr.  Bompas, 
Dr.  Collins,  Mr.  Littler,  Mr.  J.  Walton, 
Dr.  Sansom,  Dr.  Bai n es,  Dr.  Snow,  Dr.  Mace- 
voz,  Dr.  N-apier,  Dr.  Heber  Hart,  Mr.  H.  S. 
Taafe  und  Dr.  Bryant. 

Mr.  Fletcher-Moulton  bemerkte,  die  Depu- 
tation, einführend,  er  sei  gewählt  worden,  um 
einige  Erörterungen  vorzubringen,  da  er  keinen 
aktiven  Anteil  an  den  speziellen  Bemühungen 
gehabt  habe,  die  in  dieser  Sache  gemacht  wurden, 
und  da  er  enge  Verbindung  mit  der  Londoner 
Univei-sität  habe.  Niemand  verdanke  ihr  mehr 
als  er  selbst  und  er  habe  auch  zugleich,  während 
langjährigen  Aufenthaltes  in  Cambridge,  Gelegen- 
heit gehabt,  die  andere  Art  der  Universität  kennen 
zu  lernen  und  den  Wert  der  beiden  Systeme  zu  ver- 
gleichen. Ohne  Zweifel  sei  das  Schemader  «Gresham»- 
Universität  von  der  Erziehungsschule  besonders 
beiMlig  aufgenommen  worden,  welche  die  Anschau- 
ung vertrete,  dass  der  Hauptwert  der  Erziehung 
in  dem  wirklichen  Unterrichte  durch  Lehrer  liege, 
und  die  kein  Vertrauen  auf  einen  selbst  von  kompe- 
tenten Persönlichkeiten  erbrachten  Beweis  für  selbst 
erreichtes  Wissen  habe.  Zwei  Volksklassen  konnten 
allein  von  der  Londoner  Universität  bisher  das  er- 
langen, was  sie  nötig  hatten.  Vorerst  diejenigen, 
welche  nicht  die  Mittel  hatten,  um  dem  Universi- 
tätsunterrichte zu  folgen.  Sodann  diejenigen,  welche 
an  dem  Erziehungswerke  beteiligt,  unparteiische 
Priifer  verlangten,  durch  welche  sie  die  Resultate 
ihrer  Unterrichtsmethode  am  besten  erkennen  und 
mit  anderen  vergleichen  konnten.  In  einer  lehren- 
den Universität  seien  femer  die  Lehrer  auch  die 
Examinatoren.  Es  sei  nun  unmöglich,  dass  im 
Falle  der  Londoner  Universität  vollständige  Gerech- 
tigkeit obwalten  könnte,  wenn  die  Studenten  der- 
selben zugleich  mit  denen  examiniert  würden,  die 
ausserhalb  der  Anstalt  ihr  Wissen  erworben  hätten. 
Es  sei  unmöglich,  für  erstere  ein  Examen  abzu- 
leiten, das  die  speziell  gelehrten  Gegenstände 
beträfe  und  dasselbe  auch  mit  Billigkeit  für  die 
Externen  zu  thun.  Der  Wahrscheinlichkeit  nach 
werde  eine  Tendenz  für  erstere  angenommen  wer- 
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den  mässen.  Man  müsste  also  ein  eigenes  Exami- 
uatorenkollegium  ftir  letztere  schaffen,  wenn  man  die 
öffentliche  Meinung  beruhigen  wollte  und  da  halte  er 
die  bestehende  Institution  für  besser.  Durch  die  Neue- 
rung würde  der  kosmopolitische  Charakter  und  das 
Ansehen  der  Universität  zerstört  werden.  Die 
Deputation  hoffe,  dass  die  Regierung  keinem  Ver- 
suche, das  «Grresham  Scheme»  auszuführen,  Unter- 
stützung geben  werde,  welcher  dieses  einzig  da- 
stehende Examinatorenkollegium,  das  so  viel  Gutes 
in  der  Vergangenheit  gewirkt  habe,  aufheben 
würde.  Mr.  Bompas  und  Dr.  Collins  seien  an 
der  Spitze  zweier  verschiedener  Deputationen  und 
würden  ihre  spezifischen  Einwände  vorbringen. 
Er  selbst  habe  die  Anschauung  der  Majorität  der- 
jenigen vertreten,  welche  ihre  akademische  Karriere 
der  Universität  London  verdanken  und  die  glaubten, 
dass  diese  Anstalt,  welche  unter  den  Universitäten 
der  Welt  einzig  dastand,  einen  unersetzbaren 
Schaden  erfahren  würde,  wenn  mit  einer  lehren- 
den Universität  verbunden. 

Mr.  Bompas  erklärte  hierauf,  dass  die  Depu- 
tation, für  die  er  spräche,  900  «Graduates»  der 
Londoner  Universität  vertrete,  welche  der  Meinung 
wären,  dass  eine  lehrende  Universität  von  der  gegen- 
wärtig bestehenden  getrennt  werden  müsse.  Der 
Grund,  weshalb  die  Examina  der  letzteren  von 
Wert  wären,  sei  ihre  vollkommene  Unparteilichkeit. 
Sie  seien  Studenten  aus  allen  Teilen  des  Reiches 
ohne  Unterschied  zugänglich.  Keine  akademische 
Würde  könne  ohne  Examen  verliehen  werden. 
•Die  neue  Anstalt  würde  von  einem  Senat  mit 
anderen  Prinzipien  regiert  werden  und  würde  zur 
Aufgabe  lokalen  Unterricht  statt  allgemeiner  Exami- 
niition  haben.  Sie  würde  Grade  wegen  anderer 
Rücksichten  als  denen  auf  das  Examen  verleihen. 
Mit  der  Zeit  würden  die  Examina  ein  charakte- 
ristisches Merkmal  haben,  dass  sie  den  Studenten 
der  Londoner  Universität  mehr  anpassen  würde, 
als  anderen.  Das  «Gresham  Scheme»  sei  auch  für 
die  lehrende  Universität  ungünstig;  wie  Bischof 
Barry  sage,  sei  es  ein  Hindernis  für  eine  lehrende 
Universität,  externe  Studenten  zu  haben.  Es 
würde  auch  die  Ursache  grosser  Verzögerungen 
sein;  denn  die  Opponenten  desselben  würden  den 
Kampf  bis  ans  Ende  führen.  Viele  Parlaments- 
)uitglieder  würden  nicht  gestatten,  dass  in  die 
Angelegenheiten  der  Universität  in  dieser  Weise 
eingegriffen  würde  und  dieselben  würden  mit  allen 
gesetzlichen  Mitteln  und  in  jeder  Weise  die  Zer- 
stöiTing  dieser  grossen  Institution  aufzuhalten 
suchen.    Die  Londoner  Universität  habe  kein  Recht, 


der  Errichtung  einer  Lehruniversität  zu  opponieren; 
aber  während  der  letzten  20  Jahre. habe  die  Köni- 
gin erklärt,  dass  die  Grade  der  Universität  keinen 
Einspruch  ohne  die  Zustimmung  der  «Graduates» 
erfahren  sollen.  Jetzt  aber  dränge  man,  dass 
die  Königin  einen  Parlamentsakt  benutzen  soUe, 
um  ihr  Versprechen  zu  brechen.  Das  sei  kein 
richtiges  noch  ehrbares  Verfahren. 

Nach  einigen  Zwischenfragen  des  Lord  Rose- 
bery,  die  von  Mr.  Bompas  beantwortet  wurden, 
erklärte  Dr.  Collins,  dass  er  das  «Gresham 
Scheme  Amendment  Committee»  vertrete,  welches 
demselben  in  Verteidigung  der  Interessen  der 
höheren  Erziehung  opponiere.  Es  bringe  das  Werk 
der  existierenden  Universität  in  Gtefahr  und 
er  müsse  substantielle  Modifikationen  verlangen,  die 
für  den  unparteiischen  Charakter  der  Examina  Ge- 
währ bieten  und  den  aus  Kollegien  kommenden 
Studenten  nicht  Vorteile  gegenüber  den  andern 
einräumten.  Durch  eine  weitgreifende  Vertretung 
von  Lehranstalten  im  Senate  müsse  ein  den  allge- 
meinen (Charakter  der  Universität  zerstörender 
Einfluss  herbeigeführt  werden  und  überdies  würde 
der  Wert  der  akademischen  Grade,  speziell  in  der 
medizinischen  Fakultät,  vermindert  werden. 

NachdemDr.  Napier,Mr.Taafe,  Dr.  Heber- 
Hart  und  Dr .  S  a  n  s  0  m  gleichfalls  ihre  Anschauungen 
klargelegt  hatten,  begann  Lord  Rosebery  eine  längere 
Erwiderung,  in  welcher  er  unter  anderem  auf 
folgendes  hindeutete.  Er  hoffe,  dass  die  Opposition 
deijenigen,  die  Dr.  Collins  vertrete,  dadurch  be- 
seitigt werden  könne,  dass  die  einzusetzende  Kom- 
mission die  Mittel  berücksichtige,  welche  eine 
Garantie  für  den  bisherigen  Charakter  der  Examina 
bieten.  Dieselbe  sei  seiner  Anschauung  nach  mit 
der  Idee  einer  einzigen  Universität  in  London  ver- 
einbar. Er  meine,  während  dies  die  Mitglieder 
beider  Deputationen  nicht  für  möglich  zu  halten 
scheinen,  dass  man  die  Forterhaltung  der  Examina 
separat  für  externe  Kandidaten  durchsetzen  und 
dadurch  die  Regel  für  die  Examina  sichern  könne, 
auf  welche  die  anwesenden  Vertreter  so  viel  Ge- 
wicht zu  legen  scheinen.  Dem  Einwände,  dass 
das  Ansehen  der  Grade  verringert  würde,  könne 
unmöglich  allein  Wert  beigemessen  werden;  das 
wäre  ein  System,  welchem  viel  ernstere  Einwendungen 
entgegengehalten  werden  könnten  als  die,  welche 
die  Vertreter  gegen  die  Vorschläge  der  Kommissions- 
mitglieder vorzubringen  hatten.  Was  die  wesentliche 
Unvereinbarkeit  einer  lehrenden  mit  einer  exami- 
nierenden Universität  beträfe,  so  frage  er,  seit 
wann  diese  Doktrin  gelehrt  werde  und   ob  es  in 
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England,  mit  Ausnahme  von  London,  eine  Uni- 
versität gäbe,  wo  diese  Unvereinbarkeit  existiere. 
Er  wandte  sich  sodann  in  etwas  energischem 
und  sarkastischem  Tone  gegen  Mr.  Bompas,  der 
seine  polemische  Haltung  mit  allen  Mitteln  auf- 
recht erhalten  wolle,  ausgenommen  wohl  Strassen- 
barrikaden.  Er  woDe  jede  erdenkliche  parlamen- 
tarische Opposition  gebrauchen  und  einen  Kreis, 
auf  den  er  hindeute,  für  diesen  Zweck  erwählen. 
Unter  diesen  Verhältnissen  sei  es  kaum  möglich, 
die  Frage  als  eine  abstrakte  zu  behandeln.  Er 
könne  nur  sagen,  dass  er  und  seine  Kollegen  seine 
Anschauungen  bedenken  und  in  Betracht  ziehen 
werden.  Man  scheine  zu  glauben,  dass  die  Re- 
gierung die  Vorschläge  der  Kommission  durch  ein 
Prärogativ  der  Krone  oder  durch  einen  Admini- 
strationsakt zur  Ausführung  bringen  werde.  Er 
könne  die  Versicherung  geben,  dass  eine  solche 
Absicht  nicht  existiere.  Wenn  die  Kommission 
eingesetzt  werde,  so  werde  es  statutengemäss  ge- 
schehen und  es  werde  jede  Gelegenheit  zur  Dis- 
kussion im  Parlamente  sowie  für  die  mehr  stra- 
tegischen Methoden  gegeben  werden,  auf  die  Mr. 
Bompas  angespielt  habe.  Bezüglich  der  von  letzterem 
noch  geäusserten  Anschauung,  dass  die  Universitäts- 
versammlung, wenn  in  London  abgehalten,  in  Wirk- 
lichkeit nur  eine  solche  von  London  «Graduates» 
sei,  während  die  Frage  zwischen  London  und  dem 
ganzen  Lande  schwebe,  und  er  daher  dem  Urteile 
der  «Convocation»  keinen  Wert  beilegen  könne, 
bemerkte  Lord  Rosebery  abschliessend :  «Die  «Con- 
vocation» wird  im  Hauptquartier  der  Universität 
abgehalten  und  kann  nicht  anderswo  abgehalten 
werden.  Deshalb  bin  ich  gezwungen  zu  sagen, 
dass  wir  ihr  Votum  sehr  in  Betracht  ziehen  müssen. 
Sie  sprechen  davon  wie  von  einer  Sache,  die  nur 
London  betriift  und  lokaler  Natur  ist  und  fühi'en 
in  der  Opposition  als  Gegengründe  die  Interessen 
des  Reiches  an.  Gut,  London  ist  die  Metropolis 
des  Reiches  und  nichts  bezüglich  London  kann  als 
eine  lokale  Angelegenheit  betrachtet  werden.  Wir 
müssen  die  Interessen  des  Reiches  als  Ganzes  be- 
trachten, wenn  wir  diese  Frage  behandeln  und  dies 
thut  gegenwärtig  auch  die  Regierung.  Wenn  wir 
eine Examinationsregel feststellen  können,  welche  auf 
der  bisherigen  Höhe  sich  befindet,  und  zu  gleicher 
Zeit  eine  lehrende  Universität  für  London  ermög- 
lichen kann,  so  werden  wir  nach  meiner  Anschauung 
das  Beste  für  London  und  das  Reich  thun.  Ich 
muss  deshalb  sagen,  was  ich  der  Deputation  heute 
vormittags  nicht  sagte,  dass  unsere  Ansichten  uns 
auf  die  Einsetzung  einer  Bestimmungskommission 


hinweisen,  die  in  gleicher  Zeit  volle  Vertretung 
für  Sie  oder  andere  Interessenten  übernehmen  und 
ein  Schema  schaffen  kann,  das  der  gegenwärtigen 
Universität  und  dem  ganzen  Reiche  entspricht. 
Ich  habe  sehr  offen  zu  Ihnen  gesprochen  und  habe 
nicht  Zeit,  mehr  zu  sagen.  Was  Sie  sagten,  hat 
mich  interessiert  und  ich  bedauere  nur,  wenn  meine 
Worte  Sie  nicht  befriedigt  haben.» 

Die  Deputation  zog  sich  sodann  zurück. 


Die  ausserordentliche  Versammlung  der  Uni- 
versität, die  am  8.  Mai  1894  vertagt  wurde,  wurde 
am  22.  Januar  nachmittags  im  Universitätstheater, 
Burlington-gardens ,  wieder  eröffnet.  Mr.  E.  H. 
Busk,  der  Präsident  der  «Convocation»,  nahm 
den  Vorsitz.  Die  Versammlung  war  zahlreich 
besucht  und  die  Verhandlungen  nahmen  manchmal 
einen  stürmisch  erregten  Charakter  an.  Wir  heben 
aus  denselben  folgendes  hervor: 

Professor  Thompson  beantragte  folgende 
Resolution:  Dass  die  «Convocation»  der  Meinung 
sei,  dass  nur  eine  Universität  in  London  und  nicht 
zwei  existieren  sollen  und  dass  den  Interessen  der 
höheren  Erziehung  am  besten  durch  eine  Erweite- 
rung und  Reorganisation  der  gegenwärtigen  Uni- 
versität gedient  wird,  die,  während  sie  ihre  be- 
stehenden Privüegieu  beibehält  und  sie  an  der 
Erfüllung  ihrer  gegenwärtigen  Aufgaben  als  exami- 
nierende Körpei"schaft  für  Studenten  aus  allen 
Teilen  des  Reiches  nicht  behindert,  sie  beföhigt, 
Studium  und  Forschung  als  eine  lehrende  Uni- 
versität für  London  zu  fördern. 

Er  führte  sodann  seine  Anschauungen  in  einer 
längeren  Rede  aus,  wurde  aber  durch  häufige 
Zwischenrufe  unterbrochen.  Er  sagte  unter  an- 
derem, dass  zwischen  den  einzelnen  Parteien  nicht 
so  grosse  Meinungsunterschiede  beständen,  als  man 
annehmen  möchte.  Man  müsse  ja  nicht  eine  ab- 
rupte Aendernng  vornehmen,  sondern  könne  ein 
allmähliches  Wachstum  und  eine  allmähliche  An- 
passung der  Universität  an  ihre  neuen  Funktionen 
ins  Auge  fassen.  Die  wahre  Pflicht  einer  Uni- 
versität sei  es,  sich  aller  möglichen  Vorteile  zu 
bedienen,  —  wie  der  Bibliotheken,  Laboratorien  und 
der  Stimme  des  Lehrers,  —  und  nicht  sich  auf 
Prüfung  eines  aus  Büchern  allein  geschöpften 
Wissens  zu  beschränken.  In  der  That  sei  auch 
bisher  die  Mehrzahl  der  akademischen  Grade  — 
mit  Ausnahme  der  juristischen  —  Personen  ver- 
liehen worden,  welche  Studenten  einer  anerkannten 
Anstalt  waren.  Die  Gleichstellung  der  Universität 
mit   grossen  Erziehungs-Instituten    würde   seiner 
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Ueberzeugung  nach  ihre  Leistungsfähigkeit  steigern 
vind  den  Wert  ihrer  Grade  —  er  zweifle  daran, 
ob  manche  der  jetzt  verliehenen  so  wertvoll  seien, 
wie  man  annehme' —  steigern. 

Dr.  Alle  hin  unterstützte  den  Antrag,  worauf 
Mr.  Bompas  unter  Beifall  folgendes  «Amendment» 
in  Vorschlag  brachte.  Dass,  in  der  Meinung  der 
xConvocation»,  es  von  essentieller  Bedeutung  sei, 
dass  bei  irgend  einer  Erweiterung  oder  Keorgani- 
sation  der  Londoner  Universität  ihre  existierenden 
Vollmachten  und  Privilegien  unbeschädigt  beibe- 
halten werden,  die  Erfüllung  ihrer  gegenwärtigen 
Aufgaben  nicht  behindert  und  der  hohe  Charakter 
ihrer  Grade  aufrecht  erhalten  werde. 

In  seiner  Eede  erklärte  er  unter  anderem: 
Man  wünsche  eine  neue  Institution,  von  deren 
Leitern  zwei  Drittel  aus  Londoner  Kollegien  ge- 
nommen werden.  Die  Aufgabe  sei  thatsächlich 
insbesondere  der  Unterricht  der  Londoner  und  der 
Lokalcharakter,  der  auf  diese  Weise  hervortrete, 
würde  unvermeidlich  eine  Erniedrigung  der  jetzigen 
Richtung  der  Universität  herbeiführen.  Das  «Gres- 
hara-Komitee»  habe  Grade  vorgesehen,  die  ohne 
Examen  nur  infolge  des  Hörens  von  Vorlesungen 
gewonnen  werden.  Es  sei  ausdrücklich  vorgesehen 
worden,  dass  die  internen  Studenten  nicht  der- 
selben Prüfung  unterworfen  werden  wie  die  ex- 
ternen, und  die  charakteristische  Strenge  und  Un- 
parteilichkeit der  Examina  würde  auf  diese  Weise  ' 
vernichtet  werden.  Man  habe  gesagt,  die  Oppo- 
nenten sollten  «Amendments»  bei  der  Bestimmungs- 
kommission einbringen.  Er  sei  aber  gegen  die 
Kommission  selbst  und  es  wäre  sehi-  gefährlich, 
ihre  Rechte  und  Privilegien  dem  mitleidigen  Er- 
barmen derselben  zu  überlassen. 

Das  «Amendment»  wurde  von  Mr.  T.B.Napier, 
Dr.  Sisley,  Dr.  Multon  und  Dr.  Andrew  Thom- 
son unterstützt,  während  Rev.  William  Bryant 
und  Prof.  Thompson  abermals  für  die  erste 
Resolution  eintraten. 

Die  Abstimmung  ergab: 

Füi-  Prof  Thompsons  Antrag  206  Stimmen, 
„     Mr.Bompas' «Amendment»  175         „ 

Majorität  für  den  Antrag    31  Stimmen. 

Prof.  Thompson  beantragte  dann  die  zweite 
Resolution:  «Dass  die  «Convocation»,  indem  sie 
den  Wunsch  hegt,  im  allgemeinen  ihre  Zustimmung 
zu  den  im  Berichte  der  königlichen  Kommission 
enthaltenen  Vorschlägen  auszudrücken,  der  Ansicht 
ist,  dass  der  Bestimmungskommission  die  VoDmacht 


eingeräumt  werden  müsse,  die  Einzelheiten  des 
Schemas  zu  ändern  und  dass  den  Kommissions- 
mitgliedem  die  Instruktion  erteilt  werden  müsse, 
vor  FeststeDung  der  Statuten  und  Regeln  mit 
beglaubigten  Vertretern  des  Senats  und  der  «Con- 
vocation» über  die  Modifikationen,  die  erwünscht 
sein  können,  zu  verhandeln.» 

Mr.  Cozens-Hardy  unterstützte  den  Antrag, 
worauf  Mr.  Moniten  als  «Amendment»  einbrachte: 
«Dass  das  im  Berichte  der  Gresham-Kommission 
enthaltene  Schema  keine  genügende  Sicherheit  für 
die  Aufrechterhaltung  der  gegenwärtigen  Thätig- 
keit  der  Universität  als  einer  unparteiischen  Exami- 
nationskörperschaft  für  Studenten  aus  allen  Teilen 
des  Reiches  und  den  hohen  Charakter  ihrer  Grade 
biete.»  Dr.  Collins  unterstützte  das  «Amendment». 

Die  Abstimmung  ergab: 

Für  den   Antrag   157  Stimmen, 
Gegai  „         „        133 

Majorität     24  Stimmen. 

Professor  Thompson  beantragte  sodann  die 
dritte  Resolution:  «Dass  ein  Spezialkomitee  von 
neun  Mitgliedern,  mit  dem  Präsidenten  der  «Con- 
vocation», ernannt  werde,  um  für  die  Bestimmungs- 
kommission, wenn  diese  gewählt  wäre,  ein  Memo- 
randum bezüglich  der  Punkte  im  Schema  der  kgl. 
Kommission,  deren  Modifikation  wünschenswert 
erscheint,  vorzubereiten  und  dass  es  die  Vollmacht 
erhalte,  mit  dieser  Bestimmungskommission,  sowie 
mit  irgend  einem  Komitee  des  Senates  zu  verhandeln  » . 
Die  neun  Mitglieder,  die  er  vorschlug,  waren: 
DerPräsident  der  «Convocation», Mr.Cozens- 
Hardy,  Mr.Bompas,  Dr.Napier, Mr.  Thiselton- 
Dyer,  Dr.  Allchin,  Mr.  Stanley  Boyd,  Rev. 
Dr.  Cave  und  er  selbst. 

Diese  Resolution  wurde  nach  Diskussion  von 
Einzelheiten  angenommen  und  die  Versammlung 
beendet. 

In  London  selbst  haben  die  Verhandlungen, 
über  die  wir  selbstverständlich  nur  der  Hauptsache 
nach  berichten  konnten,  Aufsehen  erregt  und  die 
Presse  behandelt  sie  in  längeren  Artikeln.  Die 
«Times»,  deren  Berichten  wir  im  vorliegenden  ge- 
folgt sind,  widmete  der  Frage  einen  längeren  Artikel, 
in  welchem  die  Tendenz  für  den  Hauptinhalt  des 
«Gresham  Scheme»,  hervortritt.  Aus  den  Reden 
Lord  Roseberys  ist  zu  ersehen,  das&  auch  die  Re- 
gierung der  geplanten  Universitätsreform  grosses 
Interesse  entgegenbringt,  ja  direkt  zu  derselben 
hinneigt. 
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Die  Niederländische  Augenklinik  in  Utrecht. 


Von  Dr.  L.  W 
L  Die  alte  Augenklinik. 

Die  Augenheilkunde  als  spezielle  Disziplin 
besteht  hier  eigentlich  erst  seit  der  Erfindung  des 
Augenspiegels,  welchen  Prof.  Donders  bei  uns  ein- 
führte und  anfangs  in  seinem  Laboratorium  bloss 
zu  physiologischen  Zwecken  benützte.  Nach  einiger 
Zeit  untersuchte  und  behandelte  er  dort  auch  arme 
Augenkranke.  Später  miethete  er  zu  diesem  Zwecke 
ein  Zimmer  in  der  Nähe,  und  als  dieses  nicht 
mehr  ausreichte,  tiberliess  ihm  die  Stadt  ein  leer 
stehendes  Haus. 

Auf  einer  Reise  nach  England  hatte  Donders 
dort  an  vielen  Krankenhäusern  die  Inschrift  ge- 
lesen: «Gestiftet  und  unterhalten  durch  freiwillige 
Beiträge».  An  den  meisten  Anstalten  dieser  Art 
bestehen  auch  sogenannte  « Colleges  > ,  wo  Studenten 
und  junge  Aerzte  sich  praktisch  ausbilden  können. 
Dies  erregte  bei  Donders  den  Gedanken,  in  seiner 
Heimat  auf  dieselbe  Weise  und  zu  demselben 
Zwecke  eine  Augenklinik  zu  errichten.  Mit  Hilfe 
verschiedener  Freunde  u.  A.  wurde  1859  zu  Utrecht 
ein  Haus  gekauft  und  eingerichtet.  Die  Zahl  der 
Patienten  nahm  nun  noch  mehr  zu.  Aus  allen 
Provinzen  kamen  sie  heran,  so  dass  in  den  ersten 
fünf  Jahren  bereits  6454  Patienten  behandelt  und 
76,459  Konsuite  orteilt  wurden,  welche  Anzahl 
in  den  folgenden  Jahren  immer  grösser  wurde. 
Im  Jahre  1865  wurde  die  Augenheilkunde  unter 
die  Examenfächer  für  Aerzte  aufgenommen.  In 
Folge  dessen  zogen  viele  Studenten  nach  Utrecht, 
um  unt«r  Donders  zu  studieren.  Fast  alle  nieder- 
ländischen Augenärzte  haben  sich  in  der  alten 
Klinik  theoretisch  und  praktisch  herangebüdet. 
Auch  ausländische  Augenärzte  kamen  und  kommen 
jetzt  noch  jährlich  hierher,  um  sich  weiter  prak- 
tisch zu  vervollkommnen,  denn  jeder  Meister  in 
der  Augenheilkunde  hat  immer  etwas  ihm  allein 
eigentümliches. 

Die  Anzahl  der  Patienten  war  unterdessen  so 
gewachsen,  dass  das  Gebäude,  einst  Donders'  Stolz, 
viel  zu  klein  wui'de,  auch  den  Fortschritten  der 
Wissenschaft  nicht  mehr  genügte.  Seitdem  richtete 
Donders  sein  Augenmerk  darauf,  die  Mittel  für 
ein  neues  Haus  zusammenzubringen,  denn  der 
Staat  that  nichts.  Es  dauerte  jedoch  lange,  ehe 
dies  gelang,  und  Donders  hat  es  nicht  mehr  erlebt. 
Er  starb  am  24.  März  1894.  —  Professor  Snellen, 
der  schon  von  1859  an  mit  ihm  zusammenarbeitete, 


irth- Utrecht. 

hatte  bereits  1884,  nach  Donders'  Rücktritt,  die 
Direktion  der  Augenklinik  übernommen  und  die 
bisherige  Tradition  fortgeführt. 

Durch  milde  Gaben  von  allen  Seiten  ward 
endlich  die  erforderliche  Bausumme  zusammen- 
gebracht. Nun  suchte  man  nach  einem  geeigneten 
Bauplatz.  Derselbe  sollte  eine  gesunde,  freie  Lage 
haben,  wo  möglich  in  der  Nähe  einer  Eisenbahn- 
station oder  einer  Pferdebahn  liegen,  damit  er 
leicht  zu  erreichen  sei,  auch  Raum  genug  darbieten 
für  spätere  Neubauten.  In  der  That  gelang  es, 
in  einem  neuen  Stadtteile  ein  Terrain  zu  finden 
und  zu  erwerben,  das  diesen  Anforderungen  ent- 
sprach. Nun  konnte  der  Bau  in  Angriff  genommen 
werden.  Er  begann  1892  nach  Plänen,  welche  der 
Architekt  D.  Kruyf  aus  Utrecht,'  nach  Angaben 
von  Professor  Engelmann  und  Professor  Snellen, 
entworfen  hatte. 

n.  Die  neue  Augenklinik. 

Das  neue  Gebäude  sollte  folgenden  Anforde- 
rungen entsprechen: 

a)  Der  Operationssaal,  der  Kollegiensaal  und  das 
Lokal  für  mikroskopische  Untersuchungen 
sollen  so  liegen,  dass  das  direkte  Sonnenlicht 
nicht  eindringen  kann. 

b)  Der  Operationssaal  und  die  Aufentlialtsräume 
für  die  operierten  Patienten  müssen  auf  einem 
besonderen  Stockwerk  liegen,  so  dass  jede 
Infektion  vermieden  werden  kann. 

c)  Die  Polyklinik  ist  an  ein  Ende  des  Gebäudes 
zu  verlegen  und  so  einzurichten,  dass  die 
polyklinischen  Patienten  nicht  in  die  übrigen 
Teile  des  Hauses  kommen. 

d)  Jeder  Stock  habe  breite  Korridors  mit  offenen 
Balkons. 

e)  Die  Abteilungen  für  Männer,  für  Frauen  und 
Kinder  müssen  auf  besonderen  Treppen  zu 
erreichen  sein  und  so  liegen,  dass  sie  zu  jeder 
Zeit  völlig  von  einander  getrennt  werden 
können. 

f)  Alle  Lokale  für  Administration,  Haushaltung 
und  dergleichen  sind  an  das  Ende  eines  Seiten- 
flügels zu  verlegen. 

g)  Das  Gebäude  niuss  auch  Räumlichkeiten  ent- 
halten, um  rekonvalescente  Augenkranke  zu 
beschäftigen.  (Diese  Beschäftigungen  werden 
solcher  Art  sein,  dass  arme  Blinde,  welche 
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nur   teilweise    genesen    können,  eine  Arbeit 

erlernen,  die  sie  mit  geringer  Sehkraft  weiter 

verrichten  können.) 

Wie  diese  Anforderungen  verwirklicht  wurden, 
wird  die  nachfolgende  Beschreibung  zeigen.  Vorher 
will  ich  jedoch  noch  auf  die  verschiedenen  Zwecke 
und  den  Charakter  der  neuen  Augenklinik  hin- 
weisen. Sie  soll  1)  ein  Zufluchtsort  sein  speziell 
für  arme,  unvermögende  Augenkranke  des  ganzen 
Landes,  2)  eine  Lehrschule  für  Studenten  und  junge 
Aerzte,  daneben  3)  ein  würdiges  Denkmal  für 
Donders.     Deshalb    ist    das    Gebäude    auch    ein 


Monumentalbau.  Die 
Augenklinik  liatalso 
neben  dem  wissen- 
schaftlich -praktischen 

Zweck  zugleich 
einen  philanthropi- 
schen, jedoch  keinen 
kirchlichen  Charak- 
ter. Sie  verschafft 
aber  den  Patienten, 
80  weit  es  möglich 

ist,  Gelegenheit, 
nach  ihren  religiösen 
und  kirchlichen  Vor- 
schriften liier  zu 
leben.  Deshalb  ist 
für  die  Juden  aucli 
eine  besondereKüche 
eingerichtet,  welche 
alle  Speisen  von  jü- 
dischen Lieferanten 
bezieht. 

Sehen  wir  uns 
nun  die  Klinik  etwas 
näher  an  und  be- 
nützen wir  dazu  den 
beigefügten    Grundriss.*)    (S.  404.) 

Sie  besteht  aus  einem  dreistöckigen  Haupt- 
gebäude mit  der  Front  nach  Süden,  einem  langen 
Seitenflügel  nach  Osten  und  einem  kurzen  Seiten- 
flügel nach  Westen  liegend,  beide  ebenfalls  drei- 
stöckig. Dazwischen  und  dahinter  liegt  der  Garten. 
Es  ist  im  Stile  der  niederländischen  Frührenaissance 
erbaut,  welche  noch  sogenannte  gotische  Motive 
benützt.  Als  Baumaterial  verwandte  man  hellrote 
Backsteine,  zur  Einfassung  Sandsteine  und  Morley- 
steine,  für  den  Sockel  Basaltsteine.  Verschiedene 
omamentale  und  dekorative  Verzierungen  umgeben 

*)  Die  beigefügten  kUintn  Ziffern  geben  die  Grösson- 
Terhältnisse  der  einzelnen  Lokale  an. 


die  Thüre,  Fenster,  das  Gesimse  u.  s.  w.  des 
Mittelgebäudes.  Die  Seitenflügel  sind  einfacher 
gehalten,  lieber  dem  Eingang  des  Hauptgebäudes 
befindet  sich  eine  strahlende  Sonne,  als  Symbol 
des  wieder  aufgegangenen  Lichtes.  Das  Mittel- 
gebäude flankieren  links  und  rechts  40  Meter  hohe 
viereckige  Türme,  deren  lange  Fensteröffnungen 
mit  farbigem  Glase  geschlossen  sind.  Unter  den- 
selben sind  zwei  Steintafeln  angebracht  mit  In- 
schriften. Links  steht  «Nederlandsch  Gasthuis  voor 
Ooglyders»  (wörtlich:  Niederländisches  Krankenhaus 
für  Angenkranke),  links  «Liefdadigheid,  de  gronds- 

lag  van  hetgeheel» 
Die  neue  Augenklinik  in  Utrecht.  (Mildthätigkeit,   die 

Grundlage  des  Gan- 
zen). Beide  Inschrif- 
ten drücken  die 
Hauptideen  aus, 
welche  Donders  einst 
beseelten.  Die  eine 
bezeichnet  den  all- 
gemeinen, niederlän- 
dischen Charakter 
der  Anstalt,  die  an- 
dere konstatiert,dass 
dieselbe  aus  freiwil- 
ligen Beiträgen  ent- 
standen ist  und  im 
Stande  erhalten  wird. 
Schliesslich  erwähne 
ich  noch,  dass  der 
östliche  Seitenflügel . 
der  seitwärts  etwas 

mehr  hervortritt, 
durch  ein  achteckig, 
schlankes  Tärmchen 
au  das  Haupt-Ge- 
bäude angegliedert 
ist  (siehe  die  Ansicht  des  Grundrisses  S.  404). 

Betreten  wir  nun  das  Innere  des  Gebäudes. 
Die  Klinik  hat  drei  Haupteingänge.  Die  Thüre 
des  Hauptgebäudes  ist  für  die  Aerzte,  Studenten 
und  Besucher.  Der  Eingang  für  die  Patienten  ist 
im  westlichen  Flügel.  Alles,  was  zur  Oekonomie 
und  Verwaltung  der  Anstalt  nötig  ist,  kommt 
durch  die  Thüre  im  östlichen  Flügel.  Betritt  man 
die  Klinik  durch  die  Hauptthüre,  so  kommt  man 
erst  in  ein  Vorportal  mit  einer  Portierloge  links 
und  rechts,  sodann  in  einen  Korridor,  der  sich  die 
ganze  Vorderseite  entlang  bis  an  den  Gang  der 
Seitenflügel  und  an  die  beiden  Treppen  in  den 
Türmen    links    und    rechts    erstreckt.      Gerade 


Ansicht  der  ni-iieii  Augenklinik: 
links  von  dem  viereckigen  Turm  die  Säd/ront,  rechts  der  üstliche  Seiten/läget. 
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gegenüber  dem  Eingang,  im  Centram  des  ersten 
Stockes,  liegt  der  grosse  Hörsaal  (1),  zu  welchem 
man  durch  eine  Garderobe  gelangt.  Betritt  man  die 
Klinik  durch  die  Thüre  des  westlichen  Flügels, 
so  kommt  man  erst  in  das  sehr  geräumige  Warte- 
zimmer (8)  der  ab-  und  zugehenden  Patienten.  Von 
da  aus  gelangen  dieselben  durch  ein  Antichambre  (6) 
in  den  Saal  für  Polyklinik  (2),  wo  die  tägliche  Be- 
handlung stattfindet.  Daneben  ist  noch  ein  beson- 
deres Zimmer  (7)  für  die  Behandlung  der  Kinder 
und  für  ärztliche  Untersuchungen.  Die  poly- 
klinischen Patienten  kommen  nur  in  die  zuletzt 
genannten  Lokale  und,  wo  nötig,  noch  in  den  Kol- 
legiensaal. 

Die  Patienten,  welche  in  der  Anstalt  Auf- 
nahme gefunden  haben,  kommen  von  der  entgegen- 
gesetzten Seite  durch  das  Wartezimmer  (10)  in 
den  Kliniksaal  (3),  wo  sie  behandelt  werden.  Die 
Kliniksäle  liegen  also  links  und  rechts  vom  Hör- 
saale. Aus  beiden  werden  Patienten  zui*  Demon- 
stration in  den  Kollegiensaal  geführt  und  ver- 
schwinden  wieder    links    und  rechts,    ohne    mit 


der  Direktrice  (15,  16).     Der   1.  Stock  hat  also 
16  Lokale. 

Der  //.  Stock.  Bequeme,  breite,  steinerne 
Treppen  in  den  Türmen  führen  zu  den  oberen 
Stockwerken.  Der  zweite  Stock  hat  in  der  Mitte 
drei  Schlaf säle  für  Männer,  Frauen  und  Kinder, 
an  Grösse  gleich  den  Sälen  1,  2,  3  des  ersten 
Stockes.  Daran  stösst  links  ein  Speisesaal  für 
Männer,  rechts  ein  solcher  für  Frauen  und  Kinder, 
entsprechend  den  Zimmern  7  und  10  im  ersten 
Stock.  Im  kleinen  Westflügel  befinden  sich  vier 
geräumige  Zimmer  für  männliche  Patienten  erster 


.^s^aimt. 


Ansicht  des  Grandrisses  der  neuen  Augenklinik  in  Utrecht. 


einander  in  Berührung  zu  kommen.  Zwischen 
beiden  Sälen  und  dem  Korridor  befinden  sich  links 
und  rechts  Dunkelzimmer  (4,  5),  welche  mit  jenen 
und  dem  Hörsaal  in  Verbindung  stehen.  Die 
Studenten  betreten,  wie  bereits  bemerkt,  durch 
die  Hauptthüre  den  Hörsaal,  sonst  aber  kein 
anderes  Lokal,  es  sei  denn,  dass  sie  von  den  Do- 
zenten in  die  Krankensäle  oder  den  Operations- 
saal geführt  werden.  Im  östlichen  Flügel  liegen 
die  Zimmer  des  Direktors  (11,  12),  ein  Saal  (13) 
für  pathologische,  anatomische  und  mikroskopische 
Untersuchungen,  das  Bureau  (14)  und  die  Zimmer 


Klasse.  Im  östlichen  Flügel  liegen  die  drei 
Zimmer  des  Assistenzarztes  (vergl.  11,  12),  das 
Sitzungslokal  der  «Regenten»  (vergl.  13),  femer 
noch  drei  Zimmer  (vergl.  14,  15,  16)  für  weibliche 
Patienten  erster  Klasse  oder  zu  anderen  Zwecken, 
je  nach  Bedürfiiis.  Entsprechend  den  Dnnkel- 
zimmern  (4,  5)  befinden  sich  hier  im  zweiten  Stock 
die  Schlafzimmer  für  Wärterinnen,  welche  so  ein- 
gerichtet sind,  dass  diese  ans  jedem  ihrer  Schlaf- 
zimmer Aussicht  über  zwei  Schlafsäle  haben. 
Daneben  liegt  links  und  rechts  ein  Waschzimmer 
für  die  Patienten.    Die  ganze  Vorderseite  entlang 
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läuft  ein  sehr  breiter  Korridor,  auf  welchem  sich 
die  Patienten  ergehen  und  sitzen  können.  An  der 
Hinterseite  (d.  h.  nach  dem  Garten  zu)  befinden 
sich  überdeckte  Balkons  (vergl.  17.  18),  welche  mit 
den  Schlaf-  und  Speisesälen  in  Verbindung  stehen. 
Der  zweite  Stock  hat  also  im  Ganzen  20  Eäflme. 

Der  dritte  Stock  entspricht  in  seiner  Ein- 
teilung dem  zweiten.  In  der  Mitte  des  Haupt- 
gebäudes liegt  der  Operationssaal.  Am  Eingang 
sind  zwei  in  Holz  geschnittene  Inschriften  (Geschenk 
einer  wohlwollenden  Dame)  angebracht.  Links 
steht:  «Der  Hen*  öffiiet  die  Augen  der  Blinden», 
Psahn  78,  8;  rechts:  «Habt  guten  Mut,  Er  ruft 
euch.»  —  Der  Operationssaal  hat  nur  ein  einziges, 
grosses,  breites  Fenster  nach  dem  Norden,  so  dass 
kein  direktes  Sonnenlicht  hereinfallen  kann.  Die 
Wände  sind  schwarz  und  dunkelgrau  angestrichen, 
damit  störende  Reflexlichtstrahlen  nicht  entstehen 
können.  Links  von  demselben  befindet  sich  ein 
Saal  für  operierte  Männer,  rechts  für  operierte  Frauen. 
Die  übrige  Einteilung  des  Hauptgebäudes  und 
des  Westflügels  ist  dieselbe  wie  im  zweiten  Stock. 
Die  Einteilung  im  östlichen  Flügel  unterscheidet 
sich  nur  dadurch,  dass  die  Räume  etwas  kleiner 
genommen  sind,  so  dass  hier  acht  Zimmer  vor- 
handen sind,  von  denen  eines  als  Konversations- 
zimmer fwr  die  Wärterinnen  eingerichtet  ist,  während 
die  übrigen  je  nach  Bedüi*fiiis  gebraucht  werden 
können.  Der  dritte  Stock  hat  also  im  ganzen 
21  Räume. 

Im  Souterrain  befinden  sich  Küchen ,  Keller, 
Waschzimmer,  der  Maschinenraum  für  die  Luft- 
heizung u.  s.  w.  Die  Küchen  haben  auch  Thüren 
auf  einen  kleinen  Hof  (19),  der  durch  eine  Mauer 
von   dem   übrigen  Hof  und  dem  Garten  getrennt 


i$t,  so  dass  die  Patienten  nicht  in  die  Küchen, 
das  Dienstpersonal  nicht  mit  den  Patienten  in  Be- 
rührung kommen  kann.  In  und  neben  den  vier- 
eckigen Türmen  befinden  sich  die  Badezimmer 
und  Abtritte  für  jeden  Stock,  auch  am  Ende  des 
östlichen  Flügels  ist  noch  ein  Abtritt.  Ein  ausser- 
ordentlich geräumiger  Speicher  enthält  eine  Menge 
Behälter  und  Räumlichkeiten  zu  allerlei  Gebrauch. 
Die  Wohnung  des  Portiers  befindet  sich  im  west- 
lichen Flügel  des  ersten  Stockes  (9). 

Ein  Netz  von  Röhren  für  Wasser-  und  Gas- 
leitung, Luftheizung,  elektrische  Schellen,  u.  s.  w. 
u.  s.  w.  durchzieht  das  ganze  Haus. 

Das  Gebäude  macht  im  Ganzen  inwendig  einen 
grossartigen  und  angenehmen  Eindruck.  Alles  ist 
einfach,  aber  geschmackvoll  ansgestatt«t.  Ueberall 
ist  Raum  und  Licht  in  Fülle.  Alles  ist  so  ein- 
gerichtet, wie  es  dem  heutigen  Standpunkt  der 
Wissenschaft  und  Krankenpflege  entspricht.  Kurz, 
diese  Augenklinik  ist  eine  Muste'ranstalt  in  ihrer 
Art,  die  in  ganz  Europa  schwerlich  ihresgleichen 
hat.  Hierin  schaltet  und  waltet  der  Direktor 
Prof.  Snellen  mit  seinen  Assistenten  in  unermüd- 
licher Thätigkeit  zum  Heil  vieler  Augenkranken 
aus  Nah  und  Fem. 

Schliesslich  gebe  ich  noch  einige  Ziffern.  Die 
gesamte  Bodenfläche  (Gebäude,  Hof  und  Garten) 
ist  3,205  Quadratmeter  gross.  Der  Bau  des  Ge- 
bäudes kostet  150,000  (holländische)  Gulden,  die 
Gas-  und  Wasserleitung  4,500,  die  Einrichtung 
für  Luftheizung  15,000  Gulden. 

Die  neue  Augenklinik  wurde  im  Juli  1894 
festlich  eingeweiht.  Das  war  ein  Freudentag,  ein 
Triumph  für  die  niederländische  Augenheilkunde. 


Akademische  Tagesfragen. 


lEB  neue  bayerische  Knltasminister. 

Nachdem  der  bisherige  Minister  Dr. 
V.  Müller  am  24.  März  ebenso  uner- 
wartet als  plötzlich  durch  den  Tod 
aus  seinem  arbeitsreichen  Amte  ab- 
berufen worden  war,  sah  sich  die  Regierung  für 
die  Wiederbesetzung  dieses  Postens  vor  eine  Frage 
gestellt,  deren  Beantwortung  keineswegs  von  heute 
auf  morgen  erfolgen  konnte.  Ist  doch,  wie  ganz 
richtig  betont  wird,  dieses  Minister-Portefeuille,  im 
Gegensatze  zu  anderen,  seit  dem  Eintritte  Bayerns 
in  den  Reichsverband  eher  mehr  als  weniger  be- 
lastet worden  und  hat  ausserdem  sein  Inhaber 
gegenüber  seinen  Amtskollegen  der  übrigen  Bundes- 


(Nachdrnck  nur  mit  Qaellenangabe  gestattet) 

Staaten  eine  geradezu  aussergewöhnliche  Aufgabe 
dadurch  zu  lösen,  dass  er  den  weitverzweigten 
Bedürfnissen  seines  Ressorts  sachlich  gerecht  werde 
in  dem  oft  wenig  sachlichen  Streite  der  politisch- 
konfessionellen Parteien,  dass  er  die  auf  das  höchste 
Unterrichtswesen  wie  auf  die  allgemeine  Volksbil- 
dung abzielenden  Regierungs-  und  Gesetzesvorlagen 
vor  allzu  eifrigen  Vertretern  schütze  und  sich  selbst 
vor  der  mitunter  anmassenden  Begehrlichkeit  ihrer 
Gegner  bewahre.  Mehr  als  in  irgend  einem  anderen 
deutschen  Bundesstaate  werden  in  Bayern  die  von 
der  Politik  femabliegenden  Vorlagen  und  Bedürf- 
nisse des  Kultusministeriums  verquickt  mit  parla- 
mentsfraktionären  Interessen  und  die  Genehmigung 
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der  dringendsten  durch  den  Zeitgeist  bedingten 
Kultusetatfragen  ist  in  der  Regel  abhängig  von  dem 
Zustandekommen  zweifelhafter  Kompromisse,  durch 
welche  der  Minister  nolens  volens  seine  Vorlage  — 
wenn  auch  oft  nur  stückweise  —  auf  Kosten  seiner 
eigenen  sog.  Popularität  rettet. 

Es  ist  daher  noch  sehr  fraglich,  ob  eine  etwas 
autokratisch  angehauchte  politische  Natur,  wie  die- 
jenige des  Herrn  v.  Lutz,  welcher  sich  aus  der 
Gunst  der  Parteien  nichts,  aus  dem  Vertrauen  des 
Landeshen-n  alles  machte,  nicht  besser  auf  diesen 
Posten  passe,  als  ein  zwischen  den  Parteien  diplo- 
matisch-geschmeidig und  mit  staatsrechtlich  aus- 
geklügelter Dialektik  mehr  oder  weniger  erfolgreich 
lavierender  ,, Geschäftminister",  welcher  im  aufrich- 
tigsten Bestreben  Konflikte  zu  vermeiden,  die 
grössten  heraufbeschwört  und  durch  die  unerbitt- 
lichen Konsequenzen  der  Thatsachen  zu  den  ver- 
hängnisvollsten Inkonsequenzen  genötigt  wird. 

Bei  einer  derartigen  Entwickelung  der  Dinge 
war  es  nicht  zu  verwundern,  wenn  das  «unbeschrie- 
bene Blatt»  des  verstorbenen  Ministers,  je  nach 
der  politischen  Konstellation,  Schriftzüge  erscheinen 
liess,  deren  Nuancieningsreflex  identisch  war  mit 
der  jeweilen  tonangebenden  parlamentarisch-fraktio- 
nären  Beleuchtung  der  entsprechenden  Fragen  und 
noch  weniger  kann  es  auffallen,  wenn  so  die  Stelle 
des  Ministers  sicherlich  nicht  mehr  zu  denjenigen 
gehört,  um  welche  sich  die  Aspiranten  reissen. 

Mit  Spannung  sah  man  daher  allenthalben  der 
Neubesetzung  dieser  wichtigen  Stelle  entgegen, 
welche  am  1.  April  über  die  Köpfe  einiger  General- 
Pächter  der  öffentlichen  Meinung  hinweg  verhält- 
nismässig rasch  erfolgte,  indem  der  bisherige  Mini- 
sterialrat im  Staatsministerium  des  Innern  und 
stellvertretende  Bevollmächtigte  zum  Bundesrat, 
Robert  Ritter  von  Landmann,  zum  Staatsrat 
im  ordentlichen  Dienste  und  zum  kgl.  Staatsminister 
des  Innern  für  Kirchen-  und  Schulangelegenheiten 
ernannt  wurde. 

Der  neue  Kultusminister  ist  50  Jahre  alt  (geb. 
12.  Januar  1845  als  der  Sohn  eines  Re vi erför.'sters 
zu  Grossweingarten  in  Mittelfranken),  machte  1868 
seinen  Staatskonkurs  mit  Note  I,  wai*  sodann  als 
Rechtskonzipient  und  als  Sekretär  der  Handels- 
und Gewerbekammer  inAugsbuig  thätig  und  trat 
1871  in  die  Redaktion  der  „Allgemeinen  Zeitung" 
ein,  wo  er  namentlich  im  Staats-  und  volkswirt- 
schaftlichen Teile  mitarbeitete.  Ende  IBTö  kam  er 
als  Beziiksamtsassessor  in  das  Ministerium  des 
InneiTi,  1879  wurde  er  zum  Regierungsassessor,  im 
Frühjahre  1883  zum  Regierungsrat,  1888  zum 
Oberregierungsrat  und  im  Herbst  1893  zum  Mini- 
sterialrat bet(5rdert.  Als  Referent  über  Gewerbe, 
Handel  und  Industrie  im  Ministerium  des  Innern 
war  v.  Landmann  1882  auch  Regierungskommissär 
fttr  die  Nürnberger  Landesausstellung  und  1886  für 
die  schwäbische  Kreisansstellung  in  Augsbni-g.  Seit 
8  Jahren  endlich  ist  v.  Landmann  als  stellvertre- 
tender Bundesratsbevollmächtigter  in  Berlin  thätig. 
Ausser  einem  Kommentar  zur  Reichs- Gewerbeord- 
nung hat  er  im  Verein  mit  dem  Oberregierungsrat 


Rasp  auch  einen  Kommentar  zum  UnfaU-  und  Alters- 
versicherungsgesetz herausgegeben;  im  Bundesrat 
war  V.  Landmann  Referent  über  diese  Sozialgesetze. 

Herr  v.  Landmann  ist  somit  ein  sehr  viel- 
seitiger, theoretisch  wie  praktisch  gebildeter  Mann 
und  seine  Thätigkeit  als  Journalist  beweist,  dass 
er  kein  einseitiger  Jurist  ist.  Man  bezeichnet  ihn 
als  einen  «self-made-man  in  des  Wortes  strengster 
Bedeutung»  und  gerade  diese  Eigenschaft  dürfte 
ihm  auf  seinem  neuen  Posten  am  meisten  zu  statten 
kommen. 

Er  ist  einstweilen  noch  mehr  als  sein  Vor- 
gänger im  Amte  ein  unbeschriebenes  Blatt, 
wenn  aber  seine  Berufung  als  Ministerim  Zusammen- 
hang steht  mit  seiner  hervorragenden  sozial- 
politischen Bedeutung,  dann  kann  dies  unter 
den  gegenwärtigen  Verhältnissen  nur  mit  Freuden 
begrüsst  werden. 

Unsere  Universitäten  beginnen  sich  immermehr 
dem  Volke  zu  entfremden,  sie  sind  auf  dem  besten 
Wege  in  ihrem  zähen  Festhalten  am  traditionellen 
Formalismus,  in  ihrer  spezialistischen  Zersplitterung 
zu  Fremdkörpern  zu  werden  im  fortschreitenden 
Entwicklungsprozess  unseres  modernen  Staatsorga- 
nismus. Auf  allen  Fakultätsgebieten  begegnet  man 
den  nämlichen  Klagen  einsichtsvoller  Männer  und 
es  fehlt  auch  nicht  an  wohlgemeinten  Versuchen 
zu  einer  zeitgemässen  Wiederbelebung  und  Reor- 
ganisation. Dafür  aber  sind  grundlegende  Aende- 
ningen  erforderlich,  welche  zurück-  bezw.  hinab- 
gi-eifen  bis  auf  die  untersten  Klassen  der  Volks- 
und Mittelschulen,  Aenderungen,  welche  mit  den 
geistigen  Waffen  der  sozialen  Reform  den  Gefahren 
der  sozialen  Revolution  wirkungsvoller  begegnen 
als  alle  Ausnahmeparagraphen  und  Umsturzgfesetze 
mit  einander. 

Hier  gilt  es,  mit  kräftiger  Autorität,  in  zielbe- 
wusster  Selbstverleugnung,  gleich  fern  von  höfischer 
Streberei  wie  von  ausdrucksloser  Volksgunsthasche- 
rei,  ein  System  vertreten  und  verfechten,  dessen 
Gründsätze  noch  nicht  einmal  alle  vollgültig  fes^ 
stehen.  Hier  das  Laisser  faire  des  manchester- 
lichen Bureankratentums,  da  der  sozialistische  Fehde- 
handschuh an  der  Thürschwelle  des  kommenden 
Jahrhunderts !  Das  sind  erschwerende  Nebenum- 
stände für  den  Amtsantritt  des  neuen  bayerischen 
Kultusminister  und  unvermittelt,  wie  er  kam,  hat 
er  vielseitig  zu  wirken,  wenn  er  den- gesteigwten 
Anforderungen  unserer  Zeit  gerecht  werden  will. 

V.  S. 

Die  Akademische  Freiheit.  Der  Ozemowitzer 
Universitätsprofessor  Dr.  Rudolf  Hochegger  hat 
vor  kurzem  einen  Separatabdruck*)  einer  in  der  von 
Wilh.  Rein  herausgegebenen  «Zeitschrift  für  Philo- 
sophie und  Pädagogik»  erschienenen  Artikelserie 
erscheinen  lassen,  der  eine  kurze  Besprechung  in 
unseren  «Tagesfragen»  verdient.  Das  42  Seiten 
umfassende  Heftchen  hält  zwar  durchaus  nicht, 
was  der  etwas  weitläufige  Titel:  tUeber  cUe  Auf- 
gaben   des  akademischen   Studiums  mit  besonderer 


*)  Langensalza,  Dnick  v.  Hermann  Bayer  u.  Söhne,  1894. 
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Rücksicht  auj  die  Bedürfnisse  und  Forderungen  der 
Gegenwart-»  verspricht.  Keine  der  verschiedenartigen 
Reformfragen  der  Gegenwart,  welche  darauf  hin- 
auslaufen, unser  jetziges  akademisches  Studium  den 
vielfachen  immer  neu  auftauchenden  Anforderungen 
des  modemeu  Lebens  anzupassen  und  welche  immer 
stfirmischer  au  die  Pforten  unserer  allen  über- 
stürzten Reformen  mit  Recht  abgeneigten  Hoch- 
schulen pochen,  finden  in  der  Publikation,  wie 
man  es  doch  nach  dem  Titel  erwarten  sollte,  ihre 
detaillierte  und  erschöpfende  Besprechung  und  Er- 
ledigung. Dafür  bringt  aber  die  kleine,  von  echt 
philosophischem  Geiste  durchwehte  Broschüre  et- 
was anderes,  was  in  unserer  materiellen  Zeit  nicht 
hoch  genug  angeschlagen  werden  kann,  ein  warmes 
Plaidoyer  für  die  nngeminderte  Bewahrung  des 
hehren,  idealen  Sinnes  der  akademischen  Jugend, 
für  die  echte  und  wahre  akademische  Freiheit.  Die 
Ansichten,  welche  da  der  Autor  am  Schlüsse  des 
Schriftchens  über  das  Verhältnis  des  Professors 
zu  den  akademischen  Bürgern,  über  die  wissen- 
schaftliche Gesinnung,  welche  der  moderne  Uni- 
versitätsstudent offenbaren  soll,  vorbringt,  sind 
wahrhaft  goldene  Worte,  welche  den  Weg  zum 
Herzen  der  studierenden  Jugend  ohne  Zweifel 
finden  werden. 

Die  Broschüre  zerfilDt  in  vier  Kapitel.  Das 
erste  Kapitel  sucht  in  ganz  methodischer  Weise  den 
Begriff  der  modernen  Universität  im  Gegensatze 
zur  scholastischen  Universität  des  Mittelalters  fest- 
zustellen. Damach  ist  die  moderne  Universität  eine 
Anstalt  wissenschaftlicher  Berufsbildung,  sie  ist  sowohl 
«gelehrte  Hochschule  des  Wissens»  als  auch  gleich- 
zeitig eine  Vorbereitungsanstalt  für  die  praktische 
Bernfserfüllung,  sie  soll  nicht  bloss  eine  gelehrte 
Schule  und  auch  nicht  allein  eine  Hochschule,  sondern 
beides  in  innigstem  Vereine  darstellen.  Das  zweite 
Kapitel  beantwortet  die  Frage :  «Was  wird  an  der 
Universität  studiert?»  Natürlich  lautet  die  Antwort: 
«Die  Wissenschaft»,  und  weil  die  Wissenschaft 
nie  etwas  Abgeschlossenes,  sondern  immer  etwas 
Werdendes  ist,  so  folgt  daraus  das  Recht  und  die 
Pflicht  der  freien  Forschung  für  die  moderne  Uni- 
versität. Diese  freie  Forschung,  welche  nicht  sub- 
jektives Belieben,  sondern  objektives  Erkennen  be- 
zweckt, ist  ebenso  berechtigt,  wie  jedes  Streben  nach 
Wahrheit.  Die  freie  Wissenschaft  muss  an  der 
modernen  Universität  herrschen;  erst  durch  die- 
selbe wird  diese  zu  einer  wahren  Bildungsstätte, 
die  auf  das  ganze  Kulturleben  eines  Volkes  Licht 
und  Leben  auszuströmen  vermag.  Vor  allem  muss 
die  Freiheit  der  Forschung  der  Philosophie  gewahrt 
bleiben,  da  alle  Wissenschaften  scnUesslich  in 
ihren  höchsten  Begriffen  in  der  Philosophie  enden. 
Hochegger  setzt  bei  dieser  Gelegenheit  wohl  kaum 
im  Einverständnisse  mit  seinen  sämtlichen  Lesern 
auseinander,  wie  sich  die  freie  Forschung  ganz 
wohl  mit  der  Wiedergeburt  des  religiösen  Lebens 
und  des  Kunstsinnes,  welche  die  moderne  Zeit 
charakterisiere,  vertragen  könne.  Das  dritte  Kapitel 
führt  des  weitern  aus,  dass  man  das  theoretische 
Wissen  heute  übermässig  bewerte,  dass  über  der  Pflege 


des  Verstandes  die  Ausbildung  des  Gemütes  ver- 
nachlässigt werde.  Das  Wissen  der  Gegenwart 
ist  nicht  jenes  lebendige  Wissen,  welches  die  ganze 
Persönlichkeit  durchdringt  und  ein  Teil  seiner 
sittlichen  Lebensanschauung  wird.  Die  moderne 
Universität  muss  sich  mehr  dem  wirklichen  Leben 
und  seinen  Bedürfiiissen  näherff.  Die  Vorlesungen 
an  der  Universität  sollen  nicht  wissenschaftliche 
Einzeluntersuchungen  vorbringen,  sie  sollen  viel- 
mehr einerseits  für  die  Gewinnung  einer  allgemeinen 
wissenschaftlichen  Anschauung  und  andererseits 
für  die  spätere  praktische  Berufserfüllung  von 
grundlegender  Bedeutung  sein.  Der  Studierende 
sieht  an  der  Universität  nicht  Fachgelehrtentum 
im  engeren  Sinne,  sondern  die  Wissenschaft  als 
Ganzes  und  als  Grundlage  einer  allgemeinen  Welt- 
und  Lebensanschauung.  Wegen  der  einseitig  ge- 
lehrten Unterrichtsweise  unserer  Universität  ist 
im  modernen  Leben  der  Sinn  zum  Wirken  für  das 
Ganze  vielfach  erstorben.  Das  Bildungsideal,  dem 
der  moderne  Universitätsstudierende  nachstreben 
soll,  ist  also,  so  beginnt  das  Schlusskapitel,  leben- 
diges Wissen  und  durchgeistigtes  Können.  Die  oberste 
subjektive  Bedingung  für  wissenschaftliche  Ge- 
sinnung ist  die  Wahrheitsliebe;  der  Wahrheitssinn 
ist  die  Voraussetzung  des  intellektuellen  und  des 
sittlichen  Ideals.  Nun  ist  die  Freiheit  immer  die 
Voraussetzung  des  Sittlichen.  Die  sittliche  Frei- 
heit besteht  aber  darin,  dass  wir  nicht  unseren 
Gefühlen  und  Leidenschaften  unbedingt  nachgeben, 
sondern  darin,  dass  die  aus  der  ruhigen  Vernunft- 
belhätigung  hervorgehende  Ueberlegung  unser  ganzes 
Handeln  regelt.  Und  darin  besteht  der  wahre  Be- 
griff der  akademischen  Freiheit.  Der  akademische 
Bürger  ist  frei,  man  traut  ihm  schon  genügende 
Einsicht  zu,  aus  freien  Stücken  das  Gute  und 
Zweckmässige  zu  thun.  Es  ist  also  die  Aufgabe 
der  modernen  Universität,  vor  allem  für  die  Charakter- 
bitdung zu  sorgen.  Und  daran  knüpft  Hochegger 
in  den  Schlusssätzen  seiner  Schrift  eine  Reihe  von 
Ermahnungen  über  die  Auffassung,  welche  der 
akademische  Bürger  von  akademischer  Freiheit  und 
von  seinem  Verhalten  zu  dem  Professor  haben  soll. 
Schon  diese  von  tiefer  Begeisterung  für  alles  Ideale 
zeugenden  Schluss Worte  allein  verdienen  es,  dass 
wir  an  dieser  Stelle  auf  die  Schrift  Hocheggers, 
so  wenig  der  einzelne  auch  mit  allen  Einzelans- 
führungen, namentlich  im  zweiten  Kapitel,  einver- 
standen sein  mag,  hinweisen  vmd  dieselbe  den 
akademischen  Kreisen  eindringlich  zur  Lektüre 
empfehlen.  Dr.  R..K. 

Weiteres  zum  Kapitel  des  Zadranges  zu 
den  gelehrten  Bernfsarten.  Als  die  Zahl  der  an 
sämtlichen  20  Universitäten  des  Deutschen  Reiches 
Medizin  Studierenden  im  Zeiträume  1872/76  von 
3837  auf  3438  im  Semester  und  diejenige  der  jähr- 
lich erteilten  ärztlichen  Approbationen  von  660  im 
Jahre  1873/74  auf  524  im  Jahre  1877/78  gesunken 
war,  glaubten  viele,  in  der  gesetzlich  eingefiihrtenGe- 
werbefreihelt  auf  ärztlichem  Gebiete  die  Erklärung 
hierfür  finden  zu  sollen.  Die  Freigebui^  der  ärzt- 
lichen Praxis  auch  an  nicht  fachmännisch  vorge- 
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bildete  Personen  scheint  jedoch  auf  die  Benifswahl 
nicht  abschreckend  eingewirkt  zu  haben ;  denn  die 
Anzahl  der  Medizin  Studierenden  ist  bis  auf  9100 
im  Wintereemester  1890/91  und  die  der  ärztlichen 
Approbationen  auf  1570  im  Jahre  1890/91  ge- 
wachsen. Seitdem  zeigt  sich  eine  Abnahme  der 
Studierenden  bis  auf  7900  im  Sommersemester  1 894 
und  der  Anzahl  der  Approbationen  auf  1405  im 
Prüfungsjahre  1893/94.  Trotzdem  dürfte  noch  eine 
üeberfüUung  des  Beiches  mit  Aerzten  vorhanden 
sein.  Man  muss  sich  aber  vergegenwärtigen,  dass 
in  den  21  Jahi-en  von  1872/73  bis  189:5/94  im 
Deutschen  Reiche  19,742  ärztliche  Approbationen 
erteilt  sind.  Die  Zahl  der  /l^rz/^ Deutschlands  ist  nach 
der  neuesten  Medizinalstatistik  im  vergangenen  Jalire 
auf  22,287  -  gegen  12,000in  den  Jahren  1872/76  und 
gegen  21,021  im  Jahre  1893  -  gestiegen.  Preussen 
zählt  13,257  (13,851),  Bayern  2546  (2431),  Sachsen 
1633  (1573),  Württemberg  764  (759).  Die  Zahl 
der  approbierten  Zahnärzte  war  1007,  gegen  915 
im  Jahre  1 893.  Heilanstalten  gab  es  im  Vorjahre 
3218,  gegen  3182  im  Jahre  1893,  mit  199,561 
(196,247)  Betten.  Im  Prüfungsjahre  1893/94  sind 
speziell  in  Bayern  315  Aerzte  approbiert  worden 
und  zwar  in  München  166,  Würzburg  135,  Erlangen 
14;  als  Zahnärzte:  München  1,  Würzburg  8, 
Erlangen  10,  Total  19,  als  Tierärzte  21,  als  Apo- 
theker: München  102,  Würzburg  26,  Erlangen  59, 
Total  187. 

Dieser  grosse  Zudrang  bedingt  auf  allen  Ge- 
bieten eine  strengere  Auswahl  bei  den  Examen, 
bezw.  strengere  Prüfungen,  deren  Folgen  sich 
namentlich  bei  den  Juristen  bemerkbar  machen. 
Ueber  die  Ergebnisse  der  ersten  juristischen  Prüfung 
(Referendariatsprüfung)  werden  z.  B  in  Preussen 
regelmässige  amtliche  Mitteilungen  niemals  ver- 
öffentlicht; man  erfiihrt  nur  ab  und  zu  ans  einzelnen 
Bezirken  besonders  auffällige  Zahlen.  So  wurde 
vor  einiger  Zeit  auf  den  .  ungewöhnlich  grossen 
Prozentsatz  der  Rechtskandidaten,  die  in  Naumbui^ 
das  Examen  nicht  bestehen,  hingewiesen.  Die  «Vors. 
Ztg.»  findet  jetzt  in  dem  vor  kurzem  erschienenen, 
auf  Veranlassung  des  Reichsjnstizamts  lierausge- 
gebenen  ,  Jahrbuch  der  deutschen  Gerichtsverfassung" 
einige  Zahlen  über  den  Ausfall  der  ersten  juristischen 
Prüfung  im  Jahre  1893,  aus  denen  sich  ergiebt, 
dass  die  Verschiedenheiten  zwisclien  den  einzelnen 
Oberlandesgerichtsbezirken,  in  denen  Prüfungen 
abgehalten  werden,  sehr  gross  sind.  In  Preussen 
sind  982  Rechtskandidaten  geprüft,  von  denen  780 
die  Prüfung  bestanden,  202  dagegen  nicht  bestanden 
haben.  Der  Prozentsatz  der  Durchgefallenen  be- 
trägt hienach  21  vom  Hundert,  wogegen  er  im 
Jahre  1884,  dem  letzten  Jahre  des  bei  dem  acht- 
jährigen Nichterscheinen  des  Jahrbuches  zum 
Vergleich  herangezogenen,  nur  17  vom  Hundert 
betrug.  Am  günstigsten  war  das  Ergebnis  der 
Prüfung  in  Bei-lin,  wo  nur  15  vom  Huirdert  durch- 
fielen, dann  kamen  Stettin  und  Köln  mit  16, 
Cassel  mit  19,  Celle  und  Königsberg  mit  24, 
Breslau  mit  25,  Kiel  mit.28  und  endlich  Naumburg 


mit  38  vom  Hundert.*)    Die  Prüfung  in  Naumburg 
ist  also  thatsächlich  bei  weitem  am  schlechtesten 
verlaufen;   1884  fielen  übrigens  dort  nur  16  vom 
Hundert    durch.     In    Bayern    sind   459   Rechts- 
kandidaten geprüft,  von  denen  105,  also  23  vom 
Hundert,   nicht  bestanden.    Die  Zahl  der  jungen 
Justizanwärter  ist  in  Bayern  erheblich  gestiegen; 
1884  wurden  dort  nur  192  geprüft.    In  Sachsen 
betrug  die  Zahl  der  Prüflinge  195,  von  denen  18 
vom  Hunder-t  durchfielen.    In  Württemberg  haben 
sämtliche  41  Kandidaten  die  Prüfung  bestanden, 
auch  in  Baden  fielen  von  60  nur  5,  also  8  vom 
Hundert,    durch.    In   ganz  Deutschland   sind   im 
Jahre  1893  1962  Rechtskandidaten  geprüft  gegen 
1484  im  Jahre  1884.    Davon  haben  388  oder  20 
vom  Hundert  (1«84  19  vom  Hundert)  die  Prüfung 
nicht  bestanden.    Die  Zahl  der  im  deutschen  Reiche 
im  September  1894  vorhandenen  Referendare  etc. 
beträgt  5632,  von  denen  3452  auf  Preussen,  174 
auf  Bayern,   497  auf  Sachsen,    184   auf  Elsass- 
Lothringen,  je  12G  auf  Württemberg  und  Baden, 
100  auf  Hamburg,  89  auf  Hessen,  85  auf  Braun- 
schweig,**) 62   auf  Sachsen -Weimar   und  52  auf 
Mecklenburg-Schwerin  entfallen .  Die  übrigen  Staaten 
\  haben  weniger  als  50  Refer-endare,  die  wenigsten 
I  Reussä.  L.  mit  12  und  Schaumburg-Lippe  mit  11. 
,  Nach  amtlicherr  Quellen  waren  bei  A&a  Justizbehörden 
'  in  den  Jahren  1882  bis  \^M  Referendare  beschäftigt 
am  1 .  Juli  1882  3928,  zur  selben  Zeit  des  folgenden 
Jahres  3937,   des  Jahres  18ö4  3919,  1885  3839, 
'  1886   3724,  1887    3385,  188«    3216,  1889   2981, 
i  1890    29?5,  1891    2960,  1892    2973,  1893    3060 
'  irnd  am  1.  Juli  1894  32:50. 
]  Infolge  des  aus  obiger  Zusammenstellung  hervor- 

I  gehenden  neuerlicherr  Zuwachses  verschlechtem  sich 
I  selbstr-edend  auch  die  Aussichten  der  Juristen  in 
!  Preussen  noch  mehr,  und  zwar  nicht  nur  in  Hinsicht 
I  der  Anstellung  im  Staatsdienste,  sondern  auch  bei 
der  Rechtsanwaltschaft,  von  welcher  es  allgemein 
i  bekannt  ist,  dass  sie,   abgesehen  von  entlegenem 
Anitsgerichtssitzen,    die   deshalb   wenig  oder  gar 
nicht  aufgesucht   werden,   ebenfalls  überfüllt  ist. 
Hinzu  kommt  der  auf  Jalrre  Irinaus  mindere  Be- 
darf der  Verwaltungsbehörden   an  Referendaren, 
dererr  bis  vor  kurzem  jährlich  nicht  wenige  ohne 
sonderlichen    Zeitverlust    dahin    übernommen    zu 
wtrdeii   pflegten.      Was   die   jetzige   Anzahl   der 
Gerichtsreferendare   in  den  einzelnen  Oberlandes- 
gerichtsbezirken   betrifft,    so    steht    obenan   das 
Kammergericht   mit   G85   und  einer   nicht   unbe- 
deutenden Zunalrme  seit  1890  (602),  aber  gleich 
dahinter  folgt  Köln  mit  470,  einer  in  den  letzten 


•^  In  der  Prüfuns^sserie  vom  17.— 22.  Oktober  v.  Jrs. 
fielen  in  XanmbnrK  sogar  7.")  vom  Hundert  durch. 

••^  Das  Braunschweiger  Staatsministerium  warnte  vor 
kurzem  in  einem  Erla.ss  vor  der  Ergreifung  des  juristischen 
Studiums,  da  die  Zahl  der  zum  Vorbereitungsdienst  znge- 
la'isenen  Referendare  so  zugenommen  habe,  dass  die  erforder- 
liche Zalil  von  (ierichtsassessoren  fast  erreicht  seL  Die 
Krnennuugen  zum  Gerichtsasseäsor  werden  künftig  bei  dem 
Landesherm  nur  nach  Massgabe  der  Verminderung  der 
jetzigen  Assessorenzahl  befürwortet  werden.  Dasselbe  gilt 
für  die  Assessoren  im  Dienst  der  Staatsverwaltung. 
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12  Jahren  unerreichten  Zahl,  denn  sogar  in  dem 
schlimmsten  (1884)  zählte  man  dort  doch  immer 
nur  440.  Breslau,  obwohl  einen  noch  grösseren 
Bezirk  mit  mehr  Einwohnern  als  der  Kölner  um- 
fassend, begnügt  sich  mit  338  Referendaren;  Naum- 
burg mit  291,  Hamm  mit  282;  die  wenigsten  (H5) 
weist  der  freilich  auch  viel  kleinere  Bezirk  Kiel  auf. 
Im  Bezirk  des  Oberlandesgerichts  Frankfurt  a.  M., 
aus  welchem  früher  ganz  besonders  laute  Klagen  über 
UeberfüUung  der  juristischen  Laufbahn  ertönten, 
scheint  eine  beträchtlicheVerminderung  desAngebots 
noch  weiter  andauern  zu  wollen,  denn  gegenüber  219 
Referendaren,  die  am  1.  Juli  1884  sich  dort  zu- 
sammengedrängt haben,  lieferte  die  Zählung  vom 
1.  Juli  V.  J.  ihrer  nur  154. 

—  Was  den  Bestand  an  Kandidaten  des  höheren 
Schulamtes  in  Preussen  betrifft  und  deren  durch- 
schnittliche Wartezeit  von  der  Anstell  ungsiahig- 
keitbis  zur  ersten  definitiven  Anstellung,  entnehmen 
wir  dem  «Zentralbl.  f.  d.  Unterrichtsverwalt.», 
dass  infolge  gesetzlichen  Regulativs  die  Ancienne- 
tätslisten  der  Kandidaten  des  höheren  Schulamts 
vorläufig  ihren  Abschluss  gefunden  haben,  der 
Bestand  an  Kandidaten,  welche  zur  Verfiigung  der 
Provinzial-SchulkoUegien  blieben,  im  vorigen  Jahre 
amtlich  dahin  festgestellt  wurde,  dass  die  Gesamt- 
zahl der  Kandidaten,  abgerechnet  14  bei  ver- 
schiedenen Hauptfächern  doppelt  gezählte,  1525 
betrug.  Die  Wartezeit  der  Kandidaten  vom  Tage 
der  Anstellungsfähigkeit  bis  zur  ersten  definitiven 
Anstellung  betrug,  vom  I.April  1888  bis  1.  April 
1893  gerechnet,  im  Durchschnitt  an  staatlichen 
Anstalten  vier  Jahre  und  sieben  Monate,  an  nicht 
staatlichen  drei  Jahre  und  fünf  Monate.  Fortge- 
setzt hat  sich  diese  Wartezeit  verlängert.  Bei 
den  Anstellungen,  die  im  Jahre  1888/89  an  staat- 
lichen Anstalten  erfolgt  sind,  betrug  die  Warte- 
zeit drei  Jahre  neun  Monate,  in  dem  darauffolgenden 
Jahre  bereits  vier  Jahre  vier  Monate,  1890/91  fünt 
Jahre  zwei  Monate,  1891/92  fünf  Jahre  fünf  Monate; 
bei  den  Anstellungen,  die  im  Jahre  1892,93  erfolgt 
sind,  belief  sich  die  Wartezeit  bereits  auf  6  Jahre 
10  Monate.  Bei  den  nichtstaatlichen  Anstalten 
stieg  von  April  1888  bis  April  1893  die  Warte- 
zeit von  2  Jahren  6  Monaten  auf  3  Jahre  5  Monate. 
Innerhalb  dieser  Durchschnittszahlen  bergen  sich 
für  einzelne  Provinzen  und  einzelne  Personen  noch 
grosse  Ungleichheiten  der  Wartezeit;  es  ist  jedoch 
daran  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  nichts 
zu  ändern.  Indessen  ergiebt  sich  auch  bei  dieser 
Beschränkung  für  die  staatlichen  Anstalten  ein 
ungünstigeres  Verhältnis  als  für  die  nichtstaat- 
lichen. Der  Grund  dafür  liegt  darin,  dass  die 
Patrone  der  nichtstaatlichen  Anstalten  bei  ihren 
Berufungen  an  die  Anciennetät  des  Kandidaten 
nicht  gebunden  sind.  Zieht  man  zu  diesen  Zahlen 
in  Betracht,  dass,  wie  oben  angegeben,  seit  dem 
verflossenen  Jahre  die  Zahl  der  Kandidaten  noch 
zugenommen  hat,  so  steht  ausser  Zweifel,  dass 
die  Aussichten  im  höheren  Schulfach  zur  Zeit 
noch  keine  Besserung  versprechen. 


Zulassung  der  Bealabitnrienten  za  den  medi- 
zinischen Stadien  in  Preussen.  Eine  Schul- 
reform-Kommission ist  von  den  Berliner  ärzt- 
lichen Bezirks-  und  Standesvereinen  gebildet 
worden.  Dieselbe  hat  zunächst  zur  Frage  der 
Zulassung  der  Realschulabiturienten  zum  medizinischen 
Studium  Stellung  genommen.  Wie  schon  früher 
von  163  medizinischen  Vereinen  sich  157  gegen 
die  Zulassung  erklärt  hatten,  so  hat  auch  die 
Kommission  sich  in  gleichem  Sinne  ausgesprochen 
und  beschlossen,  in  einer  kurzgefassten  Flugschrift 
Magistrat  und  Stadtverordnete  zu  ersuchen,  die 
auf  Zulassung  der  Realschulabiturienten  gerichtete 
Bewegung  fortan  nicht  zu  unterstützen.  Es  soll 
namentlich  hervorgehoben  werden,  dass  für  alle 
Fakultäten  die  Vorbereitung  eine  gleiche  sein 
müsse.  Würden  aber  die  Realschulabiturienten 
lediglich  das  Recht  des  medizinischen  Studiums 
erhalten,  so  sei  es  zweifellos,  dass  dadurch  die  soziale 
Stellung  der  Studenten  der  Medizin  wie  der  prak- 
tischen Aerzte  verschlechtert  würde.  Ein  Bedürfnis 
liege  jetzt  um  so  weniger  vor,  als  durch  die  neuen 
Lehrpläne  der  Gymnasien  die  realistischen  Fächer 
eine   weit  grössere  Ausdehnung  erfahren  hätten. 

Termehrnng  des  ärztlichen  Hilfspersonals 
der  Universitätskliniken.  Wie  die  «Voss.  Ztg.> 
berichtet,  beschäftigt  sich  ein  an  die  Universitäts- 
kuratoren gerichteter  Erlass  des  preuss.  Kultus- 
ministers vom  11.  Febraar  1.  J.  mit  dieser  Frage: 
Beabsichtigt  war,  in  den  diesjährigen  Staatshaus- 
halt die  Mittel  für  die  Errichtung  einer  grösseren 
Reihe  von  Assistentenposten  einzustellen.  Es  hat 
aber  von  diesem  Vorhaben  abgesehen  werden  müssen ; 
nur  einige  Stellen,  z.  B.  eine  bei  der  dritten  medi- 
zinischen Chariteeklinik  in  Berlin,  wurden  neu  ge- 
schaffen. Hingegen  will  man  sich  auf  andere  Weise 
helfen.  «Es  ist»,  so  wird  in  dem  Erlasse  ausge- 
führt, «von  der  Finanzverwaltung  zugestanden 
worden,  dass  aus  den  für  die  Assistenzkräfte  bei  den 
Kliniken  verfügbaren  Mitteln  unter  entsprechender  Herab- 
setzung der  Remunerationsbe'.räge  eine  grössere  als 
die  etatsmässige  Zahl  von  Assistenten  angenommen 
werden  könne,  wobei  davon  ausgegangen  ist,  dass  die 
Nebeneinnahmen  (aus  Vorlesungen,  Kursen,  ausser- 
amtlichen  Assistentenleistungen,  Gutachten  u.  s.w.), 
die  nicht  wenigen  Assistenten  zufliessen,  eine  solche 
Herabsetzung  der  Remunerationsbeträge  zuzulassen 
scheine.  Dabei  wird  aber  betont,  dass  von  einer 
Verminderung  der  Krankenränme  aus  dieser  Ver- 
anlassung unter  allen  Umständen  abzusehen  ist. 
Der  Kultusminister  ersucht  die  Kuratoren,  die  klini- 
schen Direktoren  hiervon  mit  dem  Bemerken  zu 
verständigen,  dass,  wenn  in  Zukunft  eine  Ver- 
mehrung des  ärztlichen  Hilfspei'sonals  der  Kliniken 
wünschenswert  erscheint,  zunächst  immer  zu  er- 
wägen ist,  ob  nicht  auf  dem  bezeichneten  Wege 
Abhilfe  beschaift  werden  kann.  Erst  wenn  dieser 
Weg  sich  als  nicht  gangbar  erweist,  könne  eine 
Vermehrung  der  etatsmässigen  Assistentenstellen 
in  Aussicht  genommen  werden.»  Um  den  Erlass 
verständlicher  zu  machen,  bemerkt  das  obengenannte 
Blatt,   dass  das  Assistentengehalt  der  klinischen 
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Hilfsärzte  ijx  der  Eegel  1000  bis  1500  Mk.  beträgt; 
bisweilen  ist  freie  Station  im  Hospital  damit  ver- 
banden. Dazu  kommt,  dass  die  Assistenten  keines- 
wegs immer  Anfönger  in  der  ärztlichen  Praxis  sind. 
Manche  haben  eine  ärztliche  Schaffenszeit  von  sechs 
bis  acht  und  mehr  Jahren  hinter  sich.  Nicht  ge- 
nug daran,  kommt  noch  in  Betracht,  dass  die 
medizinisch-wissenschaftliche  Arbeit  sehr  kostspielig 
ist.  Mit  der  blossen  Krankenbeobachtung  wie  vor- 
mals ist  es  heutzutage  nicht  mehr  gethan.  Die 
heutigen  wissenschaftlichen  Forschungen  erheischen 
oft  nicht  gerade  wohlfeile  Tierversuche,  chemische 
und  mikroskopische  Arbeiten.  Für  diese  reichen 
die  Arbeitsfonds  der  Kliniken  nicht  aus.  Zumeist 
müssen  die  Assistenten  selbst  einen  beträchtlichen 
Theil  der  Kosten  tragen.  Bezeichnend  ist,  dass 
z.  B.  Behring  die  grundlegenden  Arbeiten  über 
Blutserum-Therapie  ohne  die  materielle  Hilfe  der 
Farbwerke  in  Höchst  nicht  hätte  durchführen 
können.  Die  wissenschaftliche  Arbeit  aber  ist  ge- 
rade eine  wesentliche  Aufgabe  der  klinischen  Assi- 
stenten. Von  jeher  stehen  die  klinischen  Assi- 
stenten in  den  vordersten  Reihen  der  medizinischen 
Forscher.  Die  Assistentenjahre  sind  in  der  Regel 
nicht  nur  Lehijahre,  sondern  zugleich  wissenschaft- 
liche Wanderjahre.  Zutreffend  ist,  dass  einzelne 
Assistenten  aus  ihren  Universitätsvorlesungen  im 
Verhältnis  nicht  unbeträchtlichen  Gewinn  haben. 
Im  ganzen  aber  sind  deren  nicht  viele.  Ueberdies 
halten  immer  nur  einige,  nicht  alle  Assistenten 
einer  Klinik  Vorlesungen  und  Kurse.  Ausserdem 
schwankt  der  Zuspruch  der  Studierenden  und  Aerzte 
in  weiten  Grenzen  je  nach  dem  Lehrgebiet  und 
Lehrmaterial.  Er  ist  auch  wesentlich  abhängig 
von  dem  Umstand,  ob  der  Leiter  der  Klinik  Mitglied 
der  Prüfungskommission  ist  oder  nicht.  Schwankend 
sind  auch  die  andern  etwaigen  Einnahmen  der 
Assistenten  aus  Gutachten  und  der  «ausseramt- 
lichen  Assistentenleistungen».  Als  unbillig  wird 
fernerhin  in  der  Oeffentlichkeit  beanstandet,  einen 
Beamten  auf  unsichere  Nebeneinnahmen  zu  ver- 
weisen. Im  grossen  sei  es  heute  schon  Brauch, 
dass  nur  sehr  bemittelte  Aerzte  sich  der  Assistenten- 
laufbahn zuwenden.  Die  ministerielle  Verfügung 
sei  ganz  dazu  angethan,  diesen  Brauch  zur  voll- 
kommenen Regel  zu  machen. 

Lehramts-Examina  In  Bayern.  Das  Kultus- 
ministerium giebt  bekannt,  dass  gemäss  den  in  §  3 
der  Allerhöchsten  Verordnung  vom  21.  Januar  1895 
getroffenen  Uebei^angsbestimmungen  im  Jahre  1895 
Spezialprüfangen  abgehalten  werden:  1)  Aus  der 
klassischen  Philologie,  2)  aus  dem  Deutschen  oder 
aus  der  Geschichte,  3)  aus  der  Mathematik  und 
Physik,  4j  aus  den  neueren  Sprachen,  und  zwar 
sämtlich  lür  jene  Kandidaten,  welche  sich  bis  zum 
Jahre  1894  einschliesslich  der  Hauptprüfung  mit 
entsprechendem  Erfolg  (Note  I  und  II)  unterzogen 
haben.  Gesuche  um  Zulassung  sind  bis  längstens 
zum  1.  Mai  ds.  Js.  bei  dem  k.  Kultusministerium 
einzureichen  und  gleichzeitig  eine  wissenschaftliche 
Abhandlung  vorzulegen.  Für  den  Unterricht  in 
der  deutschen  Sprache,  der  Geschichte  und  der  Geo- 


graphie an  technischen  Mittelschulen  tritt  an  Stelle 
der  Spezialprüfung  seitheriger  Ordnung  schon  im 
Jahre  1895  die  besondere  (zweite)  Prüfung  nach 
Massgabe  der  neuen  Prüfungsbestimmungen. 

Censoren  und  Berufswahl  der  sächsischen 
Gymnasial-Abiturienten  von  Ostern  1895.  Von 
den  17  sächsischen  Gymnasien  giengen  zu  Ostern 
1895  433  Schüler  ab,  gegen  424  im  Voijahre. 
Davon  erhielten  für  ihre  wissenschaftl.  Leistungen 
die  Note  I  3  (3  i.  Voijahre),  Ib  40  (33),  IIa  52  (62), 
II  75  (77),  IIb  104  (100),  Illa  97  (88),  III  62  (61). 

Von  d.  433  Abgängern  widmen  sich  158  (153) 
dem  Studium  der  Jurisprudenz,  99  (82)  studieren 
Medizin,  42  (63)  Theologie,  32  (41)  treten  in  das 
Heer,  bezw.  in  d.  Marine  ein,  25  (23)  widmen  sich 
d.  Bau-  und  Maschinenfach,  9  (9)  d.  Philologie, 
14  (10)  dem  Postfach,  7  dem  Forstwesen,  10  der 
Mathematik,  bezw.  d.  Naturwissenschaften,  3  den 
neueren  Sprachen,  bezw.  d.  Germanistik,  5geschichtl. 
Fächern,  6  d.  Chemie,  3  d.  Philosophie,  2  d.  Land- 
wirtscliaft,  ausserdem  einzelne  d.  Steuer-  (5)  und 
Verwaltungsfache,  der  Elektrotechnik,  d.  Malerei, 
dem  Bankwesen,  der  Volkswirtschaft,  dem  Hütten- 
wesen, dem  Handel  etc.  Endlich  ist  noch  ein 
Orientalist  zu  erwähnen. 

Freie  theologische  Fakultät.  Im  Anschluss 
an  unsere  diesbz.  Notiz  im  letzten  Heft  der  »AR« 
p.  344  soll  eine  solche  Fakultät  nun  wirklich  in 
der  alten  westftl.  Stadt  Herford  enichtet  werden. 
Pastor  V.  Bodelschwingh  hat  einen  dahingehenden 
Auiruf  erlassen.  Er  mll  in  Herford  eine  solche 
Fakultät  gegründet  wissen,  die  durch  eine  Reihe 
kirchlich-positiver  Professoren  gebildet  wird.  Diese 
sollen  von  einem  freien  Komitee  berufen  werden, 
das  seinerseits  durch  das  Recht  der  Beiwahl  in 
der  Lage  ist,  sich  wieder  und  wieder  in  demselben 
kirchlichen  Geist  zu  ergänzen  oder  zu  erweitem. 
An  dieser  Fakultät  sollen  die  jungen  Theologen 
etwa  die  erste  Hälfte  ihrer  Studienzeit  verbringen 
und  dann  ei*st,  unter  Anrechnung  dieser  Zeit,  zum 
akademischen  Trienniuni  auf  die  Universität  über- 
siedeln. Man  hofft  dabei  auf  das  Entgegenkommen 
der  Staatsbehörden,  d.  h.  auf  Anrechnung  der  in 
Herford  zugebrachten  Semester  auf  das  Triennium. 

Die  Tagesblätter  veröffentlichen  femer  den 
Abdruck  eines  von  dem  Pastor  Dr.  von  Bodel- 
schwingh zu  Bielefeld  an  die  ^<Mitglieder  der  ausser- 
ordentlichen Generalsynode  1894»  gerichteten  Rund- 
schreibens über  den  Plan  der  Errichtung  einer 
kirchlichen  theologischen  Fakultät,  in  welchem 
derselbe  u.  A.  auch  mitteilt,  wie  er  nach  seinen 
Informationen  nicht  glaube,  «dass  von  obenher 
diesem  Vorschlag  entscheidende  Schwierigkeiten 
in  den  Weg  gelegt  würden,  wenn  derselbe  von 
gewichtigen  Stimmen  kräftig  unterstützt  werde». 
Hierzu  wird  es  von  Interesse  sein,  von  einem 
Schreiben  Kenntnis  zu  nehmen,  welches  der  Präsi- 
dent des  evangelischen  Oberkirchenrats  auf  eine 
an  ihn  gerichtete  Zuschrift  des  Pastors  Dr.  von 
Bodelschwingh  über  die  fragliche  Angelegenheit 
unterm  30.  März  d.  J.  an  letzteren  gerichtet  hat. 
Dies  Schreiben  lautet:   «Euer  Hochwürden  haben 
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midi  durch  Mitteilung  Ihres  auf  der  Pastoral- 
konferenz  in  Bielefeld  gehaltenen  Vortrags  davon 
in  Kenntnis  gesetzt,  dass  es  Ihre  Absicht  ist,  die 
Bildung  einer  freien  theologischen  Fakultät  in  An- 
regung zu  bringen.  Euer  Hochwürden  erwähnen 
dabei,  dass  Sie  aber  den  Plan  «Fühlung  auf  dem 
Kultusministerium  genommen  und  dort  gehört  haben, 
dass  staatliche  Bedenken  gegen  ein  solches  be- 
scheidenes Seminar  wohl  nicht  vorliegen  würden». 
Dem  gegenüber  erlaube  ich  mir  ganz  ei^ebenst 
zu  bemerken,  dass  nach  den  von  mir  eingezogenen 
Erkundigungen  diese  Auffassung  an  der  mass- 
gebenden Stelle  des  Kultusministeriums  nicht  ge- 
teilt jvird.  Auch  die  in  ihrem  Vortrage  enthaltenen 
Angaben  über  die  bisherige  Stellungnahme  des 
Herrn  Kultusministers  zu  Ihrem  Plane  beruhen, 
wie  ich  zu  konstatieren  ermächtigt  bin,  auf  Miss- 
verständnis. Meinerseits  möchte  ich  Ihnen  keinen 
Zweifel  darüber  lassen,  dass  ich  dem  von  Ihnen 
angeregten  Plane  nicht  allein  nicht  zustimme, 
sondern  die  Verfolgung  desselben  im  Interesse  der 
evangelischen  Landeskirche  für  hochbedenklich 
und  verhängnisvoll  ansehe  und  verpflichtet  sein 
werde,  demselben  mit  allen  mir  zu  Gebote  stehen- 
den Mitteln  entgegenzutreten.  Wenn  Ew.  Hoch- 
würden am  Schlüsse  Ihrer  gefälb'gen  Zuschrift  vom 
25.  März  bf merken,  dass  die  landeskirchlichen 
Seminare  für  Kandidaten'  der  Theologie  «ihren 
Zweck  nicht  erfüllen,  dass  sie  zu  rein  wissen- 
schaftlich seien  und  der  ßitscUianismus  auf  ilinen 
allen  in  mehr  oder  weniger  unbeschränkter  Macht 
herrsche»,  so  muss  ich  diese  Behauptung  bestimmt 
zurückweisen.  Die  von  den  Kommissarien  des 
evangelischen  Oberkirchenrates,  den  Herren  Ober- 
konsistorialräten  Generalsuperintendent  Dr.  Braun 
und  Köhler  bei  den  Revisionen  der  Seminare  ge- 
machten Wahrnehmungen  stehen  mit  Ihrer  Auf- 
fassung in  direktem  Widerspruch.  Sofern  Euer 
Hochwürden  an  dieser  meiner  Erwiderung  an  an- 
derer Stelle  Gebrauch  zu  machen  sich  veranlasst 
sehen  sollten,  darf  ich  die  ganz  ergebenste  Bitte 
aussprechen,  meine  Zuschrift  in  vollem  Umfange 
bekannt  zu  geben.» 

Zur  Bismarckfeier.  Die  erhebende  Ovation, 
welche,  begünstigt  vom  schönsten  Wetter,  die 
deutsche  Studentenschaft  dem  greisen  Alt-Reichs- 
kanzler im  Sachsenwalde  darbrachte,  ist  in  ihrem 
grossartigen  Verlaufe  hinlänglich  bekannt.  Sie 
bildet  ein  farbenprächtiges  Büd  in  der  Geschichte 
des  deutschen  Studenten,  der  zu  Beginn  des  Jahr- 
hunderts sein  Herzblut  vergiesst,  um  sein  Vater- 
kmd  von  fremder  Herrschaft  und  Unterdrückung 
zu  befreien,  am  Ende  desselben  aber  vor  dem 
Einiger  Alldeutschlands  huldigend  den  Schläger 
senkt.  E^inzelne  grössere  Korporationsverbände, 
wie  der  Kösener  SC.  u.  die  Korps  d.  Techn.  Hoch- 
schule veranstalteten  ausserdem  Sonderfeierlich- 
keiten. So  überreichte  der  Kösener  SC.  durch  eine 
V.  Hannovera  zu  Göttingen,  dem  Korps  des  Fürsten, 
geführte  Gesamt -Deputation  dem  Jubilar  eine 
Huldigungsadresse.  Bismarck  hatte  sich  für  diesen 
Festakt  eigens  eine  Korpsmütze  in  Göttingen  an- 


fertigen lassen.  Nicht  weniger  als  5800  Studenten 
beteiligten  sich  an  der  grossen  Huldigungsfalirt, 
darunter  1200  Chargierte  in  vollem  Wichs.  40 
Chargierte  wurden  vom  Fürsten  zur  Tafel  geladen 
u.  an  dem  grossen  Allgemeinen  Kommei-se  in  Ham- 
burg nahmen  über  7000  Personen  teil.  Wen  man 
hört,  ob  Jnngbursch,  krassen  Fuchs,  ob  ergrauten 
Alten  Herrn,  es  herrscht  nur  eine  Stimme:  «So 
etwas  ist  noch  niemals  dagewesen,  so  einen  Tag 
erleben  wir  nicht  mehr». 

Die  körperliche  Tüchtigkeit  der  studieren- 
den Jugend.  Ueber  die  Frage,  ob  die  körperliche 
Tüchtigkeit  unserer  Studenten  derjenigen  der  übri- 
gen Bevölkerung  gleichkomme,  giebt  die  preussische 
Universitätsstatistik  im  Verein  mit  den  militäramt- 
lichen Erhebungen  eine  höchst  befriedigende  Ant- 
wort. Wie  die  Tagespresse  berichtet,  war  1886 
über  416,919,  im  Jahre  1890  über  435,128  Per- 
sonen, einschliesslich  der  Drei-  und  Vierjährig-Frei- 
willigen, im  Heeresergänzungsgeschäfte  entschieden 
worden.    Davon  waren 


1886 
182,261 


1890 
208,147 


ausgehoben      .... 
der  Ersatzreserve  resp. 
dem  Landsturm  über- 
wiesen      164,807     196,301 

ausgemustert  ....      69,851      30,680 
Entscheidung  über  das  Militärverhältnis  war 
1886/87  getroffen  bei  5589,  1890/91  bei  5062  Stu- 
dierenden.   Davon  entfielen 

1886187   1890;91 
auf  die  Dienenden  oder  Ge- 
dienten  3,554    3,276 

auf  die  Ersatzreserve  etc.  .  794  617 
„  „  MiUtärfreien  .  .  .  1,241  1,169 
Mit  Rücksicht  darauf,  dass  von  den  Studieren- 
den dieser  Art  eine  beträchtliche  Anzahl  über 
26  Jahre  alt  war,  möchte  es  richtiger  sein,  die 
über  26  Jahre  alten  Studenten  bei  der  vorgedachten 
Vergleichung  fortzulassen.  Dann  kommen  für  1886 
4410,  für  1890  3926  Studierende  in  Frage,  von 
denen  2958  bezw.  2670  unter  den  Waffen  standen 
oder  gedient  hatten,  580  bezw.  421  der  Ersatz- 
reserve etc.  angehörten  und  872  bezw.  835  militär- 
frei waren.  Von  je  100  der  nunmehr  annähernd 
vergleichsfähigen  Personengrupi)en  waren  hieniach 

anter  dem  unter  den 

allgemeinen  Ersätze       Studenten 
1886        1890        1886        1890 
ausgehoben  ....  43,72    47,84    67,08    68,01 
der  Ersatzreserve  etc. 

überwiesen  .  .  .  39,53  45,11  13,15  10,72 
ausgemustert  .  .  .  16,75  7,05  19,77  21,27 
Wird  einerseits,  so  bemerkt  dazu  die  «Stat. 
Corresp.»  beachtet,  dass  manche  körperlich  Ge- 
brechliche, wenn  sie  nur  beföhigt  und  genügend 
bemittelt  sind,  gerade  der  Universität  zugeführt 
werden  und  den  Prozentsatz  der  untauglichen  unter 
den  Studenten  sozusagen  künstlich  hinauftreiben; 
wird  anderseits  bedacht,  dass  die  militärische 
Brauchbarkeit  durch  die  Zugehörigkeit  zur  Linie, 
Reserve  und  Landwehr,  d.  h.  zur  Gruppe  der  Aus- 
gehobenen,  erwiesen  wird,   nicht  aber  durch  die 
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Zahl  der  halb  oder  ganz  Unbraachbaren  der  zweiten 
und  dritten  Gruppe,  so  weisen  obige  Zahlen  keinen- 
falls  darauf  hin,  dass  die  studierende  Jugend  durch 
körperliche  üntauglichkeit  zum  Militärdienste  her- 
vorragt. Denn  wenn  auch  junge  Leute,  die  sich 
zum  eiiyährig-freiwilligen  Dienste  drängen,  ver- 
hältnismässig leichter  zur  Aushebung  gelangen  als 
der  allgemeine  Ersatz,  so  ist  doch  das  Ueberge- 
wicht  von  rund  24  bezw.  20  auf  Hundert  der 
dienenden  und  gedienten  Studenten  immerhin  ein 
Beweis,  dass  die  Wehrhaftigkeit  des  deutschen 
Volkes  in  seinem  gebildetsten  Teile  durch  die  Schul- 
bank nicht  vermindert  wird.  Das  Gegenteil  ist 
freilich  die  landläufige  Ansicht. 

Die  österreichische  Regierung  und  dieWflnsche 
der  österreichischen  Techniker.  Schon  wieder- 
holt war  in  diesen  Blättern  von  nicht  gerade  be- 
scheidenen Bestrebungen  sowohl  der  noch  studieren- 
den als  der  bereits  absolvierten  und  in  Praxis 
stehenden  österreichischen  Techniker  die  Rede,  Be- 
strebungen, welche  sich  bekanntlich  teils  in  un- 
ruhigen Vorgängen  an  einzelnen  technischen  Hoch- 
schulen, teUs  in  wiederholten  Interpellationen  im 
österreichischen  Abgeordnetenhause  Luft  machten. 
Nunmehr  hat  der  österreichische  Minister  des  Innern 
Marquis  Bacquehem  im  eigenen  und  im  Namen 
des  Unterrichtsministers  in  der  Abgeordnetenhaus- 
Sitzung  vom  12.  März  d.  J.  alle  fiese  Intei"pella- 
tionen,  welche  auch  von  mehrfachen  Resolutionen 
des  Hauses  unterstützt  worden  waren,  beantwortet. 
Diese  Beantwortung,  welche  die  Stellung  der  Re- 
gierung zu  den  einzelnen  Bestrebungen  der  Techniker 
und  daher  gleichzeitig  den  Stand  der  ganzen  An- 
gelegenheit klarlegt,  verdient  jedenfalls  eine  kurze 
Besprechung.  Wir  heben  selbstverständlich  in  den 
folgenden  Zeilen  aus  der  ganzen  Interpellations- 
Beantwortung  nur  das  die  akademischen  Kreise 
Interessierende  heraus  und  lassen  j  ene  Ausfährungen 
des  Ministers,  welche  die  Stellung  der  Regierung 
zu  den  Besti-ebungen  der  sogenannten  behördlich 
autorisierten  Privatechniker  und  der  Staatsbau- 
Bediensteten  um  Verbesserung  ihrer  Lage  markieren, 
und  in  denen  er  die  günstige  Lage  der  letztgenannten 
Bediensteten  hervorhob,  ganz  beiseite.  Da  sind 
nun  in  der  Antwort  des  Ministers  vor  allem  jene 
Sätze  interessant,  welche  sich  auf  die  Bestrebungen 
der  Techniker  hinsichtlich  der  Einführung  von 
Standesbezeichnungen  und  weiters  der  Erreichung 
des  Doktortitels*)  beziehen.     Die   österreichischen 


*)  Interessant  ist  die  Stellungnahme  der  Techniker  in 
"Brunn  zu  dieser  Frage,  bei  welchem  Anlass  der  Rektor  der 
dortigen  Technischen  Hochschale  seine  Petita  folgendermassen 
formulierte  und  begründete-. 

1.  Die  technische  Hochschule  kann  und  soll  nur  einen 
akademischen  Grad,  den  des  Doktors,  auf  Grund  einer  streng 
wissenschaftlichen  Prüfung  verleihen.  Oesterreich  ist  in  der 
Wertschätzung  des  technischen  Unterrichtes  allen  Staaten 
Torangegangen.  So  z.  B.  war  das  frtthere  polytechnische  In- 
stitut in  Prag  die  erste  akademisch-technische  Schule,  und 
in  Oesterreich  zuerst  wurden  die  technischen  Institute  zum 
Range  von  Hochschulen   erhohen,   was  in  Deutschland  erst 


Techniker  streben  bekanntlich  seit  langem  die  Be- 
rechtigung zur  Führung  der  Standesbezeichnungen: 
Ingenieur  und  Architekt,  welche  mit  den  Abgangs- 
zeugnissen der  technischen  Hochschulen  erworben 
werden  sollen,  an.  Der  Minister  verhielt  sich  diesem 
Streben  gegenüber  ziemlich  entgegenkommend.  Die 
beteiligten  Ministerien  beschäftigen  sich  darnach 
gegenwärtig  eingehend  mit  diesem  Gegenstande  und 
man  beabsichtige,  die  ganze  Angelegenheit  unter 
Zuziehung  von  Vertretern  der  beteiligten  Fachkreise 
baldigst  einer  Schlussberatnng  zu  unterziehen.  «Es 
steht  zu  erwarten»,  sagte  der  Minister,  «dass  die- 
selbe (diese  Angelegenheit)  dieser  Art  in  nicht  ge- 
raumer Zeit  ihre  Regelung  erfahren  wird.»  Nicht 
ganz  so  entgegenkommend  lautete  die  Auskunft  des 
Ministers,  welche  er  im  Namen  des  Unterrichts- 
ministers hinsichtlich  des  Doktortitels  gab,  dessen 
Erlangung  die  österreichischen  Techniker  in  neuerer 
Zeit  ebenfalls  anstreben.  Die  zur  Zeit  an  den 
östeiTeichischen  technischen  Hochschulen  eingefülir- 
ten  strengen,  sogenannten  Diplomprüfungen  besitzen 
nach  dieser  Auskunft  den  behaupteten  Charakter 
von  rein  akademischen  Prüfungen  keineswegs  voll- 
ständig. Zur  Abnahme  dieser  Prüfungen  werden 
insbesondere  nach  den  für  die  technischen  Hoch- 
schulen in  Wien  und  Brunn  bestehenden  Gesetzen 
auch  externe,  ganz  ausserhalb  der  Hochschule 
stehende  Fachmänner  berufen.  Das  Unterrichts- 
ministerium hat  nun  allerdings  bereits  Grundzüge 
für  eine  einheitliche  Neuordnung  dieser  Diplom- 
prüfungen ausgearbeitet,  durch  welche  dieselben 
den  Charakter  streng  akademischer  Prüfungen  er- 
halten und  ausserdem  auch  mancherlei  unleugbare 
Schwierigkeiten,  welche  jetzt  mit  der  Ablegung 
dieser  Prüfungen  verbunden  sind,  beseitigt  werden 
sollen.  Diese  Grundzüge  sollen  vorerst  einer  Be- 
ratung durch  die  Professorenkollegien  der  einzelnen 
technischen  Hochschulen  und  dann  unter  Mitwirkung 
der  beteiligten  Ministerien  der  Prüfung  einer  Enquete 
von  Fachleuten  unterzogen  werden.  «Erst  von  dem 
Ergebnisse  dieser  Beratungen»,  so  schloss  der 
Minister  diesen  Teil  seiner  Antwort,  «wird  es  ab- 
hängen, ob  im  Gesetzgebungswege  an  eineAenderung 


viel  später,  erfolgte.  Zudem  besitzen  die  Techniker  im  öster- 
reichischen Parlament  an  der  Vereinigung  der  Techniker, 
welcher  ilitglieder  fast  aller  Parteien  angehören,  eine  wirk- 
same Vertretung.  2.  Der  Titel  Ingenieur  könne  auf  Grund 
der  abgelegten  zweiten  Staatsprüfung  an  den  technischen 
Hochschulen  nicht  verliehen  werden,  da  er  nach  uni-erer  ein- 
gebürgerten Anschauung  die  Ausübung  eines  Berufes,  wie 
etwa  Richter,  Advokat  oder  Rechtsanwalt,  Arzt  bezeichnet 
und  weil  auch  zudem  an  unseren  Universitiiten  nach  der 
zweiten,  beziehungsweise  dritten  Staatsprüfung  kein  Titel 
verliehen  wird.  3.  Die  Erlangung  des  akademischen  Doktor- 
grades für  die  technischen  Hochschulen  schliesse  übrigens 
den  staatlichen  Schutz  des  Ingenienrtitels  nicht  aus.  Dies 
könnte  durch  eine  gesetzliche  Verfügung  geschehen,  welche 
bestimmt,  dass  nur  deijenige  den  Titel  Ingenieur  etc.  führen 
dürfe,  welcher  nach  abgelegter  zweiter  Staatsprüfung  noch 
eine  bestimmte  Zeit  in  der  Praxis  seines  Faches  thätig  g^e- 
Wesen  sei. 
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der  für  die  Diplomprüfungen  massgebenden  Bestim- 
mungen der  für  die  Wiener  und  Brünner  technischen 
Hochschulen  geltenden  Gesetze  heranzutreten  und 
ob  femer  der  Frage  der  Zaerkennung  des  Doktor- 
grades an  die  qualifizierten  Absolventen  der  tech- 
nischen Hochschulen  näherzutreten  sein  wird».  Diese 
Auskunft  lässt  gewiss  an  Zurückhaltung  kaum 
etwas  zu  wünschen  übrig. 

Eine  weitere  Gruppe  von  Wünschen  der  öster- 
reichischen Techniker  betrifft  die  Einräumung  poli- 
tischer Rechte  an  die  absolvierten  Hörer  der  tech- 
nischen Hochschulen.  Auch  hier  liess  sich  der 
Minister  zu  keinerlei  bindendem  Vei-sprechen  herbei, 
er  wies  lediglich  auf  das  bisher  von  den  Technikern 
in  dieser  Hinsicht  Erreichte  hin,  um  daran  die 
Versicherung  zu  knüpfen,  dass  die,  auf  die  Ein- 
räumung des  Wahlrechts  an  die  absolvierten  Tech- 
niker abzielenden  Anträge  bei  der  Regierung  jeder- 
zeit das  bereitwilligste  Entgegenkommen  gefunden 
haben.»  Nach  den  diesbezüglichen  Darlegungen  des 
Ministers  haben  die  absolvierten  Hörer  inländischer 
technischer  Hochschulen  schon  jetzt  in  Salzburg, 
Tirol,  Galizien,  Böhmen,  Ober-  und  Niederösterreich, 
Steiermark,  Krain  und  Istrien,  also  einem  grossen 
Teile  der  österreichischen  Kronländer,  das  Wahl- 
recht zu  den  Gemeindevertretungen,  insoweit  es 
sich  dabei  um  ihre  Heimatgemeinde  handelt  und 
in  Galizien  besitzen  dieselben  auch  das  Wahlrecht 
zur  Landesvtrtretung.  Das  sind  allerdings  sehr  be- 
scheidene Errungenschaften ;  die  absolvierten  Tech- 
niker begehren  ja  doch  hauptsächlich  das  Wahlrecht 
für  den  Reichsrat. 

Nun  war  in  der  Antwort  des  Ministers  auch 
die  Darlegung  der  Gründe,  weshalb  die  im  Reichs- 
•rate  wiederholt  angeregte  Bestellung  technischer 
Attaches  bei  den  östeiTeiclusch-ungarischen  diplo- 
matischen Vertretungen  im  Auslande  noch  immer 
nicht  erfolgen  konnte.  Bei  dieser  Forderung  hatte 
es  sich  in  erster  Linie  danim  gehandelt,  entsprechend 
qualifizierte  Techniker  zu  dem  Zweck  des  Studiums 
der  Schiffahrtskanäle  nach  Deutschland  und  Frank- 
reich zu  entsenden,  da  die  Anlage  solcher  Kanäle 
in  Oesterreich  eine  immer  dringendere  Notwendig- 
keit ist  und  in  Oesterreich  praktische  Erfahrungen 
liierübernicht  vorliegen.  Die  Angelegenheit  scheiterte 
an  dem  Widerstände  dei-  ungarischen  Regierung, 
welche  der  ganzen  Einführung  durchaus  ablehnend 
gegenüberstand,  und  an  der  Schwierigkeit,  diese 
technischen  Organe  einfach  als  «Attaches»,  also 
in  bedeutender  und  hoch  besoldeter  Stellung  dem 
österreichischen  diplomatischen  Korps,  welches  dem 
Ministerium  des  Aeussern  untersteht,  einzuverleiben. 
Die  Regierung  hat  deshalb  diesen  Gedanken  be- 
reits aufgegeben  und  vorläufig  seit  1.  Juli  1893 
im  Handels  Ministerium  ein  Fachbureau  für  Studien 
über  die  Anlage  von  Schiffahrtskanälen  eingerichtet. 
Dieses  Bureau  wird  nun  in  Zukunft,  sobald  sich 
die  Beamten  desselben  mit  den  einschlägigen  Fragen 
ganz  vertraut  gemacht  haben  werden,  seine  Organe 
selbständig  auf  Studienreisen  ins  Ausland  entsenden 
und  so  den  angestrebten  Zweck  zu  erreichen  suchen. 
Auch  sollen  einzelne  Staatsbautechniker  zu  bestimmt 


abgegrenzten  Stndienzwecken,  also  zum  Studium 
von  Flussregulierungs-,  Strassen-  oder  Brücken- 
bauten ins  Ausland  gesendet  werden  und  es  wird 
dabei  natürlich  keinem  Anstände  unterliegen,  dass 
diese  Beamten  den  betreffenden  österreichischen 
diplomatischen  Vertretungen  ihrer  Studienorte  zeit- 
weilig zugeteilt  werden,  um  so  leichter  durch  die 
Vermittlung  dieser  Vertretungen  ihre  Zwecke  zu 
erreichen. 

Im  ganzen  war  also  die  neueste  Interpellations- 
beantwortung der  österreichischen  Regierung  hin- 
sichtlich der  Bestrebungen  der  Techniker  dieses 
Reiches  weder  erschöpfend  noch  sehr  erfolgver- 
heissend,  so  sehr. auch  immerhin  der  gute  Wille 
der  Regierung,  diesen  Bestrebungen  möglichst  ent- 
gegenzukommen, betont  wurde.  Die  österreichischen 
Techniker  werden  sich  eben  noch  ein  wenig  in 
Geduld  fassen  müssen.  Dr.  r.  k. 

Ueber  ein  ähnliches  Resultat  hatte  auch  die 
Deputation  der  Techniker  vi  berichten,  welche  zu 
Anfang  April  bei  den  Ministem  vorstellig  wurde. 
Unter  Führung  des  Rektors  der  Wiener  technischen 
Hochschule,  Professors  Czuber,  begab  sich  näm- 
Uch  eine  Deputation  der  Delegierten  der  Techniker, 
bestehend  aus  den  Herren  Hermann  Schröder 
(Wien),  Johann  Eustacchio  (Graz),  Fritz 
Hromatka  (Brunn),  Max  Krafft  (Prag,  deutsch), 
Karl  Rübenbauer  (Lemberg),  zum  Minister- 
Präsidenten  Fürsten  Windischgr  ätz,  zum  Minister 
des  Innern  Marquis  Bacqu ehern  und  zum  Unter- 
richtsminister Dr.  Ritter  v.  Madeyski.  AlsSprecher 
der  Deputation  fungierte  Herr  Eustacchio.  Der 
Minister  des  Innern  nahm  die  Wünsche  der  Tech- 
nikei-schaft  entgegen  und  erklärte,  dass  die  Ingerenz 
in  Bezug  auf  die  Wahlberechtigung  nicht  der 
Regierung,  sondern  den  autonomen  Körperschaften 
bis  zum  Reichsrate  hinauf  zustehe.  Der  Minister 
wies  darauf  hin,  dass  in  einigen  Kronländem  die- 
jenigen, welche  technische  Hochschulbildung  er- 
langt haben,  in  Bezug  auf  das  Wahlrecht  den  von 
der  Universität  Graduierten  gleichgestellt  sind. 
Die  leitenden  technischen  Stellen  seien  mit  tech- 
nischen Fachmännern,  wo  solche  für  die  vom  Staate 
gewährten  Gehalte  zu  gewinnen  sind,  besetzt,  und 
er  zolle  ihrer  Dienstleistung  volle  Anerkennung. 
Der  Minister  gab  seiner  Verwunderung  Ausdruck, 
dass  der  Ingenieurtitel  auch  von  solchen  gefuhrt 
werde,  welche  keine  technischen  Studien  absolviert 
haben,  und  entliess  die  Deputation  mit  der  Ver- 
sicherung, den  Wünschen  der  Techniker,  soweit 
dies  in  seinem  Ressort  Uege,  entgegenkommen  zu 
wollen.  Der  Minister-Präsident  empfing  die  Depu- 
tation aufs  freundlichste.  Er  erklärte,  von  ihren 
Beratungen  und  Beschlüssen  bereits  Kenntnis  zu 
haben,  und  sicherte  ihnen  sein  «dienstgemässes 
Interesse»  zu.  Der  Minister-Präsident  versicherte, 
dass  er  das  hohe  Ansehen,  das  die  österreichischen 
Techniker  durch  ihre  Wirksamkeit  sich  errungen 
haben,  zu  schätzen  wisse.  Mit  besonderem  Wohl- 
wollen wurde  die  Deputation  seitens  des  Unter- 
richtsministers empfangen.  Der  Minister  präcisierte 
den  Standpunkt,  welchen  er  gegenüber  den  tech- 
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nischen  Hochschulen  und  dem  Stande  der  Techniker 
überhaupt  einnehme.  Er  hielt  die  beiden  Fragen 
der  Standesbezeichnung  clngenieur»  und  des  an- 
gestrebten akademischen  Grades  scharf  auseinander 
und  erklärte,  dass  die  Verhandlungen  und  Studien 
bezüglich  der  Standesbezeichnung  bereits  zu  einem 
erfreulichen  Stadium  vorgeschritten  seien  und  dass 
nur  noch  die  bezüglichen  Entscheidungen  des 
Ministers  des  Innern  und  des  Handelsministers 
abgewartet  werden  müssen,  bevor  er  in  dieser 
Frage  einen  entscheidenden  Schritt  thnn  könne, 
den  er  schon  für  die  nächste  Zeit  in  Aussicht  stellte. 
Der  Minister  erklärte  femer,  dass  er  das  technische 
Studium  mit  den  Universitäts-Studien  auf  völlig 
gleiche  Stufe  stelle  und  daher  die  Berechtigung 
der  Verleihung  eines  akademischen  Grades  vollauf 
anerkenne.  Der  thatsächlichen  Einführung  eines 
solchen  müsse  jedoch  die  Reorganisation  der  strengen 
Prüfungen  vorangehen,  deren  gegenwärtige  Vor- 
schriften Bestimmungen  enthalten,  welche  die  Ab- 
legung dieser  Prüfungen  geradezu  unmöglich  machen, 
wie  dies  auch  die  geringe  Zahl  solcher  Diploms- 
))rüfungen  zeige.  Er  sei  befriedigt  über  das  gute 
Einvernehmen,  welches  speziell  an  den  technischen 
Hochschulen  zwischen  Studierenden  und  Professoren 
herrscht.  Dieses  Verhältnis  sei  die  unerlässliche 
und  sicherste  Grundlage  eines  erspriesslichen  Zu- 
sammenwirkens, denn  die  Studierenden  und  die 
Professoren  einer  Hochschule  müssen  ein  Ganzes 
bilden.  Der  Bitte  der  Deputation  nach  Gewährung 
einer  staatlichen  Subvention  für  die  Vornahme  von 
wissenschaftlichen  Exkursionen  zeigte  sich  der 
Minister  sehr  gewogen  und  gab  die  hohe  Bedeutung 
derartiger  Unternehmungen  in  vollem  Masse  zu. 
Nach  seiner  Meinung  werde  einer  günstigen  Er- 
ledigung dieses  Ansuchens  kein  Hindernis  im  Wege 
stehen.  Auf  die  seitens  der  Deputation  angeregte 
Frage  einer  Aenderung  der  Disziplinar-Vorachriften 
bemerkte  der  Minister,  augenblicklich  nicht  ein- 
gehen zu  können,  da  ihm  diese  Frage  neu  sei. 
Es  handelt  sich  nämlich  um  die  rechtliche  An- 
erkennung von  Studenten- Ausschüssen,  welche  die 
akademischen  Fragen  vom  Standpunkte  der  Stu- 
dentenschaft verfolgen  sollen.  Nachdem  sich  der 
Minister  bei  den  einzelnen  Mitgliedern  der  Depu- 
tation über  die  an  ihren  Hochschulen  bestehenden 
Verhältnisse  erkundigt  hatte,  entliess  er  die  Depu- 
tation mit  der  neuerlichen  Versicherung,  der  Ver- 
wirklichung ihrer  Wünsche  nach  wie  vor  sein 
grösstes  Interesse  entgegenzubringen. 


Im  Anschluss  an  das  Ergebnis  dieser  Depu- 
tation fasste  alsdann  der  Delegiertentag  der  Techn. 
Hochschulen  am  9.  April  folgende  Beschlüsse :  Nach 
eingehender  Debatte  wurde  eine  Resolution,  be- 
treffend die  Einführung  einer  dreistufigen  Klassifi- 
kation: «ausgezeichnet,  gut,  schlecht»,  wie  dieselbe 
gegenwärtig  an  den  Universitäten  besteht,  au  Stelle 
der  jetzt  üblichen  sechsstuflgen  mit  dem  Zusätze 
angenommen,  dass  würdigen  Studierenden  bei  der  Be- 
freiung vom  Unterrichtsgelde  und  bei  der  Erteilung 
anderer  Beneflzien  hiednrch  keine  grösseren  Scliwie- 
rigkeiten  erwachsen,  als  dies  bisher  der  Fall  war. 
Bei  Punkt  «Exkursionswesen»  wurde  eiiieResolntion 
angenommen,  dass  durch  alljährliche  Einstellung 
einer  Post  in  das  Budget  desüntemclitsministeriums 
die  für  die  technische  Ausbildung  so  wichtigen  Ex- 
kursionen in  grösserem  Masse  ermöglicht  und  den 
Teilnehmern /r«V  Fahrt  auf  den  Staatsbahneu  und 
den  privilegiertenBahnen  gewährt  werde.  Bei  Punkt 
«Disziplinar-Ordnung»  wui-de  der  Wunsch  ausge- 
sprochen, dass  eine  Aenderung  der  Disziplinar-Ord- 
nung  im  einheitlichen  liberalen  Sinne  erfolgen  möge, 
und  dass  man  auf  den  Organisations-Entwurf  von 
Feuchtersieben  und  Exner  vom  28.  Juli  1848 
zurückgreifen  möge.  Weiters  verlangte  der  Dele- 
giertentag die  Gestattung  von  ständigen  Ausschüssen 
an  den  einzelnen  technischen  Hochschulen  zur  Ver- 
tretung der  Hörerschaft  in  allen  akademischen 
Angelegenheiten,  sowie  auch,  dass  Versammlungen 
innerhalb  der  Räumlichkeiten  der  Hochschule  nur 
dem  Rektor  anzuzeigen  seien,  dass  aber  Vertreter 
der  politischen  Behörde  bei  diesen  Versammlungen 
zu  erscheinen  nicht  das  Recht  haben.  Mit  Rück- 
sicht darauf,  dass  eine  einheitliche  Mittelschule 
nicht  in  absehbarer  Zeit  eingeführt  werden  dürfte, 
wurde  eine  Resolution  angenommen,  dass  den  Ab- 
solventen der  Realschule  die  Inskription  an  der 
Universität  als  ordentliche  Hörer  vor  allem  in  den 
mathematischen  u.  naturwissenschaftlichen  Fächern 
ermöglicht  werde.  Es  wurde  noch  die  Bildung 
ei)ies  allgemeinen  Verbandes  dei*  Studierenden  der 
technischen  Hochschulen  Oesteireichs  angeregt. 
Zum  Schlüsse  wurde  dem  Rektor  der  Wiener 
Technik,  Prof.  Czuber,  und  der  parlamentarischen 
Vereinigung  der  absolvierten  Techniker  der  Dank 
des  Delegierten tages  ausgesprochen  für  ihre  rege 
Teilnahme  und  ihr  mannhaftes  Eintreten  für  die 
grossen  Bestrebungen  der  Techniker.  Hiemit  wurde 
der  Delegiertentag  geschlossen. 
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Neueres  Ton  deutsclieii  und  auswärtig^en  Hochschulen. 


Deutschland. 

Berlin.  Kultusministerium.  Dem  Geh. 
Ob. -Reg. -Rat  und  vortragenden  Rat  im  Kultus- 
ministerium Dr.  Althoff  ist  vom  Kaiser  die  grosse 
gold.  Medaille  für  Wissenschaft  verliehen  worden. 

—  Universität.  Der  akademische  Unter- 
richt und  die  städtischen  Krankenhäuser.  Wir  haben 
bereits  in  Heft  6  der  «AR»  p.  349  darauf  hinge- 
wiesen, dass  der  Abgeordnete  Dr.  Langerhans 
anlässlich  der  Kultusdebatte  im  Preuss.  Abgeordneten- 
hanse das  Petitum  stellte,  dass  die  städtischen 
Krankenhäuser  vollständig  in  den  Dienst  der  Uni- 
versität gestellt  werden.  Dieser  Plan  ist  allerdings 
nicht  neu,  sondern  hat,  wie  wir  der  «Voss.  Ztg.» 
entnehmen,  bereits  eine  gewisse  bureankratische 
Vorgeschichte.  Bereits  189.^  wurde  deswegen  zwi- 
schen dem  Magistrat  und  der  Unterrichtsverwaltung 
verhandelt.  Vorausgegangen  waren  eingehende  Be- 
sprechungen in  der  politischen  und  der  medizini- 
schen Presse  und  in  den  ärztlichen  Vereinen.  Die 
Verhandlungen  zerschlugen  sich  aber,  wie  verlautet, 
weil  die  Unterrichtsverwaltung  Befugnisse  in  Hin- 
sicht auf  die  Stellenbesetzung  u.  a.  für  sich  ver- 
langte, die  die  Stadtverwaltung  ihr  nach  ihrer  An- 
schauung nicht  gut  bewilligen  konnte.  Jetzt  scheint 
die  Sachlage  besser  geworden  zu  sein.  Bei  den 
städtischen  Krankenhäusern  ist  die  Zahl  der  leiten- 
den Aerzte  verdoppelt  worden.  Neu  angestellt 
worden  sind  pathologische  Anatomen  von  Fach.  Die 
Krankenhäuser  unterscheiden  sich  jetzt  nicht  von 
den  Universitätskliniken,  zumal  zwei  von  ihnen 
auch  mit  klinischen  Laboratorien  ausgestattet  sind. 
Anscheinend  kommt  auch  die  ünterrichtsverwaltung 
jetzt  der  Stadt  mehr  entgegen.  Dafür  spricht  auch 
der  Umstand,  dass  sie  dreien  von  den  neuberufenen 
städtischen  Hospitalärzten  den  Professortitel  ver- 
liehen hat.  Zu  wünschen  wäre,  dass  man  hüben 
und  drüben  mehi-  Willfährigkeit  zeigte.  Im  wesent- 
lichen handelt  es  sich  nur  um  eine  Ausgestaltung 
einer  schon  bestehenden  Einrichtung.  Von  den 
Direktoren,  Oberärzten  und  pathologischen  Ana- 
tomen der  städtischen  Krankenhäuser  sind  schon 
jetzt  Prof.  Fraenkel  und  Dr.  Bender  vom  Urban- 
Krankenhause,  Prof.  Sonnenburg  und  Dr.  Hanse- 
mann vom  Krankenhause  am  Friedrichshain  und 
die  Professoren  Sonnenburg  und  Langerhans  vom 
Krankenhanse  Moabit  Docenten  der  Berliner  Uni- 
versität. Sie  alle,  bis  auf  Dr.  Hansemann,  der 
erst  jetzt  berufen  worden  ist,  halten  bereits  Kurse 
und  üebungen  für  Studierende  in  den  städtischen 
Hospitälern. 

Anknüpfend  an  diese  Darlegung  ergab  sich  nun 
eine  fachmännische  Diskussion  in  dem  obgen. 
Organe,  welche  wir  der  Wichtigkeit  des  Gegen- 
standes und  seines  hohen  Interesses  wegen,  das  er 
auch  weit  über  Berlin  hinaus  beansprucht,  hier 


wiedergeben.  Der  erste  Wortführer  stellt  sich  mehr 
auf  den  traditionellen  Standpunkt  des  für  alles, 
was  ausserhalb  der  Universität  liegt,  skeptischen 
Akademikers  und  kommt  wohl  auch  deshalb  zu 
keinem  befürwortenden  Ergebnis: 

Der  medizinische  Unterricht  — ,  so  führt  er  aus,  —  liegt 
in  Deutschland  in  den  Händen  der  medizinischen  Fakultäten, 
die  fttr  seine  Vollständigkeit  und  Zuverlässigkeit  zu  sorgen 
haben.  Es  dient  diesem  Zwecke  in  jeder  Universität  eine 
Reihe  wissenschaftlicher  Institute,  deren  Leiter  für  den  Unter- 
richt in  ihrem  Fache  verantwortlich  sind.  Katorgemäss  sind 
sie  auch  berufen,  durch  Abhaltung  der  Examina  die  Anforde- 
rungen znm  Ausdruck  zu  bringen,  die  an  die  Leistungen  der 
Studierenden  gestellt  werden  mUssen,  und  somit  das  allgemeine 
Unterrichtsziel  zu  bestimmen.  Wenn  in  allen  Universitäten 
neben  diesen  berufenen  Vertretern  noch  die  Institution  der 
Privatdocenten  besteht,  so  hat  diese  den  Zweck  Lehrer  heran- 
zubilden, die,  falls  sie  sich  bewähren,  befähigt  sind,  später 
selbst  an  die  Stelle  der  ordentlichen  Professoren  zu  treten. 
Die  Fakultäten  verfahren  im  allgemeinen  nicht  engherzig, 
und  gerade  hier  in  Berlin  ist  die  Zahl  der  als  Privatdocenten 
zugelassenen  Aerzte  sehr  gross.  Von  diesen  nun  hat  eine 
Anzahl  Stellen  an  städtischen  Krankenhäusern  inne  nnd  hegt 
den  Wunsch,  dass  sie  vor  den  Kollegen,  die  sich  nicht  in  so 
glücklicher  Lage  befinden,  den  Vorzng  geniesst,  ttber  ein  um- 
fangreiches Kranken-  und  Leichenmaterial  zu  verfügen,  sich 
in  dementsprechenden  Umfange  als  Lehrkräfte  an  dem  akade- 
mischen Unterrichte  zu  beteiligen. 

Vielleicht  ist  die  schlechte  Finanzlage  des  Staates,  die 
auch  im  Unterrichtswesen  die  grösste  Sparsamkeit  notwendig 
macht,  die  Ursache,  dass  sich  das  Trachten  der  Krankeuhans- 
ärzte  mit  dem  gewisser  Stellen  in  der  Unterrichtsverwaltung 
begegnet.  Dies  geht  aus  den  Verhandlungen  des  Abgeordneten- 
hauses (Sitzung  am  4.  März  d.  J.)  hervor,  wo  der  Herr 
Regierungskommissär  dem  Abgeordneten  Dr.  Langerhans  für 
seine  Bestrebungen,  die  städtischen  Krankenhäuser  im  weitesten 
Umfange  in  den  Dienst  des  Unterrichts  zu  stellen,  ausdrück- 
lich dankte.  Wflrden  die  UnterrichtsbehOrden  aber  so  ohne 
weiteres  den  bestehenden  städtischen  Einrichtungen  sachlicher 
nnd  persönlicher  Natur  einen  offiziellen  Charakter  beilegen, 
wie  es  bisher  in  den  öffentlichen  Erörterungen  vorausgesetzt 
wurde,  so  würde  dadurch  nur  den  Wünschen  der  für  die 
Leiter  der  städtischen  Kraukenabteilungen  persönlich  interes- 
sierten städtischen  Vertreter  entsprochen.  Vielleicht  würde 
dadurch  auch  dem  Unterrichtsfonds  ein  Teil  der  pekuniären 
Last  abgenommen. 

Dass  diess  aber  nicht  ohne  grossen  Schaden  für  die 
Unterrichtsergebnisse  geschehen  kann,  liegt  auf  der  Hand. 
Zunächst  sind  die  Einrichtungen  der  städtischen  Krauken- 
anstalten zu  ganz  anderen  Zwecken  geschaffen  und  können 
immer  nur  in  beschränktem  Umfange  dem  Bedürfniss  des 
akademischen  Unterrichts  angepasst  werden. 

Selbst  mit  grossen  Opfern  wäre  die  Stadtverwaltung 
nicht  imstande,  die  persönlichen  und  sachlichen  Einrichtungen 
80  zu  treffen,  wie  sie  die  Universitätsinstitnte  von  vornherein 
besitzen.  Dass  auch  an  diesen  manches  zu  bessern  ist,  soll 
nicht  geleugnet  werden.    Es  geht  aber  dort  in  der  That  die 
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Anpassimg  an  die  gesteigerten  Bedürfnisse,  wenn  ancb  be- 
dächtig, so  doch  nnbestreitbar  im  grossen  Stile  vor  sich. 

Was  die  Personenfrage,  die  hier  nicht  erörtert  werden 
kann,  betrifft,  so  sollte  die  Entscheidung,  inwieweit  die  von 
den  StadtbebOrden  den  Abteiinngen  vorgesetzten  Aerzte  den 
Ansprüchen  als  Lehrer  genügen,  darchans  der  fOr  den  Unter- 
richt verantwortlichen  medizinischen  Fakultät  ttbedassen 
bleiben.  Uebrigens  ist  dies  ancb  der  Fall  bei  den  in  der 
oben  erwähnten  Abgeordnetenveriiandlnng  besonders  ange- 
führten medizinischen  Fakultäten  Frankreichs. 

Von  den  Fürsprechern  der  bedingungslosen  Freigebung 
der  städtischen  Hospitäler  für  ünterrichtszwecke  wird  mit 
Vorliebe  anf  die  englischen  Hedizinschnlen  hingewiesen.  Mit 
Ausnahme  des  Edinburger  Hospitals,  wo  die  Universität  über- 
haupt eine  städtische  ist,  sind  die  Medizinschulen  nicht  an 
städtischen,  sondern  an  privaten  Krankenhäusern  errichtet. 
Wenn  sie  auch  manchem  tüchtigen  Forscher  Gelegenheit  zu 
hervorragendem  Wirken  bieten,  so  sind  doch  ihre  Leistungen 
für  den  medizinischen  Unterricht  in  keiner  Weise  geeignet, 
ihre  Uebertragung  auf  deutsche  Verhältnisse  zu  empfehlen. 

Zur  Vermeidung  von  Missverständnissen  mag  hervorge- 
hoben werden,  dass  durch  die  vorstehenden  Darlegungen  die 
wichtige  bezüglich  der  praktischen  Ausbildung  der  jungen, 
wissenschaftlich  bereits  vollständig  vorgebildeten  Aerzte  in 
Krankenhänsem  durchaus  nicht  berührt  wird. 

Der  medizinische  Unterricht  an  der  grSssten  Universität 
des  Reiches  ist  ein  für  das  Wohl  der  Aerzte  und  das  Gemein- 
wohl zu  wichtiger  und  ernster  Faktor,  als  dass  er,  abweichend 
von  dem  vielfach  bewährten  Herkommen  und  allen  Erfah- 
rungen zum  Trotz,  zu  Versuchen  hergegeben  werden  dürfte, 
welche  die  Gefahr  dilettantischer  Darbietungen  in  vielen  Fällen 
nur  zu  nahe  legen. 

Wir  haben  somit  auch  hier  das  etwas  hochnäsige 
Noli  me  tangere  des  akademischen  Spezialisten  gegen- 
über dem  seiner  Meinung  nach  unbefugten  Darein- 
reden Andersdenkender.  Die  neueste  Taktik,  alles, 
was  nnbeqnem  ist,  als  dilettantische  Darbietung 
oder  Anmassung  abzufertigen,  beginnt  also  Schule 
zu  machen.  — 

Die  diesem  Artikel  folgende  "Widerlegung  lässt 
sich  zwar  dadurch  ebensowenig  beirren,  als  dass 
sie  etwa  in  den  gleichen  Fehler  verfallen  würde, 
aber  sie  ist  sachlich  und  in  ihren  positiven 
Darbietungen  nichts  weniger  als  dilettantenhaft. 
Die  Bedenken  des  ersten  Artikels  sind  nach  dieser 
Eeplik  zweierlei  Art: 

Einmal  befürchtet  der  Einsender,  dass  die  BemAing  an 
eine  leitende  Stelle  im  Berliner  Hospital -Dienste  nicht  zu- 
gleich eine  Gewähr  dafür  biete,  dass  der  Berufene  zum  Uni- 
versitätslehrer geeignet  sei.  Er  meint,  es  liege  die  Gefahr 
dilettantenhafter  Darbietungen  in  vielen  Fällen  nur  zu  nahe. 
Dieses  Bedenken  ist  leicht  als  hinfällig  zu  erweisen.  Der 
Einsender  vergisst  ganz,  dass  die  leitenden  Stellen  an  städti- 
schen Krankenhänsem  durchweg  nur  an  Aerzte,  die  sich 
anderswo  im  Hospitaldienst  bewährt  haben,  vergeben  wer- 
den. Das  ist  jetzt  nicht  nur  in  Berlin  so,  sondern  auch  in 
anderen  Gross-  und  Mittelstädten  kommen  &st  nur  Hospital- 
ärzte, bisweilen  verhältnismässig  noch  junge,  wie  die  Be- 
rufung des  Dr.  Neisser  (Königsbei^)  nach  Stettin  beweist, 
nn  die  Spitze  von  Krankenhäusern.  Wert  wird  allgemm 
darauf  gelegt,  nicht  nur  bewährte  Praktiker ,  sondern  auch 


wissenschaftliche  Forscher  für  die  führenden  Stellen  an  den 
Krankenhäusern  zu  gewinnen.  Für  Beriin  lässt  sich  dies 
leicht  erweisen,  wenn  man  nur  die  Namen  der  früheren 
Krankenhausdirektoren  aneinanderreiht 

Das  älteste  der  jetzigen  Stadthospit&Ier,  das  ursprüng- 
lich nur  für  Innerlichkranke  bestimmte  Krankenhans  Sloabit, 
leitete  zuerst  Cnrschmann  (1875—1879),  jetzt  Professor  der 
klinischen  Medizin  in  Leipzig,  nnd  später  Paul  Gnttmann 
(gest.  1893).  Der  innem  Abteilung  des  Krankenhauses  am 
Friedrichshain  stand  von  1874  bis  1886  Leopold  Peter  Kiess, 
Docent  an  der  Universität  Berlin,  vor.  Erster  Direktor  der 
chirurgischen  Abteilung  war  Friedrich  Trendelenbnrg  (1874 
bis  1876),  jetzt  Professor  der  Chirurgie  in  Bonn ;  ihm  folgte 
Max  Schede,  seit  1880  Chirurg  des  allgemeinen  Kranken- 
hauses in  Hamburg.  Prosektor  am  Krankenhause  Fried- 
richshain war  Karl  Friedlaender  (gest.  1887)  Von  den 
früheren  Leitern  der  städtischen  Krankenhäuser  seien  ge- 
nannt Lenbuscher,  Ideler  und  Jensen.  Jedem,  der  in  der 
medizinischen  Litteratur  Bescheid  weiss,  ist  bekannt,  dass 
alle  diese  Männer  in  der  Wissenschaft  geachtet  sind,  dass 
einzelne  von  ihnen  sich  sogar  einen  dauernden  Platz  in  der 
Geschichte  der  Heilkunde  gesichert  haben.  Wie  sehr  sie 
zum  akademischen  Lehren  geschickt  waren,  das  beweist  die 
Berufung  einzelner  in  ordentliche  Professuren.  Für  viele 
andere  liegen  in  den  Urteilen  ihrer  Amtsgenossen  und  Schüler 
gleiche  Zeugnisse  vor.  Dass  einer  von  ihnen,  soweit  sie 
Universitätslehrer  sind  und  waren,  idilettantenhaftes»  im 
Kolleg  dargeboten  hätte,  das  wird  auch  der  Einsender,  wenn 
er  sich  um  die  Dinge  bemüht,  nicht  behaupten  k9nnen. 

Freilich  sind  manche,  wie  Karl  Friedländer,  anf  der 
akademischen  Stufenleiter  über  die  Privatdocentetischaft  nicht 
hinausgekommen.  Aber  kein  Kenner  der  akademischen  Ver- 
hältnisse wird  durch  das  Ausbleiben  der  Beförderung  sein 
Urteil  über  das  wissenschaftliche  Können  eines  Docenteu 
beeinflussen  lassen.  In  seiner  Anschauung  von  der  Minder- 
wertigkeit der  Privatdocenten  hat  der  Einsender  gewiss 
keine  grosse  Gefolgschaft.  Ganz  und  gar  verwirft  sie  die 
Unterrichtsverwaltung.  Denn  diese  bat  in  die  ärztliche 
Prüfungskommission  (das  Prüferamt  will  der  Einsender  als 
ausschliessliche  Sache  der  ordentlichen  Professoren  angesehen 
wissen)  die  Privatdocenten  Nagel,  Nasse  und  den  Kustos 
Jürgens,  der  dem  eigentlichen  Lehrkörper  der  Universität 
überhaupt  nicht  angehört,  berufen. 

Wenn  trotz  alledem  die  Unterrichtsverwaltung  Bedenken 
hütte,  sich  für  alle  Zeit  dazu  zu  verpflichten,  jeden  leitenden 
Berliner  Hospitalarzt  in  den  Lehrkörper  der  Universität  ein- 
zufügen, so  wird  es  nicht  allzu  schwer  sein.  Normen  hierüber 
zu  vereinbaren,  vorausgesetzt,  dass  bei  der  Stadtverwaltung 
und  dem  Unterrichtsministerium  der  gute  Wille  zur  Ver- 
ständigung besteht.  An  anderen  Orten,  z.  B.  erst  jüngst  in 
Königsberg  bei  der  Begründung  der  Irrenklinik,  hat  man 
.sich  leicht  geeinigt.  Im  wesentlichen  dreht  sich  die  Frage 
um  eines:  ob  das  Ministerium  den  Direktoren  der  Kliniken 
in  den  städtischen  Krankenhäusern  gleich  denjenigen  der 
Universitätskliniken  das  Becht  geben  wird,  sogenannte  cPrak- 
tikantenscheine>,  die  für  die  ärztliche  Staatsprüfung  gefo^ 
dert  werden,  auszufertigen.  Dass  das  Ministerium  in  die 
Ordnung  der  Dinge  in  den  städtischen  Kliniken  bis  in  das 
Kleinste  eingreifen  dürfe,  wie  bei  den  Universitätskliniken, 
bei  denen  die  Bes.etzung  der  letzten  unbesoldeten  Hilf^ant- 
stelle  überwacht  wird,  das  kann  billig  von  der  Unterrichts- 
Verwaltung  nicht  verlaugt  werden. 
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Das  andere  Btideuken,  das  der  Eiiiseuder  hegt,  geht  deu 
Berliner  Stadtsäckel  an  Er  meint,  die  Ausnutzung  der 
Krankenhäuser  für  den  Unterricht  der  Studierenden  erheische 
Terhältnism&ssig  grosse  Ausgaben.  Auch  diese  Aunahme  trifft 
nicht  au.  Seit  der  Berufung  der  Assistenten  für  patholo- 
gische Anatomie  und  seit  der  Errichtung  klinischer  Labora. 
torien  enthalten  die  städtischen  Krankenhäuser  alle  für  den 
akademischen  Unterricht  notwendigen  Vorkehrungen.  Die 
Mehrausgabe  würde  nur  gering  sein.  Sie  wird  aber  sicher- 
lich voll  aufgewogen  durch  den  Nutzen,  der  der  Berliner 
Krankenpflege  ans  der  Neuerung  erwachsen  würde.  Denn 
die  Erfahrung  lehrt,  dass  die  Oeffentlichkeit,  die  der  klinische 
Unterricht  herbeiführt,  den  Kranken  zu  gute  kommt,  inso- 
fern sie  wesentlich  mit  dazu  anspornt,  iu  der  ärztlichen 
Kunst,  in  der  Pflege  und  Wartung,  was  überhaupt  erreich- 
bar ist,  zu  lei:)ten.  Wenn  seit  Jahren  die  bessere  Aus- 
nutzung der  städtischen  Krankenhäuser  für  den  Unterricht 
der  Studierenden  befürwortet  wird,  so  wissen  wir  uns  in 
diesem  Bestreben  eins  mit  den  breiten  Schiebten  der  Ber- 
liner Aerzteschafr.  Geleitet  werden  wir  dabei  allein  von 
der  Anschauung,  dass  der  kliuische  Unterricht  in  Berlin 
nie  er  jetzt  ist  (in  den  Kliniken  finden  sich  200  bis  300 
Studierende  zusammen)  auf  das  Dringendste  der  Reformen 
bedarf.  Eine  Neuordnung  ist  um  so  leichter  ausführbar,  als 
schon  jetzt  ein  beträchtlicher  Teil  der  leitenden  Aerzte  an 
den  städtischen  Krankenhäusern  Docenten  der  Universität 
Berlin  sind  Ausserordentliche  Professoren  sind  Moeli  (Herz- 
felde) und  der  Chirurg  Sonnenburg  vom  Krankenhause  Moabit, 
Privatdocenten  mit  dem  Professortitel  sind  Direktor  Albert 
Fi^nkel  (Urban),  der  pathologische  Anatome  Laugurhans,  die 
Oberärzte  Goldscheider  und  Krönig,  Privatdocent  ist  der 
Anatom  Benda.  Vonnalige  Universitätslehrer  sind  Sauder 
(Dalldorf),  Fürbriuger  nud  Stadelmanu.  Es  bleiben  Eugen 
Hahn,  der  als  Chirurg  Wcltnif  hat,  Renvers  und  Werner 
Körte  übrig..  Dass  auch  diese  als  Universitätslehrer  vollauf 
bestehen  würden,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Die  Einglie- 
demng  der  Krankenhäuser  in  den  Uuivcrsitätsuuterricht  ist 
im  Grunde  nichts  andres  als  der  völlige  Ausbau  einer  schon 
bestehenden  Einrichtung. 

—  Neuer  Staats  wissen  schaftlicher  Ver- 
ein. Es  darf  wohl  als  das  Ende  des  Zwischen- 
falles, welcher  durch  die  Auflösung  der  sozial- 
wissenschaftlichen  Vereinigung  heraufbeschworen 
wurde,  betrachtet  werden,  wenn  nunmehr  bekannt 
wird,  dass  der  Rektor  einem  neuen  n-Staatswissen- 
schaftlichen  Verein»,  dem  meist  Seminarraitglieder 
angehören,  die  Genehmigung  erteilt  hat.  Zweifels- 
ohne werden  demselben  auch  die  Mitglieder  der 
aufgelösten  Vereinigung  angehören,  wobei  nur  zu 
hoffen  ist,  dass  sie  sich  aus  den  letzten  bitteren 
Erftihrungen  die  nötigen  Lehren  und  Konsequenzen 
im  Interesse  des  Blühens  und  Gedeihens  des  neuen 
Vereines  ziehen  mögen. 

Zu  diesem  Thema  bemerkt  die  «Voss.  Ztg.» 
sehr  treffend: 

«Bei  den  mannigfaltigen  Erörteraugen  über  die  Be- 
ichäjtigung  der  Studierenden  mit  sozialwissenscha/tlichen  Dingen, 
die  durch  die  Stnmm'schen  Parlamentsre^en  angeregt  wurden, 
ist  ein  Umstand  ganz  ausser  Acht  gelassen  worden :  nämlich, 
dass  die  Studierenden  ungleich  mehr  als  früher  durch  das 
regelrechte  Studium  veranlasst  sind,  sich  mit  sozialpolitischen 
Studien  zu  beschäftigen.    Leicht  erweisen  lässt  sich  dies  für 


die  Mediziner.  Früher  war  es  kaum  mehr  als  Liebhaberei, 
wenn  ein  Medizinstudierender  sich  über  die  Arbeiterfrage 
unterrichtete.  Seit  die  sozialen  Gesetze  über  Kranken-,  Unfall- 
and  Invaliditätsversicherang  in  Geltung  sind,  ist  dariu  not- 
gedrungen ein  Wandel  eingetreten.  Der  Arzt,  zumal  der 
Anfänger  iu  der  Praxis,  ist  um  seiner  selbst  willen  gez>vuugcn, 
die  Gruudzügc  der  deutschen  sozialen  Gesetzgebung  sich  zu 
eigen  zu  machen.  Diesem  Bedürfnisse  kommen  auch  die 
Universitätslehrer  bereitwillig  nach.  Ueber  die  Kollegien, 
die  in  Berlin  Litten  und  Mendel  und  der  Jurist  Lass  halten, 
und  über  die  einschlägigen  Vorlesungen  an  der  Universität 
Leipzig  ist  schou  früher  berichtet  worden.  Aber  auch  an 
anderen  Hochschulen  sorgt  mau  allmählich  für  die  Unter- 
weisung der  Medizin-Studierenden  in  der  sozialen  Gesetzgebung. 
In  den  Vorlesungsverzeichnissen  für  das  kommende  Sommer- 
halbjahr werden  die  folgeuden  Vorlesungen,  die  für  uns  iu 
Frage  komineu,  angekündigt:  Prof  Körner  (Rostock)  «Ueber 
soziale  Gesetzgebung',  Prof.  Heidenhaiu  (Greifswald),  «Prak- 
tikum der  Begutachtung  von  Verletzungen»,  Prof  Fuchs  und 
Prof.  Witzel  (Bonn)  «Ueber  Verletzungen  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Unfallversicherung»,  Prof  Magnus  (Breslau) 
«Unfallbeschädigungeu  des  Auges»,  Dr.  Stern  (Breslau), « Ueber 
innere  Krankheiten  traumatischen  Ursprungs»,  Prof.  Hilde- 
brand (Göttingen)  «Ueber  Verletzungen  und  ihre  Folgen», 
Prof.  Oberst  (Halle)  «Ueber  die  nach  Verletzungen  zurück- 
bleibenden Störungen  und  ihren  Einfluss  auf  die  Erwerbs- 
fäbigkeit»,  Prof.  , Ledderhose  (Strassburg)  «Ueber  Unfall- 
Chirurgie»,  Dr.  Valeutini  (Königsberg)  «Ueber  die  Bestim- 
mung der  Arbeits-  und  Erwerbsfahigkeit»,  Prof  HofTa  (Wüiz- 
burg)  «Un&Uverletzungen  und  ihre  Folgen».  Für  die  Stu- 
dierenden der  Rechte  ist  an  und  für  sich  die  Nötigung  vorhanden, 
sich  mit  den  Soziahvissenschaften  zu  beschtiftigeu  Die  Kenut- 
nis  der  Grundzüge  der  Nationalökonouiie  und  der  sozialen 
Gesetzgebung  wird  in  den  juristischen  Staatsprüfungen  ver- 
langt. In  die  Theologie  ist  in  dem  letzten  Jahrzehnt  ein 
starker  sozialer  Zug  hineingetragen  worden,  wie  die  Arbeiten 
eines  Göhre  und  Naum.ann  zeigen.  Ging  man  doch  soweit, 
soziale  Kurse  mit  theologischem  Charakter  einzurichten. 
Nationalökonomen  von  Ruf,  wie  Lotz  n.  n.  ordneten  sich 
dieser  religiösen  Strömung  unter.  Das  rege  Interesse  der 
Theologie-Studierenden  kommt  auch  darbi  zur  Anschannng, 
dass  Docenteu  der  Theologie  wie  Titius  in  Berlin,  mit  Erfolg 
Vorlesungen  über  die  soziale  Fi-age  veranstalten.» 

—  Ferienkurse.  Der  archäologische  Kursus 
für  Lehrer  höherer  Unterrichtsanstalten  in  den 
königlichen  Museen  zu  Berlin,  dessen  Programm 
nunmehr  feststeht,  begann  am  17.  April  im  Neuen 
Museum  mit  einer  Vorlesung  des  Direktors  Prof. 
Dr.  Er  man  über  ägyptische  und  assyrische  Denk- 
mäler. —  Auch  ein  naturwissenschaftlicher  Ferien- 
kursus für  Lehrer  an  höheren  Schulen  wii'd  in  der 
Zeit  vom  17.  — 27.  April  in  Berlin  abgehalten. 
Derselbe  wird  in  der  Aula  des  Dorotheenstäät.  Real- 
gymnasiums mit  einem  Vortrag  über  die  Beschaffung 
des  botanischen  und  zoologischen  Anschauungs- 
materials dui-ch  den  Direktor  Dr.  Vogel  eröffnet 
werden.  Mit  diesem  Kursus  ist  eine  Ausstellung 
naturwissenschaftl.,  insbesondere  zoolog.  und  botan. 
Lehrmittel  verbunden.  Besonders  lehrreich  ver- 
spricht eine  Sammlung  von  Präparaten  und  Zeich- 
nungen zu  wei-den,  die  von  Lehrern  und  Schülern 
selbst  angefertigt  sind. 
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—  Studentische  Volksspiele.  Im  kleinen 
Senatszimmer  des  Univei-sitätsgebfiudes  zu  Berlin  trat 
am  4.  April  auf  Einladung  des  Rektors  Pfleiderer 
und  des  Abgeordneten  v.  Schenckendorff  eine 
Anzahl  von  Herren  zusammen,  um  einen  Ansschuss 
zur  Förderung  studentischer  Volksspiele  in  Berlin 
ins  Leben  zu  rufen.  Geladen  waren  etwa  30  Per- 
sonen und  zwar  die  Rektoren  der  Berliner  Hoch- 
schulen, einige  Professoren  derselben,  Vertreter  des 
Kultusministeriums,  der  Tiimerschaft  der  städtischen 
Behörden,  und  seitens  der  militärischen  Kreise  der 
Generalinspekteur  des  Militärerzieh  ungswesens  und 
der  Generalarzt  der  Armee.  Ein  TeU  der  Herren 
hatte  sich  entschuldigen  lassen.  Abgeordneter 
V.  Schenckendoi-ff  gab  ein  Bild  von  der  heutigen 
Bewegung  für  Jugend-  und  Volksspiele  in  Deutsch- 
land. Es  habe  bereits  im  Frühsommer  1894  ein 
vierzehntägiger  Ausbildungs-Kursus  an  der  Universi- 
tät Berlin  stattgefunden,  woran  112  Studenten  sich 
beteiligt  hätten.  Ermutigt  durch  diesen  Erfolg 
und  auf  Grund  der  hier  gemachten  Erfahrungen 
habe  der  Central-Ausschuss  im  Februar  einen  Auf- 
ruf an  die  deutsche  Studentenschaft  veröffentlicht, 
und  richte  nunmehr  in  diesem  Jahre  an  15  deutschen 
Hochschulen  derartige  Kurse  ein.  Der  General- 
Inspekteur  des  Militärerziehnngswesens,  General 
der  Infanterie  v.  Kessler,  hob  hervor,  dass  er 
die  Genehmigung  zur  Beteiligung  am  Ansschuss 
beim  Kaiser  nachgesucht  und  sie  mit  den  Wünschen 
des  besten  Erfolges  für  diese  Bestrebungen  auch 
erhalten  habe.  Als  geeigneten  Platz  für  den  Kursus 
empfahl  er  den  Hypodrom  im  Tiergarten,  und  gab 
dem  Ansschuss  anheim,  er  möge  geeignete  Schritte 
ergreifen,  um  diesen  Platz  auch  für  die  Dauer  als 
Volksspielplatz  zu  gewinnen.  Rektor  Pfleiderer 
wird  nunmehr  Vertreter  der  grösseren  Verbindungen 
und  Vereine  zur  Besprechung  der  Angelegenheit 
einladen,  und  sodann  soll  ein  Aufruf  am  schwarzen 
Brett  zur  unmittelbaren  Anmeldung  auffordern.  In 
gleicher  "Weise  wird  Rektor  Slaby  bei  der  tech- 
nischen Hochschule  vorgehen. 

—  Studienreise  nach  Armenien.  Dr. 
C.  F.  Lehmann,  Pd.  f.  alte  Geschichte,  gedenkt 
in  Gemeinschaft  mit  einem  Naturforscher  Dr.  Belk 
im  Jahre  1896  eine  Reise  nach  Armenien  zu  archäo- 
logischen, linguistischen,  aber  auch  geographischen 
und  statistischen  Zwecken  zu  unternehmen.  Die 
Aussichten  auf  reichen  Erfolg  scheinen  begründet 
zu  sein,  denn  mehrere  deutsche  Gesellschaften,  so- 
wie auch  der  deutsche  Kaiser  haben  grosse  Summen 
bewilligt,  und  die  anf  etwa  29,000  Mk.  veran- 
schlagten Kosten  sind  bis  auf  den  kleinen  Rest 
von  4500  Mk.  bereits  gedeckt.  Die  Hambui^er 
Geographische  Gesellschaft  hat  beschlossen,  zu  dem 
Unternehmen  ihrerseits  einen  Betrag  von  2500  Mk. 
beizusteuern. 

I'ergon€Uien:  Verliehen.  Prof.  Ascherson  (Ober- 
bibliothekar der  UniT.-Bibl.)  d.  rote  Adlerorden  IV.  Cl.  — 
Ernannt:  Pd.  Robert  Langerhans  (pathol.  Anatom.)  c. 
a.o.  Prof.  Prof.  F  rä  n  k  e  1  (Halskrankb.)  und  Prot  S  c  h  w  e- 
ninger  (Hantkrankh.)  z.  Qeb.  Med. -Räten,  Prof  Karl 
Stumpf  (Philos.),  Prof.  Erich  Schmidt  (deutsche  Litt.) 


n.  Prof  Adolf  Ermaa  (Aegyptol)  z.  o.  Mitgl.  d.  Akad.  d. 
Wisgensch.,  Pd.  H.  T hierf eider  z.  Leiter  der  ehem.  Abteil, 
des  physiol.  Inst.,  an  Stelle  des  nach  Marbnrg  bemf.  Prot 
Kossei.  —  Berufen  -.Prof.  Ernst  Schmidt  (Pharmaz.  Chemie) 
von  Marburg,  derselbe  hat  jedoch  abgelehnt  Pd.  H.  Frennd 
(organ.  Chemie)  z.  Leiter  d.  ehem.  Laborat  d.  pyhaik.  Vereins 
za  Frankfurt.  —  Beurlaabt:  Prot  Rabl-Rfickhard  (Anatom.) 
ans  QesundheitsrUcksichten.  —  Gestorben:  Amtsger.  ■  Rat 
Ernst  Rnbo,  a.o.  Prof.  d.  Jurist.  Faknlt,  60  Jahre  alt. 
Derselbe  war  25  Jahre  Doc.  a.  d.  BerL  Univ.,  seit  1876  o.  Prof 
Sein  Lehrgebiet  war  Strafrecht,  Stra^roz.,  Zivilproz.  n.  Völker- 
recht. Er  ist  in  weitem  Kreisen  dadurch  bekannt  geworden, 
dass  er  1868  neben  dem  damaligen  Kreisrichter  Hans  Rndorff, 
dem  spätem  Jnstizminister  Dr.  Friedberg  als  Hilfsarbeiter 
zur  Ausarbeitung  des  Entwurfs  eines  Strafgesetzbuches  fUr 
den  Norddeutschen  Bund  beigegeben  war,  und  auch  später 
einen  brauchbaren  Kommentar  zum  Strafgesetzbuch  Ter- 
öffentlicht  hat.  —  Sonstige  Personalien:  Am  8.  April  fand  die 
feierliche  Einführung  des  neneraannten  Präsidenten  der 
Physikalisch-technischen  Reichsanstalt  Prof  Kohlrauch  durch 
den  Minister  d.  Innern,  Dr.  t.  Boetticher,  statt.  Nach 
der  Vereidigung  beschloss  eine  Besichtigung  der  Laboratorien 
den  festlichen  Akt  —  Prof.  Julius  Hirschberg  (Augen- 
heilk.)  feierte  den  24.  März  sein  25 jähr.  Jnb.  als  Doc.  d. 
Berl.  Univ.  Derselbe  ist  seit  1879  als  Docent  thätig  und 
schätzt  die  Zahl  der  Augenkranken,  die  von  1889  an  in 
seiner  Anstalt  Hilfe  suchten,  auf  150,000.  —  Prof  E.  Robert 
Schneider  (Chemie)  feierte  Ende  März  seinen  70.  Geburts- 
tag. Derselbe  gehört  seit  1858  dem  Lehrkörper  d.  Univ. 
an  und  ist  seit  1860  ao.  Prof.  Sein  Arbeitsgebiet  ist  die 
organ.  Chemie.  Er  hat  sich  insbesondere  um  die  Kenntnis 
des  Wismuts,  Nickel,  Kobalt  und  Antimon  verdient  ge- 
macht. —  Am  10.  April  feierte  Prof.  L.  K.  Aegidi  (Kirchen- 
u.  deutsch.  Staatsrecht)  seinen  70.  Geburtstag.  —  Prof  0. 
Warburg  (Botanik)  erhielt  f&r  seine  Monographie  des 
Mysticaceen  den  Prix  de  OondoUe  der  Soci6t6  de  physique 
et  d'hist.  naturelle  in  Genf.  —  Der  70jährige  Philosophie- 
Professor  Lazarus  hat  sich  mit  der  Schriftstellerin  Nah ida 
Remy  verheiratet. 

—  Technische  Hochschule.  Preisaufgaben. 
Die  Themata  für  die  Abteilungen  für  Architektur, 
Ban-Ingenieurwesen,  Maschinen-Ingenieurwesen,  für 
Schiffs-  und  Schiffsmaschinenban,  Chemie  und  Hütten- 
kunde, sowie  für  allgem.  Wissenschaften  für  das 
Jahr  1895/96  sind  vor  kurzem  festgestellt  worden 
und  können  vom  Sekretariate  unentgeltlich  bezogen 
werden.  Zum  Wettbewerb  sind  nur  Studierende 
(nicht  Hospitanten)  der  Hochschule  berechtigt.  Die 
Verkündigung  der  Preise  findet  am  1.  Juli  189i>  statt. 

—  Die  Student-  Gesamtvertretung  und  die  Aus- 
länder. Wie  wir  erfahren,  hat  das  Ministerium 
auf  eine  Eingabe  der  Studentenschaft  der  Tech- 
nischen Hochschule  es  abgelehnt,  für  Ausländer 
andere  Bestimmungen  über  die  Aufiiahme  in  die 
Hochschule  aufzustellen  als  für  Inländer.  Aus- 
länder sollen  entsprechend  der  Vorbildung,  die  sie 
auf  ihren  heimischen  Lehranstalten  erlangt  haben, 
und  nach  demselben  Massstabe  wie  die  Inländer  an 
der  Technischen  Hochschule  auch  fernerhin  auf- 
genommen werden. 

Personalien,  Ernannt:  Doc  Banrat  Merzenich 
und  Pd.  Maler  Thenerkauf  zu  Tit-Prof   —  Habilitiert: 
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Rechtsauw.  P.  Alexander  Kate  als  Pd.  f.  Gewerberecht. 
Seine  Probevorlesung  hatte  den  «Schutz  des  geistigen  Eigen- 
tnm8>  zum  Gegenst;  Theodor  Weyl  als  Pd.  f. Hygieine; 
Beg.  Baumeister  W.  Lynen  als  Pd.  f.  Maschinenbau.  — 
Geh.-Reg.-Rat  Paasche  an»  Marbnrg  wird  im  kommenden 
S.-S.  a.  d.  Techn.  Hochschule  Nationalökonom.  Vortrüge 
halten.  —  Sonst.  Personalien:  Anf.  April  beging  Prof.  Julius 
Hirschwald  (Mineral,  n.  Geol.)  sein  25jähr.  Doc-Jubil. 
Derselbe  hat  sich  namentlich  auf  dem  Gebiet  der  Minera- 
logie nnd  Krystallograpliie  durch  zahlreiche  Arbeiten  be- 
kaiint  gemacht  und  ist  der  Begründer  des  mineralogischen 
Instituts  der  Technischen  Hochschule  sowie  der  damit  ver- 
bundenen mineralisch-geologischen  Sammlung.  Gegenwärtig 
ist  Professor  Hirschwald  im  Anftrage  des  Miniäterinms  der 
öffentlichen  Arbeiten  mit  umfangreichen  Untersuchungen  be- 
scttKftigt,  welche  den  Zweck  haben,  die  im  Gebiet  des  prenssi- 
sehen  Staates  vorkommenden  biuitechnisch  wichtigen  Gestein- 
arteu  auf  ihre  Verwittcrangsfahigkeit  zn  prüfen. 

—  Geolog.  Laudesanstalt  und  Bergaka- 
demie. I*er«on€iH«>n,  Dr.  phil.  Michael  vom  niinoralog. 
BIris.  za  Breslau  als  Hilüsgeologe. 

—  Tierärztliche  Hoch  schule.  Permnalien. 
An  Stelle  des  Prof.  Möller,  der  nach  erfolgreicher  Thätig- 
keit  den  erbetenen  Abschied  erhalten  hat,  soll  die  chirurgische 
Abteilung  der  Klinik  für  grosse  Haustiere  samt  dem  damit 
verbnndenen  Ordinariat  der  Chirurgie  auf  Prof.  Fr  ohne  r 
übergehen.  —  Ernannt :  Als  Mitglied  des  Patentamts  Pi'of. 
Piuner  (Chemie)  anf  weitere  fünf  Jahre.  —  Berufen:  Med.- 
Assessor  Eber  (Leiter  d.  Veterinilrklinik  in  Jena). 

Bonn.  Universität.  Evang.-Theol.  Fakultät. 
Wie  die  «Post»  der  «Evang.-Luth.  Kztg.»  entnimmt, 
soll  die  theologische  Fakultät  vor  den  Beratungen 
des  Evangelischen  Oberkirchenrats  und  des  Gene- 
ralsynodalvorstandes über  die  Bonner  Vorgänge 
von  sämtlichen  theologischen  Fakultäten  in  Preussen 
sich  Aeusserungen  über  die  Fragen  erbeten  haben: 
1.  ob  die  Verbalinspiration  bei  dem  gegenwärtigen 
Stande  der  Wissenschaft  noch  aufrecht  erhaltesi 
werden  könne;  2.  ob  die  Vorträge  der  Professoren 
Gräfe  und  Meinhold  die  notwendige  Rücksicht  auf 
daß  kirchliche  Bekenntnis  und  die  kirchliche  Ord- 
nung vermissen  lassen.  Dem  Vernehmen  nach 
habe  nur  eiue  Fakultät  einheitlich  im  Sinne  der 
Fragesteller  sich  geäussert  und  eine,  Greifswald, 
in  ausführlicher  Darlegung  eine  scharfe  Verurtei- 
lung ausgesprochen.  Andere  Fakultäten  hätten 
ein  einlieitliches  Gutachten  überhaupt  nicht  zu 
Stande  gebracht,  Berlin  auf  eine  Beantwortung  ganz 
verzichtet.  Die  eingegangenen  Aeusserungen  sind 
dem  Oberkirchenrat  zur  Kenntnis  gegeben. 

Diese  Mitteilung  ist  wohl  ebenso  vorsichtig 
aufzunehmen,  als  diejenige,  wonach  der  zweite  Tag 
der  Berliner  Pastoralkonferenz,  welche  im  Juni 
tagt,  zu  Gunsten  einer  «allgeni.  landeskirchlichen 
Konferenz»  ausfallen -soll,  in  welcher  wolil  im  Gegen- 
satz zu  den  sog.  «freigesinnten  theolog.  Professoren» 
die  Stellung  der  theologischen  Fakultäten  zum 
Staate,  zur  Kirche  u.  s.  w.  zur  Erörterung  gelangen 
soU. 

—  HohenzoUern-  und  v.  Diergardt- 
Stiftung.  Die  Ehrengaben  aus  der  Hohenzollem- 
und  V.  Diergardt-Stiftung,  je  300  Mk.,  sind  für  das 


kommende  Sommersemester  verliehen  worden  an 
je  2  Studierende  der  evang.  und  kathol.  Theologie, 
der  Jurisprudenz,  Medizin  und  an  4  Studierende 
der  philos.  Wissenschaften. 

JPeraonaHen.  Ernannt:  Prof  G.  Löschke  (Archäol.) 
z.  Mitgl.  d.  Centr.  •  Dir.  d.  kais.  dentsch.  archäol.  Inst. 
Prof.  F.  ßücheler  (klass.  Phil.)  z.  korresp.  Mitgl.  d.  Institut 
de  France,  Geh.  Med.-Rat  Prof.  Ed.  Pflüger  (Physiol.)  z. 
korresp.  Mitgl.  d.  k.  russ.'^Akad.  d.  Wissensch.  —  Sonst.  Per- 
sonalien: d.  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Aug.  Keknl6  (Chemie)  ist 
T.  Kaiser  der  ausländ.  Adel  unter  dem  von  seinen  Vorfiihren 
geführten  Namen  <Kekul6  von  Stradonitz>  anerkannt  und 
erneuert  worden.  —  Prof. H.  Laspeyres  (Mineral.)  feierte 
sein  25jilhr.  Prof.-Jubiläum. 

Breslau.  Universität.  Peraonalten.  Ver- 
liehen: d.  a  0.  Prof.  d.  Astronomie  Galle,  Dir.  d.  Stern- 
warte, d.  roten  Adl.-Ord.  11. Kl.  m. Eichenlaub.  Berufen:  Dr. 
phil.  Michael  vom  Mineralog.  Mus.  als  Hilfgeologe  a.  d. 
Bergnkad.  z.  Berlin.  Pd.  Bich.  Muther  von  München  z. 
a.  0.  Prof.  f.  Kunstwissensch.  Derselbe  ist  bereits  bekannt 
durch  seine  Gesch.  d.  Malerei  im  19.  Jahrh.  Karl  Bttmker, 
znletzt  Hilfsarb.  im  Minist,  f.  Landwirtsch.,  z.  Prof.  f.  Land- 
wirtschaftslehre. 

Darmstadt.  Technische  Hochschule.  Das 
neueste  und  ein  ganz  hervorragendes  Beispiel  eines 
wissenschaftl.-techn.  Instituts  ist  zweifellos  der 
Neubau  der  Technischen  Hochschule  in  Darmstadt. 
dessen  interessantester  Teil  vor  einigen  Wochen 
seiner  Bestimmung  übergeben  wurde,  während  die 
zur  Zeit  noch  unvollendeten  Abteilungen  bis  zum 
Herbst  1895  bezogen  werden  sollen. 

Für  die  heutigen  Anforderungen  der  Wissen- 
schaft und  der  Technik  gentigten  die  früheren  Ge- 
bände  und  Lehrmittel  der  Darmstädter  Hochschule 
schon  seit  längerer  Zeit  nicht  mehr,  die  stets  zu- 
nehmende Zahl  der  Studierenden  (zur  Zeit  740 Hörer) 
machte  es  zur  Unmöglichkeit,  noch  länger  mit  den 
älteren  Einrichtungen  auszukommen.  Es  wurde 
deshalb  im  Frühjahr  1893  mit  den  Neubauten  be- 
gonnen, nachdem  die  hessischen  Stände  in  aus- 
reichender Weise  die  zunächst  erforderlichen  Mittel 
bewilligt  hatten.  Entwurf  und  Ausführung  der 
Bauten  wurden  einer  besonderen  Baubehörde  über- 
tragen, deren  beide  Abteilungen  unter  der  Leitung 
des  Geh.  Baurats  Dr.  Wagner  und  des  Professors 
E.  Marx  stehen.  Man  darf  es  als  einen  sehr 
glücklichen  Umstand  bezeichnen,  dass  diese  Bau- 
behörde aus  Angehörigen  des  Lehrkörpers  der 
Technischen  Hochschule  bestand,  da  von  denselben 
ein  volles  Verständnis  für  d^e  Zwecke  und  Ziele 
der  neuen  Institute  am  ehesten  zu  erwarten  war 
und  die  Neubauten  der  nach  den  gemachten  Er- 
fahrungen voraussichtlichen  weiteren  Entwicklung 
der  Hochschule  auf  diese  Weise  am  sichersten  an- 
gepasst  werden  konnten. 

Der  gesamte  Neuban  umfasst  fünf  Einzelan- 
lagen, nämlich  das  Hauptgebäude  der  Hochschule, 
das  Physikalische  und  Elektrotechnische  Institut, 
das  Chemische  Institut,  das  im  Hofe  des  Haupt- 
gebäudes liegende  Maschinenhaus  für  die  centrale 
Kraft-,  Licht-  und  Heizanlage,  endlich  eine  Reihe 
von  Nebenanlagen.  Das  Hauptgebäude  liegt  an  der 
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Südseite,  die  Spezialinstitute  an  der  Nordseite  der 
vom  Hoftheater  nach  der  Schlossgartenstrasse  an- 
gelegten neuen  Strasse.  Der  Bauplatz  beanspruchte 
das  Gelände  der  früheren  Hofmeierei  und  einen 
kleinen  östlichen  Teil  des  sogenannten  Herren- 
gartens. Zuerst  vollendet  wurde,  wie  schon  ge- 
sagt, das  Institut  für  Physik  und  Elektrotechnik, 
welches  allem  Anschein  nach  in  erster  Linie  die 
künftige  EntTticklung  der  Darmstädter  Hochschule 
beherrschen  wird. 

Auf  die  Beschreibung  dieses  mustergültigen 
und  monumentalen  Neubaues,  auf  seine  Dimensionen, 
Grundrissdispositionen  und  sonstigen  Einrichtungen 
werden  wir  später,  bezw.  nach  der  definitiven  In- 
betriebstellung  im  Hauptteile  der  AB.  eingehend 
zurückkommen,  denn  es  liegen  eine  ganze  Reihe 
hochbedeutsamer  Neuerungen  vor,  welche  die  wei- 
testen Kreise  interessieren  werden. 

Hier  sei  lediglich  noch  erwähnt,  dass  im  Ver- 
gleich zu  der  mustergültigen  Einrichtung  und  der 
Vielseitigkeit  der  Anlagen  die  für  das  physikalisch- 
elektrotechnische  Institut  der  Darmstädter  Hoch- 
schule aufgewendeten  Mittel  als  sehr  massige  zu 
bezeichnen  sind.  Die  anschlagsmässigen  Kosten 
ohne  Bauplatz  und  innere  Einrichtung  betragen 
bei  einer  nutzbaren  Grundfläche  von  950  qm  nur 
332,500  Mark,  für  die  innere  Einrichtung  sind 
225,000  Mark  bewilligt.  Eine  weitere  Forderung 
von  163,000  Mark  bezieht  sich  auf  die  centrale 
Kraft-  und  Lichtanlage  nebst  Werkstätte  und  den 
zugehörigen  Einrichtungen  für  Lehrzwecke.  Er- 
wähnt sei  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  die  Kosten 
für  die  übrigen  Neubauten  ohne  Bauplatz  und  innere 
Einrichtung  betragen  für  das  neue  Hauptgebäude 
der  Hochschule  930,000  Mark,  für  das  chemische 
Institut  244,500  Mark,  für  das  Kessel-  und  Ma- 
schinenhans 61,500  Mark  und  für  die  Nebenanlagen 
75,600  Mark.  Die  Gesamtfrequenz  der  Hochschule 
stellt  sich  gegenwärtig,  wie  bereits  bemerkt,  auf 
740  Hörer,  davon  gehören  allein  260  Hörer  der 
elektrotechnischen  Abteilung  unter  Prof.  Kittler 
an.  Dieselben  verteilen  sich  auf  3  bis  4  Jahres- 
kurse. Jm  elektrotechnischen  Praktikum  arbeiten 
etwa  80  Studierende,  und  zwar  an  vier  Tagen  der 
Woche,  ias  Seminar  wird  von  75  Studierenden 
frequentiert.  Im  physikalischen  Praktikum  unter 
Prof.  Schering  arbeiten  nahezu  ]00  Studierende. 

—  Die  studentische  Gesamtvertretung 
und  die  Ausländer.  Nach  dem  bekannten  Vor- 
gange von  Karlsruhe  hatte  auch  der  Ausschuss 
der  Studierenden  an  der  hiesigen  Hochschule  zu 
Anfang  des  Wintersemesters  1894/95  bei  Rektor 
und  Senat  beantragt,  die  Aufnahme  von  Ausländern 
für  die  technische  Hochschule  zu  erschweren  und 
Ausländer  vom  Ausschusse  der  Studierenden  aus- 
zuschliessen.  Beide  Anträge  hatten  Rektor  und 
Senat  unter  Hinweis  darauf  abgelehnt,  dass  es 
ungerecht  sein  würde,  die  Ausländer  anders  zu  be- 
handeln als  die  Inländer. 

Nach  längeren  Verhandlungen  haben  sich  der 
Ausschuss  und  die  Studentenschaft  diesem  Be- 
scheide von  Rektor  und  Senat  gefügt. 


Von  Seiten  der  Ausländer  ist  auf  der  hiesigen 
Hochschule  niemals  irgend  eine  Provokation  <>ier 
Ausschreitung  vorgekommen;  in  der  Regel  haben 
sich  die  Ausländer  hier  durch  Fleiss  und  Tüchtig- 
keit ausgezeichnet.  Im  letzten  Semester  befanden 
sich  auf  unserer  Hochschule  80  Ausländer  (d.  h. 
nicht  reichsdeutsche)  unter  einer  Gesamtzahl  von 
742  Zuhörern.  Sollten  jemals  ünzuträglichkeiten 
durch  Ausländer  hervoi^erufen  werden,  so  würden 
dieselben  in  der  gleichen  Weise  von  Rektor  und 
Senat  geahndet  werden,  wie  dies  bei  Inländern 
geschehen  würde. 

—  Prüfungen.  Bei  der  im  Februar  1895 
zu  Darmstadt  abgehaltenen  Diplom-Hanptprüfang 
wurde  dem  Kand.  Wilhelm  Jacobsohn  das  Diplom 
als  Maschinen-Ingenieur,  den  Kand.  Ernst  Busse, 
Wilhelm  Sip pell  und  Theodor  Weil  das  Diplom 
als  Elektro-Ingenieur  erteilt. 

PeraonaHen.  Ernannt:  Prof.  Wirt«  (Elektrotedin.) 
z.  Mitgl.  d.  k.  Leop.  Carol.  Acad.  f.  Naturforscher.  —  Sonst. 
Penonalien :  Prof.  A.  S im ons (Architektur)  wird  im  Oktober 
in  den  Enhestand  treten. 

Dresden.  Technische  Hochschule,  fw^ 
aonoMen.  Gestorben:  (}eh.  Hofrat  Wilhelm  Fränkel,  fflr 
Ingenieurwissenschaften,  am  13.  April  im  Alter  von  54  Jahren. 
Hit  ihm  verlieren  insbesondere  der  Brflcfcen-  und  Eisenbahn- 
bau einen  hervorragenden  Vertreter.  Seit  25  Jahren  hat 
Fränkel  an  der  Technischen  Hochschule  in  Dresden  gelehrt. 
Er  hat  an  zahlreichen  Fachzeitschriften  mitgearbeitet,  am 
«Archiv  für  Eisenbahnwesen»  und  am  <Zivilingenieur>. 

Erlangen.  Universität.  Zufolge  der  Weige- 
rung des  Stadtmagistrates,  den  Fürsten  Bismarck 
auf  irgend  eine  Weise  zu  ehren,  kam  es  mit  der 
Studentenschaft  zu  einem  Konflikte.  Die  letztere 
hat  ihrer  patriotischen  Entiiistung  durch  einen 
solennen  Fackelzug  und  nochmaligen  Bismarck- 
Kommers  in  hervorragender  Weise  Ausdruck  ver- 
liehen, was  sicherlich  begreiflicher  ist,  als  wenn 
sie,  wie  die  Zeitungen  meldeten,  die  Kommilitonen 
der  anderen  deutschen  Hochschulen  zu  einer  Protest- 
kundgebung gegen  den  Reichstag  in  der  gleichen 
Angelegenheit  auffordert.  Mag  das  Verhalten  des 
letzteren  sein  wie  es  will  —  und  die  Majorität 
der  Nation  hat  es  an  der  berechtigten  Kritik 
sicherlich  nicht  fehlen  lassen  —  so  haben  doch 
die  Studenten  selbst  einem  missliebigen  Parlaments- 
beschluss  gegenüber  kein  massgebendes  Kriterium. 

Personalien.  Habilitiert:  Lic.  theol.  Ernst  Seil  in 
aus  Alt-Schwerin  als  Pd.  a.  d.  theol.  Fakult.  —  Sonst.  Per- 
sonalien: Mitte  März  beging  Prof.  F.  A.  Zenker  seinen 
70.  Geburtstag.  Derselbe  wirkt  seit  1862  a.  Prof.  d.  pathol. 
Anat.  und  Dir.  d.  pathol.  Instit.  in  Erlangen.  Anfl  April 
feierte  Prof.  Jos.  v.  Gerlach,  der  älteste  deutsche  üniv.- 
Lehrer  der  Anatomie,  seinen  75.  Gieburtstag. 

Freibarg.  Universität.  Ein  mineralogisches 
Institut  wird  in  der  nächsten  Budgetperiode  (1896/97) 
zweifellos  bewilligt  werden, 

F»raonaU»n.  Ernannt:  Profesor  Stickelberger 
(Mathem.)  z.  Mitgl.  d.  k.  Leop.-Carol.  Akad.  t.  Naturforscher. 
Pd.  E.  G old mann  (Chirurgie) u.Pd.E.  Jacobi  (Dermatol.) 
z.  a.  0.  Prof.   —   Berufen:  Prof.  Himstedt  (Physik)  von 
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Giessen.  Er  hat  angenommen.  Prof.  St  ein  mann  (Mineral.) 
nach  Tflbiogen.    Er  hat  abgelehnt. 

Oiessen.  Universität.  Psychiatrische  Klinik. 
Die  Erbauung  der  psychiatrischen  Klinik  ist  nun- 
mehr 80  weit  voi^eschritten,  dass  dieselbe  mit 
Beginn  des  Wintersemesters  1895/96  in  Betrieb 
genommen  werden  kann.  Für  Ausstattung  dieser 
Klinik  mit  vollständigem  Mobiliar,  Kocheinrich- 
tungen, Wasch-  und  Badeanlagen,  Arbeitstischen 
mit  den  erforderlichen  Leitungen,  Sammlungs- 
schränken,  Beleuchtungskörpern  und  Telephonan- 
lagen ist  bereits  in  dem  Baubudget  der  Betrag 
von  42,320  Mk.  vorgesehen.  Dagegen  sind  noch : 
a)  für  den  laufenden  Betrieb  der  Klinik  vom  Herbst 
1895  an  und  b)  för  die  einmalige  Anschaffung  von 
Bettzeug,  Kleidung.  Wäsche,  Speise-  und  Küchen- 
geräten, Beinigungsgeräten,  Bureaueinrichtung  und 
wissenschaftliche  Ausstattung  derselben  die  erfor- 
derlichen Mittel  zur  Verfügung  zu  stellen.  In 
Benehmen  mit  dem  in  Aussicht  genommenen  Pro- 
fessor der  Psychiatrie  und  Dirigenten  der  Klinik 
sind  die  (auf  der  Kanzlei  der  Zweiten  Kammer 
offenliegenden)  Voranschläge  für  den  laufenden 
Betrieb,  sowie  für  die  einmaligen  Anschaffungen 
aufgestellt  worden,  inhaltlich  deren  für  den  laufen- 
den Betrieb  jährlich  53,000  Mk.  und  für  einmalige 
Anschaffungen  48,000  Mk.  erfordert  werden.  Dabei 
kommt  in  Betracht,  dass  in  die  anderthalb  Jahre 
zwei  Winter  fallen.  Es  sind  daher  die  allgemeinen 
Kosten  der  Heizung  und  Beleuchtung  (d.  3  und  4 
des  Voranschlags)  mit  jährlich  18,000  Mk.  nicht 
bloss  anderthalbfach,  sondern  doppelt  in  Anrechnung 
zu  bringen  und  stellen  sich  die  Ausgaben  für  den 
Rest  der  Finanzperiode  um  9000  Mk.  höher.  Hier- 
nach berechnen  sich  die  Kosten  des  laufenden 
Betriebs  für  die  Zeit  vom  1.  Oktober  1895  bis 
zum  Schlüsse  der  Finanzperiode  im  Ganzen  auf 
88,500  Mk. 

Personalien.  Berufen -.  Prof.  Himstedt  (Physik)  hat 
einen  Bnf  nach  Freiburg  i.  B.  angenommen.  Ob.-Konsist.- 
Rat  Köstlin  ans  Darmstadt  z.  Prof.  d.  Theol  als  Nachf. 
des  nach  QSttingen  berufenen  Prof  Reischle. 

Oöttingen.  Universität.  Preis/ragen.  Die 
philosophische  Fakultät  macht  folgendes  bekannt: 
Der  erste  Preis  für  die  Bearbeitung  der  Beneke- 
schen  Preisaufgabe  vom  Jahre  1892:  »Die  philo- 
sophische Fakultät  wünscht  Untersuchungen,  welche 
in  der  Theorie  der  von  mehr  als  drei  Veränder- 
lichen abhängigen,  allgemeinen  Thetafunktionen 
einen  erheblichen  Fortschritt  bilden,«  wurde  in 
der  öffentlichen  Sitzung  der  philosophischen  Fakul- 
tät vom  11.  März  dem  Herrn  Dr.  Wir  tinger, 
Pd.  d.  Wiener  Universität,  zuerkannt.  —  Die  neue 
Benekesche  philosophische  Preisaufgabe  für  das 
Jahr  1898  ist  die  folgende:  cApollodori  chroni- 
corum  reliquiae  colligantur,  emendentur,  illustren- 
tur.  Jubemus  ipsum  librum  restitui,  quoad  hoc 
fieri  potest,  artem  poeticani,  elocutionem,  flguras 
dicendi  explicari,  consilium  et  studia  grammatici, 
rationes  chronologicas  examinari.  Optamus,  ut 
deflniatur,  a  quibus  chronica  lecta  sint,  quantum 
apud  posteros  auctoritatem  habuerint ;  sed  in  fidem 


rerum  narratarum  inquiri  nonexpectamus».  Bewer- 
bungsschriften sind  in  lateinischer  Sprache  abzu- 
fassen und  bis  zum  31.  August  1897,  auf  dem 
Tit«lblatt  mit  einem  Motto  versehen,  einzusenden. 
Die  Entscheidung  erfolgt  am  11.  März  1898.  Der 
erste  Preis  beti-ägt  1700  Mk.,  der  zweite  680  Mk. 

—  Petsche-Stiftung.  Der  Preis  für  die 
Bearbeitung  der  im  vorigen  Jahre  von  der  Gtöttinger 
juristischen  Fakultät  gestellten  Preisaufgabe  «Das 
Eecht  an  der  Wasserquelle»  ist  dem  stnd.  jur. 
Adolf  Meyer  aus  Bremen  zuerkannt  worden. 

—  Ferienkurse.  Auch  in  diesem  Sommer 
sollen  wieder  Fortbildungskurse  für  praktische  Aerzte 
abgehalten  werden. 

—  Kunsthistor.  Fund.  Einen  wertvollen 
Fund  machte  der  Vorsteher  des  städtischen  Alter- 
tumsmuseums,  Prof.  Heyne,  in  einem  aus  dem  14. 
Jahrhundert  stammenden  Altaraufsatz,  die  Madonna 
darstellend.  Das  Kunstwerk  stammt  von  dem  be- 
rühmten Hans  V.  Geismar  und  befand  sich  in  üblem 
Zustande  in  der  Kirche  zu  Geismar. 

Peraondlien,  Berufen:  Prof.  Job.  Weiss  (Nentest 
Eieg.)  nach  Harburg  als  Nachf  v.  Prol  Kühl.  a.  o.  Prof. 
Heinr.  Weber  (Mathem.)  nach  Strassburg.  Pd.  Gercke 
(Klass.  Phil.)  z.  a.  o.  Prof.  nach  Qreifswald.  a.  o.  Prof 
Bechtel  (Vergl.  Sprachwissensch.)  nach  Halle.  Prof.  Kehr 
(Geschichte)  von  Marburg.  —  Gestorben:  Am 9.  April  Ernst 
S  teindorf ,  Prof  d.  histor.  Hilfswissenschaften,  im  56.  Jahre. 
Derselbe  habilitierte  sich  1866  als  Pd.  in  GOttingen ,  wurde 
daselbst  1873  a.  o.  Prof  und  1883  o.  Prof.  Einen  Teil  seiner 
Amtsergebnisse  veröffentlichte  Steindorf  im  «Neuen  Archiv» 
und  in  d.  «GHSttinger  Gelehrten  Anzeigen». 

Greifswald.  Universität.  Russische  Sprach- 
lehre. W^elchen  Wert  man  in  militärischen  Kreisen 
auf  die  Erlernung  der  russischen  Sprache  legt, 
geht  daraus  hervor,  dass  an  der  Universität  Greifs- 
wald sämtliche  Offiziere  des  dortigen  3.  Bataillons 
42.  Regiments  im  letzten  Semester  an  den  russi- 
schen Uebungen  teilnahmen,  welche  Pd.  Paul  Rost 
veranstaltet  hatte. 

PersonaUen.  Berufen:  Pd.  Gercke  (Klass.  Philol.) 
ans  Göttingen  z.  a.  o.  Prof 

Halle.  Universität.  Jubiläumsfestbericht.  In 
feierlicher  gemeinsamer  Sitzung  der  städtischen  Be- 
hörden überreichte  der  akademische  Senat  am  19. 
März  den  Festbericht  des  Rektors  der  Universität 
über  die  vorjährige  Jubelfeier  der  Universität  und 
eine  in  ausserordentlich  warmen  Worten  gehaltene 
Dankadresse  der  Universität  an  die  Stadt  für  die 
herzliche  Anteilnahme  der  städtischen  Behörden 
und  der  Bürgerschaft  an  der  Feier,  sowie  die  fest- 
lichen Veranstaltungen  zu  Ehren  derselben.  Die 
Mitglieder  der  akademischen  Körperschaft  waren 
in  Ornat  erschienen.  Wir  hoffen  über  die  Schrift 
selbst  unseren  Lesern  noch  einige  Angaben  machen 
zu  können. 

—  Akademische  Turnhalle.  Trotzdem  in 
höchsten  und  massgebenden  Kreisen  für  das  Turnen 
und  die  Leibesübungen  d.  akadem.  Jugend  so  viele 
Sympathien  vorhanden  sind,  war  es  bis  dahin  un- 
möglich   zu   einer  zweckentsprechenden   akadem. 
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Turnhalle  zu  gelangen,  wie  sie  eigentlich  jede  Uni- 
versität haben  sollte.  HiefÜr  war  eben,  wie  für 
Manches  noch,  in  Berlin  wohl  guter  Wille  aber  kein 
Geld.  Nun  ist  es  dem  Kurator  d.Universität  Schrader 
gelungen,  mit  Hilfe  privater  Opferwilligkeit  zu  einer 
wirklich  grossartigen  Turnhalle  zu  gelangen,  au 
welche  auch  noch  der  Fechtboden  angegliedert 
werden  soll.  Baumeister  F.  Knhnt  hat  nämlich 
anlässlich  des  voi jährigen  Uuiversitätsjubilänms  eine 
akademische  Turnhalle  gestiftet,  fflr  deren  Erbau- 
ung er  40,000  Mk.  schenkte.  Diese  ist  jetzt  voll- 
endet und  wird  im  neuen  Semester  in  Benutzung 
genommen  werden.  Die  Turnhalle  ist  auf  histori- 
schem Boden  errichtet:  in  der  alten  Moritzburg- 
Buine,  auf  der  Stätte  des  ehemaligen  Bankettsaales 
der  Burg,  und  hat  eine  bauliche  und  fachliche  Aus- 
stattung erhalten,  wie  sie  keine  Tunihalle  einer 
anderen  deutschen  Universität  aufweisen  dürfte. 
Unter  Nutzbarmachung  der  alten  Architektur  ist 
die  Halle  mit  gebeizter  Holztäfelung  und  reicher 
Holzschnitzarbeit  im  Renaissancestil  ausgestattet. 
—  Dem  Gescliichtsprof.  Lindner,  welcher  vor 
kurzem  erst  das  bedeutsame  Werk  einer  tGeschkhte 
des  deutschen  Volkes*  beendete,  ist  auf  Anregung 
Sr.  Majestät  vom  preuss.  Kultusministerium  der 
ehrenvolle  Auftrag  zu  teil  geworden,  ein  histor. 
Prachtwerk  z.  2j.  Jubiläum  des  Krieges  v.  iSjolyi  zu 
verfassen,  das  im  Umfange  von  über  20  Bogen 
u.  illustriert  von  den  heiTorragendsten  deutschen 
Künstlern  bis  Mitte  Sommer  erscheinen  u.  ein 
litterar.  Nationaldenkmal  an  jenen  denkwürdigen 
Krieg  bilden  soll.  Nach  Erledigung  dieser  keines- 
wegs leichten  Aufgabe  wird  Prof.  Lindner  der 
obgen.  Geschichte  des  deutschen  Volkes  eine  allg. 
Wellgeschichte  von  der  Zeit  der  Völkerwanderung 
an  folgen  lassen. 

PersotMlien.  Verliehen-.  KoiiKist-Rat  Prof  Hering 
(Tlieol.  Encyclop.  u.  Pädagog)  d.  rote  Adlerordcu  III.  Kl. 
m.  S.  -  Berufen:  s.  o.  Prof.  Bechtel  (vergl.  Sprach- 
wisseuscli.)  von  Göttingeu.  —Ernannt:  Pd.  Stöclcel(.Matlie- 
mat.)  z.  Slitgl.  d.  k.  Leop.  Carol.  Aknd.  n.  Naturforscher. 
—  Sonst.  Pciionjüen:  Prof.  Behring,  der  Begründer  derBlnt- 
serumtliei-apie,  welcher  Ende  Harz  von  einer  Reise  nach 
Egypteu  zurückgekehrt  ist  und  sich  gegenwärtig  in  Berlin 
aufhält,  hat  seine  Professur  niedergelegt. 

Hannover.  Techn.  Hochschule.  Perim- 
ualieii.  Ernannt:  Maler  Friedrich  z.  etatsniäss.  Prof, 
Pd.  Friedr.  Paschen  (Physik)  z   Tit.-Prof 

—  Tierärztl.  Hochschule.  PwaouaHeH. 
Berufen:  Dr.  Malkmns,  früher  Lehrer  an  der  Berliner  tier- 
ftrztl.  Hochschule,  jetzt  Departements-Tierarzt  zu  Gumbinnen, 
als  Prof  fttr  Tierklinik. 

Heidelberg.  Universität.  Neue  Sternwarle. 
Nachdem  am  22.  März  die  bürgerlichen  Kollegien 
Heidelbergs,  bezw  der  Bürgeraussclmss  auf  Antrag 
d.  Stadtrates  mit  90  gegen  2  Stimmen  in  wirklich 
grossartiger  Weise  nicht  weniger  als  1  Million 
votiert  hat,  um  das  Areal  d.  abgebrannten  Portland- 
('ementwerkes  anzukaufen,  da  der  Wiederaufbau 
desselben  auf  d.  alten  Platze  mit  seinen  Kaminen, 
seinem  Staub  und  Rauch  die  Naturschönheit  der 


Landschaft  u.  <d.  Stadt  mit  der  alten  Ruperte 
Carola»  beeinträchtige,  musste  auch  der  neuen 
Sternwarte  ein  anderer  Ort,  als  ursprünglich  bestimmt, 
zugewiesen  werden,  indem  die  Beobachtungen  der- 
selben durch  den  Rauch  des  nach  Leimen  zu  ver- 
legenden Cementwerkes  leicht  beeinträchtigt  werden 
könnten.  Die  Sternwarte  kommt  nun  auf  den  etwas 
höheren  Stockbrunnenhang  zu  stehen,  wo  uraprüng- 
lich  nur  eine  Hilfsstation  errichtet  werden  sollte, 
während  letztere  auf  dem  zuerst  in  Aussicht  ge- 
nommenen Hauptplatz  bezw.  auf  dem  Gaisberg  er- 
richtet wird.  Die  unentgeltliche  Abgabe  dieser 
Plätze  in  das  unwiderrulliche  Eigentum  d.  Staates, 
«solange  sich  eine  Steniwarte  am  Stockbmnnen- 
hang  befindet»,  erfolgte  in  Konseqenz  d.  obgen.  Be- 
schlusses einstimmig. 

Pernouiilien:  Am  31.  März  trat  der  bedenteiid«te 
jetzt  lebende  Chemiker  Bobert  Wilhelm  Bunseu  in 
Heidelberg  in  sein  85.  Lebensjahr  Seit  fünf  Jahren  hat  sich 
Bunsen  vom  Lehrberufe  znrtlckgezogen ;  die  naturwissen- 
schaftliche Fakultät  führt  aber  seinen  Namen  noch  immer 
an  der  Spitze  ihres  ProfessorenkoUeginrns,  nm  ihn  und  sich 
selbst  zu  ehren.  Am  selben  Tag  feierte  Kirchenrat  Prof. 
K.  Holsten,  d.  Senior  der  theuL  Fakult.,  suiuen  70  Ge- 
burtstag. Am  10.  April  beging  Prof  Heiuze  ^Ordip.  des 
Strafirechtes')  seineu  70.  Geburtstag. 

Jena.  Universität.  Die  im  Weimaiwhen 
Landtage  vom  Regierungstische  aus  abgegebene 
Erklärung,  dass  der  Fortbcstand  unserer  Universität 
keineswegs  auf  absehbai-e  Zeit  völlig  gesichert  sei, 
weil  die  Ausgaben  von  Jahr  zu  Jahr  anwüchsen 
und  kaun  noch  zu  decken  seien,  hat  nicht  allein 
in  hiesiger  Stiidt,  sondern  auch  im  ganzen  thüringi- 
schen Lande  eine  begreifliche  Erregung  hei-vor- 
gerufen.  Es  würde  in  der  That  überall  in  Deutsch- 
land sehr  schmerzlich  empfunden  werden,  wenn 
diese  Hochburg  der  Wissenschaft,  das  Eldorado 
des  freien  Studententums,  das  Schicksal  von  Helm- 
städt,  Erfurt  etc.  teilen  sollte.  Wie  die  Verhält- 
nisse liegen,  düifte  kein  festerer  Stützpunkt  füi' 
die  Hochschule  gefunden  werden,  als  wenn  auch  die 
thüringischen  Fürstentümer  (die  beiden  Schwarz- 
burg und  die  beiden  Reuss)  sich  bereit  finden  Hessen, 
dem  Verbände  der  thüringischen  Herzogtümer  zur 
Erhallung  der  Landesuniversität  beizutreten. 

PerwtncMen.  Berufen:  Prof  Drews  (Homilet.  Katech.) 
hat  eine  Bernfuug  als  Gen.-Snperintendent  nach  Coburg  abge- 
lehnt u.  verbleibt  im  Lehrkörper.  Med.-Assessor  Eber  (Dir. 
d.  Veterinärklinik)  a.  d.  tierärztl.  Hochsch.  Berlin.  —  Ernannt: 
Prof.  A.  Zimmermann  (Botanik)  z.  Mitgl.  d.  k.Leop.-Carol. 
Akad.  t.  Naturforscher.  —  In  Ruhestand  versettt:  Prof.  Pechuel- 
Lösche  ^Geograph.)  vom  1.  Apr.  an.  —  Gestorben:  Am  15. März 
Johannes  Br Ammer,  Prof.  d.  Landwirtschaftslehre  im 
43  Jahre.  Derselbe  war  zuerst  Leiter  der  landwirtschaftl. 
Lehranstalt  zu  Kappeln  in  Schleswig  und  wirkte  seit  1889  in 
Jena.  Er  gab  die  «Deutsche  Land wirtsch.  Rundschan»  nnd 
(Frühlings  Landw.  Ztg.>  heraus. 

KieL  Universität.  renmnaUen.  Ernannt: 
0.  Prof  Karl  Schirren  (neuere  Gesch.)  z.  Geh.  Reg.-Bat. 
Prof  Leo  Pechhammer  (Mathem.)  z.  Geh.  Beg.-Rat. 
n.  o.  Prof  Q.  Klei nf eller  (Strafrecht  u.  Sti-afprozessi  z. 
0.  Prof  —  Gestorben:  Prof  d.  Philosophie  Gustav  Glogau 
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auf  einer  Studienreise  in  Griechenland.  Derüelbe  habilitierte 
sich  1878  als  Pd.  in  ZOrich  und  folgte  1885  einem  Raf  nach 
Halle.  Seit  1884  war  er  o.  Prof.  in  Kiel.  Zu  seinen  be- 
kanntesten Werken  gehSren  «Grandriss  der  Psychologie  >  und 
«Die  Hauptlehren  der  Logik  n.  Wissenschaftslehre >. 

Königsberg.  Universität,  rermiuaien.  Er- 
nannt-, a.  0.  Prof.  H.  Minkowski  (Matheni.)  z.  o.  Prof 
Bibliothekar  Wiehert  z.  Überbibliothekar.  Hilfsbibliothekar 
Kuhnert  von  Marburg  z.  Bibliothekar  d.  kgl.  u.  Univ.-Bibl. 
Berufen:  a.  o.  Prof.  E.  Schäder  (System.  Theol.)  u.  o.  Prof 
D.  Hubert  (Mathem.)  nach  Göttingen.  —  Sonst.  Personalien: 
Prof.  Ludwig  Friedländer,  der  nach  Niederlegung  seiner 
Prof.  in  Königsberg  nach  Strassbnrg  übergesiedelt  ist,  feierte 
am  26.  März  sein  50  jähr.  Doktoijnbil. 

Leipzig.  Universität.  Ferienkurse.  In  den 
g^enwärtigen  Osterferien  finden  an  der  Universität 
wiederum  Ferienkurse  für  Aerzte  und  Studierende 
statt.  Der  Besuch  ist  ziemlich  zahlreicli.  Die  Vor- 
lesungen, die  vier  bis  fünf  Wochen  dauern,  werden 
gehalten  von  den  Herren  Professor  Dr.  Schröter 
und  Privatdozenten  Dr.  Friedheim,  Dr.  Heffter, 
Dr.  Hess,  Dr.  Heymann,  Dr.  Kollmann,  Dr. 
Küster,  Dr.  Lange,  Dr.  Le  Blanc  und  Dr.  Paul, 
Dr.  Schön,  Dr.  Schätz,  Dr.  Schwarz,  Dr.  Sieg- 
fried und  Dr.  Windscheid.  Zum  Besuch  der 
Vorlesungen  zugelassen  sind  auch  nicht  an  der 
Universistät  inskribierte  Hörer,  die  jedoch  zu  diesem 
Zwecke  einer  von  der  Quästur  abgestempelten  Legiti- 
mation bedürfen. 

—  Aerztliche  Vorprüfungen.  Die  ersten 
ärztlichen  Vorprüfungen  finden  in  diesem  Sommer- 
semester im  Laufe  des  Monats  Mai  statt.  Anmel- 
dungen sind  schriftlich  in  der  Universitätskanzlei 
bis  zum  22.  April  niederzulegen. 

—  Denkmal  für  Prof.  Winkler.  Bei  Ge- 
legenheit der  im  Jahre  1894  hier  abgehaltenen 
Jahresversammlung  der  Elektrotechniker  Deutsch- 
lands wurde  der  Gedanke  angeregt,  das  Andenken 
des  Prof.  Joh.  Heinr.  Winkler  mit  einem  Denk- 
mal zu  ehren.  Dasselbe  soll  im  Apel 'sehen  Garten 
an  der  Pleisse,  wo  Prof.  Winkler  1746  die  Leitungs- 
fähigkeit des  Wassers  für  den  elektrischen  Strom 
erkannte,  errichtet  werden. 

—  In  diesem  Jahre  feiert  die  Universitäts- 
bibliothek ihr  350jähriges  Gründungsjubiläum. 
Dieselbe  wurde  1545  von  dem  um  die  Universität 
hochverdienten  KasparBörner  angelegt.  Herzog 
Moritz  hatte  der  Universität  die  Bibliothek  der 
Dominikanermönche  St.  Pauli  geschenkt,  der  Börner 
noch  über  600  Bücher,  die  er  in  den  verlassenen 
Zellen  der  Mönche  vorfand,  hinzufügte. 

—  Am  16.  April  wurde  die  Akademische 
Lesehalle  in  ihrem  im  ersten  und  zweiten  Ober- 
geschoss  des  neuerrichteten  «Beguinenhauses»  ge- 
legenen neuen  Heim  eröfifhet.  Eine  besondere  Feier 
fand  aus  diesem  Anlass  nicht  statt.  Im  ersten 
Obergeschoss  befinden  sich  drei  Säle  für  die  wissen- 
schaftlichen Zeitschriften,  deren  die  Lesehalle  be- 
kanntlich mehrere  Hundert  aufweist.  Der  Saal 
für  politische  Zeitungen,  sowie  für  die  UnterliaJtungs- 
blätter  befindet  sich  im  zweiten  Obergeschoss.  Alle 


Einrichtungen  sind  in  ausgezeichneter  Weise  ge- 
troffen, der  Aufenthalt  in  den  hohen,  schönen,  bestens 
ventilierten,  lichtreichen  Räumen  ist  angenehm,  so 
dass  das  Institut  mit  seiner  Uebersiedelung  nur 
gewonnen  hat. 

PeraonaUen,  Die  im  WS.  1894/95  vakant  gewesene 
Professur  für  landwirtschaftliches  Maschinen-  und  Meliorations- 
Wesen  an  der  Universität  Leipzig  (also  nicht,  wie  in  einigen 
landwirtschaftlichen  Zeitungen  gesagt  war,  am  landwirt- 
schaftl.  Institute  in  Leipzig)  ist  durch  die  Berufung  des 
Spezialkommissars  Dr.  Strecker  iu  Witzenhausen  wieder 
besetzt.  Professor  Strecker,  der  schon  in  den  Jahren  1884 
bis  1888  an  der  Universität  Göttiugeu  Vorlesungen  Über  die 
auch  in  Leipzig  von  ihm  vertretenen  Fächer  gehalten  hat, 
wird  sein  neues  Amt,  mit  dem  die  Stellung  als  Geschäfts- 
führer und  technisches  Mitglied  der  vom  Landeskulturrate 
für  das  Königreich  Sachsen  errichteten  Maschinenprttfungs- 
station  verbunden  ist,  zum  15.  April  d.  J.  antreten.  —  Ver- 
liehen: a.  0.  Prof.  Max  Sänger  d  Ritterkreuz  L  Kl.  d. 
kgl.  Norvyeg.  St.  Olafsordens.  —  Berufen:  Pd.  Gerhard 
Seeliger  von  München  als  Prof  d.  gcschichtl.  Hilfswissensch. 

Marburg.  Universität.  PernoiHUien.  Geh. 
Reg.-Rat  P nasche  wurde  unter  Erteilung  eines  Urlaubes 
beauftragt,  für  1895/96  au  der  Berl.  techn.  Hochschule  national- 
ökonomische Vorträge  zu  halten.  —  Ernannt:  a.  o.  Profi 
Jensen  (Orient.  Sprachen)  z.  o.  Prof.  Hilfsbibliothekar 
Kuhnert  z.  Bibliothekar  d.  kgl.  u.  Univ.-Bibl.  Königsberg. 
—  Berufen:  a.  o.  Prof.  Joh.  Weiss  (neutest.  Exeg.),  Sohn 
des  Wirkl.  Ob.-Konsist.-Rats  B.  Weiss,  aus  Göttiugen,  als 
Nachf.  V.  Prof.  Kühl.  Lic.  E.  Crem  er  z.  a.  o.  Prof.  f. 
Theologie.  Prof  v.  Bttngner  (Chirurg.)  z.  Dir.  d.  Kranken- 
hauses in  Hanau.  Prof.  Paul  Kehr  (Dir.  d.  archiv-wisseusch. 
Semin.)  z.  o.  Prof.  nach  Göttingen  u.  Prof.  W.  S  c  h  u  1  z  e  (Klass. 
Phil.)  nach  Halle.  Prof  Ernst  Schmidt  (Pharmaz.  Chem.) 
nach  Berlin.  Derselbe  hat  jedoch  abgelehnt.  Der  Grund 
dieser  EntSchliessung  ist  hauptsächlich  darin  zu  suchen,  dass 
es  in  Berlin  noch  immer  un  einem  eigenen  Institut  für 
pharmazeutische  Chemie  fehlt. 

'  Manchen.  Universität.  Juristischer  Staats- 
konkurs. Das  Ergebnis  des  letzten  Jurist.  Staats- 
konkurses hat  sich  sehr  ungünstig  gestaltet.  Die 
I.  Note  wurde  nicht  erteilt;  den  Anfang  machte 
I"=n;  151  Kandidaten  haben  die  Note  III  erhalten 
und  7  Kandidaten  sind  zur  nochmaligen  Ableistung 
der  Prüfung  verwiesen.  Letztere  beide  Kategorien 
machen  sonach  44  Prozent  der  Gesamtzahl  aus. 

—  Archäologischer  Ferienkurs.  Am 
17.  AprU  hat  der  archäologische  Ferienkurs  für 
Gymnasiallehrer  im  Museum  für  Abgüsse  klassischer 
Bildwerke  unter  den  Arkaden  begonnen.  Die  Zahl 
der  Teilnehmer  beträgt  einige  zwanzig,  darunter 
ist  der  grössere  Teil  aus  Bayern,  die  übrigen  sind 
aus  anderen  deutschen  Bundesstaaten.  Herr  Prof. 
Dr.  Furtwengler  eröffnete  den  Kursus  um  9  Uhr  mit 
einem  Vortrag  unter  Benützung  eines  Projektions- 
apparates. 

PeraoneUien.  Ernannt:  Zum  Doktor  theol.  h.  c.  d. 
nenerwählte  Bischof  v.  Augsbiug,  Hötzl,  z.  Doktor  med. 
h.  c.  Prof.  f.  Histologie  u.  Embryologie  Alex.  Böhm.  — 
Berufen:  Pd.  B.  Muther  (Kunstgesch.)  z.  a.  o.  Prof.  nach 
Breslau. 
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—  Akademie  der  Wisseuschaften.  Der 
am  28.  März  anlässlich  ihres  Stiftungsfestes  al)ge- 
haltenen  Sitzung  der  Bayerischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften wohnte  der  Staatsminister  des  Aeussem, 
Freiherr  v.  Crailsheim,  bei.  Der  Präsident  der 
Akademie,  Geheimrat  von  Pettenkofer,  widmete  den 
verstorbenen  Ehrenmitgliedern  Grafen  A.  Schack 
und  Khedive  Ismail  Pascha  längere  Nachrufe  und 
verkündete  sodann  die  diesjährigen  Zuerteilungen 
der  Stiftungspreise.  Der  Professor  der  Archäologie 
Flasch  in  Erlangen  hielt  die  Gedächtnisrede  auf 
Heinrich  v.  Bruun. 

PeraontMen:  Der  die^ähr.  Zographos-Prew  wurde 
dem  Dr.  phil.  John  Schmitt  in  Httnchen   zugesprochen. 

Rostock.  Universität.  Auf  unsere  Notiz 
in  Heft  VI  pag.  353,  dass  von  den  deutschen  Uni- 
versitäten nur  noch  Kiel  und  Rostock  ohne  psych- 
iatrische Klinik  seien,  erhalten  wir  die  Zuschrift, 
dass  an  hies.  Universität  ein  solches  Institut  für 
über  200  Patienten  im  Rohbau  nahezu  vollendet 
ist  und  1896  bezogen  wird. 

Strassbnrg.  Universität.  Naturhistorisches 
Museum.  Das  mit  den  zoologischen  Sammlungen  der 
Universität  vereinigte  städtische  natnrhistorische 
Museum,  für  das  die  alten  Strassbm:ger  ein  ganz 
berechtigtes  grosses  Interesse  haben,  ist  jetzt  dem 
Publikum  wieder  zugänglich  gemacht,  nachdem  die 
schwierigen  Arbeiten,  die  durch  die  Uebersiedelnng 
in  den  staatlichen  Neubau  notwendig  waren,  zum 
grössten  Teil  abgeschlossen  sind.  Diese  Neuein- 
richtung ist  vorzüglich  ausgefallen,  so  dass  die 
Sammlungen  eigentlich  erst  jetzt  zur  Geltung 
kommen.  Damit  wii'd  nun  auch  sicherlich  das  Miss- 
vergnügen wieder  schwinden,  das  in  elsässischen 
Kreisen  über  die  lange  Schliessung  der  Sammlung 
entstanden  war.  Leider  scheint  aber  ein  anderes, 
sehr  wichtiges  städtisches  Interesse,  die  Einrichtung 
einer  elektiischen  Bahn  mit  unterirdischer  Draht- 
leitung, an  dem  Widerspruch  eines  Universitäts- 
instituts zu  scheitern.  Das  physikalische  Institut 
würde  nach  Erklärung  der  dafür  massgebenden 
Stelle  durch  die  Anlage  der  Bahn  in  seinen  feineu 
Messnngsarbeiten  gestört  werden.  Im  grossen 
Publikum,  wo  das  Verständnis  für  diese  technische 
Frage  fehlt,  sieht  man  mit  Neugierde  der  Ent- 
scheidung des  Ministeriums  entgegen.  Es  handelt 
sich  hier  um  eine  für  die  Grossstädte  wichtige 
Frage,  die  auch  in  andern  deutschen  Städten  bereits 
brennend  geworden  ist.  (Schw.  M.) 

PersonaHen.  Ernannt:  Pd.  Ed.  Thrämer  (Klass. 
Archttol.)  u.  Pd.  P.  Hensel  (Philos.)  z.  a.  o.  Prof.  —  Be- 
rufen: 0,  Prof.  Heinr.  Weber  (^Mathem.)  ans  Göttingen, 
Prof.  Ferd.  Braun  ans  Tübingen  z.  o.  Prof.  der  Physik 
an  Stelle  von  Prof.  Fr.  Kohlrausch-Berlin. 

Stuttgart.  Technische  Hochschule.  Per- 
sonalien, Ernannt:  Prof.  Mehroke  (Mathemat.')  z.  o.  Mitgl. 
d   k.  Lieop.-('aroI.  Akad.  f.  Naturforscher. 

Tübingen.  Universität.  PersonaNen.  Er. 
nannt:  Prof  Waitz  (theoret.  Physik)  z.  wirkl.  a.  o.  Prof. 
unter  Belaasnng  seines  seither,  weit.  Lehrauftrags  f.  Astronom, 
in  Verbind,  mit  d.  Verwalt.  d.  Sternwarte.  —  Berufen:  Prof. 


Stein  mann  (Mineral.)  von  Freibarg  i.  B.  Mit  dieser  That< 
Sache  erledigt  sich  auch  die  Tendeuzmeldg.  der  schwäb. 
Presse  von  d.  angebl.  Berufung  eines  Landpfarrers  ans  d. 
schwäb.  Alb  auf  obgen.  Lehrstuhl.  Prof.  Ferd.  Brann 
(Physik^  nach  Strassbui-g.  —  Gestorben:  Am  11.  Apr.  d.  Rektor 
im  verflüsseueu  W.-S.,  Lothar  v.  Meyer,  Prof.  d.  Chemie. 
Ueyer  übernahm  iyö9  die  Leitung  des  ehem.  Laborat.  im 
Physiol.  Institut  der  Univ.  Breslau,  wurde  1866  Prof.  an  der 
Forstakademie  Eberswalde,  1868  nm  Polytechnikum  zu  Karls- 
ruhe, 1876  in  Tübingen.  Von  seinen  Untersuchungen  sind 
hervorzuheben:  «Die  Gase  des  Blntes»  (Gott.  1857),  «De 
sanguine  oxydo  carbouico  infecto>  (Bresl.  1858)  und  «Die 
modernen  Theorien  der  Chemie»  (Bresl.  1864). 

Würzbarg.  Universität.  Nachdem  durch 
die  Abberufung  des  Prof.  Frlir.  v.  Stengel  (Staats- 
und Völkerrecht)  nach  München  die  Universität 
erst  vor  kurzem  eine  neue  Rektoratswahl  vorzu- 
nehmen genötigt  war,  verliert  sie  nun  diesen  neuen 
Rektor,  Geh.-Rath  Prof.  Karl  v.  Risch  (Straf- 
recht, Strafproz.  u.  Polizeiwissenschaft),  zugleich 
Senior  d.  rechtswissenschaftl.  Fakultät,  plötzlich 
durch  den  Tod.  Prof.  v.  Risch  war  im  Alter  v. 
61  Jahren.  Sein  Hauptwerk  bildet  der  «Kommentar 
zum  Einführungsgesetz  zum  bayer.  Strafgesetzbuch 
und  Polizeistrafgesetzbuch  vom  10.  Nov.  1861». 
Die  Rektoratsgeschäfte  besorgt  gegenwärtig  Pro- 
fessor Dr.  Grasberger  (Klass.  Phü.  u.  Pädagog.). 
Die  Rektorswahl  findet  zu  Beginn  des  Sommer- 
semesters statt. 

PernoneUien.  Ernannt:  Prof.  Bnrckhard  (Rom. 
Civilrecht)  z.  Dir.  d.  Univers.Verwaltnngsausschuäse*.  — 
Sonst.  Personalien:  An  Stelle  d.  verst.  Prof.  v.  Risch  lesen 
im  S.-S.  Prof  Piloty  über  Verwaltimgsrecht  u.  P«L  Heim- 
berger  über  Straf prozess. 

Oesterreich-Ungam. 

Graz.  Universität.  Neubauten.  Im  Ab- 
geordnetenhaus brachte  zu  Anfang  dieses  Monats 
der  Unterrichtsminister  eine  Vorlage  ein  über  die 
Errichtung  von  zwei  neuen  Instituts-Gebäuden  für 
die  Grazer  Universität. 

PertiofuiUen.  Ernannt:  Professor  Vict  Ritter 
Dantschcr  V.  Eollesberg  (Mathem.)  z.  Mitgl.  d.  K. 
Leop.  CaroL  Akad.  der  Naturforscher. 

—  Techn.  Hochschule.  Peraomaien.  HabUi 
tiert:  Rud.  Schttssler  als  Pd.  f.  darstell.  Geometrie. 

Innsbraek.  Universität.  Konflikt  im  Lehr- 
körper. Als  auch  in  Oesterreich  allenthalben  die 
Geburtstagsfeier  Bismarcks  in  irgend  einer  Ovation 
Ausdruck  fand,  zirkulierte  in  Innsbruck  eine  Ein- 
ladung zur  Teilnahme  an  einer  derartigen  Feier. 
Unter  den  zahlreichen  Unterschriften  befand  sich 
auch  diejenige  des  Rektors,  sowie  von  9  anderen 
Universitätsprofessoren.  Da  nun  einmal  in  Oester- 
reich alles  seinen  politischen  Charakter  haben  muss, 
oder  pflichtschuldigst  stets  durch  ein  politisches 
Vei-grösserungs-,  bezw.  Verschlechtemngsglas  be- 
trachtet wird,  so  entstund  aus  obengenannter  an 
und  für  sich  ganz  belanglosen Thatsache  ein  Konflikt 
der  sich  in  die  weitere  Oeffentlichkeit,  ja  bis  in 
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das  österr.  Abgeordnetenhaus  fortpflanzte  and  zu 
endlosen  Artikeln  und  Debatten  auswucbs.  Sei  es 
nämlich,  dass  die  Beteiligung  der  Universitäts- 
Angehörigen  irgendwelche  liQssdentang  im  Publikum, 
oder  aber  bei  den  Oberbehörden  selbst  fand,  kurz, 
es  erfolgte  die  öffentliche  Absage  der  10  Professoren 
unter  ausdrücklichem  Hinweis  auf  die  der  geplanten 
Teilnahme  öffentlich  and  demonstrativ  gegebene,  «ihr 
patriotisches  Empfinden  verletzende  Bedeutung». 
Den  Ausschlag  zu  diesem  Rücktritt  soll  der  Rektor 
gegeben  haben,  was  natürlich  von  der  emsig  kom- 
binierenden Tagespresse  sofort  mit  unzweideutigem 
Wink  von  Seite  des  Ministers,  welcher  den  Rektor 
allerdings  telegraphisch  nach  Wien  berufen  hatte, 
in  Verbindung  gebracht  wurde.  Ein  Amanuensis, 
welcher  seine  Unterschrift  nicht  zurückziehen  wollte, 
soll  sogar  plötzlich  ans  seiner  Stelle  entlassen 
worden  sein. 

Dieses,  sowie  ein  Vorkommnis  in  Graz,  das 
aber  mit  den  dortigen  Hochschulen  in  keinerlei 
Zusammenhang  steht,  führten  sodann  zu  einer 
Interpellation  des  Ministeriums,  bezw.  zu  einem 
Dringlichkeitsantrag  der  deutsch-nationalen  Partei 
im  Abgeordnetenhaus,  dem  der  Minister  d.  Innern, 
Marquis  v.  Bacquehemund  der  Unterrichts- 
minister V.  Madeyski  von  verschiedenem  Stand- 
punkte ans  entgegentraten  und  welcher  auch  mit 
ziemlicher  Majorität  abgelehnt  wurde. 

Wir  haben  keine  Veranlassung,  die  peinliche 
Angelegenheit  hier  näher  zu  erörtern,  wenn  es 
auch  vielleicht  besser  gewesen  wäre,  wenn  man 
sie  kluger  Weise  überhaupt  nicht  in  FIuss  gebracht 
hätte.  Was  aber  den  Konflikt  neuerdings  zuspitzt, 
ist  die  Thatsache,  dass,  nachdem  der  Innsbrucker 
Rektor,  Prof.  W  ald  ner ,  dem  Minister  brieflich  be- 
stätigt hatte,  dass  die  Zurücknahme  d.  betr.  Unter- 
schriften keineswegs  im  Zusammenhange  stünde 
mit  irgendwelcher  ministeriellenEinwirkung,  sondern 
ledigUch  auf  die  Initiative  des  Rektors  selbst  zurück- 
zuführen sei,  acht  Professoren  mit  Namensunter- 
schrift in  einem  Innsbrucker  Blatt  die  formelle 
Erklärung  abgaben,  dass  der  diesbezgl.  Brief  d. 
Rektors  ohne  ihr  Wissen  verfasst  worden  sei  und 
«dass  die  in  ihm  gegebene  Darstellung  sowohl  hin- 
sichtlich des  Charakters  der  Zwangslage,  in  welche 
die  Betreffenden  bei  der  vom  Rektor  erwähnten 
Konferenz  versetzt  wurden,  als  auch  in  Bezug  auf 
die  Autorität,  welche  sich  der  Rektor  in  diesem 
Falle  zugeschrieben  hat,  den  Thatsadien  widei-- 
spreche».  Zugleich  wurde  der  Minister  vom  «wahren 
Sachverhalt»  in  Kenntnis  gesetzt. 

Der  Rektor  seinerseits  veröffentlicht  neuerdings 
eine  Erklärung  über  seinen  Brief  an  den  Minister, 
worin  er  namentlich  feststellt,  dass  gerade  der 
missliebig  aufgefasste  Teil  seines  Briefes,  kein 
Teil  desselben  sei,  sondern  ein  Zusatz  des  Ministers 
beim  Verlesen  des  Briefes.  Dagegen  enthält  die 
Erklärung  auffallenderweise  nichts  über  die  in 
obgen.  Veröffentlichung  des  weiteren  vorgebrachten 
Beanstandungen. 

F^ermtnalien.  Ernannt:  Prot  Wilh.  Csermak 
(Angenheilk.)  z.  o.  Prof.  d.  Angenheilk.  o.  Vorstand  d.  Augen- 


klinik a.  d.  deutschen  Univ.  Prag.  —  HabUititrt:  E.  Lingens 
als  Pd.  f.  scbolast.  Theolog. 

Krakan.  Universität.  PeraonaUen.  Dem 
Pd.  f.  polnische  (beschichte  Qeorg  Grafen  Uycielski 
wurde  die  venia  legendi  anf  dem  Geb.  d.  Kunstgeschichte 
erteilt. 

Prag.  Deutsche  Universität.  Permnalien. 
Ernannt:  Prof.  Wilh.  Czermak  ans  Innsbruck  z  Prof.  f. 
Augenheilk.  als  Nachf.  d.  nach  Wien  berufenen  Prof.  Isid. 
Schnabel.  —  Sonst. Personalien-.  Prof. Bitter t.  Wettstein 
(Botanik)  wurde  fUr  seine  Monographie  der  Gattung  Euphrasia 
der  Prix  de  CondoUe  der  Soc.  d.  physique  et  d'histoire  na- 
turelle in  Genf  zuerkannt. 

—  Czechische  Universität.  Pertonalien. 

Gestorben:  Am  5.  April  Wladimir  Tomsa,  Prof.  d.  Phy- 
siologie infolge  Blutsturzes.  Derselbe  war  russischer  Staats- 
rat und  wurde  anlässlich  der  Aktiviernng  der  czecbischen 
UniTersität  von  Charkow  an  dieselbe  berufen.  Im  Jahre 
1890/91  bekleidete  er  die  Bektonwttrde. 

Wien.  Universität.  Studentenversammlung. 
In  einer  unter  dem  Vorsitze  des  Rektors  abge- 
haltenen, von  etwa  700  Studenten  besuchten  Stu- 
dentenversammlung wurde  eine  Resolution  auf  Ab- 
ändemng  der  das  2.  Dienstjahr  der  Einjährig-Frei- 
willigen betreffenden  Bestimmungen  des  Wehi^e- 
setzes  angenommen.  Der  Rektor  sprach  seine  Be- 
reitwilligkeit aus,  die  Resolution  dem  Präsidenten 
des  Abgeordnetenhauses  und  dem  Kriegsminister 
persönlich  zu  überreichen. 

—  Erinnerungsfeier.  Im  Geologischen 
Museum  der  Wiener  Universität  fand  am  17.  März 
eine  einfache,  aber  würdige  Feier  statt,  welche 
dem  Andenken  eines  in  jungen  Jahren  dahinge- 
rafften Pioniers  der  Wissenschaft,  des  ehemaligen 
Studierenden  der  Geologie  an  der  hiesigen  Uni- 
versität, Herrn  KarlLent,  galt,  der  am  25.  Sep- 
tember am  Kilimandscharo  gefallen  ist.  Zum 
bleibenden  Andenken  an  Lent  Hessen  nun  dessen 
ehemalige  Kommilitonen,  die  gleich  ihm  Schüler 
des  Professors  Eduard  Suess  waren,  eine  Gedenk- 
tafel errichten,  die  im  Geologischen  Museum  an- 
gebracht ist.  Die  Marmortafel  enthält  in  Gold- 
buchstaben folgende  Inschrift:  «Call  Lent,  geboren 
zu  Dortmund  am  6.  XII.  1867,  Stud.  geol.  zu  Wien 
1889  und  1890,  fiel  ala  ein  Opfer  unserer  Wissen- 
schaft in  Rembo-Kerue  an  der  Ostseite  des  Kilima- 
Ndjaro  am  25.  IX.  1894.»  Links  von  der  Tafel 
befindet  sich  die  Photographie  des  jungen  Forschers. 
Um  diese  Gedenktafel  schaarten  sich  die  Fach- 
professoren mit  Professor  Suess  an  der  Spitze, 
mehrere  Docenten  und  Assistenten,  sowie  die  ehe- 
maligen Kollegen  des  Verblichenen.  Professor  Suess 
hielt  sodann  eine  tief  empfundene  Gedenkrede. 

— Sozial-wissenschaftlich  er  Bildungs- 
verein. Der  an  der  hies.  Universität  bestehende 
Verband  «Universitas»  hat  folgenden  Aufruf  er- 
lassen :  «Die  Scheidung  der  einzelnen  Universitäts- 
Disziplinen  nach  Fakultäten  macht  es  den  meisten 
akademisch  Gebildeten  unmöglich,  sich  während 
ihrer  Studienzeit  mit  den  Elementen  der  Sozial- 
politik und  NationaJ-Oekonomie  trotz   des  grund- 
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Akademische  Bevne. 


legenden  Einflusses,  welchen  die  Erkenntnisse  dieser 
Wissenschaften  auf  die  Gestaltung  des  öffentlichen 
Lebens  der  Gegenwart  gewonnen  haben,  auch  nur 
einigermassen  vertraut  zn  machen.  Allen  akademisch 
Gebildeten  die  Ei  Werbung  äer  grundlegenden  sozial- 
ökonomischen Kenntnisse  zu  ermöglichen,  wird  die 
Aufgabe  des  sozial -wissenschaftlichen  Bildungs- 
vereins sein.  Durch  Abhaltung  von  Kui'sen  für 
Anfänger,  durch  Vorträge  und  Diskussionen  soll 
dieses  Ziel  erreicht  werden.  Abgewendet  vom 
Parteileben  des  Tages,  werden  Probleme,  deren 
theoretische  Durchdringung  zur  Begiündung  einer 
selbständigen  politischen  Meinung  unbedingt  not- 
wendig ist,  wie  die  Bildung  und  Verteilung  des 
National-Einkommens,  der  Bau  und  das  Leben  des 
sozialen  Körpers  zur  streng  wissenschaftlichen  Er- 
örterung gelangen.  Sachliche  Objektivität  in  den- 
Kursen,  weitgehendste  Freiheit  der  Meinungsäusse- 
rung in  den  Diskussionen  werden  es  jedermann 
ohne  Unterschied  der  Parteistellung  ermöglichen, 
dem  Vereine,  dem  bereits  mehrere  Universitäts- 
Professoren  und  Docenten  ihre  wissenschaftliche 
Unterstützung  zugesagt  haben,  als  Mitglied  beizu- 
treten.» Diesen  Aufruf  haben  für  den  Verband 
«Universitas»  unterzeichnet:  Als  Obmann  Emil 
Franzos,  Obmann  der  Wiener  akademischen  Ver- 
einigung ;  als  Obmann-Stellvertreter  Leo  Br  o  dsky, 
Obmann  des  akademischen  Vereins  von  Studenten 
aus  Russland,  und  als  Schriftführer  Adolph  Kle sk i , 
Obmann  der  «Polonia».  Anmeldungen  nimmt  ent- 
gegen Adolph  Kleski,  Stud.  med.,  IX.,  Türken- 
strasse 23. 

Fersonalien.  Verliehen :  Kais.  Rat  Bich.Tomaschek 
(Aktnar  der  k.  k.  Univ.),  der  Tit.  eine«  Univ.-Kanzleidirek- 
tors.  —  Ernannt:  Prof.  Isid.  Schnabel  (AugenheUk.)  t. 
d.  deutsch.  UniT.  Prag  z.  Vorstand  der  Augenklinik  im  allg. 
Krankenh.  Sektionsrat  CarlSchrauf  z.  Univ.-Archi var  a. 
Stelle  d.  verst.  Geh.  Bat.  Freiherm  v.  Hye.  —  Habilitiert: 
alsPd.  f.  interne Mediz.  Max  Herz  undFranz  Chvostek, 
als Pd. f. Volkswirtschaftslehre  Sigm.  Feilbogen.  —  Sonst. 
Personalien:  Prof.  Em.  Hof  mann  (Klass.  Philol.)  feierte  am 
11.  seinen  70.  Geburtstag.  Pd.  W.  AVir tinger  (Matliem.) 
wurde  d.  erste  Preis  für  die  Bearbeitung  der  Beneke'schen 
Preisanfgabe  von  1892  zuerkannt.  Der  Kaiser  hat  mit  Eiit- 
schliessung  vom  9.  d.  den  Vorsciilng  des  akademischen  Senats 
der  Wiener  Universität,  betreffend  diePromotio  snb  auKpiciis 
Imperatoris  des  Kandidaten  der  Philosophie  Marian  Ritter 
Smolnchovsbi  v.  Smolan,  genehmigt.  Prof.  Franz 
Brentano  (Philo^)  gedenkt  Wien  zu  verlassen  und  in 
Florenz  dauernden  Wohnsitz  zu  nehmen. 

—  Techn.  Hochschule.  Reise-Stipendien. 
Von  den  vom  Gutsbesitzer  Freiherm  Haber 
v.  Linsberg  dem  Ministerium  für  Kultus  und 
Unterricht  mit  der  Widmung  für  speziell  bezeich- 
nete Unterrichtszwecke  übergebenen  120,000  fl. 
in  Obligationen  wurde  die  Summe  von  25,000  fl. 
für  einen  jährlich  vom  Professoren-Kollegium  der 
technischen  Hochschule  auf  Grund  einer  Preisarbeit 
zu  verleihendes  Stipendium  bestimmt.  Der  Zweck 
dieser  Stiftung  ist,  absolvierten  Hörern  dieser 
Hochschule  die  Gelegenheit  zu  geben,  die  Fort- 
schritte des  technischen  Wissens  im  Li-  und  Aus- 


lande durch  eigene  Anschauung  kennen  zu  lernen 
und  dieselben  auf  diese  Weise  dem  Vaterlande 
nutzbar  zu  machen.  Als  Reise-Stipendium  wird  der 
Betrag  der  jährlichen  Zinsen,  und  zwar  pro  1894  95 
mit  1700  fl.  Oe.  W.  vorliehen.  Die  Gennssdauer 
des  Stipendinms  beträgt  ein  Jahr.  Im  Studien- 
jahre 1894  95  soll  dieses  Stipendium  an  einen  ab- 
solvierten LehramtsKandidaten  verliehen  werden. 
Die  Bewerber  um  dieses  Stipendium  haben  ihre 
an  das  Professoren  Kollegium  der  technischen  Hoch- 
schule in  Wien  gelichteten  Gesuche  bis  längstens 
15.  April  1895  in  der  Rektoratskanzlei  dieser  Hoch- 
schule einzureichen  und  die  Staatsangehörigkeit  in 
den  im  Reichsrate  vertretenen  Königreichen  und 
Ländern  nachzuweisen.  Auch  hat  der  Bewerber 
ein  kurzes  Programm  der  im  Verleihungsfalle  be- 
absichtigten Reise,  beziehungsweise  seines  Aufent- 
haltes in  der  Fremde  vorzulegen.  Gleichzeitig 
wird  die  Erwartung  ausgesprochen,  dass  der  Sti- 
pendist seine  Reise  ohne  unnötigen  Aufschub  an- 
tritt, dass  er  ferner,  sei  es  von  Halb-  zu  Halbjahr 
oder  ganzjährig,  einen  Bericht  über  die  Ergebnisse 
seiner  Arbeiten  und  seiner  bisherigen  Reisen  an 
das  Rektorat  der  technischen  Hochschule  einsenden 
und  den  bezogenen  Stipendienbetrag  der  Stiftung 
ei-setzen  wird,  wofern  er  seine  erworbenen  Kennt- 
nisse künftighin  nicht  in  der  angegebenen  Weise 
verwerten  sollte. 

Schweiz. 

Ba.sel.  Universität.  Frauenklinik.  DerGrosse 
Rat  des  Kantons  Basel-Stadt  erliess  am  14.  März 
ein  Gesetz  über  die  Organisation  des  im  Bau  be- 
giiffenen  Frauenspitals.  Danach  wird  die  Anstalt 
unter  Aufsicht  einer  besondem  Kommission  vom 
ersten  Arzt  geleitet,  der  in  der  Regel  die  Stelle 
eines  Lehrers  der  Geburtshilfe  an  der  Universität 
bekleiden  soll  und  ausser  seinem  Professorengehalt 
als  Direktor  des  Frauenspitals  einen  Jahresgehalt 
von  4000— ÜOOO  Francs  bezieht.  Für  wissen- 
schaftliche Zwecke  stehen  ihm  jährlich  lÜOU  Fr. 
zur  Verfügung ;  unt«r8tellt  sind  ihm  zwei  Assistenz- 
ärzte. Für  klinisch-wissenschaftliche  Zwecke  sollen 
auf  dem  Wege  des  U  eberein  kommens  eine  Anzahl 
Freibetten  ennchtet  werden.  —  Die  Anstalt  wird 
voraussichtlich  im  Herbst  d.  J.  eröfiuet  werden; 
bisher  war  für  diese  Zwecke  durch  die  nicht  mehr 
genügende  geburtshilflich-gynäkologische  Abteilung 
des  Bürgei-spitals  gesorgt,  die  seit  30  Jahren  unter 
der  Direktion  des   betr.  Universitätslehrers  steht. 

I'crsotuiUen.  Berufen-.  Nach  Beni  der  ao.  Prof.  der 
Theologie  Karl  Marti,  Pfarrer  in  Jluttenz  bei  Basel.  — 
Habilitiert :  Für  Chemie  Dr.  Haus  Kreis,  Kantonschemiker. 
An  Stelle  des  verstorbenen  Dr.  F.  Müller  wurde  zu  einem 
Hitglied  der  Kuratel  der  Universität  ernannt  Herr  Dr.  med. 
TheophilLotz, Kantonsphysikus. — Gestorben :  Am  10.  März 
starb  Alt-Ratsherr  Dr.  Friedrick  Mttller  (geb.  1834),  seit 
1870  Mitglied  der  Kuratel  (Aufsichtsbehörde)  der  Universität, 
1885  bei  der  Jubelfeier  der  Universität  zum  Dr.  phil.  honoris 
causa  ernannt.  Er  erwarb  sich  grosse  Verdienste  auf  dem 
Gebiete  der  Beptilienlamde  und  war  langjähriger  hingebnugs- 
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voller  Leiter  der  betr.  Abteilaug  des  uatarwissenschaftlichen 
Hnseams. 

Bern.  Universität.  In  Räcksicht  anf  uen- 
liche  Ansschreitungeu  in  der  Studentenschaft  und 
daran  geknüpfte  öffentliche  Erörtemt^en  nahm 
der  Regierungsrat  des  Kantons  Bern  folgende  Be- 
stimmung in  das  Reglement  über  Disziplin  an  der 
Hochschule  auf:  <Die  Relegation  wird  von  der  Er- 
Ziehungsdirektion  nach  eingeholten  Berichten  des  Senats 
verfügt*. 

,  Diese  Ausschreitungen  sind  wohl  identisch  mit 
einigen  —  Studentenmensuren,  über  welche  man 
sich  im  grossen  Rate  so  gross  aufregte?  Ist  es 
vielleicht  besser,  wenn  die  Bemer  Studentenschaft 
wieder  zu  den  Rauf  boldexcessen  und  der  Stuhlbein- 
taktik der  sechziger  und  siebenziger  Jahre  zurück- 
kehrt, als  in  der  allenthalben  fibUchen  studentisch- 
ritterlichen  Weise  ihre  Differenzen  zum  Austrag 
zu  brmgen?!    Die  Red. 

JPonotutUen.  Ernannt:  An  Stelle  de«  nach  Greif 8- 
wald  abgehenden  Prot  S.  Oetli  znm  ordentlichen  Professor 
fttr  alttestamentliche  Theolog:ie  Herr  Pro£  Karl  Harti, 
bisher  an  der  üniTersität  Basel.  —  Gestorben:  Am  20.  März 
starb  der  seit  1891  pensionierte  ord.  Prof  d.  Mathematik 
Lndwig  Schlftfli,  geb.  15.  Jan.  1814.  Seine  mathema- 
tischen Forschangen  waren  bahnbrechend  nnd  erwarben  ihm 
ein  hohes  Ansehen;  daneben  war  er  sprachlich  nngewühn- 
lieh  beanlagt  Er  beherrschte  viersehu  Sprachen,  schrieb  mit 
gleicher  Leichtigkeit  französisch,  italienisch  und  englisch, 
und  beschäftigte  sich  noch  in  seinem  hohen  Alter  bu  seinem 
Vergnügen  mit  hebräisch,  persisch,  Keilschrift,  altindisch.  — 
Sonftige  Personalien:  Prof.  A.  Zeerleder  (Priv.-Barchen-  n. 
Wechsel-Recht)  widerspricht  öffentlich  der  Zeitungsnachricht, 
dass  er  seine  Professur  niederzulegen  gedenke.  Ebenso 
gin^  das  Oerficht,  dass  der  berühmte  Chirurg  Prof.  Kocher 
f  Br  eine  Professur  in  Berlin  gewonnen  werden  solle.  In  einem 
Bern.  Blatte  wird  diese  Nachricht  nnnmehr  dementirt  und 
bemerkt,  dass  Prof.  Kocher  z.  Z.  sich  nicht  in  Berlin  sondern 
zur  Erholung  im  Sttdeu  befinde. 

—  Landesbibliothek.  PermnuMetu  Zum 
Bibliothekar  der  Schweizerischen  Landesbibliothek 
wurde  gewählt  Dr.  J 0  h  a n n e  8  B  e  r  n 0  n  1 1  i  von  Basel  (Heraus- 
geber der  historisch  hOchst  ergebnisreichen  Acta  PontiAcum 
Helvetica),  zum  Adjunkten  Herr  Dr.  Karl  O eiser,  Docent 
der  Geschichte  an  der  Universität  Bern. 

Genf.  Universität.  Prof  Brocher  (Jurist. 
Encyklop.)  dementiert  die  verschiedentlich  gemeldete 
Nachricht  von  dem  Aufgeben  seiner  Professur. 
Brocher  hat  nur  sein  Amt  als  Dekan  der  Jurist. 
Fakultät  niedergelegt. 

Neachätel.  Akademie.  Frequenz.  Nachdem 
offiziellen  Berichte  zählte  im  W.-S.  1894/95  die 
Akademie  129  Studenten  und  Hörer.  Von  dieser 
Zahl  fielen  auf  die  theol.  Fakult.  17  Stud.  und  4 
Hörer,  auf  die  reclitswissenschaftl.  Fakult.  6  Stud. 
und  3  Hörer,  anf  die  philos.  Fakult.  25  Stud.  und 
47  Hörer,  auf  die  natnrwissenschaftl.  Fakult.  11 
Stud.  nnd  16  Hörer.    (Amtl.  MitUg.) 

Zfirieh.  Universität.  Der  allgemeine  Docen- 
tenverein  beider  Hochschulen  Zürichs  beschloss  in 
seiner  deneral -Versammlung,  den  Reinertrag  der 


diesjährigen  Rathansvorträge  wiederum  solchen  aka- 
demischen Sammlungen  zuzuwenden,  die  von  dem 
hiesigen  Publikum  mit  Vorliebe  besucht  werden. 
Die  eine  Hälfte  des  Ertrages  wurde  dem  Kupfer- 
stichkabinett des  eidgenössischen  Polytechnikums 
zugewiesen,  die  andere  der  archäologischen  Samm- 
lung der  Universität  als  Fonds  für  die  Anschaffung 
eines  zu  Demonstrationszwecken  bestimmten  Pro- 
jektionsapparates. 

—  Weibliche  Doktoren.  Die  mediziu. 
Fakultät  hat  zwei  Damen,  Frl.  Ida  Schmid  von 
Winterthur  und  Frl.  Jenny  Koller  in  Zürich, 
auf  Grund  ihrer  Inaugural-Dissertationen  und  nach 
rite  bestandenem  Rigorosnm  die  Würde  v.  Doktoren 
der  medizin.  Chirurgie  und  Geburtshilfe  verliehen. 

—  Der  1884  gegründete  Hochschulverein 
zählt  gegenwärtig  510  Mitglieder.  Der  Vorstand 
(Präsident  Pfr.  Wissmann)  ladet  die  Mitglieder 
zur  ordentiichen  Frühlingsversammlnng  anf  den 
29.  April  ein. 

PerMiuUien.  Prof  EdwinKlebs,  zuletzt  Professor 
der  pathologischen  Anatomie  in  Zttrich,  wandert  nach  den 
Vereinigten  Staaten  aus.  Er  geht  nach  Asheville  in  Nord- 
karolina, um  dort  gemeinsam  mit  Dr.  Karl  von  Ruck  die 
Leitung  einer  grossen  Heilanstalt,  des  Winyah-Sanitarinms, 
zn  Übernehmen.  Angefügt  wird  an  die  Heil.-instalt  ein  La- 
boratorium, zur  Herstellung  von  Heilstoffen  bakterieller  Her- 
kunft, nach  Art  des  Diphtherie  Heilserums  und  des  Tuber- 
kulins. —  Anstelle  des  zurilcktretendenDr. Tschudy  wird 
Dr.  Oskar  Schläpfer  vou  Schwellbrunn  als  erster  Assistent 
der  Frauenklinik  gewählt,  als  zweiter  Dr.  ErnstSchwarzen- 
bach  von  Bendlikon,  als  dritter  med.  pract.  0.  Gsell  von 
St  Gallen.  —  Der  Pd.  der  Staatswissen.^cbnften  au  der 
Univers.  u.  dem  Polytechn.  nnd  Leiter  des  statistischen 
Seminars  der  Universität,  6ust.  Schmidt,  erhält  Urlanb 
auf  ein  Jahr  nnd  fibemimmt  die  Direktion  des  neu  errichteten 
statistisdien  Amtes  der  Stadt  Mannheim. 

—  Eidgenöss.  Polytechnikum.  Jahres- 
etat. Grosse  Befriedigung  gewährt  die  Festiegung 
des  Kredites  für  das  eidg.  Polytechnikum  auf  den 
Betrag  von  800,000  Fr.  Kommission  und  Parla- 
ment beschlossen  ausserdem,  dass  der  Polytechni- 
kumsfond in  den  nächsten  Jahren  um  je  25,000  Fr. 
vermehrt  werden  solle  und  bis  er.  den  Betrag  von 
1,5  Millionen  Franken  erreicht  habe,  nicht  ange- 
tastet werden  dürfe.  Infolge  dieses  Beschlusses 
werden  die  zur  Disposition  des  Schul  rates  stehen- 
den Mittel  trotz  den  800,000  Fr.  allerdings  nicht 
gar  gross  sein,  und  es  ist  etwaigen  zu  weit  gehen- 
den Begehrlichkeiten  einzelner  Disziplinen  von 
vornherein  der  Riegel  geschoben.  Das  Parlament 
hat  sowohl  bei  den  Debatten  im  Ständerat  als  im 
Nationalrat  dem  Schnlrat  wie  der  Schule  vollstes 
Vertrauen  bezeugt  und  den  festen  Willen  bekundet, 
die  hohe  Stellung,  die  das  Polytechnikum  unter 
den  gleichartigen  Instituten  einnimmt,  der  schweize- 
rischen Anstalt  zu  erhalten.  Als  vor  anderthalb 
Jahren  die  Vorlage  des  Bundesrates  an  die  Räte 
gelangte,  war  die  Stimmung  noch  nicht  so  günstig, 
und  man  hat  darum  aUen  Grund  sich  des  Ausgangs 
der  Angelegenheit  zn  freuen. 
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—  Am  Schlüsse  d.  W.-S.  sind  auf  Grund  der 
bestandeneu  Prüfung  folgende  Diplome  an  schweize- 
rische Studierende  erteilt  worden:  2  Diplome  für 
Architekten,  7  für  Ingenieure,  15  für  Maschinen- 
Ingenieure,  10  für  technische  Chemiker,  2  für 
Landwirte  und  1  für  einen  Kultur-Ingenieur. 

—  Neue  Professur.  Dr.  Treichler,  Prof. 
d.  Universität  und  zugleich  Docent  für  allgemeine 
Rechtslehre  und  Verwaltungswesen  am  eidgenöss. 
Polytechnikum,  tritt  auf  Ende  September  in  den 
nachgesuchten  Ruhestand.  Daraufhin  hat  der 
schweizerische  Bundesrat  den  das  Polytechnikum 
leitenden  eidg.  Schulrat  ermächtigt,  an  dieser  An- 
stalt eine  volle  Professur  für  Rechtslehre  zu  organi- 
sieren in  dem  Sinn,  dass  die  neue  Professur  aus- 
schliesslich dem  Polytechnikum  angehören  soll. 

Frankreich. 

Während  «Tout  Paris»  in  zwei  Heerlager  ge- 
spalten ist  wegen  der  eigenmächtigen  Konkurs- 
anmeldung des  Akademikers  und  Prof.  d.  Litteratur 
an  der  Universität,  Bruneti^re,  während  man 
Zeitungs-  und  Revueenartikel  loslässt  u.  Demon- 
strations-Diners veranstaltet,  wie  z.  B.  am  4.  April 
in  St.  Mandö,  wobei  das  rhetorische  Riesen-Menu 
mehr  als  nötig  und  vernünftig  unter  der  Devise 
Gambettas:  «Le  clericalisme,  voila  l'ennemi»  ge- 
standen zu  haben  scheint,  dürfte  endlich  auch 
bezüglich  der  ursprünglichen  Heimstätten  der 
«Bankrotten  Wissenschaft»,  bezw.  wegen  der  Re- 
konstituierung  der  Universitäten  wieder  einige  Be- 
wegung in  das  lebendig  begrabene  Aktenmaterial 
gekommen  sein.  Der  ^ Eclair-»  bringt  in  dieser 
Angelegenheit  nachstehenden  Artikel: 

Die  Universitäten.  Zur  Beratung  über  den  Antrag 
Vigni.  Wenn  über  das  Budget  1895  endgültig 
abgestimmt  worden  ist,  wird  die  Kammer  sich  mit 
anderen  Fragen  beschäftigen  können.  Dies  wird 
zweifellos  nach  Ostern,  aber  wahrscheinlich  vor 
dem  Dreifaltigkeitstag,  geschehen  —  dann  werden 
Projekte,  die  auf  die  Gelegenheit  warten,  aus  den 
Mappen  hervorzukommen,  ans  Tageslicht  gezogen 
werden.  Es  ist  bereits  auf  Wiederauftiahme  des 
von  H.  L6on  Bourgeois  eingereichten  Gesetzvor- 
schlages über  die  Wiedererrichtung  der  Universitäten 
hingewiesen  worden.  Die  Erörterung  darüber 
wurde  vertagt  infolge  der  Feindlichkeit,  welche 
die  Majorität  des  Senats  gegen  die  Frage  offen- 
barte. H.  Vign6,  Abgeordneter  des  Departements 
Hirault,  dessen  Hauptort  Montpellier,  eine  der 
ersten  Städte  zu  sein  scheint,  die  aus  einer 
solchen  Reorganisation  Nutzen  ziehen  würden,  hatte 
es  für  angebracht  gehalten,  dieses  Projekt  wieder 
aufleben  zu  lassen,  auf  welches  die  Förderer  der 
üniversitätsbewcgung  ihre  ganze  Hoffnung  gesetzt 
hatten.  Die  neunte  Kommission,  die  damit  beauf- 
tragt war,  über  diesen  Vorschlag  eine  Meinung 
zu  bilden,  hatte  H.  Vögeli  zum  Referenten  gewählt, 
der  einer  Betrachtung  des  Vorschlages  entgegen- 
kommt. —  H.  Vign6  —  so  schreibt  H.  Vögeli  — 
meint,  dass  die  Universitäten  in  der  That  existieren 


und  dass  es  nur  darauf  ankomme,  durch  ein  Gesetz 
eine  bereits  vorhandene  Sachlage  zu  sanktionieren. 
Die  Befugnisse,  die  er  dem  (wie  er  es  nennt) 
«Conseil  g6neral»  in  jeder  der  neuerdings  mit 
«Universitäten»  bezeichneten  Körperschaften  zu 
übertragen  vorschlägt,  sind  in  der  That  nach  seiner 
Erklärung  dieselben,  welche  den  «Conseilsgöneraux» 
der  Fakidtäten  durch  das  Dekret  vom  9.  August 
1893  gegeben  worden  sind.  Die  Universitäten 
sind  nach  dem  System  unseres  Kollegen  höhere 
Lehranstalten,  die  durch  die  Verbindung  von 
mindestens  4  Fakultäten  (Rechte,  Medizin,  Natur- 
wissenschaften und  Philosophie)  gebildet  werden, 
und  die  Namen  der  Städte  tragen,  wo  sie  ihren 
Sitz  haben.  «Er  bewahrt  jedoch  den  Fakultäten, 
die  nicht  zu  Universitäten  konstituiert  würden, 
ihre  gegenwärtige  Einrichtung  und  die  Rechte 
und  Privilegien,  mit  denen  sie  durch  die  gegen- 
wärtige Gesetzgebung  ausgestaltet  sind.  Das  Pro- 
jekt Vigne  ist  die  fast  wörtiiche  Wiedergabe  dessen, 
was  am  22.  Juli  1890  durch  H.  L4on  Bourgeois, 
damals  Unterrichtsminister,  vorgebracht  wurde  und 
was  nach  einer  Diskussion  im  Senat,  wenn  auch 
nicht  abgelehnt,  so  doch  von  dieser  Versammlung 
zuriickgestellt  wurde.  Indem  H.  Vign6  dasselbe 
heute  wieder  auftiimmt,  eröffnet  er  die  Diskussion, 
in  der  das  letzte  Wort  noch  nicht  gesprochen 
worden  ist.» 

Die  sehr  lebhaften  Besprechungen,  die  in  der 
Presse  statthatten,  seitdem  das  Projekt  wieder 
aufgenommen  worden  war,  sind  ein  genügender 
Beweis  dafür,  welche  Bewegung  dadurch  in  Uni- 
versitäts-Kreisen  hervorgerufen  wurde.  Der  Haupt- 
grund, weshalb  man  sich  dem  Projekt  Bourgeois 
feindlich  zeigte,  war  der  Artikel  2,  der  für  alle 
Universitäten  die  Vei-einigung  der  genannten  vier 
Fakultäten  in  einer  Stadt  forderte.  Das  hiess  die 
Mehrzahl  derer,  die  heute  Sitz  einer  Akademie 
sind,  verdammen  zum  Vorteil  der  vier  oder  fünf, 
die  allein  die  geforderte  Bedingung  erfüllen.  Dies 
war  übrigens  ganz  deutlich  die  Absicht  der  Ver- 
treter des  Projektes.  Sie  erhofften  eine  Reorgani- 
sation unseres  höheren  Lehrwesens  und  die  Bil- 
dung wirklicher  wissenschaftlicher  Mittelpunkte  an 
Universitäten  nur  dadurch,  dass  die  heut«  in  un- 
gefähr 20  Städten  zerstreuten  Lehrer  und  Schüler 
mit  den  ihnen  zur  Verfügung  stehenden  Hilfsmitteln 
in  einigen  Centren  vereinigt  würden.  Die  be- 
drohten Städte  verbanden  sich.  Der  Senator  Thezard 
von  Poitiers,  und  H.  Ch allem el-Lacour  im  Namen 
von  Aix  und  Marseille  Hessen  lebhafte  Widersprüche 
vernehmen. 

Wird  man  diesmal  auf  eine  ebenso  allgemeine 
Feindseligkeit  stossen?  Vielleicht,  wenn  kein  Ver- 
gleich vorgeschlagen  wird.  Die  Städte,  die  mit 
ihren  Bemühungen  vor  einigen  Jahren  gesiegt  haben, 
bereiten  sich  in  der  That  zu  einem  neuen  Kampfe 
vor,  und  in  Poitiers  haben  die  Zeitungen  bereits 
auf  die  Gefahr  aufmerksam  gemacht,  die  sie  von 
neuem  bedroht.  Es  ist  jedoch  dem  Gesetzes- 
vorschlag Bourgeois  ein  Artikel  zugefügt  worden, 
der  für  die  Fakultäten,  die  nicht  in  Universitäten 


Digitized  by 


Google 


Hocbschul-Nachrichten. 


429 


umgewandelt  würden,  die  gegenwärtige  Einrichtung 
belässt  mit  den  Rechten,  die  das  jetzige  Gesetz  ihnen 
giebt.  Man  fühlt  wohl,  dass  dieses  Zugeständnis 
nicht  genügend  ist.  Denn  diese  Fakultäten  sind 
zum  grössten  Teil  und  ti-otz  der  Opfer,  welche  die 
städtischen  Behörden  zu  bringen  anfangen,  beinahe 
von  Schülern  verlassen.  Was  wird  erst  geschehen, 
wenn  in  ihrer  nächsten  Nähe  andere  entstehen, 
die  nicht  allein  ihre  Grössenverhältnisse,  sondern 
auch  noch  den  Titel  Universität  voraus  haben? 
Auch  hat  der  Wunsch,  zu  einem  Resultat  zu  ge- 
langen, und  der  Uebergangsperiode,  in  der  sich 
die  Organismen  unseres  höheren  Lehrwesens  be- 
finden, ein  Ende  zu  machen,  die  Unnachgiebigkeit 
der  Förderer  des  üuiversitätsgedankens  gemildert. 
Es  ist  noch  besser,  denken  sie,  wir  haben  12  Uni- 
versitäten als  gar  keine.  Gewiss  würde  ein  halbes 
Dutzend  genügend  sein ;  das  Leben  würde  darum 
thätiger  werden  und  die  Ausstrahlungen  würden 
an  Intensität  gewinnen.  Doch  da  es  so  sein  muss, 
um  zu  siegen,  so  werden  wir  der  Vereinigung  von 
nur  drei  Fakultäten  den  Titel  Universität  ver- 
leihen. Wir  wollten  eine  ganz  kleine  Zahl,  und 
diese  würden  dann  notwendigerweise  in  Blüte  stehen 
können.  Wir  werden  mehr  bekommen.  Es  mögen 
diejenigen  leben  und  prosperieren,  denen  es  gelingt. 

Herr Vigne erklärte  u.a. folgendes:  «Ich  werde 
mich  nicht  einer  solchen  Modifikation  des  Art.  2 
des  Projektes  entgegenstellen.  Es  liegt  im  Interesse 
der  Universitätsstädte,  in  ihren  Mauern  Einrich- 
tungen und  einen  Lehrkörper  zu  schaffen,  die  um 
sich  eine  bedeutende  Gruppe  Studierender  ver- 
sammelte. In  Italien,  wo  ich  nach  Dr.  Jullien 
selbst  den  Gang  der  Universitäten  studieren  wollte, 
habe  ich  Beispiele  gefunden,  wie  wir  sie  zweifel- 
los auch  in  Frankreich  haben  werden.  Es  giebt 
dort  21  Universitäten,  mehr  als  wir  jemals  haben 
werden,  und  alle  haben  ihre  4  Fakultäten;  sie 
sind  jedoch  in  2  Klassen  geteilt.  Die  Unterschiede 
liegen  in  den  Dotationen,  die  sie  vom  Staat  em- 
pfangen, und  in  ihren  Einrichtungen  selbst.  Der 
Staat  zeigt  übrigens  keine  grosse  Freigebigkeit, 
und  die  meisten  der  Universitäten  könnten  ihre 
Aufgabe  nicht  erfüllen,  wenn  sie  nur  auf  das 
Staatsbudget  zählen  dürften.  Aber  die  Freigebig- 
keit von  Privaten,  deren  Wirkungen  sich  in  Frank- 
reich zu  zeigen  beginnen,  ist  bei  unsem  Nachbarn 
anders  entwickelt.  Gewiss  haben  die  Amerikaner, 
die  s(^ar  von  einer  Privatperson  gegründete  Uni- 
versitäten haben  und  genügende  Summen  zu  ihrem 
Unterhalt  finden,  keine  Nachahmer  in  Italien.  Aber 
in  den  ital.  Städten  haben  sich  Gesellschaften  ge- 
bildet, deren  Eifer  und  Opferwilligkeit  den  Universi- 
täten so  bedeutende  Resultate  ermöglichen. 

«Es  sind  die  Consorzi;  diese  Gesellschaften  ver- 
einigen die  Anstrengungen  der  Gemeinden  und 
Distrikte;  sie  zentralisieren  die  Schenkungen  und 
statten  die  Universitäten  mit  oft  erheblichen  Summen 
aus.  Ihnen  ist  es  zu  verdanken,  dass  die  Uni- 
versitäten von  Genua,  Catania  und  Messina  von 
der  zweiten  zur  ersten  Klasse  aufgerückt  sind. 
Diese  Universitäten  haben  jede  von  ihrem  Consorzio 


eine  Summe  von  nicht  unter  100,000  Frcs.  erhalten. 
In  Perusa  hat  das  Consorzio,  um  den  Prof.  Marcacci 
zurückzuhalten,  ein  physiologisches  Laboratorium 
erbauen  lassen.  Das  Consorzio  zu  Turin  hat  die 
grössten  Hilfsmittel.  Es  hat  der  Turiner  Medizi- 
nischen Fakultät  mehr  als  drei  Millionen  geliefert. 
Wir  haben  seit  kurzer  Zeit  in  Frankreich  in 
einigen  Städten  die  «Associations  de  l'Universitö». 
Das  ist  vielleicht  der  Keim  zu  den  Consorzi,  doch 
muss  man  sie  noch  zur  Entwicklung  antreiben. 
Sie  sind  ein  Symptom  dafür,  dass  der  Geist  der 
Dezentralisation  wieder  erwacht.  Sie  werden  eine 
wirkliche  Ausdehnung  annehmen,  wenn  sie  ein 
wirkliches  Ziel  haben,  das  heisst,  wenn  sie  den  Ruf 
einer  selbständigen  Universität  aufrechtzuhalten 
haben,  an  welcher  der  Staat  nicht  der  einzige  HeiT 
ist,  sondern  wo  die  Lokalbehörden  einen  Einfluss 
nach  dem  Mass  ihrer  Freigiebigkeit  haben.  Es 
wird  sich  ein  Kampf  entspinnen,  wo  es  notwendiger- 
weise Sieger  und  Besiegte  geben  wird;  denn  es  scheint, 
dass  in  Frankreich  ebenso  gut  Platz  für  lebens- 
kräftige Universitäten,  als  für  lebensschwache  Aka- 
demien vorhanden  ist.  Es  wäre  vielleicht  klüger 
gewesen,  diesen  Kampf  zu  vermeiden,  in  dem  guter 
Wille  und  Geld  zersplittert  wird  für  diejenigen, 
die  a  priori  zum  Untergang  bestimmt  zu  sein 
scheinen.  Man  will  dies  aber  nicht,  und  da  durch 
solche  Differenzen  leicht  das  ganze  Projekt  zu 
Schaden  kommen  könnte,  so  ist  es  besser,  da  nach- 
giebig zu  sein  und  etwas  zu  geben,  was  die  Zeit 
von  selbst  wieder  nehmen  wird.» 

Das  Staatsoberhaupt  und  die  Pariser  Stu- 
denten. Am  18.  März  nahm,  Avie  die  «Köln.  Ztg.» 
berichtet,  der  Präsident  der  Republik,  Herr  Felix 
F  au  r  e,  den  Besuch  einer  Abordnung  der  Studenten- 
schaft entgegen,  die  ein  Exemplar  ihres  zul^Iittfasten 
erecheineuden  und  zu  wohlthätigen  Zwecken  veröf- 
fentlichten Blattes  «Au  Quartier  Latin»  überreichte. 
Der  Präsident  stand  im  bequemen  Hausrocke  an 
den  Kamin  seines  Arbeitszimmers  gelehnt,  streckte 
den  Musensöhnen  mit  freundlichem  Gesichte  die 
Hand  entgegen  und  las  lächelnd  die  Widmung  zu 
seiner  Ehre,  welche  die  erste  Seite  des  Blattes 
zierte: 

President  eher  et  re8pect6, 

Qae  Totre  nom  heurenx  ä  uos  fetes  s'alUe. 

Si  la  Folie  est  annoblie 

Lorsqu'on  y  Joint  la  Charit^, 

Pardonnez  ä.  notre  folie, 

Sonriez  k  notre  gait^. 
«Ich  interessiere  mich  sehr  für  Ihr  Fest  — 
bemerkt«  er  darauf  — ,  was  kann  ich  für  Sie  thun?» 
«Alles,  was  Sie  können,  Herr  Präsident  —  entgeg- 
nete der  Sprecher  der  Abordnung.  Ihr  Vorgänger, 
Herr  Camot,  hat  uns  gesagt,  wenn  er  auch  nicht 
an  unserem  Zuge  teilnehmen  könne,  der  den  Titel 
Folie  et  Charit!  führt,  und  wenn  er  uns  den  An- 
teil der  Thorheit  überlasse,  so  wolle  er  sich  doch 
unter  dem  Kapitel  der  Mildthätigkeit  einschreiben. 
Er  Hess  uns  sofort  500  Fr.  auszahlen.»  «Sofort?» 
erwiderte  der  Präsident  schalkhaft.  «Das  ist  sehr 
gut.    Lieber  General  —  zu  General  Toumier  — , 
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haben  Sie  die  Freundlichkeit,  diesen  Herren  sofort 
500  Fr.  auszahlen  zu  lassen.»  Dann  wandte  er 
sich  wieder  den  jungen  Leuten  zu.  cNun,  und  die 
Protestausschttsse  im  Quartier  Latin?  Und  die  all- 
gemeine Studentenvereinigung?  Und  jJler  Zwist 
und  Hader?  Ist  alles  wieder  geschlichtet?»  c Alles 
ist  wieder  in  Ordnung,  Herr  Präsident.  Die  Gegner 
von  gestern  sind  die  Freunde  von  heute  und  alles 
arbeitet  zusammen  am  Festzuge.»  «Gut,  um  so 
besser»,  erwiderte  Herr  Faure.  cSeien  Sie  jetzt 
recht  lustig  und  arbeiten  Sie  morgen  mit  vollem 
Ernste.»  Damit  schüttelte  er  den  drei  Studenten 
zum  andern  Mal  freundlich  und  herzlich  die  Hand 
und  enüiess  sie.  Die  jungen  Leute  schieden  hoch- 
vergnügft,  und  am  Abend  war  das  Quartier  voll 
von  der  Liebenswürdigkeit  des  neuen  Staatsober- 
hauptes.   Si  non  e  vero 

Niederlande. 

Amsterdam,  üniversitätsverein.  Am 
21.  März  hielt  im  Universitätsgebäude  der  Üni- 
versitätsverein seine  Jahressitzung.  Der  Präsident 
Prof.  Matthes  erstattete  den  Kechenschaftsbericht 
über  das  Jahr  1894.  Im  verlaufenen  Jahre  ist 
die  Anzahl  der  Mitglieder  und  damit  auch  die 
jährlichen  Beiträge  stark  zurückgegangen,  grössten- 
teils eine  Folge  der  Aufhebung  der  theologischen 
Fakultät.  Anderseits  aber  hat  die  Universität 
von  manchen  Einwohnern  der  Stadt  reiche  Förde- 
rung gefunden.  Durch  das  fürstliche  Legat  von 
Borski  wurde  man  in  den  Stand  gesetzt,  alle 
Hilfsmittel  für  die  Augenheilkunde  in  reichem 
Masse  zu  beschaffen.  Die  Errichtung  des  phyto- 
pathologischen  Laboratoriums  (vide  unten)  verdtuikt 
man  der  Freigebigkeit  des  Herrn  Schölten.  Der 
Verein  erzielt  4,231.24  fl.  Zinsen  von  seinem 
Kapital,  wovon  etwa  900  fl.  zur  Unterstützung  von 
Studenten  verausgabt  wurden. 

—  Phytopathologisches  Laboratorium 
zu  Amsterdam.  In  der  kürzlich  abgehaltenen 
Jahresversammlung  des  Vereines  wurde  den  Mit- 
gliedern mitgeteilt,  dass  eine  milde  Stiftung  des 
Herrn  Schölte  und  seiner  Gattin  es  ermögliche, 
noch  im  Laufe  dieses  Jahres  ein  phytopathologisches 
Laboratorium  einzurichten,  als  dessen  Direktor  Dr. 
J.  RitzemaBos  auftreten  soll.  Das  Laboratorium 
soll  auch  den  Universitätszwecken  dienen,  weshalb 
man  es  für  wünschenswert  erklärte,  dass  der 
Direktor  zugleich  Professor  an  der  Amsterdamer 
Universität  werde  (wenn  auch  ohne  Gehalt).  Femer 
wurde  beschlossen,  dass  der  Verein  vom  1.  April 
an  unter  Redaktion  des  Direktors  eine  Zeitschrift 
für  Pflanzenkrankheiten  herausgeben  soll. 

—  Städtische  Universität.  PermnaUen. 
Die  Professoren  Dr.  Halbertsma  und  Dr.  Treub  werden 
an  dem  internationalen  Kongress  für  Gynäkologie  und  Frauen- 
krankheiten in  Genf  teilnehmen,  der  im  September  statt- 
findet, nm  fiber  die  Verhandlungen  daselbst  Bericht  zu  er- 
statten. Beide  werden  sich  aber  auch  an  den  Kongressver- 
bandlnngs-Beferaten  aktiv  beteiligen,  indem  Professor  Hal- 
bertsma Aber  <Eklampsie>,  Prof.  Trenb  über   <die  Enge 


des  Beckens  bei  den  Terschiedenen  Bassen>  sprechen  wird.  — 
Prof.  Dr.  J.  P.  Malt«  er,  der  zum  Staatsrat  ernannt  wnrde, 
wird  demn&chst  seine  akademische  Thätigkeit  einstellen 
Man  bereitet  ihm  eine  Ovation  vor.  —  HaUlitiert:  Joh.  E. 
Gevers  als  Pd.  für  Zahnheilknnde.  —  Dr.  0.  Seidel, 
Lektor  an  der  Klinik  wnrde  vom  April  bis  August  d  J.  be- 
urlaubt, um  auf  der  zoologischen  Station  in  Neapel  wissen- 
schaftliche Untersuchungen  vorzunehmen.  —  Der  nenemannte 
Professor  für  Augenheilkunde  Dr.  M.  St  raub  eröffnete  am 
19.  März  seine  Vorlesungen  mit  einer  Antrittsrede  in  der 
Universitätsaula.  Er  sprach  cüber  den  Bildungs-  und  Studien- 
gang  der  Mediziner  auf  dorn  Gymnasium ,  der  Universität 
und  während  der  ersten  Jahre  der  praktischen  Thätigkeit». 
Der  Redner  tadelt  die  bisherige  Methode  und  verlanct,  dass 
bei  den  vorbereitenden  Studien  die  alten  Sprachen  ia  den 
Hintergrund,  die  neueren  Sprachen  und  die  Naturwissen- 
schaften dagegen  vOIlig  in  den  Vordergrund  treten  mfissen. 
Auch  fttr  die  Universitätsstudien  wird  eine  neuere  bessere 
Regelung  verlangt,  unabhängig  von  den  andern  Universitäten. 

Delft.  Polytechnische  Schule.  Penmna- 

Uen.  Als  Pd.  f.  Malaiische  und  Javanische  Sprache  an  der 
indischen  Abteilung  wnrde  A.  A.  Fokker  aas  Leiden 
zugelassen. 

Groningen.  S  t  aa  t  s  -  U  n  i  v  e  r  s  i  t  ä  t. /»er«»««- 

Uen.  Am  16.  März  eröfinete  der  iinlängst  ernannte  Prof. 
Dr.  C.  H.  Bussem aker  seine  Vorlesungen  mit  einer  Rede 
ttber  die  «Behandlung  der  allg.  Geschichte». 

Utrecht.  Staats-Universität.  Feier  des 
Dies  natalis.  Am  27.  März  wurde  der  Dies 
natalis  auf  die  herkömmliche  Weise  gefeiert.  Der 
Rektor  magnificus  Prof.  H.  C.  Dibbitz  hielt  in 
dem  grossen  Auditorium  eine  Rede  über  lAlchemie 
und  Alchemisten*.  Abends  brachte  das  Studenten- 
korps verschiedenen  Professoren  einen  Fackelzug. 

—  Geschenk  für  die  Universität.  Die 
Universität  erhielt  aus  Indien  von  einem  Herrn 
P.  van  Leersum  als  Geschenk  viele  Hunderte 
sorgfältig  angefertigte  embryologische  Präparate  von 
hohem  wissenschaMichen  Werte. 

Peraonalien,  Habilitiert  als  Pd.  fUr  Augenheilkunde 
Dr.  H.  Snellen.  —  Dr.  W.  van  Bemmelen,  Assistent- 
Direktor  am  kOnigl.  meteorologischen  Institut,  und  Dr.  van 
Byckevorsel  ans  Rotterdam  werden  si<-h  im  Monat  Mai 
nach  der  Schweiz  begeben,  nm  am  Fnsse  des  Rigi  sechs 
Wochen  lang  magnetische  Beobachtungen  anzustellen.  Im 
folgenden  Jahre  werden  sie  zu  demselben  Zwecke  den  Gipfel 
des  Berges  besuchen. 

Leiden.  Staats-Universität.  Verein  zur 
Reproduktion  von  wichtigen  Handschrif- 
ten. Auf  dem  Kongress  der  Bibliothekare  zu  Chicago 
1893  regte  Dr.  0.  Hartwig  die  Idee  an,  einen  Verein 
zur  Reproduktion  von  Handschriften  zu  bilden 
(und  zwar  von  solchen  Handschriften,  die  wegen 
ihres  grossen  Wertes  nicht  ausgeliehen  werden), 
um  diese  dadurch  den  gelehrten  Kreisen  allgemein 
zugänglich  zu  machen.  Damals  wurde  die  Uni- 
versitätsbibliothek Leiden  zum  Sitz  des  zu  stiften- 
den Vereines  gewälilt.  Der  Bibliothekar  Dr.  W. 
N.  Du  Rieu  von  Leiden  hat  sich  darauf  an  ver- 
schiedene Gelehrte  gewandt,  auch  die  Minister 
verschiedener   Staaten    wären  für  den  Plan   eiu- 
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genommen.  Die  niederländische  Regierung  hat  be- 
reits einen  Beitrag  bei  der  Kammer  beantragt,  den 
diese  genehmigte.  Dr.  Du  ßieu  hat  darauf  einen 
Aufruf  an  alle  Bibliothekare  gerichtet,  mit  der 
Bitte,  ihm  vor  15.  März  mitteilen  zn  wollen,  ob 
sie  bereit  seien,  10  Jahre  lang  einen  jährlichen 
Beitrag  von  100 — 150  Francs  zu  leisten.  Durch 
diesen  Beitrag  erwirbt  man  das  Recht  auf  ein 
Exemplar  aller  Handschriften,  welche  reproduziert 
werden.  Wenn  der  Aufruf  genügende  Unterstützung 
findet,  wird  Dr.  Du  Rieu  etwa  12  Bibliothekare 
der  bedeutendsten  Bibliotheken  Europas  einladen, 
im  Laufe  dieses  Jahres  in  Leiden  eine  Zusammen- 
kunft zu  halten,  um  den  Verein  zu  gründen,  die 
Handschriften  auszuwählen,  welche  zuerst  reprodu- 
ziert werden  sollen,  und  die  Art  und  Weise  der 
Reproduktion  festzustellen. 

Dänemark. 
Kopenhagen.  Universität.  Ernannt:  Dr.  phil. 

N.  V.  Ussing  znm  Professor  der  Mineralogie  (statt  des 
vetatorbenen  Johnstrup)  —  Dr.  phil.  Valdeinar  Vedel  ist 
beauftragt  worden,  Vorlesungen  über  Litteraturgeschichte 
zu  halten.  —  Am  3.  April  starb  in  Frederikberg  Etatsrat 
Prof.  Bagge,  ehemals  Veterinärphyäikns  und  Lehrer  au 
der  kgl.  Veterinär-  und  Landwirtschaftshochschnle,  78  Jahre 
alt  Bei  dc-n  internationalen  Veterinftrkonkressen  in  Zürich 
1867  und  in  Brllssel  1883  war  Prof.  Bagsje  Vertreter  für 
Dänemark. 

—  Im  vorigen  Jahre  erschien  in  der  päda- 
gogischen Zeitschrift  «VorUngdom»  (unsere  Jugend) 
eine  grosse  Abhandlung  von  L.  Lund:  «wissen- 
schaftliche Forschungsmethoden»,  ein  erboster  An- 
griff gegen  die  Professorgelahrtheit  Da  Lund 
wieder  vor  kurzem  in  der  Tagespresse  seine  An- 
griffe erneuerte  und  auch  andere  für  ihn  eintraten, 
hielt  Professor  der  Universität  Kr.  Ersler  im 
«Studentersamfund»  vor  enorm  grosser  Versamm- 
lung einen  Vortrag  über  «die  Methoden  des  Herrn 
Lund  und  die  der  Professoren».  Eine  lebhafte 
Diskussion  pro  et  contra  erfolgte. 

Grossbritannien  und  die  Kolonien. 

A.  England. 

London.  University  Extension.  Sir  John 
Lubbock  ist  zum  Präsidenten  der  London  Society 
for  the  Extension  of  University  Teaching  gewählt 
worden.    Er  ist  der  Nachfolger  von  Mr.  Goschen. 

Manchester.  Owens  College.  Mr.  Henry 
Simon  in  Manchester  hat  5000  S,  als  Dotation 
für  einen  Lelirstuhl  für  deutsche  Sprache  und 
Litteratur  in  Owens  College  gespendet. 

Oxford.  Universität.  Das  Hauptereignis 
in  dem  abgelaufenen  Lent  term  bildeten  die  Ver- 
handlungen über  das  Statut  betreffs  Zulassung  von 
Kandidaten  für  die  neuen  Grade,  n.  Bar  kehr  of 
Letterst  und  «.Bachelor  of  Science*.  Es  waren 
hauptsächlich  zwei  Punkte,  welche  zu  Diskussionen 
Anlass  gaben,  1.  die  Frage,  ob  die  Periode,  welche 


die  Kandidaten  in  Oxford  zubringen  müssen  anf 
zwei  oder  auf  drei  Jahre  fixiert  werden  solle,  und 
2.  ob  die  neuen  Grade  zum  Magister  Ai-tium  führen 
sollten  oder  nicht.  Die  letztere  Frage  wurde  in 
negativem  Sinne  entschieden,  und  es  wurde  be- 
schlossen, dass  nur  ein  zweijähriger  Aufenthalt 
in  Oxford  für  die  Kandidaten  erforderlich  sei. 

Der  Hauptzweck  dieser  neuen  Univei-sitäts- 
grade  soll  die  Aufmunterung  zu  Spezialstudien  sein. 

Nach  dem  neuen  Statut  kann  irgend  eine  Per- 
son über  21  Jahre,  welche  in  der  Universität 
immatrikuliert  ist  oder  dazu  qualifiziert  ist,  sich 
immatrikulieren  zu  lassen,  sich  bei  dem  Sekretär 
der  Boards  of  Faculties  melden,  dass  er  sich  als 
Kandidat  für  den  Grad  eines  Bachelor  of  Letters 
oder  of  Science  (unter  «Science»  ist  hier  Mathe- 
matik, Naturwissenschaft  und  Philosophie  zu  ver- 
stehen) einem  Spezialstudium  (das  er  anzugeben 
hat)  widmen  wolle.  Der  Kandidat  muss  dieselben 
Vor-Examen  bestanden  liaben,  welche  von  Kandi- 
daten für  den  Baccalaureusgrad  gefordei-t  werden, 
oder  sonst  nachweisen  können,  dass  er  eine  gute 
allgemeine  Erziehung  genossen  hat.  Er  mnss  ferner 
nachweisen,  dass  er  im  stände  ist,  ein  Spezial- 
Studium zu  treiben,  und  dass  das  Fach,  dem  er 
sich  zu  widmen  gedenkt,  mit  Vorteil  iunerlialb  der 
Universität  getrieben  werden  kann.  Ueber  die 
Eignung  sich  meldender  Kandidaten  entscheiden 
zn  diesem  Zwecke  von  den  Boards  of  Faculties' 
ernannte  Komitees,  die  aus  Graduierten  der  Uni- 
versität oder  anderen  kompetenten  Personen  zu- 
sammengesetzt sind.  Die  Boards  of  Faculties  sind 
autorisiert,  die  Studien  der  Kandidaten  zu  beauf- 
sichtigen und  allgemeine  Regulationen,  soweit  sie 
notwendig  erscheinen,  aufzustellen. 

Hat  ein  Kandidat  seinen  Kursus  beendet,  so 
meldet  er  sich  bei  den  Boards  of  Faculties,  um  ein 
Zeugnis  für  den  Grad  ^Bachelor  of  Letters*  oder 
*.Baciielor  of  Science*  zu  erhalten.  Wenn  ein  solches 
Gesnch  eingereicht  ist,  so  haben  sich  die  Boards 
of  Faculties  darüber  zu  vergewissern,  dass  der 
betreffende  Kandidat  seinen  Knrsns  mit  gutem  Er- 
folg beendet  hat.  Dies  soll  entweder  durch  ein 
Examen  geschehen  oder  durch  Vorlegung  einer 
Dissertation  oder  eines  Berichtes  über  die  von  dem 
Kandidaten  getriebenen  wissenschaftlichen  Arbeiten. 
In  letzterem  Falle,  wenn  der  Kandidat  eine  Disser- 
tation oder  einen  Report  über  seine  wissenschaft- 
lichen Arbeiten  vorlegt,  soll  er  sich  überdies  noch 
einem  öffentlichen  Examen  aus  dem  betreffenden 
Gegenstand  unterziehen.  Nur  solche  Kandidaten 
sollen  Zeugnisse  erhalten,  welche  einen  hohen  Grad 
wissenschaftlicher  Tüchtigkeit  (a  high  Standard  of 
merit)  bewiesen  haben;  yxaA^  A\q  Boards  of  Faculties 
sollen  in  ihren  jährlichen  Reports  die  Gründe  an- 
geben, auf  welchehin  in  jedem  einzelnen  Falle  diese 
Zeugnisse  gegeben  worden  sind. 

Personen,  welche  schon  den  Baccalaureusgrad 
oder  irgend  einen  höheren  Grad  in  der  Universität 
erreicht  haben,  können  um  Zulassung  zu  dem  Grade 
eines  «Bachelor  of  Letters»  oder  «Bachelor  of 
Science>  ansuchen  unter  der  Voraussetzung,  dass  sie 
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genügende  Beweise  von  demWerte  ihrer  wissenschaft- 
lichen Forschungen  erbringen,  ohne  dass  sie  ver- 
pflichtet sind,  eine  gewisse  Zeit  in  der  Universität  zu 
residieren.  Andernfalls  soll  kein  Kandidat  zugelassen 
werden,  der  nicht  mindestens  acht  uterms-»  inner- 
halb der  Universität  als  ein  immatriknliertes  Mit- 
glied derselben  zugebracht  hat. 

Folgendes  ist  die  Form  des  Zertifikates  für 
Kandidaten,  welche  geeignet  sind,  sich  um  die 
nenen  Grade  zu  bewerben:  Nos  Examinatores 
eorum  qui  Gradus  in  Litteris  vel  in  Scientia  am- 
biant  testamur  A.  B.  e  coUegio  (vel  aula)  C.  D.  (vel 
scholari  nulli  Collegio  vel  Aolae  ascripto)  —  ter- 
minos  in  studio  spedali  sive  investigatione  posnisse 
et  quaestiones  propositas  cum  maximo  litterarum 
(vel  scientiae)  profectu  tractavisse;  A.B.,  CD., 
E.  F. 

Das  Zeugnis  soll  von  zwei  Professoren  oder 
Lektoren  in  dem  von  dem  Kandidaten  erwählten 
Fache,  oder  falls  nur  ein  Professor  oder  Lektor 
in  dem  betreffenden  Fache  existiert,  von  diesem, 
und  von  zwei  anderen,  von  den  Board  of  Faculty 
dazu  ernannten  Personen,  unterzeichnet  sein. 

—  Die  University  Gazette  vom  12.  März 
veröffentlicht  einen  ausführlichen  Bericht  über  das 
AshmoUan  Museum,  dessen  Sammlungen  im  Laufe 
1894  in  ein  neues  Gebäude  übertragen  und  neu 
arrangiert  worden  sind.  Laut  diesem  Bericht  hat 
die  ägyptische  Abteilung  wertvolle  Bereicherungen 
erfahren,  namentlich  durch  die  Ergebnisse  der  Aus- 
grabungen Professors  Flinders  Petries  in  Koptos. 
Auch  die  orientalische  Abteilung  sowie  die  des 
klassischen  Altertumes  ist  um  viele  interessante 
Stucke  bereichert  worden. 

—  Die  Oxford  University  Dramatic 
Society  hat  auch  heuer  wieder,  wie  alljährlich, 
eine  Woche  hindurch  ein  elegantes  Publikum  in 
das  Oxforder  Theater  gelockt.  Shakespeares  <i.Mer- 
chant  of  Venicet  wurde  gegeben  und  so  gut  ge- 
spielt, als  es  sich  von  jungen  Leuten  und  Dilet- 
tanten erwarten  lässt  —  es  sind  fast  ausschliess- 
lich Studenten,  welche  spielen  —  und  als  es  bei 
einem  so  schwierigen  Stück  möglich  ist.  Tivc  Sky- 
lock  liess  natürlich  viel  zu  wünschen  übrig.  Aju 
besten  war  wohl  Miss  Emily  Bass  als  Portio. 

—  Frauenstudium  in  Oxford.  Mit  diesem 
Jahre  beginnt  eine  neue  Aera  in  der  Geschichte 
des  Frauenstudiums  in  Oxford.  Bisher  lag  die 
ganze  Verwaltung  des  Frauenstndiums  fast  aus- 
schliesslich in  den  Händen  der  Sekretärin  der 
Association  for  Promoting  the  Education  of  Women. 
Von  nun  an  sollen  die  Ladies'  Halls  und  Colleges 
mehr  selbständig  sein  und  die  Vorsteherinnen  der- 
selben für  ihre  Studentinnen  selbst  Sorge  tragen. 
Mrs.  Johnson,  die  bisherige  Sekretärin,  hat  ihr 
Amt  niedergelegt  und  an  ihre  Stelle  ist  Miss 
Rogers  gewählt  worden. 

An  die  Mitglieder  der  Association  for  Pro- 
moting the  Education  of  Women  ist  eine  Einladung 
zu  einer  gi'ossen  Versammlung  ergangen,  die  am 
4.  Mai  stattfinden  soll,  um  über  eine  Petition  an 
die  Universität  um  Zulassung  der  Frauen  zum 


Baccalaureusgrad  zu  beraten.  Wir  hoffen  darüber 
in  der  nächsten  Nummer  eingehend  zu  berichten. 

Von  28  Kandidatinnen,  welche  sich  für  das 
erste  Examen  für  Frauen  gemeldet  hatten,  be- 
standen alle  das  Examen  in  Arithmetik,  16  das 
in  Algebra,  11  das  in  Euklid,  8  das  in  Lateinisch, 
28  das  in  Französisch  oder  Italienisch,  20  das  in 
Deutsch. 

Der  Vorstand  von  University  College  hat  einen 
Preis  von  £  20  ausgeschrieben,  der  im  Januar  1897 
jener  Studentin  verliehen  werden  soll,  die  den 
besten  Essay  über  tTAe  social  and  gcographical 
lines  on  which  Royalist  and  Parliamentary  parties 
wert  divided  at  the  outbreak  of  the  civil  war  and 
during  its  firsl  four  yearsv  geschrieben  hat. 

Feraonalien,  Mr.  York  Powell  wird  am  1.  Hai 
seine  Inaagnralrorlesung  als  Professor  der  moderueu  Geschieh to 
in  Oxford  halten.  Er  kflndigtfemerzwei  Kurse  vonVorlesnngen 
an:  «The  Social-History  of  Enfi:laud>  und  «Anthorities  for 
English  Early  and  Hediaeval  History».  —  Mr.  A.  H.  Sayce, 
Professor  der  Assyriologie,  wird  am  20.  Juni  eine  öffentliche 
Vorlesung  <ttber  das  Reich  des  Nebncliadnezzar>  geben.  — 
Mr.  Francis  Qotch,  Hon.  M.  A.  (Oxon),  B.  A.,  B.  Sc. 
(Lond.),  F.  B.  S.,  Professor  der  Physiologie  in  dem  UniTer- 
sity  College,  Liverpool,  ist  zum  Professor  der  Physiologie  in 
Oxford  ernannt  worden.  —  Professor  Pelham  und  Dr.  C. 
H.  H.  Parry  sind  zn  Fellows  honoris  cansa  von  Exeter 
College  ernannt  worden.  —  Am  11.  März  starb  der  Bev. 
Charles  William  Boase,  M.  A.,  Senior  Fellow  und  Bib- 
liothekar Ton  Exeter  College,  und  Universitftts-Lektor  (Bender) 
in  ausländischer  Geschirhte,  im  Alter  von  66  Jahren.  Mr.  Boase 
war  Einer  der  MitUbersetzer  von  Bankes'  «Geschichte  Eng- 
Iand8>,  der  Verfasser  des  Artikels  «Oxford»  in  Longmau's 
«Historie  Towns»  nnd  der  Herausgeber  des  «Registmm  Col- 
legii  Exoniensi8>.  Er  war  ttber  40  Jahre  als  Lehrer  der 
Geschichte  in  Oxford  thätig.  —  Am  22.  Febraar  starb  Mr. 
Alfred  Robinson  in  New  College,  wo  er  Fellow  war.  Er 
war  als  Lehrer  (Autor)  sehr  beliebt  nnd  spielte  eine  grosse 
Rolle  in  der  Verwaltung  der  Universit&t,  war  mehrmals 
Mitglied  des  Hebdomadal  Council,  auch  einer  der  Kuratoren 
ißt  University  ehest  und  einer  derDelegates  itit  Clarendon  Press. 

Bibliographisches. 

Dr.  JosephWright,  Professor  der  Sprachvergleichung 
in  Oxford,  versendet  soeben  einen  Prospektus,  der  zur  Sub- 
skription auf  das  von  ihm  herausgegebene  English  Dialect 
Dictionary  einladet.  Dieses  für  die  Geschichte  der  englischen 
Sprache  unentbehrliche  Werk  soll  sämtliche  DialektwOrter 
enthalten,  welche  heutzutage  in  irgend  einem  englischen 
Dialekt  vorkommen  oder  während  der  letzten  200  Jahre  im 
Gebrauche  waren.  Das  Material  für  dieses  Biesenwerk  ist 
während  der  letzten  21  Jahre  —  namentlich  durch  die  Ini- 
tiative der  English  Dialect  Society  —  gesammelt  worden. 
Dieses  Material  umfasst  schon  jetzt  nicht  weniger  als  eine 
Million  von  Zetteln  und  es  wächst  durch  den  Sammelfleiss 
zahlreicher  freiwilliger  Mitarbeiter  in  allen  Teilen  Eng^ds 
täglich  mehr  an.  Sämtliche  von  der  English  Dialect  Society 
veröffentlichte  Glossare  (ttber  70  Bände)  sollen,  soweit  als 
es  thunlich  erscheint,  dem  grossen  Wörterbuch  einverleibt 
werden.  Das  Wörterbuch  soll  nach  streng  wissenschaftlichen 
Principien  gemacht  werden,  indem  für  jedes  einzelne  Wort 
nicht  nur  die  Bedeutung  mit  Zitaten,  sondern  auch  der  geo- 
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graphüche  Verbi-eituugsliesdrk,  die  geuaac  Auüspi-acbe  na«h 
einem  pnonetiiichen  Schema  uud  die  unmittelbare  Etymologie 
genau  angegeben  werden  soll.  Um  die  Veröffentlichung  dei< 
Werkes  mOglich  zu  machen,  muss  der  Herausgeber  einer 
Zahl  von  mindestens  tausend  Subskribenten  gewiss  sein. 
Sobald  diese  Zahl  da  ist,  wird  das  Werk  in  Angriff  genom- 
men werden;  der  erste  Teil  von  ungeftlhr  144  Seiten  soll  im 
Jani  1896  erscheinen,  nnd  dann  alle  sechs  Monate  ein  Teil, 
bis  dag  Werk  vollendet  ist,  was  (so  hofft  der  Herausgebor} 
in  acht  Jahren  der  Fall  sein  wird.  Der  Subskriptionspreis 
beträgt  eine  Guinea  (21  Hark)  für  das  Jahr.  Die  Adresse 
des  Herausgebers,  an  den  Subskribenten  sich  bu  wenden 
haben,  ist:  Prof.  Joseph  Wright,  6  Norham  Road,  Oxford,  England. 

Professor  Hax  MttUer  ist  mit  der  neuen  Ausgabe 
seiner  tChips  from  a  German  Workshops  beschäftigt.  Drei 
Bände  sind  bereits  erschienen. 

Die  Delegierten  der  Clarendon  Press  haben  beschlossen 
einen  Oeneral-Sachindex  zu  sämtlichen  neonundvierzig  Bän- 
den des  unter  der  Leitung  Max  MHIlcrs  herausgegebenen 
Sacred  Books  of  the  East  zu  veröffentlichen.  Dr.  M.  Winter- 
nitz  ist  damit  betraut  worden,  diesen  Index,  der  einen  Band 
von  800—1000  Seiten  füllen  soll,  zusammenzustellen. 

Herr  Jyun  Takaknsu,  ein  junger  Japanese,  der  in 
Oxford  studiert  hat  und  im  vorigen  Jahre  sein  Examen  B.  A. 
ans  orientalischen  Sprachen  mit  gutem  Erfolg  abgelegt  hat, 
beschäftigt  sich  jetzt  mit  der  Herausgabe  einer  vollständigeu 
englischen  Debersetzung  von  J-tsings  Beschreibung  von 
Indien,  die  in  den  «Anecdota  Oxoniensia»  gedruckt  werden 
soll.  Takakusn,  ausserdem  dass  er  ein  tttchtiger  Kenner 
des  Chinesischen  ist,  hat  sich  besonders  dem  Studium  des 
Sanskrit  gewidmet.  Seine  Lehrer  des  Sanskrit  in  Oxford  waren 
Prof.  Max  Müller  (der  ihn  zur  Uebersetzung  des  J-tsing  auf- 
gemontert  hat),  Dr.  Wintemitz  und  Prof.  Macdonell.  Derzeit 
studiert  Takaknsu  in  Kiel  unter  Prof.  Oldenberg  und  Prof. 
Denssen. 

Eine  Biographie  des  verstorbenen  Professors  Free- 
man,  die  den  Dean  of  Winchester,Dr.  Stephens,  zum  Ver- 
fasser hat,  erscheint  demnächst  bei  Macmillan  &  Co.,  London. 

Die  von  dem  verstorbenen  Professor  Fronde  in  den 
Jahren  1893  und  1894  in  Oxford  gehaltenen  Vorlesungen 
On  English  Seamen  in  the  Sixteenth  Century  werden  demnächst 
bei  Longmans  in  London  im  Druck  erscheinen. 

B.  Schottland. 

Aberdeen.  Universität.  Der  Senat  der 
Universitilt  Aberdeen  hat  beschlossen,  den  Grad 
LL.  D.  honoris  causa  einer  Dame,  Miss  Jane 
Harrison,  zu  verleihen.  Die  Dame,  die  sich 
durch  Werke  über  griechische  Archäologie  hervor- 
gethan  hat,  ist  wohl  die  erste  Frau,  die  einen 
Ehrengrad  von  einer  englischen  Universität  be- 
kommen hat. 

Italien. 

Monatsbericht,  cfsn.  Dem  Artikel  des  Herrn 
Professor  H.  Krusekopf  in  Vallombrosa,  den  die 
«AR.»  auf  pag.  371/372  wiedergab,  möchten  wir 
einige  Bemerkungen  beifügen,  die  teils  als  Erlänte- 
rnngenj  teils  als  Berichtigungen  aufzufassen  sind. 
Dem  Studenten  ist  es  nicht  vorgeschrieben,  in 
welcher  Reihenfolge  er  die  obligatorischen  Unter- 
richtsfächer  zu   hören  hat.     Allerdings   empfiehlt 


die  Fakultät  jedes  Jahr  in  einem  öffentlichen  An- 
schlag den  Studiengang,  der  iliram  besten  dttnkt, 
und  die  Studenten  richten  sich  gerne  darnach.  Sie 
machen  in  der  Regel  die  Prüftingen,  sobald  sie 
können  und  richten  es  oft  genug  so  ein,  dass  sie 
im  letzten  Jahr,  wenn  sie  den  Doktor  macheu, 
ein  Minimum  von  Spezial-Prttftingen  zu  machen 
haben.  Nach  Art.  27  des  Universitätsreglements 
vom  26.  Oktober  1890  hat  das  Univei-sitätssekre- 
tariat  die  Pflicht,  darauf  zu  achten,  dass  das  von 
der  Fakultät  vorgeschriebene  Maximum  der  In- 
skriptionen, die  eine  Bedingung  der  Zulassung  zur 
Prüfung  sind,  nicht  überschritten  werde.  Es 
soll  eben  ein  bestimmtes  Mass  von  Arbeit  auf  jedes 
der  vorgeschriebenen  Universitätsjahre  kommen. 
Drei  ob%atorische  Kurse  sind  das  Minimum,  am 
die  Anrechnung  eines  Jahres  zu  erlangen.  (Zu 
unserer  Zeit  war  in  München  die  Inskription  zu 
einem  Privat-Kolleg  (bezahlter  Kursus)  genügend, 
wenn  man  sich  z.  B.  auf  eine  Staatsprilfung  vor- 
bereiten und  die  Vorteile,  der  Universität  anzu- 
gehören, geniessen  wollte.)  Zum  Vorrücken  in  den 
zweiten  Jahrgang  und  so  weiter  ist  es  keineswegs 
erforderlich,  dass  man  sich  zu  den  Prüfungen  in 
den  belegten  Fächern  gemeldet  und  sie  bestanden 
habe,  während  die  vorherige  Bezahlung  der  Schul- 
gebühren Bedingung  ist.  Diejenigen  freilich,  die 
von  den  Schulgebühren  befreit  zu  werden  wünschen, 
müssen  die  von  der  Fakultät  fllr  das  Voijahr  an- 
geratenen Fächer  belegt  und  die  betreffenden 
Prüfungen  wenigstens  mit  dem  gesetzlichen  Maxi- 
mum der  Punkte,  das  heisst  mit  27  Punkten  auf 
3U,  bestanden  haben.  Auch  kann  man  nicht  in 
die  Ingenieurschule,  die  drei  Jahreskurse  hat,  ein- 
treten, wenn  man  nicht  alle  obligatorischen  Prü- 
fungen des  ersten  Bienniums  der  mathematischen 
Fakultät  hinter  sich  hat.  Desgleichen  kann  dais 
Zeugnis  für  die  sogenannte  licenza,  die  nach  zwei- 
jährigem Universitätsstudium  das  Recht  giebt,  an 
den  Mittelschulen  niederen  Grades  zu  lehren,  nur 
denjenigen  aasgehändigt  werden,  die  mit  keiner 
der  Piüfungen  dieses  Bienniums  im  Rückstände 
sind.  Die  italienischen  Studenten  sind  also  in 
dieser  Hinsicht  freier,  als  Herr  Professor  K.  glaubt. 
Die  Zeitungen  veröffentlichen  nicht  selten  die 
Namen  der  Doktoranden,  namentlich  wenn  sie  das 
vorhin  erwähnte  gesetzliche  Maximum,  neun  Zehntel 
der  abgegebenen  Stimmen  und  mehr  oder  gar  in- 
folge einer  besonderen  Abstimmung  das  Prädikat 
«con  lode»  bekommen  haben.  Leicht  hat  der  Aus- 
länder das  Geiiihl,  dass  man  etwas  freigebig  mit 
den  guten  Noten  sei  und  dass  verhältnismässig  zu 
wenig  Studenten  durchfallen.  Der  verstorbene  Ab- 
geordnete, Anatomie-Professor  Franz  Gasco,  hat 
uns  indessen  vor  einigen  Jahren  vereichert,  er 
könne  infolge  von  besonderen  Studien,  die  er  an 
einigen  Universitätsarchiven  angestellt,  leider  nicht 
an  «dien  durchgeführt  habe,  behaupten,  dass  die 
Hälfte  der  abgehenden  Studenten  nur  das  gesetz- 
liche Minimum,  sechs  Zehntel  der  Stimmen,  als 
Qualifikation  bekam  nnd  wahrscheinlich  also  für 
ihren  späteren  Beruf  nicht  ausreichend  vorgebildet 
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sei.  Wie  es  sich  damit  auch  verhalte,  die  Besse- 
rung der  Zustände  hängt,  wie  wir  schon  früher 
betont  haben,  zu  einem  guten  Teile  von  den  Pro- 
fessoren als  Prüfnngskommissären  ab,  wenn  sie  näm- 
lich im  Gefühle  ihrer  Verantwortlichkeit  vor  der 
Regierung  und  dem  Lande  sich  entschliessen, 
grössere  Strenge  zu  üben.  Es  giebt  zu  denken, 
dass  die  Studenten  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Fakultäten  und  der  Ingenieurschulen, 
wo  die  Prüfungen  am  ernstesten  genommen  werden, 
zu  den  ruhigsten,  dass  umgekehrt  die  Studenten 
der  juristischen  Fakultäten,  deren  Prüfungen  für 
die  leichtesten  gelten,  zu  den  unruhigsten  Elementen 
der  Studentenschaft  gehören.  Wenn  sie  auf  andere 
Weise  nicht  weiter  können,  arbeiten  auch  viele 
der  bequemeren  Kameraden.  Jedenfalls  verdienen 
diejenigen,  die  etwas  können,  dass  man  ihnen  nicht 
die  Trägeren  und  Talentlosen  gleichstelle.  Fällt  ein 
Student  mehr  als  zweimal  durch,  was  im  ganzen 
selten  ist,  so  riskiert  er,  dass  er  zur  Erlangung 
seines  Zieles  mehr  Zeit  gebraucht,  als  die  gesetz- 
lich vorgeschriebene.  Mehr  Kosten  erwachsen  ihm 
dadurch  nicht,  dass  er  ein  Jahr  länger  in  der- 
selben Fakultät  eingeschrieben  ist.  Obschon  die 
Prüfungsgebühr  sich  Sopratassa  annna  dl  esame 
nennt,  ist  es  nicht  Sitte,  sie  mehr  als  einmal  für 
jeden  Jahrgang  zu  erheben.  Die  Gesamtausgabe 
für  alle  nicht  vom  Schulgelde  befreiten  Studenten 
ist  die  in  der  Anmerkung,  Spalte  7  der  unten 
folgenden  Tabelle  angegebene. 

Das  akademische  Jahr  hat  die  Dauer  von  9'/» 
Monaten,  vom  15.  Oktober  bis  zum  30.  Juli.  Die 
Prüfungen  selbst  finden  nach  dem  auf  den  15.  Juni 
angesetzten  Schlüsse  der  Vorlesungen  statt.  Die- 
jenigen, die  sich  nicht  in  dieser  ersten  Prüfungs- 
periode gestellt  haben  oder  nicht  durchgekommen 
sind,  sollen  vom  15.  Oktober  an  geprüft  werden. 
Alle  Prüfungen  sind  öffentlich  (Art.  46).  Zur  Ver- 
fügung steht  demnach  für  die  erste  Prüfungsperiode 
die  Zeit  vom  16.  Juni  bis  zum  letzten  Juli,  während 
wohl  keine  Kommission  nach  dem  15.  Juli  sitzt; 
die  zweite  Prüfungsperiode  sollte  vor  dem  Beginn 
der  Vorlesungen  zu  Anfang  November  beendet  sein, 
ist  es  aber  meistens  nicht.  Der  dritte  Absatz  des 
Artikels  1  des  Universitätsreglements  gestattet  ein 
Abweichen  von  der  für  Anfang  und  Ende  der  Kurse 
bestimmten  Zeit  um  14  Tage.  Viele  Professoren 
lesen  schon,  wenn  einzelne  ihrer  Kollegen  noch 
mit  Prüfungen  beschäftigt  sind  oder  sich  noch  von 
den  letzteren  ausruhen.  Die  Unsitte,  im  März  eine 
ausserordentliche  Prüfungsperiode  zu  gestatten,  ist 
etwa  seit  einem  Jahrzehnt  aufgekommen,  weder 
das  Gesetz  noch  das  Reglement  wissen  etwas  da- 
von. Der  Unterrichtsminister  hat  es  gewiss  be- 
dauert, im  letzten  Jahr  die  März-Prüfungen  zuge- 
standen zu  haben.  Man  hat  es  ihm  doch  nur  als 
Popularitätshascherei  ausgelegt.  Gesetzlich  ist  nur 
die  Verlegung  der  Prüfungen  an  den  Leichnamen 
auf  Tage  im  Mai  und  Juni,  welche  jede  medizinische 
Fakultät  für  sich  zu  bestimmen  hat  (Art.  31).  An 
der  römischen  Ingenieurschule  besteht  femer  der 
Gebrauch,  die  grosse  Schlussprüfnng  erst  zu  Anfang 


des  Schuljahres  abzuhalten.  Die  Ingenieure  und 
Architekten  der  anderen  Ingenieurschulen  oder 
Polytechniker  sind  darum,  wenn  sie  keine  Nach- 
prüfungen zu  machen  haben,  um  einige  Monate 
früher  fertig. 

Dass  man  bei  den  letzten  Studenten-Unruhen 
in  Rom  Bänke  in  einem  Hörsaal  verbrannt  habe, 
ist  uns  selbst  einmal  als  eine  Thatsache,  ein  anderes 
Mal  als  eine  blosse  Drohung,  die  glücklicherweise 
nicht  zur  Ausführung  gelangt  sei,  erzählt  worden. 
Als  wir  jedoch  infolge  des  oben  angezogenen  Artikels 
au    zuständiger   Stelle    Erkundungen    einzogen, 
wurde  uns  auf  das  bestimmteste  versichert,  dass 
nichts   derartiges  vorgekommen  sei.     Einige  Stu- 
denten, die  wir  nach  dem  Schlüsse  einer  Vorlesung 
darnach  fragten,  meinten,  es  liege  gewiss  eine  Ver- 
wechslung mit  einem  bedauernswerten  Vorfall  in 
Neapel  vor.    In  Rom  habe  man  allerdings  einige 
Gaslampen  und  Fensterscheiben  zertrümmert.  Wer 
die  Schilderung  solcher  Vorfälle  in  Zeitungen  ver- 
schiedener Parteien  verfolgt,  kann  sich  der  An- 
nahme nicht  verschliessen,  dass  alles  zu  bestimmten 
Zwecken  übertrieben  wird.   Die  Oppositionsblätter 
sehen  in  dem  Unabhängigkeitsstreben  der  Studenten 
nur  die  erfreuliche  Seite  und  erinnern  schadenfroh 
daran,  dass  manche,   die  heute  in  massgebenden 
Aemtem  sitzen,  an  den  Demonstrationen  früherer 
Jahre    hervorragenden  Anteil    genommen   haben. 
Den  Klerikalen  und  einem  Teil  der  Konservativen 
passt  es  in  den  Kram,  das  kindliche  und  bisweilen 
recht  kindische  Gebahren  eines  Bruchteils  der  Stu- 
denten als  einen  Beweis  dafür  hinzustellen,  dass 
es  überhaupt  keine  anerkannte  Ordnung  mehr  im 
Staate  gebe.    Auch  dem  Berichterstatter  will  das 
Bestehen  politischer  Studentenvereine  nicht  gefallen, 
von  klerikalen  Studenten- Vereinen  hatte  er  jedoch 
vorher  nie  etwas  gehört.    Er  könnte  sich  einen 
idealen  Zustand  der.  allgemeinen  Bildung  und  des 
Universitätswesens  denken,  bei  dem  die  jüngeren 
Studenten  sich  überhaupt  nicht  mit  Politik,  als  der 
Aufgabe  der  Erwachsenen,  befassten  und  die  älteren 
Studenten  sich  allenfalls  mit  der  Anteilnahme  an 
den  allgemeinen  Vereinen  ihrer  Parteirichtung  be- 
gnügten. Aber  ganz  so  tragisch,  wie  manche  Lands- 
leute, kann  er  die  Zusammenfassung  einiger  Hundert 
Soziahsten    und   einer   wahrscheinlich   nicht   viel 
grössereuAnzahl  vonRepublikanem,  beziehungsweise 
Monarchisten,  in  besonderen  Vereinen  nicht  auf- 
fassen. In  Italien  interessiert  sich  eben  ein  grösserer 
Bruchteil  deijenigen,  die  sich  zu  den  gebildeten 
Ständen  rechnen  können,  für  Politik  als  in  Deutsch- 
land.   Auch  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  Italiens 
geistiger  Mittelstand  viel  weniger  zahlreich  und 
einflussreich  ist  als  die  entsprechenden  Klassen  in 
Deutschland.   Der  italienische  Professor,  der  etwas 
bedeuten  will,  kann  sich  viel  weniger  als  in  Deutsch- 
land darauf  verlassen,  dass  ihm  die  Masse  der  Ge- 
bildeten und  Fachkundigen  jene  Anerkennung  ent- 
gegenbringe, deren  er  bedürftig  ist,  um  ihn,  wenn 
es  not  thut,  auch  gegen  die  Meinung  der  Staats- 
verwaltung zu  verteidigen.    Folglich  wirft  er  sich 
gar  nicht  selten  der  Politik  in  die  Arme,  die  ihm 
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Ansehen  in  den  weitesten  Kreisen  verschafft  und 
hänfig  genug  in  ausgezeiclinete  Stellungen  biingt. 
Wenn  der  Professor,  der  von  einer  höheren  Warte 
ans  die  Erbärmlichkeiten  der  Tagespolitik  kennt, 
auf  einen  wichtigen  Teil  seiner  Zeit  verzichtet,  um 
Politik  zu  treiben,  wie  sollte  ihm  nicht  der  junge 
Student  nachahmen,  der  die  vielfachen  Schwierig- 
keiten der  Regierung  und  Verwaltung  nur  dem 
Hörensagen  nach  kennt  und,  je  idealer  er  denkt, 
um  so  eher  geneigt  ist,  zu  glauben,  dass  das  meiste, 
wenn  nicht  alles,  lediglich  von  dem  guten  Willen 
der  regierenden  Minderheit  abhänge.  Gerade  weil 
wir  vei-schiedene  Schwächen  der  italienischen  Parla- 
mentaiier,  nicht  bloss  die  der  Gelehrten  unter  ihnen, 
in  nächster  Nähe  betrachtet  haben,  glauben  wir, 
sagen  zu  dürfen,  dass  die  Teilnahme  derUniversit&ts- 
professoren  au  den  Parlanientsverhandlungen  und 
am  öffentlichen  Leben  überhaupt  noch  ein  ver- 
söhnendes Moment  in  dem  Kampfe  der  Interessen 
und  Parteien  ist.  Ganz  entschieden  bezweifeln 
wir,  dass  die 'Autonomie  der  Universitäten  an  und 
ftir  sich  die  Studenteukrawalle  vermindern  werde. 
Namentlich  an  den  kleineren  Hochschulen  dürfte 
die  Bezahlung  der  Kollegiengelder  an  die  Profes- 
soren und  Docenten  die  Uuiversitätsbehörden  dazu 
bestimmen,  die  Studenten  recht  nachsichtig  zu  be- 
handeln. Für  cein  strenges  Staatsexamen  nach 
deutschem  Vorbilde»  sind  wir  seit  Jahren  eingetreten. 
Leider  haben  wir  Seite  241  sehen  müssen,  wie  der 
Baccelli'sche  Gesetzentwurf  die  jetzige  Abhängig- 
keit der  Studenten  von  den  piüfenden  Universitäts- 
professoren fortbestehen  lässt. 

Die  offiziöse  «Tnbuna»  meldet,  die  medizinische 
Fakultät  in  Rom  liabe  auf  Grund  eines  ihr  von 
einer  Kommission  erstatteten  Berichtes  beschlossen, 
den  Unterrichtsminister  zu  ersuchen,  die  Ausführung 
des  S.  372  der  «AR.»  besprochenen  Dekretes  be- 
züglich der  Teilung  des  Unterrichts  in  derHygieine 
an  der  Universität  Rom  für  dieses,  dem  Ende  sich 
zuneigende  Schuljahr  zu  su<pendieren. 

Pier»onaHen.  Von  den  Ernennungen  erwähnen 
wir,  wie  gewöhnlich  unter  Weglassung  der  Lehrauftritge,  die 
des  Pd.  Panagiuo  Livierato  zum  Extraord.  für  Pato- 
log:ia  speciale  demostrativa  medica  an  der  Universitüt  Genua 
nnd  die  des  Pd.  Gaetano  Colnmba  zum  Extraord.  für 
alte  Geschichte  an  der  Universität  Palermo.  EngcniaLevi, 
bisher  Extraord.  für  deutsche  Sprache  und  Litteratnr  am  Ober- 
lehrerinuenseminar  zu  Florenz  ist  zum  o.  P.  mit  3000  Lire 
befördert  worden.  An  den  zwei  Fraueuuniversitäten  in  Rom 
nnd  Florenz,  die  den  etwas  langen  Namen  haben:  B.  Istitnto 
superiore  di  magistero  femminile,  gicbt  es  niiinlich  zwei 
Kategoricen  von  ordentlichen  Professoren ,  mit  3000  und 
4000  Lire  Anfangsgehalt,  zu  denen,  wie  bei  allen  Hochschnl- 
institaten,  alle  fünf  Jahre  ein  Zehntel  als  Alterszulage  kommt, 
während  die  entsprechende  Zulage  an  den  Mittelschulanstalten 
erst  alle  sechs  Jahre  verliehen  wird.  Leider  haben  wir  nicht 
das  Material,  um  ttber  die  Beteiligung  des  weiblichen  Ge- 
schlechtes an  den  Universitätsstudien  in  Wien  zu  berichten. 
Der  Artikel  5  des  Universitätsreglements  vom  26.  Oktober  1890 
besagt  ansdrttcklich,  dass  alle  Bestimmungen  für  Studenten 
nnd  einfache  HOrer  auch  für  die  Personen  weiblichen  Ge- 
schlechtes  gelten.    Unter  acht  Studenten   des  philologisch- 


philosophischen Seminars  in  Padua,  welche  1894/95  zum 
eistenmale  ein  staatliches  Stipendium  von  je  600  Lire  be- 
kommen haben,  oder  den  gleichen  Betrag  weiter  beziehen,  sind 
nicht  weniger  als  drei  mit  weiblichen  Namen  Drei  Damen 
befinden  sich  auch  unter  den  sieben  Studenten  der  natur- 
wissenschaftlichen Fakultät  in  Padua,  denen  ein  staatliches 
Stipendium  aufs  Nene  verliehen  ist  Unter  26  Stipendiaten 
von  zwei  Fakultäten  finden  sich  also  sechs  Studentinnen.  — 
Nachdem  der  Kunsthistoriker  Gaetono  Milanesi,  Pro. 
console  oder  Vorsitzender  der  B.  Accademia  della  Crusca  in 
Florenz,  am  11.  März  gestorben  ist,  hat  die  Akademie  der 
Philosophie  Prof.  Angnsto  Conti  zu  seinem  Nachfolger 
gewählt.  Durch  königliches  Dekret  ist  die  Wahl  der  Pro- 
fessoren Graziadio  Ascoli  in  Mailand,  Paolo  Emilio 
Castagnola  und  Onurato  Occioui  in  Rom,  Guido 
Mazconi  in  Florenz  und  Bonaventura  Lumbini  in 
Neapel  zu  korrespondierenden  Mitgliedern  der  genannten  Aka- 
demie, die  das  berühmte  Wörterbuch  der  italienischen  Sprache 
heransgiebt,  bestätigt  worden.  —  Gestorben:  Am  1.  März  der 
Abgeordnete  Francesco  Petrouio,  der  an  der  Universität 
Neapel  beauftragt  war,  Ti-aumatulogie  zu  lehren ;  am  4.  März 
Antonio  Petrile,  o.  P.  für  Rechtsgeschichte  in  Padua; 
am  9.  Francesco  Dotto  Scribani,  Extraord.  für  phar- 
mazeutische Chemie  und  Direktor  des  betreffenden  Labo- 
ratoriums in  Palermo;  am  17.  März  Luigi  Ferri,  Dekan 
der  phil  sophisch-philologischen  Fakultät  in  Bom  und  Ordina- 
rius für  theoretische  Philosophie,  vom  Jahre  1863—1871 
Professor  der  Geschichte  der  Philosophie  am  Istituto  Su- 
periore in  Florenz,  Verfasser  einer  grossen  Anzahl  von  Werken, 
von  denen  das  1882  in  Frankreich  preisgekrönte  «La  Psy- 
chologie de  l'association  depuis  Hobbes  jnsqu'ä  uos  jours' 
1894  in  einer  vom  Verfasser  selbst  besorgten  und  mit  be- 
trächtlichen Zusätzen  verseheneu  italienischen  Uebersetznng 
herauskam.  Die  1886  von  ihm  gegründete  Halbmonatsschrift 
<Rivistaitalianadifilosofia>,  das  einzige  zur  Zeit  bestehende 
Organ  für  Philosophie  in  Italien,  ist  eine  Fortsetzung  der 
Ton  Terenzio  Mamiani  geleiteten  und  nach  dessen  Tod  ein- 
gegangenen cLa  filosofia  delle  souole  italiani».  Nach  dem 
Ableben  seines  Frenudes  und  Gönners  Mamiani  galt  Lnigi 
Ferri  bei  vielen  filr  den  bedeutendsten  Spiritualisten  Italiens. 

Statistische!«  von  italienischen  Universitäten. 

;.  Tabelle  der  z.  Zt   bestehenden  Universitätsgebühren. 


Daner 

des 

Kurses 

Jahre 
4 

Rebithren 

Jähr- 
liche 
£!xftniozi 
KebUbr 

Gesamt- 
Ausgabe 

Knrg 

Imma-' 
trlkuhi-j 
Uons-  j 

Jähr-    ' 

'^'     i  Diplom, 
schreib-  ^ 

rar  den 
ganzen 
Knnms 

FhUoeopble  and  Phi- 
lologie   

L 
40 

('.. 

75 

C. 

L. 
60 

0. 

12 

0. 
50 

450 

Ingenlenre  u.  Archi- 
tekten    

6 

40 

132 

_ 

1 
1  60 

20 

_ 

860 

Doktoren  der  Mathe- 
matik, Physik  und 
NatarwlaBenschaft. 

4 

40 

75 

60 

12 

50 

450 

Jos 

4 

40 

165 

— 

60 

— 

25 

-- 

860 

Notariat  und  Proku- 
rator 

2 

30 



60 

20 

_ 

25 

_ 

200 

Medizin  n.  Chlrur)i;Ie 

6 

40 

— 

HO 

— 

60 

— 

16 

67 

880 

Chemie  u.  Phammzie 

S 

40 

- 

60 

* 

CO 

— 

10 

460 

Pharmazie    .... 

4 

30 

25 

20 

— 

12 

50 

iOO 

Aderlasser    .... 

1 

15 

-j     20 

!   10 

— 

12 

— 

67 

Heljammen  .... 

2 

15 

20 

,10 

1 

1 

12 

89 
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Far  die  Hörer  gelten  beeondwe  Bestimmniigen. 

Aoffierdem  giebt  ee  nach  Art  47  des  Unireraltäts-Reglemeiitg  vom 
26.  Oktober  1890  beeondere  von  den  Fakoltäten  auf  Vorachlag  der  betref- 
fenden Direktoren  feetznaetzende  Gebübrea  fSr  die  Benätznng  der 
Laboratorien. 

2.  K.  Univeraitüt  zu  Padufu 
Endgültige  Daten  über  die  Frequenz  des  Schuljahres  1894/95. 


FUraltät  bezw.  Fachschnie. 

Total 
incl.  HSrer. 

Total 
anno  93  94 

ZDwadis 
iH96 

Jn« 

339 

305 

+ 

34 

Notariat 

16 

9 

+ 

7 

Med 

irin  nnd  Chirnrgie 
Mathematik  .... 

419 

56 

418 
35 

+ 
+ 

1 
21 

% 

Physik 

CSiemie 

10 
13 

8 
9 

+ 
+ 

2 
4 

H 

Phil 
Ing« 

i 

ji 

Naturgeschichte     .    . 

2jähr.  Vorbildg8.-Kur8 
osophie  n.  Philologie  . 
inienr-Schole  .... 

Aspiranten   calla  lan- 
rea>  für  Chemie  n. 

26 

131 
184 
128 

19 
124 
152 
122 

+ 

+ 
+ 

+ 

7 

7 

32 

6 

Pharmazie     .    .    . 

33 

19 

+ 

14 

Aspiranten  f.  d.  Diplom 
der  Pharmaseuten  . 

118 

84 

+ 

34 

Hebammen-Schule  in  Padna 

130 

122 

+ 

8 

1603 

1426 

+ 

177 

Heb 

ammen-Schole  LVenedig 

53 

48 

+ 

5 

Total        1656  1474        +  182 

VertellHiig  der  Stndierenden  nach  ihrer. Heimat:  I.  Ital. 
Provinsen:  Venetien  1368,  Lombardei  143,  Piemont  24, 
Emilia  28,  Ligniien  12,  Toskana  17,  Marken  4,  Umbrien  1, 
Latinm  1,  Abmzzen  und  Holise  8,  Campanien  7,  Apulien  5, 
Calabrien  3,  SizUien  7,  Sardinien  3.  —  ü.  Ausland:  Oester- 
reich-üngam  23,  Tttrkei  3,  Griechenland  nnd  Schweiz  je  2, 
Albanien,  Deutschland,  England,  Rumänien  n.  Russland  je  1. 

}.  Statistisches  von  der  UniversUätabibHothek  zu  Padua. 
Seit  dem  Jahre  1886  erwarb  die  Universitätsbibliothek 
6594  Bände  und  4637  kleinere  Druckwerke  mit  einer  Aus- 
gabe von  75,067.50  Lire.  Wenn  man  die  Anschaffung^;  und 
die  Kosten  der  Institute  und  der  Bibliothek  zusammennimmt, 
80  ergiebt  sich,  dass  in  den  8  Jahren,  von  1886  bis  1893, 
unsere  Universität  sich  um  10,107  Bände  und  4916  Werke 
bereichert  hat,  mit  einer  Ausgabe  von  132,690.30  Lire.  Die 
mittlere  Jahresausgabe  betrug  daher  16,586.35  Lire. 

Rumänien. 

Bukarest.  Universität.  In  Gegenwart  der 
Königin,  des  Kronprinzen  und  der  Kronprinzessin 
sowie  des  hohen  Klerus  nnd  der  Rektoren  und 
Professoren  der  Universität  fand  heute  die  Ein- 
weihung der  neuen  Karol-Universität  durch  den  König 
statt.  Der  König  hielt  eine  patriotische  Rede,  in 
der  er  die  Fürsorge  für  die  Jugend  zum  Ausdruck 
bi-achte,  von  der  er  wünschte,  dass  sie  die  Wege 
betreten  möge,  die  zu  den  höchsten  Interessen, 
zur  Entwicklung  und  zum  Gedeihen  des  Vaterlandes 
führen.  Die  Worte  des  Königs  wurden  mit  be- 
geistertem Beifall  aufgenommen. 

PeraonaHen.  Dr.  Th.  Jonnescu  wurde  zum  Pro- 
fessor der  topographischen  Anatomie  und  der  chirurgischen 
Klinik  ernannt. 


Russland. 

Der  Artikel  eines  unserer  Mitarbeiter  in  Rnss- 
landüberdie  «Russifizierung»  der  Universität  Dorpat 
hat  nicht  nur  in  Dorpat  selbst,  sondern  auch  in 
ganz  Russland  einiges  Aufsehen  gemacht  und  wurde 
von  der  «Russ.  Telegr.  Agentar>  der  russ.  Presse 
im  Auszug  übermittelt.  Wir  selbst  können  den 
zahlreichen  Zuschriften  aus  deutschen  wie  aus 
deutsch-russischen  und  russischen  Kreisen  mit  Be- 
friedigung entnehmen,  dass  der  betr.  Artikel  im 
ganzen  sehr  günstig  beurteilt  wird,  und  wenn  auch 
einige  Heissspome  nicht  nur  unseren  Mitarbeiter, 
sondern  sogar  die  Leitung  der  cAR.»  selbst  an- 
greifen, dass  sie  loyalerweise  einer  solchen  Auf- 
fassung ihre  Spalten  öffiaete,  wenn  ausserdem  in 
der  Allgem.  Zeitung  (Nr.  99  v.  9.  Apr.  1895,  Bei- 
lage Nr.  83)  scheinbar  ein  Balte  seiner  Entrüstung 
darüber  in  namenloser  Weise  Ausdruck  verleiht, 
so  kann  uns  das  doch  nicht  abhalten,  unbeirrt 
unsere  friedlichen  Ziele  auf  dem  grossen  G«biete 
der  internationalen  Interessengemeinschaft  unserer 
Hochschulen  weiter  zu  verfolgen,  welche  für  die 
Bedeutung  nnd  das  Ansehen  eines  objektiv  ge- 
leiteten internationalen  Hochschul-Organes  in  erster 
Linie  massgebend  sein  müssen. 

Wir  haben  der  Russiflziemng  einer  ihrem 
Charakter  nach  bis  jetzt  vorwi^endd^u/jcA«,  aber 
mit  vorwiegend  russischem  Gelde  gegründeten  und 
von  russischem  Gelde  gänzlich  erhaltenen  Hoch- 
schule auf  russischem  Gebiete  sicherlich  nie  das 
Wort  geredet,  —  das  beweisen  zahlreiche,  von  der 
russ.  Zensur  aufs  schwärzeste  mitgenommene  Ar- 
tikel in  den  letzten  Jahi^ängen  der  mit  der  «AR.» 
verbundenen  «Hochschul-Nachrichten»,  —  indessen 
widert  es  uns  geradezu  an,  irgend  etwas  gemein  zu 
haben,  mit  den  tendenziösen  und  geschäftsmässigen 
Hetzereien  gewisserOrgane  der  Tagespresse,  weldie, 
wie  weiland  die  französische  Presse  gegen  Deutsch- 
land, so  jetzt  letzteres  gegen  Russland  hetzen. 
Und  wenn  wir  gar  an  die  traurigen  Differenzen 
denken,  welche  zwischen  den  deutsch-nationalen 
Elementen  der  Ostseeprovinzen  selbst,  zwischen 
Deutsch-Russen  und  Reichs-Deutschen  bestehen  u. 
geflissentlich  in  diesen  Kreisen  noch  verschärft 
werden,  dann  kann  man  nicht  gerade  behaupten, 
dass  den  objektiven  Beobachter  ein  allzu  sym- 
pathisches Gefühl  überkommt. 

Davon  lässt  allerdings  der  Gewährsmann  der 
«Allgem.  Ztg.»  nichts  durchblicken  und  es  ist 
daher  sehr  fraglich,  wessen  Darstellungen  mehr 
geeignet  sind,  die  «deutschen  Leser  irre  zu  führen», 
die  seinigen  oder  diejenigen  unseres  russischen  Mit- 
arbeiters. Es  ist  zudem  geradein  den  Ostseeprovinzen 
unter  deutscher  Flagge  schon  so  vieles  gesündigt 
worden,  dass  man  noch  lange  nicht  alles  als  bare 
Münze  aufzunehmen  braucht,  womit  eine  gewisse 
grosssprecherische  Einseitigkeit  an  das  deutsche 
Nationalgefühl  appelliert.  Die  Red.  d  ^AR.* 

—  Eine  neue  Universität.  Es  verlautet, 
dass  um  Eröffnung  einer  Hochschule  im  Kaukasus 
nachgesucht  wird.    Diese  soll  aber  nicht,  wie  im 
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letzten  Hefte  berichtet  wurde,  in  Tiflis,  sondern 
in  Kntais  oder  in  Batum  errichtet  werden. 

Charkow.  Am  1.  Januar  ds.  Js.  betrug  die 
Zahl  der  Professoren  und  Docenten  128,  die  der 
Studenten  1278,  die  der  freien  Zuhörer  35  Personen 
(am  1.  ianuar  1894  —  1203  Stud.  und  36  Zuhörer). 
Den  Cursus  absolvierten  163  Personen,  Stipendien 
gab  es  128,  an  Kron-Stipendien  und  -Unterstützungen 
wurden  32,000  Rubl.  verteilt.  Der  Unterhalt  der 
Universität  kostet  dem  Staate  jährlich  347,000  Rubl. 
Das  Vermögen  der  Universität  beziffert  sich  auf 
719,000  Rubl. 

Dorpat  (Jurjew).  Universität.  Nach  der 
«.Medizina-D  haben  an  der  hiesigen  Universität  den 
Doktorgrad  erhalten:  im  Jahre  1888  —  27  Pers. ; 
1889  —  47;  1890  —  45;  1891  —  73;  1892—55; 

1893  —  61;  1894  —  47,  somit  zusammen  in  den 
letzt«!  7  Jahren  —  355  Personen. 

—  Das  tPharmazewtitschesky  Jornal» 
protestiert  eifrig  gegen  die  Berufung  eines  Chemikers, 
der  sich  nie  mit  Pharmazie  beschäftigt  hat,  auf 
den  Lehrstuhl  der  Pharmazie  (der  Magister  der  Chemie 
der  ümversität  St.  Petersburg,  J.  L.  Kandakow,  war 
firtther  Laborant  der  Physiologie  an  der  Universität 
WarscAau. 

Personalien.  Berichtigung.  Die  Tun  tms  in  Heft  5 
d.  BI.  gebrachte  Nachricht  yom  Ausscheiden  des  Herrn  Prof. 
Kobert  ans  dem  Lehrkörper  der  hiesigen  Universität  hat 
sich  nicht  bestätigt.  Betreffend  das  Ausscheiden  t.  Prof. 
Kttstneru.  Doc.Stadelmann  aus  d.  Lehrkörper  ist  nachzu- 
tragen, dass  beide  Bemfangen  nach  auswärts  folgten,  ersterer 
sogar  einem  sehr  ehrenTollen  Bnf  an  die  Universität  Breslau. 
Prof.  Eörber  endlich  ist  t.  d.  Regierung  in  seinem  Amte 
nicht  mehr  bestätigt,  bezw.  pensioniert  worden,  u.  Doc. 
.V.  Schröder  mnsste  seine  Stelle  aufgeben,  weil  er  sich 
weig«^,  den  BegierungsTorschriften  nachzukommen  —  Er- 
nannt i  Der  Pd.  der  Mosk.  Universität,  Dr.  S.  Th.  Bubnow 
zum  0.  Prof  der  Hygieine.  Der  Prosektor  der  Universität 
E^ew  A.  S.  Ignatowsky  zum  a.  o.  Prof.  der  gerichtl. 
Medizin. 

—  Veterinär-Institut.   Dem  Berichte  pro 

1894  entnehmen  wir,  dass  der  Personalbestand  des 
Instituts  gegenwärtig  besteht  aus:  63  Ehrenmit- 
gliedern, 32  Kon-espondenten,  3  ordentlichen  Pro- 
fessoren, 1  ausserordentl.  Professor,  5  Docenten, 
1  Prosektor,  2  Prosektorgehilfen  und  10  anderen 
Lehr-  und  Verwaltungsbearaten.  Die  Zahl  der 
Studierenden  betrug  am  1.  Januar  d.  J.  269.  Nach 
Konfession  und  Stand  verteilen  sie  sich  folgender- 
massen:  160  Griechisch-orthodoxe,  50  Katholiken, 
48  Protestanten,  4  Israeliten,  1  Muhamedaner. 
Adelige  und  Söhne  von  Beamten  140,  erbliche 
Ehrenbürger  6,  aus  dem  geistl.  Stande  22,  Klein- 
bürger 59,  aus  dem  Bauernstände  31,  Kosaken  11, 
Ausländer  1.  —  Im  Laufe  des  Jahres  wurden  fol- 
gende gelehrte  Grade  zuerkannt:  Der  Grad  eines 
Magisters  1  Person  und  der  eines  Veterinärarztes 
41  Personen.  An  Kronstipendien  wurden  3648 
Rubel  70Kop.  verteilt. 

PeraonaZien.  Es  haben  folgende  Veränderungen  statt- 
gefunden: Verabschiedet  auf  sein  Oesuch  der  Doc.  der  Phar- 
mazie  Magister   J.  Klever.    —    Ernannt:    Zum   Doc.    der 


Pharmazie  der  Laborant  der  Moskauer  Universität,  Mag. 
Nikolaj  Alexandrow,  der  Prof.  emer.  Dr.  A.  Bosen- 
berg  zum  Bibliothekar  und  der  Veterinär- Arzt  Konstantin 
Lindenberg  zum  klinischen  Assistenten. 

Helsingfors.  Unter  den  1861  Hörern  befinden 
sich  gegenwärtig  108  Studentinnen.  —  Fortschritt 
der  finnischen  Sprache.  Früher  herrschte  bekannt- 
lich an  der  Univeraität  die  schwedische  Sprache 
bedeutend  vor,  in  letzterer  Zeit  aber  gewinnt  das 
Finnische  immer  mehr  Oberhand.  So  wurden  vor 
einiger  Zeit  die  Kompetenzforderungen  in  letzterer 
Sprache  für  Docenturen  verschärft  und  augenblick- 
lich wird  eine  mit  500  Unterschriften  versehene 
Petition  vorbereitet,  worin  das  Konsistorium  Aca- 
demicnm  gebeten  wird,  eine  grössere  Anzahl  Vor- 
lesungen in  finnischer  Sprache  zu  veranstalten. 

Kasan.  Universitäts-Statistik.  Ami. No- 
vember 1894  zählte  die  hies.  Universität  759  Stu- 
dierende (42  weniger  als  im  Vorjahre) ;  davon  waren : 
Historiker  und  Philologen  32,  Mathematiker  42, 
Naturwissenschafter  71,  Juristen  190  und  Medi- 
ziner 421. 

PeraontUien.  Ernannt-.  Der  a.  o.  Prof.  der  Chirur- 
gischen Klinik  Kusmin  und  der  der  Physiologie  N.  A. 
Milosslawzky  zu  o.  Prof  Der  Arzt  Ostronmow  zum 
ausseretatmäss.  Oehüfen  des  Prosektors  beim  Lehrstuhl  der 
Histologie.  —  Gestorben:  Der  Prof  emer.  der  Chirurgie,  Dr. 
med.  A.  N.  Beketow. 

K^'ew.  Statistisches.  Am  1.  Januar  1895 
zählte  die  Universität  2313  Studenten  (Mediziner 
986,  Juristen  142,  Naturwissenschafter  212,  Mathe- 
matiker 120,  Historiker  u.  Philologen  53).  Ausser- 
dem waren  41  freie  Hörer  und  63  Pharmazeuten. 
Als  Privatdocenten  wurden  angestellt;  Dr.  "W.  H. 
Kissjele  w  und  K.  M.  Lepinsky  für  Geistes-  und 
Nervenkrankheiten,  Dr.  M.  A.  Woskrjessjensky 
für  Geburtshilfe  und  Frauenkrankheiten,  Dr.  J.  J. 
Kijanizky  für  gerichtliche  Medizin,  Dr.  M.  H. 
Ts'Chernjachowsky  für  Verbandlehre  und  Dr. 
W.  K.  Borowsky  für  syphilitische  und  Hant- 
krankheiten. 

Moskau.  Statistisches.  Nach  dem  Berichte 
für  das  Lehrjahr  1894  waren  am  1.  Januar  1895 
3906  Studenten,  90  freie  Hörer  und  122  Apotheker- 
gehilfen inskribiert.  Am  Beginne  des  Berichtjahres 
zählte  die  Universität  4100  Studenten,  von  denen 
194,  ohne  den  Kursus  beendigt  zu  haben,  die  Uni- 
versität verlassen  haben;  im  ganzen  traten  aus  der 
Universität  292  Studierende  und  absolviert  716. 
Von  den  oben  erwähnten  3906  Studierenden  waren 
266  Historiker  und  Philologen,  346  Mathematiker, 
480  Naturwissenschafter,  1530  Juristen  und  1284 
Mediziner. 

Die  bei  der  Universität  bestehende  «Gesellsch. 
zur  Unterstützung  unbemittelter  Studenten»  ver- 
ausgabte im  Berichtjahre  51,963  Rbl.  (im  Vorjahre 
39,553  Rbl.).  Der  Reservefonds  der  Gesellschaft 
ist  von  53,458  Rbl.  zum  1.  Januar  1895  auf 
71,050  Rbl.  gestiegen. 

Peraomtlien.  Der  Prof.  J.  J.  Janschnl  ist  als 
Kandidat  auf  den  Lehrstuhl  für  politische  Oekonomie  an  der 
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Akadeiaie  der  Wissenschaften  in  Vorschlag  gebracht  worden. 
—  Der  bekannte  Physiologe,  o.  Prof.  J.  M.  Ssjetschenow 
begeht  in  diesem  Jahre  das  35  jährige  Jnbilänm  seiner  ge- 
lehrten u.  litterarischen  Thätigkeit. 

8t.  Petersburg.  PeraonaZien.  Ernannt:  Der 
0.  Prof.  Dr.  der  Physik,  Ssokolow  zum  o.  Prof.  des  Instituts 
der  Wegekommnnikationen  Alexander  I.  unter  Bela^sung  an 
der  8t.  Petersburger  Universität.  Prof.  A.  A.  Inostranzew 
zum  Verweser  der  geologischen  Abteilung  des  Allerhöchst 
eigenen  Kabinets  Seiner  Majestät.  Dr.  der  Phil.  A.  A. 
Scbachmatow  (früher  Landhauptmann)  zum  Professor- 
A^jnnikt  der  slavischeu  Philologie.  —  Jubiläen  feierten  -.  Der 
0.  Prof  der  hies.  Universität  und  der  geistL  Akademie,  Dr. 
der  slavisch-rnssischen  Philologie,  Wirkl.  Staatsrat  W.  J. 
Lamansky,  sein  40jähr.  Dienstjubiläum.  Der  o.  Prof.  der 
Geologie,  Wirkl.  Staatsrat  A.  A.  Inostranzew,  das  25 jähr. 
Jubil.  seiner  pädagog.  Thätigkeit  (siehe  oben  unter  Ernannt). 
Dero.  Prof.  des  internationalen  Rechts,  deheimr.  Dr.  Theodor 
Härtens  und  Prof.  M.  M.  Alexejenko,  das  25 jähr.  .Tubi- 
läum  ihrer  Professoren-Thätigkeit. 

—  Eaiserl.  militär-medizinische  Aka. 
demie.  Die  diesem  Institut  zu  wissenschaftlichen 
Zwecken  zur  Verfügung  stehenden  Summen  sind 
um  folgende  Ziifem  vergrössert  worden.  Zur  Ver- 
vollständigung der  Bibliothek  1500  Rbl.,  so  dass 
derselben  jetzt  7500  Rbl.  zu  Verfügung  stehen; 
zu  anatomischen  und  physiologischen  Zwecken 
800  Rbl.  (zusammen  jetzt  1500  Rbl.);  für  das 
chemische  und  pharmazentische  Laboratorium  ist 
die  frühere  Summe  von  2000  auf  3000  Rbl.  erhöht 
worden  und  zur  Erwerbung  von  Materialien  u.  s.  w. 
sind  statt  der  früheren  15,000  Rbl.  21,700  Rbl. 
ausgesetzt.  Zur  Reparatur  verschiedener  Apparate, 
Instrumente  und  Maschinen  wird  ein  Mechaniker 
mit  einiem  Jahresgehalt  von  600  Rbl.  bei  freier 
Wohnung  angestellt  werden. 

Personalien.  Als  Kandidaten  auf  das  vakante  Amt 
des  gelehrten  Sekretärs  sind  die  Professoren  N.P.Iwanowsky, 
A,  J.  Tarnjezky  und  A.  P.  D'ianin,  letzterer  (Prof.  der 
anoi^.,  organischen  und  analytischen  Chemie)  schon  fttr  das 
nächste  Quadriennium,  gewählt  worden. 

—  In  der  letzten  Konferenz-Sitzung 
der  Akademie  ist  unter  anderem  beschlossen 
worden,  in  Zukunft  nur  solche  Doktor-Dissertationen 
zur  öffentlichen  Verteidigung  zuzulassen,  deren 
Autoren  die  Doktor-Prüfung  an  der  Akademie  ab- 
solviert haben.  Gleichzeitig  wurde  Bescliluss  ge- 
fasst,  zu  den  Schluss-Prüfungen  auf  den  Grad 
eines  Arztes  oder  Doktors  nur  solche  Personen 
zuzulassen,  die  die  ersten  Prüfungen  gleichfalls  in 
der  Akademie  bestanden  haben.  Diese  Massregeln 
sollen  zum  Teil  durch  den  enormen  Andrang  von 
Personen  hervorgerufen  worden  sein,  welche  sich 
an  der  Akademie  um  wissenschaftliche  medizinische 
Grade  bewerben. 

Pergonalien.  An  Stelle  des  greisen  Prof.  emer. 
Sawarikin  (mikroskopische  Anatomie)  wurde  Dr.  Ladowsky 
bernfeu.  —  Ernannt:  Der  a.  o.  Prof.  der  Kinderkrankheiten, 
N.  J.  Büstrow  zum  o.  Prof.  Prof.  Dr.  A.  .1.  Tarnjezky 
zum  Ehrenmitgliede  der  an  der  Universität  Kasan  bestehenden 
c Naturwissenschaftlichen  Gesellschaft».  Prof.  .1.  B.  Tor- 
chauow    zum    Präsidenten    der   medizinischen    Prüfungs- 


kommission fttr  das  Staatsexamen  an  der  Universität  Küew. 
—  Prof.  Geheimrat  Dr.  X.  W.  Ssklif  asso  wsky,  Direktor 
des  Klinischen  Instituts  der  Grossfürstin  Helene  Pawlowna, 
feierte  am  28.  Februar  das  25jährige  Jubiläum  seiner  wissen- 
schaftlichen und  pädagogischen  Thätigkeit. 

—  Kaiserliche  Rechtsschule.  Im  Lehr- 
programm dieser  Schule  ist  der  griechische  Sprach- 
unterricht gestrichen ;  statt  dessen  soll  ein  Lehr- 
stuhl für  Landwirtschaft  enichtet  werden. 

Tomsk.  Der  Rektor  der  hiesigen  Universität 
N.  Th.  Kascbtschenko  nahm  seine  Entlassung; 
mit  den  Rektoratsgeschäften  wurde  interimistisch 
Professor  N.  M.  Malijew  betraut. 

Warschau.  Universität.  Zu  der  Abnahme 
der  Studentenfrequenz  wird  verschiedenersei ts  darauf 
hingewiesen,  dass  im  vorigen  Jahre  allerdings  über 
1000  Studenten  eingeschrieben  waren,  wogegen 
jetzt  nui'  noch  884.  Das  erkläre  sich  jedoch  ein- 
fach damit,  dass  im  vorigen  Jahre  150  Studenten 
relegiert  wurden,  die  sich  an  der  Säkularfeier  der- 
«KUinski'schen  Russenschlachterei»  in  Warschau 
beteiligt  hatten. 

Wir  haben  es  somit  noch  mit  einigen  Nach- 
wehen des  russisch-polnischen  Konfliktes  zu  thnn, 
welche  teilweise  auch  an  die  damalige  ParteLstellung 
der  polnischen  Grenzbezirke  Oesterreichs  erinnern. 

Wie  man  aber  gerade  in  diesen  Gebieten 
gegenwärtig  die  Sache  behandelt,  dürfte  am  besten' 
daraus  erhellen,  dass,  als  die  von  Warechau  rele- 
gierten jungen  Leute  sich  an  die  Hochschulen  in 
Lemberg  und  Krakau  wandten,  in  der  festen  Voraus- 
setzung, dort  als  patriotische  Märtyrer  mit  offenen 
Armen  aufgenommen  zu  werden,,  sie  zu  ihrem 
grossen  Erstaunen  abschlägigen  Bescheid  erhielten 
mit  der  Motivierang:  «wir  nehmen  die  Studenten 
auf,  die  wirklich  studieren,  nicht  aber  die,  welche 
sich   mit  Politik  und  Demonstrationen  befassen». 

Peraonalien.  Ernannt:  Der  Prosektor  der  Universität 
Moskau,  A.  k.  Koloszow,  zum  a.  o.  Prof.  der  Histologie. 

Griechenland. 

Athen.  Universität.  Die  Universität  hat,, 
wie  unser  dortiger  Korrespondent  schreibt,  eine 
neue  Krisis  überstanden.  Das  Ministerium  hatte 
einen  Professor  der  Archäologie,  der  sich  des  Plagiats 
schuldig  gemacht  hatte,  seiner  Stellung  enthoben. 
Die  Studenten  kündigten  darauf  einen  Streik  an 
und  hielten  sich  mehrere  Tage  von  den  Vorlesungen 
fem,  indem  sie  zugleich  durch  Demonstrationen, 
Absendung  von  Komitees  unddeiigleichen  an  Minister 
und  König  die  Widerrufung  der  Absetzung  zu  er- 
reichen suchten.  Die  Drohung  von  selten  des 
Ministeriums,  die  philosophische  Schule  zuschliessen 
und  die  Rädelsführer  zur  Strafe  zu  ziehen,  das 
standhafte  und  würdige  Auftreten  d.  Unterrichts-, 
minister  Vlachos,  sowie  das  Zureden  beliebter 
Professoren  bewirkten  endlich  die  Beilegung  des 
Konfliktes.  Doch  ist  zu  fürchten,  dass  der  betreffende 
Professor  bei  der  Besetzung  des  Lehrstuhls  aus- 
schliesslich aus  Parteigründen  nochmals  vorge- 
schlagen werden  wird,  ohne  Rücksicht  auf  die  ihn 
bela,stende  Schuld  des  Plagiats. 
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Vereinigte  Staaten. 

Schenbnngen  fftr  amerikanische  Staats-Uni- 
versitäten.  Eine  interessante  Zusammenstellung 
aller  den  Staats-Universitäten  zn  teil  gewordenen 
Schenkungen  findet  sich  in  der  Februar-Nummer  des 
cUniversity-Record»  der  Universität  von  Michigan. 
Es  ist  wohl  bekannt,  dass  die  Staats-Univer- 
sitäten, was  Schenkungen  anbelangt,  nicht  gerade 
reichlich  bedacht  sind,  während  oft  grosse  Summen 
in  kleine  Institute  gesteckt  werden.  Die  Gründe 
hieflir  können  hauptsächlich  in  folgendem  gesucht 
werden.  Erstens  sind  diese  Hochschulen  in  den 
jüngeren  Staaten  gelegen,  wo  sich  noch  nicht  ein 
solcher  Reichtum  wie  im  Osten  angehäuft  hat; 
zweitens  finden  wir  in  der  Geschichte  der  ersten 
Jahre  ihrer  Existenz  sehr  häufig,  dass  das  Eigen- 
tum (bestehend  aus  Land,  von  den  Vereinigten 
Staaten  jeder  Staats-Universität  zuerteilt)  durch 
Misswirtschaft  verschleudert  wurde;  und  drittens 
scheineh  gerade  diejenigen,  von  denen  man  eine 
Schenkung  erwarten  könnte,  die  Thatsache  für 
genügend  zu  halten,  dass  der  «ganze  Staat»  für 
das  Fortkommen  und  Gedeihen  dieser  Anstalten 
sorgt  und  daher  die  Hilfe  der  einzelnen  nicht  not- 
wendig sei.  Wie  falsch  eine  solche  Ansicht  ist, 
offenbart  sich  in  dem  jährlichen  Ringen  zwischen 
Universität  und  Staat,  nach  welchem  sich  häufig 
die  erstere  auf  den  allemotwendigsten  Zuschuss 
eingeschränkt  sieht.  Doch  Furcht  für  ein  weiteres 
Fortbestehen  unserer  Staats-Universitäten  würde 
ungerechtfertigt  sein.  Von  Jahr  zu  Jahr  wird  es 
klarer,  dass  in  den  westlichen  Staaten  diese  In- 
stitute die  ausschliessliche  Leitung  übernehmen 
werden.  Es  ist  nur  eine  Frage  der  schneUeren 
oder  langsameren  Entwicklung,  die  wir  hier  be- 
rühren. 

Die  Bürger  fangen  an,  auf  ihre  Universität 
stolz  zu  sein,  und  so  tritt  auch  der  letzte  der 
angeführten  Gründe  mehr  und  mehr  in  den  Hinter- 
grund, und  wir  finden,  dass  die  Zahl  hochherziger 
Männer  oder  Frauen,  die  ihr  Interesse  und  Schen- 
kungen den  Staats-Universitäten  zuwenden,  jähr- 
lich zunimmt. 

In  der  folgenden  List«  ist  nur  der  Wert  der 
privaten  Schenkungen  aufgeführt.  Der  jährliche 
Staatszuschuss  oder  einzelne  für  besondere  Zwecke 
vom  Staate  bewilligte  Posten  sind  nicht  einge- 
rechnet. 

Universität  von  Colorado  26,400  Doli. 

„    Califomien  1'957,300     „ 
davon  Lick  Observatory      700,000     „ 
C  Hopkins  Inst,  of  Art  600,000     „ 

Wilmerding  School  400,000     „ 

Universität  von  Indiana  50,000     „ 

„    Michigan       499,500     „ 
fT  „  „    Minnesota     150,000     „ 

ausserdem  eine  Anzahl  Stipendien. 
Universität  von  Missouri        303,000  Doli. 
„    Ohio  501,000     „ 

„    Oregon  73,000     „ 

„    South  Dacota  47,000     „ 


Universität  von  Tennessee  20,000  Doli. 

„    Texas  95,000     „ 

„    Utah  95,000     „ 

„    W.  Virginien  51,000     „ 

„  „    Wisconsin  84,400     „ 

Ann  Arbor.  Michigan- Universität.  In 
der  letzten  Woche  des  März  wurden  hier  in  Ver- 
bindung mit  der  Frühlingsversammlung  des  «Michi- 
gan Schoolmaster's  Club»,  zu  dem  übrigens  auch 
die  Lehrer  der  Universität  und  der  kleineren  Kol- 
leges  gehören,  mehrere  Fachkonferenzen  abgehalten. 
Die  wichtigste  derselben,  die  klassische  Konferenz, 
hatte  Gelehrte  aus  vielen  benachbarten  Universi- 
täten herbeigezogen.  Interessant  ist  der  einstimmige 
Beschluss  der  Konferenz,  dass  eine  sechsjährige 
Vorbereitung  in  der  lateinischen  Sprache  (bisher 
fünf  Jahre)  notwendig  sei  als  Vorbereitung  für  das 
Universitätsstudium.  Bei  dem  engen  Zusammen- 
hang zwischen  der  Universität  und  den  Vorberei- 
tungsschulen in  Michigan  mag  dieser  Beschluss 
einen  grossen  Einfluss  auf  alle  Schulen  haben. 

JPeraonalien.  Berufen:  Assistant  Prof.  F.  N.  Coie 
als  Professor  an  den  nenerrichteten  Lehrstuhl  f.  Mathematik 
an  das  Columbia-College  in  New- York. 

Bonlder.  Colorado -Universität.  Anfang 
März  wurde  das  neuerbaute  «Haie  Scientific  Buil- 
ding» eingeweiht.  Dasselbe  ist  dem  Studium  der 
Physik  und  Ingenieurwissenschafteu  gewidmet.  Der 
Gouverneur  des  Staates  und  viele  andere  hohe 
Beamte  wohnten  der  Feierlichkeit  bei.  Die  Fest- 
rede wurde  von  Dr.  H.  S.  Carhart,  Professor  der 
Physik  an  der  Universität  von  Michigan,  gehalten. 

Col.  Phillips  vermachte  an  demselben  Tage 
der  Universität'  seine   bekannte   Kunstsammlung. 

Ithaka.  Cornell-Universität.  Universitäts- 
parlament. Ueber  eine  Vereinigung  an  der  Cornell- 
Universität,  welche  den  Zweck  der  Uebung  in  der 
parlamentarischen  Debatte  hat  und  nach  dem 
Muster  des  amerikanischen  Kongresses  eingerichtet 
ist,  berichtete  vor  kurzem  der  Herausgeber  des 
«School  Journal».  Der  Verein  besteht  bereits  seit 
10  Jahren  und  seine  Mitgliederzahl  ist  eine  sehr 
grosse.  Jedes  Mitglied  wird  einem  Staate  zu- 
geteilt, den  es  scheinbar  im  Parlamente  vertritt. 
Es  werden  von  den  Amateur-Staatsmännern  ein 
Sprecher  und  ein  Clerk  gewählt,  Komitees  bestimmt, 
«Bills»  und  Resolutionen  vorgelegt,  debattiert  und 
angenommen  oder  verworfen,  genau  so  wie  im 
Nationalkongress.  Jährlich  wird  sogar  ein  «Präsi- 
dent der  Vereinigten  Staaten»  gewählt.  Bei  der 
letzten  Wahl  waren  die  Kandidaten  aufgestellt 
und  dieselbe  wurde  erst  nach  3  Sitzungen  voll- 
zogen. Der  Präsident  setzt  aus  seinen  Kollegen 
sein  Kabinet  zusammen  und  sendet  an  den  wirk- 
lichen Kongress  der  Vereinigten  Staaten  eine  Bot- 
schaft, die  manchmal  eben  so  ernst  aufgefasst 
wird,  wie  die  andern  Vorschläge  von  Seite  der 
Staatsmänner  und  Kongressmitglieder.  Als  zum 
Beispiel  im  Jahre  1893  Prof.  Collin,  der  Berater 
des  Gouverneurs  Hill  und  Flower,  Präsident  war, 
enthielt  die  Botschaft  eine  so  treffliche  üebersicht 


29* 


Digitized  by 


Google 


440 


Akademische  BeTne. 


über  die  Lage  des  Landes,  die  Tarife  und  Währungs- 
probleme, dass  sie  von  der  amerikanischen  Presse 
in  hohem  Grade  gewürdigt  wurde.  Wie  wäre  es 
doch  mit  der  Gründung  deutscher  Universitäts- 
parlamente, die  speziell  in  der  Periode  der  Um- 
sturzvorlage so  reichen  und  anregenden  Stoff  zu 
parlamentarischer  Ausbildung  finden  könnten! 

Nashville.  Vanderbilt-üniversität(Nash- 
ville,  Tennessee).  Die  medizinische  Abteilung,  die 
bis  jetzt  von  Vanderbilt  University  und  der  University 
of  Nashville  gemeinsam  geleitet  wurde,  wird  vom 
nächsten  Jahre  in  zwei  von  einander  unabhängige 
Anstalten  getrennt  erscheinen.  Der  Bau  des  neuen 
Medical  College  der  Vanderbilt  University  ist  bereits 
in  raschem  Fortschritt  begriffen.  Die  Kosten  des 
durchaus  modern  eingerichteten  Gebäudes  sind  auf 
etwa  60,000  Dollars  veranschlagt. 

JPersondHen.  Am  11.  Febr.  starb  im  Alter  von 
86  Jahren- Dr.  L.  C.  Qarland,  Kanzler  emeritos   der  Uni- 


Tersit&t.  64  Jahre  lang  war  er  als  Professor  and  Präsident 
an  verschiedenen  Colleges  und  Universitäten  der  Sädstaaten 
th&tig  gewesen  (Washington  College,  Virginia;  Bandalph- 
Macon  College,  Virginia;  University  of  Alabama;  University 
of  Mississippi;  Vanderbilt  University).  Sein  Einflnss  auf 
Hebung  des  Hochschulwesens  in  den  Siidstaaten  war  von  der 
grössten  Bedeutuilg. 

Newhaven.  YaleUniversity.  PerHonedien. 

Der  berühmte  Naturforscher  Prof.  James  Dana  ist  Mitte 
April  gestorben.  1845  übernahm  Dana  die  Sillimau-Professurfür 
Geolog^ie  am  Yale-College  zu  Newhaven,  bei  dem  er  einst  seine 
Studien  gemacht  hatte.  Seine  Beziehungen  zu  seinem  Lehrer 
Silliman  wurden  noch  enger  als  fi-tther,  als  er  dessen  Tochter 
heiratete.  Er  untpmahm  in  der  Folge  eine  beträchtliche 
Reihe  von  Arbeiten  gemeinsam  mit  Silliman  und  dessen 
Sohn.  Seit  1854  leitete  er  mit  dem  jttngeren  Silliman  «las 
1819  von  dem  älteren  Silliman  begründete  amerikanische 
Journal  für  Naturwis-senscbaften. 


Bibliographie. 

A.  Bucherbesprechungen. 


1.  Theologie 

Anecdota  gro/eca  theologica  cnm  Prolegomenis.  Oen- 
nadU  Archiepiacopt  Constantinopolitani  Dia- 
loguH  ChrisHani  cum  Jtidaeo  sive  Jtefutatio  er- 
roriajudaici  et^usdein  (letecttisprophetiarum 
de  Christo.  E  codice  Bemensi  DLXXIX  primum 
edidit  et  adnotavit  Albertus  Jahnius.  Bemas  Helvetins. 
Doctor  Philosophiae  Honorarius.  Acädemiae  Literamm 
et  Scientiarum  Regiae  Monaceusis  Soc.  Ord.  Cet, 
Accedunt  Analecta  Miscella  Theologica  e  codi- 
cibus  mss.  cum  adnutatione.  Lipsiae.  Prostatapud 
A.  Deicherti  Successorem  (G.  Böhme)  MDCCCXCIII.  — 
XXVII  et  144  p. 

Der  Verfasser,  bekannt  durch  seine  patristischen  und 
historischen  Arbeiten,  giebt  uns  in  der  vorliegenden  Studie 
das  Resultat  seiner  Forschimgen  in  den  Bibliotheken  von 
Bern,  München  und  Heidelberg.  Er  fand  in  der  Bemer  Biblio- 
thek die  beiden  Schriften  des  Patriarchen  von  Konstantinopel, 
Oennadins  Scholarius  oder  Monachns  (vor  seinem  Mönchs- 
leben, Gteorgius  Scholarius  genannt),  die  er  als  Beweis  hel- 
lenischer Kultur  in  der  letzten  byzantinischen  Periode  vor- 
führt. Die  kritischen  und  philologischen  Noten,  die  er  bei- 
giebt,  sind  ein  Beweis  seiner  Vertrautheit  mit  klassischen 
imd  kirchlichen  Autoren.  Die  Analecta  miscella  theologica 
sollen  zur  Vervollständigung  seiner  früher  herausgegebenen 
Analecta  byzantina  theologica  und  zur  weiteren  Erkenntnis 
byzantinischer  klassischer  Kultur  im  14.  und  15.  Jahrliundeit 
dienen.  Er  teilt  sie  je  nach  dem  Fundort  ein  in  Monacensia, 
Heidelbergensia  und  Bemensia.  Wir  hoffen  Erfüllung  des 
AVunsches  des  bejahrten  Autors,  der  am  Schlüsse  der  Vorrede 
bemerkt:  Fiujm  tandem  praeloquendi  faciam,  si  prius  dixero 
laborem,  a  rae,  plus  quam  octogenario,  in  edendo  hoc  volumine 
esautlatum,  abunde  remuneratnm  fore,  si  id  effiecerim,  ut 
industrii  theologi,  philologia  inbnti,  vei  philologi,  fheologiam 
nou  perhorresoentes,  meo  exeraplo  Anecdota  eins  generis,  ex 


quo  est  Gennadii  dialogus,  edaut,  aut  hoc  vel  illud  ex  eis 
scriptis,  qnae  ego  speciminibus  eorum  edendis  ab  oblivioue 
vindicavi,  integnim  in  Incem  protrahant,  qnemadmodum  Qnih 
Gassius  ö  /ittxtujfriis  pi-aeclarum  Nicolai  Cabasilae  opus  De 
vita  in  Christo  niox  post  specimina  eius  a  me,  ut  supra  dixi, 
edita  pnblicavit.  Faxit  Dens  Optimus  Maximus,  cni  pro 
absolut«  hoc  opere  grates  ago  snmmas.  Th. 


Les  Origine»  HMorique»  de  la  TMologie  de  ItUtehl. 
Par.  Henri  Schoen.  Licenci6  en  th^ologie.  Paris. 
Fischbacher.    1893. 

Der  durch  seine  theologischen  Publikationen,  n.  a.  auch 
durch  seine  Schriften  über  die  Apokalypse,  bekannte  Autor 
hat  in  dieser  neuen,  schätzenswerten  Arbeit  es  versucht, 
hinsichtlich  der  genetischen  Elemente  des  so  viel  besprochenen 
theologischen  Sy,stems  Ritschis  neues  Licht  zu  schaffen,  zu 
zeigen,  dass  sie  keineswegs  die  Frucht  einer  spontanen 
Generation  ohne  Bindungsglied  mit  den  Mhereu  Systemen 
ist,  sondern  das  Resultat  einer  langen  Vorbereitungs- 
periode und  ein  bedeutendes  Glied  in  der  Evolution  des 
religiösen  Gedankens  in  Deutschland.  Obwohl  die  Litteratnr 
über  Ritschi  in  Deutschland,  Frankreich,  in  der  Schweiz, 
England,  Amerika  und  Holland  bereits  zu  einer  überaus 
grossen  ÄusbUdnng  gelangt  ist,  erübrigt  doch  noch  immer, 
wie  der  Autor  bemerkt,  die  nun  vorliegende  historische 
Arbeit.  Es  haben  sogar  einige  Kritiker  die  Theologie  des 
Meisters  von  Göttingen  als  ein  isoliertes  System  dai^stellt, 
nnd  dieser  Irrtum  ist  auch  in  Frankreich  hervorgetreten 
seit  der  Uebersetzung  Aguilira's.  (La  Theologie  de  l'avenir, 
cxpos6  et  criüque  de  la  thtologie  d'A.  R.  par  J.  Thikötter, 
Paris  1885.)  Durch  die  Isolierung  R.  hat  man  aber  die  E^ 
klärungsmöglichkeit  für  seinen  Einflnss  und  das  Verständnis 
für  die  Evolution  seines  Gedankens  verloren.  Die  Dogmatik 
R.  ist,  wie  Schoen  darzulegen  sucht,  eine  gelebte  Theologie. 
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Ihr  Urheber  hat  alle  Krisen  des  religiösen  Oedankens  seiner 
Epoche  dnrchg^eniacht.  Anhänger  Hegels,  Baurs,  Kants, 
Lotzes  wurde  er  von  den  grössten  Ueistem  der  Neneeit  be- 
einflosst  und  als  Historiker  hat  er  alle  grösseren,  früheren 
und  gleichzeitigen  Systeme  durchforscht. 

Schoen  widmet  den  Beziehungen  B.  zu  Philosophen 
und  Theologen  grossere  Aufmerksamkeit,  indem  er  die  exe- 
getische Seite  seines  Werkes  und  die  Beziehungen  zu  den 
Beformatoren ,  die  bereits  von  Schulze,  Mttller,  Frank,  Har- 
nack,  Lnthardt,  Schmidt  behandelt  wurden,  bei  Seite  lässt, 
und  beschäftigt  sich  eingehend  nach  Skizziemng  der  ersten 
Evolntionsperiode  B.  mit  dessen  definitivem  System,  um 
ftkr  die  grossen  Thesen  der  B.-Dogmatik  die  Endpunkte 
Mheren  Denkens  und  seine  neuen  Zusätze  zu  erweisen. 
Von  der  Erkenntnistheorie  als  Basis  der  B.-Th.  ausgehend, 
eilSntert  er  weiter  die  aus  den  philosophischen  Prämissen 
resultierende  theologische  Methode  und  ihre  Anwendungen 
auf  die  Gtottesidee,  die  Person  Christi,  die  leitende  Idee  des 
Beiches  Gottes,  das  Beich  der  Sünde  und  die  Erlösung  als 
Ende  und  Ziel  der  christlichen  Religion.  Hinsichtlich  der 
Würdigung  der  Resultate  der  B.-Theologie  beschränkt  sich 
der  Autor  auf  einige  kurze  kritische  Folgerungen.  Er  wollte, 
yrie  er  bemerkt,  bei  Klarlegung  der  Quellen  des  neuen 
Systems  es  weder  in  seiner  Gesamtheit  angreifen,  noch  auf 
seine  Apologie  tiefer  eingehen.  Die  in  mancher  Hinsicht 
beherzigenswerten  Schlnssworte  seines  Werkes  mögen  hier 
noch  Platz  finden. 

«So,  wie  sie  ist,  mit  ihren  wirklichen  Vorzügen  und 
unbestreitbaren  Lücken,  erscheint  uns  die  R.-Dogmatik  als 
eines  der  mächtigsten  Erzeugnisse  unseres  Jahrhunderts. 
So  lange  man  es  übersah,  die  organische  Evolution  des 
Systems  zu  studieren,  blieben  seine  Widerspruche  unerklärlich. 
Da  man  alle  Bindeglieder,  welche  die  li.-Dogmatik  an  die  ! 
früheren  Arbeiten  band,  zerschnitten  hatte,  blieb  der  Grund  ! 
ihres  Einflusses  ein  (iebeimnis.  Dagegen,  betrachtet  «Is' 
ein  lebender  Organismus,  in  ihr  historisches  Milieu  wieder 
hinein  versetzt,  wird  diese  Theologie  in  doppelter  Hinsicht 
fttr  uns  von  Interesse:   erstens  als  eine  Krisis  in  der  Evo- 


lution des  religiösen  Gedankens  in  Deutschland,  sodann  als 
Ausdruck  der  religiösen  Bedürfnisse  eines  grossen  Teiles 
unserer  Zeitgenossen.  Die  Thesen,  die  uns  als  die  besten 
erschienen  sind,  sind  gerade  die,  welche  schon  vor  Bitschi 
vorbereitet  oder  aufgestellt  wurden:  Die  Autonomie  der 
christlichen  Dogmatik,  die  Bedeutung  des  Beiches  Gottes, 
die  Polemik  gegen  eine  rein  juridische  Conception  der  Er- 
lösung. Das,  was  wirklich  originell  im  Systeme  Bitschis  ist, 
das,  was  der  Autor  den  Betrachtungen  seiner  Vorgänger  bei- 
gefügt hat,  muss  fast  immer  richtig  gestellt  werden,  da  der 
Autor  die  Thesen,  die  ihm  eigen  sind,  übertrieben  hat:  die 
allzulebhafte  Polemik  gegen  die  Metaphysik,  die  Negation 
des  gerechten  Zornes  Gottes,  die  Theorie  der  Jnstificatio 
und  Beconciliatio.  Wenn  man  offen  die  Bindeglieder  zugiebt, 
welche  das  nene  System  an  die  früheren  Doktrinen  binden, 
so  heisst  das  nicht,  das  Genie  Bitschis  erniedrigen.  Ist  es 
denn  so  leicht,  in  einer  mächtigen  Synthese  zerstreute  Be- 
merkungen, schon  ausgesprochene,  aber  in  umfangreichen 
Bänden  verlorene  Ideen  zu  ordnen  und  zu  vereinigen?  Ein 
theologisches  System  hat  nur  Wert  durch  das  innige  und 
verborgene  Band,  das  es  mit  dem  religiösen  Bewusstsein 
der  Zeitgenossen  in  Harmonie  setzt.  Die  von  Theremin  und 
Menken  ausgesprochenen  Ideen  hatten  auf  das  (janze  der 
protestantischen  Theologie  keinen  entscheidenden  Einfluss 
geübt.  Von  lütschl  wieder  aufgegriffen,  waren  sie  wie  ein 
Ferment  des  Lebens  für  die  moderne  Dogmatik.  Und  dies 
deshalb,  weil  eine  Idee  nur  Einfluss  hat,  wenn  sie  im  güns- 
tigen Momente  in  die  Welt  gesetzt  wird.  AVenn  eine  reli- 
giöse Idee  in  der  menschlichen  Seele  nicht  Saiten  findet,  die 
zur  Einigung  mit  ihr  schwingen  können,  ist  sie  wie  eine 
Harmonie,  die  sich  in  einem  Baume  verlieren  würde,  wo 
kein  Ohr  sie  vernehmen  könnte.  Deshalb  sind  auch  die 
Menschen,  welche  den  meisten  Einfluss  geübt  haben,  nicht 
solche,  welche  ihren  Zeitgenossen  vorgeschritten  waren,  die, 
welche  uns  als  Vorläufer  einer  künftigen  Revolution  erscheinen. 
Es  sind  im  Gegenteile  jene,  welche  im  geeigneten  Moment 
kommen,  um  den  religiösen  Bedürfnissen  ihrer  Epoche  leb- 
haften und  mächtigen  Ausdruck  zu  verleihen. 


2.  Rechts-  und  Staatswissenschaft. 


ZeUachrift  für  die  gesamte  Strafrechtstvisitenschaft. 

Herausgegeben  von  Dr.  Franz  v.  Liszt,  ord.  Professor 
in  Halle  a.  S.,  nnd  Dr.  Karl  v.  Lilienthal,  ord.  Professor 
in  Marburg  a./L.  Bd.  XV.  Heft  III.  Berlin,  .T.  (intteu- 
tag  1895. 

In  dem  vorliegenden  Hefte  behandelt  zunächst  Dr.  A 
Frassati  die  Straf  bestimmungen  der  drei  Gesellschaftsgesetze 
vom  18.  Juli  1884,  1.  Mai  1889  und  20.  April  1892.  Er 
unterscheidet  im  Anschluss  an  Fuld  zwei  Vei-gehensgruppen. 
Zur  ersteren  zählt  er: 

1.  Die  Schädigung  der  Gesellschaft  Art.   140   Genoss.- 
Oes.  249  Akt. -Ges. 

2.  Falsche  Angaben  behufs  Eintragung  in  das  Handels- 
register. 

3  Falsche  Angaben  über  den  Vermögensstand  der  Ge- 
sellschaft 

4.  Unterlassung  der  Bestellung  oder  Ergänzung  des  Auf- 
sicbtsrates. 

5.  Vergehen   betreffs    der    Beantragung    der    Konkurs- 
erOfbung. 


Zur  zweiten  Gruppe  zählt  er  die  Fälschung  des  Willens 
der  Generalversammlung  durch  betrügerische  Abstimmung. 

Beling,  Gerichtsassessor  und  Privatducent  an  der  Uni- 
vei-sität  zu  Breslau,  erörtert  cdie  Vornahme  von  Unter- 
sucliungeii  am  lebenden  menschliehen  Körper  als  Prozess- 
massregeh.  Wenn  auch  die  beweisrechtliche  Zulässigkeit 
einer  Anordnung  nicht  zu  beanstanden  ist,  wonach  die  körper- 
liche Untersuchung  des  Beschuldigten  oder  eines  Dritten  zu 
erfolgen  habe,  so  ist  damit  noch  nicht  die  Frage  entschieden, 
ob  die  betroffene  Person  auch  verpflichtet  ist,  sich  die  Unter- 
suchung gefallen  zu  lassen.  Für  die.se  Frrtge  ist  davon  aus- 
zugehen, dass  Einschränkungen  des  Men.schen  in  der  Herr- 
.schaft  über  seinen  Leib  als  Abweichung  vom  der  zunächst 
liegenden  Auffiassung  immer  eines  besonderen  Titels  bedürfen. 
Die  körperliche  Untersuchung  eines  Menschen,  insoweit  es 
sich  um  ein  Strafverfahren  handelt,  charakterisiert  sich  als 
Durchsuchung  der  Person.  Aus  diesem  Gesichtspunkt 
ergibt  sich  die  Folgerung,  dass  der  Beschuldigte  der  körper- 
lichen Untersuchung  unterliegt,  dass  dagegen  eine  Pflicht 
Dritter,  die  Untersuchung  ihrer  Person  zu  gestatten,  zu  ver- 
neinen ist. 
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Akademische  Revue. 


Sehr  beachtenswert  ist  Dr.  A.  v.  Weinrich.s  «Beitrag 
zur  Lösung  der  Juryfrage,  beamtete  vund  nichtbeamtete  Straf- 
richter in  Frankreich  und  Deutschland).  Der  historische 
Grund  zur  Einführung  von  Laien  in  unsere  Strafrechtspflege 
liegt  nicht  in  der  behaupteten  grösseren  Befähigung  der- 
selben zum  Erfassen  des  thatsächlichen  Materials.  Vielmehr 
ruht  dieselbe  auf  der  Eigenschaft  der  Laien  als  Nicht- 
beamten.  Die  Zuziehung  der  Laien  erklärt  sich  ans  den 
Unzaträglichkeiten,  welche  auch  noch  heute  die  Beamten- 
steUnng  des  Richters  mit  sich  bringt.  Dies  ist  in  gleicher 
Weise  für  Frankreich  wie  fUr  Deutschland  nachzuweisen.  In 
eingehender  Weise  wird  die  geschichtliche  Eutwickelung  der 
Jury  in  Frankreich  und  Deutschland  dargelegt.  Das  Ergebnis 
wird  dahin  znsammengefasst:  in  Frankreich  ist  die  Jury  als 
Gegengewicht  gegen  die  MachtfQlle  der  Richter,  sowohl  von 
der  konstituierenden  Nationalversammlung  als  auch  von 
Napoleon  angesehen  worden.  Nach  Napoleons  Sturz  sahen 
die  liberalen  Parteien  in  der  Beamtenstellung  des  Richters 
eine  Geföhrdung  der  politischen  Freiheit  und  befürchteten, 
dass  die  Regierung  sie  als  geistige  Werkzeuge  zur  Be- 
kämpfung der  Opposition  benutze.  Sie  suchten  dies  durch 
die  Jury  zu  verhüten.  Erwägungen  ähnlicher  Natur  haben 
auch  in  Deutschland  zur  Einführung  der  Jury  geführt. 

Frhr.  L.  v.  Borch  berichtet  kurz  über  »de  poen.  post 
mortem«. 

Theodor  Distel-Dresden  teilt  >sechs  Leipziger  Schöppen- 
nrtel  in  einer  Ehebruchssache  nach  Freiberg  (1608/9)<  mit. 

—MA.— 

Entwurf  eine»  Bürgerlichen  Ctettetzbuche«  fUr  das 

Deutsche   Reich.      Zweite    Lesung.     IV.    Buch: 

famUienrechU  Auf  amtliche  Veranlassung.  Berlin 

1894.    J.  Guttentag. 

Die  amtliche  Ausgabe   enthält   ausser  dem    Text  des 

Familienrechts  zahlreiche  Verweisungen  und  Anmerkungen, 


eine  Nachweisung  des  Entwurfs  I.  Lesung,  einen  Entwurf 
II.  Lesung  und  ein  Verzeichnis  von  Abänderungen  der  ersten 
drei  Bücher.  —MA.— 

Dr.  Adler,  Karl,  Privatdocent  an  der  Wiener  Universität. 
Zur  Jinttrlckelimff »lehre  und  Dogmatik  des 
OeseUschiiftfireclUs.  Berlin,  Karl  Heymanns  Verlag 
1894.  154  S.  Preis  Mk.  4.—. 
In  sorgfältigen  Ausführungen  wird  die  geschichtliche 
Eutwickelung  der  das  Vermögen  der  offenen  Handelsgesell- 
schaft betreffenden  gesetzlichen  Bestimmungen  im  römischen 
Recht,  in  SUdeuropa,  in  der  romanischen  Litteratur  and  in 
Deutschland  dargestellt.  In  dem  dogmatischen  Teil  wendet 
sich  der  Verfasser  gegen  die  Sonderg^tstheorien ,  gegen 
Labands  Theorie  der  unmodifizierten  Societät,  gegen  die 
Theorie  der  juristischen  Persönlichkeit  der  offenen  Handels- 
gesellschaft, die  Theorie  der  Gesamthändlerschaft  und  des 
Privateigentums.  Er  selbst  geht  aus  von  der  von  Gold- 
schmidt und  Thöl  vertretenen  Theorie  der  modifizierten 
Societät.  Nur  giebt  er  derselben  einen  um  vieles  reicheren 
Inhalt,  indem  er  den  Sitz  und  die  Ursache  der  Modifikation 
in  der  «Anwendung  der  echten  nachrömischen,  man  kann 
wohl  sagen,  germanischen  Solidarität  auf  die  Gesellschaft« 
findet.  Sodann  geht  der  Verfasser  über  auf  die  Untersuchung 
der  Abgrenzung  des  Gesellschaftsvermögens  und  auf  die 
Klage  und  den  Konkursanspruch  der  Gesellschaftsgläubiger 
in  das  Privatvermögen  der  Gesellschafter. 

Zum  Schlüsse  bringt  er  Beiträge  zum  Gesellschaftsrecht 
des  Entwurfes  eines  bürgerlichen  Gesetzbuches  für  das 
Deutsche  Reich. 

Die  Schrift  ist  wohldurchdacht  und  scharfsinnig  durch- 
geführt. Ob  das  Neue,  das  sie  bringt,  auch  wahr  ist,  wie 
der  Verfesser  erstrebt,  steht  allerdings  dahin.        — MA. — 


3.  Heilwissenschaft. 


Excerpta  tnedica.   Kurze  monatliche  .Joumalauszüge  aus 
der  gesamten  Fachlitteratnr  zum   Gebrauch  für  den 
praktischen  Arzt.    Herausgegeben  von  Dr.  med.  Eugen 
Graetzer  in  Sprottau.    Basel  und  Leipzig,  Verlag  von 
Karl  SaUmann,  1894.    IV.  Jahrgang.    Preis  pro  Jahr- 
gang Francs  6.25. 
Ans  dem  4.  Jahrgang  wurden  uns  zwei  Heftchen  zu- 
geschickt. —  Dieselben  enthalten  kurze  monatliche  Joumal- 
auszüge aus  der  gesamten  Fachlitteratnr  und  diese  sind  ins- 
besonders  dem  vielbeschäftigten  Arzte  zu  empfehlen,  dem  die 
Zeit  mangelt,  die  Originalarbeiten  zu  studieren  und  welchem 
hiednrch  willkommene  Gelegenheit  geboten  wird,  sich  auf 
dem  Laufenden  zu  erhalten. 

1><M  neue  NaUirhettverfahren  von  F.  E.  Bilz,  Dresden, 
Radebeul,  1894  (gr.  8.  IV,  1599  S.  Frakt.)  Mk.  8.—. 
Für  Freunde  des  Na  tarheil  Verfahrens  ist  dies 
Buch  erschienen.  —  Für  die  Beliebtheit  desselben  spricht 
der  umstand,  dass  es  bereits  die  zwanzigste  Auflage  erlebt 
hat  und  über  200,000  Exemplare  abgesetzt  worden  sind. 

Hiatorigche  Studien  aus  dem  pharmakologischen 
Inatitute  der  kaiserliehen  Universität  Dorpat. 

Herausgegeben  von  Dr.  Rob.  Kobert,  Professor  der  Ge- 


schichte der  Medizin  und  der  Pharmakologie.  IV.  H. 
Halle  a.  S.,  Verlag  von  Tausch  und  Grosse,  1894.  Mk.  12. 

Das  IV.  Bändchen  der  bekannten  historischen  Studien 
enthält  zwei  Arbeiten,  die  für  den  Mediziner,  in  höherem 
Grade  noch  für  den  Knlturhistoriker  und  den  Ethnologen 
wertvoll  sind. 

A.  V.  Henrici  veröffentlicht  darin  weitere  Untersuchungen 
über  Volksheiluiittel  verschiedener  in  Russland  lebender  Völker- 
schaften. So  interessant  diese  Untersuchungen  auch  sind,  so 
kann  auf  sie  näher  nicht  eingegangen  werden.  Diejenigen,  welche 
sich  um  diesen  Gegenstand  interessieren,  verweisen  wir  auf 
das  Original  und  nur  die  Quellen  der  Volksmittel  sollen  ange- 
deutet werden.  Es  lassen  sich  deutlich  vier  Quellen  unterscheiden. 
Nur  wenige  Mittel  sind  autochthon  oder  der  wissenschaft- 
lichen Medizin  Westeuropas  entlehnt,  die  meisten  entstammen 
dem  klassischen  Altertum  und  dem  frühen  Mittelalter  oder 
kamen  durch  Zigeuner  und  Soldaten  aus  Asien  und  Indien. 
Die  Mittel  selbst  zerfallen  in  pflanzliche,  animalische  und  mine- 
ralische. Bei  jedem  derselben  erfahren  wir  die  Erkrankung, 
gegen  welche  sie  verwendet  werden  und  die  Art  und  Weise  ihrer 
Anwendung;  eine  geschichtliche  Uebersicht  beschliesst  jede 
Abhandlung. 

Noch  interessanter  in  kulturhistorischer  Richtung  ist 
die  zweite  Arbeit  «die  Materialien  zur  lettischen  Volks- 
medizin» von  J.  Alkonis.     Prof.  Dr.  Nevinny,  Innsbruck.    (<) 
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4.  Naturwissenschaften, 
a)  Anthropologie,  Zoologie,  Gtiemie,  Botanik,  Mineralogie  ete. 


IMe  Untersuchung  von  \aItrung«mUteln,  Oenwu- 
mittelnundOebrauch»gegenstünden.PTa,kti»c\\eii 

Handbuch  für  Chemiker,  Mediziualbeamte,  Pharroa- 
zenteu,  Verwaltungs-  und  Justiz-Behörden  etc.  Von 
Gustav  Rupp,  LaboratorinmäYorstand  der  grosaherzogl. 
BadischeaLebensmittelprttfnugsstatiou  der  technischen 
Hochschule  in  Karlsruhe.  Mit  115  in  den  Text  ge- 
druckten Abbildungen.  Heidelberg  1894.  Karl  Winters 
Universitatsbuchhandlung.  384  S.  8.  Preis  geb.  8  Mk. 

Obwohl  die  Litteratur  auf  diesem  Gebiete  durchaus 
nicht  klein  ist  und  es  nicht  an  anerkannt  guten  Lehrbttchern 
dieser  Art  fehlt,  wird  das  vorliegende  Werk  sich  doch  auch 
seine  Anhänger  erwerben,  und  das  mit  Hecht,  denn  es  hält 
so  ziemlich  die  richtige  Mitte  ein;  ohne  den  Umfang  eines 
gewöhnlichen  Handbuches  zu  flberschreiteu,  enthält  es  doch 
alles,  was  fär  dei^enigeu,  der  sich  mit  derlei  Untersuchungen 
befassen  will,  nötig  ist.  Das  Buch  bespricht  in  einzelnen 
Kapiteln  wie  Milo.h,  Butter,  Käse,  Trinkwasser,  Wein  etc., 
die  Nahrungs-  und  Qenussmittel  im  allgemeinen,  deren 
Gewinnung  and  Bereitung,  ihre  qualitative  und  quantitative 
Uutersuchnng ,  ihre  Verfälschung  und  deren  Nachweis. 
Ferner  sind  die  diedbezüglichen  gesetzlichen  Bestimmungen 
des  deutscheu  Reiches  aufgenommen  worden,  ebenso  auch  die 
auf  die  Zoll-  und  Steuerbehandlung  bezilglichen  Vorschriften. 
Weiterg  finden  wir  darin  einen  Abschnitt  über  die  Analyse 
der  Mineralwässer  und  eine  Zusammenstellung  von  Analysen 
einiger  natürlicher  Mineralwässer,  einen  der  Ausmittelung 
von  giftigen  Metallsalzeu,  Pflanzenalkaloiden  und  anderen 
Arzneistoffen,  dann  einen  der  Prüfung  der  Luft  und  der 
Untersuchung  von  Geheimmitteln  gewidmeten  Abschnitt, 
femer  werden  die  Gebrauchsgegenstände  und  deren  Unter- 
snchnng,  sowie  das  Petroleum  besprochen,  sodann  die 
Darstellung  von  Beagentienlösungen.  Den  Beschluss  bildet 
ein  Gebähreutarif  für  die  einzelnen  Untersucliuugen  und  ein 
Register.  —  Die  einzelnen  Kapitel  sind  nicht  gleichwertig 
bearbeitet,  gerade  die  letztgenannten  lassen  manches  zu 
wünschen  ttbrig,  immerhin  weist  das  Buch  mit  seinen  vielen 
Tabellen  nnd  Analysen,  gesetzlichen  Bestimmungen  und 
behördlichen  Vorschriften  etc.  eine  solche  Reichhaltigkeit 
auf,  wie  sie  bei  seinem  nicht  zu  grossen  Umfange  kaum 
erwartet  werden  kann.  Schon  aus  diesem  Grunde,  aber  auch, 
weil  das  Rupp' sehe  Buch  gegenüber  andern  einschlägigen 
Werken  viele  Vorzüge  aufweist,  und  vor  allem,  weil  es 
wirklich  recht  praktisch  erscheint,  verdient  es  empfohlen 
zu  werden.  A.  Brestowski,  Wien. 

Chemische   Pritparatenhunde.    Von   Dr.   Ad.  Bender, 
Chemiker  in  Berlin,   und  Dr.  Hugo  Erdmann,   ausser- 
ordentlicher Professor  in   Halle  a.  d.  S.     II.  Band: 
Anlethtng    zur   Dargtettellnng    organisctier 
Präparate.  Von  Dr.  Hugo  Erdmann.  Hit  41  in  den 
Text  gedruckten  Abbildungen.  Stuttgart  1894.  Verlag 
von  Ferdinand  Enke.    610  S.  gr.  8.    Preis  geh.  14  Mk. 
Die  Verfasser  dieser  chemischen  Präparatenkunde  haben 
mit  ihrem  Werke  ein  bisher  noch  wenig  behandeltes  Gebiet 
in   Arbeit    genommen.      Dies    gilt    insbesondere    für    die 
vorliegende  zweite,   der  Darstellung   organischer  Präparate 
gewidmete  Abteilung.     Bis   auf  ganz   wenige   Ausnahmen 
(z.  6.   den   kurzen   Leitfaden   zur  Darstellung  chemischer 


Präparate  von  H.  Amsel,  1801)  mangelt  es  hier  vollständig 
an  brauchbaren  Werken ;  es  wäre  daher  an  sich  schon  ein 
Verdienst,  wenn  der  Verfasser  sich  lediglich  auf  eine 
Zusammenstellung,  Ordnung  und  Sichtung  des  vorhandenen 
Materials  beschränkt  hätte.  Derselbe  hat  sich  jedoch  nicht 
darauf  beschränkt,  sondern  hat  die  angeführten  Darstellnngs- 
methoden  mit  einzelneu  Ausnahmen  alle  selbst  durchgearbeitet 
und  darnach  seine  Vorschriften  gegeben.  Bei  den  einzelnen 
Präparaten  werden  angeführt:  die  Darstellung  (genaue 
Vorschrift,  Ausbeute),  der  chemische  Vorgang,  der  hierbei 
stattfindet,  die  genaue  Prüfung.  Ausserdem  sind  hei  den 
einzelnen  Artikeln  Litteratnrangaben  gemacht.  Im  Eingang 
sind  die  Ausgangsmaterialien  und  die  zur  Darstellung 
erforderlichen  Requisiten  angeführt,  mitunter  auch  einige 
kritische  Bemerkungen  hinsichtlich  der  Darstellungsmethoden. 
Sehr  praktisch  ist  der  als  Einleitung  gegebene  Abschnitt  über 
Einrichtung  eines  Laboratoriums  für  organische  Präparate. 

Wir  haben  es  im  besten  Sinne  des  Wortes  liier  mit 
einem  durch  und  durch  praktischen  Buche  zu  tbun,  wenn 
auch  die  Mehrzahl  der  behandelten  Prilparate  keine  praktische 
Bedeutung  besitzen,  sondern  Präparate  sind,  die  nur  für 
chemisch-analytische  Zwecke  gebraucht  werden.  Aber  gerade 
hierin  liegt  der  Schwerpunkt  des  Buches,  welches  bald  in 
allen  chemischen  Laboratorien,  wo  organisch  gearbeitet 
wird  und  selbst  in  den  Laboratorien  chemischer  Fabriken 
unentbehrlich  sein  wird. 

Die  Ausstattung  des  Werkes  ist  eine  würdige,  der 
Druck  schön  und  deutlich.  Alles  in  Allem:  ein  >^irklich 
schönes  und  gutes  Buch.  A.  Brestuwski,  Wien. 

Lehrbue/i  der  Botanik  für  Hochschulen,  von  Dr. 
E.  Strasburger,  o.  ö.  Professor  an  der  Universität  Bonn, 
Dr.  F.  Noii,  Dr.  H.  Sehenek,  Privatdocenten,  und  Dr. 
A.  F.  W.  Schimper,  a.  o.  Professor  an  der  Universität 
Bonn.  Mit  577  zum  Teil  farbigen  Abbildungen  in 
.  Holzschnitt.  Jena,  Gustav  Fischer,  1894.  8».  VI, 
568  S.    Mk.  7.—. 

Zoologie  nnd  Botanik,  welche  man  ehedem  als  c  be- 
schreibende» Naturwissenschaften  zu  bezeichnen  pflegte, 
haben  das  Kindesalter  ihrer  Entwicklung,  in  welchem  sie 
diesen  Namen  thatsächlich  verdienten,  längst  hinter  sich. 
Die  Zeiten  sind  endgiltig  vorüber,  in  denen  sich  ihr  aka- 
demischer Unterricht  auf  das  Diktieren  von  Namen  und 
Merkmalen  beschränken  konnte.  Eine  zoologische  oder  bota- 
nische Vorlesung  fordert  heute  die  ganze  Aufmerksamkeit, 
die  geistige  nnd  sinnliche  Mitarbeit  des  Studierenden  an  den 
Darlegungen  nnd  Demonstrationen  des  Docenten.  In  dem- 
selben Masse  aber,  als  diese  Art  der  Mitarbeit  in  den  Vorder- 
grund der  Studien  eintrat,  verlor  der  Zuhörer  Zeit  und 
Müsse,  die  vielen  neuen,  ihm  entgegentretenden  Eindrücke 
nnd  Thatsachen  für  ein  späteres,  ruhigeres  Nachdenken  und 
eine  dauernde  Einprägung  schriftlich  festzuhalten.  Das 
Bedürfnis  nach  Lehrbüchern,  welche  die  eigenen  Aufzeich- 
nungen ersetzen  konnten,  war  damit  gegeben  und  alsbald 
fehlte  es  anch  nicht  an  Versuchen ,  diesem  Bedürfnis  abzu- 
helfen. So  entstanden  einerseits  grössere  Hand-  nnd  Lehr- 
bücher, welche  zum  Teil  weit  über  den  Rahmen  einer,  für 
verschiedene  Bemfsarten  bestimmten  akademischen  Vorlesung 
hinans  den  Studierenden   in  einen  Zweig  der  Wissenschaft 
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einf  tthiien,  andrerseits  erschienen  aber  auch  so  kurz  nnd 
knapp  gehaltene  Bepetitorien ,  dass  sie  dem  Studierenden 
nur  ein  nacktes  Thatsachen-Skelet  darboten  nnd,  statt  zn 
einer  harmonisch  durchdachten  und  zusammenhängenden  Auf- 
fassung anzuregen,  zum  stttckweisen  cEinpanken»  der  heraus- 
gehobenen Thatsachen  verführten.  Die  Zahl  derjenigen 
kurzen  Lehrbficher,  welche  zwischen  beiden  Extremen  die 
Mitte  hielten,  welche  neben  einer  klaren  Darstellung  des 
Tomefamlich  Wissenswerten  eine  harmonische  Betrachtung 
des  sorgfältig  ausgewählten  Stoffes  in  den  Vordergrund 
stellten,  welche  also  nicht  nur  auf  ein  Stflck  botanisches 
Wissen,  sondern  auf  eine,  wenn  auch  begrenzte  botanische 
Bildung  Wert  legten,  war  bis  vor  kurzem  auffallend  klein. 
Zudem  traten  in  den  ersten  Lehrbüchern  dieser  Art  fost 
durchgängig  einzelne  Wissensgebiete  einseitig  in  den  Vorder- 
grund, während  andere  dagegen  entschieden  vernachlässigt 
blieben. 

Die  Verfasser  des  obengenannten  Buches,  welche  seit 
Jahren  als  Docenteu  der  Botanik  an  der  Universität  Bonn 
zusammenwirken,  haben  sich  die  Aufgabe  gestellt,  dem 
Studierenden  ein  Lehrbuch  zu  bieten,  welches  die  hauptsäch- 
lichsten Wissenszweige  der  Botanik,  die  gröbere  äussere  nnd 
feinere  innere  Morphologie,  die  Physiologie,  die  Kryptogamen 
nnd  Phanerogamen  gleichwertig  behandelt.  Dabei  ist  ein 
besonderer  Wert  darauf  gelegt  worden,  dass  die  wichtigsten 
Ergebnisse  der  bisherigen  Forschungen  nicht  nur  leicht  fass- 
lich, sondern  auch  in  innerem  Znsammenhange  vor  den  Leser 
hintreten,  dem  die  bedeutsamsten  und  merkenswertesten 
Dinge  durch  gesperrten  Druck  noch  besonders  kenntlich 
gemacht  werden.  Umfongreiche  Zusätze  in  kleinerem  Druck 
setzen  dabei  den  Leser  allerorts  in  den  Stand,  sich  auch 
über  speziellere  wissenschaftliche  Fragen  und  Forschungen 
zn  unterrichten,  oder  machen  ihn  doch  darauf  anfinerksam, 
in  welcher  Bichtnng  er  weitere  Belehrung  Aber  die  berührten 
Dinge  zu  finden  hoffen  darf.  Auf  dies6  Vervollständigung 
eines  kritisch  gesichteten  nnd  geordneten  Thatsachenschatzes 
beschränkt  sich  die  wissenschaftliche  Tendenz  des  Buches 
jedoch  keineswegs:  Ueberall  ist  auf  den  Zusammenhang  des 
botanischen  Wissens  mit  anderen  Wissenszweigen  Rücksicht 
genommen  und  sind  die  allgemeinen  Anschauungen,  die  für 
eine  mehr  philosophische  Betrachtung  sich  aus  den  Einzel- 
erffthrungen  ergeben,  gebührend  hervorgehoben  und  gewürdigt 
worden. 

Dass  der  erste  Teil  des  Buches,  die  Lehre  vom  Bau 
der  Pflanzen,  weit  über  die  Kreise  der  Studierenden  hinaus 
Beachtung  finden  wird,  dafür  bürgt  schon  der  Name  seines 
Veiftssers,  des  berufensten  Vertreters  der  heutigen  Zellen- 
fonehung.  Im  zweiten,  physiologischen  Teile  haben  die 
besonderen  Lebensverhältnisse,  die  man  unter  dem  Namen 
der  cBioIogie»  in  den  letzten  Jahren  besonders  beachtet  und 
gepflegt  hat,  eine  eingehende  Berücksichtigung  im  Zusammen- 
hang mit  den  übrigen  physiologischen  Kenntnissen  erfahren. 
Die  Beschreibung  der  Kryptogamen  im  dritten  Teil  stützt 
sich  auf  die  neuesten  Systeme  und  hebt  neben  den  wissen- 
schaftlich interessantesten  Formen  diejenigen  besonders  her- 
vor, welche  für  den  menschlichen  Haushalt  in  Betracht 
kommen.  Dieselben  Gesichtspunkte  waren  auch  massgebend 
für  den  vierten  Teil,  welcher  die  Phanerogamen  behandelt. 
Neben  den  wichtigsten  deutschen  und  ausländischen  Oa^ 
tungen  treten  die  offizinellen,  gfiftigen  und  Nutz-Pflanzen 
besonders  in  den  Vordergniud  und  hat  die  geographische 
Verbreitung  eine  besondere  Berücksichtigung  gefanden. 


Es  liegt  in  der  Natur  des  behandelten  Stoffes,  dass 
auf  die  dem  Werke  beigebenen  zahlreichen  Abbildungen, 
welche  die  Zahl  577  erreichen,  eine  ganz  besondere  Sorg&lt 
verwandt  wnrde.  Sie  sind  zum  allergrössten  Teile  Original- 
flguren,  von  den  Verfassern  selbst  nach  der  Natur  hergestellt. 
Die.se  grossenteils  neuen  Originalbilder  machen  aber,  wie 
auch  die  zahlreich  gegebenen  Zusammenstellungen,  Stoff- 
reaktionen, Zahlenangaben  nnd  ein  sehr  vollständiges  Sach- 
register —  dem  ein  Register  der  Giftpflanzen  nnd  eins  der 
Arzneipflanzen  beigegeben  ist  —  das  Buch  nicht  nur  für  den 
Studierenden,  sondern  auch  für  akademisch  gebildete  Lehrer- 
kreise nnd  Aerzte  belehrend,  vielleicht  auch  für  den  Docenten 
als  karzes  Nachschlagebuch  brauchbar. 

Als  eine  praktische  und  vielen  willkommene  technische 
Neuerung  sind  zwanzig  in  den  natürlichen  Farben  wieder- 
gegebene Giftpflanzen  zu  erwähnen,  welche  die  Verlags- 
handlung, entgegenstehende  Schwierigkeiten  nicht  achtend, 
in  den  Text  hat  eindrucken  lassen.  Dir  gebührt  auch  die 
besondere  Anerkennung,  dass  sie  trotz  der  geradezu  brillanten 
Ausstattung  des  Buches  in  Papier  und  Druck  den  Preis  so 
niedrig  angesetzt  und  den  Studierenden  die  Erwerbung 
dieses  Lehrbuches  dadurch  so  sehr  erleichtert  hat.         N. 

Dennert,  Dr.  E^  Gymnasiallehrer  am  Pädagogium  zu  Godes- 
berg.       Vergleichende    JPflamenmorpholoffie. 

Leipzig,  J.  J.  Weber,  1894.  (klein  8.  Vm  u.  254  S.) 
geb.  Mk.  5.—. 

Das  vorliegende  Werkchen  bildet  den  achten  Band 
von  Webers  naturwissenschaftlicher  Bibliothek,  es  wendet 
sich  also  hauptsächlich  an  einen  Leserkreis  aus  dem  Laien- 
pubiikum  und  wird  durch  seine  sachlichen,  durch  zahlreiche 
Abbildungen  unterstttzten  Ausführungen  gewiss  manchem 
Pflanzenfreunde  Freude  machen. 

Der  Verfasser  versteht  unter  Morphologie  nicht  eine 
rein  deskriptive  Formenlehre  der  Pflanzen  und  ihrer  Teile, 
wie  sie  als  langweiligstes  Kapitel  in  manchen  älteren  Lehr- 
büchern sich  findet,  sondern  er  betrachtet  die  Organe  des 
Pflanzenkörpers  in  ihrer  Beziehung  zum  Leben  und  weiss 
durch  stete  Berücksichtigung  der  biologischen  Verhältnisse 
in  leichtverständlicher  Darstellung  das  Interesse  des  Lesers 
rege  zu  halten.  Nach  einer  kurzen  Vorbemerkung  zur 
Orientierung  des  Lesers  über  den  anatomischen  Bau  der 
Pflanzen  werden  in  acht  Kapiteln  die  einzelnen  Pflanzen- 
organe behandelt  und  zwar  I.  die  Wurzel,  II.  der  Spross, 
m.  das  Blatt,  IV.  die  Sprossachse,  V.  die  Blüte,  VI.  die 
Frucht,  VII.  der  Samen,  VIII.  die  Anfangsgebilde.  Einen 
besonderen  Wert  erhält  das  Werkchen  durch  die  meist  von 
dem  Verfasser  mit  bekannter  Meisterschaft  selbstgezeichneten 
Figuren. 

Da  der  Verfasser  nicht  mit  Unrecht  den  Schwerpunkt 
seines  vorliegenden  Werkes  in  den  beigegebenen  neuen 
Abbildungen  sieht,  so  möge  es  mir  gestattet  sein,  auf 
einige  I^inkte  aufmerksam  zu  machen,  an  denen  eine  Ver 
besserung  dieses  wertvollsten  Teiles  des  Werkchens  noch 
erwünscht  ist.  Manche  Abbildungen  wie  z  B.  Fig.  73,  76 
bis  79,  124,  368,  369,  409  bis  414  u.a.  sind  wohl  der  Raum- 
ersparnis wegen  etwas  zu  klein  ausgefallen,  nm  für  einen 
ungeübten  Beobachter  instruktiv  zu  seiu.  Fig.  23  dürfte 
für  Jemand,  der  die  Brettwurzeln  nicht  aus  eigener  An- 
schauung oder  aus  andern  Abbildungen  kennt,  gänzlich 
unverständlich  sein.  In  Fig.  28  befinden  sich  die  als 
Schwimmwurzeln   bezeichneten    Atemwnrzeln    von   Jussiaea 
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nicht  iu  ihrer  iiormalen  Lage.  Seltsam  berührt  die  Neben- 
eiuauderstelluug  Ton  Figuren,  welche  iu  sehr  verschiedenem 
Masse  vergrössert  oder  yerkleinert  sind,  wie  auf  Seite  42, 
112  und  120.  Femer  sei  auch  noch  auf  eine  Unrichtigkeit 
im  Druck  aufmerksam  gemacht.  In  der  Figurenerklärang 
ist  der  in  Fig.  61b  dai^estellte  fei-tile  Blattabschuitt  einer 
Chara  als  zu  Mitella  flexilis  gehörig  bezeichnet.  Endlich 
dürfte  es  kaum  dem  gegenwärtigen  Standpunkt  unserer 
Kenntnisse  von  der  Befruchtung  entsprechen,  wenn  das 
Pollenkom  der  Gymnospermen  und  Angiospermen  als  der 
männliche  Gemet  (Dennert  schreibt  «die  Geraete»)  beseichnet 
und  mit  dem  Spermatozoiden  der  Moose  und  Farne  in  Paral- 
lele gesetzt  wird. 

Doch  das  sind  Einzelheiten,  die  den  Wert  des  Buches 
nicht  wesentlich  beeinträchtigen  können.  Die  zahlreichen 
Vorzüge  des  Werkchens  werden  hoffentlich  dazu  beitragen, 
dass  dem  Verfasser  bald  Gelegenheit  geboten  wird,  bei  einer 
zweiten  Auflage  die  bessernde  Hand  anzulegen.         Ghgn. 

Rotbert,   Dr.  W.,   Privatdocent  an   der  Universität  Kazan. 
Heber  Heliotropiamus,    Cohns  Beiträge  zur  Bio- 
logie  der   Pflanzen,   Bd.  VII,  erstes  Heft.    Breslau, 
Kerns  Verlag,  1894.    (8.  Vm  u.  212  S.)  Mk.  9.—. 
In  dem  ersten  Heft  des  achten  Bandes  von  Cohns  Bei- 
trägen zur  Biologie  der  Pflanzen  lieget  die  ausführliche  Arbeit 
Rotherts  vor,   welche  in  der  vorläufigen  Mitteilung  in  den 
Berichten   der  deutschen  Botan.  G^esellschaft   1891,   Heft  7, 
in  Aussicht  gestellt   war.    Sie  ist  das  Resultat   von  einer 
grossen  Zahl  sorgfältiger  Experimente  und  reiht  sich  andern 

b)  Mathematik,  Physik, 

Cantor,   Moritz.      Vorletningen  über  OeadiicMe  der 

Mathematik.  In  3  Bänden.  Leipzig,  B.  G.  Tenbner 

I.  Band.     Von   den    ätteitten  Zeiten   Ms  zum 

Jahre  1200  n.  Chr.     Mit  114  Figuren  im  Text 

und  1  lithographischen  Tafel.    Zweite  Auflage.  (VIII 

und  883  S,  Ant.)    gr.  8.    1894.   geh.  n.  Mk.  22.-. 

ni.  Band.      Vom  Jahre  1668  bin  zum  Jahre 

1760.     In    drei  Abteilungen.      Erste  AbteiluHy: 

Die  Zeit  von  1668  M»  1699.     Mit  54  Figuren 

im  Text.    1894.   (251  3.,  Ant.)  geh.  n.  Mk.  6.—. 

Von  diesem  Werke  des  Heidelberger  Gelehrten,  dessen 

erster  Band  erste  Auflage  im  Jahre  1880  und  dessen  zweiter 

Band  (von  1200—1668)  im  Jahre  1892  veröffentlicht  wurde, 

ist  nunmehr  die  erste  Abteilung  des  dritten  Bandes  erschienen, 

die,  wie  der  Titel  anzeigt,  die  Geschichte  der  mathematischen 

Wissenschaften   während   der  Jahre  1668 -1699,   besonders 

die  grundlegenden  Arbeiten   von  Leibniz  behandelt.      Was 

die  Referenten   in   den   Fachzeitschriften   über   die  beiden 

ersten  Bände  rühmliches  sagten,  gilt  in  jeder  Hinsicht  für 

die  erste  Abteilung  des  dritten  Bandes. 

Der  erste  Band  behandelt  die  Geschiclite  der  Mathe- 
matik der  ältesten  Kulturvölker,  Aegypter,  Babylonier,  dann 
der  Griechen,  Römer,  Juden,  Chinesen,  Araber  und  die  Kloster- 
gelehrsamkeit des  Mittelalters.  Die  vorliegende  erste  Ab- 
teilung des  dritten  Bandes  gliedert  sich  in  elf  Kapitel  (82. 
bis  92  Kap.).  Die  ersten  Kapitel  machen  den  Leser  bekannt 
mit  den  geschichtlich-mathematischen  Abhandlungen,  den 
Schriften  der  gelehrten  Ge.sellschaften,  den  Klassikerausgaben 
und  den  Elementarbüchern  der  Periode  1668—1699,  femer 
mit  einzelnen  geometrischen  Untersuchungen,  besonders  mit 
Leibnizens   ccharacteristica  geometrica>,    der  Rechenkunst, 


aus  Pfeffers  Laboratorium  hervorgegangenen  Arbeiten  durch 
Gründlichkeit  und  gewissenhafte  Beobachtung  würdig  an. 

Darwin  war  auf  Grund  zahlreicher  Experimente  zu  dem 
Resultat  gelangt,  dass  an  den  Keimlingen  vieler  Pflanzen 
nur  die  Spitze  heliotropisch  empfindlich  sei,  dass  aber  der 
dort  wirkende  Reiz  in  dem  Keimling  fortgeleitet  werde  und 
so  auch  die  heliotropische  Krümmung  der  nicht  direkt  reiz- 
baren unteren  Teile  veranlasse.  Dieses  Resultat  war  bald 
nach  dem  Erscheinen  der  Darwin'schen  Arbeit  von  Wiesner 
in  Zweifel  gezogen  worden.  Vor  allen  Dingen  bestritt  Wiesner 
die  Möglichkeit  der  Fortleitnng  einer  heliotropischen  Reizung 
aufs  entschiedenste.  Rothert  hat  nun  auf  Anregung  Pfeffers 
die  schwebende  Frage  nach  der  Reizfortleitnng  experimentell 
untersucht  und  zur  Lösung  gebracht.  Es  hat  sich  dabei  als 
wesentlichstes  Resultat  ergeben,  dass  entgegen  der  Ansicht 
Wiesners  eine  Fortleitung  des  heliotropischen  Reizes  in  basi- 
petaler  Richtung  stattfindet. 

Darwins  Ansicht  bedarf  aber  insofern  einer  Korrektur, 
als  die  heliotropische  Empfindlichkeit  bei  den  meisten  Pflanzen 
nicht  auf  die  Spitzenregion  beschränkt  ist,  sondern,  wenn 
auch  in  geringerem  Grade,  der  ganzen  krümmungsfähigen 
Region  zukommt.  Bezüglich  aller  Einzelheiten  über  die  Art 
der  Versttchsanstellung  und  bezüglich  der  aus  den  beobachteten 
Thatsachen  abgeleiteten  theoretischen  Anschauungen  Aber  das 
Wesen  der  heliotropischen  Empfindlichkeit  und  Reizbarkeit 
und  über  den  Einfluss  derselben  auf  das  Zustandekommen 
der  heliotropischen  Krümmung  muss  auf  das  Original  ver- 
wiesen werden.  Ghgn. 

Astronomie,  Meteorologie. 

der  Kombinatorik  und  den  Leibrenten.  Zwei  Kapitel  ent- 
halten die  Entwickelung  der  Theorie  der  Reihen  durch 
Mercator,  Bronncker,  Gregory,  Newton,  Leibniz- 
de  Moivre,  Jakob  Bernonlli.  Der  Theorie  der  Zahlen, 
der  Algebra,  der  Kegelschnitte  und  der  Kurvenlehre  folgt 
die  Geschichte  von  Newtons  und  Leibnizens  erste  Entdeckungen 
im  Gebiete  der  Infinitesimalrechnung  und  der  ersten  Ent- 
faltung des  neuen  Kalküls.  Mit  der  grössten  Unparteilichkeit 
und  Genauigkeit  behandelt  Herr  Cantor  die  Entdeckung 
der  Infinitesimalrechnung.  Ausführlich  werden  die  Arbeiten 
(Briefe  etc.)  Newtons,  Leibnizens  über  diese  Rechnung,  wie 
die  Untersuchungen  der  Brilder  Bernonlli  und  de  l'Höpital 
auf  demselben  Gebiete  besprochen.  Hieran  schliessen  sich 
die  unerquicklichen  Streitigkelten  der  Brüder  Bemonlli, 
besonders  über  die  sogenannte  isoperimetrische  Aufgabe, 
ferner  die  Opposition  des  Holländer  Xieuwentijt  gegen  die 
Infinitesimalrechnung  und  der  Ang^riff  des  Basler  Nicolas 
Fatio  de  Dnillier  auf  Leibniz,  der  bekanntlich  den  Prioritäts- 
streit über  die  Entdeckung  des  neuen  Kalküls  zur  Folge 
hatte.  Diese  Abteilung  des  vortrefflichen  Buclies  von  Cantor 
hat  nicht  nur  fUr  den  Historiker,  sondern  auch  für  jeden 
Mathematiker  besonderen  Wert,  da  sie  die  Geschichte  der 
Infinitesimalrechnung  und  damit  die  eines  der  grössten  und 
epochemachenden  Portschritte,  die  die  neuere  Zeit  in  ihren 
Annalen  aufzuweisen  hat,  enthält.  F.  J. 

Jordan,  Dr.  W.,   Professur  an  der  technischen  Hochschule  in 
Hannover.     Mathematische    und    Geodätische 
Hilfstafeln,   Neunte  Auflage.   Hannover,  Helwing'- 
sche  Verlagsbuchhandlung,  1895.  [kl.  8  120  S.j  Mk.  1. 
Zu  diesen  Hilfstafeln,  die  bereits  in  acht  Auflagen  er- 
schienen sind,  ist  es  kaum  nötig,  noch  etwas  Empfehlendes 
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zn  Hagen.  Der  Verfasser  bietet  anf  dem  geringen  Banme 
von  120  Seiten  ein  kleines  praktisches  Tabellenwerkchen, 
(las  bei  fibersiehtlicher  Anordnung  des  Stoffes  Handlichkeit 
Hud  Ktlrze  vereinigt.  Das  Bändeben  enthält  vier-,  fDnf-  nnd 
«iebeuHtellige  Logaritmen  und  mathematische,  geodätische, 
physikalische,  astronomische  Tafeln,  die  fSr  Geodäten  unent- 
behrlich sind.  F.  J. 

WialiceM*,  Dr.  WaKer  F^  a.  o.  Professor  an  der  Universität 
Strassburg.     Aatronomische  Uhronoiogie.     Ein 

HiUsbnch  für  Historiker,  Archäologen  und  Astronomen. 

I>eipzig,  B.  (i.  Teubner.    1895    [8.  X  u.  163  S.  Ant.] 

In  Lnw.  geb.  Mk.  5. — . 

Das  vorliegende  Werk  ist  in  erster  Linie  fOr  den  Hi- 
storiker, und  Archäologen  berechnet.  Beim  Leser  sind  des- 
halb gar  keine  besonderen  mathematischen  Vorkenntnisse 
vorausgesetzt.  Klar  und  allgemeinverständlich  geschrieben, 
will  das  Buch  für  den  Historiker  und  Archäologen  ein  Führer 
sein,  «der  ihn  auf  die  vorhandenen  (astronomischen)  Hil6- 
werke  hinweist  und  ihm  den  Gebrauch  desselben  in  einer 
für  ihn  leicht  verständlichen  Weise  erklärt.»  Anzuerkennen 
ist,  dass  der  Verfasser  durch  aosführiich  ausgerechnete  Bei- 
spiele, die  meistens  wirkliche  chromologische  Au^ben  be- 
handeln, das  Verständnis  der  gegebenen  Berechnungsmethoden 
möglichst  zn  erleichtem  sucht. 

Der  Inhalt  zerfällt  in  einen  allgemeinen  und  speziellen 
Theil.  Im  ersten  Teile  werden  die  astronomischen  Grund- 
begriffe: die  verschiedenen  Arten  der  Gestirne,  die  Koordi- 
naten der  Erdorte,  die  verschiedenen  Koordinaten  der  Ge- 
stirne, die  Beziehungen  der  verschiedenen  Gestimskoordinaten 
untereinander  nnd  zum  Beobachtungsort,  die  verschiedenen 
Arten  von  Zeit  und  Jahr,  der  Mondlauf,  die  Finsternisse,  die 
täglichen  und  jährlichen  Anf-  nnd  Untergänge  der  Gestirne 
erklärt.  Der  zweite  Teil  giebt  die  Berechnnngsmethodcn  in 
einer  Reihenfolge,  die  der  im  ersten  Teile  innegehaltenen 
entspricht.  Bei  den  Berechnungmethoden  werden  benutzt 
die  Tafelwerke  von  Danckwortt,  Largetean,  Oppolzer,  Schräm 
und  Wislicenns.  F.  1. 

Puoal,  Erneste,  Professore  nella  R.   universitä   di   Pavia. 

Liegioni  dt  calcolo  inftmUeMmale.     Parte  n. 

Caleoto   integrale.     Con    15    incisioni.    (Uannali 

Hoepli  CLXXX— CLXXXI).  Milano,  Ulrico  Hoepli,  1895. 

[16.  VI  n  318  S.  Ant]  Lire  3.—. 
Referent  hat  sich  flber  den  ersten  Band  der  «Lezioni 
di  calcolo  infinitesimale»  bereits  in  diesen  Blättern  (1895, 
S.  256)  empfehlend  geäussert.  Der  Inhalt  dieses  zweiten 
Teiles  ist  im  Vergleich  mit  dem  geringen  Umfinnge  auch  ein 
ausserordentlich  reicher. 

Das  erste  Kapitel  enthält  allgemeine  Sätze  über  die 
bestimmten  und  unbestimmten  Integrale.  Aus  der  Definition 
des  bestimmten  Integrales  wird  die  des  unbestimmten  Inte- 
grales entwickelt.  Das  zweite  Kapitel  untersucht  die  Inte- 
grabilität  der  Funktionen.  Im  dritten  Kapitel  werden  ab- 
geleitet die  Integrale  1.  der  einfachsten  Funktionen  von  einer 
Veränderlichen,  2.  der  rationalen  Funktionen,  3.  der  irratio- 
nalen Funktionen,  die  eine  Wurzel  des  zweiten  Grades  ent- 
halten und  der  binomischen  Differentiale,  4.  der  transeenden- 
ten  Funktionen,  femer  wird  der  -elliptischen  und  der  Euler' - 
sehen  Integrale  gedacht.  Die  vielfachen  Integrale  werden  im 
vierten  Kapitel  nnd  die  Integration  der  totalen  Differentialen 
im  fünften  Kapitel  behandelt.  Die  in  den  fünf  ersten  Ka- 
piteln abgeleiteten  Sätze  werden  im  sechsten  Kapitel  auf  die 


Berechnung  der  Bogenlängen,  der  Flächen  und  der  Kdrper- 
räume  angewendet.  Das  letzte  Kapitel  gibt  eine  concise 
Theorie  der  Differential^eichungen.  F  J. 

Schleslnier,  Dr.  Li4wl|,  Professor,  Privatdocent  au  der  Uni- 
versität zu  Berlin.  Handbuch  der  Theorie  der 
linearen  Differentialgleichungen,  In  zwei 
Bänden.  Erster  Band.  Leipzig,  B.  G.  Teubner 
1875.  (8*.  XX  u.  486  S.  Ant.)  geh.  n.  Mk  16.—. 
Das  zeitgemässe  Buch  enthält  eine  sehr  fleissige  Zu- 
sammenstellung der  auf  die  Theorie  der  linearen  Differential- 
gleichungen bezüglichen  Arbeiten.  Der  Verfasser  hat  eine 
sehr  schätzbare  Vollständigkeit  in  dieser  Zusammenstellung  und 
in  der  Bearbeitung  der  vorhandenen  Litteratnr  erreicht.  Sehr  an- 
zuerkennen ist,  dass  «die  Litteratumach weise  nicht  in  den 
Text  eingefügt,  sondern  nach  dem  VorbUde  des  Lacnäx'schen 
«Trait^  du  calcul  differintiel  et  du  calcui  integral»  mit  dem 
Inhaltsverzeichnisse  zu  einem  Narhschlagregister  vereinigt 
worden  sind».  Das  Nachschlagregister  ist  zweispaltig  ge- 
drackt;  auf  der  linken  Seite  ist  das  Inhaltsverzeichnis  und 
anf  der  rechten  Seite  der  betr.  Litteratnraachweis.  Der  Leser, 
der  zum  Verständnis  des  Buches  mit  den  Grandzttgen  der 
Fuuktiouenlehre  vertraut  sein  muss,  erhält  ausser  der  Dar- 
stellung des  Gegenstandes  eine  kurze  Uebersicht  über  die 
Geschichte  seiner  Entwickeinng.  Referent  mUsste  das  ganze 
14ft  Drackseiten  füllende  Inhaltsverzeichnis  abschreiben, 
wenn  er  die  Reichhaltigkeit  des  Buches  erweisen  wollte. 
Der  Inhalt  zerfällt  in  acht  Abschnitte,  die  die  Ueberschriften 
haben:  Allgemeine  Grandlagen  der  Theorie ;  Formale  Theorien ; 
Theorie  der  Fundamentalgleichung;  die  sing^ulären  Stellen, 
an  denen  sich  die  Integrale  bestimmt  verhalten;  Differential- 
gleichungen der  Fuchs' sehen  Klasse;  die  Entwickeinng  der 
Integrale  innerhalb  eines  Kreistinges;  allgemeingültige  Dar- 
8tellnng:en  der  Integrale  von  Differentialgleichungen  mit 
rationalen  Koeffizienten;  die  Berechnung  der  Fundamental- 
snbstitutionen  für  eine  Differentialgleichung  mit  rationalen 
Koeffizienten.  DerVerfiwser  beweist  in  dem  Werke  ein  grosses 
Geschick  zur  klaren  Darstellung,  sowie  zur  Verknüpfung  ge- 
trennter   Untersuchungen    durch    ergänzende    Forschungen. 

F.  i. 

Weber,   Heinrich,   Professor  der  Mathematik   an   der   Uni- 
versität (löttingen.    Lehrlywih  der  Algebra,    In 

zwei  Bänden.  Erster  Band.  Mit  28  eingedruckten 
Abbildungen.  Braunschweig,  Vieweg  &  Sohn,  1895. 
(8».  XV.  u.  653  S.  Ant.)  Mk.  16.-. 
Der  Name  des  Verfassers  des  vorliegenden  Lehrbuches 
ist  hinreichend  bekannt,  um  fUr  sich  selbst  zu  sprechen.  Die 
Arbeiten  Webers  zeichnen  sich  ausser  durch  Originalität  be- 
sonders durch  das  Bestreben,  alles  durch  möglich  einftichste 
Mittel  zu  erreichen,  aus.  Diese  Eigentümlichkeit  charakteri- 
siert auch  den  ersten  Band  des  Lehrbuches  der  Algebra. 
Der  Verfasser  hat  das  in  Zeitschriften  und  Spezialwerkeu 
zerstreute  Material,  mit  eigenen  Untersuchungen  bereichert, 
in  dem  Buche  vorzüglich  vereinigt,  so  dass  man  mehr  darin 
findet,  als  der  einfache  Titel  erwarten  lässt,  es  genügt  allen 
Ansprüchen,  die  man  an  ein  Handbuch  zu  stellen  hat  Die 
Darstellung  der  behandelten  Gegenstände  ist  von  meister- 
hafter Klarheit,  in  ausgezeichneter  Weise  ffir  den  Studierenden 
bearbeitet. 

Ohne  also  viel  Vorkenntnisse  vorauszusetzen,  führt  der 
Verfasser  den  Lernenden  in  die  moderne  Algebra  ein,  ge- 
leitet ihn  zu  den  höheren,   schwierigeren   Teilen   desselben, 
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Uli)  ihn  zu  selbstäuÜiger  Forschung  anznregeu.  Die  erforder- 
licbeu  Httlfsinittel,  die  elementaren,  «owohl  als  die  böheren, 
wertlen  (wie  der  Verfasser  aucb  in  dem  Vorwort  sagt)  aus 
dem  Gange  der  Entwickelung  selbst  abgeleitet,  nm  die  Dar- 
stellung Ton  anderen  Lehrbttcbem  möglichst  unabhängig  zu 
machen.  Der  Inhalt  zerf&llt  in  drei  Bücher,  von  denen  jedes 
sechs  Abschnitte  enthält.  Die  Einleitung  giebt  einen  lieber- 
blick  ttber  die  in  der  Uatbematik  allmählich  eingeführten 
Erweiterongen  des  Zahlbegriffes.  Im  ersten  Buche  werden 
die  «Qmndlagenc  zur  Algebra  gelegt;  es  zerfällt  in  die 
Abschnitte:  Bationale  Funktionen ;  Determinanten;  dieV^ur- 
zein  algebraischer  Gleichungen;  symmetrische  Funktionen; 
lineare  Transformation,  Invarianten;  Tscbimhausen  -  Trans- 
formation. Das  zweite  Buch  hat  die  Ueberschtift:  Die 
Wurzeln  und  ist  in  die  Abschnitte  geteilt:  Realität  der 
Wurzeln ;  der  Sturm'sche  Lehrsatz ;  Abschätzung  der  Wurzein ; 
genäherte  Berechnung  der  Wurzeln;  Kettenbrttche ;  Theorie 
der  Einheitswurzeln.  Das  dritte  Buch  mit  der  Ueberschrift 
«Algebraische  Grössen»  umfasst  die  Abschnitte :  Die  Galois'sche 
Theorie;  Anwendung  der  Permutationsgmppen  auf  Gleich- 
ungen; cyklische  Gleichungen;  Ereisteiluug;  algebraische  Auf- 
lösung Ton  Gleichungen ;  Wurzeln  metacyklischerGleicbungen. 

F.  J 

Kleyers    JEneyklopädie     der     ijeaatHten     mathe- 

moHscJten,  technischen  und  exacten  Xatur- 

WissenHchaften,     Stuttgart,  Julius   Maier  (gr.  8 

Antiquay 

Von  diesem  Sammelwerk   liegen  dem  Referenten  zur 

Besprechung  vor: 

Weiohhold,  Or.  6.,  Lehrbiu^  der  JDeterminanten  und 
deren  Anwendungen.  Eriiter  Teil.  Sammlung 
Ton  460  gelösten  und  ungelösten  Aufgaben,  mit  den 
Ergebnissen  der  letzteren,  nebst  326  Erklärungen. 
Zum  Selbststudium  und  zum  Gebrauch  an  Lehr- 
anstalten bearbeitet  nach  System  Kleyer.  1893. 
(XVI  u.  S.  380),  geh.  n.  Mk.  10.—. 

Sachs,  Prof.  Or.  J.  Lehrbuch  der  ebenen  Eletnentar- 
Oeometrie  (Planimetrie).  Siebenter  Teil:  Die 
AehtUichkeit  der  geradlinigen  Figuren.  Nebst 
einer  Sammlung  gelöster  und  ungelöster  Aufgaben, 
mit  den  Ergehnissen  der  ungelösten  Aufgaben.  Mit 
394  Erklärungen  und  78  in  den  Text  gedruckten 
Figuren.  Für  das  Selbststudium  und  zum  Gebrauche 
an  Lehranstalten  bearbeitet  nach  System  Kleyer 
1894.    (VIII  u.  S.  165)  geh.  n.  Mk.  4.—. 

Cranz,  Heinrich,  Prof.  Lehrbuch  der  analygti«chen 
Geometrie  der  Ebene.  Zweiter  Teil:  Die  ein- 
zelnen  Linien  zweiten  Grades.  •  Mit  einer  Samm- 
lung von  116  Aufgaben,  286  gelösten  Uehungsanfgaber. 
und  200  in  den  Text  gednickten  Figuren  Für  das 
Selbststudium  und  zum  Gebranch  an  Lehranstalten 
bearbeitet  nach  System  Kleyer.  1894.  (S.  428)  geh. 
n.  Mk.  8.—. 

Haas,  August  Prof.  Dr.  Lehrbuch  der  Differential- 
rechnung. Dritter  Teil:  Antvendung  der 
Differentialrechnung  auf  die  ebenen  Kurven. 
Nebst  425  gelösten  Aufgaben,  164  Figuren  und  138 
Erklärungen.  Fttr  das  Selbststudium  und  den  Gebrauch 
an  Lehranstalten  bearbeitet  nach  dem  System  Kleyer. 
1894.    (Vin  n.  S.  272)  geh.  n.  Mk.  7.—. 

Klimpert,  Richard.  L^trbuch  der  Bewegung  fiilseiger 
Kürper  (Hydrodynamik).  Zweiter  Band.  Zweite 


Hälfte:    Von  der  Anwendung  der  lebendigen 
Kraft  des  bewe,gten  Wassers  als  Motor  oder 
Beweger.   Mit  205  Erklärungen,  mehr  als  88  in  den 
Text  gedruckten  Figuren  und  einem  Fonuelverzeichnis 
nebst  einer  Sammlung  tou  30  gelösten  und  analogen 
uugelösten  Aufgaben,  mit  den  Resultaten  der  letzteren. 
Fttr  das  Selbststudium   und  zum  Gebrauch  an  Lehr- 
anstalten  bearbeitet   nach    System    Kleyer.      1894. 
(Vm  u.  S.  136)  geh.  n.  Mk.  3.50. 
Die  Werke  tou  Kleyers  Encyklopädie  verfolgen  haupt> 
sächlich  den  Zweck,  dem  Selbtlemenden  und  Studierenden 
in  den  betreffenden  Wissenschaften  ein  zuTerlässiger  Führer 
zu  sein  und  ihm  zu  sicherer,  praktischer  Kenntnis  in  der- 
selben zu  verhelfen.     Um   diesen  Zweck  zu  erreichen  sind 
die  Lehrsätze  leicht  und  fasslich  dargestellt  und  entwickelt, 
wobei  der  strengen,    wissenschaftlichen   Begründung   und 
Beweisführung   sorg^Utig  Rechnung  getragen   wird.     Da 
die  theoretischen  Kenntnisse  erst  dann  ihren  wahren  Wert 
erhalten,  zu   neuer  Erwerbung   anspornen   und  befähigen, 
wenn  die  praktische  Anwendung  damit  Hand  in  Hand  geht, 
so  hielten  die  Verfasser  es  fttr  geboten,  dieselben  an  vielen 
Beispielen  zu  erproben  und  zu  befestigen. 

Der  Stoff  des  ersten  Teils  des  Lehrbuchs  der  Deter- 
minanten ist  sehr  reichhaltig,  die  Aufgaben  sind  geschickt 
ausgewählt.  Die  Hauptteile  dieses  Bandes  handeln :  Ueber 
die  Determinanten  im  allgemeinen,  ttber  die  Fnndamental- 
eigenschaften  der  Determinanten,  ttber  die  Bestimmung 
von  Determinanten  werten  mittels  der  Fundamentaleigen- 
schaften ;  ttber  die  ünterdeterminanten ;  ttber  die  Bestimmung 
von  Determinantenwerten  mittels  der  Unterdeterminanten; 
ttber  die  Entwicklung  einer  Determinante  nach  den  Ele- 
menten der  Hanptdiagonale;  ttber  unvollständige  Determi- 
nanten; ttber  die  Addition,  Multiplikation,  Potenzierung, 
Differentiation  und  deren  »og.  Umkehrungen  von  Determi- 
nanten; ttber  die  adjnngierten  Determinanten  nnd  ttber  die 
symmetrischen  und  symmetralen  Determinanten. 

Die  Gruppierung  des  Inhalts  des  siebenten  Teils  der 
Planimetrie  ist  ttbersichtlich.  Ausführlich  werden  nach- 
einander erörtert  die  Aehnlichkeit  der  Dreiecke,  der  Vier- 
ecke und  der  Vielecke  und  eingehend  werden  die  Sätze  von 
Menelaoa  und  Ceva  ttber  Dreieckstransversalen  besprochen. 
Der  zweite  Teil  des  Lehrbuchs  der  analystiscben 
Geometrie  der  Ebene  beginnt  mit  der  Diskussion  der  all- 
gemeinen Gleichung  zweiten  Grades.  Mit  der  Erörterung  4 
tritt  man  in  die  Behandlung  des  Gradenpaares  ein,  mit 
der  Erörterung  9  in  die  Kurven  zweiter  Klasse.  Es  folgt 
dann  die  Theorie  des  Kreises  und  der  Kreissysteme  in 
Cartesischen  Koordinaten,  woran  sich  eine  Betrachtung  der 
Gleichung  des  Kreises  in  trimetrischen  Koordinaten  an- 
schliesst.  Die  ttbrigen  Abschnitte  behandeln  die  drei 
Formen  der  Kegelschnitte.  Das  Apollonische  Problem  und 
die  Sätze  ttber  den  Feuerbach'schen  Kreis  werden  eingehend 
Tintersncht.  Das  Buch,  reich  au  Inhalt,  kann  tttrs  Studium 
ntttzUch  bezeichnet  werden. 

Das  vorliegende  Buch  von  Prof.  Haas  enthält  die 
einfachsten  und  wichtigsten  Anwendungen  der  Differential- 
rechnung auf  die  allgemeine  Theorie  der  ebenen  Kunren. 
In  fasslicher  Darstellung  werden  behandelt  die  Gleichungen 
der  Taugenten,  Normalen,  Asymptoten  und  Polaren  der 
ebenen  Kurven;  hierauf  folgt  eine  Untersuchung  über  den 
Lauf  der  ebenen  Kurren.  Der  Inhalt  zerfällt  ferner  in 
die  Abteilangen:   Doppelpunkte,  Rttckkebrpnnkte,  Selb8^ 
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bertthrnnggpnntite,  isolierte  nnd  viel&che  Pnnkte;  von  der 
Benlhrang  der  ebenen  Kurven;  ttber  die  Krfimmnng  der 
ebenen  Karren;  die.  Evolnten;  die  Enveloppen  mit  An- 
wendnngen  iiaf  die  Fasspanktkorren,  Parallelknryen  nnd 
die  Brennlinien.  Das  Buch  wird  fllr  Lernende  eine  nicht 
unwillkommene  Gabe  sein. 

Im  Schlussbande  des  Lehrbuchs  der  Bewegung  flüssiger 
Körper  behandelt  der  Verfasser  die  hydraulischen  Motoren 
und  zwar:  die  senkrechten  Wasserrilder,  die  wagrechten 
Wasserr&der  oder  Turbinen  und  die  Kolbenmaschinen.  Zum 
Verständnis  ist  nur  die  Elementar-Mathematik  vorausgesetzt 
Das  Buch  ist  eine  Einleitung  za  den  Lehrbflchem  von 
Weissbach,  Bfihlmann,  Bedtenbacher  etc.  und  soll  „ftlr 
jeden,  der  ein  Interesse  an  den  Einrichtungen  und  An- 
wendungen der  Wassermotoren  hat,  für  jeden,  der  sich  ans 
irgend  welchen  Orflnden  Aber  die  Ausnutzung  der  Kraft 
des  fliessenden  Wassers   orientieren  will,   einen  leicht  ver- 


ständlichen Ftthrer  bilden".    Das  Werk  ist  Technikern  jeder 
Art  zu  empfehlen. 

Die  Ausstattung  der  Bände  von  Kleyer's  Encyklopädie 
ixt  in  Bezug  auf  den  Druck  und  die  s(>hr  zahlreichen  Zeich- 
nungen vortrefflich.  F.  1. 

Utka,  W.,   Dr.      EinfOlvntng  in  dte   FunkUonen- 

theorte.    Eine  Ergänzung  zu  allen  Lehrbttchem  der 

Differential-   und  Integralrechnung.     Hit  33  in  den 

Text  gedruckten  Figuren.     Stuttgart,  Julius  Uaier. 

1894.    (gr.  8  S.  55.)    Mk.  1.50. 

Der  Verfasser  sucht  den  Studierenden  ein  Werk  zu 

bieten,   das  leichtfasslich  die  Grundsätze  der  Funktionen- 

theorie  giebt.    Das  Buch  soll  eine  Einleitung  zu  Weierstrass' 

Abhandlungen  nnd  zu  dem  Werke  „Theorie  der  analystischen 

Funktionen  1887"  von  Biermann  sein.  F.  1. 


6.  Philosophie. 


Carstanjen,  Friedrich.   Bicfmrd  AvetMrius*  Biomecha- 

niache  Grundlegung  der  neuen  allgemeinen 

Erkenntnietheorie.  Eine  Einfahrung  in  die  «Kritik 

der  reinen  Erfahrung».   München,  Theodor  Ackermann, 

1894.    (gr.  8.   Xin  u.  130  S.  Ant.)    Preis  Mk.  3.-. 

Mit  dieser  Einführung  will  der  Verfasser  den  Gebildeten 

einen  Deberblick  ttber  die  Ergebnisse  geben,  zu  denen  R.  Ave- 

narins  in  Zttrich  im  ersten  Band  seiner  «Kritik   der  reinen 


Erfahrung»  (1888)  gelangt  ist.  Eine  nur  einigenuasseu  ein- 
gehende Besprechung  des  Buches  von  Carstanjen,  der  natür- 
lich eine  Darstellung  der  sensnalistischen  Erkenntnistheorie 
des  Züricher  Gelehrten  vorangehen  mttsste,  kann  an  dieser 
Stelle  nicht  gegeben  werden.  Auf  125  Seiten  bespricht  Herr 
Carstanjen  mit  grossem  Geschick  in  Darstellung  und  Aus- 
wahl den  Inhalt  von  433  Nummern  der  «Kritik  der  reinen 
Erfahrung».  F.  J. 


6.  Geschichte,  Kulturgeschichte. 


Bibliothek  russischer  Denkwürdigkeiten.  Heraus- 
gegeben von  Dr.  Tb.  SoMemann,  Professor  a.  d.  Uni- 
versität Berlin.  Bd.  I  — IV,  Stuttgart,  Cotta,  1894. 
Band  IV.  K.  Kaweline  u.  Iwan  Turgenjew» 
Sozialpolitisch,  Briefwechsel  mit  A,  J.  Herten. 
Mit  Beilagen  und  Erläuterungen  herausgegeben  von 
Prof.  M.  Dragomanow.  Autoris.  Uebersetzung  aus  dem 
Russischen  von  Dr.  B.  Minzis,  a.  o.  Prof.  a.  d.  Hoch- 
schule zu  Sofia.  Stuttgart,  Cotta  Nachfolger,  1894. 
8.    XVI.    232.    Mk.  3.—. 

DieÄutorecension  erheischt  diesmal  vom  Berichterstatter 
keine  Selbstüberwindung,  da  er  hier  eigentlich  Aber  Andere 
zu  sprechen  hat.  Turgeigew  machte  einmal  folgende  treffende 
Bemei^ung:  «Es  erscheine  z.  B.  nur  ein  grosser  rassischer 
Maler  und  sein  Bild  wird  eine  bessere  Propaganda  (im  Aus- 
lande) sein,  als  Tausende  von  Abhandlungen  ttber  die  Fähig- 
keiten unserer  Rasse  fttr  die  Kunst».  Und  wenn  es  nicht 
die  Malerei  bewirkte,  so  thaten  es  hauptsächlich  die  russischen 
Dichter,  —  die  Romanschriftsteller.  Ihre  Werke  machten  eine 
siegreiche  Runde  durch  die  Welt.  Doch  war  es  nicht  die  künst- 
lerische Form  allein,  die  der  russischen  Litteratur  diesen  Triumph 
verschaifte,  sondern  vor  allem  der  Inhalt,  die  sozial-ethisrhen 
Probleme,  die  unserem  Jahrhundert,  besonders  der  zweiten  Hälfte 
desselben,  ein  so  eigentümliches  (Gepräge  verleihen. 

Das  russische  Leben,  das  geschichtliche  Prwlukt  eigen- 
artiger Faktoren,  hat  das  Individuum,  besonders  im  Ver- 
gleiche zu  den  westlichen  Nachbarn,  in  politische  'und  ge- 
sellschaftliche Fesseln  geschlagen.  Daher  auch  das  Fesselnd- 
tragische  im  russischen  gesellschaftlichen  Leben ,  was  in 
hunderten  von  Tönen  aus  den  Werken  der  russischen  Dichter 
klingt..  Will  aber  jemand  diese  Werke  auf  ihren  koltni- 
historischen  und  sozialpolitischen  Gehalt  prttfen  und   tiefer 


ergründen,  so  muss  er  zu  anderen  Quellen  Zuflucht  nehmen. 
Die  Censur  in  Russland  sorgt  «väterlich»  dafür,  dass  man 
sich  hier  nicht  in  eingehende  geschichtliche  Untersuchungen 
der  vielen  «heiklen»,  also  auch  allerwichtigsten  Fragen 
einlasse.  Dafür  aber  ist  besonders  in  der  letzten  Zeit  die 
russische  Litteratur  um  eine  grosse  Menge  Memoiren,  Erinne- 
niugen,  Tagebücher  etc.  etc.  bereichert  worden.  Sie  alle 
dienen  als  bester  Kommentar  zur  Erforschung  des  geschicht- 
lichen Lebens  Nenrusslands.  Die  meisten  sind  in  der  Monats- 
reviie  «Das  russische  Altertum»  erschienen.  Doch  ist  die 
Lektüre  fa.-it  jedes  grösseren  dieser  Werke  auch  für  den 
russischen  Leser  mit  gi'uM.seii  Unbequemlichkeiten  verbunden, 
da  gewöhnlich  ein  solches  Werk  Jahre  hindurch  partieenweise 
oder  sporadisch  zum  Abdruck  zu  gelangen  pflegt,  oft  aber 
wird  die  Veröffentlichung  aus  Rücksicht  auf  «nicht  von  der 
Redaktion  abhängige  Umstände»  : redaktioneller  terminus 
technicns  !^  unterbrochen ,  auf  unbestimmte  Zeit  hiiwus  auf- 
geschoben, wenn- nicht  ganz  aufgehoben.  Selten  erscheinen 
solche  Publikationen  in  Buchfurm ;  wenn  man  eine  Icien  will, 
muss  man  oft  in  den  verschiedensten  Jahrgängen  nach  der 
«Fortsetzung»  herumstöbern. 

Es  war  also  ein  äusserst  glücklicher  Gedanke  von  Pro- 
fes.<<or  Schiemann,  eine  deutsche  «Bibliothek  russischer 
Denkwürdigkeiten»  herauszugeben,  und  die  im  Laufe 
i  des  vorigen  Jahres  erschienenen  Bände  zeigen  zur  Genüge 
wieviel  derartige  «Denkwürdigkeiten»  dem  deutschen  Ge- 
lehrten wie  dem  Laien  zu  bieten  vermögen. 

De  Sanglens  «Memoiren»,  1776-1831  (Bd.  1, 167  S.), 
Seeland.s  «Erinnerungen  aus  der  polnischen  Revolution  von 
1830—31  (Bd.  II,  138 S.\  Pirogows  «Lebensfragen»,  Tage- 
buch eines  alten  Arztes  (Bd.  III,  500S.),  «Erinnerungen 
eines  Dorfgeistlichen»,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der 
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Leibeigenschaft  und  ihrer  Aufhebung  (Bd.  V,  204  S.),  —  sie 
alle  entrollen  vor  onserem  geistigen  Auge  ein  detailliertes, 
fftrhenreiches  Bild  des  vielseitigen  historischen  Lebens  Russ- 
lands in  der  allemenesten  Zeit.  Lernen  wir  ans  de  Sanglens 
Werke  die  Schreckensperiode  der  Regierung  Paul  I  kennen 
und  erblicken  wir  darin  die  Person  Alexander  L  in  einem 
neuen  Lichte,  so  gibt  uns  der  schlichte  anonyme  Antor,  der 
Dorfgeistliche,  in  seinen  Erinnerungen,  einem  chef  d'oeuvre 
der  Memoirenlitteratur,  ein  plastisches  Bild  des  rassischen 
Landvolkes  und  der  russischen  Dorfgeistlichkeit.  Pifogow, 
dieser  edle  Gelehrte,  gewährt  uns  einen  tiefen  Einblick  in 
die  betrttbte  Seele  eines  intelligenten  kernigen  Bussen,  aber 
auch  in  den  inneren  politischen  Wirrwarr,  der  mit  der  <Re- 
formepoche>  begann  und  mit  der  «Schreckensherrschaft! 
endigte. 

Etwas  abseits  stehend  erscheinen  die  «Erinnerungen 
ans  dem  Polenaufstande  im  Jahre  1830 — 31»  (Bd.  11),  doch 
werden  uns  Bakunins  zu  erscheinende  bis  jetzt  unveröffent- 
lichte Briefe  (Bd.  VI)  den  engen  Zusammenhang  der  «polni- 
schen Frage»  mit  der  «russischen  revolutionären  Bewegung» 
in  Elrinnerung  bringen.  Und  so  bilden  diese  «Denkwürdig- 
keiten» einen  ge wissennassen  abgeschlossenen  hochinteres- 
santen Beitrag  zur  Geschichte  Russlands.  «Sie  sind  ein  Stttck 
der  Wirklichkeit,  und  wenn  auch  keineswegs  der  subjektive 
Charakter  unterschätzt  werden  soll,  der  aller  Memoirenlitte- 
ratur anhaftet,  bietet  doch  die  Summe  der  uns  gebotenen 
Aufzeichnungen  die  Möglichkeit,  sich  ein  eigenes  Urteil  ttber 
Land  und  Leute  zn  bilden.  Das  Korrektiv  des  Subjektiven 
liegt  eben  in  der  Verschiedenheit  der  Subjekte  und  der  von 
ihnen  vertretenen  Interessen»,  sagt  sehr  treffend  Professor 
Schiemanu. 

Diesen  «Denkwürdigkeiten»  schliesseu  sich  zwei  Bände 
Briefe  an.  Der  oben  citierte  Band  IV  und  der  zu  erscheinende 
eben  erwähnte  Band  VI,  —  «Michail  Bakunins  sozial- 
politischer Briefwechsel».  In  Band  IV  lenieu  wir  Russland  haupt- 
sächlich in  dem  Momente  kennen,  wo  das  unterirdische  Rollen, 
eine  Folge  der  unter  dem  gewaltigen  Druck  von  oben  ange- 
sammelten und  konzentrierten  Gase,  gefahrdrohende  Ausbrüche 
zu  verkünden  begann.  Kawelin,  der  Rechtshistoriker  und 
populäre  Professor,  Herzen,der  gefeierte  und  gefttrchtete  Publi- 
zist und  «Slavenschwärmer»  und  der  feinfühlende  Psychologe, 
der  freidenkende  und  geistreiche  KUnstlerTurgenjew,  sie 
alle  treten  uns  mit  ihren  politischen  Veilletäten  entgegen. 
Dies  ist  besonders  in  Bezug  auf  Turgenjew  wichtig,  denn  erst 
ans  diesen  Briefen  lernen  wir  in  ihm  den  politischen 
Denker  kennen.  Als  nüchterner  Realpolitiker,  dem  dennoch 
die  edelsten  Regungen  nicht  fremd  waren,  blickte  er  auf 
das  russische  Volk  und  forderte  die  stürmenden  Geister  zur 
ruhigen  Kulturthätigkeit  auf,  was  besonders  scharf  in  seiner 
Polemik  mit  Herzen  hervortritt,  die  zu  einem  Bruche  fährte 
(vgl  S.  122,  129-131,  135—136  u.  a.  m.). 

Die  lebendigen  und  mit  grossem  litterarischen  Talent 
geschriebenen  Briefe  Kawelins,  Turgenjews  und  Herzens  sind 
für  uns  in  doppelter  Beziehung  lehrreich:  wir  lernen  in 
ihnen  drei  bedeutende  Repräsentanten  der  vielbewegten  und 
in  vielem  so  segensreichen  Regierungsepoche  Alezanders  11. 
kennen  und  zur  selben  Zeit  werden  wir  in  die  Werkstatt 
der  geistigen  Bewegungen  dieser  Epoche  eingeführt. 

Diese  Briefe  wären  überhaupt  vielleicht  auf  sehr  lange 
der  Vergessenheit  anheimge&Uen,  hätte  nicht  A.  J.  Herzens 
ältester  Sohn,  der Lausanner Professor  A.Herzen,  den  in  seinen 
Händen  befindlichen  Nachlass  der  Redaktion  der  «Glocke» 


Professor  Dragomauuw  behufs  Sichtung  und  Veröffentlichung 
übergeben.  Sie  beide,  besonders  aber  Professor  Dragomanow, 
haben  sich  damit  um  die  Erforschung  der  allemenesten  russi- 
schen Geschichte  verdient  gemacht,  umsomehr,  als  des  Letzteren 
mit  Fleiss  und  Geschick  ein-  und  beigefügte  Erläuterungen 
schon  an  sich  als  ein  sehr  interessanter  Kommentar  betrachtet 
werden  dürfen. 

Die  auf  diesen  IV.  Band  Briefe  folgenden  «Erinnerungen 
eines  Dorfgeistlichen»  (Bd.  V)  lassen  uns  in  die  Lebensver- 
hältnisse der  russischen  Landbevölkerung  eindringen,  jenes 
«Schafpelzes»,  von  dem  in  Turgenjews  Briefen  so  oft 
die  Bede  ist  und  der  darin  nur  im  Hintergrunde,  etwa  als 
griechischer  Chor,  erscheint.  Bakunins  Briefe  (Bd.  VI)  werden 
uns  dann  in  die  Werkstatt  der  «Revolution  der  That»  hin- 
übertragen, in  die  Psychologie  der  «ZerstSrungsachwärmetei» 
sowie  in  die  Epoche,  wo  die  Revolutionsflammen  ttber  alle 
Staatsgrenzen  hinauszuschlagen  begannen,  um  zu  einem 
internationalen  Brande  zu  werden. 

Eine  Fülle  von  Leben  und  Leiden  enthält  neben  mancher 
litterarischen  Spreu  —  dem  unvermeidlichen  Begleiter  von 
Memoirenwerken  wie  des  Lebens  selbst  —  der  erste  Jahrgang 
der  «Bibliothek  russischer  Denkwürdigkeiten»,  die  Inder  deut- 
schen Litteratnr  eine  sehr  wichtige  Lücke  anszufilllen  be- 
rufen ist.  .       f 

Sofia.  B.  Minzis. 

Kdnnecke,  Gustav,  Hessiachea  Bucttärtuskerbuch,  ent- 
haltend  Nachweis  aller  bisher  bekannt  gewordenen 
Bnchdmckereien  des  jetdgra  Regierungsbezirkes  Cassel 
und  des  Kreises  Biedenkopf.     Im  Auftrage  des  Mar 
burger  Geschichtsvereins  bearbeitet  und  herausgegeben. 
Mit  Abbildung  von  96  Bnchdmckerzeichen.    Marburg 
in  Hessen,  N.  ii.  Elwert,  1894.    (gr.  8°.    336  gezahlt 
und  174  nnges.  n.  XXTTT  S.)    Cartonn.  Mk.  12.—. 
Im>  Juni  1890  veranstaltete   der  Geschichtsverein   in 
Marburg  an  der  Lahn  im  Rittersaale  des  Marborger  Schlosses 
zur  Feier  des  (iedächtnisses  an  die  vor  460  Jahren  erfolgte 
Erfindung  der  Bachdruckerkunst  eine  Ausstellung  der  hes- 
sischen Buchdrnckerkunst ,   welche   sehr  gut  beschickt  war 
und   sich  deshalb  eines  lebhaften  Besuches  erfreute.     Ans 
Anlass  dieser  gelungenen  AassteUang  beauftragte  nun  der 
Marburger  Gcschichtsvereiu  seinen  zeitigen  Vorsitsendeu,  den 
verdienstvollen  Leiter  des  Staatsarchivs  für  den  Begierungs- 
bezirk Cassel,  Gustav  Könnecke,  mit  der  Bearbeitung  einer 
hessischen  Buchdmckergeschichte.    Nun,  nach  der  veiiiältnis- 
mässig  kurzen  Frist  von  kaum  4  Jahren,  liegt  das  Werk, 
selbst  wieder  ein  glänzendes  Zeugnis  für  die  heute  erreichte 
grosse   Leistungsfähigkeit    der   Buchdruckerkunst   im    ehe- 
maligen Kurfürstentum  Hessen,  vor  uns.     Das  Werk,  ein 
Produkt  echt  deutschen  Fleiases  und  echt  deutscher  Gründ- 
lichkeit, zerfällt  in  zwei  wohl  nicht  ganz  gleichwertige  Ab- 
teilungen.   Die  erste  Abteilung  giebt   auf  336   nume- 
rierten Seiten  das  nach  den  einzelnen  Druckorten  alphabetisch 
geordnete  Verzeichnis  aller  bis  in  die  letzten  Jahre  bekannt 
gewordenen  hessischen  Druckereien,  wobei  innerhalb  der  ein- 
zelnen Dmckorte  die  zeitliche  Reihenfolge  streng  eingehalten 
ist.    Die  wo  möglich  urkundlich  belegten  Nachrichten  ttber 
die  Entstehung  der  einzelneu  Druckereien  und  ihre  Inhaber 
verarbeiten  das  gesamte  zugängliche  Material  in  der  denkbar 
gewissenhaftesten  Weise  und  sind  mit  einer  grossen  Anzahl 
von  durchwegs  interessanten,  in  der  OriginalgrOsse  wieder- 
gegebenen   Bnchdmckerzeichen  geschmückt.     Die  zweite 
Abteilung  besteht  ans  87   von   den  einzelnen,  in   den 
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Akademische  Revne. 


Jahren  1890—92  betriebeueu  hessischeu  Bachdntckereien 
gelbstgedruckten  Einzelnblfttteru,  welche  über  die  Geschichte, 
den  Um&ng  des  G^eschäftes  und  die  Personen  der  jetzigen 
Inhaber  und  ihres  Geschäftspersonals  authentische  Nachrichten 
geben  sollen.  Die  Angaben  der  natürlich  ganz  verschieden- 
artig gedruckten  und  wegen  des  ineist  reklameartig  aus- 
geführten Arrangements  auf  den  Benutzer  des  Buches  ent- 
schieden unangenehm  wirkenden  Blätter  sind  nun  natürlich 
manchmal  unrichtig  und  unvollständig  ausgefallen  nud  es 
musste  daher  Köuuecke  dieselben  in  der  ersten  Abteilung 
lies  Baches  vielfach  ergänzen  und  berichtigen.  Das  ist  nun 
bei  der  Bentttznug  des  Buches  sehr  fatai.  Könnecke  hätte 
die  eigentlich  fttr  die  Zwecke  der  im  Eingänge  dieser  Zeilen 
erwähnten  Ausstellung  von  den  einzelnen  Buchdruckern  er- 
betenen und  teilweise  verspätet  eingelaufenen  Einzelnblätter 
inhaltlich  excooptiereu  und  seiner  ersten  Abteilung,  die  wohl 
am  besten  die  einzige  des  Buches  geblieben  wäre,  das  ge- 
wonnene neue  Material  einverleiben  soUen.  Das  ganze,  sonst 
so  verdienstliche  Werk  wäre  dann  einheitlicher  und  weit 


brauchbarer  ausgefallen.  Glücklicherweise  machen  die  beiden 
angefilg^n,  sorgfältig  gearbeiteten  Beglster,  von  denen 
das  erste  ein  Verzeichnis  der  hessischen  Bachdmcker  und 
Buchhändler,  sowie  der  Angehörigen  derselben,  das  zweite 
ein  solches  der  nichthessischen  Dmckorte,  Buchdrucker  und 
Buchhändler,  sowie  der  nichthessischen  Geburtsorte  von  hes- 
sischen Buchdruckern,  soweit  sie  in  dem  Werke  berührt 
werden,  enthält,  den  Schaden  wieder  gut  Zum  Schlüsse 
wollen  wir  noch  den  Wunsch,  welchen  auch  der  Verfasser 
am  Schlüsse  seiner  Vorrede  als  einen  cLohn  fflr  seine  jahre- 
lange Arbeit»  fttr  sich  in  Anspruch  nimmt,  aussprechen, 
dass  das  Beispiel  Könneckes  recht  viele  Nachahmer  finden 
möge,  dass  bald  mehrere  gleichartige  Buchdmckergeschichten 
einzelner  deutscher  Landschaften  veröffentlicht  werden  mögen. 
Damit  würden  dann  immer  mehr  Bausteine  zu  dem  gewiss 
erstrebenswerten  Aufbaue  einer  eingehenden  allgemeinen 
deutschen  Bachdmckergeschichte,  einer  der  wichtigsten  Auf- 
gaben der  jetzt  so  regen  deutschen  bibliographischen  For- 
schung gewonnen  werden.  Dr.  R.  K. 


7.  Litteraturgeschichte  und  Sprachkunde. 


Unsere  Mutterapnxche,  i/tr  Werden  und  ihr  Wesen, 

Von  Profi  Dr.  0.  Weise  in  Eisenberg.    8°.    In  Lnw. 
ge\).    IX  258  S.   Mk.  2.40. 

Die  Schrift  verdankt  zwei  verschiedenen  Anregungen 
ihr  Dasein:  einmal  der  gflnstigen  AnfDahme,  die  meine 
Charakteristik  der  lateinischcu  Sprache  überall  gefunden  hat, 
nnd  der  darin  liegenden  Ermntig^uig,  einen  derartigen  Ver- 
such auch  anf  anderem  Gebiete  zu  machen,  und  sodann  einem 
Preisausschreiben  dos  allgemeinen  deutschen  Sprachvereins 
mit  der  Angabe,  unsere  Muttersprache,  ihr  Werden  und 
ihr  Wesen  auf  wissenschaftlicher  Grundlage,  aber  allgemein 
verständlich  und  anregend  zu  behandeln.  Sie  bezweckt 
gemäss  den  Wünschen  dieses  Vereins,  von  dem  sie  durch 
eine  bedeutende  Ehrengabe  ausgezeichnet  worden  ist,  der 
noch  vielfach  verbreiteten  äusserlichen  Auffassung  vom  Wesen 
der  Sprache  entgegenzuarbeiten ,  beabsichtigt  sonach  über 
die  verschiedenen  Ursachen  des  Sprachlebens  aufzuklären 
nnd  die  Entwickelung  der  einzelnen  Spracherscheinungen 
besonders  während  der  neuhochdeutschen  Zeit  zu  verfolgen. 
Daraus  ergiebt  sich  die  Anlage  der  Arbeit,  die  nicht  in  der 
Fonn'eindr  lehrmässigen  Uebersicht  oder  eines  Nachschlage- 
bnchs,  sonderii  einer  lebendigen  und  anschaulichen  Erörterung 
gehalten  ist.  Sie  gliedert  sich  bei  einem  Umfange  von  etwa 
15  B.ogen  in  folgende  Abschnitte: 
I.  Das  Werden  der  deutschen  Sprache  (allgemeiner 

Ueberblick  über  die  Entwickelung  unserer  Sprache  bis 

zur  Gegenwart). 
II.  Das  Wesen  der  deutschen  Sprache: 

A.  Ihre  Eigentümlichkeit  gründet  sich  auf: 

a.  Die  Volksart:  Welche  Züge  unserer  Sprache 
erklären  sich  aus  der  Eigenart  unseres  Volkes? 

b.  Die  Stammesart:  Wie  zeigen  sich  die  unter- 
scheidenden Merkmale  der  wichtigsten  deutschen 
Volksstämme  in  unserer  Muttersprache? 

c.  Die  Standesunterschiede:  Mundart  (Sprache 
des  Volks)  und  Schriftsprache  (Sprache  der  Dichter 
und  der  Gelehrten).    ' 

d.  Die  jeweilige  Gesittung: 

1.  Wie  zeigt  sich  in  der  Wortbedeutung,  besonders 
in  Uebertragnngen,  der  allmähliche  Portschritt 
der  deutschen  Kultur? 


2.  Wie  kommt  der  Zeitgeist  im  Stil  der  verschie- 
denen Jahrhunderte  zum  Ausdruck? 
B   Ihre  Eigentümlichkeit  zeigt  sich: 

a.  Im  äussern  Leben  der  Wörter: 

1.  Im  Lautwandel  (a.  Mitlanter,  b.  Selbstlanter). 

2.  In  der  Wortbeugung  (a.  Hauptwort,  b.  Zeit- 
wort). 

3.  In  der  Wortbildung  (a.  Ableitung,  b.  Zn- 
sammensetzung). 

4.  Im  Wortschatze  (a.  Geschichte  der  Fremd- 
wörter, b.  heimischer  Wortschatz:  Deberfluss, 
Hangel,  Absterben,  Wiederaufiiahme). 

b.  Im  innem  Leben  der  Wörter: 

1.  Im  Geschlecht  (Werden  und  Wandel  des 
Geschlechts). 

2.  In  der  Wortbedeutung  (Gründe  und  Arten 
des  Bedeutungswandels). 

3.  In  der  Satzlehre  (Entwickelung  des  Satz- 
gefüges unserer  Sprache).  O.  W. 

Eine  römische  lAttertUurgetcMcfUe  in  fünf  Stunden 
gesprochen  von  Tb.  Birt,  Professor  au  der  Universität 
Marburg.    Marburg.    N.  G.  Elwert'sche  Verlagsbuch- 
handlung.   1894.    207  u.  3  S.    8».    Preis  Mk.  2.40. 
Eine  römische  Litteraturgeschichte  in   fünf  Stunden! 
—  ein  Titel,  der  für  sich   ein   gewisses  Misstranen  zu  et- 
wecken  geeignet  erscheint.    Aber,  um  es  gleich   herauszu- 
sagen, unsere  Besorgnisse  erweisen  sich  als  unbegründet.    Das 
Buch  gehört  nicht  zu  der  Gattung  jener  immer   mehr  an- 
schwellenden Exzerptenlitteratur,  die  unter  dem  anspruchs- 
vollen Titel  eines  praktischen  Leitfadens  und  Nachschlage- 
werkes oder  unter  der  spekulativen  Firma  eines  Notankers 
fttr  Examenskandidaten  sich  anpreist  und  als  ein  Sammelsurium 
von  Namen  und  Zahlen  sich  darstellt.    Es  ist  —  wie  eigent- 
lich schon  der  Name  des  Professors  verbürgt  —   ein  ernst- 
haftes Werk,  dem  die  Eigenart  der  Darstellung  selbständigen, 
inneren  Wert  verleiht. 

Das  Werkchen  ist  entstanden  aus  dem  Wunsche,  den 
Inhalt  von  fünf  Abendvorträgen,  die  der  Verfesser  vor  einem 
grossen  Publikum  zu  Frankfurt  a.  M.  und  Marburg  gehalten 
hat,  einen  weiteren  Kreis  Gebildeter  zugänglich  zu  machen. 
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Das  Ziel  vermag  offeuhar  das  Uuteruehmen  zu  eiuera  höchst 
Terdieustvolleu  zu  gestalten.  Der  Schwierigkeiten  seiues 
Wagnisses  war  sich  der  Verfasser  selbst  wohl  bewnsst.  Alles 
in  allem  genommen  ist  es  als  trefSich  gelungen  zn  bezeichnen. 
So  kurz  beimessen  der  Baum,  so  reich  und  abgerundet  der 
Inhalt;  kaum  wird  hier  und  da  in  der  Darstellung  der  Zwang 
den  die  Notwendigkeit,  in  der  BeschrSnkniig  den  Ueister  zu 
zeigen,  auferlegt,  auffallend  empfunden.  Nicht  eine  i-ein- 
ftsthetische  Beurteilung  derEraengiiisse  derrömischen  «schönen» 
Litteratnr  will  Birt  gebeu,  er  fasst  die  Litteraturgeschichte 
in  einem  höheren  und  weiteren  Sinne  auf,  als  Spiegelbild 
der  gesamten  politischen  und  allgemeinen  Kulturgeschichte. 
Die  dai-anf  bezüglichen  Erörterungen  nehmen  darum  mit 
Recht  einen  ziemlich  breiten  Kaum  ein.  Die  eigentliche  Ge- 
schichte der  Litteratur  kommt  dabei  nicht  zn  kurz:  es  sind 
sogar  nicht  wenige  Inhaltsprobeu  eingesti-eut.  Das  alles  ist 
natürlich  nur  möglich  bei  weiser  Prttfung  des  Auszuscheiden- 
den und  sorgfältigster  Auswahl  des  Charakteristischen  und 
Typischen.  (Durch  das  Streben  nach  anschaulicher  Prägnanz 
des  Ausdrucks  mögen  auch  einige,  etwas  gewagte  Moder- 
nismen in  den  Vergleichen  und  Epitheüs  der  Sprache  ihre 
Entschuldigung  finden.)  Der  Verfasser  hat  sich  gewiss  nicht 
erwartet,  im  einzelnen  den  Geschmack  der  <Fachmänner>  aus- 
nahmslos getroffen  zu  haben,  —  für  seine  Aufgabe  war  eine 
allzugrosse  AengstUchkeit  in  diesem  Punkte  auch  gar  nicht  am 
Platze;  das  Wie?  ist  hier  für  die  Darbietung  des  Stoffes  oft 
viel  entscheidender  als  das  Was?  Wir  betrachten  es  als  ein 
ehrliches  Lob,  >venn  wir  sagen,  die  Freunde  der  klassisdien 
Bildung  mttssen  wünschen,  dass  das  Buch  recht  viele  Leser 
finde.  Der  Charakter  des  gesprochenen  Wortes  ist  über- 
all gewahrt  —  ein  Vorzug,  der  besonders  hervorhebenswert 
erscheint,  weil  dadurch  die  Litteraturgeschichte,  wie  keine 
andere,  zum  Vorlesen  sich  empfiehlt. 

Eine  Inhaltsangabe  ist  nach  dem  Gesagten  und  der  Art 
des  Themas  entsprechend  ttberflflssig.  Die  Verteilung  des 
Stoffes  macht  folgende  Skizze  ersichtlich. 


I.  Vortrag  (S.  1—40) :  Die  allgemeine  Weltstellung  der 
römischen  Litteratur  und  deren  (5)  Epochen.  Die  altrömische 
Litteratur,  Berührung  mit  der  griechischen.  Androuikus, 
Naevins,  Ennius,  Plautus,  Terenz. 

n.  Vortrag  (S.  41—78) :  Die  nationale  Komödie  (togata) 
des  Titinius  nnd  Afranius,  die  Atellaue  des  Pomponius,  der 
Mimuä  des  Publilius  Syrus.  —  Die  Blflte-Epoche  der  Rhetorik : 
Cicero  (dessen  Bedeutung  für  seine  und  unsere  Zeit  wird  von 
Birt  in  treffendem,  gerecht  abwägendem  Urteile  gewürdigt 
S.  68  ff.)  —  Die  Geschichtsschreibung:  Caesar  und  Sallnst. 
—  Die  Vertreter  der  Dichtung:  LucUins,  Lucretins  und  als 
glänzender  Abschluss  <ein  wirklicher  Liebling  der  Musen», 
Catullus,  <det  junge  Goethe  des  Altertums«  (I) 

III.  Vortrag  (S.  79—126):  Das  augusteische  Zeitalter. 
Der  Kreis  des  Messalla,  Maecenas.  Vergil,  Horaz;  Properz, 
Tibull,  Ovid. 

rV.  Vortrag  (S.  127—168):  Von  Augustus  bis  zu  den 
Antoninen.  <  Es  ist  eine  wirkliche  Fortsetzung  der  augusteischen 
Zeit ;  es  findet  kein  jäher  Abstoiz  von  der  erklommenen  Höhe 
statt».  Phaedrus,  Lncanus,  Curtius  Bufus,  Silius  Italiens, 
Valerius  Flaccus,  Statins,  Martialis.  —  Petronius,  Seneca, 
Persius,  .Juvenalis.  —  Tadtns,  «einer  —  ein  letzter  —  der 
grossen  Unsterblichen  des  Altertums». 

V.  Vortrag  (S.  169—207):  «Der  fünfte  Akt  im  Drama 
der  römischen  Litteraturgeschichte».  Die  Masse  steht  im 
umgekehrten  Verhältnis  zur  Bedeutung  des  Inhalts.  —  Die 
Wandlung  der  Sprache;  wachsender  Einflnss  der  Provinzen, 
der  Heimat  des  «Plattlateins»,  wesentlich  befördert  durch 
das  Christentum  (Vnlgata);  die  Teilung  des  Reiches.  — 
ApuleiuB.  Die  Pangyrici,  Ansonins,  die  Mosella.  Die  christ- 
liche Poesie.  Clandianus,  «der  letzte,  einsam  nachgeboreue 
Klassiker  der  römischen  Litteratur».  —  Der  Uebergang  zum 
germanischen  Mittelalter.  .£. 


8.  Kunstgeschichte. 


Die  k&nigUche  Oemäidegalerie  zu  Dresden.  —  Text  | 
von  Hermann  Lficke.  —  München,  Franz  Hanfstängl, 
1895.  Fol.  —  Lieferung  1.  —  Mk.  12.—. 
Den  musterg^tigen  Publikationen  des  Hanfstängl'schen 
Verlages  über  das  Bijksmnsenm  zu  Amsterdam  nnd  die 
Galerie  im  Haag  stellt  sich  jetzt  ein  meisterhaftes  Werk 
ttber  die  Dresdener  Galerie  an  die  Seite.  In  Bezug  auf 
Ausführung  der  Tafeln  und  Textbilder  ist  hier  wohl  das 
Höchste  geleistet,  dessen  die  heutige  Technik  fähig  ist.  Das 
Werk  ist  auf  10  Lieferungen  mit  im  Ganzen  100  Tafeln 
und  etwa  50  Illustrationen  im  Text  berechnet.  Die  vor- 
liegenden Proben  sind  von  einer  seltenen  Klarheit  nnd  Weich- 
heit des  Tones.  —  Der  Text  aus  der  Feder  Professor  Dr. 
Lttckes  giebt  zunächst  eine  kurze  Geschichte  der  aus  un- 
scheinbaren Antängen  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
rasch  und  glänzend  erwachsenen  Galerie,  die  dem  kunat- 
liebenden  August  dem  Starken  die  Erwerbung  ihrer  grössten 
Perlen  verdankt.  Der  Verfasser  geht  alsdann  zur  Schilderung 
der  Werke  der  italienischen  Meister  ttber.  Nach  einer 
orientierenden  Einleitung  über  das  Wesen  der  italienischen 
Renaissance  bespricht  er  zunächst  ausführlicher  die  Bilder 
des  Lorenzo  di  Credi,  von  denen  zwei  auf  Tafel  I  und  n 
reproduziert  sind,  und  ein  Gemälde  des  Pier  di  Cosimo 
(Tafel  III).    Der  Stil  der  Bilder  wird  dabei  erläutert  und. 


ohne  zu, weitschweifige  Discnssion,  auch  den  Ansichten  anderer 
Forscher,  z.  B.  Morellis,  über  die  Echtheit  der  Bilder  Baum 
gegeben.  —  Von  weiteren  Werken  der  Galerie  enthalten  die 
Tafeln  der  ersten  Lieferung  noch  Ercole  Robertis  Gefangen- 
nahme Christi  und  Zug  nach  Golgatha,  Francias  Taufe  Christi, 
Mantegnas  h.  Familie,  Antonello  da  Messinas  h.  Sebastian, 
Andrea  del  Sartos  Opferung  Isaaks,  Giorgiones  ruhende 
Venus  und  Bafaels  Sixtina.  Dazu  kommen  Textbilder  nach 
Pinturicchio,  Francesco  Cossa,  Francia  und  Cima  da  Conegliano. 
—  Wir  behalten  uns  vor,  auf  die  folgenden  Lieferungen  des 
bedeutenden  Werkes  zurückzukommen. 
Oeaehichte  der  chrisUidien  Malerei  von  Professor  Dr. 

Erich  Frantz.  —  2  Bände  Text  (XU  und  676  S.;  X 

nnd  950  8.)  und  1  Band  Illustrationen  (116  Tafeln). 

8.  —  Freiburg,  Herder,  1887—94.  —  Mk.  30.—  ;  geb. 

Mk.  38.—. 

Was  dieses  fieissige  Werk  von  anderen  Bearbeitungen 
des  gleichen  Gegenstandes  in  wesentlichen  Punkten  unter- 
scheidet^ sind  die  besonderen  Gesichtspunkte  des  Verfassers, 
die  derselbe  in  der  Vorrede  dahin  zusammenfasst:  «Wie  in 
der  geschichtlichen  Darstellung  nur  der  wahre  Pragmatismus, 
die  Unterordnung  der  Erscheinungen  unter  ein  höheres  Prinzip 
im  Lichte  des  göttlichen  Heil.splanes,  fruchtbringende  Resnl- 
tate  von  dauerndem  Werte  zu  erzeugen  vermag,  so  ist  auch 
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die  Kunstgeschichte  ohne  höhere  Ideale  und  ohne  diese  ein-  \ 
heitliche,  konsequent  durchgefährte  Auffassung  wenig  mehr 
als  eine  Au&ählung  äusserer  Momente,  ohne  das  Wesen,  den 
Kern  der  Dinge  und  den  Geist  zu  erfassen,  aus  dem  heraus 
sie  geworden  sind>.  DasAVerk  ist  breit  und  tief  angelegt, 
vielfach  auf  archäologischem  Grunde  angebaut  und  auch 
nach  der  technischen  Sehe  hin,  die  der  selbst  Kunst  itbende 
Verfasser  völlig  beherrscht,  von  hohem  Wert. 

Bei  einer  neuen  Auflage  wird  der  Yerfasser  für  den 
sehr  breit  angelegten  allgemeinen  kunstgeschichtlichen  Unter- 
bau, z.  B.  die  Darstellung  der  altchristlichen  Architektur, 
seine  Bausteine  auch  der  neueren  Forschung  entnehmen 
mttssen.  Ueber  einzelnes  mit  ihm  uns  auseinandosusetzen, 
ist  hier  nicht  der  Ort.  Dass  der  Verfasser  seine  Ansichten 
nicht  für  unfehlbar  ausgeben  will,  erhellt  schon  aus  den,  in 


den  sehr  ausführlichen  Noten  zahlreich  zitierten  Stimmen 
anderer  Autoren.  Die  vielen  Belegstellen  ans  den  Quellen 
machen  die  Lektüre  des  Buches  besonders  fruchtbar.  Aus- 
führliche Inhaltsverzeichnisse  und  Register  erleichtem  den 
Gebrauch,  verständig  ausgeführte  Abbildungen  kommen  dem 
Verständnlss  zu  Hilfe.  Während  der  erste  Teil  die  Geschichte 
der  christlichen  Malerei  von  den  Anfängen  bis  zum  Schluss 
der  romanischen  Epoche  verfolgt,  schildert  der  zweite  dieselbe 
von  Giotto  an  «bis  zur  Höhe  des  neueren  Stiles».  Wo  dem 
Verfasser  diese  Höhe  erreicht  erscheint,  das  resultiert  u.  a. 
daraus,  dass  von  den  Italienern  der  Hochrenaissance  wohl 
Lionardo,  Rafael  und  Tizian,  nicht  aber  Michelangelo  eine 
Stelle  im  Buche  fand.  Dem  Titel  des  Werkes  zufolge  würden 
wir  eine  Fortsetzung  erwarten ;  oder  gab  es  bereits  ein  Ende 
der  «christlichen  Malerei»? 


9.  ünterrichtswesen. 


Die  höhere  PrauetMldung   in    CfroMbrttannien 
von  den  ältenten  Zelten  Ms  zur  Oegenwart. 

Mit  einer  historischen  Skizze  der  britischen  Erziehung 
im  allgemeinen,  von  der  Reformation  bis  zu  unserer 
Zeit,  von  Kart  Heinrich  Schalble,  Doktor  der  Medizin 
und  Philosophie;  vormals  Examinator  der  Universität 
London,  Emeritus  Professor  der  Royal  Military  Aca- 
demy,  Woolwich.  Karlsruhe.  G.  Braun.  1894. 
Der  durch  seine  statistischen  Schriften  auf  pädagogischem 
Gebiete  bekannte  Verfosser  sucht  in  seiner  neuen,  dem  Ge- 
heimrat Prof.  Dr.  Adolf  Kussmaul,  der  ihn  zuerst  zur  Abfossung 
derselben  anregte,  gewidmeten  Schrift,  vor  allem  den  deutschen 
Frauen  und  Männern  im  allgemeinen,  die  ein  reges  Interesse 
für  die  Hebung  und  Verallgemeinerung  höherer  weiblicher 
Ausbildung  in  Deutschland  hegen,  «ein,  wenn  auch  unvoll- 
kommenes Bild  der  englischen  Frauenbildungsreform  zu  bieten.» 
Wie  er  bemerkt,  war  es  keine  sehr  leichte  Aufgabe  für  einen, 
der,  wie  er,  in  der  alten  Heimat  seine  Ruhetage  —  Dr.  Schaible 
hat  bereits  das  Alter  von  70  Jahren  erreicht,  —  nach  lang- 
jähriger Pilg^erfahrt  verlebt,  alle  Einzelheiten,  die  Tragweite 
und  die  Erfolge  der  ausserordentlichen  englischen  modernen 
Reformbewegung  zum  Zwecke  der  Frauenbildung  anzugeben, 
da  sowohl  die  deutschen  Landesbibliotheken  dazu  keinlKaterial 
bieten  konnten,  als  es  auch  bis  zur  gegenwärtigen  Zeit  weder 
eine  Geschichte  der  weiblichen  Erziehung  im  allgemeinen, 
noch  der  höheren  Ausbildung  der  Frau  insbesondere  in  Eng- 
land giebt.  Ueberdies  kann  die  Arbeit  gegenwärtig  auch  des- 
halb noch  keine  vollständige  sein,  da  die  Franenbildungs- 
bewegong  in  England  noch  lange  nicht  abgeschlossen  ist. 
Der  Autor  hat  deshalb  auch  nur  mit  Rücksicht  auf  sein  vor- 
geschrittenes Alter  die  Publikation  als  eine  Anregung  eines 
Mannes  gewagt,  der  30  Jahre  in  England  auf  dem  Felde  der 
Erziehung  gearbeitet,  in  der  Hofinung,  dass  ein  anderer,  Be- 
fähigterer, später  etwas  Vollkommeneres  produzieren  werde. 


Sein  Versuch  ist  als  ein  anerkennnngs  werter  und  gelungener 
zu  bezeichnen  und  wir  können  hoffen,  dass  trotz  der  grösseren 
Schwierigkeiten,  die  gegenwärtig  noch  in  Deutschland  der 
Reform  der  höhereu  Frauenbildung  entgegenstehen,  derselbe 
nicht  ohne  Wirkung,  vielleicht  auch  in  der  von  dem  Autor 
angedeuteten  Weise  einer  Hebung  der  Privatbemtthungen, 
bleiben  dürfte,  so  dass  deutsche  Frauen  in  Zukunft  weniger 
genötigt  wären,  für  höhere  Ausbildung  auswärtige  Anstalten 
in  der  Schweiz  oder  in  England  zu  besuchen.  Kach  einer 
historischen  Skizze  der  britischen  Erziehung  im  allgemeinen 
von  der  Reformation  bis  zur  Gegenwart,  die  nach  seiner 
englischen,  1870  erschienenen  Schrift  «The  State  and  Edv- 
cation»  gearbeitet  ist,  und  zur  Beseitigung  gewisser,  bei  der- 
grossen  Verschiedenheit  der  Geschichte  und  Organisation 
der  Erziehung  in  England  von  der  in  Deutschland  auf- 
tauchenden Unklarheiten  dienen  soll,  behandelt  der  Autor 
die  englische  Franenbildung  in  den  ältesten  Zeiten  und  in 
der  Neuzeit,  bespricht  die  Erziehnngsinstitute  höherer  Klasse 
in  England,  Wales,  Schottland  und  Irland  und  giebt  eine  IJeber- 
sicht  über  die  Bewegung  zum  Zwecke  der  Zulassung  der 
Frauen  zum  -ärztlichen  Berufe  daselbst.  In  einem  eigenen 
Kapitel  erläutert  er  die  Einrichtung  der  weiblichen  Sekundär- 
schulen in  England,  die  pädagogischen  Associationen,  Vor- 
bilduugsanstalten  und  Seminarien  für  Lehrerinnen,  die  Orttn- 
diing  von  höheren  Mädchenschulen  in  den  letzten  Jahrzehnten, 
die  Vermächtnisse,  Stiftungen  und  Gaben  für  weibliche  Er- 
ziehung. Sodann  giebt  er  noch  die  Ansichten  englischer  Aente 
und  Pädgagogen  über  höhere  Franenbildung  wieder  und 
spricht  über  Begabung,  Leistungsfähigkeit,  Beruf  und  Bildungs- 
system der  Frau.  Sowohl  in  den  einzelnen  Kapiteln  des  Werkes 
wie  in  dessen  Anhange  finden  sich  mehrere  interessante  genauer 
gezeichnete  Lebensbilder  bedeutender  Frauen.  In  letzteren  sind 
auch  noch  einzelne  statistische  Ergänzungen  zu  veneichnen, 
die  den  Wert  des  Schaible'schen  Versuches  erhöhen.       Tk. 


Zar  Kotlanahaie  f  ttr  TerstehernnKsaweeke.  Labenaverileheroiigi-  nnd  ErtpamUbuik  in  Stattgart.  Im  Jahn  18M, 
dem  4L  Gesohäfmabre  der  Bank,  wurden  neue  Anträge  liber  ein  Yerglcheroneskapital  von  48,1  Millionen  Hark  (42  HilUonen  Mark  im  Jahre  1888) 
etngereictat,  ond  neue  Policen  über  88,6  Millionen  Hark  (bn  Jabre  1898:  84,7  HllUoDen  Mark)  aniKegtellt  Der  reguläre  Abgang  dnrcb  KUUgwerden  des 
versicherten  Kapitals  —  sei  es  dnrcb  Tod  dee  Versicherten  oder  dorcli  Erleben  des  Endtermins  der  Versicherang  —  omfasete  6,66  HiiUonen  Hark,  der 
votzeitige  Abgang  durch  Rückkauf,  Umwandlung  oder  Unterlassung  der  Prämienzahlung  nur  1,3  Prozent  der  im  Laofe  des  Jahres  versichert  geweeenen 
Summen.  Nach  Abzug  aller  Abgänge  verblieb  am  31.  Dezember  1W4  ein  Reiasawaelü  des  Versichemngskapitals  von  26,275,387  Hark  (23,7  Millionen 
Mark  In  ISiU},  durch  welclien  sich  der  Versichemngsbestand  auf  4163  Hillionsn  Hark  gehoben  hat 

Die  Fortschritte  der  Bank  im  abgelaufenen  Jahre  haben  somit  die  gUnst^en  Ergebnisse  des  Jahres  1898  noch  erheblich  ttbertroffen.  Der 
Zugang  an  Antragen  und  an  Neu-Auftiahmen,  wie  auch  der  Reinzuwachs  ist  &t  grbeste,  den  die  Bank  seit  ihrer  Begründung  erzielt  hat  In  den 
letzten  11  Jahren  hat  sich  der  Versioherungsbestand  von  206,7  Hillionen  Hark  auf  416,3  Hiillonen  Hark  getmben,  aleo  verdoppelt 

Uefaer  die  finanziellen  Ergebniese  werden  wir  spater  berichten,  da  die  diesbezfigUchen  umfangreichen  Rechnungen  noch  nicht  festgestellt  sind. 

Die  Dividende  der  Versicherten  betrug  im  Jahre  1894  nach  dem  neuen  System:  40  Prozent  der  ordentlichen  Jahreeprämie  ond  extra  20 
Prozent  der  alternativen  Znsatzprämie.  Den  mit  steigender  Dividende  (Plan  B)  am  Gewinn  Beteiligten  konnte  eine  gegen  das  Vorjaiir  am  8  ProEest 
erhöhte  Dividende  gewährt  werden,  so  dass  die  am  längsten  nach  diesem  Plane  Beteiligten  eine  Dividende  von  61  Prozent  der  vollaB  Prämie  erbteUen. 
Für  das  Jahr  1896  kommen  dieeellien  Sätze,  bei  Plan  B  also  im  Maximum  64  Prozent  der  vollen  Prämie,  zor  Verteilung. 
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Der  Frankfurter  Historikertag  und  das  Studium  der  Geschichte. 


Von  Dr.  Armin 


N  den  Tagen  vom  18.  bis  20.  April  hat 
in  Frankfurt  a.  M.  die  dritte  Versamm- 
lungdeutscher Historiker  stattgefunden, 
deren  Vorgängerinnen  1893  in  München 
und  1894  in  Leipzig  während  der  Osterwoche  die 
Forscher  und  Lehrer  auf  dem  Gebiete  der  Ge- 
schichte vereinigten.  War  der  Münchener  Tag 
nur  ein  Versuch  gewesen,  so  hatte  der  Leipziger 
gezeigt,  dass  es  höchst  zeitgemäss  war,  eine  Ver- 
einigung der  historischen  Arbeiter  herbeizuführen, 
und  der  Frankfurter  Tag  muäs,  nachdem  das  Sta- 
dium der  Begründung  und  Einführung  verlassen 
ist,  als  der  erste  in  der  künftigen  Reihe  der  Histo- 
rikertage betrachtet  werden.  Bemerkenswert  ist 
dabei  vor  allem,  dass  durch  die  That  mit  dem 
Dogma  gebrochen  ist,  als  ob  sich  die  Historiker 
einzig  und  allein  in  einer  Universitätsstadt  ver- 
sammeln könnten,  und  auf  der  anderen  Seite  ist 
es  wichtig,  dass  die  Historiker,  wie  sie  es  dem 
Wesen  ihrer  Wissenschaft  nach  müssen,  unter 
«deutschen»  Historikern  nicht  nur  die  verstehen, 
welche  innerhalb  der  Reichsgrenze  wohnen,  sondern 
auch  aus  den  deutschen  Nachbarstaaten  die  wissen- 
schaftlichen Freunde  in  ihren  Bund  aufgenommen 
haben  und  thatsächlich  Oesterreicher,  Schweizer 
und  Vlamen  zu  den  ständigen  Besuchern  der  Histo- 
rikertage zählen  können.  Dementsprechend  ist 
auch  der  Beschluss  gefasst  worden,  die  vierte  Ver- 
sammlung 1896  in  Oesterreich  abzuhalten. 

Den  Hauptgegenstand  der  Verhandlungen  des 
ersten  Tages  bildete  die  Frage  nach  der  Anlage 
des  historischen  Studiums  auf  der  Universität.    Der 


Tille  (Leipzig). 

erste  Referent,  Prof  Dr.  von  Zwiedineck-Süden- 
horst  (Graz),  geht  von  dem  Gedanken  aus,  dass 
der  Geschichtslehrer  wie  der  Geschichtsforscher 
von  der  Frage:  Wie  ist  es  geivesen?  fortschreiten 
müsse  zu  der  weiteren:  Wie  ist  es  geworden?  Nur 
eine  genaue  Kenntnis  der  gesamten  Lebensverhält- 
nisse einer  vergangenen  Periode  ist  im  stände  ein 
Verständnis  für  dieselbe  zu  eröfihen,  es  kann  des- 
halb nicht  genügen,  wenn  der  Forscher  nur  einzelne 
Seiten  der  Entwicklung,  etwa  die  politischen  oder 
künstlerischen,  hervorhebt,  sondern  wir  müssen  die 
gesamten  Zustände  zu  begreifen  suchen  und  in 
ilirem  gegenseitigen  Verhältnis  zu  verstehen  trach- 
ten. Aber  ein  solches  tieferes  Erkennen  und  Wür- 
digen vergangener  Zustände  ist  nur  möglich  auf 
Grund  der  Kenntnis  von  gegenwärtigen  Verhältnissen, 
die  einen  Vergleich  ermöglichen,  um  dem  Schüler 
oder  Studenten  die  Vergangenheit  deutlicher  zu 
machen.  Mehr  wie  auf  anderen  Gebieten  des 
Wissens  droht  auf  dem  der  Geschichte  der 
Dilettantismus  eine  Gefahr  zu  werden,  weü  hier 
die  Grenzen  zwischen  ihm  und  dem  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  nicht  so  genau  zu  ziehen 
sind  wie  bei  anderen  Wissensgebieten.  Aus  dem 
Dilettantismus  aber  erwächst  das  verhängnisvolle 
Missverständnis  als  ob  die  Geschichte  einen  ganz 
verschiedenen  Wert  habe  für  den  Fachmann  und 
den  Allgemeingebildeten,  ja  als  ob  die  Geschichte 
selbst  für  beide  etwas  ganz  verschiedenes  sei. 
Die  Darstellung  der  Spezialgeschichte  darf  noch 
politische  Geschichte  und  Kulturgeschichte  trennen, 
aber  doch   werden  mit  Vorliebe  gerade   die  Be- 
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rührungspunkte  zwischen  beiden  behandelt,  die 
Darstellung  selbst  also  wül  eine  Trennung  beider 
gar  nicht  mehr  haben.  Ein  inneres  Erfassen  der 
Massenerscheinungen  und  ihrer  Einflüsse  auf  die 
Entwickelung  kann  niemals  durch  Darstellung  diplo- 
matischer Beziehungen  und  Aufzählung  einzelner 
Thatsachen  gewonnen  werden,  dazu  ist  ein  Ein- 
gehen auf  das  Leben  der  Zeit  erforderlich.  Die 
Universalgeschichte  hat  die  Tendenz,  alle  Zusam- 
menhänge aufzuspüren  und  die  Ergebnisse  der 
Einzelforschungen  zu  einem  Gesamtbilde  zu  ver- 
einigen, aber  gerade  hier  ist  eine  solide  auf  einer 
wirklichen  Kenntnis  der  Zeit  fassende  Grundlage 
notwendig,  damit  die  Phantasie  nicht  die  Oberhand 
gewinnt. 

Der  Geschichtsunterricht  auf  dem  Gymnasium 
ist  gerade  deshalb  so  schwer,  weil  jede  auch  nur 
bescheidene  Kenntnis  der  gegenwärtigen  Zustände 
und  jedes  politische  Verständnis  fehlt.  Durch  diesen 
Mangel,  für  dessen  Beseitigung  im  Schulunterricht 
kein  Eaum  ist,  wird  die  Darstellung  fehlerhaft, 
und  die  biographische  Methode  kann  diese  Nach- 
teile nicht  aufwiegen.  Um  so  mehr  hat  der  Ge- 
schichtsunterricht auf  der  Universität  die  Pflicht, 
diese  Lücke  durch  Spezialkollegien  auszufüllen  und 
den  Studenten  auf  dem  Wege  genetischer  Betrach- 
tung zur  universalhistorischen  Auffassung  zu 
führen.  Notwendige  Bedingung  für  jeden  Studenten, 
nicht  nur  für  den  Historiker  von  Fach,  ist  die 
genaue  Durchdringung  mindestens  einer,  wenn  auch 
nicht  umfassenden  Periode  der  Vergangenheit,  denn 
historisch  gebildet  ist  nur,  wer  sich  in  die  Vergangen- 
heit zu  versetzen  vermag.  —  Referent  fasst  seine 
Meinung  in  zwei  Thesen  zusammen: 

1)  «Es  gehört  zu  den  Aufgaben  des  lüstorischen 
Studiums  auf  Universitäten,  dass  in  einem 
Zeiträume  von  beschi-änkter  Ausdehnung  die 
genaue  Erkenntnis  der  in  Wechselwirkung 
stehenden  politischen  und  Kulturverhältnisse 
angestrebt  wird.  Innerhalb  dieses  Zeitraumes 
soll  der  Zusammenhang  der  Erscheinungen, 
das  Werden  der  Ereignisse   zu   ergründen 

*  versucht  werden,  um  auf  diesem  Wege  eine 
wissenschaftliche,  universelle  Geschichtsauf- 
fassung zu  erzielen.» 

2)  «Das  historische  Studium  auf  Universitäten 
muss  mit  dem  Studium  der  politischen  An- 
schauungen und  Einrichtungen  der  Gegen- 
wart verbunden  sein,  es  empfiehlt  sich  da- 
her namentlich  für  den  Unterricht  in  der 
mittleren  und  neueren  Geschichte,  die  Be- 
ziehungen  zwischen   der  zu  behandelnden 


Epoche  und  der  Gegenwart  herzustellen  und 
einerseits  auf  die  dabei  hervortretenden  Unter- 
schiede aufmerksam  zu  machen,  andererseits 
die  Elemente  klarzulegen,  aus   denen   sich 
die  modernen  Zustände  entwickelt  haben.» 
Der  Korreferent,  Gymnasialprofessor  Dr.  Vogt 
(Augsburg)  erinnert  daran,  dass  wir  wie  jede  andere 
Zeit  auch   die  Gegenwart   als  auf  den  Schultern 
der  Vergangenheit  ruhend  betrachten  müssen.  Aber 
es  genügt  nicht,    dies   theoretisch   anzuerkennen, 
sondern  es  gilt  auch  entsprechend  zu  handeln,  und 
das  kann  nur  geschehen  durch  ein   allgemeineres 
Studium  der  Geschichte  da,  wo  sich  die  günstigste 
Gelegenheit  dafür  bietet,  auf  der  Universität.  Aber 
wir  machen   die  bedauerliche  Beobachtung,  da.ss 
heute  unter  akademisch  gebildeten  Leuten  eine  so 
geringe  historische  Bildung  vorhanden  ist  und  dass 
der  Student,   welcher  Geschichte  nicht  als  Fach- 
studium betreibt,  historische  Vorlesungen  kaum  be- 
sucht, und  doch  ist  die  Vorlesung  die  Hauptsache, 
gewissermassen  der  Hauptgottesdienst.  Ein  Grund 
dafür   scheint  auf  selten  der  Docenten  zu  liegen, 
es  ist  der  Mangel  des  freien  Vortrags.  Wer  packen 
und  begeistern  will,  muss  frei  vortragen,  aber  ge- 
rade die  jüngeren  Lehrkräfte  genügen  dieser  An- 
forderung vielfach  nicht,  ebenso  ist  die  Fähigkeit 
der  schriftlichen  historischen  Darstellung  nicht  ge- 
genügend  entwickelt.    Auf  selten  der  Studenten 
scheint   eine   klare  Vorstellung  von  der  als  Ideal 
vorschwebenden  Gesamtausbildung  des  Menschen 
und  speziell  des  Historikers  zu  fehlen,  und  das  ist 
bedauerlich;  wer  etwas  tüchtiges  leisten  wiU,  muss 
sich  das  höchste  Ziel  stecken.   Das  Leipziger  Pro- 
gramm*) wird  diesen  Anforderungen  gerecht,  nur 
das  eine  ist  zu  tadeln,  dass  es   in  Abschnitt  III. 
für   die   künftigen  Gymnasiallehrer   selbst   einige 
von   den   im   allgemeinen  gestellten  Forderungen 
zurücknimmt.   Das  ist  nicht  nötig,  schon  von  allein 
bleibt  jeder  einzelne  in  irgend  welchen  Beziehungen 
hinter   seinem   Ideal   zurück.    Das  Herabdrücken 
der  Lehrziele  auf  den  höheren  Schulen  ist  ebenso 


•)  «Ratschläge  für  das  Studium  der  mittleren  und 
neueren  Geschichte»,  wie  sie  den  Mitgliedern  des  historischen 
Seminars  an  der  Universität  Leipzig  eingehändigt  werden, 
waren  nebst  einer  Uebersicht  über  die  Kurse  des  Seminars 
vor  Beginn  der  Verhandlungen  durch  Prof.  Lamprecht  (Leipzig) 
verteilt  worden.  Die  Ratschläge  sind  im  Wintersemester 
1893/94  zuerst  gedruckt  worden  und  enthalten  nach  einer 
Einleitung  einen  Abschnitt  über  die  propädeutischen  Wissen- 
schaften, einen  über  die  eigentlich  historischen  Disziplinen 
und  in  einem  Abschnitt  lU.  die  oben  angedeuteten  Ein- 
schränkungen. Die  Kurse  sind  zwei  vorbereitende,  ein  hilfs- 
wissenschaftlicher und  zwei  Hauptkurse.  (Cfr.  sub  Akad.  Tgsfr.) 
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bedauerlich,  da  dadurch  das  geistige  Niveau  des 
künftigen  Studenten  herabgedrttckt  wird.  Auch 
die  Vorbildung  der  Geschichtslehrer  für  die  höheren 
Schulen  ist  ungenügend,  in  Bayern  wenigstens  ist 
sie  im  wesentlichen  philologisch:  es  werden  drei 
Jahre  philologisches  und  ein  Jahr  historisches  Stu- 
dium verlangt,  das  ist  ein  Widersinn.  Es  wäre 
häufig  eine  grössere  Kenntnis  der  deutschen  histo- 
rischen Grammatik  und  der  neueren  Sprachen  zu 
wünschen.  Wir  müssen  von  dem,  welcher  am 
Gymnasium  Geschichte  unterrichten  will,  vier  volle 
Jahre  historisches  Studium  verlangen,  er  muss  die 
Fähigkeit  und  Kenntnis  besitzen,  um  selbst  an 
eine  ausgiebige  Beschäftigung  mit  den  Quellen 
herangehen  zu  können.  Die  Quelle  und  üir  Geist 
ist  unentbehrlich  für  eine  lebendige  Darstellung. 
Die  Interpretationsseminare  unserer  Universitäten 
haben  in  dieser  Eichtung  eine  grosse  Aufgabe,  aber 
dazu  ist  erforderlich,  dass  die  Professoren  für  die 
Seminare  bezahlt  'werden.  Wenn  durch  die  Lehrer 
der  Geschichte  an  den  Schulen,  die  genügend  aus- 
gebildet sind,  ein  Grundstock  geschaffen  ist,  dann 
wird  auch  die  historische  Forschung  im  Lande 
anders  blühen  als  bisher.  Bayern  bietet  schon 
heute  dafür  einen  Beleg:  wo  an  den  Mittelschulen 
tüchtige  Historiker  sind,  da  regen  sie  sich  gegen- 
seitig an  und  schaffen  etwas  in  der  Lokalgeschichte. 
Und  diese  Kenntnis  der  Lokalgeschichte  wirkt 
wieder  belebend  auf  den  Vortrag  in  der  Schule. 

In  Anlehnung  an  die  Ausführungen  der  Refe- 
renten beschäftigte  sich  die  Debatte  im  wesentlichen 
mitdem  als  MustervorgestelltenLeipziger  Programm. 
Prof.  Prutz  (Königsberg)  hält  dasselbe  nicht  für  all- 
gemein empfehlenswert,  es  passe  wohl  für  eine  Hoch- 
schule im  Hange  von  Leipzig,  aber  nicht  für  eine 
Provinzialuniversität  wie  Königsberg.  —  Professor 
Brückner  (Jena)  vermisst  in  dem  Programm  eine 
klare  Definition  über  das  Wesen  der  Geschichte  und 
spricht  den  Wunsch  aus  auf  die  Tagesordnung  einer 
der  nächsten  Versammlungen  die  Frage  nach  der 
Begrenzung  der  Kulturgeschichte  gegenüber  der  poli- 
tischen zu  setzen.  —  Prof.  Finke  (Münster)  ver- 
langt mit  Vogt  gesteigerte  Sprachkenntnisse,  aber 
vor  allem  wieder  grössere  Schulung  im  Lateinischen, 
welche  infolge  der  Lehrplanveränderung  auf  den 
Gymnasien  sich  heute  schon  vermissen  lasse.  Den 
Prutz'schen  Unterschied  zwischen  führenden  und 
provinziellen  Universitäten  erkennt  Redner  an  und 
hält  verschiedene  Lehrweise  für  beide  für  notwendig. 
—  Dr.  Kaerst  (Gotha)  wünscht  als  Vertreter  der 
alten  Geschichte  eine  engere  Verbindung  dieser  mit 
der  mittleren  und  neueren.    Wenn  auch  bei  der 


heutigen  Arbeitsteilung  eine  reale  Vereinigung  nicht 
zu  erreichen  ist,  so  gilt  es  doch  wenigstens  eine 
ideelle  anzustreben,  wie  sie  zwischen  der  mittleren 
und  neueren  Geschichte  besteht.  Ein  äusserer  Aus- 
druck des  Mangels  von  Beziehungen  zwischen  der 
alten  und  späteren  Geschichte  ist  es,  dass  die  alten 
Historiker  sich  immer  mehr  von  den  Historiker- 
tagen zurückziehen.  —  Prof.  Vogt  ergänzt  seine 
Ausführungen  in  einigen  Punkten  und  begegnet 
einigen  erhobenen  Einwürfen.  —  Prof.  von  Zwie- 
dineck-Südenhorst  meint,  die  von  ihm  angestellten 
Thesen  seien  doch  nicht  so  selbstverständlich,  wie 
man  behauptet  habe,  es  herrschen  doch  noch  sehr 
verschiedene  Auffassungen  über  den  Begriff  der  Ge- 
schichte und  das  Ziel  des  Geschichtsunterrichts. 
Uebrigens  will  Redner  seine  Thesen  nicht  zur  Ab- 
stimmung gebracht  wissen,  sondern  in  ihnen  nur 
in  knapper  Form  den  Inhalt  seiner  Ausführungen 
zusammengefasst  sehen.  —  Prof.  Bachmann  (Prag) 
will  den  üniversitätsunterricht  als  etwas  selbstän- 
diges betrachten  und  nicht  mit  dem  Gymnasial- 
unterricht verquicken  oder  als  dessen  Ergänzung 
ansehen.  Wenn  man  ein  Ideal  brauche,  so  liege 
das  in  den  Leipziger  Ratschlägen,  ein  besseres  gäbe 
es  nicht.  —  Prof.  Böhtlingk  (Karlsruhe)  ist  ganz 
entgegengesetzter  Meinung,  das  Programm  verlange 
zu  viel,  ein  einzelner  könne  den  ganzen  hier  ver- 
langten Stoff  gar  nicht  bewältigen.  Die  grossen 
Meister  der  Darstellung  seien  die  Dichter,  er  ver- 
weist auf  Shakespeare  und  Schiller.  —  Prof.  Ulmann 
(Greifswald)  erkennt  dem  Leipziger  Programm  ein 
grosses  Verdienst  zu,  nur  müsse  man  der  Anschau- 
ung entgegentreten  als  ob  die  darin  niedergelegten 
Gedanken  etwas  ganz  neues  seien,  bei  einer  Enquete 
des  preussischen  Ministeriums  1892  sei  ganz  ähn- 
liches geäussert  worden.  Aber  vor  allem  brauche 
die  Universität  zwei  Arten  von  Vorlesungen,  solche 
fürs  Publikum  d.  h.  die  Studentenschaft  und  solche 
für  die  Fachstudenten.  —  Prof.  Lamprecht  (Leipzig) : 
Heute  können  wir  nicht  mehr  auf  ein  Kolleg  rechnen, 
welches  ein  allgemeines  und  ein  Fachpublikum  ver- 
einigt, wir  müssen  trennen.  Vielfach  sind  leider 
die  Vorlesungen  für  ein  grösseres  Auditorium  ganz 
weggefallen,  aber  der  Drang  zu  hören  ist  vorhanden, 
vor  allem  bei  den  Naturwissenschaftlern.  Sobald 
der  Entwicklungsgedanke  hineingelegt  wird,  hören 
sie  treu  zu.  Hier  muss  man  Gegenwart  und  Ver- 
gangenheit verknüpfen,  denn  Vergangenes  soll  das 
Verständnis  für  die  Gegenwart  liefern.  Ueberall, 
wo  es  sich  um  den  Unterricht  handelt,  da  wird  man 
von  der  Gegenwart  ausgehen,  aber  die  Forschung 
darf  sich  so  wenig  wie  möglich  von  den  Zuständen 
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und  Ideen  der  Gegenwart  beeinflussen  lassen.    Der 
Sinn  für  die  Differenz  der  Zeiten  ist  das  Wesent- 
liche. Wer  die  Geschichte  für  eine  Raritätenkammer 
hält,  der  hat  keinen  historischen  Sinn,  für  den  Unter- 
richt müssen  wir  zur  Bildung  historischen  Sinnes 
Gegenwart  und  Vergangenheit  verbinden.  Ich  habe 
es  für  gut  gehalten,  die  Leipziger  «Ratschläge»  mit- 
zuteilen, es  ist  dies  kein  theoretisches  Programm, 
wiedieRednervielfachanzunehmen  schienen,  sondern 
ein  aus  der  Erfahrung  entstandenes,  dem  Bedürfnis 
unserer  Studenten  entsprechendes  Schriftstück,  in 
welchem  jeder  das  findet,  was  wir  akademischen 
Lehrer  dem  einzelnen  Studierenden  seit  Jahren  münd- 
lich mitgeteilt  haben.   Auf  Neuheit  können  die  Ge- 
danken daher  keinen  Anspruch  machen,  und  übrigens 
sind  die  «Katschläge»  selbst  schon  anderthalb  Jahr 
alt.    Von  der  alten  Geschichte  ist  darin  nicht  die 
Rede,  weil  für  diese  in  Leipzig  ein  besonderes 
Seminar  existiert.    p]s  ist  ein  Missverständuis  von 
Böhtlingk,  wenn  er  meint,  dass  jeder  alles  aufge- 
zählte vollständig  beherrschen  soll,  es  handelt  sich 
nur  darum,  dass  jeder  von  den  historischen  Nach- 
barwissenschaften so  viel  weiss,  um  auf  diesen  Ge- 
bieten der  Fachlitteratur  gegenüber  einen  kritischen 
Standpunkt  einnehmen  zu  können.    Bezüglich  des 
Gegensatzes   zwischen   politischer   und  Kulturge- 
schichtemussich bemerken :  Ranke  hat  zeigen  wollen 
«wie  es  eigentlich  gewesen  ist».  Die  Entwickelungs- 
idee  lag  ihm  fem  in  unserem  Sinne,  aber  er  war  ein 
Schüler  Hegels  und  hatte  dessen  Entwickelungs- 
ideen.   Dass  er  den  Begriff  der  kulturgeschicht- 
lichen Entwickelung  gekannt  hat,  möchte  ich  jedoch 
bestreiten.     Bei  ihm  lagen  immer  Ursachen  und 
Wirkungen  dicht  neben  einander,  kulturgeschicht- 
liche EntWickelungen  liegen  aber  tiefer  und  ziehen 
sich  durch  Jahrhunderte  hin.    Deshalb  wirken  sie 
aber  doch  und  schaffen  in  ihren  Wechselwirkungen 
die  interessantesten  Erscheinungen.  —  Gymnasial- 
direktor Hartwig  (Frankfurt)  ist  der  Ansicht,  dass 
die  Mängel  der  Vorbildung,  wie  sie  bei  den  Studenten 
der  Geschichte  jetzt  bemerkbar  würden,  in  der 
Organisation  liegen,  besonders  in  der  Zurückdräng- 
ung der  alten  Sprachen  und  der  alten  Geschichte, 
und  diese  Bewegung  sei  noch  nicht  einmal  abge- 
schlossen. Ein  Protest  dagegen  hätte  früher  erhoben 
werden  sollen,  jetzt  sei  es  zu  spät.  In  seiner  Eigen- 
schaft als  Vorsitzender  resümiert  Redner  die  Haupt- 
gedanken der  Debatte  und  schliesst  die  Verhand- 
lungen. 

''  ^  Den  Gegenstand  der  Beratungen  des  zweiten 
Tages  bildeten  die  von  Prof.  Stieve  (München)  auf- 
gestellten:  «Grundsätze,  welche  bei  der  Hei-aus-se 


gäbe  von  Aktenstücken  zur  neueren  Geschichte  zu 
befolgen  sind.»  Bereits  auf  dem  Leipziger  Tage 
war  in  dieser  Richtung  einiges  geleistet  worden, 
und  damals  hatte  Stieve  den  Auftrag  erhalten,  solche 
«Grundsätze»  auszuarbeiten.  Zugleich  mit  den  Ein- 
ladungen wurde  auch  ein  entsprechendes  Schrift- 
stück an  die  Teilnehmer  des  Leipziger  Tages  ver- 
sandt, womuf  von  verschiedenen  Seiten  dem  Ver- 
fasser Zuschriften  zugingen,  welche  er  bei  der  noch- 
maligen Durcharbeitung  berücksichtigte.  Das  Er- 
gebnis waren'die  den  Versammelten  eingehändigten 
«Grundsätze»,  welchen  der  Korrefent  Prof.  Ulmann 
(Greifswald)  wie  die  Redner  der  Debatte  etwas 
wesentliches  nicht  hinzuzufügen  hatten.  Diese 
«Grundsätze»,  welche  Gleichartigkeit  in  der  Heraus- 
gabe neuerer  Aktenstücke  anzustreben  geschaffen 
sind,  haben  ein  Interesse  weit  über  den  Rahmen 
der  Fachhistoriker  hinaus  für  die  gesamte  wissen- 
scliaftliche  Welt,  denn  welcher  wissenschaftliche 
Arbeiter  hätte  nicht  gelegentlich  urkundlichen  Stoff 
der  letzten  Jahrhunderte  in  ii^end  einer  Form  zu 
behandeln?  Es  ist  daher  ausserordentlich  wün- 
schenswert, dass  die  von  einer  anerkannten  Au- 
torität auf  diesem  Gebiete  geschaffenen  und  von 
den  Fachgenossen  allgemein  anerkannten  «Grund- 
sätze» den  Weg  überall  dahin  finden,  wo  sie  von 
Nutzen  sein  können. 

Neben  diesen  Fragen  des  historischen  Unter- 
richts und  der  historischen  Edition  hatten  die  Teil- 
nehmer der  Versammlung  das  Vergnügen,  drei  Vor- 
träge zu  hören.  Prof.  üelsner  (Frankfurt)  sprach 
einleitend  über  Böhmer,  den  Schöpfer  der  Kaiser- 
regesten,  der  sein  ganzes  Leben  in  Frankfurt  ver- 
brachte und  am  22.  April  1795  daselbst  geboren 
war.  Prof.  Bücher  (Leipzig),  der  bekannte  Durch- 
forscher des  mittelalterlichen  Frankfurt,  sprach  über 
den  «Haushalt  der  Stadt  Frankfurt  im  Mittelalter» 
und  Prof.  Eduard  Meyer  (Halle)  über  die  «Wirt- 
schaftliche Entwickelung  des  Altertums).  Alle  di'ei 
Vorträge  werden  im  vollen  Umfang  veröffentlicht 
werden,  und  deshalb  ist  von  einer  auch  nur 
andeutungsweisen  Widergabe  des  Inhalts  abzu- 
sehen. 

Sonntag,  der  21.  April,  brachte  schliesslich  einem 
kleinen  Teile  der  Teilnehmer  noch  den  Besuch  der 
Saalburg  bei  Homburg  und  des  Limes  in  dieser 
Gegend  unter  der  sachkundigen  Führung  des  Bau- 
meisters Jacobi,  Mitglied  der  Limeskommission, 
unter  dessen  Leitung  die  Arbeiten  am  Limes  im 
Taunus  so  erfreuliche  und  ergebnisreiche  Fort- 
hritte  gemacht  haben. 
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Alles  in  allem  können  alle  Besucher  des  Frank- 
furter Historikertages  mit  grosser  Befriedigung  auf 
denselben  zurückblicken  und  freudig  der  vierten 


Versammlung  deutscher  Historiker  in  Oesterreich 
1866  entgegensehen. 


Das  Dogma  vom  klassischen  Altertum 


von  Adolf  Philipp i. 


AS  Altertum  in  seinem  Ansprüche, 
den  Späteren  die  Mittel  einer  höheren 
Bildung  zu  gewähren,  ist  von  jeher 
angegriffen  worden.  Aber  die  Menschen 
konnten  seine  Hilfe  nicht  entbehren,  denn  sonst 
hätte  man  diesen  Kampf  wohl  einmal  zu  Ende  ge- 
kämpft. Was  nun  an  Vorwürfen  aufgehäuft  ist  seit 
den  Zeiten  der  Kirchenväter  das  Mittelalter  hin- 
durch bei  Scholastikern,  Philosophen  und  Refor- 
matoren und  in  der  Neuzeit  bei  Dichtem,  Päda- 
gogen und  in  volkstümlichen  Kreisen,  das  ist  kürz- 
lich von  einem  Berliner  Gymnasialprofessor,  zu 
einem  sehr  gewandt  geschriebenen  Buche  zusam- 
mengefügt, in  dem  gleichen  Verlage  erschienen, 
aus  dem  früher  «Rembrandt  als  Erzieher»  in  über 
40  Auflagen  in  die  Welt  hinausgezogen  ist.*)  In 
der  Energie  des  Vemeinens  sind  beide  Bücher 
gleich,  und  auch  das  vorliegende  wird  ohne  Frage 
viele  Leser  finden,  die  sich  daran  erfreuen.  Aber 
den  Erfolg  seines  Vorgängers  wird  Nerrlich  nicht 
haben.  Denn  in  der  Mannigfaltigkeit  des  Aus- 
drucks ist  ihm  Langbohn  entschieden  überlegen. 
Und  gegenüber  einer  unterhaltenden  Fülle  von 
Gesichtspunkten,  gleichviel  ob  sie  richtig,  halb- 
richtig oder  falsch  sind,  haben  wir  bei  Nerrlich  eine 
etwas  einftirmige,  auch  in  der  Anlage  gleichartige 
Darstellung  vor  uns,  die  deshalb  vorzugsweise  auf 
sachlich  interessierte  Leser  rechnen  muss.  Diese  wer- 
den aber  dann  zum  teil  selbst  zu  prüfen  im  stände 
sein,  und  manche  Schwächen,  durch  die  der  Verf. 
seinen  Erfolg  erschwert  hat,  sofort  entdecken.  Da 
ist  zuerst  eine  ganzausserordentlicheUebertreibung, 
und  während  «Rembrandt  als  Erzieher»  auch  in 
seinen  Uebertreibungen  nnd  Schiefheiten  den  Welt- 
mann und  etwas  common  sense  nicht  verleugnet, 
wird  das  «Dogma  vom  klassischen  Altertnm»  mit 
einer  aus  Büchern  geschöpften  Kenntnis  angegriffen, 
die  sich  manchmal  in  ihren  Mitteln  ganz  erheblich 
vei^ffen  zu  haben  scheint. 


*)  Das  Dogma  vom  klassischen  Ältertam  in  seiner  ge- 
schichtlichen Entwicklung  von  Dr.  Paul  Nerrlich,  Prof.  am 
Askau.  Oymn.  z.  Berlin.  Leipzig,  C.  L.  Hirschfeld  1894. 
XrV.  u.  400  S.    1.50  Mk. 


Da  uns  schon  diese  Eigenschaft  etwas  mit 
dem  Buche  bekannt  machen  kann,  so  mag  sie  ohne 
Pedanterie  an  einigen  Beispielen  erläutert  werden. 
Dass  die  Philologen  aller  Zeiten  ausnahmslos  geistig 
untergeordnete  Menschenkinder  gewesen  sind,  schon 
weil  ihre  Beschäftigung  eine  etwaige  geistige  An- 
lage, auch  wenn  sie  vorhanden  gewesen  wäre, 
nicht  hätte  entwickeln  können,  —  das  wird  als 
allgemeiner  Satz  bei  dem  Standpunkte  des  Verf. 
nicht  nur  nicht  Wunder  nehmen,  sondern  von 
vielen  sogar  recht  gera  vernommen  werden.  Aber 
im  einzelnen  führt  das  zu  seltsamen  Missgriffen,  so, 
wenn  zum  Beweise,  dass  ein  Phüolog  auch  in  seiner 
politischen  Entwicklung  zurückbleiben  muss,  bei 
dem  echten  Niederdeutschen  Niebuhr,  dem  Zeit- 
genossen Steins,  der  politische  Konservativismus  aus 
der  Altertumssimpelei  abgeleitet  wird  (S.  302). 
Dass  Ritschi,  obwohl  er  Ruges  Freund  war,  sich 
zu  seiner  Wissenschaft  anstatt  zu  politischer  Kanne- 
giesserei  berufen  glaubte  (was  im  Grunde  doch  gar- 
nicht  so  unvernünftig  gedacht  war),  wird  getadelt 
(S.  303).  Dagegen  erfahren  wir  bei  Böckh,  von 
dessen  geistiger  Bedeutung  übrigens  der  Verf. 
keine  Spur  erkennen  lässt  (S.  312,  326),  ebenso- 
wenig dass  er  liberal  gerichtet  war,  was  doch  bei 
des  Verf.  Standpunkt  ein  wertvoller  Zug  gewesen 
wäre,  noch  bei  Köchly  (S.  303),  dass  dieser  sogar 
Sachsen  verlassen  musste.  Mommsen  wird  gepriesen, 
weil  er  Cicero  schlecht  gemacht  hat,  und  die  wenigen 
Zeilen,  mit  denen  er  Plautus  «abthut»  (S.  313),  sind 
dem  Veif.  mehr  wert,  als  Ritschis  und  vieler  andrer 
ganze  Arbeit.  Sein  «Quellen Verzeichnis»  führt  nur 
Mommsens  Römische  Geschichte  auf,  wo  ja  alle 
diese  amüsanten  Anzüglichkeiten  stehen.  Ob  aber 
dem  Verf.  Mommsens  eigentlicher,  wissenschaftlicher 
Standpunkt,  mit  den  lateinischen  Inschriften  und 
den  Pandekten  im  Vordergrunde,  wenn  er  ihm 
bekannt  wäre,  mehr  gefallen  würde,  als  Cicero 
oder  Plautus,  ist  mindestens  fraglich.  Zweifellos 
aber  ist,  dass  Mommsen  für  die  Ehre,  als  Nachfolger 
von  Perrault  oder  dem  Pädagogen  Trapp  (S.  385) 
angesehen  zu  werden,  bestens  danken  würde.  Die 
meisten  Kenner  der  geistigen  Kultur,  deren  Auge 
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nicht   auf  einen  bestimmten  Betrachtungswinkel 
eingestellt  ist,  halten  die  griechische  Plastik  und 
die  athenische  Tragödie  für  die  glänzendsten,  ein- 
wandfreiesten  Leistungen  des  Altertums.  Der  Verf. 
bemerkt  in  Bezug  auf  die  Plastik  herablassend, 
sie  sei  «neben  der  Architektur  eher  noch,  als  eine 
andere  Aeussening  des  griechischen  Geistes,  klas- 
sisch zu  nennen»  (S.  198),  freut  sich,  bei  dem  Aesthe- 
tiker  Vischer  zu  finden,  dass  das  griechische  Drama 
«an  grossen  und   tiefen  Mängeln   leide»  (S.  251) 
und   meint   anderseits,    dass  Jean  Paul  uns  kein 
Drama  geschenkt  hätte,   sei  «weniger  ein  Nicht- 
können,   als   ein   Nichtwollen»  (S.  231)  gewesen. 
Ach  nein,  Herr  Professor,  das  kann  nicht  Ihr  Ernst 
sein;     Ihr  Lieblingsschriftsteller   gilt  zwar   noch 
bei    vielen    für   einen    Humoristen,    aber   darum 
brauchen  Sie  sich   doch  nicht  zu  bemühen,  selbst 
humoristisch   zu   werden  I   —  "Was  sollen  femer 
Heinrich  Heine  und  Fürst  Bismarck  als  «genialste 
Nachfolger  Hegels»   bedeuten?    In  welchem  Zu- 
sammenhange  auch  immer  (S.  233),  ernsthaft  ge- 
nommen, können  solche  Worte  doch  nur  zum  Un- 
sinn führen  I  Wir  lernen  endlich  vom  Verf.  nichts 
geringeres,  als  dass  Friedrich  Schlegel  die  deutsche 
Kunstgeschichte  begründet  habe   (S.  283).     Nun 
aber  ist  Schlegel  1772  geboren,  und  als  er  noch 
in  den  Windeln  lag,  schrieb  bereits  Heinse  seine 
berühmten  Briefe   im  Merkur.    Wenn  hier  etwas 
gegründet  ist,  so  müsste  diese  Gründung  jedenfalls 
25  Jahre  früher  angesetzt  und  einer  anderen  Firma 
gutgeschrieben  werden. 

Doch  genug  davon.  In  der  Fähigkeit,  Para- 
doxen glaublich  zu  machen,  ist  «Rembrandt  als 
Erzieher»  dem  Verf.  entschieden  überlegen,  und 
dieser  hätte  besser  gethan  sich  nicht  mit  Mitteln 
zu  befassen,  über  die  seine  schriftstellerische  Kunst 
nicht  sicher  verfügt.  In  allgemeinen  Wendungen, 
und  wenn  sie  noch  so  absprechend  sind,  verträgt 
der  Leser  die  Uebertreibung,  denn  sie  erscheint 
ihm  dann  als  Gefühlssache  und  Ist  unkontrollierbar. 
Dahin  gehören  Ausdrücke  wie  die  «Giftblüte  vom 
Dogma  des  klassischen  Altertums»,  die  «unselige 
Blüte»,  das  «unglückselige  Wort  vom  klassischen 
Altertum»  und  der  ganze  Verdruss  darüber,  dass 
dieses  fatale  Altertum  sich  überhaupt  klassisch 
titulieren  lässt  und  mit  Humanität  etwas  zu  thnn 
haben  will.  So  etwas  liest  mancher  vielleicht 
gerade  recht  gem.  Sobald  aber  die  Uebertreibung 
sich  auf  das  Gebiet  der  Einzelheiten  begiebt  und 
Beweise  sammelt,  muss  sie  äusserst  behutsam  sein. 
Sonst  leidet  sie  unrettbar  Schiflfbrach.  Wir  möchten 
diese  Ausstellungen  nicht  für  moquante  Kritteleien 


genommen  sehen.  Wir  hätten  sie  ja  leicht  ver- 
mehren können,  wenn  wir  Vergnügen  an  dergleichen 
fänden.  Die  Anlässe  dazu  sind  uns  vielmehr 
Kennzeichen  gewesen  für  die  Kritik  des  Verf.  im 
grossen.  Denn  es  scheint  doch  unvermeidlich,  dass 
wer  mit  kleinen  Thatsachen,  die  sich  leicht  zurecht- 
stellen lassen,  so  frei  gmppierend  verfährt,  auch 
grosse  Geschichtsbilder  liefern  werde,  die  in  wesent- 
lichen Teilen  stark  verzeichnet  sind.  Lassen  wir 
nun  das  rein  Historische  auf  sich  berahen  und 
folgen  dem  Verf.  nur  in  seinen  Ausföhrangen  über 
die  klassische  Doktrin  bei  den  modemen  Völkern, 
so  wollen  wir  die  glänzendste  Erscheinung,  den 
italienschen  Humanismus,  beiseite  lassen.  Der 
Verf.  steht  diesen  Sachen  ferner,  und  in  der  That 
lernen  wir  für  die  uns  heute  interessierenden 
Fragen  nicht  mehr  viel  daraus. 

Aber  da  ist  zuerst  Frankreich!     Der  Verf. 
lehrt  uns,  dass  Perrault  ein  «Genius  ist,  zu  dessen 
Höhe  noch  unsere  Gegenwart  mit  Staunen  empor- 
blicken muss»   (S.  155),   ein  «Riese  der  Kritik», 
gegenüber  Scaliger,  Bentley  und  F.  A.Wolf  (S.  180), 
der  «mit   seinem  Enthusiasmus  für  das  Nationale 
die  glorreichste  Periode   seines  Vaterlandes  inau- 
guriert» hat.    Bedauerlichar  Weise  sass  allerdings 
zur  Zeit  dieser  Inauguration  Ludwig  XIV.  schon 
fast  fünfzig  Jahre   auf  dem  Throne   von  Frank- 
reich.   Doch  das  macht  ja  nichts,  denn  nach  dem 
Lehrgebäude   der  Zukunft  (S.  399)  kann  ohnehin 
der  Unterricht  in  «politischer  Geschichte,   völlig 
abweichend  von  der  bisherigen  Praxis,»  nur  «mit 
Beschränkung  auf    das   Unentbehrliche»    weiter- 
bestehen,   und   was   sind   da  fünfzig  Jahre  mehr 
oder   weniger!     Perraults  Werke,    so   fährt  der 
Verf.  fort,  sind  «das  erste  Glied  der  Reihe,  welche 
in  Rousseau  und  Voltaire,  der  französischen  Revo- 
lution und  Napoleon  endete;  sie  befreiten  die  Nation 
vom  Joche  der  Fremden  (?),  gaben  ihr  das  Bewusst- 
sein  ihrer  selbst  und  damit  der  Weltherrschaft». 
Nämlich,  Subjekt  sind  noch  immer  Perraults  Werke, 
d.  h.  vier  Bände  in  Klein-Oktav  haben  das  alles 
bewirkt!     Mir   scheint  von  allem  diesem  in  der 
wirklichen  Geschichte   so  ziemlich  das  Gegenteil 
sich  ereignet  zu  haben.    Wer  war  zunächst  Per- 
rault?    Ein  ungemein  kluger,   praktischer,  welt- 
formiger  Mann,   ein  geistreicher  Unterhalter  und 
gewandter  Geschäftsführer,  ein  Talent  der  Organi- 
sation,  endlich   ein   vortrefflicher   Familienvater, 
aber  nach  allem  was  wir  von  seinen  Zeitgenossen 
zu  lemen  vermögen,   kein  Genie   —   wenn  man 
nicht,   dass  jemand  als  junger  Mensch   aus   der 
Schule  fortläuft,  für  genial  gelten  lässt.    Als  alter 
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Mann  verfasste  er,  zunächst  für  die  Kinder  seines 
Haases  und  seiner  Freunde,  acht  kleine  Märchen 
in  Prosa  und,  weniger  gelungen,  einige  in  Versen 
—  jene  sehr  hübsch,  aber  doch  nur  in  dem  Sinne 
zu  beurteilen,  wie  Grimms  Kinder-  und  Hausmärchen, 
in  elegantes  Rokoko  übertragen.  Immerhin  recht 
hübsch,  und  weil  die  Franzosen  wenig  dergleichen 
haben,  so  sind  sie  oft  aufgelegt  worden  und  werden 
noch  viel  genannt  und  gelesen.  Etwas  früher, 
1687,  hatte  er  in  der  Akademie  ein  schwulstiges 
Lobgedicht  auf  den  eben  von  einer  Krankheit 
genesenen  König  gelesen,  und  weil  das  Lob  der 
neuen  Zeit  gegenüber  dem  Altertum  BoUeau  und 
Racine  ärgerte,  so  unternahm  er  es  darauf,  in 
jenen  vier  Oktavbändchen  eine  «Parallele  zwischen 
Alten  und  Neuen»  zu  entwickeln,  wobei  denn 
Naturkunde,  Handel  und  Industrie  leicht  zu  gunsten 
der  damaligen  Zeit  entschieden,  während  es  sich 
allerdings  seltsam  ausnahm,  dass  in  der  Litteratur 
gegen  die  antiken  Schriftsteller  nicht  etwa  Racine, 
Moli^re  oder  La  Fontaine  aufgeboten  wurden 
(die  waren  Perrault  viel  zu  sehr  klassisch  infiziert), 
sondern  Renoncen,  veie  Ghapelain  oder  Senden. 
Der  Verf.  nun  findet  dieses  Werk  genial,  ich 
finde  es,  abgesehen  von  einzelnen  Beobachtungen, 
die  man  aber  nicht  nur  bei  Perrault  zu  suchen 
braucht,  ziemlich  langweilig.  Aber  über  die  An- 
sprüche in  dieser  Hinsicht  lässt  sich  nicht  streiten. 
Wohl  aber  wird  mir  ein  Kenner  der  Geschichte 
folgendes  zugeben.  Der  Fall  Perrault  ist  heute 
nur  noch  eine  Antiquität.  Für  Frankreich  ist 
sein  Wunsch  nicht  in  Erfüllung  gegangen.  Der 
Klassizismus,  der  vor  Perrault  begann,  hat  nach 
ihm  seine  Herrschaft  ungestört  fortgesetzt.  Vol- 
taires Tragödie  ist  für  die  Empfindung  eines  Nicht- 
franzosen  ebenso  klassisch,  wie  die  frühere.  Napoleon 
vollends  ist  der  wahre  Imperator,  und  dasg  das 
«Empire»  in  allen  seinen  Kunstformen  sogar  über- 
trieben antik -römisch  ist,  weiss  jeder  Kenner. 
Was  die  Schriftsteller  betrifi't,  so  erwies  sich  eben 
dem  französischen  Geiste  keiner  so  verwandt,  wie 
der  des  Altertums,  namentlich  des  römischen.  Der 
grosse  Prosaiker  Rousseau  hat  die  Kunst  des  Er- 
zählens nach  seinem  eigenen  Geständnis  beiPlutarch 
gelernt,  und  auf  seinen  Stil  hat  kein  Geringei-er 
Einfluss  geübt,  als  Seneca.  Die  französischen 
Kunstrichter  halten  bis  heute  an  dem  Satz  fest, 
den  sie  an  ihren  antiken  Mustern  gelernt  haben: 
dass,  was  nicht  klar,  scharf  und  korrekt  ist,  nicht 
französisch  sei.  Dem  verdanken  sie  einen  gleich- 
massig  guten  Prosaausdruck  in  Schrift  und  Rede, 
während  dergleichen  bei  uns  mehr  «au  hasard  du 


g6nie>  ist.  Sie  verdanken  ihm  eine  Poesie,  die 
sich  für  unser  Gefühl  meist  nicht  sehr  von  der 
Prosa  unterscheidet  und  darum  uns  gewöhnlich 
nicht  befriedigt,  die  aber  den  Franzosen  wohl  zu- 
sagen muss,  denn  sie  ist  ebenfalls,  um  zu  unserer 
Formel  zurückzukehren,  «klassisch».  Wenn  also 
irgendwo,  so  ist  in  Frankreich,  und  zwar  seit 
Jahrhunderten  fast  ohne  Unterbrechung,  der  Klassi- 
zismus und  das  «rein  formale  Element»  vielfach 
in  starker  Einseitigkeit  zum  Ausdruck  gekommen, 
während  ich  davon  und  von  der  «Beredtsamkeit, 
die  über  Deutschland  bis  auf  diese  Stunde  wie 
ein  Fluch  lasten»  soll  (S.  134),  bei  der  grossen  Ver- 
worrenheit so  vieler  gesprochener  und  geschriebener 
Dinge  leider  nur  allzugeringe  Spuren  wahrzu- 
nehmen meine.  Es  ist  darum  auch  nicht  folge- 
richtig, dass  der  Verf.  bei  seiner  Abneigung  gegen 
den  Formalismus  des  Lateinischen  nicht  den  Ersatz 
durch  das  Französische  befürwortet.  Seine  Lieb- 
linge Basedow  und  Traßp  machen  ihm  hier  durch 
ihre  Unarten  (S.  221  f)  die  Sache  etwas  schwierig. 
Muss  doch  sogar  E.  M.  Arndt  bei  aller  Angst  vor 
den  Welschen  zugeben,  dass  das  Französische  in 
seiner  bestimmten  Ordnung  die  Sprünge  der  Ge- 
danken seiner  «lieben  Deutschen»  wesentlich  zu 
hemmen  imstande  sei  (Schriften  3,  374). 

Was  der  Verf.  über  England  sagt,  ist  dürftig 
und  kann  in  dieser  Fassung  (S.  179)  nur  zu  Irr- 
tümern führen,  wenn  es  nicht  selbst  schon  auf 
irrtümlichen  Vorstellungen  beruht.  Swift  ist  nie- 
mals für  das  Altertum  eingetreten.  Seine  «Bücher- 
schlacht», übrigens  für  diesen  grossen  Geist  eine 
ganz  unbedeutende  Jugendbeschäftigung,  schrieb 
er  für  einen  reichen  Gönner  als  persönliche 
Satire  auf  Bentley  und  alles  in  seinen  Augen 
pedantische  Gelehrtentnm,  selbst  Dryden,  sein 
eigner  Verwandter,  der  längst  tot  war,  wurde 
nicht  geschont.  Man  thut  dieser,  abgesehen  von 
einigen  Einzelheiten,  nicht  einmal  witzigen  Schrift 
gemeiniglich  zu  viel  Ehre  an.  Und  was  die  Haupt- 
sache ist,  Bentley,  d.  h.  das  Altertum,  unterlag 
mit  nichtenl  Wer  uns  hieräber  etwas  sagen  will, 
der  muss  sich  zunächst  über  Milton,  Dryden  und 
Pope  klar  werden.  Dann  trifft  er,  nach  reichlich 
hundert  Jahren,  wieder  auf  einen  Stockphilologen, 
Samuel  Johnson,  der  aber  nebenbei  in  seinem  «Leben 
englischer  Dichter»  eine  englische  Litteratur- 
geschichte  geschrieben  hat,  wie  sie  kein  anderes 
modernes  Volk  besitzt,  und  ein  englisches  Wörter- 
buch. Ueber  dieses  steht  mir  persönlich  kein 
Urteil  zu,  aber  vor  einer  Reihe  von  Jahren  gab 
das  Parlament  zwei  alten  Damen  aus  der  Nach- 
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kommenschaft  des  Lexikonsclireibers  eine  National- 
versorgnng,  und  eine  Kommission  der  ersten  Schrift- 
steller erklärte  damals,  dass  das  englische  Volk 
wohl  nicht  so  bald  ein  solches  Buch  wieder  zu 
sehen  bekommen  würde.  — Nun  sind  alle  grossen 
Staatsmänner,  Parlamentsredner  u.  s.  w.  seit  fast 
zweihundert  Jahren  nicht  nur  klassisch  gebildet, 
sondern  man  möchte  fast  sagen:  philologisch  ge- 
schult, und  der  philologische  Drill  gut  in  der  vor- 
nehmen Enabenerziehung  bis  auf  den  heutigen 
Tag  für  unerlässHch.  Trotzdem  sieht  man,  wie  das 
bekannte  englische  Selbstgefühl  auf  den  äussersten 
Posten  des  Weltreichs  gegenüber  an  Zahl  über- 
legenen Gegnern,  wo  alles  auf  die  persönliche 
Kraft  Weniger  ankommt,  siegi-eich  sich  behauptet. 
Die  nationale  Eigenart  ist  also  doch  durch  das 
böse  Dogma  vom  klassischen  Altertum  nicht  im 
mindesten  geknickt. 

Aber  des  Verf.  Buch  mit  dem  Motto:  «Die 
wahre  Kritik  des  Dogmar  ist  seine  Geschichte», 
ist  alles  andere,  nur  eben  keine  Geschichte.  Denn 
kann  sich  z.  B.  ein  historisch  gebildeter  Mensch, 
der  die  betreffenden  Thatsachen  kennt,  irgend 
etwas  vernünftiges  bei  folgenden  Worten  denken: 
«Winckelmann  bewirft  Friedrich  den  Einzigen  mit 
Kot  und  findet  nur  dort  sein  Vaterland,  wo  er 
selbst  am  wirksamsten  in  seiner  Verehrung  des 
Altertums  gefördert  wird;  die  Konsequenz  dieses 
Standpunktes  war  schliesslich  der  Tag  von  Jena». 
Ich  habe  gelernt,  dass  man  solche  Redensarten 
unhistorisch  nennt.  Hiermit  sind  wir  bei  Deutsch- 
land angelangt.  Wer  sind  des  Verf.  Helden,  und 
welches  sind  seine  positiven  Ziele?  Beim  Blättern 
fielen  mir  die  Worte  «Der  Heros  von  Friedrichs- 
ruh»  (S.  385)  auf;  ich  hielt  das  nicht  gerade  für 
sehr  geschmackvoll,  denn  wer  so  gegen  alles  Antike 
ist,  soll  eigentlich  von  Heroen  überhaupt  nicht 
mehr  sprechen.  Wie  staunte  ich  aber,  als  ich  sah, 
dass  dieser  Heros  von  «weltbewegenden  Gedanken», 
das  Drittel  eines  «genialen  Dreigestims,  welches 
der  Sonne  unserer  Dichtung  und  Philosophie  voran- 
gieng»  (S.  218),  nicht  Bismarck  sein  soll,  sondern 
schon  hundert  Jahre  tot  ist  und  Trapp  geheissen 
hat.  Es  war  derselbe,  der  auch  Mommsen  vor- 
bereitete (S.  385).  Vielleicht  unterrichten  sich 
meine  Leser  etwas  näher  über  ihn,  da  es  doch 
sehr  der  Mühe  wert  scheint.  Mir  war  bis  jetzt 
ein  Pädagoge  aus  dem  Kreise  der  Campeschen 
Schriften  nur  oberflächlich  bekannt.  Aber  bei  aller 
Hochachtung  vor  allen  diesen  Pädagogen,  in  denen 
wir  nun  vorzugsweise  des  Verf.  Autoritäten  zu  er- 
blicken haben  (sie  alle  werden  in  derselben  be- 


geisterten Weise  mit  ehrenden  Beiworten  versehen) 

—  man  wird  doch  sagen  dürfen:  Comenius,  Basedow 
und  wie  sie  ferner  heissen,  haben  doch  keine 
eigenen  Gedanken  produziert,  von  denen  wir  Andern 
weiter  leben,  sondern  sie  haben  Vorgefundenes 
nach  oder  zu  bestimmten  Methoden  zugerichtet, 
und  wenn  wir  nach  Gedanken  suchen,  so  müssen 
wir  uns  doch  direkt  an  die  Produzenten  wenden. 
Hier  wird  es  uns  einigermassen  elegisch  stimmen, 
dass  unsere  Dichter,  die  wir  bisher  für  gross 
hielten.  Lessing,  Goethe,  Schiller,  selbst  Herder, 
trotz  seiner  Verdienste  um  die  Romantische  Schule, 
vom  Verf.  doch  nur  als  Beispiele  ernster  Ver- 
fehlung wegen  ihres  Abfalls  zu  den  antiken  Götzen 
mit  eingeschränkter  Billigung  vorgeführt  werden 
können.  Nswsh  diesem  traurigen  Eindrucke  kann 
es  auch  nicht  dauernd  erfreuen,  wenn  plötzlich 
(S.  229  ff.)  der  Konfusionarius  Jean  Paul  (derselbe, 
der  das  Drama  nicht  hatte  schreiben  wollen)  als 
Apostel  der  Humanität,  als  geistiger  Befreier,  als 
Vorläufer  von  Börne,  Heine  und  Rüge  auftritt. 
Ja,  aber  wie  wird  mir?l  Jean  Pauls  Idyllen,  wie 
Wuz  und  Fixlein,  finde  ich  reizend,  die  Levana 
lesenswert.  Das  übrige  habe  ich  auch  seiner  Zeit 
gelesen,  weiss  auch,  dass  der  Verf.  über  Jean  Paul 
geschrieben  und  ihn  herausgegeben  hat,  kenne  aber 
seine  Bücher  nicht.  «Alles  hat  seine  Zeit»,  sagt, 
glaube  ich,  der  Prediger.  Dagegen  habe  ich  bis 
jetzt  nicht  gewusst,  dass  man  Jean  Paul  einen 
Apostel  nennen  könnte,  und  möchte  mit  Heine, 
Börne  und  Rüge,  vollends  in  politischen  Dingen, 
möglichst  wenig  zu  thun  haben,  und  vielleicht  geht 
es  noch  manchem  Leser  so.  Wir  müssen  uns  also 
nach  besseren  Adressen  umsehen,  um  einen  Ersatz 
für  das  Dogma  vom  klassischen  Altertum  zu  finden. 

Die  Aufgabe  des  zwanzigsten  Jahrhunderts, 
so  hören  wir  S.  235,  ist  die  Umwandlung  der 
Hegeischen  Philosophie  in  eine  «Religion»  für  die 
«draussen  Stehenden,  das  Volk  und  die  Unmün- 
digen». Es  giebt  das  eine  «neue  Religion»  (S.  236); 
natürlich,  denn  bisher  verstand  man  unter  Religion 
etwas  anderes.  Es  giebt  «die  Religion  der  Humani- 
tät». Die  «Revision  des  Christentums»  hat  Rousseau 
begonnen  (S.  198  f.).  Der  «letzte  grosse  Theologe» 
ist  aber  David  Strauss  (S.  127),  merkwürdigerweise, 
derselbe,  der  vor  25  Jahren  das  unsagbar  philiströse 
Buch  über  den  alten  und  neuen  Glauben  geschrieben 
hat.   Das  also  wäre  für  die  «draussen  Stehenden». 

—  Ich  für  meinen  Teil,  wenn  ich  mich  in  die  Lage 
dieser  armen  Menschen  des  zwanzigsten  Jahr- 
hunderts zu  versetzen  suche,  muss  sagen:  wenn 
das  der  Ersatz  für  das  Dogma  vom  klassischen 
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Altertum  sein  soll,  so  geht  es  mir,  wie  dem  Earl 
of  Derby,  der,  als  ihm  ein  etwas  zweifelhafter 
Wein,  zugleich  als  Mittel  gegen  sein  Podagra,  an- 
gestellt wurde,  antworten  liess :  Der  Earl  of  Derby 
hat  den  Wein  probiert,  zieht  aber  das  Podagra 
vor.  Oder,  im  Ernst,  ich  bin  kein  Verehrer  des 
Altertums  um  jeden  Preis  und  noch  weniger  der 
zahlreichen  Verkehrtheiten  des  heutigen  philo- 
logischen Unterrichts.  Jeder  ernstlichen  und  ein- 
dringenden Kritik  würde  ich  nach  dem  Masse 
meiner  Einsicht  zustimmen.  So  geht  es  mir  auch 
mit  diesem  Buche.  Vieles,  sehr  vieles,  was  der 
Verf.  gegen  die  Philologie  sagt,  ist  richtig,  aber 
er  sagt  es  nicht  zum  erstenmale.  Er  hätte  noch 
weiter  gehen  können,  aber  besser  ausgerüstet! 
Ein  Bau,  an  dem  viele  Jahrhunderte  gearbeitet 
haben,  lässt  sich  nicht  mit  so  leichten  Hand- 
bewegungen umwerfen.  Dazu  gehört  besseres 
Handwerkszeug.  Aber  nicht  dass  ihm  zur  Kennt- 
nis des  Gegners,  des  Altertums,  vieles  fehlt  und 
dann  irrtümliches  in  Menge  unterläuft,  ist  die 
Hauptsache.  Der  Vorwurf  wäre  pedantisch,  denn 
auf  etwas  mehr  oder  weniger  kommt  es  dabei 
nicht  an.   Aber  was  mcht  Altertum  ist,  die  moderne 


Welt  und  ihre  Geschichte,  muss  man  besser  kennen, 
wenn  man  solche  Bücher  auch  nur  zur  Unterhaltung 
schreiben  will.  Wer  das  Altertum  beseitigen  und 
dafür  Mathematik  und  Natui-wissenschaften  an  die 
Stelle  setzen  will,  der  hat  den  Vorzug  eines  ver- 
ständlichen Programms,  wenn  die  Zeit  der  Ver- 
wirklichung auch  noch  nicht  gekommen  ist.  Das 
will  aber  der  Verf.  nicht,  eher  scheint  er  gegen 
die  Mathematik  zu  sein  (S.  253,  256,  326).  Für 
diesen  Standpunkt  aber  ist  es  einzig  folgerichtig, 
und  die  Geschichte  der  nächsten  Zeit  wird  es 
zeigen,  dass  man  das,  was  man  hat,  nämlich  des 
Verf.  «Dogma»,  behält,  aber  reformiert,  so  lange, 
bis  es  sich  als  völlig  unbrauchbar  erweist.  Sollte 
dieser  Fall  einmal  eintreten,  so  nützen  aber  des 
Verf.  Pädagogen  auch  nichts  mehr,  selbst  wenn 
sie  Minister,  Unterstaatssekretäre  u.  s.  w.  (S.  398) 
werden,  und  das,  was  er  Philosophie  oder  Eeligion 
nennt,  kommt  dann  noch  lange  nicht  an  die  Reihe. 
Sondern  —  doch  wozu  Zukunftsbetrachtungen  V 
Man  sehe  seine  Unterrichtsordnung  am  Schlüsse 
(S.  399),  und  man  mag  sich  einbilden,  dass  sie  für 
den  Mond  passe.  Auf  der  Erde,  die  wir  kennen, 
ist  sie  ganz  gewiss  nicht  ausführbar. 


Universitätsreform  in  Dänemark. 


Von  M.  phü.  C 

ÜR  Staat  und  Gesellschaft  wird  es  stets 
von  allergrösster  Bedeutung  sein,  dass 
die  Jugend,  die  teils  dazu  bestimmt 
ist,  später  als  Beamte  des  Staates  das 
Land  zu  regieren,  teils  in  der  Hauptsache  die 
geistige  Entwickelung  der  Zukunft  zu  tragen  haben 
wird,  selbst  eine  Erziehung  und  Entwickelung 
gemessen  kann,  die  sie  dazu  geeignet  zu  machen 
imstande  ist,  gesund  an  Leib  und  Seele  ihre  Auf- 
gaben in  Angriff  zu  nehmen.  Deshalb  ist  die  Ein- 
richtung der  gelehrten  Schule  und  der  Universitäts- 
bildung von  so  grossem  Interesse;  aber  deshalb 
ist  es  auch  so  schwierig,  sich,  sobald  man  von 
den  allgemeinen  Theorien  zu  deren  Ausführung  in 
Praxis  übergeht,  über  das  ,Wie?'  zu  einigen. 

Mit  diesen  Worten  leitet  der  ehemalige  dänische 
Kultusminister  J.  F.  Scavenius*)  in  seinem  vor 
kurzem  erschienenen  Buche  «Dänemark   und   die 


•)  Herr  Scavenius  trat  im  August  1891  von  seinem 
Amte  zariick.  In  die  erledigte  Stelle  rückte  der  juristische 
Professor  Goos  ein.  Eine  wesentliche  Yeränderung  brachte 
der  Bücktritt  Scavenius'  dem  Ministerinm  Estrup  nicht 


arl  Küchler. 

Zukunft  des  dänischen  Volkes»*)  den  in  Kapitel  11 
,Unterricht,  Wissenschaft  und  Kunst'  enthaltenen 
Passus  über  das  höhere  Schulwesen  und  die  Uni- 
versitätseinrichtungeu  Dänemarks  ein.  Das  Buch 
ist  einerseits  dazu  angethan,  dem  Unmute  —  nicht 
nur  des  einstmaligen  Ministers,  sondern  jedes  in 
der  Sache  unparteiisch  und  klar  urteilenden  Mannes 
—  über  die  und  jene  heutigen  Zustände  des 
dänischen  Heimatlandes  Ausdi-uck  zu  verleihen; 
andererseits  aber,  und  zwar  in  der  Hauptsache, 
hat  Herr  Scavenius  die  während  seiner  Amtszeit 
gesammelten  Erfahrungen  in  höchst  dankenswerter 
Weise  dazu  benutzt,  seinem  Volke  auf  allen  Ge- 
bieten des  öffentlichen  Lebens  manch  trefflichen 
Wink  und  für  die  Folgezeit  die  besten  Ratschläge 
zu  erteilen.  Da  dem  Verfasser  schon  wegen  seiner 
Stellung  von  ehedem  Sachkenntnis  nicht  abzu- 
sprechen ist,  so  verdienen  seine  Ausführungen  und 
Reformvorschläge  allgemeine  Beachtung,  und  wir 
halten  es  unter  Hinweis  auf  die  oben  angeführten 


*)  .Danmark  og  det  danske  Folks  Fremtid'.    Kopen- 
hagen, Reitzels  Verlag,  1894. 
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einleitenden  Worte  für  durchaus  angebracht,  an 
dieser  Stelle  auf  Scavenius'  Erörterungen  über  das 
dänische  Universitätswesen  besonders  aufbierksam 
zu  machen  und  dieselben  zum  allgemeinen  Ver- 
ständnis etwas  näher  zu  beleuchten.  Dabei  werden 
wir  dem  Abschnitte  über  das  Unterrichtswesen  an 
den  höheren  Schulen,  soweit  diese  unmittelbar  für 
die  Universität  vorbereitend  und  darum  mit  dieser 
als  in  engstem  Znsammenhange  stehend  zu  be- 
trachten sind,  ebenfalls  Berücksichtigung  schenken. 
Vorauszuschicken  dürfte  sein,  dass  die  Zahl 
der  dänischen  staatlichen  höheren  Schulen  eine 
verhältnismässig  nur  sehr  geringe,  geradezu  ver- 
schwindende, ist,  indem  die  bei  weitem  meisten 
höheren  Schulen  Dänemarks  Privatschulen  sind; 
und  femer,  dass  das  Studium  an  der  dänischen 
Universität  ein  ganz  auffallend  langdauemdes  ist, 
indem  Theologen  durchschnittlich  6,  Philologen  und 
Juristen  7,  Mediziner  sogar  8 — 9  Jahre  auf  der 
Universität  verbringen.  Dass  in  Dänemark  Personen 
sowohl  männlichen  wie  weiblichen  Geschlechts  in 
gleicher  Weise  (ohne  jegliches  Entgelt)  zum  Studium 
sämtlicher  bestehenden  fünf  Fakultäten  zugelassen 
sind,  ist  bekannt.  Jeder  Student  ist  verpflichtet, 
ehe  er  in  sein  eigentliches  Fachstudium  eintritt, 
das  Philosophische  Vorexamen  zu  absolvieren,  bei 
welchem  namentlich  auf  philosophische  Propädeutik 
(Logik  und  Psychologie)  und  die  Hauptsachen  aus 
der  Geschichte  der  Philosophie  Gewicht  gelegt 
wird.  Im  ganzen  ist  dies  eine  Prüfung,  welche 
der  Schulbildung  einen  Abschluss  geben  und  den 
Studenten  zugleich  für  sein  Fachstudium  vor- 
bereiten soll. 

Scavenius  geht  davon  aus,  dass  die  Schule 
ihren  Zöglingen  ein  gewisses  Mass  von  allgemeiner 
Bildung  und  eine  Grundlage  von  Kenntnissen  bei- 
bringen solle,  auf  der  weitei-  gebaut  werden  könne ; 
dass  dieselbe  aber  weder  zu  einer  Art  Kiuder- 
wissenschaftsakademie,  sei  es  einer  mathematischen 
oder  philologischen,  umgewandelt  werden  dürfe, 
noch  zu  einer  Fachschule  gemacht  werde,  noch 
Zeit  und  Kräfte  der  Jugend  dadurch  vei-schwende, 
dass  sie  ihr  durchaus  nutzlose  Kenntnisse  beibringe. 
Gegen  diese  Grundsätze  aber  sündige  die  jetzige 
Schule  offenbar. 

Es  ist  durch  Gesetz  vom  1.  April  1B71  für 
die  gelehrten  Schulen  Dänemarks  bestimmt,  dass 
der  Unterricht  in  den  vier  untersten  Klassen  der 
Schule  ein  vorwiegend  gemeinschaftlicher  für  sämt- 
liche Schüler  jeder  Klasse  ist.  Für  diejenigen  Schüler, 
welche  sich  für  die  mathematisch-naturwissenschaft- 
liche Richtung  bestimmen,   filllt  Griechisch  weg. 


und  für  die  Schüler,  welche  sich  für  die  sprachlich- 
historische Richtung  bestimmen,  geometrisches 
Zeichnen  und  Naturlehre.  Nach  Entschliessung 
des  Unterrichtsministers  kann  eine  der  lebenden 
Sprachen  zu  einem  frei  zu  wählenden  Fache  be- 
stimmt werden.  In  den  beiden  obersten  Klassen 
der  Schule  zerfallt  der  Unterricht  in  einen  sprach- 
lich-historischen und  einen  mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Kursus,  sodass  Latein,  Griechisch 
und  Naturlehre  besondere  Fächer  für  den  erst- 
genannten, die  mathematischen  Disziplinen  nebst 
geometrischem  Zeichnen  und  Naturlehre  sowie,  wo 
die  Umstände  es  gestatten,  ein  Abschnitt  der  Natur- 
geschichte besondere  Fächer  für  den  letztgenannten 
Kursus  bilden,  wogegen  der  Unterricht  ein  gemein- 
schaftlicher bleibt  in  der  Muttersprache,  darunter 
Altnordisch  (und  Schwedisch),  Französisch  und 
Geschichte.  In  den  beiden  obersten  Klassen  kann 
frei  gewählt  werden  zwischen  Englisch  und  Deutsch. 
Der  Unterricht  ist  gemeinschaftlich  für  die  Schüler, 
welche  dieselben  Fächer  wählen. 

Ein  jeder,  welcher  das  Abgangsexamen  von 
der  Schule  bestanden  hat,  besitzt  das  Recht,  sich 
als  akademischer  Bürger  an  der  Universität  im- 
matrikulieren zu  lassen.*)  Diejenigen,  welche  sich 
dem  sprachlich-historischen  Abgangsexamen  unter- 
zogen haben,  können,  nachdem  sie  die  allgemeine 
philosophische  Prüfung  an  der  Universität  bestanden, 
zu  den  vei'schiedenen  Fakultätsexamiuibus  zuge- 
lassen werden.  Diejenigen,  welche  sich  dem  ma- 
thematisch-naturwissenschaftlichen Abgangsexamen 
unterzogen  haben,  sind  berechtigt,  unmittelbar  als 
Examinandi  an  der  polytechnischen  Lehranstalt 
einzutreten  sowie,  nachdem  sie  die  philosophische 
Prüfung  bestanden,  sich  an  der  Univereität  zu  den 
unter  die  mathematisch-naturwissenschaftliche  und 
unter  die  philosophische  Fakultät  gehörenden 
Prüfungen,  zum  staatswissenschaftlichen  und  zum 
ärztlichen  Aratsexamen  einzustellen.  Um  sich  dem 
theologischen  oder  dem  vollständigen  juristischen 
Amtsexamen**)  unterziehen  zu  können,  haben  die- 


*)  Es  durfte  für  Dentschlaud  von  Interesse  sein,  dass 
Verf.  dieses,  der  ausschliesslich  in  Dänemark  studierte,  auf 
sein  dem  dän.  Kultusministerium  eingereichtes  Maturitäts- 
zeugnis eines  deutschen  Gymnasiums  (Kgl.  Sachs.  Firsten- 
u.  Landesschule  St.  Augustin)  hin  ohne  Beanstandung  zur 
Immatrikulation  an  der  Universität  Kopenhagen  zugelassen 
wurde.  Das  phUosophische  Yorexamen  hatte  derselbe  nach 
einem  Jahre,  ehe  er  sich  einem  weiteren  Examen  unterzog 
in  gleicher  Weise  wie  jeder  Däne  zu  bestehen. 

•*)  Zum  Unterschiede  von  dem  ,AUgemeinen  Jurist. 
Examen',  das  den  ersten  Teil  des  ,Jnrist.  Amtsexamens' 
bUdet  und  dem  sich  in  gleicher  Weise  Studierte  wie  Nicht- 
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selben  ein  Nachexamen  in  Latein  und  Griechisch, 
respektive  in  Latein  allein  an  der  Universität  zu 
bestehen. 

Mit  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  für  die 
höheren  Schulen  fiel  die  früher  in  Dänemark  be- 
stehende, durch  königliche  Resolution  vom  6.  Mai 
1850  angeordnete,  Aufnahmeprüfung  an  der  Uni- 
versität weg.  Eine  derartige  Aufnahmeprüfung 
war  schon  durch  Erlass  König  Christians  VII. 
vom  7.  Mai  1788  an  der  Universität  Kopenhagen 
unter  dem  Namen  ,Examen  Artium'  als  erstes 
akademisches  Examen  eingerichtet,  und  die  er- 
wähnte von  König  Friedlich  VII.  1850  verordnete 
Aufnahmeprüfung  war  im  ganzen  eine  Neugestaltung 
jener  früheren  Verordnung.  Als  zweites  akade- 
misches Examen,  nach  dessen  Bestehen  der  Student 
erst  berechtigt  war,  sich  einem  Amtsexamen  zu 
unterziehen,  wurde  ebenfalls  durch  Christian  VII. 
das  sogenannte  ,Examen  Philosophicum  et  Philo- 
logicum'  eingerichtet,  das  durch  spätere  Erlasse 
auf  ein  blosses  .Examen  Philosophicum',  die  oben 
erwähnte  Pliilosophische  Vorprüfung  —  in  ihrer 
heutigen  Gestalt  durch  königliche  Resolution  vom 
8.  September  1871  festgesetzt  —  beschränkt  wurde, 
und  auf  das  wir  weiter  unten  näher  zurückkommen 
werden. 

Zu  der  in  der  oben  angeführten  Weise  be- 
stehenden Anordnung  des  höheren  Unterrichts- 
wesens bemerkt  nun  Scavenius:  «Indem  die  Stu- 
denten, welche  das  mathematisch-naturwissenschaft- 
liche Abgangsexamen  bestanden  haben,  ein  Nach- 
examen in  Latein  (und  Griechisch)  abzulegen  haben, 
sofern  sie  sich  dem  juristischen  oder  theologischen 
Amtsexamen  unterziehen  wollen,  scheint  man  davon 
ausgegangen  zu  sein,  dass  das  genannte  Abgangs- 
examen keine  Garantie  für  eine  genügende  All- 
gemeinbildung böte.  Aber  Voraussetzung  müsste 
es  doch  vielmehr  sein,  dass  das  Abgangsexamen 
genügende  Garantie  dafür  leiste,  dass  derjenige, 
welcher  sich  ihm  unterzogen  hat,  die  allgemeine 
BUdung  und  die  allgemeinen  Vorkenntnisse  erlangt 
habe,  die  es  ilim  ermöglichen,  an  der  Universität 
zu  studieren  und  sich  dort  ohne  besondere  Vor- 
prüfungen irgend  einem  Examen  zu  unterziehen, 
auf  das  er  sich  vorbereiten  wiU.  Die  angeführte 
Verordnung  scheint  nun  auch  insoweit  richtig,  als 
Kenntnis  der  lateinischen  Sprache  und  Litteratur 


studierte  unterziehen.  Die  letzteren  erlangen  durch  das 
,Allgem.  jur.  Examen'  den  Titel  ,examinati  iuris';  die  ersteren, 
welche  das  ,VoUständige  jur.  Examen'  absolvieren,  werden 
,candidati  iuris'.  —  Ueber  <dänische>  Juristen  und  tlateinische» 
Juristen  vergl.  No.  4  der  cAR>,  pag.  202,  Anm.  1. 


unbestreitbar  mit  zu  der  Bildung  gehört,  die  man 
von  einem  Studenten  verlangen  kann.  Dasselbe 
gilt  aber  auch  von  der  Mathematik.  Jetzt  jedoch 
liegen  die  Verhältnisse  so,  dass  in  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Abteilung  der  Unterricht 
in  Latein  mit  Absolvierung  der  vierten  Klasse 
aufhört  und  in  der  sprachlich-histoiischen  Abteilung 
der  Unterricht  in  Mathematik  zu  demselben  Zeit- 
punkte. Die  Folgen  einer  derartigen  Anordnung 
sind  einleuchtend.  Demnach  ist  die  mathematisch- 
naturwissenschaftliche Abteilung  nahe  daran,  eine 
Faehschule  zu  werden,  eine  Art  Vorschule  für  die 
polytechnische  Lehranstalt,  anstatt  eine  Schule  für 
allgemeine  Bildung  zu  sein.» 

Im  Anschlüsse  hieran  erörtert  Scavenius  die 
Frage,  ob  nicht  der  Unterricht  in  Griechisch  ganz 
von  der  Schule  auszuschliessen  oder  um  derjenigen 
Schüler  —  der  zukünftigen  theologischen  Studenten 
—  willen,  die  praktisch  einen  Nutzen  aus  einem 
einigermassen  genossenen  Unterrichtim  Griechischen 
ziehen  würden,  wenigstens  auf  die  beiden  obersten 
Klassen  der  sprachlichen  Abteilung  zu  beschränken 
sei.  Auf  diese  Weise  könne  der  Mathematikunter- 
richt durch  alle  Klassen  der  sprachlichen  Abteilung, 
wenn  auch  in  den  beiden  obersten  Klassen  um  des 
Griechischen  willen  einigermassen  eingeschränkt, 
hindurchgeführt  werden,  ebenso  wie  bei  einiger 
Einschränkung  des  Mathematikunterrichtes  Latein 
durch  alle  Klassen  der  mathematischen  Abteilung 
hindurchzufiiliren  sei. 

Auf  die  Erörterungen  des  Verfassers  dariiber, 
wie  durch  gute  Uebersetzungen  im  Vereine  mit 
guten  Kommentaren  ein  eingehender  Unterricht  in 
den  griechischen  Antiquitäten  und  der  Geschichte 
des  Altertums  vielleicht  mit  besserem  Erfolge  als 
an  der  Hand  der  Originaltexte  zu  erzielen  sei, 
gehen  wir  hier  nicht  näher  ein,  möchten  aber  noch 
hervorheben,  dass  der  Verfasser  den  Lateinunter- 
richt noch  ganz  anders  ausgebeutet  wissen  möchte, 
als  dies  jetzt  der  Fall  ist,  da  Kenntnis  des  Latei- 
nischen für  so  gut  wie  alle  späteren  Universitäts- 
studien entweder  durchaus  notwendig  oder  doch 
von  bedeutendem  Nutzen  sei. 

Indem  Scavenius  hierauf  zu  den  Universitäts- 
studien übergeht,  ist  er  der  Ueberzeugung,  dass 
eine  teilweise  Rückkehr  zu  dem  früheren  zweiten 
Examen  von  Vorteil  sein  würde,  und  er  hält  dafür, 
dass  das  geistige  Niveau  für  einen  grossen  Teil 
der  Studenten  erhöht  werden  würde,  wenn  man 
ein  Jahr  unter  den  freieren  Universitätsformen 
darauf  verwendete,  die  durch  die  Schule  erworbene 
allgemeine  Bildung  zu  vervollständigen. 
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Das  frühere  zweite  (akademische)  Examen  war 
das  bereits  oben  erwähnte,  durch  Christian  Vn. 
verordnete,  sogenannte  ,Examen  Philosophicom  et 
Phüologicum',  durch  welches  der  Kandidat  Zeugnis 
von  dem  Besitze  deijenigen  Kenntnisse  ablegen 
sollte,  die  notwendig  und  nützlich  für  alle  sein 
könnten,  zu  welchem  Hanptstudium  sich  der  eine 
oder  der  andere  nun  auch  bestimmt  haben  möchte. 
Und  da  diese  Kenntnisse  teils  Philosophie  und 
Mathematik,  teils  Sprachenkenntnis  und  Geschichte 
seien,  so  sollten  auch  die  Studierenden  in  diesem 
Examen  in  beiden  Teilen  geprüft  werden.  In  der 
eigentlichen  philosophischen  Prüfung  hatten  die 
Examinanden  Zeugnis  von  der  Einsicht  abzulegen, 
die  sie  sich  in  der  theoretischen  und  praktischen 
Philosophie  und  in  der  sogenannten  Mathesis  pura 
erworben  hatten,  sowie  davon,  dass  sie  das  All- 
gemeinnützlichste der  Naturlehre  und  Astronomie 
kannten.  Und  in  der  eigentlichen  philologischen 
Prüfung  hatten  sie  zu  beweisen,  dass  sie  einen 
lateinischen  und  einen  griechischen  Autor  in  der 
Weise  wohl  verstünden,  wie  darüber  in  den  voll- 
endeten Kursen  philologische  und  kritische  Vor- 
lesungen gehalten  worden  waren,  ebenso  wie  sie 
Zeugnis  von  ihrer  Fertigkeit  in  beiden  Sprachen, 
ausserdem  aber  auch  von  ihrer  Kenntnis  der  älteren 
und  neueren  Geschichte  oder  eines  bedeutenden 
TeUes  derselben  abzulegen  hatten,  wie  dieser  durch 
den  einen  oder  den  anderen  Professor  hatte  erklärt 
werden  können. 

In  Bezug  auf  diese  frühere  Prüfungsordnung 
schlägt  Scavenius  vor,  dass  die  Studenten  ausser 
dem  jetzt  bestehenden  plulosophischen  Kursus  viel- 
leicht noch  einen  historischen  Kursus  durchmachen 
müssten  sowie  nach  näherer  Bestimmung  und 
freier  Wahl  innerhalb  derselben  entweder  einen 
sprachlichen,  oder  einen  naturwissenschaftlichen, 
oder  einen  mathematischen.  In  der  Scliule  werde 
die  Geschichte  des  klassischen  Altertums  und  der 
neueren  Zeit,  neben  selbstverständlich  der  Däne- 
marks, die  wesentliche  Zeit  in  Anspruch  nehmen, 
die  Geschichte  des  Mittelalters  dagegen  mehr 
summarisch  behandelt  werden.  Er  sei  nun  der 
Meinung,  dass  es  die  Bildung  fördern,  den  histo- 
rischen Sinn  wecken  und  entweder  die  Auflösung 
des  Altertums  und  die  Erstehung  der  neueren  Zeit 
oder  soziale  und  andere  Verhältnisse  der  neueren 
und  neuesten  Zeit  beleuchten  würde,  wenn  die 
Professoren  zu  ihren  jährlichen  Kursen  für  die 
jungen  Studenten  einzelne  Abschnitte  aus  der 
Geschichte  des  Mittelalters  zu  abwechselnder  Durch- 
nahme wählen  wollten,  sodass  etwa  fünf  Abschnitte 


entständen,  von  denen  jeder  Student  etwa  einen  oder 
zwei  absolvieren  könnte.  Z.  B.  die  Zeit  vom  Eintritt 
der  Germanen  in  die  Geschichte  bis  zum  Vertrage 
von  Verdun  —  die  G^eschichte  des  oströmischen 
Reiches  einschliesslich  der  Venedigs  und  der  Kreuz- 
züge —  die  Geschichte  der  Normannenzeit  und 
der  aus  derselben  hervorgegangenen  Reiche  —  die 
Geschichte  des  Feudalismus  und  der  päpstlichen 
Herrschaft  bis  mit  der  Renaissance  und  Reformation 
—  die  Geschichte  der  grossen  Entdeckungen  und 
Erfindungen  und  der  europäischen  Kolonisation  bis 
zur  neueren  Zeit.  Der  einzelne  Student  würde  ja 
nur  einen  einzelnen,  vielleicht  zwei,  der  beispiels- 
weise genannten  Kurse  durchmachen  können;  aber, 
wie  gesagt,  sein  historischer  Sinn  würde  geweckt 
werden,  er  würde  früher  nicht  gesehene  Ver- 
bindungen zwischen  Vorzeit  und  Gegenwart  er- 
kennen, und  es  würde  die  Lust  in  ihm  geweckt 
werden,  selbständig  weiter  vorzudringen. 

Das  Prüfungsfeld  in  dem  zweiten  Fache  könnte 
dann  entweder  ein  naturwissenschaftliches,  z.  B. 
Physik  oder  Chemie,  sein,  oder  ein  mathematisches, 
z.  B.  Astronomie,  oder  ein  sprachliches,  z.  B.  Latein 
oder  Französisch. 

Den  Einwand,  dass  das  ohnehin  lange  Studium 
durch  ein  derartiges  Zwischenexamen  noch  mehr 
verlängert  würde,  entkräftet  Scavenius  durch 
Aenderungen  im  Studiengange  und  den  Prüfungs- 
ordnungen, welche  einen  ungeheuren  Ballast  von 
Einzelwissen  verlangten  und  die  Denk-  und  Arbeits- 
fähigkeiten des  Examinanden  kaum  berücksichtigten. 
Vor  allem  für  das  juristische  Examen  verlangt  er 
eine  alle  Fächer  umfassende  kurze  Prüfung,  vor 
allen  Dingen  aber  die  Beseitigung  der  langwierigen 
Uebersetzungen  aus  dem  corpus  iuris.  Er  meint, 
dass  nach  einer  derartigen  Neuorganisation  zwei 
Jahre  fleissiger  Studienzeit  zur  Bewältigung  des 
Examens  befähigen  würden,  was  einschliesslich 
eines  Jahres  für  das  pliDosophische  und  eines  für 
das  beispielsweise  historisch-sprachliche  Examen 
eine  Gesamtstudienzeit  von  vier  Jahren,  also  die 
Hälfte  der  heute  üblichen,  heissen  würde. 

Neben  diesem  praktischen  (Amts-)  Examen 
fordert  der  Verfasser  aber  auch  noch  ein  zweites, 
wissenschaftliches,  Examen,  eine  Art  ,Magister- 
konferenz',  in  Jura,  was  in  deutsche  Begriffe  um- 
gewandelt ein  Doktorexamen  für  Juristen  heisst, 
wie  die  dänische  ,Magisterkonferenz'  dem  deutschen 
Doktor  der  Philosophie  entspricht,  aUerdings  mit 
dem  Unterschiede,  dass  nur  in  einem  Fache,  in 
dessen  Gebiet  auch  die  schriftliche  Arbeit  fäUt, 
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umfassend  geprüft  wird  und  nicht,  wie  in  Deutsch- 
land, in  noch  zwei  anderen  Fächern.*) 

Aehnliche  Aenderungen  schlägt  Scavenius,  ohne 
sie  näher  auszuführen,  für  das  Studium  der  Staats- 
wissenschaften, die  in  Dänemark  ein  selbständiges 
Fach  bilden,  sowie  für  das  der  Theologie  und  der 
Medizin  vor.  — 

Die  Vorschläge  des  Exministers  verdienen  volle 
Anerkennung:  sie  beruhen  einesteils,  wie  im  Ein- 
gange bemerkt,  auf  Sachkenntnis,  und  anderenteils 
auf  spezieller  Würdigung  aller  dänischen  Verhält- 
nisse. Aber  doch  können  wir  uns  dem  Gedanken 
nicht  verschliessen,  dass  seine  Absichten  durch 
eine  Eeorganisation  in  seinem  Sinne  noch  nicht  in 
allen  Teilen  erreicht  werden  würden.  Die  erste 
Vorbedingung  würde  die  Verstaatlichung  wenigstens 
der  höheren  Schulen  und  die  von  Scavenius  ja  zum 
Teile  auch  angestrebte  Erhöhung  der  Anforderungen 
für  das  Reifezeugnis**)  sein;  dann  aber  müssten 
nicht  so  sehr  die  Examina,  sondern  vor  allem  die 
Lehrmethode  geändert  werden.  Die  Universitäten 
in  allen  übrigen  Ländern  Europas  sehen  längst 
nicht  mehr  das  einzige  Heil  in  einer  Menge  von 
Vorlesungen  und  im  Einpauken  des  hier  gebotenen 
Lernstoffes;  sondern  im  Seminar  oder  Praktikum 
oder  den  .private  classes'  Englands  wird  der  Student 
durch  den  akademischen  Lehrer  in  die  Wissenschaft 
eingeführt  und  zu  einem  selbständigen  Denker, 
Arbeiter  und  eventuell  Foi-scher  erzogen,  und  das 
alles  in  relativ  kurzer  Zeit  und  ohne  besondere 
Mühe.     Nun  haben  zwar  viele  der  Kopenhagener 


•j  Die  däuische  ,Magi8terkonfereiiz'  besteht  in  einer 
schriftlichen  und  einer  mündlichen  Prüfung.  Bei  der  schrift- 
lichen Prttfnng  wird  eine  Aufgabe  zur  Beantwortung  daheim 
mit  einer  Frist  von  4  bis  6  Wochen  gestellt  und  3  Aufgaben 
zur  Beantwortung  unter  Aufsicht  während  der  Prüfung  selbst. 
Die  mündliche  Prüfung  besteht  entweder  in  3  öftentlichen 
Vorlesungen  über  gestellte  Aufgaben  mit  8  und  2tägiger 
und  6  stündiger  Vorbereitungszeit  oder  in  einem  mündlichen 
öffentlichen  Examen  in  allen  Hauptteüen  des  betr.  Wissen- 
schaftsfaches. Die  Magisterkonferenz  ist  nur  mit  einer  der 
ersten  Censur  des  entsprechenden  Amtsexamens  entsprechenden 
Ceusnr  zu  bestehen.  * 

**)  Die  Anforderungen  für  das  Keifezeugnis  sind  in 
Dänemark  in  der  That  viel  zu  geringe.  Der  angehende  Ober- 
secundaner  eines  deutschen  Gymnasiums  z.  B.,  der  noch 
3  Jahre  auf  der  Lateinschule  zu  verbringen  hat,  ehe  er 
Student  werden  kann,  steht  mit  dem  angehenden  dänischen 
Studenten  anf  völlig  gleicher,  oft  sogar  noch  höherer,  Stufe. 
Ans  dieser  völligen  Unreife  i-Uhrt  in  der  Hauptsache  die 
absolute  Notwendigkeit  eines  so  langen  Studiums  her,  wie 
es  eben  in  Dänemark  üblich  ist;  der  Hauptgrund  der  Un- 
reife aber  dürfte  zum  grossen  Teile  in  den  Privatschulen  zu 
suchen  sein. 


Professoren  eine  ganze  Reihe  ihrer  Vorlesungen  so 
eingerichtet,  dass  die  Studenten  z.  B.  in  den  sprach- 
lichen Fächern  die  Erklärung  und  Komraentation 
der  behandelten  Autoren  selbst  vornehmen,  schrift- 
liche Arbeiten  anfertigen,  die  der  Professor  einzeln 
korrigiert,  ebenso  auf  juristischem  Gebiete  schrift- 
liche Aufgaben  bearbeiten,  oder  in  Philosophie 
über  eine  ihnen  gestellte  spezielle  Frage  disputieren, 
oder  sich  sonst  ii'gend  welchen  Prakticis  unter- 
ziehen; aber  die  durch  diese  Methode  erzielte 
Uebung,  die  ungeren  Seminaren  wohl  nahe  kommt, 
sie  aber  doch  bei  weitem  noch  nicht  erreicht,  ist  eine 
noch  viel  zu  wenig  allgemeine,  müsste  also  in  be- 
deutend erweitertem  Masse  eingeführt  und  gehand- 
habt werden.  Und  damit  steht  noch  eine  andere 
Erscheinung  im  Zusammenhange,  die  namentlich 
in  Deutschland  geistig  und  gesellschaftlich  fördernd 
auf  die  Studierenden  einwirkt:  der  gesellige  Ver- 
kehr unter  einander*)  und  die  persönlichen  Be- 
ziehungen zu  den  akademischen  Lehrern.**)  Hier 
müsste  man  unseres  Erachtens  einsetzen,  wenn  die 
mehrfachen  Uebelstände  im  Universitätsweseu  Däne- 
marks, namentlich  aber  die  aUzu  lange  Studienzeit 
und  die  geistige  Versimpelung  der  Studenten,  be- 
seitigt werden  sollen. 

Leipzig.    Im  Mai  1895. 


*)  Die  dänischen  Studenten  streben  allerdings  in  ver- 
schiedenen Vereinigungen,  z.  B.  der  allgemeinen  ,Studenter- 
forening',  die  sogar  ihr  eigenes  Haus  mit  Lesezimmern, 
Sälen  für  Vorträge,  Vergnügen  etc.  besitzt,  in  dem  ,Studenter- 
samfund',  in  dem  ,Akademisk  Skyttekorps'  etc.  geselligen 
Verkehr  unter  einander  an ;  aber  alle  diese  Vereine  genügen 
doch  zur  Erreichung  des  eigentlichen  Zweckes  bei  weitem 
noch  nicht,  indem  es  z  B.  an  irgend  welchen  eigentlich 
wissenschaftlichen,  volkswirtschaftlichen  u.  dergl.  Vereinen, 
wie  solche  bei  uns  bestehen,  noch  so  ziemlich  ganz  fehlt. 

**)  Auch  hierzu  ist  zu  bemerken,  dass  man  in  neuester 
Zeit  geselligen  Verkehr  in  dieser  Weise  allerdings  bereits 
einigermassen  anzustreben  .scheint.  So  ist  Verf.  dieses  aus 
seiner  Stndienzeit  in  Dänemark  bekannt,  dass  z.  B.  der  auch 
in  Deutschland  rühmlichst  bekannte  Philosoph  Harald 
Hoff  ding  allwöchentlich  mit  den  interessiertesten  seiner 
philosophischen  Kandidaten  auf  seiner  Wohnung  einen  ge- 
selligen Abend  abhielt,  wo  bei  einem  Glase  Wein  und  einer 
Oigarre  Ober  vorher  gestellte  philosophische  Themata  disputiert 
und  die  schwierigsten  Probleme  in  gemütlichem  Beisammen- 
sein behandelt  wurden.  Daraus,  wie  lieb  den  betreffenden 
Studenten  diese  Abende  bei  dem  freundlichen  greisen  Philo- 
sophen waren  und  welche  Resultate  Höffding  dadurch  er- 
zielte, ist  deutlich  zu  erkennen,  welcher  Nutzen  durch  ähn- 
liche Einrichtungen  auch  anderweitiger  Professoren  gestiftet 
werden  könnte.  Aber  freilich  ist  Höffding,  soviel  dem  Verf. 
bekannt,  vorderhand  noch  der  einzige  Eopenhagener  Lehrer, 
der  in  dieser  Weise  geselligen  Verkehr  mit  seinen  Schülern 
pflegt. 
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Akademische  Tagesfragen- 


IE  Akademische  Revue  als  Hoeli- 
sehnl-Organ.  Durch  die  ^Hochschul- 
Nachrichtem  ist  während  der  letzten 
fünf  Jahi-e  eine  Bewegung  in  Fluss 
gekommen,  welche  den  Anfang  bilden 
wird  zur  einheitlichen  Regelung  gewisser  Fragen 
auf  dem  nationalen  wie  internationalen  Gebiete  des 
höchsten  Untenichtswesens.  Als  publizistisislies 
Bindeglied  und  Nachrichtenorgan  für  die  zumeist 
interessierten  Hochschulen  des  Deutschen  Reiches. 
von  Oesterreich  und  der  Schweiz  hat  das  Organ 
seine  Bestätigung  erhalten  einerseits  durch  die 
gemeinsame  und  einheitliche  Veröffentlichung  der 
Vorlesungsverzeichnisse  aller  Hochschulen  der  gen. 
Länder  in  demselben,  anderseits  durch  die  direkte 
und  indirekte  Mitarbeiterschaft  zalilreicher  Hoch- 
schulen und  vieler  Hochschulangehöriger  an  dem- 
selben. 

Der  beschränkte  Raum  der  «Hochschul-Nach- 
richten»,  welche  lediglich  eine  gedrängte  Monats- 
übersicht der  einzelnen  Hochschulen  mit  spezieller 
Berücksichtigung  ihrer  Personalien  und  Tages- 
neuigkeiten enthalten  können,  genügte  aber  bald 
den  wachsenden  Anforderungen  nicht  mehr,  indem 
das  Organ  auch  der  Erörterung  prinzipieller  und 
pädagogischer  Hochschul -Fragen  gewissermassen 
als  Sprech  saal  zu  dienen  und  zudem  der  wissen- 
schaftlichen Produktivität  unserer  Hochschulange- 
hörigen eine  entsprechende  Aufmerksamkeit  zu 
widmen  hat. 

Die  gesteigerte  Anteilnahme  des  Auslandes 
endlich  Hess  zugleich  den  Nachrichtenteil  rasch  über 
seinen  früheren  Umfang  hinaus  wachsen. 

Um  diesen  grösseren  Anfordeiningen  zu  ent- 
sprechen erscheint  seit  Oktober  vorigen  Jahres  die 
'  Akadeniische  Revue»  als  breit  angelegtes  und 
in  seiner  Art  einzig  dastehendes  internationales 
Hochschui-Organ,  dessen  stete  Entwickelung  nun- 
mehr zu  einigen  Erörteningen  Veranlassung  bietet: 

Es  kann  zunächst  konstatiert  werden,  dass 
dieser  Anfang  zu  den  besten  Hofihungen  berechtigt, 
indem  das  neue  Organ  sowohl  im  In-  wie  im  Aus- 
lande an  massgebenden  Stellen  eine  so  sympathische 
Aufnahme  und  Beachtung  gefunden  hat,  welche 
ihm  jetzt  schon  eine  weit  über  das  Verhältnis  seiner 
noch  geringen  Abonnentenzahl  hinausgehende  Be- 
deutung sichern  und  im  Vereine  mit  den  ebenso, 
zahlreichen  als  wohlwollenden  Kundgebungen  aus 
allen  Kulturstaaten  der  Welt  seine  Gründung  keines- 
wegs als  Missgriff  oder  unzeitgemäss  erscheinen 
lassen. 

Wenn  liierbei  speziell  das  Ausland  in  gerade- 
zu begeisterter  Weise  zu  dem  neuen  Organ  Stellung 
genommen  hat,  so  liegt  das  wolil  um  so  mehr  in 
der  Natur  der  Sache,  als  unsere  deutsch-nationalen 
Hochschulen  dem  ersteren  schon  längst  als  muster- 
gültige Vorbilder  vor  den  Augen  stehen  und  das- 


(Narhdruck  nur  mit  Quellenangabe  gestattet) 

selbe  daher  aus  einer  ständigen  Fühlung  in  publi- 
zistischem Sinne  nur  weitere  Vorteile  ziehen  kann. 

Der  Schwerpunkt  des  Organs  hat  aber  in  der 
engeren  Interessensphäre  unserer  daitsch-nationalen 
Hochschulen  zu  liegen  und  wenn  hier  die  Beteili- 
gung dem  Organe  nicht  den  erforderlichen  mate- 
riellen Rücklialt  sichert,  so  wird  sich  dasselbe  auch 
niemals  mit  dem  Auslande  vertrösten  können, 
welches  selbst  bei  den  regsten  Beziehungen  und 
Verbindungen  doch  stets  nur  in  mehr  summarischer 
Weise  zum  Gegenstande  unserer  Betrachtungen  ge- 
macht werden  kann. 

Die  Organisation  und  der  weitere  Ausbau 
unserer  eigenen  Hochschulen  soll  und  muss  stets 
den  Hauptteil  unseres  Programmes  bilden,  in  wel- 
chem den  Berichten  über  das  Hochschulwesen  des 
Auslandes  eine  mehr  vergleichende  oder  informierende 
Bedeutung  zukommt. 

Um  nun  nach  Herausgabe  der  ersten  Num- 
mern der  «Akademischen  Revue»  zu  ergründen, 
welcher  Aufnahme  sich  dieselbe  gerade  in  den  ein- 
heimischen und  zumeist  interessierten  Kreisen  er- 
freut, hat  der  Herausgeber  im  Laufe  der  letzten 
Monate  zirka  30  Hochschulen  in  Bayern,  Württem- 
berg, Baden,  Hessen,  Sachsen,  Preussen  und  Oester- 
reich persönlich  besucht  und  bei  den  Behörden  so- 
wohl als  bei  einzelnen  Angehörigen  derselben  sich 
über  die  weitere  Fortführung  des  Organs  nach  den 
verschiedensten  Richtungen  informiert.  Diese  Er- 
hebungen ergaben  nun  durchwegs  und  ausnahmslos 
das  erfreuliche  Resultat,  dass  die  einzelnen  Hoch- 
schulen ihrem  gemeinsamen  Organe  nicht  nur  in 
wohlwollendster  Weise  gegenüber  stehen,  sondern 
auch  entschlossen  sind,  dasselbe  im  ideellen  wie 
materiellen  Sinne  nach  Kräften  zu  unterstützen 
und  zu  fordern. 

Es  erhellt  dies  ausserdem  aus  der  Beantwor- 
tung eines  diesbez.  Rundschreibens  der  Redaktion 
der  '<AR»,  welches  zu  Anfang  dieses  Jahres  an 
alle  Fakultäten,  sowie  an  sämtliche  Fachhochschulen 
von  Deutschland,  Oesterreich  und  der  Schweiz  ge- 
richtet wurde,  und  bis  zur  Zeit  von  mehr  als  70 
der  angeschriebenen  Stellen  eine  sehr  günstige  Er- 
ledigung gefunden  hat. 

Es  wird  auf  die»  Weise  nicht  nur  die  Be- 
dürfnisfrage nach  einem,  die  gemeinsamen  Inter- 
essen wahrnehmenden,  vom  Parteileben  unabhän- 
gigen Hochschulorgane  bejaht,  sondern  auch  die 
logische  Konsequenz  daraus  gezogen,  dass  die  ein- 
zelnen Hochschulen  im  eigenen  Interesse  daran  mit- 
zuarbeiten, mit  dem  Organ  in  eine  ständige  Fühlung 
zu  treten  und  demselben  ivenigstens  insoferne  mate- 
rielle Garantien  zu  bieten  liaben,  als  sie  demselben 
in  ihren  engeren  Kreisen  Eingang  verschaffen  und 
seinen  Leserkreis  mögliclist  erweitern  helfen. 

Zur  Vei'wirklichung  dieser  Absichten  wurde 
an  obgen.  Orten  mit  dem  Herausgeber  vereinbart. 
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dass  die  Redaktion  der  «AR»  in  einem  kurz  moti- 
vierten Gesuche  bei  den  einzelnen  Hochschulbehörden 
darum  einkomme,  dass: 

7.  der   Redaktion  von   den  Hochschulen   selbst 
oder  von  speziell  zu  bezeichnenden  Stellen  oder 
Persönlichkeiten    regelmässig   das    amtliche 
Material  für  die  zweckentsprechenden   Ver- 
öffentlichungen zugehe  und  dass: 
2.  geeignetes  Probematerial  der  ^-Akademischen 
Revuey>  von  seile  der  Rektorate  und  Direk- 
torien den  einzelnen  Mitgliedern  des  Lehr- 
körpers jeder  Hochschule  in  Vorlage  gebracht 
und  denselben,  insonderheit  aber  den  einzelnen 
Fakultäts-,  Abteilungs-,  Bibliotheks-  und  In- 
stituts-Vorständen  das  Abonnement  auf  die 
Revue  mit  Rücksicht  auf  den  gemeinnützigen 
Zweck  des  Organes  empfohlen  werde. 
Dieses  Gesuch  wird  in  allernächster  Zeit  an  die 
einzelnen  Hochschulen  abgehen  und  die  Redaktion 
wird  dabei  auf  den  vorliegenden  Artikel  sachgemäss 
Bezug  nehmen. 

Wenn  dagegen  allenfalls  von  anderer  Seite 
eingewendet  werden  soUte,  dass  eine  derartige 
Unterstützung  einem  «Privat-Untemehmen»  gegen- 
über nicht  am  Platze  sei,  so  darf  wohl  als  Gegen- 
ai^ument  das  wiederholt  werden,  was  mehrfach 
Gegenstand  der  persönlichen  Erörterungen  war  und 
was  der  Rektor  einer  unserer  bedeutendsten  Uni- 
versitäten trefflich  dahin  zusammenfasste ,  dass 
sich  eine  Universität  niemals  zu  scheuen  brauche, 
einen  Präcedenzfall  zu  schaffen,  wo  dies  in  ihrem 
eigenen  Interesse  liegt  und  dass,  wetm  die  höchsten 
Behörden  und  die  Hochschulen  selbst  ein  Organ, 
welches  den  letzteren,  nütze  und  diene,  zu  ihrem 
amtlichen  Publikationsorgane  machten,  eine  Ver- 
breitung und  Unterstützung  desselben  nur  im  Interesse 
der  Hochschulen  selbst  geboten  erscheine. 

In  diesem  Sinne  bittet  die  Redaktion  der  «AR.», 
ihrem  Gesuche  zu  entsprechen,  indem  selbstredend 
ein  Hochschul-Organ  nur  dann  lebensfähig  und 
wirklich  nutzbringend  sein  kann,  wenn  sein  Er- 
scheinen bedingt  wird  durch  ein  entsprechendes 
Zusammenarbeiten  der  einzelnen  Hochschulen  mit 
seiner  Leitung.  Aus  einem  derartigen  Wechsel- 
verhältnis ergeben  sich  dann  auch  diejenigen  Bedin- 
gungen von  selbst,  welche  für  den  weiteren  Ausbau 
und  die  inhaltliche  Gestaltung  des  Organes  für 
die  Zukunft  massgebend  werden  müssen. 

Endlich  darf  wohl  auch  bezüglich  der  Beteili- 
gung und  der  Mitarbeiterschaft  der  einzelnen  Hoch- 
schulangehörigen hier  noch  eine  Bemerkung  an- 
gefügt werden: 

Wir  sind  weit  davon  entfernt,  das  Verhältnis 
einzelner  publizistisch  thätiger  Hochschulange- 
höriger zu  dieser  oder  jener  angesehenen  Zeit- 
schrift oder  Zeitung  in  irgend  einem  Sinne  ver- 
ändern zu  wollen;  nachdem  aber  keine  einzige  der 
zur  Zeit  bestehenden  Zeitungen  und  Zeitschriften 
sich  ausschliesslich  mit  Hochschulangelegenheiten 
beschäftigt,  so  ist  es  sicherlich  auch  kein  unbilliges 
Verlangen,  solche  Angelegenheiten,  wenn  auch  nicht 
ausschliesslich,   so  doch  wenigstens  vorzugsweise 


in  dem  Organe  zu  behandeln,  das  zu  diesem  Zwecke 
ausschliesslich  vorhanden  ist  und  gerade  in  den 
zumeist  interessierten  Kreisen  immer  weitere  Ver- 
breitung findet.  Ausserdem  eignet  sich  wohl  nicht 
jegliche  Zeitschrift  zur  Erörterung  unserer  An- 
gelegenheiten: Hochschullehrer  und  Strassen-  oder 
Eisenbahn-Feuilletonistik  passen  ebensowenig  zu- 
sammen, als  man  gewöhnt  ist,  den  deutschen  Pro- 
fessor auf  dem  Theater  auftreten  zu  sehen,  und 
wenn  man  auch  allenfalls  einwenden  kann,  dass 
Organe  obiger  Schattierung  eine  kolossale  Ver- 
breitung haben,  so  wüsste  ich,  falls  dieses  Ai^- 
nient  für  stichhaltig  befunden  würde,  wirklich  nicht, 
warum  der  Herr  Professor  sich  nicht  auch  auf 
den  Bretteni,  «die  die  Welt  bedeuten»,  der  er- 
staunten Menge  zeigen  sollte.  Auf  jeden  Fall 
macht  es  einen  eigenartigen  Eindruck,  wenn  man 
z.  B.  in  Berlin  nachts  auf  der  Friedrichstrasse 
die  Zeitungsverkäufer  mit  heiserer  Stimme  die 
neueste  Nummer  der  (kZukunft-n  mit  dem  «jross- 
artijen  Artikel»  von  Prof.  Dr.  So  u.  So  und  im 
gleichen  Atemzuge  die  —  nHeiratszeitungii  als 
pikanteste  Lektüre  für  alle  Junggesellen  anpreisen 
hört,  oder  wenn  ein  alter,  verschmitzter  Leipziger 
Kolporteur  einem  Tische  voller  Studenten  den 
neuesten  Aufsatz  über  «Kathedersozialismus»  in 
Vorlage  bringt  und  mit  cynischem  Grinsen  aus 
seiner  hinteren  pornographischen  Rocktasche  zu- 
gleich die  —  namenlosen  —  «Memoiren  einer 
Sängerin»  neben  die  gleiche  Zeitschrift  mit  dem  tief- 
ernsten Aufsatze  eines  weitbekannten  Gelehrten 
hinlegt. 

Gebet  der  «Zukunft»,  was  für  Maximilian 
Harden  ist,  und  uns,  was  unser  ist  und  wenn 
endlich  nach  zahlreichen  nüssglückten  Versuchen 
ein  wirkliches  Hochschulorgan  unter  solch'  güns- 
tigen Auspizien  ins  Leben  tritt,  dann  darf  wohl 
auch  erwartet  werden,  dass  es  von  berufenster 
Seite  ebenso  gut  als  Sprechsaal  für  Universitäts- 
und Hochschulangelegenheiten  angesehen  werde,  als 
selbst  der  populärste  Vortrag  eines  Gelehrten  ein 
anderes  Auditorium  und  Publikum  erfordert,  als 
den  Tivolisaal  mit  einer  quantitativ  durch  Sensations- 
lust und  Klatschsucht  potenzierten  Menge. 

Es  giebt  gegenwärtig  an  Hochschulfragen  und 
aus  dem  grossen  wechselreichen  akademischen 
Leben  so  manches  zu  erörtern,  darum  lassen  Sie 
es  auch  getrost  die  Akademische  Revue  passieren ! 

Der  Herausgeber. 

Hochschul -Statistisches.  Die  Zahl  der  Stu- 
dierenden im  Verhältnis  zu  den  Bevölkerungsziffern.  Ein 
französischer  Statistiker  veröffentlicht  im  «Temps» 
nachfolgende  Ziffern:  Es  kommt  1  Studentin  Deutsch- 
land auf  1580  Einwohner,  in  England  auf  1512, 
in  Oesterreich  auf  1722,  in  Ungarn  auf  3609,  in 
Frankreich  auf  1683,  in  Italien  auf  1756  Bewohner. 
Es  kommt  eine  Universität  in  Deutschland  auf 
2'47 1,000  Einwohner,  in  England  auf  4' 143,000, 
in  Spanienauf  r756,000,in  Frankreich  auf  2'556,0O0, 
in  Italien  auf  r436,000,  in  Russland  auf  12*300,000 
Einwohner.  Man  ersieht  daraus,  dass  in  Italien 
das  ungünstigste  Verhältnis  zwischen  der  Zahl  der 


Digitized  by 


Google 


468 


Akademische  Bevne. 


Universitäten  und  der  Zalil  der  Studierenden  be- 
steht. Es  giebt  dort  nicht  mehr  Studierende  als 
in  Deutschland  and  in  Frankreich,  wohl  aber 
fast  doppelt  so  viel  Universitäten  wie  hier.  Daher 
giebt  es  an  manchen  italienischen  Universitäten  wie 
Urbino,  Macerata",  Modena  u.  s.  w.  fast  so  viele 
Professoren  wie  Studenten. 

—  Ueber  Kosten,  Lehrkörper  und  Personal- 
verhältnisse der  Studierenden  auf  deutschen  Uni- 
versitäten. Prof.  Dr.  A.  Petersilie  veröffentlicht  im 
letzten  Vierteljalireshefte  der  Zeitschrift  des  kgl. 
prenss.  Statist.  Bureaus  eine  längere  Abhandlung, 
der  wir  folgende  Daten  entnehmen:  Die  ordent- 
lichen Gesamtkosten  für  sämtliche  deutsche  Uni- 
versitäten einschliesslich  der  Akademie  in  Münster 
und  des  Lyceums  in  Braunsberg  betrugen  im 
Etatsjahr  1890/91  bezw.  1891/92  19'912,913Mk., 
von  denen  10'932,016  Mk.  auf  die  preussischen 
Universitäten  entfielen.  Davon  wurden  aufgebracht 
aus  Stiftungfonds  u.  s.  w.  4'873,]58  Mk.,  aus 
Staatsfonds  15'026,277  Mk.  und  aus  sonstigen 
Quellen  13,478  Mk.  Auf  Besoldungen  des  Lehr- 
körpers entfielen  7'772,726  Mk.,  auf  sonstige  per- 
sönliche Ausgaben  4'300,379  Mk.  und  auf  sächliche 
Ausgaben  7*839,808  Mk.  Die  ausserordentlichen 
Ausgaben  betrugen  4'819,480  Mk.  Das  Verhältnis, 
in  dem  die  einzelnen  Universitäten  der  Staats- 
kasse zur  Last  fallen,  ist  sehr  schwankend,  der 
Durchschnitt  beträgt  für  die  preussischen  Uni- 
versitäten 72, 77  Prozent.  Den  geringsten  Anspruch 
an  den  Staatsfonds  machen  unter  ihnen  die  reichsten 
Universitäten  Göttingen,  Greifswald  und  Halle 
mit  36,  39,03,  52,93  Prozent,  den  höchsten  Breslau, 
Berlin,  Köuigsbei'g  und  Bonn  mit  92,83,  86,  45, 
86,05  und  81,12  Prozent.  Vergleicht  man  die  Aus- 
gaben mit  der  Stärke  des  Besuchs  der  Universitäten, 
so  entfallen  auf  100  Köpfe  der  Bevölkening  in 
Preussen  36  Mk.,  davon  27  Mk.  aus  Staatsfonds. 
Die  Belastung  der  Staatskasse  ist  in  Preussen  am 
geringsten,  am  höchsten  in  Baden,  wo  74  Mk. 
auf  100  Köpfe  der  Bevölkerung  entfallen,  darunter 
67  Mark  aus  Staatsfonds.  Auf  den  einzelnen  Stu- 
denten entfallen  von  den  Universitätskosten  im 
Durchschnitt  der  preussischen  Universitäten  8 14  Mk. , 
im  Durchschnitt  dernichtpreussischen  Universitäten 
600  Mark.  Zu  dem  Lehrpersonal  der  sämtlichen 
deutschen  Universitäten  zählten  im  Wintersemester 
1891/92  1051  ordentliche  Professoren,  64  Honorar- 
professoren, 517  ausserordentliche  Professoren  und 
693  Privatdocenten,  zusammen  2325  gegen  2095  im 
Wintersemester  1886/87.  Ausserdem  waren  noch  127 
(117)  Lektoren  und  sonstige  Fachlehrer  thätig. 
Für  die  preussischen  Universitäten  betrug  die  Zu- 
nahme in  dem  fünQährigen  Zeitraum  12,18,  für 
die  ausserpreussischen  9,65  Prozent.  Von  der  Gesamt- 
zahl der  2325Docenten  entfallen  auf  die  evangelisch- 
theologische Fakultät  160,  auf  die  katholisch- 
theologische  70,  auf  die  juristische  222,  auf  die 
medizinische  648  und  auf  die  philosophische  1225. 
Den  grössten  Lehrkörper  besitzt  unter  den  preussi- 
schen Universitäten  Berlin  328,  unter  den  ausser- 
preussischen Leipzig  mit  191   und  München   mit 


161  Docenten,  den  kleinsten  unter  den  preussischen 
Universitäten  —  abgesehen  von  Münster  mit  40 
und  Braunsbei^  mit  9  Lehrkräften  —  Greifswald 
mit  77,  unter  den  ausserpreussischen  Eostock  mit 
44  Docenten.  Auf  einen  Docenten  entfielen  im 
Jahre  1891/92  Studierende  in  der  evangelisch- 
theologischen Fakultät  23,70,  in  der  katholisch- 
theologischen 18,86,  in  der  juristischen  30,45,  in 
der  medizinischen  12,56  und  in  der  philosophischen 
6,10,  überhaupt  11,82  Studierende.  Auf  sämt- 
lichen deutschen  Universitäten  befanden  sich  im 
Durchschnitt  1886/87  28,044,  1891/92  27,486  Stu- 
dierende, die  Abnahme  betrug  danach  558.  Diese  Ab- 
nahme betrifft  in  der  Hauptsache  die  preussischen 
Universitäten,  wo  allein  Bonn,  Kiel  und  Brauns- 
bei^  um  56,33  und  19  Studierende  zugenommen 
haben,  der  Hauptrückgang  betrifft  Berlin  (—261), 
Greifswald  (—  242),  Göttingen  (—  234)  und  Königs- 
bei^  ( — 158),  unter  den  ausserpreussischen  Uni- 
versitäten Würzburg  ( — 156).  Die  Gesamtzahl  der 
Studierenden  verteilte  sich  im  Studienjahr  1891/92 
folgendermassen:  evangelisch-theologische  Fakultät 
3792,  katholisch-theologische  1320,  juristische  6760, 
medizinische  8137,  philosophische  7479  Studierende. 
Im  Laufe  der  zehn  Semester  von  1886/87  an  haben 
die  evangelischen  Theologen  um  838,  die  Mediziner 
um  133,  die  Humanisten  um  1018,  die  Naturwissen- 
schaftler um  132  abgenommen,  die  katholischen 
Theologen  um  132,  die  Juristen  um  1432  zuge- 
genommen. 

—  Aus  dem  Preuss.  Staatshaushalte.  Für  die 
preuss.  Universitäten  ergiebt  sich  zur  Zeit  ein 
Mehrbedarf  von  je:  1  ord.  Professor  an  der  jur. 
Fakultät  zu  Berlm  und  Bonn,  1  ausserord.  Professor 
für  experim.  Physik  zu  Berlin,  je  1  ausserord. 
Professor  für  Theologie  zu  Greifswald  und  Breslau 
und  3  ausserord.  Professoren  der  Philosophie  zu 
Halle;  endlich  soll  das  Extraordinariat  für  physik. 
Chemie  zu  Göttingen  in  ein  Ordinariat  umgewandelt 
werden. 

—  Vorlesungen  und  Honorarsätze  an  den  preus- 
sischen Universitäten.  Unter  den  3089  im  Studien- 
jahre Sommer  1891  bis  Winter  1891/92  an  den 
preussischen  Universitäten  gehaltenen  Vorlesungen 
sind  der  Stundenzahl  nach  am  meisten  vertreten: 
die  4 stündigen  mit  843  (27,3  pCt.),  die  2 stündigen 
mit  837  (27,1  pCt),  die  3stündigen  mit  463 
(15,0  pCt.),  die  5  stündigen  mit  374  (12,1  pGt.),  die 
6  stündigen  mit  153  (5,0  pCt.)  und  die  1  stündigen 
mit  114  (3,7  pCt.),  zusammen  2784  (90,2  pCt.). 
Die  am  häufigsten  vorkommenden  Honorarsätze 
sind  die  folgenden:  20 Mk.  bei  890  =  28,8 pCt., 
10  Mk.  bei  470  =  15,2  pCt.,  15  Mk.  bei  396  = 
12,8  pCt.,  12  Mk.  bei  164  =-  5,3  pCt.,  30  Mk.  bei 
137  -  4,4  pCt.,  25  Mk.  bei  134  =  4,3  pCt.  der 
Vorlesungen.  Bezieht  man  die  Honorarsätze  auf 
die  Wochenstunde,  wobei  allerdings  diejenigen 
Vorlesungen,  für  welche  mehr  als  12  Wochen- 
stunden oder  eine  bestimmte  Stundenzahl  nicht 
angegeben  ist,  darunter  die  teuersten  fortgelassen 
werden  müssen,  so  ergiebt  sich  eine  ungewöhnlich 
hohe  Zahl  von  Einheitssätzen,  welche  die  preussi- 
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scheu  Universitätslehrer  für  die  Wochenstunde 
der  Semestervorlesung  berechnen.  Nicht  weniger 
als  77  verschiedene  Honorarsätze  dieser  Art  lassen 
sich  nachweisen.  Unter  ihnen  befinden  sich  freüich 
515  Sätze,  die  nur  vereinzelt  vorkommen,  je  bei  1 
bis  8  Vorlesungen,  und  für  119  =  4,1  pCt.  der  in 
Frage  kommenden  Vorlesungen  gelten.  Unter  den 
übrigen  24  Einheitssätzen,  die  also  in  der  Haupt- 
sache die  Art  des  Honorarwesens  an  den  preussi- 
schen  Universitäten  kennzeichnen,  liegen  die  Ein- 
heitssätze 3,  4,  5,  6,67,  7,50  und  10  Mk.  am 
meisten  vor:  sie  gelten  für  2356  von  2926  Vor- 
lesungen oder  für  80,5  pCt.  Für  etwa  vier  Zehntel 
aller  Vorlesungen  gilt  aber  der  Satz  von  5  Mk. 
für  die  Wochenstunde,  der  sonach  als  der  typische 
anzusehen  ist. 

—  Besuch  der  Technischen  Hochschulen  des 
deutschen  Reiches.  Derselbe  ist  seit  einer  Beihe 
von  Jahren  in  stetigem  und  starkem  Wachsen  be- 
griffen. Während  die  Zahl  aller  Besucher  — 
Studierende,  Hospitanten  und  blosse  Hörer  —  vor 
fünf  Jahren,  im  Winterhalbjahr  1890/91  nur  5362 
betrug,  stieg  sie  1891/92  auf  6110,  1892^93  auf 
6677,  1893/94  auf  7760  und  ist  gegenwärtig  auf 
8553  angewachsen.  In  ähnlichem  Masse  ist  die 
Zahl  der  Studierenden,  ohne  die  Hospitanten  und 
Hörer,  in  denselben  Jahren  gestiegen  von  3567, 
4883,  5645,  6035  auf  6301  Studierende  im  jetzigen 
Winterhalbjahre.  Im  einzelneu  entfallen  von  diesen 
6301  Studierenden  nach  einer  Zusammenstellung 
des  Centralblattes  der  Bauverwaltung  auf  die  Tech- 
nische Hochschule  in  Berlin  1903  (gegen  1752  im 
Vorjahre  1893/94),  in  München  1010  (1110),  in 
Karlsruhe  754  (753),  in  Darmstadt  638  (500),  in 
Stuttgart  570  (505),  in  Hannover  548  (66ö),  in 
Dresden  438  (381),  in  Braunschweig  227  (162),  in 
Aachen  213  (207). 

Batschläge  für  das  Studium  der  mittleren 
und  neueren  Geschichte.  In  seinem  Referate  über 
den  Frankfurter  Historikertag  hat  unser  Mitarbeiter 
Dr.  Tille-Leipzig  auf  das  nLeipziger-Programmi: 
hingewiesen,  welches  das  historische  Seminar  an  der 
dortigen  Universität  den  Studierenden  vorzeichnet. 
Bei  der  Wichtigkeit  dieses  Gegenstandes  lassen  wir 
das  genannte  Programm  hier  im  Wortlaut  folgen: 

Das  Historische  Seminar  an  unserer  Universität  zerföllt 
in  zwei  selbständige  Abteilungen,  diejenige  für  alte  und  die- 
jenige für  mittlere  und  neuere  Geschichte.  Die  Batschläge, 
welche  im  folgenden  gegeben  werden,  beziehen  sich  auf  die 
Studien,  welche  an  die  Abteilung  für  mittlere  und  neuere 
Geschichte  anknüpfen.  Natürlich  aber  ist  es  für  die  Com- 
militonen,  welche  sich  den  Studien  in  dieser  Abteilung  widmen, 
eine  der  Yuraussetzungen  ihres  Bildungsganges,  dass  sie  sich 
auch  auf  dem  Gebiete  der  alten  Geschichte  ausreichende  Kenntr 
nisse  erwerben  und  an  den  Uebungen  der  altgeschichtlichen 
Abteilung  teilnehmen. 

Innerhalb  des  Kreises  der  mittelalterlichen  und  neuzeit- 
lichen Studien  ist  im  folgenden  zunächst  von  der  Begelung 
des  geschichtlichen  Studiums  unabhängig  von  irgendwelchen 
Bttcksichten  auf  einen  praktischen  Beruf  die  Rede,  und  zwar 
wird  zuerst  (Nr.  I)  über  die  Grundlagen,  dann  (Nr.  ü)  über 
den  Gang  eines  solchen  Studiums  gehandelt.    Inwieweit  die 


damit  gegebenen  Anforderungen  sich  mit  der  Yorbereitnng 
anf  einen  bestimmten  Beruf  vereinigen  lassen,  davon  wird  in 
einem  letzten  Abschnitt  (Nr.  III)  die  Bede  sein. 

I. 

Die  Wissenschaften,  welche  ein  vollkommen  ausgebildeter 
Historiker  für  das  Gebiet  der  mittleren  und  neueren  Geschichte 
ganz  oder  zum  Teil  beherrschen  muss,  kann  man  in  propä- 
deutische, eigentlich  historische  und  hilfswissenschaftliche 
einteilen. 

Als  propääeutiiche  Wissenschaften  sind  zu  bezeichnen  die 
Philosophie,  die  Philologie,  die  Bechtswissenschaft,  die  Na- 
tionalökonomie und  die  Geographie.  In  der  Philosophie  ist 
Beschäftigung  mindestens  mit  Logik,  Psychologie  und  Ethik 
zu  wünschen.  Auf  dem  Gebiete  der  Philologie  ist,  neben  der 
Beherrschung  der  für  das  historische  Forschungsgebiet  jeweils 
in  Betracht  kommenden  Sprachen,  erforderlich,  dass  der  an- 
gehende Historiker  auf  irgend  eine  Weise,  sei  es  im  Kolleg, 
sei  es  im  Seminar,  die  Kunst  philologischer  Kritik  und  Herme- 
neutik kennen  gelernt  habe.  Am  ratsamsten  ist  es,  hierzu 
ein  philologisches  Proseminar  zu  besuchen.  Nicht  minder 
müssen  dem  Historiker  die  Grundbegriffe  der  Jurisprudenz 
geläufig  sein,  möge  er  sie  sich  nun  in  rechtswissenschaftlichen 
Uebungen  oder  durch  Hören  eines  Kollegs  über  Institutionen 
(und  womöglich  auch  über  römische  Bechtsgeschichte)  ange- 
eignet haben.  Dabei  bleibt  ein  noch  tieferes  Eindringen  in 
die  Jurisprudenz,  insbesondere  die  Beschäftigung  mit  Kirchen-, 
Stiiats-  und  Völkerrecht,  wünschenswert  Auf  nationalöko- 
nomischem Felde  bedarf  es  einer  genauen  Kenntnis  der  theo- 
retischen und  praktischen  Nationalökonomie  und  der  Finanz- 
wissenschaft ;  anzustreben  ist  femer  ein  Verständnis  der  poli- 
tischen und  socialen  Theorieen,  wie  einige  Vertrautheit  mit 
den  elementaren  Methoden  der  Statistik.  In  der  Geographie 
bandelt  es  sich  namentlich  um  die  politischen  und  ethno- 
graphischen Teile  der  DiscipUn. 

Die  eigentlich  historischen  Wissenschaften  sind  die  der  poli- 
tischen Geschichte,  der  Wirtschafts-,  Sozial-,  Bechts-  und  Ver- 
fassungsgeschichte und  der  Geistesgeschichte  (Geschichte  der 
Philosophie,  Kunstgeschichte,  Litteraturgeschichte  und  teil- 
weise Kirchengeschichte).  Der  Historiker  muss,  gleichgiltig 
auf  welchem  Gebiete  dieser  Schwesterwissenschaften  er  im 
besonderen  arbeiten  will,  mit  dem  Stoff  und  den  Methoden 
aller  dieser  Disziplinen  vertraut  sein.  Namentlich  ist  fest- 
zuhalten, dass  ohne  genaue  Kenntnis  der  Wirtschafts-,  Sozial-, 
Bechts-  und  Verfassungsgeschichte  kein  tieferes  Verständnis 
der  politischen  Geschichte,  ohne  Kenntnis  wenigstens  der  Ge- 
schichte der  Philosophie  und  der  Kunstgeschichte  kein  tieferes 
Verständnis  der  Geistesgeschichte  zu  erreichen  ist.  Darum 
ist  zu  fordern,  dass  der  angehende  Historiker  sich  nicht  bloss 
ein  bestimmtes  Wissen  in  diesen  Disziplinen  aneigne,  sondern 
auch  wenigstens  auf  den  hauptsächlichsten  Gebieten  durch 
Teilnahme  au  den  einschlägigen  Uebungen  sich  Einsicht  in 
deren  besondere  Arbeitsmethode  verschaffe. 

Die  Hilfswissenschaften  kann  man  in  allgemeine  und  be- 
sondere der  einzelnen  historischen  Disziplinen  teilen.  Allen 
Disziplinen  gehören  an  die  Chronologie,  die  Paläographie  und  die 
allgemeine  Quellenkunde  (Historiographie) ;  sie  müssen  mithin 
unter  allen  Umständen  studiert  werden.  Für  politische  und 
Wirtschafts-,  Sozial-,  Bechts-  und  Verfassungsgeschichte  ist 
femer  die  Urkundenlehre  (Diplomatik)  unerlässlich.  Die  Hilfs- 
wissenschaften der  Geistesgeschichte  (Inschriftenkunde,  Ikono- 
graphie, Metrik,  Sprachgeschichte  u.  s.  w.)  können  dagegen 
speziellen  Jüngern  dieser  Wissenschaften  vorbehalten  bleiben. 
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Die  Vorlesungen  wie  die  Uebnngen  sowohl  in  den  pro- 
pädeutischen als  auch  in  den  historischen  Wissenschaften 
werden  an  nnserer  Universität  meist  so  abgehalten,  dass  sie 
ohne  weitere  Voraussetzungen  als  die  einer  Oymnasialbildung 
aus  sich  selbst  heraus  verständlich  sind;  höchstens  in  der 
Philosophie  und  der  Nationalökonomie  wird  teilweise  voraus- 
gesetzt, dass  deijenige  Qang  in  der  Aufnahme  des  Stoffes 
eingehalten  wird,  welcher  oben  durch  die  Reihenfolge  der 
genannten  Vorlesungen  angedeutet  ist.  Es  steht  mithin  den 
Commilitonen  an  sich  frei,  sich  der  geschichtlichen  Wissen- 
schaft in  deijenigen  Reihenfolge  der  Einzeldisziplinen  zu  be- 
mächtigen, welche  Jeder  seinerseits  für  richtig  hält.  Gleich- 
wohl lassen  sich  aus  der  Erfahrung  des  Lehramtes-  heraus 
einige  Batschläge  erteilen. 

Im  allgemeinen  werden  die  ersten  Semester  am  besten 
den  propädeutischen  Wissenschaften,  dem  Hören  politisch- 
geschichtlicher Vorlesungen  und  eingehender  Lektüre  von 
Quellen  gewidmet  werden.  Dabei  ist  in  den  speziell  geschicht- 
lichen Studien  (immer  abgesehen  von  dem  Gebiete  der  alten 
tieschichte)  mit  dem  lüttelalter  zu  beginnen,  ohne  dessen 
genaue  Kenntnis  eine  tiefere  Auffassung  der  neueren  Geschichte 
unmöglich  ist.  Parallel  hiermit  wird  die  Teilnahme  an  den 
vorbereitenden  Kursen  im  historischen  Seminar,  auch  die  An- 
eignung der  hilfswissenschaftlichen  Disziplinen  laufen.  In 
den  mittleren  Semestern  würde  dann  das  Studium  der  Wirt- 
schafts-, Sozial-,  Rechts-  und  Verfassungsgeschichte,  sowie  der 
Geistesgeschichte  hinzutreten ;  zugleich  sollte  zu  den  höheren 
Kursen  im  historischen  Seminar  wie  zu  kunstgeschichtlicben, 
litterargeschichtlichen  und  geschichtlich  -  statistischen  Ueb- 
nngen fortgeschritten  werden. 

Diese  Semester  werden  dann  der  Regel  nach  auch  die- 
jenigen sein,  in  denen  sich  auf  Grund  allmählicher  Kennt- 
nisnahme der  gesamten  historischen  Disziplinen  eine  be- 
stimmte Neigung  (und  Begabung)  für  irgend  ein  besonderes 
Gebiet  oder  irgend  eine  Periode  herausstellt.  Es  ist  wünschens- 
wert, dass,  nachdem  eine  gründliche  Aneignung  allgemeinen 
Wissens  und  jeglicher  historischen  Methode  stattgefunden  hat 
oder  wenigstens  anfs  Ausreichendste  angehahnt  ist,  nunmehr 
dieser  Neigung  nachgegeben  werde.  Sie  wird  die  neben  der 
Ansdehnnung  des  Wissens  durchaus  notwendige  Vertiefung  in 
die  Einzelheiten  irgend  eines  Stoffes  ergeben  und  damit  zu- 
gleich den  Abschluss  des  Studiums  herbeiführen,  wie  er  in 
der  Probe  einer  wissenschaftlichen  Leitung  zu  erfolgen  hat. 

m. 

Der  Studienbereich  und  Studiengang,  wie  er  bisher  be- 
sprochen ist,  gewährleistet  eine  nach  allen  Seiten  hin  abge- 
schlossene historische  Bildung.  Eine  solche  gebt  in  einigen 
Punkten  über  die  Anforderungen,  welche  nach  der  Prüfungs- 
ordnung an  künftige  Lehrer  der  Mittelschnlen  (Gymnasien 
u.  8.  w.)  gestellt  werden,  hinaus.  Die  künftigen  Kandidaten 
des  Lehramtes  werden  also  die  Möglichkeit  haben,  von  dem 
aufjgestellten  Ziele  nach  gewissen  Seiten  hin  abzuweichen. 
Sie  werden  in  den  propädeutischen  Fächern  einige  Vorlesungen 
(z.  B.  Finanzwissenschaft)  entbehren  können,  sie  werden  auch 
in  dem  Besuche  der  Uebungen,  namentlich  soweit  sie  aus 
dem  eigentlichen  Bereich  des  historischen  Seminars  heraus- 
fallen, sich  Beschränkung  auferlegen,  sie  werden  endlich  den 
Hilfswissenschaften  nicht  übermässige  Aufmerksamkeit  zu- 
wenden. Für  sie  gilt  es,  neben  einer  Schulung  in  den  haupt- 
sächlichsten historischen  Methoden  sich  namentlich  ein  sicheres 
und  umfassendes  historisches  Wissen  anzueignen. 


Fttr  diqenigen  dagegen,  die  als  Lehrer  einmal  historisch- 
wissenschaftliche Thätigkeit  pflegen,  oder  sich  völlig  den 
spezifisch  historischen  Berufen,  der  akademischen  Laufbahn, 
dem  Archivdienst  u.  s.  w.  widmen  wollen,  ist  es  nnerlässlich, 
das  aufgestellte  Ziel  voll  ins  Auge  zu  fassen.  Die  mit  Er- 
reichung desselben  sich  ergebende  Ausbildung  bildet  zugleich 
auch  die  beste  Vorbereitung  fttr  die  Thätigkeit  des  künftigen 
Tageschriftstellers. 

Indem  die  Lehrer  des  historischen  Seminars  den  Mit- 
gliedern desselben  die  vorstehenden  Bemerkungen  in  die  Hand 
geben,  erklären  sie  sich  zugleich  bereit,  mit  jedem  Commili- 
tonen, der  dies  wünscht,  in  eine  genaue  Besprechung  über 
den  von  ihm  geplanten  Studiengang  einzutreten.  Sie  unter- 
lassen jedoch  nicht  zu  bemerken,  dass  sie  ihre  Ratschläge, 
sowohl  die  hier  abgedruckten  wie  die  mündlich  zu  erteilenden, 
niemals  im  Sinne  einer  bindenden  Vorschrift,  sondern  nur 
im  Sinne  einer  zu  beherzigenden  Mitteilung  geben.  Jeder 
Commilitone  bleibt  für  die  Art,  wie  er  sein  Studium  einrichtet, 
selbst  verantwortlich. 

„Professoren  der  Ealtnrgeschichte?"  ist  ein 

Artikel  der  «Zeitschrift  für  Kultui^eschichte»  be- 
titelt, in  dem  der  Herausgeber  derselben,  Dr. 
Georg  Steinhausen,  der  Verfasser  der  Geschichte 
des  deutschen  Briefes,  die  Einrichtung  von  be- 
sonderen Professuren  für  Kulturgeschichte  als  not- 
wendig hinstellt. 

Gegenüber  der  «Historischen  Zeitschrift»,  die 
diese  Forderung  «bei  Zeiten»  bekämpfen  zu  müssen 
glaubte,  stellt  er  zunächst  die  selbständige  Be- 
deutung der  Kulturgeschichte,  u.  a.  auf  Bernheims 
Ausführungen  gestützt,  fest.  Er  zählt  die  wichtigen 
Aufgaben  auf,  die  niemand  einer  andern  Wissen- 
schaft, als  eben  der  Kulturgeschichte  zuschreiben 
wird,  und  zeigt,  dass  die  Kulturgeschichte  kein 
vager  Begriff,  sondern  ein  wichtiges  wissenschaft- 
liches Fach,  ein  selbständiges  in  ihren  Zielen,  in 
ihrer  Methode  und  in  ihrem  Stoff  bestimmtes 
Arbeitsgebiet  ist.  Es  wird  sich,  meint  er,  immer 
klarer  herausstellen,  dass  dieses  Arbeitsgebiet 
besser  organisiert  werden  muss  als  bisher,  dass 
dieses  Fach  öffentlich  gelehrt  werden  muss.  Her- 
vorragende Kulturhistoriker,  die  wir  schon  an  den 
Universitäten  haben,  müssen  sich  gewissermassen 
verleugnen  und  gelten  offiziell  als  Nationalökonomen, 
wie  Eiehl  und  Gothin,  als  Litterarhistoriker  oder 
als  Kunsthistoriker.  Nur  Lamprecht  in  Leipzig, 
der  das  kulturgeschichtliche  Element  scharf  be- 
tont, ist  ordentlicher  Professor  der  Geschichte. 

Steinhausen  knüpft  an  dies  Beispiel  an  und 
fordert  entweder,  dass  man  auf  diesem  Wege  weiter 
gehen  und  Männer,  die  sich  auf  kulturhistorischem 
Gebiet  ausgezeichnet  haben,  so  gut  in  die  bestehenden 
Professuren  für  Geschichte  berufen  soll,  wie  die, 
welche  sich  auf  politisch-historischem  Gebiet  ihre 
Sporen  verdient  haben  —  eine  gewiss  nicht  un- 
berechtigte Forderung  —  oder,  dass  man  nament- 
lich an  grossen  Universitäten  als  Gegengewicht 
gegen  vorzugsweise  oder  ausschliesslich  (das  ist 
wohl  die  Kegel)  politische  Geschichte  vortragende 
Lehrer  eigene  Professuren  für  Kulturgeschichte 
gründen  soll.  «Es  bedarf^  hat  Gothin  richtig  ge- 
sagt, «die  politische  Geschichtschreibung  zur  Lösung 
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ihrer  Aufgaben  neben  sich  einer  selbständigen  Kultur- 
geschichte». So  gut  die  Litteraturgeschichte  und 
noch  später  die  Kunstgeschichte  sich  eigene  Pro- 
fessuren erobert  haben,  so  gut  —  und  mit  noch 
grösserem  Eecht  —  wird  sich  die  Knltnrges(;hichte 
bestreben  müssen,  in  den  Kreis  der  an  den  Uni- 
versitäten gelehrten  Wissenschaften  einzutreten. 
Der  Historiker,  der  die  Kulturgeschichte  nicht 
anerkennt,  geringschätzig  behandelt,  als  Nebensache 
betreibt,  ist  nicht  derjenige,  der  seine  Wissenschaft 
am  tiefsten  erfasst;  er  ist  zurückgeblieben  hinter 
grossen  und  berechtigten  Forderungen  der  Gegen- 
wart. — 

Ahm  kg.  In  massgebenden  Kreisen  scheint  man 
allerdings  nicht  gleicher  Ansicht  zu  sein,  denn  die  von 
Dr.  Steinhausen  aufgeworfene  Bedürfnisfrage  wird 
ebenso  kategorisch  verneint  als  die  vor  kurzem  in 
diesen  Blättern  behandelte  analoge  Frage  betr.  die 
Kreierung  eigener  Lehrstühle  bezw.  Ordinariate  für 
die  Geschichte  der  Medizin.  Die  Red. 

Das  Universitätsstudlnm  der  Elsass-Loth- 
ringer.  Unter  diesem  Titel  veröffentlicht  der 
«Schwab.  Merkur»  auf  Grund  amtlicher  Veröffent- 
lichungen nachstehenden  interessanten  Artikel, 
welcher  zugleich  interessante  Streiflichter  wirft 
auf  die  Germanisierung  der  Reichslande: 

Es  ist  schon  mehrfach  der  Wunsch  ausgesprochen 
worden,  dass  die  Regierung  von  Elsass-Lothringen  sich  ent- 
schliessen  möchte,  ttber  die  sog.  «elsass-Iothringischen>  Uni- 
verKttiltsstudierenden  eine  zuverlässige  Statistik  ausarbeiten 
zu  lassen,  aus  der  mit  Sicherheit  zu  entnehmen  wäre,  wie 
stark  der  Zugang  aus  eigentlich  elsässischen  Kreisen  zum 
deutschen  Universitätsstudium  sich  stelle.  Nur  auf  dieser 
Grundlage  lässt  sich  näher  ttber  die  bekannten  Klagen  sprechen, 
dass  zu  wenige  einheimische  Elsass-Lothringer  in  den  höheren 
Verwaltung«-  und  Justizkreisen  des  Landes  sich  beiinden; 
andererseits  lassen  sich  aus  einer  derartigen  Statistik  natur- 
gemäss  auch  gewisse  Schlüsse  auf  die  allgemeine  Entwick- 
lung der  Verhältnisse  im  Reichslande  ziehen.  Mit  Genug- 
thnung  begrüssen  wir  es  daher,  dass  nun  eine  derartige 
Statistik  durch  die  amtliche  Strassb.  Korrespondenz  ver- 
öffentlicht worden  ist.  Die  politisch  interessanten  Ergebnisse 
dieser  Statistik  sind  erheblich  günstiger,  als  wir  gedacht 
hätten.  Es  geht  daraus  hervor,  dass  von  den  667  Studierenden, 
die  in  dem  eben  abgelaufenen  Winterhalbjahr  an  den  sämt- 
lichen deutschen  Universitäten  als  Elsass-Lothringer  im- 
matriknliert  waren,  nicht  weniger  als  529  im  Reichslande 
selbst  geboren  sind,  von  denen  85  auf  die  Theologie,  186  auf 
die  Jurisprudenz,  137  auf  die  Medizin,  42  auf  Philologie 
und  Geschichte,  73  auf  Mathematik  und  Naturwissenschaften, 
einschliesslich  der  Pharmazeuten,  entfallen.  Daraus  ergiebt 
sich  insbesondere,  dass  gegenwärtig  die  Zahl  der  jungen 
Juristen,  die  im  Reichslande  selbst  geboren  sind,  schon  sehr 
erheblich  ist,  so  dass  in  absehbarer  Zeit  der  höhere  Beamten- 
körper des  Reichslandes  in  der  Hauptsache  mit  Persönlich- 
keiten besetzt  sein  kann,  die  im  Reichslande  selbst  geboren 
sind.  Dabei  sind  aber  die  Söhne  der  Einheimischen  und  der 
eingewanderten  Familien  nicht  unterschieden.  Auch  in  der 
voriiegenden  Statistik  ist  für  das  letzte  Winterhalbjahr  diese 
Unterscheidung,  die  naturgemäss  umfangreiche  Vorerhebungen 
erforderlich  macht,  noch  nicht  durchgeftthrt,  wohl  aber  für 
das  Wintersemester  1893 -94,  sowie  dann  für  jedes  zehnte  Halb- 


jahr in  den  beiden  Jahrzehnten  zwischen  1873  und  1893. 
Damach  waren  im  Winter  1893—94  in  Strasburg  selbst 
unter  den  432  Studenten,  die  dem  Domizil  nach  als  Elsass- 
Lothringer  verzeichnet  waren,  55  Theologen,  85  Juristen, 
81  Mediziner,  23  Philologen,  14  Mathematiker  und  37  Pharma- 
zeuten oder  Chemiker,  zusammen  245  Söhne  einheimischer 
Familien,  wobei  in  der  Hauptsache  als  Kriterium  festgehalten 
wurde,  dass  der  Vater  bereits  im  Reichslande  geboren  war. 
Weitere  49  Studierende  (darunter  39  Juristen),  die  in  dem 
Reichslande  selbst  nach  1870  geboren  wurden,  waren  Söhne 
von  Vätern,  die  als  Landesbeamte  oder  durch  Naturalisation 
die  elsass-lothringische  Staatsangehörigkeit  besitzen.  25  Stu- 
dierende waren  im  Reichslande  nach  i870  geboren,  als  Söhne 
hier  ansässiger  Familien,  welche  die  elsass  lothringische  Staats- 
angehörigkeit nicht  erworben  haben.  Unter  den  übrigen 
nicht  im  Reichslande  geborenen,  dem  Wohnsitz  nach  aber 
als  Elsass-Lothringer  gezählten  Studenten  waren  50,  deren 
Väter  als  Landesbeamte  oder  infolge  von  Naturalisation 
elsass-lothringische  Staatsangehörige  sind,  darunter  22  Juristen 
und  14  Mediziner.  Im  Ganzen  verblieben  also  nur  63  als 
Elsass-Lothringer  gezählte  Studenten,  die  ausserhalb  des 
Reichslands  geboren  waren,  deren  Eltern  aber  gegenwärtig 
in  Elsass-Lothringen  ansässig  sind,  ohne  dass  jedoch  der 
Vater  die  elsass-lothringische  Staatsangehörigkeit  besitzt; 
23  von  diesen  letzteren  waren  Söhne  von  altdeutschen  Reichs- 
beamten oder  Militärpersonen.  Zählt  man  die  an  den  übrigen 
deutschen  Universitäten  immatrikulierten  als  Elsass-Loth- 
ringer bezeichneten  Studenten  in  dem  erwähnten  Semester 
hinzu,  so  ergiebt  sich,  dass  im  Winter  1893  bis  1894  von 
insgesamt  569  Studierenden  416  in  Elsass-Lothrin^n  selbst 
geboren  waren,  darunter  71  Theologen,  115  Juristen,  119  Medi- 
ziner, 32  Philologen  und  19  Mathematiker;  vor  1870,  bezw. 
als  Söhne  einheimischer  Familien  geboren  waren  285,  darunter 
63  Theologen,  37  .Juristen,  96  Mediziner,  31  PhUologen  und 
16  Mathematiker  (diese  Zahlen  sind  durchwegs  um  eine 
Kleinigkeit  zu  niedrig).  Da  es  hier  zu  weit  führen  würde, 
im  Einzelnen  die  hier  besprochene  Statistik  bezüglich  der 
Entwicklung  von  1873  ab  näher  zu  verfolgen,  so  mögen  des 
Vergleiches  wegen  nur  die  Hauptergebnisse  des  Winter- 
semesters 1878/79  herangezogen  werden.  Damals  waren  an 
der  Universität  Strassburg  im  ganzen  134  Studenten  im- 
matrikuliert, deren  Eltern  in  Elsass-Lothringen  ansässig 
waren.  Davon  waren  im  Reichslande  selbst,  also  vor  1870, 
geboren  im  ganzen  91,  und  im  Einzelnen  je  19  bei  den 
Theologen,  Juristen  und  Medizinern,  16  bei  den  Philologen 
und  Mathematikern;  von  den  nicht  im  Elsass  geborenen 
Studenten  waren  17  Söhne  von  Landesbeamten  (je  2  Theo- 
logen und  Mediziner,  5  Juristen  und  8  Philologen  und  Mathe- 
matiker). Wenn  wir  dann  weiterhin  die  Juristen,  sowie  die 
Philologen  und  Mathematiker,  welche  beiden  Gruppen  natur- 
gemäss ein  ganz  besonderes  Interesse  haben,  für  sich  allein 
ins  Auge  fassen,  so  ist  bei  den  ersteren  in  den  5  Winter- 
semestern 1873/74,  1878/79,  1883/84,  1888/89,  1893,94  (bei 
Beschränkung  auf  die  Universität  Strassburg)  die  Zahl  der 
im  Reichslande  selbst  vor  1870,  bezw.  als  Söhne  nachweislich 
einheimischer  Familien  geborenen  Studierenden  von  9  über 
19—27—30  auf  37  gestiegen;  bei  den  Püilologen  und  Mathe- 
matikern sind  die  entsprechenden  Zahlen  12—16—36—35—52. 
Unter  den  nicht  im  Elsass  geborenen  Studenten  waren  Söhne 
von  Landesbeamten  oder  im  Reichsland  naturalisierten  Per- 
sonen: bei  den  Juristen  0-5—16—29—22,  bei  den  Philo- 
logen und  Mathematikern  0-8—12—17—12.    Die  Zahl  der 
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Elsasg-Lothringer,  die  in  den  mehrerwähnten  Winterhalb- 
jahren an  den  Übrigen  deutschen  UniTersitftten  immatrika- 
liert  gewesen  sind,  betrugen  im  Ganzen  12 — 17—32 — 64 
und  137,  im  einzelnen  bei  den  Juristen  1 — 3 — 11 — 16  und 
50,  bei  den  Philologen  und  Mathematikern  4 — 5 — 6 — 16  und 
21,  bei  den  Medizinern  2 — 5 — 7—10  und  34.  Fasst  man, 
wie  der  Bearbeiter  der  ganzen  Statistik  thut,  die  an  den 
übrigen  deutschen  Universitäten  als  Elsass-Lothringer  im- 
matrikulierten Studenten  bis  zum  Winter  1889/90  einschliess- 
lich als  vor  1870  geborene  Söhne  von  einheimischen  Familien 
auf,  was  also  etwas,  aber  nicht  sehr  viel  zu  hoch  gegriffen 
ist,  so  ergeben  sich  die  nachfolgenden  3  wichtigen  Gesamt- 
ttbersichten.  Die  Zahl  der  an  den  sämtlichen  deutschen 
Universitäten  immatrikulierten  Studierenden,  die  ans  ein- 
heimischen elsass-lothringischen  Familien  im  engeren  Sinne 
des  Wortes  herstammen,  betrug  in  den  mehr  erwähnten 
5  Winterhalbjahren  von  1873—1893  (wobei  also  die  Zahlen 
bis  1890  einschliesslich  um  ein  geringes  zu  hoch,  die  des 
Winters  1893,94  aber  etwas  zu  niedrig  angesetzt  sind)  im 
ganzen  128—108—192—280  und  285,  im  einzelnen  aber  bei 
den  Juristen  10—17—38—46—37,  bei  den  Medizinern  32— 
23 — 41 — 75 — 96,  bei  den  Philologen  und  Mathematikern 
16 — 21—42 — 51  und  47.  Berücksichtigt  man  dann  weiterhin 
die  im  Beichslande  selbst  geborenen  überhaupt,  also  ohne 
Unterschied,  ob  sie  aus  einheimischen  oder  eingewanderten 
Familien  stammen,  so  finden  wir  hier  im  ganzen  128—108 
— 192 — 218  und  416,  im  einzelnen  aber  bei  den  Juristen 
10—21—38—46  und  115,  bei  den  Medizinern  32—24—41— 
75 — 119,  bei  den  Philologen  und  Mathematikern  16—21— 
42—51—51.  Und  nimmt  man  endlich  zu  dieser  Zahl  der 
geborenen  Elsässer  noch  diejenigen  hinzu,  die  selbst  ausser- 
halb des  Beicbslandes  geboren,  deren  Väter  aber  dauernd 
im  Beichslande  ansässig  sind  (darunter  also  insbesondere 
die  Landesbeamten,  während  dagegen  die  Söhne  der  Beichs- 
beamten  und  der  Militärpersonen  nicht  berücksichtigt  sind), 
so  erhalten  wir  im  ganzen  130—131—245—359  und  481, 
im  einzelnen  bei  den  Juristen  10—30—56—79  und  139,  bei 
den  Medizinern  33—27—53—92  und  142  und  schliesslich 
bei  den  Philologen  und  Mathematikern  16—31—59—72 
und  69. 

Aus  diesen  letzteren  Zahlen,  die  sich  auf  die  Ent- 
wicklung seit  1873  beziehen,  geht  nun  vor  allem  klar  und 
deutlich  die  Thatsache  hervor,  wie  unmöglich  es  ist,  dass 
sich  heute  bereits  eine  grössere  Zahl  von  Söhnen  einheimi- 
scher Familien  in  höheren  Verwaltungsstellen  des  Landes 
befinden;  abgesehen  davon,  dass  die  hiefür  in  Betracht 
kommenden  Zahlen  der  Juristen  in  den  früheren  von  den 
hier  berücksichtigten  Semestern  ausserordentlich  gering  sind, 
ist  noch  zu  bedenken,  dass  auch  von  diesen  wenigen  Juristen 
ein  sehr  grosser  Prozentsatz  zur  Advokatur  oder  zum 
Notariat  gegangen  ist.  Die  oft  aufgestellte  Forderung,  dass 
das  höhere  Beamtentum  in  Elsass-Lothringen  sich  aus  ein- 
heimischen Kreisen  ganz  oder  doch  überwiegend  rekrutieren 
solle,  hat,  wie  hier  jetzt  zifFemmässig  festgelegt  ist,  für  die 
Gegenwart  aus  dem  einfachen  Grunde  keine  Berechtigung, 
weil  der  Zugang  der  Altelsässer  zu  den  betreffenden  Studien 
bis  Ende  der  80er  Jahre  ungemein  gering  war.  Diese 
Forderung  kann  also  erst  von  der  nächsten  Zukunft  ab  all- 
mählich Erfüllung  finden ;  dass  dabei  dann  praktisch  zwischen 
den  Söhnen  der  Alteinheimischen  und  denen  der  nach  1870 
eingewanderten  Familien  ein  Unterschied  nicht  gemacht 
werden  darf,  wird  auch  von  den  reichsländischen  Politikern 


selbst,    gewisse  unversöhnliche   Kreise   ausgenommen,   als 
selbstverständlich  vorausgesetzt. 

Die  Bernfswahl,  R«ligionsTerMltni8se  and 
die  Provenienz  der  deutschen  Oymnasialabitnri- 
enten.  Eine  Statistik  der  Gymnasialabiturienten 
im  Deutschen  Reich  während  der  letzten  drei  Schul- 
jahre hat  Herr  Professor  Dr.  Gemss  dem  Jahres- 
bericht des  Kgl.  Luisen-Gymnasiums  beigegeben. 
Die  kulturhistorische  Studie,  die  auch  in  der  Weid- 
mann'schen  Buchhandlung  erschienen  ist,  giebt  eine 
Zusammenstellung  der  Gymnasialabiturienten  nach 
dem  erwählten  Berufe,  der  Konfession  und  nach 
dem  Stande  der  Eltern.  Aus  demselben  ergiebt 
sich  folgendes:  Die  Zahl  der  Gymnasien  Deutsch- 
lands mit  neunjährigem  Kursus  beträgt  434;  diese 
entliessen  in  den  letzten  drei  Schuljahren  ca.  19,600 
Abiturienten,  von  denen  73  über  ihren  Beruf  noch 
unschlüssig  waren,  während  bei  etwa  200  ein  be- 
stimmtes Fach  sich  nicht  verzeichnet  findet.  Die 
einzelnen  Berufsarten  nach  ihrer  Vertretung  unter 
den  Abiturienten  für  das  Deutsche  Reich  sind: 
Rechtswissenschaft  4786,  Medizin  3429,  Katholische 
Theologie  2290,  Evangelische  Theologie  2 1 40,  Militär 
1498,  Postfach  835,  Philologie  5U3,  Philologie  und 
Theologie  133,  Baufach  456,  Technologie  433,  Forst- 
fach 375,  Kaufmannstand  257,  Maschinenbaufach 
241,  Chemie  168,  Bergfach  167,  Mathematik  163, 
Naturwissenschaften  158,  Steuerfach  158,  Elektro- 
technik 148,  neuere  Sprachen  132,  Landwirthschaft 
128,  Bankfach  119,  Geschichte  91,  Marine  81,  Philo- 
sophie 70,  Bureaudienst  63,  Verkehrsdienst  und 
Eisenbahnfach  61,  Katasterfach  52,  deutsche  Sprache 
37,  Finanzfach  34,  jüdische  Theologie  29,  Musik  21, 
Schiffsbaufach  20,  Tierarzneikunde  19,  orientalische 
Wissenschaften  18,  Regiminalfach  (Verwaltungsfach) 
17,  Kunst-  und  Litteraturgeschichte  15,  National- 
ökonomie 10,  Malerei  und  Bildhauerkunst  10,  Archä- 
ologie 7,  Schauspielkunst  3. 

Stellt  man  innerhalb  der  einzelnen  Jahrgänge 
die  studierenden  Abiturienten  den  nichtStudierenden 
gegenüber,  so  kommen  1891/92  4661  Studierende 
auf  6274  Abiturienten  -  74,5  % ;  1 892/93  4659  Stu- 
dierende auf  6360  Abiturienten  -  73,27  \;  1893/94 
4913  Studierende  auf  6709  Abiturienten  -=  73,5  "/o- 
Es  widmeten  sich  mithin  in  Deutschland  dem  Studium 
''3*4  "/o,  anderen  Berufsarten  26'/4  \  derGymnasial- 
Abiturienten; 

Ueber  die  Religionsverhältnisse  der  Abiturienten 
geben  die  Programme  für  die  Königreiche  Sachsen 
und  Württemberg,  sowie  für  das  Grossherzogtum 
Hessen  gar  keine,  für  Bayern  nur  im  allgemeinen 
Auskunft,  so  dass  von  einer  Religionsstatistik  inner- 
halb der  einzelnen  Fakultäten  ganz  abgesehen 
werden  muss.  Wir  müssen  daher  hier  auf  eine  Zu- 
sammensteUung  für  das  ganze  Reich  verzichten. 
Für  Sachsen  können  wir  nach  der  Zählung  vom 
1.  Dezember  1890  im  allgemeinen  annehmen,  dass 
die  Abiturienten  fast  sämtlich  evangelischen  Be- 
kenntnisses sind.  In  Norddeutschland  sind  von  den 
1542  Abiturienten  der  letzten  di'ei  Jahre  1459 
evangelisch,  47  katholisch  und  36  jüdisch;  in  Baden 
von  967  Abiturienten  388  evangelisch,  534  katho- 
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lisch,  42  jüdisch  nnd  3  dissidentisch.  Die  Eeichs- 
lande  stellten  464  Abiturienten,  240  Protestanten, 
200  Katholiken  und  24  Juden.  Im  Königreich 
Preussen  kommen  11,171  Abiturienten  in  Betracht, 
von  denen  7360  =  60  »jo  evangelisch,  2903  --^  26  »/o 
katholisch,  899  --  8  %  mosaisch  und  9  dissidentisch 
sind.  Der  Prozentsatz  der  evangelischen  Gesamt- 
Bevölkerung  beträgt  64,4  "/„,  der  katholischen  34,4''/o, 
der  jüdischen  1,2  »/o,  mithin  stehen  die  evangeli- 
schen Abiturienten  ein  wenig,  die  jüdischen  be- 
deutend über  demselben,  während  die  katholischen 
beträchtlich  hinter  ihm  zurückbleiben.  Für  die 
einzelnen  prenssischen  Provinzen  sind  im  Schul- 
jahre 1892/93  die  Prozentsätze  der  evangelischen, 
katholischen  und  jüdischen  Abiturienten  folgende: 
Ostpreussen  82,7,  10,5,  6,8,  Westpreussen  56,  30 
14,  Berlin  74,  2,  24,  Brandenburg  89,2,  4,5,  6,3, 
Pommern  92,9,  2,2,  4,9,  Posen  54,5,  31,  14,5, 
Schlesien  49,  35,  16,  Sachsen  93,  6,  1,  Schleswig- 
Holstein  100,  — ,  — ,  Hannover  79, 18,  3,  Westfalen 
34,5,  63,5  2,  Hessen-Nassau  68,6,  21,4  10,  Rhein- 
provinz 36,  59,  5. 

Hinsichtlich  des  Herkommens  der  Abiturienten 
beschränken  wir  uns  auf  die  Angabe  der  Berufs- 
arten im  Königreich  Preussen.  Hier  ist  bei  10,482, 
also  rund  10,500,  von  11,180  Abiturienten  der  Stand 
der  Eltern  angegeben.  Unter  diesen  nehmen  die 
erste  Stelle  die  Kaufleute  ein,  denen  wir  hier  aber 
die  Industriellen  hinzurechnen  müssen,  mit  2356  =-^ 
22,4  %,  es  folgen  die  Landwirte  mit  1274,  mit 
Einschluss  der  321  Rittergutsbesitzer  mit  1595^ 
ca.  15,2'''o,  die  Gewerbetreibenden  mit  993 =9,44  %, 
die  nichtstudierten  Lehrer  mit  793  —  7,54  "/o,  die 
Juristen  und  juristisch  gebildeten  Verwaltungs- 
beamten mit  752  -  7,16  "/(,,  die  Pastoren  mit  683 
^  6,5  »/o,  die  SubaJtembeamten  mit  652  =  6,2  »/o, 
die  Postbeamten  mit  477  =  4,5  "o.  die  Rentiers 
mit  421  --  4  %,  die  studierten  Lehrer,  zu  denen 
wir,  wie  sonst  schon  überall,  auch  die  üniversitäts- 
professoren  rechnen,  mit  407  =  kaum  4  %,  die 
Aerzte  mit  391  --  3,7  \,  allein  für  sich  gerechnet 
die  schon  den  Landwirten  überhaupt  beigefügten 
321  Rittergutsbesitzer  ^  3  %,  die  Militärs  mit311  =- 
3«/o,  die  Architekten  mit  217  =  2  »/o,  die  Forst- 
beamten mit  110,  die  Ingenieure  mit  ungefähr  90, 
die  Apotheker  mit  80,  die  Künstler  mit  63,  die 
Schriftsteller  mit  37,  Arbeiter  einschliesslich  Berg- 
leute mit  33,  Steuerbeamte  mit  24;  Rabbiner  £nden 
wir  endlich  16,  Tierärzte  8,  Seefahrer  5,  in  diesem 
dreijährigen  Zeitraum. 

Die  Anssichten  der  Studierenden  der  Philo- 
sophie in  Oesterreich.  Nach  dem  grossartigen 
Aufschwünge,  welchen  die  Hörerzahl  der  öster- 
reichischen philosophischen  Fakultäten  in  den  Sech- 
ziger und  Siebziger  Jahren  unseres  Jahrhunderts 
genommen  hatte,  war  in  der  Folgezeit  ein  arger 
Ueberschuss  an  Kandidaten  des  Mittelschullehr- 
amtes und  damit  infolge  der  Aussichtslosigkeit  der 
philosophischen  Studien  eine  arge  Depression  in 
dieser  Höhrerzahl  eingetreten.  Das  sogenannte 
«Suppleantenelend»,  welchem  sich  die  in  die  Praxis 
eintretenden  Mittelschullehramtskandidaten  ausge- 


setzt sahen,  wurde  immer  auffallender  und  grösser, 
umsomehr,  als  die  Regierung  trotz  der  stetigen 
Zunahme  der  Schülerzahl  an  den  Mittelschulen 
keine  Miene  machte,  neue  definitive  Stellen  an  den 
Mittelschulen  zu  schaffen,  sondern  es  vorzog,  sich 
mit  den  billigeren  Suppleanten  so  gut  es  ging  zu 
behelfen.  Zehn  Jahre  und  noch  länger  sassen  oft 
geprüfte  Lehramts  -  Kandidaten  als  Suppleanten 
an  verschiedenen  Anstalten.  Erst  als  ie  Sup- 
pleanten einen  besonderen  Verein  gründeten  und 
allerlei  Kundgebungen  an  das  Ministerium,  das  Ab- 
geordnetenhaus und  endlich  an  die  Oeffentlich- 
keit  richteten,  zeigte  sich  in  der  allmählichen 
Schaffung  von  sogenannten  provisorischen  Lehr- 
stellen und  in  allerlei  kleinen  Zugeständnissen,  wie 
z.  B.  die  Zuerkennung  einer  Art  von  Quinquennal- 
zulagen,  eine  Wendung  zum  Besseren.  Nichts- 
destoweniger wendeten  sich  die  Abiturienten  der 
Staats-Gymnasien  auch  weiterhin  mit  Vorliebe  den 
juristischen  und  medizinischen  Studien  zu,  die  philo- 
sophischen Lehrsäle,  namentlich  die  Auditorien  für 
geschichtliche  und  mathematisch-physikalische  Vor- 
träge blieben  andauernd  in  beängstigender  Weise 
leer.  Natürlich  ist  der  unausbleibliche  Rückschlag 
nicht  ausgeblieben,  schon  vor  zwei  Jahren  musste 
man  die  Zulassung  von  Lehramts-Kandidaten,  die 
ihr  Probejahr  noch  nicht  absolviert  hatten,  zur 
Suppleantur  gestatten,  indem  eine  Ministerial-Ver- 
ordnung  erschien,  welche  die  Ersetzung  des  Probe- 
jahres durch  ein  Suppleantenjahr,  natürlich  unter 
bestimmten  Voraussetzungen  ermöglichen  sollte. 

Nachdem  aber  der  Mangel  an  Lehramts-Kan- 
didaten, besonders  in  gewissen  Fächern,  trotzdem 
immer  grösser  geworden  ist,  so  hat  sich  nunmehr 
die  Unterrichts -Verwaltung  zu  weiteren  Mass- 
nahmen entschlossen,  welche  zuerst  die  Hebung 
der  Frequenz  an  den  philosophischen  Fakultäten 
und  damit  in  zweiter  Linie  die  Deckung  des  Be- 
darfes an  geeigneten  Lehramts  -  Kandidaten  für 
Mittelschulen  bewirken  sollen.  Das  Ministerium 
richtete  demgemäss  in  der  Mite  des  Monats  April 
d.  J.  an  sämtliche  Dekanate  der  philosophischen 
Fakultäten  einen  Erlass,  in  welchem  die  Abstattung 
eines  entsprechenden  Berichtes  über  die  Ursachen 
der  auffallenden  Frequenzabnahme  an  diesen  Fa- 
kultäten und  über  die  Mittel  zur  Behebung  der- 
selben gefordert  wird.  Weiters  erklärt  das  Mini- 
sterium, dass  es  einzelne  Massregeln,  vor  allem 
die  Kreierung  neuer  Stipendien  flir  Philosophen 
und  die  Vermehrung  der  Kredite  zur  Unterstützung 
dürftiger  Hörer  der  philosophischen  Fakultäten 
bereits  ins  Auge  gefasst  habe.  Vor  allem  sollen 
jedoch  die  Avancementsverhältnisse  im  Mittelschul- 
lehrsiande  gebessert  werden,  mit  anderen  Worten, 
es  soU  endlich  zur  Schaffung  einer  Anzahl  von 
längst  als  notwendig  erkannten  nenen  definitiven 
Lehrstellen  an  den  Mittelschulen  geschritten  wer- 
den. Damit  der  Beruf  des  Mittelschullehrers  wie- 
der einigermassen  verlockend  wirken  soll,  wiU  man 
den  Lehramts-Kandidaten  die  beinahe  sichere  Bürg- 
schaft bieten,  dass  dieselben  nach  längstens  fünf- 
jähriger Suppleantenthätigkeit  die  definitive  An- 
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Stellung  als  Mittelschullehrer  der  IX.  Rangklasse, 
d.  h.  mit  Hauptmannsrang  erlangen  können.  Es 
sollen  zu  diesem  Zweck  innerhalb  der  nächsten 
drei  Jahre  150  LehrsteUen  an  sämtlichen  Mittel- 
schulen extra  statum  neu  besetzt  werden,  die  erste 
Rate  zur  Bedeckung  der  dadurch  geschaffenen 
neuen  Ausgaben  soll  bereits  im  Reichsbudget  für 
das  Jahr  1896  eingestellt  erscheinen.  Durch  diese 
letzte  Massnahme  wird  wenigstens  der  grösste 
Teil  der  vorhandenen  älteren  Suppleanten  in  der 
nächsten  Zeit  zur  definitiven  Anstellung  gelangen 
und  die  in  den  Zeitungen  so  viel  besprochene 
«Suppleantenfrage»  vorläufig  aus  der  Welt  geschafft. 
Bis  dann  die  durch  die  neu  bewilligten  Stipendien 
und  Unterstützungen  ermutigten  neuen  Hörer  der 
philosophischen  Fakultäten  ihre  Studien  absolviert 
haben  werden,  wird  diese  Unterbringung  der  schon 
vorhandenen  alten  Suppleanten  längst  vollzogen 
und  damit  für  den  neu  ausgebildeten  jungen  Nach- 
wuchs die  freie  Bahn  für  sein  weiteres  Fortkommen 
eröffiiet  sein.  Mit  dem  neuen  Erlasse  an  die  philo- 
sophischen Dekanate  hat  also  die  österreichische 
Unterrichtsverwaltung  eine  weitausgreifende  Aktion 
eröffnet,  welche  in  ihrer  Durchführung  die  bisher 
sehr  schlechten  Zukunftsaussichten  der  Hörer  der 
philosophischen  Fakultäten  in  ausgiebigster  Weise 
zu  bessern  verspricht.  Dr.  R  K. 

Zur  Technikerft-age  in  Oesterreich  ist  mehr- 
fach in  diesen  Blättern  Stellung  genommen  worden, 
wobei  die  von  den  österr.  Technikern  geltend  gemach- 
ten Wünsche,  wie  allerdings  zu  erwarten  war,  nicht  in 
allen  Punkten  als  begründet  anerkannt  wurden.  Es 
ist  aber  wohl  nur  eine  Pflicht  der  Billigkeit,  auch 
einem  hervorragenden  Manne  ihrer  Mitte  selbst  das 
Wort  zu  erteilen,  welcher  uns  zu  diesem  Zwecke 
die  nachstehenden  Ausführungen  zur  Verfügung  ge- 
stellt hat,  die,  ursprünglich  in  der  «N.  Fr.  Pr.»  abge- 
druckt, in  akademischen  Kreisen  wohl  nicht  ge- 
nügend bekannt  sein,  dürften : 

«Wenn  man  den  Gang  der  Entwicklung  der 
Staaten  in  den  letzten  Jahrzehnten  überblickt,  so 
muss  man  es  begreiflich  finden,  dass  sich  eine  förm- 
liche Verschiebung  in  den  sozialen  Verhältnissen 
vollzogen  hat.  Im  Jahre  1849  belief  sich  die  Be- 
wohnerzahl der  im  Reichsrathe  vertretenen  König- 
reiche und  Länder  auf  11  *U  Millionen,  sie  betrug 
im  Jahre  1869  20»/«  Millionen,  um  im  Jahre  1890 
auf  mehr  als  23'/4  Millionen  zu  steigen.  Die  Staats- 
einnahmen wurden  im  Jahre  1849  mit  101*/*  Milli- 
onen Gulden  Conventions-Münze  beziffert,  stiegen 
im  Jahre  1869  auf  299'/j  Millionen  Gulden  öster- 
reichischer Währung,  um  im  Jahre  1890  bis  auf 
586  Millionen  Gulden  österreichischer  Währung  an- 
zuwachsen, welchen  Einnahmen  Ausgaben  im  Be- 
trage von  142*/j  Millionen  Gulden  Conventions- 
münze, 303  und  583  Millionen  Gulden  öster- 
reichischer Währung  gegenüberstehen.  Welcher 
Aufschwung  spricht  sich  in  diesen  Zahlen  aus,  welch 
eine  Steigerung  der  Leistungsfähigkeit  des  Landes, 
bei  einer  Bevölkerungszunahme  von  nur  33  PerzentI 
In  diesen  Verhältnissen  drückt  sich  gewiss  in  erster 
Linie  die  Hebung  der  Ertragsfahigkeit,  der  Betrieb- 


samkeit, der  intensiven  Ausnützung  aller  Kräfte 
aus,  und  wohl  nicht  zuletzt  in  die  Reihe  der  Ur- 
sachen, welche  zu  dieser  Steigerungsfähigkeit  führte, 
wird  man  die  Entwicklung  und  erhöhte  Bethätigung 
der  technischen  Wissenschaften  zu  stellen  haben, 
durch  welche  die  Erstarkung  der  auf  diese  sich 
stützenden  Industrie  und  die  grossartige  Vei-grösse- 
rung  der  Verkehrsanlagen  erst  möglich  wurde.  Oder 
sollte  man  fehlgehen,  wenn  man  dabei  dem  Auf- 
schwünge der  technischen  Anlagen  aller  Art  eine 
führende  Rolle  zuschreibt?-  Eine  weitere  wünschens- 
werte Hebung  der  Ertragsfähigkeit  zum  Besten  der 
Einzelnen  und  des  Staatsganzen  wird  gewiss  wieder 
nur  mit  weiteren  Errungenschaften  auf  technisch- 
wissenschaftlichem Gebiete  auf  das  innigste  ver- 
bunden, von  diesem  geradezu  abhängig  sein. 

Was  liesse  sich  nicht  AUes  aus  den  Fort- 
schritten in  der  Technik  des  Maschinenbaues  er- 
weisen, durch  die  erst  die  vor  wenigen  Jahrzehnten  un- 
geahnte Hebung  aller  Betriebe  möglich  geworden  ist  1 

Ist  es  da  zu  verwundem,  wenn  diejenigen, 
welche  ihre  geistige  Arbeit  diesen  Zweigen  mensch- 
licher Thätigkeit  gewidmet  haben,  die  endliche 
Würdigung  ihrer  Bethätigung  durch  soziale  Gleich- 
stellung mit  den  anderen  Rittern  vom  Geiste  immer 
lebhafter  anstreben? 

Es  macht  einen  eigentümlichen  Eindruck, 
wenn  man  beobachtet,  wie  sich  manche  gesell- 
schaftlichen Kreise  diesen  Bestrebungen  der  Tech- 
niker in  eine  Art  von  Kampfstellung  versetzen,  als 
wäre  dieses  Streben  eine  bedauerliche  Ueberhebung, 
eine  Befriedigung  einer  Art  von  verwerflicher  Eitel- 
keit. Gerade  £e  Techniker  allein  sollten  auf  die 
Anerkennung  verzichten,  sich  mit  dem  stillen  Be- 
wusstsein  begnügen,  das  bewegende  Moment  der 
gewaltigen  Strömungen  der  Gegenwart  zu  sein? 

Nicht  dass  es  an  einsichtsvollen  Männern  fehlen 
würde,  welche  bereit  wären,  auch  offen  anzuerkennen, 
was  anzuerkenen  ist.  Die  überkommene  Vorstellung, 
dass  der  Techniker,  auch  der  wissenschaftlich  ge- 
bildete, schöpferische,  eine  Ait  Handlanger,  ein 
Mittel  zum  Zwecke  sei,  sie  wül  selbst  in  denjenigen 
Kreisen  nicht  weichen,  welche  zur  objektiven  Be- 
urteilung der  Sachlage  berufen  wären.  Die  Eng- 
länder und  Franzosen  sind  in  einer  ganz  anderen 
Lage;  bei  ihnen  ist  der  Gegensatz  zwischen  den 
technischen  und  den  übrigen  Wissenschaften  nicht 
fühlbar.  Bei  uns  kann  man  aber  aus  den  Kreisen 
der  Hochintelligenz  heraus  Aussprüche  vernehmen, 
die  eigentlich  verdienen  würden,  gesammelt  zu 
werden  zur  Illustration  der  dabei  in  Frage  kom- 
menden Momente.  Man  findet  es  bei  uns  eigenartig, 
dass  der  akademisch  gebildete  Techniker  Gleich- 
stellung mit  Jenen  verlangt,  welche  an  den  alten 
Hochschulen  ihre  geistige  Ausbildung  gefunden 
haben,  als  ob  es  nicht  nahe  genug  gelegen  gewesen 
wäre,  dass  die  Lehre  der  technischen  Wissenszweige 
an  diese  altehrwürdigen  Bildungsstätten  ang^liedert 
worden  wäre.  Der  geniale  Prechtl  hat  es  seiner- 
zeit gewiss  wohl  erwogen,  als  er  den  betreffenden 
Anträgen  im  Interesse  der  Sache  entgegentrat  und 
das  polytechnische  Institut  auf  eigene  Füsse  stellte. 
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Wenn,  was  vielleicht  bedauerlich  ist,  durch  Schaf- 
fung der  selbständigen  technischen  Hochschulen  die 
Universalität  der  Universitäten  eine  Einbusse  er- 
litt, indem  gerade  die  auf  Mathematik,  Mechanik 
und  Naturwissenschaft  sich  aufbauenden  technischen 
Wissenschaften  ausserhalb  derselben  sich  entwickel- 
ten, so  bedeutet  dies  ja  keine  Gegenüber-,  sondern 
nur  eine  Nebeneinanderstellung,  das  geistige  Band 
wurde  dadurch  nicht  zerrissen.  Dass  die  Errungen- 
schaften der  Technik  für  das  allgemeine  Wohl  von 
so  durchschlagendem  Erfolge  waren,  ist  ja  gewiss 
nur  erfreulich.  Welch  höheren  Zwecken  könnten 
die  hohen  Schulen  entsprechen  neben  der  gewiss 
unvei^leichüchen  streng  wissenschaftlichen  Arbeit, 
als  jenen,  welche  der  Nutzbarmachung  neuer  Er- 
kenntnisse zum  Wohle  der  Allgemeinheit  dienen? 

Im  Drange  der  Zeit  und  vielleicht  in  teilweiser 
Verkennung  der  Umstände,  vielleicht  auch,  weil 
man  die  Schwierigkeit  einer  zeitgemässen  Ausge- 
staltung des  Mittelschulwesens  damit  am  leichtesten 
überwinden  zu  können  glaubte,  ohne  an  dem  Be- 
stehenden rütteln  zu  müssen,  hat  man  eine  neue 
Mittelschule  ins  Leben  gerufen,  eine  Mittelschule 
übrigens,  die  im  Laufe  der  Zeit  vielfach  verändert, 
doch  recht  wolil  erkennen  liess,  dass  sie  das,  was 
man  erreichen  wollte,  wirklich  leistet,  dass  sie  ge- 
rechten Anforderungen  recht  wohl  entsprochen  hat. 
Nichtsdestoweniger  bestand  und  besteht  noch  immer 
eine  Art  Unterschätzung  der  Realschüler  den  Gym- 
nasialschülern gegenüber.  Wenn  dies  in  der  That 
berechtigt  sein  sollte,  dann  hätten  diese  Schulen 
längst  beseitigt  werden  müssen,  denn  im  Staats- 
interesse ist  es  gelegen,  dass  diejenigen,  welche 
sich  den  technischen  Wissenschaften  zuwenden  und 
bestimmt  sind,  in  die  wichtigsten  Getriebe  staats- 
erhaltender geistiger  Arbeit  leitend  und  fördernd 
einzugreifen,  in  ihrer  geistigen  Schulung  ja  nicht 
zurückgesetzt  werden.  In  Wirklichkeit  ist  es  glück- 
licherweise nicht  so.  Unsere  Techniker  stellen 
ihren  Mann,  ob  sie  nun  an  der  Realschule  oder 
am  Gymnasium  ihre  Vorbildung  genossen  haben. 
Unsere  Bahnanlagen  und  unsere  Hochbauten  aller 
Art  sind  Muster  geworden  für  die  anderen  Länder, 
unsere  Maschinenbauer  scheuen  keinen  Vei^leich 
mit  jenen  anderer  Staaten,  unsere  Chemiker  sind 
gesucht,  auch  ausserhalb  unserer  Reichsgrenzen, 
ihrer  Tüchtigkeit,  ihrer  geistigen  und  technischen 
Schulung  wegen. 

Sollte  es  aber  wirklich  noch  besser  sein  können, 
dann  wäre  es  wohl  an  der  Zeit,  den  von  manchen 
Seiten  und  wiederholt  laut  gewordenen  Rufen  nach 
einer  einheitlichen  Mittelschule  gerecht  zu  werden. 
Freilich  könnte  dies  nicht  geschehen  durch  ein 
Ineinanderpflanzen  der  Keime,  die  da  aufgehen 
sollen;  denn  wahrlich,  hüben  und  drüben  ist  man 
an  der  Grenze  der  Leistungsfähigkeit  des  jugend- 
lichen Gehirns  längst  angelangt,  und  es  fehlt  auch 
glücklicherweise  nicht  an  einsichtsvollen  Männern, 
welche  darauf  bedacht  sind,  Einkehr  zu  halten 
und  das  richtige  Ausmass  zu  finden,  um  das  zu 
erreichen,  was  nötig  und  im  Interesse  der  Mensch- 
heit  dringend  geboten  ist:   wohl   geschulte   und 


nicht  ungesund  überfütterte  Geister  in  gesunden 
Körpern.  Die  Anforderungen,  welche  an  den 
werdenden  Ingenieur  gestellt  werden  müssen,  sind 
überaus  -hoch  gespannt,  und  auch  bei  thunlichster 
und  dringend  gebotener  Beschränkung  der  Anfor- 
derung werden  sie  immer  noch  volle  Hingabe, 
ununterbrochene  Bethätigung  der  Studierenden  er- 
heischen. Wie  hoch  gespannt  diese  Anforderungen 
sind  und  wie  schwer  es  ist,  ihnen  zu  entsprechen, 
das  Hesse  sich  statistisch  ausführlich  beweisen. 
Es  genügt  aber  die  Ausführung  der  Thatsache, 
dass  Fälle,  wo  ein  Ingenieurschüler  in  der  lehr- 
planmässigen  Zeit,  im  fünften  Jahre,  zum  Abschlüsse 
seiner  Studien  durch  Ablegung  der  zweiten  Staats- 
prüfung gelangt  wäre — nur  recht  selten  sich  ereignen. 

Wenn  diese  Erscheinung  aber  eine  fast  all- 
gemeine ist,  so  kann  dies  nicht  etwa  am  Unfleisse 
liegen,  denn  wahrlich,  unter  unseren  Studierenden 
giebt  es  treffliche  Köpfe,  vorzügliche  Denker,  un- 
ermüdliche Arbeiter  in  grosser  Zahl,  welche  ihrer 
Schule  zur  Ehre  gereichen.  Und  solche  Studierende, 
junge  Männer,  die  solche  gewaltige  geistige  Arbeit 
zu  leisten  haben  und  sie  leisten ,  die  ihr  Wissen 
und  Können  in  den  Dienst  der  Menschheit  stellen,  sie 
sollen  den  übrigen  Hochschülern  gegenüber  in  ihrer 
sozialen  Position  nachgestellt  bleiben,  ihr  Streben 
nach  voller  Gleichstellung  sollte  ein  unbescheidenes, 
unberechtigtes  sein?  Wenn  sie  es  anstreben,  dass 
die  Standesbezeichnung  «Ingenieur»  auf  Jene  be- 
schränkt werde,  welche  den  akademischen  Bildungs- 
gang durchgemacht  haben,  so  liegt  die  Erfüllung 
dieses  Wunsches  ebenso  im  Interesse  der  Allgemein- 
heit und  wird  für  diese  ebenso  heilsam  sein,  wie 
die  Beseitigung  des  Winkeladvokaten-  und  Kur- 
pfuschertums.  Das  Verlangen  aber,  dass  den 
technischen  Hochschulen  das  Recht  zuerkannt 
werde,  den  akademischen  Grad  zu  verleihen  auf 
Grund  strenger  Prüfungen,  die  jedem  tüchtigen, 
seine  Wissenschaften  beherrschenden  absolvierten 
Studierenden  abzulegen  ebenso  möglich  gemacht 
werden  soll,  wie  dem  tüchtigen  Mediziner,  Juristen, 
Philosophen  und  Theologen,  das  kann  doch  nicht 
ungebührlich  genannt  werden.  Höhnende  Fragen, 
wie:  «Ja,  was  wollen  denn  die  Techniker  nicht 
alles?»  oder:  «Ja,  warum  verlangen  sie  denn  nicht 
den  Titel  Bischof?»  und  dergleichen  mehr,  sollten 
wahrlich  für  unmöglich  gehalten  werden. 

Wir  glauben,  dass  die  gerechte  Anerkennung 
berechtigter  Wünsche  die  massgebenden  Kreise 
nur  ehren  würde,  der  Hohn  Mit  zurück  früher 
oder  später.  Geistige  Arbeit  soll  gewürdigt  werden, 
umsomehr,  wenn  sie  von  überwältigenden  Erfolgen 
begleitet  wird,  bethätige  sie  sich  nun  in  der  Hand- 
habung alter  oder  der  Schaffung  neuer  Gesetzes- 
paragraphe,  in  der  Forschung  nach  Erkenntnis  um 
der  Erkenntnis  wegen,  in  dem  Suchen  nach  Mitteln, 
die  Schäden  des  Leibes  oder  Geistes  zu  beheben, 
oder  in  der  Schaffung  neuer  Mittel  und  Wege,  um 
die  Leistungsfähigkeit  des  Staates  und  der  Mensch- 
heit im  allgemeinen  zu  heben.  Franz  Totda. 

Diesen  Worten  des  verdienten  österr.  Hoch- 
schullehrers verdient  übrigens  beigefügt  zu  werden. 
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dass,  wie  thatsächliche  Erhebungen  ergeben  haben, 
die  vielbesprochene  <s.Doktorfragei>  der  österr.  Tech- 
niker keineswegs  so  rasch  wie  andere  Doktorfragen 
wieder  von  der  allgemeinen  Tagesordnung  ver- 
schwinden dürfte,  im  Gegenteil,  verschiedene  An- 
zeichen deuten  darauf  hin,  dass  sie  über  kurz 
oder  lang,  wenn  auch  in  etwas  anderer  Gestalt, 
in  Deutschland  selbst  aufgeworfen  werden  dürfte. 
Man  beachte  nur  die  rapiden  Fortschritte  und  die 
Vervollkommnung  des  ünterrichtswesens  in  der 
Elektrotechnik  und  in  der  Chemie  an  unseren  tech- 
nischen Hochschulen,  mit  welclien  die  Universitäten 
in  den  seltensten  Fällen  mehr  konkurrieren  können. 
Dann  fasse  man  das  Wechselverhältnis  dieser 
Institute  zu  den  diesbez.  hochbedeutenden  Industrie- 
zweigen des  Landes  ins  Auge,  sowie  deren  Bedürf 
nis  an  gelehrten  und  absolvierten  bezw.  geprüften 
Berufstechnikem  und  man  wird  wohl  oder  übel 
bei  objektiver  Erwägung  zu  der  Schlussfolgerung 
kommen,  dass,  wenn  z.  B.  in  Elektrotechnik  und 
Chemie  das  Studium  an  der  technischen  Hochschule 
für  den  Berufstechniker  zuträglicher  ist,  eigentlich 
kein  Grund  vorliegt,  um  den  mit  den  Universitäten 
auf  gleicher  Stufe  stehenden,  in  den  gen.  Spezial- 
fächern dieselben  noch  überragenden  Technischen 
Hochschulen  das  Recht  abzusprechen,  ihren  Absol- 
venten gewisse  akademische  Grade  zu  verleihen, 
welche  den  Grad  ihres  Wissens  auf  besagten  Gebieten 
in  gleichem  Sinne  andeuten,  wie  an  der  Universität. 

Wenn  die  Doktorfrage  der  Techniker  von  dieser 
Seite  beleuchtet  und  ausserdem  in  ihren  Ansprüchen 
auf  das  bescheidenere  Mass  der  wirklichen  .ß^-^/äy/««- 
frage  reduziert  wird,  dann  wird  man  massgebenden 
Orts  darüber  nicht  so  leicht  zur  Tagesordnung 
übergehen  können.  v.  S. 

Die  deutsche  Sprache  an  den  Italienischen 
Universitäten.  Die  «Köln.  Ztg.»  veröffentlichte 
am  15.  März  nachstehenden  interessanten  Artikel: 
Jeder  wahre  Freund  Italiens  hat  mit  Freude  die 
aufrichtigen  Bestrebungen  des  Ministeriums  Crispi 
begrüsst,  seinem  notleidenden  Vaterlande  unter 
anderm  auch  durch  Ersparnisse  aller  Art  aufzu- 
helfen. Und  wer  Italien  näher  kennt,  weiss,  dass 
es  dort  genug  Punkte  giebt,  wo  Ersparnisse  am 
rechten  Platze  sind.  An  einem  Punkte  aber  hat 
man  die  sonst  so  löbliche  Einschränkung  in  den 
Ausgaben  offenbar  mit  Unrecht  und  zur  eignen 
Schädigung  zu  machen  begonnen.  Auf  Vorschlag 
des  Ministers  Baccelli  hat  das  Consiglio  Superiore 
della  Pttbblica  Istruzione  den  Grundsatz  aufgestellt, 
dass  der  Staat  keinerlei  Gelder  mehr  für  den 
Unterricht  in  den  fremden  modernen  Sprachen  auf 
den  Universitäten  verwenden  solle,  da  sich  in  allen 
Städten  Gelegenheit  zu  ihrer  Erlernung  böte.  Dieser 
Beschluss  traf  von  vornherein  in  erster  Linie  die 
deutsche  Sprache,  da  diese,  von  der  Schule  her 
den  italienischen  Studenten  wenig  oder  gar  nicht 
bekannt,  mit  Fug  und  Recht  auf  den  Universitäten 
gelehrt  wurde.  Er  wurde  aber  durch  die  willkür- 
liche Auslegung,  die  der  Minister  Baccelli  dem 
von  dem  Unterrichtsrat  ausgesprochenen  Grund- 
satze gab,  noch  verhängnisvoller.  Indem  nämlich 
der  Minister  Sprache  und  Litteratur  als  eins  und 


dasselbe  betrachtete,  machte  er  kurzen  Prozess 
und  schaffte  ohne  weiteres  auch  den  Unterricht 
in  den  fremden  Litteraturen  ab.  Dadurch  hat  das 
Ministerium  Crispi,  in  welchem  man  die  Ver- 
körperung der  deutsch-italienischen  Freundschaft 
jenseits  der  Alpen  zu  sehen  gewohnt  ist,  unbegreif- 
licherweise den  Lehrstätten  der  deutschen  Sprache 
und  Litteratur  an  den  italienischen  Universitäten 
den  Todesstoss  vei-setzt,  dem  gegenüber  —  bis 
jetzt  freilich  vergebens  —  von  selten  der  aka- 
demischen Lehrkörper  lebhafter  und  energischer 
Protest  erhoben  worden  ist.  Der  Sinn  des  oben  er- 
wähnten Gutachtens  des  Unterrichtsrates  war  selbst- 
verständlich nur  der,  dass  auf  den  Universitäten 
femer  nicht  mehr  auf  Staatskosten  das  elementare 
Erlernen  und  praktische  Einüben  fremder  Sprachen 
stattfinden  sollte.  Der  Minister  jedoch  hat  dessen 
Geltung  missbräuchlich  auch  auf  den  wissenschaft- 
lichen Unterricht  ausgedehnt  und  damit  die  Sprache 
und  Litteratur  des  mit  Italien  befreundeten,  ver- 
bündeten, durch  tausend  Fäden  der  Vergangenheit 
und-  Gegenwart  verknüpften  Deutschland  von  den 
italienischen  Universitäten  relegiert.  Während  dies- 
seits der  Alpen  das  Studium  der  italienischen  Sprache 
und  Litteratur  allüberall,  auf  den  Universitäten  und 
anderswo,  mehr  und  mehr  Umfang  gewinnt,  während 
die  internationalen  Beziehungen  überhaupt,  ganz 
besonders  aber  die  zwischen  Deutschland  und  Italien 
in  Handel,  Verkehr  und  Wissenschaft,  kurz,  auf 
den  weitesten  Gebieten  der  Praxis  und  der  Theorie 
sich  steigern,  weist  man  auf  den  Universitäten 
jenseits  der  Alpen  der  deutschen  Sprache  und 
Litteratur  die  Thür;  und  derjenige,  welcher  ihnen 
die  Thür  weist,  ist  derselbe  Mann,  der  wiederholt 
aufs  beredteste  den  Wert  und  Nutzen  der  fremden 
Sprachen,  besonders  aber  der  deutschen  gepriesen 
hat.  Die  Thatsache  ist  objektiv  so  unerklärlich, 
angesichts  der  Interessen  Italiens  so  ungeheuerlich, 
dass  man  sich  in  Italien  selbst  fragt,  ob  nicht 
Baccelli  unter  dem  Vorwande  der  Ersparnisse  hier 
einmal  seinem  übertrieben  au%ebauschten  «Romanus 
sum»  einen  höchlichst  überraschenden  Ausdruck 
habe  geben  wollen.  Grade  bei  dem  jetzigen  und 
voraussichtlich  dauernden  engen  und  innigen  Ver- 
hältnis zwischen  Deutschland  und  Italien,  bei  der 
wahrhaftig  nicht  vom  Eigennutz  eingegebenen, 
sondern  fast  lediglich  Idealen  Zuneigung,  die  wir 
zu  unsem  Freunden  südlich  der  Alpen  hegen,  kann 
man  die  angebahnte,  zum  Glück  noch  nicht  ganz 
zur  vollzogenen  Thatsache  gewordene  «Ersparnis» 
auf  diesem  Gebiete  nur  als  eine  durchaus  verfehlte 
bezeichnen,  die  sich  am  meisten  an  Italien  selbst 
rächen  wird.  Diese  Erwägung  der  eigenen  Schädi- 
gung wird  allerdings  verhindern,  dass  bei  uns  dem 
Studium  der  italienischen  Sprache  und  Litteratur 
auf  den  Universitäten  je  die  staatlichen  Mittel 
verweigert  würden.  Schaden  aber  kann  es  nichts, 
wenn  man  am  grünen  Tische  in  Rom  bedenkt, 
wohin  wir  beim  Uebergange  vom  19.  in  das  20.  Jahr- 
hundert kämen,  wenn  jeder  europäische  Staat  zwar 
Milliarden  für  die  Angriffswaffen  gegen  seine  Nachbar- 
staaten ,  aber  keine  Millionen  oder  weniger  für  die  edel- 
sten Bande  zwischen  Volk  und  Volk  aufbringen  wollte. 
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Neueres  von  deutschen  und  answärtig^en  Hochschulen. 


Deutschland. 

Aachen.  Technische  Hochschule.  Von 
ehemaligen  Studierenden  der  hiesigen  Kgl.  Tech- 
nischen Hochschule  ist  wiederholt  die  Anregung 
dazu  ausgegangen,  es  möchte  am  12.  Oktober  1.  J., 
dem  Tage  der  fünfundzwanzigsten  Wiederkehr  der 
Eröfbung  unserer  Hochschule,  eine  würdige  aka- 
demische Gedenkfeier  veranstaltet  werden,  bei  wel- 
cher den  früheren  Angehörigen  der  Hochschule  die 
Gelegenheit  geboten  werde,  mit  ihren  Studienge- 
nossen  sich  wieder  einmal  zusammen  zu  finden. 

Im  Lehrkörper  wie  bei  den  Studierenden  hat 
diese  Anregung  lebhaften  Anklang  gefunden,  und 
zur  Konstituierung  eines  vorläufigen  Ausschusses 
geführt,  um  die  zur  Verwirklichung  des  geplanten 
Festes  erforderlichen  Vorbereitungen  zu  treffen. 
Da  es  nun  vor  der  Feststellung  eines  bestimmten 
Planes  nötig  erscheint,  ein  Urteil  über  den  Um- 
fang der  voraussichtlichen  Beteüigung  zu  gewinnen, 
so  richtet  der  Ausschuss  an  alle  früheren  Studie- 
renden die  Bitte,  ihm  unter  der  Adresse  der  Hoch- 
schule möglichst  bald  die  erforderlichen  Mitteilungen 
über  Beteiligung  etc.  machen  zu  wollen. 

Der  Festausschuss  besteht  aus  den  Herren: 
Rektor  Prof  F.  Heinzerling,  Prorektor  Prof  G. 
Herrmann,  den  Prof  0.  Jntze  und  A.  WüUner  und 
den  stud.  J.  Dicken  und  M.  Vantler. 

I'er»on€iUeti.  Berufen:  Der  Ord.  Baarat  Mehrte ns 
nach  Dresden  an  Stelle  des  verst.  Geh.  Hofrates  Prof.  Dr. 
Frftnkel  (Brücken-  n.  Dachkonstr.,  Statik). 

Berlin.  Kultusministerium.  PemonaUen. 
Dem  Keg  -Rat  in  der  Abtlg.  für  Universitätsangelegenheiten, 
Schmitt,  ist  der  Titel  und  Charakter  eines  Geheimen  Reg.- 
Rates  verliehen  worden. 

—  Universität.  Zur  Frage  des  akade- 
mischen Unterrichts  an  den  städt.  Krankenhäusern. 
Den  in  dem  letzten  Heft  der  «AR»  wiedergegebenen 
Artikeln  über  die  Angliederung  der  städt.  Kranken- 
häuser an  die  Universität  ist  in  der  «Voss.  Ztg.» 
alsbald  ein  weiterer  gefolgt,  welcher  um  so  mehr 
von  Bedeutung  sein  dürfte,  als  damit  besagte  Dis- 
kussion offenbar  zu  einem  vorläufigen  Abschluss 
gekommen  zu  sein  scheint.  Weiteren  Nachrichten 
zufolge  sollen  auch  die  Verhandlungen  über  diesen 
Gegenstand  zwischen  Regierung  und  Stadt  aufge- 
geben worden  sein. 

Der  letzte  Wortführer  knüpft  an  den  Schluss- 
satz des  auf  p.  416/17  abgedruckten  Artikels  an, 
wonach  die  Angliederung  der  Krankenhäuser  an 
den  Universitätsunterricht  im  Grunde  nichts  anderes 
sei,  als  der  völlige  Ausbau  einer  schon  bestehenden 
Einrichtung»  und  fährt  fort: 

So  eiu&ch  liegt  die  Sache  aber  nicht.  Sie  kann  nicht, 
wie  angenommen  wird,  allein  durch  eine  Verständigung 
zwischen  Stadtverwaltung  und  Unterrichtsministerium  erledigt 
werden,  was  schon  aus  den  Darlegungen  über  die  Verant- 
wortlichkeit der  medizinischen  Fakultät  für  den  Unterricht 


hervorgeht.  Es  kann  der  Fakultät  nicht  zu^'emntet  werden, 
sich  ihres  wesentlichen  Einflusses  anf  die  Besetzung  der  in 
Frage  kommenden  Stellen  zu  begeben  und  die  Verantwortung 
für  ein  aus  städtischen  Wahlen  hervorgegangenes  Lehr- 
personal zu  übernehmen. 

Wenn  gegenüber  diesen  allgemeinen  Bedenken  auf  die 
Vorzüglichkeit  der  frtlheren  und  jetzigen  Leiter  der  städti- 
schen Hospitalabtetlnngen  hingewiesen  und  namentlich  be- 
tont wird,  dass  einzelne  frühere  Krankenhausärzte  später 
sogar  ordentliche  Professuren  bekleidet  hätten,  so  ist  dies 
doch  nur  auf  den  Vorschlag  der  betreifenden  Fakultäten  ge- 
schehen und  beweist  nur,  dass  von  diesen  das  Verdienst  auch 
solcher  Männer  anerkannt  wird,  die  in  städtischem  Dienst 
gestanden  haben.  In  der  Zulassung  als  Privatdocent  liegt 
noch  nicht  eine  Anerkennung  der  Lehrfähigkeit,  sondern  sie 
soll  jangen  Forschem  nur  die  Gelegenheit  bieten,  sich  auch 
als  Lehrer  zu  bewähren.  Im  allgemeinen  bewerben  sich 
nur  solche  Docenten  um  Stellen  in  städtischen  Kranken- 
hänsem,  deren  Aussichten,  in  der  akademischen  Laufbahn 
Anerkennung  zu  finden,  nicht  so  günstig  sind,  dass  sie  sie 
bewegen  könnten,  ihre  Arbeitskraft  unter  Verzicht  auf 
die  materiellen  Vorteile  *städtischer  Aemter  lediglich  aka- 
demischen Zwecken  zu  widmen. 

Eine  akademi.sche  Anerkennung  liegt  auch  nicht  in 
der  Verleihung  des  Profes«ortitels  an  Privatdocenten,  von 
denen  im  betr.  Artikel  eine  Anzahl  namhaft  gemacht  wird. 
Der  Titel  wird  lediglich  vom  Minister  verliehen,  und  die 
Fakultät  hat  damit  so  wenig  zu  thun,  wie  mit  der  Auswahl 
der  an  den  städtischen  Krankenhäusern  angestellten  Aerzte, 
von  denen,  abgesehen  von  den  Assistenten,  wenigstens  ein 
Drittel  in  nahen  verwandtschaftlichen  Beziehungen  zu  mass- 
gebenden Persönlichkeiten  der  städtischen  Verwaltung  steht. 

Befremdlich  ist  in  der  Entgegnnng  der  Satz,  «dass  das 
Ministerium  in  die  Ordnung  der  Dinge  in  den  städtischen 
Kliniken  bis  in  das  kleinste  eingreifen  dürfe,  wie  bei  den 
Universitätskliniken,  bei  denen  die  Besetzung  der  letzten 
unbesoldeten  HilfsarztstoUe  überwacht  wird,  das  kann  billig 
von  der  Unterrichtsverwaltung  nicht  verlangt  werden.»  Im 
Gegenteil  kann  von  der  Stadtverwaltung  nicht  verlangt 
werden,  dass  sie  sich  ein  solches  Eingreifen  gefallen  liesse. 
Gerade  in  der  straffen  Beaufsichtigung  des  akademischen 
Unterrichts  durch  Fakultät  und  Ministerium  liegt  aber  die 
Gewähr  für  die  dauernde  Erhaltung  mustergiltiger  Ein- 
richtungen. 

Schlüsse  auf  die  Ansichten  der  Uiiterrichtsverwaltung 
aus  der  Ernennung  von  Examinatoren  zu  ziehen,  ist  nicht 
angebracht.  Wenn  Examinatoren  ernannt  worden  sind,  die 
nicht  Ordinarien  sind,  so  sollte  dies  nur  auf  Vorsehlag  der 
Universität  geschehen,  die  nur  so  ihrer  Verantwortlichkeit 
genügen  kann.  In  dem  vom  Bundesrat  erlassenen  Regulativ 
ist  besonders  bestimmt  worden,  dass  die  Fakultät  befragt 
werde.  Erstreben  die  cstädtischen  Kliniken>  für  ihre  Leiter 
die  Berechtigung  zur  Erteilung  von  Praktikantenscheinen 
und  die  Uebertragnng  der  Examina,  so  müssen  sie  auch  in 
jeder  Hinsicht  den  Bedingungen  entsprechen,  denen  die 
Universitätskliniken  untei  werfen  sind.  Wir  müssten  hier 
zu  sehr  anf  Einzelheiten  eingehen,  wie  viel  an  den  städti- 
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sehen  Krankenhäusern  neu  geschaffen  werden  mttsste,  nm 
dort  einen  ansgiebigen  Unterricht  abhalten  zu  können.  Ein 
unter  den  bestehenden  Verhältnissen  unüberwindliches  Hinder- 
nis liegt  in  der  Grösse  der  einzelnen  Abteilungen.  Selbst 
nach  der  Anstellung  der  drei  dirigierenden  Aerzte  an  den 
inneren  Stationen  und  der  Oberärzte  an  den  chirurgischen 
ist  die  Zahl  der  jedem  Abteilungsvorstand  anvertrauten 
Kranken  viel  zu  gross,  um  diesem  neben  gewissenhafter 
Krankenbehandlung  noch  die  Möglichkeit  zur  Erteilung  ge- 
deihlichen klinischen  Unterrichts  zu  gewähren. 

Der  Autor  des  Artikels  wähnt  sich  in  Uebereinstimmung 
mit  breiten  Schichten  der  Berliner  Aerzteschaft.  Er  ver- 
wechselt jedoch  hier  das  Verlangen  dieser,  nach  dem  Staats- 
examen eine  praktische  Ausbildung  zu  erfahren,  mit  den 
oben  erörterten  Bestrebungen,  die  den  Unterricht  vor  der 
Prüfung  betreifen.  Diesen  in  grösserem  Umfange  in  die 
städtischen  Krankenhäuser  zu  verlegen,  liegt  nur  im  Interesse 
eines  kleinen  Kreises,  während  fflr  die  Studenten  eine  ausser- 
ordentliche Erschwerung  des  Studiums  schon  allein  aus  der 
räumlichen  Zerreissung  hervorginge.  Zur  Ausbildung  nach 
Erlangung  der  Approbation  erscheinen  die  städtischen  Kranken- 
hänser  in  hervorragendem  Masse  geeignet,  und  auch  die 
Krankenbehbndlung  wflrde  aus  einer  solchen  Institution  nur 
Gewinn  ziehen.  Das  ginge  aber  nicht  an,  wenn  akademische 
Gesichtspunkte  in  den  städtischen  Krankenhäusern  die 
leitenden  würden. 

—  Eisenbahnwi'ssenSchaftliche  Vor- 
lesungen finden  auch  im  SS.  95  statt  u.  zwar  über 
die  Nationalökonomie  der  Eisenbahnen,  sowie  über 
das  Tarifwesen  und  den  Betrieb  derselben. 

—  Frequenz.  Die  Gesamtzahl  der  Studie- 
renden betrug  zu  anfang  Mai  d.  J.  4327  gegen 
3993  zu  Anfang  Mai  1894.  Die  Zunahme  umfasst 
sämtliche  Fakultäten,  es  waren  immatrikuliert  409 
(gegen  394  zu  Anfang  Mai  18'J4)  Theologen,  1222 
(gegen  1100)  Juristen,  1106  (gegen  1045)  Mediziner 
und  1590  (gegen  1454)  Angehörige  der  philosophi- 
schen Fakultät. 

—  Universitätsbibliothek.  Aus  dem 
Lesesaal  der  kgl.  Universitätsbibliothek  wurden  nach 
einem  amtlichen  Bericht  im  Rechnungsjahre  1894/95 
trotz  der  strengen  Ueberwachung  30  Werke  mit 
38  Bänden,  namentlich  im  Dezember  und  Januar, 
gestohlen.  Es  ist  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen, 
die  Thäter  zu  ermitteln. 

—  Akademische  Lesehalle.  Das  erste 
weibliche  Mitglied  ist  vor  kurzem  aufgenommen 
worden,  in  Person  einer  Polin,  welche  als  Dr.  phil. 
einige  Vorlesungen  der  Universität  besucht.  Nach 
Art.  2  der  Sat^ngen  der  Lesehalle  steht  der  Be- 
such derselben  jeder  akademisch  gebildeten  Per- 
son frei. 

—  Volksspiele  und  Studentenschaft. 
Zur  Einübung  der  Volksspiele  unter  der  studieren- 
den Jugend  soll  auch  in  diesem  Sommer  wieder, 
wie  im  Voijahr,  ein  14tägiger  Kursus  unter  sach- 
verständiger Leitung  nach  den  Pflngstferien  hier 
veranstaltet  werden.  Der  Rektor  der  Universität, 
Prof.  Pfleiderer,  hat  die  Vorsitzenden  der  studen- 
tischen Verbindungen  und  Vereine  zu  einer  Vor- 
beratung der  Sache  eingeladen.  Pd.  Reinhardt 
leitet  mit  dem  akademischen  Turnlehrer  We blitz 


den  Kurs,  unter  letzterem  wird  vom  nächsten 
Winter  ab  auch  ein  Kursus  zur  Ausbildung  von 
Turnlehrern  eingerichtet. 

—  Disziplinarisches.  Wie  an  der  Techn. 
Hochschule  (vergl.  diese)  so  ist  auch  an  der  Uni- 
versität den  polnischen  Studierenden  der  Austritt 
aus  einem  polnischen  Vereine  aufgegeben  worden, 
welcher  weder  akadem.  Charakter  hat,  noch  den 
akadem.  Behörden  untersteht. 

—  P&rao'MMem.,  Ernannt:  Der  Zoologe  Pd.  Ferd. 
Karsch  (geb.  1853)  z.  Prof.,  Pd.  für  Bakteriologie,  Karl 
Günther  (1854)  z.  Direktor  d.  Hygienemnseums  an  Stelle 
des  Pd.  Thierfelder,  jetzt  Vorsteher  der  ehem.  Abtlg.  am 
physiolog.  Institut.  Zu  Bibliothekaren  an  d.  Univ.-Bibl.  an 
Stelle  des  in  Buhestand  getretenen  Prof.  Ascherson  der 
bish  Bibliothekar  d.  Göttinger  Univ.-Bibl.  Dr.  Richard 
Schröder  (geb.  1861),  u.  d.  bisher,  flilfsbibliothekar  Prof. 
Hamann.  Prof.  A.  Schwarz  (Math.)  z.  Uitgl.'  d.  kgL 
Ges.  d.  Wiss.  in  Upsala.  —  Neue  Assistenten:  Beim  pathoL 
Inst,  unter  Prof.  Virchow  ist  Dr.  Karl  Kaiserling  als 
in.  Ass.  eingetreten.  Die  Stelle  d.  n.  Ass.  hat  als  Nach- 
folger V.  Pd.  Hansemann,  jetzt  am  städt.  Krankenhause 
in  Friedrichshain,  Dr.  Oesterreich,  erhalten.  Die  neue 
Assistenstelle  bei  d.  experimentellen  Abteilung  d.  physiolog. 
Inst,  ist  dem  Dr.  med.  Ren§  Du  Bois-Beymond  (1863), 
einem  Sohn  d.  Physiologie-Prof  Emil  Du  Bois-Reymond,  über- 
tragen worden.  (Ein  anderer  Sohn  dieses  Gelehrten  ist  Pd. 
d.  Augenheilkunde  a.  d.  Berliner  Univ.}  Pd.  u.  Stabsarzt 
Dr.  W  ernicke,  zuletzt  Assistent  am  hygien.  Inst.  d.  Univ., 
ist  mit  d.  Leitung  d.  bakteriolog.-chem.  Laborat.  d.  militftr- 
ärztl.  Bildnngsanstalten  betraut  worden.  —  Berufen:  Pd. 
Karl  Futterer  (Greolog.  u.  Paläontol.)  als  Prof.  an  die 
Techn.  Hochschule  zu  Karlsruhe.  —  Habilitiert:  Der  I.  Ass. 
am  zoolog.  Inst,  D'-  Richard  Heymons,  als  Pd.  f.  Zool. 
Seine  Antrittsvorlesung  behandelte  die  Hermaphroditis  im 
Tierreich.  —  Sonst.  Person. :  Prof.  Dr.  Dragendorf,  welcher 
infolge  der  Russilizierung  der  Universität  Dorpat  die  dortige 
Professur  der  Pharmazie  aufgab  und  seit  Dezember  in  seiner 
Heimat  Rostock  lebt,  giebt  dem  Ruf  nach  Berlin,  wie  die 
Tagespresse  berichtet,  nicht  Folge,  weil  einerseits  das  dortige 
Laboratorium  wegen  seiner  seit  Jahren  beklagten  Mängel 
eine  erfolgreiche  Thätigkeit  nicht  gestatte  und  andererseits 
anderweitige  Arbeitsverpflichtungen  den  Gelehrten  abhielten, 
dem  Rufe  zu  folgen.  —  Der  81jährige  Prof  Curtius  ist 
nunmehr  völlig  hergestellt  und  hat  seine  Vorlesungen  bereits 
wieder  aufgenommen.  Auch  Prof.  Du  Bois-Beymond  hat 
sich  V.  seiner  Inflnenza-Erkrankg.  so  weit  erholt,  dass  er,  wenn 
auch  verspätet,  seiner  Lehrthätigkeit  wieder  genügen  kann. 
Dagegen  mnss  d.  Assyriologe  Prof.  Eberh.  Schrader  aus 
Gesundheitsrücksichten  seine  Lehrthätigkeit  in  diesem  Semest. 
unterbrechen.  In  seinem  Befinden  ist  glücklicherweise  ein 
langsames  Zurückgehen  der  Lähmungserscheinungen  bemerk- 
bar, so  dass  sich  der  Patient  bereits  im  Zimmer  zu  bewegen 
vermag.  Der  Wirkliche  Geheime  Rat  und  Prof.  Rudolf  von 
G  n  e  i  s  t  (Römisches  Recht  und  deutsches  Staats-  und 
Verwaltungs-Recht)  ist  aus  Locamo  nach  Berlin  zurück- 
gekehrt; das  hohe  Alter  macht  sich  bei  ihm  jetzt  leider 
durch  schweres  Funktionieren  der  Bewegungsorgane  geltend  ,- 
im  übrigen  hat  dem  Gelehrten  der  Aufenthalt  in  Italien 
wohlgethan,  und  er  gedenkt  sein  Lehramt  auch  femer  aus- 
zuüben, dagegen  ist  der  Romanist  Geh.  Rat  Eck  leider  in- 
folge der  Influenza  für   das  Sommerhalbjahr  nicht  in   der 
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Lage,  seines  Lehramtes  zu  walten.  Auf  seinen  Wunsch  und 
im  Auftrage  des  Dekans  wird  Prof.  Gradenwitz  die  Ton 
Ek;k  angekündigte  Pandekten-Yorlesung  mit  Beziehung  auf 
den  Entwurf  eines  bürgerlichen  Gesetzbuches  übernehmen. 
Ebenso  ist  der  a.  o.  Prof.  für  alttest.  Exeg.,  Herm.  Gnnkel, 
gesundheitlich  verhindert,  in  diesem  Semester  Vorlesungen 
zu  halten.  Auch  der  Reg.-Bat  am  BeichsTersichenmgsamt, 
Pd.  L.  La 8 8  (deutsches  Recht),  unterbricht  seine  Lehr- 
thätigkeit,  sowie  der  Kunsthistoriker  Pd.  OttoPuchstein, 
welcher  eine  wixsenschaftliche  Reise  unternimmt.  —  Endlich 
setzen  d.  Meteorologe  Prof  Rieh.  Assmann,  d.  Chemiker 
Dr.  Alf.  Wohl  u.  d.  Alt-Philologe  Kühler  f.  d.  S.S.  ihre 
Lehrthätigkeit  aus.  —  Prof.  Warburg  (Experiment.-Phys., 
geb.  1846),  der  Nachfolger  Kundt's,  hat  seine  Lehrthätigkeit 
mit  diesem  Semester  angetreten.  Derselbe  feierte  am  20.  ds. 
das  25jährige  Jubiläum  als  ünlTersitätslehrer ;  er  habilitierte 
sieh  am  20.  Mai  1870  an  der  Berüner  Hochschule.  Warburg 
war  in  Berlin  dritthalb  Jahre  Privatdocent;  er  folgte  dann 
einem  Rufe  als  a.  o.  Professor  nach  Strassburg  und  ging 
1876  als  Ordinarius  nach  Fr&ibnrg  i.  B.  —  Die  mehrfach 
verbreitete  Nachricht,  Prof.  Lazarus  (Philos.)  gedenke  sich 
vom  Lehramte  zurückzuziehen,  entbehrt  der  Begründang, 
indem  der  Gelehrte  im  kommenden  WS.  seine  Vorlesungen 
wieder  aufzunehmen  gedenkt.  —  In  Olympia  wurde  unter 
grosser  Beteiligung  griech.  n.  ausländ.  Archäologen  die  Büste 
V.  Prof  E.  Cnrtius  aufgestellt.  Die  Direktoren  d.  deutsch, 
a.  franz.  Schule  hielten  Reden;  die  Kaiserin  Friedrich  hatte 
einen  prachtvollen  Lorbeerkranz  gesandt  —  Prof.  Ad.  Tobler, 
Direkt,  d.  roman.  Sem.,  hat  am  24.  Mai  seinen  60.  Geburts- 
tag gefeiert. 

—  Technische  Hochschule.  Neuer  Lehr- 
stuhl. Durch  den  Staatshaushaltetat  pro  1895/96 
sind  die  Mittel  für  einen  Docenten  der  Botanik  be- 
willigt worden.  Dieser  mit  diesem  SS.  beginnende 
Unterricht  ist  dem  Pd.  der  Landwirt.  Hochschule 
zu  Berlin  Dr.  Karl  Müller  übertragen  worden. 

—  Wie  wir  bereits  in  der  letzten  Nummer 
mitteilten,  hat  das  Ministerium  das  Ansinnen  der 
Studierenden,  dass  die  Ausländer  veränderten  Be- 
stimmungen gegenüber  den  Inländern  in  der  Stu- 
dent. Vertretung  zu  unterstellen  seien,  enei^sch 
zurückgewiesen,  zugleich  aber  auch  der  Leitung  der 
Hochschule  eine  rigorose  Handhabung  der  bestehen- 
den Aufnahmebestimmungen,  sowie  der  entsprechen- 
den Disziplinarverfügungen  zur  Pflicht  gemacht. 
In  Zusammenhang  damit  dürfte  wohl  auch  die  That- 
sache  zu  bringen  sein,  dass  das  Rektorat  mehrere 
Studenten  polnischer  Nation  angewiesen  hat,  aus 
einem  ^polnisch-wissenschaftlichen  Vereine-»  auszu- 
treten, welcher  weder  mit  der  Hochschule  in  irgend- 
welchem Zusammenhange  noch  deren  Kontrole  unter- 
steht. Da  hieraus  in  auswärtigen,  bezw.  polnischen 
Blättern  in  einer  der  an  massgebender  Stelle  gegen- 
über den  Ausländem  herrschenden  Stimmung  ge- 
radezu widersprechenden  Weise  Kapital  geschlagen 
wird,  hielten  wir  es  für  angebracht,  dieser  Richtig- 
stellung auch  hier  Ausdruck  zu  verleihen. 

PeraonaUen.  Der  Lehranftrag  an  dem  hier  wie  an 
allen  Technischen  Hochschulen  Preussens  neu  eingerichteten 
eUctrochemischen  Institut  ist  Herm  Gg.  v.  Knorre,  bisher 
Prof.  für  Gasanalyse,  analyt.  Chemie  und  bauwissenschaftl. 
Technologie  und  Eiektrochem.,  erteilt  worden.    Der  Unter- 


richt begann  mit  diesem  Semester.  Zugleich  ist  Prof.  v. 
Knorre  z.  Mitgliede  d.  Kollegiums  d.  Abteilung  t.  Chemie 
tt.  Hüttenkunde  ernannt  worden.  —  Dem  Docent.  f.  Mechanik, 
Reg. -Rat  Herm.  Wehage,  Mitgl.  des  kais.  Patentamtes, 
ist  das  Prädikat  < Professor»  beigelegt  worden. 

—  Tierärztl.  Hochschule.  I'er»on€Uien. 
Ernannt :  als  Nachfolger  des  als  Ersatz  für  Medizinalassessor 
und  Docenten  W.  Eber  nach  Jena  berufenen  Repetitors  Dr. 
Kttnnemann,  Kreisveterinärarzt  Dr.  01t  zum  Repetitor  am 
pathülog.  Institut.  —  Prof.  Dr.  Möller,  der,  wie  wir  mit- 
teilten, aus  Gesundheitsrücksichten  sein  Ordinariat  t.  Chir. 
niedergelegt  hat  und  aus  dem  Lehrkörper  der  Hochschule, 
wie  von  der  chirurg.  Leitung  der  Klinik  für  grosse  Haus- 
tiere geschieden  ist,  hat  jetzt,  wie  die  Tagespresse  zu  be- 
richten weiss,  eine  eigene  Klinik  für  Tierkrankh.  eröffnet. 

—  Kgl.  Akademie  der  Wissenschaften. 
In  der  letzten  Gesamtsitzung  wurden  folgende  Sum- 
men zu  wissenschaftl.  Zwecken  bewilligt:  Dr.  v.  Re- 
beur-Paschwitz  zu  Merseburg  erhielt  600  Mk. 
zur  Fortsetzung  seiner  Untersuchungen  über  Ver- 
änderungen der  Schwere;  Dr.  K.  ßuresch,  Pd.  für 
klass.  Philolog.  der  Univ.  Leipzig,  z.  Z.  in  Athen, 
1500  Mk.  für  eine  topographische  Reise  in  Klein- 
asien; der  ao.  Prof.  an  der  Berliner  Universität  Dr. 
W.  Grube,  (Chines.  und  mandschurische  Gramm.), 
900  Mk.  zur  Heraasgabe  einer  auf  der  königlichen 
Bibliothek  befindlichen  Handschrift  der  In-tschen 
Sprache. 

Bonn.  Universität.  Der  Rektor,  G«h.  Reg.- 
Rath.  Nissen,  hat  am  18.  April  die  erste  Imma- 
trikulation mit  einer  bedeutungsvollen  Ansprache 
an  die  Studenten  eröffnet,  in  welcher  er  an  die 
Ovation  der  deutschen  Studenten  bei  Fürst  Bis- 
marck  anknüpfte  und  der  Mythe,  dass  derselbe  als 
Student  niemals  ein  Kolleg  besucht  habe,  entgegen- 
tretend in  zeitgemässer  Weise  auf  die  nachahmungs- 
würdige Thatsache  hinwies,  wie  der  grosse  Staats- 
mann schon  in  jungen  Jahren  begonnen  hat,  den 
unermesslichen  Schatz  geschichtlichen  und  politi- 
schen Wissens  anzuhäufen,  welcher  seinem  Vater- 
lande durch  lange  Jahre  zu  statten  kam.  Die  Schluss- 
folgerung, dass  auch  die  glänzendste  Begabung  ohne 
anhaltende  Arbeit  niemals  Grosses  hervorzubringen 
im  Stande  sei,  darf  als  wohlangebrachte  Mahnung 
jedem  Studenten  gegenüber  wiederholt  werden,  eine 
Mahnung,  die  in  den  Worten  des  Fürsten  gegenüber 
der  Kosener-SC-Deputation  eine  noch  eindringlichere 
Verstärkung  erhält. 

—  Frequenz.  Mit  dem  8.  Mai  ist  die  ge- 
setzliche dreiwöchentliche  Frist  zur  Aufnahme  neuer 
Studierender  verstrichen  und  damit  ist  ein  vor- 
läufiger Ueberblick  über  die  Besuchsziffer  der  Uni- 
versität für  das  laufende  Sommer-Semester  ermög- 
licht. Es  haben  sich  bis  zu  dem  gedachten  Tage 
zur  Aufnahme  neu  gemeldet  706  Studierende,  wovon 
entfallen  auf  die  evangelisch-theologische  Fakultät 
26,  auf  die  katholisch-theologische  82,  auf  die  juristi- 
sche 213,  auf  die  medizinische  138,  auf  die  philo- 
sophische 247.  Bis  zur  endgültigen  Feststellung 
der  Besuchszifier  dürfen  noch  etwa  30  weitere  Neu- 
Anmeldnngen  erwartet  werden.  Diesen  steht  ein 
Abgang  (aus  dem  vorigen  Semester)  vou  ungefähr 
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490  Studierenden  gegenüber.  Der  Besuch  der  Uni- 
versität für  das  neue  Semester  darf  hiernach,  da 
im  abgelaufenen  Winter-Semester  1538  Studierende 
eingeschrieben  waren,  auf  1780  geschätzt  werden 
(gegen  1634  im  Sommer-Semester  1894).  Die  katho- 
lisch-theologische und  die  drei  weltlichen  Fakul- 
täten werden  einen  Zuwachs  zu  verzeichnen  haben. 
Die  juristische  Fakultät  wird  die  Zahl  400,  die 
medizinische  300,  die  philosophische  700  übersteigen ; 
die  evangelisch-theologische  Fakultät  wird  ihren 
bisherigen  Stand  ungefähr  behalten. 

—  JPeraonalien,  Zu  Mitgliedern  f.  d.  I.  jnrist.  Prttf.- 
Eommission  f.  d.  Oberlandesgericht  Köln  sind  die  ord.  und 
a.  0.  Professoren,  sowie  der  Pd.  u.  Tit.-Prof.  Pflüger  der 
Jurist.  Fak.  pro  1895/96  ernannt  worden.  —  Prof.  Wend. 
Foerster  (Rom.  Phil.)  ist  z.  Mitglied  d.  k.  Akad.  d.W. 
zu  Turin  erwählt  worden.  —  Prof.  W.  Endemann  (Ziv.- 
u.  Straf^roz.,  Handels-  u.  Wechselrecht),  der  Senior  d.  jnrist. 
Fak.  feierte  am  24.  IV.  seinen  70.  Geburtstag.  —  Als  Pd. 
habilitierte  sich  anfangs  Mai  Dr.  med.  Ernst  Schnitze 
aus  Mors  mit  einer  Vorlesung  über  «die  Theorie  d.  geborenen 
Verbrechers  u.  ihre  Folgen».  —  Die  wissenschaftliche  Präfangs- 
kommission f.  d.  Rhtinprovim  in  Bonn  ist  fBr  das  Schuljahr 
1895/96,  wie  folgt,  zusammengesetzt:  Geh.  Reg.-Rat  Prof. 
Neuh&nser,  Direkt,  n.  Examinator  f.  Philos.  u.  Pftdag., 
die  Prof.  Kamphausen  (evang.  Theol.  u.  Hebr.),  Schrörs 
(kath.  Theol.  u.  Hebr.),  Bttchler  (klass.  Philol.),  Nissen 
(alte  Gesch.),  Koser  (mittl.  n.  neu.  Gesch.),  Rein  (Geogr.), 
Lipschitz  (Math.),  Martins  (Philos.  u.  Pädag.),  Wil- 
manns  und  Litzmann  (deutsche  Spr.  n.  Litt),  Förster 
(Franz.),  Trautmann  (Engl.),  Kekule  v.  Stradonitz 
(Chemie),  Kayser  (Physik);  ausserordentl.  Mitgl.:  die  Prof. 
Langen  (kath.  Theol.),  L«dwig  (Zool.),  Strasburger 
(Botanik),  Laspeyres  (Mineral.)'  und  Oberrealschnllehrer 
Reeb  (Englisch). 

Bonn-Poppelsdorf.  Landwirtschaftliche 
Hochschule.  PerBonetlien.  Ernannt-,  der  kommissa- 
rische Lehrer  fUr  Tierphysiologie,  Rossarzt  Dr.  Hage  mann 
in  Poppeisdorf,  zum  Prof.  u.  Dirigenten  d.  Versuchsstation. 

Brannsberg.  Lyceum  Hosiannm.  Perso- 
nalien, Der  Pd.  d.  Philos.  Job.  Niebinger  ist  v.  Erz- 
bischof V.  Stablewski  auf  den  seit  3  Jahren  vakanten  Lehr- 
stuhl fttr  Philosophie  an  d.  Priesterseminar  Posen  berufen 
worden. 

Brannschwelg.  Technische  Hochschule. 
Die  Jubelfeier  des  150jährigen  Bestehens  der  Hoch- 
schule, bezw.  des  früheren  Collegium  carolinum, 
aus  dem  die  Hochschule  entstanden  ist,  wird  hier 
am  25.  und  26.  Juli  begangen  werden.  Den  Mittel- 
punkt der  Feier  bildet  der  am  26.  Juli  Vormittags 
in  der  Hochschule  stattfindende  Festakt,  bei  wel- 
chem die  Weihe  der  Büsten  des  Stifters  der  Anstalt, 
Herzog  Karl  I.,  und  des  geistigen  Begründers  der- 
selben, des  Abtes  Jerusalem  sich  vollzieht. 

—  PeraonaUen.  Prof.  d.  Geodäsie  Karl  Koppe  (früh. 
Prof.  am  eidg.  Poljftechn.  in  Zttrich)  ist  als  Berater  f  geo- 
dätische Fragen  in  die  Wissenschaft!.  Kommission  zur  Vor- 
beratung und  Kontrollierung  des  Baues  der  elektr.  Bahn, 
die  zum  Gipfel  der  Jungfrau  angelegt  werden  soll,  berufen 
worden.  Er  behält  jedoch  seine  Stellung  als  Professor  an 
der  techn.  Hochschule. 


Breslau.  Universitäten.  Juristische  Pro- 
fessuren und  Richterstellen  Schon  seit  geraumer  Zeit 
trachtet  man  in  Preussen  wieder*)  darnach,  einzelne 
Richterstellen  mit  üniversitätsprofessoren  zu  be- 
setzen, um  auf  diese  Weise  mehr  Fühlung  zwischen 
der  Wissenschaft  und  der  Praxis  des  Rechts  zu 
Stande  zu  bringen,  wie  dies  in  der  Oeffentlichkeit 
immer  dringender  gewünscht  wird.  So  erhielt  schon 
im  Jahre  1887  der  Strafrechtslehrer  Prof.  Wach 
in  Leipzig  einen  Ruf  an  die  Berliner  Universität, 
wobei  zugleich  beim  Kammergericht  eine  c  halbe 
Richterstelle»  im  preuss.  Etat  kreiert  war.  Wach 
hat  bekanntlich  den  Ruf  abgelehnt.  Nun  ist  an 
der  hiesigen  Jurist.  Fakultät  der  Ord.  Otto  Fischer 
unter  Belassung  in  seinem  Amte  zum  Oberlandes- 
gerichtsrat in  Breslau  eniannt  worden  und  damit 
hat  auch  die  seit  mehreren  Jahren  auf  dem  Etat 
der  Justizverwaltung  geführte,  bisher  aber  nicht  be- 
setze Stelle  eines  akademischen  Oberlandesgerichts- 
rathes  mit  halbem  Gehalt  ihre  Besetzung  gefunden. 
Prof.  Fischer  hat  übrigens,  ehe  er  in  die  aka- 
demische Laufbahn  übertrat,  dem  preuss.  Richter- 
dienste bereits  als  Kreisrichter  und  Amtsrichter  in 
Greifswald  angehört  und  sich  andererseits  in  seinen 
wissenschaftlichen  Arbeiten  bis  in  die  neueste  Zeit 
vielfach  mit  dem  preussischen  Rechte  beschäftigt. 

—  Studentenpetition.  Es  kann  wohl 
nicht  Wunder  nehmen,  wenn  das  Petitionsfieber  der 
letzten  Zeit  sich  auch  der  leicht  erregbaren  aka- 
demischen Jungmannschaft  bemächtigt  hat,  und  wenn 
man  auf  der  einen  Seite  Interesse  für  nationale 
Fragen  von  derselben  beansprucht,  so  kann  man 
auf  der  anderen  nicht  verlangen,  dass  sie  diesem 
Interesse  nicht  auch  in  jugendlichem  Eifer  Aus- 
druck verleihe.  Es  braucht  also  bei  unserer  stu- 
dierenden Jugend  ebensowenig  alles  gleich  so  tragisch 
genommen  zu  werden,  als  jeder  Massnahme  der 
Oberbehörden  oder  gar  des  Ministerium  ausnahms- 
los reaktionäre  Motive  untergeschoben  zu  werden 
brauchen.  Wo  eben  die  liebe  Jugend  in  verzeih- 
licher Weise  zu  weit  geht,  muss  sie  im  Interesse 
der  Ordnung  wohl  oder  übel  an  den  Schranken  von 
Gesetz  und  Ordnung  zum  Stehen  gebracht  werden. 
Dabei  handelt  es  sich  aber  um  Disziplinarmass- 
regeln  und  nicht  um  politische  Repressalien! 

Wir  haben  nicht  angestanden,  das  Vorgehen  der 
£^r/a«^ifr  Studentenschaft  gegenüber  demReichstags- 
bescliluss  in  Sachen  d.  Bismarcksehrung  als  unpassend 
zu  bezeichnen,  wenn  wir  auch  die  Stimmung  wohl 
begreifen,  welche  sich  der  dortigen  Mnsensöhne 
gegenüber  dem  ablehnenden  Verhalten  der  Orts- 
behörden bemächtigt«,  und  wenn  nun  gar  die  Stu- 
denten einiger  Hochschulen  mit  der  Majorität  der 
Nation  gegen  die  selig  entschlafene  Umsturzvorlage 
petitionierten,  so  dürfte  speziell  diesem  Vorgehen 
vom  politischen  wie  vom  akademischen  Standpunkte 
so  wenig  praktische  Bedeutung  beizumessen  sein, 
dass  es  wohl  nur  auf  einem  Missverständnis  oder 
aber  auf  ganz  anderen  Thatsachen  beruht  haben 

*)  l)as8  Prenss.  Prof.  im  Nebenamte  als  Richter  thätig  sind,  iat  näm- 
lirh  nicht  neu,  indem  z.  6.  der  Zivil-  a.  Strafprozesslebrer  T.  Planck- 
Müncben  Ixjreits  anno  IWS  Prof.  der  Universität  n.  zngl.  Mitglied  d.  Ober- 
apiieltationsgerlctites  in  Greifswald  war. 
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muss,  wenn  sich  das  Kultusministerium  wirklich 
in  die  Angelegenheit  gemischt  und  dem  Rektorat 
durch  den  Kurator  die  Einleitung  des  Disziplinai'- 
verfahrens  nahegelegt  haben  sollte.  Diese  gewissen 
Organen  der  Tagespresse  entstammende  Nachricht 
klingt  übrigens  in  der  vorliegenden  Form  so  un- 
wahrscheinlich und  steht  mit  den  elementarsten 
Gepflogenheiten  im  akadem.  Leben  so  im  Wider- 
spruch, dass  es  nicht  erst  des  Hinweises  darauf 
bedurfte,  dass  eigentlich  dieses  Vorgehen  eher  gegen 
Rektor  und  Senat  selbst  gerichtet  gewesen  wäre, 
indem  bekanntlich  kein  Anschlag  am  schwarzen 
Brett  —  und  der  betr.  Aufruf  erschien  als  solcher  — 
ohne  Genehmigung  des  Rektors  etc.  erfolgen  darf. 
Nun  wird  die  ganze  Angelegenheit  plötzlich  als 
niedergeschlagen  bezeichnet  und  man  ergeht  sich, 
ebenfalls  niedergeschlagen,  noch  in  allerhand  histo- 
rischen und  prinzipieUen  Rückzugstiraden  über  den 
Wert  studentischer  Petitionen  im  allgemeinen  und 
über  ihre  zerstörende  Kraft  gegenüber  der  f  Um- 
sturzvorlage im  speziellen. 

—  Eisenbahnfach -Wissenschaft liehe 
Uebungen  sollen,  der  Tagespresse  zufolge,  auch 
hier  gehalten  werden,  ebenso  solche  über  Elektro- 
technik. 

—  Peraon€Uien,  Verliehen :  d.  o.  P.  u.  Dir.  d.  Stern- 
warte, Gottfr.  Galle,  d.  Rot.  Adlerord.  II.  Kl.  m.  Eichenlaub. 
—  Ernannt:  der  Senats- Präs.  am  Oherlandesgericht,  Max 
Cammerer,  z.  Dr.  h.  c.  d.  Jurist.  Fak. ,  Dr.  Hufschmied 
z.  Ass.-Arzt  d.  Chirurg.  Univ. -Klinik,  Prof.  Holdefleiss, 
Direkt,  d.  landw.  Inst.,  z.  Vorsitzenden  d.  Prilfiingskommiss. 
f.  Lehrer  an  landw.  Schulen.  —  Sonst.  Personalien :  Der  geschäfts- 
ftthrende  Ausschuss  der  LinnS'schen  Gesellschaft  in  London 
beschloss,  die  viel  begehrte  goldene  Medaille  der  Gesellschaft 
dieses  Jahr  dem  Dr.  Ferd  Cohn,  Prof  d.  Bot.  an  hiesiger 
Universität  zu  übertragen.  Es  wird  gehofft,  Prof.  Cohn  werde 
zur  Entgegennahme  der  Auszeichnung  demnächst  selbst  nach 
London  kommen.  Die  Medaille  kam  auch  im  vorigen  Jahre 
an  einen  Deutschen,  den  Professor  Haeckel  in  Jena.  — 
Pd.  Brück  d.  med.  Fak.  ist  von  seinem  Amte  als  Leiter 
d.  zahnärztl.  Instituts  entbunden  worden. 

Darmstadt.  Techn.  Hochschule.  jPerao- 
nalien.  Für  den  im  kommenden  WS.  frei  werdenden 
Lehrstuhl  der  Architektur  des  in  Kuhestaud  tretenden  Prof. 
A.  Simons,  soll,  wie  die  <Frankf.  Ztg.»  berichtet,  Prof. 
Messel  in  Berlin  in  Aussiebt  genommen  sein,  welcher  auch 
die  Ausführung  des  Mnseumneubanes  übernehmen  wird. 

Dresden.  Die  Feier  des  Geburtsfestes  Sr.  Ma- 
jestät des  Königs  Albert  in  der  Aula  der  Techn. 
Hochschule  fand  am  23.  April  statt.  Die  Festrede 
hielt  Prof.  Dr.  Renk:  «Ueber  den  hygienischen 
Unterricht  auf  den  Technischen  Hochschulen».  Es 
folgte  dann  durch  den  Rektor  die  Preisverteilung. 
Es  erhielten  stud.  Voretzsch  (Hochbau- Abteil.) 
200  Mk.,  stud.  Schlesinger  (Aufgabe  der  Che- 
mischen Abteilung)  300  Mk.  mit  Genehmigung  der 
Drucklegung  der  Arbeit  als  Preisarbeit,  an  der 
Allgemeinen  Abteilung  stud.  Danneberg  100  Mk. 
und  stud.  Schwinning  300  Mk.  Eingeleitet  wurde 
die  Feier  von  dem  Akad.  Gesangverein  Erato  durch 
ein  «Salvum  fac  regem»  (Saupe)  und  geschlossen 


durch  die  von  Kreutzer  in  Musik  gesetzte  Dich- 
tung Uhlands :  «An  das  Vaterland». 

Der  Dresdner  SC.  hielt  seinen  Königskommers 
am  21.  April,  am  30.  April  die  gesamte  Studenten- 
schaft, 

—  Personalien.  Verliehen:  Prof.  Hub.  Engels  (Wasser- 
bau) d.  Ritterkreuz  I.  Kl.  v.  Sachs.  Verd.-Ord. ;  Prof.  Hugo 
Fischer  (Maschinenlehre)  d.  Ritterkreuz  I.  Kl.  v.  Albrechts- 
orden. —  Berufen:  Reg.-Rat  Prof.  Mehrtens  v.  d.  Techn. 
Hochschule  Aachen  an  Stelle  des  jüngst  verstorbenen  Geh. 
Hofrata  Prof.  Dr.  Frank el  (Brücken-  u.  Dachkonstr.,  Statik). 

—  Habilitiert:  als  Pd.  f  Chemie  Dr.  K.Förster,  ein  Schüler 
und  Assist,  von  Hofmann-Berlin,  mit  einem  Antrittsvurtrag 
am  24.  April  über  «Die  neueren  Fortschritte  in  der  Herstellung 
v.  Gläsern  zu  wissenscbaftl.  Zwecken«. 

Eberswalde.  Forstakademie.  PeraonaHen. 

Ernannt:  Dr.  E.  Bamann,  Tit.-Prof.  u.  Dirigent  d.  ehem. 
phys.  Abtlg.  d.  forstl.  Versuchswesens,  z.  Prof.  der  anorgan. 
Naturwissenschaften. 

Erlangen.  Universität.  Ueber  die  Wieder- 
besetzung des  strafrechtlichen  Lehrstuhles  weiss 
die  Tages-  spez.  die  Münchener  Presse  wieder  aller- 
lei: Letztere  stellt  namentlich  den  Landgerichts- 
rat Dr.  phil.  Allfeld  in  den  Vordergrund;  da- 
neben wird  Prof.  Rieh.  Schmidt -Freiburg  ge- 
nannt. Lakonisch  berichtet  dagegen  ein  «Privat- 
telegramm» eines  Münch.  Organs,  dass  diese  Nach- 
richten erfunden  seien. 

—  PeraonvUien.  Ernannt:  Prof  Konr.  Oebbeke  zum 
Ord.  f.  Mineralogie  u.  Krystallogr.  a.  d.  chem.-techn.  Abtlg. 
d.  techn.  Hochschule  zu  München;  der  a.  o.  Prof.  Gustav 
Hau 8 er  (Bakteriologie)  z.  Ord.  t  allg.  Pathologie  u.  path. 
Anatomie,  sowie  z.  Direktor  d.  pathol.-anatom.  Instituts.  — 
In  den  Rahestand  tritt  der  Ord.  F.  A.  Ritter  v.  Zenker 
(Staatsarzneikunde  u.  pathol.  Anatomie),  zugleich  Direktor 
d.  path.-anat.  Instituts.  Zenker  ist  in  weiteren  Kreisen  als 
der  Mitbegründer  der  Lehre  von  der  Trichinose  bekannt  — 
Gestorben:  Am  25.  April  d.  Ord.  f.  Strafrecht,  Stra^rozess 
und  Rechtsencyklopädie,  Karl  Christ.  J.  F.  L.  Lueder 
(geb.  1834,  1861  Pd.  in  HaUe,  1867-74  a.  o.  Prof  in  Leipzig, 
seit  1874  Ord.  in  Erlangen).  Von  seinen  zahlreichen  Werken 
sind  hervorzuheben:  Das  Souveränitätsrecht  der  Begnadigung. 

—  Gustav  Gelb.  Sein  Leben  und  Wirken.  —  Das  Verbrechen 
gegen  das  Vermögen.  Bd  I.  —  Grundriss  zu  Vorlesungen 
über  deutsches  Strafrecht.  —  Der  neueste  Kodiflkationsver- 
such  auf  dem  Gebiete  des  Völkerrechts.  —  üeber  die  krimi- 
nelle Bestrafung  des  Arbeitskontraktbruches.  —  Die  Genfer 
Konvention.  Preisschr.  —  Das  Strafgesetzbuch  für  das 
deutsche  Reich  vom  15.  Mai  1871  nach  der  Novelle  vom 
26.  Febr.  1876.  —  Grundriss  zu  Vorlesungen  über  deutsches 
Straf^rozessrecht.  —  Das  Strafgesetzbuch  für  das  deutsche 
Reich  vom  15.  Mai  1871  nach  den  bis  zum  Jahre  1866  er- 
schienenen Novellen.  —  Lueder  war  auch  Mitherausgeber 
des  Handbuchs  des  Völkerrechts. 

Freiberg  i.  S.  Bergakademie.  PeraontUien. 

Der  k.  sächs.  Landesgeologe  Dr.  Beck  in  Leipzig  ist  mit 
eiuem  Teile  der  Vorlesungen  und  Praktika  des  verstorbenen 
Prof.  Stelzner  provisorisch  beauftragt  worden:  und  zwar  mit 
den  Vorlesungen  über  Versteinerungslehre,  den  Uebungen 
im  Bestimmen  von  Gesteinen  und  den  mikroskopischen  Ge- 
steinsuntersuchungeu.    Den  anderen  Teil  der  durch  den  Tod 
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des  gen.  Gelehrten  erledigten  Yorlesongen,  nnd  zwar  über 
Oeologie  und  Lagerst&ttenlehre,  übernimmt  der  bisherige 
Assistent  des  Verstorbenen  Dr.  Bergeat. 

Freibarg  i.  B.  Universität.  Prorektorats- 
wechsel. Die  feierliche  üebei^abe  des  Prorektorates 
fand  am  6.  Mai  in  der  herkömmlichen  Weise  statt. 
Der  abtretende  Prorektor  Geh.  Hofrat  Wieders- 
heim  (Anatom.)  gab  einen  interessant«n  Rückblick 
auf  das  abgelaufene  Amtsjahr.  Der  neugewählte 
Prorektor  Bernh.  v.  Simson  (Geschichte)  hielt 
einen  bemerkenswerten  Vortrag  über  Eankes  Ent- 
wicklung zum  Historiker,  sowie  über  die  Haupt- 
vertreter der  Rankeschen  Schule  als  Waitz,  Giese- 
brecht  und  Sybel. 

—  Die  Frequenz  der  Universität  dürfte  sich 
gleichstellen  wie  im  SS.  vor.  Jahres. 

—  Theologendemonstration.  Infolge 
einer  mit  Genehmigung  der  Hochschul-  und  Oberbe- 
hörden erfolgten  Erhöhung  des  Semesterbeitrags  von 
dem  durchaus  ungenügenden  und  in  keinem  Ver- 
hältnis zu  dem  an  anderen  Hochschulen  erhobenen 
stehenden  Betrag  von  50  Pfg.  auf  2  Mk.  betraten 
die  Theologen  den  Kriegspfad.  Sie  vermuteten  näm- 
lich hinter  dieser  Umlage  einen  Beitrag  zum  Ehren- 
geschenke Bismarcks,  für  welchen  die  nicht  inkorpo- 
rierte Studentenschaft  gleich  sämtlichen  Korpo- 
rationen 500  Mk.  aufzubringen  hatte.  Es  folgte 
das  übliche  Protestmeeting  mit  grossen  Reden, 
welche  neben  anderen  Fährlichkeiten  in  dem  Ver- 
langen nach  einer  Allgemeinen  Studentenversamm- 
lung gipfelten.  Letztere  wurde  vom  akademischen 
Senate  aus  naheliegenden  Gründen  jedoch  untersagt, 
den  Theologen  aber  die  drückende  Mehrbelastung  in 
einer  Weise  spezifiziert,  welche  diese  Beitrags- 
erhöhung unabhängig  vom  Bismarck-Geschenk  er- 
scheinen liess.  Trotzdem  sollen  sich  die  künftigen 
Friedenshirten  stets  noch  weigern,  den  Beitrag  zu 
bezahlen. 

—  Universitätsbibliothek.  Der  Beginn 
der  Arbeiten  an  dem  Neubau  der  Universitäts- 
bibliothek hat  eine  unerwartete  Verzögerung  er- 
fahren. Als  besondei-s  geeignet  war  von  der  Uni- 
versität und  der  Stadtbehörde  wegen  seiner  cen- 
tralen Lage  und  der  Möglichkeit,  ein  neues  Kollegien- 
haus gegenüber  errichten  zu  können,  das  Aerar  des 
Vogtschen  Anwesens  und  der  Paradiesmühle,  die 
in  den  Besitz  der  Stadt  übergegangen  sind,  be- 
zeichnet worden.  Man  nahm  an,  dass  man  bei  der 
ersten  Anlage  den  Mühlbach  nicht  in  Rechnung  zu 
ziehen  brauche;  die  Oberbaubehörde  wünscht  aber 
für  alle  Fälle  freie  Hand  zu  haben  und  es  sind 
deshalb  mit  der  Stadtbehörde  Unterhandlungen 
wegen  einer  eventuellen  Ableitung  des  Baches  ein- 
geleitet worden,  die  sich  in  die  Länge  zu  ziehen 
drohen.  Es  scheint,  dass  damit  der  ganze  ursprüng- 
liche Plan  bachab  geht  und  es  werden  schon  Stim- 
men laut,  die  die  Wahl  eines  andern  Platzes,  der 
billiger  zu  haben  wäre  oder  auch  von  der  Stadt 
unentgeltlich  überlassen  werden  könnte,  vorschlagen. 

—  TerannaUen.  Am  13.  Mai  hielt  Prof.  Max  Weber 
(NationalSkon.)  eine  Antrittsrede  über  «die  Nationalität  in 
der  Volkswirtschaft.  > 


Giessen.  Universität.  TeraonaU^n,  Berufen: 
Der  Ord.  für  Mineralogie  n.  Geologie  d.  Techn.  Hochschule 
zu  Karlsruhe  Beinh.  Brauns  in  gleicher  Eigenschaft  an 
die  philos.  Fak.  Der  bisher,  ü.  Gustos  der  Uniy.-Bibl.  Dr. 
W.  Martinsen  wurde  auf  Ansuchen  seiner  Stellung  ent- 
hoben u.  an  seine  Stelle  der  seitherige  Assistent  Dr.  E.  Ebel 
befördert,  während  der  bisherige  Volontair  Dr.  R.Fritzsche 
zum  Assistenten  ernannt  wurde  —  Sonstige  Personalien:  Der 
Historiker  Prof.  W.  Gucken  feierte  am  5.  Mai  die  Feier  seiner 
25jähr.  Wirksamkeit  an  d.  hies.  Univ.,  an  welche  er  1870 
V.  Heidelberg  berufen  wurde. 

Oöttingen .  Universität.  Weibliche  Studie- 
rende. An  hiesiger  Hochschule  sind  bekanntlich 
seit  einigen  Semestern  auch  weibliche  Zuhörer  mit 
genügender  wissenschaftlicher  Vorbildung  zuge- 
lassen. In  diesem  Sommer  sind  es  nahezu  zwanzig, 
welche  sich  besonders  dem  Studium  der  Mathematik 
und  der  Naturwissenschaft,  doch  auch  dem  der 
Nationalökonomie,  der  Germanistik  und  der  neuern 
Philologie  zuwenden.  Eine  von  ihnen,  Frl.  Chis- 
holm,  hat  vor  einigen  Tagen,  wie  schon  kurz  ge- 
meldet, die  Doktorprüfung  bestanden  und  zwar 
magna  cum  laude;  die  von  ihr  gewählten  Wissen- 
schaften waren  Mathematik  als  Haupt-,  Physik  und 
Astronomie  als  Nebenfach.  Zum  letztenmale  sind 
hier  im  Jahre  1874  zwei  Damen  zu  Doktoren  der 
Philosophie  promoviert  worden,  allerdings  ohne  hier 
vorher  studiert  zu  haben;  dagegen  war  Dorothea 
Schlözer,  welche  sich  im  Jahre  1787  hier  die- 
selbe Würde  erworben  hat  (als  Fächer  werden 
Mathematik  und  «res  metallica»  angegeben),  zu- 
vor auch  Zuhörerin  der  Universitätsvorlesungen 
gewesen. 

—  Frequenz.  Die  Gesamtzahl  der  bis  20.  Mai 
immatrikulierten  Studenten  beträgt  879  (gegen  807 
im  letzten  Winter  und  792  im  Sommersemester  1894). 
Dazu  kommt  noch  eine  Reihe  von  Hospitanten. 

—  PeraonaZien.  An  Stelle  der  nach  Halle  berufenen 
Prof.  Bechtel  (vergl.  Sprachwiss.)  ist  der  a.  o.  Prof.  Wilh. 
Schulze  (class.  Phil"l.,  geb.  1863)  v.  Marburg  in  gleicher 
Eigenschaft  berufen  worden.  Zum  Bibliothekar  d.  Univ.-Bibl. 
ist  der  bisher.  Hilfsbibl.  der  Univ.-Bibl.  zu  Königsberg  Dr. 
Job.  Reicke  ernannt  worden.  Habilitiert:  als  Pd.  A.  Gramer, 
11.  Arzt  a.  d.  Provinz.-Irrenanstalt  mit  einer  Vorlesung  über 
Sinnestäuschungen  bei  Taubstummen. 

Greifswald.  Universität.  Rektoratswechsel. 
Die  Rektorats-Uebei^abe  fand  am  15.  Mai  in  der 
üblichen  feierlichen  Weise  in  Gegenwart  der  Spitzen 
der  Behörden  u.  der  gesamten  Studentenschaft  statt. 
Der  abtretende  Rektor  Prof.  Koschwitz  (Roman. 
Philol.)  gab  einen  Rückblick  über  sein  Amtsjahr 
und  der  neugewählte  Rektor  Prof.  S  ch  u  1  tz  e  (Theol.) 
hielt  sodann  nach  Einkleidung  und  Vereidigung  seine 
Antrittsrede  über  «Hellenismus  und  Christentum 
im  IV.  Jahrhundert».  Es  folgte  die  Preisver- 
teilung. 

Die  theologische  Fakultät  hatte  zwei  Preisaufgaben 
gestellt.  Für  die  Bearbeitung  der  ersten  Aufgabe  erhielt 
Herr  stud.  theol.  Martin  Krause,  für  die  zweite  Arbeit 
die  Herren  cand.  theol.  Wilhelm  Nacke  und  stud.  theol. 
G.  Härder  je  einen  vollen  Preis.  In  der  juristischen  Fakul- 
tät waren  zwei  Preisaufgaben  gestallt,   zu  welcher  je  zwei 
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Arbeiten  eingegangen  waren.  Es  konnte  aber  keiner  von 
diesen  vier  Arbeiten  ein  Preis  zuerkannt  werden.  In  der 
medizinischen  Fakultät  waren  für  die  gestellte  Preisanfgabe 
drei  Arbeiten  eingegangen,  welchen  sämtlich  ein  voller  Preis 
zuerkannt  wurde.  Nach  Kröffnnng  der  betreffenden  Brief- 
umschläge wurden  die  Namen  der  Stud.Schlafke,  Max  Krahn 
undB.  Groh6  als  preisgekrönt  verlesen.  Die  philosophische 
Fakultät  hatte  drei  Preisanfgaben  gestellt.  Für  die  sprach- 
wissenschaftliche Arbeit  erhielt  Herr  stud.  Georg  Sommer 
einen  vollen  Preis. 

Musik  bescliloss  die  Feier,  welcher  abends 
noch  ein  solenner  Fackelzug  der  Studentenschaft 
mit  Ehrung  des  letztjährigen  und  des  neuen  Rektors, 
sowie  der  S.-C.-Antrittskommers  folgte. 

—  Ein  Turnspielkursus  soll  demnächst  für 
die  akademische  Jugend  eingerichtet  werden.  Die 
Leitung  desselben  wird  der  akademische  Turnlehrer 
Herr  Dr.  W ehlitz  übernehmen.  Der  Kommandeur 
des  hiesigen  Bataillons  Herr  Major  Kotschote  hat 
in  liebenswürdigster  Weise  den  Exerzierplatz  vor 
der  Kaserne  an  zwei  Nachmittagen  in  der  Woche 
für  diese  Tumspiele  zur  Verfügung  gestellt. 

—  Ferienkurse.  Die  von  dem  Prof.  Kosch- 
witz  ins  Leben  gerufenen,  vom  1.  bis  31.  Juli 
stattfindenden  Ferienkurse,  über  welche  wir  bereits 
in  der  Märznummer  berichteten,  werden  sich  über 
ein  sehr  weites  Wissensgebiet  erstrecken,  da  sich 
ein  grosser  Teil  der  Docenten  der  phil.  Fak.  daran 
beteiligen  wird.  Aus  dem  reichhaltigen  Programm 
heben  wir  hervor,  dass  Prof.  Koschwitz  über 
Studienreisen  in  Frankreich  und  aus  der  franzö- 
sischen Litteratur  des  19.  Jahrhunderts,  Prof. 
Schuppe  über  Geschichte  der  Philosophie  in 
Frankreich,  C.J.Fuchs  über  französische  Volks- 
wirtschaft vorträgt;  Prof.  Reif  ferse  hei  d  wird  in 
das  Studium  der  deutschen  Sprache  und  Litteratur 
einführen,  R.  Schmidt  einen  Ueberblick  über  die 
brandenburgisch  -  preussische  Geschichte  bis  zum 
Tode  Friedrich  Wilhelms  I.  geben  und  der  Biblio- 
thekar Dr.  Altmann  wird  über  französisches Biblio- 
theks-  und  Archivwesen  sprechen,  endlich  werden 
Grivot  de  Grandcourt  und  Marelle  Rezita- 
tionen französischer,  dramatischer  und  lyrischer 
Texte  veranstalten.  Angesichts  dieses  reichhaltigen 
Programms  ist  eine  rege  Beteiligung,  besonders 
auch  seitens  der  Lehrerschaft  zu  erhoffen. 

—  Die  Sozialwissenschaftl.  Studenten- 
vereinigung hat  mit  Semesterbeginn  ihre  Thätig- 
keit  wieder  aufgenommen.  Am  9.  Mai  hielt  die- 
selbe ihre  erste  Versammlung,  in  der  Prof.  Fuchs, 
(Nationalökonomie)  einen  Bericht  über  seinen  Be- 
such im  Arbeiterviertel  von  Chicago  gab.  Ueber 
hundert  Studenten  traten  der  Vereinigung  bei. 

—  PeraoneUien.  Ernannt  -.  z.  Ord.  der  bisherige  a.  o.  Prof. 
Ed.  Norden  (class.  PhUol.  geb.  1868).  —  Berufen;  d.  Pd.  u 
Tit-Prof.  Fz.  Schutt  in  Kiel  z.  Ordinarius  f.  Botanik  und 
Pharmakognosie,  sowie  z.  Direkt  d.  botan.  Gartens  und 
Museums  an  Stelle  des  t  ^tot.  Schmitz;  der  Ord.  f.  Physik 
Anton  Oberbeck  als  Nachf.  Ferd.  Brauns  nach  Tübingen. 
—  Samtige  Personalien:  Die  an  der  hiesigen  Universität  bis 
Ende  März  1896  ernannte  Kommission  für  die  Prüfung  der 
Njhrung<mittelChi:niker  ist  wie  folgt  zasamm zugesetzt:  Vor- 


sitzender: der  Univers.-Kurator,  Qteh.  Beg.-Bat  v.  Hansen; 
Examinatoren:  die  Ordin.  der  Chemie,  Geh.  Reg.-Bat  Lim- 
pricht  und  Dr.  Schwanert,  der  Ord.  d.  Physik  Oberbeck, 
sowie  für  Botanik  der  Pd.  Dr.  Möller. 

Halle.  Universität.  Zum  Rektor  für  das 
neue  Schuljahr  wurde  der  Historiker  Prof.  Gust. 
Droysen  gewählt. 

—  DiesozialwissenschaftlicheStudenten- 
vereinigung  hat  es  wie  in  Berlin  durch  ihr  eigenes 
Verhalten  zu  einem  Konflikt  mit  den  Behörden  ge- 
bracht, welcher  am  14.  Mai  zu  der  polizeilichen 
Auflösung  der  ersten  Semesterversammlung  führte, 
zu  der  Prof.  Ed.  Meyer  einen  Vortrag  «Ueber 
den  wirtschaftlichen  Niedergang  des  Römischen 
Kaiserreiches»  angesagt  hatte.  Der  Vorfall  hat 
lediglich  eine  disziplinarische  Bedeutung  und  nach 
der  Tagespresse  folgende  Vorgeschichte :  Die  sozial- 
wissenschaftliche Vereinigung  hatte  im  Laufe  des 
vorigen  Semesters  einige  Versammlungen  abgehalten, 
zu  denen  Jedermann  Zutritt  hatte,  so  dass  sich 
auch  einige  Sozialdemokraten  einstellten  und  in  der 
Diskussion  das  Wort  ergriffen.  Infolge  dessen  sah 
die  Polizeibehörde  die  sozialwissenschaftliche  Ver- 
einigung als  einen  politischen,  dem  Vereinsgesetze 
unterliegenden  Verein  an  und  forderte  Einreichung 
des  Statuts  und  des  Mitgliederverzeichnisses.  Letz- 
teres verweigerte  die  Vereinigung  und  klagte 
beim  Verwaltungsgericht  auf  Aufbebung  der  polizei- 
lichen Verfügung.  So  lange  nun  dieses  gerichtliche 
Verfahren  noch  nicht  beendigt  ist,  will  die  Polizei 
die  Versammlungen  der  Vereinigung  nur  dulden, 
wenn  sie  in  der  vorgeschriebenen  Weise  angemeldet 
sind.  Den  polizeilichen  Weiterungen  würde  somit 
durch  die  Beschränkung  der  Oeffentlichkeit  der  betr. 
Versammlungen  auf  ein  reiuakademisches  Publikum 
mit  besonders  zu  ladenden  Gästen  zu  begegnen  sein. 
Behauptet  wird  allerdings  nach  dieser  Richtung, 
dass  ein  Gesuch  um  polizeiliche  Abhaltung  der  obgen. 
ersten  Zusammenkunft  der  Universitätsbehörde  zur 
Weiterbeförderung  an  die  Polizei  überreicht  worden 
sei,  u.  dass  wirklich  nur  Student.  Mitglieder  u.  be- 
sonders geladene  Gäste  anwesend  gewesen  seien. 
Damit  wäre  aber  der  Vorschrift  der  Einreichung 
der  Statuten  u.  des  Mitgliederverzeichnisses  immer 
noch  nicht  Genüge  geleistet.  Die  Anerkennung  des 
Vereines  als  politischer  Verein  hätte  aber  notwen- 
digerweise wiederum  das  Einschreiten  der  Univ.- 
Behörden  zur  Folge  und  so  wird,  um  zwischen 
diesen  beiden  Klippen  hindurch  zu  kommen,  dem- 
selben Nichts  übrig  bleiben,  als  sich  im  engeren 
Rahmen  eines  rein  akademiscken\QYm\&s  zuhalten  u. 
nicht  über  d.einmal  gegebeneuGrenzen  hinauszugehen. 
Die  diesbez.  Vorschriften  u.  Regulative  werden 
selbstredend  in  grösseren  Universitätsstädten  viel 
schärfer  gehandhabt  als  in  kleineren,  wo  man  die 
Studenten  besser  «in  der  Hand  hat»,  denn  wenn 
einmal  femerstehende  Elemente  in  akadem.  Ver- 
einigungen u.  Versammlungen  eindringen,  ist  bis 
zu  den  bedauerlichsten  Fo^en  u.  Excessen  in  der 
Regel  nur  ein  kleiner  Schritt,  stets  aber  verbleibt 
der  Hochchule,  welche  den  Verein  in  dieser  Gestalt 
genehmigt  hat,  die  volle  Verantwortlichkeit. 
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Da  sind  dann  erfahrungsgemäss  gerade  die- 
jenigen Organe,  welche  jetzt  die  «Vergewaltigung» 
u.  «polizeiliche  Willkür»  perhorreszieren,  die  ersten, 
welche  über  Hochschule  u.  Studentenschaft  wegen 
ihres  «rohen  Treibens»  und  ihrer  «mittelalterlichen 
Auswüchse»  herfallen.  Auch  ein  Kokettieren  mit 
der  Sozialdemokratie  hat  keinen  Sinn,  denn  ab- 
gesehen davon,  dass  sie  eher  Andere  bekehrt  als 
sich  selbst  bekehren  lässt,  macht  das  Masslose  ihrer 
Begehrlichkeit  jeden  Modus  Vivendi  unmöglich  u. 
man  kann  sich  bereits  ein  absehreckendes  Beispiel 
an  der  Entwickelung  des  soziahvissenschaftlichen 
Bildungsvereines  in  Wien  nehmen,  wo  nach  einer 
solennen  Eröfifhungsprtigelei  die  sozialistischen  Aka- 
demiker die  Gegenpartei  mit  kräftigem  Ellenbogen- 
rucke bei  Seite  schoben  und  tbatsächlich  die  Ober- 
hand gewannen.  Und  so  lange  das  Gros  unserer 
Studentenschaft  der  geschlossenen  Phalanx  der 
Sozialisten  nicht  mit  mehr  Theilnahme  u.  Interesse 
an  den  bedeutendsten  Fragen  der  Gegenwart  u. 
Zukunft  gegenübersteht,  so  lange  die  hochnäsige 
Reserviertheit  bei  vielen  jungen  Herren  noch  stärker 
ist,  als  die  Liebe  zur  Nation,  so  lange  muss  es 
als  ein  höchst  notwendiges  Uebel  betrachtet  werden, 
wenn  Polizei  und  Hochschulbehörden  in  rigoroser 
Handhabung  ihrer  legitimen  Disziplinarbefugnisse 
etwas  —  Vorsehung  spielen. 

—  Peraondlien,.  Verliehen  -.  Dem  Oberkonsistorialrat 
Dr.  inr.  et  pliil.  Köstlin,  Ord.  d.  Theol.  n.  Mitgl.  d.  Eonsist. 
d.  Prov.  Saclisen,  d.  Rote  Adlerorden  II.  Kl.  m.  Eichenlaub; 
dem  a.  0.  Prof.  Ernst  Taschenberg  (Entomol.),  Inspekt. 
d.  zoolog.  Inst.,  d.  Kronorden  III.  Kl.;  dem  Ord.  f.  Chemie 
Jak.  Volhard,  der  Charakter  als  Oeh.  Reg.-Rat.  —  Er- 
nannt: a.  0.  Prof.  Emil  Behring  z.  Ord.  d.  med.  Faknlt. 
in  Marburg.  —  Sonst.  Personalien:  Prof.  Stammler  (Rom. 
Recht)  hat  den  Ruf  n.  Strassburg  abgelehnt.  Die  Studenten- 
schaft bereitete  d.  beliebten  Lehrer  die  üblichen  Ovationen.  — 
Am  7.  Mai  hielt  Dr.  med.  F.  Haas  1er  seine  Antrittsvor- 
lesung als  Pd.  ttber  «die  Vorzttge  der  aseptischen  Wund- 
behandlung gegenüber  der  antiseptischen».  —  Prof.  Franz 
Bücheier  (Philol.,  geb.  1837)  feierte  d,  JubUäum  seiner 
2öjährigen  akad.  Lehrthätigkeit.  — Prof.  Lindner  (Gesch.) 
muss  im  lauf.  Semester  seine  Vorlesungen  ausfallen  lassen, 
um  dem  in  der  letzten  Nummer  mitgeteilten,  vom  prenss. 
Eoltus-Ministerium  übernommenen  Auftrage,  d.  Herausgabe 
d.  JubUäumswerkes  f.  d.  deutsch-französischen  Krieg,  genügen 
zu  können. 

—  Universitäts-Extension.  Ueber  den 
in  den  Osterferien  abgehaltenen  sozialwissenschaft- 
lichen Kursus  fand  zu  Anfang  dieses  Monats  die 
Schluss-Sitzung  mit  Abrechnung  statt.  Danach  ist 
nach  Begleichung  der  nicht  geringen  Auslagen  etc. 
ein  Uebersclmss  zu  verzeichnen,  der  als  Fonds  für 
den  nächstjährigen  Kursus  deponiert  wird.  Von 
der  Herausgabe  eines  ausführlichen  gedruckten  Be- 
richts über  die  Verhandlungen  des  Kursus  wurde 
der  grossen  Schwierigkeiten  wegen,  die  entstehen 
würden,  abgesehen.  Im  ganzen  nahmen  am  Kursus 
Teil  383  Personen,  daranter  u.  a.  87  Studenten, 
70  Geistliche,  45  Schullehrer,  21  Universitätslehrer, 
41  Staatsbeamte,  30  Frauen. 


Hannover.  Tierärztliche  Hochschule. 
Peraonaliefiu  Die  kommissarische  Verwaltung  der  neu  be- 
gründeten Lehrerstelle  ist  vom  SS.  ab  dem  Departements-Tier- 
arzt Dr.  Malkmus  inGumbinnen  übertragen  worden.  Der- 
selbe übernimmt  die  Leitung  der  Spitalklinik  für  kleine  Hans- 
tiere, sowie  Vorlesungen  ttber  allgemeine  Chirurgie,  spezielle 
Chirurgie  und  Operationslehre  mit  Operationsübnngen. 

Heidelberg.  Universität.  Am  2.  Mai  hatte 
die  Universität  die  Freude,  ihren  Rektor  magntfi- 
centissimus,  S.  K.  H.  den  Grossherzog  u.  /.  K.  H. 
die  Grossherzogin  in  der  Aula  begrüssen  zu  dürfen, 
wo  den  Höchsten  Herrschaften  die  ordentlichen  u. 
von  d.  ausserordentl.  die  etatmässigen  Professoren 
vorbestellt  wurden.  DerProrektorGeh.-EatKönigs- 
b erger  begrüsste  die  erlauchten  Gäste,  worauf  der 
Grossherzog  in  beredter  Weise  mit  einem  Glück- 
wünsche an  seine  geliebte  Hochschule  dankte.   Am 

3.  Mai  unterzog  d.  Grossherzgl.  Paar  eine  Reihe  von 
Univ.-Anstalten  einer  eingehenden  Besichtigung. 

—  Theologische  Seminarien.  Mitwirkung 
vom  laufenden  Semester  an  wurde  das  evang.  protest. 
theolog.  Seminar  in  ein  praktisch-theologisches  und 
in  ein  in  5  Abteilungen,  nämlich  für  1.  alttestament- 
liche,  2.  neutestameutliche,  3.  kirchengeschichtliche, 

4.  dogmengeschichtliche,  5.  systematische  Theologie 
gesondertes  wissenschaftliches-theologisches  Seminar 
geteilt. 

—  Immatrikulation.  In  den  beiden  bisherigen 
Immatrikulationen  der  Universität  sind  526  Stu- 
dierende neu  angemeldet  worden,  nämlich  24  Theo- 
logen, 257  Juristen,  109  Mediziner,  56  Philosophen 
u.  s.  w.,  72  Angehörige  der  naturwissenschaftlichen 
Fakultät  und  8  noch  unbestimmten  Studiums.  Die 
Gesamtzahl  des  letzten  SS.  betrug  486  Stud.  Man 
rechnet  auf  eine  Gesamtzahl  von  1250  Stud.  und 
170  Hosp.,  also  1420  Hörer. 

—  Aus  der  Studentenschaft.  In  einer 
dieser  Tage  abgehaltenen  Versammlung  wurde  die 
von  Erlangen  ausgegangene  Anregung,  die  Studenten- 
schaft der  deutschen  Hochschulen  möchte  dem 
Kaiser  und  dem  Fürsten  Bismarck  Zustimmung 
und  Dank  für  das  bekannte  «Entrüstungstelegramm» 
aussprechen,  abgelehnt  und  zwar  mit  der  sehr  ver- 
nünftigen Motivierung,  dass  die  Studentenschaft 
als  solche  zur  Politik  keine  Stellung  zu  nehmen  habe. 

—  Peraondlien.  Verliehen:  Dem  Kirchenrat  Prof. 
Hülsten  u.d.  Geh.  Rat  Prof.  Hein  ze  zu  ihrem  70.  Geburts- 
tage d.  Commandeurkreuz  II.  Kl.  bezw.  Prof.  Heinze  I.  Kl. 
d.  Ordens  v.  Zähringer  Löwen.  —  Ernannt:  d.  akad.  Musik- 
direktor Prof.  Wolfrum  z.  Mitglied  des  mnsik.  Sachver- 
ständigenvereins. 

Hohenheim.  Landwirtschaftliche  Aka- 
demie. Etatsberatung.  Kap.  64  der  diesjähr.  Re- 
gierungsvorlage für  das  Abgeordnetenhaus  sieht 
einen  Gesamtzuschussbedarf  von  151,513  Mk.  bezw. 
132,513  Mk.  (mehr  26,435  Mk.)  vor.  In  der  Be- 
richterstattung wurde  ausgeführt,  dass  nach  Ver- 
legung der  Forstlehranstalt  nach  Tübingen  die  Zahl 
der  Studierenden  auf  42  gesunken  sei.  Man  habe 
neue  Institute  errichtet.  Mit  dem  Ergebnis  günstiger 
Jahre  soll  das  Defizit  der  ungünstigeren  gedeckt 
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werden  und  hietür  ein  Betriebsfonds  von  72,000  Mk. 
dienen.  Bis  zur  Erholung  der  Finanzen  soll  vom 
Ertrag  der  Gutswirtschaft,  falls  sich  ein  solcher 
ergiebt,  jährlich  nur  der  etatsmässige  Ueberschuss 
(2600  Mk.)  zur  Lehranstaltenverwaltung  abzuliefern 
sein.  Was  über  diesen  Betrag  hinaus  als  Reinertrag 
sich  ergebe,  müsste  der  Bildung  von  Betriebsmitteln 
zugut  kommen,  bis  diese  hiedurch  und  durch  die 
jährlichen  Exigenzen  (von  10,000 Mk.)  die  wünschens- 
werte Höhe  erreicht  haben,  die  (vorläufig  noch  nicht 
entbehrlichen)  Vorauserhebungen  am  Staatszuschuss 
überflüssig  sein  werden,  und  dann  der  volle  Rein- 
ertrag, abzüglich  der  durchschnittlichen  Material- 
wertssteigung, die  einer  zeitweiligen  Prüfung  bezw. 
Revision  zu  unterziehen  wäre,  der  Lehranstalten- 
verwaltung wieder  zugeführt  werden  könne.  Die 
Zahl  der  Studierenden  (80 — 100)  steige  wieder,  die 
Kommission  beantrage  deshalb  die  Genehmigung. 
Das  Kapitel  wird  genehmigt,  samt  den  zwei  im 
Nachtragsetat  eingestellten  Tit.  27  und  28.  Die- 
selben lauten: 

Tit.  27.  Für  Beteiligung  der  landwirtschaft- 
lichen Anstalt  Hohenheim  an  der  Wanderausstellung 
der  deutschen  Landwirtschaftsgesellschaft  in  Stutt- 
gart-Canstatt  im  Herbste  1896  6000  Mk.  —  Tit.  28. 
Zur  Anschaffung  einer  Eismaschine  für  die  Bier- 
brauerei des  technologischen  Instituts  in  Hohenheim 
10,000  Mk.  —  Hiemit  Gesamtbedarf  für  Kap.  64: 
161,513  Mk.  — 

Jena.  Universität.  Krisengerüchte.  Von 
kompetenter  Seite  wird  uns  Folgendes  mitgeteilt: 
«In  den  letzten  Wochen  tauchte  in  der  Presse 
vereinzelt  die  Nachricht  auf,  dass  das  Fortbestehen 
der  Universität  Jena  gefährdet  sei.  Dieser  Meldung 
ist  bisher  keine  Beachtung  geschenkt  worden.  Da 
sich  jedoch  das  alarmierende  Gerücht  immer  weiter 
verbreitet  und  sich  daran  eine  üppige  Mythen- 
bildung über  Verhandlungen  mit  den  thüringischen 
Fürstentümern  und  andere  wegen  Erhaltung  der 
Universität  geplante  Massnahmen  anschliesst,  haben 
Erkundigungen  an  zuständiger  Stelle  ergeben, 
dass  die  finanzielle  Lage  der  Universität  zu  irgend- 
welchen Besorgnissen  keinerlei  Anlass  giebt,  dass 
die  vorhandenen  Mittel  nicht  nur  zur  Befriedigung 
aUer  berechtigten  "Wünsche  ausreichen,  sondern 
auch  noch  die  Ansammlung  eines  Reservefonds  er- 
möglichen und  dass  der  Fortbestand  der  altehr- 
würdigen Pflegestätte  der  Forschung  und  Geistes- 
bildung namentlich  auch  durch  den  steigenden  Er- 
trag der  in  dem  letzten  Jahrzehnt  von  hochherzigen 
Freunden  der  Wissenschaft  errichteten  bedeutenden 
Stiftungen  auf  absehbare  Zjeit,  jedenfalls  auf  die 
Lebenszeit  der  jetzigen  Generation,  gesichert  ist. 
Das  beunruhigende  Gerücht  scheint  lediglich  auf 
der  missverständlichen  Auffassung  einer  aus  dem 
Zusammenhang  gerissenen  Aeusserung  zu  beruhen, 
die  in  den  Verhandlungen  des  letzten  Landtags 
über  die  Gemeindeordnung  regierungsseitig  gethan 
worden  ist,  um  der  in  Jena  im  Gang  befindlichen 
Agitation  gegen  die  Steuerfreiheit  der  Universität 
entgegenzutreten.» 


—  Die  Frequenz  der  Universität  im  laufen- 
den Semester  ist  vortrefflich,  namentlich  haben  die 
Juristen  zugenommen,  während  bei  den  Theologen 
der  Rückgang  fortdauert.  Bis  zum  20.  Mai  waren 
725  Studenten  inrniatrikuliert,  gegenüber  674  im 
Voijahre.  Dazu  kommen  noch  40  Hörer.  —  In 
den  inneren  Verhältnissen  der  Universität  ist  eine 
erhebliche  Verbesserung  zu  verzeichnen,  indem  eine 
Neuordnung  der  Witwen-  und  Waisenversoigung 
eingeführt  ist,  welche  gegen  den  bisherigen  Stand 
eine  namhafte  Erhöhung  bringt. 

—  Das  älteste  Jenenser  Corps  «Thuringia> 
begeht  in  der  Pflngstwoche,  bezw.  v.  4.  bis  8.  Juni 
sein  75 jähr.  Stiftungsfest.  Viele  alte  Herren 
werden  erwartet  und  das  Gros  der  Aktiven  wird 
verstärkt  werden  durch  die  vielen  «Pflngstgäste» , 
welche  nach  dem  Kösener  Kongress  jeweilen  mit 
Freuden  dem  gastlichen  Jena  und  Lichtenhain  zu- 
eilen. 

—  Bersonalien,  Prof.  Peschuel-LöscUe  ist  nicht, 
wie  darch  ein  Versehen  in  d.  letzten  Nummer  angegeben  wurde, 
in  d.  Ruhestand  Tersetzt,  sondern,  wie  bereits  früher  mit- 
geteilt, auf  d.  neukreirte  Ordinariat  f.  Geographie  nach  Er- 
langen berufen  worden.  An  Steile  d.  an  die  Tierärztl.  Hoch- 
schale zu  Berlin  berufenen  Med.-Assessors  u.  Pd.  W.  Eber  ist 
d.  bisherige  Bepetitor  der  gen.  Schi^e  in  Berlin  Dr.  Kttnne- 
msnn  als  Pd.  in  das  landwirtschaftl.  Institut  d.  Unir.  ein- 
getreten. Nene  Ehrendoktoren,  Aus  Anlass  der  am  4.  Hai 
erfolgten  Enthttüniig  des  Luther-Denkmals  in  Eisenach  hat 
die  theologische  Fakultät  den  Archidiakonus  Kieser  in 
Eisenach  und  den  Superintendenten  B rasch  in  Jena  zu 
Ehrendoktoren  ernannt.  G-leichzeitig  ist  dem  Garnisons- 
prediger Diakonus  Dr.  Kind,  in  Jena,  der  als  Prediger  an 
die  neue  Kirche  in  Berlin  berufen  ist  und  in  den  nächsten 
Wochen  in  seinen  neuen  Wirkungskreis  Übersiedelt,  als  Ab- 
schiedsgrass ebenfalls  honoris  causa  die  Würde  eines  Lizen- 
tiaten  der  Theologie  verliehen  worden. 

Karlsruhe.  Techn.  Hochschule,  jperao- 
naMen.  Verliehen :  Gb.-Bau-Dir.  Prof.  Durm  (Arch.)  d.  Kom- 
mandeurkreuz des  Griech.  Erlöserordens.  Ebenders.  ist  z. 
Ehrenmitglied  d.  Archäolog.  Gesellschaft  zu  Athen  ernannt 
worden.  —  Berufen:  d.  Ord.  d.  Mueralogie  u.  Geologie  Beinh. 
Brauns  wurde  in  gleich.  Eigenschaft  nach  Giessen  berufen ; 
an  seine  Stelle  tritt  als  Ord.  der  bisher.  Pd.  Karl  Futterer 
d.  Univ.  Berlin. 

Kiel.  Universität.  Die  Korporationen  der 
Universität  beteiligen  sich  an  dem  grossen  Fackel- 
zug, welchen  ca.  60  Vereine,  Innungen  etc.  der 
Stadt  dem  Kaiser,  den  Bundesfürsten  und  den  Ver- 
tretern der  fremden  Nationen  bei  den  Eröffnungs- 
feierlichkeiten des  Nord-Ostsee-Kanales  darbringen. 

—  JPeraoneilien.  Berufen:  d.  a.  o.  Prof.  Bossbach 
z.  Ord.  für  class.  Philol.  u.  Archäolog.  nach  Königsberg  u  d. 
Pd.  für  Botanik  Tit.-Prof.  Frz.  Schutt  (geb.  1859)  als  Ord. 
nach  Greifswald. 

Königsberg.     Universität.     Peraonalien. 

Berufen:  der  a.  o.  Prof.  Boss b ach  (class.  Philol.  u.  ArchäoL, 
geb.  1858)  V.  Kiel  als  Ordinarius ;  Prof  K.  Stru  ve  (geb.  1854) 
V.  d.  Nicolai-Centralstemwarte  in  Pulkowa  b.  St.  Petersburg 
als  Ordin.  der  Astronomie;  der  Ord.  f.  Mineralogie  Ernst 
Koken  in  gl.  Eigensch.  nach  Tübingen;  der  bisher.  Hilfs- 
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bibliothekar  d.  UnlT.-BibL  Dr.  Joh.  Reicke  z.  Bibliothekar 
d. UniT.-Bibl. Göttingen.  Ind.  Rahestand getr.:  Ob.-Bibliothekar 
Prot  Wiehert  (geb.  1846).  —  Gestorben:  Am  20.  April  d.  Ord. 
tut  Archäologie  Oastav  Hirsch feld  in  Wiesbaden.  Ge- 
boren 1847  zu  Pyritz,  studierte  er  in  Tübingen,  Leipzig  n. 
Berlin.  Seine  Hauptwerke  sind:  «Titnli  statuariomm  scolp- 
tommque  graeconim>,  cAthena  und  Marsyas«  (Winkelmann- 
Festprogramm).  cPaphlagonische  Felsengrftbert,  fDie  Felsen- 
reliefe in  Kleinasien  und  d.  Volk  d.  Hittiter>,  <Griech.  In- 
schriften d.  britt.  Museums»,  dazu  viele  Einzelberichte,  so- 
wie die  kritische  Ausgabe  der  Holtke'schen  Briefe  Ober 
Begebenheiten  n.  Zustände  L  d.  Türkei  a.  d.  Jahreu  1835/39.» 
H.  spielte  eine  fahrende  Rolle  bei  den  Ausgrabungen  in 
Olympia  1875/77.  1878  wurde  er  a.  o.  Prot  in  Königsberg, 
1880  Ordinarius.  —  Am  24.  Mai  der  greise  Veteran  der 
Befreiungskriege,  Prof  der  Physik,  Frz.  E.  Neumann, 
Wirkl.  Geh.  Rat,  Exzell,  im  Alter  von  97  Jahren. 

Leipzig.  UnlTersität.  Geburtstagsfeier  S.  M. 
Am  23.  April  beging  die  Universität  in  feierlicher 
Weise  den  Geburtstag  ihres  Eectors  Magniflcen- 
tissimns,  und  zwar,  da  die  Aula  noch  nicht  fertig 
gestellt  ist,  in  der  Paulinerkirche.  Vor  der  grossen 
Festversammlung  hielt  Rektor  Geh.  Hofrat  Prof. 
Wislicenus  die  Festrede,  welche  einen  interes- 
santen Ueberblick  gewährte  über  die  Entwickelung 
der  Lehre  und  des  Studiums  der  Chemie  auf  deutschen 
Hochschulen.  Aus  diesem  Vortrag  heben  wir  fol- 
gende Daten  hervor: 

Im  Herbst  1825,  also  vor  nun  bald  70  Jahren,  eröffnete 
Jnstas  von  Liebig  in  Glossen  eine  ganz  neue  Anstalt,  das 
erste  Universitätslaboratorinm  ftlr  Chemiker.  In  früherer 
Zeit  war  die  Vortragsweise  rein  dogmatisch  referierend, 
chemische  Vorlesungen  wnrde;p  zumeist  nur  von  Medizinern 
gehalten.  Staatliche  Unterstfitzungen  gab  es  so  gut  wie  gar 
nicht.  Liebig  erkannte  jedoch,  dass  zur  Förderung  des  Studi- 
ums der  Chemie  neben  den  Vorlesungen  vor  allem  auch  prak- 
tische Uebungen  wichtig  und  notwendig  seien.  Nach  Ueber- 
windnng  von  allerhand  Schwierigkeiten  errichtete  Liebig 
zumeist  aus  eigenen  Mitteln  ein  Laboratorium,  in  dem  er  den 
chemisch-praktischen  Unterricht  zunächst  mit  zwei  Scbnlem 
eröfhete.  Bald  aber  wuchs  die  Zahl  der  Schüler  und  weit- 
bin leuchtete  der  Ruhm  des  noch  jungen  Instituts,  dessen 
Bestand  erst  in  späterer  Zeit  gesichert  war. 

Bald  entstanden  nach  dem  Liebig' sehen  Laboratorium 
an  anderen  Universitäten  derartige  Einrichtungen,  auch  die 
Staatsbehörden  nahmen  sich  der  Sache  an  und  unterstützten 
die  Bestrebungen  der  Docetiten  der  Chemie.  Das  muster- 
giltige  Laboratorium  L«//>zigs  entstand  im  .Tahre  1843  in  dem 
nach  der  Bürgerschule  zu  gelegenen  Teile  der  Universität. 
Mit  ausserordentlichen  Mitteln  unterstützen  jetzt  die  Staats- 
behörden die  Bestrebungen  zur  Förderung  der  chemischen 
Wissenschaft.  In  Leipzig  ist  der  Neubau  eines  Gebäudes 
für  physikalische  Chemie  geplant. 

Gewaltig  ist  der  Nutzen,  den  diese  grossartige  Dotie- 
rung des  Studiums  der  wissenschaftlichen  Chemie  namentlich 
in  Deutschland  im  Gefolge  gehabt  hat.  Unsere  Chemiker 
brauchen  jetzt  nicht  mehr  ins  Ausland  zu  gehen,  um  sich 
in  ihrer  Wissenschaft  auszubilden.  Wohl  aber  kommen 
zahlreiche  Ausländer  zu  uns. 

Und  wie  ausserordentlich  ist  der  Aufschwung,  den  die 
deutsche  chemische  Industrie  gewonnen  hat.  Im  vorigen 
Jahre  beschilitigte  dieselbe  ia  5600  Betrieben  106,000  Voll- 


arbeiter, gegen  das  Jahr  1893  ein  Mehr  von  208  Betrieben 
und  3200  Arbeitern.  So  hat  die  deutsche  chemische  Industrie 
die  Industrien  Frankreichs  und  Englands  nicht  nur  erreicht, 
sondern  in  vieler  Beziehung  überflügelt  Eine  einzige 
Fabrik  beschäftigt  95  Chemiker,  zumeist  Doktoren  der  Philo- 
sophie. Den  Universitäten  gebühre  das  Hanptverdienst  an 
dem  Aufblühen  der  chemischen  Industrie  in  Deutschland. 
Die  akademischen  Lehrer  leiten  in  erster  Linie  wissenschaft- 
liche Interessen :  dadurch  werde  das  körperliche  und  geistige 
Auge  der  akademischen  Jugend  geschärft  und  diese  in  plan- 
massiger  Uebung  ausgebildet.  Wer  sich  weiter  ausbilden 
wolle,  müsse  selbständige  Experimente  in  chemischen  Labora- 
torien machen.  Wesentlich  ist,  dass  die  jungen  Chemiker 
die  philosophische  Doktorwürde  erwerben,  da  sie  dann  mehr 
von  den  Fabrikanten  bevorzugt  werden.  (Cfr.  auch  sub 
Akad.  Tagesfr. :  Die  Technikerfrage  in  Oesterreich,  pag.  474, 
in  Sonderheit  den  Schluss  dieses  Artikels  auf  pag.  476.) 

—  Die  Uebersiedelung  der  Universität 
aus  dem  Trierianum  in  das  gänzlich  erneuerte 
Augusteum  erfolgt  zum  Teil  im  Laufe  der  grossen 
akademischen  Sommerferien,  so  dass  zahlreiche  Vor- 
lesungen im  nächsten  Winter-Semester  schon  in  den 
neuen  vergrösserten  Hörsälen  des  Augnsteums  ge- 
halten werden. 

—  Stipendienwesen.  Nach  einem  Anschlag 
am  schwarzen  Brett  des  Trierianums  sind  im  lau- 
fenden Semester  unter  anderem  nicht  weniger  als 
49  Senatsstipendien  zu  vergeben.  Das  Drobisch- 
Stipendium  ist  für  das  Jahr  1895  an  den  Studie- 
renden der  Mathematik  Herrn  P.  Beck  aus  Eosen- 
dorf vergeben.  Ebenso  sind  die  Knaups'schen  Sti- 
pendien von  der  philosophischen  Fakultät  verliehen 
worden;  es  können  sechs  Studierende  berücksich- 
tigt werden. 

—  Theo  log.  Examen.  Die  Studierenden  der 
Theologie,  die  sich  kommende  Michaelis  dem  Kan- 
didaten-Examen unterziehen  wollen,  haben  ihre  An- 
meldungen bis  spätestens  zum  1.  Juni  dieses  Jahres 
bei  der  königl.  Prüfungs- Kommission  im  kreishaupt- 
mannschafUichen  Dienstgebäude  unter  Beigabe  der 
erforderlichen  Zeugnisse  zu  bewerkstelligen. 

—  Seminarien.  Das  mit  Unterstützung  der 
königlich  rumänischen  Regierung  ins  Leben  gerufene 
und  unterhaltene,  von  Pd.  Dr.  Weigand  geleitete 
kgl.  rumänische  Seminar  hat  seine  Thätigkeit  im 
Sommer-Semester  wieder  aufgenommen ;  ebenso  er- 
öffnete das  Volkswirtschaftl.statist  Seminar  seine 
Thätigkeit  am  1.  Mai,  das  historische  Seminar  am 
2.  Mai.  Für  letzteres  verweisen  wir  besonders 
auf  die  Akadem.  Tagesfragen  der  «AR»,  bezw.  auf 
die  Ratschläge  zum  Studium  der  mittleren  und 
neueren  Geschichte  auf  pag.  469,  sowie  auf  das  Re- 
ferat im  Hauptteil  pag.  453  ff.  über  den  Historikertag 
in  Frankfurt  a./M.  In  Uebereinstimmung  mit  den 
dort  entwickelten  Grundsätzen  werden  in  der  Ab- 
teilung für  mittlere  und  neuere  Gesch.  gen.  Seminars 
in  jedem  Semester  die  nachstehenden  Kurse  abge- 
halten und  ausserdem  zur  praktischen  Anleitung 
künftiger  Bibliothekare  und  Archivare  periodisch 
Kollegia  über  Bibliotheksknnde  und  Archivkunde 
von  Dr.  Buchholz  und  Prof.  Dr.  Seeliger  gelesen. 
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Vorbereitende  Kurse:  1.  Einftthrnng  in  das  Verständnis 
der  politisch-geschichtl.  Quellen  des  Mittelalters;  üebongen 
zur  politischen  Geschichte  dieser  Zeit:  Dr.  Bachholz. 
2.  Einführung  in  das  Verständnis  der  rechtsgeschichtlichen 
Quellen  des  Mittelalters;  rechtsgeschichtliche  Hebungen: 
Dr.  Geffcken. 

Hil/smssenseha/tlicher  Kurs:  Diplomatisch -verfsssungs- 
geschichtliche  üebnngen :  Prof.  Dr.  Seeliger.  (Von  Winter- 
Semester  1895  ab.) 

Haupt-Kurse:  1.  üebnngen,  zumeist  wirtschafts-  und 
sozialgeschichtlichen  Inhalts,  zur  Geschichte  des  Mittelalters 
und  des  16.  Jahrb.:  Prof.  Dr.  Lamprecht.  2.  Uebungen 
aus  dem  Gebiete  d.  neueren  Geschichte:  Prof.  Dr.  Marc ks. 

—  Akademische  Lesehalle.  In  der  General- 
versammlang  vom  15.  Mai  wurden  die  Herren  stud. 
jur.  et  phil.  Leyn  vom  akademischen  Gesangverein 
«Arion*  und  cand.  cam.  Lubnow  zu  Vorstands- 
mitgliedern gewählt.  Zahl  der  ordentlichen  Mit- 
glieder der  Lesehalle  beträgt  in  diesem  Semester 
704,  die  der  ausserordentlichen  516.  In  üblicher 
Weise  beriet  die  Versammlung  noch  über  die  An- 
bezw  Abschaffung  verschiedener  Zeitungen  und 
Zeitschriften. 

—  Personalien.  Verliehen  -.  d.  Ord.  d.  Augenheilkunde 
Hab.  Sattler  Rang  und  Titel  als  Geb.  lledizinalrat;  dem 
Ord.  d.  Staatswissenschaften  Karl  Viktor  Fricker  n.  d. 
Ord.  d.  Sanskrit  Ernst  Windisch  Rang  und  Titel  als 
Geh.  Hofräte,  alle  drei  in  der  III.  Kl.  d.  Hofrangordg. ; 
d.  Geb.  Med.-Rat  u.  Pathologen  Prof.  Birch-Hirscbfeld, 
sowie  den  Prof.  Alb.  Hauck  (Kirchenge»ch.),WiIh.  Kirchner 
(Landwirtschaft),  Wilh.  Ostwald  (Chemie),  Chr.  Gg. 
Rietschel  (prakt.  Theo!.),  Alb.  Socin  (Orient  Spr.),  Rieh. 
Paul  Wttlker  (Engl.  Spr.  u.  Litt),  das  Ritterkreuz  L  Gl. 
des  Sachs.  Verdienst-Ordens;  d.  Geh.  Med.-Rat  Prof.  Frz. 
Hof  mann  (Hygiene)  d.  Komtnrkreuz  IT.  Kl.  des  Albrechts- 
Ordens.  —  tiabiUtieit:  Dr.  Salomon  für  mittl.  und  neuere 
Geschichte,  Dr.  Prüfer  f  Musikwissenschaften.  Der  Ueber- 
gang  des  Pd.  Buch  holz  t.  d.  Univ.  Bonn  in  gleicher  Eigen- 
schaft, den  wir  in  d.  Febr.-Nummer  meldeten,  erfolgte  auf 
Grund  einer  Auffordemng,  an  hies.  üniv.  einen  ständigen 
üebongäkurs  am  histor.  Sem.  zu  ttbemehmen  (cfr.  oben  snb 
Seminarien).  —  Gestorben  -.  Am  28.  April  der  berühmte  Chirurg 
und  Geheime  Rat  Dr.  med.  Karl  Thiersch,  geb.  20.  April 
1822  zu  München.  Er  studierte  in  München,  Berlin,  Wien 
und  Paris,  wurde  1848  Prosektor  für  path.  Anatomie  in 
München,  machte  den  zweiten  schleswig-holsteinischen  Krieg 
unter  Stromeyer  als  freiwilliger  Arzt  mit  und  stellte  1854 
bei  einer  Choleraepidemie  in  München  experimentelle  Unter- 
sncbungen  über  die  Anstecknngsfähigkeit  der  Cholera  an. 
1854  wurde  er  als  Prof.  der  Chirurgie  nach  Erlangen,  1867 
nach  Leipzig  berufen.  1870  machte  er  als  konsultierender 
Generalarzt  im  12.  Armeekorps  den  Krieg  gegen  Frankreich 
mit  T.  zählt  zu  den  ersten  Chimrgen  der  Gegenwart.  Seine 
hervorragendsten  Untersuchungen  beziehen  sich  auf  die  Wand- 
heilung, deren  feinere  Vorgänge  er  mikroskopisch  zu  erforschen 
suchte.  Die  gewonnenen  Resultate  wurden  im  «Handbuch 
der  Chirurgie  >  von  Billroth  und  Pitha  veröffentlicht  Auch 
die  praktische  Seite  der  Wundheilung  förderte  T.  als  einer 
der  ersten  durch  Einführung  der  Salizylsäure  als  Verbands- 
mittel, üeber  den  Epithelialkrebs  lieferte  er  eine  bahn- 
brechende Arbeit  (Leipz.  1865).  Von  seinen  Werken  sind  her- 
vorzuheben :   Zur  Lehre  von  der  Arzneiwirknng.    Infektions- 


versuche an  Tieren'  mit  dem  Inhalt  des  Choleradarms.  Der 
Epithelialkrebs  namentlich  der  Haut  (mit  Atlas  von  Schön), 
De  maxillaram  necrosi  phosphorica.  Kurz  vor  seinem  Ab- 
leben, bezw.  am  22.  April,  hatte  die  deutsche  Gesellschaft 
f.  Chirargie  den  Gelehrten  zu  ihrem  Ehrenmitgliede  gewählt. 

—  Am  24.  April  Geheim-Rat  Dr.  med. u.  phil.  Karl  Ludwig, 
Ord.  d.  Physiologie  im  Alter  von  79  Jahren.  Er  war  zu 
Witzenhaasen  im  Hessischen  geboren  und  hatte  in  Marburg 
and  Erlangen  studiert  Es  giebt  kaum  ein  Gebiet  der  Physio- 
logie, auf  dem  sich  an  Ludwigs  Namen  nicht  wichtige  Ent- 
deckungen knüpften.  Seine  Arbeiten  über  die  Cirkulation 
des  Blutes  und  die  Druckschwankungen  im  Blutgefässsystem, 
über  die  Resorption  und  die  Anfänge  der  Lymphgefässe,  über 
den  Gasanstausch  und  die  Bestimmung  der  Spannung  der 
Blatgase  gehören  zu  den  schönsten  Errongenschaften  der 
neueren  Physiologie.  Sein  Hauptwerk  ist  das  «Lehrbuch  der 
Physiologie  des  Menschen».  Ludwig  war  nach  Wanderungen 
über  Marburg,  Zürich,  Wien  im  Jahre  1865  an  die  Professur 
für  Physiologie  nach  Leipzig  berufen  worden.  Der  Verstorbene 
war  Ehrenbürger  der  sächsischen  Hauptstadt  und  Direktor 
der  physiologischen  Anstalt,  deren  Arbeiten  er  in  einer  Zeit- 
schrift heransgab.  —  Am  25.  April  d.  a.  o.  Prof.  der  Agri- 
kniturchemie  Dr.  Rob.  Sachsse.  Derselbe  gehörte  seit  1871 
der  sächsischen  Landesuuiveraität  an.  Zuerst  Privatdocent 
bekleidete  er  seit  1885  eine  ausserordentliche  Professur.  Sein 
Lehrauftrag  bezog  sich  auf  die  Agrikulturchemie.  Im  einzeln 
las  er  über  allgemeine  Chemie  für  Landwirte,  über  Boden- 
kunde and  über  Pflanzenchemie.  In  seinen  wissenschaftlichen 
Arbeiten  aber  ging  er  über  die  Grenzen  seines  Lehrgebietes 
hinaus.  Am  ausgiebigsten  beschäftigte  er  sich  mit  Unter- 
suchungen über  die  Pflanzenfarbstoffe.  Insbesondere  hat  er 
die  Lehre  vom  Chlorophyll  maunig&ch  bereichert  Die  Mehr- 
zahl seiner  Veröffentlichnngen  gilt  diesem.  Andere  Arbeiten 
Sachsses  haben  die  stickstoffhaltigen  Verbindungen  des  Milch- 
zuckers, das  Asparagin,  die  Stärkeformel  und  Stärkebestim- 
raung,  die  Bestimmung  der  Dextrose  a.  a.  m.  zum  Gegen- 
stande. Erschienen  sind  die  Arbeiten  Sachsses  zumeist  in 
landwirtschaftlichen  Zeitschriften  und  in  den  Berichten  der 
deutschen  chemischen  Gesellschaft  Selbständig  veröffent- 
lichte er  allein  1877  die  Schrift  «Die  Chemie  und  Physiologie 
der  Farbstoffe,  Kohlenhydrate  und  Proteinstoffe>,  und  1880 
gemeinsam  mit  anderen  «Phylochemische  Untersuchungen». 

—  Sonstige  Personalien:  Die  durch  Prof.  Thierschs  Tod  er- 
ledigte Chirurgie-Professur  versieht  bis  auf  Weiteres  d.  Pd. 
ürban,  z.  Zt  der  älteste  Assistent  an  der  Chirurg.  Klinik. 
Die  Leitung  der  letzteren  selbst  wurde  ebenfalls  interimistisch 
d.  (ieh.  Med.-Rat  Prof.  Curschmann  übertragen.  Die  Vor- 
lesungen über  Physiologie  von  Prof.  Ludwig  hält  während 
d.  lauf.  Semesters  a.  o.  P.  Max  v.  Frey,  ein  langj.  Assist 
Ludwigs.  Derselbe  tritt  auch  für  den  Rest  des  Prüfungs- 
Jahres  an  Ludwigs  Stelle  in  der  Prüfungs-Kommission  der 
ärztl.  Vorprtlfung,  deren  Vorsitz  Geh.  Med.-Rat  Prof.  His 
nnnmehr  führt.  In  Universitätskreisen  spricht  man  v.  den 
Prof.  Helferich-Greifswald,  Schede-Hamburg,  Mikulicz- 
Breslan  und  Kocher-Bern,  wozu  nur  bemerkt  sei,  dass  z. 
B.  Prof.  Kocher  noch  jede  Berufung  konsequent  abgelehnt 
hat.  —  Die  Venia  legendi  ist  dem  Lehrer  an  den  technischen 
Staatslehranstalten  zu  Chemnitz,  Dr.  AsmusSörensen  aus 
Schleswig,  von  der  philosophischen  Fakultät  erteilt  worden 
für  Vorlesungen  über  die  ostslavische  Geschichte  u.  Litteratur. 
Dr.  Sörensen  hat  sich  namentlich  durch  seine  grundlegenden 
Arbeiten  über  den  Ursprung  der  serbischen  Heldendichtung 
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als  ein  gründlicher  Kenner  des  Ton  Deutschen  sehr  wenig 
und  von  Slawen  oft  nur  oberflächlich  bearbeiteten  Gebietes 
erwiesen.  —  Endlich  hielt  am  11.  Mai  der  a.  o.  Prof.  f.  altnord. 
Sprachen,  Engen  Hogk  seine  Antrittsvorlesnng  ttber  «die 
altgerm.  Heldendichtong  mit  bes.  Rttcksicht  anf  die  Sage  Ton 
Siegfried  nnd  BranhUd>. 

Marburg.  Universität.  Peraontüien.  Ernannt: 
d.  a.  0.  Prof  d.  National-Oekonomie  Kathgen  z.  Ordin. ; 
a.  0.  Prof.  Emil  Behring  in  Halle  z.  Ordin.  d.  med  Fak. 
n.  Leiter  des  hygien.  Instituts.  Behring  hat  sein  Amt  zu 
Semester-Beginn  angetreten.  Fd.  Mich.  Tangel  in  Wien, 
Konzipist  im  Archiv  d.  Finanzminist,  an  Stelle  des  nach 
Göttingen  bemf.  Prof.  Kehr  z.  a.  o.  Prof  d.  hiator.  Hilf». 
Wissenschaften  und  Direktor  des  Seminars  f  gesch.  Hilfswiss., 
sowie  z.  Mitglied  d.  Prttfig.-Commisaion  f.  ArchiT-Aspiranten- 
Eine  eigentliche  «Archiv-Schule»  —  wie  die  Tagespresse 
berichtet  —  etwa  im  Sinne  der  franz.  «Ecole  des  chartes» 
besteht  in  Marburg,  bezw.  in  Preussen  nicht,  sondern  ledig, 
lieh  eine  Studien-  und  Prüfungsordnung  für  Archivaspiranten, 
sowie  eine  Prüfungs-Kommission  in  Marburg,  deren  Mitglied 
der  Vorstand  des  Seminars  für  geschichtl.  Hilfswissenach. 
und  deren  Vorstand  Prof.  Leonhard  ebendaist. —  Berufen: 
a.  0.  Prof.  Wilh.  Schulze  (Mass.  Phil.)  in  gl.  Eigensch.  nach 
Göttingen  (nicht  nach  Halle,  wie  in  der  letzten  Nummer 
irrtümlich  angegeben).  Pd.  Gerb.  Seeliger,  München,  hat 
d.  Kttf  nach  Marburg  als  Ord.  f.  geschichtl.  Hilfswissensch. 
nicht  angenommen,  da  er  einem  gleichzeitig  von  Leipzig  er- 
haltenen folgte.  —  Gestorben:  am  13.  Mai  d.  a.  o.  Prof  d. 
Physik  Ad.  Elsass  (geb.  1855).  Derselbe  war  ein  Schüler 
von  Helmholtz  nnd  seit  1882  in  Marbnrg,  seit  1892  a.  o. 
Prof  Bekannt  wurde  er  durch  seine  Untersuchungen  über 
erzwungene  Schwingungen  weicher  Fäden  u.  Platten  n.  durch 
seine  Schrift  über  d.  Schall.  Später  wandte  er  sich  mehr 
der  Elektricität  zu  durch  Untersuchungen  anf  d.  Gebiet  d. 
Hertz-Maxwellschen  Theorie.  Auch  mit  Psychophysiologie- 
Problemen  beschäftigte  sich  der  vielseitige  Forscher.  —  Sonstige 
Personalien:  Zu  Ehren  des  verstorbenen  Professors,  Geheimen 
Medizinalrats  Dr.  K  tt  1  z  soll  an  der  Hauptstätte  aeines Wirkens, 
in  dem  Hörsaal  des  Physiologischen  Instituts  hieraelbst,  eine 
Marmorbüste  des  Verschiedenen  aufgestellt  werden.  Die 
Kosten  sollen  durch  freiwillige  Beiträge  aufgebracht  werden. 
Prof  Edm.  Stengel  (Roman.  PhUol.)  ist  aus  der  wissen- 
schaftl.  Prüfungskommission  f.  Kandidaten  des  höheren  Schul- 
amtes, der  er  seit  mehr  als  20  Jahren  angehörte,  ausge- 
schieden, bezw.  durch  den  Minister  seiner  bisherigen  Funk- 
tionen enthoben  worden. 

Manchen.  Kultusministerium.  In  der 
lezten  Zeit  empfing  der  Minister  v.  Land  mann 
Deputationen  der  Universität  und  der  tierärztl.  Hoch- 
schule, mit  welchen  Bauprojekte  besprochen  wurden, 
deren  Aufnahme  in  das  nächste  Budget  in  Frage 
steht. 

—  Universität.  Disciplinarvorschriften.  In- 
folge der  auch  in  Bayern  strenger  gehandhabten 
Vorschriften  der  Univei-sitätssatzungen  sind  zufolge 
Beschlusses  des  akademischen  Senats  am  Schlüsse 
des  Winter-Semesters  1894/95  21  Studierende  der 
Ludwigs  -  Maximilians  -  Universität ,  zumeist  Aus- 
länder, aus  dem  Matrikelbuche  der  Universität  ge- 
strichen worden,  und  zwar  teils  gemäss  §  18  Ziffer  2 
der  Universitätssatzungen,  wonach  der  Abgang  von 
der  Universität  als  stillschweigend  erklärt  gilt,  wenn 


einstudierender  die  rechtzeitige  Inskription  auf  Vor- 
lesungen unterlässt,  teüs  nach  §  22  a.  a.  0.,  wonach 
dieselbe  Folge  eintritt,  wenn  ein  Studierender  sich 
zwar  rite  inskribiert  hat,  aber  die  festgesetzten 
Honorare  nicht  entrichtet. 

—  Der  400jährige  Geburtstag  des  Peter 
Apianus.  In  diesem  Jahre  sind  vier  Jahrhunderte 
verflossen  seit  der  Geburt  des  berühmten  Geo- 
graphen und  Astronomen  Peter  Apianus  (eigentlich 
Biene witz  oder  Bennewitz),  der  im  Jahre  1527  als 
Professor  der  Mathematik  an  die  damalige  Uni- 
versität in  Ingolstadt  berufen  und  1541  von  Kaiser 
Karl  V.  geadelt  wurde.  Apianus  widmete  seine 
langjährige,  wissenschaftliche  und  lehramtliche  Thä- 
tigkeit  dem  bayerischen  Staate ;  er  hat  zahlreiche, 
bahnbrechende  astronomische  Schriften  verfasst  und 
auch  Entdeckungen  gemacht,  sowie  verschiedene 
mathematische  Instrumente  erfunden  und  die  besten 
Landkarten  seinerzeit  gezeichnet.  Berühmt  sind 
seine  Werke  «Cosmographicus  liber»  (Landshut 
1524),  «Astronomicum  Caesarum»  (Ingolstadt  1540) 
und  die  «Inscriptiones  sacrosanctae  vetustatis»  mit 
Holzschnitten  (Ingolstadt  1534).  Sein  Sohn  Philipp 
erhielt  seines  Vaters  Amt  (1552),  musste  aber,  weü 
er  zum  Protestantismus  übertrat,  Ingolstadt  ver- 
lassen. Sein  Hauptwerk  sind  die  «Bayerischen 
Landtafeln» ;  seinen  Erd-  und  Himmelsglobus  aus 
dem  Jahre  1576  bewahrt  die  königliche  Bibliothek 
in  München. 

—  Ein  akademischer  Verein  für  Psy- 
chologie hat  sich  an  der  hiesigen  Universität  kon- 
stituiert. Herr  Prof.  Dr.  Li  pps  wendet  ihm  lebhafte 
Teilnahme  zu  und  hat  in  der  Eröffnungssitzung  am 
15.  Mai  einen  Vortrag  über  ^Stellung  und  Auf- 
gaben der  modernen  FsychologicTi  gehalten. 

—  Akademische  Turnhalle  u.  Turnspiele. 
Die  drei  akademischen  Turnvereine  Germania,  Ghibel- 
linia  und  Munichia  erlassen  am  schwarzen  Brett  an 
die  Studierenden  der  Münchener  Universität  den 
Aufruf,  ein  Gesuch  an  Rektor  und  Senat,  sich  für 
den  Bau  einer  Universitäts-  Turnhalle  beim  Kultus- 
ministerium und  Landtag  verwenden  zu  wollen,  zu 
unterzeichnen.  —  Ferner  hat  der  Direktor  d.  Kgl. 
Turnanstalt  auf  Oberwiesenfeld  dem  aus  Student. 
Kreisen  laut  gewordenen  Wunsche  nach  Festsetzung 
von  Spielstunden  auf  dem  genannten  Platze  in  ent- 
gegenkommender Weise  Rechnung  getragen.  Am 
schwarzen  Brett  der  Universität  ist  nämlich  ein 
Anschlag  des  Herrn  Direktors  zu  lesen,  worin 
augekündigt  ist,  dass  der  Spielplatz  zu  Oberwiesen- 
feld speziell  für  die  Studierenden  in  der  Zeit  von 
10  bis  halb  1 2  Uhr  jeden  Sonntag  Vormittags  reser- 
viert ist.  Gespielt  werden  Jagdball,  Kreisball, 
deutscher  Schlagball,  FaustbaU,  Fussball,  Ballwerfen 
mit  Tambourins,  Lawn-Tennis,  Paarlauf  und  andere 
Spielarten. 

—  Personalien.  Veränderungen  in  der  Jurist.  Fakultät: 
Mit  Schluss  d.  W.-S.  haben  zwei  hochverdiente  Lehrer  ihre 
langjährige  Lehrthätigkeit  eingestellt  n.  sich  in  d.  Buhestand 
zurückgezogen:  Geh.  Rat  Prof.  Jul.  Wilh.  v.  Planck 
(Ziv.-  u.  Strafproz.)  u.  Prof.  Carl  Theod.  Bolgiano  (Ziv.- 
Proz.).    Prof  Bolgiano  ist  181G  geb.,   habilitierte  sich  1843 
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als  Pd.  in  München,  wurde  1860  a.  o.  Prof.,  1856  Ord.  der 
Jurist.  Fakult.,  der  er  nunmehr  52  Jahre  angehörte.  Die 
nachgesuchte  Quiesziernng  ist  ihm  unter  Verleihung  d.  Titels 
eines  Geh.  Hofrates  erteilt  worden.  —  Prof.  v.  Planck, 
der  Senior  d  Fakultät,  ist  1817  geb.,  habilitierte  sich  1839 
in  Oöttingen,  wurde  1842  a.  o.  Prof.  in  Basel,  kam  1848 
nach  Greifswald,  wo  er  im  Nebenamte  Mitglied  des  Ober- 
appellationsgerichtes  wurde,  und  1850  nach  Kiel.  Seit  1867 
bezw.  seit  28  Jahren  lehrte  er  in  München  Zivil-  u.  Straf- 
prozessrecht.  v.  Planck  verbleibt  auf  seinen  Wunsch  noch 
im  Yerwaltnngsausschuss  d.  Univ.     Als  Ersatz   wurde   der 

0.  Prof.  an  der  k.  Univ.  Wttrzburg,  Dr.  Lothar  Senffert, 
zum  Ord.  d.  Zivilprozessrechts  u.  d.  rOm.  Zivilrechts  in  der 
Jurist  Fak.  der  k.  Univ.  München  ernannt  und  der  a.  o.  Prof. 
dieser  Univ.,  Dr.  Friedrich  Hellmann,  znm  Ord.  d.  röm. 
Zivilrechts  u.  d.  Zivilprozessrechts  befördert.  —  Berufen :  Pd. 
Gerb.  Seeliger  hat  einen  Ruf  als  Ord  der  histor.  Hilfs- 
wiasenschaften  f.  kommenden  Herbst  an  die  Univ.  Leipzig 
angenommen  und  einen  gleichzeitig  nach  Marburg  an  ihn 
ergangenen  abgelehnt.  Die  nach  auswärts  berufenen  Pd. 
Wolfg.  Golther  (Deuteche  Philol.,  Eostock),  Richard 
Muther  (Kunstgeschichte,  Breslau),  und  Gerh.  Seeliger, 
sowie  Herrn.  Hecker  sind  ihrer  Funktionen  auf  Ansuchen 
enthoben  worden.  —  Gestorben:  Pd.  Zahnarzt  WeiL  —  Sonst. 
Personalien :  Am  18.  Mai  feierte  Prof  Nik.  Rttdinger  (Anat) 
sein  40j&hr.  Dienstjubilänm.  Seine  Hörer  bereiteten  ihm 
eine  Ovation.  Der  Pd.  der  Mathem.  Döhlemann  liest  im 
SS.  ein  Kolleg  über  Perspektive. 

—  Technische  Hochschule.  Peraonalien. 
Berufen:  z.  Ord.  d.  Mineralogie  einschliessl.  Krystallographie 
f.  d.  chemisch-techn.  Abtlg.,  der  o  Prof  d  Univ.  Erlangen, 
Konrad  Oebbeke  (geb.  1853). 

Mtlnden.  Forstakademie.  Peraonalien.  Er- 
nannt-. Tit.-Prof  R.  Hornberger  z.  Prof.  d.  anorganischen 
Naturwissenschaften. 

—  Akademisches  Turnfest.  Der  Verband 
farbentragender  akadem.  Turnvereine  auf  deutschen 
Hochschulen  (V.  C,  d.  h.  Vertreter-Convent)  wird 
V.  31.  Mai  bis  3.  Juni  in  Münden  sein  Turnfest 
abhalten. 

Münster.  Akademie.  PeraontUien.  Ernannt-. 
zum  a.  0.  Prof  d.  theol.  Faknlt.  d.  bisherige  Subregens  am 
Priesterseminar  zu  Braunsberg  Aug.  Bludau,  als  Nachf. 
d.  nach  Breslau  berufenen  Ord.  Alwin  Schäfer  (Neutest. 
Exeg.).  —  Gestorben-.  Ob.-Konsist.-Rat  Dr.  Niemann,  im 
Nebenamte  Mitgl.  d.  wissenschaftl.  Prüfungskommission  f. 
d.  Elandidaten  d.  höh.  Schnlamtes,  am  13.  Mai,  75  Jabre  alt. 
—  Sonst.  Personalien:  Den  nach  Breslau  berufenen  Prof.  A. 
Schäfer  ehrte  die  Studentenschaft  in  üblicherweise  durch 
einen  Fackelzug. 

Strassbnrg.  Universität.  Stiftungsfest.  Am 

1.  Mai  beging  die  Kaiser  Wilhelm-Universität  in 
feierlicher  Weise  ihr  Stiftungsfest.  Der  Prorektor 
Prof.  Windelband  (Philos.)  erstattete  den  Jahres- 
bericht, worauf  der  derzeit.  Rektor  Prof.  Fittig 
(Chemie)  seine  Antrittsrede  hielt  über  ^Ein  Problem 
der  chemischen  Forschung!) .  Er  verfolgte  mit  diesem 
Vortrag  den  Zweck,  den  Schleier  zu  lüften  und 
den  Blick  auf  diejenigen  Fragen  zu  richten,  welche 
die  chemische  Wissenschaft  zu  lösen  sucht,  sowie 
auf  die  Erfolge,  welche  dieselbe  erzielt  hat. 


—  Ein  englisches  Urteil  über  Strass- 
burg.  Robert  Hutchison,  M.  B.,  erörtert  in  der 
Zeitschrift  des  «Students  Representative  Council» 
der  Universität  Edinburgh  «The  Student»  die  Eh^age, 
wohin  sich  ein  «Graduate  in  Medicin'e»,  der  seine 
Bildung  im  Auslande  zu  vervollständigen  wünscht, 
wenden  soll. 

Er  tritt  warm  für  einen  Stodienkursus  an  der 
Universität  Strassburg  ein,  die  von  einer  Zeitschrift 
«The  Scotsman»  kürzlich  ganz  mit  Unrecht  ein 
«Pandaemonion»  für  Studenten  wegen'  des  in  dieser 
Stadt  angeblich  heiTSChenden  Nationalhasses  ge- 
nannt worden  sei. 

Er  habe  es  als  Wohlthat  empfunden,  dass  man 
dort  in  studentischen  Kreisen  bei  der  geringen 
Frequenz  durch  Ausländer  sich  ganz  in  einer  deut- 
schen Atmosphäre  bewegen  könne  und  dadurch 
auch  besondere  Gelegenheit  zur  Erlernung  der 
deutschen  Sprache  habe. 

Sodann  hebt  er  die  vorzüglichen  medizinischen 
Institute  der  Universität  rühmend  hervor,  indem  er 
bemerkt,  dass,  seit  Strassburg  in  deutschen  Besitz 
kam,  für  Universitätsbauten  keine  Kosten  gescheut 
wurden.  Es  sei  bezeichnend  für  den  deutschen 
SpeziaUsmus,  dass  fast  jedes  Spezialfach  der  Medizin 
sein  eigenes  Gebäude  für  Forschungs-  und  Ex- 
perimeutalzwecke  besitze,  obschon  manchmal  nur 
ein  halbes  Dutzend  Studenten  in  demselben  ar- 
beiten. Er  erwähnt  sodann  rühmend  die  Namen 
der  Professoren  wie  Schmiedeberg,  Goltz,  Hoppe- 
Seyler,  von  Recklinghausen,  Freund,  Schwalbe 
und  Naunyn.  Er  betont,  dass  der  Hauptvorteü 
Strassburgs  auf  dem  Gebiete  der  Thätigkeit  in  den 
Laboratorien  liege,  die  durch  die  grosse  Zahl  seiner 
Institute  und  geringe  Zahl  der  Studenten  besonders 
erspriesslich  werde.  Das  chemische  Institut  Strass- 
bui^  sei  wohl  das  beste  in  Deutschland,  für  pharma- 
kologische Arbeiten  im  Laboratorium  könne  wohl 
gleichfalls  kein  besserer  Ort  wie  Strassburg  ge- 
funden werden.  Der  pathologische  Kursus  ReckUng- 
hausens  werde,  wie  er  gehört  habe,  als  der  beste 
in  Europa  erklärt.  Nur  hinsichtlich  der  medizini- 
schen Klinik  konstatiert  er  einen  fühlbaren  Mangel, 
hofft  aber,  dass  derselbe  bald  durch  Errichtung 
eines  neuen  medizinischen  Hospitals  beseitigt  wer- 
den wird. 

—  Zum  Ausbau  der  Universität.  Ein- 
gesandt. Unter  Bezugnahme  auf  die  in  No.  54 
(März  1895)  der  Hochschulnachrichten  enthaltenen 
Mitteilungen  über  den  Ausbau  der  Universität, 
welche  mit  der  Notiz  schliessen,  «dass  man  den 
Neubau  eines  pharmazeutischen  Institutes  auf- 
gegeben zu  haben  scheine»,  möge  berichtigend 
bemerkt  werden,  dass  zwar  die  Frage  eines 
solchen  Neubaues  zur  Zeit  noch  nicht  im  Sta- 
dium praktischer  Verwirklichung  steht,  trotz- 
dem aber  keineswegs  faUen  gelassen  wird.  Viel- 
mehr ist  letztes  Jahr  ein  Bericht  des  Direktors 
über  den  Status  quo  des  gegenwärtigen  Institutes 
mit  Rücksicht  auf  die  neueren  Anforderungen  ge- 
wünscht und  eingereicht  worden;  die  Universitäts- 
behörde hat  auch  bei  dieser  Gelegenheit  erklärt, 
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dass  die  Errichtung  eines  neuen  Institutes  für 
Pharmazie  nui-  so  lange  vertagt  werden  solle,  bis 
die  finanziellen  Verhältnisse  die  definitive  Anhand- 
nähme  des  angeregten  Neubaues  gestatten.  In  der 
That  läge  auch  kein  Grund  vor,  unter  allen  hies. 
Universitäts  -  Instituten  das  Benefizinm  zweck- 
mässiger Neueinrichtung  einzig  deijenigen  Anstalt 
dauernd  vorzuenthalten,  in  der  ein  Mann  von  der 
Bedeutung  F.  A.  Flückigers  dezennienlang  gewirkt 
und  der  deutschen  wissenschaftlichen  Pharmazie 
ihren  Weltruf  hat  begründen  helfen. 

PersonaUen.  Habilitiert:  in  der  philos.  Fakultät  als 
Pd.  Wilhelm  VSge  ans  Bremen  f.  neuere  Knnstgesch.  — 
Sonst.  Personalien:  Prof.  Stammler-HaUe  (Rom.  Recht)  hat 
den  an  ihn  ergangenen  Ruf  abgelehnt.  —  Dem  Ord.  f.  Geo- 
graphie, Gg.  Gerland,  wurde  anlässlich  seines  20jährigen 
Docentenjuhilänms  von  seinen  Hörern  und  Schülern  eine 
sehr  warme  Ovation  zu  teil. 

—  Frequenz.  Im  Laufe  der  offiziellen  Im- 
matrikulationszeit sind  246  Studierende  neu  im- 
matrikuliert worden:  25  Theologen,  99  Juristen, 
52  Mediziner,  29  Philologen  und  41  Mathematiker 
oder  Naturwissenschaftler.  Die  Neuimmatrikulation 
dieses  Sem.  hat  die  des  vorjährigen  Sommers  be- 
deutend übertroffen :  damals  wurden  in  der  gleichen 
Zeit  nur  195  Studierende  neu  immatrikuliert. 

Stuttgart.  Technische  Hochschule.  £tais- 
beratung.  In  der  Kammer  der  Abgeordneten  kam 
am  18.  Mai  auch  der  Etat  für  (üe  techn.  Hoch- 
schule zur  Beratung,  welcher  sich  zunächst  auf 
nachstehende  Regierungsvorlage  (Kap.  70)  bezog: 

Gehalte  und  Belohnungen.  Tit.  1.  Verwaltnngspersonal 
8540  A  —  Tit.  2.  Lehrpersonal  (Hauptlehrer  1  zu  4620  ^, 
2  zu  4410  A,  3  zu  4200  JK.,  4  zu  3990  Jlt,  5  zu  3780  >t) 
113,170  iL  —  Tit.  3.  Fachlehrer,  Hilfslehrer  n.  s.  w.  36,480  A 
(mehr  11,620  A).  —  Tit.  4.  Gehilfen  und  Lehrer  an  den 
Werkstätten  6810  Jlt.  (mehr  1780  A).  —  Tit.  5.  Dienstperso- 
nal 10,060  A  (mehr  1200  A).  —  Tit.  5a.  Wohnungsgeld- 
zuschuss  13,900  A  (mehr  1320  A).  —  Tit.  6.  Lehrmittel 
42,530  A  (mehr  6093  A).  —  Tit.  7  Reisen  u.  Exkursionen 
8500  A  (mehr  1350  A).  —  Tit.  8.  Autographien  3121  A 
(mehr  400  A).  -  Tit  9.  Sachliches  30,791  A  (mehr  4641  A). 
—  Tit.  10.  Dispositionsfonds  60,000  A  (mehr  2000  A).  — 
Summe  Tit.  1—10.  833,902  A  (mehr  30,404  A).  —  Hieven 
ab  Tit.  11.  Einnahmen  52,700  A  (mehr  19,000  A).  —  Zu- 
schussbedarf 281,202  A  (mehr  11,404  A).  —  Tit.  12.  Ausser- 
ordentliches 8200  A  (gedeckt  durch  Resten  v.  Etat  1893/94). 

Der  Berichterstatter  Ha rtranft- Böblingen 
(Volkspartei)  bemerkt  hiezu,  dass  die  Mehrforderung 
in  Verbindung  mit  der  erhöhten  Frequenz  stehe. 
Es  werden  drei  neue  Hilfslehrer  gefordert,  femer 
weitere  Mittel  für  das  elektrotechnische  Institut. 
Da  dieses  einmal  vorhanden  sei,  müsse  man  auch 
die  Mittel  für  dasselbe  genehmigen.  —  Die  Er- 
läuterungen bemerken: 

Als  im  Jahre  1882  der  Lehrstuhl  fttr  Elektrotechnik 
am  hiesigen  Polytechnikum  gegründet  worden,  sei  das  Lehr- 
gebiet ein  verhältnismäsig  kleines  und  auch  das  praktische 
Anwendungsgebiet  der  Elektrizität  in  verhältnismässig  engen 
Rahmen  begrenzt  gewesen.  Es  habe  keine  Schwierigkeiten 
geboten,  das  ganze  Gebiet  im  Auge   zu  behtJten   und  ein 


einziger  Lehrer  habe  den  Stoff  mit  leichter  Mtthe  zu  ver- 
arbeiten und  in  Vorträge  und  Uebungen  einzuordnen  ver- 
mocht. In  den  seither  verflossenen  12  Jahren  habe  nun 
aber  die  Elektrotechnik  eine  Entwicklung  durchlaufen,  welche 
über  alles  damals  Geahnte  weit  hinausgehe;  man  brauche 
nur  an  die  inzwischen  entstandenen  Zentralanlagen,  an  den 
mächtigen  Aufschwung  des  Wechselstroms,  an  die  bekannten 
Femttbertragnngen  der  Energie,  an  den  nun  auch  in  Deutsch- 
land aufbltthenden  elektrischen  Betrieb  von  Strassenbahnen 
u.  8.  w.  zu  erinnern,  von  den  Fortschritten  gar  nicht  zu  reden, 
welche  auf  einem  minder  in  die  Augen  fallenden  Gebiete, 
der  Telegraphie  im  weiteren  Sinne,  zu  verzeichnen  seien. 
In  der  darauffolgenden  Diskussion  wird  nament- 
lich die  Ausbildung  tüchtiger  Maschinentechniker 
dringend  verlangt  und  zwar  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  hohen  Bedeutung  der  Elektro- 
technik für  das  Land.  Bei  der  Abstimmung  wurden 
Tit.  1 — 12  genehmigt,  Tit.  5  mit  einem  Mehrauf- 
wand von  je  1200  Mk.  für  einen  Diener  am  elektro- 
technischen Institut,  wobei  jedoch  die  Eegierung 
um  die  Erwägung  gebeten  wird,  ob  nicht  die  Zahl 
der  Diener  vermindert  werden  könnte. 

—  DerNeubau  des  elektrotechnischen 
Instituts,  über  welchen  wir  eingehender  in  der 
Februarnummer  berichteten,  konnte  nunmehr  be- 
zogen werden.  Prof.  Dr.  Dietrich  und  Prof.  Dr. 
Hell  haben  die  ihnen  eingeräumten  Zimmer  bereits 
seit  Monaten  bezogen.  Vom  1.  Mai  ab  werden  alle 
Fachvorträge  in  dem  Neubau  stattfinden.  Im  Haupt- 
gebäude der  Hochschule  an  der  See-  und  AUeen- 
strasse  sind  durch  die  Ausscheidung  von  Chemie 
und  Elektrizität  verhältnismässig  nur  wenige  Räume 
freigeworden.  Sie  werden  in  Anspruch  genommen 
von  der  Fachschule,  welche  in  den  letzten  Jahren 
den  meisten  Zuwaclis  aufzuweisen  hatte,  den  Ma- 
schinenbauingenieuren; für  diese  werden  im  älteren 
Flügel  neue  Räume  eingerichtet;  der  Umbau  ist 
eben  im  Zuge. 

PersonaUen.  Verliehen:  dem  im  Nebenamte  als  Hilfs- 
lehrer an  der  Hochschule  wirkenden  Prof  0.  Schmidt 
(Pharmaz.  Chemie,  Nahrungsmittel-Chemie  u.  Toxikologie) 
der  tierärztl.  Hochschule,  u.  Mitgl.  d.  med.  Eoll.,  Titel  u. 
Rang  eines  Geh.  Hofrates.  -  Habilitiert:  als  Pd.  f.  Mathem. 
Dr.  Wölffing.  (Thema:  Gesch.  Einleitg.  i.  d  Invarianten- 
theorie.) 

—  Tierärztliche  Hochschule.  Etatsbe- 
ratung im  Würit.  Abgeordnetenhause.  Die  Regie- 
rungsvorlage enthält  in  Kap.  61  folgende  Postulate : 

Tit.  1.  Gehalte  und  Belohnungen  45,447  A  (mehr 
850  A).  —  Tit.  2.  Sachliches  8100  A  (mehr  650  A)  — 
Tit.  3.  Institut  18,255  A  (mehr  885  A).  —  Tit.  4.  Sonst. 
Lehrmittel  5946  A  (mehr  505  A).  —  Tit.  5.  Reisen  500  J(. 
—  Tit.  6.  Prämien  und  Stipendien  700  A  —  Tit.  7.  Dis- 
positionsfonds 8410  A  (mehr  1110  A).  Hievon  ab  Tit.  8. 
Eigene  Einnahmen  20,640  M,  (mehr  1200  A).  Zuschnssbedarf 
zu  Kap.  65:  66,717  A  (mehr  2800  A). 

Es  wird  in  der  Berichterstattung  und  Dis- 
kussion mit  Recht  bemerkt,  dass  die  Hochschule 
in  vöUig  ungenügenden  und  dem  Charakter  der- 
selben keineswegs  entsprechenden  Lokalitäten  unter- 
gebracht sei.  Die  Stallungen  seien  viel  zu  klein, 
die  Klinik  zu  klein;  es  fehle  eine  bedeckte  Halle 
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zur  Bewegung  der  Tiere,  ebenso  ein  Operations- 
saal. Für  kleinere  Tiere  sei  nur  ein  einziger  Raum 
vorhanden,  Hunde-  und  Katzengeschrei  störe  nur 
zu  oft  den  Unterricht.  Der  Minister  bemerkt,  dass 
die  Fagade  den  Wert  der  Hochschule  nicht  aus- 
mache, dass  aber  den  Wünschen  betr.  inneren  Aus- 
bau und  Verbesserung  nach  Kräften  Rechnung  ge- 
tragen werde.  Auf  einmal  könne  indessen  nicht 
alles  gefordert  werden.  —  Das  Kapitel  wird  nach 
dieser  Diskussion  unverändert  genehmigt. 

—  Frequenz.  Die  Gesamtzahl  der  Studie- 
renden beziffert  sich  gegenwärtig  auf  84,  worunter 
34  Württemberger  und  öONichtwürttemberger.  Von 
letzteren  entstammen  Baden  16,  Elsass-Lothringen 
12,  Preussen  9,  Bayern  6,  Hessen,  Sachsen,  Sachsen- 
Weimar,  Sachsen- Altenburg,  Anhalt,  Lippe-Detmold, 
Bulgarien  je  1. 

PerMnutlien.  Verliehen:  Titel  und  Bang  eines  Oeh. 
Hofrates  d.  a.  o.  Mitglied  d.  med  Kolleg.,  Prof.  0.  Schmidt 
(Chemie,  Physik  n.  Pharmaz.),  ausserdem  im  Nebenamte  an 
der  Techn.  Hochschule. 

Tfibingen,  Universität.  Etatsberathung 
in  der  Württembg.  Abgeordnetenkammer.  Kap.  61 
der  Regierungsvorlage  enthält  folgende  Posten: 

Gehalte  und  Belohnungen.  Tit.  1.  Universitätsbeamte 
15,640  A  (mehr  630  A).  —  Tit.  2.  Professoren  (ordentliche, 
17  zu  4620  Jt.,  18  zu  4200  A,  18  au  3780  Jtt.;  ausser- 
ordentliche, 6  zu  2310  A,  6  zu  1890  A)  247,380  jH..  — 
Tit.  3  Sprachlehrer,  Künstler  und  Lehrer  der  Leibesübungen 
13,020  iL  —  Tit.  4.  Niedere  Diener  3730  A  —  Tit.  6. 
Dispositionsfonds  146,479  A  54  /ij  (mehr  4633  Jt).  — 
Tit  6.  üniTersitätsinstitnte  451 ,646  A  39  .^  (mehr  59,554  X. 
25  /ij ;  darunter  psychiatrische  Klinik  57,446  A)  —  Tit  6a. 
Wohnungsgeldznschnss  18,390  A  (weniger  390  A)  —  Tit.  7. 
Besondere  Kosten  659  A  46  /ij.  —  Tit  8.  Allgemeine  Ver- 
waltungskosten  21,755  A  —  Summe  von  Tit.  1—8  917.600  A 
39  /«&  (mehr  64.427  A  25  /^.  Hievon  ab  Tit.  9  Einnahmen 
61,801  A  (weniger  327  A).  Somit  Zuschussbedarf  zn  Kap.  61 
865,799  A  39  .1^  (mehr  64,764  A  25  ^).  —  Zu  Tit.  6 
bemerken  die  Erläuterungen:  Der  Mehraufwand  betrifft 
1)  das  physiologische  Institut  mit  130  A,  2)  die  chirurgische 
Klinik  mit  1010  A  26  y^,  3)  die  Augenklinik  mit  785  A, 
4)  (neu)  die  psychiatrische  Klinik  mit  57,446  A,  6)  die  land- 
wirtschaftliche Sammlung  mit  100  A,  6)  das  Zeicheninstitnt 
mit  34  A,  7)  die  Reitschule  mit  160  A,  zusammen  69,664  A 
25  /^.  —  Zu  Kap.  61  beantragt  die  Kommission:  die  Staats- 
regiemng  zu  ersuchen,  in  Erwägung  zn  ziehen:  1)  die 
thnnlichste  Vennindemng  der  beträchtlichen,  aus  dem  Du- 
posilionsfonäs  zn  bestreitenden  Ausgaben;  2)  die  Revision 
des  Prä/ungswesens;  3)  die  Einführung  von  Einrichtungen, 
welche  geeignet  sind,  den  Zuzug  tttchtig:er  Privatdocenten, 
namentlich  hinsichtlich  der  joristischen  und  der  staats- 
wissenschafUichen  Fakultät,  zu  fSrdem. 

Wenn  die  Berichterstattung  in  erster  Linie 
darauf  hinweist,  dass  der  Aufwand  auf  die  Uni- 
versität über  1  Million  betrage  und  namentlich 
die  medicin.  Kliniken  sehr  viel  verlange,  (die 
psychiatrische  allein  57,000  Ji)  so  darf  allerdings 
dem  gegenüber  betont  werden,  dass  nicht  bald 
eine  Universität  im  Reiche  so  gross  angelegte  und 
allen  Anforderungen  der  Neuzeit  entsprechende 
Kliniken   besitzt  wie  die  Württemberger  Landes- 


universität. Speziell  die  neue  und  noch  nicht 
vollständig  eingerichtete  psychiatrische  Klinik  von 
Prof.Siemerling  ist  als  mustergültig  zu  betrachten. 
Dieselbe  soll  in  einer  der  nächsten  Nummern  der 
„AR.",  unter  Beigabe  entsprechender  Illustrationen, 
veröffentlicht  werden.  — 

Die  Finanzkommission  möchte  femer  das 
Privatdocententum  mehr  gepflegt  wissen  und  em- 
pfiehlt die  Schaffung  von  Seminarien  für  Privat- 
docenten. Endlich  beanstandet  der  Referent  in 
usueller  Weise  das  Schwänzen  und  Bummeln  der 
Studenten,  dem  er  durch  eine  strenge  Vorprüfung 
nach  dem  ersten  Semester  Einhalt  thun  möchte. 
Die  der  Berichterstattung  folgende  Diskussion  er- 
gab die  verschiedensten  Meinungs-Aeusserungen, 
in  Sonderheit  verdienen  die  eigenartigen  Aus- 
führungen des  Abgeordneten  v.  Gess  (deutsche 
Partei)  auch  ausserhalb  der  schwarz  roten  Grenz- 
pfähle einige  Beachtung: 

V.  Gess  (D.  P.):  Auch  er  empfehle  die  Anträge  der 
Finanzkommission.  Man  habe  finanziell  schon  sehr  viel  ge- 
than  fUr  die  Universität.  Man  habe  Millionen  ausgegeben 
in  den  letzten  Dezennien ;  erst  im  neuen  Etat  wieder  mehr 
als  eine  Million.  Jeder  Stndent  koste  den  Staat  etwa  800  A 
Es  gebe  auch  hier  eine  Grenze.  Wenn  man  sage,  man  kCnne 
nicht  genng  für  die  Universität  thun,  so  seien  das  einfältige 
Behauptungen.  Der  Staat  habe  auch  noch  andere  Knltur- 
aufgaben.  Er  denke  nur  an  die  Volksschule,  die  ihm  eben 
so  viel  Wert  habe  als  die  Universität.  (Beifall.)  Man  müsse 
auch  an  unsere  finanzielle  Notzeit  denken.  Was  die  ein- 
zelnen Anträge  der  Kommission  betreffe,  so  betrage  die 
Forderung  für  den  Dispositionsfonds  145,479  A  54  /i^.  Das 
sei  ein  Missverhältnis  zu  den  Normalgehalten,  die  247,380  A 
betragen.  Allerdings  müsse  die  Universität  einen  Spielraum 
haben.  Die  Gehalte  betragen  4620,  4200,  3780  A  Dazu 
kommen  aber  noch  die  Kolleggelder,  die  in  einzelnen  Fakul- 
täten, z.  B.  in  der  juristischen  und  medizinischen,  sehr  er- 
hebliche Summen  betragen.  Bei  diesem  Fonds  handle  es 
sich  um  Zulagen  an  Professoren.  Sie  werden  gegeben,  um 
fremde  Professoren  nach  Tübingen  zu  ziehen,  und  dann, 
wenn  Professoren  von  Tfibingen  einen  Rnf  an  eine  andere 
Universität  erhalten  und  Miene  machen  (Heiterkeit),  dem 
Rufe  Folge  zu  leisten.  Es  herrsche  bei  diesen  Zulagen  eine 
grosse  Verschiedenheit.  So  habe,  von  den  älteren  Professoren 
(Gehalt  4620  Mk.),  ein  Orientalist  eine  Zulage  von  1715  A, 
ein  kath.  Theologe  600  A,  ein  Philosoph  4416,  ein  Jurist  600, 
ein  Mediziner  600,  ein  anderer  dagegen  7600,  ein  Philolog 
2672,  ein  Jurist  4260,  ein  anderer  4600.  Von  den  jüngeren 
(Gehalt  3780  A)  ein  Forstlehrer  1800,  ein  Botaniker  2000, 
ein  Germanist  800,  ein  Theologe  1400,  ein  Historiker  dagegen 
4600  A  Es  seien  also  grosse  Verschiedenheiten  vorhanden. 
Dadurch  werde  sogar  eine  Störung  in  der  Kollegialitilt  herbei- 
geführt. Ausgezeichnete  Männer  haben  oft  sehr  geringe 
Zulagen.  Es  komme  bei  der  Grösse  der  Zulage  auch  auf 
die  Bescheidenheit  oder  Unbescheidenheit  an.  (Heiterkeit) 
Die  Hauptqueile  sei  die  Bemfong  auswärtiger  Professoren. 
Die  Hälfte  aller  Professoren  seien  Nichtwfirttemberger.  In 
neuerer  Zeit  seien  mehrere  Württemberger  berufen  worden, 
das  Land  stehe  hier  hinter  dem  Kultusminister,  wenn  man 
auch  in  Tübingen  unzufrieden  sei.  (Beifall.)  Leider  seien 
von  auswärts  nicht  immer  ausgezeichnete  Leute  gekommen, 
Berufungen  von  auswärts  seien  oft  sehr  misslnngen,  nnd  man 
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habe  es  noch  mit  groKsen  Znlagen  erkaufen  mflgsen.  Mancher 
mit  grossem  Wissen  eigne  sich  nicht  zom  Lehrer,  begeisterte 
nicht  die  akademische  Jagend.  Wo  das  Lehrtalent  fehle, 
sei  es  schlimm  bestellt.  Man  habe  in  neuerer  Zeit  durch 
Seminare  abzuhelfen  versucht.  Der  Hauptfehler  bei  den 
Berufungen  sei  der,  dass  man  auf  das  Lehrtalent  nicht  ge- 
nügend sehe;  man  kenne  die  Leute  %a  wenig.  Sie  werden 
oft  nur  von  Verwandten  und  Freunden  empfohlen;  wenn  man 
sie  kennen  lerne,  sei  die  Rene  cu  spät  und  man  bringe  sie 
nicht  mehr  fort.  (Heiterkeit.)  Die  katholische  Fakultät  sei 
von  jeher  mit  ihrem  Grundsatz  sehr  gut  gefahren;  nur  vor 
50  Jahren  sei  sie  einmal  mit  einer  Berufung  von  Wien 
hereingefitllen.  Andere  Fakultäten  meinen,  man  müsse  einen 
nehmen  den  man  nicht  kenne.  Die  Württemberger  .seien 
nicht  geringer  an  geistiger  Bedeutung  als  andere  Leute. 
Die  norddeutschen  Professoren  wollen  das  allerdings  be- 
haupten. Prof.  Diestel  habe  zum  Universitätsjubiläum 
an  die  Angsbnrger  Allg.  Ztg.  geschrieben:  Die  Schwaben 
eignen  sich  nicht  zum  modernen  Betrieb  der  Wissenschaft. 
(Redner  verliest  längere  Stellen  aus  den  Ausführungen 
Diestels  unter  Heiterkeit  des  Hauses.")  Derartiges  erkläre 
die  Häufigkeit  der  Berufung  Auswärtiger.  Die  Regierung 
müsse  auf  Berufung  von  Wttrttembergem  be.'Stehen.  Wenn 
man  keine  Privatdocenten  habe,  so  müsse  man  junge  Prak- 
tiker nehmen.  Es  gebe  Minister,  Präsidenten,  Kammer- 
präsidenten in  Württemberg ;  man  habe  sie  nicht  importiert ; 
er  meine,  ebenso  gut  könne  man  auch  Professoren  finden. 
Das  Privatdocententum  sei  ein  Privilegium  des  Reichtums, 
sonst  sterbe  der  Privatdocent  Hunger.  Protektion  habe  auch 
nicht  jeder.  Dies  müs»e  geändert  werden.  Man  müsse  die 
Privatdocenten  besser  unterstützen,  um  sie  zu  ermutigen. 
Ausserdem  müsse  das  Prä/ungswesen  geändert  werden,  die 
Vorlesungen  des  Professors  werden  besucht,  weil  er  examiniere ; 
der  beste  Privatdocent  habe  keine  Zuhörer,  weil  er  nicht 
am  Examen  teilnehme.  Der  Student  müsse  den  Professor 
hören,  der  examiniere;  er  verlasse  sich  auf  sein  Manuskript. 
Das  Examenmonopol  müsse  abgeschafft  werden.  Mittnacht 
habe  sich  früher  auch  dafür  ausgesprochen.  Gneist  habe 
eine  gemischte  Kommission  gewünscht.  Die  schriftlichen 
Fragen  solle  der  Minister  und  nicht  die  Kommission,  viel 
weniger  die  Fakultät  geben,  dann  müsste  sich  der  Student 
in  der  Litteratur  umsehen  und  könnte  sich  nicht  so  auf  sein 
Manuskript  verlassen.  Lehr-  und  Lemfreiheit  sei  bisher  be- 
schränkt, erst  durch  diese  Reformen  würde  sie  hergestellt. 
Gute  Privatdocenten  in  Tübingen  würden  die  Forderungen 
für  Zulagen  an  Professoren  herabdrücken.  Er  hoffe,  dass  die 
Universität  dann  einer  neuen  Blüte  entgegengehe. 

Die  nachfolgeBden  Eedner  in  Gestalt  des  Dom- 
kapitalars Dr.  V.  L  i  n  8  e  n  m  a  n  n ,  des  Univ.-Kanzlers 
Dr.  V.  Weizsäcker  und  des  Enltusministers 
V.  Sarwey  selbst  rektifizierten  allerdings  diese 
einseitigen  Ausführungen  in  einer  Weise,  welche 
in  angenehmer  Weise  bekundete,  dass  der  Parti- 
kolarismus  derWürttembei^er  zur  Ehre  des  Landes 
auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft  denn  doch  noch 
nicht  in  das  vom  Vorredner  geforderte  Stadium 
getreten  sei.  Mit  Becht  wird  Herrn  v.  Gess  ent- 
gegengehalten, dass  gerade  durch  das  Berufungs- 
system Württemberg  auch  sehr  ehrenvoll  an  an- 
deren deutschen  Hochschulen  vertreten  sei  und  was 
schliesslich  das  gegenseitige  Sündenregister  von 
Nord  und  Süd  betrifft,  so  möchte  die  Redaktion 


aus  eigener  Erfahrung  beifügen,  dass  —  selbst 
wenn  von  dem  Preussenfresser  par  excellence  Dr. 
Sigl  in  München  völlig  abgesehen  wird  —  dem 
Süden  immer  noch  solch  ein  Plus  von  «Trümpfen» 
verbleibt,  dass  ihre  parlamentarische  Erörterung 
beim  gerechtesten  Kompensationsverfahren  nur  zu 
Gunsten  des  Nordens  sprechen  müsste.  E3n  solcher 
Appell  an  den  Patriotismus  ist  also  ethisch  kaum 
zu  befürworten  und  bringt  Momente  in  den  Ernst 
und  die  Objektivität  der  parlamentarischen  Erör- 
terung, welche  dem  Weile  der  Sache  selbst  keines- 
wegs entsprechen. 

Auch  der  «Inzucht  von  Privatdocenten»  wird 
entgegengetreten  und  wer  die  deutschen  Hochschul- 
verhältnisse auch  nur  annähernd  kennt,  der  weiss, 
was  solche  Vorschläge  gelten.  Aber  es  giebt  eben 
auch  in  der  Württemberg.  Kammer  Wortführer, 
welche  ohne  genaue  Sachkenntnis  gerne  «Stumm» 
spielen,  wo  sie  besser  stumm  blieben.  Die  Reform- 
vorschläge für  das  Prüfungswesen  wurden  eben- 
falls ziemlich  kühl  «hinabgethan»,  um  so  mehr,  als 
dieselben  Sache  der  einzelnen  Minister  sind,  bei  den 
Medizinern  sogar  Sache  des  Reiches.  Auch  hier 
gipfelt  aber  das  Verlangen  nach  jener  Zwangs-  oder 
Mittelprüfung  in  einer  gänzlichen  Verkennung  un- 
serer studentischen  Verhältnisse,  abgesehen  davon, 
dass  dieses  System  auf  dem  Wege  des  mit  der 
akadem.  Freiheit  unvereinbaren  Zwangs  nicht  ein- 
mal das  erreichen  würde,  was  sich  bisher  von  selbst 
ergiebt,  d.  h.  wer  melir  bummelt,  nichts  lernt 
und  nichts  thut,  fällt  schliesslich  auch  durch,  oder 
bringt  es  nicht  einmal  bis  zum  entscheidenden  Mo- 
mente des  Examens  und  wenn  irgendwo  das  Man- 
chesterliche «Laisser  aller,  laisser  faire»  noch  eine 
Berechtigung  hat,  so  ist  es  gerade  hier,  wo  es  in 
radikaler  Weise  die  Spreue  von  den  Kernen  sondert. 

Auch  einige  andere  faktische  Rektifikationen 
müsste  sich  Herr  v.  Gess  durch  den  Kultusminister 
gefallen  lassen :  so  beträgt  z.  B.  der  Durchschnitts- 
gehalt der  Tübinger  Professoren  4170  Mk  ,  gegen- 
über 4900 — 7000  Mk.  der  preussischen.  Daher 
rechtfertigt  sich  auch  hier  eine  bedeutende  Personal- 
zulage. Ebenso  seien  die  Privatdocenten  erforder- 
lichen Falles  zu  unterstützen  wie  in  Preussen.  (In 
Tübingen  existiert  hiefür  seit  1877  eine  Stiftung 
von  König  Karl  im  Betrage  von  20,000  Mk.,  in- 
dessen ist  im  letzten  Jahre  gar  kein  Bewerber  auf- 
getreten.) 

Was  endlich  die  Gess'sche  « Oekonomische  Re- 
gelung der  akademischen  Laufbahn-»  in  Tübingen 
betrifft,  so  spielt  derselbe  hier  entweder  bewusst 
oder  unbewusst  auf  das  Buch  von  Prof.  Runze- 
Berlin  an,  indessen  wird  er  wohl  zugeben  müssen, 
dass  gerade  die  Regelung  dieser  Frage  von  der  ein- 
zigen Universität  eines  einzelnen  Staates  ebenso- 
wenig in  Angriff  genommen  werden  kann,  als  die 
von  ihm  beantragte  Umgestaltung  des  Prüfungs- 
wesens, mit  welcher  man  weniger  «in  ein  Wespen- 
nest stechen»,  als  sehr  wahrscheinlich  in's  eigene 
Fleich  schneiden  würde. 

Dass  im  weiteren  Verlaufe  der  Diskussion  selbst- 
redend auch  die   «Irreligiosität  der  evang.-theol. 
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Fakultät»  von  gewisser  Seite  ein  zeitgemässes 
Angriffsobjekt  bUdete,  war  zu  erwarten.  Prälat 
V.  Wittich  hatte  aber  hierauf  die  kurz-schlagende 
Antwort :  «/«  einer  theolog.  Fakultät  müssen  mehrere 
Richtungen  vertreten  sein,  und  wenn  ein  Pfarrer 
mit  seinen  Verpflichtungen  in  Konflikt  kommt,  so 
ist  es  wohlfeil,  alles  auf  die  Professoren  zu  schiebefih 
Damit  war  auch  dieser  Kontroverse  der  Boden  ent- 
zogen ;  es  folgten  dann  noch  einige  kleinere  Debatten 
über  die  Errichtung  eines  homöopathischen  Lehr- 
stuhles, deren  Erledigung  verschoben  wurde,  über 
die  Krankenkasse  und  das  Reitinstitut,  dessen  Budget 
um  die  Summe  von  150  Mk.  gekürzt  werden  sollte, 
aber  nicht  ward,  denn  die  sämtlichen  Titel  1 — 9 
der  Vorlage  wurden  genehmigt,  ausserdem  sub 
Kap.  62  9814  Mk.  für  Staatsstipendien  an  Studierende 
der  Landesuniversität  und  sub  Kap.  63  4286  Mk. 
für  Unterstützungen  zu  wissenschaftl.  Reisen. 

—  Die  Frequenz  in  diesem  Semester  beläuft 
sich  auf  etwa  1250  Studierende,  während  dieselbe 
im  vorigen  SS.  1220  betrug. 

—  Philosoph.  Lehramtsprüfung.  Im  kom- 
menden Herbst  wird  eine  Dienstprüfung  für  Kan- 
didaten des  philologischen  Lehramts  nach  den  Be- 
stimmungen der  Prüfungsordnung  vom  28.  Nov.  1865 
und  der  in  Nr.  2  des  Korrespondenzblattes  von  1874 
S.  74  rücksichtlich  der  Prüfung  im  Deutschen  ver- 
öffentlichten Ergänzung  derselben  gehalten  werden. 
Diejenigen  Kandidaten,  welche  sich  dieser  Prüfung 
unterziehen  wollen,  haben  sich  unter  Vorlegung 
der  durch  §  6  der  Prüfungsordnung  vorgeschriebenen 
Belege,  soweit  dies  nicht  bei  den  Professoratskan- 
didaten  schon  bei  der  Einsendung  der  Probeabhand- 
lungen geschehen  ist,  bis  zum  1.  Juli  1.  J.  bei  der 
K.  Kultministerialabteilung  für  Gelehrten-  und  Eeal- 
schulen  zu  melden. 

— Verbindungshäuser.  Die  Burschenschaft 
Geimania  hat  in  reizender  Lage  am  Oesterberg 
einen  Bauplatz  zur  Erstellung  eines  Hauses  er- 
worben. Mit  dem  Bau  des  Hauses  ist  bereits  be- 
gonnen worden.  Bis  Mitte  November  soll  das  Dach 
das  Gebäude  decken,  so  dass  dann  mit  der  Arbeit 
im  Innern  begonnen  werden  kann.  Ebenso  kommt 
jetzt  das  Haus  der  Gesellschaft  Stuttgardia  unter 
Dach.  Wie  man  hört,  soll  auch  bald  der  Bau  des 
Hauses  der  Landsmannschaft  Ghibellinia  in  Angriff 
genommen  werden. 

—  Peraonalien.  Berufen:  Als  Ord.  für  Geologie  und 
Mineralogie  Prof.  Ernst  Koken  in  Königsberg.  (Prof.  Stein- 
mann-Freiburg hat  den  in  letzter  Nummer  gemeldeten  Ruf 
nicht  angenommen.)  Der  Ord.  d.  Physik  Anton  Oberbeck 
in  Grei&wald  als  Narhf.  d.  n.  Strassburg  beruf.  Prof.  Braun. 
Oberbeck  hat  d.  Ruf  angenommen.  —  Sonst.  Personalien:  Am 
2.  Hai  hielt  der  auf  d.  Lehrstuhl  des  verst.  Prof  Kübel  be- 
rufene Professor  Häring,  der  in  frühem  Jahren,  vor  seiner 
Berufung  nach  Zürich  und  (löttingen,  im  württembergischen 
Kirchendienst  ein  Pfarramt  bekleidet  hatte,  seine  Antritts- 
rede über  das  Thema  «Die  Lebensfrage  der  systematischen 
Theologie  —  die  Lebensfrage  des  christlichen  Qlaubens>. 

Weimar.  Akademisches  Gesangfest.  Wie 
die  Tagespresse  berichtet,  werden  die  vereinigten 
studentischen  Gesaugvereine  aus   Jena,   Leipzig, 


Halle  u.  s.  w.  in  den  Tagen  vom  6.  bis  8.  Juli 
in  der  Musenstadt  an  der  Hm  in  dem  ihnen  vom 
Grossherzog  hiezu  überlassenen  Hoftheater  mehrere 
Konzerte  geben,  deren  Reinertrag  dem  Liszt-Denk- 
malfonds  znfliessen  soll.  In  Weimar  hat  sich  ein 
Wohnausschuss  gebildet,  um  den  akademischen 
Sangesbrüdem  —  man  erwartet  an  200  —  freie 
Wohnung  und  Verpflegung  zu  gewähren. 

W&rzburg.  Universität.  Rektoratswahl. 
Am -3.  Mai  wurde  die  Wahl  des  Rektors  für  die 
Dauer  bis  15.  Oktober  vorgenommen  und  an  Stelle 
des  verstorbenen  Geheimrates  v.  Risch  Hofrat 
Prof.  Schanz  (Nationalökonom)  und  als  Ersatz- 
senator Prof.  Mayer  gewählt.  Als  Antrittsvor- 
lesung kündigt  der  neue  Rektor  eine  objektive  Be- 
sprechung des  Antrags  Kanitz  an. 

—  Neue  Augenklinik.  Der  Bau  einer 
Universitäts-Augenklinik  ist  geplant.  Die  Staats- 
regierung wird  ein  diesbezügliches  Postulat  dem 
nächsten  Landtag  vorlegen.  Das  Gebäude  soll 
neben  dem  neuen  Chemischen  Institut  am  Pleicher 
Ring  errichtet  werden. 

—  Das  Geschenk  des  Prof.  Spiess  in 
Rom  an  die  Universität  ist  nunmehr  einge- 
troffen. Es  sind  gegen  60  Modelle,  zumeist  eigene 
Arbeiten  des  Prof.  Spiess,  darunter  die  12  Modelle 
(Kaiser-Büsten),  die  Ludwig  II.  für  das  Schloss 
Herrenchiemsee  anfertigen  liess.  Die  Modelle  werden 
im  Wagner'schen  Kunstmuseum  der  Universität 
aufgestellt.  Herr  Prof.  Dr.  Sittl  weilte  kürzlich 
in  Rom  und  übernahm  das  Geschenk  von  der 
Gattin  des  verstorbenen  Prof.  Spiess  im  Namen 
der  Universität. 

—  Von  den  Korps.  lu  den  Tagen  vom  1. 
bis  4.  Juni  begeht  das  Korps  Bavaria  (1815  ge- 
gründet) sein  80.  Stiftungsfest.  Die  Teilnahme 
seitens  der  Philister  wird  eine  grossartige,  das 
Programm  ein  reiches  und  yi^lversprechendes. 
Ferner  ist  das  langersehnte  Korpshaus  der  Nasso^ia 
soweit  fertig  gestellt,  dass  am  18.  Mai  bereits  die 
Antrittskneipe  der  Aktiven  darin  stattfinden  konnte. 
Die  feierliche  Uebergabe  an  das  Korps  durch  die 
Alten  Herren,  sowie  die  eigentliche  Einweihung 
erfolgt  jedoch  erst  im  nächsten  Jahre  anlässlich  des 
6(yährigen  Stiftungsfestes  des  Korps,  welches  in 
hervorragender  Weise  gefeiert  werden  soll. 

PeraotMMenu  Verliehen:  d.  Ord.  Ro entgen  anlKsslich 
d.  Ablehnung  eines  Rufes  an  d.  Univ.  Freiburg  d.  Verdienst- 
orden V.  hl.  Michael  3.  Kl.  —  Berufen:  Prof.  Lothar  Seuf- 
fert  (Ziv.-Proz.  u.  Rom.  Ziv.-Recht)  ist  als  Nachfolger  des 
in  Ruhestand  getretenen  Qeh. -Rates  Prof.  v.  Planck  an  die 
Univ.  München  übergesiedelt. 

Oesterreich-Üngam. 

Agram.  Universität.  Stttdentenexcesse.  Die 
Polizei  verurteilte  die  Juristen  Vladimir  Frank 
(Sohn  des  Abgeordneten)  und  Leo  Mazzura, 
welche  den  Verfasser  einer  politischen  Tendenz- 
schrift, Advokaten  Pavranics,  mit  Eiern  be- 
wai'fen,  zu  fünf,  beziehungsweise  drei  Tagen  Arrests. 


Digitized  by 


Google 


494 


Akademische  Bevne. 


Budapest.  Universität.  Prof essor  und  Ad- 
vokat im  Nebenamte.  Eine  interessante  Streitfrage 
soll  demnächst  ihre  Erledigung  linden:  Nach  den 
bestehenden  Vorschriften  kann  ein  Professor  der 
Rechte  nicht  auch  zugleich  inkorporiertes  Mitglied 
einer  Advokaturkammer  sein,  da  die  Professur  und 
Advokatur  miteinander  unvereinbar  sind.  Dr. 
Gustav  Schwarz  erhielt,  als  er  am  Beginne  des 
lfd.  Studienjahres  zum  o.  ö.  Prof  des  röm.  Rechts 
ernannt  wurde,  vom  Unten-ichtsminister  einen  halb- 
jährigen Urlaub  behufs  Abwickelung  seiner  Ad- 
vokatenangelegenheiten, und  weigert  sich  jetzt 
über  Aufforderung  des  ProfessorencoUegiums  seine 
Advokatur  niederzulegen,  infolge  dessen  ihm  mit 
der  Einleitung  des  Disciplinarfahrens  gedroht 
wurde,  gegen  welchen  Bescheid  er  seinerseits  die 
Berufung  angemeldet  hat. 

Czernowitz.  Universität.  Personalien. 
Habilitiert:  Als  Pd.  f.  ruthenische  Sprache  und  Litteratur 
Alexander  Colessa. 

Graz.  Universität.  Neubauten.  Das  neue 
stattliche  Hauptgebäude,  welches  endlich  nach  län- 
gerem Zögern  in  den  letzten  Jahren  zur  Beherber- 
gung der  gewaltig  emporwachsenden  Grazer  Uni- 
versität, die  sich  bisher  in  den  alten  Räumen  der 
ehemal.  Jesuitenhochschule  hatte  behelfen  müssen, 
auf  Grund  des  Gesetzes  vom  7.  Mai  1890  errichtet 
wurde,  ist  nunmehr  bis  auf  einige  Ausschmückungs- 
und Dekorationsarbeiten  im  Innern  und  bis  auf  die 
Planierung  der  Umgebung  im  Ganzen  und  Grossen 
vollendet.  Mit  dem  Schlüsse  des  Jahres  1894  ist 
das  Gebäude  auch  bereits  in  Benutzung  genommen 
und  ohne  besondere  Feierlichkeit  seiner  Bestimmung 
zugeführt  worden.  Für  die  Universitäts-Bibliothek, 
deren  bisherige  Amts-  und  Aufstellungs-Räumlich- 
keiten, wie  in  diesen  Blättern  schon  einmal  aus- 
geführt wurde,  sich  in  einem  geradezu  unbeschreib- 
lichen Zustande  befinden,  ist  ausserdem  auf  Grund 
eines  besonderen  •  Gesetzes  vom  24.  April  1893 
hinter  diesem  Hauptgebäude  ein  eigenes  kleines 
Gebäude  errichtet  worden,  das,  zu  dem  Hauptge- 
bäude parallel  gelegen,  lediglich  durcli  einen  ge- 
deckten Gang  mit  demselben  in  Verbindung  ge- 
bracht wurde.  Dieses  Bibliotheksgebäude  wird  be- 
reits mit  dem  Beginn  des  Studienjahres  1895/96 
bezogen  werden. 

Nun  war  aber  mit  der  Errichtung  dieser  beiden, 
lediglich  im  Rahmen  des  augenblicUichen  Bedürf- 
nisses angelegten  Gebäude  noch  nicht  für  die 
bessere  Unterbringung  vieler  Universitäts- Institute 
vorgesorgt,  die  sich  mit  Ausnahme  des  anatomischen, 
des  physikalischen  und  des  chemischen  Institutes, 
für  welche  schon  vor  beinahe  zwei  Dezennien  drei 
teilweise  glänzend  ausgestattete  besondere  Gebäude 
auf  dem  schon  damals  im  Besitze  des  Staates  be- 
findlichen, ungemein  günstig  gelegenen,  grossen 
Universitätsbaugrunde  errichtet  worden  waren,  in 
gemieteten  oder  gänzlich  unzureichenden  Räumlich- 
keiten behelfen  mussten.  Es  sind  dies,  wenn  wir 
von  den  Universitäts-Kliniken  und  dem  pathologisch- 
anatomischen Institute  absehen,  die  sämtlich  in 
dem  landschaftlichen  Krankenhause  untergebracht 


sind  und  mit  demselben  wohl  schon  in  den  nächsten 
Jahren  in  einen  besonderen,  an  anderer  Stelle  er- 
richteten Neubau  übersiedeln  dürften,  im  ganzen 
zehn  Institute.  Von  diesen  sind  die  Institute  für 
allgemeine  und  experimente  Pathologie,  sowie  das 
für  Histologie  jetzt  im  chemischen  Institutsgebäude, 
die  Institute  für  Hygiene,  für  gerichtliche  Medizin, 
für  Pharmakologie  und  Pharmakognosie,  das  zoo- 
logisch-zootomische,  das  phytopaläontologische  und 
das  mineralogische  Institut  in  dem  alten  Univer- 
sitätsgebäude, das  Institut  für  medizinische  Chemie 
im  landschaftlichen  Krankenhause  und  schliesslich 
das  botanische  Institut  in  einem  Privathause,  und 
zwar  alle  zehn  Institute  in  höchst  unzulänglicher 
Weise  untergebracht.  Die  in  den  Jahren  1890 
und  1893  für  den  Universitätsbau  bewilligten  Geld- 
mittel gestatteten  eben  nur  die  Ausführung  des 
Haupt-  und  des  Bibliotheksgebäudes.  Immerhin  war 
schon  bei  der  Ausarbeitung  der  Entwürfe  für  den 
Universitätsbau  in  der  ganzen  Planführung  darauf 
Bedacht  genommen  worden,  dass  nach  der  Aus- 
führung des  Haupt-  und  des  Bibliotheksbaues  auf 
demselben  grossen,  im  Besitze  des  Staates  befind- 
lichen Baugrunde  noch  genügend  Raum  für  zwei 
weitere  grössere  Gebäude  übrig  blieb,  welche 
wenigstens  die  wichtigsten  dieser  bisher  so  schlecht 
untergebrachten  Institute  aufnehmen  sollten.  Mit 
der  finanziellen  Sicherstellung  dieser  beiden  Insti- 
tutsgebäude beschäftigt  sich  nun  ein  neuerlicher 
Gesetzentwurf,  der  dem  österreichischen  Abge- 
ordnetenhause in  den  ersten  Tagen  des  April  d.  J. 
vom  Unterrichtsminister  vorgelegt  worden  ist.  In 
den  beiden,  dicht  neben  dem  neuen  Universitäts- 
Hauptgebäude  gelegenen  Gebäuden,  für  welche 
bereits  die  völlig  ausgearbeiteten  Projekte  vor- 
liegen, werden  die  sämtlichen  oben  erwähnten, 
eines  besseren  Obdaches  bedürftigen  Institute  mit 
Ausnahme  des  botanischen  Instituts,  für  welches 
wohl  in  Verbindung  mit  dem  bereits  in  der  Nähe 
der  neuen  Universitätsbaulichkeiten  bestehenden 
botanisclien  Garten  besondere  Vorsorge  getroffen 
werden  dürfte,  eine  durchaus  geeignete  Unterkunft 
finden.  Auch  soll  zugleich  durch  mehrere  in  den 
Plänen  vorgesehene  Reserveräume  für  künftige 
Vergrösserungsbedürfnisse  einzelner  Institute  Vor- 
sorge getroffen  werden. 

Sehr  interessant  sind  jene  Ausführungen  der 
dem  Gesetzentwurfe  beigegebenen  «Erläuteniden 
Bemerkungen»,  welche  die  beabsichtigte /«an^/V/Zif 
Sicherstellung  der  projektierten  Neubauten  klar- 
legen und  den  Abgeordneten  mundgerecht  machen 
sollen.  Die  Kosten  dieser  Neubauten  sollen  natür- 
lich aus  dem  bekannten,  in  diesen  Blättern  schon 
oft  erwähnten  «Acht-Millionen-Kredite»  (Gesetz  vom 
15.  August  1892)  bestritten,  und  durch  ein  be- 
sonderes Darlehen  gedeckt  werden,  welches  diesmal 
das  Land  Steiermark  dem  Staate  vorzustrecken  sich 
bereitgefunden  hat.  Diese  Art  der  Kostenbedeckung 
einzelner  durchaus  notwendiger  Investitionen  durch 
speziell  für  jeden  einzelnen  Fall  aufgenommene  und 
im  Wege  der  Amortisation  erst  in  längerer  Zeit 
zur  Rückzahlung  gelaugende  Darlehen  wird  jetzt 
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im  Sinne  des  angeführten  Gesetzes  bei  allen  neuen 
Hochschulbaut«n  in  Oesterreich  angewendet.  Das 
Kosten- Erfordernis  für  beide  Gebäude  beträgt  nach 
den  ursprünglichen  Aufstellungen  mit  Einschluss 
der  mit  rund  41,000  Gulden  berechneten  Inter- 
kalarzinsen  900,000  Gulden.  Von  diesem  Betrage 
entfallen  813,000  Golden  auf  die  Bauten  und  die 
innere  Einrichtung,  25,000  Gulden  auf  die  Regu- 
lierung und  Verparkung  der  Umgebung,  30, 700  Gulden 
auf  Zäune  und  Trottoire,  1300  Gulden  auf  die  Be- 
leuchtungskörper für  den  gesamten  Universitäts- 
baugrund und  25,000  Gulden  auf  die  Bauleitung 
und  Regie ;  auch  eine  kleine  Reserve  von  5000  Gulden 
ist  in  diesen  Voranschlag  aufgenommen.  Nach  einer 
sorgfaltigen  Prüfung  dieses  Kosten-Voranschlages 
durch  das  Hochbau-Departement  des  Ministeriums 
des  Innern  wurde  jedoch  von  der  angegebenen  Gesamt- 
summe von  900,000  Guld.  ein  Betrag  von  20,000  Guld. 
abgestrichen,  der  durch  Herabsetzung  der  Geschoss- 
höhen und  Dachaufmanerung  und  bei  der  Einzäu- 
nung des  ganzen  Universitätsgrundes  in  Ersparung 
gebracht  werden  könnte.  Die  Höhe  des  zu  be- 
deckenden Gesamt-Erfordemisses  beträgt  also  rund 
880,000  Gulden,  es  entfällt  daher,  falls  schliesslich 
bei  der  Ausarbeitung  der  Detailprojekte  doch  auch 
noch  für  das  botanische  Institut  Raum  geschafft 
werden  sollte,  auf  jedes  Institut  im  Durchschnitte 
der  wohl  nicht  sehr  hochgegriffene  Betrag  von 
88,000  Gulden.  Zur  Bedeckung  des  thatsächlich  erfol- 
genden Kostenaufwandes  sollen  nach  der  Vorlage  vor- 
erst aUe  jene  Summen  herangezogen  werden,  welche 
aus  dem  für  die  Erbauung  des  Üniversitäts-Haupt- 
und  Bibliotheksgebäudes  bewilligten  Gesamtkredite 
von  950,000  Gulden  in  Ersparung  gebracht  werden 
konnten.  Das  weitere  Erfordernis  wird,  wie  schon 
erwähnt,  durch  die  Auftiahme  einer  Anleihe  bis 
zum  Höchstbetrage  von  880,000  Gulden  beschafft, 
welche  Summe  das  Land  Steiermark  für  diesen  Zweck 
vorzustrecken  bereit  ist.  Das  wirklicli  benötigte 
Kapital  wird  mit  vier  Prozent  verzinst  und  soll 
vom  Jahre  nach  Fertigstellung  der  Gebäude  an  in 
höchstens  45,  in  halbjährigen  Raten  zahlbaren  An- 
nuitäten getilgt  werden.  Dass  sich  das  Land  Steier- 
mark zur  Vorstreckung  einer  so  bedeutenden  Summe 
unter  den  Interessen  des  Staatsschatzes  so  ent- 
gegenkommenden Zahlungsbedingungen  entschlossen 
hat,  ist  übrigens  gar  nicht  verwunderlich.  Es  be- 
deutet ja  doch  die  dadurch  sichergestellte  Erbauung 
der  beiden  grossen  Institutsgebäude  für  die  Uni- 
versität der  Landeshauptstadt  Graz  die  Erfüllung 
aller  seit  Jahren  in  dieser  Hinsicht  gehegten  und 
immer  dringend  ausgesprochenen  Wünsche,  und 
damit  die  sichere  Bürgschaft  für  den  weiteren  Auf- 
schwung dieser  starkbesuchten  Hochschule.  Dr.  R.  K. 
Zur  Eröffnung  der  neuenUniversität. 
Nach  den  bisherigen  Dispositionen  trifft  derKaiser 
am  4.  Juni  Morgens  zu  der  um  11  Uhr  vormittags 
stattfindenden  feierlichen  Eröffnung  der  neuen  Uni- 
versität in  Graz  ein  und  verbleibt  dort  bis  5.  d.  M. 
Abends.  Zur  Veranstaltung  einer  Festfeier  aus 
diesem  Anlasse  hat  sich  unter  dem  Vorsitze  des 
Rektors  Hofrat  Rolle tt  ein  aus  Professoren  und 


Studenten  bestehendes  Komitee  gebüdet.  Unter 
Anderm  soll  ein  Reiterfestzng  im  Kostüm  des 
sechzehnten.  Jahrhunderts  stattfinden.  Die  Frauen 
der  Professoren  stiften  für  die  Universität  eine 
Standarte,  wie  sie  die  Wiener  Universität  besitzt. 

—  Personalien.  Ernannt:  Dera.o.  Prof.  f.  Dermatologie 
Adolf  Jarisch  nnd  der  a  o.  Prof  t.  Histologie  Otto  Drasch 
zu  Ordinarien. 

Tnnsbrnek.  Universität.  Zum  Universitäis- 
konflikt.  Infolge  der  in  der  letzten  Nummer  ge- 
scMlderten  Vorgänge  und  Differenzen  im  Lehrkörper 
verlangte  der RektorProf.Waldner  eine Disciplinar- 
untersnchung  der  Angelegenheit,  bis  zu  deren  Er- 
ledigung er  die  Leitung  der  Rektoratsgeschäfte 
dem  Prorektor  übertrug.  Die  genannte  Disciplinar- 
untersuchung  ist  aber  im  Ministerium  abgelehnt 
worden  und  nun  soll,  wie  die  Tageszeitungen  be- 
richten, Rektor  Waldner  seine  Charge  definitiv 
niedergelegt  haben. 

—  Teraonalien,  Ernannt:  A.o.Prof.  Josef  Bieder- 
lack z.  Ord.  d.  Eatech.  und  Homil.,  a.  o.  Prof.  Mathias 
Flank  z.  Ord.  d.  Bibelstudinms  des  Alt.  und  Nen.  Test,  and 
der  oriental.  Sprachen,  a.  a.  o.  Prof.  Emil  Michael  z.  Ord. 
d.  Kirchengesch.  —  Sonst.  Pers.-.  Cand.  phil.  Jos.  Graeiner 
promovierte  «sub  aaspiciis  Imperatori8>  imd  erhielt  vom 
Statthalter  den  kaiserl.  Bing. 

Krakau.  Universität.  PeraonaHen,  Habili- 
tiert: Als  Pd.  für  Gebartshilfe  and  Gynäkologie  Alexander 
Rosner.  —  Gestorben:  am  29.  April  der  Prof.  d.  Augenheil- 
kunde Lttcian  Rydel,  ein  bedentender  Okulist  nnd  einst. - 
Assistent  Arlts,  nach  zweitägiger  Krankheit  an  einer  Lungen- 
entzündung. 

Lemberg.  Universität.  PeraotMlien.  Er- 
nannt: Pd.  Alexander  Skorski  z.  a.  o.  Prof.  f  Philosophie. 

Prag.  Deutsche  Universität.  Permnet- 
Uen.  Berufen:  der  Beg.-Bat  u.  Ord.  d.  Physik  Ernst  Mach 
nach  Wien  als  Ordin.  d.  Philosophie,  «insbesondere  für  Ge- 
schichte n.  Theorie  der  induktiven  Wissenschaften».  —  Er- 
nannt: der  bisher,  provisor.  Amanaensis  d.  Univ.-Bibl.  Dr. 
Hugo  Gläser  z.  definitiven  Amanaensis.  —  Sonstige  Per- 
sonalien :  Für  die  Lehrkanzel  der  Augenheilkunde  wurde  v.  d. 
Fakultät  folgender Temavorschlag  gemacht:  primo  loco  Rähl- 
mann  (Dorpat),  secundo  loco  Czermak  (Innsbruck)  und 
Dimmer  (Wien),  tertio  loco  Hess  (Leipzig). 

—  Böhmische  Universität.  Personalien. 
Ernannt:  der  mit  dem  Titel  eines  ansserordentl.  Univ.-Prof, 
bekleidete  Pd.  Karl  Chodounsky  zuma.  o.  Prof  d.  Pharma- 
kologie.   Pd.  Nessel  d.  med.  Fak.  (Zahnheilk.)  z.  a.  o.  Prof. 

—  Böhmische  Technische  Hochschule. 
Der  Raummangel,  welcher  an  der  seit  1868  be- 
stehenden böhmischen  technischen  Hochschule  in 
Prag  herrscht,  ist  seit  Jahren  Gegenstand  der 
öffentlichen  Erörterung.  Infolge  der  immer  noch 
zunehmenden  Frequenz  der  Hochschule  und  der 
unaufschiebbar  gewordenen  Vergrösserung  der  ein- 
zelnen Lehrkanzeln  zur  Verfügung  stehenden  Räum- 
lichkeiten musste  schon  im  vorigen  Jahre  zu  einem 
allerdings  nur  provisorische  Abhilfe  gewährenden 
Auskunftsmittel  geschritten  werden;  die  Regierung 
miethete  nämlich  in  einem  Privathause  geeignete 
Lokalitäten,  um  in  denselben  vorläufig  die  Lehr- 
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kanzeln  fiirGeodäsie,  Brücken-,  Eisenbahn-,  Strassen- 
und  Wasserbau  unterbringen  zu  können.  Durch  diese 
Massregel  wurde  im  Hauptgebäude  der  Hochschule 
eine  genügende  Anzahl  von  Lokalitäten  frei,  in 
denen  nunmehr  die  ebenfalls  räumlich  notleidenden 
Lehrkanzeln  der  analytischen  Chemie,  der  Bau- 
mechanik, der  Zoologie,  der  Botanik  und  der  mikro- 
skopischen Chemie  die  notwendige  Vergrösserung 
ihrer  Räumlichkeiten  durchführen  konnten.  Natür- 
lich wurden  bei  der  Durchführung  dieser  Mass- 
nahmen allerlei  Adaptierungen  und  Neuanschaffun- 
gen von  Einrichtungsgegenständen  notwendig  und 
ausserdem  musste  auch  für  die  Bedeckung  des 
Mietbetrages  Sorge  getragen  werden.  Von  den 
hiefür  in  Anschlag  gebrachten  Gesammtkosten  von 
35,632  Gulden  war  nun  der  erste  Teilbetrag  von 
18,000  Gulden  bereits  im  Staatsbudget  für  das 
Jahr  1894  bewilligt  worden.  Der  noch  der  Be- 
deckung harrende  Restbetrag  von  rund  17,600  Guld. 
konnte  jedoch,  da  die  restlichen  Arbeiten  hinsicht- 
lich ihrer  Unaufschiebbarkeit  noch  technisch  über- 
prüft werden  mussten,  in  das  im  Reichsrate  noch 
der  Erledigung  harrende  Reichsbudget  für  1895 
nicht  mehr  aufgenommen  werden.  Inzwischen  hatte 
sich  aber  schon  in  den  ei-sten  Monaten  des  laufen- 
den Jahres  herausgestellt,  dass  die  Durchführung 
der  erstlichen  Arbeiten  unverzüglich  in  Angriff  ge- 
nommen werden  mussten,  und  so  entschloss  sich 
der  Ministerrat  in  seiner  Sitzung  vom  4.  März  1895, 
vorläufig  den  Teilbetrag  von  9000  Gulden  vorbe- 
'  haltlich  der  nachträglichen  Genehmigung  des  Reichs- 
rates sofort  zu  bewilligen,  damit  schon  für  das 
heurige  Sommersemester  bei  einzelnen  Lehrkanzeln 
die  dringendst  notwendigen  Einrichtungsgegen- 
stände und  Unterrichtsbehelfe  beschafft  werden 
könnten.  Seither  hat  nun  der  Unterrichtsminister 
mit  Zuschrift  vom  21.  März  1895  Z.  6406  im  Ab- 
geordnetenhause einen  Nachtragsvoranschlag  zum 
Unterrichtsbudget  eingebracht,  mit  welchem  die  Be- 
willigung der  noch  erforderlichen  gesamten  Rest- 
summe von  17,600  Gulden  in  Antrag  gebracht  wird. 
Mit  der  Bewilligung  dieses  Nachtragskredites,  die 
selbstverständlich  als  zweifellos  gelten  kann,  ist  dann 
auch  die  nachträgliche  Bewilligung  der  vom  Magi- 
strate angewiesenen  Teilsumme  von  9000  Gulden 
von  selbst  gegeben.  Selbstverständlich  trägt  diese 
ganze  Aktion  nur  einen  provisorischen  Charakter, 
man  wird  zweifellos  bald  tiefer  in  den  Staatssäckel 
greifen  müssen,  um  endlich  einmal  auch  die 
dringendsten  Bedürfnisse  der  böhmischen  tech- 
nischen Hochschule  in  Prag  endgültig  und  in  aus- 
reichendem Masse  zu  befriedigen.         Dr.  R.  K. 

—  PersontMen.  Habilitiert:  als  Pd.  fUr  Anatomie  und 
Physiologie  der  Pflanzen  Ladislaus  Clakovsky  jun.  — 
Dem  bisher.  Pd.  t  d.  geometrale  Beleuchtung  u.  Constr.  d. 
Kurven  r.  bestimmt.  Intensitäten  Frd.  Prochazka  wurde 
die  Venia  leg.  auf  d.  Gebiet  d.  Mnemat.  Geometrie  erweitert. 

Wien.  Universität.  Eine  Deutsch- Akade- 
mische Lese-  und  Redehalle  hat  sich  am  29.  April 
konstituiert,  mit  dem  Zwecke,  ohne  spezielle  Partei- 
Stellung  den  geistigen  und  gesellschaftlichen  Mittel- 
punkt für  alle  deutschen  Hochschulen  Wiens  ohne 


Unterschied  zu  bilden.  Forsche  man,  so  betonte 
die  Eröffnungsrede,  nach  den  Ursachen  der  zuneh- 
menden Zerklüftung  und  Uneinigkeit  der  Studenten- 
schaft, so  müsse  man  sich  gestehen,  dass  das  An- 
wachsen der  extremen  Richtungen  zum  Teil  den 
gemässigten  Elementen  selbst  zur  Last  falle.  Denn 
statt  jenen  von  allem  Anfang  an  energisch  entgegen- 
zutreten, hätten  sie  dieselben  durch  eigene  Lässig- 
keit und  den  Mangel  jeder  Organisation  gross- 
gezogen. Hieraus  hätten  sich  die  heutigen  unleid- 
lichen Verhältnisse  entwickelt.  Eine  Besserung 
dieser  Zustände  herbeizuführen,  sei  Zweck  der  Ver- 
sammlung. Aus  dem  Bericht  über  die  Thätigkeit 
des  vorbereitenden  Ausschusses  geht  hervor,  dass 
der  junge  Verein  bereits  über  einen  reich  aus- 
gestatteten Lesesaal  und  den  Grundstock  einer 
guten  Bücherei  verfügt,  sowie,  dass  auch  in  jeder 
andern  Hinsicht  die  materiellen  Voraussetzungen 
für  seine  gedeihliclie  Fortentwickelung  gegeben  sind. 
Insbesondere  ist  liervorzuheben,  dass  fast  sämtliche 
Professoren  der  Wiener  Hochschulen  und  viele 
andere  heiTorragende  Persönlichkeiten  dem  jungen 
Vereine  als  Mitglieder  angehören.  Die  Räumlich- 
keiten des  Vereines  befinden  sich:  Wien,  Sieben- 
sterngasse 25,  Hochparterre  16.  (Lesestunden  von 
9  Uhr  früh  bis  9  Uhr  abends.) 

—  Die  Lese-  und  Redehalle  der  deut- 
schen Hochschüler  in  Wien  hatte  im  letzten 
SS.  351  Mitglieder.  Die  Zahl  der  Gönner  des  Vereins 
soll  sich  nach  dem  Jahresbericht  bedeutend  vermin- 
dert haben.  Die  Zahl  der  aufliegenden  Zeitungen 
und  Zeitschriften  beträgt  152. 

—  Korpsjubiläum.  Das  Korps  Cimbria 
feierte  in  den  Tagen  vom  3.  bis  5.  Mai  sein  25jähriges 
Stiftungsfest  unter  zahlreicher  Beteiligung  seiner 
Alten  Herren,  Freunde  und  Gönner. 

Personalien.  Verliehen:  d.  Hofrat  Prof.  Mussafia 
(Roinan.  Philol.)  d.  Kommand.-Kreuz  d.  ital  Kronord.,  dem 
Hofrat  u.  Prof  Tschermak  (Xlineral.)  d.  Kommand.-Kreuz 
d.  griech.  Erliiserord.  —  Die  Ernennung  des  Prager  Physikers, 
Reg.-Rat  Prof.  Mach  (geb.  1838,  1861  Pd.  in  Wien,  später 
Prof  d.  Math,  in  Graz  u.  seit  1867  Prof  d.  Physik  in  Prag) 
zum  Ordinär,  der  Philosophie  an  der  Universität  Wien  ist 
erfolgt.  Mach  Übernimmt  die  Philosophie-Professur,  die  Prof. 
Franz  Brentano  früher  innehatte.  Sein  Lehrauftrag  lautet 
für  «Philosophie  insbesondere  für  Geschichte  und  Theorie 
der  induktiven  Wissenschaften».  Zur  Pflege  dieser  wird  bei 
der  Universität  Wien  ein  Laboratinm  für  experimentelle 
Psychologie  eingerichtet  werden,  dessen  Leitung  Mach  über- 
nimmt. Femer  wurde  der  Ministerialrat  im  Justitzministerium 
Franz  Klein,  Hon.-Prof  für  Zivilprozess  und  römisches 
Recht,  mit  dem  Titel  eines  ord.  Universitätsprof.  bestellt. 
Ministerialkonzipist  und  Pd.  Max  Ritter  Hussareck  von 
Hein  lein  wurde  zum  a.  o.  Prof  des  Kirchenrechts  ernannt 
Ebenso  d.  Kustos  Günter  Beck  v.  Managettaz.  a.  o.Prof. 
d.  Botanik.  —  Habilitiert:  als  Pd.  für  politische  Oekonomie 
Julius  Landesberge  r,  als  Pd.  für  österreichisches  Private 
recht  Fr.  Zoll,  als  Pd.  für  interne  Medizin  N.  Ortner,  als 
Pd.  f  Laryngo-  u.  Rhinologie  L.  Rethi,  als  Pd.  f  Musikwissen- 
schafc  Heinr.  Rietsch,  als  Pd.  f  Philosophie  u.  Pädagogik 
A.  Höfler,  endlich  Pd.  Leon  Kellner  (erneuert  zugelassen) 
fengl.Phil.  —  Sonst.  Personalien;  Hofrat  v.  Dittel,  d.  Nestor 
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der  Chirorgen,  der  derzeitige  Präsident  der  Gesellschaft  der 
Aerzte  in  Wien,  feierte  am  15.  Mai  in  voller  geistiger  Frische 
und  Kttstigkeit  als  Primär-Arzt  des  dortigen  allgemeinen 
Krankenhauses  und  aktiver  Leiter  seiner  chirurgischen  Ab- 
teilung sein  80.  Qeburtsfest.  Dittel  zu  Fulnek  in  Mähren 
geboren,  gehört  ganz  und  ausschliesslich  der  Wiener  medi- 
zinischen Schule  au,  die  er  1840  absolvierte.  Von  1856  an- 
gefangen bis  zur  Vollendung  seines  70.  Lebensjahres  war 
Dittel  als  Lehrer  thätig  in  der  operativen  Chirurgie,  seit 
1865  Extra-Ordinarius.  Seit  1861  ist  Dittel  Primarius  einer 
chirurgischen  Abteilung  im  allgemeinen  Erankenhanse,  und 
er  schied  auch  nicht  von  dieser  Steile,  als  er  mit  vollendetem 
70.  Lebensjahre  vom  Lehramt  zurücktrat.  Am  gleichen  Tage 
hielten  die  Professoren  Ludw.  Mitteis  (Pandekten)  als 
Nachfolger  Exuers  u.  Isid.  Schnabel  (Augenheilkunde)  als 
Nachfolger  Stellwags  ihre  Antritts-Vorlesungen.  Ersterer 
sprach  über  das  römische  Obligationenrecht,  letzterer  über 
seinen  verst.  Freund  und  Lehrer  Ed.  v.  Jäger,  sowie  über 
die  von  ihm  z.  verfolgende  Lehrmethode.  Dr.  phil.  Michael 
Tan  gl,  (geb.  1861,  seit  1892  Pd.  f.  Kulturgeschichte  und 
nebenamtlich  im  Finanz.-Ministerinm  beschäftigt),  der  als 
Professor  ftlr  geschichtliche  Hilfswissenschaften  an  die 
Universität  Marburg  und  zum  Vorsteher  des  dortigen  Semi- 
nars für  die  genannten  Hilfswissenschaften  berufen  worden 
ist,  hat  sich  hauptsächlich  durch  archivalische  Studien  in 
den  Archiven  des  Vatikans,  sodann  in  den  Sammlungen  zu 
Paris,  Wien,  R«m  und  Venedig  einen  Namen  gemacht. 
Weiterhin  hat  er  sich  eingehend  mit  einzelnen  Zweigen  der 
österreichischen  Landesgeschichte  beschäftigt.  Die  Arbeiten 
Tangls  finden  sich  zumeist  in  den  Schriften  des  Institutes 
für  österreichische  Geschichtsforschung.  —  Hofrat  Prof.  0  tto 
Benndorf,  welcher  für  dieses  Semester  ein  Kolleg  über 
«Bildwerke  zu  Homer  und  dem  trojan.  Sagenkreis >  angesagt 
hatte,  ist  nach  Kleinasien  beurlaubt  worden,  um  dort  im 
alten  Heiligtum  d.  Artemis  zu  Ephesus  Ausgrabungen  vor- 
zunehmen. 

—  Technische  Hochschule.  reraonaUen. 
Zagelassen  als  Pd.  f.  Mathematik  Konr.  Zindler,  Ass.  f. 
Math.  u.  Pd.  a.  d.  Univ. 

—  Hochschale  für  Bodenkultur.  Nmbau. 
In  aller  StUle  wurde  vor  Kurzem  im  Währinger 
Kottageviertel  auf  den  Türkenschanzgründen  mit 
dem  Baue  der  Hochschule  für  Bodenkultur  begonnen. 
Die  Pläne  wurden  durch  das  Hochbau-Departement 
des  Ministeriums  des  Innern  verfasst,  und  mit  der 
Ausführung  derselben  ist  die  Mrma  Eduard  Franen- 
feld  &  Berghof,  Architekten  und  Baumeister  in 
Wien,  betraut.  Der  Neubau  soll  nach  den  ge- 
troffenen Bestimmungen  bereits  zu  Beginn  des 
Studienjahres  1896/97  fertiggestellt  werden  und  im 
Aeusseren  der  örtlichen  Lage  auf  einer  Schanze 
entsprechend  ein  charakteristisches  Gepräge,  an- 
lehnend an  die  Festungsarchitektur,  erhalten.  Die 
Pläne  sowie  eine  eingehende  Beschreibung  des  Neu- 
baues werden  in  der  «AB»  veröffentlicht  werden. 

—  Kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften. Von  dem  Präsidenten  der  Kaiserlichen 
Akademie,  Geh.  Kat  Kitter  v.  Arneth,  sind  an 
sämtliche  wirklichen  Mitglieder  die  Einladungen  zu 
den  Sitzungen  ergangen,  in  welchen  die  diesjährigen 
Wahlen  bei  der  Akademie  vorzunehmen  sein  werden. 
Diese  Sitzungen  sind  für  den  27.,  28.  und  29.  Mai 


anberaumt.  Gewählt  werden  in  der  Gesamt-Aka- 
demie  ein  Ehrenmitglied  statt  des  verstorbenen 
Erzherzogs  Albrecht;  in  der  philosophisch-histo- 
rischen Klasse:  1.  zwei  korrespondierende  Mitglieder 
im  Inlande  statt  der  Herren  A.  Freiherr  v.  Hye- 
Glunek  und  0.  M.  Frhr.  v.  Schlechta-Wssehrd, 
2.  drei  Ehrenmitglieder  im  Auslande  statt  der  Herren 
H.  Ritter  v.  Brunn,  G.  B.  de  Rossi  und  Sir 
Henry  Rawlinson,  3.  zwei  korrespondierende 
Mitglieder  im  Auslande  statt  der  Herren  W.  Röscher 
und  H.Brugschjin  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen lüasse:  1.  zwei  wirkliche  Mitglieder 
statt  der  Herren  J.  Hyrtl  und  C.  Frhr.  v.  Felder, 
2.  ein  Ehrenmitglied  im  Auslande  statt  des  Herrn 
H.  V.  He  Im  holz,  3.  zwei  korrespondierende  Mit- 
glieder im  Auslande  statt  der  Herren  J.  D.  Dana 
und  0.  Ludwig. 

Die  diesjährige  feierliche  Sitzung  findet  am 
30.  Mai  statt  und  wird  durch  Erzherzog  Rainer 
eröffnet  werden.  Bei  diesem  Anlass  erfolgt  auch 
die  elfte  Zuerkennung  des  Ig.  L.  Li  eben 'sehen 
Preises  v.  1000  fl.  und  zwar  diemal  für  die  aus- 
gezeichnetste während  der  letzten  sechs  Jahren  ver- 
öffentlichte Arbeit  auf  d.  Gebiete  d.  Physik  mit 
Inbegriff  der  physiolog.  Physik.  Prof.  Kelle -Prag 
(deutsche  Univ.)  hält  d.  Festvortrag  über  die  deutsche 
Dichtung  unter  den  fränk.  Kaisern  1024 — 1125. 

Schweiz. 

Basel.  Universität.  Aus  dem  i8^4^er  Jahres- 
bericht des  Erjsiehungsdepartements.  Im  Lehr- 
personal der  Universität  kamen  im  Jahre  1894 
folgende  Veränderungen  vor: 

Nach  langjähriger  Wirksamkeit  legten  ihr  Amt  nieder 
die  HH.  Prof.  L.  Rütimeyer,  J.  Stockmeyer  und  P. 
Speiser.  Hr.  Prof.  Stockmeyer  starb  am  15.  November 
1894.  Hr.  Prof.  Fehling  folgte  im  Frühjahre  einem  Ruf 
nach  Halle;  an  seiner  Stelle  wurde  zum  Ordinarius  für 
Geburtshilfe  und  Gynäkologie  ernannt  Hr.  Dr.  Ernst  Bumm 
aus  Wttrzburg.  Zu  ordentlichen  Professoren  wurden  be- 
fördert die  bisherigen  Extraordinarien  HH.  Dr.  0.  Kirn, 
Dr.  H.  Wölfflin  und  Dr.  Fr.  Zschokke,  dem  die  Pro- 
fessur der  Zoologie  fibertragen  wurde.  —  Als  ausserordent- 
licher Professor  für  klassische  Philologie  wurde  Hr.  Dr.  Job. 
Topf f er  aus  Dorpat  berufen.  Zu  ausserordentlichen  Pro- 
fessoren wurden  befördert  die  HH.  Lic.  theol.  P.  Böhringer, 
Lic.  theol.  Karl  Marti,  Dr.  med.  A.  Dubler,  Dr.  phil.  A, 
Socin  und  Dr.  phil.  Rud.  Burckhardt. 

Der  bisherige  Lektor  für  Pharmakognosie,  Hr.  Kasimir 
Nienhaus,  wurde  von  der  philosophischen  Fakultät  honoris 
causa  zum  Doktor  der  Philosophie  ernannt  und  trat  damit 
in  den  Kreis  der  Privatdocenten  dieser  Fakultät. 

Als  Privatdocenten  habilitierten  sich:  für  deutsches 
Recht  Hr.  Dr.  Ulrich  Stutz  von  Zürich,  für  Kinderheilkunde 
Hr.  Dr.  E.  Peer  von  Aarau,  für  semitische  Sprachen  und 
Litteraturen  Hr.  Dr.  phil.  Adam  Mez  aus  Freiburg  i.  B. 

Wegen  Gesundheitsrücksichten  waren  beurlaubt :  ffir  die 
zweite  Hälfte  des  Winters  1893/94  die  HH.  Prof.  H.Schiess 
und  Hans  Heussler;  für  den  Sommer  die  HH.  Prof.  A. 
Heusler,  Fr.  Miescher,  Hans  Heussler;  für  den 
Winter  1894,95  die  HH.Prof.  A.  Bolliger,  Fr.  Miescher, 
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HansHenssler,  Ferd.  Dümmler,  Hagenbach-Bischoff. 
Die  erkrankten  Professoren  wurden  teils  durch  ausserordent- 
liche Professoren,  teils  durch  Privatdocenten  vertreten.  Im 
Winter  1894|95  vertritt  Hm.  Prof.  Mi  esc  her  Hr.  Dr.  R. 
Metzner,  erster  Assistent  von  Prof.  von  Kries  in  Frei- 
burg i.  B. 

Hr.  Prof.  Bemh.  Kiggenbach  wurde  von  der  theo- 
logischen Fakultät  Königsberg  z.  Dr.  theol.  h.  c.  ernannt. 

An  der  Rektoratsfeier  wurden  zu  Doktoren  der  Philo- 
sophie kreiert  die  RH.  Staatsarchivar  Dr.  jur.  R.  Wacker- 
nagel,  der  Prof.  Extr.  Dr.  jur.  Albert  Bnrckhardt  und 
der  Architekt  Heinrich  von  Geymttller. 

Im  Winter  1893;94  wurden  9  akademische  Vorträge  in 
der  Aula  gehalten;  der  Reinertrag  fiel  mit  535  Fr.  20  der 
öfTentlichen  Bibliothek  zu.  —  Im  Sommer  1894  wurden  120, 
im  Winter  1894/95  135  Studierende  immatrikaliert.  Die 
Gesamtzahl  der  immatrikulierten  Studierenden  war  im  Sommer 
442,  im  Winter  459,  darunter  3  weibliche  Studenten  der 
Medizin.  Nicht  immatrikulierte  Zuhörer  zählte  man  im 
Sommer  92,  darunter  10  Damen,  im  Winter  (58,  darunter 
8  Damen;  die  Gesamtzahl  der  Hörer  betrug  im  Sommer  534, 
im  Winter  527. 

Die  theologische  Fakultät  kreierte  nach  bestandenen 
Prüfungen  einen  Licentiaten,  die  juristische  5  Doktoren,  die 
medizinische  16  Doktoren,  die  philosophische  54,  worunter 
31  Chemiker. 

Ganz  oder  teilweise  von  der  Entrichtung  des  Kollegien- 
geldes  waren  befreit  im  Sommer  108,  im  Winter  103  Stu- 
dierende. —  An  Stipendien  wurden  im  Sommer  3800  Fr.  in 
66,  im  Winter  3700  Fr.  in  54  Posten  verteilt  —  Die  drei 
Preisanfgaben  fanden  keinen  Bearbeiter.  —  Auch  im  Berichts- 
jahre wurde  nochmals  versucht  zu  einer  Organisation  der 
Studentenschaft  zu  gelangen,  aber  ohne  Erfolg,  so  dass  die 
Begenz  schliesslich  sich  dahin  entschied,  den  Versuch  definitiv 
aufzugeben. 

Zum  Rektor  für  das  Jahr  1895  wurde  Hr.  Prof.  Dr.  K. 
VonderMtthll  und  zum  Schreiber  Hr.  Prof.  G.  Soldan 
gewählt. 

—  Personalien.  Herr  Dr.  Rudolf  N  i  e  tzk  i,  seit  1887 
a.  0.  Prof.,  der  einen  ehrenvollen  Ruf  an  das  k.  k.  techno- 
logische Gewerbemuseum  in  Wien  erhalten  und  abgelehnt 
hat,  wurde  zum  Ordin.  f(lr  Chemie  ernannt.  Seine  Besoldung 
wurde  zu  einem  grossem  Teil  von  der  freiwilligen  Aka- 
demischen Gesellschaft  ttberuümmen.  Herr  N ie tzk i  gedenkt 
ein  Privatlaboratorium  einzurichten,  das  den  Studierenden 
und  Praktikanten  zu  den  nämlichen  Bedingungen  offen 
stehen  soll,  wie  das  längst  ttberfttllte  Chemische  Institut  im 
Bemoullianum. 

Bern.  Universität.  JPeraontaien.  Die  be- 
kannte Schriftstellerin  Fraa  Siddy  Eisenschi tz  ans  Wien 
wurde,  nachdem  sie  alle  schriftlichen  und  mündlichen  Prü- 
fungen mit  vorzüglichem  Erfolge  bestanden,  zum  Dr.  phil. 
promoviert.  Die  Dame  absolvierte  den  g^rössten  Teil  ihrer 
Studien  an  der  Wiener  Universität,  wo  sie  gleichzeitig  Medizin 
studierte.  Sie  gedenkt  auch  das  medizinische  Doktorat  zu 
erwerben  und  sich  dann  nach  dem  Orient  zu  wenden  und 
dort  als  Frauenarzt  zu  wirken.  Wenn  man,  so  bemerkt  ein 
Wiener  Blatt  zu  dieser  Thatsache,  nun  in  Erwägung  zieht, 
dass  die  Landesregierung  in  Bosnien  und  der  Herzegowina 
weibliche  Aerzte  anstellt,  jedoch  zumeist  auf  die  in  der 
Schweiz  promovierten  Damen  angewiesen  ist,  so  wäre  es 
vielleicht  angezeigt,   wenn   man   einer  Dame,   die  in  Wien 


studiert,  jedoch  ihre  Prüfongen  im  Auslände  machen  mnss, 
gestatten  würde,  dieselben  hier  abzulegen.  Darauf  zielten 
die  Vorschläge  des  Obersten  Sanitätsrates  ab. 

Frelburg.  Universität.  Der  Grosse  Rat  des 
Kantons  Freibui^  beschloss  am  16.  Mai  auf  Antrag 
des  Staatsrats  und  gegen  die  Stimmen  der  liberalen 
Mitglieder,  an  der  Akademie  eine  naturwissen- 
schaftliche Fakultät  zu  errichten.  Es  sind  acht 
ordentliche  Professuren  vorgesehen ;  als  Lokal  soll 
das  alte  Zeughaus  dienen,  ein  von  Grärteu  um- 
gebenes Oebäude,  das  zu  diesem  Zweck  umgebaut 
werden  soll.  Die  Einrichtung  der  neuen  Fakultät 
(mit  Einschluss  der  Physiologie)  wird  für  den 
Staat  eine  Ausgabe  von  jährlich  Fr.  85,000. —  mit 
sich  bringen.  Der  Unterricht  beginntim  nächsten  WS. 
Dieser  Grossratsbeschluss  wurde  seitens  der 
Bevölkerung  sehr  enthusiastisch  begrüsst:  Ka- 
nonenschüsse verkündeten  den  günstigen  Ausfall 
der  ziemlich  stürmischen  Sitzung  dem  Lande,  die 
Studentenschaft  feierte  denselben  mit  Fackelzug 
und  Commers. 

—  Neue  Schrift  über  die  Universität. 
Ueber  die  Universität  hat  der  Kanzler  derselben 
ein  Buch  erscheinen  lassen,  dessen  Titel  mitsamt 
der  Besprechung  eines  notorischen  Mitarbeiters  der 
«AR»,  Dr.  Ridi.  Kukula,  zugleich  Herausgeber 
d.  «Minerva»,  wir  hier  folgen  lassen: 
Morel,  Camille.  I/universUS  ctitholique  intemationate 
de  Fribourg  {Su'nse).  2.  Edition  revue,  consid^rable- 
ment  augmentie  et  om6e  de  20  illustrations.  Fribourg. 
Imprimerie  Fraguiere  Fröres,  1895.  8°.  79  pgg.  tt.  1.50. 
Ein  ganz  merkwürdiges  Buch  I  Der  Verfasser  desselben, 
zugleich  Kanzler  der  in  demselben  behandelten  katholischen 
Universität  zu  Freibarg  in  der  Schweiz,  hat  mit  seiner 
Schrift  ohne  dies  allerdings  eingestehen  zu  wollen,  eine  Art 
Reklame  für  dieselbe  ins  Werk  gesetzt,  welche  neben  der 
konfessionellen  Engherzigkeit,  die  seine  ganze  Schrift  durch- 
zieht, auf  den  Leser  gerade  keinen  sehr  vorteilhaften  Ein- 
druck hervorbringt.  In  dem  ersten  Abschnitte  erzählt  Morel 
zuerst  ziemlich  weitläufig  die  Grttndungsgeschichte  der  Uni- 
versität; hierauf  erörtert  er  die  allgemeine  Organisation  der- 
selben. In  einem  zweiten  Abschnitte  wird  dann  in  mög- 
lichster Kürze  di^  Organisation  der  bestehenden  drei  Fakul- 
täten, der  theologischen,  welche  sich  vollständig  in  den 
Händen  des  Dominikanerordens  befindet,  geschildert,  der 
juristischen  und  der  philologisch-historischen  Fakultät,  an 
welcher  letztem  auch  schon  ein  ausserordentlicher  Professor 
der  Physik  angestellt  erscheint.  Diesem  Professor  ist  die 
Aufgabe  überantwortet,  die  vorbereitenden  Arbeiten  für  die 
bevorstehende  Gründung  der  mathematisch-naturMrissenschaft- 
liehen  Fakultät  zu  unternehmen.  Bekanntlich  steht  auch 
die  Gründung  einer  medizinischen  Fakultät  in  Freiburg  im 
Plane  und  hat  sich  die  Kantonalregierung,  um  die  hiezu 
erforderlichen  Geldmittel  zu  erlangen,  bereits  im  Jahre  1892 
zur  Veranstaltung  einer  Geldlotterie  entschlossen.  Auch 
diese  Lotterie  wird  in  der  hier  angezeigten  Schrift,  welcher 
natürlich  auch  ein  Prospectus  über  diese  Kreditoperation 
beiliegt,  in  weitläufiger  Erörterung  gegen  die  mannigfachen 
Angriffe,  welche  sie  bisher  erfahren  hat,  verteidigt.  Ein 
Anhang  bringt  schliesslich  mehrere  Breven  des  Papstes 
Leo  XIU.,  dessen  Bild  der  Schrift  vorgeheftet  ist,  und  ein 
Rundschreiben  der  schweizerischen  Bischöfe,   sowie  mehrere 
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Hingaben  nnd  Adressen  der  Professoren  und  Studierenden 
der  Hochschale  an  den  päpstlichen  Stuhl  zum  Abdruck. 
Zum  Schlüsse  soll  noch  die  reiche  künstlerische  und  typo- 
graphische Ausstattung  des  Werkes  mit  gebührender  Aner- 
kennung hervorgehoben  werden.  Vor  Allem  Terdienen  die 
drei  höchst  gelungenen  Ansichten  der  sehr  habsch  gelegenen 
üniversitätstadt  und  Bildnisse  der  bisherigen  Bektoren  der 
Hochschule  (1889/90:  Germanist  Jostes,  1890/91  Historiker 
Reinhardt,  1891/92  Theologe  P.  Berthier,  1892/93  Jurist 
Pedrazzini,  1893/94  Philologe  Sturm,  1894/95  Theologe 
P.  Coconier)  besondere  Erwähnung. 

—  Studentisches.  Die  au  der  Universität 
Freiburg  studierenden  Bulgaren  haben  sich  zu 
einer  Sektion  des  über  verschiedene  Hochschulen 
der  Schweiz  (Genf,  Lausanne,  Zürich)  verbreiteten 
Vereins  Bratstvo  (Fratemitas)  zosammengethan. 

Genf.  Universität.  Zu  dem  Berichte  in 
der  Märznummer  über  die  Genfer  Universität  sendet 
uns  dieselbe  durch  ihren  Vertreter  der  Bedaktion 
unserer  Blätter  gegenüber  folgende  Berichtigungen 
und  Zusätze: 

Die  Universität  ist  nicht  durch  den  Staats- 
mann Carteret  geschaffen  worden,  sondern  ist 
als  Fortsetzung  zu  betrachten  der  früheren  Aka- 
demie, welch'  leztere  bereits  im  Jahre  1559  ge- 
gründet und  eröffnet  wurde.  Ihr  erster  Rektor  war 
Theodore  de  Beze.  Sie  hatte  damals  zwei  Fakul- 
täten für  Theologie  und  Philosophie.  Nach  10  Jahren 
kam  eine  rechtswissenschaftliche  Fakultät  dazu. 
Anno  1873  erfolgte  auf  Dazuthun  Carterets  und 
Vogts  die  Errichtung  der  medizin.  Fakultät,  durch 
welche  die  frühere  Akademie  zur  vollständigen  Uni- 
versität wurde. 

Im  Femeren  hat  nach  dem  Ausscheiden  von 
Prof.  Eod  aus  dessen  Lehrkursen  die  philos.  Fakul- 
tät und  der  Senat  den  Antrag  gestellt,  dass  der 
bisher  vereinigte  Lehrauftrag  über  vergleichende 
Litteratur  und  franz.  Litteratur  geteilt  werde.  Es 
wurde  darauf  beschlossen,  den  von  Rod  besetzten 
Lehrstuhl  von  Marc-Monnier  der  erstgen.  Disziplin 
zwischen  den  Lehrstühlen  der  germanischen  und  der 
roman.  Sprachen  und  Litteratur  zu  teilen.  Es  be- 
stehen somit  gegenwärtig  für  die  moderne  Philo- 
logie drei  Lehrstühle,  d.  h.  einer  für  franz.  Litte- 
ratur, sowie  die  beiden  obgenanuten.  Von  dieser 
Veränderung  wird  selbstredend  das  Ordinariat  von 
Prof.  Ritter  (Geschichte  der  franz.  Sprache)  in 
keinerlei  Weise  tangiert. 

—  Begräbnis  von  Prof.  Karl  Vogt.  (Mit- 
teilung der  Univ.)  Das  «Berliner  Tageblatt»  ver- 
öffentlicht einen  Artikel,  betitelt:  «Karl  Vogt 
und  die  Genfer»,  in  welchem  ein  Student  Bericht 
erstattet  über  das  Begräbnis  des  berühmten  Lehrers. 
Dieser  Korrespondent  ist  nicht  nur  übelwollend,  er 
ist  sogar  ungenau  und  zudem  schlecht  informiert  in 
Bezug  auf  die  Genfer  Gebräuche  und  die  speziellen 
Verhältnisse. 

Es  ist  niemals  gesagt  worden,  dass  Karl  Vogt 
der  Gründer  der  Universität  sei,  sondern  sowohl 
der  Rektor  als  alle  übrigen  Redner  haben  die  Ver- 
dienste Vogts  hervorgehoben,  die  er  sich  erworben 
hat  durch  seine  thatkräftige  und  klarsehende  Unter- 


stützung der  Staatsbehörden  bei  der  Einrichtung 
der  medizin.  Fakultät  und  der  Erweiterung  der 
1559  gegründeten  Akademie  zur  Universität. 

Unter  den  Rednern  citiert  der  betr.  Korre- 
spondent femer  einen  Professor,  welcher  gar  nicht 
existiert. 

Nach  der  Rede  des  Rektors,  des  Vertreters 
der  naturwissenschaftl.  Fakultät,  des  Dekans  der 
medizin.  Fakultät,  des  Prof.  Schiff  und  des  Präsi- 
denten des  Genfer  National-Instituts,  ergriff  noch 
Prof.  H.  Fazy,  Alt-Staatsrat  und  Grossrat,  das 
Wort  im  Namen  der  politischen  Freunde  des  Ver- 
storbenen. 

Der  Correspondent  des  «Berl.  Tgbl.»  wundert 
sich  darüber,  dass  diese  Reden  nicht  auf  dem  Fried- 
hof gehalten  worden  sind,  weiss  aber  offenbar  nicht, 
tiass  gerade  diese  Feierlichkeit  dem  ausdrücklichen 
Wunsch  der  Hinterbliebenen  entsprechend  vor  dem 
Universitätsgebäude  stattgefunden  hat.  Daselbst 
war  auch  der  Chef  des  Departements  des  öffentl. 
Unterrichts,  sowie  der  Präsident  des  Staatsrates  an- 
wesend, und  um  den  Rektor  waren  alle  Professoren 
versammelt,  während  die  umflortenFahnensämtlicher 
Studentenverbindungen  den  Leichenwagen  umgaben. 

Die  Familie  Vogt's  hat  darauf  der  Universität 
in  warmen  Worten  gedankt  für  die  dem  Verstor- 
benen erwiesenen  Ehren. 

Der  Korrespondent  d.  «Berl.  Tgbl.»  verkennt 
somit  offenbar  die  traditionellen  Gepflogenheiten 
der  Universität  einerseits  und  ebenso  andererseits 
die  würdige  Einfachheit  unserer  demokratischen 
Feierlichkeiten,  indessen  hätte  er  immerhin  wissen 
können  oder  sollen,  dass  die  Universität  dem  Be- 
gräbnis von  Karl  Vogt  einen  höheren  Grad  von 
Feierlichkeit  verliehen  hat  als  bis  dahin  iiigend 
einem  andern  ihrer  dahingegangenen  Mitgliede. 

—  Französische  Ferienkurse.  Wie  in 
den  Vorjahren  seit  1892,  so  finden  auch  an  dem 
neufranzösischen  Seminar  in  diesem  SS.  Ferien- 
kurse für  Lehrer  und  Lehrerinnen  statt  und  zwar: 
ein  sechswöchentlicher  Sommerkursus  vom  15.  Juli 
bis  31.  August,  sowie  ein  dreiwöchentlicher  Herbst- 
kursus vom  1.  bis  20.  Oktober.  Ihre  Entstehung 
verdanken  diese  Kurse  der  Anregung  des  modernen 
Philologen  Professor  Bern ardBou vier,  der  sich 
durch  einen  mehrjährigen  Aufenthalt  in  Deutsch- 
land mit  den  Bedürfnissen  der  deutschen  Lehrerwelt 
vertraut  gemacht  hat  und  der  die  Vorlesungen  und 
Uebungen  mit  Eifer  und  Sachkenntnis  leitet,  wirk- 
sam unterstüzt  von  den  vorzüglichsten  Lehrern 
des  Seminars.  Die  Kurse  behandeln  moderne  fran- 
zösische Litteratur  und  Geschichte,  Geographie, 
Pädagogik  neben  Phonetik,  Grammatik,  analytischer 
Lektüre  und  praktischen  Uebungen.  Es  ist  be- 
greiflich, dass  bei  dem  heutigen  Stande  des  Sprach- 
studiums und  des  sprachlichen  Unterrichts,  der  den 
Hauptnachdmck  auf  das  Können  neben  dem  Wissen 
legt,  diese  dankenswerte  Einrichtung  sich  rasch 
viele  Freunde  unter  den  deutschen  Philologen  und 
Pädagogen  gewonnen  hat,  sodass  die  Genfer  Kurse 
jährlich  von  über  100  Zuhörern  und  Zuhörerinnen 
besucht  werden.    Durch   den  Verkehr  mit  einer 
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französisch  redenden  Bevölkerung  wird  der  Wert 
der  praktischen  Stadien  wesentlich  erhöht.  Nähere 
Ausknnft  erteilt  das  Sekretariat  der  Universität, 
wo  ab  1.  Juni  auch  eine  Liste  solcher  Familien 
mit  franz.  Umgangssprache  mit  Preisangaben  etc. 
aufgelegt  wird,  welche  für  die  Dauer  obiger  Kurse 
Pensionäre  annehmen.  (Vergl.  femer  das  amtliche 
Inserat  d.  Univ.  in  dieser  Nummer.) 

—  Personalien.  Ernannt  werden  unter  Bezugnahme 
auf  die  oben  angegebenen  Veränderungen  in  der  philosoph. 
Pakult. :  Prof.  Bernard  Bouvier,  bisher  Prof.  d.  deutsch. 
Sprache  u.  Litt.  u.  Suppleant  des  n.  Paris  yerzogenen  Prof. 
Ed.  Rod  für  franz.  Litt.,  zum  ürd.  für  franz.  Litt.;  Prof. 
Ernst  Muret,  bisher  Ord.  für  rom.  Spr.  u.  Litt.  u.  Snppl. 
V.  Prof.  Eod  t.  vergleich.  Litt.,  zum  Ord.  für  rom.  Spr.  u. 
Litt.;  ferner  Emil  Bedard  zum  Prof.  fUr  Germanistik; 
endlich  erhielt  Dr.  inr.  Louis  Behfous  die  Professur  für 
Handelsgesetzgebung.  —  Prof  Gnillard  wurde  von  der 
medizinischen  Akademie  in  Paris  zum  korrespond.  MitgUed 
ernannt.  —  Zu  unseren  Mitteilungen  der  Märznnmmer  ist 
nachzutragen,  dass  Prof  Bod  den  noch  ungeteilten  Lehr- 
anftrag  für  vergleich.  Litt.  u.  für  franz.  Litt,  inne  hatte  (bezw. 
die  Lehrstühle  d.  Dichters  Marc  Monnier  u.  v.  Ed.  Hnmbert), 
sowie  dass  Prof  Henri  Brocher  (Gesch.  u.  Kechtsphilos.) 
nicht  als  Lehrer,  sondern  lediglich  als  Dekan  der  Jurist.  Fak. 
zurückgetreten  ist  Das  Dekanat  hat  seither  Prof.  Louis 
Bridel  (Zivilrecht  u.  Vergl.  Becht)  übernommen.  —  Gestorben: 
Am  5.  Mai  der  bekannte  Naturforscher  Karl  Vogt,  geb. 
5.  Juli  1817  zu  Giessen,  wo  er  seine  medizinischen  Studien 
begann  und  drei  Semester  in  Liebigs  Laboratorium  arbeitete. 
In  Bern  widmete  er  sich  später  anatomischen  und  physio- 
logischen Studien  und  beteiligte  sich  seit  1839  in  Neuenbürg 
an  den  naturwissenschaftlichen  Arbeiten  von  Agassiz  und 
Desor.  Eine  reiche  schriftstellerische  Thätigkeit  auf  natur- 
wissenschaftlichem Gebiete  entwickelte  er  in  den  nun  fol- 
genden Jahren,  und  er  trat  als  einer  der  eifrigsten  Vor- 
kämpfer des  Materialismus  und  später  des  Darwinismus  auf. 
1862  ging  Vogt  als  Professor  der  Geologie  nach  Genf,  später 
übernahm  er  auch  noch  die  Lehrkanzel  für  Zoologie  und 
wurde  zum  Mitgliede  des  Grossen  Eates,  sowie  zum  eid- 
genössischen Ständerat,  1878  zum  schweizerischen  National- 
rat erwählt.  Vogt  gehörte  s.  Z.  auch  der  deutschen  National- 
versammlung an,  sass  hier  auf  der  äussersten  Linken  und 
war  einer  der  schlagfertigsten  Bedner.  In  Stuttgart  wurde 
er  damals  auch  in  die  Beichsregentschaft  gewählt.  Die 
Naturwissenschaften  verlieren  in  dem  Verstorbenen  einen 
der  hervorragendsten  Vertreter. 

Lausanne.  Universität.  Fund.  Der  Prof. 
der  Pädagogik,  Frang.  Guex,  hat  in  den  Ai-chiven 
von  Yverdon  mehr  als  2(..0  noch  ungedruckte  Briefe 
Pestalozzis  aufgefunden,  welche  sich  auf  den 
dortigen  Aufenthalt  Pestalozzis  beziehen.  Die 
Briefe  werden  von  Seyffahrt,  dem  Herausgeber 
der  Werke  Pestalozzis,  veröffentlicht  werden. 

Neuehätel.  Akademie.  Rektorat.  Prof. 
F.  H.  Mentha  (Ziv.-Recht,  Zivilverf.,  Strafrecht 
u.  Strafverf.)  ist  zum  Rektor  der  Akademie  für  die 
Periode  1895—97  ernannt  worden. 

Zfirich.    Unter  dem   Titel  «Unsere  Hoch- 
schulen»  bringt  die  «N.  Z.  Z.»    folgendes  Stirn 
mnngsbild: 


Eigentlich  sind  wir  gar  nicht  berechtigt,  die  Hoch- 
schulen, Universität  und  Polytechnikum,  c unser»  zu  nennen; 
sie  sind  längst  Gemeingut  der  ganzen  Welt  geworden,  sie 
sind  international.  Wenn  ein  Fremder  durch  die  Korridore 
der  beiden  Hochschulen  geht,  so  könnte  er  an  den  Sprachen, 
die  er  dort  hört,  wohl  schwerlich  erkennen,  in  welchem 
Lande  er  sich  befindet.  Da  steht  eine  Gruppe  von  jungen 
Leuten,  die  in  der  russischen  Sprache  lebhaft  plaudert,  hier 
wird  italienisch  gesprochen,  dort  rumänisch  und  plötzlich 
horcht  man  erstaunt  auf — wir  hören  deutsch  sprechen.  In 
diesem  Jahre  weilen  besonders  viele  fremde  Studenten  hier. 
Das  Hanptkontingent  der  auswärtigen  Hörer  bilden  die 
Bussen,  dann  kommt  gleich  die  österreichisch-ungarische 
Monarchie,  und  von  dieser  sind  es  hauptsächlich  die  Ungarn, 
welche  nach  Zürich  kommen,  um  hier  zu  studieren.  Auch 
von  Bumänen,  Italienern,  Amerikanern,  insbesondere  Sttd- 
amerikauem,  weilt  eine  grosse  Anzahl  zum  Studium  in 
Zürich.  Auch  Studentinnen  sind  dieses  Jahr  mehr  als  je 
an  der  Universität  inskribiert,  voran  natürlich  Bussinneu, 
femer  auch  viele  Oesterreicherinnen,  da  es  ja  in  diesem 
Lande  Frauen  nicht  möglich  ist,  das  Doktorat  zu  erwerben. 
Warum?  Das  weiss  der  liebe  Himmel I  Wenn  im  Oster- 
reichischen Abgeordnetenhause  diese  Frage  aufgeworfen  wird, 
dann  wird  von  der  Konkurrenz,  welche  weibliche  Aerzte  den 
Männern  bieten  würden,  von  dem  Berufe  der  Frau  als  Gattin 
und  Mutter  etc.  geredet.  Wie  sagt  doch  Koppisch  iu  seinem 
reizenden  Gedichtchen?  <Er  dreht  sich  links,  er  dreht  sich 
rechts  —  der  Zopf,  der  hängt  ihm  hinten.  — >  Eine  Nation, 
die  früher  hier  vertreten  war,  fehlt  dieses  Jahr  an  unseren 
Hochschulen  —  die  Japaner.  Die  Triumphe  von  Wei-Hai- 
Wei  haben  sie  wahrscheinlich  im  Lande  zurückgehalten. 
Hingegen  weilt  an  unserer  Hochschule  gegenwärtig  ein 
echter,  heissblütiger  Araber  und  —  eine  niedliche  Dame, 
die  von  der  indischen  Wüste  Gobi  herkommt. 

—  Der  allgemeine  Docentenverein  bei- 
der Hochschulen  Zürichs  hat  in  einer  am 
16.  Mai  abgehaltenen  ausserordentlichen  General- 
versammlung einstimmig  beschlossen,  ein  Gesuch 
an  die  Regierung  und  den  Stadtrat  zu  richten,  damit 
der  projektierten  Verbauung  des  Polytechnikums 
durch  eine  Mietskaserne  Einhalt  geboten  werde. 

—  Stiftungsfest  der  Universität.  An- 
lässlich der  62.  Jahresfeier  hielt  der  dei-z.  Rektor, 
Prof.  0.  Wyss  (Kinderklinik  und  Hygiene)  einen 
Festvortrag  über  «die  Leistungen  der  Medizin  im 
XIX.  Jalirh.»  Aus  dem  vom  Rektor  verlesenen 
Jahresberichte  heben  wir  hervor,  dass  an  der  Uni- 
versität in  verschiedener  Hinsicht  grosser  Mangel 
an  Auditorien  und  sonst.  Räumlichkeiten  herrscht, 
dem  hoffentlich  in  nicht  allzafemer  Zukunft  abge- 
holfen werden  kann.  Die  für  1893/94  ausgeschriebene 
zoologische  Preisaufgabe  ist  von  Herrn  Konrad 
Bretscher,  Lehrer  in  Unterstrass,  gelöst  worden 
und  es  erhält  derselbe  den  Hauptpreis.  Die  näch- 
sten Preisaufgaben  für  1895/96  werden  von  der 
theologischen  Fakultät  (Lehre  vom  Gewissen)  und 
von  den  beiden  Sektionen  der  philosophischen  Fa- 
kultät (Grammatik  der  pergamenischen  Inschriften, 
Stereochemie  des  Stickstoffes)  gestellt.  An  der  Fest- 
lichkeit wirkte  der  Studentengesangverein  mit  dem 
prächtigen  Vortrage  des  Gebetes  aus  Mehuls  «Josef» 
mit.    Am  Abend  vereinigte  ein  Bankett  die  Hoch- 
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schul- Augehörigen  und  Freunde  —  ca.  50  Personen 

—  im  Hotel  National. 

—  PersonaUen.  Ernannt:  a.  o.  Prof.  d.  Schweiz.  Rechtes 
Job.  Jak.  Schollenberger  an  Stelle  Treichlers  z.  o.Prof. 

—  Pd.  F.  Fleiner  (Kirchen-,  Staats-  u.  Völkerrecht)  u.  Pd. 
H.  F.  Hitzig  (Rom.  Recht)  z.  Prof.  —  In  den  Ruhestand 
versetzt:  Prof  Heinr.  Fick  (geb.  1822,  Rom.  Recht,  Hand.- 
11.  Wechselrecht),  der  Senior  d.  Staats wissenschaftL  Fakolt., 
11.  Prof.  J.  Treichler  (geb.  1822,  Jurist.  Encyklopädie  u. 
Schweiz.  Recht).  Fick  hat  44  Jahre  lang  an  der  Schweiz. 
Hochschule  gelehrt,  Treichler  gehörte  ihr  seit  1872  an.  Beide 
treten  als  Houorarprofessoreu  in  den  Ruhestand  und  unter 
Berechtigung,  auch  fernerhin  Vorlesungen  an  d.  Staatswissen- 
schaftl.  Fakolt.  zu  halten.  —  Gestorben:  am  8.  Mai  Prof. 
Meyer,  Direkt  d.  Tierarzneischule,  im  Alt.  y.  64  Jahren.  — 
Sonst.  Personalien:  Prof  Cohn  wird  neben  den  Fächern  des 
deutsch.  Privatrecbtes  u.  d.  deutsch,  n.  Schweiz.  Kechtsgesch., 
die  er  als  Nachfolger  t.  Orellis  seit  seiner  Uebersiedelnng 
Ton  Heidelberg  seit  1892  an  unserer  Hochschule  gelesen  hat, 
noch  Handels-,  Wechsel-  n.  Assekuranzrecht  lesen.  —  An 
das  vor  kurzem  in  Mannheim  errichtete  statistische  Amt 
der  Stadt  Mannheim  wurde  Dr.  G.  H.  Schmidt,  Pd.  a.  d. 
Univ.  u.  d.  Polytechn.  berufen. 

—  Eidg. Polytechnikum.  Stud^ten-Petition. 
Zweihundert  schweizerische  Studierende  des  Poly- 
technikums haben  dem  Bundesrat  eine  Petition 
betreffend  den  Militärdienst  am  Polytechnikum 
eingereicht.  Während  nämlich  die  Militärorgani- 
sation den  Studierenden  gestattet,  sich  zu  Gunsten 
des  Studiums  vom  Militärdienst  dispensieren  zu 
lassen,  soll  umgekehrt  das  Polyteclinikum  auf  das 
MiUtärwesen  nicht  dieselbe  Rücksicht  nehmen, 
sondern  verbietet  den  Dienst  alljährlich  einer 
Anzahl  Wehrpflichtiger,  obwohl  ihnen  dadurch 
Nachteile  mannigfacher  Art  erstehen.  Die  Stu- 
dierenden hofien  durch  die  Petition  zu  erreichen, 
dass  das  Polytechnikum  sie  nicht  mehr  gegen  ihren 
Wülen  von  der  Erfüllung  der  Wehrpflicht  zurück- 
halten könne,  d.  h.  dass  es  dem  Militärdienst  die- 
selbe Rücksicht  zolle,  wie  nicht  eidgenössische, 
selbst  ausländische  Lehranstalten. 

Frankreich. 

Beform  der  Bestimmungen  Ober  das  Lieen- 
tiat  nnd  Doktorat  in  der  juristischen  Fakultät. 

Das  «ConseU  sup^rieur  de  l'Instruction  publique» 
hat  in  seiner  ausserordentlichen  Sitzung  im  April 
das  Reformprojekt  der  «Licence»  und  des  «Doctorat 
en  droit»  geprüft  und  angenommen.  Es  wird  in 
Zukunft  zwei  Doktorate  in  der  jnr.  Fakultät  geben, 
das  der  juristischen  Wissenschaften  und  das  der 
politischen  Wissenschaften.  Das  erste  wird  nach 
einem  Examen  und  der  Verteidigung  einer  These 
aus  dem  röm.  und  französ.  Zivilrecht,  das  zweite 
nach  einem  Examen  und  der  Verteidigung  einer 
These  aus  dem  konstitutionellen  Recht  und  anderen 
Materien  nach  Wahl  verliehen  werden.  Es  sind 
femer  verschiedene  Bestimmungen  getroffen  wor- 
den, um  den  Wert  der  Kandidaten  für  die  «Licence» 
besser  prüfen  zu  können;  unter  anderen  werden 
im  dritten  und  letzten  Examen  für  dieselbe  zwei 


schriftliche  Arbeiten,  die  in  vier  Stunden  vollendet 
werden  müssen,  gefordert. 

Bordeaux.  Congr6s  international  des 
Langnes  Romanes.  Anfangs  August  wird  in 
Bordeaux  ein  internationaler  Kongress  für  roma- 
nische Sprachen  stattfinden.  Die  «Revue  Univer- 
sitaire» veröffentlicht  nach  Angabe  des  M.  de  Tr^- 
verret,  Professors  an  der  «Facultö  des  Lettres» 
dieser  Stadt  und  Präsidenten  des  Kongresses,  das 
Progi-amm  desselben,   das  wir  hier  folgen  lassen. 

I.  Praktisches  Studium  der  romanischen  Spra- 
chen, als  internationaler  und  kommerzieller  Ver- 
bindungsmittel. Methoden,  die  in  den  verschiedenen 
Ländern  zum  Unterrichte  in  den  5  romanischen 
Sprachen  (Französisch,  Spanisch,  Portugiesisch, 
Italienisch  and  Rumänisch)  üblich  sind. 

n.  Wissenschaftliches  Studium  der  romanischen 
Dialekte  (Proven<jalisch,  Sprache  der  Languedoc 
und  Gascogne,  Catalanisch,  Galizisch;  Dialekte 
Italiens).  Ihre  Ausbildung;  ihre  Geschichte;  der 
Umfang  ihrer  Gebiete;  ihr  gegenwärtiges  Ver- 
hältnis. 

II.  Romanische  Litteraturen.  Ihre  Geschichte 
und  ihre  gegenwärtige  Aktion.  Dir  gegenwärtiger 
Zustand  und  ihre  gegenwärtigen  Beziehungen. 

Lille.  Das  neue  Pasteurinstitut.  Nach 
der  Entdeckung  des  Dr.  Roux  (vom  Institut  Pasteur) 
hat  die  Stadt  Lille  versucht,  die  Dienste  eines 
Mikrobiologen  zum  Zwecke  der  Herstellung  des 
Heilserums  und  zur  Organisation  einer  hygieinischen 
Anstalt  sich  zu  sichern.  Es  wurde  vom  Institut 
Pasteur  Dr.  Calmette  empfolüen  und  derselbe  von 
der  Muuicipalität  mit  der  Errichtung  des  Labora- 
toriums betraut,  das  «Institut  Pasteur  de  Lille» 
benannt  wurde. 

Wenn  auch  dieses  Institut  in  erster  Linie  die 
Dienste  eines  städtischen  Laboratoriums  leisten 
soll,  so  wird  doch  erwartet,  dass  es  in  kurzer 
Zeit  ein  Thätigkeits-  und  Belehrungscentrum  für 
die  Aerzte  und  Studenten  wird,  die  sich  in  die 
mikrobiologischen  Methoden  mehr  einweihen  wollen. 

Lyon.  Dem  Jahresberichte  des  Dekans  der 
juridischen  Fakultät,  M.  Caillemer,  für  das  Jahr 
1893{94  zufolge  war  die  Zahl  der  Studenten  in 
derselben  während  dieses  Jahres  376,  worunter 
38  Eleven  der  «Facult6  libre  de  Lyon»  sich  be- 
fanden. Die  Fakultät  hat  23  «Certiflcats  de  ca- 
pacit6»,  64  Diplome  für  dasBaccalaureat,57  Diplome 
für  das  Licentiat  und  2  Diplome  des  Doktorats 
verliehen. 

—  Personalien.  Ernannt:  Dr.  V.  Augagneur  z. 
Prof.  der  allgem.  Chirurgie ;  Dr.  Aura nd  z.  Chef  der  ophtal- 
mologischen  Klinik;  Dr.  Durand  z.  Chef  der  chirurgischen 
Klinik;  Prof.  Lortet  z.  Dekan  der  medizinischen  Faknltät. 

—  Paris.  Centenarfeier  der  «Ecole 
Normale».  Die  Centenarfeier  der  «Ecole  Nor- 
male» wurde  nach  dem  bereits  angekündigten  Pro- 
gramme in  glänzender  Weise  begangen.  Es  sei  liier 
noch  erwähjQt,  dass  bei  dieser  Gelegenheit  in  die 
äussere  Mauer  des  kleinen  Gebäudes,  das  solange 
als  Laboratorium  für  M.  Pasteur  diente,  eine  Ge- 
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denktafel  eingesetzt  wurde,  deren  Bedeutung  der 
Direktor  der  «Ecole  Normale»,  M.  George  Perrot, 
in  längerer  Rede  klarlegte.  Gelegentlich  des  Cen- 
tenariums  hat  die  Regierung  den  Kammern  die  Er- 
nennung von  15  Offizieren  und  40  Rittern  der  Ehren- 
legion aus  den  Mitgliedern  der  Universität  vorge- 
legt. M.  Georges  Berger,  der  Referent  über 
den  Antrag,  hat  sich  damit  nicht  zufrieden  gegeben, 
und  verlangte,  dass  ein  Kommandeur,  20  Offi.ziere 
und  50  Ritter  ernannt  wurden.  Die  Kammer  hat 
diesen  Antrag  angenommen.  Zum  Kommandeur 
wurde  Direktor  Perrot  ernannt. 

Femer  wurden  noch  150  den  Lehrkreisen  an- 
gehörige  Persönlichkeiten  zu  «Officiers  de  l'Instruc- 
tion  publique»  und  300  zu  «Oificiers  d'Academie» 
erhoben. 

—  Licence  fes  lettres.  Durch  einen  Ad- 
ministrationsbeschluss  vom  6.  April  1895  ist  den 
Fakultäten  von  Paris,  Bordeaux,  Lille,  Lyon,  Mont- 
pellier, Nancy.  Toulouse  für  das  Jahr  1894/95  die 
Vollmacht  erteilt  worden,  das  Befähigungscertiflcat 
für  die  «Licence  6s  lettres,  avec  mention,  langues 
Vivantes»  (Deutsch-Englisch)  zu  verleihen. 

—  Acadömie  de  Paris.  Personalien.  Er- 
nannt-. Zu  Inspektoren  der  Akademie  von  Paris  M.  Adr  ien  Dupuy, 
frtther  Professor  der  Rhetorik  am  College  BoIUn  xt.  Kabinets- 
chef  des  Ministerpräsidenten  Charles  Dnpny,  an  Stelle  des 
H.  Ernest  Dnpny,  der  interimistisch  ittr  M.  L6on  Robert 
mit  den  Funktionen  des  «Inspectenr  gfenöral  de  l'Instruction 
pnplique»  betrant  wurde.  M.  H^mon,  Professor  der  Bhetoiik 
am  Lyc6e  Louis -le-gr&nd.  M.  Lavieville,  Subdirektor  der 
wissensch.  Studien  am  Lyc6e  Saint- Loa^s.  —  Gestorben:  M. 
Marot,  früher  Professor  der  Rhetorik  am  Lycfee  Henry  IV 
und  Inspektor  der  Akademie  von  Paris.  —  Die  französische 
Akademie  hat  am  2.  Mai  Oaston  Boissier  zu  ihrem 
Sekretär  ernannt.  Derselbe  wird  seine  Demission  als  Ad- 
ministrator am  College  de  France  einreichen. 

—  Die  Academie  de  M6dicine  schlug  als  korresp. 
Mitglied  im  Ausland  primo loco  den  Chirur.  Prof.  Esmarch 
in  Kiel  vor. 


—  Die  Academie  des  cinscriptions  et  Beiles  Lettres» 
wählte  Prof  Mommsen  in  Berlin  z.  auswärt.  Mitglied. 

—  «Institut  Catholique  de  Paris».  Das 
Institut  Catholique  de  Paris»  hat  nun  gleichfalls 
eine  Art  üniversitätsextension  organisiert.  Es  wur- 
den vom  9.  Februar  bis  zum  21.  März  unter  zahl- 
reicher Beteiligung  Kurse  unter  seiner  Leitung  ab- 
gehalten, die  den  Zweck  hatten,  das  chrisüiche 
Publikum  dem  Werke  des  höheren  Unterrichts  zu 
associieren,  welches  das  «Institut  Catholique»  ver- 
folgt. Eine  zweit«  Serie  von  Kursen  wird  vom 
27.  April  bis  zum  2.  Juni  stattfinden. 

Beim  Examen  tiir  die  «Licence  6s  lettres», 
das  im  März  an  der  «Facultö  des  lettres»  von  Paris 
beendet  wurde,  sind  vom  «Institut  Catholique»  17 
Kandidaten  promoviert  wurden. 

—  PernonaUen.  Ernannt:  Abb6  Dnchesne,  Prof. 
der  Kircbengescbichte  am  clustitnt  Catholique>  wurde  zum 
Direktor  der  «Ecole  fran^aise»  in  Rom  ernannt.  —  Gestorben :  Am 
11.  Mai  wurde  d.  Ehrenkanonikus  Abb6  Broglie,  Pariser 
Domherr  u.  Prof.  d.  Apologetik  am  Inst.  Cath.,  ein  Bruder  d. 
Politikers  U.Akademikers,  Hei-zogs  v.  B.,  von  einer  Verrückten 
ermordet.  Der  Gelehrte  wurde  1834  geboren  u.  widmete 
sich  1869,  nachdem  er  15  Jahre  lang  d.  Kriegsmarine  ange- 
hört hatte,  der  Priester-  und  Gelehrtenlanfbahn. 

Belgien. 

Brüssel.  Der  Bericht  des  Administrators 
und  Inspektors  M.  Granx  Aber  das  aka- 
demische Jahr  1893/94  bespricht  in  Kürze  die 
Ereignisse,  welche  die  Gründung  der  neuen  Uni- 
versität in  Brüssel  herbeigeführt  haben,  und  be- 
handelt die  Statuteni-evision  infolge  des  belgischen 
Universitätsstreites.  Das  Mandat  des  Administra- 
toi-s  und  der  ständigen  Mitglieder  des  Administra- 
tionsrates erstreckt  sich  nur  mehr  auf  die  Dauer 
von  10  Jahren,  jedoch  sind  dieselben  wieder  wähl- 
bar.   Der  Provinzialrat  wird  in  Zukunft  nicht  mehr 
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1)  Auszog  ans  dem  <AlliliiaiTe  Statistiqne  de  la  Bel^qoe»,  publiziert  vom  Ulnisteriom  des  Innern  und  des  Untorrichtes. 

2)  Im  Jahre  1876  worden  die  Eintrittsexamina  fltr  die  nniversität  erlassen. 

3)  Im  Jahre  1890  worden  die  Eintrittsexamina  wieder  fttr  die,  welche  ksin.  HataritStazeognis  tjeaasaen,  einKefOhrt.    Um  diesen  zn  entgehen 
ballen  sieb  viele  Studenten  schon  im  Jahre  1889/90  immatriltaiieren  lassen. 
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durch  eines  seiner  Mitglieder,  sondern  durch  seinen 
Präsidenten  beim  Administrationsrate  vertreten  sein. 
Die  Zahl  der  Studenten  der  Universität  Brüssel 
—  1309  gegen  1362  im  Jahre  1892/93  —  hat  sich 
(um  53)  vermindert.  Von  denselben  haben  sich  996 
(75"/«)  zum  Examen  gemeldet,  wovon  336  (38»/o) 
als  zufriedenstellend,  180  (18%)  mit  Auszeichnung, 
9.)  (9«/„)  mit  grosser  Auszeichnung  und  52  (5"/„) 
mit  grösster  Auszeichnung  bestanden  haben;  im 
Ganzen  also  70"/o. 

—  Universite  Libre.  Die  mit  allen 
Vervollkommnungen  der  Neuzeit  ausgestatteten 
Räume  des  Instituts  Solvay  für  elektro-physiolo- 
gische  Forschungen  im  Parc  Leopold  wurden  am 
22.  April  für  die  Studierenden  eröflöiet.  Der  linke 
Flügel  desselben  ist  für  das  Univei-sitätsinstitut 
für  Physiologie  bestimmt,  der  rechte  enthält  die 
Laboratorien  für  elektro  -  physiologische  Experi- 
mentalzwecke.  M.  Emest  Solvay,  von  dem  das 
Institut  den  Namen  trägt,  hat  zu  dessen  Erbauung 
und  Einrichtung  die  Schenkung  von  525,(X)0  Frs. 
gemacht,  und  leistet  auch  seinen  Beitrag  zu  dem 
Jahresbudget  von  40,000  Frs.  für  biologische 
Forschungen. 

Die  beiden  andern  neu  erbauten  Institute  für 
die  Experimental Wissenschaft,  das  Institut  für 
Hygiene  und  Bakteriologie,  sowie  das  anatomische 
Institut  Warocque  werden  in  kurzer  Zeit  gleich- 
falls eröffnet  werden  können.  Zu  den  Kosten  des 
ersteren  (250,000  Fr.)  haben  Alfred  Solvay  und 
dessen  Witwe  1 50,000  Fr.  beigetragen ;  die  übrige 
erforderliche  Summe  wurde  von  Lambert  de  Roth- 
schild, Jamar,  Brugman  und  der  Stadt  Brässel 
gespendet.  Für  die  sero-therapeutischen  Forschungen 
in  demselben  ist  ein  Spezialbudget  vorhanden.  Das 
Institut  Warocquö  kostet  460,000  Fr.,  eine  Summe, 
die  von  M.  Raoul  Warocqu6  und  der  Stadt 
Brüssel  gedeckt  wurde. 

Die  Vakanz  des  Lehrstuhles  des  Prof.  Buisset 
hat  zu  einigen  charakteristischen  Ereignissen  ge- 
führt. Buisset  lehrte  analytische  Geometrie,  höhere 
Algebra,  höhere  Geometrie,  angewandte  Mechanik 
U.S.W.  Die  Fakultät  «des  Sciences  appliquees», 
welcher  er  angehörte,  beantragte  nun  einstimmig, 
dass  die  Lehrthätigkeit  des  Verstorbenen  unter 
M.  Tassel,  a.  o.  Prof.,  Anspach,  ord.  Prof  und 
den  «Chargö  de  cours»,  Brand,  verteilt  werden 
solle. 

Dieser  Antrag  fand  aber  nicht  die  Zustimmung 
des  Administrationsrates,  bei  dem  M.  Tassel  infolge 
seiner  Stellung  im  Universitätsstreite  nicht  persona 
gratissima  ist,  wesshalb  auch  der  Rat  ihn  im 
letzten  Juli  nicht  zum  Ordinarius   befördert   hat. 

Er  sandte  deshalb  den  Antrag  der  Fakultät 
zur  abermaligen  Prüfung  zurück,  die  ihn  im  all- 
gemeinen einstimmig  bestätigte,  jedoch  an  Stelle 
des  M.  Tassel  eine  jüngere  Lehrkraft,  M.  Mineur, 
ei-wählte,  der  nun  mit  den  Kursen  der  analytischen 
Geometrie  betraut  ist. 

—  Promotionen.  Während  der  ausserordent- 
lichen Tagung  der  medizinischen  Fakultät 
hatte  sie  sieben  auswärtige  Doktoranden  zu  prüfen. 


darunter  drei  Damen  im  Alter  von  etwa  24  Jahren, 
eine  Engländerin  Miss  E.  J.  Dodson  aus  Shrews- 
bury,  und  zwei  aus  dem  Lande  der  Hindus,  Miss 
AnnieWalke  und  Miss  Helen  Landes  aus  Bombay. 
AUe  drei  haben  den  medizinischen  Doktortitel  er- 
halten. 

—  Extension  Universitaire.  Die  jähr- 
liche Generalversammlung  bat  am  6.  April  statt- 
gefunden. Aus  den  vom  Centralkomitee  vorgelegten 
Berichten  geht  hervor,  dass  die  Verhältnisse  der 
«Extension  universitaire»  im  allgemeinen  sehr  zu- 
friedenstellend sind.  Die  Zald  der  Mitglieder  ist 
trotz  der  Spaltung  infolge  des  Universitätskonfliktes 
fast  die  gleiche  wie  im  Vorjahre,  —  229  «membres 
effectifs»  und  15  «membres  adherents»  gegen  233 
«membres  eflfectifs»  und  13  «membres  adh6rents» 
im  Vorjahre. 

Die  Krisis,  welche  die  Extension  Universitaire 
bestehen  musste,  hatte  dagegen  auf  ihre  Wirk- 
samkeit Einfluss.  Wie  die  «Revue  Universitaire» 
berichtet,  ist  die  Zahl  der  Kurse  von  33  auf  19 
zurückgegangen,  die  der  Lokalkomitees  von  14 
auf  11.  Die  19  Kurse  umfassten  zusammen  127 
Vorlesungen.  Sie  wurden  in  Andenne,  Anvers, 
Arlon,  Bruxelles,  Charleroi,  Courtrai,  Ixelles, 
Gand,  Nieuport,  Tournai  nnd  Verviers  gehalten. 
5  der  Kurse  behandelten  politische  Oekonomie, 
3  medizininische  Wissenschaften,  3  Geschichte  der 
Philosophie,  2  Philologie,  2  Kunst,  2  Geographie, 
1  Rechtsgeschichte,  1  Mythologie. 

Der  Mehrzahl  der  Kurse  folgte  Klassenunter- 
richt; jedoch  wurden  nur  wenige  schriftliche  Ar- 
beiten von  den  Eleven  geliefert  und  ein  Examen 
konnte  nirgends  abgehalten  werden.  —  Die  Bücher 
der  zirkulierenden  Bibliothek  werden  sehr  häufig 
benützt.  —  Man  hofft,  dass  die  Folgen  der  Krisis 
sich  im  nächsten  Jahre  nicht  mehr  fühlbar  machen 
werden.  Gegenwärtig  sind  Lokalkomitees  in  An- 
denne, Anvers,  Arlon,  Ath,  Bruxelles,  Charleroi, 
Courtrai,  Gand,  Ixelles,  La  Louvi^re,  Mons,  Namur, 
Nieuport,  Quevaucamps,  Saint-Gilles,  Tournai  und 
Verviers  konstituiert.  In  Bruxelles  sind  4  Komitees 
gebildet  worden  und  zwar  mit  einer  Ausnahme  von 
Arbeitersyndikaten.  Im  Ganzen  bestehen  also  20 
Komitees  und  das  Centralkomitee  hofft  in  mehreren 
Städten  bald  neue  einsetzen  zu  können.  Dasselbe 
hat  die  Zahl  der  flämischen  Kurse  auf  12  ver- 
mehrt und  wird  bald  weitere  folgen  lassen.  Im 
Programm  sind  74  französische  Kurse  aufgezählt. 

—  Universite  Nouvelle.  Bekanntlich  hat 
diese  Universität  gegenwärtig  nur  eine  juristische 
Fakultät  und  eine  solche  der  «Philosophie  et 
lettres.»  Nun  kann  nach  Artikel  32  des  Gesetzes 
vom  10.  April  1890  über  die  Verleihung  der  aka- 
demischen Grade  ein  höheres  Lehrinstitut  nur 
dann  anerkannte  Diplome  verleihen,  wenn  es  die 
vier  Fakultäten  der  Philosophie  et  lettres,  des 
Sciences,  der  Medizin  und  der  Rechtswissen- 
schaft hat.  Der  Artikel  34  desselben  Gesetzes 
lässt  der  Regierung  die  Befugnis  zur  Organisation 
von  speziellen  Jurys  für  die  Anstalten,  welche  die 
im  Artikel  32  gestellte  Bedingung  nicht  erfüllen. 


33* 


Digitized  by 


Google 


504 


Akademische  Berne. 


Falls  diese  nicht  erfolgt,  so  müssen  die  Eleven 
dieser  Anstalten  sich  vor  einer  sogenannten  Central- 
jury,  welche  von  Professoren  der  Universitäten  ge- 
bildet ist,  stellen.  Die  spezielle  Jury  ist  zur  Hälfte 
aus  Professoren  der  Staatsuniversität  und  zur  Hälfte 
aus  solchen  des  Instituts,  für  das  sie  eingesetzt 
ist,  gebildet.  Infolge  dieser  gesetzlichen  Bestim- 
mungen hat  die  neue  Universität  von  der  Regierung 
die  Einsetzung  eiaer  speziellen  Jury  für  ihre  Eleven 
verlangt  und  dieselbe  hat  das  Gesuch  nach  einer 
administrativen  Enquete,  die  bewies,  dass  die 
Neue  Universität  nach  den  gesetzlichen  Vorschriften 
konstituiert  ist  und  der  Unterricht  dort  regulär  er- 
folgt, gewährt  und  dadurch  den  wissenschaftlichen 
Charakter  des  neuen  Instituts  anerkannt. 

Dieser  Beschluss  wird  aber  nur  für  die  Exa- 
mina dieses  Jahres  in  Kraft  treten;  denn  vom 
Oktober  an  wird  die  neue  Universität  (wie  schon 
berichtet,  die  Red.)  vier  Fakultäten  und  damit  die 
Vollmacht  zur  Verleihung  eigener  Diplome  haben. 
Die  politischen  Journale  haben,  wie  unser  Kor- 
respondent noch  erwähnt,  die  Entscheidung  der 
Regierung  je  nach  ihrer  Tendenz  einer  lebhaften 
Kritik  unterworfen. 

—  Die  kgl.  medizinische  Akademie 
Belgiens  hat  einstimmig  den  Professor  Dragen- 
dorff  in  Rostock,  früher  in  Dorpat,  zum  Ehren- 
mitglied ernannt. 

Oent.  Universität.  Falsche  Diplome.  Mit 
Hufe  von  falschen  Diplomen  sind  in  der  letzten 
Zeit  mehrfach  Schwindeleien  verübt  worden.  Schon 
vor  einiger  Zeit  hat  die  belgische  Gesandtschaft  in 
Berlin  dem  Auswärtigen  Amte  mitgeteilt,  dass  ein 
Mann,  den  man  noch  nicht  hat  ermitteln  können, 
sich  von  einem  Graveur  in  Gent  drei  verschiedene 
Stempel  hat  anfertigen  lassen,  die  nach  der  An- 
gabe des  Bestellers  zum  amtlichen  Gebrauche  für 
die  Genter  Universität  und  die  zu  ihr  gehörigen 
Fachschulen  bestimmt  sein  sollten.  Die  Stempel 
sind  aber  dazu  benutzt  worden,  falsche  Diplome 
der  Hochschule  herzustellen,  und  diese  Fälschungen 
sind  schon  in  verschiedenen  Orten  zum  Vorscheine 
gekommen,  um  betrügerischen  Zwecken  zu  dienen. 

—  Personalien.  Zurückgetreten-.  MM.  Wagen  er, 
«Administrateur-inspecteoT,  directenr  des  6coles  du  g^nie 
civil  et  des  arts  et  manufactures,  titolaire  des  conrs  d'Iusti- 
tutions  Bomaines,  d'^pigraphie  g^recqne»;  M.Motte,  «Titn- 
laire  da  cours  d'institutions  grecqnes» ;  M.  De  Byckere, 
Direktor  d.  elektr.  Laboratoiinms.  —  Ernannt:  M.  Wolters 
an  SteUe  Wageners  z.  <AdminiBtratenr-inspectear>  u.  Direkt, 
d.  ZiTiUngenienrschnle ;  M.  Boersch  z.  cCharg^  des  coiu3> 
des  Oriechischen,  der  griech.  u.  oriental.  Gesch.  u.  d.  griech. 
Epigraphie;  M.  Cnm'ont  z.  «Charge  des  conrs  d'institutions 
Bomaines». 

Niederlande. 

Amsterdam.  Städtische  Universität. 
Habilitiert:  Pd.  J.  E.  Geverts  für  Zahnheilkunde. 

Leiden.  Staatsuniversität.  Bas  Lustrum- 
fest des  Studenteniarps  wird  heuer  vom  17. — 22.  Juni 
stattfinden.   Montags  festlicher  Empfang  der  Gäste 


und  alten  Herren,  Abends  gesellige  Unterhaltung; 
Dienstags  Maskerade;  Mittwochs  Reunion-Diner. 
PersoneUien.  Prof.  Tiele  wnrde  yom  Senat  der 
Universität  Edinburgh  zum  c  Gifford  Lecturer>  für  die  Jahre 
1896-98  gewählt  (Lord  Gifford  hat  einst  jeder  der  4  schotti- 
schen Unirersitäten  grosse  Summen  vermacht»  um  dafür  Vor- 
lesungen ttber  Beligionswissenschaft  halten  zu  lassen.) 
Prof.  Tiele  hat  jedoch  wegen,  seiner  vielen  Amtsgeschäfte 
die  Wahl  abgelehnt.  Am  14.  April  starb  Dr.  P.  J.  Veth, 
geb.  1814,  zuletzt  Prof.  für  orientalische  Sprachen  an  der 
Universität  Leiden.  Als  Lehrer,  Gelehrter  und  Schriftsteller 
hat  er  eine  mannigfaltige,  erfolgreiche  Thätigkeit  entfaltet, 
auch  als  Mensch  sich  viele  Freunde  erworben.  Das  zeigten 
auch  die  Huldigungen,  welche  man  ihm  noch  kürzlich  an 
seinem  achtzigsten  Geburtstage  darbrachte.  Ueberblickt  man 
seine  Werke,  so  finden  sich  darunter  Arbeiten  der  verschie- 
densten Art :  Eine  hebräische  Grammatik  in  lateinischer  Sprache, 
Beiträge  zum  Biblischen  Wörterbuch,  zur  Kirchengeschichte, 
eine  Geschichte  des  semitischen  Sprachstammes,  allerlei  Auf- 
sätze und  Kritiken  (einst  erschienen  in  der  Zeitschrift  «De 
Gids>).  Am  meisten  wurde  er. aber  als  gründlicher  Kenner 
der  indischen  Besitzungen  der  Niederlande  geschätzt,  obwohl  er 
diese  —  merkwürdigerweise  —  persönlich  nie  gesehen  hat.  Sein 
Standardwerk  daran  ist  tJavat,  erschienen  1873 — 1874. 

—  Zu  dem  internationalen  Kongresse 
der  Zoologen,  welcher  vom  16. — 21.  September 
unter  Präsidium  des  Dr.  F.  A.  Jentink  in  Leiden 
stattfinden  wird,  sind  kürzlich  {Einladungen  nach 
allen  Seiten  ergangen.  Bei  den  Sitzungen  werden 
berühmte  Zoologen  Vorträge  in  deutscher,  firan- 
zösischer  oder  englischer  Sprache  halten;  ausserdem 
haben  eine  grosse  Zahl  Gelehrter  ihre  Mitwirkung 
zugesagt. 

Utrecht.   Staatsuniversität.  PeraonaUen. 

Habilitiert:   Als  Pd.  für  Ethnologie  und  Soziologie  Di.  Stein- 
metz; —  als  Pd.  für  römisches  Recht  Dr.  C.  L.  Kooiman. 

—  Wettstreit  in  lateinischer  Poesie. 
Alljährlich  muss  von  der  Königl.  Akadenue  der 
Wissenschaften  (auf  Grund  einer  alten  Stiftung) 
ein  Wettstreit  für  lateinische  Poesie  ausgeschrieben 
werden.  Es  ist  schade,  dass  diese  Stiftung  nicht 
andern  Zwecken  dienstbar  gemacht  werden  kann, 
denn  die  Pflege  der  lateinischen  Poesie  hat  in 
unserer  Zeit  keinen  Sinn  mehr,  scheint  auch  nur 
von  wenigen  Gelehrten  noch  gepflegt  zu  werden. 
Die  Preisbewerber  sind  fast  nur  Italiener,  und 
meistens  immer  dieselben  Personen.  Sie  haben  also 
offenbar  noch  die  meiste  Routine.  Einer  hat  schon 
achtmal  den  Preis  davongetragen.  Dieses  Jahr 
wurde  das  Gedicht  nMyrmedom  von  Johannes  Pas- 
coli  aus  Livorno  preisgekrönt. 

—  DerKongress  der  Pharmazeuten  und 
die  internationale  Ausstellung  von  heilkräf- 
tigen und  nützlichen  Pflanzen  werden  vom 
8. — 17.  Juli  im  Haag,  in  den  Gebäuden  und  Gärten 
der  Königl.  Zoologisch  botanischen  Gesellschaft,  statt- 
finden. Nach  dem  kürzlich  erschienenen  Programm 
sollen  während  des  Kongresses  verschiedene  Auto- 
ritäten auf  dem  Gebiete  der  Botanik  und  Pharmako- 
dynamie  Vorträge  halten.  Für  die  Aasstellung 
sind  bereits  bedeutende  Einsendungen  aus  Indien, 
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dem  Aaslande,  von  inländischen  Gärtnereien,  Phar- 
mazeuten, Fabrikanten  u.  s.  w.  angemeldet.  In 
einem  besonderen  Lesesaale  soll  die  einschlägige  Litte- 
ratur  znr  Einsicht  aufgelegt  werden.  Hervorragende 
Einsendungen  werden  je  nach  ihrem  Werte  und 
ihrer  Bedeutung  durch  Medaillen  oder  sonstige  Aus- 
zeichnungen belohnt  werden.  Nähere  Informationen 
sind  zu  bekommen  bei  dem  Präsidenten  Dr.  Rüysch, 
dem  Vizepräsidenten,  dem  Grafen  E.  L.  van  Lim- 
burg-Stirum,  den  Sekretären  J.  J.  Hofmann, 
und  Dr.  M.  Greshoff,  Apotheker,  —  alle  wohn- 
harft  im  Haa^: 

—  Der  Direktor  der  Universitäts-Bibliothek 
Dr.  W.  N.  du  Eieu  giebt  bekannt,  dass  die  ge- 
plante autotyp.  Reproduktion  der  hervorragendsten 
Inkunabeln  und  Manuskripte  mangels  der  erforder- 
lichen Beteiligung  der  hieran  interessierten  grösseren 
Bibliotheken  nicht  zustande  kommt.  Auf  dem  Kon- 
gress  der  Bibliothekare  zu  Chicago  1893  war  diese 
Idee  von  Prof.  Hartwig-Halle  angeregt  und  leb- 
haft begrnsst  worden,  nunmehr,  da  der  Leydener 
Bibliothekar  zu  ihrer  Ausführung  schritt,  haben 
mehr  als  100  der  angeschriebenen  Bibliotheks- 
vorstände seine  Rundschreiben  nicht  einmal  beant- 
wortet! Nur  33  Bibliothekare  sagten  ihre  Be- 
teiligung zu,  so  dass  die  Vermutung  nahe  liegt, 
dass  die  Indolenz  grösser  gewesen  sei  als  andere 
Hindemisse. 

Schweden  und  Norwegen. 

Neaernng  im  Universitätslehrwesen:  Bei  den 

norwegischen  Universitäten  ist  eine  nicht  unwichtige 
Neuerung  getroffen  worden.  Ausser  den  auf  Lebens- 
zeit angestellten  Professoren  können  auch  Professoren 
auf  begrenzte  Zeit  berufen  werden.  Diese  als  «zu- 
beorderte» bezeichneten  Professoren  haben  für  die 
Dauer  des  Lehrauftrages  Sitz  und  Stimme  in  der 
Fakultät.  'Vermöge  dieser  Neuerung  ist  jetzt  der 
«Deutschen  Mediz.  Wochenschr.»  zufolge  die  medi- 
zinische Fakultät  zu  Christiania  wesentlich  er- 
weitert worden.  Es  sind  als  zubeorderte  Professoren 
Dr.  Bölk  vom  Reichshospital  für  Hautleiden,  Dr. 
Paulssen  für  Arzneimittellehre  Dr.  Johanessen 
für  Kinderkrankheiten,  Dr.  Laache  ftir  Pathologie 
und  Dr.  üchermann  für  Nasen-  und  Halskrank- 
heiten angestellt  worden.  Einzelne  dieser  gehörten 
bisher  dem  Lehrkörper  der  Universität  Christiania 
nicht  an. 

—  Neue  norwegische  Universität.  Auf 
Anregung  von  Professor  Brögge  wird  in  Bergen 
die  Errichtung  einer  zweiten  norwegischen  Uni- 
versität geplant  und  zwar  in  Verbindung  mit  dem 
dortigen  grossen  Museum.  Die  Direktion  des  letzteren 
wurde  ersucht,  die  Sache  in  die  Hand  zu  nehmen 
und  vorläufig  mit  der  Begründung  einer  naturwissen- 
schaftlichen Fakultät  und  mit  Vorlesungen  historisch- 
philosophischer Natur  den  Anfang  zu  machen. 

Stockholm.  Für  die  Nordpolexpedition,  die 
der  auch  als  Luftschiffer  bekannte  schwedische  Ober- 
ingenieur S.  Andr6e  mittelst  Luftballon  im  nächsten 
Jahre  auszuführen  gedenkt  und  an  der  der  in  weiteren 


wissenschaftlichen  Kreisen  bekannte  hiesige  Meteo- 
rologe Dr.  Nils  Ekholm  teilnehmen  w5l,  hatte, 
wie  die  Voss.  Ztg.  berichtet,  der  Ingenieur  Dr. 
Alfred  Nobel  unlängst  20,000  Kr.  zur  Verfügung 
gestellt,  die  er  jetzt  auf  65,000  Kr.,  die  Hälfte  der 
Gesamtkosten  erhöht  hat.  Hierbei  hat  Dr.  Nobel 
aber  die  Bedingung  gestellt,  dass  die  andere  Hälfte 
innerhalb  2  Monaten  gezeichnet  wird. 

Upsala.  Pemmmaietu  Die  %/.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  hat  in  ihrer  letzten  Sitznng  den  Professor  der 
Mathematik  A.  Schwarz  von  der  Universität  in  Berlin  nnd  den 
Professor  an  der  Universität  in  Christiania,  L.  Dietrichson 
(Knnstgesch.)  zn  ansländischen  Mitgliedern  gewählt 

Dänemark. 

Kopenhagen.  Universität.  Als  Einladungs- 
schrift zum  Universitätsfest  zur  Feier  des  könig- 
lichen Geburtstages  erschien  vom  Rektor  Prof  Ludv. 
F.  A.  Wi  m  m  e  r  (Nord.  Sprach.);  An  undersögelsen 
og  tolkningen  af  vore  mnemindes  morker  (zur  Unter- 
suchung und  Interpretation  unserer  Eunendenkmäler) 
115  Seiten  in  4°-  —  Das  Heft  enthält  ausserdem 
die  Beurteilung  der  eingegangenen  Preisschriften 
1893/94,  und  die  neuen  Preisanfgaben  für  1894/95. 
Das  Universitätsfest  selbst  verlief  in  glänzender 
Weise  unter  Beteiligung  der  kgl.  Familie  u.  aller 
Hochschulmitglieder.  Rektor  Wimmer  hielt  seine 
Festrede  über  die  Entwicklung  der  dänischen  Spra- 
chen aus  den  germanischen  und  gotischen  Sprachen. 

—  PersonaZien.  Auszeichnungen :  B..  G.  Zeuthen,  Prof. 
math.,  ist  von  der  wissenschaftlichen  Akademie  zn  Stockholm 
als  auswärtiges  Mitglied  aufgenommen  worden.  —  Dr.  phil. 
Th.  Thoroddsen  hat  von  der  geographischen  QeseUschaft 
zu  Paris  die  goldene  Medaille  La-Eoquette  erhalten.  —  Dr. 
med.  Ed.  Ehlers  hat  von  «Leprosy  fnnd>  den  cPrince  of 
Wales  Price>  fflr  einen  Au&atz  tther  den  Aussatz  auf  Island 
erhalten.  —  Prof.  Julius  Lange  ist  zum  Mitglied  des  kaiserl. 
deutschen  archäologischen  Instituts  ernannt.  —  Sonstige  Per- 
sonalien. Prof  theol.  Henrik  Scharling,  Prof  jur.  H. 
Matzen,  Prof  med.  Hirschsprung  (am  Kinderkranken- 
haus) feierten  ihr  iSjähriges  Amtsjubiläum.  Prof  M.  Cl.  Gertz 
(Class.  Philol.)  ist  ans  dem  Süden  und  Deutschland  zurttckge- 
kehrt,  Dr.  phil.  V.  A.  Paulsen  aus  Java. 

—  Wissenschaftliche  Expedition.  Anfang 
dieses  Monats  geht  von  Kopenhagen  mit  dem  Schiffe 
«Ingolf »  unter  Leitung  des  Direktors  des  Seekarten- 
archivs Kommandeur  Wandel  eine  Expedition  nach 
Island  und  Grönland  aus.  Die  Expedition  wird  dies 
Jahr  4  Monate  dauern  und  die  Arbeit  nächstes  Jahr 
wieder  aufnehmen.  Vom  Staat  sind  180,000  Kronen 
bewilligt.  Untersucht  werden  dies  Jahr  die  Davis- 
Strasse  und  Bafflnsbucht.  Das  Schiff  hat  ausser 
dem  Kommandeur  3  Offiziere,  1  Arzt  und  1  Maschin- 
meister. Die  wissenschaftlichen  Teilnehmer  sind 
3  Zoologen:  Dr.  phil.  Jungersen,  Dr.  phil.  H. 
Hansen  und  cand.  mag.  Lundbeck,  1  Botaniker 
stud.  mag.  Ostenfeld-Hansen  und  1  Chemiker  stud. 
mag.  M.  Knudsen. 

—  Ferienaufenthalt  und  Eicursion: 
Studierende  und  Künstler  zu  Kopenhagen  haben  sich 
vereinigt,  um  einen  billigen  Ferienaufenthalt  zu 
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gründen ;  man  beabsichtigt  den  Bau  eines  eigenen 
Hauses  in  der  Nähe  der  Kleinstadt  Kaliundborg; 
der  Aufenthalt  und  das  Leben  in  diesem  Ferien- 
lieim  soU  einfach  und  stärkend  sein ;  75  Oere  (ca. 
85  Pfg.)  per  Tag  wird  es  kosten.  Zur  Bewerk- 
stelligung des  Planes  sind  10,000  Kr.  (ca.  11,000  Mk.) 
veranschlagt.  Das  Unternehmen  wird  auf  Aktien 
gegründet. 

Dänische  und  schwedische  Akademiker  planen 
ausserdem  einen  gemeinschaftlichen  Ausflug  nach 
Schweden.    Grosse  Beteiligung  ist  in  Aussicht. 

Im  Juli  1.  J.  geht  ausserdem  unter  Leitung 
dieses  Sachverständigen  abermals  im  Auftrage  der 
dänischen  Eegierung  eine  Kommission  zum  Studium 
der  Lepra  nach  Island.  An  dieser  werden  die  be- 
kannten Islandforscher  Dr.  med.  Karl  Grossmann- 
Liverpool  und  Dr.  med.  0.  Cahnheim-Dresden 
teilnehmen,  welche  bereits  im  März  d.  J.  zum  Besten 
eines  in  Keykjawik  zu  gründenden  Hospitales  für 
Leprose  in  Kopenhagen  Vorträge  gehalten  haben. 
Man  beabsichtigt  diesmal  in  noch  gänzlich  unbe- 
kannte Teile  der  Insel  vorzudringen,  um  daselbst 
wissenschaftliche  Forschungen  anzustellen. 

Orossbritannien  und  die  Kolonien. 
A.  England. 

Erlaubnis    des   Besuches    protestantischer 

Universitäten.  Der  vielbesprochene  längere  Aufent- 
halt des  Kardinals  Vaughan,  Erzbischof  es  von 
Westminster,  beim  Papste  soll,  neben  anderen 
Gründen,  auch  durch  die  Verhandlungen  über  die 
Frage  des  Besuches  der  anglikanischen  Universi- 
täten durch  katholische  Studenten  veranlasst  wor- 
den sein.  Bis  jetzt  hat  die  Propaganda  die  Bischöfe 
nicht  autorisiert,  den  Katholiken  das  Studium  in 
protestantischen  Universitäten  zu  erlauben.  Kar- 
dinal Vaughan  hat  nun  der  Propaganda  ein  Memo- 
randum übergeben,  in  dem  die  Aufhebung  dieses 
Verbotes  befürwortet  wird,  da  die  Situation  seit 
einem  Vierte^ahrhundert  sich  verändert  und  die 
Feindseligkeit  gegen  denKatholicismus  in  protestan- 
tischen Kreisen  sich  vermindert  habe.  Die  Propa- 
ganda hat  die  Vorschläge  des  Kardinals  Vaughan 
angenomnen. 

—  University  Extension.  In  der  Bewe- 
gung für  «University  Extension»  wurde  ein  Fort- 
schritt zur  Centrafisation  in  einer  Versammlung 
der  «London  Local  Centres  Association»  am  11.  Mai, 
welche  leider  nicht  zahlreich  besucht  war,  ange- 
bahnt. In  derselben  sollte  das  Schema  für  die 
GruppieiTing  der  Centres  in  Distrikte,  welches  von 
einem  in  der  Versammlung  am  9.  Februar  ernann- 
ten Komitee  formuliert  wurde,  beraten  werden. 
Nach  lebhafter  Diskussion  wurde  bestimmt,  dass 
die  Lokalsekretäre  veranlasst  werden  sollen,  zu 
erklären,  mit  welchen  Centren  ihr  Verein  in  Ver- 
bindung zu  treten  wünsche.  Die  finanzielle  und 
administrative  Unabhängigkeit  der  einzelnen  Centren 
soll  femer  entschieden  gewahrt  werden.  Dagegen 
soll  die  Association  ihren  Hauptzweck  darin  er- 
blicken, Mittel  für  die  Förderung  der  Entwicklung 


der  Centren  zu  schaffen,  die  durch  Kooperation 
eher  erlangt  werden  können  als  es  bei  der  Ver- 
einzelung der  Centren  möglich  ist.  Der  Vorsitzende 
der  Versammlung,  Rev.  Brooke  Lambert,  sprach 
die  Hoffnung  aus,  dass  durch  ein  besonders  that- 
kräftiges  Centrum  die  baldige  Realisierung  des 
Planes  begonnen  würde. 

In  einer  Versammlung  der  «Cambridge  Uni- 
versity Extension  Lecturei-s  Unicm»,  die  am  3.  Mai 
in  Cambridge  abgehalten  wurde,  gab  die  Resolution, 
dass  die  Ernennung  von  »Superintendent  Lecturers» 
die  beste  Garantie  für  die  Dauer  und  die  Ent- 
wicklung der  Bewegung  bieten  würde  und  dass 
ein  «Superintendent  Lecturer»  in  dem  ihm  zuge- 
wiesenen Distrikte  wohnen  solle,  zu  einer  längeren 
Diskussion  Anlass.  Erstere  wurde  jedoch  schliess- 
lich einstimmig  angenommen;  ebenso  wie  die  fol- 
gende, dass  die  «Superintendent  Lecturers»  nach 
ihrer  Ernennung  als  Beamte  des  Syndikats  zu 
akkreditieren  wären  und  einen  beträchtlichen  Teil 
ihres  Gehalt«s  von  Universitäten  oder  Kollegien 
erhalten  sollten.  Das  Vorlesungskomitee  des  Syn- 
dikats ernannte  Dr.  Lawrence  zum  Vorsitzenden 
und  Sekretär  der  Union. 

Das  «University  Extension  Journal»  vom  15.  Mai 
enthält  das  Programm  für  die  Kurse  in  Oxford 
während  der  «Summer  Meeting»,  die  daselbst  vom 
1.  bis  zum  26.  August  stattfinden.  Wie  im  letzten 
Jahre  wird  auch  in  diesem  einem  Cyklus  von  Vor- 
lesungen für  Lehrer,  welche  sich  weiter  bilden 
wollen,  besondere  Aufinerksamkeit  zugewendet  wer- 
den, der  die  Theorie  und  Praxis  der  Erziehung, 
den  Unterricht  in  Kunst  und  Wissenschaft  be- 
handeln wird.  Auch  tlieologische  Vorlesungen  wer- 
den gehalten  werden  und  zwar  von  dem  Dekan  des 
«Magdalen  College»,  Rev.  C.  G.  Lang  und  dem  «Prin- 
cipal» des  «Manchester  College»,  Rev.  J.  E.  Odgers. 

Ueber  das  «Sessicmal  Certificate  in  Honours», 
(Ehrencertifikat  für  U.  E.  Studenten,  die  das  ge- 
wöhnliche «Sessional  Certifikate»  bereits  besitzen) 
eine  Auszeichnun'--,  welche  die  Anerkennung  des 
«Education  Department»  in  den  Bestimmungen 
für  das  «Queens  Scholarship»  Examen  gewonnen 
hat,  bringt  der  Bericht  des  «Universities  Joint 
Board»  für  die  Session  1893|94  günstige  Mittei- 
lungen. Derselbe  hat  vor  zwei  Jahren  beschlossen, 
dieses  Certifikat  zu  verleihen,  um  die  begabteren 
und  strebsameren  Studenten  zu  selbständiger  Ar- 
beit während  der  Sommermonate  anzuregen.  Die- 
selben sollten  unter  Leitung  eines  Lektors  be- 
stimmte Essays  ausarbeiten.  Von  38  Kandidaten 
erhielten  29  das  Certifikat  und  ihre  Arbeiten  wur- 
den als  wertvoll  und  in  einzelnen  Fällen  sogar 
bedeutend  bezeichnet.  Die  Mitglieder  des  «Board» 
geben  sich  der  Hoffnung  hin,  dass  durch  die  neue, 
vor  zwei  Jahren  geschaffene  Einrichtung  in  der 
That  höheres  Studium  bei  solchen  ermöglicht  wird, 
für  die  bisher  aus  finanziellen  und  anderen  Rück- 
sichten nicht  genügend  Sorge  getragen  werden 
konnte. 

Cambridge.  Universität.   rersotMlien:  Sir 

Baymond  West,  früher  Richter  am  High  Court  in  Bom- 
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bay  u.  eine  d.  ersten  Autoritäten  in  indischer  Jurisprudenz, 
hat  die  Ernennung  als  Lektor  des  indischen  Rechtes  f.  den 
«Board  of  Indian  Civil  Service  Stndies»  in  Cambridge  an- 
genommen. 

LiTerpOOl.  Universität.  Persontüien:  Die 
engl.  Regierung  hat  einen  deutschen  Gelehrten,  d.  Zoologen 
Dr.  Richard  Hanisch  aus  Eisenberg  im  Herzogtum  Alten- 
bnrg,  zum  Leiter  des  Museums  n.  d.  Bibliothek  in  Singapore 
ernannt.  Dr.  Hanisch  war  eine  Zeit  lang  am  Gymnasium 
in  Altenbnrg  th&tig  und  lebte  dann-  als  Institutslehrer  und 
zuletzt  als  Docent  an  der  Universität  in  Liverpool.  Er  bat 
sich  durch  Untersuchungen  über  die  Tierwelt  der  irischen 
See  in  England  einen  Namen  erworben. 

London.  Universität.  Am  15.  Mai  fand  der 
sog.  presentation  day  statt,  d.  h.  die  Zeremonie, 
bei  der  die  im  Laufe  des  Jahres  von  der  genannten 
Universität  Graduierten  dem  Universitätskanzler 
Lord  Herschell  vorgestellt  werden.  Der  Akt  er- 
hielt dadurch  einen  besonderen  Reiz,  dass  nicht 
weniger  als  115  Damen,  die  sich  mit  den  Abzeichen 
ihrer  Würde,  d.  h.  im  roten  oder  schwarzen  Talar 
und  Barett,  präsentierten,  auf  der  Liste  der  Promo- 
vierten standen.  Unter  den  Damen  zog  Miss  Elisa- 
beth Dawes,  die  Tochter  eines  Dubliner  Geist- 
lichen, die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich,  da 
sie  die  erste  Dame  ist,  welche  den  Grad  eines 
Doktor  of  Literature  erworben  hat.  Ihre  Vorstellung 
besolde  Dr.  Weymouth,  der  im  Jahre  1868 
diesen  Grad  überhaupt  zuerst  erlangte.  Eine  ältere 
Schwester  des  neu-kreierten  weiblichen  Doktors 
hat  seiner  Zeit  als  erste  Dame  den  Grad  eines 
Master  of  Art  an  der  hiesigen  Universität  erworben. 
Vier  junge  Damen,  die  zu  Doktoren  der  Medicin 
promoviert  waren,  wurden  von  dem  überwiegend 
weiblichen  Publikum  mit  begeisterten  cheers  be- 
grüsst.  Von  den  übrigen  gi-aduierten  Damen  wurde 
eine  zum  Doktor  of  Science,  eine  andere  zum 
Bachelor  of  Musik  promoviert,  die  Mehrzahl  errang 
den  Grad  eines  Bachelor  of  Arts. 

—  PeraoniUten.  Ueber  eine  wichtige  chemische  Ent- 
deckung hat  der  bekannte  engl.  Chemiker  Prof.  William 
Ramsay  vom  University  CoUege  zu  London  zwei  Schreiben 
au  seinen  Berliner  Kollegen  Prof.  Emil  Fischer  gerichtet, 
in  welchem  er  Hitteilungen  macht  von  der  bei  uns  mehrfach 
besprochenen  Auffindung  des  Argons  und  Heliums.  Der 
Forscher  besitzt  schon  zwei  Liter  des  Gasgemenges  und  ist 
jetzt  mit  der  Trennung  desselben  beschäftigt.  Prof.  Lieber- 
mann-Berlin fügte  hinzn:  den  weiteren  Ergebnissen  dieser  eben 
so  wichtigen  wie  überraschenden  Versuche  werde  die  chemische 
Welt  um  so  grösseres  Interesse  entgegenbringen,  als  es  sich 
hier  um  eine  Klasse  von  Elementen  handle,  die  sich  von 
der  bekannten  Materie  in  auffallender  Weise  unterscheide. 

—  City  and  Guilds  of  London  Institute 
for  the  Advancement  of  Technical  Edu- 
cation.  Dem  Berichte  der  «Governors»  dieses 
Instituts,  das  unter  dem  Präsidium  des  Prinzen 
von  Wales  sein  Ziel  der  Förderung  technischer 
Erziehung  verfolgt  und  das  mehrere  technische 
EoUegieu  überwacht,  entnehmen  wir  folgendes :  Das 
Einkommen  des  Institutes  im  letzten  Jahre  belief 
sich  auf  £  33,974,  wovon  M  23,767  Subskriptionen 
u.  Schenkungen,  und  £  10,207  Kollegiengelder  sind. 


Die  Ausgaben  desselben  in  allen  Departments  be- 
liefen sich  auf  g  30,429.  Am  17.  Januar  1895  fand 
die  Verteilung  der  Diplome,  Zertifikate  und  Preise 
an  die  Studenten  der  verschiedenen  Kollegien  durch 
den  Marquis  von  Lome  statt.  Die  Frequenzstatistik 
von  letzteren  für  1893/94  ist  folgende:  Regnisrestni 

Central  Technical  College 222 

Technical  College,  Finsburg 197 

South  London  School  of  Technical  Art    .    .     135 

—  Bibliographisches:  Ami.  Juni  wird  inLondon 
der  erste  Teil  des  «Engllsh  Dialect  Dictionary»  erscheinen, 
sofern  sich  tausend  Subskribenten  verpflichten,  acht  Jahre 
hindurch  jährlich  eine  Guinee  zu  den  Kosten  der  Druck- 
leg^g  beizusteuern.  Die  Verfasser  sind  die  Professoren 
Joseph  Wright,  Oxford,  und  W.  W. Skeat,  Cambridge. 
Schon  1873  wurde  die  «English  Dialect  Society»  gegründet. 
Bis  jetzt  hat  sie  über  70  Bände  verSffentlicht,  die  allein 
schon  ein  ausserordentlich  reichhaltiges  Material  für  die 
Zusammenstellung  des  mundartlichen  Wörterbuches  liefern. 

Oxford.  Universität.  Personalien.  Am 
23.  April  1895  wurde  der  90.  Geburtstag  des  berühmten  frei- 
sinnigen Theologen,  Dr.  Martinean,  gefeiert,  u.  a.  von 
einer  Deputation  des  Manchester  College  in  Oxford. 

B.  Sehottland. 

University  Extension.  Dr.  R.  M.  Wenley, 
der  Ehrensekretär  des  «Glasgow  University  Exten- 
sion Board»,  hat  in  einer  schätzenswerten  Schrift 
einen  Bericht  über  die  Geschichte  der  U.-E.-Be- 
wegung  in  Schottland  und  eine  Klarlegung  ihres 
gegenwärtigen  Standes  gegeben.  Nachdem  er  die 
Schwierigkeiten  besprochen,  welche  der  üniversitäts- 
ausdehnung  infolge  der  Verhältnisse  im  Volksleben 
und  der  Oi^anisation  der  Universitäten  entgegen- 
stehen, weist  er  darauf  hin,  dass  trotzdem  ein  ge- 
wisses Verlangen  nach  der  Entfaltung  der  Lehr- 
thätigkeit  besteht  und  deren  Aussichten,  falls  sie 
von  fähigen  Männern  geleitet  wird,  günstige  sein 
dürften.  Nachdem  Edinburgh,  Aberdeen  und  St.  An- 
drews keine  «Extension -Departments;»  schaffen 
konnten,  bleibt  die  Lösung  der  Aufgabe  der  Uni- 
versität Glasgow.  Der  Verfasser  spricht  sich  über 
die  Bemühungen  des  «Glasgow  Board»  sehr  aner- 
kennend aus.  Wie  der  Herausgeber  des  «University 
Extension  Journal»  auf  Grund  der  bereits  gemachten 
Erfahrungen  bemerkt,  könnte  aber  die  Entfaltung 
einer  erspriesslichen  Thätigkeit  auf  die  Dauer  auch 
für  Glasgow  nur  dann  erhofft  werden,  wenn  ein 
Sekretär  für  die  Organisation  ernannt  wird,  der 
seine  Zeit  vollständig  und  grösstenteils  dem  Be- 
suche von  Städten  und  der  Hebung  des  lokalen 
Interesses  für  die  Bewegung  widmen  kann. 

St.  Andrews.  Universität.  Die  Appellation, 
welche  von  Rev.  Dr.  Metcalfe,  Paisley  und  Andern 
als  Vertretern  der  St.  Andrews  University  dem 
House  of  Lords  gegen  ein  Urteil  zu  Gunsten  der 
Vertreter  des  Univereity  College  in  Dundee  ein- 
gereicht wurde  und  den  Zweck  hatte,  die  Affiliation 
von  St.  Andrews  University  und  Dundee  College 
zu  verhindern  und  die  Aufhebung  der  diesbezüglich 
getroffenen  Bestimmungen  zu  veranlassen,  wurde 
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günstig  bescMeden  und  letztere  wurden  als  nichtig 
erklärt. 

Edinburgh.  Universität.    Permtudien.  Ce- 

itorben:  H.  C.  Goodhart,  Prof.  d.  alt.  Sprachen  a.  d.  Univ. 
von  Edinburgh.  Geh.  i.  J.  1858,  graduierte  er  i.  J.  1881 
mit  Anszeichnung  im  Trinity  College,  erhielt  ein  cFellow- 
8hip>  an  diesem  Kollegium  und  wnrde  1883  Lektor  an  dem- 
selben.   Er  starb  am  21.  April  1895. 

C.  Irland. 

Royal  Unlrersity  of  Ireland-Dablln.     Der 

Calendar  dieser  Universität  tiir  1895  enthält  leider 
keine  summarischen  statistischen  Nachrichten  Aber 
BYequenz,  Verleihung  der  akademischen  Grade 
u.  8.  w.,  so  dass  es  uns  unmöglich  ist,  die  übliche 
üebersicht  zu  geben.  Die  Berichte  über  die  Exa- 
mina in  der  «Fakulty  of  Arts»,  der  juristischen, 
medizinischen  Fakultät  und  in  der  Musikhochschule 
sind  im  einzelnen  sehr  ausführlich.  Als  Supplement 
zu  diesem  «Calendar»  ist  die  List«  der  «Exami- 
nation  Papers»  für  1894  erschienen.  —  Vielleicht 
werden  die  kompetenten  Persönlichkeiten  durch 
diesen  wiederholten  Hinweis  auf  einen  statistischen 
Mangel  zur  baldigeren  Kenntnisnahme  von  dem- 
selben veranlasst. 

D.  Kolonien. 

Kanada.  Mc.  GillUniversity  in  Montreal. 
Im  Jahresbericht  der  Govemors  des  «Prinzipal* 
und  der  «Fellows»  der  Mc.  Gill-Universität  an  den 
Generalgouvemeur  von  Kanada,  John  Gordon, 
Grafen  von  Aberdeen,  für  1894  wird  vor  allem 
des  am  1.  Februar  1894  verstorbenen  ältesten 
Govemors  der  Universität,  Mr.  Peter  Bedpath, 
als  eines  der  grössten  Wohltäter  derselben  gedacht, 
sodann  des  am  10.  Februar  1894  verstorbenen 
Rev.  George  Douglas,  «Prinzipals»  des  mit 
der  Universität  afflliirt«n  «Wesleyan  Theological 
College.» 

Obschon  die  der  Universität  im  letzten  Jahre 
durch  Stiftungen  und  Schenkungen  zur  Verfügung 
stehende  Summe  sich  auf  200,000  Doli,  belief, 
musste  doch  ein  Defizit  von  13,000  Doli,  verzeichnet 
werden,  das  auf  die  Schwierigkeit,  Gönner,  die 
Subskriptionen,  welche  bereits  abgelaufen  sind, 
fortsetzen,  zu  finden,  z.  B.  solche  für  den  Lehr- 
stuhl der  Botanik  oder  für  den  botanischen  Garten, 
zurückzuführen  ist.  Auch  wird  die  Inferiorität 
der  Mc.  Gill-Universität  gegenüber  anderen  Lehr- 
anstalten hinsichtlich  der  Stipendien  und  «Scholar- 
ships»  für  Studenten  beklagt. 

Die  Bibliothek  umfasst  gegenwärtig  (abgesehen 
von  16,000  Bänden  in  Fakultätsbibliotheken)  ca. 
39,000  Bände;  sie  wurde  im  letzten  Jahre  um 
mehr  als  1500  Bände  vermehrt. 

An  «Graden»  wurden  verliehen: 

In  der  juristischen  Fakultät 10 

„     „    medicinischen      „  55 

«Faculty  of  Arts»       44 

„         „  «Applied  Science» 27 

In  der  tierärztlichen  Fakultät     ....    .     19 

Im  Ganzen  155 


Ein  Vergleich  mit  dem  Jahresbericht  von  1884 
beweist,  dass  die  Zahlen  sowohl  für  die  Frequenz 
der  Fakultäten  wie  für  die  akad.  Grade  sich  in 
der  letzten  Dekade  ungefähr  verdoppelt  haben, 
d.  h.  es  sind  541  Studenten  im  Jahre  1884  gegen 
1031  im  Jahre  1894,  und  74  Grade  im  Jahre  1884 
gegen  155  im  Jahre  1894  verzeichnet. 

In  den  einzelnen  Fakultäten  waren  im  Jahre 
1894  inskribiert: 

In  der  Faculty  of  "Law 43 

„     „  „        „  Medicine 401 

„     „  „        „Arts 350 

„     „  „        „   Applied  Science     .     .     .     189 

„     „    Veterinary  Science 48 

Gesamtzahl  1031 
Zur  Erlangung  des  Doktorgrades  in  der  medi- 
zinischen Fakultät  wurde  vom  Jahre  1894  an  das 
Studium  während  vier  «Sessions»  von  je  neunmonat- 
licher, statt  wie  früher,  sechsmonatlicher  Dauer 
zur  Bedingung  gemacht. 

Am  8.  Januar  1895  wurden  von  dem  Geneial- 
gouvemeur  die  neuen  Gebäude  der  medizinischen 
Fakultät,  welche  diese  einer  Schenkung  des  Mr. 
J.  H.  R.  Molson  verdankt,  eröffnet.  Ehrengrade 
der  Universität  wurden  im  letzten  Jahre  an  den 
Generalgouverneur  und  an  Prof.  Franz  Renleaux 
in  Berlin  verliehen. 

Italien. 

ifsn.  Rom.  Am  15.  April  haben  an  neun  Univei-si- 
täten  und  am  Istituto  Snperiore  zu  Florenz  die 
schriftlichen  Prüfungen  der  Kandidaten  begonnen, 
welche  die  Habilitation  für  eine  der  drei  an  den  itahe- 
nischen  Mittelschulen  gelehrten  fremden  Sprachen, 
für  B^ranzösisch,  Englisch  oder  Deutsch  erwerben 
woUen.  In  demselben  Jahre  kann  man  nur  für 
eine  Sprache  die  Habilitation  erwerben. 

In  Rom  haben  die  Prüfungen  am  bestimmten 
Tage,  obschon  es  der  Ostermontag  war,  brennen 
und  folgendes  Resultat  ergeben:  Von  zehn  Kan- 
didaten für  Französisch,  die  zur  Prüfung  zugelassen 
waren,  haben  neun  bestanden,  und  das  Diplom  er- 
langt, im  Englischen  und  Deutschen  die  zwei  bezw. 
vier  Kandidaten,  welche  die  Prüfungen  mitmachten. 
Grund  zur  Nicht-Zulassung  ist  der  Mangel  teils  an 
Beweisen  für  den  vorgeschiiebenen  Bildungsgang, 
teils  an  den  reglementsmässigen  Papieren  admini- 
strativen Chai-akters.  Auch  die  Nicht-Hinterlegung 
der  Prüfungsgebühren  im  Belaufe  von  40  Lire  soll 
schon  Anlass  gewesen  sein,  die  Kandidaten  nicht 
zur  Prüfung  zuzulassen.  Jede  der  drei  Kommissionen, 
wenn  überhaupt  für  alle  drei  Sprachen  Bewerber 
da  sind,  arbeitet  selbständig. 

Wie  es  in  den  übrigen  Universitäten  gegangen 
ist,  das  wird  in  ein  paar  Monaten,  nämlich  nach 
der  Prüfung  der  Akten  im  Unterrichtsministerium, 
im  «BoUettino»  zu  lesen  sein.  Wenn  wir  uns  recht 
erinnern,  wurden  im  letzten  Jahre  nur  die  Namen 
deijenigen  gedruckt,  die  bestanden  haben.  Genaueres 
könnte  schon  im  Interesse  des  Dienstes  nicht  mit- 
geteilt  werden.    Man  erwäge,   dass   dieses  Jahr 


Digitized  by 


Google 


Hoch8chn]-Nacbricht«n, 


509 


unter  den  Prüflingen  im  Deutschen  ein  Italiener 
war,  der  seit  mehr  als  einem  Jahrzehnt  Ordinarius 
für  Französisch  au  einer  Oberrealschule  ist. 

Am  15.  April  sollten  auch  die  Prüfungen  für 
Lehrer  und  Professoren  der  Naturwissenschaften 
an  den  niederen  Realschulen  und  Lehrerseminarien 
beginnen.  Es  hatsich  aber  inRom  auch  in  diesem  Jahre 
kein  einziger  Kaudidat  gemeldet,  was  uns  damit 
erklärt  wurde,  dass  die  römische  Prüfungskom- 
mission sehr  streng  zu  sein  pflege.  Die  Universitäts- 
professoren sind  meistens  der  Meinung,  so  lange 
es  Doktoren  der  Naturwissenschaft  gebe,  die  noch 
keine  staatliche  Anstellung  bekommen  können,  sei 
es  unnütz,  Leute  mit  geringerem  Bildungsgang  zu 
diesen  ausserordentlichen  Prüfungen  zuzulassen,  be- 
ziehungsweise zu  ernennen. 

Glücklicherweise  scheinen  die  ausserordent- 
lichen Prüfungen  für  andere  Fächer  der  Mittel- 
schulen ganz  aufgehört  zu  haben.  Eine  Zeit  lang 
waren  oder  schienen  sie  notwendig.  An  vielen 
Mittelschulen,  auch  an  solchen,  welche  die  Regie- 
rung den  staatlichen  Instituten  gleichstellte  oder 
geradezu  in  staatliche  Anstalten  umwandelte,  lehr- 
ten Leute,  welche  die  entsprechende  Lehrberech- 
tigung nicht  besassen,  die  man  aber  aus  verschie- 
denen Gründen  nicht  einfach  wegschicken  konnte 
oder  wollte.  Da  die  Inspektionen  nicht  ansreicliten, 
ordnete  das  Ministerium  immer  wieder  förmliche 
Prüfungen  an,  die  an  dem  Sitze  der  Universitäten 
stattfanden ;  man  mass  natürlich  dem  didaktischen 
Vermögen  einen  hohen  Wert  bei  und  hatte  so  die 
Genugthunng,  dass  die  Lehrkräfte,  die  man  bei- 
behielt, wenigstens  formell  den  Anforderungen  der 
Aufsichtsbehörden  entsprachen.  Es  wird  einmal 
ein  sehr  belehrendes  Kapitel  der  Geschichte  der 
italienischen  Unterrichtsverwaltung  sein,  wenn  je- 
mand die  Berichte  der  Präsidenten  der  Prüfungs- 
kommissionen, der  staatlichen  Inspektoren  und  der 
als  gelegentliche  Inspektoren  in  die  Provinz  ge- 
schickten Universitätsprofessoren  und  dergleichen, 
sowie  die  Personalakten  studieren  und  mit  den  Ver- 
zeichnissen des  vom  Unterrichtsministerium  ab- 
hängenden oder  sonst  öfifentlich  lehrenden  Personals 
vergleichen  wird.  Denn  nicht  bloss  Welt- und  Kloster- 
geistliche und  Männer,  die  sich  patriotische  Ver- 
dienste erworben  haben,  sondern  auch  andere,  von 
denen  man  nicht,  weiss,  dass  sie  Vergünstigungen 
irgendwie  hätten  beanspruchen  können,  sind  bis 
zu  ihrem  Tode  oder  bis  zu  ihrer  Pensionierung  in 
hohen  Jahren  in  Stellungen  verblieben,  für  die 
jüngere,  technisch  vorgebildete  Leute  in  grosser 
Zahl  zur  Verfügung  gestanden  hätten.  Dies  bessert 
sich  natürlich  mit  jedem  Jahre.  Die  Regierung 
kann  zwar  immer  noch  auf  ein  oder  drei  Jahre 
die  Berechtigung  zum  Lehren  eines  bestimmten 
Faches  erteilen,  aber  die  concorei  mit  förmlichen 
Prüfungen  ermöglichen  eine  gerechte  Beurteilung 
der  Personen,  die  einen  Dispens  von  den  gewöhn- 
lichen Anforderungen  nötig  haben.  Die  sogenannte 
EquipoUenza,  welche  Veröffentlichungen  und  Zeug- 
nisse verschiedener  Art  den  Doktorprüfungen  etc. 
gleichstellt,  ist  ein  nützlicher  Ansporn  füiElemeutar- 


lehrer,  die  sich  durch  eigene  Kraft  in  die  Höhe 
arbeiten,  und  sie  hat  öfters  dem  Staate  wertvolle 
Kräfte  zugeführt.  Da  es  aber  nunmehr,  wie  wir 
schon  mehrfach  gesagt  haben,  jüngere  Leute  genug 
giebt,  welche  die  frei  werdenden  Stellen  ausfüllen 
könnten,  so  entsteht  die  Frage,  wer  eigentlich  da- 
zu berufen  sei,  in  den  wenigen  ausserordentlichen 
Fällen,  in  denen  die  durch  nachgewiesenes  Studium 
ei"worbenen  Rechte  der  Jüngeren  weniger  gelten 
sollen,  als  die  Billigkeitsansprüche  der  Anderen, 
zur  Entscheidung  zu  bringen.  Manche  misstrauen 
dem  Ministerium,  das  den  Pressionen  der  Abge- 
ordneten nicht  widerstehen  könne,  zu  sehr  und 
glauben  auch  nicht,  dass  ein  technischer  Beirat 
viel  an  diesem  leidigen  Umstände  ändern  könne. 
Andrerseits  ist  es  aber  eineThatsache:  wenn  die 
Prüfungen  an  verschiedenen  Universitäen  statt- 
finden, ist  nicht  nur  eine  grosse  Ungleichheit  in  den 
Anforderungen  unvermeidlich,  sondern  es  melden 
sich,  von  der  Gelegenheit  verführt,  gar  zu  viele 
und  infolgedessen  kommen  auch  zu  viele,  die  es 
nicht  verdienen,  durch,  wie  denn  an  dem  Ausspruch 
Bonghis,  auch  die  strengste  Kommission  lasse  nicht 
mehr  als  die  Hälfte  der  Kandidaten  durchfallen, 
viel  Wahres  ist.  Also  wäre  es  bei  der  heutigen 
Lage  der  Dinge  am  besten,  wenn  ausserordentliche 
Prüfungen  nur  alle  paar  Jahre  und  an  einem  Orte 
in  Italien,  also  am  besten  am  Sitze  der  Regierung 
selbst  stattfinden. 

—  Die  neue  in  Rom  erscheinende  üniversi- 
täts Zeitschrift  «Vita  Nuova  Rivista  Universi- 
taria» (Redaktion  und  Verwaltung  Via  Ripelta  157). 
Dieselbe  ist  für  und  zum  Teil  von  Studenten  geschrie- 
ben, ist,  wie  eine  Anmerkung,  die  für  den  Leser  des 
Blattes  nicht  nötig  gewesen  wäre,  versichert,  weder 
offiziell  noch  offiziös,  bekennt  sich  oiFen  zum  christ- 
lichen Ideal  und  will  sich  hauptsächlich  mit  dem 
Studium  der  wirtschaftlichen  Fragen  beschäftigen. 
No.  2  bringt  in  einem  Dankbrief  des  Kardinal 
Staatssekretärs  RampoUa  den  päpstlichen  Segen 
für  das  Komitee  katholischer  Universitätsstndenten, 
von  dem  die  Veröifentlichung  der  neuen  Zeitschrift 
ausgeht.  Ein  in  der  zweiten  Nummer  angefangener 
Artikel  «Note  socdali»  schliesst  in  der  dritten  mit 
der  Aufforderung  des  Bischofs  Ketteier  an  den 
Klerus,  sich  an  die  Spitze  der  Kooperativgenossen- 
schaften zu  stellen.  Einer  Korrespondenz  in  der 
vierten  Nummer  entnehmen  wir  die  Angabe,  dass 
im  Vorjahr  an  der  Universität  Genua  1004  Stu- 
denten eingeschrieben  waren,  während  es  in  diesem 
Jahre  1025  sind.  Leider  giebt  der  Korrespondent 
die  Ziifem  der  verschiedenen  Fakultäten  und  Schu- 
len nur  für  das  Voijahr.  Der  genuesische  Uni- 
versitätsverein zähle  kaum  hundert  Mitglieder. 

Nach  einer  Korrespondenz  der  oben  genannten 
«Vita  Nuova»  (No.  4)  hat  Prof.  C.  Fasola  in 
einer  seiner  am  Istituto  Superiore  in  Florenz  ge- 
haltenen Konferenzen  über  Goethe  am  25.  April, 
also  am  dreihundertjährigen  Todestage  Tassos,  das 
gleichnamige  Schauspiel  Goethes  analysiert  und 
dasselbe  für  die  einzige  poetische  Reproduktion 
des  grossen  und  unglücklichen  Italieners  erklärt. 
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An  der  römischen  Universität  hat  Prof.  Graf 
Angelo  De  Gubernatis  am  Todestag  den  Dich- 
ter durch  eine  grosse  Rede  gefeiert,  einige  Tage 
später  fand  unter  dem  Vorsitz  des  vielseitigen 
Sanskritisten,  der  in  diesem  Jahre  an  der  Stelle 
des  vorstorbenen  Professors  Nannarelli  auch  über 
italienische  Litteratur  liest,  eine  akad.  Feier  statt, 
an  der  Studenten  Dichtungen  vortrugen. 

—  Das  Kais.  Deutsche  Archäologische 
Institut  schloss  am  19.  Mai  sein  WS.  mit  einer 
feierlichen  Schlusssitzung.  Prof.  Petersen  be- 
richtete über  die  Entdeckungen  von  Altertümern 
des  letzten  Jahres,  die  Wiederherstellung  d.  Marc- 
Aurel-Säule ,  sowie  über  den  Fries  der  Ära  Pacis ; 
Barnabei  hielt  einen  Vortrag  über  die  Rekon- 
struktion des  palatinischen  Stadiums. 

Sal5.  Italienische  Ferienkurse.  In 
dem  reizenden  SaJö,  dem  Neapel  am  Gardasee, 
findet  in  der  Zeit  vom  25.  August  bis  25.  September 
ein  italienischer  Ferienkursus  statt,  derselbe  wird 
geleitet  vom  Prof.  der  ital.  Litt.  Romeo  Lovera, 
ein  Kenner  Deutschlands,  und  setzt  sich  folgender- 
massen  zusammen:  Univ.-Prof.  Dr.  S.  Friedmann 
(Mailand) :  Litterarische  Vorträge.  Gymn.-Direktor 
Prof.  G.  Solitro  (Salö):  Litterarhistorische  Vor- 
träge. Obergymn.-Prof.  A.  Ghisleri  (Cremona): 
Geschichtlich  -  geographische  Vorträge.  Professor 
C.  Reyer  (Triest) :  Italienische  Phonologie.  Ober- 
Realgymn.-Prof.  L.  Pavia  (Brescia):  Italienische 
Grammatik.  Professor  R.  Lovera  (Salö):  Ueber- 
setzungen  aus  dem  Deutschen ;  Lektüre ;  Rezitation 
italienischer  Schriftsteller;  Aufsätze;  aussei-dem 
italienische  Sprechübungen. 

Per»onaUen.  Ernennungen-.  Comm.  Prof.  Augusto 
Tamburini,  Ordinarius  für  IrreaheUknnde  am  «Istitnto 
Superiore»  in  Florenz,  geht  iu  gleicher  Eigenschaft  und  als 
Vorstand  der  Klinik  seines  Faches  nach  Modena,  selbstverständ- 
lich anter  Beibehaltung  seines  bisher  bezogenen  (6000  Lire) 
Gehaltes.  Dagegen  kommt  der  a.  o.  Prof.  für  Psychiatrie 
in  Hodena,  Eugenio  Tanzi,  mit  seiner  Einwilligung  an 
die  durch  Tamboriuis  Abgang  erledigte  Stelle  unter  Bei- 
behaltung seines  Gehaltes  von  3000  Lire  und  der  Direktorial- 
zulage von  800  Lire.  —  Der  kürzlich  zum  Ordinarius  für 
tlineralogfie  ernannte  Prof.  Giuseppe  La  Valle  ist  auf 
drei  Jahre  zum  Direktor  der  Apothekerschale  in  Hessina 
ernannt;  Comm.  Jacopo  Silvestri,  Ordinarius  für  Ver- 
waltungsrecht, ist  filr  das  Trienninm  1894/97  Dekan  der 
chirurgischen  Fakultät  in  Padaa;  Comm.  Giuseppe  Dalla 
Vedova,  Ordinarius  für  Geographie,  ist  für  den  gleichen 
2jeitraam  Dekan  der  philosophisch-philologischen  Fakultät 
in  Born  geworden.  —  Dr.  Samuele  Salaghi  ist  auf  Grand 
seiner  Veröffentlichungen  zum  Privatdocenten  für  physikalische 
Therapie-Methoden  an  der  Universität  Bologna  ernannt  worden 
u.  Prof  Mangiagälliz.  Ord.  d.  Geburtshilfe  u.  Gynäkol.  a.  d. 
Univ.  Pavia.  —  Gestorben .  Am  24.  März  Dr.  Binaldo  Roseo, 
Pd.  für  gerichtliche  Medizin  an  der  römischen  Universität  und 
Magistratsrat  für  das  Gesundheitswesen  der  Stadt  Rom; 
am  28.  März  Prof.  Francesco  Sansoni,  Ordinarius  fUr 
Mineralogie  au  der  Universität  Pavia,  und  Prof.  Pietro 
Döderlein,  pensionierter  Ordinarius  für  Zoologie  und  ver- 
gleichende Anatomie  in  Palermo;  am  4.  April  Filippo 
Maggiacomu,    pensionierter    Ordiunrius    für    analytische 


Geometrie;  am  12.  April  Giuseppe  Coppola,  Ordinarius 
filr  spezielle  Pathologie,  auch  diese  beiden  von  der  Uni- 
versität Palermo.  —  Das  «BoUettino  ufficiale>  vom  25.  April 
bringt  eine  Anzahl  von  Ordensverleihungen  des  Kronen- 
ordens,  die  der  König  mittelst  Dekrets  vom  20.  Dez.  1894 
am  6.  und  17.  Januar  d.  J.  auf  Antrag  des  Unterrichts- 
ministers vollzogen  bat.  Die  Universitäts-Professoren  sind 
dabei,  wie  folgt,  beteiligt :  2  Kreuze  als  Grossoffiziere  kamen 
an  Pietro  Blascina,  Mitglied  der  Ersten  Kammer  und 
Prof.  der  Physik  an  der  röm.  Universität,  und  Edoardo 
Maragliano,  Ordinarius  in  Genua  und  Generalsekretär 
des  letzten  internationalen  Kongresses  ffir  Medizin  und 
Chirurgie,  das  dritte  verliehene  Kreuz  eines  Grossoffiziers 
bekam  der  pensionierte  Ordinarius  MarianoPantaleo  in 
Palermo.  Von  11  Komturkreuzen  entfallen  drei  auf  Ordi- 
narien: nämlich  auf  Andrea  Gloria  in  Pavia,  Domenico 
Tibone  in  Turin,  Luigi  Lnciani,  Prof.  der  Physiologie 
in  Rom.  Ein  Offizierskrenz  bekam  Professor  Ignazio 
Fenoglio,  Rektor  der  Universität  Cagliari,  das  Ritterkreuz 
erhielten  Prof.  Feiice  Meola  in  Neapel  und  Prof.  Vin- 
cenzo  Chironi  in  Padua,  sowie  die  Privatdocenten  Gio- 
vanni Secondi  in  Turin  und  Francesco  Scalese  in 
Neapel.  Nach  dem  Bollettiuo  vom  2.  Mai  bekamen  vom 
Unterrichtsministerium  aus  nur  zwei  Personen  das  Bitterkreuz 
des  Ordens  des  hl.  Maurizio  e  Lazzaro,  nämlich  Dr.  Gia- 
como  Emilio  Curatulo,  Pd.  der  Gynäkologie  in  Rom, 
und  Prof.  Andrea  Ceccherelli  in  Parma.  —  Der  König 
bat  durch  Dekret  vom  24.  März  die  Wahl  des  Prof.  Rud. 
G  n  e  i  s  t  in  Berlin  .zum  auswärtigen  31itglied  der  k.  Akademie 
der  moralischen  nnd  politischen  Wissenschaften  in  Neapel 
bestätigt. 

Portugal. 

Porto.  Polytechnikum.  Dem  uns  vorliegen- 
den Jahresbericht  pro  1893/94  entnehmen  wir  fol- 
gendes :  Der  Gesamtunterriclit  umfasst  nachstehende 
sieben  Kurse,  welche  sich  auf  18  Lehrfächer  ver- 
teilen: 1.  Kurs  für  Bau-Ingenieure,  2.  Kurs  für 
Berg-  und  Hütten-Ingenieure,  3.  Industrie-Kurs, 
4.  Handels-Kurs,  5.  Vorbereitungskurs  für  die  Kriegs- 
schule, 6.  Vorbereitungskurs  für  die  Marineschule, 
7.  Vorbereitungskurs  für  das  ärztlich -chirurgische 
und  pharmaceutische  Studium. 

Die  Leitung  des  Polytechnikums  untersteht 
dem  Direktor  Dr.  Francisco  Gomes  Teixeira, 
der  Lehrkörper  setzt  sich  aus  17  Professoren  und 
3  Stellvertretern  zusammen. 

Die  Frequenz  1893/94  betrug  343  Studierende. 

Neben  einer  reichhaltigen  Bibliothek,  welche 
im  letzten  Jahre  wiederum  einen  erfreulichen  Zu- 
wachs, teils  aus  Geschenken  herrührend,  teils  durch 
Ankauf,  zu  verzeichnen  hatte,  besitzt  die  Anstalt 
eine  sehr  wertvolle  mineralogische  Sammlung. 

Rumänien. 

Bukarest.  Universität.  rersoneUien.  Ge- 
storben-. Der  frühere  Prof.  d.  Medizin,  Dr  M.  Wertheimer, 
83  J.  alt. 

Russland. 

Charkow.  PeraontUien.  Ernannt-.  Der  Pd.  der 
Kaiserl.  Militär-Medizinischen  Akademie,  Dr.  med.  Ssergei 
Popow,  zum  a.  o.  Prof  der  Pharmakologie. 


Digitized  by 


Google 


Hochschul-Nachrichten. 


511 


Dorpat-Jurjew.  Seit  einiger  Zeit  existiert  in 
Dorpat  ein  deutsches  Spital,  an  welchem  von  hervor- 
ragenden Aerzten  klinische  Vorträge  —  selbstredend 
in  deutscher  Sprache  —  gehalten  werden.  Die 
Universitätsleitnng  soU  nun  hiergegen  Einsprache  er- 
hoben, bezw.  wegen  des  ohnehin  dürftigen  klinischen 
Materials  die  Verlegung  des  Spitals  in  eine  andere 
Stadt  beantragt  haben. 

—  Versonalien,  Der  bisherige  ordentliche  Professor 
der  russischen  Sprache  und  Litteratur,  Dr.  Paul  Wisko- 
watow,  ist  auf  seine  Bitte  aus  seinem  Amte  entlassen.  — 
Der  bisherige  Fd.  und  Assistent  an  der  hiesigen  Sternwarte, 
Magister  der  Mathematik,  Grofe,  ist  als  Docent  für  an- 
gewandte Mathematik  bestätigt.  —  An  Stelle  des  nach 
30jährigem  Dienste  ans  seinem  Amte  als  o.  Professor  der 
Staatsarzneiknnde  an  hiesiger  Universität  entlassenen  Prof. 
Dr.  B.  KSrber  sind  zwei  Professoren  fttr  d.  betreffenden 
Lehrstahl  ernannt,  nämlich  zum  o.Pruf.  der  bisherige  Prosektor 
der  Moskauer  Universität,  Dr.  med.  Bubnow,  und  zum 
a.  0.  Prof.  der  bisherige  Prosektor  der  Kiewer  Universität, 
Dr.  med.  Ignatowski. 

K^ew*  Peraondlien.  Zum  Präsidenten  der  medi- 
zinischen Prüfungskommission  für  das  Staatsexamen  an  der 
Universität  in  Kijew  ist  der  Prof.  J.  B.  Tarchanow  er- 
wählt worden. 

Mitan.  In  hiesiger  Stadt  wird  das  erste  russi- 
sche Mädchengytnnasium  errichtet  werden. 

Moskau.  Einer  grossen  Anzahl  Studenten,  die 
die  Kollegiengelder  nicht  zahlen  konnten,  drohte 
der  Ausschluss.  Jetzt  hat  eine  unbekannte  Dame 
4000  Bubel  geschenkt,  damit  von  dieser  Summe 
die  Rückstände  gedeckt  werden  können. 

St.  Petersburg.  Das  Zoologische  Museum 
der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften ist  nach  den  nunmehr  Allerhöchst  be- 
stätigten Statuten  eine  Central-Station  zur  Erfor- 
schung des  Tierreiches,  namentlich  in  Eussland. 
Die  Aufgaben  desselben  bestehen:  1)  in  wissen- 
schaftlicher Ausarbeitung  der  Systematik  und  Geo- 
graphie des  Tierreiches,  hauptsächlich  was  die  vater- 
ländische Fauna  betrifft;  2)  in  Verbreitung  der 
Kenntnisse  über  das  Tierreich  und  Förderung  des 
Studiums  an  den  im  Museum  befindlichen  Samm- 
lungen. Das  Museum  wird  von  der  Akademie  der 
Wissenschaften  verwaltet.  Ein  aktives  Mitglied 
der  Akademie  ist  Direktor  desselben.  Das  Museum 
hat  seine  eigenen  Korrespondenten.  Der  Kredit 
zur  Erhaltung  des  Museums  ist  von  12,200  auf 
47,333  Rubel  erhöht  worden.  5000  Rubel  dienen 
zur  Erwerbung  von  Sammlungen,  1000  Rubel  für 
Expeditionen. 

—  St.  Petersburger  Geistliche  Akademie. 
Zum  Eintritt  in  die  Akademie  sind  besondere  Kontroll- 
prüfungen in  folgenden  Fächern  zu  bestellen:  im 
Alten  und  Neuen  Testament,  in  der  Ethikotheologie 
in  der  allgemeinen  Kirchengeschichte,  Psychologie 
und  in  der  lateinischen  Sprache.  Auserdem  haben 
die  Examinanden  drei  schriftliche  Arbeiten  zu 
liefern  in  der  dogmatischen  Theologie,  Philosophie 
und  Litteratur. 

—  Zur  Errichtung  eines  Denkmals  auf 
dem   Grabe    des   vei-storbenen   Professors   M.    0. 


Kojalowitsch  sind  von  den  Schülern  und  Ver- 
ehrern desselben  11,000  Rubel  der  Redaktion  des 
«Zerkown.Wjestnik»  übergeben  worden.  Die  Ent- 
hüllung des  Denkmals  soll  am  8.  (20.)  November 
d.  J.  stattfinden. 

—  Kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften. Das  Museum  für  klassische  Archäologie 
an  der  Akademie  soll  nach  einem,  vom  Ministerium 
der  Volksaufklärung  dem  Reichsrat  eingereichten 
Projekt  geschlossen  werden.  Gleichzeitig  beantragt 
das  Ministerium  die  Kreierung  eines  zweiten  Postens 
eines  gelehrten  Konservators  am  asiatischen  Museum 
der  Akademie. 

—  PeraomMemi,  Der  Akademiker  Alexand.  Nikola- 
jewitsch  Wesselowsky,  Prof.  für  allgemeine Litteratur- 
geschichte  und  deutsch-romanische  Philologie,  beging  am 
3.  (15.)  April  sein  Söjähriges  Gelehrten-  und  25jähriges 
Professoren-Jubiläum. 

—  Die  Kaiserl.  Militär-Medizinische 
Akademie  zählt  gegenwärtig,  wie  der  «Wratsch» 
mitteilt,  71  Privatdocenten.  24  von  ihnen  wählten 
innere  Krankheiten,  10  Geburtshilfe  und  Frauen- 
krankheiten, 6  Nerven-  und  Geisteskrankheiten, 
5  Kinderkrankheiten  und  5  pathologische  Ana- 
tomie. Ueber  syphilitische  Krankheiten  lesen  4, 
normale  Anatomie  3,  klinische  Chirurgie,  allge- 
meine Pathologie  und  operative  Chirurgie  je  2, 
endlich  Pathologie,  gerichtliche  Medizin,  Pharmo- 
kologie,  Zahnkrankheiten,  Kehlkopfkrankheiten, 
medizinische  Geographie  und  Statistik,  Chemie  und 
Hygiene  je  1.  Zusammen  mit  den  Professoren  zählt 
die  Akademie  gegen  100  Lehrpersonen.  Da  die 
Akademie  von  750  Studenten  (in  allen  5  Kursen) 
besucht  wird,  so  treffen  auf  einen  Lehrer  gegen 
7  Hörer.  Es  ist  aber  dabei,  meint  der  «Wratsch», 
nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass  von  den  Privat- 
docenten einige  gar  keine  Vorlesungen  halten,  und 
besonders,  dass  die  Thätigkeit  der  Privatdocenten 
an  der  Militär-Medizinischen  Akademie  sehr  ge- 
hemmt ist.  Ueberraschend  ist  die  verhältnismässig 
geringe  Zahl  von  Privatdocenten,  die  sich  chemische 
Fächer  gewählt  haben,  im  ganzen  4,  während  sich 
den  inneren  Krankheiten  24  zugewendet  haben. 
Die  grosse  Zahl  dieser  letzteren  verdient  um  so 
grössere  Beachtung,  als  es  an  der  Militär-Mediz. 
Akademie  sehr  schwierig  ist,  in  die  Zahl  der  Privat- 
docenten aufgenommen  zu  werden  (eingehende  Be- 
urteilung der  einzureichenden  Arbeiten  durch  eine 
besondere  Kommission,  zwei  Probevorlesungen  vor 
der  versammelten  Konferenz,  Ablegung  einer  be- 
sonderen klinischen  Prüfung  vor  Spezialisten  des 
betreffenden  Gegenstandes). 

An  der  Akademie  wird  bekanntlich  ein  neuer 
Lehrstuhl  für  Infektions-Krankheiten  mit  prak- 
tischem und  systematischem  Kursus  der  Bakterio- 
logie gegründet.  Um  die  neue  Professur  bewerben 
sich  nicht  weniger  als  neun  Gelehrte.  Infolge  der 
grossen  Zahl  der  Konkurrenten  und  der  einge- 
reichten Konkurrenz  -  Schriften,  hat  die  von  der 
Konferenz  eingesetzte  Prüfungs-Kommission  (unter 
dem  Vorsitz  des  Prof.  Daniljewsky)  darum  nach- 
gesucht,   ihren   Bestand    durch'  Spezialisten    zu 
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vergrössern.  Aas  diesem  Grunde  wird  die  Be- 
setzung dieses  Lehrstuhles  nicht  früher,  als  in  dem 
Lebijahre  1895—1896  erfolgen  können. 

Vom  1.  Juni  bis  zum  15.  Juli  findet  an  der 
Milit.-Mediz.  Akademie  die  Annahme  von  Gesuchen 
um  Aufnahme  in  die  Zahl  der  Studenten  statt. 
In  den  ersten  Kursus  werden  Personen  mit  dem 
Zeugnis  der  Beife  der  klassischen  Gymnasien  nnd 
in  den  zweiten  Kursus  Personen  aufgenommen, 
welche  ein  Diplom  1.  Klasse  des  physiko-mathe- 
matiscben  Prüfangs  -  Kommissionen  aufzuweisen 
haben.  Für  Eingeborene  der  sttdslavischen  Länder 
bestehen  fünf  Vakanzen.  Zur  Auftiahme  werden 
nicht  zugelassen :  Personen  mosaischer  Religion, 
verheiratete,  kränkliche  Personen  nnd  Personen, 
die  kein  Zeugnis  über  gute  Führung  aufzuweisen 
haben. 

—  'Personalien.  In  die  Zahl  der  Privatdocenten  der 
milJtär-med.  Akademie  wnrden  aufgenommen:  Dr.  Borissow 
am  Lehrstuhl  der  Physiologie,  Dr.  Grigörjew  f.  pntbolog. 
Anatomie  nnd  Dr.  Stschegöljew  f.  Chimrgie. 

—  Die  Absolventen  des  St.  Peters- 
burger Archäologischen  Instituts  sollen, 
wie  verlautet,  besondere  Rechte  und  Vorzüge  für 
den  Staatsdienst  erhalten. 

—  Zur  bevorstehenden  Wiedereröff- 
nung der  höheren  weiblichen  medizini- 
schen Kurse  teilt  die  «Now.  Wrjemja>  über  die 
Aufnahme-Bedingungen  mit,  dass  selbst  Feldsche- 
rinnen, welche  den  vollen  Kursus  mit  den  Rechten 
einer  Arztgehilfln  absolvierten,  nur  nach  besonders 
bestandener  Maturitäts  -  Prüfung  in  die  höheren 
weiblichen  medizinischen  Kurse  aufgenommen  wer- 
den sollen.  Da  schon  jetzt  ein  sehr  grosser  An- 
drang zukünftiger  Zuhörerinnen  herrscht,  so  soll 
den  Frauen  das  Reclit  zugestanden  werden,  die 
Vorlesungen  an  sämtlichen  Universitäten  zu  be- 
suchen, welche  medizinische  Fakultäten  besitzen. 
Die  höheren  weiblichen  medizinischen  Kurse  wer- 
den wahrscheinlich  schon  zu  Beginn  des  kommen- 
den Lehrjahres  eröffnet  werden. 

Das  «Berl.  Tgbl.»  bemerkt  zu  der  \yiedereröff- 
nung  dieses  Instituts: 

Die  Vorkämpfer  der  Franenrechte  auf  dem  ganzen  Erd- 
hall werden  es  mit  einem  Geföhl  der  Gemigthnnng,  dem  viel- 
leicht nur  ein  klein  wenig  Verdruss  beigemischt  ist,  dass 
gerade  Rnssland  es  sein  mnss,  dem  die  Initiative  in  dieser 
Frage  gebührt,  empfinden,  dass  die  russische  Regierung  sich 
entschlossen  hat,  den  Frauen  das  medizinische  Studium 
wieder  zugänglich  zu  machen.  Dem  Reichsrat  ist,  wie 
schon  früher  gemeldet,  das  Projekt  zur  Eröffnung  eines 
«Weiblichen  medizinischen  Instituts>  vorgelegt  worden,  in 
dem  Personen  weiblichen  Geschlechts  (verheiratete  und  un- 
verheiratete) Medizin  studieren  können.  Zum  Eintritt  in 
dieses  Institut  werden  die  Absolventinnen  der  weiblichen 
Gymnasien  und  der  ihnen  entsprechenden  Lehrinstitnte  zu- 
gelassen, wenn  sie  noch  ein  Ergänzungsexamen  in  Latein 
und  Griechisch  ablegen,  femer  Personen,  die  keine  derartigen 
Anstalten  besucht  haben,  indessen  durch  ein  Examen  nach- 
weisen, dass  sie  die  nach  dem  Lehrprogramm  derselben  er- 
forderliche Bildung  sich  angeeignet  haben,  find  endlich  (ohne 
Eintrittsexamen)  Hörerinnen  der  «höheren  weiblichen  Kurse» 


ftlr  Philologie  nnd  Geschichte,  wenn  diese  schon  Examina 
im  Griechischen  nnd  Lateinischen  abgelegt  haben. 

Wir  wollen  ans  hier  nicht  auf  philosophische  Erörte- 
rungen einlassen  Aber  das  Recht  der  Frauen,  sich  gleich 
den  Männern  dem  Universitätsstudium  widmen  zu  dtlrfen, 
sondern  nur  bemerken,  dass  die  Wiedereröffiinng  des  «Weib- 
lichen medizinischen  Instituts»  eine  für  die  russischen  Ver- 
hältnisse gute  nnd  praktische  Hassregel  bedeutet.  In  dem 
Innern  Busslands  herrscht  ein  geradezu  farchtbarer  Mangel 
an  Aerzten,  da  die  jungen  Mediziner,  welche  die  Universi- 
täten absolviert  haben,  es  meist  vorziehen,  in  den  grösseren 
Städten  Hungeijahre  durctmunachen,  ehe  sie  hier  zu  einer 
Praxis  kommen,  als  dass  sie  sich  im  Innern  des  Reiches  auf 
dem  Lande  niederliessen,  wo  ihrer  eine  schwere  aufreibende 
Arbeit  harrt  und  dafür  bei  der  Armut  der  bäuerlichen  Be- 
völkerung eine  dürftige  materielle  Entschädigung.  Die  Frau 
ist  stets  genügsamer  als  der  männliche  KoUege,  und  zudem 
Viegt  gerade  in  der  russischen  Franennatar  ein  Stück  opfer- 
freudigen Heroismus',  so  dass  die  wenigen  weiblichen  Aeizte, 
die  Russland  ans  dem  alten  liberalen  Regime  noch  besitzt, 
es  fast  ausnahmslos  für  das  grösste  Glück  gehalten  haben, 
sich  inmitten  der  ai-men,  unwissenden  Bauern  anzusiedeln, 
Schritt  für  Schritt  deren  Misstrauen  gegen  die  «Doktorin» 
zu  bekämpfen  und  sich  so  schliesslich  einen  befriedigenden 
Wirkungskreis  zu  erobern. 

Auch  die  Landschaften,  denen  es  vielfach  nicht  gelingt, 
ärztliches  Personal  für  das  Land  zu  gewinnen,  haben  seit 
lange  erkannt,  dass  man  in  Russland  auf  dem  Gebiet  ärzt- 
licher Hilfeleistung  ohne  die  Mitwirkung  der  Frauen  nicht 
vorwärts  kommt.  Zu  wiederholten  Malen  sind  daher  auch 
schon  unter  Alexander  III.  Anstrengungen  gemacht  worden, 
dass  den  Frauen  das  medizinische  Studium  wieder  freige- 
geben werde.  In  den  letzten  Jahren  hatte  sich  der  ver- 
storbene Zar  mit  diesem  Gedanken  auch  schon  vertraut  ge- 
macht und  beinahe  ausgesöhnt;  die  Realisierung  des  Projekts 
unter  ihm  kam  nur  wegen  eines  merkwürdigen  Umstandes 
nicht  vorwärts.  Dem  Zaren  war  der  Name  «shenski  wratsch» 
(«weiblicher  Arzt»)  im  höchsten  Grade  antipathisch,  und  so 
bemühte  sich  dos  Ministerium  der  Volksanfklämng  eine 
andere  Benennung  für  die  Personen  weiblichen  Geschlechts 
zu  finden,  welche  Medizin  studieren  und  das  Arztexamen 
machen  würden.  Es  wollte  aber  dem  Grafen  Dekane w  nichts 
gescheites  einfallen,  und  so  zog  sich  wegen  der  «Namenfruge» 
die  Sache  selbst  hin.  Die  seltsamsten  Vorschläge  wurden 
gemacht,  um  aus  diesem  Dilemma  herauszukommen;  man 
wollte  die  Aerzte  weiblichen  Geschlechts  «gelehrte  Hebammen» 
taufen,  wogegen  wieder  die  Anhänger  der  höheren  weiblichen 
Bildiug  entrüstet  protestierten,  und  so  kam  man  denn,  wie 
schon  gesagt,  nicht  zur  That. 

Die  Eröffnung  des  «Weiblichen  medizinischen  Instituts», 
die  jetzt  ausser  Zweifel  steht,  wird  von  dem  Moskauer  Pro- 
fessorenblatt, dem  «Russkija  Wjedomostji»,  übrigens  nur  als 
eine  Etappe  zu  weiteren  Siegen  auf  dem  Gebiet  der  Frauen- 
bildang  betrachtet.  «Das  Weibliche  medizinische  Institut 
—  sagt  das  genannte  Blatt  —  erscheint  nur  als  ein  Glied 
in  der  allgemeinen  Frage  über  die  höhere  weibliche  Bildung. 
Wenn  wir  es  jetzt  erleben,  dass  die  «Medizinischen  Kurse 
für  Frauen»  unter  dem  Namen  eines  «Medizinischen  Instituts» 
ihre  Auferstehung  feiern,  so  wäre  es  auch  wünschenswert, 
dass  dieselbe  Auferstehung,  gleichviel  unter  welchem  Namen, 
auch  jenen  allgemeinbildenden  weiblichen  Kursen  zu  teil 
wird,  welche  früher  mit  solchem  Erfolg  in  vielen  üniversitats- 
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Städten  bestanden  und  gegenwärtig  nur  noch  in  Petersburg 
fortleben.) 

—  Das  Gebäude  der  Kaiserl.  Recht- 
schale wurde  von  einer  Feuersbrunst  heimgesucht, 
welche  sich  plötzUqh  durch  die  Ventilationsröhren 
verbreitete.  Das  Dach  und  die  Lager  sind  stark 
beschädigt.  Der  Schaden  soll  50,000  Rubl.  be- 
tragen, i^l'g-  Ztg.) 

Tomsk.  Personalien.  Zum  Rektor  der  Universität 
wurde  Professor  A.  J.  Ssndaköw  ernannt.  Prof.  N.  M. 
Malije  w,  welcher  dieses  Amt  provisorisch  bekleidete,  wurde 
an  der  Universität  auf  weitere  5  Jahre  belassen  (er  hat  be- 
reits 30  Diens^ahie). 

—  Juristische  Fakultät.  Die  Universität 
welche  bisher  nur  eine  medizinische  Fakultät  be- 
sass,  soll  jetzt  auch  eine  juristische  erhallten. 

Warschau.  Die  «Now.  Wijeraja»  erfahrt,  dass 
im  kommenden  Jahre  das  allgemeine  russische  Uni- 
versitäts-Statut auch  für  die  hiesige  Universität 
Giltigkeit  erhalten  werde. 

—  Personalien,  Der  Assistent  der  hiesigen  propädeu- 
tischen Klinik  A.  J.  Schtscherbakow  zum  ausserordent- 
lichen Professor.  Auf  den  Lehrstuhl  der  Hospital-Thersr 
peutischen  Klinik  wurde  der  Privatdocent  der  Milit.-Mediz. 
Akademie  in  St.  Petersburg  W.  W.  Kudrjäwzew  und  der 
Privatdoc.  derselben  Akademie  Dr.  med.  Uschinsky  zum 
ausserord.  Prof.  für  den  Lehrstuhl  der  allgemeinen  und  Ex- 
perimental-Pathologie  ernannt. 

Vereinigte  Staaten. 

Deutsche  und  amerikanische  Universitäten. 

Das  Werk  Prof.  Paulsens  über  die  deutschen  Univer- 
sitäten wurde  vor  kurzem  von  Prof.  Edward  Delavan 
Perry  ins  Englische  übersetzt  und  von  Prof.  Ni- 
cholas  Murray  Butler  vom  Columbia -College  mit 
einer  Einleitung  versehen,  die  hinsichtlich  der 
Klarlegung  des  Verhältnisses  zwischen  deutschen 
und  amerUcanischen  Universitäten  sehr  beachtens- 
wert ist  und  auch  in  der  amerikanischen  Presse 
lebhaft  erörtert  wurde. 

Prof.  Butler  polemisiert  gegen  Prof.  von  Holst, 
der  behaupte,  dass  es  eigentlich  keine  einzige 
Universität  in  Amerika  gäbe  in  dem  in  Europa 
üblichen  Sinne  des  Wortes,  und  dass  es  keine 
solche  geben  könne,  ehe  nicht  Amerika  vollkommen 
die  Entwicklung  der  deutschen  Universität  nach- 
ahme. 

Prof.  Butler  ist  der  Anschauung,  dass  eine 
grosse  Unterrichtsanstalt  in  Berührung  mit  dem 
sozialen  und  nationalen  Leben  des  Landes,  in  dem 
sie  sich  befindet,  stehen  müsse,  und  deshalb  man 
in  Amerika  weder  dem  deutschen  Universitäts- 
system in  allen  Stücken,  noch  dem  englischen 
folgen  sollte,  dass  femer  der  Versuch  einer  Nach- 
ahmung misslingen  würde. 

Er  wül  jedoch  keineswegs  behaupten,  dass 
die  amerikanische  Universität  von  der  deutschen 
nichts  lernen  könne,  wünscht  vielmehr  die  Beach- 
tung alles  dessen,  was  in  ihr  auch  für  Amerika 
nachahmenswert  erscheint.  «Die  amerikanische 
Universität»,  so  sagt  er,  «soll  oder  vielmehr  muss 


die  Lehren  sich  aneignen,  welche  ihr  deutscher 
Vorgänger  einzuprägen  hat,  aber  man  sollte  von 
ihr  erwarten,  dass  sie  auch  ihre  eigenen  charak- 
teristischen Merkmale  entfaltet.» 

Uebrigens  wird  bei  aller  nationaler  Zurück- 
haltung auch  in  den  Besprechungen  des  Werkes 
iu  der  Tagespresse  der  Einfluss  des  deutschen 
Unterrichtswesens  auf  die  amerikanischen  Bildungs- 
anstalten in  den  letzten  Jahren  anerkannt.  So 
schreibt  z.  B.  der  Rezensent  der  «New- York  Times» : 

»Wenn  wir  vor  150  Jahren  England  bei  der 
Ausbildung  unseres  Universitätswesens  zuneigten, 
so  waren  wir  seit  etwa-  einem  halben  Jahrhundert 
mehr  deutschen  Einflüssen  unterworfen.  Wir  waren 
in  engster  Beziehung  mit  der  Individualität  Heidel- 
bergs und  Göttingens,  und  jüngst  war  es  die  hohe 
Bedeutung  der  wissen  schaftlichen  Thätigkeit  Berlins, 
die  uns  am  meisten  angezogen  hat.  Es  ist  speziell 
die  praktische  Leistung  deutscher  Spezialisten, 
welche  uns  die  grossen  deutschen  Schulen  bewun- 
dem liess.  Daher  gegenwärtig  der  stark  aus- 
geprägte deutsche  Einfluss.  In  gewisser  Hinsicht 
berührt  uns  die  französische  Wissenschaft  nicht, 
und  wir  würdigen  sie  nicht  so  vollkommen,  als 
sie  es  verdient.  Unsere  Bevölkerung  ist  mehr 
deutschen  als  französischen  Ursprunges,  und  des- 
halb ist  wohl  auch  die  französische  Wissenschaft 
bei  uns  weniger  zu  Hause.  CA.  Th. 

—  Amerikanische  Schule  für  klas- 
sische Studien  in  Rom.  Hinsichtlich  der 
Gründung  einer  amerikanischen  Schule  für  klassische 
Studien  zu  Rom,  ähnlich  der  bereits  so  wirksamen 
in  Athen,  welche  schon  zur  Weihnachtszeit  in  einer 
Versammlung  mehrerer  gelehrter  Gesellschaften  zu 
Philadelphia  beraten  wurde,  sind  weitere  Schritte 
geschehen.  Das  ernannte  Komitee  hat  ein  Cirkular 
herausgegeben,  in  welchem  die  Pläne  für  eine  solche 
Schule  detailliert,  und  Subskriptionen  für  dieselbe 
verlangt  werden.  Man  will  sie  in  einem  alten 
Palast,  der  einen  Ueberblick  über  die  Stadt  Rom 
und  die  Campagna  gewährt,  einrichten  und  in  ge- 
wisse Verbindung  mit  der  amerikanischen  Schule 
für  Architektur  bringen,  die  in  Rom  im  November 
des  letzten  Jahres  eröffnet  wurde.  Ihre  Wirksam- 
keit würde  sich  nicht  nur  auf  das  Studium  der 
Kunst  und  Archäologie  (Italisch,  Etruskisch  und 
Römisch),  sondern  auch  auf  latinische  Paläographie, 
lateinische  Sprache  und  Littei-atur  und  die  itali- 
schen Dialekte  (umbrisch  u.  s.  w.)  ausdehnen. 
Ein  Cirkular  mit  weiteren  Einzelheiten  ist  von 
Prof.  A.  L.  Frothingham,  Ir.,  in  Princeton  (N.-I.) 
erhältlich. 

—  Die  Universitätsgrade.  Am  16.  April 
wurde  in  New- York  eine  Konferenz  von  Vertretern 
der  «Graduate  Departments»  verschiedener  ameri- 
kanischer Kollegien  zum  Zwecke  der  Diskussion 
der  Bedingungen  für  das  «Graduate»-Studium  in 
Amerika  gehalten.  Man  sprach  sich  für  die  Ver- 
einheitlichung der  Studienprogramme  und  die  Be- 
schränkung der  akademischen  Grade  auf  die  aus, 
welche  sie  durch  Studium  erwerben,  d.  h.  für  Ab- 
schaffung der  Grade  honoris  causa.    Die  folgenden 
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Kollegien  und  Universitäten  waren  dorch  Delegierte 
vertreten:  Harvard,  Yale,  Princeton,  Columbia, 
Pennsylvania,  John  Hopkins,  Comell,  Michigan, 
Chicago,  Brown,  Clark,  Westeni  Reserve,  Vander- 
bilt,  Bryn  Mawr  und  Eadcliffe.         j.  u   WesUott. 

—  «American  Historical  Review.»  Der 
Plan  der  Gründung  einer  amerikanischen  historischen 
Revue  (Vierteljahrsschrift)  hat  die  bedeutenden  Hi- 
storiker der  amerikanischen  Universitäten  und  Kol- 
legien kürzlich  in  New-York  zusammengeführt  und 
zur  Einsetzung  eines  «Board  of  Advisory  Editors» 
veranlasst,  dem  für  das  erste  Jahr  Professor  Adams 
von  der  Yale  University,  Mc  Master  von  der  Penn- 
sylvania Univ.,  Stevens  von  der  Comell  Univ., 
Hart  von  der  Harvard  Univ.  und  Sloane  vom  Prin- 
ceton College,  sowie  ein  Vertreter  einer  westlichen 
Universität,  der  noch  nicht  ernannt  ist,  angehören 
sollen.  Der  Chefredakteur  ist  noch  nicht  gewählt. 
Das  Unternehmen,  welches  ausschliesslich  nationalen 
Charakter  haben  soll,  wird  auch  die  Ereignisse  und 
Verhältnisse  der  Gegenwart  vom  historischen  Stand- 
punkte aus  zu  beleuchten  suchen. 

Wie  unser  geschätzter  Herr  Mitarbeiter  vom 
Princeton-College,  J.  H.  Westcott,  uns  mitteilt,  soll 
die  erste  Nummer  des  neuen  Organs  im  Herbst 
dieses  Jahres  erscheinen. 

—  University  Extension.  Vor  kurzem 
ist  von  der  «American  Society  for  the  Extension 
of  University  Teaching»  die  erste  Nummer  der 
Zeitschrift  «The  Citizen»  herausgegeben  worden. 
Dieselbe  tritt  an  die  Stelle  ihrer  früheren  Publi- 
kationen «University  Extension»  und  «The  Bulletin» 
und  soll  die  Idee  der  Universitätsextension,  wie 
sie  von  der  amerikanischen  Gesellschaft  aufgefasst 
wird,  insbesondere  den  Endzweck  derselben  klar- 
legen, der  darin  besteht,  bessere  Büi^er  durch 
Hebung  des  Wissens  und  des  Gedankeiüebens  bei 
Männern  und  Frauen  zu  schaffen. 

—  Schenkungen  an  amerikanische 
Universitäten.  Ueber  die  Schenkungen  an 
amerikanische  Universitäten  bemerkt  der  Heraus- 
geber des  «School  Journal»  in  der  Nummer  dieser 
Zeitschrift  vom  4.  Mai  1895: 

Man  sagt,  dass  die  Harvard  University  sich 
beklagt,  wenn  sie  jährlich  nicht  *  500,000  erhalten 
kann.  Rockefeller  hat  der  Universität  von 
Chicago  *  4,275,000  gegeben  und  wird,  wenn 
notwendig,  noch  grössere  Schenkungen  machen. 
Dies  beweist,  dass  in  100  Jahren  unsere  Uni- 
versitäten so  reich  sein  werden,  wie  die  von  Oxford 
und  Cambridge. 

Chicago.  (Jll.)  Personalien,  Ernennungen: 
Dr.  Ernst  Freund,  früher  «Lecturerof  Administrative  Law> 
im  Columbia  College,  Dr.  iur.  der  Heidelberger  Universität, 
zum  «Instructor>  in  der  juiistischen  Fakultät,  femer  Prof. 
Charles  Herbert  Thurber,  von  Colgate  University  z.  Leiter 
der  pädagogischen  Collegien  während  des  Sommersemesters, 
und  Dr.  E.  K.  L.  Oonld,  Lecturer  für  Statistik,  zum  Pro- 
fessor der  Statistik  vom  Oktober  189ö  an. 

€lark  University.  Worcester,  Mass.  In 
der  Jan.-No.  d.  «AR»  pag.  248  hat  sich  ein  Irrtum 


dahin  eingeschlichen,  dass  die  philos.  Fakultät 
nicht  50  Docenten,  sondern  ca.  50  U'drir  hat. 

Colorado.  State  University.  (Boulder,Col.) 
Peraonalien,  Ernannt:  James  E.  Russell,  früher 
Redakteur  an  der  «School  Review», «Dr.  phil.  der  Leipziger 
Universität,  zum  Professor  der  Philosophie  und  Pädagogik. 

Miehigan.  Ann  Arbor  University.  Dem 
diesjährigen  Calendar  (Jahresbericht)  entnehmen 
wir  die  folgenden  statistischen  Nachrichten:  Ge- 
samtzahl der  Studenten:  2864.  Philosophische 
Fakultät  152.'i,  medizinische  389,  juristische  670, 
pharmazeutische  78,  homoeopathische  19,  zahnärzt- 
liche 185,  Sommerschule  91. 

92  Schüler  sind  in  2  Fakultäten  als  Studenten 
eingeschrieben,  und  daher  in  der  letzten  Liste 
doppelt  gezählt. 

Von  den  Studenten  sind  103  Graduates. 
29  Studenten  kommen  von  ausseramerikanischen 
Staaten,  davon  5  aus  Deutschland,  4  aus  China, 
3  aus  England. 

Auch  diesen  Sonuner  wird  eine  Sommerschale 
eingerichtet  werden,  deren  Vorlesungsverzeichnis 
sich  ebenfalls  im  (Jalendar  befindet. 

Die  Studentinnen  der  Universität  sind  be- 
geistert über  die  Aussicht,  bald  eine  eigene  Tum- 
anstalt  zu  besitzen.  35,000  *  wurden  ihnen  von 
2  Regenten  der  Universität  geschenkt  und  sie 
wollen  noch  weitere  15,000  8  durch  freiwillige 
Beiträge  beschaffen.  Der  Grundstein  des  neuen  Ge- 
bäudes wird  während  der  diesjährigen  Schluss- 
feierlichkeiten der  Universität  gelegt  werden. 

Femer  wurden  von  einer  Dame,  Mrs.  C.  H. 
Stranahan,  25,000$,  deren  Zinsen  zu  Stipendien 
verwandt  werden  sollen,  der  Universität  geschenkt. 

Die  homoeopathische  Schule  wird  trotz  der 
bisherigen  Reibereien  als  ein  eigenes  Departement 
der  Universität  bestehen  bleiben. 

Die  Universitätsbibliothek  umfasste  im  Sep- 
tember 1894  92,228  Bände,  16,337  Broschüren, 
1000  Karten,  sowie  280  Zeitschriften. 

Während  des  Jahres  1894  wurden  ihr  zwei 
bedeutende  Schenkungen  gemacht;  nämlich  von 
Prof.  Corydon  L.  Ford  20,000  «  und  von  Miss 
Jean  L.  Coyl  von  Detroit  10,000  «. 

Cleveland.  (Ohio.)  Western  Reserve  Uni- 
versity. In  der  Versammlung  der  «Trastees»  der 
W.  R.  U.  im  März  1895  wurde  beschlossen,  mit  der 
Fakultät  des  Medical  College  gemeinsam  zu  ver- 
suchen, zu  einer  Stiftung  von  250,000  Dollars  fBr 
letzteres  Institut  zu  gelangen. 

Auch  in  Cleveland  werden  unter  den  Auspicien 
der  Universität  Sommerkurse  vom  1.  bis  27.  Juli 
stattfinden,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Fort- 
bildung der  SchuUehrer.  Prof.  R.  W.  Deering 
und  Prof.  Chas.  Harris  werden  über  deutsche 
Litteratur  vortragen.  Auch  eine  «Sommer  School 
of  Theology»  ist  organisiert  worden. 

In  dem  mit  der  Universität  verbundenen  Adel- 
bert-Kollegium sind  für  1894/95  132  Studenten,  im 
Frauen-Kollegium  108  Studentinnen  immatrikuliert. 

Prof.  A.  L.  Füller  wurde  am  3.  Dezember 
1894  zum  Dekan   des  Adelbert  College  ernannt. 
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Columbia  College.  New- York.  In  der  Ver- 
sammlung des  «Board  of  Trustees»  des  Columbia 
College  vom  3.  Dezember  1894  wurde,  wie  im  März- 
hefte  des  «University  Bulletin»  desselben  berichtet 
wird,  beschlossen,  die  neuen  Kollegialgebäude  bis 
zum  Herbst  des  Jahres  1897  fertigzustellen.  In 
der  Versammlung  vom  7.  Januar  1895  teilte  der 
Präsident  mit,  dass  Messrs.  Coraelius  Vander- 
bilt,  William  K.  Vanderbilt,  Frederick  W. 
Vanderbilt  und  George  W.  Vanderbilt  je 
50,(X)0  Dollars  für  die  Erweiterung  des  Gebäudes 
der  «Vanderbilt  Clinic»,  sowie  150,000  Dollars  zur 
Erweiterung  des  jetzigen  Kollegiumsgebäudes  an 
der  59.  Strasse,  das  von  William  K.  Vanderbilt 
errichtet  wurde,  zu  schenken  sich  bereit  erklärten, 
femer  dass  Mr.  und  Mrs.  William  D.  Sloane 
zur  Erweiterung  des  Sloane  Matemity  Hospital  bei- 
tragen, sowie  einen  Fonds  für  dasselbe  schaffen 
würden. 

Die  Bibliothek  wurde  vom  1.  Juli  1894  bis 
zum  12.  Februar  1895  um  11,736  Bände  vermehrt. 
Sie  umfasst  gegenwärtig  ungefähr  190,000  Bände. 

Der  «General  Sextennial  Catalogue  of  the  Alu- 
mni and  Officers  of  Columbia  College»,  der  im  März 
von  Prof.  Van  Amringe,  Dekan  der  «School  of 
Arts»,  und  John  B.  Pine,  dem  Clerk  des  «Board 
of  Trustees»  herausgegeben  wurde,  beansprucht 
infolge  der  vorzüglichen  Anordnung  des  statistischen 
Materials  für  Columbia  bedeutendes  Interesse.  Er 
giebt  die  Namen,  Adressen  und  biographischen  Daten 
von  11,669  «Graduates»  des  «Columbia  College» 
an,  die  sich  folgendermassen  verteilen:  School  of 
Arts  3148;  Barnard  CoUege  15;  College  of  Phy- 
sicans  and  Surgeons  3604;  School  of  Law  3844; 
School  of  Mines  881 ;  School  of  Political  Science  178 ; 
«University  Graduates»  (A.  M.  und  Ph.  D.)  195; 
«Honorary  Graduates»  562.  Von  diesen  sind,  so 
viel  bekannt,  2719  gestorben. 

Das  «Bulletin»  enthält  in  seinem  Märzhefte 
auch  die  Liste  der  Publikationen  des  Lehrpersonals 
während  des  Jahres  1894,  die  aus  392  Titeln  be- 
steht, und  die  Ansprachen  des  Präsidenten  und 
einiger  Professoren  des  Kollegiums  bei  der  Gedächt- 
nisfeier für  den  vei-storbenen  Prof.  Merriam. 

—  PersofHiHen,  Gestorben:  Prof.  Augnstus  C. 
Merriam,  Senior-Professor  der  griechischen  Archäologie  im 
Columbia-College  seit  1889,  Direktor  der  amerikanischen 
Schnle  für  klassische  Studien  in  Athen,  Verfasser  von-,  The 
Oreek  and  Latin  Inscriptions  of  the  Obelisk  Crab  in  Central 
Park»,  <The  Law  Code  of  Gortyna  in  Crete»,  «Telegraphy 
among  the  Ancients.» 

Cornell  University.  Ithaca  (N.-Y.)  Vom 
8.  Juli  bis  zum  16.  August  werden  gelegentlich 
der  Sommerschulen  in  der  Cornell  University  auch 
philosophische  Kurse  von  der  «Sage  School  of 
Philosophy»  und  zwar  von  «Assistant  Professor» 
Hammond  und  «Assistant  Professor»  Titchener  ge- 
halten werden.  Letzterer  wird  auch  über  Experi- 
mentalpsychologie  und  Hypnose  vortragen. 

Die  «Sage  School  of  PhUosophy»  hat  ihren 
Namen  von  Hon.  Henry  W.  Sage,  «Chairman»  des 


«Board  of  Trastees»  der  Universität,  der  sie  im 
Jahre  1890  mit  einer  Sckenkung  von  200,000  Doli., 
zum  Zwecke  der  Förderung  philosophischer  For- 
schung auf  verschiedenen  Gebieten  in  der  Cornell 
Universität,  ins  Leben  rief. 

New-Haven.  Yale  University.  Vonder«Yale 
University»  geht  uns  der  Bericht  des  Präsidenten 
derselben  für  das  Jahr  1894/95,  der  Bericht  über 
die  «Yale  Divini ty  School»,  über  die  «Graduate 
Instruktion»  für  1895/96  und  der  «Prospectus  of 
Elective  Courses»  für  1895/96  zu.  Wir  entnehmen 
diesem  statistischen  Material  folgendes: 

In  dem  .Jahresbericht  des  Präsidenten  werden 
die  Schenkungen  an  die  Universität  während  des 
vergangenen  Jahres  in  der  Höhe  von  1,083,870^ 
angegeben,  darunter  ein  Drittel  für  Bauten  be- 
stimmt, 70,000  .^  für  die  Universitätsbibliothek 
und  annähernd  16,000  JL  für  das  Universitäts- 
hospital. 

Die  «Graduate  Courses»  werden  von  138 
Studenten  besucht.  Der  Versuch,  an  denselben 
auch  Damen  teilnehmen  zu  lassen,  welche  den 
Grad  des  «Bachelor  in  Arts»,  des  «Bach,  of  Philo- 
sophy» oder  «Bach,  of  Science»  erworben  haben, 
hat  sich  als  ein  sehr  zeitgemässer  erwiesen  und 
die  Frequenz  der  Kurse  durch  Damen  ist  eine  sehr 
bedeutende. 

Die  Zahl  der  Studenten  im  «Academical  De- 
partment» beträgt  1150,  gegen  1086  im  Vorjahre 
und  hat  sich  seit  dem  Jahre  1885/86  verdoppelt. 
In  den  drei  «Undergraduate»-Classen  des  «'Dieo- 
logical  Department»  befinden  sich  101,  in  der 
«Graduate  Class»  (dem  4.  theologischen  Studien- 
jahre) 13  Studenten,  die  verschiedenen  christlichen 
Denominationen  (Sekten)  angehören;  in  der  «Medical 
School»  100  Studenten,  25"/o  mehr  als  im  Vorjahre, 
in  der  «Law  School»  195  Studenten  gegen  188 
im  Vorjahre,  in  der  «School  of  Fine  Arts»  46 
Studenten. 

Der  juristische  Kursus,  welcher  jetzt  nach 
Erlangung  der  ersten  akademischen  Grades  («Bac- 
calaureus  Artium»)  zwei  Jahre  beträgt,  soll  nach 
1896  um  ein  Jahr  verlängert  werden.  Eine  ähn- 
liche Verlängerung  des  medizinischen  Kursus  bis 
auf  vier  Jahre  wird  für  die  Zukunft  geplant.  Solche 
Ausdehnungen  der  Kurse  werden  in  den  grösseren 
amerikanischen  Universitäten  jetzt  allgemein  vor- 
genommen. 

Der  Besuch  der  Vorlesungen  in  dem  «Aca- 
demical Department»  in  diesem  Jahre  verteilt  sich 
unter  den  verschiedenen  Fächern  folgendermassen : 
Alte  Sprachen  27,6  "  o.  Neuere  Sprachen  14,8  %, 
Geschichte  10,8  %,  Englische  Sprache  und  Litte- 
ratur  10,1  "/o,  Nationalökonomie  und  Sozialwissen- 
schaft 9,9  %  Mathematik  9,8  «/o,  Philosophie  8,2  «/o, 
Naturwissenschaften  8,2''/u,  Kunstgeschichte  und 
Musik  0,6**/o.  In  den  letzten  Jahren  hat  der  Zu- 
drang  zu  den  Fächern  der  Geschichte  und  der 
Nationalökonomie  bedeutend  zugenommen,  während 
die  Zuhörerzahl  in  den  Fächern  der  alten  Sprachen 
und  der  Mathematik  sich  verhältnismässig  ver- 
ringert hat. 
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Am  Beginn  des  Studienjahres  wurden  535  Grade 

verliehen,  und  zwar  wurden  erhoben  zum: 

Bachelor  of  Arts     ....    239  Stud. 

„         „  Philosophy     .     .     143    „ 

„  Divinity    ...      33    „ 

„         „  Laws    ....      56    „ 

Doctor  of  Medicine       ...      15    „ 

„       „  Philosophy    ...      20    „ 

Master  of  Laws       ....        5    „ 

Doctor  of  Civil  Law    ...        2    „ 

Civil  Engineer 1     „ 

Mechanical  Engineer     ...        4    „ 

Mast«r  of  Arts 13    „ 

Bachelor  of  Music    ....        4    „ 
Die  Bibliothek  umfasst  220000  Bände,   von 
denen  im  letzten  Jahre  7360  teils  erworben,  teils 
geschenkt  wurden. 

—  Peraonalietu  Ernannt:  Prof.  E.  \V.  Hopkins, 
«Qradnate  des  Columbia  College  vom  Jahre  1878  und  der  Uni- 
Tersitftt  Leipzig  vom  Jahre  1881,  gegenwärtig  Professor  der 
griechischen,  Sanskrit  und  komparativen  Philologie  im  Bryn 
Hawr  College,  fUr  den  Lehrstuhl  für  komparative  Philologie, 
vakant  durch  den  Tod  des  Prof.  Whitney.  Prof.  Edward 
Q.  Bourne,  gegenwärtig  Prof  der  Geschichte  im  cWestem 
Reserve  College»,  für  den  neuen  Lehrstuhl  der  Geschichte. 
NewYersey.  Princeton  College.  Die  Febr. - 
Nummer  des  «Princeton  College  Bulletin»  ist  voll- 
ständig einer  Biographie  des  um  diese  Anstalt  hoch- 
verdienten, im  November  des  Voijahres  gestorbenen 
Präsidenten,  Dr.  James  Mc.  Cosh  gewidmet.  Wie 
aus  dem  Jahresberichte  der  «Princeton  National 
Alumni  Association»  für  1894  hervorgeht,  hat  die 
Fakultät,  die,  als  Dr.  Mc.  Cosh  im  Jahre  1868  an 
das  Princeton  College  kam,  nur  16  Mitgliedei-  zählte, 
seit  dieser  Zeit  unter  seiner  Leitung  und  der  des 
Präsidenten  Patton  derart  zugenommen,  dass  sie 
jetzt  76  Professoren  und  Lektoren  zählt.  Von  den- 
selben haben  sich  etwa  30  erst  seit  dem  Jahre 
1888  beigesellt.  Die  im  Berichte  zusammenge- 
stellten Publikationen  des  Lehrpersonals  sind  ein 
bedeutsamer  Beweis  für  die  wissenschaftb'che  Thätig- 
keit  des  Institutes.  Die  Fakultät  zählt  in  ihren 
Keihen  neben  46  «Princeton  Alumni»  auch  Ange- 
hörige hervorragender  amerikanischer  und  auslän- 
discher Universitäten  und  Collegien,  unter  andern 
von  Oxford,  Berlin,  Göttingen,  Leipzig,  Heidelberg, 
München,  Jena,  Königsberg  und  Strassburg. 

Die  Zahl  der  Studenten  im  Princeton  College 
für  1894|yö  ist  folgende:  «UniversityStudents»  117, 
«Seniors»  199,  «Juniors»  208,  «Sophomores»  214, 
«Freshmen»  256,  «Specials»  103,  «Electrica!  En- 
gineers»  12,  Total:  1109. 

Philadelphia.    Universität.     PeraoneUien. 

Ernannt:  Dr.  M.  D.  Learned,  «Associate  Professor»  der  deut- 
schen Sprache  znm  Professor  derselben  vom  Oktober  1896  an. 


Tanderbilt  University.  Nashville  (Tenn.) 
In  dem  uns  zugegangenen  «Register  of  Vanderbilt 
University  for  1894|95»  befinden  sich  die  Ankün- 
digungen für  1895|96,  denen  zufolge  vom  16.  bis 
18.  September  1895  die  Aufiiahmsexamina  für  die 
verschiedenen  «Departements»  stattfinden.  Am 
18.  September  beginnt  das  erste  Semester  im  aka- 
demischen, biblischen,  juridischen,  pharmazeutischen 
und  technischen  Departement,  am  1.  Oktober  das- 
selbe im  medizinischen  und  zahnärztlichen  Departe- 
ment; das  zweite  Semester  am  1.  Februar  1896. 
Am  1.  Juni  d.  J.  beginnen  die  Schlussexamina. 
Die  Frequenzstatistik  ist  folgende: 

Im  Academic  Departement 

„    Engineering 

„    BibUcal 

„     Law 

„     Medical 

„    Pharmaceutical 

„    Dental 


206 
44 
71 
37 

190 
30 

136 
Gesamtzahl:  714 


Waj^hington.  Katholische  Universität. 
Die  katholische  Universität  von  Washington  publi- 
ziert seit  dem  1.  Januar  1895  eine  neue  Viertel- 
jahrsschrift unter  dem  Titel:  «The  Catholic  Uni- 
versity Bulletin». 

Edw.  A.  Pace  beschreibt  in  einem  Artikel 
das  neue  Gebäude  der  nach  einem  Wohlthäter 
der  Universität  benannten  «Mc.  Mahon  Hall  of 
Philosophy».  In  jeder  Etage  desselben  befinden 
sich  Seminarsäle,  die  für  jedes  Fach,  sowohl 
als  Lehrsäle  wie  als  Studiensäle  bestimmt  sind, 
in  denselben  sind  die  notwendigen  Werke  zur  Dis- 
position der  Studenten;  bei  jedem  der  Säle  ist  ein 
Zimmer  für  den  Professor.  Es  können  also  Lehrer 
und  Schüler  längere  Zeit  hindurch  zusammen  ar- 
beiten. Der  Autor  des  Artikels  kann  sich  nicht 
enthalten,  über  die  Einrichtung  der  alten  euro- 
päischen Universitäten  zu  klagen,  Strassburg  und 
die  neue  Sorbonne  ausgenommen. 

Die  Schule  der  Philosophie  und  die  der  sozialen 
Wissenschaften  werden  im  nächsten  Oktober  er- 
öfihet  werden.  Letztere  umfasst  vier  Teile:  Sozio- 
logie, politische  Oekonomie,  politische  Wissenschaft, 
Rechtswissenschaft. 

Die  Universität  verleiht  die  drei  gewöhnlichen 
Grade  in  der  Philosophie  und  Rechtswissenschaft. 
Für  die  höheren  Grade,  speziell  das  Doktorat,  ist 
die  Kenntnis  der  lateinischen,  französischen  und 
deutschen  Sprache  als  notwendig  erachtet.  Die 
jährliche  Inskriptionsgebühr  beträgt  100  9 ;  bei 
jedem  Jahresexamen  können  die  besten  Studenten 
von  der  Gebühi-  für  das  nächste  Jahr  befreit 
werden. 


Kedaktionsschluss :  23.  Mai. 
Akademischer  Verlag  München.    Druck :  Nationale  Verlagsanstalt,  Buch-  u.  Knnstdr.,  Akt.-Ges.    Sämtliche  in  München. 
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Ist  Oxford  eine  Universität? 

Eine  amerikanische  Parallele  zwischen  Oxford  und  Berlin. 

Mitgeteilt  von  Charles  Thomassin. 


IlE  bereits  in  der  «AE»  erörterte  Er- 
klärung des  Professors  von  Holst, 
dass  die  Universität,  wie  sie  in  Eu- 
ropa aufgefasst  wird,  in  Amerika  nicht 
zu  finden  ist,  hat  noch  weitere  Kontroversen  und 
Klarlegungen  hervorgerufen. 

Von  letzteren  ist  nun  besonders  eine  Studie 
von  Interesse,  die  Professor  Richard  Jones  vom 
Swarthmore  College  in  Pennsylvanien  vor  kurzem 
im  Maihefte  der  in  New- York  erscheinenden,  vor- 
züglich geleiteten  «Educational  Review»  publizierte. 
Dieselbe  behandelt  die  Frage,  ob  Oxford,  die 
alte,  ehrwürdige  englische  Universität,  eine  solche 
in  dem  Sinne  des  Wortes,  vrie  er  gegenwärtig  in 
Deutschland  aufgefasst  wird,  genannt  werden  könne. 
Trotz  wiederholten  Protestes  gegen  eine  mög- 
liche falsche  Auslegung  seiner  mitunter  sehr  sar- 
kastischen Bemerkungen  und  der  Versicherung 
höchster  Schätzung  der  alten  Stätte  der  Gelehr- 
samkeit und  Kultur,  der  «sacred  nurseries  of  bloo- 
ming  youth>,  dürfte  der  Verfasser  doch  bei  seinen 
alten  Freunden  in  Oxford  nicht  allgemeine  Wür- 
digung seiner  in  gewisser  Hinsicht  sensationellen 
Erörterungen  finden,  sondern  bei  manchem  An- 
stoss  erregen,  auch  glauben  wir,  dass  seine  An- 
schauung, es  könne  den  akademischen  Bürgern 
von  Oxford  gleichgiltig  sein,  ob  dieses  Heim  und 
diese  Quelle  der  Kultur  dem  deutschen  Universi- 
tätsideal entspräche  oder  nicht,  nach  den  in  jüngster 
Zeit  in  amerikanischen  und  englischen  Blättern 
angesteDten  Vergleichen  des  deutschen  und  eng- 


lischen Hochschulwesens  nicht  allgemein  Anklang 
finden  dürfte. 

Speziell  für  die  Leser  der  «AR»  ist  aber  die 
amerikanische  Parallele  des  Richard  Jones 
zwischen  Oxford  und  Berlin  —  denn  um  eine  solche 
handelt  es  sich  eigentlich  —  von  grosser  Bedeu- 
tung, nicht  nur,  weü  dadurch  die  auch  anderseits 
kürzlich  gelegentlich  der  Besprechungen  der  eng- 
lischen Uebersetzung  des  Werkes  Prof.  Paulsens 
anerkannte  hohe  Bedeutung  der  Universität  Berlin 
wieder  klar  beleuchtet  wird,  sondern  auch,  weil 
derartige  Nachweise  auf  Grund  des  vorhandenen 
statistischen  Materials  für  eine  Förderung  der 
internationalen  akademischen  Entwicklung  als  wir- 
kungsvoller Faktor  erscheinen  müssen.  Wir  wollen 
deshalb  näher  auf  diese  Studie  eingehen. 

Der  Autor  derselben  bemerkt  vorerst  noch, 
er  beabsichtige  nicht,  im  allgemeinen  die  Richtig- 
keit des  deutschen  Universitätsideals  einer  Prüfung 
zu  unterwerfen,  sondern  nur  nachzuweisen,  inwie- 
weit Oxford  demselben  entspreche. 

Er  vergleicht  nun  die  offizielle  Liste  der  Vor 
lesungen  an  dieser  Universität  für  das  Sommer- 
semester, wie  sie  in  der  Oxford  University  Gazette 
vom  April  1893  zu  finden  ist,  mit  der  von  Berlin, 
«der  grössten  Universität  Deutschlands»,  wobei  er 
in  Betracht  gezogen  wissen  will,  dass  die  Univer- 
sität Berlin  grösser  als  die  Oxforder  ist,  da,  ob- 
gleich die  Mitglieder  der  letzteren  ungeföhr  11,000 
an  Zahl  betragen,  doch  die  Zahl  der  «Under- 
gradnates»  in  Oxford  ungefähr  zwei  Drittel  der 
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Zahl  der  immatrikulierten  Studenten  in  Berlin  be- 
trägt, die  im  Jahre  1891  4611  erreichte.  Die 
Thätigkeit  der  Kollegien  in  Oxford,  die  in  der  offi- 
ziellen Liste  nicht  aufgeführt  viiri,  will  er  nicht 
berücksichtigen,  da  es  sich  eigentlich  nur  um 
«drill  in  the  classics»  handle. 

Es  bestehen  in  Oxford,  wie  Jones  feststellt, 
fünf  Fakultäten,  die  der  Theologie,  der  Eechts- 
wissenschaft,  Medizin,  Naturwissenschaft,  inklusive 
Mathematik,  und  die  «Faculty  of  Arts»,  deren 
Thätigkeit  in  drei  grosse  Teile  zergliedert  ist,  näm- 
lich a)  literae  humaniores,  b)  orientalische  Sprachen, 
c)  moderne  Geschichte. 

Die  Zahl  der  Vorlesungskurse  für  das  Sommer- 
semester ist  in  der  Theologie  42,  Rechtswissen- 
schaft 24,  Medizin  15,  Mathematik  11,  Natur- 
wissenschaft 41,  in  den  orientalischen  Sprachen  20, 
in  der  modernen  Geschichte  32,  in  den  literae 
humaniores  193. 

Beim  Vergleiche  dieser  Statistik  mit  der  von 
Berlin  findet  man  nicht  viel  Unterschied  in  der 
Theologie;  Jones  meint  jedoch,  dass,  mit  Hinsicht 
auf  die  Ungleichheit  in  der  Zahl  der  Studenten, 
man  sagen  könne,  dass  Oxford  verhältnismässig 
mehr  Kurse  und  vielleicht  auch  mehr  wöchentliche 
Vorlesungen  habe.  In  Oxford  werden  43  theo- 
logische Kurse  mit  93  wöchentlichen  Vorlesungen 
angekündigt  und  in  Berlin  49  Kurse  in  «Gottes- 
gelahrtheit>   mit  139  wöchentlichen  Vorlesungen. 

In  der  juristischen  Fakultät  dagegen  ergiebt 
ein  Vergleich  andere  Verhältnisse.  Jones  meint, 
dass  die  Rechtswissenschaft  viel  besser  in  London 
als  in  Oxford  studiert  werden  könne.  Mit  Bezug 
auf  Berlin  ist  die  Fakultät  von  Oxford  in  In- 
feriorität. Man  findet  in  derselben  24  Kurse  mit 
44  wöchentlichen  Vorlesungen  und  in  Berlin  74 
Kurse  (inkl.  der  Seminarien)  mit  179  wöchentlichen 
Vorlesungen.  Hiebei  sind  die  Seminare  mitgerech- 
net, da  in  Oxford  ein  Kurs  oft  aus  einer  ein- 
ständigen Vorlesung  in  der  Woche  besteht,  wäh- 
rend das  deutsche  Seminar  zwei  Stunden  in  Session 
ist.  Jones  hat  eine  Sitzung  eines  Seminars  als 
eine  Vorlesung  gerechnet;  er  hätte  eine  solche, 
wie  er  bemerkt,  eigentlich  für  zwei  rechnen  sollen. 

Hinsichtlich  der  medizinischen  Fakultät  geht 
aus  seinem  Vergleiche  folgendes  hervor.  Wenn 
man  jede  Ankündigung  sowohl  von  Vorlesungen 
wie  praktischer  Thätigkeit  im  Laboratorium  in 
Oxford  als  Kursus  rechnet,  so  findet  man  daselbst 
15  Kurse  in  der  medizinischen  Fakultät.  Femer 
wird  die  Zahl  der  Lektoren  in  Oxford  auf  13  an- 
gegeben;  einer  derselben  hält  aber  nur  eine  Vor- 


lesung, die  Eröffnungsvorlesung  über  die  Gegen- 
stände der  medizinischen  Examina.  Fünf  andere 
«sollen»  Vorlesungen  geben,  «deren  Zeitpunkt  noch 
bestimmt  wird».  Aus  ftüheren  Listen  geht  hervor, 
dass  diese  Lektoren  eine  Vorlesung  in  der  Woche 
halten.  Die  Zahl  der  Vorlesungen  im  Kurse  er- 
scheint dem  Autor  etwas  elastisch,  da  die  Zeit 
des  Beginns  der  Kurse  gleichfalls  erst  noch  be- 
stimmt wird.  Von  den  noch  übrig  bleibenden 
Lektoren  gehören  drei  eigentlich  in  die  natur- 
wissenschaftliche Fakultät  und  ihre  Kurse  werden 
nebenbei  auch  noch  in  der  Liste  derselben  ange- 
führt. In  einer  deutschen  Universität  wüi-den,  wie 
Jones  bemerkt,  die  Kurse  nur  unter  Naturwissen- 
schaft angekündigt  worden  sein. 

Die  Einsicht  in  frühere  Listen  ergiebt,  dass 
die  Zahl  der  Vorlesungen  die  in  der  medizinischen 
Fakultät  angekündigt  werden,  abgesehen  von  den 
Uebungen  im  Laboratorium,  gewöhnlich  acht  in 
der  Woche  ausmacht.  Der  Verfasser  bespricht 
dies  eingehender,  als  bedeutsam  für  seine  Frage, 
ob  Oxford  wirklich  eine  Universität  ist,  indem 
zu  entscheiden  sei,  ob  wirklich  acht  Vorlesungen 
in  der  Woche  einen  medizinischen  Kursus  aus- 
machen und  ob  daher  gesagt  werden  könne,  dass 
in  Oxford  eine  medizinische  Fakultät  existiere. 

Wenn  man  aber  auch  jede  Ankündigung  in 
der  medizinischen  Fakultät  als  einen  Kursus  zählt, 
so  tritt  doch  beim  Vergleiche  mit  der  einschlä- 
gigen Berliner  Statistik  ein  verblüffender  Unter- 
schied zu  Tage.  Wir  finden  nämlich  dann  in  Ox- 
ford 15  Kurse,  in  Berlin  dagegen  257. 

Die  Zahl  der  wöchentlichen  Vorlesungen  be- 
trägt 425  einstündige,  22  eineinhalbstündige ,  29 
zweistündige  und  114  solche,  deren  Daner  nicht 
angegeben  ist ;  ferner  ist  in  7  anderen  Vorlesungs- 
kursen die  Zahl  der  Vorlesungen  wöchentlich  nicht 
angegeben,  wird  aber  von  dem  Verfasser  auf  10 
geschätzt.  So  haben  wir  für  Berlin  600  wöchent- 
liche Vorlesungen  zu  verzeichnen,  also  zum  min- 
desten dreissigmal  so  viel  als  in  Oxford.  Femer 
findet  man  in  Berlin  Ankündigungen  von  prak- 
tischen Uebungen  mit  390  Stunden  wöchentlich. 
Es  kommt  deshalb  Jones  zu  dem  Schlüsse,  dass 
offenbar  die  Stärke  Oxfords  nicht  in  seiner  medi- 
zinischen Fakultät  liege. 

Es  werde  dies,  so  meint  er  femer,  wohl  nicht 
vollständig  durch  den  verhältnismässigen  Mangel 
an  Krankenhäusern  in  der  kleinen  Stadt  Oxford 
erklärt  werden  können.  Heidelberg  sei  eine  kleinere 
Stadt  als  Oxford  und  dennoch  weise  seine  Uni- 
versität, eine  wirkliche  Universität  im  deutschen 
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Sinne  des  Wortes,  und  eine  der  berühmtesten  der 
Welt,  obwohl  sie  nur  ein  Drittel  der  Stndentenzahl 
Oxfords  habe,  während  des  angeführten  Semesters 
67  medizinische  Kurse  gegen  die  15  in  Oxford 
auf,  und  es  würden  an  ihr  153  Vorlesungen  und 
Seminare  wöchentlich,  abgesehen  von  den  prakti- 
schen Uebungen,  gehalten. 

Es  scheint  übrigens  in  der  naturwissenschaft- 
lichen Fakultät  diese  Universität  gleichfalls  nicht 
hervorragend  zu  sein.  In  derselben  ist  in  Oxford 
Mathematik  inbegriffen.  In  letzterer  finden  sich 
in  Oxford  11  Kurse  mit  23  wöchentlichen  Vor- 
lesungen, gegen  32  Kurse  mit  77  wöchentlichen 
Vorlesungen  in  Berlin.  Für  Naturwissenschaften 
sind  in  Oxford  41  Kurse  angekündigt  (die  Ankün- 
digung von  Uebungen  im  Laboratorium  wie  in  der 
medizinischen  Fakultät  immer  als  Kursus  gerechnet). 
Jones  weist  darauf  hin,  dass  man  hiemit  nicht 
wohl  die  Gesamtzahl  der  Berliner  Ankündigungen 
vergleichen  könne,  da  die  Gegenstände,  die  unter 
Naturwissenschaften  dort  angeführt  werden,  nicht 
in  jeder  Hinsicht  mit  der  Oxforder  Liste  der 
naturwissenschaftlichen  Fakultät  zusammenfallen. 
Er  vergleicht  deshalb  die  Zahlen  in  den  Unter- 
abteilungen und  findet  in  Oxford  zwei  Vorlesungs- 
kui-se  für  Botanik  (5  Vorlesungen  wöchentlich)  und 
Uebung  im  Laboratorium,  also  3  Kurse :  in  Berlin 
dagegen  26  Kurse.  In  Geologie  in  Oxford  2  wöchent- 
liche Vorlesungen  und  praktische  Uebungen;  in 
Berlin  16  Kurse.  In  Geographie  1  Kursus  in  Ox- 
ford gegen  6  Kurse  in  Berlin.  In  der  Chemie  5 
Kurse  in  Oxford  gegen  46  Kurse  in  Berlin. 

Er  glaubt  deshalb,  dass  Oxfords  intellektuelle 
Kräfte  offenbar  nicht  für  die  Naturwissenschaften 
angebraucht  werden,  ebensowenig  wie  die  finan- 
ziellen, welche  die  von  Berlin  ums  dreifache  über- 
träfen. 

Den  soliden  wissenschaftlichen  Kern  Oxfords 
entdeckt  man  erst,  wenn  man  die  «Faculty  of 
Arts»  in  Oxford  näher  betrachtet.  Da  findet  man 
als  erste  Unterabteilung  Literae  humaniores,  die 
griechischen  und  lateinischen  Kurse.  Griechisch 
und  Lateinisch,  die  Sprache  und  Litteratur,  Philo- 
sophie und  alte  Geschichte,  Plato  und  Aristoteles, 
praesocratische  Philosophie,  aristotelische  Philo- 
sophie, aristotelische  Logik  und  Ethik  (z.  B.  9 
Kurse  über  die  Ethik  zu  denselben  Stunden),  aristo- 
telische Politik  und  aristot.  Poetik  (zwei  Kurse 
hierüber  zur  selben  Zeit),  Piatos  Republik,  De- 
mosthenes,  Sophokles,  Cicero,  Virgil,  Tacitus  sind 
reichlich  mit  Kursen  bedacht.  '  Von  Semester  zu 
Semester  werden  ca.  193  Kurse  und  460  wöchent- 


liche Vorlesungen  in  dieser  Fakultät  mit  nur  ge- 
ringen Modifikationen  gegeben.  Dieselben  werden 
unter  folgenden  Unterabteilungen  angekündigt: 
a)  Philosophie  und  alte  Geschichte,  b)  Sprachen 
und  Litteratur,  c)  «Pass  Lectures».  In  Philosophie 
finden  sich  26  Kurse  mit  60  wöchentlichen  Vor- 
lesungen. In  alter  G^eschichte.-  1)  griechischer  Ge- 
schichte 14  Kurse  mit  31  wöchentlichen  Vorlesungen, 
2)  römischer  Geschichte  7  Kurse  mit  13  wöchent- 
lichen Vorlesungen,  3)  Archäologie,  Anthropologie, 
Geographie  5  Kurse  mit  9  wöchentiichen  Vor- 
lesungen. In  den  alten  Sprachen  und  der  Litte- 
ratur: im  Griechischen  20  Kurse  mit  51  wöchent- 
lichen Vorlesungen,  im  Lateinischen  20  Kurse  mit 
55  wöchentlichen  Vorlesungen,  in  griechischer  und 
lateinischer  Litteratui^eschichte,  Archäologie,  Logik, 
komparativer  Philologie,  Grammatik,  und  den  mo- 
dernen Sprachen  28  Kurse  mit  65  wöchentlichen 
Vorlesungen.  Die  Vorlestingen  für  die  «Pass  Man», 
—  73  Kurse  mit  176  wöchentlichen  Vorlesungen  — 
sind  hauptsächlich  den  Klassikern  gewidmet.  Von 
den  23  Kursen,  die  unter  Philosophie  angekündigt 
werden,  behandeln  3  Kurse  mit  7  wöchentlichen 
Vorlesungen  Plato,  8  Kurse  aristotelische  Ethik 
und  Politik,  2  Kurse  aristotelische  Logik  etc.  Der 
Name  Aristoteles  kommt  in  den  Titeln  von  13 
unter  26  Kursen  vor,  der  Name  Plato  in  dreien 
derselben.  Femer  wird  ein  Kursus  über  die  Er- 
kenntnistheorie von  Descartes  bis  Kant  und  einer 
über  Hegels  Psychologie  und  Ethik  (eine  wöchent- 
liche Vorlesung)  angeführt. 

In  Berlin  dagegen  findet  man  in  den  23  Kursen 
der  philosophischen  Wissenschaften  Vorlesungen 
über  Geschichte  der  Philosophie,  Geschichte  der 
griechischen  Philosophie,  moderne  Philosophie,  Kant, 
Logik,  Psychologie,  Anthropologie,  Moralphilosophie, 
Ethik,  Eeligionsphilosophie  und  Pädagogik.  Die 
griechische  Kunst  ist  in  dem  Fache  der  Kunstlehre 
und  die  griechische  und  lateinische  Sprache  unter 
den  philologischen  Wissenschaften  behandelt. 

Die  Anzahl  der  wöchentlichen  Vorlesungen 
über  Philosophie  ist  ungefähr  dieselbe  in  den  beiden 
Universitäten,  wenn  nicht  etwa  eine  Differenz  zu 
gunsten  Oxfords  zu  konstatieren  ist.  Jedoch  ist 
es  schwer,  eine  genaue  Aufstellung  zu  machen, 
da  die  Gegenstände,  die  unter  Philosophie  inbe- 
griffen sind,  nicht  vollständig  in  beiden  Universi- 
täten sich  gleichen.  Besonders  fällt  es  auf,  dass, 
während  Oxford  fast  ausschliesslich  sich  mit  plato- 
nischer und  aristotelischer  Philosophie  befasst,  in 
Berlin  wie  in  den  deutschen  Universitäten  im  all- 
gemeinen mehr  Gewicht  auf  die  moderne  Philosophie 
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gelegt  wird.  Jedenfalls  so  bemerkt  Jones,  wird 
wohl  kaum  jemand  es  vorteilliaft  finden,  sich  in 
Oxford  immatrikulieren  zu  lassen,  um  speziell 
moderne  Philosophie  zu  studieren.  Er  weist  femer 
eingehend  darauf  hin,  dass  nur  ein  kleiner  Teil 
des  jährlichen  Einkommens  Oxfords  von  über 
2'000,000  Dollars  der  Bereicherung  unserer  Kennt- 
nisse gewidmet  ist,  während  die  Universität  Berlin, 
die  nur  etwa  den  dritten  Teil  desselben  hat,  46 
Vorlesungskurse  für  Chemie  (gegen  5  Kurse  in  Ox- 
ford) unterhält.  Dies,  meint  er,  sei  ein  bedeutungs- 
voller Beweis  für  den  Unterschied  in  den  Ideen 
der  beiden  Universitäten. 

In  Fortsetzung  der  Vergleichung  derselben 
behandelt  er  zunächst  die  Kurse  über  orientalische 
Sprachen  in  Oxford,  die,  wie  er  vermutet,  für  die 
Erziehung  von  Staatslenkem  in  Indien  bestimmt 
sind.  Leider  muss  er  konstatieren,  dass  in  diesem 
Fache  Oxford  fast  ebenso  tief  unter  Berlin  steht, 
wie  mit  Bezug  auf  die  medizinische  und  natur- 
wissenschaftliche Fakultät.  Im  Chinesischen  bietet 
Oxford  einen  Kursus  von  3  Vorlesungen  wöchent- 
lich und  Berlin  7  Kurse  mit  43  wöchentlichen 
Vorlesungen.  Japanisch  kennt  Oxford  nicht;  da- 
gegen hat  Berlin  12  Vorlesungen  und  15  Stunden 
wöchentlich  praktische  Uebungen  in  dieser  Sprache. 
Im  Hindostanischen  dagegen  finden  wir  trotz  der 
notwendigen  Rücksicht  auf  die  Regierung  Indiens 
6  Stunden  wöchentlich  gegen  13  in  Berlin.  Im 
Arabischen  überdies  kann  Berlin  den  6  wöchent- 
lichen Vorlesungen  in  Oxford  72  gegenüberstellen. 
In  modemer  Geschichte  finden  wir  in  Oxford  32 
Kurse  mit  60  wöchentlichen  Vorlesungen,  in  den 
Unterabteilungen  6  Kurse  in  politischer  Oekonomie 
und  politischer  Wissenschaft ;  in  Berlin  27  Kurse, 
wobei  die  sozialen  Probleme  des  Tages  mehr  be- 
rücksichtigt werden.  In  der  englischen  Sprache 
und  Litteratur  finden  wir  in  Oxford  einen  Kursus 
mit  3  wöchentlichen  Vorlesungen  von  einem  Pro- 
fessor, «der  seine  Bildung  in  Deutschland  erworben 
hat  und  dort  hoch  geachtet  wirdi,  über  mittel- 
englische Litteratur.  «Nur  diese  und  nichts  weiter.» 
Und  weshalb,  bemerkt  Jones,  diese  fast  unglaub- 
liche Vernachlässigung  der  eigenen  nationalen  Litte- 
ratur in  der  grossen  nationalen  Universität?  Eng- 
lische Litteratur  zählt  nicht  im  Examen  und  kein 
einziger  Student  belegte  diesen  Kursus  während 
des  Sommersemesters  von  1891.  (Diese  Vemach- 
lässigung  scheint  übrigens  jetzt  durch  die  Errichtung 
einer  School  mit  einem  akademischen  Grad  und 
Auszeichnungen,  wie  Jones  in  einer  Anmerkung 
feststellt,  aUmählich  gehoben  zu  sein.)    «Wo  also 


Universitätsunterricht  in  der  englischen  Sprache 
und  Litieratur  finden,  in  Amerika  oder  in  Deutsch- 
land? In  Berlin  sind  in  diesem  Semester  6  Kurse 
verzeichnet,  welche  von  den  «altenglischen  Denk- 
mälern» bis  zu  den  «ausgewählten  Dichtungen 
Lord  Tennysons»  reichen.  Ferner  werden  Kurse 
über  Shakspeare  in  fast  jeder  deutschen  Universität 
gehalten.  Kann  englische  Litteratur  gelehrt  wer- 
den? Nein,  nicht  in  England.  Dort  verschlingt 
der  Moloch  der  Examina  die  Kinder  des  Landes.» 
Wir  beschränken  uns  darauf,  diese  Bemerkungen 
von  Jones  kurz  zu  verzeichnen,  und  der  Leser  mag 
sich  selbst  sein  Urteil  über  dieselben  bilden. 

Hinsichtlich  der  Oxforder  Statistik  über  Literae 
Humaniores  ist  es  von  Interesse,  festzustellen,  dass 
in  Berlin  29  Kurse  für  Knnstlehre  und  Kunst- 
geschichte aufgeführt  werden,  die  auch  griechische 
nnd  römische  Kunst  umfassen,  femer  112  Kurse 
unter  den  philologischen  Wissenschaften,  in  denen 
das  Studium  der  griechischen  Etymologie,  die  Er- 
klärung von  Kälidäsas  Baghavamga,  die  assyri- 
schen und  babylonischen  Sprachen  und  Inschriften, 
die  Pyramidentexte,  die  koptischen  Texte  und 
Mandschu  Texte  inbegriffen  sind;  es  finden  sich 
unter  dieser  Abteilung,  wie  Jones  erwähnt,  auch 
Privatissima  in  der  deutschen,  englischen,  französi- 
schen, italienischen,  spanischen  und  portugiesischen 
Stenographie. 

Es  ist  gewiss  ebenso  bezeichnend  für  die  Hoch- 
schätzung deutschen  Universitätswesens  von  Seite 
amerikanischer  Gelehrter  wie  für  den  Widerwillen  des 
Autors  gegen  die  gegenwärtige  Lehrmethode  in 
Oxford,  wenn  derselbe  erklärt:  «Was  in  Berlin, 
abgesehen  von  der  Anzahl  der  Kurse  in  den  ein- 
zelnen Abteilungen,  bemerkenswert  erscheint,  ist 
die  Vollständigkeit  der  behandelten  Gegenstände. 
Wenn  irgend  ein  Zweig  des  Wissens,  irgendwo  in 
der  Welt  bekannt,  in  Berlin  nicht  gelehrt  wird, 
so  ist  dies  ein  Uebersehen.  Wenn  dagegen  irgend 
ein  Wissenszweig,  der  nicht  mit  Aristoteles  und 
Plato  in  irgend  einer  Weise  verknüpft  ist,  in  Ox- 
ford gelehrt  wird,  so  ist  dies  gleichfalls  ein  Ueber- 
sehen, oder  wenigstens  eine  Irregularität,  anfäng- 
lich angefeindet  als  nicht  in  Harmonie  mit  den 
Traditionen  der  Institution  stehend,  und  eben  jetzt 
noch  mehr  geduldet  als  geschätzt.» 

Weim  er  nach  diesen  Ausführangen  zu  der 
Frage  zurückkehrt,  welche  ihn  zu  denselben  ver- 
anlasst hat,  so  muss  er  zu  dem  Schlüsse  gelangen, 
dass,  falls  die  vier  Fakultäten  als  wesentlich  für 
den  Universitätsbegriff  betrachtet  werden,  man  sich 
sagen  muss,   dass  der  Geist  Oxfords  nicht  durch 
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seine  medizinische,  juristische  oder  naturwissen- 
schaftliche Fakultät,  sondern  durch  die  Unterab- 
teilung der  «Faculty  of  Arts»,  betitelt  Literae 
Humaniores,  dargestellt  wird. 

Wenn  Jones  nun  auch  die  Verdienste  Oxfords 
für  die  Literae  Humaniores,  durch  die  es  ein 
Geschlecht  von  hochgebildeten  Männern  herange- 
zogen habe,  welche  grosse  Ideenbewegungen  ge- 
leitet haben  und  deren  Andenken  stets  in  der  eng- 
lischen Welt  bleiben  wird,  —  ebenso,  wie  jeder 
Geistesmann,  —  anerkennt,  so  kann  er  doch  nicht 
umhin,  sich  wiederholt  bitter  über  die  Intensität 
der  in  Oxford  herrschenden  Ueberzeugung  zu 
äussern,  dass  das  intellektuelle  Universum  eine 
centrale  Sonne,  d.  h.  den  Doppelstem  Aristoteles 
und  Plato  habe,  von  dem  alle  andern  Sterne  ihr 
Licht  beziehen  und  nur  insoferne  nützlich  sind, 
als  sie  zur  Verbreitung  des  jahrhundertelang  von 
diesem  Gestirn  ausgestrahlten  Lichtes  dienen. 

Bezeichnend  für  die  herrschenden  Suggestionen 
bezüglich  der  Traditionen  Oxfords  erscheint  es  ihm, 
wie  er  in  humoristischer  Weise  länger  bespricht, 
dass  auch  die  bedeutendste  Erscheinung  in  der 
englischen  Politik,  Gladstone,  von  denselben  ge- 
fesselt blieb  und  desshalb,  wenn  er  nach  Oxford  kam, 
nicht  von  Home  Eule,  sondern  von  Homer  sprach. 

Zu  seiner  Freude  kann  er  aber  auch  Anzeichen 
konstatieren,  dass  die  neue  Generation  sich  gegen 
die  bisher  in  Oxford  dominierenden  Ideen  auflehnt. 
So  wird  z.  B.  im  Oxford  Magazine  geschrieben: 

«Man  hat  behauptet,  nicht  ohne  Grund,  dass, 
während  diese  Universität  gewöhnlich  als  die  all- 
gemeine Heimstätte  der  Wissenschaft  angesehen 
wird,  sie  für  den  Studenten,  der  die  Absicht 
hat,  etwas  spezielles  zu  lernen,  vollständig  unge- 
eignet ist.  .  .  .  Der  Student,  welcher  in  der  natur- 
wissenschaftlichen Schule  zu  hoher  Auszeichnung 
gelangen  will,  kann  seine  Bildung  nicht  vervoll- 
ständigen ohne  ein  Semester  in  Jena,  oder  einen 
Kursus  von  Vorlesungen  in  Tübingen.» 


Aus  den  abschliessenden  Bemerkungen  des  Prof. 
Jones  mögen  noch  folgende  charakteristischen  Sätze 
hier  erwähnt  sein: 

«Man  kann  sagen,  dass  man  eine .  deutsche 
Universität  im  allgemeinen  für  die  Sache  der  wissen- 
schaftlichen Ausbildung  bezieht,  während  die  grosse 
Majorität  im  allgemeinen  nur  für  die  höhere  gesell- 
schaftliche Ausbildung  nach  Oxford  geht.  Und  wenn 
man  auch  nicht  berechtigt  ist,  anzunehmen,  dass  es 
keine  solche  Bildung  auf  einer  deutschen  Universität 
gäbe  und  keine  Gelehrsamkeit  in  Oxford,  so  hat  doch 
dieser  Unterschied  bisher  im  allgemeinen  vorge- 
herrscht. Es  ist  und  war  immer  in  Oxford  Wissen 
vorhanden,  speziell  in  den  Gegenständen  der  Literae 
Humaniores.  Und  Oxford  wird  jetzt  offenbar  all- 
mählich in  gewisser  Hinsicht  eine  Universität  im 
deutschen  Sinne  des  Wortes.  Es  ist  nicht  unmög- 
lich, dass  der  Geist  und  die  Ideale  von  Oxford, 
unter  der  Veränderung,  die  jetzt  vollzogen  wird, 
mehr  und  mehr  die  Sichtung  zur  Forschung  und 
Ausdehnung  der  Grenzen  des  Wissens  nehmen, 
welche  die  deutschen  Universitäten  charakterisiert, 
und  die  ihnen  eine  so  einzige  Stellung  in  der  Ge- 
lehrtenwelt verschafft  hat.  Die  Annahme  eines  Teiles 
dieses  deutschen  Geistes  wird  zweifelsohne  Oxford 
als  Heimstätte  der  Gelehrsamkeit  fordern,  oder 
wenigstens  als  eine  solche  des  modernen  Wissens, 
obgleich  die  Universität  von  Oxford  ohne  Zweifel 
auch  immer  in  gewissen  Verhältnissen,  die  von  Be- 
deutung sind,  von  den  Universitäten  Deutschlands 
sich  unterscheiden  wird.» 

Hoffen  wir,  dass  die  Transformation,  welche 
Prof.  Jones  als  gewinnbringend  für  die  ehrwürdige 
englische  Stätte  der  Büdung  in  Aussicht  stellt, 
auch  bald  ihre  vollständige  Realisierung  findet  und 
dass,  wie  zu  erwarten,  seine  Klarlegungen,  obschon 
deren  Eigenart  gewisse  Kreise  in  Oxford  vielleicht 
befremden  wird,  in  dieser  Hinsicht  als  ein  kräftig 
wirksames  Mittel  sich  erweisen  werden. 


Die  Entwicklang  des  italienischen  Hocliscliülenbndgets  in  den  letzten  drei  Budgetjahren. 


Von  Dr.  Rieh 
S  ist  bereits  allbekannt  und  auch  schon 
in  diesen  Blättern  mehrmals  ausein- 
andergesetzt worden,  eine  wie  schwache 
Dotierung  die  italienischen  Hochschulen 
von  Seiten  des  Staatsbudgets  erfahren  und  wie 
sehr  gerade  seit  dem  Jahre  1891  diese  Dotierung 
in  Rücksicht  auf  die  schlimme  finanzielle  Lage 
des  italienischen  Staatsschatzes  systematisch  ver- 


ard  Kukula. 

ringert  wurde.  In  den  letzten  drei  Budgetjahren, 
welche  wir  der  folgenden  statistischen  Auseinander- 
setzung zu  Grunde  legen  wollen,  ist  die  Sachlage  eben 
nicht  viel  besser  geworden,  es  hat  vielmehr  sogar  trotz 
des  selbstverständlich  eingetretenen  langsamen  Auf- 
steigens  der  Gesamtsumme  des  Hochschulenbudgets, 
wie  wir  gleich  sehen  werden,  im  einzelnen  eine  neuer- 
liche Verschlechterung  desselben  stattgefunden. 
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Die  Gesamtsumme  des  italiemschen  Hochschnlen- 
budgets  betrug  im  Budgetjahr  1892/93  —  in  ItaUen 
läuit  das  Budgetjahr  bekanntlich  vom  1.  Juli  bis 
letzten  Juni  —  9,642,964.58,  im  folgenden  Jahre 
9,571,266.91  und  1894/95  9,642,828.07  Lire.  Von 
diesen  Gesamtsummen  entfielen  in  den  drei  auf- 
einanderfolgenden Budgetjahren  auf  die  Universi- 
täten aUein  8,085,656.83  —  8,145,742.49  und 
8,225,950.33  Lire,  auf  die  übrigen  Hochschulen 
338,609.60  —  336,826.27  und  334,829.59  Lire, 
der  Rest  auf  die  allen  Hochschulen  gemeinsamen 
Ausgaben,  die  sich  aber  mit  den  für  1892/93  und 
1893/94  mit  270,255.49,  ftir  1894/95  mit  276,905.49 
Lire  angesetzten  Intercalar-Ersparnissen  infolge 
augenblicklicher  Vakanzen  einzelner  Dienstposten 
gegenseitig  so  ziemlich  aufheben.  In  denHauptsummen 
steigt  also  das  Universitätsbudgetnoch  alljährlich  um 
ein  Weniges,  während  an  den  Voranschlägen  für  die 
technischen  und  tierärztlichen  Hochschulen  ebenso 
regelmässig  geringe  Abstriche  vorgenommen  werden. 

Trotz  dieser  in  den  drei  hier  berücksichtigten 
Budgetjahren  zu  beobachtenden  Steigerung  der 
Gesamtsummen  des  Voranschlages  der  Universitäten 
weisen  mehrere  der  italienischen  Universitäten, 
vor  allem  die  grösseren  und  besuchteren,  beinahe 
r^elmässig  wiederkehrende  Abstriche  an  ihrem 
Jahreshaushalte  auf.  Es  scheint  geradezu  in  den 
letzten  Jahren  im  italienischen  Unterrichtsministe- 
rium die  Tendenz  obzuwalten,  die  vielen  kleineren 
Universitäten  auf  Kosten  der  grösseren  Universi- 
täten möglichst  zu  begänstigen.  Im  ganzen  kommen 
übrigens  von  den  21  italienischen  Universitäten 
für  uns  hier  natürlich  nur  die  17  Staatsuniversi- 
täten in  Betracht,  da  die  sich  hauptsächlich  selbst 
erhaltenden  4  fielen  oder  Privatuniversitäten  im 
Staatsbudget  nur  durch  die  geringfügige,  all- 
jährlich in  gleicher  Höhe  erscheinende  Summe  von 
1723.23  Lire,  die  jährliche  Unterstätzungssumme 
des  Staates  für  die  Zwerghochschule  Urbino,  ver- 
treten sind.  Von  diesen  Staats-Universitäten  haben 
in  den  letzten  drei  Jahren  folgende  7  Anstalten 
Abstriche  an  ihren  Jahresbudgets  zu  beklagen: 

üni-  Jahreahanshalt  Abstrich 

Tersitftten .      1892/98— 

1892/93         1893/94         1894/95  1894/96 

IJie 
11,412.53 


Bologna 


Lire                 Lire  Lire 

619,671.15  613,816.44  608.258.62 

Oenna      .    472,595.20  478,278.32  466,028.52  6,566.68 

Neapel     .    890,293.03  883,957.54  886,165.39  4,127.64 

Padna      .    672,019.96  670,843.66  669,419.96  12,600.— 

Fama     .    333,469.49  326,406.88  313,087.88  20,381.66 

Pisa    .    .    616,956.82  636,006.32  614.941.81  2,016.01 

Bom    .    .    948,183.78  946,706.44  936,599.69  13,634.19 


Samme:    70,687.71 


Die  übrigen  10  Anstalten  weisen  eine  etwas 
grössere  Gesamtsumme  an  Erhöhungen  ihres  Jahres- 
haushaltes auf: 

üni-  Jahreshaushalt  Erhöhung 


versit&ten 


1892/93  — 
1894/95 

Lire 
17.046.— 


1892/93         1893/94         1894/95 
Lire  Lire  Lira 

Cagliari   .     Iti3,304.80  168.192.30  180,349.80 

Catenia   .    332,333.66  337,666.99  347,531.98  15,198.32 

Macerata«)    86,860.-      36,885—      37,360.—  600.- 

Hessina   .    282,680.50  288,080.30  287,440.43  4,859.93 

Modena    .    320,542,53  328,092.48  380,734.97  10,192.44 

Palermo  .    625,107.15  628,369.56  632,202.99  7,095.84 

Pavia  .    .    508,375.60  519,417.26  518,475.60  10,100.- 

Sassari     .    180,462.—  133,550.—  145,739.50  15,277.50 

Siena  .    .    244,973.33  250,831.62  257,643.38  12,670.— 

Tnrin  .    .    699,022.70  692,001.86  702,352.70  8,330 — 


Summe:    96,269.03 
Das  Universitätsbudget  für  1894/95  zeigt  also 
gegenüber  dem  Voranschlage  für  1892/93 

Abstriche  im  Betrage  von  70,637.71  Lire 
und  Erhöhungen  „         „         „    96,269.03     „ 
also  un  ganzen  eine  £'rÄöA««^  von  25,631.32  Lire. 

Zu  dieser  kleinen  Summe  von  25,631.32  Lire 
haben  wir  noch  eine  zweite  bedeutendere  beizuziehen, 
welche  die  Erhöhung  des  für  Neuemennungen  und 
Personal-Versetzungen,  für  Supplierungen  unbesetz- 
ter Posten  und  dergl.  aiy  ährlich  ausgesetzten  Kredits 
für  den  fraglichen  Zeitraum  ausdrückt.  Dieser  Kredit 
belief  sich  im  Jahre  1892/93  auf  186,232.40  Lire, 
1893/94  „  204,917.40  „ 
1894/95    „    300,894.58    „ 

ist  also  von  1892/93  bis  1894/95  um  114,662.18  Lire 
gewachsen.  Die  Gesamterhöhung  des  Universi- 
tätsbudgets in  dem  hier  behandelten  Zeitraum 
beträgt  also  25,631.32  +  114,662.18  Lire,  also 
140,293.50  Lire. 

Wenn  wir  nun  die  einzelnen  Teilsummen  des  ital. 
Universitätsbudgets  etwas  näher  betrachten,  wel- 
chen dieser  immerhin  nicht  unbedeutende  Betrag 
zugute  kommt,  so  wird  es  uns  alsbald  klar,  dass 
diese  Erhöhung  keineswegs  von  einem  gesunden, 
den  Verhältnissen  irgendwie  entsprechenden  Fort- 
schreiten dieses  Budgettitels  Zeugnis  ablegt.  Die 
Gesamtsummen  dieses  Budgets  setzen  sich  aliyährlich 
ans  vier  grossen  Teilsummen  zusammen:  1)  den  per- 
sönlichen Ausgaben  (Gehälter  u.  Zulagen),  2)  den  Do- 
tationen und  den  Kosten  der  Beschaffung  desMaterials 
für  die  wissenschaftlichen  Institute,  3)  den  Aus- 
gaben für  die  Sekretariate  und  4)  den  sächlichen 
Ausgaben  für  Gebäude -Erhaltung,  Beleuchtung, 
Beheizung,  Miete  und  dergl.  Die  Ausgahenfür  die 
Sekretariate  sind  in  den  drei  letzten  Jahren  in  der 
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Hauptsumme  von  68,959.17  Lire  und  in  den  auf 
die  einzelnen  Universitäten  entfallenden  Teilsummen 
ganz  dieselben  geblieben;  wir  können  also  diesen 
Punkt  bei  der  Aufteilung  der  ausgewiesenen  Er- 
höhung des  Universitätsbudgets  ganz  beiseite  lassen. 
Auch  die  oben  als  die  vierte  Teilsumme  ange- 
fahrten Ausgaben  für  Gebäude- Erhaltung,  Beleuch- 
tung und  dergl.  sind  bei  allen  Universitäten,  mit 
Ausnahme  von  Turin,  vollständig  gleich  geblieben. 
Nur  bei  der  Universität  Turin  weisen  diese  so- 
genannten sächlichen  Ausgaben  eine  Erhöhung  von 
29,700  Lire  in  den  Jahren  189293  und  1893/94 
auf  38,700  Lire  im  Jahre  1894/95,  also  thatsächlich 
eine  Erhöhung  von  gooo  Lire  auf. 

Die  Dotationen  und  Materialauslagen  der  an 
den  italienischen  Universitäten  bestehenden  wissen- 
schaftlichen Institut e'i  edoch  haben,  wie  wir  gleich  sehen 
werden,  endlich  wieder  eine  kleine  Erhöhung  er- 
fahren, welche  in  ihrem  Gesamtbetrage  von  26,905 
Lire  beiläufig  der  oben  als  Erhöhung  der  einzelnen 
Universitätsbudgets  ausgewiesenen  Gesamtsumme 
von  25,631.32  Lire  entspricht.  Vollständig  gleich 
sind  in  den  letzten  drei  Jahren  in  ihrer  seit  1891 
ai^  beschnittenen  Höhe  die  bezüglichen  Dotationen 
der  Universitäten  Bologna  (108,303.50  Lire),  Gatania 
{62,164  L.),  Messina  (34,470  L.),  Modena  (47,961  L.), 
Palermo  (136,137.50  L.),  Pavia  (77,490  L.),  Pisa 
(94,299  L.)  und  Siena  (53,337  L.)  geblieben.  7  Uni- 
versitäten weisen  in  dieser  Beziehung  folgende  all- 
mähliche Erhöhungen  aus: 


Uni- 

Dotationen 

Erhöhung 

1892/93- 

1894/95 

1892/93 

1893/94 

1894/95 

Lire 

Lire 

Lira 

Uro 

Cagliari   .      22,347.80 

22,347.80 

84,347.80 

12,000.— 

Neapel     .    157,474.— 

159,229.— 

169,229.— 

1,755.— 

Padna      .    127,256.21 

127,256.21 

128,156.21 

900.- 

Panna           51,700.83 

51,700.83 

53.050.83 

1,350.— 

Rom    .    .    185,203.80 

185.203.80 

190,60380 

5,400.- 

Saasari     .      20,430.— 

20,430.- 

23,930.- 

3,500.- 

Turin  .    .    114.020.— 

114,020.— 

118,420.— 

4,400.- 

Summe:  29,305.— 
Im  G^ensatze  hiezu  hat  die  Universität  Genua 
einen  Abstrich  zu  beklagen,  der  erst  im  letzten 
Budget  an  den  derselben  zugewiesenen  Dotationen 
vorgenommen  wurde.  1892/93  betrugen  diese  Do- 
tationen 89,405.80  Lire,  1893/94  mit  einer  kleinen  Er- 
höhung 90,755.80  Lire,  im  letzten  Jahre  jedoch  nur 
mehr87,0O5.80Lire,  was  gegenüber  1892/93  eineuAb- 
strich  von  2400  Lire  bedeutet,  welche  von  der  oben  ge- 
wonnenen Summe  von  29,305  Lire  abzuziehen  sind. 
Es  verbleibt  also  der  Rest  von  26,905  Lire  als 
die  Gesamtsumme  aller  im  letzten  Jahresbudget 
an  den  firaglichen  Dotationen  vorgenommenen  Er- 


höhungen. Wenn  wir  zu  dieser  Summe  noch  die 
weiter  oben  für  die  Universität  Turin  rücksichtlich 
ihrer  sächlichen  Ausgaben  ausgewiesene  Erhöhung 
von  9000  Lire  hinzufügen,  so  ergiebt  sich  eine 
geringe  thatsächliche  Verbesserung  des  italienischen 
Universitätsbudgets  in  den  letzten  drei  Jahren  im 
Betrage  von  35,905  Lire. 

Eine  weit  bedeutendere  Erhöhung  aber  erfährt 
dieses  Universitätsbudget  durch  die  grosse  Steigerung 
der  persönlichen  Ausgaben.  Nur  sind  leider  gerade 
die  ordentlichen  persönlichen  Ausgaben  im  Jahre 
1894/95  gegen  die  zwei  vorhergehenden  Budget- 
jahre wieder  einigermassen  verringert  und  dafür, 
wie  schon  erwähnt  wurde,  iSa,  ausserordentlichen  kasr 
gaben  für  Neuemennungen  und  Snpplierungen  ganz 
ungemein  erhöht  worden.  Die  ordentlichen  persön- 
lichen Ausgaben  für  Gehälter  und  Zulagen  haben 
bei  8  Universitäten  empfindliche  Abstriche  erfahren. 
Uni-  Persönliche  Ausgaben  Abstrich 


versitäten  ■ .      1892/93  — 

1892/93         1899/94         1894/95        1894/95 

Uro  liiro  Lire  Lire 

496,264.64  490,409.93  484,852.11   11,412.53 

371,939.40  376,272.52  367,772.72   4,166.68 

5,882.64 
13,500.- 


Bologna 
Oenua 

Neapel  .  699,51903  691,428.54  693,636.39 
Padua  .  521,902.64  520,726.24  508,402.64 
Parma  .  274,793.66  267,731.05  253,062.—  21,731.66 
Pisa  .  .  500,316.80  519,366.80  498,301.79  2,015.01 
Rom  .  .  739,179.98  736,751.64  720,245.79  18,934.19 
Turin  .    .    549,452.70    542,431.85    539,382.70      10^70.- 

Summe:    87,712.71 
Hingegen  haben  die  übrigen  9  Universitäten 
in  dieser  Bubrik  folgende  Erhöhungen  aufzuweisen: 

üni-  Persönliche  Ausgaben         Erhöhung 

Tersitäten  .  1892/93  — 

1892/93         1893/94        1894/95         1894/95 
Lire  Lire  Lire  Uro 

Cagliari  .  135,557.—  140,444.50  140,602.—  5,045.— 
Catania  .  265,219.66  270,552.99  280,417.98  15,198.32 
Macerata        86,860—      36,885.—      37,360.—  500.— 

Hessina  .  243.966.—  249,465.80  248,825.93  4,859.93 
Modena  .  265,606.53  273,166.48  275,798.97  10,192.44 
Palermo  .  475,446.25  478,708.66  482,542.09  7,095.84 
Pavia  .  .  411,985.60  423.027.26  422.085.60  10,100.— 
Sassari  .  106,882.-  109,970.—  118,659.50  11,777.50 
Siena  .    .    187,394.33    193,252.62    200,064.33      12,670.- 

Summe:  77,439.03 
Wenn  wir  diese  77,439.03  Lire  von  den  Gesamt- 
abstrichen pr.  87,712.71  Lire  abziehen,  so  verbleibt 
eine  Summe  von  10,273.68  Lire  als  endgiltiges 
Minus  bei  diesem  Budgetkapitel.  Oben  haben  wir 
eine  Summe  von  35,905  Lire  als  Erhöhung  der 
übrigen  hier  in  Betracht  kommenden  Budgetkapitel 
eruiert,  wir  müssen  nunmehr  diesen  Abstrich  am 
Kapitel  der  persönlichen  Auslagen  wieder  von  dieser 
Erhöhung  abziehen.  Damit  verbleibt  als  endgiltige 
Erhöhung  aller  ordentlicben  Universitätsauslagen 
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im  letzten  Budget  die  geringe  Summe  von  25,631.32 
Lire.  Zu  dieser  Summe  kommt  nun  natürlich 
wieder  die  oben  berechnete  grosse  Erhöhung  der 
ausserordentlichen  Auslagen  bei  diesem  Budgettitel 
pr.  1 14,662. 1 8  Lire  hinzu  und  wir  sind  damit  neuerlich 
zu  der  ursprünglichen  Ziffer  der  Gesamterhöhung 
des  Universitätsbudgets,  zu  140,293.50  Lire  gelangt. 

Das  italienische  Universitätsbudget  weist  also 
in  den  letzten  drei  Budgetjahren  im  ganzen  und 
grossen  eine  thatsächliche  Erhöhung  yaa  140,293.50 
Lire  aus ;  allein  diese  Erhöhung  betrifft  zum  weit- 
aus grössten  Teil  die  ausserordentlichen  Ausgaben 
und  das  beweist  eigentlich  schon  von  vornherein 
ungesunde  budgetäre  Verhältnisse.  Wo  man  die 
bei  dem  Fortschreiten  aller  wissenschaftlichen  Er- 
kenntnis immer  dringender  werdenden  Investitionen 
und  Neu-Anstellungen  nicht  endgültig  auf  sich  neh- 
men kann,  behilft  man  sich  mit  Flickwerk  und  Sup- 
plierungen,  die  wohl  über  den  Augenblick  helfen 
mögen,  die  eigentliche  Befriedigung  des  wirklichen 
Bedürfoisses  jedoch  der  Zukunft  aufbürden. 

Noch  weniger  befriedigend  als  die  vergleichende 
Betrachtung  der  drei  letzten  italienischen  Universi- 
tätsbudgets gestaltet  sich  die  entsprechende  Unter- 
suchung der  für  die  übrigen  italienischen  Hoch- 
schulen in  den  drei  letzten  Staatsbudgets  ausge- 
setzten Geldbeträge.  Es  handelt  sich  bei  den 
wenigen  ausserhalb  des  Universitäts -Verbandes 
stehenden  technischen,  tierärztlichen  und  Heb- 
ammen-Schulen ohnedem  nur  mn  sehr  kleine  Summen, 
welche  namentlich  hinsichtlich  der  für  die  Beschaf- 
fung des  Materials  angesetzten  Beträge  längst 
nach  einer  Erhöbung  schreien.  Diese  Erhöhung 
ist  in  den  drei  letzten  Jahren  noch  nicht  erfolgt, 
die  ausgesetzten  Summen  sind  sich  da  vollkommen 
gleich  geblieben.  Dafür  hat  man  auch  hier  bei 
den  persönlichen  Ausgaben,  wo  es  irgend  anging, 
abgestrichen  und  so  bei  dem  Budget  dieser  Hoch- 
schulen für  1894/95  gegenüber  den  früheren  Jahres- 
budgets noch  eine  kleine  Summe  in  Ersparung 
gebracht.  Ganz  unbedeutend  erhöht  wurden  die 
persönlichen  Ausgaben  nur  bei  folgenden  Anstalten: 

Hoch-  PerBÖnliche  Ausgaben        Erhöhung 

schulen    -  .      1892/93  — 

1892/93 
Lire 
Eom    .    .     133,005.— 

(Ingenieonchale) 
Turin  .    .    113,818.33 

riogeniearscbiile) 
Pisa     .     .      12,550.— 

(Scnola  normale  saper.) 
MaUand   .      57,114.— 

(TlerärztL  Hocluchale) 
Neapel      .      58,813.76 

(TierärztL  Hoobacbale) 
Turin  .    .      51,880.— 

(TtoäretL  Hochsohnle)  Summe:    2,443.33 


1893/94 

Lire 

133,921.67 

1894/95 

Lire 

138,625.— 

1894/95 
Lire 
620.— 

114,368.33 

114,755.— 

936.67 

12,650.— 

12,600.— 

50.- 

67,114.— 

57,340.66 

226.66 

58,813.75 

59,348.76 

630.— 

61,880.- 

51,910.— 

80.— 

Dafür  giebt  es  etwas  stärkere  Abstriche  bei 
folgenden  Anstalten: 


Hoch.            PersSnIiche  Ausgaben 

Abstrich 

1892/93— 
1894/96 

1892/93         1893/94         1894/95 

Lire                  Lire                  Lire 

Lire 

Bologna  .    103,965.—    104,465.—    102,078.83 

1,886.67 

(Ingenlearschnle) 

Neapel     .    127,900.—    124,900.—    124,990.— 

2,910.— 

(IngeniearBchnle) 

MaUand    .    162,880.—    163,130.—    160,700.— 

2,180.- 

(Tedmlscbee  InsUtat) 

MaUand   .      82,268.—      82,268.—      82,101.33 

166.67 

(Wls8.-Utter.  Akademie) 

Summe:  7,143.34 
Wenn  wir  von  dieser  Summe  der  Abstriche 
pr.  7143.34  Lire  die  Erhöhungen  im  Betrage  von 
2443.33  Lire  abziehen,  so  verbleibt  ein  Plus  der 
Abstriche  von  4700.01  Lire.  Die  für  die  geburts- 
hülflichen  Schulen  aufgestellten  Jahreshaushalte 
und  auch  die  in  dem  Kapitel:  < Gemeinsame  Aus- 
gaben flir  die  Universitäten  und  alle  übrigen  Hoch- 
schulen! verrechneten  Ausgaben  (für  das  ausser- 
ordentliche Personal,  Experimental-Untersuchungen, 
Zuschüsse  zu  den  Dotationen  und  dergl.),  haben 
in  den  letzten  Budgetjahren  keinerlei  Aendemngen 
erfahren. 

Wir  erhalten  also,  wenn  wir  die  soeben  be- 
rechnete Abstrichsumme  im  Betrage  von  4700.01 
Lire  noch  von  der  Gesamt-Erhöhung  des  üniversi- 
tätsbudgets  pr.  140,293.50  Lire  abziehen,  den  Be- 
trag von  I3SJ9J49  Lire,  welcher  die  gesamte  Er- 
höhung des  Budgets  den  deutschen  Voraussetzungen 
für  eine  Hochschule  etwa  entsprechenden  italie- 
nischen Anstalten  von  1894/96  gegenüber  dem 
Budget  von  1892/93  ausdrückt.  Von  diesem,  für 
das  Hochschulenbudget  einer  Grossmacht  an  und 
für  sich  geringen  Betrage  ist,  wie  wir  wissen,  der 
weitaus  grösste  Teil,  114,662.18  Lire,  für  ausser- 
ordentliche persönliche  Ausgaben  angesetzt,  es 
bedeutet  also  nur  der  höchst  unbedeutende  Rest 
von  20,931.31  Lire  die  thatsächliche  Besserung 
des  italienischen  ordentlichen  Hochschulenbudgets 
in  den  letzten  drei  Budgetjahren.  Das  Resultat, 
zu  welchem  wir  gelangt  sind,  ist  also  nicht  sehr 
erfreulich.  Hoffen  wir,  dass  es  nach  Durchführung 
der  vom  Ministerium  Crispi  energisch  eingeleiteten 
Finanzreform  dem  italienischen  Unterrichtsminister 
Baccelli  oder  seinem  Nachfolger  gelingen  möge, 
für  das  Hochschulenbudget  endlich  jene  durch- 
greifende Erhöhung  durchzusetzen,  deren  es  im 
Literesse  der  Hebung  dieser  altberühmten  Stätten 
der  Wissenschaft  dringend  bedarf. 
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Zur  Geschichte  der  Universität  Coimbra. 

Nach  der  Denkschrift  des  Visconde  de  Villa-Maior,  weiland  Rektor  der  Universität. 
Aus  dem  Portugiesischen  von  Karl  Richter. 
IE  grosse  Bedeutung  einerseits,  welche 


die  Universität  Coimbra  in  dem  wissen- 
schaftlichen LebenPortugals  einnimmt, 
andererseits  ihr  ehrwürdiges  Alter  nnd 
die  wechselvollen  Schicksale,  die  sie  während  eines 
sechs  Jahrhunderte  langen  Bestehens  durchzumachen 
hatte,  lassen  eine  kurze  Beschreibung  ihrer  Geschichte 
für  weitere  Kreise  interessant  erscheinen. 

Ihrer  ganzen  Entwickelung  nach  zerfällt  die 
Geschichte  der  Universität  in  drei  Abschnitte: 

Der  erste  umfasst  die  Zeit  seit  Gründung 
derselben  um  1288,  mit  wechselndem  Sitze  in 
Lissabon  oder  Coimbra,  bis  zur  endgültigen  Ver- 
legung des  Sitzes  nach  Coimbra  im  Jahre  1537, 
der  zweite  die  Zeit  von  1537  bis  zum  Jahre  1772, 
in  welchem  der  Minister  Marquis  de  Pombal  die 
Universität  einer  gründlichen  Reform  unterzog,  und 
endlich  der  dritte  die  neuere  Zeit  seit  jener  Reform 
bis  zur  Gegenwart. 

Erster  Abschnitt  1288—1537. 

Nur  wenige  und  unvollständige  Dokumente 
sind  hinterlassen,  welche  genügenden  Aufschluss 
über  die  ersten  Jahrhunderte  der  Universität  liefern 
können.  Aus  diesem  Grunde  lassen  sich  auch 
über  die  Gründung  selbst  und  deren  Jahreszahl 
keine  sicheren  Mitteilungen  machen.  Die  Initiative 
hierzu  ist  wahrscheinlich  von  dem  hochgebildeten 
König  Dionysius  ausgegangen,  welcher  nach  dem 
Muster  der  damals  in  Paris,  Oxford  und  Bologna 
bestehenden  und  prosperierenden  Anstalten  auch 
seinem  nur  im  Waffenhandwerke  geübten  Volke 
die  Wohlthaten  einer  solchen  angedeihen  und  sich 
zur  Hilfe  für  die  Organisation  und  Verwaltung 
des  Staates  geeignete  Männer  erziehen  woUte. 

Hierbei  handelte  er  im  Einvernehmen  mit  dem 
hohen  Klerus  des  Landes,  wie  aus  dem  ersten 
auf  die  Gründung  der  Universität  Bezug  habenden 
Dokumente  ersichtlich  ist.  Dasselbe  repräsentiert 
eine  von  verschiedenen  geistlichen  Würdenträgem 
Portugals  an  den  Papst  Nikolaus  IV.  gerichtete, 
vom  12.  November  1288  datierte  Bittschrift,  welche 
die  Nützlichkeit  eines  vom  König  Dionysius  ge- 
nehmigten Studiums  der  Wissenschaften  in  Lissabon 
darthut  und  um  die  Bestätigung  des  heüigen  Vaters 
nachsucht.  Antwort  hierauf  gab  eine  päpstliche 
Bulle  vom  13.  August  1290.  Sie  sanktionierte  die 
inLissabon  errichteten  «Studien  der  Wissenschaften» 


und  autorisierte  den  Bischof  von  Lissabon  oder 
seinen  Stellvertreter  zur  Erteüung  von  Graden  in 
Künsten,  Zivil-  und  kanonischem  Recht  und  Medizin. 
Die  Theologie  schloss  die  Bulle  ausdrücklich  von 
den  Lehrfächern  aus,  wahrscheinlich  weil  diese 
Wissenschaft  damals  hauptsächlich  in  den  Ordens- 
schulen gelehrt  wurde  und  der  Papst  die  Vorrechte 
der  letzteren  gewahrt  wissen  wollte.  Erst  später, 
und  zwar  im  Jahre  1400,  erscheint  die  Theologie 
zum  erstenmale  auf  dem  Lehrplan  der  Universität. 

Die  Kosten  für  die  Unterhaltung  des  jungen 
Unternehmens  wurden  aus  den  Einnahmen  mehrerer 
Pfarreien  gedeckt.  Ueber  die  ersten  Lebensjahre 
der  Universität  sind  weitere  historische  Aufzeich- 
nungen nicht  vorhanden.  Weder  Statuten  noch 
sonstige  Bestimmungen,  nach  welchen  sie  geleitet 
wurde,  sind  bekannt,  noch  die  Namen  und  Her- 
kunft der  ersten  Lehrkräfte;  man  weiss  kaum, 
dass  zur  Abhaltung  des  Unterrichtes  das  später 
als  Münze  benützte  Gebäude  im  Stadtteil  Alfama 
gedient  hat.  Das  Studium  ist  wahrscheinlich  nach 
dem  Vorbild  der  Universität  Bologna  eingerichtet 
gewesen,  weü  die  beiden  juristischen  Fakultäten 
die  Hauptrolle  spielten,  und  in  Bologna,  welches 
damals  als  die  beste  Lehrerin  der  Rechtswissen- 
schaften galt,  viele  Portugiesen  studierten. 

Gegen  das  Jahr  1306  verfugte  der  König 
Dionysius  die  Uebersiedelung  der  Universität  nach 
Coimbra,  wozu  ihn  hauptsächlich  die  fortwährenden 
Streitigkeiten  zwischen  der  Lissaboner  Bevölkerung 
und  den  ihre  Privilegien  zu  sehr  ausnützenden 
Studenten  bewogen  haben  mögen. 

Dies  hatte  zur  Folge,  dass  die  bisher  die 
Kosten  der  Universität  tragenden  Pfarreien  sich 
weigerten,  nach  erfolgter  Verlegung  weiter  zu 
zahlen.  Der  König  erwirkte  deshalb  eine  päpst- 
liche Bulle,  welche  die  Heranziehung  sechs  anderer 
Pfarreien  ermöglichte.  Durch  Abkommen  mit 
deren  bisherigen  Nutzniessem  wurden  die  zu 
zahlenden  Gehälter  und  sonstigen  Summen  fest- 
gesetzt. 

Ein  königlicher  Brief  vom  Jahre  1309  verlieh 
den  Studenten  das  Recht,  sowohl  den  Rektor, 
Universitätsrat  und  andere  Beamte  zu  erwählen, 
als  auch  Statuten  auszuarbeiten  und  ernannte  zwei 
angesehene  Bürger  der  Stadt  Coimbra  zu  Kura- 
toren der  Universität. 
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Von  dem  ihr  gewährten  Rechte  machte  die 
Studentenschaft  Gebrauch,  indem  sie  dem  König 
Statuten  unterbreitete,  deren  Genehmigung  im 
Jahre  1317  erfolgte.  Der  Inhalt  derselben  ist 
nicht  bekannt,  ebensowenig  können  bestimmte  An- 
gaben über  die  damalige  Frequenz  der  Universität 
und  das  fftr  den  Unterricht  benützte  Gebäude 
gemacht  werden.  Aus  einem  späteren  Briefe  des 
Königs  ist  ersichtlich,  dass  für  jede  Fakultät  nur 
ein  Professor  angestellt  war. 

Nach  dem  Tode  des  Königs  Dionysius  bestieg 
dessen  Sohn,  Alfons  IV.,  den  Thron  Portugals. 
Unter  seiner  Regierung  gewann  die  Universität 
nicht  an  Bedeutung,  dagegen  erfolgte  die  Rück- 
verlegung nach  Lissabon  im  Jahre  1338  und 
sechzehn  Jahre  später,  1354,  die  zweite  Ueber- 
siedelung  nach  Coimbra.  Diese  fortwährenden 
Domizilwechsel  mussten  notgedrungen  dem  Gedeihen 
des  Studiums  Abbruch  thun.  Den  Grund  für  die 
Rückverlegung  nach  Lissabon  erblickt  der  Histo- 
riker Fr.  F.  Brandäo  darin,  dass  der  König  zu 
jener  Zeit  sein  Hoflager  in  Coimbra  aufzuschlagen 
beabsichtigte  und  das  Zusammenleben  von  Hof  und 
Studentenschaft  in  einer  so  kleinen  Stadt  für  nicht 
angemessen  erachtete.  Für  die  Wieder-Uebersiede- 
lung  nach  Coimbra  vermag  weder  Brandäo  noch 
ein  anderer  Historiker  eine  Erklärung  abzu- 
geben. 

Auch  unter  den  folgenden  Königen,  Peter  I. 
und  Ferdinand,  machte  die  Universität  keine  Fort- 
schritte, sondern  geriet  mehr  und  mehr  in  Verfall. 
Um  ihr  wieder  emporzuhelfen,  berief  König  Ferdi- 
nand für  die  im  Lande  mangelnden,  geeigneten 
Professoren  tüchtige  Lehrkräfte  aus  dem  Ausland. 
Diese  wollten  jedoch  die  Lehrstühle  nur  für  die 
Hauptstadt  annehmen,  weshalb  der  König  die 
Universität  im  Jahre  1377  wieder  nach  Lissabon 
verlegte. 

Als  König  Ferdinand  im  Jahre  1383  starb, 
liess  er  sein  Reich  gänzlich  in  Verwirrung  zurück. 
Eine  grosse  Volksrevolution  war  die  Folge  und 
aus  ihr  ging  durch  Beschluss  der  Ständeversamm- 
lung Johann  L,  der  Unechte,  zuerst  als  Verteidiger 
des  Reiches  und  später  als  König  hervor. 

Die  Universität  nahm  regen  Anteil  an  dieser 
Bewegung  im  Sinne  des  Kronprätendenten  Johann 
und  wurde  von  ihm  reichlich  dafür  belohnt.  Er 
bestätigte  alle  ihre  Rechte  und  Privilegien,  fügte 
neue  hinzu  und  versprach,  dass  sie  für  alle  Zeiten 
in  Lissabon  bleiben  sollte.  Auch  die  finanzielle 
Lage  der  Universität,  welche  unter  den  politischen 


Wirren  stark  gelitten  hatte,  suchte  er  zu  heben, 
teils  durch  Befreiung  von  gewissen  Abgaben,  teils 
durch  Erwirkung  der  päpstlichen  Erlaubnis  zur 
Heranziehung  weiterer  Pfarreien  zum  Kostenbeitrag. 
Eine  Vermehrung  der  Einnahmen  wurde  schon  durch 
den  Umstand  gefordert,  dass  der  Lehrkörper  der 
Universität  inzwischen  bedeutend  zugenommen 
hatte ;  aus  einem  königlichen  Brief  vom  Jahre  1400 
ist  ersichtlich,  dass  damals  bereits  14  Professoren 
an  ihr  thätig  waren,  drei  in  Zivilrecht,  drei  in 
kanonischem  Recht,  vier  in  Grammatik,  zwei  in 
Logik,  einer  in  Medizin  und  einer  in  Theologie. 
Dieser  Brief  ist  auch  das  erste  Dokument,  welches 
auf  das  Vorhandensein  einer  theologischen  Fakultät 
hinweist.' 

Neben  König  Johann  I.  trug  dessen  von 
wärmstem  Interesse  für  die  Wissenschaften  beseelter 
Sohn,  Prinz  Heinrich  der  Seefahrer,  dazu  bei,  die 
Universität  auf  die  Höhe  zu  heben,  welche  sie  in 
jener  ruhmreichsten  Zeit  der  Geschichte  Portugals 
einzunehmen  befugt  war.  Prinz  Heinrich  wurde 
der  erste  Protektor  der  Universität.  Unter  den 
vielen  Verdiensten,  welche  ihm  ein  bleibendes  An- 
denken in  ihrer  Geschichte  sichern,  ist  das  hervor- 
zuheben, dass  er  die  mathematischen  Wissenschaften 
in  den  Lehrplan  einführte  und  für  deren  Unter- 
richtszwecke ein  eigenes  Gebäude  errichtete. 

Das  Jahr  1431  brachte  der  Universität  die 
öffentliche  Verkündigung  neuer  Statuten.  Obgleich 
wenig  vollständig,  enthalten  sie  dennoch  schon 
eine  gewisse  akademische  Ordnung,  wie  sie  in 
manchen  Universitäten,  welche  ihren  Ursprung 
auf  das  Mittelalter  zurückleiten,  zum  Teil  heute 
noch  erhalten  ist.  Folgende  Punkte  sind  daraus 
hervorzuheben:  Der  alte  Missbrauch  des  Unter- 
richtes ausserhalb  der  Anstalt,  welcher  schon  unter 
König  Peter  I.  verboten  war,  wurde  abgeschafft,  die 
ausserordentlichen  Vorlesungen  wurden  erweitert 
und  die  Kleidungsfrage  für  Professoren  und  Stu- 
denten, sowie  die  Prüfungsbestimmungen  geregelt. 

Unter  den  folgenden  Regierungen  nahm  die 
Universität  einen  ruhigen  Fortgang.  Die  Herrscher 
beliessen  sie  in  ihren  alten  Privilegien  und  mischten 
sich  im  übrigen  in  ihre  inneren  Angelegenheiten 
nicht  ein.  Nur  von  selten  des  Klerus  erwuchsen 
ihr  Schwierigkeiten.  Schon  lange  hatte  dieser  die 
wachsende  weltliche  Bedeutung  der  Universität, 
welche  sich  mehr  und  mehr  seiner  Bevormundung 
entzog,  mit  Missfallen  angesehen  und  benützte 
jede  Gelegenheit,  ihr  Hindemisse,  hauptsächlich 
finanzieller  Art,  in  den  Weg  zu  legen.  Hieraus 
entspann  sich  ein    erbitterter    Kampf  zwischen 
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Klerus  und  Universität,  in  welchem  das  Recht 
der  letzteren  meistens  dem  grossen  Einfluss  des 
ersteren  unterlag. 

Prinz  Heinrich  starb  im  Jahre  1460.  Von 
dieser  Zeit  an  machen  sich  Meinungsverschieden- 
heiten zwischen  Krone  und  Universität  bemerkbar, 
deren  Ursprung  zweifellos  auf  die  Thätigkeit  des 
Klerus  zuräckzuführen  ist.  Die  erste  Veranlassung 
gab  die  eigenmächtige  Ernennung  des  Königs  von 
zwei  —  noch  dazu  unfähigen  —  Professoren.  Dieser 
Streit  wurde  zwar  zu  Gunsten  der  Universität 
beigelegt,  indessen  gab  der  König  später  nochmals 
seine  Unzufiiedenheit  mit  verschiedenen  Einrich- 
tungen der  Universität  zu  erkennen. 

Die  Folgen  derartiger  peinlicher  Verhältnisse 
konnten  nicht  ausbleiben.  Die  Universität  verlor 
viel  von  ihrem  früheren  Glanz;  im  Lande  selbst 
machte  sich  ein  Mangel  an  tüchtigen  Lehrkräften 
fühlbar,  so  dass  viele  Studenten  zum  vorteilhafteren 
Studium  ins  Ausland  gingen. 

Diese  Missstä,nde  dauerten  bis  zur  Thron- 
besteigung König  Emanuel's  im  Jahre  1495.  Ob- 
schon  dessen  Kegierungsmassnabmen  bezüglich  der 
Universität  fast  sämtlich  den  Stempel  reinster 
Willkür  und  Missachtung  ihrer  Rechte  trugen, 
und  obgleich  letztere  unter  seiner  Regierung  die 
bis  dahin  behauptete  Unabhängigkeit  in  der  Bestim- 
mung ihrer  inneren  Angelegenheiten  vollständig 
verlor  und  zu  einem  der  Herrschergewalt  gänz- 
lich untergeordneten  Institute  wurde,  so  muss 
doch  dankbar  anerkannt  werden,  dass  er  sich  die 
Förderung  der  Wissenschaften  in  seinem  Lande 
eifrigst  angelegen  sein  liess  und  wenigstens  in 
Bezug  auf  Unterricht  die  Universität  wieder  auf 
ein  Niveau  erhob,  wie  es  die  damalige  Grösse 
Portugals  erheischte.  Gegen  das  Jahr  1500  gab 
er,  ohne  die  Universität  hierbei  zu  Rate  zu  ziehen, 
neue  Statuten  heraus  und  verfügte  gleichzeitig, 
dass,  falls  solche  in  Zukunft  wieder  einmal  nötig 
werden  sollten,  sie  nur  durch  den  jeweiligen  Pro- 
tektor der  Universität  verfasst  werden  könnten. 

Ob  die  Universität  sich  dieser  Usurpation 
ihrer  verbrieften  Rechte  ohne  Widerstand  fügte, 
lässt  die  Geschichte  nicht  erkennen,  jedenfalls  steht 
fest,  dass  die  neuen  Statuten  alsbald  Gültigkeit 
erlangten. 

In  vielen  Beziehungen  unterscheiden  sich  diese 
Statuten  von  den  friiheren.  Zunächst  fällt  die 
Bestimmung  auf,  dass  das  Rektorat  nur  an  einen 
Edelmann  oder  an  eine  im  Range  hochstehende 
Persönlichkeit  verliehen  werden  könne.  Dann 
wurden   sowohl   die  Anzahl   der  Professoren  und 


deren  Gehälter  erhöht,  als  auch  der  Lehrplan,  die 
Prüfangs-  und  Promotionsbedingiingen,  die  Vor- 
schriften für  die  Wiederbesetzung  vakanter  Lehr- 
stühle und  das  akademische  Ceremoniell  neu  geregelt. 

Grosse  maritime  Erfolge  hatten  Portugal  einen 
wichtigen  Platz  unter  den  Nationen  Europas  ver- 
schafft und  dem  Lande  unermessliche  Reichtümer 
zugeführt.  In  der  Hafenstadt  Lissabon  entwickelte 
sich  ein  äusserst  luxuriöses  und  schwelgerisches 
Leben,  welches  die  sittliche  Kraft  der  Studenten  und 
den  Ernst  des  Studiums  gefährdete.  Diesen  Uebel- 
ständen  beschloss  der  damalige  König,  Johann  III., 
durch  Rückverlegung  der  Universität  in  die  kleinere 
und  ruhigere  Stadt  Coimbra  abzuhelfen.  Die  Aus- 
führung seiner  Absicht  wurde  durch  den  Um- 
stand erleichtert,  dass  die  Klosterschule  von  Sancta 
Cruz  in  Coimbra,  welche  durch  ihre  ausgezeichnete 
Lehrthätigkeit  im  ganzen  Lande  Berühmtheit  er- 
langt hatte,  wegen  beschränkter  Räumlichkeiten 
eine  grosse  Zahl  hinzuströmender  Schüler  abweisen 
musste.  Der  König  liess  infolgedessen  zwei  neue 
Gtebäude  neben  dem  Kloster  erbauen  und  darin 
Philosophie,  Theologie,  Jura,  Medizin  und  Mathe- 
matik unterrichten. 

Nachdem  der  Boden  auf  solche  Weise  vor- 
bereitet war,  wurde  die  Universität  trotz  ihrer 
Gegenvorstellungen  im  Jahre  1537  wieder  nach 
Coimbra  verlegt,  ohne  dass  für  das  Studium  erheb- 
liche Störungen,  wie  in  früheren  Jahren,  daraus 
erwachsen  wären. 

Diese  dritte  und  endgültige  Verlegung  der 
Universität  nach  Coimbra  bedeutet  eine  neue 
Periode  ihrer  Geschichte. 

Zweiter  Absehnitt  1537—1773. 

Der  König  hatte  ursprünglich  beabsichtigt, 
sämtliche  Fakultäten  in  der  Klosterschule  Sancta 
Cruz  und  den  zu  ihr  gehörigen  zwei  neuen  Gebäuden 
unterziibringen.  Da  aber  deren  Räumlichkeiten 
nicht  ausreichten,  so  musste  ein  Teil  im  Hause 
des  Rektors  und  später  im  königlichen  Palaste 
untergebracht  werden.  Diese  Teilung  brachte  bald 
Unzuträglichkeiten  hervor,  weil  der  beim  König 
beliebte  Prior  der  Klosterschule  ihre  Leitung  weiter- 
behielt und  letztere  somit  in  zwei  Händen  lag. 
Die  Universität  petitionierte  deshalb  beim  König 
um  Vereinigung  beider  Lehrstellen  unter  einer 
einheitlichen  Leitung,  wurde  jedoch  abschlägig 
beschieden.  Erst  mehrere  Jahre  später  setzte  sie 
ihre  Forderung  durch  und  erhielt  zur  Abhaltung 
der  Studien  den  königlichen  Palast  angewiesen, 
welcher  noch  heute  diesen  Zwecken  dient. 
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Während  bisher  nach  Massgabe  der  päpst- 
lichen Bulle  vom  Jahre  1290  sämtliche  Grade 
durch  einen  Bischof  oder  seinen  Stellvertreter  er- 
teilt wurden,  verlieh  der  König  im  Jahre  1537 
diese  Befugnis  för  die  Fakultäten  der  Medizin  und 
des  Zivilrechts  dem  Rektor  der  Universität.  Schon 
nach  wenigen  Jahren  hob  er  sie  jedocb  wieder 
auf,  ermächtigte  den  jeweüigen  Prior  des  Klosters 
Sancta  Cruz  zur  Erteilung  von  Graden  in  sämt- 
lichen Fakultäten  und  bestimmte  als  Prüftmgsort 
das  Kloster.  Durch  Vereinigung  aller  Fakultäten 
in  dem  königlichen  Palaste  wurde  zwar  die  letztere 
Verfügung  wieder  ungültig,  jedoch  verblieb  das 
Monopol,  Grade  zu  erteilen,  in  den  Händen  der 
Prioren  von  Sancta  Cruz  bis  zur  Aufhebung  der 
geistlichen  Orden  in  Portugal  im  Jahre  1834. 

In  einem  der  zum  Kloster  Sancta  Cruz  gehörigen 
Gebäude  war  im  Jahre  1548  eine  Vorbereitungs- 
schule für  den  höheren  Unterricht  in  der  Universität, 
genannt  tSchule  der  Künste»,  errichtet  worden. 
Erst  ganz  selbständig,  wurde  sie  1549  unter  die 
Aufsicht  der  Universität  gestellt,  welche  ein  blühen- 
des Institut  aus  ihr  schuf. 

Neben  den  ordentlichen  Professuren  wurden 
unter  der  Regierung  König  Johanns  m.  mehrere 
Lehrstähle  für  Privatdocenten  eröffnet.  Der  An- 
di-ang  von  tüchtigen  Kräften  war  ein  so  grosser, 
dass  trotz  beträchtlicher  Vermehrung  des  Perso- 
nals bei  weitem  nicht  alle  zugelassen  werden 
konnten,  und  auch  die  Ferien  für  die  Vorlesungen 
hinzugenommen  wurden.  Die  Universität  lieferte 
damals  viele  Lehrkräfte  ins  Ausland,  was  sehr 
zur  Verbreitung  ihres  Ansehens  beitrug. 

Wenngleich  dem  König  Johann  III.  grosse 
Verdienste  um  die  Universität  nicht  abgesprochen 
werden  können,  so  ist  doch  wiederum  seinem 
schwachen,  religiös  fanatischen  Charakter  die 
Schuld  ihres  Verfalles  beizumessen,  welcher,  in 
den  letzten  Jahren  seiner  Regierung  beginnend 
und  über  zwei  Jahrhunderte  andauernd,  sie  von 
der  Höhe  ihres  Ansehens  in  den  Abgrund  stürzte 
und  beinahe  ihre  Existenz  in  Frage  stellte. 

Den  Grund  hierzu  legten  die  Jesuiten  und 
die  Inquisition.  Vom  König  Johann  III.  ins  Land 
gerufen,  hatten  sie  sich  allmählich  in  alle  Ver- 
waltungsfacher  eingedrängt  und  die  Regierungsge- 
walt in  die  Hände  bekommen.  Den  ersten  direkten 
Verstoss  gegen  die  Universität  machten  sie  im 
Jahre  1555,  indem  sie  die  Schule  der  Künste  der  bis- 
herigen Leitung  entzogen  und  ihren  eigenen  Zwecken 
dienstbar  machten.  Nicht  zufrieden  damit,  zwangen 
sie  die  Universität  später  sogar,  einen  erheblichen 


Kostenbeitrag  zu  dieser  Schale  zu  leisten,  ob- 
schon  sie  doch  gänzlich  von  derselben  abgetrennt 
worden  war. 

Unter  den  vielen  Erlassen  bezüglich  des  Unter- 
richtswesens, welche  die  Jesuiten  vom  König 
Johann  in.  und  den  nachfolgenden  Regierungen 
zu  erlangen  wussten,  seien  nur  die  drei  nach- 
folgenden erwähnt: 

Zwei  königliche  Dekrete  vom  Jahre  1560 
bestimmend: 

1)  dass  alle  in  der  Jesuitenschule  znCoimbra 
geprüften  Zöglinge  gratis  zu  den  Promotionsexamen 
in  der  Universität  zuzulassen  und  im  Ausschliessungs- 
falle als  promoviei-t  anzusehen  seien, 

2)  dass  die  Grade,  welche  die  Mitglieder  der 
Gesellschaft  Jesu  ausserhalb  Coimbras,  sei  es  auf 
Grund  der  Privilegien  der  Gesellschaft,  sei  es  auf 
anderen  Universitäten  erhalten  hätten,  auch  für 
die  Universität  Coimbra  gültig  seien. 

Ein  königliches  Dekret  vom  Jahre  1561  ver- 
fügend, dass  auf  der  Universität  Coimbra  nur  solche 
Schüler  zum  Studium  der  Rechtswissenschaften 
zuzulassen  seien,  welche  das  Certifikat  der  Schule 
der  Künste  besässen. 

Durch  solche  und  ähnliche  Dekrete  war  es 
den  Jesuiten  leicht,  sich  die  Lehrstühle  der  Uni- 
versität zu  erobern  und  letztere  unter  ihre  Gewalt 
zu  bekommen.  Ein  grosser  Teil  der  Professoren, 
worunter  fast  alle  Ausländer,  zog  es  vor,  die  Lehr- 
thätigkeit  freiwillig  aufzugeben,  andere,  die  den- 
noch blieben,  den  Jesuiten  aber  missliebig  waren, 
wurden  durch  das  Gespenst  der  Inquisition  ver- 
scheucht. Ein  Beweis,  in  welch'  trauriger  Ver- 
fassung sich  die  Universität  befand,  ist  schon  der 
Umstand,  dass  vom  Jahre  1559  bis  1612  die 
Statuten  fünfmal  neu  organisiert  bezw.  abgeändert 
wurden,  bis  sie  ganz  dem  Sinne  der  Jesuiten  ent- 
sprachen. 

Denk-  und  Lehrfreiheit  hörten  unter  solchen 
Verhältnissen  ganz  auf,  neue  wissenschaftliche 
Schriften  fanden  keinen  Eingang,  die  Professoren 
waren  durch  Eid  verpflichtet,  die  Doktrinen  der 
in  den  neuen  Universitätssatzungen  vorgeschriebe- 
nen Lehrbücher  zu  verteidigen. 

Im  Jahre  1559  wurde  in  Evora  eine  Universi- 
tät unter  ausschliesslicher  Leitung  der  Jesuiten 
eröflftiet.  Sie  war  schon  sechs  Jahre  früher  ge- 
plant gewesen,  jedoch  damals  an  dem  erfolgreichen 
Widerstand  der  Universität  Coimbra  gescheitert. 
Dieses  Institut  —  den  Namen  Universität  verdiente 
es  nicht — gelangte  nie  zu  irgendwelcher  Bedeutung. 
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Die  zerrütteten  Verhältnisse  des  Reiches  und 
die  günstige  Gelegenheit  des  Erbfolgestreites 
brachten  im  Jahre  1580  die  Spanier  ins  Land  und 
machten  der  Unabhängigkeit  Portugals  ein  Ende. 
Philipp  n.  von  Kastilien  wurde  König  von  Por- 
tugal. Man  hatte  ihm  geraten,  die  Universität, 
welche  sich  stets  feindlich  gegenüber  Kastilien 
verhalten  hatte,  gänzli«h  aufzuheben.  Philipp  11. 
gab  jedoch  diesem  Ansinnen  nicht  nach,  sondern 
bestrafte  mehrere  Professoren,  welche  besonders 
für  die  Unabhängigkeit  Portugals  hervorgetreten 
waren,  mit  Tod,  Gefangenschaft  oder  Ausweisung. 

Im  Jahre  1583  beabsichtigte  der  König,  ein 
neues  Gebäude  für  die  Universität  zu  errichten, 
da  er  den  königlichen  Palast  selbst  zu  benützen 
gedachte.  Dieses  Vorhaben  scheiterte  jedoch  in- 
folge Mangels  an  nötigem  Kapital.  14  Jahre  später 
ging  der  königliche  Palast  mit  einigen  wertvollen 
Privilegien  in  den  festen  Besitz  der  Universität 
durch  Kauf  über.  Zu  Anfang  des  Jahres  1599 
wütete  die  Pest  in  Portugal  mit  solcher  Heftigkeit, 
dass  die  Universität  fast  ein  ganzes  Jahr  ge- 
schlossen bleiben  musste. 

Von  allen  unter  der  Herrschaft  der  Philippe 
an  die  Universität  gerichteten  Erlassen  verdient 
besonderer  Erwähnung  der  vom  Jahre  1626,  welcher 
das  Recht  der  Studenten,  bei  Besetzung  von  Lehr- 
stühlen mitzustimmen,  aufhob.  Obgleich  später 
rückgängig  gemacht,  wurde  diese  vorteilhafte  Neue- 
rung im  Jahre   1655  wieder  dauernd  eingeführt. 

Am  1.  Dezember  1640  brach  die  grosse  Revo- 
lution aus,  welche  Portugal  von  der  spanischen 
Herrschaft  befreite.  In  dem  darauffolgenden  Kriege 
waren  alle  Arme  zur  Wahrung  der  Unabhängigkeit 
des  Vaterlandes  nötig.  Die  Universität  legte  die 
Bücher  beiseite  und  grifi  zu  den  Waffen.  Unter 
Führung  des  Rektors  bildete  sich  ein  akademisches 
BataUlon,  welches  im  Feldzug  von  Alemtejo  grosse 
Tapferkeit  an  den  Tag  legte. 

Die  folgenden  Dezennien  brachten  der  Uni- 
versität keine  Verbesserung  ihrer  Lage.  Das  Studium 
litt  fort  unter  dem  Einflüsse  der  Jesuiten  und 
den  dauernden  Kriegsunruhen.  Die  Disziplinlosig- 
keit der  Studenten  war  eine  grosse.  Sie  verur- 
sachten öffentlichen  Aufruhr,  sodass  die  bewaffnete 
Macht  einschreiten  musste.  Eine  ganze  wohlor- 
ganisierte Bande  von  Missethätem  wurde  verhaftet 
und  der  Haupträdelsführer  hingerichtet.  Verderb- 
lichen Einfluss  übten  zudem  die  häufigen  Dispense 
von  Studium  und  Examen,  welche  sich  bei  feier- 
lichen Gelegenheiten  unter  den  nachfolgenden  Re- 
gierungen oftmals  Aviederholten,  auf  die  Studenten- 


schaft aus.  Derartige  Massregeln,  welche  das 
Studium  als  einen  Strafakt  hinstellten,  der  aus 
feierlichen  Anlässen  im  Gnadenwege  abgekürzt 
wird,  verschlechterten  den  Bildungsgang  ungemein 
und  lockerten  die  Disziplin.  So  erliess  König 
Peter  11,  als  er  während  des  Successionskrieges 
im  Jahre  1704  Coimbra  besuchte,  den  Studenten 
zum  Zeichen  seiner  Huld  6  Monate  Studium  und 
König  Joseph  I.  bei  seiner  Thronbesteigung  im 
Jahre  1750  sogar  ein  ganzes  Jahr. 

Das  Jahr  1717  verzeichnet  ein  wichtiges  Er- 
eignis für  die  Universität.  In  demselben  wurde 
der  Grundstein  zu  einem  Bibliotheksgebäude  ge- 
legt, welches  von  König  Johann  V.  auf  Betreiben 
des  damaligen  Rektors  der  Universität  genehmigt 
worden  war.  Femer  wurde  eine  wertvolle  Biblio- 
thek angekauft,  und  eine  bedeutend  grössere  jähr- 
liche Summe,  wie  bisher,  für  die  Neuanschaffung 
von  Büchern  ausgeworfen. 

Die  geistigen  Fortschritte  des  XVIII.  Jahr- 
hunderts konnten  auch  an  Portugal,  obgleich  die 
Macht  der  Jesuiten  im  Lande  noch  gross  war, 
nicht  spurlos  vorübergehen.  Zumal  in  der  Haupt- 
stadt, die  durch  ihre  Schiffahrtsverbindungen  in 
stetem  Kontakt  mit  dem  Auslande  war,  machte 
sich  eine  freiere  geistige  Richtung  bemerkbar.  Das 
erste  Zeichen  der  Besserung  auf  dem  Gebiete 
des  Unterrichts  war  die  Einrichtung  einer  der 
Leitung  des  gemässigten  Oratorium-Ordens  unter- 
stehenden, zweiten  Vorbereitungsschule  für  die 
Universität  zu  Lissabon,  welche  Massregel  die 
Alleinherrschaft  der  Jesuiten  im  Unterrichtswesen 
brach. 

Im  Jahre  1750  bestieg  König  Joseph  I.  den 
Thron.  Seinem  energischen  von  freien  Ideen  be- 
seelten Minister  Sebastian  Joseph  de  CarbaUio 
e  Mello,  Graf  von  Oeyras,  bekannter  unter  seinem 
späteren  Titel  eines  Marquis  de  Pombal,  war  es 
vorbehalten,  die  grossen  Reformen  anzubahnen  und 
durchzuführen,  welche  die  Universität  vor  dem 
gänzlichen  Verfall  retten  und  ihr  wieder  zu  An- 
sehen und  Blüte  verhelfen  sollten. 

Dritter  Abschnitt  1772—1877. 

Wenn  Joseph  de  Carbalho  bereits  im  Jahre 
1755  Minister  wurde,  und  die  Reform  sich  dennoch 
erst  17  Jahre  später  vollzog,  so  muss  dies  schwer- 
wiegenden Ereignissen,  welche  seine  Thätigkeit 
auf  anderen  Gebieten  beanspruchten  und  ihn  ledig- 
lich auf  die  Vorbereitung  des  grossen  Werkes 
beschränkten,  zugeschrieben  werden.  Der  Wieder- 
auf bau  Lissabons  und  die  Heilung  der  durch  das 


Digitized  by 


Google 


530 


Akademische  SeTue. 


schreckliche  Erdbeben  vom  1.  November  1755  ge- 
schlagenen Wunden,  der  furchtbare  Kampf  mit 
dem  Jesuitenkoloss,  welcher  erst  mit  dessen  gänz- 
licher Vertreibung  endete  und  ernstliche  Kompli- 
kationen mit  dem  päpstlichen  Stuhl  herbeiführte, 
die  Verschwörung  von  1758,  die  grossen  Finanz- 
undHandelsreformen,  internationale  Schwierigkeiten 
ernsten  Charakters  und  endlich  die  Invasion  von 
1762  hinderten  den  Minister,  die  Eeform  schon 
früher  durchzuführen.  Nichtsdestoweniger  that  er 
alles,  was  in  seineu  Kräften  stand,  die  Gesundung 
der  Universität  herbeizuführen.  Hierzu  gehört  vor 
allem  die  gänzliche  Beseitigung  des  Einflusses  der 
Jesuiten  auf  das  ünterrichtswesen,  welche  er  im 
Jahre  1759  durchsetzte. 

Ein  königliches  Dekret  vom  Jahre  1770  er- 
nannte eine  Kommission  für  litterarische  Reformen 
unter  Leitung  des  Ministers  Marquis  de  Pombal 
und  des  Kardinals  da  Cunha,  welche  die  Gründe 
des  Verfalles  der  Universität  feststellen  und  die 
Mittel  zur  Wiederhebung  derselben  studieren  soUte. 
Das  Ergebnis  ihrer  Untersuchungen  bildete  eine 
Schrift,  worin  sie  den  Verfall  der  Universität  ein- 
zig dem  verderblichen  Mnfluss  der  Jesuiten  bei- 
misst,  und  als  alleiniges  Mittel  zur  Wiederher- 
stellung normaler  Verhältnisse  die  Abfassung  neuer 
Statuten  bezeichnet.  Durch  Regierungsbeschluss 
wurde  sodann  die  Kommission  beauftragt,  neue 
Statuten  auszuarbeiten  und  der  Regierung  vorzu- 
zulegen. Sie  entledigte  sich  dieser  Au%abe  mit 
dem  grössten  Eifer.  Die  so  geschafTenen  Statuten 
wurden  vom  König  im  Jahre  1772  sanktioniert 
und  Marquis  de  Pombal  beauftragt,  sie  persönlich 
nach  Coimbra  zu  überbringen.  Mit  königlichen 
Ehren  von  der  Universität  empfangen,  verblieb 
der  Minister  einen  ganzen  Monat  in  Coimbra,  um 
an  der  Einführung  seiner  Reformen  mit  thätig  sein 
zu  können. 

Die  neuen  Statuten  brachten  eine  gänzliche 
Umgestaltung  des  inneren  Wesens  des  Studiums 
hervor,  an  der  äusseren  Organisation  der  Universi- 
tät änderten  sie  fast  gar  nichts,  so  dass  unter  der 
folgenden  Regierung  ein  Dekret  erlassen  wurde, 
wonach  in  allen  Punkten,  welche  die  neuen  Sta- 
tuten nicht  berührten,  die  bisherigen  als  massgebend 
zu  gelten  hatten. 

Abgesehen  von  diesem  Mangel  und  der  Ueber- 
fülle  an  wissenschaftlichen  Kommentaren  und 
Regeln  sind  sämtliche  Historiker  darüber  einig, 
dass  die  Statuten  von  1772  ein  Musterwerk  ihrer 
Zeit  darstellen,  welches  nicht  nur  in  Portugal, 
sondern  auch   im  Auslände  Berühmtheit  erlangte. 


Obschon  die  mathematischen  und  philosophischen 
Wissenschaften  zum  TeU  schon  früher  gelehrt 
wurden,  so  erscheinen  dieselben  in  diesen  Statuten 
doch  zum  erstenmale  als  ordentliche  Fakultäten 
aufgeführt.  Mit  ihnen  zählte  die  Universität  nun- 
mehr sechs  Fakultäten,  nämlich:  Civil -Recht, 
kanonisches  Recht,  Theologie,  Medizin,  Mathematik 
und  Philosophie. 

Der  Unterricht  hatte  durch  die  Reform  bald 
so  an  Ausdehnung  gewonnen,  dass  die  vorhandenen 
Räumlichkeiten  sich  als  zu  klein  erwiesen.  Um 
dfesem  Mangel  abzuhelfen,  wurden  folgende  Ein- 
richtungen getroffen :  In  der  Jesuitenschule,  welche 
bei  Austreibung  der  Gesellschaft  Jeßu  in  den  Be- 
sitz der  Regierung  übergegangen  war,  wurden  das 
Hospital,  die  medizinischen  und  naturwissenschaft- 
lichen Kabinette,  die  Laboratorien  und  Sammlungen 
untergebracht,  in  der  anstossenden  Jesuitenkirche 
wurde  eine  Druckerei  neu  errichtet.  Auf  den 
Ruinen  des  alten  Kastells  begann  man  ein  gross- 
artiges Observatorium  zu  erbauen ;  dasselbe  wurde 
jedoch  nicht  vollendet,  sondern  später  an  anderer 
Stelle  in  bescheidenerer  Form  beigestellt.  Femer 
wurde  ein  botanischer  Garten  angelegt. 

Im  Jahre  1772  wurde  auch  die  Schule  der 
Künste  wieder  gänzlich  unter  die  Oberleitung  der 
Universität  gestellt,  nachdem  sie  über  zwei  Jahr- 
hunderte lang  den  Zwecken  der  Jesuiten  hatte 
dienen  müssen. 

Auf  solche  Weise  dem  Leben  wiedergegeben, 
konnte  die  Universität  eine  freiere  Geistesrich- 
tung annehmen  und  unter  Benützung  der  neue- 
sten Errungenschaften  der  Wissenschaft  das  Studium 
auf  einen  zeitgemässen  Stand  bringen.  Verschiedene 
Reaktionsgelttste  unter  den  nachfolgenden  Regie- 
rungen konnten  das  festgefügte  Werk  nicht  mehr 
zum  Wanken  bringen. 

Im  Jahre  1777  wurde  die  Universitätsbiblio- 
thek auch  dem  Publikum  geöffnet. 

Der  berühmte  deutsche  Botaniker  Link  be- 
suchte die  Anstalt  im  Jahre  1799  und  sprach  sich 
über  ihre  Einrichtungen  im  allgemeinen  sehr  an- 
erkennend aus. 

Zu  jener  Zeit  wurde  den  Instruktionsreisen 
ins  Ausland  grosse  Aufmerksamkeit  geschenkt,  wo- 
durch der  Universität  viele  Neuerungen  und  wert- 
volles wissenschaftliches  Material  zugebracht 
wurden. 

In  den  Jahren  1801  und  1803  fanden  wieder- 
holt Unruhen  seitens  der  Studentenschaft  statt, 
welche  jedoch,  dank  dem  nachdrücklichen  Eingreifen 
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der  Universitätsleitang,  keine  grössere  Aasdehnang 
annahmen. 

Nach  vier  Dezennien  gesunder  Verwaltung 
befand  sich  die  Universität  wieder  im  Zeichen  der 
Blüte,  als  im  Jahre  1807  die  Botschaft  von  der 
Invasion  französischer  Truppen  den  Fortgang  des 
Studiums  unterbrach.  Unter  Führung  des  Vize- 
Eektors  formierten  die  Studenten  wieder  ein  aka- 
demisches Bataillon,  um,  wie  früher  gegen  den 
spanischen,  so  jetzt  gegen  den  französischen  Ein- 
dringling für  die  Unabhängigkeit  des  Vaterlandes 
tapfer  zu  kämpfen.  Erst  nach  dem  Eückzug  der 
Franzosen  im  Jahre  1811  konnten  die  Vorlesungen 
wieder  aufgenommen  werden. 

Während  der  Verfassungsrevolutionen,  welche 
vom  Jahre  1820  bis  1834  ganz  Portugal  in  be- 
ständigem Kampf  und  Aufruhr  hielten,  und  in 
denen  bald  die  liberale,  bald  die  absolutistische 
Partei  die  Oberhand  hatte,  musste  die  Universität 
das  Studium  vielfach  ganz  unterbrechen,  und  kam 
dadurch  in  ihren  Verhältnissen  sehr  zurück.  Ihre 
Leitung,  sowie  die  meisten  Professoren  waren  An- 
hänger der  absoluten  Regierungsform,  während  der 
grössere  Teü  der  Studentenschaft  sich  zum  kon- 
stitutionellen Liberalismus  bekannte.  Dies  führte 
zu  unablässigen,  teilweise  von  den  traurigsten 
Erscheinungen  begleiteten  Fehden  innerhalb  der 
Universität  selbst. 

Als  im  Jahre  1823  der  Sieg  der  absolutistischen 
Sache  durch  eine  Festlichkeit  gefeiert  werden  sollte, 
kam  es  zu  bedauerlichen  Excessen  seitens  der 
liberalen  Studenten  und  als  später  Unruhen  seitens 
der  absolutistischen  Partei  in  Coimbra  ausbrachen, 
stellten  bewaffnete  liberale  Studenten  die  Ordnung 
wieder  her  und  gesellten  sich  sodann  als  akademi- 
sches Bataillon  zu  den  regulären  Truppen.  Das  hier- 
durch bedingte  Fembleiben  vom  Studium  wollte 
der  erzürnte  Universitätssenat  nicht  als  Entschul- 
digungsgrund anerkennen, '  die  Cortes  entschieden 
jedoch  zu  Gunsten  der  Studenten. 

Ein  trauriges  Ereignis,  welches  glücklicherweise 
in  den  Annalen  der  Geschichte  der  Universität  einzig 
dasteht,  fällt  in  das  Jahr  1828:  Der  absolutistische 
Kronprätendent  Don  Miguel  hatte  sich  der  Regie- 
rung bemächtigt  und  die  Universität  sandte  ihm  eine 
Deputation,  welche  ihn  beglückwünschen  und  gleich- 
zeitig eine  Liste  der  wegen  ihrer  liberalen  Ten- 
denzen vom  Studium  auszuschliessenden  Studenten 
überbringensollte.  Ein  Teil  der  Letzteren  hattejedoch 
von  diesem  Auftrag  Kenntnis  erhalten,  lauerte  der 
Deputation  auf  dem  Wege  nach  Lissabon  auf,  tötete 
zwei   ihrer  Mitglieder   und  verwundete » mehrere. 


Neun  von  den  dreizehn  Studenten,  welche  das 
Komplott  gebildet  hatten,  wurden  sofort  ergriffen 
und  in  Lissabon  hingerichtet. 

In  Anbetracht  der  unsicheren  Verhältnisse  und 
der  minimalen  Frequenz  war  die  Universität  von 
1828  bie  1829  und  von  1831  bis  1834  gänzlich 
geschlossen. 

Im  Jahre  1829  wurden  die  Jesuiten  von  neuem 
ins  Land  gerufen  und  bekamen  wieder,  wie  im 
Jahre  1555,  die  Leitung  über  die  Schule  der  Künste 
in  die  Hände.  Indessen  blieb  ihnen  dieselbe  nur 
kurze  Zeit,  denn  schon  im  Jahre  1834,  als  das 
konstitutionelle  Regime  wieder  ans  Ruder  kam, 
mussten  sie  das  Land  verlassen. 

Bei  Beendigung  dieser  14jährigen  Unruhen 
und  Bürgerkriege  waren  auch  die  Kräfte  und  die 
Widerstandslähigkeit  der  Universität  an  ihrem  Ende 
angelangt.  Durch  die  Neuordnung  der  Dinge,  welche 
bei  der  grossen  Zersplitterung  der  Parteien  nur 
langsam  festen  Boden  gewinnen  konnte,  wurden 
sämtliche  Güter  und  Rechte  der  Universität  Staats- 
eigentum, dagegen  fiel  auch  die  vollständige  Er- 
haltung der  Anstalt  dem  Staate  zu. 

Ein  königliches  Dekret  vom  Jahre  1834  ent- 
hob 44  Professoren  und  Docenten,  welche  sich 
durch  Unfähigkeit,  oder  durch  starke  Agitation 
für  den  Absolutismus  gekennzeichnet  hatten,  ihres 
Amtes.  Die  Wiederbesetzung  einer  so  grossen  An- 
zahl von  Vakanzen  bereitete  ungeheure  Schwierig- 
keiten. Viele  Lehrstühle  wurden  interimistisch  be- 
setzt, viele  blieben  eine  Zeit  lang  auch  ganz  frei. 
Den  Studenten,  welche  der  liberalen  Sache  Kriegs- 
dienste geleistet  hatten,  wurde  die  Zeit  ihrer  Ab- 
wesenheit voll  angerechnet. 

Das  demokratische  Parlament,  welches  infolge 
der  Revolution  vom  Jahre  1836  zur  Regierung 
gelangte,  stellte  sich  weitgehende  Reformen  im 
öffentlichen  Unterrichtswesen  zur  Aufgabe,  die  je- 
doch nur  zum  Teil  ins  Leben  traten.  Die  beiden 
Fakultäten  des  Zivil-  und  kanonischen  Rechtes 
wurden  in  eine  Rechtsfakultät  verschmolzen,  sodass 
jetzt  nur  noch  fünf  Fakultäten,  Jura,  Theologie, 
Medizin,  Mathematik  und  Philosophie  übrig  blieben. 
Der  Kurs  in  Medizin  wurde  auf  7  Jahre  reduziert, 
die  Kurse  in  Mathematik  und  Philosophie  wurden 
auf  5  Jahre  erweitert,  die  Gehälter  der  Professoren, 
von  neuem  geordnet. 

Der  Militäraufstand  von  1842  machte  dieser 
Gesetzgebung  ein  rasches  Ende  und  führte  die 
liberale  Verfassung  von  1826  wieder  ein.  Auch 
die  neue  Regierung  zeigte  die  besten  Bestrebungen 
zur   Hebung  des   Unterrichtsweseus.    Sie  führte 
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im  Jahre  1844  die  Eeformen  ein,  welche  mit  ge- 
ringen, später  gemachten  Abänderungen  noch  heute 
massgebend  sind.  Unter  anderem  wurden  die  Lehr- 
stühle in  verschiedenen  Fakultäten  vermehrt,  ein 
neuer  Kurs  in  Verwaltung  wurde  eingerichtet  und 
die  akademische  Gerichtsbarkeit  reguliert. 

Infolge  der  Minho  Eevolution  mussten  die 
Hörsäle  geschlossen  werden.  Die  Wiedereröffnung 
erfolgte  erst  nach  WiederhersteUung  der  Ordnung 
im  Jahre  1848. 

Die  politischen  Ereignisse  des  Jahres  1851 
berührten  die  Universität  nicht  mehr,  im  Gegen- 
teil alles  liess  darauf  schliessen,  dass  sie  nunmehr 
in  einen  Zustand  der  Euhe  eingetreten  war,  dessen 
sie  zur  Erholung  von  langen  Jahren  regelloser 
Zustände  dringend  bedurfte.  Noch  zweimal  indessen 
kam  es  zu  einem  Aufruhr  der  Studenten,  das  erste- 
mal im  Jahre  1854  während  des  Karnevals,  das 
zweitemal  im  Jahre  1864,  als  ihnen  gelegentlich 
der  Geburt  eines  Thronerben   die   früher  übliche 


Dispensierung  vom  Examen  abgeschlagen  wurde. 
Beide  Male  zogen  sie  in  hellen  Haufen,  offen 
demonstrierend,  aus  der  Stadt  aus,  beide  Male 
wurden  sie  durch  die  wohlmeinenden  Ratschläge 
angesehener  Persönlichkeiten  wieder  auf  den  rechten 
Weg  gebracht. 

Seitdem  ist  die  Ruhe  des  Studiums  nicht  wie- 
der gestört  worden,  wozu  auch  die  häufig  wieder- 
kehrenden Besuche  fürstlicher  Persönlichkeiten,  von 
Ministem  und  berühmten  ausländischen  Gelehrten 
ihren  Teil  beigetragen  haben  mögen. 

Die  unaufhörlichen  Fortschritte  der  modernen 
Zivilisation,  die  Leichtigkeit  der  Verkehrsmittel 
und  das  stetige  lobenswerte  Zusammenarbeiten 
aller  ihrer  Kräfte  für  ein  erfreuliches  Gedeihen, 
lassen  hoffen,  dass  es  gelingen  wird,  der  Universi- 
tät Coimbra  ihren  alten  Glanz  und  ihre  hervor- 
ragende Stelle  zum  Wohle  des  Vaterlandes  bleibend 
zu  erhalten. 
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:IE  einheitliche  und  zeitige  Veröffent- 
lichung derVorlesungs-Yerzeichnisse. 

Im  Sommer-Semester  1892  liaben  ein- 
zelne Hochschulen  —  es  waren  damals 
15  an  der  Zahl  —  begonnen,  ihre  Vor- 
lesungs -Verzeichnisse  in  den  «HN»  zu  veröffent- 
lichen. Bald  interessierten  sich  auch  die  Ober- 
behörden für  die  Sache,  so  dass  die  Zahl  der  be- 
teiligten Hochschulen  in  den  beiden  letzten  Se- 
mestern auf  49  bezw.  46  angewachsen  ist. 

Von  den  Universitäten  Deutschlands,  Oester- 
reichs  und  der  Schweiz  beteiligen  sich  nunmehr 
alle  —  mit  Ausnahme  von  Erlangen,  —  ebenso  die 
Technischen  Hochschulen  von  Deutschland  und  der 
Schweiz  und  endlich  die  meisten  Fachhochschnlen 
und  Akademien. 

Es  dürfte  zeitgemäss  erscheinen,  diese  Ver- 
öffentlichungen unter  verschiedenen  Gesichtspunkten 
etwas  näher  zu  betrachten. 

/.  Zweck  und  Verbreitung  dieser  Ankündi- 
gungen. Nach  der  bisherigen  Gepflogenheit  wurden 
die  Vorlesungs- Verzeichnisse  vorwiegend  in  der 
Tagespresse  angekündigt,  wo  sie  ohne  jeden  Zu- 
sammenhang, ohne  Reihenfolge  erschienen,  wann 
sie  gerade  eingesandt  wurden,  und  mit  den  be- 
treffenden Tageszeitungen  vielfach  nach  einem  Tage 
auch  wieder  verschwanden.  Auf  diese  Weise  kamen 
die  Veröffentlichungen  vielen  Interessenten  nicht 
zu  Gesicht,  während  sie  bei  der  Verschiedenartig- 
keit der  Leser  der  Tagespresse  bei  einem  grossen 
Teil  der  letzteren  gar  keine  Beachtung  fanden. 
Die  Vorlesungs-Ankündigungen  sollen  aber  in  erster 


(Nacbdrnck  nur  mit  QaeUenangabe  gestattet.) 

Linie  im  akademischen  Publikum  Verbreitung  fin- 
den, dann  aber  auch  in  denjenigen  Kreisen  der  Be- 
völkerung, aus  welchen  die  Söhne  als  Abiturienten 
zui'  Hochschule  abgehen.  Diesem  Zweck  dürften 
aber  gerade  die  «AR»  und  die  «HN»  als  aus- 
schliesslich akademische  Organe  am  besten  ent- 
sprechen, indem  dieselben  nachweisbar  jeden  Monat 
in  ca.  10,000  Exemplaren  an  alle  Ministerien,  Ober- 
behörden und  Rektorate,  an  aUe  Professoren  und 
Docenten  sämtlicher  Hochschulen  von  Deutsclüand, 
Oesterreich  und  der  Schweiz,  femer  an  die  Gym- 
nasien, Lyceen  und  Studienanstalten,  an  die  ajca- 
demischen  Korporationen  und  wissenschaftlichen 
Fachvereine  und  endlich  an  alle  bekannten  Hoch- 
schulen des  Auslandes,  an  die  grösseren  Biblio- 
theken und  an  eine  grosse  Zahl  sonstiger  Inter- 
essenten regelmässig  verschickt  werden. 

Zudem  werden  die  gewöhnlich  in  den  Monaten 
Februar  und  März  für  das  jeweilige  SS.  und  im 
Juli  und  August  für  das  WS.  erscheinenden  Vorlesungs- 
Aukündigungen  von  der  Redaktion  ohne  Erhöhung 
derlnsertionskosten  noch  geordnet  zusammengefasst 
in  dem  seit  SS.  1892  erscheinenden  General-Vor- 
lesungsverzeichnis, welches,  in  hoher  Auflage  durch 
den  Buchhandel  vertrieben,  in  Universitäts-,  Gym- 
nasial- und  Provinzstädten  grosse  Verbreitung  bei 
einem  höchst  minimalen  Preise  findet.  So  kostet 
z.  B.  die  Ausgabe  für  das  laufende  SS.,  in  welcher 
46  Hochschulen  ihre  Vorlesungs-Verzeichnisse  voll- 
ständig ankündigten,  nur  6o  Pfennig,  also  nicht 
einmal  so  viel  oder  doch  nicht  viel  mehr  wie  ge- 
wissen Orts  das  Vorlesungs- Verzeichnis  einer  ein- 
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zelnen  Hochschule.  G3nnnasia8teii,  welche  in  der 
Wahl  ihrer  Hochschule  noch  nicht  schlüssig,  oder 
Studenten,  welche  im  Begriffe  sind,  an  einem  an- 
deren Orte  ihre  Studien  fortzusetzen,  beziehen  jetzt 
schon  dieses  Verzeichnis  mit  VorUebe  und  in  we- 
nigen Semestern  wird  dasselbe,  nach  der  kon- 
stanten Zunahme  seines  Absatzes  zu  schliessen, 
als  Massenartikel  in  ganz  Deutschland,  Oesterreich 
und  der  Schweiz  eingefiihrt  und  verbreitet  sein. 

Auf  diese  Weise  dürften  somit  ein  Mtixitnnm 
von  Interessenten  mit  diesen  Veröffentlichungen 
bekannt  gemacht,  und,  da  viele  Hochschulen  ihre 
anderweitigen  Publikationen  sachgemäss  beschränken, 
zugleich  die  diesbezüglichen  Ausgaben  gegenüber 
früher  ganz  bedeutend  reduziert  werden. 

2.  Einheitliche  Form  der  Vorlesungs-  Verzeich- 
nisse. Zufolge  einer  Anordnung  des  preussischen 
Kultusministeriums,  dem  sich  auch  das  österreich- 
ische Kultusministerium  angeschlossen  hat,  erfolgt 
die  VeröffentüchuDg  der  Vorlesungs-Verzeichnisse 
in  der  Art,  dass  hinter  dem  fett  gedruckten  Namen 
des  Docenten  das  Fach  und  dahinter  die  Zahl 
folgt,  welche  angiebt,  in  wie  viel  Wochenstunden 
das  betreffende  Kolleg  gelesen  wird.  Bei  G-ratis- 
vorlesungen  steht  hinter  der  Stundenzahl  noch 
ein  {jg). 

Im  Interesse  einer  besseren  Verständlichkeit 
der  Ankündigungen  wäre  noch  zu  wünschen,  dass 
von  den  unschönen  Wortkürzungen  (Abbreviaturen) 
thunlichst  Umgang  genommen  werde. 

j.  Zeit  der  Veröffentlichung.  Erscheinungs- 
termin des  General-Vorlesungsverzeichnisses.  Wie 
bereits  erwähnt,  erscheinen  die  Vorlesungs -Ver- 
zeichnisse in  den  gegen  Ende  jedes  Monats  erschei- 
nenden Zeitschriften,  bezw.  in  der  «AR>  und  in 
den  «HN»  jeweüen  für  das  SS.  im  Februar  und 
März,  für  das  WS.  im  Juli  und  August.  —  Da- 
gegen hat  sich  auf  Grund  diesbezüglicher  Er- 
hebungen das  Bedürfnis  herausgestellt,  dass  das 
General -Vorlesungsverzeichnis  jeweüen  noch  vor 
Semesterschluss,  bezw.  in  den  ersten  Tagen  des 
März  und  des  August  erscheinen  sollte.  Eine 
grosse  Anzahl  von  Sortimentsbuchhandlungen  haben 
unserem  Verlage  erklärt,  dass  sie  das  Doppelte 
und  Dreifache  absetzen  könnten,  wenn  dieses  Ver- 
zeichnis so  erschiene,  dass  es  die  Studenten  und 
Abiturienten  mit  in  die  Ferien  nehmen  könnten. 
Dies  liegt  nun  sicherlich  vor  allem  im  Interesse 
der  ankündigenden  Hochschulen  selbst  und  die 
Bedaktion  ihrerseits  wird  alles  aufbieten,  um  ein 
so  frühzeitiges  Erscheinen  zu  ermöglichen.  Zu 
diesem  Zwecke  müssen  aber  die  druckreifen 
Manuskripte  aller  inserierenden  Hochschulen 
längstens  bis  sunt  IS.  Februar  und  15.  Juli 
in  Händen  der  Redaktion  sein. 

Wir  bitten  also,  dies  gütigst  bereits  für  die 
im  nächsten  Monat  beginnende  Veröffentlichung 
der  Vorlesungs-  Verzeichnisse  pro  WS.  iSpjjpö  be- 
rücksichtigen zu  wollen.  Die  Red. 

Die  Stuttgarter  Kammerdebatte  über  die 
Universität  Tübingen.  Es  war  zu  erwarten, 
dass  die  unvorsichtigen  Angriffe  des  Abgeordneten 


von  E]sslingen,  des  Reichsgerichtsrats  a.  D.  von 
Gess  (deutsche  Partei),  auf  die  Landesuniversität 
Tübingen  von  letzterer  nicht  ohne  Erwiderung 
bleiben  würden.  Der  Ordinarius  der  Philosophie, 
Professor  von  Sigwart,  welcher  dem  Lehrkörper 
der  Universität  seit  mehr  als  30  Jahren  angehört 
(geb.  1830),  widerlegt  denn  auch  im  «Schwab. 
Merkur>  die  Ausführungen  von  Gess  in  ihren 
wesentlichen  Teilen  nicht  weniger  scharf  als  sach- 
lich. Da  ausserdem  die  betreffende  Debatte  das 
Verhältnis  der  württembergischen  Universität  zu 
ihren  Schwesterhochschalen  in  Norddeutschland 
streifte  und  die  diesbezüglichen  Wechselbeziehungen 
steUenweise  einer  keineswegs  wohlwollenden  oder 
verständnisvollen  Würdigung  unterzog,  so  werden 
sicherlich  die  Ausführungen  Sigwarts  auch  ausser- 
halb Württembergs  mit  regem  Interesse  entgegen- 
genommen werden.  —  Wir  geben  dieselben  daJiier 
nachstehend  in  der  vom  Verfasser  für  unsere  Zwecke 
verbesserten  und  teilweise  abgekürzten  Form  wieder. 

Die  Yerhandlnngen  der  Kammer  der  Abgeordneten  am 
17.  und  18.  Hai  haben  schwere  Angriffe  gegen  die  Landes- 
Universität  zu  Tage  gefördert  und  eine  Beihe  von  Fragen 
aufgeworfen,  die  ihr  Gedeihen  in  einschneidendster  Weise  be- 
treffen. Wenn  auch  die  vorgebrachten  Beschuldigungen  teils 
von  dem  Herrn  Staatsminister  des  Kirchen-  und  Schulwesens, 
dem  die  Universität  dafttr  zu  lebhaftestem  Dank  verpflichtet 
ist,  teils  von  dem  Herrn  Kanzler  in  eingehender  und  schlagen- 
der Weise  zurückgewiesen  worden  sind,  so  darf  doch  wohl 
auch  eines  der  ältesten  Mitglieder  des  Senats,  gegen  den  ein 
Teil  der  Klagen  hauptsächlich  sich  richtet,  öffentlich  das 
Wort  ergreifen,  um  aas  seiner  mehr  als  30jährigen  unmittel- 
baren Kenntnis  der  Ding^  heraus  einige  der  besprochenen 
Punkte  kurz  zu  beleuchten ;  ein  Mitglied,  dem  Niemand  wird 
nachsagen  können,  dass  er  nicht  ein  ebenso  guter  Württem- 
berger sei,  als  irgend  einer  der  Abgeordneten,  und  dass  er 
nicht  ein  ebenso  lebhaftes  Interesse  für  das  wahre  Wohl  der 
Universität  habe. 

Ich  denke  das  in  vollkommen  rahiger  und  objektiver 
Weise  thon  zu  können;  denn  wir  haben  ein  viel  zu  gutes 
Gewissen,  um  uns  durch  völlig  grandlose  Beschuldigungen 
sonderlich  aufregen  zu  lassen.  Wenn  z.  B.  wirklich  gesagt 
and  wiederholt  worden  ist,  dass  ein  Cliquenwesen  herrsche, 
and  darum  bei  einer  Berofung  in  erster  Linie  gefragt  werde, 
mit  wem  der  zu  Berufende  verwandt  oder  verschwägert  sei, 
so  ist  es  unmöglich,  das  als  Ernst  zu  nehmen  und  zu  glauben, 
der  Abgeordnete  von  Gerabronn  habe  damit,  ohne  Beweise 
in  Händen  za  haben,  einem  Kollegium  von  52  Mitgliedern 
den  Vorwurf  einer  gewissenlosen  Handlungsweise  machen 
wollen;  dem  Bedner  ist  offenbar  nur  eine  flüchtige  Beminis- 
cenz  aus  irgend  einem  alten  Mythus  entschlüpft,  die  mit 
seinen  sonst  massvollen  und  zum  Teil  sehr  beachtenswerten 
Worten  and  wohlwollenden  Versicherungen  gar  nicht  stimmt; 
da  der  Vorwarf  aber  einmal  vorgebracht  worden  ist,  so  muss 
zunächst  darauf  ein  Wort  gesagt  werden. 

Ich  habe  seit  30  Jahren  bei  den  Vorschlägen  auf  Be- 
rufung der  meisten  jetzigen  Universitätslehrer  mitgewirkt, 
bei  mehreren  als  Beferent,  and  glaube  die  Motive,  welche  für 
Auswahl  und  Ordnung  der  Vorgeschlagenen  massgebend  waren, 
sehr  genau  zu  kennen,  viel  genauer  als  die,  welche  solchen 
Klatsch  herumzutragen  pflegen;  ich  kann  mit  voller  Bestimmt- 
heit versichern,  dass  niemals  auch  nur  entfernt  eine  Bück- 
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sieht  auf  Verwandtschaften  einen  Einfluss  auf  unsere  Vor- 
schläge hatte.  Einen  fassbaren  Sinn  hätte  dieses  Gerede  ja 
nur  dann,  wenn  es  sich  um  Berufung  von  Wttrttembergem 
handelt;  aber  das  ist  ja  eben  die  Klage,  dass  Wflrtteinberger 
nicht  in  der  gewünschten  Anzahl  berofen  werden. 

Und  damit  komme  ich  auf  einen  der  wichtigsten  und 
folgenreichsten  Punkte  der  Verhandlungen.  Fttr  jeden,  der 
die  Verhältnisse  der  deutschen  Universitäten  wirklich  kennt, 
bedarf  die  Undurchführbarkeit  der  Forderung,  immer 
in  erster  Linie  Württemberger  zu  berufen,  keines  Be- 
weises; und  das  Wesentliche  ist  vom  Kanzler  der  Universität 
schon  vollkommen  zutreffend  entgegnet  worden.  Nur  Eines 
möchte  ich  vom  persönlichen  Standpunkt  der  an  der  Uni- 
versität wirkenden  Wttrttemberger  noch  hinzufügen:  SoUen 
wir  die  Empflndong  haben,  dass  wir  unser  Lehramt  nicht 
unserer  an  dem  allgemeinen  deutschen  Massstab  gemessenen 
wissenschaftlichen  Leistangsfähigkeit,  sondern  in  erster  Linie 
unserer  Eigenschaft  als  Württemberger  verdanken?  Sollen 
wir  die  Empfindung  haben,  dass  auf  eine  Professur  in  Haue 
oder  Göttingen  uns  zu  berufen  zwar  keinem  Menschen  ein- 
gefallen wäre,  dass  uns  aber  trotzdem  die  wttrttembergische 
alma  mater  willig  in  ihren  Schoss  aufiielime?  Sollen  wir 
uns  draussen  als  eine  Art  von  Professoren  zweiter  Klasse 
ansehen  lassen  neben  denen,  die. um  hervorragender  wissen- 
schaftlicher Verdienste  willen  von  aussen  berufen  sind,  wäh- 
rend wir  nur  den  Vorzug  der  Stammesverwandtschaft  ge- 
messen? Dann  wären  wir  darum  hier,  weil  wir  mit  wttrttem- 
bergischen  Familien  cverwandt  und  verschwägert»  sind,  und 
nicht  kraft  unseres  guten  Bechts.  Q^ade  wir  WOrttem- 
berger  können  eine  ausschliessliche  Bevorzugung  der  Wurttem- 
berger  als  solcher  nicht  wünschen;  sie  bringt  uns  in  eine 
falsche  und  schiefe  Stellung  zu  unseren  Kollegen.  Es  gibt 
Gebiete,  wie  bei  den  beiden  theologischen  Fakultäten,  wo  es 
in  der  Sache  gegründet  ist,  dass  womöglich  Württemberger 
berufen  werden,  und  das  ist  auch  allezeit  geschehen.  Aber 
wo  besondere  Bücksichteu  nicht  vorliegen,  da  würden  wir 
die  Universität  auf  unverantwortliche  Weise  schädigen,  wenn 
wir  nicht  in  erster  Linie  den  Besten  vorschlagen  wollten, 
der  überhaupt  für  Tübingen  zu  gewinnen  ist,  und  uns  eines 
schnöden  Undanks  gegen  unsere  nichtwttrttembergischen 
Kollegen  schuldig  machen,  die  wahrlich  mit  nicht  geringerem 
Eifer  und  Erfolg  als  wir  ihre  Pflicht  erfüllen.  Wer  Victor 
Bruns,  Niemeyer,  Quenstedt  gekannt  hat  —  um  nur  einige 
von  den  Toten  zu  nennen  —  dem  muss  es  die  Schamröte 
ins  Gesicht  treiben,  wenn  ihr  Andenken  schon  ganz  vergessen 
scheint,  und  was  gesagt  wurde,  nur  dazu  dienen  kann,  gegen 
die  Auswärtigen  wie  gegen  Eindringlinge  zu  verhetzen. 

Freilich  die  norddeutschen  Professoren  sollen  die 
wissenschaftliche  Begabung  der  Schwaben  gering  schätzen. 
Es  mag  ja  sein,  dass  einer  einmal  etwas  derartiges  gesagt 
hat  (von  Diestel  wird  später  die  Bede  sein) ;  aber  ist  es  Becht, 
ein  paar  naseweise  Bemerkungen  einer  taktlosen  Selbstüber- 
hebung in  dieser  Weise  zu  verallgemeinem?  Und  wenn  man 
alles,  was  in  Schwaben  in  früheren  Zeiten  schon  über  Preussen 
und  Norddeutsche  gesagt  worden  ist,  wieder  aufwärmen  wollte, 
wie  vrtaAe  sich  die  Bilanz  stellen  ?  Da  wo  die  norddeutschen 
Professoren  zu  Hause  sind,  in  Berlin  und  Leipzig,  in  Breslau 
und  Göttingen,  scheint  man  doch  von  der  Begabung  der 
Schwaben  eine  andere  Meinung  zu  haben,  sonst  würde  man 
nicht  immer  wieder  Schwaben  dahin  berufen;  erst  jüngst  ist 
in  Güttingen  ein  Württemberger  sofort  wieder  durch  einen 
anderen  Württemberger,  dazu  einen  ziemlich  jungen,  ersetzt 


worden.    Was  will  gegen   diese  Thatsachen   eine  unnütze 
AeuBsemng  eines  Einzelnen? 

Wir  würden  gegenüber  den  anderen  deutschen  Universi- 
täten in  eine  vollkommen  falsche  Stellung  geraten,  wenn  wir 
eine  Ausnahme  machen  wollten.  Hat  das  preussische  oder 
sächsische  Abgeordnetenhans  einmal  verlangt,  dass  auf  preus- 
sischen  Universitäten  nur  Preussen,  in  Leipzig  nur  Sachsen 
angestellt  werden?  Sollen  wir  wünschen,  dass  die  übrigen 
Staaten  sich  nun  auf  den  Standpunkt  der  Gegenseitigkeit 
stellen?  Oder  soll  unsere  Begierung  denen,  die  für  ein  aka- 
demisches Lehramt  geeignet  sind,  verbieten,  eine  Berufung 
an  eine  nichtwürttembergische  Universität  anzunehmen,  und 
sollen  diese  zuwarten,  bis  sie  hier  verwendet  werden  können? 
Das  wäre  eigentlich  die  Konsequenz  der  Forderung.  Denn 
für  die  jungen  tüchtigen  Kräfte,  die  in  Württemberg  heran- 
wachsen, trifft  es  sich  ja  nur  zufällig  einmal,  dass  eine  Va- 
kanz für  ihr  Fach  gerade  dann  eintritt,  wenn  sie  ihre  volle 
Befähigung  erlangt  haben;  ehe  hier  eine  Stelle  anseht, 
werden  sie  nach  allen  Seiten  auswärts  berufen  —  im  Augen- 
blick lehren  über  30  Wttrttemberger  an  andern  Universitäten; 
uns  bliebe  dann  nur  eine  zweite  Auswahl  unter  den  gerade 
Verfügbaren,  und  meist  unter  solchen,  die  es  nicht  erreicht 
haben,  auswärts  eine  Stelle  zu  finden.  Sowie  man  sich  die 
Forderung  in  ihren  Konsequenzen  vergegenwärtigt,  erhellt 
ihre  Unausführbarkeit. 

Von  einer  «Neigung,  fortwährend  nur  auswärtige 
Professoren  zu  berufen>,  ist  nicht  die  Bede.  Im  Gegen- 
teil, die  bisher  konsequent  befolgte  Praxis  des  akademischen 
Senats  wie  des  Ministeriums  war  in  erster  Linie,  sich  umzu- 
sehen, ob  nicht  fttr  eine  erledigte  Stelle  ein  Wttrttemberger 
vorgeschlagen  werden  könne;  es  ist  oft  genug  eingehend 
darüber  beraten  worden,  und  es  wäre  nicht  bloss  mir  und 
meinen  Landsleuten,  sondern  auch  den  andern  Kollegen  sehr 
erwünscht  gewesen,  wenn  es  gelungen  wäre,  einen  zu  finden. 
Wenn  das  schliessUche  Eigebnis  nicht  mit  dem  übereinstimmte, 
was  der  eine  oder  andere  für  sich  oder  seinen  Bekannten  er- 
wartete, so  ist  es  menschlich  erklärlich,  dass  man  nur  auf 
ein  UebelwoUen  oder  irgend  welche  <Clique>  —  eine  Clique 
von  50  Männern  der  verschiedensten  Herkunft,  Bichtnng, 
ParteisteUnng !  —  glaubte  schliessen  zu  können ;  aber  wenn 
alle  Unzufriedenen  Becht  hätten  und  jeder  an  den  Platz 
gesetzt  werden  mttsste,  dessen  er  oder  seine  Freunde  ihn  für 
würdig  halten,  welche  wunderliche  Ordnung  käme  dabei  heraus  ? 

Unfehlbar  sind  wir  nicht,  und  es  wäre  nicht  zu  ver- 
wundem, wenn  wir  beim  besten  Willen  zuweilen  fehl  ge- 
griffen hatten.  Aber  mit  welcher  Umsicht  und  Gewissen- 
haftigkeit von  Seiten  des  Senats  in  seinen  Vorschlägen  und 
des  Alinisteriums  in  seinen  Berufungen  verfahren  wird,  geht 
am  besten  daraus  hervor,  dass  viele  der  hieher  Berufenen 
weiter  berufen  worden  sind,  und  dass  von  wirklichen  Miss- 
griffen, wie  sie  früher  (übrigens  auch  mit  der  Anstellung 
von  Wttrttembergem)  vorgekommen  sein  mögen,  seit  lauge 
nicht  die  Bede  sein  kann.  Wenn  eine  ansprachsvolle  Kritik 
aber  auch  finden  sollte,  dass  der  eine  oder  andere  der  Be- 
rufenen nicht  allen  Erwartungen  entspricht,  trifft  das  dann 
nur  die  von  auswärts  Berufenen,  und  sind  die  Württemberger 
alle  schon  als  solche  dagegen  gefeit?  Iliacos  intra  muros 
peccatur  et  extra;  und  es  ist  sehr  übel  angebracht,  etwa  eine 
vergleichende  Kritik  herauszufordern,  und  damit  nur  Ver- 
stimmung auf  beiden  Seiten  zu  erzeugen. 

Es  ist  richtig,  dass  es  mit  der  Zeit  schwieriger  geworden 
ist,  im  Lande  selbst  Kandidaten  zu  finden,  die  volle  Gewähr 
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fOi  eine  erfolgreiche  akademiache  Th&tigkeit  bieten.  Zn  einer 
Zeit,  wo  gleichfalls  eine  weit  yerbreitete  UnzoMedenheit 
über  die  Berofnng  Auswärtiger  durchs  Land  ging,  habe  ich 
in  einer  Bektoratsrede  (6.  März  1876),  nach  der  der  heutige 
Abgeordnete  von  Esslingen  mich  wegen  meiner  gut  württem- 
bergischen Gesinnung  beglttckwttnschte,  statistisch  konsta- 
tieren können,  wie  die  Zahl  derjenigen,  die  sich  aus  Württem- 
berg dem  akademischen  Beruf  widmeten,  von  Jahrzehnt  zu 
Jahrzehnt  abgenommen  hatte.  Im  folgenden  Jahre  erschien 
dann  der  Aufsatz  von  Diestel,  der  zum  Beweise  dafür 
zitiert  wurde,  wie  unbillig  von  einem  Norddeutschen  über 
die  wissenschaftliche  Begabung  der  Schwaben  geurteilt  werde. 
Der  Redner  wusste  offenbar  nicht,  dass  derselbe  Gedanke 
schon  früher  von  einem  echten  Schwaben  ausgesprochen  und 
zur  Erklärang  jener  Abnahme  verwertet  worden  war,  und 
dass  Diestel  das  cSprachrohr>  nicht  der  norddeutschen  Pro- 
fessoren war,  sondern  des  Kanzlers  Bümelin.  Dieser  war 
der  Ansicht,  dass  die  geistige  Veranlagung  der  Schwaben 
der  Spezialisierung  der  Wissenschaft,  der  Arbeit  im  Kleinen 
und  Einzelnen  widerstrebe,  und  dass  sie  zu  der  jetzt  herr- 
schenden Kichtung  darum  weniger  passen  als  zu  umfassenden 
philosophischen  Ansichten.  Es  ist  vielleicht  ein  Körnchen 
Wahrheit  daran,  wiewohl  Bümelin  diese  Ansicht  zunächst 
ans  seiner  eigenen,  vom  Geiste  der  Hegeischen  Philosophie 
beherrschten  Jugendzeit,  ans  der  Bekanntschaft  mit  seinen 
Altersgenossen  geschöpft  hatte ;  aber  so  weit  ich  sehen  kann, 
trifft  in  dieser  Allgemeinheit  der  Satz  nicht  zu.  Die  glän- 
zendste Widerlegung,  um  von  Lebenden  zu  schweigen,  ist 
Julius  Weizsäcker,  der  gewiss  an  jener  Geistesart  seinen  vollen 
Anteil  hatte,  und  doch  als  Herausgeber  der  Beichstagsakten 
ein  Muster  exakter  Detailarbeit,  der  Pünktlichkeit  auch  im 
Kleinen,  also  der  den  Wttrttembergem  angeblich  antipathischen 
Arbeitsweise  gewesen  ist. 

Nach  meinen  Beobachtungen  Uegt  der  Hauptgrund 
anderswo.  So  wenig  als  die  Kritiker  der  Universität  nehme 
ich  an,  dass  Württemberg  heutzutage  weniger  begabte  Männer 
produziert  als  früher,  oder  weniger  als  andere  Länder;  was 
aber  entschieden  abgenommen  hat.  ist  der  lebendige  Trieb 
und  Unternehmungsgeist,  der  frische  Mut,  es  mit  einer  Uni- 
versitätslaufbahn zu  wagen,  das  Selbstvertrauen,  das  zn 
wissenschaftlicher  Produktion,  zu  energischer  Geltendmachung 
einer  wissenschaftlichen  Ueberzeugung  führt.  Die  begabten 
Männer,  die  wir  unzweifelhaft  in  stattlicher  Anzahl  haben, 
sind  nur  zn  geneigt,  ihr  Pfund  zu  vergraben  nnd  den  sicheren 
und  bequemeren  Weg  einer  Anstellung  im  Kirchen-  und  Staats- 
dienst zu  suchen,  statt  dass  sie  die  Mühen  und  Gefahren  einer 
Docentenlanfbahn  über  sich  nähmen,  oder  wenigstens  durch 
tüchtige  litterarische  Arbeiten  sich  zu  erkennen  gäben.  Mit 
den  Talenten,  die  bescheiden  im  Verborgenen  blähen,  können 
wir  nichts  anfangen;  wenn  sie  nicht  selbst  emporstreben, 
ist  es  nicht  unsere  Aufgabe,  das  unsichere  Experiment  zu 
macheu,  ob  ihnen  vielleicht  das  Amt,  zwar  nicht  den  Ver- 
stand, aber  den  Eifer  selbständiger  Forschung  bringen  werde. 
Dass  aber  der  Bat,  Praktiker  hereinzuziehen,  in  direktem 
Widerspruch  mit  der  vollkommen  berechtigten  nnd  immer 
von  uns  befolgten  Forderung  steht,  vor  allem  auf  die  Lehr- 
fähigkeit zu  sehen,  liegt  auf  der  Hand;  wie  sollen  vrir  uns 
von  der  Lehrföhigkeit  des  Praktikers  vergewissem?  In  sel- 
tenen Ausnahmsfällen  kann  man  die  Zuversicht  haben,  dass 
der  wissenschaftlich  begabte  Praktiker  auch  ein  gat&c  Lehrer 
sein  werde;  im  allgemeinen  aber  ist  das  Docieren  eine  Kunst 
wie  jede  andere,  die  mau  nicht  kann,  ohne  sie  gelernt  und 


sich  in  ihr  geübt  zu  haben,  nnd  die  vor  allem  längeren  Ver- 
kehr mit  den  Studenten  voraussetzt. 

Es  lässt  sich  auch  kaum  sagen,  dass  die  Laufbahn  eines 
Privatdocenten  seit  den  40er  nnd  öOer  Jahren  so  wesentlich 
schwieriger  geworden  sei  nnd  weniger  Aussicht  biete  als 
damals.  Diejenigen,  die  es  seither  gewagt  haben,  sind  zum 
Teil  sehr  rasch  vorwärts  gekommen,  rascher  als  meine  Zeit- 
genossen; andern  ist  es  weniger  schnell  gelungen,  aber  nicht 
langsamer  als  damals.  Was  sich  geändert  hat,  ist,  nach  der 
vollkommen  zutreffenden  Bemerkung  vom  Ministertisch,  dei 
Anspruch  an  die  Lebensführung,  verbunden  mit  der  vermin- 
derten Kaufkraft  der  Kollegienhonorare,  auf  die  der  Privat- 
docent  in  erster  Linie  angewiesen  ist;  zum  Teil  ist  vielleicht 
auch  die  Scheu  vor  der  unbestimmten  Dauer  des  Cdlibats 
im  Spiel,  zu  dem  der  nicht  reiche  Privatdocent  verurteilt  ist. 

Trotzdem  sind  die  Chancen  auch  in  Tübingen  so  ganz 
schlecht  nicht.  Die  12  etatmässigen  Extraordiuariate  sind 
fast  ausschliesslich  mit  früheren  hiesigen  Privatdocenten  be- 
setzt; der  akademische  Senat  hat  immer,  erst  in  jüngster 
Zeit  noch,  sein  Möglichstes  gethan,  tüchtige  Privatdocenten 
zur  Beförderung  zu  empfehlen,  ist  dabei  aber  allerdings  durch 
die  etatsmässige  Beschränkung  der  Zahl  der  Extraordinariate 
gehemmt,  und  das  Ministerium  kann  deshalb  nur  ans  dem 
Dispositionsfonds  vorläufig  ungenügende  Abhilfe  schaffen. 
Es  gehört  wiederum  zu  den  Widersprüchen,  die  in  den  vor- 
gebrachten Wünschen  zu  Tage  treten,  dass  die  Höhe  des 
Dispositionsfonds  angegriffen  und  doch  die  Förderung  der  Privat- 
docenten verlangt  wird.  Es  kann  aber  nicht  dankbar  genug 
begrüsst  werden,  dass  die  hohe  Kammer  die  Aussichten  für 
Privatdocenten  verbessern  will;  die  Auffrischung  der  Uni- 
versität durch  jüngere  Kräfte  ist  in  hohem  Grade  erwünscht; 
wie  das  aber  am  zweckmässigsten  einzurichten  sein  wird, 
ist  eine  der  schwierigsten  Fragen  der  Universitätspolitik; 
daran  ist  jedenfalls  nicht  zn  denken,  dass  diese  Privatdocenten 
dann  eine  Anwartschaft  hätten,  regelmässig  hier  vorzurücken ; 
das  würde  mehr  Schaden  als  Nutzen  stiften.  Das  Normale 
ist,  dass  der  Privatdocent  wegberufen  wird. 

Freilich,  der  Dispositionsfonds  wird  hauptsachlich  wegen 
der  Gehaltszulagen  angegriffen,  welche  daraus  an  die  Profes- 
soren bezahlt  werden,  nnd  es  sind  Zahlen  genannt  worden 
in  einer  Weise,  dass  sich  jeder  die  Namen  leicht  hinzu  er- 
gänzen kann.  Es  ist  das  jedenfalls  so  verstanden  worden, 
als  ob  einzelne  dieser  Gehalte  für  einen  blossen  Professor 
doch  exorbitant  seien.  Was  zu  denselben  geführt  hat,  ist 
aber  nicht  mitgeteilt  worden;  es  widerstrebt  mir  jedoch, 
darauf  einzugehen,  um  zu  zeigen,  dass  vielleicht  doch  einiger 
Aulass  dazu  vorhanden  war;  ich  müsste  ja  auch  von  mir 
selbst  reden. 

Das  kann  ich  jedenfalls  nicht  zugeben,  dass  die  vor- 
handene Ungleichheit  jedes  vernünftigen  Grundes  entbehre. 
Das  Alter  der  Professoren  liegt  zwischen  etwa  30  und  über  60, 
ja  zum  Teil  über  70  Jahren;  also  zwischen  dem  Alter  eines 
Landrichters  nnd  eines  Senatspräsidenten,  zwischen  dem  Alter 
eines  Hauptmanns  nnd  eines  Brigade-  oder  Divisionsgenerab. 
Ist  es  eine  ganz  unvernünftige  Ungleichheit,  die  dort  zwischen 
den  entsprechenden  Gehalten  besteht?  Soll  für  den  Professor 
die  Chance  des  Avancements  so  viel  ungünstiger  sein  als 
für  den  Militär  oder  den  Juristen?  Ist  es  vernünftig, 
dass,  wie  es  die  Normalgehalte  mit  sich  brächten,  er  in 
40  Jahren  in  seinem  Gehalt  nm  keine  900  Mk.  vorwärts 
kommen  kann?  Die  Berufungen,  welche  zu  den  Gehalts- 
zulagen führen,  sind  unser  Avancement;  es  springt  häufiger 
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Ton  der  Anciennität  ab  als  anderswo,  and  es  ist  zuzugeben, 
dass  Zufälligkeiten  mitspielen;  aber  es  wäre  doch  anbillig, 
ans  bei  einer,  auch  etwas  höher  als  bisher  bemessenen  Grenze 
eines  Normalgehaltes  ein  <bis  hieher  und  nicht  weiter>  za- 
zorofen,  and  anklag,  wenn  wir  doch  anderswo  leicht  mehr 
erreichen  können.  Unter  den  50Schttlem,  die  mit  mir  das  Stutt- 
garter Oymnasiom  durchliefen,  ist  einer  Präsiden  t  in  einem  Mini- 
sterium geworden,  einer  Prilsident  des  Oberlandesgerichts,  einer 
Geheimerat,  einer  Reichsgerichtsrat;  wenn  unter  mehr  als 
50  Professoren  4  oder  6  erheblich  über  den  Durchschnitt  kom- 
men, so  ist  das  doch  keine  allzugünstige  Proportion.  Oder  steht 
in  der  That  der  Wert  und  die  Bedeutung  der  akadem.  Thätigkeit 
so  tief  unter  der  eines  S^ichsgerichtsrats,  dass  es  eine  An- 
massung  ist,  wenn  ausnahmsweise  ein  Professor  einmal  auch 
nur  annähernd  den  Gehalt  eines  Reichsgerichtsrats  bezieht? 
Ist  es  wirklich  angebracht,  uns  von  dieser  Seite  Bescheiden- 
heit zu  empfehlen? 

Trotzdem  ist  in  den  gegebenen  Aasftthmngen  das  Eine 
Tollkommen  richtig,  dass  die  grosse  Ungleichheit  der  Gehalte 
innerhalb  desselben  Kollegiums  ein  Uebelstand  ist,  der  von 
den  Bevorzugten  selbst  peinlich  genug  empfanden  wird;  es 
ist  ferner  eine  Anomalie,  dass  um  den  Normalgehalt  nur 
ausnahmsweise  ein  Lehrer  gewonnen  und  festgehalten  wer- 
den kann.  Aber  geholfen  könnte  nur  dann  werden,  wenn 
die  etatsmässigen  Gehalte  auf  eine  Höhe  gebracht  würden, 
welche  dem  allgemeinen  deutschen  Massstab  entspricht;  dann 
würde  der  Dispositionsfonds  entlastet;  entbehrt  kann  er  aber 
auch  dann  nicht  werden,  schon  darum  nicht,  weil  in  die 
unterste  Gehaltsklasse  nicht  bloss  Anfänger  einrücken,  son- 
dern zum  Teil  ältere,  schon  höher  besoldete  Männer.  Es  ist 
schlechterdings  unmöglich,  die  Gehalte  so  zu  regtüieren,  dass 
nicht  immer  wieder  zahlreiche  Ausnahmen  eintreten;  es 
müsste  denn  sein,  dass  wir  lauter  Lehrer  anstellten,  die  vor 
einer  Berufung  nach  auswärts  sicher  sind. 

Einen  Hauptgegenstand  der  Klagen  bilden  die  Prüfungen 
Ich  habe  es  immer  als  einen  besonderen  Vorzug  meiner  Stelle 
betrachtet,  dass  ich  bei  keiner  Staatsprüfung  mitzuwirken 
habe;  ich  bin  also  persönlich  völlig  anbeteiligt,  und  es  be- 
rührt mich  gar  nicht,  ob  diese  Prüfungen  so  oder  so  einge- 
richtet werden.  Die  einzigen  Kandidaten,  die  ich  ab  und 
zu  examinieren  ,muss,  sind  Bewerber  um  das  Doktorat;  und 
die  Hälfte  mindestens  hat  nie  eine  Voriesung  bei  mir  ge- 
hört Ich  bin  mir  der  Absicht  hewusst,  so  gerecht  als  mög- 
lich zu  verfahren.  Ich  schmeichle  mir  aber  durchaus  nicht, 
dass  nicht  über  mich  geklagt  wird;  einmal  hat  eio  Kandi- 
dat für  angezeigt  gehalten,  bei  Kollegen  über  meine  Art  zu 
prüfen  sich  schriftlich  zu  beschweren ;  es  war  einer,  den  ich 
wegen  einer  zum  Glück  beispiellosen  Unwissenheit  hatte 
durchfallen  lassen  müssen.  So  lange  in  der  Welt  examiniert 
werden  muss,  wird  über  die  Examinatoren  geklagt  werden. 
Wer  weiss,  was  er  gefragt  wird,  ist  zufrieden ;  wer  es  nicht 
weiss,  mttsste  eine  seltene  Ausnahme  vom  allgemeinen  mensch- 
lichen Typus  darstellen,  wenn  er  zuerst  die  Schuld  bei  sich 
selbst  und  nicht  beim  Examinator  suchte.  Ich  will  nicht 
behaupten,  dass  keine  Missgriffe  und  Ungeschicklichkeiten 
vorkommen;  richtig  zu  examinieren  ist  eine  Kunst,  von 
deren  Schwierigkeit  die  meisten,  die  gleich  bereit  sind  zu 
klatgen  und  zu  verdammen,  gar  keine  Ahnung  haben.  Aber 
ich  bestreite,  dass  durch  wesentliche  Aenderungen  der  bis- 
herigen Praxis  den  angeblichen  grossen  Uebelständen  abge- 
holfen und  sie  nicht  höchstens  mit  anderen  vertauscht  wer- 
den.  Ein  sicheres  Urteil  darüber,  wass  der  Kandidat  weiss. 


wie  er  gelernt  hat,  und  wie  er  das  Gelernte  za  verwerten 
weiss,  ist  nach  meiner  festen  Ueberzeagong  doch  am  leich- 
testen zu  erreichen,  wenn  er  von  seinen  Lehrern  (unter  Kon- 
trolle eines  Regiemugskommissärs)  geprüft  wird.  Die  Klagen, 
dass  der  Student  dann  nur  sein  Heft  studiere,  and  sich  da- 
durch für  versichert  halte,  und  dass  dadurch  ein  Kollegien- 
zwang ausgeübt  werde,  schlage  ich  ans  meiner  langen  Be- 
obachtung nicht  allzu  hoch  an.  Dass,  zumal  bei  den  Mittel- 
massigen,  im  Darchschnitt  gefragt  wird,  was  in  der  Vor- 
lesung vorkam,  ist  ganz  natürlich  and  in  der  Ordnung; 
wenn  überwiegend  gefragt  würde,  was  nicht  darin  steht, 
dann  hätte  der  Kandidat  volles  Recht  sich  zu  beschweren,  denn 
dann  wäre  die  Vorlesung  lückenhaft  und  angenflgend.  Ein 
wenig  Kollegienzwang  schadet  der  sonstigen  akademischen 
Freiheit  gegenüber  auch  nicht  allzusehr;  wenn  doch  geklagt 
wird,  dass  so  grosse  Neigung  zum  <  bammeln  >  vorhanden 
sei,  so  ist  dieser  Zwang  das  geringere  Uebel.  Und  es  liegt 
ja  ganz  in  der  Hand  des  Studenten,  wie  weit  er  sich  ihm 
unterwerfen  will.  Ich  habe  bei  einem  meiner  Examinatoren, 
von  dem  ich  gewiss  wnsste,  dass  er  mich  examinierte,  nur 
ein  einziges  kleines  Kolleg  belegt  und  keine  10  Standen  ge- 
hört; ich  bin  deshalb  nicht  durchgefallen.  Wer  tüchtig  ge- 
arbeitet und  seine  Wissenschaft  im  Kopfe  hat,  braucht  keinen 
Examinator  zu  fürchten;  denn  nirgends  hat  ja  ein  einziger 
das  massgebende  Votum;  Korreferent  und  Regiemngskom- 
missär  sind  auch  da.  Dieses  Ausrechnen,  wer  examinieren 
wird,  um  sich  im  Studium  und  der  Wahl  der  Vorlesungen 
danach  zu  richten,  überhaupt  die  blosse  Arbeit  fürs  Examen 
hat  Baar  einmal  in  einer  Stiftsrede  mit  schneidender  Schärfe 
verurteilt.  Wenn  trotzdem  der  Student  sich  beengt  fUhlt 
und  meint,  er  müsse  bei  diesem  oder  jenem  hören,  so  trägt 
einen  Teil  der  Schuld  daran  auch  der  übertriebene  Wert,  den 
für  die  künftige  Laufbahn  die  Tübinger  Examensnnmmer  in 
verschiedenen  Zweigen  hat.  Die  «geistreichen  Privatdocenten, 
deren  Hörsäle  leer  stehen>,  sind  nicht  genannt  worden;  ich 
wei.ss  aber  von  verschiedenen  Repetenten,  die  ihre  80  Zuhörer 
und  darüber  hatten.  Es  ist  am  zweiten  Tage  wenigstens 
anerkannt  worden,  dass  ein  Missbrauch  der  Funktion  als 
Examinator  Niemand  vorzuwerfen  sei ;  und  in  der  That,  wenn 
ich  den  heutigen  Zustand  mit  den  allerdings  greulichen  Miss- 
bräuchen vergleiche,  die  zu  meiner  Studentenzeit  durch  Pri- 
vatissima  der  Ordinarien  bestanden  und  bald  darauf  abge- 
schafft wurden,  so  ist  er  vom  moralischen  Gesichtspunkt  aus 
nach  allem,  was  ich  weiss,  so  unanfechtbar  als  irgend  eine 
menschliche  Institution  sein  kann ;  ob  er  der  zweckmässigste 
ist,  ist  ja  diskutabel ;  ich  glaube  es.  Gegenüber  den  immer 
wieder  auftretenden  Klagen  aber. wäre  es  das  sicherste  Heil- 
mittel, wenn  die  mündlichen  Prüfongen  öffentlich  wären,  wie 
die  der  Mediziner ;  wäre  schon  seither  auch  in  andern  Fakul- 
täten alles  im  hellen  Sonnenschein  der  Oefientlichkeit  vor 
sich  gegangen,  so  hätten  die  zum  Teil  g^ftig^n  Nebel  sich 
nicht  bilden  können,  die  sich  in  Broschüren  und  sonst  ver- 
breitet haben. 

Ueber  so  alte  und  vielverhandelte  Fragen  wie  die  Kol- 
iegiengelder,  die  in  Tübingen  sehr  massig  und  nach  einem 
festen  Massstab  bemessen  sind,  und  über  die  beste  Art  des 
akademischen  Vortrags  kann  ich  meine  Meinung  hier  nicht 
ausführlicher  sagen.  Mein  wirkungsvollster  Lehrer,  Baur, 
hat  jedes  Wort  abgelesen.  Wie  ich  hier  ein  paar  Semester, 
zwar  nach  einem  vollkommen  ausgearbeiteten  Mannskript, 
aber  doch  ungezwungener  vorgetragen  hatte,  kamen  Studenten 
zu  mir,  ich  möchte  doch  diktieren,  dass  sie  ein  zuverlässiges 
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Mannskript  hätten ;  ich  habe  es  abgelehnt.  Eines  schickt  sich 
nicht  fttr  alle,  anch  nicht  für  alle  Fächer.  Dass  ein  möglichst 
freier  Vortrag  gegenüber  dem  Ablesen  und  teilweise  Diktieren 
unbedingt  vorzuziehen  sei,  gehört  zu  dem  vielen  Aberglauben, 
der  in  den  Köpfen  derer  spukt,  die  die  Sache  nicht  gprttndlich 
kennen.  Strauss  hat  einmal  goldene  Worte  zu  Gunsten  des 
Lesens  geschrieben.  Dass  der  eine  zweckmässiger  dociert, 
lebendiger  und  anregender  spricht,  als  der  andere,  ist  nicht 
ans  der  Welt  zn  schaffen;  wenn  aber  auch  das  leibhaftige 
Ideal  eines  Professors  sich  auf  einen  Katheder  stellte,  würde 
ein  Teil  der  Studenten  ihn  doch  langweilig  finden,  derjenige 
nämlich  —  er  ist  in  Tübingen  kleiner  als  irgendwo  sonst  — 
der  eben  das  Kolleghöreu  und  Arbeiten  überhaupt  langweilig 
findet.  Die  Hauptsache  ist  doch,  dass  die  Studenten  etwas 
lernen  können,  wenn  sie  fleissig  sind,  und  nicht  meinen,  ein 
Kolleg  müsse  notwendig  amüsant  sein ;  und  diese  Hauptsache 
ist  auf  verschiedenen  Wegen  zu  erreichen.  Dass  wir's  uns 
bequem  machen,  wäre  aber  die  allerungerechteste  Beschul- 
digung; es  wird  wenige  Berufskreise  geben,  die  eine  so  auf- 
reibende Arbeit  haben  und  so  gründlich  müde  in  ihre  Ferien 
kommen. 

Wenn  Aeusserungen  gefallen  sind,  welche  die  seit  einigen 
Jahren  eingetretene  Abnahme  der  Frequenz  direkt  auf 
einzelne  bestimmte  Ursachen  zurückzuführen  scheinen,  so  liegt 
hier  eineVerkennnng  derthatsächlichen  Verliältnisse  zn  Grunde. 
Die  Ursachen  dieser  Abnahme  sind  sehr  schwer  sicher  zu  kon- 
statieren und  jedenfalls  sehr  verschiedenartig;  eine  derselben 
liegt  unzweifelhaft  in  den  vielen  Lücken  und  Störungen, 
welche  in  den-  letzten  Jahren  durch  Tod,  Wegzog  und  Krank- 
heit verdienter  und  beliebter  Lehrer  eingetreten  sind ;  es  wäre 
deshalb  sehr  gewagt,  die  Leitung  der  Universität  dafür  ver- 
antwortlich zu  machen.  Ernsthaft  genug  ist  diese  Abnahme 
der  Frequenz  allerdings.  Ministerium  und  Senat  haben  alles 
aufgeboten,  um  die  erledigten  Stellen  so  rasch  und  so  gut 
als  möglich  wieder  zu  besetzen,  und  wir  dürfen  hoffen,  dass 
es  gelinge,  die  Krisis  zu  überwinden.  Das  laufende  Semester 
zeigt  bereits  eine  kleine  Zunahme.  Aber  die  augenblickliche 
schwierige  Lage  der  Tübinger  Universität  ist  auch  eine 
dringende  Mahnung  zur  Vorsicht  für  die,  welche  sie,  um  ihr 
aufzuhelfen,  öffentlich  kritisieren;  eine  Mahnung,  genau  zu- 
zusehen, ob  sie  auch  gerecht  nnd  unbefangen  urteilen,  und 
ob  nicht  ans  ihren  Worten  draussen  ein  Zerrbild  der  Wirk- 
lichkeit konstruiert  wird,  das  ihre  hilfreichen  Bestrebungen 
ins  Gegenteil  verkehrt. 

Wir  betrachten  uns  wahrhaftig  nicht  als  ein  noli  me 
tangere.  Kein  Stand  bewegt  sich  mit  seiner  ganzen  Thätig- 
keit  so  vollständig  in  der  Oeffentllchkeit,  wie  der  unsrige. 
Mit  unseren  Büchern  ver&Uen  wir  den  Becensenten,  mit 
unseren  Vorlesungen  Tag  für  Tag  der  Kritik  unserer  Zu- 
hörer, die  darin  wahrlich  nicht  faul  sind,  die  ihren  Witz  an 
uns  oft  in  sehr  ergötzlicher  Weise  üben,  die  zuweilen  auch 
etwas  dick  auftragen,  wenn  sie  in  den  Zug  des  Tadeins 
kommen,  nnd  diese  kräftige  Art  auch  nicht  zu  verlieren 
scheinen,  wenn  sie  in  Leipzig  einen  Reichsgerichtsrat  be- 
suchen, die  endlicb  ein  souveränes  Mittel  haben,  uns  ihr  non 
placet  kund  zu  thun,  nämlich  zu  schwänzen  oder  gar  nicht 
zu  kommen.  Wenn  man  aber  sie,  die  uns  am  unmittelbarsten 
kennen,  fragte,  so  würden  sie  sicher  in  ihrer  sehr  grossen 
Mehrheit  sagen,  ganz  so,  wie  der  Abgeordnete  von  Esslingen, 
haben  sie's  doch  nicht  gemeint;  sie  vrürden  jedenfalls  unserem 
guten  Willen  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen,  wenn  sie  auch 
etwa  an  unserer  Art  zu  docieren  oder  an  allerhand  kleinen 


menschlichen  Schwächen  rückhaltlose  Kritik  üben.  Ueber- 
empfindlich  sind  wir  also  nicht  nnd  gewöhnt,  von  jeder 
Kritik,  auch  der  übermütigsten  und  nur  auf  Aeusserlichkeiten 
gerichteten,  zu  lernen.  Wir  sind  darum  auch  weit  entfernt, 
den  Abgeordneten  irgendwie  übel  zu  nehmen,  wenn  sie  sich 
mit  den  Angelegenheiten  der  Universität  befassen.  Für  jeden 
begründeten  Hinweis  auf  Oebelstände,  fttr  jeden  sachkundigen 
Bat  sind  wir  dankbar. 

Wissen  wir  doch  selbst  recht  gut,  dass  unsere  Anstalt 
nicht  in  einem  Znstand  idealer  Vollkommenheit  sich  befindet; 
sind  wir  doch  selbst,  freüich  ohne  viel  Lärm  zu  machen, 
fortwährend  bestrebt  zu  bessern,  Uebelständen  abzuhelfen, 
die  sich  herausstellten,  die  Einrichtungen  den  Bedürfnissen 
der  Lernenden  anzupassen.  Freilich,  Beformen  des  ganzen 
Universitätswesens  im  grossen  Stil,  etwa  Abschaffung  der 
Kollegiengelder,  Aufhebung  der  akademischen  Freiheit  und 
Verwandlang  unserer  Anstalt  in  eine  Schule  mit  obligatem 
Besuch  der  Unterrichtsstunden,  oder  anch  strenges  Verbot 
der  Mensuren,  nnd  was  solcher  da  nnd  dort  hervorgetretener 
Refonngedanken  mehr  sind,  denen  man  je  nach  dem  Stand- 
punkt einige  Berechtigung  zusprechen  könnte,  haben  wir 
nicht  unternommen,  schon  darum  nicht,  weil  eine  einzelne 
Universität  für  sich  das  gar  nicht  beginnen  kann;  aber  wo 
innerhalb  des  historisch  gewordenen  und  mit  der  ganzen 
Geschichte  deutscher  Bildung  verwachsenen  Rahmens  refor- 
miert werden  konnte,  sind  Regierung  und  Universität  unab- 
lässig bemüht  gewesen,  die  Institute  zu  vervollkommen, 
Seminarien  und  Uebungskurse  einzurichten,  den  Fleiss  der 
Einzelnen  durch  allerlei  Erleichterungen,  Seminarbibliotheken 
und  dgl.  zn  fördern,  den  Cjklus  der  Vorlesungen  für  die 
thatsächlichen  Bedürfriisse  zweckmässig  zu  gestalten.  Dass 
der  Abgeordnete  von  Gerabronn  anerkennt,  es  sei  bei  uns 
immer  noch  besser  als  an  manchen  anderen  Universitäten, 
rechne  ich  seiner  Einsicht  nnd  seinem  Gerechtigkeitssinn 
hoch  an;  neben  der  Fürsorge  der  Regierung  verdanken  wir 
das  unserer  Verfassung,  welche  die  Verantwortlichkeit  für 
Anträge  und  Vorschläge  der  Gesamtheit  der  ordentlichen 
Professoren  auflegt  und  dadurch  einen  wirksamen  Schutz 
gegen  Einseitigkeiten  und  etwaige  Protektionsgelüste  bildet. 
Wenn  ich  mir  vergegenwärtige,  was  seit  30  Jahren  geschehen 
ist,  können  wir  mit  gutem  Gewissen  auf  unsere  Reform- 
arbeit zurücksehen,  und  wir  werden  darin  nicht  müde  wer- 
den. Wir  sind  auch  stets  für  die  Bereitwilligkeit  aufrichtig 
dankbar  gewesen,  mit  welcher  uns  von  den  Ständen  die 
Mittel  für  die  steigenden  BedürMsse  der' Universität  be- 
willigt wurden.  Dass  bei  der  gegenwärtigen  Finanzlage  die 
Volksvertretung  auf  möglichste  Sparsamkeit  zu  dringen  die 
Pflicht  hat,  wissen  wir  sehr  wohl,  nnd  wir  werden  deshalb 
nicht  ungeduldig  darüber,  dass  so  mancher  dringende  Wunsch 
nicht  erfüllt  werden  kann.  Dass  es  aber  keine  Sparsamkeit 
wäre,  ein  altes  und  stattliches  Gebäude  baufällig  werden 
zu  lassen,  weil  man  die  Kosten  der  Erhaltung  und  zweck* 
massiger  Erneuerung  scheut,  hat  die  hohe  Kammer  selbst 
anerkannt,  indem  sie  den  Etat  der  Universität  bewilligte. 

Dagegen  aber  müssen  wir  mit  aller  Entschiedenheit 
Einsprache  erheben,  dass  vor  aller  Welt  teils  völlig  grund- 
lose Beschuldigungen,  teils  stark  übertriebene  Beschwerden 
in  einer  Weise  ausgesprochen  werden,  die  bei  den  Femer- 
stehenden  den  Eindruck  machen  musste,  als  sei  Tübingen 
ein  Sitz  der  gröbsten  Missbräuche,  gegen  die  man  mit  Feuer 
und  Schwert  vorgehen  müsse,  einen  Eindruck,  den  auch 
einige  Milderungen,  die  am  zweiten  Tage  der  Debatte   zu 


Digitized  by 


Google 


538 


Akademiflche  Berne. 


gestanden  worden,  nicht  wieder  gane  verwigchen  konnten. 
Der  Abgeordnete  von  Esslingen  rühmt  sich  zwar,  dnrch 
seinen  Tübinger  Aufenthalt  in  den  70er  Jahren  und  aus  dem 
Munde  von  Studenten  sehr  genau  informiert  zu  sein;  ich  mnss 
nach  meiner  Kenntnis  der  Dinge  yermnten,  dass  er  ziemlich 
einseitig  und  unTollständig  berichtet  worden  ist  und  dämm 
vielfach  befangen  urteilt.  Seine  Verbesserungsrorschläge  aber 
zeigen,  dass  er  doch  die  Lebensbedingungen  einer  deutschen 
Universität  nur  ungenügend  kennt;  wenn  unsere  Hochschule 
ganz  nach  seinem  Eecept  kuriert  würde,  sie  wttrd'  es  wohl 
ihr  Lebtag  nicht  verwinden. 

• 
•  • 

Auf  die  vorstehenden  Ausführungen  hat  der 
Abgeordnete  v.  Gess  im  Schwäbischen  Merkur  vom 
7.  Juni  unter  der  Aufschrift:  «Zur  Universitäts- 
frage» eine  Entgegnung  veröffentlicht.  Ich  konnte 
mich  aber  nicht  veranlasst  sehen,  darauf  noch  ein- 
mal im  Schwab.  Merkur  das  Wort  zu  ergreifen; 
ich  hätte  im  Wesentlichen  nur  schon  Gesagtes 
wiederholen  müssen.  Auf  die  ziemlich  durchsich- 
tigen Anspielungen  auf  einzelne  Lehrer,  an  deren 
Stelle  er  Württemberger  gewünscht  hätte,  gehe 
ich,  obleich  ich  um  eine  Antwort  nicht  verlegen  wäre, 
grundsätzlich  nicht  ein.  Wohin  müsste  es  auch 
führen,  wenn,  wo  nicht  ein  offenbarer  Missbrauch 
der  Amtsgewalt  vorliegt,  vor  dem  grossen  Publikum 
die  Gründe  erörtert  werden  sollten,  welche  in 
Personalfragen  eine  sachverständige  Behörde  bei 
ihrem  Gutachten  für  das  verantwortliche  Ministerium 
und  dieses  in  seiner  Entscheidung  leiten.  Gründe, 
die  der  Natur  der  Sache  nach,  und  im  Interesse 
Aller,  auch  der  Uebei^angenen,  nicht  vor  die  Oeffent- 
lichkeit  gehören?  Soll  eine  politische  Körperschaft 
nach  blossem  Hörensagen  oder  auch  nach  Partei- 
rücksichten darüber  zu  Gericht  sitzen,  wer  der  ge- 
eignetste Vertreter  für  eine  wissenschaftliche  Lehr- 
stelle in  jedem  beliebigen  Fache  ist?  Dann  lassen 
wir  lieber  gleich  die  Professuren  durch  das  allge- 
meine und  direkte  Wahlrecht  besetzen,     c.  Sigwart. 

Auf  eine  Aeusserung  in  jener  Entgegnung, 
welche  beklagt,  dass  Württembergisches  Staats- 
recht nicht  von  einem  Württemberger,  sondern  von 
einem  Preussen  und  einem  Badenser  gelesen  werden, 
bringt  von  anderer  Seite  die  nTübinger  Chronik-» 
eine  kurze  Erwiderung,  aus  der  die  folgenden  Sätze 
noch  hier  stehen  mögen: 

<Die  Verwunderung  des  Hm.  Oe SS  darüber,  dassNicht- 
Wttrttemberger  sich  an  dieses  Fach  wagen,  mnss  als  bedauer- 
lich und  ungeheuerlich  bezeichnet  werden.  Denn  sie  beruht 
ofienbar  auf  der  Meinung,  dass  die  Fähigkeit,  das  Recht  eines 
Staates  zu  lehren,  durch  die  Qebnrt  daselbst  bedingt  sei,  und 
auf  der  Annahme  einer  solchen  Verschiedenheit  der  deutschen 
Stämme  —  selbst  der  Württemberger  und  Badenser  I  —  dass 
das  volle  Verständnis  des  Rechts  eines  deutschen  Staates  den 
Abkömmlingen  anderer  deutschen  Staaten  auch  dnrch  viel- 
jährigen Aufenthalt  daselbst  nicht  an^he.  Es  dürfte  Hm. 
Gess  bekannt  sein,  dass  wir  von  dem  in  Thüringen  geborenen, 
in  Heidelberg  gestorbenen  Professor  v.  Schulze,  und  von  dem 
in  Bajern  geborenen  Professor  v.  Stengel  in  München  Lehr- 
bücher des  preussischen  Staatsrechts  haben,  von  dem  in  Bayern 
geborenen  Professor  Oareis  in  Königsberg  ein  Lehrbuch  des 
hessischen  Staatsrechts ;  der  in  Württemberg  geborene  Professor 


Fricker  in  Leipzig  hält  Vorlesungen  über  sächsisches  Staats- 
recht, der  in  Oesterreich  geborene  Professor  Störk  in  Greifs- 
wald liest  preussisches,  der  in  Preussen  geborene  Professor 
Bosin  in  Freiburg  badisches,  der  in  Sachsen  geborene  Professor 
Hänel  in  Kiel  preussisches  Staatsrecht  n.  s.  w.  Die  angeführten 
Bücher  gehören  zu  den  besten  und  über  die  erwähnten  Vor- 
lesungen hat  sich  noch  Niemand  beschwert So  ungeheuer- 
lich die  kritisierte  Aeusserung  hienach  ist,  so  ist  etwas  Anderes 
doch  noch  ungeheuerlicher.  Herr  Gess  ist  Mitglied  der  deut- 
schen Partei,  Abgeordneter  der  EssUnger  deutschen  Partei, 
Vorstand  der  Kammersektion  der  deutschen  Partei.  Wie 
stimmt  zu  deren  Programm  solcher  Partikularismus  ?> 

Das  praktische  Studiom  der  Architekten. 

Im  Architekten-  und  Ingenieur- Verein  zu  München 
hielt  vor  kurzem  der  Münchener  Architekt  Mart. 
Dülfer  einen  Vortrag  über  das  Studium  unserer 
Architekten,  dessen  Hauptgesichtspunkte  wii-  nach- 
stehend an  der  Hand  der  «Deutschen  Bauzeitnng» 
wiedergeben.  Die  ziemlich  schroffe  Stellungnahme 
zu  der  bisherigen  Lehrmethode  unserer  technischen 
Hochschulen  und  die  offenkundige  Tendenz  einer 
verhängnisvollen  Herabsetzung  ihres  Bildungs- 
niveaus lässt  erwarten,  dass  von  dieser  Seite  die 
nach  anderen  Eichtungeu  höchst  beachtenswerten 
AusführungenDülfers  nicht  unberücksichtigt  bleiben 
werden. 

Im  Eingange  seines  Vortrages  berührte  der  Künstler 
die  auf  die  angeregte  Frage  bezugnehmenden  Verhandlungen 
des  internationalen  Architekten-Kongresses  in  Chicago,  sowie 
die  Verhandlungen  über  die  Grundsätze  für  die  praktische 
Ausbildung  der  Studierenden  des  Baufaches  während  und 
nach  dem  Hochschulstudium,  die  auf  der  Wanderversammlung 
des  Verbandes  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- Vereine 
des  vergangenen  Jahres  in  Strassburg  gepflogen  wurden. 
Als  Grandsatz  schälte  er  dabei  den  Satz  heraus,  dass  durch 
Beseitigung  alles  Ballastes  das  Hochschalstudium  möglichst  abzu- 
kürzen  sei. 

Der  Vortragende  bespricht  sodann  die  Aeussemngen 
des  Lehrers  des  Maschinenbaues  an  der  technischen  Hoch- 
schule zu  Berlin,  Prof.  A.  Biedler,  die,  wenn  sie  auch  dem 
Ingenieur  gewidmet  sind,  volle,  wenn  nicht  mehr  Geltung 
auch  für  den  Architekten  haben.  Die  Vorbildung  des  Inge- 
nieurs sei  vergriffen  und  nnzweckmässig.  Die  Erziehung 
dieser  Techniker  fordere  ein  entwickeltes  Vorstelluugs-Ver- 
mögen,  das  die  Grundlage  jeder  schaffenden  Thätigkeit  sei. 

Die  Ingenieurkunst  sei  durchaus  möglich  ohne  nennens- 
werte mathematische  Bildung;  das  beweisen  alte  und  moderne 
Grössen  dieses  Faches.  Ohne  bildendes,  gestaltendes  und 
wiedergebendes  Vorstellnngs- Vermögen  hingegen  ist  keine 
schaffende  Ingenieur-Thätigkeit  möglich.  Die  Ausbildung 
dieses  Vermögens  ist  die  wichtigste  Grundlage  der  Ingenieur- 
Erziehung.  Der  geometrische  Unterricht  ist  das  beste  Hil&- 
mittel  hierfür.  Die  Weitläufigkeiten  der  antiken  Geometrie 
und  ihre  abstrakte  BeweisfUhmng  sind  zu  beseitigen.  Das 
durch  sie  erstrebte  Ziel  kann  durch  Mathematik  und  die 
geistige  Gymnastik  des  Sprachunterrichtes  der  Mittelschule 
erreicht  werden.  Die  Ausbildung  des  Ingenieurs  verlangt 
plastisches  Denken ;  dieses  wird  dnrch  den  herrschenden  Unter- 
richt nicht  gepflegt,  so  dass  eine  Sinnesblindheit  bleibt, 
welche  schädlich  für  die  praktische  Thätigkeit  ist  Die 
Ausfüllung  dieser  Lücke  in  der  technischen  Erziehung  ist 
den  technischen  Hochschulen  vorbehalten. 
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Wie  die  Ingenienrkunst,  so  ateht  auch  die  bildende 
Kunst  auf  dem  Boden  der  plastischen  Vorstellung.  Aber 
im  höheren  Unterricht  der  Mittelschule  wie  an  der  Universität 
and  an  den  technischen  Hochschulen  ist  die  Ausbildung  des 
Vorstellungs -Vermögens  hierfür  unbekannt  Theoretische 
Aesthetik  nnd  Kunstgeschichte  sind  kein  Ersatz  dafUr. 

Riedler  betont,  die  grossen  Leistungen  der  deutschen 
Ingenienrkunst  werden  trotz  der  herrschenden  Erziehung 
vollbracht  Die  Hochschulen  aber  sollten  nicht  in  den  Fehler 
verfallen,  den  die  Vertreter  der  klassischen  BUdung  beg^ehen, 
wenn  sie  Sadowa  und  Sedan,  sowie  alle  Leistungen  der 
Geistes-  und  Naturwissenschaften  als  Folgen  ihres  Systems 
darstellen,  alle  verdächtigen  modernen  Erscheinungen  aber 
dem  Materialismus  und  Amerikanismus  in  die  Schuhe  schieben. 
Bei  dem  herrschenden  Erziehungssystem  sind  Lebensanschau- 
ong  und  Fähigkeit  zu  wirtschaftlicher  Existenz  in  nnhis- 
baren  Widerspruch  geraten,  die  Erziehung  ist  den  geänderten 
Verhältnissen  nicht  gefolgt  Mit  dem  grössten  Aufwand 
von  Mtthe  und  Arbeit  werden  die  geringsten  Leistungen  erzielt 

Die  Bedeutung  dieser  Erwägungen  Riedlers  nimmt 
Dttlfer,  wie  erwähnt,  in  vollem  umfange  nnd  mit  Recht 
auch  fOr  die  Architekten  in  Anspruch.  Den  Leitsätzen 
Barkhansens  stellt  er  den  Grundsatz  entgegen,  dass  die 
Aufgabe  der  tecknisehen  Hochschale  nur  im  Lehren  des  Wissens 
and  Könnens  bestehen  soll,  welches  in  der  Praxis  nicht  erlernt 
werden  kann.  Dazu  gehören  Mathematik  und  Naturwissen- 
schaften, sowie  eine  möglichste  Gewandtheit  in  der  zeich- 
nerischen Darstellung.  Parallel  geht  die  theoretisch-tech- 
nische Ausbildung.  Den  Ausführungen  L  a n  te rs,  namentlich 
der  Ansicht,  dass  auf  Kosten  einer  grossen  Menge  theore- 
tischer Kenntnisse  das  praktische  GefOhl  verkümmere,  dass 
die  Freiheit  der  persönlichen  Ejutschliessong  beim  Anfassen 
praktischer  Aufgaben  und  das  Bewnsstsein  eigener  Kraft 
gegenüber  dem  Gefühl,  ob  das  eine  oder  andere  der  an- 
gelernten Rezepte  anzuwenden  sei,  schwinde,  stimmt  der 
Vortragende  voll  zu  nnd  geht  noch  einen  Schritt  weiter, 
indem  er  darlegt,  wie  der  Studierende  oft  durch  die  unglttck- 
lichen  Versuche,  Regeln  der  Praxis,  die  im  Leben  spielend 
angeeignet  werden,  auf  abstraktem  Wege  zu  erfassen,  er- 
müdet nnd  dadurch  die  Lust  an  seiner  Lebensaufgabe  verliert. 

Der  junge  Techniker  solle  frühzeitig  mit  dem  ürohen 
Mute  der  Jagend  in  die  Praxis  eintreten  und  das  elastische 
Anpassungsvermögen  der  jüngeren  Jahre  benutzen,  sich  in 
Verhältnisse  als  Lehrling  einzuleben,  die  ihn  zu  der  Stufe 
des  Meisters  fUhren  werden.  Die  jetzt  nach  dem  Hochschul- 
studium gestellten  Ansprüche  eben  entlassener  junger  Tech- 
niker entsprechen  in  keiner  Weise  den  Leistungen  derselben. 
Im  weiteren  Verfolg  seines  Themas  bemerkt  Redner,  dass 
die  technische  Hochschale  als  Staatsanstalt  im  allgemeinen 
den  Zweck  erfüllen  soll,  für  den  Staatsdienst  geeignete 
Kräfte  heranzubilden,  welche  in  Wissen,  Lebensanschanung 
und  Pflichtgefühl  auf  der  gleichen  Stufe  stehen,  wie  die 
Kräfte  anderer  ßerufsklassen.  Wichtig  aber  sei,  dass  auf 
der  technischen  Hochschule  auch  der  Privatarchitekt  seine 
Rechnung  finde.  Der  Vortragende  befürchtet,  dass,  wenn 
nicht  der  Privatarchitekt  bei  dieser  Frage  thätig  eingreife, 
die  Beamtenerziehung  wieder  die  leitenden  Gesichtspunkte 
für  die  kommenden  Umgestaltungen  abgebe  und  dass  daher 
eine  Emeuerang  des  alten  Kreislaufes  drohe. 

Die  Zusammensetzung  des  Lehrprogramms  einer  zu- 
künftigen Arehitektur-Fachschule  stellt  sich  Redner  unter 
Grundlage  der  Ausbildung  des  plastischen  Denkens  nnd  in- 


dem er  Zeit  und  SiCitfolge  vorläufig  nicht  berücksichtigt,  so 
vor,  dass  mit  den  arckitektonischen  Entwürfen  folgende 
Lehrfächer  in  Zusammenhang  gebracht  werden: 

1.  Mathematische  Wissenschaften  und  darstellende  Geo- 
metrie, Projektion  auf  die  Ebene,  Regeln  der  perspektivischen 
Darstellung,  praktische  Zeichenübungen,  perspektivische  Auf- 
nahmen, Uebertragnng  aus  dem  Raum  auf  die  Bildebene.  — 
Das  Pensum  der  perspektivischen  Konstruktionslehre  nnd 
Darstellung  ist  möglichst  kurz  zu  bemessen,  da  es  sich  bald 
herausstellt,  ob  Jemand  dafür  geeignet  ist  oder  nicht;  durch 
einen  übermässigen  Zeitaufwand  werden  die  Nichtbefähigten 
nichts  gewinnen,  dagegen  die  für  das  Fach  Talentierten 
unnötigerweise  ermüdet. 

2.  Konstruktionsweise  der  zur  Verwendung  kommenden 
Baumaterialien,  die  statischen  Gesetze,  F'rüfangen,  Zusammen- 
stellung der  verschiedenen  Materialien  zu  einem  zweckent- 
sprechenden Bauwerke,  Ebenmass,  Anatomie  des  mensch- 
lichen und  des  Tierkörpers,  Organismus  der  Pflanzen,  Oeko- 
uomie  in  der  Natnr,  Zeichnen  nach  Akt,  Gipsabgtlssen  nnd 
in  der  freien  Natur. 

3.  Geschichte  der  Baukunst  und  ihrer  Schwesterkünste 
mit  unmittelbarer  Anlehnung  an  die  Kulturgeschichte;  hierbei 
soll  bei  den  vorgeführten  Kunstwerken  nicht  das  sogenannte 
ästhetische  Moment  in  den  Vordergrund  gerückt  werden, 
sondern  die  treibenden  Kräfte  nnd  Gewalten,  welche  Aende- 
rongen  in  einer  Kunstrichtung  hervorriefen. 

4.  Sondervorträge  über  einzelne  Epochen  und  hervor- 
ragende Meister,  deren  Lebenslauf  und  Werke. 

Der  Vorschlag  geht  femer  anfein  2  jähriges  Zusammen- 
arbeiten des  Studierenden  der  Baukunst  mit  Studierenden 
der  Ingenieurkunst  und  der  Elektrotechnik.  Für  die  Er- 
lernung der  Hilfswissenschaften  fordert  Redner  ein  geschlos- 
senes Stadium  auf  der  technischen  Hochschule,  ohne  Gewährung 
der  akademischen  Freiheit  und  mit  Abkürzung  der  Ferien 
auf  ein  Mindestmass.  Dieses  Studium  ist  ein  2jähriges 
und  wird  durch  eine  Prttftang  abgeschlossen.  Für  die  Auf- 
nahme als  Studierender  ist  als  Mindestgrad  der  allgemein- 
wissenschaftUchen  Ausbildung  der  Besitz  der  Berechtigung 
zum  einjährig-freiwilligen  Militärdienst  zu  fordern. 

Für  die  Fortsetzung  der  Fachbildung  des  Architekten 
befürwortet  Redner  die  Akademie. 

Einzelne  der  angeführten  Fächer,  wie  Kunstgeschichte 
im  allgemeinen  und  in  einzelnen  Epochen,  Uebung^n  in  den- 
selben. Aktzeichnen,  Komponieren  u.  s.  w.  sind  auf  die  Abend- 
stunden zu  verlegen,  damit  auch  die  schon  in  der  Praxis 
Stehenden  Gelegenheit  haben,  etwaige  Lücken  auszufüllen. 
Das  g^össte  Gewicht  aber  legt  Dülfer  darauf,  den  zweiten 
Teil  des  Architektur-Studiums  auf  der  Akademie  in  gesell- 
schaftlicher (Gemeinsamkeit  mit  den  Studierenden  der  bil- 
denden Kunst  zu  vollbringen.  Aus  dieser  gegenseitigen 
Einflussnahme  verspricht  er  sich  mit  Recht  die  besten  Er- 
folge. Damit  aber  nur  Befähig^te  auf  die  Akademie  kommen, 
mit  welchen  ein  Arbeiten  im  höheren  Sinne  des  Wortes 
möglich  ist,  so  soll  die  Anfriahme  in  diese  von  einer  Vor- 
prüfung abhängig  gemacht  werden.  Das  Lehrer-Kolleginm 
für  die  Akademie  sei  das  hervorragendste;  denn  ihm  liegt 
ob,  die  ewigen  Gesetze  für  die  Gestaltung  der  Bauwerke  zu 
lehren.  Das  Lehren  der  Stilarten  ist  nicht  zu  übertreiben, 
vielmehr  ist  der  Entfaltung  der  Individualität  dadurch  Rech- 
nung zu  tragen,  dass  das  Naturstudium  von  dem  Grundsatze 
aus  geleitet  wird,  dass  immer  die  Natnr  selbst  die  Grundlage 
zur  eigenartigen  Gestaltung  eines  Kunstwerkes  gegeben  hat. 
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Das  Stndinm  der  Natnr  findet  seinen  Höhepunkt  in 
der  Betrachtnng  des  einzelnen  im  Zusammenhang  mit  der 
Umgebung  und  mit  den  Entstehnngs-Bedingnngen ,  mit  den 
äusseren  Einflüssen  und  der  Wechselwirkung  der  Dinge 
unter  einander.  Jeder  wird  wohl  —  so  schliesst  der  Artikel 
der  deutschen  Bauzeitnng,  —  der  Klage  Dfllfers  zustimmen, 
dass  das  auf  den  meisten  technischen  Hochschulen  gehand- 
habte Schema  weit  davon  entfernt  ist,  dem  Studierenden  die 
unverg^glichen  Beize  der  Natur  zu  erschliessen. 

Die  Lyceen  in  Bayern,  üeber  Oi^anisation 
und  Statistik  der  bayerischen  Lyceen  ist  von  dem 
Lyceal-Prof.  älterer  Ordg.  Dr.  Ad.  Johannes  eine 
kleine  Broschüre  erschienen  (Dillingen  1 893  J.  Keller'- 
sche  Buchdruckerei),  welcher  wir  folgende  durch  den 
Herausgeber  ausserdem  bis  auf  den  gegenwärtigen 
Stand  ergänzte  Daten  entnehmen: 

Die  Lyceen  im  Königreiche  Bayern  sind  Spe- 
zialschulen für  das  philosophische  und  katholisch- 
theologische Studium.  Als  solche  haben  sie  vor- 
zugsweise den  Zweck,  die  akademische  Bildung 
zum  geistlichen  Berufe  für  diejenigen  Theologie- 
Studierenden  zu  vermitteln,  welche  eine  Univer- 
sität nicht  besuchen  (CMBl.  1891,  S.  180).  In- 
folge dessen  werden  die  an  einem  Lyceum  im  Konig- 
reiche  Bayern  in  der  philosophischen  oder  theolo- 
gischen Sektion  gehörten  Semester  den  betreffenden 
Semestern  an  einer  Universität  gleichgeachtet  (CMBl. 
S.  186).  Allein  nicht  bloss  Theologie-Studierende 
können  an  den  bayerischen  Lyceen  ihre  philo- 
sophischen und  theologischen  Studien  vollenden, 
sondern  auch  den  Studierenden  anderer  Berufs- 
zweige bleibt  es  unbenommen,  an  denselben  ihrer 
gesetzlichen  Verpflichtung  hinsichtlich  des  Hörens 
einer  bestimmten  Anzahl  philosophischer  Disdplinen 
vor  Eip-eifung  des  eigentlichen  Berufsstndiums  an 
einer  Hochschule  zu  genügen.  Nur  beim  Studium 
der  Medizin  werdeti  die  an  einem  Lyceum  zuge- 
brachten Semester  seit  dem  Sommersemester  188$, 
CMBl.  S.  ij8,  nicht  mehr  in  Anrechnung  gebracht. 

Der  Unterricht  an  einem  bayerischen  Lyceum 
umfasst  in  der  Regel  vier  Jahreskurse,  wovon  einer 
auf  das  philosophische,  drei  auf  das  theologische 
Studium  treffen  (CMBl.  1891  S.  185).  Ein  Lyceum 
aber  mit  blosser  philosophischer  Sektion  hat  nur 
einen  Jahreskurs. 

Die  Anzahl  der  Lyceen  im  Königreiche  Bayern 
beträgt  sieben.  Davon  sind  die  Lyceen  in  Augs- 
burg, Bamberg,  Dillingen,  Freising,  Passau 
und  Regensburg  königliche  und  unterstehen  dem 
kgl.  Staatsministerium  des  Innern  für  Kirchen-  und 
Schul-Angelegenheiten.  Dagegen  ist  das  Lyceum 
inEichstättein  bischöfliches  und  als  solches  dem 
jeweiligen  Diöcesanbischofe  in  Eichstätt  unterstellt. 
Derselbe  hat  auch  für  dessen  Unterhaltung  Sorge 
zu  tragen  sowie  für  die  Besoldung  der  Lehrkräfte 
an  demselben  aufzukommen.  Jedoch  bedürfen  die 
vom  Bischöfe  ernannten  Lehrkräfte  an  letztge- 
nanntem Lyceum  zur  Uebemahme  der  zugedachten 
Lehrstelle  der  königlichen  Bestätigung. 

Das  K.  Lyceum  in  Augsburg  hat  nur  eine 
philosophische  Section  und  werden  die  einzelnen 
Disciplinen  von  Professoren  aus  dem  Benediktiner- 


stifte St.  Stephau,  die  vom  Staate  hiefür  ernannt 
werden,  voi^etragen.  Die  übrigen  sechs  Lyceen 
im  Königreiche  Bayern,  die  fünf  königlichen,  wie 
das  eine  bischöfliche,  haben  je  zwei  Sectionen,  eine 
philosophische  und  eine  katholisch-theologische. 

Jedes  Lyceum  wird  von  einem  Rektor  geleitet. 
Die  Rektoren  an  den  fünf  königlichen  Lyceen  in 
Bamberg,  Dilüngen,  Freising,  Passau  und  Regens- 
burg sind  seit  dem  1.  Juli  1890  pragmatische 
Rektoren  mit  dem  Range  und  Gebalte  der  Re- 
gierungsräte (CMBl.  1890,  S.  248).  Aber  auch  in 
dieser  neuen  dienstlichen  Stellung  ist  der  Rektor 
eines  k.  Lyceums  zugleich  Professor  für  eine  be- 
stimmte Disciplin. 

Die  Professoren  an  den  genannten  Lyceen 
scheiden  sich  seit  dem  1.  Juli  1892  in  ordentliche 
und  ausserordentliche  Professoren.  Die  ordent- 
lichen Professoren  geniessen  den  Rang  der  ordent- 
lichen, die  ausserordentlichen  Professoren  den  Rang 
der  ausserordentlichen  Universitätsprofessoren  (CMBl. 
1892,  S.  175  f).  Diejenigen  Lyceal-Professoren  nun, 
welche  in  dem  genannten  Jahre  nicht  zu  ordent- 
lichen Lyceal-Professoren  befördert  wurden,  führen 
ihren  bisherigen  Amtstitel  und  Rang  fort,  bis  sie 
mit  der  Zeit  auf  dem  Wege  der  Beförderung  in 
den  Rang  und  Gehalt  der  ordentlichen  Professoren 
vorrücken.  Die  Lyceal-Professoren  älterer  Ordnung, 
welche  gegenwärtig  eine  Mittelstellung  zwischen  den 
ordentlichen  und  ausserordentlicben  Lyceal-Profes- 
soren einnehmen,  werden  mit  der  Beförderung  des 
lezten  derselben  verschwinden,  so  dass  künftig  nur 
mehr  ordentliche  und  ausserordentliche  Professoren 
an  den  k.  Lyceen  unterschieden  werden. 

Die  gegenwärtige  Anzahl  der  ordentlichen 
Lyceal-Professoren,  Lyceal-Professoren  älterer  Ord- 
nung, sowie  der  ausserordentlichen  Lyceal-Profes- 
soren ist  aus  der  nachstehenden  Uebersicht  über  die 
an  den  Lyceen  verwendeten  Lehrkräfte  zu  ersehen. 

Diejenigen  Professoren  an  denk.  Lyceen,  welche 
entweder  als  Lyceal-Professoren  älterer  Ordnung 
oder  als  ausserordentliche  Professoren  sonst  noch 
eine  kirchliche  oder  staatliche  Stellung  inne  haben, 
z.  B.  ein  Kanonikat  an  einer  Kathedrale  oder  eine 
Gymnasial-Professur,  beziehen  fürihreLehrthätigkeit 
am  Lyceum  nur  einen  Funktionsgehalt.  Die  Anzahl 
dieser  beträgt  z.  Z.  14.  Auch  ihre  Pensionsver- 
hältnisse regeln  sich  nach  andern  Gesetzen  als  die 
bei  den  pragmatischen  Lyceal-Professoren. 

Neben  den  Professoren  lehren  an  manchen 
Lyceen  noch  Docenten  (im  ganzen  4),  welche  für 
ilu-e  Dienstleistungen  eine  entsprechende  Remune- 
ration erhalten.  Die  an  den  k.  Lyceen  Bamberg, 
Dillingen,  Freising,  Passau,  Regensburg  angestellten 
Lehrkräfte  können  in  den  philosophischen  Sektionen 
Geistliche  oder  Laien  sein.  Li  den  theol.  Sektionen 
sind  nur  Geistliche  verwendet.  Desgleichen  am 
bischöflichen  Lyceum  in  Eichstätt.  Die  Zahl  der 
Vorlesungsstunden  in  der  Woche  bewegt  sich  bei 
den  einzelnen  Professoren,  die  blossen  Docenten 
ausgenommen,  nach  den  ausgegebenen  Jahresbe- 
richten der  letztvei^angenen  Jahre  in  der  Regel 
zwischen  6  und  10. 
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Uebereiohi  der  Lehrkräfte  an  säntlichen  bayeriaohen  Lyeeen. 


Anzahl  und  Namen 
der  Lyeeen. 


Augsbnri 

(mit  nnr  phQo80{diiacber  SekUoii) 

Bamberg 

(mit  theotog.  nnd  phlhn.  Sektion) 

Dillingen 

(mit  tbeSag.  nnd  pbilos.  Sektfam) 

Eichstatt,  bischöflich  .    . 
(mit  tbeolog.  nnd  pbilos.  Sektion) 

Freising 

(mit  tbeolog.  and  pbilos.  Sektion) 

Passan    

(mit  theolog.  uid  philos.  Sektion) 

Regensburg    

(mit  tbeolog.  and  pbilos.  Sektion) 


Anzahl  d.  Lehrkräfte 


I 


H 


ii 
11 


5 
10 
8 
13 
9 
9 
11 


7    18  21    4    12    3    65 

Die  grösste  Zahl  der  pragmatischen  Dienst- 
jahre der  etatsmässigen  Lehrer  an  den  staatlichen 
Lyeeen  hat  Rektor  Katzenberger  in  Bamberg 
mit  44. 

Ueberdie  Anzahl  der  Wochenstunden,  in  welchen 
die  einzelnen  Disciplinen  pro  Semester  vorgetragen 
werden,  ei^eben  sich  folgende  Zusammenstellungen : 
I.  In  den  philosophischen  Sektionen. 


Namen  der  Disciplinen 


Aesthetik 

Algebr.  Analysis    .... 

Altertümer 

Anthropologie 

Astronomie 

Botanik 

Chemie 

Experimentalphysik  .  .  . 
Geometrie  (analyt.)  .  .  . 
Oeschichte  der  Philosoph. . 
Kunstgeschichte  .... 
Litteraturgeschichte  .  .  . 
Mechanik  mit  polit.  Arithm. 
Mineralogie  und  Geognosie 
Naturgeschichte  .... 
Neuere  Sprachen  .... 

Pädagogik 

Philologie 

Philosophie • . 

Praktisch.  Philosoph.  .  . 
Profangeschichte  .... 
Religionsphilosophie  .  .  . 
Zoologie 


Namen  der  Lyeeen 


mit 


4a 


4b 


40 
4 

6d 
2 
4 
1 


2 

2 

6m 


4d 

7g 
6 
2 
3 
2 


a)  In  Verbindong  mit  Konstgeadilctate;  b)  Orieohisohe;  c)  Zoologie 
daza ;  d)  botanlsßbe  Exkorsianen  wöchentlich  einmal ;  e)  dazu  teleoiogiache 
ond  landwirtschaltliohe  Botanik  in  1—2  Wochenstonden ;  f)  dazu  Krystailo- 
grapblschee  ond  chemisch-mineraiogiaches  Repetltorimn  in  2  Wochenstonden ; 
g)  AbrisB  der  organischen  Chemie  und  der  Oeologie  in  8  Wochenstonden, 
anorganische  Experimentalcbemie  mit  Mineralogie  in  4  Wochenstonden ; 
b)  in  Verbindung  mit  den  Omndlehren  der  Chemie;  1)  ohne  Oeognosie; 
k)  daza  Psychologie  und  ailgem.  Metaphysik  in  Je  2  Wochenstonden ;  I)  im 
Sommereemester  nnr  drei  Stnnden  Metaphysik,  weil  3  Standen  für  die  (^e- 
sehlchte  der  Phiioaophle  und  1  Stande  für  Knnstgeschicfate  verwendet  werden ; 
m)  in  Terbindong  mit  Oeschichte  der  Philosophie. 

2.  In  den  theologischen  Sektionen. 


Namen  der  Disciplinen 


Apologetik 

Bayer.  Staatsrecht  .  . 
Bayer.  Yerfassnngsrecht 
Bayer.  Verwaltnngsrecht 
Bayer.  Volksschnlrecht . 
Bibl.  Archaeologie  .  . 
Bibl.  Einleitung  .  .  . 
BibL  Hermeneutik    .    . 

Dogmatik 

Encyklopftdie  der  Theol. 


Hebräisch 

Homiletik 

Eatechetik 

Kirchengeschichte     .    . 
Kirchenreeht    .... 

Liturgik 

Moral 

Pastoral 

Patrologie 

Sociale  Frage  .... 
Snmma  theol.  S  Thom. 


Namen  der  Lyeeen 


64» 


Ib 
3 

> 

6 
1 
4 


5-4 
5 
2 
3 
2 
2 
1 
1 


3| 


4 
4e 


4 
4 

5—6 

1 


.1 


5 
3-4 

8 
6 
1 


30 
8d 
2 
4—5 
1 
6 
2 


4—5 
4-5 


2 
6 

3 

2 

3f 

2 

3 

3 

2 

4 

6 

9 


a)  an  den  übrigen  Lyeeen  wird  die  Apologetik  von  dem  Begriife 
Dogmatik  nicht  ausgeschieden,  sondern  als  generelle  Dogmatik  in  wöchentlich 
S— 6  Stunden  vorgetragen;  b)  Omndzüge  desselben ;  c)  dazu  die  Verwaltung 
des  Kirchenvermögens  in  Bayern ;  d)  mit  dem  bsyer.  Armenrechte  und  den 
bezüglichen  Kelchsverslcberungsgeeetzen ;  e)  well  die  Kandidaten  nar  ein 
Semester  zn  hören  verpflichtet  sind;  f)  die  Disciplinen  Pastoral,  Homiletik, 
Katechetik  nnd  Liturgik  werden  gewöhnlich  von  den  Vorständen  der 
Klertkal^Seminare  vorgetragen. 

Jagend-  and  Tolksspiele.  Der  Central-Aus- 
schuss  zur  Förderung  der  Jugend-  und  Volksspiele 
hält  in  diesem  Jahre  ausser  an  der  Universität  und 
der  Technischen  Hochschule  in  Berlin  an  den  fol- 
genden Hochschulen  vierzehntägige  Spielkurse  ab: 
in  Breslau,  Leipzig,  Bonn,  Greifswald,  Halle,  Kiel, 
Rostock,  Marburg,  Jena,  München,  Würzburg,  Er- 
langen, Stuttgart,  Tübingen  und  Heidelberg.  In 
München  und  Tübingen  haben  bereits  im  Mai  Kurse 
stattgefunden;  an  sämtlichen  übrigen  Hochschulen 
werden  sie  im  Juni  abgehalten. 
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Neueres  von  deutschen  und  auswärtigren  Hochschulen. 


Deutschland. 

Berlin.  Universität.  Der  pharmazeutische 
Unterricht.  Die  Ablehnung  des  Eufes  von  Prof. 
Dragendorff  als  Ord.  f.  rharmazentik  nach  Berlin 
giebt  der  Tapespresse  Grund  zu  allerlei  Rekla- 
mationen, welche  in  ihrem  Verlangen  nach  der 
Einrichtung  eines  eigenen  pharmazeutischen  Instituts 
ganz  berechtigt  sein  mögen,  in  ihrer  Bezugnahme 
auf  anderweitige  Zustände  für  den  Femerstehenden 
ein  unrichtiges  Bild  ergeben.  So  schreibt  z.  B. 
die  «Voss.  Ztg.»  (28.  Mai): 

Die  Absage  sollte  der  preussischen  UnterrichtsTerwaltnng 
eine  Mahuung  sein,  die  Einrichtung  einer  pharmazeutischen 
Anstalt  in  Berlin  nicht  noch  länger  hinauszuschieben.  Dring- 
lich ist  die  Neuerung  ohne  Zweifel.  Die  Zahl  der  Studierenden 
der  Pharmazie  in  Berlin  ist  beträchtlich.  Verhältnismässig 
gross  ist  auch  die  Zahl  der  Chemiestudierenden.  Obwohl 
zwei  chemische  Univergitätsanstalten  bestehen,  reichen  diese 
nicht  aus.  Chemiker  und  Pharmazeuten  müssen  zu  der 
chemischen  Abteilung  des  physiologischen  Instituts,  zu  den 
chemischen  Laboratorien  der  technischen  Hochschule  und  zu 
privaten  Laboratorien  ihre  Zuflucht  nehmen.  Die  Ausbildung 
in  der  Pharmakognosie  weiterhin  findet  in  den  botanischen 
Anstalten  statt.  Die  Kollegien  ttber  Nahrungsmittelchemie 
verteilen  sich  anf  mehrere  Laboratorien.  Dem  Unterricht 
der  Pharmazeuten  fehlt  es  danach  ganz  an  Einheitlichkeit. 
Dieser  Mangel  ist  sehr  bedauerlich,  weil  die  Studierenden 
der  Pharmazie  nur  verhältnismässig  kurze  Zeit  auf  der  Uni- 
versität bleiben.  Sie  haben  in  wenigen  Halbjahren  eine  be- 
trächtliche Menge  wissenschaftlicher  Kenntnisse  und  prak- 
tischer Fertigkeiten  sich  anzueignen.  Gerade  ihr  Studium 
muss  konzentriert  werden,  wenn  es  fruchtbringend  sein  soll. 
Dazu  kommt  noch,  dass  entsprechend  der  erweiterten  und 
erhöhten  Bedeutung  der  Hygiene  das  Arbeitsfeld,  und  damit 
das  Studiengebiet  der  Pharmazeuten  beträchtlich  erweitert 
worden  ist.  Die  Wasseruntersuchungen,  die  in  allen  Klein- 
und  Mittelstädten  zumeist  Sache  der  Apotheker  sind,  ver- 
langen nicht  nur,  wie  bisher,  chemische,  sondern  auch  bak- 
teriologische Kenntnisse.  Aber  auch  davon  abgesehen,  ist 
das  Beherrschen  der  bakteriologischen  Technik  für  den  Phar- 
mazeuten sehr  nutzbringend.  Lassen  die  Aerzte  doch  oft 
bakteriologische  Untersuchungen,  z.  B.  des  Auswurfes,  wie 
seit  langem  die  chemischen  Urinuntersuchungen,  in  den 
Apotheken  ausführen.  Nachdem  neuerdings  fttr  die  bessere 
Ausbildung  in  der  Nahmngsmittelchemie  vom  Staate  Für- 
sorge getroffen  worden  ist,  sind  die  Pharmazeuten  zu  einem 
Teile  genötigt,  sich  auch  damit  eingehender  zu  beschäftigen. 
Gerade  aus  ihren  Reihen  werden  auch  die  Nahrungsmittel- 
Chemiker,  die  in  den  Dienst  der  Hygiene  gestellt  werden 
sollen,  zu  einem  Teile  hervorgehen.  Zu  beachten  ist  noch 
der  Umstand,  dass  die  Universität  Berlin  in  Hinsicht  auf 
das  Fehlen  einer  pharmazeutischen  Anstalt  einer  ganzen 
Reihe  andrer  deutscher  Universitäten  nachsteht.  Mit  phar- 
mazeutischen Anstalten  versehen  sind  seit  längerer  oder 
kürzerer  Zeit  Breslau  (unter  Prof  Poleck),  Erlangen  (Beck- 
mann), Halle  (Döbner),  Königsberg  (Spirgatis),  Marburg 
(E.  Schmidt),  München  (Hilger),  Strassbnrg  (Schaer). 


Was  die  Motivierung  der  Absage  von  Prof. 
Dragendorff  betrifft,  so  ist  zunächst  zu  ergänzen, 
dass  anderweitige  dringende  Verpflichtungen  für 
dieselbe  mindestens  ebenso  massgebend,  wenn  nicht 
massgebender  waren,  als  der  Mangel  eines  phar- 
mazeut.  Instituts  in  Berlin.  Letzterer  ist  femer  nur 
in  lokalem  Sinne  vorhanden,  indem  im  Jahreshanshalt 
des  n.  ehem.  Laboratoriums  unter  Prof.  Landolt, 
welches  mit  18,435  Mk.  dotiert  ist  (neben  dem 
I.  Chem.  Lab.  unter  Prof.  Fischer  mit  26,440  Mk. 
Jahresetat)  noch  extra  4S00  Mk.  für  pharmazeut- 
chemischen Unterricht  ausgeworfen  sind.  Daneben 
besteht  dann  noch  das  pharmakologische  Institut 
unter  Professor  Liebrich  mit  26,440  Mk.  Jahres- 
dotation. 

Nun  hat  allerdings  das  pharmazeut.  Institut 
von  Breslau  einen  Jahresetat  von  10,380  Mk.  ein- 
schliesslich der  eigenen  Einnahmen,  und  das  dortige 
pharmakolog.  Institut  einen  solchen  von  58(X)  Mk., 
zusammen  also  16,180  Mk.  In  Erlangen  ist  das 
Institut  mit  einem  Etat  von  11.765  Ws..,  zugleich 
Kgl.  Nahrungs-  und  Genussmittel-Untersuchungs- 
Anstalt,  also  kein  rein  pharmazeut.  Institut;  in 
Halle  ist  es  mit  dem  Chem.  Institut  verbunden  bei 
19,899  Mk.  Jahresdotation  und  neben  dem  phar- 
makolog. Institut  mit  3650  Mk.  Etat;  in  Königs- 
berg stehen  dem  pharmazeut-chem.  Laboratorium 
einschliesslich  der  eigenen  Einnahmen  3600  Mk. 
zur  Verfügung  (dem  Pharmakolog.  Institut,  in  wel- 
chem auch  der  Unterricht  in  der  physiolog.  und 
patholog.  Chemie  stattfindet,  5910  Mk.),  dagegen 
hat  das  pharmazeut-chemische  Institut  zu  Marburg 
ein. Jahresbudget  von  14,672  Mk.  einschliesslich 
der  eigenen  Einnahmen,  neben  dem  Chem.  Institut 
mit  15,209  Mk.,  dem  pharmakolog.  Institut  mit 
4542  Mk.  und  einem  pharmakognost.  Institut  mit 
410  Mk.;  München  dotiert  sein  pharmazeut.  In- 
stitut mit  2816  Mk.  neben  5325  Mk.  für  das  phar- 
makolog. Laboratorium  und  in  Strassburg  sind 
5375  Mk.  bezw.  9125  Mk.  ausgeworfen,  wobei  aber 
die  lokalen  Verhältnisse  noch  der  Art  sind,  dass 
ein  Umbau  dringend  geboten  erscheint  und  lediglich 
finanzieller  Verhältnisse  wegen  noch  vertagt  werden 
muss  (cfr.  «AR»  Heft  8  p.  489/90.)  Demnach 
steht  Berlin  allerdings  direkt  hinter  Breslau  und 
Marburg,  sowie  um  ein  weniges  hinter  Strassburg 
zurück,  während  die  anderweitigen  Verhältnisse, 
soweit  sie  nicht  direkt  das  Gegenteil  bekunden, 
die  Frage  zu  Gunsten  Berlins  noch  offen  lassen, 
welches  auf  das  pharmakolog.  und  das  pharmazeut. 
Institut  zusammen  nicht  weniger  als  30,940  Mk. 
verwendet,  gegenüber  Breslau  mit  16,180  Mk., 
Erlangen  mit  11,765  Mk.,  Halle  mit  23,549  Mk. 
(einschliesslish  chem.  Laboratorium),  Königsberg  mit 
9510  Mk.,  Marburg  mit  19,214  Mk.,  München  mit 
8141  Mk.  und  Strassbui^  mit  14,500  Mk.  Auf 
keinen   Fall    ergeben   sich  hieraus   Verhältnisse, 
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welche  eine  erspriessliche  Lehrthätigkeit  in  Frage 
stellen  könnten. 

Uebrigens  verdient  hier  betont  zu  werden,  dass 
die  Ünterrichtsverwaltung  sich  angelegentlich  mit 
der  Errichtung  eines  eigentlichen  pharmazeut.  Insti- 
tuts befasst,  welches  im  Laufe  weniger  Jahre  er- 
stellt werden  soll.  Auch  den  gegenwärtigen  Miss- 
ständen sucht  sie  schon  jetzt  dadurch  abzuhelfen,  dass 
sie  provisorischer  Weise  ein  chemisches  Laboratorium 
mit  60  Arbeitsplätzen  für  spez.  pharmazeut.  Zwecke 
zur  Verfügung  stellt.  Nach  zwischen  dem  Kultus- 
minister und  dem  Minister  für  Landwirtschaft  ge- 
pflogenen Unterhandlungen  wird  zu  diesem  Zwecke 
ein  Teil  des  chemischen  Laboratoriums  Prof.  Flei- 
schers in  der  landwirtschaftlichen  Hochschule  der 
Universität  überlassen  werden.  Zur  Leitung  der 
pharmazeut.  Abteilung  dieses  Laboratoriums  ist  dem 
Vernehmen  nach  nunmehr  der  Pd.  für  pharmazeut. 
Chemie  an  der  Universität,  Dr.  H.  Thoms,  auser- 
sehen. Derselbe  wird  die  praktischen  Uebungen  der 
Pharmazeuten  leiten  und  Vorlesungen  über  pharma- 
zeutische, gerichtliche  und  Nahrungsmittelchemie 
halten. 

—  Vorlesungen  über  F.  Nietzsche.  Im 
nächsten  WS.  soll  nach  der  Tagespresse  ein  Zyklus 
öffentlicher  Vorlesungen  über  Friedrich  Nietzsches 
Phylosophie  und  sein  Verhältnis  zum  Christentum 
von  dem  Prof.  D.  Dr.  Georg  Kunze  gehalten  wer- 
den. Die  Vorträge  werden  unentgeltlich  an  jedem 
Donnerstag,  abends  von  6 — 7  Uhr,  stattfinden  und 
nach  einer  vom  Rektor  einzuholenden  Erlaubnis 
auch  Nichtimmatrikulierten  zugänglich  sein. 

—  Frequenz.  Im  WS.  waren  immatarikuliert  4807  Stud., 
davon  gingen  ab  1680  and  kamen  in  diesem  Semester  dazu 
1138.  Somit  gegenwärt.  Stand:  4266  Stud.  Es  ergiebt  dies 
eine  Abnahme  nm  542  Stud.  gegenüber  d.  letzten  Semester. 
Auf  die  Fakultäten  verteilt  sich  der  gegenwärtige  Stand 
wie  folgt:  Theol.  Pak.  403,  Jurist  1218,  mediz.  1080,  philos. 
1564.  Yen  letzteren  besitzen  495  das  Reifezeugnis  eines 
Oymnasiums,  210  dasjenige  eines  Bealgymn.,  16  das  einer  Ober- 
realschnle;  337  sind  ohne  Keifezeugnis,  506  Nichtpreuss. 
Femer  sind  die  Studierenden  der  übrigen  Hochschulen  Ber- 
lins zum  Hören  von  Vorlesungen  an  der  Univers,  berechtigt 
und  ebenso  184  Nichtimmatriknlierte.  Dies  ergiebt  eine 
Gesamtzahl  von  7695  Berechtigten. 

Auf  die  einzelnen  Staaten  verteilen  sich  die  immatriku- 
lierten Studenten  wie  folgt:  Preussen  3081,  davon  1274 
Brandenburger  und  267  Schlesier;  531  Reichsdeutsche  (obenan 
Bayern,  Sachsen,  Württemberg  mit  69,  53  und  51  Stud.), 
Oesterreich-Ungarn  83,  Luxemburg  4,  Russland  177,  Schweiz 
54,  England  32,  Holland  20,  Italien  18,  Bulgarien,  Frank- 
reich und  Skandinavien  je  13,  Rumänien  9,  Türkei  5,  Däne- 
mark 4,  Belgien  3,  Griechenland  und  Spanien  je  2,  femer 
189  Amerikaner  und  12  Asiaten. 

—  Personalien.  Ernannt:  Prof.  Mommsen  z.  kor- 
resp.  Mitgl.  d.  Acad^mie  des  Inscriptions  et  Beiles -Lettres 
zu  Paris.  Geh.  Rath  Prof.  Curtius  u.  Prof  Weierstrass 
(Math.)  z.  Ehrenmitgliedem ,  der  Geh.  Justizrath  Prof  H. 
Brunner  z.  corresp.  Mitgliede  der  Wiener  Akademie  d. 
Wissenschaften.  —  //aW/t«Vrt:  Kurt  Sethe  als  Pd.  für 
Aegyptiologie.  —  Sonstige  Personalien:  Prof.  Leyden  ist  mit 


Prof  Kothnagel-Wien  nach  Batu  au  das  Krankenlager  des 
rnss.  Thronfolgers  berufen  worden.  —  Am  23.  Mai  feierte 
Prof.  Ad.  Tobler,  der  Direkt,  des  roman.  Seminars,  seinen 
60.  Geburtstag.  Tobler  ist  Schweizer  n.  ein  Sohn  d.  Dichters 
Salom.  Tobler,  ein  Brader  des  Germanisten  F.  Ludwig  T. 
in  Zürich.  1867  wurde  er  von  Bern  als  a.  0.  Prof.  nach 
Berlin  berufen,  1870  wurde  er  Ordin.,  1890/91  stand  er  als 
Rektor  an  d.  Spitze  d.  Universität.  —  Am  25.  Mai  beging 
auch  d.  Ordin.  für  Kirchen-  n.  preuss.  Staatsrecht,  Beruh. 
Hflbler,  seinen  60.  Geburtstag.  Früher  als  vertrag.  Rat 
im  Kultusministerium,  für  welches  er  1879/80  die  ersten 
kirchenpolit.  Ausgleichsverliandl.  in  Wien  führte,  nahm  H.  seit 
1880  eine  Lehrstelle  an.  —  Das  25  jährige  Jubiläum  als 
Ordinarius  feierte  der  Ord.  d.  Staatswissenschaften,  Geh. 
Reg.-Rat  AdolfWagner,  sowie  der  Geh.  Reg.-Rat  und 
Prof.  d.  Landwirtschaft  an  d.  Univ.  u.  Landwirtschaftlichen 
Hochschule  Alb.  Orth  (geb.  1835).  —  Am  26.  Mai  feierte 
d.  Pd.  d.  Gynäkologie,  Samuel  Kristeller,  hervorragend 
durch  zahlreiche  Fachschriften,  sowie  auch  durch  Studien 
über  jüdische  Religionsphilosophie,  seinen  70.  Geburtstag. 
Er  promovierte  1843  und  gehört  d.  Univ.  seit  1860  an.  — 
Der  Wirkl.  Geh.  Rath  Prof  Rudolf  v.  Gneist  hat  sich  en^ 
schlössen,  im  Laufe  des  Sommers  in  Folge  seines  leidenden 
Gesundheitsznstandes  seine  Lehrthätigkeit  ganz  au&ugeben. 
—  In  der  Tagespresse  veröffentlicht  Mommsen  eine  Ver- 
wahrung gegen  die  in  letzter  Zeit  in  franz.  und  deutschen 
Blättern  (AUg.  Ztg.,  Kreuzztg.  etc.)  gebrachten  völlig  unwahren 
und  tendenziösen  Darstellungen  seines  Verhältnisses  zu  dem 
früheren  franz.  Kaiserreich  und  der  nachmaligen  Republik. 
Während  er  in  Bezug  auf  ersteres,  namentlich  Kaiser  Napo- 
leon III.  gegenüber,  eine  streng  reservierte  Stellung  in  durch- 
aus glaubwürdiger  Weise  nachweist,  darf  er  letzterer  gegen- 
über den  selbstbewussten  Aussprach  thnn,  dass  er  sich  völlig 
frei  weiss  «von  dem  schweren  sittlichen  Vorwurf  des  Hohnes  gegen 
die  Besiegten*. 

—  Zusammensetzung  der  wissenschaftlichen 
Prüfungskommissionen  für  das  Jahr  vom  1.  April 
1895  bis  31.  März  1896:  Für  die  Provinz  Brandenbarg 
zu  Berlin  sind  als  ordentliche  Mitglieder  bestellt:  Dr.  Pilger, 
Geh.  Reg.-  u.  Provinzialschulrat  (deutsche  Sprache  o.  Litte- 
ratur,  zugleich  Direktor  der  Kommission),  Prof.  Rödiger 
(deutsche  Sprache),  Prof  Vahlen,  Geh.  Reg.-Rat  (klass. 
PhUologie),  Prof  D  i  e  1  s  (klass.  Philol.),  Prof  Fuchs  (Math.), 
Prof  Frobenius  (Math.),  Prof  War  bürg  (Physik),  Prof 
Lenz  (Geschichte),  Prot  Delbrück  (Geschichte),  Prof 
Dilthey,  Geh.  Reg.-Rat  (Philos.  u.  Pädag.),  Prof.  Stumpf 
(Philo»,  und  Pädag.),  Prof  Lommatzsch  (evang.  Theol), 
Prof  Frhr.  von  Richthofe  n.  Geh.  Reg -Rat  (Geogr.),  Dr. 
Schleich,  Oberlehrer  (engl.  Spr.),  Dr.  Ulbrich,  Ober- 
Realschul-Direkt.  (franz.  Spr.) ;  als  ausserordentliche  Mitglieder: 
Prof  Schulze,  Geh.  Reg.-Rat  (Zool.),  Prof  Schwendener 
Geh.  Reg.-Rat  (Botanik),  Prof  Fischer  ((Äemie),  Prof. 
Klein,  Geh.  Bergrat  (Mineralogie),  Prof  Baethgen,  Kons.- 
Rat  (hebr.  Spr.),  Prof  Brückner  (poln.  Spr.),  Dr.  Pari' 
seile,  Oberlehrer  u.  Lektor  (neufranz.  Spr.  und  Litteratur)» 
Harsley,  Lektor  (neuengL  Spr.  u.  Litt),  Dr.  Jahnel, 
Propst  zu  St  Hedwig,  Fürstbischöfl.  Delegat  und  Ehren- 
Domherr  (kath.  Theol.). 

—  Technische  Hochschule.  Rektorat.  Zum 
Rektor  für  das  Amtsjahr  1895/96  (ab  1.  Juli)  ist 
der  Prof.  für  Statik  und  Brückenbau,  Heinrich 
Müller-Breslau,  gewählt  und  bestätigt  worden. 
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—  JPer8onalien.  Der  Geh.  Bat  n.  Prof.  d.  Arch.  Herrn. 
Ende  (geb.  1830)  fibemimmt  t.  10.  ds.  ab  d.  Präsidium  d. 
kgl  Akademie  d.  Kttnste.  Als  Mitbegründer  d.  bekannten 
Arch.  Ateliers  «Ende  u.  Böckmanm  bat  Prof.  E.  grosse  Ver- 
dienste nm  die  architekton.  Umwandlung  Berlins.  —  Zum  Prof. 
d.  Botanik  ist  der  Pd.  d.  Landwirtschaft!.  Hochschnle,  Dr. 
Müller,  ernannt  worden. 

—  Tierärztliche  Hochschale.  Pergona- 

Uen.  Prof.  Dr.  W.  Schütz  (allg.  Patholog.,  Anat.  n.  ffist.), 
welcher  von  d^r  Begi'emng  zum  Stadium  der  Borstenvieh- 
krankheit nach  Budapest  gesandt  worden  ist,  hat  zahlreiche 
Untersuchungen  angestellt,  auf  Qrund  deren  er  die  derzeitig 
bestehende  Krankheit  in  Steinbruch  als  Borstenviehseache 
erklärte.  Ernannt:  Prof.  Eggeling,  Hil&arbeiter  b.  d.  kgl. 
techn.  Deputation  für  Veterinärwesen  z.  Mitglied  derselben 
anstelle  des  in  den  Buhestand  getretenen  Prof.  Möller.  Med.- 
AssesBor  L.  Eber  zum  Hilfsarbeiter  in  dieser  Deputation. 

—  Landwirtschaftliche  Hochschule. 
Exkursion.  Unter  Führung  d.  Prof.  d.  Mineralogie 
u.  Bodenkunde,  H.  Grüner,  machten  Studierende 
in  grösserer  Zahl  während  der  Pflngstferien  einen 
mehrtägigen  wissenschaftl.  Ausflug  nach  Eisleben, 
Ilefeld  u.  dem  Kyffhäusei^ebirge. 

—  Peraonalien.  Ernannt:  Pd.  Dr.  Müller  (Botanik) 
z.  Prof.  an  der  technischen  Hochschule  Berlin.  —  Der  Geh.  Beg.- 
Bat  Prof.  Albert  Orth  (Pflanzenbau)  feierte  am  15.  Juni 
seinen  60.  Geburtstag. 

Bonn.  Universität.  Frequenz.  Die  diessemestri- 
gen  FrequenzzifFem  sind  nun  endgültig  festgestellt  und 
weisen  auf  eine  erhebliche  Zunahme,  indem  sich  gegenüber 
dem  letzten  SS.  bereits  ein  Plus  von  115  Studenten  ergibt. 
Nach  dem  soeben  erschienenen  Personalverzeichnis  pro  SS.  95, 
welches  auch  die  landwirtschaftl.  Akademie  und  Versuchs- 
station Poppeisdorf  als  üniversitätsinstitut  einschliesst,  sind 
eingeschrieben  1760  Studierende  (82  evangelische  Theologen, 
239  katholische  Theologen,  422  Juristen,  324  Mediziner,  180 
Philologen  und  Historiker,  79  Mathematiker  und  Naturwissen- 
schafter, 372  Landwirtschafter  und  Geod&ten,  62  Pharma- 
zeuten nnd  Zahnheilknndige).  Neu  aufgenommen  sind  720 
Studierende.  Mit  64  Hospitanten  stellt  sich  die  Gesamtzahl 
der  Hörer  auf  1824.  Der  Heimat  nach  scheiden  sich  die  Stu- 
dierenden in  1616  Prenssen,  in  96  sonstige  Deutsche  und  in 
48  Ausländer.  Wie  seit  Jahren,  so  ist  auch  jetzt  wieder  ein 
erhebliches  Anwachsen  des  Besuches  der  Universität  festzu- 
stellen. Gegen  das  vergangene  Wintersemester  hat  sich  die 
Zahl  der  Studierenden  um  220,  gegen  das  vorige  Sommer- 
semester um  130  vermehrt.  Vor  25  Jahren  (1870)  betrug 
diese  Zahl  noch  870,  vor  10  Jahren  (1885)  1250.  Am  meisten 
haben  Anteil  an  der  Zunahme  des  Besuches  die  Landwirt- 
schaftliche Akademie  zu  Poppeisdorf,  dann  die  juristische 
und  die  kathoUsch-theologische  Fakultät. 

—  Personalien.  Prof.  Trendelenburg  hat  die 
;fferufung  als  Nachfolger  des  verst.  Chirurgen  Thiersch  nach 
Leipzig  angenommen;  an  seine  Stelle  ist  Prof  Job.  Miku  licz 
von  Breslau  gewählt  worden.  —  Der  Geh.  Justizrat  Prof.  Phil. 
Zorn  (Staats- n.  Kirchenrecht)  ist  auf  den  Eahlschen  Lehr- 
stuhl berufen  worden. 

Breslaa.  Universität.  Exkursion.  Der  a.  o. 
Prof.  f.  Chemie  u.  Direkt,  d.  landwirt.-techn.  Insti- 
tuts, Felix  Ahrens,  unternahm  im  Anschlüsse 
an  seine  Vorlesungen  (Chemische  Grossindustrie) 


in  den  Pflngstferien  eine  Studienexkursion  durch 
den  oberscUesischen  Industriebezirk,  an  welcher 
sich  10  Stud.  beteiligten. 

—  Frequenz.  Immatrikuliert  waren  im  WS.  1282  Stud., 
Abgang  293,  Zuwachs  418,  heutiger  Stand  1407,  bezw  309 
kath,  101  evang.  Theol.,  354  Jur.,  338  Med.,  305  PhU.  Von 
Letztgen.  125  mit  d.  Beifezeugn.,  148  ohne,  32  Nichtprenss. 
Zugelassene  Hörer  giebt  es  ausserdem  62,  somit  Total  der 
Berechtigten:  1469.  Von  den  Immatrikulierten  sind  1353 
Preussen  (u.  a.  1045  aus  Schlesien,  162  aus  Posen),  23  aus 
dem  übrigen  Reiche,  14  ans  Oesterreich-Ungam,  10  Bossen, 
4  Polen,  1  Schotte  und  2  Amerikaner. 

—  PenonaUen,  Als  Nachfolger  d.  nach  Bonn  be- 
rufenen Chirurgen  Prof  Mikulicz  soll  Prof.  Helferich-Greifs- 
wald  in  Aussicht  genommen  sein.  Femer  ist  der  Direktor 
d. Rostocker  Ohren-  n. Kehlkopfklinik,  Prof  Otto  Körner, 
hierher  berufen  worden.  —  Pd.  Bohde  ist  z.  Abs.  am  zoolog. 
Institut  ernannt  worden.  —  Die  Präfangskommission  für  Nahrungs- 
mittelchemiker  setzt  sich  zusammen:  för  die  Vorprüfung:  Vor- 
sitzender Geh.  Beg.-Rat  v.  Frankenberg -Proschiitc, 
Examinatoren  die  ord.  Prof.  Geh.  Regier.-Bäte  Ladenburg 
u.  Poleck,  ord.  Prof.  d.  Botanik  Pax  u.  ord.  Prof.  d.  Physik 
Geh.  Begier.-Rat  0.  E.  Meyer;  für  die  Hauptprüfung: 
Sanitätsrat  Dr.  Jacobi,  Vorsiteender,  a.  o.  Prof.  d.  Chemie 
Weiske,  Direkt.  Dr.  Fischer  am  städt.  chemisch.  Unter- 
snchungsamt  nnd  Prof  der  Botanik  Geh.  Reg.-Rat  Cohn. 

—  Gymnasialabiturientin.  Wie  die  Bres- 
lauer Zeitung  meldet,  hat  Kultusminister  Dr.  Bosse 
zum  erstenmale  einer  Dame,  der  Tochter  eines 
bekannten  schlesischen  Geistlichen,  die  Erlaubnis 
erteilt,  an  einem  preussischen  Gymnasium  das 
Abiturientenexamen  abzulegen.  Die  junge  Dame 
hatte  sich  mit  ihrem  Ansuchen  zunächst  an  das 
Provinzialschulkollegium  in  Breslau  gewendet,  von 
diesem  jedoch  einen  abschlägigen  Bescheid  erhalten ; 
so  appellierte  sie  an  den  Minister  und  fand  Er- 
füllung ihrer  Bitte. 

Darmstadt.  Techn.  Hochschule.  Pfingst- 
exkursion.  Die  Ingenieurabteilung  unternahm  in 
der  Pfingstwoche  unter  Leitung  des  Geh.  Baurats 
Prof.  Schmitt  eine  Studienreise,  auf  der  u.  a. 
auch  die  technischen  Anlagen  in  und  bei  Stuttgart 
besichtigt  wurden. 

—  Personalien.  Dem  Rektor  n.  Prof.  R.  Lepsins 
(Mineral,  u.  Geol.)  wurde  das  sächs.  Ordenskreuz  eines  Kapi- 
tulars  d.  Domkap.  d.  ev.  Stiftskirche  zn  Würzen  verliehen.  — 
Dem  Cand.  H.  Schönherr  aus  Torgau  wurde  bei  der  im  Mai 
abgebalt.  Hanptprttfnng  d.  Diplom  als  Chemiker  erteilt. 

Dresden.  Techn.  Hochschule.  Prüfungen. 
Bei  den  Vorprüfungen  für  den  höheren  technischen 
Staatsdienst  im  Baufach  unterzogen  sich  7  Stud. 
dem  Examen,  davon  3  für  das  Hochbaufach  und  4  für 
das  Ingenieurbaufach.  Die  für  Hochbaufach  Ge- 
prüften bestanden  sämtlich  die  Prüfung,  von  den 
für  das  Ingenieurbaufach  Geprüften  konnten  drei 
den  Anforderungen  nicht  genügen,  nur  einer  erhielt 
das  Prüfungs-Diplom. 

—  Frequenz.  Nach  dem  neuesten,  Mitte  Mai  abgeschlos- 
senen Personalverzeichnis  waren  im  verfl.  WS.  518  Stud. 
immatrikuliert;  davon  sind  abgegangen  65.  Neu  immatriku- 
liert wurden  127,  somit  beträgt  gegenwärtig  die  Gesamtzahl 
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680  Stnd.  inkl.  75  HOier  und  swu  far  Hochbau  94  (24  HOrer), 
Ingenieur-  155  (3),  Hechanische  194  (23),  Chemische  112(16), 
Allg.  Abthlg.  25  (4).  Ausserdem  sind  noch  54  Hospitanten 
angemeldet.  Aufjg^nommen  wnrden  anf  Gmnd  des  Beife- 
zeugnisses  Ton  Gymnasien  111,  Ton  Bealgymn.  196;  von 
höheren  oder  Staatsgewerbeschalen  nnd  Oberrealschulen  49  ; 
von  Real-  oder  techn.  SIchnlen  des  Auslandes  84.  Anf  Gmnd 
r.  Abgangssengnissen  t.  techn.  Hochschulen  oder  Universi- 
täten sind  37,  mit  Einjährig  Freiw.-  oder  gleichstehenden 
Zeugnissen  75  angenommen  worden. 

Dem  Königreich  Sachsen  gehören  300,  d.  Dentsdi.  Reiche 
ausserdem  108  Stud.  an,  davon  73  Preuss.  135  Stud.  sind  enrop., 
9  aussereurop.  Ausländer.  Davon  entfallen  auf  Russland  inkl. 
Finnland  52,  auf  die  Schweiz  22,  Oesterreich-Ung^am  20,  Nor- 
wegen 19,  Bulgarien  9,  Nordamerika  8,  Rumänien  5,  Gross- 
britannien nnd  Schweden  je  2  nnd  anf  Dänemark,  Italien, 
Serbien,  Spanien  und  Japan  je  1  Student. 

—  P«rM>naMen.  Habilitiert:  Dr.  Walter  Bergt,  Wis- 
senschaft!. HiKsarbeiter  am  Mineralog  -geolog.  Museum  aU  Pd. 
in  diesen  Fächern  mit  einer  Antrittsvorlesung  «Ueher  die 
Entstehung  d.  Sachs.  Erzlagerstätten.» 

—  Tierärztl.  Hochschule.  PeraonaHen.  Dem 
Obermed.-Rat  Prof.  Otto  Alex.  Siedamgrotzky  wurde  v. 
Kaiser  v.  Oesterreich  d.  Orden  der  Eisernen  Krone  m.  Kl. 
verliehen. 

Eisenaeh.  Hier  tagte  za  Anfang  Juni  die 
Jahresversammlung  des  Vereins  für  wissenschaft- 
liche Pädagogik  unter  Teilnahme  zahlreicher  Mit- 
glieder aus  den  verschiedeusten  Gegenden  Deutsch- 
lands. Erster  Gegenstand  der  Debatte:  cDie  Be- 
ziehungen der  Eeligion  zum  Nationalgefühl  bei  den 
alten  Israeliten.»  Die  Hauptgedanken,  dass  bei 
den  Israeliten  die  Eeligion  die  stärkste  Wurzel 
des  Nationalgefühls  war,  und  dass  dieser  auch  eine 
grosse  ethische  Bedeutung  insofern  zuzusprechen 
sei,  als  sie  den  Volkscharakter  günstig  beeinflusst, 
und  so  die  Entstehung  des  Christentums  ermög- 
licht habe,  fanden  im  Wesentlichen  die  Zustim- 
mung der  Versammlung.  Die  zweite  Arbeit:  «Der 
analytische  und  synthetische  Unterricht»  von  Prof. 
Dr.  Vogt  gab  hauptsächlich  zu  längeren  Ausein- 
andersetzungen über  den  Zillerschen  Begriff  des 
analytischen  Unterrichts  Veranlassung.  In  dritter 
Linie  stand  zur  Beratung  die  Abhandlung:  «Die 
Untenichtskunst  Galileis»  von  Dr.  Wilk. 

Erlangen.  Universität.  Besichtigung.  Der 
neue  Kultusminister  v.  Landmann  besichtigte  am 
28.  Mai  die  Universität  und  deren  Institute. 

—  Frequenz.  Am  Schlüsse  des  WS.  waren  immatriku- 
liert 1131  Stud.  Abgang  322,  Zuwachs  345.  Gegenwärtiger 
Stand  1154,  und  zwar:  314  Theol.,  234  Juristen,  332  Medi- 
ziner, 27  Zahnärzte,  58  Philos.  I.  Sekt,  132  Philos.  U.  Sekt., 
57  Pharmazeuten.  Dazu  kommen  noch  46  sonstige  Hörer 
und  Stud.,  somit  Total  mit  1200  Stud.  Davon  sind  584  ans 
Bayern,  547  aus  dem  Übrigen  deutschen  Reiche,  darunter 
365  Prenssen,  20  Badenser,  12  Elsass-Lothringer,  15  Hessen, 
27  Mecklenburger,  35  Sachsen  und  9  WUrttemberger.  Das 
Ausland  stellt  30  Mann  nnd  zwar  Oesterreich-TTngam  7,  Eng- 
land, Schweiz  und  Ostindien  je  3,  Italien,  Russland,  Brasi- 
lien und  Nordamerika  je  2  und  Frankreich,  Holland,  Türkei, 
Japan,  Palästina  und  Persien  je  1  Stud. 


Freiberg  i.  S.  Bergakademie.  Exkursion. 
Am  zweiten  Pflngstfeiertag  begab  sich  eine  geo- 
logische Exkursion,  bestehend  aus  25  Studierenden, 
unter  Führung  des  Assistenten  Dr.  Bergeat,  nach 
dem  nördlichen  Bayern.  Der  Ausflug  hatte  zunächst 
den  Zweck,  die  Teilnehmer  mit  dem  geologischen 
Aufbau  des  Fichtelgebirges  bekannt  zu  machen, 
worauf  dann  noch  die  wegen  ihrer  Versteinerungs- 
fnnde  berühmten  Gebiete  zwischen  Bemeck  und 
Bayreuth  und  des  fränkischen  Jura  zwischen  Bam- 
berg undPegnitz,  die  sogenannte  fränkische  Schweiz, 
durchwandert  wurden.  Die  Rückkehr  von  der  im 
ganzen  sechs  Tage  dauernden  Exkursion  erfolgte 
über  Eger,  wo  sich  am  «Kammerbühl»  noch  Ge- 
legenheit bot,  im  kleinen  den  Bau  eines  Vulkans 
kennen  zu  lernen. 

Freibaig.  Universität.  Legat.  Der  han- 
seatische Ministerresident  a.  D.,  Dr.  Schieiden,  hat 
der  Universität  sein  Barvermögen  von  70,000  Mk. 
vermacht  mit  der  Bestimmung,  dass  von  dem  Zins- 
erträgnisse ein  Lehrstuhl  für  Völkerrecht  dotiert 
werden  soll.  Die  Bibliothek  Schleidens  fäUt  zum 
Teil  an  die  Universität  Kiel,  zum  Teil  an  die  Stadt 
Bremen. 

—  Umbau  der  Universitätsbibliothek. 
Mit  Bezug  auf  unsere  Mitteilungen  im  Maiheft  kann 
nachgetragen  werden,  dass  die  Frage  neuerdings 
in  ein  besseres  Fahrwasser  gekommen  ist:  Das 
Grossh.  Ministerium  hat  sich  nämlich  mit  der  von 
der  Stadtbehörde  lebhaft  gewünschten  Ableitung 
des  durch  den  Bauplatz  laufenden  Mtthlbaches  ein- 
verstanden erklärt.  Der  Vertrag,  demzufolge  die 
Stadt  den  Platz  zum  Selbstkostenpreis  von  176,000 
Mark  abgiebt,  ist  im  Stadtrat  bereits  genehmigt 
worden;  er  muss  noch  dem  Bürgerausschuss  zur 
Beschlussfassung  unterbreitet  werden.  Ein  Tausch 
scheint  demnach  nicht  stattzufinden,  wohl  aber  ist 
dem  Vernehmen  nach  der  Stadt  ein  Vorkaufsrecht 
an  das  gegenwärtige  Bibliotheksgebäude  und  den 
dahinter  liegenden  Garten  eingeräumt  worden.  Es 
verlautet  femer,  dass  die  Stadtbehörde  dem  Bach 
ein  grösseres  (Jefäll  geben  will,  um  eine  elektrische 
Anlage  und  die  Herstellung  von  Wasserkünsten  im 
Alleengarten  zu  ermöglichen.  Man  darf  annehmen, 
dass  die  Kosten  der  Bachableitung  von  der  Stadt 
getragen  werden. 

—  Die  akademische  Jugend  und  die 
soziale  Frage.  In  der  hiesigen  Gesellschaft 
für  ethische  Kultur  hielt  Prof.  F.  W.  Förster  aus 
Berlin  einen  sehr  beifällig  aufgenommenen  Vortrag 
über  die  studierende  Jugend  und  die  sozialen  Auf- 
gaben der  Gegenwart.  Die  Gefahr,  welche  durch 
die  Umsturzvorlage  heraufbeschworen  war,  legt 
nach  Ansicht  des  Redners  auch  dem  Gelehrten  ^e 
Pflicht  nahe,  an  den  grossen  Problemen  der  Zeit 
unmittelbar  mitzuarbeiten.  Es  hatten  sich  viele 
Studierende,  vollzählig  die  Mitglieder  der  an  der 
Universität  neugebildeten  sozialwissenschaftlichen 
Vereinigung  eingefunden. 

—  Der  Streit  über  die  akademische 
Steuererhöhung  scheint  immer  noch  fortzudauern, 
wenigstens  sehen  sich  die  Studenten  der  theol. 
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Fakultät  zu  einer  Erklämng  ans  gegenüber  veran- 
lasst, welche  an  ünbescheidenheit  und  Anmassung 
nichts  zu  wünschen  übrig  lässt.  Die  Redaktion  hat 
absolut  keine  Veranlassung,  ein  solches  aus  Invek- 
tiven  gegen  sie  selbst  zusammengesetztes  Schrift- 
stück in  diesen  Blättern  zu  veröffentlichen,  noch 
weniger  aber  erkennt  sie  den  streitbaren  jungen 
Herren  das  Recht  zu,  solche  Elaborate  cim  Auf- 
trag der  theol.  Fakultät  der  Universität  Freiburg 
i/Br.»  in  die  erstaunte  Welt  hinauszusenden. 

—  Student.  Aasschusswahlen.  In  der  zu 
Anfang  Juni  unter  dem  Vorsitz  des  Univ.-Amt- 
manns  stattgehabten  Sitzung  worden  die  Studenten 
C.  Hügele,  M.  Schmitt  und  Ed.  Bach  in  den 
Vorstand  gewählt. 

—  Convict.  Wie  die  Tagespresse  berichtet, 
ist  das  alte  im  15.  Jahrh.  von  B.  Kerer  gestiftete 
CollegiumSapientiae  wieder  erstanden.  Unter  diesem 
Namen  wird  zum  Okt.  d.  J.  hier  nach  Löwener 
Vorbild  em  geistliches  Studienhaus  errichtet  werden, 
in  dem  talentvollen  jungen  Geistlichen  unter  vor- 
teilhaften Bedingungen  Gelegenheit  gegeben  werden 
soU,  sich  in  einem  besonderen  Fache,  zunächst  der 
Philologie,  Nationalökonomie,  dem  welllichen  und 
kanonischen  Recht,  der  Geschichte  mit  ihren  Hilfs- 
wissenschaften,  Naturwissenschaften,  Philosophie 
und  Apologetik  gründlich  auszubilden.  Die  Leitung 
liegt  in  den  Händen  der  Prof  der  hies.  kath.- 
theolog.  Fakultät  Heines,  Rektor,  Keppler  und 
Schill.  Das  Protektorat  hat  der  Erzbischof  über- 
nommen. Da  man  auf  eine  Vermehrung  der  Zahl 
katholischer  Gelehrter  in  den  nicht  theologischen 
Fächern  so  bald  nicht  zu  rechnen  scheint,  sollen 
eine  Anzahl  Theologen  hierfür  in  Aussicht  genommen 
sein;  daneben  besteht  wohl  auch  die  Absicht,  den 
Theologen  die  Ergreifung  der  akadem.  Laufbahn 
zu  erleichtem. 

—  Frequenz.  Nach  dem  neuesten  Personalverzeichnis 
lehren  an  der  hiesigen  Hochschule  103  Prof.  und  Doc,  wozu 
noch  3  mit  Vorlesungen  beauftragte  Herren,  2  Sprach-  und 
Knnstlehrer  und  5  Exerzitienlehrer  kommen.  Die  theolog. 
Fak.  hat  ö  ord.  Prof.,  von  welchen  einer  pensioniert  ist,  1  Hon.- 
Prof.  u.  2  a.  o.  Prof.  Die  Juristen  sind  10  ord.  Prof.  stark,  wo- 
von 2  pens.  Die  med.  Fak.  zählt  13  Ord.,  wovon  1  pens.,  11  a.  o. 
Prof.,  11  Pd.,  wov.  4  beurlaubt.  Die  Philos.  besitzen  17  ord.Prof., 
3  Hon.-Prof.,  lö  a.  o.  Prof.  u.  9  Pd.  Dekane  sind:  Geh.  Hofrat 
Kraus,  Prof.  Cosack,  Geheimrat  Manz,  Hofrat  Riehl. 
An  der  Spitze  der  Studierenden  steht  Se.  Kgl.  Hob.  Prinz 
Albert,  Herzog  von  Sachsen.  Die  Gesamtzahl  der  Studenten 
beträgt  1412,  wozu  noch  92  Hospitanten  kommen,  so  dass 
auch  diesmal  die  Zahl  von  1504  Hürem  erreicht  wird.  Nach 
Fakultäten  verteilen  sich  die  Studierenden  wie  folgt:  Theo- 
logen 233,  Juristen  448,  Med.  (443)  und  Pharm.  (69)  512, 
Philosophen  219.  Unter  den  1412  Studierenden  befinden  sich 
442  Badener,  Nichtbadener  970.  Von  den  Letzteren  sind 
Preusseu  612,  Sachsen  (Kgr.)  79,  Hamburger  33,  Bayern  24, 
Hessen  21,  Württemberger  20.  Auf  Amerika  kommen  lö 
Studenten,  auf  Bussland  17,  die  Schweiz  9,  England  7, 
Frankreich  6.  Liechtenstein  ist  wie  unter  den  Deutschen 
Reuss  j.  L.  mit  1  Mann  vertreten.  Angehörige  des  Deutschen 
Reichs  sind  es  insgesamt  1328.  Das  übrige  Europa  stellt  63. 
Also  Europa  zusammen  1391.    Anssereuropäische  Studenten 


giebt  es  21.  Von  den  442  Badenem  studieren  170  Theologie, 
143  Rechtswissenschaft,  80  Medizin,  18  Pharmazie,  Matiie- 
matik  und  Naturwissenschaft  21,  Philosophie  und  Geschichte  11, 
Philologie  und  Sprachwissenschaft  15,  Eameralwissenschaft  11, 
Zahnheilkunde  3.  Unter  den  Preussen  sind  die  Mehrzahl 
Juristen:  228,  alsdann  folgen  die  Mediziner  mit  207,  dann 
Mathematik  und  Naturwissenschaft  mit  61,  nun  erst  die 
Theologen  mit  51  und  die  Pharmazeuten  mit  40. 

—  Peraon^iUen.  Der  charakterisirte  a.  o.  Prof.  Konr. 
Willgerodt  ist  z.  etatm&ss.  a.o.  Prof.  f.  anorg. Chemie  n. 
Technologie  an  der  Techn.  Hochschule  z.  Karlsruhe  ernannt 
worden.  Der  Physiologe  Job.  v.  Kries  hat  einen  Ruf  n.  Leip- 
zig a.  Stelle  Ludwigs  erhalten,  aber  abgelehnt.  —  Habilitiert: 
als  Pd.  Dr.  Schule  (inn.  Med.)  und  Dr.  ßeerinck  (Chir.). 

Giessen.  Universität.  Ehrungen.  Die  juris- 
tische Fakultät  hat  Herrn  Dr.  Ludw.  Bamberger, 
früheren  Abgeordneten  des  Bingener  Reichstags- 
wahlkreises, aus  Anlass  seines  50jährigen  Doktor- 
jubiläums das  Diplom  erneuert,  und  zwar  durch 
eine  Urkunde,  in  welcher  seine  besonderen  Ver- 
dienste um  die  Regelung  des  deutschen  Münzwesens 
—  «de  ordinanda  re  nummaria  opümemerito»  — 
ganz  besonders  hervorgehoben  werden. 

—  Die  philos.  Fakultät  hat  am  10.  Juni  ihrem 
Ehrendoktor,  dem  Geheimrat  Dr.  0.  v.  Boeht- 
lingk,  Professor  der  Kais.  Akademie  in  St.  Peters- 
bui^,  z.  Zt.  in  Leipzig  wohnhaft,  anlässlich  seines 
80jährigen  Geburtstages  eine  Glückwunschadresse 
überreichen  lassen.  Der  Gelehrtengreis  ist  eine 
anerkannte  Autorität  auf  dem  Gebiete  der  Orien- 
talischen Wissenschaft  (Sanskrit). 

—  PeraonaUen.  Prof.  Kretschmar  (Rom.  Recht) 
tritt  in  den  Ruhestand ;  er  gehört  der  Universität  seit  Mitte 
der  70er  Jahre  an. 

Oöttingen.  Universität.  Preiszuerkennung. 
Bei  der  am  29.  Mai  stattgehabten  akademischen 
Preisverteilung  wurden  volle  Preise  zuerkannt:  Der 
Preispredigt  des  Kandidaten  Reinhold  Hesse  aus 
Gifhom,  der  Arbeit  über  ein  medizinisches  Thema 
(Verfasser  Carl  Voges  aus  Hannover)  und  der 
Arbeit  über  ein  philosophisches  Thema  (Verfasser 
Conrad  Brugling  aus  Linden). 

—  Frequenz.  Im  verflossenen  WS.  waren  immatrikuliert 
807  Stud.;  davon  sind  abgegangen  281,  neu  dazugekommen 
in  diesem  Semester  353,  somit  gegenwärtiger  Bestand  879 
und  zwar  die  theol.  Fak.  mit  155,  die  Jurist,  mit  229,  die 
mediz.  mit  220  und  die  philos.  Fak.  mit  275  Stud.  Dazu 
kommen  noch  30  nichtimmatrikulationsf  ähige  Hörer.  Von  den 
Studierenden  sind  671  Preussen,  davon  406  Hannoveraner, 
145  Reichsdeutsche  und  63  Ausländer,  bezw.  27  Amerikaner, 
10  Russen,  8  Oesterreicher,  5  Engländer,  4  Schweizer,  3  Nieder- 
länder, 2  Skandinav.  u  je  1  Bulgare,  Grieche,  Türke  n.  Asiate. 

—  Personalien.  Ernannt:  der  a.  o.  Prof.  Wilh.  Schulze 
(klass.  Philol.)  z.  Ordin. 

Greifswald.  Universität.  Wir  erhalten 
folgende  Zusendung :  Von  einem  Heim  Dr.  Carpin, 
welcher  vor  ungefähr  10  Jahren  in  Greifewald 
studiert  hat,  ist  eine  Broschüre  über  das  «Examen- 
Unwesen»  an  den  philosophischen  Fakultäten  er- 
schienen. Der  Verfasser  geht  hierin  auch  auf  Greifs- 
walder  Verhältnisse  ein,  und  beruft  sich  darauf,  dass 
die  Nachricht,  hierselbst  würden  von  43  Lehrern 
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der  philosophischen  Fakultät  41  Studenten  unter- 
richtet, unwidersprochen  durch  die  Zeitungen  ge- 
gangen sei.  Wir  müssen  hiergegen  Einsprach  er- 
heben, wir  haben  damals  jene  (von  Berlin  aus 
«lancierte»,  die  Red.)  Notiz  für  falsch  erklärt,  und 
unserer  Berichtigung  ist  durch  die  Hochschul-Nach- 
richten  weitere  Verbreitung  gegeben  worden.  In 
diesem  Semester  zählt  die  philosophische  Fakultät 
93  Hörer  und  da  auch  Angehörige  anderer  Fakul- 
täten einzelnen  Vorlesungen  beiwohnen,  so  erfreuen 
sich  mehrere  Dozenten  einer  Zuhörerschaft  von 
mehr  als  50  Studenten. 

—  Frequenz.  Nach  der  Torlänfigen  Feststellmig  des  neuesten 
Personalverzeichnisses  waren  im  verfl.  WS.  immatriknliert  748 
Studenten.  Davon  gingen  ab  225  und  kommen  nnnmehr  nene 
dazn  356,  somit  gegenwärt.  Stand  879  Stud.  bezw.  255  Theol., 
125  Jurist.,  406  Med.  und  93  Phil.,  ausserdem  12  nichtimma- 
trikuUerte  Hörer.  Also  total  891  Stud.  n.  Hosp.  Preussen  sind 
755  Stud.  (davon  110  aus  Brandenburg  und  196  aas  Pommern), 
102  Beichsdentsche  und  22  Ausländer,  bezw.  3  Küssen,  je 
2  Afrikaner,  Amerikaner,  Oesterreicher,  Ungarn,  Skandi- 
navier und  Schweizer  und  je  ein  Belgier,  Däne,  Franzose, 
Holländer,  Portugiese  und  Asiate. 

—  PeraoncMen:  d.  Pd.  Lic.  Joh.  D almer  (Neues 
Test.,  geb.  1861)  wurde  der  Charakter  als  Prof.  verliehen  u. 
dem  akad.  Förster  d.  Univ.,  Nürnberg  zuNeuenkiichen,  der- 
jenige eines  kgl.  Hegemeisters.  —  Der  Pd.  Lic.  Wilhelm 
Lfltgert  (geb.  1867,  Neues  Test.)  wurde  z.  a.  o.  Prof  er- 
nannt. —  Prof.  Heinr.  Helferich  (Chirurgie)  geht  als 
Nachfolger  von  Mikulicz  nach  Breslau. 

Halle.  Universität.  Rektoratswechsel.  Am  12. 
Juli  geht  das  Rektorat  von  Prof.  v.  Liszt  (Straf- 
recht, Strafproz.)  an  den  Historiker  Droysen  über. 

—  Sozialwissenschaftliche  Studenten- 
vereinigung. Unserem  letzten  Bericht  ist  nach- 
zutragen, dass  sich  die  Vereinigung  nunmehr  ent- 
schlossen hat,  bis  zum  Austrag  des  zwischen  ihr 
und  der  hiesigen  Polizeiverwaltung  schwebenden 
verwaltungsgerichtlichen  Verfahrens  den  Anforde- 
rungen der  Polizei  zu  genügen,  und  so  konnte  die 
letzte  Versammlung  vom  2U.  Mai,  in  welcher  Prof. 
Meyer  einen  Vortrag  über  den  «wirtschaftlichen 
Niedergang  des  römischen  Kaiserreichs»  hielt,  un- 
gestört stattfinden.  Es  waren  gegen  dreihundert 
Zuhörer,  darunter  verschiedene  Professoren,  er- 
schienen. Auch  der  Rektor  der  Universität,  Prof. 
Dr.  von  Liszt,  war  anwesend  und  richtete  eine 
kurze  Ansprache  an  die  Versammlung.  Es  waren 
zum  Teil  mahnende,  zum  Teil  anerkennende  Worte, 
welche  der  Rektor  äusserte.  Die  Vereinigung  wolle 
nicht  Politik  treiben,  und  Einfluss  auf  öffentliche 
Angelegenheiten  ausüben.  Sie  wolle  nur  ihre  Mit- 
glieder in  sozial-politischer  Richtung  belehren,  und 
es  würde  sehr  sonderbar  sein,  wenn  man  jetzt 
diesen  Fleiss  verdammen  wollte,  während  man  früher 
über  den  Unfleiss  der  Studenten  klagte.  Die  Sym- 
pathie des  grössten  Teiles  der  Professoren  stehe 
der  Vereinigung  zur  Seite. 

—  Frequenz.  Das  neueste  Personalverzeichnis  weist 
für  das  laufende  SS.  1465  Immatrikulierte  anf  (gegen  1553 
im  Winterhalbjahr  1894/95  und  1540  im  Sommer  1894). 
Es  ist  also  abermals  ein  nicht  unerheblicher  Bttckgang  in 


der  Zahl  der  Studierenden  zu  bemerken.  Zu  den  1465  Im- 
matrikulierten treten  63  Hörer.  Von  den  Studierenden  ge- 
hören an :  der  theol.  Fak.  499,  der  Jurist.  270,  der  mediz. 
241,  der  philos.  455.  Von  den  Studierenden  sind:  1118 
Preussen,  darunter  511  a.  d.  Provinz  Sachsen  und  136  aus 
Brandenburg,  218  sonstige  Deutsche,  darunter  22  aus  dem 
Königreich  Sachsen,  56  aus  Anhalt  und  20  Braunschweiger, 
38  Oesterreicher,  41  Bossen,  8  Bulgaren,  je  5  Engländer 
u.  Schweizer,  3  Belgier,  je  2  Franzosen,  Griechen  u.  Türken 
und  je  1  aus  Montenegro,  Holland,  Bumänien,  Skandinavien 
u.  Serbien,  17  Amerikaner,  1  Asiate.  Unter  d.  Angehörigen 
der  philosophischen  Fakultät  besitzen  203  Deutsche  das 
Zeugnis  der  Beife,  154  sind  ohne  dieses,  98  sind  Ausländer. 

—  I'er8on€ilien.  Ernannt:  zum  Ord.  der  a.  o.  Prof. 
Fr.  Bechtel  (engl.  Sprachwiss.).  —  Prof.  Joh.  Conrad 
(Nat.-Oek.)  feierte  sein  25jähriges  Docentenjubiläum. 

Hannover.  Technische  Hochschule.  Rek- 
torat. Zum  Rektor  für  das  Amtsjahr  ab  1.  Juli 
1895/96  ist  der  Ordinär,  für  Maschinenbau  Alb. 
Frank  gewählt  worden.  Geheimrat  Prof.  Kohl- 
rausch (Elektrotechn.),  der  bisherige  Rektor,  hatte 
eine  Wiederwahl  abgelehnt. 

—  Frequenz.  Die  Hochschule  hat  im  laufend.  Semester 
961  Hörer;  davon  sind  641  ordentL  Stud ,  218  vollstudier. 
Hospitanten  und  102  Hosp.  fUr  einzelne  Fächer.  Von  der 
Gesamtzahl  der  Hörer  sind  694  (od.  72,2  pCt.)  aus  d.  König- 
reiche Preussen  (davon  368  Hannoveraner),  168  (od.  17,5  pCt.) 
ans  d.  ttbrigeu  Ländern  d.  deutschen  Beiches,  99  (od.  10,3pCt.) 
aus  den  ausserdeutschen  Ländern,  u.  zwar :  4  aus  Bulgarien, 
5  ans  Dänemark,  10  ans  England,  2  aus  Italien,  12  aus  den 
Niederlanden,  21  aus  Norwegen,  8  aus  Oesterreich,  16  aus 
Eussland,  8  aus  Schweden,  1  ans  der  Schweiz,  1  aus  der 
Türkei,  13  aus  Amerika,  1  aus  Asien.  Von  den  Studierenden 
besitzen: 


Reifezeugnisse   Zeugn. 

üb.  Vers.  n.  Prima 

von  Gymnasien    .    . 

241 

30 

„    Bealgymnasien  . 

234 

41 

„    Oberrealschulen 

9 

10 

„    Bealschulen    mit 

7  jähr.  Kursus    . 

6 

490  +  81  =  571. 

ferner  Zeugnisse 

von  verschied,  höheren  Schulen  .    .      1 

„    ausserdeutschen  Schulen      .    .    69   somit  Total;  641. 

—  PeraonaUen.  Geh.  Beg.-Bat  Prof.  Kohl  rausch 
erhielt  das  Kommandeurkreuz  d.  serb.  Ordens  d.  heil.  Sabbas. 

Heidelberg.  Universität.  Legat.  Der  im 
vorigen  Jahre  verstorbene  Docent  der  Philosophie, 
Frhr.  Dr.  Bruno  v.  Reichlin-Meldegg,  hat  der 
Umversität  aus  Anhänglichkeit  und  zur  Erinnerung 
an  seinen  Vater,  der  hier  Ordinarius  der  Philosophie 
war,  den  Erlös  aus  seiner  BibHothek  und  ein  kleines 
Kapital  vermacht,  um  damit  Stipendien  für  streb- 
same Studierende  der  Philosophie  zu  begründen. 

—  Gesangliches.  Da  der  Bachverein  und 
der  akademische  Gesangverein,  die  jetzt  in  ihr 
20.  Semester  getreten  sind,  für  ihre  anerkannt  sehr 
tüchtigen  Aufführungen  bis  dato  einer  allen  künst- 
lerischen Ansprüchen  gewachsenen  Orgel  entbehren 
mussten,  bildete  sich  eine  Vereinigung  von  Herren 
und  Damen  zur  Beschaffung  einer  solchen,  die  in 
einer  Kiiche  aufgestellt  werden  soll.   Der  Kirchen- 
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gemeinderat  hat  sich  im  aUgemeinen  zu  einem 
Beitrage  .bereit  erklärt,  und  man  hofft  auch  einen 
von  der  Universität,  bezw.  vom  Staate  zu  erhalten, 
da  die  Orgel  auch  bei  den  akademischen  Gottes- 
diensten Verwendung  finden  wird. 

—  Frequenz.  Es  sind  im  lauf.  Semest.  1428  HiJrer  an- 
gemeldet (63  mehr  als  im  vor.  SS.).  Davon  sind  1252  ord. 
Studierende  und  zwar  73  Theologen,  472  Juristen,  275  Med., 
163  Phil,  und  269  Naturwiss.  Baden  zählt  370  Stud.,  Preussen 
411,  die  übrigen  deutschen  Staaten  265.  Vom  Ausland  zählt 
man  1  AMkaner,  48  Amerikaner,  5  Asiaten,  33  Schweizer, 
33  Bussen,  30  Stud.  ans  Oesterreich-Ungam,  24  aas  Gross- 
britannien,  während  Bulgarien  und  Holland  durch  je  8,  Skandi- 
navien und  Frankreich  je  durch  4,  Griechenland  durch  3, 
Serbien  durch  2  und  Belgien,  Dänemark  und  Bumänien  durch 
je  1  Stud.  vertreten  sind. 

—  PeraonaUen.  Geh.  Rat  Fischer,  Exe.  (Philos.),  er- 
hielt das  Grosskreuz  des  Grossh.  Sachs.  Hausordens  d.  Treue 
od.  V. weiss. Falken.  — Geh  HofratProf.R.Schr!)der(Deutsch. 
Becht)  wurde  v.  d.  «Koninklyke  Akademie  vanWeten8chappen> 
in  Amsterdam  z.  auswärt.  Mitglied  u.  zwar  in  der  litterarisch- 
hist.-philos  Klasse  ernannt.  Geh.  Bat  Prof.  Knies  (Staats- 
wissensch.)  wurde  zum  auswärt.  Mitglied  der  Magyarischen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Budapest  ernannt.  Prof 
Herm.  Osthoff  (Indogerm.  Spr.  n.  Sanskr.)  wurde  v.  d. 
Soci6t6  de  Ungnistique  zu  Paris  z.  ord.  Mitglied  gewählt. 
Die  J?d.  Herm.  Klaatsch  (Anatom.)'  und  Max  Dinkler 
(Innere  Med.)  wurden  zu  a.  o.  Prof  ernannt.  Dem  dz.  Assi- 
stenten am  zahnärztlichen  Institut  in  Berlin,  Dr.  med.  C.  Jung, 
wurde  mit  Wirkung  vom  1.  Oktober  ds.  Js.  an  ein  Lehrauftrag 
für  Zahnheilknnde  erteilt  und  demselben  gleichzeitig  die 
Leitung  des  neugegriindeten  zahnärztlichen  Instituts  über- 
tragen. —  Der  langjährige  erste  Assistent  des  Geh.-Bats 
Czemy,  Dr.  Benno  Schmidt,  eröffnet  demnächst  eine 
chirurgische  und  gynäkologiscJie  Privatklinik.  Die  Zahl 
solcher  Privatkliniken  ist  in  schnellem  Wachstum  begriffen, 
da  die  Universitätskliniken  die  Menge  der  bemittelten  Kranken, 
die  bei  den  hiesigen  Aerzten  Heilung  suchen,  nicht  au&unehmen 
vermögen. 

Hohenheim.  Landwirtschaftliche  Aka- 
demie. Frequenz:  Die  Akademie  zählt  im  laufenden  SS.  95 
Studierende  und  3  Hospitanten  (gegen  87  im  vor.  SS.),  eine 
Sommerfrequenz,  die  seit  30  Jahren  nicht  mehr  erreicht  wurde. 

Jena.  Universität.  Die  «Weim.  Ztg.»  bringt 
im  Nachtrag  zu  der  Veröffentlichung  in  unserem 
Maihefte  folgende  Erklärung :  «Trotz  der  von  uns 
kürzlich  gebrachten  Berichtigung  will  das  gänzlich 
unbegründete  Gerücht  von  der  angeblich  bedenk- 
lichen Finanzlage  der  Universität  Jena  nicht  zur 
Ruhe  kommen.  Aus  der  von  uns  gebrauchten  Eede- 
wendnng,  dass  der  Fortbestand  der  Universität 
auf  absehbare  Zeit  und  jedenfalls  für  die  Lebens- 
dauer der  jetzigen  Generation  gesichert  sei,  glaubt 
man  herauslesen  zu  sollen,  dass  fiir  eine  längere 
Zeit  diese  Sicherheit  nicht  bestehe.  Die  »Evan- 
gelisch-Lutherische Kirchenztg.»  behauptet  sogar, 
dass  es  nach  unserm  «angeblichen»  Dementi  «ausser 
Frage  stehe,  dass  die  Finanzlage  sehr  zu  wünschen 
übrig  lasse».  Wir  versichern  deshalb  aufs  neue, 
dass,  nachdem  eben  jetzt  alle  im  Laufe  der  Zeit 
nötig  gewordenen  Universitäts-Bauten:  der  Neubau 


eines  allen  Anforderungen  der  Neuzeit  entsprechen- 
den chemischen  Laboratoriums,  der  Umbau  der 
Anatomie  und  der  physiologischen  Anstalt,  die  Er- 
weiterung der  Bibliothek  und  der  physikalischen 
Anstalt,  mit  insgesamt  weit  über  einer  halben 
Million  Aufwand  vollendet  sind,  nachdem  der  Uni- 
versität ein  weiterer  namhafter  staatlicher  Zuschuss 
verwilligt  worden  und  der  Abwurf  der  ihr  neuer- 
dings gewidmeten  bedeutenden  Stiftungen  sich  in 
erfreulicher  Weise  gesteigert  hat,  die  Dauer  der 
Hochschule  jetzt  gesicherter  erscheint  wie  je  zu- 
vor während  ihres  fast  350jährigen  Bestehens.  Was 
aber  eine  ferne  Zukunft  anlangt,  so  berechtigt  — 
meinen  wir  —  die  Geschichte  und  Entwicklung  der 
Universität  zu  der  gewiss  auch  von  den  leitenden 
Kreisen  geteilten  Zuversicht,  dass,  solange  es  Sachsen- 
Emestinische  Fürsten  und  Staaten  geben,  auch  jenes 
so  ruhmreiche  Erbteil  erhalten  bleiben  wird.  Ein 
günstiges  Zeichen  erblicken  wir  namentlich  auch  in 
dem  steigenden  Besuch  der  Universität,  der  in  diesem 
Semester  eine  höhere  Ziffer  erreicht  hat  als  seit  zehn 
und  mehr  Jahren.» 

—  Eine  amerikanische  Stimme  über 
die  Ferienkurse.  Die  Sommerkurse  in  Jena 
bespricht  das  «School  Journal»  in  einem  längeren 
Artikel,  nach  genauer  Elarlegung  ihres  Programmes. 
Zugleich  wird  zur  Beteiligung  an  denselben  unter 
Benützung  der  Vorteile,  welche  eine  durch  die 
Redaktion  dieses  Journals  zu  diesem  Zwecke  ins 
Leben  gerufene  Verbindung  bietet,  eingeladen. 

Das  Komitee,  welches  für  diese  Sommerkurse 
in  verschiedenen  Ländern  ins  Leben  gerufen  wurde, 
besteht,  wie  wir  demselben  Journale  entnehmen, 
für  die  Ver.  Staaten  aus  den  Herren:  G.  Stanley 
Hall,  Präsident  der  Clark  Universität  in  Worcester; 
Prof.  Eimer,  E.  Brown  von  der  Universität  von 
Kalifornien;  Präsident  Charles  De  Garmo  vom 
Swarthmore  College ;  U.  S.  CommissionerW.T.  Harris ; 
Dr.  Frank,  Mc.  Murry,  Dekan  der  pädagogischen 
Fakultät  an  der  Universität  Buffalo;  Prof.  E.  J. 
James  von  der  Universität  von  Pennsylvanien  und 
Col.  F.  W.  Parker.  Für  Kanada  ist  Komiteemit- 
glied Prof.  G.  E.  Shaw  von  der  Universität  von 
Toronto. 

•  Es  ist  diese  Teilnahme  für  die  deutschen 
Sommerkurse  in  Amerika  um  so  auffallender,  da 
in  den  Vereinigten  Staaten  gegenwärtig  fast  von 
allen  Universitäten  und  Kollegien  Sommerkurse  an- 
gekündigt werden,  deren  Programm  gleichfalls  Vor- 
teile für  die  Teilnehmer  verspricht.  Man  darf  wohl 
auf  einen  grossen  Zugang  von  solchen  aus  dem 
Auslande  an  der  Universität  hoffen ;  wenn  man  femer 
bedenkt,  dass  vor  kurzem  die  Thatsache  konstatiert 
wurde,  dass  von  28,000  an  deutschen  Universitäten 
immatrikulierten  Studenten  in  diesem  Semester  2150 
oder  mehr  als  T'/j'/o  Fremde  waren,  so  wird  ein 
zahlreicherer  Besuch  der  gebotenen  Kurse  während 
der  für  Ausländer  so  günstigen  Sommerszeit  erklär- 
lich erscheinen. 

—  Frequenz.  Im  verfl.  WS.  hatte  die  Universität  685 
Hörer;  davon  gingen  ab  183  und  kommen  neu  hinzu  273, 
somit  775  Hörer.    Von  den  730  Immatrikulierten  sind  229 
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aus  d.  Sächa.  Ernest.  Staaten,  423  sind  Beichsdeuteche,  davon 
250  Preussen,  64  stammen  ans  dem  europäischen  Ansland, 
worunter  18  Bulgaren,  13  Russen,  15  Oesten.-Ung.,  5  Serben, 
je  3  Engländer  und  Schweizer,  je  2  Franzosen,  Holländer  u. 
Türken,  1  Grieche,  1  Afrikaner,  12  Amerikaner  u.  1  Asiate. 

—  PeraonaUen.  Der  Direktor  d.  Landwirtsch.  Insti- 
tuts Prof.  V.  d.  Golta,  erhielt  den  Titel  eines  Hofrats;  der 
Verlagsbnchhändler  Gnst.  Fischer  in  Jena  und  der  Prof. 
J.  Karup  in  Gtotha  wurden  zu  Doct.  d.  Phil.  h.  c.  ernannt, 
letzterer  namentlich  wegen  seiner  Schriften  auf  d.  Gtebiet  d. 
Versicherungstechnik  o.  Statistik  und  seiner  Arbeiten  für  die 
Neuordnung  d.  Akad.  Wittwen-  u.  Waisen-Kasse.  —  Gestorben : 
am  11.  Juni  d.  Wirkt  Geh.  Rat  Prof.  Frz.  v.  Ried  (Chirurgie) 
85  J.  alt.  Seiner  Lehrthätigkeit  hatte  d.  Verstorbene  bereits 
1884  nach  38 jährig.  Wirken  in  Jena,  dessen  Ehrenbürger 
er  war,  entsagt. 

—  Otologen-Kongress.  In  den  Bäumen  des 
Chemischen  Instituts  der  Universität  fand  während 
der  Pfingstfeiertage  die  vierte  Versammlung  der 
Deutscketi  otologischen  Gesellschaft  statt,  zu  der  zahl- 
reiche Teilnehmer  erschienen  waren,  auch  solche 
aus  Oesterreich  und  der  Schweiz.  Die  Tagesordnung 
enthielt  zahlreiche  Vorträge  und  Demonstrationen. 
Vorzugsweise  bewegten  sich  die  Verhandlungen  auf 
dem  operativen  Gebiete.  Besonders  wurden  die 
chirui^schen  EingriflFe  besprochen,  welche  zur  Hei- 
lung von  Eiterungsprozessen  und  zur  Bekämpfung 
der  80  häufig  vorkommenden  lebensgefahrlichen 
Folgezustände  (Gehirnkrankheiten)  vorgeschlagen 
und  in  neuester  Zeit  immer  häufiger  mit  bestem  Er- 
folge angewendet  worden  sind.  Die  Verhandlungen 
fanden  unter  dem  Vorsitz  der  Professoren  Walb-Bonn 
und  Zaufal-Prag  statt.  Mehrere  Firmen  hatten  aus- 
gestellt. Die  nächste  Versammlung  findet  in  Nürn- 
berg statt. 

—  Juristische  Examina.  Im  Jahre  1894 
haben  sich  bei  der  Prüfungskommission  des  gemein- 
schaftlichen thüringischen  Oberlandesgerichts  Jena 
03  Eechtskandidaten  der  Referendariatsprüfung  un- 
terzogen. 2  davon  erhielten  die  erste,  16  die  zweite 
und  27  die  dritte  Zensur,  während  8  (=  \^\''i^ 
durchfielen.  An  der  zweiten  (Assessoren-)  Prüfung 
beteiligten  sich  32  Eeferendare;  1  bekam  die  erste, 
7  bekamen  die  zweite  und  20  die  dritte  Zensur, 
während  2  (=  10%)  nicht  bestanden. 

Karlsruhe.  Technische  Hoch  schule.  Am 
1 2.  Juni  fand  in  Anwesenheit  der  Vertreter  des 
Grossherzogs  und  der  Grossherzogin  sowie  der  Hoch- 
schule die  Enthüllung  des  Denkmals  für  den  verstor- 
benen Kunsthistoriker  W.  Lübke  statt.  Professor 
Oechelhäuser  hielt  die  Festrede.  Das  Denkmal  hat 
seinen  Platz  vor  dem  Malerateliergebäude  in  der 
verlängerten  Bismarckstrasse  und  wurde  der  Stadt 
von  der  Wittwe  Lübkes  gestiftet.  Lübke  hat  aller- 
dings nur  in  seinen  letzten  Lebensjahren  in  Karls- 
ruhe gelehrt;  die  Hauptorte  seiner  Wirksamkeit  sind 
Zürich  undStuttgart,  wo  er  sich  seine  schönsten 
Denkmäler  in  Gestalt  seiner  Werke  schuf. 

—  Reifeprüfung  für  Gymnasiastinnen 
in  Karlsruhe.  Der  Verein  Frauenbildungs- 
Reform  versendet  soeben  die  Mitteilung,  dass  das 
Karlsruher  Mädchengymnasium  seitens  der  badischen 


Regierung  eine  überaus  wichtige  Zusicherung  er- 
halten hat.  Auf  eine  Anfrage,  die  der  Verein  dem 
Grossherzogl.  Unterrichtsministerium  vorlegte,  er- 
hielt er  die  Antwort,  dass  die  Regierung  bei 
fernerer  regelmässiger  Entwicklung  der  genannten 
Schule  s.  Z.  keinen  Anstand  nehmen  werde,  ihren 
Gymnasiastinnen  nach  ordnungsmässiger  Erledi- 
gung der  Gymnasialstudien  die  Ablegung  der  Reife- 
prüfung zu  gestatten.  In  der  Mitteilung  des  Ver- 
eins wird  dazu  bemerkt:  «Das  ist  eine  Zusicherung, 
die  einen  ausserordentlich  bedeutungsvollen  Fort- 
schritt der  von  unserem  Verein  vertretenen  Be- 
wegung darstellt.  Denn  mit  dieser  Zusicherung 
fällt  das  einzige  sachlich  begründete  Hindernis 
fort,  das  bisher  noch  gegen  die  Zulassung  des 
weiblichen  Geschlechts  zum  Studium  an  deutschen 
Universitäten  geltend  gemacht  werden  konnte.  Und 
wie  vor  zwei  Jahren  Baden  das  erste  Land  im 
deutschen  Reiche  war,  das  die  Errichtung  eines 
Mädchengymnasiums  gestattete,  so  ist  nun  auch 
Baden  wieder  das  erste  Land  im  Reiche,  das  dem 
weiblichen  Geschlechte  die  zum  Universitätsbesuch 
berechtigende  Reifeprüfung  zugänglich  macht.  Dieses 
erfreuliche  Ereignis  legt  unserem  Vereine  indessen 
zugleich  die  Verpflichtung  auf,  keine  Anstrengung 
zu  scheuen,  um  das  «Erste  deutsche  Mädchen- 
gymnasium» zu  immer  kräftigerer  Blüte  zu  ent- 
wickeln.» Im  Dezember  d.  J.  soll  den  beiden  vor- 
handenen Klassen  Unter-  und  Obertertia  als  dritte 
Klasse  die  Untersekunda  hinzugefügt  werden. 

—  PeraontMen.  Ernannt:  Der  charakterisierte  a.  o.  Prof. 
Konrad  Willgerodt  a.  d.  ünivers.  Freiburg  i.  B.  z.  etats- 
mässigen  a.  o.  Prof.  für  anorganische  Chemie  u.  Technologie. 
Kiel.  Universität.  Schenkung.  Die  Biblio- 
thek des  verstorbenen  Hanseat.  Ministerresidenten 
a.  D.,  Dr.  Schieiden,  föUt  zum  Teil  der  hiesigen 
Univ.-BibUothek  zu. 

—  Frequenz  Im  WS.  waren  immatrikuliert  513Stud., 
Abgang  186,  neu  immatr.  422,  somit  Bestand  im  SS.  749, 
bezw.  71  TheoL,  149  Jurist.,  399  Med.  u.  130  Phil.  Dazu 
kommen  noch  18  Hörer,  somit  Gesamtzahl  d.  Berechtigten  767. 
Davon  sind  567  u.  a.  ans  Preussen  (228  Schle-swig-Holsteiner) 
165  ans  d.  übr.  Reichsstaaten  (u.  a.  10  Badenser,  25  Bayern, 
35  Hamburger,  22  Sachsen,  7  Württbg.),  6  sind  Schweizer, 
4  Amerikaner  und  je  ein  Däne,  Engländer,  Finne,  Holländer, 
Oesterreicher,  Russe  und  Japaner. 

—  PergonaZien.  Der  Prof.  f.  Chemie  Th.  Curtius 
ist  au  die  Stelle  des  verst.  Lothar  v.  Heyer  nach  Tübingen 
berufen  worden.  —  Die  mediz.  Sektion  der  Academie  des 
Sciences  in  Paris  wählte  nahezu  einstimmig  Prof  Esmarch 
i.  corresp.  Mitglied.  —  Gestorben :  Prof.  0.  E  r  d  m a nn  (deutsch. 
Spr.  u.  Litt.),  49  Jahre  alt,  Mitherausgeber  der  Zeitschrift  f. 
deutsche  Philo! . 

Königsberg.  Universität.  Preis/rage.  Die 
Münchener  Neuesten  Nachrichten  teilen  mit,  dass 
die  Universität  zur  Konkurrenz  einer  Preisfrage 
einlade,  welche  lautet:  «Wann  zuerst  und  von 
welchen  Gesichtspunkten  aus  haben  die  heute  ge- 
meinhin als  «Grosse»  bezeichneten  Herrscher  diesen 
Beinamen  erhalten,  und  weshalb  ist  er  von  der 
Nachwelt  bei  den  einen  festgehalten,  bei  den  andern 
fallen  gelassen  worden?»   Für  Lösung  dieser  Frage 
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ist  ein  Termin  bis  zum  1.  April  1897  und  ein  Preis 
von  2000  Mark  festgesetzt. 

—  Frequenz  Ende  WS.  94/95  waren  immatrikuliert 
706  Stnd.  Davon  gingen  ab  167,  es  wurden  neu  immatr. 
in  diesem  Sem.  217,  somit  aktueller  Stand  756  Stud.  bezw. 
113  Theol.,  216  Juristen,  246  Med.  u.  181  Philosophen,  wo- 
von 51  Prenssen  mit,  109  ohne  ein  Beifezengnis.  Hörer 
zählt  die  Universität  26,  was  eine  Gesamtzahl  t.  782  Be- 
rechtigten ergiebt.  Von  d.  Immatrikulierten  sind  702  Preussen 
(davon  480  Ostpreassen,  128  Westpreussen) ,  11  aus  den 
ttbrigen  Beichsländem  (darunter  3  Sachsen,  2  Bayern  und 
2  Mecklenburger)  u.  43  Ausländer,  bezw.  37  Russen,  2  Oester- 
reicher,  je  1  Tttrke,  Grieche,  Nordamerikaner  u.  Afrikaner. 
—  PeraoneUien.  Dem  am  24.  Mai  im  Alter  von  97  Jahren 
verstorbenen  Prof.  Neu  mann  hat  fast  die  ganze  deutsche 
Presse  warme  Nachrufe  gebracht.  Sie  betrauert  in  ihm  nicht 
unreinen  der  letzten  sieben  Veteranen  des  1815  er  Feldzngs, 
nicht  nur  den  ältesten  deutschen  Universitätslehrer,  sondern 
auch  eine  Grösse  der  Wissenschaft,  deren  Hauptverdienst  in 
der  Teilnahme  an  der  Heranbildung  jener  Schule  bestand, 
die  epochemachend  wurde  in  der  Entwicklung  der  modernen 
Naturwissenschaft.  Fast  alle  Lehrstühle  für  Mathematik  und 
Physik  an  den  deutschen  Universitäten  während  vieler  De- 
zennien waren  von  Schttlem  des  bescheidenen,  liebeuswflrdigen 
und  in  seiner  Lehrthätigkeit  unermüdlichen  Nenmann  besetzt. 
Bunsen,  Blirchhoff,  Helmholtz  u.  s.  w.  waren  seine  Schüler 
und  die  Methode  der  engsten  Verknüpfung  von  Physik  und 
Mathematik  hatte  ihn  zum  Schöpfer.  Am  11.  September 
hätte  der  greise  Gelehrte,  der  noch  im  Vorjahre  seine  akade- 
mische Thätigkeit  nicht  völlig  aufgegeben  hatte  und  anläss- 
lich der  350  jährigen  Jubelfeier  der  Albertina  Gegenstand 
zahlreicher  Ovationen  ward,  sein  97.  Lebensjahr  vollendet 
gehabt.  Er  war  1798  zu  Joachimsthal  bei  Berlin  geboren, 
trat  1815  nach  Abäolviemng  des  Gymnasiums  als  Freiwilliger 
ins  Colberger  Regiment  und  wnrde  in  der  Schlacht  bei  Ligny 
(16.  Juni  1815)  lebensgefährlich  verwundet.  Von  dieser 
schweren  Verwundung  völlig  hergestellt,  besuchte  er  in  den 
Jahren  von  1817 — 1823  die  Universitäten  Berlin  und  Jena 
und  promovierte  dann  in  Berlin  1823,  worauf  er  sich  an  der 
Albertina  habilitierte.  Hier  wirkte  er  seitdem  ununterbrochen 
sein  ganzes  Leben  hindurch.  1828  wurde  er  ausserordent- 
licher Professor  der  Phy.sik  und  Mineralogie  und  wenige  Jahre 
später  ordentlicher  Professor.  Er  ist  der  Begründer  des  s.  Z. 
mustergiltigeu  mathematisch-physikalischen  Seminars  (1839). 
Von  seinen  zahlreichen  wissenschaftlichen  Arbeiten,  die  sich 
zerstreut  in  den  Abhandinngen  der  Berliner  Akaitemie  nud 
Poggendorffs  Annaleu  befinden,  seien  besonders  hervorgehoben : 
«Entwickelung  der  Doppelbrechung  in  komprimierten  oder 
ungleich  erwärmten unkrystallinischen  Körpern» ;  «Allgemeines 
Prinzip  der  mathematischen  Theoiie  induzierter  elektrischer 
Ströme» ;  «Theorie  der  Reflexion  und  Brechung  des  Lichts 
unter  bestimmten  Voraussetzungen»  und  «Methode  zur  Be- 
stimmung der  spezifischen  Wärme  der  Körper».  Neumann, 
der  Mitglied  fast  aller  europäischen  wissenschaftlichen  Körper- 
schaften war,  hat  ausser  seinen  Schülern  auch  in  seinen  näch- 
sten Verwandten  eine  Reihe  von  Männern  der  Wissenschaft 
als  trauernde  Hinterbliebenen :  Prof.  C.  Nenmann- Leipzig, 
Prof.  J.  Neumann-Tübingen  und  Prof.  E.  Neumann-Königs- 
berg.  (Frk.  Ztg.)  —  Der  Geh.  Justizrat  Prof.  Phil.  Zorn 
(Kirchen-  u.  Staatsrecht),  welcher  aus  Gesundheitsrücksichten 
gegenwärtig  in  Bayern  anf  Urlaub  ist,  hat  einen  Ruf  auf  den 
Kahlschen  Lehrstuhl  nach  Bonn  erhalten. 


Kosen.  In  der  Woche  vor  Pfingsten  hielt  der 
Kösener  SC.-Verband  wie  üblich  seinen  Pflngstkon- 
gress  ab,  mit  welchem  in  diesem  Jahre  auch  die 
Feier  seines  40jährigen  Bestandes  zasammenflel. 
Am  26.  Mai  1855  einigten  sich  die  SC.  zu  Giessen, 
Göttingen,  Halle,  Heidelberg,  Jena,  Leipzig  und 
Marburg  zu  diesem  SC. -Verbände  und  verpflichteten 
sich,  sowohl  die  damals  gefassten  als  auch  die 
künftighin  zu  fassenden  Beschlüsse  des  Kongresses 
unbedingt  anzuerkennen. 

Angeschlossen  haben  sich  in  der  Folge :  1856 
Berlin,  Bonn,  Breslau,  Greifswald;  1857  Freiburg 
und  Tübingen,  1859  Würzburg,  1861  Erlangen, 
1862  München,  1865  Kiel  und  Königsberg.  Im 
gleichen  Jahre  erhielt  Tigurinia  zu  Zürich  Sitz 
und  beratende  Stimme  auf  dem  Kongress.  1870 
trat  Alamannia  zu  Basel,  1871  Rhenania  zu  Bern, 
1872/73  der  SC.  zu  Strassburg,  1878  der  damalige 
SC.  zu  Zürich  und  1882  Rostock  dem  Verbände  bei. 

Der  Zweck  des  Verbandes  ist,  eine  dauernde 
Verbindung  der  einzelnen  SC.  auf  deutschen  Hoch- 
schulen zu  vermitteln  und  durch  Aufstellung  von 
Nonnen  für  die  Handlungsweise  der  Korpsstudenten 
sowohl  untereinander  als  auch  der  Aussen  weit  gegen- 
über, endlich  durch  Begründung  einer  höchsten 
Instanz  in  Streitigkeiten  der  Korpsstudenten  unter 
einander  oder  mit  Nichtkorpsstudenten  die  Pflege 
und  Aufrechterhaltung  des  echten  deutschen  Korps- 
lebens zu  unterstützen,  ohne  dass  dadurch  den 
originellen  Eigentümlichkeiten  an  Hochschulen  im 
einzelnen  Abbruch  gethan  werde. 

Wir  werden  bei  andererGelegenheit  darauf  zurück- 
kommen, wie  der  KSCV.  seiner  Aufgabe  bis  dahin 
gerecht  wurde,  die  diesjährige  Stiftungsfeier  gestal- 
tete sich  aber  zu  einer  besonders  erhebenden  durch 
d.  Grundsteinlegung  zu  d .  Denkmalv.  Fürst  Bismarck, 
den  die  deutschen  Korpsstudenten  als  Alten  Herrn 
der  Hannovera  zu  Göttingen  stolz  zu  den  Ihrigen 
rechnen  dürfen.  Dieses  Denkmal  wird  den  Fürsten 
als  Jungburschen,  bezw.  Aktiven  seines  Korps  dar- 
stellen und  ist  das  Werk  eines  alten  Korpsstudenten, 
des  fiTiheren  Österreich.  Hauptmanns  Norbert 
Pfretzschner  aus  Jenbach  i/Tirol,  AH.  der  Suevia 
zu  Freiburg,  Thuringia  zu  Leipzig  und  der  Rhätia 
zu  Innsbruck,  jetzt  Bildhauer  in  Berlin. 

Die  Anregung  zu  dieser  Ehrung  des  Fürsten 
ging  von  dem  Centralkomitee  des  Verbandes  alter 
Korpsstudenten  aus,  welcher  z.  Zeit  seinen  Sitz 
in  Berlin  hat  und  von  dem  Schriftsteller  Dr.  Hans 
V.  Hopfen  (AH.  der  Franconia  zu  München)  präsi- 
diert wird.  Die  Feier  der  Grundsteinlegung  ver- 
lief am  1.  Juni,  begünstigt  vom  herrlichsten  Wetter, 
äusserst  erhebend  in  Anwesenheit  zahlreicher  AH.- 
Deputationen,  vieler  aktiver  Vertreter  und  einer 
aus  Nah  und  Fem  zur  Rudelsburg  geströmten 
Menschenmenge.  Hans  Hopfen  hielt  die  Festrede 
und  that  die  ersten  drei  Hammerschläge,  es  folgte 
Graf  V.  Lerchenfeld,  der  bayer.  Gesandte  in 
Berlin,  welcher  die  Stiftungs-Ürkunde  verlas  und 
mit  anderen  Dokumenten  in  den  Grundstein  ver- 
senkte. Es  sprach  noch  der  diesjährige  Leiter  der 
Kongressverhandlungen,   sowie  ein  Vertreter  von 
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Hanuovera  zu  Göttingen.  Den  Baa  des  Denkmals, 
das  bis  im  Herbst  vollendet  sein  soll,  leitet  ein 
alter  Berliner  Normanne,  Baumeister  Droge. 

Leipzig.  Universität.  Patriotische  Gedenk- 
feier. Auf  Veranlassung  des  Eektors,  Geh.  Med  - 
Rates  Prof.  Flechsig,  fand  kürzlich  eine  von 
58  Vertretern  der  studentischen  Korporationen  und 
Vereine  besuchte  Versammlung  statt,  in  welcher 
über  eine  akademische  Feier  der  fünfundzwanzig- 
jährigen Wiederkehr  der  grossen  patriotischen  Ge- 
denktage beraten  wurde.  Es  ist,  wie  verlautet, 
eine  Feier  der  Wiederaufrichtung  des  deutschen 
Reiches  und  voraussichtlich  auch  des  Sedantages 
in  Aussicht  genommen.  Bekanntlich  ist  die  Wieder- 
aufrichtung des  Reiches  bei  uns  in  jedem  Jahre 
festlich  begangen  worden,  allerdings  durch  mehrere 
Kommerse.  Dies  wird  sich  bei  der  nächsten  aka- 
demischen Feier  insofern  ändern,  als  diese  gemein- 
sam von  den  Studierenden  und  den  Lehrem  der 
Universität  begangen  wird. 

—  Von  den  Korporationen.  An  der  Univers, 
bestehen  in  diesem  Sommersemester  59  akademische 
Korporationen  und  Vereine;  3  akademische  Ver- 
einigungen haben  sich  aus  Mangel  an  Mitgliedern 
suspendiert.  —  In  den  Tagen  vom  2./4.  Juni  feierte 
die  Burschenschaft  Arminia  ihr  Söjähriges  Stif- 
tungsfest. —  In  den  letzten  Tagen  hat  sich  eine 
akadtm.  Gruppe  zur  Förderung  des  Deutschtums 
in  den  Ostmarken  konstituiert. 

—  DerNeubau  der  Universität  istnun  so- 
weit gefördert  worden,  dass  mit  Beginn  des  kom- 
menden WS.  bereits  die  Hörsäle  im  Südflügel  des 
Augusteums  in  Benützung  genommen  werden  können. 
Hier  finden  von  gedachtem  Zeitpunkte  an  alle  die 
Vorlesungen  statt,  die  in  den  letzten  Studienhalb- 
jahren im  Bomeiianum  gehalten  wurden.  Das  zu- 
letzt genannte  Universitätsgebäude  wird  im  kom- 
menden Jahre  ebenfalls  umzubauen  begonnen  werden. 

—  Frequenz.  Das  Personal- Verzeichnis  pro  SS.  1895, 
No.  CXXVII  lässt  daranf  scbliessen,  dass  die  Zeit  des 
ständigen  Sinkens  der  Frequenz  vorttber  sei  und  ein  lang- 
sames Anwachsen  wieder  begonnen  hat  Vergleicht  man 
die  Zahlen  des  vorigen  Sommersemesters  (die  Wiuterfrequenz 
ist  regelmässig  eine  weit  stärkere)  mit  denen  dieses  Seme- 
sters, so  ergiebt  sich  eine  Anzahl  von  2798  immatriku- 
lierten Studenten,  gegen  27B4  des  vorigen  Sommers  und 
zwar  stehen  Jeu  1522  Sachsen  und  1242  NichtSachsen  im 
Sommer  1894:  1575  Sachsen  und  1223  NichtSachsen  gegen- 
über. Trotz  des  Anwachsens  der  Qesamtfrequenz  hat  also 
die  Zahl  der  nichtsächsiachen  Studenten,  die  Leipzig  anf- 
suchen,  eine  Einbusse  erlitten.  Im  letzten  Wintersemester 
betrug  die  Anzahl  der  Immatrikulierten  2985  (1559  Sachsen 
und  1426  Nichtsachsen). 

Auf  die  einzelnen  Fakultäten  verteilen  sich  die  Schwan- 
kungen in  der  Frequenz  sehr  verschieden.  Am  gänstigsten 
steht  die  philosophische  Faknltät  da.  Sie  ist  gegenwärtig 
die  einzige,  in  welcher  die  Nichtsachsen  die  Sachsen  über- 
wiegen; 488  Nichtsachsen  stehen  390  Sachsen  gegenüber, 
gegen  446  Nichtsachsen  u.  320  Sachsen  im  vorigen  Sommer. 
Die  Frequenz  ist  hier  erheblich  gestiegen,  von  766  im 
vorigen  Sommersemester  auf  878  gegenwärtig;  selbst  gegen 
die  Zahl   des  Winterseme-sters  (856)  ist  eine  Zunahme  zn 


konstatieren.  Auch  bei  den  Juristen  ist  gegen  dis  vuijäbrige 
Sommersemester  eine  Znnahme  des  Bestandes  von  907  anf 
911  zu  verzeichnen  (Winter  1894'95:  985).  Hier  sind  607 
Sachsen,  304  Nichtsachsen.  Dagegen  zeigen  die  medizinische 
und  theologische  Faknltät  eine  ständige  und  starke  Ab- 
nahme. Zum  erstenmal  überwiegt  bei  den  Medizinern  die 
Zahl  der  Sachsen  jene  der  Nichtsachsen ;  noch  im  vorigen 
Sommer  waren  von  672  Hedizineni  343  Nichtsachsen  und 
nur  329  Sachsen,  im  Winter  von  727  noch  376  Nichtsachsen 
nnd  351  Sachsen;  gegenwärtig  ist  der  Bestand  auf  617 
zurückgegangen,  von  denen  332  Sachsen  und  nur  285  Nicht- 
sachsen .sind.  Die  theologische  Faknltät  zählte  im  vorigen 
Sommer  396,  im  Winter  392,  gegenwärtig  nur  364  Studie- 
rende. Hiervon  sind  235  Sachsen,  129  Nichtsachsen.  Noch 
deutlicher  wird  die  Verschiedenheit  der  Anziehungskraft, 
welche  die  einzelnen  Leipziger  Fakultäten  ausüben,  erwiesen 
durch  einen  Blick  auf  die  entsprechenden  Ziffern  des  Summer- 
semesters 1889.  Damals  betnig  die  Gesamtzahl  der  Studie- 
renden (die  Hörer  eingerechnet)  3391  gegen  2957  (einsci.l. 
der  159  Hörer)  zur  Zeit.  Davon  gehörten  660  der  theolo- 
gischen (SS.  1895:  364),  874  der  medizinischen  (SS.  1895: 
617),  879  der  juristischen  (zur  Zeit  911),  endlich  909  (jetzt 
878)  der  philosophischen  Fakultät  an.  Somit  hat  die  jurLit. 
Fakultät  noch  an  Frequenz  zugenommen,  die  philosophische 
ihren  Stand  ziemlich  gewahrt,  die  theologische  hat  nicht 
weniger  als  etwa  300,  die  medizinische,  rund  250  Studierende 
eingebüsst. 

Von  den  1223  Nichtsachsen,  die  gegenwärtig  inskribiert 
sind,  sind  590  Preussen,  105  gehören  den  süddeutschen 
Staaten  (57  Bayern,  27  Württemberg,  20  Baden,  1  Elsass- 
Lothringer)  an.  Im  Ganzen  sind  2540  Beichsangehörige, 
198  Angehörige  anderer  europäischer,  60  Angehörige  ausser- 
europäischer  Staaten  unter  den  Studierenden.  Die  Russen 
stellen  56,  die  Nor.lamerikaner  52,  die  Schweizer  33,  Oester- 
reich-üngarn  nur  28,  England  18,  das  kleine  Bulgarien  17, 
Rumänien  9,  Frankreich  7,  die  Türkei  6,  Holland,  Serbien 
und  Griechenland  je  5,  Italien  4,  Belgien  und  Schweden- 
Norwegen  je  2,  Montenegro  einen  Mann.  Dänemark  ist 
diesmal  gar  nicht  vertreten.  6  Asiaten  (.Japaner),  ein  Süd- 
amerikaner und  ein  Australier  vervollständigen  die  Vertre- 
tung der  exotischen  Völker. 

Von  den  2798  inskribierten  Studierenden  besitzen  2046 
das  Reifezeugnis  eines  deutschen  Gymnasiums,  140  das 
Reifezeugnis  eines  deutschen  Realgymnasiums  (Realschule 
I.  0.),  612  kein  deutsches  Reifezeugnis.  Ausserdem  haben 
noch  159  Personen,  ohne  inskribiert  zu  sein,  die  Erlaubnis 
zum  Besuch  der  akademischen  Vorlesungen  erhalten,  daher 
beträgt  die  Gesamtsumme  der  Hörer  2957.     (.Lpzg.  Tghl.j 

—  Peraonalien.  Auf  den  durch  den  Tod  von  Prof. 
Tliiersch  erledigten  Lehrstuhl  der  Chinirgie  ist  der  Geh. 
Med.-Bat  Prof.  Fried.  Trendelenburg  von  Bonn  bernfen 
worden.  [Geb.  1844  als  Sohn  d.  Berliner  Philosophen.]  Die 
ersten  Fachstudien  machte  T.  im  Auslande  (Edinburg  und 
Glasgow),  die  späteren  in  Berlin.  1866  promovierte,  1871 
habilitierte  er  sich  in  Berlin  als  Assistent  Langenbecks.  1874 
wurde  er  leitender  Arzt  der  Chirurg.  Abtheilnng  des  städt. 
Krankenhauses  am  Friedrichshain.  1875  kam  er  als  Ordin. 
nach  Rostock,  1882  nach  Bonn.  —  Am  31.  Mai  beging  Prof. 
Karl  Biedermann  sein  Wjährigcs  Doktor-  u.  Docenlen- 
Jubiläum.  Er  hatte,  wie  dies  s.  Zt  noch  zulässig  war,  18:(5 
zugleich  promoviert  und  sich  habilitiert.  Ursprünglich  Philo- 
sophiedocent,  führte  den  .Jubilar  die  Beschäftigung  mit  den 
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bewegenden  Fragen  der  Zeit  zu  sozialwissenschaftliclien  Stu- 
dien, und  die  Teilnalune  an  den  politisclien  Dingen  (er 
wnrde  1848  Mitglied  des  Parlaments  und  verfocht  die  An- 
scbaunng,  dass  der  Anschlnss  der  Kleinstaaten  an  Prenssen 
am  ehesten  den  deutschen  Wirrnissen  ein  Ende  machen  werde) 
machte  ihn  schliesslich  ztun  Geschichtsschreiber.  —  Am  Tage 
vorher  hatte  der  Nestor  d.  Sanskritfaches,  OttoBOhtlingk, 
Mitglied  der  Sachs.  Qesellsch.  d.  Wissensch.,  seinen  80.  Ge- 
burtstag gefeiert.  —  Zum  Nachfolger  des  verst.  Physiologen 
Ludwig  war  dessen  Schiller,  Prof.  Joh.  t.  Eries  in  Frei- 
burg, auseisehen;  derselbe  hat  aber  diesen  Buf  abgelehnt.  Den 
Lehrstuhl  ttbemimmt  nunmehr  Prof.  Hering  der  deutsch. 
Univ.  zu  Prag. 

Marburg.  Universität.  Burschenschafts- 
Jubiläum.  Ca.  400 .  Mitglieder  der  verschiedenen 
Burschenschaften  desEeichs  feierten  am  8.  Mai  durch 
einen  grossen  Kommers  das  80jährige  Bestehen  der 
deutschen  Burschenschaft.  Der  Historiker  Prof. 
Oncken-Giessen  hielt  die  Festrede. 

—  Frequenz.  Nach  den  Mitteilungen  der  Tagespresse 
hat  die  Universität  in  diesem  Sommersemester  die  zweit- 
höchste Besttchsfrequenz  seit  ihrem  Bestehen  erreicht  Vor 
einigen  Jahren  waren  es  bereits  1000  Studenten  gewesen, 
und  wnrde  damals  dem  akademischen  Bürger,  der  das  Tausend 
voll  machte,  eine  grosse  Ovation  zu  Teil.  Diesmal  sind  952 
immatrikuliert  und  30  HQrer.  Das  amtliche  Personalverzeichnis 
liegt  uns  noch  nicht  vor.  —  An  der  philo».  Fakultät  hört 
eine  junge  Dame  aus  Oesterreich  —  die  erste  in  Marburg  — 
mit  Genehmigung  des  Ministers  einzelne  Vorlesungen. 

—  Peraonalien.  Ernannt:  d.  a.  o.  Prof.  W.  Schulze 
(Klass.  Philol.)  z.  Ordinarius.  —  Als  Pd.  habilitierte  sich  der 
bisher.  L  Assistent  d.  Augenklinik  Dr.  Axenfeld  mit  einem 
Vortrag  ttber  die  Absonderung  und  Ableitung  der  Thränen. 
—  Der  an  das  Krankenhaus  zu  Hanau  als  Direktor  berufene 
a.  0.  Prof.  d.  Chirurgie  0.  v.  Btt  n  g  e  r  ist  von  seiner  Lehrstelle 
sowie  von  der  Thätigkeit  als  Mitglied  der  ärztl.  Prüfungs- 
kommission entbunden  worden. 

Mflnclien.  Universität.  Ferienktirse  für 
Lehrer  der  Geographie.  Das  Kultusministerium  be- 
absichtigt, zu  Beginn  der  diesjährigen  Hauptferien, 
und  zwar  in  der  Zeit  vom  15.  bis  22.  Juli  1.  J., 
in  München  einen  Ferienkurs  für  Lehrer  der  Geo- 
graphie an  humanistischen  und  technischen  Mittel- 
schulen zu  veranstalten,  wobei  die  Zahl  der  Teil- 
nehmer auf  ungefähr  25  festgesetzt  ist.  Als  mit- 
wirkende Lehrkräfte  sind  in  Aussicht  genommen: 
der  Prof.  der  Techn.  Hochschule  Dr.  Günther, 
der  a.  o.  Prof.  der  Universität  Oberhummer  und 
der  Konservator  des  Ethnographischen  Museums 
Prof.  Dr.  Bu ebner.  Das  Programm  des  Kurses 
an  Vorträgen,  Uebungen  und  Besichtigungen  ist 
folgendermassen  festgestellt:  Die  Stellung  der  Erd- 
kunde im  System  der  Wissenschaft  (Dr.  Günther). 
Die  Herstellung  offizieller  topographischer  Karten 
(Dr.  Oberhummer).  Die  Entstehung  der  bayerischen 
Hochebene  (Dr.  Oberhummer).  Die  Geographie  in 
ihren  Beziehungen  zur  Geschichte  und  Altertums- 
kunde (Dr.  Oberhummer).  Geographische  Unter- 
richtsmittel (Dr.  Günther).  Mathematische  Geo- 
graphie mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Globen 
(Dr.  Günther).  Ein  Kapitel  der  physikalischen  Geo- 
gi-aphie,  theoretisch  und  didaktisch  behandelt  (Dr. 


Günther).  Verwendung  der  Geschichte  der  Erd- 
kunde im  geographischen  Unterrichte  (Dr.  Günther). 
Vorträge  über  Völkerkunde,  verbunden  mit  Demon- 
strationen in  der  k.  Ethnographischen  Staatssamm- 
Inng  (Dr.  Buchner).  Besuch  des  Kreislehrmittelmaga- 
zins (Dr.  Oberhummer).  Zweitägige  Exkursion  nach 
den  geographisch  und  geologisch  interessantesten 
Punkten  der  Umgebung  Münchens  (Dr.  Günther). 
Den  zur  Zulassung  gelangenden  auswärtigen  Lehrern 
kann  auf  einen  bezüglichen  Antrag,  der  im  Gesuche 
besonders  zu  begründen  ist,  zur  Deckung  der  ßeise- 
und  Aufenthaltskosten  ein  massiger  Zuschuss  aus 
Staatsfonds  nach  Mass  der  verfügbaren  Mittel  in 
Aussicht  gestellt  werden. 

—  Aus  der  Studentenschaft.  Die  hiesigen 
Burschenschaften  feierten  am  15.  Juni  das  SOjährige 
Bestehen  der  deutschen  Burschenschaft.  —  Bei  der 
Rechnungsablage  für  den  von  der  Münchener  Stu- 
dentenschaft mit  Ausschluss  des  SC.  veranstalteten 
Bismarckkommers  ergab  sich  die  erfreuliche  That- 
sache  eines  Ueberschusses  von  358  Mk.  Derselbe 
wurde  in  der  Kommissionssitzung  vom  21.  Mai  ein- 
stimmig zu  gleichen  Teilen  einerseits  den  Hinterblie- 
benen der  beim  Untergang  der  cElbe»  Verunglückten, 
andererseits  dem  Verein  zur  Förderung  des  Deutsch- 
tums in  den  Ostmarken  überwiesen.  —  Der  neu- 
philologische und  historisch-philologische  Verein  der 
Universität  München  haben  ein  cKartell  philo- 
logischer Vereine»  geschlossen,  um  gemeinsame  Be- 
strebungen zu  fordern  und  das  Bewusstsein  der 
Zusammengehörigkeit  der  Mitglieder  zu  heben.  An- 
lässlich der  ersten  feierlichen  Kartellsitzung  hielt 
Universitätsprof.  H.  Breymann  einen  Vortrag  über: 
«Calderons  Leben  und  Werke.»  —  Das  Kultus- 
ministerium hat  das  Gesuch  einer  Studentin  aus 
Zürich  um  Zulassung  zu  den  Vorlesungen  abschlä- 
gig verbeschieden. 

—  Um  den  Besuch  der  «Faust»- Auffäh- 
run gen  den  Studierenden  der  hiesigen  Hoch- 
schulen zu  erleichtem,  hat  die  kgl.  Hoftheater- 
Intendanz  beschlossen,  für  dieselben  bei  der  nächsten 
Vorstellung  beider  Teile  der  Götheschen  Tragödie 
—  am  Samstag,  den  29.  Juni  und  Sonntag,  den 
30.  Juni  —  eine  Preisermässigung  auf  die  Hälfte 
eintreten  zu  lassen. 

—  Frequenz:  Im  WS.  waren  immatrikuliert  3481  Stud. 
Abgang  786,  Zuwachs  in  diesem  Semest.  967,  somit  aktuelle 
Frequenz  3662  Stud.  und  92  Hörer  —  3754  Berechtigte.  Ver- 
teilg.  d.  Immatr.  auf  die  einzelnen  Fakultäten:  Theo).  139, 
Jurist  1202.  Staatswiss.  Fak. :  36  Eameralisten  u.  78  Forst 
leute.  Med.  Fak  :  1209  Aerzte,  18  Zahnärzte.  Pbilos.  Fak. 
I.  Sekt  432,  n.  Sekt  284.  Pharmaceuten  264.  Nach  ihrer 
Heimat  sind  1777  Stud.  Bayern  und  zwar  u.  A.  627  Ober 
bayem  und  272  Schwaben.  1041  gehören  d.  übrigen  Reichs- 
staaten an  (1041  Prenssen,  120  Wttrttbg.,  90  Sachsen,  82  Hessen, 
91  Badenser,  40  Hamburger,  28  Elsass-Lothr ,  25  Mecklenb., 
29  Braunschweiger  etc.).  Die  Schweiz  stellt  60,  Russland  22, 
Bulgarien  19,  Oesterr.-Ungarn  24,  Grossbritanien  10,  Italien  6, 
Griechenland  5,  Frankreich  und  Serbien  je  4,  Luxemburg, 
Rumänien  und  Holland  je  3,  die  Türkei  2  und  Portugal, 
Norwegen  und  Belgien  je  1  Stud.  Von  den  ausserenropäischen 
Ländern  entfallen  24  auf  die  Vereinigten  Staaten,  je  2  auf 
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Brasilien,  Nicaragua  u..  Japan  und  je  1  auf  Chile,  Sumatra, 
Orai^je,  Natal  und  Neuseeland.    Total  193  Ausländer. 

—  I'erson€iHetu  Verliehen:  d.  HoflratProf.  Hilger  d. 
Rote  Adlerord.  in.  Kl.  —  Ernannt:  z.  corresp.  Mitgl.  d.  Wiener 
Akademie  d.  W.  Prof.  Hugo  Seeliger,  Direkt,  d.  Stern- 
warte. —  Habilitiert:  Ed.  Ritter  v.  Weber  als  Pd.  in  der 
philos  Fakultät.  —  Prüfungskommissionen :  Gemäss  Bestimmung 
des  Kultusministeriums  werden  die  Ministerialkommissionen 
zur  Vornahme  der  SpezialprUfungen,  welche  in  diesem  Jahre 
abzuhalten  sind,  in  nachstehender  Weise  gebildet:  Für 
die  SpezialprUfungen  ans  der  klassischen  Philologie  und  aus 
den  neueren  Sprachen  wird  als  Torsitzender  Hinisterial- 
kommissär  der  Regierungsrat  August  Schaetz,  für  die 
SpezialprUfungen  ans  dem  Deutschen  und  ans  der  Geschichte, 
dann  ans  der  Mathematik  als  Torsitzender  Ministerialkommissär 
der  Reg.-Rat  Julias  Blanl  bestimmt.  Zu  Eommissions- 
mitgliedem  werden  ernannt:  1)  für  die  Spezialprttfung  ans 
der  klassischen  Philologie:  der  TJniyersitätsprof  Ed.  Ritter 
von  Wölfflin,  München,  der  Dniversitätsprof  Gg.  Frdch. 
ünger,  Wttrzbnrg,  der  üniversitätsprof  Ad.  RKmer,  Er- 
langen, der  kgl.  Gjrmnasialrektor,  Mitglied  des  Obersten 
Schnlrathes,  Dr.  Wol^.  Markhauser,  München,  der  kgl. 
Gymnasialprof.  Dr.  Ph.  Thielmann,  Landau;  fürdasFach 
der  Philosophie:  der  TTniTersitätsprof  Theodor  Lipps, 
München ;  für  das  Fach  der  Archäologie:  der  Unlversitätsprof 
Ad.  Fnrtwängler,  München.  2)  Für  die  SpezialprUfungen 
aus  dem  Deutschen  and  ans  der  Geschichte  (für  Kandidaten 
des  philologisch-historischen  Lehramts) :  der  I^of  der  techn. 
Hochschule  Dr.  W.  Hertz,  der  Universitätsprof  Herrn. 
Paul  in  München,  der  universitätsprof.  K.  H  e  i  g  e  1,  München, 
der  Universitätsprof  Herm.  Grauert,  München.  3)  Für 
die  Spezialprüfang  ans  der  Mathematik:  der  Universitäts- 
prof. Gast.  Bauer,  München,  der  Prof  der  techn.  Hochsch. 
Dr.  Walter  Dyck,  München,  der  Prof  der  techn.  Hochsch. 
Dr.  Ant.  Edler  v.  Braunmühl,  München.  4)  Für  die 
Spezialprttfung  aus  den  neueren  Sprachen:  der  Universitäts- 
prof Herm.  W.  Breymann,  München,  der  Universitäts- 
prof Herm.  Varnhagen  in  Erlangen,  der  a.  o.  Universitäts- 
prof E.  Koppel;  München.  Zur  Spezialprttfung  aus  der 
Physik  hat  sich  ein  Kandidat  nicht  gemeldet. 

—  Technische  Hochschale.   Frequenz:  im 

lauf  Sem.  sind  angemeldet:  1356  Hörer,  nämlich  1011  Stu- 
dierende, 142  Zuhörer  nnd  203  Hospitanten.  Auf  die  ein- 
zelnen Abteilungen  repartirt  sich  die  Hörerschaft  wie  folgt: 
AUg.  Abteiig.  213;  Ingenieur-Abtlg.  319 ;  Hochbau- Abtlg.  243; 
Mech.-techn.  Abtlg.  430;  Chem.-techn.  Abtlg.  121;  Landwirt- 
schaftl.  Abthlg.  30.  Der  Nationalität  nach  gehören  an: 
Bayern  783,  dem  übrigen  Deutschen  Reiche  343,  dem  Aus- 
lände 230  und  zwar  Oesterreich- Ungarn  46,  Bassland  73, 
Rumänien  11,  Serbien  2,  Bulgarien  14,  Tttrkei  7,  Griechen- 
land 5,  Italien  18,  Schweiz  28,  Holland  1,  Luxemburg  4, 
Frankreich  1,  Grossbritannien  3,  Schweden  und  Norwegen  1, 
Spanien  2,  Nordamerika  9,  Südamerika  4,  Australien  1.  — 
Unter  den  203  Hospitanten  befinden  sich  80  Studierende  der 
Universität  nnd  51  Studierende  der  tierärztlichen  Hochschule, 
femer  4  Beamte,  2  Offiziere,  27  Techniker  (Ingenieure,  Archi- 
tekten), 12  Chemiker,  1  Geistlicher,  10  Lehrer  u.  Lehramts- 
kandidaten, 3  Künstler  bezw.  Zeichner,  1  Kaufmann  und 
10  Personen  ohne  bestimmten  Beruf.  Gegenüber  der  Frequenz 
des  Sommersemesters  1894  ist  die  Zahl  der  Studierenden  um 
74  gestiegen,  die  2Sahl  der  Zuhörer  und  Hospitanten  am  25 
bezw.  10  znrttckgegangen. 


—  PeraoneMen.  Die  Assist,  f  Maschinenbaaknnde, 
Hartwig  und  Klein,  worden  auf  Ansuchen  ihrer  Dienst- 
leistungen enthoben;  die  beiden  an  der  mechan.-techn.  Ab- 
teilang hiedurch  erledigten  Assistentenstellen  den  geprüften 
Maschiuentechnikem  Karch  aus  Kissingen  und  Bauer  ans 
Neustadt  a.  A.  übertragen. 

—  Tierärztliche  Hochschule.  Frequenz.  Die 
Zahl  der  Studierenden  im  lauf.  SS.  beträgt  im  ganzen  181, 
worunter  153  Bayern. 

Münden.  Akademisches  Turnfest.  In  den 
Tagen  vom  31.  Mai  bis  zum  4.  Juni  wurde  hier  das 
Turnfest  des  Verbandes  farbentragender  akademi- 
scher Turnvereine  auf  deutschen  Hochschulen  (V.C.) 
gefeiert,  zu  dem  etwa  500  Studenten  und  alte  Herren 
herbeigereist  waren.  Der  dem  Turnen  gewidmete 
Tag  war  der  Samstag.  Die  Kampfrichter  und  alle 
Sachkenner  waren  darin  einig,  dass  noch  auf  keinem 
der  bisherigen  sieben  akademischen  Turnfeste  so 
vorzüglich  geturnt  worden  sei,  wie  auf  diesem. 
Der  Sonntag  Vormittag  war  den  Tumspielen  ge- 
widmet, und  nachmittags  folgte  nach  dem  Festmahl 
der  solenne  Zug  durch  die  Stadt,  an  dem  sich  alle 
26  Vereine  des  Verbandes  beteiligten.  Bei  diesem 
Zuge,  sowie  bei  dem  Festkommers  am  Vorabend, 
und  dem  Ausfluge,  der  am  zweiten  Feiertage  nach 
Witzenhausen  unternommen  wurde,  kam  die  stu- 
dentische Seite  des  Festes  zum  Ausdruck.  An  den 
Kaiser  und  an  Fürst  Bismarck  gingen  Huldigungs- 
telegramme ab. 

Mfinster.  Akademie.  Frequenz:  Im  verfl.  WS. 
waren  409  Stud.  immatrikuliert.  Abgang  125.  Zuwachs  im 
SS.  153,  Bestand  gegenwärtig  437,  bezw.  295  Theologen  u. 
142  Philos.,  wovon  85  Preussen  mit  d.  Reifezeugnis,  44  ohne 
dasselbe  n.  13  Nichtpreussen.  Endlich  sind  noch  13  Hörer 
zagekssen,  somit  Totalbestand  450.  Davon  sind  397  Preussen 
(u.  a  228  Westfeien,  60  Hannoveraner,  73  a. d. Rheinprov), 
30  ans  d.  ttbrig.  Reichsländem  (darunter  22  Oldenborger), 

2  Belgier,  3  Holländer,  je  1  Däne  u.   1  Schweizer,  endlich 

3  Amerikaner;  im  ganzen  10  Ausländer. 

Rostock.  Universität.  Am  7.  Juni  fand 
die  Enthüllung  der  dem  Qteh.  Obermedizinalrat 
Prof.  Theod.  Thierfelder  (Inn.  Med.)  von  früheren 
Schülern  zum  Zeichen  des  Dankes  und  der  Ver- 
ehrung für  seine  um  die  Wissenschaft  und  um  die 
leidenden  Menschen  erworbenen  Verdienste  gestif- 
teten Büste  statt.  An  der  Feier  beteiligte  sich 
der  Rektor  und  der  Lehrkörper  der  Universität, 
ebenso  der  Gtefeierte  selbst,  endlich  die  zur  Zeit 
in  Rostock  anwesenden  Mitglieder  des  Allg.  Mecklen- 
burg. Aerzte -Vereins,  sowie  der  Bildhauer  Bär- 
wald  aus  Schwerin. 

—  Frequenz:  Die  theologische  Fakultät  zählt  in  diesem 
Semester  37  Stud.,  die  jnrist.  97,  die  mediz.  101,  die  philos.  178. 
Demnach  beträgt  die  Gesamtsamme  der  Studierenden  413. 
Dazu  kommen  noch  19  Hörer.  Total  somit  432.  Aus  den  beiden 
Mecklenburg  sind  209  (198  aas  M.-Schwerin),  aus  Preussen 
137,  aus  d.  Kgr.  Sachsen  15. 

—  PersonaUen.  Der  Direktor  der  Ohren-  und  Kehl- 
kopfklinik, Prof  Otto  Körner,  vordem  praktischer  Arzt 
in  Rostock,  der  erst  vor  einem  halben  Jahre  an  die  Univ. 
berufen  worden  ist,  hat,  wie  die  Tageszeitungen  melden, 
einen  Ruf  an  die  Universität  Breslau  erhalten. 
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Strassbarg.  Universität.  Pernonalien. Habili- 
tiert: Dr.  Weruer  Wittich  ans  Darmstadt  für  National- 
ökonomie und  Finanzwiasenschaft. 

—  Frequenz.  Die  Beauchszifier  dieses  Semesters  hat  den 
hticLsteu  bisherigen  Stand  ttbertroffen ;  es  sind  986  Stnd.  im- 
matrikuliert gegen  949  im  letzten  Winter  und  913  im  vorigen 
Sommer.  Davon  treffen  93  auf  die  theolog.,  308  auf  die  Jurist., 
298  auf  die  med.,  120  auf  die  philos.  u.  167  auf  die  mathem.- 
natiirwiss.  Fak.  Nach  Ländern  entfallen  893  auf  das  deutsche 
Reich,  im  besonderen  499  auf  das  Reichsland  selbst,  240  auf 
Prenssen,  45  auf  Baden,  32  auf  Württemberg.  Auf  das  übrige 
Europa  treffen  69,  auf  Aussereuropa  24,  also  im  Ganzen  93 
Ausländer,  wieder  ein  nngewiihuUch  hoher  Prozeütsatz. 

Stattgart.  Technische  Hochschule.  Staats- 
prüfungen. Bei  den  in  diesem  Frühjahr  abgelial- 
tenen  Staatsprüfungen  im  Baufache  sind  für  be- 
fähigt erkannt  worden ;  5  Kandidaten  des  Hochbau- 
faches, 15  des  Bauingenieurfaches,  11  des  Maschinen- 
ingenieurfaches. Dieselben  haben  den  Titel  von 
Regierungsbauführem  erhalten.  —  Die  mathem.- 
natunviss.  Vorprüfung  für  Kandidaten  des  Hoch- 
bau-, Bauingenieur-  und  Maschineningenieurfachs, 
deren  Erstehung  die  Voraussetzung  für  die  Zu- 
lassung zur  ersten  Staatsprüfung  in  diesen  Fächern 
bildet,  wird  in  der  ersten  Hälfte  des  Oktobers  nach 
Massgabe  der  k.  Verordnung  vom  13.  April  1892 
und  der  Ministerial-Verf.  vom  10.  Mai  1892  an  der 
Teclinischen  Hochschule  gehalten  werden.  Die 
Meldungseingaben  sind  mit  den  in  §  1  Absatz  2 
der  genannten  Ministerialverf.  bezeichneten  Belegen 
vor  dem  1 .  Juli  d.  J.  bei  der  Direktion  der  Tech- 
nischen Hochschule  unter  Angabe  der  Fachrichtung 
einzureichen. 

—  Gedenktafel  für  den  verstorbenen 
Aesthetiker  F.  Th.  Vischer.  In  diesen  Tagen 
ging  aus  der  kunstgewerblichen  Werkstätte  von 
Paul  Stotz  in  Stuttgart  eine  Gedenktafel  nach 
Gmunden  (Oesterreich)  ab,  um  an  dem  Hause 
des  Kunsttischlers  Franz  Wiesauer  angebracht  zu 
werdeö,  in  dem  Friedrich  Theodor  Vischer  am 
14.  September  1887  entschlafen  ist.  Donndorf  jun. 
stellte  sein  bekanntes  wohlgelungenes  Relief- 
medaiUon  Vischers  zur  Verfügung.  Dasselbe  ist 
durch  einen  Lorbeer-  und  Eichenzweig  mit  der 
Tafel,  die  das  Sterbedatum  trägt,  verbunden,  und 
das  ganze  in  echter  Bronze,  von  P.  Stotz,  der 
selbst  auch  ein  Schüler  Vischers  war,  ausgeführt. 

Tharand.  Forstakademie.  Ministerbesuch. 
Zu  Anfang  Juni  besichtigte  der  Staatsminister 
V.  Watzdorf  die  Akademie.  Besonderes  Interesse 
erregte  hierbei  das  in  der  Aula  aufgestellte,  vom 
König  der  Akademie  s.  Z.  geschenkte  Riesen- 
Hirschgeweili,  sowie  eine  Ausstellung  von  Lehr- 
mitteln über  die  Geweih-  und  Zahnentwickelung 
der  Hirscharten.  Hierauf  nahm  der  Minister  die 
Sammlung  waldbaulicher  und  jagdlicher  Geräte  und 
dann  die  grosse  zoologische  Sammlung  in  Augen- 
schein. Weiter  wurden  sodann  noch  der  Besich- 
tigung unterzogen :  die  Sammlung  aus  dem  Gebiet 
der  Forstbenutzung  und  Technologie,  sowie  die 
Privat- Geweihsammlung  des  Akademiedirektors 
Prof.  Dr.  Neumeister,  das  forstmathenmtische  In- 


stitut, der  Hörsaal  für  Botanik,  die  botanische 
Sammlang,  die  pflanzenphysiologische  und  die 
Samenkontrolanstalt,  sowie  die  landwirtschaftliche 
Sammlung.  Auch  eine  CoUection  IBjähriger  Erlen, 
die  ausschliesslich  in  Wasser  gezogen  wurde,  war 
Gegenstand  der  Besichtigung,  sowie  die  neuesten 
Versuche  über  Wurzelknöllchenbildung  und  Bak- 
terien im  Versuchsgarten  der  Akademie.  Nach  dem 
Laboratoriumsgebäude  wurde  noch  der  Pflanzen- 
garten sowie  der  akademische  Forstgarten  besichtigt. 

Tübingen.  Universität.  Ministerbesuch.  Am 
28.  Mai  besuchte  der  sächsische  Kultusminister 
V.  Seydewitz  in  Begleitung  seines  Württemberg. 
Amtskollegen  Dr.  v.  Sarwey  die  Universität:  Die 
chirurgische  Klinik,  diejenige  für  innere  Kranke, 
die  Frauenklinik  und  die  neue  grossartige  psychia- 
trische Klinik  wurden  eingehend  besichtigt.  Auch 
das  chemisch-physiologische  Institut,  die  Aula,  das 
Reitinstitut,  die  Stiftskirche,  das  evang.  -  theolog. 
Seminar,  das  kathol.  Konvikt  wurden  besucht.  Wäh- 
rend Minister  v.  Seydewitz  am  gleichen  Abend  wei- 
terreiste, verbrachte  Exz.  v.  Sarwey  den  Abend  noch 
in  Tübingen  im  Kreise  der  Universitätsaiigehörigen 
u.  der  Vertreter  d.  Kirchen-  and  Schulbehörden. 

—  Angriffe  auf  die  Universität.  Wir 
veröffentlichen  unter  den  Akadem.  Tagesfragen 
dieses  Heftes  (pag.  533  ff.)  die  Erwiderung  des 
Philosophie-Professors  v.  S  ig  wart  auf  die  Insinua- 
tionen des  Landtags-  Abgeordneten  u.  Reichsgerichts- 
raths  a.  D.  v.  Gess.  Derselbe  hat  im  «Schwab. 
Merkur»  vom  7.  Juni  eine  Replik  folgen  lassen, 
welche  mehr  dialektische  Momente  als  neue  Ge- 
sichtspunkte enthält  und  im  allgemeinen  von  dem 
bekannten  Standpunkt  auszugehen  scheint,  dass 
ein  Jurist  eben  nie  Unrecht  haben  kann.  Auch 
der  Redaktion  der  «AR»  haben  ihre  Ausführungen 
im  letzten  Heft  einen  Schreibebrief  des  streitbaren 
Abgeordneten  eingetragen,  dessen  Beantwortung,  im 
gleichen  Stile  wie  der  Brief  gehalten,  leicht  zu  einem 
publizistischen  Meinungsaustausch  nach  Art  des 
«Arizona  Kikers»  führen  könnte.  Hierauf  müssen 
wir  natürlich  verzichten,  wenn  aber  Herr  v.  Gess 
mutmasst,  dass  sogar  zarte  Professoren-Frauenhände 
sich  gegen  ihn  in  die  publizistische  Fehde  gemischt 
hätten,  so  hat  er  inzwischen  wohl  gemerkt,  dass  die 
Männer  ganz  gut  allein  mit  ihm  fertig  werden.  — 

Im  Femeren  ist  in  Stuttgart  eine  Broschüre 
erschienen  unter  dem  Titel  %.Die  juristische  Vor- 
bildung in  Württembei  g ,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Tübinger  Universitätsverhältnisse 
kritisch  beleuchtet,  nebst  Reformvorschlägen,  von 
einem  Juristen-!: .  Dieselbe  bildet,  wie  Prof.  v.  Thu- 
dichuminseiner  Gegenschrift*)  sagt,  den  dunkeln 
Hintergrund  zu  dem  Gemälde,  welches  zwei  Juristen, 
darunter  ein  pensionierter  Reichsgerichtsrat  von  den 
Tübinger  Universitätsverhältnissen  entworfen  haben. 
Die  Schrift  bezeichnet  der  nämliche  Gelehrte  «als 
eine  Schmähschrift  der  Gattung,  wie  sie  in  den 
letzten  Jahren  gegen  andere  Württemberg.  Einrich- 

•)  Die  Juristenfakultät  in  Tttbingen  u.  die  Jurist.  Prü- 
fungen V.  F.  Thudichum.    Tttbingen  1895. 
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tungen  aufgetaucht  seien  und  der  wohl  auch  noch 
weitere  folgen  werden;  sie  unterscheidet  sich  von 
ihren  Vorgängern  nur  durch  geringere  Ehrlichkeit, 
indem  sie  ihre  Anklagen  in  versteckter  Weise  vor- 
bringt, keine  Namen  nennt  und  in  vielen  Punkten  den 
Leser  im  Dunkeln  lässt,  ob  die  Rügen  sich  auf  die 
gegenwärtigen  Mitglieder  der  Fakultät  allein,  oder 
auch  auf  frühere,  inzwischen  an  andere  Hochschulen 
berufene  oder  verstorbene  Mitglieder  bezieht». 

Das  so  hinreichend  charakterisierte  Pamphlet 
wird  manchenorts  der  landesüblichen  Nörgelei  und 
Skandalsucht  erwünschte  Dienste  leisten,  im  übrigen 
aber  umsoweniger  ernst  genommen  werden,  als  es 
sich  in  Nichts  über  das  tiefe  Niveau  der  modernen 
Skandallitteratur  emporzuheben  vermag. 

—  Frequenz.  An  der  UniversitÄt  Tflbingen  befinden 
sich  im  laufenden  Sommerhalbjahr  1241  Studierende,  worunter 
804  Württemberger  und  437  Nichtwtlrttemberger.  Die  Zahl 
der  Studierenden  hat  sich  hienach  gegenüber  der  Frequenz 
im  SS.  1894  mit  1209  Studierenden  um  32,  nämlich  3  Würtr 
temberger  und  29  Nichtwürttemberger,  wieder  gehoben.  Im 
einzelnen  studieren:  evangel.  Theologie  234  Wttrtt.,  64 
Nichtwürtt.,  kathol.  Theologie  159  W.,  8  N.W.,  Bechtswiss. 
128  W.,  151N.W.,  Medizin  101 W.,  114N.W.,  PhUosophie 
13  W.,  40  N.W.,  Staatswissenschaften:  Begiminalfach  72, 
Kameralwissenschaft  62,  Forstwirtschaft  22  (141  W.  und 
15  N.W.),  Naturwissenschaft.  28  W.,  45  N.W.  Hiezn  kommen 
nicht  immatrikulierte,  znm  Besuch  von  Vorlesungen  ermäch- 
tigte Personen  21,  so  dass  die  Gesamtzahl  der  Teilnehmer 
am  Universit&tsunterrichte  1262  beträgt.  Von  den  437  N.W. 
gehSren  an  a)  andern  Staaten  des  deutschen  Beiches  402, 
nämlich :  Prenssen  272,  Sachsen  26,  Baden  18,  Hamburg  15, 
Bayern  13,  Mecklenburg  -  Schwerin  11,  Braunschweig  10, 
Sachsen- Weimar  8,  Klsass-Lothringen  7,  Anhalt  und  Hessen 
je  4,  Sachsen- Altenbni^  3,  Oldenburg  und  Bremen  je  2, 
Mecklenburg-Strelitz,  Sachsen-Meiningen,  Schwarzburg-Rudol- 
stadt,  Waldeck,  Bens»,  Lippe-Detmold  u.  Lübeck  je  1 ;  b)  ausser- 
deutschen  Staaten  gehärai  an  35,  nämlich:  der  Schweiz  10, 
Oesterreich-Ungam  8,  Bnssland  5,  Serbien  4,  Bulgarien  und 
England  je  3,  Japan  und  Siam  je  1.  {Schwab.  Merkur.) 

—  Peraonalien.  Der  Prof.  d.  Chemie  Th.  Curtius 
in  Kiel  ist  an  Stelle  d.  verst.  Prof.  Loth.  t.  Mayer  berufen 
worden  n.  hat  den  Ruf  angenommen. 

Weihenstephan.  L  a  n  d  wi  r  t  s  ch  aftliche 
Centralschule.  Frequenz.  Die  Gesamtzahl  der  Studieren- 
den beträgt  im  lauf.  SS.  73.  Hierunt.  sind  aus  Bayern  35  Elev., 
aus  Prenssen  16,  aus  den  übrigen  deutschen  Bundesstaaten  8; 
ausserdem  sind  yertreten  die  Beichslande,  Oesterreich,  Ungarn, 
Böhmen,  Türkei,  Bnssland,  Schweiz,  Schweden,  Dänemark,  Süd- 
amerika und  Belgien. 

Weimar.  Das  Akademische  Gesangfest, 
welches  vom  Kartellverbande  der  akadem.  Gesang- 
vereine zu  Jena,  Halle  u.  Leipzig  zu  Gunsten  des 
Liszt-Denkmal-Fonds  veranstaltet  wurde,  nahm  am 
6.  Juni  unter  Prof.  Kretzschmars  Leitung  einen 
glänzenden  und  wohlgelungenen  Verlauf.  Der  Gross- 
herzog wohnte  dem  Konzert  im  Hoftheater  bei  und 
gab  sowohl  dem  Dirigenten  wie  einzelnen  Sängern 
und  Mitwirkenden  gegenüber  seiner  Zufriedenheit 
über  die  hervorragenden  musikalischen  Leistungen 
ganz  besonderen  Ausdruck.  —  Im  Tivoli  fand  nach 
dem  Konzert  ein  grosser  Festkommers  statt. 


Wfirzbnrg,  Universität.  Frequenz.  Bis  Anfang 
Juni  waren  für  das  SS.  1456  Stud.  immatrikuliert,  gegenüber 
1400  im  letzten  SS.  und  zwar  123  Theologen,  262  Juristen, 
821  Mediziner,  14Zahnärzte,  195  Philosophen,  41  Pharmazeuten, 
hiezu  kommen  noch  16  Hörer  und  98  Staatsexaminanden 
(Mediziner),  in  Summa  1456,  gegen  das  SS.  1894  56  mehr. 

—  Giltigkeit  derPraktikantenscheine. 
Einem  Medizinstudierenden  wurde  vom  Kultus- 
ministerium der  Bescheid  erteilt,  dass  Praktikanten- 
scheine, die  vor  bestandener  ärztlicher  Vorprüfung 
erworben  sind,  mit  Ausnahme  der  Impfscheine  als 
vollgültig  zu  betrachten  seien. 

—  Jubiläum  des  Korps  Bavaria.  Die 
80jährige  Gründungsfeier  des  Korps  <Bavaria», 
welche  an  den  beiden  Pfingstfeiertagen  stattfand, 
hat  einen  glanzvollen  Verlauf  genommen.  Zu  dem 
Festkommerse  am  Samstag  hatten  sich  die  Spitzen 
der  Militär-  und  Civilbehörden,  zahlreiche  Philister, 
darunter  Gouverneur  von  Zimmerer,  und  viele  Pro- 
fessoren der  Universität  eingefunden.  Auf  dem 
feierlichen  Konvent  am  Sonntag  wurde  die  Frage 
der  Errichtung  eines  Korpshauses  beraten.  Mittags 
war  Festdiner  im  Platzschen  Garten  und  am  Montag 
ein  grosses  Gartenfest. 

■  — Jugendspiele.  Das  Ministerium  hat  die 
Universität  aufgefordert,  die  Bestrebungen  zur  För- 
derung der  Jugend-  und  Volksspiele  an  der  Hoch- 
schule zu  unterstützen.  Studierende  hiesiger  Uni- 
versität, die  sich  hiefür  interessieren,  sind  daher 
vom  Rektor  auf  den  15.  d.  zu  einer  Versammlung 
eingeladen  worden,  wobei  Prof.  Piloty  einen  orien- 
tierenden Vortrag  hielt.  Prof.  Piloty  selbst  und 
ca.  30  Studenten  haben  ihre  Beteiligung  zugesagt. 

—  TeraonaUe>n.  Der  Präparator  am  Institut  für  ver- 
gleichende Anatomie  und  Mikroskopie,  Peter  Hofraann, 
seit  mehr  als  25  Jahren  ununterbrochen  und  verdienstvoll 
thätig,  erhielt  von  Seiten  des  Senats  der  UniversitÄt  ein  sehr 
ehrenvolles  Anerkennungsschreiben  und  die  silberne  Universi- 
täts-Jubiläumsmedaille. 

Oesterreich-Üngam. 

Budapest.  Magyarische  Akademie.  Per- 
aonalieu.  Ernannt -.  Prof.  d.  Staatswissenschaft.,  Geh.  Bat 
Knie 8 -Heidelberg,  zum  ausw.  Mitglied.  —  Prof.  Lengyel 
(Chemie)  z.  Rektor  d.  Universität. 

—  Universität,  fersono/ien.  Ernannt:  Der  Pri- 
marius u.  Pd.  Dr.  Wilh.  Goldzieher  (Augenheilk.)  z.  Ordin. 

Graz.  Universität.  Eiwweihungsfeierlich- 
keilen  der  Neubauten.  Am  4.  Juni  früh  traf  der 
Kaiser  zur  Schlusssteinlegung  in  Graz  ein  und 
wurde  nach  Empfang  der  Deputationen  von  einer 
studentischen  Kavalkade  zur  Universität  geleitet.  In 
der  Aula,  wo  auch  der  Kultusminister,  der  Handels- 
minister, die  Vertreter  der  österr.  Universitäten,  der 
Bauleiter  imd  die  Spitzen  der  städt.  Behörden  und 
Gesellschaftskreise  versammelt  waren,  hielt  der 
Rektor  Prof.  Rollet  die  Festrede  mit  einem  Rück- 
blick auf  die  Entwickelnng  der  Universität.  Der 
Kaiser  erwiderte  und  nahm  alsdann  die  Legung 
des  Schlusssteines  vor.  Nachher  fand  eine  ein- 
gehende Besichtigung  der  Universität  statt,  worauf 
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der  Monarch  sich  unter  brausendem  Jubel  der  akad. 
Jugend  nach  der  Kesidenz  zurück  begab. 

—  PeraonaUen.  Ernannt:  z.  korreap.  Mitgl.  d.  Wiener 
Akad.  d.  W.  Prof.  Ant.  Schönbach  (deutsch.  PhUoL). 

Innsbrnck.  Universität.  PeraoneUien.  Zum 
korresp.  Mitgl.  d.  Wiener  Akad.  d.  W.  wurde  a.  o.  Prof  Wilh. 
Wirtinger  (Math.)  gewählt. 

Erakaa.  Universität.  rersoneUien.  Dem a..o. 
Prof.  d.  speziell,  mediz.  Patholog.  u.  Therapie,  Val.  Jaworski, 
wurde  der  Charakter  eines  ordentl.  Univ.  Prof.  verliehen.  — 
Die  hiesige  med.  Fak.  beschloss,  dem  Unterrichtsministerium 
den  in  Paris  domizilierenden  Okulisten  Dr.  Xawer  Gale- 
zowski  zum  Prof.  vorzuschlagen.  Dr.  Galezowski  hat  auf 
eine  Anfrage  erklärt,  er  sei  bereit,  aus  Patriotismus  die  gen. 
vakante  Professur  anzunehmen  und  sogar  auf  Gehalt  zu  ver- 
zichten, jedoch  nur  sechs  Monate  vorzutragen.  Die  Studenten- 
schaft hat  an  G.  eine  Dankadresse  geschickt. 

Lemberg.  Hier  soll  mit  Beginn  des  Schuljahres 
1895/96  ein  Mädchen-Gymnasium  aktiviert  werden. 

Prag.  Deutsche  Universität.  PeraotuiUen. 
Die  Prof.  Ludw.  Mitteis  (römisch.  Recht)  u.  Rieh.  Ritter 
Weltstein  von  Wester sheim  (Botanik)  wurden  z.corresp. 
Mitgl.  d.  Wiener  Akademie  d.  W.  gewählt  —  Der  Physiologe 
Prof.  Hering  kommt  n.  Leipzig  auf  d.  Lehrstuhl  Ludwigs. 

Wien.  Universität.  Die  sozialwissenschaft- 
liche Studentenvereinigung  scheint  sich  nunmehr 
glücklich  durch  die  etwas  stürmischen  Gründungs- 
wirren hindurchgearbeitet  zu  haben,  indem  Ende 
Mai  der  erste  Vortragsabend  in  einem  der  grössteu 
Hörsäle  der  Universität  selbst  stattfand,  an  welchem 
Prof.  Aug.  V.  Philippovich  einen  Vortrag  über 
die  Veränderung  unserer  Wii-tschaftsverfassung  im 
19.  Jahrhdt.  hielt.  Betont  wurde  bei  dieser  Ge- 
legenheit, dass  dieser  Verein  weder  ein  Kampf- 
noch  ein  Propagandaverein  sein  woUe.  Männer 
aller  Parteien  wolle  er  aufnehmen  und  nur  die  In- 
differenz bekämpfen. 

— Auflösung  zweier  Studenten  vereine. 
Die  vor  fünf  Jahren  gegründete  i.  Akademische  Vcr- 
einigungi,  ein  Verein  zur  Veranstaltung  litterarischer 
und  wissenschaftlicher  Vorträge,  sowie  die  Ver- 
einigung polnischer  Studenten  nPoloniati  sind  wegen 
Ueberschreitung  des  statutengemässeu  Wirkungs- 
kreises durch  politische  Demonstrationen  behörd- 
lich aufgelöst  worden. 

—  Personalien.  Zum  Präsidenten  d.  rechts-histor. 
Staatsprilfg.-Comm.  wurde  der  Minist.-Rat  im  Knlt.-Min.  Dr. 
J.  Ritter  v.  Spann  ernannt.  Z.  Wirkl.  Mitgl.  d.  Akad.  d.  W. 
wnrden  gewählt  die  Prof.  Ludw.  Boltzmann  (Physik)  u. 
K.  Grobben  (Zoolog.).  Zum  Dekan  der  Jurist.  Fak.  fOr  das 
kommende  Studienjahr  wurde  der  Prof.  f.  National-Oekonomie, 
Engen  Philippovich  von  Philippsberg,  zum  Dekan 
der  theolog.  Fak.  der  Prof.  f.  Eirchengesch.  Josef  Eoppalik, 
z.  Dek.  d.  phil.  Fak.  d.  Ord.  f  Geographie  AI  b.  P  enck  gewählt. 

—  Technische  Hochschule.  PenonaUen. 
Der  in  weiteren  Kreisen  bekannte  Techniker,  Prof.  Frz. 
Ritter  V.  Bziha  (Eisenbahn-,  Tunnel-  u.  Brückenbau),  wurde 
anlässlich  d.  Feier  seiner  silb.  Hochzeit  z.  Hofrat  ernannt. 
Ans  Anlass  dieser  Ernennung  veranstaltete  auch  die  Techn. 
Hochschule  eine  Ehnmg,  an  welcher  sich  der  Lehrkörper 
und  die  Studierenden  beteiligten. 


—  Hochschule  für  Bodenkultur.  Zum 
Umbau  der  Hochschule  schreibt  die  «Fr.  Pr.»:  Seit 
einigen  Tagen  haben  die  Erdanshebungen  zum  Baue 
der  neuen  Hochschule  für  Bodenkultur  auf  der 
Türkenschanze  bei  Währing  begonnen,  und  man 
gewinnt  bereits  ein  Bild  des  zukünftigen  Gebäudes. 
Die  Umrisse  desselben  treten  hervor,  das  alte 
Pulvermagazin  ist  in  eine  grosse  Baukanzlei  um- 
gewandelt, vor  der  mächtige  Ziegelanhäufungen 
zeigen,  dass  auch  die  Fundamente  des  geplanten 
Prachtbaues  rasch  vollendet  sein  sollen.  So  kann 
man  heute  schon  mit  Rücksicht  auf  die  Lage  er- 
kennen, zu  welcher  Zierde  für  Wien  dies  auf  einem 
der  schönsten  Punkte  errichtete  Gebäude  werden 
müsse,  dessen  gewaltiges  Terrain  der  geplanten 
Schule  die  Anlage  landwirtschaftlicher  Versuchs- 
stationen, Molkereien  und  Ackerbau-Probe- Anstalten 
gestatten  wird.  Die  Hochschule  für  Bodenkultur 
mit  ihrem  reizvollen  landschaftlichen  Gepräge  wird 
indes  nicht  nur  eine  originelle  Sehenswürdigkeit 
sein,  sie  wird,  wie  ihre  Umgebung  gleichfalls  jetzt 
schon  beweist,  allen  praktischen  Erfordernissen 
genügen.  Zum  ersteumale  folgt  man  in  Wien  — 
gewiss  zu  eigenem  Vorteile  —  dem  in  Deutschland 
gegebenen  Beispiele,  mit  einem  derartigen  Neubaue 
an  die  Peripherie  der  Stadt  zu  gehen.  Wie  die 
verwaltungstüchtigen  Preussen  ihre  neuen  grossen 
wissenschaftlichen  Musteranstalten  z.  B.  ausserhalb 
Strassburgs  und  Breslaus  bauten,  so  hat  man  hier 
ein  billiges,  zweckentsprechendes  und  jederzeit  er- 
weiterungsföliiges  Terrain  für  die  Hochschule  gewon- 
nen. Die  Stadtbahn  wird  nach  Vollendung  des 
Baues  bereits  funktionieren  und  die  Furcht  vor 
aUzu  grosser  Entfernung  illusorisch  machen.  Am 
Fusse  der  Türkenschanze  ist  heute  schon  die  Bau- 
thätigkeit  in  Weinhaus  und  Währing  lebendig,  um 
den  Besuchern  der  Hochschule  zahlreiche  Woh- 
nungen zu  beschaffen,  mit  deren  billigen  Preisen 
die  Stadt  unmöglich  konkurrieren  kann;  auf  der 
Sophienalpe  endlich  wird  sich  binnen  Jahresfrist 
das  grosse  Wasser-Reservoir  erheben,  das  diese 
Schule  genügend  mit  Wasser  versorgt.  So  werden, 
ehe  die  neue  Hochschule  unter  Dach  ist,  alle  aus 
sehr  kleinlichen  Gesichtspunkten  gesehenen  Befürch- 
tungen, die  man  für  ihre  Zukunft  äusserte,  völlig 
entkräftet  sein,  und  hoffentlich  wird  noch  rascher, 
als  man  erwartet,  ein  der  Wissenschaft  wie  den 
wichtigsten  ökonomischen  Zwecken  geweihter  Bau 
in  seiner  Eigenart  und  Schönheit  daran  mahnen, 
dass  Wien  doch  nicht  aufhöre,  sich  im  vorausblicken- 
den Sinne  zu  entwickeln. 

NB.  Wenn  in  der  letzten  Nummer  dieser  Blätter 
gesagt  war,  dass  dem  Neubau  ein  seiner  Lage  auf  einer 
alten  Schanze  entsprechendes  c charakteristisches  Stilgepräge> 
gegeben  werden  soll,  so  ist  deshalb  noch  keineswegs  an 
einen  cFestungsbau»  zu  denken,  ebensowenig  steht  der  Bau 
auf  einer  alten  Schanze,  sondern  lediglich  auf  dem  Terrain 
der  frtther  vorhandenen  alten  Tttrkenschanze.  Das  Weitere 
wird  die  Veröffentlichung  der  Pläne  etc.  ergeben.     Die  Red. 

—  Akademie  der  Wissenschaften.  Feier- 
liche JahresSitzung.  Am  30.  Mai  fand  in  der  Aula 
der  Akademie  die  feierliche  Jahressitznng  statt. 
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Es  waren  erschienen:  Erzherzog  Karl  Ludwig 
und  der  Kurator  der  Akademie,  Erzherzog  Rainer, 
sowie  die  Ehrenmitglieder  der  Akademie,  Qraf 
Hanns  Wilczek  und  der  Präsident  des  Eeichs- 
gerichtes,  Dr.  Unger;  femer  der  Marine-Kom- 
mandant Baron  Sterneck,  der  Stadtkommandant 
Baron  Handel,  Linienschififs-Kapitän R.v.Lehnert, 
Oberst  Hess  vom  Militär-Komitee,  Ho&chanspieler 
Lewinsky  und  andere  Gäste.  Die  Mitglieder  der 
Akademie  waren  zahlreich  anwesend.  Von  aus- 
wärtigen Akademikern  waren  gekommen :  Hofirat 
V.  Sickel  aus  Rom,  Hofrat  Hering,  Prof.  Lip- 
pich u.  Prof.  Kelle  aus  Prag,  die  Prof.  Schuchardt, 
Luschin-Ebengreuth  und  Rollet  aus  Graz 
und  Prof.  Pfaundler  aus  Innsbruck.  Auch  der 
jüngst  zum  Prof.  a.  d.  Wiener  Univ.  ernannte  Reg.- 
Rat  Mach  war  anwesend. 

Erzherzog  Rainer  eröfihete  die  Sitzung  mit 
einer  Ansprache,  hiess  die  Mitglieder  der  Akademie, 
sowie  die  Gäste  herzlich  willkommen  und  gedachte 
alsdann  des  Verlustes,  den  die  Akademie  durch 
den  Tod  ihres  Ehrenmitgliedes,  des  Erzherzogs 
Albrecht,  erlitten  hat.  Ebenso  beklage  die  Aka- 
demie das  Hinscheiden  anderer  Mitglieder,  deren  Ver- 
dienste in  den  Berichten  werden  gewürdigt  werden. 

Dann  gedachte  der  Erzherzog  des  Legats  des 
im  Vorjahre  verstorbenen  Bürgers  Treitl.  Ein 
Privatmann,  sagte  er,  welcher  der  Wissenschaft 
im  Leben  ziemlich  femgestanden,  hat  im  Tode  sein 
ansehnliches  Vermögen  der  Akademie  gewidmet. 
In  dieser  grossherzigen  Spende  sehen  wir  dankbar 
nicht  nur  eine  erwünschte  Vermehrung  der  wissen- 
schaftlichen Zwecken  gewidmeten  Fonds,  sondern 
auch  ein  Zeichen  der  Teilnahme  weiterer  Ki-eise  an 
der  Erfüllung  der  hohen  Aufgaben  unserer  Akademie. 

Der  General-Sekretär  Prof.  Alphons  Huber 
erstattete  zunächst  den  Bericht  über  die  Wirk- 
samkeit der  Gesamt-Akademie  und  über  die  philo- 
sophisch-historische Klasse.  Er  gedachte  ebenfalls 
des  Todes  von  Erzherzog  Alb  recht  und  hob  her- 
vor, welche  Förderung  der  Wissenschaft  zu  Teil 
geworden  ist  durch  die  «Ausgewählten  Schriften 
weiland  Erzherzogs  Karl  von  Oesterreich»  (6  Bände, 
1893/94),  welche  im  Auftrage  seiner  Söhne,  der 
Erzherzoge  Albrecht  und  Wilhelm,  herausgegeben 
worden  und  für  die  Geschichte  von  höchstem  Werte 
sind.  Betreffend  das  Treitl'sche  Legat  teilte 
Redner  mit,  dass  dasselbe  nach  Abzug  der  Legate 
mehr  als  1 '300,000  fl.  betrage,  und  die  Bestimmung 
enthalte,  dass  die  Renten  jährlich,  und  zwar  in 
der  Regel  in  mehrere  Beträge  geteilt,  zu  wissen- 
schaftlichen Zwecken,  und  zwar  stets  nur  zu  solchen 
verwendet  werden  soUen,  «zu  deren  Erreichung 
die  Fürsorge  nicht  ohnehin  anderen  speziellen  wissen- 
schaftlichen Instituten  oder  der  Staatsverwaltung 
obliegt».  Der  General-Sekretär  teilte  femer  mit, 
dass  die  Aufgaben,  welche  sich  die  in  Kartellver- 
bindung stehenden  Akademien  in  München  und 
Wien  und  die  gelehrten  Gesellschaften  in  Göttingen 
und  Leipzig  gesetzt  haben,  bereits  ernstlich  in 
Angriff  genommen  worden  sind.  Betreffs  der  in 
Aussicht  genommenen  Anstellung   systematischer 


Beobachtungen  über  die  Verteilung  der  Schwer- 
kraft auf  der  Erde  erklärte  sich  die  in  Innsbrack 
tagende  permanente  Kommission  fttr  internationale 
Erdmessung  bereit,  innerhalb  ihres  Schosses  eine 
Sektion  für  das  Studium  der  Intensität  und  Richtung 
der  Schwerkraft  zu  bilden.  '  Hierauf  berichtete  der 
General-Sekretär  über  die  Ausgrabungsarbeiten  der 
prähistorischen  Kommission  in  der  Umgegend  von 
Rudolphswerth  (Nenstadtl)  in  Unterkrain.  In  dem 
Berichte  über  die  phüosophisch-historische  Klasse 
legte  Professor  Huber  den  Fortschritt  der  grossen 
Publikations-Unternehmungen  dieser  Klasse  dar  und 
gedachte  schliesslich  der  im  Laufe  des  Jahres  ver- 
storbenen Mitglieder  Frhr.  v.Hye-Glunek,  Frhr. 
V.  Schlechta-Wschehrd,  Heinrich  v.  Brunn, 
Giovanni  de  Rossi,  Sir  Henry  Rawlinson,  Wil- 
helm Röscher  und  Heinrich  Brugsch. 

Der  Sekretär  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Klasse,  Hofrat  Dr.  Hann,  berichtete 
über  die  Ergebnisse  der  wissenschaftlichen  Expe- 
ditionen der  Kriegsschiffe  «Pola»  und  «Taurus» 
und  über  die  Beobachtungen  der  Meteorologischen 
Central- Anstalt  und  ihrer  Stationen.  Hierauf  wür- 
digte er  die  Verdienste  der  verstorbenen  Mitglieder 
Joseph  H  y  r  1 1 ,  Cajetan  Frhr.  v.  F  e  1  d  e  r ,  Alexander 
Loewe,  Hermann  v.Helmholtz,  Karl  Ludwig 
und  James  Dama. 

Der  Präsident,  Geheimrat  Ritter  v.  Arneth, 
verkündete  dann,  dass  die  mathematisch  -  natur- 
wissenschaftliche Klasse  den  Ignaz  L.  Lieben- 
schen  Preis,  welcher  diesmal  für  die  ausgezeich- 
netste, in  den  letzten  sechs  Jahren  von  einem 
Oesterreicher  veröffentlichte  Arbeit  auf  dem  Ge- 
biete der  Physik,  mit  Inbegriff  der  physiologischen 
Physik,  zur  Verleihung  kommt,  den  Herren  Re- 
gierungsrat Dr.  Joseph  Maria  Eder,  Direktor  der 
k.  k.  Lehr-  und  Versuchsanstalt  für  Photographie 
und  Reproduktions- Verfahren  in  Wien,  und  dem 
Lehrer  an  dieser  Anstalt,  Eduard  Valenta,  für 
ihre  gemeinschaftlichen  Arbeiten  auf  spektral-photo- 
graphischem Gebiete  zuerkannt  habe. 

Zum  Schlüsse  hielt  Dr.  Johann  Kelle,  Professor 
der  deutschen  Sprache  und  Litteratur  an  der  deut- 
schen Prager  Universität,  den  angekündigten  Vor- 
trag über  «Die  deutsche  Dichtung  unter  den  frän- 
kischen Kaisern  1024  bis  1125». 

—  ^PeraonaUen.  Die  Resultate  der  in  der  ausserord. 
QesamtsitEung  d.  Akademie  vorgenommenen  Wahlen  waren 
folgende:  Zum  Ehrenmitglied e  in  der  Oesamt- Akademie 
wurde  gewählt  Erzherzog  Franz  Ferdinand  von  Oester- 
reich-Este;  in  der  philos.-histor.  Klasse  zu  korresp.  Mitgl. 
im  Inlande  Prof.  Anton  Schönbach  in  Graz  und  Prof. 
Lndwig  Mitteis  in  Prag;  zn  Ehrenmitgl.  im  AdsI.  Geh. 
Rat  Prof.  Ernst  Curtins  in  Berlin,  Otto  Böhtlingk, 
Akademiker  in  Petersburg,  und  der  philos.  SchriftsteUer 
Herbert  Spencer  in  London;  zu  korresp.  Mitgl.  im  Aus- 
lände der  Geh.  Jnstizrat  Prof.  Heinrich  Brnnnerin  Berlin, 
Prof.  J.  d.  Goeje  in  Leyden  und  Prof.  Gaston  Maspero 
in  Paris.  In  der  math.-natarwiss.  Klasse  zu  wirkl.  MitgL 
die  seith.  korresp.  Mitgl.  Hofrat  Prof.  Ludwig  Boltzmann 
und  Prof.  Karl  Grobben  in  Wien;  zu  korresp.  MitgL  im 
Inlande  Prof.  Richard  Bitter  Weltstein  v.Westersheim 
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in  Prag  und  der  a.  o.  Prof.  Wilh.  Wirtinger  in  Innsbruck; 
znm  Ehrenmitgl.  dieser  Klasse  im  Aaslande  das  seith.  korresp. 
Hitgl.  Prof.  Karl  Weierstrass  in  Berlin ;  zn  korresp.  Mitgl. 
im  Anslande  Prof.  Marcellin  Berthelot  in  Paris,  SirArchi- 
bald  Geikie  in  London,  Prof.  Th.  Wilhelm  Engelmann 
in  Dtrecht  und  Prof.  Hugo  Seeliger,  Direktor  der  Stern- 
warte in  München.  Diese  Wahlen  werden  nun  dem  Kaiser 
zur  Bestätigung,  beziehungsweise  Gcnehmignng,  unterbreitet 
werden. 

—  Gynäkologenkongress.  Die  hier  vom 
5. — 7.  Juni  stattgehabte  sechste  Vei-sammlung  der 
deutschen  Gesellschaft  für  Gynäkologie  wählte 
Prof.  Chrobak  aus  Wien  zum  Vorsitzenden,  Prof. 
Fritsch  aus  Bonn  zum  Stellvertreter.  Anwesend 
waren  auch  Vertreter  der  Ministerien,  zahlreiche 
Fachautoritäten  aus  Deutschland,  der  Schweiz  und 
aus  Oesterreich- Ungarn.  Die  Versammlung  be- 
schloss,  den  nächsten  Eongress  1897  in  Leipzig 
abzuhalten,  und  wählte  hierfür  Prof  Zweifel  aus 
Leipzig  zum  Vorsitzenden. 

—  Akademie  für  Damen.  In  letzter  Zeit 
wurde  eine  Damenakademie  gegrttndet  mit  dem 
Zweck,erwachsenen  Damen  —  als  untere  Altersgi'enze 
ist  das  vollendete  16.  Lebensjahr  angesetzt  —  jene 
höhere  allgemeine  und  vielseitige  Bildung  zu  ver- 
schaffen, welche  unsere  Zeit  immer  nachdrücklicher 
auch  ilir  das  weibliche  Geschlecht  in  Anspruch 
nimmt.  Allen  geistigen  Bestrebungen  unserer 
Damenwelt  einen  Sammelpunkt  zu  bieten,  wo  sie 
den  Horizont  ihres  Wissens  in  ernster  Weise  er- 
weitem, in  akademischer  Freiheit  ideale  und  prak- 
tische Ziele  verfolgen,  humanistische  und  reale 
Kenntnisse  aus  dem  Munde  angesehener  Professoren 
und  Docenten  schöpfen  können,  einen  Sammelpunkt, 
wie  ihn  Berlin  seit  einem  Vierteljahrhundert  im 
Viktoria-Lyceum  besitzt,  dies  ist  der  Zweck  der 
Akademie.  Als  Kurator  für  die  humanistische 
Gnippe  fungiert  Hofrat  und  Prof.  Wilh.v.  Hartel 
(Klass.  Philologie),  für  die  reale  Gruppe  Hofrat  und 
Prof.  Ernst  Ludwig  (Med.  Chemie),  als  Präsident 
des  Exekutiv-Komitees  Baron  Alfred  Berger.  Die 
Dauer  der  Vorlesungen  beschränkt  sich  zunächst 
auf  das  Wintersemester,  15.  Oktober  bis  Ende  April. 
Jeder  Cyklus  von  Vorträgen  bildet  ein  abgeschlosse- 
nes Ganzes. 

Schweiz. 

Ba8el.  Universität.  Frequenz:  Im  WS.  waren 
459  Stud.  angemeldet.  Abgang  123;  Zuwachs  101.  Aktueller 
Bestand  437.  Distanz  —  22.  Von  dieser  Gesamtzahl  sind 
350  Schweizer  iukl.  3  Damen  (darunter  144  Baselstädter  mit 
2  Damen,  22  Baselländler  und  1  Dame,  27  St.  Gallener,  25 
Luzemer,  21  Aargauer,  19  Züricher  etc.) 

Das  Deutsche  Reich  stellt  60  Stud.,  Oesterreich-Ungam  9, 
Bussland  9,  Frankreich,  Grossbritannien  und  Norwegen  je  2, 
Finnland,  Bulgarien  und  Palästina  je  1.  Unter  diesen  Aus- 
ländem sind  3  Damen.  Zuhörer  sind  im  Ganzen  172  einge- 
schrieben (mit  2  Damen),  somit  belauft  sich  die  Gesamtzahl 
der  Berechtigten  auf  609  mit  5  Damen. 

—  Peraonalien.  Der  Ordin.  f.  Strafrecht,  Lasso 
Oppenheim,  hat  seine  Entlassung  genommen.  —  Dr.Nietzki, 
bisher  ao.  Prof.  d.  Chemie,  ist  zum  Ordin.  befördert,  worden. 


—  Eine  Abordnung  der  philos.  Fak.  überreichte 
dem  Schulinspektor  J.  W.  Hess  das  Ehrendoktor- 
diplom. Der  Gefeierte  hat  sich,  wie  die  «Allgem. 
Schw.  Ztg.«  erinnert,  ein  Anrecht  erworben  auf 
diese  Auszeichnung  durch  seine  Verdienste  um  das 
Erziehungswesen  und  durch  seine  Studien  über 
Schulgeschichte  von  Baselstadt  und  Baselland,  so- 
wie durch  seine  geographischen  Arbeiten.  Dr.  Hess 
feiert  in  diesem  Frühjahr  das  Jubiläum  seiner  25jähr 
Thätigkeit  als  Schulinspektor. 

Bern.  Universität.  Per8on€Uien.  Die  Regie- 
rung des  Kantons  Bern  hat  Dr.  Opet  aus  Berlin,  Pd.  d.  Jurist 
Fak.,  amtlich  beauftragt,  im  nächsten  WS.  die  germanistischen 
Vorlesungen  zu  halten  und  das  germanistische  Seminar  zu 
leiten. 

—  Dritter  internationaler  Physiologen- 
kongress  in  Bern.  Der  zweite  internationale  Phy- 
siologenkongress  in  Lüttich  hat,  auf  Antrag  seines 
leitenden  Ausschusses,  beschlossen,  den  dritten  inter- 
nationalen Physiologenkongress  für  den  9. — 13.  Sep- 
tember dieses  Jahres  nach  Bern  (Schweiz)  einzu- 
laden. Gelegentlich  dieser  Zusammenkunft  ist  eine 
Ausstellung  physiologischer  Apparate  geplant,  deren 
Beschickung  den  Teilnehmern  des  Kongresses,  allen 
Direktoren  physiologischer  Institute,  sowie  von  den 
bezeichneten  Herren  empfohlenen  Mechanikern  frei- 
steht. Die  Ausstellung  soll  zwei  Tage  vor  Beginn 
des  Kongresses  eröffnet  und  zwei  Tage  nach  Be- 
endigung desselben  geschlossen  werden.  Herr  Pro- 
fessor Dr.  Kronecker,  Direktor  des  physiologischen 
Institutes  der  Universität  Bern,  hat  sich  bereit  er- 
klärt, den  Fachgenossen  daselbst  Gelegenheit  zu 
Demonstrationen,  sowie  zur  Aufstellung  wissen- 
schaftlicher Apparate  zu  bieten,  sofern  die  Herren 
Kollegen  (resp.  die  Herren  Mechaniker)  ihm  bis 
1.  Juli  ihre  speziellen  Absichten  mitteilen  wollen. 
Der  leitende  Ausschuss  erläast  die  Einladung  zur 
Teilnahme  am  dritten  internationalen  Physiologen- 
Kongresse  mit  der  Bitte,  die  Anmeldung  mit  An- 
gabe der  Wünsche  betreffs  Wohnung  und  eventuell 
des  Vortragthemas  bis  spätestens  den  1.  August 
an  Herrn  Professor  Dr.  Kronecker  in  Bern  (Schweiz) 
zu  schicken.  Von  jedem  Teilnehmer  des  Kongresses 
werden  Fr.  10  als  Beitrag  zu  den  Kosten  erhoben, 
wogegen  ihm  durch  den  Präsidenten,  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  Kronecker,  seine  Mitgliedskarte  zuge- 
teilt werden  wird. 

Freibarg.  Universität.  Errichtung-  einer 
naturwissenschaftlichen  Fakultät.  TaVl  unserem  Be- 
richte in  der  letzten  Nummer  geht  uns  folgende 
Ergänzung  zu :  Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Frei- 
burg genehmigte  in  der  Sitzung  vom  15.  Mai  ohne 
Bemerkungen  die  Eechnungen  der  Universität  für 
1894.  Laut  derselben  betrug  das  Vermögen  der 
jungen  Hochschule  Ende  1894  3*081,631  Yx.  und 
weist  gegenüber  dem  Vorjahre  eine  Vermehrung 
von  42,259  Fr.  auf.  Am  folgenden  Tage  kam  der 
Antrag  des  Staatsrates,  die  Errichtung  der  natur- 
wissenschaftlichen Fakultät  betreffend,  zur  Bera- 
tung. Die  Fakultät  wird  nicht,  wie  unzutreffender 
Weise  berichtet  wurde,  in  das  alte  Zeughaus,  son- 
dern in  die  Gebäulichkeiten  der  neuen  Kaserne  in 
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Perolle  (20  Minuten  aasserhalb  der  Stadt)  verlegt 
werden.  Für  den  Umbau  dieses  ausgedehnten  Ge- 
bäudes wurde  eine  Summe  von  275,000  Fr.,  für 
die  Anschaffung  der  noch  nicht  vorhandenen  In- 
strumente und  Materialien  72,000  Fr.  bewilligt. 
Es  sind  8  ordentliche  Professoren  mit  einem  Fixum 
von  6,000  Fr.,  2  ausserordentliche  Professoren  mit 
einem  Gehalte  von  3—4,000  Fi',  und  4  Assistenten 
vorgesehen.  Die  Kosten  der  neuen  Fakultät  wer- 
den durch  Finanzoperationen  bestritten,  welche  das 
Staatsbudget  nicht  weiter  belasten.  Zunächst  wird 
hierfür  der  jährlichen  Reingewinn  von  35,000  Fr. 
des  Wasser-  und  Elektricitätswerkes  in  der  Nälie 
der  Stadt  Freiburg,  welches  Eigentum  des  Staates 
ist,  verwendet.  Dazu  kommt  der  jährliche  Ueber- 
schuss  der  Universitätsrechnung  von  circa  50,000  Fr. , 
wodurch  die  Unterhaltung  der  zukünftigen  Fakultät, 
welche  vorläufig  auf  85,000  Fr.  jährlich  veranschlagt 
wurde,  gesichert  ist.  Die  oben  spezifizierten  ein- 
maligen Ausgaben  werden  ebenfalls  durch  Finanz- 
operationen getilgt,  welche  das  Staatsbudget  nicht 
belasten.  Die  Vorlesungen  beginnen  aber  nickt  schon 
im  nächsten   WS. ,  sondern  erst  im   WS.    iSgölgj. 

Die  Verhandlungen  verliefen  übrigens  ganz  nor- 
mal und  der  Antrag  wurde  einstimmig  angenom- 
men. Die  Liberalen  hatten  vor  der  Abstimmung 
die  Sitzung  verlassen. 

—  Frequenz.  Es  sind  235  Studenten  und  73  Hörer,  so- 
mit im  Ganzen  308  Berechtigte  angemeldet.  Davon  entfallen 
auf  die  theolog.  Fak.  161,  Jurist.  Fak.  66,  Philos.  81.  Der 
Herkunft  nach  sind  115  Schweizer,  darunter  13  Luzerner, 
23  Freiburger,  32  St.  Gallener,  79  deutsche  Beichsangehörige, 
davon  32  Preussen,  10  Bayern,  11  Württemberger,  14  Elsass- 
Lothringer  und  41  sonst.  Ausländer  als:  20  Bulgaren,  5  Hol- 
länder, je  3  Türken  und  Amerikaner,  je  2  Rumänen,  Italiener 
und  Russen  und  je  1  Belgier,  Engländer,  Oesterreicher  und 
Syrier. 

Genf.  Universität.  Zu  Prof.  Vogts  Hin- 
scheiden. Wie  die  Tagespresse  berichtet,  ist  das 
Abkommen  Karl  Vogts  mit  der  rumänischen  Regie- 
rung, wonach  dieselbe  die  Bibliothek  des  Forschers 
gegen  Zahlung  einer  Lebensrente  übernehmen  sollte, 
infolge  von  Vogts  Hinscheiden  nicht  perfekt  ge- 
worden. Diese  Bibliothek  ist  eine  der  wertvollsten 
und  umfangreichsten  Privatbibliotheken  auf  dem 
Gebiete  der  Zoologie,  vergleichenden  Anatomie,  Geo- 
logie, Paläontologie  und  Anthropologie.  Ihr  Wert 
liegt  nicht  nur  in  den  lückenlosen  Serien  der  gang- 
barsten Zeitschriften  aus  den  genannten  Wissens- 
gebieten, sondern  auch  in  der  seltenen  Vereinigung 
der  französischen  Litteratur  mit  der  deutschen. 

—  PwaonaUen.  Der  Egyptologe  Eduard  Na  vi  11  e 
erhielt  gleichzeitig  mit  5  englischen  Gelehrten  von  der  Uni- 
versität Oxford  honoris  causa  den  Doctor  of  Civil  Law,  der 
nur  für  wirklich  hervorragende  Leistungen  in  Politik  oder 
Wissenschaft  verliehen  zu  werden  pflegt.  Vor  ihm  erfuhren 
zwei  andere  Genfer  diese  Auszeichnung:  1860  August  de  la 
Rive  und  1866  Alphonse  de  CandoUe. 

Neuchatel.  Akademie.  Ferienkurse.  Auch 
hier  werden  in  der  Zeit  vom  15.  Juli  bis  12.  Oktober 
Ferienkurse  abgehalten,  deren  Programm  und  Be- 


dingungen in  dem  amtlichen  Ankündigungsteil  dieser 
Nummer  enthalten  sind. 

—  'Personalien.  Prof  Mentha  hat  aus  Privatgrttnden 
seine  Wahl  z.  Rektor  abgelehnt.  Es  ist  nunmehr  Prof.  0.  Ril- 
let er  (Chemie)  gewählt  worden. 

Winterthur.  Hier  ist  der  auch  in  weiteren  wissen- 
schaftlichen Kreisen  bekannte  Prof  d.  Math.  u.  Mech.,  Friedr. 
Autenheimer,  der  gewesene  langjährige  Direktor  des 
Technikums,  im  Alter  von  73  Jahren  gestorben. 

Zflrich.  Universität.  Frequenz.  Es  sind  673 
Stnd.  immatrikuliert,  ausserdem  79  Hörer  zugelassen.  Total 
somit  752  Berechtigte.  Davon  sind  36  Theol.,  86  Juristen 
(5  weibl.),  304  Med.  (79  weibl ).  326  Phil.  (74  weibl ).  Auf 
die  Schweiz  kommen  369  8tud.  (13  weibl.),  113  Deutsche, 
24  Oesterreich-Ungam,  100  Bussen,  18  Rumänen,  17  Nord- 
amerikaner, 9  Bulgaren,  je  5  Engländer  und  Serben,  4  Ita- 
liener, 2  Portugiesen,  und  je  1  Franzose,  Lichtensteiner, 
Holländer,  Däne,  Grieche,  Türke  und  Sttdamerikaner. 

—  FeraoncMefn.  Die  a.o.  Prof.  Botaniker  Hans  Schinz 
u.  d.  Chemiker  A.  Werner  sind  z.  Ordinarien  befördert  worden. 
Gestorben :  Alt-Pro  f  A  r  n.  H  n  g  (klass.  Philol.),  64  J.  a. 

—  Ei  dg.  Polytechnikum.  Die  projektierte 
und  behördlich  bereits  genehmigte  Verbauung  des 
von  Semper  erbauten  und  auf  der  ersten  Terrasse 
des  Zürichberges  malerisch  über  der  Stadt  gelegenen 
Polytechnikums  hat  in  der  Presse  und  Bevölkerung 
einen  wahren  Sturm  hervorgerufen.  Der  energische 
Protest  stiess  allerdings  anfangs  nur  auf  taube 
Ohren,  denn  in  Zürich  herrscht,  seitdem  es  «In- 
dustrie-Grossstadt» ist,  nicht  mehr  jener  ideale 
Schwung  wie  ehedem,  und  man  würde  sich  sicher- 
lich mehr  erwärmt  haben,  wenn  es  sich  um  die 
Verbauung  der  Villa  irgend  eines  Seidenspinners 
in  Enge-Protzenhausen  auf  der  anderen  Seite  des 
Sees  gehandelt  hätte,  als  gegenüber  dieser  «idealen 
Forderung»  der  Kunst  und  Wissenschaft.  So  gedachte 
denn  der  betr.  Baunntemehmer  ungestört  zwei  grosse, 
öde,  vierstöckige  Mietskasernen  unmittelbar  unter 
bezw.  vor  dem  Polytechnikum  zu  bauen,  welche 
das  ganze  Städtebild  Zürichs  von  seiner  «geistigen 
Seite»  aus  zu  schädigen,  ja  völlig  zu  stören  drohten. 

Was  also  von  dieser  Seite  reden  konnte,  prote- 
stierte, darunter  die  beiden  Hochschulen  selbst;  die 
Neue  Züricher  Zeitung  strotzte  buchstäblich  von 
Protestartikeln  und  analoge  Aktenstücke  gelangten 
bis  an  das  Eidg.  Departement  des  Innern  nach  Bern 
sowie  an  den  Eidg.  Schulrat. 

Im  grossen  Stadtrate,  wo  man  anfangs  wenig 
Lust  und  Mut  zeigte,  gegen  eine  Verballhomung 
der  Stadt  aufzutreten,  kam  es  endlich  zu  einer 
stürmischen  Debatte,  und  schliesslich  beschloss  man, 
noch  einmal  Unterhandlungen  mit  dem  betr.  Bau- 
unternehmer anzubahnen.  Im  Regierungsrate  wurde 
sogar  beschlossen,  der  Stadtbehörde  für  den  Fall, 
dass  es  gelingen  sollte,  den  fraglichen  Baugrund 
ein  für  alle  Mal  vor  Ueberbauung  zu  sichern,  zu 
den  daraus  erwachsenden  Kosten  einen  Staatsbei- 
trag in  Aussicht  zu  stellen.  Nun,  das  ist  wenigstens 
etwas.  Bei  einigem  guten  Willen,  der  aber  auf 
beiden  Seiten  vorhanden  sein  müsste,  dürfte  es 
gelingen,  das  drohende  Unheil  abzuwenden. 
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Akademische  Revne. 


—  Fremde  Exkursionen.  In  den  ersten 
Tagen  dieses  Monats  trafen  die  Studierenden  der 
forstlichen  Abteilung  der  Universität  Tübingen  und 
abends  diejenigen  der  Forstschule  Karlsruhe  in 
Zürich  ein,  um  gemeinschaftlich  mit  den  Forst- 
schulen! des  hiesigen  Polytechnikums  den  Sihlwald 
zu  besuchen.  Die  fremden  Gäste  machten  nachher 
noch  einen  Pfingstausflug  nach  dem  Rigi. 

Frankreich. 

Zur  französischen  UniTersitäts-Beform.  Auf 

dem  letztjährigen  internation.  Oktober-Kongresse 
in  Lyon  für  das  höhere  Unterrichtswesen  lautete 
ein  Haupt-Traktandum :  « Ueber  die  Mittel,  um  die 
französ.  Universitäten  von  dem  Gleichheitszwange 
ihrer  Programme  zu  befreien  und  zwar  im  Interesse 
ihrer  freien  Entwickelung  je  nach  Tendenz  u.  loyalem 
Charakter. 

L.  Fontaine,  Prof.  d.  franz.  Litt.,  welcher  das 
diesbez.  Referat  hatte,  wies  darauf  hin,  dass  die 
Frage  der  Entwicklung  der  Universit^s  Regionales 
von  gleichem  Interesse  für  alle  vier  Fakultäten, 
dagegen  von  verschiedenen  Gesichtspunkten  aus  zu 
betrachten  sei,  je  nachdem  man  die  Fakultät  der 
Rechtswissenschaft  und  der  Medizin  einerseits,  oder 
die  «Facultes  des  Sciences»  und  «des  Lettres»  an- 
dererseits ins  Auge  fasse. 

Die  Rechtswissenschaft  und  Medizin  haben 
ein  allgemeines  und  permanentes  Programm,  welches 
dem  Professor  grosse  Freiheit  gewährt.  Ma«  kann 
es  in  gewissen  Teilen  einschränken  und  ausdehnen. 
Man  kann  es  aber  nicht  voUständig  ändern. 

Dagegen  sind  die  Fakultäten  «des  Sciences  et 
des  Lettres»,  da  ihre  wissenschaftliche  Thätigkeit 
sich  hauptsächlich  auf  die  Vorbereitung  zu  den 
Examen  des  Licentiats  und  der  Agr6gation  bezieht, 
an  sehr  beschränkte  Programme  gebunden,  die  von 
Jahr  zu  Jahr  für  die  Agregation,  alle  drei  Jahre  für 
das  Licentiat  variieren.  Die  Fakultäten  selbst  haben 
aber  mit  der  Redaktion  dieser  Programme  nichts 
zu  thun. 

Daraus  folgt,  dass  die  rechtswissenschaftlichen 
und  medizinischen  Fakultäten  sich  vor  allem  mit  der 
Erweiterung  und  Festigung  ihrer  Thätigkeit  durch 
Schaffung  neuer  Kurse  befassen,  während  die  der 
Sciences  und  der  Lettres,  ohne  gegen  diese  Frage 
der  Ausdehnung  gleichgiltig  zu  sein,  das  Joch  der 
Bestimmungen  abzulegen  suchen,  welche  ihre  Thätig- 
keit zu  hindern,  ja  lahmzulegen  drohen. 

Zusammensetzung  der  Fakultäten.  Es  giebt  eine 
gewisse  Anzahl  von  Primordiallehrstühlen,  notwen- 
digerweise überall  dieselben,  nämlich  fast  ausschliess- 
lich die  einzigen,  die  ursprünglich  existierten.  Nach 
und  nach  haben  sich  diese  verdoppelt,  geteilt  und  auf 
diese  Weise  sind  Komplementärkurse  oder  andere 
Lehrstühle  entstanden.  Neue  Unterrichtsgegen- 
stände, mehr  spezieller  Natur,  sind  beigefügt 
worden.  So  hat  sich  in  jeder  juristischen  Fakultät 
eine  verschiedene  Art  der  Abzweigung  gebildet, 
und  jede  hat  die  Tendenz,  einen  mehr  individuellen 
Charakter  auszubilden. 


Das  neue  Reglement  für  das  Licentiat  in  der 
Rechtswissenschaft  wird  zur  Entwicklung  dieser 
Tendenz  noch  beitragen. 

Die  Gesetzgebung  ist  einheitlich  und  vom 
Norden  zum  Süden  dieselbe  für  alle  Fakultäten. 
Aber  daraus  folgt  nicht,  dass  alle  juristischen 
Fakultäten  an  ein  streng  einheitliches  ünterrichts- 
programm  gebunden  sein  müssen.  Sie  haben 
bereits,  neben  den  obligatorischen  und  überall 
gleichen  Kursen,  Optionskurse  für  das  dritte  Licen- 
tiatenjahr.  Dieselben  sind  im  Prinzip  neun  an 
Zahl  und  vollständig  nur  in  der  Fakultät  von 
Paris.  In  der  Provinz  sind  sie  nach  den  einzelnen 
Gegenden  verteilt.  Eine  Stadt  hat  einen  Kursus 
für  industrielle  Gesetzgebung,  eine  andere  einen 
solchen  für  maritimes  Recht  oder  für  Kolonialgesetz- 
gebung. 

Diese  Refoim  ist  zu  neu,  als  dass  man  sie 
definitiv  beurteilen  könnte.  Viele  sind  jedoch  der 
Anschauung,  dass  ihre  ersten  Resultate  hervor- 
ragend genannt  werden  müssen  und  möchten  noch 
weitergehen,  um  die  j  mistischen  Fakultäten  in 
noch  intimere  Verbindung  mit  dem  sozialen  Milieu 
zu  bringen,  in  dem  sie  bestimmt  sind,  zu  existieren. 
Sie  wünschen,  dass  einige  der  Optionskurse  nament- 
lich in  den  Städten,  wo  sie  einem  Bedürfnis  ent- 
sprechen, auf  Magistrallehrstühle  übertragen  und 
obligatorisch  gemacht  werden.  Es  ist  dies  nun  eine 
Frage  der  Zeit;  gegenwärtig  sind  die  juristischen 
Fakultäten  durch  diese  fakultative  Einrichtung  auf 
dem  Wege  origineller  Entwickelung. 

Die  medizinischen  Fakultäten,  weniger  zahl- 
reich und  im  allgemeinen  erst  später  entstanden, 
haben  sich  von  Anfang  an  mehr  in  verschiedenen 
Richtungen  betätigt  und  dieser  Unterschied  hat 
mehrere  Ursachen:  Zunächst  die  Individualität  der 
Professoren,  welche  sich  gewissen  SpezialStudien 
widmen  und  versuchen,  ihnen  im  Unterrichtsplane 
eine  grössere  Bedeutung  zu  verschaffen.  Das  an- 
erkannte Verdienst  eines  Gelehrten  führt  dazu, 
dass  für  ihn  ein  neuer  Kursus  eingerichtet  wird. 
Es  ist  der  Mann,  der  auf  diese  Weise  den  Lehrstuhl 
schafft. 

Sodann  hängt  das  Wirken  einer  Fakultät  beson- 
ders von  den  Krankenhäusern  ab,  in  welchen  sie 
einen  bedeutenden  Teil  ihres  Unterrichtes  erteilt. 
Dieselben  sind  aber  in  den  einzelnen  Städten  sehr 
verschieden. 

Je  mehr  sich  daher  eine  Fakultät  ihren  lokalen 
Verhältnissen  anzupassen  versteht,  desto  weniger 
kann  sie  anderen  gleichen. 

Wenn  zum  Beispiel  die  Fakultät  von  Lyon 
einen  Lehrstuhl  für  Syphilographie  besitzt,  während 
man  anderswo  diesem  Lehrgegenstand  nur  einen 
Complementarkursus  widmet,  so  ist  dies  darauf  zu- 
rückzuführen, dass  viele  Städte  kein  Spezialhospital 
haben,  das  so  bedeutend  ist  wie  die  Antiquaille  in 
Lyon,  wo  bedeutende  Gelehrte  Material  für  ihre  Ar- 
beiten gefunden  haben. 

Ebenso  muss  man  die  immer  regeren  Wechsel- 
beziehungen zwischen  einer  medizinischen  und  einer 
benachbarten  naturwissenschaftlichen  Fakultät  in 
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Betracht  ziehen.  Jenachdem  die  letztere  sich  mehr 
oder  weniger  spezialisiert  hat,  besonders  nach  der 
Seite  der  Chemie  hin,  wird  die  medizinische  Fakultät 
hiednrch  beeinflusst  werden. 

So  kann  der  Unterricht  zwar  in  dem  not- 
wendigen Masse  einheitlich  bleiben,  er  wird  sich 
aber  flir  jedes  Centrum  ändern,  und  jeder  Univer- 
sität eine  ganz  andere  Physiognomie  geben. 

Die  «Facultas  des  Sciences»,  alle  notwendiger- 
weise in  mehreren  Punkten  identisch,  können  gleich- 
falls von  einander  abweichen  und  weichen  auch 
von  einander  ab.  Insbesondere  in  der  Entwicke- 
lung  gewisser  Teile  der  physischen  und  chemischen 
Wissenschaften,  in  ihrer  Anwendung  auf  die  In- 
dustrie, Agrikultur,  werden  sie  das  Mittel  finden, 
sich  dem  Charakter  und  den  Bedürfhissen  ihrer 
Gegend  zu  konformiren.  Der  Erfolg  der  Schule 
für  industrielle  Chemie,  die  mit  der  «Facult6  des 
Sciences»  von  Lyon  verbunden  ist,  bildet  hiefär 
einen  Beweis. 

Es  kann  sich  auch  ebenso  mit  den  «Facultas 
des  Lettres»  verhalten.  Mehrere  derselben  be- 
sitzen bereits  munizipale  Lehrstühle,  welche  be- 
stimmten Lehrgegenständen  gewidmet  sind.  So 
wurde  ein  besonderer  Kursus  über  die  Geschichte 
der  Revolution  mehrere  Jahre  hindurch  in  Lyon 
gehalten  und  die  «Society  des  Amis  de  l'Universit^» 
daselbst  nimmt  an  der  Schaffung  eines  Comple- 
mentarkursus  für  Anthropologie  teil.  Ohne  allzusehr 
ins  Einzelne  eingehen  zu  wollen,  so  ist  doch  selbst- 
redend, dass  z.  B.  die  Litteratuiigeschichte  der  be- 
nachbarten Nationen,  unsere  südlichen  Litteratur- 
schöpfungen,  die  Geschichte  unserer  alten  Provinzen, 
das  StuiUum  der  Altertümer  in  den  an  archäolo- 
gischen Denkmälern  reichen  Gegenden,  umfang- 
reichen Stoff  für  neue  Einrichtungen  und  verschie- 
dene Lehrgegenstände  und  zwar  von  höchstem  In- 
teresse bieten  müssen. 

Aber  damit  derartige  Neuerungen  gerechtfertigt 
werden,  damit  solche  Unterrichtszweige  bestehen 
können,  genügt  es  nicht,  dass  sie  sich  bloss  an  ein 
unbeständiges,  neugieriges,  profanes  Publikum  wen- 
den, so  zahlreich  es  auch  sein  mag,  sie  müssen  viel- 
mehr dazu  beitragen,  Arbeiter,  thätige  Gelehrte  zu 
erziehen,  und  es  müssen  sich  um  jeden  Lehrstuhl 
Studenten  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  scharen. 
Was  diesen  Kursen  aber  gerade  am  meisten  mangelt, 
das  sind,  —  man  muss  es  gestehen  —  die  Studenten, 
denn  sie  sind  alle  bei  andern  Professoren  durch  das 
unabänderliche,  starre  Programm  zurückgehalten. 
Alle  Lehrgegenstände,  selbst  die  erhabensten,  interes- 
santesten, nützlichsten,  welche  nicht  in  direkter  Be- 
ziehung mit  den  Universitätsexamen  stehen,  können 
die  Studenten  kaum  anziehen ;  sie  sind  von  der  Fa- 
kultät als  solcher  ausgeschlossen,  sind  nur  Beigaben, 
die,  in  der  Regel  vernachlässigt,  da  und  dort  höchstens 
im  Licentiatenexamen  durch  einige  fakultative  Fragen 
gestreift  werden. 

Durch  diese  Betrachtungen  wird  man  zur  Frage 
der  Programme  hingeleitet,  zur  Lebensfrage  ftr 
die  Fäkätäten  der  «Sciences»  und  fLettres».  Als 
unsere  Fakultäten  noch  keine  Studenten  hatten,  zu 


der  Zeit,  als  der  Professor  nur  zu  einem  Publikum 
geneigter  Hörer  sprach,  war  er  frei  in  der  Wahl 
seiner  Lehrgegen  stände  und  konnte  seinen  Unterricht 
nach  Belieben  variieren.  Es  geschah  das  speziell 
in  der  Richtung  seiner  persönlichen  Studien  und  der 
gelehrten  Publikationen,  die  er  vorbereitete. 

Seit  wir  aber  Studenten  haben,  hat  sich  alles 
verändert,  —  zu  unschätzbaren  Voi-teilen  ist  der 
Uebelstand  gekommen,  über  den  wir  uns  beschweren 
u.  für  dessen  Beseitigung  wir  ein  Mittel  suchen  müssen. 

Gegenwärtig  sind  die  «Facultas  des  Sciences» 
und  noch  mehr  die  «Facultas  des  Lettres»,  ganz 
an  die  Programme  der  Agr6gation  und  der  Licence 
gebunden. 

Geben  wir  auch  einen  Moment  zu,  dass  diese 
Programme 'ausgezeichnet  sind,  so  haben  sie  doch 
den  grossen  Fehler,  dass  sie  unveränderlich  für  alle 
Fakultäten  gleich  sind,  überall  die  Professoren  an 
eine  identische  Thätigkeit  binden,  die  meist  ihren 
persönlichen  Arbeiten  fem  liegt,  welche  die  Unter- 
richtsleitung im  Gegenteil  begünstigen  sollte. 

Ohne  Zweifel  müssen  die  allgemeinen  Kennt- 
nisse, die  von  einem  Licenci6  6s  lettres  zu  ver- 
langen sind,  überall  die  gleichen  sein,  aber  es  ist 
nicht  unumgänglich  notwendig,  dass  sie  sich  über- 
all durch  die  Erklärung  derselben  Ode  des  Horaz, 
derselben  Tragödie  oder  derselben  Grabrede  be- 
thätigen.  Die  Uebungen  können  verschieden  sein, 
und  doch  das  Resultat  das  gleiche. 

Aber  die  obgen.  Programme  sind  keineswegs 
ausgezeichnet.  Wenngleich  sie  zu  variieren  scheinen, 
alle  drei  Jahre  für  das  Licentiat,  alle  Jahre  für 
die  Agr6gation,  so  finden  sie  sich  doch  fast  ganz 
ähnlich  wieder;  es  sind  nur  verschiedene  Werke 
immer  gleicher  Autoren,  die  in  Betracht  gezogen 
werden,  die  Monotonie  in  der  Veränderung ! 

Es  ist  unnötig  auf  den  allzu  exklusiven  Cha- 
rakter dieser  Autorenliste  näher  hinzuweisen.  Was 
insbesondere  die  französische  Litteratur  anbelangt, 
so  wird  einstimmig  zugegeben,  dass  das  18.  und 
19.  Jahrhundert  in  derselben  zu  selten  und  unge- 
nügend vertreten  ist. 

Schliesslich  stimmen  auch  die  Autorenprogramme 
für  die  beiden  fast  ähnlichen  «Agrögations»,  «Lettres 
et  Grammaire»,  nur  in  einer  kleinen  Zahl  von 
Punkten  überein,  weshalb  die  Professoren  in  der 
Provinz  sehr  in  Verlegenheit  kommen,  da  fast  alle 
ihre  Vorlesungen  für  die  Kandidaten  beider  Kate- 
gorien gemeinsam  sein  müssen. 

«Wenn»,  so  schliesst  Fontaine,  «man  also  über 
die  Entstehung  und  die  Natur  des  Uebels  einig  ist, 
so  lässt  sich  das  Heilmittel  für  dasselbe  leicht  finden : 

Das  Licentiat  ist  für  alle  Fakultäten  identisch 
und  von  gleichem  Werte;  die  Prüfungen  für  das- 
selbe sind  überall  die  nämilichen ;  aber  es  ist  ferner- 
hin ebensowenig  notwendig,  stets  die  gleichen  Au- 
toren als  dieselben  Gegenstände  für  die  Dissertation 
zu  verlangen. 

Ich  würde  also  verlangen,  dass  jede  Fakultät, 
unter  Vorbehalt  höherer  Billigung,  die  Liste  der 
Autoren  für  ihr  Licentiatsprogramm  selbst  auf- 
stellen könne. 
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Hinsichtlich  der  Agr6gation  sei  noch  die  Ano- 
malie gekennzeichnet,  dass  die  Eedaktion  der  Pro- 
gramme, also  ein  nicht  unwichtiger  Teil  der  Auf- 
gabe des  höheren  Unterrichts  teilweise  ans  dem 
Sekmdar^chvXyi&seii  hervoi^egangen  ist. 

Die  bereits  beschlossene  Reform  für  die  Agre- 
gation  d'histoire  zeigt  vollkommen,  in  welchem 
Sinne  alle  andern  umgestaltet  werden  sollen,  zum 
grossen  Vorteil  der  Fakultäten: 

Die  Centraljury  in  Paris  erhält  den  ganzen 
pädagogischen  u.  professionellen  Teil  der  Prüfungen 
zugewiesen,  die  Fakultäten  den  wissenschaftlichen 
Die  Professoren  und  Studenten  der  Geschichte  wer- 
den in  dieser  Reform,  welche  insbesondere  durch  die 
Einrichtung  des  Certificat  d'6tudes  sup^ieures 
charakterisiert  wird,  eine  Freiheit  finden,  um  die 
sie  alle  beneiden,  die  aber  alle  notwend^erweise 
nach  und  nach  auch  erhalten  werden.  Wenn  dies 
geschehen  ist,  so  werden  die  Fakultäten  sich  einer 
fruchtbareren,  originelleren  Thätigkeit  widmen  kön- 
nen, einer  wahrhaft  wissenschaftlichen.  Sie  werden 
neben  den  jungen  Männern,  welche  sich  dem  Lehr- 
fache widmen,  andere  Studenten  in  grösserer  Zahl 
anziehen  als  früher,  die  ohne  bestimmte  professio- 
nelle Absicht  nur  eine  höhere  intellektuelle  Bildung 
bei  ihnen  suchen. 

Fontaine   spricht  schliesslich   die  Zuversicht 

aus,  dass  bei  solcher  Elastizität  der  Programme 

die  Fakultäten  sogar  aus  dem  Auslande  Studenten 

gewinnen  könnten,  die  sie  bisher  nur  in  geringer 

Zahl  gesehen  haben. 

* 
*  * 

Das  neue  Dekret  v.  31.  Dez.  v.  J.  über  die 
Licence  ks  lettres  darf  wohl  als  ein  erfreuliches 
Resultat  des  Lyoner  Kongresses  angesehen  werden, 
ebenso  ein  Cirkulär,  welches  in  letzter  Zeit  der 
Unterrichtsminister  Poincarre  an  die  Rektoren  der 
einzelnen  Akademien  verschickt  und  welches  sich 
auf  die  Anwendung  dieses  Dekretes  bezieht. 

Der  Minister  weist  die  Rektoren  an,  durch  die 
Fakultäten  die  Listen  der  Autoren  und  der  Options- 
materien für  die  Examina  aufstellen  zu  lassen  und 
fügt  bei: 

«Ich  mnss  nunmehr  mit  einigen  Worten  die 
Auimerksamkeit  der  Fakultäten  auf  die  philoso- 
phischen und  historischen  Examina  lenken.  Man 
war  der  Ansicht,  dass  der  dritte  Examenteil  einen 
Stoflf  nach  Wahl  des  Kandidaten  behandeln  soll,  nach- 
dem die  beiden  ersten  das  Spezialfach  des  Kandi- 
daten betreffen,  dass  z.  B.  der  Philosoph,  der  ge- 
wisse Teile  der  Geschichte  oder  der  Philologie 
studiert  hat,  dieselben  in  dem  Wissensnachweis 
fürs  Examen  zur  Geltung  bringen  kann,  ebenso 
der  Historiker,  der  Philosophie  und  gewisse  Fächer 
der  Facult6  des  lettres  studiert  hat.  Aber  man  ist 
noch  weiter  gegangen.  Nicht  Alles,  was  zur  Bildung 
der  Studenten  der  Philosophie  oder  der  Geschichte 
beitragen  kann,  ist  in  der  Facult^  des  lettres  in- 
begriffen; eine  Anzahl  von  Disciplinen,  die  ihnen 
von  Nutzen  sein  können,  je  nach  ihren  Anlagen, 
ihrer  Neigung  oder  ihrer  zukünftigen  Thätigkeit, 
wie  Physiologie,  Mathematik,  Physik,  Naturwissen- 


schaften, politische  Oekonomie,  Rechtsgeschichte, 
physische  Geographie  u.  s.  w.  findet  sich  in  andern 
Fakultäten. 

Wenn  nun  die  Studenten  dieselben  dort  ge- 
hört haben,  so  schien  es  ntir  gerecht  und  zweck- 
mässig, ihnen  zu  erlauben,  den  von  ihnen  geforderten 
Wissensbeweis  hierüber  zu  liefern. 

Da  man  aber  doch  die  subjektive  Willkür  ein- 
schränken wollte,  so  werden  diese  Materien  nur 
dann  auf  den  Listen  sich  finden,  wenn  sie  von  der 
Facult6  des  lettres  in  Uebereinstimmung  mit  den 
betreffenden   andern  Fakultäten  zugelassen  sind. 

Ich  rechne  auf  den  weiten  Blick,  den  die  Fa- 
cultas des  lettres  in  der  Prüfung  dieser  Angelegen- 
heit bekundet  haben  und  ich  habe  die  Ueberzeugung, 
dass  diese  Bestimmung  des  Dekrets,  welche  den 
von  den  Studenten  frei  gewählten  Studien  so  gün- 
stig ist,  nicht  toter  Buchstabe  sein  wird.» 

Poincarre  hat  auch  hinsichtlich  der  Umgestal- 
tung d&sjuristischetiStttdien/>/anesiiürz^da.  eine  Rede 
vor  dem  Unterrichtsrat  gehalten,  welche  auf  die  That- 
sache  hinweist,  dass  die  Grenzen  desselben  gegen- 
wärtig viel  zu  eng  gezogen  seien,  und  dass  in  dem- 
selben viele  Anforderungen  des  Lebens  an  den 
künftigen  Beamten  nicht  die  nötige  Berücksichti- 
gung finden.  Er  betont  die  Notwendigkeit  der 
Reform  des  Unterrichts  in  den  Staatswissenschaften, 
der  Volkswirtschaft,  der  Studien  des  öffentlichen  und 
Verfassungsrechts,  der  Verwaltungs-  und  Finanz- 
wissenschaft, sowie  der  Gesetzgebung  für  Kolonial- 
wesen, Gewerbe,  Handel  und  Landwirtschaft.  Das 
Studium  des  römischen  Civilrechts  will  er  wegen 
seiner  geringeren   Bedeutung  beschränkt  wissen. 

Wir  hoffen,  demnächst  auf  diese  Rede  zurück- 
kommen zu  können. 

Die  Universitäts- Festlichkeiten  in  Lille. 
Die  Festlichkeiten  zur  Einweihung  der  neuen 
Universitätsgebäude  in  LiUe  begannen  am  2.  Juni 
unter  zahlreicher  Beteiligung  von  französischen  und 
ausländischen  Gelehrten,  der  Mitglieder  des  Instituts 
und  der  Vertreter  der  Fakultäten  von  Paris  und  der 
Provinz.  An  Stelle  des  Unterrichtsministers,  R.  Poin- 
carre, war  der  Handelsminister  Lebon  erschienen. 

Im  Jahre  1887  wurde  bekanntlich  die  Rechts- 
Fakultät  von  Douai  nach  Lille  transferiert.  Die  Ar- 
beiten an  den  neuen  Universitätsgebäuden  wurden 
im  Frühjahr  des  Jahres  1892  in  Angriff  genommen. 
In  der  Stadt  Lille,  obgleich  dieselbe  wesentlich 
Industrie-Centrum  ist,  hat  sich  dann  bald  eine 
«Society  des  Amis  de  l'Universit^»  gebildet,  welche 
bereits  Regionalkomitees  in  Cambrai  und  Valen- 
ciennes  ins  Leben  gerufen  hat.  Der  G«neralrat  hat 
eine  Subvention  festgesetzt  und  die  Stadt  Lille  hat 
sich  verpflichtet,  zwanzig  Jahre  lang  dem  General- 
rat der  Fakultäten  eine  Pension  von  mindestens 
20,000  Francs  zu  überweisen. 

Am  ersten  Festtage  wurde  ein  grosses  Bankett 
von  dem  Generalrat  der  Fakultäten  in  den  neuen 
Gebäuden  gegeben.  Am  3.  Juni  nachmittags  fand 
sodann  im  Hippodrom  der  Stadt  die  Zeremonie  der 
feierhchen  Einweihung  statt,  während  welcher  vom 
Rektor  der  Akademie,  M.  Bayet,  sowie  vom  Maire 
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der  Stadt  Lille  und  dem  Minister  Lebon  Reden  ge- 
halten wurden. 

Anlässlich  der  Festlichkeiten  wurde  M.  Gosselet, 
der  Dekan  der  «Facultö  dessciences»,  zum  Offizier 
und  M.  Cons,  Professor  an  der  «Faculte  des  Lettres» 

zum  Ritter  der  Ehrenlegion  ernannt. 

* 

—  Peraohatten.  Gestorben :  Prof.  V  e  r  n  e  n  i  1  (Chirurgie) 
in  Maisoiis-Lafüte  bei  Paris,  73  J.  Seit  1859  war  VerneuU 
Mitglied  der  Acad6mie  de  Uädecine  und  seit  1887  Mitglied 
der  Aliademie^ der  Wissenschaften.  —  In  Paris:  Constant 
Martha,  Professor  der  lateinischen  Rhetorik  an  der  Sorbonne. 
Geboren  zn  Strassburg  am  4.  Juni  1820,  frflher  Prof.  der  alten 
Litteratur  an  der  Fakultät  von  Donai,  an  der  Sorbonne  seit  1869. 
Autor  der  Werke :  <Les  Moralistes  sous  l'Empire  romain,  Le 
Poeme  de  Lucr^ce,  ]^tude8  morales  sur  l'antiqnit^.  La  D^lica- 
tesse  dans  l'art.  —  L^on  Robert,  Inspecteur  g6n6ral  de 
rinstrnction  publique,  früher  Professor  am  Lycße  Henri  IV, 
im  Jahre  1885  Kabiuetschef  des  Unterrichtsministers  Qoblet, 
—  Ernannt:  zum  Administrator  des  College  de  France 
an  Stelle  von  M.  Oaston  Boissier:  M.  Oaston  Paris, 
Mitglied  des  Instituts  (Acadimie  des  Inscriptions  et  de  Belles- 
Lettres),  Professor  der  französischen  Litteratnr  am  College 
de  France.  —  Gewählt  -.  zu  korrespondierenden  Mitgliedern  der 
Wiener  Akademie  d.  Wiss.  im  Auslande:  Oaston  Maspero, 
Prof  d.  Philol.  nnd  ägypt  Archäologie  am  College  de  France, 
a.  d.  Sorbonne  etc.,  sowie  Prof  Marcellin  Berthelot, 
Prof  d.  Chemie  u.  Pharmazie  an  den  Univ.  z.  Paris,  an  d. 
Sorbonne,  d.  College  de  France  etc.  —  Die  Akademie  der  poli- 
tischen und  Moralwissenschaften  in  Paris  hat  auf  den  Bericht  des 
Prof.  Waddington  den  Preis  tSaintour>  im  Betrage  von 
3000  Franken  dem  Prof  d.  Rechtswissenschaften  Edmond 
Villey  au  der  Universität  in  Caen  zuerkannt.  Die  Preis- 
ira<>e  lantete:  Es  sind  die  verschiedenen  Formen  des  gegen- 
wärtigen Sozialismus  in  Frankreich  anzugeben;  es  ist  klar- 
zulegen, worin  der  Sozialismus  nach  jeder  Richtung  hin  sich 
den  Prinzipien  nnd  den  Gesetzen  der  Moral  nähert  und  worin 
er  davon  abweicht. 

Niederlande. 

Neue  Promotionsbestimmungen.  Während 
die  Professoren  der  deutschen,  französischen  und 
englischen  Sprache  und  Litteratur  und  der  Ge- 
schichte wiederholt  die  Regierung  ersucht  haben, 
den  Studenten  zu  gestatten,  auch  in  diesen  Dis- 
ciplinen  das  Doktordiplom  zu  erwerben  mit  ent- 
sprechender Befugnis  wie  bei  andern  Fächern, 
haben  die  Juristen,  besonders  die  Studenten  seit 
Jahren  verlangt,  dass  die  bisherige  obligatorische 
Promotion  für  die  Juristen  abgeschafft  oder  wenig- 
stens die  Dissertation  erlassen  werde.  Durch  die 
neuen  Promotionsbestimmungen  vom  26.  April  1895 
wird  der  Wunsch  der  letzteren  erfüllt,  der  ersteren 
unbegreiflicherweise  gar  nicht  berücksichtigt.  Die 
neuen  Bestimmungen  lauten: 

Art.  I.  Um  zur  Promotion  zugelassen  zu  wer- 
den, wird  verlangt, 

1.  dass  man  das  Doktoi-examen  in  den  Wissen- 
schaften, in  welchen  der  Grad  eines  Doktors  ver- 
langt wird,  bestanden  hat; 

2.  a)  bei  der  Fakultät  der  Rechtswissenschaft 
die  Abfassung  einer  Disseilation  mit  wenigstens 


12  Thesen,  oder  —  die  Einreichung  von  wenig- 
stens 24  Thesen, 

b.  bei  den  übrigen  Fakultäten  die  Einreichung 
einer  Dissertation  mit  wenigstens  12  Thesen. 

Art.  n.  Die  Dissertation  und  die  Thesen  müs- 
sen sich  auf  die  Wissenschaft  beziehen,  wofür  das 
Doktordiplom  verlangt  wird.  Die  Dissertation  be- 
steht in  einer  Abhandlung,  oder  in  ausgearbeiteten 
Bemerkungen  über  ein  oder  mehrere  Themen.  Die 
Dissertation  muss  in  niederländischer  Sprache  ge- 
schrieben werden,  doch  ist  es  auch  gestattet,  sich 
einer  andern  Sprache  zu  bedienen,  wenn  die  Fa- 
kultät dies  ebenfalls  für  wünschenswert  hält.  Die 
Dissertation  für  klassische  Litteratur  muss  in  la- 
teinischer Sprache  geschrieben  sein. 

Art.  III  Die  Abfassung  einer  Dissertation 
ist  nicht  erforderlich 

a)  bei  der  medizinischen  Fakultät 

1.  für  die  Doktoren  der  Medizin  behufs  Er- 
langung eines  Doktorates  der  Chirurgie, 

2.  für  die  Doktoren  der  Medizin  behufs  Er- 
langung eines  Doktorates  der  Gynäkologie. 

b)  bei  der  mathemat.-naturwissenschaftl.  Fakul- 
tät: für  die  Doktoren  dieser  Fakultät,  welche  ein 
Doktordiplom  für  ein  oder  mehrere  Spezialfacher 
der  Fakultät  wünschen, 

c)  bei  der  literarisch-philosophischen  Fakultät: 
für  die  Doktoren  dieser  Fakultät,  welche  ein  Dok- 
tordiplom für  ein  oder  mehrere  Spezialfächer  der 
Fakultät  wünschen. 

Doktoren,  im  Sinne  dieses  Artikels,  müssen, 
wenn  sie  keine  Dissertation  schreiben  wollen, 
wenigstens  24  Thesen  einreichen. 

Nach  diesen  neuen  Bestimmungen  könnte  es 
scheinen,  als  ob  nun  ein  Student  bei  der  philoso- 
phischen Fakultät  auch  das  Doktordiplom  für  ro- 
manische, «w^/wc/z^- Philologie  u.s.w.  erlangen  könne. 
Dies  ist  aber  nicht  der  Fall.  Alles  blieb  beim  alten ; 
das  Neue  besteht  nur  darin,  dass  der  Student  jetzt 
das  Doktordiplom  erhalten  kann,  ohne  eine  Disser- 
tation zu  schreiben.  Die  Einreichung  von  sound- 
soviel Thesen  ist  eine  reine  Formalität. 

Amsterdam.  Freie  Universität.  Oeffent- 
liehe  Erklärung  der  Professoren.  Zwischen  Prof. 
Kuyper  und  dem  einen  oder  andern  seiner  Kol- 
legen entstanden  Differenzen,  die  bei  den  Gesin- 
nungsgenossen Aergernis  erregten.  Wohl  mit  Rück- 
sicht darauf  veröffentlichen  sämtliche  Professoren 
der  freien  Universität  folgende  merkwürdige  Er- 
klärung: 

Da  die  sämtlichen  Professoren  der  Freien  Uni- 
versität bemerkt  haben,  dass  in  dem  Kreise  ihrer 
Freunde  Unsicherheit  herrscht,  ob  wohl  der  ganze 
Unterricht  in  allen  Schulen  dem  Artik.  2  der  Sta- 
tuten entspreche*),  so  haben  sie  es  für  nötig  er- 

*)  In  dem  Artikel  2  der  Statuten  wird  bestimmt,  dass 
der  Unterricht  in  Schulen  aller  Art  t^nzlich  und  völlig  auf 
der  Grundlage  der  reformierten  Prinzipien  ruhen  mttsse», 
und  dass  für  das  Studium  der  Theologie  die  drei  Formulare, 
welche  die  National-Synode  zu  Dortrecht  1619  feststellte,  als 
Gnindlage  und  Gesetz  Geltung  haben. 
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achtet,  diese  höchst  ernste  Angelegenheit  vor  dem 
Angesichte  Gottes  miteinander  zu  besprechen,  und 
sie  verhehlen  keineswegs,  dass  die  ernste  Pflicht, 
welche  Artik.  2  auferlegt,  erst  allmählich  in  ihrer 
ganzen  Bedeutung  an  sie  herantritt  und  erst  hier- 
durch bei  den  verschiedenen  Unterrichtsfächern 
völlig  wird  erfüllt  werden  können.  Um  jedoch 
alle  Beunruhigung  wegzunehmen,  legen  sie  hiermit 
folgende  Erklärung  ab: 

1.  Dass  sie,  jeder  fär  sich  und  7usammen,  es 
als  Pflicht  und  Beruf  betrachten,  dass  der  von 
ihnen  erteilte  Unterricht  gänzlich  und  völlig  auf 
der  Grundlage  der  reformierten  Prinzipien  ruhe, 

2.  dass  die  Frage,  wie  dies  beim  Unterricht 
im  aUgemeinen  und  bei  den  einzelnen  Fächern 
speziell  zu  verwesentlichen  sei,  unter  Anrufung 
von  Gottes  Hilfe  von  jetzt  an  ein  Gegenstand  auch 
ihrer  gemeinschaftlichen  Untersuchung  ausmachen 
werde. 

—  Städtische  Universität.  reraowiHen. 

Dt.  J.  H.  van'tHoff,  Prof.  der  Chemie,  Geologie  u.  Minera- 
logie liat  (gegen  September)  seine  Entlassung  eingereicht 
Er  will  Amsterdam  verlassen  und  im  Ausland  eine  wissen- 
schaftliche Stellang  annehmen,  welche  dort  für  ihn  geschaffen 
werden  soll.  In  Amsterdam  ist  man  darüber  sehr  ungehalten, 
nicht  nur  weil  man  eine  sehr  tftchtige  Lehrkraft  verliert, 
sondern  auch  weil  im  Jahre  1889,  als  van  't  Hoff  eine  Be- 
rufting  nach  Leipzig  ablehnte,  der  Stadtrat  cum  Danke  da- 
für 200,000  Gnlden  hergab,  um  ein  neues  glänzendes  Labora- 
torium ganz  nach  dessen  Wünschen  zu  erbauen.  Die  ^ende, 
den  gefeierten  Gelehrten  gefesselt  zu  haben,  war  also  nicht 
von  langer  Dauer.  Wohin  er  sich  begeben  wird,  ist  noch 
nicht  bekannt;  man  spricht  von  Berlin  und  von  Paris.  — 
Der  ehemalige  Prof.  u.  Staatsrat  Dr.  T.  H.  Asser  wurde 
von  der  Universität  Cambridge  zum  Dr.  h.  c.  ernannt. 

Leiden.  Staats-Universität.  Penontaien. 

Prof.  Dr.  C.  P.  Tiele  (Theol.)  wurde  zum  Ehrenmitglied 
der  Royal  Asiatic  Society  in  London  ernannt;  vom  KOnig 
von  Belgien  erhielt  er  den  Leopoldorden.  —  Der  Prof.  d. 
oriental.  Spr.  u.  Litt,  J.  de  Goeje,  wurde  z.  korresp.  Mitgl. 
d.  Wiener  Akademie  d.  W.  gewählt 

Utrecht.  Staats-Universität.  Fm-aonalieit. 

Gestorben:  Prof.  Cramer  (Neutest.' Exeg.,  Litt  n.  Dogm., 
Gesch.).  —  Der  Physiologe  Prof.  Th.W.  Engelmann  wurde 
z.  korresp.  Mitgl.  d.  Wiener  Akademie  d.  W.  gewählt. 

—  Akademie  der  Wissenschaften.  Die 
mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Klasse  hat 
John  William  Strutt,  Lord  Ragleigh  zu 
London  zum  ausländischen  Mitglied  und  Dr.  C.Eyk- 
man  zu  Weltevreden  zum  Korrespondenten  gewählt. 

—  Neuer  Wettstreit  in  lateinischer 
Poesie.  Die  historisch -philologische  Klasse  der 
Akademie  lädt  In-  und  Ausländer  zu  einem  neuen 
Wettstreite  in  lateinischer  Poesie  ein.  Die  ein- 
gesandten lateinischen  Gedichte  dürfen  nicht  über- 
setzt, bisher  noch  nicht  gedruckt  und  nicht  kürzer 
als  50  Verse  sein.  Sie  müssen  von  einer  der  Kom- 
mission unbekannten  Hand  geschrieben  und  vor 
1.  Januar  1896  franko  anDr.C.Bellaar Spruyt, 
Sekretär  der  hist.-philos.  Klasse,  eingesandt  werden. 
Der  Preis  besteht  in  einer  goldenen  Medaüle.  Name, 


Adresse  etc.  des  Bewerbers  sind  unter  Motto  ver- 
siegelt einzureichen. 

—  Studentenverbindungen.  An  jeder 
niederländischen  Universität  besteht  ein  Korps,  wel- 
chem die  meisten  Studenten  angehören,  das  jedoch 
mit  den  Studentenkorps  an  deutschen  Universi- 
täten nur  den  Namen  gemeinsam  hat.  Daneben 
bestehen  allerdings  noch  kleine  Studentenvereine, 
allein  diese  haben  einen  mehr  privaten  Charakter 
und  treten  sehr  selten  an  die  Oeffentlichkeit.  Die 
Korpsstudenten  gelten  daher  im  allgemeinen  und 
speziell  bei  allen  Festlichkeiten  als  die  eigentlichen 
und  offiziellen  Vertreter  der  Studentenschaft  und 
gemessen  allerlei  Vorrechte.  Dies  erregt  natürlich 
öfters  grosse  Unzufriedenheit  bei  den  übrigen  Stu- 
denten. Wiederholt  hat  man  versucht,  neue  Stu- 
dentenverbindungen zu  gründen,  um  den  Korps  ein 
Gegengewicht  zu  schaffen,  allein  bisher  hat  nur 
«der  Studentenbundn  in  Amsterdam  sich  neben  dem 
Korps  behaupten  und  offizielle  Anerkennung  finden 
können.  Vor  etwa  elf  Jahren  war  auch  in  Utrecht 
ein  Stndentenbund  entstanden,  allein,  da  er  kein 
Vereinshaus  besass  und  die  Professoren  «eine  Spal- 
tung» unter  den  Studenten  verhindern  wollten,  so 
gelang  es  diesen,  zu  bewirken,  dass  der  Bund  sich 
nach  einem  Jahre  auflöste  und  die  meisten  Mit- 
glieder in  das  Korps  eintraten.  Die  Verhältnisse 
bei  den  Korps  bleiben  ziemlich  dieselben  (Einzel- 
heiten darüber  werde  ich  ein  anderes  Mal  mit- 
teilen). Man  wiift  den  Korps  vor,  dass  die  neu 
ankommenden  Studenten  in  der  Probezeit  (in  der 
sog.  groentyd  —  wörtlich  übersetzt  «Grünzeit^) 
vor  ihrer  definitiven  Aufnahme  unwürdig,  ja  oft 
pöbelhaft  behandelt  und  misshandelt  werden,  — 
dass  die  Mitglieder  zu  grossen  Ausgaben  gezwun 
gen  werden  und  dass  sie  mit  den  Strömungen  in 
der  heutigen  Studentenwelt  und  Gesellschaft  über- 
haupt keine  genügende  Fühlung  mehr  haben. 

Vor  kurzem  hat  sich  nun  in  Utrecht  ein 
Komitee  gebildet,  welches  alle  Nichtkorpsstudenten 
zu  einer  Versammlung  einlud  und  dabei  folgende 
Erklärung  abgab: 

Wir  wollen  aufs  neue  hier  einen  Stndenten- 
bund gründen,  der  auf  demokratischer  Grund- 
lage ruhend  (Wort  und  Sache  jedoch  in  guter  Be- 
deutung genommen]  alle  Studenten,  auch  kleinere 
Verbindungen,  wie  ein  Staatenbund  vereinen  soll, 

1.  um  dem  sittlichen  Bewusstsein  des  Studenten 
zu  seinem  Rechte  zu  verhelfen,  indem  wir  die 
sog.  Probezeit  (das  i-groemvezen-»)  sowie  andere 
den  Studenten  entehrende  Gewohnheiten  und 
Missbräuche  beseitigen, 

2.  um  den  täglichen  Umgang  unter  Studenten  aller 
Fakultäten  und  Richtung  zu  fördern,  indem  wir 
ein  gemeinsames  Vereinshaus  halten, 

3.  um  das  wissenschaftliche  Interesse  zu  beleben, 
indem  wir  für  die  Studenten  der  einzelnen  Fakul- 
täten besondere  Fakultätsbehörden  errichten. 
(Letzteres  ist  eine  spezifisch  holländische  Ein- 
richtung, auch  bei  den  Korps  bestehend,  wobei 
die  Gliederung  der  Universität  in  Fakultäten  auch 
in  der  Studentenverbindung  beibehalten  wird), 
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4.  nm  die  aUgemeine  Bildong  zu  fördern,  indem 
wir  ein  Lesezimmer  mit  einer  Bibliothek  er- 
richten, 

5.  die  jährlichen  Beiträge  sollen  möglichst  niedrig 
sein,  damit  sie  es  niemand  unmöglich  machen, 
dem  Studentenbund  beizutreten. 

Diese  Erklärung  wurde  von  den  anwesenden 
Studenten  sehr  günstig  aufgenommen  und  nachdem 
die  einzelnen  Punkte  näher  besprochen  waren,  er- 
klärten sofort  84  Studenten  sich  bereit,  einem  solchen 
Studentenbund  als  Mitglieder  beizutreten.  Schliess- 
lich wurde  das  Komitee  gebeten,  die  Statuten  des 
Bundes  zu  entwerfen  und  eine  neue  Versammlung 
zur  definitiven  Gründung  des  Vereines  zu  berufen. 

—  Ruder-Wettstreit  der  Studenten. 
Seit  einigen  Jahren  ist  ein  %.Niederländischer  Stu- 
denten-Ruder  bundt  entstanden,  um  den  Rudersport 
zu  pflegen  und  jährlich,  nach  englischem  Vorbilde, 
eine  Wettfahrt  zu  halten.  Der  Wettstreit  findet 
gewöhnlich  auf  dem  sog.  Noorder  Spaame  bei  Haar- 
lem  statt,  der  3  km  lang  ist.  Bei  dem  diesjährigen 
Wettstreit  am  26.  Mai  hat  der  Utrechter  Ruder- 
klub <i.Tritom>  den  Preis  errungen. 

>Gro8sbritaimien  und  die  Kolonien. 

Cambridge.  University  Extension.  Das 
Syndikat  der  U.  E.  von  Cambridge  hat  bestimmt, 
dass  Studenten  der  ü.  E.,  welche  das  sogenannte 
VizeChancellor's  Certificate  of  Systematic  Study 
erlangt  und  ein  philologisches  und  mathematisches 
Examen  bestanden  haben,  falls  dieses  Certifikat 
von  einem  affiliierten  Cenlrum  verliehen  wurde, 
als  affinierte  Studenten  der  Universität  Cambridge 
anerkannt  werden  und,  falls  sie  in  die  Universität 
eintreten,  ihnen  das  Eintrittsexamen  und  ein  Stu- 
dienjahr erlassen  wird. 

Femer  hat  das  Syndikat  den  ersten  Superin- 
tendent Lecturer  von  Cambridge  und  zwar  für  den 
Distrikt  Devon  ernannt.  Es  ist  dies  Mr.  A.  W. 
Clayden,  M.  A.,  Prinzipal  des  Exeter  Technical  and 
University  Extension  College. 

—  Universität.  Frauenstudium.  Nach  dem 
soeben  erschienenen  Klassenprotokoll  der  Universität 
Cambridge  haben  dieses  Semester  wiederum  zwei 
Damen  in  den  klassischen  und  abstrakten  Wissen- 
scliaften  einzig  und  allein  die  Examina  mit  A  No.  1 
cum  laude  bestanden:  MissYemmett  u.  MissR^rasay. 

London.  Universität  von  London.  Die 
Sommerexamina  flir  die  Immatrikulation  an  dieser 
Universität  begannen  am  10.  Juni  in  London  und 
23  Proviuzialcentren.  Die  Gesamtzahl  der  Kan- 
didaten belief  sich  auf  2128.  Zu  vermerken  ist 
der  stets  wachsende  Prozentsatz  der  weiblichen 
Kandidaten. 

—  Antrittsvorlesung  von  Lord  Acton. 
In  akademischen  Kreisen  sah  man  nicht  ohne 
einige  Spannung  der  Antrittsvorlesung  des  von  Lord 
Rosebery  zum  Prof  der  modernen  Geschichte  an 
der  Universität  Cambridge  ernannten  Lords  Acton 
entgegen.  Ist  derselbe  doch  der  erste  Katholik,  der 
in  England  einen  solchen  Posten  bekleidet,  wenn- 


gleich er  als  Freund  Döllingers  der  altkatholischen 
Richtung  zugewandt  ist.  Lord  Acton  wird  moderne 
G^chichte  in  fortschrittlichem  Sinne  vortragen. 
Er  erklärte :  «Die  moderne  Geschichte  ist  die  Aera 
der  Entwicklung  des  Protestantismus.  Sie  beginnt 
mit  einer  Periode  der  Gleichgiltigkeit  und  des  Ver- 
falls, bis  plötzlich  der  Kampf  sich  erhebt,  dessen 
schliessliche  Folgen  Niemand  absehen  kann.  Die 
Gestalt  Luthers  bildet  die  grosse  Grenzmarke  der 
Geschichte  .  .  .» .  Für  die  grössten  modernen  Ge- 
schichtsschreiber hält  Lord  Acton  Mommsen,  Macan- 
lay,  Thiers  und  Treitschke. 

—  University  Extension.  Mit  Beginn  der 
Session  1895  96  werden  die  beiden  Zeitschriften 
fThe  University  Extension  Journab  und  «The  Ox- 
ford University  Extension  Gazette»  zu  einem  Organ 
verijunden  werden,  welches  den  Titel  der  ersteren 
weiterfuhren  und  den  Fortschritt  der  Bewegung 
im  ganzen  Lande  als  offizielles  Publikationsorgau 
der  Leiter  derselben  in  Oxford,  Cambridge,  London, 
behandeln  wird.  Es  soll  jährlich  neunmal,  vom 
Oktober  bis  Mai  inkl.  am  1.  des  Monats  und  im 
Juli  erscheinen.  Die  Julinummer  wird  speziell  der 
Summer  Meeting  gewidmet  sein.  Die  erste  Nummer 
wird  am  1.  Oktober  1895  erscheinen. 

In  einer  Versammlung  des  Komitees  der  London 
Local  Centres  Association  am  28.  Mai  wurde  das 
in  der  Generalversammlung  der  Association  am 
11.  Mai  besprochene  Schema  für  die  Verbindung 
der  Centren  abermals  einer  Diskussion  unterzogen 
und  es  wurden  die  Centren  bestimmt,  deren  Vereini- 
gung als  durchführbar  erscheint.  Der  zweite  Teil 
des  Schemas  wurde  in  folgender  Weise  umgestaltet. 
Die  Sekretäre  der  Gruppen  sollen  angewiesen  wer- 
den, über  folgende  Punkte  zu  verhandeln:  I.  Zu- 
sammenwirken für  die  Unterstützung  und  Entwick- 
lung der  Lehrthätigkeit.  Die  Sekretäre  sollen  sich 
gemeinsam  über  die  Programme  der  Kurse  ver- 
ständigen und  im  Arrangement  derselben  ein  mög- 
lichst weites  Gebiet  der  Studien  berücksichtigen. 
Zwei  oder  mehr  Centren  in  derselben  oder  ver- 
schiedenen Verbindungsgruppen  sollen,  wenn  mög- 
lich, für  Sommerkurse  sich  einigen,  sowie  zur  Bil- 
dung von  Spezial  Advanced  Kurses  und  zur  Stif- 
tung von  Scholarships  für  die  Summer  Meetings 
in  Oxford  und  Cambridge  zusammenwirken.  II.  Zu- 
sammenwirken zum  Zwecke  der  Erleichterung  der 
Ankündigungen.  III.  Znsammenwirken  für  soziale 
und  allgemeine  Zwecke  wie  gemeinsame  Versamm- 
lungen, Conversaziones,  gelegentliche  Voi'lesungen 
und  Sommerzusammenkünfte. 

—  PeraoncMen.  Der  Direktor  d.  geol.  Landesanstalt 
d.  yerein.  Königreich«,  Archibald  Geikie  in  Londüii,  ist 
zum  korresp.  Hitglied  d.  Wiener  Akademie  d.  W.  gewählt 
worden. 

Oxford.  Universitäts-Bibliothek.  Fal- 
coner  Madan  hat  einen  neuen  Manuskriptkatalog 
der  Bodleyanischen  Bibliothek  unter  dem  Titel : 
«A  Summary  catalogue  of  western  manuscripts  in 
theBodleian  which  have  not  hitherto  been  catalogued 
in  the  4*  series ;  Tom.  III.  (Oxford- Clarendon  Press. 
1895;  XII  —  651  pp.  in  8")  herausgegeben.   Diese 
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Mannskripte  stammen  ans  den  im  18.  Jahrhundert 
erworbenen  Kollektionen. 

Der  Jahresbericht  dieser  Bibliothek  giebt  Kunde 
von  interessanten  Neuerwerbungen,  z.  B.  von  egyp- 
tischen  Papyrus,  enthaltend  Fragmente  der  Biade, 
Odyssee  und  des  alten  Testaments.  Unter  letzteren 
findet  sich  ein  solches,  welches  die  Septuagintaversion 
von  Ezechiel  (V,  12 — VI,  3)  mit  den  diakritischen 
Zeichen  des  Origenes  enthält;  dieses  Manuskript 
stammt  ans  dem  4.  oder  aus  dem  Ende  des  3.  Jahr- 
hunderts; es  ist  also  um  mehrere  Jahrhunderte 
älter  als  das  älteste  bekannte,  derartige  Mannskript. 
Die  griechischen  Manuskripte  oder  Fragmente  der 
griechischen  Manuskripte  enthalten  unter  anderm 
Texte  aus  Zacharias  (V.  Jahrhundert);  Markus 
(VI.  Jahrhundert) ;  das  einzige  bekannte  Fragment 
des  griechischen  Originals  der  Apokalypse  des 
Paulus,  einen  Teil  einer  theologischen  Diskussion, 
die  vieUeicht  die  verlorne  Eefatation  des  Basilides 
durch  Agrippa  Nestor  ist  (V.  Jahrhundert) ;  sowie 
ein  Fragment  aus  dem  VI.  Jahrhundert,  welches 
ein  solches  aus  dem  verlornen  Teile  der  Apokalypse 
des  Petrus  sein  kann. 

—  Zur  Frage  des  Frauenstudiums. 
Nunmehr  hat  auch  Max  Müller  in  Oxford  aber  die 
Frage  des  Frauenstudiums  sich  geäussert.  Er  er- 
klärte vor  kurzem  einem  Interviewer,  wie  die 
«Frankf.  Ztg.»  berichtet:  «Ich  war  früher  ein 
entschiedener  Feind  des  Frauenstudiums,  jetzt  aber 
bin  ich  bekehrt  und  halte  es  für  eine  der  grössten 
Errungenschaften  unserer  Zeit.  Thatsächlich  ist 
es  ein  Vergnügen,  die  jungen  Mädchen  beim  Stu- 
dieren zu  sehen.  Junge  Männer  arbeiten,  so  wenig 
sie  können,  junge  Mädchen  so  viel  sie  können,  ja 
meist  sogar  zu  viel.  Ausserdem  ist  ihre  Art,  zu 
lernen,  systematischer  und  ihr  Können  daher  gründ- 
licher. Ich  wünschte,  die  Männer  würden  in  sich 
gehen  und  von  den  Mädchen  lernen  —  wie  man 
lernt.»  — 

Forstliche  Stndienreise.  Vierzig  englische  und 
schottische  Forstleute,  darunter  voraussichtlich  auch 
der  Unterstaatssekretär  des  Innern,  beabsichtigen 
durch  eine  Studienreise  nach  Deutschland  sich  über 
die  Bewirtschaftung  der  wichtigsten  Holzarten,  sowie 
über  die  Aufforstung  der  Lüneburger  Heide  und  die 
Einrichtung  der  Forstakademie  zu  unterrichten. 

Italien. 

• 

ifsn.  Monatsberleht.  Infolge  eines  könig- 
lichen Dekrets  vom  16.  Mai  hat  das  Universitäts- 
wesen einen  Generaldirektor  bekommen.  Nach  dem 
Bücktritt  des  früheren  Leiters  der  Ausgrabungen 
in  Pompeji,  des  Senators  Giuseppe  Fiorelli, 
Inhabers  des  preussischen  Ordens  pour  le  m6rite, 
von  seinem  Posten  als  Generaldirektor  für  die 
Altertümer  und  die  bildenden  Künste,  wurde  die 
einzige,  damals  im  Unterrichtsministerium  bestehende 
Stelle  eines  Generaldirektors,  der  als  solcher  viel 
weitergehende  Befugnisse  hat,  als  ein  gewöhnlicher 
Abteilungsvorstand  (capo  di  divisione),  aufgehoben. 
Der  Unterrichtsminister  BacceDi   hat   in   der  Re- 


organisation der  Centralverwaltung  seines  Minis- 
teriums, die  im  ganzen  für  Gehälter,  also  ohne  Woh- 
nungsentschädigung undj  Alterszulagen,  6,367,000 
Lire  erfordert,  vier  Stellen  für  Generaldirektoren 
geschaffen.  Einer  derselben,  der  für  das  höhere 
Unterrichtswesen  und  für  die  Bibliotheken, 
Comm.  Giovanni  Ferrando,  ist  schon  seit  dem 
ersten  Ministerium  BacceUi  mit  der  administrativen 
Leitung  der  Hochschulen  betraut.  Kuratoren  nach 
norddeutschem  Muster  giebt  es  bekanntlich  in 
Italien  nicht.  Wollen  wir  hoffen,  dass  die  Rang- 
erhöhung, die  beispielsweise  die  Berufung  in  den 
Senat  ermöglicht,  der  Sache  des  höheren  Unter- 
richts zugut  komme.  Jeder  Generaldirektor  hat 
9000,  jeder  der  vier  Abteilungsvorstände  erster 
Klasse  7000,  jeder  der  vier  zweiter  Klasse  6000 
Lire  Gehalt. 

Ein  römisches  Blatt  glaubt  melden  zu  sollen, 
der  bekannte  Universitätsgesetz-Entwurf  Baccellis 
werde  der  Kammer  bald  nach  ihrem  Zusammen- 
treten wieder  vorgelegt  werden.  Wir  halten  dies 
nicht  für  sehr  wahrscheinlich.  Im  Dezember  hatte 
allerdings  der  Unterrichtsminister  die  G«nugthunng, 
dass  die  neuen  Abtheilungen  der  Kammer  in  einer 
Sitzung  die  Lesung  des  Entwurfs  erledigten  und 
die  Ernennung  der  Kommissionäre  vornahmen.  Die 
Stellung  des  Gesamtministeriums  hat  sich  indessen 
trotz  des  numerisch  sehr  erheblichen  Sieges  an 
den  zwei  Wahltagen  etwas  verschlechtert.  Auch 
ist  in  erster  Linie  das  Budget  des  mit  dem  1.  Juli 
beginnenden  Etatsjahres  1895/96  fertig  zu  stellen 
und  sind  verschiedene  wichtige  Finanzgesetze  zu 
verabschieden,  ehe  an -legislatorische,  reorganisa- 
torische Gesetze  gedacht  werden  kann.  Manche 
glauben,  dass  im  Falle  eines  sogenannten  rimpasto 
Baccelli  das  landwirtschaftliche  Ministerium  über- 
nehmen und  das  Portefeuille  für  den  Unterricht 
Coppino  überlassen  wird.  Des  letzteren  Stärke 
lag  bisher  immer  in  der  gewissenhaften  Verwaltung, 
nicht  in  der  Gesetzgebung  und  in  der  Reorgani- 
sation der  Dienstzweige. 

Obgleich  die  Stichwahlen  vorüber  sind  und 
nur  wenige  Ergänzungswahlen  ausstehen,  haben 
wir  noch  nicht  das  vollständige  Material  beisammen, 
um  den  Anteil  der  Universitätslehrer  an  den 
politischen  Wahlen  zu  schildern;  Einstweilen  können 
■wir  uns  sagen,  dass  Prof.  Masci,  der  gerade  noch 
vor  Thorschluss  auf  das  Rektorat  in  Neapel  ver- 
zichtete, am  zweiten  Wahltage  gewählt  ist,  dass 
Prof.  Mestica  von  Palermo,  der  Opposition  an- 
gehörig, am  ersten  Tage  ausser  Kampf  gesetzt 
wurde,  dass  Prof.  Panzacchi,  der  neue  Professor 
für  Aesthetik  in  Bologna,  der  durch  die  Versetzung 
von  einem  höheren  Institut  an  eine  Hochschule 
erst  wählbar  gemacht  wurde,  nicht  durchdringen 
konnte.  Unter  den  mitErfolg  gekrönten  Universitäts- 
lehrern sind  zwei  Privatdocenten  zu  nennen,  denen 
ohne  Zweifel  eine  politische  Zukunft  bevorsteht. 
Der  eine  ist  Frederigo  Garlanda,  Privatdocent 
für  Englisch  an  der  römischen  Universität  und 
Herausgeber  der  Zeitschrift  «Minerva» ,  der  im 
Wahlkreis   Quintino   Sella's    durchgedrungen  ist. 
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Der  andere,  der  Litterat  Laigi  Morandi,  der 
gewesene  Präceptor  des  Kronprinzen  von  Italien, 
ist  in  seiner  Heimat  Umbrien  ohne  Mitbewerber 
gewählt.  Morandi  gehört  nicht  mehr  der  Universität 
Rom  an,  da  er  seit  viel  mehr  als  fünf  Jahren  von 
seinem  Rechte,  Vorlesungen  über  italienische  Litte- 
ratur  zu  halten,  keinen  Gebrauch  gemacht  hat, 
obschon  er  an  den  Doktorprüfungen  teilzunehmen 
pflegt.  Ti'otzdem  hat  ihn  unlängst  der  neu- 
gegründete Verein  der  Privatdocenten,  an  dessen 
Spitze  Bonghi  steht,  zu  seinem  ersten  Vicepräsi- 
denten  gewählt. 

Am  31.  Dezember  1891  wurde  das  fakultative 
Fach  d.  vergleichenden  fremden  Litteraturgeschichte 
an  den  zwei  Oberlehrerinnenseminarien  Florenz 
und  Rom  abgeschafft,  ein  Dekret  vom  12.  Mai  d.  J. 
ordnet  die  Wiedereinführung  desselben  an.  1894/95 
sind  im  Instituto  Superiore  di  Magistero  Femminile 
in  Florenz  117  Schülerinnen  und  10  Hörerinnen 
einzelner  Fächer  eingeschrieben,  während  es  im 
Vorjahr  im  ganzen  118  waren.  An  der  Schwester- 
anstalt in  Rom  studieren  jetzt  86  beziehungsweise 
8,  während  das  Total  im  Vorjahr  sich  auf  107  belief. 

Nummer  22  des  «BoUettino»  giebt  die  Statistik 
der  Studenten  und  Hörer  der  17  staatlichen  und  der  4 
freien  Universitäten.  Ihre  Zahl  hat  sich  von 
18,866  und  354,  das  ist  19,220  im  Voijahre  1893/94, 
auf  20,148  beziehungsweise  369,  im  ganzen  20,517 
erhöht.  Studenten  der  Jurisprudenz  gab  es,  um 
ein  paar  Ziffern  hervorzuheben,  5746,  der  Medizin 
5^86.  Den  Hebammenkurs  besuchten  1316  ein- 
schliesslich der  Hörer  sogar  1334  Personen.  In 
den  tierärztlichen  Kursen  zählte  man  232  Studenten 
und  3  Hörer.  Ausserdem  giebt  es  drei  voll- 
ständige Tierai-zt-Institute  unter  den  zehn  vom 
Untenichtsministerium  abhängenden  Hochschul- 
anstalten, zu  denen  ausserdem  fünf  Ingenieurschulen, 
das  R.  Istituto  di  studi  superiori  in  Florenz  und 
die  R.  Accademia  Scientiflco-Letteraria  in  Mailand 
gehören.  Diese  zehn  Fachschulen  mit  Universitäts- 
rang hatten  für  sich  2184  Studenten  und  38  Hörer, 
statt  der  2125  beziehungsweise  21  im  Voqahr. 
An  den  drei  mit  Obergymnasien  verbundenen 
Universitätsschulen  in  Aquila,  Bari  und  Catanzaro 
studieren  jetzt  144  Studenten  und  5  Hörer,  1893/94 
waren  es  129  beziehungsweise  4.  Man  sieht,  dass 
das  Problem  der  Verminderung  der  Zald  der  Stu- 
dierenden auch  in  Italien  dringlich  geworden  ist. 

Am  29.  Mai,  als  am  Jahrestage  der  Schlacht 
von  Curtatone  und  Montanara,  haben  an  den  Uni- 
versitäten Siena  und  Pisa  Gedenkfeiern  stattge- 
funden. In  Siena  übei^gab  der  gerade  anwesende 
Kriegsminister  Mocenni  dem  Professor  Tassi,  als 
demVorsitzenden  des  Veteranen  Vereins,  das  Komthur- 
kreuz  des  Ordens  der  Heiligen  Maurizio  undLazzaro. 

Die  Versuche,  die  akademische  Jugend  am 
Rudersport  zu  beteiligen,  haben  bis  jetzt  wenig 
Erfolg  in  Rom  gehabt.  An  den  Regatten,  die  am 
12.  Mai  auf  dem  Tiber  stattfanden,  haben  nur  die 
Mediziner  und  die  Studenten  der  Ingenieurschule 
teilgenommen.  Die  ersteren  bekamen  als  Preis 
zwei  Bronzestatuetten,  die  letzteren  einen  Ehren- 


becher. Da  die  Studenten  als  solche  kein  Auf- 
bewahrungslokal haben,  so  müssen  die  Sieger  ihre 
G^winnste  dem  Dekan,  beziehungsweise  dem  Direk- 
tor der  Ingenieurschule  anvertrauen. 

—  Peraonalien.  Das  cBolIetino  UMciale»  bringt 
die  Emennang  des  Prof.  Qiacorao  Sangalli  in  Pavia  zum 
Oros8ofGzier,  ohne  anzugeben  in  welchem  Orden  und  korrigiert 
die  S.  510  der  fAB>  nachgedmckte  Wohnorts-Ang^be  des 
Prof.  Andrea  Qloria  in  Pavia;  derselbe  gehört  vielmehr 
znm  Lehrkörper  der  Universität  Padoa.  —  Beordert:  Zum 
Ord.  der  a.  o.  Prof.  für  Oebnrtshilfe  und  Leiter  der  betreffen- 
den Klinik  in  Siena  Cav.  Emilio  Falaschi;  der  Fd.  Dr. 
Francesco  Fe  de  ist  zum  a.  o  Prof.  fttr  Kinderkrankhtiten 
an  der  Universit&t  Neapel  ernannt.  Die  Ernennung  läuft 
vom  15.  Hai  ab  und  gilt  nach  dem  bestehenden  Gesetz  nur 
für  das  laufende  Schuljahr.  Der  Dichter  Enrico  Panzacchi, 
bisher  Prof.  an  der  Kimstschule  in  Bologna,  ist  zum  Ord.  fttr 
Aesthetik  an  die  Universität  der  gleichen  Stadt  berufen.  — 
Gestorben:  am  10.  Mai  Cav.  Antonio  De  Silvestri,  a.  o. 
Prof  für  Zootechnik  und  Hygiene  an  der  hitheren  Veterin&r- 
schnle  in  Turin.  —  Prof.  Pellegrino  Strobel  d.  Univ. 
Parma.  Der  1821  zu  Mailand  geborene  Trientiner  war  Lehrer 
für  Mineralogie  in  Mailand  und  dann  Univeraitätsprofessor 
und  Direktor  des  Mineralogischen  Museums  zu  Parma.  Strobel 
bat  mit  Moleachott  fttr  die  Darwin'schen  Lehren  Propaganda 
gemacht;  in  Mailand  war  er  einer  der  Mitbegründer  und  ein 
eifriges  Mitglied  der  cSocietältaliana  di  Scienze  natnrali>. — 
Am  12.  Mai  hat  der  König  zwei  Dekrete  unterschrieben, 
wonach  zwei  Universitätaprofessoren,  die  ihre  Entlassung  ein- 
gereicht hatten,  um  Abgeordnete  bleiben  zu  können,  wieder 
auf  ihre  Lehrstuhle  berufen  sind:  Dr.  Ferdinando  Mecacci, 
Ord.  für  Strafrecht  und  Strafprozess  in  Genua,  und  Lnigi 
Luzzatti,  der  Schatzminister  im  Ministerium  Di  Budini, 
Ord  für  Staatsrecht  in  Padua.  Angenommen  ist  der  Verzicht 
des  Prof  Giuseppe  Ougino  auf  das  Amt  des  Rektors  der 
Hochschule  in  Palermo.  —  Zu  Privatdocenten  sind  er- 
nannt: Dr  Carlo  Lessona  fttr  Civilprozess  in  Pisa,  Dr. 
FlaminioNencini  für  Lateinische  Litteratnr  am  höheren 
Institut  in  Florenz.  Prof  Francesco  Saverio  Nitti  fttr 
Finanzwissenschaft  in  Neapel;  Dr.  N.  Ali  via  fttr  spezielle 
Pathologie  in  Rom;  Dr.  Luigi,  Dr.  Blasi  fttr  Hygiene  in 
Palermo;  Dr.  Americo  Andreocci  fttr  pharmaceutische 
Chemie  in  Rom;  Dr.  Corrado  Biondi  fttr  Handelsrecht  in 
Neapel;  Dr.  Giuseppe  D'Aguanno  fttr  Rechtsphilosophie 
in  Palermo;  Dr.  Vittorio  Fiorini  fttr  neuere  Geschichte 
in  Bologna;  Dr.  Lionel!  0  Levi  fttr  Griechische  Litteratnr  in 
Rom;  Dr.  Girolamo  Mirto  fttr  Psychiatrie  in  Palermo;  Dr. 
Giuseppe  Ravaglia  für  gerichtliche  Medizin  in  Modena. — 
Prof  Dr.  Wendelin  Förster,  Ord  f  roman.  Philol.  in  Bonn, 
wurde  z.  korresp.  Mitgl  d.  k.  Akademie  d.  W.  in  Turin  er- 
nannt und  hat  dafttr  brieflich  gedankt.  —  Die  Bibliothek  des 
jttngst  zu  Mailand  im  91.  Jahre  verstorbenen  grossen  Gelehrten 
Cesare  Caqtft  wurde  von  der  Erbin  Frau  Marietta  Martelli 
dem  Präsidenten  der  k.  Akademie,  dessen  langjähriges  Mit- 
glied Cesare  Cantä  war,  ttberwiesen.  Die  aus  mehr  denn 
5000  Bänden  bestehende  Bibliothek  enthält  meist  historische, 
philolog^isrhe,  philosophi.sche  und  litterarische  Schätze. 

Rassland. 

Zur  WiedererSffbnng  des  medizinischen  In- 
stituts fftr  Frauen  ist  nachzutragen,  dass  der  dies- 
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bezügliche  Entwurf  bereits  vor  4  Jahren,  bezw.  am 
22.  April  (4.  Mai)  vom  Eeichsrat  definitiv  im  Prin- 
zip genehmigt  wurde.  Die  sofortige  Realisierung 
scheiterte  jedoch  an  dem  Mangel  der  hierzu  er- 
forderlichen Mittel  und  wurde  die  ganze  Angelegen- 
heit auf  die  lange  Bank  geschoben  und  dem  Zu- 
fall privater  Initiative  und  Wohlthätigkeit  über- 
lassen. Erfreulicherweise  bekundete  das  russische 
gebildete  Publikum,  darunter  vor  Allem  die  Aerzte 
und  Professoren  der  Medizin  selbst,  hohes  Interesse 
für  das  zu  eröflhende  Institut,  dessen  grosser  Nutzen 
allgemein  erkannt  wurde,  und  man  sorgte  dafür,  dass 
die  in  Fluss  gebrachte  Frage  nicht  ins  Stocken 
geriet.  So  ist  denn  nicht  nur  die  Wiedereröffcnng 
auf  diese  Weise  möglich  geworden,  sondern  es  darf 
auch  die  Zukunft  des  Instituts  als  sicher  gestellt 
betrachtet  werden.*) 

Mit  Anerkennung  hebt  die  gesamte  russische 
Presse  hervor,  dass  der  Reichsrat  die  Frage  der 
Eröffnung  des  Institutes  stets  mit  grösstem  Interesse 
und  verständnisvoller  Sachlichkeit  behandelt  hat. 
Anfangs  freilich  hatte  man  in  den  leitenden  Kreisen 
die  Absicht  gehegt,  den  von  Frauen  zu  absol- 
vierenden medizinischen  Kursus  möglichst  dem 
eigentlichen  Thätigkeitsgebiet  der  Frauen  anzu- 
passen; indessen  wurde  später  dieser  Standpunkt 
aufgegeben,  da  man  zu  der  richtigen  Erkenntnis 
gelangt,  dass  man  den  Nutzen  des  Institutes  er- 
heblich schmälern  würde,  wofern  man  dem  all- 
gemein medizinischen  Institutö  den  Charakter  einer 
Spezialanstalt  aufprägen  wollte.  Die  Pemhaltung 
der  weiblichen  Aerzte  von  einzelnen  medizinischen 
Disciplinen  würde  nur  das  Vertrauen  zu  der  Lehr- 
anstalt, in  welcher  sie  ihre  Ausbildung  erhielten, 
herabdrücken  und  diese  mit  der  Zeit  gar  in  eine 
höhere  Hebammenschule  umwandeln.  Solchen  Er- 
wägungen hat  man  es  zu  verdanken,  dass  der  ur- 
sprünglich auf  vier  Jahre  berechnete  Kursus,  gleich 
wie  in  den  anderen  medizinischen  Fakultäten  in 
Russland,  in  einen  fünfjährigen  verlängert  wurde. 

Was  die  Thätigkeit  der  zukünftigen  weiblichen 
Aerzte  anbetrifft,  so  ist  gleichfalls  anfangs  be- 
schlossen worden,  sie  zur  Leitung  von  städtischen 
Krankenhäusern  nicht  zuzulassen,  ebenso  wenig 
ihnen  das  Recht  einzuräumen,  Mitglied  einer  Wehr- 
pflichtsbehörde zu  sein  oder  die  medizinische  Ge- 
richtsexpertise auszuüben.  Dieser  Beschluss  ist 
jetzt  insofern  abgeändert,  als  es  in  gewissen  Fällen 
weiblichen  Aerzten  gestattet  werden  soll,  auf  Ver- 
langen der  Behörden  als  Experten  zu  fungieren. 
Die  näheren  Bestimmungen  hierüber  sollen  von 
dem  Ministerium  der  Volksaufklärung  in  üeber- 
einstimmung  mit  den  Ministerien  der  Justiz  und 


*)  Den  Platz  für  das  Oebiade  will  die  Peterebnrger  ,Dama"  (Stadt- 
rat) aas  den  StadtKoIdem  ankaufen.  Das  Institnt  aoU  im  Herbst  18W  er- 
öirnet  werden,  za  welcher  Zeit  die  nmfangreichen  Bauarbeiten  zu  Ende 
geführt  werden  sollen.  Das  Institut  hat  jetzt  einen  Fonds  von  576,490  Rubeln ; 
ausserdem  wird  es  Im  Laufe  von  zehn  Jahren  einen  Jäfarllcben  Zuschnss 
von  17,300  Rubeln  erhalten.  Diese  Gelder  stammen  hauptsächlich  von  Yer- 
mächtniason,  ebenso  wie  von  dem  grossen  Geldgeschenk  der  Brüder  Schen- 
Jawskl.  Ausser  diesen  Kapitalien  wird  noch  von  jeder  Zahörerln  ein  Lehr- 
geld von  100  Rulwln  jährlich  entrichtet  werden,  wodurch  der  materielle 
Fortbestand  des  Instituts  gesichert  ist. 


des  Innern  ausgearbeitet  werden.  Dass  den  weib- 
lichen Aerzten  die  Besichtigung  der  Rekruten  ver- 
wehrt wird,  erscheint  begreiflich. 

Die  zur  Aufnahme  sich  meldenden  minorennen 
Damen  haben  einen  Erlaubnisschein  ihrer  Eltern 
oder  Vormünder,  verheiratete  Frauen  die  schrift- 
liche Einwilligung  ihrer  Ehemänner  vorzuweisen. 
Der  Eintritt  soll  von  einer  Konkurrenzprüfung  ab- 
hängig gemacht  werden,  wobei  die  Kenntnis  der 
alten  Sprachen  dem  Programme  eines  klassischen 
Gymnasiums  entsprechen  muss.  Von  dem  Examen 
sind  nur  diejenigen  befreit,  die  ein  weibliches  Gym- 
nasium absolviert  haben,  welches  das  Recht  besitzt, 
Reifezeugnisse  zu  erteilen;  die  Absolventen  der 
höheren  weiblichen  Kurse  haben  ein  Nachexamen 
in  lateinischer  und  griechischer  Sprache  zu  be- 
stehen. Die  Frage  bezüglich  der  Prüfung  der 
Aspirantinnen  in  den  beiden  alten  Sprachen  soll 
lebhafte  Debatten  im  Reichsrate  veranlasst  haben. 
Charakteristisch  ist  eine  hierauf  bezügliche  Be- 
merkung in  der  vom  Professor  Manassein  redi- 
gierten, in  Rnssland  sehr  verbreiteten  medizinischen 
Zeitschrift  «  Wratsch^  folgenden  Inhaltes :  «So  über- 
zeugt wir  längst  von  der  völligen  Nutzlosigkeit  der 
klassischen  Vorschule  für  das  Studium  der  Medizin 
auch  sind,  so  müssen  wir  doch  anerkennen,  dass, 
solange  diese  Vorschule  von  den  männlichen  Aerzten 
verlangt  wird,  dieselbe  auch  für  die  weiblichen 
Aerzte,  in  deren  eigenem  Interesse,  obligat  sein 
muss ;  es  würden  sonst  die  Gegner  der  weiblichen 
medizinischen  Bildung  —  und  solche  Gegner  giebt" 
es  noch  sehr  viele  —  auf  die  Ungleichheit  der 
Vorbildung  immer  wieder  hinweisen.  >  Das  weib- 
liche medizinische  Institut  soll  dem  Ministerium 
der  Volksaufklärung,  unter  spezieller  Oberaufsicht 
des  Kurators  des  St.  Petersbui-ger  Lehrbezirkes 
unterstellt  werden.  Die  unmittelbare  Instituts- 
VeiTvaltung  wird  bestehen  aus:  1.  dem  Lehrer- 
konseil ;  2.  aus  vier  vom  Kurator  des  Lehrbezirkes 
gewählten  Professoren;  3.  einem  ministeriell  er- 
nannten Kuratorenkonseil  für  administrative  und 
wirtschaftliche  Angelegenheiten  und  endlich  4.  einer 
Inspektrice  und  deren  Gehilfinnen. 

Die  Eröffnung  des  Institutes,  so  lautet  die 
Meinung  der  gesamten  russischen  Presse,  ist  insofern 
von  prinzipieUer  Bedeutung,  als  sie  die  Frage  über 
die  höhere  weibliche  Bildung  in  Fluss  erhält.  Ein 
jeder  Schritt  in  der  eben  gemachten  Richtung  be- 
deute indirekt  ein  Hinneigen  zu  dem  Prinzip,  dass 
auch  die  Frauen  berechtigt  sind,  sich  jene  höhere 
Bildung  anzueignen,  die  man  bis  jetzt  speziell  fttr 
die  Domäne  der  Männer  gehalten  hat. 

Fakultätseinteilung  bei  den  höheren  weib- 
lichen Kursen.  Die  Kurse  bestehen  nunmehr  aus 
zwei  Fakultäten  —  der  historisch-philologischen  und 
physiko-mathematischen.  Zum  Dekan  der  ersteren 
Fakultät  ist  Prof.  S.  F.  Platonow  und  zum  Dekan 
der  physiko-mathematischen  Fakultät  der  ordentliche 
Akademiker  N.  J.  Ssonin  ernannt  worden.  Das 
Stundenhonorar  wurde  von  200  auf  250  Rubel  pro 
Jahr  erhöht.  Das  Ministerium  der  Volksauf  klärung 
ist  beim  Reichsrat  mit  dem  Gesuche  eingekommen. 
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der  Stellung  des  Direktors  der  höheren  weiblichen 
Kurse  die  Rechte  des  Staatsdienstes  zu  gewähren. 

Die  Oesamtzahl  der  rnss.  Studenten  betrag 
1894  14,619,  wozu  7097  Schüler  der  Polytechniken 
treten.  Es  kommt  also  im  Durchschnitt  auf  8000 
Einwohner  ein  Student.  Die  russischen  Blätter 
befürworten  eine  Vermehrung  der  Universitäten. 

Dorpat  (Juijew).  Universität,  ^rsonalien. 

Ernannt:  z.  a.  o.  Prof.  fflr  neutest.  Exeg.  (als  Nachf.  seines 
Lehren,  d.  nach  Kiel  beruf.  Prof  Mttlau)  Doc.  Dr.  AI  fr. 
Seeberg  (Bruder  d.  Erlanger  Prof.);  z.  Prof.  d.  Chirurgie 
der  Dr.  M.  J.  Druschinin,  Pd.  d.  Univ.  Moskau.  Staatsrat 
Chrabrow,  Lehrer  a.  Ismail'schen  Progymn.,  z.  Gehilfen  d. 
Inspektors  der  Studierenden.  —  Sonst.  Pen.  -.  Am  4.  Mai  feierte 
Prof.  J.  Englmann,  der  verdiente  Lehrer  und  hervorragende 
Kenner  des  russ.  Bechts,  das  35jährige  Docent' njnbiläum. 

Helsingfors.  Die  höhere  weibliche  Bildung 
macht  auch  hier  gute  Fortschritte.  Am  19.  Mai 
1870  —  also  genau  vor  25  Jahren  —  legte  zum 
erstenmal  in  Finnland  eine  Frau  das  zum  Eintritt 
in  die  Universität  berechtigende  Examen  ab.  Nach 
jenem  ersten  Versuche  vei^ngen  drei  Jahre,  bevor 
wieder  eine  Frau  das  Studentenexamen  ablegte. 
Von  1873  bis  1885  waren  keine  weiteren  weib- 
lichen Studenten  zu  verzeichnen.  Aber  von  1885 
an  haben  jedes  Jalir  einige  Frauen  die  Maturitäts- 
prüfung bestanden  und  im  Jahre  1889  beUef  sich 
die  gesammte  Zahl  der  Studentinnen  auf  17.  Das 
Jahr  darauf  erhielten  13  Mädchen  die  goldene  Lyra 
und  1891  betrug  die  Zahl  der  studierenden  Frauen 
schon  44,  zwei  Jahre  später  56  oder  3,2%  der  ge- 
samten Studentenschaft.  Von  ihnen  stucUerten  3 
Jurisprudenz,  4  Medizin,  24  Mathematik  oder  Natur- 
wissenschaften (zum  Teil  als  Vorbereitung  zu  medi- 
zinischen Studien)  und  25  liegen  historischen  und 
philologischen  Studien  ob.  Vergangenes  Jahr  er- 
hielt Finnland  seinen  ersten  weiblichen  Theologen. 
Den  Magistergrad  erwarb  eine  Frau  zum  ersten 
Mal  1882,  seitdem  haben  6  Frauen  einen  Gelehrten- 
grad gewonnen.  Die  erste  weibliche  Aerztin  (EVI. 
Rosina  Heikel)  in  Finnland  ist  nicht  an  der  Uni- 
versität immatrikuliert  gewesen  und  hat  deswegen 
private  Examina  ablegen  müssen.  Seit  1878  ist 
sie  praktizierende  Aerztin  und  im  Dienste  der  Stadt. 
Eine  andere  Frau  erwarb  1890  einen  gelehrten 
Grad  in  der  Universität  zu  Paris  (in  den  mathem. 
Wissensch.).  Bis  zum  Jahre  1882  waren  die  Mäd- 
chen, die  das  Studentenexamen  ablegen  wollten, 
gezwungen,  sich  die  dazu  nöthigen  Kenntnisse  auf 
privatem  Wege  zu  erwerben.  Im  genannten  Jahre 
aber  wurde  die  erste  «Sammskola»  nach  ameri- 
kanischem Muster  gegründet,  eine  Schule,  wo  Kna- 
ben und  Mädchen  von  der  ersten  bis  zur  letzten 
Klasse  gemeinsam  erzogen  werden.  Aus  diesen 
Schulen  kommen  die  Schüler  auf  die  Universität. 
Solche  Schulen  giebt  es  schon  eine  ganze  Menge, 
so  dass  die  Zahl  der  weiblichen  Studenten  von 
Jahr  zu  Jahr  zunimmt.  Dieses  Frühjahr  kommen 
ca.  50  neue  Studentiimen  hinzu. 

Kasan.  Universität.  Die  Prüfungen  vor 
den  Examinationskomitees  an  der  Universität  haben 


am  4.  (16.)  Mai  begonnen.  Von  den  52  Kandidaten, 
welche  sich  zur  Prüfung  gemeldet  haben,  waren 
in  der  juridischen  Fakultät  6  und  in  der  physiko- 
mathematischen  12  Mathematiker  und  7  Natur- 
forscher nicht  erschienen. 

—  PvnonoA^n.  Gestorben:  der  Mhere  Rektor,  Prof. 
emer.  der  rnss.  Litt,  Geh.-Bat  Nik.  Nikolaewitsch  Bn- 
1  i  t  s  ch ,  geb.  5.  Febr.  1824  1846  absolvierte  der  Verstorbene 
die  Universität  zu  Kasan  und  wurde  im  Jahre  1849  zum 
Magister  der  Phil,  promoviert  Zwei  Jahre  darauf  hielt  N. 
Bulitsch  bereits  als  Adjunkt  an  der  genannten  Universität 
Vorlesungen  ttber  die  Qeschichte  der  russischen  Litteratur. 
Nach  Verteidigung  der  Dissertation  f  Sumarokow  i  sovremen- 
naja  emu  kritika>  promovirte  er  1854  zum  Dr.  d.  russ.  Sprache 
und  Litt,  und  wurde  darauf  zum  ordentl.  Prof.  d.  russ.  Litt. 
a.  d.  üniv.  Kasan  gewählt,  welchen  Lehrstuhl  er  bis  1885 
bekleidete.  In  den  letzten  Jahren  war  er  zugleich  Bektor 
der  Universität.  Als  Prof  emer.  war  N.  Bnilitsch  litterarisch 
thätig.  Er  verfasste  u.  a.  auch  cDie  ersten  Jahre  der  Uni- 
versität Kasan  1805—1819.. 

K^ew.  Universität.  Die  höheren  Frauen- 
kurse. Durch  den  günstigen  Fortgang,  den  die  Sache 
des  St.  Petersbui^er  medizinischen  Institutes  für 
Frauen  genommen  hat,  ermutigt,  sollen  die  Pro- 
fessoren der  hiesigen  Universität  beschlossen  haben, 
die  Wiedereröffnung  der  im  Jahre  1887  geschlosse- 
nen höheren  Frauenkurse  in  Anregung  zu  bringen. 
Es  ist  anzunehmen,  dass  dieses  Projekt  ein  wohl- 
wollendes Entgegenkommen  erfahren  wird.  An 
materiellen  Hilfsquellen  wird  es  nicht  fehlen,  da 
das  Kapital  der  irüheren  Kijewer  Frauenkurse  noch 
besteht  und  im  Falle  der  Verwirklichung  des  Pro- 
jektes entschieden  neue  Spenden  zu  erwarten  sind. 

Moskau.  PeraotuMen.  Am  27.  April  (8.  Mai)  feierte 
der  Doc.  d.  allg.  Therapie  und  Pharmakologie  K.  G.  Qeibel 
das  30jährige  Jubiläum  seiner  Gelehrtenthätigkeit  Ernannt: 
Z.  Vorsitzenden  der  medizin.  Prüfungskommission  bei  d.  hies. 
Universität,  welche  nach  den  Sommerferien  ihre  Thätigkeif;, 
beginnt,  der  ehem.  Prof.  d.  Kais.  Mil.-Mediz.  Akad.  E.  W. 
Pawlow.  Gestorben:  Am  5.  (17.)  Mai  der  a.  o.  Prof.  Dr.  A. 
N.  Maklakow  (Ophtalmologie).  —  Berufen:  Pd.  Drnschinin 
(Chirurg.)  als  Prof  nach  Dorpat. 

Odessa.  Universität.  Baltisches  Zivilrecht. 
Der  Kurator  des  Odessaer  Lehrbezirkes  hat  dem 
Rektor  der  hiesigen  Universität  bekannt  gegeben, 
dass  der  Minister  der  Volksaufklärung  auf  Grund 
der  im  Ministerium  eingelaufenen  Gutachten  über 
die  Einführung  des  Unterrichtes  im  ostseeprovin- 
siellen  Zivilrecht  es  für  notwendig  erkannt  habe, 
einen  allgemeinen  Kursus  dieses  Rechtes  an  allen 
juristischen  Fakultäten  des  Reiches  obligatorisch  2u 
machen  und  ihn  dem  Kursus  des  russischen  Zivil- 
rechts einzuverleiben.  Der  Minister  habe  der  juris- 
tischen Fakultät  der  Universität  Odessa  den  Auf- 
trag erteilt,  das  Programm  für  einen  solchen  ge- 
meinsamen Kursus  des  russischen  und  ostseepro- 
vinziellen Civilrechts  auszuarbeiten  und  dem  Mini- 
sterium zur  Bestätigung  vorzulegen.  Für  den  Fall 
jedoch,  dass  ein  Lehrer  namhaft  gemacht  werden 
könnte,  welcher  vom  Lehijahre  1895/96  an  speziell 
über  ostseeprovinzielles  Zivilrecht  lesen  könne,  so 
will  der  Mbiister  dem  Betreffenden  die  Erlaubnis 
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hieza  erteilen,  falls  sein  Pr(^ramm  vorher  die  Be- 
stätigung des  Ministeriums  erlangt  habe.  Ausser- 
dem hat  der  Minister  es  für  zweckmässig  erklärt, 
dass  an  den  Universitäten,  an  welchen  der  Unter- 
richt im  baltischen  Civilrecht  eingeführt  sei,  be- 
sondere Examina  in  diesem  Fache  abgehalten  wür- 
den, welchen  sich  auch  diejenigen  Personen  unter- 
ziehen dürfen,  die  bereits  ein  Diplom  1.  oder 
2.  Grades  erhalten  haben.  Diese  Examina  sollen 
zur  Anstellung  in  den  baltischen  Provinzen  be- 
fähigen, doch  werden  die  Urteile  nicht  im  Diplom 
selbst,  sondern  in  einem  besonderen  Zeugnis  vermerkt. 

—  Das  «Berliner  Tageblatt>  bringt  folgende 
Meldung:  Der  Prof.  der  Noworossiisker  Universität 
in  Odessa,  Warigo,  hatte  den  Plan  gefasst,  bei 
der  Universität  ein  Laboratorium  zur  Herstellung 
des  Roux'schen  Mittels  gegen  Diphtheritis  zu  er- 
richten, und  war  dazu  bereits  von  Roux  mit  dem 
nötigen  Impfstoff  versehen  worden.  Das  Medizinal- 
Departement  hat  indessen  die  Eröfftiung  dieses 
Laboratoriums  nicht  gestattet.  —  Nun  giebt  es 
aber  in  Odessa  weder  einen  Professor  Warigo  — 
noch  überhaupt  eine  —  medizinische  Fakultät! 

St. Petersburg.  Universität.  Pervonalie». 

Ernannt:  Der  Prof.  F.  v.  Härtens  z.  Dr.  h.  c.  d.  ünivers. 
Cambridge  —  Sonst.  Person.:  Die  Prof.  W.  J.  Lamänsky 
nnd  F.  J.  Ssokolöwe  begingen  —  ersterer  am  26.  April 
(8.  Mai),  letzterer  am  13./25.  Hai  das  30jährige  Jnbilänm 
ihrer  dienstl.  Thätigkeit.  —  Der  Chemiker  Mendelejew 
verzieht  nach  Paris.  Er  ist  der  zweite  rassische  Gelehrte 
von  Weltruf,  der  in  der  letzten  Zeit  nach  Paris  übersiedelt. 
Voraosgegangen  ist  ihm  Uetschnikow,  der  Begründer  der 
Phagocyten-Lehre,  einer  der  bedeutendsten  allgemeinen  Patho- 
logen der  Gegenwart.  Uendelejew  lebt,  wenn  man  von  kurzen 
Unterbrechungen  absieht,  seit  1850  in  Petersburg.  1834  zu 
Tobolsk  in  Sibirien  geboren,  kam  Dimitri  Iwanowitsch  Men- 
delejew 1850  nach  Petersburg,  um  am  dortigen  pädagogischen 
Institut  Naturwissenschaften,  insbesondere  Chemie  zu  stu- 
dieren. Nach  Beendigung  seiner  Studien  war  er  kurze  Zeit 
Lehrer  in  Odessa.  1856  kehrte  er  nach  Petersburg  zurück, 
um  Privatdocent  zu  werden.  1859  liess  er  sich  beurlauben, 
um  sich  in  Heidelberg  unter  der  Leitung  Bunaens  in  der 
Chemie  weiter  fortzubilden.  Nach  der  Rückkehr  in  die  Hei- 
mat erhielt  Mendelejew  die  Chemieprofessur  am  technologi- 
schen Institut.  1866  wurde  ihm  das  gleiche  Lehramt  an  der 
Universität  übertragen.  Seinen  Weltruf  begründete  Mende- 
lejew durch  die  Auffindung  eines  Gesetzes,  das  die  Bezieh- 
ungen aller  chemischen  Elemente  unter  einander  aufhellt, 
durch  die  Auffindung  des  <periodischen6esetzes  der  Elemente». 
Dieses  Gesetz  ist  noch  dazu  benutzt  worden,  eine  Hypothese 
zur  einheitlichen  Betrachtung  alles  Stoffes  im  Weltall  zu 
bilden.  Man  hat  daraus  gefolgert,  dass  alle  Elemente  Kon- 
densationen einer  Urmaterie  sind.  —  Gestorben :  in  der  Nacht 
auf  den 29.  April  (11.  Mai)d.  Prof.  emer.  Piaton.  Wassilje- 
witsch  Päwlow,  Mitgl.  d.  archäograph.  Komm.  d.  Minist 
d.  Yolksaufklämng. 

—  Pensionen  und  Unterstützungen  f. 
Gelehrte  etc.  Die  Kommission  der  Akademie  der 
Wissenschaften,  die  zur  Ausarbeitung  der  Begeln 
für  die  Verabfolgung  von  Pensionen  und  Unter- 
stützungen an  Gelehrte,  Schrifistdler  und  Journa- 
listen niedergesetzt  worden  ist,  hat  ihre  Arbeiten 


beendigt.  Nach  dem  Projekte,  das  nächstens  ver- 
öffentlicht werden  wird,  sollen  von  den  zu  diesem 
Zwecke  Allerhöchst  bestimmten  50,000  Rbl.  nur 
diejenigen  Pensionen  erhalten,  die  noch  keine  sol- 
chen beziehen.  Für  Unverheiratete  soU  die  Pen- 
sion 720,  für  Verheiratete  1200  Rbl.  betragen. 

—  Kais.  Milit.-Mediz.  Akademie.  Die 
Zahl  der  Examinanden  in  der  medizinischen  Prü- 
fungskommission betrug  in  diesem  Jahre  131.  Da- 
von haben  125  den  Kursus  der  medizinischen  Wis- 
senschaften in  der  Akademie  in  diesem  Jahre  ab- 
solviert. Die  Zahl  der  freien  Zuhörer  aus  den 
südslavischen  Ländern  belief  sich  auf  3. 

—  Ein  medizinischerPrämienkonkurs 
ist  von  der  Konferenz  der  Akademie  für  die  her- 
vorragendste Entdeckung  oder  Arbeit  auf  medizi- 
nischem Gebiet  ausgeschrieben  und  zwar  auf  den 
Namen  des  Chirurgen  Nikolaj  Sacharjewitsch 
Juschenow.  Nur  Originalarbeiten  in  russischer 
Sprache  werden  berücksichtigt.  Teilnehmen  können 
am  Konkurs  russische  Unterthanen  orthodoxer  Kon- 
fession mit  Ausnalime  der  Konferenzmitglieder  der 
Kaiserlichen  Militär-Medizinischen  Akademie.  Die 
Prämie  beträgt  3250  Rbl.  nnd  kann  in  keinem 
Falle  geteilt  werden.  Der  Termin  zur  Einreichung 
der  Arbeiten  läuft  am  26.  Aug.  1896  ab. 

—  Teraonalienn^  Prof.  J.  P.  Pawlow  ist  z.  Lehr- 
stuhl der  Physiologie  übergegangen.  —  Ernannt:  Prof  N.  W. 
Ssklifassöwsky  anlässlich  seines  kürzlich  begangenen 
3öjähr.  Prof.-JabU.  v.  d.  Warschauer  Milit-Sanitäte-Gesellsch. 
z.Dr.h.c.;  die  Prof.  S.A.  Przybytek  nnd  A.  D.  Tscheri- 
k  0  w  von  der  St.  Petersburger  Pharmazeut.  Gesellsch.  zu  Ehren- 
mitgliedern. —  Sonst.  Personalien:  Prof.  emer.  d.  Physiologie 
J.  M.  Ssjetschenow  beging  am  1.(13.)  Mai  sein  35jähr. 
Prof.-Jnbiläum.  —  Der  Prof.  d.  Histor.-Philol.  Inst,  Mag. 
J.  N.  Schdanöw,  wurde  am  23.  April  (5.  Mai)  nach  öffent- 
licher Verteidigung  seiner  Inaug.-Dissert  iDas  rassische  Epost 
z.  Dr.  d.  russ.  Litteratar  promoviert  —  Der  Prof.  d.  TheoL 
an  dies.  Instit,  Mag.  d.  TheoL  Protohierei  Iwän  Jakow- 
Ijewitsch  Obraszöw,  beging  am  16.(28.)Mai  8ein30jähr. 
Jubiläum  als  Geistlicher. 

—  Auszeichnung.  Der  an  der  St.  Peters- 
buiTger  Universität  bestehenden  Naturforschergesell- 
schaft ist  als  Anerkennung  ihrer  vieljährigen  und 
nützlichen  Thätigkeit,  Allerhöchst  das  Prädikat 
nKaiserlicht  verliehen  worden.  Diese  Gesellschaft 
wurde  im  Dezember  1868  gegründet  und  umfasst 
drei  Sektionen:  1.  eine  botanische,  2.  eine  mine- 
ralogisch-geologische und  3.  eine  zoologisch-physio- 
logische. Während  der  Zeit  ihres  Bestehens  hat 
die  Gesellschaft  24  Bände  der  von  ihr  herausge- 
gebenen Arbeiten  veröffentlicht,  sowie  zahlreiche 
wissenschaftliche  Expeditionen,  wie  z.  B.  ans  Weisse 
Meer,  an  die  Murmanküste,  an  das  Aral-Kaspi- 
Gebiet,  zum  Altai  etc.  ausgerüstet.  Bei  der  Ge- 
sellschaft besteht  das  «Krim-Koniitee>  und  die 
«Njewsky-Kommission»,  welche  den  Zweck  haben, 
wissenschaftliche  Untersuchungen  der  Krim  und 
der  Umgegend  von  St.  Petersburg  vorzunehmen. 
Von  Mitgliedern  der  Gesellschaft  sind  vielfach  Bo- 
denuntersuchungen in  verschiedenen  Gouvernements 
Russlands  ausgeführt  worden. 
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—  St.  Petersburger  Technologisches 
Institut.  Personalien.  Ernannt:  Zu  Vorsitzenden  der 
besonderen  Prüfangskommigsion  bei  der  Prüfung  der  Stndie- 
renden  dieses  Instituts,  welche  den  vollen  Lehrkursus  zur 
Erlangung  des  Grades  eines  Ingenieur-Technologen  u.  Tech- 
nologen absolviert  haben,  sind  ernannt  worden :  in  Agt  mecha- 
nischen Abteilung  —  der  Gehilfe  des  Ministers  der  Wege- 
kommnnikationen  Generallientenant  N.  P.  Pjetröw  und  in 
der  chemischen  Abteilung  —  der  Präsident  des  gelehrten 
Komitees  n.  Hitglied  des  Eonseils  des  Ministers  des  Acker- 
baues and  der  Beichsdom&nen,  J.  P.  Archlpow. 

Biga.  Reorganisation  d.  Polytechni- 
kums. Die  wegen  dieser  Eeorganisation  nieder- 
gesetzte Kommission  hat  ihre  Arbeiten  beendigt. 
Besondere  Aufmerksamkeit  soll  die  Kommission  der 
landwirtschaftlichen  Abteilung  geschenkt    haben. 

Tomsk.  Universität.  Personalien.  Befördert: 
Der  a.  o.  Prof.  d.  gerichtl.  Mediz.  Popow  z.  o.  Prof. 

Warschau.  Personalien,  Der  Pd.  der  Kaiserl. 
Militör-Medizin.  Akademie,  Dr.  W.  W.  Kodrjewjezky,  ist 
an  die  hiesige  Universität  als  Prof.  berufen  worden. 

Vereinigte  Staaten. 

Ann  Arbor.  University  of  Michigan. 
Auf  der  letzten  Zusammenkunft  der  Regenten  wurde 
beschlossen,  die  technischen  Fächer  von  dem  «De- 
partment of  litterature  and  science»  abzulösen  und 
ein  neues  Departement:  «The  school  of  teclmology» 
zu  gründen.  Zum  Dekan  dieser  Fakultät  wurde 
Prof.  C.  E.  Greene  erwählt. 

D&c  juristische  Kursus  ist  zu  einem  drey  ährigen 
gemacht  worden,  während  derselbe  bisher  nur  in 
einem  zweijährigen  Studium  bestand;  ebenso  wurde 
ein  neuer  vierjähriger  Kursus  für  Pharmazeuten 
geschaffen,  durch  welchen  Studenten  sich  den  B.  S. 
in  Pharmazie  erwerben  können. 

Von  A&m.Studentenchorus  wurde  am  18.  Mai 
«Berlioz's  Faust»  gegeben  als  ein  Theil  der  «May- 
Festivals»,  d.  h.  einer  Reihe  von  Konzerten,  die 
jährlich  von  dem  musikalischen  Verein  der  Uni- 
vereität  arrangiert  werden.  Der  grossartige  dies- 
jährige Erfolg  ist  vorzüglich  dem  eifrigen  Bemühen 
des  Dirigenten,  Professor  A.  A.  Stanley,  zu  ver- 
danken, lieber  3000  Personen  aus  allen  Teilen 
des  Staates  waren  anwesend.  Dr.  R.  Guthe. 

Berkeley.  (San  Francisco.)  Universität 
von  Californien.  Die  Universität  von  Cali- 
fomien  ist  ein  integrierender  Teil  des  öffentlichen 
Erziehungssystems  des  Staates.  Sie  bezieht  die 
Unterstützung  des  Staates  und  der  Vereinigten 
Staaten,  neben  Privatschenkungen.  Zu  den  Vor- 
lesungen sind  beide  Geschlechter  zugelassen. 

Die  Organisation  der  Universität  umfasst  fol- 
gende Departments  des  Unterrichts:  8  fakultäts- 
artige Departments  (Colleges)  in  Berkeley,  ein 
Observatorium  in  Mount  Hamilton  (Sta.  Clara 
Oounty)  bei  San  Francisco  und  6  Instituts  und 
Colleges  in  San  Francisco  selbst,  (cfr.  «Minerva» 
pr.  1894/95  pag.  50.) 

Die  Universität  wurde  am  23.  März  1868  ge- 
gründet und  die  Vorlesungen  zuerst  in  Oakland 


begonnen,  in  Berkeley  wurden  sie  erst  im  Jahre 
1873  eröffnet,  nachdem  die  Universität  dorthin  trans- 
feriert worden  war.  Die  Professionskollegien  in  San 
Francisco  wurden  nach  und  nach  beigefügt,  wäh- 
rend die  ursprünglich  in  der  Universitätsorganisation 
inbegriffenen  Undergradnate  Colleges  in  Berkeley 
waren.  Das  Lick-Observatorium  wurde  im  Juni 
1888  formell  der  Universität  übergeben;  das  Mark 
Hopkins  Institute  of  Art  wurde  im  Jahre  1893  bei- 
gefügt. 

Das  vorzüglich  zusammengestellte  Register  für 
1894/95,  dem  wir  diese  Daten  entnehmen,  führt 
folgende  Statistik  für  die  verschiedenen  Teile  der 
Universität  auf. 

I.  In  Berkeley:  Es  studierten  im  Graduate 
Department  im  ganzen  100  Studenten,  wovon  60 
männliche,  und  40  weibliche,  im  Undergraduate 
Department: 


llännUche 

Weibliche 

Gesamt- 

Studenten 

zahl 

«Letters»      .    .    . 

73 

40 

113 

Sozial  Wissenschaften 

288 

267 

555 

Naturwissenschaften 

24 

24 

48 

Agrikultur    .    .    . 

U 

3 

17 

Mechanik     .    .    . 

102 

6 

108 

Bergbau  .... 

39 

0 

39 

Civil-Engineering  . 

73 

10 

83 

Chemie     .... 

62 

9 

61 

Gesamtzahl    665 


359 


1024 


n.  Das  Lick  Astronomical  Department 
in  Mount  Hamilton  wurde  im  ganzen  von  8  Stu- 
denten frequentiert,  wovon  6  Herren  und  2  Damen. 

III.  Für  San  Francisco  sind  folgende  Fre- 
quenzzahlen zu  verzeichnen. 

Männliche    Weibliche       Gesamt- 
Studenteu  zahl 

Mark  Hopkins  Insti- 
tute of  Art  .    .    .      31 

Juristisches  College  .    151 

Medizinisches  College    120 

Medizinisches  College 

für  Post-Graduates       7  18 

Dentist  College     .    .    160  8  168 

Pharmazeutisches  Col- 
lege   .    .    ■    ■    ■    107 3 110 


51 

82 

2 

153 

14 

134 

Gesamtzahl    576 


79 


665 


Die  Zahl  der  Studierenden  an  der  Universität 
betrug  also  (6  für  zweimalige  Aufführung  derselben 
Studenten  in  verschiedenen  Departments  abgerech- 
net) 1301  männliche,  480  weibliche  oder  im  ganzen 
1781. 

Die  Bibliothek  umfasst  jetzt  59,000  Bände. 

Hinsichtlich  der  astronomischen  Studien 
auf  Mount  Hamilton  ist  folgendes  von  Interesse: 

Gegenwärtig  wird  der  astronomische  Under- 
graduate-Unterricht  in  der  Astronomie  vollständig 
in  Berkeley  erteilt  und  die  Kurse  daselbst  sind  so 
arrangiert,  dass  sie  direkt  zur  Graduate-Thäügkeit 
auf  Mount  Hamilton  hinführen.  Gesuche  um  Zu- 
lassung zu  Graduate -Kursen  im  Observatorium 
können  zu  jeder  Zeit  dem  Sekretariat  der  Uni- 
versität Berkeley  übermittelt  werden  und  es  werden 
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dann  Stndenten  nach  Empfehlung  des  Direktors, 
die  vom  Präsidenten  der  Universität  gebilligt  ist, 
Zugelassen.  Gewöhnlich  wird  den  Gradnate  der 
Universität  von  Kalifornien  und  denen  anderer 
wissenschaftlicher  Schulen  von  Bedeutung  Auf- 
nahme gewährt  und  es  können  auch  andere  Per- 
sonen von  geeignetem  Alter,  die  sich  dazu  quali- 
fizieren, aufgenommen  werden.  Für  den  Unter- 
richt wird  von  den  Studenten  nichts  gefordert. 

Dieselben  können  entweder  Kandidaten  fOr 
einen  der  höheren  ünterrichtsgrade  oder  «Special 
Students»  sein.  Die  höheren  Grade  sind  Master 
of  Arts,  Master  of  Science  und  Doktor  der  Philo- 
sophie. Alle  Kandidaten  für  den  Grad  eines  Magisters 
mfissen  mindestens  vier  Monate  auf  Mount  Hamil- 
ton bleiben,  alle  jene  für  den  Doktorgrad  mindestens 
acht  Monate.  Die  Zeit  des  Aufenthaltes  soll 
zwischen  Juni  und  November  fallen.  In  gewissen 
Fällen  kann  den  Kandidaten  für  den  Doktorgrad 
die  Kenntnis  des  Lateinischen  erlassen  werden, 
jedoch  wird  in  aUen  Fällen  von  denselben  die 
Fähigkeit,  deutsch  und  französisch  zu  lesen,  ver- 
langt. Femer  wird  darauf  hingewiesen,  dass  die 
Fälligkeit,  selbständig  thätig  zu  sein,  von  den  Kan- 
didaten für  die  höheren  Grade  vorausgesetzt  wird. 
Die  «Special  Students»  widmen  sich  irgend  einem 
besonderen  Gebiete  der  Thätigkeit  und  werden  ge- 
wöhnlich einem  der  Astronomen  als  Assistenten 
zugewiesen. 

Es  ist  auch  ein  FeUowship,  gestiftet  von  Mrs. 
Phebe  A.  Hearst,  für  fortgeschrittene  Studenten 
auf  Mount-Hamilton  vorhanden. 

Die  University  Extmsion  ist  auch  von  der 
Universität  von  CaÜfomien  ins  Auge  gefasst  worden 
und  es  werden  von  Zeit  zu  Zeit  Kurse  für  Lehrer 
und  andere  Personen,  welche  die  Universität  nicht 
besuchen  können,  in  San  Francisco  und  in  andern 
Städten  abgehalten.  Personen,  welche  bereit  sind, 
in  den  P.)xtensionskursen  systematisch  thätig  zu 
sein  und  Examina  zu  machen,  werden  als  Hörer 
immatrikuliert.  Die,  welche  im  Examen  zufrieden- 
stellen, können  von  der  Universität  Certifikate  er- 
langen, die,  falls  sie  später  die  Universität  be- 
ziehen, von  derselben  als  Wissensnachweis  an- 
erkannt werden.  Im  ersten  Semester  1894/95 
wurden  in  San  Francisco  Kurse  im  Deutschen, 
F^nglischen,  Griechischen,  in  politischer  Wissen- 
schaft, Geologie,  Geschichte  und  in  Oakland  solche 
in  der  englischen  Litteratur,  politischen  Oekonomie 
und  Geologie  gehalten.  Das  Kollege  für  Agri- 
kultur hält  Kurse  für  Farmer  ab. 

Bnffalo.  Universität  von  Buffalo.  Neue 
pädagogische  Fakultät.  Die  Universität  von  Buffalo 
hat  eine  neue  pädagogische  Fakultät  für  höhere 
Bildung  von  Lehrern  errichtet.  Für  dieselbe  wurden 
bereits  vier  Professoren  ernannt,  Dr.  F.  M.  M«- 
Murry,  Mr.  Herbart  G.  Lord,  Dr.  Ida  C.  Bender, 
M5?.  Natalie  Mankell. 

Es  werden  in  derselben  auch  abgekürzte  Vor- 
lesungskui-se  abgehalten  werden.  Das  Studium  an 
dieser  Fakultät  wird  zwei  Jahre  umfassen.    Das 


erste  Semester  derselben  wird  am  25.  September 
1895  beginnen. 

Lawrence.  Universität  von  Kansas.  Der 
29.  Jahreskatalog  dieser  Universität  für  das  Studien- 
jahr 1894/95  erweist  die  überraschende  Entwick- 
lung derselben  seit  der  Zeit  ihrer  Eröffnung  im 
Jahre  1866.  Während  in  gen.  Jahre  die  Gesamt- 
zahl ihrer  Studenten  nur  55  betrug  und  im  nächst- 
folgenden Jahre  nur  105,  stieg  die  Frequenzziffer 
im  Jahre  1871/72  bereits  auf  272.  Wenn  sie  sich 
dann  auch  auf  kurze  Zeit  wieder  verminderte,  so 
ward  doch  für  die  gedeihliche  Fortentwickelung 
der  Universität  derart  Sorge  getragen,  dass  dieselbe 
nunmehr  für  das  Jahr  1894/95  eine  Gresamtzahl 
von  875  Studenten  aufzuweisen  hat. 


Davon  befinden  sich  in 

der 

Männlich« 

Weibliche 

Gesamt 

Stndenten 

zahl 

School  of  Arts    .    .    . 

.    259 

167 

426 

«       «    Lftw 

.      98 

1 

8 

99 

«        «    Pharmaoy 

58 

66 

«       «    Engineering 

.     100 

— 

100 

<       «    Fine  Arts    . 

.      32 

173 

205 

Nach  Abzug  der  zweimal  in  verschiedenen 
Departments  gezählten  Namen  ergiebt  sich  die 
Gesamtzahl  von  530  männlichen  und  345  weib- 
lichen oder  im  ganzen  875  Studenten.  Von  den- 
selben gehören  840  dem  Staate  Kansas  an,  die 
übrigen  den  sonstigen  amerikanischen  Staaten,  mit 
Ausnahme  eines  japanischen  und  eines  schweize- 
rischen Staatsangehörigen. 

Die  Bibliothek  der  Universität  umfasst  gegen- 
wärtig 22,735  Bände.  Es  ist  jährlich  eine  Summe 
von  5000  Dollars  für  die  Vergrösserung  derselben 
angesetzt. 

Der  Thätigkeit  für  University  Extension 
hat  diese  Universität,  wie  wir  dem  ^Katalog  noch 
entnehmen,  mit  Erfolg  grosse  Aufmerksamkeit  zu- 
gewandt, ähnlich  wie  John  Hopkins,  Yale,  die 
Universität  von  Pennsylvania,  die  von  Indiana, 
von  Wisconsin  und  Chicago. 

Die  Vorlesungen  finden  seit  Oktober  1891  statt. 
38  Kurse  wurden  bis  jetzt  in  Atchison,  Topeka, 
Olathe,  Wichita,  Jola,  Leavenworth,  Kansas  City, 
Lawrence,  Paola  und  Fort  Scott  gegeben.  In 
den  während  des  Jahres  1894/95  veranstalteten 
Kursen  wurden  1000  Personen  immatrikuliert,  von 
denen  nach  12  wöchentlichem  Studium  über  300 
Examina  machten. 

Im  Katalog  finden  sich  33  Kurse  aufgeführt, 
welche  die  Univeraität  gegenwärtig  zu  veranstalten 
bereit  ist.  Personen,  welche  den  Grad  eines 
Bachelor  of  Arts  der  Universität  Kansas  oder 
einer  andern  bedeutenden  Universität  besitzen, 
können  nach  befriedigender  Beendigung  von  9 
Kursen  von  je  12  Vorlesungen  den  Grad  eines 
Master  of  Arts  erwerben.  Die  Thätigkeit  mit 
Lehrern  anderer  Institutionen  wird  beim  Examen 
der  University  Extension  von  Kansas  für  nicht 
mehr  als  vier  von  den  neun  vorgeschriebenen  Kursen 
angenommen. 
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Personen,  welche  den  Grad  des  Bachelor  nicht 
besitzen,  können  ein  üniversity  Extension  Diplom 
nach  Vollendung  derselben  Anzahl  von  Kursen 
erhalten. 

Ein  voller  Kursus  der  Univei-sity  Extension 
wird  für  »/,  eines  Semesters  an  der  Universität 
gerechnet.  Neun  Kurse  von  je  12  Vorlesungen 
werden  einem  Studienjahr  an  derselben  gleich- 
gestellt. 

—  Die  junge  Universität  schickt  in  diesem 
Sommer  nicht  weniger  als  vier  wissenschaftliche 
Expeditionen  aus:  eine  wird  in  Grönland  zoologische 
Spezien  sammeln,  die  zweite  Fossilien  aus  der  Tertiär- 
periode in  Kansas  und  Wyoming  suchen,  die  dritte 
entomologische  Forschungen  in  den  südlichen  Staaten 
unternehmen  und  die  vierte  die  Tertiärformation 
von  Kansas  zum  Gegenstande  ihrer  Untersuchungen 
machen. 

New-York.  Columbia  College.  Die  ScAen- 
kungen  an  das  alte  Kollegium  wurden  in  letzter 
Zeit  wieder  bedeutend  vermehrt.  Der  Präsident 
desselben,  Seth  Low,  erklärte  vor  kurzem  in  einer 
Versammlung  des  Board  of  Trustees,  dass  er  als 
Gedächtnis  für  seinen  Vater,  Abiel  Abbott  Low, 
dem  College  ein  neues  Bibliothekgebäude  auf  den 
Cathedral  Heigths  bei  den  neuen  Kollegialgebäuden 
errichten  lassen  wolle.  Die  Kosten  desselben  werden 
sich  auf  rOOO.OOO  Doli,  belaufen. 

In  derselben  Versammlung  wurde  angekündigt, 
dass  E.  Schermerhorn,  der  Vorsitzende  des 
Board  of  Trustees,  ein  Gebäude  für  die  naturwissen- 
schaftliche oder  irgend  eine  andere  von  den  Trustees 
zu  wählende  Fakultät  errichten  lassen  wolle,  dessen 
Kosten  sich  auf  300,000  Doli,  belaufen  dürfen. 

Von  anderen  Schenkungen  mögen  noch  genannt 
werden:  eine  solche  von  C.  A.  Da  Costa  in  der 
Höhe  von  100,000  Doli.,  von  Hamilton  Fish  im 
Betrage  von  50,000  Doli.,  von  Charles  Bathgate 
Beck  in  der  Höhe  von  500,000  Doli.  Präsident 
Barnard  und  seine  Gattin  überliessen  dem  College 
einen  Besitz  im  Werthe  von  100,000  Doli.,  Fayer- 
weather  250,000  Doli.  Der  von  Columbia  nach 
der  Vereinigung  mit  dem  College  of  Physicians  and 
Sui^eons  erworbene  Bezitz  wurde  auf  ungefähr 
2'000,000  Doli,  geschätzt.  Seitdem  haben  die  Schen- 
kungen der  Vanderbilts  und  Sloanes  fast  750,000 
Doli,  betragen.  Seit  der  Einsetzung  des  Präsidenten 
Low  vor  fünf  Jahren  hat  das  Collegium  zwischen 
5  bis  6  MiUionen  Dollars  erhalten. 

Mit  dem  Neubau  der  Bibliothek  wird  im  Juni 
begonnen  werden.  Das  Gebäude  soll  im  klassischen 
Stü  aufgeführt  werden,  in  der  Form  eines  griechi- 
schen Kreuzes  mit  einer  Kuppel. 

In  dem  Circular  über  die  Schule  für  politische 
Wissenschaft  wird  eine  Liste  der  Vorlesungen  ge- 
geben, die  zum  erstenmale  für  Damen  eröffnet  sind. 
Man  wollte  letztere  bisher  nicht  zum  Graduate- 
Studium  in  Columbia,  wie  es  in  der  philosophischen 
Schule  verfolgt  wird,  zulassen.  Es  wurden  nun 
eigens  zu  diesem  Zwecke  zwei  neue  Professuren 
g^^ndet,  die  Prof.  Clark  von  der  Amherst,  und 
Prof.  Robinson  von  der  Pennsylvania  Universität 


übertragen  sind.   Die  Kurse  für  nächstes  Jahr  um- 
fassen im  allgemeinen  folgendes  Pi:ogramm: 

Cteschiehte :  1 .  Einführung  in  tue  moderne  europä- 
ische Geschichte ;  2.  die  B«formation  und  der  Be- 
ginn der  katholischen  Reaktion;  7.  Seminar  in  mo- 
derner europäischer  Geschichte  von  Prof.  Robinson. 

Oekonomie  und  Sozial  Wissenschaft:  3.  Histor- 
ische und  praktische  politische  Oekonomie  (Prof. 
Mayo-Smith);  4.  Geschichte  der  politischen  Oeko- 
nomie; 5.  Finanzwissenschaft;  6.  Korporationsöko- 
nomie (Prof.  Seligman);  8.  Oekonomische  Theorie ; 
9.  Sozialistische  Theorien  (Prof.  Clark);  11.  Ge- 
schichte und  neueste  Entwicklung  der  soziologi- 
schen Theorie;  12.  die  Entwicklung  der  Familie; 
13.  Seminar  in  der  Soziologie  (Prof.  Giddings). 
Durch  einen  Beschluss  des  Exekutivkomitees  der 
Trustees  können  Special  Students  an  diesen  Kursen 
zugelassen  werden,  welche  die  Fähigkeit  besitzen, 
französisch  und  deutsch  zu  lesen,  und  dem  Dekan 
und  der  Fakultät  zu  den  Kursen  im  allgemeinen 
fähig  ersclieinen.  Die  Seminare  dagegen  sind  nur 
den  Kandidaten  für  die  höheren  Grade  zugänglich 
und  diese  müssen  bereits  den  Grad  eines  Bacca- 
laureus  in  Kollegien  erworben  haben.  Zwei  wohl- 
thätige  Gesellschaften,  «The  Charity  Organisation 
Society»  und  «The  State  Charities  Aid  Association», 
wollen  den  Studenten  Gelegenheit  geben,  von  der 
praktischen  Thätigkeit  für  die  Unterstützung  der 
Bedürftigen  Kenntnis  zu  nehmen. 

Das  Exekutivkomitee  hat  wieder  gestattet, 
dass  in  gewissen  Fällen  Special  Students  in  dem 
Departments  für  Botanik  und  Chemie  ohne  Ein- 
trittsexamina zugelassen  werden  können. 

A.  AugustusSchermerhorn  hat  dem  Col- 
lege die  «Townsend  Library»  überwiesen,  deren 
Geschichte  von  Interesse  ist.  Diese  historisclie 
und  biographische  Encyklopädie  wurde  6  Monate 
vor  dem  Bürgerkriege  begonnen  und  wurde  bis 
in  die  Gegenwart  fortgesetzt.  Sie  ist  nach  dem 
Herausgeber,  Mr. Thomas  S.Townsend,  benannt 
und  umfasst  89  grosse  Bände  von  je  600  vierspal- 
tigen  Seiten,  also  im  ganzen  53,400  Seiten  und 
213,600  Spalten.  Da  sie  aber  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Anordnung  von  geringem  praktischen  Wert 
für  den  Historiker  war,  hat  man  eine  Bearbeitung 
des  gleichfalls  von  Townsend  gesammelten  Mate- 
rials für  eine  Encyklopädie  von  30  Bänden  von  je 
1300  Seiten  oder  40,300  Seiten  im  ganzen  vorge- 
nommen. In  letzterer  wird  alles  auf  einen  be- 
stimmten Gegenstand  Bezügliche  zusammengestellt, 
so  dass  mittels  eines  gewöhnlichen  Index,  der  auf 
die  Encyklopädie  verweist,  jeder  in  der  Bibliothek 
behandelte  Gegenstand  leicht  nachgesehen  werden 
kann.  Es  wird  noch  18  Monate  hindurch  an  der 
Vollendung  der  Encyklopädie  gearbeitet  werden 
müssen  und  Mr.  Townsend  will  sie  vor  dem  I.Januar 
1897  fertig  stellen.  Der  Titel  des  Werkes  ist  «The 
Library  of  National,  State  and  IndividnalRecords». 
Dass  die  Weiterführung  desselben  nicht  schon  längst 
aufgegeben  worden  ist,  ist  der  Freigebigkeit  des 
Mr.  Schermerhorn  zu  verdanken,  der  vor  etwa  acht 
Jahren  sich  für  dieselbe  zu  interessieren  begann. 
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—  Personalien,  Gestorben  -.  In  New- York  ist  der  Prof. 
Dr.  John  M.  Byron,  der  bedeutendste  smerikanische  Bak- 
teriologe, an  der  bazillären  Phthise  (Schwindsucht),  welche  er 
sich  bei  den  Untersuchungen  in  seinem  Laboratorium  infizierte, 
gestorben.  In  Wiesbaden  starb  am  3.  Mai  Prof.  Emil  Nög- 
gerath,  ein  medizinischer  Forscher  Ton  Ruf,  frtlher  Prof. 
am  Medical  College  zu  New- York.  —  Zurückgetreten:  Dr.  Gteorge 
F.  James,  während  des  letzten  Jahres  Professor  der  Ethik 
und  Erziehungsgeschichte  in  der  pädagogischen  Schule  der 
Universität  der  Stadt  New- York. 

Palo  Alto  (Gallfornien).  Leland  Stanford 
University.  Das  Register  dieser  Universität  für 
1894/95  erweist,  dass  von  einer  Gesamtzahl  von 
1100  Studenten  510,  d.  h.  beinahe  die  Hälfte  deut- 
sche Sprache  und  Litteratur  studierten,  was  ge- 
wiss als  ein  erfreuliches  Zeichen  fQr  die  Zunahme 
des  deutschen  Studiums  in  Amerika  betrachtet 
werden  kann. 

Die  deutsche  Sprache  wird  daselbst  von  den 
Prof.  Goebel  und  Griff  in,  dem  Assist.  Prof. 
Wickham  und  Instruktor  Rendtorff  gelehrt. 
Prof.  Goebel  hat  die  Vorlesungen  über  deutsche 
Litteratur  und  Philologie  übernommen.  Es  sind 
in  der  Universität  auch  «Graduate  Courses»  im 
Deutschen  eingerichtet,  für  welche  eine  vollstän- 
dige Kenntnis  der  deutschen  Sprache  und  zum 
mindesten  auch  die  Kenntnis  des  Lateinischen  er- 
fordert wird.  Sie  sind  speziell  für  Studenten  be- 
stimmt, welche  sich  später  dem  Unterrichte  im 
Deutschen  widmen  wollen.  Im  Seminar  werden 
die  wissenschaftlichen  Methoden  kritischer  Forsch- 
ung gelehrt  und  geübt.  Das  Seminar  steht,  virie 
die  Graduate  Courses  überhaupt,  unter  der  Leitung 
Goebels. 

Im  Jahre  1894/95  bestand  die  Aufgabe  dieses 
Seminars  speziell  in  dem  Studium  der  Germania 
des  Tacitus  und  der  Beziehungen  dieses  Werkes 
zu  deutschen  Altertümern  und  deutscher  Mytho- 
logie. Ueber  letztere  hielt  Goebel  einen  Kursus 
von  Vorlesungen.  Es  wurden  Vorträge  über  Jor- 
danis  De  origine  actibusque  Getarum,  Pauli  Dia- 
coni  Historia  Langobardorum ,  über  die  Historia 
Francorum  von  Gregor  von  Tours,  die  Resgestae 
Saxonicae  von  Widukind  und  die  Gesta  Hamma- 
bui^ensis  von  Adam  von  Bremen  gehalten  und  der 
Diskussion  unterstellt.  Aus  weiteren  Vorträgen  seien 
noch  Studien  über  Goethes  Faust  und  die  Ossian- 
frage, sowie  über  Sbaksperes  Auffassung  in  der 
dramatischen  Kunst  während  der  Sturm-  und  Drang- 
periode erwähnt.  Im  Jahre  1895/96  werden  der 
Ursprung,  die  ästhetischen  Theorien  und  litterari- 
schen Einflüsse  der  romantischen  Schule  in  Deutsch- 
land einen  Studiengegenstand  bilden. 

Es  sei  hier  noch  bemerkt,  dass  die  Universi- 
tätsbibliothek, welche  23,000  Bände  und  6000  Bro- 
schüren umfasst,  kürzlich  durch  den  Ankauf  der 
Bibliothek  des  verst.  Leipziger  Germanisten  Rudolf 
Hildebrand  bereichert  wurde.  Wie  uns  Prof.  Dr. 
Julius  Goebel  in  einem  Schreiben  mitteilt,  steht 
die  Bibliothek  in  ihrer  Reichhaltigkeit  auf  den 
Gebieten  des  Altdeutschen,  der  Volkslied-  und  Goethe- 
Schiller-Litteratur  wohl  einzig  da  und  wird  nicht 


verfehlen,  ein  grosser  Anziehungspunkt  für  deutsch 
Studierende  in  Amerika  zu  werden. 

Aus  der  Statistik  der  Universität  entnehmen 
wir  noch,  dass  von  der  Gesamtzahl  der  Studenten 
(728  männliche,  372  weibliche)  260  griechische  und 
lateinische  Sprache,  296  romanische  Sprachen,  718 
Englisch,  588  Geschichte,  232  «Education»,  307 
Sozialökonomie,  211  Rechtswissenschaft,  335  Mathe- 
matik, 132  Physik,  220  Chemie,  43  Botanik,  401 
Hygiene,  198  Physiologie,  270  Zoologie,  197  Geo- 
logie, 224  «Civil»,  207  Mechanical  und  78  «Elec- 
trica! Engineering»  studierten. 

Vom  3.  Juni  1895  an  wird  ein  Sommerkursus 
gehalten  werden. 

Die  (Trgamsation  der  Gresellschaften  fürüni- 
versitfttsausdehnung  wird  von  der  Universität 
nicht  unternommen,  aber  die  Professoren  derselben 
sind  im  allgemeinen  bereit,  soweit  es  ihre  Thätig- 
keit  an  der  Universität  erlaubt,  auf  Verlangen  Vor- 
lesungskurse zu  halten. 

Im  Jahre  1894  95  wurden  in  einer  Reihe  von 
grösseren  und  kleineren  Städten  Califomiens  solche 
veranstaltet.  In  der  Universitätskapelle  findet  jeden 
Dienstag  ein  öffentlicher  Vortrag  von  Professoren 
der  Stanford-U.  oder  von  auswärtigen  Gelehrten 
statt.  Prot.  Goebel  sprach  im  letzten  Studienjahre 
über  «Amerika  in  deutscher  Dichtkunst»  und  über 
«Geographische  und  wissenschaftliche  Begriffe  in 
Goethes  Faust». 

—  Amerikanische  Schule  für  klas- 
sische Studien  in  Rom.  Wir  haben  bereits 
im  Maihefte  der  «AR»  über  die  Schritte  zur  Grün- 
dung einer  amerikanischen  Schule  für  klassische 
Studien  zu  Rom  berichtet.  Ueber  dieselbe  sind 
inzwischen  weitere  Nachrichten  eingelangt. 

Auf  einer  Versammlung  des  Konzils  des  archäo- 
logischen Instituts,  die  in  New- York  am  11.  Mai 
a^ehalten  wurde,  ist  diese  neue  Schule  mit  diesem 
Institut  in  Verbindung  gebracht  worden ;  es  wurde 
ihr  ein  «Fellowship»  für  Archäologie  im  Betrage 
von  600  Doli,  und  eine  grössere  Summe  für  Aus- 
grabungen gewährt.  Die  Schule  wurde  definitiv 
am  18.  Mai  auf  einer  Generalversammlung  des 
Komitees  organisiert,  ein  zweites  «Fellowship»  im 
Betrage  von  600  Doli,  gestiftet  und  zwei  Direktoren 
für  das  nächste  Jahr  ernannt  nämlich  Prof.  W.  G. 
Haie  von  der  Universität  Chicago,  sowie  Prof. 
A.  L.  Frothingham  vom  Princeton-CoUege,  wel- 
cher die  Schule  am  15.  Oktober  eröfhen  wird. 

Prof.  Haie  wird  die  philologische  und  litte- 
rarische Thätigkeit  leiten,  Prof.  Frothingham  da- 
gegen die  archäologische  und  künstlerische. 

Die  Schule  wird  mit  der  Schule  für  Architektur 
in  der  Villa  Ludovisi  eingerichtet  werden.  Die 
Studenten  sollen  die  meiste  Zeit  in  Rom  verweilen; 
jedoch  sind  alljährlich  mehrere  archäologische  Reisen 
derselben  geplant. 

Hai'ti. 

Für  die  Ecole  Nationale  de  Droit  auf  Haiti 
wurden,  wie  wir  dem  Bulletin  Officiel  du  Departe- 
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ment  de  l'Instraction  Publique  vom  Mai  1895  ent- 
nehmen, am  15.  Oktober  1890  und  am  20.  Januar 
1894  wesentliche  Bestimmungen  erlassen. 

Nach  den  letzteren  umfasst  der  Unterricht  in 
der  Rechtsschule:  Die  Elemente  des  römischen 
Bechtes,  die  Geschichte  des  französischen  Rechtes 
und  des  haitischen  Rechtes,  das  Civil-,  Kriminal- 
und  Kommerzialrecht,  den  Civüprozess,  das  kon- 
stitutionelle und  Administrationsrecht,  das  öffent- 
liche und  private  internationale  Recht  und  die 
politische  Oekonomie.  Das  Studium  erstreckt  sich 
auf  3  Jahre. 

Wer  in  die  Rechtsschule  angenommen  werden 
will,  muss  entweder  das  Diplom  eines  Bachelier-6s- 
lettres  oder  ein  Studiencertiflkat  von  der  Schul- 
inspektion über  ein  Examen  besitzen,  das  sich  auf 
die  ftunzösische  und  lateinische  Sprache,  Geschichte 
und  Geographie  Haitis,  allgemeine  Geschichte  und 
Geographie,  und  die  Elemente  der  Philosophie  be- 
schränkt. Er  muss  femer  18  Jahre  alt  sein.  Für 
die  Inskription  und  den  Unterricht  werden  keine 
Gebühren  gefordert.  Am  Ende  des  dritten  Jahres 
findet  das  Licentiatenexamen  statt. 

Die  Eleven  der  Rechtsschule  sind  vom  Militär- 
dienste befreit. 

Nachtrag  zu  Oesterreich- Ungarn. 

Ministerwechsel.  Infolge  der  Selbstauflösung 
des  EosJitions-Ministeriums  Windischgrätz  ist  leider 


auch  der  bisherige  Kultusminister  Dr.  v.  Madeyski, 
ein  energischer  Förderer  des  Hochschulwesens,  zu- 
rückgetreten. Ueber  den  z.  Leiter  des  Unterrichts- 
ministeriums bestellten  Dr.  EduardRittner  bringt 
d.  N.  Fr.  Pr.  folgende  biogr.  Daten : 

Geb  1845  zu  Bnnztyn  in  Galinen  trat  er  nach  Äbsol- 
yierung  der  juridisch-politischen  Studien  1869  als  Concepts- 
praktikant  bei  der  galizischen  Statthalterei  in  den  Staats- 
dienst, and  wurde  1873  zum  Bezirkskommissär  befördert.  Im 
selben  Jahre  habilitierte  er  sich  als  Docent  an  der  Lemberger 
UniTersit&t.  Im  Oktober  1874  wurde  er  zum  a.  o.  und  im 
Juli  1877  zum  ord.  Prof.  des  Eirchenrechtes  daselbst  ernannt, 
auf  welchem  Gebiete  er  auch  in  hervorragendem  Maasse 
thätig  war.  Insbesondere  auf  dem  Gebiete  des  Eherechtes 
hat  er  sich  schriftstellerisch  beth&tigt.  Dr.  Bittner  trat  im 
Jahre  1880  ins  parlamentarische  Leben  ein.  Er  wurde  am 
9.  September  1880  vom  Städtebezirke  Przemysl-Grodek  in  das 
Abgeordnetenhaus  gewählt,  dem  er  bis  zu  den  Neuwahlen 
im  Jahre  1891  angehörte.  Im  Jahre  1885  wurde  er  zum 
Statthaltereirate  und  Referenten  fttr  die  administrativen 
und  Ökonomischen  Angelegenheiten  beim  Landesschnlrate  fttr 
Galizien  ernannt  und  im  Jahre  1886  unter  gleichzeitiger  Ver- 
leihung des  Titels  und  Charakters  eines  Ministerialrates  zur 
Dienstleistung  in  das  Unterrichtsministerium  berufen.  1886 
wurde  er  zum  Ministerialräte  und  1891  zum  Sektions-Chef 
ernannt.  Seiner  Leitung  war  das  Hochschulwesen  anvertraut. 
Er  wurde  im  vorigen  Jahre  durch  die  Verleihung  der  Würde 
eines  Geheimen  Rates  ausgezeichnet. 


Bibliographie. 

A.  Bücherbesprechungen. 

1.  Rechts-  und  Staatswissenschaft. 


Allgemeine»  StatistUiche»  ArchiVf  herausgegeben  von  Dr. 
Georg  v.  Mayr,  kais.  Unterstaatssekretär  z.  D.,  Privat- 
docent  au  der  kaiserl.  Wilhelms-Universität  in  StrasS' 
bürg.    3  Jahresbände  zu  je  2  Halbbänden.    1890—94 
Tübingen  (H.  Laupp).  gr.  8*.  Preis  des  Jahrgangs  18  Mk 
Die  Aufgabe  des  «Allgemeinen  Statistischen  Archivs» 
habe  ich  im  Vorwort  zum  ersten  Halbband  (1890)  im  allge- 
meinen dahin  bezeichnet,   dass   es   ein  Mittelpunkt  fttr  die 
wissenschaftliche  statistische  Forschung  sein  solle.  Im  einzelnen 
habe  ich  zur  Erfttllnng  dieser  Aufgabe  die  Zerlegung  des  In- 
halts der   einzelnen  Halbjahresbände   in  folgende  fünf  Ab- 
schnitte in  Aussicht  genommen: 

1.  Abhandlungen  ans  dem  Gebiete  der  theoretischen 
Statistik  und  aus  dem  Bereiche  allgemeiner  Erörterungen 
über  Wesen,  Bedeutung  und  Pflege  der  Statistik ;  insbesondere 
unter  dem  Gesichtspunkt  der  Bedeutung  derselben  für  das 
Staatsleben  und  die  Verwaltung. 

2.  Fortlaufende  Erörterungen  und  Mitteilungen  über 
die  statistische  Technik  und  deren  Fortschritte. 

3.  Mitteilung  statistischer  Ergebnisse,  thun- 
lichst  in  Form  abgerundeter  Essays. 

4.  Ueberdcht  und  Besprechung  der  statistischen  Litte- 
ratnr. 

5.  Yerschiedenes;  dabei  sollte  daqenige  berttck- 
sichtigt  werden,  was  —  ohne  unter  die  vorbezeichneten  Ab- 


schnitte zu  passen  —  für  den  Leserkreis  des  statistischen 
Archivs  von  Interesse  ist. 

Zu  diesen  fünf  Abteilungen  ist  mit  dem  kttrzlich  zum 
Abschluss  gebrachten  dritten  Jahrgang  des  Archivs  eine  neue 
hinzugekommen,  nämlich 

6.  Internationale  statistische  üebersichten. 
Aufgabe  derselben  ist:  aus  der  grossen  Masse  des  StoiFes, 
welcher  jahraus  jahrein  erwächst,  unter  Abstandnahme  von 
der  Berttcksichtigung  der  vollen  räumlichen  und  sachlichen 
Gliederung  für  die  Hanptkapitel  der  exakten  Gesellschafts- 
kunde  eine  Znsammenstellung  bedeutungsvoller  Nachweise  zu 
bieten,  welche  an  sich  und  namentlich  bei  internationaler 
Zusammenfassung  von  wissenschaftlichem  und  praktischem 
Interesse  sind. 

Die  nunmehr  abgeschlossen  vorliegenden  drei  Jahr- 
gänge lassen  ersehen,  inwieweit  die  Zielpunkte  dieses  Pro- 
grammes  erreicht  sind. 

Was  zunächst  die  Abhandlungen  anlangt,  so  sind 
in'  denselben  teils  allgemein,  teils  in  einer  besonderen  Be- 
ziehung bedeutungsvolle  Fragen  erörtert.  Von  der  ersteren 
Art  sind  beispielsweise  v.  Inama-Stemegg's  Aufsatz  ttber  den 
statistischen  Unterricht,  E.  Mischler's  Artikel  ttber  Statistik 
und  Selbstverwaltung,  Eörösi's  Erörtemngeu  ttber  wissen- 
schaftliche Stellung  und  Grenzen  der  Demologie,  die  Auf- 
sätze des  Herausgebers  ttber  Statistik  und  Verwaltung  und  ttber 
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OrientiernngKweeen  nnd  Statistik.  Unter  den  Anfsützen 
der  zweiten  Art  seien  beispielsweise  angeführt :  Die  Bedentang 
der  Verkehrsstatistik  fttr  die  Wirtschaftswissenschaft  nnd 
die  Wirtschaftepolitik  von  t.  Matlekovits,  der  Einflnss  des 
Alters  der  Eltern  auf  das  Geschlecht  des  Geborenen  von 
Kollmaun ,  Ueber  die  Verteilnng  der  beiden  Geschlechter  auf 
der  Erde  von  E.  Bttcher,  Die  Beform  der  deutschen  land- 
wirtschaftlichen Statistik  von  Fr.  Mttller,  Die  Osterreichische 
Arbeiter-UnfallTersichemng  und  die  Sozialstatistik  von  Schiff. 

Der  Abschnitt  über  statistische  Technik  bietet 
in  seiner  reichen  Mannigfaltigkeit,  anf  welche  hier  einzu- 
gehen der  Banm  mangelt,  besonderes  Interesse  fitr  die  stati- 
stischen Behörden  und  Arbeitsstellen  aller  Art.  Als  Stich- 
proben seien  kurz  hervorgehoben:  Schumann's  Beiträge  zur 
Statistik  der  Anbau-  und  Erntestatistik,  v.  Scheel's  Erörte- 
rungen ttber  die  Technik  der  Kriminalstatistik,  Bficher's  Be- 
merkungen ttber  das  Anfnahmeverfahren  bei  Volkszählungen, 
Rauchberg's  Besprechungen  des  elektrischen  2%hliuig8ver- 
fahrens,  des  Herausgebers  Au&ätse  ttber  Arbeiterstatistik 
und  Bfickfallstatistik. 

Der  dritte  Abschnitt,  welcher  die  statistischen  Ergeb- 
nisse behandelt,  ist  am  umfangreichsten.  Zu  nennen  ist  hier 
zunächst  eine  grosse  quellenmässige  Arbeit  von  0.  Hertens 
über  Russlands  Bedeutung  für  den  Weltgetreidemarkt;  so- 
dann sind  anzuführen  bevOlkenings-  und  bemfsstatistische 
Arbeiten  von  Brückner,  Schumann,  Eollmanu,  Hasse  nnd 
Banchberg.  Eine  Einführung  in  die  deutsche  Kriminal- 
statistik  gibt  v.  Scheel,  v.  Eanfinann  behandelt  das  nord- 
amerikanische Finanzwesen,  van  der  Borght  die  deutsche 
Arbeiterversicherung  u.  s.  w. 

Der  Litteratur  ist  eingehende  Berücksichtigung,  ins- 
besondere im  Sinn  einer  systematisch  geordneten  BiicherscLan, 
zugewendet. 

Unter  «Verschiedenes»  ist  namentlich  die  statistisch 
Ge.setzgebung  und  die  Organisation  der  statistischen  Aemter 
in  Deutschland  und  Oesterreich  behandelt.  Die  ins  einzelne 
gehenden  Notizen  über  die  genannten  statistischen  Aemter 
werden  durch  Nachträge  anf  dem  Laufenden  erhalten. 

Die  interna  tionalenUebersichten  endlich,  welche 


für  die  weitesten  Kreise  nicht  blos  der  Statistiker  im  engeren 
Sinn,  sondern  aller,  welche  wissenschaftlich  nnd  praktisch 
mit  der  Statistik  zn  thnn  haben,  sehr  erwflnscht  kommen 
dürften,  behandeln  bisher:  1.  BevOlkerungsstand,  2.  Be- 
völkerungsbewegung (Eheschliessongen  u.  Geburten),  3.  Unter- 
richtswesen, 4.  Kriminalität.  In  dem  nächsten  Band  wird 
namentlich  auch  die  wirtschaftliche  Statistik  Berücksich- 
tigung finden. 

Das  Archiv  hat  sich,  obwohl  es  die  einzige,  lediglich 
der  Statistik  gewidmete  und  weder  staatlich  noch  von  einer 
Gesellschaft  subventionierte  Zeitschrift  ist,  seinen  Platz  in 
der  staatswisseuschaftlicheu  Litteratur  Deutschlands  errungen. 
Mein  sehnlichster  Wunsch  als  Herausgeber  kann  nur  sein, 
dass  es  durch  weitere  treue  Mitarbeit  der  Fachgenossen  und 
durch  die  Teilnahme  aller  Interessenten  und  Freunde  der 
Statistik  in  den  Stand  gesetzt  werde,  dem  Ideal,  welches  bei 
der  Gründung  des  Archivs  vorlag,  immer  noch  näher  zu  kommen. 

Strassburg,  im  Januar  1895.  Dr.  y.  Majr. 

Dr.  Felix  Makower.  JHe  Verfassuttg  der  Kirche  von 
England.  Berlin,  J.  Guttentag.  1894.  Lex.  8«.  S.560. 
Antiqua.   Preis  Mk.  20 

Die  Litteraturttbersicht  (S.  520  -  548)  giebt  ein  deut- 
liches Bild  über  den  grossen  Apparat,  mit  welchem  das  ganze 
Werk  gearbeitet  ist.  Ein  Versuch,  von  den  Ergebnissen  des- 
selben nur  das  Hanptächliche  heraasznschälen,  würde  selbst 
zn  einem  kleinen  Buch  answachsen.  Der  Ver&sser  zerlegt 
den  Stoff  in  fünf  Abschnitte.  Im  ersten  behandelt  er  die 
Geschichte  der  Kirchenverfassung  in  England,  Schottland, 
Irland,  den  Kolonien  und  Ausland,  im  zweiten  die  Quellen 
des  Kirchenrechts,  im  dritten  das  Verhältnis  der  Kirche  von 
England  zu  anderen  christlichen  Kirchen,  im  vierten  den 
geistlichen  Stand  und  die  Weiheg^rade,  im  fünften  die  einzelnen 
Kirchenbehiirden,  als  König,  staatliche  Kirchenverwaltungs- 
behOrden,  Erzbischöfe  und  BischOfe,  Kapitel,  Vertreter  nnd 
Gehilfen  der  Erzbischöfe  und  Bischöfe,  Arcbidiakone,  Land- 
dekane, Pfarrer,  Vertreter  und  Gehilfen  der  Pfarrer,  Chnrch- 
wardens  (Kirchen warte),  Unterbeamte  an  Pfarrkirchen,  Lec- 
turers,  Kirchenversammlungen  nnd  Kirchengerichte,     -m^ 


2.  Heilwissenschaft. 


Max  Rubner.  Lehrbuch  der  Hygiene,  Systematische 
Darstellung  der  Hygiene  und  ihrer  wichtigsten  Unter- 
snchungsmethoden.  Zum  Gebrauche  Air  Studierende 
der  Medizin,  Physikats-Kandidaten ,  Sanitäts-Beamte, 
Aerzte,  Verwaltungs-Beamte.  Mit  273  Abbildungen. 
5.  Auflage.  Leipzig  und  Wien.  Franz  Deuticke.  1895. 
gr.  8».  IX  und  983  Seiten.  Antiqua.  Preis  Mk.  20.—. 
geb.  in  Halbfrz.  Mk.  22.50. 

Das  bekannte  Rubner' sehe  Lehrbuch,  dessen  4.  Auflage 
erst  vor  zwei  Jahren  erschien,  liegt  jetzt  in  5.  Auflage  vor. 
Neben  den  notwendigen  zeitgemässen  Ergänzungen  hat  der 
Verfasser  darauf  Bedacht  genommen,  erhebliche  Teile  des 
Buches  neu  zu  bearbeiten  und  dort,  wo  es  geboten  erschien, 
den  Text  durch  neue  Abbildungen  zu  erläutern. 

Die  Vorzüge  des  Werkes,  seine  grosse  Vollständigkeit, 
die  einfache  und  präzise  Darstellung  der  Thatsachen,  die 
anregende  Form,  in  der  die  einzelnen  Gebiete  vorgetragen 
werden,  sind  so  bekannt,  dass  es  überflüssig  erscheint,  an 
dieser  Stelle  besonders  auf  dieselben  hinzuweisen.  Wer  sich 
.über  den  Stand  der  modernen  Hygiene  unterrichten  will, 
wer  Anfschlnss  zu  haben  wttnscht  ttber  die  grossen  Fragen, 


die  das  gesamte  Gebiet  der  Gesundheitslehre  nnd  seine  ein- 
zelnen Teile  betreffen,  wem  es  darauf  ankommt,  sich  mit 
den  mannigfachen  speziellen  Untersuchungsmethoden  bekannt 
zu  machen,  die  die  Hygiene  zur  Verfügung  hat,  der  wird 
in  dem  vorliegenden  Buche,  dessen  Autor  nicht  unwesentlich 
zum  Ausbau  der  hygienischen  Wissenschaft  in  ihren  ein- 
zelnen Teilen  persönlich  beigetragen  hat,  vollauf  seine  Rech- 
nung finden.  Carl  Günther,  Berlin. 

Festii/keit  der  menschl,  Oelenke  mit  besonderer 

Berücksichtigung  des  Bandapparates  v.  Dr. 

med.  i.  Fessier.   Riegersche  Universitätsbuchhandlung. 

München  1894.  gr.  8».   VHI  u.  266  S.  Antiqua.  4  Mk. 

Die   experimentelle  Studie  ist  als  Habilitationsschrift 

eingereicht  und  verdient  in  wissenschaftlicher  wie  praktischer 

Beziehung  unser  volles  Interesse.    Dieselbe  beschäftig:t  sich 

damit,   die   einzelnen   Faktoren,   welche   die  Festigkeit  der 

menschlichen  Gelenke  bedingen,  nach  ihrer  Wirksamkeit  zu 

prüfen  nnd  füllt  damit  eine  Lücke  aus,  welche  sich  in  der 

Kenntnis  der  menschlichen  Gelenkmechanik  findet.    Fttr  die 

Bestimmung  der  Festigkeit  der  Gelenkkapsel  und  Bänder 
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wurden  eine  grosse  Anzahl  experimenteller  Untersnchungen 
angestellt  und  dieselben  im  mechanisch-technischen  Labora- 
torium der  technischen  Hochschule  durchgeführt  Hiezn 
wurden  besondere  Zerreissmaschinen  benutzt. 

Neben  Zugversuchen  wnrden,  um  den  Verletzungen  im 
Leben  möglichst  Rechnung  zu  tragen,  auch  Hebelversuche 
an  den  Gelenken  gemacht  und  dabei  die  Gelenke  Erwachsener 


wie  Neugeborener  in  Betracht  gezogen.  Nach  den  Prttfnngs- 
ergebnissen  für  die  einzelnen  Gelenke  folgt  eine  allgemeine 
Znsaminensteliung  der  Gelenke  in  ihrer  Festigkeit  nach  der 
mittleren  Bruchbelastung  und  den  Individuen.  Die  Resultate 
sind  sehr  mühevoll  erreicht  und  wegen  ihrer  Bestimmtheit 
für  die  Wissenschaft  und  die  Praxis  äusserst  wertvoll. 


3.  Naturwissenschaften. 


Drude,  Dr.  Paul,  Universitätsprofessor  in  Göttingen.  JPhyaik 
des  Aethers  auf  elektromagneUacher  Orund- 
leige.  Mit  66  Abbildungen.  Stuttgart,  Ferd.  Enke, 
1894.  (gr.  8.  XVI,  592  S.  Ant.)  Mk.  14.—. 
Unter  den  Lehrbttchem,  welche  in  neuerer  Zeit  auf 
dem  deutschen  Bttchermarkt  Aber  die  MaxweH'sche  Theorie 
der  Elektricit&t  erschienen  sind,  nimmt  Dnides  Physik  des 
Aethers  insofeme  eine  besonders  bemerkenswerte  Stelle  ein, 
als  es  gerade  für  einen  Leser,  der  in  das  Lehrgebäude  der 
Maxwell'schen  Theorie  eingeführt  werden  und  zugleich  die 
experimentellen  Grundlagen  und  Stützen  dieser  Theorie  in 
ihrem  ganzen  zur  Zeit  vorliegenden  Umfange  und  in  ihren 
wichtigsten  Resultaten  kennen  lernen  wUl,  ein  hervorragend 
geeignetes  Buch  ist.  Wie  Verfasser  einleitend  bemerkt  — 
und  der  Leser  wird  es  durchaus  bestätigen  können,  —  hat 
er  besonderes  Gewicht  darauf  gelegt,  die  Maxwell'schen 
Gleichungen  in  direkter  Anlehnung  an  allgemein  bekannte 
und  typische  Fundamentalversuche  aus  der  Elektricitätslehre 
abzuleiten.  Dieser  vom  Verfasser  betretene  Weg  unterscheidet 
sich  wesentlich  von  dem  z.  B.  in  den  Boltzmann'schen  Vor- 
lesungen über  den  gleichen  Gegenstand  eingeschlagenen 
Lehrgang,  in  welchem  die  Maxwell'schen  Gleichungen  aus 
allgemeinen  mechanischen  Prinzipen  abgeleitet  sind ;  es  dürfte 
aber  das  Verfahren  des  Verfassers  dem  Bedürfnis  des  An- 
fängers, der  den  Zusammenhang  der  Maxwell'schen  Gleichungen 
mit  den  ihm  bekannten  Thatsachen  aus  der  Elektricitätslehre 
möglichst  rasch  und  klar  erkennen  möchte,  wohl  besser  ent- 
sprechen und  denselben  für  das  nutzbringende  Studium  der 
Boltzmann'schen  Vorlesungen  und  des  Marxwell'schen  Buches 
selbst  zweckmässig  vorbereiten. 

Ausgehend  vom  Coulomb'schen  Gesetze  werden  die 
Komponenten  der  magnetischen  Kraft  in  einem  Punkte  eines 
magnetischen  Feldes  berechnet  und  ihre  Darstellbarkeit  als 
Differentialquotieuten  einer  Funktion  V,  des  Potentials,  dar- 
gethan.  Die  unmittelbar  sich  ergebenden  Gleichungen  zwischen 
den  Differentialqnotienten  der  magnetischen  Kraftkomponenten 
und  die  Ableitung  der  Laplace' sehen  Gleichung  machen  es, 
wie  auch  ähnliche  spätere  Ableitungen  für  andere  Fälle,  ohne 
weiteres  verständlich,  dass  man  in  solchen  Beziehungen 
zwischen  Differentialqnotienten  wichtige  Nahewirkungsgesetze 
Vor  sich  hat,  die  nur  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  der 
betrachteten  Stelle  das  Feldes  giltig  sind,  während  z.  B.  das 
Coulomb'sche  Gesetz  als  ein  für  eine  endliche  Strecke  giltiges 
Integralge-setz  erscheint.  Aus  der  Einführung  der  Kraft- 
linien zur  Darstellung  des  magnetischen  Feldes  ergiebt  sich 
dann  mit  Hilfe  des  Gauss'schen  Satzes  die  Bedingung,  welcher 
die  magnetische  Kraft  an  Grenzflächen  unterworfen  ist,  femer 
unter  Hinweis  darauf,  dass  die  Kraftlinien  vollständig  ge- 
schlossene Kurven  sein  müssen,  an  der  Hand  des  Stokes'schen 
Satzes  die  Unterscheidung  des  Raumes  in  solche  Gebiete,  für 
welclie  ein  Potential  besteht,  und  solche,  welche  als  Wirbel- 
stellen kein  Potential  haben,  und  hieraus  das  jeweils  g:iltige 
Gleichungssystem   für    das   magnetische   Feld.     Schliesslich 


wird  gezeigt,  da.s8  die  magnetische  Kraft  im  Baume  stets 
durch  die  Femwirkung  einer  magnetisch  belegten  Fläche, 
welche  die  Wirbelräume  des  Feldes  einschliesst,  darstellbar 
ist.  Unter  Hinweis  auf  bekannte  experimentelle  Thatsachen 
ergiebt  sich  dann  die  Möglichkeit  der  Identifizierung  der 
magnetischen  Wirkung  eines  Stromes  mit  deijenigen  einer 
magnetischen  Doppelfläche  und  der  Komplex  der  Maxwell'- 
schen -Gleichungen  für  die  magnetische  Kraft  im  Innern 
eines  stromführenden  Systems.  Die  Auflösung  dieser  Gleichun- 
gen nach  den  Komponenten  der  magnetischen  Kraft  führt 
dann  zur  Darstellung  dieser  Kraft  durch  die  Ferawirkungen 
des  Stromes  und  zur  Definition  der  Komponenten  des  Vektor- 
potentials, deren  Wichtigkeit  für  eine  Reihe  von  Beispielen 
gezeigt  wird.  Aus  der  Betrachtung  der  magnetischen  Energie 
eines  Systems  ergiebt  sich  dann  unter  anderen  der  wichtige 
Satz,  dass  die  ponderomotorischen  Wirkungen  eines  Magnet- 
feldes immer  im  Sinne  eines  Minimums  des  magnetischen 
Widerstandes  erfolgen,  sowie  die  Vorstellung,  dass  im  Magnet- 
felde scheinbar  Zug-  und  Druckkräfte  vorhanden  seien,  welche 
zu  einer  Reihe  wertvoller  experimenteller  Methoden,  ins- 
besondere für  Ermittelung  von  Magnetisierungskonstanten 
führen.  Aus  der  Diskussion  der  ponderomotorischen  Wirkungen 
in  einem  Magnetfeld  mit  getrennten  Wirbelräumen  folgen 
die  Fonneln  für  das  elektrodynamische  Potential  und  ans 
der  Anwendung  des  Prinzips  der  Erhaltung  der  Kraft  die 
Gesetze  der  Induktion,  welche  unter  anderem  auf  die  Ab- 
leitung der  Lenz'schen  Regel,  auf  die  Weber'sche  Theorie 
des  Diamagnetismus  und  zur  Berechnung  der  Selbstinduktions- 
koeffizienten einiger  wichtiger  Fälle  angewendet  werden. 
Nach  Besprechung  der  Gesetze  des  stationären  Stromes  sowie 
der  Verteilung  eines  solchen  und  eines  rasch  veränderlichen 
Stromes  in  körperlichen  Leitern  werden  die  Eigenschaften 
eines  elektrostatischen  Feldes  und  der  in  ihm  wirkenden 
elektrischen  Kraft,  auch  bei  Vorhandensein  von  Dielektricis 
genauer  erörtert.  Die  Betrachtung  elektromagnetischer  Vor- 
gänge in  Isolatoren  giebt  dann  weiter  Veranlassung  zur 
Ableitung  des  höchst  bedeutsamen  Resultates,  dass  in  Iso- 
latoren die  Fortpflanzung  elektromagnetischer  Wellen  und 
die  Bildung  stehender  Wellen  möglich  ist,  deren  Erzeugung 
'und  Verwendung  zur  Lösung  einer  Reihe  von  wichtigen 
Fragen  in  theoretischer  und  experimenteller  Hinsicht  aus- 
führlich an  der  Hand  der  berühmten  Experimente  von  Hertz 
und  dessen  Nachfolgern  behandelt  wird.  Endlich  wird  ge- 
zeigt, wie  diese  Erscheinungen  die  Möglichkeit  bieten,  auch 
die  allermeisten  optischen  Phänomene,  besonders  die  Er- 
scheinungen in  einfach  brechenden  und  krystallinischcn  Medien, 
sowie  in  Metallen,  in  einfacher  und  einheitlicher  Weise 
theoretisch  zu  erklären.  W.  D. 

Einführung  in  das  Studium  der  qualitativen 
chemittclien  Analyse,  Von  C.  Friedhelm,  Privat- 
doceut  an  der  Universität  Berlin.  Achte,  gänzlich 
umgearbeitete     Auflage     von     C.    F.    Rammeisbergs 
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Akademische  Bevne. 


«Leitfaden  der  qualitativen  clieinischen  Analyse». 
Berlin  1894.  Verlag  von  Karl  Habel.  XIX,  347  S. 
gr.  8.    Preis  broch.  7.40  Mk.,  geb.  8.—  Mk. 

Das  vorliegende  Werk  hätte  ebensogut  ganz  selbst^ 
ständig  auftreten  können,  denn  von  dem  ursprünglichen 
Rammeläberg' scheu  Leitfaden  ist  nicht  viel  übrig  geblieben. 
Es  stellt  sich  als  eine  vollständige  Neubearbeitung  dar, 
welche  das  Gebiet  mit  einer  Ausführlichkeit  und  Klarheit 
behandelt,  die  in  den  meisten  Anleitungen  enr  qualitativen 
Analyse  viel  zu  wünschen  übrig  lassen.  Das  Buch  ist  für 
Anfänger  geschrieben  und  soll  den  oft  flüchtigen  mündlichen 
Unterricht  ergänzen  und  ersetzen.  Was  der  Verfasser  in 
seinem  Vorworte  bezüglich  der  stiefmütterlichen  Behandlung 
der  qualitativen  chemischen  Analyse  in  den  Laboratorien 
sagt,  ist  vollkommen  richtig:  die  Frequenz  der  Hochschul- 
laboratorien ist  zumeist  eine  so  grosse,  dass  die  Leiter 
derselben  und  ihre  Assistenten  nicht  im  stände  sind,  sich 
mit  dem  einzelnen  Studierenden  näher  zu  befassen.  Die 
Folge  ist,  dass  der  Student  mehr  als  früher  auf  die 
qualitativ-chemischen  Tabellen  angewiesen  ist,  wodurch  er 
schablonenhaft  arbeitet  und  das  lebendige  Interesse  an  der 
Sache  verliert.  Die  weitere  Folge  ist,  dass  sich  fast  jeder 
Studierende  mehr  der  organischen  Chemie  zuwendet  und 
hierdurch  das  Gebiet  der  anorganischen  immer  mehr  ver- 
nachlässigt wird.  Von  diesen  speziellen  Gesichtspunkten 
aus  ist  das  Buch  geschrieben  und  man  muss  gestehen,  dass 
die  reiche  praktische  Erfahrung  des  Verfassers  ihn  besonders 
befähigt,  den  Stoff  so  vorzutragen,  dass  derselbe  thatsächlich 
das  Interesse  des  Studierenden  zu  fesseln  vermag. 

Die  Anordnung  des  Stoffes  ist  derart  getroffen,  dass 
zunächst  eine  allgemeine  Einleitung  über  die  Ausführung 
qualitativer  Arbeiten  kommt,   dieser  folgt   die  Systematik 


der  qualiutiven  Analyse,  dann  die  Eeaktionen  der  Uetalle 
und  Metalloide  und  hierauf  die  Besprechung  der  verschiedenen 
Analysen  und  zwar  solche  einfacherer  Verbindungen,  zusammen- 
gesetzter Substanzen,  metallischer  Legierungen,  von  Schwefel- 
und  Arsenverbindnngen,  von  Silikaten.  Als  Anhang  sind 
die  Reaktionen  der  selteneren  Elemente  (Caesinm,  Galliam, 
Yttrium  etc.)  erwähnt  und  ein  Verzeichnis  der  notwendigen 
Reagentien  nebstAngabe  ihrer  gewöhnlichen  Verunreinigungen 
beigegeben.  Den  Beschluss  bildet  ein  ausführliches  Sach- 
register. ^-  Brtttomski,  Wien. 

Zeitschrift  für  NaturwUmenachaften.  Organ  des  natur- 
wissenschaftlichen Vereins  für  Sachsen  und  Thüringen, 
herausgegeben  von  Dr.  G.  Brandes  in  Halle.  Leipzig 
bei  Pfeffer.  8».  Cpt.  pro  Jahrgang  12  Mk. 
Das  zur  Besprechung  vorliegende  3.  bis  5.  Heft  de« 
67.  Bandes  umfasst  eine  grössere  Anzahl  von  Originalabhand- 
lungen aus  dem  Gebiete  der  Geologie,  Chemie,  Botanik, 
Zoologie,  Physiologie,  Medizin,  der  Physik  und  Geometrie,  die 
zum  Teil  mit  gut  ausgeführten  Holzschnitten,  znm  Teil 
mit  vorzüglichen  Lichtdrucken  versehen  sind.  Ausser  den 
Originalabhandlungen  finden  wir  kurze  Berichte  über  die 
neuesten  Errungenschaften  der  Wissenschaft  und  Technik  und 
Litteratnrbesprechungen,  so  dass  die  Zeitschrift  nicht  blos 
durch  ihre  zahlreichen  Originalabhandlnngen  Zeugnis  gibt 
von  der  regen  Thätigkeit  des  naturwissenschaftlichen  Vereins, 
auf  dessen  Veranlassung  sie  gedruckt  wird,  sondern  auch 
durch  ihren  alle  naturwissenschaftlichen  Gebiete  umfassenden 
Inhalt  von  jedem  gerne  gelesen  wird,  der  über  alle  neuen 
Entdeckungen  und  litterarischen  Erscheinungen  orientiert 
sein  möchte.  W.  D. 


4.  Philosophie. 


N.  Loewenthal,  Le  matSrtalisme  et  son  eeuvre.  Lausanne. 
F.Payot.  1894.  8».  32pag. 

Der  Materialismus  kann  nicht  als  das  letzte  Wort  der 
Wissenschaft  gelten,  weil  er  das  moralische  Bedürfnis  nicht 
befriedigt  und  weil  man  überhaupt  der  wissenschaftlichen 
Forschung  keine  Grenzen  setzen  darf. 

Der  Materialismus  bekämpft  den  wissenschaftlichen  In- 
halt der  Bibel,  vergisst  aber  dabei,  dass  noch  keine  Wissen- 
schaft die  letzten  Gründe  des  Seienden  aufgedeckt  hat,  so 
dass  auf  diesem  Gebiete  für  jeden  nur  Glauben  übrig  bleibt. 
Er  bekämpft  die  Sittenlehre  der  Bibel,  welche  im  Namen 
der  Pflicht  eine  Beschränkung  des  sinnlichen  Lebens  fordert. 
Er  bestreitet  die  sittliche  Freiheit  und  Zurechnung,  indem 
er  den  Geist  als  blosse  Funktion  der  Materie  bezeichnet-, 
während  doch  Gerechtigkeit,  Freiheit,  Schönheit  für  unseren 
Geist  gerade  so  wirklich  sind,  als  irgend  ein  Gegenstand 
unserer  Wahrnehmung,  wie  denn  so  viele  durch  die  ärgsten 
Qualen  nicht  dahin  gebracht  werden  konnten,  diese  zu  ver- 
leugnen; es  erweist  sich  dadurch  der  Geist  als  eine  selb- 
ständige Kraft  gegenüber  dem  sinnlichen  Leben  und  Streben. 

Der  Materialismus  hat  die  Litteratur  überflutet  und 
dort  Verfall  erzeugt,  weil  nicht  mehr  die  edlen  Seiten  der 
Menschennatnr,  sondern  ihre  niedrigen  tierischen  dargestellt 
werden. 

Dem  sittlichen  Leben  gebührt  sorgfältige  Pflege,  weil 
die  Verwirklichung  der  moralischen  Aufgabe  eine  nie  endende 
Arbeit  bildet.    Die  meisten  Vertreter  der  Naturwissenschaft 


erklären  freilich  den  sittlichen  Kampf  als  gesundheitswidrig, 
aber  der  Wissenschaft  gebührt  nicht  das  entscheidende 
Wort  im  Leben.  Sie  bietet  den  schlechten  Bestrebungen 
ebenso  wie  den  guten  Waffen;  es  kommt  ihr  daher  nur  die 
Stelle  eines  Mittels  zu,  während  die  Moral  Endzweck  ist 
Auch  hat  Wissenschaft  etwa  nicht  von  selbst  Sittlichkeit  im 
Gefolge,  wir  sehen  ja  überall  neben  Männern,  welche  die 
moralische  Eigenschaft  selbstloser  Forschung  nach  der  Wahr- 
heit zeigen,  andere,  welche  durch  ihre  wissenschaftliche 
Thätigkeit  nur  ihren  Nutzen  und  ihre  Habsucht  stillen. 

Leider  ist  der  Geist  der  blossen  Nützlichkeit  auch  in 
die  studierende  Jugend  gedrungen,  welche  auf  der  Schule 
nur  das  sich  aneignet,  was  zum  Bestehen  der  Prüfungen 
notwendig  ist,  und  dann  das  materialistische  Streben,  nur 
etwas  zu  schaffen,  gleichviel  wie  oder  was,  in  ihrer  litte- 
rarischen Thätigkeit  an  den  Tag  legt,  die  sie  wie  ein  Ge- 
werbe betreibt. 

Das  ist  der  Inhalt  des  kleinen  in  anziehendem  Stile 
verfassten  Schriftchens,  dessen  Grundgedanken  meines  Er- 
achtens  volle  Anerkennung  verdienen.  Die  Ausführung  ist 
freilich,  wie  dies  bei  dem  geringen  Umfange  des  Schriftchens 
nicht  anders  denkbar,  ziemlich  dürftig  und  trifft  darum  von 
den  vielen  Arten  des  Materialismus  nur  die  gröbste  Gestalt 
desselben.  —  Wir  wünschen  der  lehrreichen  Flugschrift  Ver- 
breitung. 

Czernowitz.  Dr.  J.  Perkmann. 
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5.  Geschichte,  Kulturgeschichte.    Biographie. 


Dahlmann-Waitz,  Quellenkunde  der  deutschen  Ge- 
achicMe,  Quellen  und  Bearbeitungen  systematisch 
und  chronologisch  verzeichnet.  6.  Auflage,  bearb.  v. 
E.  Steindorff.  Göttingen,  Dietrich,  1894.  730  S.  8». 
11  Mk.,  geb.  12  Mk. 
In  keines  Historikers  Bibliothek  kann  der  «Dahlmann- 
Waitz»  fehlen  und  imch  fUr  den  Studierenden  muss  die  Be- 
schaffung dieses  bibliographischen  Führers  eine  der  dring- 
lichsten sein.  So  war  es  denn  ein  äusserst  empfindlicher 
Uebelstand,  dass  mehr  denn  zehn  Jahre  eine  Nenausgabe 
dieses  Buches  entbehrt  werden  musste,  das  eben  zunächst 
auch,  wie  so  manches  andere  überhaupt,  durch  G.  Waitz'  'l'od 
zur  Waise  geworden  war.  Dafür  liegt  aber  jetzt,  besorgt 
durch  einen  Waitz  persönlich  nächststehenden  Gelehrten, 
eine  .Neubearbeitung  vor,  die  nicht  bloss  eine  Fortführung 
nnd  Erneuerung,  sondern  in  mehreren  Punkten  zugleich  eine 
zweckmässige  Umänderung  darstellt.  Vor  allem  ist  wichtig 
nnd  dankenswert,  daas  im  Register  —  welches  man  bei  diesem 
Buche  fast  immer  zuerst  nachzusehen  hat  —  zu  den  Autor- 
namen nicht  mehr  die  blosse  Serie  der  mit  ihm  in  Verbindung 
stehenden  Nummern  gefügt  ist,  sondern  dass  die  Büchertitel 
in  knapper  Andeutung  je  zu  den  betreffenden  Nummern  ge- 
setzt sind.  So  kann  man  nnnmehr  das  jeweils  gesuchte  Buch 
direkt  aufsuchen,  braucht  nicht  mehr  alle  Seiten  und  Num- 
mern, wo  derselbe  Verfasser  vorkommt,  nach  der  Reihe  anf- 
zuschlagen  und  durchzusehen.  Der  Inhalt  ist  tüchtig  ver- 
mehrt, nnd  zwar  nicht  bloss  für  die  Zeit  seit  1883,  sondern 
überhaupt,  mit  auf  ältere  Erscheinungen  zurückgreifend. 
Man  findet  jetzt  doch  auch  Werke  genannt,  die  sich  zwar 
nicht  ausschliesslich  und  speziell  anf  deutsche  Geschichte 
beziehen,  aber  doch  für  sie  besonders  wichtig  sind.  Waitz' 
streng-formale  Grundsätze  hatten  hier  zum  öfteren  die  Em- 
pfindung summnm  ius  summa  maUtia  in  dem  vergeblich 
Nachlagenden  geweckt.  Im  ganzen  ist  die  Nnmmemzahl 
von  3753  auf  6550  gestiegen  und  dabei  doch  Ballast  nicht 
aufgenommen,  sondern  vielmehr  an  den  paar  Stellen,  wo  ihn 
früher  die  Pietät  gegen  Dahlmanns  einstige  Auswahl  nnd 
persönlichen  Zusätze  noch  erhalten  hatte,  herausgethan  wor- 
den. Mit  Recht,  denn  erstlich  würde  Dahlmann  selber  es 
längst  gethau  haben  und  zweitens  soll  das  Bucli  eben  doch 
ein  rein  zweckmässiges  sein.  Für  die  wichtigeren  Erschei- 
nungen verwandte  Waitz  grösseren  Typendruck,  Steindorif 
hat  dafür  die  inzwischen  schon  von  Monod  für  seine  Biblio- 
graphie de  l'histoire  de  France  verwandten  Bädekersteme 
eingeführt,  was  dem  Dn.ck  ein  gefälligeres  Aussehe.i  giebt. 
Nachtr.  Nun  ist  auch  Prof.  Steindorff  (in  den  Tagen 
vor  Ostern)  allzufrüh  aus  dem  Leben  geschieden  I  —  Mögen 
auch  inZnkunft  dem  «Dahhnaiin- Waitz»  so  aufmerksame  Augen 
nnd  sorgliche  Hände  nicht  fehlen,  wie  die  des  jüngsten  Be- 
arbeiters gewesen  sind.  H. 

Ernest  Renan,  Geschichte  des  Volkes  Israel.   Deutsche 

autorisierte  Ausgabe ,    übersetzt   von   E.  Schaelsky. 

Band  I.— V.   Berlin  1894.   Verlag  Siegfried  Cronbach. 

Gross  8o.  I.  Band  IV  u.  421  S. ;  II.  Band  IV  u.  511  S. ; 

in.  Band  IV    und   510  S  ;    IV.  Band  IV  u.   380  S.; 

V.  Band  IV  u   404  S.     Pr.  Bd.  6  Mk.    Antiqua. 

Renan  hat  in  dem  letzten  Werke  seines  arbeitsreichen 

Lebens  für  die  israelitische  Geschichte  thnn  wollen,  was  er 

mit  so  grossem  Erfolge  für  die  Geschichte  der  Entstehnng 

des  Christentums  getban  hat:  Frankreich  nnd  einen  grossen 


Gebildeteukreis  mit  den  Ergebnissen  der  Kritik  —  die  aus- 
schliesslich deutsch  ist  —  bekannt  machen.  Die  Forschung 
schreitet  auf  diesem  Gebiete  jetzt  schnell  vor,  nnd  so  sind, 
namentlich  in  den  ersten  Partieen  beim  Bestreben,  dem 
grösseren  Leserkreise  nur  Bilder  zu  geben,  manche  Ergebnisse 
der  neueren  Forschung  nicht  berücksichtigt  worden,  man  wird 
auch  der  Auffassung,  welche  in  den  Sagen  Israels  von  seiner 
Vergangenheit  geschichtliche  Erinnerungen  finden  will,  vom 
Standpunkt  der  neueren  Forschung  aus,  nicht  mehr  zustimmen 
können,  nnd  die  alte  Theorie  von  einem  Monotheismus  der 
Semiteu  verwerfen  müssen.  Gegenüber  den  deutschen  Dar- 
stellungen zeichnet  sich  Renans  Werk  aber  vor  allem  durch 
grosse  Anschanlichkeit  nnd  Kunst  der  Darstellung  aus,  welche 
wir  bei  den  deutschen  Arbeiten  nur  allzusehr  vermissen.  Ge- 
rade für  deu  Laien,  der  nicht  studieren,  sondern  sich  an  der 
Lektüre  erfreuen  will,  ist  das  Werk  besonders  geeignet. 

Am  meisten  zeigt  sich  Renans  Eigentümlichkeit,  seine 
Lebendigkeit  der  Auffassung  und  seine  Gabe,  das  geistig  Ge- 
schaute dem  Leser  mitzuteilen,  in  den  späteren  TeUen  des 
Werkes,  je  mehr  er  sich  dem  Judentum  nähert,  und  wird 
am  lesenswertesten  in  der  Schildernng  von  dessen  Entwicklung 
selbst,  die  wirklich  sine  ira  ac  studio  geschrieben  ist. 

Der  bedeutendste  Kenner  des  alten  Orients  in  Frankreich 
und  Herausgeber  des  Corpus  inscriptorum  Semiticorum  hat  auch 
manches  zu  sagen,  was  der  Fachgelehrte  nicht  unberück- 
sichtigt lassen  darf.  In  den  zahlreichen  Citaten  von  alt- 
testamentlichen  Stellen  wird  manche  geistvolle  Auffassung 
gegeben,  welche  der  Beachtung  wert  ist 

In  der  sich  fliessend  lesenden  TJebersetzung  sind  in  den 
ersten  beiden  Bänden  leider  manche  Irrtümer,  besonders  in 
den  Anmerkungen  mit  untergelaufen,  die  sich  ans  nicht  aus- 
reichender Bekanntschaft  des  üebersetzers  mit  dem  Stoff  er- 
klären. Auch  die  im  Deutschen  gebräuchlichen  Namens- 
formen sind  dem  Uebersetzer  augenscheinlich  nicht  geläufig 
gewesen.  Vom  dritten  Bande  an  ist  dem  jedoch  mittels 
Durchsicht  eines  Fachmannes  abgeholfen  worden. 

Fürst  Bistnarck.  Ein  Lebensbild  von  Ferdinand  Sonnen- 
burg. Verl.  V.  J.  Meidinger,  Berlin,  (gr.  8».  185  S.  Frakt.) 
3  Mk. 
Die  Litteratur  über  Bismarck  ist  nachgerade  zu  einer 
Bibliothek  angewachsen,  von  dem  Fttnfzigpfennighefte  vom 
eisernen  Kanzler  an  bis  zum  vielbändigen  Werke,  das  sein 
Wirken  bis  zu  den  tiefsten  Wurzeln  und  weitesten  Ver- 
zweigungen zu  erforschen  strebt.  Und  doch  muss  man  sagen, 
dass  das  vorliegende  Bismarckbuch  nach  Zweck  und  Dar- 
stellung eigenartig  ist  und  eine  gewisse  Lücke  ausfüllt 
Was  der  Verfasser  erzählt,  ist  nicht  Bismarcks  Privatleben, 
sondern  sein  öffentliches  Leben,  was  er  schildert,  nicht  der 
Mensch  und  Familienvater,  sondern  der  Diplomat  mitten  in 
dem  politischen  Wirrsal,  die  Fäden  der  Ereignisse  in  der 
Hand  haltend  und  mit  sicherem  Blicke  für  Gegenwart  nnd 
Zukunft  an  der  Begründung  eines  neuen  deutschen  Reiches 
arbeitend.  So  ist  Sonnenburgs  Bismarckbuch  zugleich  eine 
Entstehungsgeschichte  des  jungen  deutschen  Kaiserreiches, 
für  den  Kenner  dieser  Zeit  eine  interessante  Uebersicht  und 
für  den  Anfänger  eine  gute  Einführung  in  die  Geschichte 
der  letzten  fdnfeig  Jahre.  Zahlreiche  Stelleu  aus  denk- 
würdigen Aktenstücken  nnd  Reden,  sowie  eine  Anzahl  guter 
Bilder  erhöhen  die  Anschaulichkeit  der  Darstellung. 
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6.  Erdbeschreibung. 


Diu  Deutnehe  Betch  in   acht   Karten.    (Kärten-Gröase 

52  X  64  cm.)   Mit  Namenverzeicbnis  nnd  statistischem 

Text.    Berlin,  Geograph.  Verlagshandlung,   Dietrich 

Beimer  (HOfer  &  Vohseii).    Geb.  6  Mk. 

Dieser  Atlas  entspricht  wirklich  einem  Bedttrfiiis  und 

füllt  auch  eine  Lttcke  in  nnserer  geographisch-statistischen 

LitteratuT  aus.    Er  bietet  schnelle  und  zuverlässige  Orien- 

tiernng  Über  die  Entwicklang  unseres  Vaterlandes  an  der 

Hand  von  Karten  von  Kiepert  nnd  eingehenden,  anf  den 

neuesten  amtlichen  Veröffentlichungen  beruhenden  statistischen 

Beschreibungen  des  Deutschen  Reiches  nnd  der  Deutschen 

Einzelstaaten  von   Dr.   Paul   Lippert,   Bibliothekar   des 

7.  Technische 

Das  unter    dem   Titel  „Lexikon   der   gesamten^ 
Technik  und  ihrer  HUfstuissenfichaften"  von  Prof. 
Dr.  Otto  Lueger  in  Stuttgart  herausgegebene  Werk,  dessen 
erster  Band  erschienen  ist  (Stuttgart,    Deutsche  Verlags- 
Anstalt),  verfolgt  den  Zweck,  in  Kürze  über  alle  technischen, 
mathematischen,    physikalischen,   chemischen   und   gewerb- 
lichen Zwecke  zu  orientieren.    In  Rflcksicht  auf  den  Leser- 
kreis aus  nichttechnischen  Fächern,  die  sich  viel  mit  Technik 
befassen  müssen  (z.  B.  Advokaten,  Richter,  Rechtsgelehrte, 
Verwaltungsbeamte  im  Staatsdienst  nnd  im  Gemeindedienst, 
Bankbeamte  etc.  etc.)  muss  natürlich  bei  jedem  bebandelten 
Stichworte  das,  worauf  es  für  den  Begriff  hauptsächlich  an- 
kommt, in   den  Vorderg^mnd  treten   und  gemeinvti  ständlich 
sein ;  anderseits  wird  jedoch  in  dem  Bnche  die  Absicht  ver- 
folgt, auch  alle  theoretischen  Errungenschaften  der  Vergangen- 
heit und  Neuzeit  vollständig  wiederzugeben  durch  Verfolgung 
der  Entwicklung  von  der  grundlegenden  Anschauung  ab  bis 
zum   Schlttssresnltat.     Den   möglichst  gedrängten,   wissen- 
schaftlichen Ueberblick,   der  geboten  wird,   ergänzt  die  bei 
jedem  wichtigeren  Stichworte  und  bei  besonderen  Begriffen 
innerhalb  des  Artikels  zitierte  Litteratur,  von  den  Mitarbeitern 
mebt  so  geordnet,  dass  sich  auch  die  historische  Entwicklung 
leicht  verfolgen  lässt.     Dagegen   sind  schwierigere,  )|aum- 
raubende  mathematische  Entwicklungen  thunlichst  umgangen, 
weil  die  meisten  Leser  hiemach  kein  Verlangen  haben  oder 
doch  im  wesentlichen  nur  dem  direkt  anwendbaren  Schlnss- 
resnltate  znstreben.    Die  Mitarbeiter  des  Lexikons  sind  nach 
den  uns  gewordenen  Mitteilungen  des  Herausgebers  besonders 
gebeten  worden,  sich  bei  Zitaten  nicht  blos  auf  die  Bücher 
anderer  zu  beziehen,  sondern  möglichst  anf  die  von  ihnen 
selbst  geschriebenen,    weil   damit    die  Zuverlässigkeit   des 
Zitates   wächst.      Den    Bearbeitern    der  Hilfswissenschaften 
ist  die  Rflcksicht  auf  die  Nichttechniker  besonders  empfohlen 
worden;  doch  ist  selbstverständlich  dieses  Lexikon  verschieden 
von  einem  sogen.  Konversations-Lexikoji  und  stet«  ausführ- 
licher.   In   erster  Linie   wird   bei   Behandlung  eines  Stich- 
wortes  die  Uebersicht  gegeben   über  dessen  allgemeine  Be- 
deutung,   dann   über   den    speziellen  Wert   des   behandelten 
Gegenstandes  in  der  Technik,  eventuell  über  die  vorgekommene 
oder  bevorstehende  praktische  Verwendung  desselben,   die 
zweckmässigste  Ausführung  (Konstruktion),  Bezugsquelle  nnd 
Preis    bei    mehr    oder   weniger   vollkommener  Herstellung. 
Auch  die  letztere  ist  nicht  bedeutungslos,  denn  in  manchen 
Fällen  ist  das  Bessere  der  Feind  des  Erreichbaren,  das  unter 


KSnigl.  Preoss.  Stat.  Bureaus  in  Berlin  und  M.  Bnsemann 
Kandidat  der  Staatswissenschaften. 

Der  Atlas  enthält:  a)  Namenverseichnis  mit  BevOlk»- 
rungsziffem  Seite  1—24  (über  20,000  Namen),  b)  Acht 
Kai-ten,  bezw.;  1.  Deutsches  Reich  (Uebersichtskarte  der 
Eisenbahnen).  2.  Deutsches  Reich  (zugleich  Uebersicht  des 
preussischeu  Staates).  H.  Hannover  u.  Schleswig-Holstein  *) 
4.  Pommern  nnd  Preussen.  5.  Brandenburg,  Schlesien,  Posen. 
6.  Sachsen  und  Thüringen.  7.  Rheinprovinz,  Westphalen 
nnd  Hessen-Nassau.  8.  Bayern,  Württemberg,  Baden  nnd 
Elsass.    c)  Statistischer  Text  Seite  1  -16. 

*)  Aach  der  Nord-Ostseekanal  ist  eingezriebnet 

Wissenschaften. 

Umständen  auch  in  geringerer  Qualität  noch  Nutzen  stiften 
kann.  Gute  Illustrationen  treten  in  richtiger  Anwendung 
an  Stelle  nmfangreicher  Beschreibung  und  gewähren  reiche 
Orientierung  für  den  FtMshmann  sowohl  als  anch  für  den  in 
der  Sprache  des  Zeichnens  geübteren  Laien.  Das  Register 
des  Lexikons  für  Techniker  enthält  alle  modernen  Stichworte, 
auch  jene,  die  in  ähnlichen  Wörterbüchern  noch  nicht  auf- 
genommen sind ;  Verweisungen  sind  möglichst  eingeschränkt 
Es  mag  noch  hervorgehoben  werden,  um»  die  Hitarbeiter 
an  diesem  Werk  die  von  ihnen  gelieferten  Artikel  unter- 
zeichnen, so  dass  man  ausschliesslich  Originalarbeiten  hervor- 
ragender Gelehrten  und  bewährter  Praktiker  vorfindet,  deren 
Namen  auf  einem  besonderen  Blatte  des  ersten  Bandes 
genannt  sind.  Ein  Blick  in  diese  Liste  wird  allein  schon 
hinreichen,  um  das  wohlverdiente  Interesse  für  das  technische 
Lexikon  zu  erwecken.  Druck,  Papier  nnd  Hlastrationen 
sind  gut  und  der  Preis  von  5  Mk.  pro  Lieferung  ist  nicht 
zu  hoch. 

Laska,  Dr.  W.,  Lehrbiich  der  Vermessungskunde  (Geo- 
I  däsie).    Stuttgart,  Jid.  Maier.  1894.    [8.  VIII.  I.  Teil 

240  S.  u.  II.  Teil  204  S.  m.  481  Fig.  Ant.]  Mk.  10. 
Gehört  zu:  Kleyers  Encyklopädie  der  gesamten  ma- 
thematischen, techn.  und  exacten  Naturwissenschaften. 
Das  vorliegende  Lehrbuch  bildet  einen  Teil  der  Kleyer'- 
schen  Encyklopädie;  es  ist  in  denselben  das  für  die  Feld- 
messer-Praxis notwendige  behandelt.  Der  Verfasser  will  f  mehr 
eine  Sammlung  von  Aufgaben  als  ein  Lehrbuch  im  gewöhn- 
lichen Sinne  des  Wortes»  bieten.  Die  Anordnung  des  Stoffes 
ist  höchst  übersichtlich,  der  reichliche  Uebungsstoff  ist  ge- 
schickt ausgewählt.  Die  Ausstattung  des  Buches  ist  eine 
vortreffliche.  Das  Buch  umfasst  zwei  Teile,  die  besonders 
paginiert  sind.  Der  erste  Teil  behandelt :  1.  Mass  und  Messen, 
Hilfsmittel  zur  Messung  kleiner  Grössen.  2.  Mittel  zur  op- 
tischen Vergrösserung  der  Gegenstände.  3.  Instrumente  zur 
Horizontalaufnahme.  4.  Die  Lehre  von  der  Au&ahme  im  All- 
gemeinen. 5.  Flächenberec-bnung,  Flächenteilung  und  Flächen- 
reguliernng.  6.  Die  Kurvenabsteckung.  7.  Die  Fehler-  und 
Ausgleichnugsrechnnng.  Der  zweite  Teil  enthält  die  Kapitel : 
1.  Die  Polygonometrie.  2.  Die  Koordinatenaufnahme.  3  Das 
Nivellieren.  4.  Die  Höhenmesskunst.  5.  Die  Distanzmessung. 
6.  Die  Tachymetrie.  7.  Die  Photogrammetrie.  8.  Ueber  ver- 
schiedene in  der  Vermessungskunde  gebrauchte  Instrumente. 
9.  Die  Wassermessung.  10.  Die  Grubenmessung  (Marktscheide- 
knnst).  11.  Die  Lehre  von  der  Anfertigung  der  Pläne.    F.  J. 


DTB.    Titelankfindigniiisen  siif  paje.  3  des  llmsehlscs. 


Redaktionsschluss :  20.  Juni. 
Akademischer  Verlag  München.    Druck:  Nationale  Verlagsanstalt,  Buch-  u.  Knnstdr.,  Akt-Ges.    Sämtliche  in  München. 
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Die  technischen  Hochschulen  und  ihre  Abteilungen. 

Von  Dr.  K.  Keller-Karlsruhe. 


ENN  es  den  technischen  Hochschulen  — 
bei  aller  Anerkennung  der  geistigen 
undwissenschaftlichen  Gleichwertigkeit 
ihrer  Lehrer  mit  denjenigen  der  Uni- 
versitäten, auch  unter  Voraussetzung  eines,  von 
mancher  Seite  nicht  ganz  anerkannten,  gleich- 
wertigen Materials  an  Studierenden  —  bisher  nicht 
gelungen  ist,  und  auch  vorerst  nicht  zu  gelingen 
scheint,  allseitig  als  ebenbürtig  den  älteren  Hoch- 
schulen, den  Universitäten,  angesehen  zu  werden, 
so  sehe  ich  den  Hauptgrund  dieser  lliatsache  nicht 
in  der  Art  und  dem  Unterschiede  der,  beiden  Arten 
von  Hochschulen  eigentümlichen,  Lehrgebiete,  son- 
dern in  dem  Gegensatze  der  den  technischen  Hoch- 
schulen durctoweg  anhaftenden  Einteilung  in  Ab- 
teilungen, und  der  den  Universitäten  eigentümlichen 
/a^ÄÄäfaeinteilung.  —  Der  Gegensatz  liegt  aber 
bei  weitem  nicht  in  den  Benennungen:  Fakultät 
oder  Abteilungen,  denn  solcher  Gegensatz  liesse  sich 
ja  leicht  durch  Wahl  eines  andern  Wortes  besei- 
tigen; der  Gegensatz  liegt  tiefer. 

Die  Fakultäten  der  Universitäten  —  mit  Aus- 
nahme der  philosophischen,  welche  Philosophie,  Phi- 
lologie, Mathematik  und  reine  Naturwissenschaft  in 
sich  fasst,  und  unserer  allgemeinen  Abteilung  der 
technischen  Hochschulen  entspricht  —  also  die  eigent- 
lichen Berufsfakultäten  der  Universitäten  besitzen 
ein  scharf  und  unwandelbar  abgegrenztes  wissen- 
schaftliches G«biet.  Keines  der  Gebiete  einer  Fa- 
kultät greift  in  dasjenige  einer  anderen  Fakultät 
hinüber.  Es  kann  freilich  nicht  geleugnet  werden, 
dass  dem  Berufsstudierenden  einer  Fakultät  Gegen- 


stände aus  dem  Wissensgebiete  einer  anderen  nui- 
von  Vorteil  sein  können ;  dem  Juristen  werden  phi- 
losophische nnd  naturwissenschaftliche  Kenntnisse 
ebenso  wenig  schaden,  wie  einem  Mediziner  staats- 
wirtschaftliche oder  einem  Theologen  mathematische 
Kenntnisse.  Die  geistige  Höhe  eines  Fachmannes 
in  seinem  Berufe  wird  sich  sogar  um  so  mehr  vor 
der  Welt  dokumentieren,  je  mehr  er  an  Kenntnissen 
ausser  seinem  eigentlichen  Berufskreise  sein  eigen 
nennt. 

Wie  sehr  aber  die  Wissensgebiete  der  Fakul- 
täten abgegrenzt  sind,  zeigt  sich  schon  in  den,  den 
Abschluss  der  Fakultätsstudien  darstellenden  Staats- 
prüfungen,*) welche  z.  B.  für  den  Mediziner  nur  auf 
dem  Gebiete  der  medizinischen,  für  den  Juristen 
nur  auf  dem,  Gebiete  der  rechtswissenschaftlichen 
Fächer  sich  bew^en,  während  von  den  Theologen 
nnd  Philologen  nur  Kenntnisse  auf  dem  zugehörigen 
wissenschaftlichen  Gebiete  gefordert  werden.  In 
jeder  Fakultät  der  Universität  repräsentieren  die 
derselben  :Mgehdrigen  Professoren  die  Summe  des 
dem  betreffenden  Fakultätsstudium  entsprechenden 
und  nach  Vollendung  des  Studiums  von  den  Prüfungs- 
kandidaten geforderten  Wissens. 

Wie  anders  ist  es  auf  den  technischen  Hoch- 
schulen, auf  welchen  wir  auch  als  Abschluss  des 
erfolgreichen  Studiums  Staats-  und  Diplomprüfungen 
sehen.  Diese  Prüfungen  (selbstverständlich  sind  auch 
hier  die  eigentlichen  Fachprüfungen,  nicht  die  Vor- 


*)  Natflrlich  sind  hiernnter  nur  die  eigentlichen  letzten 
Staatsprttftangen,  nicht  die  VorprOfangen,  wie  z.  B.  das  Examen 
physicam  der  Kediziner  gemeint 
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Prüfungen  gemeint),  welche  ebenfalls  ans  dem 
Wissensgebiete  einer  Fach-  und  Berufs-Abteilung 
erfolgen  sollten,  sind  aber  keineswegs  auf  diese 
Wissensgebiete  beschränkt;  oder  vielmehr  umge- 
kehrt :  Die  einer  technischen  Abteilung  angekörigen 
Professoren  repräsentieren  bei  weitem  nicht  die 
Summe  der  von  den  Abteilungsstudierenden  gefor- 
derten Kenntnisse.  Es  ist  dies  bei  Abteilungen, 
denen  nur  wenige  (manchmal  nur  zwei)  Professoren 
angehören,  auch  nicht  möglich.  So  kann  ein  ge- 
diegenes Wissen  auf  dem  Gebiete  des  Bauingenieur- 
wesens nicht  gedacht  werden  ohne  gleichzeitige 
Kenntnisse  auf  dem  Gebiete  des  Maschinenbaues; 
ebenso  greift  das  Prüftingsgebiet  —  also  der  Um- 
fang der  geforderten  Berufskenntnisse  —  für  den 
Maschinentechniker  in  das  Gebiet  des  Bauingenieurs 
(mitEisenkonstruktionen,Eisenbahnbau  und -Betrieb) 
und  in  das  Gebiet  des  Chemikers  (mit  chemischer 
Technologie  und  Metallurgie,  mit  Feuerungsanlagen 
und  Gaserzeugung)  ein ;  der  Chemiker  wiederum 
kann  der  Kenntnisse  von  Fabrikanlagen  und  Fabrik- 
betrieb, welche  in  das  Gebiet  des  Maschineninge- 
nieurs eingreifen,  nicht  entbehren. 

Wo  ist  da  eine  thatsächliche  Trennung  der 
Abteilungen  vorhanden,  während  nominell  die  Grenz- 
linien so  schroff  gezogen  sind,  dass  in  jeder  soge- 
nannten Abteilung  nur  die  aJlerengsten  Fachpro- 
fessoren vertreten  sind?  Nur  diejenigen  Professoren, 
deren  Lehrgebiet-Benennung  das  Wort  «mechanisch» 
oder  Maschine  enthält,  gehören  der  Maschinenbau- 
abteilung, nur  diejenigen,  deren  Lehrgebiet  mit  dem 
Worte  «Chemie»  etc.  benannt  wird,  bilden  die  che- 
mische Abteilung  u.  s.  w.  So  wird  durch  das  auf 
den  technischen  Hochschulen  eingebürgerte  Abtei- 
lungswesen diesen  Abteilungen  der  Stempel  eines 
gewissen  handwerksmässigen  aufgedrückt,  der  sich 
ohne  ihre  Schuld  bei  dem  ausserhalb  der  Schule 
stehenden  Publikum  auch  auf  die  der  Abteilung 
angehörigen  Lehrer  und  ihre  Schüler,  und  endlich 
auch  auf  die  ganze  Anstalt,  die  technische  Hoch- 
schule in  ihrer  Gesamtheit  überträgt.  Sowie  eine 
solche  Scheidung  organisch  unrichtig  ist,  weil  sie 
im  Lehrgebiete  einer  Abteilung  nicht  existiert,  so 
soll  sie  auch  nicht  in  den  Lehrkräften  existieren; 
diese  gegenwärtige  Scheidung  in  Abteilungen  halte 
ich  für  unsere  technischen  Hochschulen  für  einen 
Unsegen.  Nur  dadurch  haben  wir  es  dazu  gebracht, 
dass  man  von  unsem  Schülern,  deren  beste  den 
besten  Schülern  der  Universitäten  mindestens  gleich- 
stehen, spricht,  wie  von  höheren  Schlossern  und 
Maurern,  Benennungen,  gegen  welche  Herz  und 
wissenschaftliche  Ueberzeugung  jedes  für  sein  Fach 


begeisterten  Lehrers  oder  Schülers  sich  empören 
mnss. 

Muss  es  aber  nicht  als  dem  dargelegten  Grund- 
satz geradezu  widersprechend  erklärt  werden,  wenn 
man  neuerdings  glaubt  —  nach  dem  Vorgange  von 
Darmstadt  —  von  den  schon  vorhandenen  Abtei- 
lungen noch  weitere  abgliedern  zu  müssen,  und 
zunächst  neben  der  Abteilung  für  Maschinenwesen 
noch  eine  solche  selbständige  für  Elektrotechnik 
gründen  zu  sollen?  Solches  kann  der  Entwicklung 
der  Technischen  Hochschulen  nicht  zum  Segen  ge- 
reichen und  nicht  dazu  dienen,  ihr  Ansehen  zu 
heben.  Man  verwechsle  ja  nicht  zwischen  Ansehen 
und  Frequenz ;  denn  dass  die  letztere  zeitweise  sich 
steigern  kann,  ist  ja  genügend  bekannt  und  braucht 
nicht  bestritten  zu  werden. 

Der  Vorgang  von  Darmstadt  ist  bis  zu  einem 
gewissen  Grad  durch  die  dort  s.  Z.  obwaltenden 
Verhältnisse  zu  erklären.  Dort  stammt  die  Er- 
richtung einer  selbständigen  elektrotechnischen  Ab- 
teilung aus  einer  Zeit,  wo  dem  bisherigen  Maschinen- 
bau, also  auch  den  Lehrern  dieser  Wissenschaft,  das 
neue  Gebiet  der  Elektrotechnik  (Starkstromtechnik) 
mehr  oder  weniger  ferne  stand.  Der  dortige  Ver- 
treter des  neuen  Faches,  damals  eine  Autorität 
ersten  Ranges,  hat  thatsächlich  dem  neuen  Wissens- 
gebiete eine  Stelle  auf  der  technischen  Hochschule 
errungen  und  dort,  im  wahren  Sinne  des  Wortes, 
Schule  gemacht.  Aber  was  damals  und  dort  durch 
die  obwaltenden  persönlichen  und  örtlichen  Ver- 
hältnisse begründet  war,  das  gilt  neuerdings  nicht 
mehr  für  die  übrigen  technischen  Hochschulen. 

Heute,  wo  die  Elektricität  als  motorische  Kraft 
alle  Zweige  des  gesamten  Maschinenbaues  durch- 
dringt, heute,  wo  kein  Lehrer  des  Maschinenbaues 
sein  Lehrgebiet  absolvieren  kann,  ohne  da  und  dort 
auf  diese  neue  Kraftquelle  hinzuweisen,  und  sich 
auf  dieses  Wissensgebiet  zu  beziehen,  —  heute, 
wo  kaum  ein  Leiter  eines  grösseren  technischen 
Etablissements  denkbar  ist,  der  nicht  in  seinem  Be- 
triebe auf  diese  neue  Kraftquelle  Rücksicht  nimmt, 
und  deren  Aufiiahme  in  den  alten  Betrieb  plant,  — 
heute  noch  daran  zu  denken,  die  Elektrotechnik 
vom  Maschinenwesen  zu  trennen,  ist  ebenso  natur- 
widrig, als  wollte  man  dies  mit  Wärme  und  Hy- 
draulik thun.  Ja,  man  hört  sogar  schon  Stimmen, 
welche  weitere  Trennung  befürworten  und  z.  B. 
schon  an  die  Trennung  der  Elektrochemie  von  der 
reinen  Chemie  denken,  und  die  Kombination  der 
Elektrochemie  mit  einer  mechanisch  elektrotech- 
nischen Abteilung  in  Anregung  bringen. 
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Wenn  schon  überhaupt  die  bisherige  Trennung 
des  Lehi^ebietes  der  technischen  Hochschnlen  in 
Abteilungen  ein  Unsegen  für  jene  Schulen  genannt 
wurde^  so  muss  es  vollends  als  ein  Unglück  für 
dieselben  gelten,  wenn  durch  weitere  Abgliederung 
die  Anzahl  der  unseligen  Abteilungen  noch  weiter 
vermehrt  wird.  Immer  mehr  wird  dadurch  den 
Abteilungen  der  Stempel  des  handwerksmässigen 
aufgedrückt,  und  der  thatsächlich  mit  best  denk- 
barem Erfolge  die  Hochschule  verlassende  Studie- 
rende erhält  ein  Reifezeugnis  seiner  Abteilung,  das 
bei  aussen  stehenden  kaum  höheres  Ansehen  ge- 
niesst,  als  der  Lehrbrief  einer  Profession.  Hiezu 
dürfen  wir  nicht  die  Hand  bieten! 

In  dem  Abteilungswesen,  in  dem  System,  nur 
die  engsten  Fach-Kollegen  in  oft  lächerlich  kleiner 
Zahl  in  einer  Abteilung  zu  vereinigen,  hierin  liegt 
der  Krebsschaden,  und  diesen  herauszuschneiden, 
wenn  auch  mit  einem  nach  einer  oder  der  andern 
Seite  schmerzenden  Schnitt,  ist  der  Zweck  dieser 
Ausführungen,  und  das  Losungswort,  an  dem  das 
Gedeihen  und  Ansehen  der  technischen  Hochschulen 
hängt,  ist  nicht  Trennung  und  weitere  Versweigung 
in  Abteilungen,  sondern  thunlichste  Vereinigung  meh- 
rerer solcher  in  Fakultäten. 

Mit  dieser  Forderung  trete  ich  keineswegs  der 
Berechtigung  des  Staates  nahe,  für  die  Aufnahme 
in  einen  Zweig  des  technischen  Staatsdienstes  eine 
Piüfung  in  irgend  beliebiger  Weise  und  unter 
Heranziehung  irgend  welcher  Prüfungsfacher  zu  for- 
dern. Ks  lassen  sich  recht  wohl  die  technischen 
Abteilungen  wie  sie  heute  auf  den  technischen  Hoch- 
schulen sich  finden,  in  eine  gi-osse  technische  Fa- 
kultät vereinigen,  aus  deren  Fächern  der  Staat 
seine  Prüfungsfächer  auswählt,  sowie  zur  Erwer- 
bung eines  Diplomes  (wie  auf  den  Universitäten 
zur  Erwerbung  der  Doktorwürde)  von  Seite  der 
Fakultäts-  oder  Hochschulen-Leitung  eine  geeignete 
Zusammenstellung  von  Prüfungsfächern  für  jede 
technische  Eichtung  gemacht  werden  kann.  Man 
sehe  auch  die  an  einzelnen  Schulen,  z.  B.  in  Karls- 
ruhe, üblichen  sogenannten  Fachprüfungen  an ;  sind 
dabei  etwa  -die  in  einer  Fachabteilung  zusammen- 
geschmiedeten Fachprofessoren  die  Examinatoren? 
Mit  nichten  I  Aus  dem  grossen  technischen  Gesamt- 
Gebiete,  aus  dem  Lehrbereiche  der  gesamten  tech- 
nischen Fakultät  wählt  sich  der  Prüfungskandidat 
eine  Anzahl  von  I'ächern  aus,  in  welchen  er  für 
sein  künftiges  Berufsleben  den  Nachweis  von  Kennt- 
nissen für  wünschenswert  hält.  Also  thatsächlich 
haben  wir  die  Abteilungen  nicht,  aber  nominell 
werden  die  einzelnen  Zweige  technischen  Wissens 


in  das  Prokrustes-Bett  der  Abteilungen  ge- 
zwängt. 

Also  geben  wir  die  Abteilungen  doch  auch 
nominell  auf,  und  vereinigen  wir  sie  in  passenden 
Gruppen  zu  Fakultäten! 

Eines  freilich  darf  nicht  ausser  acht  gelassen 
werden,  dass  es  ein  erhebendes  Gefühl  ist  oder 
sein  muss,  sich  sagen  zu  können :  «Meine  Abteilung 
ist  die  grösste,  oder  sie  hat  so  und  so  viele  Stu- 
dierende mehr  als  die  gleiche  Abteilung  einer 
Schwesterschule.  Anstatt  dessen  mag  man  nun 
sagen :  Bei  mir  hören  so  und  so  viele  Studierende. 
Was  mehr  wert  ist,  wenn  überhaupt  abgerechnet 
und  abgewogen  werden  soll,  überlasse  ich  dem  Leser, 
zu  beurteilen.  Ich  bin  der  Meinung,  nicht  die  Exis- 
tenz und  der  Namen  einer  Abteilung  übt  Anzieh- 
ungskraft, sondern  der  Lehrer.  Wer  —  um  bei 
dem  angezogenen  Beispiele  von  Darmstadt  zu  bleiben 
—  Kittler  hören  wollte,  ging  eben  dorthin,  nicht 
weil  dort  eine  elektrotechnisclie  Abteilung  existierte, 
sondern  weil  der  Studierende  der  Ueberzeugung 
war,  dass  dort  sein  Studium  von  dem  hervorragen- 
den Fachmann  und  nach  dem  von  demselben  em- 
pfohlenen Studiengang  geleitet,  das  erstrebte  Ziel 
ihn  erreichen  lasse.  Wer  Helmholtz  hören  wollte, 
ging  nach  Berlin,  wer  Windscheid  hören  wollte, 
nach  München  und  später  nach  Heidelberg  u.s.Wx, 
und  wer  Grashofs  Schüler  sein  wollte,  wäre  nach 
Karlsruhe  gezogen,  auch  wenn  derselbe  nicht  Lehrer 
an  einer  gesonderten  Maschinenbau-Abteilung,  son- 
dern an  der  grossen  technischen  Fakultät  gewesen 
wäre. 

Wenn  ich  zunächst  auch  nur  zu  obigen  Aus- 
führungen angeregt  worden  war,  durch  die  Ueber- 
zeugung, dass  die  mit  der  Trennung  der  Elektro- 
technik beginnende,  sich  aber  noch  weiter  fort- 
setzende Trennung  in  Abteilungen  nur  zum  Schaden 
der  Schule,  der  Lehrer  und  Schüler  ausfallen  würde, 
so  könnte  man  freilich  auch  an  mich  die  Frage 
stellen,  wie  ich  mir  eine  derartige  Vereinigung  der 
Abteilungen  in  Fakultäten  denke. 

Es  könnte  zunächst  alles,  was  die  gegenwär- 
tigen (sogenannten)  allgemeinen  Abteilungen  der 
technischen  Hochschulen  umfassen,  mit  Einschluss 
noch  weiterer  historischer,  philosophischer,  päda- 
gogischer etc.  Fächer  zu  einer  philosophischen  Fa- 
kultät vereinigt  werden,  welche  in  der  That  der 
philosophischen  Fakultät  der  Universitäten  gleich- 
stünde. Würde  dieser  Fakultät  neben  den  be- 
schreibenden Naturwissenschaften  auch  noch  reine 
Chemie  und  Physik  beigerechnet,  so  könnte  ich 
mir  keinen  triftigen  Grund  denken,   warum  eine 
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solche  Fakultät  nicht  die  Berechtigong  erhalten 
sollte,  die  höheren  akademischen  Grade,  den  Doktor- 
titel zn  verleihen,  so  gut  wie  die  philosophischen 
Fakultäten  der  Universitäten. 

Als  zweite  Fakultät  müsste  das  gesamte  Ma- 
schinen- und  Ingenieurwesen  mit  Einschluss  des 
Schiffbaues  (wo  solcher  vorgetragen  wird)  nnd  der 
Elektrotechnik  als  grosse  technische  Fakultät  ver- 
einigt werden.  Es  wird  dies  so  gut  möglich  sein, 
als  beispielsweise  3  dieser  Fächer  (Schiffbau,  so- 
genannter reiner  Maschinenbau  und  Elektrotechnik 
in  Berlin  schon  in  einer  Abteilung  verschmolzen 
sind.  Ob  einer  solclien  grossen  technischen  Fa- 
kultät nichtauch  die  Berechtigung  zukommen  könnte, 
nach  Bestehen  eines  Examens  rigorosum  irgend  einen 
akademischen  Grad  zu  verleihen,  mit  dem  der  Dok- 
tor- oder  ein  anderer  Meisterschaftstitel  verbunden 
wäre,  bliebe  noch  weiterer  Erörterung  vorbehalten. 

Die  Architektur-Abteilungen  werden  es  wohl 
vorerst  ablehnen,  in  der  allgemeinen  technischen 
Fakultät  aufzugehen,  und  werden  wohl  ihre  speci- 
fische  künstlerische  Seite  unter  Heranziehung  ge- 
eigneter in  dieser  Richtung  ausgebildeter  akade- 
mischer Lehrer  durch  Bildung  einer  eigenen  ban- 
wissenschaftlichen  und  artistischen  Fakultät  ge- 
wahrt wissen  wollen. 

Forst-,  Land-  und  Staatswirtschaft  müssten  zu 
einer  der  kameralistischen  Fakultät  einiger  Uni- 
versitäten analogen  Fakultät  vereinigt  werden, 
welcher  ebenfalls  das  Recht  zukommen  müsste,  flir 
ausserordentliche,  durch  ein  Rigorosum  zu  bewei- 
sende Leistungen,   den  Doktortitel   zu  verleihen. 

Ich  kann  mir  nicht  verhehlen,  dass  vorstehende 
Ausführungen  wohl  manchem  Widerspruch,  mancher 
gegenteiliger  Meinungsaussprache  begegnen  werden. 
Wie  mich  aber  beim  Niederschreiben  dieser  (be- 
danken nur  der  Zweck  geleitet  hat,  damit  mein 
geringes  Teil  beizutragen,  um  das  Ansehen  der  tech- 
nischen Hochschulen,  ihrer  Lehrer  und  Schüler  zu 


heben,  und  auch  der  Err^chnng  ihrer  wissenschaft- 
lichen Ziele  förderlich  zu  sein,  so  kann  mich  im 
gleichen  Interesse  jede  sachliche  Entgegnung  nur 
erfreuen.  Ich  bitte  aber  bei  solcher  nicht  am  ein- 
zelnen Worte,  oder  an  dieser  oder  jener  Benennung 
sich  festklammem  zu  wollen,  sondern  als  den  Kern- 
punkt obiger  Ausfährungen  die  Frage  zu  betrachten : 
«Soll  eine  weitere  Trennung  der  technischen  Hoch- 
schule in  Abteilungen,  d.  h.  eine  Vermehrung  der 
Abteilungen  erstrebt  werden,  oder  soll  das  Ziel  sein, 
eine  thunlichste  Vereinigung  derselben  zu  Fakul- 
täten h 

Nachschrift:  Die  vorstehenden  Ausführungen 
waren  bereits  dem  Satze  übergeben,  als  das  neue 
Verfassungsstatut  für  die  technische  Hochschule 
Karlsruhe  die  Landesherrliche  Bestätigung  erhielt. 
Dieses  Statut,  dessen  der  Regierung  vorgelegter 
Entwurf  durch  Mehrheitsbeschluss  des  Kollegiums 
zu  Stande  gekommen  war,  beruht  naturgemäss  noch 
auf  dem  bisherigen  Abteilungssysteme,  wie  denn 
überhaupt  so  tief  eingreifende,  das  ganze  System 
betreffende  Aenderungen  nicht  plötzlich,  und  vor 
allem  nicht  einseitig  von  einer  einzelnen  Hochschule 
aus  ins  Werk  gesetzt  werden  können.  Weil  aber, 
nach  diesem  neuen  Statut,  es  zu  den  Kompetenzen 
des  Kollegiums  gehört,  über  die  Errichtung  neuer, 
sonach  auch  über  die  Aufliebung  und  Vei-schmfl- 
zung  bestehender  Abteilungen  Besclilüsse  zu  fassen, 
bezw.  Anträge  an  das  Ministerium  zu  stellen,  so 
gebe  ich  mich  der  Hoffnung  hin,  dass  die  nach 
meiner  Meinung  bedauerliche  Abtrennung  einer  selb- 
ständigen elektrotechnischen  Abteiinngin  nicht  allzu 
femer  Zeit  wieder  redressiert  werden,  ja  vielleicht 
sogar  die  von  mir  angestrebte  Vereinigung  der  drei 
technischen  Abteilungen  (der  Ingenieur-,  Maschinen- 
bau- und  elektrotechnischen  Abteilung)  zu  einer 
grossen  gesamten  technischen  Fakultät  ihrer  Verwirk- 
lichung näher  gerückt  werden  möge. 


Der  Student  in  seinem  Verhältnis  zur  socialen  Frage. 


Von  Adolf  Philippi. 


N  der  praktischen  Welt  erheben  sich 
Gedanken,  die  weithin  wirken.  Als 
unsere  Väter  jung  waren,  ahnten  sie 
davon  noch  nichts.  In  unserer  eigenen 
Jugendzeit  begegnete  man  ihnen  schon,  aber  man 
mass  ihnen  keinen  grossen  Wert  bei.  Jetzt  werden 
sie  lauter  und  dringender.    Unser  Leben,  nament- 


lich unten,  ist  davon  erfüllt.  Aber  auch  nach  oben 
dringen  sie.  Wie  soll  sich  der  Student  zu  ihnen 
verhalten?  Werden  sie  nicht,  mit  der  Zeit  wenig- 
stens, auch  die  Formen  seines  Lebens,  —  das  wäre 
dann  das  jetzige  Verbindungswesen  —  ergreifen 
und  verändern?  Fragen  aus  dieser  Richtung  treffen 
nun  zusammen  mit  Gedanken  an  allerlei  Reformen, 
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die  im  Kreise  der  Universitäten  selbst  entstehen 
und  in  Schriften  verschiedener  Art  laut  werden. 
Es  ist  noch  nicht  ohne  weiteres  die  sociale  Frage 
in  ihrer  schärfsten  Form,  auf  die  wir  geführt  werden, 
das  Problem  derSocialdemokratie.  Sondern  andere, 
zunächst  noch  harmlose  Bestrebungen  liegen,  wenn 
wir  so  sagen  dürfen,  im  weiteren  Umkreise  des 
Problems,  die  alle,  wenn  sie  zu  den  Universitäten 
in  Beziehung  gesetzt  werden,  zu  dem  Gedanken 
führen,  dass  der  Student  aus  der  Abgeschlossenheit 
seines  korporativen  Lebens  heraustreten  und  mehr 
Fühlung  gewinnen  müsse  mit  dem  Denken  und 
Thun  anderer  Volkskreise.  Einrichtungen,  die  aus 
diesen  Kreisen  oder  doch  für  sie  geschaffen  sind, 
wollen  nun  auch  die  Studentenschaft  gewinnen,  und 
einzelne  Anfänge  dazu  sind  bereits  gemacht  worden: 
freiwillige  Krankenpflege  für  den  Ejiegsfall,  Sonn- 
tagsschulen und  anderes  aus  der  Innern  Mission, 
Bestrebungen  für  Volkswohlfahrt,  Turnen,  Volks- 
spiele, Rudern.  Dazu  kommt  die  Forderung,  und 
zwar  zunächst  von  den  Professoren  selbst,  dass  der 
Stndent  auch  über  sein  Fach  hinaus  auf  solche 
allgemeine  Fragen  Antwort  suche,  die  durch  Ver- 
treter einzelner  unter  den  anderen  Fächern  in  ge- 
eigneter Weise  behandelt  werden  können,  sodann, 
dass  er,  zunächst  lernend,  an  Politik  und  Social- 
Politik  teilnehmen  solle,  und  endlich  auch,  —  und 
hier  wird  die  Sache  aktuell,  —  dass  er  an  das 
«Problem»  herangehe.  Denn  in  kurzer  Zeit  steht 
er  mitten  in  diesem  Leben,  nach  weiteren  zehn 
Jahren  vielleicht  schon  an  einer  massgebenden  Stelle. 
Wie  soll  er  seiner  Aufgabe  gerecht  werden,  wenn 
er  allem,  was  die  praktische  Welt  bewegt,  ganz 
fremd  geblieben  ist?  Damit  gelangen  wir  bereits 
an  deutliche  Marksteine,  die  zwischen  der  alten 
und  der  neuen  Zeit  sich  erheben,  z.  B.  an  social- 
wissenschaftliche  Vereine,  die  an  der  einen  Uni- 
versität entstehen,  an  der  anderen  verboten  werden. 
Und  nun  wird  jene  Frage:  «Wie  soll  sich  der  Stu- 
dent zu  diesen  Dingen  verhalten?»  akut  und  po- 
lemisch, und  sie  trifft  unmittelbar  auch  die  bis- 
herigen Korporationen.  Denn  wenn  solche  neue 
Vereine  entstehen,  so  können  auch  die  bisherigen 
Verbindungen  gegen  dieselben  Gedanken  auf  die 
Dauer  sich  nicht  abscliliessen.  Wenn  sie  aber  nicht 
entstehen,  weil  sie  nicht  geduldet  werden,  so  werden 
die  Gedanken  erst  recht  die  alten  Verbindungen 
eingreifen.  Denn  das  Leben  steht  nicht  stUl,  wenn 
es  auch  nicht  genau  in  den  Formen  sich  entfaltet,  die 
es  zuerst  sich  gesucht  hat. 

Die  Schriften,  welche  wir  der  Anfinerksamkeit 
unserer  Kommilitonen  empfehlen  möchten,  stehen 


alle  unter  dem  socialen  Gesichtspunkt,  den  die  ein- 
leitenden Bemerkungen  anzudeuten  versuchten. 
Manche  verfolgen  ihn  sogar  ausschliesslich.  Andere 
behandeln  auch  innere  akademische  Fragen:  Stu- 
dium, Examen,  Promotion,  Honorarwesen,  und  da- 
rüber ist  viel  Gutes  gesagt.  Wir  lassen  das  bei- 
seite. Denn,  wie  schon  die  Schriften  selbst  zeigen, 
in  diesen  Dingen  liegt  der  Schwerpunkt  der  aka- 
demischen Frage  zur  Zeit  nicht.  Dass  wir  in 
Deutschland,  trotz  aller  Eeformbedürftigkeit  im  ein- 
zelnen, doch  die  besten  Universitäten  haben,  wissen 
wir.  E^ine  gutgeschriebene  Rektoratsrede,  die  dieses 
hauptsächlich  ausführt,  enthält  manches  namentlich 
für  Mediziner  und  österreichische  Verhältnisse  In- 
teressante, ')  aber  sie  berührt  doch  nicht  den  Punkt, 
auf  den  wir  die  Besprechung  der  übrigen  Schriften, 
damit  sie  sich  nicht  ins  Weite  verliere,  zusammen- 
halten möchten. 

Zwei  ausführlichere  Bücher  behandeln  das  stu- 
dentische Leben  in  seinem  ganzen  Umfange:  Pro- 
fessor Ziegler  in  Strassburg  in  ausgezeichneten, 
glänzend  geschriebenen  akademischen  Vorlesungen, 
von  der  Höhe  sicherer  Orientierung,  mit  praktischen 
Einzelfolgerungen,  denen  man  meistens  wird  zu- 
stimmen können  ;*)  ein  Anonjrmus  vom  Standpunkte 
des  gebildeten  und  erfahrenen  Vaters,  in  beschei- 
dener Form,  gemütvoll,  anregend  und  verständig.*) 
Manchem  Vater  eines  künftigen  Studenten  wird 
diese  Vortragsweise  besonders  sympathisch  sein, 
gleichviel,  ob  der  Verfasser  wirklich  ein  Vater  ist 
oder  ob  er  sich  nur  so  einkleidet. 

Der  Evangelisch-sociale  Kongress  hat  als  Flug- 
schriften drei  gleich  vorzügliche  Vorträge  veröffent- 
licht, deren  Inhalt  sich  aus  den  unten  angeführten 
Titeln  ergiebt.*)    Wenn  wir  über  den  Vortrag  von 


*)  Ueber  Zweck  und  Freiheit  des  akademischen  Lebens. 

Rede von  Hofrat  Prof.  Dr.  Alexander  Bollett,  d.  z. 

Rektor.    Graz,  Leuschner  &  Lnbensky  1895.    36  S.    IM. 

*)  Der  deutsche  Stndent  am  Ende  des  19.  Jahrhunderts 
von  Dr.  Theobald  Ziegler,  Professor  an  der  Universität 
Strassburg.    Stuttgart,  GSscben,  1895.    240  S.  geb.  M.  3.50. 

")  Briefe  eines  Vaters  an  seinen  Sohn  nach  dessen  Ab- 
gang auf  die  Universität.  Von  *  ,  *.  Breslau,  Schottlaender, 
1895.    104  S.    IM. 

*)  Manneswttrde  und  Hädcheaehre,  ein  Vortrag  ttber 
Sittlichkeit  von  H.  Th.  Bauer,  Direktor  am  Pädagogium  der 
Brüdergemeinde  in  Niesky.  Göttingen,  Vandenhoeck  und 
Ruprecht,  1895.  22  S.  bO  ^.  —  Das  akademische  Studium 
und  der  Kampf  um  die  Weltanschauung.  Ein  Vortrag  von 
Dr.  Max  Reischle,  ord.  Prof  in  Giessen.  29  S.  —  Der 
Stndent  im  Verkehr  mit  den  verschiedenen  Volkskreisen.  Ein 
Vortrag  von  Fr.  Naumann,  P&rrer  in  Frankfurt  a.  M. 
20  8.    (Gleicher  Verlag  und  Preis.) 
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Bauer  nichts  weiter  sagen,  als  dass  er  ganz  vor- 
trefflich ist,  so  geschieht  das,  weil  wir  nns  hier 
mit  seinem  Gegenstände  nicht  beschäftigen  können. 
Zn  ßeischles  durchdachten  Ausführungen  wäre 
vorab  zu  bemerken,  dass  es  sehr  wertvoll  ist,  wenn 
Theologen,  die  das  Zeug  dazu  haben,  die  Zuhörer 
anderer  Fakultäten  für  solche  Gedanken  gewinnen. 
Nicht  jeder  trifft  den  richtigen  Ton,  —  Eeischle 
hat  ihn  getroffen  —  und  bei  dem,  was  in  den  Ka- 
talogen «Für  Zuhörer  aller  Fakultäten»  angekün- 
digt zu  werden  pflegt,  wird  manchmal  gerade  in 
dem  Hauptpunkte  gefehlt :  dass  es  nämlich  in  Wirk- 
lichkeit nickt  für  Zuhörer  aller  Fakultäten  geeignet 
ist.  Der  Student  hat  dafür  eine,  höchstens  zwei 
Stunden  Zeit,  und  will  es  unentgeltlich  hören.  Von 
Naumann,  der  unter  den  Christlich-socialen  den 
SociaJdemokraten  am  meisten  entgegenkommt,  wird 
mancher  erwaurtet  haben,  dass  er  die  Studenten- 
schaft energischer  für  die  Richtung  seines  Flügels 
in  Anspruch  nehmen  würde.  Das  ist  aber  nicht 
der  Fall.  Er  empfiehlt  ihm  durchaus  Lernen  und 
Prüfen  und  passives  Teilnehmen,  und  zeigt  in  vielen 
kleinen  Zügen  sehr  hübsch,  wo  wir  Sinn  für  das 
Volk  gewinnen,  und  wie  wir  ihn  uns  erhalten  können. 
Er  erinnert  an  Gelegenheiten  zum  Verkehr  mit  den 
Nächststehenden :  Kellnern,  Handwerkern,  einstigen 
Schulkameraden,  und  an  Bücher,  die  zunächst  nur 
unterhalten  wollen  —  Riehl  — ,  die  dann  aber 
auch  unwillkürlich  den  Boden  für  sociale  Auffassung 
des  Lebens  bereiten.  Das  wäre  ein  stilles  sociales 
Arbeiten,  womit  sich  jeder  einverstanden  erklären 
könnte.  Naumann  lehnt  es  sogar  ab,  den  Stu- 
denten Nationalökonomie  zu  empfehlen.  Aber  hoffent- 
lich finden  sich  nun  auf  den  Universitäten  selbst 
die  geeigneten  Männer,  um  in  kurzen  populären 
Vorlesungen  diese  Aufgabe  zu  übernehmen.  Denn 
sie  ist  dankbar,  und  bei  dem  grossen  Interesse, 
das  die  ganze  übrige  Welt  jetzt  für  nationalöko- 
nomische Dinge  hat,  kann  ein  geistvoller  Docent 
leicht  einen  Kreis  von  Zuhörern  gewinnen,  wie  ihn 
früher  vielfach  die  Historiker,  in  Hegels  Zeit  ein- 
zelne Philosophen,  und  im  vorigen  Jahrhundert  Pro- 
fessoren derLitteratur,  Rhetorik  und  Stilistik  hatten. 
Ueberhaupt  kann  die  Universität  auch  ans  anderen 
Fächern  den  Studierenden  für  diese  Frage  viel 
bieten,  aber  sie  selbst  müssen  es  suchen  und  for- 
dern! Sie  müssen  denselben  WiUeu  haben,  wie  ihre 
Altersgenossen  unter  den  Handwerkern  und  Arbei- 
tern, die  schon  lange,  ehe  sie  an  die  Wahlurne  gehen 
dürfen,  sich  in  ihrer  Weise  über  alles  entschliessungs- 
fähig  gemacht  haben,  während  der  studierte  Mann 
vielleicht  das  erste  Mal  gar  nicht  mitwählt,  weil 


er  noch  mit  dem  Examen  oder  sonstigen  Vorberei- 
tungen für  sein  Weiterkommen  beschäftigt  ist. 

Also  auf  die  Studenten  selbst  kommt  es  an, 
denn  sie  haben  ja  ihre  akademische  Freiheit,  und 
müssen  sich  klar  werden,  ob  der  bisherige  Inhalt 
ihres  korporativen  Lebens  auch  fortan  sich  aus- 
reichend erweise.  Das  führt  auf  das  Verbindungs- 
wesen, ein  Nebenregiment  im  akademischen  Staate, 
welches  bekanntlich  in  vielen  Stücken  massgebender 
ist  als  die  Hauptregierung.  Nur  das  militärische 
Eiqjährigensystem  ist  wieder  stärker,  als  beide  zu- 
sammen, und  hat  allmählich  durch  seine  Anforde- 
rungen unseren  Universitäten  Studenten  gegeben, 
die  thatsächlich  gar  keine  Studenten  mehr  sind, 
ausser  dass  sie  abends  mit  ihren  Freunden  oder 
in  ihren  Verbindungen  kneipen.  Ziegler  fordert 
mit  Recht  (S.  126),  dass  dieser  unwahre  und  darum 
moralisch  unzuträgliche  Zustand  aufhöre,  d.  h.  prak- 
tisch, dass  den  Studenten  das  Müitäijahr  nicht  ge- 
rechnet werde  und  er  als  Einjähriger  keine  Sti- 
pendien und  Benefizien  gemessen  kann.  Wer  giebt 
dem  jungen  Kauftnann  Beihilfe  zum  Dienstjahre? 
—  Das  leuchtet  unmittelbar  ein,  dass,  streng  be- 
urteilt, der  gegenwärtige  Zustand  ein  offizieUer 
Unfug  ist.  Ist  er,  was  kommen  muss,  beseitigt, 
so  tritt  das  an  sich  Natürliche  als  Regel  ein,  dass 
das  Dienstjahr  auf  die  Schulzeit  folgt,  ob  in  der 
Universitätsstadt  oder  nicht,  ist  dann  Nebensache. 

Ziegler  behandelt  das  Verbindungswesen  sehr 
eingehend.  Dass  er  gegen  die  fachwissenschaftlichen 
Vereine  ist,  trotz  ihrer  guten  Absichten,  hat  unsere 
volle  Zustimmung.  Diese  Absonderung  taugt  für 
den  künftigen  Lehrer  oder  Pfarrer  absolut  nicht, 
sie  ist  jetzt,  wo  das  Leben  soviel  mehr  vom  Menschen 
fordert,  unzeitgemässer  als  je.  Das  Fach  gehört 
ins  Seminar  und  aufs  Zimmer,  aber  nicht  in  die 
Kneipe.  Sich  immer  wieder  mit  seinesgleichen  zu 
versammeln,  wenn  man  es  doch  wahrlich  vielseitiger 
haben  kann,  das  wäre  so  antisocial  wie  möglich. 
Ziegler  meint,  der  Student  habe  das  Recht,  «ra- 
dikal» zu  sein  (S.  122),  d.  h.  heute  dies  und  moigen 
das  Gegenteil  davon  zu  sein,  nur  deutlich  und  ent- 
schieden, —  aber  er  will  ihn  nicht  für  eiue  be- 
stimmte Richtung  des  späteren  Lebens  eingefangen  ° 
wissen.  Darum  ist  er  auch  gegen  die  christlichen 
Verbindungen.  Das  hat  theoretisch  etwas  für  sich. 
Aber  thatsächlich,  —  nächst  den  Korps  scheint 
der  Wingolf  zu  dem  sichersten  und  dauerhaftesten 
Bestand  unseres  Verbindungswesens  zu  gehören. 
Ziegler  möchte  auch  um  der  erwünschten  geistigen 
Vielseitigkeit  willen  möglichst  grosse  Verbindungen, 
bis  zu  hundert  Mitgliedern.    Der  Praktiker  wird 
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ihm  sagen,  dass  dabei  die  «Direktion:»  in  die  Brüche 
geht.  Und  die  ist  doch  ein  wesentlicher  Teil  der 
Erziehung  durch  die  Verbindung,  auf  die  Z.  selbst 
grossen  Wert  legt. 

Ein  kräftiger  Ruck  ins  Sociale  wäre  es  ja  nun, 
wenn  die  Studenten,  wie  sie  ausser  ihren  bisherigen 
Verbindungen  bereits  akademische  Tum-,  Gesang-, 
dramatische  Vereine  u.  s.  w.  grttndeten,  nun  auch 
noch  der  modernen  Bewegungsspiel-Agitation  sich 
zugänglich  ei-wiesen,  und  FussbaUklubs,  Ruderklubs 
und  dergl.  bildeten.  Viele,  ohne  Frage  unter  den 
Nichtstudierten  sogar  die  meisten,  und  unter  den 
Studierten  auch  noch  recht  viele,  würden  das  für 
wünschenswert  halten  und  meinen,  dann  breche  die 
Blüte  geistigen  und  körperlichen  Lebens  an,  wenn 
die  alten  Verbindungen  mit  ihren  Zänkereien  und 
dem  ewigen  Biertrinken  ganz  aufhörten.  Denn  sie 
begreifen  nicht  mehr  ihren  Sinn  und  ihren  Reiz. 
Auch  der  Anonymus  verspricht  sich  etwas  davon, 
wenn  erst  bei  uns  Eampfpreise  für  studentische 
Regatten,  wie  in  England,  ausgesetzt  würden  (S.  21). 

Das  ist  nun  eine  von  den  Liebhabereien  der 
Zeit.  Auf  den  Gymnasien  hat  das  Rudern  begonnen, 
und  zu  den  Universitäten  wird  es  kommen.  So  auch 
was  man  Volksspiele  nennt.  Herrv.  Schencken- 
dorff  reist  im  Lande  umher  und  sorgt  dafür,  dass 
die  Kinder  nicht  zu  viel  aus  Büchern  lernen,  son- 
dern, nachdem  sie  im  Winter  fein  gepappt  und  ge- 
schnitzt haben,  nun  im  Sommer  auch  noch  spielen 
und  mit  einander  katzebalgen,  so  dass  den  Leuten, 
wenn  sie  an  den  Spielplätzen  unserer  grossen  Städte 
vorübergehen,  die  Ohren  gellen  und  manchmal  die 
Augen  übergehen  vor  dem  wenig  ästhetischen  Wesen, 
das  sich  da  aufthut.  Aber  die  Absicht  ist  gut  und 
der  Geist  human,  und  das  hat  gewiss  mancherwärts, 
worüber  wir  nicht  zu  urteilen  vermögen,  zu  erfreu- 
lichen Ergebnissen  geführt,  wie  es  scheint,  z.  B.  in 
Braunschweig,  worüber  ein  nett  geschriebenes  Heft 
vorliegt  mit  einer  sehr  guten  Rede  eines  dortigen 
Schulmannes.*)  Wir  möchten  nun  nicht,  dass  sich 
das  Sportwesen  (akademische  Radfahrervereine  giebt 
es  vielleicht  schon)  auf  unseren  Universitäten  ein- 
nistete und  dass  an  die  Stelle  der  specifischen 
Studentenverbindungen  der  Fussballklnb  oder  der 
Ruderverein  träte.  Oder  giebt  es  vielleicht  etwas 
Sinnloseres,  Einseitigeres  und  zugleich  Unschöneres, 
als  das  Lawn tennisspiel?   Stossweise  laufen,  immer 


')  Wie  wird  das  Bewegungsspiel  im  Freien  ztur  Volks- 

sitte?    Zwei  Ansprachen dnrch  Professor  Dr.  K.  Koch, 

Gymnasialoberlehrer  nnd  E.  t.  Schenckendorff,  Mitglied 
des  Preass.  Abgeordnetenhauses.  Braunschweig,  Goeritz,  1895. 
50  S.    76  ^. 


denselben  Arm  ausrecken,  denselben  Ball  hin-  und 
herschlagen,  bis  er  schliesslich  über  das  Gitter 
fliegt,  und  dabei  angezogen  sein  oder  richtiger: 
ausgezogen,  wie  beim  letzten  Akte  vor  dem  Zubette- 
gehen!  Wir  sollten  doch  eigentlich  von  den  Eng- 
ländern etwas  Besseres  lernen,  als  dieses,  vollends 
in  gemischter  Gesellschaft  geradezu  unanständige 
Spiel.  Und  schliesslich  arten  ja  doch  alle  diese 
Dinge,  über  deren  diätetischen  Wert  sich  einiges 
sagen  liesse,  in  Fexerei  aus.  Darum  haben  wir 
keinen  Anlass,  den  im  Exterieur  übertriebensten 
Korpsstudenten  ersetzt  zu  wünschen  durch  einen 
affenartig  kostümierten  Ruderklown  oder  einen 
«Meisterfahrer»  mit  seinen  25  Orden  von  Gold- 
papier. Auf  diese  Art  würden  sich  die  socialen 
Unterschiede  zwischen  Studenten  undNichtstudenten 
allerdings  schneller  verwischen:  Turner,  Sänger, 
Radfahrer  u.  s.  w.  hüben  und  drüben  1  Aber  der 
geistige  Gehalt  des  akademischen  Lebens  würde  sich 
bedenklich  vermindern,  und  die  für  das  Leben  der 
Höhergestellten  nun  einmal  doch  nicht  ganz  wert- 
lose Form  würde  völlig  daran  gegeben.  Wem  das 
so  recht  ist,  der  kann  das  wünschen.  Wir  wollens 
nicht.  Bleiben  aber  die  bisherigen  Verbindungen, 
so  nützen  auch  die  Ruderprämien  u.  s.  w.  nichts. 
Denn  rudern  und  fechten  und  Komment  machen, 
wie  bisher,  kann  der  Student  nicht.  Dazu  ist  der 
Tag  nicht  lang  genug.  Ziegler,  dessen  Schrift 
von  einem  sehr  lebendigen  socialen  Interesse  erfüllt 
ist,  scheint  einen  Ersatz  in  dieser  Richtung  nicht 
zu  wünschen.  Er  betrachtet  die  vorhandenen  Ver- 
bindungen als  gegebene  Dinge  und  legt,  ohne  auf 
den  Rangstreit  der  Korporationen  sich  einzulassen, 
den  Hauptwort  auf  den  geistigen  Gehalt  und  auf 
die  Möglichkeit  der  Ausbildung  auch  des  Charakters. 
Er  spricht  sehr  verständig  von  Aufspielerei,  von 
über  die  Verhältnisse  leben,  von  Ehre,  Fechten  und 
Duell.  Jeder  wird  das  gern  lesen  und  sein  Teil 
daraus  lernen.  Wie  fein  ist  z.  B.  dazu,  dass  die 
Korpsstudenten  sich  ärgern,  wenn  die  Wingolfiten 
mit  Schlägern  aufziehen,  S.  98  bemerkt:  «Man  kann 
es  als  eine  Konzession  der  nichtschlagenden  Ver- 
bindungen an  ihre  schlagenden  Kommilitonen  und 
an  die  studentische  Tradition  überhaupt  ansehen, 
als  die  Erklärung :  nach  aussen  stehen  wir  zu  euch 
und  wollen  daher  den  unter  uns  bestehenden  Gegen- 
satz der  Welt  der  Philister  nicht  zeigen.  Wenn 
es  die  einen  so  betrachten,  dann  werden  sie  diese 
Sitte  milder  beurteilen ;  die  andern  aber  mögen  sich 
doch  überlegen,  ob  in  dein  Unmut  ihrer  schlagen- 
den Konunüitonen  nicht  am  Ende  doch  ein  wich- 
tiger Kern  steckt,  und  mögen  darauf  denken,  ob 
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sie  nicht  besser  auf  dieses  kriegerische  Abzeichen 
verzichten  würden.  So  könnten  sich  die  beiden 
Seiten  leicht  näher  kommen,  und  das  Skandalon 
auf  friedlichem  Wege  beseitigt  werden.»  —  Ziegler 
will  also,  das  ist  die  Hauptsache,  möglichst  viel 
geistiges  Leben  —  nicht  Fachsimpelei  —  in  die 
Verbindungen  gelegt  wissen,  so  etwas  von  Unter- 
haltung der  besten  Art,  was  er  recht  hübsch  schil- 
dert (S.  106)  und  was  dann  in  unserer  Zeit  un- 
mittelbar in  die  sociale  Frage  übergreift  und  von 
selbst  zu  einem  «Debattierklub»  (S.  135)  wird.  Aehn- 
lich  formuliert  seine  Wünsche  auch  der  Anonymus 
(S.  32).  Er  weist  auf  die  Wichtigkeit  des  münd- 
lichen und  schriftlichen  Ausdrucks  hin  und  meint, 
das  könne  erheblich  geweckt  werden,  wenn  die  Ver- 
bindungen etwas  mehr  das  geistige  Leben  fördern 
wollten.  Jeder  andere  wird  aus  eigener  Erfahrung 
dem  anderes  hinzufügen  können.  Das  ist  ganz 
zweifellos,  dass  ohne  Schaden  für  das  Exterieur 
und  die  Erfordernisse  des  Komments  der  geistige 
Lebensinhalt  der  Verbindungsstudenten  erheblich 
gesteigert  werden  könnte.  Und  zwar  vor  allem 
auch  «von  Korpswegen».  In  Bezug  auf  das  Korps 
stände  es  sogar  damit  besonders  schlimm,  wenn  der 
Verfasser  einer  sehr  ernst  geschriebenen  Broschüre*), 
selbst  ehemaliger  Korpsstudent,  durchweg  recht 
hätte  und  nicht  vielleicht  für  seine  Person  doch 
ganz  besonders  unglückliche  Erfahrungen  gemacht 
hätte.  Seine  Kenntnis  ist  genau,  —  Kenner  werden 
sehen,  wohin  die  Nadel  zeigt,  —  sein  Tadel  ist 
sehr  eindringlich.  Jedes  Korps  sollte  das  Schriftchen 
in  seiner  Kneipe  auflegen  und  sich  selbst  darnach 
den  Puls  fühlen.  «Noch  haben  wir,»  heisst  es  S.20, 
«mehr  Freunde  in  der  Studentenschaft,  als  wir 
wissen,  aber  wir  verstehen,  wenn  es  so  weitergeht, 
nicht,  sie  uns  zu  erhalten.  Der  verdammte  Hoch- 
mut, der  übergrosse  Stolz  auf  die  Farben  stösst 
alles  gegen  den  Kopf,  was  dem  engen  Korpskreis 
nicht  angehört.  Viele  junge  Dachse  bilden  sich 
z.  B.  vorübergehend  allen  Ernstes  ein,  sie  müssten 
von  älteren  Studenten  zuerst  gegrüsst  werden,  weil 
diese  einen  gewöhnlichen  Hut,  sie  aber  eine  bunte 
Mütze  tragen.»  —  Anschauungen,  wie  sie  hier  ge- 
tadelt werden,  finden  sich  bedauerlicherweise  bei 
den  ältesten  Herren,  und  die  Extravaganzen,  mit 
denen  kürzlich  Hopfen  in  seiner  Bede  auf  der 
Rudelsburg  dem  Ansehen  der  Korpsstudenten  ge- 
schadet hat,  liegen  genau  auf  der  Fährte  jener 
«Dachse».    Es  kann  gar  nicht  deutlich  genug  ge- 

')  Korpsstuden tische  Betrachtungen.  Von  einem  jttngeren 
A.  H.  «Uissbranchen  Sie  Ihre  Freiheit  nicht  I  >  Fttrst  Bismarck 
20.  Juni  1893.    Kassel,  Th.  G.  Pisher  &  Co.,  1895.  34S.  50  4. 


sagt  werden:  wie  die  wirklichen  Privilegien  sich 
vermindern,  so  schwindet  noch  schneller  jedes  Ver- 
ständnis für  die  eingebildeten,  ausser  bei  denen,  die 
sie  angehen,  und  dahin  gehört  diese  Art  von  Korps- 
studentendünkel. 

Wenn  ich  die  Erinnerungen  aus  meiner  Stu- 
dienzeit (1861)  zusammenhalte  mit  den  Wahrneh- 
mungen, die  ich  als  Professor  gemacht  habe,  so 
glaube  ich  sagen  zu  dürfen,  dass  das  Verbindungs- 
wesen sich  nicht  nur  verfeinert,  sondern,  alles  zu- 
sammengenommen, auch  verbessert  hat.  Ich  halte 
namentlich  die  Klagen  über  das  «Bummeln»  für 
übertrieben  und  behaupte,  dass  das  damalä  viel, 
unveigleichlich  viel  schlimmer  war.  Am  meisten 
werden  ja  die  Korpsstudenten  auch  in  dieser  Hin- 
sicht angegriffen.  Nach  meinen  Giessener  Wahr- 
nehmungen war  der  Prozentsatz  der  vollständig 
Verbummelten  bei  denNichtkorpsstudenten  grösser. 
Das  Gigerltum  femer  ist  gewiss  an  sich  nicht  schön, 
aber  es  beschränkt  sich  nicht  auf  sie.  Auch  die 
anderen  Verbindungsstudenten,  sogar  die  Wingol- 
flten  lassen  sich  ihres  Vaters  Hüte  und  Böcke 
nassregnen,  weil  sie  es  für  schicklich  halten,  keinen 
Schirm  zu  tragen,  und  fahren  zweiter  Klasse,  wäh- 
rend ihr  Vater  vielleicht  froh  ist,  wenn  er  mit  den 
übrigen  Familiengliedem  in  der  dritten  sitzen  kann. 

Aber  die  Kleiderfrage  und  der  Komment  thun 
es  überhaupt  nicht  mehr  allein.  Die  ausseraka- 
demische  Welt  wfrd  allmählich  auch  die  studen- 
tischen Verbindungen  zwingen,  sich  mit  dem  Leben 
dieser  Zeit  zu  erfüllen,  und  die  sich  dem  am 
längsten  widersetzen,  werden  am  frühesten  ihre 
Bedeutung  verlieren.  Ueber  den  einer  Verbindung 
nötigen  geistigen  Gehalt  sind  aber  gar  niclit  viel 
Worte  mehr  zu  machen.  Wir  können  z.  B.  auf 
Zieglers  Buch  verweisen.  Auch  die  Korps  können 
sich  nur  behaupten,  wenn  sie  auch  in  dieser  Hin- 
sicht die  tüchtigsten  zu  sein  streben.  Wenn  aber 
das  geschieht,  warum  sollen  nicht  sie,  die  die  beste 
und  stärkste  Organisation  haben,  gerade  dadurch 
dann  ihre  Aufgabe  unter  den  Studenten  an  Hal- 
tung und  Disciplin  um  so  besser  erfüllen?  Miss- 
stände können  ja  durch  den  festen  Zusammenhalt 
der  ehemaligen  Mitglieder  hier  aus  dem  büiger- 
lichen  Leben  um  so  sicherer  beseitigt  werden.  Und 
wenn  man  den  Protektionszusammenhang  alter 
Korpsstudenten  tadelt,  —  ist  denn  das  etwas 
Schlimmeres,  als  ähnliches  anderwärts:  z.  B.  eine 
Versicherungsgesellschaft  jüngerer  Professoren  auf 
gegenseitiges  Lob  und  Förderung  diirch  Vorschlag 
bei  den  Berufungen,  oder  Freimaurerkoterie  oder 
Clique  in  Stadtverwaltungen  oder  intemationales 


Digitized  by 


Google 


Der  Stadent  in  «einem  VerfaUtiiis  mx  socialen  Frage. 


589 


Jadentom?  —  Vor  aUem  moss  sich  der  sociale  Zug, 
der  durch  die  Welt  geht,  innerhalb  der  Studenten- 
schaft darin  ausdrücken,  dass  sich  die  verschiedenen 
Arten  yon  Verbindungen  einen  Boden  gegenseitiger 
Achtung  und  Verständigung  schaffen,  dass  sie  bei 
allem  Wetteifer  und  Kampf  sich  doch  nach  aussen 
hin  als  Glieder  eines  Gemeinwesens  anerkennen. 
So  wenig  die  Burschenschaften  nach  1870  den 
Patriotismus  für  sich  allein  in  Anspruch  nehmen 
können,  so  wenig  dürfen  die  Korps  erwarten,  für 
die  Ersten  hinfort  zu  gelten,  weil  es  früher  so  war, 
wenn  sie  sich  nicht  bemühen,  es  wirklich  zu  sein. 
Im  einzelnen  lässt  sich  das  bei  der  Mannigfaltig- 
keit der  Anwendungen  nicht  ausführen.  Aber  das 
wäre  schon  für  die  Studenten  ein  wichtiges  Teil 
socialer  Arbeit  I 

Nun  kommen  wir  zur  übrigen  socialen  Frage, 
dem  eigentlichen  Socialismus.  Naumann  und 
Ziegler  sagen,  der  Student  solle  der  Socialdemo- 
kratie  ins  Gesicht  sehen,  in  ihre  Versammlungen 
gehen  und  ihre  Meinungen  prüfen.  Was  einem 
jungen  Mann  aus  dem  Volke  gestattet  sei,  müsse 
auch  der  geistig  besser  ausgerüstete  Student  ver- 
tragen können.  Auf  die  Gefahr  hin,  dass  mancher 
daran  hängen  bleibt  I  —  Das  ist  ge'niss  richtig. 
Und  es  giebt  ja  schon  Socialdemokraten  unter  den 
Studenten.  Wie  viele,  weiss  man  nicht.  Wer,  wie 
Ziegler,  es  für  naturgemäss  hält,  dass  der  Stu- 
dent vorzugsweise  «radikal»  ist  (S.  122),  wird  ihre 
Zahl  sich  möglichst  gross  denken.  Und  wenn  es 
nach  Naumann  «vielleicht  kein  zu  grosser  Schade 
ist,  dass  eine  grössere  Anzahl  sittlich  und  wissen- 
schaftlich tüchtiger  junger  Leute  mit  in  jener  Partei 
stehen»  (S.  18),  so  müsste  man  das  nach  Ziegler 
eigentlich  wohl  geradezu  als  ein  Glück  ansehen. 
Denn  S.  138:  «sachlich  halte  ich  das  ohnedies  für 
kein  Unglück.  Gebildete,  namentlich  historisch 
gebildete  Elemente  innerhalb  der  Socialdemokratie 
werden  diese  —  so  «naiv»  bin  ich,  dies  zu  hoffen  — 
immer  mehr  zu  einer  socialen  Reformpartei  machen, 
und  ihr  das  allzu  Utopistische  und  Radikale  aus- 
reden, und  das  ist  doch  das  Ziel  aller  wahren  Be- 
kämpfung. So  lange  man  immer  wieder  mit  Um- 
stnrzgesetzen  operiert,  antwortet  auch  die  Gegen- 
seite mit  Umsturzdrohungen.  Auf  dem  Wege  der 
wirklich  immer  noch  dringend  notwendigen  socialen 
Reformen  dagegen  werden  wir  uns  schliesslich  alle 
friedlich  wieder  zusammenfinden  können.»  Was 
den  Einflnss  der  Studenten  auf  die  Socialdemokraten 
betrifft,  so  erinnert  das  an  die  Geschichte  von  dem 
Judenknaben,  der  aufs  Land  in  Pension  gegeben 
war,  um  seine  Aussprache  zu  verbessern,  und  der 


dann  seinem  über  die  geringen  Erfolge  betrübten 
Vater  triumphierend  sagt:  «Dafür  mauschelt  aber 
jetzt  das  ganze  Dorf».  —  Andere  also  werden  nicht 
so  naiv  sein,  an  den  Einflnss  und  den  friedlichen 
Schlussakt  zu  glauben.  Wieder  andere  werden  so- 
gar die  feste  Ueberzeugung  hegen,  dass  es  über 
kurz  oder  lang  zu  einem  heftigen  Konflikt  beider 
Kräfte  kommen  muss.  Auf  welcher  Stufe  der  Ent- 
wicklung? Das  ist  Sache  der  Privatansicht  dessen, 
der  überhaupt  eine  hat,  und  damit  hausieren  gehen 
ist  nicht  richtig.  Prophezeien  ist  ohnehin  kein 
dankbares  Geschäft.  Eine  Art  Antwort  giebt  eigent- 
lich schon  der  lltel  des  bekannten  v.  Massowschen 
Buches :  Reform  oder  Revolution !  —  Alle  grossen 
Verdienste  des  Verfassers  in  Ehren !  Aber  ist  es 
wirklich  wohlgethan,  in  dieser  Weise  an  die  Wand 
zu  malen  und  die  Begehrlichkeit  noch  mehr  wach 
zu  rufen,  indem  man  ihre  Rechtstitel  anerkennt 
und  vermehrt?  Bekanntlich  wird  auch  Naumann, 
sogar  aus  den  christlich-socialen  Kreisen,  der  Vor- 
wurf gemacht,  dass  er  dieser  Begehrlichkeit  Vor- 
schub leistet,  an  die  Stelle  der  freien  Wohlthat 
das  Recht  des  Empfängers  setzt.  In  der  Theorie 
des  Almosens  vertritt  Ziegler  denselben  Stand- 
punkt: «Die  Armen  wollen  Gerechtigkeit,  keine 
Gnade».  (S.  148.)  Glauben  denn  die  Herren,  dass 
dieses  theoretisch  konstruierte  «Recht»  jemals  prak- 
tisch werden  kann  und  dass  die  Armut  je  in  der 
Welt  aufhören  wird,  ohne  freiwillige  Hilfe  Armut 
zu  sein?  Und  wer  giebt,  erwartet  doch,  so  lange 
die  Welt  steht,  wo  nicht  ein  Wort  des  Dankes, 
doch  das  Verhalten  eines  Dankbaren.  In  dieser 
Weise,  dächten  wir,  hätte  der  Pfarrer  doch  auch 
wohl  noch  einmal  ein  Wort  für  die  «Reichen»  zu 
sprechen,  und  nicht  bloss  für  die  Armen,  wie  Nau- 
mann meint.  In  einer  Stadt,  wo  aus  öffentlichen 
und  privaten  Mitteln  zur  Wohlfahrt  und  zum  Ver- 
gnügen der  Unbemittelten  so  viel  geschieht,  wie 
wohl  in  keiner  anderen,  habe  ich  reichlich  Gelegen- 
heit wahrzunehmen,  wie  sich  die  Volksstimme  ver- 
hält gegenüber  diesen  grossartigen  Veranstaltungen 
menschlicher  Wolilthätigkeit.  Die  socialdemokra- 
tischen  Flugblätter  ignorieren  das  alles  und  fordern, 
als  ob  nichts  gegeben  wäre.  Aus  den  Kreisen  der 
Partizipienten  aber  habe  ich  noch  keine  zufriedene 
Seele  gesprochen :  «ja,  das  rauss  doch  so  sein,  die 
Reichen  haben's  doch  noch  viel  besser.»  Also  ge- 
nau so,  wie  es  Naumann  vorschreibt!  —  Man 
kann  die  Privatwohlthätigkeit  überhaupt  nicht  ent- 
behren, —  einstweilen  nicht,  wird  selbst  der  ex- 
treme SociaHst  zugeben.  Warum  entfremdet  man 
sie  sich,  anstatt  sie  zu  gewinnen?  Für  die  extreme 
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Akademische  Bevne. 


Richtung  hätte  das  Sinn,  denn  das  verschärft  die 
Gegensätze,  für  eine,  die  noch  auf  Vermittlung  und 
Beform  hofft,  wie  Naumann  und  Ziegleres  thun, 
absolut  keinen! 

Scheinbar  hat  dies  mit  unserer  Studentenfrage 
nichts  zu  thun.  Thatsächlich  aber  befinden  wir 
uns  mitten  darin.  Wir  sehen  nämlich,  wie  Nau- 
mann und  Ziegler  den  Socialismus  den  Studenten 
empfehlen,  wenn  man  sich  milde  ausdrücken  will, 
in  der  Art,  die  man  in  der  Politik  als  wohlwollende 
Neutralität  zu  bezeichnen  pflegt.  Das  erhellt  noch 
deutlicher  aus  den  weiteren  AusführungenZieglers. 
Es  gehört,  wie  es  scheint,  jetzt  unter  die  Schau- 
geräte des  gebildeten  Mannes,  sich  über  die  Um- 
sturzvorlage zu  entrüsten,  wobei  freilich  vergessen 
wird,  wer  denn  zuerst  nach  Hilfe  gegen  den  Um- 
sturz gerufen  hat.  Auch  Ziegler  macht  von 
diesem  Prunkstück  einigemale  Gebrauch  (S.  4.  238). 
Ueberhaupt  arbeitet  er  stark  mit  dem  Worte  «Frei- 
heit», und  sein  politisches  Bekenntnis  wird,  wenn 
er  auch  die  gegenwärtigen  Parteien  für  seine  Per- 
son ablehnt  (S.  122),  auf  deutschfreisinnig  mit  etwas 
socialdemokratischer  Schattierung  hinauskommen 
(S.  133).  Wenn  aber  jetzt  ein  Anderer  durch  seine 
Studien  umgekehrt  die  Ueberzeugung  sich  gebildet 
hat,  dass  z.  B.  in  der  Geschichte  des  preussischen 
Staates  von  1815  bis  1866,  trotz  vieler  einzelnen 
Verfehlungen,  alles  was  brauchbar  war  und  die 
Zeit  überdauert  hat,  «von  oben»  gekommen  ist, 
nichts  aus  jener  «Freiheit»  von  unten,  als  deren 
Vertreter  die  Politiker  von  Rottecks  Schlage  früher 
durch  ganz  Südwestdeutschland  für  infallibel  galten, 
und  wenn  dieser  Andere  auf  dieselbe  Entwicklungs- 
lichtung auch  die  Entstehung  des  Deutschen  Reichs 
zurückführt,  —  so  stehen  sich  hier  zwei  Gegen- 
sätze so  scharf,  wie  zwei  verschiedene  Weltauf- 
fassungen, gegenüber.  Wenn  dann  Beide  es  für 
gut  halten,  dass  der  Student  sich  mit  dem  Socialis- 
mus vertraut  mache,  so  wird  auch  die  Art,  wie  sie 
sicii  das  denken,  sehr  verschieden  sein  müssen. 
Ziegler  will  keine  «auf  politische  Parteistellung  ge- 
gründeten» Verbindungen  (S.  122).  Unseres  Wissens 
würden  eigentliche  politische  Studentenvereine  bei 
uns  überhaupt  nicht  geduldet  werden.  Er  will  sie 
aber  nur  deswegen  nicht,  weil  er  auf  der  Univer- 
sität keine  dem  Leben  vorgreifende  Bestimmung 
des  Einzelnen  will.  Wäre  das  nicht,  so  lässt  sich 
nach  anderen  Stellen  seines  Buches,  z.  B.  S.  133, 
annehmen,  dass  er  eine  socialdemokratische  Stu- 
dentenverbindung mit  demselben  Palladium  der 
Freiheit  schirmen  würde,  das  er  gegen  die  Um- 
sturzvorlage schwingt  (S.  31).     Und  soweit  man  auf 


Naumanns  Standpunkt  aus  seinen  sonstigen  Schrif- 
ten schliessen  darf,  würde  er  ebenfalls,  wenn  er 
den  Studenten  eine  weitergehende  Beteiligung  an 
der  socialen  Frage  zumutete,  sagen:  «so  gut  sie, 
wie  alle  anderen». 

Hier  aber  hört  doch  die  im  Reiche  der  Wissen- 
schaft erlaubte  und  sogar  beliebte  Neutralität  auf, 
„harmlos"  zu  sein.  (Das  Wort  steht  in  dem  Vor- 
trage Naumanns,  der  seinerseits  bekennt,  nicht 
zu  wissen,  wie  lange  die  Harmlosigkeit  der  evan- 
gelischen Arbeitervereine  noch  dauere.)  Die  social- 
demokratische Partei  unterscheidet  sich  von  allen 
anderen  politischen  Parteien  dadurch,  dass  sie  dem 
bestehenden  Staate  seine  principielle  Berechtigung 
abspricht  und  ihn  praktisch  bekämpft,  natürlich 
nur  soweit  sie  kann.  So  lange  aber  dieser  Staat 
besteht,  wird  er  nicht  dulden  können,  dass  eine 
gegen  seine  Existenz  gerichtete  Lehre  auf  einer 
seiner  Anstalten,  also  auf  seine  eigenen  Kosten, 
Boden  gewinne.  Hier  hört  jede  Neutralität  auf, 
und  mit  der  Freiheit  der  Wissenschaft  hat  das 
absolut  nichts  zu  thun.  Die  Universität  ist  eine 
staatliche  Unterrichtsanstalt  und  keine  Akademie, 
wenn  auch  mancher  Professor  besser  ist,  als  mancher 
Akademiker.  Wir  sind  nicht  internationale  Kos- 
mopoliten und  sind  nicht  religiöse  oder  philo- 
sophische Gemeinschaften.  Wir  können  auch  nicht 
unser  heutiges  sociales  Thun  und  Lassen  auf  die 
Lebensregeln  der  kleinen  Gremeinde  von  Jerusalem 
zurückstellen.  Wir  sind  Bürger  eines  ganz  be- 
stimmten Staatswesens,  und  unsere  Studenten  sind 
einst  die  massgebenden  darunter.  Sie  haben, 
wenn  durch  die  sociale  Bewegung  allerlei  was 
früher  zu  gelten  schien,  in  Frage  gestellt  wird, 
vor  allem  darüber  nachzudenken,  was  sie  dem 
Staate  schulden,  und  wie  weit  sie  sich  von  ihm 
frei  machen  können.  Das  ist  auch  ein  Standpunkt 
und  zwar  auf  einem  gegebenen,  historischen  Boden; 
und  auf  dem  wird  zunächst  mindestens  die  grosse 
Mehrzahl,  die  später  thätig  in  diesen  Staat  ein- 
tritt, stehen  bleiben.  Hier  ist  das  alte  Recht  und 
ein  Achtung  gebietender  Staat.  Was  geworden 
ist,  muss  geschützt  und  weiter  entwickelt  werden. 
Sonst  kann  es  auch  zerfallen.  Der  historisch  ver- 
tiefte Begriff  der  Autorität  hat  eine  grosse  Macht 
auch  über  junge  Gemüter.  So  gut  wie  1848 
Studenten  mit  auf  die  Barrikaden  liefen  und  man 
jetzt  gern  von  Socialdemokraten  in  der  Studenten- 
schaft spricht  und  Ziegler  in  der  Formel  „radikal" 
etwas  Richtiges  gefunden  zu  haben  meint,  —  eben 
so  gut  haben  Andere  seit  Jahren  die  Bemerkung 
gemacht :  „was  geht  doch  jetzt  für  ein  konservativer 
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Zug  durch  einen  grossen  Teil  der  Studentenschaft!" 
Zuerst  wurde  das  von  Berlin  aus  im  Anfange  der 
70er  Jahre  vielfach  geäussert.  Also  das  Alte  hat 
jedenfalls  noch  die  grosse  Mehrzahl  für  sich.  Die 
Anderen  hätten  dann  die  Position  des  Angriffs. 
Es  wird  das  sowohl  unter  Wilden  als  innerhalb 
der  Verbindungen  zum  Ausdruck  kommen.  Aber 
es  kann  auch  sein,  dass  Verbindungen  sich  nach 
ihrem  Verhältniss  zu  diesem  Gegensatz  —  Staat 
und  Umsturz  —  scheiden,  für  die  weitere  Ent- 
wicklung ist  das  sogar  das  Wahrscheinlichere. 
Auf  diese  Weise  bekämen  wir  also  doch  politische 
Studentenverbindungen?  Wie  es  im  Einzelnen 
kommt,  kann  keiner  wissen.  Aber  die  fortschrei- 
tende sociale  Bewegung  macht  Neutralität  immer 
weniger  möglich.  Stellt  man  sich  nun  die  Studenten, 
welche  den  Voraussetzungen  des  Naumann 'sehen 
Vortrags  völlig  entsprechen,  deutlich  vor,  so 
können  das  doch  nur  die  sein,  denen  unt«r  den 
Arbeitern  die  Mitglieder  der  evangelischen  Vereine 
zu  vergleichen  sind.  Die  grosse  Mehrzalil  wird 
aber  diesen  Gedanken  keinen  Einfluss  auf  ihre  An- 
schauungen einräumen.  Es  können  sich  ja  auch 
christlich-sociale  Studentenvereine  bilden.  Aber  die 


Brüderlichkeit,  die  beruhtauf  dem  Recht  zu  fordern, 
bis  jeder  genug  hat,  ohne  sich  für  das  Bekommene 
bedanken  zu  müssen,  —  sie  wird  ganz  gewiss  für 
die  Mehrzahl  unserer  gebildeten  jungen  Männer 
nicht  ein  verständlicher  Ausgangspunkt  sein,  um 
von  da  aus  sich  über  die  socialen  Fragen  zu  orien- 
tiren.  Sie  sehen  vielmehr  die  Lage  vom  Stand- 
punkte des  gegenwärtigen  Staates  und  nach  den 
aus  dem  Eltemhause  mitgebrachten  Vorstellungen 
an,  aber  sie  rüsten  sich  doch  auch,  die  andere  Auf- 
fassung bestehen  zu  können.  Ursprünglich  haben 
die  Studenten  ihre  Verbindungen  um  ganz  anderer 
Dinge  willen  gegründet.  Die  Verbindungen  be- 
dürfen, wie  wir  gesehen  haben,  vielfach  eines  grös- 
seren geistigen  Inhaltes.  Der  nächstliegende  ist 
also  dieser,  den  die  Zeit  selbst  anzubieten  scheint. 
Und  da  wir  das  Sociale  vom  Politischen  nocA  lange 
nicht  werden  trennen  können  und  noch  dazu  das 
Politische  einen  bequem  ausgebildeten  Formelapparat 
mitbringt,  so  erscheint  es  allerdings  nicht  ausge- 
schlossen, dass  die  studentischen  Verbindungen 
zunächst  etwas  von  politischem  Interesse  aufnehmen 
und  dass  sie  von  da  aus  auch  für  das  sociale 
Interesse  gewonnen  werden. 


Die  Universität  Chicago. 


Von  Dr.  Albrecht  Wirth. 


EI  den  Hochschulen  Nordamerikas  haben 
zwei  Länder  als  Muster  gedient:  die 
Form  stammt  aus  England,  den  Geist 
und  Inhalt  hat  Deutschland  gegeben. 
In  den  ersten  Zeiten  der  transatlantischen  Kolonien 
und  später  der  Republik  war  das  englische  Beispiel 
allein  massgebend;  auch  jetzt  verrät  noch  alles, 
was  sich  auf  die  Verwaltung  der  Hochschulen,  auf 
äussere  Einrichtung,  die  Art  der  Lebensführung 
bezieht,  ausgesprochen  englischen  Einfluss,  der 
religiöse,  sei  es  puritanischer,  sei  es  methodistischer 
Zug  der  meisten  Anstalten,  die  Neigung  zur  strengen 
Temperenz,  die  Spiele  und  der  Sport,  das  gesellige 
Leben  der  Professoren  und  Studenten,  auch  dies 
alles  weist  auf  England  als  Heimat  und  Ursprung 
zurück.  Seit  einem  Menschenalter  ist  dagegen  die 
Einwirkung  Deutschlands  beständig  im  Wachsen, 
dergestalt,  dass  sich  des  öfteren  schon  warnende 
Stimmen  erheben,  die  eine  völlige  Germanisierung 
des  amerikanischen  Unterrichts  des  Landes  als 
Schreckensgespenst  vor  die  Augen  rücken ;  der  Ge- 
halt fast  aller  Studienzweige,  die  Ergebnisse  der 


neuesten  Kritik,  die  zusammengestapelte  Gelehr- 
samkeit vieler  Geschlechter,  vor  allem  aber  die  Art 
und  Weise  des  Forschens,  die  Methode,  diese  wird 
aus  Deutscliland  bezogen. 

Keine  amerikanische  Hochschule  ist  von  selbst 
in  die  Erscheinung  getreten  wie  Bologna,  Paris, 
Oxford,  El  Azhar  in  Kairo,  keine  von  einem  Kaiser 
gegründet  worden  wie  Prag,  von  einem  Papst  wie 
Glasgow,  und  wie  solche  von  Zeit  zu  Zeit  in  der 
Schweiz  geplant  werden.  Alle  Anstalten  sind 
Schöpfungen  entweder  privater  Freigebigkeit  oder 
religiösen  Eifers  oder  der  Regierung  eines  Einzel- 
staates. Die  Universität  Chicago  verdankt  ihren 
Ursprung  einem  Privatmann,  getragen  aber  und 
gefördert  wird  sie  durch  den  Eifer  der  Baptisten- 
ErziehungsgeseUschaft.  John  D.  Rockefeiler,  das 
Haupt  der  weltumspannenden  Standard  O.G.  Com- 
pagny,  dessen  jährliches  Einkommen  auf  Millionen 
Dollars  geschätzt  wird,  zeichnete  1889  in  Boston 
600,000  Dollars  für  die  Gründung  einer  im  Sinne 
der  Baptisten  zu  leitenden  Universität.  In  der 
ältesten  Hochschule  des  Landes  ward  so  der  Grund 
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zu  der  jüngsten  gelegt.  Die  weiteren  Beiträge 
Rockefellers  haben  bis  jetzt  4  Millionen  über- 
schritten, die  Zuschüsse  anderer  Gönner,  unter 
denen  Marshall  Field,  Ryerson,  Kent,  Jerkes, 
Frau  Haskeil  zu  nennen  sind,  ungefähr  4  Millionen 
eiTeicht,  so  dass  im  ganzen  innerhalb  5  Jahren  über 
8  Mill.  DoUars  zu  gunsten  des  neuen  Institutes 
zusammengekommen  sind.  Das  ist  eine  ansehnliche 
Summe,  besonders  in  anbetracht  der  grossen  Ge- 
schäftskrisis, die  während  eines  Jahres  alle  Einzel- 
freigebigkeit lahm  zu  legen  drohte ;  immerhin  stellt 
sie  noch  nicht  das  höchste  dessen  dar,  was  Ameri- 
kaner leisten  können:  Leland  Stanford,  der  kali- 
fornische Eisenbahnkönig,  stiftete  eine  Universität 
am  Stillen  Meer  mit  einer  Ausstattung  von  19  Mill. 
Der  Gnind  für  die  Chicagoer  Universität,  ein  unge- 


Bald  ist  ein  Empfang  in  dem  grossen  Saale  der 
HaupthaUe,  bald  in  Fosters  Hall,  dem  Hauptquartier 
der  Damen ;  jeden  Mittwoch  ist  ein  gutes  Konzert 
mit  freiem  Eintritt,  diesen  Winter  von  Sherwood 
eingeleitet,  der  für  den  besten  Pianisten  Amerikas 
gilt.  An  Vorträgen  für  die  Gesamtheit  ist  vollends 
kein  Mangel.  Häufig  sprechen  berühmte  Leute, 
die  gerade  nach  Chicago  kommen,  um  sich  einzu- 
führen oder  aus  Gefälligkeit  zuerst  in  der  Uni- 
versität; so  jüngst  der  Entdecker  der  westafri- 
kanischen Pygmäen,  Du  Chaille,  über  Afrika, 
Baron  Garabedyan  über  die  Lage  der  türkischen 
Armenier,  Matteo  Prochet  über  die  Waldenser 
in  der  Gegenwart,  Vivekonanda  über  Hinduismus ; 
auch  ist  es  eine  hübsche  Einrichtung,  dass  Pro- 
fessoren einen,  meist  humoristisch  gefärbten  Bericht 


Ryerson  Hall  >Pliy.sikali8ches  Laboratorinm). 


heurer  Raum,  etwa  das  sechsfache  des  Goetheplatzes 
in  Frankfurt,  ward  von  Marshall  Field,  dem  Haupt 
eines  grossen  Modemagazins,  geschenkt;  er  liegt 
zwischen  Jackson  Park,  wo  die  AussteUung  war, 
und  Washingtonpark,  der  an  Ausdehnung  die 
grössten  Parks  übertrifft.  Die  Gegend  ist  ruhig 
und  vortrefflich  zum  Studieren;  will  man  Gesell- 
schaft, Theater  und  Konzerte,  so  hat  man  bloss 
11  km  entfernt  den  Mittelpunkt  einer  Weltstadt,  in 
40  Min.  erreichbar. 

Ist  so  für  das  Talent  durch  Stille,  und  durch 
den  Strom  der  Welt  für  den  sich  bildenden  Charakter 
gesorgt,  so  lässt  es  doch  auch  die  Universität  selbst 
nicht  an   Anregungen   mannigfacher   Art  fehlen. 


über  ihre  Ferienerfahrungen  der  Gesamtheit  ab- 
statten, so  mehrere  diesen  Herbst  über  Deutsch- 
land, der  Geologe  Chamb erlin  über  seine  Grön- 
landreise, der  Anthropologe  Starr  über  Forschungen 
in  Mexico. 

Der  Bau  der  Universität  begann  Ende  1891 ; 
sämtliche  Gebäude  „der  grauen  Stadt"  wurden  in 
demselben  spätgotischen  Stile  aufgeführt,  obwohl 
im  einzelnen  grosse  Verschiedenheiten  herrschen. 
Am  schönsten  sind  ohne  Zweifel  das  Walker- 
Museum  mit  seinem  mächtigen  Portal  und  das 
Chemische  Institut  mit  seinen  zierlichen  Spitz- 
sänlen;  die  Wohnhäuser  für  die  Studenten  sind 
etwas  zu   kasemenhaft  geraten.    Eröfihet  wurde 


Digitized  by 


Google 


Die  Universität  Chicago. 


595 


die  Universität  am  1.  Oct.  92  mit  900  Studenten. 
Seitdem  ist  ein  fortwährendes  Wachstum  zu  ver- 
zeichnen, die  Zahl  der  Studenten  wuchs  auf  1200, 
und  zwei  Fakultäten,  die  theologische  und  die 
philosophische,  sind  nun  vollständig  eingerichtet. 
Die  Zahl  der  Lehrer  beträgt  163.  Zwei  Fakul- 
täten fehlen  noch.  In  seinem  Aufsehen  erregenden 
Aufsatze  über  das  Nationalisieren  des  Unterrichtes 
sagte  von  Holst:  Amerika  besitzt  nur  eine  ein- 
zige richtige  Universität  nach  europäischen  Be- 
griffen und  die  ist  ein  Torso!  Die  Lücke  wird 
gar  bald  gefüllt  sein. 

Wie  gestaltet  sich  nun  das  wissenschaftliche 
Leben  in  dieser  Neugründung?  Da  ist  zunächst 
anzuerkennen,  dass  überall  eine  gewisse  Weitherzig- 


gleichen. Man  kann  hier  nicht  begreifen,  wie 
deutsche  Professoren  nie  dazu  kommen,  eine  Frage 
zu  stellen,  nie  den  Hörern  eine  Gelegenheit  geben, 
eine  Frage  zu  thun;  man  zieht  es  vor,  Vortrag 
und  Prüfung  fortwährend  gegen  einander  zu  ver- 
tauschen. Der  Inhalt  der  Vorlesungen  dagegen 
und  die  Methode  zeigen  durchgehends  Spuren 
deutschen  Geistes.  Es  wird  stets  dankbar  aner- 
erkannt,  dass  alle  chemischen  Institute  Amerikas 
nach  dem  Vorbild  gemodelt  sind,  das  Wöhler 
und  Liebig  gaben;  Prof.  Laughlin,  der  hervor- 
ragende Nationalökonom  an  der  hiesigen  Universi- 
tät, musste  bei  aller  Anstrengfung,  einen  selb- 
ständigen Standpunkt  zu  wahren,  doch  zugestehen, 
dass  die  deutschen  Volkswirte  den  Ton  angeben. 


Kent  Hall  (Chemisches  Laboratorium). 


keit  herrscht,  freie  Bewegung,  freie  Forschung. 
Es  ist  ein  Grundgesetz,  niemanden  je  nach  seinem 
Bekenntnis  zu  fragen,  es  ist  ausdrücklich  verboten, 
bei  Anstellung  eines  Professors  oder  Docenten  den 
konfessionellen  Standpunkt  überhaupt  nur  zu  er- 
wähnen. Des  weiteren  gilt  freie  Kritik,  auch  in 
der  Theologie,  und  Präsident  Harper  lässt  sich 
durch  die  vielen  Angriffe  aus  orthodoxen  Baptisten- 
kreisen gegen  seine  Lehre  —  er  erklärte  viele 
Geschichten  der  Bibel  für  schöne  Märchen  —  und 
gegen  sein  System  kein  Haar  breit  von  dem  für 
richtig  erkannten  Weg  fortrücken.  Die  Form  des 
Unterrichtes  ist  insofern  völlig  abweichend  von 
deutscher  Art,  als  alle  Vorlesungen  Seminarstunden 


Die  Zoologen,  die  Physiker,  die  Astronomen  haben 
in  Deutschland  gelernt ,  und  Theologen  wie  Philo- 
logen sind  vollends  ganz  und  gar  von  deutschen 
Mustern  abhängig.  Ich  habe  mir  die  Mühe  ge- 
nommen, aus  den  erreichbaren  Lebensnachrichten 
der  hiesigen  Lehrer  eine  Statistik  darüber  zu- 
sammenzustellen, wie  viel*  von  ihnen  auf  deutschen 
Hochschulen  studiert  haben.  Zieht  man  von  163 
Lehrern  14  Deutsche,  4  Deutschamerikaner  und 
5  Engländer,  3  Skandinavier,  2  Japaner,  2  Fran- 
zosen, 1  Russen  ab,  so  bleiben  132  Amerikaner 
übrig.  Davon  haben  42  in  Deutschland  mehr  oder 
weniger  lang  studiert  und  zwar  14  in  Berlin,  12 
in  Leipzig,  7  in  Freiburg,   meist  Philosophie  bei 
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Prof.  Münsterbeiig,  der  bis  vor  zwei  Jahren  dort 
war,  je  3  in  Göttingen,  München  und  Bonn,  je  2 
in  Jena,  Strassbuig,  Würzburg,  Tübingen,  bloss  1  in 
dem  Ideale  Mark  Twains,  in  Heidelberg.  Ausser- 
dem war  ein  Japaner  in  Berlin  und  Erlangen,  Herr 
Ikuto,  der  ein  Jahr  lang  in  den  Höchster  Farben- 
werken arbeitete.  Andere  auswärtige  Hochschulen 
wurden  ganz  auffallend  wenig  berücksichtigt,  von 
Grossbritannien  etwa  Oxford  und  Edinburg,  ferner 
waren  6  in  Paris,  2  in  Genf,  3  Philologen  in  dem 
amerikanisch  -  archäologischen  Institut  in  Athen, 
3  Naturforscher  auf  der  zoologischen  Station  in 
Neapel  und  einige  Verstreute  in  Ober-Italien  und 
Spanien.  Endlich  waren  4  hiesige  Lehrer  im  Orient, 
nämlich  2  Theologen,  1  Socialstatistiker  und  1  Histo- 


nada,  femer  haben  Technologen  und  Anthropologen 
im  verflossenen  Jahr  ihre  Dienste  der  Ausstellung 
gewidmet;  eine  besonders  günstige  Gelegenheit 
für  Chemiker  und  Geologen  bietet  endlich  die  fort- 
laufende Regierungsaufnahme  der  verschiedenen 
Staaten  und  Territorien. 

Präsident  Harp  er  ist  ein  ausserordentlich  tbä- 
tiger  und  geschäftsgewandter  Mann.  Es  heisst,  wäh- 
rend seiner  ganzen  Studienzeit  habe  er  nie  mehr 
als  4  Stunden  täglich  geschlafen.  Er  ist  zugleich 
das  Haupt  der  Semitischen  Abteilung;  sein  Lieb- 
lingsplan ist,  eine  vergleichende  Grammatik  der  se- 
mitischen Sprachen  zu  schreiben.  Seine  Sommer- 
erholung besteht  darin,  nach  Chatanqua  im  Staate 
New- York  zu  gehen  und  in  diesem  beliebten  Bade- 


Walker  Museum  (Naturwissenschaftliches  Hnseuin). 


riker,  und  1  Professor  der  vergleichenden  Eeligions- 
geschichte  in  Japan.  Fügen  wir  dazu  noch,  dass 
auch  Grönland,  Mexico,  Central-  und  Südamerika 
von  je  1  Person  zum  Studiengebiet  gewählt  wurden, 
so  liaben  wir  die  Bildungs-  und  Forschungsreisen 
erschöpft. 

Ein  weiterer  beachtenswerter  Punkt  in  der 
Bildungsgeschichte  vieler  Professoren  ist  ihr  Zu- 
sammenhang mit  praktischem  Leben.  Der  berühmte 
Physiker  Michel son  begann  seine  Laufbahn  auf 
der  Kriegsflotte,  Laughlin ,  der  berühmte  National- 
ökonom, war  mehrere  Jahre  Leiter  einer  Ver- 
sicherungsgesellschaft, der  Geologe  Penrose  drei 
Jahre  Oberaufseher  der  Bockingham-Minen  in  Ca- 


orte  einem  gewählten  Sommerpublikum  Vorlesungen 
zu  halten.  Diese  Chatanqua -Gesellschaft,  deren 
Zweiganstalten  sich  bis  Japan  ausgedehnt  haben, 
ist  eine  recht  typische  Einrichtung  der  Amerikaner, 
die  sich  nie  völlige  Ruhe  gönnen,  nicht  einmal  an 
einem  Kurorte ;  jeder  der  20,000  Besucher  hört  seine 
3 — 4  Stunden  EoUeg  und  verbringt  die  andere  Zeit 
mit  Sport  und  Geselligkeit.  Die  berühmtesten 
Männer  Ameiikas  und  Englands  halten  Vorträge, 
und  es  ist  nichts  seltenes,  dass  ihr  Zuhörerkreis 
in  einzelnen  FäUen  bis  auf  6000  anschwillt,  so 
jüngst,  als  die  Afrikareisende,  Frau  Sheldon,  die 
jetzt  in  Chicago  weilt,  ihre  Pläne  zur  Besiedelnng 
des  Jubagebietes  vorlegte.    Harper  ist  der  Präsi- 
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dent  jener  Chatanqua-Vereinigung,  was  ihn  nicht 
im  mindesten  in  der  Ausübung  seiner  Universitäts- 
pflichten hindert;  des  Sommers  über  kommt  er  alle 
Wochen  auf  zwei  Tage  nach  Chicago  zurück.  Es 
ist  hier  einzuschalten,  dass  ein  grosser  Unterschied 
von  deutschen  Universitäten  darin  besteht,  dass  hier 
der  Präsident  solange  im  Amte  bleibt,  bis  er  selbst 
seinen  Abschied  einreicht.  So  ist  Eliot  an  der  Spitze 
von  Harvard  (Cambridge,  Massachusetts)  seit  26 
Jahren. 

Andere  Mitglieder  der  Semitischen  Abteilung 
sind  der  namhafte  Assyriologe  F.  Harper,  des  Prä- 
sidenten Bruder,  der  die  Peters  -  Expedition  nach 
Babylon  begleitet  hat;  Emil  Hirsch,  Sprecher  der 
Sinai-Gemeinde  und  der  berühmteste  Kanzelredner 
Amerikas;  Ira  Price,  beson- 
ders mit  Fragen  der  Chrono- 
logie beschäftigt,  undG.  Goods- 
peed,  dessen  Hauptgebiet  ver- 
gleichende ßeligionsgeschichte 
ist.  Im  Anschluss  hieran  ist 
Ban-ows  zu  nennen,  der  Leiter 
des  Religionsparlamentes.  Von 
den  Theologen  sind  hervorzu- 
heben Hulbert,  Kirchenhisto- 
riker, Henderson,  Ethiker, 
Burton,  Mathews  und  Muss- 
Amold,  Litteratur  des  neuen 
Testamentes,  letzterer  durch 
mehrere  scharfsinnige  etymo- 
logische und  lexikographisehe 
Schriften,  namentlich  «Semi- 
tische Wörter  im  Griechischen 
und  Lateinisc1ien)\  vorteilhaft 
bekannt. 

Haupt  der  geschichtlichen 
Abteilung  ist  Hermann  Eduard 
V  0  n  H  0 1  s  t.  Bei  Riga  geboren, 
später  die  russische  Regierung  bekämpfend,  wandte  er 
sich  1807  nach  Amerika,  wo  er  sich  in  erstaunlich 
rascher  Zeit  in  das  neue  Leben  fand.  Schon  nach 
zwei  Jahren  war  er  soweit,  die  Amerikaner  seiner- 
seits über  ihre  Zustände  zu  belehren,  er  schrieb 
die  «Verfassungsgeschichte  der  Ver.  St.»,  ein  Werk, 
das  allgemein  als  grundlegend  betrachtet  wird,  wenn 
auch  Einige  daran  aussetzen,  dass  der  Westen  nicht 
genügend  darin  berücksichtigt  sei.  1871  nach  Strass- 
burg  berufen,  1874  nach  Freiburg,  ward  er  bald  Mit- 
glied und  dann  Vicepräsident  der  ei-sten  Kammer 
des  Badischen  Landtages;  1892  kehrte  er  nach  Ame- 
rika zurück  und  ist  seitdem  sehr  rege,  namentlich 
mehr  publizistisch  thätig.    Sehr  häufig  hält  er  die 


Präsident  Harper. 


Festreden  bei  offiziellen  Akten,  zuletzt  am  4.  Juli 
gegen  die  Abschaffung  des  Senates,  ein  Wurf,  der 
(jetzt  im  «Monist»  gedruckt)  als  ein  Kabinetstück 
modemer  Beredtsamkeit  bezeichnet  werden  muss. 
Albert  Michelson,  der  Ph3-siker,  war  Jahre 
lang  mit  dem  Ausmessen  der  Lichtwellen  beschäftigt, 
um  dadurch  ein  sicheres  Einheitsmass  für  praktische 
Zwecke  zu  erreichen.  Die  Aufgabe  war  ausser- 
ordentlich schwer,  weil  die  Lichtwellen  so  unend- 
lich klein  sind,  daher  Multiplikationen  von  etwa 
1  'I,  Millionenmalnötigsind,  so  dass  auch  jeder  kleinste 
Irrtum  1'/,  Millionen  mal  vergrössert  wird.  Michelson 
brauchte  drei  Jahre  zur  Ausbildung  einer  Methode, 
durch  die  alle  FehlerqueUen  vermieden  werden 
konnten.  Im  Jahre  1892  ward  er  sodann  nach  Paris 
berufen,  als  ein  Mitglied  des 
Bureau  international  desPoids 
et  des  Mesnres,  und  sah  seine 
Arbeit«n  schliesslich  mitErfolg 
gekrönt.  Andere  naturwissen- 
schaftliche Grössen  sind  Phy- 
siker S tratton,  die  Astro- 
nomen Burnham  und  Haie, 
der  Chemiker  Nef,  die  Geo- 
logen Chamberlin,  Salis- 
bury,  van  Hise,  Walcott 
und  Holmes,  letzerer  zu- 
gleich Leiter  des  Field  Mu- 
seums, endlich  der  Zoologe 
Whitman,  der  eine  Zeitlang 
auf  der  Station  zu  Neapel  wai-, 
jetzt  Präsident  der  Amer.  Mor- 
phologischen Gesellschaft.  Jede 
naturwissenschaftliche  Abtei- 
lung ist  völlig  eingerichtet, 
besitzt  ein  Laboratorium  — 
nur  der  Mangel  an  Bibliotheken 
macht  sich  noch  fühlbar,  auch 
ist  für  Botanik  schlecht  gesorgt  —  und  zählt  5 
bis  8  Lehrkräfte.  So  stehen  Whitman  zwei  In- 
struktoren  in  Biologie,  Jordan  und  Sho  Watase, 
zwei  in  Embryologie,  Wheeler  und  Lillie,  einer 
in  Osteologie,  Maria  von  Kadich,  ein  Wiener,  der 
in  den  Balkanhalbinseln  wichtige  Studien  gemacht 
hat,  und  mehrere,  ebenfalls  Vorlesungen  haltende 
Fellows  zur  Seite.  Die  geologische  Sektion  zählt 
gar  ein  ganzes  Dutzend  Instruktoren  und  Fellows. 
Von  sonstigen  Celebritäten  ist  namentlich 
Laughlin  hervorzuheben,  ein  energischer,  klarer 
und  praktischer  Kopf,  der  sich  durch  seine  Ge- 
schichte des  Bimetallismus  in  der  Union  und  seine 
Ausgabe  von  Mill's  Grundzügen  bekannt  gemacht 
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hat.  Er  organisierte  das  Münzwesen  der  Bepublik 
S.  Domingo,  der  er  dadurch  geworden  ist,  was 
Hamilton  den  Ver.  St.  war.  Er  unterhält  rege  und 
zahlreiche  Beziehungen  zu  politischen  Grössen  und 
strebt  darnach,  ein  grosses  Haus  zu  machen.  Von 
den  Philologen  sind  Hole,  Grammatiker  auf  Del- 
brück'scher  und  Bergmann'scher  Grundlage,  und 
der  Gräcist  Shorey,  ein  sehr  witziger  und  schlag- 
fertiger Mann,  die  bedeutendsten.  Die  deutsche 
Abteilung  ist  zumeist  von  Deutschen  besetzt,  nur 
an  der  Spitze  steht  ein  Amerikaner,  Starr  Cut- 
ting,  der  indess  vortrefflich  deutsch,  ganz  ohne 


veröffentlicht  worden.  Die  Universitätspresse  selbst 
druckt  zwei  Zeitschriften,  die  sich  auf  Extension 
beziehen,  ferner  Hebraica,  Organ  für  semitische 
Sprachen  und  Litteraturen,  das  häufig  auch  deutsche 
Beiträge  empfilngt,  The  Biblical  World  far  theo- 
logische Fragen  und  Bibliographie,  The  Journal 
of  Political  Economy,  das  sich  ausser  in  Fachkreisen 
auch  bei  Bankiers  und  Geschäftsleuten  guter  Auf- 
nahme erfreut,  und  The  Journal  of  Geology.  Die 
letztgenannte  Zeitschrift  verfügt  über  einen  unge- 
mein ausgebreiteten  Kreis  von  Mitarbeitern,  die 
9  verschiedenen  Ländern  angehören;  darunter  sind 


Haskeil  Muteum  (^Orientalisches  Museum). 


Accent,  spricht.  Philologie  lehren  Dewey, Streng, 
Tufts  und  Mead,  Archäologie  Tarbeil,  früher 
Leiter  des  Instituts  in  Athen,  Englisch,  wofür  im 
ganzen  15  Lehrer  angestellt  sind,  Wilkinson, 
Moulton,  Butler,  Mr.  Clintock,  Triggs. 

Von  grosser  Bedeutung  und  grossem  Umfang 
ist  die  litterarische  Bewegung,  die  von  der  jungen 
Universität  ausgeht.  In  der  kurzen  Zeit  ihres 
Bestehens,  wenig  mehr  als  zwei  Jahren,  sind  34 
Bücher  und  540  Abhandlungen,  die  in  104  Zeit- 
schriften erschienen,  von  Professoren  der  Universität 


der  Brite  Geikie,  Rosenbusch  von  Heidelberg, 
Penk  von  Wien,  der  Franzose  Barrois,  Baron 
Gerard  de  Geer  von  Schweden,  Derby  in  Bra- 
silien. 

Die  dringendste  Aufgabe  der  nächsten  Zukunft 
ist,  eine  juristische  und  eine  medizinische  Fakul- 
tät zu  giünden.  Bei  der  Wiederbelebung  und  dem 
stetigen  Aufschwung  der  allgemeinen  Geschäftslage 
steht  zu  hoffen,  dass  die  finanzielle  Frage  kein 
Hindernis  dabei  in  den  Weg  legen  wird. 
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FNDSCHAU.  Zur  Frauen  frage. — 
Die  Ansdehnnng  des  Universi- 
tätsnnterricbts  [Universitäts- 
Extension.]  —  Die  französische 
Universitätsreform.  —  Die  Pa- 
riser Studenten  und  der  Dichter  Tailli  ade. 
—  Das  Urteil  im  Prozesse  von  Pro  f.  Wagner 
gegen  die  «Post».  —  Ehren  codex  und  Skan- 
dalsucht. —  Die  akademischen  Ortsgrup- 
pen des  Vereins  zur  Förderung  desDeutsch- 
tums  in  den  Ostmarken.  —  Hans  Hopfen 
und  die  deutsche  Burschenschaft.  —  Der 
(irrazer  und  Czernowitzer  Universitäts- 
konflikt. —  Wenn  sozusagen  unter  dem  Donner 
der  Kanonen  der  Kieler  Friedensfeste  sich  die 
deutschen  Frauen  die  Zulassung  zum  Uiiiversitäts- 
Studium  und  den  Eingang  in  die  Hörsäle  unserer 
Hochschulen  erzwungen  haben,  so  darf  Deutschland 
die  Priorität  dieser  Institution  keineswegs  für  sich 
in  Anspruch  nehmen ;  da  sind  ihm  England,  Nord- 
avterika,  Skandinavien,  Griechenland,  ja  sogar  das 
absolutistische  Russland  längst  voraus,  und  die 
kleine  Schweiz  belegt  die  Ungeföhrlichkeit  dieses 
Experiments  mit  einem  so  reichen  Zahlen-  und  Er- 
falirungsmaterial  aus  ihrer  nunmehr  2öjährigen  Zu- 
las.-.uiigsperiode  von  Studentinnen  aus  aller  Hen-en 
Länder,  dass  es  nicht  einmal  als  besondere  Tliat 
zu  betrachten  ist,  wenn  endlich  in  Deutsch- 
land die  Frage  vom  Wägen  ins  Wagen  sachte 
hinübergleitet.  Dabei  dürfen  wir  aber  noch  niciit 
einmal  mit  einem  einheitlichen  Vorgehen  auf  der 
ganzen  Linie  der  deutschen  Völker  rechnen,  hat 
doch  der  neue  bayerische  Kultusminister  in  fast 
ostentativer  Wahrung  bajuvarischer  Reservats- 
rechte erst  vor  wenigen  Wochen,  treu  dem  Prinzipe 
seines  Vorgängers,  -  wie  es  in  der  Münchener 
Presse  hiess  —  das  Gesuch  einer  Studentin  aus 
Zürich  zu  den  Vorlesungen  der  Münchener  Univer- 
sität al)SchlHgig  beschieden.  Wenn  also  hier  nicht 
vielleicht  die  Lagerung  des  speciellen  Falles  diese 
negative  Antwort  bedingte,  so  dürfte  dem  zur  Zeit 
noch  im  Vorberatungsstadium  in  der  auserlesensten 
Sphäre  einiger  ästhetischer  Theegesellschaften  be- 
findlichen Projekt  eines  Münchener  Mädchetigym- 
nasiiims  nicht  gerade  Voischub  geleistet  sein.  In- 
dessen wird  auch  hier  der  Raupen  lielm  allmählich 
verschwinden,  und  die  höhere  bayerische  Tochter 
konventionsgemäss  unter  die  richtige  Haube  der 
Wissenschaft  gebracht  werden.  — 

Der  neuen  und  —  ich  möchte  nach  allem  sagen  — 
durch  äussere  Verhältnisse  bedingten  grossdeutschen 
Sachlage  gegenüber  darf  aber  mit  Genugthuung  her- 
vorgeliobeu  werden,  dass  diese  keineswegs  über- 
stürzte Aktion  die  auswärtigen  Erfahrungen  insofern 
richtig  ausnützt,  als  sie  in  besonnener  Entwicklung 
nicht  auf  einmal  eine  einschneidende  Aenderung  des 
weiblichen  Erziehungs  Wesens,  sondern  mehr  das  posi- 


(Nachdrack  nnr  mit  Qaellenangalie  gestattet.) 

tive  Bedürfnis  eines  in  seinem  quantitativen  wie  quali- 
tativen Umfange  noch  unbestimmbaren  Teiles  von 
Vertreterinnen  und  Anwärterinnen  auf  Universitäts- 
und  Hochschulbildung  ins  Auge  fasst. 

In  diesem  Sinne  behandelte  vor  kurzem  die  Unter- 
richtskommission des  preussischen  Abgeordneten- 
hauses die  Angelegenheit  aufgrund  verschiedener  Pe- 
titionen um  Zulassung  der  Frauen  zum  Abiturienten- 
examen und  zum  Universitäts-Studium  aller  Fakul- 
täten. Die  Kommission  beschloss  einstimmig,  die 
Petitionen  der  Staatsregieiung  als  Material  zu  über- 
weisen und  darüber  an  das  Plenum  schriftliclien 
Bericht  zu  erstatten. 

Wenn  dabei  der  Referent  ausdrücklich  betonte, 
dass  mit  solchen  Institutionen  der  «eigentliche  Be- 
rufs- und  Wirkungskreis  der  Frau  im  Hause  und 
in  der  Familie»  keineswegs  beeinflusst  werden,  da- 
gegen mit  Rücksicht  auf  die  gegenwärtigen  socialen 
Zustände  und  Erwerbsverhältnisse  einem  durch  ver- 
schiedene Antecedenzien  gerechtfertigten  Verlangen 
Rechnung  getragen  werden  soll,  so  dürfte  er  zwar  dem 
Wesen  der  Sache  selbst  nicht  ganz  gerecht  geworden 
sein,  denn  die  ganze  Frage  gipfelt  keineswegs  in 
der  Tendenz  nach  einem  A'i?/'^)?//.?// oder  einem  Aus- 
w^^  gegenüber  gewissen  Notständen,  sondern  in  dem 
bestimmten  und  begründeten  Verlangen  der  intelli- 
genten Majorität  des  weiblichen  Geschleclites,  in 
einer  dem  Manne  ebenbürtigen  Weise  an  der  Uebung 
unserer  Volks  Wohlfahrt  aktiv  teilzunehmen.  Weniger 
im  Sinne  eines  bestimmten  Programmes  für  die  zu 
ergreifenden  Massregeln,  dafür  aber  um  so  vorsich- 
tiger drückte  sich  der  Regierungs-Kommissär  aus, 
dessen  Erklänmg  darin  gipfelt,  dass,  nachdem  die 
Sache  einmal  so  weit  sei  und  die  in  dieser  Bezieh- 
ung —  allerdings  anderweitig  —  gemachten  Erfah- 
rungen die  früheren  Bedenken  nicht  rechtfertigten, 
eigentlich  nichts  mehr  im  Wege  stehe,  um  sich  mit 
Vorsicht  ebenfalls  anzuschliessen ;  indessen  sei  es 
in  diesem  Augenblick  noch  nicht  möglich,  auf  die 
Frage  nach  allen  Seiten  hin  eine  klare  und  voll- 
ständig bestimmte  Antwort  zu  geben. 

Bestimmter  und  resoluter  verhält  sich  der  Reichs- 
kanzler, welcher  erklärt  haben  soll,  dass  von  seiner 
Seite  der  Erteilung  weiterer  Berechtigungen  und 
die  Zulassung  der  Frau  zum  medizinischen  Studium 
und  zur  ärztlichen  Approbation  Bedenken  durchaus 
nicht  entgegenständen.  *) 

Auch  in  Budapest  sprach  sich  auf  specielle 
Anfrage  die  medizinische  und  die  philosophische 
Fakultä,t,  und  im  Anschluss  an  dieselben  der  ganze 
Universitätssenat  dahin  aus,  dass  Avn  Frauen  der 
Universitätsbesuch  von  Fall  zu  Fall  zu  gestatten 
sei,  und  solche,  welche  die  vorschriftsmässige  Vor- 

•)  Diese  Mitteihing  wird  durch  einzelne  Pres.s(irgane  be- 
reits wieder  dementiert. 
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bildung  besitzen,  Medizin  und  Pharmacie  studieren 
und  Diplome  erlangen  können. 

Die  Conditio  sine  qua  non  ist  und  bleibt  aber 
äberall  die  entsprechende  Vorbildung  und  als  letzte 
Konsequenz  die  erforderliche  Kapazität  überhaupt, 
und  daraus  ergiebt  sich  auch  von  selbst  die  Direk- 
tive, dass  man  weder  «den  vorhandenen  Bedürf- 
nissen vorauseilen  .und  die  Ausnahme  als  Regel 
behandeln!,  noch  durch  eine  Art  Umsturzvorlage 
gegen  alle  bisherigen  weiblichen  Erziehungsgnind- 
sätze  jede  höhere  Töchterschule  in  ein  humanisti- 
sches Gymnasium  umwandeln  soll. 

Es  kommen  noch  lange  nicht  alle  Jünglinge 
aufs  Gymnasium,  und  die  Volks-  und  Mittelschule 
haben  für  die  NationaJbildung  ein  so  gewichtiges 
Wort  mitzureden,  dass  es  einem  höchstens  komisch 
anmutet,  wenn  in  solchen  Gleichberechtiguugsforde- 
rungen  für  das  weibliche  Geschlecht  von  gewisser 
Seite  «im  Namen  des  gesunden  Menschenverstandes» 
geradezu  —  Unvernünftiges  geleistet  wird.  So 
zeichnet«  sich  vor  kurzem  in  einem  direkt  un- 
bändigen Artikel  der  Frankfurter  Zeitung  die  Vor- 
sitzende eines  «Frauenbildungs -Reform -Vereines * 
aus,  und  wenn  wirklich  statt  Besonnenheit  und 
Logik  in  dieser  wichtigen  Frage,  die  Eitelkeit  und 
Anmassung  des  Blaustrumpfes  in  erster  Linie  zum 
Worte  kommen  sollte,  dann  könnten  wir  Männer 
bald  solch  weiblicher  Handarbeit  gegenüber  das 
«Gewehr  bei  Fuss»  nehmen  und  —  «Helm  ab  zum 
Gebet» ! 

Besonnen  und  den  wirklich  vorhandenen  Be- 
dürfiiissen  Rechnung  tragend  hat  der  Züricher  Bo- 
taniker Prof.  Dodel,  ebenfalls  in  der  Frankf.  Ztg. 
vor  mehr  als  Jahresfrist  bereits  das  Programm  der 
Frauenfrage  wie  folgt  zusammengefasst:  «Nicht 
etwa  bloss  zur  Erreichung  einer  brodbringenden  Be- 
rufsbildung soUen  die  Universitäten  den  Frauen 
geöflfeet  werden:  es  sollen  gelegentlich  und  immer 
häufiger  auch  befähigte  Töchter  aus  allerlei  Volks- 
ständen etliche  Semester  an  der  Hochschule  stu- 
dieren dürfen,  um  ihre  allgemeine  Bildung  in  solcher 
Art  zu  erweitem,  dass  sie  —  ins  praktische  Leben 
zurückkehrend  —  im  stände  sein  können,  Licht 
und  Segen  überall  dort  zu  verbreiten,  wohin  sie 
vom  Schicksal  oder  von  Natur  aus  gestellt  werden.» 

Nachdem  also  in  so  befriedigender,  bezw.  viel- 
versprechender Weise  dieser  humanitären  Forde- 
rung entsprochen  zu  werden  scheint,  ist  zu  hoffen, 
dass  auch  dem  Bedürfnis  um  Aufklärung  in  Fragen 
der  Zeit  und  des  Lebens  in  den  breiteren  Schichten 
der  aus  der  Primär-  und  Secundarschule  hervor- 
gegangenen Bevölkeioing  nicht  minder  zeitgemäss 
Rechnung  getragen  werde.  Auch  hier  sind  uns 
verschiedene  Nachbarländer  und  Kulturstaaten  in 
so  mustergültiger  Weise  vorangegangen,  dass  der 
Begriff  der  entsprechenden  Institution  für  uns  — 
wenn  auch  als  Fremdwort  —  längst  feststeht:  Die 
i-Universitäts-Extensiotn ,  die  Ausbreitung  der  durch 
die  Universität  geförderten  Gelehrsamkeit  auf  das 
Volk,  die  freiwillige  Vermehrung  seiner  Intelligenz 
und  Aufklärung  durch  Organe  der  Universität, 
welche  es  verstehen,  aus  dem  Golde  der  Wissen- 


schaft Kleingeld  für  den  volkstümlichen  Gteistes- Ver- 
kehr zu  machen. 

Man  steht  auch  dieser  Bewegung  massgeben- 
den Ortes  stellenweise  noch  sehr  zugeknöpft  gegen- 
über und  wenn  einer  der  hervorragendsten  und 
massgebendsten  Hochschul  vertreter  dieselbe  schlank- 
weg als  «Unsinn»  bezeichnete,  so  kann  man  nur 
mit  Spannung  der  weiteren  Entwickelung  der  Dinge 
entgegensehen,  welche  nicht  weniger  zwingender 
Natur  zu  werden  verspricht. 

«Ueber  den  Nutzen  und  die  Erfolge  dieses 
Systems  sind  —  wie  vor  kurzem  ein  Mitarbeiter 
d.  Köln.  Ztg.  in  No.  167  v.  1895  ausführte,  und 
wie  wir  eben  andeuteten  —  die  Urteile  sehr  ver- 
schieden. Die  einen  spotten  über  den  Versuch,  die 
Wissenschaften  ebenso  wie  die  Politik  zu  demokra- 
tisieren, sie  glauben,  dass  er  nur  zu  seichtem  und 
unverstandenem  Gerede  führen  könne  und  fürchten 
davon  selbst  eine  Erniedrigung  und  Verflachung 
der  Universitäten.  Auf  der  anderen  Seite  glauben 
die  Enthusiasten  der  Universitäts- Ausdehnung,  durch 
diese  nicht  nui*  dem  Lande  einen  ungeheueren  Dienst 
erwiesen,  sondern  auch  die  Universitäten  selbst  vor 
der  Isolierung  und  Verknöchening  bewahrt  zu  haben. 
Die  Wahrheit  wird  wohl  in  der  Mitte  liegen.  Von 
den  Samenkörnern,  die  die  Sendboten  der  Univer- 
sitäten ausstreuen,  mögen  zwar  manche  in  die  Dor- 
nen fallen  und  ganz  erstickt  werden  oder  doch  nur 
verkrüppelte  Pflanzen,  Halbbildung  und  Einbildung 
hervorbringen;  viele  aber  fallen  gewiss  auch  auf 
fruchtbaren  Boden  und  bringen  tausendfältige  Frucht. 
Den  Universitäten  selbst  aber  kann  die  Berührung 
mit  dem  Volke,  mit  den  Stimmungen  und  Anfor- 
derungen des  Tages,  wenn  sie  in  denselben  nicht 
aufgehen,  nur  förderlich  sein.  Es  wäre  zu  wün- 
schen, dass  auch  bei  uns  die  Männer  der  Wissen- 
schaft häufiger  von  ihrer  einsamen  Höhe  herab- 
stiegen und  dem  unzweifelhaft  vorhandenen  Bedürf- 
nis nach  Belehrung  nachkämen.  Beide  Teile  könnten 
nur  dabei  gewinnen.» 

Es  würde  zu  weit  führen,  sich  hier  in  Einzel- 
heiten und  Beschreibungen  einzulassen,  wer  sich 
aber  näher  mit  der  Frage  befassen  wiÜ,  den  ver- 
weise ich  auf  die  untenstehend  verzeichnete  Lite- 
ratui'*),  welche  ungefähr  das  Neueste  ist,,  was  die 
Universitäts-Extension  behandelt. 

•)  R.  D.  Roberts,  M.A.D.Sc.  (Lond.)  Eigtheen  Yeare 
of  University  Extension.  Cambridge,  University  Press.  8'. 
IX.  134  S. 

University  Extension  Congress.  London  1894. 
Report  of  the  Proceedings,  inclnding  the  reports  of  the  Ex- 
pert  committees  submited  to,  and  adopted  by,  the  congress. 
London.   P.  S.  King  &  Son.  8«.  102  S.    Preis  1  Sh. 

The  University  Extension  Journal,  Charterhouse, 
London  E.G.,  sowie  die  The  Oxford  University  Exten- 
sion (Gazette.  Oxford,  H.  Hart,  zwei  Zeitschriften,  welche 
vom  Herbst  an  vereinigt  erscheinen  werden. 

Ueber  die  Belgische  Extension  Universitaire  giebt  die 
Revue  Universitaire,  Brüssel,  H.  Lamertin,  forüanfend 
Auskunft;  ebenso  teilweise  ttber  diese  Bewegung  in  anderen 
Staaten,  so  z.  B.  in  No.  V.  15.  VI.  94  in  einem  umfangreichen 
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Im  übrigen  verdienen  zwei  Thatsachen  Erwäh- 
nung, welche  sich  nach  dieser  Eichtung  auf  be- 
nachbartem deutsch -nationalen  Gebiete  vollziehen, 
nämlich  die  Bestrebungen  für  Ausbreitung  des 
Hochschul -Unterrichts  im  Kanton  Bern,  welchen 
der  Jurist  Prof.  Alex.  Reichel-Bem  in  No.  9  der 
«Schweiz.  Blätter  für  Wirtschafts-  u.  Socialpolitik» 
einen  Artikel  widmet.  Es  hat  sich  nämlich  in  Bern 
auf  Anregung  des  Docenten  f.  Nat.-Oek.  u.  Stat. 
H.  Eeichesberger  in  zwangloser  Organisation  ein 
Verein  von  Hochschullehrern  gebildet,  welcher  in 
Verbindung  mit  dem  dortigen  Hochschulverein  im 
ganzen  Kanton  Bern  die  Sache  in  die  Hand  nimmt. 
Eine  eigens  aufgestellte  Vortragskommission  hat 
im  laufenden  Semester  auf  Grund  eines  bestimm- 
ten Progi-ammes  ihre  Thätigkeit  begonnen. 

Bedeutender  und  positiver  noch  gestalten  sich 
die  Verhältnisse  in  Wien,  wo  früher  schon  der 
.,  Volksbildungsvereiif'  bahnbrechend  und  mit  Erfolg 
vorangegangen  ist.  Mangelnde  Subvention  zwang 
aber  den  genannten  Verein  seine  fruchtbare  Thätig- 
keit einzustellen.  Die  dabei  gemachten  Wahr- 
nehmungen veranlassten  nunmehr  eine  grosse  Zahl 
von  Universitäts-Professoren  und  Docenten  das  Bitt- 
gesuch an  den  akademischen  Senat  zu  richten,  dem 
Bedürfnis  einer  wohlorganisierten  Volksaufklärung 
durch  Einrichtung  entsprechender  Kurse,  sowie 
durch  Schritte  bei  den  zuständigen  Oberbehörden 
entgegenzukommen.  Wir  haben  bereits  im  De- 
zember V.  J.  («AE>  Heft  3,  p.  152)  eingehend 
über  diese  Angelegenheit  berichtet  und  wiederholen 
bloss,  dass  im  östr.  Staatsvoranschlage  pro  1895 
zum  erstenmale  die  wenn  auch  noch  kleine  Summe 
von  5000  fl.  erscheint  für  Volkstum  iche  Universitäts- 
kurse.  Es  kann  diese  Einrichtung  unter  Umständen 
auch  zur  Verbesserung  der  Stellung  der  Pivatdocenten 
wesentlich  beitragen  und  andererseits  sichert  sie, 
wie  die  «Zeit»  in  Nr.  39  vom  29.  Juni  bemerkt, 
«Oesterreich  und  Wien  den  Ruhm,  in  diesem  Punkte 
sich  in  Mitteleuropa  an  die  Spitze  des  Fortschrittes 
gestellt  zu  haben,  eines  Fortschrittes,  der  bedeut- 
samer sein  kann,  als  der  unscheinbare  Name  ver- 
muten lässt».  — 

Im  friedlichen  Weltstreit  der  Nationen  um 
die  Förderung  der  Wissenschaft  scheint  femer 
auch  Frankreich  seine  durch  lange  Jahre  hindurch 
mit  mehr  oder  weniger  Glück  vorbereitete  Univer- 
sitäts-Organisation zu  einem  positiven  Abschlüsse 
bringen  zu  wollen.  Wir  haben  schon  wiederholt 
auf  die  verhängnisvolle  Institution  der  Napoleonschen 
«Universite  de  France  hingewiesen  und  wenn  an 
den  Fakultätsgebäuden  aucli  längst  die  cäsaris- 
tischen  Adler  der  Freiheitsdevise  der  Eepublik  ge- 


Artikel V.  E.  Waxweiler  ttber:  «L'extension  universitaire  anx 
]&tats  Unis>,  welche  die  englische  Bewegung  an  Bedentong 
noch  Übertreffen  soll. 

Im  Heft  4  der  <Sven8ka  8pörsmäl>  (Schwedische  Fragen) 
behandelt  Prof.  Harald  Hjärna  in  Upsala  die  engl.  Uni- 
versity  Extension  (Universitetens  folkbilderingsarbete  i.  Eng- 
land), wovon  die  <Commenius -Blfttteri  für  Volkser- 
ziehang  in  No.  5/6,  lti9ö,  einen  Auszog  bringen. 


wichen  sind,  so  lag  das  ganze  Hochschulwesen 
doch  stets  noch  machtlos  im  Banne  der  militärisch- 
liierarchischen  Grundsätze  dieser  Einrichtung.  Da- 
zu kam  hier  wie  allüberall  ein  gutes  Stück  Lokal- 
patriotismus,  der,  gross  zu  Hause  und  obstinat 
nach  aussen,  aus  seinem  pathologischem  Zustande 
absoluter  Kurzsichtigkeit  und  Engherzigkeit  in  natio- 
nalen Fragen  politisches  Kapital  schlug  und  nicht 
begreifen  wollte,  dass  bei  zielbewusstera  Zusammen- 
arbeiten an  einem  grossen  nationalen  Werke,  der 
Einzelne  oft  mehr  leistet  durch  opferwilliges  Ent- 
sagen, als  durch  eifersüchtig-ehrgeiziges  Hervor- 
drängen der  tale  quäle  nicht  immer  zum  Ganzen  . 
passenden  Einzelteile.  Aber  Frankreichs  führende 
Geister  haben  bei  Ereignissen  von  welthistorischer 
Bedeutung  leider  nur  zu  oft  und  zum  Nachteile 
ihres  Landes  dargethan,  dass  ihnen  der  Begriff  der' 
zielbewussten  Subordination  mitunter  gänzlich  ent- 
fallen war. 

So  fiel  denn  auch  im  Frühjahr  1892  die  von 
dem  damaligen  Unterrichtsminister  Leon  Bour- 
geois mit  dem  Historiker  E.  Lavisse  ausge- 
arbeitete Gesetzesvorlage,  wodurch  die  Errichtung 
vollständiger  Universitäten  in  mehreren  Städten 
(Bordeaux,  Lille,  Lyon,  Paris,  Toulon  u.  a.)  ge- 
plant war,  während  die  übrigen,  auf  andere  Städte 
verteilten  Fakultäten,  als  solche,  —  weiterbestehen 
sollten.  Speciell  der  Deputierte  von  Marseille 
Challemel-Lacour,  der  jetzige  Senatspräsident 
und  der  frühere  Eeehtsprofessor  The  zart  aus 
Poitiers  brachten  diese  Regierungs- Vorlage  zu  Fall : 
Ersterer  argumentierte  mit  der  Schädigung  einiger 
Provinzialstädte  und  seine  damals  gezogenen  Pa- 
rallelen mit  den  deutschen  Universitäten  erregten 
auswärts  vielfach  Heiterkeit,  namentlich  die  famose 
Behauptung,  dass  ausschliesslich  der  Partikularis- 
mus die  Dauer  und  Entwickelung  der  deutschen 
Hochschulen  begründet  habe.  Auch  die  angebliche 
Ueberlegenheit  der  letzteren  über  die  französischen 
Lehranstalten  stellte  er  ebenso  sehr  in  Abrede, 
als  ihren  Einfluss  auf  die  deutsch-nationalen  Ereig- 
nisse «gewissen  Datums».  Es  sei  völlig  unrepubli- 
kanisch, Einrichtungen  des  Mittelalters  wieder  be- 
leben zu  wollen.  (!)  Bei  Thözart  spielten  konfessio- 
nelle Erwägungen  in  nicht  zu  verkennender  Weise 
mit,  weil  damals  die  Rede  davon  war,  die  beiden 
Fakultäten  der  protestant.  Theologie  Paris  und 
Montauban  mit  in  den  Verband  der  Universitäten 
aufzunehmen. 

Kurz,  die  Vorlage  fiel  eigentlich  ganz  uner- 
wartet durch,  und  wenn  der  jetzige  Unterrichts- 
minister R.  Poincarre  zu  der  weiteren  Kon- 
zession gegriffen  hat,  dass  alle  bestehenden  Ver- 
einigungen von  Fakultäten  fernerhin  den  Namen 
Universität  führen  sollen,  so  vermindert  er  gegen- 
über seinem  früheren  Amtskollegen  Bourgeois 
damit  wohl  die  Zahl  der  unzufriedenen  Provinzial- 
städte, erhöht  aber  in  keineswegs  sachdienlicher 
Weise  die  Zahl  derjenigen  Universitäten,  welche 
es  über  die  Halbheit  ihres  Daseins  nie  hinaus 
bringen  werden.  Wir  werden  auf  Grund  des  nun- 
mehr vollendeten  Meisterwerkes  des  Direktors  des 
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höheren  Unterrichtswesens  L.  Liard:  nLenseigne- 
ment  superieur  en  France  iy8p—i8pjy>  in  einem  der 
nächsten  Hefte  der  «AR»  Gelegenheit  finden,  an 
der  Hand  seines  reichen  historischeu  Materials 
und  einschlägiger  Vergleiche  darzuthun,  dass  Frank- 
reich von  einem  noch  radikaleren  Gesetze,  als  es 
der  Entwurf  von  Bourgeols-Lavisse  in  Bezug  auf 
die  Redaktion  der  Universitätscentren  involvierte, 
entschieden  grösseren  Vorteil  haben  würde,  als  von 
zweifelhaften  Kompromissen  mit  der  Kirchturms- 
Politik  einzelner  Orte.  Nachdem  aber,  wenn  über- 
haupt ein  Erfolg  erzielt  werden  sollte,  der  Minister 
nach  dieser  Richtung  eine  so  gebundene  Marsch- 
route hatte,  darf  man  es  trotzdem  als  eine  wohl- 
thätige  Errungenschaft  bezeichnen,  wenn  wenig- 
stens einem  Zustande  ein  Ende  gemacht  wird,  der 
wie  ein  Krebsübel  die  gedeihliche  Weiterentwicke- 
lung des  französischen  Hochschulwesens   hemmte. 

Unterdessen  hat  bekanntlich  der  Pariser  Dichter 
Laurent  Tailhade  die  französischen  Studenten 
auf  ihre  Beförderung  zu  üniversitätsstudenten  in 
rührender  Weise  vorbereitet,  und  dem  In-  und  Aus- 
lande ein  Bild  von  ihren  vornehmsten  Charakter- 
eigenschaften, worin  die  «Rohheit  des  Pavians  und 
die  Dummheit  des  Rhinozeros»  im  Verein  mit  allen 
schmutzigen  und  gemeinen  Instinkten  und  Eigen- 
schaften die  eiFektvollen  Lichter  bilden,  entrollt, 
welches  mit  den  Darstellungen  aus  den  Zeiten  des 
rohesten  Penualismus  nicht  wesentlich  kontrastiert. 
Damit  hätten  wir  allerdings  die  von  Challemel- 
Lacour  so  gefürchtete  Reproduktion  mitteljJter- 
licher  Zustände!  Die  Pariser  Studenten  haben 
darauf  mit  dem  bei  ihnen  beliebten  Strassenradau 
und  mit  den  ortsüblichen  Forderimgen  reagiert  und 
damit  ihr  Renomme  wieder  ins  Geleise  gebracht, 
dagegen  dürften  sie  sich  schon  merken,  dass  heut- 
zutage, bei  aller  Toleranz  für  den  gesunden  Humor 
der  Jugend,  beim  Civis  acadeniicus  ein  Mangel  an 
männlichem  Ernst  und  direktionsvollem  Benehmen 
viel  unangenehmer  empfanden  wird,  als  weiland 
bei  den  <LBons  enfants^  auf  dem  «/V/-aajr-CV<T<rj»') 
bei  St.  Germain-des-Pres.  — 

Grossen  Takt,  Besonnenheit  und  eine  würdige 
Tonart  hat  der  obgen.  «Dichterliebling»  der  Pariser 
Studenten  sicherlich  nicht  an  den  Tag  gelegt,  aber 
der  Fall  hat  seine  Analoga  auch  diesseits  des  Rheines, 
welche,  wenn  auch  nicht  gleichartig  gelagert,  doch 
nicht  minder  zu  denken  geben. 

Die  letzten  Tage  haben  uns  die  Nachricht  von 
der  Verurteilung  zweier  Berliner  Journalisten  ge- 
bracht, welche  in  der  sattsam  bekannten  Angelegen- 
heit des  Frhr.  v.  Stumm  gegen  Prof.  Wagner 
den  letzteren  in  ebenso  unzutreffender  als  unnötiger 
Weise  beleidigten.  Auch  hier  hat  die  Masslosig- 
keit  im  Ausdruck,  wie  zu  erwarten  war,  eine  ziem- 
lich energische  Korrektur  erlitten,  welche  sich  in- 
dessen nicht  nur  gegen  die  Sache  selbst,  sondern 
auch  gegen  die  fnvole  Gepflogenheit  der  Neuzeit 


')  Tummelplatz  der  Pariser  Studenten  im  Xm.  und  XIV. 
Jahrhundert,  welchen  die  Mönche  von  St.  Germain-des-Präs 
der  Universität  vielfach  streitig  machten. 


richtet,  dass  einzelne,  dazu  oft  recht  unberufene 
Leute  sich  das  Recht  anmassen,  über  andere  zu 
Gericht  zu  sitzen  und  als  Partei  und  Richter  zu- 
gleich den  ihnen  missliebigen  Mitmenschen  in  seiner 
Ehre  zu  kränken.  Namentlich  in  akademischen 
Kreisen,  wo  die  Begriffe  und  Satzungen  des  Ehren- 
codex nur  zu  oft  vergewaltigt  werden  durch  bor 
nierte  Deutelsucht  und  läppische  Kommentreiterei, 
finden  wir  immer  häufiger  ein  System,  gegen  welches 
nicht  kräftig  genug  Front  gemacht  werden  kann, 
und  das  wie  Gift  in  unsere  socialen  Lebensverhält- 
nisse hinübersickert.  Das  ist  eine  gewisse  «Pa- 
namasucht», die  unsäglich  feige  Praxis  jener  unter 
dem  Deckmantel  formvollendeter  «Korrektheit) 
manipulierender  und  intriguierender  Ehrabschneider, 
welche  mit  durchsichtigen  Motiven  sich  als  die 
Ehranwälte  unserer  Gesellschaft  aufspielen;  das  ist 
ihr  perverses  Verfahren,  wo  Missgunst,  Neid,  Ver- 
leumdung, Niedertracht  und  Lüge  zu  Gericht  sitzen 
und  in  dunklem  Hinterhalte  der  Verborgenheit  ihr 
traurig  Urteil  fällen.  Mit  Recht  wenden  sich  Staat 
und  Gesetz  gegen  solche  Boykottierungen  und  Privat- 
verrufserklämngen,  die  akademische  Jugend  aber, 
die  noch  unbefangen  den  Fragen  des  praktischen 
Lebens  gegenübei-steht,  kann  nicht  früh  und  nicht 
eindringlich  genug  auf  diese  Rechtsverkehrungen 
aufmerksam  gemacht  werden. 

Je  mehr  unsere  Studenten  überhaupt  daran 
gewöhnt  werden,  sich  den  Verhältnissen  der  Gegen- 
wart anzupassen,  je  mehr  Verständnis  dieselben  den 
zeitbewegenden  socialen  Fragen  entgegenbringen, 
desto  besser  werden  sie  auch  in  der  Lage  sein, 
später  aktiv  und  mit  Nachdruck  in  dieselben  ein- 
zugreifen. Aber  nicht  als  Studenten!  Das  wäre 
ein  bedenklicher  Missbrauch  ihrer  Freiheit,  welche, 
wie  der  Grazer  Physiologe  Rollet  in  seiner  Rek- 
toratsrede so  trefflich  ausführte,  nur  einen  Zweck 
verfolgt,  —  die  Wohlfahrt  des  Individuums !  «Eine 
solche  ist  aber  unmöglich,  wo  die  Lernenden  und 
Lehrenden  sich  anders  als  wissenschaftlich  befeh- 
den, wo  Religions-  und  Nationalitätsgegensätze  die 
Eintracht  der  Universitas  litteranim  stören.) 

Dieses  mahnende  Wort  fiel  mir  unwillkürlich 
ein,  als  ich  von  der  Gründung  von  Ortsgruppen 
<s.zur  Förderung  des  Deutschtums  in  den  Ostmarken  >^^ 
auf  unseren  Hochschulen  las,  als  ein  begeisterter 
und  begeisternder  Lehrer  wie  Felix  Dahn  selbst 
sich  in  Breslau  au  die  Spitze  dieser  Bewegung 
stellte.  In  Berlin  verbot  man  vor  kurzem  aus  Rück- 
sichten für  die  Disciplin  und  den  Frieden  an  der 
Universität  einen  Verein  mit  socialer  Tendenz  und 
nun  sollen  anderswo  solche  mit  nur  zu  deutlichem 
politischen  Hintergrunde  das  Einvernehmen  der  so 
leicht  erregbaren  Studentenschaft  weniger  gefähr- 
den!? Ueber  den  Zweck  solcher  Vereine,  über  ihre 
patriotische  Grundidee  wollen  wir  kein  Wort  ver- 
lieren I  Jeder  Deutsche  weiss,  welches  Wort  er  hier  zu 
sprechen  hat,  aber  ob,  um  diesen  Zweck  zu  erreichen, 
das  gewählte  Mittel  das  richtige  ist,  erscheint  mehr 
denn  zweifelhaft.  Prag  warnt  uns!  Es  ist  ein  heikel 
Ding  um  diese  innere  und  äussere  Mission  an  unseren 
Ostgreuzen ;  sie  erfordert  viel  Takt,  Lebensklugheit 
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und  Erfahrung,  und  hierüber  verfügen  unsere  Studen- 
ten noch  nicht  im  richtigen  Masse.  Der  Konflikt  ist 
übrigens  in  Breslau  bereits  akut,  denn  sofort  nach  jener 
Gründung  veröffentlichten  die  dortigen  polnischen 
Studenten  eine  Erklärung,  worin  sie  im  «Interesse 
des  friedlichen  Zusammenlebens  der  Kommilitonen 
beider  Nationalitäten,  im  Interesse  der  Forderung 
der  Wissenschaft»  gegen  die  Gründung  des  Vereines 
Einspruch  erhoben  und  —  wie  berichtet  wird  — 
bes.  Erklärung  auch  dem  Senate  zustellten.*)  Es 
fehlt  somit  nur  noch  eine  akademische  Gegengrün- 
dung, z.  B.  von  «Vereinen  zur  Erhaltung  des  Slaven- 
tumes  in  den  Ostmarken»,  und  wir  haben  an  un- 
seren Hochschulen  noch  unerquicklichere  Verhält- 
nisse als  stellenweise  in  den  Parlamenten,  im  Ge- 
meindehaushalt und  im  öflientlichen  Leben.  Gönnt 
doch  den  Studenten  noch  das  Bisschen  ungetrübte 
Freude  und  lasst  sie  nicht  vor  der  Zeit  im  Streit 
und  Hasse  der  politischen  und  socialen  Parteien 
ihrer  vornehmsten  Bestimmung  vergessen !  Lasst  der 
Jugend  das  Recht  auf  ihre  Ideale! 

Das  ominöse  Wort  Hans  Hopfens  bei  der 
Grundsteinlegung  des  Bismarckdenkmals  auf  der  Ru- 
delsburg über  die  munreifen  Politikaster y>  hat,  richtig 
bezogen,  leider  eine  nur  zu  grosse  Berechtigung,  und 
wenn  Hopfen  auch  keineswegs  beizupflichten  ist, 
dass  er  die  Corps  auf  Kosten  der  übrigen  akademi- 
schen Jugend  weniger  als  vorsichtig  und  mehr  als 
passend  feierte,  so  ist  es  dagegen  direkt  zu  be- 
klagen, wenn  die  deutsche  Burschenschaft  den  Streit 
offenbar  um  des  Streites  willen  mit  ihm  vom  Zaune 
gebrochen  hat  und  mit  dem  liebenswürdigen  Dichter 
kleinlich  um  Sachen  rechtet,  welche  ihm  selbst  nie- 
mals eingefallen  und  von  objektiven  Beobachtern 
auch  niemals  in  dem  ihm  nun  unterschobenen  Sinne 
gedeutet  worden  sind.  Die  anmassende  und  gerade- 
zu ungebührliche  Tonart,  welche  sich  zum  Teil 
jüngere  Leute  in  dem  burschenschaftlichen  Organe 
herausnehmen,  die  «Rauhbeinigkeit»,  mit  welcher 
die  ganze  Sache  in  demselben  behandelt  wird,  macht 
der  Burschenschaft  selbst  keine  Ehre.  Ihre  Mit- 
glieder können  sich  daraus  die  Lehre  ziehen,  dass 
ein  schneidiger  Student  nicht  nur  einen  guten  Hieb, 
sondern  auch  &\XL&a.guten  Ton  muss  anschlagen  können. 

Würdiges  Mässhalten  ist  wirksamer  als  die 
gerechteste  Entrüstung,  und  man  empfindet  in  der 
Regel  den  Mangel  an  ersterem  um  so  lebhafter, 
je  sympathischer  man  dem  Angegriffenen  gegenüber- 
steht. Ein  eklatanter  Beweis  dafür  ist  die  Differenz 
des  Grazer  Rektors  mit  dem  bukowinisch-rumäni- 
schen  Abgeordneten  Baron  Wassilko.  Wohin  soll 
es  kommen,  wenn  der  Universitätslehrer  «mit  der 
grössten  Kaltblütigkeit  nach  den  schärfsten  Aus- 
drücken greift»,  um  einen  Gegner,  im  Grunde  so- 
gar einen  politischen  Gegner,  zu  «qualifizieren»? 
Der  neue  österreichische  Kultusminister  hat  vor 

•;  Neueren  Mitteilungen  zufolge  haben  die  Univeraitftts- 
behörden  Versammlungen  des  Vereines  in  den  Universitäts- 
räumen  untersagt  und  eine  anderwärtig  abgehaltene  Versamm- 
lung auflösen  lassen.  Das  Grttndnngsprojekt  selbst  ist  in 
akademischen  Kreisen  daraufhin  angegeben  worden.  (Cfr.  sab 
Breslau.) 


einigen  Tagen  Veranlassung  genommen,  die  schwer- 
wiegenden Verunglimpfungen  des  akademischen 
Senates  der  Universität  Czemowitz  durch  den  näm- 
lichen Abgeordneten  in  einer  Rede  zu  qualifizieren, 
welche  mit  keinem  Jota  die  Grenzen  des  Zulässi- 
gen überschritt,  in  ihrer  moralischen  Wirkung  aber 
so  erdrückend  war,  dass  es  keiner  Frage  mehr 
bedarf,  wer  in  diesem  Falle  der  «Gerichtete»  ist, 
eine  Eigenschaft,  welche  bekanntlich  in  der  erst- 
genannten Polemik  lebhaft  hin-  und  hergeschoben 
wurde.  — 

Aus  der  bunten  Reihe  der  akademischen  Er- 
eignisse der  letzten  Wochen  habe  ich  hier  einige 
herausgegriffen;  die  einen  liegen  fernab  vom  Ge- 
triebe des  öffentlichen  Lebens,  die  anderen  sind 
durch  direkte  Wechselbeziehungen  bedingt  durch 
dasselbe,  aber,  wo  man's  greift,  da  ist  es  interessant. 

Der  Herausgeber. 

Beform  der  medizinischen  Studien-  und 
Prüftangs-Ordnnng.  Für  die  medizinischen  Prü- 
fungen sind  in  einer  auf  Veranlassung  des  Reichs- 
kanzlers abgehaltenen  Sitzung,  an  der  Vertreter 
aller  Universitäten  teilgenommen  haben,  wesentliche 
Neuerungen  vereinbart  worden.  Die  Tagespresse 
berichtet  darüber:  «Das  Physikum  soll  erst  nach 
fünf  akademischen  Semestern  gemacht  werden. 
In  ihm  soll  in  Anatomie  und  Physiologie  so  streng 
geprüft  werden  wie  jetzt  im  Staats-Examen.  Dann 
folgen /««/"klinische  Semester.  Das  Staats-Examen 
kann  erst  nach  zehn  Semestern  (jetzt  nach  neun) 
gemacht  werden.  Femer  darf  der  Doctor  medi- 
cinae  nicht  mehr  vor  dem  Staats-Examen  gemacht 
werden.  Ausserdem  ist  nach  dem  Staats-Examen 
noch  ein  praktisches  Jahr  obligatorisch  an  den 
grösseren  Krankenhäusern.  Die  meisten  Kranken- 
häuser, Hospitäler  u.  s.  w.  haben  sich  freiwillig 
angeboten,  so  dass  jährlich  etwa  800  Kandidaten 
untergebracht  werden  können.  Das  halbe  Jahr 
als  einjähriger  Arzt  wird  angerechnet.  Ausserdem 
schweben  Verhandlungen  betreffs  Regelung  des 
Titels  Specialarzt.  Es  ist  der  Vorschlag  gemacht 
worden,  denselben  von  einer  mindestens  zweijährigen 
Assistentemeit  abhängig  zu  machen.» 

In  Bezug  auf  diese  Formprojekte  enthält  nun 
die  «Köln.  Volksztg.»  folgende  Korrespondenz, 
welche  die  Neuerungen  im  allgemeinen  lebhaft  be- 
grüsst,  aber  auch   berechtigte  Bedenken  äussert: 

So  ist  es  sicher  nicht  nötig,  wie  das  gen.  Blatt  aus- 
fuhrt, dass  das  Physikum  erst  nach  fünf  Semestern  gemacht 
werden  darf.  Jeder  Student  kann  in  vier  Semestern  so  viel 
Wissen  sich  aneignen,  um  auch  den  gesteigerten  Ansprüchen 
der  anatomischen  and  physiologischen  Examinatoren  gerecht 
zu  werden.  Die  Einführung  eines  fünften  Semesters  Tor 
dem  Tentamen  bedeutet  für  viele  Studenten  nur  ein  fünftes 
Bnmmelsemester.  Es  ist  gar  nicht  gut,  schwachen  Naturen 
in  dieser  Richtung  Gelegenheit  zu  geben.  Die  Zahl  der 
bemoosten  Häupter  Ton  15,  16  und  mehr  Semestern,  welche 
heute  die  Hochschulen  nnthfttig  <  abtrinkt  >,  besteht  zum 
geringsten  Teil  ans  Leuten,  welche  nie  gearbeitet  haben, 
sondern  meiqt  ans  solchen,  welche  zu  spät  den  Anfang 
machten  und  dann  nicht  mehr  die  moralische  Kraft  hatten. 
Die  Erhöhung  der  klinischen  Semester,   das  obligatorische 
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Jahr  Krankeuhansdienst,  vielleicht  auch  das  Verbot,  den 
Doktortitel  vor  dem  Staatsexamen  za  erwerben,  sind  als 
Bedürfnis  längst  empfanden  worden.  Allerdings  wird  das 
medizinische  Stadium  dadnrch  sehr  betrachtlich  verteuert, 
andererseits  wird  dadurch  aber  auch  vielleicht  die  Zunahme 
des  geistigen  Proletariats  in  der  Medizin  und  der  Zudrang 
zum  ärztlichen  Beruf  Überhaupt  vermindert,  vor  allem  jedoch 
der  leidenden  Menschheit  gedient.  Zu  bedauern  ist,  dass 
auch  diesmal  die  Psychiatrie  wieder  nicht  zum  obligatorischen 
Fach  gemacht  wurde,  und  doch  sind  die  meisten  praktischen 
Aerzte  hier  absolut  untähig,  auch  nur  Diagnosen  zu  stellen. 
Zu  bedauern  ist  femer  auch,  dass  das  Doktorexamen  nur 
verschoben,  aber  nicht  verändert  wurde.  Der  Doktortitel 
ist  die  hiichste  akademische  Ehre.  Die  medizinischen  Dok- 
torarbeiten sind  jedoch  heutzutage  vielfach  unter  den  Null- 
wert  herabgesunken,  und  das  Examen  ist  manchmal  nicht 
viel  mehr  als  eine  Komödie.  An  einzelnen  Universitäten 
kostet  dieser  cScherz>  bis  zu  600  Mk.  Entweder  verbessere 
man  also  die  Doktorarbeiten  oder  gebe,  wie  dies  in  Oester- 
reich  geschieht,  jedem,  welcher  das  Staatsexamen  gemacht 
hat,  das  Kecht,  den  Doktortitel  zu  fuhren. 

Was  nun  die  Psychiatrie  als  Examensgegen- 
j/a«// betrifft,  so  ist  hier  eine  bedeutsame  Aeusserung 
des  prenssischeu  Kultusministers  aus  seiner  Ant- 
wort auf  die  Interpellation  betr.  den  Mellage-Pro- 
zess  zu  registrieren,  welche  betont,  dass  die  Psy- 
chiatrie für  das  Kreisphysikus-Examen  bereits  ein 
besonderer  Piüfungsgegenstand  sei,  leider  aber 
nicht  für  das  allgemeine  ärzüicbe  Examen.  Es  sei 
daher  eine  Frage,  ob  es  gelingen  werde,  bei  der 
Reichsregierung,  die  hiefto  zuständig  ist,  die  Ein- 
fügung der  Psychiatrie  als  besonderen  Prüfungs- 
gegenstandint  ärztlichen  Staatsexamen  durchzusetzen. 
Aus  dieser  Bedewendung  möchte  man  folgern, 
dass  die  Schwierigkeiten  durch  die  Reichsregierung 
oder  gar  durch  einzelne  ausserpreussische  Bundes- 
staaten gegeben  seien,  was  aber  den  thatsächlichen 
Verhältnissen  nicht  entsprechen  würde.  Man  scheint 
dies  in  solchem  Sinne  in  Süddeutschland  empfunden 
zu  haben,  denn  das  führende  Blatt  in  Bayern,  die 
i.Münchener  Neuesten  Nachrichten-»,  brachten  bereits 
am  6.  Juli  aus  der  Feder  des  Psychiaters  Prof. 
Sommer  in  Giessen  einen  sehr  bemerkten  Artikel 
über  ^Minister  Bosse  und  die  Psychiatrie, t>  welchem 
wir  folgendes  entnehmen: 

«Nun  aber  wird  sich  mancher  verwundert  daran  erinnern, 
dass  gerade  das  preussische  Eultusministeriam  in  weiten 
Kreisen  bisher  als  ein  Hemmnis  gegen  die  durchaus  not- 
wendige Einfügung  der  Psychiatrie  in  das  medizinische 
Staatsexamen  betrachtet  wurde.  Diese  ganze  Sache  hat 
eine  ausgeprägte  reichspolitische  Seite,  welche  bisher  wenig 
betont  worden  ist.  Jeder  wirkliche  Freund  des  Deutschen 
Reiches  muas  wünschen,  dass  bei  der  einheitlichen  Begelang, 
wie  sie  in  der  Reichsorganisation  des  medizinischen  Unter- 
richtes vorliegt,  die  guten  Einrichtungen  einzelner  Bundes- 
staaten geschont  oder  vielmehr  auf  das  Reich  ausgedehnt 
werden.  Nun  haben  mehrere  Bundesstaaten  (Bayern,  Hessen) 
früher  eine  psychiatrische  Prüfung  besessen,  in  Bayern  war 
sogar  ein  klinischer  Unterricht  in  der  Psychiatrie  schon 
1835  auf  ausdrückliches  Verlangen  der  Regierang  speciell 
in  Würzburg  eingerichtet  worden.  Die  einheitliche  Regelung 
der  medizinischen  Prüfungen  bedeutete  für  diese  Staaten 


durch  Weglassen  der  Psychiatrie  eine  entschiedene  Ver- 
schlechternng.  Das  Reich  hätte  von  Bayern  etwas  lernen 
können  und  es  wäre  dem  Ansehen  der  Deutschen  dem  Aus- 
lände gegenüber  der  Mellageprozess  vielleicht  erspart  ee- 
blieben.  Jene  Verschlechterung  für  Bayern  und  da.s  Zurück- 
bleiben des  Reiches  in  seiner  medizinischen  Organisation 
war  dadurch  veranlasst,  dass  eine  Anzahl  anderer  Bundes- 
staaten, besonders  Preusien,  in  Bezug  auf  psychiatrische 
Lehranstalten  weit  zurückgeblieben  waren  und  mit  der  reichs- 
gesetzlichen Regelung  nicht  bis  zum  Bau  dieser  Kliniken 
warten  konnte.  Nun  haben  aber  gerade  die  sttddentschen 
und  südwestdeutscben  Staaten  in  dem  letzten  Jahrzehnt  sehr 
viel  für  die  Psychiatrie  gethau.  In  Tübingen  *),  Würzburg, 
Giessen  sind  neue  Institute  wesentlich  für  den  klinischen 
Unterricht  entstanden,  ohne  dass  die  Einzelstaaten  im  stände 
wären,  diese  Einrichtungen  mangels  eines  richtigen  Reichs- 
gesetzes über  die  Vorbildung  der  Aerzte  in  Psychiatrie  ge- 
hörig auszunützen.  Nachdem  auch  Rostock  fast  fertig  ist, 
ist  nur  Preussen  mit  Kiel  im  Rückstand  geblieben.  Viele 
haben  sich  nun  bisher  gefragt:  Soll  dieses  Fehlen  einer 
psychiatrischen  Klinik  in  Kiel  ein  genügender  Grund  sein, 
um  das  Deutsche  Reich  des  psychiatrischen  Unterrichtes 
der  Aerzte  entbehren  zu  lassen?  De  fecto  ist  die  Not- 
wendigkeit des  p.sychiatrischen  Unterrichtes  gerade  von  den 
ärztliclien  Bezirksvereinen  und  Aerztetagen  so  energisch  be- 
tont worden,  dass  sachlich  nichts  mehr  dagegen  spricht. 
Auch  die  vielleicht  notwendige  Verlängerung  der  Studien- 
zeit um  ein  Semester  ist  angesichts  der  Lage  des  ärztlichen 
Standes,  der  von  beutegierigen  Strebern  ohne  Neigung  zum 
Fach  überschwemmt  und  in  einen  wütenden  Konkurrenz- 
kampf getrieben  wird,  durchaus  wänschenswert.  Das  Fehlen 
der  Klinik  in  Kiel  bleibt  also  der  eigentliche  Grund,  welcher 
hinderlich  in  Bezug  auf  die  Einführung  der  Psychiatrie  in 
die  obligatorischen  Unterrichtsfächer  mit  regulärem  Examen 
in  Betracht  kommen  könnte;  und  hierin  wurde  bisher  das 
Motiv  für  die  frilhere  ablehnende  Haltung  des  preassischen 
'Ministeriums  von  den  Kennern  der  Sache  gesucht. 

Durch  die  Erklärung  des  Herrn  Bosse  hat  sich  nun 
eine  ganz  veränderte  Situation  ergeben.  Auch  Preussen 
scheint  jetzt  durch  den  Mellageprozess  aufmerksam  geworden, 
eine  Ausbildung-  der  Aerzte  in  Psychiatrie  zu  wünschen. 
Wir  fragen  nan :  Wo  ist  das  ,,Reich",  welches  diesem  Wunsche 
entgegenstehen  könnte.'  Es  liegt  durchaus  im  Interesse  der 
süddeutschen  Bundesstaaten,  dass  ihre  für  vieles  Geld  er- 
bauten psychiatrischen  Unterrichtsinstitnte  durch  ein  Reichs- 
gesetz über  die  Organisation  des  medizinischen  Unterrichtes 
speciell  durch  Aufnahme  der  Psychiatrie  unter  die  obli- 
gatorischen Unterrichtsfächer  zur  Geltung  kommen.  Dem 
Deutschen  Reich  wird  es  nur  nützen,  wenn  durch  die  Hilfe 
gut  unterrichteter  Aerzte  solche  grauenerregende  Zustände 
wie  in  Mariaberg  im  Voraus  vermieden  werden.  Wenn 
Preussen  also  ernsthaft  will,  so  wird  es  sicher  beim  Reich, 
d.  h.  bei  den  übrigen  Bundesstaaten,  lebhafte  Unterstützung 
für  die  Durchführung  einer  psychiatrischen  Bildung  der 
Aerzte  finden.  Möge  der  Herr  Reichskanzler  die  reichs- 
politische Seite  der  Sache  in  Betracht  ziehen  1> 

Oesterreichische  Uochschalenfhigen.     Das 

österreichische  Staatsbudget  für  1895  ist  bekannt- 
lich infolge  rerschiedener,  hauptsächlich  politischer 


*)  Die  Bescbreibnng  dieser  hervorra^nden  Klinik  wird  in  einem  der 
nädisten  Hefte  der  -AR.-  den  Gegenstand  eines  tilustrlerten  Hanpt- 
artikela  bilden.    Die  Bed. 
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Hindernisse  bis  jetzt,  Ende  Juni,  im  Eeichsrate 
noch  nicht  zur  Beratung  gelangt  und  auch  der 
Budgetausschuss  des  Abgeordnetenhauses  ist  erst  in 
den  letzten  Wochen  in  seinen  Arbeiten  bis  zur  Be- 
ratung des  Unt^rrichtsbudgets  vorgeschritten.  Das 
Hochschulenbudget  wurde  nämlich  von  diesem  Aus- 
schusse erst  in  seiner  Sitzung  vom  8.  Juni  nach 
einer,  wie  immer,  hochinteressanten  Debatte  ange- 
nommen. Die  Debatte  berührte  natürlich  auch  alle 
bisher  noch  ungelösten  Hochschulenfragen,  über 
deren  Stand  wir  in  diesen  Blättern  schon  öfters 
zu  berichten  Gelegenheit  hatten.  So  war  vor  allem 
die  höchst  ungenügende  Inanspruchnahme  des  be- 
kannten Acht-Millionen-Kredites  zur  Erbauung  der 
notwendigsten  Hochschulen-Institute  neuerlich  Ge- 
genstand allgemeiner  Klage.  Bei  Gelegenheit  der 
Erörterung  der  noch  immer  nicht  zur  Erledigung 
gelangten  Frage  der  Erbauung  der  höchst  notwen- 
digen medizinischen  Institute  an  der  Wiener  Uni- 
versität machte  übrigens  der  Unterrichtsminister 
Bitter  v.  Madeyski,  welcher  seither  sein  Portefeuille 
niedergelegt  hat,  die  neue  Mitteilung,  dass  in  dieser 
so  verwickelten  Frage,  welcher  auch  wir  schon 
mehrmals  eingehende  Erörterungen  gewidmet  haben, 
ein  neues  Projekt  aufgetaucht  sei,  welches  von 
Seite  der  Wiener  medizinischen  Fakultät  selbst 
angeregt  wurde.  Man  solle  weder  die  Alserkaserne 
noch  auch  die  weit  entlegenen  Baugründe  in  Ottak- 
ring  erwerben.  Beide  Projekte  böten  keine  genü- 
gende Abhilfe  und  das  letztere  schaffe  lediglich 
Kliniken  ohne  Krankenmaterial  weit  ausserhalb  der 
Stadt.  Die  Fakultät  schlägt  also  vor,  einige  Gründe, 
welche  zu  der  an  der  Peripherie  des  9.  Bezirkes 
von  Wien  liegenden  grossen  Landes -Irrenanstalt 
gehören,  im  Gesamtausmass  von  170000  Quadrat- 
metern zu  erwerben,  welche  die  Möglichkeit  der 
vollständigen  Befriedigung  aller  Bedürfnisse  ver- 
bürgen würden.  Das  auf  Grund  dieses  Vorschlages 
von  der  niederösterreichischen  Statthalterei  aus- 
gearbeitete Projekt  beziffert  das  Erfordernis  für 
die  Erbauung  aller  Institute  auf  diesen  geräumigen 
Baugründen  mit  dem  artigen  Sümmchen  von  13  Mil- 
lionen Gulden.  Das  Schlimmste  ist  freilich,  dass 
auch  die  Erwerbung  dieser  Gründe  langwierige 
Verhandlungen  ausser  mit  den  anderen  beteiligten 
Ministerien,  auch  mit  dem  niederösterreichischen 
Landesausschusse  voraussetzt,  dass  also  auf  eine 
baldige  Lösung  der  so  drängenden  Frage  auch  durch 
dieses  Projekt  gar  nicht  zu  denken  ist. 

Auch  die  mangelhaften  Räumlichkeiten  an  der 
Wiener  technischen  Hochschule,  und  vor  allem  die 
schlechte  Unterbringung  des  elektrotechnischen  In- 
stitutes an  derselben,  sowie  die  mangelhafte  Unter- 
bringung der  beiden  Prager  Universitäten  wurden 
in  der  heurigen  Debatte  neuerdings  besprochen. 
Die  bauliche  Erweiterung  der  deutschen  und  der 
böhmischen  technischen  Hochschule  in  Prag  wurde 
ebenfalls  energisch  gefordert,  am  nachdrücklichsten 
aber  die  schon  mehrmals  versprochene,  jedoch 
immer  wieder  hinausgeschobene  Errichtung  einer 
landwirtschaftlichen  Abteilung  an  diesen  beiden 
technischen  Hochschulen. 


Eine  zweite  Gruppe  von  im  Ausschusse  er- 
örterten Fragen  betraf  die  ebenfalls  bekannte  For- 
derung der  Universitäts-Professoren  und  der  Biblio- 
theks-Beatnten  um  Gehaltserhöhung.  In  beiden  Rich- 
tungen dürfte  eine  Lösung  der  Frage  schon  in  der 
nächsten  Zeit  zu  erwarten  sein.*)  Vor  allem  erklärte 
der  Minister  —  und  sein  Nachfolger  dürfte  dieses 
auf  Verhandlungen  mit  dem  Finanzministerium  be- 
ruhende Versprechen  wohl  ebenfalls  halten  — ,  dass 
ein  Gesetzentwurf  im  Unterrichtsministerium  in 
Ausarbeitung  stehe,  welcher  die  Regelung  der  Be- 
züge der  Professoren  an  den  philosophischen  Fakul- 
täten, sowie  der  Professoren  an  den  technischen 
Hochschulen  und  an  der  Wiener  Hochschule  für 
Bodenkultur  betrifft.  Die  Durchführung  dieser  Ge- 
haltsregulierung, welche  das  Staatsbudget  jährlich 
um  270,000  Gulden  belasten  werde,  soll  auf  einen 
Zeitraum  von  drei  Jahren  verteilt  werden.  Auch 
die  Bibliotheksbeamten  sollen  —  so  konnte  wenig- 
stens der  Budget-Berichterstatter  Hofrat  Beer  auf 
Grundlage  von  Versprechungen  des  Finanzministers, 
die  wohl  ebenfalls  der  Nachfolger  desselben  ein- 
lösen dürfte,  versichern  —  schon  im  nächsten  Bud- 
getjahre eine  Erhöhung  ihrer  Bezüge  insoweit  er- 
halten, dass  ihnen  die  bisher  gekürzten,  allein  nach 
der  ihnen  zugestandenen  Rangklasse  zukommenden 
Gehalte  wirklich  bewilligt  werden  sollen.  Auch 
diese  geringfügige  Gehaltserhöhung,  die  übrigens 
glücklicherweise  am  meisten  die  niederen  Beamten 
dieser  Kategorie  trifft,  soll  auf  zwei  Jahre  in  der 
Durchführung  verteilt  werden.  Auch  hinsichtlich 
der  noch  immer  hie  und  da  ungenügenden  Dotationen 
der  Hochschul-Institute  und  Universitätsbibliothe- 
ken, welche  freilich  hinter  den  Dotationen  der  ent- 
sprechenden Institute  des  deutschen  Reiches  noch 
immer  gewaltig  zurückstehen,  zeigte  die  Unterrichts- 
verwaltung das  wünschenswerte  Entgegenkommen; 
freilich  wird  dieses  in  der  nächsten  Zeit  haupt- 
sächlich der  polnischen  Universität  in  Lembei^  zu 
gute  kommen,  wo  ja  die  bereits  in  Angriff  genom- 
mene Errichtung  der  medizinischen  Fakultät  die 
Erhöhung  aller  Dotationen,  namentlich  der  an  medi- 
zinischen Werken  armen  Universitätsbibliothek,  zur 
selbstverständlichen  Folge  haben  muss. 

Hinsichtlich  der  soviel  erörterten  Titel-  und 
Standesfragen  der  Techniker  teilte  der  Minister  mit, 
dass  die  Verhandlungen  über  diese  Fragen  bereits 
sehr  weit  vorgeschritten  seien  und  dass  über  die 
als  notwendig  anerkannte  Regelung  der  technischen 
Diplom- Prüfungen  demnächst  eine  Enquete  von 
Fachmännern  im  Unterrichtsministerium  abgehalten 
werden  soll. 

Nationale  Forderungen,  wie  sie  nun  einmal  in 
Oesterreich  gang  und  gäbe  sind,  tauchten  auch 
heuer  schon  bei  der  Ausschuss-Erörterung  in  Massen 
auf.**)  Vor  allem  wurde,  wie  alljährlich,  die  Errich- 
tung einer  zweiten  czechischen  Universität  in  Mähren 
begehrt,  gegen  welche  sich  jedoch  der  Minister, 

•)  Inzwischen  ist  die  Vorlage  angenommen  worden.  D.  Red. 
••)  Auch  die  interessanten  Debatten  im  Abgeordnetenhause 
waren  Überreich  an  solchen.    Die  Bed. 
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angesichts  der  mannigfachen  Anforderungen  der  be- 
stehenden Hochschulen,  durchaus  ablehnend  verhielt. 
Freundlicher  ist  der  Standpunkt  des  Unterrichts- 
ministeriums  gegenüber  der  Forderung  der  Ruihenen, 
an  der  theologischen  Fakultät  der  Czernowitzer 
und  an  der  juristischen  Fakultät  der  Lemberger 
Universität  ruthenische  Lehrkanzeln  zu  errichten. 
Die  Schwierigkeit  der  endgültigen  Lösung  dieser 
Frage  liegt  nur  in  dem  Mangel  an  geeigneten  quali- 
fizierten Persönlichkeiten  für  diese  Lehrkanzeln. 
Am  vehementesten  wurden  heuer  jedoch  die  For- 
derungen der  Slovenen  vertreten,  welche  sicli  über 
die  Vernachlässigung  ihrer  Sprache  an  der  Grazer 
Universität  beklagten,  wo  nur  eine  Lehrkanzel  für 
slavische  Philologie,  aber  keine  besondere  für  slo- 
veuische  und  kroatische  Sprache  besteht.  In  dieser 
Beziehung  hat  die  Unterrichtsverwaltung  ihre  Ge- 
neigtheit ausgesprochen,  mit  der  Ernennung  des 
Grazer  Lektors  für  slovenische  Sprache  zum  ausser- 
ordentlichen Professor  vorzugehen. 

Sonderbarerweise  gab  es  in  dieser  Hochschulen- 
debatte auch  allerlei  Klagen  über  die  kaum  erst 
in  Wirksamkeit  getretene  neue  juristische  Studien- 
und  Prüfungsordnung.  Der  Minister  erledigte  diese 
Klagen  mit  dem  kurzen  Hinweise  darauf,  dass  man 
über  dieses  Gesetz  doch  nicht  schon  jetzt,  wo  man 
noch  im  Uebergangsstadium  stecke,  ein  endgültiges 
Urteil  abgeben  könne.  Eine  Detailfrage  betreffs 
der  von  Seiten  der  Unterrichtsverwaltung  beliebten 
Auslegung  der  Uebergangsbestimmungen,  welche 
bei  Gelegenheit  der  allmälilichen  Einführung  der 
neuen  juristischen  Studien-  und  Prüfungsordnung  er- 
lassenworden wai-en,  fand  in  der  Debatte  eine  merk- 
würdige Erledigung.  Ein  Ansschussmitglied  hatte 
nämlich  die  Frage  au%eworfen,  ob  auf  Grund  dieser 
Uebergangsbestimmungen  die  ordentlichen  Hörer 
des  achten  Semesters  der  juristischen  Fakultäten 
auch  in  den  Jahren  1895  und  1896  das  unbeschränkte 
Recht  haben,  sowohl  die  zweite  Staatsprüfung,  als 
auch  ein  ei-stes  Eigorusuni  am  Schlüsse  (Üeses  achten 
Semesters,  also  noch  vor  Eintritt  der  Ferien,  ab- 
zulegen, und  ob  an  allen  Universitäten  diesem  Rechte 
eine  ebenso  uneingeschränkte  Pflicht  der  Prüfungs- 
kommissionen gegenüberstehe.  Der  Minister  be- 
jaht« die  erste  Frage,  bemerkte  jedoch,  dass  den 
betreffendenDekanaten  das  Recht  vorbehalten  bleiben 
müsse,  mit  Rücksicht  auf  die  grosse  Zahl  der  sich 
Meldenden  die  Prüfungstermine  selbst  zu  bestim- 
men. Diese  Antwort  lässt  an  Elastizität  gewiss 
wenig  zu  wünschen  übrig. 

Auch  über  die  schon  so  lange  in  Vorbereitung 
stehende  neue  medizinische  Studienordnung  wurde 
neuerdings  im  Ausschusse  debattiert.  Der  Minister 
konnte  hier  nur  versichern,  dass  die  Angelegenheit 
keineswegs  ins  Stocken  geraten  sei,  sondern  dass 
auf  Gnind  eines  bereits  ausgearbeiteten  Entwurfes 


die  Einberufung  einer  Fachenquete  über  die  ein- 
zelnen Bestimmungen  des  Entwurfes  bevorstehe. 

Das  grösste  Interesse  erregten  jedoch  die 
Klagen,  welche  ein  Ansschussmitglied  über  den 
Rückgang  der  philosophischen  Bildung  und  des  phi- 
losopliischen  Unterrichts  an  den  österreichischen 
Universitäten  erhob.  Professor  Zimmermann, 
der  bekannte  Philosoph  und  Aesthetiker  an  der 
Wiener  Universität,  sei  alt  und  werde  nach  dem 
bekannten  Gesetze,  womach  die  österreichischen 
Universitäts-Professoren  nach  vollendetem  70.  Le- 
bensjahre in  den  Ruhestand  treten  müssen,  bald 
zurücktreten.  Professor  Mach  sei  wohl  unlängst 
auf  die  zweite  philosophische  Lehrkanzel  aus  Prag 
berufen  worden,  allein  dieser  tüchtige  Gelehrte  sei 
dem  Berufe  nach  Physiker,  und  werde  gewissen 
philosophischen  Fächern,  die  eben  heutzutage  von 
grösster  Wichtigkeit  seien,  wie  der  Ethik,  nament- 
lich der  Social  Ethik,  wohl  immer  fremd  gegenüber- 
stehen. Sollte  also  Professor  Zimmermann  bald 
in  den  Ruhestand  treten,  so  werden  diese  Fächer, 
unter  welche  auch  die  für  die  Juristen  unentbehr- 
liche Geschichte  der  Rechtsphilosophie  zu  .  zählen 
sei,  an  der  grössten  Universität  des  Reiches  gänz- 
lich unvertreten  sein.  Eine  Anzahl  von  Beni- 
fiuigeu  hervoiTagender  Philosophielehrer  an  die 
österreichischen  Universitäten  sei  daher  äusserst 
wünschenswert.  Rücksichtlich  dieser  Anregung  ver- 
hielt sich  der  Minister,  soweit  dieselbe  Personal- 
fragen streift,  ganz  reserviert,  so  sehr  er  auch  die 
Notwendigkeit  einer  intensiven  Pflege  der  philo- 
sophischen Wissenschaften  an  den  Universitäten 
anerkannte. 

Fast  ganz  blieb  jedoch  die  Unterrichtsverwal- 
tung die  Antwort  auf  eine  weitere  Frage  schuldig, 
welche  heuer  von  verschiedenen  Abgeordneten  mit 
besonderer  Wärme  aufgeworfen  wurde.  Wir  meinen 
die  allerwärts  mancherlei  Soi^gen  verursachende 
Frage  der  akademischen  Frauenbildung.  An  ver- 
schiedenen Orten,  so  in  Wien,  Prag.  Krakau,  sind 
bereits  Mädchen-Gymnasien  vorhanden,  welche  nicht 
prosperieren  können,  so  lange  diese  Frage  nicht 
einer,  wenn  auch  nur  provisorischen  Lösung  zu- 
geführt wird.  Vor  allem  begehren  die  czechischen 
Abgeordneten  im  Interesse  der  Absolventinnen  des 
Prager  czechischen  Mädchengymnasiums,  dass  den- 
selben das  phai-maceutische  Studium  zugänglich  ge- 
macht werde.  In  dieser  Hinsicht  hat  auch  die 
heurige  Hochschulendebatte  im  Budgetausschusse 
des  österreichischen  Abgeordnetenhauses,  welche 
sich  durcli  eine  besondere  Mannigfaltigkeit  der  in 
derselben  aufgeworfenen  Fragen  und  Gesichtspunkte 
auszeichnete,  die  Regierung  zu  keinerlei,  derselben 
irgendeine  Verpflichtung  auferlegendeStellungnahme 
veranlasst.  Dr.  R.  *:. 
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Hochschul-Nachrichten. 

Neueres  Yon  deutschen  und  auswärtigen  Hochschulen. 


Deutschland. 

Aachen.  Technische  Hochschule.  Zum  Rec- 
tor  für  das  Studienjahr  1895/96  ist  Prof.  Intze 
(Baaconstr.  u.  Wasserbau)  gewählt  und  bestätigt 
worden. 

—  PersotwUen.  Berufen  -.  Tit.  Prof.  0.  W  i  e  n  e  r  (Physik) 
nach  Giessen  als  Ord.  u.  Dir.  d  phys.  Inst,  an  Himstedt's  Stelle. 

Aschaffenborg.  Forstlehranstalt.  Am  31. 
Juli  bis  4.  August  begeht  das  Kor/s  Arminia  die 
Feier  seines  50jährigen  Bestehens.  Die  Begrün- 
dung dieses  ersten  Korps  an  der  Lehranstalt  er- 
folgte zwar  am  4.  Januar  1845,  indessen  ist  die 
Feier  aus  praktischen  Erwägungen  auf  das  Ende 
des  laufenden  Studieiyahres  verlegt  worden. 

Berlin.  Kultusministerium.  Eine  Ver- 
fügung betr.  Assistentenstellen  an  den  preuss.  Uni- 
versitäts-lnstitutcn  geht  dahin,  dass  nur  solche  Assi- 
stenten angenommen  werden,  welche  die  Doktor- 
würde an  einer  deutschen  Universität  auf  Grund 
eines  Rigorosum  und  einer  gedruckten  Dissertation 
erworben  haben. 

Im  Abgeordnetenhause  wurde  neuerdings  der 
Antrag  gestellt,  dass  ein  selbständiges  Medizitial- 
ministerium,  mit  einem  Fachmann  an  der  Spitze, 
geschaifen  werde.  Diese  Forderung,  welche  schon 
im  Jahre  1848  von  namhaften  preuss.  Aerzten  auf- 
gestellt wurde,  fand  auch  gegenwärtig  keinen  An- 
klang. Bezüglich  der  Erörterungen  in  Sachen  der 
Frauenfragc  verweisen  wir  auf  die  diesbez.  Aus- 
führungen in  den  «Akad.  Tagesfragen>  der  «AE.» 
p.  599  u.  ff. 

—  PvraonaMxn,  HiuiHter  Busse  beging  am  12.  Juli 
seinen  (>3.  Geburtstag. 

—  Universität.  Expropriation.  Auf  Grund 
einer  Kabinetsordre,  welche  der  Stadt  das  Enteig- 
nungsrecht für  den  Betrieb  der  Pferdebahnen  über 
den  Opemplatz  und  durch  das  Kastanienwäldchen 
auch  gegenüber  der  Universität  einräumt,  soll  gegen 
letztere,  mit  welcher  eine  diesbezügliche  Einigung 
nicht  zu  erzielen  war,  das  Expropriationsverfahren 
eingeleitet  werden. 

—  Pathologisches  Institut.  Infolge  des 
baufälligen,  ja  Besorgnis  en-egenden  Zustandes  sind 
die  Vorstudien  zum  Neubau  des  Instituts  an  be- 
nachbarter Stelle  so  weit  gediehen,  dass  die  In- 
angriffnahme desselben  Avohl  noch  in  diesem  Etats- 
jahre erfolgen  kann.  —  Neben  den  eigentlichen 
Assistenten  hat  Prof.  Virchow  z.  Zt.  zehn  fireiwillige 
Demonstratoren  beim  Unterricht  im  demonstrativen 
und  im  praktischen  mikroskopischen  Unterricht  ein- 
gestellt, welche  für  ihre  Mühewaltung  Gelegenheit 
haben  zur  gründlichen  Ausbildung  in  der  patho- 
logischen Anatomie  ab  Grundlage  ihrer  späteren 
kUuischen  und  wissenschaftlichen  Thätigkeit. 

—  Orientalisches  Seminar.  Frequenz.  Die  Zahl 
der  Inskribierten  betr&gt  im  SS.  84  (gegen  110  im  WS.  und 


99  im  vorigen  S.S.).  Die  Einrichtung  der  (nichtamtlichen) 
nissischen  Kurse  hat  sich  sehr  bewährt,  denn  diese  wurden 
von  75  Hörern  besucht  (gegen  50  im  WS.).  Die  einzelnen 
Rlas.sen  haben  samtlich  eine  Abnahme  an  Hiirem  gehabt,  wie 
es  im  Summer  regelmässig  zu  geschehen  pflegt ;  Suaheli  wurde 
von  11  belebt,  gegen  22  im  WS.,  Dragomanats-Aspiranten 
sind  von  49  auf  41  zurückgegangen,  Angehörige  der  Jurist. 
Fakultät,  Keferendare  und  Assessoren  gab  es  ausserdem  (ohne 
Dragomauats-Aspirauten  zu  sein)  12  gegen  10,  Lehrer  und 
Gelehrte  7  gegen  14,  Kaufleut«  u.  s.  w.  7  gegen  17,  Offiziere 
3  wie  früher,  Mediziner  0  gegen  3,  Theologen  2  wie  früher, 
Landräte  3  gegen  2. 

—  Lehrkörper.  AuStelled.stellvertret.  Lehrers  d.  Suaheli, 
Ref.  Hennig,  ist  Dr.  Gustav  Neuhaus  als  definitiver 
Lehrer  angestellt  worden. 

—  Siegesfeier.  Zur  Erinnerung  an  die 
Kriegsereignisse  1870/71  fand  am  19.  Juli,  als  dem 
Jahrestag  der  fi-anz.  Kriegserklärung,  ein  öffent- 
licher Festakt  in  der  Singakademie  statt.  Prof. 
Treitschke  hielt  die  Festrede ;  der  Kultusminister 
und  viele  hohe  Beamte  wohnten  der  erhebenden 
Feier  bei.  —  Vorsitz  nnd  Leitung  des  grossen  Kom- 
merses, den  die  Studentenschaft  zur  Feier  des  25jäh- 
rigen  Bestehens  des  Reiches  zu  veranstalten  gedenkt, 
soll  den  Burschenschaften  übertragen  worden  sein. 

—  Von  der  Studentenschaft.  Die  Tages- 
presse der  verschiedenen  Parteien  widmet  den  Neu- 
wahlen zum  Direktorium  der  <k  Akademischen  Iasc- 
halleTi  eine  ausserge  wohnliche  Aufmerksamkeit.  Bei 
diesen  Wahlen  hat  die  Berliner  Stntleiitenscliaft 
ziemlich  geschlossen  Front  gemacht  gegen  den  Verein 
deutscher  Studenten,  welcher  bis  dahin  in  der  Lese- 
halle die  führende  Rolle  spielte.  Von  dem  neu- 
gewählten Direktorium  gehören  nur  noch  zwei  dem 
V.  d.  St.  an,  ebensoviel  den  Parteilosen,  und  je 
einer  der  Burschenschaft  und  der  sog.  Freien  wissen- 
schaftlichen Vereinigung.  Der  Vorsitzende  gehört 
zu  den  Parteilosen  und  war  der  Vorstand  der  be- 
hördlich aufgelösten  socialwiss.  Vereinigung.  Aus 
letztgenanntem  Umstände  sclilägt  die  Tagespresse 
bei  (lieser  Hitze  das  erforderliche  Tendenzkapilal 
und  stempelt  das  Wahlergebnis  direkt  zur  «.unzwei- 
deutigen Antwort  der  Studentenschaft  an  Rektor 
und  Senat»  in  Sachen  der  Auflösung  jenes  social- 
wissenschaftlichen Vereins.  Das  ist  Kannegiesserei! 
Unsere  Studenten  sind  einstweilen  noch  viel  zu  sehr 
von  ihren  eigenen  Angelegenheiten  erfüllt,  und  ausser- 
dem ist  ihre  Solidarität  namentlich  an  einer  so 
grossen  Universität  wie  Berlin  infolge  der  im  Vorder- 
grund stehenden  Vereinspolitik  viel  zu  lückenhaft, 
als  dass  in  diesem  Wahlergebnis  eine  eigentliche 
Manifestation  gegen  das  «bestehende  R^me»  zu 
erblicken  wäre.  Die  Beteiligung  an  den  Wahlen 
von  82pCt.  der  Studentenschaft  beweist  allerdings, 
dass  das  Interesse  ein  alleeitiges  war,  das  Ergeb- 
nis selbst  richtet  dagegen  seine  Spitze  lediglich 
gegen  den  V.  d.  St.   und  dessen  Bevormundungs- 
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manie  gegenüber  der  Studentenschaft.  Selbstbewusst- 
sein  und  P^hrgeiz  der  übrigen  Korporationen,  welche 
ihre  selbständige  Stellung  im  Vereinsleben  zu 
waliren  beliebt  und  in  akademischen  Angelegenheiten 
ein.  eigenes  Wort  mitzureden  gewillt  sind,  haben 
dieses  Resultat  hervorgebracht.  In  wie  weit  sich 
der  V.  d.  St.  in  seineu  Grundsätzen  mit  denjenigen 
höheren  Ortes  identifiziere,  ist  daher  wohl  nichts 
mehr  als  das  Produkt  ebenso  subjektiver  als  un- 
massgeblicher Erörterungen.  Wenn  auch  von  ge- 
wisser Seite  geflissentlich  der  V.  d.  St.  in  seiner 
«tadellosen,  loyalen  und  NationaJbewusstsein  erhal- 
tenden Wirksamkeit»  mit  Vorliebe  als  das  Schoss- 
kind der  «massgebenden  Stellen»  bezeichnet  wird, 
so  dürfte  eine  etwas  weniger  selbstgefällige  oder 
beeinflusste  Betrachtung  der  Sache  eher  zu  der 
Erkenntnis  fähren,  dass  dieses  Verhältnis,  von  oben 
nach  unten  gesehen,  einen  lediglich  disciplinaren 
Charakter  hat,  welcher  an  Deutlichkeit  immer  we- 
niger zu  wünschen  übrig  lässt. 

Der  Einfluss  des  V.  d.  St.  auf  die  übrige  aka- 
demische Jugend  ist  ein  so  unheilvoller,  die  aka- 
demische Disciplin  und  Eintracht  immer  mehr  ge- 
fährdender, dass  es  sicherlich  keiner  allzugrossen 
Anstrengungen  von  Seiten  des  genannten  Vereines 
mehr  bedarf,  um  jene  Walinidee  höherer  Protektion 
bald  völlig  verschwinden  zu  lassen.  Zwischen  der 
Patriotenliga  in  Frankreich  und  dem  V.  d.  St.  in 
Deutschland  besteht  punkto  Gebahren  kein  allzu 
grosser  Unterschied  und  wenn  die  Chauvinisten 
jenseits  des  Rheines  mit  dem  berühmten  Turnfest 
von  Nancy  die  Behörden  in  namenlose  Verlegen- 
heiten brachten,  so  können  die  stark  politisch  an- 
gehauchten Bestrebungen  des  V.  d.  St.  in  Bälde 
zu  gleichen  Beanstandungen  Veranlassung  geben. 
Nicht  alles,  was  auf  der  breiten  Folie  der  natio- 
nalen Erscheinungen  volle  Berechtigung  hat,  schickt 
sich  für  den  Mikrokosmos  des  akademischen  Lebens. 
Dort  genügt  mau  tief  empfundenen  praktischen  Be- 
dürfnissen, hier  sammelt  man  die  zum  späteren 
zielbewussten  Handeln  erforderlichen  Kenntnisse, 
ohne  selbst  aktiv  in  die  Ereignisse  einzugreifen 

Die  Gründung  von  akademischen  Ortsgruppen 
zur  Erhaltung  des  Deutschtums  in  den  Ostmarken 
fusst  an  sich  zweifellos  auf  rein  patriotischen  Mo- 
tiven ;  die  Ausführung  der  Idee  aber  bedingt  nicht 
nur  innerhalb  der  Hochschulen  Konflikte,  deren 
Folgen  nicht  abzusehen  sind,  sondern  sie  verschärft 
auch  im  öffentlichen  Leben  in  störender  Weise 
Gegensätze,  deren  befriedigender  Ausgleich  mehr 
Klugheit,  Erfahrung  und  Zurückhaltung  erfordert, 
als  die  akademische  Jugend  zu  besitzen  pflegt. 

In  Berlin  ist  diese  Gründungsangelegenheit 
selbstredend  nur  eine  Prinzipienfrage,  aber  auch 
diese  muss  entschieden  werden,  und  dass  Präcen- 
deuzfälle  mitunter  recht  störend  wirken,  beweist 
^die  ebenfalls  vom  V.  d.  St.  in  letzter  Zeit  in  Fluss 
gebrachte  Angelegenheit  mit  dem  Hofprediger  a.  D. 
Stöcker  als  Ehrenmitglied  des  gen.  Vereines. 
Stöcker  ist  sicherlich  ein  prädestinirtes  Ehrenmit- 
glied für  den  V.  d.  St. ;  dagegen  hat  das  Rektorat 
in  gleicher  Weise   wie  vor  zwei  Jahren,  als  dem 


GymnasiaJprof  Brech  er  die  nämliche  Auszeichnung 
zu  Teil  wurde,  es  abgelehnt,  die  hiezu  erforder- 
liche Genehmigung  zu  erteilen. 

Wie  damals  so  wendet  sich  der  Verein  auch 
heute  beschwerdeführend  an  das  Ministerium.  Da- 
mals wurde  bekanntlich  der  Beschwerde  stattge- 
geben, «da  es  nach  den  bestehenden  Bestimmungen 
(Art.  40  der  Vorschriften  v.  1.  X.  1879,  die  Red.) 
den  studentischen  Vereinigungen  unbenommen  ist, 
auch  Nichtangehörige  der  Universität  zu  Ehren- 
mitgliedern zu  erwählen»,  ja,  der  Minister  wünschte 
sogar  ausdrücklich  den  Student.  Vereinen  diese  aka- 
demische Freiheit,  so  lange  sie  dieselbe  nicht  miss- 
brauchen, erhalten  zu  sehen.  Wenn  trotzdem  im 
vorliegenden  Falle  der  Rektor  in  prinzipieller  Ueber- 
einstimmung  mit  einem  Amtsvorgänger  sich  dem 
Vorgehen  desselben  anschloss,  so  kann  das  nur  als 
korrekt  begrüsst  werden.  — 

Der  verantwortliche  Redakteur  der  Zeitschrift 
<Der  socialistische  Akademiker  it,  Tapezierer  J.  Sas- 
senbach, erhielt  eine  Gefängnisstrafe  von  zwei  Mo- 
naten wegen  Aufreizung. 

—  PeraoiuMein,  Verliehen :  d.  o  P.  u.  Mitgl.  d.  .\k. 
d.  W  Max  Planck  (Math.  Physik)  d.  Rote  AdlerOrden 
4.  El.  —  Prof.  Mommsen  t.  d.  Nnmismat  Gesellsch.  i. 
London  d.  silb.  Medaille.  —  D.  Lehrer  a.d  ak.  Inst.  f.  Kirchen- 
mnsik,  E.  Bohn,  Titel  n.  Char.  e.  Prof.  —  Ernannt:  Pd. 
Osk.  Fleischer  (Musikwi'i.sensch.)  z.  a.  o.  P.  —  Die  Mathe- 
matiker Prof.  Schwarz  n.  Laz.  Fuchs  z.  korr.  Mitgl.  d. 
geom.  Sektion  d.  firanz  Ak.  d.  W.  —  Berufen  :  Pd.  Kranske 
als  a.  0.  P.  d.  Geschichte  nach  G8ttingen.  —  Prof.  va  n'tHoff 
V.  d,  städt.  Univ.  Amsterdam  soll  e.  Ruf  als  .N'achf.  Kundts 
abgelehnt  haben.  —  Habilitiert :  E.  S  e  c  k  e  1  als  Pd.  f.  röm.  Recht. 
—  Gestorben:  amö.VIL  Prof..Tnl. Z upitza,  Ord.  f.engl.Philol. 
(geb.  1844,  prum.  1865  in  Berlin  u.  habil.  sich  bald  darauf  ebenda 
als  Pd.  f.  germ.  Sprachen.  Nach  kurzer  Lehrthätigkeit  in  Wien, 
wurde  er  1876  o.  P.  in  Berlin  u  Direkt,  d.  engl.  Abt.  d.  ueuphil. 
Seminars.  —  Am  21.  VI.  d.  Prof  d.  Astronom.  T i  e tj  e  n,  Direkt, 
d  aätron.  Recheiiinstituts  d.  Sternwarte.  (Geb.  1834,  studierte 
in  Güttingen  u.  Berlin,  wo  Encke  d.  grössten  Einfluss  auf 
ihn  ausübte,  wurde  1865  Leiter  d.  Berl.  Sternwart«,  1870  Pd. 
an  d.  Univ.,  1887  o.  P.)  —  Am  22.  Juli  Prof.  Rudolf 
Gneis t.  (Geb.  1816  zu  Berlin,  studierte  dort^  wurde  1836 
Auskultator,  prom.  1838  n.  habil.  sich  1839,  blieb  aber  dabei 
i  d.  Prax.  als  Assessor  u.  später  als  Hilfsrichter.  Nach  Reisen 
i.  Ausl.  wurde  er  1844  a.  o.  P.  o.  ist  s.  1850  nur  i.  Lehramt  thätig. 
Seine  Parlament.  Wirksamk.  begann  1858,  v.  1875—77  war  er 
Mitglied  d.  Oberverwaltungsgerichts.)  —  Sonstige  Personalien : 
Prof.  Leyden  u.  Nothnagel-Wien  sind  nach  fast  drei- 
wöch.  AbAveseuheit  vom  Krankenlager  d.  rass.  Thronfolgers 
zurückgekehrt.  —  Neben  d.  Helmholtzschen  Handbuch  d. 
physiol.  Optik  wird  Prof.  A.  König  auch  noch  die  Vorles. 
über  theor.  Physik  herausgeben.  —  Die  phil.  Fak.  hat  d. 
Hilfsarbeiter  b.  d.  eutomolog.  Sammig.  d.  Mus.  f.  Naturkunde, 
Dr.  Lucas,  ein  Padei-steinsches  Stipendium  zuerkannt 

—  Technische  Hochschule.  Rektoratsüber- 
gabe. Am  1.  Juli  trat  der  neue  Rektor  Prof  Müller- 
Breslau  (Statik  und  Brückenbau)  in  feierlicher 
Weise  sein  Amt  an.  Der  bisher.  Rektor  Geh.  Reg.- 
RatProf  Slaby  gab  einen  Rückblick  auf  das  ab- 
gel.  Rektoratsjahr.  Die  Elektrochemie  ist  —  so 
führte  er  u.  a.  aus  —  neu  in  den  Lehi-plan  auf- 
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genommen  worden,  und  die  Errichtung  eine^  Danipf- 
mascbinen- Laboratoriums  erscheint  nunmehr  der 
Staatsbehörde  notwendig,  so  dass  sich  voraussiclit- 
lich  im  nächsten  Etat  hierfür  der  erforderliche 
Posten  linden  wird.  Die  Piiifungsbestimmung  für 
Nahrungsmittelchemiker  hat  eine  Lehrstelle  für  Bo- 
tanik notwendig  gemacht.  Professor  Slaby  verlas 
auch  die  gerade  eingetroffene  Antwort  Bisiiiarcks 
auf  dieHiildigungsadresse  der  Hochschulen  zu  seinem 
Geburtstage.  Die  Antwort  war  in  einem  eigenhän- 
digen Schreiben  des  Altreichskanzlers  eingegangen. 
Kr  sagt  seinen  Dank  und  bedauert,  die  Rektoren 
noch  nicht  haben  empfangen  zu  können.  Sein  Ge- 
sundheitszustand habe  es  bisher  nicht  gestattet. 
Er  versichert,  dass  die  Hochachtung,  die  die  tech- 
nischen Hochschulen  ihm  entgegenbrächten,  auf 
Gegenseitigkeit  beruhe. 

Die  Preisverteilung  ergab  folgende  Resultate : 
Die  Aufgabe  d.  Abt.  f.  Architektur  fand  4  Bewerber; 
stud.  arch.  E.  Klink  erhielt  d.  ersten,  Fr.  Wend  d.  zweiten 
Preis.  D.  Aufjjabe  d.  Abt.  f.  Bau-Ing.Wesen  fand  5  Bewerber, 
P.  Sering  erhielt  d.  ersten,  H.  Winniger  d.  zweiten  Preis, 
e.  dritten,  auf  Antrag  d.  Abt.  genehmigten  Preis,  W.  Nie- 
mann. D.  Aufgabe  d.  Abt.  f.  Maschinen-Ingenieurweseu  fand 
keinen  Bewerber.  B.  einzige  LOsung  d.  Au^be  d  Abt.  f. 
Chemie  von  stud.  Steeii  wurde  mit  d.  ersten  Preise  bedacht.  D. 
mathem.  Aufgabe  wurde  von  0.  Danke  n.  Trinks  gel98t,  die 
d.  ersten  bezw.  zweiten  Preis  erhielten. 

Zum  Schluss  hielt  Prof.  Müller-Breslau  seine 
Rektoratsrede  nUeber  die  Ausbildung  der  Studie- 
renden der  Tcchn.  Hochschulen^. 

—  Wandgemälde.  Zur  Ausschmückung  von 

2  grossen  Wandflächen  im  Hauptsaale  hat  Prof. 
Hildebrandt  staatlichen  Auftrag  erhalten. 

—  Dem  Stud.  Karl  Wendt  aus  Gelnhausen 
ist  die  Rettungsmedaille  am  Bande  verliehen  worden. 

—  Frequenz  im  SS.  9/.  Etatsmäss.  Prof.  u.  Doc.  71, 
Privatdoc.  4S,  Assistenten  149,  somit  265  Lehrer  n.  Hilfs- 
kräfte. Ord.  Stud.  d.  Fachschule  f.  Architektur  320,  f.  Bau- 
Ing.  423,  Ma8ch.-Ing.  770,  Schiffsbau  u.  techn.  Masch.  125, 
Chemie  n.  HUttenw.  129,  Total  1767.  Neu  immatrik.  wurden 
180  Stud.,  davon  65  mit  d.  Beifezeugnis  eines  Gymn.,  56  m. 
d.  B.-Z.  e.  Bealgymn.,  10  m.  d.  Abgangszg.  v.  Oberreal- 
schulen, 20  Ausländer,  29  sonst.  Berechtigte.  —  Eingeschrie- 
ben sind  183  Ausländer  u.  zwar  aus  Bussland  83  Skandi- 
navien 21,  Oesterreich-Ungam  16,  Nordamerika  9,  Serbien 
n.  Rumänien  je  8,  Holland  6,  Luxemburg  n.  Schweiz  je  5, 
firossbritanien  4,  Dänemark,  Griechenland,  Türkei,  Chile  u. 
Japaa  je  2,  Belgien,  Bulgarien,  Italien,  Spanien,  Guatemala, 
Mexiko,  Argentinien  u.  Brasilien  je  1.  Hospitanten  zählt  die 
Hochschule  469,  sonst  berechtigte  Hörer  160  (darunter  80 
Stud.   d.  Univ.,  5  d.  Bergakad.,   2  d.  landw.  Hochschule  u. 

3  d.  Eunstakad.)    Somit  Gesamtzahl  d.  Hörer  2396. 

—  Personalien.  Zu  Abteilungsvorstehern  für 
96/96  vrarden  gewählt  und  bestätigt:  Die  Prof.  Koch  f. 
Architektnr.Goering  f.  Bauing.-Wesen,  Riedl  er  f.  Hasch.- 
lug.-Wes.,  GUrris  f.  Schiffbau,  Liebermann  f.  Chemie  u. 
Httttenknnde,  Lampe  f.  Allgem.  Wissensch.  —  Ernannt:  Pd. 
P.  Koller  (Math  u.  Phys.)  z.  etatsm.  Prof  d.  Bergakademie. 
—  Habilitiert:  Job.  Frentzel  als  Pd.  f.  Nahrungsmittel- 
Chemie;   Otto  Lippstreu  als  Pd.  f  deutsche  Litteratur. 


—  Landwirtschaftliche  Hochschule. 
Preiseverteilung.  Bei  der  Verteilung  der  Preise  für 
die  im  Studienjahre  1894/95  ausgeschrieben  gewe- 
senen Preisautgaben  empfingen  je  150  Mk.  die  Stud. 
Dost,  Geiger  und  v.  Trzcinski,  je  100 Mk.  die  Stud. 
Nippa  undDybowski.  Für  das  Studienjahr  1895/96 
sind  wiederum  vier  Preisaufgaben  in  Höhe  von  je 
150  Mk.  ausgeschrieben  worden.  Zur  Bewerbung 
sind  die  als  ordentliche  Hörer  immatr.  Stud.  berech- 
tigt;  AbliefeiTingstermin:  1.  April  1896. 

—  Frequenz :  Im  SS.  beträgt  d.  Zahl  d.  Stud.  760  gegenüber 
683  imVnijahr  u.  zwar  auf  436  ord.  u.  ausserordentl.  Hörer, 
106  Hospitanten,  102  Stud  d.  Univ.  (54  i.  Voijahr.),  4  Stud. 
d.  Bergak,  1  Stud.  d.  Techn.  Hochsch.,  111  Stud.  d.  Tier- 
ärztl.  Hochschule.  — 

—  Tier ärztlicheHoch schule.  PemonaUen: 
Prof.  Schutz  wurde  von  Ungarn  n.  Serbien  als  Schieds- 
richter z.  Beurteilung  d.  Gesundheitszustandes  d.  serb. 
Schweine  anerkannt  und  nach  Belgrad  berufen.  —  Den 
scheidenden  Prof.  Möller  ehrten  d.  Stud.  mit  einem  Kommers. 

—  Bergakademie.  Person€aien.  Ernannt: 
Bezirksgeol.  Dr.  Roh.  Scheibe  u.  Pd.  F.  Koller  (Physik  u. 
Math )  z.  etatsm.  Prof. 

—  Akademie  der  Wissenschaften.  In 
der  Leibniz-Sitzung  d.  Ak.  d.  W.  v.  4.  Juli  hielten 
die  neu  in  die  Ak.  berufenen  Mitglieder  Prof.  Karl 
Stumpf,  Prof.  Erich  Schmidt  und  der Egypto- 
loge  AdolfErman  ihre  Antrittsreden  und  wurden 
von  Mommsen  begrüsst.  Darauf  hielt  Du  Bois- 
Reymond  die  Gedenkrede  auf  HelmhoUz,  die 
durch  die  eingeflochtenen  persönl.  Erinnerungen  an 
den  vpraufgegangenen  Jugendfreund  ganz  beson- 
deren Reiz  gewann.  Zum  Schluss  wurde  der  Preis 
der  Steiner-Stiftung  den  Prof.  Gundelfinger  von 
d.  Techn.  Hochsch.  in  Darmstadt  u.  Schottky  v. 
d.  Univ.  Marburg  zuerkannt. 

Su^ventioneii.  Die  Ak.  d.  W.  bewilligte  u.  a.  folg.  Posten : 
Prof.  Fuchs-Berlin  2000  Mk.  z.  weiteren  Herausg.  d.  gesamm. 
Werke  Dirichlets ;  Prof.  Weierstras8-Berlin2000Mk.  z.  Herausg. 
s.  eig.  gesamm.  mathem.  Werke ;  Prof  Dr.  Gerhardt  inGrau- 
denz  1500  Mk.  z.  Herausg.  d.  mathem.  Korrespondenz  v.  Leib- 
niz;  Lehrer  PhiL  Fauthzu  Ober- Ambach  b.  Landstubl  1400  Mk. 
z.  Bearb.  e.  Mondkarte  auf  Grund  eig.  topogr.  Aufiiahmen ; 
Prof  Dr.  Fritz  Frech  in  Breslau  1000  Mk.  zu  tekton.  Studien 
im  Gebiete  d.  Badstädter  Tauem;  Dr.  Willi  Salomon  aus 
Berlin,  z.  Z.  Pavia,  1200  Mk.  z.  Forts,  petrogr.-geol.  Unter- 
such, am  Monte  Adamello ;  Dr.  Ludw.  Wulff  zu  Schwerin  i.  M. 
1000  Mk.;  Pd.  H.  BUtz-Greifswald  1000  Mk.;  Pd. Ernst  Gilg- 
Beriin  1200  Mk. ;  Dir.  Prof.  Dr.  Buchenau  in  Bremen  1000  Mk. 
f.  d.  zweite  Aufl.  s.  Flora  d.  ostfries.  Inseln ;  Prof.  Dr.  Eimer- 
Tflbiiigen  1200  Mk.;  Direktor  d.  städt.  Museums  f.  Naturk. 
in  Bremen  Dr.  Schaninsland  2000  Mk  als  Beihilfe  z.  e.  Er- 
forschung d.  Tierwelt  auf  d.  Insel  Laysom  u.  anderen  Inseln 
d.  Stillen  Ozeans;  Prof.  Theodor  Mommsen  3000  Mk.  z.  Fortf. 

d.  Arbeiten  f.  d.  latein.  Inschriften  werk ;  Prof.  Sybel  u. 
Schmoller  6000  Mk.  z.  fem.  Herausg.  d.  polit.  Korresp.  Fried- 
richs n.;  Prof.  A.  Kirchhoff  3000  Mk.  f.  d.  Sammlung  d. 
griech.  Inschriften;  Prof.  v.  Imhoof-Blumer  in  Winterthur 
3000  Mk.;  Prof.  Brunner  1000  Mk.  zu  Vorarbeiten  f.  Herst. 

e.  Wörterbuches  d.  älteren  deutschen  Bechtssprache.  Ins- 
gesamt hat  die  Akademie  38,150  Mk.  verteilt,  von  denen 
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21,550   Mk.   auf  naturwisseusch.    nud    mathem.    Arbeiten, 
16,600  Mk   auf  d   Gebiet  d.  philos.-hist.  Klasse  kommen. 

—  PertmnaUen.  Ernannt:  Der  Leiter  d.  Bibliothek 
d.  British  Museum  iu  London,  Thomson,  z.  korresp.  Mitgl. 
d.  philos.-hist.  Klasse.  —  Der  Ehrenprof.  d.  Mns6e  d'histoire 
natnrelle  in  Paris,  Olivier  Des  Cloizeaax  (geb.  1817), 
z.  korresp.  Mitgl.  d.  phys.-math.  Klasse. 

—  Kaiserlich  Deutsch  es  Archäologisches 
Institut.  Satzungsänderung.  Die  Mitglieder  der 
Centraldirektion  werden  von  nun  an  nicht  mehr 
auf  Lebenszeit,  sondern  auf  5  Jahre  gewählt.  Das 
nach  Ablauf  dieser  Zeit  ausscheidende  Mitglied 
kann,  wenn  es  von  der  Akademie  gewählt  war, 
sofort  wiedergewählt  werden.  Die  von  der  Central- 
direktion gewählten  Mitglieder  sind  dagegen  nicht 
bei  Wiederbesetzung  der  durch  ihr  Ausscheiden 
eingetretenen,  sondern  erst  bei  einer  später  ein- 
tretenden Vakanz  aufs  neue  wählbar.  Ausserdem 
ist  durch  die  Aenderung  bestimmt,  dass  ein  als 
nicht  in  Berlin  gewähltes  Mitglied  ausscheidet,  so- 
bald es  seinen  Wohnsitz  nach  Berlin  verlegt.  Es 
soll  durch  diese  Aenderung  eine  grössere  Beteili- 
gung der  verschiedenen  deutschen  Staaten,  Studien- 
anstalten und  Facligenossen  an  der  Leitung  des 
Instituts  ermöglicht  werden. 

—  Peraonalien.  Prof.  Loeschcke  in  Bonn  a.  Ober- 
Bibliothekar  Prof.  Dr.  Zangemeister  in  Heidelberg  sind  in 
d.  Centraldirektion  als  Mitglieder  eingetreten.  —  Ernannt 
wurden:  zn  Ehrenmitgliedern:  Fttrst  Radolin,  kaiserlicher 
Botschafter  in  Petersburg,  und  Unterstaatssekretär  Hurabert 
in  Berlin;  zu  ordentl.  Mitgliedern:  Louis  Duchesne  in  Rom, 
Adolf  Ermann,  Friedrieb  Hiller  t.  Gärtringen  n.  August 
Kalkmann  in  Berlin,  Julius  Lange  in  Kopenhagen,  Erich 
Pemice  in  Greifswald,  W.  M.  Flinders  Petrie  in  London, 
Hermann  Winnefeld  in  Berlin;  zu  korresp.  Mitgliedern:  0.  N. 
Askitis  in  Chalki,  William  Cart  in  Lausanne,  Antonio  Casilli 
in  Rhodos,  Franz  Onmout  in  Gent,  P.  Dissard  in  Lyon,  Halil 
Edhem  in  Konstantinopel,  Maurice  Holleaux  in  Lyon,  Alfred 
Kürte  in  Konstantinopel,  Eraanuel  Manolakakis  in  Karpathos, 
Ferdinand  Noack  in  Darmstadt,  W.  R.  Paton  in  Grandhome 
(Aberdeenshire),  Stylianos  Saridakis  in  Rhodos,  Sam  Wide 
in  Land. 

—  Königl.  Bibliothek.  Der  bisherige  Skriptor 
an  d.  Studien- Bibliothek  in  Klagenfurt,  Dr.  Richard 
Kukula,  ist  znm  2.  Bibliothekar  ernannt  worden. 

—  Helmhol tz-Denkmal.  Die  Sammlung 
für  das  auf  Anregung  des  Kaisers  zu  errichtende 
Denkmal  des  grossen  Forschers  hat  bisher  19,947  Mk. 
49  Pf.  ergeben.  An  der  Spitze  des  Spenderver- 
zeichnisses stehen  die  Kaiserin  Friedrich  und  der 
(irossherzog  von  Baden  mit  je  500  Mk. ;  die  gleiche 
Summe  liaben  das  preussischeUnterrichtsministerium, 
Staatsminister  Delbrück  und  Herr  A.  vom  Rat, 
500  Frcs.  das  Institut  de  France  gewidmet.  Die 
Sammlung  dauert  fort,  und  man  liofft  namentlich 
auf  eine  noch  regere  Beteiligung  der  zunächst  in- 
teressierten wissenschaftl.  Kreise. 

—  Traube-Denkmal.  Am  3.  Juli  wurde  im 
Garten  d.  Charite  die  Büste  des  Klinikers  u.  Univ.- 
Prof.  Ludw.  Traube  (gest.  1876)  feierlich  ent- 
hüllt. 


Bonn.  Universität.  Zum  Rektor  für  das 
Studienjahr  1895/96  wurde  der  Historiker  Geh.  Rat 
Ritter  gewählt.  Zu  Dekanen  i.  d.  evang.-theol. 
Fak.  Prof.  Kamphausen,  i.  d.  kath.-theol.  Prof. 
Kirschkamp,  in  der  Jurist.  Geh.  Rat  Hüffer, 
in  der  med.  Prof.  Koester,  in  der  philos.  Prof 
Loeschcke. 

—  Aus  der  Studentenschaft.  Am  15.  bis 
18.  Juli  beging  das  Korps  Guestphalia  die  Feier 
seines  75  jährigen  Stiftungsfestes,  bei  welcher  Ge- 
legenheit ihm  von  einem  a.  H.  eine  prächtig  ge- 
stickte Korpsfahne  dediziert  wurde. 

—  TeraonaHen.  Berufen:  An  Stelle  von  Prof 
Trendelenburg  (Chirurgie)  wird  d.  Direktor  des  Hamburger 
allgem.  Krankenhauses,  Prof.  Schede,  eintreten.  —  Prof. 
Bergbohm-Marburgfttr  Staats- u.Yölkerrecht an  Kahls  Stelle. 

—  Prof  H.  Walb  (Ohrenheilkunde)  hat  e.Ruf  nach  Breahin 
abgelehnt.  —  Pd.  Frz  Richarz  (Math.  Phys.)  als  o.  P.  u. 
Direktor  d.  phys.  Inst,  nach  Greifswald  als  Nachf.  Oberbecks. 

—  Ernannt:  D.  bisher,  a.  o.  P.  D.  Finkler  (Hygieine)z.  o.  P. 

—  Der  nach  Berlin  berufene  Staatskirchenrechtslehrer  Kahl 
V.  d.  theol.  Fak.  z.  D.  h.  c.  —  Pd.  Tit.  Prof  Joh.  Wolff 
(Philos.)  z.  a.  0.  P.  —  Sonstige  Personalien:  Die  Kliniker 
veranstalteten  am  24.  Juli  zn  Ehren  d.  scheidenden  Prof  Dr. 
Trendelenburg  einen  Kommers.  —  Die  Ehrengaben  ans 
der  Stipendien-Stiftung  des  Historikers  W.  P  tt  t  z  fttr  tüchtige 
Stud.  d.  Gesch.  u.  Geogr.  sind  f.  1895/96  den  Stnd.  Wilh. 
Meier  aus  Köln  u.  Paul  Wittichen  a.  Frankfurt  a.  M. 
verliehen  worden. 

Braanschweig.    Technische  Hochschule. 
Jubiläum.    Am  5.  Juli  waren  seit  Begründung  der 
Herz.  Techn.  Hochschule  150  Jahre  verflossen.   Die 
bedeutungsvolle  Feier  wird  am  25. — 27.  Juli  fest- 
lich begangen  werden.    Der  gefeierte  Kanzehedner 
Abt  Jerusalem  war  es,  der  dem  jungen  Herzog 
Karl  I.  den  Gedanken   an   die  Begründung  eines 
Collegium  ('arolinum  nahelegte  und  den  Plan  dazu 
entwarf.    Am  5.  Juli  1745  wurde  die  Anstalt  er- 
öffnet, die  Lehrgegenstände  waren  hauptsächlich 
Religion,  Jurisprudenz,  Polizei-  und  Finanzwissen- 
schaft  und   die    tsogenannten   Humaniora».    Der 
Kursus  war  auf  2  Jahre  berechnet,  als  kürzeste 
Frist  galt  ein  halbes  Jahr.    Die  Anstalt  gedieh 
rasch  zur  Blüte;  als  aber  1780  Karl  I-.  starb  und 
unruhige  Zeiten  folgten,  konnte  sie  sich  nicht  aus- 
dehnen, bis  endlich  1835  die  Schwierigkeiten  über- 
wunden waren,  und  drei  Lehrabteilungen,  die  hu- 
manistische, technische  und  merkantilische,  einge- 
richtet wurden.     1862  wurde  die  Anstalt  in  eine 
polytechnische  Schule  umgewandelt,   1872  bekam 
sie  akademische  Verfassung,  und  seit  1877  ist  sie 
technische  Hochschule.   —   Die  Festordnung  der 
Jubiläumsfeier  ist  in  ihren  Hauptpunkten  wie  folgt 
festgesetzt.    Am  25.  Juli:  Fackelzug  der  Studie- 
renden und  freie  Vereinigung  der  Festteilnehmer 
im  Altstadtrathause ;  26.  Juli :  Festakt  in  der  Hoch- 
schule, durch  Weihe  der  vom  Staatsministerium 
gestifteten   Büsten  der  Gründer  der  Hochschule, 
des  Herzogs  Karl  I.   und   des  Abtes  Jerusalem; 
abends  grosser  Kommers;   27.  Juli:  Besichtigung 
der  Sehenswürdigkeiten  der  Stadt;  nachmittags  Fest, 
gegeben  von  der  Braunschweiger  Bürgerschaft. 
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—  Stiftung.  Der  kürzlich  verstorbene  Kom- 
merzienrat  Schöttler  vennachte  der  Techn.  Hoch- 
schule testamentarisch  die  Summe  von  20,000  Mk. 

—  Frequenz :  Die  Zahl  der  Hörer  belief  sich  im  SS.  auf 
454  Personen,  nnmlich  285  immatr.,  117  nicht  immatr.  (aber 
doch  e.  volles  Fachstndinm  betreib.)  Stud.  n.  52  Zuhörer. 
D.  Abt.  f.  Arch.  weist  49,  diejenige  f.  Bauingenieurwesen  59, 
d.  f.  Maschinenbau  (einschl.  Elektrotechnik  u.  Textilindustrie) 
173,  d.  f.  ehem.  Technik  87.  d.  f.  Pharmazie  26  Stud.,  end- 
lich d.  Abt.  f.  allgem.  bild.  Wissensch.  u.  Künste  8  Stud.  u. 
62  Zuhörer  auf.  Von  der  Gesamtzahl  stammen  136  aus  Braun- 
schweig, 156  aas  Preussen,  74  aus  dem  übrigen  Deutschland 
und  36  aus  d.  Ausland :  Rnssland  13,  Skandinavien  und  Bul- 
garien je  5,  Oesterreich  3,  England,  Holland  und  Rumänien 
je  2,  Dänemark,  Amerika,  Italien  und  die  Schweiz  je  1. 

Breslau.  Universität.  Zur  Frauenfrage. 
Rektor  und  Senat  beschlossen,  Damen,  welche  die 
Prüfung  als  wissenschaftliche  Lehrerin  für  höhere 
Schulen  bestanden  haben,  als  Hospitantinnen  bei 
den  Universitätsvorlesungen  zuzulassen. 

—  Die  Gründung  einer  Akad.  Ortsgruppe  d. 
Vereins  z.  Schutze  des  Deutschtums  in  d.  Ostmarken, 
an  welcher  sich  auch  Prof.  Fehx  Dahn  beteiligte, 
hat  zu  einer  Verwickelung  Veranlassung  gegeben. 
In  erster  Linie  protestierten  die  polnischen  Stu- 
denten im  Interesse  des  friedl.  Einvernehmens  in 
der  Studentenschaft  gegen  die  Gründung  u.  über- 
reichten den  Univ.-Behörden  eine  diesbez.  Eingabe, 
u.  sodann  verbot  der  Rektor  dem  neuen  Verein  die 
Benützung  der  Univei-sitätsräume.  Die  konstituie- 
rende, von  ca.  30  Personen  besuchte  Versammlung 
wurde  sodann  anderortes  einbenifen,  aber  schon 
zu  Beginn  der  Verhandlungen  durch  den  Oberpedell 
im  Namen  des  Rektors,  und  von  dem  Polizeikom- 
missär wegen  des  Tumultes,  den  die  Mitteilung  des 
Pedells  hervorrief,  aufgelöst.  Wir  haben  bereits 
in  den  Akad.  Tagesfragen  der  «AR»  pag.  602,  sowie 
sub  Berlin  darauf  hingewiesen,  dass  der  durch  die 
Verhältnisse  bedingte  politische  Charakter  dieser 
Vereinsgrttndung  ihrer  Prosperität  wie  dem  Frieden 
an  der  Hochschule  selbst  gleich  gefahrlich  sei.  Dass 
aber  in  einer  Stadt  wie  Breslau,  wo  infolge  der 
starken  Nationalitätenmischung  diesbez.  Reibereien 
unausbleiblich  sind,  die  objektiv-disciplinaren  Er- 
wägungen für  die  Behörden  die  ausschlaggebenden 
sein  mnssten,  liegt  auf  der  Hand.  Das  patriotische 
Motiv  dieser  Gründung,  das  keineswegs  zu  ver- 
kennen ist,  musste  sich  den  höheren  Interessen  der 
Universität  unterordnen  und  das  ist  eine  berech- 
tigte Rücksicht,  im  Gegensatz  zu  der  tüber- 
triebenen  für  das  Polentum»,  wovon  die 
«Allg.  Ztg.»  in  München,  in  vollständiger  Verkenn- 
ung der  Sachlage  und  der  Verhältnisse,  orakelt. 
Auch  dem  von  gen.  Organ  prognostizierten  «Aus- 
zug der  Studenten»  kann  man  in  Ruhe  entgegen- 
sehen. Dagegen  wird  sich  auf  jeden  Fafl  das 
Ministerium  mit  der  prinzipiellen  Erledigung  der 
Frage  zu  befassen  haben,  da  auf  anderen  Univer- 
sitäten des  Landes  gleiche  Ortsgruppen  auf  Vor- 
schlag des  «Vereins  deutscher  Studenten»  ins 
Leben  treten  sollen.  Neueren  Nachrichten  zufolge 
soll  die  Gründung  inzwischen  aufgegeben  worden 


sein,  d.  h.  es  soll  sich  eine  allgem.  Ortsgruppe  d. 
Vereins  in  Breslau  gegründet  haben,  die  auch  Stu- 
denten aufnimmt.  Damit  wäre  der  Konflikt  wohl  in 
korrekter  u.  allgem.  befriedigender  Weise  beseitigt. 

—  Personalien.  Verliehen:  Pd.  Tit.  -  Prof.  J.  Brück 
(Zahnheilk.)  d.  Kronenorden  4.  Kl.  —  Berufen :  Prof.  Mikulicz 
hat  den  Ruf  als  Nachf.  d.  Prof.  Trendelenburg  nach 
Bonu  abgelehnt;  feruer  .sollen  H.  Walb,  a.  o.  P.  d.  Ohren- 
heilkunde in  Bonn  und  Prof.  Körn  er -Rostock  (Hals-  n. 
Ohrenl.)  Berufiingen  nach  Breslau  nicht  angenommen  haben. 
Prof.  Wlassak,  Doz.  f.  röra.  Recht,  hat  e.  Ruf  auf  d.  Univ. 
nach  Strassburg  erbalten  und  angenommen.  —  Sonstige  Per- 
sonalien. Prof.  Ferd.  Cohn  (Botan.)  wurde  v.  d.  Ak.  d.  W. 
in  Paris  z.  korr.  Mitgl.  gewählt. 

Clausthal.  Bergakademie.  Frequenz.  Für  das 
SS.  wurden  126  Stud.  eingeschrieben.  ImLehijahre  1894/95 
wurde  die  Akademie  von  154  Stud.  besacht,  darunter  26  Berg- 
baubeflissenen  (Kandidaten  für  den  Staatsdienst). 

Darmstadt  Technische  Hochschule.  Rek- 
torat. An  Stelle  des  in  den  Ruhestand  tretenden 
Prof  Sonne  ist  der  seitherige  Rektor  Lepsin s  für 
das  Studienjahr  1895/Ü6  wiedergewählt  worden. 

—  Prüfungen.  Vor  der  phannaceutischen  Prü- 
fungskommission haben  im  SS.  11  Kandidaten  die 
pharmac.  Staatsprüfung  bestanden  und  darauf- 
hin Approbation  erhalten. 

—  Studentenkongress.  Am  1.".  Juli  fand  hier 
der  erste  Verbandstag  der  deutschen  Technischen 
Hochschulen  statt,  wozu  Vertreter  allerTechn.  Hoch- 
schulen ausser  Dresden  erschienen  waren.  Zweck 
des  Verbandes  ist,  zu  erstreben,  dass  die  Anerken- 
nung der  technischen  Prüfungen  in  allen  deutschen 
Staaten  Thatsache  und  die  Aufnahmebedingungen 
an  allen  Technischen  Hochschulen  des  Reiches  die 
gleichen  werden ;  auch  die  Gleichberechtigung  mit 
den  Universitätsstndenten  soll  angestrebt  werden. 
Rektor  Prof.  Lepsius  beglückwünschte  den  neu- 
gegründeten Verein  im  Namen  des  Professoren- 
kolleginms. 

—  PeraonaUen.  Prof.  Messel  in  Beriin  hat  d.  er- 
haltenen Ruf  an  Stelle  d.  quicsz.  Prof.  Simons  (Baukunst) 
abgelehnt.  —  Prof  Ed.  Sonne  (Ingenieurw.)  wurde  unter 
Verleihung  des  Komthurkreuzes  II.  Kl.  d.  Verdienstordens 
Philipps  d.  Grossm.  v.  1.  Sept.  ab  in  Ruhestand  versetzt.  — 
Berufen:  Reg.-Banm.  Georg  Wickop  z.  o.  P.  d.  Baukunst 
m.  Wirksamkeit  v.  1.  Okt.  ab.  —  Sonstige  Personalien :  Prof 
Gundelfinger  erhielt  (zusammen  mit  Prof. Schottky-Mar- 
burg)  seitens  der  Akad.  d.  W.  in  Berlin  den  Preis  der  Steiner- 
Stiftung.  —  Dr.  Leybold,  der  seit  Ostern  1890  Vorträge 
und  seit  Ostern  1892  Praktikum  in  techn.  Gasanalyse  abge- 
halten hat,  gab  seine  Thätigkeit  am  1.  Juli  auf,  um  als  Che- 
miker d.  Stadt.  Gaswerke  nach  Hamburg  überzusiedeln.  —  Die 
venia  legendi  de« Dr. Chr.  Heinzerling  ist  wegen  Mangel 
an  Beteil.  bei  d.  Vorl.  erloschen. 

Dresden.  Technische  Hochschule.  Per- 
sonalien. Prof.  Böhmert  (NatOek.)  wurde  der  prenss. 
Bote  Adlerorden  III.  Kl.  verliehen. 

-  Tierärztliche  Hochschule.  Frequenz-. 
Die  Zahl  der  Hörer  beträgt  im  SS.  137  Stud.  u.  2  Hosp.  (gegen 
121  bezw.  4  im  WS.).  Von  den  ersteren  gehören  5»  dem 
Königreich  Sachsen   und  73  den  übrigen  deutschen  Staaten 
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an  und  zwar  sind  vertreten :  Preuseen  durch  32,  Bayern  durch 
13,  Baden  und  Sachsen-Coburg-Gotha  durch  je  5,  Sachsen- 
Altenburg  durch  4,  Anhalt  und  Braunschweig  durch  je  3, 
während  je  1  Studierender  aus  Hessen,  Mecklenburg-Schwerin, 
Sachsen- Weimar,  Sachsen-Meiningen,  Schwarzburg-Rudolstadt, 
ReuBs  ä.  L.,  Reuss  j.  L.  und  Lübeck  stammt.  Von  den  ausl. 
Stud.  sind  4  aus  Finnland  und  1  aus  Bulgarien. 

—  Akadem.  Sängerfest.  Im  Juni  hat  in 
Dresden  eine  Vertretersitzung  sämtlicher  deutschen 
und  österreichischen  akademisclien  Gesangvereine 
stattgefunden;  man  wollte  sich  schlüssig  werden 
über  die  Grrundzüge  des  zu  Pfingsten  1896  geplanten 
zweiten  deutsch-akademischen  Sängerfestes.  Dresden 
wurde  als  Festort  und  der  dritte  Pfingstfeieitag 
als  erster  Festtag  angenommen.  Zur  Besorgung 
der  weiteren  Geschäfte  wurde  ein  engeres  Komitee 
gewählt  und  der  «Arion»  in  Leipzig  erhielt  das 
Präsidium. 

Erlangen.  Universität.  Zum  Prorektor 
wurde  Prof.  Hellwig  (Civilrecht  u.  Civilprozess) 
gewählt. 

—  Das  Korps  Bavaria  beging  am  19.  bis 
23.  Juli  sein  55.  Bundesfest,  femer  das  nach  21jäh- 
riger  Suspension  rekonstituierte  Korps  Rhenania 
am  14.  bis  16.  Juli  sein  22 jähr.  Stiftungs-  und 
Rekonstitutionsfest. 

—  Prüfungen.  An  den  Jurist.  Prüfungen 
beteiligten  sich  54  Kandidaten. 

—  Internationaler  Studentenklub.  Dem 
Berl.  Tgbl.  zufolge  ist  die  Bildung  eines  solchen 
Klubs  beabsichtigt,  welcher  einerseits  ausländischen 
Studenten  die  Möglichkeit  eines  ungezwungenen 
Anschlusses  und  die  Gelegenheit  bieten  soll,  sich  in 
ihrer  Muttersprache  oder  einem  ihnen  geläufigen 
fremden  Idiom  zu  unterhalten.  Andererseits  er- 
öffnet er  den  Inländern  die  Aussicht,  Konversation 
u.  s.  w.  in  fremden  Sprachen  zu  pflegen.  Das  Prä- 
sidium hat  man  dem  früheren  Flügeladjutanten  des 
.Scliahs  von  Persien,  Herrn  Oberst  Selim  Khan  Kenn 
de  Hoogerwoerd,  übertragen,  der  gegenwärtig  dort 
Staats  und  Rechtswissenschaft  studiert.  —  Das 
wäre  also  die  «Pfarrerstochter»  II! 

—  Ferftonalien.  Die  durch  Prof.  Lueders  Tod  er- 
ledigte juristische  Professur  ist  geteilt  worden.  Der  Lehr- 
auftrag für  Völkerrecht  ist  dem  ordentlichen  Professor  für 
deutsches  und  bayerisches  Staatsrecht  Dr.  Rehm  übertragen 
worden.  Als  Docent  für  Strafrecht,  Strafprozessrecht  und 
Rechtseiicyklopädie  ist  Dr.  Philipp  Allfeld,  bisher  Land- 
gerichtsrat in  München,  mit  dem  Bange  eines  ordentl.  Pro- 
fessors berufen  worden.  —  Ernannt:  D.  bish.  erste  Suppleant, 
Prof.  Frommel,  z.  ordentl.  Beisitzer  des  Medizinalkomitees 
an  Stelle  d.  ausscheid.  Prof.  Fr.  t.  Zenker,  d.  zweite  Sup- 
pleant a.  0.  Prof.  Bumm  z.  ersten  Suppleanten,  d.  0.  Prof. 
Haus  er  z.  zweiten  Suppleanten.  —  Sonst.  Personalien:  D.  0. 
Prof.  d  Zoologie  Selenka  hat  als  Delegierter  d.  bayr.  Reg. 
Ende  .Tuni  am  Pariser  Internat.  Kongress  f.  Vogelschutz  teil- 
genommen. Er  will  übrigens  s.  Lehrstuhl,  den  er  über  25  J. 
inne  hatte,  verlassen   u.   neue  grosse  Reisen  unternehmen. 

Freiburg  i.  B;  Universität.  Vorlesungen 
über  F.  Nietzsche.  Im  Anschluss  an  die  diesbez. 
Mitteilung  sub  Berlin  in  der  letzten  Nr.  dieser 
Blätter,  ist  zu  berichten,  dass  in  diesem  SS.  Prof. 


Riehl  hier  einen" Cyklus  öffentlicher  Vorlesungen 
über  Nietzsche  in  seinem  Verhältnis  zur  Erkennt- 
nistheorie, Moral,  Christentum  und  Kunst  abhält, 
—  und  zwar  mit  solchem  Erfolge,  dass  der  grösste 
Hörsaal  der  Universität  die  Zahl  der  Hörer  nicht 
fassen  konnte  und  dem  Vortragenden  die  Aula  ein- 
geräumt werden  musste. 

—  Aus  der  Studentenschaft.  Am  22.  und 
23.  Juni  wurde  das  8oj.  Stiftungsfest  des  Korps 
Suevia  feierlich  begangen.  In  kurzem  wird  auch 
das  Korps  Rhenania  sein  80j.  Stiftungsfest  feiern, 
wälirend  die  Burschenschaft  Alemannia  ihr  35.  Stif- 
tungsfest Ende  Juni  beging. 

--  Per»onaH«n.  Verliehen:  Dem  Prof.  v.  Kries 
(Physiol.)  d  Charakter  als  Geh.  Hofrat  —  Berufen:  Prof. 
Alois  Riehl  (Philosophie)  nach  Kiel.  -  Habilitiert:  Dr. 
Reerinck  f.  Chirurgie.  Pfarrverweser  Kunst  le  f.  Kirchen- 
gesch.  u.  Christi.  Archäol.  —  Sonst.  Person.:  Zn  Ehren  des  der 
Hochsch.  treu  gebDebenen  Prof.  t.  Kries  fand  am  4.  Julie, 
glänzender  Festkommers  statt. 

Oiessen.  Universität.  *  Stiftungsfest.  Bei 
dem  in  üblicher  Weise  am  1.  Juli  abgehaltenen 
Festaktus  hielt  der  Rektor,  Prof.  Gaffky,  die  Rede 
über  «die  Bedeutung  der  experimentellen  Leistungen 
der  Hygieine  für  die  Gesundheitspflege.»  Die  Preis- 
aufgaben für  1894  95  waren  sämtUch  bearbeitet 
worden ;  von  den  Arbeiten  erhielten  fünf  einen  vollen, 
zwei  einen  halben  Preis,  eine  eine  lobende  Aner- 
kennung.    Neue   Preisaufgaben   wurden  gestellt: 

Theologische  Fakultät:  «Erklärung  von  Psalm  22.»  — 
Juristische  Fakultät:  <Das  Budgetrecht  der  hessischen  Land- 
stände in  seiner  historischen  Entwickelang  von  Erlass  der 
Verfassung  bis  zur  Gegenwart.»  —  Medizinische  Fakultät: 
a)  Akademischer  Preis:  cEs  sind  die  von  M.  Heidenhain  n. 
Cohn  im  Epithel  von  Amphibien  und  Säugetieren,  von  Bonnet 
im  Epithel  des  menschlichen  Magens  u.  verschiedener  Drüsen 
entdeckten  Schlussleisten  bezüglich  ihres  Vorkommens,  wo- 
möglich mit  Berücksichtigung  ihrer  funktionellen  Bedeutung 
beim  Menschen,  einer  systematischen  Untersuchung  zn  unter- 
ziehen»;  b)  Baiser-Preis :  «Die  Frage,  ob  der  Kopf  des  Nen- 
geborenen  in  einem  ganz  bestimmten  Verhältnis  steht  zn 
dem  der  Mutter,  soll  durch  eine  grössere  Reihe  vergleichender 
Messungen  unter  genauer  Berücksichtigung  des  bereits  vor- 
liegenden Materials  neu  geprüft  werden>.  —  Philosophische 
Fakultät:  a)  Mathematische  Anfgabe :  «Invarianten  des  Systems 
von  drei  bilinearen  temären  Formen»;  b)  Chemische  Auf- 
gabe: «Chemische  und  tbermochemische  Untersuchung  von 
Masut»:  c)  Philosophische  Aufgabe:  «Kritische  DarsteUung 
des  Problems  der  Materie  bei  Kant>;  d)  Linguistische  Auf- 
gabe: «Die  sorgfältige  Sammlung  und  Erwägung  der  Familien- 
und  Verwandschaftswörter  in  einer  oder  mehrerer  altindo- 
germanischen  Sprachen»;  e)  Romanische  Anfgabe  (wieder- 
holt): «Das  französische  Verbum  nach  den  Zeugnissen  von 
Grammatikern  des  16.  und  17.  Jahrhunderts».  Die  Be- 
werbungsschriften sind  vor  dem  1.  Mai  1896  einzusenden 
und  an  die  betreffende  Fakultät  oder  ihren  Dekan  zu 
adressieren.  Jede  Bewerbungsschrift  darf  nur  einen  Ver- 
fasser haben. 

An  dem  Festkommerse  beteiligten  sich  alle 
Verbindungen,  zum  ersten  Mal  auf  Grund  des  neuen 
«Statuts  für  den  Ansschuss  der  Giessener  Studenten- 
schaft», dessen  Zustandekommen  man  vornehmlich 
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den  Bemühungen  des  Prof.  Jörs  verdankt.  Es 
besteht  die  Hoffnung,  dass  auch  in  Zukunft  die 
höchst  unerquicklichen  Streitereien,  die  unsere  Stu- 
dentenschaft entzweiten,  einem  guten  Einvernehmen 
Platz  machen  werden. 

—  Frequenz.  Im  WS.  1894/95  waren  531  Studenten 
anwesend.  Hievon  sind  135  abgegangen.  172  sind  neu 
hinzugekommen,  so  dass  sich  die  Zahl  im  SS.  1895  auf  5G8 
belänft.  Dazu  kommen  30  nicht  immatrikulierte  Hörer. 
Summa  598.  64  studieren  Theologie,  157  Rechte,  109  Medizin, 
28  Tierheilkunde,  73  Philosophie,  Philologie  und  Geschichte, 
53  Staats  Wissenschaften,  18  Mathematik  und  66  Naturwissen- 
schaften. 437  sind  H-  ssen,  225  aus  anderen  deutschen  Staaten. 
6  Ausländer. 

—  Prüfungen.  Zu  der  am  31 .  Mai  beendigten 
juristischen  FakultÄtsprüfung  hatten  sich  27  Kan- 
didaten gemeldet,  von  denen  2  nach  der  schrift- 
lichen Prüfung  zurücktraten,  weitere  3  die  münd- 
liche Prüfung  nicht  bestanden. 

—  Schenkungen.  Der  Universitätsbiblio- 
thek hat  der  90jährige  Oberrabbiner  der  Provinz 
Oberhessen,  Dr.  Levy,  seine  reichhaltige  Samm- 
lung hebräischer,  talmudischer  und  rabbinischer 
Bücher  übei  wiesen  und  die  systematische  Einver- 
leibung selbst  geleitet.  —  Des  weiteren  hat  der 
Direktor  der  badischen  Kunstgewerbeschule  zu  Karls- 
ruhe, Professor  Dr.  Götz,  eine  grosse  Anzahl 
wertvoller  kunstgewerblicher  Veröffentlichungen  in 
prächtigen  Ausstattungen  dem  Institut  für  Kunst- 
wissenschaft überwiesen. 

—  Kongress.  Am  5.  und  6.  Juni  tagte  in 
der  Aula  die  deutsche  Landesgruppe  der  inter- 
nationalen kriminalistischen  Vereinigung. 

—  PeraonalieH.  Verliehen :  D.  im  Herbst  in  Ruhestand 
tretenden  o.  P.  d.  röm.  Rechts  Kretschmar  d.  Komthur. 
kreuz  2.  Kl.  d.  Philippsordens.  —  Zum  Rektor  der  Uni- 
versität pro  1895/96  wurde  Prof  Dr.  Otto  Behaghel 
(Germanist)  gewählt.  —  Berufen  -.  a.  o.  P.  L  e  i  s  t  als  o.  P. 
des  rfimischeii  Rechts  an  Stelle  Kretschmars  nach  Giessen. 
P.  Leist  wird  d.  Ruf  annehmen.  —  Tit.-Prof  0.  Wiener 
(geb.  1862)  von  der  Techn.  Hochsch.  Aachen  als  Ord.  der 
Physik  u.  Direkt,  d.  physik.  Inst.,  als  Nachf.  d.  nach  Frei- 
burg übersiedelnden  Prof.  Himstedt.  —  Gestorben :  am  7.  Juli 
d.  Astronom  Prof  Spörer  im  73.  Lebenswahre.  (Geb.  1822 
zu  Berlin,  prom.  dort  1843,  wurde  Gymn.-Lehrer  in  Anklam 
u.  1874  Leitungsmitglied  der  Potsdamer  Sternwarte.  Seine 
Verdienste  um  d.  Kenntnis  der  Sonnenflecken  sind  namentlich 
hervorragend.)  —  Sonstige  Personalien  -.  Am  20.  Juli  feierte  Geh. 
Hofrat  Prof  Oncken  das  25 jähr.  Jubiläum  s.  Lehrthätig- 
keit  in  Giessen  und  wurde  von  d.  Studentenschaft  durch  e. 
Fackelzug  geehrt. 

Oöttingen.  Universität.  Rektorat.  Zum 
Prorektor  A.%r  Universität  auf  das  kommende  Studien- 
jahr wurde  Geh.  Justizrat  Prof.  v.  Bar  (Strafrecht 
u.  Strafproz.)  gewählt.  —  Die  Fortbildungskurse  für 
praktische  Aerzte  finden  in  diesem  Jalire  nicht  im 
Oktober,  sondern  schon  in  der  Zeit  vom  29.  Juli 
bis  10.  August  statt. 

—  *  Stipendium.  Zufolge  eines  vom  Königlichen 
Universitäts-Kuratorium  ergangenen  Reskripts  ist 
der  verfügbare  Fonds  des  Blumenbachschen  Stipen- 
diums auf  1980  Mk.  angewachsen,    so   dass  das- 


selbe wiederum  einem  jungen,  sich  auszeichnenden, 
aber  unbemittelten  Dr.  med.  als  Reisestipendium 
zuerkannt  werden  kann.  Kompetenten  haben  sich 
vor  Ablauf  eines  halben  Jahres  an  die  med.  Fak. 
zu  wenden,  derselben  Zeugnisse  über  ihr  Betragen 
und  Vermögenslosigkeit,  sowie  ihre  Inaugural -Disser- 
tation und  ev.  sonstige  Werke  einzusenden,  dabei 
den  Umfang  und  Zweck  ihrer  wissenschaftlichen 
Reise  zu  entwickeln.  Wer  das  Stipendium  erhält, 
muss  bestimmt  dafür  ein  Jahr  auf  Reise  sein. 

—  Eine  Erinnerungsfeier  der  Sieges- 
zeit von  1870/71  wurde  am  18.  Juli  von  der 
Studentenschaft  auf  freiem  Marktplatze  veranstaltet. 

—  PersonaUen.  Ernannt:  Pd.  d.  Geschichte  Otto 
Krauske-Berlin  (geb.  1859)  z.  a.  o.  P.  —  I).  bisher.  Hilfsbibl. 
d.  Univ.-Bibl.  Zedier  z.  Kustos  an  d.  Landesbibl.  Wies- 
baden.— Pd.  Ernst  Ritter  z.  Prof  d.  Mathematik  a.  d. 
Comell-Universität  in  Ithaka  (New-York).  —  Sonst.  Pers.  -.  In 
Hannover  starb  San.-Rat  Dr.  Hartwig,  Direktor  d.  Prov.- 
Hebammensch.,  früher  Docent  fttr  Gynäk.  in  Güttingen. 

Oreifswald.  Universität,  rersotuat^n.  Der 

(kh.  Med.-Rat,  Prof  d.  Anat,  Sommer  ist  v.  1.  Sept.  ab 
auf  seinen  Antrag  v  s.  akad.  Verpflichtungen  entbunden 
worden.  —  Ernannt:  a.  o.  P.  Giesebrecht  (Alt  Test.)  z 
Ord.  —  Berufen:  Pd.  Richarz-Bonn  als  o.  P.  u.  Direkt,  d. 
phys.  Inst,  an  Stelle  Oberbecks.  —  Prof  Oberbeck  nach  Tü- 
bingen. —  Gestorben:  am  20.  Vn.  Prof  d.  Zoologie  Adolf 
Gerstäcker.  (Geb.  1828,  proraov.  1851  in  Berlin,  Hess  sich 
dort  1852  als  Arzt  nieder,  machte  dann  grössere  Reisen,  wurde 
Kustos  am  Berliner  Zool.  Museum,  1873  a.  o.  P.  am  Land- 
wirtsch.  Inst.,  1876  o.  P.  in  Greifswald.) 

Halle.  Universität.  Bei  der  Rektora ts- 
übergabc  gab  der  abtretende  Rektor  Prof  v.  Liszt 
(Strafrecht  u.  Str.-Proz.)  einen  Ueberblick  über 
das  abgelaufene  Amtsjahr;  sein  Nachfolger  Prof. 
Droy  sen  hielt  eine  Antrittsrede  über  «die  Wechsel- 
beziehungen zwischen  Kunst  und  Geschichte». 

—  Promotionen.  Im  verflossenen  Rektoratsjahr 
fanden  69  Promotionen  statt :  1  theologische,  6  ju- 
ristische, 38  medizinische,  24  philosophische,  ferner 
anlässlich  des  Universitäts-Jubiläums  43  Ehren- 
promotionen. 

—  Privatrechtliche  Entscheidungen:  Die  Uni- 
versitätsverwaltung hatte  gegen  Führung  einer  elek- 
trischen Strassenbahnlinie  durch  die  Grosse  Ulrich- 
strasse Widerspruch  erhoben,  da  durch  diese  An- 
lage die  wissenschaftlichen  Beobachtungen  in  dem 
nahe  der  genannten  Strasse  gelegenen  Physikalischen 
Institute  der  Universität  gestört  würden.  Dieser 
Einspruch  ist  jetzt  vom  Minister  der  öffentlichen 
Arbeiten  zurückgewiesen  worden.  Jedoch  wird  die 
Konzessionsurkunde  gewisse  Vorkehrungen  zum 
Schutze  des  Physikalischen  Instituts  vorschreiben. 
Auch  hatte  die  Universitätsverwaltung  die  Zurück- 
nahme der  Genehmigung  einer  bereits  seit  mehreren 
Jahren  im  Betriebe  befindlichen  elektrischen  Balin- 
linie  durch  die  Mansfelderstrasse  verlangt,  weil  die 
Stromrückleitung  mittels  der  Schienen  ungenügend 
sei  und  umherirrende  Starkströme  die  Beobach- 
tungen im  Physikalischen  Institute  stören  könnten. 
Dieser  Anspruch  musste  ebenfalls  zurückgewiesen 
werden. 

40 
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—  Aus  der  Studentenschaft.  Am  16. — 18.  Juli 
fand  hier  ein  Bundestag  des  akademischen  Tum- 
biindes  (Verband  nichtfarbentragender  akademischer 
Turnvereine)  statt.  Zur  Neuaufnahme  in  den  Aka- 
demischen Tumbund  hatten  sich  gemeldet  der  «Turn- 
verein beider  Hochschulen  in  Graz»  und  der  neu- 
gegründete  Akademische  Turnverein  «Cheruskia» 
als  dritter  nichtfarbentragender  akademischer  Turn- 
verein zu  Berlin. 

—  'Peraonalien.  Ernannt:  Prof.  Edg.  Löning (Kirch.-, 
Stants-  u.  Verw.-Recht)  z.  Ehrenmitglied  d.  Uniy.  Kiew  — 
Berufen:  Prof.  Schollmeyer  (röm.  Recht  u.  deutsch.  Oivil- 
recht)  nach  Wttrzburg  als  Nachf.  des  Prof.  Seuffert.  —  Der 
Prof.  f.  röm.  Recht  Endemann  (geb.  1867)  aus  Königsberg 
an  Stelle  d.  nach  Tübingen  ber.  Prof.  RümeUn.  Er  tritt  am 
1.  Okt.  an.  —  Pd.  Stäckel  als  a.  o.  P.  d.  Mathematik  nach 
Königsberg  an  Stelle  Minkowskis.  —  Gestorben :  Am  30.  Juni 
in  Baden-Baden  Geh.  Rat,  Prof.  d.  Physik  Knoblauch, 
Mitgl.  d.  Herrenhauses,  Präses  der  Leopold.  Ak.  der  Naturf. 
(Geb.  1820,  studierte  in  Berlin,  wo  besonders  G.  Magnus 
grossen  Einfluss  auf  ihn  austtbte,  begann  hier  seine  grund- 
legenden Forschungen  ttb.  d.  strahlende  Wärme,  promovierte 
1847,  habilitierte  sich  1848,  wurde  1849  als  a.  o.  P.  nach 
Marbm^  berufen  u.  1853  als  o.  P.  nach  Halle.  Seit  WS. 
94/95  hatte  er  seine  Lehrthätigkeit  eingestellt  u.  wurde 
durch  Prof.  Dorn  vertreten.)—  Sonst.  Person.:  Der  abtretende 
Rektor,  Prof.  t.  Liszt,  Überreichte  der  Studentenschaft  ein 
kunstvoll  gearbeitetes  Universitätsbanner. 

Hannover.  Technische  Hochschule. 
PeraonaUen.  Gewählt:  zu  Abtheil.-Vorst.  d.  Prof.  Schleyer 
f.  Architekt.,  Dolezalek  f.  Bauingenieurwesen,  Fischer 
f.  Maschinenbaufach,  Diderici  f.  chera.-techn.  u.  elektro- 
technische Wissensch.,  Kiepert  f.  allgem. Wissensch.,  femer 
zu  Mitgl.  d.  Senats  Prof.  Kohlrausch,  Prof.  Holtzinger 
u.  Prof.  Keck.  —  Berufen:  D.  frühere  a.  o.  P.  d.  Chemie, 
R.  Behrend-Leipzig,  z.  o.  Prof. 

Heidelberg.  Universität.  Die  Vorlesungen 
über  die  Journalistik  in  Deutschland  von  Prof.  Dr. 
Koch  haben  solchen  Anklang  gefunden,  dass  das 
grösste  Auditorium  zur  Abhaltung  derselben  benutzt 
werden  musste.  Es  wäre  damit  abermals  darauf  liin- 
gewiesen,  dass  sich  dieser  neue  Lehrzweig  an  un- 
seren Hochschulen  mit  Erfolg  einbürgern  kann. 

—  Aus  der  Studentenschaft.  Mitte  Juli 
hielt  auf  Veranlassung  des  «Vereins  deutscher  Stu- 
denten» Pfarrer  Naumann  aus  Frankfurt  a/M.  einen 
Vortrag  über  die  sozialen  Aufgaben  der  gebildeten 
Jugend,  welche  sehr  stark  besucht  war.  Die  Ver- 
sammlung war  von  einem  Privatkomitee  einberufen 
worden,  da  der  Prorektor  einem  Student.  Verein 
die  Einberufung  einer  Versammlung  auch  für  Nicht- 
akademiker  aus  formellen  Gründen  nicht  gestatten 
konnte. 

Reg.Rat  Dr.  Bumiller  hat  vor  seiner  Rück- 
reise nach  Afrika  auch  Alt-Heidelberg  wieder  be- 
sucht, wo  er  s.  Zt.  als  Korpsstudent,  bezw.  Char- 
gierter des  Korps  Suevia  und  als  SC.-Fechter  glänzte 
und  als  solcher  auch  der  Schrecken  der  Garnison 
seiner  Vaterstadt  Mannheim  war.  Beim  Sekundieren 
auf  der  Hirschgasse  passierte  ihm  aber  diesmal 
das  Ungeschick,    dass  er  statt  seines  Paukanten 


einen  Blutigen  über  die  Nase  auf  die  Reise  mit- 
nahm. Das  kommt  davon,  wenn  man's  nicht  lassen 
kann !  Bevor  er  sich  nach  dem  dunklen  Erdteil  begab, 
machte  er  übrigens  verschiedene  Male  mit  den  noch 
dunkleren  Räumen  der  Festung  Rastatt  unfreiwillige 
Bekanntschaft,  und  es  waren  ihm  eben  wieder  einige 
Monate  «: aufgebrummt»  worden,  als  er  1886  ds 
«Friedrich  der  Siegreiche»  in  dem  prächtigen  Fest- 
zug beim  grossen  Universitäts-Jubiläum  mitritt :  Die 
vollendet  schöne  Jünglingsgestalt  des  kraftstrotzen- 
den Recken  in  seiner  glänzenden  Rüstung  und  dem 
Siegeskranz  im  lockigen  Haar  erregte  damals  ge- 
rechte Bewunderung  bei  Frauen  und  Männern.  Als 
nun  Bumiller  dergestalt  vor  dem  Grossherzc^lichen 
Pavillon  vorüber  ritt,  bemerkte  der  liebenswürdige 
Fürst :  «Aber  den  Friedrich  den  Siegreichen  kann 
ich  doch  nicht  brummen  lassen»,  —  und  schenkte 
dem  Missethäter  die  Strafe. 

—  Am  26. — 29.  Juli  beging  das  Korps  Saxo- 
Borussia  sein  75jähr.  Stiftungsfest,  gleichzeitig 
Suevia  ihr  85jähr.  Stiftungsfest. 

—  PeraoniiHen.  Oberbibl.  Prof.  Zangemeister 
(Epigraphik  u.  Archäol.)  ist  in  d.  Ceutraldirektion  d.  archäot. 
Reichsanstalten  gewählt  worden.  —  Am  23.  Juli  beging  Prof 
KunoFischer  seinen  7 1 .  Geburtstag.  —  Gestorben :  am  15.  VH. 
Prof.  d.  Ohrenheilkunde  Salomon  Moos.  (Geb.  15.\7L  1832, 
habil.  sich  1859  in  Heidelberg,  wurde  1866  a.  o.  P.,  1891  o.  P. 
u.  Vorstand  d.  Ohrenklinik.) 

Uohenheim.  Landwirtschaftliche  Aka- 
demie. Die  Diplomprüfung  in  diesem  Semester 
beginnt  am  1.  August. 

Jena.  Universität,  BeraondU^n.  Ernannt: 
Prof.  Linck,  Direkt,  d.  Mineral.  Museums,  z.  Mitgl.  d.  Ak. 
d.  Naturf.  in  Halle.  —  Sonst.  Personalien:  Am  18.  Juli  voll- 
endete d.  Prof.  d.  oriental.  Spr.,Geh.  Bat  Stickel,  sein  90.Le- 
ben^abr.  Er  ist  nicht  nur  der  Senior  der  Univ.,  sondern  wohl 
auch  gegenwärtig  d.  älteste  deutsche  Universitätslehrer,  der 
seine  Lehrthätigkeit,  die  er  nie  unterbrochen  hat,  noch  aux- 
ttbt,  d.  h.  er  hält  in  diesem  Sem.  drei  öffentl.  Ynrleaangen. 
Er  ist  einer  d.  wenigen  Lebenden,  die  sich  an  Goethe  auf 
Grund  pers.  Bekanntschaft  anl.  seines  Aufenthaltes  in  Jens 
erinnern  können,  ebenso  hat  der  Jubilar  noch  Napoleon  I.  ge- 
sehen. —  Sonstiges:  Die  Burschenschaft  Teutonia  be- 
geht vom  30.  Juli  bis  2.  Aug  d.  Feier  ihres  50jähr.  Stiftungs- 
festes. —  Der  Grossherzog  von  Sach.sen-Weimar  stattete  am 
18.  Juli  der  Univ.  einen  Besuch  ab  und  hörte  verschiedene 
Vorlesungen. 

Karlsrahe.  Techn.  Hochschule.  Perm- 
nalien.  Ernannt:  Forstrat  Xav.  Siefert  zum  o.  Prof.  der 
Abt.  f.  Forstwirtschaft,  m.  Wirkung  v  1.  Okt.  ab.  —  Berufen: 
Prof.  P  Friedläniler  (ehem.  Technologie)  nach  Wien  als 
Sektionsvorstand  d.  Technol.  Gewerbe-Museum. 

Kiel.  Universität.  Pwaonalien.  Ernannt:  0. 
P.  S  c  h  ö  n  e  (Klass.  Phil.)  z.  Geh.  Reg.Rat.  —  Berufen :  der  Prof. 
d.  Philos.  Alois  Riehl  (geb.  1844)  aus  Freiburg  i.  B.  — 
Prof.  Cnrtius  (Chemie)  hat  d.  Ruf  nach  Tflbingen  als 
Nachf.  V.  Lothar  von  Meyer  abgelehnt;  desgl.  Prof.  Hänel 
(Deutsch.  Staatsrecht  u.  Völkerrecht)  einen  Ruf  nach  Bonn.  — 
Sonstige  Personalien:  An  d.  Pd.  Schneidemtthl  (Tierined.) 
ist  seitens  d.  Ausw.  Amts  in  Berlin  d.  Anfrage  ergan^n,  ob 
er  bereit  wäre,  nach  Deutsch-Ostafrika  zu  geben,  um 
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(1.  Natur  d.  dort  herrsch.  Rinderkmnkheiten  festzustellen  n. 
Ratschläge  zu  geben,  betr.  Hebung  d.  Viehzucht  inj.  Oegenden. 

Königsberg.  Universität.  Peraonali^n,.  Be- 
rufen-. Prof.  Endemann  (röm.  Recht)  als-  o.  P.  d.  jur.  Pak. 
an  Stelle  RUmelins  nach  Halle. —  Pd.  Stäckel  (geb.  1862) 
V.  Halle  als  a.  o.  Pr.  d.  Mathematik. 

Leipzig:  Universität.  Der  Neubau  schreitet 
i'üstig  vorwärts.  Die  schön  gegliederte  Fassade 
des  Augusteums  erhält  gegenwärtig  einen  reichen 
Skulpturenschmuck. 

—  Prüfungen.  Am  25.  Juni  begannen  die 
Klausurarbeiten  der  tkeoi.  Prüfung,  welcher  sich 
;55  Kandidaten  unterziehen.  Vom  27.  Mai  bis  Ende 
Juli  dauern  die  mündlichen  Jurist.  Staatsprüfungen, 
an  deren  schriftlichen  Teil  im  Mai  109  Candidaten 
teilnahmen. 

—  Am  29.  Juni  sprach  Reg.-Rat  Prof.  Wagner 
aus  Berlin  in  einer  vom  Verein  deutscher  Studenten 
einberufenen  Versammlung  über  «Socialismus  und 
die  neuere  deutsche  akademische  Nationalökonomie». 
An  den  Vortrag  scliloss  sich  ein  Kommers. 

—  Für  die  vom  Verein  deutscher  Studenten 
gegründete  Ortsgruppe  des  Vereins  zur  Förderung 
des  Deutschtums  in  den  Ostmarken  sind  die  Satzungen 
festgestellt  worden,  wonach  nur  Studenten  deutscher 
Abstammung  als  aufnahmeberechtigt  gelten. 

—  Studentenhundesteuer.  Beachtung  ver- 
dient ein  altes  Abkommen  zwischen  Universität  und 
Stadtgemeinde,  wonach  die  Steuern  für  Studenten- 
liuude  einem  Fond  zur  Unterstützung  militärpflich- 
tiger Studenten  zufliessen.  Im  Jahre  1893  beliefen 
sich  die  Einnahmen  aus  dieser  Hundesteuer  und 
einigen  anderen  Beiträgen  auf  492  Mk. 

—  Aus  der  Studentenschaft.  Am  19.  Juli 
hielt  der  Akademischvolks^virtschaftliche  Verein  tiine 
Versannnlung  ab,  in  welcher  Prof.  v.  Maugoldt 
einen  Vortrag  über  «Die  städtischen  Wohnungs- 
verhältnisse, eine  soziale  Kernfrage»  hielt. 

—  Gedächtnisfeier.  Am  13.  Juli  fand  in 
der  Paulinerkirche  zum  ehrenden  Gedächtnis  der 
beiden  unlängst  verstorbenen  Mitglieder  der  Fakul- 
tät, Geh.  Rat  Prof.  Ludwig  und  Geh.  Rat  Prof. 
Thiersch  eine  akademische  Feierlichkeit  statt. 
Die  Gedächtnisrede  hielt  Geh.  Med.-Rat  Prof.  His. 

—  Landwirt.  Institut  Fr^^UMz.  im  SS.  stu- 
dieren an  hiesiger  Universität  (mit  Einschluss  von  2  Nach- 
immatrikulierteu  und  12  als  Hörer  Eingeschriebenen)  101 
Landwirte  von  Beruf.  Davon  sind  gebürtig  aus :  Königreich 
Sachsen  32,  Königreich  Preussen  29,  den  Übrigen  deutschen 
Staaten  11,  Russland  15,  Oesterreich  -  Ungarn  7,  sonstige 
Staaten  7. 

—  PeraonMlien,  Verliehen  -.  Geh.  Hofrat  Prof  W  i  e  d  e- 
mann  (Physik)  d.  Kronenorden  2.  Kl.  —  Ernjnnt:  Prof.  d. 
Math.  Sophus  Lie  z.  Mitgl.  d.  belgischen  Ak.  d.  W.  in 
Brüssel  u.  d.  Nat.  Ak.  d.  W.  d.  Ver.  St.  in  Washington.  —  Pd. 
Lenk  (Geologie)  z.  a.  o.  P.  Ders.  fungiert  zugleich  als  Assist,  am 
Min.-Mus. —  Berufen:  D. frühere  a.  o. P.  Eob.  Behrendals 
o.  P.  d.  Chemie  nach  Hannover.  -  -  Habilitiert:  Dr.  W.  A. 
Engelmanu  bei  d.  jnr.  Fak.  —  Sonstige  Personalien:  Prof.  Gg. 
S  t  e  i  n  d  o  rf  f  ist  i.  d.  zweit.  Hälfte  des  Juni  v.  einer  fttnfmonatl. 
Studienreise  in  Aegypten  zurückgekehrt  und  hat  s.  Vorles. 
wieder  aufgenommen.      Durch   die   Erwerbungen   desselben 


während  s.  Aufenthaltes  i.  Aegypten,  werden  auch  d.  aegyptol. 
Samml.  d.  Univ.  e.  wesentl.  Bereicherung  erfahren.  —  Am 
29.  Juni  feierte  Prof.  d.  sem.  Spr.  Krehl  s.  70.  Geburtstag. 
—  Der  a.  o.  P.  d.  med.  Pak.  Otto  Soltmann,  Nachf  v. 
Prof  Henbner  als  Direktor  des  Kinderkrankenhauses,  hielt 
am  20.  seine  Antrittsvorlesung. 

—  Die  Centralstelle  f  Dissertationen  u.  Pro- 
gramme von  Gust.  Fock  (gegr.  1884)  enthält  als  Samm- 
lungen von  Inauguraldissertationen ,  Habilitation.sschriften, 
Schul-  und  Universitätsprogrammen  aller  üniversitAteu  und 
Lehranstalten  Deutschlands,  Oesterreichs  und  der  Schweiz, 
80,000  Abhandlungen,  60,000  Inauguraldissertationen  aller 
Wissenschaften,  50,000  medizinische  und  12,000  philologische 
Abhandlungen  u.  s.  t. 

Marburg.  Universität.  PersomtUen.  Berufen-. 
A.  0.  P.  Lei  st  als  o.  P.  d.  röm.  Rechts  nach  Giessen. —  Prof. 
Bergbohm  nach  Bonn  f.  Staats-  und  VölkeiTeoht  als  Nachf. 
Kahls.  —  Sonstige  Personalien:  Prof.  Schottky  erhielt  (zus. 
m.  Prof.  Gundelflnger- Darmstadt)  v.  d.  Ak.  d.  W.  in  Berlin 
d.  Preis  d.  Steiner-Stiftung.  —Prof.  Natorp  (Philos.)  wider- 
legte in  einer  öffentlichen  Erkläning  die  politischen  Deutungen, 
die  von  einigen  Zeitungen  seiner  Nichternennung  zum  Mit- 
gliede  der  diesjährigen  wissenschaftlichen  Prüfungkommission 
gegeben  wurden.  Es  läge  hiozu  kein  Grund  vor,  da  die  Ab- 
wechslung unter  den  Vertretern  desselben  Faches  dem  Her- 
kommen entspräche. 

München.  Kultus-Ministerium.  An  der 
zoologischen  Station  des  Dr.  Dohrn  in  Neapel  wurde 
vom  bayer.  Kultusministerium  für  die  drei  Landes- 
universitäten ein  Arbeitstiscli  gemietet,  dessen  Be- 
nützung unentgeltlich '  eingeräumt  wird.  Der  Ar- 
beitstisch kann  nicht  nur  an  Angehörige  der  drei 
bayerischen  Landesuniversitäten,  sondern  auch  an- 
deren in-  und  ausländischen  Naturforschern  über- 
lassen werden.  Für  das  kommende  Studienjahi* 
1895/9(5  steht  das  Verleihungsrecht  dem  akademi- 
schen Senate  der  Universität  Würzburg  zu. 

—  Universität.  Am  26.  Juni  fand  der  Fest- 
akt der  Stiftungsfeier  in  der  herkömmlichen  Weise 
statt.  Der  derz.  Rektor,  Reichsrat  Prof.  v.  Bech - 
mann,  hielt  die  Festrede  über  antike  und  moderne 
Gesetzgebung,  wobei  er  namentlich  gegen  die  «Ten- 
denzgesetze» sprach.  Bei  der  Preisverteilung  er- 
teilte die  tßieol.  Fak.  und  in  gleicher  Weise  die 
Jurist.  Fak.  keinen  Preis,  obgleich  je  eine  Arbeit 
vorlag;  die  med.  Frage  war  gar  nicht  behandelt 
worden.  Die  staatswirtschaftliche  Fak.  krönte  die 
beiden  eingelaufenen  Arbeiten  mit  dem  Preis,  bezw. 
den  cand.  jur.  Jos.  Pfleger  aus  Pressath  und  den 
cand.  cam.  Ludw.  Gschwind  aus  Ludwigshafen. 
In  der  phil.  Fak.  I.  Sect.  erhielt  von  zwei  Kon- 
kurrenten cand.  philol.  Hrch.  Oertel  aus  München 
einen  Preis.  In  Section  II  waren  die  Aufgaben 
nicht  bearbeitet  worden.  Die  Aufgaben  wurden 
teils  wiederholt,  teils  wurden  neue  aufgestellt  mit 
dem  Termin  zum  30.  April  1896. 

—  Akademische  Neuwahlen.  Für  das 
Studienjahr  95/96  wurden  gewählt :  Zum  Rektor 
u.  Prokanzler  Prof.  v.  Bauer  (Forstl.  Versuchs- 
wesen, Holzmesskunde  u.  s.  w.),  zum  Prorektor 
Reichsrat  Prof.  v.  Bech  mann,  in  den  Senat 
die  Prof.  v.  Amira,   Angerer,   Bardenheuer,   Birk- 

40* 


Digitized  by 


Google 


616 


Akademische  ttevTie. 


meyer,  Brentano,  Friedrich,  Knöpfler,  Kuhn,  Linde- 
mann,  v.  Lommel,  v.  Riehl  und  v.  Voit. 

—  Ferienkurse.  Zu  den  Mitteilungen  im 
letzten  Hefte  ist  nachzutragen,  dass,  nachdem  die 
Kammer  für  Ferienkurse  nur  3000  statt  4000  Mk. 
bewilligt  hatte,  das  Ministerium  nicht  mehr  in  der 
Lage  war,  alle  drei  Ferienkurse  [Archäologie,  Natur- 
kunde u.  Geogr.]  abhalten  zu  lassen.  Man  musste 
daher  entweder  den  geographischen  Ferienkurs  aus- 
scheiden, oder  aber  den  aus  der  Naturkunde, 
und  man  hat  sich  entschlossen,  pro  1895  den  Ferien- 
kurs aus  den  naturwissenschaftlichen  Fächern  aus- 
fallen zu  lassen.  Im  Jahre  1896  dürfte  dann  der 
geographische  Ferienkurs  ausfallen,  und  so  abwech- 
selnd alle  Jahr  ein  anderer.  Das  sind  die  Folgen 
des  verkehrten  Sparsystems,  welches  in  der  Kammer 
in  der  höchst  sonderbaren  Erklärung  eines  Partei- 
redners gipfelte,  dass  der  Staat  für  die  an  und 
für  sich  ja  instruierenden  und  auch  angenehmen 
persönlichen  Besichtigungen,  Vorträge,  Reisen  nichts 
bezahlen  solle,  und  dass  eine  derartig  kurze,  vor- 
übergehende Vorbildung,  nachdem  die  Herren  Pro- 
fessoren, resp.  Lehrer  ihr  Examen,  ihren  Konkurs 
bestanden  hätten,  also  nach  allen  Seiten  hin  lehr- 
fähig anerkannt  seien,  keine  eigentliche  Berechti- 
gung habe! 

—  Prüfungen  Am  Mittwoch,  10.  Juli,  be- 
gann an  der  Universität  die  müTidliche  theoretische 
Prüfung  der  Juristen.  Es  prüfen  auch  heuer  wieder 
zwei  Kommissionen ;  34  Kandidaten  sind  der  ersten, 
36  Kandidaten  der  zweiten  Kommission  zugeteilt ; 
alle  übrigen  wurden  zur  Prüfung  im  Oktober  zu- 
rückgestellt. Eine  Neuerung  ist  insofern  getroffen, 
als  heuer  jede  Kommission,  bestehend  aus  sechs 
Professoren,  nur  je  zwei  Kandidaten  prüfen  wird, 
während  bekanntlich  seit  Einführung  des  neuen 
Prüfungsmodus  bisher  je  drei  Kandidaten,  vorher 
von  der  einzigen  Prüfungskommission  vier  Kandi- 
daten geprüft  wurden.  Ein  Kandidat,  der  bereits 
zwei  Mal  durchfiel,  macht  das  Examen  mit  höchstem 
Dispens  heuer  zum  dritten  Mal.  —  Zu  der  im 
Dezember  stattfindenden  zweiten  Prüfung  für  den 
höheren  Justiz-  und  Verwaltungsdienst  (Staatskon- 
kurs) haben  sich  aus  Oberbayern  123,  aus  Nieder- 
bayern 21,  aus  der  Pfalz  31,  aus  der  Oberpfalz  18, 
ans  Oberfranken  40,  aus  Mittelfranken  43,  aus 
Unterfranken  50,  aus  Schwaben  23,  sohin  im  ganzen 
349  Rechtspraktikanten  vorläufig  angemeldet.  Unter 
ihnen  befinden  sich  7,  welche  im  Vorjahre  zur 
Wiederholung  der  Prüfung  verwiesen  wurden,  und 
20,  welche  die  Prüfung  freiwillig  wiederholen  wollen. 
—  Am  27.  Juli  fand  die  Prüfung  von  22  Aspiranten 
des   höheren  Staatsforst -Verwaltungsdiettstes  statt. 

—  Medizinische  Fakultät.  Frequenz.  Nach 
der  «Wiener  Ztg.«  hat  die  hiesige  med.  Fakultät  vor  den 
andern  deutschen  die  grösste  Frequenz  mit  1209  Hörern, 
darunter  712  nichtbayrischen  Deutschen.  Nach  München 
kommt  Berlin  mit  einer  Frequenz  von  1080  (darunter  nur 
298  nichtpreussische  Deutsche).  Es  folgen:  Würzburg  mit 
707  (567  nichtbayii.sche  Deutsche),  Leipzig  617  (285  nicht- 
sächsische  Deutsche),  Freiburg  443,  Greifswald  406,  Kiel  399, 
Breslau  338,   Erlangen   332  (170  Nichtbayem),   Bonn  324, 


StrassburgSOO,  Heidelberg  275,  Königsberg  246,  Uarbmrg  245 
HaUe  241,  Göttingen  220,  Tübingen  215,  Jena  195,  Giesaen  13?! 
Rostock  101.  Die  Gesamtzahl  der  Medizin-Studierenden  ist 
8030  (1894  Sommersemester  8012,  Wintersemester  1894/95 
7796).  Es  ist  intere.s.sant  —  bemerkt  das  gen.  Blatt  — , 
welche  grosse  Anziehung  die  Müncheuer  und  die  Würzburger 
Fakultät  auf  die  nichtbayrischen  Studierenden  ausübt  und 
wie  gering  die  Berliner  Fakultät  von  nichtpreussischen  Deutschen 
besucht  ist,  überhaupt,  dass  die  Berliner  Fakultät  nicht  die 
Frequenz  der  Münchner  erreicht. 

—  PersontUien.  Berufen-.  A.  o.  P.  Frhr.  v.  Pech- 
mann (Chemie"!  als  Nachf.  v.  L.  v.  Meyer  nach  Tübingen.  — 
Pd.  H.  V.  Ho  sslin  (pathol.  Astomie)  wurde  auf  Ansuchen 
8.  Funktion  enthoben.  —  Habilitiert:  Martin  Hahn  (Milch 
u.  Milchkontrolle),  Assistent  am  Hygien.  Institut. 

—  Technische  Hochschule.  Abtei/ungsein- 
teilung.  Es  verdient  darauf  hingewiesen  zu  werden, 
dass  in  dem  neuen  Lehrplan  pro  WS.  95/96  bezüg- 
lich der  Einreihung  der  elektrotechn.  Fächer  ana- 
loge Grundsätze  befolgt  wurden,  wie  sie  unser  Mit- 
arbeiter Prof.  Dr.  Keller-Karlsruhe  im  Gegen- 
satz zu  Darmstadt,  sowie  zu  der  neuesten  Ein- 
teilung von  Karlsruhe  selbst,  in  seinen  Ausführungen 
im  Hauptteile  des  Juliheftes  der  «AR»  geltend  macht. 
Für  Kulturingenieure  ist  ausserdem  ein  neuer  Stu- 
dienplan  in  Vorbereitung. 

— Stipendien.  Aus  der  von  Reichsrat  Dr.  v.Cramer- 
Klett  in  Nürnberg  1866  errichteten  Stiftung  erhielten 
im  Juli  37  Besucher  des  Münchener  Polytechnikums 
die  nachstehenden  Stipendien :  13je429Mk.,  23  je 
257  Mk.,  einer  232  Mk.  Der  Gesamtbetrag  dieser 
Stipendien  ist  11,488  Mk.  Die  Stiftung  hat  jetzt 
ein  Vermögen  von  391,0uüMk.  DieZaJil  der  Be- 
werber war  50,  wovon  nur  37  berücksichtigt  wer- 
den konnten.  Angesichts  der  grossen  Zahl  der  Be- 
werber hat  die  mit  den  Vorschlägen  zur  Verteilung 
betraute  Kommission  die  Anforderungen  bezüglich 
der  Qualifikation  der  Bewerber  höher  gestellt ;  wäh- 
rend früher  ein  Bewerber  mit  der  Note  l,g  noch 
ein  Stipendium  von  429  Mk.  erhielt,  wurde  jetzt 
hiefür  als  Grenze  die  Note  1^,  festgesetzt. 

—  Tierärztliche  Hochschule.  Das  Korps 
« Vandalia-a  beging  am  12.  Juli  die  Feier  seines 
2^ jährigen  Stiftungsfestes. 

—  PeraonaUen.  Prof.  Theod.  Kitt  (vei^l.  Anat. 
d.  Haussäugetiere)  wurde  auf  Ansuchen  seiner  Funktion  ent- 
hoben, die  betr.  Vorlesungen  wurden  dem  Prosektor  Stotis 
übertragen. 

Rostock.  Universität.  Peraonalten.  Berufen-. 
Prof.  d.  Strafrechts  Oetkernach  Wilrzburg.  Er  hat  ange- 
nommen. —  Prof.  Kfi  rner  hat  d.  Ruf  nach  Breslau  als  Direktor 
d.  neu  zu  gründenden  Poliklinik  f.  Ohren  und  Kehlkopfkranke 
abgelehnt. 

Strassbarg.  Universität.  Zur  Goetheforschung. 
Prof  Froitzheim  hat  die  noch  unbekannte  That- 
Sache  konstatiert,  dass  auch  Goethes  Vater  inStrass- 
burg  Vorlesungen  gehört  hat  und,  wie  aus  den  Ma- 
trikeln des  Thomasarchivs  hervorgeht,  mit  dem 
Eintrag:  «1741,  Die  25.  Jan.  Joh.  Casparus  Goethe 
francofurtensis  ad  Moenum»  immatrikuliert  worden 
war.  Wahrscheinlich  befand  sich  der  damals  3Qiäh- 
rige  Caspar  Goethe  auf  der  Rückkehr  von  seinen 
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Keisen  in  Italien  und  Frankreich.  Auffallend  ist 
dabei  allerdings  dieThatsache,  dass  der  junge  Goethe 
des  Vaters  Studien  mit  keinem  Wort  erwähnt. 

—  feraonalien.  Verliehen :  Dem  in  Aachen  leb.  nias. 
wirkl.  Staat«rat  v.  S  wenigorodskoi  der  Dr.  phil.  b.c.  als 
Anerkennung  f.  s.  Förderung  byzant.  Studien. 

Stattgart.  Eni  tusministerium.  Dem  Staats- 
minister d.  Kirchen-  u.  Schulwesens,  Dr.  v.  Sarw  ey, 
wurde  vom  König  von  Sachsen  das  Grosskreuz  des 
sächsischen  Albrechtsordens  verliehen. 

—  Technische  Hochschule.  Zum  Direktor 
für  das  Studienjahr  1895/96  wurde  Prof.  Ahles 
an  der  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen  Ab- 
teilung ernannt. 

—  Zu  Ehren  des  nach  dreijähriger  Thätigkeit 
aus  seinem  Amte  scheidenden  Direktors  Prof  .L  e  m  ck  e 
fand  am  6.  Juli  ein  glänzender  Festkommers  statt. 

—  Frequenz.  Die  Zahl  der  Stud.  beläuft  sich  im  SS. 
auf  490  f gegen  438  im  Vorjahre),  hiervon  sind  305  Wttrttem- 
berger,  185  Nichtwttrttemberger.  Im  einzelnen  befindeu  sich 
an  der  Abteilung  für  Ari'hitektur  106  Studierende,  Bauingenieur- 
wesen 76Studierende,llaschineningenieurwesen  186  Studierende, 
chemische  Teohuik  60  Studierende,  Mathematik  und  Natur- 
wissenschaften 17  Studierende,  allgemein  bildende  Fächer- 
45  Studierende.  Von  den  185  Nichtwürttembergem  gehören 
an:  a)  121  Staaten  des  deutschen  Reichs,  nämlich:  Preussen  66, 
Sachsen  und  Hessen  je  9,  Baden  und  Elxass- Lothringen  je  8, 
Bayern  7,  Oldenburg,  Anhalt  und  Bremen  je  2,  beide  Mecklen- 
burg,Sachsen- Weimar,  Braunschweig,  Sachsen-Coburg,  Schwarz- 
burg-Bndolst«dt,  Lippe  .Hamburg  je  1 ;  b)  55  andern  Staaten 
Europas:  der  Schweiz  22,  Oesterreich-Ungam  7,  Italien  und 
Rumänien  je  6,  Kussland  5,  Bulgarien  4,  Frankreich  2,  Eng- 
land, Holland  und  Portugal  je  1;  c)  9  aussereuropäischen 
Ländern :  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika  4,  Argentinische 
Republik  und  Brasilien  je  2,  Ostindien  1.  Als  Hospitirende 
haben  sich  bis  jetzt  28  Personen  angemeldet,  somit  Gesamt- 
zahl d.  Hörer  =  518. 

Tharand.  Forstakademie.  Serbische  Staats- 
Studenten.  Die  serbische  Regierung  beabsichtigt 
6  Zöglinge  auf  Staatskosten  für  3  Jahre  hier 
studieren  zu  lassen. 

Tübingen.  Universität.  Ferienkurse  im 
Oktober.  Repetitorium  der  topographischen  Anatomie 
mit  Berücksichtigung  des  Situs  der  grossen  Körper- 
höhlen: Prosektor  Dr.  Di s seih or st.  Repetitorium 
der  Physiologie:  Privatdocent  Dr.  W.  Nagel.  Repe- 
titorium der  allg.  und  speciellen  pathologischen 
Anatomie:  täglich  1  Stande  mit  Sektionsübungen, 
Privatdocent  Dr .  R  o  1  o  f  f .  Repetitorium  der  Augen- 
heilkunde: tägl.  1  Stunde,  Ass.-Arzt  Dr.  Grüner t. 
Physikalische  Diagnostik:  tägl.  2— 3 stündig,  Privat- 
docent Dr.  Dennig. 

—  Ehrung.  Zur  Feier  d.  öOjähr.  Dienstjubi- 
läums d.  in  d.  Ruhestand  tretenden,  um  die  Tum- 
knnst  hochverdienten  Univ.-Tiimlehrers  Wüst  fand 
am  10.  Juli  ein  grosser  Kommers  statt. 

—  PeraonaXien.  Verliehen:  D.  Kanzler  d.  Univ. 
V.  Weizsäcker  u.  d.  Rek tor Prof.  v.  Mar titz  d.  Komthur- 
kreuz  2.  Kl.  bezw.  d.  Ritterkreuz  1.  Kl.  d.  sächs.  Albrechts. 
Ordens.  —  Berufen:  A.  o.  P.  Prhr.  v.  Pechmann-Mttuchen 
(Chemie),  geb._1860,  als  Nachf.  v.  L.  v.  Meyer,  nachdem  Prof. 


Ourtiu8-Kiel  d.  Ruf  abgelehnt  hatt«.  —  Prof  Oberbeck 
(Physik)  T.  Greifswald.  —  Prof.  Wilh.  v.  Henke  (Anat.)  wurde 
auf  Ansuchen  in  d.  Ruhestand  versetzt.  (Geb.  1834  zu  Jena, 
promovierte  1857  in  Marburg,  habilitierte  sich  dort  1858,  wurde 
1864  a.o.  Prof.  u.  folgte  1864  e.  Ruf  als  o.  P.  n.  Anatomie- 
direktor  nach  Rostock.  1872  kam  er  nach  Prag,  1875  nach 
Tttbingen. )  —  Zum  Nachf.  Henkes  wurde  d.  bisher,  a.  o.  P. 
Frori  ep  ernannt.  —  Geitorbem  Am  23.  Juni  Prof.  R.  v.  Roth 
(geb.  1821  zu  Stuttgart,  promovierte  1843,  habilitierte  sich 
1845  in  Tübingen,  wurde  1848  a.  o.  P.  u.  1856  o.  P.  Auf 
d.  Gebiet  der  persischen  u.  indischen  Litteratnr  war  er  einer 
der  ersten,  in  der  Sanskritforschung  unbedingt  der  erst«  Ge- 
lehrte Deutschlands).  Der  Verstorbene  hat  s.  ganzen  reichen 
Nachlass  an  Orient.  Handschriften  d.  Univ.  vennacht,  ttber 
60  teils  altindische,  teils  altpers.  Manu-skripte.  —  Am  23.  VII. 
Prof.  d.  Augenheilkunde  A Ihr.  Nagel,  Vor.st.  d  Augenklinik 
u.  Mitgl.  d.  ak.  Senats.  (Geb.  1833  zu  Danzig,  stud.  in  Königs- 
berg n.  Berlin,  habil.  .sich  1864  in  Tttbingen  u.  wurde  hier 
1867  a.  o.,  1874  o.  P.)  —  Sonstige  Personalien:  Der  Univ.- 
Kassierer  Kanzleirat  Pfeilsticker  wurde  aufs.  Ansuchen 
in  Ruhestand  versetzt. 

WOrzbarg.  Universität.  -Die  Jahresfeier 
des  kunstgesch.  Museums.  Am  22.  Juni  fand  in  der 
Aula  die  Jahresfeier  des  von  dem  verstorbenen 
früheren  Prof.  Geh. -Rat  v.  Wagner  gegründeten 
und  seitdem  reichlich  beschenkten  und  erweiterten 
«c V.Wagner' sehen  Kunstinstituts»  statt,  bei  welchem 
Anlass  auch  die  letztjährigen  Schenkungen  der 
Witwe  des  in  Rom  verstorbenen  Bildhauers  Prof. 
Spies  und  Skizzen  des  in  München  verstorbenen 
Malers  Barthelmy  zur  Ausstellung  gelangten. 

—  Aus  der  Studentenschaft.  Vom  25.  bis 
29.  Juli  fand  das  gojährige  Stiftungsfest  des  Korps 
Frankonia  statt. 

Medizinische  Ferienkurse.  Während  der  Herbst- 
ferien  i8')f  werden  von  den  Privatdocenten  und  Assistenten 
folgende  Kurse  abgehalten:  Privatdocenten:  Dr.  Seifert: 
Kurs  der  Laryngoskopie  und  Rhinoskopie  fttr  Anfänger  und 
Geübtere.  Dr.  Hoffa:  Praktischer  Kurs  der  Massage  und 
Heilgymnastik.  Dr.  Reichel:  Verbandskurs  nebst  Vorträgen 
ttber  Frakturen  und  Luxationen.  Dr.  Schenck:  Kurs  der 
Physiologie.  Dr.  Bach:  Ophthalmologisch-diagnost.  Kurs 
nebst  Uebungen  in  den  Untersuchungsmethodea  des  Auges 
einschliessl.  Ophthalmoskopierttbungen.  Dr.  Arens;  Kursus 
der  Bakteriologie.  Dr.  v.  Fran quo:  Repetitorium  der  Ge- 
burtshilfe und  Gynäkologie  Privatdocent  Dr.  v.  Franqn6 
und  Assistenzarzt  Dr.  H  ertz:  Geburtshilflich-gynäkologischer 
Untersuchungskurs.  Assistenzärzte:  Dr.Borst:  Obduktions- 
kurs. Dr.  Brod:  Kurs  der  Perkussion  und  Auskultation. 
Dr.  B üb  1er:  Repetitorium  der  Anatomie.  Dr.  Denig: 
Augenoperationskurs.  Dr.  Hertz:  Geburtshilfl.  Operations- 
kurs. Dr.  Hof  mann:  Kars  der  Kinderkrankheiten.  Doktor 
Kiderlen:  Kurs  der  klinischen  Technizismen.  Dr.  Kolb: 
Kurs  der  Laryngoskopie  und  Rhinoskopie  fttr  Anfänger  und 
Geübtere.  Dr.  K oll:  Kurs  der  Perkussion  und  Auskultation 
fttr  Anfänger  und  Geübtere.  Dr.  Mttller:  1.  Kurs  der 
Elektrodiagnostik  und  Elektrotherapie ;  2.  Kurs  der  klinischen 
Chemie  und  Mikroskopie.  Dr.  Oster:  Kurs  der  Laryngo- 
skopie und  Rhinoskopie.  Dr.  Riese:  Chirurgisch-diagnost. 
Kurs  mit  praktischen  Uebungen.  —  Beginn;  Montag,  den 
16.  September.  —  Dauer  5  Wochen. 
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—  Personalien.   Ernannt:  A.  o.  P.  Rieger  z.  o.  P. 

d.  Psychiatrie.   —   Berufen:   Prof.  Oetker  v.  Rostock  (geb. 

1854)  als  o.  P.  f.  Strafrecht  u.  Strafprozeüs  an  .St^-lle  Risch"«. 

Er  hat  angenommen.  —  Prof.  Scholl  meyer  v.  Halle  als  Nachf 

Seiiiferts  (Civil-IVoz.  u.  Rom.  Civ.-Recht\  —  Habilitiert:  Ludw. 

Kiese,  Assistent  an  d.  chir.  Poliklinik,  als  Pd.  —  Sonstiges: 

Zum  Rektor  pro  1895/96  wurde  Prof.  W.  (>.  t.  Leube  (Spez. 

Path.  u.  Ther.)  gewählt. 

* 
*  * 

Anfrage.    Die   Redaktion  wird   befragt,   an 

welchen   Hochschulen  Docenten-Vereine  bestehen; 

auch  werden  diesbez.  Statuten  verlangt.  Wir  bitten 

daher  unsere  geehrten  Leser  um  diesbez.  Auskunft 

oder  Mitteilungen.  Die  Red. 

Oesterreich-Üngam. 

Agram.  Universität.  Bibliograpkisclus  Uni- 
kum. Die  Universitäts-Bibliothek  wurde  kürzlich  mit 
einem  äusserst  seltenen  glagolitischen  Buche  be- 
reichert, das  als  das  schönste  und  besterhaltene 
Werk  seiner  Art  gilt.  Es  enthält  das  römische 
Breviar  in  glagolitischer  Uebertragung,  ist  1493 
in  Venedig  gedruckt  und,  so  viel  man  bisher  weiss, 
das  zweite  Werk,  das  in  der  Glagolika  gedruckt 
wurde.  Einige  Bibliographen,  welche  das  Buch 
bisher  erwähnten,  führten  es  als  cyrillischen  «Caso- 
slovecv;  an.  Die  Uuiversitäts-Bibliothek  besitzt  jetzt 
die  beiden  ältesten  glagolitischen  Drncke,  und  zwar 
das  Incunabel  des  glagolitischen  Missales  von  1483, 
von  dem  Exemplare  noch  in  der  vatikanischen  Biblio- 
thek, in  der  Wiener  Hof  bibliothek  und  in  der  Lob- 
kowitz'schen  Bibliothek  zu  ßaudnitz  vorhanden  sind, 
und  nun  das  glagolitische  Breviai-  von  1493. 

Br&nn.  Technische  Hochschule.  Zum 
Rektor  für  das  Studienjahr  95/96  wuide  Prof.  Melan 
(Brückenbau)  gewählt. 

Badapest.  Universität.  Frauenfrage.  Der 
UnteiTichtsminister  hat  beim  Professorenkörper  an- 
gefragt, ob  Frauen  zum  Studium  an  der  Univer- 
sität zuzulassen  seien.  Die  philos.  und  die  med. 
Fakultät,  welche  durch  diese  Frage  in  erster  Reihe 
interessiert  erscheinen,  haben  in  entschiedenerWeise 
für  die  Zulassung  von  Frauen  Stellung  genommen. 
Nun  hat  auch  der  Universitätssenat  dieser  Ansicht 
beigepflichtet  und  ausgesprochen,  er  halte  es  für 
zulässig,  dass  Frauen  die  ärztliche  oder  die  Apo- 
thekerlaufbahn betreten.  Von  diesen  Universitäts- 
hörerinnen sei  jedoch  unbedingt  zu  fordern,  dass 
sie  die  lateinische  Sprache  kennen  und  die  Maturi- 
tätsprüfung abgelegt  haben.  Nach  erfolgreicher 
Absolvierung  der  Universitätsstudien  sollen  diese 
Hörerinnen  das  Diplom  als  Arzt  oder  als  Apotheker 
erlangen  können.  Der  Senat  wird  diesen  Beschlnss 
dem  Unterrichtsminister  in  einer  Repräsentation 
unterbreiten. 

—  Personalien,  Ernannt:  Landes-San.-Insp.  Feuer 
z.  a.  o.  P.  d.  Augenheilkunde.  — Pd.  d.  Augenheilkunde  Szily 
z.  a.  0.  P.  —  Habilitiert:  Török,  Mher  Assistent  Unna's,  f. 
Hautkrankheiten. 

Czemowltz.  Universität.  Akad.  Wahlen. 
Für  das  Studienjahr  95/96  wurden  gewählt:  Zum 
Rektor  Prof.  EusebiusPopowicz  (Kirchengesch. 


u.  Griech.-or.  Kirchenrecht),  zum  theol.  Dekan  Prof. 
Wojucki  (Gr.-or.  Kirchenrecht), y«r/V/.  Dekan  Prof. 
Hiller  (Oestr.  Strafr.),  philos.  Dekan  Prof.  Tum- 
lirz  (Math.  Phys.) 

—  Universitäts-Konflikt.Indemzwscheu 
den  Universitätsbehörden  und  dem  Abgeordneten 
Baron  v.  Wassilko  entstandenen  Konflikte  politischen 
Charakters  (cfr.  Akad.  Tagesfragen  p.  603  d.  «AR») 
überreichte  die  Studentenschaft  dem  Rektor  einen 
Protest,  worin  sie  sich  mit  Rektor  und  Senat  soU 
darisch  erklärt  und  den  Behörden  für  ihre  Stellung- 
nahme dankt. 

—  Personalien.  Prof  F  r.  S  c  h  u  I  e  r  t.  L  i  b  1  o  y  (Deutwh. 
Recht)  wird  im  nächsten  Sem.  nach  mehr  als  44j.  Thätigkeit 
S.Amt  niederlegen.  Sein  Nachf  ist  Prof  Alfred  Halban 
T.  Krakau. 

Oraz.  Universität.  Rektorat.  Zum  Rektor 
für  das  Studienjahr  95/96  wurde  Prof.  L.V.Graft 
(Zool.  u.  vergl.  Anatomie)  gewählt. 

—  Universitätskonflikt.  Auch  mit  deu 
Behörden  dieser  Universität,  wie  mit  Ozemowitz, 
brachte  es  der  bukowinisch-rumänische  Abgeordnete 
Baron  v.  Wassilko  zu  einem  Konflikt.  Die  derbe 
Abfertigung,  welche  üim  vom  derz.  Rektor,  Hofrat 
Rollet,  zuteil  wurde,  ist  bereits  anderweitig  be- 
sprochen worden  (cfr.  «AR»  Ak.  Tagesfr.  pag.  603). 
Auch  hier  hat  die  Studentenschaft  zu  Rektor  und 
Senat  gehalten,  ja  die  slovenischen  Studenten  selbst 
haben  sich  dem  allgemeinen  Protest  angeschlossen. 

Anlass  zu  dem  ganzen  Konflikt  bot  die  kathol. 
Verbindung  iCarolina^ ,  welche,  wie  ähnliche  Ver- 
bindungen anderwärts,  das  Duell  perhorresziert,  bei 
Forderungen  denunziert,  aber  bei  studentischen 
Festlichkeiten  mit  blankem  Schläger  aufzieht.  Gegen 
letzteres  verwahrten  sich  alle  andern  Vei-bindungen 
und  als  Carolina  die  Schläger  nicht  zu  Hause  lassen 
wollte,  wurde  sie  von  der  Einweihungsfeier  aus- 
geschlossen.    Daher  der  Streit! 

Neu  ist  an  diesem  schon  oft  dagewesenen 
Konflikt  nur  die  Thatsache,  dass  die  Behörden 
einer  Universität  unumwunden  Stellung  nehmen  ffir 
die  Satisfaktion  gebende  Studentenschaft,  gegenüber 
einer  Satisfaktion  verweigernden  Vereinigung.  Auf 
jeden  Fall  stehen  in  Graz  Rektor  und  Senat  nicht 
auf  dem  etwas  geschraubten  Kompromiss-Stand- 
punkt  von  Prof.  Ziegler  in  Strassburg,  welcher 
in  seinen  Vorlesungen  über  den  deutsclien  Studenten 
(cfr.  Buchausgabe  p.  98)  es  als  eine  Konzession 
der  nichtschlagendeu  Verbindungen  an  ihre  sclda- 
genden  KommUitonen  und  an  die  Student.  Tradition 
überhaupt  ansieht,  wenn  diese  bei  solchen  Aufzügen 
das  lange  Messer  schwingen,  wie  wenn  sie  sagen 
wollten:  «Nach  Aussen  stehen  wir  zu  Euch,  und 
woUen  den  unter  uns  bestehenden  Gegensatz  der 
Welt  der  Philister  nicht  zeigen».  Wer  aber  mit 
solchen  Verbindungen  selbst  schon  zu  thun  gehabt 
hat,  denkt  anders  und  mehr  im  Sinne  eines  Bonner 
Rektors,  welcher  der  Ueberzeugung  Ausdruck  ver- 
lieh, dass  dieselben  direkt  den  akademischen  Frieden 
sfören!    Semper  idem! 

—  Personalien.  Ernannt:  Statthalter  Baron  Kübeck 
z.  Dr.  juris  h.  c.  —   Berufen:  o.  P.  Nicoladoni-Innubruck 
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(Chir.)  an  Wölflers  Stelle;  o.  P.  Wölfler  (Chirurgie)  nach 
Prag.  —  Habilitiert:  Dr.  S perl  f.  Civilprozess- Verfahren  ausser 
Streitsachen. 

—  Technische  Hochschule.  Zum  Rektor 
für  das  Studienjahr  1895/96  wurde  Prof.  Max. 
Kraft  (Cheni.  Technolog.)  gewählt. 

Innsbruek.  Universität.  Zum  Rektor  pro 
1895/96  wurde  der  klass.  Philol.,  Prof.  Anton 
Zingerle,  ernannt. 

—  reraontUien.  Berufen-.  A.  o.  P.  Pf  äff  als  a.  o.  P. 
d.  röm.  Rechts  an  d.  deutsch.  Univ.  i.  Prag;  a.  o.  P.  Pf  ersehe 
V.  d.  Universität  Prag  als  o.  P.  d.  röm.  Rechts  hierher;  o.  P. 
Nicoladoni  als  o.  P.  d.  Chir.  nach  Graz  an  Wölflers  Stelle. 

Krakau.  Universität.  Peraontdien.  Berufen-. 
Prof.  Alfred  Halb  an -Blumenstock  (Kirchenrecht  u.  Deutsch. 
Recht)  nach  Czemowita  als  Nachf.  Schulers  v.  Libloy.  —  Pd. 
Ad.  Beck  als  a.  o.  P.  d.  Physiologie  nach  Lemberg.  —  San.- 
Rat  Wicherkiewic  z-  Posen  als  Prof.  d.  Augenheilkunde.  — 
Ernannt:  a.  o.  P.  H.  Jordan  u.  a.  o.  P.  Ant.  Mars  z. 
o.  P.  d.  Geburtshilfe  u.  Gynäkologie.  —  Habilitiert:  Dr.  Wrö- 
blewski  i.  röm.  Recht;  Dr.  C.  Wadolny  als  Pd.  f.  Moral- 
Theolvgie.  —  Sonstige  Personalien:  Der  in  Paris  domizi- 
lierende Okulist  Xaver  Galezowski,  welcher  sich,  wie  im 
letzten  Heft  gemeldet  wurde,  aus  Patriotismus  bereit  erklärt 
hatte,  die  hiesige  vakante  Professur  der  Okulistik  ohne  Ge- 
halt und  Pensiunsansprttche  anzunehmen,  erwiderte  auf  eine 
Dankadresse  der  Krakauer  Universitätsjugend,  er  bedauere 
lebhaft,  seine  Absicht  nicht  realisieren  zu  können,  da  sich  un- 
vorhergesehene Schwierigkeiten  einstellten,  die  aus  den  Be- 
stimmungen fflr  die  Ernennung  eines  Professors  an  der  hie- 
sigen medizinischen  Fakultät  herrühren  und  welche  die 
Fakultät  vergebens  zu  beseitigen  suchte.  Die  Universitäis- 
jugend  beabsichtigt  nun,  eine  Deputation  nach  Wien  zu  ent- 
senden, um  die  Beseitigung  dieser  Schwierigkeiten  herbei- 
zuführen. 

Lemberg.  Universität.  Zum  Rektor  pro 
1895/96  wurde  Prof.  Osw.  Balzer  (poln.  Recht) 
gewählt. 

—  Feraonalien.  Berufen :  Pd.  B  e  c  k  von  d.  Uni v.  Krakau 
z.  a.  0.  P.  d.  Physiologie. 

Prag.  Deutsche  Universität.  Zvlvh Rektor 
pro  1895/96  wurde  Prof.  K.  H.  Hupper t  (Med. 
Chemie)  ernannt. 

—  PeraonaUen.  Berufen:  a.  o.  P.  Pf  äff  (röm.  Recht) 
V.Innsbruck  in  gleicher  Eägenschaft  hierher;  a.  o.  P.Pf  ersehe 
als  o.  P.  d.  röm.  Rechts  nach  Innsbruck;  o.  P.  Wolf  1er 
(Chirurgie)  aus  Graz  als  Kachf.  Gassenbauers.  —  Ernannt: 
Pd.  d.  Anatomie  HngoRex,  Pd.  d.  Pharmakologie  Jul.  Pohl 
n.  Pd.  d.  Physiologie  Aug.  Stein  ach  z.  a.  o.  P.  —  Sonstige 
Personalien.  Dem  nach  Leipzig  berufenen  Prof.  Heri  ng  (Physiol.) 
wurden  am  16.  VIT.  v.  d.  Studentenschaft  grosse  Ovationen 
dargebracht. 

—  Böhmische   Universität.    Habilitiert:  Dr. 

Ottokar  Frankenberger  f.  Laryngo-,  Pharyngo-  und 
Rhinologie. 

—  Deutsche  Technische  Hochschule. 
Akademische  Wakien.  Pro  1895/96  wurden  ge- 
wählt :  zum  Rektor  Prof.  Rud.  D  ö  r  f  e  1 ,  zu  Dekanen 
die  Prof.  Mor.  Alle  (für  Ingenieurbauschule),  Jos. 
Zitek  (für  Hochbauschule),  Hch.  Gollner  (für 
Maschinenbauschule)  und  R.  Mikolaschek  (für 
chem.-techn.  ISchule). 


—  PeraonaUen.  Am  22.  Juni  beging  Prof.  Gintl 
d.  25.  Jahrestag  s.  Ernennung  z.  Prof.  d.  Chemie.  Der  Jubilar, 
d.  es  in  hervorragender  Weise  verstanden  hat,  innige  Be- 
ziehungen zn  d.  Wissenschaft  u.  d.  Praxis  herzustellen,  u.  e. 
trefflicher  ak.  Lehrer,  ein  Freund  u.  Berater  seiner  Schiller  ist, 
wurde  durch  eine  Reihe  von  Ovationen,  besonders  durch  einen 
glänzenden  Festakt  wflrdig  gefeiert. 

IVien.  Oultusministerium.  Dem  aus  seinem 
Amte  ausscheideuden  Minister  Dr.  v.  M  a  d  e  y  s  k  i  verlieh  d. 
Kaiser  d.  Ord.  d.  Eis.  Krone  I.  Kl.,  u.  d.  Ministerialrat  Grf 
Arth.  v.  Bylandt-Rheydt  d.  Ritterkreuz  d.  Leop.-Ord. 

—  Universität.  Akad.  Wahlen.  Pro  1895/96 
wurden  gewählt:  Zum  Rektor  Prof  Menger,  zum 
Dekan  der  med.  Fakultät  Prof.  Wagner  Ritter 
v.Jauregg,  zum  Prodekan  Prof.  Weichselbaum. 

—  Am  5.  Juli  schlössen  die  meisten  Prof. 
ihre  Vorlesungen. 

—  Zur  Berufung  von  Prof.  Mach.  In  Nr.  56 
der  H.-N.  (Mai  l.J.)  war  an  die  erfolgte  Berufung 
des  Prof.  Mach  nach  Wien  als  Professor  der  Philo- 
sophie die  Bemerkung  geknüpft,  dessen  «Lehrauf- 
trag laute  für  Philosophie,  insbesondere  für  Ge- 
schichte und  Theorie  der  induktiven  Wissenschaften. 
Zur  Pflege  dieser  wird  bei  der  Universität  Wien 
ein  Laboratorium  für  experimentelle  Psychologie 
eingerichtet  werden,  dessen  Leitung  Mach  über- 
nimmt». Diese  Bemerkung  bedarf  in  ihrem  zweiten, 
das  «Laboratorium  für  experimentelle  Psychologie» 
betreffenden  Teile  einer  Richtigstellung.  Die  Ab- 
sicht des  Unterrichts-Ministeriums,  ein  derartiges 
Institut  für  Psychologie  zu  schaffen,  hängt  mit  der 
Berufung  Mach's  nach  Wien  nicht  im  geringsten  zu- 
sammen. Vor  ungefähr  Jahresfrist,  gleichzeitig  mit 
der  Ernennung  Franz  Hillebrands  zum  a.  o.  Pro- 
fessor der  Philosophie  an  der  Wiener  Univei-sität, 
ward  die  Errichtung  dieses  Instituts  beschlossen 
und  der  Genannte  zur  Leitung  desselben  ausersehen. 
Darin  hat  sich  seit  der  Zeit  gar  nichts  geändert. 
Und  wenn  das  Institut  heute  noch  nicht  aktiviert 
ist,  so  hat  das  seinen  Grund  darin,  dass  es  noch 
nicht  gelungen  ist,  die  Frage  der  Unterbringung 
des  Instituts  angesichts  des  an  der  Wiener  Univer- 
sität bestehenden  Mangels  au  den  hiezu  geeigneten 
Räumlichkeiten  zu  lösen. 

—  Aus  der  Studentenschaft.  Unter  den 
Studenten  hat  sich  ein  neuer  Akadem.  Verein  der 
Germanisten  zu  Wien  gebildet. 

—  Peraonalien,  Ernannt:  Prof  Alb.  Schrauf,  Vor- 
stand d.  Mineral.  Museums,  z.  korr.  Mitgl.  d.  Ak.  d.  W.  in 
Berlin.  —  Habilitiert:  Dr.  B.  W.  Reichel  als  Pd.  f.  klass. 
Archäologie;  Dr.  Ferd.  Schmid  als  Pd.  f.  Statistik.  —Ge- 
storben: Am8.  Juli  Prof.  emer.  Lose  hm  i  dt.  (Geb.  1821,  habili- 
tierte sich  1866  an  d.  Wiener  Univ.  u.  wirkte  hier  von  1872 
bis  1891  als  o.  P.  d.  Physik.)  —  Sonstige  Personalien:  Am  16.  VII. 
erfolgte  d.  Rücktritt  d.  Prof  Ricker  (Pastoraltheol.)  in  feier- 
licher Weise.  Der  akadem.  Senat  u.  die  Studentenschaft  ehr- 
ten d.  Scheidenden  durch  besondere  Ovationen.  —  Am  21.  VII. 
feierte  in  Niederdorf  d.  emer.  Prof.  d.  Pharmakologie,  Reg. 
Rat  W.  Bernatschik,  s.  5Qj.  Doktor-Jubilänm. 

—  Technische  Hochschule.  Zum  Rektor 
pro  1895/96  wurde  Prof.  Fr.  Kick  (mech.  Technol.) 
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ernannt,  zum  Dekan  an  der  Bauschule  Prof.  A. 
Prokop  (Hochbau),  zum  Dekan  an  der  chemischen 
Schule  Prof.  R.  Benedikt  (analyt.  Chemie). 

—  Ueber  den  derzeitigen  Stand  der  Wiener 
Technik  publiciert  die  «N.  Fr.  Pr.»  nachstehenden 
bemerkenswerten  Artikel : 

Nachdem  dieses  Institut  durch  Jahrzehnte  mit  ausser- 
ordentlichem Platzmaugel  zu  kämpfen  hatte,  der  in  den 
letzten  Jahren  zu  einer  wahren  Kalamität  geworden  war,  ist 
endlich  ein  kleiner  Schritt  zur  Besserung  der  unerträglich 
gewordenen  Hissstände  geschehen  und  auf  zwei  Trakte  des 
Gebäude»  ein  drittes  Stockwerk  aufgesetzt  worden.  Es  muss 
konstatiert  werden,  dass  nach  vielen  erfolglosen  Bemfihuugen 
der  Rektoren  der  früheren  Jahre  durch  die  Energie  des 
Rektors  de«  letzten  Studienjahres,  Professors  Franz  Toula, 
endlich  die  Aufmerksamkeit  der  massgebenden  Faktoren  auf 
die  Verhältnisse  an  der  ersten  technischen  Hochschule  des 
■Reiches  gelenkt  wurde.  Durch  die  erwähnte  Adaptierung 
war  es  möglich,  den  Hörsal  für  Maschinenbau  zu  vergrössem, 
einen  Arbeitsraum  für  das  architektonische  Zeichnen  zu 
schaffen  und  die  Zeirhensäle  für  Maschinenbau  und  Hochbau 
zu  erweitem,  resp.  in  passendere  Räumlichkeiten  zu  verlegen ; 
schliesslich  wurden  für  die  Laboratorien  der  Lehrkanzel  für 
analytische  Chemie,  die  von  nun  an  von  der  allgemeinen 
Chemie  getrennt  ist,  neue  Räume  gewonnen. 

Die  erfreuliche  Thatsache,  dass  der  Besuch  der  Hoch- 
schule nun  wieder  im  Zunehmen  begriffen  ist,  war  die  letzte 
Ursache  zu  diesem  auch  unter  anderen  Umständen  unerläss- 
lichen  Umbau;  war  es  ja  so  weit  gekommen,  dass  man 
ernstlich  die  Frage  ventilierte,  ob  nicht  ein  Numerus  clausus 
einzuführen  wäre.  Die  Zahl  der  Hörer,  die  im  Winter- 
semester 1893/94  1016  betrag,  hat  heuer  wieder  beträchtlich 
zugenommen,  und  man  wird  in  einigen  Jahren,  selbst  bei 
ganz  geringem  Zuwach»  der  Hörerzahl,  vor  derselben  Kalamität 
stehen  wie  in  den  letzten  Jahren.  So  sind  schon  jetzt  in 
den  neuen  Laboratorien  für  analytische  Chemie,  die  eine 
bedeutend  grössere  Zahl  von  Arbeitsplätzen  aufweisen,  als 
die  alten  Räume,  alle  verfügbaren  Plätze  besetzt,  trotzdem 
jedem  Hörer  ein  geringerer  Raum  angewiesen  wujde,  als 
ursprttnglich  beabsichtigt  war. 

Das  technische  Studium  erfordert  eben  in  erster  Linie 
praktische  Arbeit,  am  Zeichentisch  oder  im  Laboratorium, 
und  wenn  der  Studierende  bei  dieser  Thätigkeit  durch  Raum- 
mangel behindert  ist,  so  ist  seine  Ausbildung  eben  mangelhaft, 
mögen  auch  die  theoretischen  Vorlesungen,  die  er  hört,  noch 
so  ausgezeichnet  sein.  Es  wird  also  doch  nichts  fibrig  bleiben, 
als  das  alte  Desiderium  der  technischen  Hochschule  zu 
erfüllen:  Bau  eines  elektrotechnischen  Institutes,  Errichtung 
eines  gesonderten  grossen  chemischen  Institutes,  das  nach 
allen  Anforderungen  der  modernen  Chemie  ausgestattet  ist, 
und  ausgiebige  Vermehrung  der  Lehrkräfte  und  Dotationen. 
Dann  wird  es  vielleicht  möglich  sein,  den  alten  Ruf  der 
Wiener  technischen  Hochschule  aufrecht  zu  erhalten  und  die 
ausländischen  Schulen  zu  überflügeln.  Es  ist  besonders  die 
chemische  Schule,  die  in  ihrer  Entwicklung  gehemmt  ist. 
Man  pflegt  die  Fortschritte,  welche  die  Chemie  in  den  letzten 
Jahrzehnten  gemacht  hat,  als  beispiellos  zu  bezeichnen,  und 
mit  Recht.  Hundert  Jahre  alt  (erst  mit  Lavoisier  beginnt 
die  moderne  Chemie),  also  als  Wissenschaft  noch  ein  Kind, 
hat  sie  schon  die  meisten  ihrer  Geschwister  überflügelt  und 
ist  die  unentbehrliche  Gehilfin  aller  Naturwissenschaften 
geworden.    Ihre  Bedeutung  für  das  praktische  Leben,  die 


Technik  ist  zu  bekannt,  als  dass  man  von  neuem  darauf 
hinweisen  mtt.Hste.  Diesen  Erwägungen  folgend,  haben  fast 
alle  ausländischen  Unterrichtsverwaltungen  mit  grossem 
Kostenaufwande  neue  chemische  Institute  errichtet  oder  die 
schon  bestehenden  wesentlich  vergrössert  und  mit  reichlichen 
Dotationen  and  zahlreichen  Lehrkräften  versehen;  es  muss 
eben  an  solchen  Instituten  auch  Gelehrte  geben,  welche  nichts 
mit  dem  Unterrichte  und  der  praktischen  Unterweisung  der 
Studierenden  zu  thnn  haben,  sondern  lediglich  wissenschaftlich 
thätig  sind  und  die  dazu  nötigen  Mittel  zur  Verfügung  haben ; 
nur  so  ist  es  möglich,  an  dem  Fortschritte  der  Wissenschaft 
mitzuarbeiten.  Es  muss  hier  gesagt  werden,  dass  die  Ein- 
richtung unserer  chemischen  Fachschulen  diesen  Anforderungen, 
die  nicht  aussergewöhnlich  sind,  nicht  ganz  entspricht.  Es 
ist  hier  nicht  der  Ort,  zu  entscheiden,  ob  vielleicht  darin 
der  Grund  gelegen  ist,  warum  die  grossen  Fortschritte  der 
Chemie  in  den  letzten  Decennien  fast  ausschliesslich  aus- 
ländischen,  specieU  deutschen  Forschern  zu  verdanken  sind, 

—  Hochschule  für  Bodenkultur.  Zum 
Rektor  pro  189596  wurde  Prof.  Frz.  Schwack- 
höfer  (land-  und  forstwirtschaftl.  Technol.,  Vor- 
stand d.  chem.-techn.  Labor,  sowie  d.  Versuchsanst. 
f.  Brauerei  und  Mälzerei)  gewählt,  zum  Prorektor 
der  bisherige  Rektor  Prof.  E.  6.  Hempel  (Forstl. 
Produkt.-Lehre). 

PersotuMeru  Habilitiert:  Rezek  f.  allgem.  Maschinen- 
kunde; Grau  f.  Elektrotechnik.  Obering^nieur  L.  Tiefen- 
bacher als  Honorardocent  f.  Hydraulik,  Baumechanik  und 
Graphostatik. 

Schweiz. 

Basel.  Universität.  Die  öffentliche  Biblio- 
thek der  Universität  erhielt  im  Jahre  1894  einen 
Zuwachs  von  7062  Bänden,  4283  Broschüren  und 
383  Karten.  Die  Arbeiten  am  Neuen  Katalog 
wurden  so  weit  gefördert,  dass  am  Jahresende  im 
Ganzen  76,722  Bände  (d.  h.  Buchbinderbände)  auf- 
genommen waren. 

—  PvrsondUem,.  Prof.  Frd.  M  i esch er,  seit  1872  o. P. 
d.  Physiologie,  seit  Frühjahr  1894  beurlaubt,  wurde  auf  sein 
durch  Gesundheitsrücksichten  motiv.  Gesuch  s.  Lehrthätigkeit 
enthoben.  Zu  s.  Nachf.  wurde  Pd.  Rud.  Metzner  von  Frei- 
burg i.  B.  ernannt,  der  schon  seit  d.  Beurlaubung  Mieschers 
ihn  vertrat.  —  Die  vom  verstorbenen  a.  o.  P.  Bernhard 
Riggenbach  vertretenen  Fächer  d.  prakt.  Theologie  wurden 
d.  Lic.  R.  Handmann,  Pfarrer  z.  St.  Jakob  b.  Basel,  über- 
tragen. —  Ernannt:  Prof.  d.  Gynäkologie E.  Bn  mm  z.  Direktor 
d.  neuen  Franenspitals.  —  Habilitiert:  Lic.  K.  Bernuulli  f. 
Kirchengeschichte  mit  einer  krit.  Untersuchg.  üb.  d.  Schrift- 
stellerkatalog d.  Hieronymus.  —  Zurückgetreten :  Pd.  f.  Mathe- 
matik O.Schlesinger. 

Bern.  Universität.  Rektorat.  Der  akad. 
Senat  wählte  zum  Rektor  Prof.  H.  Hagen  (klass. 
PhUol.). 

—  Universitäts-Extension.  In  zwang- 
loser Organisation  hat  sich  hier  ein  Verein  von 
Hochschullehrern  gebildet,  der  die  Ausbreitung  des 
Hochschulunterrichts  im  Kanton  Bern  versuchen 
wird.    (cfr.  AR.  Akad.  Tgfr.  pag.  600.) 

—  Frequenz.  Immatrikuliert  sind  i.  diesem  SS.  604  Stnd. 
(darunter  80  weibl.),  ausserdem  41  Auskultanten  zugelassen 
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(15  weibl.);  an  der  Veterinärschule  40  Stud.  (keine  Ausk.  u. 
keine  weibl.),  zusammen  also  685  Stud.  und  Ausk.  (95  weibl.). 
Davon  sind  26  evang.  Theol.,  6  kath.  Theol.,  147  Jur.,  .187 
Med.  (38  weibl.),  280  Phil.  (57  weibl.).  Von  den  immatr. 
Stud.  kommen  474  auf  die  Schweiz,  170  aufs  Ausland. 

—  PeraotHiUen.  Ernannt,:  Der  a.  o.  P.  d.  älteren  u.  mittl. 
Kirchengeschichte  Lic.  Fr.  Barth  aus  Basel  z.  o.  P. 

Freiburg.  Universität.  Wir  werden  ge- 
beten, darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  der 
Freiburger  Titel  aUniversitäts-Kanzlert,  den  wir 
gelegenöich  einer  Buchbesprechung  wiedergaben, 
einfach  eine  Uebersetzung  des  «Chancelier  de  l'Uni- 
versite»  ist,  und  sich  mit  dem  deutschen  cUniver- 
si\SAs-SekretärT>  in  Titel  und  Form  deckt,  also 
keineswegs  einen  hohen  Würdenträger  bedeutet. 
Der  Verfasser  der  betr.  Schrift  («Die  internationale 
Universität  Freiburg  in  der  Schweiz»)  gehört  dem 
Professoren-Kollegium  nicht  an.  Uebrigens  ist  auf 
diese  Schrift  eine  Antwort  unter  dem  Titel  «  Welche 
Gefahr  droht  der  Schweiz  von  der  Universität  Frei- 
burg h  erschienen  und  von  dem  anonymen  Verfasser 
auf  dem  Umwege  über  Amerika  an  eine  grössere 
Anzahl  von  Interessenten  geschickt  worden. 

—  Konvikte.  Die  bedeutende  Frequenz  der 
theol(^8chen  Fakultät  —  131  Stud.  i.  verfl.  WS.  — 
ruft  ein  zweites  theologisches  Konvikt  ins  Dasein. 
Das  bisherige  Konvikt,  nunmehr  Alber tinum  ge- 
heissen,  wird  von  den  Ordensbrüdern  des  Albertus 
Magnus  geleitet  werden,  das  neue,  Canisianunt  ge- 
nannt, leitet  der  frühere  Regens  des  Albertinum. 

Genf.  Studium  und  Ausübung  der 
Medizin  im  Kanton  Genf.  Auf  750  Ein- 
wohner kommt  in  Genf  ein  Arzt.  Während  die 
Apotheker  in  ihrer  Mehrheit  Ausländer  sind,  be- 
sonders Deutsche,  so  waren  die  Aerzte  bisher 
meistens  Genfer.  Aber  seit  einiger  Zeit  lassen 
sich  immer  mehr  ausländische  Heilkundige  — 
Herren  und  Damen  —  nieder,  so  dass  die  Kon- 
kurrenz stets  im  Wachsen  begrüFen  ist.  Nun 
wird  in  einem  Gesetzentwurf  die  Forderung  auf- 
gestellt, dass  nur  Aerzte,  welche  die  eidgenös- 
sischen oder  die  kantonalen  Prüfungen  bestanden 
haben,  im  Kantone  praktizieren  dürften.  Von  Aus- 
ländern sollen  nur  solche  zugelassen  werden,  die 
ein  eidgenössisches  Diplom  besitzen  oder  deren 
Heimatstaaten  in  ihren  Gesetzen  unsere  kantonalen 
Diplome  anerkennen,  also  Reziprozität  einräumen, 
was  für  ganz  wenige  Länder  zutrifft.  Billig  wäre 
die  Forderung.  Allein  auf  unserem  Gebiete  wohnen 
eben  drei  Achtel  Ausländer,  die  das  grösste  Ver- 
trauen  in   ihre    heilkundigen   Landsleute    setzen. 

—  Universität.  Frequenz-.  Es  sind  665  Stud.  im- 
matrikuliert, ausserdem  159  Hörer  zugelassen.  Total  somit  824. 
Davon  sind  61  Theol.,  122  Jur.,  257  Med.,  384  Phil.  Auf 
die  Schweiz  kommen  284,  aufs  Ausland  540  Stud.  und  Hörer. 

—  Personalien.  Der  Stadtrat  ernannte  an  Stelle  d. 
verst.  Prof.  K.  Vogt  den  a.  o.  P.  Ernst  Yung,  e.. Schüler 
u.  Stellvertreter  Vogts,  z.  Ord.  d.  vergl.  Anatomie  u.  Zoologie. 

Neaehätel.  Akademie.  Anfang  Juni  wurde 
ein  neuer  Lehrstuhl  für  romanische  Sprache  und 
Litteratur  eingerichtet  und  mit  Dr.  A.  Piaget  be- 
setzt. 


Lausanne.  Universität.  Das  verflossene 
üniversitätsjahr  war  besonders  unserer  theologischen 
Fakultät  günstig. 

Aus  Anlass  des  fünfundzwanzigjährigen  Pro- 
fessorenjubiläums ihrer  Senioren  Proif.  Dandiran 
(Religions-  und  Kirchengeschichte)  und  V  u H 1  e u m  i  e  r 
(altes  Testament)  [HN.  Dez.  1894]  wurden  Ostern 
1895  zwei  neue  Professuren  errichtet,  die  eine  für 
moderne  protestantische  Theologie  durch  Wieder- 
berufung des  1886  nach  langjähriger  erfolgreicher 
Lehrthätigkeit  aus  der  Fakultät  ausgetretenen  Prof. 
Chapuis,  die  zweite  für  Religionsgeschichte  und 
Geschichte  der  Predigt  durch  Berufiing  von  Prof. 
Fornerod,  der  mit  einer  packenden  und  gedanken- 
reichen Antiittsvorlesung  seine  akademische  Lauf- 
bahn begann. 

Femer  hielt  im  WS.  94/95  und  SS.  95  ein 
hervorragendes  Mitglied  der  hiesigen  freien  theo- 
logischen Fakultät  Prof.  Gautier  an  der  Univer- 
sität eine  Vorlesung  über  die  Geographie  Palästinas, 
auf  Grund  eingehender  Forschungen  an  Ort  und 
Stelle,  zu  deren  Fortsetzung  Prof.  Gautier  auch 
jetzt  wieder  für  längere  Zeit  nach  Palästina  gereist 
ist.  Die  Vorlesung  übte  denn  auch  auf  die  Lau- 
sanner  Theologen  und  auf  weitere  Kreise  eine  solche 
Anziehung,  dass  von  den  Universitäts- Hörsälen 
schliesslich  keiner  mehr  ausreichte,  und  die  Vor- 
lesung in  die  Aula  des  naturwissenschaftlichen  In- 
stituts übersiedeln  musste. 

Uebrigens  hatte  diese  Vorlesung  neben  ihrem 
wissenschaftlichen  Wert  auch  eine  allgemeinere  Be- 
deutung als  Zeichen  einer  endgültigen  Annäherung 
der  freien  (d.  h.  orthodoxen)  theologischen  Fakultät 
und  der  staatlichen  (theologisch-liberalen).  Nach 
beinahe  fünfzigjähriger  schroffer  Trennung  (seit  der 
wesentlich  durch  theologisch-kirchliche  Fragen  her- 
beigeführten waadtländischen  Revolution  von  1846) 
nähern  sich  jetzt  die  beiden  Fakultäten  und  mit 
ihnen  die  Staats-  und  die  freie  Kirche  einander 
zusehends,  sei  es  wissenschaftlich  auf  dem  Boden 
der  freien  Forschung,  sei  es  durch  die  gemeinsame 
Arbeit  für  die  immer  dringenderen  Aufgaben  des 
praktischen  Christentums. 

Eine  weitere  Bereicherung  der  Fakultät  im 
letzten  Jahre  sind  die  Vorlesungen  über  Missions- 
geschichte (Pf.  Narbel)  und  über  Kirchenmusik 
(Pf.  Rapin). 

Die  aufsteigende  Entwicklung  der  theologischen 
Fakultät  erhellt  aus  dem  raschen  Wachsen  ihrer 
Studentenzahl.  Während  diese  im  ersten  Jahr  der 
Universität  1891—92  nur  26  und  27  betrug,  steht 
sie  schon  seit  zwei  Jahren  auf  über  50. 

Dem  entsprechend  entwickeln  sich  auch  (in 
der  theologischen  Fakultät  und  der  Facultö  des 
lettres)  die  —  ausser  von  Orientalen  —  haupt- 
sächlich von  den  Theologen  besuchten  Vorlesungen 
über  orientalische  Sprachen.  Das  Vorlesungsver- 
zeichnis für  das  WS.  1895/96  enthält  davon  20 
Stunden  wöchentlich:  hebräisch  (Prof.  Vuilleumier 
5  St.),  arabisch,  syrisch  und  türkisch  (Proff.  Goer- 
gens  u.  Spiro  je  6 St.),  Sanskrit  (Prof.  Baudat 
3  Std.).  W.  E. 
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Zürich.  U  n  i  V  e  r  s  i  t  ä  t.  lYotz  allen  Bemühungen 
der  juristischen  Fakultät  ist  Dr.  Fr.  M eilt  von  der 
Professur,  die  er  seit  1885  bekleidete,  zurückge- 
treten, und  da  es  sich  um  einen  in  weiten  Kreisen 
bekannten  und  geschätzten  ßechtsgelehrten  han- 
delt, wird  es  vielen  Lesern  der  Hochschul-Nach- 
richten  erwünscht  sein,  etwas  Näheres  über  die 
Gründe  dieses  auifallenden  Schrittes  zu  erfahren: 
Herr  Meili  hatte  Titel  und  Rechte,  nicht  auch  die 
Pflichten  eines  Ordinarius,  also  war  er  insbesondere 
nicht  verpflichtet,  die  nach  dem  zürcherischen  Ge- 
setze einem  Ordinarius  obliegende  Stundenzahl  zu 
lesen.  Die  Versetzung  von  Prof.  Treichler  in  den 
Ruhestand  machte  es  möglich,  Herrn  Meili  die 
Fächer  des  schweizerischen  Obligationenrechts  und 
des  zürcherischen  Privatrechts  zu  übertragen;  er 
erklärte  sich  auch  bereit,  sie  zu  übemehmen  und 
damit  in  die  voUe  Verpflichtung  eines  Ordinarius 
einzutreten.  Die  Fakultät  schlug  ihn  einstimmig 
vor  und  die  Regierung  genehmigte  den  Vorschlag. 
Aber  statt  mit  Herrn  Meili  über  die  Anstellungs- 
bedingungen zu  unterhandeln,  zeigte  man  ihm  ledig- 
lich seine  Ernennung  an  und  setzte  ihm  einseitig 
ein  Gehalt  aus,  das  er  für  unzureichend  erachtete. 
(4500  Fr.l  I).  Red.)  Er  erklärte,  dass  er  eine  in 
solchei'  Art  erfolgte  Ernennung  nicht  annehmen 
könne,  aber  —  erhielt  keine  Antwort.  Nach  einigem 
Zuwarten  riss  ihm  der  Geduldfaden,  und  er  lehnte 
die  Ernennung  ab.  Die  Ablehnung  wurde  ohne 
weiteres  angenommen  und  die  Fakultät  eingeladen, 
neue  Vorschläge  für  die  Besetzung  der  durch  den 
Abgang  von  Prof.  'IVeichler  erledigten  Fächer  ein- 
zureichen. Die  Fakultät  verwendete  sich  vergeb- 
lich dafür,  dass  die  Behörde  noch  einen  Versuch 
machen  möchte,  durch  Unterhandlung  mit  Herrn 
Meili,  ihn  zu  gewinnen.  Gründe,  weshalb  die  Be- 
liörde  nicht  darauf  eingehen  wollte,  wurden  nicht 
bekannt  gegeben,  wohl  aber  vernahm  mau,  dass 
sie  sich  bemühe,  andere  Mitglieder  der  Fakultät 
zur  Uebernahme  der  verwaisten  Fächer  zu  bestim- 
men. Bei  dieser  Sachlage  glaubte  es  Herr  Meili 
sich  selber  schuldig  zu  sein,  das  Band,  das  ihn 
bis  dahin  mit  der  Universität  verknüpft  hatte, 
gänzlich  zu  lösen  —  zum  lebhaften  Bedauern  seiner 
Kollegen,  welche  über  die  persönlichen  Motive, 
durch  welche  Herr  Meili  sich  leiten  Hess,  nicht 
mit  ihm  zu  rechten  haben,  aber  es  nur  beklagen 
können,  dass  der  Fakultät  eine  so  bedeutende 
Kraft  verloren  gehe.  (Prof.  Meili  scheidet  nur  un- 
gern aus  dem  ihm  so  lieb  gewordenen  Lehrfache, 
um  sich  ganz  der  Advokatur  zuzuwenden.  Die  Red.) 

—  Schenkung.  Ein  Züricher  Bürger,  der  als 
Schüler  des  Gymnasiums  und  der  Univ.  in  den 
Jahren  1865 — 70  staatliche  Stipendien  in  der  Höhe 
von  1450  Fr.  bezogen  hatte,  stellte  diese  Summe 
nebst  Zins  und  Zinseszins,  zusammen  3000  Fr.,  der 
Erziehungsdiiektion  wieder  zur  Verfügung.  Die 
Summe  wird  dem  Hochschulstipendienlond  einver- 
leibt. 

—  Es  wurde  ein  zahnärztliches  Institut  ge- 
giündet  und  zum  Vorstand  Prof.  Billeter  ernannt, 
der  von  6  hier  niedergelassenen  Zahnärzten  (Köl- 


liker,  Stoppani,  Gysi,  Mackwtlrth,  Wild  u.  Fröhner) 
assistiert  wird. 

—  Man  geht  mit  dem  Plane  um,  das  Anato- 
iniegebäude  in  ein  Gebäude  für  Anatomie  w.  Hygiene 

umzubauen. 

—  VeraonaUem.  Ernannt:  z.  Ord.  a.  o.  P.  Schollen- 
berger  (nicht  an  Stelle  Treichlor«,  wie  im  Torletzten  Hefte 
uorichtig  mitgeteilt  wurde);  Pd.  v.  Wyss  z.  a.  o.  P.  f.  gerichtl. 
Medizin  u.  Toxikologie.  —  HaHlitierl:  Dr.  J.  Heuscher  als 
Pd.  f.  Zoologie,  iusbes.  f.  Biologie  d.  Sttsawasserorganismen ; 
Dr.  C.  Kippenberg  er  als  ?d.  f.  angew.  Chemie.  —Sonst. 
Personalien:  Dem  ausscheidenden  Prof.  Fick  (Rom.  Recht, 
Handels-  u.  Wechselreeht)  wurde  am  12.  Juli  von  d.  Studenten- 
schaft e.  glänzender  Abschiedsfackelzuf^  gebracht.  Die  Ovation 
sollte  ursprünglich  auch  clem  zurücktretenden  Prof.  T  reichler 
(.Jur.  Encykl.  u.  Schweiz.  Recht)  gelten,  dieser  hatte  jedoch 
seinerseits  d.  Huldigung  abgelehnt,  da  er  noch  femer  Vor- 
lesungen zu  halten  gedenkt. 

—  Eidgen.  Polytechnikum.  Zur  grgen- 
I  wärtigen  Frequenz  des  Polytechnikums  macht  der 
!  Bericht  der  Kommission  u.  a.  folgende  Bemerkungen : 
!            Das  eidgenös-iische  Polytechnikum  in  Zürich  hat  einen 

europäischen  Ruf  und  mit  vollem  Recht  wenden  die  Bunde.-«- 
behörden  dieser  Lehranstalt  alle  Aufmerksamkeit  zu,  um  sie 
nicht  nur  auf  der  bisherigen  Höhe  der  Wissenschaft  zu  er- 
halten, sondern  einen  stetigen  Fortschritt  konstatieren  zu 
köimen.  Es  ist  daher  jedenfalls  nur  zufällig,  wenn  die  Fre- 
quenz der  Berichtsperiode  gegenüber  dem  Vorjahre  um  5  Stu- 
dierende abgenommen  hat.  Zwei  Dinge  aber  erwecken  unsere 
Aufmerksamkeit,  nämlich  die  Thatsache,  dass  1894  die  In- 
genieurschule 21  ueneintretende  Zöglinge  weniger  zählte  als 
18'.»2/;)3,  und  die  clieniischtechnische  Abteilung  14,  und  zweitens, 
dass  die  Zahl  der  immatrikulierten  Ausländer  auf  309  Köpfe 
gesunken,  d.  h.  um  39  Köpfe  zurückgegangen  ist.  üeber  die 
Ursache  dieser  Erscheinung  giebt  der  Bericht  keinen  Anfschluss. 
Mutmasslich  ist  sie  begründet  durch  die  Schwierigkeiten, 
welche  im  Auslände  für  die  Aufnahme  in  den  öffentlichen 
Dienst  allen  jenen  bereitet  werden,  welche  ihre  Bildung  an 
einer  fremden  Anstalt  sich  geholt  haben.  Dagegen  sind  die 
Schweizer  um  so  zahlreicher  in  die  Linie  gerückt,  und  mit 
34  Mann  haben  sie  so  ziemlich  die  Lücken  ausgefüllt.  Min- 
destens ist  es  für  die  Schweiz  eine  Ehre,  dass  diese  eid- 
genössische Schule  besonders  von  selten  ihrer  Bürger  von  .Jahr 
zu  Jahr  stärker  besucht  wird,  wodurch  der  schweizerische  Cha- 
rakter der  Anstalt  nur  um  so  mehr  und  gewiss  nicht  zu  deren 
Nachteil  zur  (ieltung  kommen  wird. 

—  Am  6.  Juli  wurde  das  Denkmal  für  den 
Schulpräsidenten  Kappeier,  welches  vor  der  Aula 
des  Polytechnikums  Aufstellung  gefunden  hat,  in 
Verbindung  mit  einer  kleinen  Gedenkfeier  enthüllt. 
Direktor  Geiser  hielt  eine  Ansprache  und  über- 
gab das  Denkmal  dem  Präsidenten  des  Eidg.  Schul- 
rates, Armeekorps-Kommandant  H.Bleuler.  Bild- 
hauer Hörbst  ist  der  Schöpfer. 

—  Verbauung  des  Polytechnikums. 
Die  Bemühungen,  Sempers  stolzen  Bau  des  Poly- 
technikums vor  der  Verunstaltung  durch  vorgebaute, 
trostlose  Mietskasernen  zu  bewahren,  scheinen  leider 
vergeblich  zu  sein,  denn  an  dem  praktischen  Sinn 
der  Stadtväter  prallen  auch  die  eindringlichsten 
Mahn-  und  Eiitriistungsrufe  wirkungslos  ab.  Der 
Stadtrat  hält  in  seinem  Bericht  die  geplante  Ver- 
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uustaltung  für  «ohne  grossen  Belang»  und  kann 
sich  nicht  entschliessen,  den  Kauf  des  Areals  durch 
die  Stadt  zu  empfehlen,  da  Bund  und  Kanton  mehr 
interessiert  wären  als  diese.  Der  Kanton  aber  ist 
für  einen  Beitrag  von  über  10,000  Fr.  nicht  zu 
gewinnen,  und  auch  der  Bund  stellt  grösseren  Zn- 
schuss  nicht  in  Aussicht.  Den  einzigen  Weg  zur 
Lösung  der  Frage,  nämlich  die  Erwerbung  von 
Bauverboten  auf  den  betr.  Liegenschaften,  wagt 
der  Stadtrat  nicht  zu  empfehlen,  weil  die  Stadt 
dadurch  einen  Ausfall  von  ca.  185,000  Fr.  erleiden 
müsste.  Njwih  solchen  Erwägungen  acceptierte  die 
Körperschaft  folgende  Resolution:  «Der  Grosse  Stadt- 
rat nimmt  davon  Umgang,  Auftrag  zur  Aufstellung 
abgeänderter  Bau-  und  Niveaulinien  für  die  obere 
Künstlergasse  und  für  Erwerbung  des  J.  Maag'schen 
Landes  daselbst  zu  erteilen  und  erklärt  den  dem 
Stadtrate  unterm  8.  Juni  1895  erteilten  Auftrag 
betreifend  bezügliche  Unterhandlungen  mit  den  kan- 
tonalen und  eidgenössischen  Behörden  für  erledigt.» 
Die  Kunstfreunde  werden  über  diese  Angelegenheit 
nicht  mit  derselben  Schnelligkeit  hinweggehen, 
sondern  noch  gründlich  die  Frage  erörtern,  ob  es 
der  Stadt  Zürich,  dem  Kanton  und  dem  Bund  in 
der  That  unmöglich  ist,  die  (wahrscheinlich  doch 
sehr  hoch  gegriffene)  Summe  von  185,000  Fr.  zu 
opteni,  um  eines  ihrer  schönsten  Baudenkmäler  vor 
dem  ästhetischen  Ruine  zu  bewahren.  Es  ist  z.  Zt. 
eine  Sammlung  im  Gange,  wozu  vei-schiedene  Private 
schon  namhafte  Beträge  gezeichnet  haben. 

Frankreich. 

Wiederherstellung  der  Uuiversitäteii.    Der 

Unterrichtsminister,  R.  Poincarre,  hat  der  Depu- 
tiertenkammer  folgendes  Gesetzesprojekt  vorgelegt: 

Artikel  1.  Die  Fakultäten,  die  durch  das  Ge- 
setz vom  28.  April  1893  gescliaffen  wurden,  nehmen 
den  Namen  von  Universitäten  an. 

Art.  2.  Der  Generalmt  der  Fakultäten  erhält 
den  Namen  eines  Conseil  de  l'Universitö. 

Art.  3.  Das  Conseil  de  l'Universite  ist  dem 
Conseil  academiqne  für  die  Entscheidung  von  Streit- 
und  Disciplinarsachen,  die  sich  auf  den  höheren 
öffentlichen  Unterricht  beziehen,  substituiert. 

Art.  4.  Vom  1.  Januar  1898  an  werden  die 
Gebühren  für  die  Kollegien,  für  die  Inskription  an 
den  Bibliotheken  und  die  praktischen  Arbeiten,  die 
von  den  Studenten  nach  den  Reglements  erhoben 
werden,  dem  Budget  einer  jeden  Universität  über- 
wiesen. 

Die  aus  diesen  Einnahmen  herrührenden  Mittel 
dürfen  nur  zu  folgenden  Zwecken  verwandt  werden: 
Ausgaben  für  die  Laboratorien,  Bibliotheken  und 
Sammlungen;  Herstellung  und  Unterhaltung  von 
Gebäuden;  Schaffung  neuer  Lehrstühle;  Arbeiten 
im  Interesse  der  Studierenden.  Die  Gebühren  für 
die  Examina,  das  Certificat  d'aptitude  und  Diplom, 
die  von  den  Aspiranten  für  die  vom  Gesetze  fest- 
gestellten Grade  und  Titeln  erhoben  werden,  sind 
wie  bisher  der  Staatscasse  zu  überweisen. 


Die  franz.  Presse  (l'Eclair)  bemerkt  hierzu: 
Das  Projekt  wird,  wie  man  sieht,  in  den  meisten 
Artikeln  nur  eine  Namensänderung  herbeiführen. 
Die  Umgestaltung  des  höheren  Unterrichtswesens, 
dessen  Vollendung  es  bedeutet,  ist  dagegen  seit  langer 
Zeit  vorbereitet  und  durch  die  unaufhörlichen  Be- 
mühungen der  Leiter  desselben  im  Ministerium  wie 
t  Alb.  Dumont,  du  Mesnil,  Liard,  durch 
progressive  Reformen  innerhalb  der  Grenzen,  die 
das  Gesetz  zog,  ausgeführt  worden.  (Warum  die 
Namen  Lot  und  Lavisse  hier  unerwähnt  bleiben, 
ist  nicht  veretändlich.    Die  Red.) 

Vor  zehn  Jahren,  am  25.  Juli  1885,  wurde  ein 
Dekret  erlassen,  das  die  Fakultäten  wieder  in  die 
Rechte  juristischer  Persemen  einsetzte  und  ihnen 
einen  Generalrat  gab,  dessen  Befugnisse  einige 
Monate  später  bestimmt  wurden.  Einige  Jahre 
darauf,  im  Jahre  1889,  wurde  jeder  Fakultät  ein 
Specialbudget  bewilligt.  Wenn  auch  im  Jahre  1892 
der  Senat  in  Opposition  gegen  das  Projekt  des 
Gesetzes  trat,  das  jetzt  im  allgemeinen  von  der 
Regierung  wieder  aufgenommen  wurde,  so  gab  doch 
im  folgenden  Jahre  der  Artikel  71  des  Gesetzes 
vom  28.  April  1893  der  Gesamtheit  der  Fakultäten 
jeder  Universitätsstadt  eine  legale  Existenz.  Nach 
den  Dekreten  vom  9.  und  10.  August  desselben 
Jahres  fehlte  ihnen  nur  noch  die  Bezeichnung,  die 
ihnen  jetzt  gegeben  werden  soll. 

Darauf  wird  auch  in  der  Klarlegung  der  Mo- 
tive des  neuen  Projektes  hingewiesen,  wenn  im 
Verlaufe  derselben  gesagt  wird: 

Es  liandelt  sich  nicht  darum,  die  Universitäten  in 
allen  Stücken  zu  konstituieren,  sondern  speciell  dä- 
mm, ihnen  einen  authentischen  Civilstand  zu  geben. 

Thatsächlich  sind  sie  zu  dem  Zeitpunkte  ent- 
standen, als  unsere  Unterrichtskorporationen  sie 
iils  die  für  die  Zwecke  des  höheren  Unterrichts- 
wesens geeignete  Form  erkannt  haben  und  als  in 
den  isolierten  Fakultäten  sich  die  Notwendigkeit 
gemeinsamen  Lebens  geltend  machte.  Seitdem  haben 
sie  regelmässige  und  andauernde  Fortschritte  in 
der  Entwicklung  erzielt.  Rechtlich  haben  sie  so- 
wohl von  den  Reglements,  wie  vom  Gesetze  selbst 
ilire  wesentlichen  Organe  erlialten,  so  vollkommen, 
dass  ihnen  gegenwärtig  nur  mehr  ein  Name  fehlt. 
Diese  notwendige  Bezeichnung  haben  sie  allerdings 
schon  vor  dem  bestehenden  Gebrauche  geliabt, 
indessen  müssen  sie  dieselbe  auch  gesetzlich  zur 
Bekräftigung  ihrer  Existenz  erhalten.  Es  war  dies- 
mal der  Deputierte  Vign6,  der  die  Angelegenheit 
in  der  Kammer  wieder  in  Fluss  brachte,  und  das 
im  Jahre  1892  diskutierte  Projekt  des  Ministers 
Bourgeois  mit  gewissen  Modifikationen  vor 
einigen  Monaten  wieder  befürwortete.  Um  nun  den 
Schwierigkeiten  von  1892  zu  begegnen,  wird  in  der 
obenerwähnten  Klarlegung  der  Motive  des  neuen 
Projektes  weiter  ausgeflihrt  (cfr.  auch  «AR»,  Heft  7, 
p.  428): 

Ein  früheres  Kabinet  war  der  Ansicht,  in 
Uebereinstimmung  mit  alt  anerkannten  und  hohen 
Autoritäten,  dass  die  Universitäten,  um  ihrer  wahren 
Bestimmung  zu  entsprechen,  nicht  zu  zahlreich  sein 
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sollten.  Man  weiss,  welche  Schwierigkeiten  diese 
Idee  gefunden  hat.  Wir  gehen  nicht  mehr  auf 
dieselbe  ein.  Uebrigens  hat  sich  seit  5  Jahren  der 
Thatbestand  verändert  speciell  durch  das  Gesetz 
vom  28.  April  1893.  Wir  sind  der  Ansicht,  dass, 
nachdem  in  jedem  akademischen  Ressort  eine  Kor- 
poration von  Fakultäten  konstituiert  und  jeder 
derselben  die  gleichen  Organe  und  Befugnisse  gegeben 
wurden,  man  sie  alle  in  Universitäten  umwandeln 
sollte,  aber  unter  der  ausdrücklichen  Bedingung, 
dass  jeder  derselben  durch  ein  Mittel,  das  wir  später 
angeben  werden,  ein  Prinzip  des  Wetteifers  und 
Lebens  eingepflanzt  werde. 

Es  ist  also  ein  Versöhnungsprojekt,  das  die 
Regierung  der  Kammer  vorlegt.  Man  wird  die 
Zahl  der  Universitäten  nicht  beschränken,  sie 
werden  alle  mit  mehr  oder  weniger  intensiver 
Lebensbethätigung  fortexistieren,  je  nach  ihrer  Be- 
deutung und  Anziehungskraft.  Die  Zeit  wird  dann 
diejenigen  zum  Untergange  verdammen,  die  zu 
schwach  sein  werden. 

Herr  Vign^  bemerkt  dazu:  cObwohl  wir  durch 
das  neue  Projekt  eine  grosse  Zahl  Universitäten 
besitzen  werden,  so  wird  sich  dasselbe  doch  not- 
wendigerweise vor  allem  für  diejenigen  wohlthätig 
erweisen,  die  bereits  thatsächlich  durch  den  Wert 
ihres  Unterrichts,  die  Vorzüglichkeit  ihrer  Hilfs- 
mittel, die  Anzahl  ihrer  Studenten  und  das  Inter- 
esse, welches  ihnen  die  Lokalbehörden  und  die 
Einwolinerschaft  der  Gegenden,  in  denen  sie  sich 
befinden,  entgegenbringen,  bestehen. 

Die  Interessen  dieser  bedeutenden  Centren 
waren  es,  deren  Verteidigung  mir  nützlich  erschien. . 
Das  Ministerialprojekt  verfolgt,  obgleich  es  allen 
die  Existenzberechtigung  lässt,  im  allgemeinen  den- 
selben Zweck;  deshalb  werde  ich  glücklich  sein, 
es  befürworten  zu  können.» 

Der  als  akademische  AutoritÄt  bekannte  Pro- 
fessor Michel  Breal  vom  College  de  France 
chai-akterisiert  den  neuen  Gesetzentwurf  folgender- 
massen :  «Ich  bin  der  Ansicht,  dass  das  neue  Pro- 
jekt dem  ersten  vorzuziehen  ist,  gerade  in  den 
Punkten,  in  denen  es  von  demselben  abweicht. 
Deutschland  hat  mehr  als  20  Universitäten,  wes- 
halb könnten  wir  deren  nicht  15  besitzen.  Mehrere 
werden  ja  weniger  bedeutend  sein.  Aber  können 
wir  im  voraus  die  kennen,  welche  sich  zum  Schaden 
ihrer  Nachbarn  entfalten  werden?  Sie  werden  in- 
zwischen alle  das  Recht  haben,  für  ihre  Existenz 
zu  kämpfen,  und  dieser  Kampf  kann  in  Städten, 
in  denen  man  sie  kaum  vermutet  hätte,  Elemente 
des  Gedeihens  hervorbringen.  Man  kann  schon 
jetzt  hierfür  als  Beispiel  die  Facult6  des  lettres 
von  Grenoble  anführen,  die  seit  einigen  Jahren  in- 
folge des  Eifers  einiger  Professoren  einen  bedeu- 
tenden Ruf  sich  erworben  hat.  Das  wird  sich  auch 
anderswo  zeigen,  und  sicherlich  wäre  es  eine  ebenso 
schlechte  Politik,  schon  jetzt  eine  gewisse  Anzahl 
von  Universitäten  auszuschliessen,  als  es  eine 
schlechte  Heilknr  wäre,  einen  Arm  abzuschneiden, 
um  dem  andern  eine  grössere  Kraft  zu  sichern.  — » 


(Besser  kann  das  Manchestertum  nicht  In  das  Uni- 
versitätswesen eingeführt  werden  werden !  D.  Red.) 

Die  frilhere  Opposition  im  Senat  scheint  gleich- 
falls mit  dem  neuen  Projekt  einverstanden  zu  sein, 
welches  demnach  in  Bälde  zum  Gesetze  werden 
dürfte,  (cfr.  auch  sub  Akad.  Tagesfragen  dieses 
Heftes,  pag.  601  u.  ff.) 

Die  fremden  Stadenten  auf  flranzösisehen 
Hochschulen.  Es  ist  eine  feststehende  Thatsache. 
dass  das  Ausland  auf  die  französischen  Hochschulen 
nur  ein  sehr  geringes  Kontingent  von  Studenten 
stellt.  Im  Jahre  1890  waren  es  im  ganzen  1192 
Ausländer,  von  welchen  4  Theologie,  244  Jura, 
862  Medizin,  39  Naturwissenschaften,  20  PhUo- 
sopliie  und  23  Pharmacie  studierten.  Der  Nationa- 
lität nach  waren  es  278  Russen,  169  Nordameri- 
kaner, 154  Rumänen,  123  Türken,  72  Engländer, 
56  Aegypter,  54  Griechen,  45  Spanier,  44  Schweizer, 
34  Bulgaren,  33  Serben,  22  Italiener,  19  Portugiesen, 
19  Deutsche,  15  Belgier,  9  Brasilianer,  8  HoUänder, 
6  Luxemburger,  je  5  von  St.  Mauritius  und  Argen- 
tinien, je  4  Japaner,  Oesterreicher,  Skandinavier  und 
Chilenen,  je  2  von  Cuba,  Persien,  Monaco  und  je  1 
von  Annam,  Australien,  Bolivia,  Westindien,  Mada- 
gaskar und  Mexiko.*) 

Auf  deutschen  Universitäten  studieren  jetzt 
2096  Ausländer  und  verhältnismässig  noch  mehr 
auf  den  Technischen  und  Fachhochschqlen,  so  dass 
die  Zahl  von  3000  eher  zu  tief  als  zu  hoch  ge- 
griffen erscheinen  dürfte.  Dabei  ei:giebt  sich  fol- 
gendes Verhältnis  der  auf  deutschen  JJniversitäten 
studierenden  Franzosen:  Berlin  zälilt^3  Franzosen 
unter  653  Ausländem,  Bonn  3  unter  48,  Breslau  0 
unter  31,  Erlangen  1  unter  30,  Freiburg  6  unter  84, 
Giessen  0  unter  6,  Göttingen  0  unter  63,  Greifs- 
wald 1  unter  22,  Halle  2  unter  91,  Heidelberg  4 
unter  206,  Jena  2  unter  78,  Kiel  0  unter  17,  Königs- 
berg 0  unter  43,  Leipzig  7  unter  258,  Marburg  1 
unter  67,  München  4  unter  193,  Akademie  Münster  0 
unter  10,  Rostock  0  unter  10,  Strassburg  0  unter  93, 
Tübingen  0  unter  35,  Würzburg  2  unter  58.  Im 
Ganzen  studieren  somit  46  Franzosen  auf  den 
deutschen  Universitäten. 

Diesen  Ziffern  gegenüber  ist  man  nun  in  Frank- 
reicii  seit  längerer  Zeit  bestrebt,  den  Zuzug  aus 
dem  Auslande  zu  vermehren.  An  einzelnen  Orten 
haben  sich  eigentliche  Vereine  oder  Komitees  ge- 
bildet, um  den  Fremden  den  Zugang  in  jeder  Bezieh- 
ung zu  erleichtem.  Neuerdings  hat  sich  sogar  in 
Paris  unter  dem  Vorsitz  des  Prof.  E.  Lavisse  eine 
aus  Gelehrten  und  Politikern  gebildete  nAssodation 
frajico-americaineD  gebildet,  welche  namentlich  den 
Zuzug  aus  Nordamerika  vermehren  und  dadurch 
engere  geistige  Beziehungen  zwischen  beiden  Län- 
dern anknüpfen  will.  Auch  Schottland  soU  nach 
dieser  Richtung  poussiert  werden. 

*)  Diese  Zahlen  mit  Einschliisi«  eines  Fehler»  in  der 
Zusanimenstclhuig  nach  Ländern  v>m  -|-  8)  sind  dem  Werke 
T.  L.  Liard  entuomincu:  <Um\enite$  et  Facultist  p,  67/68. 
Pari».   A.  Colin  et.  Cie. 
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Waram  aber  gemde  Nordamerika  hierfftr  in 
erster  Linie  ins  Auge  gefasst  wird,  ist  nicht  klar; 
gewiss  ist  dagegen,  dass  die  französischen  Fakul- 
täten von  dem  Momente  an  auch  ans  dem  Auslande 
grösseren  Znzug  erhalten,  wo  Frankreichs  Universi- 
täten als  solche  in  den  Wettbewerb  mit  den  besten 
Instituten  dieser  Art  des  europäischen  Kontinents 
treten,  nnd  nicht  nur  in  Bezug  auf  Ona^anisation  und 
Verfassung,  sondern  auch  bezüglich  ihrer  Studien- 
ordnung und  ihres  gesamten  Apparates  den  modernen 
Anforderungen  gentigen.  Dann  dürfen  aber  die 
Ausländer  den  französischen  Studenten  nicht  mehr 
in  so  auffallender  Weise  wie  bisher  hintenan  gestellt 
und  vor  allem  Ausländer,  deren  Nationalität  sich 
nicht  ganz  besonderer  Gunst  in  Frankreich  erfreut, 
nicht  nach  der  Popularität  ihrer  Landesflagge,  son- 
dern nach  ihrem  Wissensdurste  taxiert  werden. 
Die  lächerliche  Spionenrieclierei  endlich  hält  Manchen 
ab,  welcher  nicht  nur  fleis.sig  studieren,  sondern  auch 
Land  und  Leute  kennen  leinen,  und  sich  frei  be- 
wegen will. 

Nach  dieser  Richtung  könnten  entsprechende 
Komitees  etc.  noch  viel  wirksamer  einsetzen,  als  in 
der  Richtung  einer  mehr  oder  weniger  künstlichen 
und  forcierten  Propaganda  für  auserlesene  Länder  I 

—  'PvraonaUen.  Die  Akademie  der  Wissen- 
schaften wählte  den  Prof.  d.  Math.  Schwarz-Berlin  nnd 
an  Stelle  des  verstorb.  Cesari  Cantü-Mailand  den  spanischen 
PhiloB.  Castelar -Madrid  zu  korresp.  HitgUedem,  femer  i. 
d.  Sektion  f.  Gteogr.  u.  Navigation  d.  norweg.  Forscher  F  ri  t  j  of 
Nansen.  —  Die  Acad.  d.  Med.  nahm  Paul  Reclus  als 
Mitglied  anf.  —  Der  Hunizipalrat  von  Paris  überreichte  dem 
Bakteriologen  Boux  eine  goldene  Medaille  fUr  die  Entdeckung 
des  Diphterieheilserums.  —  Gestorben:  In  Montpellier  der 
Prof.  d.  pathol.  Anatomie  n.  Histol.  Kieuer;  an  d.  Univ. 
PariK  der  Prof  d.  med.  Naturgeschichte  u.  Bataniker  Baillon. 

Belgien. 

Brüssel.  Das  Gonseil  der  Advokaten  am  Appell- 
gerichtshof zu  Brüssel  hat  den  beiden  dortigen 
Universitäten  folgende  Fragen  voi^elegt: 

1)  Soll  man  ein  Admissionsexamen  für  die  Uni- 
versitäten einrichten  und  das  Diplom  des  Gradu6 
6s  lettres  wieder  erteilen  ?  Worin  soll  das  Pro- 
gramm dieses  Examens  bestehen? 

2)  Welchen  Cursus  soll  man  in  der  philosophischen 
Fakultät  als  nützlich  zur  Vorbereitung  für  das 
Rechtsstudinm  einführen? 

Welchen  Platz  soll  man  im  Programm  dieser 
Fakultät  den  Naturwissenschaften,  dem  Stu- 
dium der  cerebralen  Funktionen,  der  Zooli^e, 
der  criminellen  Anthropologie  anweisen? 

3)  Ist  es  notwendig,  die  Kurse  über  römische 
Antiquitäten  beizubehalten? 

4)  Welche  Bedeutung  soll  man  in  den  juristischen 
Fakultäten  dem  römischen  Recht  einräumen 
und  könnte  der  Pandektenkuraus  nicht  vorteil- 
haft d  urch  einen  solchen  über  vergleichende  Civil- 
gesetzgebung  ersetzt  werden? 

5)  Welches  sind  im  allgemeinen  die  neuen  Materien , 
die  man  auf  das  Programm  der  obengen.  Fakul- 


täten setzen  sollte,  und  welches  die  Uebungen,die 
empfohlen  werden  können,  um  a)  die  wissen- 
schaftliche Seite  der  Studien  auszubilden,  b)  die 
Eleven  zur  juristischen  Praxis  vorzubereiten? 

6)  Wie  sind  die  Examina  zu  organisieren :  als 
schriftliche,  mündliche  oder  praktische  Prü- 
fungen? 

7)  Wie  ist  die  Organisation  der  juristischen  Probe- 
praxis zu  gestalten?  Soll  man  die  Zulassung 
zum  Eid  von  einer  professionellen  Praxis,  ab- 
hängig machen? 

8)  Soll  man  den  jungen  Advokaten  ein  neues 
Examen  auferlegen,  wenn  sie  ihre  Inskription 
in  die  Liste  der  Anwaltskammer   verlangen? 

9)  Ueber  welche  Materien  soll  sich  dieses  Examen 
erstrecken  und  wie  soll  sich  die  Jury  zusammen- 
setzen ? 

Aus  der  Antwort  der  Freien  Universität  auf 
diese  Fragen  ist  folgendes  hervorzuheben: 

Die  juiistische  Fakultät  hat  sich  einstimmig 
dahin  ausgesprochen,  dass  eine  eingreifende  Re- 
form der  juristischen  Studien  wünschenswert  sei. 

Mit  Bezug  auf  die  Examina  erklärt  sie: 

Ein  Aufnahmsexamen  für  die  Universität  ist 
erwünscht.  Dasselbe  sollte  derart  organisiert  sein, 
dass  es  den  Beweis  dafür  liefert,  dass  der  Aufzu- 
nehmende ernsten  humanistischen  Studien  sich  ge- 
widmet hat. 

Hinsichtlich  der  juristischen  Examina  glaubt 
die  Fakultät  eine  zeitgemässe  Reform  dahin  vor- 
schlagen zn  soUen,  dass  der  mündlichen  Prüfung 
eine  schriftliche  voranzugehen  habe. 

Was  die  neu  einzuführenden  Kurse  anbelangt, 
so  glaubt  die  Fakultät,  dass  es  ihr  nicht  zukomme, 
ein  Urteil  abzugeben  über  Veränderungen,  die  im 
Programm  der  philosophischen  Faknltät  vorge- 
nommen werden  sollen.  Sie  beschränkt  sich  darauf, 
zn  bemerken,  dass  ein  Kurs  in  der  kriminellen 
Anthropologie,  —  dessen  Errichtung  sie  wünscht,  — 
eher  im  Programm  der  juristischen  Studien  figurieren 
sollte. 

Die  Fakultät  hat  einstimmig  die  Ansicht  aus- 
gesprochen, dass  der  Pandektenkursus  beibehalten 
werden  soll,  und  dass  seine  Ausschliessung  den 
juristischen  Studien  einen  unersetzbaren  Schaden 
zufügen  würde.  Ueberdies  würde  dieselbe  im  Wider- 
spruch mit  den  Bestimmungen  stehen,  die  gegen- 
wärtig bei  allen  Kultumationen  getroffen  werden. 
Ueberall  habe  man  die  Notwendigkeit  eines  ein- 
gehenderen Studiums  des  römischen  Rechtes  an- 
erkannt. 

Als  neue  Kurse  empfiehlt  die  Fakultät :  a)  ver- 
gleichende Zivilgesetzgebung;  b)  vergleichendes 
öffentliches  Recht;  c)  Arbeitergesetzgebung;  d)  Ele- 
mente des  ZiAdlrechts. 

Nützlich  erscheinen  ihr  auch  Kurse,  die  sich 
auf  Sozialwissenschaften  beziehen.  Dieselben  könnten 
aber  ihrer  Anschauung  nach  in  das  jetzige  Pro- 
gramm nicht  eingefügt  werden;  ihre  Einfügung 
würde  eine  vollständige  Reform  des  höheren  Unter- 
richts bedeuten.  Die  Fakultät  sucht,  bis  diese  sich 
vollzogen  hat,  dem  Mangel  durch  Schaffung  neuer 
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freier  Kvirse  und  durch  Organisation  eines  syste- 
matischen ünterrichtsin  den  sozialen  Wissenschaften 
abzuhelfen. 

Die  Fakultät  weist  im  allgemeinen  darauf  hin, 
dass  solche  Keformen  überhaupt  nicht  möglich 
sind,  so  lange  die  Universitäten  nicht  die  Vollmacht 
erhalten,  einerseits  frei  die  Art  des  Unterrichts, 
den  sie  geben,  zu  bestimmen  und  andererseits  die 
Prüfungsmittel  für  ihre  Studenten  selbst  zu  wählen. 

Was  die  juristische  Praxis  anbelangt,  so  er- 
achtet es  die  Fakultät  nicht  als  ihre  Aufgabe,  sich 
damit  zu  befassen.  Sie  spricht  aber  die  Anschau- 
ung aus,  dass  die  Probepraxis  reorganisiert  werden 
müsse.  Die  Rechtsanwaltschaft  und  Magistratur 
sollte  nur  solchen  jungen  Männern  zugänglich  sein, 
die  nach  Erfüllung  der  Verpflichtungen  der  Probe- 
praxis ein  theoretisches  und  praktisches  Examen 
vor  einer  Eegierungskommission  bestanden  haben. 

Aus  der  Antwort  der  Neuen  Universität  geben 
wii'  folgende  Hauptpunkte  wieder: 

Hinsichtlich  des  Vorbereitungsunterrichtes  für 
die  Universitäten  wird  eine  weitgehende  Reform 
notwendig  erachtet.  Obschon  die  klassischen  Studien 
als  unentbehrlich  beibehalten  werden  sollen,  müsste 
das  Unterrichtssystem  für  dieselben  eingreifend  mo- 
difiziert werden.  Bei  Veränderung  der  Methode 
könnte  man  in  2 — 3  Jahren  schon  bessere  Resul- 
tate erzielen,  wie  gegenwärtig  in  6  Jahren. 

Mit  Bezug  auf  die  neuen  Materien,  die  dem 
Programm  der  juristischen  Fakultät  eingefügt  werden 
sollen,  bemerkt  die  Universität  unter  Anderem: 

Wir  setzen  als  Basis  der  Studien  einen  Kursus 
über  die  Encyklopädie  des  Rechtes,  der  bis  in  die 
jüngste  Zeit  sehr  vernachlässigt  wurde,  aber  in  der 
Neuen  Universität  berücksichtigt  wird.  Sodann 
sollten  Kui-se  über  Rechtsgeschichte,  die  verschie- 
denen Unterabteilungen  des  Rechts,  die  Institutionen 
und  das  kanonische  Recht  inbegriifen,  in  encyklo- 
pädisclier  Art,  sowie  die  industriellen  Rechte,  die 
Elemente  der  politischen  Oekonomie  und  der  Sozio- 
logie folgen. 

Während  das  Programm  der  Kandidatur  auf 
derartige  allgemeine  Kurse  beschränkt  bliebe,  müsste 
dasjenige  des  Doktorats  dieselben  vertiefen. 

Zwei  Studienjahre  können  genügen,  zumal  wenn 
man  den  Pandektenkursus  beseitigt,  und  ein  drittes 
Studienjahr  würde  sohin  nur  zur  Vervollkommnung 
dienen.  Das  Programm  dieses  Jahres  müsste  um- 
fassen :  Das  internationale  Privatrecht,  das  Völker- 
recht, die  industrielle  Gesetzgebung,  die  Geschichte 
gewisser  bedeutender  Einrichtungen,  zumal  solcher, 
mit  denen  man  sich  allgemein  beschäftigt,  z.  B.  Ehe, 
Eigentum,  Erbfolge,  das  Studium  der  bedeutendsten 
oratorischen  Werke,  einen  Kursus  über  die  Rechte 
und  Pflichten  der  Advokaten  und  Beamten,  Teil- 
nahme an  Gerichtsverhandlungen  unter  Leitung 
eines  Professors,  legislative  und  juristische  Arbeiten, 
eine  gi-össere  Zahl  praktischer  Uebungen,  legis- 
lative Kurse,  einen  Kursus  in  den  Pandekten,  spe- 
ziell für  solche  Studenten,  die  ihre  Kenntnisse  des 
römischen  Rechtes  erweitem.  wollen. 


Dies  wäre  rän  Schritt  zur  Gründung  juristischer 
Seminare. 

Hinsichtlich  der  Examina  ist  die  Universität 
der  Ansicht,  dass  sie  mündlich  sein,  und  dass  die 
akademischen  Grade  beseitigt  werden  sollen,  ferner 
glauben  einige  der  Professoren,  dass  die  Examina 
noch  weiter  geteilt  werden  soUen. 

Die  Einführung  in  das  Studium  der  Natur- 
wissenschaften in  der  juristischen  Fakultät  wird 
befürwortet.  Der  Kursus  der  Pandekten  soll  zu 
Gunsten  eines  solchen  über  die  Institutionen  oder 
über  die  Evolution  des  römischen  Rechtes  beseitigt 
werden. 

Die  Antwort  der  Universität  befürwortet  auch 
mehrere  Reformen  in  der  Organisation  der  juristi- 
schen Probepraxis,  deren  jetzige  Organisation  den 
jungen  Juristen  einen  grossen  Zeitverlust  verursache. 
Es  sei  unnütz,  dass  die  Praktikanten  genötigt 
werden,  den  Sitzungen  des  Bureau  des  consultations 
gratuites  anzuwohnen.  Es  würde  genügen,  wenn 
die  Mitglieder  desselben  die  Klienten  empfingen 
und  sodann  die  Angelegenheiten  unter  die  Prak- 
tikanten verteilen  würden,  zu  denen  die  Klienten 
sich  zu  begeben  hätten.  Dagegen  sei  der  Besuch 
der  Verhandlungen  viel  wichtiger  und  müsste  als 
obligatorisch  aufgefasst  werden. 

Ferner  sollte  das  professionelle  Examen  die 
hauptsächlichsten  Rechtskurse  und  in  jedem  Kurse 
die  Materien,  welche  täglich  in  Betracht  kommen, 
umfassen.  Keiner  sollte  ohne  Examen  zu  der  juri- 
stischen Thätigkeit  zugelassen  werden.  Ein  ana- 
loges Examen  könnte  am  Ende  der  Praxis  für  die 
Advokatur  abgehalten  werden,  die  Jury  für  das- 
selbe müsste  sich  aus  der  gleichen  Zahl  von  Ad- 
vokaten und  Beamten  zusammensetzen.  Einige  Pro- 
fessoren der  Neuen  Universität  sind  Gegner  der 
Examen  überhaupt,  in  welchen  sie  die  Gefahren 
einer  Günstlingswirtschaft  erblicken. 

—  Universität.  Pe/tmnaUem,.  Zum  Rektur 
wurde  d.  Prof.  d.  med.  Fak.  Ro mm elaere  wiedergewählt.  — 
Am  15.  Juli  starb  Prof.  Henri  Witmenr  (Mineralogie),  Chef- 
ingenieur im  Arbeitsministerium. 

Lfittich.  Universität.  PwaonaUen,  Ti^t  9..  o. 
Prof.  Collen  ist  nach  Brasilien  berufen  worden,  nm  dort 
im  Staate  Saint-Paul  eine  wissenschaftliche  Station  ersten 
Ranges  zu  errichten,  die  den  Gelehrten  aller  Länder  offen 
stehe«  soll.  Ein  reicher  Brasilianer  trägt  die  Kost«n  des 
grossen  Unternehmens. 

Niederlande. 

Amsterdam.  Freie  Universität.  Anfang 
dieses  Monats  erschien  der  fünfte  tyahresbericht 
des  Vereins  für  höheren  Unterricht  auf  reformierter 
Grundlage-».  Daraus  geht  hervor,  dass  im  Studien- 
jahre 1894  an  der  Jreien  Universität  im  ganzen 
85  Studenten  studierten,  und  zwar  57  Theologie, 
3  Theologie  und  Jus,  12  Theologie  und  Philologie, 
10  Philologie.  —  Finanziell  gestaltet  sich  die  Lage 
des  Vereins  und  somit  auch  der  freien  Universität 
stets  ungünstiger.  Dieses  Jahr  ist  ein  Defizit  von 
5000  Gulden  vorhanden. 
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—  StädtischeUniversität.  JPersonalien. 
Ernannt:  zum  a.  o.  Prof.  (ohne  Gehalt)  Dr.  J.  Ritzeraa  Bos, 
Direkt,  d.  kürzl.  gegr.  Phytopathol.  Laborat.  (cfr.  «AR»,  Heft8). 
—  Prof.  Mo  lengraff  wurde  ersucht,  die  Leitung  d.  geolog. 
T)ien8te3  in  der  Republik  Transvaal  zu  übernehmen.  —  Prof. 
van  't H 0 ff  erhielt  vom  deutschen  Kaiser  den  Orden  pour 
le  mfrite.  —  Prof.  Dr.  Rotgans  wird  September  d.  .1.  seine 
Stellung  als  Direktor  der  zahnärztl  Poliklinik  niederlegen. 
Sein  Nachfolger  wird  d.  Assist,  d.  Poliklinik,  Job.  (levers 
(vorläufig  für  fünf  Jahre  ernannt). 

Leiden.  Staats-Universität.  Stiftungs- 
feier. Au  den  niederländischen  Universitäten  wird 
alle  5  Jahre  (lustrum)  der  Jahrestag  der  Stiftung 
besonders  festlich  gefeiert.  Da  die  meisten  Stu- 
denten 5  Jahre  an  der  Universität  verweilen,  so 
nelimen  sie  auch  jeweilig  an  einem  solchen  Feste  teil. 
So  wurde  heuer  vom  17.— 22.  Juni  der  320.  Jahres- 
tag mit  allerlei  glänzenden  Festlichkeiten  gefeiert. 

Am  17.  Juni  wurden  die  alten  Herren  und 
Gäste  empfangen  und  begrüsst  durch  den  Präses 
des  Studentenkorps.  Die  Leidener  Damen  über- 
reichten an  diesem  Tage  dem  Studentenkorps  ihr 
ttbliches  Geschenk.  Nachdem  sie  in  früheren  Jahren 
fünf  prächtige  Fauteuils  und  einen  Bücherschrank 
geschenkt  hatten,  gaben  sie  jetzt  einen  prächtigen 
Spiegel  für  die  sog.  Kollegiumskammer  des  Korps. 

Am  18.  Juni  fand  ein  grosser  historischer  Auf- 
zug statt  (sog.  Maskerade),  welcher  den  Einzug 
des  Prinzen  Moritz  in  die  Stadt  Bergen  op  Zoom 
darstellen  sollte  (3.  Oktober  1622),  nachdem  die 
Spanier  die  Belagerung  aufgegeben  hatten.  Ein 
solcher  Aufzug  bildet  stets  den  Glanzpunkt  dieser 
Feste,  wobei  aus  der  ganzen  Umgegend  Schau- 
lustige herbeiströmen,  um  die  glänzenden  Kostüme 
zu  bewundem,  die  nicht  nur  historisch  treu,  son- 
dern auch  mit  allem  Prunk  nachgemacht  werden. 
An  dem  Aufzug  nahmen  187  Personen  teil,  und 
zwar  106  Mitglieder  des  Studentenkorps  (72  zu 
Pferd,  34  zu  Fuss);  die  übrigen  (sog.  Anonymi) 
waren  bezahlte  Personen. 

Nach  dem  Aufzuge,  welcher  h  Stunden  dauerte, 
—  weil  er  sich  durch  fast  alle  Hauptstrassen  be- 
wegte, und  weil  öfters  Halt  gemacht  wurde,  um 
dargebotene  Erfrischungen  entgegenzunehmen  — 
vereinigten  sich  alle  (mit  Ausnahme  natürlich  der 
Söldlinge)  bei  einem  Diner  in  der  Festhalle,  welche 
eigens  errichtet  worden  war.  Abends  wurde  der 
Umzug  in  der  nun  glänzend  erleuchteten  und 
illuminierten  Stadt  wiederholt. 

Am  19.  Juni  war  Hofkur  des  Prinzen  Moritz 
in  der  Festhalle.  Hiezu  erschienen  der  Eector 
Magnificus,  die  meisten  Professoien,  der  Bürger- 
meister mit  Mitgliedern  des  Stadtrates,  Offiziere 
der  Garnison,  Vertreter  des  Studentenkorps  der  an- 
dern Universitäten,  viele  Damen  u.  s.w.  Mancherlei 
ernste  und  launige  Ansprachen  wurden  da  an  den 
Piinzen  gehalten  —  denn  die  Fiktion  wurde  stets 
festgehalten.  Abends  war  Konzert  in  der  Fest- 
halle. —  Darauf  folgten  noch  allerlei  Festlichkeiten, 
welche  von  einzelnen  Vereinen  ausgingen. 

Auf  dem  Programm  des  20.  Juni  war  eine  Ma- 
tinee musicale  von  dem  Vereine   «Noord»,  abends 


Vauxhall  und  Ball  in  der  «Societeit  Minerva».  Am 
21.  Juni  Matinee  musicale  von  dem  Oomit^  du  Salut 
public.  Abends  Kermesse  d'6t^  und  bal  champetre 
in  der  Gesellschaft  Doctrina.  Am  22.  Juni :  Ma- 
tinee musicale  in  der  «Societeit  Minerva».  Abends 
Vauxhall  und  Ball  von  den  Vereinen  Sempre  Cres- 
cendo und  Pro  Patria. 

Damit  waren  die  Festlichkeiten  in  Leiden  zu 
Ende.  Die  festfeiernden  Studenten  jedoch  machten 
noch  allerlei  Ausflüge,  um  auch  den  Bewohnern 
anderer  Städte  die  Gelegenheit  darzubieten,  die 
schönen  Kostüme  zu  be wundem.  So  wurden  nach 
einander  Amsterdam,  Haag  und  das  Seebad  Sche- 
veningen  besucht. 

—  PermtnalimK.  Prof.  Acquoy  wurde  z.  korre.sp. 
Mitglied  der  ■^'lämischen  Akademie  ernannt;  Prof.  .Schlegel 
z.  korresp.  Mitglied  d.  geographischen  Gesellschaft  in  Paris. 

—  Polytechnische  Schule  zu  Delft. 
'Peraotmlien,  Gestorlien:  Prof.  Dr.  X.  ('.  Oudemans,  seit 
1885  Direkt  d.  Polytechn.  .Schule.  Die  Leiche  wurde  na<li 
Gotha  zur  Feuerbestattung  verbracht.  —  Ernannt:  z  Ordin. 
Dr.  M.  Beyerink  zu  Delft. 

—  Theologische  Schule  zu  Kampen. 
Nach  dem  kürzlich  herausgegebenen  Jahresbericht 
waren  für  den  Kursus  1893/94  im  Ganzen  137  Stu- 
denten eingeschrieben,  von  welchen  76  in  littera- 
rischen, 61  in  theologischen  Fächern  studierten. 
Bei  dem  Examen  im  Juli  1894  wurden  18  Studenten 
der  Litteratur  zu  den  theolog.  Vorlesungen,  25  Kan- 
didaten wurden  zum  kirchlichen  Dienste  zugelassen. 
Die  Einkünfte  der  Schule  betragen  im  verlaufenen 
Jahre  39,067  Gulden. 

Schweden  und  Norwegen. 

Oötebot^.  Högskola.  Dem  vom  derzeitigen 
Rektor,  Prof.  Joh.  Paulson,  verfassten  Jahres- 
bericht über  das  Studienjahr  1894 — 95  entnehmen 
wii*  folgende  Daten: 

Von  dem  Jahrbuch  der  Hochschule  ist  inzwi- 
schen das  1.  Heft  erschienen,  das  den  Titel  trägt: 
«Studier  i  Standsriksdagens  senare  historia:  Preste- 
standets  sammansättning  och  formerna  för  dess  riks- 
dagsmannavaJ»,  von  Doc.  L.  Stavenow.  Rev. 
A.  V.  Despard,  der  für  das  Frühjahrssemester 
1895  zum  Lektor  der  englischen  Sprache  berufen 
war,  giebt  diese  Stellung  jetzt  auf,  um  sich  in  der 
Capstadt  einen  anderen  Wirkungskreis  zu  suchen.  — 
Zum  Lektor  der  französischen  Sprache  wurde  für 
das  Studienjahr  1895 — 96  Herr  Maur.  Gandolphe 
aus  Paris  ernannt,  der  bereit  vom  Febraar  bis  Mai 
dieses  Jahres  öffentliche  Vorträge  über  französische 
Litteratur  im  grossen  Saale  der  Hochschule  ge- 
halten und  an  den  praktischen  Uebungen  Prof.  Visings 
teilgenommen  hat.  —  Ende  Mai  d.  J.  wurde  Dr. 
E.  Janzon  aus  Stockholm  zum  Docenten  für  klas- 
sische Philologie  berafen. 

Prof.  J.  Vi  sing  unternahm  von  Ende  April  bis 
Anfang  Juni  d.  J.  eine  wissenschaftliche  Studien- 
reise nach  Frankreich  und  Spanien. 

Im  März  und  Jnni  d.  J.  wurden  unter  dem 
Voi-sitz  des  Prof.  Ljunggren  im  ganzen  5,  darunter 
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2  abschliessende,  Examina  abgehalten,  wobei  die 
Hochschule  znm  ersten  Male  die  Würde  eines  Licenti- 
aten  der  Philosophie  verlieh. 

Die  hauptsächlich  für  Examenszwecke  dienende 
Bibliothek  der  Studentenvereinigung  erhielt  vom  Ver- 
waltungsrat (Styrelse)  eine  Extrabewilligung  von 
300-  Kr.  —  ausser  dem  jäb-lichen  Zuschuss  von 
100  Kr.  zu  den  Mitgliederbeiträgen  — ,  wodurch  die 
Anzahl  der  Bücher  bereits  auf  über  1 000  Bände  ge- 
wachsen ist.  Die  mit  der  Hochschnlbibliothek  ver- 
einigte Stadtbibliothek  wurde  i.  J.  1894  von  6471 
Personen  (6181  i.  J.  1893),  d.  h.  täglich  von  etwa 
21,35  Personen  besucht;  4669  Bände  wurden  zur 
Benützung  im  Lokale  verlangt,  4551  ausgeliehen; 
76  Entleiliungen  von  anderen  Bibliotheken  vermittelt. 
Eingekauft  wurden  für  5047  Kr.  Bücher,  ausser- 
dem für  2082  Kr.  besonders  für  Germanistik  und 
Philosophie  durch  Extrabewilligung  seitens  der 
Hochschule. 

Die  sämtlichen  Fonds  der  Hochschule  beliefen 
sich  zu  Anfang  dieses  Jahres  auf  rund  1 ,912,000  Kr. 

Die  Vorlesungen  im  Herbsttermin  beginnen  am 
9.  September. 

Stockholm.  Personalien.  Der  Assistent  an  der 
hiesigen  Hochschnle  Kand.  0.  Ekstam  unternimmt  im  Sommer 
eine  Forschungsreise  nach  Nowaja  Sem^a,  um  dort  seine  1891 
begüuneneu  pbytobiologischen  und  phytopaläontolog^schen 
Forschungen  fortzusetzen.  Bei  günstigen  Eisverhttitnissen 
gedenkt  er  seine  Reise  auf  die  wenig  bekannten  östlichen 
Teile  jener  Inselgruppe  auszudehnen. 

Dänemark. 

Kopenhagen.  Studentersamfund.  [Univer- 
sität'^-Extension]  Dieser  akademische  Fortschritts- 
verein hat  in  seinem  Programm  mehrere  soziale 
Aufgaben,  welche  die  Aufklärung  der  Bevölkerung 
bezwecken.  So  wird  in  den  Wintermonaten  an  die 
Arbeiter  Kopenhagens  unentgeltlich  Unterricht  er- 
teilt. Der  Vorstand  dieser  Abteilung  des  Vereins 
(Studentersamfundets  Aftenundervisning  for  Arbei- 
dere)  ist  der  bekannte  Pädagog  und  ßeichstags- 
Abgeordnete  Herm.  Trier.  Im  September  1894 
fanden  sich  1556  Arbeiter  zur  Beteiligung  am  Unter- 
richt ein;  sie  wurden  in  83  Abteilungen  verteilt;  die 
Meisten  wünschten  Sprachunterricht  (346  Deutsch, 
283  Englisch);  220  wurden  im  Schreiben,  196  im 
Rechnen,  192  in  der  Orthographie,  119  im  Buch- 
führen, 37  in  der  Mathematik,  46  im  Turnen  und 
20  im  Französischen  unterrichtet;  ausserdem  wurde 
Physik  doziert.  Von  den  1556  waren  1081  Männer, 
475  Frauen.  Beim  Schluss  des  Unterrichtsseme- 
sters im  April  beteiligten  sich  noch  700  regelmässig 
am  Unterricht.  —  Die  jüngste  dieser  human-sozialen 
Abteilungen  des  Studentersamfund  ist  derMuseums- 
Ausschuss.  Unter  der  unentgeltlichen  Leitung  Sach- 
verständiger kann  das  Publikum  die  Museen  der 
Hauptstadt  besuchen;  an  der  Ciceronenarbeit  be- 
teiligen sich  bedeutende  Gelehrte  (Prof.  J.  L.  Hei- 
barz,  Prof.  Eng.  Wkming,  Prof.  Wald.  Schmidt), 
angesehene  Künstler  und  fleissige  Jünger.  Ausser- 
dem sucht  man  durch  eine  Reihe  von  Broschüren 
das  Interesse  für  unsere  Museen  wach  zu  rufen. 


—  Examenstatistik.  Bei  den  Staatsexamina  erhielten  in 
der  theologischea  Fakultät  von  43  Kandidaten  4  den  ersten 
(besten),  25  den  zweiten,  9  den  dritten,  2  den  vierten,  3  den 
fünften  (nngeiingenden)  Zeugnisgprad ;  in  der  juristischen  Fa- 
kultät von  45  Kandidaten  25  den  ersten,  19  den  zweiten  nnd 
1  den  dritten  (ungenügenden)  Zeug^isgrad ;  in  der  medizini- 
schen Fakultät  von  32  Kandidaten  (darunter  3  weibl.)  14  den 
ersten  und  18  den  zweiten  (genügenden)  Zeugnisgrad;  Inder 
philosophischen  Fakultät  von  8  Kandidaten  (darunter  1  weibl.) 
4  den  ersten,  3  den  zweiten,  1  den  dritten  (ungenügenden) 
und  in  der  mathematischen  Fakultät  von  2  Kandidaten  1  den 
ersten  und  1  den  ungenügenden  Zeugnisgrad. 

Island. 

In  diesem  Sommer  haben  sich  50  Jahre  erfüllt, 
seitdem  Islands  älteste  Institution,  das  Althing 
(Landtag),  das  im  Jahre  1800  per  inioriam  temporum 
aufgehoben  worden  war,  von  neuem  errichtet  wurde 
und  seine  erste  Session  abhielt.  Zur  Feier  dieses 
50jährigen  Jubiläums  wurde  am  28.  Juni  d.  J.,  wie 
in  alten  nnd  ältesten  Zeiten,  auf  der  altheiligen 
Thingstätte,  der  Thingvallaebene  an  der  Oexarä, 
ein  Vor-Thing  abgehalten,  das  trotz  aller  vorher- 
gehenden Anfeindungen  von  zahlreichen  Thingmän- 
nem  und  einigen  Hunderten  der  Wackersten  ans 
der  isländischen  Bevölkerung  besucht  war.  Unter 
verschiedenen  Beschlüssen  dieses  Vor -Thinges,  die 
man  dem  ordnungsgemäss  eben  jetzt  in  Reykjavik 
tagenden  Althinge  als  Wunsch  und  Willen  der  Be- 
völkei-ung  vorzulegen  gedenkt,  wurde  auch  der  ge- 
fasst,  dass 

idas  Althing  das  im  Jahre  i8^J  ins  Auge 
gefasste  Unwersttätsprojekt{ei.  No .  4  der  <  AR» , 
pag.  203,  204)  insofern  weiter  verfolge,  als  es 
von  der  Regierung  eine  theologische,  ntedi- 
ainische  und  juristische  Fakultät  sowie  Unter- 
richt in  isländischer   Geschichte,   Sprache 
und  Litteratur  fordere-* . 
Ueber  dieAufiiahme  dieses  Antrages  im  Althinge 
und  den  diesbezgl.  endgiltigen  Beschluss  desselben 
werden  wir  nach  Eintreffen  der  nächsten  isländi- 
schen Post  des  Weiteren  berichten.  — 

Am  29.  Juni  verabschiedete  sich  in  Reykjavik 
der  Rektor  der  dortigen  Gelehrtenschule,  Dr.  Jon 
Thoi^kelsson,  mit  der  seinerseitigen  letzten  Ent- 
lassung der  Abiturienten  (10)  in  feierlichem,  reich 
besuchten  Aktus  von  der  Schule.  Dr.  JönThorkelsson, 
geb.  1822,  wirkte  seit  1862  als  Lehrer  an  der  Ge- 
lehrtenschule und  hat  sich  nicht  minder  als  solcher 
einen  gefeierten  Ruf  auf  Island  als  durch  seine 
wissenschaftlich-publizistische  Thätigkeit  einen  hoch- 
klingenden Namen  in  dar  gesamten  wissenschaft- 
lichen Welt  erworben.  Mit  Recht  rief  man  ihm  bei 
seinem  Abschiede  von  der  Schule  nach:  «In  Dir 
scheidet  ein  Mann  aus  seinem  Amte,  der  unserem 
Lande  von  allen  seinen  Söhnen  der  jüngsten  Zeit 
die  höchste  Zierde  und  der  rühmlichste  Stolz  ge- 
wesen ist». 

Zu  gleicher  Zeit  reichte  auch  der  seit  1848 
an  der  Gelehrtenschule  thätige  altbewährte  Lehrer 
Halldor  Kr.  Fridriksson  seinen  Abschied  ein, 
den  er  am  1.  Okt.  d.  J.  zu  nehmen  gedenkt. 
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—  Spenden  aus  Deutschland  für  die 
neue  Universität  in  Reykjavik.  Auf  den  in 
Heft  4  der  «AR»  veröffentlichten  «Aufruf»  hin  sind 
bei  dem  Unterzeichneten  bis  zum  heutigen  Tage 
folgende  Gaben  zu  <i  Islands  Universitätsfond^  ein- 
gegangen : 

Von  den  Herren 
Prof.  Dr.  Ignaz  Peters  in  Leitmeritz 
Otto  Gichenmttller  in  Knimbach     . 
Prof.  Dr.  Jos.  Seemüller  in  Innsbruck 
Prof.  Dr  K.  Lehmann  in  Rostock 
Dr.  Heinr.  Thiessen  in  Berlin       .    . 
Prof.  Dr.  Credner 


Prof.  Dr.  Solger 

Prof.  Dr.  Bernheim 

Prof.  Dr.  Norden 

Prof.  Dr.  Siebs 

Bibliothekar  Dr.  Babad 

Lehrer  Bandlow  in  Tribsees 


in  Cfreifswald 


Mk.  16.31 

„  20.- 

„  10.- 

„  30.- 

„  3.- 

„  2.- 

„  1.- 

„  1.- 

„  1.- 

,.  1.- 

„  1.- 

..  2.- 


8a.  Mk.  88  31 
Indem  hierdurch  für  den  richtigen  Empfang 
dieser  Summen,  welche  mit  Schluss  dieses  Halbjahres 
an  die  -  Landesbank  in  Reykjaviks  eingesandt  wurden, 
dankend  quittiert  wird,' werden  weitere  freundliche 
Gaben  stets  von  dem  Unterzeichneten  entgegen  ge- 
nommen. 

Leipzig,  LKsnigerstrasse  14,  den  30.  Juni  1895. 

M.  phil.  Carl  Küchler. 

Grossbritannien. 
A.  England. 

Cambridge.  Universität.  Vwaonalien.  Er- 
nannt-, zum  Master  of  Arts  (honoris  causa)  Lord  Acton. 
Zu  Ehrendoktoren:  Die  Professoren  d.  internationalen  Rechts: 
T.  M.  C.  A.sser  in  Amsterdam:  K.L.  von  Bar  in  (iiittiugen; 
Fr.  de  Märten s  in  St.  Petersburg;  Louis  Renault  in  Pari«. 
—  Zum  Prof.  der  Mathematik  f.  Tier  .Jahre:  M  H.  F.  Baker 
vom  Saint-Johns  College  —  Sonstigts:  Die  Kilnigin  hat  d.  Prof 
(tinsburg  i^Hebrilisch)  aus  ihrer  Zivilliste  e.  .lahrespension 
von  100  Pftand  gewährt.  7"*. 

Durham.  Die  Universität  wird  hinfort  auch 
weiblichen  Studenten  die  akademischen  Grade  ver- 
leihen. Der  letzte  königliche  Charter  giebt  ihr 
die  Befugnis  dazu.  Ausgenommen  bleibt  nur  die 
Theologie.  In  der  Medizin,  der  Naturwissenschaft 
und  der  Musik  kann  Durham  von  jetzt  an  auch 
Frauen  den  Doktorgrad  verleihen.  Zu  bemerken 
ist  aber  dabei,  dass  sich  die  medizinische  Schule 
Durhams  in  Newcastle  befindet.  . 

Oxford.  Frauen  Studium  in  Oxford.  Im 
'Mai  fand  eine  grosse  Versammlung  der  Mitglieder 
der  Association  for  the  Education  of  Women  statt, 
in  welcher  die  Frage  verhandelt  wurde,  (»b  man 
eine  Petition  an  die  Universität  senden  solle,  dass 
den  Frauen,  welche  dieselben  Studien  wie  die  männ- 
lichen Studenten  getrieben  und  alle  an  die  letzteren 
gestellten  Bedingungen  erfüllt  haben,  der  Bacca- 
laureusgrad  (B.A.)  oder  mindestens  ein  Universitäts- 
diplom gewährt  werde.  Die  ziemlich  lebhafte 
Diskussion  drehte  sich  hauptsächlich  um  das  Studium 


des  Griechischen  einerseits  u.  der  modernen  Sprachen 
andererseits.  Für  den  Baccalaureusgrad  ist  die 
Kenntnis  des  Griechischen  erforderlich.  Nun  behaup- 
ten die  Gegner,  es  wäre  ein  grosser  Nachteil  für 
jene  Studentinnen,  welche  nicht  die  klassischen 
Sprachen  zu  ihrem  Hauptfache  machen,  wenn  sie 
ihre  Zeit  mit  dem  Erlernen  des  Griechischen  zu- 
bringen müssten,  statt  ihre  ganze  Zeit  dem  einen 
Fach  zuzuwenden,  in  dem  sie  ihr  Examen  abzu- 
legen gedenken.  Andererseits  haben  sich  die  Frauen 
bisher  mit  Vorliebe  dem  Studium  der  modernen 
Sprachen  gewidmet.  Gerade  die  modernen  Sprachen 
bilden  aber  bisher  kein  von  der  Universität  aner- 
kanntes Fach,  es  giebt  auch  kein  «//<?«ö«/-»-Examen 
für  moderne  Sprachen,  und  diejenigen  Studentinnen, 
welche  dieselben  treiben,  wären  eo  ipso  von  <lem 
Baccalaureusgrad  ausgeschlossen. 

Um  dem  letzteren  Einwand  zu  begegnen  und 
den  Studentinnen,  welche  moderne  Philologie  treiben, 
gerecht  zu  werden,  wurde  der  Wortlaut  der  Petition 
so  gefasst,  dass  diejenigen,  welche  ein  Examen  be- 
standen haben,  das  zwar  nicht  für  die  männlichen 
Studierenden  existiert,  aber  doch  in  gewissem  Sinne 
von  der  Universität  anerkannt  ist,  ein  Universitäts- 
Diplom  erhalten  sollen,  welches  in  der  That  von 
dem  B.  A.^nA  nicht  wesentlich  verschieden  sein 
würde. 

Es  wurde  daher  schliesslich  mit  grosser  Majorität 
beschlossen,  dass  eine  Petition  mit  folgendem  Wort- 
laut an  die  höchste  Universitätsbehörde  gesandt 
werden  soUe: 

«Wir,  die  unterzeichneten  Mitglieder  der  <LCon- 
gregation*,  richten  an  das  tHebdomadal-Councih  die 
ergebenste  Bitte,  der  Universität  irj^end  einen  P2nt- 
wurf  vorzulegen,  durch  welchen  die  Frauen,  welche 
in  Oxford  studiert  haben,  seitens  der  Universität 
rechtmässig  anerkannt  werden, 
j  «I.   dadurch,    dass    sie  jenen   Studentinnen, 

welche  alle  für  den  Baccalaureusgi-ad  von  den  Stu- 
denten geforderten  Bedingungen  (in  Bezug  auf 
Aufenthalt  und  Examen)  erfüllt  haben,  entweder 
(a)  den  Grad  B.  A.  oder  (b)  ein  Universitäts- 
Diplom  verleiht,  welches  konstatiert,  dass  sie  in 
Oxford  gewohnt,  Prüfungen  bestanden  und  die 
obigen  Bedingungen  erfüllt  haben, 

«und  II.  dadurch,  dass  sie  jenen  Studentinnen, 
welche  mindestens  drei  Jahre  in  Oxford  gewohnt, 
ein  erstes  und  zweites  Examen  bestanden  und  in 
ii^end  einem  in  d.  Universität  anerkannten  iHonourT>- 
Examen  eine  Klasse  bekommen  haben,  ein  diese 
Thatsachen  konstatierendes  Universitäts  -  Diplom 
oder  -Certifikat  gewährt.» 

Es  ist  vielleicht  nötig,  zu  erwähnen,  dass  eine 
derartige  Petition  von  einer  gewissen  Anzahl  von 
Mitgliedern  ^ar  i.Congregatiomi  (NB.  jeder  Universi- 
tätsbeamte, jeder  Professor  und  jeder  in  Oxford 
ansässige  Magister  Artiuin  ist  ein  Mitglied  der 
<LCongregation*)  unterzeichnet  sein  muss,  um  dem 
Hebdomadal •  Council  (der  höchsten  Universitäts- 
behörde) überreicht  werden  zu  können. 

Die  Petition  für  den  Baccalaureusgrad  für 
Frauen  erhielt  die  stattliche  Anzahl  von  ungetähr 
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130  Unterschriften  und  wurde  dem  Hebdomadal- 
Council  überreicht,  welches  bald  darauf  beschloss, 
dieselbe  einem  fiir  den  Zweck  ernannten  Komitee 
zu  überweisen. 

Wir  werden  über  das  weitere  Schicksal  der 
Petition  berichten.  w. 

—  Die  Anthropologie  als  Prüfungs- 
fach. Der  Versuch,  ein  «/^<7Äö«r» -Examen  für  An- 
thropologie einzuführen,  scheiterte  in  der  Convocation. 
Nachdem  das  betreffende  Statut  in  den  vorhergehen- 
den Beratungsinstanzen  angenommen  worden  war, 
wurde  es  schliesslich  in  der  Convocation  vom  18.  Juni 
mit  68  gegen  60  Stimmen  verworfen,  dagegen  wurde 
die  von  E.  B.  Tylor  bekleidete  Lektorstelle  für 
Anthropologie  in  eine  Professur  umgewandelt,     w. 

—  Taylor-Institution.  (Universitäts-In- 
stitut  für  neuere  Sprachen  mit  gr.  Bibliothek.)  Dem 
Jahresbericht  entnehmen  wir  folgende  Angaben :  Für 
den  Ankauf  von  Büchern  wurden  318  jß  1  s.  10  d. 
ausgegeben,  die  Buchbinder-  und  Druckkosten  be- 
laufen sich  auf  98  £  17  s.  5  d. 

Die  Universität  erhielt  in  letzter  Zeit  mehrere 
wertvolle  Geschenke.  Sir  Monier  Monier- 
Williams,  der  Professor  des  Sanskrit,  schenkte 
den  grössten  Teil  seiner  Privatbibliothek,  ungefähr 
3000  Bände,  aus  orientalischen  Büchern  und  Mss. 
bestehend,  an  das  Indian  Institute.  Der  König  von 
Siam  schenkte  ein  Exemplar  des  Phra  Tripitaka  in 
19  Bänden,  und  Mrs.  Fielding  hinterliess  der 
Universität  ein  Vermächtnis  von  J  900  nebst  einer 
Anzahl  Bücher.  Femer  hat  die  Witwe  des  ver- 
storbenen JosiahGilbertder  Oxforder  Universi- 
tät zwei  angeblich  von  Titian  stammende  Studien 
zu  seinem  Gemälde  «Die  Schlacht  von  Cadore»  nebst 
anderen  Werken,  die  mit  diesem  Bild  in  Zusammen- 
hang stehen,  zum  Geschenk  gemacht. 

Dem  Jahresbericht  der  Kuratoren  des  Indtan 
Institute  für  1894-95  entnehmen  wir,  dass  der 
Thakur  Sahib  von  Gondal  die  für  die  Vollendung 
des  Gebäudes  nötige  Summe  geschenkt  hat,  so  dass 
man  hofft,  bis  im  Oktober  1895  das  Gebäude  fertig 
zu  stellen.  w. 

—  Schluss  des  Schuljahres.  Am  26. Juni 
fand  das  laufende  akademische  Jahr  seinen  feier- 
lichen Abschluss  durch  die  Encaenia,  bei  welcher 
Gelegenheit  der  Grad  D.  C.  L.  honoris  causa  den 
folgenden  Herren  verliehen  wurde:  Lord  Shand, 
Sir  Henry  Brougham  Loch,  Sir  William 
Henry  Flower  (Direktor  der  naturwissenschaft- 
lichen Abteilung  des  Britischen  Museums),  Sir 
Augustus  Wollaston  Franks  (Kustos  im  Bri- 
tischen Museum),  Rev.  J.  Eyton  Bickersteth 
Mayor  (Professor  des  Lateinischen  in  Cambridge), 
Michael  Foster  (Professor  der  Physiologie  in 
Cambridge),  M.  Edouard  Naville  (Membre  de 
rinstitute)  und  S.  Rawson  Gardiner  (Fellow 
von  Merton  College).  w. 

London.  Archäologisches  Institut  in 
Athen.  Unter  dem  Vorsitz  des  Primen  von  Wales 
fand  am  9.  Juli  eine  Versammlung  angesehener 
Männer  des  öffeutliclienLebens  und  der  Wissenschaft 
und  Kunst  statt,  um  der  britischen  archäologischen 


Schule  in  Athen  grössere  Geldmittel  zu  verschafiFen. 
Die  französische  archäologische  Schule  in  Athen, 
bemerkte  der  Prinz,  habe  ein  Jahreseinkommen  von 
3000  Lstrl,  die  deutsche  von  mehr  als  2000  Lstrl., 
während  die  britische  nur  über  .')00  Lstrl.  jährlich 
verfüge.  Sir  William  Harconrt  habe  schon  eine 
Summe  für  die  Schule  ausgesetzt  gehabt.  Ohne 
Zweifel  werde  das  jetzige  Ministerium  das  Gleiche 
thun.  Weitere  Beträge  durch  Sammlungen  aufzu- 
treiben, werde  hoffentlich  keine  Schwierigkeiten 
verursachen.  Der  Prinz  von  Wales  selbst  wird 
25  Lstrl.  fünf  Jahre  lang  beisteuern. 

—  PeraonaUen.  Am  29.  Juli  starb  der  bertthiute 
Naturforscher  Prof.  Thomas  Hurley.  Er  wurde  1825  ge- 
boren, studierte  Medizin,  besuchte  1842  das  Sydenham  College 
und  begleitete  1846  bis  1850  den  Kapitän  Owen  Stanley  auf 
einer  Expedition  nach  den  ßewa.ssern  der  östlichen  und  nörd- 
lichen Küsten  Australiens.  1855  wurde  er  Prof.  der  Natur- 
geschichte an  der  Königlichen  Bergschule  in  London  nnd 
Prof.  der  Physiologie  an  der  Royal  Institution,  1862  Prof  der 
vergleichenden  Anatomie  und  Physiologie  am  Royal  College  of 
Snrgeons  in  London  und  erhielt  damit  die  Direktion  der  von 
Hunter  gegründeten  und  nach  ihm  benannten  Sammlung. 

Manchester.  PersonäUetu  Am  23.  Juni  starb 
der  frühere  Prof  der  Botanik  au  Owens  College,  W.  Craw- 
ford  Williamson,  im  Alter  von  79  Jahren.  Er  hatte  bis 
1892  Vorlesungen  über  Naturgeschichte  und  Geologie  gehalten 
und  war  Hitglied  der  (löttinger  Akademie  der  Wissenschaften. 

B.  Schottland. 

St.  Andrews.  Universität.  Nach  dem 
«5/.  Andrews  University  Calendar-»  pro  1895/06  be- 
trägt die  Zahl  der  immatrikulierten  Studenten:  Im 
Wintersemester  1894/95,  a)  United  College:  170, 
b)  St.  Marys  College :  29 :  Im  ganzen :  1 99.  Davon  be- 
fanden sich  in  der  theologischen  Fakultät :  29,  in 
der  medizinischen  Fakultät:  3,  in  der  Faculty  of 
Arts:  149,  in  der  Faculty  of  Science:  18. 

Zahl  der  Graduates: 

Theologische  Fakultät:  D.  D.:  5;  B.  D.:  27; 
Juristische  Fakultät:  L.  L.  D.:  7;  Medizinische 
Fakultät:  M.  D.:  10;  Fakulty  of  Arts:  M.  A.:  14; 
Fakulty  of  Science:  B.  Sc.:  7.    Im  ganzen  70. 

Ym  diejenigen  Studenten  der  Universität., 
welche  sich  auf  einer  ausländischen  Universität 
weiterbilden  wollen,  sind  die  interakademischen  Be- 
ziehungen, welche  der  Senat  im  Jahre  1890  zu- 
nächst mit  Frankreich  anknüpfte  und  die  damals 
zur  Gründung  des  «Comite  de  Patronage  des  Eta- 
diants  Etrangers»  in  Paris  mit  M.  Pasteur  als  Präsi- 
denten führten,  auch  auf  Deutschland,  die  Schweiz, 
und  Belgien  ausgedehnt  worden. 

Wie  bereits  im  Dezemberheft  1894  der  «AR- 
berichtet  wurde,  hat  die  Universität  von  St.  Andrews 
mit  dem  Bau  von  Räumlichkeiten  für  die  Studentinnen 
begonnen.  Derselbe  wird  auf  einem  ihr  gehörigen 
Grundstücke  zu  Rathelpie  aufgeführt  und  man 
hofft,  dass  er  im  Jahre  1896/97  bereits  benutzt 
werden  kann.  Miss  Lumsden,  welche  zur  Leiterin 
dieser  «Hall  of  Residence»  ernannt  wurde,  hat  in- 
zwischen ein  Heim  für  die  Studentinnen  in  Argyle 
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Lodge  (St.  Andrews)  für  das  Wintersemester  1895/96 
und  Sommersemester  1896  eingerichtet. 

Im  Calendar  wird  darüber  geklagt,  dass  die 
Räumlichkeiten  specieD  für  das  naturwissenschaft- 
liche Department  der  Universität  ungenügend  seien, 
femer  wird  auf  das  Bedürfnis  neuer  «Scholarships» 
und  Stipendien  hingewiesen. 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Universität 
vom  September  1893  bis  September  1894  beliefen 
sich  auf  £  51,984  gegen  £  16,934,  so  dass  die 
Aktiva  in  der  Höhe  von  £  35,051)  sich  ergeben. 

Zum  Gifford  -  Lecturer  für  das  Studienjahr 
1895/96  ist  Emeritus  Professor  Campbell  be- 
stimmt worden.  Bekanntlich  hat  Lord  Gifford  auch 
der  Universität  von  St.  Andrews  im  Jahre  1887 
die  Summe  von  £  15,000  zum  Zwecke  der  Er- 
richtung eines  Lehrstuhles  für  die  Verbreitung  und 
Föiderung  des  Studiums  der  natürlichen  Theologie, 
im  weitesten  Sinne  der  Worte,  überwiesen.  Der 
Gifford-Lectnrer  wird  vom  Senat  alle  2  Jahre  er- 
nannt und  kann  zweimal  wiedergewälilt  werden. 
Derselbe  kann  einer  beliebigen  der  bestehenden 
religiösen  Sekten  oder  gar  keiner  angehören  und 
braucht  kein  Glaubensbekenntnis  abzugeben  oder 
zu  unterzeichnen.    Seine  Vorlesungen  sind  publice. 

n. 

Edinbnrg.  Ferienkurse  finden  auch  in 
diesem  Jahre  statt  und  zwar  der  erste  vom  5.  bis 
17.,  der  zweite  vom  19.  bis  31.  August.  Geleitet 
werden  sie  von  Professor  Geddes  und  Dr.  Riccardo 
Stephens.  Namhafte  Universitätslehrer  und  Schul- 
männer Schottlandsund  Englands  halten  Vorlesungen, 
ausser  den  genannten  z.  B.  Arthur  Thomson, 
Dyer,  Haddon,  Lloyd  Morgan,  Irvine,  Turn- 
bull, Goodchild.  In  französischer  Sprache  tragen 
vor  die  Pariser  Edmond  Demo  lins,  Herausgeber 
der  Monatsschrift  «La  Science  Sociale»,  und  Abb6 
Klein,  Verfasser  von  «L'^glise  et  le  Siecle»,  ferner 
zum  erstenmal  in  diesem  Jahre  der  bekannte  Brüsseler 
Geograph  Elisee  Reclus  über  Belgien  und  seine 
Einwohner.  Dr.  Delius  aus  Bonn  gedenkt  einige 
Vorlesungen  über  «Deutschland  in  der  Gegenwart» 
in  deutscher  Sprache  zu  halten.  Die  Neuphilologen  in 
erster  Linie,  Lehrer  wie  Studierende,  werden  Nutzen 
vom  Besuche  der  Edinburger  Sommerkurse  haben ; ' 
aber  auch  andere  Leute,  die  Englisch  hinreichend 
verstehen,  werden  es  nie  zu  bereuen  brauchen, 
wenn  sie  sich  durch  einen  der  Edinburger  Kurse 
in  das  Verständnis  der  britischen  Denk-  und  Lebens- 
weise einführen  lassen.  Die  Kosten  für  den  Auf- 
enthalt in  Edinburg  sind  kaum  höher,  als  in  irgend 
einer  anderen  britschen  Stadt,  geschweige  in  London. 
Wer  sich  rechtzeitig  bei  dem  Geschäftsführer  Dr. 
Riccardo  Stephens  (Summer Meeting,  University 
Hall,  Edinburgh)  meldet,  kann  zu  sehr  massigen 
Preisen  Kost  und  Wohnung  in  University  Hall 
finden.  Auch  Frauen,  besonders  Lehrerinnen, 
nehmen  an  den  Kursen  und  allen  sonstigen  Ver- 
anstaltungen teil.  R. 

—  BeraotuiUen.  Die  Gifford  Lectures  üb.  natür- 
liche Theologie  wird  für  1896/97  nnd  1897/98  Dr.  Tiele 
von  Leyden  halten.    Drei  Lehrstühle  sind  jetzt  in  Edinburgh 


vakant:  Durch  den  Tod  des  Prof.  Goodhart  ist  der  Stuhl 
für  cHumanität>  frei,  während  durch  die  Resignation  der 
Professoren  Hassen  und  Calderwood  die  Stühle  für  Englis<'he 
Litteratur  und  für  Horalphilosophie  neu  zu  besetzen  sein 
werden.  —  H.  Mercier  von  Upsala  ist  zum  Lektor  für 
französische  Sprache  und  Litteratur  in  Glasgow  ernannt 
worden.    Die  Stelle  ist  erst  neu  begründet  worden.       W. 

Glasgow.  Universität.  Ein  anonymer  Wohl- 
thäter  hat  die  Summe  von  10,000  £  angeboten, 
um  in  Glasgow  einen  Lehrstuhl  für  Nationalöko- 
nomie zu  gründen,  der  nach  Adam  Smith,  der  seiner 
Zeit  ein  Professor  an  dieser  Universität  gewesen 
ist,  benannt  werden  soll.  W. 

C.  Irland. 

Dublin.  Personalien.  Die  Universität  hat 
beschlossen,  die  folgenden  Ehren-Grade  zu  verleihen:  den 
Grad  eines  Doctor  of  Laws  dem  Lord  Justice  Fitz- 
gibbon, »ind  den  Grad  eines  Doctor  of  Letters  den 
Cambridger  (Jelehrten  W.  Aldis  Wright  nnd  A.W.  Ver- 
rall.  —  S.  Arthur  Streng  ist  z.  Professor  d.  Arabischen 
in  University  College,  London,  und  der  11  ev.  Dr.  Robert 
Bruce  z.  Prof.  d  Persischen  ebendaselbst  ernannt  worden. 
Beide  Stellen  waren  durch  die  Versetzung  Prof  Rien's  nach 
Cambridge  frei  geworden.  —  Geworben:  Am  17.  Juni  Prof 
H.  Porter  (Chinirgie).  Am  14.  Juni  d.  Direktor  d.  National- 
mu-seums,  V.  Ball,  früher  Prof.  d.  Geologie  an  d.  Univ. 
Dublin.  W. 

Italien. 

Monatsbericht,  ifsn.  Mit  Ausnahme  der  Uni- 
versität Neapel,  wo  die  Prüfungen,  Zeitungsnacli- 
richten  zufolge,  am  1.  Juli  begonnen  haben  sollen, 
haben  diese  überall  an  den  Hochschulen  und  Hoch- 
schulinstituten in  der  zweiten  Hälfte  dieses  Monats 
ihren  Anfang  genommen.  Die  amtlich  festzustellen- 
den Resultate  kommen  erst  viel  später  zur  Kennt- 
nis des  Publikums.  Was  vorher  in  den  Zeitungen 
darüber  zu  erscheinen  pflegt,  ist  auf  Veianlassuug 
einzelner  Beteiligten  zurückzuführen.  Um  diese 
Zeit  haben  wahrscheinlich  alle  diejenigen  Fakultäts- 
sitzungen stattgefunden,  welche  die  von  den  Ordi- 
narien, beziehungsweise  Ordinarien  und  Extra- 
ordinarien zusammen  anzufertigende  Liste  der 
wiederzuernennenden  Extraordinarien  beziehungs- 
weise incaricati  aufstellen  sollen.  Es  ist  nicht  Sitte, 
darüber  in  die  Tagesblätter  zu  schreiben,  so  dass 
die  Angelegenheit  bis  zur  Entscheidung  des  Mini- 
steriums ein  Internum  der  Fakultät  zu  bleiben  pflegt. 
Es  versteht  sich  wohl  von  selbst,  dass  auch  sehr 
unabhängig  denkende  Männer  in  der  Einwirkung 
auf  ihre  Kollegen  sehr  gehemmt  sind,  wenn  sie  selbst 
die  Bestätigung  eines  früheren  oder  die  Erteilung 
eines  neuen  Lehrauftrags  (incarico)  wünschen.  Auf 
alle  Fälle  ist  es  ein  gesetzlicher  Unsinn,  wenn  Extm- 
ordinarien,  die  ihre  Stellen  durch  Wettbewerb  (con- 
corso)  bekommen  haben,  jedes  Jahr  der  Wieder- 
emeuerung  unterworfen  sind.  Uebrigens  soll  es  im 
ganzen  Lande  auch  nicht  einmal  vorgekommen  sein, 
dass  einem  Extraordinarius,  gleichviel  ob  er  mit 
oder  ohne  Wettbewerb  seine  Stelle  bekommen,  die 
Bestätigung  versagt  worden  sei. 
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Die  Aufstellung  der  Tema,  aus  welcher  der 
König  den  Rektor  für  ein  Jahr  ernennt,  ist  wahr- 
scheinlich schon  an  allen  Hochschulen  erfolgt ;  mit 
der  Uebernahme  des  Amtes  pflegt  man  bis  zum 
Anfang  des  akademischen  Jahres  zu  warten.  In 
Rom  sollte  dieses  Jahr  dem  Turnus  nach  die  philo- 
sophische Fakultät  den  Rektor  stellen.  Der  bis- 
herige Rektor,  Prof.  Maurizi,  Vertreter  des  Han- 
delsrechts, also  der  juristischen  Fakultät  angehörig, 
wünschte  angeblich  keine  Wiedereraennung,  die  ge- 
setzlich möglich  gewesen  wäre.  Trotzdem  erhielt  er 
31  Stimmen,  während  löStimmendemProf.Toscani, 
Dekan  (preside)  der  medizinischen  Fakultät,  zufielen. 
Die  meisten  Stimmen,  33,  bekam  Prof.  Della 
Vedova,  der  kürzlich  an  Stelle  des  verstorbenen 
Ferri  zum  Dekan  der  Fakultät  ernannte  Professor 
der  Geographie.  Da  ein  Teil  der  Studenten  mit 
dem  Ausfalle  der  Wahl  nicht  zufrieden  war,  so  wurde 
wieder  einmal  eine  Studentenversammlung  einbe- 
rufen, die  allerlei  Unsinn  behauptete.  Sympathisch 
berühren  derartige  Kundgebungen  nicht,  und  absicht- 
lich übeiTgehen  wir  auch  ein  paar  spätere  Studenten- 
versammlungen, die  sich  auf  die  Fehde  Cavallotti- 
(/rispi  bezogen. 

—  Auch  in  der  gegenwärtigen  Kammersession 
hat  der  Üniversitäts-Gesetzentwurf  Baccellis  nach 
kurzer  Beratung  die  formelle  Zustimmung  der  neun 
Abteilungen  der  Kammer  gefunden.  Der  Ausschuss 
hat  sich  in  der  Abwesenheit  des  Prof.  Giovanni 
Bovio  konstituiert  und  diesen  zu  seinem  Vorsitzen- 
den gewählt.  Nach  einigem  Zögern  hat  Bovio  an- 
genommen. Trotz  der  Rücksichtnahme  der  Abge- 
ordneten auf  das  Lieblingskind  des  Untenichts- 
ministers  ist  an  eine  Verhandlung  über  den  Gegen- 
stand im  Plenum  der  Kammer  in  diesem  Kalender- 
jahre kaum  zu  denken,  obschon  während  der  Ab- 
fassung dieses  Berichtes  ein  weiterer  Schritt  in  der 
Angelegenheit  gethan  worden  ist.  Die  Kommission 
hat  nämlich  Prof  Gino  Fusino,  Rechtslehrer  in 
Turin,  zum  Bericliterstatter  über  den  Entwurf  ge- 
wählt. Auch  sollen  Kommissionssitzungen  während 
der  parlamentarischen  Ferien  stattfinden. 

Kleinere  Nachrichten.  Wir  haben  früher 
schon  («AR>  p.  567)  von  einigen  Dekreten  ge- 
sproclien,  die  im  Zusammenhang  mit  den  Abge- 
ordnetenwahlen stehen.  Das  «Bollettino»  bringt 
verspätet  noch  andere  Dekrete  dieser  Art.  Ange- 
nommen ist  der  Verziclit  des  Prof.  Gaetano  Se- 
meraro,  Ordinarius  für  Institutionen  des  römischen 
Rechts  und  Dekan  der  juristischen  Fakultät  in  Rom, 
auf  seinen  Lehrauftrag  für  Geschichte  des  römischen 
Rechts;  der  des  Prof.  Vincenzo  Simoncelli  in 
Pavia  auf  seinen  Lehrauftrag  für  kanonisches  Recht ; 
der  des  Prof.  ClodomiroBonfigli  auf  das  Extra- 
Ordinariat  lür  Psychiatrie  in  Rom;  der  des  Prof. 
Enrico  Serafini  auf  den  Lehrauftrag  für  inter- 
nationales Recht  und  auf  das  Rektorat  der  Uni- 
versität Macerata;  der  des  Professors  Francesco 
Fede  auf  die  Stelle  eines  ausserordentlichen  Pro- 
fessor für  Kinderkrankheiten  in  Neapel.  Nur  dem 
letztgenannten  Herrn  von  den  fünf  ist  es  geglückt, 
in  die  Kammer  gewählt  zu  werden,  der  er  übrigens 


schon  seit  zwei  Legislaturperioden  angehört  hat. 
Von  den  anderen  haben  zwei,  nämlich  Semeraro 
und  Bonflgli  viele  und  Simoncelli  und  Serafini  ver- 
hältnismässig wenig  Stimmen  bekommen.  Semeraro 
hat  durch  ein  neuerliches  Dekret  vom  3.  Juni  seinen 
Lehrauftrag  wieder  bekommen.  Auch  Prof.  Gar- 
landa,  Privatdocent  für  Englisch  in  Rom  und  jetzt 
Abgeordneter  von  Cossato,  musste  auf  seinen  Lehr- 
auftrag verzichten,  um  wählbar  zu  sein.  Auf  ihre 
Lehrstühle  sind  wieder  berufen  worden  Prof  Giu- 
seppe Colombo,  Ordinarius  für  industrielle  Me- 
chanik und  Maschinenbau  am  Polytechnikum  in 
Mailand,  dessen  Austritt  aus  dem  Ministerium  Di 
Rudini  seiner  Zeit  den  Fall  desselben  und  die  Be- 
rufung Giolittis  zur  Folge  hatte,  sowie  Prof.  Gio 
vanniBovio,  Ordinarius  für  Staatsrecht  in  Neapel, 
der  bekannte  Redner  der  äussersten  Linken,  der 
hauptsächlich  G«schichtsphilosophie  betreibt. 

Professor  Torquato  Taramelli,  Ordinarius 
für  Geologie,  ist  auf  drei  Jahre  zum  Direktor  der 
Apothekerschule  an  der  Universität  Pavia  eraannt 
worden,  nachdem  der  Verzicht  des  Prof.  Egidio 
Pollacci  auf  diese  Stelle  angenommen  worden. 
Die  medizinische  Fakultät  in  Messina  hat  am  8.  Juni 
den  Verzicht  ihres  Dekans  Pi-of.  Gaetano  Gaglio 
angenommen  und  an  seine  Stelle  den  Prof.  Fran- 
cesco Trombetta  gewählt.  Ferner  ist  die  Er- 
nennung des  Dichters  Dr.  Giuseppe  Mantica, 
z.  Z.  Privatsekretär  des  Unterrichtsministers,  auf 
das  Ordinariat  für  italienische  Sprache  und  Stilistik 
am  Oberlehrerinnenseminar  zu  Rom  zu  erwähnen. 

In  den  Oberstudienrat  sind  von  ihren  Universi- 
tätskollegen auf  vier  Jahre  entsendet  wonlen  die 
Herren  Prof.  Luigi  Oremona,  Senator  des  König- 
reichs und  Direktor  der  römischen  Ingenieurschule, 
als  Vertreter  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Fakultät.  Prof.  Pasquale  Del  Giudice  für 
die  juristische,  Prof  Francesco  D'Ovidio  von 
Neapel  für  die  philosophische,  Prof.  Ettore 
Marchiafava  von  Rom  für  die  medizinische  Fa- 
kultät. Auf  den  gleichen  Zeitraum  hat  der  König 
auf  Vorscldag  des  Unterrichtsmiuisters  ernannt  die 
Herren  GraziadioAscoli,  Professor  für  Sprach- 
vergleichung an  der  Akademie  zu  Mailand;  Gio- 
vanni Strüwer,  Professor  für  Mineralogie  an 
der  Universität  Riom;  den  gewesenen  Abteilungs- 
vorstand im  Unterrichtsministerium  und  späteren 
Leiter  des  römischen  Oberlehrerinnenseminars, 
Giuseppe  Barberis,  die  alle  drei  schon  früher 
Mitglieder  des  Oberstndienrats  gewesen  sind, 
während  dem  Mediziner  Ottone  Schrön  von 
Neapel  unseres  Wissens  dieses  Ehrenamt  zum 
erstenmal  übertragen  worden  ist.  Der  Umstand, 
dass  zwei  Gelehrte  mit  barbarischem  Namen 
vom  Minister  als  Vertrauensmänner  gewählt  sind, 
wird  von  manchen  damit  erklärt,  dass  Baccelli 
trotz  des  von  ihm  vorgelegten  UniversitÄts-Gesetz- 
entwurfs,  der  die  künftige  Anstellung  von  ge- 
borenen Ausländern  fast  unmöglich  macht,  in 
loyalster  Weise  daran  festhält,  dass  die  bereits  im 
italienischen  Dienste  stehenden  Gelehrten  fremder 
Herkunft  in  jeder  Weise  so  gut  zu  schützen  sind, 
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wie  gewisse  Eingeborene,  die  neuerdings  einen  in 
Italien  früher  unbekannten  Fremdenliass  an  den 
Tag  gelegt  haben. 

Der  ünterrichtsrainister  hat  dem  Senator  des 
Königreichs,  Prof.  Angelo  Messedaglia,  Ordi- 
narius für  Volkswirtschaft  und  incaricato  für 
Statistik  an  der  römischen  Universität,  einem  der 
vielseitigsten  Gelehrten  Italiens ,  das  ihm  vom 
König  Humbert  I.  verliehene  Grosskrenz  des  Kronen- 
ordens persönlich  überbracht.  Am  26.  Juni  ehrte 
ihn,  der  auf  fünfzig  Jahre  öffentlichen  Unterricht 
zurücksehen  kann,  eine  Festversammlung  von  Pro- 
fessoren und  Studenten  der  römischen  Universität, 
bei  welcher  Gelegenheit  dem  überaus  rüstigen 
Jubilar  ein  künstlerisch  ausgestattetes  Album  ver- 
ehrt wurde,  das  auch  Unterschriften  ausländischer 
Notabilitäten  enthält. 

Ein  königliches  Dekret  vom  16.  Mai  bestätigt 
die  Wahl  des  Geh^nrats  Prof.  Ernst  Curtius 
in  Berlin  zum  auswärtigen  Mitglied  der  Künste 
der  moralischen,  historischen  und  philologischen 
Wissenschaften  der  Kgl  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Turin. 

—  Zum  Rektor  der  Univ.  Pisa  wurde  Prof.  Buonamici 
iriim.  Recht)  gewählt.  —  Der  biBh.  Präsident  der  Academia  di 
Santa  Cecilia  in  Rom,  Prof.  Bonghi,  wurde  wiedergewählt. 

—  Am  Islitato  amtriaco  di  studii  storithe  wurde  d.  Prof.  emer. 
Uofrat  Ritter  v.  Sickel   für  189598  zum  Direktor  ernannt. 

—  Jos.  Müller,  Prof.  an  d.  Univ.  Turin  (Griech.  Litt.),  hat 
«ich  infolge  e.  Herzleidens  erschossen.  (Oeb.  1825  in  Hrttnn, 
kam  1852  au  d.  Obergymnasium  in  Mailand,  1855  nach  Paria 
u.  gehörte  seit  1867  der  üniv.  Turin  an.)  —  Am  13.  Juni 
staib  Prof.  Luigi  Ambiveri  (Geschichte)  v.  d.  Univ.  Mailand. 

Griechenland. 

Athen.  Universität.  Im  akademischen  Jahre 
1894/1895  haben  an  der  Universität  Athen  176 
Mediziner,  178  Juristen,  28  Pliilologen,  18  Mathe- 
matiker und  4  Physiker  das  Doktordiplom  erhalten. 
Der  Untergrad  von  einem  Prolytes  wurde  53  Ju- 
risten, 12  Philologen  und  1  Mathematiker  zu  teil. 
Dazu  muss  man  28  Pharmazeuten,  9  Prolyten  der 
Theologie  und  1  Magister  der  Theologie  rechnen. 
Zu  bemerken  ist,  dass  seitens  der  theologischen 
Fakultät  nur  der  Grad  eines  Prolyten  gewährt  wird; 
Doktordiplome  werden  nur  ausländischen  Theologen 
honoris  causa  erteilt. 

—  Die  Universität  hat  seit  einigen  Jahren 
auch  Mädchen  die  Immatrikulation  erlaubt.  Im 
Jahre  1894/95  waren  4  Studentinnen  immatiikulirt 
und  zwar  2  in  der  medizinischen  Fakultät  und  2 
in  der  philosophischen  (philologische  Abteilung). 

—  Bei  den  Rektoratswahlen  für  das  aka- 
demische Jahr  1894/95  wurden  3  Kandidaten  von 
den  Professoren  gewählt,  Anastasios  Diomedes 
Kyriakos,  o.  Prot.  d.  Kirchengeschichte,  Deme- 
trios  Konsolos,  o.  Prof.  d.  Geburtshilfe,  und 
Spyridon  Lambros,  o.  Prof.  d.  alten  Geschichte. 
Der  König  bestätigte  den  ersten,  welcher  durch 
die  erste  Ballotage  gewählt  wurde.  Als  Dekane 
wurden  gewählt:  für  die  philos.  Fakultät  Spyridon 


Sakellaropulos,  Ord.  d.  lateinischen  Philologie, 
für  die  juristische  Konstantin  Kostis,  Ord.  f. 
Strafrecht,  für  die  medizinische  Michael  Katsa- 
ras,  Ord.  f.  Sinneskrankheiten,  und  für  die  theo- 
logische Zikos  Rossis,  Ord.  f.  Dogmatik  und 
christliche  Moral. 

—  Der  neue  Kultusminister  Dem.  Petrides, 
der  übrigens  in  Deutschland  studiert  hat  und  vor 
seiner  politischen  Thätigkeit  Gymnasiahlirektor  war, 
liat  der  Kammer  unter  anderen  das  Schulwesen  be- 
treffenden Gresetzentwürfen  auch  eine  Modifikation 
des  seit  drei  Jahren  bestehenden  Gesetzes  über  die 
Klassensteuer  unterbreitet.  Dem  neuen  Gesetzent- 
wurfe zufolge,  über  dessen  Annahme  kein  Zweifel 
besteht,  da  das  Ministerium  eine  grosse  Majorität  in 
der  Kammer  hat,  werden  die  dasUuiversitätsstudium 
betreffenden  Stempelsteuern  nicht  geändert;  anstatt 
dass  sie  aber,  wie  früher,  dei-  Staatskasse  zufliessen, 
wild  ein  grosser  Teil  davon  dem  Schulwesen  selbst 
gewidmet  werden;  davon  werden  gegen  200,000 
Drachmen  jährlich  der  Universität  zukommen. 

Die  skandalöse  Frage  des  wegen  Plagiats  ent- 
lassenen Professors  der  alten  Kunstgeschichte  Anton 
j  Ökonomos  ist  noch  nicht  definitiv  gelöst  worden. 
Es  haben  zwar  die  Studenten  der  Philologie  nach 
den  gegen  sie  gerichteten  strengen  Massregeln  des 
akademischen  Senats  ihren  Strike  angekündigt  und 
die  philosophische  Fakultät  hat  die  in  einer  Sitzung 
von  einem  Gönner  des  entlassenen  Professors  vor- 
gesclilagene  Wiederberufung  desselben  abgelehnt. 
Damit  war  aber  der  guten  Sache  wenig  gedient.  Da 
die  Fakultät,  vom  früheren  Kultusminister  Vlachos 
wegen  Berufung  eines  neuen  Professors  angefragt, 
es  versäumt  hat,  innerhalb  der  gesetzlich  bestimm- 
ten Frist  ihren  Kandidaten  dem  Ministerium  vorzu- 
schlagen, ist,  dem  Gesetze  zufolge,  ein  öffentlicher 
Konkurs  zur  Besetzung  des  vakanten  Katheders 
angekündigt  worden.  Die  Fakultät  und  der  aka- 
demische Senat  haben  schon  die  Jurys  ernannt. 
Sollten  sie  sich  innerhalb  eines  Monats,  die  Ferien 
ausgerechnet,  nicht  entscheiden,  so  hat  der  Minister 
direkt  das  Recht,  einen  Professor  zu  ernennen.  Da- 
zu wird  es  nun  auch  kommen,  da  einige  Mitglieder 
der  hiezu  ernannten  Jury  abgedankt  haben.  Es 
verlautet  aber,  selbst  der  neue  Minister  hätte  wenig 
Lust,  den  Posten  durch  den  einmal  Entlassenen 
wieder  zu  besetzen. 

—  Der  akademische  Senat  hat  beschlossen, 
sich  dem  vom  Bibliotheksdirektor  von  Leyden, 
W.  du  Rieu,  vorgeschlagenen  Unternehmen  anzu- 
schliessen,  wonach  jährlich  durch  Unterstützung  von 
öffentlichen  Bibliotheken  und  Hochschulen  ein  ganzer 
Facsimileband  von  je  einem  für  die  klassische  Phi- 
lologie wichtigen  Autorcodex  erscheinen  wird.*) 

—  Der  Handschriftenabteilung  der  Athe- 
ner Nationalbibliothek  sind  gegen  zwanzig  Codices 
aus  dem  Kloster  Vyliza  von  Epirus  einverleibt 
worden.   Es  sind  meistens  späte  theologische  und 


•)  Das  Unternehmen  kommt  aUerdings,  wie  wir  in 
Heft  8  p.  505  d.  AR  berichteten,  wegen  mangelnder  Beteili- 
gung nicht  zu  Stande.    Die  Red. 
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litargische  Handschriften.    Keine  von  denselben  ist 
für  die  klassische  Philol(^e  von  Interesse. 

Serbien. 

Belgrad.  Das  neue  Ministerium  hat  sich 
konstituiert  und  zum  Unterrichtsmintster  wurde  der 
Univei-sitätsprofessor  Ljubomir  Kowacewic, 
Mitglied  der  Serb.  Akademie  der  Wissenschaften, 
ernannt.  Er  hat  als  Historiker,  besonders  in  der 
serbischen  Quellengeschichte,  Hervorragendes  ge- 
leistet. Auch  der  neue  Ministerpräsident  Stojan 
Novako witsch  war  ursprünglich  Gelehrter  von 
Fach  und  gehörte  als  Philolog  und  Historiker  zu 
den  bedeutendsten  wissenschaftlichen  Kapazitäten 
Serbiens. 

Bulgarien. 

Sofia.  Hochschule.  Im  Juni  hat  die  juristi- 
sche Fakultät  der  Hochschule  zum  ersten  mal  ihren 
di-eijahrigen  Kurans  durchlaufen.  Wir  haben  die 
Organisation  und  Statistik  dieser  jüngsten  europä- 
ischen Universität  in  Heft  VI,  pag.  373,  bezw.  HeftI, 
pag.  48  der  «AE»  eingehend  beleuchtet.  EröfPnet 
wimie  die  Schule  vor  7  Jahren  mit  der  bescheidenen 
Zahl  von  8  Professoren  und  43  Studenten. 

—  Versonalien.  Am  20.  Jnni  starb  Prof.  Drago- 
raanow,  einer  der  bedeutendsten  Vertreter  d.  hies.  Hoch- 
schule. Er  war  Kleinmsse,  wurde  1841  im  Gouvernement 
Poltawa  geboren  und  kam  schon  1870  als  o.  Prof.  an  d.  Univ. 
Kiew.  Er  machte  sich  bei  der  Reg.  verdächtig,  wurde  1876 
abgesetzt  und  führte  ein  mtthevolles,  unstetes  Leben.  1889 
wurde  er  nach  Sofia  berufen,  um  den  Lehrstuhl  für  Geschichte 
einzunehmen.  Doch  auch  hier  kam  er  nicht  zur  Ruhe,  da 
Rnssland  beständig  seine  Auslieferung  verlangte,  bis  d.  fort- 
währenden Aufregungen  endlich  seine  Gesundheit  zerrütteten. 

Rassland. 

Verband  rassischer  Gelehrter  znr  Organi- 
sation von  Kongressen.  Der  vom  Moskauer  Ko 
mitee  (siehe  unsere  Mitteilung  in  Heft  5  der  «A.R.» 
Seite  310,  unter  Moskau)  ausgearbeitete  Statuten- 
entwurf für  den  bezeichneten  Gelehrtenverband 
wurde  vom  Ministerium  der  Volksaufklärung  bei- 
fällig aufgenommen,  so  dass  die  Gründung  dieses 
Verbandes  als  gesichert  betrachtet  werden  kann. 
Im  nächsten  Jahre  wird  der  Naturforscher-  und 
Aerzte-Kongress  in  Kijew  noch  nach  den  bisherigen 
Bestimmungen  zusammentreten,  von  da  an  aber 
wird  die  Organisation  der  Kongresse  dem  Verbände 
anvertraut  werden. 

Studenten  als  Eisenbahn-Kontroleare.  Die 
Verwaltung  der  St.  Petersburg- Warschauer  Eisen- 
bahn hat  den  Studierenden  der  St.  Petersburger 
Universität  den  Vorschlag  gemacht,  während  des 
verstärkten  Verkehrs  in  den  Ferien  als  Zngkon- 
troleure  gegen  eine  Remuneration  von  75  Rubel 
monatlich  zu  funktionieren. 

Dorpat.  Universität.  Gestorben:  Prot  G.  von 
Grofe  (Mathematik). 


Kasan.  Frauenkurse.  Die  Professoren  der 
hiesigen  Universität  beschäftigen  sich  gegenwärtig 
ernstiich  mit  der  Frage,  die  hJiheren  Frauenkurse 
wieder  aufzunehmen,  und  zwar  in  zwei  Abteilungen : 
der  historisch-philologischen  und  der  physikomathe- 
matischen.  Die  Herren  haben  sich  noch  nicht  da- 
rüber geeinigt,  was  in  Kasan  leichter  zu  verwirk- 
lichen ist  und  grösseren  Erfolg  verspricht:  volle 
Kurse  in  einigen  Fächern  der  einen  und  der  andern 
Fakultät  oder  ein  abgeschlossener  Cyklus  von  Vor- 
lesungen in  verschiedenen  Zweigen  der  Wissen- 
schaften beider  Fakultäten.  In  dieser  letzten  Weise 
hatten  die  voijährigen  Vorlesungen  einen  über  alle 
Erwartung  guten  Erfolg,  der  auf  jeden  Fall  das 
ernste  Interesse  der  Kasaner  Gesellschaft  an  der 
höheren  Frauenbildung  gezeigt  hat. 

—  I'ersontüien.  Gestorben-,  am  25.  Mai  (6  Juni)  der 
ehemalige  Rektor  der  hiesigen  Universität  Prof  emer.  der 
ru»8.  Litteratur,  N.  N.  Bulitsch. 

KUew.  Das  25jährige  Docenten-Jubi- 
läum  beging  am  18.  Mai  (1.  Juni)  der  bekannte 
Archäologe  Prof.  W.  B.  Antono  witsch. 

—  Der  X.  Naturforscher-  und  Aerzte- 
Kongress  findet  hier  in  den  Räumen  der  Uni- 
versität vom  20. — 30.  August  statt. 

Moskau.  Kuratorium.  Geheimrat  Graf  P. 
A.  Kapnist  verlässt  seinen  Posten  als  Km-ator  des 
Moskauer  Lehrbezirkes,  den  er  15  Jahre  lang  inne 
gehabt  hat,  und  wird  zum  Senator  ernannt. 

—  Universitäts-Statistika.  An  der  hie- 
sigen Universität  absolvierten  im  laufenden  Lehr- 
jahre 649  Personen  (im  Vorjahre  716),  und  zwar: 
301  Jnritten,  180  Mediziner,  114  in  der  physiko- 
mathematischen  (in  der  naturwissensch.  Abt.  65, 
in  d.  mathem.  49)  und  in  der  historisch-philolog. 
Fakultät  54. 

—  Ein  Professor  als  Zuhörer  an  der 
hiesigen  Universität.  Im  nächsten  Lehrjahre 
wird  an  der  historisch-philologischen  Fakultät  ein 
Dr.  Hurdler  als  externer  Zuhörer  studieren,  der 
als  Professor  für  neue  Sprachen  an  der  nordamerika- 
nischen Universität  Princetown  angestellt  ist.  Er 
bezieht  die  hiesige  Universität  mit  der  speciellen 
Absicht,  sich  in  der  russischen  Sprache  zu  vervoll- 
kommnen. 

Odessa.  Abkommandiert  sind  die  Professoren 
der  hiesigen  Universität  Selensky,  Kotschn- 
binsky,  Krassnossjelsky,  Lunjak,  Marke- 
witsch und  Jaworsky  zu  wissenschaftlichen 
Zwecken  ins  Ausland. 

—  Dem  Dr.  Ja.  Ju.  Bardach  wurde  vom  Ku- 
rator des  Lehrbezirkes  gestattet,  an  der  hiesigen 
Universität  bakteriologische  Vorlesungen  als  Privat- 
docent  zu  halten. 

St. Petersburg.  Universität.  —  Statistika. 
Die  Staats-Examina  wurden  am  2./14.  Juni  be- 
endigt. In  der  juristischen  Prüf ungs- Kommission 
hatten  sich  340  Personen  zum  Examen  gemeldet, 
von  denen  28  zur  Prüfung  nicht  erschienen.  Die 
Prüfungen  bestanden  mit  Diplomen  erster  Klasse 
135  Stud.,  mit  Diplomen  zweiter  Klasse  136  Stnd.. 
während  41  das  Examen  nicht  bestanden.    (Von 
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den  letzteren  hat  die  Mehrzahl  die  Prüfung  im 
römischen  Civil-  und  Kiiminalrecht  nicht  bestanden.) 
—  Bei  der  pUysikomathematischen  Kommission  mel- 
deten sich  64  Stud.;  den  Prüfungen  unterzogen 
sich  jedoch  nur  56.  Davon  erhielten  53  Studenten 
die  Diplome ;  3  Stud.  fielen  durch.  —  In  der  natur- 
xvissaischaftliclten  Abteilung  unterzogen  sich  93  Kan- 
didaten der  Prüfung,  von  denen  77  Diplome  er- 
hielten. —  Die  historisch-philologische  Kommission 
hat  22  Stud.  mit  Diplomen  versehen,  davon  16  in 
der  Sektion  für  Geschichte,  3  in  der  Sektion  ftir 
römisch-deutsche  Sprachwissenschaften,  2  in  der 
Sektion  für  Litteratur-Gteschichte  und  1  in  der 
Sektion  für  alte  Sprachen. 

—  An  der  St.  Petersb.  Geistl.  Akademie 
fanden  am  10./22.  Juni  die  Prüfungen  ihren  Ab- 
schlnss.  57  Studenten  wurden  in  den  IL,  70  in 
den  III.  und  50  in  den  IV.  Kursus  übergeführt. 
Den  Kursus  der  Akademie  haben  62  Studierende 
absolviert,  und  zwar  36  mit  dem  Grade  eines 
Kandidaten  der  Theologie  und  mit  dem  Recht  zur 
Erlangung  des  Magistei^rades,  ohne  zur  mündlichen 
Prüfung  zugelassen  zu  werden,  16  mit  dem  Grade 
eines  Kandidaten  der  Theologie  und  10  als  gra- 
duierte Studenten.  Zwei  Abiturienten  sind  bei 
der  Akademie  belassen  worden. 

—  Der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften ist  auf  Vorstellung  des  Ministeriums 
der  Volksauf  klärung  auf  legislativem  Wege  wieder 
eine  Unterstützung  im  Betrage  von  2(XX)  Bubel 
jährlich,  angefangen  vom  1.  Januar  1896,  auf  drei 
Jahre  zur  Herausgabe  der  Archiv-Dokumente  des 
16.  bis  18.  Jahrhunderts  bewilligt  worden.  Die 
erwähnte  Unterstützung  wurde  der  Akademie  be- 
reits im  Laufe  von  4  Jahren,  von  1884  bis  1887 
im  Betrage  von  4000  Rbl.  jährlich  erteilt  und 
hierfür  wurden  zwei  Bände  Akten  des  Mosko- 
witischen  Staates  und  vier  Bände  Berichte  und 
Sentenzen  des  dirigierenden  Senats  verölfentlicht. 
Gegenwärtig  beabsichtigt  die  Akademie  die  ge- 
nannten Veröffentlichungen  unter  der  Redaktion 
des  Akademikers  Dubrowin  fortzusetzen.  —  Der 
Ak  ademie  derWissenschaften  ist  femer.  uswsh 
dem  «Praw.  Wje8tn.>,  die  Summe  von  18,000  Rbl. 
zur  E^inrichtung  einer  eigenen  elektrischen  Station 
bewilligt  worden.  Die  Station  wird  die  Akademie 
mit  Elektricität  zu  diversen  wissenschaftlichen 
Zwecken  und  gleichzeitig  auch  mit  elektrischer 
Beleuchtung  versorgen. 

—  Die  Kaiserl.  Militär-Medizinische 
Akademie.  Das  too jährige  Stiftungsjubiläum 
wird  die  Akademie  am  18.  Dezember  1898  be- 
gehen. Genaue  Angaben  über  das  Datum  der 
Gründung  der  Anstalt  liegen  nicht  vor,  die  aka- 
demische Konferenz  hat  jedoch  ans  nachstehenden 
Gründen  den  18.  Dezember  18y8  für  die  Säkular- 
feier angenommen.  Das  historische  Material,  welches 
der  Konferenz  gegenwärtig  zur  Verfügung  steht, 
lässt  ersehen,  dass  in  den  letzten  Tagen  des  Monats 
August  im  Jahre  1800  die  offlzielle  Eröffnung  der 
St.  Petersburger  Medico  •  Chirurgischen  Akademie 
(wie  diese  Anstalt  früher  genannt  wurde)   statt- 


gefunden hat  und  dass  bei  diesem  Aktus  zum 
erstenmal  «Kandidaten  der  Chirurgie»  aus  der 
Akademie  entlassen  wurden.  Aus  dem  Jahre  1800 
stammen  auch  officielle  Akten  und  Dokumente, 
welche  an  die  Akademie  adressiert  sind,  und  vom 
Jahre  1801  an  finden  sich  in  den  Archiven  der 
Akademie  die  regelmässigen  Protokolle  der  Kon- 
ferenzsitzungen. Die  Gründung  muss  also  im 
Jahre  1799  oder  1798  erfolgt  sein.  Femer  ist 
aus  den  akademischen  Akten  zu  ersehen,  dass  am 
12.  Februar  1799  die  Allerhöchste  Bestätigung 
eines  Berichts  des  medizinischen  Reichskollegiums 
erfolgte,  in  welchem  die  Etats  der  chirurgischen 
Akademien  von  St.  Petersburg  und  Moskau  ent- 
halten sind.  Ausserdem  lässt  sich  konstatieren, 
dass  am  1 8.  Dezember  1798  ein  Allerhöchster  Ukas 
über  den  Bau  eines  Gebäudes  für  die  Akademie 
erschienen.  Aus  diesem  Gnuide  beschloss  die  Kon- 
ferenz der  Akademie,  den  Stiftungstag  am  18.  De- 
zember 1898  zu  feiem.  Die  Konferenz  lässt  am 
Tage  der  Feier  zwei  Jubiläums- Werke  erscheinen : 
1.  «Historisch  -  statistische  Memoiren  sämtlicher 
Einzel-Institutionen  und  Lehrstühle  der  Akademie» 
(na«h  Möglichkeit  mit  Plänen  und  Porträts) ;  2.  eine 
allgemeine  Geschichte  der  Akademie  für  die  hundert- 
jährige Dauer  ihrer  Thätigkeit.  Femer  wird  zum 
Stiftungstage  eine  besondere  Medaille  und  eine  Denk- 
münze geprägt  werden.  Letztere  erhält  jeder  Teil- 
nehmer an  der  Stiftungsfeier.  Für  sämtliche  Un- 
kosten der  Stiftungsfeier  sind  von  der  Regierung 
15,000  Rbl.  ausgesetzt  worden. 

—  PeraonaUen.  Ernannt:  Auf  den  vakanten  Lehr- 
stuhl der  Chirurgie  (nach  Pensionierung  de«  Prof.  emer  N. 
N.  Nassilow's)  der  Ehren-Leibchirnrg  des  Kaiserl.  Hofes, 
Weljaminow.  —  Für  den  Lehrstuhl  der  Desmologie  und 
mech.Chirnrgie  derPd.Turner.  —  DerOberarzt  des  Hospitals 
d.  Gemeinschaft  der  Barmh.  Schwestern  des  St.  Georg,  Dr.  W. 
N.  Sstrotinin,  zum  Prof.  der  Akad.,  und  an  dessen  Stelle 
der  Pd  Dr.  N.  J.  Tschistöwitsch.  —  Dr.  A  W.  Gri- 
gOrjew,  bisher  Prof.  an  der  Warschauer  Univ,  zum  Pd. 
der  patholog.  Anatomie  —  Der  prakt.  Arzt  M.  D.  Jljin 
zum  Laboranten  beim  Lehrstuhl  der  physiolog.  Chemie.  — 
Enthoben:  der  Prot  emer.  Njekljadow  und  Prof.  emer.  J. 
J.  Nassilow  ihrer  Posten  a.  d.  M.-M.  Akad.  —  Erwählt 
worden:  Der  Prof.  der  M.-M.  Akad.  A.  J.  Tornjetzky  n 
Prof.  Gurlt  in  Berlin  zu  Ehrenmit.gliedem  der  •  Bus-iischen 
Chirurgischen  Pirogöw-Gesellschaft>. 

—  Im  Kaiserl.  Historisch-Philolog. 
Institut  betrug  im  verflossenen  Lehrjahre  die 
Zahl  der  Studierenden  70,  von  denen  10  den 
Kursus  absolviert  haben.  Die  Mehrzahl  der  Ab- 
solventen hat  bereits  eine  Anstellung  als  Lehrer 
gefunden. 

—  Im  St.  Petersb.  Technolog.  Institut 
gingen  am  30.  Mai  (11.  Juni)  die  Prüfungen  zu 
Ende.  Von  74  Studenten  der  mechanischen  Ab- 
teilung absolvierten  den  Kursus  68  und  von  33 
der  physiko-chemischen  Abteilung  28.  Der  Bericht 
der  pädagogischen  Konferenz  über  die  Resultate 
der  Prüfungen  erfolgt  erst  im  Herbst. 

—  Im  Forst-Institut  beträgt  die  Zahl  der 
Vakanzen  für  das  nächste  Lehijahr  80,  während 
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vSich  bis  jetzt  bereits  über  100  Aspiranten  ge- 
meldet haben.  Die  Aufnahmeprüfungen  beginnen 
Anfang  September  und  dauern  bis  zum  20.  Sep- 
tember. 

—  Im  Berg-Institut  wurden  die  Eutlassungs- 
und  Versetzungsprüfungen  am  24.  Mai  (5.  Juni) 
abgeschlossen,  und  am  26.  Mai  (7.  Juni)  fanden 
die  Ergänzungsprüfungen  für  alle  Kurse  in  26 
Fächern  statt.  Die  praktischen  Arbeiten  in  der 
Geodäsie  haben  unter  Leitung  von  Offizieren  der 
Oeneralstabs- Akademie  am  1./13.  Juni  begonnen. 
Dem  beim  Jahresaktus  verlesenen  Berichte  ent- 
nehmen wir,  dass  33  Studierende  den  Kursus  mit 
dem  Diplom  eines  Berg- Ingenieurs  und  dem  Kollegien- 
Sekretärsrange  und  14  Studierende  mit  dem  Diplom 
eines  Berg -Ingenieurs  und  dem  Gouvemements- 
Sekretärsrange  absolviert  haben.  42  Studierende 
haben  Ehrenzeugnisse  erhalten. 

Vereinigte  Staaten. 

Ann  ArborrEine  Folge  der  auf  gi-össere  Ein- 
heitlichkeit in  der  philosophischen  Fakultät  hin- 
zielenden Bestrebungen- ist  der  bereits  von  den  Re- 
genten genehmigte  Beschluss,  den  Grad  des  Bachelor 
of  letters  abzuschalfen,  so  dass  nur  noch  3  Bachelor- 
Grade  bestehen  bleiben,  der  A.  B.,  Ph.  B.  und  B.  S. 

Eine  Anzahl  der  hiesigen  Professoren  haben 
einen  einjährigen  Urlaub  erhalten,  während  dessen 
sie  sich  in  Europa  aufzuhalten  gedenken,  unter 
ihnen  Prof.  C.  Thomas,  welcher  sich  nach  Weimar 
begeben  wird,  um  dort  Material  für  den  zweiten 
Teil  seines  Werkes  über  Goethes  Faust  zu  sammeln. 

—  PeraonaUen.  Berufen:  P.W.Edwards  als  Prof. 
der  Physik  an  die  Staatsnniversität  von  Washington,  D.  B. 
Luten  als  Prof.  der  Ingenieurwissenschaft  nach  der  Pnrdne- 
üniversität.  Dr.  K.  E.  Guthe. 

Oharlottesville.  Universität  von  Vir- 
ginia. Die  Anzahl  der  Studenten  im  Studienjahre 
1894/95  beti-ug  562.  Davon  studierten  im  Aca- 
demical  Department  268,  Law  Department  146, 
im  Medical  Department  177,  Engineering  Depart- 
ment 27.  Total  618  Stud.,  56  weniger  als  im  Vor- 
jahr. Es  sind  aber  eine  Anzahl  Studenten,  welche 
in  mehreren  Departments  Studienkurse  belegt  haben, 
doppelt  gezählt  worden.  Die  Session  beginnt  am 
15.  September  und  dauert  neun  Monate.  Nach  dem 
Elektivsystem  dürfen  sich  die  Studenten  die  Studien- 
kurse je  nach  ihren  individuellen  Neigungen  und 
dem  Berufe,  dem  sie  sich  zuzuwenden  gedenken, 
selbst  auswählen. 


Die  Studenten,  welche  in  die  Universität  auf- 
genommen werden  wollen,  müssen  mindestens  16 
Jahre  alt  sein.  Eintrittsexamina  werden  nur  von 
Studenten  des  Staates  Vii^nia  verlangt,  die  um 
Befreiung  von  den  Universitätsgebühren  nachsuchen. 
Jedoch  wird  erwartet,  dass  die  Neueintretenden 
den  Professoren  Beweise  einer  angemessenen  Vor- 
bildung geben. 

Lincoln  (Nebra.sca).  Staatsuniversität. 
Die  Frequenz  erreicht  im  laufenden  Studieniahre 
die  Zahl  1400. 

Für  die  Bibliotheksneubauten  wurden  75,000 
Dollar  bewilligt.  Dieselben  entlialten  Räumlich- 
keiten für  die  Historische  Gesellschaft  des  Staates, 
einen  grossen  Lesesaal,  Seminarräume  und  solche 
far  ein  Kunstmuseum.  Die  Bauten  werden  bis  zum 
Beginne  des  Wintersemesters  fertig  gestellt  sein. 
Lincoln  soll  durch  dieselben  die  schönste  Univer- 
sitätsbibliotliek  westlich  vom  Mississippi  erhalten. 

Von  den  Regenten  der  Universität  wurde  ein 
neues  pädagogisches  Department  geschaffen,  jedoch 
noch  kein  Professor  für  dasselbe  ernannt.  Das 
Department  of  Electrical  Engineering  ist  von  dem 
physikalischen  getrennt  worden. 

Die  Universität  vertiert  in  diesem  Semester 
nach  vieijähriger  Amtsthätigkeit  ihren  Kanzler 
d.  H.  Canfield,  L.  L.  D.,  der  an  die  Spitze  der 
Ohio-Staatsuniversität  berufen  wurde. 

Am  Beginn  des  Semesters  (13.  Juni)  graduierten  ■ 
Bachelors  of  Arts  52,  of  Science  13,  of  law  43; 
Masters  of  law  17.  H.  B.  w  ' 

Madison  (Wisconsin).  Neue  katholische 
Hochschule.  In  Chicago  hat  vor  kurzem  ein 
Komitee  unter  dem  Vorsitze  des  Bischofs  Messmer 
von  Green  Bay  (Wisconsin)  die  Organisation  einer 
neuen  katholischen  Hochschule  in  Madison,  der 
Hauptstadt  Wisconsins,  beschlossen.  Unter  den 
Lektoren  befinden  sich  Mgr.  de  Harlez  für  Bud- 
dhismus, und  P.de  Smedt  für  historische  Kritik. 
Die  Kurse  beginnen  im  Juli.  fh 

New-York.  University  Convocation.  In 
A/6any  hat  vom  27.-29.  Juni  die  «University  Con- 
vocation» der  New- Yorker  Colleges  und  Akademien 
getagt.  j,^ 

—  Die  Stadt.  Universität  hat  den  Chef- 
redakteur der  New-Yorker  Staatszeitung  0.  Otten- 
d orfer  und  den  Pastor  H.  Parkhwist  zu  Ehren- 
doktoren ernannt. 
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Bucherbesprechungen  und  Titelankundigungen. 


1.  Theologie 

JReHgions(fe«cliicMe  von  Oberbayern  in  derHeiden- 
zeit,  Seformationsperiode  und  Epoclie  der 
KUtsteraufhebung,  von  Prof.  Dr.  Sepp.  Verlag 
des  Litterarisciien  Instituts  Dr.  M.  Hnttler,  Httnchen. 
Preis  Mk.  5.—. 

Ein  merkwürdiges,  inhaltreiches  Buch,  welches,  gegrün- 
det auf  Ueberzeugung  und  auf  Urkunden  gesttttst,  vielfach 
neue  Ansichten  bietet.  Der  Laientheologe  hat  weniger  Ver- 
anlassung, hie  und  da  etwas  zu  bemilnteln  oder  zu  ver- 
schweigen; die  Schrift  ist  aber  um  so  gehaltvoller,  weil  sie 
von  der  ersten  Christianisierung  an  gerade  kritische  Punkte 
hervorsncht  und  möglichst  erledigt.  Mit  Recht  nennt  der 
Herr  Verfasser  unseren  Meichelbeck  den  deutschen  Mabillon : 
derselbe  lässt  aber  auch  manches  zwischen  den  Zeilen  lesen. 
Von  vornherein  ist  so  vieles  neu,  was  der  Leser  aus  Beob- 
achtung nur  bestätigen  kann.  Wer  hat  bisher  auf  die  volks- 
tümlichen Reste  der  angestammten  Natioualreligion  auf- 
merksam gemacht,  die  der  Oruud  der  hohen  Sittlichkeit  war, 
welche  unser  ältester  Schriftsteller,  Bischof  Arheo  von  Frei- 
singen, an  den  Bajuwaren  rühmt?  Wer  fand  es  heraus, 
dass  die  Bekehrung  der  Deutschen,  soweit  das  Wort  Kirche 
für  Gotteshaus  gilt,  von  den  Schotten-Mönchen  oder  Irläudem 
aus  der  hochgebildeten  Dmidenschule  ausging,  während 
Griechen  und  Römer  dafür  ecclesia  gebra<ichen?  Wer  hat 
uns  erzählt,  dass  die  christliche  Kirche  durch  das  Einziehen 
der  heidnischen  «Tempelgüter»  früh  zu  Reichtum  und  An- 
sehen gelangte,  sowie  von  der  ersten  Klosteraufhebung  durch 
Karl  Martell  und  Herzog  Arnulf,  den  male  malus  cognomi- 
natns,  um  die  Kriegsraannen  zu  bezahlen,  welche  in  furcht- 
baren Kämpfen  mit  dem  Opfer  von  Gut  und  Blui  das 
Christentum  im  Abeudlande  vor  der  Ueberwältig^ung  durch 
die  Saracenen  ans  Spauien  retteten? 

Das  Buch  geht  ganz  Altbayem  an,  und  der  Titel  ist 
insofeme  zu  enge,  aber  man  kann  nicht  fordern,  dass  der 
Autor  von  jedem  einzelnen  Kloster  die  Gründung  und  Wieder- 
aufrichtnng  nachweist',  das  liesse  sich  in  78  Kapiteln  nicht 
erledigen.  Wir  erfahren  von  Korbinian  und  Emmeram  Neues, 
aber  auch  von  manchem  Manne,  der  uns  bisher  entgangen. 
Von  einem  der  frühesten  und  fruchtbarsten  bayerischen  Schrift- 
gelehrten,  Otloh  aus  dem  Stifte  Tegemsee,  sowie  von  Abt 
Gotthard,  später  Bischof  von  Hildesheim,  dem  ersten  heilig 
gesprochenen  Bayer,  dessen  Mönchsstift  am  Alpenübergang 
dem  Mons  Jovis  seinen  Namen  eingetragen,  haben  wir  schon 
in  der  Festsschrift  «lieber  den  Ursprung  der  deutschen  Glas- 
malerei in  Tegemsee»  gelesen.  Neu  ist,  dass  Gerhoch  von 
Fölling,  Propst  zu  Beichersberg,  der  in  Rom  angesehenste 
deutsche  Kirchenmann  seiner  2jeit,  gegen  die  Kreuzzug- 
predigten  St.  Bernhards  Widerspruch  einlegte;  der  unglück- 
liche Ausgang  desselben  gab  ihm  Recht  und  führte  zu  dem 
Glauben,  Gott  habe  von  den  Christen  sich  abgewandt  und 
stehe  den  Mnhammedanem  bei.  Die  Abschnitte  über  die 
grossen  reformatorischen  Konzilien  zu  Konstanz  und  Basel 
machen  uns  mit  den  prächtigen  Gottesmännem  aus  Altbayem 
bekannt,  welche  sich  in  hervorragender  Weise  beteiligen, 
vor  andern   mit  Peter  von  Bosenheim,  Jobannes  Keck   von 


Tegemsee,  Ulrich  Stöckl,  dem  geistlichen  Dichter,  später 
Abt  zu  Wessobmnn,  Sthlittbacher  von  Weilheim,  Johannes 
Grünwalder  von  Freisingen,  Kardinal  in  montibus  Bavariae. 
Es  war  diesen  Rittern  von  Geist  mit  der  Kirchenverbesserong 
in  Haupt  und  Gliedern  heiliger  Emst.  Viele  Mitteilungen 
sind  überraschend,  z.  B.  dass  Staupiz,  der  anfängliche  Gönner 
Luthers,  die  sittliche  Reform  in  Kloster  Beuerberg  vornahm. 
Bei  der  unbestreitbaren  Allseitigkeit  unseres  Autors  lernen 
wir  nicht  Mos  den  Avers,  sondem  auch  den  Revers  der 
Münze  kennen.  In  eigentümlichem  Lichte  erscheint  Paul 
von  Beraried,  Konvertit  aus  dem  Judentum  (wie  Heimeran) 
und  erster  Biograph  (»regors  VII.,  dann  der  röm.  Inquisitor 
Albert  Behaim,  femer  die  V^erfolgung  der  Waldesier  im  ersten 
Schrecken  vor  sozialem  Umsturz,  die  Hinrichtung  der  Wieder- 
täufer, wozu  Luther  zuerst  die  Parole  ausgegeben,  und  so 
vieles  andere. 

Die  kirchlichen  Irmngen  in  Althayern  und  die  Halb- 
Intheraner  im  Oberlande  kommen  eingehend  zur  Darlegung, 
ohne  Vertuschen  der  strengen  Büchercensur,  Absetzung  von 
Pfarrern  und  Aebten;  ebenso  die  Prälatenversammlung  zu 
Holzkirchen,  da  man  schon  fast  der  Bewegung  nicht  mehr 
Herr  war.  Nur  der  Standhaftigkeit  der  Herzoge  ist  die  Er- 
haltung des  Katholizismus  im  Lande  zu  danken.  Die  Reichs- 
grafen von  Ortenburg  setzten  die  Neulehre  in  ihrem  Gebiete 
durch  und  führten  das  grosse  Wort  für  Aufhebung  des 
Cölibats  und  für  die  Kommunion  unter  beiden  Gestalten, 
worauf  auch  die  von  Albrecht  V.  darum  angegangenen  Väter 
zu  Trient  halbwegs  eingingen.  Dagegen  unterlagen  die 
Grafen  von  Haag  und  jene  von  Hohenwaldeck  und  Maxirain ; 
ja  es  kam  hier  zur  militärischen  Exekution  durch  das  treu- 
gebliebene Volk  des  Isarwinkels,  Brückensperre  und  Ans- 
hungemng  der  Unterthanen,  aber  auch  Auswanderang,  ähn- 
lich jener  der  Zillerthaler  in  unseren  Tagen,  und  eingeborneu 
Pastoren  aus  Miesbach,  deren  drei  nach  Heidelberg  über- 
siedelten, wie  andere  Gemeindeglieder  nach  Ansbach  und 
Regensburg.  Wir  können  den  Inhalt  dieser  uns  nahegehenden 
Religionsgeschichte  nur  andeuten,  nicht  erschöpfen.  Dass 
der  klassische  Dichter  Walter  von  Benediktbeuem,  sowie 
Konrad  I.,  der  ToUenzer,  Bischof  von  Prebing,  gegen  die 
Uebergriffe  und  Geldansprüche  Roms  eiferten,  haben  sie  mit 
den  Minnesängem  gemein.  In  Eifer  wider  den  Aberglauben 
wie  an  Umfang  von  Kenntnissen  hat  keiner  den  grössten 
Theologen  des  katholischen  Deutschlands  im  XVlll.  Jahr- 
hundert, Eusebius  Amort,  Prior  zu  PoUing,  ttbertroffen, 
welcher  trotz  oder  wegen  seines  Freisinns  die  Gunst  der 
Päpste  Clemens  XII.  und  besonders  des  erleuchteten  Bene- 
dikt XTV.  genoss.  Seine  Bedenken  wider  die  Anathema  von 
Trient,  so  lange  die  Versammlung  nur  ein  Rumpf  konzil  war, 
die  Unionsvemche  mit  den  anderen  Konfessionen,  wobei  der 
Papst  viel  von  dem  mit  der  Zeit  Neueingefährten  aufjgebeu 
zu  müssen  erklärte,  wie  auch  seine  bischöfliche  Sendung 
an  die  Wallfahrtsorte,  um  mehrfach  eingerissenen  Unfug 
abzustellen,  kommen  ausführlich  zur  Sprache.  Amort  schrieb 
als  Frobenius  wider  Hontheims  Febronius,  wie  gegen  den 
Qnietismus  eines  Fenelon.    Fölling  kam  jedoch  dabei  selbst 
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in  den  Verdacht  des  Jansenismns.  Zwar  erlebte  er  den 
Emser  Kongress  deutscher  ErzbischSfe  und  Bischöfe  nicht 
mehr,  nahm  aber  zuverlässig  den  Standpunkt  ein,  dem 
Episkopat  seine  SelbstKndigkeit  zurückzugehen  und  nicht 
die  Diözesen  durch  päpstliche  Nuntien  wie  römische  Priftoren 
regieren  zu  lassen.  Die  dem  bisher  nicht  genug  gewürdigten 
P.  Amort  gewidmeten  zehn  Kapitel  enthalten  noch  viel 
Bedeutungsvolles. 

Zur  Schilderung  des  hereinbrechenden  Umsturzes  gehört 
die  Romanisierung  unserer  altdeutschen  Kirchen,  die  Zustände 
vor  dem  Klosterstnrm,  ähnlich  den  Veränderungen  im  Kirchen- 
und  Klosterleben  vor  der  Reformation.  Hier  ist  des  Neuen 
so  viel  geboten,  dass  man  bisher  in  allen  Bttchem  zusammen 
nicht  so  reichliche  Aufschlüsse  findet.  Der  Herr  Verfesser 
lernte  noch  eine  g^sse  Zahl  der  ausgetriebenen  Mönche  per- 
sönlich kennen  und  achten,  hatte  auch  solche  zu  Professoren, 
kennt  dabei  Altbayem,  wie  kein  zweiter,  und  reiste  von  Ort 
zu  Ort,  um  über  alles  Erkundigungen  einzuziehen,  wie  einst 
Aventin  es  gehalten.  Hier  ist  allerdings  nur  eine  proviso- 
rische Darstellung  möglich,  denn  auf  die  Urkunden  hat  die 
Staatsregierung  die  Hand  gelegt,  um  Aergernisnahme  zu 
verhüten.  Indes  lernen  wir  aus  dem  vorliegenden  Buche 
genug  von  dem  Schalten  und  Walten  der  Anfhebungskom- 


mission,  die  der  Herr  Verfasser  den  französischen  Konrent- 
Mitgliedem  an  die  Seite  stellt.  Mancher  Leser  kann  da 
Ergänzungen  beibringen.  Das  Werk  ersetzt  eine  kleine 
Bibliothek  und  für  massenhafte  Verbreitung  ist  der  Preis 
spottbillig  auf  5  Mark  gesetzt.  Möge  dem  letztlebendeu  nam- 
haften Schüler  von  Adam  Möhler  nnd  Görres  bei  seinem  hohen 
Alter  gegönnt  sein,  noch  mehr  derlei  ans  seinen  langjährigen 
Stadien  aus  seinem  Polte  mitzuteilen,  dies  wttnscht  gewiss 
jeder  seiner  begeisterten,  ehemaligen  Zuhörer. 

Hinschius,  Prof.  Dr.  Paul.  Das  Kirchenrecht  der 
Katholiken  undProtestanten  in  Deutschland. 
V.  Bd.  Berlin,  J.Guttentag,  1895.  [Lex.-«.  XII,  97»  8. 
Ant.]    Mk.  31.— 

Tiefe nthal,  P.  Fr.  Salesio,  0.  S.  B.,  CapitulaiiMouasterü 
B.  M.  V.  Einsiedclnensis  in  Helvetia,  Prof.  in  CoUegio 
S.  Anseimi  Roraae.  Daniel.  Paderborn,  Ferdinand 
Schöningh,  1895.     [gr.  8.  VI,  380  S]    Mk.  9.— 

Dr.  Martin  Luthers  Disputationen  in  den  Jahren 
1535—1545  a.  d.  Univ.  Wittenberg  gehalten.  Zum  ersten 
Male  hrsg.  von  Paul  Drews,  Professor  in  Jena.  I.Hälfte. 
Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht,  1895.  [gr.  8. 
XLIV,  346 S.  Ant]    Mk.  12.- 


2.  Rechts-  und  Staatswissenschaft. 


Glock,  Dr.  A.,  Amtsrichter.    Hyntematische  Ziisaintnen-  I 
Stellung  de«  gesamten  geltenden  RetctutrecMe».  \ 

Berlin,  1894,  J.  Guttentag'scher  Vertag.  Preis  Mk.3.50. 
Dieses  Handbuch  ist  in  der  That  einem  <praklischtn 
Bedürfnis^  entsprungen,  das  sich  beim  Gebrauch  des  auf  be- 
reits 28  Jahrgänge  angewachsenen  Keichsgesetzblattes  und 
des  (.'«ntralblattes  für  das  Deutsche  Reich  in  allen  Kreisen 
fühlbar  gemacht  hat,  in  dem  Verlangen  nach  einem  über- 
sichtlichen und  sicheren  Leitfaden,  der  uns  durch  jene  für 
den  Praktiker  so  überaus  wichtige  und  unentbehrliche  Samm- 
lung reichsgesetzlicher  Bestimmungen  und  Verordnungen 
führt.  Im  ersten  Teil  stellt  der  Verfasser  die  das  Staats- 
und  Verfassungsrecht  des  Reiches,  das  Reichsgebiet,  die 
Organe  der  Reichsverwaltung  und  da»  Reichsbürgerrecht 
betreffenden  Gesetze  und  Ausführungsverordnungen  nach 
Materien  geordnet  zusammen.  Sodann  folgen  in  einem  II. 
Teil  die  bis  jetzt  gegebenen  reichscivilrechtlichen,  handels- 
nnd  wechselrechtlichen  Bestimmungen  nebst  den  Einfüh- 
rungsgesetzen,  das  Reichscivil-  und  Militärstrafrecht,  die 
Einzelstrafgesetze,  die  Gesetze  über  (ierichtsverfassung  tind 
Rechtshilfe,  die  den  t'ivilprozess,  Strafprozess  und  die  frei- 
willige Gerichtsbarkeit  betreffenden  Gesetzesbestimmungen. 
Ein  UI.  Teil  bringt  die  Zusammenstellung  der  sehr  zahl- 
reichen reichsgesetzlichen  Bestimmungen  über  (iegenstände 
der  inneren  Verwaltung,  der  IV.  Teil  die  (Jesetze  und  Völker- 
rechtsverträge mit  den  auswärtigen  Staaten.  Der  V.  Teil 
stellt  die  im  MiUtärwesen  erlassenen  Reichsgesetze  zusammen 
und  ein  VI.  Teil  bringt  die  für  die  Reichsfinanzverwaltung 
und  das  Zollwesen  geltenden  Gesetze.  Das  (ilock'sche  Werk 
wird  Vielen  herzlich  willkommen  sein.  Es  besitzt  ein  ver- 
lässiges alphabetisches  Verzeichnis,  welches  den  Nachschla- 
genden sofort  zum  Ziele  führt. 

(tareis,  Dr.  Karl,  o.  Prof.  der  Rechte  in  Königsberg.  Das 
deutsche  Handelsrecht.  Ein  kurzgefasstes  Lehrbuch 
des  im  deutschen  Reiche  geltenden  Handels-,  Wechsel- 
und  Seerechts.  Systematisch  dargestellt  auf  (irund  der 
deutschen  Reichsgesetze,  unter  Berücksichtigung  der  ein- 


schlägigen Literatur  und  der  Rechtssprechung,  iiisbesou- 
dere   der  Entscheidungen    des   Reichsoberhandelsgerichts 
und    des  Reichsgerichts.     IV.,  neu    durchgearbeitete  und 
vielfach    veränderte  Aufl.,    vcrm.    durch    einen   Anbang, 
enthaltend :  Das  Reichsgesetz,  betreffend  die  Gesellschaften 
mit  beschränkter  Haftung.    Berlin,  J.  Guttentag,    1893. 
[gr.  8.  XX,  859  u,  46  S.  Frakt.]  Mk.  9.50;  geb.  10.50. 
K I  o  e  p  p  e  1 ,  Dr.  P.,  Rechtsanwalt  beim  Reichsgericht,  Privat- 
doc.   a.  d.  Univ.  Leipzig.    Das  Reichspressrecht. 
Nach  Gesetz  und  Rechtsprechung  für  die  Bedürfnisse  der 
Rechtsanwendung  wissenschaftlich  dargestellt.    Leipzig, 
(':  L.  Hirschfeld,  1894.     [gr.  8.     XIV,  495  S.    Frakt.] 
Mk    11.50;  geb.  13  50. 
Walter,  Franz  Karl,  Gr.  Hess.  Amtsrichter  in  Lorsch a. 6. 
Juristische  Esaminatorien.   1. Gerichtsverfassung 
und    Personenst^indsgesetz.    Mk.    —.60;    2.    Strafirecht 
Mk.  1.—  ;  3.  Strafprozess  Mk.  —.80 ;  4.  Civilprozess  nnd 
Konkursordnung  Mk.  1.80  und  6.  Handels-  und  Wechsel- 
recht  Mk.  1  60.    Heidelberg,  Kari  Winters  Universit&ts- 
buchhandlung,  1895. 
Entwurf  eines  bürgerlichen  Gesetzbuchs  für  das 
Deutsche  Reich.    IL  Lesung.    Nach  den  Beschlüssen 
der  Redaktionskommission.    V.  und  VI.  Buch.     Erbrecht 
—  Anwendung  ausländischer  Gesetze.   Auf  amtliche  Ver- 
anlassung.   Berlin,  J.  Guttentag,   1895.    [8.    Xu,  pag. 
565-722.    Frakt.] 
Steffenhagen,  Dr.  Emil,  Geh.  Beg.-Rat.    Zu  den  Göt- 
tinger Rechtshandschriften.     Eine    notwendige 
Antwort  auf  den  Artikel  in  den  Göttinger  Nachrichten. 
Kiel,  Dmckv.  Schmidt&Klannig,  1895.  [Lex.-8.28S.Ant] 
Altmann,  Wilh.  und  Ernst  Bernheim.    Ausgewählte 
Urkunden  zur  Erläuterung  der  Verfassungs- 
geschichte Deutschlands  im  Mittelalter.  Zum 
Handgebrauch  für  Juristen  nnd  Historiker  hrsg.  II.  we- 
sentlich erweiterte  n.  verbess.  Aufl.    Berlin,  B.  Gaertner's 
Verlagsbuchhandlung,    H.  Hej-felder,  1895.     [gr.  8.    X, 
405  S.    Ant] 
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3.   Heilwissenschaft. 


ächenck,  Dr.  F.,  Privatdoceut  und  Assistent  des  physio- 
logischen Instituts  in  Wttrzburg.  Physiologisches 
Praktikum.  Eine  Anleitung  fOr  Studierende  zum  Ge- 
brauch in  praktischen  Kursen  der  Physiologie.  Mit 
1&3  Abbildgn.  Stuttgart,  Ferdinand  Euke,  1895.  [gr.  8. 
Xn,  308  S.    Ant:]    Mk.  7.-. 

Tschirch,  Prof.  Dr.  A.,  u.  Oesterle,  Dr.  0.  Anatomi- 
scher Atlas  der  Pharm  akognosieu.  Nahrungs- 
ini 1 1  e  1  k  n  n  d  e.  Lieferung  6  u.  7.  Leipzig,  T.  0.  Weigel 
Nachf  (Chr.  Herrn.  Tauchnitz)  1894/95.  Vollständig  in 
ca.  16—20  Liefgn.    k  Mk.  1.50. 

Döderlein,  Prof.  Dr.  Albert.  Leitfaden  fttr  den  ge- 
burtshilflichen Operationsknrs.  Zweite  verm. 
Aufl.  Mit  116  Abbildgn.  Leipzig,  EduardBesold,  1895. 
[gr.  8.    Vm,  153  S.    Ant]    Mk.  4.-. 

Clade,  Docteur.  Trait^  des  tumpurs  de  la  vessie. 
(Tumeurs  intra-T6sicales  et  parn-v6sicales.)  PrSface  par 
le  Professeur  S.  Duplay.    Avec  126  figures  et  18  tableaux 

4.  Naturwissenschafton, 

OeMm  und  Seele.  Ein  Vortrag,  gehalten  bei  der  66.  Ver- 
sammlung deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  in  Wien 
am  26.  September  1894  von  August  Forel,  Professor 
an  der  UniTersität  Zttrich.  Zweite  Auflage.  Koun. 
Strauss.    1894.     Preis  1  Mk. 

Zweck  des  Vortrages,  den  der  Autor  in  der  Publikation 
durch  zahlreiche  Anmerkungen  erlftutert  und  ergänzt  hat, 
ist  eine  Förderung  des  Studiums  einer  naturwissenschaft- 
lichen und  experimentellen  Psychologie  und  der  Erkenntnis- 
theorie bei  allen  Fakultäten,  sowie  eine  Anregung  dazu,  dass 
die  Theologie  ihren  Glanbensdogmatismns  verlasse  und  dass  die 
Naturwissenschaft  und  vor  allem  die  Medizin  ihren  heute  so 
gangbaren  cynischen,  auf  reine  egoistische  Genussucht  hin- 
zielenden Materialiamns  preisgebe.  Forel  anerkennt  Darwin 
und  Spencer  als  seine  Meister  und  tritt  warm  für  die  Evo- 
lutionstheorie und  ihre  Fortbildung  ein.  Hinsichtlich  der 
Experimentalpsychologie  würde  der  bekannte  hypnotische 
Praktiker  und  Theoretiker  Forel  vielleicht  von  seiner  ent- 
schiedenen Negation  des  transcendentalen  Individualismus  und 
von  seinen  abfälligen  Bemerkungen  über  den  modernen  Spiri- 
tualismus im  allgemeinen  abstehen,  wenn  er  die  neueste 
Richtung  in  der  c  Society  for  Psychical  Research  in  London>, 
welche  auf  den  Resultaten  des  letzten  internationalen  Psychiker- 
Kongresses  in  Chicago  weiterbaut,  sowie  neuere  Werke,  wie 
z.  B.  das  des  Mailänder  Professors  Angelo  Brofferio  über  von 
ihm  beobachtete  experimental-psychologische  Phaenomene  mehr 
in  Betracht  ziehen  würde.  Bezüglich  der  Gottesidee  be- 
merkt Forel  am  Schlüsse  seiner  Schrift  zur  Kennzeichnung 
seines  Standpunktes:  Wir  machen  Front  gegen  jeden  er- 
zwungenen Götzendienst  veralteter,  unhaltbarer,  kindlicher 
Legenden  und  dogmatischerVorstellungenüberanthropomorphi- 
sche  Eigenschaften  und  Eingriffe  einer  angeblichen.mit  mensch- 
lichen Schwächen  ausgestatteten  exteriorisierten  oder  persön- 
lichen Gottheit.  Wir  verehren  dagegen  in  tiefster  Demut 
die  ewige,  überall  in  jedem  Weltatom  sich  offenbarende,  aber 
nirgends  als  persönlicher  Deus  ex  machina  erscheinende,  un- 
ergründliche Allmacht  des  allgegenwärtigen  und  unendlichen 
Gottes,  der  zugleich  die  Ursache  des  unbekannten  Weltalls 
und  das  Weltall  selbst  ist,  sich  in  allen  Welterscheinungen 


dans  le  texte.  Paris,  Soci§t6  D'Editious  Scientifiques, 
1895.    [gr.  8.    VI,  756  u.  3  S.]    Pres.  16.—. 

Schneidemtthl,  Privatdoc.  Dr.  Georg.  Lehrbuch  der 
vergleichenden  Pathologie  und  Therapie  des 
Menschen  und  derHaustiere.  Für  Tierärzte,  Aerzte 
u.  Studierende.  L Lieferung:  Die  Infektionskrank- 
heiten desMenschen  und  derHaustiere  Leipzig, 
Wilhelm  Engelmann,  1895.  [gr.  8.  Vni,  208  S.  Ant.] 
Mk.  5.—. 

Dornblüth,  Dr  med.  Otto,  Direktor  der  ProvinzialPflege- 
Anstalt Freiburg i. Schi.  Kompendium  der  inneren 
Medizin  fttr  Studierende  und  Aerzte.  Leipzig,  Veit 
u.  Comp..  1895.     [8.     XH,  410  S.    Ant]    Mk.  7.50. 

Kttstner,  Prof.  Dr.  Otto,  ehem.  Dir.  d.  Univ.-Frauenklinik 
zu  Dorpat,  K.  R.  Staatsrat,  jetz.  Dir.  d.  KgL  Univ.- 
Frauenklinik  zu  Breslau,  Medizinalrat.  Berichte  und 
Arbeiten  aus  der  Universitäts-Frauenklinik 
zu  Dorpat.  Wiesbaden,  J.  F.  Bergmann,  1894.  [gr.  8. 
XII,  912  S.,  mit  5  Taf  u.  1  Fig.  i.  Texte,  Ant  ]  Mk.  24.—. 

Mathematik,  Physik. 

durch  das  begrenzte  Feld  unseres  Erkenntnisvermögens  uns 
wenn  auch  noch  so  unvollständig,  offenbart  und  dessen  winzige, 
einzelne  Teilchen  niemals  die  Verwegenheit,  ja  den  Grössen - 
Wahn  haben  sollten,  das  Wesen,  dieUrgesetze,  die  Ursachen  und 
die  Zukunftswege  des  Ganzen  ergründet  zu  haben  oder  gar 
sich  (mehr  oder  weniger)  als  Ebenbilder  desselben  zu  de- 
kretieren. 

Bericht  üb.  die  n.  gemeinsame  Versammlung  der 
deutsch,  u.  d.  Wiener  anthropolog.  Gesellsch. 
zugl.  XXV.  allgem.  Versammig.  u.  Stiftungsfest  der 
deutsch,  anthropolog  Gesellsch.  in  Innsbruck  vom  24.  bis 
28.  Aug.  1894.  Nach  Stenograph.  Aufzeichnungen  redig. 
V.  Prof.  Dr.  Joh.  Ranke  in  München.  Correspondenz- 
blatt  Nr.  9,  10,  11  u.  12.  München,  Akadem.  Buch- 
druckerei von  F.  Straub,  1894.  [4.'  IV,  pag  75-201 
u.  17  S.    Ant.] 

n.  gemeinsame  Versammlung  der  deutschen  und 
der  Wiener  anthropologischen  Gesellschaft 
zugleich  XXV.  allgemeine  Versammlung  u.  Stiftungsfest 
der  deutschen  anthropologischen  Gesellschaft  in  Innsbruck 
vom  24.-28.  Aug.  1894.  Nach  Stenograph.  Aufzeich- 
nungen redig.  von  Prof  Dr.  Joh.  Ranke  in  München, 
Generalsekretär  d.  deutschen  anthropolog.  Gesellschaft. 
(Separatabdruck  ans  Bd.  XXIV  [der  neuen  Folge  Bd.  XIV] 
der  Mitteilungen  der  anthropolog.  Gesellsch.  in  Wien. 
Sitzungsberichte.)  Wien,  im  Selbstverl.  der  anthropolog. 
Gesellschaft,  1894.    [gr.  4.    p.  65-195.  Ant.] 

Hamann,  Prof  Dr.  Otto.  Die  Nemathelminthen.  Bei- 
träge zur  Kenntnis  ihrer  Entwicklung,  ihres  Baues  und 
ihrer  Lebensgeschichte,  n.  Hft.  L  Monographie 
der  Acanthocephalen.  (Echinorhynchen.)  1.  Die 
geringelten  Formen.  2.  Triester  Arten.  3.  Zur  Syste- 
matik. Zweiter  (Schlnss-)  Teil  mit  4  lithogr.  Tafeln. 
II.  Die  Nematoden.  1.  Die  Gattung  Lecauocephalus. 
2.  Triester  Ascariden.  3.  Lebensgeschichte  und  Bau  von 
Filaria  uncinata  a.  d.  Ente.  I.  Tl.  mit  7  lithogr.  Taf 
Jena,  Herm.  Costenoble,  1895.  [gr.  8.  VU,  120  S.  Ant.] 
Mk.  12.—. 
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Kroneoker,  Leopold,    Vorietungen  über  MathemoHk. 

Herausgegeben  unter  Mitwirkung  einer  von  der  Kgl. 
Prenssischen  Akademie  der  Wissenürhaften  eingesetaten 
KummissioD.  I.  Band:  Forletningen  Hber  die 
Theorie  der  einfachen  und  der  rielfachen 
Integraie,  heransgegebeben  von  E.  Netto.  Leipzig, 
B.  Q.  Teubner  1894.  (gr.  8.  X  u.  346  S.)  geh.  n.  Mk.  12.—. 
In  lebendigem,  anregendem  Vortrage  behandelte  Kron- 
ecker amtHchliesslich  die  mathematischen  Oegenntände,  denen 
er  sein  eigenes  wissenschaftliches  Interesse  zugewandt  hatte. 
Selbständigkeit,  (Jedankenreichtum  zeichnen  diese  Vorträge 
aus.  Das«  er  in  Bezug  auf  Strenge  der  Begrife  die  hiiohsten 
Anforderungen  stellt,  beweisen  im  vorliegenden  Baude  die 
Auseinandersetzungen  des  Grenzbegriffs,  die  Definition  der 
Integrale  durch  Summen  etc.  Die  in  dem  ersten  Bande 
gesammelten  neunzehn  Vorlesungen  hielt  Kronecker  in  den 
Jahren  1883'84,  1885,  1887,  1889  und  1891.  Dieses  Referat 
kann  unmöglich  ohne  Anwendung  mathematischer  Formeln 
einen  ausftthrlichen  Ueberblick  über  den  Inhalt  des  Buches 
geben.  In  den  Untersuchungen  werden  hauptsächlich  ver- 
wertet der  zweite  Mittelwert.>iatz,  der  Oauchy'sehe  Satz  und 
das  Canchy'sche  Integral,  der  sog.  Dirichlet'sche  diskontiu  nier- 
liche Faktor  und  der  Differentialansdruck  de«  n-fachen 
Integrals  nach  einem  Parameter.  Im  Anschlüsse  an  den 
«weiten  Uittelwertsatz  ergeben  sich  das  Dirichlet'sche,  das 
Fonrier'sche  und  das  Poisson'sche  Integral,  die  Fourier'sche 
Reihe.  Der  Cauchy'sche  Satz  und  das  Cauchysche  Integral 
sind  «von  solcher  Tragweite,  dass  man  ohne  Uebertreibung 
sagen  kann,  in  diesen  beiden  Integralen  liege  die  ganze 
jetzige  Funktionentheorie  konzentriert  vor.  >  Das  Cauchy'sche 
Integral  wird  angewendet  zu  der  Entwickelung  von  Funktionen 
in  Potenzreihen,  femer  werden  aus  ihm  funktionentheoretische 
Sätze,  die  Summation  der  Oauss'schen  Reihen,  die  allgemeine 
Partialbmchzerlegnug,  die  Fundamentalformen  der  elliptischen 
Funktionen,  die  Theorie  der  (tamma-Funktionen  nnd  des 
Integral-Logarithmus  abgeleitet.  Die  Reduktion  vielfacher 
Integrale  auf  einfache  Integrale  wird  mit  Hilfe  des  dis- 
kontinuierlichen Faktors  ausgeführt.  Die  vier  letzten  Vor- 
lesungen beschäftigten  sich  mit  A*  Anwendung  der  Theorie 
der  n-fachen  Integrale  auf  die  Potentialtheorie.  Die  Potential- 
theorie grttndet  sich  insbesondere  auf  die  Differentiation  von 
n-facheu  Integralen  nnd  in  der  letzten  Vorlesung,  in  der 
da«  Potential  einer  ellip.soidischen  Mannigfaltigkeit  bestimmt 
wird,  auf  die  Theorie  des  diskontinuierlichen  Faktor«.   F.  J. 


John  TyHdall:  Das  Licht  in  ß  Vorlesungen.    Autorisierte 
deutliche  Ausgabe  von  Clara  Wiedemann.  -i.  Anil.  267  p. 
gr.  8«.  Fr.Vieweg  &  Sohn,  Braunschweig,  1895  6Mk. ' 
Das  Buch    reiht   sich   den  anderen  populären  Darstel- 
lungen Tyndall's  flber  Wärme  und  Schall  ebenbürtig  an  und 
kann  wie  diese  als  ein  Muster  gemeinverständlicher  nnd  da- 
bei streng  wissenschaftlicher  Darstellung  bezeichnet  werden. 
Der  Experimentator  findet  hier,  wie  in  den   beiden  anderen 
genannten   Werken   des  bertthmten   Verfassers,   eine    Fülle 
wichtiger  nnd  hUchst  eleganter  Vorlesungs-Experimente.  Die 
geschichtliche  Entwickclnng  der  Lehre  vom  Licht  wird  durch- 
weg eingehend  berttcksichtigt. 

Im  besonderen  behandelt  die  1.  Vorlesung  nach  Er- 
läuterung der  geradlinigen  Ausbreitung,  der  Reflexion,  Bre- 
chung und  Totalreflexion  des  Lichtes  die  verschiedenen  Wege 
zur  Ermittelung  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  desLichtes, 
sowie  die  Erscheinungen  der  Farbenzerstreuung  und  der  Ab- 
sorption. Die  2.  Vorlesung  handelt  von  den  Versuchen  New- 
tons, auf  (trund  der  Emanationshypothese  die  Licbterschei- 
iinngen  zu  erklären  nnd  dem  endgiltigen  Sieg  der  Undiilations- 
theorie,  welche  die  Interi'erenzerscheinungen  bei  dünnen 
Blättchen  und  die  Beugnngserscheintingen  in  einfacJigter  Weise 
begründen  lässt  Die  3.  Vorlesung  betasst  sich  mit  den  Kry- 
stalleu,  mit  der  in  densell)en  auftretenden  Polarisation  und 
Doppelbrechung,  die  4.  mit  den  Farbenerscheinungen  bei 
Krystallen  infolge  Interferenz  iwlarisierten  Lichtes,  mit  i'irrn- 
larcr  nnd  magnetischer  Doppelbrechung,  sowie  mit  dem 
Polarisntionsznstande  und  der  Farbe  des  Himmelslichtes.  Die 
5.  Vorlesung  lehrt  die  Existenz  der  ultraroten  nnd  ultra- 
violetten Strahlen  und  ihre  Identität  mit  der  sichtbaren 
Strahlung  kennen,  die  6.  endlich  die  wichtigen  Errungen- 
schatten der  Spektralanalyse  Ein  Schlusskapitel  weist  unter 
Zusammenfassung  der  Hanptresultate  auf  die  Tragweit«  physi- 
kalischer Entdeckungen  für  das  praktische  Leben  hin.  Ein 
Anhang  behandelt  die  Experimente  von  Spottiswoode  über 
die  Si:ektra  polarisierten  Lichte«  und  die  Methode  der  Messung 
der  Wellenlänge  des  Lichtes  mittelst  Beugung.  IV.  D 

Muth,  Dr.  P.,  Urundlageu  für  die  geometrische 
Anwendung  der  luvariautentheorie.  Mit  einem 
Begleitwort«  von  M.  Pasch.  Leipzig,  B.  O.  Teubner,  1895. 
[gr.  8.  VI,  131  S.  Ant.]  Mk.  3.—. 
Zeitschrift  für  angewandte  Mikroskopie  Hrsg.  v. 
Ct.  Marpmann.  I.  Bd.  1.  Hft.  Leipzig,  Robert  Thost, 
1896.  [gr.  8  32  iL  4  S.  Ant  ]  Preis  vierte^ährL  Mk.  2.60. 


5.  Philosophie. 


KuDO  Fischer:   Friedrich  WUhelm  fTosejth  SchelUng. 

(Geschichte  der  neueren  Philosophie,  sechster  Band.) 
Zweite  durchgesehene  und  vermehrte  Anfinge.  Heidel- 
berg, Carl  Winter,  1895.  [8".  832  Seiten.]  Mk.  22. 
Dass   von   diesem   umfangreichen   Werke,   das   an  die 
Gründlichkeit  des  Lesers  die  höchsten  Ansprüche  stellt,  eine 
neue  Auflage  nötig  geworden  ist,  wird  jeden  Verehrer  unserer 
klassischen  Philosophie  mit  lebhafter  Genugthuung  erfüllen. 
Kuno  Fischer  selbst  hat  die  Durchdringung  nnd  Darstellung 
der    Philosophie  Schellings  für   die   schwierigste   Aufgabe 
innerhalb   der   neuereu   Philosophie   erklärt  (S.   690).    Die 
meiüterliafte  Lösung  derselben  ist  ihm  nm  so  höher  anzu- 
rechnen, als  er  die  Schwierigkeiten  in  vollem  Umfange  auf 
sich  genommen  nnd  sein  Thema  in  allen  wesentlichen  Be- 
ziehungen  erschöpft  hat.    In  der  nenen  Anflag^  ist  —  von 
mancherlei  Verbesserungen  nnd  Nachträgen  im  Einzelnen 


abgesehen  —  im  biographischen  Teil  die  Schilderung  von 
Schellings  Verhältnis  zn  Maximilian  II.  von  Bayern,  im 
systematischen  die  Darstellung  der  späteren  Lehre  Schellings 
hinzugekommen. 

Fischer  ist  an  seine  Aufgabe  als  echter  Historiker 
herangetreten,  der  an  seinem  Objekt  ebenso  die  originalen 
wie  die  geschichtlich  bedingten  Züge  ins  Auge  fasst.  Ele- 
mentarste Vorbedingung  für  das  Verständnis  Schellings  ist 
natürlich  die  genaue  Kenntnis  der  einzelnen  Werke.  Jeder- 
mann kennt  Fischers  kongeniale  Art  der  Analyse  und  Inter- 
pretation philosophischer  Systeme;  sie  ist  bei  Schelling  am 
rechten  Ort  —  namentlich  auch  bei  der  späteren  Lehre,  wo 
es  dunkle  Partien  in  klarer  Sprache  zn  reproduzieren  galt. 
Den  Inhalt  von  2400  Seiten  hat  Fischer  hier  anf  1 12  Seiten 
konzentriert:  alles  unwesentliche  Beiwerk  ist  in  Kürze  ab- 
gethan,  nm  so  nachdrücklicher  sind  die  tiefen  spekulativen 
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Gedanken  ans  der  formell  so  nnerquickliclien  Conception 
des  alternden  8che)ling  ausgeschieden  und  zahlreiche  goldene 
Worte  ans  Licht  gezogen  (z.  B.  744,  750,  774).  Eine  un- 
erreichte Kunst  zu  scharfer  Formnlierung  der  Probleme,  zu 
präziser  Herausschälnng  der  beherrschenden  Grundgedanken 
zu  lichtvoller  Kekapitnlation  verzweigter  Gedankenreihen 
tritt  uns  Überall  entgegen,  wir  fähren  beispielsweise  ant 
Die  Fixierung  des  Ergebnisses  der  drei  ersten  Schriften  293. 
die  Beschreibung  des  Ideenkreises  der  Naturphilosophie  347, 
die  Kennzeichnung  ihrer  Grundfrage  423,  die  Bestimmung 
der  Aufgabe  des  transscendentalen  Idealismus  492,  die  Er- 
örterung über  das  Identitfttspriuzip  548 — 550,  die  Verknüpf- 
ung der  Identitäts-  und  Religionslehre  613,  die  Entwirrung 
der  Ausführungen  ttber  Polytheismus  745.  Dazu  kommt 
verschiedei.tlich  die  Widerlegung  eingewurzelter  Missver- 
ständnisse Schelling'scher  Gedanken-,  über  Schaffen  der 
Natur  387,  422,  Idee  des  Absoluten  468,  Begriff  der  in- 
tellektuellen Anschauung  496,  Anthropomorphi8mus'688;  vor 
allen  die  Erledigung  der  Vorwürfe  des  Rückfalls  in  Dog- 
matismus 452. 

Ihre  wahre  Bedeutung  gewinnen  die  mannigfachen 
Bestandteile  und  Ansführnngsphasen  von  Schellings  Lehre 
erst  durch  ihre  innere  Zusammengehörigkeit  im  Geist  ihres 
Urhebers.  In  der  lebendigen  Continaität,  auf  deren  Nach- 
weisung Fischers  Darstellung  durchweg  zielt,  stellt  sich 
Schellings  rastloses  Forschen  und  Suchen  als  stetig  fort- 
schreitende Entwicklung,  sein  Lebenswerk  als  einheitliches 
Gebilde  von  g^ssartiger  Notwendigkeit  dar.  Aus  gelösten 
Problemen  ergeben  sich  ungelöste,  die  früheren  Schriften 
enthalten  die  Keime  zu  späteren,  so  dass  am  Schlüsse  eines 
Abschnittes  meist  schon  das  Thema  des  neuen  vor  uns  steht; 
gleiche  Fragen  kehren  auf  verschiedenen  Stufen  wieder, 
auch  in  scheinbar  sprunghaften  Erörterungen  offenbart  sich 
das  verknüpfende  Band.  Gerade  der  späteren  Lehre  kommt 
diese  organische  Betrachtungsweise  zu  gute:  sie  erscheint 
nicht  mehr  als  Abfall  vom  Identitätssystem,  sondern  als 
dessen  wohlvermittelte  Fortbildung  (690,  721).  —  Prinzipielle 
Fingerzeige  hierüber  finden  sich  399,  695,  627,  665.  Aus 
der  Fülle  bedeutsamer  Bindeglieder  heben  wir  hervor:  Her- 
vorgehen der  Naturphilosophie  ans  der  Wissenschoftslehre 
299,  307.  Das  Problem  der  Identitätsphilosophie  schon  in 
der  anfänglichen  Fassung  der  Naturphilosophie  angedeutet  371  ,- 
seine  weitere  Entfaltung  422,  430,  508.  Frühzeitige  Keime 
der  Theosophie  464,  der  Mythologie  539,  587,  716,  785.  Die 
Freiheitslehre  durch  die  letzten  naturphilosophischen  Unter- 
suchungen vorbereitet  474.  Verhältnis  des  Identitätasystems 
zu  den  beiden  Formen  der  Naturphilosophie  488.  .  Die 
praktische  Philosophie  der  Schoss  aller  künftigen  Probleme 
530.  In  der  Identitätslehre  die  Freiheitslehre  angelegt  564, 
596.  Einfügung  der  Untersuchungen  über  menschliche  Frei- 
heit in  den  litterarischen  Zusammenhang  633.  Zwingender 
Fortgang  von  der  Identitätslehre  zur  Religionsphilosophie 
613—627,  687,  Charakteristik  der  verschiedenen  Phasen  der 
letzteren  669.  Die  Schrift  über  die  Weltalter  als  Programm 
der  gesamten  späteren  Lehre  700.  Uebergang  von  der 
negativen  zur  positiven  Philosophie  736—738.  Steter  Zu- 
s:tmmenhang  im  Wechsel  der  Standpunkte  795. 

Aus  der  Erkenntnis  der  in  Schellings  Entwicklung 
wirksamen  Faktoren  folgt  die  Einsicht  in  seine  Stellung 
innerhalb  der  Philosophie,  sowohl  in  seine  Verwandtschaft 
mit  den  Gmndauschannngen  ältei-er  Denker  als  auch  in 
sein    Verhiiltnis   zu    seinen  direkten  Vorgängern  und  Nach- 


folgern. Es  ist  ein  Stück  Philosophiegeschichte  in  nuce,  das 
Fischer  unter  diesem  Gesichtspunkte  an  uns  vorUberführt; 
im  Mittelpunkte  steht  cjene  grosse,  schwierige  Frage,  um 
deren  LOsnng  die  Grundrichtungen  der  Philosophie  streiten, 
nämlich  das  Verhältnis  von  Begriff  und  Objekt.  >  Wir 
müssen  uns  damit  begnügen,  zum  Beleg  auf  folgende  Stellen 
zu  verweisen:  für  Plato  463,  543  562,  597,  625;  Jakob 
Böhme  642,  693;  Giordano  Bruno  598;  Spinoza  462,  508, 
560,  635;  Leibniz  322,  464,  660.  Die  wichtige  Frage  nach 
dem  Verhältnis  zu  Hegel  erOrtert  Fischer  561,  606,  665, 
690,  745,  797,  ihre  endgültige  Entscheidung  behält  er  sich 
für  den  siebenten  Band  seines  Werkes  vor.  Auf  Schopen- 
hauer wird  Bezug  genommen  543,  561,  587,  603,  648,  655, 
708;  in  der  Religionsphilosophie  auf  Lessing  587,  621,  auf 
Schleiermacher  578,  auf  die  moderne  Forschung  581,  588, 
714;  in  der  Aesthetik  auf  Schiller,  Solger,  Schlegel  537, 
Die  Untersuchung  des  Verhältnisses  zu  Kant  und  zu  Fichte 
bildet  ein  Thema  für  sich,  das  in  das  Herz  der  Schelling'schen 
Lehre  und  der  Frage  nach  ihrer  epochemachenden  Bedeutung 
führt.  Seine  Behandlung  gehört  demgemäss  zu  den  Grund- 
pfeilern von  Fischers  Werk;  die  Hauptstellen  sind:  für 
Kant  301,  320,  370,  für  Fichte  311,  481—87,  612,  623. 

Eine  noch  festere  Bestimmung  für  Schellings  historische 
Stellung  gewinnt  Fischer  durch  die  Betrachtung  seiner 
Leistungen  inmitten  des  gesamten  Geisteslebens  seines  Zeit- 
alters. Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  hier  die  Würdigfung 
der  Naturphilosophie  auf  Grund  des  damaligen  Standes  der 
Naturwissenschaften  und  der  durch  ihre  Entdeckungen 
empfangenen  Antriebe;  ihnen  sind  zwei  auf  eingehenden 
Specialstudien  beruhende  Kapitel  gewidmet.  Gegenüber  der 
landläufigen  Verkennung  wird  die  Trag^weite  von  Schelling^s 
Ideen  ausdrücklich  konstatiert,  unter  stet«m  Hinblick  auf  die 
Ergebnisse  der  modernen  Physik  und  organische  Naturlehre 
(325,  352,  395,  398).  Daneben  kommt  die  Iteligionsphilosophie 
in  Betracht,  weiterhin  die  historischen  Wissenschaften  über- 
haupt. —  Ergänzend  hierzu  treten  die  kulturhistorischen 
Abschnitte  des  biographischen  Teils;  „dass  aus  dem  persönlichen 
Lebeusbilde  zugleich  der  historische  Charakter  desselben 
eiule\ichte",  hat  Fischer  selbst  als  .seine  Absicht  bezeichnet, 
und  so  begegnen  wir  daselbst  nicht  nur  einer  Reihe  von 
bedeutenden  Charakterköpfen  aus  allen  Gebieten  der  Wi.ssen- 
schaft,  der  Kunst  und  des  Öffentlichen  Lebens,  .sondern  auch 
vielfachen  Beurkundungen  zeitgeschichtlicherzusammenhänge, 
z.  B.  mit  der  Romantik  28,  40,  mit  Goethe  42,  159,  mit  der 
Jurispnidenz  184.  Auch  der  Einfluss  anderer  Philosophen  ist 
schon  in  diesem  Rahmen  angedeutet.  Ueberhaupt  ist  die 
Biographie  nicht  nur  ein  litterarhisturisches  Denkmal,  mit  dem 
an  allseitiger  Durcharbeitung  sich  nicht  eben  viele  vergleichen 
lassen  (als  Höhepunkt  ist  uns  von  jeher  die  herrliche 
Schilderung  von  Carolines  Bedeutung  für  Schelling  erschienen), 
sondern  zugleich  ein  vollkommener  Grundriss  der  Eigenart 
SchelUngps,  aus  der  das  individuelle  Gepräge  seiner  Lehre  ent- 
springt. Zumal  bei  der  Entstehungp^geschicht«  der  Schriften  er- 
halten wir  schon  in  grossen  Zügen  ein  Bild  von  Schellings  innerem 
Werden,  durchleben  wir  seine  Entwicklung  vom  „Widerporst" 
der  Naturphilosophie  bis  zum  Bekämpfer  der  „Drachensaat 
des  Hegeischen  Pantheismas".  Auch  die  Charakteristik  der 
propädeutischen  und  populären  Vorträge  wird  jedesmal  an 
ihrem  biogfraphischen  Orte  eingefügt. 

Erst  an  der  Hand  dieses  reichhaltigen  Materials  erg^ebt 
sich  die  Möglichkeit  eines  unbefangenen  Urteils  über  Schell ing.-s 
Bedeutung,    eine   gerechte   Abwägung    seiner   Vorzüge   und 
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Mängel,  de»  Dauernden  und  Vergänglichen  in  seinem  Wirken. 
Mit  Recht  hält  Fischer  den  Verächt<>m  Schellings  entgegen: 
„Unbegreiflich  nur,  wie  ein  solches  Irrlicht  erscheinen  und 
ein  Zeitalter  bewegen  konnte,  das  von  dem  Jahrhundert  der 
Aufklärung    herkam    und    eben    erst    von    Kant    erleachtet 

worden! Was  man  unerklärlich  findet,  hat  man  sich 

nicht  klar  gemacht."  Seine  eigene  Auffassung  kennzeichnen 
die  Sätze  (315,  324):  „Um  einer  Thatsache  gerecht  zu  werden, 
muss  man  sie  in  ihrem  Ursprung  und  ihrer  Entstehung  er- 
kennen :  den  Standpunkt,  den  sie  einnimmt,  die  Bedingungen, 
aus   denen    sie   hervorgeht,    die   eigentümlichen  Formen,   in 

denen  sie  sich  ausbildet Man  ihuss  die  Stellung  der 

Aufgabe  von  der  Art  der  Lösung  wohl  unterscheiden,  wenn 
man  in  der  Schätzung  der  Leistungen  Schellings  die  Werte 
nicht  sophistisch  verwirren  will.  In  der  Macht  und  Tragweite 
seiner  Anregung  liegt  seine  Grösse."  So  beschönigt  Fischer 
keineswegs  die  Schattenseiten  von  Schellings  Philosophie,  am 
wenigsten  das  Unausgereifte,  Provisorische,  Fragmentarische 
von  90  vielem  in  seiner  Produktion,  das  halb  phantastische, 
halb  schematische  Spiel  mit  übereilten  Hypothesen  und 
gewagten  Analogien  auf  Grund  unzureichender  empirischer 
Kenntnisse,  überhaupt  das  Missverhältnis  zwischen  Wollen 
und  Vollbringen.  „Nichts  ist  wertvoller,"  sagt  er,  „als  die 
Formel,  die  sich  entwickelter  Gedankenreihen  bemächtigt, 
nichts  unfriichtbarer  und  öder  als  die  Formel  statt  der  Ent- 
wicklung. Dass  Schelling  darstellen  musste,  was  er  mit  allem 
(ienie  unmöglich  in  seiner  vollen  Gewalt  haben  konnte  .... 
darin  erkenne  ich  ebensoviel  Tragisches,  als  ich  Schicksal 
darin  flnde."  Aber  die  Inschrift  des  Münchner  Denkmals 
„Schelling,  der  grosse  Philosoph"  besteht  dennoch  zu  Recht. 
Nicht  nur  als  einer  der  Begründer  der  heutigen  monistischen 

6.  Geschichte. 


Weltanschauung  hat  er  bahnbrechend  gewirkt,  sondern  «nf 
verschiedenen  Gebieten  hat  er  mit  schöpferischer  Intuition, 
mit  divinatorischem  Tief  blick  weitreichende  Impulse  ausgeteilt. 
Auch  im  Einzelnen  existieren  von  ihm  wahrhaft  kla<isü!che 
Aussprüche,  deren  jeder  weite  Strecken  wi.s.sen8chaftlicher 
Forschung  zu  erhellen  geeignet  ist  (im  vorliegenden  Werke 
cf  460,  494,  498,  519,  524,  535,  623,  799). 

Wir  haben  aus  dem  Inhalt  des  Fischerschen  Baobei^ 
das  liebevollste  Vertiefung  mit  überlegener  Stoffbeherrschnng 
verbindet,  nur  die  ausschlaggebenden  Punkte  kennzeichnen 
können,  deren  zunehmende  Klärung  von  seiner  weiteren  Ver- 
breitung zu  erwarten  steht.  Dass  Fischer  hinsichtlich 
der  stilistischeii  Durcharbeitung  wieder  ein  Höchstes  erreicht 
und  Schellings  eigene  (V,  233)  Forderung  einer  homogenen 
Darstellung  auch  durch  die  Vollendung  der  Form  in  seltenem 
Masse  erfüllt  hat  —  diese  Empfindung  drängt  sieh  dem  Leser 
Seite  für  Seite  auf  Die  „vollste  Uebereinstimmnng  des 
Gedankens  mit  dem  Objekt",  die  knappe  und  zugleich 
erschöpfende  Fassung  und  Auseinandersetzung  der  Probleme, 
worin  Fischer  unübertroffener  Meister  ist,  verbürgt  den 
didaktischen  Wert;  feinsinnige  Beobachtungen,  geistvolle 
Pointen,  schlagende  Vergleichungen  erhöhen  den  Gennss  der 
Lektüre  —  mitunter  finden  sieh  wahre  Leckerbissen  für 
litterarische  Feinschmecker,  z.  B.  28,  32,  85,  135,  168,  223, 
260,  316,  391,  496,  599,  792.  Wir  wüssten  unter  den 
Lebenden  Niemanden,  der  dieses  Werk  so  zu  schreiben 
vermocht  hätte.  Mit  aufrichtiger  Freude  begrtt.s8en  wir  die 
Aussicht,  die  uns  nunmehr  am  Schlüsse  eröffnet  wird:  „Wir 
werden  im  siebenten  Bande  dieses  Werkes  nach  unserer  Art 
die  Lehre  Hegels  darstellen."  H.  Falkenheim. 


Charles  KIngsley,   Rötner  und   Oermanen,    Vorträge, 
gehalten  an  der  Universität  zu  Cambridge.    Mit  einer 
Vorrede  von  Prof  F.  Max  Müller.  Autor.  Uebersetzung 
n.  d.  9.  Aufl.  d.  Orig.  v.  Maria  Baumann.  Göttingen, 
Vandenhoeck  n.  Ruprecht.    1895.    296  S.  8».    4  Mk. 
geb.  5  Mk. 
Zwanzig  Jahre  ist  es  her,  dass  Kingsley  zur  Erde  be- 
stattet wtttde  und  vor  über  30  Jahren   sind   diese  Vorträge 
gebalten  und  in  dieser  Fassung  veröffentlicht  worden.   Den- 
noch war  es  verdienstlich,  sie  dem  deutschen  Publikum  zu- 
gänglicher zu   machen.    Mögen   sie   an  Bedeutung,  wie  an 
erreichtem   Einfluss  hinter  den  meisten  anderen  Schriften 
des  berühmten  ^Dichters,  Predigers   und  Sozialreformers  zu- 
rückstehen,  aus  einem  Kingsley'schen  Werke  können   nur 
Gedanken,   die  wertvoll,  und  Empfindungen,   die  edel  sind, 
zu  uns  sprechen  und  der  Dichter   verleugnet   sich   auch    in 
dem   nach  historischer  Wahrheit  ringenden   Professor  von 
Cambridge  nicht,  er  redet  in   diesen  Vortragen    in   einer 
eigenartig  anziehenden,  Gleichnisse  und  Parabeln  einflech- 
tenden  Sprache.     Dabei   war  Kingsley  ja,   ähnlich   seinem 
grossen  Lehrer  Carlyle,  eine  mit  voller  Seele  für  die  Volks- 
art der  Germanen  und  Deutschen,  um  die  es  sich  hier  handelt, 
empfindende  Natur. 

Einem  Studierenden,  der  die  beliebte  Frage  nach  ebenso 
<g^ten>  wie  kurzen  Darstellungen  an  mich  richten  möchte, 
würde  ich  nun  freilich  diese  Kingsley'schen  Vorlesungen 
über  die  Zeit  zwischen  Tacitus  und  Paulus  Diaconus  nicht 
ohne  weiteres  raten,  sondern  anderes,  aber  ihm  ans  Herz 
legen:  lesen  Sie  daneben,  wenn  Sie  Zeit  haben,  auch  noch 
Kiugsley.    Er  kann  daraus  ganz   andere  Dinge   lernen,   als 


Daten  aus  der  oben  genannten  Zeit,  Gesichtspunkte,  ohne 
die  der  Historiker  heute  weniger  als  je  sein  darf  und  die 
auch  durch  unsere  neuesten  deutschen  Darsteihmgen  noch 
nicht  erschöpft  werden. 

Kingsley  betrachtete  übrigens  selber  diese  Frucht  seiner 
unerwartet  über  ihn  gekommenen  akademischen  Thätigkeit 
als  nicht  genügend  gereift.  Aber  gerade  die  lebendige  und 
entschlossene  Unmittelbarkeit  giebt  diesen  Vorlesungen  den 
Hauptreiz  mit  und  ein  nachträgliches  Bevidieren  auf  abso- 
lute Richtigkeit  hin  hätte  den  Duft  von  ihnen  gewischt 
und  den  Verfasser  selber  um  sein  eigentliches  Wesen  ge- 
bracht. Ich  möchte  das  an  Gleichnissen  reiche  Buch  anch 
durch  einen  Vergleich  charakterisieren.  Wir  photographieren 
jetzt  die  Landschaften  und  je  besser  das  Objektiv,  desto 
richtiger  die  Perspektive.  Die  feinen  englischen  Stahlstiche, 
die  vor  etwas  mehr  als  einem  Menschenalter  die  ganze 
schöne  Welt  in  Illustrationswerke  fassten,  die  schoben  die 
Kulissen  von  Berg  und  Thal  noch  nach  den  Regeln  der 
Kompositionskunst,  suchten  sich  die  Staffage  je  nach  der 
Umgebung  und  stimmten  lichten  Sonnenblick  und  drohendes 
Wolkengebilde  nach  dem  geistvollen  Gesamtplan  des  Bildes. 
An  diese  dramatischen  Szenerien  erinnert  das  Buch. 

Wir  hätten  für  das  Publikum  gewünscht,  die  beflissene 
Uebersetzerin  hätte  auch  die  Dinge,  um  die  es  sich  sach- 
lich handelt,  ein  wenig  selbständiger  zu  beherrschen  ver- 
mocht. Natürlich  meint  sie  Allemannen  schreiben  zu  müssen 
und  sie  konserviert  z.  B.  auch  überall  den  Anglicismus 
Teutonen  für  die  Gemeinsamkeit  der  Germanen.  So  hätte 
überhaupt  öfter  eine  weniger  wörtliche  Uebersetzung  den 
richtigeren  Sinn  wiedergegeben.  Ed.  Hejck. 
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7.  Litteraturgeschichte. 


Lic.  H.  SchoeH,  Le^on  d'uavertnre  d'nn  ronrs  snr  la  Periode 

de  CrUte,  Paris  u.  Poitier.^,  1895,  g/.  in  8',  80  Pf. 
Vorliegende  Arbeit  igt  der  erste  Vortrag  einer  Reibe 
Konferenzen  ftber  die  Sturm-  und  Drang-Periode.  Sie  ist  vor 
allem  dazu  bestimmt,  Franzosen  die  Bedeutung  der  deutschen 
Litteratur  verständlich  zu  machen.  Sie  wird  aber  auch  für 
manche  Dent^che  eben  dadurch  von  Interes.-ie  sein,  dass  sie 
die  Verschiedenheiten  des  franiöüschen  und  deuUchen  Geistes 
klar  und  deutlich  an  den  Tag  legt  (S.  14—17). 

Verfasser  geht  davon  aus,  dass  die  germanischen 
Litteraturen  vor  allem  persönlich  und  individualistisch  sind. 
Während  die  französische  Litteratur  des  17.  .Jahrhunderts, 
sowie  schon  die  alten  Litteraturen,  einen  unpersönlichen  Charak- 
ter an  sich  haben,  giebt  die  deutsche  Litteratur  den  subjektiven, 
persönlichen  (leftthlen  und  Empfindungen  viel "  mehr  Raum. 
Dadurch  entspricht  sie  besser  als  die  franz.  klassische 
Litteratur  des  «grossen  Zeitalter8>  den  Wünschen  und  Be- 
dttrftiissen  des  modernen  Menschen,  mit  seinen  moralischen  und 
religiösen  Krisen,  seinen  innem  Stürmen,  seinen  Ahnungen 
und  Träumen:  «Loisqne  le  moment  est  venu  de  fa^nner 
notre  individualit^  propre,  d' analyser  nos  impressious  fugitives 
et  obscures,  ä  peine  conscientes,  alors  les  littSratures  ger 
manitjues  nous  donneront  ce  dont  nous  avons  besoin,  parce 
qu'elles  sont  essentiellement  individualistes.  .  .  .  EUes  posent 
de  pr6f6rence  les  grauds  problfemes  de  la  vie  individuelle. 
EUes  recherchent  les  motifs  et  les  mobiles  les  plus  secrets 
de  nos  actions  .  .  .  C'est  dans  l'&me  m$me  de  Faust  qn'il 
faut  chercher  le  M^phistophiles  v6ritable,  et,  selon  la  belle 
expression  de  Schiller,  je  suis  souvent  oblig6  d'accomplir 
mon  crime,  parce  qne  je  Tai  trop  longtemps  m6dit6  dans  le 
laboratoire  myst^rieux  de  mon  intelligence : 

«Die  That  vollbringen,  weil  ich  sie  gedacht.» 

Aus  diesem  persönlichen  und  individuellen  Charakter 
der  germanischen  Litteraturen  geht  die  Methode  des  Litteratur- 
historikers  hervor  i,S.  11  fg.). 

Wenn  die  deutsche  Litteratur  wesentlich  subjektiv  und 
persönlich  ist,  darf  der  Geschichtsehreiber  niemals  das  AVerk 
von  dem  Dichter  selbst  trennen.  Die  eigenen  Gefühle  des 
Dichters,  die  einzelnen  Thatsachen  seines  Lebens  werden 
immer  der  beste  Kommentar  seiner  Schriften  sein.  Was 
Goethe  von  seinen  Werken  sagt,  dass  sie  nämlich  alle  nur 
«Bruchstücke  einer  grossen  Konfession»  seien,  gilt  auch  in 
einem  gewissen  Sinne  von  Schiller  und  von  allen  andern 
Schriftstellern  der  Sturm-  und  Drang-Periode. 

Und  wie  man  ein  Werk  nicht  von  seinem  Verfasser 
trennen  darf,  so  sollte  man  niemals  den  Schriftsteller  von 
.seinem  historischen  Milieu  trennen.    Der  Litteraturhistoriker 


wird  immer  eine  Periode  betrachten,  und  durch  den  Geist  der 
Zeit  das  (lenie  des  einzelnen  Schriftstellers  erklären.  Verf. 
erscheint  also  hier  als  ein  Schüler  seiner  beiden  deutschen 
Lehrer,  Prof.  W.  Scherer  und  Harnack,  und  des  franz. 
Historikers  Taine. 

Nach  Beschreibung  seiner  Methode  stellt  Verfasser  die 
Grenzen  der  Sturm-  und  Drang-Periode  fest  und  bemüht  sich 
den  dreifachen  Konflikt  darzustellen,  aus  welchem  die  (iärung 
und  krankhafte  Stimmung  der  jungen  Dichter  entstanden 
ist.  Die  tiefe  Kluft  zwischen  dem  Ideal  und  der  Wirklich- 
keit, zwischen  dem  germanischen  und  dem  französierenden 
Geist,  zwischen  der  Idee  und  der  Form  kann  einzig  und 
allein  die  Melancholie  und  den  «Weltschmerz»  der  Werther- 
Generation  erklären,  die  dann  in  Rousseaus  und  Shakespeares 
Werken  neue  Ideale  zu  finden  glaubte  (S.  30  fg.). 

In  diesen  Bemerkungen  scheint  auch  der  Verfasser 
manche  fruchtbare  Anregungen  aus  den  Münchener  Vorle- 
sungen dei  Prof.  Bernays  empfangen  zu  haben. 

Von  allgemeinem  Interesse  wird  auch  der  Beweis  sein, 
dass  der  französische  Romantismus  einzig  und  allein  durch  den 
Einfluss  der  deutschen  Litteratur  zu  erklären  ist:  «Notre 
grand  moovement  romantique  ne  se  comprend  que  si  l'on 
tient  compte  de  l'inflnence  de  la  Iitt6rature  allemande  .  .  . 
««il  est  visible,  dit  M.  Bourget,  que,  dans  notre  19*8iecle, 
l'espnt  germanique  posside  une  Energie  supirteuro «...  Herder 
a  esquiss6  en  quelques  traits  rapides  une  histoire  du  n.onde 
cbr6tien,  qu'il  appelle  avant  Chateaubriand  le  «Oinie  du 
Christianisme».  D  a  po86  presque  tous  les  grauds  principes 
sur  l'influence  du  milieu,  que  Taine  reprendro  70  ans  apr6s 
lui.  Goethe  et  Schiller  6noncent  presque  tous  les  principes 
dr.matiques  que  Victor  Hugo  prociamera  dans  ses  pr6fac«3 
et  appuiera  par  des  oeuvres».    ^.S.  33  fg.) 

Ist  es  nötig,  zum  Schluss  noch  hervorzuheben,  dass 
Verf.  einen  rein  objektiven  Standpunkt  angenommen  hat, 
der  beider  Litteraturen  Verhältnisse  zu  verstehen  und  zu 
beurteilen  weiss.  Des  Historikers  Seele,  schreibt  er,  muss 
mit  den  Alten  antik,  griechisch  mit  den  Hellenen,  römi.sch 
mit  den  Lateinern,  germanisch  mit  den  Deutschen  werden. 
'  Er  muss  die  Schriftsteller,  die  er  studiert,  als  lebende  Seelen 
betrachten  und  die  Werke  früherer  Zeiten  als  lebende  Orga- 
nismen ansehen,  die  den  Bedürfnissen  denkender  Seelen  ange- 
eignet waren.  «Eine  erlebte  Litteratur,  wie  die  deutsche 
Litteratur,  muss  man  als  sympathischer  Leser  studieren  Wer 
anders  handeln  würde,  könnte  vielleicht  eine  Geschichte 
der  Kostüme  schreiben,  niemals  aber  eine  Ge.schichte  der 
Menschen.» 


8.  Kunstgeschichte. 


Kuhn,  Dr.P.Albert,  O.S.B.,  Prof.  Allgemeine  Kunst- 
geschichte. Die  Werke  der  bildenden  Künste  vom 
Standpunkte  der  Geschichte,  Technik,  Aesthetik.  Mit  üb. 
1000  Illustr.  u.  mehr  als  120  ganzseitigen  artistischen 
Beilagen  in  Typographie,  Lithographie,  Lichtdruck  n.  in 
reich,  polychromer  Ausführung.  7.  Lfg.  Einsiedeln,  Walds- 
hut u.  Köln,  Benziger  &  Co.,  1895.  [Lex.-8.  S.  241— 272 
n.  113— IGO.    Ant.j    Mk.  2.—. 

Schultz,  Prof.  Dr.Alwin.  Allgemeine  Kunstgeschichte. 
3.  u.  4.  Lieferung.    Berlin,  G.  Grote.sche  Verlagsbuchhand- 


lung, Separat-Cto.,  1895.  [Lex.-8,  96  S.  Text,  21  Taf  n. 
128  Abbildgn.  i.  Text.    Frakt.]    k  Liefei-ung   Mk.  2.—. 

Banzoni,  Em.  Moderne  Malerei.  Eine  Studie.  Wien,  Pe.st 
u.  Leipzig,  A.  Hartleben's  Verlag,  1895.  [8.  63  S.  Frakt] 
Mk.  1.80. 

Joseph,  Dr.  phil.  D.,  Baumeister,  Docent  a.  d.  Humboldt- 
Akademie  in  Berlin.  Die  Paläste  des  homerischen 
Epos.  Mit  Rücksicht  auf  die  Ausgrabungen  Heinr. 
Schliemanns.  II.  verbess.  und  verm.  Aufl.  Mit  2  Taf. 
Beriin,  Georg  Siemens,  1895.  [gr.  8.  VIII,  107  S  Ant.j 
Mk.  2.—. 
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9.  Universitäts-  und  Untemchtswesen,  Academica. 


Morel,  Camille, Kanzler d. Univ. Freiburg/Schw.  Die  inter- 
nationale katholische  Universität  Freibnrg  i. 
der  Schweiz.  Uebersetznng  der II.  französischen  Aufl. ; 
mit  20  Illustrationen.  Freiburg  i.  Br.,  Herder'sche  Ver- 
lagsh.,  1895.    [Lex.  8.    83  S.    Ant]  Mk.  1.50. 

Beyschlag,  Prorektor  Prof.  D.  W.  Das  zweihundert- 
jährige  Jubiläum  der  Universität  Halle- 
Wittenberg.  Festbericht  erstattet  im  Auftrag  des 
akademischen  Senates.  Halle  a.  S.,  Gebaner-Schwetschke- 
sehe  Buchdruckerei,  1895.    [gr.  4.    142  S.    Ant] 

Festschrift  zum  fünfzigjährigen  Doktorjubiläum 
Ludwig  Fried laenders.  Dargebracht  von  seinen 
Schülern.  Leipzig,  S.  Hirzel,  1895.  [gr.  8.  III,  564  S. 
Ant.]   Mk.  12.— . 

Eckrud,  "Wilhelm.  Das  Monopol  der  Wissenschaft 
und  das  Volk.  Zugleich  als  Einleitung  in  das  Studium 
der  Wissenschaft  Leipzig,  Ernst  Wiest  Nf.,  1H95.  [8, 
30  S.    Frakt]    Mk.  —.10. 

Korpsstudentisehe  Betrachtungen.  Von  einem  jünge- 
ren a.  H.  Cassel,  Th.  G.  Fisher  &  Co.,  1895.  [gr.  8. 
34  S.  Ant.]    Mk.  —.60. 

Conrad,  Hans.  Allgemeiner  Biercomment  und 
stnden  tisch  es  Konversationslexikon.  Vierte  ver- 
besserte und  vermehrte  Auflage.  Rossberg' sehe  Hof  buch- 
handluug,  Leipzig,  1895.  [VI,  102  S.  Frakt.]  Mk.  1.—. 


Wilpert,  Richard  von.  Burschenbncb.  Heidelberg, 
J.  Hörning:,  1895.    [8.   VI,  176  S.  Frakt]    Mk.  2.40. 

An  die  deutschen  Studenten.  Flugschriften  im  Zn- 
sammenhange mit  dem  christlichen  Stadentenkongre-ts. 
Goettingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht,  1895. 

I.  Heft:  Bauer,  H.  Th.,  Dir.  am  Pädagogium  der 
Brüdergemeinde  in  Niesky,  Manneswürde  und 
Mädchenehre.  Ein  Vortrag  über  die  Sittlichkeit 
[gr.  8.  22  S.  Frakt]    Mk.  —.50. 

II.  Heft:  Reischle,  Prof.  D.  Max,  Das  akademi- 
sche Studium  und  der  Kampf  um  die  Welt- 
anschauung. Ein  Vortrag.  [gT.  8.  29  S.  Frakt J 
Mk.  —.50. 

III.  Heft:  Naumann,  Fr.,  Pfarrer  in  Frankfurt  a.  M. 
Der  Student  im  Verkehr  mit  den  verschie- 
denen Volkskreisen.  Ein  Vortrag,  [gr.  8.  20S. 
Frakt]    Mk.  —.50. 

Allgemeines  Reichs-Kommersbuch  für  deutsche 
Studenten.  Begründet  von  Müller  vonder  Werra. 
Unter  Mitwirkung  von  Dr.  M.  Rauprich  neu  hrsg.  v. 
Felix  Dahn  n.  Karl  Reinecke.  Neunte  Aufl.,  vermehrt 
durch  einen  Anhang.  Mit  einem  Titelbilde  von  Anton 
von  Werner.  I^ipzig,  Breitkopf  &  Härtel,  1895.  [8. 
VI,  628  S.]    Mk.  3.—. 


Alexander  Jonin.    Durch  S/Odamerika.  Reise  und  kultur- 
historische  Bilder.    Erster  Band.    Die  Pampaländer. 
Autorisierte  und  vom  Autor  bis  auf  die  neueste  Zeit  ver- 
vollständigte Ausgabe  des  russischen  Originals,  übersetzt 
vonM.v.Petzold.  Berlin,  Verlag  Siegfried  Cr onbach, 
1895.     Gr.  8«,  I.  Band  XH  u.  943  S.     Preis  15  Mk. 
Nicht  etwa  nur  der  grosse  Beifall,  welchen  in  Russischen 
litterarischen  Kreisen  dieses  Werk  gefunden  hat,  sondern  die 
vielseitige   nach    allen    Richtungen   hin  gründlich  und   er- 
schöpfende Berichterstattung  über  ein  Land,  welches   den 
Laien  wie  den  Gelehrten  so  vieles  Neue  bietet,  hat  den  Ueber- 
.setzer  veranlasst,  dem  deutschen  Publikum   diese  Gabe  zu 
biet«n. 

Alexander  Jonin  hat  viele  Jahre  in  Südamerika  gelebt 
und  sich  selbst  über  alle  Länder  jenes  Kontinents  auf  ausge- 
dehnten Reisen  orientiert.  Mit  scharfen  Augen  ausgerüstet, 
mit  praktischem,  gleichzeitig  feinfühlendem  Sinne,  der  sich 
ebenso  bei  seineu  politischen  und  nationalökonomischen  Be- 
trachtungen, wie  bei  seinen  prächtigen  Natnrschilderungen 
kennzeichnet,  weiss  er  den  Leser  derart  zu  fesseln,  dass  er 
schwer  das  Buch  aus  den  Händen  legen  kann. 

Diese  deutsche  Ausgabe  berichtet  über  die  politisch- 
.sozial-ökonomische  Lage  der  Pampaländer  bis  zu  diesem 
Jahre,  während  die  russische  Ausgabe  mit  1890  abschliesst 
Allerdings  ist  der  Verfasser  kein  Gelehrter,  und  das  rein 
Wissenschaftliche  ist  in  dem  Werke  nicht  zu  finden,  aber 
dies  namentlich  hat  den  Uebersetzer  erst  angetrieben,  das- 
selbe in  deutschen  Kreisen  bekannt  zu  geben;  denn  diese 
gelehrten  Reisebeschreibungen,  die  Herren  Fachgelehrten 
mögen  verzeihen,  sind  meistenteils  sehr  langweilig.  Gewiss 
liefern  sie  wertvolle  Beiträge  zur  Anthropologie  und  Ethno- 


10.  Erdbeschreibung  und  Reisen. 

graphie,  zur  Mineralogie  und  gar  noch  vieles  Andere,  aber 
das  interessiert  das  Publikum  wahrlich  nicht.  Bericht«  über 
Land  und  Leute,  Reiserouten,  Verpflegung,  Natnrscenerien, 
Politik,  soziale  und  nationalökonomische  Verhältnisse  über 
Handel  und  Wandel,  über  Kolonisation,  Export  etc.  findet 
man  in  diesem  Werke  enthalten  und  das  ist  für  den  Nicht- 
gelehrten  die  grosse  Hauptsache. 

Man  wird  mit  manchen  politischen  Urteilen  des  Ver- 
fassers ebenso  wenig  übereinstimmen,  wie  zum  Teil  mit 
seinen  autokratischen  politischen  Ansichten  und  trotzdem 
das  bedeutende  Werk  bei  der  Lektüre  hochschätzen  lernen. 
Was  er  schildert,  ist  interessant,  mag  er  die  Diktatoren  Bosas, 
Mitr6  und  General  Rocke,  mag  er  die  Haustiere  der  Gauchos, 
deren  waghalsige  Fahrten  durch  die  Pampas  von  Uruguai, 
die  Schlachthäuser  der  Ochsen  in  Fistray  Bentos  (Liebigs- 
fleischextraktfabrik)  schildern,  er  fesselt  den  Leser  auf  alle 
Fälle.  < Mit  Vergnügen»,  äussert  sich  die  Vossische  Zeitung, 
«wird  man  zu  alledem  das  hohe  Lob  lesen,  das  der  Verfasser 
dem  deutschen  Unternehmungsgeist,  der  sich  sowohl  in  den 
deutschen  Kolonien,  als  auch  im  Importhandel  glänzend  be- 
merkbar macht,  in  freimütiger  Weise  spendet.  Kurz,  wer 
den  ersten  Band  des  Jonin'schen  Werkes  beginnt,  wird  ihn 
auch  trotz  der  tausend  Seiten  zu  Ende  lesen  —  eine  An- 
ziehungskraft, deren  sich  in  gleichem  Masse  wohl  wenige 
Reisewerke  rühmen  können.» 


Illustrierter  Reisekatalog.  Verzeichnis  bewährter 
Reisehandbücher  u.  Führer,  Touristen-  u.  Special-Karten, 
Reisebeschreibungen,  Prachtwerke,  Atlanten,  Konversa- 
tionsbttcher  etc.  Ausgabe  1895.  Leipzig,  K.  F.  Köhler, 
1895.    [8.  96  S.] 


IVB.    Titelankfindlsmiseii  auf  pag.  56  de»  AnEelKentellM  and  pag^.  3  des  IJiUMchlacfi. 
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Jahrgang  L,  Heft  11/12. 


Die  Dotationen  der  dentsclien  nnd  italienisclien  Universitäten. 

Eine  statistische  Parallele  von  Prof.  Dr.  Carlo  F.  Ferraris,  Bektor  der  Universität  Padaa. 


N  einer  höchst  interessanten  Broschüre: 
tNote  statistiche  sulle  dotazioni  delle 
Universith  germaniche  ed  italiane-» 
(Sonderabdruck  aus  den  Atti  del  R. 
Istituto  Veneto  di  scienze,  lettere  ed  arti,  Tomo 
VI,  Serie  VII  —  Venedig,  Tip.  Ferrari)  vergleicht 
der  ausgezeichnete  Statistiker  Rektor  Carlo  F. 
Ferraris  in  Padna  die  Verhältnisse  der  italie- 
nischen Universitäten  mit  denen  der  deutschen  und 
führt  den  Nachweis,  in  welcher  geradezu  kläglichen 
Weise  die  Hochschulen  seines  Vaterlandes  dotiert 
sind  und  wie  nicht  nur  an  den  Gehältern  des  Lehr- 
körpers, sondern  ganz  besonders  auch  an  den  säch- 
lichen Ausgaben  in  verhängnisvoller  Art  geknausert 
wird.  Wir  wollen  im  nachfolgenden  an  der  Hand 
seiner  .Schrift  die  Untersuchungsresultate  des  Ver- 
fassers feststellen,  bieten  sie  doch  Gelegenheit  zu 
interessanten  und  lehrreichen  Vergleichen  mit  den 
heimatlichen  Zuständen. 

Das  Zahlenmaterial,  soweit  es  sich  auf  die 
deutschen  Universitäten  bezieht,  entnimmt  Ferraris 
dem  Werke  tDie  deutschen  Universitäten-h  von  Prof. 
G.  Lexis  (Berlin,  1893)  und  unseren  Hochschul- 
Nachrichten,  u.  a.  einer  Tabelle  der  Einnahmen  und 
Ausgaben  aller  deutschen  Universitäten,  die  in 
No.  41  (Februar  1894)  enthalten  ist.  Den  Ziffern 
dieser  Tabelle,  deren  offizieller  Charakter  aus  dem 
Umstände  erkennbar  ist,  dass  der  bayerische  Kultus- 
minister sie  dem  Landtage  vorlegte,  fügt  Ferraris 
noch  hinzu :  1)  Die  Verhältniszahlen,  während  das 
Original  nur  die  absoluten  Ziffern  aufweist,  2)  den 
Vergleich  mit  der  Frequenz,  3)  andere  Tabellen 


mit  Notizen  finanzieller  Art,  die  er  der  tStatistik 
der  preusstschen  Landesuniversitätent  (Berlin,  1890) 
und  der  <.Minerva\  entnommen  hat,  und  4)  die 
entsprechenden  Tabellen  für  Italien.  Da  unseren 
Lesern  die  vergleichende  Etats-Tabelle  der  deutschen 
Universitäten  schon  bekannt  ist,  berücksichtigen 
wir  nur  die  von  Ferraris  beigefügten  Zusätze  und 
Kommentare. 

Der  Staatszuschuss  bei  den  deutschen  Universi- 
täten in  den  Rechnungsjahren  1891/92  resp.  1892/93 
belief  sich,  in  Prozenten  ausgedrückt,  nach  Ferraris' 
Ermittelungen  auf  folgende  Quoten:  Berlin  86,45, 
Bonn  81,12,  Breslau  92,83,  Göttingen  36,39,  Greifs- 
wald 39,03,  Halle  52,93,  Kiel  74,62,  Königsberg 
86,05,  Marburg  77,51,  Akademie  Münster  65,87, 
Lyceum  Braunsberg  48,72,  Preussen  72,77,  München 
69,62,  Würzburg  58,80,  Erlangen  87,57,  Bayern 
70,70,  Leipzig  78,43,  Tübingen  87,95,  Freiburg 
84,25,  Heidelberg  96,98,  Giessen  70,77,  Rostock 
98,04,  Jena  56,39,  Strassburg  91,61,  insgesamt7s,6i 

Ferraris  anerkennt  bewundernd,  dass  «die 
bestgeordneten,  wissenschaftlich  erfolgreichsten  Uni- 
versitäten der  Welt,  die  deutschen  Universitäten, 
im  Staatsbudget  ihre  stärkste  Stütze  finden»,  diese 
Thatsache  beweise,  «wie  tief  man  von  den  Bedürf- 
nissen des  heutigen  Untenichtswesens  überzeugt 
und  wie  bewunderungswürdig  die  Freigebigkeit  der 
Kontribuenten  ist».  Für  seine  22  Universitäten 
(mit  Einschluss  der  Akademie  Münster  und  des 
Lyceums  Braunsberg)  giebt  Deutschland  15,290,161 
Mark  =  25,276,526  Lire  aus,  mehr  als  das  Drei- 
fache dessen,  was  der  italienische  Staat  seinen  17 
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Universit&teii  zuwendet,  nämlich  8,225,950  Lire. 
Allerdings  darf  nicht  anberücksichtigt  bleiben,  dass 
von  den  22  deutschen  Universitäten  20  vollständig 
sind  und  auch  die  theologischen  Fakultäten  ein- 
schliessen,  die  in  Italien  fehlen,  dass  femer  bei 
vielen  Institute  für  Bodenkultor  und  Veterinärkunde 
bestehen  —  aber  letztere  Institute  bestehen  auch 
auf  einigen  italienischen  Universitäten,  und  was 
die  theologische  Fakultät  betrifft,  so  bringt  sie 
nur  Ausgaben  für  den  Lehrkörper  mit  sich.  Schliess- 
lich umfasst  keine  deutsche  Universität  das  sehr 
kostspielige  technische  Hochschulwesen,  während 
das  italienische  Budget  auch  die  Ausgaben  für  die 
Ingenieurschulen  in  Padua  und  Palermo  einschliesst. 
Ferraris  glaubt  daraus  schliessen  zu  dürfen,  dass 
der  Etat  der  italienischen  Universitäten  in  keinem 
Verhältnis  zu  den  modernen  Anforderungen  steht. 
Die  nachfolgende  Tabelle  zeigt,  wie  der  Staats- 
zuschuss  für  die  ordentlichen  Ausgaben  der  preussi- 
schen  Universitäten  in  den  letzten  Decennien 
beständig  wuchs  (Summen  in  Mark): 

(Tabelle  L) 


Umyenit&t       1868 


Berlin .  .  .  , 
Bonn  .  .  .  . 
Breslaa  .  .  . 
GOttiiigen.  . 
Grei&wald  . 

HaUe 

Kiel 

KOnigabetif 
Uarbnig   .  . 
MOnBter.  .  . 
Brannsberg 


Insgegamt 


629,785 
418,832 
294,792 
127.954 

215,742 
265,868 
824,276 
234,450 
6,750 
6,420 


1876     1880—81 1888—89  1894—96 


1,235,406 
730,^8 
568,594 
208,824 
120,759 
500,144 
466,039 
610.066 
891,560 
74,825 
16,287 


1,840.991 
728,819 
634,599 
276,866 
135.814 
430,972 
490.870 
694.932 
427.033 
105,589 
16.287 


842,458 
801,601 
840,892 
216,385 
696,265 
648.714 
778,208 
586,168 
189,079 
15.728 


6,777^02 


2,146,510 
907.359 
916.635 
379,064 
288.610 
694.903 
586,724 
817,080 
601,182 
170,351 
18,958 


7.627,716 


2.518318  4,921,996  5,281,222 1 

Die  Staatszuschüsse  haben  sich  also  seit  1868 
verdreifacht.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  diese 
Tabelle  sich  nur  auf  die  ordentlichen  Ausgaben 
bezieht,  die  ausserordentlichen  Ausgaben,  besonders 
für  Neubauten,  betrugen  in  den  Jahren  1868  bis 
1889  für 

(Tftbdlen.) 

Berlin 16,811,998  Hark 

Bonn 4404,924  „ 

Breslau 2,566.266  „ 

GOttingen 2,501,688  „ 

Greifswald 1,280,742  „ 

Halle 4,944141  „ 

Kiel 2,986.666  „ 

Königsberg 3,884.847  „ 

Marburg 2,255.877  „ 

Münster 11.100  „ 

Braunsberg 18.993  „ 

Sonuua    41,801.692  Mi^ 


Sollte  jemand  glauben,  dass  diese  Vermehrung 
der  Staatszuschüsse  durch  den  Mangel  an  ander- 
weitigen Einkünften  zu  erklären  ist,  so  wird  er 
durch  die  folgende  Tabelle  berichtigt,  welche  das 
Wachstum  der  eigenen  Einkünfte  der  preussischen 
Universitäten  zeigt  (Summen  in  Mark): 

(Tabelle  m.) 


EtükOiiAe 

Zlnaen 
Yon 

Riiikttnfta 
von 

Universität 

Jabr 

an* 
Stiftmigen 

KapitaUen 
iLLlegen- 
schaxten 

Abeabeo, 

OebUmn 

o.«.w. 

Total 

AUe  Uni-  | 

1876 

876M4 

471,408 

499,861 

1,847,808 

1888-89 

1.040.191 

480,567 

1,207,728 

2,728,481 

versi  taten   i 

1894-95 

1,100,899 

450,666 

1,906,142 

3,457.690 

r 

1876 

150 

840 

117,877 

118.867 

Berlin  .  .  .{ 

1888-89 

150 

4,740 

250,675 

255.56Ö 

l 

1894—96 

676 

4,012 

406,803 

411.490 

f 

1876 

4,806 

11,242 

77,098 

93,146 

Bonn.  .  .  .< 

1888—89 

501 

16,689 

161,816 

179.006 

\ 

1894-95 

8,512 

14,487 

226,456 

249.454 

\ 

1876 

— 

37,988 

9.067 

47,005 

Breslau   .  .{ 

1888—89 

1,150 

28,250 

23.609 

63.009 

l 

1894—95 

1,160 

27,148 

104.489 

132.732 

{ 

1876 

584,172 

16,656 

29.154 

629,981 

Gottingen  . 

1888—89 

693.863 

17,234 

85,786 

697,383 

1894-96 

608,676 

4,328 

146,823 

758,827 

{ 

1876 

170 

810,082 

49.271 

369,523 

Greifswald 

1888-89 

1,697 

328,955 

89.814J 

420,466 

1894—95 

18,781 

820,186 

145,666 

484,632 

( 

1876 

200.096 

5,416 

86,464 

240.976 

HaUe { 

1888-89 

292,840 

4,669 

282,651 

580^60 

\ 

1894-95 

302,176 

6.654 

403.911 

711.741 

1876 

1,162 

20,626 

125,811 

147.589 

Kiel 

1888—89 

1,152 

15,787 

163,649 

180,488 

1894-95 

1,162 

14,229 

241,947 

257.328 

( 

1876 

120 

17,567 

38,641 

51.328 

Königsberg  < 

1888-«9 

8,848 

17,846 

98,838 

120,532 

l 

1894—95 

8,204 

18,402 

117,833 

144,439 

f 

1876 

2,097 

49,803 

17,240 

69,140 

Marburg.  .< 

1888—89 

49,736 

46.220 

47,067 

142,0^ 

l 

1894—95 

49,989 

41.038 

107,017 

.  198,044 

\ 

1876 

68,978 

70 

5,067 

69A05 

MUnster  .  .  l 

1888-89 

76,951 

100 

2,876 

78,927 

\ 

1894-95 

81.775 

100 

6,196 

88,071 

f 

1876 

19.808 

1.169 

171 

21,143 

Braunsberg  { 

1888-89 

19.808 

1,077 

42 

20,922 

l 

1894-95 

19.803 

1,077 

52 

20.932 

Aus  eigenen  Einkünften  und  Kapitalien  ziehen 
also  die  9  vollständigen  Universitäten  und  2  Aka- 
demien Preussens  3,457,690  Mark  —  eine  Summe, 
die  doppelt  so  gross  ist  als  die  Gfesamtdotation 
der  17  italienischen  Universitäten!  «Und  dennoch 
—  schreibt  Ferraris  —  hat  diese  so  bedeutende 
Einnahme  den  preussischen  Staat  nicht  davon  ab- 
gehalten, zu  den  ordentlichen  wie  zu  den  ausser- 
ordentlichen Universitätsausgaben  beizutragen  — 
und  in  welchem  Massel   Die  Erfatoug  in  Preojssen 
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zeigt  also  die  Nichtigkeit  der  Ansicht,  dass  die 
Vermehrung  der  verfügbaren  Mittel  nur  durch 
Gebühren,  Schenkungen,  Vermächtmsse  u.  s.  w. 
stattfinden  könne  und  dass  die  Staatszuschässe 
ein  fOr  allemal  zu  bestimmen  seien:  wenn  der 
Staat  nicht  freigebig  zuschiesst,  so  werden  jene 
Einkünfte  sich  immer  als  den  wachsenden  Bedfirf- 
nissen  nnadäquat  erweisen.  Der  angegebene  starke 
Zuwachs  der  Gesamtdotationen,  der  nicht  nur  in 
Preussen,  sondern  in  jedem  civilisierten  Lande 
bemerkt  wird,  beweist  uns,  dass  keine  Institutionen 
in  dem  Masse  wie  die  Universitäten  unaufhörlichen 
Zufluss  von  Mittebi  benötigen,  um  auf  der  Höbe 
der  Wissenschaft  zu  bleiben.  Vielleicfat  wird  diese 
aufsteigende  Bew^ung  sich  etwas  verlangsamen, 
aber  sie  wird  nie  stocken,  denn  das  wäre  ein 
Zeichen  des  Verfalls,  um  nicht  zu  sagen  des  Todes 
der  Wissenschaft.  Der  Stillstand  ist  nicht  nur 
nicht  wünschenswert,  er  ist  nicht  einmal  möglich, 
umso  weniger  in  den  experimentalen  Wissenschaften, 
die  jeden  Tag  mit  neuen  Entdeckungen  triumphieren 
und  immer  neue  Anwendungen  gestatten,  am 
wenigsten  aber  in  Italien,  wo  so  viele  Laboratorien 
und  Kliniken  zu  reformieren  und  besser  zu  do- 
tieren sind». 

(Tabelle  IV.) 


üniTersit&t 


Berlin  .... 

Bonn 

Breslau  .  .  . 
Gottingen  .  . 
Qreifswald.  . 

HaUe 

Kiel 

Königsberg  . 
Marburg .  .  . 
Münster  .  .  . 
Braunsberg  . 
Allgtm.  Ausg. 
Preassen  .  .  . 
Mflnchen.  .  . 
Wflraburg .  . 
Erlangen  .  . 
Bayern  .... 
Leipsig  .  .  . 
Tübingen  .  . 
Freibnrg.  .  . 
Heidelberg  . 
Oiessen  .  .  . 
Bestock  .  .  . 

Jena 

Strassbnrg.  . 


Lehrkörper 


Abaolote    f(  yom 
Zahl         1X>tal 


890,090 
488,086 
486,910 
492,037 
292,108 
416.820 
269,486 
343,869 
801,372 
160,012 
34.820 
104.000 
4,228,}6o 
468,412 
276,244 
251,576 

643,268 
278,380 
260,432 
331.396 
289,771 
154,450 
208,288 
626,000 


35,94 
43,22 
45.32 
42,89 
40,79 
33,06 
36,67 
87,05 
88,76 
64,98 
86,34 
21,11 
)8,68 
38,16 
36,97 
41.51 

27.83 
31.02 
60.11 
47.41 
36,61 
46,48 
32.64 
62.86 


Insgesamt  7,761,766  88.884440,275  a0,47|8^9,180 


Sonst.  Personal. 


Alwdate    4t  vom 
Zahl       Total 


475.380 

166,681 

168,542 

204,977 

117.406 

180.307 

113,640 

147,499 

134,656 

84,750 

1,650 

328.766 

3,064,372 

274.568 

123,966 

90.337 

488,8f6 

878,849 

252,043 

70.770 

70,820 

47,175 

15,901 

179,874 

72,235 


19,19 
14,76 
16.46 
17,87 
16,39 
14,39 
15,04 
15.89 
17.82 
14,11 

4,04 
66,72 
18,88 
22,86 
16,59 
14,91 
18,94 
44.19 
28.60 
13,62 
10.13 

7,20 

4,79 
28,19 

7,26 


Sachliches 


Abaolnte    f(  vom 
Zahl        Total 


1.111,316 

474,682 

868,608 

460,258 

306,645 

661,470 

372.371 

436.733 

341.408 

51.483 

4,830 

60,000 

4,6j9,304 
484.986 
347.046 
264.171 

/, 096,302 
565.861 
865,968 
188,498 
296,794 
868.048 
161,949 
249,896 
896,765 


44,87 
42,02 
38.23 
89,26 
42,82 
52,60 
49,29 
47,06 
43,91 
20,91 
10,61 
12,18 

89,49 
46.44 
43,59 

28,47 
40.89 
36.27 
42.46 
56.19 
48,73 
39,16 
89,88 


In  vorstehender  Tabelle  (IV)  giebt  Ferraris  ein 
anschauliches  Büd,  in  welcher  Weise  sich  die  Aus- 
gaben der  deutschen  Universitäten  in  den  Jahren 
1891/92  bezw.  1892/93  verteilten  (Summen  in  Mark). 

Es  entfällt  demnach  bei  den  deutschen  Uni- 
versitäten eine  Ausgaben-Quote  von  ca.  *,',  auf 
den  Lehrkörper,  ca.  Vs  »nfs  andere  Personal  (Ver- 
waltung und  Dienerschaft)  und  ca.  */b  aufs  Sachliche. 
Wie  der  Prozentsatz  für  sachliche  Ausgaben  beständig 
wächst,  erhellt  aus  folgender,  A&r  Statistik  eUrpreussi- 
schtn  Landesuniversitäten  entnommenen  Aufstellung : 

Von  100  Mark  der  Gesamtkosten  entfielen  auf: 

1868 
üniTersitäts-Verwaltnng 6,67 

Gehälter 46,96 

Listitnte,  Sammlangen  etc 87,07 

Subsidien,  KonyiktsTerpflegnng  etc.     .  3,69 

Bankosten,  Umlagen  etc 3.19 

Andere  Odionomie-  und  Verwaltnngs- 

kosten .    .    .    .  4.42 

«Hohe  Zuwendungen  für  das  Material  —  fährt 
Ferraris  fort  —  sind  schon  an  und  für  sich  stets 
ein  Zeichen  wissenschaftlicher  Produktivität,  oder 
wenigstens  der  Möglichkeit  dazu,  während  ihre 
Aermlichkeit  auch  den  tapfersten  Beobachtern  und 
Eiperimentierem  auf  die  Nerven  fällt.» 

In  der  folgenden  Tabelle  (V)  giebt  uns  der  Ver- 
fasser einen   interessanten   Ueberblick   über  die 

(Tabelle  V.) 


3,62 

40,56 

47,91 

1,66 

3,78 

2.57 


4146 


Universität 

Frequenz 

Gesamt- 

ans- 
graben 

(Mark) 
« 

Dwoh- 
BohnltlB- 

Stad.- 

(<■) 

SS.  1898 

(*) 

WS. 
1883194 

w 

Mittlere 
Zahl 

("0 

Bchaft 

Brarlin 

Bonn 

Breslau 

Göttingen 

Greifswald 

HaUe 

Kiel 

Königsberg 

Marburg 

Münster 

München 

Würzburg 

Briangen 

Leipzig 

Tübingen 

Prfflburg 

Heidelberg 

Oiessen 

Rostock 

Jena    

Strassbuzg 

4.110 

1,507 

1,263 

762 

874 

1,434 

611 

683 

941 

418 

3,630 
1.276 
1,137 

2,952 

1,349 

1.426 

1,135 

661 

406 

687 

903 

4,979 

1,383 

1,238 

770 

747 

1,536 

616 

683 

825 

899 

3,408 
1.336 
1,098 

3.067 
1.161 
1,040 
960 
617 
420 
648 
9il 

4,544 

1.445 

1.250 

766 

810 

1.484 

613 

683 

883 

408 

3,619 
1,305 
1,117 

3,009 

1,250 

1,232 

1,047 

534 

412 

665 

922 

2,476,786 

1,129,349 
964,060 

1,147,272 
716,158 

1,257,597 
755,447 
928,101 
777.435 
246.245 

1,227,951 
747,255 
606.083 

1,987,468 
881,886 
619,700 
699.010 
654,994 
332,300 
638,068 
995.000 

646.1 

781.6 

771.2 

1,497,7 

884,1 

847.4 

1,232.4 

1,358,9 

880,4 

603,6 

848,9 
672.6 
642.6 

660.5 
706.1 
421.8 
667.6 

1,226.6 
806.6 
959,6 

1.079.2 

42» 
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durchschnittlichen  ordentlichen  Ausgaben  pro  Kopf 
der  Studentenschaft  an  den  deutschen  Universitäten. 
Die  Ziffern  beziehen  sich  auf  das  Sonunersemester 
1893  n.  Wintersemester  1893/94  und  berücksichtigen 
nur  die  immatrikulierten  Hörer. 

«Von  den  grösseren  Universitäten  —  sagt 
Ferraris  —  zeigt  sich  München  sehr  sparsam,  von 
den  mittelgrossen  Freibui^ —  sie  haben  die  niederste 
Durchschnittsausgabe;  aber  von  Berlin  mit  545,1 
Mark  bis  Göttingen  mit  1497,7  Mark  pro  Kopf 
wächst  die  Ziffer  und  zeigt,  wie  das  in  der  Ver- 
gangenheit angesammelte  Erbgut  und  mehr  noch 
der  grossartige  Staatszuschuss  den  ruhmreichen 
wissenschaftlichen  Einrichtungen  Deutschlands  eine 
wahrhaft  herrschaftliche  Wohlhabenheit  verleiht. 

Und  wie  steht  es  bei  uns? 

Die  Tabellen  IV  und  V  erlauben  uns  ein- 
gehendere Vergleichung  mit  Italien ;  ich  liefere  das 
Material  dazu  in  den  Tabellen  VI  und  VII. 

Ich  schicke  voraus,  dass  ich  für  den  Finanz- 
teü  die  Angaben  des  Budget- Voranschlags  für  1894/95 
genommen  habe,  während  die  Angaben  über  die 


und  dem  Offiziellen  Bulletin  des  Unterrichts-Miid- 
sterinms  vom  21.  Juni  1894  entnommen  sind. 

Ich  habe  nur  unsere  vollständigen  Universi- 
täten ausgewählt,  weil  die  20  deutschen,  denen 
der  Name  Universität  gegeben  wurde  und  bleibt, 
vollständig  sind.    Aber  ich  habe  zwei  Kategorien 
unterschieden.    In  die  erste  habe  ich  die  Univer- 
sitäten Neapel,  Turin,  Rom,  Pavia,  Genua,  Catania, 
Messina  gestellt,  die  alle  Abstufungen  in  der  Fre- 
quenz darstellen  und  keine  Specialschulen  als  inte- 
grierenden Teil  umfassen,  also  nicht  so  viel  Unter- 
richtsfächer als  die  deutschen  Universitäten  auf- 
weisen.   In  die  zweite  Kategorie  stellte  ich  die 
Universitäten  von  Palermo,   Padua,  Bologna  und 
Pisa,  indem  ich  in  die  beiden  ersten  die  Ingenieur- 
schale  einschloss,  in  die  dritte  nicht  die  Ingenieur- 
schule, sondern  die  Veterinärschule,  und  in  die  vierte 
die  Veterinär-,  Bodenkultur-  und  Höhere  Normal- 
schule, sowie  das  erste  Jahr  der  Ingenieorschale. 
Die  Universitäten  der  zweiten  Kategorie  gleichen 
also  infolge   der  Verschiedenheit  der  Lehrstühle 
mehr  den  deutschen,  als  denen  der  ersten  Kategorie.} 


Frequenz  sich  auf  das  Schuljahr  1893/94  beziehen, 

(Tabelle  VL) 

Ausgaben  für  die  nachbeaannten  Universitäten,  nach  dem  Voranschlag  für  1894/95,  vei:glichen  mit  der 
Frequenz  (nicht  immatrikulierte  Hörer  ausgeschlossen)  im  Jahre  1893/94. 

(Preise  in  Lire.) 


Ausgaben  für  den 

Ausgabei 

Verwaltung 

Dienstper 

L  für 

Sachliche  Aus- 

Durch- 

I 

Fakultäten  n.  Schulen, 

ftti  welche  die 

Ausgaben  erfolgten 

Lehrkörper 

^und 
Bonal 

gabei 

1 

Oesamt- 
Ausgaben 

1 

schm'ttL 
Ansgabe 

p 

Total 

•/. 

Total 

•/, 

Total 

•/. 

für  jeden 
Studenten 

Neapel    | 

Fünf  Fakultäten 
Phanuacentische  Schule 

444,129.18 

50,1 

249,507.21 

28,2 

192,629.— 

21,7 

886,165.39 

4732 

187,3 

Turin      | 

Vier  Fakultäten 
Pharmaceutische  Schule 

343,333.30 

48,9 

196,049.50 

27,9 

162,970.- 

23,2 

702,862.70 

2217 

316,8 

Born 

do. 

429,833.29 

49,3 

226,883.— 

26,0 

216,353.80 

24,7 

872,070.090 

1671 

665,1 

Pavia 

do. 

292,250.— 

66,5 

129,835.60 

25,0 

96,890.— 

18.6 

618,475.60 

1220 

424,9 

Genua 

do. 

260,638.32 

65,9 

107,239.40 

23,0 

98,255.80 

21,1 

466,028.52 

990 

470,7 

Oatania 

do. 

190,499.98 

54,8 

89,918.— 

25,9 

67,114.— 

19,3 

347,531.98 

736 

472,2 

Messina 

r 

do. 
Vier  Fakultäten 

191,249.93 

66,6 

57,676.— 

20,0 

38,614.50 

13.4 

287,440.48 

439 

664,8 

Palenno  \ 

Pharmaceutische  Schule 
Ingenieurschule 

313.999.99 

49,7 

168,542.10 

26,6 

149,660.90 

23,7 

682,202.99 

1472 

^9,5 

Padua 

do. 
Vier  Fakultäten 

361,116.64 

64,8 

147,286.— 

22,3 

161,017.32 

22,9 

669,419.96 

1406C) 

469.4 

Bologna 

Pharmaceutische  Schule 
Veterinärschule 

338,104.11 

66,6 

146,748.— 

24,1 

123,409.61 

20,3 

608,258.62 

1222 

497,7 

Vier  Fakultäten 
Pharmaceutische  Schule 

Pisa 

Veterinärschule 
BodenkultUTSchule 

324,749.99 

62,8 

173,651.80 

28,2 

116,639.62 

19,0 

614,941.81 

862 

713,4 

*)  Von  der  gesamten  Ausgabe   wurden  63,629.50  L.,  die   als  Schadloshaltung  dem   Personal   mit  beständigem 

Wohnsitz  in  Bom  überwiesen  werden,  abgezogen. 

*)  Ausgenommen  die  Schüler  der  Geburtshilfischule  in  Venedig. 
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(Tabelle  vn.) 

Vergleichang  der  durchschnittlichen  Ausgaben  pro 

Kopf  der  Studentenschaft  an  einigen  deutschen  und 

italienischen  Universitäten  von  ungefähr  konformer 

Frequenz. 


Deutsche  Universitäten 

Italienische  Jniversitäten 

3? 

Dorchachnittl. 

3? 

DnrohsohnlttL 

Universität 

SS 

Aogmben  pro 

Universität 

an 

Äosmben  pro 

n 

Mark 

=  Llre 

Hark 

=Lir6 

Berlin  .  .  . 

4544 

545,1 

681,4 

Neapel .  .  . 

4732 

187,3 

Mflnchen.  . 

3519 

348,9 

436,1 

— 

— 

— 

Leipzig  .  . 

3009 

660,5 

825,6 

Turin    .  .  . 

2217 

316,8 

HaUe .... 

1484 

874,4 

1,059,2 

Rom  .... 

1571 

555,1 

Bonn.  .  .  . 

1445 

781,5 

976,9 

Palenno  .  . 

1472 

429,5 

Würzburg . 

1305 

572,6 

715,7 

Padua  .  .  . 

1405 

469,4 

Tübingen  . 

1250 

705,1 

881,4 

Bologna  .  . 

1222 

497,7 

Freiburg.  . 

1232 

421,8 

527,2 

Pavia   .  .  . 

1220 

424,9 

Heidelberg. 

1047 

667,6 

834,5 

Genua  .  .  . 

990 

470,7 

Greifswald. 

810 

884,1 

1,105,1 

Catania   .  . 

736 

472,2 

Marburg  .  . 

883 

880,4 

1,100,5 

Pisa   .... 

862 

713,4 

BoBtock  .  . 

412 

806,6 

1,008,2 

Messina  .  . 

439 

654,8 

Nach  diesen  Statistiken  kommt  Ferraris  zu 
seinen  Schlussfolgerungen: 

«1.  Während  an  den  deutschen  Universitäten 
die  sachlichen  Ausgaben  fast  fiberall  '/j  der  Ge- 
samtdotation absorbieren  —  obwohl  das  Vorhanden- 
sein der  grossen  theologischen  Fakultäten  noch 
dazu  beiträgt,  die  Ausgaben  für  den  Lehrkörper 
zu  erhöhen  — ,  machen  an  den  italienischen  Uni- 
versitäten die  sachlichen  Ausgaben  an  einigen 
weniger  als  '/*>  an  keiner  mehr  als  */«  '^oin  ^- 


samtbetrag  aus.  Freilich  bestehen  nun  auch  an 
den  deutschen  Universitäten  Specialinstitute  für 
Veterinär-  und  Bodenkulturwesen,  die  an  unseren, 
auf  Tabelle  VI  zuerst  aufgeführten  sieben  Universi- 
täten nicht  vorhanden  sind.  Aber  solche  Institute 
existieren  an  den  anderen  vier,  auf  derselben  Tabelle 
aufgeführten  Universitäten  (Palermo,  Padua,  Bologna, 
Pisa).  Ich  glanbe  daraus  schliessen  zu  können,  dass 
entweder  in  Deutschland  das  fiskalische  Vermögen  am 
Material  unbedachtsam  verschwendet  wird,  oder  dass 
in  Italien  die  verfügbaren  Mittel  für  sachliche  Aus- 
gaben absolut  unzulänglich  sind . . . 

2.  Bei  konformer  Frequenz  sind  die  durch- 
schnittlichen Ausgaben  an  den  deutschen  Universi- 
täten bedeutend  höher  als  jene  bei  den  nnserigen. 
Ich  ignoriere  nicht,  und  wiederhole  es,  dass  an 
ersteren  sich  Fakultäten  befinden,  die  den  unserigen 
fehlen,  femer  auch  Special-Institute,  die  bei  uns 
vielfach  nicht  existieren,  aber  die  Differenz  der 
Mittelzahlen  ist  so  bedeutend,  dass  er  durch  diese 
Umstände  nicht  erklärt  werden  kann.  Auch  hieraus 
bleibt  kein  anderer  Schluss  übrig,  als  dass  entweder 
an  den  deutschen  Universitäten  das  fiskalische  Geld 
zum  Fenster  hinausgeworfen  wird,  oder  dass  die 
unserigen  arm,  gar  zu  arm  sind,  und  zu  sicherem 
Verfall  bestimmt,  wenn  sie  in  den  gegenwärtigen 
ökonomischen  Zuständen  verharren. 

Ich  überlasse  dem  Leser,  zu  entscheiden,  welche 
der  beiden  Folgerungen  die  richtige  ist,  obwohl  ich 
freilich  über  den  Ausfall  der  Antwort  keine  Zweifel 
hege.» 


•Die  Yorbildnng  des  Tierarztes  and  das  Stndiain  aof  den  tierärztlicbeD  HoclisclialeD. 


Von  Prof.  Dr.  Sussdorf  in  Stuttgart. 


S  ist  eine  ebenso  auffallende  wie  all- 
gemeine Erscheinung,  dass  unter  den 
Angehörigen  der  gebildetsten  Stände 
vielfach  eine  durchaus  unzutreffende  Vor- 
stellung über  die  Vorbildung  der  Tierärzte  und  über 
das  tierärztliche  Studium  herrscht,  und  wir  begrüssen 
deshalb  die  Gelegenheit  mit  Freuden,  in  einem  Organ 
zum  Wort  zu  kommen,  welches  vermöge  seiner  rein 
objektiven  Stellung  zwischen  den  verschiedensten 
Hochschulen,  der  Universitas  Htteramm,  den  tech- 
nischen, forstlichen,  bergmännischen,  tierärztlichen 
und  landwirtschaftlichen,  so  recht  eigentlich  berufen 
ist,  die  verdienstliche  Rolle  des  vermittelnden  Binde- 
gliedes zu  übernehmen. 


Unsere  Zeit  hat  sich  als  Stempel  ihrer  Eigen- 
artigkeit eine  tiefe  Kluft  zwischen  den  Angehörigen 
der  gebildeten  und  besitzenden  Bevölkerungsklassen 
auf  der  einen  Seite  und  dem  grossen  Haufen  der 
unzufriedenen  und  umstürzlerischen  Elemente  auf 
der  anderen  Seite  herausgestalten  lassen,  und  mehr 
noch  als  in  anderen  tritt  in  solcher  Sturm-  und 
Drangperiode  an  alle  jene  Staatsangehörigen,  welchen 
die  Auft^chterhaltung  eines  geordneten  starken 
Staatswesens  am  Herzen  liegt,  die  ernste  Pflicht 
heran,  sich  zusammenzuschliessen  und  ohne  jene 
kleinlichen  Bäcksichten  auf  die  Besonderheiten  in 
der  Ausübung  des  Berufs  in  Verfolgung  des  gemein- 
samen Zieles  zusammenzugehen. 
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Und  anter  diese  letzteren  gehört  sicher  auch 
der  Tierarzt  vermöge  seines  ganzen  BUdnngsganges 
and  seiner  öffentlichen  Au^aben  in  der  Erhaltung 
des  Nationalvermögens  und  der  Förderung  des  Ge- 
meinwohles! 

Die  tierärztliche  Wissenschaft  und  deren  Pflanz- 
stätten, die  tierärztlichen  Lehranstalten,  sind  ein 
Erzeugnis  der  Neuzeit.  Frankreich  hat  sie  in  der 
zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  ins  Leben 
gerufen.  Der  im  Jahr  1762  durch  Claude  Bour- 
gelat  zu  Lyon  begründeten  Äcole  de  mödecine 
v6t6rinaire  folgten  ausser  zwei  weiteren  in  Frankreich 
(Alfort  und  Toulouse)  solche  in  deutschen  Ländern 
(Wien,  Hannover,  Dresden,  Berlin,  München,  Stutt- 
gart and  Giessen  etc.),  Italien  (Turin,  Mailand, 
Neapel  etc),  Schweden  (Skara  und  Stockholm), 
Dänemark  (Kopenhagen),  Spanien  (Madrid  etc.),  Eng- 
land (London  und  Edinbuig),  Schweiz  (Bern,  Zürich), 
Ungarn  (Budapest),  Holland  (Utrecht),  Belgien  (Brüs- 
sel), Portugal  (Lissabon),  Eussland  (Charkow,  War- 
schau, Dorpat,  Kasan)  und  in  einigen  aussereoro- 
päischen  Staaten. 

Die  Schüler  dieser  Lehranstalten  waren  bis  auf 
wenige,  welche  sich  der  Lehrcarriöre  zuzuwenden 
entschlossen  waren,  Leute  geringer  Befähigong  und 
mangelhaftester  Vorbildung ;  wie  schon  vor  der  Er- 
richtung der  Tierarzneischulen  die  Ausübang  der 
praktischen  Tierheilkunde  vorzugsweise  in  den  Hän- 
den von  Hirten  and  Schäfern,  von  Schmieden  und 
Abdeckern,  von  Bereitem  und  Stallmeistem  lag, 
so  bevorzugten  gerade  die  Begründer  der  genannten 
Institute  häufig  aus  schnödem  Eigennutz  unter  den 
zum  Eintritt  sich  meldenden  jungen  Leuten  die 
Vertreter  des  Schmiedehandwerkes,  Hirten,  Schäfer 
and  überhaupt  cenfans  de  commun>,  wenn  sie  nur 
zu  lesen  und  zu  schreiben  vermochten;  junge  Leute 
aus  guter  Familie  und  von  vollendeter  Schulbildung 
aber,  wie  Chirurgen  oder  Aerzte,  wies  man  zurück. 

Unter  solchen  Verhältnissen  musste  nicht  nur 
die  Weiterentwickelung  der  Veterinärwissenschaft, 
sondern  auch  die  sociale  Stellung  der  damaligen 
(Tierärzte»  ganz  erheblich  noüeiden,  und  sie  thut 
es  unter  der  Nachwirkung  derselben  teilweis  auch 
heute  noch,  obgleich  sich  die  Sachlage  in  beiden 
Beziehungen  wesentlich  geändert  hatl 

Wenn  schon  Dr.  Cicognini,  der  Direktor 
der  medizinischen  Fakultät  zu  Mailand,  i.  J.  1772 
den  Ausspruch  gethan  hatte,  «l'arte  veterinaria  6 
non  solo  affine,  ma  bensi  integrante  della  Medicina 
in  generale»,  und  wenngleich  W.  von  Humboldt 
i.  J.  1810  für  die  Berliner  Tierarzneischule  die 
wissenschaftliche  Bichtung  gefordert  hatte,  so  brach 


sich  doch  erst  in  den  30er  und  40er  Jahren  unseres 
Jahrhunderts  bei  den  Begierangen  und  auch  vielen 
illustren  Vertretern  der  Veterinärwissenschaft  die 
Ansicht  mehr  und  mehr  Bahn,  dass  von  den  künf- 
tigen Jüngern  der  Tierheilkunde  ein  höherer  Vor- 
bildungsgrad unumgänglich  gefordert  werden  müsse. 

Von  den  Kenntnissen  des  Lesens,  Schi'eibens 
und  Rechnens  hob  sich  das  Mass  der  Vorbildung 
allmählich  auf  jene  Stufe  der  Allgemeinbildung,  wie 
man  sie  auf  den  sog.  lateinlosen  Mittelschulen  (Real- 
schulen n.  Ordnung  etc.)  zu  erlangen  pflegt.  Dwn 
sah  man  sich  genötigt,  auch  die  Grundlagen  der 
alten  klassischen  Sprachen  in  die  tierärztliche  Vor- 
bildung mit  hineinzuziehen.  Freilich  vergingen  Jahr- 
zehnte über  diese  Neuerungen,  und  eigenartige  üeber- 
gangsphasen  traten  in  die  Erscheinung.  Eäne  der 
interessantesten  war  hierin  jedenfalls  die  Kreirung 
zweier  Klassen  von  Tierärzten  für  das  Königreich 
Preussen,  deren  eine  den  Bedürfhissen  nach  Ross- 
undTierärzten  für daspraktische  Leben,  deren  andere 
deigenigen  nach  künftigen  Pflegern  der  Wissenschaft 
entsprechen  sollte;  von  diesen  verlangte  das  1838er 
PubUkandum  die  Reife  für  die  Sekunda  eines  Gym- 
nasiums, von  jenen  die  oben  angedeutete  Allgemein- 
bildung der  Volksschulen.  Die  Unzuträglichkeiten, 
welche  aus  diesem  Zweiklassensystem  entsprangen, 
wurden  durch  die  i.  J.  1855  erschienene  Prüfungs- 
ordnung beseitigt,  und  i.  J.  1860  wurde,  um  grössere 
Gleichmässigkeit  in  der  Vorbildung  der  sog.  Civil- 
eleven  zu  erzielen,  die  Reife  für  die  Obersekunda 
eines  preussischen  Gymnasiums  oder  einer  Real- 
schule I.  Ordnung  etc.  gefordert,  eine  Massregel, 
welche  indessen  erst  1874  auch  auf  die  künftigen 
Militärrossärzte  ausgedehnt,  mittlerweile  ( 1 869)  aber 
für  die  Civiltierärzte  auf  die  Reife  für  die  Sekunda 
eines  norddeutschen  Gymnasiums  oder  einer  nord- 
deutschen Realschule  wieder  herabgedrückt  wurde. 

Aehnlichen  Schwankungen  wie  in  Preussen 
waren  die  Anforderungen  an  die  Vorbildung  des 
Tierarztes  auch  in  den  übrigen  deutschen  Staaten 
und  in  Oesterreich  während  des  ersten  Jahrhunderts 
des  Bestehens  der  tierärztlichen  Lehranstalten  unter- 
worfen. Teils  der  Wechsel  in  den  Anschauungen 
der  Vertreter  der  tierärztlichen  Wissenschaft,  teils 
derjenige  in  der  Auffassung  und  dem  Wohlwollen 
femer  stehender,  dafür  interessierter  und  mass- 
gebender Kreise  waren  die  leidige  Ursache,  welche 
trotz  der  schon  auf  den  nationalen  und  internatio- 
nalen tierärztlichen  Kongressen  der  60er  Jahre  und 
allen  folgenden  ähnlichen  Versammlungen  zum  Aus- 
dmck  gelangten  allgemeinen  Forderung  der  Uni- 
versitätsreife als  des  für  das  Studium  der  Tier- 
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heilkunde  qualifizierenden  Vorbildungsmasses  den 
bisherigen  Aufschub  der  Verwirklichung  dieses  Be- 
dürfnisses in  Deutschland  veranlasst  hat. 

Ich  sage  absichtlich  «in  Deutschland»;  denn 
gerade  in  dem  Kulturstaate,  dessen  tierärztliche 
Kreise  durch  zahlreiche  Monographien  und  Flug- 
schriften Einzelner,  durch  amtliche  Vorstellungen 
seitens  der  Lehrkörper  und  durch  öffentliche  Kund- 
gebungen der  Vereine  den  Kampf  um  die  Vervoll- 
kommnung der  tierärztlichen  Vorbildung  zu  sdler- 
erst  aufgenommen  haben,  hat  sich  im  Gegensatz 
zu  vielen  anderen  europäischen  Kulturstaaten  das 
angestrebte  Ziel  noch  nicht  erringen  lassen.  In 
Deutschland  ist  mit  dem  Jahre  1878  die  Zulassung 
zu  den  tierärztlichen  Prüfungen  abhängig  gemacht 
worden  von  der  Reife  für  die  Prima  eines  humanisti- 
schen oder  eines  Realgymnasiums  (gleich  der  3.  Klasse 
eines  humanistischen  bezw.  dem  5.  Kurs  eines  Real- 
gymnasiums in  Bayern  und  je  dem  3.  Jahreskursus 
in  der  oberen  Abteilung  der  humanistischen  und 
Eeal-Gymnasien,  sowie  der  evangelisch-theologischen 
Seminarien  in  Württemberg),  und  von  der  Absolvie- 
rung Qvaes  "jsemestr igen  Studiums  auf  einer  deutschen 
tierärztlichen  Hochschule.  Hiemach  erhebt  sich  die 
Vorbildungsstufe  des  Tierarztes  um  einejahresklasse 
über  die  Berechtigung  zum  Dienste  als  Einjährig-Frei- 
williger in  der  deutschen  Armee,  welche  bekanntlich 
für  die  einzige  pharmaceutische  Prüfung  neben  einem 
Ssemestrigen  Studium  das  vorgeschriebene  Mass  der 
Vor-  und  Ausbildung  des  Apothekers  darstellt.  Ich 
weise  auf  diese  letztere  Thatsache  deshalb  beson- 
ders hin,  weil  erstens  der  Apotheker-Stand  bei  der 
gi'össeren  Mehrzahl  der  Gebildeten  und  Ungebildeten 
gar  zu  gern  als  ein  dem  Tierarzt  in  seiner  socialen 
SteUung  überlegener  Stand  gilt,  und  weil  zweitens 
sich  der  Apotheker  nach  dem  Zeugnis  des  <Z.»  auf 
Seite  421  der  Nr.  48  des  XXXIX.  Jahrganges  (1894) 
der  Böttger sehen  <Pharmaceutischen  Zeitung» 
selbst  «nicht  gern  mit  dem  Tierarzt  in  einem  Atem 
nennen  lässt».  Ich  kann  diese  Gelegenheit  nicht 
vorübergehen  lassen,  eine  derartige  Aeusserung  in 
einer  angesehenen  Fachzeitschrift  als  unwürdiges 
und  niedriges  Bestreben  nach  Herabsetzung  eines 
Standes  aufs  entschiedenste  zurückzuweisen,  welcher 
in  Vorbildung,  Fachstudium  und  Berufsaufgaben  dem 
Apothekerstande  nachweislich  überlegen  ist. 

Von  den  übrigen  europäischen  Staaten  fordern 
zur  Zeit  Oesterreich-Ungam,  die  Schweiz,  Holland, 
England  und  Spanien  eine  im  allgemeinen  mindere, 
dagegen  Italien,  Russland,  Dänemark,  Rumänien, 
Schweden  und  Norwegen,  Frankreich  und  Belgien 


eine  höhere  Vorbildung  und  ein  längeres  Studium 
für  ihre  Tierärzte. 

In  den  letztgenannten  beiden  Staaten  speciell 
wird  von  den  Aspiranten  des  tierärztlichen  Faches 
nicht  bloss  das  Maturitätszeugnis  eines  humanisti- 
schen oder  Realgymnasiums,  sondern  auch  die 
durch  einen  Konkurs  nachzuweisende  besondere 
Vertrautheit  mit  den  naturgeschichtlichen  nnd  den 
naturwissenschaftlichen  Disciplinen  in  Anspruch 
genommen. 

«Und  weshalb»,  so  hört  man  oft  fragen,  «be- 
darf denn  der  Tierarzt  einer  so  weitgehenden  Vor- 
und  AusbOdung  für  die  Ausübung  seines  Berufs?» 
Die  Gründe  hieftir  liegen  in  dem  Wesen  der  tier- 
ärztlichen Wissenschaft,  in  der  Bedeutung  des 
Tierarztes  für  das  Gemeinwohl  seiner  Mitbürger 
und  in  mancherlei  Opportunitätsrttcksichten. 

Die  Tierheilkunde  hat  sich  dank  dem  unermüd- 
lichen Streben  ihrer  theoretischen  und  praktischen 
Vertreter  und  dank  der  Mitwirkung  ärztlicher  und 
natnrforschender  Fachmänner  innerhalb  des  letzten 
halben  Säculums  nach  Umfang  nnd  Tiefe  zu  einer 
Wissenschaft  ausgestaltet,  welche  in  ihren  Grund- 
lagen wenig  oder  gar  nicht  zurücksteht  hinter  den 
Errungenschaften  ihrer  Schwesterwissenschaft,  der 
humanen  Medizin.  Es  ist  das  eine  nicht  bloss 
innerhalb  der  tierärztlichen  Kreise,  sondern  auch 
bei  denjenigen  Aerzten  und  Beamten  durchweg 
anei^annte  Thatsache,  welche  in  ihrem  Berufe 
Veranlassung  hatten,  dem  Tierarzneiwesen  näher 
zu  treten  und  sich  in  dessen  Inneres  einzuleben; 
ich  halte  es  für  eine  Pflicht  der  Dankbarkeit  an 
dieser  Stelle  insbesondere  zweier  Celebritäten  der 
heutigen  ärztlichen  Wissenschaft  als  Zeugen  hie- 
für zu  gedenken,  die  teils  im  öffentlichen  Leben, 
teils  in  amtlicher  Eigenschaft  der  Veterinärmedizin 
die  berechtigte  Anerkennung  unumwunden  gezollt 
haben:  Virchow  nnd  Karl  von  Voit;  für  sie  sind 
die  «Tierheilkunde  und  Menschenheilkunde  Wissen- 
schaften, welche  nur  durch  das  Objekt  ihrer  For- 
schung verschieden  sind,  zwischen  denen  aber 
übrigens  eine  Scheidegrenze  nicht  mehr  besteht». 

Indessen  nicht  bloss  das,  was  wir  Tierärzte 
selbst  und  was  die  uns  nahestehenden  Vertreter 
anderer  Bemfsarten  von  unserem  Fache  denken, 
sondern  vor  allem  der  ganze  Studiengang,  die  Zahl 
der  Einzeldisciplinen,  die  Litteratur  u.  dgl.  m.  legen 
handgreifliches  Zeugnis  ab  fttr  den  derzeitigen 
Umfang  der  Tierheilkunde.  Die  38 — 40  Hanpt- 
und  Nebenfächer,  von  welchen  wenigstens  31  rein 
tierärztlichen  Inhalts  sind,  liegen  als  Lehrstoff 
in  den  Händen  von   7 — 10  tierärztlichen  Fach- 
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Akademisch«  Berne. 


Professoren  und  5 — 7  ausserordentlichen  Lehr- 
kräften, deren  Beruf  zu  den  Nebenfächern  der 
tierärztlichen  Wissenschaft  engere  Beziehung  hat. 
Die  Anatomie  unter  Einschlnss  der  Histologie  und 
Embryologie,  die  Physiologie  mit  der  Gesundheits- 
pflege, Nahrungsmittelkunde  und  Ernährungslehre, 
die  pathologische  Anatomie  in  Gemeinschaft  mit 
der  allgemeinen  Pathologie  und  Parasitenkunde 
nebst  Bakteriologie,  die  specielle  Pathologie  und 
Therapie  mit  der  medizinischen  Klinik,  die  Chirurgie 
zusammen  mit  der  chirui^chen  Klinik  und  Ope- 
rationslehre, die  Materia  medica  mit  der  Rezeptier- 
kunde  und  Pharmakc^osie,  dazu  die  Geburtshilfe, 
Tierzuchtlehre  und  Bassenkunde  und  endlich  die 
Staatstierheilkunde  (gerichtliche  Tierheilkunde  und 
Veteriuärpolizei  gemeinsam  mit  der  Seuchenlehre, 
Fleischschaukunde  und  Klinik  für  Wiederkäuer 
und  Schweine)  sind  in  ihrer  jetzigen  Gestaltung 
so  ausgedehnte  Wissens-  und  Forschungsgebiete, 
dass  sie  je  ihren  Mann  ganz  und  yoll  in  Anspruch 
nehmen;  und  sie  werden  deshalb  meist  nicht  nur 
durch  einen,  sondern  wegen  der  grossen  Frequenz 
der  praktischen  üebnngskurse  und  der  Kliniken 
und  bei  der  Fünfzahl  der  Species,  mit  denen  es 
die  Tierheilkunde  zu  thun  hat,  teilweis  durch 
2  Fachlehrer  vertreten.  , 

Von  diesen  38---40  Fächern  sind  8,  die  natur- 
geschichtlichen und  naturwissenschaftlichen,  Gegen- 
stand der  im  4.  Semester  frühestens  abzulegenden 
^naturwissenschaftlichen  Priifiing»  und  mehr  als 
20  Gegenstand  der  nicht  vor  dem  8.  Semester  ab- 
zunehmenden ^tierärztlichen  Fachprüfungn  ^  welche 
letztere  zusammen  mit  ihren  Einzelexamina  in  den 
praktischen  Disciplinen  mindestens  2  Monate  er- 
fordert. Es  mag  sein,  dass  manche  dieser  Disci- 
plinen nicht  die  Ausbildung  erfahren  haben  und 
nicht  die  praktischen  Erfolge  seitens  des  behan- 
delnden Tierarztes  erzielen,  wie  dies  in  der  Menschen- 
heilkunde der  Fall,  aber  das  hat  seinen  Grund 
in  äusseren  Umständen  und  in  der  Thatsache,  dass 
das  Objekt  der  tierärztlichen  Praxis  einen  Ver- 
mögensanteil des  Tierbesitzers  repräsentiert,  Aber 
dessen  Höhe  das  Mass  seiner  Produktivität  ent- 
scheidet; ist  diese  durch  einen  Unfall  oder  eine 
Krankheit  in  Frage  gestellt,  dann  spricht  nicht 
mehr  die  moralische  Pflicht,  unter  deren  Druck 
unter  allen  Umständen  geholfen  werden  muss,  son- 
dern dann  liegt  die  Entscheidung  in  dem  Geldbeutel, 
d.  h.  in  dem  rechnerischen  Verhältnis  zwischen 
der  Höhe  der  Heilnngs-  und  Erhaltungskosten  im 
Vergleich  zu  der  Leistungsfähigkeit,  wie  sie  sich 
während  und  nach  der  Behandlung  für  das  frag- 


liche Nutztier  noch  ergiebt.  Der  Tierarzt  aber, 
der  gerade  die  Entscheidung  dieser  Frage  herbei- 
führen muss,  bedarf  dazu  sowohl  der  nötigen 
medizinischen  Kenntnisse  behufs  Feststellung  der 
Diagnose  und  Prognose,  wie  auch  des  Einblickes 
in  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  und  Nutzungen 
seiner  Klienten  und  Patienten. 

Wenn  hienach  also  zugegeben  werden  muss, 
dass  manche  tierärztlichen  Eänzelf&cher  nicht  den 
Ausbau  und  die  praktischen  Erfolge  erlangt  haben, 
wie  die  bezüglichen  menschenärztlichen  Specialitäten, 
so  darf  andrerseits  nicht  vergessen  werden,  dass 
andere  Disciplinen  in  dem  Gesamtgebiete  der  Tier- 
heilkunde existieren,  welche  für  den  Menschenarzt 
durchaus  belanglos  sind;  ich  erinnere  hier  an  die 
Fleischschaukunde,  die  Nahrungsmittelkunde  und 
die  Tierzuchtlehre,  welche  in  Gemeinschaft  mit  der 
Staatstierheilkunde  insbesondere  auch  der  Seuchen- 
lehre und  forensischen  Beurteilung  über  die  Dauer 
des  Bestehens  eines  krankhaften  Vorganges  oder 
eines  pathologischen  Zustandes  den  Gegenstand  einer 
dritten  tierärztlichen  Prüfung  ausmachen,  deren  Ab- 
legung erst  nach  mehrjähriger  Bethätigung  in  der 
tierärztlichen  Praxis  möglich  ist  und  die  Qualifi- 
kation zum  beamteten  Tierarzte  erteilt.  Diese 
Prüfung  fordert  in  ihrem  wiederum  mehrmonatlichen 
Ablauf  eigenes  kritisches  Urteilsvermögen  und  gute 
Kenntnis  der  tierärztlichen  Fachlitteratur,  auf  Grund 
deren  Arbeiten  wissenschaftlicher  Qualiflkation  ge- 
liefert werden  müssen. 

Auch  die  Litteratur  kennzeichnet  die  jetzige 
Veterinärmedizin  hinlänglich  als  Wissenschaft  und 
die  Notwendigkeit  einer  Specialisierung  d.  i.  Ver- 
tiefung ihrer  einzelnen  Wissengebiete.  Wohl  konnte 
noch  im  vorigen  Jahrhundert  die  ganze  Tierheil- 
kunde mit  all  ihren  Abzweigungen  in  einem  gemein- 
samen Lehrbuch  behandelt  werden;  heute  bildet 
die  vollzählige  tierärztliche  Bibliothek  eine  Samm- 
lung von  hunderten  einzelner  Specialwerke  über  die 
verschiedenen  Sonderfächer,  von  Atlanten,  vielbän- 
digen Encyklopädien  etc.,  ganz  abgesehen  von  den 
periodisch-litterarischen  Erscheinungen,  den  tierärzt- 
lichen Fachzeitschriften,  welche  entweder  die  ge- 
samte Tierheilwissenschaft  umfassen,  oder  nur  die 
eine  oder  andere  Specialität  vertreten. 

Die  engsten  Beziehungen  verbinden  naturgemäss 
die  Menschen-  und  die  Tierheilkunde.  Im  veigan- 
genen  und  den  ersten  Jahrzehnten  unseres  Jahr- 
hunderts war  allerdings  die^^in  ihrer  wissenschaft- 
lichen Begründung  und  ihrem  Ausbau  um  vieles 
ältere  Menschenheilkunde^^noch  die^Quelle  für  die 
theoretische  Fundierung  der  Tierheilkunde;  heute 


Digitized  by 


Google 


Die  Yorbildniig  des  Tierantes  and  das  Studium  auf  den  tier&rztliclien  Hochschulen. 


653 


sind  beide  Wissenschaften  nur  die  Aeste  eines  Stam- 
mes, deren  Bestrebungen  das  gleiche  Ziel  verfolgen: 
die  Erkennung  und  ErgrOndung  nutzbringender, 
aufeinander  naturgemäss  angewiesener,  höherer 
Lebewesen  im  gesunden  und  kranken  Zustande  zum 
Besten  der  Gesamtheit  wie  des  Einzelindividuums. 
Dadurch  fliessen  Medizin  und  Veterinärmedizin  immer 
mehr  ineinander,  sie  sind  gewissermassen  zu  einer 
grossen  Wissenschaft  verschmolzen  und  wechseln 
die  Ergebnisse  ihrer  Forschungen  gegenseitig  ans. 

Wir  Tierärzte  wissen  selbst  am  besten,  dass 
wir  nicht  bloss  der  älteren,  sondern  auch  der  neuen 
und  neuesten  human-medizinischen  Forschung  einen 
nicht  unerheblichen  Prozentsatz  unserer  allgemeinen 
und  speciellen  Kenntnisse  verdanken  —  aber  auch 
hiefür  ist  die  Erklärung  nicht  in  einer  mangelhaften 
Bethätigung  der  Vertreter  der  tierärztlichen  Wissen- 
schaft zu  suchen,  sondern  sie  liegt  einfach  in  der 
Ungunst  der  Verhältnisse,  unterweicher  die  Veterinär- 
mediziner auch  heute  noch  recht  schwer  zu  leiden 
haben.  In  Deutschland  machte  z.  B.  bis  vor  einem 
Jahrzehnt  die  Zahl  der  tierärztlichen  Fachlehrer 
nur  etwa  Vi  6 — V20  deijenigen  aus,  welche  als  oi-dent- 
liche  Professoren  an  den  medizinischen  Fakultäten 
wirkten.  Auch  heute  noch  bleibt  sie  weit,  weit 
hinter  der  Zahl  der  medizinischen  Forscher  zuröck. 
Den  höchstens  40  —  50  tierärztlichen  Docenten 
Deutschlands  steht  ein  Phalanx  von  ca.  350  Pro- 
fessoren der  Medizin  gegenttber,  hinter  denen  eine 
Reserve  von  über  200  Privatdocenten  aufgestellt  ist, 
welche  nahezu  ihre  ganze  Kraft  der  Forschnngs- 
thätigkeit  zuzuwenden  vermögen.  Rechnet  man 
dazu  die  grosse  Zahl  der  Krankenhausärzte,  die 
vorzüglich  ausgestatteten  und  seit  Jahrhunderten 
aus  öffentlichen  und  privaten  Mitteln  reich  dotierten 
Institute,  die  Hil&kräfte,  welche  den  ärztlichen 
Lehranstalten  in  den  mit  voller  Schulreife  vorge- 
bildeten und  bei  ihrer  längeren  Studiendauer  auch 
im  einzelnen  weniger  stark  belasteten  Studenten 
der  Medizin  erwachsen,  so  wird  man  es  leicht  be- 
greifen können,  weshalb  die  Zahl  der  Specialarbeiten 
auf  dem  Gebiete  der  humanen  Medizin  diejenige  auf 
dem  Gebiete  der  Veterinärmedizin  um  ein  erheb- 
liches Mass  flbertreffen  mnss. 

Die  tierärztliche  Thätigkeit  an  sich  hat  nicht 
über  Eintönigkeit  zu  klagen  Anlass:  sie  erfreut 
sich  vielmehr  einer  seltenen  Mannigfaltigkeit.  Dem 
ganzen  Entwicklungsgange  der  Tierheilkunde  ent- 
sprechend, sind  die  primären  Aufgaben  des  prak- 
tischen Tierarztes  gewiss  die  Behandlung  und  die 
Regelung  der  Pflege  des  kranken  Tieres,  aber  weit 
mehr  noch  als  diese  Angabe  liegt  insbesondere  dem 


beamteten  Tierarzt  der  Gegenwart  die  Abwehr  und 
Tilgung  der  Seuchen,  die  Beratung  der  richterlichen 
Behörden,  die  Oberaufsicht  über  die  Qualität  der 
dem  Menschen  dienenden  tierischen  Nahrungsmittel 
und  die  Förderung  der  Tierzucht  ob. 

Es  ist  kein  Zweifel,  dass  die  staatliche  Hebung 
des  Tierarzneiwesens  hauptsächlich  nur  von  dem  Be- 
streben ausgegangen  ist,  den  verheerenden  Vieh- 
seuchen, welche  wie  in  früheren  Perioden  auch  im 
vorigen  und  anfangs  dieses  Jahrhunderts  dem  Vieh- 
stand und  damit  dem  nationalen  Wohlstand  so  un- 
ermesslichen  Schaden  beigebracht  haben,  einen  Damm 
zu  setzen.  Die  Staatsbehörden  bedurften  dazu  so- 
wohl der  Männer,  welche  den  Ursachen  dieser  Seu- 
chen nachspüren  und  ihre  Tilgungsmassnahmen  er- 
gründen, wie  auch  solcher,  welche  als  Berater  der 
Polizei  und  Verwaltungsbehörden  sich  an  der  Tilgung 
der  aufgetretenen  Seuchen  und  an  der  Verhütung 
neuer  Invasionen  direkt  oder  indirekt  beteiligen 
sollten. 

Mit  den  wenigen  Lehrern  der  Tierheilkunde 
konnte  man  dieser  Aufgabe  sobald  nicht  mehr  ge- 
recht werden,  als  die  verbesserten  Hilfsmittel  des 
Handelsverkehrs  auch  den  Verkehr  des  Viehes  er- 
leichterten, uns  aus  dem  Osten  fort  und  fort  neue 
Seuchen  ins  Land  schleppten  und  immer  neue  Ein- 
trittspforten für  fremdes  Vieh  eröÖTieten.  Man 
musste  also  neue  Organe  schaffen,  die  diesen  Ver- 
kehr an  den  Grenzen  zu  überwachen  und  im  Innern 
angetretene  Seuchenherde  zu  tilgen  hatten.  Dazu 
waren  die  Tierärzte  der  älteren  Epoche  nicht  mehr 
befähigt,  sie  hatten,  wenn  auch  den  guten  Willen, 
so  doch  nicht  das  erforderliche  Können  und  Wissen 
und  vor  allem  nicht  die  nötige  eigene  Urteilskraft. 
Sie  konnten  den  Vertretern  der  tierärztlichen  Wissen- 
schaft nicht  diejenige  Unterstützung  gewähren, 
deren  diese  für  die  Schaffung  eines  abgerundeten 
Ganzen  notwendig  bedürfen. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  Tier- 
heilkunde ihren  Aufgaben  nur  nachkommen  kann, 
wenn  sie  fort  und  fort  für  den  weiteren  Ausbau 
ihrer  Wissenschaft  bemüht  ist.  Diese  aber  ist 
ebensowenig,  wie  irgend  eine  andere  ihrer  Art, 
eine  stabile  I  Als  biologische  Disciplin  hat  sie  mit 
Naturerscheinungen  zu  rechnen,  welche  in  ihren 
Fundamentalgesetzen  zwar  unabänderlich,  aber  in 
ihrem  Auftreten  und  Aeusserungen  aussergewöhn- 
lich  wechselreich  sind.  Diesen  in  ihrer  Mannig- 
faltigkeit zu  folgen,  sie  in  ihrem  Wesen  zu  er- 
gründen, ihre  Konsequenzen  zu  erforschen,  dazu 
genügt  nicht  die  geringe  Zahl  der  tierärztlichen 
Lehrer,  dazu  bedarf  es  des  Zusammenwirkens  zahl- 
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reicher  wisaenscbaftlich  geschulter  Männer,  insbe- 
sondere auch  solcher,  denen  sich  die  Möglichkeit 
bietet,  ihre  Pflegebefohlenen,  die  gesunden  und 
kranken  Nutztiere,  unter  den  verschiedensten  Be- 
dingungen des  Klimas  und  des  Bodens,  der  Ernäh- 
rung und  des  Aufenthaltes,  kurz  unter  den  mannig- 
faltigsten Lebensverhältnissen  zu  beobachten.  An 
solchen  Arbeitskräften  wird  es  der  tierärztlichen 
Wissenschaft  noch  fehlen,  solange  nicht  auch  die 
letzte  Scheu  vor  der  Feder  geschwunden  ist,  wie 
sie  bei  einer  sehr  grossen  Zahl  der  tierärztlichen 
Praktiker  heute  noch  besteht.  Auch  hierin  wird 
die  volle  Schulbildung,  welche  die  sämtlichen  An- 
gehörigen des  tierärztlichen  Standes  auf  das  gleiche 
Niveau  stellt  und  ihnen  die  Sicherheit  des  Aus- 
druckes und  die  Selbständigkeit  des  Urteils  gewähr- 
leistet, ihre  goldenen  EYttchte  zeitigen. 

«Die  Thätigkeit  des  Seuchentierarztes  greift 
zudem  nach  den  bestehenden  gesetzlichen  Bestim- 
mungen so  tief  in  die  Rechte  und  das  Vermögen 
des  einzelnen  Tierbesitzers  ein  und  hat  eine  solche 
Tragweite  für  das  allgemeine  Wohl,  dass  sie  nur 
in  die  Hand  eines  tüchtig  ausgebildeten,  durchaus 
gewissenhaften  und  zuverlässigen  Personals  gelegt 
werden  darf. »  Diesen  wohl  zu  beherzigenden  Worten 
des  Oberregierungsrats  Dr.  Lydtin  entspringt  die 
ernste  Mahnung  an  die  massgebenden  Kreise,  allen 
jenen  Mängeln  vorzubeugen,  welche  in  der  Heran- 
ziehung ungeeigneter  Elemente  zum  tierärztlichen 
Studium  begründet  sind.  Es  wird  und  kann  kein 
Einsichtsvoller  leugnen,  dass  die  verschiedenartige 
Vorbildung,  welche  jetzt  noch  bei  den  sich  aus 
Maturis  und  Immaturis  rekrutierenden  Studierenden 
der  Tierheilkunde  besteht,  die  gleichmässig  wissen- 
schaftliche Durchbildung  der  Tierärzte  in  hohem 
Masse  erschwert;  der  Unreife,  dem  sich  die  Art 
des  Unterrichts  nicht  genügend  anpasst,  kann  dem- 
selben, nicht  mit  dem  gewünschten  Nutzen  folgen, 
der  reife  Jüngling  findet  in  dem  auf  ein  für  seine 
Geistessphäre  zu  tiefes  Mass  eingestellten  Unter- 
richtsgange keine  Anregung,  er  erschlafft. 

Auch  die  Altersstufe,  mit  welcher  die  künftigen 
Tierärzte  Deutschlands  zumeist  in  ihr  Studium  ein- 
treten, das  16.  Lebensjahr,  bietet  noch  recht  wenig 
Garantie  für  die  dem  freien  Studium  einer  Wissen- 
schaft erforderliche  Festigkeit  des  Charakters  und 
Reife  des  Geistes.  Der  junge  Mensch,  welcher  in 
diesem  Alter  dem  Schulzwange  entrinnt,  verflült 
nur  gar  zu  gern,  dem  Triebe  des  ihm  angeborenen 
Freiheitsgefühles  folgend,  der  Verbnmmelung.  Es 
ist  eine  den  Lehrkörpern  der  tierärztlichen  Hoch- 
schulen leider  nicht  unbekannte  Thatsache,  dass 


ein  ungewöhnlich  hoher  Prozentsatz  der  Studieren- 
den der  Veterinärmedizin  nach  langen,  vei^blichen 
Versuchen  sein  Ziel  nicht  erreicht.  Welchem  Schick- 
sal diese  verfallen,  kann  man  sich  unschwer  ver- 
gegenwärtigen. Zieht  man  die  äusserst  minimale 
Zahl  deijenigen  ab,  die  im  günstigsten  Falle  im 
20.  und  21.  Lebensjahre  auf  die  Schulbank  zurück- 
kehren nnd  nach  mühevollem  Ringen  sich  zur  Ma- 
turitas  und  dann  zu  einer  anderen,  ihnen  mehr  zu- 
sagenden wissenschaftlichen  Stellung  emporarbeiten, 
so  bleibt  ein  grosser  Teü  solcher  übrig,  die  irgend- 
welche untergeordnete  Beschäftigung  suchen  müssen 
oder  sich  dem  tierärztlichen  Pfiischertum  in  die 
Arme  werfen.  Beide  Kategorien  von  Schiffbrüchi- 
gen werden  zu  unzufriedenen  Elementen  unter  den 
Angehörigen  des  Staates,  die  letzteren  ausserdem 
als  halbausgebildete  Leute  zu  den  schlimmsten  Pfu- 
schern und  gefährlichsten  Feinden  des  Ansehens 
und  Wirkens  der  wirklichen  Tierärzte.  Hat  da- 
gegen der  fleissige  Student,  im  Vollbesitze  des  er- 
forderlichen Zielbewusstseins,  mit  dem  20.  Lebens- 
jahre sein  Diplom  als  Tierarzt  erlangt,  so  stösst 
er  oft  von  neuem  auf  die  grössten  Schwierigkeiten 
bei  seinem  Eintritt  in  das  praktische  Leben.  Nur 
gar  zu  gern  steht  ihm  angesichts  des  jugendlichen 
Alters  der  Mangel  an  Vertrauen  bei  dem  Tierbesitzer 
entgegen,  der  das  Wohl  und  Wehe  seines  Vieh- 
standes oftmals  lieber  dem  älteren,  in  gewissen  tier- 
ärztlichen Verrichtungen  gewiss  auch  routinierteren 
Pfuscher  überantwortet  als  dem  jungen  Manne, 
welcher  sich  seiner  bisherigen  Pflichterfüllung  mit 
Stolz  bewusst  sein  durfte  und  nun  die  bitterste  Ehit- 
täuschung  und  oft  auch  Entmutigung  erfahren  muss! 
Dazu  kommt  noch  ein  weiterer  üebelstand. 
Nicht  Liebe  zum  tierärztlichen  Berufe  führt  diesem 
viele  seiner  Aspiranten  zu;  sondern  gar  manchem 
ist  dieses  Fach  ein  ultimum  refugium.  Die  einen 
sind  des  lästigen  Schulzwanges  müde,  die  andern 
haben  in  der  Schule  «moralische  Havarie»  gelitten, 
wieder  andere  haben  die  Ueberzeugung  gewonnen, 
dass  sie  gar  niemals  in  den  Hafen  der  Maturitas 
einlaufen  werden;  ja.  Ich  könnte  Beispiele  dafür 
aufführen,  dass  junge  Leute  die  Reife  für  die  Prima 
nur  bescheinigt  erhielten,  unter  der  Bedingung, 
dass  und  weil  sie  die  tierärztliche  Laufbahn  ein- 
zuschlagen sich  entschliessen  würden,  bezw.  ent- 
schlossen hatten.  Durch  die  Forderung  der  vollen 
Schulreife  würde  all'  diesen  Eaementen,  welche  nur 
gar  zu  gern  zur  Schaffung  eines  studentischen  und 
tierärztlichen  Proletariats  Anlass  geben,  der  tiei^ 
ärztliche  Lebensfaden  abgeschnitten  werden.  Und 
der  Wegfall  dieser  Leute,  welche  bisher  aus  «schul- 
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wissenschaftlicher  Impotenz»  sich  die  tierärztliche 
Carriöre  auserkoren,  würde  nicht  nur  zur  Besserung 
der  Qualität  des  gesamten  Standes  beitragen,  sondern 
auch  dessen  Ansehen  ganz  erheblich  mehren.  Sie 
sind  es  gerade,  welche  ihren  früheren  Schul- 
kameraden, Männern  in  den  angesehensten  Stellungen 
des  öffentlichen  und  bflrgerlichen  Lebens,  eine  ge- 
wisse Berechtigung  zu  der  dem  ganzen  tierärzt- 
lichen Stand  gegenüber  o£t  gehegten  zweifelliaften 
Achtung  geben.  Gerade  diese  minderwertigen  Ele- 
mente lassen  auch  die  ernstesten  Bemühungen  der 
Professoren,  dem  Staate  nur  tüchtige  und  gleich- 
zeitig charakterfeste  Beamte  zu  übei-weisen,  leider 
noch  recht  oft  zu  Schanden  werden. 

Und  gerade  die  unanfechtbare  persönliche  Cha- 
rakterfestigkeit in  Verbindung  mit  der  richtigen  Logik 
und  Konsequenz  im  Denken  und  Handeln  kann  erst 
dem  Tierarzte  <//>  Autorität  vor  dem  tierbesitzen- 
den Publikum  einer-  und  den  richterlichen  und  Ver- 
waltungsbehörden andrerseits  verschaffen,  deren  er 
m  seiner  Zwitterstellung  bedarf.  Die  pekuniäre 
Seite  verweist  ihn  ganz  energisch  auf  das  tier- 
besitzende Publikum,  von  dem  er  sich  sein  Brot 
holen  muss  ;die  prophylaktischen  und  administrativen 
Au%aben  des  Staates,  für  die  er  bei  der  Seuchen- 
tilgung und  Fernhaltung,  bei  der  Rechtsprechung 
in  Viehhandels-  und  Strafsachen,  bei  der  gesund- 
lieitspolizeilichen  Sicherung  des  menschlichen  Wohl- 
ergehens ein  nicht  untergeordnetes  Organ  ist,  lassen 
ihn  gern  in  eine  Misstranensstellung  bei  demTiereigen- 
tfimer  geraten,  die  einer  höchst  fatalen  Interessen- 
kollision gleichkommt  Auf  der  einen  Seite  die 
ernsten  Aufgaben  des  Staates  in  der  Erhaltung  und 
Mehrung  seines  Besitzstandes  und  der  Sicherung 
seiner  Angehörigen,  auf  der  anderen  Seite  die  durch 
den  tierärztlichen  Ausspruch  ev.  schwere  Schädigung 
des  altbewährten  Klienten  —  das  sind  zwei  Gegen- 
sätze, über  welche  richtig  hinwegzukommen  gewiss 
nicht  die  Sache  eines  schwankenden,  schwächlichen 
Geistes  ist. 

Und  welches  Resultat  hat  man  denn  mit  der 
Abkürzung  der^Schulzeit  um  die  zwei  letzten  Schul- 
jahre für  das  Studium  der  Tierheilkunde  erzielt? 
Man  woUte  offenbar  den  Eltern,  welche  ihre  Söhne 
für  dieses  Fach  bestimmten,  eine  Erleichterung  in 
materieller  Hinsicht  gewähren,  insbesondere^ mit 
Bücksicht  auf  den  Glauben,  dass  das  Fach  ver- 
möge seines  Ansehens  und  seiner  pekuniäran  Ein- 
künfte ein  höheres  Anlagekapital  nicht  rechtfertige 
and  eine  weitere  Belastung  des  tierbesitzenden 
Publikums  nicht  gestatte. 

Der  Erfolg  hat  gelehrt,  dass  diese  Massnahme 


dem  angestrebten  Ziele  nicht  entspricht.    Mehr  als 
50%  der  Veterinär  -  Studenten  absolvieren  in  der 
That  das  Studium  ihres  Faches  nicht  in  den  vor- 
gesehenen 7  Semestern;  es  gehen  bei  einem  grossen 
Teile  derselben  8,  ja  10,  12  und  mehr,  oft  weit 
mehr  Semester  darauf.    Diese  Erscheinung  hat  in 
den  seltensten  Fällen  ihren  Grund  in  dem  Ehrgeiz, 
zu  einem  besseren  Abgangszeugnis  zu  gelangen. 
Häufiger  ist  sie  bedingt  durch  die  Unmöglichkeit, 
selbst  bei  ausreichendem  Fleisse  in  der  Kürze  dieses 
Zeitraumes  die  grosse  Zahl  der  Fächer  zu  erfassen, 
welche  integrierende  Bestandteile   der  Veterinär- 
wissenschaft sind;  noch  öfter  aber  durch  die  Un- 
fähigkeit und  den  Mangel  an  Zielbewusstsein  der 
derselben  beflissenen  jungen  Leute.    Die  hierin  ge- 
legene unverhältnismässige  Verlängerung  des  tier- 
ärztlichen Studiums  bei  einer  recht  grossen  Zahl 
von  Veterinärmedizinen!  hebt  naturgemäss  die  erst- 
angedeutete Absicht  der  Minderung  der  Studien- 
kosten oder  des  Anlagekapitals  ohne  weiters  auf; 
man  wird  kecklich   behaupten  können,   dass   ein 
Studienjahr  auf  der  fernen  Hochschule  an  Kosten 
swei  Schuljahren  in  dem  heimatUcheu  Gymnasium 
die  Wage  hält.    Und  was  die  pekuniäre  Stellung 
des  Tierarztes  betrifft,  so  kann  sie  sich,  wenn  man 
wenigstens  die  Ergebnisse  der  Selbsteinschätznng 
im  preussischen  Staate  dem  Vergleich  zu  Grunde 
legt,  derjenigen  des  Durchschnittseinkommens  ver- 
wandter Erwerbszweige,  z.  B.  des  ärztlichen  und 
rechtsanwaltlichen  getrost  an  die  Seite  st«llen.   Ich 
will  damit  dem  Streben  eines  grossen  Teiles  der 
Tierärzte  nach  Vermehrung  ihrer  Einkünfte,  ins- 
besondere der  beamteten  Tierärzte  für  ihre  amt- 
lichen Fimktionen   durchaus   nicht  die  materielle 
Unterlage   entziehen.    Ich   weiss   vielmehr  recht 
wohl,  dass  die  Erhöhung  der  Gehaltsbezüge  eines 
grossen  Teiles  der  beamteten  Tierärzte  ein  drin- 
gendes Bedürfnis  ist,  welches  übrigens  von  den  Re- 
gierungen sowohl,  wie  von  einsichtsvollen  Politikern 
und  Mitgliedern  unserer  gesetzgebenden  Körper- 
schaften längst  anerkannt  und  z.  B.  in  Bayern 
auch  thatsächlich  befriedigt  worden  ist;  —  aber 
die  aus  der  Berücksichtigung  desselben  entsprin- 
genden Lasten  können  naturgemäss  nicht  allein 
dem  Tierbesitzer  zugewiesen  werden,  denn  nicht 
er  allein  befindet  sich  in  dem  Genüsse  der  Wohl- 
thaten,  welche  aus  der  mannigfachen  Funktionie- 
rung der  tierärztlichen  Beamten  sich  ergeben;  diese 
Segnungen  sind  vielmehr  das  Gemeingut  aller  Staats- 
angehörigen und  fordern  demgemäss  die  Verteilung 
der  dafür  anfallenden  Entschädigungen  auf  die  Ge- 
samtheit der  Staatsbürger. 
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Der  Einfluss  des  öffentlichen  Veterinärwesens 
beschränkt  sich  bekanntlich  nicht  bloss  auf  den 
Schutz  der  Hanstiere  gegen  Seuchengefahr  und  des 
Tiereigentümers  gegen  Seuchenschaden,  sondern 
er  greift  auch  auf  den  Schutz  der  Gesundheit  und 
des  Lebens  des  Menschen  über.  Seitdem  wir  wissen, 
dass  eine  grosse  Anzahl  von  Krankheiten  des  Men- 
schen ihren  Ursprung  in  dem  Fleisch  und  den  son- 
stigen Nahrungsmitteln  finden,  welche  von  unseren 
Nutztieren  abstammen,  seitdem  ist  es  eine  der 
ernstesten  Pflichten  des  Staates,  durch  geeignete 
Kontrolle  der  lebenden  u.  geschlachteten  Fleischtiere 
und  der  in  Verkehr  gebrachten  Fleischwaren,  die  sog. 
Fleischbeschau,  und  durch  eine  sorgliche  Regelung 
der  Vorkehrungen  zur  Vernichtung  untauglicher 
Fleischmassen  und  zur  Beseitigung  von  Kadavern 
gestorbener  Tiere,  durch  ein  geordnetes  Abdeckerei- 
wesen, die  Weiterverbreitung  der  Tierkrankheiten 
unter  dem  lebenden  Besitzstande  des  Staates  und 
die  Uebertragung  derselben  auf  den  Menschen  zu 
hintertreiben.  Auch  die  animale  Vaccination  stellt 
einen  der  Wirkungskreise  des  tierärztlichen  Be- 
amten dar.  Die  öffentlichen  Vaccinegewinnungs- 
anstalten  sind  naturgemäss  auf  die  Mitwirkung  des 
Tierarztes  angewiesen;  er  muss  den  Gesundheits- 
zustand der  fttr  die  Gewinnung  des  Impfstoffes 
auszuwählenden  Tiere  vor  der  Impfung,  während 
derselben  und  am  geschlachteten  Tiere  nach  der 
Abnahme  des  Impfstoffes  feststellen. 

Wir  haben  bisher  eine  Anzahl  zwingender 
Gründe  kennen  gelernt,  welche  den  tierärztlichen 
Stand  auf  die  volle  Höhe  der  wissenschaftlichen 
Berufsarten  zu  stellen  allen  Anlass  bieten;  wir 
wollen  auch  nicht  verfehlen,  gewisse  Opportunitäts- 
gründe  hiefür  anzufahren. 

Die  im  Laufe  der  Zeit  durch  die  mannigfache 
Verwendung  des  tierärztlichen  Personals  im  Privat- 
und  ganz  besonders  im  Staatsleben  erheblich  ver- 
besserten Aussichten  bei  relativ  geringeren  Anfor- 
derungen an  die  Schulbildung  haben  einen  der- 
artigen Andrang  zu  dem  tierärztlichen  Fache  ins 
Leben  gerufen,  dass  die  tierärztlichen  Lehranstalten 
Deutschlands  in  dem  15  jährigen  Zeitraum  von 
1876/77  bis  1890/91  eine  Zunahme  der  Frequenz 
von  dem  Einfachen  auf  das  Vierfache  erfahren 
haben;  im  Studienjahr  1876/77  verteilten  sich  auf  die 
5  tierärztlichen  Hochschulen  Deutschlands  250  —  260 
Studierende,  die  einschlägige  Statistik  von  1890/91 
zählt  deren  950—1000  auf  1 

Dieses  Verhältnis  muss  bei  dem  unzweifelhaft 
fortschreitenden  Rückgang  des  Bedarfs  an  Pferden, 
wie  er  durch  die  Zeit  des  Dampfes  und  der  Elek- 


tricität  notwendig  herbeigeführt,  wird,  allmählich 
zu  einer  Ueberproduktion  von  Tierärzten  fähren, 
die  die  Entstehung  eines  tierärztlichen  Proletariats 
in  nächste  Aussicht  stellt,  zumal  die  tierärztlichen 
Lehranstalten  in  ihrer  derzeit  räumlich  und  nach 
der  Zahl  der  Lehrkräfte  für  einen  solchen  Zudrang 
immer  noch  ungenügenden  Einrichtung  nicht  im 
Stande  sind,  auf  die  zum  Teil  noch  unfertige  Jugend 
im  einzelnen  den  erzieherischen  Einfluss  auszuüben, 
welcher  ihnen  ehedem  gegenüber  der  viel  beschränk- 
teren Zahl  der  Studierenden  möglich  war.  Wenn 
eine  solche  Ueberfüllung  trotz  der  schon  vieljährigen 
Mehrproduktion  von  Tierärzten  bisher  noch  nicht 
fühlbar  geworden  ist,  so  hat  das  einzig  seinen 
Grund  in  der  Kreirung  zahlreicher  neuer  tierärzt- 
lichen Beamtenstellen,  welche  in  dem  letzten  Jahr- 
zehnt durch  die  Errichtung  von  Schlachthäusern, 
Quarantäne-  und  hygienischen  Anstalten  durch  das 
Anwachsen  der  Armee  etc.  veranlasst  worden  ist. 
Durch  die  vorstehenden  Auseinandersetzungen 
glaube  ich  hinlänglich  beleuchtet  zu  haben,  dass 
die  tierärztliche  Ausbildung  eine  wissenschaftliche 
sein  muss,  ohne  den  Boden  der  praktischen  An- 
leitung zur  Behandlung  der  erkrankten  Tiere  zu 
verlassen.  Ich  glaube  ferner  dargethan  zu  haben, 
dass  nur  der  wissenschaftlich  gebildete  Tierarzt 
seiner  vielseitigen  Aufgabe  gewachsen  sein  kann. 
Diese  Anforderung  aber  bedingt  ihrerseits  wieder 
die  Notwendigkeit  eines  in  sich  abgeschlossenen 
Bildungsganges  auf  der  Schule.  Nach  dem  eigenen 
Zeugnis  der  im  Dezember  1890  in  Berlin  zusammen- 
berufen gewesenen  Schulkonferenz  kann  eine  solche 
nur  durch  die  Absolvierung  irgend  einer  Schul- 
kategorie gewährleistet  werden.  Einige  Mitglieder 
dieser  Konferenz  hatten  sich  als  solche  freilich  die 
projektierte  sechsklassige,  lateinlose  Mittelschule 
gedacht.  Wir  können  über  ein  solches  Ansinnen 
als  absurd  und  dem  Gange  der  Dinge  sowohl  als 
der  derzeitigen  Sachlage  durchaus  unangemessen 
hinweggehen  und  uns  über  dasselbe  mit  der  auch 
an  anderen  Stellen  gemachten  Erfahrung  hinweg- 
trösten, dass  die  Schulmänner  zwar  recht  tüchtige 
Jugenderzieher,  aber  daneben  den  praktischen  Be- 
dürfnissen des  öffentlichen  Lebens  oft  sehr  sehr 
fern  stehende  Staatsbürger  sind.  Nachdem  die 
mannigfachsten  Experimente,  -wie  sie  schon  in  den 
30er  Jahren  mit  lateinlosen  Real-  und  Büiger- 
schulen  in  Preussen,  mit  den  Gewerbeschulen  in 
Bayern,  den  Oberrealschulen  in  Württemberg  etc. 
angestellt  wurden,  absolut  fehlgeschlagen  sind, 
kann  als  Vorbildungsmass  des  künftigen  Tierarztes 
einzig  und  allein  das  Absobitorium  eines  Gymnasiums 
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ebenso  wie  bei  der  menschenärztUchen  Laufbahn 
in  Frage  kommen.  Es  wird  diese  Massnahme  nicht 
nur  der  Hebung  des  für  den  tierärztlichen  Stand 
nach  seinen  Angaben  im  Privat-  und  öffentlichen 
Leben  benötigten  Ansehens,  sondern  auch  der 
Heranziehung  eines  diesen  letzteren  wirklich  ge- 
wachsenen Beamtenstandes  gleichkommen  1 

Alle  die  etwaigen  Gegengründe,  welche  auch 
heutigen  Tages  noch  von  der  Einsicht  in  die  Lage 
der  Dinge  entbehrenden  Männern  hie  und  da  gegen 
diese  Forderung  vorgebracht  werden,  sind  als  durch- 
aus hinfällig  teils  schon  im  Vorstehenden  gekenn- 
zeichnet, teils  bezüglich  der  Befürchtung  eines  über- 


mässigen Rückganges  der  Zahl  der  Tierärzte  sta- 
tistisch*) dadurch  widerlegt,  dass  schon  unter  den 
jetzigen  Studierenden  der  Tierarzneiwissenschaft 
15—20  %  Maturi  sich  befinden,  und  dass  sich 
femer  die  Frequenz  der  tierärztlichen  Lehranstalten 
mit  der  jeweiligen  Steigenmg  der  Anforderungen 
an  die  Vorbildung  der  Tierärzte  nach  vorüber- 
gehendem kurzen  Bückgange  stetig  und  über  die 
vorherigen  Zahlen  gehoben  hat. 

•)  Vgl.  hierüber:  meine  Denkschrift  über  „Die  Vo^ 
bildnng  der  Tierärzte",  anlässllch  der  Vn.  Plenarrersammlung 
des  deatschen  Veterinärrates  zu  Berlin  am  17.  u.  18.  Februar 
1893,  S.  61  flf. 


Indische  Universitätsreform. 

Mitgeteilt  von  Ch.  Thomassin. 


N  der  Aprilnummer  der  «Calcntta  Re- 
view» erörtert  ein  ungenannter  Ver- 
fasser die  Missstände  des  gegenwärtigen 
Hochschulwesens  in  Indien  und  tritt 
in  längeren  Klarlegungen  für  gewisse  Reformen 
ein,  die  vorerst  zur  Gründung  einer  indischen  Na- 
tionaluniversität, sodann  aber  auch  zur  Umgestal- 
tung der  übrigen  Hochschulen  oder  zur  Neugrün- 
dung solcher  nach  ihrem  Muster  führen  sollen. 

Vor  allem  weist  er  darauf  hin,  wie  notwendig 
es  sei,  durch  Errichtung  gewisser  Vorbereitnngs- 
schulen  zur  Erweiterung  der  englischen  Sprach- 
kenntnisse der  Universitätsstudenten  beizutragen. 
Er  empfiehlt,  in  jedem  Bezirk  des  Kaiserreichs  eine 
oder  mehrere  Vorbereitungsschulen  zu  errichten, 
in  welche  die  Aufnahme  durch  ein  «Government 
Scholarship»  '  gewährt  wird.  Die  Examina  sollen 
vor  Abgang  von  dieser  4 — 6klassigen  Schule  nach 
Art  der  Oxford-  und  Cambridge-Schulexamina  von 
einer  Universitätskommission  veranstaltet  werden, 
und  für  dieselben  immer  eine  gewisse  Anzahl  von 
Universitätsscholarships  zur  Bewerbung  vorhanden 
sein.  Die,  welche  sich  erfolgreich  um  diese  Scho- 
larships  beworben  haben,  würden  den  Kern  des 
«Government  College  of  the  Imperial  Indian  Uni- 
versity»  büden. 

Dieses  müsste  nach  den  weiteren  Erörterungen 
des  Verfassers  der  Centralpunkt  des  ganzen  Hoch- 
schulwesens für  Indien  sein.  Die  Universität  selbst 
müsste  in  einem  Orte  mit  günstigem  Klima  ein- 
gerichtet werden,  welches  genügenden  Schutz  vor 
der  entnervenden  grossen  Hitze  gewährt. 

Die  Unterrichtseinteilung  sollte  eine  lange 
Ferienpause  von  mindestens  viermonatlicher  Dauer 


ermöglichen,  was  für  Indien  um  so  notwendiger 
wäre,  als  hiedurch  dem  Lehrpersonal  Gelegenheit 
geboten  würde,  häufiger  nach  Europa  zurückzu- 
kehren und  auf  diese  Weise  fortgesetzt  in  socialer 
und  idealer  Verbindung  mit  dem  englischen  Leben 
zu  bleiben.  Die  Lehrer  müssten  eben  nach  Ansicht 
des  Verfassers  Engländer  und  nicht  Angloindier 
sein  und  bleiben.  Durch  die  Rückkehr  nach  Europa 
würde  überdies  den  Professoren  ermöglicht,  für  ihre 
litterarischen  Arbeiten  die  besten  Quellen  in  den 
europäischen  Bibliotheken  zu  finden. 

Von  den  Studenten,  welche  in  die  Universität 
aufgenommen  werden  wollen,  soll  kein  Eintritts- 
examen mehr  verlangt  werden,  da  ja  das  Scholar- 
shipsexamen  genügen  kann. 

Die  Studienkurse  zerfielen  in  allgemeine,  lit- 
terarische und  mathematische,  nach  deren  Be- 
endigung der  Grad  des  B.-A.  verliehen  wird,  sowie 
in  einen  besonderen  Optionskurs  von  mindestens 
zweijähriger  Dauer  für  einen  Speciallehrgegenstand, 
nach  dem  der  Grad  des  Magister  Artium  oder 
ein  anderer  entsprechender  verliehen  würde. 

Nach  Muster  dieses  Regierangskollege  könnten 
alsdann  auch  noch  andere  durch  Privatmittel  ge- 
schaffene Kolleges  errichtet  werden. 

Von  Bedeutung  wäre  es  nach  der  Meinung  des 
Verfassers,  dass  die  Autonomie  der  Nengründung 
bis  auf  die  oberste  Kontrolle  durch  die  Regierung 
in  weitestgehender  Weise  gewahrt  würde,  so  dass 
sie  in  jeder  Hinsicht  als  Corporation  mit  dem  Prin- 
zip der  Selbstregiemng  betrachtet  werden  könnte. 
Die  moralische,  sociale  und  intellektuelle  Thätigkeit 
könnte  nur  dann  erfolgreich  durchgeführt  werden, 
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wenn  eine  gewisse  Unabhängigkeit  nnd  freie  Ini- 
tiative gewährleistet  würden. 

Der  Universitätsleitung  müsste  von  der  Re- 
giemng  ein  bestimmtes  Einkommen  überwiesen 
werden,  welches  dieselbe  nach  ihrem  Gutdünken  zur 
Förderung  des  Wissens  und  für  das  Gedeihen  der 
Universität  verwenden  würde.  Sodann  empfiehlt 
der  Verfasser  noch  als  das  beste  Mittel  für  eine 
gediegene  wissenschaftliche  und  Charakterbildung 
der  Universitätsstudenten  die  Einführung  des  Tu- 
torial-Systems der  beiden  alten  englischen  Univer- 
sitäten von  Ojtford  und  Cambridge.  Nach  demselben 
wird  jeder  der  Studenten  einem  Tutor  zugewiesen, 
der  während  seines  Aufenthaltes  in  der  Universität 
und  eventuell  auch  noch  später  sein  Führer,  Be- 
rater und  Freund,  sowie  für  seine  gute  Führung 
verantwortlich  ist,  der  ihn  in  aUen  Schwierigkeiten 
unterstützt,  und  ihm  für  seine  Arbeiten  mit 
der  nötigen  Anleitung  zur  Seite  zu  stehen  hat. 
Demselben  Tutor  dürften  nicht  mehr  als  höchstens 
20  Studenten  zugewiesen  werden ;  mehr  könnte  er 
schon  deshalb  nicht  übernehmen,  weil  er  zugleich 
als  Lector  fungiert.  Die  Tutors  sollten  das  Lehr- 
personal des  Innion  College  Department,  d.  h. 
der  Abteilung  für  den  oben  erwähnten  allgemeinen 
Studienkursns  bilden.  Ueber  denselben  würde  dann 
eine  Anzahl  von  Professoren  als  Senior  Lecturers 
für  die  speciellen  Studienkurse  stehen. 

Als  eine  Sache  von  grosser  Wichtigkeit  zur 
Hebung  des  Universitätslebens  betrachtet  der  Autor 
femer  einen  fortgesetzten  anregenden  Verkehr  in 
intellektueller  und  socialer  Hinsicht  zwischen  Pro- 
fessoren und  Studenten,  sowie  zwischen  den  Uni- 
versitätsmitgliedem  und  den  Gesellschaftskreisen 
im  allgemeinen.    Ueber  weitere  Einzelheiten,  die 


sich  auf  die  innere  Organisation  einer  solchen  Grün- 
dung beziehen,  will  der  Verfasser  in  emer  zweiten 
Studie  schreiben.  Ebenso  gedenkt  er  in  derselben 
die  Möglichkeit  der  Realisierung  seines  Projektes 
und  die  Mittel  hiezu  genauer  zu  besprechen. 

Endlich  erörtert  er  noch  die  Resultate,  welche 
seiner  Ausführung  mit  der  Zeit  folgen  müssteu: 

Vor  allem  wäre  als  eines  derselben  die  Ver- 
einigung der  besten  intellektuellen  Kräfte  des  Landes 
in  Betracht  zu  ziehen,  die  dann  im  höheren  Staats- 
dienste verwendet  werden  könnten.  Nach  und  nach 
würden  auch  bemittelte  Studenten  es  als  eine  Ehre 
und  Notwendigkeit  betrachten,  ihren  Studienkursus 
an  dieser  nationalen  Universität  durchzumachen,  und 
es  würde  dann  wohl  auch  die  Zahl  der  Privatstif- 
tungen für  Lehrzwecke  sich  immer  mehr  erhöhen, 
so  dass  allmählich  in  Indien  ähnliche  Verhältnisse 
geschaifen  würden,  wie  sie  gegenwärtig  in  Amerika 
und  Europa  zu  finden  sind. 

Das  Lehrpersonal  selbst  könnte  als  eine  Art 
Geistesaristokratie  in  Vertretung  euglisch-socialen 
Lebens  auf  den  weiteren  üniversitätskreis  büdend 
und  erhebend  wirken.  So  müsste  mit  der  Zeit  diese 
kaiserliche  Universität  in  Indien  dieselbe  Funktion 
erfüllen,  wie  gegenwärtig  Oxford  und  Cambridge 
im  englischen  Mutterlande. 

Aber  auch  mit  Bezug  auf  das  Volksleben  im 
allgemeinen  dürfte  deren  Wirksamkeit  nach  und 
nach  in  bedeutsamer  Weise  dazu  beitragen  können, 
dass  die  Differenzen  zwischen  Engländern  und  Ein- 
gebomen gemildert  und  dafür  ein  sympathisch  einigen- 
des Eulturband  zwischen  Männern  von  erhabener 
Denkart,  ohne  Rücksicht  auf  die  Rasse,  geschaffen 
würde. 


Akademische  Tagesfragen. 


I'K  Schlnss  von  Jahrgang  I  der  c AB». 

Mit  dem  vorliegenden  Hefte  schliesst  der 
erste  Jahrgang  der  « AR»  ab  und  damit 
auch  die  erste  Periode  der  Erfahrungen, 
welche  mit  diesem  neuen  Hochschul- 
organe gemacht  worden  sind.  Diese  Erfahrungen 
sind  wichtig  für  die  weitere  Entwicklung  und  Aus- 
bildung der  «AR»,  welche  sich  trotz  aller  Schwierig- 
keiten als  lebensfähig  und  zeitgemäss  erwiesen  bat. 
Der  Herausgeber,  Verleger  und  die  Redaktion 
täuschen  sich  nach  dieser  Richtung  nur  zu  leicht  mit 
optimistischen  Voraussetzungen ;  Mer  muss  in  erster 
Linie  der  Leser-  und  Interessentenkreis  sprechen 
und  der  pflegt  kritischer  und  pessimistischer  zu 


(Nachdruck  nur  mit  Qoellenangabe  gotattet.) 

Werke  zu  gehen,  als  die  Schöpfer  des  Organes. 
Seine  Ansprüche  aber  sind  das  massgebende  Urteil, 
das  Sein  oder  Nichtsein  für  die  neue  Zeitschrift. 

Es  wird  nun  nicht  nur  die  Zweckmässigkeit 
der  Idee  allenthalben  anerkannt,  sondern  es  haben 
zahlreiche  und  hervorragende  Hochschulangehörige 
des  In-  und  Auslandes  der  «AR>  ihre  Mitwirkung 
für  die  Zukunft  in  einer  Weise  zugesichert,  dass  die 
Herausgabe  des  Organs  fernerhin  nicht  allzusehr 
mit  einer  einzelnen  Persönlichkeit  identifiziert  zu 
werden  braucht,  sondern  einen  für  seine  Ziele  und 
Zwecke  objektiveren  und  umfassenderen  Charakter 
erhalten  wd. 
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Das  Organ  hat  sich  im  abgelaufenen  I.  Jahr- 
gang ziemlich  rasch  in  seinem  weiten  und  inter- 
nationalen Leserkreise  derart  eingebürgert,  dass 
erwieseuermassen  schon  jetzt  seine  Ausführungen 
und  Darlegungen,  namentlich  an  massgebenden 
Stellen,  weit  grössere  Beachtung  finden,  als  seine 
Abonnentenzahl  eigentlich  erwarten  Hesse.  Was 
daher  an  letzterer  noch  abgeht,  das  ersetzen  die 
weitgehenden  Beziehungen  des  durch  die  «Hoch- 
schulnachrichten» jahrelang  und  wirksam  vorbereite- 
ten Organes  in  vielfacher  Weise  und  gerade  hier- 
auf beruht  der  Befähigungsnachweis 

Es  liess  uns  dies  auch  Manches  verschmerzen, 
was  anderen  Organen,  ohne  Rücksicht  auf  Zweck 
und  Bedeutung,  oft  von  selbst  zufällt,  so  in  erster 
Linie  die  collegiale  Förderung  und  Unterstützung 
seitens  der  Tagespresse  und  anderer  Zeitschriften. 
Die  «AR»  hat  bei  denselben  selbstredend  ihre  Vor- 
stellungsbesuche in  der  üblichen  Weise  gemacht, 
und  es  haben  auch  eine  Anzahl  grösserer  Blätter 
und  Zeitschriften  des  In-  und  Auslandes  ihren  Lesern 
in  wohlwollender  Weise  Kenntnis  gegeben  von  dem 
neuen  Organ.  Viele  andere  dagegen  haben  das 
Bestehen  der  einzig  vorhandenen  Hochschulzeitschrift 
ignoriert,  und  wenn  wir  es  auch  immerhin  dahin 
gestellt  sein  lassen,  aus  welchen  Gründen  dies  ge- 
schah, so  spricht  das  Faktum  sicherlich  nicht 
zu  «/w^T«  Ungunsten.  Esgiebt  Organe,  welche  jede 
auf  Bildung  und  Aufklärung  der  OeffentUchkeit  ab- 
zielende Bewegung  unter  ihr  vielversprechendes 
Protektorat  nehmen  zu  sollen  glauben,  andere  zehren 
sogar  dergestalt  an  der  einstigen  Grösse  dieser  Auf- 
gabe, dass  sie  darüber  glücklich  ihre  eigene  Zu- 
kunft zu  vergessen  scheinen,  aber  gerade  von  dieser 
Seite  ist  unseren  Bestrebungen  eher  ein  gewisser 
passiver  Widerstand,  statt  einer  Förderung  zu  teil 
geworden,  ja,  es  scheint  an  diesen  Stellen  direkt 
unangenehm  zu  berühren,  dass  wir  uns  mit  der 
«AR»  eine  Aufgabe  stellen,  welche  zu  lösen  die 
Tagespresse  ausnahmslos  nicht  imstande  ist. 

Andererseits  kann  aber  die  «AR»  auch  schon 
mit  noch  neueren  periodischen  Erscheinungen  in 
einen  gewissen  Zusammenhang  gebracht  werden, 
weldbe,  mutatis  mutandis,  die  durch  sie  verwirklichten 
G^edanken  sogar  in  ihrem  eigenen  Interessentenkreis 
frnktifizieren.  Das  ist  heutzutage  selbstverständ- 
lich. Weniger  verständlich  dagegen  ist  es,  wenn 
ein  derartiges,  sogar  erst  im  Prospekt  auftretendes 
Organ  ganz  ernsthaft  versichert,  «dass  ihm  noch 
kein  ähnliches  zur  Seite  stehe».  Zu  solch'  unwahrer, 
falsche  Vorstellungen  im  Publikum  erweckender 
Reklame  sollte  sich  ein  gewissenhafter  Herausgeber 
gar  nicht  hergeben  I 

Das  soll  uns  aber  nicht  abhalten,  den  einge- 
schlagenen Weg  rüstig  weiter  zu  verfolgen  und  die 
gemachten  Erfahrungen  zu  verwerten.  Es  sind 
glücklicherweise  gegen  unser  Programm  und  seine 
bisherige  Durch^hmng  Bedenken  nicht  erhoben 
worden,  so  dass  wir  für  den  Hanptteil  und  füi-  die 
«Akad.  Tagesfragen»,  die  «Hochschul-Nachrichten» 
und  die  «Bibliographie»  dabei  verbleiben  werden ;  da- 
gegen erfordert  das  Ausland  nach  der  Richtung 


eine  Veränderung  in  der  Stoffbehandlnng,  dass  wir 
fernerhin  weniger  Gewicht  auf  Personalien  und  Nach- 
richten von  bloss  lokaler  Bedeutung  legen,  als  auf 
Mitteilungen  über  die  Hochschulbewegung  in  den 
einzelnen  Staaten  im  grossen  Ganzen,  auf  die  Er- 
örterung prinzipieller  Fragen,  Reformen  u.  dgl.  und 
dabei  die  Personalia  und  Lokalnachrichten  nur  inso- 
fern streifen  werden,  als  sie  für  unseren  internatio- 
nalen Leserkreis  von  Interesse  und  Bedeutung  sind. 
So  sollen  sich  also  künftighin  unsere  Berichte  über 
das  Ausland  in  Gestalt  zusammenhängender  Monats- 
berichte oder  als  einzelne  kleinere  Artikel  über 
dieses  oder  jenes  interessante  Thema  den  speciellen 
und  detaillierten  Nachrichten  über  unsere  deutsch- 
nationalen Hochschulen  anreihen  und  den  Leser 
über  alle  wesentlichen  Hochschulfragen  des  Aus- 
landes fortlaufend  orientieren. 

Weitere  Aenderungen  sind  vorderhand  weder 
gefordert  noch  beabsichtigt.  Es  erübrigt  uns  bloss, 
auch  für  den  neuen  Jahrgang  unsere  bisherigen 
Abonnenten  und  Leser  um  ihr  Wohlwollen  zu  bitten, 
und  die  noch  nicht  Beteiligten,  in  Sonderheit  die- 
jenigen, welche  Sinn  und  Interesse  für  die  Hoch- 
schulen als  solche,  und  nicht  nur  für  ein  zufällig 
an  denselben  vertretenes  Fach  haben,  aufs  neue 
einzuladen,  unsere  Bestrebungen,  welche  auf  die 
Wahrnehmung  der  Interessen  der  Hochschulen  auf 
dem  nationalen  wie  internationalen  G^ebiete  abzielen, 
gütigst  zu  unterstützen. 

Redaktion  und  Verlag  der  tARt. 

Zur  Dnell-  and  Satisfaktionsfrage.  Die  For- 
derungsangelegenheit der  Professoren  v.  Below- 
Münster  und  H  ö  n  i  g  e  r  -  Berlin,  das  jüngste  Pistolen- 
duell mit  blutigem  Ausgang  der  beiden  Berliner 
Korpsstudenten,  sowie  verschiedene  andere  auf  aka- 
demischem Gebiete  noch  in  frischer  Erinnerung 
stehende  Ehrenhändel,  u.  endlich  die  neueste  kaiserl. 
Verordnung  über  die  Ehrengerichte  der  Offiziere 
fordern  durch  den  eigenartigen  Zufall  ihres  zeit- 
lichen Zusammentreffens  zu  einigen  Betrachtungen 
über  die  Duell-  und  Satisfaktionsfrage  heraus. 

Die  vielfachen  Wechselbeziehungen  zwischen 
dem  Offiziersstande  und  den  besseren  akademischen 
Kreisen  und  die  sociale  Gleichwertigkeit,  sowie 
die  Gleichartigkeit  der  Ehrbegriffe  ihrer  beider- 
seitigen Angehörigen  lassen  eine  Bezugnahme  auf 
jenen  kaiserlichen  Erlass  nicht  nur  a  priori  zu, 
sondern  gestatten  sogar  die  Erweiterung  des  kai- 
serlichen Wortes:  «Einen  Offizier,  welcher  im 
Stande  ist,  die  Ehre  eines  Kameraden  in  frevel- 
hafter Weise  zu  verletzen,  werde  Ich  ebensowenig 
in  Meiner  Marine  dulden,  wie  einen  Offizier,  welcher 
seine  Ehre  nicht  zu  wahren  weiss»  —  in  das  all- 
gemein gültige  Ehrengesetz:  Wer  seinen  Neben- 
menschen in  frevelhafter  Weise  beleidigt  und  in 
sHncr  Ehre  kränkt,  verdient  ebensowenig  die  Be- 
handlung eines  Ehrenhaften^  als  wer  seine  Ehre 
nicht  zu  wahren  weiss. 

Das  ist  im  Grande  genommen  kein  neuer  Grund- 
satz, denn  schon  unsere  ält«sten  Studentencomments 
bestrafen  die  frivole  Beleidigung  mit  Infamie  und  Ver- 
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ruf  so  gut  wie  die  Feigheit.  Es  handelt  sich  aber 
lediglich  um  die  praktische  Anwendung  dieser  Tra- 
dition, und  da  verstehen  es  gewisse  moderne  Ehr- 
anwälte, namentlich  wenn  sie  eine  künstliche  oder 
auf  Umwegen  erworbene  Stimmenmehrheit  hinter 
sich  wissen,  vortrefflich,  den  namentlich  fttr  nicht 
militärische  Kreise  formell  nach  keinerlei  Richtung 
authentisch  oder  gleichartig  feststehenden  Ehren- 
codex in  vollendeter  Dialektik  stets  zu  ihrem  Vor- 
teile zu  interpretieren. 

Aus  dieser  Vergewaltigung  des  gesunden  Ehr- 
begriffes aber  ei^eben  sich  jene  modernen  Zerrbilder, 
welche  den  Duellgegnem  die  Waffe  in  die  Hand 
drücken,  die  ritterliche  Art  der  persönlichen  Ehr- 
verteidigung zum  lächerlichenPopanz  herabwürdigen. 
Wenn  die  Gebote  der  Ehre  benützt  werden  zur 
Ehrverletzung,  wenn  der  Ehrbegriff  nur  dazu  her- 
halten muss,  um,  bei  tadellos  beobachteten  Aeusser- 
lichkeiten,  als  Maske  zu  dienen  für  Ehrabschneiderei 
und  Verleumdung,  in  deren  schiefem  Licht  bekannt- 
lich «das  kleinste  Korn  einen  grossen  schwarzen 
Schatten  wirft»,  da  stehen  wir  ebenso  vor  einer 
schwer  empfundenen  Verletzung  des  natürlichen 
Rechtsbewusstseins,  als  wo  das  überreizte  Ehr- 
gefühl gewisser  Kreise  in  vernunftsloser  Schneidig- 
keits-Konkurrenz  bei  jeder  Kleinigkeit  die  ultima 
ratio  als  gegeben  erachtet  und  der  ernste  Kampf 
um  Ruf  und  Ehre  zum  gladiatorenhaften  Blutsport 
entedelt  wird. 

Im  ersteren  Falle  fährt  der  De£^fn  in  die 
Scheide  und  die  Peitsche  kommt  —  gleichviel  ob 
nur  moralisch  oder  faktisch  —  zu  ihrem  Recht, 
—  denn  ein  Raufbold  oder  Klopffechter  ist  kein 
Ehrenmann ;  im  letzteren  stehen  wir  vor  Auswüchsen 
der  Zeit  undgewisser  Korporationen,  welchen  letztere 
selbst,  wenn  sie  weiter  existieren  wollen,  energisch 
an  die  Wurzel  greifen  müssen. 

uTreue  Kameradschaft  und  richtigen  Korps- 
geist pflegen,  —  unnütze  Händel  und  unwürdige 
Zänkereien  vermeiden-»,  diese  kaiserliche  Mahnung 
soll  dem  Offizier  und,  wie  diesem,  jedem  Ehren- 
manne als  Richtschnur  ehrenhaften  und  korrekten 
Benehmens  vorschweben.  Wo  aber  ein  Konflikt  un- 
vermeidlich, eine  Beleidigung  aus  den  Umständen 
erklärlich,  da  fordert,  da  giebt  man  Satisfaktion. 

Es  ist  natürlich  ein  heikel  Ding  um  das  Wesen 
der  Beleidigung  oder  um  das  Point  d'honneur,  und 
da  in  der  Regel  wenigstens  Zwei  über  diesen  Punkt 
rechten,  so  ist  es  eben  wohlgethan,  wenn  jeder 
sich  vorsieht  und  den  nötigen  Takt,  die  erforder- 
liche Reserve  bewahrt.  Eine  objektive  oder  gar 
wissenschaftliche  Kontroverse  kann  leicht  zur  sub- 
jektiven Polemik  -ausarten  und  mit  der  persönlichen 
Beleidigung  hat  der  ursprüngliche  Streitgegenstand 
nichts  mehr  zu  schaffen.  Das  ist  auch  in  dem 
obgen.  Ehrenhandel  Below-Höniger  der  springende 
Punkt  und  bevor  man  sich  da  ein  Urteil  bilden 
kann,  muss  der  Thatbestand  aufgeklärt  sein. 

Es  wäre  geradezu  verwerflich,  eine,  wenn 
auch  etwas  scharfgefühlte  wissenschaftliche  Dis- 
kussion zur  Unterlage  eines  persönlichen  Ehren- 
handels machen  zu  wollen,  ja,  wenn .  das  angängig 


wäre,  würden  unsere  Professoren  bald  mehr  tim 
Korb»  liegen  als  die  Studenten,  —  wo  aber  in 
persönlich -beleidigender  Weise  von  der  Sache  ab- 
gewichen wird,  steht  es  dem  Betreffenden  wohl 
nicht  mehr  zu,  dem  Betroffenen  Vorschriften  darüber 
zu  machen,  wie  er  seine  Empfindlichkeit  zu  re- 
gulieren habe.  Da  trägt  der  erstere  die  Con- 
sequenzen  seines  Handelns  und  muss  sie  tragen, 
wenn  er  wirklich  zu  weit  gegangen  ist.  Eine 
andere  Frage  ist  freUich  die,  ob  der  letztere  dabei 
gleich  zur  Waffe  greifen  muss,  und  ob  in  Hinsicht 
atif  die  Ursache  des  Streites,  sowie  auf  den  Stand 
der  Beteiligten,  sich  nicht  auch  noch  andere  W^e 
finden  lassen  zu  einer  für  beide  TeUe  ehrenhaften 
Erledigung  des  Zwischenfalles.  Mancher  ist  zwar 
obstinat,  —  er  müsste  kein  Gelehrter  sein,  — 
und  findet  nicht  das  richtige  Wort  für  seinen 
Gegner,  oder  letzterer  selbst  ist  im  Gefühle  der  er- 
littenen Kränkung  allzu  subtil,  aber  selbst  da  ist 
die  Waffe  noch  nicht  als  die  Ultima  ratio  tuizusehen, 
und  der  Gelehrte  braucht  noch  lange  nicht  die 
Uniform  des  etwaigen  Reserve-Offizier  anzuziehen 
und  hinter  dem  Tlntenfass  mit  dem  Schwerte  des 
Kriegers  zu  rasseln.  Das  wirkt  lächerlicher  als 
schneidig,  namentlich  wenn  der  Gegner  gar  noch 
völlig  waffenunkundig  oder  durch  Alter  oder  körper- 
liche Gebrechen  waffenunfähig  ist.  Dann  wird  die 
Forderungzur  blödenRodomontede,  und  derFordemde 
zum  Renommisten,  welcher,  wie  weiland  in  Altdorf 
und  Jena,  seinen  Säbel  unter  dem  Fenster  des  Ge- 
suchten am  Eckstein  wetzt I     Hundsfott  'raus! 

Zum  gewissenlosen  Ehrabschneider  aber  de- 
gradiert sich  der,  welcher  aus  der  Zurückhaltung  des 
Besonneneren  in  einer  derartigen  Angelegenheit,  aus 
dem  Stillschweigen  der  Verachtung  gegenüber  einer 
frivolen  und  des  Händeis  wegen  vom  Zaune  ge- 
brochene Beleidigung,  oder  gar  aus  dem  Um- 
stände, dass  ein  Gegner  sich  nicht  vom  andern 
die  diesem  beliebten  Verhaltungsmassregeln  vor- 
schreiben lässt,  einen  Grund  ableitet,  diesen  in 
seinem  Ansehen  und  in  den  Augen  anderer  geflissent- 
lich herabzusetzen.  Das  eben  sind  jene  hinterlistigen, 
geheimen  «Privatverrufserklärungen»  ,  welche,  wie 
schon  anderweitig  betont,  in  unserer  Gesellschaft 
vielfach  unter  dem  Deckmantel  formvollendeter 
Korrektheit  die  elende  Maulwurfsarbeit  der  Ver- 
leumdung verrichten.  Solche  Leute  gehören  vor 
die  Schranken  der  Strafgerichte,  nicht  vor  die 
Barriere  des  Kampfplatzes! 

Die  obenerwähnten  hyperschneidigen  Forderun- 
gen, wovon  zwar  die  meisten  in  der  bestimmten 
Voraussicht  gestellt  werden,  dass  sie  entweder  nicht 
angenommen  oder  vom  ev.  Ehrengericht  nicht  ge- 
nehmigt werden,  stehen  übrigens  bei  jungen  Leuten, 
bei  Angehörigen  der  Korps  oder  Burschenschaften 
in  einem  gewissen  Kausalnexus  mit  der  Bestimmungs- 
mensur. Bei  dieser  ritterlichen  Mutprobe,  wo  zwei 
Gegner  ohne  vorausgegangene  Beleidigung,  ledig- 
lich «bestimmt»  durch  ihre  Verbindungen,  sich  gegen- 
übertreten, ist  der  ungeflLhrlichere  Schläger  die 
commentmässige  Waffe.  Nun  ist  es  dem  jugend- 
lichen Eifer  wohl  zu  gute  zu  halten,  wenn  dem 
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Studenten  im  Falle,  wo  er  wirklich  beleidigt  wird, 
diese  leichte  Waffe  nicht  mehr  genügt  and  er,  rasch 
in  Wort  und  That,  zur  schwereren  Waffe,  zu  Säbel 
oder  Pistole,  am  liebsten  zu  allen  beiden  greift. 
Diesem  Uebel  begegnet  wenigstens  teilweise  die 
Institution  der  Ehrengerichte,  und  wo  diese  richtig, 
d.  h.  wie  es  eigentlich  vorgeschrieben,  auch  mit 
älteren,  ruhigeren  Leuten  besetzt  und  vernünftig 
gehandhabt  werden,  bleibt  von  der  Mehrzahl  der 
schweren  Forderungen  in  der  Regel  nicht  viel  mehr 
übrig,  als  die  Schneid  der  Fordemden.  Damit  ist, 
wie  gesagt,  bei  Manchem  aUes  erreicht.  Um  na- 
mentiich  Pistolenduelle  zu  verringern,  haben  z.  B. 
die  Korps  vor  einigen  Jahren  eine  gegenüber  der 
bisherigen  Uebung  ziemlich  schwere  Säbelforderung 
mit  wenig  und  kleinen  Bandagen  eingeführt,  welche 
ihrem  Zwecke  mehr  als  genügt.  Aber  auch  diese 
schliesst  leider  die  Pistolenmensur  noch  nicht  ans, 
und  man  kann  speciell  mit  Hinsicht  auf  das  vor 
kurzem  in  Berlin  vorgekommene  Duell  nur  ver- 
wundert fragen,  wie  es  möglich  sei,  dass  zwei  Korps- 
studenten— ^auf  Grund  von  Reibereien  ihrer  Korps^ 
—  einander  mit  der  Pistole  gegenübergestellt  wurden. 
Mögen  die  jungen  Herren  in  ihrem  Eifer  für  ihre 
Korps  persönlich  noch  so  weit  gegangen  sein,  hier 
sind  diejenigen,  welche  den  Kampf  in  dieser  Form 
zuliessen,  noch  viel  weiter  über  das  Erlaubte  hinaus- 
gegangen, und  weder  erstere  noch  letztere  haben 
in  Bezug  auf  ihre  Angehörigen,  auf  Staat  und  Ge- 
sellschaft, namentlich  aber  in  Bezug  auf  ihre  Eltern, 
welche  sie  mitunter  mit  grossen  Mühen,  Opfern 
und  Entsagungen  so  weit  gebracht  haben,  ein  der- 
artiges Selbstbestimmungsrecht,  dass  sie  mit  sich 
und  ihresgleichen  umgehen  könnten,  als  ob  sie 
keinem  Anderen  mehr  schuldeten,  als  ihren  über- 
triebenen Ehrbegriffen.  Wenn  dieser  neue  Zwischen- 
fall nicht  neuerdings  zur  Mässigung  und  Einkehr 
nötigt,  so  dürfte  die  legislatorische  Strömung  und 
Tendenz  der  Neuzeit  bald  in  einer  für  manche  «altehr- 
würdige» Institutionen  störenden  Weise  eingreifen. 
Ich  kann  und  mag  mir  den  deutschen  Studenten 
nicht  anders  denken  als  in  den  «geliebten  Farben» 
und  mit  dem  Schläger,  im  VoUgenusse  der  akade- 
mischen Freiheit;  er  bewahre  sich  diese  altherge- 
brachten Privilegien  aber  dadurch,  dass  er  nicht, 
unter  dem  Drucke  verschrobener  Anschauungen, 
vom  heiteren  Kampfspiel  zum  verwerflichen  Spiel 
mit  dem  eigenen  und  fremden  Leben  fibergehe. 
Die  herrlichen  Worte,  welche  der  Kaiser  im  Früh- 
jahr 1891  auf  dem  SC-Kommers  zu  Bonn  a/Rh. 
gesprochen,  sie  haben  durch  den  neuesten,  wenn- 
gleich an  eine  andere  Adresse  gerichteten  kaiser- 
lichen Erlass  nicht  nur  eine  Befestigung,  sondern 
auch  eine  authentische  Interpretation  erfahren,  deren 
der  deutsche  Student  im  Interesse  der  akademischen 
Freiheit,  im  Interesse  seiner  Zukunft  als  thätiges 
und  ehrenwertes  Glied  von  Staat  und  Gesellschaft 
allezeit  eingedenk  bleiben  darf:  Die  Ehre  seines 
Nebenmenschen  sei  ihm  heilig  wie  die  eigene;  er 
Pflege  treue  Kameradschaft,  richtigen  Korpsgeist  und 
meide  unnütze  Händel  sowie  unwürdige  Zänkereien. 

Der  Herausgeber. 


Zur  Statistik  der  evangelischen  Theologen. 

Die  Tagespresse  Sachsens  nimmt  zur  Zeit  resolut 
Stellung  gegen  eine  Insinuation  des  «Reichsboten» 
betr.  eine  «wachsende  Verödung»  der  theologischen 
Fakultät  Leipzigs.  Diese  höchst  einseitigen  und 
parteiischen  Ansführungen,  welche  immerhin  ge- 
eignet sind,  unrichtige  Vorstellungen  hervorzurufen, 
sind  aber  ziffemmässig  auf  eine  allgemeine,  an  fast 
allen  deutschen  Universitäten  zu  beobachtende  Er- 
scheinung zurückzuführen. 

Es  -wird  nun  zunächst  ansgefllhrt,  dass,  «obwohl  in  den 
letzten  Jahren  die  Zahl  der  Theologie  Studierenden  im  ganzen 
deutschen  Reiche  und  ganz  besonders  anch  in  Sachsen  be- 
trächtlich abgenommen  hat,  sie  doch  noch  lange  nicht  im  Ver- 
hältnis steht  zu  der  Zahl  der  jährlich  znr  Erledigung 
kommenden  geistlichen  Stellen.  Im  Verlauf  der  letzten 
Jahresfrist  haben  —  wie  das  »Lpz.  Tgbl.c  ausführt  —  für 
Sachsen  84  Kandidaten  das  Wahlfähigkeitsexamen  in  Dresden 
bestanden,  und  zwar  42  zu  Michaelis  1894  und  42  im  ver- 
gangenen Monat,  im  Mai  1895,  während  innerhalb  dieser 
Zeit  nur  45  geistliche  Stellen  erledigt  waren.  So  erwächst 
für  die  jungen  Theologen  auf  eine  ziemliche  Reihe  von 
Jahren  die  Notwendigkeit,  in  der  Wartezeit  eine  geeignete 
Wirksamkeit,  die  zugleich  als  gute  und  heilsame  Zurttstnng 
für  das  geistliche  Amt  dient,  zu  suchen.  Die  geeignetste 
Thätigkeit,  die  am  meisten  mithilft,  in's  praktische  Leben 
einzuführen  und  dabei  zur  Fortsetzung  eines  eifrigen  Studiums 
nSthigt,  bleibt  das  Lehramt,  da  dasselbe  in  seiner  grossen 
Yielgestaltigkeit  jedem  der  jungen  Männer  je  nach  seinen 
Qaben  eine  erwünschte  Wirksamkeit  zn  bieten  vermag. 
Während  nun  einige  (7)  von  jenen  84  Kandidaten  zu  ihrer 
weiteren  theologischen  Ausbildung  Aufnahme  im  Prediger- 
seminar zu  Leipzig  gesacht  haben,  andere  in  den  Dienst 
der  inneren  Mission  getreten  sind,  oder  als  Lehrkandidaten 
im  Hanse  eines  erfahrenen  Geistlichen  unter  dessen  Führ- 
ung in  die  Qeschäftszweige  des  geistlichen  Amtes  eingeweiht 
werden,  haben  gegen  60  ihre  Thätigkeit  im  ünterrichtsfache 
gefunden;  einige  in  Realschulen,  Seminaren  oder  Privat- 
institnten,  eine  grössere  Zahl  durch  wohlwollende  Hilfe  der 
Bezirksschulinspektoren  als  Schulvikare  in  der  einfachen 
Volksschule,  die  grüsste  Zahl  aber,  ütst  der  4.  Theil  —  20 
—  als  Hanslehrer,  c 

An  Hand  der  diesbezügl.  Statistik  wird  ausserdem  von 
dem  gen.  Organ  nachgewiesen,  dass  »es  in  diesem  Jahrhundert 
das  vierte  Mal  ist,  dass  die  Frequenz  des  theologischen 
Studiums  zu  einem  Tie^unkte  drängt.  Der  erste  Tiefpunkt 
ist  nach  den  Freiheitskriegen  eingetreten,  der  zweite  in  dem 
Beginn  der  fünfziger  Jahre,  der  dritte  war  im  Jahre  1875 
erreicht>  wo  z.  B.  Berlin  117  Studenten  der  Theologie  zählte. 
Dem  entspriclit  das  dreimalige  Anschwellen  der  Frequenz, 
zuerst  bis  in  die  Mitte  der  dreissiger  Jahre,  dann  bis  in 
die  Mitte  der  sechziger  Jahre  und  schliesslich  bis  etwa  zum 
Jahre  1888.  Seitdem  tritt  ein  langsamer  aber  stetiger  Rück- 
gang ein.  Der  Antheil  Leipzigs  an  diesem  Rückgang  ist  weniger 
gross  als  der  von  Berlin,  etwas  grösser  als  der  von  Halle  und  der 
von  Grei/swald.    Folgende  Angaben  mögen  das  beweisen: 

Im  Sommersemester  1888  zählte  Berlin  793  Theologen, 
im  Sommersemester  1895  403.  Halle  hatte  im  Sommer- 
semester 1889  die  höchste  Frequenz,  nämlich  748,  jetzt  zählt 
es  499,  Greifswald  erreichte  im  Sommersemester  1888  die 
Zahl  von  875  Theologen,  jetzt  zählt  es  255,  Leipzig  hatte 
zur  gleichen  Zeit  668  Theologen,  jetzt  nach  endgiltiger  Fest- 
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stellang  371.  Fast  ganz  entsprechend  verhält  es  sich  mit 
der  Frequenz  des  Wintersemesters.  Berlin  erreichte  im 
Wintersemester  1888/89  die  Zahl  von  838  Theologen,  im 
Wintersemester  1894/95  ist  dieselbe  auf  365  gesunken.  Halte 
sank  von  724  (Wintersemester  1889/90)  auf  522,  Greifswald 
von  306  (1886/87)  anf  198  (Wintersemester  1894/95)  und 
Leipzig  von  693  (Wintersemester  1887/88)  anf  392  (Winter- 
semester 1894/96).  Im  ttbrigen  steht  zu  erwarten,  dass  das 
Sinken  der  Frequenz  des  theologischen  Studiums  wohl  noch 
bis  in's  folgende  Jahrhundert  anhalten  wird.c 

Wir  verweisen  für  das  Nähere  ausserdem  auf 
das  statistische  Werk  von  Prof.  Conrad -Halle: 
tDas  Universitätsstudium  in  Deutschland  während 
der  letzten  jo  Jahren,  Jena  1884,  sowie  auf  die 
amtllchevon  Prof.  Petersilie  geleitete  nPreussische 
Statistiki  Nr.  125,  welche  allerdings  in  Abweichung 
zu  den  obigen  Auffassungen  bez.  des  Studiums  der 
evangelischen  Theologie  für  die  Schwankungen  des 
Studienjahres  1891/92  gegenüber  1886/87  (pag.  13) 
bemerkt,  dass  der  Rücl^ang  der  einzelnen  Besuchs- 
ziffem,  die  an  manchen  Stellen  zu  einem  wahren 
Absturz  werde,  dem  gegenwärtigen  Ueberschuss 
an  Kandidaten,  zumal  bei  der  beträchtlichen  Ver- 
mehrung der  geistlichen  Stellen,  nicht  wohl  ent- 
spreche. 

Dieser  Rückgang  beträgt  für  die  obigen  Ver- 
gleichsperioden in  Prozenten  für  Breslau  12,58, 
Giessen  14,43,  Berlin  14,79,  Bonn  21,90,  Greifs- 
wald  22,71,  Jena  24,28,  Leipzig  25,04,  ööttingen 
25,73,  Erlangen  26,19,  Marburg  33,33,  Königsberg 
40,17  und  Rostock  43,42.  Für  Halle  ergiebt  sich 
ein  Rückgang  von  nur  2,38«/,,  welcher  bei  der 
gegenwärtigen  Bewegung  in  diesem  Berufstudium 
«fast  einem  Aufschvmng  gleichkommt». 

Die  absoluten  Frequenzziffem  ergeben  folgende 
Tabelle: 

Es  bietet  aber  auch  diese  Zusammenstellung 
sicherlich  keine  Anhaltspunkte  für  die  Betonung 
eines  besonderen  Rückganges  der  Ziffern  in  Leipzig, 
welche  bei  einigen  preussischen  Fakultäten  wesent- 
lich negativere  Resultate  aufweisen. 

Die  Vorbildung  der  Geographie-Lehrer  auf 
der  Universität  büdete  auf  dem  VII.  internatio- 
nalen Geographen-Kongress  in  London  ein  Haupt- 


Universität: 

1886/87 

1891792 

Differenz 

Berlin  .    .    . 

710 

605 

-106 

Bonn     .    .    . 

137 

107 

—  30 

Breslau .    .    . 

.    169 

139 

—  20 

Göttingen .    . 

241 

179 

—  62 

Greifswald     . 

339 

262 

—  77 

Halle     .    .    . 

688 

674 

—  14 

Kiel.    .    .    . 

63 

76 

+  13 

Königsberg    . 

229 

137 

—  92 

Marburg    .    . 

213 

142 

-  71 

Erlangen   .    . 

378 

279 

-99 

Giessen .    .    . 

97 

83 

—  14 

Heidelberg     . 

79 

80 

+    1 

Jena.    .    .    . 

140 

106 

—  34 

Leipzig .    .    . 

683 

612 

-171 

Bestock     .    . 

76 

43 

-  33 

Strassburg     . 

92 

116 

+  24 

Tübingen  .    . 

410 

365 

-  65. 

Traktandum.  Unter  besonderer  Berücksichtignng 
unserer  deutschen  Verhältnisse  sprach  Prof  R. 
Lehmann -Münster.  Für  die  Erörterung  dessen, 
was  zu  einer  gehörigen  Vorbildung  der  Geographie- 
lehrer auf  der  Universität  in  Betracht  zu  ziehen 
ist,  unterschied  der  Redner  nach  dem  Berichte  der 
cFft.  Ztg.» : 

1.  Allgemeine  Einführung  in  die  geographische  Wissen- 
schaft; 2.  Einfuhrung  in  die  Kenntnis  der  geographischen 
Veranschanlichungsmittel ;  3.  Anleitung  zu  den  erforder- 
lichen Fertigkeiten;  4.  Anleitung  zu  Naturbeobachtnngen 
im  Freien  und  5.  Winke  fSr  den  geographischen  Unterricht 
Die  allgemeine  Einführung  soll  sich  ausserdem  auf  die 
Gmndzüge  der  mathematischen  Geogn^phie  einschliesslich 
Kartenprojektionslehre,  sowie  systematische  Kenntnis  der 
verschiedenen  kartographischen  Darstellungsmittel  erstrecken. 
Alsdann  anf  allgemeine  physische  Erdkunde,  d.h.  Kenntnis  aller 
derjenigen  natürlichen  Kräfte  und  Vorgänge,  welche  durch  E^ 
Zeugung  von  Bodenerhöhnngen  und  Bodensenkungen,  Zer- 
störung des  Gesteins  durch  Yerwittemng  wie  durch  die 
Thätigkeit  der  fliessenden  Gewässer  etc.  fortwährend  zu  der 
Umgestaltung  der  Erdoberfläche  thätig  sind;  femer  Be- 
wegungs- Verhältnisse  der  Flüsse,  Entstehung  von  Gletschern, 
Entstehen  und  Vergehen  von  Seen,  ebenso  Gmndzflge  der 
Lehre  von  Luft  und  Bodentemperatnr.  Dahin  gehört  auch 
die  allgemeine  Völkerkunde,  Erörterung  der  Grundlagen 
für  eine  Bassen-Einteilnng  der  Menschen,  sowie  die  spezielle 
Länderkunde  der  verschiedenen  Erdräume,  namentlich  Boden- 
gestalt, endlich  Staatengestaltung,  geographisch  bedeutsame 
Züge  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse.  Hinsichtlich  der 
Einführung  in  die  Kenntnis  der  geographischen  Veranschan- 
lichungsmittel ist  der  Studierende  mit  allem  vertraut  zn 
machen,  was  zum  vollen  Verständnis  und  znr  richtigen 
eigenen  Beurteilung  und  Würdigung  dieser  mannigfachen 
Hilfsmittel  nötig  ist,  wozu  bei  den  Reliefs  auch  eine  Kenntnis 
der  Art  ihrer  Anfertigung,  bei  den  Karten  ein  Ueberblick 
über  die  geschichtliche  Entwickelung  der  Kartenprojektionen 
und  der  kartographischen  Darstellungsmittel,  sowie  Kenntnis 
des  Wichtigsten  über  die  Kartenherstellung  von  der  Landes- 
aufnahme bis  zu  Stich  und  Druck  gehört.  Ebenso  sollen  die 
Studierenden  die  Anforderungen  kennen  lernen,  welche  in 
methodischer  Hinsicht  an  diese  verschiedenen  Arten  von 
Hilfsmitteln  zu  stellen  sind.  Notwendig  sind  für  den  zukünf- 
tigen Geogpraphielehrer  natürlich  auch  Anleitongen  zu  astro- 
nomisch-geographischen Beobachtungen,  sowie  Exkursionen 
znr  Anleitung  für  physisch-geographische  und  verwandte  Be- 
obachtungen, am  zweckmässigsten  in  Verbindung  mit  zoo- 
logischen Exkursionen.  Nur  unter  Berücksichtigung  der  hier 
aufgestellten  Forderungen  wird  ein  g^ter  geographischer 
Unterricht  auf  den  höheren  Schulen  zu  erzielen  sein  und 
eine  tüchtige  geographische  Bildung  ist  bei  der  glänzen  inter- 
nationalen Gestaltung  der  Verhältnisse  unserer  Zeit  unter 
den  höheren  Gesellschaftsklassen  aller  Kulturvölker  mehr 
als  jemals  ein  lebhates  BedttrMs. 

Aus  Bayern.  Examensnöten  der  Juristen.  — 
Aussichten  der  Reallehramtskandidaten  u.  Forst- 
leute. —  Promotions-Statistik.  Während  in  der 
bayerischen  Presse  vor  kurzem  in  geradezu  erhei- 
ternder Weise  ein  wahrscheinlich  schwergeprüfter 
Jurist  darlegte,  dass  der  Staatskonkurs  1894  aus- 
nahmsweise ein  so  schwieriger  gewesen  sei,  dass 
sogar  praktische  Juristen  sich  an  der  Lösung  einer 
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Examenfrage  aas  demselben  yergebllch  abgemüht 
hätten  (1)  und  dass  es  daher  einem  dereinstigen  Stellen- 
bewerber kanm  als  Unbescheidenheit  angerechnet 
werden  könne,  wenn  er  in  seiner  betr.  Eingabe 
seinen  Jahrgang  «etwas  kräftiger»  vermerke,  spielt 
nunmehr  ein  Korrespondent  der  «Augsbg.  Abdztg.» 
auf  die  ungleiche  Stellung  der  linksrheinischen 
Bayern  gegenüber  den  rechtsrheinischen  im  Staats- 
konkurs an.  Dieselbe  ergebe  sich  aus  den  ein- 
schneidenden Verschiedenheiten  im  Verwaltungs- 
recht der  beiden  Landesteile,  wobei  in  der  Pfalz 
noch  vieles  auf  «ganz  eigenartigen  Grundlagen» 
oder  auf  französischem  Recht  basiere .  Das  Stadium 
des  letzteren  sei  aber  zur  Zeit  ganz  ausserordent- 
lich erschwert.  Der  Einsender  droht  alsdann  den 
ürbayem  rechts  des  Rheines  für  dieses  Jahr  mit 
einem  «praktischen  FaU»,  worin  «das  Alignemest 
eines  pfillzischen  Kirchhofs  in  anmuthiger  Ver- 
schlingnng  mit  Gemeindesektioneu,  Folizeia^junkten 
und  Fabrikratsbeschlüssen»  erscheinen  werde  and 
behält  sich  ausserdem  —  und  dies  wohl  höherer 
Adresse  gegenüber,  sowie  in  berechtigter  Wahr- 
nehmung der  Interessen  der  schwergeprüften  Pfölzer 

—  «weitere  Erörterungen  aus  der  Examenpraxis, 
sei  es  in  Artikeln,  sei  es  durch  Veranlassung  einer 
Besprechang  in  der  Kammer»  (!)  ausdrücklich  vor. 

—  Ein  ächter  Pßilzer-Krischerl  Auch  auf  die  ver- 
schiedenartigen Aussichten  der  einzelnen  Jahrgänge 
der  gepr.  Real-Lehramtskandidaten  wird  neuerdings 
in  der  Oeffentlichkeit  hingewiesen,  welche  bis  zum 
Jahre  1 892  unmittelbar  nach  dem  Staatsexamen  An- 
stellung als  Assistenten  gefunden  hätten.  Die  Folge 
dieses  Umstandes  war,  dass  sich  eine  grössere  An- 
zahlvon  Absolventen  diesemBerufszweige  zuwendete, 
so  dass  in  kürzester  Bälde  gepr.  Lehramtskandidaten 
weit  über  Bedarf  vorhanden  sein  werden.  Schon 
der  Konkurs  des  Jahres  1894  (17  gepr.  Kandidaten) 
fand  erst  zur  Hälfte  Anstellung.  Die  Aussichten 
in  diesem  Fache  verschlechtern  sich  nunmehr  von 
Jahr  zu  Jahr.  Von  den  Kandidaten,  welche  sich 
heuer  mit  Erfolg  dem  Staatskonkurse  unterziehen 
werden,  werden  vermutlich  nur  die  besten  einige 
Zeit  nach  der  Prüfung  Verwendung  finden.  Kan- 
didaten, deren  Leistungen  mit  der  dritten  Note 
zensiert  werden,  müssen  einer  Wartezeit  von  meh- 
reren Jahren  gewärtig  sein.  Die  Abiturienten 
werden  in  Anbetracht  dieser  ungünstigen  Sachlage 
ermahnt,  sich  nur  nach  reiflichster  Ueberlegung 
diesem  Berufe  zuzuwenden,  (cfr.  auch  «AR»  Heft 
4.  Jan.  p.  216/17.) 

Ueber  den  Zugang  zum  Forstfach  erhebt 
ebenfalls  ein  Pfälzer  einen  Kassandraruf,  erregt 
durch  die  Thatsache,  dass  heuer  allein  22  Abitu- 
rienten sich  den  ewiggrnnen  Jagdgründen  zuge- 
wandt hätten.  Nachdem  alle  Jahre  nicht  mehr 
als  26 — 28  Forstpraktikanten  zur  ersten  Anstellung 
als  Forstassistenten  gelangen,  wird  energisch  eine 
andere  Berufswahl  angeraten: 

Die  Studierenden  dea  Forstfaches  —  so  erhärtet  der 
Pfölzer  seine  Warnung — haben  während  2  Jahre  in  Aschaffen- 
burg und  weitere  2  Jahre  an  der  Universität  München 
den  natnrwissenschaftlichen  und  Fach-Studien  zu  obliegen. 


um  dann  in  die  Praxis  bei  irgend  einem  der  dazu  in  jedem 
Kreis  in  massiger  Anzahl  bestimmten  Forstämter  einzutreten. 
Nach  Verlauf  der  vorgeschriebenen  und  nnerlässlichen  drei- 
jährigen Praxiszeit  werden  die  Forstpraktikanten  zum  Staats- 
examen zugelassen.  Während  der  Studienzeit  sind  drei 
Jahresexamina  abzulegen  und  zwar  am  Schlüsse  je  eines 
Studienjahres  in  Aschaffenburg  und  beim  Abgang  von  der 
Universität  in  Mflnchen.  Es  ist  bekannt,  dass  die  forst- 
lichen Examina  in  Aschaffenburg  bei  dem  ständig  starken 
Zugänge  zum  Forstfiu^e  streng  gehandhabt  werden,  dass 
femer  in  der  Begel  von  den  Kandidaten  des  ersten  Jahres 
je  nach  Stärke  des  Jahrganges  25  bis  40  Prozent  der  Censui 
nicht  genttgen  und  dadurch  im  günstigsten  Falle  um  ein 
Jahr  in  ihrer  forstlichen  Laufbahn  zurückgeworfen,  im 
darauffolgenden  Jahre  aber  bei  wiederholter  ungenügender 
Censur  aus  der  Reihe  der  Staatsforstverwaltungsdienst- 
aspiranten  gestrichen  werden.  Wenden  die  Studierenden 
nach  verlorenem  ersten  Jahre  sich  rechtzeitig  der  Juris- 
prudenz, Theologie  u.  s.  w.  zu,  so  wird  ihnen  dieses  Jahr 
als  sog.  philosophisches  Jahr  bei  ihrer  Gesamtstudienzeit 
angerechnet,  ein  zweites  verlorenes  Jahr  ist  auch  hier  ver- 
loren. Hat  der  angehende  Forstmann  alle  Examina  glücklich 
überwunden,  so  erfolgt  *,t  bis  l'ji  Jahre  nach  bestandenem 
Staatsexamen  —  je  nach  Bangnummer  —  die  erste  und 
zwar  nichtpragmatische  Anstellung  ab  Forstamtsassistent, 
6'/*  his  8V>  Jahre  später  —  die  Assistenten  mit  der  Kon- 
kursnote m  gelangen  erst  nach  den  Assistenten  des  fol- 
genden Jahrganges,  welche  die  Note  K  erworben  haben, 
zur  Anstellung  und  kommen  demzufolge  nahezu  zwei  Jahre 
nach  den  Kollegen  mit  der  Bangnnmmer  I  ihres  Jahrganges 
zur  Beförderung  —  die  erste  pragmatische  Anstellung  als 
Forstamtsassessor,  nota  bene  ohne  Nebenbezttge  entgegen 
vielfacher  irriger  Anschauung,  und  ohne  Anspruch  auf  Diens^ 
Wohnung.  Die  Beförderung  zum  Forstmeister  erfolgt  nach 
etwa  fttn^ähriger  Assessorenzeit  im  durchschnittlichen  Alter 
von  40  Jahren.  Es  muss  anerkannt  werden,  dass  man  die 
Erlangung  der  Stellung  eines  Forstamtsvorstandes  mit  40 
Jahren  nicht  gerade  als  schlechtes  Avancement  bezeichnen 
kann.  Es  muss  auch  hervorgehoben  werden,  dass  die  Forst- 
praktikanten bei  vorhandenen  Vakaturen  als  Verweser  er- 
ledigter Assistentenstellen  oder  Forstschutzdienstposten  oder 
als  Hilfsarbeiter  bei  den  Forsteinrichtungsarbeiten  so  viel 
als  möglich  verwendet  werden  und  als  solche  Gehalt  oder 
Tagegelder  im  Betrage  bis  zu  3  H.  60  Pf  beziehen,  allein 
das  «frohe,  fireie  Jägerleben >  und  dergl.  der  Jugend  so  sehr 
imponierende  Schilderungen  forstmännischer  Thätigkeit  thut 
der  junge  Forstmann  gut,  so  Mh  als  möglich  als  vergangenen 
Zeiten  entnommen  zu  betrachten.  Die  Jagd  als  Dienst- 
zweig spielt,  wo  sie  überhaupt  als  solche  noch  betrieben 
werden  kann,  nur  mehr  eine  sehr  untergeordnete  Bolle. 
Wohl  aber  wird  einen  grossen  Teil  seiner  Zeit  und  namentr 
lieh  in  der  Eigenschaft  als  Forstamtsassistent  der  Forstmann 
auch  auf  dem  Bureau  zubringen.  Mit  der  Beförderung  zum 
Forstmeister  ist  in  der  Begel  die  Carriöre  des  Forstmannes 
abgeschlossen,  nur  ein  kleiner  Teil  der  Beamten  erreicht 
die  Stellung  der  Kollegialräte.  Für  den  Uebertritt  in  den 
Privatforstdienst  besteht  ein  ungefährer  Bedarf  von  1  Proz. 
des  Zugangs. 

Zum  Kapitel  der  neuesten  Promotionsstatistik 
bringen  die  «Bayer.  Blätter»  folgende  Uebersicht: 

Universi  tat  Mün  chenl893;94;84  Bayern,  145  Nicht- 
bayem.    1892/93:  99,  120.    1891/92:  86,114.    1890/91:  64, 
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109.    1889/90:87,81.    1888/89:76,106.    1887/88:58,101. 
1886/87:  84,  86.    1885/86:  85,  66.  —  Wttrzburg  1893/94 
49,  129.    1892/93:   70,  138.     1891/92:  70,  130.     1890/91 
53,  140.     1889/90:   41,  138.    1888/89:   42,  181.    1887/88 
40, 182.    1886(87:  47, 197.    1885/86:  32, 193.  —  Erlangen 
1893/94:   69,   111.      1892/93:   84,  127.      1891/92:  74,  140. 
1890/91:    69,   147.    1889/90:    67,   128.    1888/89:   51,   111. 
1887/88:46,79.    1886/87:42,79.    1885/86:35,43. 

Die  Stellung  der  PriTatdoeenten.  Infolge 
gewisser  Vorfälle  in  Berlin  war  die  rechtliche 
Stellung  der  Privatdocenten  gegenüber  Ministerium 
und  Fakultät  vor  einiger  Zeit  Gegenstand  vielfacher 
Erörterungen  in  der  Oeffentlichkeit.  In  dieser  An- 
gelegenheit berichtet  nun  die  D.  Med.  Wchschr.  aus 
«sicherster  Quelle»,  dass  der  jenen  Erörterungen  zu 
Grunde  liegende  Kern  sich  auf  folgendes  beschränke : 
Im  April  d.  J.  hat  die  preussische  Unterrichtsver- 
waltung dem  Berliner  Universitätsrichter,  Geheimen 
Regierungsrat  Dr.  Daude,  den  Auftrag  erteilt, 
eine  zur  Veröffentlichung  durch  den  Druck  geeig- 
nete systematische  Zusammenstellung  aller  der- 
jenigen Bestimmungen  auszuarbeiten,  die  an  den 
Universitäten  Deutschlands,  Oesterreichs  und  der 
Schweiz  über  die  rechtliche  Stellung  der  Privat- 
docenten in  Geltung  sind.  Die  D.  Med.  Wchschr. 
begrüsst  die  Initiative  der  Unterrichtsverwaltung 
und  erhofft  davon  eine  Verbesserung  des  Looses 
der  Privatdocenten,  dieser  «akademischen  Parias». 
Sie  weist  darauf  hin,  dass  die  Stellung  der  medi- 
zinischen Privatdocenten  selbst  in  Preussen  keines- 
wegs in  gleicher  Weise  geregelt  ist,  und  dass  z.  B. 
in  Berlin  besonders  einschränkende  Bestimmungen 
bestehen  oder  wenigstens  beobachtet  werden  wie 
das  ängstlich  gehütete  Verbot  der  Ankündigung 
von  Kliniken  und  Polikliniken  im  Lektionsverzeich- 
nis. An  den  deutsch-österreichischen  Universitäten 
nehmen  die  medizinischen  Privatdocenten  der  Fa- 
kultät gegenüber  eine  rechtlich  bessere  Stellung 
ein,  und  sogar  in  Wien  und  Innsbruck  müssen  stets 
zwei  gewählte  Vertreter  der  Privatdocenten  als 
solche  dem  Professorenkollegium  der  medizinischen 
Fakultät  angehören. 

Ton  den  Unlversitäts- Bibliotheken.  Die 
preussische  Unterrichtsverwaltung  hat  in  der  letz- 
ten Zeit  ein  neues  hochbedeutendes  Werk  in  An- 
griff genommen  durch  die  Katalogisierung  der 
in  Preussen  vorhandenen  Handschriftenbestände, 
deren  Verzeichnung  nicht  schon  anderweit  erfolgt 
oder  zn  erwarten  ist.  Für  diese  Katalogisierung 
sind  zunächst  die  im  unmittelbaren  oder  mittel- 
baren Besitze  des  Staates  befindlichen  Handschriften 
in  Aussicht  genommen ;  soweit  es  möglich  ist,  sollen 
aber  auch  die  Handschriften  beschrieben  werden, 
die  in  festem  Besitze  von  Behörden,  Vereinen  oder 
Privatpersonen  sind.  Die  Bearbeitung  erfolgt  nach 
Provinzen ;  den  Anfang  hat  man  mit  Hannover  ge- 
macht und  diese  Reihe  mit  dem  reichen  Hand- 
schriftenschatze der  Göttinger  Universitäts-Biblio- 
thek eröffnet.  In  drei  starken  Bänden  von  nahezu 
2000  Seiten  liegt  das  Göttinger  Handschriften- Ver- 
zeichnis jetzt  im  Druck  abgeschlossen  vor.  Dass 
wichtige  und  ungeahnte  Funde  bei  diesen  Arbeiten 


zu  Tage  kommen  werden,  steht  ausser  Zweifel;  so 
hat  man  unter  den  Göttinger  Beständen  bereits 
eine  sehr  bedeutsame  Entdeckung  gemacht.  Man 
hat  hier  die  lange  gesuchte  Originalhandschrift  der 
Geschichte  des  Inkareiches  des  Pedro  Sarmiento 
de  Gamboa  aufgefunden.  Pedro  Sarmiento,  unter 
den  spanischen  Seeleuten  des  16.  Jahrhunderts  der 
grösste  Gelehrte,  hat  im*  Jahre  1579  das  erste 
Schiff  von  West  nach  Ost  durch  die  patagonischen 
Meerengen  nach  Europa  geführt;  seine  wichtige 
Geschichte  des  Inkareiches  wurde  von  der  Wissen- 
schaft als  für  immer  verloren  angesehen,  sie  wird 
jetzt  nach  dem  Gröttinger  Originjd  durch  Professor 
R.  Pietschmann  veröffentlicht  werden. 

—  Leihverkehr.  Durch  Verfügung  des 
Kultusministers  ist  zwischen  der  Paulinischen  Biblio- 
thek der  Akademie  in  Münster  und  der  königlichen 
Universitäts-Bibliothek  zu  Göttingen  ein  regelmäs- 
siger Leihverkehr  für  Druckschriften  eingerichtet 
worden,  wie  er  zwischen  der  königlichen  Biblio- 
thek in  Berlin  und  den  preussischen  Universitäts- 
Bibliotheken  sowie  der  Panlinischen  Bibliothek, 
femer  zwischen  einzelnen  Provinzial-Bibliotheken, 
z.  B.  Münster  und  Bonn,  seit  mehr  als  einem  Jahre 
besteht.  Die  Gebühren  betragen  für  den  Band  nur 
10  Pfg.,  während  die  Mehrkosten,  welche  den  Biblio- 
theken aus  dem  Verkehr  erwachsen,  von  der  Uni- 
versität oder  der  Akademie  ersetzt  werden.  Die 
neue  Erweiterung  der  vortrefflichen  Einrichtung  ist 
von  wesentlichem  Vorteil  für  die  Gelehrten  und 
Studierenden  Münsters,  da  ihnen  dadurch  die  wert 
vollen  und  besonders  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte 
reichen  Schätze  der  Göttinger  Sanmilung  in  be- 
quemer Weise  zugänglich  gemacht  worden  sind. 
Femer  werden  infolge  der  Anregung  des  preussi- 
schen Kultusministeriums,  welche  den  Verkehr  mit 
fremden  Bibliotheken  behufs  Verleihung  und  Ent- 
leihung von  Hand-  und  Druckschriften  anstrebte, 
auch  die  Bibliotheque  Royale  de  Belgique  zu  Brüs- 
sel, die  Soci^t^  des  Bollandistes  daselbst  und  die 
Bibliothek  der  Asiatic  Society  of  Bengal  zu  Calcutta 
den  preussischen  Universitäts-Bibliotheken  auf  direk- 
tes Ersuchen  Handschriften  und  Druckwerke  her- 
leihen. Von  dem  Leihverkehr  verspricht  man  sich 
in  Universitätskreisen  namentlich  sehr  viel  von  der 
Fertigstellung  des  grossen  Katalog -Werkes  der 
wissenschaftlichen  Bibliotheken  Preussens,  vorab 
der  königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  und  der  10  Uni- 
versitäts-Bibliotheken, für  welches  im  letzten  preussi- 
schen Kultusetat  ohne  Erörtemng  ein  Posten  von 
15,000  Mark  als  erste  Jahresrate  einer  Gesamt- 
herstellungskostensumme von  300,000  Mark  geneh- 
migt wurde. 

Studentische  Wohlthätigkeitspflege.  Korps- 
studentische  Stiftungen.  —  Das  Diakonat 
Thomana  inStrassburg.  — In  der  Juni-Nummer 
der  «Akademischen  Monatshefte»  regt  ein  «Alter 
Herr»  die  aktive  Jugend  zur  regen  Bethätignng 
ihres  Wohlthätigkeitssinnes  an,  und  macht  nach 
einer  zeitgemässen  Betrachtung  über  die  vielen 
Feste  u.  den  Aufwand  aller  Art,  den  wohlgemeinten 
Vorschlag,  nicht  nur  bei  Stiftungsfesten,  Kommei-sen 
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etc.  die  Gelegenheit  des  Zusammenseins  vieler 
Korpszugehöriger  zu  wohlthätigen  Sammlungen  zu 
benutzen ,  sondern  auch  die  bei  solchen  Veranstal- 
tungen etwa  überflüssig  werdenden  Gelder  nebst 
freiwilligen  Gaben  als  Grundstock  auf  eine  Stiftung 
zu  verwenden,  die  den  Namen  des  betr.  Korps 
tragen  und  alljährlich  am  Kommerstage  ihre  Zinsen 
dem  Organe  der  städt.  Armenpflege  behufs  richtiger 
Verteilung  unter  die  Armen  der  Universitätsstadt 
überweisen  soU. 

Wenn  auch  an  dem  Vorschlage  und  seiner 
bilderreichen  stilistischen  Ausführung  manches  senti- 
mentaler denn  praktisch  erscheint,  so  ist  der  Gedanke 
keineswegs  von  der  Hand  zu  weisen,  und  hat  auch 
thatsächlich  in  Korpskreisen  schon  längst  Verwirk- 
lichung gefunden,  indem  z.  B.in  Tübingen  seit  1881 
eine  solche  Stiftung  unter  dem  Namen  tCorps  Suevia- 
Stiftungn  unter  städt.  Verwaltung  besteht. 

Noch  systematischer  bethätigen  sich  die  Stu- 
denten als  Annenpfleger  in  dem  sog.  nDiakonat 
Thomanati  in  Strassburg,  einem  akad.  Wohlthätig- 
keitsverein,  welcher  ebenfalls  schon  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  wirkt.  Derselbe  besteht  zwar  nicht 
ausschliesslich  aus  Studenten;  wird  aber  nur  von 
solchen  geleitet.  Man  hat  aktive  Mitglieder  und 
passive.  Die  letzteren  zahlen  nur  Beiträge,  die 
aktiven  arbeiten  wirklich.  Sie  kommen  alle  vier- 
zehn Tage  zusammen,  wobei  die  Mitglieder  über 
die  Familien  berichten,  die  ihnen  zur  Pflege  zu- 
gewiesen sind.  Sie  schildern  deren  gesundheitliche 
und  wirtschaftliche  Lage,  ihre  Wohnungs-  und 
Arbeitsverhältnisse  und  was  sonst  von  Bedeutung 
ist.  Sie  beantragen  schliesslich  die  Urnen  nötig 
erscheinenden  Karten  für  Brot,  Fleisch,  Milch, 
Gemüse  und  Holz.  Es  wird  über  diese  Zuteilungen 
abgestimmt.  Nach  der  Sitzung  folgt  aber  erst 
die  eigentliche  Arbeit.  Es  muss  zuerst  das  Geld 
aufgebracht  werden,  um  etwa  30  Familien  das 
ganze  Jahr  über  unterstützen  zu  können.  Das 
geschieht,  indem  man  die  passiven  Mitglieder  durch 
die  Zeitungen  bittet,  ihr  Scherflein  bereit  zu  halten. 
Das  Geld  wird  dann  abgeholt  von  den  aktiven  Mit- 
gliedern, die  zugleich  den  letzten  Rechenschafts- 
bericht des  Vereins  überbringen.  Bei  dieser  Samm- 
lung werden  dem  Verein  vielfach  Familien  empfohlen, 
bei  denen  eine  Unterstützung  ratsam  erscheint. 
Jedesmal  zwei  Studenten  besuchen  diese  Familien 
dann  und  erkundigen  sich  nach  ihren  Verhältnissen. 
Ergiebt  die  Untersuchung,  dass  sich  die  Hilfe 
des  Vereins  empfiehlt,  so  wird  die  Familie  einem 
Mitgliede  zur  Pflege  überwiesen,  das  sie  regel- 
mässig zu  besuchen  hat,  wenigstens  alle  vierzehn 
Tage  einmal.  Geld  wird  nur  in  Ausnahmefällen 
gegeben  und  dann  nur  zur  Bezahlung  von  Rech- 
nungen. Auch  um  das  geistige  Wohl  der  Pfleg- 
linge bekümmert  sich  das  Diakonat,  z.  B.  bekämpft 
es  die  Schundromane  durch  Darreichung  guter 
Lektüre. 


Mag  man  über  die  Befähigung  der  Studenten 
zu  praktischer  Armenpflege  denken  wie  man  will, 
wir  dürfen  uns  jedenfalls  freuen,  dass  der  gute 
Wille,  den  Armen  beizustehen,  auch  bei  denselben 
vorhanden  ist  und  zu  Thaten  treibt. 

Stndentenherbergen  in  den  Alpen.  Die  vom 

D.u.Oest.  Alpenverein  in  den  Alpen  eingerichteten 
Studentenherbei^en  werden  vom  1.  Juli  bis  30.  Sept. 
wieder  geöfihet.  Berechtigt  zur  Benützung  der- 
selben sind  die  Hörer  der  Universitäten  und  tech- 
nischen Hochschulen,  sowie  die  Abgänger  von  Gym- 
nasien, Realgymnasien,  Realschulen  und  diesen  im 
Range  gleichgestellten  Mittelschulen.  Die  Legiti- 
mationen zur  Benützung  der  Herbergen  werden 
ausgegeben  an  akademische  Bürger  von  den  aka- 
demischen Sektionen  des  D.  und  Oe.  Alpenvereins 
in  Berlin,  Graz  und  Wien,  von  den  akademischen 
Alpenvereinen  in  München  und  Innsbruck,  sowie 
von  den  Rektoraten  der  Hochschulen.  Abgänger 
der  Mittelschulen  können  die  Legitimationen  aus- 
schliesslich nur  durch  die  Direktorate  bezw.  Rek- 
torate der  Studienanstalten  erhalten,  welchen  der 
Centralausschuss  des  D.  u.  Oe.  Alpenvereins  in  Graz 
(Albrechtgasse)  die  Legitimationen  liefert.  (Direkt 
an  Studierende  werden  solche  vom  Centralausschuss 
nicht  abgegeben.) 

Advocatur- Statistik  ffir  Oesterreieh.    Wir 

haben  in  Heft  2  d.  «AR»  (Nov.  1894,  p.  83)  darauf 
hingewiesen,  dass  sich  ein  grosser  Mangel  an  Jurist. 
Bearatennach wuchs  fühlbar  mache,  dessen  Ursachen 
in  der  ungenügenden  Besoldung,  in  der  Schwierig- 
keit des  Avancements  und  anderen  materiellen  Miss- 
ständen zu  suchen  seien.  —  Diesem  Mangel  ent- 
spricht offenbar  der  Zuwachs,  den  die  Juristen  in 
Privatstellung  in  den  letzten  Jahren  erfahren  haben. 
Nach  der  «Wiener  Ztg.»  betrug  am  Schlüsse  des 
Jahres  1894  die  Zahl  der  Advokaten  in  den  neun 
Oberlandesgerichts-Sprengeln  der  im  Reichsrate  ver- 
tretenen Königreiche  und  Länder  3605,  von  denen 
sich  2211  am  Sitze  eines  Gerichtshofes,  1394  an 
anderen  Orten  und  1758  am  Sitze  der  Advokaten- 
Kammer  befanden.  G^en  das  Vorjahr  ergiebt  sich 
eine  Zunahme  von  140  Advokaten.  Mit  Rücksicht 
auf  die  Volkszählung  vom  Jahre  1890  kommt  im 
allgemeinen  Durchschnitte  auf  je  6629  Personen 
je  ein  Advokat. 

Bezüglich  der  einzelnen  Eintragungsjahre  zeigt 
sich  im  letzten  Decennium  in  Bezug  auf  die  ZaJ^l 
der  neu  eingetragenen  Advokaten  eine  geringe,  aber 
stetige  Steigerung.  Die  Zifi'er  der  in  sämtlichen 
24  Kanunersprengeln  eingetragenen  Advokaten  be- 
trug nämlich  im  Jahre  1885:  136,  im  Jahre  1886: 
138,  im  Jahre  1887:  143,  im  Jahre  1888:  160,  im 
Jahre  1889:  163,  im  Jahre  1890:  168,  im  Jahre 
1891:  201,  im  Jahre  1892:  195,  im  Jahre  1893: 
210  und  im  Jahre  1894:  231. 
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Hochschul -Nachrichten. 

Neueres  Ton  deutschen  und  auswärtigen  Hochschulen. 


Deutschland. 

Aschaffenbnrg.  Forstlehranstalt.  Schluss- 
prüfungen. Von  45  Staatsdienstaspiranten  im  zweiten 
Kurs  hatten  39  das  volle  Schlussexamen  abzulegen, 
6  waren  als  Einjährige  von  den  meisten  Prüfungen 
dispensiert.  Von  ersteren  wurde  einem  wegen  Er- 
krankung gestattet,  sich  der  Prüfung  erst  nach 
den  Ferien  zu  unterziehen,  6  traten  teUs  schon  vor 
dem  Examen  zurück  oder  bestanden  dasselbe  nicht 
und  32  bestanden  mit  besserem  oder  geringerem 
Erfolg.  Von  den  75  Staatsdienstaspiranten  des 
1.  Kurses  wurde  einer  wegen  Erkrankung  dispen- 
siert, 3  traten  schon  vor  dem  Examen  zurück,  57 
legten  dasselbe  mit  Erfolg  ab  und  14  fielen  durch. 
Hospitanten  studieren  zur  Zeit  11,  die  sich  nach 
freier  Wahl  einer  grösseren  oder  geringeren  Zahl 
von  Prüfungen,  meist  mit  gutem  Erfolg,  unterzogen. 

—  Aus  der  Studentenschaft.  In  den 
Tagen  vom  31.  Juli  bis  4.  August  feierte  das  älteste 
der  hier  bestehenden  3  Korps,  das  am  4.  Januar 
1845  gegründete  Korps  Arminia,  sein  50jähriges 
Jubiläum.  Das  Fest  verlief  unter  ausserordentlich 
starker  Beteiligung  —  es  waren  186  alte  Herren 
mit  130  Frauen  und  Töchtern  erschienen  —  in 
ebenso  würdiger  als  glänzender  Weise.  Den  Glanz- 
punkt bildete  ein  gemeinsamer  Ausflug  nach  dem 
Niederwalddenkmal,  wo  begeisterte  Ovationen  fttr 
Kaiser  und  Reich  und  für  Fürst  Bismarck  statt- 
fanden. 

Berlin.  Universität.  Die  akademischen  Neu- 
wahlen. —  Die  Stiftungsfeier  der  Universität  und 
die  Rede  v.  Rektor  Pfleiderer.  —  Privatdocententum 
—  Die  akademische  Lesehalle.  —  Studentenduelle.  — 
Für  das  Studienjahr  1895/96  wurden  gewählt:  zum 
Rektor  der  Nationalökonom,  Q«h.  Reg. -Rat  Prof. 
Adolf  Wagner,  zu  Dekanen  in  der  theol.  Fakultät 
Prof.  A.  Schlatter  (Neutest.  Exeg.  u.  Dogm.), 
in  der  juristischen  Prof.  H.  Brunner  (Deutsches 
Recht),  in  der  medizinischen  Prof.  Max  Rubner 
(Hygiene),  in  der  philosophischen  Prof.  P.  Scheffer- 
Boichorst  (Geschichte). 

Die  Rektoratswahl  gab  in  der  Oeffentlichkeit 
Veranlassung  zu  allerlei  Aufstellungen,  in  Sonder- 
heit wurde  dieselbe  in  einen  Kausalnexus  gebracht 
mit  dem  bekannten  Zwischenfall  des  Gewählten  mit 
Freiherm  v.  Stumm.  Thatsache  ist  allerdings,  dass 
noch  andere  Kandidaten  genannt  wurden,  welche 
nach  der  öffentlichen  Meinung  mehr  Aussicht  auf 
die  Wahl  hatten,  und  dass  die  ausschlaggebende 
Philosophische  Fakultät  ziemlich  geschlossen  vor- 
ging. Zu  begrüssen  ist  aber  die  Wahl  unter  allen 
Umständen,  denn  sie  macht,  —  ob  absichtlich  oder 
zufällig,  ist  dabei  ganz  gleichgütig,  —  in  erfreu- 
licher Weise  Front  gegen  jene  verwerfliche  Sucht 
der  Neuzeit,  diejenigen  moralisch  zu  verunglimpfen, 
welche  sich  erlauben,  anderer  Ansicht  zu  sein  als 


solche,  welche  den  Ehrencodex  mitsamt  seiner  authen- 
tischen Interpretation  gepachtet  zu  haben  scheinen. 

So  unangenehm  es  einmal  ist,  auf  so  leidige  Ereig- 
nisse zurückzukommen,  so  kann  doch  nicht  unbemerkt 
bleiben,  dass,  nachdem  auf  ziemlich  eigenartige  Weise 
von  Seite  des  Frhm.  v.  Stumm  die  Unterhandlungen 
mit  Prof.  Wagner  in  der  betr.  Ehrenangelegenheit 
abgebrochen  worden  waren,  der  nichts  weniger 
als  schüchterne  Versuch  gemacht  wurde,  unter  den 
üblichen  Redensarten  v.  «Satisfaktionsverweigerung 
und  deren  Konsequenzen  unter  anständigen  Leuten», 
sich  aufs  hohe  Pferd  zu  schwingen.  Gerade  diese 
Einseitigkeit  und  Gewaltthätigkeit  ist  es  aber, 
welche  sich  —  je  nach  Lagerung  des  Falles  —  bis 
zum  bioitalen  Ehrenboykott  steigert,  der,  als  das 
verwerflichste  Produkt  sophistisch  verunstalteter 
Ehrbegriffe  (cfr.  auch  tAR»  Heft  10,  p.  602),  nicht 
energisch  genug  bekämpft  und  nicht  häufig  genug 
gebrandmarkt  werden  kann.  Von  diesem  Standpunkt 
aus  darf  daher  die  Wahl  der  Berliner  Universität  als 
sittliche  That  bezeibhnet  werden,  sie  giebt  klaren 
Bescheid  auf  unklare  Begriffe.  — 

Viel  zu  denken  und  offenbar  noch  mehr  zn 
schreiben  veranlasste  eine  Reihe  von  Pressorganen 
im  ferneren  die  Rede  von  Rektor  Pfleiderer, 
gehalten  am  3.  Aug.  bei  der  Gedächtnisfeier  der 
Universität  am  Geburtstage  ihres  Stifters  Friedrich 
Wilhelm  III.  Es  ist  eine  geradezu  krankhafte 
Manie  vieler  Journalisten,  welche,  in  hochnotpein- 
licher Wichtigthuerei,  jede  Rede,  jeden  Ausspruch 
hochgestellter  und  bedeutender  Persönlichkeiten  zur 
Staatsaktion  stempeln,  kommentarisieren  und  nach 
allen  Kant«n  dergestalt  interpretieren  zu  sollen 
glauben,  dass  schliesslich  dem  verblüfften  Urheber 
allen  Ernstes  Dinge  und  Absichten  unterschoben 
werden,  an  die  er  selbst  gar  niemals  gedacht  hat. 
Und  doch  liegt  die  Sache  hier  so  einfach,  wenn 
man  bedenkt,  dass  Prof.  Pfleiderer  an  der  näm- 
lichen Stelle  sprach,  wo  vor  25  Jahren  Prof. Du  Bois- 
R  e  y  m  0  n  d  seine  berühmte  Rede  gegen  die  Franzosen 
gehalten,  welche,  an  den  ausgebrochenen  Krieg  an- 
knüpfend, in  Kriegsruf  austönend,,  dem  obersten 
Kriegsherrn  die  Berliner  Universität  als  geistiges 
«Leibregiment  der  Hohenzollem»  vorführte.  Und 
jetzt  knüpft  ein  Nachfolger  jenes  Regimentscomman- 
deurs  zeitgemäss  wiederum  an  jene  Ereignisse  an, 
aber  in  versöhnlicherer  Weise  an  den  Frieden,  an  die 
Kantische  Idee  vom  «ewigen  Völker-Frieden»,  und, 
wie  der  Redner  schon  in  seiner  «Kaiserrede»  auf 
die  Aufgaben  der  nationalen  Erziehung  im  Allge- 
meinen hingewiesen  hatte,  so  durfte  er  wohl  hier 
im  Speciellen  «auf  das  Volk  in  Waffent,  auf  sein 
Heer  und  die  in  diesem  gepflegte  Ordnung,  Tapfer- 
keit und  Pflichttreue,  als  airf  eine  nationale  Schule 
der  Selbstverbesserung  in  moralischer  wie  physi- 
scher Hinsicht,  sowie  aJs  Vorstufe  zur  Weltverbesse- 
rung hinweisen,  ohne  Gefahr  zu  laufen,  einigen 
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kannegiessernden  Volkstribanen  ins  Handwerk  zu 
pfuschen,  oderwegenVerherrlichungdes  Militarismus 
vor  ein  Scherbengericht  gezogen  zu  werden.  Die 
Einzelheiten  der  Rede  selbst  lassen  übrigens  eine 
Missdeutung  vernünftigerweise  kaum  zu,  aber  wo 
man  gewissenorts  nur  von  ferne  einen  Säbel  rasseln 
zu  hören  glaubt,  da  schwadronisieren  gewisse  Federn 
auch  schon  zur  Attaque. 

Ebenso  erheiternd  wirken  die  Wiederbelebungs- 
versuche des  Falles  Arons,  eine  Angelegenheit,  in 
welcher  die  Fakultät  gegenwärtig  gewiss  nicht  an- 
derer Ansicht  werden  konnte  als  vor  einem  Jahr,  und 
noch  weniger  Veranlassung  hat,  den  «politisch  unzu- 
verlässigen» Docenten  aus  ihrem  Lehrkörper  zu  ent- 
fernen. Das  ganze  missliche  Gerede  scheint  auf 
einem  loyalen  Schreck  zu  beruhen,  den  das  Vor- 
lesungsverzeichnis mit  den  ferneren  Ankündigungen 
des  Genannten  einigen  remotionsdurstigen  Stützen 
der  Gesellschaft  eingeflösst  hat.  —  Wohl  von  gleicher 
Seite  hat  man  es  auch  fertig  gebracht,  den  üni- 
versitätsrichter  Geh.  Reg.  Rath  Daude  angelegent- 
lichst darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass,  nachdem 
laut  Rechenschaftsbericht  der  Universitätsbibliothek 
pro  1 893/94,  (!)  die  Statuten  u.  Vorschriften  der  meisten 
deutsch-nationalen  Universitäten  vorliegen,  sein 
Werk  über  die  rechtliche  Stellung  der  Privatdocenten 
nunmehr  erscheinen  könne.  Dabei  weiss  man  aber 
von  dem  betr.  Werk  und  dessen  Inhalt  oder 
Zweck  selbst  nicht  mehr,  als  dass  die  D.  Med. 
Wochenschrift  aus  zuverlässiger  Quelle  nichts  Zu- 
verlässigeres erfahren  hat,  fds  eigentlich  andern- 
orts auch  bekannt  ist.  (cfr.  sub  Acad.  Tagesfr. 
«AR»,  Heft  11/12,  pag.  664.) 

Mehr  als  die  Sache  wert  ist,  beschäftigt  man 
sich  des  Weiteren  mit  der  Angelegenheit  des  Direk- 
toriums der  akadem.  Lesehalle^  welcher  eigentlich 
nichts  mehr  und  nichts  weniger  zu  Grunde  liegt, 
als  das  unpassende,  ungebührliche  und  subordi- 
nationswidrige Gebahren  einiger  Studenten,  die 
dafür  das  Consüium  abeundi  unterschreiben  und 
einige  Tage  im  Karzer  Verdientermassen  über  ihre 
Schneid  nachdenken  konnten. 

Es  war  eigentlich  gar  nicht  unsere  Absicht, 
hievon  weitere  Notiz  zu  nehmen,  indessen  sind  auch 
hier  die  thatsächlichen  Einzelheiten  schon  so  ten- 
denziös entstellt  worden,  dass  wir  ein  kurzes  Re- 
ferat einschalten,  welches  uns  von  wohlunter- 
richteter Seite  zugegangen  ist: 

«Die  8chöne  und  erhebende  Kriegserinnemngsfeier  der 
Berliner  Universität  —  so  schreibt  unser  Vertrauensmann  — 
hat  ein  unerfreuliches  Nachspiel  gefunden  in  einem  Vorfall, 
der  nicht  nur  anter  der  Studentenschaft  einiges  Aufsehen 
erregte,  sondern  auch  von  der  Presse,  mehr  als  er  eigentlich 
verdiente,  beachtet  worden  ist.  Der  Vorgang  war  folgender: 
Einige  Tage  vor  der  Feier  hatte  das  Direktorium  der  akad. 
Lesehalle  an  den  Rektor  das  Gesuch  gerichtet,  ihm  zur  Feier 
das  Universitätsbanner  und  den  dazu  gehörigen  Wichs  der 
Chargierten  (beides  Universitätseigentum)  zu  überlassen.  Das 
Gesuch  war  abgelehnt  worden,  weil  beides  schon  vorher 
nach  altem  Brauch  den  akademischen  Turnvereinen  zugesagt 
worden  war.  Drei  Tage  nach  der  Feier  erschienen  nun  drei 
Delegierte  des  Direktoriums  vor  dem  Rektor  und   stellten 


ihn  zur  Rede  darüber,  dass  er  das  Banner  nicht  ihnen  ge. 
geben  habe,  da  sie  doch  als  Vertreter  der  Studentenschaft 
darauf  das  erste  Anrecht  haben.  Der  Rektor  entgegnete 
ihnen,  dass  der  Anspruch  des  Direktoriums,  als  Vertretung 
der  Studentenschaft  zu  gelten,  von  den  akademischen  Be- 
hörden nie  anerkannt  worden  sei,  und  dass  er  den  längst 
bestehenden  Brauch,  das  Universitätsbanner  bei  Festlichkeiten 
den  Turnvereinen  zu  überlassen,  für  so  wohlbegrttndet  halte, 
sowohl  hinsichtlich  der  grossen  Hitgliederzahl  dieser  Vereine 
als  auch  wegen  ihrer  politischen  Neutralität,  dass  er  keinen 
Grund  gehabt  habe,  davon  in  vorliegendem  Falle  abzu- 
weichen. Die  Delegirten  des  Direktoriums  fahren  gleich- 
wohl fort,  auf  ihrem  <Recht>  zu  bestehen,  und  verlangten 
schliesslich  vom  Rektor  das  bestimmte  Versprechen,  dass  in 
Zukunft  ihre  Ansprüche  sollen  respektiert  werden.  Der  Rektor 
erklärte  jedoch,  ein  solches  Versprechen  nicht  geben  zu 
können. 

Am  andern  Morgen  war  am  schwarzen  Brett  der  Uni- 
versität vom  Direktorium  der  Lesehalle  die  Erklärung  ange- 
schlagen, dass  sie  die  für  die  Studierenden  verwalteten  Ge- 
schäfte (Ausgabe  der  Theaterbillete  und  Gut-Scheine)  nieder- 
legen, veranlasst  durch  die  ablehnende  Haltung  des  Rektors 
zur  Beteiligung  des  Direktoriums  an  der  Kriegsfeier.  Diese 
Motivierung  war  offenbar  absichtlich  so  gefasst,  dass  sie  von 
Allen,  die  die  Vorgänge  nicht  näher  kannten,  so  verstanden 
werden  musste,  als  ob  der  Rektor  dem  Direktorium  die  Be- 
teiligning  an  der  Feier  hätte  verwehren  wollen,  wovon  selbst- 
verständlich niemals  die  Rede  gewesen  war.  Der  Rektor 
liess  hierauf  diesen  Anschlag  vom  schwatzen  Brett  entfernen, 
traf  Vorsorge,  dass  die  Verteilung  der  Theaterbillete  und 
dergleichen  Geschäfte  ohne  Störung  der  Ordnung  vom  Ober- 
pedell weiter  besorgt  werde,  übergab  im  übrigen  die  Er- 
klärung des  Direktoriums  dem  Universitätsrichter  zur  disci- 
plinaren  Behandlung.  Das  Ergebnis  derselben  war  der  Be- 
schlnss  des  Senats,  der  die  sämtlichen  Unterzeichner  der 
fraglichen  Erklärung  einer  groben  und  durch  Entstellung 
der  Thatsachen  erschwerten  Beleidigung  des  Rektors  schuldig 
sprach  und  dafür  mit  Bedrohung  der  Entfernung  von  der 
Universität  und  mit  Stägiger  Earzerhaft  bestrafte. 

Es  ist  übrigens  zu  bemerken,  dass  das  sonderbare  Ge- 
bahren des  (erst  vor  einigen  Wochen  gewählten)  Direktoriums 
der  Lesehalle  keineswegs  den  Beifall  der  übrigen  Berliner 
Studentenschaft  gefanden  hat,  die  vielmehr  in  mehreren 
öffentlichen  Kundgebungen  ihre  Missbilligung  darüber  aus- 
sprach. Es  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  auch  mehrfoch  der 
Wunsch  ausgesprochen,  es  sollte  das  Direktorium  ganz  be- 
seitigt und  die  Verwaltung  der  Lesehalle  von  den  Universi- 
tUtsbehörden  in  die  Hand  genommen  werden.  Auch  im  Senat 
soll  dieser  Gedanke,  wie  man  hört,  in  Erwägung  gekommen 
sein.  Ob  oder  wann  er  zur  Ausführung  kommen  werde,  ist 
zur  Zeit  noch  ganz  ungewiss.  Dass  durch  seine  Ausführung 
eine  Hauptquelle  fortwährender  Agitation  und  ein  Tummel- 
platz der  Parteihändel  beseitigt  wäre,  lässt  sich  schwerlich 
bezweifeln. 

In  Zusammenhang  mit  den  letztgen.  Erwägun- 
gen dürften  wohl  die  Erhebungen  zu  bringen  sein, 
welche  der  Rektor  bei  allen  deutschen  Universi- 
täten über  deren  Erfahrungen  mit  den  Student.  Lese- 
instituten, ihre  Einrichtung,  Kompetenzen  u.  Eon- 
trolle in  letzter  Zeit  eingeleitet  hat. 

Zum  Semesterschluss  sind  endlich  noch  einige 
Pistolenduelle  zu  verzeichnen,  von  denen  das  eine 
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nur  das  Resultat  einer  3  monatlichen  Festungshaft 
hatte,  während  beim  anderen,  in  welchem  sich  zwei 
Corpsstttdenten  gegenüber  standen,  ein  Corpsbursche 
der  Borussia  lebensgefährlich  verletzt  wurde.  Wenn 
die  Mitteilung  zutrifft,  dass  das  Duell  auf  Streitig- 
keiten zwischen  den  Corps  Normannia  u.  Borussia 
zurttckznführen  sei,  so  daif  man  mit  Becht  fragen, 
warum  hier  von  der  sonst  üblichen  «Pro  Patria- 
Suite»  abgewichen  und  dem  Streite  ein  persönlicher 
Charakter  mit  so  traurigem  Ausgang  verliehen 
wurde. 

Der  Kösener  SC  hat  zur  Vermeidung  v.  Pistolen- 
duellen vor  einigen  Jahren  eine  verschärfte  Säbel- 
forderung eingeführt,  aber  trotzdem  greifen  die  jungen 
Leute,  in  gegenseitiger  Ueberbietung  an  Schneidig- 
keit, immer  wieder  zur  Pistole,  und  wo  ein  paar 
kräftige  Glockenabfuhren  die  gekränkte  Ehre  der 
wohllöbl.  CC.  CC.  hinreichend  herstellen  würden, 
wird  alles  auf  Spitz  und  Knopf  getrieben,  und  das 
traurige  Ergebnis  steht  schliesslich  in  gar  keinem 
Verhältnis  zu  seinen  ursprünglichen,  oft  völlig  be- 
deutungslosen Ursachen.  (Vergl.  auch  sub  Akad. 
Tagesfr.  «AB»  Heft  11/12  p.  661.) 

—  PreisTerteilnng  bei  der  Oedächtnisfeier. 
In  der  theologischen  Fakultät  wurden  F.  Coblenz  aus  der 
Rheinproy.  mit  dem  Königlichen  und  P.  Cohan-Bonn  mit 
dem  Stadt.  Preis  ausgezeichnet,  in  der  juristischen  erhielt 
M.  Pergamenter  ans  Odessa  einen  Preis,  G.  Seiht  aus 
Posen  eine  «ehrende  Erwähnung»;  in  der  medizinischen 
wurden  die  Arbeiten  der  Stud.  R.  Bernstein,  P.  Rathke 
und  S.  Meyer  preisgekrönt,  in  der  philosophischen  erhielt 
der  stud.  math.  F.  Busse  u.  stud.  phil.  K.  Stark  (Elsass) 
einen  Preis,  stud.  math.  B.  Rothe  und  0.  Ol  eich  je  eine 
«ehrende  Erwähnung». 

—  Frauenfrage.  In  Hinsicht  auf  die  wach- 
sende Zulassung  von  Mädchen  zum  Universitäts- 
unterricht weist  ein  Bektoratsschreiben  an  die  Do- 
centen  der  Berliner  Universität  darauf  hin,  dass 
die  Zulassung  zu  den  Vorlesungen  nicht  ohne  vor- 
herige Einholung  der  Genehmigung  des  Kultus- 
ministers und  der  erforderlichen  Rektoratserlaubnis 
erfolgen  darf.  Höheren  Orts  soll  die  ordnungs- 
mässige  Zulassung  v.  weiblichen  Studierenden  zum 
medizinischen  Studium,  sowie  zum  Apothekerberuf 
u.  zur  zahnärztlichen  Approbation  in  Aussicht  ge- 
nommen sein. 

—  Hygiene-Museum.  Es  wird  lebhaft  da- 
rüber geklagt,  dass  zu  jenen  Universitätsinstituten, 
die  unter  der  allzu  knappen  Bemessung  von  Geld- 
mitteln leiden,  ganz  besonders  das  Hygiene-Museum 
zählt.  In  dem  letzten  Verwaltungsberichte  des 
Museums  bemerkt  dessen  Direktor,  Prof.  Rubner, 
dass  «leider  die  sehr  unzureichenden  Mittel  des  Etats 
nicht  erlaubten,  eine  zweckmässige  Erweiterung  des 
Museums  und  einen  Ersatz  veralteter  Modelle  durch 
neuere  zu  organisieren».  Mit  diesen  Thatsachen 
steht  allerdings  das  durch  die  neuere  sociale  Gesetz- 
gebung gesteigerte  Interesse  für  die  Hygiene  und 
die  hohe  Besucherzahl  des  Museums  selbst  in  grossem 
Widerspruch. 

—  C  h  ar  i  t4.  Die  Vorbereitungen  für  den  Neu- 
bau der  Charite  sind  bis  zur  Aufstellung  genereller 


Entwürfe  für  sämtliche  Bauwerke,  welche  der  Ge- 
samtplan umfasst,  gediehen.  Es  handelt  sich  dabei 
um  23  selbstständige  Baulichkeiten,  deren  Ausfüh- 
rung natürlich  nicht  gleichzeitig  in  Angriff  genom- 
men werden  kann,  sondern  nach  einem  bestimmten 
Plane  successive  zu  erfolgen  haben  wird.  Es  wird 
nunmehr  an  die  Aufstellung  specieller  Baupläne  und 
-Anschläge  für  diejenigen  Bauwerke  zu  gehen  sein, 
mit  deren  Bau  event.  schon  im  nächsten  Sommer 
der  Anfang  zu  machen  ist.  Die  Mittel  zu  dem  Bau 
soll  bekanntlich  der  Erlös  aus  dem  Verkauf  des 
Terrains  des  jetzigen  botanischen  Gartens,  dessen 
Verlegung  beschlossen  ist,  liefern. 

—  Medizinische  Prttfnngs-Censuren.  Im  Jahre 
1893/94  erhielten,  nach  den  kürzlich  veröffentlichten  Ergeb- 
nissen, von  169  Examinanden  keiner  die  Censur  «sehr  gut», 
111  (68,5 »/o)  die  Censur  «gut»,  58  (31,5  "/o)  «genügend». 
Den  Gegensatz  dazu  stellt  Tttbingen  dar,  indem  dort  von 
26  Examinanden  8  (31  »/o)  «sehr  gut»,  16  (62*,,)  «gut»  und 
nur  2  (7"/,)  «genügend»  erhielten.  Im  flbrigen  variiert 
nach  der  «Berl.  klin.  Wochenschrift»  die  Censur  «sehr  gut» 
an  den  einzelnen  Universitäten  erheblich.  Heidelberg 
bringt  es  auf  29,7*/«,  Freiburg  auf  16<'/o;  in  München 
und  Würzburg  wird  es  in  ca.  8'/o  der  Fälle  erteilt;  ebenso 
ist  ungeHlhr  das  Verhältnis  auf  den  prenssischen  Universi- 
täten (ohne  Berlin).  Oiessen  erteilte  keinmal  «sehr  gut». 
Die  Censur  «gut»  schwankt  fast  durchgehend  zwischen  60 
bis  70*/f  I>er  früher  beanstandete  Unterschied  in  der  Be- 
urteilung existiert  also  noch.  Dadurch  aber,  dass  vielfach 
die  Zensur  «gut»  eine  Zunahme  erfahren  hat,  ist  die  in 
Bezug  auf  die  Zulassung  zum  Physikatsexamen  früher  be- 
stehende Unbilligkeit  doch  einigermassen  behoben  worden. 

—  Botanischer  Garten.  Der  Kustos  Dr. 
Gurke  hält  sich  gegenwärtig  in  London  auf,  um 
die  Einrichtung  der  botanischen  Sammlungen  der 
englischen  Hauptstadt  zu  studieren.  Vornehmlich 
gilt  sein  Besuch  den  Kew  Gardens.  Die  Studien- 
reise Dr.  Gürkes  hängt  mit  der  geplanten  Verlegung 
des  Botanischen  Gartens  zusammen. 

—  Jahresbericht  der  Sternwarte.  Dem 
Jahresbericht  von  Direktor  Foerster  pro  1894/95 
entnimmt  die  Tagespresse  nachstehende  interessante 
Daten: 

Am  grossen  Meridian-Instrument  wurden  von  Dr.  Batter- 
mann  neben  den  laufenden  Zeitbestimmungen  der  Sternwarte 
hauptsächlich  3000  Ortsbestimmungen  von  Sternen  ansgefiihrt, 
darunter  von  solchen,  welche  bei  den  in  den  letzten  Jahren 
ausgeführten  Beobachtungen  über  die  Lagenändemngen  der 
Erdaxe  benutzt  worden  sind.  Prof  Dr.  Goldstein  hat  mit 
Benutzung  der  in  der  physikalisch-technischen  Reichsanstalt 
ihm  zur  Verfügung  gestellten  Räume  und  Einrichtungen  seine 
elektrischen  Untersuchungen  fortgeführt  Die  Verfolgung 
der  elektrischen  NachbUdnng  von  Kometen-Erscheinungen 
musste  er  jedoch  unterbrechen ,  weil  seitens  der  Sternwarte 
die  Anschaffung  einer  für  diese  Untersuchungen  als  sehr 
wichtig  erwiesenen  konstanten  Batterie  von  mehreren  hundert 
grossplattigen  Elementen  noch  nicht  ermöglicht  werden 
konnte.  Femer  hat  F.  S.  Archenhold  in  der  photographisch- 
astronomischen  Station  im  Grunewald  seine  photog^raphischen 
Au&ahmen  von  Himmels-Erscheinungen  nebst  einschlägigen 
experimentellen  Untersuchungen  weitergeführt.  Bei  korre- 
spondierenden photographischen  Aufiiahmen  der  leuchtenden 
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Wolken,  welche  zu  Frankfurt  a.  0.,  Rathenow  und  in  der 
Grunewald-Station  von  Archenhold,  Heuer  und  Dr.  Tatens 
Toranstaltet  worden,  hat  sich  ergeben,  dass  die  leuchtenden 
Wolken  noch  immer  in  den  Monaten  Juni  und  Juli  unter 
fast  denselben  Umständen  wie  seit  9  Jahren  auftreten. 
Leider  war  gerade  das  Wetter  in  der  Gegend  von  Berlin 
äusserst  ungünstig,  und  die  übrige  astronomische  Welt 
kümmert  sich  bedauerlicherweise  fast  gar  nicht  um  diese 
überaus  wichtige  und  merkwürdige  Erscheinung,  weil  sie 
einem  Grenzgebiet  zwischen  Meteorologie  und  Astronomie 
angehört.  Der  öffentliche  Zeitdienst  der  Sternwarte  und  die 
Austeilung  genauer  Zeitangaben  durch  telegraphische  und 
telephonische  Signale  wurde  wie  bisher  fortgeführt.  In  aus- 
gezeichneter Weise  funktioniert  gegenwärtig  das  central  von 
der  Sternwarte  regulierte,  durch  die  Eisenbahntelegraphen 
jeden  Morgen  um  8  Uhr  allen  Stationen  des  Staatsbahnnetzes 
zugehende  ZeitsignaL  In  Erprobung  begriffen  ist  auf  der 
Sternwarte  im  Interesse  einer  grösseren  Einheitlichkeit  der 
Zeitsignale  an  den  deutsehen  Seekästen  eine  neue  Einrichtung, 
welche  es  ermöglichen  wird,  wn  Berlin  aus  in  einer  geeigneten 
verkehrsfireien  Nachtstunde  mit  einem  Schlage  auf  sämtlichen 
Zeit-Signalstationen  der  Küsten  gewisse  Hilfseinrichtungen 
richtig  zu  stellen,  welche  alsdann  im  Laufe  des  folgenden 
Tages  die  erforderlichen  Signale,  seien  es  sogenannte  Zeit- 
ballsignale  oder  Lichtsignale,  völÜg  korrekt  und  selbstthätig 
abzugeben  vermögen. 

—  Nationalökonomische  und  social- 
politische  Ferienkurse  werden  vom  Verein 
für  Socialpolitik  vom  30.  September  bis  12.  Oktober 
im  Auditorium  maximum  der  Universität  veran- 
staltet werden,  und  zwar  sollen  dieselben  für  jeder- 
mann zugänglich  sein.  Nähere  Auskunft  ertheilt 
Priv.-Doc.  Oldenberg  in  Berlin,  Wormserstr.  13. 

— ^^  Aus  der  Studentenschaft.  Zwei,  in- 
folge einer  Denunziation  ihres  Hauswirtes  wegen 
Majestätsbeleidigung  inhaftierte  bulgarische  Stu- 
denten wurden  von  diesem  Beate  freigesprochen 
und  aus  der  Haft  entlassen.  Dieselben  sollen  aber 
ausgewiesen  werden,  da  sie,  wie  die  Untersuchung 
ergab,  in  anarchistische  Umtriebe  verwickelt  zu  sein 
scheinen.  —  Ebenso  wird  demnächst  gerichtlich 
gegen  ein  Dutzend  polnischer  Studenten  wegen 
«Oeheimbttndelei»  verhandelt  werden. 

—  PeraonnMen.  Ernannt:  Prof.  Julius  Hirschberg 
(Augenheilk.)  z.  Geh  Med.-Rat.  —  Berufen :  Als  Nachf  Zupitzas 
f.  engl.  Philol.  soll  Prof.  Alois  Brandl  in  Strassburg  aus- 
ersehen sein.  —  Habilitiert:  Dr.  phil.  Ludw.  Plate  f  Zoologie. 

—  Stabsarzt  H.  Bonhoff,  Assistent  an  der  Hygieneanstalt 
der  Univ.,  für  Gesundheitspflege.  —  Dr.  phil.  Otto  Hintze, 
einer  der  Hauptmitarbeiter  der  Acta  Borussica,  f.  Geschichte. 

—  Beurlaubt:  Geh.  Med.-Rat  Prof.  v.  Bergmann  bis  Ende 
d.  Semesters.  Seine  Vertretung  in  der  Leitung  des  klin. 
Instituts  für  Chirurgie  wurde  dem  Assistenzarzt  Dr.  Nasse 
übertragen.  —  Gestorben:  am  1.  VIII.  Pd.  Cnrt  Schimmel- 
bnsch  (Chirurgie),  Assistent  des  Geh.  Med. -Rats  Prof. 
V.  Bergmann.  —  Am  9.  VIII.  Lektor  Prof  G.  Michaelis 
(Stenographie).  (Geb.  1813  zu  Magdeburg,  promov.  1837  in 
Berlin,  war  bis  1846  Gymnasiallehrer,  wurde  1848  Vorsteher 
beim  stenographischen  Bureau  des  Herrenhauses,  1851  Lektor 
an  der  Univere.)  —  Sonstige  Personalien :  Am  25.  VII.  feierte 
a.  0.  P.  Karl  Liebermann  (Chemie)  sein  26j&hr.  Jubiläum 
als  Docent  d.  Univ.  Berlin.  —  Pd.  Karl  F.   Lehmann 


(alte  Gesch.)  wird  zusammen  mit  Dr.  W.  Belck  mit  Unter- 
stützung der  Ak.  d.  W.  eine  längere  Forschungsreise  durch 
Armenien  unternehmen.  —  Die  feierliche  Beisetzung  d.  Prof. 
Rudolf  V.  Gneist  &nd  am  25.  VII.  unt.  gross.  Teiln.  statt. 
—  Prof  Ley  den  w.  n.  Kopenhagen  z.  Behandl.  d.  russ.  Thron- 
folgers berufen.  —  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  K.  Fr.  Rammeisberg 
(Anorg.  Chemie)  feierte  am  20.  Vm.  sein  50  j.  Prof -Jubiläum. 

—  Technische  Hochschule.  Die  Habili- 
tation des  Pd.  LippstrenfKr  Litteraturgeschichte 
ist  insofern  von  besonderem  Interesse,  als  damit 
zum  ersten  Mal  dieses  Lehrfach  an  der  Technischen 
Hochschule  vertreten  wird.  Die  preussischen  tech- 
nischen Hochschulen  stehen  in  dieser  Hinsicht  in 
Gegensatz  zu  den  nichtpreussischen,  bei  denen 
allen  Lehrstühle  für  Litteraturgeschichte  bestehen. 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Geschichte.  An 
keiner  preussischen  technischen  Hochschule  ist  dieses 
Fach  vertreten,  ebensowenig  wie  Erdkunde. 

—  Das  Architekturmuseum,  begründet 
durch  Geh.-Rat  Baschdorff  und  dazu  bestimmt, 
die  nachgelassene  geistige  Arbeit  bedeutender  Archi- 
tekten, wertvolle  Mappen  und  Skizzen  zu  bewahren, 
umfasst  heute  bereits  20,000  Blatt.  Leider  fehlt 
es  noch  an  Mitteln  zur  Drucklegung  eines  Katalogs, 
denn  die  Staatsdotation  von  6000  Mark  wurde  für 
Aufstellung  der  grossartigen  Sammlung  absorbiert. 

—  Peraotuilien.  Habilitiert:  Prof  Grübler  aus  Riga 
als  Pd.  f.  techn.  Mechanik.  —  Beurlaubt:  Geh.  Rat  Prof 
Reuleanx  (Maschinenkunde)  fiira  nächste  Semester  aus  Ge- 
sundheitsrücksichten. 

—  Landwirtschaftliche  Hochschule. 
PeraotuMen.  Pd.  Karl  Kärger  wird  im  Auftrage  der 
Reichsregiemng  als  landwirtschaftlicher  Sachveratändiger  nach 
Buenos  Ayres  gehen. 

—  Das  Kgl.medizinisch-chirurgische 
Friedrich  Wilhelms-Institut  erlebte  am 
2.  August  den  Tag  seines  hundertjährigen  Bestehens. 
Eine  eigentliche  Feier  wird  mit  Bücksicht  auf  die 
bevorstehenden  Universitätsferien  erst  im  Dezember 
stattfinden. 

—  Akademie  der  Wissenschaften.  5»^- 
ventionen.  Mit  Unterstützung  der  Humboldt-Stiftung 
wird  Dr.  med.  W.  Mör icke  aus  Stuttgart  zum  geo- 
logischen Studium  der  Anden  nach  Südamerika  gehen. 
Ebenso  hat  die  philos.-hist.  Klasse  ihrem  Mitgliede 
Di  eis  8000  M.  bewilligt  zur  Fortsetzung  der  Ar- 
beiten für  eine  kritische  Ausgabe  der  griechischen 
Kommentatoren  des  Aristoteles.  Femer  erhalten: 
Dr.  Karl  Schmidt,  zur  Zeit  in  Kairo,  1000 M. 
zur  Förderung  seiner  koptischen  Studien,  Prof. 
Bichard  Förster  (Breslau)  1(XX)  M.  zu  Vorberei- 
tungen für  eine  kritische  Ausgabe  des  Libanius 
und  Choricius,  Dr.  Hau  1er  in  Wien  1000  M.  zu 
einer  für  die  Studemund'sche  Fronto- Ausgabe  zu 
unternehmenden  Keise  nach  Mailand  und  Bom. 

—  Neue  Preisaufgaben.  Die  in  der  Leib- 
niz- Sitzung  der  Ak.  d.  W.  am  4.  Juli  verkündeten 
Preisaufgaben  lauten:  A.  (Steiner-Stiftung,  Aufgabe 
für  31.  Dezember  1899,  Preis  4000  Mk.)  cEs  soll 
irgend  ein  bedeutendes,  auf  die  Lehre  von  den 
krummen  Flächen  sich  beziehendes,  bis  jetzt  noch 
nicht  gelöstes  Problem  möglichst  mit  Berücksich- 


Digitized  by 


Google 


670 


Akademische  BeTue. 


tigung  der  von  J.  Steiner  aufgestellten  Methode 
und  Prinzipien  vollständig  gelöst  werden.  Es  wird 
gefordert,  dass  zur  Bestätigung  der  Richtigkeit 
und  Vollständigkeit  der  Lösung  ausreichende  ana- 
lytische Erläuterungen  den  geometrischen  Unter- 
suchungen beigegeben  werden.  Ohne  die  Wahl  des 
Themas  einschränken  zu  wollen,  wünscht  die  Aka- 
demie bei  dieser  Gelegenheit  die  Aufimerksamkeit 
der  Geometer  auf  die  speciellen  Aufgaben  zu  richten, 
auf  welche  J.  Steiner  in  der  allgemeinen  Anmer- 
kung am  Schlüsse  seiner  zweiten  Abhandlung  über 
Maximum  und  Minimum  bei  den  Figuren  in  der 
Ebene,  auf  der  Engelfläche  und  im  Baume  über- 
haupt hingewiesen  hat.»  —  B.  (Charlotten-Stiftung, 
Aufgabe  flir  1.  März  1896,  Preis  vierjährige  Zinsen 
des  Kapitals  von  30,000  Mk.)  Ciceros  Timaeus 
soll  auf  Grund  des  veröffentlichten  Materials  in 
neuer  textkritischer  Bearbeitung  vorgelegt  und 
knapp  gehaltene  Prolegomena  über  die  Recensio, 
die  Authentie  der  üebersetzung  und  die  Kompo- 
sition des  beabsichtigten  Dialogs  vorausgeschickt 
werden.  Man  wünscht  durch  diese  Aufgabe  die 
Anregung  zu  geben,  die  Textgeschichte  des  soge- 
nannten Corpus  philosophicnm  vom  Archetypus  an 
genauer  zu  erforschen  und  eine  neue  Ausgabe  der 
meistens  noch  nicht  in  befriedigender  Recension 
vorliegenden  Dialoge,  die  aus  jenem  Archetypus 
stammen,  in  Angriff  zu  nehmen.» 

—  PeraoneUien.  Ernannt:  die  Professoren  der  Geo- 
loge und  Paläontologie  W.  v.  Gttmbel  u.  A.  v.  Zittel  in 
München,  A.  v.  Schrauf  in  Wien  u.  A.  Cossa  in  I'nrin, 
Dr.  Agassiz  v.  ümdahl,  jetzt  in  Cambridge (U. S. A),  Prof. 
E.  Mascart  in  Paris  zn  korr.  Mitgl.  der  physik.-matheni. 
Klasse.  —  Gestorben:  am  1.  Aug.  starb  unerwartet  in  Mar- 
burg a.  L.,  wo  er  seinen  Sohn  besuchte,  der  Sekretär  der 
philos.-histor.  Cl.  u.  Direktor  d.  Preuss.  Staatsarchive,  Prof. 
Heinrich  v.  Sybel.  Am  2.  Dezember  1817  in  Düsseldorf 
geboren,  hat  er  in  Berlin  Geschichte  studiert,  habilitierte 
sich  1841  als  Pd.  in  Bonn  and  wurde  dort  im  selben  Jahre 
Prof.  d.  Geschichte.  1846  wurde  er  nach  Marburg,  1856 
nach  München  berufen,  wo  er  1857  Mitglied  der  Akademie 
wurde.  1861  wurde  er  Prof  in  Bonn,  1875  Direktor  der 
Staatsarchive  in  Berlin,  1876  Mitglied  der  dortigen  Aka- 
demie. Neben  seiner  wissenschaftlichen  Thätigkeit  war  er 
auch  als  Politiker  wirksam.  1848 — 49  war  Sybel  Mitglied 
der  hessischen  Ständeversammlung,  1850  d.  Erfurter  Staaten- 
hauses; in  Preussen  war  er  dann  1862—64  und  1874-80 
Mitgl.  d.  Landtags,  1867  nationallib.  Mitgl.  d.  konstit.  Reichs- 
tags des  Nordd.  Bund.  Das  Ergebnis  seiner  wissenschaft- 
lichen Forschungen  war  eine  Reihe  wertvoller  historischer 
Arbeiten.  Darunter  sind  besonders  zu  erwähnen:  «Die  Ge- 
schichte der  Revolutionszeit  von  1789  bis  1800>,  «Die  deutsche 
Nation  und  das  Kaiserreich».  Er  veranlasste  femer  die  Publi- 
kationen aus  den  prenssischen  Staatsarchiven,  die  Heransgabe 
der  Politischen  Korrespondenz  Friedrichs  des  Grossen  und 
gründete  die  Historische  Zeitschrift.  Sein  letztes  und  um- 
fangreichstes Werk  war  «Die  Begründung  des  Deutschen  Reichs 
durch  Wilhelm  I.>.  Den  Hauptteil  dieses  Werks  beendete 
er  unter  Benutzung  der  Staatsarchive;  nach  dem  Rücktritt 
des  Fürsten  Bismarck  wurde  ihm,  da  er  eine  specifisch  Bis- 
marck'sche  Richtung  gerade  auch  in  seiner  Arbeit  vertrat, 
diese  Erlaubnis  entzogen,  und  die  beiden  letzten  Snpplement- 


b&nde  enthalten  denn  auch  nicht  mehr  das  ArchivmateriaL 
—  Die  Erörterungen  in  der  Tagespresse  über  die  Präge 
der  Nachfolgerschaft  H.  v.  Sybel's  in  der  Leitung  der 
Staatsarchive,  wobei  der  Name  des  Prof.  Schmoller  genannt 
wird,  sind  verfrüht,  da  die  Besetzung  des  Postens  erst  e^ 
folgen  kann,  wenn  die  Mitglieder  des  Staatsministeriums 
wieder  vollzählig  in  Berlin  versammelt  sind.  Ausserdem 
soU  für  die  Stelle  eher  ein  in  der  Archiv- Verwaltung  kun- 
diger Beamter  als  ein  Gelehrter  in  Aussicht  genommen  sein. 
Bonn.  Universität.  Die  Kommission  für 
die  ärztliche  Vorprüfung  ist  für  das  Studienjahr 
1895/96  wie  folgt  zusammengesetzt:  Prof.  Köster, 
Dekan  der  medizinischen  Fakultät,  Vorsitzender; 
Prof.  Frhr.  v.  La  Valette  Saint-George,  Exami- 
nator für  Anatomie;  Prof.  Pflüger  (Physiologie); 
Prof.  Kayser  (Physik);  Prof.  Kekule  von  Stra- 
donitz  (Chemie];  Prof  Strasburger  (Botanik); 
Prof.  Ludwig  (Zoologie). 

—  Theologische  Ferienkurse.  Wieinden 
drei  vorhergegangenen  Jahren,  so  fand  auch  in 
diesem  Jalire  vom  12.  bis  14.  August  ein  wissen- 
schaftlicher Ferienkursus  für  die  evangelischen  Geist- 
lichen in  Rheinland  und  Westfalen  statt.  Hoffent- 
lich bleibt  diesem  Kursus  heuer  das  Nachspiel  der 
konfessionellen  Hetze  im  Lande  erspart. 

—  Personalien.  Verliehen:  Dem  Kurator  Geh.  Ob.- 
Reg.Rat  Gandtner  d.  Stern  z.  Roten  Adlerorden  2.  Kl. 
mit  Eichenlaub.  —  Ernannt:  Geh.  Bat  Prof  Pflttger  zum 
Ehrenmitgl.  d.  med.  Ak.  Brüssel.  —  Der  als  o.  P.  d.  Chi- 
rurgie n.  Direktor  d.  chir.  Klinik  nach  Leipzig  berufene  Prof 
Trendelenburg  zum  Kgl.  Sachs.  Geh.  Medizinalrat.  — 
Berufen:  Pd.  KarlSartorius  (Kirchen- u.  Staatsrecht)  als 
a.  0  P.  nach  Marburg.  Er  hat  angenommen.  —  Exhabili- 
tation:  Pd.  K.  Eigenbrodt,  Sekundärarzt  d.  chir.  Klinik, 
scheidet  am  1.  Okt.  aus  seiner  Stellung  aus. 

Brannsehweig.  TechnischeHochschule. 
Das  Fest  des  150jährigen  Jubiläums  am  25.  bis 
27.  Juli  hat  einen  glänzenden  Verlauf  genommen. 
Sämtliche  technischen  Hochschulen  Deutschlands 
und  verschiedene  Universitäten  hatten  Vertreter 
und  studentische  Deputationen  gesandt,  und  gegen 
300  alte  Herren  waren  von  auswärts  eingetroffen. 
Am  Wohnhause  des  Begründers  der  Hochschule, 
des  Abtes  Jerusalem,  wurde  eine  Gedenktafel  ent- 
hüllt. Rektor  Prof.  Körner  hielt  die  Festrede, 
Geh.  Justizrat  Haeusler  überreichte  im  Namen 
des  Komitees  für  eine  Jubiläumsstiftung  ca.  20,000 
Mark.  Ausser  den  einzelnen  Veranstaltungen  des 
reichen  Festprogrammes  (Festakt,  Fackelzug,  Kom- 
mers etc.),  fanden  von  Seite  der  akadem.  Verbin- 
dungen noch  verschiedene  Stiftungs-  und  andere 
Feste  statt.  Dazu  kam  noch  ein  solennes  Garten- 
fest, welches  die  Bürgerschaft  den  Angehörigen  der 
Hochschule  gab. 

—  Mit  Bezug  auf  das  150  jähr.  Bestehen  der  Hochschole 
wird  mit  Recht  darauf  hingewiesen,  dass  derselben  al> 
einer  ursprüngl.  humanistischen  Lehr- Anstalt  allerdings  dieses 
Alter  zukommt,  als  technische  ünterrichtsanstalt  datiert  sie 
jedoch  auf  das  Jahr  1835  zurück.  Das  älteste  und  fUr  alle 
ähnlichen  Schalen  mustergiltige  Polytechnikum,  im  eigent' 
liehen  Sinne,  ist  die  ^cole  polytechnique  zu  Paris,  welche  1794 
genehmigt,  1795  eingerichtet  wurde.    Es  folgen  Berlin  1799) 
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als  Bauakademie  n.  älteste  deatsclie  Banschnle,  Wien  1815, 
Karlsruhe  1826,  Httnchen  1827,  Dresden  1828,  Stuttgart  1829, 
ßrjBn5«Ati'Wgl835,I>arm8tadt  1836,  HannoTerl847,Zttrich  1854, 
Aachen  1870. 

Breslaa.  Universität.  Neuwahlen.  Für  das 
Studienjahr  1895/96  wurden  gewählt :  Zum  Rektor 
G«h.  Justizrat  Prof.  Felix  Dahn,  zu  Dekanen 
in  der  evang.-theol.  Fak.  Prof.  Kawerau,  in  der 
kath.-theol.  Fak.  Prof.  Aloys  Schäfer,  in  der 
Jurist.  Fak.  Prof.  Siegfried  Brie,  in  der  med.  Fak. 
Prof.  Karl  Wernicke  und  in  der  philos.  Fak. 
Prof.  Joseph  Part  seh. 

—  Restaurierungs-Projekte.  Der  Kultus- 
minister beabsichtigt,  den  grossen  Musiksaal  sowie 
die  Aula  Leopoldina  einer  gründlichen  und  stil- 
gerechten Restaurierung  zu  unterziehen  und  ins- 
besondere eine  Erneuerung  der  kostbaren  Decken- 
gemälde durch  einen  hervorragenden  Künstler  vor- 
nehmen zu  lassen.  Der  Konservator  der  Kunst- 
denkmäler für  Schlesien,  Landbauinspektor  Lutsch, 
ist  bereits  beauftragt  worden,  geeignete  Vorschläge 
für  diese  Renovationsarbeiten  zu  machen. 

—  Kliniken.  Die  Thatsache,  dass  dem  Bei- 
spiele der  Professoren  Körner-Rostock  und  Walb- 
Bonn,  die  den  Ruf  nach  Breslau  für  eine  ausser- 
ordentliche Professur  für  Ohren-  und  Halskrank- 
heiten ablehnten,  nunmehr  auch  Prof.  Siebenmann- 
Basel  gefolgt  ist,  findet  ihre  Erklärung  im  all- 
gemeinen dahin,  dass  es  der  Universität  noch  an 
einigen  sehr  notwendigen  Instituten  und  Einrich- 
tungen gebricht.  So  fehlt  in  Breslau  eine  Uni- 
versitätsklinik für  Ohren-  und  Halsleiden  vollständig. 
Der  Pd.  Dr.  Gottstein,  dem  der  einschlägige  Unter- 
richt oblag,  unterhielt  bis  dahin  aus  eigenen  Mitteln 
eine  Poliklinik,  wie  die  Tageszeitungen  berichten. 
Mit  Dr.  Gottsteins  Tod  ist  die  Unterrichtsgelegen- 
heit für  die  Universität  verloren  gegangen  und  es 
gilt  eine  neue  zu  schaffen.  Auch  Professor  Solt- 
mann,  der  bis  vor  kurzem  den  Breslauer  Lehr- 
stuhl für  KinderheUkunde  versah,  benutzte  für  die 
Unterweisung  der  Studierenden  ein  nichtakade- 
misches Kinderhospital,  dessen  Leitung  ihm  durch 
Privatvertrag  überwiesen  war.  Nach  Soltmanns 
Berufung  nach  Leipzig  trat  an  seine  Stelle  im 
Kinderhospital  sein  langjähriger  Assistent,  der 
nicht  dem  Lehrkörper  der  Universität  angehört. 
Damit  schied  das  Kinderhospital  aus  der  Reihe 
der  Unterrichtsanstalten  für  die  Studierenden  aus 
und  für  Professor  Soltmanns  Nachfolger  bei  der 
Universität,  Professor  Czerny,  wurde  eine  eigene 
Poliklinik  geschaffen,  wie  denn  überhaupt  von  Seite 
des  Staates  in  letzter  Zeit  sehr  vieles  geschieht, 
um  den  medizinischen  Unterricht  zu  heben.  — 

—  TtraonaUen, Ernannt :  Der Pd.Buchwald (Innere 
Medizin  u.  Arzneimittellehre)  zum  Tit.  Prof.  —  Gestorben: 
Am  31.  VII.  Domprobst  Kaiser,  o.  Prof.  der  kath  Fak. 
(Oeb.  1826,  wurde  1852  als  kath.  Priester  ordiniert,  wirkte 
als  ProTiuzialschnlrat  in  Danzig  und  von  1883  ab  als  Dom- 
probst  in  Breslau).  —  Sonstige  Personalien:  Prof.  Geh.  Rat 
Förster  (klass.  Phil.)  wurde  zur  Ausführung  e.  wissensch. 
Reise  n.  Italien  u.  d.  Orient  für  d.  WS.  beurlaubt 


Darmstadt.  Technische  Hochschule.  .(4-tarf. 
Wahlen.  Für  das  Studienjahr  1895/96  wurden  ge- 
wählt :  Zum  Rektor  Prof.  L  e  p  s  i  u  s,  zum  Prorektor 
Prof.  Henneberg;  zu  Vorständen  der  Fachabtei- 
lungen: für  Architektur  Geh.  Baurat  Prof.  H. 
Wagner,  für  Ingenienrwesen  Prof.  Landsberg, 
für  Maschinenbau  Prof.  B  e  rndt,  für  Elektrotechnik 
Prof.  Wirtz,  fiir  Chemie  einschl.  Elektrochemie 
und  Pharmacie  Prof.  Staedel,  für  Mathematik, 
Naturwissenschaften  und  allgemein  bildende  Fächer 
(Allgemeine  Abteilung)  Prof.  Schering.  Mit  dem 
Amte  des  Bibliothekars  wurde  Geh.  Hofrat  Prof. 
Roquette  betraut. 

—  Diplom-Verleihung.  Bei  der  im  Juli 
stattgehabten  Diplom-Hauptprtifung  wurden  1  Diplom 
als  Bauingenieur,  1  desgl.  als  Maschineningenieur, 
5  Diplome  als  Elektroingenieur  und  1  Diplom  als 
Chemiker  erteilt. 

Dresden.  Technische  Hochschule.  Jahres- 
bericht pro   iSp^lps-    (Mai- Mai.)    Den  in  diesen 
Blättern  veröffentlichten  Mitteilungen  ist  an  der 
Hand  dieses  Jahresberichts  einiges  nachzutragen : 
Als  neuer  Abschnitt  erscheint  erstmalig  in  diesem  Be- 
richt eine  zusammenfassende  Darstellung  der  Krankenkasse. 
Die  Uebersicht,  welche  Prof.  Dr.  Helm  über  die  ersten  15 
Jahre  des  Bestehens  der  Kasse  giebt,   zeigt  zugleich  deren 
erfreuliche  Entwickelung.    1272  Mk.  an  Beiträgen  im  Jahre 
1880/81  stehen,  dank  der  erhöhten  Frequenz,  im  letzten  Ge- 
schäftsjahre 1794  Mk.  gegenüber.    Hievon  wurden  im  erst- 
genannten Geschäftsjahre  591  Mk.  Gesamtkrankenansgaben 
beatritten,  im  letztgenannten  1525  Mk.  DasGesamtTermögen 
im  erstgenannten  Jahre  betrog   rund  889  Mk.,   im   letztge- 
nannten 4547  Mk.  —An  Verbindungen  und  Vereinen 
zählte  die  Hochschule  8  Corps,  2  Burschenschaften,  1  freie 
Verbindung,   1   akademischen  Gesangverein,  4  ftichwissen- 
schaftliche  Vereine  und  4  Ausländervereine.  —  Der  Studien- 
plan  wurde  zum  Teil  einer  Neubearbeitung  unterzogen.  — 
Die  Institute  wurden  den  vorhandenen  Mitteln  entsprechend 
erweitert    Der  Flügel  an  der  Ostseite  des  Laboratorium- 
gebäudes sowie  der  Lichthof  im  Ostflttgel  des  Hauptgebäudes 
(für  Sammlungen  bestimmt)  wurden  fertig  gesteUt  —  Für 
Stipendien   bez.   Unterstützung  zu   grösseren   geodätischen 
Arbeiten,  wissenschaftlichen  Exkursionen  und  Darlehen,  so- 
wie Preise  für  wissenschaftliche  Arbeiten  wurden  20,621.98  Mk. 
an  166  Studierende  bewilligt.  —  An  den  Diplomprttitagen 
beteiligten   sich   insgesamt  82  Studierende    und  zwar   er- 
hielten Zeugnisse  über  das  Bestehen  der  Diplomvorprüfung 
3   Architekten,  2  Bauingenieure,   1   Vermessungsingenieur, 
10  Maschineningenieure,  5  Elektroingenieure,  11  Chemiker 
und  2  Fabrikingenieure.    Diplome  erhielten  3  Architekten, 
2  Bauingenieure,  1  Vermessungsingenieur,  9  Maschineninge- 
nieure, 4  Elektroingenieure,  6  Chemiker,  3  Fabrikingenieure. 
—  An  Bwaonalien  ist  beizufügen,  dass  die  Thätigkeit 
des  Prof.  Dr.  Scheffler  als  RektoratssekretAr  im  wesentlichen 
auf  Führung  derProtokoUe  im  Senat  und  in  der  Professoren- 
konferenz und  damit  verbundene  Geschäfte  eingeschrilnkt, 
dagegen  dessen  Lehrauftrag  auf  technische  Sprache  (französ.- 
engl.)  Parlaments-  und  fremdsprachige  Stenographie  ausge- 
dehnt wurde. 

—  Bibliothek.  Dem  Berichte  des  Vorstandes 
Prof.  Fuhrmann  entnehmen  wir  folgendes:  Im  August 
und  September  des  Jahres  1894  kam  die  beabsichtigte  Baum- 
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Tergrössemng  znr  Aasftthning.  Sie  .verschaffte  der  Bibliothek 
einen  neuen  Bttcherspeicher,  der  nach  dem  Magazin-System 
eingerichtet  wurde,  ein  Professoren-Lesezimmer  und  zwei 
kleine  Vorr&ume.  Demzufolge  gehören  seitdem  zur  Samm- 
lung zwei  Bttchersäle,  zwei  Lesezimmer,  zwei  Verwaltungs- 
räume  und  zwei  Vorzimmer.  Am  Ende  des  Jahres  1894  um- 
f^te  die  Sammlung  28,224  Bände  und  78,266  Patent- 
schriften. (Wird  jede  Patentschrift,  jede  Dissertation, 
Überhaupt  jede  der  Bibliothek  als  besondere,  selbstän- 
dige Arbeit  eingereihte  Abhandlung  als  <Werk>  und  als 
«Band»  gezählt,  so  giebt  dies  für  das  Jahr  1894  die  Ge- 
samtzahl von  109,114  Bänden,  die  sich  auf  89,800 
Werke  verteilen.)  Der  Zuwachs  betrag  1047  Bände, 
253  Abhandlungen,  6146  Patentschriften.  Zur  Ausleihung 
kamen  8747  Bände  an  4064  Empfänger.  Es  fanden  29,761 
Lesesaalbenutznngen  statt;  davon  fielen  2579  auf 
Docenten  und  Assistenten  der  Technischen  Hochschule,  15,993 
auf  Studierende  derselben,  11,189  auf  andere  Personen.  Bei 
jenen  29,761  Benutzungen  kamen  etwa  16,600  Bände  und 
144,300  Patentschriften  znr  Verwendung.  Am  Jahresschlüsse 
lagen  232  Zeitschriften  aus. 

—  Tierärztliche  Hochschule.  Das  SS.  schloss 
am  27.  Juli;  das  WS.  beginnt  am  15.  Oktober  1.  Js. 

Ebers walde.  Forstakademie.  Besuch  der 
Royal  Scottish  Arboricultural  Society.  Am  2.  August 
trafen  43  Mitglieder  der  Gesellschaft,  geführt  von 
Prof.  Somerville  von  der  Hochschule  Newcastle- 
on-Tyne,  in  Eberswalde  ein,  nachdem  sie  vorher 
die  Lüneburger  Heide,  den  Deister  und  den  Harz 
besucht  hatten.  Es  wurden  zunächst  die  Samm- 
lungen der  Forstakademie  besichtigt,  dann  die 
forstbotanischen  Anlagen  und  die  zur  Pflanzen- 
erziehung bestimmten  Forstgärten.  Nach  einem 
gemeinschaftlichen  Lunch  wurden  die  Schutzbe- 
zirke Bomemannspfuhl  und  Schönliolz  der  Ober- 
försterei Eberswalde  besucht.  Die  vielseitigen  Be- 
standsbilder und  Anbaumethoden,  namentlich  der 
Kiefern -Mischwald  mit  Buchen  und  Hainbuchen, 
sowie  die  ausgedehnten,  seit  dem  Jahre  1880  an- 
gelegten Versuchsflächen  mit  zahlreichen  auslän- 
dischen Holzarten  erregten  das  lebhafteste  Interesse. 
Am  näclisten  Tage  besuchte  man  die  Oberförsterei 
Freienwalde  mit  ihren  ausgedehnten,  prächtigen 
Wäldern  und  300jährigen  Eichenbeständen.  Bei 
dem  abends  in  Freienwalde  stattfindenden  Diner 
dankte  Prof.  Somerville  für  die  überaus  freund- 
liche Aufaahme  der  Gesellschaft,  welche  darauf 
nach  Berlin  zurückkehrte. 

—  Expedition.  Prof.  Ramann,  Leiter  der 
Bodenkundlich-chemischen  Abteilung  des  Versuchs- 
wesens bei  der  Forst- Akademie  hat  in  diesen  Tagen, 
begleitet  von  dem  Feldjäger-Lieutenant  Schnacken- 
bei^  und  dem  Maler  Nath-Berlin,  eine  Forschungs- 
reise nach  dem  Norden  von  Finnland  und  Skandi- 
navien angetreten.  Der  Hauptzweck  der  Reise  be- 
steht darin,  Aufschluss  über  die  Entstehung  der 
nordischen  Eissteppen  (Tundren)  zu  gewinnen.  In 
Aussicht  genommen  ist  ein  längerer  Aufenthalt  im 
filmischen  Centralgebirge  und  an  dem  in  pflanzen- 
geographischer Hinsicht  bemerkenswertenEnare-See. 

Erlangen.  Universität.  Aus  der  Studenten- 
schaft.  Der  Erlanger  Wingolf  feierte  vom  22.  bis 


25.  Juli  dieses  Jahres  sein  fönfundvierzigjähriges 
Stiftungsfest. 

—  ^ersofMUen.  Berufen:  a.  o.  P.  Hans  Lenk  (Mi- 
neral, u.  GeoL)  nach  Erlangen.  Er  hat  angenommen.  — 
Rücktritt:  Prof.  Selenka,  Direktor  der  Zoolog.  Universitäts- 
anstalt, hat  unter  Beibehaltung  des  Titels  und  Banges  eines 
ord.  Prof.  dieses  Lehramt  nunmehr  definitiv  niedergelegt,  um 
längere  Forschungsreisen  zu  unternehmen.  Er  war  seit  1868 
als  Docent  thätig,  seit  1874  in  Erlangen. 

Freiburg.  Universität.  Neubau  der  Univer- 
sitätsbibliothek. In  der  Bürgerausschuss- Sitzung 
vom  25.  Juli  wurde  der  Verkauf  der  Paradiesmühle 
und  des  Vogtschen  Anwesens  als  Bangrund  für  die 
Universitätsbibliothek  beschlossen  (cfr.  die  Juni- 
Nummer),  obwohl  von  vielen  Seiten  Bedenken  gegen 
diese  Lösung  der  Platzfrage  erhoben  waren.  Der 
Preis  beträgt  176,000  Mark,  die  bis  nach  der  Voll- 
endung des  neuen  Gebäudes  zu  3  %  zu  verzinsen 
sind;  die  Möglichkeit  eines  Tausches  gegen  das 
Areal  der  alten  Bibliothek  ist  vorbehalten.  Voraus- 
sichtlich wird  es  aber  hiezu  so  bald  nicht  kommen, 
da  die  Errichtui^  eines  neuen  Kollegienhauses  in 
weite  Feme  gerückt  zu  sein  scheint;  die  jetzige 
Bibliothek  wird  zu  Unterrichtszwecken  und  Her- 
stellung einer  grösseren  Aula  auch  dann  nicht  ent- 
behrt werden  können,  wenn  durch  die  in  Aussicht 
stehende  Erbauung  eines  mineralogischen  Instituts 
in  der  Universität  Räume  frei  werden.  Die  Stadt 
hat  ein  Stück  der  dem  Platze  vorgelegenen  An- 
lagen dazu  geschenkt ;  unter  Umständen  lässt  sich 
dadurch  der  erste  Bau  ausfuhren,  ohne  das  eine 
Verlegung  des  Mühlbaches,  deren  Kosten  dem  ge- 
schlossenen Vertrage  zufolge  zweifelsohne  von  der 
jetzigen  Eigentümerin  getragen  werden  müssten, 
vorläufig  vorzunehmen  wäre.  Wegen  Geschäfts- 
überhäufung hat  Baudirektor  Durm  Se  Anfertigung 
der  Pläne  an  Oberbaurat  Professor  Schäfer  in 
Karlsruhe  abgegeben. 

—  Franenstudium.  Frl.  Blickworth  ans 
Cleveland  promovierte  mit  einer  zoologischen  Arbeit. 
Die  Fakultät  hatte  mit  allen  gegen  eine  Stimme 
für  ihre  Zulassung  zum  Examen  gestimmt. 

—  PersoncMmu  Ernannt:  Pd.  A.  Thumb  (vergl. 
Sprachwiss.  u.  neugriech.  Spr.)  u.  Pd.  V. Hacker  (Zoologie) 
z.  a.  0.  P.  —  Berufen:  Pd.  Bud.  Metzner  als  o.  P.  f. 
Physiol.  an  Mieschers  Stelle  nach  Basel. 

Qiessen.  Universität.  PersonaZten.  Be- 
rufen: Prof.  Bob. Bonnet  (Anatomie)  hat  gleichzeitig  einen 
Buf  nach  Haileu.  Greifswald  erhalten  u.  letzteren  angenommen. 
—  A.  0.  P.  Hans  Strahl  (Anat.)  aus  Marburg  als  o.  P.  n. 
Direktor  d.  anat.  Instituts. 

Göttingen.  Universität.  £in  weiblicher 
Doktor.  Am  28.  Juni  promovierte  Frl.  Grace  Emily 
Chisholm  aus  London  auf  Grund  einer  Dissertation: 
« Gruppen-theoretisch-algebraische  Untersuchungen 
über  sphärische  Trigonometrie».  Im  SS.  studierten 
hier  14  Damen,  gegen  5  im  WS. 

—  Personalien.  Ernannt:  Prof.  L.  v.  Bar  (Straf- 
recht u.  Stra^process)  z.  Ehrendoktor  d.  üniv.  Cambridge.  — 
Berufen:  Pd.  Kai  lins  (Anatomie)  als  a.o.  P.  nach  Tttbingen 
an  Frorieps  Stelle.  —  Habilitiert:  Dr.  Brand i  n.  Dr.  Kerp 
in  d.  philos.  Fak. 
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Greifswald.  Universität.  Die  Ferienkurse 
haben  einen  ausserordentlichen  Zuspruch  gehabt. 
Die  Zahl  der  ausgegebenen  Vollkarten,  die  zur 
Teilnahme  an  sämtlichen  Vorlesungen  berechtigten, 
betrug  237;  davon  sind  202  an  Lehrer  und  Leh- 
rerinnen und  35  an  Universitätsangehörige  abge- 
geben worden.  Teilkarten  wurden  56  ausgegeben, 
ausserdem  108  Karten  an  Studierende.  Die  Ge- 
samtzahl der  Teilnehmer  betrug  demnach  40 1 .  Unter 
ihnen  befanden  sich  45  Schweden,  25  Norweger, 
11  Finnländer,  2  Franzosen,  1  Engländer  und 
3  Amerikaner. 

—  Personalien.  Verliehen:  Dem  Geh.  Med.-Rat  Prof. 
Sommer  d.  Kronenorden 3. Kl.  —  Dem  Prof.  Koschwitz 
(Boman.  Phil.)  d.  Rote  Adlerorden  4.  Kl.  —  Berufen-.  Prof. 
Bob.  Bonnet  (Anat.)  aus  Giessen.  Er  hat  angenommen. 
(Geb.  1851,  promov.  1876,  habilitierte  sich  1878,  wurde  1881 
Prof.  in  München,  1889  in  Würzburg,  1890  in  Giessen.)  — 
Habilitiert:  Dr.  Enderlen  als  Pd.  f  Chirurgie. 

Halle.  Universität.  Unter d. Titel  «Privat- 
rechtliche Entscheidungen»  entnahmen  wir  derTages- 
presse  die  Mitteilung,  dass  der  Einspruch  der  Uni- 
versität gegen  Führung  einer  elektrischen  Strassen- 
bahnlinie  durch  die  Grosse  Ulrichstrasse  vom  Mi- 
nister der  öffentlichen  Arbeiten  zurückgewiesen 
worden  sei.  Hiervon  ist  aber,  laut  einer  Mittei- 
lung des  Herrn  Curators,  weder  der  Universitäts- 
verwaltung, noch  der  durch  solche  Bahn  gleichfalls 
in  Mitleidenschaft  gezogenen  Postverwaltung  etwas 
bekannt.  Vielmehr  haben  die  Minister  des  Innern 
und  des  Unterrichts  auf  die  Vorstellung  der  Uni- 
versität jene  Durchführung  der  elektrischen  Bahn 
nach  dem  System  Spraghe  verboten  und  dieses  Ver- 
bot ist  bisher  nicht  zurückgezogen  worden. 

—  Akademische  Turnspiele.  Die  sich 
am  Turnen  beteiligenden  studentischen  Korporationen 
lühren  jetzt  auf  dem  sogenannten  Sandanger,  einem 
grossen  Rasenplatz  swischen  Baumbestand  an  der 
Saale,  Turnspiele  auf.  —  Die  Studentenschaft  hat 
Herrn  Baumeister  Kuhnt,  der  40,000  Mark  zum 
Bau  der  neuen,  jüngst  eingeweihten  Akademischen 
Turnhalle  spendete,  eine  schön  ausgestattete  Dank- 
adresse gewidmet. 

—  Peraonali&n.  Ernannt:  Der  a.o.  P.  Karl  Frey 
tag  (Zootechnik  u.  Bechnungswesen)  z.  Geh.  Beg.-Bat.  — 
Berufen:  Prof  Wilh.  Boux  (Anatomie)  aus  Innsbruck  als 
Direktor  d.  anat.  Instituts.  Er  hat  angenommen.  Prof.  Bob. 
Bonnet  (Anat.)  in  Giessen  hatte  d.  Buf  abgelehnt.  —  Prof. 
Burdach  (Deutsche  Sprache)  nach  Kiel  ah  Nachf.  Erdmanns. 
Seine  Elntscheidung  steht  noch  ans.  —  Rücktritt:  Prof  Acker- 
mann, Direktor  d.  Pathol.  Instituts,  der  am  17.  Sept.  s 
70jähr.  Geburtstag  begehen  wird,  tritt  mit  Schluss  d.  Sem. 
in  d. Buhestand.  Zu  s.  Nachf  istProf  K.Eber th,  Direktor 
d.  anat.  Instituts,  ausersehen.  (Ackermemn  wurde  1825  zu 
Wismar  geboren,  promov.  1852  in  Bostock,  habil.  sich  dort 
1856,  wurde  1859  a.  o.  P.,  1865  o.  P.,  kam  1873  nach  Halle.) 
—  Sonstige  Personalien:  Geh.  Ob.  Beg.-Bat  Prof.  Kühn,  Dir. 
d.  landw.  Instituts,  begeht  am  23.  Okt.  seinen  70jähr.  Ge- 
burtstag. 

—  Leopoldinisch  -  Karolinische  Akade- 
mie der  Naturforscher.  Eine  wichtige  Frage 
erhebt  sich  über  das  Verbleiben  ier  Bibliothek,  deren 


Präsident  der  verstorbene  Prof  Knoblauch  war.  Die 
Bibliothek,  mit  einem  Bestand  von  50,000  Bänden, 
hat  ihren  Sitz  an  dem  Ort,  wo  der  Präsident  wohnt, 
und  hat  deshalb  schon  viele  Umzüge  durchgemacht, 
zuletzt  von  Jena  nach  Halle.  Man  möchte  ilir  in 
Halle  einen  dauernden  Sitz  gründen,  es  fi^t  sich 
aber,  ob  sie  nicht  satzungsgemäss  wieder  von  daunen 
ziehen  muss. 

—  PersonaHen,  Nach  Ableben  des  Präsidenten  Prof 
H.  Knoblauch  hat  der  Stellvertreter  Prof  K.  v.  Fritsch 
die  Geschäftsführung  übernommen  und  die  Wahl  eines  neuen 
Präsidenten  eingeleitet,  die  im  Laufe  des  September  durch 
schriftliche  Abstimmung  der  Adjunkten  erfolgen  wird.  — 
Zu  Sektionsvorständen  wurden  für  die  nächsten  10  Jahre  wie- 
dergewählt: in  der  Fachsektion  für  Chemie  Geh.  Hofrat  Prof. 
Fresenius  in  Wiesbaden;  Mineralogie  und  Geologie:  Hof- 
rat Bitter  v.  Hauer  in  Wien  u.  Geh.  Hofrat  Prof  Geinitz 
in  Dresden;  Zoologie  und  Anatomie:  Geh.  Bat  Prof.  v.  Köl- 
liker  in  Würzburg,  Geh.  Hofrat  Prof  Gegenbaur  in  Hei- 
delberg und  Geh.  Hofrat  Prof  Leuckartin  Leipzig;  Phy- 
siologie :  Geh.  Bat  Prof  v.  V  o  i  t  in  München  und  Prof  Goltz 
in  Strassburg;  Anthropologie,  Ethnologie  und  Geographie: 
Geb.  Med.-Rat  Prof  Virchow  in  Berlin;  wissenschaftliche 
Medizin:  Geh.  Med.-Bat  Prof  v.  Leyden  u.  Geh.  Med.-Bat 
Prof  Virchow  in  Berlin.  —  Als  Adjunkt  für  den  9.  Kreis 
(Hannover,  Bremen,  Oldenburg,  Braunschweig)  wurde  Geh. 
Beg.-Bat  Prof  Ehlers  in  GOttingen  gewählt. 

Hannover.    Technische  Hochschule 

JPeraontUien.  Ernannt:  Prof  Baurat  H.  Köhler  und  H. 
Fischer  z.  Geh. Beg.-Bäten  —  Pd.  Eschweiler  (Chemie) 
z.  Prof  —  Berufen:  o.  P.  Bobert  Behrend  (Chemie)  ans 
Leipzig  als  o.  P. 

Heidelberg.  Universität.  Ophthalmologen- 
kongress.  Der  alljährlich  hier  tagende  Ophthahno- 
logen-Kongress  fand  anfangs  August  unter  reger 
Beteiligung  statt. 

—  Franenstudinm.  Wie  an  anderen  Uni- 
versitäten fasst  auch  hier  das  Frauenstudium  aU- 
mählich  Wurzel.  Doch  bedarf  vorläufig  j  eder  einzelne 
Fall  noch  der  Genehmigung  des  Ministeriums, 
während  bei  Promotionen  von  Frauen,  die  ebenfalls 
häufiger  erfolgen,  die  Fakultäten  selbständig  sind.  — 
Frl.  Marie  Gern  et  promovierte  als  erste  Deutsche 
in  der  mathem.naturw.  Fakultät  mit  einer  Dis- 
sertation über  die  «Reduktion  hyperelliptischer 
Integrale  durch  rationelle  Substitionen.» 

—  Aus  der  Studentenschaft.  Wie  die 
Bad.  Landes-Ztg.  meldet,  hat  sich  hier  e\a&  farben- 
tragende und  schlagende  exclusiv  jüdische  Verbindung 
aufgethan. 

—  Peraondlien.  Verliehen:  Dem  Prof  Geh.  Bat 
Theod.  Leber  d.  goldene  Gräfe-Medaille.  —  Massregelung: 
Dem  a.o.  P.  d.  PhUos.  Caspari  wurde  von  d.  Begierong 
auf  Antrag  der  philos.  Fak.  die  Venia  legendi  u.  d.  Charakteri- 
sierung als  a.  o.  P.  entzogen.  Diese  Massregel  hat  mit  der 
Lehrfreiheit  nichts  zn  thun. 

Hohenheim.  Landwirtschaftliche  Aka- 
demie. Diplomprüfung.  Die  am  1.  bis  8  August 
abgehaltene  Diplomprüfung  bestanden  6  Kandidaten 
mit  Erfolg. 
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Jena.  Universität.  Akad.  Wahlen.  Pro 
1895/96  wurden  gewählt:  zum  Prorektor:  Prof. 
Hirzel  (klass.  Philol.),  zu  Dekanen-,  der  theol. 
Fak.  Kirchenrath  Hilgenfeld,  der  Jurist.  Gl«h. 
Justizrat  T hon,  der  med.  Geh.  Hofrat  Müller,  der 
philos.  Prof.  Winkelmann. 

—  Ferienkurse.  Die  Ferienkurse  werden 
heuer  von  59  Herren  und  25  Damen  besucht  und 
zwar  von  31  aus  Deutschland,  18  aus  England,  10  aus 
Schweden,  9  aus  Ungarn,  8  aus  Amerika,  4  aus 
der  Schweiz,  2  aus  Frankreich,  2  aus  Dänemark. 
Der  Pädagoge  Professor  Eein  hat  etwa  60  Zuhörer. 
Es  soll  der  Versuch  gemacht  werden,  künftighin 
auch  Volksschullehrern  die  Vorlesungen  zugänglich 
zu  machen. 

—  Peraonalietn,  Grossherzog  Karl  Alexander 
richtete  an  den  Oeh.-Rath  Prof.  Sticke  1  anläsalich  der Yol- 
lendnng  seines  90.  Lehensjahres  folgendes  Schreiben :  «Jena, 
den  18.  JuU  1895.  Empfangen  Sie,  mein  lieber  Geheimer  Hof- 
rath,  meinen  innigsten  Glückwunsch  zu  dem  seltenen  Feste, 
das  Ihnen  durch  Gottes  Gnade  zu  feiern  beschieden  worden 
ist.  Welch'  herzlichen  Anteil  ich  an  diesem  Jubiläum  nehme, 
werden  Sie  wohl  ermessen  können,  denn  die  Gesinnungen, 
die  ich  für  Sie  hege,  sind  Urnen  ja  seit  langer  Zeit  bekannt. 
Es  dr&ngt  mich,  diese  Gesinnungen  am  heutigen  Tage  auch 
durch  ein  äusseres  Zeichen  zu  erkennen  zu  geben,  ich  Über- 
sende Ihnen  deshalb  mein  Bildnis  und  fttge  ihm  noch  eine 
Denkmünze  bei  aus  der  Zeit,  in  der  Sie  zu  Jena  Ihren  Studien 
sich  gewidmet  haben.  Die  Münze  zeigt  im  Bilde  auf  der 
einen  Seite  den  Grossherzog  Karl  August  und  seine  Gemahlin, 
auf  der  anderen  Goethe,  sie  stellt  also  vereint  drei  Persön- 
lichkeiten dar,  deren  Zeitalter  für  unsere  Hochschule  eine  so 
hochbedentsame  Periode  gewesen  ist.  Gewiss  wird  es  Ihnen, 
der  seine  Thätigkeit  als  Gelehrter  damals  begonnen  hat,  will- 
kommen sein,  ein  derartiges  seltenes  Erinnerungszeichen  an 
Ihre  Jugendzeit  zu  besitzen.  Meine  Gabe  sei  Ihnen  aber 
auch  zugleich  ein  Beweis  der  besonderen  Anerkennung  Ihres 
ernsten,  unermüdlichen  und  erfolgreichen  wissenschaftlichen 
Strebens.  Möchte  die  Universität  Sie  als  einen  würdigen 
Vertreter  der  Vergangenheit  noch  lange  zu  ihren  Lehrern 
zählen,  und  möchte  ihrem  segensreichen  Wirken  für  immer 
ein  dankbares  Andenken  bewahrt  bleiben.  Dies  ist  mein  auf- 
richtiger Wunsch,  mit  dem  ich  zeiche  als  Ihr  von  Herzen 
wohlgeneigter  Karl  Alexander.» 

—  Prof  Ernst  Haeckel  erlitt  Ende  Juli  einen  Bein- 
bruch, der  ihn  für  längere  Zeit  ans  Zimmer  fesselt.  —  Anfang 
August  waren  50  Jahre  verflossen,  seit  der  Geograph  Prof. 
H.  Kiepert  in  Berlin  bei  der  philos.  Fak.  in  Jena  promo- 
vierte. Die  Fak.  hat  ihm  anlässlich  des  Jubiläums  das  Diplom 
erneuert  und  ihre  Glückwtlnsche  ausgesprochen. 

Kiel.  Universität.  BeraonaiUm.  Ernannt-.  Der 
0.  P.  Curtius  (Chemie)  z.  Geh.  Keg.-Kat.  —  Beruftn:  Prof. 
K.  Burdach  (Deutsche  Spr.)  aus  Halle  als  Nachf.  Erdmanns. 
Die  Entscheidung  steht  noch  aus.  —  a.o.  P.  ArthurMilch- 
h öfer  (Klass.  ArchäoL)  in  Münster  als  Ord.  —  Samtiges:  Die 
Stud. beabsichtigen,  dem  Prof.Hänel,  der  kürzlich  e.  Ruf 
nach  Bonn  ablehnte,  e.  besondere  Ehrung  durch  Ueberreichung 
e.  Adresse  zu  bezeigen;  ebenso  fand  zu  Ehren  des  Prof. 
Curtius,  der  e.  Ruf  nach  Tübingen  abgelehnt  hatte,  ein 
Festkommers  statt. 

Königsberg.  Universität.  rersotuUten. 
Ernannt:  Tit.-Prof.  Meschede,  Direktor  d.  Klinik  f.  Irren- 


heilknnde,  zum  a.  o.  P.  —  Habilitiert:  Dr.  Gerber  f.  Hals-, 
Nasen-  und  Ohrenkrankheiten. 

Leipzig.  Universität.  Rektorat u.  Kammer- 
vertretung. Pro  1895;96  wurde  Geh.  Hofrat  Prof. 
Windisch  (Sanskrit)  zum  Rektor  gewählt  und 
bestätigt.  Geh.  Med. -Rat  Prof.  Birch-Hir Seh- 
feld behält  sein  Mandat  als  Vertreter  der  Uni- 
versität in  der  Ersten  Ständekammer  bei. 

—  Der  Schluss  der  Vorlesungen  fand 
am  7.  August  statt.  Der  Beginn  des  WS.  ist  auf 
den  18.  Oktober  festgesetzt  worden. 

—  ZurGeschichte  des  klinischen  Unter- 
richts enthält  die  Gedächtnisrede  von  Prof.  W. 
His  auf  die  verstorbenen  Prof.  Ludwig  u.  Thiersch 
interessante  Mitteilungen: 

Damach  bestehen  Kliniken  in  Leipzig  erst  seit  dem 
Jahre  1798.  Die  Fakultät  hatte  bis  dahin  Professoren  der 
Pathologie  und  solche  der  Chirurgie  besessen,  gelehrte 
Männer,  welche  aber  keinen  Spitalonterricht  erteilten.  Auch 
nachdem  durch  Entgegenkommen  des  Magistrats  und  beson- 
ders durch  die  Bemühungen  des  damaligen  ausgezeichneten 
Bürgermeisters  Müller  das  städtische  Krankenhaus  für  klini- 
schen Unterricht  eröffnet  worden  war,  nahmen  die  klinischen 
Lehrer  innerhalb  der  Faknltät  noch  lange  Zeit  hindurch 
eine  untergeordnete  Stelle  ein.  Nur  allmälich  waren  1812 
der  medizinische  Kliniker  A.  Olarus  und  1824  der  chirurgische 
Demonstrator  Kohl  als  Ordinarien  in  die  Faknltät  aufge- 
nommen worden.  Ein  Fakultätsgutachten  aus  dem  Jahre 
1838,  von  E.  H.  Weber's  klarer  Hand  geschrieben,  giebt 
den  Schlüssel  für  das  Verständnis  dieser  sonderbaren  Zu- 
stände. Das  Jakobs-Hospital,  in  welchem  die  Klinik  abge- 
halten wurde,  war  damals,  wie  jetzt,  eine  städtische  Anstalt; 
sein  Arzt  und  Wundarzt  wurden  vom  Magistrat  ernannt 
und  erst  nachträglich  von  der  Regierung  bestätigt.  Der 
erstere  wurde  zum  Prof.  der  Klinik  ernannt,  der  letztere 
zum  chirurgischen  Demonstrator.  Auch  beschränkte  sich 
die  finanzielle  Unt«rstfltzung  der  Regierung  auf  einen  Bei- 
trag von  400  Thalem  zu  der  Besoldung  des  Professors  der 
Klinik  und  von  100  Thalem  zu  der  des  chirurgischen  Demon- 
strators.  Der  Spitalaufwand  fiel  ausschliesslich  der  Stadt 
zu  und  dies  hatte  die  natnrgemässe  Folge,  dass  die  Auf- 
nahme der  Kranken  ohne  jegliche  Rücksicht  auf  den  Unter- 
richt vor  sich  ging.  Das  erwähnte  Gutachten  beklagt  die 
vorhandenen  Zustände  auf  das  Bitterste  und  hebt  hervor, 
dass  die  Spitalbetten  fast  ausschliesslich  mit  chronischen, 
für  den  Unterricht  so  gut  wie  unbrauchbaren  Fällen  belegt 
seien.  Der  chirurgische  Demonstrator  war  dem  Professor 
der  Klinik  untergeordnet  und  seine  Verpflichtungen  gingen 
nur  dahin,  zweimal  wöchentlich  die  Studierenden  bei  seinen 
Krankenbesuchen  zuzulassen  und  ihnen  im  Winter  die  wich- 
tigsten Operationen  zu  zeigen.  In  völlig  sachgemässer  Weise 
hat  nun  die  Fakultät  von  der  Regierung  die  Schafiung  von 
klinischen  Freibetten  (20  medizinischen  und  20  chirurgischen) 
verlangt.  Daran  hat  sie  eine  Reihe  weiterer  Vorschläge  für 
die  Gestaltung  des  chirurgisch-klinischen  Unterrichts,  für  die 
Schaffung  einer  Instrumentensammlung  und  eines  praktischen 
Operationskurses  geknüpft.  Die  Annahme  dieser  Fakultäts- 
vorschläge ist  der  erste  entscheidende  Schritt  gewesen  zur 
festeren  Organisation  des  chirurgischen  Unterrichts,  ein  zweiter 
Schritt  geschah  1841  durch  die  Berufung  von  Professor 
Günther  aus  Kiel  als  Professor  der  Chirurgie  und  als 
chirurgischer  Demonstrator.  Die  Begründung  einer  geordneten 
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chirurgischen  Klinik  reicht  somit  in  Leipzig  auf  nicht  viel 
mehr  als  50  Jahre  zurück.  Auch  da  waren  ihre  Existenz- 
bedingungen ungünstig  genug  und  der  Hospitalbrand  geborte 
trotz  der  von  Günther  erfundenen  «Luftbnde»  in  der  chirur- 
gischen Abteilung  des  Spitals  zu  den  unvermeidlich  wieder- 
kehrenden Ereignissen.  Zu  ihrer  voUen  Entfaltung  ist  die 
chirurgische  Klinik  erst  ein  Menschenalter  später  unter 
Thiersch  gelangt.  Auch  hat  erst  Thiersch  der  unwürdigen 
Unterordnung  des  Chirurgen  unter  den  Mediziner  ein  ent- 
schiedenes Ende  gemacht.  Günther  ist  1866  gestorben  und 
nach  seinem  Tode  ist  es  wiederum  ein  Gutachten  von 
E.  H.  Webers  Hand,  welches  über  den  Standpunkt  der 
Fakultät  berichtet.  Als  nächstes  Bedürfnis  erscheint  nun- 
mehr die  Schaffung  eines  zweckmässig  eingerichteten  Ho- 
spitals und  die  Fakultät  dringt  daher  vor  allem  auf  die  Be- 
rufung eines  Mannes,  welcher  der  organisatorischen  Aufgabe 
eines  Hospitalbaues  gewachsen  sei.  Bei  Karl  Thiersch,  welcher 
im  darauffolgenden  Jahre  1867  berufen  worden  ist,  ist  diese 
Voraussetzung  vollauf  eingetreten. 

—  Prüfungsstatistik.  Theologiiche  Staatsprä/ungen. 
An  den  vom  31.  Juli  bis  6.  August  abgehaltenen  Prüfungen 
hatten  sich  35  Kandidaten  beteiligt,  von  denen  4  während 
der  Prüfung  zurücktraten.  Von  den  31  Kandidaten,  welche 
die  Prüfung  bestanden,  erhielt  je  einer  die  Censur  I  bez. 
IIa,  sieben  erhielten  die  11,  sechs  die  Illa,  elf  die  m  und 
fünf  die  IV.  —  Juristische  Staatsprüfungen .  An  den  am  26./ VH.  be- 
endigten Prüfungen  hatten  sich  97  Kandidaten  beteiligt. 
Hiervon  erhielt  einer  die  Censur  I,  9  Kandidaten  erhielten 
die  n,  34  die  m  und  33  die  IV.  Die  übrigen  20  Teilnehmer 
haben  die  Prüfung  nicht  bestanden.  —  Medizinische  Prüfungen. 
Der  Prüfungskommission  für  Aerzte  sind  im  Prttfungsjahre 
1894/95  145  Kand.  d.  Med.,  und  zwar  119  im  WS.  1894/95 
und  26  im  SS.  1895  zur  Prüfung  überwiesen  worden.  Ausser- 
dem waren  ans  dem  Voijahre  45  Kand.  mit  herüberzunehmen. 
Von  diesen  190  Kand.  zusammen  haben  bis  zum  Schlnss  der 
Prüfungsperiode  (15.  Juli  d.  J.)  136  Kand.  und  zwar  23  aus 
dem  Voijahre,  100  ans  dem  WS.  1894/95  und  13  aus  dem 
SS.  1895  die  Prüfung  bestanden.  Hiervon  haben  erhalten 
die  erste  Censur  csehr  gut.  13  Cand.  (11  a.  d.  WS.1894/95 
nnd  2  a.  d.  SS.  1895),  die  zweite  Censur  <gnt>  100  Kand. 
(11  ans  dem  Voijahre,  78  a.  d.  WS.  1894/96  nnd  11  a.  d. 
SS.  1895)  and  die  dritte  Censur  cgenügend>  23  Kand.  (12  a. 
d.  Voijahre  und  11  a.  d.  WS.).  Die  übrigen  54  Kand.  haben 
die  Prüfung  in  der  nächsten,  am  1.  Nov.  d.  J.  beginnenden 
Prüfungsperiode  fortzusetzen.  —  Zu  der  zahnärztlichen  Prüfung 
sind  im  WS.  1894/95  5  Stud.  n.  im  SS.  1895  4  Stud.  der 
Zahnheilkunde  zugelassen  worden.  Hierzu  kam  noch  1  Stud. 
aas  dem  Prüfungsjahre  1893/94.  Von  diesen  10  Stud.  haben 
8  die  Prüfung  bestanden  nnd  zwar  die  5  im  WS.  und  3  der 
im  SS.  zugelassenen.    Die   erste  Censur   «sehr  gut>   wurde 

1  Stud.  a.  d.  WS.  1894/95  erteilt,  während  die  übrigen  7 
Stud.  die  zweite  Censur  <g:ut>  erhielten.  Zwei  Stud.  haben 
die  Prüfling  im  nächsten  Winterhalbjahre  fortzusetzen.  —  Der 
pharmaceutischen  Prüfung  haben  sich  im  WS.  21  und  im  SS. 
23  Stud.  unterzogen.  Von  diesen  44  Stud.  haben  36,  und 
zwar  19  a.  d.  WS.  u.  17  a.  d.  SS.  die  Prüfung  bestanden, 
und  es  ist  die  I.  Censur  «sehr  gut»  an  10  Stud. ,  die  n. 
Censur  «gut»  an  24  Stud.  u.  d.  in.  Censur  «genügend>  an 

2  Stud.  erteilt  worden.  Die  übrigen  8  Stud.  haben  einzelne 
Prüfungsabschnitte  im  nächsten  WS.  zu  wiederholen  bez. 
noch  abzulegen. 

—  Lehrstuhl  für  Hantkrankheiten.  Dem 


Leipz.  Tagebl.  zufolge  wird  die  Begründung  einer 
Professur  für  Hautkrankheiten  geplant. 

—  Ferienkurse  für  Aerzte  und  Studie- 
rende finden  auch  während  dieser  Herbstferien  statt. 

—  Hebammenschule.  An  den  gegen  Ende 
Juli  in  der  Hebammenschule  der  Universitäts-Frauen- 
klinik abgehaltenen  Prüfungen  beteiligten  sich  26 
Kandidatinnen,  die  sämtlich  die  Prüfung  bestanden. 

—  Entziehung  des  akademischen  Bür- 
gerrechts. BeiSchluss  des  SS.  wurde  13  Stu- 
dierenden das  akademische  Bürgerrecht  entzogen, 
weil  sie  im  abgelaufenen  Semester  keine  Vorlesun- 
gen belegt  hatten. 

—  Akademische  Feier  der  Wiederanf- 
richtung  des  Deutschen  Reiches.  In  einer 
am  31.  Juli  vom  Rektor  der  Universität  einberufenen 
und  geleiteten  Versammlung  der  Vertreter  sämt- 
licher akademischer  Vereine  wurde  über  die  Vor- 
bereitung zur  gemeinsamen  akademischen  Feier  der 
'Wiederaufrichtung  des  deutschen  Reiches  Beratung 
gepflogen.  Die  Versammlung  kam  dahin  überein, 
i6  Vertreter  zu  wählen,  denen  die  Vorbereitung 
der  Feier  übertragen  wird.  Die  nichtinkorporierten 
Studenten  werden  sich  in  einer  nach  den  Ferien 
einzuberufenden  Versammlung  betreffs  der  Vorbe- 
reitung schlüssig  machen. 

—  ^eraonaUen.  Ernannt:  Der  vom  1.  Okt.  ab  auf 
den  Lehrstuhl  Thierschs  berufene  Geh.  Med.-Rat,  Prof.  Pr. 
Trendelen  bürg  in  Bonn,  Direktor  der  chirurg.  Klinik, 
zum  Sachs.  Geh.  Med.-Rat  in  d.  3.  Kl.  der  Hofordnung.  — 
Ebenso  der  v.  d.  deutschen  Univ.  Prag  an  Ludwigs  Stelle 
berufene  Physiologe  u.  Direktor  d.  physiol.  Instituts,  Prof. 
Ew.  Hering.  —  Berufen-.  Prof.  Jak.  Bächtold  von  der 
Univ.  Zürich  als  Ord.  f.  neuere  Litt.  —  A.  o.  P.  Hans  Lenk 
(Mineral,  u.  Geol.)  nach  Erlangen.  Er  hat  angenommen.  — 
A.  0.  P.  Robert  B ehrend  (Chemie),  der  s.  hiesige  Lehr- 
thätigkeit  seit  d.  1.  IV.  aufgegeben  hatte,  als  o.  P.  n.  Hannover. 
—  Habilitiert:  Dr.  H.  Stumme  f.  semitische  u.  hamitische 
Spr.,  sowie  f.  allgem.  Metrik  u.  Phonetik  —  Am  25.  Vn. 
hielt  Dr.  Hausdorf  s.  Probevorlesung  über  d.  Absorption 
d.  Lichtes  in  d.  Atmosphäre.  —  Am  2.  Vm.  hielt  a.  o.  Prof. 
Kretzschmar  s.  Antrittsvorlesung  über  Sachsen  in  der 
Musikgeschichte.  —  Sonstige  Personalien:  Zur  Feier  des  am 
13.  Dez.  stattfindenden  50!jähr.  Doktoijnbiläums  des  Nestors 
der  deutschen  Zoologen,  Prof.  BudolfLeuckart,  fordert 
ein  Komitee  zu  Beiträgen  auf.  Man  beabsichtigt,  von  e. 
hervorragenden  Bildhauer  Leuckarts  Marmorbüste  herstellen 
zu  lassen  u.  sie  zugleich  mit  e.  künstlerisch  ausgestatteten 
Adresse  zu  überreichen. 

Harburg.  Universität.  Pro  1895/96  wurde 
Gkh.  Rat  Prof.  Küster  (Chirurgie)  zum  Rektor 
gewählt. 

—  iOalteBurschenherrlichkeitl»  Eugen 
Höfling,  dem  Dichter  des  Liedes  «0  alte  Bur- 
schenherrUchkeit» ,  wurde  eine  Gedenktafel  am  Hause 
Wettergasse  16,  wo  er  von  1826  bis  1828  als  Stu- 
dent wohnte,  gestiftet;  gelegentlich  des  35jährigen 
Stiftungsfestes  der  «Arminia»  wurde  das  Wahr- 
zeichen feierlich  eingeweiht.  Höfling  war  Arzt  in 
Eschwege.  —  Hierzu  bemerkt  ein  Mitarbeiter  der 
Voss.  Ztg.,  dass  jenes  berühmte  Studentenlied, 
wie  der  hiesige  Kgl.  Bibliothekar  Dr.  W.  Erman 
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im  Jahre  1891  nachgewiesen  habe,  schon  vor  dem 
Jahre  1826  entstanden  sei.  Es  wurde  nämlich  vor 
gerade  siebzig  Jahren  in  der  Nummer  vom  9.  August 

1825  der  in  Berlin  erschienenen,  früher  von  Kotze- 
bue,  damals  von  Dr.  August  Kuhn  herausgege- 
benen Zeitschrift  «Der  Freimäthige  oder  Unter- 
haltungsblatt für  gebildete,  unbefangene  Leser», 
veröffentlicht.  Hier  steht  es  unter  der  Ueberschrift 
«Rückblicke  eines  alten  Burschen»  und  ohne  An- 
gabe des  Dichters,  fast  genau  in  derselben  Form, 
in  der  es  noch  gegenwärtig  gesungen  wird;  das 
einzige,  was  noch  fehlt,  ist  das  «0  quae  mutatio 
rerum».  Höfling  stand  1825  noch  im  16.  Lebens- 
jahre und  war  noch  nicht  immatrikuliert,  sondern 
befand  sich  noch  auf  dem  Gymnasium.  Hiemach 
rauss  man  annehmen,  dass  der  spätere  Sanitätsrat 
Dr.  Eugen  Höfling,  der  sich  erst  im  Jahre  1877 
bei  der  Jubelfeier  der  Universität  Marburg  als  Ver- 
fasser ausgab,  überhaupt  nicht  der  Dichter  des 
Liedes  gewesen  ist,  zumal  da  er  selbst  das  Jahr 

1826  als  Entstehungsjahr  des  Liedes  angegeben  hat. 
Gegenüber  dieser  Darstellung,  die  einen  Toten 

leichtfertig  der  Unwahrheit  und  des  Plagiats  be- 
schuldigt, verweisen  wir  auf  die  Entgegnungen 
namhafter  Autoren,  welche  die  Aufstellungen  von 
Dr.  Erman  sofort  nach  ihrer  Veröffentlichung  in 
den  «Burschenschaftlichen  Blättern»  im  Jahre  1891, 
in  den  «Akademischen  Monatsheften»  (Jhgg.  VIII 
p.  080)  und  in  erstgen.  Organ  selbst  (Jhgg.  V 
Heft  11)  an  der  Hand  gewichtiger  Beweise  und 
Zeugnismaterials  widerlegten,  bezw.  nachwiesen, 
dass  Höfling  eben  doch  der  Dichter  jenes  Liedes 
ist.  Selbst  wer  nach  diesen  Auseinandersetzungen 
auf  dem  Standpunkte  Ermans  verharrt,  muss  loyaler 
Weise  eingestehen,  dass  hier  eine  Streitfrage  vor- 
liegt, welche  kein  schlüssiger  Beweis,  im  Sinne  z.  B. 
eines  Urkundenbeweises  entscheidet,  und  von  diesem 
Gesichtspunkte  aus  sind  die  oben  citierten  An- 
schuldigungen als  leichtfertig  za  bezeichnen. 

—  Peraondlien.  Vtrliehen:  Dem  o.  Prof.  v.  Sybel 
(Archäol.)  d.  Rote  Adlerorden  4.  Kl.  —  Ernannt:  Pd.  A. 
Dieterich  z.  a.  o.  Prof.  in  d.  philos.  Fak.  —  Berufen: 
a.  0.  Prof.  Hans  Strahl  (Anat.)  als  o.  Prof  u.  Direktor  d. 
anat.  Institut»  nach  Oiessen.  —  Pd.  Karl  Sartori n 8 
(Kirchen-  n.  Staatsrecht)  ans  Bonn  als  a.  o.  P.  Er  hat  an- 
genommen. 

München.  Kultus-Ministerium.  Neue  Gym- 
nasial-Professoren.  Der  nächste  Budget -Entwurf 
soll  20  neue  Gymnasial-Professoren-Steilen  für  Philo- 
logen und  Mathematiker  enthalten. 

—  TeraondUen,  Ernannt:  Ministerialrat  y.  Erhard 
z.  Ministerialdirektor.  Die  Ober-Reg.-Käte  Bumm  (Referent 
für  üniversitätsangelegenheiten)  u.  Dr.  Wehner  ea  Ministe- 
rialräten. 

—  Universität.  Der  Beginn  des  Winter- 
semesters ist  auf  den  4.  Nov.  festgesetzt  worden. 

—  Neues  pharmaceutisches  Institut.  Der  Bau 
schreitet  rasch  vorwärts.  Die  Aufsetzung  des  Dach- 
stuhles ist  bereits  vollendet. 

—  Prüfungen  für  das  Lehramt  an  den 
höheren  Unterrichtsanstalten  im  Jahre  1895. 
Im   Oktober   1895  werden  zu  München  folgende 


Prüfungen  abgehalten:  1.  Für  den  Unterricht  in 
der  Mathematik  und  Physik ;  2.  für  den  Unterricht 
in  der  deutschen  Sprache,  der  Geschichte  und  der 
Geographie  an  technischen  Mittelschulen;  3.  für 
den  Unterricht  in  der  Chemie;  4.  fiir  den  Unter- 
richt in  den  beschreibenden  Naturwissenschaften; 
5.  für  den  Unterricht  in  den  Handelswissenschaften. 
Als  Tag  des  Beginnes  dieser  Prüflingen  ist  der 
15.  Oktober  festgesetzt. 

Für  den  Unterricht  in  der  Mathematik  und  Physik  wird 
im  Jahre  1895  nnd  im  Jahre  1896  sowohl  eine  Hanptprflfang 
seitheriger  Ordnung,  als  auch  der  erste  Abschnitt  nach  der 
neuen  Prttfnngsordnnng  abgehalten;  den  Kandidaten  8t«ht 
die  Wahl  der  Prüfung  frei.  Die  Kandidaten,  welche  sich 
der  Hauptprttfung  für  das  Lehramt  der  Mathematik  u.  Physik 
nach  der  seitherigen  Prttfnng^rdnung  unterziehen  wollen, 
haben  das  Absolutoriam  eines  humanistischen  oder  Real- 
gymnasiums und  die  Nachweise  Aber  ein  mindestens  vier- 
jähriges Studium  an  einer  Universität  oder  technischen  Hoch- 
schule vorzulegen;  ausnahmsweise  genügt  auch  statt  des 
Gymnasialabsolatoriums  der  Nachweis  eines  von  hervorragen- 
dem Erfolge  gekrönten  Besuches  einer  k.  Industrieschule.  Die 
Verwendung  dieser  ausnahmsweise  zugelassenen  Kandidaten 
bleibt  auf  Real-  und  Industrieschulen  beschränkt.  Fttr  die 
Zulassung  zu  den  Prflfnngen,  welche  nach  der  neuen  PrAfongs- 
Ordnung  abgehalten  werden,  wird  besonders  darauf  hinge- 
wesen, da-ss  mindestens  zwei  Semester  des  vorgeschriebenen 
Hochschulstudiums  an  einer  bayerischen  Hochschule  verbracht 
sein  müssen.  Kandidaten,  welche  in  der  Uebergangszeit  die 
vorgesehenen  Vorbedingungen  nicht  durchweg  nachzuweisen 
vermögen,  können  um  Dispense  einkommen.  —  Ferner 
werden  im  Oktober  gegenwärtigen  Jahres  in  München  fol- 
gende Prüflingen  abgehalten:  A.  I.  Abschnitt  der  Prüfung 
für  den  Unterricht  in  den  philologisch  -  historischen  Fächern. 
B.  I.  Abschnitt  der  Prüfung  für  den  Unterricht  in  den  neueren 
Sprachen  und  zwar:  a)  für  die  romanische  Philologie,  b)  für 
die  englische  Philologie.  C.  Prüfimg  aus  der  Stenographie. 
Als  Tag  des  Beginnes  wird  festgesetzt:  Für  den  L  Abschnitt 
der  Prüfung  aus  den  philologisch-historischen  Fächern  der 
1.  Oktober,  für  die  Prüfung  ans  der  romanischen  Philologie 
der  7.  Oktober,  für  die  Prüfting  aus  der  englischen  Philologie 
der  10.  Oktober,  für  die  Prüfung  aus  der  Stenographie  der 
24.  Oktober. 

—  Juristische  Prüfungen.  Die  Herbst- 
prüfungen deijenigen  Bechtskandidaten,  welche  auf 
den  Staatsdienst  aspirieren,  beginnen  am  16.  Okt. 

Prä/ungs-Statistik.  Bei  den  juristischen  Präfungen  haben 
von  70  in  der  ersten  Abt.  geprüften  Kapd.  51  bestanden, 
während  19  als  nicht  befähigt  erklärt  wurden.  Das  Resultat 
ist  im  Vergleich  zu  dem  früheren  Jahre  ein  günstiges  zn 
nennen.  —  Die  Prüfung  für  den  Forstdienst,  welcher  sich 
22  Kand.  unterzogen  haben,  ist  am  31.  Juli  zu  Ende  ge- 
gangen. Von  den  Geprüften  erhielten  5  die  Note  I,  13  die 
Note  II,  3  die  Note  m,  während  kein  Kandidat  zum  zweiten 
Male  vom  Examen  zurücktrat. 

—  Herbstferienkurse  für  Aerzte  an  der  Uni- 
versität. Die  Kurse  beginnen  am  30.  September  nnd  enden 
am  26.  Oktober.  Privatdocent  Dr.  Schmaus:  1.  Sektions- 
kurs, 2.  Pathologisch-histologischer  Kurs.  Assistent  Dr.  Dttrck: 
1. Bakteriologischer  Kurs,  2.  Kursderpathologisch-histologiscben 
Technik.  Prof  Dr.  Moritz:  Kurs  der Neuropathologie.  Privat- 
doc.  Dr.  Rieder:  1.  Kurs  der  internen  Diagnostik,  2.  Kurs  der 
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Elektrodiagnostik  und  Elektrotherapie  nebst  Vorstellung  von 
Nervenkranken.  Privatdoc.  Dr.May :  Physikalisch-diagnostischer 
Kurs.  Assistenzarzt  Dr.  Nenmayer:  1.  Laryngoskopisdi- 
rhinoskopischer  Kurs.  2.  Physikalisch-diagnostischer  Kurs. 
Privatdocent  Dr.  Littmann:  Kurs  der  klinischen  Bakterio- 
skopie.  Assistenzarzt  Dr.  Laue:  Kurs  der  Ernderheilknnde. 
Privatdocent  Dr.  Kopp:  Praktisches  Kursus  der  Haut-  und 
Geschlechtskrankheiten  mit  Kranken  Vorstellung.  Privatdoc. 
Dr.  Ziegler:  Chirorgisch-klinische Demonstrationen.  Privat- 
docent Dr.  Schmitt:  1.  Chirurgisch  -  diagnostischer  Kurs 
(KrankenvorsteUungen  und  praktische  Uebuugen).  2.  Kurs  der 
Massage  und  Orthopädie.  3.  Ueber  Unfallheilkunde  (Unter- 
suchung und  Begutachtung  von  Unfallverletzten).  Privat- 
docent Dr.  Hang:  Kursus  der  Ohrenheilkunde.  Privatdocent 
Dr.  Amann:  1.  Gynäkologischer  Operationskurs  am  Schultze- 
Winkelschen  Phantom.  2.  Mikroskopisch  -  gynäkologischer 
Untersuchungskurs.  Privatdocent  Dr.  Klein:  Geburtshilf- 
licher Operationskurs.  Privatdocent  Dr.  Ziegenspeck:  1.  Ge- 
burtshilflicher Phantomknrs.  2.  Gynäkologisch  •  diagnostisch- 
therapeutischer Kurs.  Assistenzarzt  Dr.  Müller:  1.  Geburts- 
hilflicher Kurs  am  Phantom.  2.  Kurs  der  geburtshilflichen 
Praxis  für  Geübtere.  3.  Gynäkologischer  Operationskurs  am 
Phantom.  Assistenzarzt  Dr.  Klien:  Praktischer  Kurs  der 
gynäkologischen  Diagnostik  und  kleinen  Therapie.  Assistenz- 
arzt Dr.  Brünings:  Praktischer  Kurs  der  Diagnostik  der 
Schwangerschaft  und  des  Wochenbettes,  einschl.  Beckenlehre. 
Dr.  Brubacher:  Kurs  der  Zahnkrankheiten  mit  Uebungen 
im  Plombieren. 

—  PeraoneUien.  Ernannt:  Prof.  W.  v.  Gümbel 
(Geognosie  u.  Bergbauk.)  u.  Prof.  A.  v.  Zittel  (Paläontol. 
u.  Geol.)  zu  korr.  Mitgl.  d.  physik-mathem.  Kl.  d.  Berliner 
Ak.  d.W.  —  Der  Sekretär  d.  Univ. -Bibl.  Martin  Däumling 
z.  Sekretär  d.  Hof-  u.  Staatsbibliothek.  —  Habilitiert:  Otto 
Frank  f.  Physiol.  —  H.  Nenmayer  f.  innere  Medizin.  — 
Roman  Wörner  f.  neuere  Litt.  —  Karl  Hofmann  i.  d 
philos.  Fak.  —  Albrecht  C.  Beichsgraf  v.  d.  Schulen- 
burg in  die  philos.  Fak.  I.  Sekt.  —  Arthur  Korn  in  d. 
philos.  Fak.  II.  Sekt.  —  Sonstige  Personalien:  Geh.  Rat  Prof 
v.Pettenkofer  ist  wegen  s.  hohen  Alters  v.  d  Redaktion  des 
«Archivs  f.  Hygiene>  zurttckgetieten.  —  Pd.  n.  Hofzahnarzt 
E.  Böse  hat  ein  zahnärztl.  Ambulatorium  f.  Unbemittelte 
eingerichtet,  dessen  ev.  Ueberschuss  gemeinnützigen  Zwecken 
znfliessen  soll.  —  Von  den  Professoren  der  Ludwig-Maximi- 
lians -  Universität  werden  im  kommenden  Wintersemester 
keine  Vorlesungen  abhalten:  Von  d.  Jurist  Fak.  Geh.  Bat 
Ritter  v.  Planck  n.  Gteh.  Rat  v.  Maurer.  Von  d.  staats- 
wirtsch.  Fak.  Geh.  Rat  Dr.  Gay  er.  Von  d.  philos.  Fak. 
L  Sekt.  Prof.  Ritter  v.  Cornelius,  Geh.  Rat  v.  Reber 
(Techn.  Hochschule),  n.  Sektion:  Geh.  Bat  Ritter  v.  Seidel. 
—  Prof.  W.  V.  Gümbel  (Geognosie  u.  Bergbauk.)  hat  einem 
Rufe  nach  dem  Obereugadin  behufs  Erschliessung  u.  Unter- 
suchung von  Mineralquellen  Folge  geleistet. 

—  Technische  Hochschule.  Zum  Direktor 
pro  1895/98  wurde  Prof.  Ritter  v.  Hoyer  (Mech. 
Technol.  u.  Maschinenbauk.)  ernannt,  zum  Stell- 
vertreter des  Direktors  Prof.  A.  Geul  (Baukunst). 
Als  Abteüungsvor stände  pro  1895/98  wurden  nach 
dem  Ergebnisse  der  vorgenommenen  Wahlen  die 
Professoren  Lud.  Burmester  für  die  allgemeine 
Abteilung,  M.  Schmidt  für  die  Ingenieurabteilung, 
W.  Witt  mann  für  die  Hochbauabteilung,  Moritz 
Schröder  für  die  mechanisch-technische  Abteilung, 


H.  Kiliani  für  die  chemisch-technische  Abteilung 
und  Frz.  Soxhlet  für  die  landwirtschaftliche  Ab- 
teilung bestätigt. 

—  Präfang.  Die  Fachpräfung  der  Vermessungsingenieure 
hat  am  23.  bis  31.  Juli  stattgefunden.  Angemeldet  waren 
38  Kandidaten.  Davon  ist  vor  der  Prüfung  Einer  zurück- 
getreten. Endgiltig  bestanden  haben  13,  nämlich  2  mit  I, 
8  mit  n,  3  mit  lU.  Die  praktische  Prüfung  haben  noch 
abzulegen  5.    Nicht  bestanden  haben  daher  19  Kandidaten. 

—  Tierärztliche  Hochschule.  Neubauten. 
Für  die  tierärztliche  Hochschule,  die  unter  allen 
verwandten  Anstalten  im  schlechtesten  Zustande 
sich  befindet,  soweit  es  sich  wenigstens  um  ihre 
Bäumlichkeiten  handelt,  beginnt  endlich  eine  Aera 
von  Neubauten.  Am  14.  April  1894  hatte  der 
Landtag  für  den  Neubau  eines  Klinikgebäudes 
195,000  Mk.  bewilligt  und  sich  für  die  nächsten 
Budgets  für  weitere  Forderungen  zwar  freien  Stand- 
punkt vorbehalten,  aber  auch  schon  im  Ausschusse 
die  völlige  Ausbildung  der  tierärztlichen  Hochschule 
für  notwendig  im  Interesse  der  Landwirtschaft  er- 
klärt. Kultusminister  Dr.  v.  Landmann  wird 
auch  für  die  Veterinärhochschule  mit  neuen  Forde- 
rungen an  den  Landtag  kommen,  obwohl  mit  dem 
Bau  der  neuen  Klinik  leider  noch  nicht  begonnen 
werden  konnte.  Da  nämlich  ein  kleines,  ziemlich 
vernachlässigtes  Stück  Land  vom  Gebiete  des 
Englischen  Gartens  zum  Bau  der  Klinik  abzutreten 
wäre,  wennschon  gegen  bar,  so  hegt  doch  die 
Verwaltung  des  Englischen  Gartens,  der  königliches 
Eigentum  ist,  noch  immer  Bedenken,  zum  Teil 
sanitärer  Art,  das  Grundstück  abzutreten. 

Münster.  Akademie.  Zum  Rektor  für  1895/96 
wurde  Prof.  Ketteier  (Physik)  gewählt. 

—  Historischer  Fund.  Einen  für  die 
Kirchengeschichte  des  Mittelalters  wichtigen  Fund 
hat  Prof.  Heinrich  Fink  e  im  Stadtarchiv  zu  Soest 
gemacht;  er  hat  dort  einen  bisher  unbekannten 
Bericht  des  Dominikaners,  Inquisitors  und  Histo- 
rikers Jakob  von  Soest  über  das  Pariser  National- 
konzil vom  Jahre  1290  entdeckt,  der  einen  Beitrag 
zur  Geschichte  des  Papstes  Bonifaz  VIII.  und  der 
Pariser  Universität  liefert.  Dieser  Bericht,  der  in 
der  «Eömischen  Quartalsschrift  für  christliche  Alter- 
tumskunde» veröffentlicht  wird,  ist  um  so  bedeut- 
samer, als  über  das  erwähnte  Konzil  ausser  der 
blossen  Thatsache  seiner  Tagung  nichts  sonst  be- 
kannt ist. 

—  J'erxonccMen.BeleidigungeinesProfessors. 
Der  Historiker  Prof.  G.  v.  Below  hatte  1892  eine  affentl. 
wissenschaftliche  Controverse  mit  dem  Berliner  Tit.-Prof.  u. 
Privatdocenten  der  SWtswissenschaft  Dr.  Honig  er,  welche 
in  ihrem  polemischen  Teil  einen  etwas  persönlichen  Charakter 
annahm.  Die  Sache  wurde  zum  Ehrenhandel  und  da  sich 
die  Beteiligten  über  die  Form  der  Erledigung  der  persön- 
lichen Fragen  nicht  zu  einigen  vermochten,  stellte  Prof. 
Höniger  dem  Prof.  v.  Below  eine  Forderung.  Diese  lehnte 
Prof.  V.  Below  ab,  und  nun  tritt  nach  3  Jahren  der 
Historiker  und  Pd.  Er.  Liesegang  in  Berlin  auf  und  wirft 
in  einer  eigenen  Sache  Prof  v.  Below  in  d.  Deutsch.  Litt. 
Ztg.  öffentlich  vor,  dass  er  in  ob.  Angelegenheit  jedwede 
Satisfaktion  verweigert  habe  und  ihn  deshalb  gar  nicht  be- 
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leidigen  könne.  Nun  hat  Prof.  t.  B.  StrafEintrag  gegen  Dr.  L. 
gestellt  und  die  Angelegenheit,  auf  deren  Einzelheiten  ein- 
zutreten hier  nicht  der  Ort  ist,  wird  ihr  gerichtliches  Nach- 
spiel haben.  (Vergl.  auch  Akadem.  Tagesfragen  der  €AB> 
p.  659.)  —  Berufen:  a.  o.  P.  Arthur  Milchhöfer  (klass. 
ArchftoL)  als  Ord.  nach  Kiel. 

Rostoek.  Universität.  Lehrstuhl  ßr  Irren- 
heilkunde.  Für  die  zu  begründende  ordentliche  Pro- 
fessur der  Irrenheilkunde  wurde  Med.-Rat  Fedor 
Schuckardt,  Leiter  der  Landesheilanstalt  Sachsen- 
berg (Mecklenburg-Schwerin),  berufen ;  er  wird  zu- 
gleich die  Leitung  der  neuen  Heilanstalt  Gehlsdorf 
übernehmen.  Es  bestehen  nunmehr  an  allen  deut- 
schen Universitäten,  mit  Ausnahme  Kiels,  Lehr- 
stühle der  Psychiatrie. 

Strassbarg.  Universität.  Die  malerische 
Ausschmückung  des  Lesesaales  durch  Richard 
H  e  s  s  e  ist  jetzt  vollendet.  Ihren  Mittelpunkt  bildet 
eine  allegorische  Darstellung  der  Wissenschaften. 

TeraoncMen.  Ernannt:  Prof.Hoppe-Sey ler(Phy8iol. 
Chemie)  z.  korr.  Mitgl.  d.  Acad^mie  de  M6dicine  in  Paris. 
(Es  ist  das  erste  Mal,  dass  diese  Ehre  einem  Mitgl.  d.  Strass- 
burger  Univ.  zuteil  wird.)  Leider  ist  Prof.  Hoppe-Seyler 
inzwischen,  bezw.  am  10.  Angust  an  einem  Schlaganfall  plötz- 
lich gestorben.  —  Pd.  G.  v.  Mayr,  Unterstaatssekret&r  z.  D., 
z.  0.  Hon.  P. ,  femer  z.  Ehrenmitgl.  d.  Ungar.  Vereins  t. 
öffentl.  Gesundheitspflege.  (Geb.  1845,  trat  nach  Beendigung 
s.  Studien  als  Statistiker  in  den  bayr.  Staatsdienst,  habil.  sich 
1866  in  München,  wurde  1868  a.  o.  P.  und  trat  1869  an  d. 
Spitze  d.  bayr.  stat.  Bureaus.  1872  ward  er  znm  Ministerial- 
rat beim  Minist,  d.  Innern  berufen,  wurde  als  bayr.  Kom- 
missar in  den  Bundesrat  entsandt  und  in  d.  Beichsdienst 
Übernommen.  1879  kam  er  als  Unterstaatssekretär  nach 
Strassburg,  wurde  1887  z.  Verfügung  gestellt  u.  habil.  sich 
später  in  Strassburg.)  —  Pd. L.Maurer  (Mathem.)z.a.o.  P. 
—  Berufen :  Prof.  A 1  o  i  s  B  r  a  n  d  1  soll  für  die  durch  Zupitzas 
Tod  erledigte  Professur  f  engl.  Philol.  in  Berlin  in  Aussicht 
genommen  sein.  —  Habilitiert :  Mathias  Cantor  f.  Physik 
n.  physik.  Chemie.  —  Gestorben:  am  10.  VIII.  Prof.  Hoppe- 
Seyler  (Physiol.  Chemie).  (Geb.  1825  in  Freiburg  a.  d.  Unstrut, 
promoT.  1850  in  Berlin,  habilit.  sich  1854  in  Greifswald, 
wurde  1856  Dirigent  d.  ehem.  Laboratoriums  au  Virchows 
pathol.  Institut  in  Berlin,  1860  a.  o.  P.,  1861  o.  P.  in  Tübingen, 
1872  in  Strassburg.) 

Tfibingen.  Universität.  Kunsthistorisches 
Institut.  Ganz  in  der  Stille,  so  schreibt  d.  «Schw. 
Merk.> ,  bildet  sich  ein  neuer  wertvoller  Besitz 
unserer  Hochschule.  Im  Personalverzeichnis  des 
laufenden  Semesters  erscheint  als  19.  Nummer  das 
«kunsthistorische  Institut>  unter  seinem  Vorstand 
Prof.  Lange.  Noch  ist  diese  neue  Einrichtung  im 
Werden  und  trug  bisher  den  Titel  der  Kölle'schen 
Gemäldesammlung.  Aber  in  einem  Teil  der  ver- 
lassenen Frauenldinik  bei  den  Platanen  über  dem 
Neckar  haben  sich  einige  freundlich  hergerichtete 
Säle  aufgethan,  um  Kunstwerke  und  Kunstlieb- 
haber aufzunehmen.  Eine  reiche  Sammlung  von 
3500  Photographien  nach  deutschen,  italienischen, 
niederländischen  Meistern  des  15. — 18.  Jahrhunderts 
wird  von  der  kundigen  Hand  des  Vorstandes  sorg- 
Uch,  übersichtlich  und  leicht  erreichbar  geordnet. 
Vom  kgl.  Kupferstichkabinet  sollen  alle  Doubletten, 


die  sich  auf  mehrere  Tausend  belaufen,  dem  neuen 
Institut  freundlichst  überwiesen  werden.  Bis  jetzt 
sind  die  vorhandenen  Schätze  hauptsächlich  in  den 
Vorlesungen  zugänglich,  wenn  sie  aus  den  Schränken 
herauswandem  und  an  den  rings  der  Wände  ent- 
lang laufenden  Drahtgeflechten  ihre  Stelle  finden. 
Ihm  ist  der  obere  kleine  Hörsaal  für  die  Schaar 
der  Zuhörer  und  Beschauer  zu  klein  geworden. 
Wenn  der  Eifer  des  Vorstandes  auf  allen  Seiten 
gleich  eifrige  Unterstützung  findet,  werden  wir 
bald  eine  neue  Einrichtung  an  unserer  Hochschule 
haben,  wie  sie  uns  lange  ein  dringendes  Bedürf- 
nis ist,  und  brauchen  nicht  mehr  nach  der  Landes- 
hauptstadt zu  wandern,  um  die  bildende  Kunst 
und  ihre  Geschichte  anders  als  nur  aus  Büchern 
zu  studieren. 

—  Zur  Frauenfrage-  Zum  erstenmal  hat 
hier  eine  Dame  promoviert,  und  zwar  Gräfin  Maria 
V.  Linden,  auf  Grund  einer  Arbeit  über  die 
Struktur  der  Conchylien. 

—  Eine  Festrede.  Vielbemerkt  wurde  in 
der  Tagespresse  eine  Festrede  von  Prof.  Edmund 
Pfleiderer  (Phüos.)  z.  Gedächtnis  a.  d.  grossen 
Krieg.  Wenn  Treitschke  wegen  seiner  fast  düsteren 
AufiTassung  der  Gegenwart  viel  getadelt  worden  ist, 
so  ist  es  um  so  bemerkenswerter,  wenn  auch  ein 
so  urwüchsiger,  zum  Optimismus  angelegter  Mann 
wie  Prof.  Pfleiderer  darauf  hinwies,  dass,  wie 
Uhland  nach  1813  Anlass  zu  herben  Worten  ge- 
habt hat,  so  auch  wir  beim  Vergleich  von  1895 
mit  1870  Gründe  genug  zur  Beschämung  haben, 
da  der  rücksichtslose  Sondergeist  politisch,  kon- 
fessionell und  wirtschaftlich  sich  wieder  erhoben 
hat,  den  man  1870  für  immer  überwunden  hielt. 
Zum  Kampfe  gegen  diesen  Sondei^eist  aufzurufen, 
sei  einfache  patriotische  Pflicht. 

—  Aus  der  Studentenschaft.  Die  Akade- 
mische Liedertafel  beging  am  21.  Juli  ihr  66.  Stif- 
tungsfest, die  Landsmannschaft  Ghibellinia  am  19. 
bis  21.  Juli  ihr  50.  Stiftungsfest.  —  Die  Akade- 
mische Liedertafel  wählte  an  Stelle  des  zurückge- 
tretenen Dirigenten  Universitäts  -  Musikdirektors 
Kauffmann  einstimmig  Prof  Wörz  zum  Dirigenten. 
—  Die  Gesellschaft  Stuttgardia  feierte  am  27.  Juli 
die  Einweihung  ihres  neuen,  auf  dem  Oesterbeig 
in  prächtiger  Lage  errichteten  Hauses  durch  einen 
Kommers. 

—  Ev.-Theol.  Seminar  (Stift).  Infolge  der  Ende 
Juli  stattgefundenen  KonkursprUfangen  sind  35  Zöglinge  in 
das  evangeL-theol.  Seminar  aufgenommen  worden.  Zum 
Studium  der  evang.  Theologie  ausserhalb  des  Seminars  wurden 
9  Aspiranten  ermächtigt,  zum  Studium  der  Medizin  bezw.  der 
technischen  Fächer  und  der  Rechtswissenschaft  3  Aspiranten.  Der 
Eintritt  in  das  Seminar  ist  auf  den  15.  Oktober  festgesetzt 
worden. 

—  Feraonalien.  Berufen:  Pd.  Kallius  (Anatomie) 
von  Gfittingen  als  ai  o.  P.  an  Frorieps  Stelle.  —  Habilitiert: 
a.  0.  P.  Lektor  Hoops  i.  engl.  Sprache. 

Weihenstephan.  Akademie  für  Landwirt- 
schaft und  Brauerei.  Der  Prinz-Eegent  hat 
bestimmt,   dass   die   bisherige  landwirtschaftliche 
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Centralscliule  Weihenstephan  fortan  die  Bezeich- 
nung: i-Kgl.  Bayer.  Akademie  für  Landwirtschaft 
und  Brauerei  in  Weihenstep hanii  führe.  Dem  Statut 
dieser  jüngsten  deutschen  Fachakademie  entnehmen 
wir  Folgendes: 

I.  Zweck,  Organisation  und  Attribute  der 
Anstalt.  §  1.  Die  dem  k.  Staatsministeriam  des  Innern 
für  Kirchen-  und  Schnlangelegenheiten  unmittelbar  unter, 
stellte  Anstalt  ist  Fachschule  für  Landwirtschaft  und  Brauerei ; 
sie  hat  Tomehmlich  die  Aufgabe,  Studierenden  durch  theo- 
retischen Unterricht  und  durch  Unterweisungen  in  den  An- 
staltsbetrieben eine  höhere  Ausbildung  in  Landwirtschaft  und 
Brauerei  zu  gewähren.  Die  Anstalt  soll  ausserdem  solchen 
jungen  Leuten,  welche  bereits  theoretischen  landwirtschaft- 
lichen Unterricht  genossen  haben,  Gelegenheit  zur  Ergänzung 
dieses  Unterrichtes  nach  der  praktischen  Seite  hin  bieten 
und  geeignet  vorgebildeten  Interessenten  aus  anderen  Be- 
mfskreisen,  welche  Beziehungen  zur  Landwirtschaft  oder 
Brauerei  haben,  die  Möglichkeit  gewähren,  specielle  Fach- 
kenntnisse auf  dem  Gebiete  der  Landwirtschaft  und  Brauerei 
zu  erwerben.  Zur  Einführung  landwirtschaftlicher  Wander- 
lehrer in  ihre  Berufsthätigkeit  werden  besondere  Kurse  ab- 
gehalten. Endlich  soll  die  Anstalt  durch  ihre  wissenschaft- 
lichen und  praktischen  Hilfsmittel,  sowie  durch  entsprechende 
Thätigkeit  des  Lehrpersonales,  zur  theoretischen  und  prak- 
tischen Förderung  der  Landwirtschaft  und  Brauerei  nach 
Thunlichkeit  beitragen  und  sich  angelegen  sein  lassen,  den 
bayerischen  Landwirten  in  landwirtschaftlichen  Fragen  als 
Beratungsorgan  zu  diedsn,  die  Landwirte  zu  Versuchen  im 
Acker-  und  Pflanzenbau,  dann  in  der  Tierproduktion  anzu- 
regen und  bei  diesen  Versuchen  an  die  Hand  zu  gehen,  end- 
lich neue  landwirtschaftliche  Geräte  und  Maschinen  in  Prüfung 
zu  nehmen.  —  §  2.  Die  Studierenden  der  landwirtschaft- 
lichen Abteilung  der  Akademie  zu  Weihenstephan  sind  ebenso 
wie  die  anderer  landwirtschaftlicher  Akademien  berechtigt, 
als  Studierende  in  die  landwirtschaftliche  Abteilung  der  k. 
b.  technischen  Hochschule  einzutreten ;  die  an  der  Akademie 
gehörten  Vorlesungen  sind  im  Sinne  des  §  8  der  Bestim- 
mungen über  die  Abhaltung  der  Absolutorialprttfungen  an 
der  k.  b.  technischen  Hochschule  wie  die  Vorlesungen  an- 
derer landwirtschaftlicher  Akademien  zu  behandeln.  — 
§  3—4  enthalten  die  Befugnisse  des  Direktors-  und  Lehrer- 
rates. —  §  5.  Der  Anstalt  stehen  zur  Erfüllung  ihrer  Auf- 
gaben folgende  Attribute  für  die  theoretische  und  praktische 
Unterweisung  zur  Verfügung:  1.  reichhaltige  Sammlungen 
für  sämtliche  Unterrichtsfächer;  2.  grosse  Bibliothek  nebst 
Lesezimmer  für  die  Studierenden ;  3.  chemische  Laboratorien ; 
4.  Laboratorium  für  Agrikulturchemie,  Molkerei  und  Brennerei; 

6.  Laboratorium  für  mikroskopische  Untersuchungen  und 
Hefereinzucht;    6.  Laboratorium  für  Samenuntersuchungen; 

7.  Anatomie  und  Apotheke  zur  Veterinärkunde ;  8.  Versuchs- 
brauerei; 9.  Fischzuchtanstalt;  10.  Bienenstand  nebst  zuge- 
hörigen Einrichtungen;  11.  Untersnchungsanstalt  für  £oh- 
materialien  und  Produkte  der  Brauerei;  12.  Prüfungsstation 
für  landwirtschaftliche  und  Brauerei-Maschinen ;  13.  meteoro- 
logische Station;  14.  ökonomisch-botanischer,  Hopfenvarietäten- 
Garten  und  Versuchsfeld;  15.  Baumschulen,  pomologischer 
und  forstbotanischer  Garten  und  Park;  16.  Gutswirtschaft 
mit  Bindvieh-,  Schweine-  und  Schafhaltung  und  Molkerei- 
betrieb. Die  Gutswirtschaft  wird  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung von  Lehr-  und  Versuchszwecken  betrieben. 
17.  Grossbrauerei  mit  Eismaschinen,  Hefereinzuchtsapparaten 


o.  s.  w.  In  einem  Anstaltsgebäude  ist  die  staatlich  sub- 
ventionierte brautechnische  Versuchsstation  untergebracht, 
welche  der  Hebung  des  Betriebes  in  mittleren  und  kleineren 
bayerischen  Brauereien  dient.  — 

n.  Aufnahme  der  Studierenden  und  Dauer 
der  Studienzeit.  §  6.  Die  Bedingungen  zur  Aufnahme 
als  Studierender  sind  folgende:  1.  Entsprechende  allgemeine 
Vorbildung,  bei  Inländern  mindestens  die  wissenschaftliche 
Befähigung  zum  einjährig-freiwilligen  Militärdienste,  bei  Aus- 
ländem eine  analoge  Schulbildung ;  2-  vorgängige  genügende 
praktische  Lehrzeit  von  mindestens  einjähriger  Dauer;  3.  un- 
bescholtener Leumund;  4.  eiu  Lebensalter  von  wenigstens 
17  vollendeten  Jahren;  6.  im  Falle  der  Minderjährigkeit  die 
Zustimmung  des  Vaters  oder  Vormundes  zum  Besuche  der 
Anstalt.  Die  Erfüllung  dieser  Anforderungen  ist  durch  legale 
Zeugnisse  nachzuweisen.  —  §  7.  Ausser  den  Studierenden 
werden  auch  Hospitanten  unter  Voraussetzung  des  Nachweises 
geeigneter  Vorbildung,  genügenden  Alters  und  guten  Leu 
mundes  aufgenommen.  —  §  8.  Solche  Persönlichkeiten, 
welche  zufolge  dienstlicher  Stellung  in  die  Kategorie  der 
Studierenden  oder  Hospitanten  nicht  einzureihen  sind,  wie 
auch  andere  wissenschaftlich  oder  praktisch  vorgebildete 
Männer  reiferen  Alters  können  als  Hörer  zum  Besuche  aller 
oder  einzelner  Vorlesungen  und  Uebungen  zugelassen  werden. 
—  §  9.  Anmeldungs- Vorschriften.  —  §  10.  Semesterein- 
teilung. —  §  11.  Das  vollständige  Lehrmaterial  für  das 
Studium  der  Landwirtschaft  ist  auf  vier,  für  das  der  Brauerei 
auf  zwei  Semester  verteilt.  Der  regelmässige  Unterrichts- 
gang beginnt  mit  dem  Wintersemester.  Ob  ein  Studium 
von  kürzerer  Dauer  angemessen  ist,  wird  sich  ausser  nach 
der  Vorbildung  auch  nach  den  speciellen  Studienzwecken  zu 
richten  haben.  Hiefür  werden  entsprechende  Unterrichts- 
pläne an  die  Hand  gegeben.  Die  Studierenden  und  Hospi- 
tanten sind  verpflichtet,  die  belegten  Vorlesungen  und 
Uebungen  regelmässig  zu  besuchen.  Zur  Erleichterung  des 
Studiums  werden  in  den  verschiedenen  Fächern  zeitweise 
Repetitorien  abgehalten.  Die  Beteiligung  hieran  ist  frei- 
gestellt. — 

m.  Lehrgegenstände.  §12.  Vorlesungsverzeich- 
nis, Prog^mm  der  Jahreskurse.  — 

IV.  Prüfungen  und  Zeugnisse.  §  13.  Am 
Schlüsse  eines  jeden  Semesters  finden  Semestralprttfungen 
statt,  denen  sich  die  Studierenden  je  nach  Auswahl  in  allen 
oder  einzelnen  Fächern  unterziehen  können.  Am  Schlüsse 
des  Sommersemesters,  das  den  Studieuabschluss  bildet,  werden 
für  Landwirte  und  Brauer  Absolutorialprüfnngen  abgehalten, 
welche  sich  auf  sämtliche  obligatorische  Fächer  des  voll- 
ständigen Unterrichtsplanes  erstrecken.  Zugelassen  werden 
nur  Studierende,  welche  der  Anstalt  (als  Landwirte)  wenigstens 
2  Semester  bezw.  (als  Brauer)  wenigstens  1  Semester  ange- 
hört haben,  im  übrigen  wird  die  an  anderen  gleichberechtigten 
Anstalten  zurückgelegte  Studienzeit  für  den  vorgeschriebenen 
akademischen  Studieugang  angerechnet.  --  §14.  Prüfungs- 
ordnungen und  Censuren.  —  §  16.  Zeugnisse:  1.  Semestral- 
zeugnisse.  2.  Absolutorial-Prüfnngszeugnisse.  3.  Brauer- 
diplome.   4.  Abgangszeugnisse.  — 

V.  Disciplin.    §  17—20. 

VL  Unterrichtsgelder  und  Gebühren.  §  21. 
Die  Studierenden  aus  Bayern  haben  pro  Semester  ein  Unter- 
richtshonorar von  50  Mk.  zu  bezahlen.  Für  Nichtbayem 
und  Hospitanten  beträgt  das  Honorar  in  der  landwirtschaft- 
lichen Abteilung   in   den   ersten    zwei   Semestern,    in    der 
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Branerei-AbteUnng  im  ersten  Semester  des  Anfenthaltes  an 
der  Anstalt  100  Mk.  pro  Semester,  in  den  folgenden  Semestern 
50  Mk.  Die  Studierenden  nnd  Hospitanten  der  Brauerab- 
teilung haben  ausserdem  wegen  höherer  Unterrichtskosten 
einen  Honorarzuschlag  zu  entrichten.  Derselbe  beträgt  fttr 
Bayern  im  ersten  Semester  des  Aufenthalts  an  der  Anstalt 
100,  im  zweiten  50  Mark,  für  Nichtbayem  pro  Semester 
100  Mk.  Diese  Honorare  sind  unabhängig  von  der  Zahl  der 
belegten  Vorlesungen  und  üebungen.  Dagegen  werden  die 
Honorare  für  Hörer  aus  obigen  Honorarsätzen  (in  der  Braue^ 
abteilung  einschliesslich  der  Zuschläge)  nach  dem  Verhältnis 
der  besuchten  Vorlesungen  und  Uebnngen  zur  Gesamtzahl 
der  Unterrichtsstunden  festgesetzt.  Die  Zahlung  des  Honorars 
nebst  Zuschlag  fUr  den  Besuch  der  Brauerabteilung  berechtigt 
auch  zum  Besuche  von  Vorlesungen  und  Uebimgen  in  der 
landwirtschaftlichen  Abteilung.  Studierende  und  Hospitanten 
der  landwirtschaftlichen  Abteilung  können  dagegen  Vor- 
lesungen und  üebungen  in  der  Brauerabteilung  ohne  Honorar- 
znschlag  nur  insoweit  besuchen,  als  nicht  die  höheren  Unter- 
richtskosten in  Frage  stehen.  Die  allenfallsigen  Honorar- 
zuschläge werden  nach  Massgabe  der  Beteiligung  an  den 
Vorlesungen  und  Üebungen  der  Brauerabteilung  bestimmt. 
In  analoger  Weise  geschieht  die  Honorarfestsetzung,  wenn 
ein  Studierender  oder  Hospitant  nach  der  Auswahl  der  be- 
legten Vorlesungen  tmd  Hebungen  keiner  der  beiden  Ab- 
teilungen ausschliesslich  zuzurechnen  ist.  Jeder  Studierende, 
Hospitant  und  Hörer  hat  eine  einmalige  AufiiahmegebUhr 
von  1  Mark  und  pro  Semester  4  Mark  Beitrag  zum  Lese- 
zimmer zu  bezahlen.  Die  Honorare  sind  zu  Beginn  des 
Semesters  bei  der  Anstaltskasse  einzubezahlen.  Bttckerstat- 
tongen  bei  vorzeitigem  oder  unfreiwilligem  Austritte  finden 
in  der  Begel  nicht  statt.  Bedürftigen  und  gut  qualifizierten 
Studierenden  und  Hospitanten  aus  Bayern  kann  die  Erwirkung 
von  Honoramachlässen  beim  K.  Staatsministerium  des  Innern 
fttr  Kirchen-  und  Schulangelegenheiten  in  Aussicht  gestellt 
werden.  —  §  22.  Für  ausgestellte  Zeugnisse  werden  folgende 
Gebähren  erhoben :  l.Absolutorial-Prüfnngs-Zeugnis  und  Brauer- 
Diplom  je  3  Mark,  2.  Abgangs-  und  PrOfung-Zengnis  1  Mark, 
3.  Semestral-Zengnis  50  Pf. 

Vn.  Schlussbestimmung.  §  23.  Das  Statut  tritt  — 
vorbehaltlich  der  im  einzelnen  erforderlichen  Überleitenden 
Bestimmungen  —  mit  dem  Beginn  des  Wintersemesters  iS^j^ 
in  Kraft;  gleichzeitig  kommen  die  bisherigen  Satzungen  in 
Wegfell. 

Wttrzburg.  Universität.  Akad.  Wahlen. 
Für  das  Studienjahr  1895/96  wurden  gewäMt  und 
bestätigt:  als  Rektor-.  Prof.  Eitter  v.  Leube 
(Spec.  Pathol.  u.  Therapie),  als  Senatoren  die  Prof. 
Kihn,  Hofrat  Schanz,  Kunkel,  Lehmann, 
Geh.  Kat  W  e  g  e  1  e  und  P  r  y  m ,  als  Ersatzsenatoren 
die  Prof.  Burckhardt,  Meurer  undHofmeier. 

—  Aus  der  Studentenschaft.  In  der 
Jubiläums-Eonventsitzung  des  Korps  Frankonia  am 
26.  Juli  wurde  beschlossen,  dem  Plane  eines  Korps- 
hauses näher  zu  treten ;  es  wurden  schon  zahlreiche 
Beiträge  hierzu  in  sichere  Aussicht  gestellt. 

—  Personalien.  Verliehen  ■■Bern  Hofrat  Prof.  Schanz 
d.  Verdienstorden  V.  hl.  Michael  3.  Kl.  — Erna/in*:  Geh.  Kat  Prof. 
V.  KöUiker  z.  korr.  Mitgl.  d.  Academia  de  Lincei  in  Rom. 
—  Habilitiert  ■■  D.  appr.  Arzt  u.  Zahnarzt  Dr.  Jakob  Berten 
in  d.  med.  Fak.  —  D.  appr.  Arzt  Dr.  Heinrich  Biese  in 
d.  med.  Pak.  —  Sonstige  Personalien:   Dem  o.  P.  d.  Staats- 


rechtes E.  Piloty  wurde  d.  Verwaltungsrecht  als  weiteres 
Nominalfach  ttbertragen. 

Oesterreich  -  Ungarn. 

Budapest.  Universität.  Promotio  sub 
auspiciis  Regis.  Der  Kaiser  hat  gestattet,  dass  mit 
Bficksicht  darauf,  dass  im  verflossenen  Jahre  keine 
solche  Promotion  stattfand  —  heuer  ausnahmsweise 
drei  Universitäts-Hörer,  nämlich  Roland  Hege- 
düs  z.  Dr.  d.  Staatswissenschaften,  Karl  Szla- 
vits  z.  Dr.  d.  Rechtswissenschaften  u.  Karl  Pap 
z.  Dr.  d.  Philos.  «sub  auspicüs  Regis>  promoviert 
werden,  und  den  Minister  fttr  Kultus  und  Unter- 
richt, Dr.  Julius  Wlassics,  mit  seiner  Vertretung 
betraut. 

Czemowitz.  Universität.  PwaonaUen.  Prof. 
Fr.  Schuler  v.  Libloy  (Deutsches  Recht)  ist  nunmehr 
unter  Verleihung  des  Titels  eines  Hofrats  in  den  Ruhestand 
versetzt  worden. 

Graz.  Universität.  Vwatmdlion.  Ernannt-. 
A.O.  P.  d.  oriental.  PhiloL  Job.  Kirste  z.  Ord.  —  Für  d. 
Lehrstuhl  d.  Psychol.  in  Prag  an  Stelle  des  nach  Leipzig' 
benifenen  Prof  Hering  ist  Prof.  Rollet  primo  loco  v.  d. 
Fakultät  vorgeschlagen  worden. 

Innsbruck.  Universität.  PersotuOten.  Er- 
nannt-. Tit.-Prof.  Pd.  K.  V.  DalLa-Torre  z  a.o.  P.  d.  ZooL 
—  Berufen:  Prof.  Wilh. Ron x  (Anatomie),  Vorstand  d.  anat. 
Instituts,  nach  Halle  als  Direktor  d.  anat.  Instituts.  Er  hat 
angenommen. 

Klansenbarg.  Universität.  Universitäts- 
Geschichte.  Anlässlich  des  Millenniums  lässt  die 
Universität  ihre  Geschichte  schreiben.  Mit  der  Re- 
daktion des  auf  50  Bogen  berechneten  Werkes  wurde 
Prof.  Alexander  Marki,  mit  der  Verarbeitung  des 
statistischen  Materials  Prof.  Moriz  Pisztory  be- 
traut. Die  Geschichte  der  rechts-  und  stäatswissen- 
schaftlichen  Fakultät  schreiben  die  Prof.  Pisztory 
und  Vahji,  jene  der  medizinischen  Prof  Dionys 
Szabo  und  jene  der  philosophischen  die  Prof.  Fi - 
naly,  Schneller  und  Kanitz.  Die  Universität 
richtet  an  ihre  ehemaligen  Hörer  die  Bitte,  ihren 
gegenwärtigen  Beruf,  ihre  amtliche  Stellung  und 
ihre  Adressen  auf  Korrespondenzkarten  im  Laufe 
des  Sommers  dem  Rektorate  mitzuteilen. 

Srakan.  Universität.  Akad.  Wahlen.  Für 
1895/96  wurden  gewählt:  zum  Rektor  Prof.  Stanis- 
laus  Smolka  (Polnische  Gesch.),  zum  Prorektor 
Prof.  Thadäus  Browicz  (Pathol.  Anat.),  zu  />^- 
/&a:«(f«  die  Prof.  Th.  Gromniski,  Jos.  Milewski, 
Nap.  Cybulski,  Lad.  Szajnocha. 

—  PeraonaMen.  Ernannt:  Prof  Jos.  Pelczar  (Pa- 
storaltbeol.)  z.  Hausprälaten  des  Papstes  Leo  Xin  —  Prof. 
Edmund  K  rzy  mus ki  wurde  zum  Vicepräses  der  judiziellen 
Staatsprüfung  bestellt. 

—  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 
Personaiien.  Zu  wiikl.  Mitgl.  wurden  gewählt:  Prof. 
Anton  Kalina-Lemberg  (philol. Kl.),  Prof  Heinr.  Zeiss- 
berg-Wien  (philos.-hist  KL),  Prof.  H.  Hoy er- Warschau 
(math.-naturw.  Kl.);  zu korresp. Mitgl. :  Prof  W.Creizenach- 
Krakan  und  Prof  Ernst  Muka- Bautzen  (philol.  Kl.),  Prof. 
M.  Qruszewski-Lemberg  und  Prof  L.  Piminski-Lem- 


Digitized  by 


Google 


Hochschnl-  Nachiichtev. 


681 


berg  (philos.hist  Kl.),  Prot  Leop.  Adametz -Erakaannd 
Prof.  Lad.  Szapiocha-Krakan  (math.-natnrw.  Kl.)- 

Lemberg.  Universität.  Akad.  Wahlen  pro 
1895/96:  Zum  Rektor  Prof.  Oswald  Balzer 
(Polnisch.  Eecht),  zum  Prorektor  Prof.  Thadäus 
Wojciechowski  (Poln.  Gesch.),  zu  Dekanen  die 
Prof.  Jos.  Komarnicki,  Stan.  Starzynski, 
Rom.  Pilat.  —  Was  die  medizinische  Fakultät 
betrilft,  so  wird  ihre  regelrechte  Organisation  erst 
nach  2  Jahren  erfolgen.  Einstweilen  ist  für  das 
Jahr  1894/95  und  1895/96  mit  ihrer  Agenden- 
fährung  das  Professoren-KoUegium  und  das  Dekanat 
der  philosophischen  Fakultät  betraut. 

—  Frequenz.  Die  Zahl  derStud.  im  WS.  1894/95  betrug: 
Theologen  314,  Jaristen  922,  Mediziner  84,  Philosophen  135, 
insgesamt  1455  —  die  höchste  bisher  erreichte  Ziffer,  um 
118  mehr  als  die  Frequenz  des  WS.  1893/94.  Von  den  ötud. 
waren  41  Ausländer 

—  Aus  der  Studentenschaft.  Unter  dem 
Vorsitze  des  Rektors  fand  eine  Studentenversamm- 
lung statt,  in  welcher  einstimmig  eine  Resolution 
auf  Abänderung  der  das  zweite  Dienstjahr  der 
Einjährig  -  Freiwilligen  betreifenden  Paragraphen 
des  Wehrgesetzes  angenommen  wurde.  —  Seit  An- 
fang dieses  Jahres  wird  unter  Leitung  des  Vor- 
standes der  Akademischen  Lesehalle  eine  «Akade- 
mische Zeitschrift»  herausgegeben. 

—  VeirsonaXien.  Ernannt:  a.o.  P.  Peter  Stebelski 
z.  0.  P.  d.  österr.  Strafrechts  m.  mthenischer  Vortragssprache. 
—  AdTokatuis-Cand.  M.  Chlamtacz  z.  Univ.-Sekretär.  — 
Habilitiert:  Siegism.  Lilienfeld  u.  AI.  Dolinsi  f.  allg. 
österr.  Privatrecht.  —  Qymnasialprof.  Ant.  Danysz  für 
Pädagogik.  —  Oymnasialprof.  M.  Jezieniecki  f.  klass. 
Philol.  —  Zurückgetreten:  a.  o.  P.  d.  Philos.  AI.  Baciborski 
ans  (Jesundheitsrttcksichten  unter  Beibehaltung  der  Privat- 
docentur  u.  d.  Titels  e.  a.  o.  P.  —  Gestorben:  am  10.  Vn. 
Prof.  M.  Paliwoda  (Kirchenrecht  u.  Pädag.). 

—  Technische  Hochschule.  Akad.Wahlen 
pro  1895/96:  Zum  Rektor  B.  Pawlewski,  z. Pro- 
rektor Prof.  M.  Thullie. 

—  Neue  Professur.  Die  Lehrkanzel  für 
Geodäsie  wird  in  zwei  abgesonderte  Professuren 
getrennt,  in  die  der  praktischen  Geometrie  (samt 
plastischer  und  sphärischer  Geodäsie)  und  in  die 
der  höheren  Geodäsie  (samt  Astronomie).  Für  die 
erste  ist  Severin  Widt  als  a.  o.  Prof.  ernannt 
worden,  der  andere  Lehrstuhl  wird  zum  1.  Okt. 
besetzt.  Das  Professoren-Kollegium  hat  dafür  den 
Privatdocenten  W.  Laska  an  der  Böhm.  Tech- 
nischen Hochschule  in  Prag  vorgeschlagen. 

Frag.  Deutscheuniversität.  Zulassung 
von  Frauen.  Das  Professorenkollegium  der  medi- 
zinischen Fakultät  hat  beschlossen,  Frauen  nur 
als  ausserordentliche  Hörer  zuzulassen,  von  den 
Prüfungen  also  auszuschliessen.    . 

—  Vvraonalien.  Ernannt:  Als  Nachfolger  des  nach 
Leipzig  beruf.  Prof.  Hering  wurde  v.  d.  med.  Fak.  primo 
loco  und  einstimmig  d.  derz.  Rektor  d.  Univ.  Qraz,  Hofhtt 
Prof.  Rollet,  vorgeschlagen.  —  Habilitiert:  Ewald  Hering 
für  allgem.  u.  experim.  Pathol. 

Prag.  BöhmischeUniversität.  Unterbrochene 
Promotion.  Bei  der  Ende  Juli  vorgenommenen  Promo- 


tion des  stud.  jur.  Jaroslav  Kawalir  zum  Doktor  ^b 
derselbe,  nachdem  sämtliche  Formalitäten  erledigt 
waren  und  auch  der  vorgeschriebene  Eid  von  dem 
jungen  Doktor  geleistet  worden  war,  vor  Rektor  und 
Publikum  die  Erklärung  ab,  dass  er  die  übliche 
Promotionsrede,  welche  er  als  leere  und  zwecklose 
Formalität  betrachte,  nicht  halten  werde.  Der 
Rektor,  Prof.  Spina,  unterbrach  den  Kandidaten 
mit  der  Bemerkung,  dass  diese  Ausführungen  nicht 
hieher  gehören  und  verfügte  sodann,  dass  dem 
Promovierten  wegen  seiner  Kundgebung  das  Doktor- 
diplom nicht  ausgefolgt  werde.  Dr.  Kawalir  ver- 
wahrte sich  gegen  die  Massnahme,  der  Rektor 
aber  war  nicht  zu  bewegen,  d8is  Dokument  aus- 
zufolgen. Logik  scheint  der  Herr  Doctor  iuris 
Apostata  allerdings  nicht  übermässig  viel  zu  be- 
sitzen, sonst  würde  er  konsequenterweise  P  von 
der  Promotion  überhaupt  abgesehen,  und  2°  nicht 
nQch  extra  nach  seiner  Absage  das  Diplom,  bezw. 
das  Attest  über  eine  «so  zwecklose  Formalität»,  ver- 
langt haben. 

Wien.  Universität.  Aus  der  Studentenschaft. 
Der  Unterrichtsminister  empfing  am  4.  VTEI.  den 
Präses  des  Vereins  zur  Pflege  kranker  Studierender 
an  der  Universität  Wien  und  gab  ihm  die  Zusage 
einer  Staatssubvention  für  den  Verein. 

—  V»raonalie>n.  Ernannt:  Prof.  Hofrat  K.  S.  Qrttn- 
hut  (Handels-  u.  Wechselrecht)  zum  dritten  Vicepräses  der 
rechtshistor. Staatsprüfungskomm .  —  Prof.  Anselm  Bioker 
(Pastoral-Theol.)  aus  Aulass  seiner  Versetzung  in  den  Ruhe- 
stand z.  Hofrat.  —  Pd.  H.  Rauchberg  u.  Pd.  H.  Ritter 
T.  Schullern  zu  Schrattenhofen  zu  Mitgl.  d.  staats- 
wissensch.  Staatsprttfongs-Eomm.  —  Pd.  Rieh  Lumpe  z. 
Prof.  d.  Geburtshilfe  an  der  Hebammenschule  in  Salzburg.  — 
Habilitiert:  Samuel  Steinherz  für  österr.  Geschichte.  — 
Arthur  Klein  f.  interne  Medizin.  —  Gestorben:  am  26.  ViL 
Pd.  Karl  Bettelheim,  Primararzt  d.  internen  Abt.  des 
Rudolphinerhaases,  im  Alter  v.  56  J.  (Promov.  1866  in  Wien, 
habil.  sich  hier  1873.)  —  Sonstige  Personalien:  Dem  Pd.  H. 
Ritter  t.  Schullern  zu  Schrattenhofen  wurde  die 
venia  legendi  f.  Nationalök.  auf  d.  ges.  Gebiet  d.  polit.  Oek. 
ausgedehnt. 

—  TechnischeHochschule.  Habilitiert:  Georg 
Vortmann,  Pd.  d.  Wiener  Univ.,  f.  anorg.  u.  anal.  Chemie. 
—  Rücktritt:  Prof.  Andreas  Kornhuber  (Zool.  u.  Botanik) 
ist  unter  Verleihung  des  Titels  e.  Hofirats  in  d.  Ruhestand 
versetzt  worden. 

Schweiz. 

Frequenz  der  Schweiz.  Hochschulen. 
Einer  Publikation  des  eidg.  Statistischen  Bureaus 
zufolge  zählten  die  sieben  schweizerischen  Hoch- 
schulen —  das  Polytechnikum  in  Zürich  nicht  in- 
'begriffen  —  im  Wintersemester  1894/95  im  ganzen 
3119  Studenten  und  694  Zuhörer,  wovon  362  Stu- 
dentinnen und  238  Zuhörerinnen.  Die  Gesamtzahl 
aller  Studierenden  betrug  somit  3813,  wovon  600 
weibliche.  Dem  Studium  der  Theologie  widmeten 
sich  449  Personen  (290  Protestanten  und  159  Ka- 
tholiken), worunter  eine  Dame  (in  Genf),  der  Rechts- 
wissenschaft 610  (7  Damen),   der  Medizin  1081 
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(221  Damen),  der  Philosophie  1673  (371  Damen). 
Von  den  3119  eigentlichen  Studenten  waren  ihrer 
Heimat  nach  1847  Schweizer  (38  Damen),  1272 
Ausländer  (324  Damen).  Die  meisten  ausländischen 
Studierenden  lieferten  Deutschland  394  (49  Damen), 
Russland  366  (212  Damen),  Bulgarien  146  (7  Damen) 
etc.  Der  Frequenz  nach  ordnen  sich  die  schweize- 
rischen Hochschulen  folgendermassen:  Geoi  815 
(184  Damen),  Zürich  808  (196),  Bern  712  (125), 
Basel  527  (11),  Lausanne  516  (()2),  Freiburg  305, 
Neuenburg  130  (22).  Die  meisten  Theologen  zähl- 
ten Freiburg  (152)  und  Basel  (83).  Juristen  Bern 
(150),  Lausanne  (125),  Mediziner  Zürich  (331)  und 
Genf  (274),  PhUosophen  Genf  (376)  und  Zürich  (308). 
Verglichen  mit  dem  Wintersemester  1893/94  hat 
die  Zahl  der  Studierenden  um   114  zugenommen. 

Basel.  Universität.  Personalien.  Btra/en: 
Pd.  Rud.  Metzner  aus  Freibnrg  i.  B.  als  o.  P.  f.  Physiol. 
an  Mieschere  Stelle.  —  Prof.  Fr.  Siebenmann  hat  e.  Ruf 
nach  Breslau  als  Direktor  d.  neuen  Klinik  u.  Poliklinik  f.  Ohren- 
u.  Halskrankh.  abgelehnt. 

Bern.  Universität.  Universitäts-Extension. 
Die  Bernische  Kommission  für  gemeinverständliche 
Hochschulvorträge  gedenkt  im  nächsten  Winter 
wieder  in  verschiedenen  Orten  des  Kantons  cyklische 
und  Einzelvorträge  abhalten  zu  lassen  und  wendet 
sich  mit  einer  entsprechenden  Umfrage  an  die  Vor- 
stände der  verschiedenen  Vereine  in  Stadt  und 
Land.  21  Professoren  und  Docenten  haben  ihre 
Mitwirkung  zugesagt,  und  das  ausgegebene  Ver- 
zeichnis umfasst  nicht  weniger  als  12  Einzel-  und 
18  cyklische  Vorträge  von  2 — 6  Stunden. 

—  Die  altkatholisch-theologische  Fa- 
kultät, welche  heuer  ein  20jähriges  Jubiläum  feiert, 
besteht  gegenwärtig  aus  vier  Professoren  und  fünf 
Studenten. 

—  Frauenpromotion.  Zur  Doctrin  juris 
summa  cum  laude  promovierte  Frl.  Lina  Graf 
aus  Appenzell.  Es  ist  die  zweite  Auszeichnung 
dieser  Art  in  der  Schweiz. 

Freiburg.  Universität.  PersonaUen.  Be- 
rufen: Pater  A.M.  Weiss,  Snbprior  des  Dominikanerklosters 
in  Wien,  als  Prof.  der  Theologie. 

•  Genf.  Universität.  Karl  Vogt-Denkmal. 
Der  Bildhauer  August  v.  Niederhäusern  hat 
eine  überlebensgrosse  Marmorbüste  Karl  Vogts 
geschaffen.  Da  die  Büste  zu  gross  ist,  um  im 
Vestibüle  der  Aula  der  Universität  zur  vollen  Wir- 
kung zu  kommen,  denkt  man  daran,  sie  im  Freien 
aufzustellen. 

Lausanne.  Universität.  Die  Neuphilologen 
der  hiesigen  Universität  haben  dieses  Jahr  zum 
erstenmal  Ferienkurse  veranstaltet,  welche  Mitte 
Juli  angefangen  haben  und  bis  Ende  August  dauerh 
sollen.  Natürlich  bilden  französische  Sprache,  fran- 
zösische Litteratur  und  französische  Geschichte  den 
Mittelpunkt  sämtlicher  Vorträge,  Besprechungen 
und  schriftlichen  Arbeiten.  Aber  auch  die  übrigen 
Hauptsprachen  Europas  werden  herangezogen,  um 
wenigstens  in  grossen  Zügen  ihr  Verhältnis  zum 
Französischen  zu  bestimmen,  wie  sich  dies  denn 


hier  auch  geziemt,  wo  von  jeher  das  geistige  Leben 
Frankreichs  in  Fühlung  getreten  ist  zu  demjenigen 
der  anderen  Nationalitäten. 

Da  die  Teilnehmer  neben  wissenschaftlicher 
Anregung  namentlich  darauf  ausgehen,  idiomatische 
Gewandtheit  und  Schlagfertigkeit  im  mündlichen 
Ausdruck  zu  erlangen,  so  lassen  es  sich  die  Or- 
ganisatoren dieser  Kurse  angelegen  sein,  den  Unter- 
richt so  lebendig  als  möglich  zu  gestalten;  und 
damit  auch  ausserhalb  der  Universität  die  Zeit  gut 
ausgenutzt  werden  könne,  haben  sie  eine  Anzahl 
gebüdeter  Familien  bewogen,  die  Sprachbeflissenen 
bei  sich  aufzunehmen. 

Ueberdies  macht  es  die  Zusammendrängnng 
des  Unterrichts  auf  vier  aufeinanderfolgende  Tage 
den  Teilnehmern  an  diesen  Kursen  möglich,  jede 
Woche  drei  Tage  zu  Ausflügen  in  die  benachbarte 
Gebirgswelt  Savoyens,  des  Walliser  und  Waat- 
länder  Hochlandes  zu  verwenden.  Die  Zahl  der 
Beteiligten  beläuft  sich  auf  56,  die  meisten  der- 
selben sind  deutsche  ßeichsangehörige,  die  übrigen 
stammen  aus  der  deutschen  Schweiz,  Oesterreich, 
England,  Amerika,  Schweden,  Italien,  Bnmänien 
und  Bulgarien. 

Zfliieh.  Universität.  Zum  Rücktritt  des 
Prof.  Mein.  Die  Studierenden  der  staatswissen- 
schaftlichen Fakultät  haben  an  die  Erziehungs- 
direktion ein  Schreiben  gerichtet,  worin  sie  ihr 
Bedauern  über  den  Rücktritt  des  hochverehrten 
Lehrers  ausdrückten  und  das  Möglichste  zu  thnn 
baten,  um  diese  Lehrkraft  der  Universität  zu  er- 
halten. In  einem  zweiten,  an  Prof.  Meili  ge- 
richteten Schreiben  haben  sie  ihrer  Sympathie  für 
den  scheidenden  Lehrer  lebhaften  Austhnck  ver- 
liehen. Prof.  Meili  antwortete  mit  einem  längeren 
Briefe,  worin  er  seinen  Austritt  eingehend  motivierte. 

—  Promotionen  weiblicher  Studenten 
fanden  im  letzten  Studienjahr  in  9  Fällen  statt; 
7  Damen  erwarben  die  medizinische,  eine  die  philo- 
sophische und  eine  die  juristische  Doktorwürde. 

—  Hygienisches  Institut.  Es  wird  eine 
Assistentenstelle  behufs  schneller  Untersuchung  von 
diphtherieverdächtigem  Material  geschaffen. 

—  Aus  der  Studentenschaft.  Die  Ge- 
sellschaft deutscher  Studierenden  feierte  am  5.  Aug. 
ihr  SOjähriges  Stiftungsfest  durch  einen  Kommers, 
dem  der  Rektor  und  zahlreiche  andere  Herren 
beiwohnten. 

—  Peraonalien.  Berufen:  Prof.  Jakob  Bichtold 
(Deutsche  Litt.)  nach  Leipzig  als  Nachf.  Rud.  Hildebrands. 
—  Pd.  Alfred  Schaper  (Anat.)  nach  Boston  als  Docent 
f.  Qewebelehre  n.  Entwickelnngsgesch.  Er  ist  deshalb  fiir 
die  Zeit  v.  1.  X.  96  bis  1.  X.  96  beurlaubt  worden.  —  Gestorben: 
am  19.  Vm.  d.  Germanist  Prof.  Lud  w.  Tobler  i.  Alt.  v.  68  J. 

—  Eidgen.  Polytechnikum.  Preisaufgabe 
der  landwirtschaftlichen  Abteilung.  Den  Hauptpreis 
(silberne  Medaille  und  300  Fr.)  für  Lösung  der 
Preisaufgabe:  tDas  Genossenschaftsprinzip  in  An- 
wendungauf die  Landwirtschaft!  erhielt  Jos.  KäppeU, 
den  Nahepreis  (silb.  Med.  und  100  Fr.)  Ad.  David. 

—  Diplome.  Bei  der  letzten  Diplom verteUung 
wurden    1  Diplom  als  Maschineningenieur,   6  Di- 
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plome  als  Landwirt  und  2  als  Fachlehrer  in  natur- 
wissenschaftlicher Richtung  (davon  1  an  eine  Dame) 
ausgegeben. 

—  Die  archäologische  Sammlung  im 
Polytechnikum  darf  sich  mit  denen  der  reichs- 
deutschen  Universitäten  recht  wohl  messen,  ja  es 
giebt  kaum  eine  unter  diesen,  die  bei  gleicher 
Frequenz  ihre  archäologische  Sammlung  auf  der- 
selben Höhe  hält.  Leider  entsprechen  die  Aufbe- 
wahrungsräume durchaus  nicht  dem  Umfange  der 
Sammlung,  und  es  wäre  sehr  wünschenswert,  wenn 
bald  nach  dieser  Richtung  Wandel  geschaffen  werden 
möchte.  Unter  den  Neuerwerbungen  im  letzten 
Etatsjahr  ist  ein  Abguss  der  fast  2  Meter  hohen 
Victoriastatue  von  Brescia,  ein  Geschenk  der  Kom- 
mune Brescia,  von  besonderem  Interesse. 

Frankreich. 

Die  Dotationen  n.  die  Frequenz  der  fran- 
zösischen Hochschulen.  Als  interessantes  Gegen- 
stück zu  derstatistischenParaUele V.Prof. Ferraris 
im  Hauptteil  dieses  Heftes  bringen  wir  hier  einige 
statistische  Angaben  über  die  französischen  Hoch- 
schulen, welche  dem  vorzüglichen  Werke  des  Di- 
rektors des  höheren  Untenichtswesens ,  Louis 
Liard:  L enseignement  supirieur  en  France  178g— 
j8gj  entnommen  sind: 

Das  II.  Kaiserreich  hatte  ursprünglich  einen 
Jahresetat  für  das  höhere  Unterrichtswesen  von 
3,938,656  Frs.,  welcher  bis  1870  auf  5,852,471  Frs. 
gestiegen  war.  Die  Bepublik  hat  diese  Summe  auf 
15,356,615  Frs.  erhöht. 

Das  Wachsen  dieses  Etats  erhellt  am  besten 
aus  nachstehender  Tabelle  über  den  Staatskredit 
und  die  eigenen  Einnahmen  der  franz.  Hochschulen 
von  iSjo—gj,    Wert  in  Franken: 


Jahr 

StaatBkredlt 

Rlnnahmen 

Jahr 

Staatskredit 

Ginnahmen 

1870 

5,852,471 

3,318,679 

1882 

14,014,323 

3,812,447 

1871 

6,230,371 

3,143,562 

1883 

14,870,193 

3,821,485 

1872 

6,834,471 

4,321,575 

1884 

15,121,243 

3,906,982 

1873 

6,806.371 

4,253,362 

1885 

15,201,193 

3,974,555 

1874 

7,442,917 

4,447.240 

1886 

15.154,245 

3.977,380 

1875 

7,634,859 

4.510,010 

1887 

14,926,470 

4,810,270« 

1876 

7,705,886 

4,343.660 

1888 

14.277,445 

5,024,092 

1877 

11,511,536 

4,478.980 

1889 

14,627,296 

4,844,237 

1878 

12,159,968 

4,503,687 

1890 

14,858.279 

5,127,490 

1879 

12,474,568 

4,498,636 

1891 

14,990,956 

5.518,610 

1880 

12,018,268 

3,800,220' 

1892 

14,911,615 

5,875,192 

1881 

12,844,368 

3,777,767 

1893 

15,356,615 

noch  offen. 

■  Aafhebiuig  d.  Kinschreibgebilhr.  >  WiedereiiifUhniiigd.Elii8cbieibgebiUir. 

Die  ordentlichen  Staatszuschüsse  für  die  11 
preuss.  Universitäten  (incl.  Münster  und  Brauns- 
berg) betrugen  1868:  2,518,815  Mk.,  1894/95: 
7,527,716  Mk.  Die  eigenen  Einnahmen  und  Ein- 
künfte derselben  1876:  1,847,803  Mk.;  1894/95 
3,457,690  Mk.  (cfr.  Tabelle  I  &  III  auf  pag.  646  dieser 
Nummer). 

Die  städtischen,  staatlichen  und  Departements- 
Zuschüsse  von  1870 — 1892  für  Neubauten  und  Er- 
weiterungen der  einzelnen  Hochschulen  in  Frank- 
reich stellen  sich  folgendermassen  zusammen: 


Stadt. 

StüdtZnsDh. 

StaataznsoiL 

Dep.-Zii8Ch. 

Paris 

24,745,000 

37.626,000 

105,000 

Aix 

32,000 

25,000 

— 

Marseille 

65,000 

40,000 

— 

Besannen 

193,000 

41,000 

— 

Bordeaux 

3,877,000 

1,254,000 

— 

Caen 

1.015,000 

480,000 

250,000 

Clermont 

117,000 

117,000 

— 

Dvjon 

211,000 

278,000 

30,000 

Qrenoble 

870.000 

209,000 

50,000 

LiUe 

3,642,000 

2,004.000 

— 

Lyon 

5.447,000 

2,299,000 

— 

Montpellier 

2,317,000 

826,000 

— 

Nancy 

779,000 

1,002,000 

160,000 

Poitiers 

445,000 

462.000 

— 

Bennes 

471,000 

546,000 

100,000 

Toulouse 

1,492,000 

880,000 

20,000 

Total:         45,718,000  48,089,000  715,000 

=  94,522,000  Frs. 

Für  Neubauten  und  ausserordentliche  Aus- 
gaben standen  den  11  preuss.  Universitäten  (incl. 
Münster  u.  Braunsberg)  in  den  Jahren  1868 — 89, 
also  ungeföhr  im  gleichen  Zeitraum  wie  oben 
41,801,692  Mk.  =  ca.  51,834,000  Frs.  zur  Ver- 
fügung (cfr.  Hauptteil  pag.  646,  Tab.  H). 

Die  Summe  der  französischen  Hochschulen  er- 
höht sich  ausserdem  noch  um  den  Staatskredit 
von  991,968  Frs.  für  ein  OrientaJ.  Seminar  (;6cole 
des  langues  orientales),  sowie  um  2,800,000  Fres., 
über  welche  der  Staat  für  allgemeine  Posten  und 
Kosten  des  höheren  Unterrichtswesens  in  jener 
Zeit  verfügte. 

Endlich  hatte  der  Staat  von  1885 — 94  einen 
Dispositionsfond  für  das  Hochschulwesen  von  22Mill. 
Frs.,  wie  der  Oesterreich.  8  Millionen-Gulden-Kredit. 

Diese  Summen  ermöglichten  selbstredend  die 
Kreirung  einer  ganzen  Menge  neuer  Lehrstühle  und 
die  Erweiterung  der  einzelnen  Fakultäten.  Die 
letzteren  hatten  1870  ca.  650  Lehrstühle,  heute 
mehr  als  1000,  obgleich  seit  1885  die  katholischen 
in  Wegfall  kommen. 

Auch  die  Gehaltsverhältnisse  der  Professoren 
haben  sich  in  den  letzten  25  Jahren  bedeutend 
verbessert,  was  aus  nachstehenden  Beispielen  her- 
vorgeht. 

FakDltät  Sa.  d.  Gehalt  1870.  1893. 

Med.  Fak.  Paris    472,442  Frs.       1,372,000  Frs. 

Math.-naturwis8.Fak.      »        237,214      .  651,934 

Phüos.  Fak.  .        174,006      >  498,775 

Math.-naturwisg.  Fak.  Lyon     54,664      >  225,066 

Phüos.  Fak.  .        44,945      .  241,472 

Math.-natorw.Fak.  Bordeaux   47,654      >  160,841 

Phüos.  Fak.  .  43,289      >  130,878 

Einen  analogen  Zuwachs  verzeichnen  selbst- 
redend die  Fakultäten  an  Studenten.  Am  Ende 
des  Kaiserreiches  gab  es  ca.  9500  Studenten,  durch- 
wegs Juristen,  Mediziner  und  Pharmaceuten,  da 
die  philos.  und  math.-naturwiss.  Fakultäten  eigent- 
liche Studenten  nicht  hatten,  sondern  nur  Hörer 
und  Hospitanten.  Im  Jahre  1893  bezifferte  sich 
die  akademische  Bevölkerung  aller  Fakultäten  auf 
24,397  Stud.,  einschliesslich  der  899  Stad.  der  freien 
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Fakoltäten  und  1432  immatrikulierten  ausländischen 
Studenten.  (27,640  stud  in  Deutschland  im  WS. 
1893/94,  gegenüber  21,500  v.  1880,  29,057  im  SS. 
1895).  Der  Zuwachs  datiert  namentlich  seit  1875 
und  ist,  wie  anderswo,  so  auch  in  Frankreich  viel- 
fach auf  den  erhöhten  Zadrang  zu  den  gelehrten 
Bemfsarten  zurückzuführen. 

Zählt  man  zu  den  obgen.  24,397  franz.  Stu- 
denten noch  die  1600  Eleven  der  6cole  Normale, 
diejenigen  der  Polytechnischen  Schule,  der  ßcole 
des  Chartes ,  des  Hautes  Etudes,  des  langues 
Orientales  u.  v.  Museum,  so  erhält  man  eigentlich 
erst  das  lichtige  Bild  von  der  Frequenz  der  franz. 
Hochschulen,  bezw.  eine  Gesamtzahl  von  über 
26,000  Studenten,  ohne  die  ecclesiastischen  Semi- 
naristen. Gegenwärtig  zählen  die  franz.  Fakultäten 
24,795  Hörer.  Davon  sind  577  Frauen  und  1677 
Ausländer.    Die  einzelnen  Fakultäten  zählen: 

Protestantische  Theologrie        96    (     18  Ausländer), 

Hechte       8,265    (   884        „        ), 

HeUknnde 7,510    (1,059        „        ), 

Schule  für  Pharmacenten 
n.  Heilbeflissene      .    .    2,169    (     56        „        ), 

Vorschulen  für  Arznei-  n. 
HeUknnde      ....    2,051    (21        „        ), 

Natnrwissensdiaften  and 
Mathematik  ....    1,654    (59       „       ), 

PhUosophie 3,070    (   186        „        ). 

Bei  den  philosophischen  Fakultäten  ist  selbst- 
redend der  Zuwachs  am  fühlbarsten,  da  er  von 
0  anfing. 

Im  SS.  1894  stellt  Deutschland  diesen  Ziffern 
die  Nachstehenden  gegenüber: 

KathoL-theoI.  Fak.  1,445 

Erang.     „        „  8,236 

Jniist.               „  7,440 

Med.                  „  7,934 

Philos.               „  8,049 

Total:  28,105 

mit  1,896  Aosl&ndem. 

Es  kommen  in  Deutschland  aber  noch  zu  den 

28,105  Üniv.-Stnd. 
Ton  den  Techn.  Hochschnlen  SS.  1894        7,318  Stnd. 
„      „    Forstakademien  ca.  ...    .  250     „ 

„      „    Bergakademien  ca 400     „ 

„      „    Tierftrztlichen  Hochschnlen  ca.        1,050     „ 
„      „    Landwirtschaft!.  Hochsch.  ca.  700     „ 


Das  macht  ein  Total  Ton  ca.      .    .    .      37,843  Statt. 
ebenfalls  okm  die  Elerikal-Seminare  u.  die  7  bayer. 
Lyceen,  die  eigentlich  in  die  Parallele  gehören. 

Im  bkalen  Sinne  verteilen  sich  cUe  französ. 
Studenten  wie  folgt: 

Fast  die  Hälfte  (11,810)  der  Hörer  fällt  auf 
Paris,  wo  sich  auch  die  Schule  für  Pharmacenten 
befindet.  Besangen  zählt  2115  Hörer,  Lyon  19,971, 
Toulouse  1459,  Montpellier  1293,  Lille  1118, 
Algier  463. 

Unter  den  Ausländem  befinden  sich:  374 
Bussen  (wovon  172  Bussinnen,  meist  an  der 
Fakultät  fttr  Heilkunde  in  Paris),  189  Bumänen, 
145  Bulgaren,  26  Serben,  201  Türken,  94  Aegypter, 


91  Griechen,  67  Deutsche,  14  Oesterreicher, 
19  Belgier,  15  Brasilianer,  6  Dänen,  18  Spanier, 
31  Kubaner  und  Haitier,  50  Nordamerikaner, 
47  Engländer,  27  Italiener,  6  Japaner,  13  Luzem- 
bui-ger,  8  Mexikaner,  2  Holländer,  12  Portugiesen, 
14  Schweden,  57  Schweizer  und  53  Südamerä:aner. 
Eine  französische  Stimme  über  das  neue  Uni- 
versitätsprojekt.  Es  macht  fast  den  Anschein, 
als  ob  man  sich  in  Paris  vor  einer  freieren  Gre- 
staltnng  des  höchsten  Unterrichtswesens  fürchte. 
Man  misstraut  der  Freiheit,  denn  sie  ist  nament- 
lich in  Frankreich  so  schwer  zu  ertragen.  Die 
i.Revue  Universitaireii  von  Paris,  welche  den  Vor- 
zug in  Anspruch  nimmt,  ihre  Leser  in  der  B^el 
mit  den  irrelevantesten  Reproduktionen  von  Exa- 
mensthesen und  Prüfungsprogrammen  zu  langwei- 
len, und  für  welche  die  64  Fakultäten  des  Landes 
gar  nicht  vorhanden  zu  sein  scheinen,  bringt  end- 
lich in  ihrer  Julinummer  einen  anziehend  geschrie- 
benen Artikel  über  die  üniversitätsreorganisation 
aus  der  Feder  des  Lycealprofessors  Jul.  Gautier. 
Es  ist,  wie  bereits  gesagt,  wohl  spät,  mit  diesem 
Thema  erst  jetzt  die  Leser  der  betr.  Bevue  ver- 
traut zu  machen,  wo  dasselbe  schon  in  aller  Welt 
besprochen  worden  ist  und  man  kann  der  Bedaktion 
zu  so  geduldigen  Lesern  nur  gratulieren,  dagegen 
knüpft  Gautier  glücklicherweise  auch  einige  Be- 
trachtungen an  sein  Beferat,  welche  weiterer  Be- 
achtung wert  erscheinen  und  die  eingangs  erwähnte 
Furcht  vor  der  Freiheit  zutreffend  motivieren.  Dass 
er  als  loyaler  Staatsangestellter  seine  Eeferenz  zu- 
erst vor  dem  Vater  des  Projekts  und  seinem  höheren 
Vorgesetzten,  HermL.  Liard,  macht,  liegt  in  der 
Natur  der  Sache,  und  verliert  übrigens  an  Ten- 
denz durch  die  Freimütigkeit,  mit  welcher  Gautier 
auch  den  nach  seiner  Ansicht  dunkeln  Punkt  der 
Beform  in  den  Vordergrund  setzt: 

cDie  Stimmung,  welche  unsere  Jugend  immer 
mehr  zur  Universität  hintreibt,  entspringt  dem 
Gefühl  der  persönlichen  Freiheit  und  den  durch 
diese  bedingten  Pflichten.  Aber  wir  haben  erst 
spät  ericannt,  was  wir  am  wenigsten  können:  Die 
Kunst,  uns  zu  betragen  1 

Gtewöhnt  von  Alters  her  entweder  an  gleich- 
gültig-passiven Gehorsam  oder  an  stürmische  Auf- 
lehnung, haben  wir  es  noch  nicht  verstanden,  die 
friedliche  Entwickelung  unserer  Institutionen  durch 
eine  unseren  BedürMssen  entsprechende  Gesetz- 
gebung zu  sichern.» 

Gautier  weist  treffend  darauf  hin,  wie  seit 
einem  Jahrhundert  die  akademische  Jugend  Frank- 
reichs einer  Zucht  untersteht,  welche  nicht  mehr 
militärisch  ist,  aber  daran  erinnert,  dass  sie  es  war. 
Er  fürchtet  die  Folgen,  dieBeaktion,  welche  sich 
bei  den  der  Freiheit  so  plötzlich  Wiedergegebenen 
zu  ihrem  eigenen  Nachteü  geltend  machen  könnten, 
und  rät  davon  ab,  des  Guten  auf  einmal  zu  viel 
zu  thnn. 

An  einer  der  solidesten  Fakultäten  der  Pro- 
vinz —  «Streber-Fakultät>,  würde  man  in  Deutsch- 
land sagen,  —  betrug  die  Zahl  der  wirklich  ernst- 
haft studierenden  —  strebenden  —  Studenten  nur 
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25  "/,  der  Gesamtzahl  1  Das  lässt  allerdings  tief 
blicken  and  rechtfertigt  zum  mindesten  den  Wunsch 
Gautiers,  dass  die  Reform  des  höheren  Unterrichts- 
wesens logischerweise  auch  eine  entsprechende  Um- 
gestaltung des  Sekundär  Schulwesens  herbeiführen 
möge. 

Die  auf  das  Universitätsleben  vorzubereitenden 
Scbfiler  bedürfen  nun  mehr  denn  je  eines  morali- 
schen Zügels,  einer  bestimmten  Lebensordnnng. 
Gerade  deshiüb  muss  der  zukünftige  Erfolg  der 
Universitäten,  ihr  E^fluss  auf  das  sociale  Wohl- 
ergehen, wie  auf  den  wissenschaftlichen  Fortschritt 
in  direktem  Verhältnis  stehen  zur  Vorbereitung  der 
Abiturienten. 

Zu  diesem  Zwecke  möchte  der  Verfasser  das 
Akademische  Conseil  der  bisherigen  Universitäts- 
Organisation,  welche  das  gesamte  Unterrichtswesen 
konzentrisch  umfasste,  hauptsächlich  zur  leitenden 
Behörde  fBr  die  Sekundärschulen  des  Landes  aus- 
gebildet wissen,  welches  im  Vereine  mit  den  auto- 
nomen Oberbehörden  und  leitenden  Organen  der 
Universitäten  gleiche  Methoden  und  gleiche  Grund- 
sätze bei  sachgemässer  Verschiedenheit  ihrer  An- 
wendung, zu  beobachten  hätte. 

Man  darf  allerdings  wünschen,  dass  hier  nicht 
wieder  das  Kind  mit  dem  Bad  ausgeschüttet  und 
in  der  Decentralisation  der  gleiche  Fehler  begangen 
werde,  wie  seiner  Zeit  bei  dem  so  verhängnisvollen 
Centralisations-Experiment  Napoleons  I.        v.  s. 

Mediziner  in  Frankreleh.  Die  Zahl  der  Me- 
dizinstudierenden soU  sich  auch  in  Paris  anverhält- 
nismässig vermehrt  haben.  In  den  grösseren 
Städten  des  Landes  überhaupt  macht  sich  eine 
Ueberzahl  von  Aerzten  fühlbar.  Auf  dem  Lande  hin- 
gegen ist  es  anders,  und  ausserdem  ergiebt  eine 
Statistik,  dass  die  volksreichen,  aber  für  arm  gelten- 
den Pariser  Viertel  Montmartre  und  La  Villette 
nicht  viel  besser  daran  sind,  als  irgend  ein  breto- 
nisches Dorf;  denn  auf  3000  Einwohner  kommt  hier 
nar  ein  Arzt.  Dagegen  zählt  das  vornehme,  üppige 
Madeleine- Viertel  179  Aerzte  bei  einer  Bevölkerung 
von  27,000  Köpfen,  also  einen  ftr  151  Personen. 

Yersehiedene  Naclirichten.  DieKommission 
zur  Vorberatung  des  Universitätsgesetzes 
wird  nach  den  Parlamentsferien  ernannt  werden. 
—  Vom  18.  bis  24.  Juli  tagte  das  ConseU  supörieur 
de  rinstruction  publique.  —  Examenstatistik:  Der 
Zndrangzu  den  verschiedenenUniversitäts-Prüfungen 
und  Eonkursen  ist  heuer  ziemlich  beträchtlich. 
1633  Kandidaten  sind  eingeschrieben,  und  zwar 
für  die  Agr6gation  in  d.  Philosophie  37,  93  fttr 
Litteratnr,  105  fttr  Geschichte  und  Geographie, 
212  für  Grammatik,  101  für  Deutsch,  94  für  Eng- 
lisch, 125  für  Mathematik,  39  far  Physik  und  18 
fttr  Naturwissenschaften.  Für  das  «Certificat 
d'aptitude»  haben  sich  244  Kand.  für  Deutsch, 
260  fttr  Englisch,  13  für  Spanisch,  6  für  Italienisch 
und  676  Kand.  für  die  Elementarklassen  gemeldet. 

—  TtraonaUen,  Ein  Lekrstttklf.  ehässische  Geschichte  soll 
an  der  Sorbonne  errichtet  werden.  —  Gestorben:  Der  OrientaUst 
Prof.  Joseph  Derenbonrg.    (Oeb.  1811  ab  Demborg  in 


Mainz,  stnd.  in  Bonn  u.  Giessen,  promov.  1884,  kam  1839  nach 
Paris,  wnrde  1853  Korrektor  in  d.  Staatsdruckerei,  1871  Mit- 
glied d.  Instituts,  1877  Prof.  an  d.  :£cole  pratiqne  des  hautes 
«tudes.)  —  Am  19.  Vm.  d.  Prof.  d.  Botanik  an  d.  med.  Fak.  m 
Paris  Baillon  im  Alter  v.  68  Jahren.  —  Am  16.  VUI.  Prof. 
Aug.  Geffroy  (Gesch.)  im  Alter  von  75  J. 

Belgien. 

DieSoeialwissenschaften  an  der  Universitöt. 
—  BiMiotheksreform.  In  einer  Kammersitzung 
des  Monats  Juli  hat  der  Deputierte  Hector 
Denis  Veranlassung  genommen,  die  Organisation 
von  Kursen  über  die  socialen  Wissenschaften  an 
der  Universität  zu  verlangen.  Er  wünscht,  dass 
die  diesbez.  Disziplinen  und  Materien  einer  eigenen 
Fakultät  zugewiesen  werden.  Das  wäre  also  wohl 
neben  der  juristischen  «ine  staatswissenschaftliche 
Fakultät.  Im  jetzigen  Lehrprogramm  vermisst 
Denis  vor  allem  die  Sociologie  im  allgemeinen,  so- 
wie die  Methodologie  der  socialen  Wissenschaften. 

Der  Antragsteller  möchte  ein  Licentiat  ein- 
geführt wissen,  welches  die  Doktoren  der  Philo- 
sophie, der  Rechte,  der  Naturwissenschaften,  der 
Medizin  ohne  Vorbereitungsprüfung  ebenso  gut  er- 
langen könnten,  als  die  Techniker  (Ingenieure), 
und  welches  ausser  einigen  Prüfungsfächern  nach 
freier  Wahl  folgende  obügatorische  Hauptfächer  in 
sich  schlösse :  Methodologie  der  Social  Wissenschaften, 
Geschichte  der  Sociologie,  speciell  im  XIX.  Jahrb., 
und  allgemeine  Sociologie  und  zwar  vom  «statischen 
wie  vom  dynamischen  Gesichtspunkte  aus»,  als 
Erklärung  der  gesamten  diesbez.  Erscheinungen 
in  ihren  Wechselbeziehungen. 

Bessere  Studierende  der  Sociologie  möchte 
Denis  auch  im  statistischen  Dienste  ausgebildet 
wissen  und  daher  zeitweise  den  einzelnen  statist. 
Bureaux  zuteilen. 

Fast  zur  nämlichen  Zeit  befasste  sich  die 
Kammer  mit  der  Petition  des  «Cercle  Universitaire», 
betr.  die  Reorganisation  der  kgl.  Bibliothek.  Selbige 
gipfelte  in  dem  Verlangen  nach  einer  Erhöhung 
des  Staatszuschusses,  Einrichtung  des  elektrischen 
Lichtes ,  Ausgabe  eines  Katalogs,  E^inrichtung  von 
Handbibliotheken  in  den  Arbeitssälen,  Installation 
eines  Bibliograph.  Bureaus  und  eines  —  Büffets. 

Der  Minister  versprach  die  Wünsche  «thun- 
lichst»  zu  berücksichtigen,  die  er  übrigens  als  be- 
rechtigt anerkannte. 

In  der  weiteren  Diskussion  kam  die  Erstellung 
eines  ideologischen  Katalogs,  sowie  einer  Ver- 
besserung in  der  Bücheracquisition  zur  Sprache. 
Die  Kammer  erhöhte  schliesslich  den  Staatszuschuss 
fttr  die  Erwerbungen  und  sächl.  Ausgaben  auf 
100,000  Frs.  Dasselbe  betrug  bis  dato  934,000  Frs. 
und  85,700  für  Gehälter,  in  Summa  179,100  Frs. 
Die  Bibliothek  zählt  ca.  375,000  Bde.,  27,000  Manu- 
skripte, ca  80,000  Stiche,  Karten,  Schnitte  etc., 
etwa  32,000  Mttnzen  und  Medaillen. 

Extension  Universitaire  der  neaen  Uni- 
versität. Dieselbe  hat  nunmehr  ihr  erstes  aka- 
demisches Jahr  beendet.     Sie  veranstaltete  im 
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dessen  Verlaufe,  wie  die  Kölnische  Zeitung  mit- 
teilt, an  14  verschiedenen  Plätzen  21  Vorlesungs- 
kurse,  die  von  3500  Zuhörern  besucht  wurden. 
Schon  nach  dem  ersten  Jahre  ist  der  Aufschwung 
ein  solcher,  dass  sich  för  das  Jahr  1895/96  in  13 
weiteren  Städten  Ortsausschüsse  gebildet  haben 
und  die  Zahl  der  Kurse  auf  96  gestiegen  ist,  die 
von  47  Professoren  erteilt  werden.  Die  Wander- 
TJniversität  schliesst  sich  als  selbständige  Anstalt 
eng  an  die  Freie  Universität  Brüssel  an,  dessen 
Professoren  es  vornehmlich  sind,  die  die  Schätze 
der  Wissenschaft  aus  dem  engen  örtlichen  Kreise 
in  die  Provinz  hineintragen.  Auch  die  Extensions- 
bewegung  der  alten  Universität  hat  merkliche  Fort- 
schritte zu  verzeichnen,  indem  sich  die  Zahl  ihrer 
Vorträge  und  Kurse  gegenüber  dem  letzten  Jahre 
fast  verdoppelt  hat.  Wir  werden  in  einer  der 
nächsten  Hefte  noch  daranf  zurückkommen. 

Niederlande. 

Semesterschlnss.  Am  15.  Juli  haben  an  allen 
niederländischen  Universitäten  die  Ferien  begonnen. 
Sie  dauern  offiziell  bis  Mitte  September.  Vorher 
wurde  noch  an  jeder  Universität  der  Rector  magni- 
ficus  für  das  Studienjahr  1895  96  gewählt,  und  zwar 
für .(4wj/fr</a>« (Stadt. Univers.)  Prof.  Max  Conrat, 
Groningen (Staats-Univers.)  Prof.  F.  de  B  oe r ,  Leiden 
(Staats -ünivers.)  Prof.  Dr.  K.  Martin,  Utrecht 
(Staats-Univers.)  H.  Moltzer. 

Amsterdam.  Freie  Universität.  Der  Streit 
zwischen  Prof.  Kuyper  u.  Prof.  Lohman.  Einsetzung 
eines  Inquisitionsgerichtes.  Zwischen  Dr.  Kuyper 
(Theologe)  und  Dr.  Lohman  (Jurist),  beide  Pro- 
fessoren an  der  freien  Universität,  bestand  bereits 
längere  Zeit  eine  gewisse  Spannung,  besonders  in 
der  Beurteilung  der  politischen  Verhältnisse  hier 
zu  Lande.  Jeder  der  beiden  Herren  ist  zugleich 
Redacteur  einer  Zeitung,  in  welcher  er  seine  An- 
sichten näher  darlegte  und  den  Gegner  kritisierte. 
Zwischen  beiden  kam  es  bald  zu  einem  vollstän- 
digen Bruch,  obwohl  sie  in  religiöser  Hinsicht  beide 
orthodox  sind.  Ende  Juni  hielt  «der  Verein  für 
den  höheren  Unterricht  auf  reformierter  Grundlage» 
seine  jährliche  Versammlung  ab.  Nach  Erledigung 
der  gewöhnlichen  Geschäfte  brachte  eines  der  Mit- 
glieder die  Erklärung  zur  Sprache,  welche  sämt- 
liche Professoren  der  freien  Universität  kürzlich 
veröffentlicht  hatten.  (Cfr.  «AE»  Nr.  9),  und  er- 
klärte, dass  er  im  Namen  von  noch  35  andern 
Mitgliedern  den  Antrag  stelle,  eine  Enquete-Kom- 
mission zu  ernennen,  welche  untersuchen  solle,  ob 
die  Vorlesungen  des  Prof.  Lohman  dem  Artikel  2 
der  Statuten  entsprächen.  (Ueber  diesen  Artikel 
«AR»  Nr.  9.)  Der  Antrag  gründete  sich  auf  ge- 
wisse Bemerkungen,  welche  Lohman  gelegentlich 
in  seiner  Zeitung  gemacht  hatte.  Verschiedene  Mit- 
glieder protestierten  gegen  einen  solchen  Antrag, 
allein  Prof.  Lohman,  welcher  der  Versammlung  auch 
beiwohnte,  wünschte  gerade,  dass  eine  solche  Kom- 
mission eingesetzt  werde.  Demgemäss  wurde  be- 
schlossen, dass  diese  aus  9  Mitgliedern  bestehen 


solle,  und  zwar  aus  den  5  Kuratoren  der  Univer- 
sität und  aus  4  Mitgliedern  des  Vereines,  von 
welchen  der  eine  ein  Bierbrauer,,  der  andere  ein 
Offizier  der  Artillerie,  der  dritte  ein  ehemaliger 
Pfarrer,  jetzt  aber  Journalist,  der  vierte  ein  Jurist 
ist.  Diese  moderne  Inquisitionskommission  soll  also 
Prof.  Lohman  verhören!  — 

—  Legat.  Die  freie  Universität  erhielt  kürz- 
lich ein  Legat  von  1000  Gulden.  — 

—  Städtische  Universität.    PwmtnaJUet^ 

Ernannt :  Zum  Prof.  f.  bargerliches  Recht  Dr.  L.  F.  H  o  n  w  i  n  g , 
bisher  Mitglied  des  höheren  Uerichtshofes  in  Amsterdam.  Prof. 
Allard  Pierson,  der  eine  Zeit  lang  Prof.  der  Theologie 
in  Heidelberg  war,  dann  aber,  nach  seiner  Berufung  an  die 
Universität  Amsterdam  Philosophie  und  Aesthetik  vor- 
trug, wird  aus  Gesundheitsrücksichten  gegen  September  seine 
Lehrthätigkeit  aufgeben.  Hit  ihm  verliert  die  Universität 
wieder  eine  tttcbtige  Lehrkraft.  — 

Delft.  Polytechnische  Schule.  F^no- 
naZien.  Ernannt:  Z.  Prof.  der  bisherige  Docent  der  Chemie, 
Dr.  Aronstein. 

Leiden.  Der  m.  internationale Zoologen- 
Kongress  wird  hier  vom  16.  bis  20.  September 
unterm  Protektorat  der  Königin  tagen.  Bereits 
über  300  Gelehrte  aus  fast  allen  europäischen 
Staaten,  aus  Asien,  Afrika  und  Amerika,  haben 
ihr  Erscheinen  zugesagt.  Ueber  die  Verhandlungen 
der  einzelnen  Sektionen  wird,  wie  üblich,  in  be- 
sonderen Hauptversammlungen  Bericht  erstattet 
werden. 

Utrecht.  Staats-Universität.  PeraonaUen. 

Dr.  J.  M.  S.  B  a  1  j  0  n ,  bisher  Pfarrer  in  Almeloo,  wurde  zam 
Prüf  der  Theol.  ernannt  und  wird  Encjklopädie  der  Theol., 
altchristliche  Litt,  und  Exegese  des  N.  Test,  vortragen.  — 
Prof  Engelmann  wurde  zum  korr.  Mitglied  der  Akad.  der 
Wissenschaften  (Sektion  Medizin  und  Chirurgie)  zu  Paris  an 
Stelle  des  verstorbenen  Prof.  C.  Ludwig  gewählt.  — 

—  Studentisches.  Der  hiesige  Studenten- 
Ruderklub  <i.Tritoni>  hat  an  dem  Ruderwettkampf 
in  Kiel  teilgenommen  und  dabei  den  zweiten  Preis 
(der  Stadt  Kiel)  errungen.  — 

Schweden  und  Norwegen. 

PeraonaZien,  Dr.  Sigurd  Ibsen,  Sohn  Henrik 
Ibsens  und  Schwiegersohn  Bjömsons,  war  von  einer  Beihe 
von  Professoren  in  Christiania  zum  Inhaber  einer  neu  zn 
errichtenden  Professur  für  sociale  Wissenschaft  in  Vorschlag 
gebracht  worden,  der  Grossthing  hat  jedoch  den  Vorschlag 
mit  57  gegen  56  Stimmen  abgelehnt.  —  In  Helsingfors  starb 
Prof.  G.  y.  Essen  (Theologie)  im  Alter  von  80  Jahren. 

Dänemark. 

Vermischtes  und  Personalien.  Prof.  Chr.  Bohr 
(Physiologie)  der  Universität  Kopenhagen  hat  in  Begleitung 
seiner  Assistenten,  Buch  und  Jacobson,  eine  Exkursion  nach 
den  Faröer-Inseln  angetreten,  um  dort  den  Sommer  ttber  die 
Athmungsverhältnisse  der  TaucherrSgel  zu  studieren.  —  Am 
9.  Vin.  starb  in  Kopenhagen  Prof.  George  Stephens  im 
Alter  von  82  Jahren.  Er  wirkte  über  40  Jahre  als  Lehrer 
der  englischen  Sprache  an  der  hiesigen  Universität    Er  hat 
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mehrere  Werke  über  die  schwedische  Volkslitteratur  ge- 
schrieben nnd  wurde  1877  Ehrendoktor  der  Univenntät 
Upsala.  Sein  Hauptwerk:  <01d-Northem  Bunic  Inscriptions 
in  Scandinaria  and  England»  geniesst  in  der  wissenschaft- 
lichen Welt  grosses  Ausehen. 

England. 

Die  Berafsstellnng  der  Franen  mit  Uni- 
rersitätsbildang.  In  der  Eevue  «The  Ninctecuth 
Century»  (Juni)  stellt  Alice  M.  Gordon  die  jüngst 
publizierten  Berichte  der  hauptsächlichsten  Frauen- 
Colleges  in  England  und  Irland  zusammen,  um 
einen  Ueberblick  über  die  spätere  Berufsstellung 
der  Studentinnen  an  denselben  zu  ermöglichen  und 
die  Frage  zu  ventilieren,  ob  die  weibliche  Jugend 
durch  die  Universitätserziehung  wirklich  bedeutende 
Vorteile  für  die  Zukunft  sich  sichern  könne. 

Bei  der  Aktualität  dieser  Frage,  welche  auch 
in  Deutschland  immer  lebhafter  in  Erwägung  ge- 
zogen wird,  dürften  die  nachstehenden  Notizen  ein 
erhöhtes  Interesse  beanspruchen: 

Zuerst  berichtet  die  Verfasserin  über  das 
Newnham  College:  Die  Gesamtzahl  der  Studentinnen, 
welche  das  College  vom  Oktober  1871  bis  Juni  1893 
verlassen  haben,  war  720.  Davon  sind  16  gestorben 
und  37  Ausländerinnenin  ihre  Heimat  zurückgekehrt. 
120  haben  geheiratet.  374  sind  gegenwärtig  im 
Lehrfache  thätig.  230  leben  noch  zu  Hause.  Fünf 
haben  sich  dem  ärztlichen  Berufe,  zwei  dem  Missions- 
dienste, einige  andere  philanthropischer  Thätigkeit 
zugewendet;  eine  bedeutende  Anzahl  ist  im  Sekre- 
tariatsdienste beschäftigt  und  eine  frühere  Studentin 
arbeitet  sogar  in  einer  Buchbinderei. 

Im  Girton  College  war  die  Zahl  der  -v^ibl.  Stu- 
denten von  dessen  Gründungszeit  an  bis  zur  Zeit  der 
Publikation  des  Berichtes,  im  Juni  1893,  467.  Von 
diesen  hatten  57  ihren  Stndienkursus  noch  nicht 
vollendet.  Von  den  335,  welche  graduiert  .wurden, 
sind  123  im  Lehramt  thätig,  45  verheiratet,  2  im 
Missions-,  6  im  Regierungsdienste,  4  im  ärztlichen 
Berufe,  6  sind  gestorben. 

Wenn  man  vorerst  nur  aus  diesen  zwei  Be- 
richten der  beiden  Colleges  zu  Cambridge  Schlüsse 
zieht,  so  scheint  es,  dass  die  Mehrzahl  der  Stu- 
dentinnen die  Ehe  nicht  als  ihren  Lebensberuf 
betrachtet.  Von  den  Exstudentinnen  aus  Newnham 
haben  nur  120  von  720,  von  denen  aus  Girton  46 
von  335  geheiratet.  Uebrigens  tritt  die  interessante 
Thatsache  zu  Tage,  dass  von  den  Studentinnen, 
welche  das  Honours  Regree  Certificate  erhielten 
undTriposexamenbestanden,mehrsich  verheirateten, 
als  von  denen,  welche  nur  den  gewöhnlichen  «Pass 
Regree»  erhielten. 

In  den  Berichten  über  die  Frauenkollegien  in 
Oxford  findet  man,  dass  von  den  173  Studentinnen, 
welche  das  SomervUle  College  vom  Jahre  1879  bis 
zum  Jahre  1893  verliessen,  73  dem  Lehrfache  sich 
widmeten,  29  heirateten  und  eine  die  SteUung  einer 
HUfsbibliothekarin  der  Royal  Society  inne  hat. 
Miss  Cornelia  Sorabji,  eine  parsische  Dame,  die  in 
England  erzogen  wurde,   kehrte  mit   dem   Grad 


eines  B.  A.  in  ihre  Heimat  zurück  und  ist  nun- 
mehr Teilhaberin  der  Firma  eines  Rechtsanwaltes 
in  Bombay.  Eine  andere  Dame  ist  Redaktrice  am 
«National  Observer» .  Der  Bericht  der  Lady  Margarets 
Hall  bietet  weniger  statistisches  Material.  Es  geht 
jedoch  aus  demselben  hervor,  dass  die  Mehrzahl 
der  Exstudentinnen  im  Lehrfache  thätig  ist.  Ihre 
Zahl  beläuft  sich  durchschnittlich  auf  38. 

Von  den  197  Exstudentinnen  des  HoUoway 
College,  die  in  demselben  während  der  7  Jahre 
seines  Bestandes  ausgebildet  wurden,  sind  7  ver- 
heiratet, 69  im  Lehrfache,  2  im  Krankendienste 
und  2  studieren  noch  Medizin,  47  ungefähr  sind  in 
ihre  Familien  zurückgekehrt. 

1500  Studentinnen  des  Victoria  College  in 
Belfast  wurden  von  der  Queens  University  von  Ir- 
land, dem  Trinity  College  in  Dublin,  den  Uni- 
versitäten von  Cambridge,  Edinburgh  und  London, 
dem  Londoner  College  of  Preceptors  und  dem  Inter- 
mediate  Education  Board  von  Irland  graduiert; 
ausserdem  noch  51  von  der  Royal  University  of 
Irland.  Darunter  befinden  sich  Graduates  in  Arts 
und  solche  der  Medizin.  Acht  frühere  Studentinnen 
von  Victoria  bilden  sich  gegenwärtig  zu  «medical 
missionaries»  aus  (zu  Missionarinnen  mit  medizi- 
nischen Kenntnissen).  Viele  haben  Missionare  ge- 
heiratet und  16  unverheiratete  Exstudentinnen  von 
Victoria  sind  gegenwärtig  ärztlich  und  erzieherisch 
unter  der  weiblichen  Bevölkerung  Syriens,  Indiens 
und  Chinas  thätig.  21  sind  Vorsteherinnen  höherer 
Töchterschulen  in  Irland,  die  sie  selbst  gegründet 
haben.  Eine  grosse  Anzahl  von  Exstudentinnen, 
die  früher  Lehrerinnen  waren,  hat  inzwischen  ge- 
heiratet. 12  sind  gegenwärtig  in  «High  Schools» 
oder  andern  Schulen  Englands^  und  der  Kolonien 
thätig,  viele  im  Krankendiei.*ce. 

Auch  von  den  61  Exstudentinnen  des  Alexandra 
College  in  Dublin  haben  sich,  obschon  in  demselben 
Musik,  Malerei  und  andere  Gegenstände  gelehrt 
werden,  die  z.B.  im  Programm  des  Newnham  College 
nicht  zu  finden  sind,  41  dem  Lehrfache  gewidmet, 
6  sind  verheiratet,  eine  ist  Dr.  med.  und  Assi- 
stentin des  City  Analyst,  Sir  C.  Cameron;  die 
übrigen  11  sind  offenbar  noch  in  der  Familie. 

Die  Gesamtzahl  der  Exstudentinnen  von  Girton, 
Newnham,  SomervUle  Hall,  HoUoway  College  und 
Alexandra  College,  deren  Lebensstellung  nach  dem 
Studium  festgestellt  wurde,  beläuft  sich  auf  1486; 
davon  sind  680  im  Lehrfache,  208  verheiratet, 
11  Aerztinnen  oder  «Medical  missionaries,  2  Kranken- 
wärterinnen, 8  oder  9  im  Regierungsdienste,  eine 
im  Anwaltsfache.  Die  übrigen,  welche  in  der 
Familie  thätig  sein  müssen,  werden  sich,  so  meint 
die  Verfasserin,  insoferae  sie  nicht  litterarisch  thätig 
sind,  wohl  noch  philanthropischen  Bestrebungen 
widmen. 

Früher  bildeten  das  eheliche  Leben,  das  Lehr- 
fach und  philanthropische  Bestrebungen  die  haupt- 
sächlichsten Lebensthätigkeiten  der  Frauen.  Ein 
sorgsames  Studium  der  Berichte  wird,  so  ver- 
mutet Mrs.  Gordon,  den  Eltern  die  Frage  nahe 
legen,    ob  die  Universitätserziehung  den  Frauen 
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im  allgemeinen  andere  Berofsarten  erschliesst  und 
ob,  von  ganz  speciellen  Anlagen  abgesehen,  man 
bei  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  hoffen  kann, 
dass  Zeit  und  Geld,  welches  darauf  verwendet  wird, 
sich  auch  wirklieb  mit  ebenso  grossen  Vorteilen 
lohne. 

Es  ist  nun  auch  festgestellt,  dass  der  Prozent- 
satz der  Verheirateten  unter  den  weniger  Ge- 
bildeten grösser  ist,  als  der  unter  den  Frauen  mit 
Universitätsbildung.  Offenbar  liegt  die  Folgerung 
nahe,  dass  das  eheliche  Leben  von  der  Mehrzahl 
der  Damen  mitüniversitätsbildung  weder  gewünscht 
noch  erreicht  wird  und  dass  durch  dieselben  haus- 
hälterische Tugenden  weniger  entwickelt  werden. 
Dies,  meint  die  Verfasserin,  wird  wohl  auch  von 
den  Eltern  in  gewisser  Hinsicht  in  Betracht  ge- 
zogen werden.  Wenn  sich  hiedurch  auch  gewisse 
Misstände  för  individuelle  Verhältnisse  ergeben 
können,  so  liegt  doch  anderseits  auch  die  Erwägung 
nahe,  dass  in  den  meisten  Fällen  die  üniversitäts- 
bildung  ein  sehr  schätzenswertes  Eesultat  habe, 
indem  sie  die  Damen  wählerischer  mache  (!)  und 
ihnen  infolge  ihrer  erhöhten  Lehrtüchtigkeit  ge- 
statte, die  Ehe  nicht  als  ein  notwendiges  Uebel 
zur  Existenz  anzusehen,  wodurch  allerdings  manche 
durch  äussere  Verhältnisse  erzwungene  Ehe  ver- 
mieden würde. 

Cambridge.  Ehrendoktoren.  Gelegentlich 
der  Tagung  des  Institut  de  droit  international  in 
Cambridge  ernannte  die  Universität  die  Professoren 
L.  V.  Bar-Göttingen,  v.  Martens-St.  Petersburg, 
Renault-Paris  und  Asher  zu  Ehrendoktoren  der 
Rechte. 

Oxford-Brfi88el.  Wechselvorträge.  Einige 
Professoren  der  Oxforder  Universität  werden  während 
einer  gewissen  Zeit  in  Brüssel  Vorlesungen  halten, 
und  ihre  Lehrstühle  in  Oxford  unterdessen  an 
Brüsseler  üniversitätsprofessoren  abtreten.  Dieses 
Arrangement  wird  auf  den  Wunsch  zurückgeführt, 
das  Oxforder  System  der  Universitätsausdelmung 
zu  prüfen.  Die  «Educational  News»  bemerken  zu 
diesem  Versuche,  dass  er  Aehnlichkeit  habe  mit 
dem  in  England  und  Amerika  beliebten  System, 
dass  Prediger,  sogar  verschiedener  Denominationen, 
sich  gegenseitig  ihre  Kanzeln  überiassen,  und  glaubt, 
dass  er  ebensowenig  wie  letzteres  empfehlenswert 
erscheinen  dürfte.  Man  wird  aber  wohl  erst  weitere 
Resultate  abwarten  müssen,  ehe  man  ein  Urteil 
fäUt.  n. 

Oxford.  Sommer-Meeting  der  University- 
Extension.  Das  diesjährige  Meeting  der  Exten- 
sionisten  wurde  am  1.  August  eröffnet.  Die  Zahl 
der  Teilnehmer  beläuft  sich  diesmal  nur  auf  600, 
davon  gehören  etwa  vier  Fünftel  dem  weiblichen 
Geschlecht  an;  etwa  100  von  den  Extensionisten 
sind  Ausländer,  hauptsächlich  Amerikanerinnen.  Das 
auffallende  Ueberwiegen  des  weiblichen  Geschlechts 
ist  wohl  durch  den  Umstand  zu  erklären,  dass  die 
Frauen  mehr  freie  Zeit  haben  als  die  durch  Be- 
rufsarbeiten in  Anspruch  genommenen  Männer. 
Was  das  Thema  des  heurigen  Meetings  betrifft,  so 
muss  man  den  zu  Grunde  liegenden  Gedanken  als 


einen  recht  glücklichen  bezeichnen :  in  einer  Reihe 
von  Vorträgen  wird  das  achtzehnte  Jahrhundert 
in  seinen  hervorragenden  Erscheinungen  auf  dem 
Gebiete  der  Politik,  Litteratur,  Kunst  und  Wissen- 
schaft vorgeführt.  Natürlich  steht  England  im 
Vordergrunde,  aber  auch  die  anderen  Staaten  wer- 
den nicht  vernachlässigt.  So  gibt  es  geschichtliche 
Vorträge  über  WUUam  ni.,  Marlborough,  die  Verei- 
nigung mit  Schottland,  über  Irland  im  achtzehnten 
Jahrhundert,  das  Emporkommen  Prenssens  und 
Russlands,  über  Friedlich  den  Grossen,  Frankreich 
vor  der  Revolution  und  anderes.  Die  litterarischen 
Vorträge  behandeln  zum  Beispiel  Addison,  Swift, 
Johnson,  Fielding,  die  Dichter  des  achtzehnten 
Jahrhunderts,  Rousseau,  Montesquieu.  Auf  dem 
Gebiete  der  Kunst  wird  über  Garrick,  Hogarth, 
Reynolds  und  die  Tonkänstler  des  letzten  Jahr- 
hunderts gesprochen.  Endlich  in  das  Gebiet  der 
National-Oekonomie  fallen  die  Vorträge  über  die 
Verwaltung  der  englischen  Städte,  insbesondere 
Londons,  die  Armengesetzgebung,  über  Arbeit  und 
Kapital,  Adam  Smith  und  andere.  Beachtung  ver- 
dient die  Art  und  Weise,  wie  die  Docenten  —  unter 
denen  wir  hervorragende  Kräfte  wie  Prof.  York- 
Powell,  Rev.  Hudson  Shaw,  Prof.  J.  Wright  u.  a. 
bemerken  —  sich  ihrer  wahrlich  nicht  leichten 
Aufgabe  entledigen.  Man  legt  ausserordentlichen 
Wert  auf  Klarheit  der  Disposition  und  eindrucks- 
volle Sprache,  man  wirkt  volkstümlich,  ohne  seicht 
zu  sein,  und  unterhält,  ohne  unwissenschaftlich  zn 
werden.  Jeder  Vortrag  dauert  genau  eine  Stunde 
und  gibt  stets  ein  abgerundetes  Bild. 

Die  Grundidee  der  englischen  Extension :  einen 
teilweisen  Ersatz  für  den  mangelhaften  und  zer- 
splitterten Mittelschulunterricht  zu  bieten,  ist  in 
einer  am  3.  August  stattgehabten  Konferenz,  welcher 
der  frühere  Unterrichtsminister,  Sir  W.  Hart  Dyke, 
präsidierte,  erörtert  worden.  So  interessant  auch 
die  Debatte  war,  hat  sie  leider  bezüglich  der  Frage, 
inwiefern  die  University-Extension  mit  dem  Mittel- 
schnlnnterricht  zusammengeben  könne,  noch  zu 
keinem  greifbaren  Resultate  geführt. 

Man  fragt  sich  unwillkürlich,  ob  diese  Erwä- 
gungen allein  solche  Ueberzeugungskraft  besitzen, 
dass  die  Lecturers  des  schon  gewaltig  entwickelten 
Systems  —  die  Vorträge  werden  in  200  Städten 
gehalten  —  die  ganz  ungenügend  belohnte  Arbeit 
nicht  verschmähen  und  sich  so  grosser  Mühe  unter- 
ziehen? Man  thut  wohl  nicht  unrecht,  wenn  man 
die  Thatsache  nicht  lediglich  dem  Idealismus  auf 
Rechnung  schreibt,  sondern  in  erster  Linie  dem 
eminent  praktischen  und  politischen  Sinn  des  Eng- 
länders. Er  weiss,  dass  die  Zeiten  nicht  melu* 
fem  sind,  wo  das  Wahlrecht,  das  heute  schon  dem 
grössten  Teil  des  Volkes  zusteht,  allgemein  sein 
wird,  und  er  sucht  deshalb  das,  was  Adam  Smith 
und  Macaulay  predigten:  «Erziehet  das  Volkl»,  ins 
Praktische  umzusetzen. 

—  Die  Bodleyanische  Bibliothek  wurde 
im  Jahre  1894  um  60,787  Nummern  bereichert, 
davon  gingen  infolge  des  Copyright  44,583  als 
Pflichtexemplare  ein,  7006  wurden  gekauft,  w4h- 
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rend  der  Rest  als  Schenkung  oder  durch  Tausch 
erworben  wurde.  Von  den  22  neuerworbenen  Hand- 
schriften ist  eine  arabische  Zauberrolle  wegen  ihrer 
kolossalen  Länge  von  17  engl.  Ellen  besonders 
bemerkenswert. 

—  VemUachte»  und  PeraonaHetu  «Freemans 
Journal  >  will  ans  zuverlässiger  Quelle  wissen,  dass  eine  der 
ersten  Vorlngen  des  neuen  Ministeriums  im  Unterhause  die 
Gründung  einer  katholischen  Universität  in  Ir- 
land betreffen  würde  und  dass  Lord  Salisbnry  dem  Plane 
nicht  unsympathisch  gegenüberstände.  —  In  Cambridge  starb 
am  23.  Juli  Prof.  Ch.  C.  Babington  (Botanik)  im  Alter 
von  87  Jahren,  nachdem  er  seit  dem  Ende  der  30  er  Jahre 
an  der  Universität  gewirkt  hat.  —  Femer  starb  in  Cambridge 
Prof.  Wade  (chines.  Spr.  u.  Litt.).  —  Dem  Begründer  des 
antiseptischen  Verfahrens  in  der  Wundbehandlung,  Sir  J  o  s  e  p  h 
Li  st  er  in  London,  wurde  kürzlich  eine  Ovation  dargebracht 
durch  Aufstellung  seines  Porträts  im  Hörsaale  von  Kings 
College  Hospital. 

Italien. 

ifsn.  Monatsberieht  Parlamentarisches. 
—  Verein  der  Rom.  Privatdocenten.  — 
Preisaufgabe  d.  R.  Instituto  Veneto.  — 
Personalien.  Jeder  Minister  ist  froh,  wenn  er 
die  Beratung  seines  Budgets  hinter  sich  hat.  Zu 
einem  guten  Teil  misst  sich  die  Wahrscheinlichkeit, 
ob  er  noch  länger  seines  Amtes  walten  werde,  nach 
der  grösseren  oder  kleineren  Zahl  der  gegen  sein 
Budget  in  geheimer  Abstimmung  abgegebenen  Stim- 
men. Baccelli  hat  nach  sieben  Moi?:ensitzungen 
sein  Budget  in  der  Tasche.  201  Abgeordnete  haben 
dasselbe  bewilligt,  und  31  sind  dagegen  gewesen. 
Von  der  Crispi'schen  Mehrheit  hat  kaum  Einergegen 
den  Fachminister  gestimmt.  Nachdem  die  Diskussion 
verhältnismässig  lange  gedauert  hatte,  ist  das  Er- 
gebnis ein  für  ihn  erfreuliches  gewesen.  In  der 
öffentlichen  Verhandlung  über  das  Universitätswesen 
ist  nicht  gerade  viel  zur  Sprache  gekommen,-  was 
hier  mitgeteilt  werden  müsste ;  der  Ministerrat  hatte 
beschlossen,  zwei  Millionen  für  den  Umbau  der  Uni- 
versität Neapel  zu  bewilligen.  Eine  Tagesordnung 
der  Kammer  macht  es  dem  Minister  zur  Pflicht, 
alsbald  nach  Wiederaufnahme  ihrer  Beratungen  im 
Herbst  einen  Gesetzentwurf  über  den  Gegenstand 
einzubringen.  Ein  Abgeordneter  von  Messina  griff 
der  Beratung  über  den  Gesetzentwurf,  die  Uni- 
versitätsreform betreffend,  vor,  und  meinte,  die  si- 
cilianischen  Univei-sitäten  hätten  gesetzlich  das 
Recht  auf  grössere  Bewilligungen  als  jetzt  that- 
sächlich  ausgegeben  werde,  die  Reform  werde  mehr 
Geld  erfordern,  und  keine  Ersparnisse  zeitigen. 
Der  Minister  erklärte  natürlich,  hierüber  anderer 
Meinung  zu  sein.  Derselbe  versicherte,  er  lasse 
keine  Stelle  für  ausserordentliche  Professoren  aus- 
schreiben, weil  dies  ungesetzlich  sei.  Ein  in  der 
Universitätsstadt  Pavia  gewählter  Abgeordneter 
hielt  es  für  gerechtfertigt,  dass  die  Stipendien  zur 
weiteren  Ausbildung  im  Ausland  nicht  mehr  ins 
Budget  eingestellt  werden,  denn  diese  Verweisung 
auf  das  Ausland  sei  eine  Anerkennung  der  Inferiorität 


Italiens ;  wohl  aber  solle  man,  sobald  es  die  Finanz- 
lagegestatte, wiederwie  früher  Stipendien  an  jüngere 
Doktoren  verleihen,  die  zu  ihrer  Ausbildung  eine 
andere  inländische  Universität  beziehen.  In  den 
uns  vorliegenden  Berichten  ist  nicht  gesagt,  ob 
jemand  es  für  der  Mühe  wert  gehalten  hat,  dem 
Pseudo-Patriotismus  des  vorhin  absichtlich  nicht 
mit  Namen  erwähnten  Abgeordneten  entgegenzu- 
treten. Die  üniversitätsprofessoren  in  Messina 
demonstrieren  seit  ein  paar  Tagen  gegen  die  sicher- 
lich nicht  neue  Behauptung  des  Abgeordneten  Cir- 
meni,  es  gäbe  üniversitätsprofessoren,  die  wenig 
oder  gar  keine  Vorlesungen  halten.  Warum  gerade 
sie  sich  getroffen  fühlen,  das  ist  uns  z.  Z.  nicht 
klar.  Wenn  wir  die  Verteilung  des  amtlichen 
Sitzungsberichtes,  die  sich  bisweilen  wochenlang 
hinauszieht,  abwarten  könnten,  so  würden  wir  wahi'- 
scheinlich  noch  manche  pikante  Einzelheit  finden. 
Der  Minister  selbst  bemerkte,  als  von  den  Studenten- 
unruhen gesprochen  wurde,  nicht  gerade  sehr  glück- 
lich, in  seiner  Schule  sei  nie  etwas  vorgekommen. 
Es  ist  Thatsache,  dass  gefeierten,  im  öffentlichen 
Leben  eine  Rolle  spielenden  Universitätsprofessoren 
peinliche  Scenen  nicht  erspart  wurden.  Selbst 
Carducci  ist  in  Bologna,  seiner  zweiten  Heimat, 
diesem  Schicksal  nicht  entgangen.  —  Am  23.  Juli 
hat  der  Minister  die  Vertreter  von  den  sich  für 
die  Universität  Bologna  interessierenden  Provinzen 
empfangen  und  zugesichert,  für  die  dortige  Inge- 
nieurschule u.  s.  w.  werde  geschehen,  was  man 
wünsche ;  die  geringen  Aenderungen,  die  an  seinem 
Entwürfe  vorgenommen  werden,  Hessen  das  Beste 
hoffen.  Wir  glauben,  derMinister  ist  zu  optimistisch. 
—  In  der  Generalversammlung  vom  12.  Mai  hat 
sich  der  Verein  der  Privatdocenten  in  Rom,  der 
durch  die  Einführung  einer  Kategorie  korrespon- 
dierender Mitglieder  sich  als  einen  über  das  ganze 
Land  erstreckenden  Verein  betrachten  darf,  Satzungen 
gegeben  und  damit  seine  Konstituierung  vollendet. 
Der  Verein  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  mo- 
ralischen und  materiellen  Interessen  seiner  Ange- 
hörigen, auch  gegenüber  den  akademischen  Behör- 
den und  dem  Unterrichtsminister  zu  wahren.  Er 
macht  keinen  Unterschied  zwischen  Privatdocenten, 
die  thatsächlich  lesen,  und  solchen,  die  von  ihrem 
Rechte  keinen  Gebrauch  machen.  Diejenigen  Pri- 
vatdocenten aber,  die  durch  ihre  Ernennung  zu 
ordentlichen  oder  ausserordentlichen  Professoren 
andere  Interessen  haben,  als  sie*),  werden  ohne 
weiteres  soci  emeriti  ohne  Rechte  und  Pflichten. 
Die  sachlichen  Beschlüsse  der  Generalversammlung 
können  auf  Grund  eines  Mehrheitsbeschlusses  der- 
selben dem  Votum  ad  referendum  aller  ordentlichen 
und  korrespondierenden  Mitglieder  unterbreitet  wer- 


*)  Man  erinnert  sich,  dass  jeder  Ordinarius  und  Extra- 
ordinarius neben  seinem  Fache,  für  das  er  kein  Kollegien- 
geld bezieht,  andere  Fächer  wie  ein  Privatdocent  lehren 
kann.  Erst  dieser  Tage  hat  wieder  ein  Abgeordneter  in  der 
Kammer  gerügt,  dass  bisweilen  Teile  des  obligaten  Faches 
der  fest  angestellten  Professoren  als  Oegenstäude  extra  be- 
zahlter Vorlesungen  vorgetrageu  werden. 
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den.  —  Unter  den  in  Nr.  27  «Bollettino  ufflcialo> 
mitgeteilten  internationalen  Preisaufgaben  des  R. 
Istituto  Veneto  ist  eine,  die  uns  der  Weiterver- 
breitung an  dieser  Stelle  würdig  erscheint.  Bis 
zum  31.  Dezember  1897  gibt  die  Stiftung  Querini- 
Stampalia  Zeit  für  eine  «Untersuchung  und  Beur- 
teilung der  Gesetzgebung  über  die  Kulte  in  der 
Republik  Venedig».  Namentlich  soll  Alles,  was  sich 
auf  die  religiöse  Censur  bezieht,  berücksichtigt  und 
besonders  die  Dokumente  in  den  Archiven  Venedig 
und  Padua  herbeigezogen  werden.  Der  Preis  be- 
trägt SOOO  Lire.  Italieniscli,  französisch,  deutsch 
und  englisch  sind  die  Sprachen,  in  derem  Gewand 
die  Preisbewerber  auftreten  können.  —  Der  leitende 
Ausscbuss  der  «Associazione  monarchica  universi- 
taria»  in  Pisa  beabsichtigt,  einer  Zeitungsnotiz 
zufolge,  die  Studenten  aller  Universitäten  zu  einer 
Bearbeitung  des  Themas  aufzufordern :  «Wie  kann 
die  Propaganda  des  Socialismus  beschränkt  und 
unterdrückt  werden». 

—  VermiscMea und  Personalien.  Universitäts- 
kongress  zu  Cagliari.  Das  Vorbereitnngskomitee  für 
den  zweiten  Kongress  der  Universitätsprofessoren  zu  Cagliari, 
welches  aus  den  hervorragenden  Professoren  der  Universität 
Cagliari  besteht,  hat  seine  Einladungen  bereits  versandt.  Der 
Kongress  wird  in  den  Osterferien  1896  abgehalten.  —  Ge- 
storben-.  Am  13.  ds.  verschied  in  Turin  (cfr.  Heft  10,  p.  633)  der 
1825  in  Brunn  geb.  Prof.  Josef  Müller,  Ord.  f.  Griechisch 
an  der  dortigen  Hochschule,  der  früher  den  Universitäten 
Pavia  und  Padua  angehört  hat.  Er  galt  für  einen  der  aus- 
gezeichnetsten Lehrer  seines  Faches,  und  ist  in  weiteren 
Gelehrtenkreisen  als  einer  der  Herausgeber  der  Tnriner  «Ri- 
vista  di  ftlologia  e  d'istruzione  classica>  bekannt.  Einen 
grossen  Namen  erwarb  er  sich  in  Italien  durch  Uebersetzung 
und  Bearbeitung  deutscher  Werke  über  griechische  Sprache 
und  Litteratur.  Seine  Uebertragung  der  griechischen  Gram- 
matik von  Curtius  hat  die  15.  Auflage  erlebt.  Ebenso  ver- 
öffentlichte er  Schriftstücke  über  die  mittelalterliche  Geschichte 
der  Lombardei,  Toskanas  und  Griechenlands.  Ehe  die  ita- 
lienische Regierung  im  vorigen  Jahr  auf  den  unglücklichen 
Gedanken  kum,  die  Lehraufträge  für  moderne  Sprachen  zu 
sti-eichen,  lehrte  der  Verstorbene  deutsch  im  Nebenamte  an 
der  Universität.  —  Gestorben  femer:  am  2.  Juli  Co  mm. 
Giuseppe  De  Lnca,  ord.  Prof. für  Geographie  und  Etno- 
graphie  an  der  Universität  Neapel.  —  In  Turin  Prof.  Gins. 
B  a 8 s 0  (Physik).  —  In  Modena  Prof.  Gaetano  Bruni  (Pro- 
päd.  Med.).  —  Der  Chirurg  Prof.  Pasqu.  Landi,  der  in 
Pavia,  Bologna,  Siena  und  zuletzt  in  Pisa  docierte. 

Ordensverleihungen:  Eomthurkreuze  bekamen  die 
Prof.:  Giuseppe  Ziino  in  Messina  und  Eugenio  Gio- 
vannardi  in  Modena;  das  Offizierskreuz  Prof.  Roberto 
Bassi,  Dir.  der  Tierarzneischule  in  Turin;  das  Ritterkreuz 
Dr.  Luigo  Lucatello,  Pd.  in  Genua  und  Prof.  Gustavo 
Pisenti,  Rektor  der  freien  Universität  Perugia.  Die  eben 
genannten  Klassen  beziehen  sich  auf  die  Eronenorden;  zwei 
Ernennungen  sind  in  dem  viel  geschätzteren  Orden  der  Heiligen 
Maurizio  und  Lazzaro  erfolgt :  der  pen.sionierte  Universitäts- 
prof.  Pietro  Esperson  (Pavia)  bekam  das  Komthurkreuz." 
der  gleichfalls  pensionierte  Prof.  G.  B.  Villanova  an  der 
freien  Universität  Urbino  das  Ritterkreuz.  Dem  vorhin  er- 
wähnten Esperson,  gewesenen  Ord.  für  internationales  Recht, 
ist  der  Titel  eines  professore  emerito,  den  Gesangs-Prof.  Fi- 


lippo  Serafini,  weil.  Ord. f. Institutionen  des löm. Rechts, 
und  Luigi  Moriani,  weil.  Ord.  f.  röm.  Recht,  der  Titel: 
professore  onorario  verliehen  worden. 

Prof.  Francesco  Orsi,  Ord.  f.  med.  Klinik  in  Pavia, 
ist  seit  dem  1.  Juni  wieder  seinem  Lehrstuhl  zurückgegeben. 
Das  Dekret,  wodurch  der  Verzicht  Dr.  Vincenzo  Simon- 
celli's  auf  seinen  Lehrauftrag  für  Kirchenrecht  in  Pavia 
angenommen  worden,  wird  widerrufen,  nachdem  der  Doktor 
im  Wahlkreis  Caserta  durchgefallen  ist. 

DieAcademiadeLincei  inRomemannteGeb.RatProf. 
V.  Kölliker-Wttrzburgz.  korr.  Mitgl.,  desgl.  H.  Ivanovich, 
Direktor  d.  Zentralbureaus  f.  Physik  zu  Petersburg,  Camille 
Jordan  vom  Institut  superienre  de  la  France  za  Paris, 
Georg  Salmon,  Mathematiker  zu  London,  F. S. Newcomb 
(Washington),  Mathematiker  und  Astnmom.  Die  Italiener, 
welche  durch  die  Auszeichnung  geehrt  wurden,  sind:  Prüf 
Luciani(Rom),  PhysioL,  Prof.  Tizzoni  (Bologna),  Bakteriol. 
n.  PhysioL,  u.  Prof.  Carlo  de  Stefans  (Florenz^  Geol. 

Portugal. 

Coimbra.  Universität.  Jahresbericht iS^^l^s. 
Die  Leitung  der  Universität  untersteht  dem  Rektor 
Dr.  Antonio  Augusto  da  Costa  Simoes,  auf 
den  Lehrstühlen  waren  insgesamt  62  Professoren 
und  Stellvertreter  thätig,  welche  sich  auf  die  ein- 
zelnen Fakultäten  wie  folgt  verteilen:  8  Prof.  u. 
1  Stellvertr.  in  Theologie,  15  Prof.  u.  2  Stellvertr. 
in  Jura,  13  Prof.  in  Medizin,  9  Prof.  u.  4  Stell- 
vertr. in  Mathematik,  8  Prof.  u.  2  Stellvertr.  in 
Philosophie. 

Immatrikuliert  wurden  1894/95  47  Studenten 
in  Theologie,  541  in  Jura,  148  in  Medizin,  118  in 
Mathematik,  386  in  Philosophie,  189  im  Zeichen- 
kurs, zusammen  1429  Studenten  gegen  1439  im  Vor- 
jahre. 

Doktoren-,  Lizenziaten-  und  Baccalaureaten- 
Diplome  wurden  1893/94  an  118  Studierende  ver- 
liehen. 

Die  Bibliothek  unter  der  rührigen  Leitung  des 
Professors  Dr.  Jos6  Maria  Rodrigues  wurde  leb- 
haft in  Anspruch  genommen;  es  wurden  im  Laufe 
des  Lehrjahres  1893  94  50,440  Bände  an  29,360 
Leser  ausgeliehen,  auch  der  abendliche  Lese-Salon 
erfreute  sich  regen  Besuches.  Eine  sehr  grosse 
Anzahl  Werke  sind  wiederum  teils  aus  eigenen 
Mitteln,  teils  durch  Geschenke  der  Bibliothek  ein- 
verleibt worden. 

Rassland. 

Neuer  Etat  der  Kaiserlichen  Oeffentliehen 
Bibliothek  in  St.  Petersburg.  •  In  nächster  Zeit 
wird  dem  Reichsrat  der  vom  Ministerium  der 
VolksanfkläruBg  aufgestellte  neue  Etat  dieser 
Bibliothek  zur  Bestätigung  vorgelegt  werden.  Der 
neue  Etat  besteht  in  Vergrösserung :  1)  der  Summe, 
welche  zur  Erwerbung  von  Handschriften  und 
Büchern,  sowie  des  Einbandes  derselben,  und  zum 
Druck  von  Katalogen  und  Veröffentlichungen  ausge- 
setzt ist ;  2)  in  Vergrösserung  der  Zahl  der  in  der 
Bibliothek  Angestellten;  3)  in  Erhöhung  des  von 
denselben  bezogenen  Gehaltes  und  4)  in  Vergrösse- 
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rung  der  für  wirtschaftliche  und  andere  Ausgaben 
der  Bibliothek  ausgesetzten  Summe.  Dem  alten 
Etat  zufolge  stehen  der  Bibliothek  für  Erwerbung 
von  Handschriften  und  Büchern,  für  die  Zustellung 
derselben  aus  dem  Auslande  und  für  die  Einbände 
jährlich  26,000  Rubel  zur  Verfügung.  Von  dieser 
Summe  werden  speziell  6000  Rubel  für  Einbände, 
2000  bis  3000  Rubel  für  Ergänzung  der  Abteilung 
kirchen-slavonischer  Bücher,  sowie  zur  Erwerbung 
besonderer  Handschriften  und  zufällig  zum  Kauf 
ausgebotener  Werke  verausgabt.  Für  die  übrigen 
17  bis  18,000  Rubel  werden  Bücher  aus  dem  Aus- 
lände bezogen.  Diese  Summe  erweist  sich  jedoch 
als  eine  viel  zu  geringe  zur  genauen  Vervollständi- 
gung der  Bibliothek,  zumal  die  Zahl  der  auf  ver- 
schiedenen Gebieten  erscheinenden  Werke  von  Jahr 
zu  Jahr  zunimmt.  Ausserdem  steigt  der  Preis 
für  in  Deutschland  und  England  erscheinende 
Bücher.  Der  wichtigste  Faktor  jedoch  daflir,  dass 
obige  Summe  eine  zu  geringe  ist,  ist  der  niedere 
Kurs.  Im  Laufe  der  Zeit,  vom  Jahre  1874  bis 
1893,hat  die  Kaiserliche  Oeffentliche  Bibliothek  durch 
den  schlechten  Kurs  mehr  als  135,000  Rubel  ein- 
gebüsst,  was  durchschnittlich  einen  Verlust  von 
6800  Rubel  pro  Jahr  ausmacht.  Folglich  bleiben 
zum  Ankauf  von  Büchern  aus  dem  Auslande  nur 
10  bis  11,000  Rubel  übrig.  Auf  diese  Weise  ist 
es  der  Bibliothek  unmöglich,  alle  wichtigen  neuen 
Erscheinungen  auf  dem  Weltbücheimarkt  zu  erwer- 
ben. Folgende  Daten  legen-  davon  Zeugnis  ab.  In 
den  Jahren  1884  bis  1890  erschienen  auf  juristi- 
schem Gebiete  12,520  Werke  in  deutscher  Sprache; 
die  Bibliothek  hat  davon  nur  1044  erworben.  Von 
den  in  derselben  Zeit  auf  denselben  Gebieten  in 
französischer  Sprache  erschienenen  4937  Werken  be- 
sitzt die  Bibliothek  523  und  von  4348  in  englischer 
Sprache  verfassten  Werken  gar  nur  100.  Ausserdem 
fehlen  zahlreiche  Zeitschriften,  Zeitungen  etc.  Zum 
Einbinden  der  Bücher  sind  6000  Rubel  assigniert, 
eine  Summe,  die  als  zu  gering  zu  betrachten  ist, 
wenn  man  erwägt,  dass  das  Grossbritanische  Museum 
zu  diesem  Zweck  9000  Pfund  Sterling  und  die 
Nationalbibliothek  in  Paris  46,000  Frcs.  angewiesen 
hat.  Das  Ministerium  der  Volksaufklärung  sucht 
infolge  dessen  die  Erhöhung  der  bisher  für  den  Unter- 
halt der  Kaiserlichen  Oeffentlichen  Bibliothek  ange- 
wiesenen Summen  am  den  Betrag  von  6-',462  Rbl. 
24  Kop.  nach. 

Der  Zudrang  zu  den  Hochschnlen.  Wie  all- 
jährlich am  Anfange  eines  jeden  Lehrjahies ,  hat 
auch  jetzt  das  fieberhafte  Hin-  und  Herlaufen  der 
lernenden  Jugend  behufs  Anmeldung  zur  Aufnahme 
in  die  höheren  Lehranstalten  bereits  begonnen  — 
ein  trauriges  Bild,  von  dem  man  sich  im  westlichen 
Europa  kaum  eine  Vorstellung  machen  kann.  Dort 
darf  sich  der  Abiturient,  dem  Zuge  seines  Herzens 
folgend,  das  Fach  wählen,  dem  er  sich  widmen 
wiU  und  kann,  sofern  er  hiezu  die  Mittel  besitzt, 
überzeugt  sein,  dass  jede  Hochschule  für  ihn  offen 
steht.  Anders  ist  es  hier.  Die  Zahl  der  im  voraus 
festgesetzten  Aufnahme-Vakanzen  ist  eine  angeb- 
lich   geringere    als   die   Zahl    der  Anmeldungen. 


Hunderte  von  jungen  Leuten  sind  bemüht,  im 
Nikolai-Institut  fürCivüingenieure,  im  Berg-,  Forst-, 
Technologischen  und  anderen  Instituten  Aufoahme 
zu  finden  —  Platz  ist  jedoch  nur  für  30,  40,  selten 
mehr  Studenten  vorhanden.  Die  Abiturienten, 
welche,  mit  den  besten  Schulzeugnissen  ausgestattet, 
hunderte  von  Kilometern  bis  zu  dem  Sitze  der  ge- 
wählten Hochschule  zurückgelegt  haben,  sind  nicht 
sicher  eine  Vakanz  zu  finden  und  thatsächlich  muss 
jedes  Jahr  ein  grosser  Teil  von  ihnen  unverrichteter 
Dinge  in  die  Heimath  zurückkehren,  um  im  nächsten 
Jahre  womöglich  demselben  Missgeschick  zu  ver- 
fallen. Speciell  die  Abiturienten  der  Realschulen 
leiden  darunter,  da  für  diese  die  Thore  der  höheren 
Lehranstalten  absolut  geschlossen  sind,  wenn  sie 
nicht  Ergänzungsexamina  ablegen  und  wenn  sie 
dieser  Anforderung  genügt  haben,  noch  immer  hinter 
die  Absolventen  der  humoristischen  Schulen  gestellt 
werden.  Welch  bedeutender  Schaden  in  pekuniärer 
Hinsicht,  welch  bittere  Enttäuschung  für  den  streb- 
samen jungen  Menschen  I 

Unter  solchen  Umständen  ist  es  interessant, 
die  Verteilung  der  russischen  und  ausländischen 
Universitäten  nach. der  Zahl  der  Studenten  anzu- 
fllhren.  In  dieser  Liste  nimmt  die  Moskauer  Uni- 
versität die  erste  Stelle  in  Russland  ein,  in  Europa 
aber  nur  die  sechste.  Die  zweite  Stelle  in  Russ- 
land und  die  16.  in  Europa  hat  die  Petersburger 
Universität ;  es  folgt  dann  Dorpat  (Jurjew),  die  in 
Europa  die  27.  Stelle  einnimmt,  Charkow  (32.), 
Kyew  u.  s.  w.  Die  Universität  Moskau  zählt  3640 
Studierende  —  die  Universität  Berlin,  die  aller- 
dings die  erste  SteUe  in  Europa  einnimmt,  4265 
immatrikulierte  Studierende  und,  mit  Einschluss 
derselben,  7695  Vorlesungsberechtigte.  Die  Bäume, 
die  zu  hoch  in  den  Himmel  wachsen  könnten 
scheint  man  in  Deutschland  weniger  zu  fürchten 

DieEinrichtnngskosten  des  weiblichen  med! 
zlnischen  Instituts  in  St.  Petersburg,  dessen  Er 
Öffnung  bekanntlich  nahe  bevorsteht,  wurden  fol 
gendennassen  beanschlagt:  1.  der  Bau  eines  neuen 
steinernen  Flügels  wird  146,763  Rubel  40  Kopeken 
kosten;  2.  der  Umbau  des  von  der  Stadt  dem  In- 
stitut überlassenen  Gebäudes  —  38,575  Rubel 
23  Kop.;  3.  die  Einrichtung  der  Kabinets  und 
Laboratorien  —  29,000  Rubel;  4.  das  Wohnhaus 
einzurichten  —  5000  Rubel ;  im  ganzen  also  werden 
220,238  Rubel  63  Kop.  erforderlich  sein.  Das 
Kapital  des  Instituts  belief  sich  per  1.  März  auf 
576,490  Rubel,  so  dass  per  1.  Januar  1897  — 
wenn  alle  geplanten  Arbeiten  ausgeführt  sein  werden, 
ein  Restbetrag  von  387,000  Rubel  verbleiben  wird. 
Alle  Bauten  müssen  zum  1.  Juli  1897  vollendet 
sein. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Frage  der 
höheren  Frauenbildung  in  Deutschland  neuerdings 
eifriger  denn  sonst  ventiliert  wird,  dürfte  eine 
kurze  Uebersicht  über  die  in  Russland  thätigen 
weiblichen  Aerzte  nicht  uninteressant  erscheinen. 
Die  Zahl  derselben  belief  sich  zum  Juli  1893  auf 
554,  welche  sich  wie  folgt  verteilen:  Frei  prakti- 
zierende 291,   im  Landschaftsdienst  98,   bei  den 
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Lehranstalten  33,  bei  Privat-Hospitäleni  33,  bei 
städtischen  Krankenhäusern  31,  als  Magistrats-  und 
Sanitätsärzte  17,  an  den  Entbindungsanstalten  10, 
bei  Fabriken  8,  als  Laboranten  und  Assistenzärzte 
bei  speciellen  Lehranstalten  4,  bei  Asylen  2;  von 
8  weiblichen  Aerzten  ist  die  Art  ihrer  Beschäfti- 
gung unbekannt  und  8  praktizieren  überhaupt  nicht. 

Nach  Schliessung  der  höheren  weiblichen  Kurse 
beimNikolai-Militärhospital  sahen  sich  die  russischen 
Frauen,  welche  Medizin  studiereu  wollten,  genötigt, 
sich  ins  Ausland  zu  wenden ;  so  gab  es  in  der 
Schweiz  allein  im  Sommersemester  1891 — 92  132 
russische  Studentinnen.  Die  med.  Fakultäten  d 
Landes  bleiben  d.  Frauen  nach  wie  vor  verschlossen, 

—  Die  Zahl  der  Hörerinnen  derweib 
liehen  Kurse  in  St.  Petersburg  wurde,  nach 
dem  letztere,  wie  wir  bereits  in  Heft  "J  mitgeteilt, 
eine  Fakultätseinteilung  erhalten  haben,  auf  600 
erhöht.  In  der  physikomathematischen  Fakultät 
der  Kurse  werden  Vorlesungen  über  Botanik  ein- 
geführt. 

—  Moskauer  Kuratorium.  Dem  neuen 
Kurator  des  Moskauer  Lehrbezirks,  Professor  N.  P. 
Bogoljepow,  geht  ein  guter  Ruf  voran.  Er  ist 
seit  1873  als  Prof.  des  röm.  Rechts  an  der  Mos- 
kauer Universität  tbätig.  Seine  Magisterdisser- 
tation «Die  Bedeutung  des  internationalen  Civil- 
rechts  in  der  römischen  klassischen  Jurisprudenz» 
verteidigte  er  im  Jahre  1876,  während  er  1881 
den  Doktorhut  erwarb.  Während  seiner  Wirksam- 
keit an  der  Moskauer  Universität  hat  der  Kurator 
zweimal  das  Amt  eines  Rektors  begleitet. 

Dorpat  (Jurjew).  Universität.  Eine  land- 
wirtschaftliche Fachabteilung  soll  eröfihet  und  zur 
praktischen  Uebung  für  die  Studierenden  .ein  Gut 
gepachtet  werden. 

—  Veraonalien.  Ernannt:  Zum  Prof.  der  Botanik  der 
Mag.  dieses  Faches  N.  J.  Kusnjezöw. 

Helsingfors.  Am  11.  (23.)  Juli  ist  der  berühmte 
Theologe,  Prof.  der  hiesigen  Alexander-Universität,  Gustav 
von  Essen,  im  Alter  von  80  Jahren  gestorben. 

Neu- Alexandria.  Dem  hiesigen  land-  und  forst- 
wirtschaftlichen Institut  ist,  auf  das  Gesuch  des 
Ministeriums  der  Volksaufklärung,  das  gegen  800 
Hektar  grosse  Kronsdomäne  tRuda»  zur  Benutzung 
überwiesen  worden. 

St.  Petersburg.  Milit.-mediz.  Akad.    Pcr- 

aotuUien.  Ernannt:  Dr.  Kruglewsky  z.  o.  Pr.;  für  den 
neukreierten  Lehrstuhl  der  Geschichte  und  Encyklopädie  der 
Medizin  —  der  Pd.  G.  G.  Skoritschenko,  der  bisherige 
Gehilfe  des  Bibliothekars  der  Akademie. 

—  Das  Forst-Institut  erhält  nunmehr  eine 
neue  Einrichtung.  Die  Studenten  der  drei  ersten 
Kurse  werden  nach  wie  vor  Vorlesungen  im  In- 
stitut hören,  während  die  Studenten  des  IV.  Kurses 
sich  ausschliesslich  praktisch  mit  der  Forstwirt- 
schaft auf  den  Kronsforsteien  im  Süden  des  Reiches 
beschäftigen  werden. 


Vereinigte  Staaten. 

Die  Grandang  einer  Nationaloniversit&t  in 
Washington.  Die  Idee  zur  Gründung  einer  grossen 
Universität  in  der  amerikanischen  Hauptstadt  ist 
so  alt  wie  die  Konstitution.  Sie  wurde  von  den 
Gründern  des  amerikanischen  Freiheitsstaates  ins 
Auge  gefasst,  und  wenn  man  ihrer  Realisierung 
nicht  thatkräftiger  nachstrebte,  so  ist  dies  wohl  da- 
durch erklärlich,  dass  man  dem  Kongress,  der  infolge 
der  auf  den  Distrikt  Columbia  bezüglichen  Klausel 
die  Machtbefugnis  zur  Gründung  hatte,  nicht  vor- 
greifen wollte. 

Washington  selbst  nahm  so  grosses  Interesse 
an  dem  Projekte,  dass  er  der  Nation  eine  für  seine 
Zeit  sehr  bedeutende  Summe  als  Beitrag  zu  seiner 
Ausführung  hinterliess.  Man  behauptet  sogar,  dass 
er  den  Platz  fiir  die  neue  Universität  erwählt  habe, 
auf  einem  Hügel  am  Ufer  des  Potomac,  auf  dem 
später  das  alte  Marineobservatorium  gebaut  wurde. 

Später  haben  sich  Präsidenten  der  Vereinigten 
Staaten  wiederholt  der  Sache  empfehlend  angenom- 
men und  Staatsmänner  und  Gelehrte  haben  ver- 
sucht, ihre  Zweckmässigkeit  zu  erweisen.  Jedoch 
ist  sie  bisher  nicht  über  das  PräUminärstadium 
einer  dem  Kongresse  eingereichten  Bill  fortgeschritr 
ten.  Gegenwärtig  treten  neuerdings  bedeutende 
Männer  energisch  dafür  ein  und  suchen  speciell 
in  der  Presse  das  Augenmerk  weiterer  Kreise  auf 
die  Notwendigkeit  ihrer  allgemeinen  Befürwortung 
und  baldigen  Vollendung  hinzulenken,  indem  sie 
zugleich  einige  wiederholt  gemachte  Einwände  zu 
wiederlegen  sich  bemühen. 

Von  besonderer  Bedeutung  durch  seine  Klarheit 
und  logische  Schärfe  scheint  uns  der  Beitrag  des 
Prof.  Simon  Newcomb  zu  dieser  Frage  zu  sein, 
den  er  kürzlich  in  der  Februamummer  der  «North- 
American  Review»  gegeben  hat,  und  wir  entnehmen 
daher  demselben  zur  näheren  Beleuchtung  folgende 
Hauptpunkte. 

Eine  nationale  Universität  in  Washingfton  scheint 
eines  der  drii^endsten  allgemeinen  BedürMsse  zn 
sein,  und  eines,  das  schon  längst  erfüllt  worden 
wäre,  wenn  man  nicht  gewichtige  Gründe  allgemein 
übersehen  hätt«. 

Die  politischen  Organe  haben  bisher  nur  das 
«Common-School»-und  «Colleges-System  eingehender 
berücksichtigt.  Jedoch  giebt  es  noch  ein  drittes 
Bildungssystem,  das  sogenannte  «Post-graduate>, 
dem  die  Bedürfnisse  unserer  Zeit  ganz  beson- 
dere Bedeutung  verleihen.  Die  Erfahrung  erweist, 
dass  dem  Lande  und  der  Welt  Männer,  welche  höhere 
Studien  als  die  des  CoUegiums  der  medizinischen 
oder  Rechtsschule  verfolgt  haben,  von  grösstem 
Nutzen  sein  können.  Allerdings  ist  ^e  Zahl  derer, 
die  man  verwenden  könne,  gering,  und  es  würde 
einer  von  tausend,  oder  einer  von  zehntausend  ge- 
nügen, ihr  Nutzen  für  den  sozialen  Organismus  ist 
aber  nicht  nach  ihrer  Zahl,  sondern  nach  ihrer 
Thätigkeit  zu  bemessen  und  ihr  Werk  ist  nicht  nur 
von  Bedeutung  für  die  einzelnen  Staaten,  sondern 
für  die  ganze  Nation.    Es  ist  deshalb  sehr  ange- 
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zeigt  und  notwendig  für  die  Vervollkommnung  des 
amerikanischen  Erziehnngssystems,  dass  die  allge- 
meine nationale  Regierung  für  die  Bildung  dieser 
Klasse  sorgt. 

Obwohl  die  amerikanischen  Bürger  und  Poli- 
tiker das  Wissen  in  hohen  Ehren  halten,  so  schei- 
nen sie  doch  seine  Beziehungen  zu  dem  prak- 
tischen Werke  der  Nation  nicht  ganz  zu  erkennen. 
Die  herrschende  Anschauung  ist  c5e,  dass,  während 
wissenschaftlicher  Fortschritt  und  tiefes  Wissen 
bedeutende  Faktoren  für  die  nationale  Grösse  sind, 
dieselben  wenig  oder  gar  keinen  Einfluss  auf  die 
Staatsleitung  haben. 

Jedoch  muss  bei  näherer  Betrachtung  es  klar 
werden,  dass  die  höhere  Bildung  einen  Platz  im 
socialen  Organismus  hat,  der  an  Bedeutung  mit  dem 
des  Gehirns  im  physischen  Organismus  korrespon- 
diert, und  dass  ihre  Funktionen  mehr  und  mehr 
an  Bedeutung  gewinnen,  je  komplizierter  die  sozia- 
len und  politischen  Bedingungen  werden.  Wenn 
wir  die  Weltgeschichte  vor  300  Jahren  betrachten, 
und  uns  dann  vorstellen,  während  der  folgenden 
Zeitperiode  wären  gewisse  aus  der  Menge  hervor- 
tretende Männer  nicht  dagewesen,  so  müssten  wir 
wohl  im  19.  Jahrhundert  dieselben  Zustände  wie 
damals  annehmen.  Wenn  wir  Galilei  oder  ein  paar 
andere  Männer  fortlassen,  die  vielleicht  seine  Ent- 
deckung gemacht  haben  könnten,  so  hätten  wir 
keine  Kenntnis  von  den  Gesetzen  der  Kraft  und 
Bewegung ;  wenn  Copemicus,  Kepler,  Newton  und 
das  Hundert  von  Gelehrten,  das  sie  vielleicht  er- 
setzt haben  könnte,  so  hätten  wir  keine  Kenntnis 
von  den  Gesetzen,  die  das  Universum  regieren;  wenn 
wir  gewisse  bedeutende  physische  Forscher  weg- 
lassen, so  ist  auch  unsere  Kenntnis  von  Dampf- 
kraft und  Elektricität  beseitigt ;  wenn  wir  schliess- 
lich gewisse  Philosophen  uns  hinwegdenken,  so 
könnten  wir  keinen  Fortschritt  in  der  Erkenntnis 
der  menschlichen  Rechte  annehmen.  Wäre  also 
vielleicht  nur  ein  Mann  aus  einer  Million  nicht  mit 
meiner  Bildung  und  seinem  Wissen  in  der  Welt  auf- 
getreten, so  wäre  die  Welt  am  Ende  des  19.  Jahr- 
hunderts im  Zustande  des  sechzehnten. 

Wenn  nun  aber  auch  der  Genius  nicht  mehr 
das  gleiche  Wirkungsfeld  findet  wie  früher,  so  hat 
doch  die  Civüisation  nie  so  viele  Probleme,  deren 
Lösung  sowohl  Wissen  wie  Genialität  erfordert, 
auftauchen  sehen,  wie  in  der  Gegenwart.  Dass 
deren  Lösung  von  der  Regierung  der  höchsten  Be- 
fähigung, über  die  sie  verfügen  kann ,  anvertraut 
werden  soll,  ist  selbstverständlich.  Das  ameri- 
kanische Volk  kann  jedoch  nicht  in  den  vollen 
Besitz  der  Wohlthaten  der  Bildung  kommen,  so 
lange  die  Vertreter  derselben  zu  weit  von  ein- 
ander entfernt  sind  und  der  Mangel  an  Verbindungs- 
mitteln zwischen  politischer  Thätigkeit  einerseits 
undderLitteratur,  Kunst  und  Wissenschaft  anderer- 
seits vorherrscht.  Obwohl  —  wie  man  sagt  — 
Amerika  eine  grössere  Zahl  fähiger  Gelehrten  in 
den  Departments  von  Washington  hat,  als  ein 
anderes  Land  in  seiner  Hauptstadt,  so  haben  doch 
diese  keine  Stimme  in  der  Gesetzgebung  und  können 


keine  mächtigen  Faktoren  für  die  gedeihliche  Ent- 
wicklung der  Regierungspolitik  sein ;  ihre  Stellung 
ist  ihnen  für  politische  Bethätigung  hinderlich. 
Deshalb  benötigt  Amerika  eine  engere  Verbindung 
zwischen  der  Nationalleitung  und  den  Elementen 
der  höheren  Bildung  nicht  nur  in  Washington, 
sondern  im  Lande  im  allgemeinen,  und  das  natür- 
liche, geeignete  Mittel  hiezu  wäre  eine  nationale 
Universität. 

Die  Lokalcentren  der  Bildung  würden  da- 
durch —  indem  der  Zuzug  nach  Washington  stärker 
würde,  falls  daselbst  wirklich  eine  Vollendung  der 
Bildungsmittel  zu  erhoffen  wäre  —  auf  die  Dauer 
nicht  geschwächt,  sondern  nur  gehoben  werden, 
insofeme  es  ihnen  nahegelegt  würde,  den  Erforder- 
nissen der  Gegenwart  in  jeder  Hinsicht  zu  ent- 
sprechen, um  der  von  der  nationalen  Universität 
erreichten  Höhe  nachzustreben. 

Als  praktischer  Amerikaner  versucht  Prof. 
Newcomb  seinen  Landsleuten  selbstverständlich 
auch  durch  naheliegende  Beispiele  die  Vorteile  zu 
erklären,  die  das  vereinte  Wirken  einer  bedeutenden 
Körperschaft  von  Forschern  haben  könnte.  So 
meint  er  z.  B.  mit  Bezug  auf  die  grossen  Verluste, 
welche  in  den  letzten  Jahren  die  unüberlegte  über- 
mässige Besiedelung  der  trockenen  Sandstriche 
Amerikas,  in  der  Hofihung  auf  Bessemng  der  klima- 
tischen Verhältnisse  nach  der  Bebauung,  verursacht 
hat,  durch  die  Forschungen  der  nationalen  Uni- 
versität könnte  die  Klimatologie  so  bedeutend  aus- 
gebildet werden,  dass  derartige  Verluste  in  der 
Zukunft  unmöglich  würden. 

Newcomb  begegnet  schliesslich  noch  den  zwei 
Haupteinwänden  gegen  die  Gründung  einer  natio- 
nalen Universität.  Der  erste  Einwand  besteht 
darin,  dass  Stand  und  Umfang  des  amerikanischen 
Bildungswesens,  femer  der  Plan  der  bereits  vor- 
handenen «Post-Graduate-Departments»  eine  Neu- 
grfindung  unnötig  machen.  Es  sei,  so  meint  New- 
comb, nach  dem  Gesagten  ersichtlich,  dass  unsere 
existierenden  Universitäten  die  Funktionen  einer 
nationalen  Universität  so,  wie  sie  deren  daigelegrter 
Charakter  mit  sich  bringen  würde,  nicht  erfüllen 
könnten.  Der  zweite  Einwand  macht  geltend,  dass 
in  die  Leitung  einer  solchen  neuen  Institution 
Parteipolitik  eindringen  müsse  und  dass  man  poli- 
tische Professoren  heranziehen  würde.  Mehr  «ds 
dreissig  Jahre  Erfahrung  hätten  ihn,  erwidert  New- 
comb auf  diesen  Einwand,  davon  überzeugt,  dass 
er  unberechtigt  wärel  Die  bestehenden  Bildungs- 
anstalten in  der  Nationalhauptstadt,  die  von  Re- 
gierungsunterstützung abhängen,  seien  durch  ihre 
Beziehung  zur  Poli^  in  keiner  Weise  an  ihrer 
Entfaltung  gehindert. 

Man  wird  nach  diesen  Klarlegungen,  die  jeden- 
falls als  ruhige  und  logische  Gedankenentwicklung 
eines  klarblickenden  amerikanischen  Gelehrten  ge- 
schätzt werden  müssen,  es  für  wünschenswert  er- 
achten, dass  die  möglichste  Verwertung  des  Bildungs- 
fortschrittes durch  Centralisation  in  der  angedeu- 
teten Weise  in  kürzerer  Zeit  erfolgt,  als  die  bis- 
herige Verzögerung  wahrscheinlich  macht.    Ch.  Th. 
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Abademische  BoTne. 


Der  Htaat  und  das  Private  College.  Welche 
Verhältnisse  in  den  meisten  der  442  «üniversities» 
nnd  «Colleges»  der  "Vereinigten  Staaten  herrschen, 
ist  znm  Teil  bereits  in  einem  Artikel  des  Dr.  Guthe 
in  der  «AR»  (November  1894)  beleuchtet  worden. 

Den  Stimmen,  welche  gegen  die  Private  Colleges 
auftraten  und  Mittel  zu  ihrer  Besserung  in  Vor- 
schlag brachten,  schliesst  sich  nun  auch  Ptof.  George 
W.  Knight  von  der  Ohio  State  üniversity  in  einem 
längeren  Artikel  in  der  Juni-Nummer  der  «Edu- 
cational  Review»  an. 

Nachdem  er  auf  den  Unterschied  hingewiesen, 
der  in  dem  Charakter  und  dem  Unterrichte  der  ein- 
zelnen Colleges  von  Harward  mit  253  Lehrern  und 
2658  Studenten,  Gebäuden  im  Werte, von  3,750,000 
DoD.,  einer  Bibliothek  von  400,000  Bänden,  einem 
Produktivfond  von  7,030,031  Doli,  nnd  einem  Ein- 
kommen von  722,410  Doli,  bis  zu  dem  College  von 
Georgia  mit  2  Lehrera,  80  Studenten,  Gebäuden 
im  Werte  von  6000  Doli.,  einer  Bibliothek  von  500 
Bänden  und  einem  Einkommen  von'  425  Doli,  be- 
steht, erörtert  er  das  Recht  des  Staates,  eine  Ga- 
rantie dafür  zu  erhalten,  dass  die  Erziehung  der 
jungen  Leute  möglichst  vervollkommnet  werde.  Die 
Art  des  Unterrichts,  die  gegenwärtig  vielfach  vor- 
herrscht, ist  seiner  Ansicht  nach  mehr  schädlich 
als  nützlich. 

Vor  allem  müssten  die  Bedingungen  fttr  die 
Gründung  der  «Colleges»  erschwert  werden.  In  26 
Staaten  können  noch  jetzt  2 — 9  Personen  nur  durch 
Ausfüllung  von  Associationsformularen  ein  College 
gründen,  das  berechtigt  ist,  alle  üblichen  Grade  zu 
verleihen.  In  keinem  Staate  ist  es  erforderlich, 
dass  das  «College»  ein  (^(ebäude,  ein  Inventar,  ein 
Buch  in  der  Bibliothek  oder  einen  DoUar  Vermögen 
besitze,  auch  existieren  keine  Bestimmungen  über 
das  Studienprogiamm.  In  den  meisten  anderen 
Staaten  ist  gleichfalls  die  Gründungsfreiheit  eine 
derartige,  dass  hinsichtlich  ihrer  befriedigenden 
Tliätigkeit  keine  genügenden  Garantien  geboten 
werden  können.  Prof.  Knight  schlägt  nun  vor,  in 
jedem  Staate  einen  Vermögensnachweis  von  100,000 
Doli,  bis  125,000  Doli,  zur  Gründungsbedingong  zu 
machen,  ferner  fttr  die  Aufnahme  der  Studenten  ins 
CoDege  gewisse  Kenntnisse  zu  fordern,  sowie  zu 
bestimmen,  dass  kein  Bachelorgrad  vor  Vollendung 
eines  3 — 4jährigen  Studienkursus  verliehen  werden 
darf. 

Ueberdies  sollte  in  jedem  Staate,  ähnlich  wie 
seit  längerer  Zeit  in  Michigan,  folgendes  gesetzlich 
bestimmt  werden. 

Erstens:  Jedes  College  nnd  Seminar  hat  jähr- 
lich dem  Educational  Department  des  Staates  einen 
vom  Leiter  eidlich  bestätigten  Bericht  vorzulegen 
a)  über  seine  finanzielle  Lage,  b)  über  den  Wert 
seiner  Gebäude,  c)  über  da.s  Inventar,  d)  über 
die  Lehrer,  e)  über  die  Aufnahmsbedingungen  in 
den  einzelnen  Departments,  f)  über  die  Studien- 
kurse im  besonderen,  g)  über  die  Anzahl  der  Stu- 
denten in  jedem  derselben,  h)  über  die  Punkte,  über 
welche  die  Staatsautoritäten  noch  Auskunft  ver- 
langen. 


Zweitens:  Der  Leiter  des  Educational  Depart 
ments  des  Staates  wird  bevollmächtigt,  jährlich  für 
jedes  Institut  ein  Komitee  von  drei  Visitoren  zu 
ernennen,  von  denen  zwei  College  Gradoates  sei« 
sollen.  Das  Komitee,  welches  die  Vollmacht  besitzen 
muss,  Antworten  auf  seine  Nachforschungen  zu  er- 
zwingen, hat  das  Institut  zu  besuchen,  seine  Räum- 
lichkeiten, seinen  Zustand  und  seine  Wirksamkeit 
im  allgemeinen  in  Augenschein  zu  nehmen  und  einen 
•  offiziellen  Bericht  über  die  Resultate  sein«*  Nach- 
forschungen vorzulegen. 

IMttens:  Dieser  Bericht  and  der  des  College 
selbst  müssen  in  den  Jalu-esbericht  des  Edncatioiütl 
Department  eingefügt  nnd  vom  Staate  sobald  als 
möglich  vollständig  veröfientlicbt  werden. 

Auf  diese  Weise,  meint  Prof.  Knight  am  Schlüsse 
seiner  Ausführungen,  müsste,  zumal  bei  der  ge- 
schaffenen Möglichkeit  einer  genauen  Information 
für  das  PubUkum  über  den  Charakter  der  einzelnen 
Collegien,  in  Bälde  den  Instituten,  die  sich  fälsch- 
lich Colleges  nennen,  nahe  gel^t  werden,  dass  es 
besser  und  ehrenhafter  ist,  eine  akademische  Thätig- 
keit  höherer  Art  zu  verfolgen,  als  eine  ärmliche 
Coll^ethätigkeit  zu  unternehmen.  Ueberdies  könnte 
einem  staatlichen  Rechte  der  Weg  gebahnt  werden, 
den  Instituten,  die  nach  den  Berichten  sich  als 
offenbar  unfähig  erweisen,  ihren  Studenten  eine  ge- 
nügende Bildung  zu  geben,  das  Privil^um,  aka- 
demische Grade  zu  verleihen,  zu  entziehen.     Th. 

Abd  Arbor.  Die  Schlussfeierlichkeiten  für 
das  Sommer-Semester  füllten  die  letzte  Woche  des 
Juni  aus.  Es  graduierten  nicht  weniger  als  692 
Studenten  in  diesem  Jahre,  davon  234  von  da* 
philosophischen  Fakultät  (47  Ingenieure),  64  von 
der  medizinischen,  1  von  der  homöopathischen,  305 
von  der  juristischen,  19  von  der  pharmaceutisehra 
und  47  von  der  zahnärztlichen  Fakultät.  22  höhere 
Grade  wurden  in  der  philosophischen  Fakultät  ver- 
liehen. 

Es  sind  mit  diesem  Jahre  50  Jahre  vergangen, 
seit  die  erste  Klasse  der  Universität  graduierte. 
Das  einzig  überlebende  Mitglied  derselben  nahm 
als  Ehrengast  der  Universität  an  den  Feierlich- 
keiten teil. 

Von  der  scheidenden  Klasse  der  philosophi- 
schen Fakultät  wurde  eine  BronzebtLste  des  Prä- 
sidenten Dr.  J.  B.  An  gell,  der  dieses  Amt  fast 
25  Jahre  verwaltet  hat,  der  Alma  Mater  als  Zeichen 
der  Erinnerung  geschenkt. 

Die  Sommerschule  hat  unter  günstigen  Aus- 
sichten begonnen.  Während  im  vorigen  Jahre,  in 
welchem  eine  Sommerschule  zum  erstenmale  ab- 
gehalten wurde,  nur  80  Schüler  immatrikuliert 
wären,  nahmen  in  diesem  Jahre  bereits  über  160 
daran  teil  und  werden  noch  mehr  erwartet. 

Charlottesville.  Universität  von  Vir- 
ginia. Zu  unserem  Bericht  in  Heft  10  der  «AR», 
p.  636,  tragen  wir  noch  Folgendes  nach: 

Die  Universität  verleiht  £e  Grade  eines  Bache- 
lor of  Arts,  Master  of  Arts,  Doctor  of  Philosophy, 
Civil,  Mining  and  Mechanical  Engineer,  Doctor  ^ 
Medicine,  GntduateinPharmacy  uodBadidor  (Hf  Low. 
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Jede  Persönlichkeit,  die  der  Fakultät  genfigende 
Fähigkeitsnachweise  bietet,  kann  von  ihr  die  Er- 
laubnis erlangen,  als  Licentiat  Klassen  für  Prirat- 
iBStmktion  in  den  verschiedenen  Departments  zu 
errichten. 

Die  Universität  besitzt  das  Leander  Mc  Comuck 
Observatorium,  ein  physisches  and  chemisches  La- 
boratorium und  ein  Museum  für  industrielle  Chemie, 
das  Lewis  Brooks  Museum  für  Naturgeschichte,  ein 
bio]<^8ches  und  pathologisches  Laboratorium,  so- 
wie für  das  Engineering  Department  ein  mechani- 
sches Laboratorium.  Die  Universitätsbibliothek  ent- 
hält 53,000  Bände.  Elf  Scholarships  können  von 
den  neu  eintretenden  Studenten  am  Beginne  eines 
jeden  Studienjahres  durch  ein  Examen  in  den  alten 
Sprachen,  im  Englischen  und  in  der  Matiiematik 
erworben  werden. 

Ein  Fellowship,  gestiftet  von  John  Y.  Mason, 
wird  an  einen  verdienten  Post-Graduate-Studenten 
verliehen. 

Von  zwei  litterarischen  Gresellschaften,  die  auch 
der  Universität  verbunden  sind,  der  Jefferson  und 
Washington  Society,  wird  das  monatlich  erschei- 
nende „University  Magazine"  herausgegeben. 

Ueberdies  werden  unter  den  Anspielen  der  Uni- 
versität oder  von  Professoren  und  Studenten  der  ein- 
zelnen Schools  mehrere  andere  Zeitschriften  publi- 
ziert, unter  anderm  The  Alumni  Bulletin,  eine  Yier- 
teljahrsschrift,  redigiert  von  einem  Fakultätskomitee 
und  bestimmt,  die  Interessen  der  Universität  und 
ihrer  Alumnen  zu  vertreten,  sowie  einen  permanen- 
ten Bericht  über  ihre  Geschidite  zu  bieten ;  sowie 
Tfae  Annais  of  Mathematiks  (Herausgeber  Prof. 
Onnond  Stone;  jährlich  6  Nummern). 

Chicago^(Ill.).  Universität.  Dem  cQuarterly 
Galendar  of  the  University  of  Chicago»  vom  Mai 
1895  entnehmen  wir,  dass  während  des  letzten 
verfl.  WS.  im  ganzen  1029  Studenten  in  der  Uni- 
versität immaträcuUert  waren,  183  mehr  als  im  WS. 
1894.  Davon  treffen  auf  die  Graduate  Schools  308, 
auf  dieDivinitySchool  (welche  die  Graduate  Divinity 
School,  das  englische  theologische  Seminar,  das 
dänisch-noi-wegische  und  schwedische  theologische 
Seminar  als  Unterabteilungen  hat),  212,  und  auf 
die  Colleges,  die  «Unclassified  Students»  inbe- 
griffen, 518. 

Die  zehn  Departments,  welche  die  grösste  Zahl 
Studenten  während  des  WS.  aufwiesen,  waren: 
Englisch  450,  Greschichte  244,  Mathematik  225, 
Lateinisch  173,  Philosophie  151,  Deutsche  Sprache 
und  Litteratur  145,  Chemie  134,  Sociologie  und 
Anthropologie  117,  Romanische  Sprachen  und  Lit- 
teratur 111,  Griechische  Sprache  (für  Theologen)  96, 
Physik  96,  Politische  Oekonomie  93. 

Was  die  Universitätsneubauten  anbelangt,  so 
ist  dem  Berichte  zu  entnehmen,  dass  das  Yerkes 
Obsei-vatorium  am  1.  Oktober  vollende!  sein  soll 
und  der  Bau  des  Haskeil  Oriental  Museuin  im  April 
begonnen  wurde.  Die  neuen  Gebäude  für  die 
Frauenabteilung  sollen  48,000  Doli,  kosten,  davon 
waren  bis  Ende  März  nur  27,000  Doli,  gezeich- 
net; sie  sollen  nach  Mrs.  Kate  NeweU  Daggett 


benannt  werden.  Ein  Gönner  der  Universität  wird 
wahrscheinlich  die  Kosten  für  den  Bau  des  zoolo- 
gisdien  Laboratoriums  tragen.  Femer  wurde  der 
Versuch  gemacht,  durch  Subskription  von  den 
deutschen  Bürgern  von  Chicago  die  Kosten  für  die 
Errichtung  des  physiologischen  Laboratoriums  auf- 
zubringen, das  den  Namen  von  Helmholtz  führen 
soll.  Ein  Mitglied  des  Universitätsboards  hat  ver- 
sprochen, die  Kosten  zur  Erhaltung  eines  Labora- 
toriums fünf  Jahre  lang  zu  tragen,  und  zwar  in 
der  Höhe  von  10,000  Doli,  jährlich,  falls  för  die 
Errichtung  desselben  gesorgt  ist. 

Die  Thätigkeit  der  Abteilung  für  University 
Extension  war  eine  sehr  lebhafte  und  hat  viel  zur 
Hebung  des  intellektuellen  Lebens  in  den  Städten 
des  Nordwestens  beigetragen.  Interessant  ist  die 
Nachricht,  dass  die  Buchhändler  und  Verleger  mit 
der  neuen  Bewegung  für  Universitätsausdelinung 
sehr  zufrieden  sind,  weil  dadurch  das  Publikum 
zur  Lektüre  in  auffallender  Weise  angeeifert  wird. 
Während  des  WS.  wurden  66  Vorlesungskurse  in 
57  Centren  gegeben;  ihre  Frequenz  erreichte 
ungefähr  die  Ziffer  180.  Dieselben  wurden  in 
Illinois,  Michigan,  Indiana,  Jowa,  Minnesota,  Wis- 
consin, Missouri,  ja  sogar  in  Californien  gehalten. 
Man  sieht  also,  welche  Bedeutung  für  die  Volksbildung 
die  Universität  Chicago  für  die  Staaten  des  Nord- 
westens bereits  erlangt  hat.  Die  Kurse  behandelten 
vornehmlich  Sociologie  und  Anthropologie,  englische 
Sprache  und  Litteratur,  Geologie,  Kunstgeschichte, 
skaTidinavische  Litteratur.  —  In  der  Abteilung  für 
Klassenstudium  wurden  66  Klassenkurse  festgesetzt 
und  30  davon,  jede  von  ungefähr  23  Studenten, 
frequentiert. 

Es  wurden  Geologie,  biblische  Litteratur,  poli- 
tische Oekonomie,  lateinische  Sprache,  Geschichte, 
politische  Wissenschaft,  französische,  deutsche  und 
englische  Sprache,  Philosophie,  Mathematik,  Botanik, 
Griechisch  und  Physik  gelehrt. 

Fttr  europäische  akademische  Kreise  dürften 
die  statistischen  Nachrichten  über  ein  von  der  Univ. 
Chicago  unterhaltenes  «Employment  Bureau»,  wel- 
ches ihren  Studenten  Beschäftigung  zu  verschaffen 
sucht,  befremdend  erscheinen,  zumal  wenn  sie  in 
denselben  neben  dem  Verdienst  durch  Instruktionen, 
Unterricht  in  den  öffentlichen  Schulen,  Zeitungs- 
korrespondenz, Stenographie  und  Typewriting,  auch 
solchen  durch  Commisarbeit,  Colportage,  Hotel-  und 
Hausarbeit  verzeichnet  finden.  — 

Der  iQuadrangle  CIuöt,  der  ursprünglich  nur 
Universitätsprofessoren  und  Docenten  als  Mitglieder 
aufnahm,  gegenwärtig  aber  auch  die  Trustees  der 
Universität  und  die  Direktionsmitglieder  des  Field 
Colnmbian  Museum  zulässt,  will  sich  ein  neues 
Klubhaus  um  30,000  Doli,  bauen,  welches  das 
sociale  Hauptquartier  für  die  Universitätsfakultäten 
und  ihre  Freunde  bilden  wird. 

Bekanntlich  versucht  die  Universität,  möglichst 
viele  bedeutende  Kräfte  für  sich  zu  gewinnen.  Sie 
hat  nunmehr  86  Docenten  und  Professoren. 

Während  des  WS.  wurde  die  Zahl  der  Bände 
in  der  Universitätsbibliothek  um  5683  vermehrt. 
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—  Personalien.  Wie  berichtet  wird, 
hat  Prof.  E.  E.  B arnard  vom  Lick  Observatorium 
die  Absicht,  der  Universität  Chicago  beizutreten. 
Er  hat  dem  Board  of  Eegents  der  Universität  von 
Califomien  seine  Resignation  eingereicht,  die  im 
nächsten  Oktober  in  Kraft  treten  wird.  Das  cSchool 
Journal»  bemerkt  zu  dieser  Nachricht,  dass  die  Uni- 
versität Chicago  versucht,  die  bedeutendsten  Spe- 
cialisten  an  sich  zu  ziehen.  Th. 

Ithaca.  Dr.  Ernst  Ritter,  früher  Privat- 
docent  in  Göttingen,  wurde  zum  Prof.  der  Mathe- 
matik an  der  Comell-Universität  ernannt.  —  Der 
Musikklub  der  Comell-Universität,  der  beste 
Männergesangverein  in  den  Ver.  Staaten,  gedenkt 
eine  europäische  Konzerttournee  anzutreten. 

Brasilien. 

Beeife.  Rechts fakultät.  Die  aiy ährlich  er- 
scheinende «Revista  academica  da  faculdade  de  dir- 
cito  do  Recife»  liegt  uns  im  IV.  Jahrgange,  redigiert 
von  den  Professoren  Clovis  Bevilaqua,  Adolpho 
Cime,  Eugenio  de  Barros,  Constancio  Pon- 


tual  und  Adelino  Filho,  vor.    Sie  enthält  fol- 
gende statistische  Daten: 

Die  Zahl  der  Matrikehi  im  Jahre  1893/94  be- 
trug nur  196.  Dies  bedeutet  eine  grosse  Abnahme 
gegen  früher,  deren  Ursache  hauptsächlich  darauf 
zurückzuführen  ist,  dass  der  Staat  Bahia,  welcher 
von  jeher  ein  bedeutendes  Kontingent  Studierender 
für  Recife  stellte,  jetzt  eine  eigene  «escola  libre» 
eröffnet  hat. 

Das  Baccalaurea-Diplom  erhielten  im  Laufe  des 
Jahres  1893/94  105  Studierende. 

Vom  1.  Januar  bis  3.  April  1894  fungierte  als 
Rektor  Dr.  Jose  Isidoro  Martins,  von  da  an 
Dr.  Ernesto  de  Aquino  Fonseca. 

Der  Notariatskurs  wird  voraussichtlich  in  Zu- 
kunft aufgehoben  werden  angesichts  erstens  der 
geringen  Frequenz  von  18  Studenten,  von  denen 
sich  kein  einziger  zum  Examen  meldete,  und  zwei- 
tens des  Umstandes,  dass  gegenwärtig  kein  Gesetz 
existiert,  welches  das  Notar -Amt  ausschliesslich 
für  universitätsbehördlich  diplomierte  Personen  re- 
serviert. R. 
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Bücherbesprechungen  und  Titelanköndigungen. 

1.  Rechts-  und  Staatswissenschaft. 


Adolll,  D.  W.  E.  V.,  Jurt«H»ehea  KonversaMonalexOeon 
für  Jedermann.  Praktisches  Hand-  und  Nach- 
schlagebuch für  alle  Fragen  der  Rechts-  und  Gesetzes- 
kunde nebst  den  einschlägigen  Strafbestimmungen  in 
gemeinverständlicher  Weise  bearbeitet.  Stuttgart. 
Seh wabacher' sehe  Verlagsbuchhandlung.  B^.  8.  (IV. 
324  S.)    Mk.  3.—. 

Die  Torliegende  erste  Auflage  dieses  Nachschlagebncbes 
darf  immerhin  als  ein  wohlgemeinter  Versuch  begrüsst  wer- 
den, dagegen  sind   noch  grosse  Lücken  auszufüllen,  damit 
es  dem  gebildeten  Laien  auch  wirklich  genüge.  Hierzu  gehört 
vor  allem  die  bei  jedem  Artikel  unumgänglich  nötige  Litte- 
ratur  —  bezw.  Quellennachweis,  sowie  der  genaue  Hinweis 
auf  die  entsprechenden  Spezialgesetze  und  deren  Paragraphen. 
Auch  eine  durchgreifende  Ergänzung  der  einzelnen  Artikel 
und  sorgfältigere  Sichtung  derselben  wäre  erwünscht,  damit 
das  Buch  wirklich  seinem  Titel  und  Zwecke  entspreche. 
Neefe  Dr.  M.,  Direktor  des  statist.  Amts  der  Stadt  Breslau, 
Statistisches  Jahrbuch  deutscher  Städte.  Vierter 
Jahrgang;   Breslau  1894;  Verlag  von  Wilh.  Gottlieb 
Korn.    Preis  11  Mk. 

Der  rV.  Jahresband  dieses  bereits  von  uns  in  der 
Akadem.  Revue  (Heft  2,  1894  Se.  119)  besprochenen  schätz- 
baren Werkes  bildet  eine  Ergänzung  des  dritten  Bandes  und 
bringt  das  gesammelte  statistische  Material  des  Jahres  1892 
aus  den  42  bevölkerungsreichsten  deutschen  Städten  unter 
Nachtragung  der  noch  rückständigen  Erhebimgen  des  Jahres 
1891.  Als  besonders  interessant  erwähnen  wir  die  in  der 
Fortsetzung  gebrachte,  von  Dr.  E.Würzburger  bearbeitete 
Abteilung:  Verkehr  und  Umfang  des  Geschäftsbetriebes  der 


öffentlichen  Leihhäuser.  Femer  ist  wieder  sehr  beachtenswert 
und  regt  zu  Vergleichen  an,  die  ausfühiüche  statistische 
Zusammenstellung  über  die  Verkehrsentwickelung  der  deutschen 
Städte.  M.  Neefe  behandelt  nach  einer  in  neuer  Ueber- 
sieht  gebrachten  Statistik  die  allgemeine  Banthätigkeit  des 
Jahres  1892  und  die  Aufwendungen  der  einzelnen  städtischen 
Gemeinden  für  Bauten  in  dem  vorhergegangenen  Jahre. 
Hieran  schliesst  sich  das  in  neuester  Zeit  durch  strengere 
hygienische  Anforderungen  zu  erhöhter  Bedeutung  gelangte 
Kapitel  der  städtischen  Stnissenpflasterung,  Strassenreinignng 
und  Kanalisation.  Es  ist  sehr  lehrreich,  in  diesem  Kapitel 
nähere  Anhaltspunkte  darüber  zu  erhalten,  wie,  in  welchem 
Umfange,  mit  welchen  Hilfsmitteln  und  mit  welchen  Kosten 
sich  die  Strassenreinigung  in  den  einzelnen  deutschen  Städten 
vollzieht.  Man  gelangt  mit  Hilfe  der  Statistik  hier  zu  sehr 
verschiedenartigen  Feststellungen,  aus  denen  sich  'eine  ebenso 
verschiedene  hygienische  Rangstellung  unserer  grösseren 
deutschen  StAdte  wiederum  ergiebt.  Der  in  diesem  4.  Jah^ 
buch  erstmalig  veröffentlichte  Bestand  an  deutschen  Gewerbe- 
gerichten, die  Uebersichteu  über  deren  Gleschäftstiiätigkeit, 
Zuständigkeit  und  Organisation  dürften  der  Orientierung 
wegen  auch  weiteren  Kreisen  willkommen  sein.  Ueber  Be- 
leuchtung und  Wasserversorgung  in  den  deutschen  Städten 
und  den  bisher  noch  etwas  stiefmütterlich  behandelten  Fern- 
sprechverkehr finden  wir  nunmehr  Ausführlicheres;  es  ist 
indess  auf  diesen  Gebieten  die  organisatorische  Entwickelnng 
in  den  letzten  Jahren  so  rasch  vorgeschritten,  dass  die 
Statistik  dem  Werdegang  in  demselben  Tempo  nicht  zo 
folgen  vermag. 

Was  wir  bereits  in  unserer  ersten  Besprechung  gesagt 
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haben,  können  wir  hente  nnr  wiederholen:  Keefe'g  statisti- 
Bebes  Jahrbuch  birgt  in  seinen  Züfem  eine  Unsumme  für 
die  moderne  Foischnng  wichtiger  und  wissenswerter  Einzel- 


heiten  and   reiht  sich  hierdurch  gelbst  in  die  Klasse  der 
nützlichen,  für  riele  geradezu  nnentbehrlichen  Bücher  ein. 

Dr.  K.  Seha^tr. 


2.  Naturwissenschaften. 


A.  Physik 

Pr«f.  Gelcioh  Eugenio,  Direttore  dell'  J.  R.  Scnola  navale  in 

Lnssinpiccolo.    Otttca,    Con  216  ine.  Hilano,  Ulrico 

Hoepli,  1895.   (8.  XV,  576  S.  Ant.)    Lire  6.— . 

Die   cserie  speciale>    der  «manuali  Hoepli»   hat  durch 

Gelcich's  Optik  eine  wesentliche  Bereicherung  erfahren. 

Das  Buch  zeichnet  sich  durch  eine  elementare,  leicht  fassliche 

und  ausführliche  Darstellung  und  durch  die  bei  passenden 

Gelegenheiten  eing^flochtenen  historischen  Anmerkungen  ans. 

Dem  Bande  ist  in   dankenswerter  Weise  ein  Litteratnrrer- 

zeichnis  beigegeben. 

Nach  den  einleitenden  Bemerkungen  über  das  Licht  im 
allgemeinen,  die  gradlinige  Verbreitung  des  Lichtes,  die  Stärke 
der  Erleuchtung  und  die  Geschwindigkeit  des  Lichtes  werden 
im  ersten  Buche  die  Katoptrik,  Dioptrik  und  die  Lehre  von 
der  Zerlegnng  und  Zusammensetzung  des  Lichtes  behandelt. 
Das  zweite  Buch  bespricht  die  optischen  Instrumente  und 
enthält  die  Elemente  der  physiologischen  Optik;  eingehend 
behandelt  derVerfiisser  im  zweiten  und  dritten  Kapitel  die 
Anwendungen  der  Linsen  bei  den  Leuchttürmen  und  giebt  eine 
Berechnung  der  dioptrischen  Reflektoren  nach  der  Uethode 
von  Swoboda.  Das  dritte  Buch  macht  die  Undulationshypothese, 
die  Polarisation,  die  doppelte  Brechung,  die  Beugung  und 
Interferenz  zum  Gegenstande  eingehender  Erörteningen.  Das 
vierte  Buch  beschäftigt  sich  mit  den  optischen  Erscheinnngen 
in  der  Atmosphäre  und  das  letzte  Buch  enthält  als  Anhang 
das  Theorem  von  Heron,  das  von  Fermat  und  einige  Tafeln 
nebst  dem  erwähnten  Litteratnrverzeichnis.  F.  J. 

Arlstide  FaccIoM,  TMorie  des  Flügen  und  der  Imft- 
aehtffahrt.  Experimentelle  Untersuchungen 
über  den  Luftwiderstand.  Theorie  der 
Sehrauben  und  Steuerruder.  Mailand  1895  bei 
Hoepli.  309  p.  6  50  L. 
Verfiksser  sucht  zunächst  durch  das  Bild  eines  Hannes, 
der  am  Umfange  eines  in  Wasser  tauchenden  Schaufelrades 
durch  fortgesetztes  Emporsteigen  sich  auf  derselben  Stelle 
erhält,  die  Begriffe  der  Hnbarbeit  und  des  Widerstands  eines 
Mediums  klar  zu  machen,  wie  sie  auch  bei  einem  fliegenden 
Vogel  berücksichtigt  werden  müssen.  Sodann  bespricht  er 
die  beim  Vogelflug  auszuführenden  Arbeitsleistungen  und 
widerlegt  die  Ansicht,  dass  die  Arbeitsleistungen  der  Vögel 
ganz  aussergewöhnlich  grosse  und  die  aller  übrigen  Lebe- 
wesen weit  übertreffende  seien;  er  kommt  dabei  zu  dem 
Resultate,  dass  der  Mensch  im  Verhältnis  zu  seinem  Körper- 
gewicht als  eine  der  stärksten  Kraftmaschinen  bezeichnet 
werden  mnss,  dass  aber  die  Vögel  wegen  ihrer  bedeutenden 
Nahrungsaufnahme  und  sonstigen  günstigen  Baues  zu  viel 
länger  andauernden  grossen  Arbeitsleistungen  befähigt  sind. 
Nachdem  dann  das  Wesen  des  Luftwiderstandes  besprochen 
und  die  verschiedenen  zur  Berechnung  des  Luftwiderstands 
auf  gegebene  Flächen  aufgestellten  Formeln  diskutiert  sind, 
wendet  sich  Verfiuser  zur  Beschreibung  von  Versuchen,  die 
er  selbst  hauptsächlich  zur  Ermittelung  des  Luftwiderstands- 
Coefiicienten  angestellt  hat.  Die  Versuche  werden  zum  Teil 
mittelst  eines  Bahmens  mit  leicht  drehbaren  Kartonflächeu 
ausgeführt,  welche  unter  Einfluss  des  Windes  bestimmte  mess- 
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bare  Schieflagen  annehmen,  woraus  die  Angiiffsstelle  der  Lnft- 
widerstandsresultante  und  die  GrOsse  des  die  Fläche  treffenden 
Winddrucks  selbst  ermittelt  werden  konnte.  Wegen  der 
hierbei  erreichbaren  nur  geringen  Genauigkeit  (bis  5*)  bediente 
sich  Verfasser  auch  noch  eines  Flügelrades  mit  verstellbaren 
Flügelflächen,  welches  durch  ein  fallendes  Gewicht  in  Rotation 
versetzt  wurde ;  endlich  wurden  auch  Versuche  mit  grossen 
au  Fäden  aufgehängten  ebenen  Flächen  gemacht,  die  aut 
einem  Wagen  mit  gleichmässiger  Geschwindigkeit  horizontal 
fortbewegt  wurden  und  infolge  des  Winddruckes  eine  schiefe 
Lage  annahmen.  Als  Resultat  der  Versuche  lassen  sich  folgende 
Sätze  aufstellen:  Eine  unter  90"  vom  Wind  getroffene  Fläche 
erfährt  einen  von  ihrer  Grösse  abhängigen  Winddmck,  der 
bei  abnehmenden  Incidenzwinkeln  eben&lls  abnimmt ;  bei 
6  bis  7  *  nimmt  der  Druck  auf  die  Fläche  einen  konstanten, 
bis  etwa  1"  sich  nahezu  gleichbleibenden  Wert  an,  um  von 
da  an  rasch  gegen  Null  abzunehmen.  Dieser  konstante  Wert 
beträgt  29 — 30  g  pro  qm  und  1  m  Geschwindigkeit  für  Flächen 
von  25—50  cm  Vorderkante  und  etwa  der  halben  Länge; 
dieser  Wert  wächst  auf  36 — 38  g  pro  qm  für  Vorderkanten 
von  wenigstens  1  m  Länge  und  kann  40  g  übersteigen  für 
Flächen  von  2  m  Vorderkante. 

Ein  weiterer  ausgedehnter  Abschnitt  ist  der  Theorie  der 
Schraube  gewidmet,  die  ab  Fortbewegungsmechanismus  für 
Luftschifl'e  und  Flugapparate  wohl  allein  in  Betracht  zuziehen 
ist  Ein  Zahlenbeispiel  zeigt,  dass  man  bei  grosser  mecha- 
nischer Arbeitsleistung  durch  einen  Motor  gleichzeitig  auch 
sehr  grosse  Schraubenoberflächen  verwenden  müsste,  wenn  ein 
für  die  Praxis  branchbares  Resultat  erzielt  werden  soll.  Nach 
Besprechung  des  Gleit  und  Segelflnges  der  VOgel  werden 
die  verschiedenen  Methoden  der  Luftschiffahrt  eingehender 
behandelt,  wobei  an  der  Hand  der  Versuche  von  Krebs  & 
Renard  1884  gezeigt  wird,  dass  man  auf  dem  von  ihnen 
eingeschlagenen  Wege  zur  Erzielung  grösserer  Geschwindig- 
keiten zu  praktisch  unausführbaren  Dimensionen  des  Ballons 
gelang^.  Für  ein  wirklich  praktisches  Luftschiff  muss  man 
vielmehr  darauf  ausgehen,  die  Dimensionen  möglichst  klein 
zu  gestalten,  da  nnr  auf  diesem  Wege  genügende  Festigkeit, 
leichte  Ausführbarkeit  des  Transports  und  der  Landung,  geringe 
Kosten  etc.  erzielt  werden  könnten;  man  müsste  sich  auch 
notwendig  auf  den  Transport  von  nur  einer  Person  beschränken. 
Verfasser  bespricht  dann  das  Luftvelociped  als  einen  Apparat, 
bei  welchem  die  Tragkraft  durch  einen  Ballon  in  Cigarren- 
fbrm,  die  bewegende  Kraft  vom  Passagier  unter  Vermittelung 
von  Pedalen  durch  eine  Schraube  geliefert  wird.  Da  nach 
einer  angestellten  Berechnung  die  erreichbare  Geschwindigkeit 
und  Flugzeit  nur  gering  sein  kann,  müsste  anstatt  Menschen- 
kraft die  Kraft  eines  Dampf,  Gas-  oder  elektrischen  Motors 
benützt  werden;  doch  kommt  man  dabei  stets  zu  dem  Resultat, 
dass  ein  brauchbarer  Motor  erst  noch  konstruiert  werden 
mnss,  der  vor  allem  der  Beding^g  genügt,  bei  je  30  kg 
Gemcht  einen  Effekt  von  circa  l'/t  Pferdekraftstundeu  zu 
liefern.  Aehnliches  gilt  für  die  als  A6roplane  bezeichneten 
Fingapparate,  die  möglichst  in  ihrer  Konstruktion  die  Gestalt 
eines  Vogels  nachahmen  und  auch  daraufhin  konstruiert  werden 
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Bftggten,  nach  Art  der  VOgpel  Gleit-  nud  Segelflug  ausfuhren 
2H  kOnfien. 

Der  VerdEtsser  kommt  nach  allen  diesen  ErOrterangen  der 
einzelnen  Möglichkeiten  zu  dem  Besnitat,  dass  es  wohl  dem 
Menschen  nie  gelingen  wird,  unter  Benützung  seiner  Kräfte 
allein  zu  fliegen;  sollen  Geschwindigkeiten  erreicht  werden, 
so  müssen  Motoren  verwendet  werden,  deren  Konstraktion  der 
Zakonft  vorb^alten  ist.  W.  D. 

Dr.  B.  Säubert:  Der  Erdmagnetigmua  nach  seiner 
Uraeiche,  aowie  nach  »einer  Bedeutung  für 
die  Wetterprognose.  44  p.  gr.  8*.  Hannover,  1895. 
1.60  Mk. 
Der  Verfasser  sucht,  yteatk  aodi  hüufig  mit  allzakfihner 
Phantasie  und  nicht  dcmpulös  im  Anfallen  nener  Hypo- 
thesen, den  flbrigens  lange  bekannten  Zusammenhang  zwischen 
den  Temperatnrverhältnissen  auf  der  Erdoberfläche  und  den 
mai^etischen  Erscheinungen  zn  erklären.  Ans  dem  nemlich 
analogen  Verlauf  der  Jahresisothermen  und  der  Isoklinen, 
sowie  ans  den  täglichen  Variationen  der  Deklination  nnd 
ihrer  Uebereinstimmnng  mit  dem  Sonnenstand  schliesst  Ver- 
fiksser  direkt,  dass  der  Erdmagnetismus  ein  Erzeugnis  der 
ungleichen  Wärmeverteilnng  auf  der  Erdoberfläche  isL 
Aas  dem  jährlichen  Gange  der  letzteren  mttssten  bestimmte 
Untersdiiede  der  Deklination  im  Winter  nnd  Sommer  folgen; 
leider  wird  versäumt,  diese  Hypothese  an  der  Hand  des 
jedenfalls  zahlreichen  Beobachtungsmaterials  zu  verificieren. 
Aus  der  merkwürdigen  Gestalt  der  Isogonen  nnd  dem  Vor- 
handensein mehrerer  Kältepole  in  der  europäisch-asiatische 


Ländermasse  wird  das  Resultat  abgeleitet,  das  nui  in  der 
Nordpolarzone  dtf  Erde  mehrere  magnetische  Nordpole  a«- 
nehmen  müsse,  um  den  Wechsel  von  westlicher  und  öst- 
licher DekUnation  zn  erklären.  Die  Kältepole  der  Erde  sind 
im  allgemeinen  infolge  Verschiebung  grosser  Eismassen  be- 
trächtlicheren Veränderungen  ihrer  Lage  unterworfen  als  die 
Wärmepole  und  man  würde  durch  Verwendung  grosser  Lnft- 
schiile  willkttrlich  solche  Ventchiebnngen  von  Eüsmassoi 
und  damit  Beeinflussnng  der  Witterung  erzeugen  können, 
wie  man  umgekehrt  solche  ümlagerungen  aus  den  Verände- 
rungen der  Deklination  mttsste  erkennen  kOnnen.  Die  Inkli- 
nation, bedingt  durch  den  Wärmezustand  der  tigeren  Erd- 
schichten, ist  geringeren  Verändenmgeu  unterworfen  nad 
deshalb  ist  auch  der  Verianf  der  Isoklinen  regehnissiger  id« 
der  der  Isngonen,  welch  letztere  hauptsächlich  durch  die  in 
den  obM«n  Erdschichten  infolge  ausgiebiger  Temperstur- 
schwankungen  mehr  veränderliche  magnetische  Horizontal- 
kraft nnd,  nach  der  Ansdmcksweise  des  Ver&ssers,  durch 
die  stark  veränderliche  magnetische  Spannung  der  Atno- 
sphäre  bedingt  sind  Nutwendigerweise  steht  dann  auch  die 
magnetische  Totalint«nsität  mit  den  Wännebewegnagen  in 
Atmosphäre  nnd  Erdboden  in  Beziehung.  Wegen  des  Zn- 
sammenhangs  der  Polarlicht»  mit  den  magnetischen  aad 
elektrischen  Zust&nden  auf  der  Erdoberfläche  liegt  die  Zone 
der  Polarlichter  da  den  geograi^ischen  Pole  der  Er«te  näher, 
wo  warme  Luftströmungen  am  weitesten  nach  Norden  driDgen, 
z.  B.  im  Norden  von  Asien,  sie  liegt  weiter  entfernt  vom 
Pole,  wo  das  Umgekehrte  stattfindet.  W.  D. 


B.  MatheHiatik. 


Aachieri,  Ferdinando,  Professore  nella  B.  üniversitä  di  Pavia. 
Oeometria  projettiva  deUo   apaxio.     Milano, 
Ulrico  Hoepli,  1895.  (8.  VI,  264  8.  con  16  ine.)  Lire  1.50. 
Nella  Serie  scientifica  dei  Manuali  Hoepli.    LXXVm. 
Der  Verfiosser  hat  die  sdiwierige  Aufgabe,  den  wesent- 
lichen Inhalt  der  projektivischen  Geometrie  des  Baumes  in 
übersichtlicher  Anordnung  anfeinen  geringen  Baum  zusammen- 
zudrängen und  in  knapper  Form  darzustellen,  in  sehr  aner- 
kennenswert»  Weise  gelöst.    Der  Band  zerfällt  in  zwei  Ab- 
teilungen.   In  der  ersten  Abteilung  führt  der  Verfesscn:  an 
der  Hand  der  Definition  und  Beweise  von  Segre  in  die  Lehre 
der  projektiven  Gebilde  ein;  diese  Abteilung  enthält  sieben 
Paragraphen  mit  den  Ueberschriften :  1.  Omografie  armoniche, 

2.  Involuzione  nnita  di  un'omografia,  3.  Coppie  di  elementi 
immaginari,  4.  Costruzione  delle  forme  fondamentali  di  2^ 
speäß  projettive  e  correlative  (o  reciproche),  5.  Forme  omo- 
logiche  ed  in  involuzione,  6.  Forme  projettive  sovrapposte 
DOS  omdogiche,  7.  Forme  correlative  sovrapposte  in  involuzione. 
In  der  zweiten  Abteilung  werden  die  sog.  räumlichen  Verwandt- 
schaften (CoUincation,  Reciprocität  etc.)  nnd  die  räumlichen 
Erzengnisse  prcjektiver  Gebilde  (Flächen  zweiter  Ordnung 
und  zweiter  Klasse,  cubische  Kegelschnitte  etc.)  betrachtet. 
Die  Ueberschriften  der  Paragraphen  der  zweiten  Abteilung 
sind:    1.  Omologie  solida,   2.  Generazione  della  qnadriche, 

3.  Polaritä  rispetto  ad  una  quadrica,  4.  Centro,  diametri,  assi 
delle  quadricbe,  5.  Omografia  dello  spazio,  6.  Le  principali 
specie  di  omografia  dello  spazio,  7.  Correlazioni  dell«  spazio, 

8.  Delle  corrispondence  reciproche  involutorie  dellu  spazio, 

9.  Cubiche  gobbe  e  loro  forme  correlative,  10.  Oeneralitä  snlle 
forme  geometriche  di  1»  specie,  11.  GeneraLtä.  auJle  forme 
geometriche  di  2»  specie,  12.  Deflnizioni  e  forme  elementari 
di  1  a  e  2f  specie  ddia  geometiia  deila  retta,  13.  Dei  com- 


plessi  di  1'  grado,  osaia  delle  forme  elementari  di  3^  specie, 

14.  Coordinate  omogenee  projettive  degli  elementi  del  piano 

15.  Coordinate  omogenee  projettive  degli  dement!  ddlo  spazio. 

F.  J. 

firastnanns,    Hermann,    gegammelte    mathemiMathe 

und  phpHkaUetAe    Werke.     Auf  Veranlassung 

der   mathematisch  •  physikalischen  Klasse   der    Kgl. 

Sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  nnd  unter 

Mitwirkung  der  Herren :  Jakob  Lttroth,  EMuard  Study, 

Jnstns  Grassmann,  Hermann  (Jrassniann  der  Jüngere, 

Georg  Scheffers,   herausgegeben   von  Friedrieh  Engel. 

Ersten  Bandes  erster  Teil:  Die  Atudehntutgs- 

Mire  von  1844  und  die  geometrische  Analffae. 

Unter  Mitwirkung  von  Eduard  Study  herausgegeben 

von   Friedrich  Engel.    Mit  einem   Bilde   Grassmann« 

in  Holzschnitt  und   35  Figuren  im  Text.    Leipzig, 

B.  G.  Teubner,  1894.     (gr.  8.  XVI  nnd  435  S.  Ant.) 

Geh.  n.  Mk.  12.—. 

Auf   die    Anregung    von   Felix   Klein    hat    die 

mathematisch  -  physikalische   Klasse   der  Kgl.   Sächsischen 

Gesellschaft  der  Wissenschaften  die  Herausgabe  der  Werke 

Grassmanns  ttbemonunen.    Obwohl  im  Laufe  der  Jahre  die 

Bedeutung  der  Untersuchungen  Grassmanus  mehr  nnd  mehr 

hervorgetreten  ist  nnd  auch  in  den  Zweigen  der  Mathematik, 

die  heute  besonders  gepflegt  werden,  Spuren  des  Grassraann- 

schen  Geistes  zu  finden   sind,   so  haben  die  Forschungen 

Grassmanns  die  Anerkennung  noch  nicht  gefonden,  die  sie 

verdienen. 

Das  vorliegende  Hauptwerk  Grassmanns  überreicht 
der  Herausgeber  den  Mathematikern  mit  den  Worten: 
«Fünfzig  Jahre  sind  gerade  vergangen,  seit  Grassmann 
seine  erste  Ausdehnungslehre  in  die  Welt  sdiiekte.    MSge 
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sie  jetst,  wo  sie  znm  drittenmale  in  nenem  uud  schönerem 
Oewande  erscheint,  mebr  Teilnahme  finden  als  damals  nnd 
mOg^e  ttberhaapt  die  hiermit  begonnene  Änegabe  dozn 
wirken,  dass  die  Leistungen  GrasHmsnns  endlich  nach 
Verdienst  gewürdigt  werden.» 

Der  Inhalt  des  ersten  Teiles  des  ersten  Bandes  ist: 

I.  Die  Ansdehnnng^lehre  von  1844  oder  die  lineale  Aus- 
dehnnngslehre,  mit  drei  Anhängen:  I.  Ueber  das  Verhältnis 
der    nichtenklidischen    Geometrie    zur   Ausdehnungslehre, 

II.  Ueber  das  eingewandte  Produkt,  III.  Kurze  Uebersicht 
ttber  das  Wesen  der  Aosdehnnngslehre;  2.  Geometrische 
Analyse,  geknilpft  an  die  von  Leibniz  erfundene 
geometrische  Charakteristik,  gekrönte  Preisschrift  der 
Fttrstlich  Jablonowskisehen   Gesellschaft  zu  Leipzig; 

3.  Verzeichnis  der  wichtigsten  Stellen,  an  denen  die 
Torliegende  Ausgabe  der  Ansdehnungslehre  von  dem 
Texte   der  Ausgabe   von  1878   (zweite  Auflage)   abweicht; 

4.  Verzeichnis  der  wichtigsten  Stellen,  an  denen  die  vor- 
liegende Ausgabe  der  geometrischen  Analyse  von  dem 
Texte  der  Originalansgabe  abweicht;  5.  Anmerkungen  zur 
Ansdehnungslehre  von  1844  und  znr  geometrischen  Analyse; 
6.  Sachregister  zur  Ausdehnungslehre  von  1844  nnd  zur 
geometrischen  Analyse. 

Die  Ausdehnuug^slehre  beschäftiget  sich  mit  abstrakten, 
extensiven,  stetigen  Qrßssen  nnd  deren  Verknüpfungen. 
Die  in  dem  Werke  VvU  1844  ansgesprocheuen  Gedanken 
sind  weiter  ausgebildet  in  der  cgeemetrischen  Analyse»  nnd 
is  der  «Ansdehnungslehre  von  1862 >.  Die  Anmerkungen 
der  Herausgeber  F.  Engel  und  E.  Study  sind  teils 
kritisches,  teils  gescfaichtlichen  Inhalts,  teils  solche,  die 
dag  Verständnis  schwieriger  Stellen  fördern  sollen.    Die 

3.  Geschichte 

Minden  und  Baventberg  unter  brandenburffiat^ 
preussiecher  Herritehaft  von  1G4S  bis  1719, 
von  Dr.  Karl  8|wnnagei,  Privatdoceut  an  der  Universität 
Berlin,  Hannover  u.  Leipzig.  Ha h  n' sehe  Buchhandlung. 
1894.  248  S.  Preis  4,50  Mk. 
Der  Anfengs-  und  Endtermin  der  Darstellung,  die  in  dem 
hier  anzuzeigenden  Buche  geboten  wird,  bestimmt  sich  da- 
durch, dass  im  J.  1648  Minden  und  Eavensberg  (dieses  ge- 
nauer 1647,  durch  den  Vergleich  zu  Düsseldorf  vom  10.  April 
1647,  endgiltig  bestätigt  im  Erbvergleich  zu  Cleve  von  1666) 
an  Brandenburg  kamen  nnd  im  J.  1719  die  beiden  Territorien 
zu  einem  Provizinalverband  vereinigt  wurden.  Da  der  Ver- 
&3ser  die  Geschichte  zweier  einzelnen  Landschaften  aus  dem 
grossen  brandenburgisch-prenssiachen  Staate  schreibt,  so  schil- 
dert er  natürlich  nicht  die  auswärtige  Politik,  sondern  be- 
schränkt sich  auf  die  inneren  Verhältnisse.  Kur  bei  der  Dw- 
steünng  des  Erwerbs  von  Sinden  und  Bavensberg  wird  die 
allgemeine  Politik  gestreift.  Den  Hauptinhalt  bilden  die  Ver- 
handlungen mit  den  Landständen,  die  Behördenorganisation 
die  Justiz-,  die  Pinanzverwaltung,  die  Handels-  und  Qewerbe- 
politik.  Es  wird  hier  die  Einwirkung  der  brandenburgischen 
Centralverwaltung  auf  die  Verhältnisse  der  beiden  Territorien 
dargelegt.  So  ist  denn  das  Buch  trotz  seiner  lokalen  Be- 
gränaung  auch  ein  Beitrag  znr  allgemeiwen  brandenburgisch- 
preussischen  Geschichte. 

Zwei  Punkte  mächten  wir  hier  hervorheben.  Bekannt 
sind  die  Bemühungen  des  grossen  Kurfürsten  nm  Einführung 
der  Accise  in  seinen  Territorien.  Der  Widerstand  der  Land- 
stände  hinderte  ihn,  sie  in  dem  Umfange  durchzuführen,  in 


Anmerkung  zu  den  Seiten  24 — 69  setzt  den  Standpunkt 
der  Herausgeber  zur  Ansdehnungslehre  auseinander  und  die 
Anmerkungen  znr  geometrischen  Analyse  werden  daroh  di« 
Vorgeschichte  der  Preisanfgabe  eingeleitet  F.  J. 

HotznOiier,  Dr.  Gustav,  Direktor  der  Gewerbeschule  (Real- 
schule mit  Fachklassen)  zu  Hagen  i.  W.,  Hitglied  der 
Kaiserl.  Leop.  Karol.  Akademie  der  Naturforscher. 
Methodisches  Lehrbuch  derElementar-Maihe- 
.  moHk.  Erster  Teil,  nach  Jahrgängen  geordnet  und 
bis  zur  Abschlussprüfung  der  Vollanstalten  reichend. 
Mit  142  Figuren  im  Text»  (gr.  8.  VIII  n.  312  S. 
Frakt.)  In  Leinwand  gebunden  n.  Mk.  2.40.  —  Zweiter 
Teil,  für  die  Oberklassen  der  höheren  Lehranstalten 
bestimmt.  Mit  210  Figuren  im  Text.  (gr.  8.  VH 
u.  273  S.  Frakt.)  In  Leinwand  gebunden  n.  Hk.  3. — . 
Leipzig,  B.  G.  Teubner  1894. 

Herr  Holzmttller,  durch  seine  Thätigkeit  an  ver- 
schiedenen Lehranstalten  mit  den  Erfordernissen  der  Schule 
wohl  vertraut  und  durch  seine  methodischen  Aufsätze  in  den 
Fachzeitschriften  in  weiteren  Kreisen  bekannt,  hat  in  dem 
berühmten  Teubner' sehen  Verl^e  ein  Lehrbuch  der  Elementar- 
Mathematik  veröffentlicht,  das  allen  Lehrern  bestens  empfohlen 
werden  kann.  Die  beiden  vorliegenden  Teile,  denen  ein 
Ergänznngsheft,  das  den  besonderen  Bedttrfoissen  der  Ober- 
Bealschnlen  und  Fachschulen  dienen  soll,  nachfolgen  wird, 
enthalten  die  Elementar-Mathematik  in  dem  Umfange,  wie 
sie  durch  die  neuen  Lehrpläne  in  Preussen  znm  Pensum  der 
höheren  Schulen  gehören.  Eine  grosse  Anzahl  zweckmässiger, 
korrekt  und  deutlich  gezeichneter  Figuren  erleichtem  dem 
Leser  das  Verständnis.  F.  J. 

und  ffiographie. 

dem  er  es  ursprünglich  beabsichtigt  hatte.  Im  Fürstentum 
Minden  aber  hat  er,  wie  Spannagel  nachweist,  in  dieser  Be- 
ziehung mehr  erreicht  als  irgendwo  sonst.  Er  stellte  hier 
die  Landstände  einfach  vor  die  vollendete  Thatsache  und  be- 
rücksichtigte erst  nachträglich  ihre  Einwendungen  bis  sn 
einem  gewissen  Grade.  Der  andere  Punkt,  der  besondere 
Erwähnung  verdient,  sind  die  Mitteilungen  über  die  Frage 
der  Verpachtung  oder  Administration  der  landesherrlichen 
Domänen.  Im  Jahre  1651  fasste  der  grosse  KnrfUrst  den 
Gedanken,  die  Zeitpacht  (die  sog.  Arrende)  bei  den  Domänen 
einzuführen.  In  Minden  nnd  noch  mehr  in  Bavensberg  stiess 
jedoch  der  entsprechende  Versuch  auf  eigentümliche  Schwierig- 
keiten. 

Angehängt  sind  der  Arbeit  Spannagels  einige  Exkurse. 
In  dem  einen  sucht  er  nachzuweisen,  dass  auf  dem  west- 
fälischen Friedenskongress  die  kaiserlichen,  namentlich  aber 
die  schwedischen  Gesandten  durch  Brandenburg  zum  Zweek 
des  Erwerbs  von  Minden  bestochen  worden  sind.  In  einem 
anderen  Exkurs  macht  er  Mitteilungen  über  die  Art,  wie  der 
braudenbnrgische  Staatsmann,  Graf  Georg  Friedrich  von 
Waldeck,  als  Statthalter  von  Minden  der  grassierenden  Hexem- 
verfolgung  entgegentrat. 

Das  Buch  Spanaagels  ruht  durchweg  auf  den  Quellen 
uad  zwar  znm  grössten  Teil  auf  archivalischem  Material.  Es 
ist  übersichtlich  angeordnet  uud  darum  leicht  lesbar.  Freilich 
leidet  es  au  einem  Uebelstande,  dem  man  oft  bei  Darstellungen 
der  inneren  Zustände  eines  Landes  begegnet,  die  mit  einem 
bestimmten  Jahre  einsetzen.  Es  sind  nämlich  die  älteren 
Verhältnisse  nicht  genügend  berücksichtigt,  ohne  deren  Kennt 
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BIS  die  späteren  doch  nicht  recht  gewürdigt  werden  kSnnea. 
Dieser  Uangel  zeigt  sich  c.  B.  bei  der  erwähnten  Schilderung 
der  DotntnenTerpachtnng.  B. 

Paul  deLagarde,  Erinnerungen  aus  »einem  Leben, 

zusammengestellt  von  Anna  de  Lagarde.  Göttingen, 
Dieterich' sehe  Universitäts-Bnchhandlung  (Luder  Horst- 
mann), 1894.  191  S.  m.  Portrait  8".  2  Mark. 
Die  Witwe  des  vor  drei  Jahren  verstorbenen  grossen  Ge- 
lehrten Paul  de  Lagarde  bietet  in  dem  vorliegenden  Buche 
nicht  sowohl  eine  eigentliche  Biographie  mit  specieller  Wür- 
digung seines  litterarischen  Wirkens  —  diese  bleibt  späterer 
Zeit  vorbehalten  (S.  24)  — ,  als  vielmehr  eine  Art  aneinander- 
gereihter Stimmungsbilder,  die  vorzttglich  geeignet  sind,  das 
persönliche  Empfinden  Lagarde's,  seine  Individualität  einem 
richtigfen  Verständnis  nahezubringen.  Dieser  Zweck  wird  um 
so  sicherer  erreicht,  als  den  meisten  Abschnitten  der  Dar- 
stellung der  familiäre  Briefwechsel  zu  Omnde  gelegt  ist,  der 
uns  die  einzelnen  Ereignisse  in  Ihren  unmittelbarsten  Ein- 
drucken wiederspiegelt,  nicht  in  der  Abschwächuog  einerseits 
und  Abklärung  andererseits,  die  erst  der  rückwärts  gerichtete 
Blick  eintreten  lässt. 

Die  Jugend  Paul  Böttichef's  (dies  ist  der  Name  Lagarde's 
bis  zur  Adoption  seitens  seiner  Grosstante  im  Jahre  1854) 
war  düster  und  freudlos  und  hat  natürlich  auf  die  ganze 
Charakterentwicklung  entscheidend  eingewirkt.  Die  Mutter 
starb,  noch  nicht  19  Jahre  alt,  zwUlf  Tage  nach  der  Geburt 
des  Kindes,  und  weder  die  zweite  Frau  des  Vaters,  des  Gym- 
nasiallehrers Wilhelm  BOtticher,  noch  dieser  selbst  vermochten 
dem  Denken  nndtUhlen  des  heranwachsenden  tief  angelegten 
Jünglings  gerecht  zu  werden,  so  achtenswerte  Charaktere  beide 
an  sich  auch  waren.  Namentlich  die  Bewegung  vom  Jahre 
1848  verschärfte  die  Gegensätze  zwischen  Vater  und  Sohn, 
dessen  konservative  Richtung  sich  mit  der  pietistischen  An- 
schauung des  ersteren  nicht  befreunden  konnte.  1850  starb 
Wilhelm  BOtticher,  und  im  selben  Jahre  ermöglichte  dem  da- 
mals 23jährigen  Sohne  ein  Stipendium  seiner  Vaterstadt  Berlin 
die  Habilitation  in  Haue.  Nicht  lange  darauf,  als  die  Aus- 
sicht auf  eine  Berufung  niach  Jena  sich  als  trügerisch  erwiesen 
hatte,  verschaffte  ihm  die  Fürsprache  Bunsen's,  des  prenssischen 
Gesandten  in  London,  vom  Könige  ein  grösseres  ßeisestipeudium, 
mit  dem  er  die  Kosten  eines  Londoner  und  Pariser  Aufent- 
haltes zu  Studien  für  die  biblische  Textkritik  und  die  älteste 
Kirehengeschichte  bestritt  Die  entsagendste  Sparsamkeit, 
von  früherer  Zeit  her  ihm  wohlvertrant,  legte  er  sich  wohl- 
gemut auf,  weil  er  in  dem  Beiseauftrag  den  üebergang  zu 
einer  festen  Universitätsanstellung  zu  sehen  vermeinte.  So 
gut  sich  aber  aueh  anfangs  alles  anliess,  zerstoben  doch 
iachliesslich  die  Hofhungen  in  nichts,  so  dass  er  bald  nach 
Rückkehr  sich  zur  Bewerbung  um  ein  Schulamt  entschloss. 
Unter  Erlass  der  üblichen  PrOfting  erhielt  er  die  Facultas  für 
alle  Lehrfächer  und  Klassen,  und  so  begann  nun  Lagarde  nach 
umfassenden  streng  wissenschaftlichen  Vorarbeiten  für  einen 
exclnsiven  Gelehrtenberuf  seine  Schulwirksamkeit  in  Berlin, 
die  sich  von  1854  bis  1866,  also  volle  zwölf  Jahre  hindureh, 
erstreckte.  Dass  auch  nach  diesem  Opfer  die  äussere  Lage 
L.'s,  der  indessen  geheiratet  hatte,  keine  glänzende  war, 
lässt  sich  aus  den  Gehaltssummen  ermessen :  nach  dem  Probe- 
jahr bezog  er  bei  24  Wochenstunden  400  Thaler  und  nach 
mehrmaliger  Aufbesserung  hatte  er  es  schliesslich  auf  850 
Thaler  gebracht.  So  musste  er  sich,  zumal  da  auch  Dmck- 
kosten  ttx  seine  Arbeiten,  denen  er  jede  freie  Minute  widmete, 
zu  bestreiten  waren,  noch  Privatstnnden  aufbürden,  bis  ihm 


iu  der  zweiten  Hälfte  dieser  Periode  die  Erbschaft  aus  dem 
Nachlasse  seiner  Adoptivmutter  etwas  aufhalf.  Trotz  aller 
dqMfimirenden  Verhältnisse  aber  erfüllte  Lagarde  seine  Pflichten 
mit  wahrhafter  Hingabe  und  erntete  bei  seinen  SchOlem 
Erfolg  und  Liebe  in  reichem  Masse.  Seine  Hoffnung  anf 
Rückkehr  in  die  akademische  Laufbahn  erhielt  wiederhrientlich 
Nahrung,  immer  jedoch  zog  man  ihm  andere  Bewerber  vor; 
so  ging  es  bei  Besetzung  der  Stellen  in  Kiel,  Marburg,  Halle 
u.  Giessen,  und  besonders  der  letzte  Misserfolg  (1863)  schmertte 
ihn  tief,  da  er  Anlass  hatte,  den  Grund  für  den  plOtslichen 
Abbruch  der  schon  weit  gedieheneu  Unterhandlungen  in  per- 
sönlicher VerunglimpAing  zu  suchen. 

Dass  Lagarde  endlich  eine  bessere  Zukunft  winkte,  war 
einer  directen  Eiugabe  an  den  König  von  Preussen  zu  danken. 
Er  berief  sich  in  dieser  auf  die  mehrmaligeu  Vergünstigungen, 
die  ihm  bereits  zur  Förderung  seiner  Studien  bewilligt  worden, 
und  bat  inständigst,  ihm  auf  irgend  eine  Weise  die  Mö^ch- 
keit  zu  gewähren,  unter  Aufgabe  des  Schulamtes  seine  Pläne 
auszuführen.  Sein  Gesuch  fand  Berücksichtigung;  das  Ge- 
halt wurde  ihm  auf  drei  Jahre  belassen,  cfalls  ihm  nicht  schon 
früher  ein  akademisches  Lehramt  übertragen  werden  sollte.» 
Dieser  Urlaub  begann  1866;  sein  Ende  war  b^eits  bedenk- 
lich nahegerückt,  als  die  Berufung  an  Ewald's  Stelle  nach 
Göttingen,  im  März  1869,  erfolgte. 

Von  unliebsamen  Erfahrungen  blieb  freilich  Lagarde 
auch  jetzt  noch  nicht  verschont  —  ein  litterarischer  Augriff 
(in  Bordier's  Buch  «LIAllemagne  aux  Tuüeries«  mit  rein  per- 
sönlicher Spitze  veranlasste  ihn  sogar  zur  Einreichong  seines 
Entlassungsgesnches,  das  aber  in  richtiger  Beurteilung  des 
Sachverhalts  nicht  angenommen  wurde  — ,  immerhin  indess»! 
fühlte  der  unermüdlich  schaffende  Gelehrte  doch  nun  festea 
Boden  unter  sich  und  war  in  den  Stand  gesetxt,  seinen 
Intentionen  gemäss  zu  arbeiten.  Hiervon  machte  er  denn 
auch  den  ausgiebigsten  Gebrauch,  und  seiner  rastloses 
Thätigkeit  hat  erst  der  am  22.  Dezember  nach  schwerer 
Operation  erfolgte  Tod  ein  Ziel  gesetzt 

Besondere  Kapitel  am  Schlüsse  des  hier  besprochenoi 
Buches  suchen  die  gewichtigsten  gegen  Lagarde's  persün- 
liches  Auftreten  gerichteten  Vorwürfe  zu  entkräften  und 
behandeln  des  weiteren  u.  a.  die  Verwertung  des  L.'schea 
Nachlasses  (die  Bibliothek  erwarb  New- York,  das  Vermögen 
hatte  der  Verblichene  für  eine  wissenschaftliche  Stiftung 
bestimmt),  sowie  seine  Entwürfe  für  die  von  ihm  nachdrück- 
lichst angestrebte  Neuorganisation  der  Göttinger  Gesellschaft 
der  Wissenschaften. 

Wie  oben  schon  berührt,  verfolgt  das  Buch  nicht  den 
Zweck,  die  wissenschaftlichen  und  publizistischen  Verdienste 
Lagarde's  darzulegen.  Nichts  desto  weniger  erfiahren  wir 
manches  Belangreiche  über  die  Ab&ssnng  und  Beniteilnng 
seiner  Schriften,  aus  denen  hie'  und  da  markante  Stellen 
herausgehoben  werden,  um  seine  politischen  und  religiösen 
Ansichten  ins  rechte  Licht  zu  rücken.  Alle,  denen  der  Name 
Paul  de  Lagarde  etwas  bedeutet  —  und  ihre  Zahl  ist  aasse^ 
ordentlich  gross  —  werden  das  Buch,  ein  ehrendes  Denkmal 
für  den  Verstorbenen  wie  für  die  Verfasserin,  vom  ersten 
bis  zum  letzten  Blatte  mit  gespannter  Teilnahme  lesen  und 
vielleicht  erkennen,  dass  die  unnachsichtigen  Hasser  Lagarde's 
sowohl  wie  seine  kritiklosen  Anbeter  aus  diesen  von  der 
Pietät  diktierten  Zeilen  lernen  können,  einen  hervorragenden 
Zeitgenossen  objektiv  und  mit  menschlicher  Milde  au  beur- 
teilen. SeL 
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Fiok,  Dr.  K.,    Professor   an   der   Realanstalt  zn  Tübingen. 

Lazare-NUsoUis-MargtteriteCa/mot,  Sein  Leben 

und  seine  Werke.      Nach    den    Quellen    dargestellt. 

Tübingen.     H.    Lsupp'sche   Bnchhandlnng.      1894. 

(gr.  '8.  IV,  128  S.  Ant.)  Mk.  2.60. 
Zur  Abfassung  der  auf  Quellenstudium  beruhenden, 
interessanten  und  lesenswerten  Arbeit  über  das  bertthmte 
Hitglied  des  WohUahrtausschnssfes  und  derDirektorialregierung 
wurde  Herr  Fink  besonders  veranlasst  durch  die  Erfahrungen 
einer  mehljährigen  Lehrthätigkeit,  die  in  ihm  «die  Ueber- 
zeugung  festigten,  dass  die  nutzbringende  und  erfolgreiche 
Einführung  der  projektiven  Geometrie  in  den  Elementar- 
unterricht eine  genaue  Kenntnis  ihrer  Entstehung  und  der 
allmählichen  Entwicklung  ihrer  Methoden  voraussetzt.) 

Die  Schrift  bildet  einen  Beitrag  zur  Gteschichte  der 
Mathematik,  Mechanik  und  der  Militärwissenschaften  und  ist 
in  den  Angaben  und  Citaten  zuverlässig.    Mit  Liebe  und  mit 

4.  Litteraturgeschichte 

Daa  Liederbuch  des  KOnigs  Deni»  von  Portugal. 

Zum  ersten  Mal  vollständig  herausgegeben  und  mit 
Einleitung,  Anmerkungen  und  Glossar  versehen  von 
Henry  R.  Lang.  Halle  a.  S.  (Max  Niemeyer),  1894. 
(CXLVm  und  174.)    Preis  8  Mk. 

Wiederum  hat  die  portugiesische  Litteratur  vom  Aus- 
lände her  eine  wertvolle  Gabe  erhalten,  wiederum  ein  deutscher 
Verleger,  dem  Portugal  bereits  manches  schuldet,  sich  die 
Nation  zn  neuem  Danke  verbunden.  Henry  R.  Lang  in 
New  Haven  hat  es  zum  ersten  Male  unternommen,  «eine 
Sammlmng  altportngiesischer  Lieder  des  13.  und  14.  Jahr- 
hunderts in  kritisch  hergestelltem  Texte  herauszugeben  und 
geschichtlich   wie  sachlich   nach   allen  Seiten  zu  er]äntem>. 

Der  mächtige  Einfluss  der  provenzalmhen  Sänger  hat 
sich,  wie  in  allen  Kulturländern,  auch  in  Portugal  nachhaltig 
gezeigt.  Auch  hier  erblicken  wir  eine  reiche  Zahl  von 
Kitm/dichtem,  die  nach  Form  und  Inhalt  sich  als  gewandte 
Nachahmer  der  Provenzalen  erweisen.  Ihre  höchste  höfische 
Blüte  erreichen  sie  auf  lusitaniscbem  Boden  unter  dem  König 
Denis  (1279—1325),  nachdem  sie  schon  unter  seinen  Vor- 
gängern, zunächst  seinem  Vater  Alfons  III  (1247—1279), 
alle  Klänge,  die  wir  auf  sttdfranzOsischem  Boden  zuerst  ver- 
nehmen, treulich  im  äussersten  Westen  hatten  widerhallen 
lassen.  Es  ist  der  litterarischen  Forschung  gelungen,  einen 
grossen  Teil  dieser  Sänger  dem  Dunkel  zu  entreissen,  von  man- 
chem sogar  spärliche  Daten  «einer  Lebeusgeschichte  zn  enthüllen. 

Die  Mehrzahl  dieser  anf  uns  gekommenen  kunstlyrischen 
Werke  sind  Minnelieder  oder  Streit-  und  Spottlieder.  Lang 
beleuchtet  ihren  Wert  und  ihr  Verhältnis  zu  ihren  Vor- 
lagen in  einer  trefflichen  Abhandlung  und  verfolgt  die 
Gestaltung  dieser  Dichtungen  in  Portugal  bis  ins  Einzelne. 
Er -kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  «das  galicisch-portngiesische 
Hinnelied,  so  unverkennbare  Spuren  fremder  Vorbilder  es 
zeig^,  von  den  anders  gestalteten  gesellschaftlichen  wie 
geistigen  Verhältnissen,  unter  denen  sich  diese  Knnstlyrik 
entwickelte,  in  Bezug  auf  seinen  Inhalt  ein  ganz  eigenartiges 
Gepräge  erhalten  hat,  das  ihm  eine  besondere,  wenn  auch 
vielleicht  nicht  sehr  vorteilhafte  Stelle  in  der  romanischen 
JGnnedichtnng  anweist^. 

Die  Streitlieder  hat  bereits  Ferd.  Wolf  in  seinen 
«Studien»  hinlänglich  charakterisiert.  Bei  allen  Schwächen 
dieser  Dichtungen  darf  man  mit  Lang  nicht  verkennen, 
dass  sich  in  vielen  derselben  «ein  lebhaftes  Bild  der  sozialen 


warmem  Herzen  hat  der  Verfasser  den  «Bürger  Carnot>  ge- 
zeichnet. Eingehende  Inhaltsreferate  der  wissenschaftlichen 
Werke  Camot's  werden  gegeben,  dabei  der  Standpunkt,  das 
System,  die  Art  und  Weise  der  Stoffbehandlung  besprochen. 
Eine  Würdigung  des  Einflusses  Camots  auf  den  £nt?ricklungs- 
gang  der  Geometrie,  Mechanik,  desFestnng^banes  und  -Kampfes 
beschliesst  das  Buch.  Die  Verdienste  Carnots  um  die  Geometrie 
werden  mit  grosser  Klarheit  und  Ausführlichkeil  erörtert, 
da  in  der  vorliegenden  Abhandlang,  wie  in  den  von  Herrn 
Fink  im  «Korrespondenzblatt  für  Gelehrten-  und  Realschulen 
Württembergs»  veröffentlichten  «Monge»  und  «Dupin», in  erster 
Linie  «das  eigentümliche  Gepräge  der  neu  auftauchenden 
Lehrweisen  geschildert  werden  soll,  um  ein  sicheres  Urteil 
darüber  zu  ermöglichen,  was  von  der  Methode  und  der  Materie 
in  die  projektive  Schnlgenmetrie  aufgenommen  werden  kann 
oder  mu8s>.  F.  J. 


und  Sprachwissenschaft. 

und  sittlichen  Verhältnisse  im  Westen  der  spanischen  Halb- 
insel entrullt>. 

In  gleich  kritischer  Weise  untersucht  der  Herausgeber 
aufs  genaueste,  welchem  Sänger  einzelne  der  vorhandenen 
Lieder  zuzuschreiben  sind,  welches  jene  Gedichte  sind,  die 
der  König  selbst  verfasste,  in  wie  weit  nicht  selten  dunkle 
Anspielungen  zu  erklären,  persönliche  Aensserungen  zu 
deuten  wären,  sowie  er  sich  eingehend  mit  der  Form  der 
Verse  dieser  Cantigas,  den  metrischen  Abwechslungen  und 
verschiedenen  Erscheinungen  derselben  beschäftig:t.  Während 
in  der  altportugiesischen  Kunstlynk.  der  männliche  Reim  bei 
weitem  vorherrscht,  findet  sich  in  den  Liedern  wikitämlichen 
Charakter  bei  Denis  der  weibliche  überwiegend. 

Wenn  wir  Längs  treffliche  litterarhistorische  Ein- 
leitung, deren  Wert  um  so  bedeutender  ist,  je  weniger  und 
je  Unbedeutenderes  uns  auf  diesem  Gebiete  zur  Verfügung 
steht,  rühmend  anerkennen  müssen,  so  ist  damit  allerdings 
erst  ein  Teil  seiner  verdienstvollen  Tbätigkeit  beleuchtet. 
Das  zweite  nicht  geringere  Verdienst  dieser  Ausgabe  liegt 
auf ' philologiiehem  Boden.  Der  Fachmann  weiss  ja,  wie  vieles 
trotz  eifriger  neuerer  Arbeit  für  die  historische  Grammatik 
der  portugiesischen  Sprache  noch  zu  thnn  ist.  Die  Zahl  der 
von  Lang  herausgegebenen  Lieder  ist  nicht  nur  früheren 
Ausgaben  gegenüber  wesentlich  erweitert,  sondern  auch  der 
Text  derselben  einigen  älteren  Herausgebern  (vor  allem 
Caetano  Lopes  de  Moura,  Paris  1847)  gegenüber  mit  Scharf- 
sinn  emendiert,  was  bisweilen  nicht  leicht  war. 

Die  Anmerkungen  zu  den  Liedern  vor  allem  werden 
dem  Philologen  infolge  des  genauen  Verständnisses  der 
mittelalterlichen  portugiesischen  Sprache  seitens  des  Herani- 
gebers,  dem  kaum  etwas  entging,  was  in  der  zeitgenössischen 
Litteratur  sich  wiederfindet,  hochwillkommen  sein,  nicht 
minder  das  reichhaltige  Glossar,  ein  Beitrag  von  hohem 
Werte  für  die  portugiesische  Lexikographie. 

Raum  sowohl  als  Zweck  dieser  Blätter  verbietet  uns, 
dem  Herausgeber  auf  einzelne  Konjekturen  zu  folgen,  so 
anziehend  es  uns  erschiene.  Wir  bringen  dem  gelehrten 
Forscher  warme  Anerkennung  für  die  überaus  fleissige  and 
treffliche  Arbeit  entgegen,  die  dem  Litterarhistoriker  und  dem 
Philologen  so  viele  neue  Gesichtspunkte  eröffnet.  Zu  beson- 
derem Danke  aber  hat  er  sowohl  als  der  opferwiUige  Ver- 
leger sich  Portugal  verpflichtet 

Lixenried.  Pro£  Dr.  wn  Reinhardsteettntr. 
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SohrSer,  Dr.  Arnold,   a.  o.  Prof.  der   englischen  Philologie 
a.  d.  Univ.  Freiburg  i.  B.    CJiristoph  Fr.  Cfrieba 
Snglisch-DeutBcJies  und  DetUsch- Englische» 
Wörterbuch.    X.  Aufl.     2  Bände.     Stuttgart,  Paul 
Neff,  1894.    Liefe.  1^  k  60.  Pfg. 
Von  der  in  42  Lieferugen  erscheinenden,  vollständig 
neuen  Bearbeitung  des  Griebschen  Wörterbuches  liegen  die 
vier  ersten  Lieferungen  des  ersten  (Englisch-Deutschen)  Bandes 
vor.    In  diesen  treten  als  Vorzüge  des  Werkes  hervor,  dass 
es   die  Bedür&isse  des  Praktikers   mit  den  Anforderungen, 
die  der  Gelehrte  an  ein  solches  Buch  stellt,   vereint.    Vor 
allem   ist  der  Aussprachebezeichnung  grosse  AuAnersamkeit 
geschenkt   worden,   und  zwar  der  Aussprache  des  heutigen 
gebildeten  Englisch,   dann   der  Etymologie,  die   durchweg, 
soweit  sie  sich  mit  einiger  Sicherheit  feststellen  Hess,  bei- 
gefügt ist.    Dadurch  ist  dem  Verständnis  der  Sprache,  dem 
Anfinichen  der  im  einzelnen  Falle  richtigen  Bedeutung  eines 
Wortes  grosse  Erleichterung  verschafft.     Durch   die  Mass- 


nahme, zusammengesetzte  Worte  unter  ihrem  ersten  Be- 
standteile alphabetisch  anzuzufilhren ,  sind  zahllose  Wieder- 
holungen und  damit  viel  Baum  erspart.  Was  den  Stoff  an- 
langt, so  ist  vor  allem  die  heute  übliche  lebende  Sprache  Eng- 
lands und  Amerikas,  in  zweiter  Linie  die  Litteratnrsprache 
seit  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts  berücksichtigt,  ebenso 
sind  die  praktischen  Bedürfidsse  des  Handels,  die  verschiedenen 
technologischen  Disciplinen,  namentlich  aber  die  kommerzielle 
Phraseologie  eingehend  bedacht.  Wie  der  Verfasser  in  seinem 
Vorworte -mit  Recht  betont,  ist  die  Benutzung  eines  Wörter- 
buchs nur  dann  wirklich  fruchtbar,  wenn  sie  mit  der  ehr- 
lichen Absicht  verbunden  ist,  etwas  zu  lernen  und  zu  ver- 
stehen und  wenn  der  Nachschlagende  sich  darüber  klar  ist, 
dass  an  Stelle  eines  einmaligen,  ernstlichen  Verstehens  ein  un- 
zählige Male  wiederholtes  Halbverstehen  und  Uissverstehen, 
Vergessen  und  wieder  Suchen  ihm  keinen  wahren  Nutzen 
bringt  und  am  allerwenigsten  praktisch  ist 


5.  Unterrichtswesen. 


Caaer,  Paul.  Die  Kunst  des  Uebersetzens.  Ein  Hiifs- 
bnch  für  den  lateinischen  und  griechischen  Unterricht. 
Berlin,  Weidmann  1894.  (Vm,  130  S.  8.  Ant.) 
Mk.  2.40. 

Das  Buch  ist  aus  der  doppelten  Praxis  des  Gymnasial- 
lehrers und  des  akademischen  Ducenteu  hervorgegangen ;  denn 
der  Verfasser  hat  den  Stoff  im  eigenen  Unterricht  gesammelt, 
die  theoretische  Verarbeitung  aber  in  einem  Kolleg  für 
ältere  Studenten  vorgetragen,  ehe  er  sie  hier  gedruckt  einem 
weiteren  Kreise  von  Fachgenossen  darbot.  Eine  Einleitung 
sucht  die  Aufgabe  des  uebersetzens  aus  der  fremden  Sprache 
festzustellen  und  erkennt  sie  als  eine  doppelte :  einmal  muss 
die  Sprache,  in  die  wir  fibersetzen,  wirkliches,  lebendiges 
Deutsch  sein;  dann  aber  muss  auch  die  Eigenart  des  alten 
Dichters  oder  Schriftstellers  gewahrt  werden.  Beide  Forde- 
rungen stehen  in  einem  Gegensatz,  der  nur  durch  sprachlichen 
Takt  ausgeglichen  werden  kann.  Wie  das  zu  versuchen  sei, 
wird  in  acht  Kapiteln  dargelegt.  Das  erste  («Schlichtheit 
nnd  gewählter  Ausdruck))  dient  vorzugsweise  der  ersten 
der  beiden  Forderungen,  indem  es  den  künstlichen  Schuljargon 
bekämpft,  der  vielfach  beim  Uebersetzen  herrscht.  Die  Aus- 
drücke, in  denen  der  fremde  Text  deutsch  wiedergegeben 
wird,  sollen  der  natürlichen,  ungezwungenen  deutschen  Sprache 
entnommen,  nicht  so  gebildet  sein,  dass  man  ihnen  die 
Herkunft  aus  der  Fremde  anmerkt  Dabei  ergiebt  sich,  dass 
gelegentlich  ein  im  Deutschen  eingebürgertes  Fremdwort  zu 
einer  Uebersetzung  verhilft,  die  ans  natürlicher  klingt  als 
eine  andere,  in  der  daa  Fremdwort  gewaltsam  vermieden 
ist.  —  Kapitel  n  trägt  die  Ueberschrift  <Grundbedeutung> 
nnd  sucht  an  einigen  Beispielen  zu  zeigen,  wie  die  Schüler 
angeleitet  werden  können,  die  mannigfaltigen  Anwendungen 
eines  Wortes  aus  einer  gemeinsamen  Wurzel  zu  entwickeln. 
Dabei  wird  auch  die  Frage  erörtert,  in  welchem  Masse  die 
Etymologie  in  den  Unterricht  hereingezogen  werden  dürfe.  — 
Dem  vorigen  eng  verwandt  ist  das  dritte  Kapitel,  «Sinnliche 
Vorstellung  und  Begriff».  Der  Verfasser  geht  davon  aus, 
dass  die  abstrakten  Begriffe  im  Lateinischen  nnd  Griechischen 
ihrer  ursprünglich  sinnlichen  Bedeutung  noch  sehr  viel  näher 
■tehen  als  im  Deutschen,  und  meint,  dass  man  sich  bemühen 
■olle,  in  Anlehnung  an  das  Original  auch  im  Deutschen  solche 


Worte  zu  wählen  und  sie  so  zu  verbinden,  4us  die  verblasste 
eigentliche  Bedeutung  leise  wieder  hervortrete;  auf  diese 
Weise  könne  das  Uebersetzen  aus  der  fremden  Sprache  viel 
dazu  beitragen,  das  eigene  Deutsch,  dessen  sich  die  Schüler 
bedienen,  Mscher  und  lebendiger  zu  machen.  —  Demselben 
Zweck  ist  das  folgende  Kapitel  («Synonyma»)  gewidmet, 
in  dem  die  Forderung  begründet  wird,  dass  man  beim  Ueber- 
setzen die  Mannigfaltigkeit  des  Originals  beibehalten  nnd 
durch  das  Besinnen  auf  angemessene  und  wechselnde  deutsche 
Ausdrücke  den  Teil  des  eigenen  Sprachschatzes,  den  man 
beherrscht,  vergrössem  solle.  —  Kapitel  V  erörtert  die  Frage 
«Uebersetzen  oder  Erklären?».  Hier  wird  gewarnt  vor  der 
Manier,  Elemente  der  Erklärung  in  die  deutsche  Wiedergabe 
des  fremden  Textes  aufzunehmen.  —  Das  sechste  Kapitel 
handelt  von  der  «Wortstellung»  nnd  sacht  Mittel  anzugeben, 
wie  die  Wirkungen,  die  mit  der  freieren  Wortstellung  im 
Lateinischen  und  Griechischen  erzielt  werden,  sich  einiger^ 
massen  auch  im  Deutschen  bewahren  lassen.  —  Die  beiden, 
letzten  Kapitel  sind  eng  mit  einander  verwandt»  DBS  eine 
handelt  von  den  Fällen,  wo  eine  <  VeraaUfftimg  des  Gewichtes» 
zwischen  den  Teilen  eines  Satzes  stattfindet,  ein  abhängiges 
Glied  zum  selbatMfigen  erhoben,  ein  selbständiges  unter- 
geordnet, regierendes  und  regiertes  mit  einander  vertauscht 
werden,  alles  Wandlungen,  die  sich  änsserlich  in  einer 
veränderten  Wortart  (Adverb  statt  Adjektiv,  Nomen  statt 
Verbum)  zeigen.  Im  letzten  Kapitel  wird  dann  diese  selbe 
Betrachtungsweise  auf  die  Teile  des  zusammengesetztea 
Satzes  angewendet  Der  Verfasser  untersucht  die  Vorzüge 
imd  Mängel,  welche  der  überwiegend  parataktischen  Gedanken- 
fttgung  im  Deutschen  innewohnen  und  geht  besonders  darauf 
aus,  dass  bei  Auflösung  einer  grammatischen  Periode  darch 
die  Anordnung  der  einzelnen  Sätse  wenigstens  eine  logische 
Periode  erhalten  bleibe.  —  Eine  Schlussbetrachtung  weist 
darauf  hin,  dass  eine  noch  so  gute  deutsche  Uebersetzung 
doch  immer  nur  für  eine  bestimmte  Eutwickelungsstufe  unserer 
Kultur  und  unserer  Sprache  Giltigkeit  hat,  daher  die  Auf- 
gabe, wertvolle  Werke  der  alten  Dichtung  durch  Uebersetzen 
unserer  Litteratar  einzuverleiben,  immer  wieder  von  neoem 
gelöst  werden  muss. 


Digitized  by 


Google 


Bibliographie. 


703 


6.  Technische 

Offizieller  Bericht  über  die  IntemationaCe  Elek- 
trotechtUaehe  Ausatellung  in  Frankfurt  a.  M. 
1891.    Hrsg.  y.  Vorstand  d.  Ausstellnng.    Band  I: 
AUgem.  Bericht.    Mit  458  Textiilnstr ,  10  Tafeln  und 
1  Uebersichtsplan.    Band  ü:   Bericht   Über  d.  Arbeit 
der  Prttfangskommission.   In  deren  Auftrag  hrsg.  durch 
d.  Bedaktions-Kommission.    Mit  155  Textillostr.  and 
1  Tafel  in  Farbendruck,    [gr.  4   VI,  632  S.  u.  XXI, 
456  S.    Ant.]    Frankfurt  a.   M.,    J.  D.  Sauerländer's 
Verlag.    Preis  jedes  Bandes  geb.  Mk.  20. — . 
Wir  begrüssen  in  diesem  Bericht  nicht  nur  ein  Werk 
von   technisch    hervorragender   Bedeutung,    sondern    auch 
ein  bemerkenswertes   Zeichen    gemeinsamer   internationaler 
wissenschaftlicher  Arbeit.     Das  Werk,  ein  Ergebnis  exakter 
Forschung,    langwieriger   und   eingehender    Berechnungen, 
umfasst    den     derzeitigen    Stand    der    gesamten   Elektro- 
technik und    der  Hilfsgebiete    des  Maschinenbaues.     Dem 
Uneingeweihten  wird  sich  freilich  die  Befürchtung  aufdrängen, 
als  kennten  gerade  bei  einer  so  rasch  Toranstrebenden  In- 
dustrie, wie  der  Elektrotechnik,    die   in   dem  Werk   enthal- 
tenen Angaben  irgendwie  veraltet  sein;   das  ist  aber  durch- 
aus nicht  der  Fall,  wie  die  Chicagoer  Ausstellung  gezeigt 
hat,  auf  der  nach  dem  ttbereinstimmenden  Urteile  aller  nam- 
haften Sachverständigen  wesentliche   Fortschritte  nicht  zu 
verzeichnen  waren.    Es  liegt  in  der  Natur  der  technischen 
Wissenschaften  selbst,  dass  sie  in  der  Beschreibung  der  Er- 
rungenschaften hinter  der  Praxis  zurückbleiben.    Die  in  dem 
Prüfungsberichte  niedergelegten,  von  den  hervorragendsten 
Vertretern  der  internationalen  elektrotechnischen  Wissenschaft 
an  den  Ausstellungsobjekten  gewonnenen  Messungsergebnisse 
gestatten  einerseits  den  Vergleich  der  Leistungsfähigkeit  der 
verschiedenen  Konstruktionen,  sie  werden  aber  auch  anderer- 
seits auf  Jahre  hinaus  die  Grundlage  bilden  für  die  von  den 
Fabrikanten   einzuschlagende  Richtung,   indem  sie  zeigen, 
was  von  den  hervorragendsten  Konstrukteuren  auf  verschie- 
denen Wegen  erreicht  worden  ist. 

Der  erste  Band  des  Berichts,  ein  stattlicher  Quai  (baMl 
von  632  Seiten,  bringt  in  sehr  ausführlicher  Weise  Mittei- 
lungen über  den  Verlauf  der  ganzen  Ausstellung,  sowie  eine 
Beschreibung  der  ausgestellt  gewesenen  Objekte.  An  erster 
Stelle  enthält  der  Bericht  einen  Artikel  über  die  Entstehung 
der  Ausstellung  und  die  zur  Verwirklichung  derselben  unter 
nommenen  Arbeiten,  woran  sich  Mitteüungen  über  die  Ver- 
waltung und  ein  grösserer  Abschnitt  «Die  Baaten>  schlies- 
sen.  Der  letztere  enthält,  unterstützt  durch  mehrere  Ab- 
bildungen, eine  Beschreibung  sämtlicher  Baulichkeiten.  Der 
vierte  Abschnitt  schildert  die  Eröffoungsfeier,  der  folgende 
den  Betrieb.  Hauptkapitel  des  letzteren  sind:  der  Auf- 
sichts-  und  KontroU-,  der  Feuer-  und  Sicherheits-,  sowie  der 
ärztliche  Hilfsdienst,  der  Wirtschaftsbetrieb,  die  festlichen 
Veranstaltungen,  die  Kunstausstellung  und  die  Postanstalt. 
In  dem  6.  Kapitel  «Der  Besuch»  werden  zunächst  Angaben 
über  das  in  Frankfurt  zum  erstenmale  in  Deutschland  zur 
Anwendung  gekommene  sogenannte  Ticketsystem  gemacht, 
daran  schUessen  sich  die  Besuchsziffem  mit  einer  sehr  an- 
schaulichen, graphischen  Frequenz-  und  Witterungstabelle 
und  hieran  Schilderungen  des  Besuches  Sr.  Majestät  des 
'deutschen  Kaisers  und  anderer  Fürstlichkeiten,  sowie  der 
Besuche  von  Vereinen  etc.  Ausführlich  behandelt  werden 
die  ans  Anlass  der  elektrischen  Ausstellnng  berufenen  Kon- 
gresse (Städtetag,  Elektrotechnikertag,  Mechanikertag  etc.); 


Wissenschaften. 

der  Bericht  enthält  hier  auch  kürzere  oder  längere  Referate  über 
die  gehaltenen  Vorträge.  Weitere  Kapitel  sind  «Presse  und 
Publikationen»,  «Die  Au8steller>,«Schla88  und  Abräumungs- 
arbeiten».  Der  zweite  «Technische  Teil»  umfasst  398  Seiten. 
In  neun  Kapiteln  werden  die  ausgestellt  gewesenen  Maschinen 
und  Apparate  beschrieben  und  viele  derselben  im  Bilde  vorge- 
führt. Die  üeberschriften  der  einzelnen  Kapitel  des  technischen 
Teiles  sind :  Erzeugung  der  Elektricität  durch  Dynamomaschi- 
nen ;  Thermosäolen,  Elemente  und  Accumulatoren ;  Elektrische 
Beleuchtung,  Installation  und  Stromverteilung:  Elektromotoren 
und  elektrische  Arbeitsübertragung;  Telegraphie, Telephonie 
und  Signalwesen ;  Elektrochemie ;  Hessinstmmente  und  wissen- 
schaftliche Apparate;  Elektromedizin;  Kunstgewerblicher  Be- 
richt. Der  dritte  Teil  ist  der  Finanzbericht.  Der  vierte  Haupt- 
abschnitt, der  Anhang,  enthält  ein  Verzeichnis  der  Mitglieder 
des  Vorstandes  und  der  Ausschüsse,  sowie  der  Ausstellungs- 
beamten, die  Satzungen,  Verträge  etc.  Am  Schlüsse  finden 
sich  ausführliche  Namen-  und  Sachverzeichnisse.  Der  Band 
enthält  im  ganzen  458  Textillastrationen,  10  Lichtdruck- 
tafeln, sowie  mehrere  Tabellen  und  einen  Uebersichtsplan. 
Der  zweite  Band  om&sst  456  Seiten  mit  155  Text- 
illustrationen  (die  zum  Teil  die  gewonnenen  Ergebnisse  in 
Kurven  darstellen),  sowie  eine  graphische  Tafel  in  Farben- 
druck und  behandelt  in  einer  Reihe  von  Unterabteilungen: 
Dynamomaschinen  und  Elektromotoren,  Transformatoren,  Ac- 
cumulatoren, Instrumente,  Leitungsmaterialien,  das  Gebiet 
der  Beleuchtungstechnik,  Kessel  und  Betriebsmaschinen, 
Elektrochemie,  Elektromedizin,  Telegraphie,  Telephonie  und 
Signalwesen,  Elektrische  Eisenbahnen  und  Schiffe  und  schliess- 
lich die  Lauffeuer  Arbeitsübertragung. 

Die  Bearbeitung  des  um&ngreichen  Materials,  welche 
sich  auf  viele  Tausende  von  Einzelbeobachtungen  und  Mes- 
sungen bezog,  war  um  so  schwieriger,  als  nach  Schluss  der 
experimentalen  Arbeiten  die  einzelnen  Beobachter,  die  sich 
in  uneigennützigster  Weise  diesen,  für  die  gesamte  Elektro- 
technik überaus  wichtigen  Arbeiten  unterzogen  hatten,  in 
tee&  Berufiskreis  zurückkehrten  und  nur  schwer  die  Zeit 
für  die  verantwort&iw  Beaiheitung  des  gewonnenen  Materials 
fanden.  Die  Redaktionskommission  ha*,  jedoch  von  Anfang 
an  geglaubt,  nur  mit  dem  fertigen  Werk  vor  die  Oeffent- 
lichkeit  treten  zu  dürfen;  mit  um  so  freadigerem  Stolze  be- 
grüssen wir  heute  in  dem  erschienenen  Werke  das  Gesamt- 
bild des  heutigen  Standes  der  Elektrotechnik  im  Lichte  der 
Wissenschaft. 

Die  Ausstattung  des  Werkes,  in  Kalikoeinband  mit  Oold- 
pressung,  ist  vorzüglich,  es  gebührt  der  Verlagshandlung  so- 
wohl, wie  der  Druckerei  (Pierer'sche  Hof  buchdruckerei,  Steph. 
Geibel  &  Co.,  in  Altenburg)  dafür  volle  Anerkennung.  Das 
Werk  wird  allen,  die  die  Ausstellung  besucht  haben,  eine 
angenehme  Erinnerung  sein,  und  viele  wertvolle  Angaben 
werden  die  Veranstalter  künftiger  Ausstellungen  darin  finden. 
Der  Preis  von  20  Mark  pro  Band  ist  in  Anbetracht  des  Um- 
fanges  ausserordentlich  billig. 

Bolley's  Handbuch  der  chemischen  Technologie, 
herauögegeben  von  Dr.  C.  Engler,  5.  Band,  6.  Liefe- 
rung: Neuere  EntWickelung  der  Theerfarben- 
induMrie  JJJvon  Dr.  Richard  Meyer,  Braunschweig, 
Fr.  Vieweg  &  Sohn,  1895.  [gr.  8».  V  n.  S.  1179—1428 
Frakt.],  Mk.  6,40. 
Das  Werk,  dessen  sechste  Lieferung  vor  kurzem  aus. 
gegeben  wurde,  hat  bereits  eine  lange  Geschichte,  und  seine 


Digitized  by 


Google 


704 


Akademirche  Bevue. 


Herausg^abe  ist  durch  eine  ganze  Reihe  s.  T.  beklagenswerter 
Zwischenfälle  unterbrochen  worden.  Zwei  ungewöhnliche 
MKnner,  welche  ihm  ihre  Eü^ftfte  gewidmet  hatten,  merst 
P.  Bolley,  dann  E.  Kopp,  wurden  durch  den  Tod  von  ihrer 
Arbeit  abgerufen.  Aus  der  Feder  des  jetsigen  Bearbeiters 
war  dann  die  4.  und  5.  Lieferung  herrorgegangen,  als  ihn 
ftnssere  Umstünde  nKtigten,  die  Ab&ssung  des  Reste»  andern 
Händen  anzuvertrauen.  Allein  die  hieran  geknUpften  Er- 
wartungen erfailt«n  sich  nicht.  Das  Buch  blieb  liegen  und 
seine  Fertigstellung  wurde  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  in  Frage 
gestellt.  —  Um  diesen  unerwünschten  Ausgang  abzuwenden, 
hat  schliesslich  der  frühere  Bearbeiter  die  Vollendung  des 
Werkes  wieder  in  die  Hand  genommen.  Nachdem  indessen 
im  Laufe  des  letzten  Decenninms  eine  Anzahl  von  Lehr- 
und'  Handbüchern  der  Theerfarhenindnstrie  erschienen  ist, 
wurde  fOr  die  letzten  ErgSnzungshefte  davon  abgesehen,  den 
Stoff  mit  der  gleichen  Ansftthrlichkeit  und  Vollständigkeit 
in  den  einzelnen  Thatsachen  zu  behandeln,  wie  in  den  früheren 
TeUen:  die  Darstellung  ist  mehr  im  Sinne  einer  historischen 
Schilderung  gehalten. 


Der  Inhalt  der  vorliegenden  6.  Lieferung  soll,  in  Ver- 
bindung mit  der  noch  zu  erwartenden  7.  Lieferung,  welche 
den  Schluss  des  ganzen  Werkes  bilden  wird,  ein  Bild  von 
der  Entwickelung  der  Theerfurbenindnstrie  etwa  in  den 
letzten  zehn  Jahren  geben.  Dabei  hat  aber  neben  der  tech- 
nischen Seite  des  (Gegenstandes  die  ihn  betreffende  wisseii- 
schaftliehe  Forschung  eingehende  Berflcksichtigung  gefunden. 
Ist  ja  gerade  die  Industrie  der  Theerfarbstoffe  wie  keine  andere 
von  den  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  organischen  Chemie 
vollkommen  unzertrennlich. 

Von  dem  spedellen  Inhalte  der  neuen  Lieferung  ist  za 
erwähnen,  dass  sie  in  5  Kapiteln  von  sehr  ungleicher  Grßttse 
dieNitroso-  oder  Chinorimfarbstoffe,  die  Nitro-,  Azo-,  Hydrazon-, 
und  die  Triphenylmettranfarbstoffe  behandelt.  Im  dritten 
Kapitel  wird  u.  a.  die  Frage  nach  der  Konstitution  der  Azo- 
kOrper,  welche  während  der  letzten  Jahre  Gegenstand  so  viel- 
facher Bearbeitung  war,  sehr  eingeh«id  besprochen. 

Riehard  Meyer. 


Christliche  Ikonographie. 

ständnis  der  christlichen  Kunst.     Von  Heinr,  Detzel. 

Erster  Band.    Mit  2"20  Abbildungen.    Freiburg  i.  Br., 

Herder.    XVI  u.  684  S.    Mk.  7.-. 
Der  erste  Band   enthält  alles  ausser  den  eigentlichen . 
Heiligen,  die  in  einem  demnächst  zu  erwartenden  zweiten 
und  letzten  Bande  behandelt  werden  sollen.    Die  Anordnung 
ist  zweckmässig  und  die  Behandlung  praktisch.    Man  findet 
für  jeden  Ciegenstand,  der  in  der  christlichen  Kunst  behan- 


7.  Kunstgeschichte. 

Ein  Handbuch  zum  Ver-      delt  wird,  neben  die  kirchliche  Tradition  die  in  der  Knnst 

übliche  Auffassung  gestellt,  so  dass  sieh  Kttnstler  oder 
Kunstliebhaber  leicht  über  archäologische  und  typische 
Fragen  unterrichten  kOnnen,  die  in  der  Kunstgeschichte  ja 
nicht  behandelt  werden,  während  doch  manches  davon  Ar 
das  Verständnis  auch  der  einzelnen  kunstgeschichtlichea 
Leistung  von  Wichtigkeit  ist.  Die  Abbildungen  sind  fttr 
ihre  Zwecke  ausreichend  und  der  Preis  des  Werkes  ist 
ausserordentlich  niedrig. 


8.  Vermischtes. 


M«y«n  Konversation»- Lexikon,  Band  Vlll.  (Gross- 
kreuz  bis  Httppe.)  Bibliograph.  Institut,  Leipzig.  1054  S. 

Mit  dem  soeben  erschienenen  achten  Band  von  Meyers 
Konversations-Lexikon  liegt  die  neue  Auflage  dieses  monu- 
mentalen Werkes  nahezu  bis  zur  Hälfte  vor.  Heute,  wo  das 
vorgeschrittene  Werk  ein  urteil  berechtigter  üs  je  erscheinen 
lässt,  darf  es  ausgesprochen  werden,  dass  die  hochgespannten 
Erwartungen,  welche  sich  an  das  Neuerscheinen  von  «Meyers 
Eonver8ation>-Lexikon>  knüpften,  reichlich  erftUlt,  ja  man 
kann  sag^n  in  vielen  Punkten  noch  fibertroffen  worden  sind. 
Das  Werk  ist  eine  Hochschule  des  allgemeinen  Wissens,  ein 
Lehrgebäude,  das  seine  Pforten  dem  allgemeinen  Bildungs- 
diang  bereitwilligst  erschliesst. 

Zu  einer  nähern  Kennzeichnung  des  neuen,  achten  Bandes 
bedarf  es  lüeniach  nur  noch  des  Hinweises,  dass  anch  sein 
Inhalt  bis  auf  die  Ereignisse  und  Forschungsergebnisse  der 
neuesten  Zeit  fortgeführt  ist.  Geschichtlich-geographische 
Artikel  von  gegenwärtigem  Interesse  finden  sich  unter  den  Stioh- 
worten :  tCuatemata»,  tCuineat,  iHaJtiy,  *Hawai>;  textiioh  ausge- 
zeichnet sind  auch  die  mit  Specialkarten  versehenen  Artikel 
über:  Hamburg,  Hannover,  über  den  Harz  und  über  Hessen. 
An  biographischen  Arbeiten  ragen  in  dem  soeben  erschienenen 
Bande  besonders  diqenigen  über  E.  von  Hartmann, 
Hegel,  Helmholtz,  Heine,  Herder  und  Herkomer 
hervor.  Der  Altertumswissenschaft  ist  eine  eingehende  Ab- 
handlung: <Hieroglyphen>  (mit  instruktiver  Tafel)  gewidmet; 
ebenbürtig  stehen  dieser  Arbeit  die  kunB^  und  kultur- 
HB.    TttelankündlffmiKeii  auf  pa«.  47  n.  48 


geschichtlichen  Aufsätze:  tHolisehneidekunstt,  iHaariraehten^, 
<Heer»,  tHeraldik>  (letzterer  mit  interessanter  Tafel:  «Ent- 
wickelung der  Heraldik  >)  gegenüber.  Eine  namentliche  Her- 
vorhebung beanspruchen  femer  die  volkswirtschaftliches 
Artikel:  <Cra/)i^«ig«n(am>  (mit statistisdiien Angaben),  ^Handelt, 
tHandetskrisetty  und  tHandelsrechst».  Auf  dem  Gebiet  der 
Heilkunde  beschäftigt  sich  ein  ganz  neuer  und  interessanter 
Beitrag  mit  den  Heereskrankheiten;  anschaulich  illustriert 
durch  die  zeitgemässe  Tafel  »Medikomechanische  Apparate'  wird 
der  Artikel:  t-Heilgttnnastik» .  Ein  breites  Feld  ist  endlich 
den  technischen  Wissenschaften  eingeräumt,  aus  welchen  die 
Handfeuerwaffen,  Heissluflmauhinen,  Heizungsapparate  nach  dem 
neuesten  Stand  textlich  wie  illustrativ  vorzüglich  darge- 
stellt sind. 

Meyers  Jtetsebücher.    Dentsoi»  Alpen.    SBfinde.  LA.M&. 

Leipzig,  Bibliographisches  Institut.    189&.    Preis  des 

Bandes  4  Mark. 
In  der  gewohnten  sorg^tigen  Ausstattung  liegt  derge- 
scUltzte  Alpenführer  nun  in  neuer  Ausgabe  vor.  Der  Text 
ist  bei  aller  Knappheit  erschöpfend  und  instruktiv,  die  zahl- 
reichen Karten  und  Panoramen  überraschen  durch  klare  Schrift 
und  tadellosen  Druck.  Band  I  umfasst  das  Bayerische  Hoch- 
land, Algäu,  Vorarlberg,  Nordtirol  und  den  Westen  von  Süd- 
tirol,  Band  n  das  Salzkammeigut,  den  Hohen  Tanem,  Ziüer- 
thal,  Pusterthal  und  die  Dolomiten,  Band  ICE  Steiermark, 
Kärnten,  Krain,  Istrien  und  Dalmatien. 
des  AnxelgentellR  und  pag.  S  des  IIibscUbC"* 
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Beplin 


im  Winter-Halbjahr  1895)96,  vom  16.  October  an. 

Die  Ziffern  geben  die  Stundenzahl  an.  —  Das  s  (i''^tis)  bedeutet,  dass  die  Vorlesung  unentgeltlich  ist. 


I.  Theologische  Fakultät. 

V.  80Mr:  Theol.  Encyklopftdie  2 ;  synopt.  Evangelien  4; 
innere  Mission  S;  homilet.  Uebungeii  9,e.  — '  Strwk:  Ein- 
leitnng  in  äas  Alte  Testament  4;  Oenesis  I ;  hebr&ist^e  Qthm- 
linatik  fllr  AnMnger  2;'  alttest.  Uebmigen  l.e:;  Mischnatrak- 
iate  1,^;  liistitutnm  Jndaicnm  2,g.  —  finnkel:  Genesis  4; 
Proplietismtts  des  A.  T.  2,'g.  —  BittgeH:  Psalmen  4;  bibl. 
Theologie  des  A.  T.  4;  alttestanientl.  Seminar  2,g.—  Kleinert: 
Jest^a  4;  Homiletik  u.  Kateehetik  4;  homilet.  Seminar  3,g. 
—  Harnaok:  Einleitung  in  da«  N.  T.  4;  Geschichte  der  Kirche 
seit  der  BeformatiDn4;  das  «Vaterimser»!,^;  kirchengescMchtl. 
Seminar  2,g.  —  Lominfttzsflh:  Johannes-Bvangelinm  4;  Dog- 
mengesehicnte  4:  Pädagogik  der  Volkssehnle  1,  g.  —  Pfleiderer : 
R»merbrief4;  Dogmatikö;  katechet.  Seminar 2, ff. —  Weiss: 
Korintherbriefe  5;  Leben  Jesu  5;  nentestamentl.  Seminar  2,g. 
'-  Seblatter:  Nentestamentl.  Theologie  5;  theol.  Ethik  5; 
dogmat.  Uebungen  2,  g.  —  Dmitsoh:  Geschichte  der  Kirche 
im  Alterthum  6 ;  kirchengescMchtl.  Uebungen  2,  g ;  symbol. 
Bttcher  der  lutherischen  Kirche  2.  —  Müller:  Geschichte  der 
Kirche  im  Mittelalter  4 ;  Galaterbrief  2 ;  G^chichte  der  christl. 
Litteratur  1,  g|  al^hristl.  u.  altjüdiaoke  Qifikerstätten  2; 
christl.  Denkmäler  l,g.  —  Runze:  Fr.  Nietzsche  und  das 
Ohrigtenthnm  1,  g.  —  Kaftan:  Dogmatik  4;  Symbolik  4; 
Sozietät  för  systemat.  Theologie  2,  g.  —  Tltlus:  Dogmatikö; 
dogiuat.  Uebrögen  2, gj  die  Stdlung  der  christl.  Kirche  sa 
den  socialen  Problemen  2.  —  v.  d.  Goltz:  Grundlinien  der 
christl.  Sozialethik  2.  —  Steinmeyer:  System  der  prakt. 
Theologie  4. 

li.  Juri8tiMhe  Fakultät 

Ae|Mi;  EncyklopSdie  u.  Methodologie  der  Beehtswissen- 
sehaft  4 ;  Kfrehenrecht  4 ;  Staat  und  Kirche  1,  g ;  Völkerrecht  4. 

—  Oertmann:  Encyklop.  n.  Method.  der  Rechtawissenscbaft  3; 
röm.  Erbrecht  4;  röm.  Familienrecht  l,g;  Konversatorium 
n.  Examinat.  des  Pandektenrechts  3,  —  Beroer:  Rechtsphilo- 
sophie 4;  Strafrecht  4;  Strafprozess  4.  —  Paulsen:  Rechts- 
philosophie 4.  —  KoMer:  Rechtsphilosophie  3;  Handel;*-  u. 
Seerecht  4;  deutscher  Reich.scivilprolie^  4;  französ.  Civil- 
recht  gi  Strafrecht  4;  Strafprozess' ä.  —  Preuss:  Becht«- 
philosophie  4 ;  dait  Jahrhundert  des  Könstitntionalismus'l,  ff; 
Staats-  n.  verwaltungsrerhtl.  Uebungen  2,.g.  ;—  EcK:  Institu- 
tionen des  röm.  "Rechts  4;  rOm.  Erbrecht  4;  Civilrechtsfällel.g. 
r-  firadenwitz:  Institut,  des  röm.  Rechts  4;  (te^hichtc  des 
röm.  Rechts  4;  Papyri  \,g;  Pandektenstollen  l,g.  —  Bier- 
mann:  Institut,  des  röm.  Rechts  4;  Geschichte  des  röm. 
Rechts  4;  PandektensteUen  l,g;  Pandektenpraktikfim  ,3.  — 
DemburiA:  Pandekten  12;  romanigt.  Seminar  2,g;  preUss.  Civll- 
recht  4.  —  Pernice:  Pandekten  12;  romauist.  Seminar  2,g. 

—  Jaotfbl:  Konversatorium  des  gemeinen  Civilrechts  4 ;  fan- 
dektenstellön  l'/«,g;  Pandekten  prakt.  1'/«;  Schule  d,  civilisti- 
schen Praxis  1,  g; preuss.  CSvilrecht  4.. .—  Nlnschius:'  Kirchen- 
recht  tait  Ehetecht  4;  kanonist.  Seminar  g;  Civilprozess  4; 
preute'.  CiVilrecht  4 ;  Kircbenrechtl.  Uebungen  3,  g.  —  HObler: 
Airchenrdcht  4;  Eterecht  1,  g;  deuLisches  u.  preuss.  Staats- 
TJ.' Verwaltungsrecht  6;  Völkerrecht  u.  Politik  4.  —  Brenner: 


Deutsche  Rechtsgeschichte  4;  Handels-  u.  Seerecht  4;  deutsch- 
rechtl.  Seminar  l,g.  —  Zeumer :  Brandenburg.-Preuss.  Rechts- 
geschichte 3 1  deutsthrechtl.  Seminar  2,g.  —  filerke:  Deutsches 
Privatrecht  mit  Lehnrecht  8;  Wechselrecht  l,g;  prakL  Uebun- 
gen in  Entscheidnng  von  Rechtsfällen  2 ;  allgem.  u.  deutsches 
Staatsrecht  4.  —  Burchard:  Handels-  u.  Seerecht  4;  Wechsel- 
recht l,g;  Handelsrechtspraktikum  2;  Konversatorium  und 
Examinatorium  2.  —  Kahl:  Deutsches  Reichs-  und  Laudes- 
staatsrecht 4;  kirchenrechtliche  Quellen-  und  Litteratnr- 
geschichte  l,g;  preuss.  Verfassungsrecht  2;  Straft^cht  4.  — 
Dambach:  Deutsches  n.  preuss.  Staats-  u.  Venvaltungsrecht  4 : 
Völkerrecht  3;  Strafrecht  4;  GefUngnisswesen  l,ff;  Straf- 
prozess 3.  —  Bornhak:  Preuss.  Staats-  u.  Rechtsgeschichte  3; 
deutsche  Sozialgesetzgebung  l,g. —  Lass:  BeichsversicheningB- 
recht  3.  —  Heilborn:  Völkerrecht  4;  deutsches  Rousullr- 
recht  1, g.  —  Kaufmann:  Virtkerrecht  4 ;  internationales  Privat- 
rechtl.g.  —  v.Cuny :  Franaös.  Sachen-,  Familien  u.  Erbrecht  2,g. 

III.  Medixinische  Fakultät. 

Waldeyer:  Anatomie  des  Menschen  10;  Gefäüslehre  2,  g; 
Präparier-Uebungen  tägl.;  wissenschaftl.  Arbeiten  für  Geübtere. 

—  H.  Virchew :  Osteologie  u.  Syndesmologie  4 ;  Anatomie  der 
Sinnesorgane  2;  wi.sseaschaftl.  Arbeiten  tägl.  —  Hertwig: 
Vergleichende  Anatomie  3;  Zeugung  n.  Vererbung  1,  g; 
embryolog.  Kursus  3;  mikroskop.  Arbeiten  tägl.  —  Fritid):- 
Tierische  Parasiten  2;  materielle  Grundlagen  d.  Descendeaz- 
lehre  1,  g;  mikroskop.-biolog.  Arbeiten  tägl.  —  Rawitz: 
Histologie  3;  Darwinische  Theorie  1,  g.  —  Rabl-Riickitard: 
Histolog.-mikroskop.  Uebungsknrsus  4;  Histologie  2,  g.  — 
Benda:  Prakt.  Uebungen  in  der  Mikroskopie  4;  mikroskop. 
Technik  2:  mikroskop.  Arbeiten  tägl.  —  E.  du  Bols>Reymofld: 
Zweiter  Teil  der  Physiologie  6;  physiol.  Untersuchungen; 
j*ysische  Anthropologie  1,  e.  —  H.  Munk:  Experimental- 
physiologie  4.  —  Preyer:  Allgem.  Physiologie  2.  —  J.  Munk: 
Grundriss  d.  Physiologie  4;  Nahnmpmittel  u.  Ernährung  l,g. 

—  LSwy:  Repetitorium  der  Physiologie  4;  Untersuchuug«- 
methoden  des  Blutes  u.  der  Atmung  1,  g.  --  Salkowsky: 
Physiolog.  u.  pathol.  Chemie  2;  chemLsch-pawol.  Arbeiten  tägl.; 
Chemie  für  Mediziner  10;  Fermente  1,  g.  —  Weintraud: 
KUnische  Chemie  3;  allgem.  klinische  Pathologie  2,  g.  — 
Salomon:  Chemie  des  Hams  2,  e.  —  Thierfelder:  Pl}y,«iol.  n. 
pathol.  Chemie  2;  Chemie  für  Mediziuer  8;  cliPiiiisch  pliysiul. 
Arbeiten  tilgl.  —  Hirschfeld:  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des 
Stuifwcchsels  tägl.;  Auskultation  u.  Perku.s,«ioii  2.  —  König: 
Ilntersuihuiigen  auf  dem  Gebiete  der  physikal.  Physiuluj^ic 
tiij^l.;  physiolog.  Optik  2.  —  Gad:  Siicziell-pbysiül.  Uebungen  2; 
Pliy.siologie  der  Sprache  1,  g ;  experimentelle  Phy.siologie  tägl. ; 
pbysiol.  KoUoquia  2,  g.  —  R.  Virchow:  Allijcem.  Pathologie 
U.Therapie  4;  demimstialiv.  Kursii.-<  mit  puthol.  i^cktiuneu  6; 

j  pathol.  Histologie  6.  -  Israel:  Pathol.  u.  pathol. -auatoni. 
I  Themata  1,  g.  —  Hansemann:  Spczieli-iiatliol.  Anatomiü  4; 
'  Arbeiten  für  Furtgeschritteiiere  tSgl..  —  Langerhans:  Pathol. 

Anatomie  5'/s;  pathol.  Histologie  G.  —  Ehrlich:  Klinische 
,  Histologie  2;  Krankheiten  des  Blutes  1,  g.  —  Krönig:  Klinische 

Mikroskopie  u.  Chemie  4;  physikal.Diajjnostik  4.  —  M.  Wolff: 
I  Methoden    der   Bakterienuntersuehuug   2;    Krankheiten   der 
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Harn-  u.  Geschlechtsorgane  l,g.  —  Pfeiffer:  Bakteriologie  l,g. 

—  Gilnther:  Bakteriejpgie  1 ;  5|ikroihotogTaphie.  •- -  Loyden: 
MedMu.  Otßk  5;"  HerzkranMieiten  2,  g,  —  Gerhardt:  M*liz. 
Klinik  9;  Infektionskrankheiftew  1,  g.  —  Senator:  Media. 
Klinik  3;  Poliklinik  3;  Poliklinik  für  KindeArankheit«n  1,  c. 

—  Heubner:  Klinik  filr  Kinderkrankheiten  4;  Poliklinik  2; 
Pathol.  u.  Therapie  der  Kinderkrankheiten  2,  ^.  —  Klemperer: 
Spez.  Pathol.  n.  Therapie  5;  Diabetes  inelbtns  1,  g;  Ans- 
kultation  n.  Perkussion  3.  —  Grawitz:  Spez.  Pathol.  u. 
Therapie  4;  Auskultation  u.  Perkussion  2.  —  BcieMr:  ^^  . 
Therapie  der  inneren  Krankheiten  1,  g.  —  A.  FrtinMl:  Ken- 
u.  Lnngenkrankbeiten  2;  klinische  Diagnostik  1,  ^.  —  Ewald: 
Magenkrankheiten  1;  Diätetik  1,  g;  mediz.  Diagnostik  ü. 
Thera»ie.3.  —  A.  Baflinskl:  'Kinderkranlöieitett  4,'"  SA*- 
kranktieitea  1,  g.  —  Rieas:  lunere'DJA^uostik  2.  —  Litten.*^ 
Diagiio.-ifische  ifebungen  3;  physikal.  Diagnostik  3;  'Nerven- 
krankheiten u.  UnfaUgesetzgebung  1,  g.  —  Mendelsobn: 
Harnanalyse  u.  klinische  Hamdiagnostik  2;  Krankenpflege,  u. 
Em'lhrung  2,  g;  Hamkrankheiten  u.  Hananomalien  4.  — ». 
Rosonhelm:  Krankheiten  des  Verdauungsapparates  2;  Magen-^ 
krankbeiten  1,  g.  —  Perl;  Pathol.  u.  Therapie  2;  balneolog.. 
Behandlung  clCtoMscifBt  Kmnkkeiten  1,  g.  *-  H.  Nemnann: 
Kinderkrankheiten  3.  —  Grunmach:  Untersuchungsmethoden  3 , 
Gebran'ch  niediz.  Apparate  3.  -^  Goldsoheider:  Untersuchung«- ' 
methoden  3;  Erkrankungen  des  Nervensystems  2.  -  Jolly: 
Psychiatrische  u.  Nervenklinik  4'/«;  Poliklinik  2, g;  mikroskop. 
Arbeiten  tSgl.  —  Mendel:  Krankheiten  des  Nervensystems  4; 
Gehirnanatoniit?  1,  g;  Herstellung  mikroskop.  Apparate  tag!.; 
Zurechnungsfahigkeit  1,  g.  —  Moeli :  Hfrnkrankheiten  1 ; 
Beziehungen  zwischen  Geistesstörung  u.Gesetzübertretungl,^. 

—  Bernhardt:  Krankheiten  des  Nervensystems  2;  Zu.samwen- 
hang  der  Nervenkrankheiten  mit  den  tlbrigen  Krankheiten  1,  g. 

—  Eulenborg:  Nervenkrankheiten  2;  Elektrodiagnostik  n. 
Therapie.  —  Remak:  Krankheiten  des  Nerven.'systems  2; 
Elektrodiagnostik  u.  Therapie  1,  g.  —  Oppenheim:  Xen-en- 
krankheiten  2;  Krankheiten  des  Gehirns  1,  g;  mikroskop. 
Arl)eiten  tägl.  —  Westphal:  Geisteskrankheiten  1.  —  Koppen: 
Forensische  Psychiatrie  1,  g;  Anatomie  des  Gehirnfi  1,  g.  -^ 
Liebreich:  HeUmitt^llehre  n.  Rezeptirkunst  3;  neuere.  Heil- 
mittel 1,  g;  praktische  chemisch-phannakolog.  Uebungen  tägl.; 
toxikol.-prakt.  üebnngen  1.  —  Lewrin:  Arzneimittellehre  4; 
neuere  Arzneimittel  1,  g;  Toxikologie  2.  — •  Herter:  Mediz.- 
chemische  Arbeiten  tägl.;  physiolog.  u.  patholog.  Chemie  2; 
ehem.  Toxikologie  l,g.  —  Langiaard:  Ttiikalcirie  2;  Rezeptir- 
kunst 1,  g.  —  V.  Bardeleben:  Chirurg.  Kliiük  9;  Chirurgie  6. 

—  V.  Bergmann:  Chirurg.  Künik  10.  —  1.  WolfT:  Poliklinik 
für  Orthopäd.  Chirurgie  3;  chimrg.  Diagnostik  2;  Verband- 
lehre  2;  funktionelle  Orthopädie  l,g.  —  Mitscherllch:  Allgem. 
Chirurgie  u.  Operationslehre  6.  —  Rose:  Allgem.  Chirurgie 
u.  Operationslehre  4;  KoUoquia  1'/»,  g  —  Schülfer:  Gelenk- 
krankheitenS.  —  Sonnenburg :  Chirurg.  Diagnostik  u.Therapic3 ; 
Operationen  an  der  Leiche  3.  —  Gluck:  Chirurgie  q.  Ortho- 
pUdie  des  kindlichen  Alters  4.  —  Fehleisen :  Chirurg.  Diagnostik 
n. Therapie  3;  Frakturen  u.  Luxationen  3.  —  Nasse:  Akiurgie  3. 

—  Gurtt:  Knochenbrilche  U.Verrenkungen  2;  Operationen  an 
der  Leiche  12.  —  GUterbock:  Wundbehandlung  u.  Verbaud- 
lehre  4 ;  Krankheiten  der  Harn-  u.  männl.  Geschlechtsorgane  1,^. 

—  de  Ruyter;  Chirurg.  Diagnostik  u.  Verbaudkursus  2.  — 
Sctihnmelbusch:  Verbandlehre  6.  —  Ntfze:  Krankheiten  der 
Harn-  u.  mftnnl.  Geschlechtsorgane  Ö;  Urethroskopie  n. 
Cystoskopie  1.  —  Posner:  Krankheiten  der  Harn-  n.  laänul. 
Geschlechtsorgane  2 ;  UnteT.wchungsmcthodeu  bei  Erkr&uktmgen 
der  Hamorgane  1,  g;  Krankheiten  des  Greisenalters  1,  g.  — 
Caspar:  Bougiren  u.  s.  w.  am  Lebenden  2;  Krankheiten  der 
Harn-  tt.  Geschlechtsorgane  1,'g.  ^  Sehwelgger:  Klinik  der 
Augenkrankheiten  5;  Augenspiegel  1,^.  —  HIrscbberg:  jCugen- 
heilkunde  3;  Angenoperationen  1,  g.  —  Horsfmanq:'  Angen- 
hollkuiideS;  üntcrsnchnng  des  Auges  2.  —  HSItzke:  Augen- 
heilkunde 3;  Dioptrik  des  Anges  1.  -  Schelske:  Anp;enhoil- 
ktinde  2,  g  —  Cl.  da  Bols-Reymond:  Diagnostik  der  Augen- 
krankheiten 2.  —  Burchardt:  Augenspicj>el  u.  Refraktion  2; 
Augenkrankheiten  1,  g.  —  Schöler:  Augenuperatlbnen  2; 
Augenheilkunde  1,  g.  -  SIlex;,  Ophthalmoskopie  2.  —  Lucafe: 
Klinik  der  OhrenkranMieiten ^.  Trautmann:  Ohrenheil- 
kunde 2.  -  L.  Jacobson:  Ohrenheilkunde  2.  —  B.  BaginskV: 
Krankheiten  des  (lehörorgaris  n.  des  Nasenrachenraumes  2; 
Laryngoskopie  u.  ühinoskoirie  2.  -  Katz:  Krankheiten  des 
Gehfirorgans  u.  der  Nase  2.  —  B.'Fränkel:  Klinik  der  Nase^i-, 
Schlund-  n.  Kehlkopf kr&nkheiten  3;  prakt.  rhinolaryngolog. 
Uebn««;en'  '6:  Laryngoskopie  u.  'Rhinoskopie.  —  Tobo)d: 
Lai^ngoskopie  u.  Rhinoskopie;  laryngöskop.  Üebnngen  1,  g. 


—  Krause:  Laryngosk.  n.  Rhinoskopie  2;  Anatomie  n.  Pathol. 
der  Nase,  des  Schlundes  «.  des  Keh|^op(M  1,  g*.  >—  Hejiinana: 
iLu^ngosIcbpie  n.  fihlnuükopie  2;'  A*tl(Me  AfkTit^  1,  g.  — 
Lewln:  KHnik  der  syphiiit.  KraitMieMeinl.  -^  SMwenhi|er: 
Klinik  der  Hautkrankheiten  1;  Poliklinik  2,  e;  Emäbrungs- 
u.  Cirkulationsstörungen.  —  Bohrend:  Hautkrankheiten  4; 
Syphilis  1,  g;  Prostitution  1,  g.  —  Lassar:  Hantkrankheiten 
n.  Syphilis  5;  Bedeutung  u.  Verhütung  venerischer  Krank- 
heiten 1,  g;  Pathologie  1,  g.  —  Gasseraw:  GebortshttUI.- 
Kynäkok)!;.  Klinik  u.  Poliklinik  6;  Gebnrtshttlfe  3;  Krank- 
heften  äerÖvarien  l,g.  —  Olshausen:  Geburtshülfl.-gynäkolog. 
Klinik  6;  Krankheiten  des  Uterus  1,  g.  —  Fasbender:  Gebnrts- 
hülfe  4;  Sterilität  1,  g.  —  Martin:  Geburtshfllfe  4;  gynäkoloff. 
Sia^ostik,  2i  WocheMbett  1,  g.  -^  LaMau;  Sebiu^slitUe  2; 
FrauaikriäifiBtea  2  ;^  Erlff^ätaiageä  J»  W«;^:^^  L  g,  — 
Kristeller:  Gynäkologie  3, g.  —  Veit:  GyaälMJogie  1;  Geburt«- 
hülfe  4;  Geschichte  der  Gebnrtshülfe  1,  g.  —  Diihrssea: 
Gynäkolog,  lUafnostik  2;  Geburtshfllfe  1,  g.  —  Gebbard: 
Gehar(iihüIfl.Op«ration8lehre4;  Histologie  d.  weibl.  Geschlechts- 
grg&uaS;  Wt^heijhetterkrankungen  l,g.  — Nagel:  Geburtshülfl. 
Uebuugeu  B;  gyokkolq^Di^^ostik^^  Geschiohte  der  Geburt«- 
hnife  %  g-  T-  W«iterr-'^Mi«älir**hemii-  3;  gynäkolog. 
Diagnostik  u.  Therajpie  S/s;  Kpnkheiten  der  Ovaj-iw  l^g.  — 
Rubner;  Hygiene  4-  OeWngeö  für  Anftliiger  4;  Arbeiten  für 
Vorgerücktere  tägl.;.  Kflrse.füt^prakt.  ,A«rzte;  Nahrung»-  u. 
Genussmittel  1,  g;  fmiffknft;  Vrirffftge  für  Studirende  aller 
Faknltäten  1;  Geschichte  der  JSpilknn^e  1  —  t«winv  Prakt. 
Hygiene,  -r  Ohlmiiller:  FLa88veninreiiügungl,g.  —  Weraiokt: 
Aetiulogie  der  InfekttoniikrankhfÄten  2;  Immunität  u.  HeiUoqg 
bei  Iufektion.skraukbeiteu  1,  g..—  Strassnann:  Gerichtliche 
Medizin  2;  Demoifstrations-Kursas  4;  Arbeiten  im  gerichtlich- 
mediz.  Institut  tägl.,  g.  t-  Guttstadt:  Medizinalstatiatik  2; 
Pflichten  der  Aerste  über  SJrank^iäuser,  Irrenanstalten  n. 
Wohliahitseiuricbtungen  für  ArbcÄteF  2.  — >-  Lms:  Für  den  Ant 
'wichtigste  Beüüiiuuunii^en  der  Kraulten-  u,  Alteisversicbävngs- 
gesetze  1,  g.  —  Pagoi:  Geschichte  der  Medizin  u.  der  Krank- 
heiten 2;  mediz.  £ncykkipädie  h(u  M^^ditlugie  1,'g;  medix.- 
1^8turi«o)ae  Ue))ungeu  1,  g;  media.  Oesichichte  a.  Littwatur  l,g. 
-r  W.  Krause:  Guschic^t^e.  der  Anatouüe  1,  ä-  —  Busoh: 
Erkrajokuugen  der  Zähuei  u.  d^s.Mondea  ^;.  wbfiäitzU.  Poli- 
klinik 12;  allgem.  Chinugie  1,  >g.  —  MillM*;  OperatiT«  ^ahn- 
heilkunde  14 ,  piara«itäre  Erkrankungen  der  Mimdhöhle  1,  g. 

—  Warnekros:  Aufertigiiug  vuu  Zahnersatz  u.  Be^odluag 
der  Kranken  tägl.;  Prothese  4,  g-  -  , 

IT.  PhiloRophlRcke  Fftknltä«. 

Oiltbey:  Allgem.  Gescbicj^  der  Fhilospphie  5;  philos. 
Üebnngen  l,g,  —  Mrlng :  Allgem.  Geschichte  der  Philosophie  ä; 
phüos.  Richtungen  der  Gegen wapt  2.  —  Lass«a;  Logik  «. 
Exkenntniästheorie  4;  Oiaqbeu  u.'Wlasea  l>g;  Ajestbetik  4. 

—  Oessoir:  Eckenntui^atbftPrie',  Logik  u,,  wiasaosehaftL  Me- 
thodologie 4;  Rhetorik'u.  Stilistik  1;   dramatische, Kunst!  1. 

—  Scbmekel:  Erkenntnisstheorie,  Logik  u.  Methodologie  3; 
Geschichte  der  Atoratheprie  .1,  g.  —  Stumpf:  Psychologe  4; 
psycholog.  Seminfir.  l,g.  —  iSfmmei:'>B«yciillogie  3;  phiios. 
Theorien  der  letzten  ^  Jahre  2 ;  soziale  EltSiik,  1 :  soziolog. 
Uebungcn  1,  —  Lazarus:  P.<ych(iIogle  4.  —  F.  Schnmafls: 
Theorie  der  Willen-shandlnug  2;  psycholog.Senijnar.  —  Panteen: 
■Rechtsphilosophie  4;  Tailagogik  4;  philbs.  üebungen  2,g. — 
Hoppe:  Analyt.  Gepmetrie  4;  Differentialrechnung  u.  ReSien- 
theorie  4.  —  Knoblauch:  Aualyt.  Geometrie  4;  bestimmte 
Integrale 4;  mathemat.  tJebungtjn  1, g,  —  Schwarz:  Synthe- 
tische Geometrie  4;  Theorie  der  aualyt.  F>inTctiou(äi  2,  g; 
Theorie  der  elliptischen  Funktionen  4;  laatbemat.  Seminar  2,g. 

—  Frobenlus:  Zahlenibeorie  4;  mathemat.  Seminar  2,  g.  — 
Hansel:  Algebra  4;  lute^gralf'echnung  4;  Hebungen  zur  Al- 
gebra l,g.  —  Kotier:  Differentialrechnung  4;  Qeomjetrie  der 
Kreis-  'u.  Kugelsysteme  2,  g;  Üebnngen  zur  Differentialrech- 
nung 1,  g.  —  Schlesinger:  "nieprie  der  Fonrier' sehen  Reihe  i  4; 
Theorie  der  SuKstitutionsgruppeai'S.  —  Füchs:  Abersehe  Funk- 
tionen 4;  analyt.  Mechanik  4^  matjiemat.  £|emipar  2,  g.  — 
.Hettner:  Wahrsebciulichkeitsrechnüng  2, .  —  |.ebmajui-Fubes: 
Gestalt  u.  Rotation  der  HimmelskBirper  '4;  Bewegung  der 
Hiiumelskßrper  l,g.  —  Scheiner:  Spektralanalyse  ,4^,  prakt. 
asfirophysikal. Üebnngen g.  —  Weinstein:  Prinzipien. ulEpo- 
thesen  der  Physil^2;  geometrische  Optik  3 ;  Physik  der  Erde 
l,g.  —  Krigar-Menzel:  Begdffsbndungjen,  JMmensionein  ul  ab- 
solute Maasse  der  physikaL  Grö.ssen  2-  -r-  E-.Warburg:  Ex- 
perimentalphysik f> ;  raathf  niat.  Ei^ganzungen  zur  ^^perimen- 
tal^jhysfk  l,g;    Arbeiten  ^^   Lab^wtorinm    tägl;    physikal. 
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Ktnistts  förUtldijSiier  u.  Pharni'äÄente«  8'/s-  —  81«»:  fflemiBate 
Set  theoret.' Physik  4;  Theorie  der  elektrischen  w.  magneti- 
schen Kräfte  4;  Uehimgen  in  der  Handhabung  der  mm  phy- 
Hika!.''nnterrieht  nöthigen  Apparate  6;  vom  Wfetter  1,  g.  — 
PWBCk:  ThÄoret.  Physik  4;  TJebüngen  im  Institut  für  theoret. 
Ph^ysik  l,g.  —  Wien:  Hydrodynamik  4.  —  Nöesetf:  Theorie 
4er  Wärme  4.  —  Rubens:  Maxwell'sche  Theorie  1^  g.  — 
Wesendmck:  Lehren  anf  dem  Gebiete  der  Elektrizität  1,  g. 
'-^  Arons:  Elektrische  u.  magnetisehe  Messmethoclen  2.  — 
'R«t>8:  Anwendungen  der  Blekrizität  1,  g.  —  du'Böis:  Phy- 
sikal.  Untersuchungen  tägl.  —  Blasias!  Arbeiten  im  cheni. 
Laboratorium  tftgl. ;  Kursus  fttr Mediziner  n.  Pharmazeuten 3'/i; 
Holeku}|«p<h]!9i^  hg'  —S-  BczOldr:' All^mi  )tetaor«logie  2; 
Geschichte  der  Physik  l,g;  meteorolog.  Kolloquium  1,  g; 
%*?Mngen'im  Tneteorrfog.  Listitut  tägl.  —  Asstnann :  Meteoro- 
logie 1,  g.  '^'  will:  Geschichtö^  der  Chemie  2;  techifiscRe 
Cheittie  i,g.  —  Mm:  Elektrochemie  3;  physikal.-chem.  Air- 
beiceti  tägf  —  Schneider:  Methoden  mir  Bfestimmung  der 
Af»öttigewichte'2;  neue  Sehwefelsalze  1,  g.  —  Marokwatd: 
Strteöchemie  1;  neueste  Errungenschaften  der  Chemie  1,  g. 
iJ^  neciter:  Anorgan.  Experimentalchemie  6;  prakt.  TJebrtligen 
W* 'ihfei.'iiabönkWrinm  tftgl.  —  Pinner:  Anorgan.  Experi- 
'trtehtAlchemie  6;  organ.  Pharmazie  8;  Pharmazie  1,  g.  — 
Prledheimi'Ciieniie  der  selteneren  Elemente  1;  quantitative 
AllAlyse  2;^Kfllloqm6m  über  anorg.  Chemie  2 ;  anorgan.-chem, 
■PmktJktim  tftgl.;   Uebtlngen  in  der  Gas-  u.  Maassanalyse  8. 

—  11tom8:''Phamlttz^t.  Chemie  4;  neuere  Arzneimittel  1,^; 
gerieh tl.  Chemie  2 ;  prakt.  Uehungen  im  ehem.  Laboratorium 
tägV.  —  Seil:  Organ.  Experimentalchemie  4.  —  Liebermann: 
O^n.  Chefflie  5;  KoUoquiuöi  über  ehem.  Litteratnr  1,  e; 
prakt.-ühem'  üebnngen  im  otgan'.'Laboratorium  tägl.  — 'W*!»: 
Kohlehydrate  2.  —  Tiemann:  Chemie  der  aromat.  Verbindun- 

_gen  3.  —  Relssert:  NaphtaUn,  Anthracen  u.  verwandte  Kohleij- 
wasserstoffe  1;    Stereochemie  1.   —   Schotten:   Chemie  der 
thierischen  Sekrete  2.   —   Hayduok:   Gährungschemie  1.   — 
Bledermano:  Technologie  4.  —  Rlmbaoh:  Chemie  der  phfirma- 
zeut.  Drogen  1.  —  Gabriel:  Prakt.  Velfoi^«))  Hm  cVe^fi.  L|b- ,. 
boratorium  tügl.;  synthet.  Methoden  der  organ.  Chemie  l,g; 
qualitat.-chem.  Aiudyse  1;   Maassanalyse  1 ;  Kolloquium  ttbep; 
organ.  Chemie  l'/«-  —  Landolt:  Prakt.  Uebungen  im  ehem. 
Laboratorium  tägl,;  physikalj-chepvArbeiten  J:ägl. j  ^Ug^  u. 
physikal.  Cl^ihie  4.  —  Wlphellniis:  Uelmi^in  im  lejphiidiog. . 
Laboratorium    t%l.;    ehem.    Technol(^e  '  1,  g.  '  — ^TraObB: 
Mineralehemie  1 ;  mikröchem.  Analyse  2.  —  Rleih:  Krystallo-" 
graphie4;  Mineralogie  5;  mineral.  Üebnngen  2,  g. ;  Anleitung, 
zu  Untersuchungen  im  mineral.-petrogr.  uistitut  tftgl.,  g.  — '" 
Fook:  Chem.  Krystallo^phie  1;    Einleitung  in  die  Chemie. 

—  Tenne:  Gestein  bildende  Minerale  3;  Untemuchiuigs^ 
methoden  der  Petrographie  1,  g.  —  Wahnschiffe:  Allge- 
meine  Geologie  4;    Geologie   des   Quartärs   1,  g. ;    physikal. 

.  und  chem.  Bodenuntersuchung  6  —  Dantes :  Allgemeine 
und  histor.  G^ugie  ,  6 ;  ,Palä4ntologie  ,  der  ..  gäugethitire. 
1>  g-  i  paläontol.  "Eepetitorium  2,"  g  ;  Arbeiten  im  geolog*.- 
paläontol.  Institut  9.  —  K.  Schumann :  Fossile  Flora  2;  Ana- 
tomie der  Drogen  2.  -^'iSkel :  Descendenzlehre  3.  —  Engler  :- 
Grundzüge  der  Botanik  4;  botan.  Kolloquium  1,  g;  Unter- 
«nchtngen   im   botan    Lt^boratoriiim    'tigl.,  .g.;    miknnkot) 

:  Uebungfe«  4.:  -^  Kny :  Anat«iaie  u.  Mocpboltgie  4er  Pflanzen  3 ; 
Msui^mikroskop.  Kursus  4;  Arbeiten  im  pflanzenphynolog:. 
lUKtitut  tägl.,  gl   —  Soharendener:  Anatomie  u.  Physiologie 

'der  Pflanzen  4;  mikroskop.  Uebungen  2;  Arbeiten  im  botan. 

,1  Institut  tägl,  g.  —  (Ulf;  Vergleichende  Anatomie  d.  Pfianzien- 
reicks  2;  i^ruskop.  Untersuchung  der  Nahrungsmittel  2.  — 
Magnus:  Kryptogaraenkunde  4;   botan.  Kolloquium  1,  g.  — 

.  .Reinhardt:  'Mor(äol«gie  u.  Physiologie  der  Pilze  2.  -^  Lindau: 
iSjätematik  der  Pilze  2.  —  Asoherson:  Flianzmgeographie 
VW  Europa.  3^;  PAanzengeographie  der  !NiUäildeii<  l,g.  — 
>WittmMk:  Verfälschung  der  Nahrungs-  u.  Futtermittel  2; 
botao.  Kepetitoriuni  2;  Samenkunde  1,  g.  —  0.  Warblirg: 
Techmschu.  mediz.  nutebare  Pflanzen  2.  —  Garcke:  Offlzinedle 
Pflanzen  4.  -^^Vottieps:  Mikroskop.  Untersuchung  von  Drogjen 
lU.  K4ühran9amültel.l.  ^  Sohulze:  Allgem,  Zoolog  5;  mikios- 
kop.-zoolog.  KursBS  tägl.'; ,  Arbeiten  im  zoolog.  Ibstitut  tägl.  g. 

—  Karsch:  Allgem.  Zoologie.  -r~  SeeUger:  Embryologie  2.  — 
HeyiBons:  Auatumie  der  Insektea  1^-  -<^  .v..  Mattem:  Zwei- 
schalige  Mollusken  B,^  —  Möfelus:  Verbreituag  detThiere2. 

Iittr-' Jtstrow:  .Enoyklopädie,  und  Methiedol.,' der  gesammten 
Staats- n.  KamecalwiaseDsehaften  2;  volkswirthsdiaftL  Üebnn- 
gen 1,  g.  -t  V.  Treitsohke:  Politik  4;  Qeadiiebte  der  poBti- 
schen  Theorien  2,  g;  Geschichte  des  preuss.  Staats  4.  — 
Wagner:   Allgem.  u.  theoret.  Nationalökonomie  4;   Finanz- 


wissenschaft 4;   KiltHt  <3e8  Sozialismus  1,  g.  —   Schmäller: 
Prakt.  NationalSkö-nomie  4;   Seminar  8,  g.  —  v.  Katffmanit: 
Verwaltnngslehre  u.  Praxis  4;  Bank-  u.  Börsengeschäft*  1,  g. 
—  Sering:   Gewerbe-  und  Handelspolitik  2;   Agrarpolitik  2; 
Seminar  2,g.  —  Meitzen:  Moderne  Landwirthschaft  2;'  Theorie 
u.  Technik  der  Statistik  "9,  g.  —  Oldenberg:  Wfthnmgsfrage 
IV».  —   BSokh:  Angewandte  Statistik  4;  Seminar  2,  g.    — 
HBnIger:  "W!rthsckaftsgesehiehtl.  Uebnngein  2,  g;'  Gmnazflge 
der  sozialen  Geschidite '  Demtschlands  im  Mlttelaltisr'l.g.  — 
Orth:   Acket-  u.  Pflanzen baulehre  4r  TM)ungen   wir  Boden- 
kunde 2,  gr  kndwirthschaftl.  Setninar  2,  g.  —  Ariieiten  im 
Rgronomisch-pedolog.  Institvrt  tftgl.  — C.  F.  Lebmann:  Baby- 
lonische Kultur  !■;   Wte  Oeschichte  Armeniens  l.g-;   histor. 
Uebungen  2,  g.  —  KSMer:  Gesehicht«!  OriechenliSnds  «'.  der 
Makedonischen  Reiche  4;  histor:  UeWungen  2,  g.  —  Hlrsch- 
feld:  R<)m.  Staatsverfassung  4;   Geschichte  der  ri^.  Kaiser- 
zeit  1,  g;   histor.  Uebtingen  2,  g.   —   Kleb«: '  Geschichte  der 
röm.  Kaiserzeit  4;  histor.  Uebungen  2,  g;  —  Spannagel:  Eih- 
führung  in  das  Studium   der  mitt«lalterl.   und  neueren  Ge- 
.«Schichte  2;   histor.  Uebungen  2;  g.   —   Delbriiek:   Deutsche 
Geschichte  4;  Geschiehte  de»  Krfigskunst  2;  histor.  Uebun- 
gen 2,  g.    —■  Sternfeld:   Diplomatik   des   Mittelalters   8; 
Uebungen  im  Lesen  u.  Uebersetzen  mittelalterl. 'TTritunden, 
l,g.  —  Liesegang:  Deutsehe  Verfiissungsgeschichte  8;  Uebun- 
gen zur  mittetefterl.  Verfassnngsgeschichte  1,  g.  — '8c*effer- 
Boiohor«t:   Deutschis  <3«schiehte   im    Milttfelalter '4;    histoi-. 
Seminar' 2,  g;  '—   Leiii:   Gresfehichte   des  Zeitalters  der  Re- 
naissance  n.    der  Reformation   4;   histor.  Seminar '^j' ^.— 
Kr«uske:-Dreissigjähr.  Kl^eg  1,  g;   Uebungen   zut  neueren 
Geschichte  2,  g.  —  Schiemann:  Geschichte  des  19.  Jahrhi; 
neuere  Geschiehte  Russlands  1,  g.    -^   Breysig:   Hisrtor.ra*- 
forschnng  der  neueren  Zeit  4;  Geist  u.  Kultur  des  19.  Jahrh. 
. -li^J  histor.  Uebuassn  2,  g..  — „FSrfter:  Geograph.  Ortsbe- 
stimmung 3;   Geschichte  der  Astronomie  2,  g;   Seminar  für 
wissenschaftl.  Rechnen  3,  g.  —  Helmert:  Einfluss  von  Massen 
auf  die  Gestalt   des  Meerea  1;    Anwendung  der  kürzesten 
tpn)^  anf  df^  GeodlSife  ),  /   —   v.  RIchtbofen:   Allgemeine 
Morphologie    der    Erdoberfläche  4;    geograph.     Kolloquium 
.2.   g-    —    Oove:    Geographie    von    Airika    3;     Anwendung 
der  Klimatologie   1,  g.    —    K.  Kretschmer:    Landes-   und 
Volkskunde  RÄ^lands   1,  z;    karjwg^raph.  .Uebungen    2.    — 
/Bastian:, ^tgem.  Etlnologifc -1,!^.  —  «.  Luswiin:  Physische 
Eigaiiauhaifie^    9er    Niederen  Mensehenrassea  !l ;    anthropol. 
Uöbungen  4;  etünograph.  Üebungeil,  t9gi.  g.  '—  Kekuli:  Ein- 
führung in  die  Archäologie  3 ;  Werke  griech.  Bildhauer  l,g; 
archäol.  Uebungen  1,  g.  —  Kalkmann:    Antike  Kunstschrift- 
steller 2;  archäolog.  Uebungen   1,  g.    —   Curtius:   Bildende 
,jLünate  bef  den  Griechen   und  Römern  4;    Geschichte   von 
Oiyiupia  1,  g.  —  KSpp:   Sage  n.  Geschichte   in  der  griech. 
Kunst  2,  g.  —  Winter:   Antike  Ornamentik  1,  g.    —   Graf: 
Antike   Kultlokale  .4 ;    archäolog.  Uebungen  ■  2,  g.    —    Gold- 
«Ohmldt:   Deutsqbi^  Plaptik  im   jtittejalter  2;    kunsthistor. 
Uebungen  2,  g.   —  "Frey:   Kunst   u.  Kultur  des  deutschen 
Volkes  4;   italien. ,  Kunst   in  .der.  Renai.ssancezeit  2;    Werke 
der  Hkuptmeister'ier Kunst  mit  IMkioptikoii  l,g';.  kunstWstor. 
Gesellschaft  2,  g;  prakt.  Kursus  im  Photographieren  5,  g.  — 
Grimm :  Kunst-., n.  KwlturgeschMbt*  zur  ^it  Goethe's  2.  — 
Bellermann:  Mu.sik    der   alten  (Jriecbtn  2,  g;    Elemente    der 
tnusikal.- Komposition  2,  g.    —  Friedländer:    Allg'ftiii.  Musik- 
geschichte   2;    Ludwig    van    Beethoven    l,g;    niusiknissen- 
schaftl.  Uebnnf,'eii  g.  —  Fleischer:  Mnsiktrcfchichte  Deutsch- 
lands   3;     Entwickelnntrsgescbiehte    der    Notenschrift    1,  g- 
Uebungen  im  Iiistnimeuten-Museum  2,  g;  Thomas:   Pliilulog. 
Kritik  nn<l  Hermeneutik  2 ;  Intein.  Stilübuiigon  2,  g.  —  Herr- 
mann: Litterari,sclie  Kritik  2;  Geschichte  der  deutschen  Uni- 
versitäten l,g;    Einführung    in    da.s  Studium    lie.s  Neuhoch- 
deutschen 2.  Steinthai:    Allgem    Gniinnmtik  1,  g.    —  P. 
'Kretschmer:    Geschichte    der    griecli.    Sjirache    2;    Herodas' 
Mimiambeu  1,  g;   metriscli-griech.   Inschriften  1,  g.  —  Kern: 
Griech.  Heldensage  2;   griech.  Hymnen  2,  g;  Geschichte  der 
archäolog.  Entdeckungen  l,g.  —  Vahien:  Eurijudes'  rasender 
Herkules  4;  Plautus'  Menächuien  4;    philolog.  Seminar  2;  g 
—  Dieis:  Herodcit  4;    (ieschichte    der  i^ricch.  Phil6.sophie  4; 
philolog.  Uebungen   2,  g.   —  Kirchhoff:    Thiftydides  4 ;    ejii- 
graph.  Uebungen   2,  g;    idiilolog   Seminar  2,  g.  -^    OrbySdn; 
Griech.  Inschriften  2.    -  J.  Schmidt:   Latein.  Grammatik  4: 
vergleichende  Grammatik  der  litauischen  Sprache  2 ;  litauische 
Volkslieder  1,  g.  ->^.HfiMer:  Lateioi  j@)r>^matik  4;  Ciceru's 
Schriften  3;  philolog.  Gesellschaft ;',  g.    -  Friihde:  Geschieht« 
der  röm.  Lyrik 2,  g.  —  Dessau:  Cicero's  Briefe 'S ;  Vpigraph. 
Uebungen  %  g.  —  KÜbler:  Satiren  de«  Jtfvenal  2.  -^  R«th- 
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staln:  FUlolog.  Uebungen  2,  £.  —  Meyer:  EinfOhrnng  in  die 
deutsche  Philologie  3;  deutsdie  Prosaiker  1,  g.  —  Heitsler: 
Islands  Geschichte  u.  Kultur  2;  EJdda-Uebnngen  1,  g;  ger- 
manische Metrik  4.  —  Rödiger:  Deutsche  Grammatik  4; 
deutsche  Uebungen  l,g.  —  Weinhold :  Deutsche  Alterthümer  4; 
gennan.  Seminar  2,g.  —  Geiger:  Deutsche  Litteraturge- 
schichte  4;  Goethes  Paust  2;  Corneille  u.  Bacine  2;  Litte- 
ratur  der  Kenaissance  in  Italien  1,  g.  —  E.  Schmidt:.  Goethe 
u.  Schiller  .4;  deutsche  Drama  im  19.  Jahrh.  1,  g;  german. 
Seminar  2,  g.  —  Harsley:  Anfangsgründe  der  englischen 
Sprache  2,-  engl.  Syntax  2;  Uebungen  in  der  englischen 
Sprache  2,  g;  ^minar.  —  Tobler:  Histor.  Syntax  des  Fran- 
zösischen 4 ;  altfranzös.  Sprechproben  4 ;  roman.  Seminar  1 '/»,  g- 

—  Schultz:  Provenzalisch  2;  GeschicJite  der  französ.  Litte- 
ratur  3.  —  Pariselle:  Neufranzös.  Uebungen  2;  roman. 
Seminar  !'/<  g'  —  Ressi:  Italienische  Grammatik  4;  Italien. 
Syntax  2;  Torquato  Ta.sso'.s  Diabghi  scelti  2;  roman.  Se- 
minar 1'/,,  g.  —  Brückner:  Geschichte  u.  Grammatik  der 
russischen  Sprache  3 ;  Geschichte  der  polnischen  Litteratur 
im  17.  u.  18.  Jahrh.  2,  g;  slavische  Uebungen  2,^.  —  Weber: 
Sanskrit-Grammatik  für  Anfänger  3;  Hymnen  lliksamhitä  3; 
Kälidäsa's  Jlälavikäjirimitram  l,g;  Sanskrit,  Päli  oder  Zend. 

—  Geldner:  Leichte  Sanskrittexte  2;  ältere  indische  Litteratur- 
geschichte  2;  Lesen  iudiseber  Kommentare  2;  Avesta  1; 
Dandiu's  Da^akuuiäracaritam  2,  g.  —  Franke:  Buddha  2.  — 
Oppert:  Dravidische  Sprachvergleichung  1;  Grammatik  der 
Telinga-Sprache  2;  Grammatik  dM  Tamilsprache  1.  — 
Dieterici:  Arabische  Grammatik  2,  gj  arab.  Dichter  1,  g ;  Alfa- 
rabis  Musterstaat  1,  g.  —  Barth:  Arabische  Syntax  2 ; .  aya«che 
Apokryphen  2,  g ;  äthiopisches  Buch  der  Jubiläen  1,  g.  — 
Sachau:  Mufassal2;  Diwan  des  Ziihair2,g;  Muhammedanisches 


Recht  2,  g;  syrische  Grammatik  2.  —  WlBokJer:  Arabische 
Syntax  U.Lektüre  2;  Tabari»- Lektüre  2,g.;  Syrisch  f.  Anfänger  2; 
assyrische  Inschriften  2 ;  Geschichte  des  alten  Orients  2,  g.  — 
Erman:  Aegyptische  Texte  2;  koptische  Dialekte  2;  ägyptolog. 
Uebungen  2,  g.  —  Sethe:  I^amident«xte  2;  neuägypt. 
Grammatik  2.  —  Grolle:  Chinesische  Gzwmmatik  3;  chu. 
Texte  %  g.  —  Huth :  .Tibetische  Grammatik  2 ;  tibet.  Texte  1,  g; 
mongolische  Grammatik  2,  g ;  Kulturgeschichte  d.  MoBg«ten  1,  g. 
Seier:  Mexikanische  Grammatik  2;  Geschichte  u.  Alterthums- 
konde  Mesikos  2,  g.  —  Michaeli«:  Deutsche,  engl.,  fnuixSs., 
Italien.,  spanische  u.  portugiesische  Stenographie. 

Seminar  ffir  Ori«ntaU8che  Sprachen. 

Arendt:  Chinesisch;  neueste  Gesckichte  Chinas.  —  HMeb 
Shen:  Chinesisch.  —  Lange:  Japanisch;  aeueste  Geschichte 
Japans.  —  Senga:  Japanisch.  —  Vaeba:  Hindi;  Guierati; 
Persisch.  —  Hurtmann:  Neuarabisch;  Geographie  n.  moderne 
Geschichte  Syriens.  —  Amin  Maarbee:  Neuarabisch.  —  Moritz: 
Neuarabisch;  Geographie  u.  neuere  Geschichte  von  Aegypten. 

—  Muhammed  Nassar:  Neuarabisch.  —  Amur  Bin  NMsar 
Lomerl:  Neuarabisch;  Suaheli.  —  Muhammed  Bu  SeUiam: 
Neuarabisch.  —  Foy:  Türkisch;  VerwaJtungswesen  der  Türkei. 

—  Hassan  Djelal-ed-din:  Türkisch.  —  Neuhaus:  Suaheli; 
Ostafrikas  Handel  n.  Verkehrswesen.  —  Sohalftojew:  Russisch; 
Creographie  Russlands.  —  Mitsotakis:  Neugriechisch;  Gesohichte 
u.  Geographie  Neugriechenlands.  —  Zimmermann:  AHgem. 
Geschichte  der  Kolonialpolitik.  —  Giissfeldt:  Einführung  in 
die  spiärische  Astronomie  u.  Elrdphysik;  prokt.  Uebungen  m 
astronom.  Ortsbestimmungen  u.  topogr.  Messungen.  —  KoM- 
stook:  Tropenhygiene.  —  Warbiirg:   Tropische  Nutzpflanzen. 


Verzeichnis  der  Vorlesungen 


an  der 


RMnischen  Friedrich-Wilhelffls-Üni^ersität 


Bonn 


im  Winterhalbjahr  1895/96  vom   16.  October  an, 

Die  Ziffern  geben  die  Stundenzahl  an.  —  Das  g  {gratis)  bedeutet,  dass  die  Vorlesung  unentgeltlich  ist. 


KathoMsehe  Theologie. 

Englert:  Philosoph.  Propädeutik  der  Theologie,  2 ;  Apolo- 
getik der  Gottheit  Jesu,  4;  Apologie  der  Principien  der  Christ-   ' 
Uchen  Gesellschaftslehre  (für  Studierende  aller  Facultäten),  1  ^.   i 
—  Reusch:  Einleitung  in  das  Alte  Testament,  4;  Patrologie  ' 
2  g.—  Kaulen :  Alttestamentliche  0£feubarungsgeschichte  und  \ 
Einleitung,  4 ;  Bibl.  Hermeneutik,  2  g.  —  Langen :  Einleitung 
ins  Neue  Testament,  3 ;  Galaterlmef,  1  g ;  Kirchengeschichte 
IV,  5.  —    Feiten:   Evangelium   nach  Johannes,  4;    I.«i(lens- 
geschichte  Jesu,  2  g.  —  Schrörs :  Geschichte   der  kirchlichen 
Kunst  bis   zum  Ende  des  Mittelalters,  3.  --   Rappenhönsr: 
,Dogmatik,   tägl.   —   Fechtrupp:    Symbolik,  2  g.;    Specielle 
.  Litnigik,  3.  —  Kirschkamp:  Moraltheologie  I.,  6.  —  Kellner: 
Pastoraltheologie  IL,  3;  Das  Kirchenjahr  und  der  Festcyklus, 
lg.  —  Theologischts Seminar:  Kaulen:  Altt*stamentl. Abteilung, 
2g.  —  Feiten;  Neutestameiitl.  Abt., 2g.  -  Schrörs:  Kirchen- 
gcschichtl,  Abt.,  2  g.   —  Rappenhöner :  Dogm.  Abt.,  2  g.— 
Kirsphkamp:   Moraltheol.  Abt.,  2  g.    —   Kellner:  Katechet, 
n.  Somilet.  Seminar,  2  g. 

E?ang«lis«he  Theologie. 

Meinhold :  Psalmen,  4 ;  Theologie  des  Alten  Testament«,  4 ; 
i.AlttestamepVl-  «xeget.   Gesellschaft  (Prophet  Arnos)  2  g.— 


Kamphausen:  Einleitung  in  das  Alte  Testament,  5.  —  €rafe: 
Erklärung  des  Johannes -Evangeliums  iu-  Verbiadnog  mit 
Darstellung  der  Johanneischen  Theologie,  4.  —  SielTert: 
Römerbrief,  4;  Ethik,  4.  —  Bratke:  Leben  und  Lehre 
Jesu,  8;  Der  Kirchengeschichte  II,  (vom  Zeitalter  Karls  des 
Gr.  bis  zur  Reformation),  4;  BrkMrAug  des  apostolischen 
Glaubensbekenntnisses,  lg.  —  Lic.  Meyer :  Einleitung  in  das 
Neue  Testament,  4 ;  Geschieht«  des  neutestamentlichen  Kanons, 
1  g.  —  Seil :  Def  Kirchengeschichte  I-fbis txt  Karl  dem  QroBBL)<5.; 
Kirchengeschichte  des  19.  JahA.  im  Umr.  1  g.;  Dogmenge«cil.4. 
—  Krafft:  Der  Kirchengesch.  ni.  T  (t.  i.  Reform,  b.  z.  Gegen- 
wart), 5;  Geschichte  des  Kirchenliedes,  lg.  —  Rittohl:  Ge- 
schichte der  protestauti.schön  Theologie  im  17.  u.  IS.  Jahrh., 
1  g.;  Dogma tik  II,  4.  —  Saehss«:  Prektäsche  Theologie 
I.  Teil  I.  Prinzipienlehre  und  LiturgilO,  4|  Homiletische  Be- 
handlung .schwieriger  Pertkope»^  S.  —  lie.  Simons:  Praktische 
Theologie  III.  TeU  (Kntechetik,  Lehre  von  der  Kirdien Ver- 
fassung^, 4;  Homiletische  Vornbungen,  l  g.  i~  Theohgisehes 
Seminar: -KampliaMWn:  Alttestamentliche  Abteflung,  8  |r. — 
Gräfe:  NentestamentL  Abt.,  2  g.  —  Sdll  s  Kirchemgeschichtl. 
Abt.,  2  g.  —  Sieffert:  Syätematischß  Abt.,  2  g.  —  lUtschl: 
Dogmengeschichtl.  Abt.,  2  g.  —  Praktuck-thtoUgixhes  Stminar: 
Saohsse:  Katechet.  Abt.  2  g;  Hemilst:  'Alt^  2  g.j 
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,  B«icbt8wi8sens4>'halt.   . 

Bergbohm :  Philosoph.  Rechtalehre  als  Einleitung  in  das 
Sechtsstndinm,  3;  AllgenMilt«'  geethichtl.  Entwicklung  der 
Staajteidee,  1  g,;  AllgemeHies  u.  deutsches  (Reichs)  Staats- 
recht, 5;  PeffüBtl.  Völkerrecht  3.  —  Krüger:  Institutionen  des 
riiiiniavheq.Rechto,.^;  Pandekten  m,  Erbrecht  und  JE'amilien- 
recht4.  —  PflQjer:  Römische Eecht^eschichte,  4;  Gaius, lg, 
-7-  Zitslnam:  Pandekten  I,  allgemeiner  Teil  n.  Sachenrecht  4.  j 
PukdeJttenpraktikum,  8.  —  Baron:  Pandekten  n,  römisches 
Obligatiouenrecht,  4;  Pandektenexegetikum,  2;  CiTilprocess, 
eins(^iesi«licb  des  Concursprozesses  5.  —  Landsberg:  Römi- 
scher OiTÜprocess  fUr  Furtgeschrittenere,  lg.  —  y.  Schulte: 
Deutsche  Rechtsgeschichte,  5;  Wechselrecht,  lg.—  Hübner: 
Deutsches  Privatrecht,  5;  Handelsrethliche  ITehungeu,'!  g. — 
Loersoh:  Handels-  and  Seerecht,  5.  —  Seiiffert:  SlatArieUes 
Konkursrecht,  2;  Strafrecht,  6;  üebiingen  im  Strafreoht  imd 
Strafprozessrecht,  2;  Uebereinstimmung  u.  Oegen.sätze 'im 
tivilprozesse  u  Strafprozesse,  1  e,  —  Dr.  Sartoriu^:  Deutsches 
u.  preussisches  VeiT^-aTtungsreclrf^  Ö.  —  HülTer:  Kirchienrecht  4; 
Efaereeht.  —  Jaristischfi  Seminar:  Zttetaiann:  RölWBDlvechtl. 
(lieaetischaft  (Anteitung  za.  wissens(diaiftlicben  Arbeiten  fiit 
Getfbtere),2g.  -^  Knigerc  Bömischrc( htUche Uebnngen,  äg.  — 
LMratth:  Deutsdirecktliche  Uebongen,  2  g.  —  Baron:  Aus- 
arbeitung grosserer  rämift-hrerhü.  Fragen  seitens  Fortge- 
^chrittBaei,  2 g.  — ,  Die A'orlesung  über  Strafprozeasrecht 
wird  später  angekündigt  werden.  —  Gerich tUche  Medizin 
u.  gerichtliche  Paychiatri«  nvkhe  Heilkunde. 


Heilkunde.    , 

FVhr.  von  la  Valette  St.  George:  Spezielle  Anatomie 
tSgl. ;  Präpnrierflbnngen  in  Gemeinschaft  mit  Nnss bäum 
u.  Schiefferdeck  er,  tägl.;  Anatomisches  Laboratorium 
in  Verbindung  mit  NussS'wntn  u.  Schiefferdecker, 
t8^.,  g — :N«8«baam:  Anatomie  der  Sinnenorgaae,  2;  Topo- 
graphie der  Eingeweide,  1.  —  Sobiefferdocker;,  Entwicklungs- 
geschichte des  Mej»!u;heij  u.  der  Wirbelthiere,  3;  —  Pflüger: 
Der  spejtielljW);  Physiologie  ü.  d.  i.  vegetatiTer  Teil,  5 ;  Phy- 
siologisches, Sejainafj.tagl.,  g.  —  lUcbs:  Physiologie  dei 
Entwicketang  u,  Darwiflsche  Theorie,  lg.  —  Dr.  Bieibtreu: 
lieber  die  Physiologie  des  Gehörorgans,  ,1g.  —  Koester : 
Sjiezielle  pathologische  Anatomie,  5;  Demon.<!trfttiver  Cuis 
der  pathologischen  Anatomie,  mit  SprtionsUbungen,  4;  Patho- 
logisches Laboratorium,  tH^.',"g.  mit  Dr.  Jores.  —  Dr. 
Jores:  Pfithflogiw^e  Anatomie  der  Harn-  und  Geschlechts- 
organe, 1  g ;  Cnrsus  der  bakteriologinchen  Diagnostik,  1 ; 
llüo-o^kop.  Carsus  der  patholog.  Anatomie,  4,  — .Finkler: 
Hygiene,  4;  Hygienisches  Lalioratorinm,  tägl.,  g,  —  Ungar: 
Spezielle  Hygiene  de«  Kindes,  1  g;  Gerich  tlidie  Medizin  2; 
Ueher  Kiaderkrankheiteii  mit  kliniw'hen  Demonstrationen  2. 

—  Dr.  Kruse:  Curaus  der  Bakteriologie,  3;  Bakteriologie,  1; 
Bttkteriologisclieq  >J<(^orfl|torinm,  tägl.  e;  Hygiene  ^ee  Nahr- 
UBgsmitfel,  1  g.  — i  Binz:  Arzneimittellehre  (Hälfte),  3;  Gift- 
lehre, 2;  Phaimakolog.'lm^jita^+orimn,  tägl,^.  —  Dreser:  Ueber, 
Narkotisiemngsverfahren,  1 ;  Pharmakologisches  CoUoQuium,  1. 

-  Geppert:  Geschichte  derMedizin,  1.  —  SchuHze:  Spezielle 
I*athologie  u.  Therapie  der  Krankheiten  des  Nervensystemes 
n.  der  MnskeJn,  &,'Kj!rt«khelten  «e»  Ra^kiiimarke»,  1  g; 
Gerichtlirhe  Psychiatrie  n.  Demonstrationen,  lg;|ReBetitorium 
der  Psychiatrie  mit  praktischen  Uebungen,  1  g ;  Menizhiische 
Klinik,  7''^.  —  Fucjis:  Elektrodingnostik  El^ttotherapie  n. 
Diagnostik  der  wichtigsten  Nervenkrankheiten  in  mnemo- 
technischer Behandlung,  2;  feber,  Verletzungen  mit  besonderer 
Berücksichtigung  d.  Unfall-Ver.sichef.-Ges,  mit  Witz  el,  1  g. 
—Lee:  Ueber  die  Krankheiten  des  Magens,  1  g;  Cnrsus  der 
Laryngoskopie,  2;  Cnrsus  der  chemischen  n.  mikroskopischen 
Diagnostik,  2,  mit  Dr.  Schmidt;  Medizinische  Poliklinik,  2  g. 

—  Dr.  Burger :  Krankheiten  der  Nase  n.  des  Halses,  ansgew. 
Kap.,  1  g;  Carsns  der  Laryngoskopie  u.  Rhinoskopie,  2.  — 
Dr.  Bohland;  Allgem.  klininische  Pathologie,  lg;  Cnrsns  der 
physikalischen  Diagnostik,  7.  —  Dr.  Schmidt:  Cursus  der 
IMagnostik  der  Nervenkrankheiten  mit  elektrodiagno.stisohen 
und  elektrotherapeutischeu  XJebungen,  2.  —  v.  Mosengell: 
Ansgew.  Kap.  der  Chirurgie,  1;  Allgemeine  *;!hirurgie,  2.  — 
WHzel:  Chirurgische  Diagnostik  mit  besonderer  Berücksichtig- 
ung der  chirurgischen  Anatomie,  2.  —  Die  Vorlesungen  des 
Professor  Ordinarius  der  Chirurgie  ^grden  später  angezeigt 
werden.  —  Simlsch:  Ueber  die  Beziehungen  der  Augenkrank- 
heiten zu  Allgemeinleiden,  1  g;  Au^g^piegrelcurs,  2;  Augen- 


operationsCDtsj  It  Aagetübstliche  KMntk,  6;  <%irwrg{Bdio 
KKnik  nüd  Poliklinik,  10.  —  Dr.  Paters:  Auagew:  Kap:  *er 
Angenheilkonde,  lg.—  Doirtrelepent;  Hantkrankheiten,  1  g; 
Kiinik  u.  P^klinä  für  Hauiknuikheiten  nad  Syphihs.  — 
Br.  Wolters:  Paliiogisdie  Anatomie  der  Hautkrankheiten,  1  g. 
^  Walb:  AuHgew.  Kap.  der  Ohrenheilkunde,  1  g;  Ohren- 
poliklinik, 2  g.  -^  Dr.  Beenneoken:  Die  Erk>*iikiuigen  der 
ZKkbe  und  des  Mundes  2;  OiKsns  der  opcotitiTen  ^hnheil- 
knnde  mit  beaondemr  BerQcksichtigniig  der  Erhaltoag  er- 
krankter Zähne  durch  die  Fttllung  tA0. ;  Cursm  der  sahn« 
ärztüchen  Technik,  täglich ;  ZahnäratUdie  Poliklinik  6  g.— 
Fritsch:  GeboitslLMfl.  gynäkologisches  Seminar,  2  g;  Gebnit»- 
hflU.  Operationskurs  2;  (t«burtsh<Ufliche  gynäkologische  Kiinik 
nnd  Pojiklinik,  12.  -—  Kooks :  Sjrnopsis  der  Gebartshttlfe,  1  gi 

—  Krukeüberj:  Allgemeine  gyaäkelogische  Diagnostik  and 
Therapie,  lg.  —  Dr.  Pletzer:  Theorie  der  Gebnrtshttlfe,  8; 
Ciirs  der  Schwangerenuntersuchung,  2  g;  Ueber  das  enge 
Becken,  2  g.  -^-iPfelmwIii;  Uei>«r<lmy^sche  GrenssintlUide,  lg; 
Psychiftjtrische  KJinik,  V.  —  Dr.  Thomsen:  Forensische 
Psyfehiiltrfe,  1  g;  Biiti  un'd  Function  Von  Qebim  >uid  Rflc¥en- 
tofuk  •  des  3Ien8eh9n  mit  speaieller  fierttcksichMgui«  des 
klinischen  Genchtspunktes,  h 

Philosopliie. 

Martins:  Einleitung  in  die  Philosophie,  3;  Splnoza's 
Ethik  1  g;  Experimentelle  psycholog.  Arbeiten,  ö'g.  — 
i.  WoIfT:  .fllgemeine  Metaphysik  (Erkenntniskritik  und  Onto- 
logie),  3;  Philosophisches  Colloquium  über  Berkeley's,  Abhand- 
lungen über  die  Prit(cipien  der  menschlichen  Erkenntnis,  1  ^, 

—  Bender:  Mythologie  und  Metaphysik,  lg;  Logik,  3;  Phi- 
losophische Gesellschaft  (ttber  Kant),  6  g.  —  Schaarsohmldt : 
Ueber  das  höchste  Gut  oder  das  Lebensideal,  lg.—  Neu- 
haeuser:  Psychologie,  4;  Geschichte  der  alten  Philosophie,  4; 
Priucipien  der  Aristotelischen  Metaphysik,  2  g.  —  Meyer: 
Philosophie  der  GM;enwart,  2  g.  —  Elter:  Philosophisches 
Colloquium  (über  Slgwarts  Vorfragen  der  Ethik;  Freiburg 
1886),  lg.  .,.„■,, 

.    Philologie) 

a>  SpractiwIsisensoliKft  und  erientallsslivPMMlDgti. 

Jacobi:  Ueber  di«;  indogermani^iche  Com'ugalion,  2;  ^^oiit- 
seteuug  des,.Sanakrit^Cax8«8,  3:  Ueber  die  .Religion  dea 
Buddha,  lg.  —  Dr.  Nix:  Arabische  Syntax  mit  Uebungen,  2; 
Erklärung  von  Wright's  Arabic  Resding  6ook(London  1870),2; 
Arabische  Lec^e  fttr  Voreerttcktere,  2.;  Erklärung  assyrischer 
Texte  (nach  A^fel-Winckler),' 2.  —  Prym:  Samachscharis 
Mwfueal,  3;  Fotteetznag  des  SyrUchen  Corsim,  2  g.— 
WMsnNMB:  EtnMfanui«  in  das  Aegypidsche,  .gig.  j-  Orieuta- 
iisebes  Semiaan  ISMbil  Indische  Schriftstel)«;« -.2  g;  Prym: 
Anagnm.  Stellen  «mbiacher  Geschtchtecbiaibei^  ^g- 

b)  Klassische  PfaUolcgie. 

Kleid:  Grundzflge  der  iphilologischen  Kritik  und  Exe- 
gese, lg.  —  Dr.  Solmsen:  Griechische  Grainmatrfc  I.Teil,  4 

—  Usener:  Homers  Hias,  4.  —  BOcheter:  Latänischc  Lltte- 
raturgeschichte,  4.  —  Eiter:  Ausgewählte  Reden  Ciceros,  2; 
Philologische  Uebdngfen,  2.'-^  Dl'.  BNnkmann:  Erklärung  aus- 
gewählter Satiren  Jnvenate-  nnd  Geschichte  der  Römischen 
Satura,  2;  Philologisejie  Uebungen  über  Aristot4es'  Nikoma- 
chische  Ethik,  lg.  —  Philoltgiictus Stminar -.  Elter:  Erklärung 
von  kenophons  Staat  der  Atliener,  2  g.  —  Bücheier:  Arbeiten 
ttber  lateinische  Gedichte  nnd  Inschriften,  2  g.  —  Usener: 
Demosthenes"  Midiana  und  Catullus'  Gedichte,  2  g.  —  Dr. 
Brinkmann:  Lateinische  u.  griechische  Stilttbungen,  2  g.  — 
Loeschke:  Einleitung  in  das  Studium  der  Archäologie,  4; 
Archäologische  Uebungen  ttber  die  Gemälde-Beschreibungen 
der  Philostrate,  2  g. 

c)  Germanische  und  romanische  Philologie. 

Wllmanns:  Deutsche  Grammatik,  4;  Germanistisches 
Proseminar,  2  g.  —  Franck:  Geschichte  der  Tiersa^e  und 
Interpretation  des  Reinaert,  2;  Altfriesische  (rrammatik,  2  g; 
Germanistisches  Seminar,  2g.  ^ —  Dr.  Berger:  Geschichte  der 
neueren  deutschen  Litteratnr  n.  Teil:  Vom  .auftreten  Herders 
l)is  auf  Goethes  Tod  (1766—1832),  4.  —  Litzmann:  Geschichte 
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de8  dewtscben  Theaterd  Vom  AnsgAng  des  16.  Jshrh.  Üb  aof 
Schiller»  Tod,  3;  Denttdie  Dichtung  1848— 1870,  1  g;  LitJ 
terarhistoriBehe  Gegellsclrnft,  2;  öemnanist.  Seminar  (Abteilung 
f.  n.  deutsche  Litteraturgeschichte),  2  g.  —  Traiftmann:  (re- 
schichte  der  Englischen  Litteratnr  bis  zum  Ausgange*  decf 
Mittelalters,  3.  —  Englisehes  Seminar:  Trautmann:  Beownlf,  2g. 

—  Dr.  Foerster:  Nemengliaohe  Uebungen  a)  für  (rettbte,  8^ 
b)  für  Anfänger,  2  (für  ord.  Mitgl.  g,  sonst  pr.)  —  W.  Foerster: 
Französische  Formenlehre,  3;  NeufraszOsische  Elementar- 
phonetik "mit  Uebungen,  2.  — Romanisckts  Seminar-.  FoerSter: 
Altfranzösische  und  neufranzösiache  Uebungen.  Wissenscbaft- 
liche  Arbeiten,  l',e.  —  Foerster  u.  Dr.  fianflnez:  Neufiranzö- 
sische  Sprech-  und  Schreibübungen  mit  AnschauungsuHterricht 
1)  fiir  weniger  Geübte,  2,  2)  für  Fortgeechritt«nere  2  (für  die 
ordtl.  Mitgl.  g).  —  Dr.  FÄrster:  The  life  and  Work»  of  Shel- 
ley, 1.  —  Dr.  Gauflnez :  La  vie  et  lee  oöuvres  de  Victor  Uogo,  1. 

Geschichte  und   geschichtliehe   Hfilfswlssen- 

schatten,  Geographie  and  Kanstgesclilchte. 

Nissen:  Alte  Länder-  und  Völkerkunde,  4.  —  Kofter; 
Deutsche  Geschichte  bis  zur  AuflOstmg  des  KaroUngischen 
Reiches,  2;  Geschichte  der  Jahre  1840—1866,  2.  —   Ritter: 

Geschichte  der  eurupäischcn  Staaten  im  Zeitalter  der  kirch- 
lichen lind  politischen  Umgestaltung  (1400—1555),  4.  — 
Dr.  Meister:  Deutsche  Verfassungsgeschichte  im  Mittelalter,  2. 

—  Menzel ;  Lateinische  u.  deutsche  Palaeographie  des  Mittel- 
alters, 3.  —  Historisches  Seminar:  NJSSen :  Tacitus  Historien,  2  g; 
Ritter;  Cursun  deutscher  Geschichtsquellen  des  XII.  und  Xlft. 
.lahrhunderts,  2  g.  ^  Menzel :  Diplomatische  u,  chronologische 
Uebungen,  lg.  -  Koser:  Uebungen  zur  Geschichte  des  Re- 
volutionszeitalters 1789—1815),  2  g.  —  Rein:  Allgemeiae 
Erdkunde  I.  Teil,  4;  Geographie  Australiens  u.  Polynesiens,  2; 
Das  heutige  Japan,  1  g;  Geographische  Uebungen,  2  g.  — 
Dr.  Phiiippson:  Ueber  die  Küsten,  ihre  Gestaltung  und  Be- 
deutung, lg.  —  Justi:  Geschichte  der  christlichen  Baukunst;,  2; 
Kunsthistor.  Uebungen,  lg.  —  Dr.  Giemen:  Geschichte  der 
italienischen  Malerei,  2;  Ges 
19.  Jahrhundert,  1  g. 


Tcschichte  der  deutschen  Kunst  im 


Staats-  und  Camdntlvrissenschaften. 

OMml:  AUgeraeiae  NationalSlieBamie,  it;  G^d-r  and 
Bankweisen,  lg-  —  Gothein:  Spezielle  Volkswirtschaftslehre 
(Ägrar-,  Gewerbe-  und  Handelspolitik),  5 ;  Die  Socialen  Fragen 
der  Gegenwart,  lg.  —  Gothein  n.  Dietzel:  Staatswissenschaftl. 
Seminar,  2  g. 

Hathem^tlk  und  Astronomie. 

Kortufli:  Elemente  derTheorie  der  algebraischen  Gleicimtt- 
gen,  4.  —  Llpsehltz:  Theorie  der  partiellen  Differentiai)gteiAmi- 
gen,  4.  —  Study:  Functionentheorie  I.  TeU,  3r  Am^ytiache 
Geometrie  Q,  3.;  Mtttheibatj  Colloquinm;  1  g.  ^-^  UpsiMtZ'O. 
Kortum:  Mathematisches  Seminar,  4  g.  —  Relnliertz:  Allge- 
meine Geodäsie  und  Erdmess^ung,  i.g.  —  Kiistner:  Sphärische 
Astronomie  3;  Fixs'temlhinde  (a'ngiBitieiiverständlich),  1  g; 
Praktische  Uebmigen  im  aetronomischen  Beobachten,  täglich. 
-r-  Dr.  Oe|ehmuller: .  Photometrie  der  Gestirne,  2.  —  Dr. 
Hlöflnicliineyer:  Theorie  der  Mikrometer,  2.  , 

,       r^atarwJsspnschäften.  ' 

a)  nyslk. 
Kayser:   Experimentalphysik  I,  Teil  (Mechanik,  Allge- 
meine Physik,  Wärme,  Akustik,  Magnetismus),  5;  Pkysikalishes 


Laboratorium,  I.  für  4nf%nger  8,  II.  fUj  Vorgeschrittene  tägl. ; 
Physikalisches  CoUofjuiuM,  ^j^'.  —  loriterg:  Mechanische 
Wärmetheorie,  8;  Physikalische  Chemie,  8. 

b)  Clieni«.     ' 

Kekufe  von  Stradonitzi  Chemie  der  Metalle' und  Sabse  2; 
Organische  Chemie  4 ;  Ausgew-  Kap.  der  organischen  Chemie  1  g. 

—  Dr.  Bredt:  Ueber  carbotyclist'he  Verbindtfrigen  mit  beson- 
derer Berücisichtißiuig  ton  Campher  und 'Terpenen,  1.  — 
AnschOtz:  Ueber Pflanzenalkaloide,  1 ;  Cölloquiiim'flber nfMere 
Arbeiten  auf  dem  Gebiete  dti*  rtrganischen  Chemie  1  gl  'Quali- 
tative ehemische  Analyse,  2 ;  Repetitoriunt  der  anorganischen 
u.  organischen  Chemie,  3;  Anörgan.  Pharmade,  2;  Nahnmgs- 
niittelcheraielg.  —  KHnger:  Lfithrohr-  und  Spectralanalyse  2. 

—  Kekule  van  Stradonitz  mit  Anschtlt^  n.  Klinger: 
Prakt.  Uebungen  im  ehem.  Laboratoriiim,  tÄgl.  (9 — 8).  —  T)r. 
Heusler:  Chemische  Thechnologie  der  Metalloide;  anorganischer 
Teil  (mit  Excursionen),  1. 

c)  Geoiogie,  Mineraiogie  und  Paliontologie. 

Sclitüterc  Allg«neln«  Geologie,  4— &;  Aiisgew.  Kap.  der 
Paläontologie,  verbunden  Mit  UebaageB  ins  fialäontDlogisehen 
Museum,  2 — 3;  Leitung  aslbstkndiger  AJrtifeiten  tm  G«btete 
der  Paläontologie  u.  Geologie,  tägl.  (»—1«).  —  Dr.  Rnrir; 
Ueber  den  geologisdien  Bata-  der  devtschenO^riige,  1  g.  — 
Pohlig:  Geologie  des  deutecfaen  Reiehee  mit  RAcksidit  aaf 
Bergbau  u.  Bodencnttur,  4 ;  Ubber  die  EisBecterBcheinungen, 
1  g ;  Allgemeine  Paläontologie(Verstseiaerungsknnde)  mit  Demon- 
strationen, 4.  —  Laspeyres:  Krystallographie  n.  allgemeine 
Mineralogie,  4;  Mineralogische.  Uebiingen  im  Institute  6; 
Rrystallographische  UebungeA  Ö  g;-  l^itung  selbständiger 
Arbeite!!  im  Gebiete  der  Jjlüjerajogifl,  Mineralchemie  u.  petro- 
graph.  Geologie,  tägl.  (9—1).    T     ' 

d)  .Botaaik. 

Dr.  Noil:  Ausgew.  J^eitbilder  aus  der  GSilfchichte  der 
Botanikjlg.  —  Sfrasbnrger:  SpecielleBotanik,4;  Ausgew,  Kap. 
der  Morphologie  u.  Physiologie  der  Pflaueen,  lg;.  L«tung 
selbsUnd.  Arbeiten,  tägl.  (8—5).  —  Dr.  8clien«f : '  Außgew. 
Kap.  der  PflasÄengeographle,  1  g..—  ScWmper:  Pharmacog- 
no.sie,  2;  Repetitorium  der  pharmacfeittJschen  Botanik,  1  g; 
Mikroskopische  Untersuchung  der  Nahmngs'-  Und  'Genuss- 
mittel, 2.       '  '     '  '    ' 

e)  Zooliogie. '[  ,-■  \ 

Ludwig:  Allgemeine  Zoologie  lind "vergleiehenHe  Ana- 
tomie, ^;  TiCTische  Parasiten  der' Mensfchen,  1;  plraktisehe 
Uebungen  über  tierische  Parasiten  d*»'  Mehsehdn,  2;  Zdoto- 
mlsche  u.  vergleichend-anatomische  IJehun^li^fTW  Aafänger)  4 ; 
Leitung  der  Arbeiten  fllr  Geübtere  im  J!oologi*h«l  uiä  ver- 
gleichend-anatotaischen  Institut,  (Molit.  bis  Freit.  9— 4);  Col- 
loquipm  über  neuere  Arbeiten  auf  dem  GflMöte'dW -Zoologie 
u.  vergleichenden  Anatomie,.  1  g.  —  Dr..  Voigt:  fantwlckhmgs- 
geschichte  der  wirbeUoseü  Tiere,  2.  ^-^'iSiienig^  ßinieitting  in 
die  Ornithologie,,  2.    —    Df.'  Strvbell :    Daä  Tierleben   de» 

Meeres  lg.  '      ..■■'' 

^        ■     .-.  .     ■  ■■■■■■.  :t   ■nr-  l 

•I     !■..       ■  ;    '       ir      .....     ■ 

Kftnste  and  Fcpti^^keiteni. 

L.  WollT:  Debunge«  im  Zusammenspiel  Von  itammer- 
musikwerken  aller  Art,  g:  Harmonielehre  gi  Unterricht  im 
Oirgelspiel.  —  Külipet'S:  Zeichnen  und  Modellieren  iach  der 
Natur  u.  Antike,  2;  .Physiognomijt,  1  g.  -t^  FeChtkunst,  der 
akademische  Fechtmeister  Ehrlcb.  ,    , 
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Verzeichnis 


der  auf  der 


Königt.  vereinigten  Friedrichs-Universität 

Halle -Wittenberg 

im  Winterhalbjahr  Vom  15.  Oktober  1895  bis  15.  März  1896 


za  haltenden 


VoiPlesiingen* 

Den  unentgeltlichen  Vorlesungen  ist  ein  g  beigesetzt. 


Theologische  t'acaltät. 

I  Profrtm-ti.  KStA\]n :  llogmatik  I.  Theil  ^der  eigentliche 
nii^atik,  5«t.  — ^  Königl.  tleol.  SeminM:  systematische 
üeb»nig:eii,  2«t.  g.  —  BeysolilBg:  EtkJftrang  der' Bergpredigt, 
Ist.  g.  -^  Krklürang  der  drei  ersten  (c synoptischen»'  Bvaji- 
g*HeB;5'«t.  —  Anslegnag  des  «alaterferiefes,  2  st.  —  KBnigl. 
tJieot.  HwninAr-  üekmgen  in  der  Auslegung  des  Neuen  Testa- 
mentes, Sst,  fr.  — •Kftlechetische  tJebnnfren,  2  st.  g.  —  Haupt: 
Diö  GtundlRgeii  der  ohristlichen  Heilsgewisshejt,  1  st.  g.  — 
Dairstelhmg  und  Kritik  der  Lehre  Alhrccht  Ritschl's,  2st.  g. 
-^•NentekamentHcheThe<Hrtgip,5'9t.  -ii-  Erklärung  des  Briefes 
Pauli  an  die  Römw,  &«t.  — '  N^Htes^mentlicbe.  üehungen, 
2>s*.  g.  —  Hering:  ftrWarütig  liturgi.*her  Texti  in  «u  ver- 
ahredender  Stwnde,  g.  -^  Praktische  Theologie,  2.  Theil,  5  st. 
—' U«*re»  homiletische  •  Bearbeitung  ansgewühlter  Schriftab- 
Khintte,  8'8t.  —  K«Bigl.  theo!.  Seminar:  HoTnfletische  Uebun- 
geri;  Sst.  g.  ■—  Homiletisehes' Proseminar,  28t.  g.  —  Kihler: 
lieber  die  ufcttuiig'aer  Btelienntnisschriften  in  der  evangelischen 
Kirche;  Istl  g.'—  Symbolik,  &»t.  —  Auslegung  des  Briefes 
«n  die  Hehrfter,  4  st.  —  öebnngea  In  dejf  Xentestamentlichen 
OeeellifhAft,  2  st.  g.  —  KattZfteli:  Alttestaraentliche  Text- 
ge«<!hichte,  l'st.  g.  —  Sänleitung  in  das  A.  Testament,  B st.  — 
Brhlfty«Bg  ausgewSHltier  Psalmen,  i  st.  —  K,»nigl.  theot 
Seminar;  üehnngen'  in  ■de*  Aosleeung  des  A.  Teirtamentes^ 
3  9t.  g.  -L  toof«:  DogmengieschTchtliches  Konyersatorium 
^ntstehuiig  des  protestentischfen  Lehrbegriffes\  2  8t.  g.  — • 
Kircheagesehr^htea.Theffl  rMittelalteT),-68t.  —  Königl.  fiieöl. 
SeminisftWjöschichtliclle  Üebungen,'2st.  g.  —  Eichhorn:  Ge- 
BchSfhtte  des  Papttttnnis  t»  der  mtMercft  und  neuen  Zeit; 
1  St.  g.  —  Kirchengeschichte  2.  Teil,  5  st.  —  Roth«tein:  Inter- 
pretation'attsgewahlter  Stacke  der  ProveAien,  1  st.  g.  —  Eh»- 
ktltrung  des  Btofhe«  Jesaia  Kap.  1— 89,  $st.  —  Alttest^ment- 
li«*he  exegetische  Fehlingen,  2  St. 'g.  —  F6r«ter:  Geschichte 
der  katholischen  Kirche  seit  der  Itefofmfttftm,  2  st.  g.  -^ 
Kii'ehena'eschichtliche  ■  OesMUdhaff ,  1  St.  g.  —  Uc.  Giemen: 
Bünleitwiig  in  dtt«  neue  Testenient''  Ost.  '■'— ' NeUtestament- 
Hehe  üebungeta,  ■  Ä  Sfe  g.  —  Lic.  f}tlkw:  Geschichte  der 
hirchKeheh  Iftinst  im  Hlttelalter,  1  st.  g.  —  Dogmeugeschichte 
est;  -^  KircheiigeeehftärfHche  Söcietttt  fM  Anfänger  in  zu 
♦**elfaba*ender  Stunde,  g.  — lio.  Stdngie:  Theologie  Luthers, 
a"»»!'  -^^  UebiHi^n  fiber  dite  iethischen'  Grundideen  Jesu  nacl» 
den  'Synoptikern,  in  zu.  veretnbdn^eBder  Stunde,  g.    ■ '       " 

'  '  ^rö/«j«r*rt:ntt|ng:Litteriiturgesch.(l.'RechtswiSse!ischaft 
Ist.g. — Pandekten II:  Theil  (Fhmflien-  und  Bthrecht),  4  st. 
»e»*h«ko*1rt»^tiecht,  2  st.  —  Ci-vifprocess- Praktikum,  2  st.  — 
LaMiH^  Da«  Recht  der  Oesellschaltt  mit  heschränkter  Haf- 
tung, 1  si'  g.  -=■  Handelsrecht,  6st.  -^  Preussische^  f.and- 
reöht,  6 St.  ^ 'üebungen  im  deutschen  Privat-  und'  Handels- 
recht, Bst.  —  V.  ti8?t:  Krimfinalpsychologie  (Kriminalpolitik 
I.  Theil),  ftJr  Studirende  aller  Facnlttlten,  1  st.  g.  —  Straf-, 
recht;  4  st  ,-^  -Völkerreeht,  -2  st.  —  Straif rechtliche  Üebungen 
fftr  Anfänger,  2  St.  '— StrafrBchta-Prftktifcnm,  2st.  —  Wissen- 
ii^haflBche  sti'alft'eclrtnfche  t^febrtngen  (schriftliche '  AHifeften 
nWd  VOTträgieY  gemeihsam  mit  Prof  ran  Calter,  jeden 
z*eitleB  Si^Hhrtbfend,  2  st.  —  L'oenirigt  Socialgesetzgebiing  des 
deutichcnlleiehes^GeWerhe-  und  Arbeiterfersicierungsreoht), 
1^.  ■g.'^  Kirtl»enrecht  der  Kathilisehen  uitd  Svangeliseheu; 


insbesondere  Ver&ssnngsrecht  der  evangelischen  Kirch« 
Preussens,  4  st  —  Preussistcbea  Verwalt^ngsrecht,  4«t.  — 
Üebungen  im  Gebiete  des  deutschen  Vern-altungsrechtes,  2  st. 

—  Sciiollmeyer:  Römischer  Civilprocess,  1  st.  g.  —  Deutscher 
Bcichscivilprocess^  5  st.  —  Stanwnler:  Die  Rechts-  und  Staatsr 
theorien   der   Neuzeit,   l.st.  g.   —  Pandekten  I.  Theil  (Alt 

femeiner  Theil,  Sachenrecht,  Obligationenrecht),  10  st.  — 
raktische  Pandekteuübungen  für  Anfänger,  2  st.  —  Exe- 
getische Pandektenflhungen  für  Anfänger  (im  Zusammen- 
hange der  Pandflktenvorle8ung\  1  st.  —  Heck:  Rocht* 
geschichtliche  üehuiigen,  2  st.  g.  —  Deutsches  Privatre<*t,  &  st. 

—  Endemann:  Efimische  Rechtegeschichte  (Geschichte  der 
Quellen  und  der  Rechtsmsscsnschaft),  1  st.  e.  —  Institutionen 
des  römischen  Rechts,  5  st'.  —  Praktisohe  und  exegetische 
Institutionenübungen  für  Anfänger,  2  st.  —  Schulung  für 
die  civilistische  Praxis,  2  st.  —  von  Brünneck:  Deber  die 
preussische  Reformgegetigebung  der  Jahre  1807—1815,  Ist.g. 
Deutsche  Rechtsgtschichte,  4  8t.  —  Arndt:  Deutsches  Reichs- 
und Landesstaatsrecht,  4.at.  —  van  Calker:  lutentationalee 
Privatrecht,  1  st  —  Reichsstrafprocess,  4  st,  —  Wissen- 
schaftliche strafrechtliche  Üebungen  (schriftliche  Arbeiten 
und  Vorträge),  jeden  zweiten  Sonnabend  gemeinsam  mit 
Prof.  von  Liszt,  2  st  — 

'lUiicdilisolie  FaoaitU. 

Projessdren:  Weber:  PercuSsibns^  und  Anscultatiou- 
Cursus,  9  st  g.  —  Medicinische  Klinik,  T'/jSt  —  Ackermann: 
Pathologische  Anatomie  der  Nieren,  1  st.  g.  —  SpecicUe 
pathologische  Anatomie  und  Histologie,  10  st.  —  Pathologisch- 
anatomischer  Sections-  und  Demonstrations-Cnrsus,  4  st.  — 
Arbeiten  im  pathologischen  Institut  für  Geübtere,  36  st, 
~  Weicker :  EinleitTuig  m  die  Antht-opologie,  1  st  -r  Bern' 
stein:  Physiologie  des  Gesichtssinnes,  Ist.  g.  —  Physio- 
logisches Oolloquium,  äst;  g.  Physiologie  der  vegetativen 
Processe,  5  st.  —  Physiologisches  Praktiknm,  4st.  — •  Unter- 
suchungen  im  physiologischen  Institut,  24  .st,  g.  —  HHzig : 
Psychiatrie,  I  st.  g.  —  Psychiatrische  und  .Nervenklinik.  3  st, 

—  V.  Hippel:  Die  Krankheitai  des  .Augenhintergrundes,  1  st. g. 

—  Ophthalmologische  Klinik  und  Poliklinik,  5st. ' —  Augen- 
spiegelcinrsu»  (mit  Dr.  NÖring),  2  st.  —  Eberth:  Ansge- 
wählte  Capitel  der  vergleichenden  Anatomie,  1  st  g.  —  Ana- 
tomie des  Menschen,  I.  Theil,  5  st  —  Präparirübnngen,  in 
Gemeinachftft  ihit  Prof.  Disse  und  Dr,  Eisler,  33 st  — 
Mikroskopische  Arbeiten  für  Geübtere,  42  st  —  Harnack: 
Arbeiten  im  pharmakologischen  Institute  für  Vorgerücktere, 
**S'-  g-  — '  Arzneimittellehre  und  Pharmakologie  mit  De- 
monstrationen, 5  st.  —  üebungen  im  Receptschjeibcn,  1  st, 
Allgemeine  physiolopSche  Chemie,  1  st.  -r  Chemische  L^eb-; 
nngen  für  Airfftnger,  2^t  st.'^-  v.  Bramann:  Ausgewählte 
Kapitel  aus  der  specidlen  Chirurgie  (.Kopfverletzungen,  1  st.  g. 

—  Chirnjgische  Klinik,  l'/«,8t.  —  Fränkel:  Iß'gienische^ 
Repetitorium  mit  Avtsflügen,  Son'naltend  4  T^hy,  g.  —  All- 
gemeine und  sjJecieHe  Hygiene,  4  st:  —  Onrsus' der  hygien- 
ischen ünter^uchungsmethoden,  6  st.  —  'Ä/beiten  im  hygien- 
ischen Institut,  täglich.  —  Fehling :  Klrankheiten  der  Gebär- 
mutter, 1  st.  g.  :— '  Frauenklinik  und  Poliklinik,  C  st.  —  Ge- 
burtshilflicher Operation  scure,  3  st  —  v.  Merlni:  'üeber 
MftgenirankhelteÄ,  Ist  g.  —Medicinische  Pofiklinik  3 'st 
KeUkopfcurs,  in  zu- bestimmehder  Stünde.  *—  Scliwartze: 
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Diagnostik  der  Ohrenkrankheiten,.  2  8t.  e.  —  Klinik  der 
Ohrenkrankheiten,  2  st.  —  Kohlschütter:  Bameotherapie,  1 8t,g. 

—  Speciello  Pathologie  und  Therapie,  II.  Thefl,  3  st.  — 
Seellgmiiller:  Pathologie  und  Therapie  der  Bttckenmarks- 
krankheiten  mit  Demonstrationen,  1  st.  g.  —  Nervenklinik,  2  st. 

—  Pott:  üeber  Krankheiten  der  Neugeborengi,  Ist.  g  — 
Kinderklinik,  2  st,  —  Ueber  Kinderkrankheiten,  2  st.  — 
Genzmer:  Die  Krankheiten  der  männlichen  Harn-  und  Ge- 
schlechts-Organe,  1  st.  g.  —  Allgemeine  Chirurgie,  4  st.  — 
Oberst:  üeber  die  na«h  Verletzangen  zurOckbleibenden 
Störungen  und  ihren  Einflnss  auf  die  Erwerbsfähigkeit,  1  st.  g. 
Klinik  der  Verletzungen,  2  st.  —  Schwarz :  Krankheiten  der 
Schwangeren,  Kreissenden  und  Wöchnerinnen,  2  st.  g.  — 
Frauenkrankheiten  mit  klinischen  Demonstrationen  4  st.  — 
Gynaekologische  Operationen,  8  st.  —  Bunge:  Diagnose  der 
AugenkraÄheiten,  1  st.  g.  —  Augenspiegelcursns,  1  st.  — 
Olsse:  Entwicklungsgeschichte  der  Harn-  und  Geschlecbtg' 
Organe,  1  st.  g.  —  Knochen-  und  Bänderlehre,  3  st.  —  Topo- 
graphische Anatomie,  3  st.  —  Secirttbungen  (gemeinschaft- 
Bch  mit  Prof.  Eberth),  36  st.  —  Hollaender:  Zahnärztliche 
Poliklinik,  mit  Demonstrationen  von  Praeparaten  und  Ex- 
tractionsflhnngen,  9  st.  —  Ueber  die  Krankheiten  des  Mundes 
und  der  Zähne,  3  st.  —  Technischer  und  operativer  Cursua, 
30  St.  —  Dr.  Hessler :  Die  Untersuchung  des  Ohres,  der  Nase 
und  des  Rachens,  1  st.  g.  —  Ausgewähte  Capitel  der  Ohren- 
heilkunde mit  t)racti8chen  Uebungen,  2  st.  —  Prof  Leser: 
Die  Lehre  von  den  Unterleibsbrüchen  und  ihrer  Behand- 
lung, 1  st.  e.  —  Ansgewählte  Kapitel  aus  der  allgemeinen 
und  speciellen  Chirurgie,  3  st.  —  Chirurgisch-propädentische 
klinische  Vorträg^e,  3  st.  —  Dr.  RIsel :  Ueher  gerichtl.  Toxico- 
logie.  1,  st.  g.  —  Ueber  gerichtliche  Medicin,  3  st.  —  Prot 
V.  Herff:  Allgemeine  gynaekologische  Therapie,  1  st.  g.  — 
Theorie  der  Geburtshilfe,  3 st.  —  Dr.  Eisler:  Anatomie  der 
Sinnesorgane,  2  st.  —  Dr.  Kromayer :  Allgemeine  Pathologie 
der  Hautkrankheiten,  1  st.  g.  —  Klinik  der  Dermatologie 
und  Syphilis,  3  st.  —  Dr.  Wollenberg:  Pathologie  mid 
Therapie  der  Krankheiten  des  Rückenmarks,  mit  Demon- 
strationen,  1  st.   g.    —  Anatomie  des  Centralnervensystems 

Smit  Demonstrationen),  2 st.  —  Dr.  Braunschwelg:  üeber 
He  Verletzungen  des  menschlichen  Sehorgans  1  st.  g.  — 
Augenspiegelkursus,  2  8t.  —  Dr.  Haasler:  Ueber  Geschwülste, 
t  St.  g.  —  Chirurgischer  Verbandeurs,  in  noch  zu  bestimmen- 
den Stunden.  —  Diagnostischer  Curs  chirurgischer  Erkrank- 
ungen, in  noch  zu  bestimmenden  Stunden. 

PUtesophisohe  Fao*lttt. 

Professoren.  Kühn :  Einleitung  in  das  Studium  der  Land- 
wirthschaft,  1  st.  g.  —  Uebungen  im  Seminar  für  »ogewao^te 
Naturkunde,  1  st.  g.  —  Allgemeine  Ackerbanlehre,  4  st.  r-i 
Allgemeine  Thierzuchtlehre,  4  st.  —  Uebungen  iia.landwirth- 
schaftlich-phjüiologischen  Laboratorium,  in  Verbindung  mit 
Prof.  Albert,  4  st.  —  Haym:  Ueber  Leben  und  Schriften 
Leasings,  1  st.  g.  —  Geschichte  der  Philosophie,  5 _»t.  —  Pbilo- 
sophisäe  Uebungen  im  Anschlu^s  an  Kants  Kritik  der  Uc- 
theilskraft,  2st.  g.  —  Kraus:  Demonstratioüeu  in.  den  Glas- 
häusern, in  zu  bestimmender  Zeit,  g.  —  Anatomie-  und  Phy< 
siologie  der  Pflanzen,  4  st.  —  Phytotomische  und.  phumft- 
kognostische  Praktika,  in  zwei  zu  bestimmenden  Stunden.  — 
Conrad :  Die  sociale  Frage  der  Gegeuwtkrt,  1  st.  g.  —  National- 
iJßonomie,  I.  theoretischer  Theil,  4  st.  —  Staatswiasenschaft- 
iiches  Seminar,  2  st.  g.  —  Statistische  Uebungen,  2;^t.  g.  — 
Droysen:  Allgemeine  Geschickte  des  Revolutionszeitalters,  4  st. 

—  Historisch&s  Seminar,  2  st.  g.  —  KlrchhofT:  Neuere  Ergeb- 
nisse der  Erd-  imd  Völkerkunfe,  1  st.  g.  -r-  Länderkunde  von 
Europa  (mit  Ausschluss  von  Mitteleuropa),  4  st.  —  Uebungen 
des  Seminars  für  Erdkunde,  1  st.  g.  —  Bepetitorium  über 
Länderkunde,  Ist.  a.  —  firenacher:  Ueber  Protozoen,  1  st.  g. 

—  Elemente  der  Zoologie  (2^ologi8ch-vergleichend-anatomische 
Uebersicht  des  Thierreiches,  5  st.  —  Zoologische  Uebungen 
1.  für  Anfänger,  4  st;  2.  für  Vorgeschrittene,  täglich.  — 
Dittenberger:  Euripidesi'  Medea.  im  philologischen  Seminar, 
1  st.  g.  —  Di.sputirttbungen  im  Anschluss  an  schriftliche  Ar- 
beiten der  Mitglieder  im  philologischeu  Seminar,  1  sti  g.  —. 
Griechische  Staatsalterthttmer,  5  St.  —  Suchier:  Ausgewählte 
Abschnitte  aus  der  älteren  französischen  Litwaturgeschichte, 
2st_^.— Uebungen  des  Seminars  fürromanische  Philologie,  2st.g. 
— .wschichte  der  französischen  Litera,tur  von  1500— 1800,58t. 

—  V.  Frltsob:  Ueber  Vulkane,  Ist.  g.  —  Ueber  Erdbebeif,: 
1  st.  g.  —  Gesteinslehre  als  Grundlage  der  Bodenkunde,  3  st. 

—  Paläontologie,  Bst.   —  PalÄontologische,  geogaoatische 


und  petrographische  Uebungen  Fortgeachrittmer,  20  st.  — 
Lindner:  Uebungen  des  historischen  Seminars,  2  st.  e.  — 
Gesctäckte  des  deutschen  Volkes  von  den  ältesten  %iten 
bis  zur  Gegenwart,  4  st.  —  Pischel:  Einführung  in  das 
Studium  des  Veda,  2  st.'  g.  —  Altpersisch,  2  st.  —  Allge- 
mein§  Religioasgeschlchte,  3  st .  —  ViNbaoU  •  O^ritiiches 
Colloqninm,  1  st.  g.  —  Experimentaidiemie,  {.  Jnv^  an- 
organische Chemie,  5  st.  —  Praktische  Uebungen  im  che- 
mischen LaboratoriuBi,  90  st  — Tür  Medianer  ist.  —  beide 
in  Gemeinschaft  mit  Prof.  Ih*.  Coebner.  —  Caater :  Theorie 
der  elliptischen  FnnktioBoB,  SA  —  Analytiache  Mechanik, 
I.  Theil,  3  st.  —  Uebungen  des  mathematischen  Seminars, 
alle  14  Tage,  2  8t..  g.  —  Benno  Enlaiann:  Philosophische 
uebungen,  Analyse  und  Geschichte  des  Substanzproblems, 
2  St.  g.  Logik,  4  st.  Geschichte  der  neueren  Philosophie  seit 
der  Sienaissance,  4  st.  —  Robert :  Besprechung  antiker  Skulp- 
turen nach  Gipsabgüssen  und  Photographien,  1  st.  e.  — 
Einleitung  in  die  Archäologie  der  Kunst,  2  st.  —  Topo- 
graphie und  Denkmäler  der  Stadt  Athen  und  Inteipretation 
des  I.  Buches  des  Pausanias,  2  8t.  —  Archäologische  Ue- 
bungen, 28t.  g.  —  Prätorlus:  Ta^m  Onkelos,  Ist.  g.  — 
Hebräische  Lautlehre,  1  st.  g.  —  Barhebräus  grosse  Gram- 
matik, 2  8t.  —  Sibawaihi,  2  st.  —  BUtss:  UebuBgea  des 
philologischen  Seminars,  2  st.  g.  —  Griechische  Literatnr- 
gesehichte,  I.  Theil,  48t.  —  Pulologiache  Soeietät,  2  8t.  g. 

—  Wangerln :  Integralrechnung,  4  st.  —  Am^j^ische  Mechanik, 
n.  Theil,  28t.  —  Sphärische  Trigonometrie  und  mathe- 
matische Geographie,  2  8t.  —  Uebungen  des  matheraatiachen 
Seminars,  alle  14  Tage,  äst.  g.  —  Mqrer:  Uebungen  des 
historischen  Seminars,  2  8t.  g.  —  Qaellenkaade  snr  alten 
Geschichte,  5  st.  —  Gmndzttge  der  Geschichte  dee  alten 
Orients,  2  st.  —  Dorn :  U^r  magnetische  und  elektrische 
Messungen,  2  st.  g.  —  Experimentalphysik,  L  Theil  (Mechanik, 
Akustik,  Wärme),  4  st.  —  Physikalisohea  Laboratorium 
a)  für  Anfänger,  6  st  tt  b)  ^  Geübte  zu  wissenaehaft- 
lichen  Untersuchungen :  den  ganxen  Tag.  —  Wissowa :  Ue- 
bungen des  philologischen  Proseminars,  2  st  g.  ^  Einfiihruog 
in  die  griechische  Tragödie  mit  Erklärung  ausgewählter 
Chorlieder  des  Sophokles,  3  st  —  Erklärung  der  Germania 
des  Tadtus,  2  st  —  Maercker :  Technologische  Excursione^ 
an  zu  verabredenden  Tagen,  g.  —  Agriculturchemie,  I.  Theil 
(die  Naturgesetze  der  'ErttSiunng  der  landwirthschaftlichen 
Kulturpflanzen),  4  «t.  —  Technologie  der  Kohlehydrate, 
L  Theil  (Zucker-  und  Spiritus&brikation),  äst.  —  BHrtaob: 
Uebungen  des  deutschen  S^nioars.;  Uebungen  über  das 
Nibelungenlied  und  Besprechung,  wis8e^schaftllcher  Arbeiten, 

2  st.  g.  —  Leben  und  Dichten,  Walthers  von  der  Vogelweide 
mit  Erklärung  ausgewählter  Lieder  und  Sprüche  des  Dichters, 

3  st.  —  Geselchte  derdentechen  Litteratur  seit  dem  Tode 
Goethes,  2  st  —  Wagner :  Uebungen  des  englischen  Seminars, 
(Sweet's  Anglo-Saxon  Reader),  2  st  g  —  Shakespaare's  Leben 
und  Werke  und  Interpretation  de?  Macbeth,  3  st.  —  Alt- 
englische Literaturgeschichte,  3.8t.  —  Valbioger:  Ueber  das 
Verhältniss  v*a  Leib  und  Seele  (Gnindzfige  der  physio- 
logischen Psychologie),  1  st.  g,  —  Psychologie,  4  st  —  Philo- 
sophische Uebungen  über  Kants  Kritik  der  reinen  Vemiuift) 
2  st  2.  —  Friedberg :  Eisenbahn-Oekonomik  und  Politik,  1  at.  g. 

—  Finanzwissenschaft,  4  st.  —  Strauch:  Uebttngen  des 
deutschen  Seminars:  Neuhochdeutsöhep:  Curs,  Texte  des  16. 
Jahrhunderte  und  Be^cschang,  wiesenschaftlicher  Arbeiten, 
2  st.  g.  —  Geschichte  dei  deutschen  Idteratur  von  Luther 
bis  zum  Ausg4UQg  des .  18.  jahrhnnflerte,  4  at.  —  Beohtel; 
Ueber  Geschichte  und  Methode  der  vergleloheaden  Sprach- 
wissenschaft, 2  St.  g.  —  Vergleichende  Grammatik  des 
Gothischen,  3  st  —  .HertzJierg;  Geschichte  der  b.  g.  Nen- 
Griechen,  2  st.  g.  —  Geschime  des  byzantinischen  Reiches,  2  st 

—  Pütz:  Ueber  die  Hufe  der  Arbeitethiftrai  J^qst.  g.  —  «rund- 
Züge  der  Thier-Auatomie  und  -Physiologie,  ,.3  «t.  —  Die 
wichtigsten  inneren  Thierkrankheitea  sut  besöod««'^  Berttokt 
sichtigupg  der  Seuche-  und  Heerdetoinkheiten,  sowie  dei 
auf  Menschen  übertragbaren  Thierkiapkl^eiten,  3  st.  '—  Kli- 
nische Demonstrationen  mit  Rücksicht  auf  die '  Beurtheiluugs- 
lehre  des  Pferdes,  Ist.  — ,  Froytaf:  Oetoralancht,  Ist  g. 
-^  Pferdezucht,  2  st.  —  Schafzucht  und  Wollk«nde,  S.gt  — 
Landwirthschaftliche  Buchführung  und,  Ab8chätzung^l^re28t 

—  Ausgewählte  Abschnitte  der  spedellen  Thieauchtlehie  1  st. 

—  Wüst:  Technische  £xcargioii#niindi)eo|M>nslzätioneniB  noch 
zu  bestimmenden  Stunden,  g,  —  J^a^wirthschaftliche  Ma- 
schinen und  Geräthekunde^  ^st  —  Sraina^  und  WiöseB- 
bau,  2  st.  —  Ewald:  Geschichte' des  BeTolutienqahi«»  1848^ 
Istg.  —  Geschichte  des  preossipcfaen  St^^tes  i^t  dem  Bei 
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giemngsantritt  des  groaMn  Kiufürsteii,  2  8t.  —  Forat- 
wiaaenschaft  (LaubhöTzer  nnd  Forst^nrichtnnf);  3  et.  — 
Zaohariae:  Ueber  Fabel-  and  Mftrchenliteratar  (uebesoiulAK 
die  indische),  2  st.  g.;  Sanskritgrammatik,  2  st.  —  Lüdecke :  Löth- 
rohrpraktiknm,  2  st.  g.  —  Mineralogie.  5  st.  —  Technische 
Geologie,  2  st.  —  Mineralogisches  Praktikum  fUr  Anläsger,  2  st. 

—  Doebner:  Ausgewählte  Capitel  der  organischen  C'henie, 
1  st.  ^.  —  Pharmacentische  Chemie,  II.  Theil:  Organische 
Chemie,  4  st.  —  Praktische  üebnngen  im  chemischen  Labora- 
torium, 30  st.  —  Für  Mediciner,  4  st. ;  beide  in  Gemein- 
schaft mit  Frei  P^.'Yolha»d.  —  Zoff:  Ueber  die  ^i^i^ 
liehe  Zelle,  1  st.  g.  —  Pharmakognosie  des  Pflanzenreiches, 
4  st.    —   Arbeiten.,  im  kryptogamischeu  liaboratorlum,  15  st. 

—  Tasohenberg:  Ueber  Wechselbeziehnngen  zwischen  In- 
sekten und  Pflanzen,  1  st.  g.  —  Systematische  Zoologie  der 
Wirbelthiere,  4  st.  —  Uphues:  Eünleitnng  in  die  Philosophie, 

1  St.  g.  —  Psychologie,  4  st  —  PädagogiH,'  t  «t  ^;  HK^o- 
sophische  Üebnngen,  in  näher  zu  bezeichnenden  Ht«nden,'g:' 

—  Albert:  Ueber  landwirthschaftliche  Zeit-  and  Streitfragen, 
Dgt.-gi  t-  -DiiMtMtntitoen: '  tm  Badstllieffgartcn  de»  lald- 
wirthschaftUchen  Institats,  Ist.  e.  —  Molkereiwesen  mit 
DemonstratSonen,  28t  ~  üeber  lulch-,  Ma8^  nnd  Zngrieh- 
kotoug  mit  praktischea  üebnngen  im  Wertbachätcen  der 
Thiere,  1  st  —  üebnagen  in  landwirthschafUich-pliysiO' 
Idgiaahän  LaboratoriiuB,  in  Verbind«ng  mit  Prof.  Dr.  Kilbny 
iß»t  4-  Diehl:  Gesddcbte  der  Nadenalökonomie,  l8t..g.  — 
Praktische  Nationalökononne  (Volkswirtbschaftspolitik),  4  st 
r^.  Jüationalökonomisohe  Üebnngen  (ttber  die  Graadfaegriffe 
der  NationalükMwroie),  1  st.  g.  ■-*  Sohmidt;  Anagewählte 
Capitel  der  Physik,  in  zu  bestimmeaden  Stunden,  g.  — 
Mechanik,  4  st.  —  Anwendung  der  Ma<ii«matik  auf  natar' 
wissensebaftlidie  Untenachungen  nebst  Uebungen,  4  st.  — 
Uebongea  in  der  theoretischen  Physik,  alle  14  Tage  2  st  g. 
-^  CorneHuft:  Molekularphysik,  Ist.  g.  —  Dr.  Baunurt: 
Cäienüe  der  menschlichen  Nahrangs-  nsd  Genussnütiel  (auf 
Gnmd  der  Yorwhriften  fttr  die  Prä^ing  der  Nahrungsmittel- 
Chemiker  vom  22.  Febraar  1894)  2  st  —  Gerichtliche  Chemie: 
Ausmittelung   unorganischer   nnd    organischer  Gifte  l'a  st. 

—  Technisch-gewerbliche  Bosichtigaugen  im  Anschlnss  an 
die  Vorlesung  ttber  Nahmugsmittel-Chemie,  g.  —  Prof.  Hugo 
Erdnan»:  Gesobichte  der  Chemie,  1  st  g.  —  Elektrochemie 
and  .Elektrofnetallorgie,  28t.  —  Prof.  HimmtI:  Geschichte 
der  ^^eligionsphilosophie  seit  Spinoea,  2  st.  —  Philosophische, 
Ueba^en  im  Anschluss  an  Bumu'.s  Dialoge  über  natttrliehft 
Religion,  in  näher  zu  bestinuueadea  Stunden,  g.  —  Dr. 
Bremar:  Deutsche  üebui^n:  Beineke  Vos.,  fat  g.  — 
Deutsche  Metrik,  2  st.  —  Friesiseh  (Literatorttbexsicht  und 
Grammatik,  eventudl  auch  Lectüie),  1  st.  —  Phonetischer 
Cursus.  zur  £inftbang  der  englischen  and  französischen  Aus- 
bräche, Freitag  .(Englisch)  und  Sonnabend  (Französisch), 
unter  Mitwirkung  von  B.  A.  Thistlethwaite  und  Dr. 
Sinoq,  2  st,  —  Prof.  v.  HeiaenaBa:  HistoriGche  Uebugg«n 
fttr  Antängeiv  2  st  g.  —  Deutsche  Geschichte  im  Mittelr 
alter,  4iSt  -^  Quellenkunde  der  deutschen  Geschichte^  2  st 

—  Dr.  Brode:  Altnas  der  preussischein  Geschichte  bis  zur 
G^e^nwait  1  st.  g.  —  Geschichte  des  HnmanisuMiB,  2  st  r- 
HiHtorisch^  Uebwigefi,  2  st  g.  —  Dr.  Ule :  Läuderkond«  von 
Amenka.  Ist.  g.  -^  Ueber  Eartenaeichnen  und  Mittel  zum 
geographischen  Untenioht^  Ist  —  Uebungen  im  Karten- 
aeichn^  nnd  Hejratellen.  ^gnphiscber  Aoschauoiigisniittel, 

2  st  g.  —  Df>  Wernick»:  Mympia  und  seiue  Denkmäler  2  stg. 

—  Dr.  ScheooK;  U^her  Bau  und  Entstehung  der  Gebirge, 
1  st  g.  —  Geographiscbes. CoUoquium,  2  st.  g.  —  Dr.  Fischer: 
Leben  und  Lehre  des  Propheten  Muhammed,  2  st.  g.  -" 
Leichtere  arabische  Texte,  2  st  —  Erklärung  der  < Vierzeiler» 
des  Umar  Haijäm,  1  st  —  Erkiäirung  der  Mufaddalijät,  1  st.  g. 

—  Dr.  Stäckel :  Ueber  algebraische  CorTeu  und  Flächen  1  st.  ^. 
Determinanten  und  Elenente  der  Algebra,  Terbnnden  nut 
Uebungen,  8 st.  —  Dr.  Meier:  Uebungen  des  deqtschen Pro- 
seniinam {mittelhochdeutscher  Corp  fttr  Anfänger),  Ist  g>  — 
Das  deutsche  Volkslied,  1  st.  .—  Angelsächai^e  Grammatik 
fttr  Anfang,  2  st  —  Dr.  Braades:  Bau  und  Leben  der 
Zelle  als  IBinftthraug  ia  4ie  aligemeine  Anatomie  .und  Physio- 


bgie  der  Pflanzen  und  Thiere,  2  st.  —  Systematische  Rund- 
gänge im  'vMuseum  und  zoologfische  Bisprechungen,  in  zu 
■veraMeduiden  Stunden,  g.  —  Dr.  Heackeakamp :  Die  dra- 
matische Literatur  der  Franzosen  iin  19.  Jahrhundert,  2  st. 
Einfflhrnng  in  das  Studium  des  AltfranzUtiscbeu  nebst  Er- 
klärung dersltfranzösischen  Dichtung  «Aucassin  nnd  Nicolete» 
(ed.  Suohier,  Paderborn  1889'),  1  st.  —  Französische  Uebungen 
(Kepetitorium  der  französischen  Versliteratur  des  19.  .Jahr- 
kunderts),  1  st.  g.  —  Dr.  Ihm :  Griechische  und  lateinische 
.  _  Stilttbong^,  1  st.  g.  —  Erklärung  ausgewählt^  Satiren  des 
PkeeiuB  «mI  ^uvenaH  2»t  —  Einkituiig  in  das  Studium 
diu  latünischen  GrAmmatik,  1  st.,  —  Dr.  Schultze :  Das 
moderne  deutsche  Drama  (seit  1870})  1  st.  g.  —  Ausgewählte 
Kiipitel  aus  der  vergleichenden  Literaturgeschichte  des  XIX. 
Jahrhunderts  mit  besonderer  Berücksichtigung  Frankreichs, 
Englands,  Bussiaads,  4  st  —  Dr.  Cluss :  Technologie  der 
Edhl^^dotfe',.»  IL,  Theil  (Stärkefahrikation,  Brauerei,  Apfel- 
»eitabefeitnftg^,  Ist.  —  Ausgewählte  Kapitel  Aber  die  Zu- 
bereitung und  Conservirung  von  Futtermitteln,  2  ^t.  —  Dr. 
SÖffinMrbd:  kais^fftim  und  Pa^)8Mkuiii,  i  st  g.  '^  D^ttebe' 
Sozial'  und  Wirthschaftsgeschichte,  2  8t  —  Bauernkriege 
nnd  Bauembefreiuag,  .2Bt  ,^  Dr. .  $chwarzi:  Das  natur- 
wissenschaftliche Weltbild,  Ist  g.  —  t)ie  philosophischen 
Theorien  ttber  das  Verhältnis  von  Leibi  und  Seele,  1  st:  g.  — 
Geschichte  dar  ethischen  Grundproblejflie,  2  st.  —  Philo- 
sophisches Culloquiam  ttber  Lauge's  Geschichte  des  Materia- 
lismus, 2  st  g.  —  Dr.  Meissner:  Geschichte  Babyloniens 
und  AsBorrieais,  1  st  g.  —  Aethiopisch :  LoctsUze  von  DillmanuH 
Cbrestomatbia .  aethiopica,  1  st  g.  —  Einleitung  in  die 
semitischen  Sprachen,  2  st.  —  Cursurische  Lectttre  der  Bücher 
Samuelis,  2  st  —  Dr.  Schulz :  Ausgewählte  Absdmitte.  aus, 
der  Biologie  der  Gewächse,  1  st.  g.  —  Allgemeine  Morpho: 
iogie  der  Gewächse,  Set  —  Botanisches  CoUoquium,  in  zu 
bestimmenden  Stunden,  g.  —  Dr.  Maureabreoher:  Ouraoriscbe 
Leetüre  Euripideischer  Drameo,  2  st.  j^  —  Plautns  Baechides, 
2 st  —  Dr.  Fischer:  Baeseukunde  and  Züchtungslehi»  land- 
wiithaohaftlicher  Kulturpflanzen,  Ist  —  Rassenkunde  und 
Viehzüchtuag,  I.  Theil:  Rindvieh  und  Pferde,  veriiunden 
mit  Demonstrationen  und  Excarsionen,  3  st  —  Dr.  ¥tachsalerr 
Ueber  die  Herkunft  und  die  hauptsichlicbaten  Sagenkreisa 
der  bretonischen  und  AJCtqanimane,  1  st.  g.  —  Erklärung' 
der  Lusiaden  des  Cauoens,  zweim^  wöcheatUch  in  noch  zu 
bestimmenden  Stauden,  g,  —  Knach:  Landwirthschaftliche 
Baukunde,  äst.  —  Dr,  Wiese:  Italienisch  für  Anfänger  mit 
Ueberset^en  von  Bersesio's  Domeni/M  Saatorao  i,Biblioteca 
romantica  tascabile,  Hilano,  Sqnaogno  N.  22),  2  st.  —  Dante's 
Leben  und  Werke,  nebst  Erklärung  ausgewählter  Stücke  aus 
der  göttlichen  Komödie,  2  st.'  —  Im  romanischen  Seminar,' 
Uebungen  zu  Boccaccios  Decamerone,  1  st.  g.  —  von  Mewlet- 
Steinfela:    Landwirthschaftliche    Handelswissenschaft,    2  st' 

—  Scheack:  Zeichnen  (nach  Gyps  und  lebenden  Modellen), 
Hslen  (in  Aquarell  und  Oel),  perspectiviaches  Zeiohn«a,  so- 
wie Fachzeicbaen  nnoh  aiakroekopischeu  u.  miskroskopischea 
Präparaten  f.  Studireudß  der  Miedicin  und  Na;turwi8sens«haft, 
in  noch  zu  bestimmeaden  Standen.  -•-  ThistleUiwaite:  Bacc. 
art, :  -~  Einführung  in  das  heutige  Englisch  (für  Stndicende 
aller  Facoltäten),  2  st —  Practische  Uebungen  mit  Lesung 
eines  engllschffli  Romans  för  Vorgeschrittenere, ,  1  st.  ^' Ueber 
Dickens  und  Land  und  Leute  voa  England  (in  englischer, 
Sprache),  1  st,  —  Neuenglische  Uebungen  im  Seminau',  2:St,.g., 

—  Dr.  Slaion :  La  formatioa  des  mot»  en  iraacais,  2  st.  g.. 

—  Explicatiou  des  Provinciales  de  Pascal,  2  st.  —  Esercif'es 
pratiques, ,  2,  st  —  Phoneti^ciier  Cursus  zur  Einttbung  der 
frani^sisohen  Aussprache  (mit  Dr.  Bremer),  Ist  —  Müller: 
Feld^rtnerei  und  Weinbau,  2  8t'  —  Practische  Demon- 
strationrai  im  Olittbau  uudia  dar;C>b8tyerwertung,  verbunden 
mit Excursionen.  •>-  Reubke:  Eanuonielebi^e  undContrapuskti 
2  St.  —  Ueboogeu  deaacaden.  Säugerolwrs,  in  zu  bestimmen- 
den Standen.  — 

Gymnastische  Uebungen. 

Fessel:   Fechtkunst    und    Turaanterricht    —   Rooco] 
Tanzkaust,  r-.  Schreiber :  Reitiuterricht. 
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der 


ii  Winter-Halbjalire  1895|96 


auf  der 


Xjnivepsität  Leipzig 

an  haltenden 

Vorlesungen. 

Der  Anfang  des  Semesters  ist  auf  den  IS-Oktober^  derSchlnss  anf  den  1 4,  März  festgesetzt 


I.  Theolo^scbe  Facultät. 

ProS.  DD.  ord.  Helnrief  (Decau  bis  31.  Oktober):  Neu- 
testamentliche  Theologie,  privatim.  —  ErklRning  de.i  R«mer- 
briefes,  privatim.  —  Neutestamentliches  Seminar  (Die  evan- 
gelischen Berichte  Ober  die  Auferstehung  Christi),  privatiasitne, 
aber  gratis.  —  Wissenschaftliche  Uebungen  des  Akademisch- 
theologischen  Vereins  (in  Gemeinschaft  mit  Prof,  (Iregory), 
publice.  —  Luthardt,  Senior  der  theologischen  FacultSt:  l>og- 
matik,  privatim.  —  Wissenschaftliche  ITebnngen  des  theolo- 
gischen Stndentenvereins  in  Verbindung  mit  Lic.  Knnze, 
privatissime,  aber  gratis.  —  Fricke  (Decan  vom  31.  Oktober 
an):  ChristUche  Ethik,  privatim.  —  Auslegung  des  Briefes 
an  die  Hebräer,  privatim.  —  Christologie  nnd  Pnenmatologie, 
privatim  (für  die  Hörer  dei'  Dogmatik  im  vorigen  Semestee 
gratis).  —  Ueber  Schleiermacherg  liCben  und  Lehre  (fltr  dir 
Studirenden  aller  Facnltttten),  publice.  —  Exegetisches  Seminar 
N.  n.  A.  T.,  privatissime,  aber  gratis.  —  Lansitzer  Prediger- 
gesellschaft: a)  BibHco-Theologicnm  des  S.  T.;  b)  Homileticnm, 
privatissime,  aber  gratis.  —  Hofmann:  Pädagogik  Und  (le- 
achicht«  derselben,  privatim.  —  ChriBtHche  Symbolik,  privatim. 

—  Pädagogisches  Seminar:  a)  Praktische  Hebungen;  h)  Be- 
suche von  Lehr-  nnd  Erziehungsanstalten,  privatissime,  abei' 
gratis.  —  Brieger:  Kirchengeschichte  des  19  Jahrhunderte, 
privatim.  —  Gfeschichte  der  Kirche  im  Zeitalter  dei-  Awf- 
klämng,  publice.  —  Dogmengeschichte  bis  zur  Keformarion; 
privatim.  -  Kirchengesehichtliches  Seminar  (Qnellennuter- 
snchnngen  ttber  die  Anfänge  der  Refbrmation  in  Leipzig"»; 
privatissime,  aber  gratis.  —  Historische  Uebungen  der  Lan- 
sitzer  Predigergesellschaft  (Quellennntersnchnngen '  Obef  die 
Dezianische  Verfolgung),  privatissime,  hber  gratis.  — ^  Hauek : 
Kirchengeschichte  des  Mittelalters,  privatim.  ' —  frPschichte 
der  kirchlichen  Kunst,  privatim.  —  Kirchengeschichtliche  Ge- 
sellschaft (TJntersnchung  der  ältesten  MSrtyrerakten),  priva- 
tissime, aber  gratis.  —  Rietsohel:  Praktische  Theologie:  fle^ 
schichte  der  praktischen  Theologie^  Lehre  vom  geistiichep 
Amt.  Kultnslehre  (Liturgik  u.  Homlletik\  privatim.  —  Prak- 
tische Behandlung  des  evangelischen  Lehrgehalts  (Dogmen), 
privatim.  —  Geschichte  des  Kirchenliedes  nnd  KirchengcsnngeB, 
publice.  —  Homiletisches  Seminar,  privatissiriie,  aber  gratis. 
— Katechetische  Uebungen  der  Lausitzer  Prediger-Oeselliichaft, 
privatissime,  aber  gratis.  —  Bnhl:  Einleitung  in  das  Alte 
Testament,  privatim.  —  Kleine  Propheten  (Hosea—  Zephauja), 
privatim.  —  Alttestamentliche  Gesellschaft,  privatissime,  aber 
gratis.  —  Prof.  D.  ord.  hon.  6reg«ry:  Einleitung  in  das  Nene 
Testament,  privatim.  —  Auslegung  des  Matthäuspvangeliuin« 
unter  Bertlcksichtigüng  des  Markus-  und  Luka-sevangelintös, 
privatim.  —  Das  Christentum  und  die  heutige  Gesellst-haft  IT. 
(für  die  Studirenden  aller  Facnltät^),  publice.  —  Nentesfa- 
mentlich-exegeti.sche  Gesellschaft  (Besprechung  biblisch-theo- 
fogiseh  wichtiger  Stellen,  in  Verbindung  mit  schriftlichen 
Arbeiten),  privatissime,  aber  gratis.  —  Wissenschriftüche 
Uebungen  des  Akademisch-theologischen  Vereins  (in  (iemein- 
schaft  mit  Prof.  D.  Heinrici),  privatissime,  aber  gratis.  — 
Proff.  DD.  extra  ord.  Guthe:  Erklärung  von  Jesaia  1 — 39,  pri- 
vatim. —  Biblische  Theologie  des  Alten  Testaments,  privatim. 

—  Alttestamentliche  Gesellschaft  (Die  (Jesetzgebung  des 
Denteronomiums  K.  12  26,  mit  schriftlichen  Arbeitcn\  pri- 
vatissime, aber  gratis.  -  -  Hebraicum  der  Lausitzer  Prediger- 
Gesellschaft,  privatissime,   aber  gratis.    —    Schnedermann : 


Glanbenslehie,  erste  Hälfte,  ^vatäm.-  '—  Anategang  des 
JohannesevaageUums,  privatim.  — i  Gkechiafalke  und  BediMtuiig 
der  cbrist^hen  Lehre  von  der  Heiligen  Schrift,  pablic&  ^ 
Dogmatische  Gesellgcbaft,  priv»tiggime,  «her  gratis:  -~  Thiea«: 
Dogmatik,  I.  HUftt,  privatin.  —  Do^fmatiseheH  .Be^tit^riaa, 
privRtisrime,  aber  gratis.  —  Dognatioiim -<dw  LausitaevPi» 
digcrgeHeUschaft,  privatissiaei  aberignUi».-— -  Liu.  £>£>.iMaat: 
Erklärung  der  Prbphdten  Haggai,  SathiM*ii,  Maleaohi,  privatim. 

—  Die  iiiraelitis«ii«it  Fest«,  publice..  < —  Binleitoug  in  die 
mittelalterliche  jitdische  Litteratar,  publice.  —  ArknäiKche 
Uebungen  iLeMüre  des  OnhekstargrinB),  privatissitae,  aber 
gratis.  —  Kunze:  Qkristologie  mitibesonderiarfierttcksiehtigaag 
ihrer  Geschichte,  privatfan.  —  üogrmatägßhe  U^bitnigan,  pri- 
vatissimu,  aber  gratis.  —  Uebungen  dee  Theologisehen  Stn- 
dentenvereins- fin  Geiacinsdiafli  nrit  Prol'D.  fathardt, 
privatissime,  aber  gmtis.  :  ■  .    ' ' 

II.  Juristisch.«  Facültät. 

Proff.  DD  ord.  Wach  (Deean'  bis  81.  October);  Dentsehe« 
Rtrafrecht,  pr?vatim.  —  Summarisbbe  Prof  esse  Und  Konkurs- 
process,  privntim.  —  Civilpr^ftess-Praktikum,  privatim.  — 
Manei*,  Senior'  faonlt.  jurid. :  Kfiniglich  Sächsisches  Privat- 
recht, privatittt. '  ~  '  Convetsatorium  und  Kepetitorinm  aber 
Sächsisches  Privatrecht,  unter  vergleichender  BeiaugiiahM* '  auf 
das  gemeine  (Pandekten)  Recht  und  mit  'pmktischen  Uebnii- 
gen,  privatim.  —  Schmidt :  Pandekten  I.  Theil  (allgemeiner 
Theil,  Sachenrecht,  Fordemtagsre^ht),' mit  Rücksicht  anf  das 
Lehrbuch  von  Demburg,  ^rivatiitt.  —  Friedkerg  (Decan  vom 
31.  Oktober'  'an"):  Deutsche  Rechtsgestchichte,  privatim.  — 
Rvangeliwhes  «nd  iatTwBwheJt'Kiirchfenricht  emschliesslich 
des  Eherechts,  verbunden  mit  Uebungen  in  der  InterpAtation 
des  corpus  juris  canonici,  privaMrt.  —  Völkerrecht,  privatim. 

—  Praktikum  Aber  Handelf»-;  Wefchsel-  nnd  S*ere*at,  priva- 
tissime. -Blnding:  Deutschem 'Sttafjprocessrecht  (^ach  seinem 
Gmndri«?  des  deuts^hfn  Stra^rocegsrecBts'8'.'  Anft.;  Leiprig 
1893),  privatim.  —  Dentsche^  ;^iihs-  tind-  Landes*ta*t.<irecht. 

—  Strafrechts-Phiktiknm,  raitschriftl.ft.  Ibündl.  LTebungen  der 
Theilnehmer.  -^Sohmi  Dedt*«*be  Privatrecht  m',  Einschlnss  des 
Lchnrechts,  privatim.  — 'HaTrtelB-'-Wechsel^^U'.'Seerecht,  priv.  — 
Degenkolb:  Instituhteen  dei*  römischen  iPrivaftWht«^  privatim. 
— -  Oivflprocessreoht  (ordentliches  Verfahren)',  prrvarim.  — 
HOlder:  Pandekten  IL  (Familien- nöd  Erbrei^t),  pri+hrim.  — 
Innere  Geschichte  des  römischen  Rechts  tfrft  Einnchlttss  de« 
Civilproccsses;  privatim.  —  Pandekten-ExfegetiAum,  privatim. 

—  Stfohai:  Pandekten  II.'(F(tmi!ten-  und  Erbrecht),  ^iivatim. 

—  Pandekten-PraRtikum  anf  Grundlage  voW'Ihferings  Rechts- 
fällen  ohne  Entscheidnug-en  und  dessptben  JurispmäeB«  destttg- 
lichen  Lebens,  privat.  —Fanrtlienrechtdei'deuwehen  Entwürfe, 
publice.  —  Prfff.D.ord.hon  Voigt:  Tstbe'hiriaert,VOTi^est!ngenai 
haWen.  —  Pfoff:  Dl  ritra(^d.  Wh  :  Wechselrecht,  privat.  —  Pan- 
dekten-Lektftre,  publice.  ~  Paiadekteft-ExäiHiäatörimn,  priva- 
tissime. —  Stein:  Deutsches  Civilprocessrecht,  (ordenüiches 
Verfahren,  privatim.  —  Uebungen  im  Civilprozess  für  Vor- 
geschrittenere, privatissime.  —  Conversatorinm  Ober  Straf- 
prozessrecht  mit  praktischen  Uebungen,  privatissime.  —  Press- 
recht, publice.  —  RIeker:  Kirchenrecht  und  Eherecht,  pri- 
vatim. —  DD.  Häpe:  Das  im  Königreich  Sachsen  geltende 
Ver-n'altungsrecht ;  Verwaltung  des  Innern,  II.  Theil,  privatim. 

—  Kranken-,  Unfall-,  Invaliditäts-  und  Altersversichenmgs- 
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recht,  privatim.  —  Kloeppel:  VSlkerreeht,  priTatim.  —  Ge- 
acbicht«  dar  allgemeinen  fiechts-  und  Staatslehre.,  grmtis.  — 
Buroiiard:  Das  geltende  B«ichscivürecht,  publice.  —  Erklä- 
rung des  Sachsenspiegels,  publice.  —  Triepel:  Deutsches 
Beichs-  und  Landeastaatsrecht,  privatim  —  Verwaltung»- 
rechtliche  Uebungen,  privatiasime,  aber  gratis.  —  Stiatziag: 
Pandekten  L.  Theil  (Allgemeiner  Theil,  Sachenrecht,  Recht 
der  Forderungen),  privatim.  —  Geffekea:  Geschichte  der 
deutaehen  RechtsqneUen,  privatim.  —  li3ierecht,  publice.  — 
Uebimgen  des  Historischen  Seniin*rg,  Kechtsgeschichtlicher 
Kursus :  EinfBhmng  in  das  Verständniss  der  rechtsgeschicht- 
lioheo  Quellen  des  Mittelalters,  privatissime,  aber  gratis.  — 

III.  Sedlcinisehe  Faealt&t. 

Proß.  DD.  ord.  Zweifel :  (Decan  bis  31.  October):  Klinik 
Vad  Poliklinik  far  Geburtshülfe  und  Gynäkologie,  privatim. 
—T  GeburtehUlf  liehe  Operationslehre  mit  Uebnngen  am  Phan- 
tom, privatim.  —  Hl«,  Systematische  Anatomie  des  Menschen 
(Eingeweide,  Nerven  und  Sinnesorgane),  privatim.  —  Präparir- 
ttbungen,  privatim.  —  Hofmaaa:  üeber  Emlhrung  des  ge- 
sonden  und  kxamkeii  Mensehen,  sowie  über  Nahrungsmittel 
und  decen  Palsehungen,  privatim.  —  Ueber  SchutKpooken- 
impfung  einschüeasl.  der  Impftechnik,  privatim.  —  Hygienische 
Besprechungen,  publice.  —  Arbeiten  im  hygienischen  Institut», 
privatissime,  aber  gratis.  —  Praktikum  für  Xahmngsmittel- 
CSMsiniker,  privatissime.  —  Beehm :  Araneimittellehre  mit  der 
ArstneiTerordnungslehre,  privatim.  —  Pharmakognosie  des 
Pflanzenreichs  und  Thierreichs,  privatim.  —  Praktikum  in 
der  Arzneiverordnnng  und  Anfertigung  der  gebräuchlichsten 
Araneiformen  (flir  Mediciner)  gemeinschaftlich  mit  D.  Hefller, 
privatisaime.  —  Experimentelle  Arbeiten  im  pharmakologischen 
Institute,  für  Fortgeschrittenere,  ganztägig,  privatisaime,  aber 
gratis.  —  Fleokeig,  (Kector  magnificus  bis  31.  Oktober): 
F^ehiatrische  Klinik,  privatim.  —  Psychiatrische  Diagnostik, 
pürvatfm.  —  Forensische  Psychiatrie  mit  klinischen  Demon- 
strationen ftr  Mediciner,  privatim.  -»  Forensische  Psychiatrie 
fttr  Juristen,  privatim.  —  Biroli*HirsclifeM :  Vorlesung  mit 
Demonstrationen,  über  die  HaupttUiachnitte  der  speciellen 
pAthologiachen  Anatomie,  pritutim.  —  SectionsUbungen  und 
Uebungen  in  der  paAhologisoh-anatomischen  Diagnostik  (in 
Gemeinschaft  mit  D.  Kookel),  privatissime.  —  Arbeiten  ftlr 
Geübtere  im  pathologischen  Institut,  gratis.  — -  I^aktischer 
Onisua  dar  pathologischen  Gewebelehre,  privatissime.  —  Hoff- 
mann:  i^ecielle  Pathcdogie  und  Terapie  11.  Th.,  privatim.  — 
Distrikts-Poliklinik,  privatim  —  Mediciniscbe  Poliklinik,  priva- 
tim. —  Curschaiann,  Dekan  v.  31  Okt.  an):  Mediciniscbe  Klinik, 
privatim.  —  Sattler:  Klinischer  Unterricht  in  der  Augenheil- 
kunde, privatim.  ~  FonctionsprUfUngen  des  Auges  mit  prak- 
tischea  Uebungen,  privatim.  —  Trendelenbarg:  Chirurgische 
Klinik,  privatim.  —  Specielle  Chirurgie,  privatim.  —  Austter- 
iem  in  seinem  Auftrag  durch  D.  med.  Garten:  Cursiis  für 
kleine  Chirurgie  und  Verbände,  privatim.  —  Hering:  Physio- 
logie- der  Empfindung  und  Bewegung,  privatim.  —  Prof.  D. 
ord.  hon.  B.  SohmUt:  Chirurgisch©  Poliklinik,  privatim.  — 
Anatomie  am  Lebenden,  privatim.  —  Proff.  DD.  extraord. 
CariM:  Geographische  Verbreitung  der  Thiere,  privatim.  — 
Die  Lehre  Darwins,  privatim.  —  Winter:  Eiiüeitung  in  das 
Studium  der  Medicin,  publice.  —  Reeeptirkimst  nebst  Ueber- 
sibht'  der  wichtigsten  Arzneimittel,  publice.  —  Hennlg:  Gß- 
bnrtshttlfe  mit  technischen  Uebungen,  privatim.  —  Gynäko- 
loge, pubhce.  —  Weniel:  Anatomie,  Physiologie  und  Diftfetlk 
des  mcnschücheu  Körpers,  für  Nichtmediciner,  insbesondere 
für  Pädagogen,  privatim.  —  Hagen:  Ist  von  dem  Hohe»  Cnltus- 
mimsteram  vom  Abhalten  der  Vorlesungen  auf  unbestimmte 
Zeit  dispensirt.  •.—  Hesse :  Zahnärztliches  Praktikum,  privatim. 
■—.1  Operative  Zahitheilkunde,  privatissime,  aber  gratis.  — 
Altmajia :  Benrlaubt  -'Tillmanas:  Chinirgisuher  Operations- 
anrsus  an  der  Leiche,  privatim.  —  Chirurgie  des  Kindesalters 
mit  klinischen  Demonstrationen,  privatim.  —  Scbreeter: 
Augenepieg^ursus  in  aerhswerhigen  Cursen,  zweistündig, 
privatim.  —  Pathologie  und  Therapie  der  Angenkrankhäiten, 
sweistindig,  privatim.  —  Fuuctinn.'iprüfimg  des  Auges,  publice. 
—  Siager :  Gynäkologische  Poliklinik,  privatissime.  —  Ueber 
Antisepsis,  Asepsis  und  die  Infectionskrankheiten  des  weiblichen 
Sexnalergan«  (mit  praktischen  Uebungen),  privatim.  — •  KBIliker: 
Poliktinik  der  orthopädischen  Chirurgie,  mit  Verbandtibungen, 
privaitim.  —-OperationslehnMnitOperations-Üebungenu.  Demon- 
strationen, privatim. ^Ueber  Fractareo  tt.  Luxationen,  privatim. 
ved  Freyt'  iPkysioIogie  der  ^japtaiiatntren  tmd  Gefilhle,  pri- 
"-**-'   —  FhyBiblogisebee  Praktik,,  "  privatim.    —  FWi: 
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Systematiacke  Anatomie  des  Menschen'  (Enoefaeti,  Gelenke, 
Mnskeln  und  Gefässe)  gemeinschaftlich  mit  Prof.  D.  Spalte- 
holz, privatim.  —  Spalteholz:  Systematische  Anatomie  des 
Menschen,  (Knochen,  Gelenke,  Muskeln  und  Gefässe)  gemein- 
schaftlieh mit  Prof.  D.  Fick,  privatim.  —  Praktischer  Oursus 
der  normalen  Histologie,  gemeinschaftlich  mit  D.  Held, 
privatim.  —  Anatomische  Beaprechungron ,  privatim.  -- 
DBderlein :  Geburtshilfliche  Propädeutik,  privatim.  —  Geburts- 
hilfliche Operationslehre  mit  Uebungen  am  Phantom,  privatim. 

—  Mdäenhaaer:  Cnrsus  der  Laryngoskopie  und  Bhinoskopie, 
privatissime.  —  SeHmann :  Pädiatrische  Klinik  und  Poliklinik, 
privatim.  —  Specielle  Pathologie  und  Therapie  der  Krank- 
heiten des  Kindesalters  (Lunge  und  Herz),  publice.  —  DD. 
Haake:  Ist  von  dem  Hohen  Cultnsministerinm  vom  Abhalten 
der  Vorlesungen  auf  nubestimmte  Zeit  dispensirt.  —  Nauiaanii: 
Hydrotherapie  und  Bäderlehre,  privatim.  —  Friedländer:  Spe- 
cielle Pathologie  u.  Therapie  des  acnten  Gelenkrheumatismus, 
privatim.  —  Sohoen:  Angonärztliche  Propädeutik,  sämmtliche 
üntersuchtingsmethoden  einschliesslich  Augmspiegelttbungen, 
privatim.  —  Augeaärztlicher  Opeiationscursus,  privatim.  — ' 
Die  RefractionsaHomalien  und  die  Fnnktionskrankheiten  des 
Auges,  gratis.  —  Küster:  Angenärzüiche  Propädeutik,  ein- 
schliesslich Angenspiegelttbnngen,  nebst  2  Augenspiegel-Ueb- 
ungen  in  den  Abendstunden,  privatim.  —  Angfenärztliche 
Poliklinik,  privatissime.  —  Frhr.  voa  Leaser:  Uhimrgische 
Poliklinik,  privatimi  —  Chirurgischer  Verbandcnrsus  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Luxationen  und  Fractnren, 
privatim.  —  Die  chirurgischen  HUfen  bei  plötzlicher  Lebens- 
gefahr (lebensrettende  Operationen),  publice.  —  Wagner:  Ueber 
Nierenchinirgie,  privatim.  —  Schwarz :  Diagnostik  der  Augen- 
krankheiren  (einschliesslich  Funktionsprttficng),  privatim.  — 
Augenspiegelcursus,  privatim.  —  Die  Bedeutung  der  Augen- 
Untersuchung  für  die  Diagnostik  der  Krankheiten  des  Nerven- 
systems (mit  Demonstrationen),  publice.  —  Heymann :  Ueber 
Ohrenkrankheiten,  mit  besonderer  Berücksichtigung  ihrer 
Beziehungen  zu  Allgemeinerkrankungen,  publice.  —  Cnrsns 
der  I.Aryngo8kopie,  Bhinoskopie  und  Otoskopie,  privatim.  — 
Uebungen  an  der  Leiche  in  den  Operationen  an  Ohr  und 
Nase,  privatim.  —  Poliklinik  fUr  Hals-,  Nasen-  und  Ohren- 
kranke, privatissime.  —  Schütz:  Cursns  der  Nemropatho- 
logisehen  Diagnostik  mit  EHnschlnss  der  Elektrodiagnostik, 
privatim.  —  Poliklinik  für  Nervenkrankheiten,  privatim.  — 
Ueber  die  Begutachtung  von  Unfallnervenkranken  mit  De- 
monstrationen, publice.  —  Kcllmann :  Kursus  der  Krankheiten 
von  Harnröhre  und  Blase,  mit  Uebungen  im  Gebrauch  von 
Bougi,  Katheter,  Urethroskop,  Kystoskop  u.  s.  w.  (1.  Hälfte 
des  Semesters),  privatim.  —  Poliklinik  fttr  Hautkrankheiten, 
Syphilis  und  Krankheiten  der  Harnor^ne  (das  ganze  Se- 
mester), privatim.  —  His:  Cnrsus  der  Perousrion  und  Ans- 
oultation  für  Geübtore,  privatim.  —  Klinische  Propädeutik, 
privatim.  —  Krankheiten  des  Rückenmarks,  publice.  — 
Romberg:  Cnrsns  der  Percnssion  und  Anscnltation  für  An- 
fänger, privatim. —  üeber  specielle  Therapie  innerer  Krank- 
heiten, publice.  —  Windscheid:  Carsus  der  Elektrodiagnostik 
und  Elektrotherapie  ssit  Demonstratiiinen  und  praktischen 
Uebnngen,  privatim.  —  Vorlesung  über  die  Krankheiten 
des  peripherischen  Nervensystems  mit  Kranken  Demonstia^ 
tionen,  privatim.  —  Hess:  Propädeutik  der  Augenheilkunde,- 
privatim.  —  Augenspiegel  -  Untersuchungen  (sechswöchig), 
privatim.  —  Ophthalmologische  Besprechungen,  publice.  — 
Heffter:  Allgemeine  Araneiverurdnnngslehre  nebst  Uebungen 
im  Beneptschreibeu  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Kasse»-  und  Armenpraxis,  privatim.  —  Praktikum  in  der 
Arzneiverordnung  und  der  Anfertigung  der  gebränohlichsten 
Arzneiformen  (für  Mediciner),  gemeinschaftlich  mit  Prof.  D. 
Boebm,  privatissime.  —  Urban:  ('hirurgiacbe Propädeutik, 
privatim.  —  üeber  üafallsuntersnchungen  mit  praktischen 
Uebungen  (die  ersten  6—6  Wochen  des  Semesters),  privatim. 

—  Frledbeim:  Haut-  und  (fescfalechtskraukheiten  mit  Kranken- 
Demonstrationen,  privatim.  —  Kaestaer:  Entwicklnngs- 
gesehiohte  der  Amphibien,  privatim.  -^  I>ie  Theorien  der 
Zeugung,  publice.  —  Embryologisches  Praktikum  fUr  Fort^ 
geschrittene,  privatissime,  aber  gratis.  —  Held :  Feinerer  Bau 
des  Centralnervensystems,  privatim.  —  Praktischer  Cnrsus 
der  normalen  Histologie  in  Gemeinschaft  mit  Prof.  ü.  Spalt  e- 
holz,  privatim.  ~  Anatomie  für  Studirende  der  Zoiinheil- 
künde,  I,  privatim.  —  Braua:  Chirarglsche  Poliklinik,  pri, 
vatim.  — •  Orthopädische  Chirurgie  mit  Demonstrationen' 
publice, gratis.  -^  Lange:  Diagnostik  und  Semietik  des  Kinde»- 
aiters,  privatim.  ^-  Schalhygiene  (für  Studirende  aller  Fa-' 
cttltäten),  pnblice.  —  Friedrich:  Allgemeine  Chirurgie,  pri- 
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vatim.  —  fiarten:  Chirnrgische  Bespreohungen  mit  Demon' 
Btaatioiieii,  privatim.'  —  Kock«!:  Gerichtlich-medicinisthea 
PrSiktikniii  (Sektionen;  ratkrcwkopiHche,  spektroskopiscbe, 
chemische  Untersuohiingen),  priTatiaslme.  ~  .Praktischer 
Korans  der  Bakteriologie,  privatim. 

IT.  Philosophisclie  Facultät. 

Prof  DD.  ord.  Walker  (üecan  bis  31.  Okt.):  öeschichte 
der  englischen  Litterstnr  unter  Königin  Victoria.,  i)rivstim. 

—  Englisches  Seminar:  I.  Alteuglisohe  Uehiingen  (nach  dem 
Band  Ü  seines  „Altenglisehen  Lesebnches"),  privatissime, 
aber  unentgeltlich.  —  II.  Neuenglische  Uebungen:  Erklärung 

von  Dickens  Sketches,   privatissime,  aber  unentgeltlich 

Oroliiaoh/  Senior  der  Universität:  und  der  philosophischen 
Facultät:  idt  von  dem  Hohen  CuituKminislerinm  vom  Ab" 
halten  der  Vorlesangen  dispensirt.  —  Hankel:  ist  von  dem 
Hohen  Cultusntinisterium  vom  Abhalten  dar  Vurlesuugeu 
dispensirt.  —  Overbeck :  Einleitung  in  die  Uriechische  Mytho- 
logie, privatim.  —  Im  Archaeologischftn  Seminar:  Kunst- 
geschichtliche  Uebungen  and  schriftliche  Arbeiten,  publice. 

—  Sohelbner:  Ueber  hypergeometiisohe  Reihen  und  Buler- 
sehe  Integrale,  privatim.  —  Neuroann:  Ausgewählte  Kapitel 
der  mathematiBchen  Physik,  privatim.  —  Besprechung  mathe- 
matischer Aufgaben,  privatissime,  aber  gratis.  —  Leuekart: 
Vergleichende  Anatomie,  privatim.  —  Zoologisch-isootomiRches 
Laboratorium,  privatim.  —  Zirkel:  Experimentelle  Geologie, 
publice.  —  Allgemeine  Mineralogie,  nebst  repetitoriacben 
Uebungen,  privatim.  —  Mineralogiaclie  und  geolugische  Ar- 
beiten und  Untersuchungen  im  Institut,  privatissime,  aber 
gratis.  —  Wiedemann:  Eiperimentalphysik  (Wärme,  Electri- 
cität),  privatim.  —  Physikalisches  Praktikum,   privatissime. 

—  Physikalisches  Halbpraktdkum,  privatissinio. — Krehl:  Er- 
klärung der  Mu'allaka  des  Iinrnl  Kais  (nach  der  Ausgabe 
von  Arnold),  privatim.  —  Erklärung  der  syrischen  (Chresto- 
mathie von  Roediger,  privatim.  —  Frioker:  Rechtsphilosophie 
(Natnrrecht),  privatim.  —  Staatsrecht  desKünigreichs  Sachsen, 
privatim.  —  Im  Volkswirthschaftlich-statistischen  Seminar:' 
Uebungen  im  öffentlichen  Recht,  privatis.sime,  aber  gratis. 

—  Hainze:  Psychologie,  privartim.  —  Religiousphilusuphie, 
privatim.  — -  Philösophisohes  Seminar :  Erklärung  von  Platoas, 
Theätet  und  schriftliobe  Arbeiten,  publice.  —  Wun4t:  («e- 
schichte  der  neueren  Philoisopliie,  mit  einer  einleitenden 
Uebersicht  Aber  di«  Cieschiehte  d^r  älteren  Phil«soi)hie,  pri>, 
vatim.  —  iirundzttge  der  Ethik  nebst  (ii'sK'hirhtie  der  haupt- 
sächlichsten philosophischen  Moralsyateme,  privatim.  -  Psy- 
chologisches Laboratorium :  Specielle  Arbeiten  und  Uebungen 
der  Theilnehmer  (in  Gemeinschaft  mit  ü.  Meum«nn\  pri- 
vatissime, aber  gratis '  (oxjgI.  Institattbeitrag;.  —  Leakten: 
Grammatik  der  Utauisi-hiMi  Spiniche,  privatim.  —  Syutax  dw 
slavischen  Sprachen,  privatim.  —  Slavische  Dialekfeilogie, 
publice.  —  Uebungen  im  Lesen  slavischer  Texte,  pntlicß.  r^ 
Lipaiua:  Erklärung  voll  Demo.sthene8  Kranzrede  mit  Einlei- 
tung Über  l>em03th€ineH  and  die  zeitg^nössiacikeii  Redaer; 
privatim.  —  In  der  Griechisoh-auiiquariHcheji  Uesallsuhaftc 
Uebungen  ttber  Aristoteles  Schrift  vom  Staate  der  Athener 
und  Besprechung  von  Arbeiten,  privati.ssime,  aber  gratis.  — 
Ribbeok:  Gesohicbte  der  attischen  Kumödie  und  Erklärung 
von  Aristophanes'  Wespen,  privatim.  — '  Im  PhilulvgiBchen 
Seminar:  Lateinische  Interpretation  von  Aeschylus'  Eume- 
niden  and  Disputationen  ttber  schriftliche  Arbeiten,  puldicd. 

—  In  der  Philologischen  Gesellschaft:  Litterarhistorisube 
Uebungen  (Martial"),  privatissime,  aber  gratis.  — .  Wiadisoh: 
Interpretation  der  Texte  inSteuEler-Piächel'sElelnieutarbache 
der  Sanskrit-Sprache,  fllr  Aaf&pger,  privatim  —  Veda,  gratis. 

—  Sakunt&ta,  gratis.  —  Altiriadhe  (irammstik,  mit  Uebungen; 
privatim.  —  Brana:  Bestimmung  und  si)e<.'ielle  Störungen, 
privatim.  —  Theorie  der  optischen  Instrumente,  privatim. 

—  Seminar  fUr  wisaensebaftliclies  Rechnen,  privati«8im«vi^er 
gratis.   —  Wialiceflna ;   Organische  Experimentalchemie,  ^i-' 
vatim    —  Aa$>ge^vähIte  Kapitel  aus  der  Chemie  der  Metalle, 
piiblic&  —  Chemisches  Praktikum,  privatissime.  —  Chemischea 
Halbpraktikum,  privatissime.  —  Wachaauith :  Griechische  Qfi- 
schichte   von   den  Anföngen   bis  PeriUes,  privatim.  —  Im 
Philologischen  äemiimr:  Erklärung  Virn  Seseoa!«  Apokolokyn.' 
tosis  und  Disputationen  ttber  schriftliche  Arbeiten,  pubUea 
-r-  Histuriaahes  Seminar  (Abthailaag  für  Alte.  Geschichte):   i 
Uatersuchaagen  Über  ausgewählte  Fartiea.  des :  3.  puniicben  i 
Krieges  und  aohriftliche  Arbeiten,  pnblio^  ~  LIe:  Sinfülmmgi  j 
iu  die  metrische  (.ieometrie,  privatim.  —    Ueber  Differential-  I 
gtcÄchungan,  die  öofiaiteaimale  Traaätormatiouen.  ge»tatt«n,  ' 


privatim.  —  Uebungen  im  MatheitHiliiaaMn  Seminar,  privatis- 
sime, abnr  gratis; —  Ratzel  (ProcanceUarios  vom  3t.  Oktober 
an) :  Allgemeine  Erdkunde  11.  Morpihotogie  der  Erde,  privatim. 

—  Uebersicht  der  aussereuropäiachea  Staaten  und  Kolonial- 
reiche, privatim.  —  Omndzttge  einer  politischen  EtJmographie, 
privatiai.  —  Uebungen  im  Geographischen  Seminar,  I.  fOr 
Anfänger:  Erdtheile,  Inseln  und  Küsten;  H.  für  Fort- 
geschrittene :  Aufgaben'  aus  der  politischen  Geographie,  pri- 
vatissime, aber  gratis.  —  Ausserdem  in  seinem  Auftrage  durch 
den  Assistent  des  (teographischen  Seminaitt,  D.  Flacher, 
Kartographische  Uebungen,  privatistfane,  ahergratis.  —  Bnig- 
mann:  Lateinische  Grammatik  I.  Theil,  Einleitm^,  Laut-  n. 
Formenlehre,  privatim.  —  Uebungen  der  Sprachwissenschaft- 
lichen Gesellschaft»  (Erklärijng  der  Iguviaischan  Tafeln  nach 
Büchelers  Umbrica  und  Vorträge),  privatissime,   aber  gratis. 

—  Pfeffer  fDeoan  t^om  81.  October  an):  Experimentalj^ysio- 
logie  der  Pflanzen,  privatim.  —  Mikroskopiscbe  Uebnngea^ 
privatim.  —  Botanisches  Laböratoriam  für  Fortgeschrittenere, 
privatisdme.  —  OatwaM :  Aaörganiaohe  ^perimeutakhemie, 
privatim.  —  Ohemiachea  Praktikum,  gaaz-  utid  halbtägig, 
privatim.  —  PhyBico-chemimfaes  •  Praktikoni ,  privatim.  — 
Tosicologisohes  Pn^tiknm  (in  G«me&nachafk  mit  D.  Paid), 
248tttndig,  privatim;  —  Elektrochemisches  Praktikum  (tlir 
Organiker,  Pharmaoenten  u.  A.),  ein  Nachm.,  privatim.  — 
Saoia:  Arabisch,  Brttnnowa  (Jhrestomathie,  privatim.  ~-  Ha- 
mas», ptthlice.  -- -  Peraisch,  -Firflosi,  privatim.  —  HebrSisehe 
und  phönicisdie  Epigraphik,'  privMim.  —  KIrohaer :  Aligem. 
EmähniugBlehre  der  landwirtlischaftliclieH  KultnrpflanKen, 
privatim.  —  AUgemeiBe  ZUobtungs-  und  Ffltteruxgiiäire, 
privatim.  —  Landwirthsohaftliefaee  Laboratorhun :  A.  Grosses 
Praktikum,  B.  Kleines  Praktikum,  privatissime.  —  Demon- 
strationen im  Rassestalle  und  laudwirthsehaftücheExcarsionenj 
publice.  —  Ma^er  (Procancellarius  bis  31.  October):  AUgem. 
Einleitung  in  die  Difier«ntiai-  und  Integralreekanng,  privatim. 

.-  Uebungen  im  Mathematischen  Seminar  ttber  Differential- 
und  Integralrechnung,  privatitsime,  aber  gratis.  —  Biroii- 
HirachfeM:  (iesehichte  der  franaSsisohen  littesatur  im  18. 
»ad  19.  JahrhUii4tit,<  priftattun.'  —  Torquato  Taasos  Lebea 
und  Werke  nebst  Erkl&mng  der  .,(}eresalemme  liberata', 
privatim.  ->-  Romanisches  Seminar:  Lesung  und  Eriü&rtmg 
von  Rabelais'  Gargantaa  und  Pantagvaei,  privatissime,  aber 
gratis.  —  Lampracht:  Deutsch -aardpäiache  Geschiolite  im 
19.  Jahrhundert,  privatim,  —  Erklüarung  der  GeraiMiia  des 
'Dtcitus,  privatim.  —  Im  Histonseiiai  Seaünar:  Uebtugen 
zur  deutschen  Geschichte,  vornehmlich  4es  Mittelalters,  gntäa, 

—  von  Miaakawski:  Specselle  NatioudSkoaoaiie  (Volkswiith* 
.sohaftspolitik),  privatim.  '^  FiiwiiewiaBonaBhaft  i(l%ktioBil- 
Ökonomie,  Theil  III),  privatim.  -^  NationalHtoitomische  bes. 
tlnanzwissensobaftliclie  vai  verwaltongslrechtliche  Uebunga 
im  Staatswissensdiaftliohen 'Seminar,  prifatiaaiBie,  ab«rgrat3i. 

—  Sievera:  Qeschidite  der  deateeheB  Litttaator,  1.  Theil, 
privatim.  —  fiiafUmisgin  das  Stadium  dea  Althochdeutsclna 
nebst  ErUiUua^  ausgewählter  Texte  (dach  Braune's  Althoch- 
deutschem Lesebuch),  privatim.  —  Uebnagem  dea  De^tsobm 
Seminars  and  ,  Proseminars  in.  Verbindilag'.mit  Proff.  DD. 
voa  Bahder,  Elster,  Mogk,  publice,  ^  Büch«>:  All- 
gemeiiae  Volkswirthschaft^efar«  (Theoreitiache  NationaMko^ 
nomie),  privatim.  — :  KiilVur-  und.  Moralstaidstik  mit  beeoad. 
Berücksichtigung  der  KroninalstatiBti^,  privatim.  —  Kom- 
munale Sedalpolitiky  publicei  —  U^uagea  des  Volkawiith- 
sohaftlich-statistiaoheB  SeminaiSi  priiratistinie  et  gratia.  — 
Schmaraow:  Die  Kunst  d^  16.  JatadiaBifirts  (Itelieninke 
HochreaaissaDceX  privatim.  —  Michelangelo,  privatdaa.  —  Ar- 
chitektonik I.  (Einleitung  in  dtrt  Wesen  der  Banknaat  and 
Bausjtile  des  Mittelalters,  evreist ,  nach  Verabredung,  privatim. 

—  ValkaM:  Geschichte  der  PhilosophiB  «kt  ;9.  Jalirkunderts. 

—  Aesthetik  der  Dichtkanst.  -^  Pluloaaphiaolhp&dagagiacheg 
Seminar:  Kritik  der  Pädagog;ik: .Hhijbaits,  privatiaiinM^  allet 
gratis.  ^  Maroka:  AllgenMine  (jl«a«hichite  im  Zeitaitar  der 
Reformation,  privatim.  —  Die  deutsche  iGaBchichtaehrdbaag 
von  der  Renaissance  hia  aar  Gegenwart,  privatim.  — 
Im '  Historischen  Seminar:  UebcHgea  aar  neueren  Ge- 
schichte, voroehmlish  onai  dem  Zeitalter  der  Befonraatioa, 
publice.  —  Seeliter:.  Uxlncaddnlehixvpiivatiaa.  —  Wapp^- 
und  Siegelknnde,  privstiai.  —  I  lai  Biatoriadien  Söni- 
oar  i(AJ>theilnng  für  Hiif&wiaseascbaftepi) :  VattaMamg»- 
g«sohicbtliehe  und  diplomatisdieiiUlehilitgie»,'  privatisaii^' et 
gratis.  —  Prof  DD:  ord.  /kth,  jStHinfell:  DasGleiohe  an«  das 
Entgegeagesetzte  in.  deaSysteiaen  dek' Philaaophfieiliülmiz;', 
Kant?,  Fichtes  und  Herbarbt  ]i«blite.  —  BiMMrai^Bl  fi» 
sotHObt«  der  deotadieixLittecatvt  imilS^JahkÜBBAert,  prii 
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— '  Cradiier :  AUg«weine  und  historisehe  Geologie  (Foriuatäoug- 
.•lehre),  piivatim.  —   Palaeontologie  ^Ausgewählte   Kapitel), 
pubüoe.  ^—  W«nok:  Sichsische  Geschichte,  publice. —  Stoh- 
niina:  Inst  chem.-agric.  Dir  :  Agrlculfcarohemie,  privatim.  — 
Praktürom  im  Laboratoiium  des  agricultar-chemiRchen  Insti- 
tutesj  priTatissime  —  Thermo-chemische  Kurse,  pri?uti»sime, 
aber  gratis.  — ■  Hermann:  Ueber  die' Grundbegriffe  der  Aesthe- 
.tüc,  publice.  —  Zürn:  Anatomie  und  Physiologie  der  Hang- 
'B&ngetMere,  vierstünd,,  privatim.  —  GehnrtRhülfe  bei  Haus- 
tarieren,  einstund.,  privatim  —  Demonstrationen  in  der  Ve- 
.tetiBttrkliirik,  EweistUnd ,  privatim'  —  Arbeiten  im  Labora- 
torium der  VeteriotlTkUnik,  zu  noch  zu  best.  Standen,  gratis. 
-~  von  GeMiardt:  Gedenkt  in  diesem  Semester  keine  Yor- 
tosnagen  m  halten.  -^  Richter:  Pidaktik  der  höheren  Schale, 
l^nvatim.  -  Uebvngen'd««  Praktisch-pädagogischen  Seminars 
(in  Vcrbtndung  mit  Prof  Dr.  Lehmann  (für  Mathematik 
«md  Naturwissenschaften)  und  Dr.  Hartmann   (für  neuere 
SpracJten),  privatissime,  aber  gratis.  —  von  Oettingen :  Klima- 
tolo^e,  privatim.  —  Harmonielehre  auf  akustischer  Grundlage, 
pritntim.  —Prof  DD.  extra-orä  Püekert:  Geschichte  Sachsens, 
privatim.  —  Geschichte  Brandenbarg-I^reussens  vom  Grossen 
Kurfttrsten  ab,  puhliee.  —  Paul:  Die  Lehre  T«n  der  Harmonik 
mit  genauer  Berücksichtigung  der  neuesten  akustischen  und 
physiologischen  rorschungeii,  privatim  — Geschichteder  Musik 
mit  einer  Einleitung  über  -die  tausikalischen  EAtwiekelnngeu 
in  der  vorchristlichen  Zeit,  publice.  —  All  griechische  Musik, 
privatim.  —  Contrapunkt,  privatim.  —  Gardthausen ;  Römische 
Geschichte,  I.  Theil,   bis   zum  Ende  de*  zveiten  pmnisahen 
Krieges,  privatim.  —  Historische  Gesellschaft:  Ausgewählte 
Fragen  aus  dem  Gebiete  der  Bömischen  Geschichte,  privatissirae, 
aber  gratis.  —  Weddige :  Chemische  Industrie  der  Theerfarb- 
stoffe,  privatim  —  Sf^relber:  Oriechische  Keligionsreaehichte 
(Einleitung),  privatim.  —  Einleitung  in  die  Kunstarcnaeologie, 
privatim  —  Im  Anschluss  hieran :  Archaeolugische  Uebmigen 
t  Philologen,  publice.  —  Archaeologische  Gesellschaft,  publice. 
— ;  lUrstMÜ:  Speci^e  Zoologie,.!!.  Hälfte :  Naturgeschichte 
der  S^l>elthiere,  privstim,  —  IJarwinscLe  Theorie,  privatim, 
— .  voa,  Bahtter:  Geschichte  und  Grasumatik  Äer  neohoch- 
deutschen Sprache,  privatim.  —  Im  Deutschen  Proseminar: 
Althochdeutsche  Uebungen  (nach  Braune's  althochdeutschem 
Lesebuch),  publice.  —  Fraisse ;  Beurlaubt.  —  Howard:  Land- 
'wirthschaftUehes   Rechnungswesen,   speciell   doppelte  Buch- 
haltung, privatim   —  F.  Settegast:   Historische  Gralnmatik 
der  französischen  Sprache,  privatim  —  üeber  die  altfranzb- 
sisohen  Chansons  de  geste  und  Artusroinane,  nebst  Erklilrulig 
des  „CheivaKer  au  Lion"   des  Crestien  de  Troies  (Vortrags- 
«prache   französisch),  privatim.  — ^  (|.  Settegast:    Spezieller 
'Pflanzenbau  (Cultur  der  Hackfrüchte,  Handelsgewächse  und 
Wiesen),  privatim.  —  Specielle  Thierzuchtlehre  (Rindvieh-  u. 
Schweinezucht),  privatim    —   Pflanzenzttchtung  und  Samen- 
'p«)dufltion   privatim.-  —   Hasse:  Einleitung  in  das  Studium 
der  Statistik,  publice  —  Deutsche  Kolonialpolitik,  publice.  — 
Statistisches  Seminar,  privatissime.  —  Llndner:  Allgemeine 
Religionsgeschichte,  privatim.  —  Leetüre  ausgewählter  Stücke 
des  Avesta,  privatissime,  aber  gratis. —  Scholvin:  Grammatik 
der  russischen  Sprache  11.  'feil,  privatim.    —   Leetüre  eines 
nusieohen  Schriftstellers,  privatim  —  Zarncke:  Einleitung  in 
,diß  Homerischen  Gedichte  und  Brklärang  der  Ilias  u.  Odysee 
'Haoh.' Inhalt  und  OoMtposition,  privatim  —Uebungen  anf  dem 
Qebiete  der  römischen  Litteratur  und  Sprache,  privatissime, 
•bei  gratis    —   E.  SohmMt:  V«lkerpsychok)gie   und  Völker- 
aociologie,  privatim.  — -  Engel:  Einleitung  in  die  analytische 
;Mec)Maiki-  ptivatim.  — H4)here  Algebra  (Fortsetzung),  in  zwei 
zu  besti  Stunden,  privatim.  —  Uebungen  im  Mathematischen 
Seminar,  nach  Verabredung,  privatissime,  aber  gratis.  —  Am- 
brOnn :  Theorie  des  Mikroskops  und  der  zngehärigeir  optischen 
Nebeuapparate,  eisstünd,,  privatiasime;  aber  gratis;  —  üeber 
Bau  und  Wachstum    der   pflanzlichen   Zellhaut,   eiinstttnd., 
privatim..  —  A.  Fischer:  Morphologie  und   I^hysiolbgie   der 
Bakterien,  privatim.  —  Hebungen  im  mikroskopischen  Unter- 
suchen/ von    Nahrnngs-  und    Genussmitteln,    privatim.    — 
von  ScbUbert-Soldem:  Kants  Erkenntnistheorie,  privatim.— 
.  Kratoohmar:  .Geschichfae  der  Sinfonie,   privatim.  -*i-  LitUr- 
^sche   Uebungen   mit  den    Mitgliedern   des  homiletischen 
Seminars,  privatisaime.  -ri  Uebungen  des  Universitäts-Sänger- 
vereins  zu  St  Pauli.'  ^-r-^  Wbllner :  Die  russische  Heldensage 
Und'  ihre  Beziehungen  aar  Epif  nnderer  Völker,  privatim.  — 
Interpretation'  russisoher   epischetr.  Volkslieder,   in  einer  zu 
.bdst.' Stunde,  pri+atässime,  aber  gratis.  -»-^  Felix:  Palaeonto- 
logie  der  Wirbelthiere,  privatim.  —  Ent-Wckelungsgescbichte 
der  Erde  und  ihrer  Beiwohner,  H   XeU,   publice.  —  Elster: 


Theorie  der  Litteraturgeschichte,  privatim.  —  Lessings  Leben 
und  Werke,  privatim.  ■ —  Uebungen  des  Deutschen  Prosemi- 
nars, netdiochaeutsche  Abtheilung  :Le8sing8„Laokoon",pnblice. 

—  Brocfchans :  Die  Kunst  des  16.  Jahrhunderts  (Deutschland), 
privatim.  —  Quellenschriften  der  italienischen  Kunstg^ohichte 
(Alberti,  Vasari,  Oellini  u.  s.  w.),  zweistünd.,  privatim.  — 
Steindorff:  Altätgyptische  Städte,  Tempel  und  Gräber,  privatim. 

—  Anfangsgründe  der  ägyptischen  Schrift  und  Sprache,  pri- 
vatim. —  Koptische  Grammatik,  privatim.  —  Aegyptische 
Uebungen,  in  zwä  zu  best.  Stunden,  gratis.  — '  Zimmern: 
Grnndzttge  der  vergleichenden  semitischen  Grammatik,  priva- 
tim. —  Assyrisch,  fl.  Cursus :  Lektüre  historischer  Insclmften 
nach  Meissner's  Chrestomathie,  privatim.  —  Lektüre  von 
Winekler'sAltbabylonischen  Keilschrifttexten, einstund.,  gratis. 

—  Erklärung  ausgewählter  Texte  aus  der  assjrrischen  Brief- 
litteratur,  zweistünd.,  privatissime,  gratis.  —  Mogk :  Deutsches 
Proseminar  (Nordische  Abtheilung):  Holbergs  Comoedier, 
publice.  —  Hettner:  Grandzüge  der  Pflanzen-  und  Thier- 
Geographie,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Kultur- 
pflanzen und  Hausthiere,  privatim.  —  Geographie  von  West- 
europa (Pyrenäen-Halbinsel,  Frankreich,  britische  Inseln  und 
Skandinavien),  privatim.  —  Geographische  Uebungen,  priva- 
tissime, aber  gratis.  —  Drude:  Theorie  der  Electricität  und 
des  Magnetismus  mit  Demonstrationen  und  Uebungen,  pri- 
vatim. —  Simroth:  Allgemeine  Biologie  des  Thierreiehs, 
privatim.  —  Strecker:  Landwirlhschaftliche  Bodenkunde, 
privatim.  —  Ent-  und  Bewässerungen  des  Bodens,  privatim. 

—  Landwirthschaftiiehe  Maschinenkunde,  privatim,  aber  gratis. 

—  Lenk:  Ueber  die  geologischen  Verhältni.sse  des  Deutschen 
Reiches  und  der  angrenzenden  Gebiete,  privatim.  —  Chemisch- 
mineralogische Uebungen,  privatissime.  —  WollT:  Inductive 
Logik  (na£h  ihren.  Grundetementen),  privatim.  —  Lectttre 
von  Kaut's  Prolegomena,  privatissime.  —  Waicker:  Wird 
Krankheits  halber  keine  Vorlesang  halten.  —  Cichorius: 
Römische  Geschichte  vom  Ende  des  zweiten  puuischen  Krieges 
an,  privatim.  —  Im  HistorisclieB..  Seminar  (Aitheilung  für 
Alt«  Geschieht*^ :'  Die  Qnelleu  zur  Geschichte  des  Cimbern- 
und  Tentonenkneges,  zweistündig,  publice.  —  hnmhtcli:  Pla- 
tona  Leben  und  Schriften^  nebst  Erklärung  des  Symposions, 
privatim.  —  Im  Philologischen  Proseminar:  1.  Abtheilung: 
Uebungen  im  Erklären  von  Piatons  Kritou,  sowie  Arbeiten, 
publice.  —  2.  Abtheilnog:  Lateinische  Sprech-  und  Schreib- 
übungen, publice  —  Looss:  Die  Zelle  und  ihr  Leben,  pri- 
vatim. —  Praktischer  Cursus  der  vergleichenden  Histologie, 
!.  Theil:  Gewebe,  privatim  —  Witkowski:  Goethes  Faust, 
privatim.  —  Geschichte  des  deutschen  Dramas  von  der  klas- 
sischen Zeit  bis  auf  die  Gegenwart,  n.  Theil,  privatim  (gratis 
für  die  Zuhörer  des  vorigen  Semesters).  —  Litterarhistorische 
Uebungen:  Schillers  Jngenddramen  und  litterarhistorische 
Vorträge,  privatissime,  aber  gratis.  —  Barth:  Empirische 
■Philosophie  der  Gesellschaft  und  der  Geschichte,  privatim. 

—  Die  Hauptstücke  der  Didaktik  auf  psycholog.  Grundlage, 
privatim.  —  Philosophisches  Seminar(fttrAniUnger) :  Einführung 
in  den  Rationalismus,  ausgehend  von  Leihniz'  Nouveaux  Essai«, 
mit  schrrftlichen  Arbeiten,  privatissirae,  aber  gratis,  —  Holr : 
Leben  tind  Dichten  Walthers  von  der  Vogelweide  (mit  Er- 
klärung ausgewählter  Stücke),  privatim.  —  Mittelhochdeutsche 
Grammatik  (für  Anfänger),  privatim.  -  Mittelhochdeutsche 
Uebungen,  publice.  -  Uebungen  auf  dem  Gebiete  der 
deutschen  Altertumskunde,  publice.  —  Schneider:  Die  Kunst 
an  griechischen  TyrannenhOfen,  privatim.  —  Archaeologische 
Uebungen,  privatis.sime,  aber  gratis.  (Weiteres  je  nadi  der 
Benutzbarkeit  des  Gypsmusenma  vorbehalten.)  -  -  Hucho: 
Zuckerfabrikation  und  Spiritusbrennerei  als  hindwirthschaft- 
liche  Nebengewerbe,  privatim.  —  Blikh  n!  Milchverwerthung, 
privatim.  —  Schürte:  Beurlaubt.  —  Hirt:  Urheimat  u.  Ur- 
zeit der  Indogermanen,  privatim.  —  Kudrun  (Einleitung  und 
Lektüre  für  Anfäqger),  privatim.  -^  Germanistische  Gesell- 
schaft (Nithart  von  Rinwental\  privatissime,  aber  gratis.  — 
Le  Blano:  Elektrochemie  auf  ex])Brimenteller  Grundlage,  pri- 
vatim. —  Physikalisches  (Kolloquium  (in  Gemeinschaft  mit  D. 
Wiedeburg),  einstund ,  privati»».,  aber  gratis.  —  Scheffers: 
Einleitung  in  die  Theorie  der  lJ»i6aren  DHTerentialgleichungen. 
privatim.  —  Darstellende  Geometrie  mit  gleichzeitigen  Ueb- 
ungen, privatim.  —  Kinematik  (Lehre  von  des  Me<hanisraen ;, 
privatim  —  Weigantf:  Altfranzösisehe  Grammatik  IL  Thefl: 
Flexionslehre,  nebst  Interpretation  atisgewfthlter  Sttcfce,  pri- 
vatim —  Historische  Grammatik  der  rnmänischen  Sprache 
H.  Theil:  Plexionslchre,  publice.  —  Romanische«  Seminar 
II.  Abth.  1.  Cursus:  Nenfranzösiache  Sprech-  und  Srtireib- 
ttbungen,  privatissiMe,  aber  gratis.  —  Rumänisches  Institut : 
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Lesen  uad  £rkläreB  rvmäniscker  Texte  (fttr  Fortgeachritteae), 
privatigsime,  aber  gratis.  —  Coarady:  CMneaische  Lektüre, 
zw^tttud.  —  Japanische  Grammatili,  einstQnd.,  privatim.  — 
Tibetische  LektUre,   einstttnd.,   privatiseime,  aber  gratis   — 

—  Siegfried:  PhyBioIogische  Chemie,  privatim.  —  Physio- 
logisch-chemisches Praktikum,  titgl  ganz-  oder  halbtägig, 
privatissime.  —  Chemiaches  Praktikum  für  Anftager  und 
Hediciuer,  täglich  halbtägig,  privatissime.  —  Fischer:  Unskel- 
mechanik,  privatim.—  Wiedebiirg:  Einleitung  in  die  theore- 
tievhe  Physik,  privatim.  —  Klektrische  Messmethuden,  priva- 
tim. —  Phyikaligcbes  Colloquinm  (in  Uemeinschaft  mit  D. 
Le  Blanc),  einstund.,  privatissime,  aber  gratis  —  Paul: 
Die  Bedeutung  und  Ausführung  physikalisch-cbemisrher  Mes- 
sungen in  Theorie  und  Praxis,  privatim.  —  Untersuchung 
von  Nahrungsmitteln  und  (Gebrauchsgegenständen  L  Tbeil : 
Nahrangs-  u.  Genussmittel,  Sonnabend,  privatim.  —  Toxi- 
cülogLiches  Praktik,  (in  Gemeinschaft  mit  Prof.  Dr.  0  a  t  w  a  1  d , 
24Btflndigi  privatim.  —  Meumann:  Psychologie  der  Baum- 
und  Zeitvoratellungen,  privatim.  —  Psychophysik,  privatim. 

—  Psychologisches  Laboratorium:  a)  EinfUhningscurmis  snr 
experimentellen  Psychologie  (nur  fttr  Mitglieder  des  Instituts 
tür  experimentelle  Psychologie),  privatissime,  aber  gratis;  b) 
specieUe  Arbeiten  n.  Uebnngen  der  Theilnehmer  (in  Gemein- 


schaft mit  Prof.  Dr.  Wundt),  privatistÜHe,  aber  gimti»(excL 
Institutsbeitrag).  —  StoUie:  Die  wichtigsten  SyntJteseii  der 
organischen  Chemie,  privatim.  —  BepetitMinm  der  organi- 
scbea  Chemie,  privatim.  —  Brandenliuri :  DentAhe  OeschMte 
Von  1250  bis  1400,  privatim.  —  Historische  üebungen  (Be- 
sprechnng  der  wichtigsten  Strätfragen  ans  der  Geschickte 
des  Frankenreiches  unter  den  Karoliogam),  publice.  —  Baoh- 
holz :  Deutsche  Geschickte  im  Zeitalter  dtt  Ottonen  nnd  Salier, 
privatim.  —  Bibliothekkuude,  privatim.  —  Im  hiBtoriscb») 
Seminar:  Lektüre  ausgewählter  Geschieh tsquellen  des  Mittd- 
altera,  Einführung  in  die  Behandlang  kritischer  Frage«, 
publice.  —  Hassart:  Die  deutschen  Koloniem  in  WestaMka 
(Togo,  Kamerun,  Deutsch  Südwettafrika),  privatin.  —  tieo- 
graphie  und  Rntdecknngsgesekicfate  der  Polarregioiten  der 
Erde,  Kweistünd.,  privatim.  —  SalMMR  :  Englische  G«8chickte 
im  Zeitalter  der  Beformation  und  fievolation,  publice.  — 
Prüfer:  Geschichte  der  Musik  des  lij.  Jabrhunderts,  privat». 
~  Wülfgang  Amade  Mozart,  II.  Theil,  publice.  —  Direktor 
Nieper,  Prof.:  Uebnngen  iui  Piojectiian-<zeiohnai,  architek- 
tonische Formenlehre  nnd  Perspective;  Freihandzeichnen  n. 
Aquarellmalcn,  privatim,  in  der  KOnigliciken  Knnstakademie. 
/Vorherige  Anmeldung  bei  dam  Director.) 


i_ 


Verzeichnis  der  Vorlesungen, 


welche 


im  Winterhalbjahre  i895|96  Tom  15.  October  im  bis  15.  Hin  im, 


auf  der 


Xjnivepsität  Mapburg 


gebalten  werden  sollen. 


I.  Theologische  Facalt&t. 


Herrmann:  Dogmatik  n.  —  Symbolik.  —  Syst.  Uebg. 
des  theol.  Seminars.  —  6raf  von  Baudissin:  Erkläruug  des 
Propheten  Jestya.  —  Geographie  Palästinas.  —  Uebg.  der 
Alttestam.  Abt.  des  theol.  Seminars.  —  Achelis:  Prakt.  Theo- 
logie: Poimenik  u.  Liturgik.  —  Pädagogik.  —  Erklärung  des 
kl.  Katechismus  Luthers.  —  Homiletische  Abt.  des  theol.  Sem. 

—  Katechetische  Abteilung  des  theol.  Seminars.  —  Jülicber : 
Auslegung  des  Römerbriefs.  —  Auslegung  von  Matth.  2(i~2^. 

—  Mlrbt:  Geschichte  der  christl.  Kirche  im  Mittelalter.  — 
Geschichte  der  evang.  Kirche  im  19.  Jahrhundert.  —  Evangel. 
Mission  der  Gegenwart.  —  Kirchenhistorisches  Seminar.  — 
Weiss:  ErklärungdesJohannesevaugeUums.  —  Geschichte  Jesn. 

—  Ueber  die  messianische  Hoffnung  des  Judentums.  —  Neu- 
tcstamentlicbes  Seminar.  —  Cremer:  Lehre  vom  heiligen  G«ist. 

—  -  Erklärung  der  evangel.  Perikopeu.  —  Dogmatische  Uebg. 

—  Werner:  Dogmatik  I.  Teil.  —  Bepetitorium  der  Dogmen- 
geschichte. -  Bess:  Hessische  Kirohengeschichte,  zweiter  Teil 
(1567—1884).  —  Ueber  die  älteste  christl.  Litteratur  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  neuesten  Funde.  —  Kirchen- 
geschichtliches  Eepetitürium.  ~  Bauer:  Prakt.  Theologie 
t.  Teil,  Katechetik  u.  HorailetiL  —  ChrisÜ.  archäologische 
Uebg.    -  Dr.  Kraelzschmar:  Erklärung  ausgewählter  Psalmen. 

—  Hebr.  Grammatik,  verbunden  mit  prakt  Uebg. 

II.  Juristische  Facultät. 

Ubbelohde:  Beoht  des  Besitzes.  —  Pandekten  nach  Dem- 
burg.  —  Conversatorium  über  die  Pandekten  Teil  U.  (Obli- 
gationen-, Familien-  und  Erbrecht)  nach  Demburg  im  juristi- 
schen Seminar.  —  Eaneooerus :  Ueber  Becht  n.  Bechtsquellen. 

—  Pandekten  nach  Demburg.  —  Westerkamp:  Interpretation 
der  Ver&ssnngs-Urkunde  fiir  das  deutsche  Reich  im  Jurist. 
Seminar.  —  Keichsstaatsrecht  u.  preussische«  Staatsrecht.  — 
Völkerrecht.  —  v.  Liiienthal:  Ueber  Strafe  u.  Strafvollzug.  — 
Deutsches  Reichsstrafrecht.  —  Concursrecht.  —  Strafrechtl. 
Uebg.  mit  schriftl.  Arbeiten  im  Jurist  Seminar.  —  Leonhard: 
Iiistitntionen.  —   Geschickte  der  preussisohen  Gesetzgebung. 

—  Prenssisches  Landrecht  mit  Berttcfcsicktignng  des  deiitaehen 


Entwurfs.  —  Erb-  iL  Familienrecht  als  Teil  der  Pandekten. 
—  Civürechtapractieum.  —  Auslegung  röm.  Quellenstellen.  — 
Lehmann:  Deutsches  Privatrecht  mit  Berücksichtigung  des 
preuss.  Laudrcchts  u.  des  deutschen  Entwnris.  — i  Handels- 
recht nebst  Seerecht.  —  Wechselrecht  n.  Becht  der  Werth- 
papiere.  —  Handel»-  n,  Wechgelrechts-Practicum.  —  Conver- 
satorium über  deutsche  Rechtsgescbickte,  Staatsrecht  n.  Kirchen- 
recht.  —  Leist:  Institutionen.  —  Rom.  Rechtageschichte.  — 
Praetorisches  Edict.  —  Reohtsanfragen  in  Civikachen.  — 
Dr.  Scfamidt:  Liest  nicht.  —  Dr.  Wolff:  Liest  nicht.  —  Wachu 
feid:  Straforocessrecht,  —  (^ivilprocessrecht  —  6rans:  Liest 
nicht.  —  Dr.  Otto  Müller:  Socialpolitische  Gesetzgebung.  - 

m.  Medizinische  IVicultät. 

Maaakopff:  Specielle  Patholpgie  u.  Therapie  (Infections- 
krankheiten).  — Leitang  der  medicinischen  Klinik.  —  Examias- 
torinm  über  klinische  Gegenständ«.  —  AhlfeH:  Prtpftdeutisdie 
Klinik  der  Gebnrtshülfe  als  Emftthmag  in  den  gebnrtsbtlf- 
liehen  Unterricht.  —  Leitung  te  giäurtshttlf lich-gynilkoki- 
gisehen  Klinik.  —  Geburtshttlftiokefe'  OperatäonacnrsiiB.  —  Be- 
petitorium über  gebnrtshülflicke  Kapitel.  —  RtaroluuMl:  All- 
gemeine Pathologie.  —  Ueber  Geachwttlste.  —  Psthoiogiacb- 
anatomiseher  Demonstratioiiacarsiis  nebst  Sectionsübnngea.  — 
Gasser :  Systematische  Anatomie.  —  Piäpariarflbvngen.  —  Lag« 
der  Eingeweide  —  Topographisch  amatoiuische  Uebnagen.  — 
H.  Meyer;  Ueber  Intoxicationen.  —  Arsneiverordnnngdebre 
verbunden  mit  Receptirübungen.  —  Leitung  der  Arbeiten  'w 
pharmakologischen  Institut  m  Verbindung  mit  Dr.  v.  Sobie- 
ranski.  —  Kister:  Leitung  der  chirurg^chen  Klinik.  — 
Ambulatorische  Klinik.  —  Operative  Ckimtgie,  DL  Teil  — 
UbtbolT:  Ueber  den  Zusammenhang  der  Angenerkranksngen 
mit  den  übrigen  Erkrankungen  des  Körpers.  ~  Leitung  der 
ophthalmologischen  Klinik.  '—  Curans  der  Ophthalmoscopie 
und  der  Functionsprttfang.  — -  Praktische  Arbdten.  ün  Lsfco- 
ratorium  der  Klinik.  ~~  Mütter:  Medic.  Poükltnik.  —  Hedic 
Untersuchungsmethoden  fttr  Anfänger  n.  Geübter«.'  —  Oekin- 
krankheiten.  —  Tuczek:  P^chiatr.  Klinik.  —  OeiiohtL  Psy- 
chiatrie. —  Kessel :  Der  Experimenta^rkysMtlogie  2.  Teil  - 
Physiologie  der  Sinnesorgnne.  —-  Physiologe  des  Bhitea.  - 
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Uebg.  u.  selbständige  Arbeiten  ftir  Vorgerücktere.  —  Behring: 
Allgemeine  und  specielle  Hygiene.  —  Aetiologie  der  Infeptiims- 
krankheiten.  —  Leitung  der  praktischen  Arbeittm  ini  lustitttt 

—  Wagener:  Liest  nicht.  —  Lahs:  Frauenkrankheiten.  — 
Repetitorium  Aber  Gebnrtshillfe.  —  Strahl :  Osteologie  und  Syn- 
desi^Iogie.  —  EntwicklnngsgeigfilHAhte.  —  Prän^riefiil^ngeu. 
-^'  v<)|f^  «U*»-  B§»g|^'»»eiÄ&-.  —  l'opograipkiaen  -  anfttumi^tt 
Ue^iiige^  *~  l^artl«  t>fagHostik  ^er  Ohrtai-,  Nasen-  u.  Hftts- 
knmWiCTfen?'-^— ■  K-MniJr'der  Ohren-,  !?asen-  und  Hals- 
krankheiten.—=  Arbeiten  im  Institut.  .—  Hüter:  Geburtshülf- 
liehe  PhantotiiaWngeH.  ~^.  v.  HeilsiiigAr:  Kinderkrankheitöri. 

—  Gerichtliche  Medicin  für  Juristen.  —  Jjurostein :  Splanchno- 
logie.  '-^  Prftpärierübig.  —  Lage  dt*  Eingeweide.  ^'  $and- 
(B«yer:  Ph^siolügie  der  Atmung.  —  Barth:  Allgem.  Chihirgie. 
-^  ü^ber'  Fraktnren  n.  Luxationen"  iuit  Verbandübungen:  — 
CiirsusÄCT  chirarg.  Diagnostik;.  -'-  NebAMiaa:  Chfem.  u.  micrb- 
scöpische  Untersnchtiilgsiiiethbden'.  —  BlfttitTüdiagiöostik  n. 
Electrotherapie.  —  'V.  SoMwanaki : 'Rtipetitorium  der  Pharma- 
kulogie.  —  Leitung  der  Arbeiten  im  pharmakologischen  In- 
stitut in  Verhiadiiiig  lu/tPnaf.-JB.Äey^jl.^lUeberDiuretica. 

—  Axenfeld:  Praktische  Arbeiten  im  Laboratorium  in  Gemein- 
8*haft  mit  Prof.  Uhthoff  -^  Cni^s  Mer  pivthologischen 
Histologie  des  Auges.  —  Pathologie'  n.  Therapie  der  ftusserfen 
Augenerktankungen.  —  Witzel :  Zahnärztliche  Kliöik.  —  Zahn- 
Ärztlich-technisches  Practicum.  —  Zahnärztliches  Prftcticnm 
fUfr  Medieioer.  —  Pathologie  n.  Therapie  der  Zahn-  u.  Mund- 
krsitkheiten.  .   '    '  ' 

IT.  Phllosopbischiei  Facultät. 

Wehle:  Der  Experimentalphysik  2.  Teil:  Magnetismus, 
Elektricität_,  Wäarme.  —  Bepetit.  u.  Examinat.  über  Experi- 
mentalphysik., -»-  Pjfiktisch-phyaik.  Vebg.  in  Verbindung  mit 
Eeussner.,  -,  ii|sti,:  Sanskrit,  —  Uebg.  im  Uebersetzen  des 
Schanam^h.'—  Vergleichaad© Grammatik.  —  Bergmann:  Liegt 
nicht.  —  Stengel:  G^sctichte  der  romanischen  Sprachen.  — 
•Uebg.  des  rom.-engL  Seminar»,  —  Bauep:;  Mineralogie  mit 
.Erystallügraphie.  —  Uebg.  im  Bestiiamen  von  KrystaUformen 

—  Zincke:  Der  allgemeinen  Chemie  2.  Teil  oder  organische 
Chemie  fiir  Chemiker  u.  Mediciner.  —  Prakt-  Uebg.  in  der 
allgem.  u.  analytischen  Chemie,  sowie  selbständige  chemische 
Arbeiten.  —  Chem.  Practicum  für  Mediciner.  —  Ein  Eepeti- 
toriom  für  Mediciner  über  ehem.  GegemJtäude.  —  Coheq : 
Ethik  —  Philosophische  Uebg.  über  Kants  Kritik  der  prakt. 
Vernunft.  —  Fischer:  Geographie,  von  Aaien.  —  Uebg.  auf 
dem  Gebiete  der  physikalischen  Geographie.  —  Paasche:  Be- 
urlaubt. —  y.  d.  Ropp:  Deutsche  Geschichte  in  der  2.  Hälfte 
des  Mittelaltera.  —  Engl.  Geschichte  -^  Uebg,  dps  Mstor. 
Seminars.  —   Niese:  Griech   Geschichte  des  4.  Jahrhunderts. 

—  Eöm.  Geschichte.  —  Uebg.  des  histor.  Seminars  für  alte 
Geschichte  —  Sohmidt:  Orjganische  Chemie  mit  besonderer 
Berücksichtigung  dpr  Pharmacie  u.  Medicin.  —  Ueber  Aus- 
roittelung  anorgapischei;  Gifte.  —  Prüfung,  def„Arzneiittittel. 

—  Prakt.  Uebg.  in  der  analytischen  und  forensischen  Chemie, 
sowie  in  der  Unt^rsucliung  der  Kabnings-  und  Genussmittel 
im  Laboratorium  ^es  pharmacrchera.  Instituts.  —  Kayser: 
Formationslehre  (historische  Geologie)  mit  BerttcksichUgung 
der  Leitfossilieh.  —  Abriss  der  Paläontologie  der  niederen 
Thiere.  —  Geognostisch-paläoutulügLsehe  Uebg.  —  Maass: 
Attische  Li^eraturgescb,,  des  5,  Jabrh.  -  Philologisches  .Se- 
minar: Enripides'  Bacc;h^.  BIrt:  Horaz'  Oden  -  Lat. 
Syntax  in  ausgewählten  Capiteln.  —  Philolog.  Seraimir :  Cicero 
de  natura  deorum.  —,  «.  Sybel:  Geschichte  der  griech.  Kunst. 

—  Göttergestaiten.  —Archaul.  Uebg.  —  Schröder:  Geschichte 
der  deutschen  Litteratur  im  Mittelalter.  —  Einführung  in 
das  Verständniss  .der  deut,<chc;i  Ortsnamen.  —  Genuanist. 
Seminar  (ältere  Abteiluiig):  Otfrieds  Evaugtilienbuch  u.  Prüfen 
der  althochdeutschen  Dialectc.  —  A.  Meyer:  Pharmakugnusif, 

—  Microscopisches  Practicum  L  Teil,  Jt'iir  Anfänger.  —  Pilze. 

—  |Arbeiten  iui;  boUviiischeii  Institute   für  Geübtere.  —  Bo- 


tanisches Colloquium.  —  Schottky:  Integralrechnung.  — 
Xhporie,  der  Aberschen  Integrale.  —  Uebnngen  des  mathem. 

■  Seminaw  —  Hess:  Geometrie  des  Raumes  in  analytischer 
und  synthetischer  Behandlung.  —  Theorie  der  algebraischen 
Gleichungen  u.  der  Determinanten.  —  Integration  der  Dif- 
ferentialgloichungaiu  >^  Uebg.  des  wathem.  Seminars.  — 
KorsoheK:  Zoo^gi»  u.'  vergieksheude  '  AjjatoiBie.-  ^  Micro- 
.   ^copi3«tzoologisfthet  ö|rä«s..  —   Arbeitai  Fortgeschrittener 

'  iW  zoologischen  Instittft''  -  Zoologisches  Colloqutnm.-  tt&ude: 
Europäische  Geschichte  im  Zeitalter  der  Revolution  n.  der 
Befreiungskriege  —  Uebg.  fles 'hisfAr.'Semiiiars  (Abteilung 
für  neuere  Geschichte).  —  Natorp :  Pädagogik.  —  Uebg.  zur 
Pädagogik.  —  Vletor:  Eiiileitimg.in  die  e*gl.  Philologie.— 
Chaucers  Canterbury  Tales  (mit  ei|ipr  Einleitung  über  Chaucers 
Lehen  u.  Werke)  —  Uebg,  des  rom  -engl  Seminars,  engl. 
Abteilung:  Sachsenchronik  (A.  D.  787— IWl) ;  Shakespeares 
Sonette.  — -  Jensen:  Der  hebräische  und  dar  babylonische 
Kosmos.  —  Keiliuschriften,  —  Al-Baladhuri.  —  Josua  StyJite?. 
— ■  Rathgen :  Praktische  Nationalökonomie.  —  Grossindustrie 
und  Arbeiterfrage  —  Volkswirtschaft!.  Uebg.  —  v.  Brach: 
Geschichte  der  ital.  Malerei.  —  Ueber  Zeitme-ssung  u.  Uhren. 

—  Feussner:  Mechanik  2.  Teil:  Elasticität  u.  Hydrodynamik. 

—  Theor.  Physik  I.Teil:  Optik  ü.  A\'ärmelehre.  —  Theorie 
der  Beobachtungen.  —  Prakt. -physik.  Uebg.  mit  Melde  — 
FIttica:  Geschichte  der  Chemie  1.  Teil  (ältere  Geschichte).  — 
Toxicologische  (gerichtl.)  Chemie.  —  Kohl:  Physiologie  der 
Ernährung  niederer  u  höherer  Gewächse.  —  Ueber  technisch 
u.  volkswirtschaftlich  wichtige  Nutzpflanzen.  —  Pflanzen- 
geographie. —  Küster:  Ueber  Schillers  Leben  u.  Werke.  — 
Geschichte  u.  Theorie  der  neuhochdeutschen  Metrik.  —  Ger- 
manist Seminar:  Schillers  Demetrius.  —  Tangl:  Urkunden- 
lehre. —  Die  röm  Frage  bis  1870  -  Uebg.  im  hilfswissen- 
schaftl.  Seminar.  —  Rathke :  Physikalische  u.  theoretische 
Chemie.  —  StaatsarchiyAr  Dr.  Könnecke:  Archiylehre  in  sy- 
stemat  Darstellung,  verbunden  mit  Uebg.  —  Wenck:  It&l. 
Geschichte  von  Dante  bis  Macchiavelli.  —  Histor.  Uebg.  — 
Plate :  Wird  später  anzeigen.  —  Judeich :  Verfassung  u.  Ver- 
waltung Athens  (j^At'tische  Staatsaltertümer").  —  Epigraph. 
Uebg.  (Einführung  in  die  röta.  Epigraphjk)  —  Wrede:  Deutsche 
Grammatik.  —  Küster:  Allgemeine  physikalische  u.  theoret. 
Chemie  mit  Experimenten  (2.  Teil).  -  Prakt.  physikal.-che- 
mische  Uebg.  —  Praktische  chemische  n.  physikalisch-chem. 
Arbeiten  n.  Anleitung  zu  selbständigen  physikalisch -chemischen 
Untersuchungen  —  Oteterich:  Tacitos.  -  Ausgewählte  Capitel 
der  römischen  Topographie.  —  Uebungen  im  Lateinsprechen 
und  -schreiben;  —  Basz:  Mineralogisches  n.  petrographisches 
Repetitorium.  —  Partheil:  Ueber  die  neueren  Arzneimittel. 

—  Ueber  die  Chemie  n.  Analyse  der  menschl.  Nahrungs-  u. 
Wenussmiirteh  —  Repetitorium  u.  Examinatorium  der  orga- 
nischen u  anorganischen  Chemie  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Pharmacie.  —  Prakt.  Uebg.  in  der  Unter- 
suchung der  Nahrungs-  n.  Genussmittel  gemeinsam  mit  E. 
Schmidt.  —  Frttsch:  Repetitorium  der  anorganischen  n. 
analytischen  Cheiriie.  —  Ausgewählte  Capitel  der  Chemie  der 
Benzolderivate.  —  Anleitung  zn  den  1.  prakt.  Arbeiten  im 
Laboratorium  n.  ^r  qualitativen  Analyse.  —  Braner:  Beur- 
laubt. —  Busse:  Allgem  Geschichte  der  Philosophie.  —  Ueber 
die  Möglichkeit  der  Metaphysik.  —  KShnemann:  Geschichte 
der  alten  Philosophie  —  Schillers  philosophische  Schriften 
n.  Gedichte.  —  Philosoph.  Uebg.  —  Tllley :  Engl.  Grammatik 
(in  englischer  Sprache).  —  Uebg.  im  Modem-Engl.  —  Eln- 
fllhrung  in  das  Engl.  —  Doutreponti  Geschichte  der  franz. 
Litteratur  im  19.  Jahrh.  (in  französischer  Sprache).  ~  Uebg. 
im  Modem-Französischen.  —  Jenner :  Ueber  Harmonielehre 
(mit  praktischen  Ueb^.).  —  Ueber  die  1.  Entwickelung  der 
Oper  seit  1600  und  die  Gluck'sche  Opemreform  —  Schiir- 
Wahn :  Unterricht  im  anatomischen,  plersi)ektivischen  n  Frei- 
handzeichnen,' sowie  im  Aquarell-  u.  Oelmalen.  —  Zeichnen 
liach  öyps  für  Geübtere.  -  Prakt.  Uebg  in  der  Projektions- 
lehre  iv.-- darstellenden  Geometrie. 
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Landes -IJniTeraitftt  fiostock. 


Vorlesungen 

an  der 

Landes -Universität  Rostock 

im  Winter-Semester  1895/96  (15.  October  1895  bis  15.  April  1896). 


Theologische  Fakultät. 

Schulze :  Biblische  Theologie  des  Alten  und  Xenen  Te- 
staments, 5;  Dogmatik,  5.  —  Nös^en:  Einleitung  ins  Neue 
Testament,  6;  Auslegung  der  Briefe  an  die  Galater  und 
Hebräer,  6.  —  Hashagen :  Katechetik  und  Pastoral-Theologie,  5; 
Praktische  Auslegung  der  Gleichnisse  des  Herrn,  3;  Leitung 
der  Uebungeu  im  homiletisch-katecUetischen  Semiuar,  4.  — 
Koenlg  :  Erklärung  der  Genesis,  5;  Erklärung  der  Hauptstellen 
des  Buches  Hiob,  der  Proverbien,  des  Ecclesiastes,  4  — 
Walther:  Kirchengeschichte,  3.  Theil  (vom  Beginn  der  Re- 
formation bis  zur  Gegenwart),  5;  Geschieht*  des  protestan- 
tischen Lehrbegriffs,  3. 

Juristische  Fakultät. 

BernhSft :  Komische  Rechtsgeschichte,  3 ;  Pandekten  II 
(Sachen-  und  Familienrecht)  4;  Conversatoriura  über  Pan- 
dekten II  (Sachen-  und  Farailienrecht),  2;  Exegetikum,  1.  — 
Matthiass :  Institutionen,  4;  Pandekten I  (Allgemeiner  Theil), 4; 
Conversato)ium  über  Pandekten  I  (Allgemeiner  Theil),  2; 
Praktische  Uebniigen,  1;  Das  Sachenrecht  des  Entwurfs  eines 
bürgerlichen  Gesetzbuches,  2.  —  Sachsse:  Strafprozess,  5; 
Kirchenrecht,  5.  -  Lehmann:  Deutsches  Privatrecht,  unter 
Beröcksichtigiing  des  Entwurfs  eines  bürgferlichen  Gesetz- 
buches, ß;  Deutsdie  Rcchtsgcschichte,  4;  Conversatorium  über 
Handels-,  Wechsel-  und  Seerecht,  2;  Conversatorium  über 
Deutsches  Privatrecht,  1. 

Diu  zur  Erledigung  kommende  Professur  für  Strafrecht 
wird  zum  nächsten  Semester  wieder  besetzt  werden. 

Medizinische  Fakultät. 

Th.  Thierfelder:  Allgemeine  Therapie,  1;  Medicinische 
Klinik,  täglich.  —  Schatz:  Gynäkologische  Klinik,  4;  Gynä- 
kologische Poliklinik,  2;  Frauenkrankheiten,  3;  Gerichtliche 
Medicin,  3;  Ambulatorische  Poliklinik,  6.  —  A.  Thierfelder : 
Specielle  pathologische  Anatomie,  6;  Pathologi8ch-anat4)m.  und 
histolog.  Demonstrationscursus,  verbunden  mit  Secirübnngen, 
4'/»;  Bacteriologiacher  Cuisns,  gemeiusara  mit  Prof.  0.  Ln- 
barsch,  4;  Arbeiten  im  patiiolog.  Institut  für  Geübtere,  ge- 
meinsam mit  Prof.  0.  Lubarsch,  täglich  Vormittags.  — 
Nasse:  Phy.-iologische  und  pathologische  Chemie,  3;  Pharma- 
kologie^  4;  Uebungen  in  physiolug.  und  patholug.-chem.  Unter- 
suchungen, tägl.  —  von  Brunn:  Systematische  Anatomie, 
I.  TheU  (excl.  Harn-  und  Geschlechtsorgane),  6;  Knochen- 
und  Bäaderlehre,  3;  Secirübnngen  zusammen  mit  Prosector 
Dr.  Reinke,  tägl  ;  Zeugung«-  und Entwicklung.-igenchichte, 3. 
—  Berlin:  Ophtialmiatrische  Klinik,  4'/s;  Augouheilkuude,  1; 
AugenspiegelcurnuB,  1.  — ^  Langendorff:  Encyklopädie  der 
Medicin,  1;  Physiologie  I.  Theil  (animale  Functionen),  6; 
Phjsiolg«üiclies  Praktikum,  4;  Arbeiten  im  physiolog.  Institut 
für  Geübtere,  tägl.  —  Garre.  Chirurgische  Klinik,  9;  Allge- 
meine Chirurgie,  2.  —  Gies:  Cnrsus  der  ohiruig.  Diagnose 
und  Therapie,  Ü;  Cursus  der  Verbandslohre,  1.  —  Martiiie: 
Medicinische  Poliklinik,  tägl.  Vorm. ;  Krankenbesprechung  und 
Vorstellung,  2;  Cursus  der  Perkussion  und  Auskultation,  2; 
Die  Krankheiten  des  Nervensystems,  1  '(4-  —  Lubarsch : 
Diagnosti.schei  Cursus  der  patholog.  Anatomie  und  Histologie 
nebst  besond.  Repetitionsstunde,  4'/,;  Ueber  Geschwülste  mit 
praktisch.  Uebungen  in  der  Gesi  hwulstdiagnostik,  3;  Aetio- 
logie  und  pathcdog.  Anat^jmie  der  Infectionskrankheiten  als 
Ergänzung  des  bacteriolog.  Cursus,  1'/,.  —  Pfeiffer:  Vorträge 
über  Ernährung  und  Nahrungsmittel,  2;  Vorträge  über  Schul- 
hygiene, 1;  Besprechungen  und  Repetitioneii  der  einzelnen 
Gebiete  der  praktisch.  Gesundheitspflege,  1;   t'ursus  der  hy- 


gienischen Untersuchnngsmethoden,  2;  Uebongen  i»  der  Unter- 
suchung von  Nahruggsmitteln  etc.,  3  (2).  —  KSrnsr:  Uebun- 
gen in  der  Untersuchung  und  BiBhandlttag  des  Ohres  mit 
KrankenvorsteUongea^  2;  Laryngoskopischer  Cursus,  2.  — 
Dr.  Reinke:  Anatomie  der  Harn-  und  Geschlechtsorgane; 
Mikroskopische  Uebungen  (Specielle  mikroskop.  Anatomie),  2. 

Philosophische  Faknlt&t. 

Schirrmaoher:  Deutsche  Geschichte  bis  zum  Ausgang 
der  Staufer,  5;  Römische  Geschichte  von  den  Gracchen  bis 
zum  Tode  Cäsars,  2;   Uebungen  im  historischen  Seminar,  2. 

—  von  Stein:  Geschichte  der  alten  Philosophie,  4;  Geschichte 
der  neuen  Pädagogik,  3;  Psychologie,  8.  —  Matthiessea : 
Experimentalphysik,  II.  Theil  (Wellenlehre,  Akustik,  Wärme, 
Magnetismus,  Electricität),  5 ;  Mathematische  Geographie  und 
populäre  Astronomie,  2;  Praktisch-physikalische  Uebungen  für 
Chemiker,  Mediciner,  Matliematiicer  und  Pharmacenten,  16; 
Physikalisches  Seminar,  2.  —  Philippi:  Erklärung  der  poeti- 
schen Stücke  in  den  historischen  Büchern  des  AHen  Testa- 

i  ments,  3;  Erklärung  der  chaldäischen  Abschnitte  des  Alten 
I  Testaments  mit  karz.  Einleitung  in  die  chal£lische  Oram- 
I   matik,  2;  Sanskri^Grammatik,  2;  Arahisehe  Grammatik  mit 
Uebersetznngsübungen,  2.  —  Geinttz:  Mineraloge,  6;  Minera- 
logisch-geologisches Praktikum,  6;   PhysikaL  Geographie,  2. 

—  KSrte:  OJeschichte  der  griechischen  Kunst  bis  zur  Zeit 
Alexanders  d.  Gr.,  4;  Akropolis  von  Athen  (nach  Paa-:niiiae 
descr.  arc.  Ath.  in  usum  schol.  ed.  0.  Jahn,  ed.  altera  re- 
cogn.  ah  Ad.  Michaelis,  Bonn  1880),  2;  Archäologische 
Uebungen,  2.  —  Stieda:  Allgemeine  VoDcswirthschaftslehre,  4; 
Volkswirthschaftliche  und  statistische  Uebungen,  2.  — 
Falkenberg :  Systematische  Botanik,  5 ;  Botanische  Uebungen 
für  Fortgeschrittenere,  täglich ;  Mikroskopisch  ■  botanischer 
Cnrsus  für  Anfänger,  4;  Mikroskopisch- technischer  Curens 
(Nahrungsmittel,  Faserstoffe  etc.),  4;  Bacteriologischer  Cnr- 
sus, 6.  —  Staude:  Analytische  Mechanik,  II.  Theil  (Hydro- 
mechanik, Elasticitätstheorie,  4;  Analytische  Geometrie  der 
Ebene,  4;  Mathematisches  Seminar,  'i.  —  filiobaelis:  Orga- 
nische Chemie,  5 ;  Chemische  Uebungen  im  Laboratorium : 
a)  Grosses  Praktikum,  tägl  ;  b)  Kleines  Praktikum,  9;  Ueb- 
ungen für  Mediciner,  6 ;  Pharmaceutische  Präparatenkunde,  2. 

—  Blochmann:  Zoologie,  6;  Zoologisches  Praktikum  für  Ge- 
übtere, täglich ;  Zoologische  Uebungen  fUr  Anfänger,  gemein- 
schaftlich mit  Prof.  Will,  4.  —  von  Arnim:  Plantus,  4; 
Interi)retat.  ausgewählter  Abschnitte  a.  d  ethisch  Schriiten 
desPlutarchv  Chaeronea,  2;  Exercitationesgraecolatinae,  2; 
Philolog.  Seminar:  Interpretation  Ton  Sophokles  Elektra,  2. 

—  Golther:  Geschichte  der  deutschen  Sprache,  4;  Gottfrieds 
Tristan,  Geschichte  der  Tristansage,  2 ;  Deutsch-philolog  Se- 
minar: Althochdeutsch.  —  Heinrich:  Agricultur-chemisch- 
physiologisöhes  Praktikum,  6.  —  TOM:  Analytische  Chemie,  A ; 
Geschichte  der  Theorien  der  Chemie,  2 ;  Gerichtliche  Chemie,  ü ; 
Nahrungsmittel-Chemie,  praktischer  Cursus,  6;  Keinigimg 
städtischer  und  gewerblicher  Abwässer,  1.  —  Lindner:  Eng- 
lische Lautlehre,  2;  Erklärung  des  Dis  dou  Vrai  Aniel,  ed. 
A.  Tobler,  2;   Einführung   in  Dante's  Divina  Commedia,  1. 

-  Bethe:  Homer,  I;  Catull,  2;  Philologisches  Seminar:  Ci- 
cero's  Briefe,  2  —  Will:  Allgemeine  Entwicklungsgeschichte, 
2;  NatiTrgeschichte  <ler  Schwemme  und  Cölenteraten,  1.  — 
Robert:  Cours  pratique  de  franvais,  4;  Histoiredela  littira- 
ture  fran^aise  jusqu'ä  nos  jours,  4;  Variations  du  langage 
fran^ais  dcpuis  le  12i<;me  siÄcle,  4;  Cours  de  fran^ais 
pendant  les  vacances  de  Fäques,  8.  —  Dr.  Thierfelder:  Li 
turgisthe  Uebungen,  2;  Geschichte  der  Ciaviersonate,  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Sonaten  Beethoven 's,  2; 
Geschichte  der  Notenschrift,  1. 
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Verzeickniis  der  Vorlesungen 

er  ■  .^      .  .  '     .        ..  .1-,..  •., «  ,  , 

;-Maxiiit|liaBs-Ünnersität 
Würzburg 

im  Winter- Semester  1895I196  '  ,,   V,, 

,,,,  ,  gebftltep  weiden.  ..    ■     ,  '.      ••  / 

Pie  Immatrikulation  begiimt  am  15.  Oktober;  die  Vorlesimgen,  beginnen,  ami 

4.  November  1895.  . ,    ' 


■Prof.  Dr.  8«fh6lr:  l)ErklÄrtung  des  Propheten  „Ezechiel",' 
wOibentKeh  4  stöndig  (jiriyatini);  2)  Hebrtliache  Grammatik 
mit üebersetzungstlbung^n,  w3chtentlieh  2'Stündig'(prmitimX 
—  Prof  Dr.  Srinm:  1)  Exeg«se  der  Apostelgeschichte,  wöchent- 
lich' 4  »tttnd^  (prit*tim);  2)  Einleitung  in  die  hl.  Sfthriften 
de«  Benen  Testaments,  wöchentlich  Zatttodig  (publice).  —' 
Prof  Dr.'KBiri:!)  Kirchenrecht,  wtWhentlichöBtflndlgQptfvatiili); 
99' '  Paftrologie  mit  Lektttre  ausgewählter  Yäterschriften, 
wWbhentReh  2  stttnd'ig  (priTatim).  <—  Prof  Dr.  8oeflf6rt; 
l>MoTaKheo!ogie,  WölMntlich  5  stündig  (privatim);  2)P!a*toral- 
theölogib,  wöchentlich  4  »tündig  (privatim);  8)  Homiletiäches 
Semiiiar,  wl)<!hentlich88tflndig,  Unterknr3,0herknra  (gratis). — 
Prof.  Dr.  Schell:  1)  Apologetik  I:  Teil:  Theodicee  oder  Be- 
weiö^lptte«  nild  des  Geistes,  wöchentlich  6  stündig  (privatim); 
2)' Kritische  BespteeRtHrg' '4er  wichtigsten  wissenschaftlichen 
ÖegAer  «fes'ChnstentnWS'in  der  Gegenwart  IT,  Büchner'«' 
Kraft  und  8tbff(Pprtsetanng  und  SchlussV-  Bodahn  der  m6deme 
PMrtheisimÜB  'und i Pessimismus,  "iiiW/esdndere  'Ed:  v.'Hart- 
nrtWlB'*>Wlosöphie  des  Unbewussten,  iwöchentlieh  a'sWndig 
(prublrce),  —  Prof 'Dr.  Afcert:  1)  Dogmatifc  I.  Teil:  Von' 
Gotttes  Wesen  tttad  Dreipersötdkhkeit,  wOchenÖich:  Östtthdig 
(lirivatiui);'  2)  ttbet  kiAg^ew&Ute  Partleea  aus  dem  I.  Teil  der 
th*»l'.8ma»ia'd«8  W.  Thomtis  t.  Aquin,  •#06hi*ntllcll  2stttndig 
(p«b«W):'.U- P^of  Dr,  Ehrhard:  1)  AltchrlBtliche  Kirchen-  nnd 
D*gm«nge^chichte,  wBchentl,  istünflig  (privatim);-  2)' Kirphen- 
gescbibhtliihe  Sttettflfageö  tius  alter  und  neuer  Zeit,"'!.' Serie,' 
WBchbntMch' 1 'Stündig'  (pöbfice);  S)'' M  kirchenhistorischen' 
Seminar:  Die  Theorie  der  kircfaenhistorischen  Forschung  mit 

(gratiSj  pnvatim).  —  Prof  Dr.Braun:  i)OsrsynscheLitteratur- 
^ehichte,  wöchÄhtHdi  3  sttindig  (publice).  •'  2)  Brklftrung 
atisgäwShlter  Ritpiter'aus  dem  Jonathantargum  in  Biechi«, 
wSehentBeh  'fc«tündig  <privätim).  -^'  Prof  hon.  Dr,  Stahl: 
J^PliÜosopMwShe  PrejÄdeutJk,  wöchentlich  4  stündig(privatimy; 

2)  Do^atik'in  4'Stunden(j^v4tim);  8)  Lektüre  des  hl.  Thomas' 
TOn  Aiquin  in  1 'Stande  (pttbKce);  4)  Verschiedene  Coötro- 
terbim  ans  dam  Gebiete  der  Ethik  in  1  Stunde  (publice).    ' 

V    JXr  B^eelits-  ,uiid  sta^tsvdsfi^nscliaftllfihie 

■trotttt.  Bnrckh^nf:.!)  Pandekten  T.  Ttil  (Allg.emeiner 
Teilj  Sachenrecht,  Obliga'tiünenrfe9hf;l  wöchentlich  lästühdig 
(MVatänj};  Z^P&.ridekfcnpraktikvim  mit  exegeüschenUebnngea, 
wö'chenttich  '2  stUnilig  (privatisi^ime).  —  Prof.  Dr.  Schanz: 
l)'1fatipn8lBkonomie  (allgemeiner  Teil,  wöchentlich  5  ständig 
(privätiln);  2)  Kinanzwisseuschaft,  wöchentl.  Sstüudi^fprivatim^ 

3)  Staatswirtlischaftliclies  fiemiil,ar,  wöchentlich  2  stUudig 
(privatim).  —  Prof.  Dr.  Scniollmeyer:  1)  Institutionen  und 
Qe-schiclilte  des  rffeiischeri  Privatrechts,  wöchentlich  ^Ostflndig 
(privfttTm);  '2}  CiVilprozesspraktikum,  wöchentlich  2  stündig 
(pnyatissi'Tnei.  —  t'i-of.'Df!  Mayer:  1)  Haurfelsreeht,  wöchent- 
lich'5  st  jljirtig  (privatim);  2)  Uobnngen  an.-i  Handelsrecht  imd 
deutschem  Privatrecbt,  wöchentiicli  28Kiiidig(P''ivätls8ime).  — 

Pircif.  Dr.  O^tker:  1^  nentsche»  Strafrecb'  t'^'''''^'''''''**  ""*' 
i^g'enj;T^ir,  wüchentlich  östilndig|p  -^a^jni')';  2)  Deutsches 
Strafpr(3ze8.s;i.iht,  «ii^ lieitüiclf  5 stün,ij  fprivatim^.  —  Prof 
Dr.  Meurer:   1)   IfifffioliscLes  'und  p.. '^  .^Dtisch'öa  Kirchen-, 


rbcht  jnit  Einschlnsg  des  JBherechts,'  wöchentlich  festündi^ 
(privatim).  —  Prof  Dr.  Plloty:  1)  Bayerisches  Stoatsrecht,' 
wöchentlich  5  3tttndig(privatira) ;  2)  Eeichsstaaterecht,  wöcheiit-' 
lieh  4stündi^  (privatim).  —  ftlvatdocent  Dr.  von  hecke|:, 
1)  Agrarpolitische  Probleme  der  Gegenwart  '(mH  besonderer, 
Kttcksicht  auf  diö  '  Agrargeset^fgebung'  in  Deu^chland),. 
wöchentlich  2stün4i|f  (privatim);  2)  Geschichte  der  !^?ational:! 
Ökonomie,  wöchentlich  1  stündig  (publiceV  --  trivatdofient' 
Dr.  Hetmberger:  Das  Privatrecht  des  Adels, 'ihgbeäbnaere 
Lehenrecht  und  deutsches  Privatfürstenrecht,'  wöchentiicli, 
2  stttndig  (privatim).   ■   ,     ^  *  '  '  '    .,.„,,,,. 

in.  Medizinisehe  Fakoltftt. 

Prof  Geh.-Eat  Dr.  von  Köliiker:  1)  Anatomie  des  Menschen, 
I.  Teil,  2.  Half te ;  Dluskcllehre  und  Danusystem,  wöchentlich; 
4 stUndig  (privatim);  2)  Mikroskopischer  Kui;s  in  der  nor- 
malen Gewebelehre,  .wöchentlich  4stündig,  gemeinschaftlich! 
juit  deniProsektor  Dr. Heiden hain^privatissime);  3)Priipfl.rir' 
Übungen  gemeinschaftlich  mit  dem  Prof  Dr.  SchuHise  uudi 
dem  Prosekt<jr  Dr.  von  Lenhussek  iprivaüssüne);  4)  Äi-: 
beiten  im  Institute  für  Jlikroskopie,  Embryologie  mui  veri- 
gleichende  Anatomie  gomeinschaftlich  mit  dem  Prosektor/ 
Dr.  Heidenhain  (gratis).  —  Prof  Dr.  pipk^  1)  Speziell^ 
Physiologie  des  Menschen  (vegetative  Fimktionen),  wpchent-i 
lieh  5 stündig  (privatim);  2)  Physiidogische  Untersuchungen' 
(privatissime  und  gratis);  3)  Physiologisphrphcmischeüebungeo. 
in  Gemeinschaft  mit  Dr.  Gijrber  (privatissiiiie);  Speaiellei 
Bewegungslehre  (wöchentlich  1  stündig  (pubüce).—'  Profj 
HofratDr.  von  Rindfleisch:  1)  AUgemeino  Patkvlogie,  wüchenti 
lieh  4stüudig  (privatim);  2)  Pathologisch-histologiscbe«  Prak-".; 
tikum,  wöchentlich  4stüudig,  dazu  im  Bedar&fallei  Vqrtr4g»j/ 
stunden  (privatissime).  —  Prof  Hofrat  Dr.  Schön^orn);:,l).PiMv 
rurg-ische  KUnik,  täglich  (privatim);  2)  Klinische  Visite^ 
wöchentlich  Istilndig  (privatissime  und  g)f%Jis);  3),'4Ugemeinei 
chirurgische  Pathologie  und  Therapie  mit  Demoustnvtionen,. 
wöchentlich  ästüiidig  (iirivatim).  —  Prof  Dr.  von  Leulie:i 
1)  Medizinische  Klinik,  tjglich  (privatim);  2)  Spezielle  PjithoA 
Ipgie  und  Therapie  (Ehcyklopädie  der  gesamten  Pathologie 
und  Therapie),  wöchentlich  4  bis  Sstündi«  (priva,tim>;  <lj.A,r-^ 
beiten  im  Laboratorim  der  medizinischen  Klinik  (privatissiiiie 
nnd  gratis).  —  Prot.  Dr.  von  Michel:  1)  Uphthalmologische 
Klinik  und  Poliklinik,  wöchentlich  4stündig  (privatim);  2)! 
Untersnchungsmethoden  des  Auges,  wöchentlich  4,«tündig 
(privatim);  8)  Arbeiten  im  Laboratorium  der  Klinik  (privar, 
tissinie  und  gratis).  —  Prof  Dr.  Hofmeier:  1)  Gelmrtshilflich- 
gynäkologische  Klinik,;  -w^fhevU^h^imAt,  .z/ivpimal  Unter- 
suchungsstunden (priv.ätim);  2)  Oemirtshilflicher  Operations- 
kurs,  wöchentlich  <4tn»l.{priVfttS«sftft**)!'3)i^i)etfelle  Gynäko- 
logie, wöchentlich  2 mal  (privafiw).  —  Prof.  Dr,  Kunkel:  1) 
Arzneimittel-  und  Arzneiverordüungslehre,  wöchentlich  östün-;, 
dig  (privatim) ;  ä)  Ergänzungen  zur  A^l^ueimittelielire,  2,stün] 
dig  (j)i|lJliee);  3)  Die  wichtigsten  Abschnitte  ,  def,  Giftlchre. 
mii  Dem<metraÜoneti,  wöchentiicli  2stUn(lig  iflri'Titiro),;,..4) 
Arbeiten  im  pharmakplo^'schen  Institut  ,(jprivatia.siifle .^ju^ 
g[ratis).'  —  Prof  Dr.  (lebmann:  1)  Hygiene,  I.  Teil,  W(k\^n.tr, 
heb  4sti'mdig  i^trivatim);  2)  Kursus  der ,  hygienischen  Unter;, 
suchiingsmettaiden  inklusive  Elemente  (1er  Baktennlogie  imd| 
hygienisches  SoUoquiujii,,, Wochen tlicb  ;2^na|  iä.  $tiui4en  (pri> 
vatissinj^e);  3)  Arbätöj  im  hygieniachen,  |L^|iürajijorium  (prjva- 
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tissime  and  gratis).  —  Prof.  Dr.  Reubold:  1)  Oerichtlicbe 
Medizin,  wöchentlich  2 mal  (gratis);  3)  Q«>iel|tlicbe  ^ak^dten^ 
je  nach  Anfall  derselben  (priratissime  und  gratis;.  —  Prof 
Dr.  Riedinger:  1)  Frakturen  und  Luxationen  mit  Demonstration 
wöchentlich  2staudig  (privatim);  2)  Klinisch-diagnostischer 
Kur»  («hiruwische  Piüpädeutik)^  wöchautUcb  dstttndlg  ^fri* 
yatim).  —  Prof  Dr.  Rleger:  Psyehiatröche  Klinik,  w9chent- 
lieh  östUudig  (privatim).  —  Prof.  Dr.  Matterstock:  1)'  Medi- 
zinische Poliklinik,  täglich  (privatim);  2)  Kursus  der  klinischen 
Untersuchungsmethoden  (vorwiegend  Perkussion  und  Au* 
kultation)  für  Anfänger  und  Geübtere,  wöcbettfScV  Jfe  SniaJ" 
vprivatissime).  —  Prof  Dr.  Kirchner:  1)  Polikliaik  übi+OlilMi- 
krankheiten  und  praktische  Uebungen  im  rnt«rsuchen  de.'« 
Ohres,  wöchentlich  4st<lndig  (privatim);  2)  Opttratipnsn^flgeA  i 
an  der  Leiche,  wöchentlich  2  mal  (gratis).  —  Prof  Dr.  Schultze : 

1)  Anatomie  des  Menschen,  I.  Teil,  1.  Hälfte:  (Jewebelehre- 
und  Harn-  und  Gewchlechtsorgane,  wönhentiioh4-''tiii)dig,'j)i3- 
vatinijf Ä^  P«p*rirUbttngea '  geit«i«chftftlieh  mit  (idrtiiutrtf 
Dr.  von  Kueliiker  und  l'rosektor  Dr.  von  Leah'ms^k, 
;privatis8ime).  —  Prof.  hon.  Dr.  Helfreich:  (ieschichte  der' 
Medizin  mit  spezieller  Berücksichtigung  der  (iesehi^fite  der, 
Augenheilkunife,  wöchentlich  IstUndig.  jiublice^;  2,  Augen- 
operatiouskui's,  wöchentlich  2  mal  ,privatj.ssime;.  —  Privut- 
docent  Hofrat  Dr.  Rosenberger:  1)  Instrumenten-  und  Ver- 
bandlebre  mit  praktischen  Uebungen  und  Vorti'ägen  über 
Frakturen  und  Luxationen,  spwie  feldärztlicbe  Improvisations- 
technik,  wöchentlich  2  stündig  (privatissimc^;  2'i  Theoretisch- 
praktischer  Kurs  der  Chirurgie  (privatisslme,.  —  Privatdoccnt 
Dr.  Nieberding,  Professor  der  Hebammenschulc ;  1 .  'rhewrutischc 
Oeburtjihilfej  wöchentlich  4 mal  (privatim;;  2,  Aivigewähltc 
Kapitel  aus  der  operativen  Gynäkologie,  wöchentlich  2  stündig 
(privatim);  3)  Wochenbettkrankheiten,  wöthentlich  Inial 
^publice).  —  Privatdocent  Dr.  Seifert:  1)  Klinik  für  Syphili.s 
und  HautkranklMaten,  wöcheaUiefa  dtttttkdig,  mit  klinischen 
Uebungen  für  die  Praktikanten  jirivatim^;  2i,Kur.s  der  Kliino-. 
skopie  und  Laryngjoskopie  für  An^Sng»?r  nud'fur  F9rtgeüichrit 
ten«re,  täglich  (privatissime),  —  Privatdocent  Dr.  Itoifa:  1, 
Lehre  der  Frakturen  und  Luxationen  init  Uehungen  im  Au- 
legen von  Verbänden,   wöchentlich  '2ätfli|dig  ii"'i*''^ti'^''lniö) ; 

2)  Praktischer  Kurgus  der  orthopädischen  Chinirgie  (.ortho 
pädische  Klinik),  wöchentlich  3  stündig  (jiriVatissime) ;  S^V\ii- 
rurgische  Anatomie  am  Lebenden  dmhlice);  i,  Scch.swöchont- 
liehe  praktiwihe  Kurse  der  Massage  uAd  Heilgymnastik  (pri 
VÄtim).  —  Privatdocent  I)r.  Geigel:  1)  GelSmkrankheitcn 
:publice);  2)  Medizinische  Akustik  (jmblice,.  —  l*rivatdoccnt 
Dr.  Reichel:  1)  Spezielle  Chirurgie,  5  mal  wilchenttich  pri- 
vatim) ;  2}  Lehre  von  den  Ki-anläeiten  der  männlichen  Harn- 
oTgane,  1  mal  wöchentlich  (publice).  —  Privatdocent  Stabsarzt 
Dr.  Hein :  Die  Lehre  von  den  Infektionskrankheiten,  spezieller 
Teil:  Die  Krankheiterreger,  Imal  Wöch.  (privatim,.  —Privat- 
docent Dr.  Sohenck :  1)  Physiologisches  PrakHknm,  wöchenfl. 
2nial  28tnnden  (privatisüimö);  2) Si)ezieUe Nervenphysiologic, 
wöchentlich  2mal  (privatim).  —  Privatdocent  Prosektor  l»r. 
von  LenboksIMi:  1^  Osteologie  und  Syndesmologie,  wöchehtlicli 
4 stündig  (privatim);  2)  Prftparirübungm  (jirivatissime\  - 
PrivHtjdueent  Dr.  BaclK  1)  Ausgewählte  Kapitel  aus  der  Ophthal- 
mologie, im  Anschluß  daran  ophthnlmologi-sohcs'  Examina- 
torium,  *«thentlich  Strtttndig  (privatim;.  —  Wvatdoccnt  Dr, 
Arens:  Aetiologie  und  Prophylaxe  der  Infektionskrankheiten, 
wöchentlich  Sstöndig  (privatim).  —  PrivatdoccAt  Dr.  yon 
Franqitä:' (^äkologie  mit  besonderer  Brriicksichtii*un^  Jler' 
pathologischen  Anatomie ,  wöchentlich  2stttnllig  ;privatim).^ 
In  VwtrettiBg  des  (Jeheimrat' Dr.  Von  KiiUikei'  liest-' 
Priv8»ao«>ent  Prösektor  Dr.  Heidenhain:  Mikroskopischer'Kurs 
in  der  normalen  (-Jewebelehre,  wöchentlich  Istttndig  ^priva- 
tinsinie  .  '  . 

IV.  niofsophlftche' Faknltät.    ,        '  - 
V         «)  fhilologiook-M^oriocho  Sektion.  .        ■   - 

!'rol*.','(teheiramt  Dr.  Wegele:  i;  Allgemeine  (JeAhichte 
der  neuen  Jicit  seit  dem  Wiener  Kongress,  wöchentlich  4stündi)4' 
privatim;;  2)  Kncyklopädie  der  historischen  HiUswissen. 
.•ichaften;  wöchentlich  1  stündig  'publice;;  3)  im  histcrtiscbeii' 
Seminar;  Fortsetzung  der  Uebungen,  wöchentlich  2.stUndig 
pri vatissime.  gratis).  —  Prof.  Dr.  flrasberger:  1;  Die  griechi- 
schen Staatsaltertüraer,  ein.schliessKch  des  attischen  Gerichts-' 
Wesens,  wöchentlich  4 stündig  (privatim);  2,i  Im  philologischen 
Prosenrinar:  a)  Exegese  des  Terentins  (Fortsetzung),  h)  schrift- 
lHhe  lateinische  Uebungen,  wöchentlich  28ttlndig  (publice). 
-     Pn.l.  r)r.  M.  Schanz:  1)  Sophokles  Philoktet,  wflch^ntlich 


4stÜQdig  (privatim);  ^)  Kursorifidie  Lektüre  philouophischer 
Schtiftsn  'Ctc|W)'e^  wö«lw«tttj(^  Vstündig  (privatim);  3)  Im 
philologischen  Seminar:  a)Aeschylu8  Agamemnon,  b)Griechi8che 
Statttauigen,  wöchentlich  2  stündig  (publice).    —    Prof  Dr. 
Ungen^:  1)  Griechische  Geschichte  ^n  47|^369,,  wSchenXM 
4sttiidig  (prifvatjiii):  2)  ü6bi|heelL!|im  Ulf^rlschiBa  ^nainar, 
wi)cheBtli(£  2  stiindig  ( jrfvati«sfi«,jgrati|;E  -^  ttif.Tit.  H\^: 
i)  Üeher  "kltere    Geschic'hte  ^er    indogermanisAen  Völker, 
wöchentlich  4  stündig  (privatim) ;  2)  Fortsetzung  des  Sanskrit- 
kurs«9,  'WÄJheiBtlich  2 stündig  (publice).   —   Prof  Dr.  Sit«: 
1^  '(R'schichte  der  griechischen  Litteratur  von  Alexander  dem 
(ifDwwn  Ms  znm  lateinischen  Krenzzng,  wöchentlich  48tfiiidig 
(priyatim);  2) . Archäologie  der  Kunst,  I.Hälfte,  in 2 Standen 
,C9iritathn);   3)  Pi^  neO^r^  Kunst  seit  Carstens,   wöchentlich 
Istttndig  j)ublice);  4)  Im  philologischen  Seminar:   Cicero  de 
tegibtt»  in  Verbindung  mit  lateinischen  Uebungen,  wöchent- 
^lich  2stttndjg  ijmbUpe,.  ^  ftpf+Dr  Bmumf;  1)  Die  deutsche 
'  Heidfensag«*,  iifirBe^ir^gitog  ^e»  iWbfehmgenHedes,  wöchent- 
,)^74«y(ndte  (privatim);   2)  Ueber   deutsche  Volksüberliefe- 
rungen  in  aer  Gegenwart,   wöchentlich   1  stündig   (publice,; 
3)  Im  deutschen  Seniinar ;  Gotisch,  wöchentlich  2  stündig  (j)ri- 
vatissime\  —  Prc*.  f>r.  StürMi|terT  iVHSstörisdhe  französische 
(irammatik  i,Laat-  und  FlextoBsli^hre),  wiMhiwAlich  28tttndig 
(privatim);   2)  Englische  Syntax  (Änsgewählte  Abaehnitte, 
wöchentlich  2 stttülig  (privatim);  3)  Im  romaniscb-euglischeii 
Seminar :  1.  Altiranzösisch.  wöchentlich  1  ßtündijtipjävatisskie,; 
2..Itfiu«l6nglisch,  wöchentlich  1  stündig  (privatissiine);  3.  Seu- 
franzusisch^  Uebungen,  wöchentlich  28tündi^  ^ri vatissime); 
4.  NeuenglischeUebongen,  wöphentlich  2  stttBdig(.priTBti8siine). 

—  Prof.  Dr.  Stbizle:  1)  Metaphysik,  wöchentlich  48tündig 
jmivMiHi);  2yGes\Jiichte  der  griecluschen  Philosophie,  wöchent- 
üci  4  mal  (privatim).  —  Prof.  Dr.  I(llp«:  1)  Psydiolo^e, 
wöchentlich  4stttndig  (privatim);  2)  Gesdtichte  and  Kntik 
des  )(aterialismus,i  wöchentlich  istündig  (publice);  3)  Phik>- 
sophiifche  Uebungen  über  Hnme's  Traktat  über  4ie  mensdi- 
liehe  Natur  I.  vAwigabe  von  .Lipps)  in  einer  Stunde  (priya- 
tissime  und  grati^V  —  l^of.  Dr.  Henner:  1)  Bayerische  Gfr 
schichte,  wöchentlich  4stttndig  (privatim);  2)  Ueber  Karl 
den  (irossen  und  seine  Zeit,  w^oheatlich  Istüadig  (publice] 

—  Privatdocent  Dr.  Neudeokier:  Einleitung  in  die  Philoso^ 
wöchentlich  2  Stunden  (i)rivatim).  —  PrivatdocentDr.flSttek«; 
1)  Geschichte  der.  deutschen  Littat^tur  vom  Ende  des  17. 
Jahrhunderts  bis  zur  Sturm-  und  Drangperiode,  wOcfaentM 
istündig  Qmvatim);  2.  Im  Semi^^^  für  deatsohe  Philologie: 
Uebungen  auf  dem  Gebiete  der  deutschen  litteiatoiigeBduiite, 
wöchentlich  1  stündig  (gratis).  —  Priv«tdooent  Dr.  Ebrenbnrg: 
Ueber  Gebirge,  wöchentlich  Istttndig  (publice).  —.Privatdocent 
Dr.  Zenker:,  beurlaubt  pro  Winter-Semester  1895/96.  — 
Privatdocent^  Dr.  Schnid:  hat  VurlBsuagsu  nech  nicht  an- 
gezeigt. 1  , 

U)  NaäirWissensOhaftHoh-iiiaihJBM^tlscIie  Sektion. 

Prof,  Dr.  V.  Sandborger:  Mineralogie,  wöchantlich  öetün- 
dig  (privatim).  —  I^of  Gebeirarajb  Dr.  v.  Saplia :  1)  Anatomie 

undjf'liysioiogiß  der  Pflanzen,  wöchentlich  &stündig  (j^vatim;; 
2;  Anleitung  zu  wissenschaftlichen  Untersuchungea ,  tä^di 
einige  Stunden  im  botanischen  Labc^twim»  (priratiaBiDe). 
-  Prof  Dr.Prym:  1) Differentialrechnung»  wöchentlich^staii- 
dig  (privatim),;  .2>  Höhere  Fnnktiouentteorie,  wöchaitlidi 
4 stündig  (privatim);  3)  Im  Unterseminar:  Vorträge  und 
Uebungen,  wöchentlich  2stümlig,  (pp vatissime^  g^tis);  4)  Im 
Oberseminnt:  Äiisgev^äMte  KApf^t'  dör  "  Pimktittieittüieorie, 
wöchentlich  28tnndig  (p*i»»atiM(mA,  gratis).  —  Prof.  Dr. 
RSntgen:  1)  Experimentalphysik,  l.  T^  (Me«)if  ni^,  Akastik, 
<  ^pt  ik),  wöchentlich  5  stfludig  mrivatiip) ;  2)  Praixisciieüebnng«« 
im  physikaliscJien  Laboratorium,  wöchentlich  4r  resp.  lOstlln- 
dTg  iprivatiKsime);  8)  Anlei^uug  zu  selbständigen  Arbeiten, 
ti£:lich  (privatissime);  4)  Physikaljiiches  Kglloq.uium,  wöchait 
li(J  2'stündig  (privatissime,  gratis).  '—  Prof.  Dr.  Vom:  1) 
Theorie  der  algebraischen  Kurven,  wöchentlich  4  stündig  (pri- 
yatiin;;  2)Alg^r^,  wöchentlich  ^^tttndig  (privatim);  3)An*- 
lytj.sche 'Geometrie  des  Baumes,  wöi^enüicli  IstOndig  (pri- 
vntiiu);  4)  Mathematisches  Seminar,  wöchentlich  28tllndig 
privatissime,  grati»*,.  —  l'rof  1,' Dir.  Hantzooli :  1)  Anorganische 
ExperimentaUhemiej,  w'ücheutlich  5stflndig (privatim);  2)t*6" 
mische»  Praktikum,  gemeinschaftlich  mit  ProfteOiifr  Dr.  Wis- 
licenus,  a)  halbtägijij:,  ..bi  ganztägig  (privatissime);  3)  An- 
leitung zu  selbständigen  Untersuchungen»  gemeinschaftlich 
mit  Professor  Dr.  'Wi^licenuaund  Privatdocent  Dr.  Tafel, 
täglich  (privatissim^,  — ,  Jprof,..DT.  ^9V0rt:.  1)  Zoologie, 
I.Teil  (Allgemeine  Zoologie  unä  wirbellose  Tiere),  wöchent- 
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U^B''B>tillidig  (JpriUiSm);  -2)  PraMknth  fftt  ■  Oettfete  und 
Ajileftung  ZU|  ■vdssönacliaftHrhen  'j^rbeiten,  tä^  üi-h  vor-  "ttWrt 
niM^itta^  (jp^iyatißSilneV       '  '^f.  Dr.  SsTfing':   l)T)iffb- 

Afiwendnjxg  ;^of  \rtiysik,  ■  wbchentlicK  4stnndiff  (iirivatiih);' 
2)  JkfhiSiuk  nach'  H^rtz,  4»clioiitlicb  45rtÜTidi|:  (privatinH; 
3j'BesclireiVeilBe  Aairo'aoniiö  unfl  Physfk  der  Erde,'Vi5tIient^ 


lü:h  2»tüiidig  ÜblfcM.  — ,  f rof.' B'r.  ffpAÜU^^i  1-i  (lieliliscW 
'teclinbloj;!^,,  wöchentlich  4 stflridig  vP"^»*!''^) ;  "3)  O^iicbt-' 
liehe'  Chemie," 'w8chci\pch  2stöndig'  (privatim');  ;S)'Pharftih- 
kognosie,  wöchentlich '2 stündit?  (privättm^;Hi  PraktSkaW  ftli' 
Pharmazeuten,  halbtägig  nach  Uebereinkunlt  (privatissime) ; 
5)  Kursus  technisch-chemischer  Analysen,  2  halbe  Tage  nach 
üe,bereialHmft(pH¥fttiooimo^)6)Praktiltnni  in  allen  Birhtnngpn  . 
der  angewandten  Cbemie  und  Nahrungsmittelanalyse,  Voll- 
«nd  Halbpraktikum,  nach  Uebereinkunft  (privatissime).  — 
Prof.  Dr.  Wislicenus:  1)  Analytiscli«-Cbem4  >£>meiin^|!/-' 
Vorlegung  zugleich  als  Ergänzung  ^ai  iliBaEi/'lt4  ioJljm)\^ 
ratoriam),  wöchentlich  SstUndig  ijlf^atim);  2j  Praktisihc 
Uebungen  im  analytischen  Lahoratorium,  gemeinschaftlich 
mit  Prof.  Dr.  Hantzsch,  ganz-  und  halbtägig  (privatissime;.' 


-j  Privtttdoeent  DtJ  TufHJ !  AUgeraeine  Oheniiev  H.  Tail;  Phjnii- 
kftlifef-he  Cheitrie,  wi^cheiitHc*  8'Kt«ndig<;piivatKn).  i+HiPeiJJat- 
doceiW  -Ih.-  RMert  Geisel:  Mechanisch^  WänmwtiifeoriB, ,  ein- 
schliesslich'id-er'iltibetJscheu-Tbeorie  der  CTahev  w^c,h«itäi(ftt 
2 atUndig  (privatim).  ^  PHvatdocentDr.  Wien :  1)  Thewetisehe 
OpHk',  wlifhentÄch  28tfihdif^i(;prtvatim);.  2)  Ueber..\  einzige 
te<-hnfscheAn\*cndmgen''derElektriiiifcät,  .wtk;h«ntlicl^  Istün^ 
dig  (publieeX'  — J  Privfet^oent  Dr,  Haussier:  il)  Anötlyltischö 
Oeomelrie  dbr  Ebene,'  '^wöchettlüh  48tüt»dig:ijpriwtlmj:)nfiö 
Zühlentheorte,  wiSchientHoh''4 «tllndig  (privatiririmt) ;  3>.P()lir 
tj*heÄrithraetik:(hi!iup««»ishtith  für  Jürwten  mid  U»itaert>lifit^\ 
«^fi<<hoftülit*  9'Mtt»Bdife  (privfttiimi);  ■;  ■  i  ...  ■  i;   ■•   i     •'■  .L-mT   ! 


Künste. 

■-  Jjif  de«.,'Il)i<kiUMt,\sa|^ohl  Instrumental-  als  'Vokalmusik, 
Wiid"iflC^<iJJTigl/  ^wi^^hule  unentgeltlicher  Unterricht  er- 
teilt. —  Choral  lehrt:  Domvikar  Karl  Krauss.  Fecht- 
unterricht: tiustav  Agatha.  Tum-Unterricht :  Heinrich 
'Pfeiffer. 


--   ■'■.   ^. 
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VerzeichÜI^'''iref  Üffghmölietf'Vbffesungen 


.h';Mrt"i!'-f  ■  .1  ..■<,)!()•»  '. !' 


.-■i! 


Jin,finterseines(eri89öt9fc 


Begliui:  i.  O0tiot>er  189$./—  Endet :2&  i^elbiraar 


I  jL<<  6r.-«Di  thiatukgiseiie  FaeaUäi  , 

^ , '  y.  Onclul :  Bibelstndlum  des  Ä.  B.,  archäolugisc^er  Theil,  3, 
HeWüscbe 'Sprache,  5.  Leetüre  ausgewSlilter  Stücke  ans  deri 
^salmeu  und  Propheten  nach  d^iu  llrigiiiiiltexte,  1.  l>ettürö 
und  Erklärung  dtis  .Projjheti^'u,  .lesaiaVnach  (lei-  li'miini.schftn 
Bjbeli'ibersetzung,  1  g.  Orientaliscbe  Sprachen,  I.  Cur.sns,  t).' 
-^  V.'  Reptä:  Bibelstudiuffl  dej?  N,  "B.,  3.  ErklÜlHmg  des 
twe^ten  Korintherbriefes, .  3.  TTramnlatik  des  hpntestament' 
Uc|h^Q  Sprachidioui.s,  1.' )  Bibli.-i(  he  Ueniiencntik,  1,Ä-, ,  ^'eu• 
tcstameiitliihes  Seminar,  iß.  —  Eusebius  Popowicit.   Kirchen. 

fesijhichte,  I.  Hälfte,  8.  Kircheugeschiclitliches  Seminar,  1  ^', 
'atrulogie,  3.  Encycloiiitdie  und  Methodulügie  d«r  tbeologiseheii, 
Studien,  2.  Poceut  iiuch  nicjit  be.stimnit:  Tiograatische  Theo-, 
loMg,,  aügeme^nev  Theil,  7.'"—  Woiipcliil, 'Muralthcfllügie; 
I.,^rtieil,  8.  Jloiultbewlogisches  Se'nüna'r,  1'^,  —  Tamawski: 
Pr(ik,tische  Theologie':  Einleitung,  Honii!i-tü<,  Litiirgik,  I,  Theil, 
a^vd. homiletische  Uebungen,  10.'^  Stefänelll:  Kateciietik, 
I.'  Theil,  und  praktische  Üeljungen',  2.  — Constantin  Popowlcz; 
Gr.-or.  Kirchenrecht,  I.'mlfte,,  G.  Le(i|tii-e  nnd,Erkl|inmg  doi 
gaflpnes,  der  Okunieiiisclieii  .•^yi)nderi^  '2,  ■''Einfeltto^,^in 
"leii  Kirche,  1  '£■"    '       ,"'','''  ■" 


^» 


doif 


anoncs  der  onentalis 


. '  Bm  &«fdit8n ,  u. :  «tMktewi8««B8c^»fU.  Faealtöt. 

'•'  '■Hrtfrt:'''Ge*!lilcK6e'itti#  Insfitikionew  -  des*  römiiwheii 
Höchtefs  9.  'ftöriisehe8''Bfbtei(!ht,  'ä.,  — 'HjHHan:'  Deutwk«« 
Recht,  'I.  ■TbcH,  8.  Dönteehes  Wd' österrdohischaj  Wnfes^N 
rfefeht,  1  i.i'lWttttcbWchffitihB»  Setöin**,!  2'g.  -^"»aftrinuiid! 
System 'm'  KiJiKenwehtfeB,  t.  P*na6<te«*'«*rvlUiteB  und 
PfkndTWht  3;  -^-fHIMr:  0*«BiTeie!hkch«Simateri*ll9Ä  Stiftet- 
rfeeht, '  5.  Die  TeAi^fchfen  ■  gegAi '  düs  Rticjhtigtlter;  d6r  ■  Eii«el- 
per^^'i  .'Ihoic^ldpBAfe  idel  Bec'hts- tind>Si8a«m^sMM(AM^t«  4^^ 
^^  MtWbiti!  Ö«iten*6i«hi86he3l  aIlj^drie«^\P«Aatretht,  91. 
HMrtdlels-''1?Ji4F^filig«l^clt;'l7.  —  KfeiiiJi^ioKtdr:  thei>>»eti8ebe 
Nätk)Dtf  Hykenmnfe,  1i: '  Ff^MsindMeli^iii^  i  bl  iTol^Wirthsehaft^ 
Hdb6ä'8<!miiVdr,  1^:  -^  Mkttke:  ÄDig«B)^jV,a(mWir)>^flMic)ii»khes 
ei'rtUtwwftftiU.iAWaireWÄhltedapiteJ.^^  Jem'  «(iteWeii*w«-hMi 


fteTfretbefechte,  1.  ^  Ske«: '  ((»^»««WÄfchisebes ''CiülpTocliB&ä- 
recihi^  'f .'"Theil,  mit'  Be^^tfcksichti'gnng-  -der  Oivllpröce'sweförn» «; 
OeSterreichifichös  •  civilgpHchtliches '  Verfahren  'ausser'  StrelW 
Sachen,  2.  ,  OeStefrtichiscThes  •Grtmdbttchstechty  «.!'■ -V 
V.  Ros'chAariii-mrinirg^'  Ue1$er' diä<  Ret^Aittfetted,  «PSihH 
tistisch-volk3wirthachaftliche9  8eiiiSrift4*,'2'p.'-'-Krj%hri'Sta*ttsl 
rechnungswissenschaft  mit  Einschlnss  der  mercantilen  Dop- 
pik^6kl.-^,M»olW^i^rtrtliR'^^ß?$W,§1W§ftplI,p^9ht.,JJ^.^,^ 

,•".■•.',  t.  SMlo^limjife  FicdHät.''  ^ ■'•■•'      , 

■      ■  ■'      ■•     n    '■       .     ff-..   ^.      ;   M        ,!.^      "»Hl,  ^  ..^ir/. 

HoDlW^9«r':  4>g)«hbli|ße;  4.1  üebervdie 'Atifgaben  dM 
akftdemlsc/hen  Srndintns^-i  l  f.  PbiloBöpbisch'i  pttda^og^Mih« 
Uebhn^en^  ieJ -^ .ZleglÜuer  v. :BltameiitlMl:  OeaWrsejiehiwhfi 
Rei«h(iget)chichte'(ftelMihftht«4ar  »taieitrf»ildung. mtd  dos  äffentt 
lidthen  Rechtes), '5. 1  HiAorfMHM'Se^naj!  füriilRten-aichiaeb« 
Qesbfaibht««  2g;  -^'-  Heraber^isäifceiti  G«soM«bt«  BwQinaiijH 
Zeitalter  der  kni8drlicb^ttpstflichen'Tl,egenHiii>«  ((M>0-Tl2C^,dl 
Die"^liStori34he"Metl«)de,-2.jf  -üebungiaii  üni.historiaBhe» 
Seminitr,  2«. -f-«äru(1:.<0techtthlte'»er  Bukovins«  I]j.  .Thfü 
(vonll74  bis  «ir  Oegcnwiuit),''2J  Anteitnngf  »»t  .^uflU«« 
förschnng-  «aX  dem  Q^ietJe  det<  üiateartfichisetien  6e4ohieht«i 
V g:  ~  Wi-ottei:'  (rriecbitctie -AdteirtbitiutE,.6>M(iirie<;b«ohe8 
Seminar?  ItflerpitatiitfioR  aJb«i;iwlifalter'FiSipinent«:fler  lffri\ißt, 
2 g.  Qri«eh{8che9!)ni08«niafirr'iD«i)nn$peiii im\9(tjl«£setzen .»iif 
dem  I/Atipin' iiWfilvilfchischa,  e;g.-— I  Mübentf !r  Horatiuej  Satr 
tiren,  5.  >  i)a«'Pr{«<Tp  Idaf  3iltonw8ig)(n^  um)  iüei  id^rRu«  .emti 
spriti^ebden  Odaetaeder  findsilben  i«.'«ier:  igri^isehen:  Pottsjai 
1  f,'. '  Ikn  IntelniBcheii'lS^hiisAni'Oividiiis'  Amoi%s;  2'^>  .Iin 
lAteininehen  'Vroatimiaait  i' Jd/ttainisähe  'StUriRiaiAilSVntepühiW 
!£ren,  a  g.  4^  2tM(ei4eivurSniniMrslnrg:  .Jfirklil^g  ikn;]K))> 
dnin,  3.  r^'«.<si^tg8!L«bim>uied)  V\')ehkfi,i'2)gt  ll'««p«wiNWti>KW«p 
denriiKir.dg.':^'  KahniiiBdki:  älBvMfheiHliilwMiliUbinaiik^ro,  ^ 
Aflleitunj^>  «nkr  gbi^itiHnbe>v.hbd'(4trilli«t!heil  P«iä«gi»)phi9f  'i, 
Uebordie  /KpiUehHei'B)^  fiigiuntKaBi^'hkeittnl  durj  i»He(<tiui 
ntflsis(!lK-si<TvehiMheiilUaiidHcH9i'i(t<il,'.lxt  H-i"Sai*i->BtqcMi:.  K^i^r 
Xibrnnj^i'iii  die  rntheiii-^ibsaHiMfcntidiiiit;  2,  .^ti-xtdiicUttiid^ 
mtAeiHscMriotiMcniUicioh^«   XI.  mnd  .lvil(i.il«h(liiiHil<trt^„4 


Digitized  by 


Google 


20 


ErRBzJoseft-Uniyergität  CBemowit».  —  üniversittlt  Gra«, 


Seminarttbnngen ;  Lesnng  ausgewählt«  Werke  Fedkofwicjü',  2  g. 
—  Gärtner:  Vergleichende  Orammatik  der  romanischen  Spra- 
chen, 3.  Lesoiig  aitfiranzösischer  T«xte,  2.  Pbonetik,  2.  -^ 
9bleni:  Gmchiohte  der  romanischen  Sprache  und  Literatoi,  5. 
Spraehwissengdhaftlieheüebuiigen:  Leeang  und  Erklärung  des 
Voivnetzer  Codez^  2  ?.  ->-  PncMa:  Analytische  Qeometrie  des 
Ranmesi  8.  Kettenorfiche  nnd  Elreistihdliuig,  2.  Proseminar 
ftlir  Mathematik,--  2  g^.  Seminar  füx.  Mathematik,  2  g.  — 
Handl:  Bxperimentalphysik,  &.  Praktisch-physikalische  I^bnn- 
g«nV6.  —  Turnürz:  Theoretische  Mechanik,  5.  Matheniatiseh- 
physikaUsohes  Seminar,  2  g.  —  Pribram:  Allgemeine  Chemie, 
I.  Theil,  6.    Chemische  üebungen  im  Laboratorium,  15.   An- 


leitung zur  Ausführtuig  wiasensdiaftlichpr  Ü^r8nehtu|igen,  2f). 
Tangl:  Systematische  Uebersicht  des  '.!PflfL^$preich^  5. 
Pharmacognpaie,  6.  —  Löwl:  Geographie" von  OfeiterreJch,  5'. 
—  Scharizer:  Allgemeine  Mineralogie,  S..  Eleiuentö  deir  M1-' 
neralogie  fllr  Geographen  und  Pharmaceuteij,  i.  JDneralo- 
gisches  Repetitorium,  1,  Mineralogische»  Practicum,  4.  An- 
leitung sn  mineralogis^m  Arbeiten,'  lOi  —  v.  Lendeanid; 
Allgemeine  Zoologie  5v  Secirübongen  und  Pemonstritiorien, 
5 g.  Spongien,  §g.  Wissenschaftliche  Arbeiten  fÄr  praktisch 
und  theoretisch  Vorgebildete,  g.  —  Romanovsky;  Englische 
Uebungen,  2.  — Homw:  Chorgesang,  1. , 
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Theologische  Faeoltöt. 

Snppl.  Dr.  Neubauer:  Theolo^  fondamentaUs,  6  St  — 
£ieC  i)r.  4- Jj[^u;  JingQ»  h^raica,  3  St.?  Libft>rnm  I4sto- 
raömai  VctJloe|.  jiwtes  sele^e  e  t6xtu  vnJgata«  ^dodia, 
2*61. ;  -Intromtttlo  gennmÜs  ht  libroe  «.  Yeb  f  eed  «tJnstoiiA 
Sacra  vet.  foed.  usque  ad  Davidem,  3  St. ;  Archaeologia 
biblica,  1  St.;  Lingua  arabica,  2  St.  —  Prof,  Dr.  Stananlk: 
Theologia  dogmatica,  9  St.  —  Prof.  Dr.  Butjahr :  BTangeliam 
secundnm  s.  Marcnm,  5 St,:  Introductio  in  s.  libros  n.  t., 
3  St;  Epistola  ptior'-^  ChoMithlod,  -  3  St.; 'Ektgetbtihe- 
Uebnngen,  1  St  —  Prof.  Dr.  Schlager:  Theologia  moralis, 
äSt . —  Pref.  Dr.  A.  Weias:  Histaiia  ecdesiae  Christi,  aemm 
antiqunm,  7  St.;  Patrologia,  2 St  —  Prof.  Dr.  Eitt  v.  Soherer: 
Ueher  Ajognatin's  Werke  „Confessiones"  et  „DecivitateDei"; 
QneUein  und  Systeme  des  Kirchenrechta,  6  St  —  Prof.  Dr. 
Kliiiger:  Pastoi^ltheologie,  8  St.;,  Homiletiac)ie  Vebni^n. 
1  St;  Pvaetieche  Katechetik,  3  St 

Rechts-  and  ätaatsidssenschaftliehti  ThcnltlLt. 

Hofrath  JPrpf.  jDi.  .^topinotT:  Deniaakes  Secht,  5  St ; 
Angewählte  Thefle  der  deutschen  und  Ss&rreichischen 
R^chtsgescUdite,  2  St  —  Pro£  Dr.  Kitt  v.  UeeliUt  .Oester- 
reichische  Beiohsgesokiehte,  5  St ;  EiafBbiwig  in  d.  Studiojn 
deutscher  Bedit^iiMtten,.S'8tt,—  Ptof.'Dr.  Tewes:  iBstita» 
tionen  des  rSmischen  Kechts,  7  St;  Pandekten,  ObUgatioaeo- 
recht,  4  St ;  Pandekten,  Saohencedit,  1  St  —  Prof.  Dr. 
Mimmefc:  BOraiBohe  R6chA«gcsciiiidttey-3  St;  Pandekten, 
Familien-  und  Erbrecht,  6  St;  Römischer Civilproceas,  3  8t; 
RomanistiBche  Cebnngen  i.  Seminar,  1  St.  —  Prot  Dr.  Thaner; 
Kirchenrecht,  9  St  —  Prot  Dr.  Frkr.  v.  Soiray :  Allgemeines 
Osterreithiac&es  Civilrecht,  9  St;  Oinlrechtliche  Uebnngen 
im  Seminar,  2 St.;  Ausgewählte  Lehren  des  allgem.  öster- 
reichiBchea  ObUgatioBemeohts,  1  St  —  Prot  D».  Frhr.  r. 
Andere:  Allgemeines  öeterreichisches  Ci-rilrecht,  5  St.  -^ 
Prof.  Dr.  -SeNtza:  OesterreMhisohes  Sb-afii^eaht,  5  St;  Straf- 
rechtüohes  Seminarj  *St.  —  Prof.  Dr.  Vargha:  Oesterreoch- 
isohes  Strfcfrecht,  6  8t;  Criminal^'Anthro^logie  »nd  -Soci«- 
logie,  2  St ;  Repetitorium  ans  dem  Strafrechte  und  Straf- 
prbcesse,  &  St ;  Oesterreichische  G^ängniskunde,  2  St.  — 
Prof.  Dr.  HNdelwand :  Yolkswirtkschaftalehre  und  Volkswirth- 
selnftspoUtik,  8  St;  •  CuuMUMUonttm/ und  Repetitoriank  Aber 
das  G^samwtgebiet  der  politischen  Oekonomie,  1  St  —  Prof. 
Dr.  Frhr.  v.  Canetein:  Oegtenreiefainofaea  Civilprozesarech^, 
fr  St.;  Oesterreichisches  Handels-  und  Wechselrecht,  7  St. 
—  Prir.-Doe.  Dr.  H.  Sperl:  Grundformen  der  Verhandlnng 
vul  C9vHproceR8,  geschichtlich  nnd  rechtsT^gleiehend  dar- 
gestellt. —  Prof.  Dr.  Bom^wlcz:  Allgemeines  und  Qsfier- 
reidiisches  Staatsrecht,  6  St  -^  Prof.  Dr.  MisoMeT:   Grand- 


riss  der  Nationalökonomie  in  systematischer  Darstellung,  3  St ; 
Öesterreichisches  Finanzrecht,   3  St. ;   Statistisches  Sminar, 
1  St  —  Prof.  Dr.  Kratter:  Gerichtliche  Me^ 
4  St  '—  S^jJL  Fioan^caA 
«haft        ,-  •  f 


cht,   3  St. ;   Statistisches  Seminar, 

Gerichtliche  Me^jmi  für  JnristeiL 

fc  i-¥l^K  Si^t^r^nnn^iriss^ 

.iil-*3  »I    ,/l  ./! 


Hedieinische  Faealtät. 

Prof.  Df.'Holl:  Anatomie  des  Menschen,  6  St;  Ana- 
tomische Secirttbnngen,  täglich:.  TonograpUsche  Anatomie, 
3  St  -«•  HofW*'Mf.  Dr.:«ll*Ä5»a»i,jrriologie,  5  St;  Ar- 
beiten im  physiologischen  Institute,  täglich.  —  Doc.  Dr. 
Zetb:  lieber  neue  Ergebnisse  nnd  HUfamittel  der  plkysio- 
logischen  VerteÜttfigv  9'^/;  '.MpetfUiidl»  4^  Pl^ologie, 
6 St  —  Prof.  Dr.  Drasch:  Mikroskopische  AiM^tomie  der 
Drüsen  nnd  Sinnesorgane  des  lÄenSchen,  3  St.  ;^Ljfl»fifteh  im 
Institute  för  Histologie  nnd  Embryologie,  täglip'h.  —  Prof, 
Dr.  HcfnanA:  Medieinische  Chemie,  3  St.-  Die  yh^rien  der 
Chemie  in  ihrer  Bedenfting  fftr  den  Mediciner,  ^  St. ;  iledi- 
cinlsch-chemisfthe  üebun^en  täglich.,,—  Prof.  ^.  JJoeHer: 
Pharmakologie  mit  Einschlnss  der  Recetitirktllidier  ^St.j 
Pharmakognosie,  5  St. ;  Pharmakognbst.  UebUngen,"'  10  St  — 
Prof.  Dr.  Klemenslewlcz:  Allgemeine  Phthologie  und  "J^herÄJiie, 
5  St.;  Praktischer  Curs  in  der  Bakteriologie,.  3  St  —  ^P'rot 
Dr.  Epplnger:  Specielle  pathologische  Anatomi^  6  St;  Patho- 
logische Secirübungen,  4  St ;  Sükroskopischer  Cu^  der  patho. 
logischen  Anatomie.  £St  —  Prof.  Dr.  Kraus  i  SpeciÄe'Pathol 
I<^e,  Therapie  nlid  Klinik  der  Inneren  iran^eitplt  10  St, 

—  Prof  Dr.  V.  Hoffer:  Medicin.-klinische  PropÄ^utik;  3  St, 

—  Prof.  Dr.  Jarlsph:  Specielle  Pathologie  nnd^erapte  Öef 
Hantkrankhwten,  Kljnik  der  Syphilis  und  iene^ächen  TbtOik- 
heiten,  5  St.  —  Doc.  Dr.  Emele:  Laryngoskopie,  aSt  — 
Doc.  Dr.  Läker:  Einführung  in  die  Laiyngoloi^^  nfld' Rhino: 
logie,  täglich;  Die  innere  Schleimhautmassage  unoifire.Heflt 
erfolge  bei  chronischen  Erkrankungen  der  oberen  XüflWeg^, 
2  St. ;  Ausgewählte  Capitel  aus  dem  Gebiete  der  Schleim- 
hanteitoanknngen  mr  M>ei«i<'LtiiM^Ag8''nnd'(^iinnlAen 
Schleimhantmassage,  2  St  -t-  Dermalen  .unbesetzt  jj^nMieUe 
chärurgiache  Padhriogie,  Therapie  ond.Klinik»  1(0  Öt^^toifv 
gische  .Operationslehre  mit  Uebnngen  am  Cada^r,  •,&  ^  — 
Doo.  Dr.  Ebner:  Ueber  dia  ChimisgiB  4«  BaraoraaBe,  8  St 
'^  Doc.  Dr.  Qnass:  Cbirttrgis(;fae  lostTumentei;-  nMt'WtMUti^ 
lehre-,  2  St  —  Doc  Dr.  Walser  i  (^kiwgische  O^eraltiqn» 
lehre,  3  St ;.  lYaktuea  nnd  Luxationen,  2  St.  .-+  Doc,  Dr. 
Bleicftsteiner:  Zahnextraotiousnbnngen  ^em  Cadaver,  3  9t  -r 
Prof.  Dr.  BerysiekiewIOT:  Phathologie  dnd  Th^tM^  der 
Angenkrankheito«,,  10  St,;  —  Pref.  Di.  BimlMober:  Bahw 
Donnale  und  pathologi8ch#  Anatomie  des  S^Qi^gm^  3,St. 

—  Doc.  Dt.  £l«otaio:  Aii«eB4piß|»)|gM|,  3  Stj  I^  FuBCtwp» 
prOiaog  des  Auges;  3. St  >— ,  Drof. .Pi.  ftawriKM^-KUaft 
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der  Krankheiten  des  Ohres,  3  St ;   Klinik   der  Krankheiten 
der  Nase  and  des  Halses,  3  8t.   —  fK^-JiX-^pibt:^V>.^P*^\ 
tanaky:   Gehortshilfliche  nnd  gyn&^lqlrftete  EOuvk,   if  SJ 

—  Doc.  Dr.  Rossa:  Gynäkologische  PilpiMdntik,?^.^  G«l 
hilfliebe  Diagnostik  und  üperationslehre.   ^  Uoc.  Dr.   von 
Steinbiiohel :  Qeburti;hilfliche  Operationslehre,  2  8t ;  Oebarts* 
hilfliche  Diaffuoj!tik  nnd  Operationslelure.  —  Doc.  .Dr.  FOrat: 
QebnrtshilflHHe  r:^^ticjybMa|d«k]9  1 

gnostik  <4>C-il^nF{iiqr4-m  r^'  "^  Aitoli}  Mtmsdjlie 
und  Dia^östik'  der  TJeisMtrftUklreiten;'  4  St. ;-  TJia^osi 
nnd  Therapie  der  Nervenkrankheiten,  3  St. ;  lieber  Ban  nnd 
Leistnng  des  centralen  Nerven-Systems,  1  8t.  —  Prof.  Dr. 
MBIIer:  Specielle  Pathologie  und  Therapie  der  Krankheiten 
des  gesammten  Nervensystems,  4  St.;  £lektrodia^Bpi|^|Bi 
Elektrotherapie,  2  St  —  Prof.  Dr.  Esohertoh :  ]Bi«kääft 
Poliklinik  der  Kinderkrankheiten,  5  St  —  Doc.  Dr?  Tttbeitz: 
Die  Infections-  und  sogenannten  AIIflraHM'£ikrAnki]|i gen . 
der  Kinder,  2  St  —  Doc.  Dr.  Lotufii^SuJäobe  Diagiwnlki 
der  Kinderkrankheiten,  3  8t,-  Therapie'  der  Kinderkrank- 
heiten, 1  St  -rtft^^,B|r-  'Jf«tt«r:;l(^cJitlic^«Medicin,  5St; 
Qencbt}icfi-mec|iciniüclie  Üebniigen,  2  St';  staatsärstliches 
■TTMlStinä.  —  fiot.  th.  PtaMitltzr  flygito«,  5  St. ;  Prae^scher 
(Stti  diSi'' Wichtf]^ten  hygienischen  UntersucIniBggmetlioden 

—  T8tt]H)l  Lan«e«Merar«t  Dr.  SoMMIer:  Ttü^rsefnehettlehre 
x^nä  VWerinSrpolWet  ?  St  '  ■  '' 


Anatomie  des  Secretions-Systems  der  Pflansen,  3  8t ;  Mikro- 

kQBi8<ike  ünteTBtthTi|g:  der  yegetabilischen   Nahmngs-  and 

JS\  A  Prof.   Dr.  v.  Braff:  Allgemeine  Zoo- 

^>^|^  ^t4  AcbateV im  zoologischen  Institute  täglich ;  Zoo- 
logisches Practicam,  10  St.,  mit  Doc.  Dr.  Böhmig;  Zoologische 
Uebnngen  nnd  Demonstrationen  für  Medianer,  4  St  —  Prof. 
Dr.  Zelinka :  Vergleichende  Ehitwicklnngs^eschichte  der  wirbel- 
igen. f|iiere^2^tC  ^Leoctteodf  Orgamimen,  liSt  —  Doc. 
^t^|mig:^]IHr!$iti^iii|aMa«   Leb^fseigen^haften   der 


Ue,  Y  St. 


i/i 


tAX 


III.  Gesohiohte  und  Geographie. 


1  ^ÜlMOpkiseli«  Faoallät.: 
1.  Pl^losophte  und  ,t>Idaaogil(. 


jgJit^  Dr.  Bauer:  Allgemeine  Oeschichte  des  Orients 
^MPfTjideehische  Geschichte  bis  zn  den  Perserkriegen,  3  8t; 
.SciechiKJlies  Kriegswesen,  2  St ;  Historisches  Seminar,  2  St 
—  Prof.  Dr.  Loserth :  Allgemeine  Geschichte  im  Zeitalter  der 
B^rmaticm,  3,  St ;  GesiUiichte  der  Gegenreformation,  2  St. ; 
9«wng^  an  ywto^llen  Seminar,  2  St;  Gnmdzflge  der 
Diplomatik,  3  St  —  Prof  Dr.  B.  v.  Krones:  Oestetreichische 
Beichsgeschichte,  &  Stjrdie  /)e8chichtsan|BUen  des  15.  Jahr- 
hunderts, 2  St;  Hiitei4scfcfe8"Senlliiai','^i  SV.  —  Prof  Dr. 
V.' Zwiedlneok:  AUgem9iue,.Gt»^<^.  dpa  19<  Jalir^derts, 
3  St;  Uebnngen  im  X<«sw  von  Brknnd^  «i^d  Akten  deß  I6.1, 
17.  nnd  la  Jahrhundcirte,  1  St  t^.Doc.  PiiectQr  j:^.  Itay^ry: 
Oesterreidiische  Gasehiqht^,  im  Zeitidter,  der  Re&cmation, 
2  St.,  —  Prof:  Dr.  Rlphter:  Klimalehie,  3  St;;  Qeographi)» 
v«n  Afrika,  2  St;  Gfiognphia«be  {U9b«ngen,,^St 


"  Fitif  m.  vrlMm^ :  BrkenfatnlriheaTie;  4  8t;  Debnngea 
ik  ftttt  pMlosoyhischen^StndetlK^zngleiohnmit  Uta.  Dr.'Ma^ 
tfib  akr4  St  —  i>Mf  Df.  SpHttor«  Gesohiekfe  derPkUoaophie 
9ia  Uittehiilen^  8'St:,<  ANHgdwUüteCopitel  der  Absthetik, 
^'Sti^-^^me.  Dr.  MaHMak :  0nmdMlg*  deMMi^ogikj  2St 

n.  Matltemattk  «nd  N««lirwiN*n*ataftta. 

.'  ,,, ,  j*.rof!,  I^r..  Friechfuf:  Alg^lmisclie  XiialysiB  und.Theorie 
der  jgapißn  Funktion?«^  3  St;  Zahlentheorie  2  St  —  Prot 
Dr„^^  V.  Dafitscber;  FunkUuuentheprie/oSt;  t/ebnngen  ira 
SewHar,  2  St.,—  Doc,  Prot Slreissler:  Centrale  Prcnection, 
2;Rtir(Tornegrjff9/dfa'  darstellenden, (^eometrie  sammt  Zeicken- 
UjinHiaep,]^ 'St  TT!  •?WA,B''.  v.,Hepperger:  Sphirische  Astro- 
w^^k.^V/Ü^'^m^  2  S{.   -  Prof.  Dr. 

t'|faiinfllpr:,Experioen^l-Phy8ik,  ^  St;  Physikalische  Uebnn- 
g^,  4S,St  jßU  Prof.  PL,^le»ei?ci£..^.Prof;  Dr.  Was«- 
|mtt;i  Oebfir  .die, Maxwell »cl*e  Theorie  4er  Blektriflit&t  and 
aes,t«i?^t^  6  ßt,;rÜsbuji«wa  i^a  JB)atljem.-physpMllacben  Se- 
ndnfjrj.3  St  —  Prof.  Dr.  Sul^c:  Tnecmodynamische Erschei- 
nimaw  A^J^gteoToragie^^  Stj-;p  Frq|i  Dr.  l^einenSid:  Elektro- 
dfxia^  qn^  IJlelfitirpiBapetipmwsi^a  5t  1 1  Besprechung  neuerer 
4^ftVpitÄn  iMp  ..im  Gelßete,  .der  Phj»4;  1  St  —  Prot  Dr. 
9tireint?llJ;i|loj)W,  2:  St  r^  J^  ,I^..piüjC|iak:  "ifheoretiscbe 
if^flfik^l^  St  r-r  Pref.  Dr-  Skraup:  Allgem.  und  anorganische 
£xp«r|ineit:^^4Jh^nue,  ^  \  St. ;,  Cnen^scke  Üebungen  für  An- 
$||iagei)j(!^^^CAe9  JhracUcum  filr  Mediziner,  C3iemische  üebui^ 
0H^I>w?i-iV3Weschiitl)eae^'Cl)emIsches.(^QTersaV)riui^  nnrfitr 
y9r^«pf<b>^t#aiB, ist.  -^  Prof,  De  So^tter:  Pharmacentische 
Chep)UL,4$t,  ^iyatlf^etischeDarstellnngaraethoden  ,der  orgaui- 
piih(Bi^''V«T)ttiiid^»|ig»B.  i2  8t—  Prpf.  pr.  Ofialter:  Jftuetalegie, 
£)!9^w  .Arbieiten  jfltf^ , m^nwalogisclieB  Institute.  —  Prof,  Dt. 
||piBriies:^«i»paIä9^ta}Qgi(B^St.;  Georgisches  Ccmversatorium, 
X  $t,V.iJ*f9f-  J?ür-.,HI»5r:  .PfläynJ^M&che  Üebungen^ 5  St. 
-Ttf  PftCj  Dr.,  Peii\ecke!  Ue1?er  ifbssfle  CephalOTodeBi,  1  St  — 
^iiim  Dr.  MabQrtenijvSyüten^xiscbe Botanik.  5  St;  Pflanzen- 
anfttwuiK&e»  Pirapt^u»  f»r.  Anfüpger,  6, St.,  mit  Dpc.  Dt 
!|^ «, ^  a ; ; ^beiten  iffi  botanischen  Institute  tägl.  —  BcKierDfig^ 
f^^  l'wj,  Dr-I^ih.  V.  EttiusbauaM :  Üebjt.ien  Ursprung 
der  Itib«odea  Floieu  ans  dertl^iAi^ova,  9St. ;  J'hytopaläoa- 
*^B»wib%Arbdtett,iij;'Vorfie8chritte>iere,  tätlich.  —  JDoc 
IPl^.jPaU»;  llocphQlogie  unid  System^  der  Algen,  2  St; 


:  blumA   iM<\ 


r>\n 

•1    •!      1...    t    .    '     ■       . 

'.;     I  '-  ■!!  -■  :' 


.i.'.   -,1,1 


I 


IV.  Philelagle. 


'     -1 


Prtf  Dr.  Meye^:  Lateinische  GrimmaÖk,  4St;  üebor 
die  Wanderung  der  Indischen'  ErsllMungsskiflfe  nach  -dem 
Occident,  1  S!.;T'rof. Dr.  Kfrste:  XectürtV.KalUah  u. Dimiiah 
nach  der  Bairuter  Ausgäbe,  '2''St.;  Biklärung  von  Püfdüsi's 
Schahname,? St;  Interpretation  dfer  Siddütortakaiimudi,  fSt 
-i-  Regleiiingsrath  Prof.  Dr.  Kitt  V.  Karajan :  'Ge«chiehte  der 
griechischen  Literatur,  3  St.;  EHftnterang  nus^wSMtW 
EklögenVergils  mit  Einleitung,  2  St  PhiMogisthes  Seminar, 
griechisthe  Abtheilarig.  — "Prot  Dr.  QoMbaclMf  t  ^eschicÜte  der 
römischen  Literatur,  4  St ;  Latefniidhe.  SyntÄX,  1  St'  Phih- 
hgisches  Seminar,  lateinischi  Alfeilting.  -^  Prof.  Dr.  Sohenkl; 
Erklärung  der  Brief«  des  Horafins,  8  St;  die  JerkftiBiche 
Komödie,  2  St;  Philologisches  Proseminar,  8  St. '^  B^ 
gierungsrath  Prof.  Dr.  SchSnbach :  Deutsche  Alterthumskunde, 

1  st<;,.  A«fa<^«i«rtoj^ipwi<>Mik,.-  i'St  .Sr^/i.<i/,/ft.,ifii/»iY 

Philologie.  — Prof  Dr.  SeuflTert:  Geschichte  der  dentschenXitwa- 
tnr  des  17.  Jafatbuidertsi  Z  8t;  Gnohidhte  ideB']AaahoGh- 
deatKhen  SlMMnÜgskuast^ '  1 '  Bt  Sendnat  fär  deatitke :  mOU- 
Ibgii.  —  Prof'  Dr.'  Liilok:  Sbakeepeafn^a  Lehe*  ttnd  Wtaka, 
8  St.;-  EInfUhrahg  ins  Bsglisofae,  8  St  '  SmiMcf-  >/ar\ilng- 
tische  Philologe.  —  Prof  Dr.  Krakt  YergleieUnde  S^yritaK.  dtt 
sttdslavischen  Spraoh«tt,'6  St ;  0«biar  tikvübbeVeMandtscWtS- 
namen,  1  St.  Seminar  /er*  sl<niselu  PkiMogut-^  Die.  Dr^ttiafc: 
Sttddavitebe  LiteraIrtuwiMhiehte  btt  nm  AhisgiMieeV  des 
Xrv.  JaUrholiderts,  2  St.;  Sloveniache  Uehnngen,  21^  -«^ 
Prot  Dr. '  SdluotMrtft:  Proveueatisioh,  8  8t;  Bomanisohe 
Uebongen^  3SK  —iiFrot.  Di',  Iva:'  Stori*  deUaiatteriktara 
itaUana'  nel  qhkCtrooento'  e  nA  ikqtaecentD,  8  St;  Spierai- 
dbne  dell'  Infsmo  di  Dante  c«n  vn''>iiitrod*d)ae  shUa 
:^ta  et  solle  opere  del  poeto,  9  St'n^^'Eiiiftthrtng  ins  Ita>^ 
Uenisohe,  2  8t. "•  '-  ■      i  .i 

VI  ArohSalegiB  «ml  KumtgeaolikMeL  .     . 
Prof  Dr.  fioliMr:  Bömi«dh&  Attertimnlstoilile,;  6  8t  «^ 
Prof  Dt  fiuriitt:  Qeatfh&bte.aeirAicfaitbkttariJttAllierthnikiB, 
sm. ;  Oriechiai^ilSfaigntpllfltj  2<3i;  ArcMologisdie  Debangen, 

2  8t  ~>-'PMf  Df.  SfrsyMwakheeMhidh««  deslJebatMngco 
von  der  a&tiken  Bttr  ohnslKclifeo  Kunst,  2  St ;  MeÜiomk  der 
Kuastb«tra<ihtang  (ReUbraiidt),  '^  St  ,<  Uebuxigett  über  it»- 
ifenisohe  Plastik/ "S'lM.''—  t>oc.  Dr.'V.- Maute|ger:  üeber 
Programm-Musik  und  B{<ikard  Wa(^er,  I  St^  Ctnitraponkt 
ifiid  Ausikalische  Form,  3  St' 
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^Theologische  Facnität. 

, ' '  Z^Ut ; '  Pröpsedentica  philosophico  -  tbeolo^ctt,  TtythH- 
4dtift  i.  ^-  Sfirmif :  The»logia  fiitidämentaljs.  PaW  nrJor  9:  — 
fleMwf :  (4r8mifJ8tik  de*  biblisch-hebrfiiwhCTi  Sprtirhe  ■1';  «rara- 
tfttMlU  AM-  Bibllstoh-  Hört  targ(imi«oh-«ramilisrhen  Spr»<'h<?  i ; 
El^ttWte  dfcs  Deut«ronoml«*n  1.  -^Doiilflig;  HiWiKClio  Archäo- 
logie 5;  PfelWi  1;  Bibel  Wid' WiÄgenschaft  3.  —  8|nrlnil': 
Theologia  dogmatica.  Pars  prior  9;  Ueber  die  tbeologisi  he 
Summa  des  hl.  Thomas 'iif^fi'A^uMf  lg.—  Schneedorfer: 
Piat»ria'lifcr.  s&JSvT-  &;  Pxpüsi»4u  ». -PT^flf .  see.  W!Mt"ra  4; 
,Bxßg««i^  fiublj^wiur  La,',epis.toV  s^.  Jwvunia  Ajju'st.  2 :  (itiogi-ft]fhi(»- 

iqojPpJJITj  11^9  ge)i«r«(lts.d.  -  iScWndler :  Il^stori^  ecclesiastion  9 ; 
Vatrolo^^l.  T- jB^e^^  Ju»  ecclefsiasfimm.ö.  -  Elbl;  Pa*U>4ral- 
Ü»ol^gie,;6;,  Anj^ituRgj  zur  V¥r\y^lt)ing  '  des  hl.'  ßi(:j!itiakra- 
pi«pitett.,2i-,Uebe!r  ,  l)efon«fere  Eastoralvurschriftcu  .1 ;  Evftiii- 
iTOUge»'  unA  Pi^jiele  ann.  der  .^je^oijgü,  un^  für,,  die  ;:>«;t)lf 
'tw^gel  ff,'-n,Rie^;  KftocVtik^i  ßchulpädagötfik  i ;  Prak- 
ti^ehe  Uebi^^gp,  $. ,—  Feier :  Philcjumscjic. ,SenJiuajti)juiigBi) 
j^HVi^^sC-liKstosafithieu  \m  iTr.  Amola  und  Aug.  I)illu4auu  3, 
•T-^  FflO(<i_,(inindzügpder,'9l^ria.tlichea  G«s?ll»chaft8ielire  1  g; 
li[Mralthe(.^g<8chßs  Juakticunj  lg,  .     ,        .,,,,' 

'  .■•'t'i-    ■'•  1 :.    ;.'■ '.    •;•,■,•  .Ol    .  ,  •  '■     :       ••  ,■  • 

p.'  Rechts-  ,iü/  sttilit^wiSA^schaftUühe  Faenltflt, 

>i  >"  J*fenMtie::  In/itttutionan  de»^  römificiieb  Kerktea  .(i.  -t 
Pfiff:  Remische  Beokta^citichte  d.  r^  SohMtHü:  i>«<»'«be 
JUchMgteckioliM'  feinsehliosedicb  -der ,  Oiedchicbt«. ,  djcs  PriTa^ 
fechte* 5," 'OMtetreicMsehe,  Heifths^chifihtq.&.'iT-^.  Pfersobo: 
Bftmisaher  Ohdlpl-dc^sa  2';  ä0n)ferhe.s  OUigatiautinrecht  ät  ~ 
Pfhff:  P8iid«kt6(ii.IIL.Th«il&;  -^'Ve^lnQ:  Pandekten  IJJ. 
fBh*iL&.'-i-  Sehasterr  iSySteiB  de«  deutschen  PrivtHrpcfet««  ». 
-A  Veci««:  'Jtiroirenreciit  7.  -t-  ilHWöh-:  ,  VöJkerwcU*  .3..  -- 
Finger:'.  ^nriBtisflhe  Bnoyölopädie  3,-'Ufst«rrei«lMs«A«fl  Stnif- 
rdohb.&i  Die  strafrecbtUcbaBL  Nab|engM«twi.  ^■:  G«fHm;nis- 
kunie '  nind  Oiinünalpolim«!  2<  |.  -r .  KrasnApolskji: ,  Oestex- 
(«eMaches  PiivatwchiiLiTliellMSi  0e8teimii^i^'h«ii  ^iJD»«Jit 
lüid  etic&ihea  .GUtoruecht  4;  Dus  ,A]iie«bt.wpfür<ißht  .der 
äUahigerlg.  i^.franklr.  Oej^terrekluächea  /b^)iiiuliitiur(>cht  2; 
Bergrecht  3.  —  Ulbrleh:  Allgemeines  und  öMerreiiüiiäctei* 
Staatsrecht  5 ;  Geschichte  der  Staatstheorien  1  g. ;  Oester- 
reichiwhe  WmA«Qh«(ftth* 'Mit  3oci}atgB»M»ttiiit^  t(  -  Spiegel: 
StaatsgeriaUtahwf.iReiehtSäterinlit  und  Vef>«»)Ji«ig8geriol»Oshof  1 ; 
Oesterreüihiiwheii  Budi^recht  1 ;  Kepetituriu^  4^  (ist«rTei(>lii- 
flchen  Staatareoktes  ä  ■-/-  Freiherr  vpn,  WJeepr:  Vö^kswirth- 
«ehaüt^lehseö;  bnoiaiitifbui^  uud.at>(vwilG^iJCin  S.;— .Zuckerkand) : 
■VülksWurthsohaftspolitik  ,5,]  t '«tirreißhiafllie  ,AgrMg<>*«tzgeb- 
«ng  mit  bea«iderei  Beriicksiqhtigung.  ^er;hUtorin(uUöu  .^ivt- 
»vickliin34eff,Ag;t»rve»rht»itni88ei2.  —  UMm»nh:>Ue8teii'eii4uijftUe8 
WTilgewihtÜche»  yerffthrso/6ii,,  Die  Civilpüocessreforra.  2,; 
Oesterreichisches  Wechsel-  und  tHaaidel^iepht  4  ir-.-Qi^iivI): 
(icrichtliche  Medicin  mit  Demonstrationen  für  Juristen  3.  — 
Franz:  Allgemeine  Verrechnungs  undo  7'/»- 

Rechts-  und  staatswissenschaftliehe  Seminare. 

Pferache:  Romanistisobe  Seminarilbnngen  2  g.  —  Finger' 
Seminartlhungen  ans  dem  österreichischen  Strafre<'hte  und 
Strafprocessrechte  lg-  —  Frankl;  Seminarilbungen  aus  dem 


Bprtrr^chtp  1. 
•S-iiiinar  2  g. 


efli 


Freiherr  von  Wieser:  Volkswrthschaftliches 


in.  Hedtciiri!{<;1!^  TWnltftt. 

RabI :  Syateaiatisclie  lAiu^ntJ«.  i^s  iteuaqVu.  ]„  Tb^iL  h; 
Tupogr<4>ibiaicbeAjDat«imje  deslltiim^licii  2;,A]>«LtqmÄache  Secit- 
Ubuagei^  t  (JlM-ti;  A»»t«H)jscl^&cjriibniigea-  Ö  Uius-C  — 
Rex :  Ausgewählte  Capitel  der  vergleichenden.  Anatomie  1.  -^ 
Mayer:  Allgemeine  Histologie  u.  specielle Histologie.  I.  Theil ä; 
-Anleitung  zum  Gebrauch  des  Mikroskopes  2;  Uebungen  in 
der  histologisch^*  itwtaik  wlA'AilltitiMlir'Mtt:  DurchfOhrung 
histologischer  Untorsnqhiuigen.  täglich  j,q—  Hering:  Physio- 
lüjirie,  I.  Theil  5;  ÄtÜeftnä^  zÄ'  pliyMSfo^iicheu  Untersuch- 
ungen: fir  GeOhttre,  üJ^ieh  «,  ~  SMiMRhl  lrfl>y»olQgische 
l'ebongeti  für  AnS&ngerS,  —  Huppertt  Physiologische  Chc«aiie4{ 
AnltsitoUg" !  SU !  physiulogiscbi^tn^chen  .  .UqteräUQhungen  tat 
Vorgesolvitt^e,  tü^^Uch  g.  ^-  CbiMi:  Pstitolonwbe  Anütomiie 
des  .Alsnsohm  ])Ut£iB«dtl083fd«r  iMtMfiHiswen  Histologie  6; 
Pathologisch-anatomische  Secirübnngen  3;  Pathologischhist«- 
logische  UnktiBi^ii4<'^m-'MKMll6,.|^l)gM)(HB^:NPa#iologie  5; 
.\nlei^pig  zu  experiipental-pathologisfhen  Dutersuchnngen  för 
Gortlter^,  tUg|ich  ^'.  —  'HoTitlelste.r:  ptiirirnftkologie  n.  H9peptir- 
knnde  5;  PlranhakölogÜiche  ürt^etsucWfWeti,  tji^ch'g.  — 
l*ohl:  Pharmakognosie  5,'—  Mfresqhi  T^ämiftcb^äldiw  mrt 
VetcrirtärpoKzei  nii't  fVetaOn^Hi^rtnfn  an  kraWRen  Thieten 
und  t'adavcni  .."i.  --  mtfi'icW^'tlerichfflcW'Medlein  I.  Theil  &; 
Gerichtliche  ^ectibniÖhnn^tt''2. '—  Hueppe:  Hygiene  I.Theü  4; 
Hygienisches  Prakticntn|  2;'-p»kteriiilogfetAes  Prakticnm  2. 

-  P/fbram:  Jtedlrtnische Klifiik  10;  GmndHl^derThfenpi« 
f  a.  '—■  Jakscb:  Medicinigctie '  Rlijtik  10.: '  Ärteiteh  in  ^ 
Klinik  fllV  VorgertWkterelö-  TT^bingeltlTi  det  AtiSctatiltten 
und  Percitssion  3.  —  !8WmWi  Wfidit*^ilsche''PöliMinik,  B  gr, 
KUiuKChe '  Arziiribiellaftdlnrig  littlftsiv^'  der  KeceptirltnBde  Sj 
llerzkrankbeftent;  —  Oft"  Klüiische^  Üntersu«»ufii^et*o- 
den -3,  —  Petrina;'PrAktiselie'ütfnin^ii''iti  deir  Diagnoiittk 
der  internen  ^rankhi;itK(i' 2'; 'El^ktTotriertipie  Wttd  Elektro 
di.igno.?tik  1.  — '  lll8njrer;'kliTti<;AeUnte«uc«iiü^SineiÄeaen'8'; 
A^J.<^e^vShlte  Capitel  hin  dWft^G^biete  y*r  InneWi  Medidn 
mit  besonderi'i'  Bprü'cltsl(;htiguug  der  Nei^riktankfieiten  2.  — 
Crernrak:  Klinik  diei*' Aiil^enkrrtnkheiteii' 10:  — 'flWienkl:  Di»;- 
ghostfk  und  Thcrapi?  d^r  Ajigcnkmnkhy'it'en'^.'— HerrnWelSIM»: 
Eiiffühnmg  in  die  ÄtfgT?tfhemhnc(t  2;;  TheorftiScto  ini,  prak- 
tischef  Unterricht  öi  -dt'r  An^r'eiiffting'  dies  'Angehspi^ls  2. 
■--  Rostbot'n:'Ge1)t)Tts{iiiflit'h'-gynäkologisrti*Vo*le3tTn^ü  tmd 
KRuik,  10;  (iebnrtshiW^che  Oper^tlonMehre  ^;'  Ati%ew«Wte 
Capitel  der Gyn^kolngrie'  lg' '—  FischH  Wlh;;'<]l5Tiiatd»fttedi« 
^iagnos^ikl.  —  6angli*firtr;'^1inik'd?r*Kflideftrin)jkheiteSi3. 

-  Epstein:  Kfini)«  dei'Kinderkrankheittti  rffli;  besonderer Be- 
riicksichtigiiTig"d*»  Neiigj^borf^neh'  ^nd'Sj«g^5hg^  ^.  "  Rand- 
nitz :  Üebitiigen  in  ■  der  TMJtjfnbstik'  d*r  KitiderkWinkheften  1. 
fIsisM  Rudolf:  -Aus^rfVShh^f  Cnmtel  '«tts '■det  ■Ündertefl- 
knndel.  -fiök  Ph.  J«^.'?'Wfnft  fle#  Mnlkraiikbiiten  «u* 
der  «yphilis  6.  ^  SpletsöKka:  TöiWstKe  DritÄStfdhim«- 
methoden  'b<yi  EPatt«  ti,.'fi«icl(lecht«krAnk!>feiten'  2."-^'  W»«t*«ln: 
Poliklinische^  Pwkttomt '  def  Btot-  nWl 'G*sAle<A'fciWraak- 
heiten  3.  —  Zaufal:  Klinik  der  Krankheiten  des  GehBr- 
organes  3;  Anleitung  znr  Untersuchung  des  Gehörorgane«, 
der  Nase  und  des  Nasenrachenranmes  2.  —  Pick  AraeM: 
Psychiatrische  Klinik  4;  Mikroskopische  Uebtmgen  in  der 
normalen  und  pathologischen  Anatomie  des  Nervensystems 
täglich  9.  -  WSIfler:  Chirurgische  Klinik  10.  —  Well:  Chi- 
rurgische Operationslehre  6;  Chirurgisches  Ambulatorium  mit 
üebnngen  im  Verbinden  und  dwi  cbirorgischen  Element>^ 
Operationen    8.   -    Bayer:   Chirurgische   Diagnostik  2.  — 
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PitAnWumtkh  Kleine  Cbirnitg^  mit..pmliiti»cben  üebnngien 
qnd  V«rbaind-  und  Iu«tnunmteiUehre  3^  r—  Schmiifc  Zalmheil* 
liuude  2.  —  Ktooh:  AUgei^^eaad8pecieUeBalneo(ih(«H[del; 
Bi«  böhinMoheK  tliirorte. ., 

IV.  ]Miil«|80jphl8ehe  Faealtät. 

'  WiHiMmi:  DJtMitik2;  lieber  di«  SteUung  der  4«nt4iel»i 
Gl«*),  zux.  Philosophie  2;.  Metb*d.\Erört9n>»gen  1  g;  pildag. 
Semiaa«  ig.  —  Mvty:,  PtttüHt  Bi4ioa.  4;  Metaybjimsch« 
Fra^csn  1;  Philoüuph.  Seminar  1  ^'  r-i.  Mt:  Gescbloht«  der 
Philosoph.  4 ;  Entwicklungsgeschichte  der  Christ.  Ideen  von 
Philo  bis  Augustinus  1  e ;  Philosoph.  Seminar  lg-  —  Arleth : 
Geschickte  der  altem  PimDSopbie'ä.  --  Mdhi  UiSertöH.-  und 
Integralrech.  4;  Uebungen  zur  Diff.-  n.  Int. -Rechnung  l; 
Math.  SemiiMT%-|;>-^.Bii«ek>  Ktl^ti^ilinctiotaei^  3;  Darstell. 
Geometrie  2;^Welneii:  Sphftoische  Ajätronerai^.^.  —  jlwjmaiiii : 
Physik.  Chemie  3;  Elektricitatslehre  2.  — ,  Uppich:  "Elelf^ 
dypaniik.4;  Dioptriklgj  Math,,Sen^uar2g,  —  epldschtnleilt: 
Anorg.  Chemie  B;  Chemische  Experimefliirütunjgep  2;  Chenj. 
Uebungen;  Analyt'.-chem.  tJebungen  fllr  Mediciner  5;  Anlei- 
tung zu  selbständ.  cJ^ni. .  U^tf isncUungen  g.  —  Brunner: 
Pbarmac.  Chemie  4 ; '  Ueber  'die  ehem.  Zusammensetz,  und 
Prtlfüng  neuerer  AtBneimrtteJ;  1.'  -^  filntti  '(fruii*t«fe  der 
Photodheinie  nebst  ^kt.  Uebungen  4.  '^  vM  tercaraW: 
Theoratisohft  Chemie  1.  -  Becker  AUgem.  !llhi0ralogle5; 
Mineral.  Uebnngeii  1;  AnkHfang  zu  Wisseniwh.  Arboiton  ■g; 
Oonversatorinm  Ober  Bwtochriüte  der  Mineralogrle  li.'  P^tJro- 
graphie  g.  —  Laufce:' PadSentolo^e  der  wirtjellosen 'Thidrc  6 ; 
üebnngen  im  Btstimmien,  und  Uhteitiuchen  r«n  Veiilt<rtft(*- 
Tungen  g.  —  v.'WetUtehi:  Speßidle  Botanik'' 5;  Specielle 
Botanik  fflr  PhariBaceutAii  B;  Arbeiten' Im  boten.  Institute  g. 
—  ItoHsoh:  Allge».  BotuiiU  &V  Avbeiteu  im  '  pflani^pkTBi«!. 
InttHute  g.  -^  SiehUnier:  MoftdMogio  und  Systematik  der 
CtTTBtogamen  2.  t^-  ReinHzer:  Ueber'  die  Beizersdieiöangen 
im  Pflüizenreich  1 ;  Ohemtsota-pbysiol.'  Arbeiten'  2.  —  Nettler': 
Anatomie'  der  'Vegetationaor^ane  '  dfer  Phan^ogain«u  '2. '  -^ 
Hatachek :  AHgem.  Zoologie  5 ;  Zoolog.  Prakticum  g.  —  C«ri : 
Propädeut  Cursus  der  System.  Zoologie  2;  Thierische  Para- 
siten 1,  Repetit.  deriioi^kfeb^  (l^teolftgie  1.  —  Jung:  Aeltere 
römiwdi.  Qeschichte  3;  ^ellenkwulq  der.röm.,  Ueach^bte  2; 
Historisch.  Seminar  2  g.  —  Sw<rtio0a;  ■  Gesclüchte  von  ^icjJien 
im  Alt«rtkum  3;  Jlpigrajb.  Seminar  3  g,,-  -r-  FournJi^r:  Ge- 

■      ■     ,       •■    1    I    ,  i     ./    ■•■        '      ■      : ;•■!!■!  ■ 
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Mhitihfaa  Bnnya's  im  GSeätaltei  ^er'  RensMiance  dnd  der 
lleformatioa  4{  ÖA  Wiener  Congres«  von  1814  u.  1615  Ij 
Ilistoriaoh.  Semina« '2  g.  —  Baohmann;  Oesterreich.  Reich«- 
^eschichteBj.HistoriBch.Semiimr  2  g.  — Werunsky:  Geschiebte 
des  Mittelalters  2 ;  Oesterreich.  Verfassungs-  und  Verwal- 
fujigigeschiclfte  3.  —  Weber;  .^llge»-  Gesc^icWe.  im  Zelter 
der  Reformation  5.  —  Schultz:  Kunst-  u.  Sittengesch.  des 
i^'n.  iA  Jtek.  3;  Oescfaichte  der  Italien.  Sunet  Im  15.,  16. 
lu  18.  Jtark  2;  Kttn^tgcsofa.  Uebungen  lg.'—  IHWWlrtl»'! 
G^schiditc.  da»  gotfaiBdi.  StÜM  in  Böhmen  2  g',  Raffael  nnd 
Michelangelo  2.  -~  Leni:  Allgem.  (^ograpfaie  4;  Elemente 
der  priä^DciBch.  Wissenschaft''  3;'fien^raph.  Uebungen  2  e. 
—  Adlet):  SänflÜmiagrJn  die: Gesehicfater  der  Mnsik  S;  Musik- 
«•IsDenscbaftli^ei  Uefe«a^ii  2  g.  ~  KeHei':  OurSorisehe  Leotore 
ihm!  Interpret,  von  Horaz'' Oden  u.  Ep öden  4,-  Latein.  Stll- 
ilbungen  1  g;  PhiloSog.  Seminar  üj.  —  v.  Hoiite|er:  Oe^ 
whiebte  der  grieoh.  Kwnödie  3 ;  (Ifescbächte  der  byzantin. 
ljitterdtur:2  g;  Philolug.  Seminar  8  g.  —  Raaob;  Metrik  der 
()rtectien:u.  B0mer4;  ■intwpretation  au.s  Petronius  1 ;  Phöolog. 
Proeemina*  2  g.  '-  Schubert:  Philolog.  Proseminar  2  g,— 
Klein  :  UesiM^te  der  -^ccli.  Kunst  4 ;'  AmhHoi.  Seaiinar  2  g. 
^  Ludwig:  Gnönmntik' der  Sanskritspmohe  8  g;  Gramaaatik 
des  AJtbaktrischeö)  1  g;  Interpretat.  von  Mahftbh&rata  2'  g; 
PhilolfigifHib»  Uebungen  2  g.  -~  arOitert:  Or&mniatSfr  der 
arab.  S^lradie  2 ;  <Gramiaatik  der  Mbiop.  SjniMihe  2 ;  InterpreC. 
des  Baches  DsnSel  1  g;  Setlitisch-philolog.' Uebungen  2  g.  ~ 
Kelten  Althorhdeutsclu  '  (^nronnatik  3 ;  &kMmng  althedh 
deutscher  iDeninläler  2;'  Qennan.  Seminar  lg.  —  Sfcner: 
Geschichte' der- deMtaftbfLittcratnr  8;  Goethes  Fangt  md  die 
Faustsage,  I  j^;  Ueber  die  dentsohe  Litteratnr  der  Oeren- 
vMurt  1 ;  fierman.  Seminar  2  g.  —  Lambel:  Ueber  Walwer 
Tdn  der  Vogehveide  2.  ^- Haulfni:  BüiföhiTnig  in  das  Nüb*- 
Inngenüed  2;,  ~  OeriWi  POTtngiesisch  3;  ErWftrung  der 
Litsittden  2;  fransiiteiseh.  Seminar  2  g.  —  fllollln:  Grammatik 
4er  italienL  Sprache li;l  äeaehiohte  derfraneSüsch.  Litt^ratdrt; 
Franaösiecb. ,  Seminar  S  g.  —  PogatsolMr :  Mittdengllsohe 
ätaiismiatik  3;  .Nentnglisohe  Uebnsgen  2f;Sttgl  Seminar 8g. 
4-.ittat :  Englisch.  Sei&iMtr  5  g ;  Grammatik  der«i^l. Spraehfe 2. 
-^  'VMIneiti ;  Itfllienisefa.  Grammatik  2;  littnra  M  «Oftore« 
dl  Sdmmdo  de:Anlici8iie  della  cGetmatemme  Liherata*  <U 
Torquato  TatSso>2.  —  8ehneld8r:<  Hannonieletate  midilrakt. 
Üebnngen  3  f  ChorgesaMgslUmqgen  2.'  ' 
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0eflentlichi^  Vorlesungen 


t  .'    I  .in 


I    / 


Wintfep-fS^mestei» 


■i; 


•  ,■/ 


•     (Die  Ziffetm  ■'gebefi 

•'     ■ '■     .  (    , ,  -     -V     ■  .   ,    .  .       ■  ( 

Münner:  Cbrisdiche  Philosophie,  MetttphyBische  'O&t«- 
kgl«,  7.  '  AUgew^iue  JJrzieht)ngs-   nnd.  Untertücbtslfibre,  2. 

—  Reinhold:  Be  reü^ione  noturali  etdrevelationebbristianay^. 

—  SohSfer:  Henuenentita  feibUca,,!.  Historia  Sacra  a  creatieue 
mandi  ns^e  ad  Pavidem  regem^.  3,  iLingaa  bebnüoa,  2. 
Exegesi» :  Seeu^diM  libi^r  regoait,.  4/  PtKtjihetia  Teteris  Testa- 
ipenÄi»  horis  p^stea  sssi^fnaaidia  (Callegium  publienni).  f~ 
Newnann;  Grammatioa.liagua«eKi^bicadj  cum  exercitÜD  pra«- 
.tldSr  B'  Exegesiä  sublimior:  I^pl^eti^  Hoseae,  2.  Studja 
Samaritana^  1.  KijxshUche  Jlakrei  jqj  jyfjttelaUar,  1.  .-^  PVUI : 
:£xQg«i)ia  siwjilöii.-.'EvwigBüiiw,,;».  ,£„js»e,(ö..   lutroducti»  iJi 


die  Sknd^äht  akl'    '  '  '  '  ■  ' '     "  • 

,1  r!'!.r  -irtvf'      ^       <■  '■',.  ^'  '  ■        •  .1 

tii)w°os!oiacr»g   Novi'TeMauenti,   prima   {tars,   S.     iBzbgatls 

mibligiiuri  iSpiätok:  «d  Kpkesicig,  2,>.    ^xegMida  i iBtitrtratib 

pap^uui  ükV-^YQi  erongelü  s.   lütthaei,  1   (ßotteigiain 

iliRblionm).  — ifiauar;  >Ilheoi<igia  dogmatioa,  putt  ptiat;<9.  -^ 

IHapalllk:  Histuri»  _eieole^iMtica  ab'ecdeaiae  initüs  nsqua  ad 

Gregoriam   VII;,  .;6.     Kirchengescfaieht«  der  '  Osterreiobisoh- 

{   tukgacischeu  Monatt'hie,  1.    Yorlfistingeafiber  Patnddgie'imd 

;   Patristik  (die  iäeit  d«B  Vtirfalles  der  patristischen  LiteMni^, '1. 

j  Cbfuaolcigie   d«4   Mattdialters,    U ' -^  'ScMMMei*:  1%B6lo^ 

I  imoralis,  ]iare  gen^iiüi»,  'S.    Colloquium  «biSnisticBm,  1.    Prtit- 

;  cipieu  der  /cliriri^b«K0e8ell8£ha£tsiehre)  2.  (CoUegium:  frahli- 

I  «uddX  ■-'■  Laitrj»:-  Küobenrecht^  I  Theil,  6.    Utrednotio  in 

i  <iurp*jä  juri4i.,f)a]iMlÜv^  com   in'tearpretatione  partium '  seleo- 
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tammyl^  c.  —  RIeker  HtAniletac  mii4  allgemeiMlitiirgik,  9. 
E»tech«tik,  (hearetiacher  Theil,  1,  g;  —  swoMda:  C%»mkte- 
riiKik  der  kireUicheB  Scndawtikeii  bis  Gkregor  d.  Qt.  inelt- 
tive,  I.  Theü/lw    Symbolik  der  Katakombenkiingt,  1. 

B.  Rechte  und  staatsids^üens^lliaftliche  Facnltät. 

HofuHum:  KSnuaches  Erbrecht,  6.  -^  VM  Sohrutka- 
RCDMOMAamm:  BSviigcher  CiTÜproeeas,  8.  —  vm  C2yM«rz: 
BiüniBalwr.CiTUprooesa,  3  Oesdiieht«  udd  Inatitudonra  des 
rSmisohen  Reckte,  9,  fiomanistücbe  Debnngen  f.  Vorgerfiikte 
(im  Seminar),  2.  -*r  Mttteis:  0«Bcfaiclite  u.  Institationen  des 
rSpk.  Eeclitg,  9.'.  fi^manistiBche  Uebanges  (im  Seminar);.  9. — 
Klaii»  Praktisch«  oudtittgetiBohe  Ueb«Bg:eä  Ober  ansgewlüüte 
Stellen  der.Di|:e»t«n  (Sacken-  and  Erbrecht),  2.  ~  Pineles: 
Pandekt«flKi<ä«cbenrecht  (indamve  Pfandrecht),  8.  Hebungen 
in.  der 'Exegese:  rtaüaaher  Bechteqaellen  (mit  besonderer 
BerUchslohtigongpieg  ObHgationenreehts),  2.  Gsiua'  Ins^tii- 
tionerHi  (Lectttre  ondErkltüwig  des  BAcbes  I,  dfes  Bncheall 
§§  1—96  und  dea  Buches  m  §§-88»~ä85.  Personen-,  Sachen- 
und  lObUgaticueiireoht);  2.  »-^  Ebrlieh:  SomaniBtigche 'üel^ 
ttngeBi,ia.  Das  gemeine  Vertragsreoht,  1  — <  Siegel  :<  Sentsche 
Reehtsgesohichte,  ö.  Beotgches  Privatredit^  6.  —  V.  Zai- 
HBger:i.Deiitecfae  Siidfattgeschichte,  6.  Deutsches  Prirat- 
vedtt^i^  T-  Ciro»a:  System  des  Kirchenrecbts  (Kirchen- 
verfii«s«ng.ni)d  Eh«räoht),  7.  ^Mussarek  v.  Heinlein:  System 
4e»ii£ircbenrethtt(  (KirohenverfMSuug  and  Eherecht),  7. 
Kiciitnreehtliche  Uebungen  ftUn  Vorgeschrittene  (nur  für 
Berten  des  zweiten  Bienniums/,  1:  -*-  Si  AiHer:  Oesteneichiscfae 
Beichigesshichte,  6i  —  Frfedmänn:  Encykidpädiei  der  Rechts- 
cuid'  StaatSwifeseasehaften  (aUgemeioe 'Rechts*  und  Staal» 
lekK,-  mmß  Qebersickt  dcü  eibzelnem  EBscipUnen  —  für 
SechtshArär  des  :I.  JahrgangsM!  und^HBrer  anderer  Facal- 
4aten)^  8.  — fiiiRfhlT:  Oestertücliisches  «UgemeiUes  Prirat- 
lechtd  Ii  'Ckeil,-Altgemeine  Lehren  and  Recht  des  Besitaes,  4. 
Oestemejohiscbesltekilientetht,  einschliessÜeh  ehetlofaies'Gtttet- 
recht,  ,3,:—  Hofknana:  Oeeterreirfäsehes  Privatröcht;  L HmU: 
Osterraifjhiscites, Sachenrecht  <excl.'  der  Lehr^  yöm  Bedit^,  4. 
-r  Menneli  Oesteareiohiaohes  Bergrecht,  2.  <  OesterTsUhOches 
.WaaifinMht,  1.  — •  Bnrekhard:  OestarreiohischeS  Aütorreobt,  L 
-'-'-nil^anmasoht'  OesterrdkhiseheirrStiafrecht,  &.  Strafrecht- 
liche Uebungen  im  Semiaac  (DisMusinn  des  Stra^esett- 
Entwurfes),  1.  —  Brunnenmeister:  Oesterreichisches  Straf- 
recht, 5.  Strafirechtspracticum,  2.  —  Friedmann:  Oester- 
reichisches Stra&echt,  6.  Stra^rocessuale  Debnngen,  1. 
OBBtHrreleliliiCliea'  MimKtWggcH;  Tesönderer  Theü,  17-^ 
Lenz:  Oesterreich.  Strafrecht  nach  dem  Statifgeseta-Entwurfe 
der  ersten  Lesung,  I.  Der  allg.  Theil  d.  Systems,  2.  Gefängnis- 
künde,  1.  —  K.  Menger:  TUtitiaifJäiimmtif  pb^yms^Uüm^iim- 
lehre),  5.  —  Phillppovich  T.HiBjIiisäi»fiBtä£M>jiüY&. 
Yolkswirthschaftspolitik,  5,  —  TT  Inama-Sternegg:  Volks- 
wirthschaftspolitik,  6.  —  A.  Menger:  Oesterreichischpjf, 
civilgerichtKches  verfohren,  I.  Theil,  6.  —  V.  Sohratka-' 
Rechtenstamm :  Uesterreichisches  cirilgerichtllches  Terfahren. 
L  Theil,  6.  EaeclMKAhtliche  Uebungen  ui|er  ]^onfler# 
Ber(^(|icU;mn|g  «#'HtwurfM.  j  %^emiAre^ 
ab8oK>t#  AuiitenWl.fBefoRf  fls  iWilprocfts^  «ii 
schlasIder/BAcutiKi,  f .  —  l#en:^OlsterreRlui 
&hren  ausser  Streitsachen,  2.  —  Pollak:  Oesterreichisches 
ciTilgericbtliches  Verfahren,  L  Theil,  6.  Praktische  Uebnngea 
ans  dem  Civilprocessrecht  und  Concursrecht,  1.  —  GrQRhat: 
Oesterreichisches  Handek- und  Wechselrecht,  5.  —  K.  Adler: 
Handels-  und  WechselratMl^  £>  Hd :  V«mid^a^^  t 
rechtj  2.  —  BrockhlMnrAnsgefl^M^  Partien  äes^ster-"*" ' 
reichischen  Verwaltungsrechtes,  1.  —  Meyer:  Die  Lehre 
Tom  Credit  mit  besonderer  Berücksnchtignni^  -.^^.jPMik,-; 
Wesens,  2.  Die  Steuerreform,  2.  —  v.  Komörzynskt:  Problem 
des  Capitalsertrages,  2.  —  Schallern  zu  Schrattenhofen : 
4)ioj  Lehre  vomPreise^  ly  -j  Grlnbei-g:  Agrarpolitik  '  ikit 
beaoBddtto  BOeksielit  auf  die  Ustoriscbe  Ent«Kcklttnar  der 
iA«!w*tert>ältnisBe  u.  düä  A«raigeBet«M«ebüig  in  Oesterraleh,  2. 
Oesehichte  dw  Volkswirtihs^aAalel&e,  1.  'Socialismus  und 
!sacia]£  ilelotmparteieln,  ibfe  Entwickrangsigeschidilie  bis  jr^ 
Gegenwart  (für  alle  flsa^ftten),  &  Wirthsohaftlkhef  und 
ifrirthsohtuftqiolitisdis  Uebungen  (auch  für  Studitfende  der 
GesohichtB),'  2.  -^  FeHbogen:  Theorie  del-  socialen  Fibm';  ^. 
rtr  lanfltabarpri  Ausgewählte  Probleme  der  theoretn^n 
Volkswirtiiflchaftalelire,  1.  Die  gewerbäehe  Arbeiterfiisge  ia 
gijMJiiidiiaickbr  Entwiddung^  3.  ->  B«rnatzifc:  Allgem^nes 
in.  OsteHreichiscbes  Staatsrecht^  «i  'Staa^rettlnlk^es  Seminar 
(noi  fttroHöBfr,  welche  .die'  'dritte  Staats^liftag'  abg:elegt 


haben),  2.  —  LMtkMdl:  Ailgemeitfes  und  östnrMtiAiAftejJ 
StaAtaveeht,  «.-^  Menzel:  Gestthichte  der  Staatstbeoiien,  3, 
-^  TnzMf:  Grtfndscilge  iti  Osterreiehigcb-angnrischen  nnd 
Osterreichischen  Veifossungsrechtes,  2.  —  Strwower:  Inte^ 
nationales  Privatrecht,  2.  —  v.  Inama-Sternegg:  Statistisches 
Seminar,  2.. — Siag«':.>S4ioi|Js^Ui(t|9^  Uetain^en,  2.  — 
V.  Juraschek:  Vergleichende  Berelkernngsstatistik,  2.  — 
Ranotiberg:  Arbeitsstatistik,  2.  —  enber:  IfMcwCbrnng 
und  Bankstatistikt  1.  —  HwnMann:  OeeteReiehiach«  Finana' 
gesetzkvnde,  4.  —  von  Hdftnnn:  GwfchtUche  Hedicin  für 
Juristen,  5.  —  SaMler:  Allgiemdne  Staatsrerrechnimg,  6. 

C.  Mediflteisch-eliiiiii'stMli»  Faeolt&t. 

I.  €t«Miüclite  der  Hedldn« 

Poichmann:  Medicinischfe  Hodegetfk  (jEÜtleitnng  in  das 
fflsidium  der  Medicin  fflr  die  Hörer  des  L  Jahrganges), 
w&hrend  der  ersten  14  Tage  des  Semesters  Ughch  Ton 
4 — 5  Uhr  nachmittags,  g.    (^schichte  dOr  Medfcin,  5  g. 

''■■    '  H.  An»toniIe. 

Taitt:  Anatemia  des  Mienaokeni  Knochen-,  Muskel-  und 
Biageweidekigre,  mit  JUnsehUns  der  Tefogntphie,  <k  Denm- 
strationen  und  Uebungen  im  Sedrsaale,  6.  — >  Znokerkandt: 
Anatomie  des  Hensdien,  Kneehtarv  Mndiel-  und  Eingeweide- 
ledbre;  6.  Demonatratioaeu  n.  Uebtoigen  im  Seiirsaale,  anter 
der  Leitung  des  k.  k.  o.:  ö.  Froteamn  HeimiDr  Emil  Zwk.«r> 
kandl.  Topographische  Anatomie,  2.  ■—  DallaAosa:  Topo- 
graphische Anatomie  dee  Stammes,. /inrauonatlichen  Coräsn 
gor  tad  nach  Weibnacktani);  5.  Menschliche  Anaitoinie  fOr 
(irer  das.k.  k^  Tundehier-BUdanfscarsee,  L  Theil> iBonreg- 
«ngaa{)parat,  g.  —  H«eM«ttert  'SofOgi^^hische  Anaitemie 
defiätamlaee»  in  achtwöehentlieiwiiißanen,  6L  Anagewfthlte 
Gapitel  der  Entwickloa«Wfesehii4te  'des  Mensohenc  hb^  der 
Wirbeltkieze,  2..  Pralrt^ei  Uebnngen  in  in  EmbiToktgie 
(^•Anfängsr),  1.  ■     >  t-«^ 

<.,t       Hl.  Ph9«i«i*arie. 

S.  Exner:  PhydolOirie^  Circulatiön,  Athmung,  Emäbr- 
uÄg,'  6.  PhyÄioidgischrftfemöfgen,  jeden  Samstag  Vortrajf 
Ton  WMÄ  12  Uhr  Vohnittags,  j^tfen  Donnerstag  Demon- 
strationen von   3  bis  5  Uhr  Nachmittags   im  Hörsaale   und 

■mni^t  tAgliVh     withTPnH   Act  Stnnilftn    dPS  TOllftn  TftgmlJr.htRS 

praktische  Uebungen  im  Laboratorium  für  Anfänger.  Mikro- 
skopische Uebungen,  täglich  mit  Ausnahme  des  Samstag- 
Nacbmittees.  —  Li^c|ienbe|saar:  Experimental-Vorlesungen 
des'Sl^Sk  1.  —  Ebner  v.  Rnfensteln: 
t'MleKtUng^^Vebrauche  desMikroskopes,  5. 
Histologische  Uebungen  f  Studenten,  6.    Praktische  Arbeiten 

nifD.  histologischen  Institute,  6.  —  Schenk:  Vorlesimgen  aber 
Histologie  und  Embryologie  sammt  Demonstrationen  Ton 
Präparaten,  8.  Praktisch»  JJ^ungen  in  der  Histolo^e, 
Bakteriologie  undumbiroldgie}».    EinfOhäing  in  die.mikro- 

^MÄ^ejiTTJÄutteÄ  «örfHasfer  des  eT"  '     " 

^chi|rer:^leptit«riditerU^nalen  ^i^a 

'  strauonen,  in  secfisWocnentliS^n  Cmten,  ' 
Untersuchung  der  thierischen  Gewebe,  1. 


mon- 
g  nur 


IT.  AUcemeine  Pirtli»loa(ie  u.  pattholoiciiselie 

Weichselbaum:  Allgemeine  und  specielle  pathologische 
Anatomie  und  pathologische  Histologie,  8.  —  Albreclit  und 
Sohlagenhlaifar: .  Pathologische  Secirttbungen ,  unter  der 
Leitung  des  Herrn  Professors  Dr.  Ant.  Weichselbanm,  3. 
Pathologisch  -  histologische  Uebungen ,  unter  Leitung  des 
Herrn  ProfesaoTs  ,p^,  lAat^n  W.fSxhpplbaura,  für  Stu- 
denten, 2.  —  Albrecht  u.  Stoerk :  Pathologisch-bistologische 
Uebungen  fOr  Vurgeschrittene;  untei'LeittBig  da»'H«rtnProt 
Dr.  Anton  Weiob3elt)aunij6.—'6cMagmliabfer  u.  fibon: 
Bakteritdogisehe  Hebungen,  anter  Leitmig  dbs  tPem.  Prot 
Dt:  Anton  Weiehs^ifvaum,  in> (BnftraohentUdhäir ütuiiBh,  2. 
'—  Kniisko:  PnthologiBch««Mourisehet<  Demonstrationsears, 
an  Wochäntagen,  nn  AimnUftoe  des  SaMti^,  als  Tier- 
wöchentticher  Curs,  PatholAgliatie  AnsrtAtaia  dck  Kabchea- 
systems,  2.  -^  R.  f*att«irf;  PatiioIdgteok-histtflegtBelfe 
Uebungen,  2.  Patbologinofae  j^atothie  und  PatiiDgenese  der 
luft^tionskrankh^iteiii  8.'  PtikltS8oliet"Oais!auäderBalct6riö 
logie,  in' dttr  Dauer  toh  6-^'W«ohea.    fraktiscbe  Uebongea 
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in  pstlidiagiseher  Histologie  and  aolcbe  in  Bäkteriolog^ie;  6. 

—  Stricker:   Allgemeine  ondi  expenmentelle  Pathologie,  ö. 

—  Sitteii  V.  Basch;  Ueber!' Bathologie  und  Thetapie  der 
Herakntiikliaitefii  avf  -  etpeitiDeUteUer  Gnutdlage,:  in  vier- 
wödiestUelKaa  Untren.  ExpeiimenteUe  Pathologie  des  Kreig- 
lavfes,  ly  Anleitung  so  Arbeiten  ans  dem -Gebiete:  der' ex- 
peiinientell^  Pathologie,  6.  —  6uitRe^:  Elektrodiagnostik 
-■id!  'Bligerndn»  Blektrotbetapie,  L  '  Experiiiiieiitelll»  PaAo- 
logiey  VorfOhning  der  wichtjjgsten  Yersnofae  ans  der  Lehre 
VMki  ;EC'eisiiHlfe,  der  A^mnng  nni  der  Absondemog,  vier- 
wöehentlicher  Gare. 

T.  Hellintttellelive. 

VogI :  Pharmakologie,  5.  Phafmalüignosie,  5.  Vorlesun- 
gen über  Arzneiverordnungslehre,  verbunden  mit  praktischen 
Uebungen,  2.  —  Pascbkl» ;  Pharm akol9gip  n»t  Experimenten  am 
lebenden  Tidere,  vom  Beginn  des  Semesters  bis  zu  deh  Weih- 
nachtsferien, '  4.  Pharmakologie  mit  Demonstrationen  der 
Präparate,  in  sechswSchentlJQhen  Cur8eB(  —  Clar;  Die  Curprte 
und  dereii  Indicationeq,  auf  Grundlage  xinf  Boden-,  Wasser- 
und  L\ifitTerhältni8Be,  mit  Deinonstratioiien,  1. 

,  ,    ,  '  yi.  Interne  Kedicln. 

'  NirthiiaBel:  Specieüe  mediciniaehe  Pathologie,  Therapie 
ind  Klinik,  '6.  —  'Obehnsyer  und  Maniraberg:  Physikalische 
KrankMaHttniilichang  (PeTocnskn  und  Anscnltation),  in  täaä- 
waobeutUsben  Cursen,  6.  ^-^  NeMset".  Specielle '  mediciniMihe 
.Fathtrfogje,  Therapie  und  Klinik,  5  — ^  Gtivosiek  und  Ortner: 
Physikalische  KrankenuntersnchoBg  (Percnsdon  tind  Anscnl- 
tation), in  fünf  wöchentlichen  Cursen,  6l.—  SotirStter  v.  Kri- 
tteln:  SpWilelle  nl«iiclni8ctie*Path«loffl(f,  tferapie  n.  Klinik,  5. 
Iiai<y!kgoik«pie  and  Bbinoskopi«;  mit  besonderer  BttoMsitht  anf 
den  Znaanimenhang  der  Kraakbeiteii  des  K^iflcnpfes  und  der 
Naae  mit  den  Briminkangea  anderer  Organe,  mit  TJebnngen 
an  GesindeB  mi  Knniken,  in  sechs'Rttdifltftlichen  OiA«e(i(; 
■der  erste  von  Odtober  bis  Weihnachten^  der  zweite  Tod  Nen- 
'jahr  Mb  Seraestenohloas,  5.  —  Eiseilmeiiter  TiitA  Sehleahige^: 
PhysikAÜgcbe  Krai&entmtetsnchnng  (Penntssion  atd  Anscnl- 
tation), &.  —  Stoeril:  Laryngb^opie  tnui  BMnoskoyie  mit 
üeiraBgeB  ao  O^emiisn'  irad  Kranken,  Demonfctratfoa  aller 
^kr^  ünteMnehtmg  und  localen  Behandlang  nothwendigen 
Apparate  < lud' Instrumeote,  tbeoretisehb  Vortrüge  Über  Br- 
kraakTa)|<tiiaeii'Nn^ide8  Rbchens  des  Kehlkopfes,  der  Laft- 
.rittre  und  der  Ixmgen,  Mi  aecbswoohenitliclien  Caiwn,  5.  ■— 
Ohlari:  LaiTii^riiopie  nnd  RhiiWwkopie;  s»lt  praktiscfaen  Ueli- 
tma«n  Und  Demonstrationen  M<' (Sesnnden  nnd<  Kranken,  in 
fBgtfw8fllMiitlicheB  Gairaei;  5.  -^  BcMMkt:  Poliklinik  der  Ner- 
venkiailkhetten  tait  bewndärsr  Beracksichtigdng  Avr  Elektro- 
therttpie,  in  dreimonatUehen  Onrsen,  5.  Ansip^ewählts  CajriMl 
mbB  der  Nervenpatbologie,  mit  DononstratiMmi,' 1.  Seeten- 
konde  de»  kranke»  nuävcttarteten  Mensdien  nntBerttcksioit- 
ti^oBg  der  Kraalidögie  «md  des  Bane«  fand  der  Leistirageti 
doa  Gehimes,  Ar  Medieiiier  und  Juristen,  ä..  -^  StMmt'An- 
ieit«ng'  zurpIresäMdisctieii&n^kenilntenraChtmg,  2.  Disgn«- 
Btisahe  UebQai<ea,  6.  Stibr^eetive  Symptomatologie,  2.  -^ 
'•rasolNrilJeber' Epidemiologie  im  allgemeinen  und  im  be- 
Modtoen,  4  Tkaotitisehe  Vortirttge  ttber  apecielle  niek&«trä<K^ 
Pwthoiogie  und  Therapie,  mit  praktischen  Demonstratiotaeb,  S. 
-^  von  Stoffellä  d'afta  Rupb:  Polälinlk  d.  internen  Krankheiten 
mrt  Toicüglicber  Berttoksichti^iwlg^  der  Hen^  ond  Ltm^en- 
knuihtieitM  mit  EinbdilnsB  der  Lehre  ttber  Percnssloa  nnd 
Ausenltvtinu,  ukd  Uebnngea  in  der  Diagnose,!  3.'  ^  Otw. 
Diasrnostik  nnd  Therapie  der  Magen-  tind  Darmkmnklleitein, 
in  ftchtwöchentlichen  Cnrse»,  S.  -^  Winferaltr:  Thenq^e«tii9che 
KUaik,  mit  besonderer  Rücksicht  anf  Hydrotherapie,  mechi- 
iiische  nnd  Diätcuren^,  '3.  Hydrotherapeatische  Methodifc  rmd 
physiologische  Experimente  Aber  theräitfiäli^  aad  mechanische 
Binfltttse' anf  den  Orgtinismil«,'^.  ProilKdentisehe  V($i)le)Ming«ti 
ttber  nenere  TJntersuolni^sgsiiiethoden  bei  KreislauMISrüngeh 
QBd  fieberhaften  Krankheiteii  als  EinfDhrding  in  die  ELlinik 
df^er  Krankheiten,  mit  praktisohen  TJebnngen  und  Demon- 
atiratlonen  der  Metboden,  1.  —  Heitier:  Physikalische  Diagno- 
stik', 5.'  'Krankheiten  der  Respirations-  und  Ctrcnlations- 
organe,  2.  —  Drozüft':  -Phyuikalische  Dfagfnostik,  4a  fOnf-  bis 
Heohswdchentlkhen  Cursen,  8;  Klinische  Oasnistik,  mit  be- 
sonderer Be^ttt^igiehtignng  der'diifierentielleir Dtstfnos«  und 
d^  Therapie;  in  dr^monatliehen  Curseti,  1'.  -^  'BMtMMlM: 
P«rcussion,  Anscnltation  und  die  verwandten  physikatiisoh<9b 
(Jutersnchungmietiioden,  8.  —  KrMsehy:  Mikroskopie  und 
Chemie   am   Krankeobettei  9.   —    Blteii:  Diagnostik   der 


imioren  Brkrai&aBgen,  «liti  b^nderer  Bertlcksifctatignvg  dir 
Bittßkilkuiagen  dar  Respirations-  und'  CirdnlatlobBorgan^,  2. 
Physikalische  Diagnostik/  in  sechswöohBirttichen  Gursenj  15. 
Abgewählte  Capitel  der  Babi*o«*erapi»i  ia  awteimonatliokfeb 
Cursen,  2;  —  Stehieff  reihWT  v.  Pfannen :  Ueber  Pathdlogie, 
Dikgftostik  nnd  Thertipieider' Erkrankangen  des  JUerren- 
«ystenut.  in  sechswöcheniBcben  Carsen,  ö..  —  'Fre«d:'U'i*dr 
die  grossen  Nenrosen^l.  —  Reth;  Laryngoskopie  nnd  fthino- 
skopie,  in  ftlnfwöthenttichen  CnTsen,  S.  — '■6^08imaJln:■La- 
Iyngoskolrie  und  Rhmoskopie,  mit' Demonstrationen  nndipMU- 
tie4^en  Uebungen,  in  füBfwöcbentlichen  Cinsen^  6.  —  RitM: 
Latyngo-  und  Rhinoskopie,  in  ftafw»cbewäichen'0ar8ea;'&. 
^  Wok:  Dibgnostik  nid  Therapie  der  Magen^  dnd  Dann- 
krankheiten, in'  Verbindung  mit  eia««« '■  Ambulatoiiam  .  für 
Magen-  und  DarmknuAheiten,  in  atehn'wOdbMitlietieniiCu^Bsn. 
Vorlesungen  über  Diagnostik  «nd  Thehipid  dir  inneren  Knink- 
heiten,  Datter  zehn  Woehen*;^.  -^  Pal:  Uteber  Karankheitefa 
der  Verdaiiungsorgane,  1.  '  Diagnostik  innerer  Kraiikhäiten, 
in  vierwöchentbehea  Ctnsen,  6.  —  v.  Frankt-4iOoliWHrt :  Cuai 
Aber  Elektrotherapie  nnd  Diagnostik,  mit  lAfaktischen  Uebun- 
gen, vom  Beginne  der  Wintersemesters  dnreh  20  Stund*jj,  8. 
Allgemeine  Diagnostik  der  üertinkrknkheitenjiarit  Demoh- 
stratioilen,  2.  Cnis  «ber  specielle  Diagnostik  dei'  Nerven- 
krankheiten, Dauer  filnftandewanzig  Standeo.  —  Lereit«: 
Diagnostik  inMrer  Kiwikheiteu  mit  praktischen  Hebungen/  B. 
— -  Ktfvios:  Diagnostik  innrer  Krankheiten  mit  besoaderar 
Berücksichti^ng  der  veftchiedenen  TJntersnchnngsmBthodefa, 
in  viör-  bis  sechswöchentlicben  Cursen.  -^  Hämmbraohliff: 
Diagnostik  und  Therapie  der  Magen-  nnd  DannkrankheiteB,  1. 
Diagnostik  ibtaerdr  Kraidcheiten,  2.  i' Allgemeine  PitkoWgiB 
nnd  Therapie  der  aontfen  Infeotionskriankbeiten  (mit  Einsohhläs 
der  Immnnit&tglehre),  1.  -^  Llmbeok:  Cnrs  übei-  kliidBshe 
Mikroskopie,  vierwöcb^ntlich.  ^i-  gternberBi  ÜntetsnohuM  der 
Beeret«  und  Excrete,  mit  praktischen  Üebtiagofav  li'i^PÄysi- 
kalische Krankenuntersuchung,  in'fünfwöoheurtlicben Curseni^. 
Diagnose  und  Therapie  interner  Erkraukmgän,  inlfUnfwticUeiift- 
lichen  Cnrsen,  5.  —  RMIIolf:  Ansgewahltfe  Capitel  aus  der 
Nervenpathologie  mit  klinischen  Uöd  «natiomischön  DemoA- 
strationen,  1.  Curs  über  Diaignostik  der  Nervenkrankheitea, 
f&uf  Wochen,  5.  —  Sohiiti:  Dia^'dstik  und  Therapie  dir 
Magen-  and  Darmkrankheitte.  ö.  Ausgewählte  Ciipttel  der 
internen  Medicin,  1.  —  CÜvastek :  Symptomatologie  der  Er- 
krankungen des  centralen  TiAd  peripheren  Neri^ensystems,  1. 
Diagnostik  und  Therapie  iflmeirerKiaiiklieiten, in' vierwöeheut- 
lichen  Cnrsen,  5.  —  Merz:  Antipyrese,  1.  Klinische  M«*hodiBA- 
lehre,  8.  Oors  über  Diagnostik  innerer  KTsrnkhöiten,' Danir 
fllnf  Wochen,  6.  —  Ortner :  Diagnostik  nnd  Therapie  inaergr 
Krankheiten,  iii  vierwücbentlich«n  Ouwen,  6.  'Die  baoteHeildn 
Bfltfanfemigen  in  der  inneren  Medicin,  2;'  ' 

TU.  Chlraxicle. 

Albert;  Chirurgische  Klinik  in itVoilesungen  über  Spezielle 
chirurgische  Pathologie  und  Therapie,  5.  —  Schnitzler  «lid 
Ewald:  Chimr^sche  Operatiunsübuugen  an  der  Klinik  des 
Herrn  Hofrathfts  Alhert,  abgehalten  i»  seeKsWöclientlichen 
Oirsen. —  Gussenbauer:  Chirni'gische  Klinik  mit  Vorlesungen 
über  spezielle  chirurgische  Pathologie  nnd  Thfehipie,  5.  Stilccta 
aus  der  allgemeinen  olmtrgischen  Pathologie,^"!  g.  —  Büdinger 
und  Narath:  Operationsilbuugen,  6,  in  sechs wöfjisutlichen 
Cursen.  —  Dr.  Albert  Narath:  Uebungen  im  chirurgischen 
Verbände,  2,  in  sechswöchentlichen  Cursen.  —  Wetniechner: 
Spejuelle  chirurgische  Pathologie,  Therapie  und  Klinik,  5^  ih 
zwei  Cursen,  vom  October  bis  Deccmber  und  voiii  Jänuqr 
bis  April.  ^  von  Mosetig-Moorhof:  Prakti.sche  .Chinjx^ie  ,4  ~ 
Hofmokl :  Ueber  Instruraentqu-  und  Verbaudiehre  (die  Ortho- 
pädie mit  iubegriffeii;,  mit  praktiscbeu,  t/ebungea  im  Anlegen 
der  Verbände,  2.  —  v.  Frisch:  Ueber  Ki-aiikheiten  dex  I^anj- 
organe,  mit  besoudei-ar  Berücksichtigung  der  mikroskopisch- 
chemischen  Diagnostik  und  mit  Uebungen  im  Katheteriamus, 
jn  fünfwöcheutlichen  Cuiseu,  5.  Typische  und  atypisc!^e 
Operationen  am  Urogcnitalsystein,  einschliesslich  der  Cysto»- 
kopie  und  Lithotripsie  mit  praktischen  Uebungen  au  der 
Leiche,  2,  in  vjerwöcheutlicheii  Ciirseu.  —  Lorenz:  Ortho- 
pädische, C)ji?nrgie,  in  zehnwöcheutlicheu Kursen.  —  Englisch: 
Ueber  Frakturen,  Luxationen  und  Orthopädie,  mit  Uebungen 
im  Anlegen  der  Verbände,;  5,  in  «debenr  bis  achtwü^heqtliclien 
Cur.sqn.  Systematische  Vorträge  ijbpr  Krauklieiteu  dep  raijjan- 
lichen  Harn-  nnd  Geschlechtsorgane,  dag  ^lastdarmes  nnd 
über  Hernien,  fflt 'Stitdier^niM,' 'S."  lieber 'Krankheiten  der 
männlichen  Harn-  uuil  Oeschleclitsorgane,'ln  1'1-ii-l'ä  Wöchent- 
lichen Cursen  2.    Operationscurse :   t)  Ueber  Operationen  an 
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den  männlichen  Harn-  u.  Gkachkchtsorganen,  3,  6—6  Wochen; 
b)  Ueber  atypische  Operationen,  3.  —  Bitter  v.  Haoker: 
Chirorgischer  Operationscurs,  von  vier-  bis  fltefwöchentlieher 
Daner,  3.  Ueber  atypisdie  nnd  seltenere  typische  Operationea, 
mit  Ueboagen  am  Cadavef,  in  vier-  bis  seekswöchentUchea 
Cnrsea,  3.  Chimcgisohe  Operationslehre,  mit  praktischen 
Uebnngen  und  Demonstrationen  aller  wichtigen  System-  uad 
Oi];tmoperationen  an  der  Leiche,  2.  Praktischer  Curs  über 
chimrgisehe  Diagnose  und  Therapie,in  Verbindimg  mit 
üebnngen  in  der  kleinen  Chirurgie,  in  vierwiichentlichen 
Onreen,  5.  Diagnose  nnd  Therapie  der  Speiseröhrenkrank- 
heitea  mit  besonderer  Berttckslchtigang  der  eiektru-uesopha- 
goskepischen  Untersucbuag,  in  sechs-  bis  achtwilchentlichen 
Onrsea,  1.  —  HochtMM:  Curs  ttber  chirurgische  Diagnose 
und  Therapie,  mit  praktüoben  Uebnagen,  3,  in  vierwOcheat- 
lichen  Corsen.  Ueber  Mastdamohirargie,  3,  in  vierwöchentr 
lieben  Cursen.  Chirurgische  Propädeutik,  Einleitung  in  die 
Diagnostik  nnd  chirurgische  Therapie,  3.  —  NemDIrfer: 
Chimi^ehe  P»likiinik,  5,  in  vierwöohenUichen  Curaen.  Patho- 
genese der  Diphtherie  und  deren  chirurgische  Behandlung,  1, 
ui  fttafwOchentlichen  Cursen.  — ■  Fieber:  Ueber  Massage  und 
ihre  Anweadnng  in  der  Therapie,  insbesondere  bei  chirar- 
nadien  Krankheiten,  6,  in  vierwachentUch.  Cursen.  —  v.  iuri6 : 
Chinirgie  der  Harn-  nnd  Gteschlechtsorgaue  und  des  Mast- 
darmes, mit  DemonatratiMien  an  Kraaiken,  is  achtwöchent- 
lichen Chirsen,  2.  Chirurgische  Anatomie  und  Operationslehre 
der  Harn-  und  Gesehlechtaurgane,  mit  praktischen  Uebungen 
an  der  Leiche,  in  achtwöchentlichen  Cnrseai.  —  Fraenkel: 
Chirurgie  des  Kindesalters,  in  sechswBchentlichen  Cursen  2. 
Gehirnchirurgie,  1.  — '  Ullmann :  Chirurgischer  Operationscurs, 
Dauer  vier  bis  fünf  Wochen,  3.  Oura  über  Diagnostik 
chirurgischer  Krankheiten,  Daner  ein  Monat,  5.  Einleitung 
in  die  ohirorgische  O^rationstechnik,    Dauer    ein   Monat. 

—  0.  Zuofcerkandl :  Chirurgischer  Operationscurs  mit  Uebungen 
an  der  Leiche,  in  sechswöchentlichen  Cursen.  Die  typischen 
nnd  atypischen  Operationen  au  den  Hamorgaaen  nnd  am 
Mastdarme,  mit  Uebungen  und  IHmoustratiunen  an  der 
Leiche,  1.  —  Sohvstier:  Urologische  Operationea  an  der 
Leiche  und  pathologische  Anatomie,  der  Hamorgane  mit 
Demonstratiouen  von  Präparaten,  in  vierwftohentl.  Cni-seii,  2. 

—  Frank:  Chirorgischer  Operationscurs  an  der  liCiche.  Daner 
4  bis  5  Wochen,  3.  Atypisdie  Operationen  an  der  Leiche, 
in  vier'  bis  fllnft^'öchentlichen  Cursen,  3.  Chirurgische  Dia- 
gnose nnd  Therapie,  in  vienvjScheaatliohen  Cursen,  6.  Kabart: 
GrundzOge  der  modernen  Kriegschirurgie,  mit  besonderer 
Berflcksichtigong  der  Aseptik  und  des  Verwuadeten-Tnuis- 
portes,  2.  Uebimgen  im  Anlegen  vua  Verbänden  in  der 
Friedens-  und  Kriegspraxis  mit  Würdigung  der  Gehverbände, 
Curs  von  8  Wochen,  Jännei,  Februar  1896,  2.  —  SoholUler : 
Ueber  Eiterung^  und  ihre  chirurgische  Behandlung,  2.  Chirur- 
gischer Operationscurs  mit  Üebnngen  am  Cadaver,  Daner 
6  Wochen,  8,  Cnrs  ttber  chiraigische  Diagnostik,  l>Bner  fünf 
Wochen,  5. —  Scheffjun.iSemestral-VorlegangHnUb  operative 
Zahnheilkuade,  10.  Semestral- Vorlesungen  tlber  Zahnersatz- 
kunde,  6.  —  von  Metaitz:  Curs  über  Zahaheilkunde,  Dauer  vier 
W'ochen,  3.  Zahnärztlicher  und  zahnteohniseher  Uebnngscuts 
für  Vorgeschrittene,  Dauer  acht  Wochen. 

Till.  Ohrenhi^kande. 

PoIHzer:  Praktische  Ohrenheilkunde  mit  üebnngen  an 
Ohrenkranken  nnd  Demonstrationen  aq  anatomischen  und 
pathologisch-anatomischen  Prftparaten,  in  sechswöchentlichen 
Cursen,  5.  —  firuber:  Theoretische  und  praktische  Ohren- 
heilkunde, in  fünf-  bis  sechswöchentlichen  Cursen,  5.  — 
ürimnt8Chlt«ch:0hrenheilkunde,infünfwachentlichen  Cursen,  5. 
Ueber  den  Einfluss  methodischer  Hörübungen  auf  den  Hör- 
sinn, in  ftlnfwöchentlichen  Cursen,  1.  —  Bing:  Ohrenheilkunde, 
in  dreimonatlichen  Cursen,  2.  Ohrenheilkunde,  in  fünf-  bis 
sechswBchentlichen  Cursen,  5.  —  Pollak:  Praktische  Ohren- 
heilkunde, in  fttnf-  bis  sechswOchentlichen  Cursen,  5.  Propä- 
demtische  Vorlesungen  für  Studierende  der  Medizin  über  die 
Krankheiten  des  Hörorganes,  Methoden  der  Untersuchung  und 
praktische  Uebungen  in  Anwendung  derselben,  1.    Oto-chimr- 

E'tscher  Operationscurs  mit  praktischen  Uebungen  an  der 
eiche,  von  vierwöchentlicher  Daner,  2.  —  fiomperz:  Eia- 
leitung  in  das  Studium  der  Ohrenheilkunde,  1.  Praktische 
Ohrenheilkunde  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Dia- 
gnostik nnd  Therapie,  in  sechswOchentlichen  Corsen,  5. 

IX.  Änyenliellkande. 

Sehnabtl:  Theoretiseh-praktischer  Unterricht  in  der 
Augenheilkopde,  5.  -    Fuclis:  Theoreti.'ifihppaKti.'wher  .U^tl^^r- 


richt  in  der  Aogenheilknnde,  5.  —  HelazI  und  Sadn :  Oka- 
listische  Operatiomübangen,  1.  Aagen^egelcurs,  in  fOnf- 
wöchentlichen  Cursen,  &.  von  RcM«:  PoUdinik  der  Aagen- 
krankheiten,  in  secbswöekentliciiaa  Oonea,  5.  Propädeotiacher 
Unterricht  in  der  Aageaheilkmide,  1.  -~-  Beraaieister:  Theo- 
retisch-praktischer Unterricht  in  der  operativea  Angenbeil- 
kunde,  in  fünfwnchevtiishen  Cnrsea,  h.  Opbtiialmoakopie, 
theoretisbh-praktisc^r  Curs,  sechs  Wecken,  3.  —  KM|ataia: 
Aogenspiegel-Cnre.  Funktionspräfung  des  Angea,  I.  Angen- 
operatioaen,  typische,  sowie  atypi^he.  —  Klein:  Ophthal- 
moskopie. Die  Lehre  vom  Augenspiegel  und  den  Kraak- 
heiten  des  hinteren  Augapfelabschnittes,  mit  praktischen 
Uebungen  in  der -^utad^i^tUhtoiMhchabg,  5,  in  f&if-  bis 
sechswöchentlichen  Cursen.  Pathologie  und  Therapie  der 
Augenkrankheiten,  theoretisch  und  praktisch,  in  sechswOchentr 
liehen  Cursen,  5.  Plrop&deutik  der  Augenheilkunde,  1.  — 
Dimmer:  Diagnostik  und  Therapie  der  äusseren  Augenkrank- 
heiten, in  fQnfwöchentlichen  Cursen,  5.  Ueber  Mikroskopie 
des  Auges,  in  vierwöchentlichen  praktischen  Cursen,  6.  üebei 
Ophthalmoskopie,  in  theoretisch-praktischen  fflnfwöchentlichen 
Cursen,  '5.  —  Bei'hhelmer:  Augen-Operationslehre  in  fllnf- 
wöchentlichen  praktischen  Cursen,  5.  Bestimmung  der  Fehler 
der  Refraction  und  Accommodation  in  füafwöchentlichen 
praktischen  Corsen,  6  Diagnostik  und  Therapie  der  Er- 
krankongen  des  Sehorgans,  Hiekhe  in  Beaetniog<  staken  mit 
Allgemein-  und  t^-gukiden  (mit  KrukenvorsteUiing),  1. 
Augenspiegelcnrs ,  theoretäsch-praktisch,  ö.  —  Salzaaaa:  An«- 
malien  der  Refraction,  Aoconmodation  und  des  Moakelgldch- 
gewichtes,  in  fanfwSc  hentlichea  Ouraen,  5.  Ophthatnoakopie, 
m  fttnfwöchentKchen  Cnreen,  6. 

X.  Gynftkoloyie  aad  I^ftdUtrUL 

SclMHta:  Gynäkologische  und  gebartshilfliclie  Klinik 
mit  theoretisoh-piäktiBchem  Uatenichte  in  der  Gebnrtskunde 
nnd  in  den  Knwkheiten  der  weiblichen  SOxaalocgaae,  &  — 
Werthelm  u.  v.  Woerz:  Geburtshilfliche  {^etatioasabangen,  5. 

—  Clirobak:  Gynäkologische  uad  gejbmrtshiUiche  Klimk  ant 
tlieorotiNdk-praktisalmB  Unterrichte  in  deu-GeibairtekiUi^e  nnd 
in  den  Krankheiten  der  weiblichen  .SeKuAlorgsne,  5.  — 
ÜMiwii  und  Kaader:  Gebortshilfliche  OiMMtionsülinngen,  5. 
--  ^vatav  Braun :  Tbeoret.-prakt.  Untenicht  ia  der  Qeboiti- 
hilfe  für  Hebammek,  ft  g.  —  v.  Brann-Fernwald  n.  Hiak: 
Bepetitoritim  nnd  Piiantomilbungea  für  Hebaaunea,  5,  n 
Kweimeaatliubem  Carsea.  —  BIMi»  Eilar-  w  Sih— raboi«: 
Ueber  ehirargisohe  Krankkaitea  der  weiUiche*  G«nitaiieB 
aad  Diagnostik  der  Franenknuikbäten  ttbubaapty  in  mehi- 
wöolMstUetien  Cursen.  —  Lott:  Gynttologie,  in  fläfnrSdient- 
liciten  Carsen,  5.  —  Solileoingor:  Gynäkologie  (hao^taSoUidi 
für  Studierende),  mit .  DevoBattatioaen  an  Krankea  nnd 
Prüiparatien,  4.  Gynäkologie  für  Aeriite,  mit  Demonstrationoi 
an  Kranken  uad  diagnostiscfaein  Ueibusgeo,  ia  fflaf-  bis  secbs- 
wöchentliebea  CoiBen,  5.  —  Feloonreicb:  Die  wichtigsten 
Capitel  in  der  Geburtshilfe,  in  aehtwSelwaiUieheB  Cursen,  3. 

—  Breiwt  Ausgewählte  Capital  an»  der  praktisehan  Geborti- 
hilfe  und  (Gynäkologie,  1.  •— Lanpo:  Patibologie  und  Therapie 
der  lYauenkraukheitM»,  3.  Operative  GynSk^ogie  (Uebongen 
va  <kr  Leiche),  in  vierwöohentlichen  Qursen.  — -  BnMB  vea 
Fernwald :  Cuesas  über  geburtshilfliche  Openitionan  f.  Ascite 
und  Rigoittsanten  in  äkt  Dauegr  von  vier  Wochen,  b.  Vor- 
lesungen über  praktische  Oyiiftkologie,  ft>  Ueb«r  gynäkolo- 
gische Diagno.stiki  —  Merifeld:  Eli^lmmg  ia  die  gynäk»le- 
gische  Diagnostik  o.  Therapie,  m.  besetndierer  BerüeksichtigBog 
der  pathologischen  Anatomie  und  Histologie  der  Sexnalorgane. 
Repetitorinm  der  Geburtshilfe,  ia  sechawöchentiichea  Corsen,  6. 

—  LÜMtiky:  GebartjehiUliche  Pro^ieutik,  Vorbereitnag  zum 
Besuche  der  geburtshililidieB  Klinik,  3v  Gynäkologiseke 
Operationslehre  mit  Uebangen  am  Cadavw,  in  flli^öobentl. 
Cursen.  —  Wertheim:  Clebortahilflielie  PropUeutik,  3.  — 
von  Widerhofer  aad  Weinlechner:  Klinische  Vortrüge  über 
Kind^krankheiten,  5.  —  Monti :  PoUklinisoke  Vorträge  über 
Patiiologie  und  Therapie  der  KindeiJkfaiAheiten,  5.  Piopi- 
deutisehe  Vorlesungen  über  die  anatomischen  nnd  physio- 
logischen  Eigeathihnliofakei«en  des  kindlichen  Oisganinnai, 
Methoden  der  Unt^ersuebung  und  praktische  Üebnngen  in 
Anwendnag  .derselben,  1.  —  Kaoaowitr:  Krankheiten  des 
Kindesalters  und  Vaccination,  iase«h»wöchentU«hen'Caisen,6. 

—  Eisenachltz:  Repetitorinm  der  Kla^cjrhinUHiade,  2.  - 
V.  HütHobrenner:  Vorträge  über  da»  gesanunte  Gebiet  der 
Kinderheilkunde,  in  .'Sechsvr0chentli«heii  Cursen,  5.  Hettr 
Vaccjnation  und  ihre  Te<4>ftik,  in  Tiorw'>cheHtlicb«n  Carsea.  — 
Frühwaid;  Ueber  .Kinderkrankheitea,  ;aiiti:,be4«ndeierBei^ 
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«icl){l4guqg  dierpültetik  ngid  Hyariene  des :  er»bm  EiudesaUera, 
i«l  .,{iipif-:  JÜ»  ^uWi>r$ul^^t%Q6n  Cur^eu,  5.  Praktische 
U«jbi^gen  in  dfo;.  Piagi^ostik  und  Therapie  d^rKinderkrauk- 
hmt«»i  in.lT)nfi.bi8.*^liswpph^iitJiohen  Cursen.ö.  —  FoltAmk: 
,UAl>«r,Si;kraiil(|iing^,  der  ^epgeborenpu,  iu  fUnfwücheotüchßH 
Pmt^U,  a.  .„  ,  •■i-,      ,  r  .       '.,-.■.  1 

1f':'  in(''  'iK"  ;        ;.     •.     1..   ,  /      ■  '     . 

""■  l[k(n»«:!n^atolos:i.scljfl'ENtiik,''VWlesuns:en  Aber  Pa- 
tHöIögfe  ■nnd'Therapie  a*r  Hiütkranklelten,  fiiclnsive  der 
%pli!lid«n,  «nd  AmbnlatörtnW,  f>.  —  Neamann:  Pathologie 
tind  Töerapie  dW8jT)Mli8  tmdDfenirtttblo^e,  mit  Einsohlns8 
'(WA;  bI«ttnorrhag5fl*hten  Er.ktanknrigeh,  5,  —  Lanji  Vortesun- 
gdn  Aber  Syphilis  ijiid  HaUtkrailkliiAittt,  mit  DeraonWi*tioneh 
an  Kranken, Sr^£.  Kirim:  Th6hi,j|}i4d.^neri!tchenBrkrankangeh 
iiaä  «*  8yt).l!iili§;-2.  "^V.  HeMW:  l^tholo^  und  Ther«ine  der 
fiatttkiankktitön,  fp  feWeiihonatlicben  Cursen,  5.  —  Vajite: 
'SJT)hBli' (i.  e.  conStftntionenfe  SyphiKs,  sogenannte  ve««i»ohe 
und'  blcnnörrhaglsthe  Affeetione^;'  mit  Demonstratioheh '  an 
trattken  uhd  Präparaten,  5.  Cnts  über  blennorrbagische 
AÄktioneil  feiiisüMieSslich  def  beeflglichen  lIrethW|.Cy3tos- 
kßpie)  mit  I^emdtsttfatSonen  att  Kranken  und  Präpataten,  6. 
—  Mracek:  Vorlesungen  Über  SyphSU»- und  Dermatologie  mit 
Pemonstration^n  an  Kranken  und  Präparaten,  in  sechs-  bis 
<Mrt*fatefcfetHcS«A6ÄT*i:  -^«HiHfeKI:  Pitlroli^e  tmd  Thera- 
.^{{B.'cfer  SyphiUBiiad  dtfr  venerischen .'Kralakheitdni.  mii^Demon- 
Mratiiin^n  ^A  Kraakeb,  in  seottsweohaBfliohen  Cursen,  5. 
BMeskdpiederiHacnrähre.nndBIfise,  mit  DemoBStttitaoinen  wnd 
fUsbwtt^ii  ad'  Qesubden  näd  Kranbai,  in  fiinfwöchdntlichan 
Outsen,:  öl  —  Finger:  Syphilis  «ud  Teaerische  Kjrankheiteb, 
uU'besbnderar  Beärtidaichtiignng  der  Bisnborrhoei  und  ihrer 
teneten' Bahknilaagswbiaen,:  iu'  filsfwSdbeKtltrhen  Ciiisen,.5- 
'ViiZtüsl':  i  Hantkrankksifeft,  Syphilis  and  venerische  |Er«nk- 
heiten,  in  sechs  wöchentlichen  Cnrsen,  ^;  ■  lJeh*r  '  Patiologie 
und  Therapie  des  Hamröhrentrippers  des  Mannes,  in  einem 
4miMrtldbm«UdbCai  Gue^  5:vX^  8(||iifl(:P4tbolt>gia  lud  Tkertple 
der  Hautkrankheiten  und  S^failiSi-  in  fUnfwöchentlichen  Cur- 
sen, & m:-^  (H^Wr.Diagnosp  und  Therapie  d«r  Hautkrankheiten, 
in  fttnfvföiQbent-licbe^j  Cursen,  5.  Kocwle  und  patholugi^cjje 
A,natiq9i<(  der  Haut  (mit  Domijnstrationen),  in  secliswöcheut- 
,lJ9il)«eijj  Cursen,  6.  r—  Ehrnjnnn:  Pathologie  und  Therapie  dar 
Syphüis  ,,und  ,der  venerischen  iKjrankbeiten,'  in  ffinfwöehent- 
liqhen  QuTsenj  ä  Allgem,eine  Pathologie  der  Haut-  und  der 
venerischen.  &kianknng$)),., mit  I>emonatiiattonen,  1. 

„;-,  i ',3LHJ.p»jchiiMtrle. 

'  V.  Kntffl-äiing':  8|ieri«ffle' Pathologie,  Therapie  Mnd 
KlinTk  der  Ipsycllisehen  und  dör  Nervesktankhetteh,  4.  — 
Wagfl«'  r.  i^üregg:  Spie«ieHe  Pathologie,  Therapianftd  Klihik 
der  psTcMscheit  Kifenkiieitieii,  8.  Si)eii«le  l'ath«lögie,'Tttet*yi* 
lind  BÖHiik'  der  NervittktankhbiteH,  '3:  — '  OfceratelwW  Ana- 
WinSseh-^hysiolögische  JÖDleittrng  zum  Studium  der  N«rveB- 
krankheiten,  8.  Arbeiten  über  normale  und  pathologische 
Histologie  des  NervenSystfeBis,'6.  —  Frttsöh:  Psychiatrie,  mK 
Berücksichtig^ilg  der  Bedürfnisse  der  Physikatscandidaten,  in 
achtwöchentliöhen  ?Cufei,6.''-^'StMwr  Ffeiherr  v.  Pfungen: 
Ueber  Pathologie,  IdimigoattSk  ytai  TÜtrafie  der  psychischen 
ErkKftRknngeni  jm.8«cb»wi}dwn^i()hen  K.'ursen,  5.  — ■  l^qlBnder: 
urandsOge  der  fphy4pl4gisci)es  Psychologie,  mit  besondere 
Berücksict^ung  4^r  p8j((;bi8oh«i^,  Störungen. 

,,  ,;$;ill.  JSit«uit9)avymelk,an.de  und  R^y gleite.    . 

-''"'■  V.  WifHlaii«;  'GtfifTchtlJche  Metffein,  6.  aeTioktsaratHche 
'üöbftägeni  Ä  —  '  MM  firttMr;  Hy^ene,  5  '  HygienisthftB 
Praktikum;  5.  Die  'hygienischen''  ArbaiWi!  Q-eflUerer;  «  g. 
■BSlieeridlö^Sfche  tJebnngön,  tnit  böscndet^r  Bertlfcksiphtigong 
(!*»  fcy^teisch  'wicTitägeB'  Untersnchnngsmetioden,  id  8«eh*- 
ysichÄHtilchen  <>irsfen,ii2,'^rait^  M'itwirknng  des  ASgis««nteh 
idde.  ■— •  Krattrtmrtp;'  Praktische  hygienische  öebnngeii, 
mit  ■besonderer  BerfKüisiehttgtiJag  dessen,  ■was  Gegenstand 
«ter  PhysfkatSpHlftaBg'iÄt,  5.  ■  Vorlesungen  Aber  Hygiene,  8. 
tliiter*«*Stinigen  von-'Nahtting^-'ttttd  Genmsmitteili,  in  »wei- 
monätli<A<en  OnrÄeni'  5.'  ' 

Slrr.  Ankig^irmMäitk  ito«df«lnische  OlicMfle.' 

,„,  ,,|l!4^^wl(j,;,Jl|Iedizjni«9)je  Ohepißi  ;&•/  Physiologische,  uuid 
jiatJtiilpgiscLe  ChppiB,  2,_^.prakiasche'Üe'6ungei^  in  Aer  auge- 
.wai^dten.  meavfiniachen  (filmte,  5.  Praktische  pekungen  in 
der  allgemeinen  CTiemie,  5.    üeber  die  Methoden  ijev  ohejpj- 


ichen  Anailjtge,  6  g.'  V«ber  sanitäU{ioliBeili«h-chenÜ8Glte  Vntet- 
su«hnngen  und  Pittfnng  der  o£fiaiDellen  chemidchfu  Awnei 
Präparate  (für  Physikatskandidaten),!,  g,~  Mtwtbner:  Ann- 
gevählte  ( 'apitel  der  phyaiologitwbeu  Gbeinie,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  dar  nenereu  Litera(iu,  i.  —  Kerey ;  Bakteriq- 
logiwhrckeroisclM'U.^bangBn,  füirfwficbentUcher  Cors.  Arbeiten 
aof  dem  Gebiete  dei3aJ(teri«n-(,;bemiaj,fiürVoigeechritteiw,6. 

Xy.  Yet<prlaarkunde.  , 

Cfi*tL,wi  Thierseuchen  uud  jnyiisiaaskraukheiteji,  mit  lie- 
aondeijer  Beröckjjchtigung  der,BakteriülogJ5.und  der  Paiaaiten- 
kwade  (verbuudeu   lu^t  Demuuatratioaeu  .und  Uebungen),  3. 

Philosopliisciie  Fyfivltät. 

(  i.  ^PIiUoMopliie.      . 

Zinnmrmann:  GeschicHte:  der  R^hts^  nud  Staststphilo- 
scphie  seit  ti«o«i|M  (fttrOnriBten  nnreolienbar),  4.  'flasohiohbe 
der  Philosophie  (I.  Cnrsus:  AlUerthnmV,  3.  ■  PhiloHophischai; 
Conversatflrium,  X.  — -  Mach:  Die  Entwicklung  der  Mechanik 
und  der  Miechittrtschen  Natuh^lssehscK^ft,  erkehntniVkritisch 
.erörtert;, .  2,    lieber  die  Psycholngie  und  Logik  dernKoPsotmng,  2. 

—  Vogt : .  Praktische  Phidosophie,  4.  , Ailgßrapine  Pädagogik,  3v 
I'ädagogisokes  Seminar,  2.  —  ».  Bergen  J^ychologi«  nnd 
KiiAst,  3.  Fundii,meot  der  H<^rat,  2.  t-^  HUIebrand;  Kthik,4. 
DUpjatierilbangen  (untw  Zugrundelegung  von  ( "«iiiiUJi*««  Ab- 
handlung ttber  die  Emptindu-ng^i^  !■''-'  $töhr:  Aiugew4hite 
Capitel  der  Philosiophie  fiix  JuTM<ten  (Psychologie  des  Willens 
nnd  der  Triebe,  Willensfreil^tijl!,  psychologische;  (äwnileguing 
dqr  Suciulogie,  die  methodisch  wikctitigaten  Pub1icaUe«Mr  der 
sociokigischen  Literatur),  4.  Psyoh(4i9gie>  3.  Dafwiniamiu, 
Evolution  und  Epigenese  (vntu,  philosophisohen  Standpunkte 
besprochen),  1.  —  WaU«:  Die  nat.'^r.,  kuost-  und  socia^iio- 
sophisQhen  Auxduvttnngen  der. ,  rom^Atis^iien  Denke()i  4.  — 
Reioh:  Praktische  Pbilosopl^ie  (mit  besonderer  BerücksichtigVAg 
der  sozialen  Probleme),  4.    FVane  (jriHpArfier,  eine  StJodie,!. 

—  Jerusalem:  Einleitung  in  die-l'hilfjsophie,  VorfOkrung  49r 
wichtigsten  philosophischen  Pn)b)|nie  und  ihrer  Lösungs- 
versuche, 8.   Psychologie  ii»  Diemt?  des  Sprachunterrichtes,  1 . 

—  V.  Tward*wiki:'£tbik,  ä;''-  iHMMf:  Vsycholagf«;' insbe- 
sondere des  Uvthefl»-  nnd  üemtUhalebeins,  daran  anaehliessend 
DiBcnssionen  ttber  psychologisobe  Zeit-  und  Streititagon,  1. 
Uebungen  in>  pädag«|^scher  Psychologie;  1. 

II.  W^tMtrnnttMim  «ad  NKta>"irl«senseh»fken« 

A.  Mathematik  und  Astronomie. 
V.  Escherich:  functionentheorie,  4.  Die  Grundgesetae 
«lor  Aritlimetik,  2.  l'clningen  im  mathemutischeu^eminaj,,  2,  g. 
l'cbungen  im  mathematischen  Proseminar,  1  g.  —  Gegen^ 
bauer:  Hölieie  Arithmetik,  3.  Algebra,  2.  Die  Reihen- 
entwicklungen der  njathematischen  Physik,  2.  Uebungen  im 
mathematischen  Seminar,  2.  Uebungen  im  matliematiächen 
Pru.somiiiar,l.^ —  Hertens:  Analytische  Geometrie,  o.  Uebungen 
im  mathematischen  Seminnr,  2.  TJehmisen  im  niathematiscneh 
l'ruseminar,  1.  —  Kohn :  Analytische  '.lumetrie  der  algebra- 
ischen Curven,  4.  Determinanten,.  1.  —  Sersawy:  Vorlesun- 
gen ttber Versicherungsmathematikuad. deren  praktische. An- 
wendung, 4.  —  Tauber :  Apaly  tische  Geometrie  des  Raumes,  3. 

—  Blaschke:  Die  Theorie  und  Praxis  derPersonalvarsicheruug.a. 

—  -  Zsigmondy:  Theorie  .der  Ck)hgruenz©n,  2.  —  Weiss:  Theo- 
retische Astronomie,  4'.  —  Sbhram:  Theorie  nnd  Berechnung 
der  Sonnenfinsternisse  nnd  verwandter  Erscheinungen,  1. 
Astronomische.  Glir9n«U>gie,  1.  — .  Quienh^im :  Xl^rie  der 
Ebbe  und  Flut,  2.- 

■;•'•■•'•   ■      ■•■B.'I»hy«ik.  ,^  ; 

V.  Lang:  KxiKrimentalpiiysik,  I.'t'ftclljfi.  — 'IBoIhmann : 

Theorie  der  Klektrlcität  und  des  Magiiptisiniis,  ;>.  (iastliedric 
(Tortsetz,),  2.  T'nt'-rsr.minar,  1.  Obet'seminar  1.  Frz.  Exner: 
Exiioriuuntiilphy.sik,  5.  Anleitung  zur  .\ust'üliruug  wissen- 
selwftlichi;!'  Arbeiten,  (i,  —  Moser:  Experimentalphysik  für 
Hörer  der'  Medicin  und  der  Pliilnsoiiljie  Jusbcsoudere  Elek- 
trieitiit  und  Optik",  5.  Einführimg  iii  die  mathematische 
Physik,  2.  -  Jäger:  Akustik,  2.  -  Rann:  Meteorologie,  2. — 
Trabert:  Dift'usiun,  Yerdampfuug  und  ( 'onrlensatiun  in  der 
Atmosphäre  (matbemati6ch),'l.  '      '      i 

■  '■    '      C.'Ctejiüe.  '    •    ,     ; 

Lieben:  Allgom.  Choofie  (L 'Te^})  •^-  Chemische  Uebungw, 
Ji;Ur  Anfänger,  ä.   Chemisciiv'  ,Uelf)i|igej}  fjür  ,jlaliKin)jii.,;ft.   Ar- 
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beifcen  im  bhemisehen  Lahoi'atterinm,   flh-  VorgesArittene,  6. 

—  Weitfei:  Allgemeine  tlhemie  (ofganisdhe  Chemie,  5.  Che- 
mische TleboTigen,  für  Anfttilget"  6.  Arbeiten  im  chemischen 
Laboiratorium,  für  Vorgeschrittene,  6.  —  Lippmanh:  Organische 
Chemie,  I.' Chemie  de»  Fettkörper,  för  Mediciner,  3.  'theore- 
tische EinleitTUig  in  das  Stü^itim  der  Oheiniö,  2.  Chemisehe 
Uebmigen,  fa^  Anfanger,  im  in.  cheinigchen  UnirersitSts- 
Laboratorinm,  5.  ,  Arbeiten,  im  chemipchtai  Laboratorinm,  für 
Vorgeschrittene, '6.  — 'f  OSSek :  üetier  Mas^nalyse,  für  Phar- 
mazeuten, 1.  —  ZMsel:  Die  Kitekerarten,  2.  ^  HdMtfy:  Ueber 
Alittloidie,  1:  —  Blau:  Ueber  Terpene  tmd  Kamipfer,  1.  Be- 
spreohnng  ■  der  neueren  chemischen  Literatur, '  1:  —  Wsg^ 
scheider:  Einleitung  in  die  quantitative  Analyse,  2.  Stereo- 
chemie und  0P|tis<£es  Drehungsvermügen., organischer  Ver- 
bindungen, 1.  —  NsMeher:  PHiiMpleii  d.'flii'Sl^llung  chemischer 
Präparate,  1.  —  Vortinaiin :  Chemisc^  Untersuchung  von 
Lebensmitteln  und  (riftraWhs^^genstänaen,  2.  —  Pomeranz: 
Theoretische  Chemie,  2. '  Mäthodea  zur  Erfinrndmns  (Bir  Oon- 
stitation  .organischer  Verbindungeuy  1.  -r  MeytrbofTer:  Theorie 
des  chemischen  (Heichgewichts,  2.  -        ' 

.  ,     D.  Hineralogie,  Geologie  und  Paläontologie. 

'  Tschermak :  Ällgjemeine  Minera.logie  (speoiell  für  Medi- 
ciner), ft.  Krystallbereohnurig,  1.  Mineralög.  ii.  petri)graph.  Ar- 
beiten, 3.  —  Sehi'aaf?  All^;  Mineralogie  (f.  Mediciner  u.  Lehr- 
amt^Andidaten),  6.'  ■  Anleltuig  ztl  mineralogischen  Aiteiteili,  Ö. 
— '  Berwerth:  Einleitung  in  die  Petrographie,  2.  —  Suese: 
Geologische  Beschreibung  der  Erde,  5.  Geologisclies  Conver- 
satorium  (gemeinschaftlich  mit'  den  Herren  Privatdocenteri 
Fuchs  und  Wähaer), g.  —  Reyer:  Theoretische  (reulogie,2. 

—  Wühner:  Ueber  sedimentäre  Gesteine,  3.  Methoden  der 
Untefsuebung  sedimentärer  Gestieine  '  (mit  Demobstrationen 
tmd  Uebuiigen  aiiU  k.  k.  naturhistorischon  Hofmuseum),  2. — 
Dienet*  f  Der  geologische  Bau  der  öäterrnchisch-ungariseheh 
Moöarohie,  2.  —  Waa'gen:  Allgemeine  Paläontologie,  I.  Teit: 
■wiirbellose  Tiere,  5.  Paläontologische  üebungen,  5.  —  Arbeit«» 
im  paläontologischen  Institut«' für  Vorgeschrittene,  6  g.  — 
Sitese :  Geologisches  Conversatorittm,- B. 

1      .     ,,  '  I.E.. Sotanijc.  '  ,  '  ., 

Kerner  v.  MariiMitj;PharmacäntischB  Botanik,' 5.  Spe- 
Dielle  Botanik  für  Medianer!,  mit  Demdnatradoiiian  der  Meilidnal- 
pflanz^,  6.  'Phyto in-at)his(Ae  Arbeiten,  gj  —  Wiesner:  All- 
gemeine Botanik  für  Medifiinerj  3;  '  Aiifttoniische  Demonstrai- 
tion  zur  allgemeinen  Botanik,  2.  Arbeiten  im  pflanzen- 
[ihyxiologiäclieii  Institute,  5.  —  Beck  v.'Mannagefta:  "SToiphd- 
logic,  Ent\vi(;kluug.<gu.->.clji<;litu  und  äystiiiimtik  der  Kryijto- 
gameUj,  verbunden  nüt,  rii^iiiunstratipiien,  3.  Die  wis{<cns(biift- 
hche  vegetationsauftiahme,  1  ^-  Fritfech :  Gjundziige  des 
nattirliehen  Pflanzen,<ystenis,  2.  —  Krasser:  CTieinisiiiu»  der 
lebenden  Pflanze,  2.  Neuere  anatfunisi'-lie  und  iihv.<i(il()sjisrUe 
Literatur,  1.  Ausgewählte  ('apitel  der  iiiitjewaiidteu  l'Hanzeii- 
iitaatoniie  (I.  Mikroskopie  techui.seh-vei-wendeterPtlanzcnifa.sern, 
n.  die  Wichtigsten  Kabnings-  und  tienUssmif  tel  und  derNaeh- 
w^l^'j^er  >;erfälschung},  2.  —  Burger|8tjer^:j,Hj?tologji,f!,,  1. 

•'  F.  £o<riio^iä.'      '         ' 

', '  Cialis:  Allgeilieijie  Zoologie  als  Einleftung  in  das  Stu- 
dium der  thierischen  Morphologie  i^nd  Biologie,  f\lr  Hörer  der 
Medicinj  5.  Zoologisch-mikroskopisches  Praktikum,  5,  g.  — 
Gröbben ;  Allgemeine  Zoologie,  speciell  für  Mediciner,  5.  Zoo- 
logische üebungen,  5,  g.  ,—  .Bi;aiier:,  Thiergeographie  und 
systematische  Zoglogie,  3.'        ".     .       ' 

"    lll.  C^eogirapliie  tand  l^tlinolpKte. 

Tomaschek:  Geograpliie^d^r  anderen  Welt,  5.  Uebnngen 
für,Lehnimtsrandjdaten|der  Geographie,  1.  —  Peppk:  Geo- 
if/i|i1iie  ton  Westeuropa,  5.  Geographische-s ; f?eminar,  2. 
Geographische  Uebüngen',  '^  g.  —  PauÜtschke: -Völkerkunde 
(der  afnkanisihe  Völkerkreis),; ä.  ,—  Sieger:  Nordenropa,  2. 
Besprechung  iiiithroppg6o.grapliiscKer  Literatur,  1.  -^  Hpernes: 
"Vorgeschichte  Jer  Länder  Oesterreichsj  1.'  — ,  Haberiandt:  Ver- 
gleichende Rr;ig^on8*issen8cha,ft,  ,ä.  '    . 

,,■■;,'  ,\,  ■■:',  It^OescWcK*«;;;'".^     .    •.■.•■.,■, 

BUdinger:  Allgemeine  Gfeschirfite,  V.  Theil,  4.  Das 
Kömerreich  um  das  Jahr  60  y.  Chr.,  1.  Historisches  Seminar: 
a)  Uebuncen  im  historisflieh' Lehrvortrage,  b)  kritische  Ueh- 
Ung^h  iif 'Anschlüsse  an  die  hiiftöHh  Augusta;  2."'J-  von 
Z«isaberg:  Oeseh.  di  16.- J*hrhuttd.,  3.   OesterreicÜ.  HiStorio- 


in 


japhiede^  16.,  17.  und  18.  Jahrhundert«, '  1'.'  üehtmgeB 
.m  historischeU  Seminar,  1.'—  Hiiböt':  OesterreichiSche  Edchs- 
gftsclriclrte  (GÄsthiclite  der  ÖtaatsbüdUng'  nöd  deis  Ostermct 
iSc««*  "Rechtes),  5.  —  «arabafcek:  AraMöche  FklSograßhle 
(I.  Theoretischer  Theil),  '3'.'  ^)as  Lihen  MoÜiiöimeds  von 
Ihn  Hisch&m,  Uebersetzung  und  Interpretation  au^^ewähller 
Textstiicke  (Ausgabe  von  "Vyüstenfeld),  2.  —  Mühibacher: 
VTk\iismHm^,'f.\"lfk  'Kht*«lfcite««il'«IWlÄim«  Asgang 
der  Salier,  Z>.  —  Krall:  Gesdiidite  des  .Ut,ertliuu»i  Li=  zum 
Falle  von  Niniveh,  ?.  Aegyi>tisiihe  Mythologie  (ErkJ.ljruiig 
des  Todtenbuchft«)i''  2.  Kopüsche  Texte  im  Achuimer 
Diakikt,  1.  —  fiediich:  Deutsche  Verfassungsgeschichte  3. 
QueUeu  zur  Geschichte  der  ersten  JHabsbnrger,  Lectüro  und 
Uebmigen,  2.  —  Szanto:  Geschichte  der  hellenistischen 
Eeiche,  3.  Einleitung  in  die  griechi^j«^  Spigraphik,  2.  ^ 
Pribram:  Renaissance  und  I^orefinjiiün,  3.  Cebungpi.in 
d^r  Handschrifteukunde  des  16-,  17.  und  18.  Jahrhunderts,  3. 
r-  Kubitschek:  Interpretation  griechiaoher  Inschriften,,  aus 
römiselier  Zeit,  1.  —  Hartmann :  Geschichte  des  Papstthnins 
im,  JUittelalter,  2.  Wirtschaftsgeschichtliche  üebungen,  2. 
— Ti  dopsch:  Wirtschaftsgeschichte  der  österreichischen  ;!%p- 
lande  iui  Mittelalter,  2,  |)infiihvttng  in  die  ßeschichtij  ab 
Wissenschaft  {fc>r,ABfäpger)>>L  :,    ,  ._■,.,,■     ■■  ■,A:)'M-aV, 

Senndorf:  Endeitüng :  a i  die'  ArcUologiB:  i—  Riegi: 
Kunstgösohichfeäee  Mättelkiters  nördlük.  dar  Alpen,  8.  üeb- 
tingen  in'  'Beschreiben.'  'und-  rBlElstimmah  des  täHebev '  IBaadealt- 
maier;  1.  —  v.  Sdiioster':  .  Die  üäirtwiokluBg  dar  StofieeünB 
Formen  in  der  bildenden  Kniist  in-.  übemiaBtlichep  Darstell- 
nng,  I.,  1.  w.  Diaä:  Qesohde&te  .deriflflrdsUcüi  18.  Jalu- 
hundert,  8.  —  Rietsohc  Oeschiioht^iwid'Tfaeiiiäa'däriMeitsiini- 
Okiisik,  2.  Die  «Ars  nom»  laderMBäikiidelrüBiteitetkfiiSäe 
unseres  JahrknndertBk  1. '"'  >  .:  '  m  .e  ■.'/... .  .i  .  i-^ 
I  '.■  -  -  -.  ■.,.!  iii;  ,i,  ■,• .  ;  -  ,i>  .i.(.  i-.d ;  ■  : 
VI.  damische  PhfldfMade  nmA   ASkVmrOk^mit' 

' 'ltiin«6..'ii'   i.'':  d.'':.: '..n-.-I!  V '• 

Homnann :  Läteinisdfe  S^nbiit,  4.  impHiM^üen  SemiMr. 

Int  erpretation  v.  Üicero  de  legibug;'  f^.'—  Vl'HaiftM :  '<»rt«»flÄ«cke 

und  römische  Metrik,  3.  7rt  ffiitotömchtn  SMhän-  Bt«9ft«ig 

dffT  Ecde   des  Aesehines'gögefl''#t"»]^hon,'a''-^  8öWM*l! 


Hpi 
Gomperz :  Aristoteles"  Poetik,  4.     Pj 
Benndorf:  Einleitn«!' !<t  ■  ^ 'JCrIhU 
antiker  BUdwerkBj  fttp .  J!|leuemgptretenft,i(fe 
Seminani   1.'—  BorJiiawi :  Quefenk^jide  ^er- 
Alterthiuns,  &.  üebuqgen  4W'epwipi{tt^cl^^ 
6itlbaH«r:  Vergils  G^rgica,  3-  ßriecl^wil^^i  I 
-r-.M$W«r:.  Piec.Aesthetik    der  ,Alt^,i2v -,  ..  ....  u,.  ,  . 

klärujQig  der  «Frösehei;  djes  Ariptqi^n^  .(iniji  «in«i  ßinl/^ 
ung  «her  idie  gjfiechisohe  ,Komödie,  Ibb.  ;.^stqph|i[n^),  2.  -? 
V.  Schneiden  Uebi^j^BuskischeJ£.iui»t,, .,,■,.,/  .   ,  ..r_,,i..:-r\ 


feeni'  '8.-g.' 
Protagoras,  1.  — 
4.  —  EWdämng 

Haptor7jEr- 


VH.  ]l|(«4ti9me  P!Mll»|o«i*i,-(,, .,::  .■„■■i 
■''  ■  A.  DetatBohe  *hiloi«irSB.  -  ''i'!  i  "I  ' 
-■''•  ^erft2el:Ge^c1iichte  der  alteren 'dfeutscliienlilteiktti*;'^- 
Erklärung  '  von  '  Beowtttf  ■  (ed.  'Hege!), ''S.'  Im  -ÄiiWcA« 
Seminar:  Erklärung  spSt  ftlthöchae\it8Chet'I)i«JttMir«i((BrarreS 
Lesebuch  Nr.  XXäX),  2.—  Minpr:  Geschichte  der  deutschen 
Literatur,  ■  Voi  AW»  W  l#)''^ÄT'«WtftMk,->'W«ftu>d, 
Lessing),  4.  Goethes  F^wtI'(Histoj?si?li'kri*»rfwlSSP^lJil'r'"'8 
and  Interpretation),  1.  üebuijg^  vi^w  deutschen,,  SeffiPWi 
moderne  Abtheilung,  LectOieujid  üiterprqtiitioD;  des,,Dt^^n 
Faustbuches  (Text  iu  Biauaes  N6udru£k6u)„2,  r,T*)»f»ll,j(,^al|M: 
Hamlet:  ip  Dentschlaad ;  ,G*s<*ichte.der,4eutp(ib6Ui^a«nleV 
üehemetziing  und  rursohuflg,  2.  rm  Naji^;  Ueber  4§n  ,4^jit«k8B 
Vocftlirfmus.  'Mit  B^iehung  des;  m))H^lu|Hp)ffn  Materidi» 
■und  unter  Daichfuhrung  ^wsehlägjfeor,  Btymol^en.  3.irF 
Qetter:  Gothische  ^laram^tw  mit  Üeb«BjgW..tfüi;  4iii>fä»geii)3. 
Altnordische. Grwnmatik  ffiit  .Uebungwi,,  2v  —  Ml\ni^i.M^ 
deutsche  Uebüngen,  2.  Angelsäch8iwhQ|.,ß^iujg«)n,'i2fi.'r 
Much:   Cyinrische  üebungen   auf  Grunuage  von  D.  Owen, 

H:ui««e»äaft.,B|kf«i;I<4«(i^i,^lwei2MA«iß«A4iii%    ßfiifV!^ 

üebungen  2,     Abriss  der.  Urgeschichte  Dev^chUnds.  1.  — 
Wkizel:  Deutsche' "üyrik  ■sdt'.ü^yäna' •!;.'' 'lifesijiti»<aP,D»iii- 
atttrg;  1.  —  Krau«:  Ältsa,ch^V('hfe  öratanlülSK:. ' . 
daran  ÜAIäruÜg.deä  HfeliaM,  2,  MitleftOcMfeMifcÄeiJlBji 
fttfAnföiiger,  2;    '■     •''  '"  '  ' 


iiieiri  )  ie"ir' 
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29. 


..,,  ito|ie{  Vei!gIeiohßiu]je>XantIeb]!eil6]3  slaviBchen  Sprache» 
i)üti|[ienllgUidiCar;iB!Qnibft«eht%ung  d«i  Altatovemschen,  4: 
X4itat«ttoiis^hiQht»r  der  SädtUveu  im  16.  tind  17..Jaiu:' 
hundetrtvi2l  Ue>btuttfeniin  d»TispheQ  S«anJiiarv.3i-i->-  Jhwoek: 
Die  SüiftglflineK  fumo 'Byzantiner  i*i  10.— il3.  Jak2fciiuidertp>& 
His^oritahe  äeogiapbiei  dei  JMftanhaUHiael  im  Mitttlalter,  2. 
//n.Mi4iiti«^«fc&Aii/wrciLeetUjnniiUeIaHietfli|[lher  Danka^iUer,  2. 
-h  StralnlJ:  .AJm|^Uü1»<Cai)itel'aaa  der  slamEbfeniThema- 
tdhptiiO..:  titj^tigaBS  Aei  slo^eaiqehen  Spraohe.  (für  Höner 
iJim  lFfMmUiiUtU)0,'.L£liU8  fUtrt^Bnnger.it&lemeatatgrammBiik« 
9p«»tlMDlTJMMiMtaiiog«ttbugdr,i3i'iT7<:  PtstrMkj  HiatariHih» 
änunBtatikider>tiöhMtailhenSj^ncbe,3..'^  Voidrik:  QMeUohtEi 
demläotoift  belfdpai<ailtt«l|,  a.ii  /!     t,. .    :   u  ■     .■  .  y,,  y.' 

"         C.  ti<^äJ»pi^er>4d  ^ftgliapbe  P^ologie:  ''. 

, ';  .'Üussafla:  Historische  ßj[iiit»x  des  t'rajifäöaisclien.,  4.- 


aeu,,  4.-,  Im 
Stu^arfär  romaiifiche^ü/ologie:  ÄltpottamesiäcteÜeDongenj  2. 
-T^  Mayer-LfUik«:  (^esi)aic)ito  des  fran^siscVu  Dramas,  4 
Zi^flnjd  Aufgabe^  der)f^nMmischen  Philologie,  2.-  In}  romai- 
sehen  Seminar:  ^iäi\wiV^VeDX\Sigea,..2.  -y-  Alton:  Erklärung 
uh^,ln^lffe|tati(}i(,,j^^i«|^ipilter  Novelleu  «os  dem  D^ame- 
vmp,, ilv  if-  S^IpperjtHiÄtoriapbe  (i,x^JMDKtik  der  ecghschen 
SpjcjWv^^S,  iJl.j^JTIVMl  ;jä^«Wn3leh^f)  5.  peschichte  ,  der  augel- 
8^h8}5ene}X|'tUera1fuj;,.2', .  i/m  ^ngli^chM^ßeminar;  Erklärung 
d^,^^f)log?'  i^Jt.Otoioers.iCanterDury  Tales»  nac^  der  .^gs-, 
gsit^^^-^  Zup;Ui^,.2k  -^,T Kellner ;.  Geschichte  der  englischen 
t^^tnr  ,^^|;;;{;¥ii!talter,  d«)r,  p:öflj|g}n  Ticto^ 

F.  Müller:  Vergleichende  Grammatik  d.  indogertnaniBchenj 
Sprachen,  2.  Grammatik  der  Sanskritgprache,  filr  Anftuger,  3. 
—  Bühler:  Elementarcpx^ms^d|^  S^ljuif,  3.  Indisches  Recht, 
Erklärung  der  Quellen,'  2.  Histdriscn6  und  epigraphische 
UetoK^V"!.  ^  1  Meringer :i  Ven^eieheiide  GraiDfufflaik  des 
GrieclüseheB,.;8.."08tiBdiiHii6  iFoiOHiillehre,  das  Verbajn,  2. 
-t«i  SkiMäfc  VergtciMHde  Gmnuqatik  ;der  indeeuropäüschen 
SprMhea^  L  Lm^AebfepS.  jÜBber>dik  Lautgesetze,  ein  fiei- 
tragiqittr  ,iG^esh>idflr  iSfiiAdiiante,;:.!.- t-^'<lteinisch:  Hiero^ 
gi|^lHm.föiMDaultik  -nadluBiUitoang':  anagswähUer  iokkMrer 
Texte;8.  Hiamtiflrh%  Texta^I^  Otarj^v  S.  n^.  Mütter:  Grttmnat. 
der/1  aniAcäiBai8piatih«ii(l7eMNtn^  jnäl<daS  Lectäirs  ieictatoU 
Texliisa.iitMrabiscte  Dichtaetq&aSrammatikdeiSäthH^diHi 
S^raohd^  äi  -^  ^  BloksUi  >  fitaidmatik'  des  pAlästinensiBehen 
AnU&isch  (biblisdi;  targpllaisch^'iiftmsalelmisch'X'S.  Aiar 
hvfi'i  !■     ',....:  , :!   ;i  .  .1     ■  ■  .  ;•<)  •         .     • 


maische  UebersetzuAg^llbuAgen^i  1  g.  .Syrisch^  Uebersetznnga- 
ttbnngen,  1  g.  "  Grammatische  ünrf ' 'textkhtische  Uebungen 
iv  Hefaräiscfaein  (Kla^vderX  2  g.  —  WaJinpmii :  Zaaiachgcharis 
liviUaaiiift.  FattAhi,  QatiL  u  ctUiOperaisoh),  2.  Arabische 
JoamaVe,  2,  Türkische  odärperdBcife.Jounaile,  3..^  KMiiiert: 
ElementaDcur6 '  des :  Chiheskoheii;  I  2 j  >  LeetUte  chiue^chei; 
Jodtnalb,  li/l  Dib:  PbjlMaipbia'lCoiifaciu8  im  Tftikiio  und 
Caiong-yon^»  Iv,         :l.i'.,'   '.:.■■•■■  .■ 

tllOWMkl:  Den  mssidchen  Accent  auf  Grand  der  Fabeln 
vöih  KTyio\ir-una''der  NttveUeb  ton  Turgeniew,  8.  —  MenbHc 
Aviänge  der'KWltnÜchen  Sprache  mit  U^mgen,  3.  Juridische 
Terminologie  iitt'bralttisfchMi  Uebimgen,  2.  —  Ha&a  •.Unetrlschlt 
Sorache-!  I.  JbhTg*^(f«r'AniUngfer),  3.  '  fi.  JAhS»galng  f Ar  Vor- 
gesbhrittelie):'  B.  — ^BäBSt«^:  Englische  Sprathe  für 'alle  FaM- 
tuen:  I.  Cnrs:  ffifr' Anftnger;  11.  Cure;  fllr  VorgeschritteBc ; 
in.  'Curs':  'Con^fersatitm  und  hsherte  AiiBbildnng,  mit  je  2.' 

—  Heohler:  Englische  Sprache  iPröieminar):  I.  üntörer  Curs,  3. 
U.  Ohe/rii  Ontti,^S.' -^  liti'ronHtnrscHen  Pröseniinar:  Mafhlea: 
A;  Prani'aslsthe  A*th'eilTliig:  OberertOnr»:'  3.  üttt«¥er 
Ctirs:  3.  —  Maddttleaa:'  B.'ItaTi¥«iB«he  Abthellüng: 
I.-  Oberer  Cur«:  3:  IT.  irnterer  Ottrst  9.  —  Beer:  C.  SpaflJ 
ische  AbtheJlung:  a)  Sfanischfe  Grammatik,  2.  •  Lecttire 
von  CerrawteÄ  «NoveMs  ejemiÄai^s  (Ea -Gitanilla)»,  1.         ' 

■  -      .;  ■.  •       '     .    ..I        .  ,      ■   :•■  ,'■-  un.  !.i 

Softrelber:  StenograpHte~"[.''AWheilung,  för  Ahfäbger; 
SJrsteral  flabelsberger,  3.'  H.  Abtheflung;  foHbDdnngscur«', 
Satzkünsnngsiehre,  Tferbnnden  mit  prakti*fien  Uebungen,  2, 
III.  Abtheilmtg,:  Phonetische  Orthographie,  2.  —  WeInwWtM: 
GteS8ng8CarSnB''für' Anfttngfer-  mit'' l^eringen  musikalischeh 
Vorkenwtniteferti*'^  Vorbereitutog  för  den  Chorge^mg,  2.  — 
Brackner:  Harmoiüelehre r'TWei-,-; Vier-  rnid  Ptlnf klänge,  Ver-' 
bindisig-  derselben-  nach-Finj«!((metital9chritten,  bezifferter 
Bassi  in  Dur,' 1»/j ^.'  —  LikMi  Tumleh'rtrlÄldmigskurs  fllr 
LehramtscandSJ^ten  dei* Mittelschalen,  1.  Jahi^ng  desXXXIT., 
2.Jahrgtti(^'de*-5Mtl.Tumcur9e8  {offlciell),  je  6.'  Turnen,  6. 

—  Pawel  i  Di!lÄ"Oyranastlk  ttöa  Agohistik  der  ■Ri5iäer,  i.  — 
Specielle  Methodik' dies  IßßlcMhturnens  (fttr'  'Turnlebramts- 
candidatinuen).  —  Ludwig  Handaiann:  FechtkuBst:  Unter- 
richt im  Fechten  mit  allen  Waffen,  6.  Allgemeine  Fecht- 
Ubungen,  verbanden  nü^  Gratisunterri(Jxt.,(Är  schon  vor- 
geschrittenere I*%fc4ter5',  '5g.  )lllli(&tt^(!li-'gymnastischer  Turn- 
unterricht (sQhwedischen  ^tems),  3.  Gewehr-  ^nd  l^tolen- 
schicssuüterricht  (Systein  'FlaüVert).  .. ,  ' 


illiijive^jsität  Be]*ii. 

■'•■:  •;!  .  ■  '.  ■     .;      ■  .'■■..  •         .      . 

Vorlesungen  im  Winterseniestet'  1895196.         ' 


.  ■  1 .  i  1 1 1  '.'tili/ 

IlTangelisch-theologische  Fakultät.,  „ 

„'  '|{  llartl;^. /yie-st.iEii^l^lfTij  Genesis;  A^:finiai<R-he(^'ramin, 
"ilimfejjp*  alt., Tests,  5«^if«ar;  prophetn.  —  Steck:  Eiultg, 
Ljl^vjJljP^yest. ;  ^rklr^.  d.'synopt,  JJvauglu. ;  Seminar,:  X^tht 
°'Plm^'~~  Müller:  Lit^rgik  u,  Üomiletik;  Pasturaltheulug.j 
Seminar:  Homil7-exeg.-kateth.  Ueb.  —  LQdemann  :  Geschtei.  d^ 
n.  Philosophie;  prutest.  Lehrbegriff;  Seminar:  Dogm.Ueb. — 
Barth :  Alte  Kirchgesdi. ;  RJlmerbrf. ;  Seminar :  Soz.  Frage  i. 
N. T.— Blosch:  ScWM#M'mMhi$«si:ft'. .'■franzOs. Protestant. ; 
SWHWraKIrchn^l^Tr.Peljg^,-  ^^«?pBä«l»p|^| :  Kj^Jjiifiusik. 
Uebpj,  ,,x:„i,i,»g  ,  ;■  „  ■• /.'i  :T<t-.oT  •■•  .r  .|. 
:  i9rinRii  Kath«dto«h>-f!h«ol99is<)he  Fakilltiftst»!i>  >>  '">v 


kirfchnrephtl.'^TrMgn. -i  Jllfchaua:' Dogmatjm    .       , 

mst.'.'d',  J'Eglfsl^rrempsnlodfe. ;,  E!Cerc.-et,r5'i)rtit?.--TßUr- 

Ahbs':  'bogmaök,;  f.'teili  füM,'!.  Teil';, 'd'pgmt.  ■ti:  efhfSch? 

uii.gdfbd.dkü,t, tih^r  ,  -■'•  ■  "  ■ -^  .:■'   ■ 

■  llRi.  PI  .-•      v      iI/l      .    .  1^.!      .1.     '...i;,'|     .-,  ,  .        .•;';..;i      ■;.  . 

Juridische  Fakultät. 

Ze«El|ilecuE««'kl<W||d.  Rechts wissnschft.  —  Lotmar: 
Pandel^tn";  RSnnJ/^aifaKnpraktkni.  _  Marcusea :  Institn. 


d.  rom.  iPtnvtrchts.;:Pandk4alrepetnn;;  inteniatls.  Privtrebti 
—  Hiifaer*?i'aeiN^eiz.  Obügfnrtht. ; :  sah  weil.  Rebhtsgsohte. ; 
Probleme  d.  modm.  OiTilgestigobg: ;  prakfc.  Uebgn.  i,  Öbligtn- 
roht;  ~  Boai'el :  Code> Napoln;;  Blfimtsi  d.  droit  civil  fr^s.i 
Code 'Wdrl.  dl  obtigtsi;-  la  ligislat.  jnra^s.  snr  le  iiotariat. — 
Reichet!' Bern.  CiviljfeieB.;  Bundscivllrchtspflge. ;  Bern.  Nota- 
riKtBweeen  aadi  Gmndtmcbordng.  i  Prsbtkm.  i.  B«(!^eibg8.-  n. 
Eoinkursrecht.  -.-  firetamr  i  Deutechi.  Straftchtm.  Berfldischtg: 
iL  ■sch«*eia.nVti»ätwurf8>  Konveret.  d.  Stnrfhshts.;  bistor.- 
philosiEXnltff.  Imt 'Stricht.!  <>-^  StMs :  tBa^rf.  einegi8(dmeiz. 
Strfg<ls4zbnd^8: ;  prktl  UebglAJ  i^  Hilty :  Bidg.  Btad«8t«latdroh«.  \ 
all^.  SUatitrohtJ— lOnAen :  'Hteofek.  Natitmalokonotni«;  Fius> 
wissenidkftill  «/'«chweis.'lSte'iiergisslct^ng.:  .Seminafi  nefoest^ 
ii«ti«nalökon:  Littrtx;]|  Efazelfrgn,  d:,  VolkSwinsc^etspeltki  itJ 
Stein']'  'Dre<«ozJ'F««?iil  L'Üicät«  d; 'Phfltoefftlc.  —  .  0|>M'] 
DvhtdchB  B8ohi%e$chtä:i;''«fttMff(if.  iSc/nmiir:  D«tlt8thre«M.' 
KoMTStsath». ;  I '  <L^tf e.'  i  u. '  Erklrg'. '  laasgw.'  <  jl*cht8qmU«ii  i 
iate^atl. !VeHcJt$^c »^  la»te^lMrg<:  tßrM.titirg.  dv' bferiijQidsetB^' 
bnrtiflll.  d'.::Stra(irerthi^d[i;  PiikUBMoii  fl?iMra^roz.  'LittnK 
-^  '■  ReichlesbHrff Q '  (Ifeld^Kiredit-Baak- .  o.  fi(ft4inwesa'.  j  6es«tit».^ 
meorie:.ii.i  TechMik'  d.I  a<irtiigtlkr(I«8«hte,al.'  ebaialn.  B^ntg. 
in  England  u.  Deutschld.  —  Gelser:  Bern.  Staatshaushalt; 
Bepet.  d.  Geschte.  d.  eidg.^  H-,.bera.,StaaUre(±^,.i—  Sieber: 
Völkerrecht.  .    ■   •> 
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UnWfrxit&t  Bern. 


XedizfoiHche  FaknHiLt. 

StTMMr :  PtttyrUfn. ;  ityittem.  Anatm. ',  c«ntnU.  Nervoa- 
«ykUm;  verjfl,  Aii»«oiir.  n.  Bnt«  icklipigiweJfte.  —  1CroH«eker: 
F1q»«M.  <1.  Bewef^.  «  Empfdi^  ,-   pbyHiul.  Cebgn.  -,   Arbtn.  i. 

RliyitM.  Iiutt.;  tbiptrm  d;  l'byiiul.  —  Dreetnel:  *'hemie  d. 
;iwf-iMkSri>r. ;  med. -ehern,  Prahtka. ;  prakt  Kxa»  A.  klin.- 
clieui.  UiitntiicbgHinethodn. ;  expnntl.  Pharmakolgr ;  Arbtn.  i. 
plinrinakol.  In«t.  —  Langhans :  Hpcz.  patbol.  Anatom. ;  inikrotik. 
kuri  d.  pathul.  Anatam. ;  8ekti"ii><krf(.  —  CMmert:  Gerichtl. 
Mfldk  ;  rtiffciitL  (ienundhUpflga.;  Tuxikoi«.  ~  8«h|i:  Mediz. 
KU»,  «.  l'olikl. ;  Hp«/,  I'atliul. u.  TJu'rap.  —  Kocher:  Ghirnri;. 
Klin,  0.  I'ulikl.;  viunrg.  'l'beM-ctkin.  —  MHItor:  UebrUhlfe. 
u,  UjriiklKie<;  K(:bi'ti«liltl.-xyukl.  Klin.  u.  Polikl.  m.  diagu. 
tJtobK«.  -  Pfliigsr:  Kliu.  u.  Polikl.  d.  Angukrkhto. ;  tbeoret 
Aittfniilkudu. i  Aut;uN|»KikrK.  --  Tsokiroh :  Puannas.  n.  gerichtl. 
(;kMui«i  uiikru8k<i|i.  IJubKii. ;  auHKew.  Kapti.  a.  d.  pb:u-9. 
Oliemie  U.  l'barMialw». ;  Lebgn.  i.  cLem.  u.  mikrwk.  Ijkbrtrm. ; 
Arbtn.  iu  d«r  Phnrniakog.  u.  phariuae.  Chemie.  —  Tavel: 
Pfakt.  Arbtn.  L  d.  Bakteriulg.;  bakteriol..  Kars;  allg.  Bak- 
UMg.  -  fiirlird :  Ailg;.  u.  «uez.  Svhvihyge. ;  Verbiidkrs  nt. 
urakt.  Uobfpi.  --  LetMr:  Klin.  d.  Haat-  n  (iescbleditH- 
krkbtn. ;  H.  gt>ii*rrh.  Erknikgu.  —  von  Speyr:  P«>-ehiatr. 
Klinik;  PHycUiatrio.  -  Valwtln:  l'oliU.  if.  Kehlkopf  u. 
Olirenkikbtn.  i  lar/nKoloK-  Knr«;  8j»t«in.  Ohrenblknde.  — 
Zimmermann:  TopoKr.  Anatom. ;  Ostculu^.  u.  Syndesmol. ; 
Ki'pt.  d.  Anntum.  us  Uktobig;.  m.  (febgo.  —  Howald:  Kept. 
d.  patitul.  Anatom.  de,  SIncomi :  l^pt.  u.  Esam.  d.  innm. 
Meuic;  klin.  Mikrosk,  lU  (Ixem. ;  Pathol.  u.  Themp.  d.  Ver. 
(üiiuntf.  ■  Niebtns:  Oiirg.  dia^n.  Kur»;  Matsagekurs.  — 
DiMMSt :  IJbirg.  <  iprtHkrH.  -  Bueler :  Un£allheilkdf . ;  Maüsage ; 
Mucbnnutherajii«.  '-  Lanz:  Allg.  (.'Iiirurgie;  cbirg.  Diagnatk. 
Conrad:  (kbrtNblÜe.  u.  (iynäkol.  —  Walthard:  Bept  d. 
GebrUhlf«.  u.  Uynttkul.  -  Emmart:  Prakt.  Ueb  i.  d.Di«gB. 
V.  Angukrkhtn.i  Polikl.  d.  Aogenkrkbtn. ;  tbeoret.  Augnnl.- 
künde.  —  Undt:  Polikl.  t  Ohreu-,  Nasen-  u.  Kehlkopf Idn. ; 
Otulogie.  -  Stooea:  Klin.  u.  PolikL  ,U.  Kindrkrkhtn. ;  d. 
akut.  lufektnskrkhtu.  i.  Kiudesaltr.  —  Dutolt:  Obriihlknde. 
-  Colion:  Krankhtii.  d.  Harnwege.  —  9aati:  Uerinatol. 
Polikl.  ni.  theor.  Knr»e.  ■  von  In«:  DiagnoRt.  n.  Tlierap.  d. 
jlantkrkhtu.  < 


PhlloHophiNehe  Fakultät. 

Stein:  Lo^ik  n.  Rrkenntnsatheur. ;  Gewebte,  d.  griech. 
«.  rllm.  Philoaph.;  d.  soz.  Frage  i.  Liebte  d.  Philosoph.; 
Simiiuu:  Lektrc.  n.  lutrprtn.  Heraklita;  systemat.  n.  bist, 
mnloauph.  —  Haaf:  «nnnkri*;  Theokrit;  Sneto»  Birgp.  liv- 
niitians.  -  Hagen :  Knr.vklup.  d.  klus-:.  Philolug. ;  Plautns, 
Miles  (Jloriosns;  d.  Homoifrage ;  Semiiur:  Erlvlärg.  v.  Homers 
Si-hiffiikAtlff.  AMter:  ^blgiild.:  neuhocbdtscbe.Oraimtk. ; 
0»«8ibti>.  d,  dowt-iohen  Littrtr  l.V— 17,  .Ihrhdrt.:  Stmitar; 
henkmtür.  t>.  bolielign.  littjierni.  Dinrkt.-*.;  ü.  miftelaltri.  Bau- 
denkmlr.  HIriel:  l>outj<rh,  Utirtroiwchtc.  i.  16,  u.  17.  Jbrhdrt. ; 
Sohillera  Leim.  n.  WrkiN;  SianüJir.:  L^Urbifitor.  UeliRa.: 
neuhoch.  Intrprt«ttbgn.  Freyaend:   \ergl.  Forralhre.  d. 

Tomau.  Spraokea;  Gt^chta.  d.  iuiUen.  Littrtr.,-  Hai  Lektie.; 
6VmiNiir:  Alt&HuO«.  n.  italien.  Uebffn.  ^  MMwatft  Uittre. 
d,  tkWktre  en  l<Vanoe  19«ai<«le;  8tyH«  et  crhiq.  littra. ; 
RxpHct«.  d'anteurs  frvx.;  Boüurai  d.  Ihiatro.  d.  M  littitre. 
frc.«».  depiü!«  1760;  5«wiii.i(>» -.  V;«v«.  etwmpsst».  ~Woker: 
AU«-  CHwJite.  d.  Altrtms.:  all(r.  Gawdite.  Kek  aeit  km^: 
Stminar:  Waker:  QoBUaknde  ;  pr»kt.<p«iUa:.  Arbia.  —  Hidkar: 
SrhwtiaqteMhte. ;  Reptrui.  d.  i^ch1ralrg8»ate. ;  Stmmar:  ll^ 
kadttlhrt',,  Cbroaolir-  m  iwkt.  r«bgn.  --  Onekent  Theorefi. 
Nati<talttk«ii.  -  firaf:  KofrelfUnkta. ;  Besaelsche  Ftanktn.; 
UiAmtlül^otinNn. ;  S*miii>tt ;  Itiffitl.-  «.  lut«^rlrvi»|t.;  Karto- 
grph.  m.  l>emun«>trtn.  -  Farater:  Bspnutl.-PbjrdL.;  Beptd. 
Pkyak,;  tk««>r.  Optk.;  pb^nikl.  Prt^tkm.  —  vaa  KaataMaU: 
Ohem.  4.  araiMt.  Vrbikdgu-:  Kep,  d.  org*a.  Chemie;  «ko». 
lYktkm.  -  Kaaaal:  Allg.  OJiemie;  Rept  d.  allg.  Ckottib; 
dMM.  Prktkra. ;  Bei»,  d.  Labrtraisarbtu.;  «Utrem.  o.  (aela. 
Okaaia.  ~  Ftaokar:  B«tak.  U.TI.;  l'ntecs«.-bn  «l  Bastiinaiii. 
km»(«».  l*inin.;  l^tmstr.  <l  Bikrm.  a.  Kr>-}>tgi»kad«. ;  Bepl. 
a.  Hutak.  —  Stadar:  'lo^ig.;  Bt^i^lMif. a. ro^L Anatom.; 
a«olg.  Tel««.  —  Baltier:  Allg.  u.  «pts.  Miujriof«;  F^laarten 
u,  Tiukaii.  Kracbeiagn. ;  miaiv)l.  n.  g«<dg.  IVhcfa. ;  g«oL  B•ferie^ 


I  übgn.  n.  CoUoq.  f.  VoiigTktrB   —  BrüBkaerr  PbyskLUeogrpk 

;  IL  TL ;  Geogrpb.  d.  Sofa wefai ;  Probleme ;  Oeqgr.  t.  Sadearopa; 

:  Beptnn.;  geogr.  Uebgn.  —  IWneiMlaaa:  BaKginufMdite ; 

Sanakrit-  od.  Päli-Gnnmtk. ;  altengl.  n.  nMen^iaehe  Debg«. 

—  Kart:  Bebra.  Uebga  ;    HjTiatk,    AmUwh;   Olympn.  - 
;  Aaer:   Knastgesclite.  d.  AltrcraK.    —    Vaiaur:  Gewbte.  d 

Haierei  d.  Frfihrenaiwee.  ~  8Mler:  Trimetr.  Kaordata.;  fi. 
EUipmbogeD.  —  Hafen*:  Syatheb  Ueonnetr.  d.  Xegladmitte ; 
Theor.  d.  Karren  i.  Raame  n.  d.  aigebr.  nttafan.;  Tbeor.  i. 
Fnnktn.  e.  kompLien.  V»riabi«a;  Stminat,  —  ttt:  Lr^pl- 
rehng.;  snalyt  Qaomtr.  -^  Fiadbarc  F«mle  Pflanaen;  ünfit- 
sobn.n.  Beatimat.  krj^ttgam.  PteMa. ;  bet»/«ikiMk.  Prktkn.; 
Beferierabnd.  f.  nmr.  bot  Littrt  •^  Mmt  LnciaB;  ätneea. 

—  Willy :  Ethik  n.  Recht ;  Kritik  4.  PUkaoph. Priktter: 

Stndm.  d.  klaas.  Pfailolog.;  jriech  .kjiwor.  .I^kti«.;  latein. 
knrsor.  Lettre.  —  Singer :  Histor.  'Gfammtü   il.  'd  Sprache 

—  KBnzlei* :  Shakespeare:  nenengl.  Onrnntk.  m.  Uehgn.;  Ukt. 
u.  Erklär,  modmr.  engl.  Sch'iffst.  -^  Wggll:  Italien.  Gimiotk. 
m.  Uebgn.;  cOnore»  d.  Amicis ;  deLett  ed^  intrpTtiuc  d.tlue 
commedie  di  C.  GoldonL  --  fiaochat:  Altit:Uien.  üebgii.; 
Provenzalisch.  —  ToMer:  SeliweizrgeSfrhte  ;  IL  Tl.;  histor- 
krit.  Uebgn.;  Urkndnlesn.  —  von  MHIinen :  ÜAndalhre.; 
Sthweizrgeschte.  —  fieiaer:  Geschte.  d.  ÄMj^.tt.^em.  Staats- 
rchts.;  d.  hem.  Staatshanshatt.  —  Heet-ttüebchi :  HarmoTii6 
Ihre. ;  Orglbau.  —  Benteli :  Darstll.  Gisometr. ;  prakt.  Oeomtr. 
L  Tl.  —  Moser :  Die  Lebensvrsiphrag. ;  Lam6sche  Kunstanten; 
ausgew.  Aufgabn.  math.natrwis8eh3cli.  Inhalts.  —  fimser: 
Theoret  Physik;  Elektrizt.  u.  Mttgnetsms.  —  Sehaffkr :  Lebss.- 
mittlchemie. ;  Arbtn.  i.  Labortrm.  —  Schmiilt :  Qualität  ehern 
Analyse;  Bept.  d.  »pezU-  Chemie;  ^as  pwf0d;Sygt.  d.  He- 
meute.  —  Frey:  Kristallogrphiem.  Prktim. -^  Hissliag:*;««- 

j  tog.  d.  8chweis. 

Lehramtss^nle. 

Haag:  Lehre  v.  d.  Zaeitt  a.  v.  UnttTcht. ;  bem.  Seknl- 
gi;.stBgBbg.  —  Vetter:  Dewtech.  littrt r«wch.  13.— lH..Ihtk.; 

I  deut  Intrprtsttbgn.  n.  Bqitrm.  ~-  Nictamd :   Expletn.  d'ai 
tcnrs  frfs. ;  B^saat.  d.  l'bist.  d.  l  Uttie.  fr^ae.  fin  du  IS«  et 

'  19«  si^cle.  —  Wftoker:  Allg.'Geitekte.;  neueste  Zeit,  Bsptnn. 
■~  Hidher :  Schweieigescbte.  -^  Bifckaar  \,  Physikl.  Gee^ipk 
IL  Teil;  Getgv.  d.  Bcbiteia,  Beptrm.  —  FrWMond:  ItaUen 
Littrgesrhte.  —  Farster:  Expmti-PhyBk;  finysik.  PraktknL 
~  Stadar :  Zoologie.  —  Raaael :  Ohconte.  —  Sirteraieisicr: 
Deutsche  Stilatk,;  deutsche  Littrgesehte. ;  I^ektre.  deatsti 
modm.  SchriftatUr.  —  CHrard:'A%.  Gesuudhtslhre.  n.  Schot 
n.  l'ntrrcbtshyge.  —  Ott :  Algebra  n.  TL,  Elmte.  d.  Intgri 
rchng,,  iuja\yt  (Jeometr.^eb.  a  .BßPJk  ::"  JM'!"'*'  •.  ^^ 
Grmmtk.  m.  l'ebgn  ;  'Lekt  modr.  scnrft«lfir.,  eng!,  'tittr.- 
geschte.,  Shakespeare.  —  Niggii :  Italien.  Grmmtk. ;  Lekt 
■odr.  ital.  Schrftstllr.  —  Beateli :  Prak^Saamtr.;  daist. 
Geomtr.;  Ocb>:iu  —  Bestfref  T.rauTitt.  ÄnJSet  excrcs.  - 
•aggiakarg :  Tiii^wB.  -  BacliMiti£tfe.n^iSafiblhre.;  plut 
Omrat.;  Entwrfn   knnstgewrbl.  (iegnstnde. 

KnBstsehnle. 

Velnur:  Ililfswschftu.'  d.  zeichii.  Knsi.;  ttieot-prkt. 
Kurse.  -  W.  Benteli :  Zehn.  u.  Hai  v.  Landschft';  86IL  n 
Kopfm. ;  aknd. Z.  u.  JlaL  ;  mal. Persp,:  StiDhre.  —  A. Benteli: 
Konstr  Perspkt.:  te<hn.Zirirhn.;di»rstll.  Geomtr.  —  Daeiisctt: 
I'ntrrcht.  im  Kunstgewerbe  m.  prkt.  Uebgn.  —  Weber: 
Hodellien-n. 

TientraiMb^lmlcu    -  - 

ftasselr  Anorg.  <'heTifle;  rfcfin.  I^brtm.  ^  Baltnr: 
Mineralog.  —  Farster :  Physik  m  Bep.  —  Sladei :  Zook«g.  - 
vaa  KastaaaaU:  Chem.  4.^atw*«t'tT(iBte{^.  -^:  Fissfeer: 
Botuk.  m.  Bep.  -  Kronecker:  Pkysiolqg.  m.  ßt^SOL- 
Rabeli:  System  Ajixtam. ;  Anat.  d.  HausvSgel ;  tötfogr.  iMt ; 
Rept  d.  Anat;  Präprühga.  —  Baillebeaa:  PadtoL  Absi.. 
pathiJ-histoLKurs;  Gebrtshlfe.;  Sektn.  —  Haaa:  Oprtstas, 
Ciinirv^.;  Hafbsihlg.;  ambult.  Klinik.  —  Nayar:  TiemAi 
I  u.  Raienlhre.;  Extr.  d.  Rindes;  Hrgna.;  Klin.  kkiaa« 
i  Haustre.:  Rept  d.  Extr?  —  Berdez:  SenchnL  u.  VetrjulJi. 
allg.  Therap.;  spe«.  Pathol.  a.  Therap.;  KMn.  griVw.  HatJtn". 


Bfin,  im  Ttüi  lf<9:. 


Daa.B«ki«Mf. 
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Königlicle  Technische  Hochschule  zu  Aachen. 

Vorlesungen  undUebungexi  inilViiltePsemestep  1 895|96. 

Begäui  der  libntttPikDistidDeli  am  i.  Olrtobec,  der  Yoi*lesuBgeo  am  IS.  Oi^er  i89ö. 


Abtheilang  fBr  Architektur. 

Professoren  i  Damertl  A'^lntektor  d^r  Henaissance ; 
Landwirthschaftliche  fianicnnst,-  'Geaftbic^hte  der  Öankmut 
nnd  Formenlehre  enc.  Cnrs.  —  Henrici:  Bürgerlic^ie  B^u- 
knnst  I.  und  II.  Cnrs;  Blnfichtni»  und  Entwerfen  sHeat- 
liöher  Gebinde  n.  Anstalten;  Omamentik;  FrefhAndeelchnen. 
—  BeMT:  'Pffirnren-  nnd  'Lanflschaftszeichnen  und  Aquarell- 
nlalen.  —  Sonapnrenn:  Formenlehre  de*  Bankunst  I.  bistV. 
Cnrs.  —  Scbmid.  Allgemeine  KnnstgescMEhte;  Ansgewihlte 
GoMfete  der  Ktanstgeschfchte.  —  Doxenten:  FrentzeirrDetait- 
liien  Ton  Geb&ndetiieilen  I.  nnd  11.  Cur«;  Formale  AurfH^nng, 
det  Ingenieurbauten;  Architektur  grösserer  ö«b*nde.  — 
Krauts :  Bossiren  und  Modelliren,  —  ti;iT%tdrt«ent:  bach- 
krenier:  Künstlerische  Perspektive;  Kunstgewerbe  ^christliche 
und  Profanktinst'/i  Kunstgewerbliehes  Colloquium. 


AbthefluBg  far  BaQingenieatVeseu. 

Professoren:  Bräitl«-:  Eisenbahnbfu,  Tunnelbau.  — 
HeinierUag:  Höhere  Bauliaqstmktionen'  mit  .pitaäiematischer 
Begründung;  Brttekenbau  X.  und  II.  Cars;  Technische  Founeor 
lehre  in  ihrer  Anweudune.s^uf  j^lflckeqbaa,  Hqeijbaa  und 
Mascfainenban  mit  besooidereT  Berttckrichtigong  ihrer  Eisen- 
konstruktiAnen.  —  Iqtze:  Baukonstauktion;  Wasserbau  I.  und 
n.  Cur«.  —  N.  lt.:  Bant&ateiialienlehre ;  Wasserversorgung- 
der  Stftdte;  Eikcgr«lopädie  de»  Bwaingenieurwesens.  -^  Werotr; 
Praktisohe  Geometrie;  Geodätisches  Praktikum  L  und  11; 
Ausgewählte  Kapitel  der  Geodäsie ;  Üisenbalui-Tracirai. 

A1i>tbeilii|ig  far  liCasfiliinenhiKeniearwesen. 

■  Professoren :  6rifMii:  Theorie  der  Elektriritftt  und  des 
Magnetismus;  Elektrotechnik" U;  'Elektrotechnisches  Prakö- 
knm.  —  Guterqiuth:  Ma.schinenskizsdren  (für  Haschinentech- 
niker  und  Elektrotechniker);  Maschihenban;  .  Maseldnen- 
konstruiren.  —  Herrmann:  Mechanische  Tbchnologie  I.  tmd 
n.  Curs;  Fabrikanlagen  und  Werkzeugmaschinen.  —  KOdiy: 
Cokomotfvtnnr;''dBenbBtaiittisBchtaenbaii ;  Maschin enelemeute. 
—  LHdert:  Hascbinenknsde  (fOr  Berg-  und  HUtteningenieuie) 
L  und  U.  Cnrs.  -j-  PInzger;  Theoreüsche  Maschinenlehre; 
Wa8stnn9t4reb  f  KidtaiSlik.  '-^  PflSti»»  von  Hifriafl:  Snqv 
clopädiscke-lfiiseblneHlebre^  Maw^lwAiseii^nen^  fili^ag  und 
Lüftung  der  Gebäude;  Maschinenmesskunde. 

Abtheilang  fBr  Bergbau  und  Hättehfeimde,  fftr 
1 1  Cütaniei  and  .iEfitkllroidteiaiia.. 

Professoren:  Arzni«!:  KryÄaÜlÄgrapIic'trtiMiheralogie 
mit  D^onstrationes^;  Anieitung, ,  ziJl  wlbstständi^  Ai;beiten 
auf  dem  Gebiete  ^er  Kiystallographie,  Mineralogie  und  Petro- 
graphie.  —  Clalsen:  Chemie  des  Benzols  und  des  Pyridins: 
( >rj|^auj.sch^  Pn^tijtom,  AfH^^ug  (u.selbgtstäudigen  Arbeiten 
i i! '   <    I  '  11  '1     '  '  •  •  '•.. 

«     * 


auf'  dem  Gebiete  der  organischen  Chemie.  —   Classen:  All- 

, gemeine  und  anorjfanische  Experiinentakheniie;  Ilaassanalyse; 
Experimentalchemie  enc.  Curs ;  Anorganische.«  Praktikum ; 
Praktikum  fflr  qualitative  nnd  (njnntitative  Analyse.  Spezielle 
analytisclie  Methoden ;  Quantitative  Analyse  durch  Elektro- 
lyse, Jfaassaualyse,  Gasanalyse,  Spectralanalyse.  Darstellung 
anorganischer  Präparate.  Ausftilirung  selbststündijjer  wissen- 
schaftlicher Arbeiten  auf  den  Gebieten  der  analytischen  und 
anorganischen  Chemie;  elektrochemisches  Praktikum.  Dar- 
stellung von  Clieraikalien  mittelst  Elektrolyse,  Galvano- 
plastik u.  s.  w.  Ausführung  selbstsfändiger  wissenschaftlicher 
Arbeiten  aut  dem  Gebiete  der  Elektrochemie.  —  Dürre: 
Eiseuhüttenkunde;  Elektrometallurgie.  Neuere  Extraktions- 
methodeu  für  Metalle  Neuere  Legirunffen;  Entwerfen  von 
Hlittenanlftgen;  Hüttenmännische  Probirkunst;  Anleitung  zu 
metallurgischen  Versuchen.  —  Holzapfel :  Allgemeine  Geo- 
logie; Lagerstatt eulehre;  Paläontologie;  Paläontologische 
Uebungen ;  Elemente  der  Mineralogie  und  Geologie.  —  Schulz: 
Bergbaukunde;  Auf bereitnngskunde ;  Entwerfen  bergmänni- 
scher und  Auf  bereituugsanlagen ;  Bergrecht.—  Stahlschmidt 
Technische  Chemie;  Entwerfen  von  chemischen  Fabrikanlagen ; 
Cheinisch-technisclies  Praktikum.  —  Dozenten:  Fenner:  Mark- 
scheiden und  Feldraessen  ;  Markscheiderische  Zeichen-Uebun- 
geu;  Uebungen  im  Markscheiden  und  Feldmesseu.  —  Wieler: 
Allgemeine  Botanik ;  Mikroskopische  botanische  Hebungen ; 
Anleitung  zu  selbstständigen  butanischen  Arbeiten. 

At^fheilimg  ftlr  allgem^ne  Wissenschaften,  Ins* 

besondere    f&r   MwthenuUik    und   Natnnrissen- 

sehaften. 

Professoren;  VM  der  Borght:  National-iGekonomie  I; 
Encyclopädie  derBeoktswisienschaften  nebst  G^nndcllgen  des 
Civü-  nnd  Staatsrechts ;  Gewerberecht ;  üeber  die  dentsehe 
Arbeiterrergichening.  —  iSrgent:  Höhnt«  Mathematik  I  mit 
Uebungen;  Ausgewtthlte  Kapitel -aue  der  höherenUaihematik. 
—  V.  Mangoldt:  Höhere  Mathematik  II  mit  Uebungen;  Aus- 
gewählte Kapitel-  mm  der  Blementarmathematik ;  Mathema- 
tisches Seminar.  —  RKter:  Mechanik  L  und  IL  Curs.  — 
Schur :  Darstellende  Geometrie;  Graphische  Statik.  —  Wiillner: 
Sgcgarimen^-Pliysik  I.  Theü ;  Physfk  ii;  mathematischer  und 
experimenteUer  Behandlnngsweise.  Aua^eitvfthlte  Th^De;  Ueb- 
ungen im  physikalischen  Laboratorium  f  a)  für  Elektrotech- 
niker und  ^heyiiker,  b)  für  Physiker.  —  Dozenten :  N.  N. : 
J&chanisi^e, MfürMetheorie ;  Physikalische  Technik;  Experi- 
iD*nial{di|tik  etc.  Airs.  —  Storp :  Gewerbehygiene.  —  Sohaiitt: 
Praktische  Telegraphie  und  Femsprechwesen.  —  Ausserdem : 
HiMMlevMr^  KauBBänniaehs  Bnohfithraag  für  Techniker.  — 
MiHler :  Pie  erste  Httlfeleistung  bei  plötzlichen  Unglücksfällen, 
mit  Uettnngeti. 

Programme  übersendet  auf  Ersuchen  das  Sekretariat 
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Technische  Hochschule  Dannstadt.  —  TechBische  HochBchnle  Hannover. 


zn 

Darmstadt. 

.  ;.Ytrzeü)bmss  ier  YerlesuBgen  imd  üebnngeiiliiD.  Winterumestcr  iS9ö-46L 

Beginn  am  28.  Oktober. 

\( Abkürzungen:  die  den  Vorliesurlgen  teigefägten  Zahlen  bedeuten  die  Am<ibl  der  wöchentliche!). 
,,'  Vortragsstunden;  die  Abkürzung  V.  und  U.  bedeutet  Vortrag  und  Uehungen.) 


""i:^rnil;l:  Besichr.  Maschiuenl.  3;  Werkzengmaach.  u. 
?aftrikiiiil.  3 ;  Ausgew.  Abschu.  aus  der  S^estigkeitsl.  2 ;  Bau- 
ipaschiiienzeichn.  3;  Maschinenelem.  3  U.  —  OleiTenbach: 
Elektrochemie  2;  Elektrochem.  Oolloqniam  1;  Chem.-t«chn. 
Vi.  felektrocheiu.  Prakt,  ganze  Woche :  Chem.  Techn.  4;  Techn. 
der  Scbmiermitt.  1.  —  Dingeldey:  Höh.  Math.  I  5  V.  4  Tl.; 
Höh.  Jfath.  n  3;  Theoried.  Attract.d.  Ellipsoidel. —  DIppel; 
Allg.'Büt  3,  1  Nachm.  Demou.str.;  Allg.  Mikrosk.  2  mit 
Demonstr.  -  Gundelfinger:  Einl.  i.  d.  höh.  Math.  2V.  lU.; 
Höh.  Mkh.  I  5  V.  4  U.;  Anal.  Üeb.  — Hangen:  Französ.  5;' 
Engl.  Ö.  —  Henneberg:  Elem.  d.  Mechan.  2;  Mech.  tl  6  V. 
3  U.;  Ausgew.  Kap.  d.  Mech.  mitColloq.  2.  —  Kittler:  Elem. 
d.  El^itrotechn.  2;  Spec.  Elektrotechn.  2;  ElekWotechn. 
Sen^,  3;  Elektr.  Prakt.  18;  SelhsrÄnd.  Arb.  aus  d.  Geb.  der 
Elektrotechn.  —  Krauss:  Heizung  u.  Lüftung  2;  Mech. 
Techn.  I  2-  Mech.  Techn.  ü  u.  III  4;  Masch.-Zeichn.  4  U. — 
Landsberg:  Stat.  "d.  Bauconstr.  4  7.  6  TJ.;  Eisenconstr.  iL 
Hochb.  FV.  S  U.i  Stat.  d.  Bauconstr.  4V.  6 TT,;  Brückenh. 
DI  3 ;  ^Brifckenb.  HI  n.  IV  9  U.  —  Lepslus :  Mineral-  n.  Qe- 
st'eläi3(ehre. 2;.G6ol.  2;  MitaeraL  u. 'petrögraph.  Prakt.  2.  — 
LlhOkfe :  Ma'scmnenelem.  4'V.  j  Gonstrnct.-Ueb.  H;  Kinematik  2 ; 
Erfindungsschutz  6.  —  Marx:'  Baumaterial.  2;  Elem.  d.  Bau- 
constr. 2;  Bauzeichn.  4;  Bauformenl.  2;  Baustile  4  V.  4  U. 
—  Nell:.'Mg,i3;  Uarat.,  QeoHi.  f.  G^omet.  1;  Qeod.  8.  -r 
RöäCkf'ZelÄlWi'.  n.  M«;  8.  —  R«l6hel:' Maschinen!),  t  6;  M«,- 
s<i)tiMnto/Bi«906u8tnMt.-Udb.«.H^Riii|aMte  :iaöthes  i,li^mi*ii' 
Gesch.  d.  deutsch.  Litt.  (18.  Jahr^ü2.  —  Schaefer:  Allgem. 
Kunstgeschichte  2  —  SchÄrinö':  Eip.-Phys.  4;  Math.  Elek- 
trfcitftbsl.  2;;  Phya.  Prakt.  2  Nftctai.;  flelbstäad.  piiy&  Arb. 
-^1  Sohntitt:  JBnickenb,  U  2;  Wasservera^rg.^  EÜtwäas.  u. 
Kisinig.dei!, Städte i2;  Wa^serb.  I  2;  Grundb.,  BrUokenb.  I 
n,  11,1  Wtwaerbj,  Waaserverscmg,^  Katwäss.  u.  Reinig,  d.  Stadt« 
6hÜ.  —  N.  lii::W«i»erb.II2  V.;  8tra8aenb.2V..4U.iEi8Bn-, 


bahnb.  n  2  V.  4  U^  —  StaMlel:  Elem.  d.  anorr.  Chemie  4; 
Chem:  Praktikum,  ganze  Woche.  —  Wagner:  AoL  n.  Einriebt. 
V.  Gebäud.  I  u.  U  4;  Entw.  v.  Gebäud.  8  ü.;  BaufiÜur.l- 
Wickop:  Constr.  d.  Hochb.  4V.8U.;  IvBea-Decocat  3;  Mal. 
Persp.  2.  -r  Wiener:  T>wc»p.  Geom.  1  4  V.  6  D>;  Darst 
Gcom.  H.l  V.  3,  U.;  Synth.  Geom.  2;  Arb.  im  math.  Inst 

—  Wirtz:  Elektrotechn.  Messk.  2;  Telegraph,  n.  Tele^2; 
Elektr.  Acbeitsttbertr.  2.  —  i^dany :  Gesch.  d.  deutsch.  Kunst 
gow.  3.  —  CheÜHS :  Mineral  f  Chem.  3 ;  Min.  Unters,  n.  Best 
d.  Baumat.  1.  —  Graefe;  Repet.  nied.  Math.  2;  Logik  1.- 
von  Koch :  Zool.  2;  2Sool.  Prakt.  3.  —  Knmpa:  FreihandKichn.g; 
Techn.  Zeichn.  4.  —  N.  N. :  Entw.  v.  Omam.  3 ;  Modellieren 
y.  Ornamenten  3  —  v.  Wlllmann:  Elem.  d.  Bauconstr.  6Ü.; 
Steinschoitt  1^  Wiegen.  BtMw»!'. 3;  Ele«, 4,  Watf^b. B. 2. 

—  Baur:  Höh  Alg.  2.  —  Beck:  Die  öewichts-  u.  Kosten- 
berechn.  d.  Masch.-Fabrik.  1.  —  Gaebel:  Plan-Z.  8;  Bond- 
sehr.  1.  —  Qreln :  Gletscher  1 ;  Dm  G«biet  d.  Hhtme  1.  - 
Haaeke:  Abstamm.  d.  Mensch,  n.  Entwick^  Seiner  kSrperi. 
u.  geist  Eigenseh.  1.  -^  Heinzeriinf :  Rechtswiss.  2.  —Hey): 
Anorg.  Chem.,  Speci  1%.'  l  2';  Pharm.  Chetiiie  2.  —  Klias: 
Culturtechn  2;  Peldbereinig.  8;  Wiesrinb.,  Draiaag«  2  — 
Klemm:  Bodenkunde  2;  Photogr.  Appar.  a.  Processe  2. — 
KttNl :  A«alyt.  ChevtAe^;  Org.  Färbst.  4.  —  Nraoseer :  Mikroak. 
n.  bact.  Unters,  t.  Nahrung»-  u.  Genussm.  3  TJ. ;  Phumacogn. 
3  V.  8  U.^  Mikroük.  Unter»,  veget.  Nahrung«-  n.  Gennssm. 
3  ü.  —  Meisel:  Opt.  Instr.  2.  —  Neubeck:  Gasanalyse  l.- 
N.  N. :  Elektr.  Stcassenbahn.  2.  —  von  Pfl«ter :  Waffentechn.  2; 
Dent^he  Spr.  V.  TJlfiMbl«  QbtliaIf2;>Ra3ft:'4.  —  ÄMMiai: 
Naturgesch,  d.  ni«d.  Pflanz,  2.  —  $aw!Ri,'phem--techn.  unter- 
such.,  der  Nahrungäiu.,  'Gennaani.  u.  Gebxauchsgegenst,  1.  — 
Stinimel:  Landwirthsishaftal.  3.  —  Weller:  T^jitera.  v.  Nah- 
rongsni.j  Genussm.  u.  Gebrauchsgegenst.  8  Ü.'.'  —  ZelMi|: 
E;sjp.-Phy8.  t  Pharmaceut.  3.     ,        .,...> 


ikönigliche  Technische  Hoclischule 


Mit;  ■'i 


Hannover. 


Beginn  dtr  Vorleüangett  des  WinteivSieaiestfers  am  2 1 .  Oktober  1 993.  i^  Ei—chreibnngeii 

dazu  erfolgep  vöiriT.'' bis  28.  Okitober  189,5.  w    lo^i,. 

Programme  werden  vom  Sekretariat  gegen  Einsendung  von  60  Pfennig  in  Briefmarketf  oder  geg^n  'IVFacIinRtame  portofrei 

.1-   '       <i  ••  -i.i'  !  li  1:  •■■!      ■    '  ■..         .      ■■■  ..       ,',    zugesandt.  .     '  ■'"',"' 

^  ■  -1   •■■•1    i.i,    ,  ■  . ii"-,i  .' _ 

Verzeichniss  der  Vorlesungen  und  Uebungen  irti  Wihtfer-Semester 

1895/96. 


Prof.  Dr.  Kiepert:  Differ.-  und  Integralrechn.  I  5  8t. 
Vortr.  u.  1  St.  Heb. ;  Differ.-  u.  Int<«gralrechn.  III  3  V.,  1  Ue. 
—  Prof.  Dr.  Runge:  Differ.-  und  Integralrechn. II  6  V.,  1  Ue. ; 
Analyt  Geometr.  d.  Ebene  u  d.  Raumes  3  V. ;  Ausgewählte 
Kapitel  der  höh.  Mathematik  2  V.  —  Prof.  Dr.  Rodenberg: 
Darstellende  Geometrie  3  V.,  6  Ue. ;  Darstell.  Geometrie  11 
3  V.,  6  Ue.  —  Prof.  Dr.  Jordan :  Grundz.  der  prakt.  Geometrie 
2  V.;  Prakt.  Geometr.  4V.,  2  Ue.;  Höhere  Geodäsie  2V. — 
Prof.  Dr.  DIeterici:  Physik  4  V.;  Arbeiten  im  Laborat.  d. 


Phys.  4  St.  —  Prof  Keck:  Mechanik  3V»  V.,  ',»  Ue.;  Elasti- 
citätslehre  5  V.,  1  Ue  ;  Graphische  Statik  1  V.  —  Prof  Geh. 
Reg.-Rath  Dr.  Kraut:  Anorganische  Chemie  6  V.;  Aibata 
im  Laborat.  d.  Chemie  täglich  mit  Ausnahme  des  Sonnabenils. 
—  Prof.  Dr.  Behrend :  Organische  Chemie  4  V.,  Arbeiten  i. 
Laboratorium  d.  organ.  Chemie  täglich  mit  Ausnahme  des 
Sonnabends.  —  Prof  Dr.  Ost:  Technische  Chemie  I  6  V.: 
Technische  Chemie  t.  Masch.-Ing.  I  3  V. ;  Arbeiten  im  Laborat 
der  Techn.  Chemie  taglich  mit  Ausnahme  des  Sonsabendi. 
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Google 


Technische  Hochsch||l^.g|^|pa){ffft  ,r7r,.'i?fc|KI>Wi)^,.|f()ch8chuIe  Mttnchen. 


f^S*ioii,[i>ri  Heg«;  l?wlp»ie.*tiKflJl^5pi?#Be,idpfii^(l^W3^ä  , 

i»iliM»l«eie i2-T?v,  l,ü^,!i.'Gheraij.^kjjsi^lqgi*lihj^j]p»ty- 
«ti«lRBgainpthfl(U«.2iy«K  

.B»e|h^B4»S»lbl>fflift  iyfitii;W8WPii«lsfe|w;6  Ue.^tmijAjiQljit- 
Schlleben:  Architekturzeichnen  5  iJe.  —  Maler  V«m|:  Mpau^-  . 
schafczeichnen   und   Aquarelliren   4   Ue.    —    ProrHbnnaler  ' 
Kaulbaoh:  4ktWJchnen^6  Ue.,  — »  Prof,  EDoelhard :,Modelliren 
6  Ue.   ^"W^'m^f^htmM^VWäi^  2M.  2  Ue.; 
eeshhMtd'  iMTaa||Btgel#R9$ji'2nil;  '•ficaibanlJiKihalAchristl. 
.1u'i'ilJlm.iitHaüd!iai§t  » >U(hi^r]JkiBiMiratät«itt9rMinife:JMtb.i[I>e^ 
tkWok.il -WB.'ii^  iPcofiiMWa^eK  :>  /BMdMnusjU'I-Jjehrelll  ftii^chtt. 
•8ii¥H>iiliTIe.;  BenaoMr8trflklü4ikhtd>a}<Ei'>AiitiBtJ  3.<¥s'4<.Ue.; 
iLaütwfeMtMhMUJ  Bwtkitqsti'^lffiVdi^  )Binl«htuo«l  dMäeUMCe 
.SttV^e&lTe.-ia- iPMf  IteiiiMlRlUiMa^/ f>i]Bdieiflefaiifr4;'b«tikta 
iB«nkiiMttai'%,  ,6i:tJ8.vuAbiiMi  vidWdhaiiitaiafemll'ib.'"öffeiiti. ' 
«Iebltdaenrl8il?l>vi«i>nwbil;:.a.  -KeitttAanä;  im ;  BMwatifen'/i 
StUf  IM  iIt*tMi8B;!g  IBK^XoiäapiBttiaifaami  taUd  Stffltebidqgdn 

1  V(.f.l4  Ua'l^i.pitifNlMWmallBb'S^nieBlcfasnhMl  gtOLiSkli- 
.10(OM|-i3d9.  ;iBat«i^eii-iOfllarftl.»^-aieMaM'e  IVh^  9-IJBji^hftF»tf. 
■'JDr.i  IMtatager»  •JONjdiMitotBwtinwihilBtf  fe4^¥u{>d>irij8<^/  Cai). 

au8  d.  Kunstgeschichte  1  V.   —  Pro6e8tiriMfer]i'fiafM:'h. 

Detail!,  v.  Wohngebikiden  1  V.,  6  Ue. ;  Geschichte  u.  Formenl. ' 

d.  Batüranat  f.  Ba«-IugL^  V,.  4Ue.,—  BcofLano:  Bankonstr.- 

Lehit»  f.  m»»Mi^¥v9,^mh^i(i^l'taiBtin-Ing.  4V., 

-JUilUe  •.ndK^iU^rtAfÜmlii^iäi  Vuit'il<#i.,-»-ti«aitf;iU^.  Beg.- 

.iBrietblaaiiltirdttilikmdEb' Ai  Jugenie«staiii«(>ata^l3  ¥41  atUa. ; 

.'ledl-nnd'iStiiastfenbau  .iaUJP  Irai^inB,..^  iNiH^t:{S!t<a.  Geh., 

Beg.-HathnWtezaNk :  iiEifienfaidiiÜiMixIL'  Si  ¥.  (rJSteinhtiMltn- 

2  V.,  8  Ue  ;  Statische  Berechnung  d  Batikonstr.  2  V.  — 
Prof.  Barkhausep:  Eisenbau  I  ^  Y.;  Eisenbau  n  n.  Holz- 
brilcken'gr'Vl!Vie%btfeg«li«  :ßUI«Mlleit:tiioli  EK(febautcn  fUn 
Ban-Iug.  8  Ue.;  desgl.  f.  Magch.-Ing.  4U«  —  Prof  Arnold: 
'Vtrm\W^  önd  WMidb^W*'V.f'™*s"Kanrfl-  W!  tiafenbau 

■  ■  'yWm^»MbaTittSiifiKje.i-l---'Prtf 

i"4V.;"tJftfnd;J,'-a.iMhSChliWn- 
.^.       ..,   ,  --.-^^"rtirtiha^.- 'dör'ilft^tWriili'alehre 
•'3'V.  ;,*itt^,-4«'^''Jw<''^^'*M^'  'dö9l»««HitHeWle*M4s  itM  der 
totitin.'lmaHiulik'l  'V::'2'W'-^-'ft(tf}'m\w-.-''m}^jä.  Bia- 
•9j(<*lfiei}ftht1*''l,T«!tfeh;-Ti4.-  4't';;>ilftto-Masct^       PWm^n 

'*IVJr'BI.«i9eh!ftiniiiBWtt*h'8'U«  "'-■'■ -'■'^■' ~"~'    "  '   '  " 

;  •i:iii(pi,o/;iij,if(pii,i/^    -      .loiltnu 

jtil  liil  I- 


^^ ;  d^  jTeKti^-Ijidus^r.) 


(cü^e  4  v.yjaewung^  I^üftuu^  und,  »e- 
_  ..^  _„  ^iwrlJäwae  3  V. ;  ,Bl^ri,g^tung,l(er;W^^^l• 
äljteo,.M^d  J'^ahnkfl^Jago^  2  V.,,^.Ue.  —  .Prqf.  yph.  Ec^,- 

hre  2  \ . ;  desgl.  uer  Iheoret.  Jiaschinenlenre  2  V.  —  Prof. 


Ufcl*B&t^fci^l<Jgte  3  Vi ;  epfeineUe 


P8H^...,  ...... 

.^chi^^tlogje 

.,,,ierliz.e«gmaa<^mjpjcü^e''i  f.  -jjSeiaung^  "l^üftuu^ 'u 

ieu«hjl;^»g  ^sdMP£9imw  Bävjae^S  y.  ^Emriglj^uug^  j(erj^^rli- 

Kath 
lehre 

Frank:  Masch.-Ürgane  5V.,  .7  Ue. ;, Regulatoren .2  V. :  Eisen- 

bahn>!iraseW«^«Kr'flT.V'301ä?;'ii  Wtf  HkjMi;  »Ma  und 

Theorie  dcT  Kraftma^^  fi  ,^,Ä  JJp. ;,  Uebg.  im  Entw.  von 

Kraft-  u.  Hebemasch.  4  St. ;  Scluffbau  3  V.,  4  Ue.   —   Prof. 

(«eb.»äeg-Rath'E)!<  Xi>Mrau80h:  Ctrands.  d«T<EU^«ii«technik 

•eV. -■TheorttJ«*«. WektroteÄhflf* 'I '« V.. ;  »le»Bt«><»Almi««*8 

tÄboraixMrium' I»-gr,.-  desgl.  11  I©lWn>i-;  Pi-of  Dr.'Hehii: 

■®eWaTSche  A«lftg«tt;urid  SMriaWÜV',  SiiUe.  j  :öjlwda.'!d*r 

lUldlin.   BleMro4|fM  "2  V.;^'EWk!troly«SMM  T)atanigeai4iiät ; 

Bf«lt«Mte«Miif«ctlie''MM««rfl^i>n  f'S"?!.' -^'Hiuiisnt  NutSlnm*: 

iUewerbli!  «Mstfitdkeifeldh^f}'  V.  -^  Doüi^t  1  Drjimed^  NrMlä : 

fDie  ierst«  Hk^AÜBthuigr' bei  i^liM.  .Uiwttlaksftibaa  H  Hmnas 

'mir't9itHiemMn)>M  ft<*<;'DM<$olra«f«ti>Oe««t1ie-UelD()b«nie 

2  y.;  Ausgew.  Kapitel  des  Gewerba«tMKl2'lV'i'L-^i&Mieii]>T. 

Kastei:  Englische  Sprache  4  St.   —   Prof.  Ey:   Französische 

Sprache  4  St.  —  Profi^e»y4(MwtB^Nkuere  deutsche  u.  allgem. 

.jficsyjjüchlie  yc)u  f!fi(;iUicli ,4,  ürusijen  }>ia,  W^ielju  I.  2  V.  — 

,,DjUZ?n,t   PpfzdW:,  ,Alg«^br*j3iie,,'An|i.l.Ysi8   ijn3  '^'i-i^(^m^uie(j-ie 

l|2'/,  y.,  .Vf  fi«!,:  'U?%ii#.  :WV  Ausgleich.  ■itce(iu.'',u.  111,  (^-r 

^riitliijdpjl,  W.  Qfja4tat<i|).^^.   .  -  .rnyatiluz.  l'ryf.  J)r.'PaJ3Chep  : 

Piikuscho  PlO'j^  ,^,^1./ .ji.Pflv^itaüzi.Pr.  Eschweilep  J^ifu- 

Ijlisuhi'  ('hfjjnie  2"Vi.    —  Privaiidoz.  pr.lyehniief :  Pilz-I'e^iijin- 

stratiunen  1  St.  («,;  ('ebungvn  im  iuikru,>lig]iischf'n  A.rteiien 

yy.i)  r'c,  —  Pnvatduz.  Thiermann;  ElektroUctiaisiAc  ätes- 

■;  Hingen  11  2„Xi,r 
Baktenenkundp^y 

/U-cuiteiten  4  Ü^^^.I^vatdoz.  tProf,  Dr.  Haupt ;  D<;utsclie 
Reuais-sance  ,1  .i^iTK.  ,.^^.ri:jvatdQz.  Iieg.-I3aum.  Schlöbelie: 
ArchitektdDJsch^?  Zeichnen,,  he.^-  Perspektive,  1  V'.,;il  vP-; 
Mittehlterliche  Öriuiiiientik,,!  V,^  1  ,Üe.  —  Privatjjy» ,  J^g.- 
Baum.  Bo^;  Au^bildu%'; jdef'  G^t)^iije  mit,,jiücksjc|it^|  auf 
Ilörcuuud.^elien  i^/j,(5ta|dVti^i^»(ft4¥^''^?''Wi?ffi^'^%'' 
Renaissance  1  y.daeiVicn   .ibsiiV  .toi'l   .ia.3nKümuj»i:iüU',>i 


(läeflwti'jüiiicr  .;M  ..', 


;^Pflvi^fdn2j,,I)r.  laed.  Kirchner:  (Inuidz!  der 
iS.  r-  fpvatttoji.  rruf.  Geb  :  I'raktiknm  für 


>ii'    li.M  w    .mO' 
.nsiolsM  oiili.l 


lii-'j"/-.   1-.f-.|t    -')-ii'i,i  '.'■■Aul- 


VoHesungeh^  Uebungeii  und  Prakfikä, 


'1 


fi'it'.ri^   ,iu-,'u\in']   .11- :','!■.  ^■-   ,f.-i;f"l't(  ,  ,|i.,l.'!iM/     ■    >■   !,■■     i,.    ,':   ,;:       ,  .' ,    ''        '  >,  ,.   .,)  •, :;     '  .j.  .(">       ;,  -,.„1; 


.1"  "'  llbjBfebsaiBCkfeAnkiljaisindffH^oscnnelUefoitüeJlangeh; 
Anwendung  der  Differential-  unditbKtegtBhsMuritBg  tat  (Mim 
metrie;  mathematisches  Seminar;  Geschichte  der  Mathematik; 
mathematisch-historisehes  ^minar:   Prof.  Dr.  v.  Qraunmfihl. 

—  HiUi6rtiMafiiaamtlk-.DT«  mM<94Wb8e»;xlW>r«4ial; 
gleichnngen :  Prof.  Dr.  Dyck.  —  Höhere  Mathematik  U.  Teil 
mit  Uebungen;  ausgewählte  Kapitel  aus  der  anal: 
Mechanik;  Photogrammetrie:  Prof.  Dr.  Finaterwal 
Mathematisches  Seminar :  Proff.  Dr.  Dyck  n.  Dr.  Finsterwalder. 
Darstellende  Geometrie  nrit  Uebungen:  Prof.  Dr.  Bvrmester. 

—  Praktische  Geometrie  I.  Teil;  geodätisches  Praktikum  I 
u.  m ;  höhere  Gteodäaie  u.  Ausgleichungsrechnung ;  Kataster- 
messungen  mit  Praktikum :  Prof  Dr.  Schmidt.  —  Technische 
Mechanik,  Teil  Ii>  (graphische  Statik)  und  Teil  ü»  (Festig- 
keitslehre): Prof.  Dr.  Föppl.  —  Wahrscheinlichkeitsrechnung 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Anwendungen:  Doc.  Dr. 
Bauschinger.  —  Praktikum  zur  Ausgleichungsrechnung; 
mechanisches  und  graphisches  Rechnen:   Doc.  Dr.  Bischoff. 

II.  Beine  und  angewandte  Naturwissensehaften. 

Experimentalphysik  I.  Teil  (Mechanik,  Akustik,  Wärme, 
Optik  I);  physikalisches  Praktikum;  J^g.^j,ng  ?'"ö^'*^'^'"'^*86n- 
schaftlicber  Arbeiten:   Prof  Dr.  8oh||„i«    ^-  Grundzüge  der 


Elekttetechriik  I.  T6a;"rheorie:*.^l>ynartKMaa8ehineili;  'etektt-o- 
teehhkehes  piföktfW«!  ;TWegtaphieiü:  TöftphoWej  an^wiaiiäte 

•  Phjsik  'CHdztfng,  VeBtllatiön'eflc.):  ■■Prtf.':Or."'E.'iVi»lt.'''— 
Weehailiistihe  WkriüetfceöHe: '  Pr*f.«äk*tei</  ■iiJ'ipi^8lk"4es 
Wassers  auf  der  Erdoberfläche:  Prof.  Dr.  Günther.  —  All- 
gemeine-Experinieittalchemie  (unorgani^her 'EeU^;  organische 

.['^|V,thsta£fe  1.  Ttil)  klieiÄkU)»  «PVÖobVte*  fViClDr.  v.  Miller. 
—  Analytische  Chemie  der  Metalle  u.  Metalloide  nebst  Gewichts- 
ff^  Massanalyse  II.  Teil;  Brennmaterialien  und  Feueruugs- 
anlagen  I.  Teil  mit  Einschluss  der  technischen  Gasanalyse: 
Prof.  Dr.  Klliani.  —  Chemische  Technologie  I.  Teil:  Prof  Dr. 
Stölzel.  —Chemische Technologie  des  Wassers  und  der  Kohlen- 
hydrate; Gäruneschemie  II.  Teil  (speziell  für  Adspiranteu 
des  Zoll-  u.  Auischlagsdienstes);  giiruugschemisches  Prakti- 
kum nebst  Uebungen  in  der  Untersuchung  von  Nahrungs- 
und Genussmitteln;  Technologie  mit  Warenkunde:  Prof.  Dr. 
LIntner.  —  Mineralogisches  Praktikum;  Anleitung  zu  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Mineralogie;  die 
Anwendung  des  Mikroskops  in  der  analytischen  Chemie: 
Prof.  Dr.  Oebbeke.  —  Allgemeine  Geognosie  und  Geologie  mit 
Demonstrationen;  ausgewählte  Kapitel  ans  der  Geognosie: 
Prof.  Dr.  V.  Giimbei.  —  Allgemeine  Botanik;  pflanzenmikn»- 
skopisches  Praktikum:  Prof.  Dr.  6$bel.  —  AUgem.  Botanik 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Aufgaben  des  Tech- 
nikers; pflanzenmikroskopisches  Praktikum  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Nahrungs-  und  Genussmittel:  Prof.  Dr. 
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TeehbÜKliie  Hochachiilie  MflnclMlii. 


Harz.  —  Physiologie  L  TeU  (ZrbS.hntng)\  Prof.  Dr.  K.  v.  Voit 
—  Ansgew&hlfe  Kapitel  ans  der  JSlektrotedknik :  Prot  Dr. 
Edelmann.  —  Elektrische  Zentralanlagen:  Doc.  Or.  Helnke. 
'—  Chemie  der  Benzolderivate :  Doc,  Dr.  Eibner.  —  Geschieht^ 
der  Chemie;  chemische  Tages-Litteratnr:  Doc.  Dr.  PI6ch>. — 
Omndztfge  der  Versteinemngsknnde:  Doc.  Dr.  v.  Ammon.  — 
Kryptogamenknnde:  Doc.  Dr.  Frhr.  v.  TuÜnrf. 

m.  Btti^  and  IngeniearwissenschafteD.'  . 

'  I.  Ingehieorwesen. 

BavkoiiBtndctioiulehie  ffirBaüi^ni^vre  mit  Uebangem; 
WasBerbankuade;  Entwerfen  tob  WasserbAnten  für  Kultor- 
ingenieare:  Prof.  Krauter.  —  Speisielle  Slrafsen-  and  Eisen- 
babsbattkonde  für  Bauingenieare!;  Entwerfen  von  Stzasaen- 
banten:  eiaemei  Brücken  für  MaachineniBgesienre :  Prof. 
LMWe.  —  Brückenbaukunde  (Theorie  der  Brtlekenträger) ; 
■üiebuagfen  in  der  Brückenbaukunde  L  TeU  («tatiache  Bereeh- 
nong  der  Brlckenttäger)  wtd  III.  Teil  (Entwerf «n  von  Eiaen- 
hrtteken):  Prof.  Dieb,  r-'  £itaatious-  nnd  t«pognpkiaeJb«8 
Zei<Aam  -.  Prof.  Fiaeber. 


81 


2,  Hafihtevweaen. 

Hochbaukonatruktionslehre  für  Architekten  ^.  Teil  (zii- 
eich  Hochbauknnde  fUr  Maschineningenieure'  1.  TeJI)  mit 
Hebungen ;  Hochbaukonstruktioiislehre  f.  Architekten  II.  Teil 
mit'  Heb. ;  Baumaterialienlebre  (Naturgesteine,  Kunststeine  u. 
Verbindungsmaterialien) ;  Prof.  Dr.  Wlttmann.  —  Formenleb^e 
der  antiken  Baukunst  u.  Bauzeichnen  I.Teil  mit  Uebungen; 
Baustile    des    Altertums   I.  Teil    (^echische   BaustUlehre) ; 

^  Schattenkonstrnktionslehre  mit  Uebungen:  Prof.  Aug.  Thierscb. 

'  —  Formenlehre  der  Renaissance  u.  Bauzeichnen  11.  n.'HI. 
mit  Uebungen;    Perspektive   mit    Uebungen r    innere   De- 

"kprationen  mit  Uebungen:  Prof  Bühlmano.'  —  Formen-  nnd 
'^3tillehre  der  romanischen  u.  gotischen  Bankiäigt;  Entwerfen 
von  Bauten  kleineren  und  grösseren  Umfangs  in  dei  mittel- 
alterlichen Stilen :  Prof  Frhr.   v.  Schmidt   —   Qvübauknnde 

_  mit'  Uebungen;  Hochbaukunde  II.  Teil  für  Bau- n.  Maschin^n- 

"  Ingenieure  mit  Uebungen:  Prof.  Geal.  —  Entwerfen  yoi^ 
Benaiasancebanten:  Prof.  Friedr.  Thlerach. '    '  ' 

3.  Maachinenweaen. 


'"  XbnstruktionsleTire  der  Masc"Einen teile "T.  TSil;  "Ent- 
werfen von  Maschinenteilen  I.  Teil ;  Konstruktionslehre  der 
Eisenbahnmaachüten  I.  Teil :  Prof.«.  Brova.  —  Kra8trak|ion8- 
lehie  der  Arbeit«mas(tdiienXta.n.T«U;1}nt<»ef{^roa''Aj}>At«- : 
mwcfainen  I.  Teil;  ilevent^re  Kecbauik  c4s  ^ledtuiig  i^  . 
die  allgemeine  Maschinenlehre ;  allgemeine  Maschinenlehre : 
Prof.  Uttach.  —  Konstraktionslehre  der  Wasserkraftmaschinen ; 


Eonstmktionäleitre  der  Dampfmiiachiiteii  ü.'ffeil;  Entwerfn 
vtin  Pam*ifriiil8cWafetfl  Prof  Vi  Loaail'w.  —  Tbeoröjache 
Maschinenlehre"-!. 'a.'n.' Teil;  Üebnng^a  zar  theoretbcbn 
Masclinenlehre :  Prof  SMvtfer.''^  KedäiafaKhe  Teehaohgie 
I.  Ttih' Prof  V.  Hoyer.  —  Theorie  der  KUtenudmcs: 
Prof  Linde,  -^  Gtmixflgt  des  SbhiffsmaechiaenbMeg:  Doc 

Dr.  iiom#;   ,•'  '  ■•  •■  ■■        ■■'•  ■■>■  '        ■    •;-    - 

IT.  Ilai^ViH^JM^WJss^^I^ften. 

AgrituKoactoBie  II."I!eil^l8ftonii^der  hUdwirtiAaft- 
Kdien  'N«tatiere);  agrÜDottuBkenüsehed  Pnüdänim:  Prof. 
Or.  8axhltt>— AügnBMiM  AektnjrtiMiiiff;  landwirt»Aaftlicfa 
Geräte:  oiid'HaadaAenküidejflkQt'Dn-IIWIi^—  Allgemeiie 
Tiercuchtlefare  naid  Oesni/dheitapflege; '  luidwirtadb^ftlicbe 
BetiiabBÜebn  I.  3M1  (VWäUäiaflatehn) :  -Prof  Dr.  LaitevttL 

—  gpeaieUa'  TinAuhtiehre  (Bindnejisilcht,  ScfaafsMht  ul 
WolUnufdK):  P^oC  Dr.  Patb  ^  LandwrtathniUäBhe  ^I^eehno- 
logie  I.  .'FeB  Kt^äiugsg^warhc^iiShdicer- u.  Stlduftkrikatäin): 
Prof  lOr.  LtMaef.  <h^  BpfedeHaBJAMbsMtMn:  Prof.  May.  - 
BddeHkoiide  and  fbteie^es  IBodirtaa:  iPisf.  0r.  EbenHyw. 
**-  Vergleidiende  Aii«toMirid«IHMiMMigatierat;r'Moitaiuai!ke 
UebaagenrilR.'>ntoai" 'i  ''   1    .     .-.--.. 7  \;.^ 

I       ■        .1'  ■  •,'<  ■.'      .1  ;  ■.  I ,;  ,  /  I   I.  .U;...   ■.,,,     • 

OmanMten-i.Fig^^n"  itn^JjaadaehaftBkeiahBen;  Aqu- 
reOlerei^:  FnlrSpmtm.  —.  LiAeaaMieikaejtt.  Pt»l  Fiacbtr. 
— °  Maachinenzdcbnani:<Pioft  Ulttcb.  >nr-  Modefiieven:  Prof. 
KmN.  —  Snti«ei4en  von  Oatatoraten :  :M>a'>AhiM.- 

■■    -1  ■     ••'      •    .   /  '     '  ■.         .    .  ••     ■ 

YI.  AilgewetB«!  Wus«ii8eliaftea. 

Penitsn^e  i;iitera6irgesjchictt,e;i  dentschft  Myftokigifi: 
Prpf.  Dr.  Hertz.  -^,(ioeth^>,J*ebemH)d WeIkiB.;;;literBJhisto■ 
ri8che  und  atTlistische  Uebuj^pn:(  Prvf.  i)r.  IMibgeatiialtr.  - 
AUgemaiii/^  Kanatgetclti«)^  I,  Teil  (yo»  den,  frühsten  Zeita 
bäaea  dea  |kreaaattgeiD){  •  Orunilatlge  der  Aestheti^:  Prol 
Dr.  X.  Reber.  —  I^^t^^rond  WelitgeacbicVt^;!.  Teil;  Handels^ 
,  geafjiichte  |:.Teil.;.g^8C^cht)ic|ie  Uelidngen:  Prof,  Or.Stieve. 

—  Handels-  und  "Wutffili^^grwis^ie  11  ,Tej^;  .Keograplh 
sches  Seminar:  Prüf  Dr.  öuather.  —  Nationalökonomie, 
bayeritohes  Staatarechti  Prof  Dr.  Haaahofer.  —  Geschichte 
'der  "griglirchfitt  LlteffttM ;  snftKBapeMB'a  TwifOfllBB ;  Altapanliidi 
(Cid):  Doc.  Dr.  v.  Relnhardatöttaer.  —  Konst  and  Kleii- 
kui)<itdea>^ttelalter8:iDoc.  Dr.  G»&  — 1  Fe^^dyi  deiSrJe: 
D#-c.--»r-.  «dtf.  rt--ipftflfAttepä5ife(*fe.-MJ)^aer»,»r  «ii 

Literatur  mit  Uebungen:  Leiarer  BlInKnom.  -^Italienische 


nit  Uebungen:  Leiver  Bllnknom.  -^  Itali( 

Snracke  und  Literatur  mit  llebnngen:  Lehrer  Meleler. 
.  '"■  .1  • '  0-"  •*«  r  »' 


Das  ausführliche  Verzeichnis  der  Vorlemngen,  üebongen  and  Praknka  des  ^aze«  Studienjahree  nebst  Angabe 
der  Tag»  and  ^Stunden,  ist  ilvBiogifempi  ^,  «Ut-^tnöw^br  JSd^M  -^^llten,  ifwaM^  >fhafh[}d>f,;niÜ}ßr6«,Äuf8chlä39e 
über  die  Organisation  der  technischen  Hochschule,  Bedingungen  der  Aufnahme,  Gebühren,  Stipendien,  Prüfungen,  Studien- 
plftae  u.  B.,  w.  gibt.  DosaelbiB  kann  gegen  lliB««!^»^  7on  50  Pfennifj^  (jin  B]^fi)i.tkd^Xj^ei;t|Wg<UtoIfofljbnid^  dieses 
Betrages  vom  Sekretariat'tder  Eochsoliwlie  und  außerdem  darch  alle  BäctLhandldugen  DwogenVeraeu.  'DarWfirtersemester 
begiflnt  ami  15.  Olitober  mit  der  Initkription,  welche,  .14  Tage,  dauert :;'diEj.V«inieBnngeD'  lind,  Uelmagea  >£iagen'«aii4.  Norbr. 
»n.    Schriftliche  Aussagen , wolle  man  an  dag  „PireKtoriiun"  oder  das  ^krateriat** .  tidhtanj    liim  .  .'KI  i '[■  :...  ■'.  ■■ 

.'•:•'!  •  ■'  ■  ■        .     ...     .  '.,.11      ■  l,.ii  •    i   .;     .-.:  ■  I  :i/i,i'  .I-  .  -iii '-■.  ;iii    ••'))...■   ■■.  . 

■  I  DireJctoHum  der  KÖnigl.  techniMberi  Mo^c^ 

..   .  .  ■  fi  ,'••':         ■.    '    ■I-'..   ■[  ',■■    ,    .  ''    '     ''    ..••iii-   'i.'.li     -..■l/föi-     -  ■  .jIo^''  .t(i    '.•■a';       . '-'."i.    . 
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Eiil^eiiOischf^  PulylecbiiikuiD  lu  Züricll. 

Verzeichnis  der  Vorlesungen; 

welche  im  '  '       ' 

Sohuijakre  1895/96,  backlioRgsweise  im  Winter-Semester  vom  16.  Oktober  1895  bis  14.  Mftri  1896, 
"',,,■      ..  am  eldgenössiscben  Polytechnikum  gehalten  werden. 

Die'Yofrlesongen  dea  Semmer-äemestMiB  werden  in  einem  eigenen  Programme,  das  am  Ende  des  Winter-gemest«rs 
twageg^bon  wird;  angekündigt. 

'  P%  die  Pachachnlen  I— V  liegen  bei  den  Wfeter-  und  Sommerankttndigungen  die  Normalstndienpläne  zu  Grunde, 

welche  dnrch  die  Direktion  öde?  die  Herren  Vorstände  bezogen  werden  ktinnen. 

', '  ,     '     \A.  Barischnlie '(X  Semester). 

Vorstand:  Prof.  LmUi«- 

;.  Jahreskurs.  Rudio:  Höhere  Mathematik.  —  Weller: 
Darstellende  Geometrie  -mit  Uehtingen.  —  ftecordbn:  Con- 
stnction  civile;  M^icicaa  de  constroction  civile.  —  Laslue: 
Architekturzeichnen.  —  Graf:  Omamentzeichnen  nach  plast- 
ischen Älpdelleii;  Modellieren.  —  Rahn:  Kunstgeschichte. 

3.  ^ahreskurs.  Laslus:  Geb&udelehre;  Perspektive  mit 
tjebungeu;  Stillehre.  —  Bluntachll :  Kompositionpübungen. — 
Recordon:  Coustruction  civile;  exercices de  construction civile. 
—  Zwicky:  Ingenieurkunde.  (Vakat :)  Baumechanik.  —  firaf: 
Omamentzeichnen;  Pigurenzeichnen.  —   Roth:  Bauhygieine. 

f.Jahrakurs.  Bliwtaehll:  Stülehre;  KompoaitionsUbnngen. 
-^-  Laskis;  Innerer  Äu^hs^u;;  Gebäudelehra.,  —  Recordon: 
Es,ercicesä.  de  cunstru<ition  civüo.  (Vakat  •,)  Allgemeine  Kechts- 
lehce., —  Graf:  Figus^nzeichnen;  OrnAmentzeichu^n. 

.  4.  hhmkurs  (7.  S0m«ater)j   Blunt80hll::t:>tiÜehre;  Kum- 
pogitiuiBttbungen;  Omameatwicbnen. 


B.'  Ingenieurschnle  (7  Semester). 

Vorstand:  Prof.  Gerlioh. 

"' t.'  "Jähreskurs.  Hurwitz:  DifferentialrecBnungeii  mit 
TDebungen.  --  Franel:  Dasselbe,  franzCsisch.  —  W.  Fiedler: 
TDarsteüende  Geometrie  mit  Hebungen.  —  Lacombe:  Dasselbe  ■ 
'französisch. —  Gelder:  Analytische  Geometrie.  —  Recordon: 
Construction  civile;  exlercices  de  construction  civile.  —  Becker: 
•planzeichnen. 

-.2.  Mhreskurs.  Hurwitz :  Differentialgleichungen  mit 
IJehungeu.  —  Franel:  Dasselbe  französisch.  —  Herzog:  Me- 
chanik mit  Uebungen.  —  Weber:  Physik.  —  Decber:  Topo- 
graphie. —  Keyer:  Banmaschinenlehre.  —  Becker:  Topogra- 
.phi^cbes  Zeichnen,  q-  Heim :.  TeohBisfh«  Geologie. 

).  Jahreskurs.  Ritter;  Graphische  Statik;  steinerjte 
JBrtteken;  Debungen.  —  Gerlioh:  Strassen-  und  Eisenbahn- 
wbaK;  K<Hlstraktion^ttbu|lgen.  — Zsobokke:  Die  Fundationen; 
Konstruktionsübungen.  —  Flie^ner:Maschineulehie.  —  Oeober: 
Geodäsie;  geodätisches  Praktikum  (fakultativ). 
^  ■  4,,Jft^reskurs  (7.  Semester).  Ritter:  Eiserne  Stacken; 
'Viixm^m.  '—  Gerllch:  Strassen-' •  und  Rlsenbahnbau ;  Kon- 
8tmktionUbung«U. —'ZsdtMklle:  DMBa»  am  Meere.  (Vakat:) 
AUgem.  Rechtslfi)»!^.  ;— iW^^eHnji-.  Jllektrische  Technologie. 

C.  lJ[echanisch-techjaiKche  Schule  (7  Semester). 

, . ,  .;  Vorstand:  Prof  Priell. 

■  1.  Jahritkurs.  Hwwltz:  Differentiatreohnuag.  t— Fraael : 
Dasselbe  MociSiiselt.  -^   W.  flMler:  Darstellende  Geometrie 

mit  Üebnagen.  ^  Lacanb«!  Dasselbe  fhma(S8i8ch.H.«:Gelser: 
-Awily tische   GeMnetrie.    —    Meyer!    lEaschinenzeiohnen.  — 

Treodwftell :  Chemie.  —  Bamberger  u.  Treadwell :  Chemischea 
'  Laboratoriums  <fsbuitativ).  .    i . 

■  i. /aArwturj.  Hurwitz :  Differentialgleichungen.  —  FraneP 
Dasselbe  fransiösisch.  —  Herzog:  Mechanik.  —  Weber:  Physik. 
,—  IKftyw :  Maschinenbau  n.  MascÜinenkonstruieren.  — Escher : 
Mi-iihanische  Technologie.  —  Tetmaj er:  Technologisches  Prak- 
tiknm  (fakultativ).  ' 

■ ,      .   j.  Jahreskars.  Fliegner :  Theoretische  Maschinenlehre.  — 
Stodola:  Steuemngen.  —  Prisil:  Turbinen,  Wassepüder  und 


Pumpen;  KoBztimktionBttilangien..  ~  PenMt:  Anleitung  zu 
physikalischen Uebungwi;  physikalische Uebnngen.  —  Weber: 
Prinzipien,  Apparate  und  Messmethoden  der  Elektrotechnik. 
4.  Jahreskurs  (7.  Semester).  Tetmajer:  Baukonstrnktionen 
in  Eisen.  —  Weber:  Elektrotechnisches  Laboratorium.  — 
Stodola:  Lokomotivban ;  Regulatoren ;  Maschinenkonstmieren. 

—  Pr&ail:  Fabrik»nlagen ;  Konstruktiousübangen.  —  Wyse- 
l)ng:  B^n  von  Dynamomaschinen  und  elektrischen  Central- 
anlagen,  IL  Teil. 

Freifäcker.  Escher:  Spinnereimecbaiuk ;  Papierfabrikation, 
-f  Rotb:  Gewerbehygieine. 

D.  Chemfsch-teehnlsehe  Schule. 

I.  Teohnischs  Sektion  (7  Semester).   Vorstand :  Prof.  i)t.  L^nge. 

;.  Jahreskars.  Rttdio:  HObere  Utathematik.  —  Bamberger': 
Anorganische  Chemie.  —  Bamberger  und  Treadwell:  Analy- 
tisch-chemisches P]raktikam.  —  Treadwell :  Analyt  Ohemie.  -^ 
GrubenmanQ :  - Ißneralogie.  —  (Vakat:)  Mechanik  nnd  Ma- 
schinenlehre. ' 

.3.  Jahreskars.  Longe:  Anorgtoische  chemische  Techno- 
logie; Heizung  und  Ventilation.  Lunge  und  Gnehni:  Tech- 
nisch-chemisches Praktiknny.  —  Bamberger:  Organische 
Chemie  (Rpnzolderivate).  —  Pernet:  Physilc.  (Vakat;'»  Ma- 
schinenlehre ;  Konstraktionsübungen. 

;.  Jahreskurs.  Gnehni:  Bleicherei,  Färberei,  Farbstoffe. — 
Lunge  und  Gnehm :  Teehnisch-chemisches  Praktikum.  —  Lunge : 
fctrtllurgie.  ^-  Bamberger  und  Treadwell :  Analytisch-chem- 
isches Praktikum.  -  Gramer:  AUgeniciue  Butauik. — Helm: 
Allgera.  Geologie.  —  Treadwell:  Ciasanalyse  mit  Uebungen; 
Lebeusiiiittelaualyse.  —  Constam :  Physikalische  Chemie.  — 
Feist:  Pyridinderivate.  ,—  Eaohef;  Papierfalvik^ation. 

4.  Jahreikurs  (7  Sepiester).  Bamberger  nnd  Treadwell : 
Analytisch-chemisches  Praktikum.  — -  Lungen.  Gnehm:  Tech- 
nisch-chemischesPraktikum.  —  Cranier:  Mikroskopierübungen. 

—  Platter:  Nationalökonomie.  —  Hartwich:  Techn. Botanik 

Freifächer.  Roth:.  Gewerbehygieine;  bakteriologische 
Uebungen.  —  Grubenmann:  Bestimmen  der  Miaeralie^.   .  . 

U.  Rharmaceutisohe  Sektion  (4  Semester). 

Vorstand:  Prof  Dr.  Hartwich. 

I.  Jahreskars,  Bamberger:  Anorganische  Chemie.  —  Bam- 
berger und;  Trsadweti:  Analytißeh-techaischeg  Praktikum.  — 
Treadwell:  Analytische  Cheiaie.  —  Pernet:  Experimental- 
physik. —  Grubenmann:  Mineralogie  —  Cranier:  Allgemeine 
Botanik. 

».Jahriskar^,  Hartwioh:  Pharmaceutisch-chemisches  Prak- 
tikum. —  Bamberger.!  B^nzoldenvate.  —  Hartwiob:  Pharma- 
kognosie; Toxikoi<igie ;  mikroskopische  Untersuchung  pha'rina- 
ceutischer  Droguen;.  technische  Botanik  (Fasern  u.  iStärke). 
Treadwell:  Lebensmitteku^alyse..  —  Sobröter:  Fhai^waceu- 
tische  Botanik. 

Freifächer.  Gramer:  Milu-oskopische  Uebungen.  —  Roth: 
bakteriologische  Uebungen.  ,    ^ 

E.  Land-  und  forsifwirts^chaftliche  Abteilung. 

I.  Forstschule  (3  Jahreslcurse). .  Vorstand :  Prof  Bourgeois, 

/.  Jahreskurs.    RudJo:  Höhere  Mathematik.  —  Schulze: 

,  Anorganjische  C}iemie.  — ;  Bour|feols:  Intraduction  dans  les 
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sciences  foresti^g ;  excursions.  —  Gramer :  Allgemeine  Botanik. 

—  C.  Keller:i  AHgem«ine  2oolog^ie  mit>  BittrkdditigaDg'-  isf 
land-  nnd  f(»»twirta|l»aft|ch  wichtig*« 'Ijre.  -  Chvicky: 
PlanzeichneA.'i-  WeNtfid^n:  MeteorttofWi^limitelogie.S' 

2.  Jahreskurs.    Biihler:    Waldbau  I,  Uebungen;    Exkur- 
sionen  und   Uebungen.   —   Schulze^j  ,Agriki4fewkw4*/  —-, 
Zwicky:    Planzeichnen;    Vermessumfiw'Qsiai^JOötngidr  —  . 
Helm:  Allgemeine  Geologie.  —  Gramer:  Tflanzenpathologie. 
Platter:  Nationalökonomie.  —  Charton:  Economie  politiqufe. 
-r^<W4lltintf<|a::)Ie«orül4gi^  «ip4  £iittlttQl(^.       - 

}.  Jahreskurs.  Bourgeois:  Erpteotion  des  ferets ;  ^ulitique 
forestifere.  —  Felber:  For8teinriittnng;-FdMtbeirntirmg;'EX-' 
tausionen  wd,  Übungen.  —  7wi(!Xy:  Strasse^'  u«d  Wasser- 
bau ;  Konstruktionsübungen.  —  (Vakat:)  Allgemeine  Rechts- 
lehre. -p.ScIfOQh:  Pie  Ksche  der  Schweiz,  Fischzucht  und 
Fischerei  (fakultativ).  —  Planer:  t"ihanzwi88eüschart  (fakul- 
tativ). 

tl.  UUdwhitooiftftliche  Sphale  (2Vi  Jahi«ikilrae).         ' 

•1     '.■   -   iwjiiiVbrstattJr'Prof.  Dr.  NottraCkHi'" 

,1,  Jfhreskurs.  Schulze:  Anorganische  Chemie.  —  Pernet: 
"Eiperioientalphysik.  —  C.  Keller:  Allgemeine  Zoologiemit 
B?rü<;)iL^ehtigung  der  laud-  und  forstwirtschaftlich  wichtigen 
Ti^i^. '—  Gramer:  Allgemeine  Botanik.  Platter:  National- 
ökonomie. —  Charton:  Economie  politicjae.  — ..  KfSmer: 
Allgemeine  Land  wirtschafts- (Betriebs-)  Lehre.  —  "Ndwackt: 
Klimatologie. 

2.  Jahreskun.  Krämer:  Allgemeine  Laiubnrtschafts- (Be- 
triebs) Lehre;  allgemeine  TierprodwktSoHälehre.  —  Newicki: 
Bodenkunde;  Beackerung  und  Dtlngnng.  —  Schulze:  Agri- 
knlturcheuräa  >^  ><8Qkbklbe:tQe^)ui4heit^p^^f  4<t  Haustiere. 

—  Gramer:  Pflanzeupathologie ;  mikroskopische  Uebuneen. 
-ui''lller*eirt^  'Obstbau'  und  Obstkunde.  --J  IWii»!- AllUJÄttMnie 
^fiol^gj»,  —  (yakat:)  Landwirtschaftlich*  Masehiaen  und  Ge- 
rt*«- —  PlattflT"  .Fij[^aBewin»|j^8«haft.  — ,  Gbartqu:  Science 
finat^6re.  ;    ,         ■         . ,         ■ 

.1'  \,  i-Jahreskun.  (5.  Semester.)  Krämer :  LandwüctsduifUiclte 
Ertragsanschläge;  Rindviehzucht.  —  Schneebell:  Laudwirt- 
flphaftiiche Buchführung,;  K:ieiiiTiehz^9jlitj  agronomische  Uebun- 
gen. —  Naw^ckl ;  Entr.H,  ße-tväaserung ;  agronomisch^  Uebu*- 
gea.  —  Schulze:  Zucker-  und  Spiritusfabnkatiün ;  d^e  natur- 
giesetzlichen  Grundl»ge^l  des  Molkerei wesens;  Uebungen, li^i 
agricultorchemischeu  Labort^toriiua.  — ,  Bäßhier:  >I.oIk^rei- 
techoik.  —  Krauer:  Weinbau  un^  Weinbeljandlung.  —  (Vakat :) 
/Jl^emeine  Rechtslehre. 

Freifacher.BkfiV.it:  Planzeifhneti.  —  DfiCher:  Praktische 
Geometrie,  —  Krämer:  ^rundzüge  der  landwirtschaftlichen 
Betriebseinrichtnng ;  landwlrtischaftliches  Rechnen  mit  Uebun- 
gen ;  landwirtschartTich-semtil^ristische  Uebungen.  , 

Ift.  Ktfltür-Ingenleu^Sthnle  (7  SBrneeter).  •■      ''   -■ 
'     •        '  ■  "Vöratamd:  Prof.  Zwioky. 

j.  Jäkreskurs.  Hurw'tz:  DifPerentialrechmüig  mit  Uebtin- 

fen.  —  Weiler:'  darstellende  Geoketrie  mit  Uebungen.  — 

Jeiser:   Analytische   Geometrie;   —   Pernöt:   ExpeTimfental- 

'physii.  —  Oecber:  Topögraiihietoit  tJe'bungen.  —  Becker: 

Flsniseichneu:     '  ''"■  ■'■•■''  '  ■ 

2.  Jahreskurs.  Deoher:  Geodäsie;  geodätisches  Prskktikum; 
Ausgleichüflgsi'echntin^  Hri«%6li«<g«B.  -^  'Bttekl«r:  Karten- 
zeichnen. —  Zwl^v^ra#«pnvwid  WMa«ba,u ;  Konstruktions- 
übungen. —  Heim :  Technische  Geologie.  —  Nowacki :  Boden- 
■fcmde;  'Beackerahg  und  Dtegüng;  Klimatologie. 

'     ).Jahreskürs.  RfttW:  Steinenie  »fö*keii  fcft  üeTrtmgtti. 

—  Zschokke:  PuMationen;  Eöfl»irtikt«onBlibn«gen.  ■^■»iefcir: 
Kftrtenzeichhen;  -^  Dech«P:  i:=feod&Bie ;  gWdattoches  PraktikWta. 

—  NowackI:  Klimatologie,  Bodenkunde;  Ent-  und' B«wäs- 
scmng;;  Beaekenrng-'und  IWnfeito^.  -— 'krämef:  GrSndzüge 
der  land#?*t^thaftlichen  'BeftriebBeinrictotiTtig;     '         '■     ■': 

■4.  Jtthreikars:'  (7.  Semester.)  Fliegfferr  Mfcsehiuenletore 
mit  Uebuhgen.  —  (Vakat:)  Allgemein*  Reihtslehre.  ■■ 
ZMiMcyT  kulttoteehlaik;  Kömrtrüktlftasftibnngen.  —  '((«•atntr: 
Jituidwirtschaftlicbe  Ertragsanschläge.  ,        ■  . 

F.  Schule  ftkr  Fachlehrer  iii  mathemattsclier  und 
,       j^i]x:wMs«^sc^aftj|^phejr  ^Ichtaifg^     , 

I,  Mathematiacbe  Sektion  (4  Jfthreskur^e).  , 

"'      '  '•  Vorstand:  Prof.  Cr,  HuCWltz.  '  •  •"  •' 

^     '''i.Jahreskur's.  HiirWitz:  'DÜfei'ektialrechijüng  üiit  Uebun- 
gen'.'— PrähftI:  "basSetb'e-fi^'rtÄbsisch.  —  ebfeeir':  Aüsai^isÖie 


Geometrie.    —    W.    Fiedler:     Darstellend«    Geometrie    mit 

i       'r|e  fflgefden  V  i^rrW.,  ■Jiu£jiji'i Differential- 

^greJAuftgen*  tnrt  "!felJun^K^''fnrtief:  T>l*wles  fiquations 
diffferentielles ;  thfeorie  des  fonctions  analytiques.  —    Geiser: 

'IyfiDtt4MiH|f|mptm;\i«ometri8che  Theorie  der  Invari&nten. 

'*^  FFedW*:»  PA^»tf^*e  Geometrie.  —  Lacombe:  Cieometrie 
de. Position.  —  Rudio:  Zahlentheorie.  —  Herzog:  Mechanik 
mit  Uebungen.  —  Hirsch:  Variationgrechniing.  —  Declier: 
i;op(teiri{)hie ;  Qeiime.  »^<  MMlMct  Piy«i&^  -ftrimd^tefi,  Jqn]^ 
rab^  lind.Me^pje^^K^ep  dp  Elektrotechnik;  Einführung  in 
die  malhe'matische  Physik;  Arbeiten  in  den  wissenschaft- 
Ucheu  Labo«iteiäeB  -fir  Physik  (12-  n.  S4s(4n^g>  <—  Pernet : 
Anleitung  zu  den  physikalischen nUeloingeb;  pbjjHilfliHfiif 
U«lm»gen.  -•-  Wolfor ;  Ein^eitjmgijji)  die  Aetronomie;  Mechanik 
ua(jl  Physik  ^s  Himip^  —  Koji^ii:  Prjnzip  <^  Brhaitnflg 
der  Energie.  —  Stadler :  Einleitung  in  die  Psychologie;  Lesen 
ausgewählter  Absch^iitt^  aus.j^an^  ^^iitk.  ^er  reinen  Ver- 
nunft; Qrundbegrifie  der  Erkenntnis  (Kaum,'  Zeit,  Zahl,  Be- 
wegung, Substanz,-  RaasalitBt). 

2<  IM^JjifiiiJssaBSQbaftMiei  SfkiiOf.'(3, J^^Wes^^lr8e> 

■•■"  'V'iftiiMtett  'Pro*'  Br;  Htlw.  :  ■■ 

(.  Jalutskurs.  Wuiiip :  Roja^it  l|Mihema^tik,  — ,  Baai- 
Aerger:  Anorganische  Chemie., —  Bam.^erger  und  Treadwell : 
An»Iytisch-cheuiisehes  Praktikiim.?— 'tfeadwell:  Analytisch^ 
Chemie.—  GrubenmahA.:  MinerdJögie.  — ;tranrer;  Allgemeine 
Botanik.  —'Lang,:,  Zoologie.         , 

Die  fcikeijf^ß:  zwei  Jahreskuisf.  6ai|iberger  «fid  Trüailwell : 
Analytisch-chemischets  Praktikuip,  —  J,unge  und  Gnehn: 
Technisc^chemischei  Praktikum. 'V  ^rtberger;  Organische 
CWmic  ^enzolderiVutey.,—  .LOfTBe:' Anorganisch-«hetnische 
Technologie;  H^ung  Uiid  VbntöatloA,  — .  Güfns'taiii:  Physi- 
kalische Cfiemie.  —  BaMtiei'ger  «nä  Constam!'  niysikalisch- 
ehemisehes  V((Upt«l?t!itnm^  titei^otihem^h^  Ptalttiknm.  — 
Feist:  Pyridinderivate.  ^-^  PisuhH^.  Physik;  AnleitiHig'  b«hbi 
physikalischen  Praktikum;  physikalisches  Praktikum;  An- 
leitung Bn  wi?Mnpj;hftftlic|ien'  Arbeiten  imi  physikalischen 
Laboratorium.  —  Hefm ;  Allg('raeine  GeoTogfe  ;*Repetitorinm  in 
allgemeiner  Geolo^^  Anirönäuiige»  '■4et'  Geologie.  —  Hein 
.und  Schr9tsr:  Semi^a^ti*che.Ue^nfeii.  —  GrulHinmanR:  Be- 
^^mpif n  .der  Minersile;  rofneralogisehrp^rcÄrap'his^he  UntM- 
.auciiungsiuethodeji ;  mLaerftlogiech-petrogfaphji^ches  VoUprak- 
tikn^.  -T  Gramer:  Pflaaizenpaüwlogie;  Kryptogamen;  mikros- 
kopische Uebuogeji.  —  H^rtWich:  Technische  Jßotanik.  — 
Scnrdter :  Pflanzen  der  Vorwelt ;  die  Alpenflora;  UritersuclHwg 
ausgewählter  I?flanzenfamilien;  ^stematisch-botanisches  Prak- 
tikuih.  — '  Lang:  VergleiPljende  ittiatömie,  Abteilung  Wirhd- 
tiere;  zoolögjsch-vergleichend  anatomisfelies  Vollpraktikiiin. — 
Both :  Baktoriolagische  ÜfebniigCJA ;  Gewerbehygißine.  —  WrtliMi- 
mann:  Meteorologie  und  KlSnatoIo^ie. — Frffh:  GeogfrapMe 
der  Schweiz.  —  Stadler :  Einleitiing'  in  die  Psychoiügie ;  Lesen 
ansgflWShlter  Abschttitte  au«  Kamt  iüitik  der  reinen  Ver- 
nunft; Gnundbegriffe  der  Ärkiffliirtnig  (iSanm,  Zelt,  Z^l,  Be- 
'  wegikng,  Substdne,  Kttiteatität).  '--Wsmr':  Iteleltnig  i»  £e 
Aflöfoaomie.     '    '  •  '" 


G.  lllgeiöeine  philo^ophlöchje ;  nad   Staat^wirt- 
I' sehanlielieViriMntefiDng«!!*  >         i 

""'■         ''  ■■■    TbWtandJ 'PMl-Dr.  PltfWM'.  "' •    ■     ' 

I.  Mathematische,  naturwissenschaftliche  Mnd.teohjii8che  Var- 

"'•     '     ■^- ■     -^ftttiliS»*.^'-'   •■''■•■- -'"^  -^ 

/.  Mathematik:  öfeyBl :' '  Ahsgfe'Wälllte  Kapitel  aus  der 
idaisCellendeiL  >  Geotieträe:;    iSchMtsoMtre,--   ^Bieöhenachieber; 

Algebra ;  geottet^sche  iKikdtttullg  in  die  :gra#U«ck«  Statik, 
-«^.filedler:  Projskttviscfa«  GtonMAnev ^entrailptojek^ion.  wsd 

CykiograpUe.  —  Francis  Xfe^orie  dss.knMtions  fanAlytivies. 
f    ficiaer:  (äeobetTkche  {Eb«Nlier^r  luTinaiitent  iUM«9i- 

malgeometrie.  —  Hirsch:  VariatioimreiolitMing;  viebboheln- 
;,tfigi;ale.    —  .|||jiUer:  Bliemepted^^ar^lieo^  Geometrie; 

ebene  ujid  ^härische  .Trigonometiie  mit  Uetuflg^;  Central- 
.^roj.^tion  mit  Anwendung  auf  pr^ktisch^  Fei;^pe|i;l^y6;  AI- 

f'ebrä;  Repetition-der  ij^rst^enden.  Oe^me^He.,,  — '  W'*t: 
nalytische  Mechanik.  '' — "  Lacombe:  Geojjiefcnie'^  Position. 
—  Rebstein:  Die  mathematischen  Grundlagen  der  Lebens-, 
InVrtTldfe«-,  Uilftll-und  ^rii^a'keaVörti'finfentngien.  —  .  Radio: 
Zahieiitheöri».' "''■■'       "     '•     '    ■•    ••'«•"»''5 
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rSctweiz;  KscnzBcht  Tmd  Fischerei.  ^-  Scholl: 


2.  Naturwissenschaffen.    Bosshard:    Gäningschemie.     — 
Cramer:  Pflanzenpathijlagie ;   Kryptogamen:   mikrogkopispJiß 

vj^ef  ^leMm  (ioMchlutgtii. 
;  n-»n(La|igf  der  Antl|»Jjpo- 
geo^fftite.  —  TfirtWiltl?' Fafififtatiotf  von  A*znelnlltt*ln  tfiiS 
Wuhlgerüchcn.  —  Grubenmann:  Mineralowsclj-j^etiugTapluBcliQ 
Untersuchungsmethüden ;  Mineralogie;  BeMhntaeh-'4«r^St?iie' 
rale.  —  fiuye:  Problemes  et  calculs  d'felectricit^  appliquße; 
iB'OtUrani  'äeotid(|ae.  .m4  'iHartwhJb:  UatersUehaag  voa 
Striirnhgar  ivnd  Genussmitteht;:' teeknische  BManIk  (Faeerti 
und' 8tkila(i)i  >-i  (Mm:  Allgemeinie  (jeotogie);  Anwenduugcm 
dm  £)«<ilo^e  4—  Keiler:'  AbsMattlmg ' utd  Geschiehte  dar 
Baiutiere ;  «totoglsL'tais  PraktüätiUi  —.  Ki#pAnberglBP :  Cfaejoaie 
dar  Fette  und  Gele;  aaögwwählte Kapitel  der^  physiologisiüiien 
-Ghemie.  .ii4-  i'Ktpp:  Priniipder  Kihi^tBtilg  dar.  Energie,  -i- 
Lu^S  Zoologie  (all^einiekiei  Binleitaa^);)  vergieicbiehde  Ana- 
temiefr  Al)teiiung  iWirbeütiEire.  -r^  iAlMlr^it  ■  Uelier  dielek- 
trische Medien.  —  Martin :  Specielle  physische  Anthropologie; 
Entwicklungsgeschichte  und  Anatomie  des  Menschen  mit  De- 
monstrationen. —  Pernet:  Experimentalphysik.  —  Pflster: 
Mi^wtl^w  _ 
Öic  fische  der 

Kolloquium  in  organischer  Chemie;  ISiperimentalchemie  der 
künstlichen  organischen  FarbstoiTe.  —  .Schröter:  Pflanzen 
der  VQ.rwJt^  die  Vegeüitijm,  der  Spljiyfliz;  sjsteniatisch-V»- 
tninfceiie»  Praltiföim;  die  ,Up8i»fl<»ft.  — ' "  StaiWfii«8 :  AUge- 
meibcr  EinleltnDg  in  die  Entomologie;  %stem»tik  der  ti- 
8ekt«n.  —  V.  Tavel:  Botanische  Exkursionen  für  Krypto- 
^ga»>e»;  TJpJ»ungp?i  ip\,|I}fsrtTimpn  ,  von  Kryptopm^.  -, 
Treadwell:  Lebensmittelanalyse.  —  Weilenmann:  Meteorologie 
und  Klimatologie.  —  Winterstein :  Chemisches  Kolloquium ; 
Untersuchung  landwirtschaftlich  wichtiger  Produkt^?.-      ..  ■  , 

/_  Technische  Fächer.     Barbier):    Photographie;    photo- 

"graphisches  PräßliEüin" ""=  ttäcnier:  MolKerefEecttilk. 
Beclier:  KartenzekhaeaiiaSÄ^andj*'^  Topographie.  —  BBCjer: 
.Oraphi-sche  Vcrvieifintigimg.  —  Denzler:'  An.^gewSnite  Ab- 
.£chul!t.te  über  Elektfotechuik  mit  Ifebungen.  — •  Genttttk  Die 
*rechB|4  ijiii  iMea:fÖej(|er  Il.y'^eiae.ä  —  «reft:  Oitiigeiflehre 
■yxwk  ßÄngiMik-iiaiiftii.  —j  UiänMri.  OroadcA^e  tkt  hmdwirt- . 
Jtchaftlichen  Betriebseinrichtung ;  landwirtschaftliches  Rechnen 
»iiit  l^febüngen.  — 'illÜntWi'TCönsrtükÄön' eiserner  Dächer.  — 
'Meyer:  Kilteerren^iingstaaeiUBew;  4asii  £higpi»faleni.'  ^— 
Votterat:  Exploitation  des  chemLns  de  fer.  —  Roth:  Gewerbe- 
Aygieine.  —  Schneebell:  Gnindzüge  der  Landwirtschaft' mit' 

Stebler:  Alpwirtschaft.  —   Stodola  und  Meyer:  Uebungen  im 
Megseu  und  Inditieien  am  Oasumlui.  -» -Tohlerf  -^eelmik  der- 
Telegraphie  und  Telephonie.   —   Walter:  Massenermittlung, 


Massenverteilung  und  Transportkosten   der  Brdarbeiten  mit 
Uebungen  (einheitliches  graphisches  Verfahren)^. 

.11.  nibiis»pQiaicft«  unil  staafswii^e'kaMidie  VqrfMUQgen. 

I.  Litteratur  und  Sprachen.  Baumgariner:  Deutsche 
%rf>p)ift  -rt.Oraii,Ooursdelanguefran(^ise;  exercices d'aprfes 
■  la  Conversa'tious-Grammatik  dütto  (lectures  choisies);  exer- 
cices  ^nperieiu's;  histoire  abrcgee  de  la  littSrature  franQaise 
rtepnis  sex  origines  jusqu'ii  nos  jÄiTs;  ronuvMier^  öotttempo- 
taiiLs  (Bourget,  Coppge) ;  canseries  sur  les'  K-vtefs'  nfouveatts 
(17»  Serie).  —  Gulliand:  Histoire  poUtique  de  VEurope  de 
1870  a  1880;  les  gi-amles  cölönies  anglaises  öt*«iu5Bise8.  — 
Pizzo;  C'ofso  elementare  dl  lingna  italiana;  corso  swpeHore ; 
A  Mauzöni,  G!  I^eopardi  e  la  letteratura  det  risoVgimento 
iiaziouale;  lettuva  e  spiegazione'  dei  canti  ßriniipall  della 
"Hivina  commedia.  —  SaltscMk;  Richard  Wagner,  TJietzsche, 
Ib.sen  u  a. ;  '  i'n.^isische  S^racVie'  für  Aufängfer';'  msBisobe 
,S»ra«l»e  ^  VorgßmJM^eii?-  jr  SM^j|i  yie  Hs^ptwerke  der 
deutschen  Klassiker  und  die  Ideale  des  18.  Jahrhunderts; 
deutsche  Dramatiker  des  19.  Jahrhunderts :  Kleist,  Grillparzer, 
•8TaW)e,»H«bely  Ludwig-,  ••Aazengwbe»;  .deutsche.  IJtt«üUur 
seit  löM.  —  Vetter:  Shakespeares  Leben  und  Werke;  eng- 
lischer Elementarkurs ;  Einfilhrung  in  die  technische  Sprache 
der  Engländer.  »  •:.         t       <•         t  i    - 

°  gittytfftrjtfh^-  '  W.  foätistitt  :^isi<'Ucha/tfi.-.  ^QUrtm: 
Ecouoinae  jMlqttej  udence  ^nambiire.  -~.  Huüzlkerr  Ausge- 
wählte Abschnitte  aus  der  schweizerischen  Scliulgeschichte. 
—  Oechsll:  Geschichte  des  schweizerischen  Söldnerwesens; 
sebweSaentoche:  Deriioktattiej'.i—  .Ptatt»!:  .'Crwllehren  der 
Nationalökonomie;  Finanz  Wissenschaft.  ,r- .  Rahfl:  Kunistge- 
schichte  des  Altertums ;  schweizerische  Ktfüstge^ctarate'  wn 
BbebaiäBBiteösiaitkUlaf  j;  -P .  BtuHvp ;  i ;  Eijilflitwug  ii>'  die  Psycho- 
logie; Lesen  ausgewählter  Abschnitte  aus  Kants  Kritik  der 
rfiinpn  Vprtiiinft.  ■  fipmriVip grifft»  df^r  Rrkfinntnis  fRaum,  Zeit. 
Zahl,  Bewegung,  Substanz,  Kausalität).  —  Stern:  Historische 
Uabungeii  (auf  dtaa  Gjibiete  der  ueueieu  Uwchichtc) ;  G.e- 
.schichte  der  IVauzösischeu  Revolution;  (ieschichte  der  EiiJ- 
dtoliuuf^  des  itaiLeulscheu  Biiihoitsistaaites.      -.  ,-  _.. 

S.  Kümtt.  Graf:  F^iireuzfichiien-  ^(vlellieroii  in 
Thun;  Öruameutzeiehueu  naen  plastisilitii  Modcllrn;  .Skizziet- 
iibimgeu  nttchitregffiistäudi.n.  \ii-t^t'tim  !l     | 


fll.  MllitärwissenschafteflT 

Becker:  Rekognoszieren.   —   E.  Fiedler:  Das  Schiesseh 

^wder  Infanterie;  Schieusthewrie ;   Scliiesöübiingcu.    —..^f^iit: 

iiui-ri'  liallistik.    —    Schweizer:   Kricg.sgeschichte  in  Ver- 

- —bind iiüg- mit  OrgaiiistitioH  <W  llwn-^    Taktik  und  Strategie. 

Soherer :  Allgemeine  Waffenlehre ;  permanente  Befestigung. 


'M  Schuljalir 


BegftÄ  mit  dem  7.  Oktober  1S93.  —  Die  Yorlesungen  uelrineir 


er  HftÄ 


Anmeldungen  zur  Aufnahme  sind  schriftlich  bis  spätestens  den  I.  Oktober  an  die  Direktion  einzusenden.  Die- 
.«flllbeh  Wien  die  B'achsolw^ß  »ihd  den  JahwakHK  in  «roleke«  d6r  ßeweBbef  (^nz^tr^ten  ii«üft»<|ht,  .jijn^  diB  Jte^^gung  von 
Eltern  oder  Vormund,  sowie  die  genaue  Adresse  desselben  enthalten.  Beiaulegen  ist  ein  Altersa^sweis  (für  den  Eintritt  in 
den  ersten  Jahreskurs  der  Fachschule  ist  das  zurückgelegte '18.  Altersjahr  ^irowlei'Rch),'  :PaM  ioaeP'Hle}ttM,3Ch*Üli'a]ididia 
Sittenzeagnö^  "säÄ  Z«^gbisse  über  wissenschaftliche  Vorbereitung  und  allfällige  praktische  Berufsthätigkeit. 

Die.  Anfnahmapriifnngpn  beginnen  dpu  7   nktnher  .  TTfihfir  difi  Jbffl-dftnHfilhftn  gfifflnlRrtfiTi  KfinntniHBe  oder  4ie  Be- 

dingungen,  unter  welchen  Dispens  von  der  Prüfung  gestattet  werden  kann,  giebt  das  Regulativ  der  Aufnahmsprttfungen 
AufscWuss.  T  >  -.  ,  r  •■•/"»  « 

Programm  uad  Atidiahms-Begulativ  sind,  durcb  ^  pif^tidb^^nJil^ /m  l^eziitJil  j  . 


I 


Zürich,  den  8.  August  1895. 


jDeo:  .Direktor  des  eidg.  Polytechnikums :  Herzog. 


•xAi 


■mM'i-!    i 


••t  )<«  =  -i-'« 


-•:■;  !vj 


i.tr'l>?Vl  ioLo-itlT    tQ 
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Tierilntliche  Hocbachnle  Hannover.  —  Amtliche  Ankttndi^^ongen. 


Königlicbe  ThieräFztliohe  HocMule  zu  HaunoTer. 


Beginn  am  8.  Ootoi^er  1895. 


Diiector  Dr.  Dammanii :  Encyclopädie  nnd  Methodologie 
der  Thierheilktinde;  Gerichtliche  Thierheilkunde ;  Uebungen 
im  Anfertigen  von  sehriftUcheu  Outachteu  nnd  Berichten.  — 
Prof.  Dr.  Lustig :  Specielle  Pathologie  und  Therapie;  Propä- 
deutische Klinik;  Spitalklinik  für  grosse  Hansthiere.  — 
Prof.  Dr.  Rahe:  Specielle  pathologische  Anatomie;  Patho- 
logisch-histologischer  Kursus;  Pathologisch-anatomische  Ueb- 
ungen und  Obduetionen.  —  Prof.  Dr.  Kaiser:  Exterieur  des 
Pferdes  nnd  der  Übrigen  Arbeitsthiere;  Thierzuchtlehre  und 

N&here  Auskunft  ertheilt  auf  Anfirage  die  Direction. 


G«stttt8kiuide;  AmbnltKonokü  Klimk.  ^^  Auf .  Terag :  Fhjfaio- 
logie  II.  Theil;  Pli!ynok)ei0che€taamie;  —  ¥mt  Dr.  AnnM: 
Aoorganisohe  (Jbeöüe;  I^annalugnoaie;  PhamuuseiitiMbe 
Uebungen  —Prof.  BaeUier':  AnMMilie  der  Hsoalkiffl«; 
Anatomiadie  Uebqagen;  Zo<i»gie  -^  Df .  IMkmia:  apeoMle 
OKimigie;  OpenttioisUlnuigen ;  >8|ntidUinik  fBr  kleiae  Baos- 
tfaiere.  —  Prof.  Naaaelar:  Physik.  —  <MM:  Theorie  des 
Hnfbeschiages.  —  Haaa:  .AnatDmisdt^bysiologische  Bepati- 
toriea.  —  Dr.  KofUhMlar:  Physikaliscb-chemisoheRepetitoTieo. 


^    ^,    ^M    ^^    ^^    .^    -^    ^^    ^^    ...    >.    ^^    ^^    ^.    --    ^^    ^^    ^^    ^>    ^-    ,^    >^    ^^    ^^    ^^    ^^    j^^    ^^    ^^    .^j.^^^.f^f^    ^^    ^^    t*T<r^«ir 

KOnigiicheTechnische  Hochschulezu  Aachen. 

Im  Wintersemester  1896/96  begiimen  die  Immatrikulationen  am  1.  Oktober^  die  Vorlesungen 
am  15.  Oktober. 

Programme  übersendet  auf  Ersndten  das  Sekretariat. 


Königl.  Landwirtsobaftliche  Hochschule  zu  Berlin  N. 

Wintersemester  1895/063   Begilin  dar  Immatrikulation,  am   16.  O)itobesr,  i^^r  Yorleeo^eo  zwischen  dem 
16.  und  23.  Oktober  1^5.    Programme  sind  durch  das  Sekretariat:  Berlio  N.,  lavalidanatr.  42. an  beöehea,  i 

Des  Rektor:  Frank. 


K.  hm  Bergacadenpje  in  Leobeiip  stdiermariia 

Studienjalip  1895/96. 

Aufnahme  der  Hörer  am  7:  und  8.  Oktober  1895.    Schlnss  des  Stadieigahres  Ende  JuH  1896. 
Programme  werden  durch  das  Sekretariat  zugesendet.  .  ,      :    ,      ^ 

Das  Reetorat. 


'■■-■'•■  ' 


■ '    "'■"- 1  ' 


Königliche  Sächsische  Bergakademie 


an 


Freiberg. 


Die  Vorträge  und  Uebungen  des  180.  Lehijahres  beginnen  am  1.  Oktober.  Bei  der  Diiection,  Adresse: 
Freifcerc  i>  l^M  Bergakademie-CtoMnde,  kann  gratis  bezogen  werden:  das  Statut  der  Königlichen  Berg- 
akademie mit  den  zugehörigen  Specialregulativen,  sowie  das  Programm  für  das  Studienjahr  1895/96.  Die  erstgenannten 
Drucksachen  enthalten  Näheres  Aber  die  Organisation  der  Bergakademie  und  über  die  Anforderungen  bei  der  Inscription. 

Frelbers,  den  18.  Jnli  1895. 

Die  Direktion  der  Königlichen  Bergakademie. 

Dr.  Theodor  Richter. 
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''"  TJomplef  würde  söeBeh;  ,      1         ~ 

nehat  A^ejltung  . , 
*  Diagnose  und  T,her«pie.{|ef:kra^,^n  des  Kehlkopfe»- 

I     He»pjsig0geb«|ft,.jl'on  \^^  Ar;' J«Jh:  »iC!llSilt*ler,      ' 
rrofeaeor  an  der  k.  k.  \]j^fmA\S,t  aTütrcutm'  derAllgen^PoUkliaik  In  Wien/ 

von  Dr.  M.  Hajek  juid  Dr.  A.  Schnltmler, 

lit  186'^Wri!d;  ai/rS8  («MofeolKH."Päif«i' Wi»  Ö9  Holzschn, 

ia.T«s6Hi ;  liexj  6J  ,(VÖ,  '284  8^  2ST^f^  9.  n^fl  Deokblättw-l 

Preis  kart  16  fl^.  80  kr.  —  28  Mk..  * 

p_  T_   .■./■!. I   il*.  '■'  i   lii  ■! 

Vielseitig  geaasserten '  WOnsobeu  und  äuffordernngeij 

entxpreeliTOd,  Teragglaritg  ■idt   roii  daui  iu  meineiu  VeriSj;« 

erscfiiräenen  wisseiischaftlJcliehPrftcEtwJM'ie     "  . "  , 

Atl^$  dar  lläirtitratikheiten 

Ton  D«.  Isldor'HeuiAnn' 


k.  k.  VütrMb,  o.ifii  PiDfetBor  dw  Darmttoli«te.iurt  Snibilia  aadar.ki  k. 
'    Dnlnnttät,  Vontand  der  KUnlk  und  AlitheUnng  für  8n>bUis . 

gifte  'tweH»  BTiVeHlwdertB  Auggabe 

i  :iii  . ;  i,iMtt/<wt  die  H8|ft».flfwjto8lfltein.: Preist. 

Diene  T^ne  Aotgabe  bietet  selbstTOrständlich  genau  denselVen  Inbalt 
«ie  die  erste,  Alifit«»,  lAninefr  K  ia  ChrbaoUtilöenllfliM-MaMlQlHte 
TatelB'  in  axoMoaut-Fannat  mit  beselireibaiidem  Texte  ttn9  werden 
;•.. rn-ic. — i.  — ^—'«T SorBfalt  lu  voUeudetBr twhntk,  wieiWidetl.  Anf- 


die  Tafeln 
lelg«,  hdrgi 

patte  dier  ^tlas  sdiQn,.bei  seinem  erMauligen  Erseheinen  sieb  der 
^nBt]g8(«n  ÄWnftlinie  zu  firfreriön^  »o  war  dofh  der  *irrh-^e  eaomteo  . 
BerMegltingsko^n  bedingte  tiolic  mis  vfelfa«h  der  Aiuciiaflting  ettitens  I 
salÜTBicber  (nteree^nten  lünderlich. 

Indem Jfeh  dabei' Miese  2.  Annaeezti  dei*"    '' '     "  •-' 

»ehr  niedrigen  Pr^ifte  von,  3.6  fl.  —  §,0  Jfark  (g^ggi  72  fl.  — 
(20  Mark  der .wsten  Auflage!) 

«nsgebe;  ImffiS'  leb  vielen  Wünaoben  eu  eotSpretken  und  deiaautgszelita- 
neten  fradit^Warke  eine  rcebt  weite  Verbrettmig'OTijiebeni- 


o'f 


Jt  Chrttentef,  VwlagsbuchhaHdluBg  in  Berlin  SW.  48. 

Wilhelmstrasse  119/120. 

, — .__.   .^  ... . ■»■■■■ — rr-    •> 

Die  Arbe:|terfrage. 

Eine  Elnfiihrang. 

•  •       •■         -■       ,  VoÄ  ■    . 

Dr.  Hehirich  Heitner, 

ord.  Proftta^r  der  V(dkswlr4«obBfiBl<^mAn  deriTecbi^laishe^  ^9Ql|soh«to 

Gross-OktftT. '  F^ei«  \TSt.,  gai)iuaian  ^n,  ig»nz  L^^i),  &  Alk. 

Inhalt,. 

'   Erster  Tel):  Sozial«  tieschlchie.  .■!';' 

Frankreich.  •-  Englftndj;,^—  Deutaoliland. 

•"     ZWertei^  Teir: 'Soziale  Tlieorle  und  RrWAc.*' 

Arbeiterfrage  vom  si^^licheA  Sljwdpuakt.  —  Der  Liberalis- 

.  noa. —  .Deic-Kommimiamas.  ..     .  .. 

■  -"-         ■     Orittar  Teil;  .So/lalf.  Rp.fnrJn.  .  _. 

Der  wiitpchaftüehft  ffortac^rtttr,  ^  ■JFteiq  lOfgaflisjtioiipnk  j- 
Stkat  und  Gemeinde. 


Fttr  Theorie  nfjd  Praxi«  systematisch  dargestellt 
Ton 

•fMfr.  Heinrich  IWsW;'    ' 

'  öM.  t^resaor  ßr  Staatsrecht  nnd  nentaches  Ttecbt  iio  der  OBl^)«r«UII« 
,   .  ,      FrplbtngL  ß. , 

Breier  Band.' 

" ,  •  Dfe  vai«>sreetfltM>eirjGni»dl«^eaDi  ctenAilwitfPf  \ ; 

Gr.  8».    Preis  ÜB**.»  4* Cgel»fl/ Äi». «1^  Halbftan«  20  JL 

Band  n/ WelcHer  in  drei  Teilen  die Kwnk^,  Uü&ll-,  sowie 

die  Invalidltäts-  und  Altersversicherung  zur  Einzeldar^telltag 

bringen  toM,':beAndat^h  iii.¥orbereitting. 


:l  ■    '   i»'«  i'   ,i.l!'»i»i       A\ 


JdMleflhJtlttl^fjIrttfts)^  60ftk 


Bibllotheca  gothanq,. 

Schiirausgkbcfn  griechischer'ii.  latelnlscherKlasstker 

..  nüt  ikBUc^eoietkUMdmlAimaevIuM^      . 

PrUparationeB,  Sn«4fM«xupKiHiab  nadtrebiuigsbiicber 
fOr  'den  alia^tabUlBbenllntenieht. 


4e^ 


ae«chiichtslelurbiiQher  rw*Xen 

LebrtqsfrJ  dl  Oes^oht«.  i<  4.  .  oiittlejitp  Klassen 
bOherer  Lebrmut»|ten.  ü  ^fte      .    .    Mk.  1.80. 

LeliTbach  der  OeieäÜ^te  '  für'  die  Ober-Seknnda 
"  Mtaerer  Iiehnuutaltoa!        .-<  . .         .    Mk.  1.ML 

lehtbaoH  der  GescbleMe'H^'  Sie'Prina  UfheVer 
leteanstalten.    2  Teile    7  .   .    .    .    *  l«k.  2.40. 


.JKaifir  CL»  CMaanolsnh«  Psyrihnlnuie  fWr  H.^hni. 

-  .  .    ..         lBd|Lifliu>aai.Oriutf'Jiar.ia-fa))rnng  MuLaemm 
_     .     ,  Forscbv^  dargertelt  .    v   •    • . .    ,    •  TmS.X 


_.  ■-  'J*Wlith'96Nnmtnertj._-Pfere;EP:;^prriW^  _J 


^1! 
'I 


iCLruiimpwiiaM.  ; 

tma  DiTB.  Lollwig. 


Ttieologisrtnj'StiiöieDtißil imM.:'- ' 

BIttfe  ZeltJBhrift  f.  d.  geaawite  OeMel?  *;  Tbeotegie. ' 


»II    '.Xi 


Zeitschrift  für  JKit<^hettg:^$^fcifie. 

Herausgegeben  von  Th.  Brieger  nttd  B.  Bess. 


'Kiiial«ke'  ^rüftls  md^anlko. 


B.  Oäertnert  terla^.'H'tieyfeKtef,  feeHifa  8^.' 


^^^3^= 


Unter  der  Presse: 


»J      11».  «^  i 


V AAk  , A  .Beiträge  zur  -Gesohtohte  der  p^H 
iVVuirj  U>,  i^nd  der  Regierungspraxis.  i.Jm;  ü 

Etwa;  Iß  Bogen 


llerungspraxis.  2.T«II; 
und  Konstitution  [1750—1791]     * 
Doi.-OWaT.      .  •    ■ 


'i. 


ehebleneiir  H. 
Vprbereitnog. 


ilntisitalls  nbd  I^riamentarlsmn^  ist  Im'^mre  XllSf 
Die  MhlnsB-Teiie  8  nbd  :4 'befinden  Web  in 


Qn^Ttdunhflrtf   B    C«»ar««iJoi  •."  doii»  ioala.  2.  aäx 
OpdllgCllUClg,  0.,  [1321-1329.]  EtwAl2Bgn.gr.  8». 

'  ■>  Dif '1. 'Ka:<tS»V-Vaa  ist  «nf  Jahre ^  erscUcBtn.. A.^'  ." 

'•  ■      ■  --'      '     '   '•!         \*"   ■■      •  •     ■        -  •-> 


I   c 


:    .0^   I 


.1    i: 


VeijUig  mn  Cadttab^  y4rhigs)mckhdn<|lung 

In  Berlin  SW.,  Wilhelmstrasse  33. 

,Fnip<4hÄirnr.Ramrnelabergr,)5iivfaiirijng  is-df» 

j'j]  ."^ttUtivU 'der    analitatival   ckinuubbea   ^Mne. 

"•"^^SrgBnzÜn  uiinge&fbeitete  Auflage  vnn  'feammeMöirfes 

Leitärtafc.dflE, qualitativen  okentieolikn  :Analy8e. 

I'.'  .     ,■(       ,  Be.  7.40>  Mk.;  «eb.  in  Leinan  8  Mk. 

Rammelsberg«    UHiaden    Ifir  ^ie    «[oantiUtive 

''      olf«ipi«cli0' AdalTse..   4.  umgfearbeitet«  Auflage. 

.  \  ;      ,  . .;   ,„  ;'  ■ ' ,  ,.Br.  6  l«i.„gej).  m  3phulbd.  6.50  Mk. 

-^  i  Otandsiss  d«r>Chame.    5:  verbesserte  Aufl. 

,  ,   ;.     .  ,    Br.  ^.^  Mk.,  geb.  in  Schulbd.  7.10  Mk. 

-^,.  „Gaem^ffS  4«c  ExyBtaUograpbie  tiüt„pheiniker. 

Br.  5  Mk    geb.  in  Sobnlbd.  5.30  Mk. 
,  V   >  We,  cUemiache  N»tur  der  IDnenHen.  ■ 

;.....'  Sr '3  Mk„,  geb.  ip  Sthülbd,;?^  Mk. 

'  -^  V  Ofaemisoli«  AbhuidlniigMi  1888>^1888i'    , 
.av  1  ,.„0,  ,u  ■•!  „..fif-,1.9„l«»a.:«*i.*n  ■HübffcBilz  12  Mk. 
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VeiW^lMklMiii!^/li»«l?;'''' 


*^)l!iiatimA4%ä§i^ä§&ii}imim^vil^MtMit^ 


•O 


jForscjB^imgeii  ^ 


'  im 

■ri',-  I  j 


deutschi^i;!  GQHC^ichte. 

■'tfefäblifegtöfter  Pi^fe:  200  Mas*<k." 

Enthält  zaMjf^^ß  .^ejtragg  ,ijai)ih.aftei:  Historiker. 

DIeterÄsRhfl  y?^^ 

GEOne  ff.  Wlft^WB'S'^ERLAB  mi'tEIPZte; 


,         SOCIAU$MÜ$  , 

■'••-■ttiobfeSiiE"WfS8ENSOHÄW^ 

•'    -■■  (DAR WIN-'SPEN€Eft -MARX)    ''■'■■' 

von 

,19E     "      


DK.,  HAiiS  KlittEI.1/ A 


K-Mtl 


S^' 


YERfiRECHER  U|fp  VERBREtmEN 

U       ...  rr  ."O" 

)*.,  (1-  ^^.   ,    •   ,  i}fb.'HAV]gi;OGK  illtlB'  -i  •■"     V.  .1.. 

,     ,,        '  ,  .Vom          '      '    ■ 
'  '''    'I»ift.«ilLMBMOkBlAA  '   -;   ■•■■:' 
.PBEIg  S  ■> .- 


kiU  k^  iifMniAMBWMM'9  MeM'i 


Swben  erechlenen:  .  •       .      .  j 


:i(H|i^lT  bnu   9«oneRiO  i 


zur  'fcrltfK   UDä  '  @e$<äifäLlli/  ddr^  SLomödie 
Filedrlcli  Leo.    'i    -i 


m^o-i* 


Phil(yiftlj]|lsclttf  Itf j 


Andreas-l^iom«^,  t<onZ^£|rIo(Tr{c&^inetE8cIrälh  sel&elTWd'k^  Hit 
2  Büäeiu  mit' itiimMSmkn'BtkBMtammtbet'.    '      Preis  Mk.  6.- 
AphMhji  »«;  Cr.  &  r«ah  BuirikaritctavaaidMtiiniii  vial  i(H»x)«iat 

Carni«.  !.„  Die  UeiiKheiiaeetM]i«^J9^Hmt<iM;$4iyibm  BBUUehm 

. dea  Menschen. .  „,..- — ^^ -SabJIk.  S- 

■tiVWdli!*,  'Bi'i'«ft'Un><tftiü91«lbelK)aiyiUUien  OnmcUaeen  der  Ethili 


-iRj^.iF^W.Si'vP'k'^'ÄualniefcZii 

Huyro,  Zar  Lehre  vompoetUchenOenle^ 

.    iWadWw'  iii^'e^'',jÄ6jI1Siicijrf^/iiW  Jljoral, 
i/n)ij|,'I)(^Ma%.  wkI,  Sä<%egis(er  vöjf  P^^«^ 

Kiianer,_Dr.  TlDce«n,  %q^^J#^^n  zur  ^^i^^UspI^J 

Präs  Mk- 1^ 
Ik.    Preis  Mk.4- 


VBafaiKk.  (m- 


f^Yeihg  d^r  J.  .Bieltef'scken,  BactL^^Iii^  ja  G|fss<aij 


P 


la*A      Ü       Öesclilchüe  des  nasqüainpei  • 
laSSi    I1i|    fekts  im  liateinlschen.    gr.  8'. 

(Vm  n.  112  S.)    J);ii.,3.-,     ,,,    , 


kAilvAn#lAin  R  Eplgranuai  nnd  Skd- 
l^iMiVDf  IIBIWiL  Um,  ^»j^  .B,eitr»g«ur  Geschichie 
M'  ii  .der«]feii«iidmüic)teii;£>r<säjbim^.  tpt.  Sl*.  (j8$8ä,)  $tk.^. 


:1l 


iCALiHallw     Cw      Idiotikon  des  elu-i^tÜc 
fPaBI WoWr  Fi if»  paUUiMiilRcl»., Ai»^Küifl»i; 

■■»     -    gr,i  8».  '(XH.  u.  184  S.ü  ..Jffik,  6.40; '  •'  ■ '    ,.•' i>>,0 

^^CAbiMtfUtt  '  B^  '"  i]>iiw  "Eiiel)«li  .im<B||<>  de4i 
i^Vwnirallf  I    riia    Tode.   Eine  biblisch  -  theolo ' 


J.  D.  Sanerländer's  Yerlag  in  Frankfurt  a.  I. 


'.-  "'>• -R.  ■  er  ByrffeBlw  'Y<Ma|jslw(Mmi<^ 


p/T. 


BipORSI 


,ii/ 


in  f&off  Stiniden  l^egpiröcbdKkti 


'zähleDden 
ganze  Zeit 


!i/.  i 


^1'. 


«."  '2ilO'iS.    'Mk>.'2'.4«v  gebenden  Mk.  3.20, 
:';:.'Pn  fthehei.'ifad mlfclwKHw. Bnch l .«Caik" ba» H 

?n^tymUcb  -vi«!  ^^ogt.,, ,  ob|ie  j«  ^Pf^^wy  tr^vfc«««», 
'o^  des  Kompenwoins  zu  yramues:  .  jBs  umspannt 
vcAl  LivIas''A]idröiii(^  bls'dnOIanffluiiis.  Wäre  anre^nd  nicht 
etbi«er(>fanehta«<Wort^.8o](äaiitbifiKnMibesaaifaRCPiMB^:M«beii. 
Hrfrdmif«i;doch  durah  die  (paw»  .Art,  :4er  Darstellung  rdrmllcli 
eoz^wungen,  sich  yd.  die  Betrachtuniswetse  dos  Yer&apen  zu  Ter 
■s^^iaRna'  die^niiittäSffeen  modlftieP»af"ä!fc»tur- mit 
'diOcbbdHbän.' .— ~  ii 

Knr%^^a*:.e|Ua|BliU}t|Qr^.  (üss/Su^  n«d^  vm  I^'^^er  eii 
m  zü^manuMaKigem  NMieXi^fiMeli  geettnt!kt«f  tBnb.   Ntoh( 

3n  ^Klosen  Anszug-liaben  wir  Uer  yor  uns,  sondern  tthamU 

regt  siblic!ftl)enfl#«tiaeat^ttii|)atot>tfpftot«AsBiaa<i{ii^  «aun 

'"■^^*^^'^4^ISFJbÄif..^M..  Philologe  18«. 


Jtisi). 

Veii>MNrft  Bvi 

,       .  tel.  prBMg..ph 

4»     XIV;i-.84eS*itel3Ä9«e_ _-™„ 

"    ■     '  '   iii;  S.  .n.i|Lji»«aBirt9a   TSTenori 

»^r'u>;  .;-m('0   lij!  *rE'f*%^r^Wft)i'fe~rsb    ffoiJdid;>J  i 

UeteBi'Ais  Ontachten  in  dowlBtaanitdftTviVUU-Wüicklcl'Mhm 
.r<.n^ik..o.  ™«~»   IQ  i_j_...^.ii.._.^„..a — ™— •-gjdiaiidet  »uf 

. ^tngo. 


wlgenschwjre, 

BoifS-tKfl'"     i   I 

-., .W  ' 

•va<B«vtKV«ve     > 

Ickfafeln 


mi^^m^:msnzsm^m 


.'■  Dr/IÄbaater.     .     .        öTPrirT  ■.ii;:;;iTli.i.  ui  • 
I>te_iI#BtkrsBth]tet«eM  .-....*.  S-— >  geb.  J 


61-M)3.  Afxn^^roralbaiisem  für 


.«*.PJ*1 


^§M^Ö^ 


4- 

ISO 
4.- 

$.- 


I  (ISO.  1— Sl,  9  gebundene  Bändeben)  ....  ■  .  .  A  IXr- 
JÜ  .  tttt— An,  fi  g«hnnr1«nw  B&nrtrfiim)  ,  .  ^  ,  .,  JLllfc- 
ni(   .    41—00,  6  gebundene  Dändchen) A  18.- 
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itfatQÜägm,  tafeln  ju^  Fartittndr^ckan, 


,.,  ,  Vau.  Pr.  AlwÜi  Sehyltz, , 

Proicsior  an  der  k.  k.  dcDiKhen  UniveriiUii  Prag. 


VoUstäd&i^lH  vterB^äM  grusB  OktaKr-ftahkt^angertUir  1600 
Kid)  iUoftltcrte  £eites(  Itek  otA  vMe  TafiilD).  wel«li«  In  etwa  BQ 
UefemngeD  i,  2  Mark  erscheinen  aa4  In  20  bis  2t  Monaten  voUständig 
vorliegen  werden. 

Der  I.  Band  bebandelt  die  Knn^  des  Altertonia ,.  der  IL.  Band  die  des 
lUttefalUM.'Mlin  WM«nlUBMI))>Katt«4«««md£uice  and 
,4*r.iy.  Buid  te'KnBajgtgBMetDMB« H«o«B>»,^ii<g«wiiiUll>telt. 
Ersohienen  sind  Lielemn^  1—1. 

6.  Grote'scbe  y^ffii^äGliIijUKilaM  Separat -Conto 

(ifüiler-Crote  &,Baumgkrtel) 
in  BwUnJ^W.,  Hftfepplats.  Nr.  9. 


OrihocpiMlensatioflsproqucte. 


Vm  Dr.  Otto  KiHilfn«, 

Prlvatdocent  an  der  Techn.  Hocbschole  zn  Berlin. 


'■    fteli). 


;i.t^ftr»i,öU: 


and  Hk.  1«^ 


DarstdltUffltf  von  CItlor:  uäd  Salzsäure 

nnabbteaiayon  4eT  I>ablano-8oda<Iit<(utrie. 
Eine  ZnsammemWialig  <k*  In  Vondüag  ig^nacbten  Verfohren. 

Voi^Jlfifeodein  Caro, 

.  ■-,      '  .'•.  ; Dijibai.  caienüter 
„,  .|.  oa.  130  Seiten  in  gr.  8°  mit  33  Figuren.    Piels  Mk.  3.-, 

Beide  Werke  sind  durQli  Jede  BuiiiiantQung  sowie  direct  von  der 
Verlagshandlong  Rob«rt'Oi^npnhefn<  tHnHtev  Schmidt) 
Berlin  8W.  40,  t»  pccIelieA. 


Verlag  von  Georg  WSlRier  In  Berlin. 


B 

i 


Zn  beziehen  durch  jede  Buchhandlung:  ^ 

(all.  Bot».  S.,  Tl&eore tische  Mechanik  starrer  Systeme. 
Md  ÖBWMl  «te  Mf}Ao4w  ß^^ft^MK.  Qj^^il,'.«, heraus- 
gegeben von  H.  Gravel  ins.    Mit.  2  AUtildungen.  1889, 
■       ■  '      -         .  •    T         Mk.  14.-^. 

nd4e,  K.,  AUgemeine  Mechanil^deji^uikte  und  starret 

drsftfti«    Ci»  i4eM«rh')nBy;«bai«uiü.''.iKHide. 

1890.  91.  Mk.  23. -r, 

rellej  'IleehMtaMti,  ^ff«Ac  «illeg  Mti^tstplisi^ren  uud 
Dividieren  mit  Zatleriunier Tausend  gatiz  ersparen,  bei 
grösseren  Zihlen  aber  die  Rechfiung  erleichtenv  und 
sicherer  maciien.  Mft  eitaeto' Vorwort  von  0.  Bfemiker. 
6.  Ster.'Auflg,    Kart.  '  Sit  J5.— . 

fiuntevieh,   A.«   Di«  Brocard«cheu<,Oeb)lde   und  ihr« 

■    Beziehnnge«  «i  den  y*rw»ndteir  merirwürfige«  Pmiktui 

und  Kreisen  des  Dreiecks.    1891.        '  Mit.  8.-^; 

aentBMslMl»  Jß.»  Studi«U"iU>er',4tie:  ^(taüttion  (ißt 
Foteatialgleichung .  .anf,  gew^huUehe  P;i^6re«tialgl«ic]i- 
ung«it.  1  ■      1  ..  '.'       'Ulk.  6.—. 

Heine,  K.,  Handbnch  der  Ka;gelfankfioHeK  9.  Auflag» 
Erster  B(*ud.    Tb«orie.    1878.  Mk.  8.— . 

Zweiter  Band.    Anwendunjfen.    1881.  Mk.  <5.-r-. 

Joachfms^ltal ,  PI,  Elemente  der  anälyMochen  üoo> 
metrie  der  Ebene.  3.  Auflage,  vferbessert.und  vermehrt 
von  0.  Hermes'.  Mit  8  Figurentafeln.  1883,    Mi.  3.90, 

«liellliach,  K.  H.,  Nene  Elemente  der  Meebanflü 
dargestellt  und  bearbeitet  vonG.  Arendt. ,  Mit  12  Täfeln. 
1860.                                             ■  '  ■■      Mk.  6.30. 

Die  Lehre  von   den   elliptischen  Integralen,  und   de| 
Thetft-FttnktleBÖ*'  18B4.     '-  •   ' ■^•'  '   'Wk'.  «.-3, 

lecke,  P«,  Lehrproben.  Geometrische  raiA  «Igebraiseht 
Betrachtungen  «her  Maxima  ujid  Minima.  Mit  Figuren 
im  Text  und  7  Tafeln.    1894. '  Kart.  Mk.  5.-. 


M 


S 


w 


Cppi^BQllp.(if  ,P|ij[silLtiyentani«i  PjiygicMi ' 

isb.^   Mi.  1.40,  eleg.  geb.  Mk.  1.80. 


\m:, 


"  "  "'  4'.  verm.  Aufl.  Mk.  1.40,  elfeg.  geb.  Mk.  1.80- ' 

„Chemie'.'  Tjrie  „Pbjsik"  anerkannt  vorzfig- 
liches   Hilfsinittet   zur   Tojcbereitqng    fBr    das ' 
Tentamen  PhjTBlqjtffi.,  ., 

Eheberg,  Prof.  &.  iii.,  Finanzwissenscliaft. 


fMb.u.  ^flcirem.  Aufl.]ia;;8.,el^l  Mk.  7. 

Meyer,  Prof.  p?.  H.,teBMW*lien  Straf- 


rechts. 5.  völlig  uiig««a*.  Aufl.M.l:2.,  el.  geb.  M.  13.80. ' 

üebersichtsteffil»  gor  RepetItioD  des  römischen  i 

und  Fandektenretchtit.    Mk.  2. — .  '• 

;.■;■■  .■!•..•  I 

!  A,  WeioliertVhe  Verlagsbuchh.  ÜAcht  (6.  Böhta^)! 
■  ■      '■"'-    -''iieipeigv"  •■ 


Verlag  «en-  F«Wt'  L  'Oasnes,'  -Bfetti»  "SVIfc^  'Hittcl»«cat^  3. 

Der  logis(kAigoritiM5rÄ.*'°Z: 

Wendung  und  in  seiner  ^ilosophiscb^n  Bedeutung. 

Von  Joseph  Hobtheiniy  5.  J. 

,:,!.,:,  .  gr.  8.    M.  2.-. 

Vorliegende  Arbeit  gibt  eine  klare,  kurz«  und  vollständige 
Belehrung  über  ilas  in  neuerer  Zeit  ausgebildete  logische  Rech- 
nunüsverfahren.  Nach  dieser  Methode  werden  die  Urtheile  in 
Gleichungen  verwandelt  und  dann  aus  denselben  durch  eigen- 
tliiimliche  inathematische  Operationen  weitere  Schlüsse  ent- 
wickelt. Der  lo^'isehe  Algoritbmns  hat  aneh  zur  Entdeokung 
numcher  iutercs.santen  Gesetze  in  den  logi.schen  Begrilfe- 
beziehnngen  geführt,  w  ie  die  Hchriit  weiter  daj-Jegt.  DiBselbe 
kann,  'P'retinden  der  Matheiöatik  nnd  äxt  Logik  bestens  em- 
pfohlen werden ;.  «(i J^iew  Vejcstiiftdnisa.siud  besonderö  niatbe- 
matische  Vorkenntnisse  nicht  erforderlich. 

.~,!i.uVt)A.VU..||i:W,HJ»UUM;H.Wai.U.i.>lri.'«*.rtl4VM:tl*iJl..^-.fr;T^..- 

Geschlchtsigjtt  m  Wmt^.  BedentoBg. 

J.  it.-  Or^ns,  ■    -_  ■' 

Geschrchtß  d'esi  eh.qli^chen  Volkes. 

Nach  der  verb.  ,Ah9..  ^  ^uili^^f^nB.]s  übersetzt  von 
E.  Kirchner.  Mit  Vorwojrt  von  A.  Sleriv  Professor  am  Poly- 
technlknm  in  Zürich.  2'  Bände.  Mk.  10.—,  in  Leinen  geb. 
Mk.  13.—,   in  .Halbfranz  >Tk.  14.—, 

'■'"'      '    • . — ''     •  ■'  ' 'J. '. : ',      i 

Alfred  Stern,  Prof.  d,.  Gesch.  in  Zuriet.  '  ,. 

Das  Leben  Mirabeau&^ 

,,      ,  .  2  Bde.  ^^Mk.  10.-.  ',   '    _        ^.'    _    . 

:r erlag  Siegfr.  Crontawrh,  Bertta' W*  " 
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YeTl»g»-imkttnd)gniigeB. 


Deatscbe  Verlags-Anatalt  in  Stuttgart. 


Deutsche«  Memoiranwerfc  von  hSobstem  IntereMet 

Erinnerungen 

aiu  dem  Leben  von 

Hans  Viktor  von  Unruh. 

(geb.  1806,  gest.  1SS6.) 

Herausgegeben  von  Heinrich  von  Poscblnger. 

Bit  Bildnis  Huis  Viktor  yon  Unruhs. 

Preis  geheftet  Mit.  8.—  ;    gebunden  in  Halljfrauz  Mk.  10.—. 

Knmpp  and  kUx,  besonnen  im  Urteil  nnd  mit  rliclüialtlasem 
Fieimat,  so  zeichnete  er  auf,  was  ilun  aus  seinem  langen  flehen 
nnd  seiner  reiclien  Arlwit  im  Dienste  des  Vaterlandes  der  äinnerrag 
wert  schien  nnd  so  hinterlless  er  ans  ein  Memoiren  werlt,  das 
eben  vor  allem  Danlt  seiner  rfiokhaltloeen  WahrlnitsUebe  nnd  atUtt 
strengen  Sachlichheit  immer  seinen  Wert  als  wichtige  hiSMrIaeli« 
Quelle  nir  die  Kenntnis  nnserer  jüngsten  Vergtuigenheit  be- 
halten wird.  MagdthüTgiitht  Zeitung. 

Von  demaalben  Herausgeber  sind  Mh«r  orseUeaen: 

Fürst  Blsmarct  Nene  Tischgespräche  und  Intervievs. 

2.  Auflage. 
Preis  geheftet  Hk.  a— ,  gebondea  in  Halbfranz  Uk.  10.—. 
Eigenart  tuid  Wesen  des  Pilrsten  als  Staatsmann  wie  als  Mensch 
tritt  liier  scliarf  von  allen  Seiten  beleuchtet  hervor.    Kölamht  Zriimg. 

Ansprachen  des  Fürsten  BismarcL  1848-1894. . 

Mit  dem  Bildnis  des  Fürsten. 
2.  Auflage.  Preis  geheftet  Mk.  7.—,  gebunden  in  Halbfranz  Mk.  9.—. 
Keben  ihrer  »alitischen  Bedeutung  als  Quellen  und  Pinger- 
zelgB  bieten  alle  Beden  Btsmarcks  nmenghar  auch  eiDm  iuüxn 
ästSetischen  Oennss  durch Iwstrickende  Formvollendung,  ßeoankf n- 
retcbtum,  Scb&rfe  der  BeobMhtung  und  eine  nur  selten  versagende 
Frische  glanzvollen  Humors.  lUusiriati  Ztiiuag,  tnptigl 

Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen  desln-u.  Autlandes. 


%  OeDe«*," 

Neuer  Härtdatlas 

über  alle  Teile  der  Erde. 

^9'Haupt-  un'i  12Ö''M«ben'kai't6n  mtt'alphib.  Namen- 
verzeichnissen, CA.  I80,0Ö0  geo^.  Namen  enthaltend, 
I  

In  Leder  gebunden  32  Hark, 

(uch  in  16  Liefemngen  ä  1.80  Mk.  darch  jede  Baehhandhing 

zu  beziehen. 

..  Clftnalieli  neues  Ksrtemweekl 

ICartenA>pmat  ungebrochen  4G  X  BS  cm. 

L  E  IPZ  Id. 

H.  Wagner  &  EU  Del?es.      ' 

^^y_    Aul'  Wunsrh   Proj^lgekt  g"'*''t    ^"TT 


Vertag  yon  Ott»  Wl^wJ  tn  liWlyig. 


tJeber  Heldea,  Beldenverehrcmff  üiid  das 
Heldenthümlich^  ib  der  Geschichte. 

Von  «i^niii«  CniAyl«.   •     ■•.;••■; 

Kit  erklärenden  Anmerkant^en  drutsch  übertragen  von  FrieAr.  Br«Bcr. 
gr.  ».    BramMn  i  Ukrfc.   ««buden  6  Mark. 


'  iarktteiie  ftn  Btsmarekt  UbMsimg. 

Pne  cbtonologisrbe  Darstellung  der  bedeutsamsten   Ereignisse  aus  den 
lieben  de«  Allreicbskanziors  s«  dw  Hand  seissr  Baiien.      -. 

Von  JoiiH.  Penaler. 

Dritte  onverfi»derte  AufU««. 
.    gr.  8°.    Preis  1  JUik  50  Fl0. 

r- 1   I 

Bismäpcks  Dank. 

Auswahl  aus  FOrst  Bismarcks  Ansprachen  nach  seines 
80.  Geburtstage. 

Von  Johs.  Pensler. 
.     .  "iri  Oktav.   £n>is  l  Huk  20  ttf.  ^-  .. 


Verlap  von  Bnnmgirtner's  Buchhandlung,  Leipzig. 


Freie  Perspektive 

«Matrale  Pras|«feU«ni> 

in  Ihrer  Begründung  nnd  Anwendung 

von 

l>r.  «.  A.  T.  Peschks, 

K.  K.  Regier.-Rath,  ord.  I*r»flMsor  der  darsteUenden  Ceonetrie,  Ritter  u.  s.  w. 
Zweite  vollst,  nmgearbeit.  a.  vermehrte  Auflage  in  2  Bänden. 
Bd.  I.     Mit   i3  lithogr.  Tafeln.     Brock.  14  Mk.     In  Halbfr.  geb.  i 
j6  Mk.    Bd.  II.    Mit  ßoTextfiaaren  u.  16  lithogr.  Tafeln.  Brach. 
14  Mk.     In  Halbfr.  geb.  j6  Ml 

Die  erste  Auflage  bereits  bespracli  a  Z.  (Zeitschrift  IBC  Hathematdt  | 
mid  Physik  Bd.  XTV  Heft  1)  Hofrath  Prof.  Sehlimiloh.  Dnsden,  mit  1 
den  Worten :  Referent  glaubt  nicht  zu  irren ,  wenn  er  d^s  vorilegeode 
Werk  für  das  beste  neuere  Lehrbuch  der  Perspektive  erklärt 

0eber  die  neue  Auflage  aber  sagt  die  Zeitschrift  für  mathemaUsdien  , 
und  natarwlasensohaftUchen  Unterricht:  „Die  Darstellung  ist  ansserordeat-  [ 
lieh  klar.  Blne  Füll«  iateressanter  und  elegant  dturcbgefUhrtei  Aijjgaben  , 
dient  zur  Durcharbeitung  (fee  Stoffes ,  wie  zur  Vertiefung  der  Theorie.  [ 
Das  Buch  wird  jedem  Freunde  geometrischer  Forschung  volle  Befriedigung 
gewähren." 1 

J.  €.  Uinrichs^sche  Bachhandlnng  in  Leipzig,   i 


fll^  Neal«;keiten  I  "Wti 

Die  Pestkriiikheiteii 

der 

Kulturgiewöchse. 

Nack  streng  "bäkteriolog. 'IIeüiode".uiiter:?licht  nnd'  in  ySIllger 
Ueberelnstimmung  mit  Robert  koch's  Entdeoitungen  geschildert 


von 


Professor,  Qr.  Drns^  Hallier. 

-'-    -  ----    '  m^l  Tafeln.    . 

*^  Preis:  8  TBLu^.'i:^  .    .'.' 


Soeben  erschto«:  Aussercanoiüsche 

Paralleltexte  vn  den  Evangelien. 

Drittes  Heft:  Psralleltexte  za  Iiiic»s 

gesammelt  und  aB4;eraacbt  v; 

von 

Alfred  Resob. 

XII,  847  Ö.    8«.    1895.    Preis  27  Mark.  . 
Früher  erschienen  von  diesem  Werke: 

1.  Textkritisohe    imd    qaellenkritiscbe    Gnmdlegnngen. 
"    'VU;  160  S.    1893.      '    ■      ,.  "    ,.    MEo  — 

2.  Paralleltexte  zu  Uat^äas  and  Marcus.  '  VllI,  456  S. 
1884..  Mk.         ■<     ■  .  ^  ,     .    14.50' 

Von  demselben  Verfesser  erschien  1889:  ■ 

Agpaplia.   An.ssercanonische  Evangelienfragmente.    XU,: 

520  S.    Erköktei  Preis    '         .     .  .  .Bk.  25— ; 


B  e  j|  t  p.ä  g  e 

■  •     ■'    '•   tat :     '~    i  :         ■  .r.- 

Wlssensehaftllchefli  Botanik. 

„  Herei^gegebenrToii, 
Profefeäor  JDr.  X-  Fttnfstttck 

.,     ?a«d.S.  ,AW*jJ«>  l-i,     ■„    .     .,.. 
Mit  4  TafBliL 
■  ■*h'Vi^f^^J^iif^ii^.\■ 
'      in-^»Wi    •  'v.>ii;i'i    !>.;  ■ 
Lutz,  Beiträge  zur  Physiologie  der  Holsgewftchse. 
Rumm»  Zur.Eepntni«  dec  Wjrkui)^  4^  Bor^eaoxbrfilte  luid 
'        ihfer  Bestandteile  atif  Spiro^a  loi^ta  'imd"  d5«  Üre- 
dosporen  von  Puc(»iqii  .<af  roottta.    Mit  1  Ta&L 

.  Fiinfstück^  Die  JE'ettab8cheicUui££ni  ^^^^^^^^Ot 
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■MMMp« 


nunc  ^^^  ■^^l^^'S»  Sprachen. 

Die  Vorzüge  UMer  jl|(i<t;ko^£lietr>ik«o.  neben  bUUgem  PreiB  In  der 
glttcklietaen  Vereliugiuig  von  TheoTle  und  Fnuda,  in  dem  klaren 
wissenscbaftUohen  Aofbao  der  eigeDtUohen  Orammatik,  verbpnden 
^aü  jtraktil^Wi  SpMtftttlqWM»  ni  der  lionaeanaitenDwcbfUvrH»; 
Bei  Her  zm  elaMfettn\k]«r  «tul^fiaBten  An4;abe:  des  9iim«r  «Ol 
b«ia^  SnriLcdM  -^MlleliC  lpre«heiliuid'SOBr<fth«Ax«  ktet«.  Di* : 
nacb  -der  M.  Q.-O.-S.  bearbeiteten  Lehrbttcber  (Konveraations-Oram-i 
.  matiken  und  als  Vorstufe ,  kleine  oder  Elementarsprachleliien)  ent- 
sMvoheA 'diher  aaMi  den>A>fardte«ngen  der  raeOMiciien  LeHplrae 
Mr  kähore  Sqfcnlan  V-;  6.  JAo.  ia>2.  Denn  die  Haapt^iui^  die  darin 
&  40  o.  11  beaondeis  betont  werden,  nämlich  das  Iranzeitlge  Einfuhren 
m  die  Konversation,  das  Anst^ehen  von  dem  Nahellia^Dden, .  Ver- 
•  it*end>Bg  der  im  lüglichen  Terkrar  vorkommenden  Wörter  und  Kadens- 
artan,  aSwle  die  BeadkriintoHg  der  grammatUiallsefaen  Regeln  auf  das 
.  ,Noti«^endiSBte,  haben  in  diesen  Büchern  seit  ihrem  BesCeSm  voczugs- 
^lae  Beracksicbtigang  gefunden. 

'  '    "<NteU  irar  di«  weite  VerlMitang,  sondern  aadi  das  mit  Konse- 

'ane*i!m4.Ciea(Mck'diirckmfülyite  Prinzip,  von  der  ersten  Lektion  an 

.  ^  v«rarbeiteten  Stoff  in  dlaloeisober  Form  auftreten  zu  lassen  nnd 

so  die  Spndb-  nnd  Sprepbfertigkeit  systematlaoh  zu  entwickeln,  lie- 

Mbttaieft  den  Wert  dieser  Btte&er.  Wende»  EucyUopädio  im) 

:Ble  Sohlftasel  zur  «ngUsohen,  Ihuttüeisofaen,  itslleniscben  und  spa- 
nischen Oiammatlk  werden  nur  an  Xebrer  nnd  zum  Selbstnnter- 
rloht  abgegeben. 

BnKltacke  EonTen.-GraimiMtik  t.  CtosMT.  >2.  A.  Lwd.  H.  3.60. 
,   ,  ;       Sohlttssal  dazu.    kart.  M.  160. 
Wranstfalsehe  KonTeTs.-GrammaükT.  Otto.  M.  A.  X,wd.  M.  ä60. 

SdUUasel  dazu.    2.  A.    kart  H.  L60. 
Italienische  KonTers.-Oruamatik  v.  Saner.  9.  A.  Lwd.  U.  3.60. 

!  SgWiMnel'daEU.    a.  A.    kart.  M.  1.60. 

iIlile4«tläJBdl»che  KonTers.-Gmmmatlkv.  Valette.  Lwd.  M.4.60. 

näöttttstef  dazu,    kart  M.  180. 
PoInlBche  KoBTers.-Gruamatik  t.  Wielierkiewles.  Lwd.  H.  1.60. 

BehlOssel  dazu.    kart.  M.  2.—. 
IPortnclesIscbeKonT.-Chranun.T.Saaer-KoTdgiUl.  Lwd.  114.60. 

Behltssel  dazu.    kart.  K  1.60. 
KnsBlsehe  KQnyers.-Grammatik  v,  Ft^obs.  8.  A.  Lwd.  H.  6.—. 

.'•agUUisTAz«.   8.  A.   bart.'H.ie/-. 
Spanlsehe  KonTerL-Orammatik  t.  Saner.  5.  A.  Lwd.  H.  4.60. 
Sehlttssel-dazn.    kart-  H.'1.60.  '     - 

iHe  LemftiQoher  dsr  HetboOe  (}a8pe^>€tto4Saner  umfassen  bis  Jetzt 
O^iitirch,  Kncllsch,  FramSstaMi,  Wen-6rte«lifsch, 
Italienisch,  KlederlHad.,  Polnisch,  Portnclenlseh, 
Bnaslscb,  SaajklAdt.  Sie  beMaken  ans  mKma»t&en,  kleinen 
SjiraelüeliTen,  Lese-,  Uebenetznngs-  und  EonvenationsMchem. 
VoUstiindlge  Vvveiebnlste  gratis  ondl  ilnapo, '     - 

Zu  beliehen  von  allen  Bnohhandlungen  und  gegen  Einsendung 
«Im— !-Vad>e  in  HetdaMMjup. 


i'Veilag  von  C.  E.  K.  SefiEer  in  Leipzig. 

:  Zeits^hrifi  für  Phi^sa^hiii  und 
phffosophischelKntike 

(Vonnals  'Fichte-Ülricisehe-Zeitschrift.) 

Im  Vetein  _iMt  Dr.H,  SIebapIr,  Profesio?  in  Gjjesseii,   imd 

ür.' h  j/liMvi  :^t<iemi  \p 'Leipzig,  .!W«n^egel)en    m4 

redigiert  von 

Dr.  Bichard  VtUchtn^efff,.  Frofessor  in  Erlangen.  ' 

Jährlich  ersciginen  2  Bände  KU  2 ppften  V(m Jaetwa  10  ßogon. 
Der  Band  kORtet  6  Ms.  —  Elnzilhefle  vfsrden  «B  FMk.  50  Pfg.  aliKegoben 

Soeben  erschien  106.  Bd.  Heft  2. 

.Inhalt:  Dr.  E.  EIUmemann.j   Die  Ethik   des. den 


gehen  Idealismns.  — 
_.  _.  ,  ^  „  .-      -^    A-  Aall:   Der 

Logos  beVireiikllf.'—  B.  v^Ün^ :  H.  üni  «^  A.  von  Humboldt ' 
IL  Art^  —  Beeeitsionen.  --neu  einge^ilgene  Sclnilten.    Biblio 
grapliie.  —  An*  Zeitsohtilt«ii.; , 


0.  E.  Uiduve|'ri!^lnnki9>al%^;pelfe..d 


IVerl^  vtylHorHz^l^erles'Injintn  1;  Syllefflt^te  ♦■ 


Wiener  *6-  Jahrgang.  -  Prii- 

Ttjr     «..     •       »      TTjit»  T  ^  vTi  numerationsprelfl  mit 

MedtatntSCheWMneiPSChKy^t  Zusendung  dorcb  die 

Begründet  Ißöl  v^inCra.  WttWshBfer    ggtö^t^^^ 
RedigiflB-tVbgQr.  tWnHiiti  Aalar.        ^  w.  n.  10^24 1&. 


' 


Oesterr.-ungar.  :  (T'  rS^'^w 

C.(öit|iiH*rtt.f .  4.  itiedhrWI$sß|S(4iiften. .  Tipl>- « 

Redig:iert  von  Dr.  Th.  Zerner  jun.  in  Wien. ' 


GentralUitt^f.t  geäan^  Therapie. 

Unter  Mitwirkumg.  her,yotri^endfir  Fach- 
gelehrter herausgegeb.''v.  Dr.  M.'  Heitier. 


XUI.  Jahrgang. 

6anzjährig 

3.  W.  n.  6  = 

12  Hark. 


CwniwAdina  der  Geburtshilfe.  !rtSÄ4  seT; 


Mit  150  Abbild,  in  Holzschnitten 
von- Dr.  J.  HsHzmann. 


fl.  6  =  12  Mk. 


Yeiiiig.v«»  Ol  li.  Hirschfeld  in  l^eipzjg. 

''7~^I^~'~~^Z — ■ — 7"^  

Soeben ,  erschienen : 

■    '  '     '  ■■•••'  ■'  Die 

Sohuldformeii  des  Straf  rechts 

üii,ve^ei<ji§)id-.>4stoiisclier  und  ' 
dogin*tisch«r  DarsteÜung. 

Band  I.  Die  Entwicklung  des  geltenden  Hechts. 
Abteilung  I.   Dwtticbland  and  Qesterreich. 

Von        '             .  .•    ■  ; .-  " 
.-.    -    -  Dr.  Alexander-  Löffler- -  .. 

»  •  Wien. 

IS'/a  Bogen.'  gr.  8".  ?rfeis  Mk.  8.—. 


Die  Gücluilt^  (te  ürhelRirreciiti 

du  ISngland 

DarstelliiDg  des  geltenden  englischen  DriieD6mchts 
Dr.  Albent  Österriethj    _V 

Sectctär  der  Aisodatton  ütt«raire  et  artisüqae  intcmaflönaJe. 
15  Bog«n.    gr.  «•:    Preis  Mk.  6.— -  • 


MedlcinischerVeriagTOnCteftTgThi^nefaiLeipzig. 

Soeben  ersoliien:         '     srtaatnnD'j}  iiiiir  5..       ■  ..loalam 

e:  Dr.  Paul  Börner's'^»*^^     ;;*, 

Reichs- Medicinal- Kalender 


für  Deutschland  ^ 


o  TT..:   •  1 


£5-  "D  ••        ^■'      keran.sgegeben 

voll  Prof.  Dr.  Eulenburg  und  Di 
:     ^.    (XXVII.  Jahrgang) 


* 


CD      «f      _ 

Jul.  Schwalbe. 


^       1896. 


S  3   ü- 

Theil  l  (..Taschenbuch  liebst  Beihe«.")^ 

Au^giihe  .1.  Normal-Kalender.  Kalendertafel  iaibro-^"     g 
.--chirtcii  Heften  zum  Kinhiiiigen.    Text^     ~:. 
-S    J^vika  1.  Theili;s  und  2.  Theil  gebunden  .  -  M.  Ir— . 

'^-    '"'  Normal-Kalender.  Kaleudeitafel  u.  Tpxt_^    _. 
im  Taschenbuch  fest  eingebnndeu  (altaS  j— j* 
Einrichtung)        »^?^'* 

Ausgabe  B.  Erster    Theil    wie    Ausgabe   A   durch-         i* 
Schossen 5.50. 

Auigjbe  C.  Erster  Theil  in  5  hroschirten  Abthei- 
lungen zum  Einhängen  in  Etui.  Zweiter 
Tlieil  gebunden .-    .      ,.    7. — . 


Ausgabe  D.  wie  Ausgabe  C,  jedoch  mit  Instrumenten- 
tasche    

Autgaht  E.  Erste»  TMiUia  &.bro8chirt^  Äbtli^i',  v 

lnng<!n.    Zureiter  Theit  gelfifti^    .  •'.*"„ 

(Ausgabe  E  ist  für  «e  ^rjüteiflen  Abqfabimi^  C  Ud  D,  welct 


7.51) 


Lt.f 
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VQrlA|{!)-AiikfkB«Ugiuigfn' 


^   OTTO  BOHNE,7 

BERLIN  S.,  Prinzenstr.  90. 
fabrik  für  mathemat,  phy^y^al.  u.  optische  Instrumente) 
^     .•  Speziftlität:  Metall-parometer. 

'  Holostepic-^aPQmetei* 

iät  wiaaeiuchaitliche   Zwecke   nnd   zntn  HShenmeBsen^ 


JmM- 


nnd  -Therniographen . ' 


In  Metall-  und  feiiien  Nussbaumkästen  für  wisHenschaftlichi 

Preislisten  in  deutscher.,  englischer  und  französischer 
3piach^  auf  Wunsch,  grratis.  i 

Optisches  Institut 

C.  Reloherij 

,  WienyiU,  Bmgasse  24  &  26.  ,   j 

Sipezißim^:  WiHroskope  I.eualitäi; 
.■  "'  -    iMikrotome»  * 


einä  ja'  allen  L&ndem  dis  wieii  Terbreitet^teiii,  genkssen  ii 
(vlBgensehaMlehen  8b'««<ie>  4» '  tecfauistliien' Kreisea  daa  hichtti 

Anäejlön..  Es  Wird  bei  äiesei 
.   Wagien,  wa»  Gtenauigldüt^  &i 
pflndltohk«ft  ntid  raaeheAfbeft 
'  'anbelajagt;  ,  den    allerbüchst«! 
'.'  Anlorderun^n  entapiocben.  Dit 
'  nOS^Qgteiche  I^i^irikatioi»,  die 
,,  besten    mascWflellen   Eiiricl» 
tufigen  dar.  li^easeit  ge«tottet 
die'  biSigmm  Pi«iw,  pKomptf 
■•Lieftertng,   gedi^ri^e  Au^flUt 
[iH&g>   wd  weioaa  beaon^it 
'  WiÄäehe'  in.  dw-Konstrnkliol 
■'fSlrgpezialiswecke  geip  bertcU- 
.flkktlgt.-.  . '  ',;'•• 

Vftriretwi  .lii  8«rt»ehlaiid  a» 
pllbii  'grösseren"  Plätzen-  ■t<na  "den  'ffnivfersltaten  dn«*  'dit 

Vefj^«ter .iii;,,A!ta.l4MV>i<i  in  de» Haii|>tft^Aten  aaier.sijiil)' 
Hiertcn  Länder,  auf  dfiren  trcialisten  verwißeen  wiro.'     '  ' 

Briefe  nnti' Anflragen  nach  ißotÜBgen.' 

: :  .F.  .  S;Ä;r  |;,0  r  1  UMf. ' 

',    ,  ,   ,  Cwöttingen  nnd  B«i^elt«>»wiMi!ier; 


Der  T/»tense(fcIiiut«>  'äihpiehtt  'iteiiil!  eilr^nnrtid  M«<||i- 
stmierteu  Präcisiuns-Instruiiieiite"  Für  vielfach  hyglCntSClie, 
meteorologische  und  technische 

Zwccke^s^g^y^.joa    Ijjj^ 


iriO'i"r- 


=  "  I 


ial)n9l£)l-lßnini 


fteetisS 


Optische  Wei'K'feiiätte 


>\>Wtl\    .(<'. 


f  •      '  S,    -^ 


-^J-3«<l' 


UBÜ''    '      ■'       '     ' 

DiikropMoiraptilsebrtpiitti!. 


-f>.:-.y# 


dSttiUiKim  (6«orBia  Augmta). 


NeuQF  Dop|ietü0rtiriliiilL 

^  f^^Han^giebnineh.     , 


VI»''*'»  -v  •■«•v-cesi- 


Digitized  by 


Google 


W«A*igii\HtMoliii^ta^i. 


1r»Ii 


sÄA 


AugU8ten.stra.sso  81 


L....D8nfttfwhi[) 


8crK>''i 


ÄV'erkstätte  l.  \visäcnschaitlichePräcJ!.ioiis-{iii»tramente.  InstruiTiimle 
Äiir  hiiliip  iiml  n'i'l' t"  i!.'iu(Ssir.  A.äl»onf>ni  UiisTjninirnte.  RefraktJTt'ii. 
^licculoliu.-  \iviliirrWn;i-r.  Tdctiyiij'-tiT  ei.r.  tieterant  vieler  in-  ond, 
«usländischar  8t*atsb«Ai3rde]i.  A^nfertisniiir  N>tm  Beobachtangsfoni- , 
iprohren  aller  Art  litt  wi^enarlmitl.  Z\\iclv\  lur  a.'^trdnnmisfhon  imfl  ^)-| 
.Ij^itjsri»»  Golnwä'Ji.  Prlleiii«ne^Al)l«sel«*»rijhre  nmu'stor  Konstruktion' 
Wir  cLuktruteütin,  Institute.  Höchste  Auszeicbnung  Weltaiustellasg 
.'Chicago  18^.  fi^rii  Hfustrirrtfr  Katiliiy  In  di-msuli.  iL  l'rHnB,  jijir.iclK- 
^^irii  .Inf  Wunsi'li  Icii^tr-nfrr-i  p:(^s;indr.  Priuia  RffiT*'n>:<n.  Export  nach; 
;_allen  Läiuiem  anssiT  nliiarfln  InatnitnPTit^n  in  K-'fhiMimaschmpn.  PlalBi-i 
j^juiettrii ,    teiiuuiii    ^iultäuuccusilieu ,    AueruidUurumetecji,   liouasolen    Inj 


•W—^ 


■f"^* 


^Aufldärunjt 


^^•^•^^^f 


in  allen  wichtigen  akademischen  Zeitfragen  gibt  der  im 
VerUg.it'on  Ö«kar  QQttw^d.  in  Leipzig  verausgabte 

S^  Cjf  i(tut  aKaideiiiitelier  Broseh  firan  ^ 


Heft  -1.:  C.  Mll!«-,^»vrl8en  aul  ^deiÄackeiPHoch- 

schulen       

„  2.  C.  Müller,  S.  C.  l /^iCbrps  und  ihre  Stel- 
lui.gnahme  zuiOMMSchen  Studenten- 
schaft. r2.  Ai 


M.— .60 


iw'aiVbifi-ghuiMes  ■ ."-'  "..'■'. " '-.  ' 
„    5.  Walter  Jesfnghaua„;Qno  tendimns 
„    tt   Ciirt  Müller,  Couleurstudenten  1?!      .     . 
„    7.  Dr.  ,EiL  Feul!|itw*ioer, TBouaJi^Lj  Qesin- 
nui^hkJ(})HMtal(i^JBleull  aiifliek^chen 

HocSischiileu 

„    8.  Walter  JesInghaiM.,  .^nsre  Universitäts- 
professoren     . 

„    9.  ;A..j«^rf|p,  J^IJusjfkfertJWii^KrkiiailÄ 

Skizze .    .'.■".■■. 

„  10.  Walter  Jesinghaus,  Streben  und  Arbeiten 
auf  den  deutschen  Hochsclmlen    .     .     . 
, ferner:  Pr.Carpln, E,!(ameowiwe^ii paf putschen 
Hoehsciiulen      .     .   '.     .  ' .     .'     .'    .'.'.. 
BItitben  iibeti  die  deiMsttke  änMchd&sobkft :  ^  . 
Lichterfeld,  das  Studeijta^tunj  der  Gegen'wart  . 
C.  Müller,  der  fügend-  iliiJ  lasterhafte  Student 
Universität  und  Akademie,  Betrachtungen 
Was  wir  Wgllen  1 1 !  Eine  Antwort  auf  die  korpo- 
rationsfeindUc^en-Teif^engen  -  d^- Gegenwart 
Burkow,  Ehrel    Üer^rbegriff,  seine  Bedeutung, 
seine  Vorzüge  und  seine  Mängel    .... 
ySSrUi,  BlWtlls;.  di\  «(HiIITstTia-waiSe!  "Der  (TeüF- 
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4al«f«pig  dei   matheniatiac^-phy^schsa  JKl^ase  der  Kgl. 

•  Säfi^iaclMB  (jresellschaft  dar  \Vi8WBP<:J^«ftciB   und   unter 
'      Mvtnrirkuag '  der  Herren -.    Jakob  Lttrutb,  E4oaid  Stn^y, 

.  Jostus  Grassmann,  Heirmanai  Gfaswann  der  Jäagere,  Georg 

.  Sjchelfers   hrsg.   vnn  Friedrich,  Engel.    I.  iBd.  L  TL  ;  Die 

, .    AusdiehiiiBi\gslehre  yvn  l«4i  ui)d  die.gpometrisohe  Analyse. 

Mit  einem  Bilde  Grassmanns  in  Hol»ch>.  «nd  -S^  Fig. 

.    im  Test.    Leiimg,  B,  G,  TwlHMr,  1894.    [gr.  9^  XVI, 

435  3.  Aat.]  ,Mk.  12.—.  ,      , 

Jordan.  Dr.  W.,  Prof.  a.  d.  teqlu».  Hochsciwkle  iu  BfwioTer. 

Mathematische    u»^    g«odätiaftbe    Hülistsieln. 

.    NequteAoa.,  BiMU>eTw,Belimg'«eh9VariiAg«}>«cl(h»  ,1895. 

;  [kl-6,..|30  8.]   .Mtl.-. 

Tjndadl,  John.,  Das  Lichi..  $eobfi  Vo(Iea^^gfft.  Mtori- 

sieite  deutsche  Ausgabe.     Bearbeitet  von  Ki»a,.'Jit^iede- 

mann.   Mit  ein«}ttyor*f:ftrt  Wft^v^Viß^ß™*'*'^-  Mit  einem 

Portrait  vop  Tbomw.  Youpg.  und  57  iu  dei^  T/ext  einge- 

4rnckten  Abbildungen,    ü,  Aufl    Brai^nschweig,  Friedr. 

,'  ,     tieweg  &  .Sohu.   1895.  (gt.  8.  XVI,  267  S.  Ant.) ,  Mk.  6.—. 

4.  Ge»c|ijchte  uni,B\pg/rffiMt.^  .■  , 

Qies^Sjener    Studien    auf    dem    Gebiete   -dei'  GC' 

,  schichte.     Bd.   1— VII.'  (Jieasen;    J.  Miokersohe  Bnch- 

,    .   haqdluÄg,  1881--aÄ»5-    {gr,  8».    33,  387  »,;   Ä,,94  S.; 

VI,  90  S.;  VII],  108  S.;,Vn,  Iftl  S.;  X,  l04^d,JllS. 

F«ikt.].   I.  Bd.  Mk.  8<— ;   H.  2^;  ÜL  1.80;  IV.  %M); 

..    V,  8,.-ri  VI.  2.80,  und  VII  3^.    ,  .    ..  ., 

J4»«cbims«h,ai  PakI.;  Dip  h.iim»ni«.tiaeJie  G«Bebtcht- 

schreibntig  in  Deutschland.  Heft  1.  Die  Anfänge. 


Sigismund  Meisterlin.    Bonn,  P.  Hanstein's  Veilag,  1895. 
jLgr.  8«.    vm,  »3  S.  Ant.]    Mk.  10.—. 

Annales  de  Bretagne  Publikes  par  la  &cnlt£ des letties 
de  Bennes.  Avec  la  collaboration  de  M.  M  les  Archi- 
viste«  des  *inq  •DSpai'tettiewts  '*e''BretagTte.'  Paraissant 
tous  i«s  trois  mois.  'Tone  X  — No.  4  —  Jaulet  1886. 
AeQnes,'Pliben  &  Hery^  librairesj.  [gr.  8".  yag.  iil— 
Sm  und  53-1I6.J     ,         .  .^     ., ;,  . 

WaUEiiBg,  J.>-P.,  iprafessenr  4  rUniv«rsit6  de  U(^. 
l^tnde  iiistori^tie  ««r  .les  cor>oriti«a«  pro- 
fetsioa^JIes  «liez  les  RoBAiasi.  Depiris  teeorigines 
josgu'ä  la  ohute  .  fle  TEiupire  d'öedd^nrt.  Tome  I  Le 
droit  d'«isse«iatiqn  ä  Rone.  Les!  oollegds  .prvrffessiouels 
cunsidir^s  compe  associfutions  yriveq*«    Lwmii,  Okttries 

:.,,■  Peeters,  1895.   ,(gr.  8".   ,^28  .pwJ 

Bt)se11i,  J.'  La  tlffbrmeen  allemagtieet  enfrAace. 
-D'A|>res  TAnal^  'Äes  Hieilfewfs  auteirr»  all^ands.    Avec 
nne    lettre    antographe    de    Mgt.    PlatM'ssen.     Parii;, 
A.  Piaatd  et  «la,  180&.    yi'..   YRy^tö  ftkg!} 

Martens,  Dr.  W.  Lehrbucli  der  Gescnich'te  für  die 
oberen  Klassen  höTierer  Lehranstalten.  3Teik 
I.  Teil;  Geschichte'  des  Altertums.  Mit  5  Karleu,  TL  Tl.: 
Geschichte  des  Mittelalters.  lÜ.  Tl.;  Ge.schiclibe  der 
Neuzeit  Hannover,  Ktanz  &' Lange,  1892f — l*^9ö.  [gr.  ,s. 
VI,  326;  IV,  160  u.  IV,  293  S.  Ant.]  I.  Tl.  Mk  3.40; 
n.  Tl.  Mk.  1.60  n.  IH;  Tl.  Mt  2.80. 

Schäffle,  Albert,  K.  K. Minister  a  D.  .Geisteshelden, 
herausgegeben  von  Anton  Bettelhe.iui.  18.  Bd.  Cotta. 
Berlin,  Ernst  Hofmann  &  Co.,  1895,  "  [8o.  IV,  199  S. 
Prakt.]    -Mk;  2.40.  ■  ■     • 

Diercl(s,  Dr.  Giistav,  korr.  Mitglied  iler  kgL  span.  Aka- 
demie d.  Gßsdüchte  zu  Madrid.  Geschichte  Spaniens 
von  den  frühesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart.  I.  Bd. 
Berlin,  Siegfried  Cronbach.  1895,  [gr.  8.  VUl,  442  4 
Ant]    Mk.  7.50. 

Jon  in,  Alexander.  Purcl  Sfld-Amerika.  Beise- uid 
kulturhistorische  Bilder.  I.  B<t.  Die  Pampa-Länder.  Antoii- 
sierte  und  vom  Autor  bis  aluf  die  peueste  Zeit  vervoll- 
ständigte Ausgabe  des  russischen  Originals' flbersetst,  von 

■  M.  v;  fezold,    Berlin  Siegfried  Cronbacji.    1895.    [gr.  8. 
Xr.  943  S.   Ant]    Mk.  15.-!.'  .     -       • 

Renan,  Emest  Geschichte  des  Volkes  Israel 
Deutsche  autorisierte  Ausgabe,  übersetzt  von  E.  Sch'aels^. 
Vollständig  in  5  Bänden  i^  Mk.  6.—  Berlin.  Siegfri^ 
Cronbach.  1894.  [gr.  Ö.  IV,  iZi.ä.;  IV,  511  S.;  IV, 
511  S.;'IV,  380  S.  und  IV,  404  S.   Ant]  ' 

DAikkUnafln-WAite,  iQ1ifil9nJiiUs.de  4'er  d««,t«cbeD 

.  ,  Qe.8,chi«J^ti^    QqellMi  .aBdJße^r^tqngfpsyatwiatisch 

,  md  cInon<»l<^s«h,vetJ5eicJu»^.    6,,AfVifing^  bearbeitet  von 

B..Steindorff.   Götting«\n, Di^teüc^'sche yerl-Buchh.  189i 

..  [gx.  8.  XV,  730  9.  Attt.]  ;Mi  11.—  ;  geb.  ip  Leinwand 

■    -Mk-l?---   '      '.    '.'  ,'    ,"1  .•■'  '    '. 

Spannagel,  Dr.  Karl,  Privatdoc.  a^  d,,  Diüii^t&tBwIin- 

,  M.ii^den  )in,4  BAV.e,n8b.e.|^  1j^lter  bTf^«4^nb«igisd>- 

,,preussisc,her Herrschaft  von  1648;bi8  1719.  ^annoverond 

Leipzig,  Habn'schö  Bucht.    ,1894,    J«,  8.   Vm.  248  S. 

,.F]^t.]    lik.  4.50.  ■  ^.^_  \\'.    ,,.  ,      ,'   ,'. 

Ätoulf,  L-i  »ofitem,  «p  Dwji  ,«t  D()ct«ip>^t>ttim  MfSbt 

da  con&wpqfs  i,  1«  l'^wult«  ^leljtreA  ä^J^j^.   t<^nit 

.  .,«a<  le,  priacipe  4ftlaPeT8pnAfMMl^dosfe{sdepiüi 

■  ile»,  iava«iwif  rBw^j!^  JwqjB';W  ,XP:* ,  §M«i^-    Pari«.  ^■ 

Larosse,  Editeur.    1894.    [gr.  8.   102  S.j 
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Verzeichniss  der  Voriesungen 


m  der 

;    Eöniglichen  Universität  Breslau 

,    '  '  '  Im  WinterrSemester  m/96 

T«m  16.  October  1895  bis  15.  März  1896. 

Dia  Heldong  inr  ImmiUiicnlation  wird  in  der  2eit  vom  16.  October  big  einschliesslich  den  5.  Kovsmber  täglich  — . 
amser-SoanUga  — von  10  bis  12  Uhr  Vünuittogs  beim  UniTersitä,ts-Secretariat  angenommen. 

'  Bei  der. Held aug  mnss  das  Beifezeugniss,  sowie  etwaige  Abgangs-Zeognisse  vorher  besuchter  UniTersitüten  und 
bei  n»tevbio«lieBei&  Stadima  fltr  die  betreffende  Zeit  poliaeilicbe  Führungs-Atteste  hezw.  Militärpass  abgegeben  werden. 
Angehörige  de«  Deutsohen  fieidiies,  welche  ein  Zeugniss  der  Reife  nicht  erworben,  jedoch  wenigstens  da^enige  Maass  der 
SchnJÜbUdnng  erreicbb  haben,  welches  für  die  Eplangouj;  dv  Berechtigung  zum  Einjährig-Frei wiiligeu-Dienst  vorgeschrieben 
ist,  kMnsn  mitbeaondaner  Genehna^iing  der  Immatncnltdons-Conunisajon  auf  vier  Semester  immatriculirt  nud  bei  der 
lütUosopUsche»  Faooltät  eingetraigen  werden,  Nach  dem  6.  Nov.  werden  Meldungen  zur  Aufnanme  nur  dann  berücksichtigt, 
wenn  von  dem  Königlichen  Universitäts-Curatorinm,  dem  hiu%i9hen4e  Entschtaldigniigsgrüade  nachzuweisen  sind,  eine 
besondere  Brlaobni^  zur.  nachträglichen  Jmn^atricnlation  ertheilt  worden  ist,  , .  .  , 

VorleWj^bn  müssen  biä  zum '  1^4.  Nbvember  einschliesslich  belegt  werden;  später  kann  es  nut  mit  ausdrücklicher 
äewsknägTing  des  Recjtanr;  geschehen.  ^ 

Den  unentgeMchen  Vorlesungen  ist  ein  g  beigesetzt. 
,     Evangeltsch-th^ologisclie  FMaltät. 

[^lOifUntliche  Professoren-.  Dr.  Müller:  ^.  Kirchengeschicht- 
liclÜe  Ueb.nngen  im  theologischen  Seminar,  2 st.;  Kirchen^ 
geschichte,  1.  Theil,  5  st.;  Dogmengeschichte,  5  st.  — 
t>r.  Ha^n:  g.  J^entestamentlic^e  Uebnngen  im  theologischen 
Senainar,  ?8t.;  Erklärung  der  Korintherbriefe,  6  st.  —  Dr. 
Kaweraa :  g.  Ülomiietische  tJebungen  d.  prakt  Seminars.  2st. 
g.  i^atechei  Hebungen,  2 st.;  Pnätische Theologie^  n.  Theil 
(KateoheUk  und  Seelsorge),  5 st.;  Oeschichte  der  Pädagogik 


mit  besonderer  Berttckaichtigung  d^  VolksschnlVesens,  3 si; 
Evangelische  Missionsgeschichte,  2st. ;  —  Dr.  Kittel:  g.  Alt- 
testamentliche  Hebungen  im  uieotogischen  Seminar,  28t.; 
Erklärung  , der  Psalmen,' 5 st;  Theologie  des  Alten  Testa- 
;nt;ntH,  SsU,-;-  Dr.  Schmidt:  ».Systematische  Uebnngen  im 
tUeolüg. Seminar,  3 st.;  Chifistl  Glaubenslehre,  II.  TheU,  öst.; 
Keligionspliilosophie,  Sst. ;  Encyklopädie  der  theologischen 
Wi^sonücUaftcn,  23t.. —  Ortienfticher Honorar-Professor ;  Dt  Erd- 
mann :  g.  Geschichte  der  evangeliadien  Kirche  in  Schlesien  bis 
»nf  Friedrich  den  Grossen,  28t.  —  AüsserordenUUhe  Professoren-. 
Pr.  Arnpld :  g.  Leben  und  Lehre  des  Atlianasins,  1  st. ;  Rircheu- 
^ödichichte,  jrii,  Theil,  von  1555  an,  5st.  —  Lic  LBhr:  g.  .lud. 
0e^4i(^te  seit,  dem  Exil,  Ist.;  Erklärung  der  Genesis,  öst. 

—  Lic.  Wrede:  g.  'Neatestamentl. Uebnngen,  äst;  g.  ÜebuM^en 
im  (ioral-  und  Altargesang,  Istj  Erklärung  des  Galater- 
bri^fs,  24-;  Einleitung  ins  Neue  Testament,  5  st.  —  Privat- 
doctnUn:  Lio.  Betr:  g.  Hebräische  Uebnngen,  Ist.;  Uebrtlische 
ürajupiatik,  Äst.;  Einleitung  ins  Alte  Testament,  öst.  — 
Lic.  SciHlIZje:  Principielle  Fragen  d.  Dogmatik  (Dogra.  L),  öst. 

Katholteeh*theologi8ehe  Facaltät.     , 

OrdentUthe  Projessoren :  Dr.  Koenig :  g.  Dogmatische 
IjQJI^nngen  im  theologischen  Seminar;  S])e<;ielle  Dogmatik, 
fX.  Afctbeiliiug,  öst. ;  Apologetik,  I.  Theil,  ist.  —  Dr. 
Laenner:  Kirchengeschichte,  III.  Theil  (Neuzeit].  .5st.;  ^. 
Kircli<'ii^'escl|ichtllche  Disputationen  im  theologi.soiien  Semi- 
^lar,  Ist. ;  Kirchenrecht,  I.  Theil,  int.-,  g.  Canoni-sches  Gerichts- 
verfahren, l.st.;  g.  CanonLstische  uebnngen  (Decretalen  dej 
I'apstts  Siriciu.s)  im  theolog.  Seminar,  Ist.  —  Dr.  Probst: 
Theorie  d.  Seelsorge,  4  st. ;  g.  Lehre  vom  liturgisch.  Gebete, 
2  8t.  —  Dr.  Scholz:  Erklärung  de,s  Buches  .lob,  3st, ;  Bib- 
U»tche  Archäologie,  Sst.;  g.  Exegetische  Uebnngen  in  der  Alt- 
teatamentlichen  Seminar-Abtheiliiug,  2  st.  —  Dr.  Schaefer: 
Erklärung  des  Johiinnes-Evaugeliums,  4 st.;  g.  Exegetische 
Uubungeu  in  d.  Neutcstamentlichen  SeminiU'-Abtheilung,  2  st. 

—  Dr.  Krawutzcky:  g.  Ausgewählte  .Sittensprüche  de»  Neuen 


Testament^  Ist;  Gfinerelle  Moraltheologie,  ist.  —  Dr. 
CnUMt:  Philosophisch -theologische  Propädeutik,  4  st.;,;. 
PbilosopUe  der  Eacharistie,  Ist.  —  Ordentt.MoaorarPnfestor: 
Dr.  Frairtz :  Papst  Leo  X.  und  sein  Zeitalter.  — -  Aiisserordtnt- 
licke  Professoren:  Dr.  Miiller:  g.  GesehiehOe  des  jtidiBchen 
Volkes  im  Zeitalter  Jesu  Christi,  Ist.;  Leben  .Jesu,  Sst. ; 
Erklärung  der  Panlinisdien  Briefe  an  die  Ephesier,  Philipper 
oitd  Oolssser,  äst.  -^  Dr.  Nirnberger:  g.  Patristische  Uebon- 
ge(n,  Ist.;  Allgemeine  Kin^engeschiohte,  L  Theil,  öst 

Juristische  Facalt&t. 

Ordenfliehe  Professoren:  Dr.  Dahn:  Deutsches  Privat 
recht,  öst.;  Deutsches  Haiidels-,  Wechsel-  Und  Sfeerecht, 
4st. ;  Rechtsphilosophie,  2gt.;  g.  Uebnngen  im  Seminar 
(Handelsrecht  und  Erklärung  der  Germania  des'Tacitns),  1  st. 

—  Dr.  Brie:  Deutsche  RfechtsgeschSchte,  öst.;  Staatsrecht 
des  Deutschen  Reiches  und  Prensse-fcs,  öst.;  g.  Im  juristi- 
schen Seminar:  Staatsrechtliche  Uebnngen,  Ist'  —  Dr. 
Schott:  Institutionen  des  römischen  Rechts,  öst.;  Pandekten, 
I.  Theil  (Allgemeine  Lehren  und  Sachenrecht),  Ist.;' g.  Im 
Juristischen  Seminar:  Exegetische  Uebnngen,  2 st.  —  Dr. 
Wlassak :  Geschichte  des  römischen  Rechts;  ö  st. ;  Pandekten, 
It.  Theil,  Obligationen-  und  Erbrecht,  mit  Börilcksifebtl^ng 
des  Entwurfs  eines  bürgerlichen  Gesetzbuchs  f.  das  Deutscht; 
Reich,  Tst. ;  fiinfühmng  in  die  Lektüre  der  IrtBtftntionen 
und  der  Pandekten  mit  schriftlichen  Uebungen,  Ist;  g.  Im 
juristischen  Seminar:   Römisch-rechtliche  Uebungen,  I'/.st. 

—  Dr.  Fischer:  e.  Civilprocess  mit  Ausschluss  von  Zwangs- 
vollstreckung und  Concurs,  öst.;  Preussiches  Privatrecht 
anter  Zugrundelegung  seines  Lehrbnches,  öst;  Pandekten- 
Praktikum,  Sst.r  e.  Im  Jurist.  Seminar:  Process-gescMchtl. 
üebung.,  gemeinscnafü.  m.  Dr.  Schnitze.  —  Dr.  Bfennedcte: 
Strafirecht,  öSt. ;  Concurs-  und  Zwangsvollstreckung,  3st. ; 
Proces^-Praktikum  und  Conversatorium,  2st.i  ^.  Anleitung  zu 
wissenschaftlichen  Arbeiten  aus  dem  Strafrecht,  in  Gemein- 
schaft mit  Dr.  Geling,  Ist.;  g.  Gmndzüge  der  Criininal- 
Politik  und  des  Gefängnisswesens,  Irt.  —  AusserOrdentliiher 
Professar:  Dr.  BrUCk:  Rcchtsencyklopädie,  Sst. ;  g.  Pre«,s- 
recnt,  1  St  —  PrivaUdocenten  -.  Dr.  Schnitze:  I^rchenrecht  und 
Eherecht  der  Katkoliken  u.  der  Evangelischen,  Sst;  Prak- 
tikum und  Conversatorium  des  deutschen  Privatrechta,  1  st ; 
g.  EinfUhrlmig  in  den  Entwurf  eines  bürgerlichen  Qesetzbftchs 
für  ^as  Deutsche  Reich,  ?  st. ;  g.  Processgeschichtl.  Uebnngen, 
gemeinschaftlich  mit  Professor  Dr.  Fischer.  —  Dr;  Beling: 
Vblkerrecht,  Sst. ;  Strafproeeasrecht,  3st. ;  Strafrechts-Prak- 
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tikam  n.  Conversatorium,  1  st. :  &  Ankitung  zu  wi^nacliaft- 
liehen  "-AstKiteK«»«- 44«  .-St*^«i>t,'  in  Q«ww|li»ffc  \m 
Prof..I)».-Bei*iifleie,  JLst. :»   ^.',    ;     "'<'   rsivV 

Mediclnlsche  Facnität. 

Ordentliche  Professoren:  Dr.  Mikulicz:  e.  Chirnr^e 
der  Harnwege,  Ist.;  Chirurgische  Klinik  und  Polildinik, 
7Vtst.;  g.  Aseptische  Operationen,  Mutfttd^s^MepElak^ 
tikanten  in  Gruppen  zu  6).  —  Dr.  netOMnini:  g.'  Phy»iDlo|:. 
Optik,  Ist.;  Experimental-Physiologie,  TheU  n  (Physiologie 
der  Empfindungen  und  der  veeÄtatiyen  Functionen),  68t.; 
Arbeiten  im  Bhwiofogi^c)ten.^i!i}Ute,  UEJvIftiätii^««,-;».  Itf-., 
Förster:  g.'  TJebcr' Accortmöditicns-  und  Rrfric(äöii*Aj»«- ' 
malien,  1  st. ;  Opilthalmologie,  3  st. ;  OphfhalihufogfSche  Klinik 
und  Poliklinik,  3 st.  —  Dr.  Hasse:  g.  Einlejtung  ip  _^das 
Studium  der  Morphologie,  Ist.;  AUgemeineiiiindi.Bpecfeue 
Anatomie  des  Menschen  (Muskel-  u.  Eina^eweidelehrpi,  7  st. ; 
Topographische  Anatomie,  6 '/«st.;  'fSräimriyftbilngetoJ 39«., ' 
privatissime.  —  Dr.  Ponfick;  g.  Leitung  der  Aj-beiten  im 
pathologischen  '  Iiistitnte,  42st. ;  Allgemeiiie  pathologische 
Anatomie  u.  Physiologie,  verbunden  mit  Experimenten,  5  st. ; 
Pathologische  Anatomie  u.  Histologie  in  casnistischen  Demon- 
strationen, 4V»  st.  —  Dr.  Flügge :  g.  Arteiten  im  hygienisch. 
Institut,  42st. ;  Hygiene,  6  st.,  aus^erdetn  Sonnabend  Nach- 
mittag, Demonstrationen  bezw.  Excni'.'iionen.  —  Dr.  Fffehne: 
g.  Geschiihte  der  Medicin,  1  st.  (ausgewählte  Kapitel);  Arinel- 
v'erordnungslehre;  mit  Üebnngen  im'  Rec.epfcschrEiben,  Ist.; 
Ueber  die  häufigsten  Vergiftungen,  3'st.  —'Dr.  Küstner;' 
e.  Die  Untersuchung  Schwangerer,  2  st. ;  g.  Gyft&kologisfche 
Operationen,  füif  die  Besuchet  der  Klinik  gratis;  Qfebiirts- 
hilfliche  und  gynäkologische  Klinik,  6'/«  st.  —  Dr.  Wernicke: 
|.  Poliklinik  der  NervenkrankhlBiteB,' .2at. ;  Psychutiischet' 
Klinik,  4stj  Praktische  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Ana- 
töinie  und  Pathologie  dÄs  Gehirn«,  privatisslmfe,  20"«t.  — ^  Dt. 
Käst :  g.  Ausgewählte  Kaipitel  der  allgemeinen  und  spe«MktA 
Pathologie  und  Therapie,  1  st. ; '  Medidnisohe  Klinft,  7^/, st.; 
g.  Medicinische  Poliklihiki  5st. ;  g/  Mediciiiieähe^<f)iettict9- 
poliklMk  u»d  Befferatstünde  n'Hcb  i  Verabredung ;  Klinische 
Visite ;  Cursus  der  Pereussion  und  Ausonitatioa  in:  G(««iein- 
ächaft'ihit  den  Assistenten  der  Klinik,  48t.; ''Onratm  der 
mlkroskopischeö  u.  chettitdieil'  Dift^ostik  bei  inneren  Krai^ 
heiten,  mit  prakft  üebungen,  ^-st,  it  a«mein8Cliaft  mit  4en 
Assistenten  der  Klinik.  —  Aasserordentluhe  Professoren:  Dr. 
Auerbach:  g.  Allgypifigistologi,»,  lat:  Hjstolog.  Üebnngen, 
2  st.  —  Dr.  Cohn:  g.  Hy^ene'  (fesÄUges,  für  Studirende 
ajler  Facnltäten,  l8t>.;,jg.  Praktische  Augenheilkunde  mit 
klinischen .  Uebungwi,  1  st. ;  Augmspie.gelcar8us,  2  st.  — ,  Di;. 
Richter :  g. .  Ueber  V wenkungcai,  1  st. ;  Ueber  Kri^scjiirurgie, 
2 Sit.  —  Dr.riirt;  g.  Hyg^^e  des  Nervensystejt»,  Ist.,  für  flie 
Studlrenden  aller  Facultäten ;  g.  Praktische  Uebimjge^n  in  der 
Diagnostik  und  Therapie  üer  ■Serveiikr&nkiieiteij,  Ist.  -r 
Dr.  Neisser :  g.  Die  gon^rrhouclien  Erkranünngeu  (mit  prak- 
tisch-therapeutischen, Uebungen),  2 it.;  g.  UeT)er  die  aocialie 
Bedeutung  der  venerischen  Kraiiklieiten  und  ihre  Verhütung, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Prostitution,  für  Stu- 
dirende aller  Fakultäten,  1  st, ;  Klinik  und  Poliklinik  ä^x 
Haut-  und  venerischen  Krankheiten,  4'/« st.  —  Dr.  Magnus: 
Augeuspiegelcursuü,  2  st. ;  Anleitung  für  die  Berechnung  der 
UufaJLsbeschiidigungei^  ;dqr  Augen,  Ist..:—  Dr.  Born:  g.  All- 

femeino  Knochen-  und  Bänderlelirg  i^bis  Wejhi^achten),  Ist.: 
pecielle  Knochen-  und  Bituderlehre  i^bi.s  Weihnachten),  5  ^t. ; 
Anatomie  des  Kopf&s  für  Zahnärzte,  ?st.  -p:.,  Dr.  Wiener: 
g.  Ueber  die  Geschwülste  der  weibUcliea  Sexüalorgane,  Ist.; 
Geburtshiitlicjier  Operationsoursus,  3st„  — i  Dr,,Le88er:  g. 
Gerichtlich  me^iciüischer  äectionscurs,  Ist.;  GerichtUcJie 
.^(üdiiiin^.  2  at.  —  Dr.  Roseobach:  g.  Ueber  nervöse  Zustände 
u.  psychuiche  Behandlung,  Ist.;  DieXrankheiten  der  Lungen, 
.2st, .—  Pr.  Partsoh:  ,g.  Ueber  Erkrankungen  der  Knochen, 
Ist.;,  SpecieHe  Chirurgie  der  MuudgobUd&  3st,j,  Poliklinik 
für  Mund-  lind  Z9,hukrankheiten  für  .'^tudireiule  der  Zahn- 
heilkunde, 7 '/.st.,  für  Medianer  1'/,. St.;  t}^ber.J3pgutach£ung 
Ton  Unfallverletzungen,  Ist.,  für  Me^ji;}^  in  höheren  äe- 
•  mpstem.  -~  Dr.  Kq^Cfieli:  g.  Uebungen  iiia  Anlegen  v.  Ver- 
bänjden,  Ist.;  Ueber  Knochenfcrüche,  2'y,st..-;r  Dr  Röbmaiui: 
g.  Ueber  £!rnähniu£,  Athn^nog  und  thierische  'VVärm«,  ,l6i.; 
Chemische  Kiu:se  für  Mediciner,.  12?ti.  . —  Dr.  Czarny:  g,  Die 
^Eniälirupg  dqs  gesunden  find  kranken  Kindes,  1  sit» ;  KUuik 
dpr.Kiuderkrau^eiten,  3st.  —  Prha0octnten:  Dr.  Brück, 
Prqfeijsür;  e.  Ueber  zahnärztlich«  Operationen  und.  4ie  d^bei 
gebränchliclien  Instrumenta»,  1  at.  —  Dr.  Fraenk'el,  Professor: 


g.  Anleitung  zur  aseptischen  Geburt|hilfe_l 

Kapitei-  der  Therapie  u.  Matena  medica,  2  st. 
g.  Geschichte  der  Seuchen,  1  at.  —  Dr.  Hitler:  g.  Ueber  Wesen 
und  Behandlung  des  Fiebers,  1  st ;  Militär-Hygiene,  ü.  Theil, 
2 st.  —  Dr.  Kaufmann,  Prof:  Specielle  pathologische  Ana- 
tomie, 48t.;  Praktische  Hebungen  in  der  mikroskopischen 
^besc^tffilrtdainjufJäBdV.  —  Dr.  Hürthle,  Prof:  g.  Bämo- 
Hynaiiilk,  l^t!'--?flr'ÄlRcander:  g.  Ueber  die  neueren  Fort- 
sehritte in  der  Diagnose  und  Behandlung  der  Krankheiten 
der  Verdauungsorgane,  1  st. ;  Specielle  Pathologie  u.  Therapie 
(ler  Kranäieiten  _^6ji_  Nirfeu  dnif  dtf  Btumweeff  T^t. ;  Dia- 
gboklsebo  Uebiii'tmij  ^t.'  — ^  pr.v>f|tn{iFnBVeK  ^.  Krauk- 
hfeiten  (Ipt  OvarTÄ,  1  ä.  ;' rtofäTOiö^  flÄnj«b<lh«filfe,  Sst. 

—  Dr.  St<yn :  g.  Ueber  innere  Krankheiten  traumatischen 
iöAjprtulgfi'uiÜHr  besonderer  Berücksichtigung  des  Unfall- 
Versieherungs-Gesetzes  (mit  Demonstrationen),  Ist.;   Patho- 

'  tbjfi6>  «lid''raere^le  "to» /Magen-  und  Dannkrankheiten,  2st. 

—  Dr.  .Groenouw:  g.  Ueber  angen ärztliche  Gutachten  unter 
bfi^onflerer  Ber^lcksichtigvnig  A«t  socialen  Öe*et»gebnng  (mit 

'  prAktischen  Trebiingeii) , '  1  .<it. ;  Atigönspiegelamins,  2 '/»»*.; 
Uebungen 'in  der  Diagnose -der  Refrac^ttns-'  und  Accommo- 

'  datioinSAnomalie«,  Ist.  — '  Pr.  TIMM:  Ueber  PractnrMi  und 
Luxationen'  nibst  praktische«  Ueb«ing«n  ■  im  Aniegen  wio 
VerWnden,  ^st.;  {Mrmis  d.  kWuen  Chiriirgie,  Srt.  i-  Lehrer 
der  ZahnheUlturtde^  Dr.  ^aoh«:  g.  Theorie  der  ZahnftiUuDg, 
L  T^ieil,  l'st.;  Praktischer CnrsBs  im  FSlleri  <t.  Zähne,  12«. 

'.,     ,,       ,   ;^hflö$ophi8c|ie  Fakultät. 

Ordentliche  Professoren:  Dr.  CimA:  g.'  Die  Eatetehang 
dfir  lArtaü  '.(Dwrvviiuemue)« '.  Ist.;  Allgemeine  vergleichende 
Anatomie,  3  st. ;  Praktische  Uebungen  im  Laboratorium,  fär 
Anfänger.  H;,{V»rt«f4schri  täte»»«,  Sisit-j  J^lwtttHg'f  u  selbä^ 
ständigen  Untersuch ungeiv,  —  Dr.  Gajle:  g.  Ueber  Inter- 
polation, Ist.;  TheoretTsche  Aätronumie,  4Bt.  -^  Dr.  Ross- 
bach :  g.  UebuBgeh  des  philologischen  Seminars  (Ciceroa  orator 
u.  schriftliche  Arbeiten),  1  st ;  g.  Hebungen  d.  archäologischen 
Seminars  Isi.;'  Griechische' .Qrammätjk,  4st. ;  Söl^kles' 
Oedipus  Tyrarinus  nebst  Einleitung,  3  st.  —  Dr.  Meyer:  Ex- 
perimontÄli'liysik,  2.  Thbil:  Elektricität,  Magnötismus, Wllnne, 
4 St.;  Physikalisches  Praklikttra,  gemeinschaftlich  mit  Prof 
Dr.  Lenard,  Sonnabend  od.  auch  an  zwei  Tag'en  der  Woche, 
3  St.,  privatissime.  —  Dr.  t*oleck:  g.  Die  chemischen  Beactio- 
nen  der  oflicinellen  Drogen,  1  st. ;  Organische  Experimental- 
Chemie  mit  besonderer  Berücksiühtignng  der  Phanuacie,  6st.,' 
All  aly tische  Jrtethoden  zur  Untersuchung  der  Nahrungsmittel, 
des  Wassers  , etc.,  3st. ;  Praktisfn-chemische  Uebungen  mit 
besonderer  Berücksichtigiing  der  Pharmacie,  der  forensi.sch«) 
CJi^raie  und  der  Untersuchung  der  Nahrungsmittel,  40  st.  — 
Dr.°  Nehring:  Grammatik  d.  polnischen  Sprache,  3 st.;  Aeltere 
polnische  Litteratiirgeschichie  bis  zur  Mitte  des  XVI.  Jahr- 
hunderts, 1  st. ;  g,  Uebungen  im  slavisch-philolog.  Semiqar  in 
zwei  Ah|;heilun^en :  1.  zunächst  altserbische  Texte  (fort- 
setisung);  2.  Xrembecki'S  Zofyowka.  —  Dr.  Cohn:  g.  Ueber 
Pilze,  JI,  die  höheren  PQze,  Ist;  g.  Geschichte  d.  modernen 
Botanik,  Ist;  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflan2en,  3st, 
verbanden  m.  einem  mikroskopischen  Cur.s'us,  2  st. ;  Arbeiten  im 
pHam^enpJiysiologi.'^chen  Institut :  a)  mikroskopjisch.  Praktikum 
für  .Anfänger  (mit  Dr.  Rosen),  2  st.';  b)  'Arbeiten  für  Fort- 
geschnttesnere.  ^-  Dr.  Ladenbnrg:.g.  Chemisches  Coilöijnium, 
Ist.;  Organische  Experimeutalchemi(*,  5s't.  |' Prakfciötetaiscbe 
Uebungen,  40st.;  Praktisch-chem.  Curse  für  Mediciner,  ßst  — 
Dr.  Foep^twrt<'g<-Oebniigea:4.'phiiale||'äa«iiaiütB<^e3chylDs' 
,4ga)nemnon),  Istvj,^  Uebui^en  d.  archäologischen  Seminars, 
1  §t. ;'  Lateinische  (|rami$iatik,.II.  ThciJ  (Formenlehre  u.  Haupt- 
tapitel  der  Syntax),  4st.;,  ^eschicIitejTopographie  u.  Denk- 
iiiälerkunde  der  Stadt  Rom,  2st. ,—  Dr.  RdSanes:  g.  Uebnngm 
des  m^theüiatisch-physikalischen  Seminars,  l.st.,'  Analjfeclie 
Geometrie  der  Ebene.  4st.;,  Elemente  der  Deteiminanten- 
theorie,  Ist,  —  Dr.  Sturm:  g.  Hebungen  deä  mUthematisch- 
physiJ^aÜschen  Seiiühars,  l'/jst.;  Theorie  dei'  geometrischai 
V^rwandtschafl^en,  '1.  Theil,  .Sst.;'  pifferentialgeji'metrie,  3st. 

—  Dr.  Caro;  g.  Uelier  Daufe,  Ißt. ;  feesphichte  dfer  franiii?. 
JRfivolution^  3st.  ;'g.  Üebun^n  im  mstüHSiW«!  Seminar,  2ät 
p;)P^,  ^aeufflker:  Encyklopädlfe  ^er 'Philosophie,  2 st.;  All 
gemeine'' Geschichte  der  .'^"^'^ — ^'-   ' -''        ■^-    ■'    — 


^-_  „ ,-    _jr  Philosophie,  5 st:  ff.  VtteÜenflbnngen 

,^uf  dem  Gebiete  jler  mittelalterlichen'  Philosophie,  2st  - 
Dr. .Pärtsch :  c.  Uebungen  ies^geograplilicheri 'Sömhitos,  Sst; 
Allgemeine  KTimatologie,  2st.';  Gertgraplild  'rö'h*'Afnka,  4st 
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-"'Dti  Vtfgti'.g; -Imgiermanistiiiieheii  Seminw.!  BrkMrmg  v. 
DohkinUeirn '  deri  altdeutschoi!  ÄlMteEaitkmspoeaüe,  ärt.; '  Nes' 
li«cbdeatsch»  GraMmatife^ant-  n.  Formtnlehi«,  WortfaditaagS' 
l^%.  Theile  iiTS^tBiL)^4tt  —  fir.,Kitiliin0!  Histwiflehai 
Qraattnaläi  der  en^UB(dieB  Speadts,- -^st.;  g. '  Uebnngen  dn- 
cngUschen  Abtiieilniig  desSenunaM  -fttriixiDiaiii.scha>^.  engr 
tische  Philologie,  2  st.  —  Dr.  HifTer:  Geschichte  des  Mittel- 
alters in  der  Kaiserzeit,  48t.;  g.  Uebungen  des  historischen 

■Spniinar«     9at.     —   T>r     fl^tfr-    g     TTohiingflii    im    ataof auncaan. 


schaftlich-statistischen  Seminar  und  zwar:  a)  Alitheilnng  für 
Anfänger:  Besprechung  volkswirthschaftlicher  n.  socialpoüti- 
aeher  Fragen,  l'/jSt. ;  b)  AbtkMlMg^^^-yo^JjeHc^t^ne? 
Hebungen  (mit  schriftlichen  ArbeiteK;  auf  dem  Gebiete  der 
Volkswirthschaftslehre,  Finanzwissensehaft  und  Verwaltnngs- 
lehre,  1  '/s  st. ;  Volkswirt.hschaft8lehre  (Nationalökonomie),  I. 
(allMmeiner)  Theil,l58t.T  ¥olk«T'*hä|j^ft'''«bre  (Natidnal- 

-5  »r.^nifljrflBfftlÄI:  Ge* m<m«  dir "iiliie^i  PhlRsqihie  fort 
der  Renaissance  bis  auf  unsere  Zeit,  48t.;  g.  Philosophische 
Uebnngen  überHumes  Tractat  üeber  die  Natur  des  Menschen, 
l'/,st.  —  Dr.  Hildebrandt:  g.  Sanskritgit!»A)tns}ikJ^.  \Cur*A,'' 
28t.;   e.  Erklärung   der  Sänkbyakärikft,    Ist.;    Ausgewählte 
Kapitel  der  vergl^gilipnd^n  /}rawn*|itJ(f  >«lpJii»A«g»nwii9pJie» 
Sprachen,  3 st.   -^   Dr.  Kaufmann:   g.  (ieschichte  der  Volks- 
vertretnngi>itf  'Pm'aub^  l>  Tb«U^>  vomvV^itai^teniLwidfUtga 
bis  zur  neuen  Aera,  1847—59,   1 8t. ;   Deutsche  Verfassungs- 
gtiseliifJktei  4»<t.  •  KfitSaclieTiebnBgeiHnvhiBtorischtfHSftmrtiar/ 
isb/'-prilfatiösiinö.  ^^''Dt-'Ü&rx:  g.  V^hnti^n  'des  phlMogr 
SbminM*^  (Ari(rt(itele«  Rhetorik,  Buch  III),  lst.>   Rmniiifchift 
L4tt€«iittirg*fi«hi('liW,4»fc.';   Int«»t>TÖt(tti(m  vonPldto'ii  Syltn- 
piMJiori,  dnt.    -^'Dh  Wfick'en :  j^:  TTebnnsen  de*  liistorisdien 
Seiriinnw  («fcer-'Problfem^  .1.  rrn(ii!<('heii  Kaiscrgesclnchtc),  2st  (| 
(trie*hi>(ohfl'Ge4<fchft'ke"bis  anf  Alt^xandcr  di'n  OrtiSsen,  4 st: 
-^'mr:'Ap^)el'r''G«'!trtridjt*'  Ules  fMnziisiSchen  ^I'lieatiers,  4st.';' 
gl  'Im  ^romMiisÄheri^BSriinititJ  ItalientÄche  Uebiiiigen  '  (l>aftte,' 
Dl'fiil(»''Ooi«liiledia)l>9«!.li  -^  'Dr.    Hlntze:   g.  -U(^buiig4n   im' 
Bestlnlinen!  vWMln^raWeii  und  KTystallformcn,  Ist.  (gemein- 
.sRhüiftlich'mie  Dr  Miieb>;  Hltecielle  Minoraloirip,  5«t!:;   Ati- 
l«i<»flg"z.  fttuäittiniHfef  öhi^aimnlnng™,  iirivnti.'^simp,  36sr.; 
A!nllBitmigen'"«ntt  seihstäiidigen  kvystallogniphischen '  iiiinöra-' 
Idgjschfen  .tihdi  jicWogi^yiiiscIien  .arbeiten  Im  min(??HkJgi!^c?bcn 
ItiBtHl«t"'llriV«t.i(!«i^ie  (gfiiieiftsolmftlicH  ifiit  Dr.  Milch).  -^ 
Dr.  H«ldeflil»b:g(^'tandv.irthseliaftlieheWaarenkTHHle),  ist.; 
gi 'DeUiöttritr«ti»nen'ii</  Kaceviclistnll  u.  in  den  Sammlungeii 
«te8lMr*irirth4«häftHch^h  Insititnts,  Ist;  g.  nieorrtiscb-land-' 
irT»th8ehaf*li.UebtinfreiJ,  2iit.;  AllCTineih^  Arftt^banlehfe,  4at.; 
Alig;«Hlel3a«<  «.  epecfelle  Tliierru(Titlelii**',^'4Ät. ;   uebnngen'  ini 
l*likdWi»t'Ks«?haM.   LnboratioHum  (in  (iemeiuss^haft  iuit  Prof.' 
Dr;.:  vo-rffRiüifik^va  aj  grosie»  PrftKttlitnb,  40s«'.,  V)  \Uiw.i 
Praktik«mi«Bt.'~  Dr.  Frafrtkel:   K  ErTtlftifung' der  Mufad- 
dai^t,'l8t.;   ErMärutfj^  ^ies  Kftmil  Von  al-MAai^sdi,  Ost.: 
Brk1«raftg<  dhristlich-palSstifttschef  texte,  2.«.    —  Dt.'  Pax! 
AHgfeniÄitKy  Botanik,  4st;-  Kryptogameit  und  flymnosperihen, 
aHt.1  ;■ 'llfln«*krfpi8efc«r  Onrsns,  mit  b^^tnid.  'ÜeiflcksichtSgnng 
tterH>r«g^-ÜTi««SK«*hnng,  I.  u.  IT.'Thpil,  4 st;  g.  Anleitung 
an 'l^otalmsehew  Arbeiten,- tfcgl:  WJ  Dr.' Delitiseh:  g.  Assyrisch, 
1:  C»iritM,"2!rt.;  iEinftlhrung  'iif'  iAk  MblisCh-ardiHftiw'he  Idiom 
ri.'fBritlä»u!igi*.!Bübhe»'DanTelf'»^»).V«^iÄ)iRch,  ■!.  Ciirstis,  2st: 
l^rkiStbi'll.  €tiW*H!j  »bt».;  'Diö'KejISehAftaenkmiler  wia  das 
Alt*  Testainenf^to«  VorausaetiWrti^'  Äiwyrischer  Sclnriftk  "mra 
Sp»a«*k«n»twite9fe),  2st. ;  Assyrisclife  GösellseKift:'  BtkiaMnfe 
iiu*g«wsM4M<  texteiteft'Pv.  BaM^s  de»  IWudottör  Riscbriften- 
.wMhM,  2Bt.  'i-!- TJr.'Ebblnflhaiis!;  Ps;^ehologie  (iniC'besrtndferei- 
Moksiclrt'  Hilf  ekperiin'eti teile ' urid  ^Igr^iologische  Psjrchologie^, 
4-8«. i.Eiii*?ituiig' in' die ' Philostyphie, , 2st. ;  g. ■  Uebnngen  rdr 
fciporiW»«nlJellen  Pajohbldgie,  2^.'-   AusseroräML  Professoren: 
Dr/ 6rUnli«ii'«n:  ScbleiJiteh«  flesuShiihte,  2st>;  ^.  TThtcrriscK- 
dlplomfrtisefte  tlebÄngi^n,  98fr. ;  rWvkti.'iMme.  —  Dr.Welske: 
a.  lieber  chemische  Emährtthg^ffpreceSse  im  ThlerkBrper,  Jst!; 
Pflanzen-  und  Thierchemie,  2st. ;   Praktische   Uebung«n   im 
agricnlturchem_^^»Bj^6|)oi;^taBM^j„ld^ll.ilS-   Dr.   Zacher: 
g.  Erklärung  ausgewählter  Fragmente  griechischer  Meliker, 
lirt^iflErkläftlö^on  Tftcfttis'  AnnalMV,^  8t ;  Wnftthrnng  in 
dfei  schwiöi^'ire*  GöMetö  dei:' griecftfaeheii  Metrik,  iiWt  Üeti- 
nttg«iiji'8fffti, 'ipiiiTatiB^m«.   -^   Dr.- Koch:   g.  TfAuAgen  des 
geriiiiiffl»«.  SöttiiAi*«'  \l\  'VMtr^t«t.  'Schilte  sdi6r  O^dfrihte ; 
«.;s»lW8tfeclie''Üöl«tngfeil),  '»st. ;  '(ieschibhte- 'derr  'deiftsiJltfÄ 
Eitttratnr  'iwi'l'S.  lTahri!imflei<fr '•<»)»  inr  Stftrm-  ■ahd  l>iing- 
,lVnH«tle,'  mi*!  •bfecriflerer  Hatm^icMptrig'  d*r  .flffth«Ösi«ch- 
^ngIi8ehen''Eilii«tttsö,  Ost.  ^'Drt  8oÄilj(art'*'g:''üebtingen'  iin 
staaitsitimenBCiiaftUch'iitdtist^cheii  £leiiiiiiai'i  l*/^at;  Fin'anx- 


wii8€»sohaft  68t.;  SUtistik,  39t.  —1)^:  FfBch:  _g.  Grond^' 
lekren  dbrhflgemelnen  Geologie,'  fttj'  Ztlhflrer  aller  fVicultaten 
(m'.  Derao«8trat.),'  1  st. ;  g.  Geologisches  ('V>Uo(jnitnn  (amsammen 
itfit  Dr;  Milch),  Ist;  BirtlBIirung  in  d.  Stndhim,  d.  PalUort- 
tologiej  2'8t ;  Geologie  v.  Deutschland,  2st.  ("mit  Hx(^«ionen); 
Ahleitang  ni'  selbständigen  Ai'bei^en  attf'  dem  Gebiet^' der' 
Geologie  "and  PWäöJHioiogie,  tägUch  im  pAlSontolo^  Institttt' 
—  Dr.  Lenard:  g.  Theoreti.sche  Optik,  28t;  Einleitung  in 
d.  tbeoFetinoho  PhyBik,-it-»fe-;  Phygifcol.  Praktikum,  geiueiusaiii 


mit  Prof.  Dr.  0.  E.  Meyer,  Sst,  Sonnabend  oder  auch  noch 
an  eineiq  zweit  Tage,  privivtiasime.  —  Dr.  Ahrens:  g  Elektro- 
i\)«mie»  dl\  A»M*»n*t^»)>  Tlieil,  1  st. ;  Landwirthschaftliche 
Technologie  (Technologie  d.  Gährnngsiudustrien),  3st. ;  Prakt. 
^beiten  im  landwirthschaftlich-technolog.  Institut.  40st. ; 
Prakt.  Cnrse  in  chemisch-technischen  Untersuchnngsmethoden 
'(eitschliesslich  IJasanal^^se  und  J^l^ktfqfllel*'"^  "* 


'(eilschliessUch  vasanaiyse  und  Elektru(ft.cAie),  üst   —   Br. 

volRuipU>|  vfeV><fc%i^  i|ch'Vtte1(i>b|f\ift.  \  V  ii^m 

winliscliaitllche  Taxationslelfre  u.'Prtichfiihmng,  Sst^j  Jlaccn- 
,  Züchtung  landwirthschaft.licher  Caltarpflanzen,  I.  Theil,  mit 
ExeuTsionen,  2st.— , Dr.  Muther:  a.  Die  Knnstbewegnng  der 
*i^H?eWaft,i  %\bt^  \^eeebichte  der  Malerei  vom  15.  bis  18.  Jahr- 
hundert, 38t;  Kunstgeschichtliche  Uebnngen,  2  st  —  Privat- 
■  Oovvttn  i  •ßrj^lker4ai^\  FMMg's  BeatB^i-jJhifblog.  Uebnngen. 

—  Dr.  Cohn:  Erklänmg  ausgewählter  GeJicUte  griechischer 
.»yrtllftl^,.  24t.  ii'=Dl^^1»S^te,■.■ft•of^:•'VWg■^clc^.•Hisßl^i^ie,  2st. 

—  Dr.  GOrich:  Geolqgische  Technologie^  4,4.  —  Dr.  London: 
Einleitung  i)i  die' Tlieorie  der  TWerf-iifüifo'If'ii  Innigen,  ,3  st.; 
Analytische  Mechanik,  Theil  i  (JlecbaujLk;  «iucs  materiellen 
Punktes),  2 st.  —  "Dr.  Kruse:  Historische  Geographie  ,,v«<( 
Deutschland,  ^tH'.;  g.  Historische  tlelmngeii,  J.st  ;n_  Dr. 
Skufsch:  g,  Ueber  ^griechische  und  röjnische  ^aiuen^,  ]/stj 
g.  Einführiing  i^  die  Pros(>«Iie  und  Metrik  der  ftltlat^iuij"  heu 
Sfieniker,  28t.;  Tei'euz  Hcftutoutimoruiueuos,  2st  —  Dr.  Nea: 


I 


lloridipTogie  der  Blüthenpflajiif)^,  2st.;  g.  AusgewAhlte 
__apitel  ans  der  Biologie  dej-  Prt'anzen,  Ist;;  Ar/.neipllajizeu 
Uiiil  Drogen^  2st. ;  yergleiFhende  Anato^ües  der  hiiliereH 
Pflanzen,  2f^t. !  ,Ba«tej'iöl,og  Civrw^^jijjhesondcre  f.  NaJij-ung.s- 
mittel-Chfeijiikei;  und  PU^rmazeruten,,  2. st.  -^  Dr.;Serorau: 
g,  Küusthja'tovisplie  XJebuiigou,  ist.;  Gesohicjite  der  itaJien. 
Pla.stik,  2st  --  pr.iLiehich:  g.  Einführung  ;in  die  lijMiisihen 
Graniuiatiker,  Ul.  Tlj^eil;  Da«  Bhashya»  aütjAnfangsgriinilß 
des  .Saii.skrii,  3st  —  Dr.  R088R;  «Jursus  f^r  NaLnuigsuiittel- 
(Jhemiker^.  niikro.sköpischp  ÜntersflcUung,  ider  luciisclUiohen 
Nahrungs-  und  (4(aiu8sraittel,  ilure  VerfiilscJiuHgBü.^der  Tex- 
tilien u.  s.  w'.,  4.st. ;  Vergieichea(Je  Eiitwicfkeluiigsge.schiijhte 
der  Pflanzenorgane,  3st. ;  Mikroskopisoha^,  Praktikum  liii- 
Anfänger  (geniein.se,lmftIicjjrUiit,Pruf,  Dr.  Ofh  n),  ist  —  Dr. 
Milch:  g.  .Uebuiigou  im  Bt;.stlmmeu;  v.  Mineralien  u.  KjysOiU- 
formen,  Ist  (gömein.schaftl  m.  Prof.  Dr.  HUutzo);  j,.  (.ieu- 
logi.sches  CoUouuium,  l:Sti  (gerne jjuscii.  mit  Prof^  p».  Fr.ech); 
Bildung  und  UmBildfviig  der  Gegteine,  ^st^  Grundlagen  der 
Bodenkunde,  ^  St. j  Anleitung  zu  selbststäudigen  kryatallo- 
grajjisclien,  iliinej'alogischen  und  petrographischen  Arbeiten 
im  mineralogischen  lusti tut,  tiiglicli  (gemeinsohaftl.m.  Prut 
Dr.  Hintze >  -  Dr. Brockelmann:  g.  ErkliMruug  v.Zasiahwvri'i» 
Mutaii.sal,  2st. ;  g.  Erklärung  von  Eödiger's  (Jhrestomathia 
Syriaca,  2  st. ;  Persische  Grammatik  mit  Uebnngen,  2  st  — 
Dr.  Abel:  Die  JLetnllb,  Ä.Bft  --'l)r.  Btt»i4:  Prakt.  In.sectcn- 
kunde,  d.  i.  Naturgeschichte  dej-  f(jr;Laiid-  und  Forstwirtli- 
sthaft  wichtigen  Insecten,  :2.st  —  ,&.  Jirlc?ek;-,g.,J.i|iui,sclie 
LcetUre  (Ibsen,  Kpng.'ienmerne)  ni'it  grauiiui\t.  Einlertiinir,  1  st. ; 
Altnordigch*  Litt katuriu:e.scliichte,  mit  aJlgeijiein'er  Einleitung 
in  das  Studium  der  nordisihen  Philologie,  2.st;  Nordisdie 
M^ttiölogie  (fttr  Hörer  aller  Facultäten),  Ist  ^  Dr.  Kroll: 
g.  Griechische  luscliriftett  von  religioiisgeschiclitiivhem  Inter- 
esse,'ist.;  Ciceijo'fi  .Briefwechsel,  2st.;  g.  Griechiscbe  Stil- 
Übungen,  2^t.'  —  Afit  Halten  von  Vorlesungen  hau/tragt.  Beyer, 
•Reg.-  w.  Geh;  Ränra^h;  g.  La'n(l,wirthschaftli(;he  Hocbbant^n- 
Anordnü'iig'  der  Gtrtshiife,  Bau  der  .StJieujieu,  Vieli.stülle,  lii^. 
häusir  dild'  der  Mölkerei-Anlagen,  J  st.;  .Entwässerung  utpd 
BewHssernng  der  Läudereieii,  insbesondere  "ftrainage,  Wiweu- 
bau  und  Deiclnvesen;  in ■Verbbidiijig  dj^iuit  Fildnie.sseh  un(l 
Nivelliren  mit  praktischen  Üe1)ungen,  2  st.  —  Kayser,  Eiig.- 
u.  Forstrath ;"g.  Üeber  dje  F,orstjjj^iitzung,  Ist;  Uebe»,',flv,u 
Forstschutz,  2  st;  —  Sti'auch,  dorpsrossarzt  YIfiA--V'-jU<?W 
Anatomie  und  Physiologie  .sowie  iiniere  Kr'ankhei'ten  dei 
Hausthiere  unter  besonderer  Berttckpichtigung  der  Seuchen, 
mit  Demonstratitnii^idati;  ittt  lAiiMHtiMnKeran  Klinik  von 
12  Uhr  an.  —  Lectoren:  Dr.  F.  H-HPHOhai  Ift.  A.:  £.  lutororetat 
•von  ansgcwährteil'  Gediejiten  RoTJJer"  Rvowniijg.s,,  Ssl;.;  ,An- 
faogsgMlnde   der'  drigH.scIien   Sprache,   2 st.;    tJebungen   im 
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Englisch-Schieiben  u.  Sprechen  f.  die  Mitglieder  d.  Seminars 
für  romanische  u.  englische  Philologie,  2 st.  —  Pijlet,  Prof.! 
g.  NeufirauzSsische  Uebuugen  im  romanischen  Seminar,  28t.; 
Lectttre  u.  Interpretation  der  M6tromanie  t.  AI.  Piron,  28t. 
—  Dr.  Abicht:  g.  Das  gegenwärtige  Bassland,  1  st. ;  Ruaeisch, 
I.  Cursus,  2 St.;  Roüsisch,  U.  Cursus,  28t.;  Russisoh,  IIL 
Corsas,  Ist.  —  Uhrer  der  Känste.  Dr.  Schaetfer,  Professor: 


f.  Gewkiehte  des  eTaBgelischen  Qemeindegesanget  im  ersten 
•hrhnndert  der  Reformation,  Ist;  g.  üebongen  im  mda- 
stiinuaigen  OesaBge,  Set  —  Dr.  Bma,  Prottswr:  g.  Har- 
niAüdehre,  IL  lliell,  2Bt. ;  g.  Oirgelanterridit^  2rt.  —  FHke, 
Domcapellmeister:  g.  Oesaagsttbongen  des  St.  Cicäienckeres 
(Abtheilong  für  katholische  Kin^emnosik),  28t 


Verzeichnis  der  Vorlesungen 

an  der 

Kgl.  Bayerischen  Universität  Erlangen 


Winter-Semester  1895196, 

Die  Immatrikulation  beginnt  am  15.  Okt.  und  dauert  bis  8.  Nov.  rSpS- 
Die  Vorlesungen  beginnen  am  4.  November  l8g5  und  endigen  am  21.  Märm  i8q6. 


Theologische  Fakultät. 

Professoren:  KBMer:  1)  Einleitung  in  das  Alte  Testa- 
ment, 6 st  2)  Qenesis,  4 st  3)  Alttestamentl.  Seminar: 
Exeget.  üebungen  mit  schriftl.  Arbeiten,  2 st,  g.  —  Zahn: 

1)  Neutestamentl.  Theologie,  5  8t  2)  ErangeUam  Matthäas 
mit  Vergleicbang  des  Markus  a.  Lukas,  4  st.  3)  Neatesta- 
mentl.  ^minar:  Textkritische  Üebungen  über  die  Apostel- 
geecUchte,  2  8t  g.  —  KoMe:  1)  Neuere  Kirchengeachichte 
seit  Beginn  der  ^formation,  5  st.  2)  Geschichte  der  protest 
Kirche  in  Bayern,  2  st  8)  üebungen  des  kirchenhistor. 
Seminars,  2  st,  g.  —  Casparl :  1)  Prüt  Theologie,  L,  4  st 

2)  Katechet.    E^handlong    des    Lntherkatechismus,    4    st. 

3)  Homilet.  Seminar,  2  st  g.    4)  Katechet.  Seminar,  2  st,  g. 

—  Seekerg :  1)  Dogmatik,  I.  H.,  5  st.  2)  DogmengescMchte, 
6  st.  3)  im  Seminar  für  systemat  Theologie:  ScUeiennacbers 
Glaubenslehre,  2Bt.,g.  —  Ewald:  1)  Dogmatik,  ü.  H.,  5  st. 
2)  Einleitung  üi  das  N.  Testament,  5  st.  3)  Epheserbrief, 
28t.  —  miner:  1)  Dogmatik  (bez.  IL  Teil:  eigentliche  Dog- 
matik), 6  st  2)  Evangelium  Johannis,  5  st.  3)  üebungen 
des  Seminars  für  reform.  Theologie:  ethische  Principien- 
fn^en,  2  st,  g.  —  Privatdoz.  Wiegand :  1)  Kirchengeschichte  d. 
Mittelalters,  6  st.  2)  Christi.  Kunstarchaeologie,  2  st  3)  Er- 
klärung altchristl.  Monumente,  1  st.,g.  —  Sellin :  Jesaia,  5  st. 

—  Üniv.-Musikdirektor  Oechsler:  1)  Liturg.  Oesangflbungen, 
l8t,g.  2)  Theorie  der  Musik,  1  od.  28t— 3)  OrgelspieL  — 

4)  Die  Grundlagen  u.  Quellen  des  evangeL  KirchenJiedes,  1  st. 

—  Die  unter  Aufsicht  der  theolog.  Fakultät  zu  haltenden 
Repetitoriea  werden  bes.  angezeigt  werden.  —  Kirchenrecht: 
Siehe  Jurist  Fakultät 


Jaristisehe  Fakultät. 

Professoren :  Gengier :  Üeber  den  Sachsenspiegel,  2  st,  p. 
—  V.  Marqaardsen :  1)  Politik,  5  st  2)  Staatsrecht!.  Üebungen, 
3  st  3)  VölkerrechtsfäUe,  1  st.,  publice.  —  Hellwig :  1)  Reioh»- 
civilprozess,  7  st.  2)  Pandekten  (Obligationenrecht),  4  st. 
3)  Pandektenpraktikum  m.  schriftl.  Arbeiten,  2  st.  —  Sehting: 

1)  Deutsches  Privatrecht  (nebst  Lehnrecht),  6  st  2)  KathoL 
u.  Evangel.  Kirchenrecht,  nebst  Eherecht,  6  st.  3)  Handels- 
u.  wechselrechtl.  Praktikum,  m.  schriftl  Arbeiten,  2  st  — 
Kipp :  1)  Pandekten :  allgem.  Lehren  and  Sachenrecht,  7  st. 

2)  Institutionen  d.  rOm.  Rechts,  4  st.  3)  Pandekten-Exegetiknni 
m.  schriftl.  Arbeiten,  28t  4)  CivürechtL  üebungen  £,  An- 
fänger, 2  St.  —  Rebm:  1)  Reichs-  und  bajer.  Verwaltongs- 
rechte  6  st  2)  Reich'sstaatsrecht,  4  st  3)  Staatsrecht!, 
üebungen  m.  schrifü.  Arbeiten,  2  st  4)  Für  Studierende 
aller  Fakultäten:  Verhältnis  von  Staat  u.  Kirche  im  Id.  Jahr- 
hOndert,  1  st,  p.  —  Allfeld:  1}  Strafrecbt,  6  st  2)  Straf- 
prozesspraktikum, 2  St. 

Medisinische  Fakultät 

Professoren:  v.  Gerlaeh:  1)  Anatomie  d.  Sinnesorgane, 
2  st,  p.    2)   SecierUbungen.    —    v.  Zenker:  Liest  niclit.  — 


V.    Heiaeke:   1)  Chirurgische    Klinik  und  Poliblinik,  9  st 

2)  Speaielle  Chirurgie,  5  st  —  Roseathai:  1)  Physiologie  des 
Menschen,  2.  Theil,  48t  2)  OefTeatlichfi  a.  i^rirate  (^ond- 
heitspflege.öst  3)  Fhysiolog.  u.  hygien.  üntecsarliBagen, 
tSgl.  4)  Physiolog.  Praktikum,  6  tt.  5)  Phyaiolog.  CoUo- 
quium,  l>/iSt,  p.  —  V.  Strümpell:  1)  Median.  Klinik,  98t 
2i  Klin.  Visite   mr  die   Praktilianten  der  Klinik,    1  st,  g. 

3)  Spec.  Pathologie  o.  Therapie  der  wichtigsten  i^tea  In- 
fektionskrankheiten, lst.,p.  —  Everabuach:  l)Klin.  Unter 
rieht  L  d.  Augenheilkunoe  f.  Auakultaaten  u.  Praktikanten, 
3  st  2)  Theoret.  Augenheilkunde  m.  mikroslup,  Demon- 
strationen, 3  st.  3)  Theoret  pr»kt.  Kursus  der  luln.  Unter- 
suchungsmethoden  m.  bes.  Berücksichtigung  d.  neueren 
socialen  Geset]^:ebaag,  für  Anfänger  u.  Yorgwttcktere,  4  st. 

—  Penzoldt:  1)  Poliklin.  Referatsetunde  u.  Visite,  2— 3  st 

2)  Die  wichtigsten  Vergiftungen,  1  st  3)  Anneivecardaangs- 
lehre  m.  ReceptderttboBgen,  2  8t  4)  Prakt  Debnngisii  in 
der  Erkennung  der  Eigenschaften  a.  Wirkungen  der  Ajnnei- 
mittel,  ist  5)  Arzneibereitungalehre  m.  piikt  üebiu^ea, 
1  st  6)  Anleitung  zu  pharmakoL  u.  therapeat  Arbatm 
im  Institut,  g.  —  Fromme! :  1)  Gelnirtshilfl.  gynftkolog.  Klinik, 
6  st  2)  Vorlesung  über  Geburtshilfe,  5  st  3)  Geburtshil^ 
Operationskars  für  Geübtere,  2  at  —  L  Gerlaob :  1)  Mj'ologie, 
Ost    2)   Eingeweidelehre,   10 st    3)  SecierUbungen,  848t 

—  Hauser:  1)  Vorlesung  über  allgem.  Pathologie  u.  patko- 
log.  Anatomie,  5  st.  2)  Patholog.  anatom.  DemonstratioBS- 
u,   Sectionskars,  4  8t.    3)   Patholog.   histolog.   Kars,   4  at 

4)  Bakteriolog  Praktikum,  6  st  —  Flelsokar:  1)  Auakaitatioa 
u.  Perkussion,  2  st    2)  Kurs  d.  Untersuchung  d.  Harns,  1  st 

3)  Laryngosco^,  Kurs  in  Gruppen,  1  st    4)  DarmkrankMiteB, 

1  st  —  Bamm:  1)  Psyehiatr.  Klinik,  3  st  2)  GerichtL  Psy- 
chiatrie, 1  st,  p.  —  Kieaselbaah  :1)  OhrenheiUconde  m.  pialit 
Uebaugen,  48t.  2)  üebungen  im  Untersaohen  von  Ohiea-, 
Nasen-  und  Bachenkrankheiten  f.  Geübtere,  5  st,  p.  — 
Hermann:  1)  Osteologie, 6 st  2)  Anatomie d.  Gef^sssystems. 
3  st  3)  SecierUbungen,  34  st  —  firasor:  1)  FralUareB  nnd 
Loxationen,  2  st    2)  Kurs  d.  Verband- n.  InstnuneBtealehre, 

2  st    3)  Prakt  Uebungea  in  der  chimrg.  Poliklinik,  2  st 

4)  Kränkelten  der  Hamorganem.  cystokösp.  Uebong'en.lst 
6)  Begutachtung  Unfallskranker,  Ist,  p.  —  HofiuJinant 
Scbneider:  1)  Zahntechn.  Kursoa,  42  8t  2>  Plamhierinus, 
3i>8t  3)  Ausgewählte  Kapitel  aas  der  Zahnheilknn«!e,  4sL 
4)  Zahnarzt!.  CoUoqniom,  2Bt,  p. 

PhllosopMsehe  Fakultät. 

Professoren :  v.  Hagel :  Liest  nicht  —  li«M*:  1)  Allgem. 
Botanik,  insbes.  Anatomie  a.  Physiologie  i.  ,P4anMI^  4  st 
2)  Botan.  Pharmakognosie,  2  st  3)  l^roakap.  botaa.  benr. 
pharmakognost  Kurs,  4  st  4)  Botan.  PralUikam,  t&gUch.  — 
Selenka :  1 )  Vergleichende  Anatomie  n,  Entwicklangsgeacluehte 
d.  Wirbeltiere,  4  st.  2)  Zoolog,  zootom.  Uebnngpn:  a)  Halb- 
praktikura,  b)  Ganzpraktiknm,  tgl.  3)  Zooleg.  Soci^U, 
2  st,  g .  —  Gordan :  1}  Differeatial-  u.  Jntegnüjre<£na]ig,  48t 
2)  Invarianten,   ^it,     3)  UebuJigeu  im  Semijiai,  3st,p.  - 
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Steiameyer:  1)  OeaekkUe 'der  d«ntschen  littetfttnr  von  dar 
Reformation  big  auf  SehUleH  Tod,  4  st.  2)  üebuBgen  des 
Deutschea  Seminar«,  28t.,  g.  -^.  Class:  1)  System  der  philo- 
sopik.  WisseiKM^aften,  4  st  2)  Psychologie,  3  st.  —  Lueha : 
1)  Oeschichte  der  ritm.  Litteratar  bis  Avgostiiä,  4  st.  2)  BOdl 
Staatsverfassung  n.  Staatsverwaltung,  4  st.  3)  Im  philolog. 
SemiiMCi  Interpretation  ansgew.  0^  d.  Eoras  o.  latein. 
Stilttbungen,  2  st,  g.,  --  Varahagn :  1)  Qesehicktl.  tntm. 
Grantmatik,  4 st.  2)  Ueber  Mftrchen  nnd  Si^en,  Ist,  p. 
3)  Im  jronwa.-engli8chen  Seminar:  a)  NeufraozOs.  Uebnngen, 
2  St.;  b)  Neuengl.  Uebnngen^  2  st.;  c)  AltfranzGs.  Uebungien, 
1  «t ;  d)  Altengl.  Uebnngen,  1  st  .  ~  V.  BazoM:  1)  Die 
Kultur  der  Renaissance  (1300— 1j600X  48t.  2)  Im  histw. 
Seminar:  Quellen  des  XY.  o.  XYI.  Jahrhunderts,  2  st,  p.  — 
Ebebarg:  1)  Allgem.  Volkswirtechaftslakre,  5  st.  2)  Finaaa- 
wissenpehaft,  4  st.    3)  Die  soiiale  Frage,  1  st,  p.  —  Fiaober : 

1)  Aaorgan.  £Kp«iinMiitaleke«iäej  &st  2)  Peakt.  Uebuagen 
im  Laboratoriuju,  a)VoUprektikaai,4K)8t.;  b)  Balbpraktikum, 
20  st.  -t  PSblauM :  1)  Qaschiebte  d«r  hellenischen  Welt, 
4  st  2)  Histor.  Vebnogen  im  Seminar  fOr  alte  Gesohichte, 
28t,  p.  —  Wiademaan:  1)  Shperimeataliihyiik  (I.  T.)  Ost 

2)  Physikal.  Bepetitonun  t  Median»,  2  st  3)  Phyt&al.- 
cbem.  PsaJitituim,  2  st.  4)  üebungen  ftr  Fortgeschrittenere, 
40  st  —  NStbar:  1)  Analyt  Geometrie,  4  st  2)  Einleitung 
in  die  |f  echanik,  4  st  8)  Mathcmat.  üeb(iog«Bv<.  —  Faloken- 
barg;  1)  Geschichte  d.  Philosophie  von  Kant  bis  zur  Gegen- 
wart, 48t  2)  S.  Lotae's  Philosophie,  1  at.  —  Flasoh:!)  Ge- 
schickte d.  gneoh.Knnst,  4  st  2)  Ardtäolog.  Uebongen,  g. 
—  Geiger:  1)  Eiafübrang  in  die  indagierman.  ^raehver- 
gleichnag,  2  st  2)  Sanskrit  f.  Anfiagier,  2  st.,  p.  8)  S«nakiit 
L  Fortgesduittenere,  2  st,  p.  —  BecMtam-.l  €hemiem.  bot. 
^erücksiehtigiWR  ihwr  Anwendung  auf  Phannasieu.]lediaia, 
«rgan.  Teil,  Sst. ,  2)  GeriohtL  Chemie,  I.  Teil,  28t  8)CkBm. 
PraktikAim,  guut-i  u.  halbtägig.  4)  Prakt  Kurs  f.  Studierende 
d..  Phannazie,  haJbtäg.  5>  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  dw 
IWumngs-  B,  Ganussraittel,  ganz-  n.  halbtägig.  —  RSaier: 
1)   Gjrmnasialp&dagogik,  58t.     2)  Im    pbildlog.    Seninar: 


mm^ 


aj)  Xebophons  Hamerabilien,  b)  Griech.  StiMbnngMi,  2  st,  g. 
■^  Haenlegen :  1)  Griech.  Grammatik,  nebst  Einleitang  ttber 
die  Gesckiehte  der  SprachwiMienSehaft  4  st  2>  Erklärung 
kleinerer  Staatsreden  des  Demosthenes,  1  st.,  p.  —  Paal :  Qual, 
u.  quant  ehem.  Analyse,  2  st.  2)  Cäieniie d.  Benzolderivate, 
2  St.  —  Neoburg :  1)  Bevölkerungs-  n.  Horalstetistik,  4  st 
2>  Geld  u.  «Kredit,  2  st.  8)  Die  deutsche  Ctewerliegeseta- 
gebnng,  2  st  4)  Statist  Uehnngen,  1  at.,ß.  -  Abel :  1)  Ele- 
mente der  hebittisehen  Grammatik  u.  Lektttre  leidtterer 
Texte,  4  at.  2)  Syrische  Grammatik  f.  Anfänger  a.  Ldktfire, 
2  st.  3)  Arabische  Grammatik  f.  AnfUiger,  2  st,  p.  4)  Inter- 
pretation hiator.  Keilsohrifttexte.  —  Pethucd  -  Loaaeba: 
1)  Allgem.  firdkwt^,  4  st  2)  Dazu  Uebnngän,  g.  3)  Wit- 
terungskunde n.  Wetterprognose,!  St.,  p.  —  Rabaa:  1)  Logik 
u.  Wissenschaftalehre,  4at-  2)  Qeechicltte  d.  Philosophie  d. 
Altertums  u.  d.  Mittelalters,  4  st  —  rietaohaMuifl:  1)  Yer- 
«leiclieBde  Entwickelnagsgesehichtt  als  Basis  einer  Systematik 
d.  wirbelloaen  Tiere,  2  st.  3)  Vergiaiolunde  Histologie,  2  st. 
3)  Anleitung  zu  wisaeasohaftl.  Arbeiten,  tjigl.  —  BlMokan- 
horn:  1)  Pidaeontologie  d.  WLrbeitieie,  3«t  2)  Miaenlog.- 
geolog.  GoUoquinm,  28t,  g.  B)  Geolog,  pdaeontolo^.  VoU- 
u.  H^praktikura,  40  besw.  20  st  4)  Beatimmeo  v.  P«tM- 
fakten,  2sti  —  KaoMaiiob:  EinfÜUimng  in  die  matiientat. 
Behandlung  mattirwissenschaftL  Fragen,  2  st.  —  BiMob: 
1)  Systhet.  Hethoden  d.  organ.  Chemie,  2  st  2)  Colloquimm 
ttber  isuare  ohem.  Litteratar,  1  st,  g.  -t^  Die  Voriesuagen 
über  Mineralogie  o.  Geologie  wvrdien  gesondert  bekannti  ge- 
geben. —  Musik  Itthrt:  der  Muftikdirditor  OaohslarT  ~  die 
Zeicheakunst :  der  Zeiohenlehrer  Naegle  (nnd  zwar:  Ptt- 
gpektive,  Laadschaftszaicfan««,  Sepiar,  Aquarell-  o.  Obünalerei, 
Figureuceidknen,  ZeiohBen.naüih  Gipa,.teebnä8ofae8  Zeiebtaen; 

—  4ie  Stenographie:  dar  Sprach-  u.  Stenagraphielehrer  lUwflR; 
r-  die  Beitliuttst:  dev  Stalbneister  Hajaok;  ~  £e  Tauakuast: 
der  Taazlehter  Ritze;  4ie  Feebtktuiat :  4er  Feehtmeifter  f aha. 

-  •  Gedruckte  ansfOhrliche  Vorlesungsvbixetehuisse  wei<iAi 
auf  Vedangea  von  der  UnivanitMskAndei  in  Briangen  ua- 
entgetUich  und  fisanoo  lugeaendet 


,   Ankündigung  der  Vorlesungen 

'   '  ,  welche  im 

Winter-Halbjahre  1895/96 


auf  der 


Grossbei^zogliGh  Badischen  Älbert-Ludwigs-üoiYersUlt 


an 


Freiburg  im  Breisgau 

,,!■,',:,'■'        ■  ]  :    ■      ;.'       ■■•.,■■  gehalten  werden.  .    ..    . 

S^  SelBtoter  beglmt  am  14.  Oktober.  —  Letzter  Immatriknlationstermin  20.  November. 


Theolo^sohe  Facdlt&t 

WSrter:  Christliche  Dogmatik,  I,  Hälfte,  in  Verbin- 
dung mit  pqgmengeschichte.  —  '  Krau«:  KirchtofgifschichW, 
I.  Hälfte,  mit  Einseliluss  der  christlichen  .Litteratärgeschichte. 
tJehangen  im  kirchenhi8toris(;h>  archäologischen  Seminar.  — 
Kep|if0r:  Moraltheologie,  LTeiL  Üebungen  im  homiletischen 
Semiaar.  —  Krieg:  Encyclopä^ie  der  theologischen  Wissen- 
schaften. Päd.igogik.  Allgemeine  Pastoraltheolo^io  nebst 
Homiletik  und  Katechetik.  Üebungen  im,,  hön^detis^en 
Seminar.  —  Heiner:  Kirchenrecht;  Einleitung,  Queuen,  Ver- 
fassung der  Kirche.  £hevec)ft.  Kanonistiscbes  Seminar: 
Interpretation  des  vierten  Buches  der  Deoretateu  Gregors  IX. 
7-  Hoberg;  Einleitung  in  die  hl,  Schriften  des  Alten  Testa- 
mente^ .  Jbuii^etisches  Seminar  (Syrische  Bibel).  Lektüre 
ara^'scher  Sphnftsteller.  —  ROckert:  Erklärung  draMatthäns- 
EvangetUuQS.  Erklärung  des  ersten  Korintherbriefs.  —  Bralg : 
Dea^-  und  Ürkenntnisslehre.  Geschichte  der  Philosophie:  Die 
idealen  yiTeltanschauungen  des  Altwtums.  —  SchHl:  Apolo- 
getik,,! HIflfte.  Geschichte  nnd  Intorretation  des  Concils 
von  Trieiit.  —  Treakle:  Erklärung  des  Lokasevangeliums. 
Ejkegetjische  .Hebungen. 


Juristische  't'acultäi.. 
Babagbel:  Code  Napoleon  und  bitdisches  Landrecht 
Civilprocesspraktiknm  (im  Jnr!  Seminar).  —  Elsele:  Pan- 
dekten I.  Pandektenpraktikum  (im  jur.  Säminstr).  —  ROmelln: 
Institutionen  Römisch«  Rechtsgesctdchte.  —  Ri^ln:  HKUdclts-, 
Wechsel-  und  Seerecht  Verwaltungsrecht  des  Reichs  und 
der  Einzekrtaaten  mit  Einscltluss  der  sogen.  Pulizeiwibse))- 
schaft.  ßesottderes  Staatsrteht'des  Grossherzogtlnims  Bad^ik. 
Erklärung  der  Verfasstfngsiä'kund«  für  das  Deutsche  Reich. 
Arbeiten  Qber  ded  Eptwurf  eines  bürgerlichm  Gesetzbuchs 
für  das  Deutsche  Reich  (im  jur.  Seminar).  —  Cosacfc : 
Deutsches  Privatrecht  auf  der  Grundlage  des  Entwurfs 
eines  bürgerlichen  Gesetzbuchs  fttr  das  Deutsche  Reich. 
Kirchenrecht  '  Sätldelsteditsptaktikum  (im  iur.  Seminar).  — 
Sohfflidt:  Deutbches  Strtfprocessrecht.  Deutsches  Civilprocesj- 
recht.  Strafteehtspthktaum  (im  jur.  Setainar).  —  v.  Rohlaa«: 
Rechtsphilosophie.  Deutsches  StrafM^ht  Üebungen  im  Ah- 
echluss  an  Strafp^<%S8akten  (im  jur.  Seminar). 

Medicinisclie  FaeoUät. 

I       Hegar:  Geburtshilflich-gynäkologische  Klinik.    Geburts- 
hilfliche Poliklinik.  —  Hildebrand:  AUgemejae3otanik<    Bp- 
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tanisch-mikroakopicehe  Uebun^en;  —  Manlr:  Augenklinik. 
Angenqiiegeiklais.  SysteiBatische  Angenheilkhnde.  -i-^Biartler : 
M«3ioüiiiicie  Klfaik.  VorieRfingeii  Aber  Syeciälle  Pathologie 
imd  Th«rt|)ie.  (AHgemeine  EnifthranMstön«geir  und  V«*- 
^ftangen).  -^  ThMias: '  Medicinitehe  Poliklinik  mit  Kinder- 
klitaik  «nd  B«feTat«tunde.-  AirmeiTeTbrdliungslehre.^  Balneb- 
kigie,  Hydrotherapie'  wnd'  Klhnatolo^e.  —  Wiedersheiiil: 
SyjtemaidMhe  Auatomte  des  HJauchen,  I.  Teil;  Pr!lp*rier- 
ttbungen:  Arbeiteb  im  amatomisehea  uistitut  für  ^ettbteve. 
-*  v.Mrieai'Pb^ioIbgie  4er  Bewegung  «^.Empflndniig.  Physiö- 
loffi^ter  Kurs  mit  Dtmbnsträtionen.  Arbeites  imphysib- 
loiteetoeb  InstlMt  für  AmCtoger  und  öeUbtere.  —  Kraske: 
e£Hnii>gigciie  Klinik  nnd'Polikünik.  —  Bsrnnann:  Organische 
BxpmntentalbMmie.  Ohemie  des  Harns.  Arbeiten  und 
TJebiingeniini  LaboMtorian.  —  ERiniinglnas :  Psyehtatri^he 
Klinik.  PsjicUiitrie  I.  Lokalisation  der  ßehimkrankbeiten. 
— '  Zi«gter :  'SpeeieUä  flathologisehe  Anatomie  (mit  Ausschluss 
der  patholoi^sch^  Aoatoini«!  des  Knochensystemi«  and  des 
CieAoUeäitsappianttes).  °  Pdthölogiscli  -  anatomische  Detnon- 
gtratkncii  mit  Sektio^übvngen/  Arbeiten  im  pathologischen 
Ihstitut  (in  Gent^inschaft  mit  Professor  t.  Kahlde«).  — 
Sobotteliu« :  Hygiwie  (Xuft,  Wasser,  Beöen).  Mikroskc^isch- 
tedmiseher  Kurs  der  Bacteitiologie.  ArblEiiteta  im  bygienisehen 
Enakitat.  Uebär  Desiiifektian  and  Desinfektionsmittel  (in 
G«mBiaBchaft  mit«  De.  Kopp>  —  Sehinzintfer :  8|ecielte 
Cfaimrgie,  vethtanden  mit  klijiiachen  Demodstraftioncn:  — 
Kirn :  GeHchttiohe  Psychopatitologie  Rtr  Mediciner  vaA  JViristen. 
Pigychiatrisetles  "^ind  gemhtiich-mOdiciBisohes  Praktikum,  t- 
Wlkdow:  Theoretisohe  G*bnrtghilfe  mit  AusBchlusa  der  Patho- 
logie deS  Wochenbettes.  Q^bntshilflither  Operationfiknrs. 
■^'  Kniei:  Die  Be^ehimgen  d«r  Erkrankungen  des  Auges  zu 
deaenl  des  NeirveiUTVteiiiB.  ^-^  v.  Kahlden:  PraktiseherKnrs 
der  pathologischen  jBigtttogie.  8pecieUe>'pathoU>gi8ehe  Ana- 
totaie  der  weibücfaeta  tmd  mänliliclien  QescUechtsoiigane. 
Arbeiten  im  pathologigohen  Institut'  (in  Gemeinschaft  mit 
Geh»  Hofrat  Zie^lar).  Kllliant  Vorlesung  und  Kvtk  der 
Laryngoskopie,  Bhinoskopleinnd  T«rwandter '  Untek-giobnngs- 
methoden.    Klinik  der  Kehlkopf-  und  Nasenkrankheiten  (für 

Vargeritcktere). — Bbino-laryngalagiigbo  Poliklinik Keibel ;  - 

Topographische  Anatomie.  —  Sonntag :  Geburtshilflich-gynäko- 
logischer Untersnchungskurs.  —  ßoWmaDn:  Ailgenjdoe  Chi- 
rurgie. Ausgewählte  Kapitel  fler  cMnu-gi^ähen  ^Erkrankungen ' 
des  Nervensystems.  —  Jacob! :  KlinS  und  Poliklinik  der 
Haut-  und  Geschlechtskrankheiten.  —  Ritschi :  Fracturen  und 
Luxationen  nebst  Verbaudkurs.  Massage  Jkmd  H^ügypinaatüi 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Folgezustände  von  Ver- ' 
letznngen.  —  Bulius:  Physiologie  und  Pathologie  der  W9ch' 


ddntsohe  AbteUnigt  Ot&ift.'— ^iStrtMMmiT  A%ettämn(H6- 
iogiei:  '  JStatntheägesohicht^  Idev  'Miothishttn  auf'''p«aMt^ 
logischer  Orundlagfe.  "BeldBan  der  Gebirj^.  MIneirs1o|^he 
in*d  »geologische  Üebiuigen  (ift  VärMndni^g  'Oitt'Prof.  ektn- 
«rd.  G  r  a  ef f).  AsdeitAng  zu  «etb^tikiidigen  ilrbetten  in'  j^o- 
logisch- minteralogi8chen  Inätitote'-(iB  yert>iadili^ '  mit  ^f. 
extraord.  Graieff):  Getelogi8che»Golloqtätmj  — fhufneyseii: 
Grantmitlk  der  tTiefchiattett  Spnfbhe.  loAetptettltSoii  'Seit- 
lich imd  geschlchtlioh  '  «iefatiger  'griechitclkr' btwjbriften 
(gemeingohaftlieli  mit  Prof  Fuhrriciu^}; '  ■  9|^#tick wissen- 
»chaftliehe  üebnngto  und  Interpretation  -^on  •  ^aito, "  De 
libgna  latinar.^>— Mimstedti  Experittent«lphynk,'t.'Teil(Meduk- 
nik,  Wftnne,  Akustik).  DebvlAgein  aus  der  mAthematlMihett 
Physik.  -Physikalicwhe^  Prakakum.  Sdlbstttiidi^  Artisten 
f»r  Geübtere.  —  Baltt^  AlidWtuaOsfecIf'e  ÜiMeratui^^bMtMl, 
Ij  Teil.  Chfestien  de  Tr«ye»i  Brfec.'  U«)4n^B"des  Ro- 
manischeh  Stainars.  —  Studniezka:  IMC'WidiÖigsten  WfUereii 
AuBgraVungsn  in  Gfietikeatanil  ^Jfilr  Stadlei>ekde  aller  Pacnl- 
t&ten).  Einleitung  in  die  kiassiBChe  ArcM^tegfe?  üebangen 
in  der  ErklUpong  antiker  BUdweik!«-'  ArchHoIbgi^e  Ge- 
gellsohaft:  Lektflne  MngsirUdter'AMehtitttä'^es  Patisa^as. 
^  Sobnltet  Demtsche  ««tt^hilOit«  i»  Mitttiait^r.  'üi%«!itdeB- 
lebre.' Historisches' Semiaar,'  Abtieilulig'  f^  tait^iilteiliche 
Cl«8t)faieh«e :  -  üebUngen  au'  -ürkottifeii  kax^  'T'OÜassungsge- 
«diiobti.  —  BmcIi:  Deats«he  CHasc^icfate'  iin  ^italtef  Fried- 
lieha  dee  Grossen,  der  'Re«*ohitioN  udd  der  lYeihbitblaKg^. 
ffistoriöohe«'  Semlnir,  Abteiloiig-  tkk  'nedere  GHwehüTite: 
UebvHgen  fibor  irasg«^.  -AbsiMittei'  des  18.  'JaUrhttfi^atg. 
—  Weber:  Theontiethe  (iationafekdnomi«  iG«]9f >1Bsink- 
vnft  BOrsemxieseii.-  Kamemliatiscbee'SetniBar '(gbnu^nsch^ 
Höh  mit  Prof.  eiflwcmJ.'r.' SchtieBevOaefernitt^  (be- 
schichte des  deutschen  BeuUtig.'  —^  Stl«kellteiH(irr .  Theorie 
der  Differentialgleichunceii.'  '  Politteche -Arilhmetft.'  —  f^- 
briota»:  IntOrpritatioB  «pnkhlieb  Otad  g*e^hkitttiioh  ^icfatSger 
griechische  ln8ehriften'(g«mBln8chaftllcli  Mt  P*of."Thura- 
eyseb).  Gri«chis«he  iGeseUshte  'tM-  den'  PbrsetVH^n 
OB.  Etstorisdhee  Semina^  Abteilung- fttr^"  alte  Oeachifehä: 
üebungen  über  die  Geschichte  Julius  Caesars.  —  Holtzmana: 
Sanskrit  OwimMatih^  in  Vorbindang  «tt  üebangeiL  iw  luter- 
pretieren,  für  Anfänger.  Sanskrit-Interpretier-Uebungen  ftr 
VotKPliJckt^ej  fy  Jht'll^irr/yGermanische  Mythologie.  — 
Willfef Mt!  ABOTgamwIie^^^^Ätmentalchemie  Chemie  und 
f^LSgewählte  Kapitel  der  anorganischen  Technologie  Air  Ka- 
meraUsten.  Nahmngsmittelchemie.  —  Gruber:  Die  Sfld- 
,i(ias|^^}  MU^leuropas  und  die  Fischerei.  Zoologigcbea 
Seminar.  — 'Scnrfier:  Historische  Grammatik  der  oiguschen 
^rache.  Im  Seminar  für  germanische  Philologie,  eng:li«die 
AbteUong:    %)jAleu|ader  &)pe,  ]b)_Alt-   und  n^ittelengb' 

f  tM>Kii|»l^lJE'{)q|M(iäl^  ^  n9*o\\^^ii9ntwwinwe 

mit  fixcursionen.     Die  ausgestorwmen  \Vin)eltiere  und  ihre 

Beziehungen  zu  den  lebenden.   Palaeontologisches  Praktiknm. 

,   — *  Graeff:  Mineralogit  ftitDem<^MitionenundExcni8ionen. 

und    SyndesmolcftiA  '  7d(^dAäiid£^  l^atOBJe    diP^  ^^jfy^^'^jMlP'lt^l  vl  ^^WiJISeche  Uebongen.    lünera- 

"  kS«4)l!iÄij||i|c»iprop»*u«lNiW  Kuft.  •  4of^i8chQ»^d\«ORi^mMvnm^^n'in  Verbindung  mit  Prof. 

ord.  Sfefnmann).  Anleitung  zu  selbständigen  Arbeitrai 
'iki' mineralogisch-geologischen  Institute  (in  VwfoindunK  mit 
.IProf.  oiiii(£(^eii)>m»ltn^«4-  Ocfi^cDiiftiarfaAM^Iteäten 
des  Menschen.  Üebungen  zur  Parasitenknnde.  —  Nennana: 
Allgemeine  ErdbUtAtiuIJ  Ttofi)i<|iUiM«i'fische  Gec^raphie, 
Meteorologie,  Oceanographie).  I4ind.eskund£  des 
tums  Baden.  '  'Uöbei^  KoMÜei.  ''GeÖrfftpliiScte  " 
mSnrtertKjrt:  Allgejf#fa?  rsychölogiti.-^IUrttail 
logieiüid  BioWde  flet  Bttktf'rien  und  niedfei^ 
titprinm  ffei'' Botanik:  ''l^ktikntt'ztir  ÜtteW 
Drogen  und'  Niihrunä:8iijitt«ln.  potAid*fc!ies,'  T 
Reckendorf :ia?btaisch^Byiit«*.l  ;A*ft6ftcli*S^i 
kat.  Die  persischen  (>e8<äil<;«t«n.  'ttn  .HttyMot 
•GaeveröHi:  Sp6cielle  (pttikti^che)^  HfttioUirak  ' 
irissenschaf^.,  '  KameiUlistiÄcheS  'Ö^Mniaf"'( 
mit  Prof.  otd.  Wehet).  —  a  Me^lr:  PSys;  _ 

kum  (gemfeinsrhiiflSlIcli  Wit  Prof.  tn-«.'fii'iiiSi/b4t).'-^jÄ-„, 
elementar  khajid^lj;  äft  Berttcksic&tiiftiil^  'des 'mlliänmbheii 
Auge«,'—  Zehnder*:  ElÄttrddvtomik.*^'— ''WiiftäBfaftV/^ 
fömfttttische  YWödii^er '■^\VSch-5n'' tiiieöftuK  •litÖ^fd^ 
hötWiscbe  TJebto^tf:  'mMi  'i(Äd^"SöhiliWs  Sjilladrti';  - 
8ro8*e:'iKTm!!tw!ssens'chaft  (ihit'DeWönsfcHlttiiiäBO»  EÜmo- 
logtechel'tj^eftmgen.  -'  Mtchatr:  ]:)«i*«Mihfe%fea^ÄMt«'iiril9. 
Jahrhundert  (IBl'S-^iefW).  IBiftOfriSche  lJ9l>i^^  Ä#^Oe- 
8cM(ihte  des  ■  Jähi^S  1848. "  ''-^  Riok^f ?'" 
sophischen  Seminar:    Lektüre   und  Ilit( 


^iock: 

Pfcle«, 


nenin  i)nd  des  Nei)geboi^nen  mit  Demonstrationen. 
»ipgi<»tSc*dsr  p>t»kmnkbeitei)  mit v<afct$chep;  .  .  ^  . 
tnW.  fif"  iyif ejlt»tikhfeiteu.  P^ikllnik-  |er  j)lin()ri»;jiA<_ 
heiten.  —  Baas :  Diagnostisoher  Kurs  "über  die  Fiuiktions-" 
Störungen  des  Auges.  Treupel:  Diagnostik  der  Nerven- 
krankheiten mit  praktischen  Üebungen.'  —  Gamr:  Osteo- 
logie  und  Syndesmol 
Wirbeltiere.  —  ReerinI  «■  a.    -    • 

—  Schule:  Kursus  der   physikalischen  Diagnostik   (gremein- 
sehaftlich  mit  D  r.  F  tt  r  t  h).  'S  .T. . , « 

•i'}:\m9voYv  .0'    fffrrrif  ■•ri   -Ji.!." -i    -f.nv'-l   i^+'^i 
Philpsoj^Mscj^e  Jf aca^jit. 

.,;  SAhfn'dts  TlM^iydides  pnd, Leitung:  dar  spJjRJ^yi/^lien  Ar- 
b^^n,mi^niinar.  .-^  WeJsmann:  AUge^inie  Zoologie  (Des- 
9a)^{)ptheorie).j  ^oologisch-zootomisches  Fraktikuuf  für  G^- 
Uh^^i  I  ZooWffisches  äeminar.  rf-  iürotl),:  Analytwp^ ,  Gee- 
.mfytrie,  d^r  EbeniB  u^d  D^ff^ontialrfohnung.  T^eocBtiscbe 
kj^ig^stoj^i^f^  Seiaiaaristiscb/9  üebungen  aqs  eine^i  ito<;h.  sm 
l^estiipmeaden  GeMete.  —  Clav«: . PnaktiBcJjL«  Ajiieiten  im 
obemischeu  Laboratorium.  ;Prgani8^he  Chemie,  I.  T^.  -^ 
Hepis^;  Eilripides'  Jon,  Im  j>hiWgwokep  geijaiqar:  Aoigp 
^ähU)&>Briefe  4es  3eaeca;  lateinisch^  Disputations-  uojd  Std- 
.  Übungen.  ■;-  v.  Sinson-:  Deutsche  Vorfassungsgeschichte  bn 
1871.  ^04^1^^^  SeBÜnar,  Abteilung  für  mittelalterliche 
Gestechte..:  D«biuige«  an  mit^laitef'licliän  Quellen  .vmd  Ur- 
.fcundett.,  — ^  RWil;,. Die  Philosophie  K*nta  in  ihrer  ge^cjtw^ 
Kfill«(,Putwicklun^  jjind  gegenwärtigen  B^eatui^g.  Theoriie 
fler  4J!)duktipn.  ;Ein^. Einleitung  in  die  theoreti^he  Natur- 
wissenschaft. .  Id^  philofopUlschen :  SemiBW :  -  Hiune%  Trakitat 
über  die  menschliche  Natur  (berausLgegebgn  von  Th.  Lipps) 
für  Anfänger.  -i-'Kttöfe:-  EIMettüng  'fiSas  Nibelungenlied 
und  'Erklänuig  ausgewählter 'Abschnitte  dantus:  -Deutsche 
Wortbildungslehre.    Im  SettüYit  Wl-  germanische  Philologie, 
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StMtften  dcrinetiei^h  Z«it.  r^  Beokenkamp :  Kiystsllographle. 
—<■  EiMayer;  lEinfühinngi  in  die  «lUf^eiiieine  'analytische  Chemis 
RepeätoriiBBti  'und  CoUeiiuiuni  det  'or^nisohen  iGheinie.  -^ 
ThMKb :  Sliaakiitillebinigen.  '  Die  altpeniatlKm  Keilinschriften. 
—  HSoker;  Vergleichende' Anatoimie.  des  Nerrensyeitems  und 
ddr  ^nnesQiKaiie'  mit  ,  adatomiBchen  '  Und  bistuii>giM)iim 
Uefanog^n.  Praktischer  Kul-«  zut<  ZcUen-  und-  Be£raohtdB^- 
lehre.  —  Fromm;  Uelner  cjuaatitative  Analyse:^  Bepttitoffiutn 
^ejt  Chemie,,  fa);.Jttediciner.  — ,  3utter:  Geschichte  Italiens 
»pm  i. !  bis  sum  .  14.  Ja^Jitiiidert.  KvUtuxgeschich^liphe 
IJeDiaiweDi  ^  Fritz«:  Dj^e  ]^iseVtea (Systematik  uijd. Biologie). 
I'orstaoologicj  I  (Säugetiere  \md  Viigel),  ^  v,  Terew:.  DJe 
italieiaipch(»^ Jutu«,tH  von  Giottu  bis  Kaphael  Dde  Blütezeit 
dpr,  ylän\ischen  ijalerei  (Ruhens,  yan  Dyck,  etc.)., ,—  Zürn: 
Ge?«hichte,,der  Erziehung  nnd  d(?s  Unteroejits  seit  dw  Zeit 


de«  Humanisin|«i|,p^ftliJ;iscJ|B,,Vflt*fiPfiljt'yp4™Sen  in  den 
Lehrfächern  des  Gvmijasiums.  —  Sarrazin :  Ueberblick  über 
die  fta'nfeijsi4''h6'limetattilr  des  18.'  JUhr^ültderts.    IiW  Semini^r 

für  r"iVi;!Tn^i  lii'"Pliilolöi,'ie:'ii')  T)i(li'rot,' hd'Si'cven  de Uanieatl; 
1))  Friinziisische  Stillehre',  11  (nach  Plattuers  Stiischule).  — 
Schmezer:  LaTidwirtschaftliclie  Enoyklopädie,  I.  feil  (Pro- 
dnktiorislehre):  —  Caro:!NenenffHsi-h(>  Hebungen  (für  Philo- 
logen). Englische  Lektüre  für  Anfänger  mit  Einfiihruüg  in 
die^Eleniente  der  Laut- nnd  Formenlehre.  —  Hoppe:  Harmonie- 
lehre fiir  Anffinger.  '  Fannonielchre.  Mndultitiün  für  Vor- 
gerftoktore.  praktische  IJelningeri  iin  strengen  iSatze  der 
KlrchentöJitir'teu,  verbunden  mit  Leseflbungen  zugeh'iriger 
Partituren  in.  den  C-SchlitsKcln.  Praktische  Instrumental- 
Übungen  (Pianoforte-  und  Orgclpedal).  ""   ,, 


Tinr..', 


I    I 


ITllJ/i 


Vorlesüngsverzeicljinis 

■  .'.'  ■    .   •  '  der«  liiii.H  '■  ' :■  ■■ 


-;E3:^noj&;ia.3:\  la^s/^e, 


Begiün,  de*  Imri^atrüulatipp:  %%,  Ql^tob^r.  -^  Jegipn  (Jer  yor^§stin&6»:, ä8.  Oktober: 

■'■■  Die  Ziffern  geben  die  Stundeniahl  an:    Das  g.jfgratis)'  bedeuiet/düss  die  Voriefüng'unentgeUlich' ist    ^ 

.,w Stade:  Erklärung  des  Jesaja  4;  Einleit.  m  das, Alte 
Te.stament  5.  —  Kattenbusch :  Dogmatik  15.,—  Kriiger,: 
Kirchebgeschichte  III  0  ;  Kirchen-  und  Doginengeschichtlich'e 
Fragen,  conversatorisch  1  —  2.  —  Baidensperger:  Erklärung 
der  syiiopti.schen  Evaiigelieu  5;  Leben.  Jesu  3.  —  Kö8tl|n: 
Liturgie  und  Homiletik  ^Praktische  Theologie  II)  5;  Geach. 
der  kirchljcl\en  Tonkunst  2  g.  —  Holtzmaon:  Ej-klftrupg 
der  ka,th6üschen  Briefe  3;  En:^ehung  der  socialen  Anschau- 
ungen des  .(■'hristenthnöis  '2.  —  Vorlesungen  ftber  Religioi^g- 
i)hilosophie  s.  philosophische  Fakultät,  j    ,, 

Theologisches  Seminar.  Stade:  Lektüre  pjfophet. 
Abschnitte;  Schriftliche  Arbeiten  2  g.  —  Baidensperger: 
Apostelgescbielite ;  Schriftl.  Arbeiten  Sf  g. -^  Krüger :  Justiis 
Apologien  ;  Schriftliche  Arbeiten  2  g-  —  Kattenbusch :  Dogmat. 
Uebnngen  im  AnschlngB  an  Melanchthons  Loci ;  Schriftliche 
Xrberteri~2Tf:~='  inJStllirrFömtletlSClSE  TTBbnngfen  ■^"g. 

Alttestamenliches      Proseminar.      Enrsorische 


:  '  Eckhartf:  Experimenbilpljysiblogie  II.  Theil  5;' physio- 
logisches Kolloqiiium  2.  —  Gaehtpens :  Pharmakologie  nii^ 
Einschiuss  der  Arzneiverordnungslehre  (Toxikologie  aus- 
geschlossen) 5.  —  Böse:  Spec  Chirurgie  3;  Chirurg.  Klin.  Q. 
—  Riegel:  Sjfec.  Pathologie'  imd  Thei'apie  2;  Merticinische 
!{tlinik  ().  —  Bostrdtmi' 'Angeln.  Pathologie  und  patholog. 
Aii.atomie  5;  Pathologisch-anatomischer  Diimonstratioiii-  imd 
Sektionskurs  4;'  Diagnostischer  Kitrs  der  pathologischen 
Histologie  6.  —  Gaffky:  Hygiene  IL  Theil  3;  ßakterioloffie 
fttr  Mediciner  1;  HygieniscVs  Kolloquium  1  g;  Arbeiten  im 
Laboratorium  für  (jettbtere.  —  LöHlein:  Pathologie  der  Ge- 
Iftirt  T<nd  dös  Wochenbettes  2;  Kursus  der  geburt^hülflichen 
'OpenVtionen  mit  üehttiigen  am  Phantom  2;  Gebnrtsh'ülfl.- 
gynäkül.  Klinik  5.  —  Vossius:  Augenspiegelübungen  2; 
-Anomalien  der  Refraktion  tc- Akkomodation  TT  Oi)htalmülog. 
Klinik  und  Poliklinik  5.  —  Bonnet:  Anatom,  des  Menschen 
Lektüre  histor.  Abschnitte  des  alten  TestaiMi^  ;,ScJMTflJ.  1  ^  peil   (ajl|;emeine  Anatomie,  Mnskellehre,   Eingeweide- 


Arbeiten  2  g. 


Jnristische  Fakultät. 


Jörs:  Pandekten  I.  Theil  ^AUarem^ine.liebi 
und  Fordwnpgtfe^ti|'^erjptTle|r  nw  ~ 
fällen)  Jtd;  l'a^fflt^-^uild  Pr()cef a|r<tliil|in^  2 
rar   Anf<5^;fg^«^^  •w^^scnä'ftliche 


An|bitnng 
chmidt: 


Deutsche  Kecbtsgesch.  5;  Deutsches  Privatreoht -6^, Kirchen-, 
'       '        ~       '  -'  1;    KStä4föäÄichQj 


^Wr 


recht   des   Grossherzogthums   Hessen 

sehloss  dec.Qmohts'seBfaasanl  5<;\ätraf(>T'>qt8Sreäki7Miiit\AiKE^< 
schloss  der  Gerichtsverfassung  4;  Strafrechtl.  Praktikum 
(BeftaiidUingi^'rtjn  ^Fällldn niBd"re«hts*«»gl^ch.  UebungtenjS. 
^^'44eliMMr|8r:  AllgbnWiMes  ond 'detit«ch(&  Siaätsr«eht  S'; 
Uebnnfeeü*««!  ^  OebtwJetffleg'iStaätsi  n.  V^lkerrechtbö  H. 
:i-"8iliitker:'  'Strafl^echt'  -^gewiftiner  'Thei^  .3;' 'DiutsohbB 
MititätBtjlafreoIrtl^;  4}Mndimge  der  KriminalpolUsei'  1— ai '^. 
—  'Briun: '•'WechiehwkS  1— 2.g^  Forsfafecht  8— l4r'^|-Voi'- 
le^iiig  bber'Krin^inalittybhologie  k  «redicihic^e  'FakuM^  >^ 
i-J.>  ^^aatdwiasebsc&aftUohe  Yorlesthtgeft  nnd  '  Uebusgeu  1 9. 
philosophische  Fakultät  —  Die  Vorlesungen"  iibe^ '  nstilJil- 
tionen  und  Geschichte  des  .Römischen  Rechts,  über  römischen 
CivUprocess,  sowie' 'Äfe'wt^eMclrelii'Oybfcngen  werden  von 
.^•MdWSi  an  bemfisnden. Professor :i]^  ji^nätAen  Sleokts  ab- 
.f  ehAlten  ,w«iid4n,  I    ,     •;./, 'i    .       ',  ,,-j     i    •-  s.i/,1'- 


8  viscerum  und  topographische  Anatomie  der 
wichtigsten  Kegionen  2;  Präparirübungen  40;  Topograph. 
Präparation  der  wichtigsten  Regionen  &;  Arbeiten  im  ana- 
|tonus<:hen>  Institut  für  Geübtere.  —  ^teinbrilUfU .  lOtiatrisch. 


lachen- 
echts-  l*ku^u>; 


1 1  Jki<a4«  I 

:    Toppert: 


ufrl'Aifcge».  Kapitel 

^~  'ij|Ul^yhifcrKg|2:VlhirJ;giicA  Pj^jjtnik  9.  — 

'op'pert:"TerbanQslenre  2!^—  Sommer:  AUgememe  Psycho- 

atjiojogjp  jUndiKriminalpsychologie.    Für  Juristen  und  Me- 

J  fifafirtischer  Kurs  der  Nervenheilkunde  mit  ana- 

mÄ^B'.SÄS^äÄ'^|^a*g*»!: 

vWidirier:  Ansg^ir&hlti  KüjTitet^deir^yikäkdlriltd.  2 ;  •  Diätedik 
des  Wochenbettes  und  des  Neugeborenen  JL  g.  —  Sticker: 
Klinische  DiagBtM{k'di:7heUl(Daigti«M»  ber  Nervenkrank- 
heiteB;  UKtärsackung  der  Säkrete'  nndi  ExkIl^>■$'<-Philo- 
»eplüelltllld  Gescldchtx^ijdkRiHeilknnde  l.^g.  ^-  MeiHiebera: 
Osteologielinn*  Syndesmologie'ft.:  i    •,.  !•   1' 

.Thierheilkiinde.'  Pflug:' AllgemeinejPathologie  und 
Tttöräp.ie  3;  Spe^,  Pfithologie  üifd  .^Therapie  fl,  in  Verbindung 
üit  ■specipll§r  päthölbg.  Anatomie,  pathologisch-anaüimisch. 
Dfedib'iistriitionen  ,tand  Sektioijen  .5:  ^C^urgie  IL  Theil,  i; 
Klinik  täglioi.  ■-  Elchbaunr  Aiiatgime' 'der  Hausthiei;e7nit 
besondejrer'  B.erlicltjicht.  des  Pferdes  (J ;  'PriiuaririfljlJiia;eÄ,'ä6. 
-^  Vlf,^^kler:'Gen4hjSichfe  ttierli(||Üainffe  ,3^  PoISümI^.  , 

■i,,    A  :  ii»iju„'iii-.)W  '■   >-'i'.. ."i . 
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Philosophische  Faknlt&t. 

Philosophie  und  Pädogogik.  Si«beok:  Geschichte 
der  Philosophie  von  Kant  bis  zur  Gegenwart  3;  Logik  und 
Einleitung  in  die  Philosophie  2;  Beligionsphilosophie  2-  — 
Schiller:  Gesch.  der  Pädagogik  31  —  Groos:  Aesthetik  2; 
Anthropologie  2;  Leenng  von  Kants  >Kritik  der  reinen  Ver- 
nunft« 2  g. 

Matnematik,  Naturwissenschaften  und  Geo- 
graphie. Pasch:  Theorie  der  Functionen  von  reellen  Ver- 
änderlichen 4;  Ansgew.  Kapitel  aus  der  Geometrie  2;  Ueb- 
ungen  des  mathematischen  Seminars  2  g.  —  NaiimanD:  An- 
organische Experimentalchemie  8 ;  Technisch-thermochem. 
Berechnungen  1  g;  Chemische  TJebnngen  für  Medic.  t^lich. 
—  Naumann  und  Finger:  Praktische  üebungen  und  Unter- 
suchungen im  chemischen  Laborator.  —  Spengel:  Zoologie 
und  vergleichende  Anatomie  II  Theü  5;  Zoolog.  TJebnngen 
und  Demonstrationen  für  Änfönger  4;  Zoolog.  Traktikum 
für  Vorgeschrittenere  und  Anleitung  zu  wissenschaftlichen 
Arbeiten  tägl.  —  Netto :  Differential-  n.  Int«graiiecbitin|g  i-\  ■ 
Fourier'sche  Reihen  und  Integrale  nebst  Anwendungen  2; 
Üebungen  des  mathematischen  Seminars  2  g.  —  Hanssn: 
Systemat.  n.  Biologie  d.  Kryptogamen  u.  Phanerog^amen  4; 
Mikiotkop.  Kuiae  fOr  Pharmaeeilten  und  Ktthiungsntttel-' 
Chemiker  (Untersuchung  von  Drogen  nnd  pflsnil.  Nahrangs- 
und Genussmitteln)  4;  Forstl.  Kümatologie  1.  —  Elbs:  Ar- 
beiten und  Untersuch,  im  physikalisch-chemischen  Laborat. 
tägl.;  Elektrochemisches  Praktikum,  tägl.;  Elektrochemie, 
experimentell  und  theoretisch  2;  Chemisches  Kolloquium  f. 
Mediciner  2.  —  Brauns:  Mineralogie  5;  Uebmngen  im  Be-' 
fctimmen  von  KrystallformeB  1;  AAl«it«ng  zur  mikroohenu 
Analyse  2;  Arbeiten  im  minerlog.  Latoratorinm  tägUch.  — - 
Fromm«:  Theotet.  Eleklj'p4ynanik  &;  üebuu{j^n  in  nathe- 
mati'scWer  Physik  1 ;  Maiiematische  Geographie  u.  Elemente 
der  Astronomie  t  mit  Demonstrationen  und  Üebungen.  — . 
SIevers:  Allgem.  Geographie  n.  Theil  (Festland)  4;  Geo- 
graph. TJebung.  2.  —  Meffter:  Darstellende  Geometrie  3; 
Üebungen  zur  darstellenden  'Geometrie  2  g.  —  Uebersicht 
über  die  Hauptdisciplinan  der  Mathematik  ftkr  Studierende 
aller  Fakultäten  lg.  —  Finger:  Nahrun^mittelchemie 
I.  Theil.  (Untersuch,  v.  Nahrungs-  u.  Genussmitteln  l'/s— 2; 
Ausgew.  Kapitel  aus  der  anorganischen  techn.  Chemie  1; 
Exkursionen  in  chemische  Fabrikanlagen.  —  SehSn:  ABalyt. 
(Hernie  II. Theil  l'/i— 2.  —  Eldmannr.Pharmaceut -chemisch 
Präparate  ü.  Theil.  —  Die. Vorlesungen  über  Experimental' 
physik  werden  nachträglich  angekündigt  werden. 

S  taatR-  und  KameralwissenschAften.  Laspsyres 
Prakt.  Nationalökonoinie  und  Wirthschaftspolizei  6;  Speiq. 
Steuerlehre  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  s.  g.  direk^. 
Steuern  von  Hesseu  und  Prenssen  1;  Nationalökonom,  und 
fin^nzstatistische  Üebungen  3.  —  Hess;  Encyklopädie  und 


Methodologie  der  Fontwiabeittchaft  II.  'Hieil;  Die  fontbcke 
Betriebslehre  3;  ForBtbenntznng  mit  BeaonstTatMiln-  6 ; 
Praktischer  Kursus  aber  Forstbenntzong.  ^—  Thier :  TeehBO- 
log^e  d.  landwirtschaftl.  Qeweitbe  2 ;  Agra^Utik  1 ;  DeitNng. 
und  Demonstationen  im  iand^drtschaftl.  Labomt.  10.  — 
Wlmmenaoer:  Holzmesskunde  4  m.  Uebuagan  im  Walde; 
Waldweräirechnung  und  foorstliche  Statik  3;  Anleitung'  zum 
Plaazeidinen  für  Forstleute  usd  KameraJistan  <2.  '■ 

Historische  Wissenschaften.  OMcken:  Epochen 
der  neuesten  Geschichte  seit  1848  mit  besonderer  Bdcksicht 
auf  die  sociale  Bewegung  4;  Histor.  Sem.:  a.  'nnkydides 
B.  Vm.  und  Aristoteles  Staat  der  Athener;  b.  Ansgew. 
Abschnitte  der  neueren  Geschichte  2.  —  HSMfeaum :  Dentsche 
Gesch.  vom  13.  bis  zum  16.  Jahrhundert  8;  Mittelalt.  Welt- 
anscbairang  1;  Eiitor.  Seminar:  UebUngei^  auf  dem  G«Mete 
der  Geschichte  des  Mittelalters  2. 

rüiistgeschicTite  nnd'TfcTSoTogie.'  Sauer: 
Die  griechischen  Vas^n,  spec.  als  ^schichtliche  und  kultur- 
geschichtliche Denkmäler  1;  Itahenische  Malerei  1 — 2  g; 
Archäologische  Üebungen:  Darstellungen  ans  dem  Privat- 
leben der  Griechen,  und  Römer  1 — 2  e 

Klassische  PhiloLo;gie.  Schwactz:  Griechische 
LitteMtorgeachichttf  1  Thefl^;  ^^If^r:  'irtaehqa  mnd  In- 
teiyretation  ton  Besiods  Werken  unt  rpgee  2  g\  'Pro8»ni.: 
Gnech.  Stilflbungen  und  Lektüre'  von  Thukydides  I  1  g.  — 
Gundermann:  Erklärung  der  Gedichte  Yirgils  3;  Das  Re- 
ligiontwesen.  der  Römer  2 ;  Seminar :  Arbeiten  und  Erklär, 
von  Vanro,  de  lingua  latina  1. V2;  Proseminar:  Lateinische 
^tiMbti^^eB'  und  Erklär,  von  Seneca,  oratnrum  et  rhetorom 
sententiae  dioisiones  ooivree  -4.  —  v.  Bradke :  Griechische 
Grammatflc,  besonders  die  Flexionslehre  2. 
.  ■  Ne^i^ere.Spracl^en.,.  ffl|fa|lbel:.G»8ch.  der  dea^h«n 
Litteratur  voft  Ihren  Anrangen  nfe  auf  Lut1ier"3;  Üeler 
Sprachgebrauch  qnd  Sprachrichtigkeit  2;  EtkK.mng  der 
kleineren  alten  hochdeutschen  Sprachdenkmäler  1 ;  Sem.  2  g. 
—  Behrens:  Geach.  dtr  frw^OsiilLitHlecattu.  II. 'Drama  3; 
Lektüre  und  Erklärung  französ.  A,utoren  des  XIX,  Jahr- 
hunderts 2;  Metrische  Üebungen  1;  Seminar  2  g.  —  Wetz;: 
Englische  Grammatik  II.  Theil  2;  Einführung  in  das  Alt- 
englische 2;  Im  Seminar:  Die  englischen  Dichter  vom  An- 
fang dieses  Jahrhunderts,  mit  besonderer  Berflcksichtigtmg 
Byrons  g.  -r-  Plchler :  Französis'öhe  und  englische  stilistische 
Hebungen  2. g;  Französische  Lektüre  und  Interpretation  2e 
Englische  Lektüre  und  Interpretation  2  g.  —  Collin :  Gesch. 
d.  neueren  Romantik  1.  —  Strack :'  Die  deutsche  liltteratui 
im  XIX.  Jahrhundert  S;  üebungen  auf  dem  Cfebiet«  der 
neueren  deutschen  Ljtterätur  lg... 

Orjlentfiligche  Sprachen,  v,  Brädke.l  Sanskritkors 
für  Anfanget  2  g;  Lektflre  eines  ^anskrittextes  (oder  des 
Avesta)  nach  Ueliireinkunft  2  g. 


Vorlesungen 

,  der 


TTTT-TTT 


•!..  !   ■•  !-.'it'iiiil. 


Winter-Semester  1895|96.    )  , 
Irtirtiätrikulatfön   18.  Octbr.  blö  8.  Növ.    Begrinn  der  Vorteiöurtgeri  18,  Octbr. 

Die  arab..  Ziffern  geben  die  Stundenzahl  an.    Dias  g  (gratis)  bedeutet,  ääss^die  Vorlesung' imentgeltlich  ist. 

Theologische  FiAultät. 

Wiesinger:  Johlanneisehe  Briefe  2,  g;  Katechet  Sem.  1, g; 
NeatestaOL  Societat  1,  e.  —  Schultz:  Ethik  6;  Altteet«». 
Theologie  4;  Homilet.  UebUngen  2,  g.  —  Knoke:  Prakt. 
Theologe  I,  4;  Pädagogik.  3;  Homilet.  Seminar  2,  g; 
Liturgisches  Seminar  2,  g  (albwechselnd  mit  Prof.  Frei- 
berg); Katechet.  Seminar  1,  g.  —  Smend:  Einleitung  in 
das  alte  .Testament  4;  Hebr.  TJebungen  4;  Alttestament. 
Sem.  2,  g.  —  Tschackert:  Kirchengesch.  des  Mittelalters  5; 
Dogmeng;esch.' 5j  Kirchengeach.  Sein,  (alte  Kirche)  2,  g. 
—  Bohwetsch:  Etohengesch.  seit  der  Reformat.ö;  Kirohen- 

feschichte   des  19.  Jäühundetts  1,  g.  Kirchengeschichtlidie 
Tebungen   (Reformationszeit)   2,  g.   —  Wellhaasen:  Kleine 


Propheten  2.  -t^  Schirer:  Bömeirbrief  4;  Einleiti  in  d.  Ne«e 
Testaujent  5;  lleutestam.  SemiuM  >2^ij/ —  KfiMM»:  Oog- 
matik  I,  5;  Christliche  Festpüedigten  i  iia4  Degm.  1—2  g; 
Dogm.  8em.  2,  g, '-r  Schaeder:  Ä«Bleg..dAr  beide«,, itatiathei^ 
briefe  .5;  JUb  nentesttunentl.  Lebroi  viom  Glaitd>en  V«;  Nea- 
testamentl.  üebungen  ,2,  g.  —  BOMa0t:(  I/E>beQ.ul««u  4; 
TextkritiBche  UebungNi  2,  g.  —.RaMfsft. Psalmen.  4;  Hebr. 
Grammatik  2.  —  AoheU«:  KirchengeBck.'>Iy,&;.  Gesch.  der 
altchrißtl.  Kunst  1, ^^    /        i    .      j,  ■      ,"•    ,, 

,/iirisäsch«  Fakuiföt.:'  ' 

Dave:    Kirchenredit  6;    Stdateneoh«' &.   —   ZMaHk: 
Strafprozess  4;  Preussisches  Privatrecht  4;  Halmov.  Prirat- 
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recht  3;  Criminklistiache  U«biuigeii  2,  g.  —  FrMiadorffi 
Haitftelsrecht  mit . Wechsel-  «n4  Seereeht  4;  iVeiwi^ttPnga' 
ncht  mit  besonderer  Rttdteiöht  a«f  Prvaaseu  3;  IJ.«bnngei» 
im  deutschen  Becht  1,  g.  -^  v.  8»r;  Völkerreoht  t2i 
Civil|)roz6«spi;aktikum  2^.  ;-^>  Reg^yti^f uri.Paudekt^  I,  S ; 
Civilrechtspraktikum  2.  —  J.  Merkel:  Rofliiscne  Kecütsj 
geschieh tfi  3;  Pandekten  11,4:  DigesteivEißge^iS  ?.;  JWni. 
cfvilprozess.  ^/V/-'I«rfefiii6ra:  TO\flfefrc»Rl5!ht,b/^3Ä.  4: 
Deutsch.  Privatrecht  4 ;  Versichemngsrecht  1,  g.  —  DetrtiaW: 
Institutionen  b;  Civilprozess  4;  Eoukursprozess  1,-  g.  — 
Kf'yckmMint'  Zwei'  tC-oUviBlrfttnidtlan  'Oi)*: 'HaadeMenracfat  je  3; 
Kntwuif  ftes  bfli^görr.  OeBetzbnches  2.  *-  v:  Blamei:  BechiM- 
äbcyklbpadi«-  3,''  Pat]dektenttb«ngtiii  fttr  Änfönger  2. 

.,  Hed^zlnisclie  Fakultät.         ' 

MeissAer:  Physi«)b^te  Qy  6;.  A^rbeiteu  12-  —  li»  M«y«r: 
PsychiatrJ  Kliaik,  Pajvhi&trie  4;  Fonenaische  Psychia^-ieS. 

—  EbsteiQ :  Sjpec.  Pathologie  u.  Therapie  U.  Hälfb4i  Stedwi 
Klinik  9.  —  Marmi:  Arzneimittellehre  und  Beoc^tirkundeni, 
Uebangen  im  Beceptiren  u.  Dispensiren  3 ;  Arbeiten  8 ;  Ueb- 

nngan  .in phannftbiilng     TTntftrilllchnngsmpthnHp.ii 8,    g.     — 

König:  Chirurg.  Klinik  5;  Demonstrative  Operationslehre  2 ; 
Klinische  Visite  1,  e.  —  Orth :  Spec.  patholog.  AiuitonY«  5 : 
Mikroskopische  Uebangen  4;  Deni({inn|t{|^|^fce 'il'Ufi^eW.j 
Kapitel  aus  der  historisch  geographiscMn   Pathologie  1,  g. 

—  F.  Merkel:  Systemat.  Anatomie  I,  6;  Topographische 
Anatomie  3 ;  Secirilbungen  40 ;  Anatom.  ExaiupHtoniifn  }><£• : 

—  Wolffbügel:  Hygiene  5;  Bakteriologische  Kor*  (zwei"«;  1. 
vierwöchentlich)  18;  Arbeiten  39;  Ausgew.  Kapitel  aus  der. 
Gesundheitslehre  l,g-  —  Runge '.,  Oeburtshalfliche  gynäkpipg. 
Klinik  4;  Unteria^fag]dniieii9  2r;^  Af)urts|i|lMe  2;  Kraift- 
heiten  der  Nengfeburelef^' K  tf.  ~-t  Sditiidt-Iliiniller:  Ait^4nr 
klinik  4 ;  Augenspiegel-  nnd  Augen-'Operationskursus  3 ;  Po- 
liklinische Uebungen  1,  e.  —  Esser :  Anatomie  und  PhysÖo^' ' 
logie  der  Hausthiere  5;  Klinische, ]^^oiifitl^9j(fo  1,  f.  .—,. 
Lohneyer:  Spec  Chirurgie  4.  — 'Husemann:  Gesamnite' 
Arzn^mittelielgn  4s  Aoagev.  A))8Q)a4ttfr.  der  ^rsnei^  and 
Oiftlehre  1,  g.  —  Rosenbaoh:  Ausgew.  Kapitel  der  specieU. 
Gkihiiirie  &;  Poliklinik  fOri  Zahnänste  2;  CMnl]i:.tdiagneet. 
Ktoiua  2 1  '  Ciürarg.nfPdükinik  1,  g.  ^  Daaatii :  Pfaysikai. 
Dia^ostiic  8;  Kuri  der  kliniachan  ISagnostik  2;  Phyaikal. 
Heilnsthodisn  (ein8cUiHd^'Elektrotherapie)S;  LaiTngoskeyi 
Kumts  1;  IfedieiPoUkUnik  %,  g;  PolfUin.  Beferatbtunde  1,  g. 
-^•Bitkttir:  Pmktiseheli.OlnMheSknnde  2 ;  ,  PoIikÜB. '  für 
Ohrinktfaak«  21;  Otöskdpistyhe  liMa]i|ren  1^  g.  «t-  Or«yM*l: 
Pbyaiolofieinnd'PBttaDlo^e'des  Woshenbette 2.  'r-ilUdeli-aid: 
VeilMuvdskpritaS'  hiif  Fraktuie»:  üindi  Ltaatiidnan  3^  Ortket- 
pMSell,  -g.  -tf  NiOSlaier:  KindetkiaiildMiten  2;  Harn  und 
Aoswiirf  2.  —  Benekbc  KoMub  :d«r!"^tholog.  (mikroskbp.) 


Aschöff!  8fe<itiöiiskörrins2.'— wallfes:'  Knochen-  hnd  Gelenk- 
lehre  3;  Mikroskop.  Uebunigeii' fttr' Fortgeschrittenere  4; 
üeber  speciellere  EnU^'kftlimg,,;^  Haut  nnd  der  Sinnes- 
organe l;Anatomi9  des  Gehirns  i,  j;.  -^  Cramer:  Gerich tl. 
Itfedizin  für. .Juristen  uiid  l(edizihei' '  1 ;'  die  Grenzen  des 
Iri-eselAi  l,  e.  --  HeftmafWl-:  Pathologie  ttWftienlpie  der 
ZaW- '  triid  BtttdkrankhÄtlen  2'/iCu*sng  in -der  BölmiMUiing 
üilH'fiil'-lraUeA  der  Zähne' 9j  'U^lntog«n  in  der  zähnKretf. 
Techtt*  42.  '  '■'    •   '     '■•■■■•- 

''  -    ■    '•    1  '    '  '    '  '  'V     1^.    /V      1  ■  '  .1,,        . 

\,'',,';';  ,,PI^lQ80DWche'■Fftjta^«ii    ,/    ';,.'. 

Pbilosophllefi  Biümttnlit:li(^k  8;  ÄUgbnl.  G^ikJh. 
der  i^losopki«;  4 ;  Ueber  die  grnndlegenden  Thatiabhen  zn 
eifltkriiiwi^etischttfiklicheii  'Welt-ii  tand!  Lebehsansicktl  ly  g.  ->- 
tliiHer :  ■  Fsyohclogie  4 ;  BxperütaeitteU'fejroholdg.^  Arbeiten '  g. 
-^  Peiper«:  ESnleit.  in  iUlB.f.Phikwophile  4;  üeber  Home s 
Dialoge  iniBetreff  der  natUrlkhsn  Beligio&'l,  -gj i-^ltttMiusk: 
Logik  nnd  Encyclopäd.  der  Philosophie  4;  Uebersicbt  Über 
die  deutsche  PbiioMym^j|eit|,Ka«t  ;!,;&,,  .,- 

MatheinatiK,  Physik  üma  Astromomie : 
iSbheriii|:  Potetatialtaikitibneii  4;  BrdiiaglMiiMha  Beobacht- 
nBf«h  1,1  gi  'M«*hem.-phy«ikal.  .ae«.  i,  g.  -^  Rieefce:  Ki- 
perimeritalphygik  II,  .'4;  Pbyrfkai.;  ütebiingfen/4;  Ahaolnte 
.MasHeiim-  Seminar  t;  g;  Wimelngojji^liokie' Arbeitet)  ¥oi- 
gesohritteAer  40,  g.  '-'-  Voigt:  Bl«|jrff^t"«nd  Akustik  4; 
Ei^stailoptik  im.  StaüiM  :2,:g;'  U^j^^en  uuAyAorbeiten  im 


L^btratorinw  g.  -^>  Klein:  ZahIenth8oriie„4,;  M*the«%ti»ph«p 
Sem.  2,  g..T-i  ^hnr;  Sph&ri^phe  A»(aropo»ni9'Ii  -^i  VTak'wche 
P^ngen  an  de»:  In8tmniientett,derStepi)frftrte..t^J^.i,  Me- 
thode der  kleinirtea  QoMlrftt«  2»  fliijVftronoro.  Uebwigeuiw 
Seminar  l,g  —  Nernst,:  Elektrophe«»«!  3;  Vhy»ik(ffi^>f^chf 
Arbeiten  tägl.;  Mathemat.  ^rgänzupgen  dazu  1,  g:  Collo- 
quiflm  1,  g.  — '•  HBMrtt  Wtj(*g«lM(a'iAiflg»*r*n«S*ie  der 
partieHeh'  DifftirttitlftljfleicWnigen  '4'-  Mathem.  Öera:  *,'jf.'  — 
SchoenflMi:  PoncHonentheorie  4;  Darstelleiide  iGeöflietnö'  T; 
Hatheih.  Prosein.  1,  g.  —  BdrkhaiHH:  VdAtwrsnalysJi*'^. '-^ 
Ambron«:  Astropfiyaik  2;  Die  Qmndlebi-eri  d:  AstroBoiai*  1',  ^: 

—  Poekels :  Elelctromagnetische  Lichtüidoifie  3-  f5rti««kgfeil 
der  modernen  Meteorologie  1.  —  BliMmaWüLinearfehbmo^ile 

Diffsrenü^ilwhiwg^n:^;,  Vwvc^WWeWP'lfifllliii.rr  Do« 
Coadrss:  Elektrotechnik  2.  —  Sonunerfetd:  PiKuec||^,|^h^ 
»(ieitrie,  4  t  Üebungpen  in  dÄrsteVpnjdfa:  Geometrie  3..    ,,,.,•.; 

IfAtniWirtStitfrnsehaftett:  fEhlers:  Z(K)logib  tl,  ßl; 
Zöottöm;  Kurs.  '4;  Zoolog.'  Uebangeii' 16  j^  Zoolog.  Socifetäfg; 
-^ '  ■  V. ' 'Xieite« ; '  Gtiolö^ie  'S;  UeB#f'OTlzelne  Klasseti'voh 
FoÄiUtön  '  1,  g;   G'eologisch«  titod  PMSdhtdflog.  tJefeiun^n  p. 

—  Liebisch:  Mineralogie  II,  4;  Physikal.  Eiystallograpbie 
mit  DeuiuusUal.  1;  Miuei'alog.  üebnüigeB  fSr  Anfenger  4,  g, 


Krystallogr.  und  mineralogische  Arbeiten  40,  g.  —  Berthold : 

SSflaaz^itMialoHdtiit^^l.-'Hikroskop.-botanisch.  Carsus  für  An- 
ftiig«r-'4j'JW¥^tt#  »gich;  Uebangen  im  Untersuchen  von 
NahruDgs-  und  Genussmitteln  2,  g.  —  Peter:  Morphologie 
,ui)d  Systematik  der  niederen  Kryptogameu  4;  Pharma- 
jkftgndti^^;  l^kroskop.  n.  pharmakognost.  Kursus  4;  Ar- 
t)eiten  im  botah.  Museum  tägl.;  Ueber  Moose  und  Farne  1,  g. 

—  Wallach:  Unorganische  Experimentalchemie  6;  Praktische 
Uebunffen,  ta  La^orat.  20-"^;  Chenüsrtps  Colloquium  für 
MedUiler  ijg.  -.^  'Tollettel  -TeAnlscVeifchemie  für  Land- 
wirtheHZuWer,  Gähwiag.WiifiÖifct)  if,  «Itricult.-chemischcs 

.Praktikum   täglich.   —   PolstortT:  Pharmazeutische  Chemie 

(organ.  Theil)  4;  Untersuchung  der  Nahrung«-  und  Genuss- 

imittel<ä;  Cbsmist^es  Golloqoium  für  Pharmazenteu  2, g.  — 

V.  Buchka :  Chemie  der  Benzolderivate  3 ;  Chem.  Colloquium  2. 

—  Mehklng:  Oslieologie' 1,  g.  —  «ii^#«r:"Faraeiteh^  des 
Menschen  1;  Darwmismwf  1-,  — .  L<^enr;  f'ortschritte  der 
anorganischen  Ohtinie  ^'  ^  RMfrtiMM'.'>lMlire  von  der  Zeug- 
ung 1;  Entudekelangtmcchftnik  1,  g;  -r-  Abflgfi):.Die  Ent- 
vidielang  der  modecnen  itbjisikaL  ChemjAtUftcbi  dflUiXlrigiaal- 
acbeiten  2..-'-  'Pianfcwr.  i  .Ärbieitsverfahiiea  i  der  «hemicheu 
Technik  I '3.  . -'.    ■■■iiri  i  i-^.\i:,tJ    •:.!       ■    i.    i  •,.!  .    ! 

IiMMdwirtluiehafft'S  ephiitokorl:  landwirthmthaM 
ThienttchtiingsMiMi  i-,  Dte^Acberbinsy^teitie  '2r  'Hamenknadi 
der  landwJ  Hantiere  2,  g;  fixewMiotrth' g.i  u^  Liebscher: 
Altge^  Aek^Haulbhre  4;  ^  Alli^iieJM"  Thlati^nchtlehreii  4; 
Uebnhg|«n  im  landwÜrthschoftiHclIen^lLftbotatDrium  8-  Sitrteiii 
in  das  landw.  Studium  l.g-^  F.  lebimnln ; '"DfäSliran^  d. 
lan<tWiTth.  Nutzthiere  It"^.'-^ 'Backhaus^  LnodwirthschaftL 
Bechtitings-  tmd  Tax«;tioitt«esen''4;  UeAKmigen  in  laridwirttu 
BuflbfBhrdng'in^'Bereöhflungr  2;'     '   ''        ''    -  i'    ■:'''■ 

,'S^atlf%ikle|iüs<ihäifl!:  l^titi'r  I^atioi/aili^pbbie, 
allgfeV-  TiieifJ^^i" Pftleft.  !n  das  Studium  de'r'StaatswUseti- 
schaften  '  4 ;  Fili^z'wis'senschaft,  mit  besptid.  Rtt^ksicht  auf 
die  Steuergesetzgebung  '  Preusseii.'!'  uöd  des'  Deutschen 
Beiches  4;  StaatsünfatB^okaifklj  Jüahmgeai  2,  g.  —  Lexis: 
Prakt.  Nationalökoa9n(ie4;  St(aat^wi^^9nsqteftl.  und  statist. 
Pebflngen  ?,  g.  ,^     „',  ,  .,,,,."    ,,,.,,    , 

Crd-  iuk<|  ^(IHerknnde:  Wagner:  Allgeu^^i^ 
jbysik,  £rdka^a8,il;.,(jec|gn)j)}iische  Uebuu^en  2,  g.    ,  •■  •  f 

€MB<ihic]i!tto:i4Mq(lar48en:  Gdeck  QesKbächte  «^t 
den  Pcrserkrie.ffen  4;  Histor.  Uebangen  l,  g.  —  W.  Meyer: 
Paliiograph.  Uebiwjjeu  2,  e.  —  M,  Lehmann:  Ge»i;hiclite  de.s 
Zeitalters  von  15.o5— 16G0  4;  Deu.tSQbe  Gesch.  seit  1815  1,  c; 
Uebimgeti  iin  histor.  Sem.  3j  g-,  —  H^'''"!  A^®""^' V'6?''|r 
des  Mittelalters  4;  Diplomatik  der  Kafeei-  iiud' Päpste  z^; 
Uebnngen  im  histor.  Sem.''2,  g;  tliplomatische  Uebnilgriri  j,  e. 

—  Krauske:  Prenss.  Geschiclite  3;  Histor.  ProisetiT.'2,")?.,  ^ 

OrientaliMche  Philologie:  Kielhorn:  Sii^takri^ 
Grammatik  3;  Rigveda  2,  g;  Sauakrit  ücbuugcu  2,  g.  - 
Smend:  Hebräisch«  Uebiingeu  4.  —  Wellhausen:  [ludbailiten- 


lieder  4,  g;  Persische  2.  g.  —  Slcbulthes?,:  Arabwdi.iFur^ 
Setzung  2;  Syrisch  2;  Aethiupiscb  2,  g, ,--  Rahlfs,L,I][8|)ty 
Grammat.  2;  Hebr.  Uebungen  1,  ^. 

Klassische  Philoldgie :  Dlfthey :  Griechische 
Plastik  I  4;  AT«kMlogiaobe  Uebongen.S;  g.  -»H  if>;Wllamawltz: 
PlatoBB  PhäldnJs-4;  KnripidiBsiBhfiSM  in  Semioar  2,'g  -H- 
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W.  Meyer:  Lateinische  Gedickt«  dea  Hfttelaltera  3.  -^te«: 
Planta»  Mostellftriä  4 ;  PMlrfl.  Sem.  2,  g.  PMIol:  Prosen».  9,  g. 
—  Scfcnlze: 'Griechische  Grammatik  4;  EitlSrnng  kretisewer 
Inschriften  2,  g.  —  Wentzei:  Einfllhrung  in  die  grifechlsek; 
Lexikographen  2;  PhiloJog.  Uebnngen 'S,  gi' 

Dentcieh«  PhOolocie :  Heyne«  Neahochdeatsche 
Syntax  3;  Anfänge  des  ^eatscheu  lliaae8aatg«.2;  Deutsches 
Sem.  1,  g;  Deutsches  Prosenn  1,  g.  —  Roethe:  fle«<ihichti» 
der  dentschen  Littera^i  v.  ()pitz  d.  a.  Goethe  4;  Dfiutech. 
Seminar  2,  g;  Dentschea  Prosem.  1,  g.  —  Michels :  QitfJi^i^ 
Granunatik  2;  Schiller  in  den  Jahren  seiner  M^teracian 
(1794— 1805)  1,  |;,GotiKli9  Uebungen  1,  «...  .;, 

Encllnehe  und  romaniseb^  'PhiIoIOfl«ii 

Stimmiirg:  Italien.  (Trannfiatik  niit  EiUär:  ansgew.  SfalMt^: 
Dichter  4;  Geschichte  der  franBösischen  Sprache  2;  Etklftr. 
des  Rolandsliedes  im  Beiß,  3,  g,  rr-jMoivHpIliiti/^yhichte 
der  älteren  englischen  Litteratur  4:  Engl.  $em.  2,  g;,  JEiot^ 
ProseuL  2,  g.  —-  Neroier:  Geschiente  der,  fr^^  .Liftteifatur 
im  18.  Jahrn.  (in  fraiu.  Sprache)  3;  Nevifranz. .  UehHiigei) 


HtfMtmiet  2,  s;  Soatnm.  Uebui^en  ftr  VergesdL  2,  g: 

—  TftBtton:  "Engl.  Schreib-  «b*  SpndiflMingen  2;  g;  EtkUr. 
VoB'namtnerton's  >Fr«nCii  atadfibglhhc  1,  g;  Die  eagliiche 
Littörat.  In  der  2. 'Hlilfte  des  1«.  Jahrh.  1,  g.  ' 

'  B:^nstgte)»tmlchte:!'Vi•cli«r^■  Ueber  niederiänd. 
KtmsfS,  g.  ■         M 

lBlbUoii^el(«hit],fsiwUpewficliafteii :  OziaUke : 
Gßs(^hte  des  madernen  Bibliothekswesens  ?;  Bibliograph. 
IJebiingen  1,  g.  '       ,  ...  ',    ,     . 

KäluvteMBdFertickAito«*  Freiberg;  ICw^bler 
spi«!  1 1  HMHuHiialehre  2,  g.  -—  Peters :  Zeichnen  u,  Malen  3,  g, 

—  Reitkurae^Mlt:  UQiT.-£taUMei9ter  £'rbr.  v.  MünolihMaeii. 

—  Fechtkonst  lehrt:  Univ.Fechtmeister  Grüneklee.  —  Tans- 
onterricht  ertheilt^ ,  ^nJjr^tTa^^|n  elfter.  HlSl^ke. 

B^'  Logiskom'miBsar:  Hanptpedell  Mankel,  Jttden- 
stwajeil.  &iei  lefteter^m  küuiem  dl<s  ^relcheWafaltangen 
sttchen,  sowohl  (Iber  die  !Pr<ise{  Ms  ttber  aadere  üautasde 
uuentigeltlieh  Aneknnft  >eilnlten  und  atlch  im  voidos  Be- 
stellnugen  machen.  ' ''"  '' 


||'       I      II    iMi  I  II  |i  I     lim 


Verzeictiniss  der  Vorlesungen, 

im 


!)-(, 


.(!      I 


'  welche 


■  ,  fi   an  der 


üiiiYersität 


■V  1 


'gehalten  werden  soUentv       .    •     ,      rv-i         ■     :    •  ! 

Das  ^»mester  beginnt  am  15.  ^Ittob^flSd^.    ,  ' 
Die  Ziffern, ßßbtn  die  Stundenzahl  an.   MfUng  (gratis)  bedevlteti  dasi  die  Vorlesung  unentgelüich  ist. 


D.  OldHi'!  Tlinleitns^  in  das  Alte  Testanretit  5;  Geseh, 
des '  altestamentliDhen  Kanon»'  nnd'  Testes  lg;'  Krkterang 
der  kleinen  Pi*ophe<»n  4.  —  D. 'GleMferwHt :  Erklärnnj^  der 
Psalmen  5.  —  Lic.  LOtgert:  Erkläning  der  «yiioptiscbeli 
Evangelien  b;  Uebec  lAi^atinm;  1  ig<  t~;UiH»M|leiter: 
Erklärung  des' Riimerbriefas  & ; ,  Ncutestamieiitl.  Theologie '4- 
-^iiLioi  Dftimer.:  Erkläriuig  (|er  Briefe  Paiili.  an  dieiiCiAlatert 
Bphesar,  PhiUpper  a«d  .KoLosser  4.  —  D.  SeliiitUe:  .Geacb. 
d.  alten  Kirche  ö;  Geachicbte  der.kirclüii^en  B«akiiast.l  b. 

—  Lic.  Lsztus:  .JitimtMuigevchichte  des  iHittelaltere  .4e  Gescj^ 
des  Hum»niBinai  l  ■^,  — i  JD.  Zötkler:  c;hri«tU(^e,iIV>giMi>»^ 
geeohichte  &;  Geettedite '  der.  neneäteA  ThßoWgie  vmii  der 
Mitte   des  18.  Jahrhundert»  bin;.an£  RitstJM  ujjd' iKr»«k  ii 

—  D.  Creiner,-  I^oKWJ^  I^-.CiL.Uesch..Je4u  y;.J.'ii. Lehre 


Von  den  Sakramenten  2  g.  -r-  "P-  v, 


lueliis: ' 


tristUqhe 


E.thi}^  6;  lieber  die  re%. .  Bewegungen  dei;  Gfgeijw^rt  1.  g; 
Li1*irgik,  Honületäk.  K4Kcheifk|5.      ,     ~,    ,'      .  ,,   .    '     ,, 

:     '  SemliMre  lind  (letafigM.      >      >       li '  '  > 
Theolö'^isches  Seriiinar.  '      •    ') 

D.  Oettll :  Alttestapi.  AljtheiL  2  e.  —  D.  Häu^sliTtieir': 
Nentestameptl.  Abtheil.  ^fe".  — '».•2ilb|cWf:'iCirt:h«'rthistor. 
Abtheil.  (Patristische  üebnngen  auf  Grund  von  HieroKymttB 
de  viris  ölnstribuBj  2  g.  -^  »."«rewer;  D(i|:»iBii»eta*Kbthei- 

ln»i?'B  ^  .:■.!.,  ■•■    ,  -i 

Thediögi.sch-praktiscbW-IWStitut;-  '  ' 

^,'  D.  Cremer:  Homilet.  Abtheil,  L  2  g.  —  D.  v.  fjathjusiu«: 
Hoiuiletiöche  Abtheiliuig  FI  Proseminar  2  g;  Kutei;:fietiscl)e 
Ahtiieilung  2  g;  Pastoral-thcoIogi.'iChe  jOebungen  2' g.  -j 
D.  Qiesebrecht :  Alttestamcnüiches  Prosemiimr  2  g. .'—  Lic. 
Dalmer:  Neuteütamentliche  üebiiugeii  für.  .\iifäii?er  2  g.  — 
D.  Schultze:  Kirchenhint-orisclie  T^ebrtfi^n"(LeMUft!«»isgew. 
Quellen  zur  altern  Kircheugeschichte)  2  g;  Ar<ÄStplOg[i9Chfe 
Hebungen  (Erklärung  'tnittelalterlioher  Büdwerke  2  g-  -^ 
Lic.  Lezius:  Kircheng^scTiichtliche  Hcbmigen  2  g-.' —  iLRi. 
LUtgert:  Dogmatisches  Proseminar  2  g,  -       ''■  " 

"      Br.ii^toerfc:  EnoyMopftdiä  "4ler>£eeM8wis8titaschalt  3; 
Prensrisolieci  nnd  Deutsches  Bieibh»4ät«iatsreeht''ft;  TreaBsiedl. 


nnd  Dentsohes  VerwahoBgotächt  mit  Bihschluäe  der  Ycr- 
waltatigfeorghniKdon  3.  —  '  D^.  SUmpe :  Institutionen  das 
rämischen  Eodits  4;  Phudekten; i  Tbed  I  (Allgemdner  TheM 
«nd  SacheniteAt)  4i  -"  'Di-.  Pe»o«l»#«  Römieoher  CivU- 
process  1 ;  Pand^ten;  Theil  II  (Obligatiaiiieiiretih«)  3;  Breosa. 
Piivatrticht  4.  ^  Utri  TrtmnlMldsi  DeatscUe  Brndiav!  nnd 
Beebtegeschichtei  3;  .Haaldels-,  Weehitel-  und'  Seeoeckt  4.  — 
fit.  Hakbei-Iin:  Stra^obt  i^z-^Dr.  Wais*iaMn:atrai^ro«a8  4^ 
KitRknrs  (dvilproecBl  Qi  iThMl>>2iM^'Dn-BlMPNit:  Kirchen- 
iwoht  mit  Ein3chiiHii..'des'i£lleiechtsi<i(^lQutflen  des  Kircka» 
rechte  lg;  —  Dr.'Mpdn*:  Vdiketreiditifl.' 

','/,!''"■   ,' ,,  ,^uri8ti8CÜ^'.j^e(jfi'(nv;', J  ''    ,  ' 

Dr,  Pe««^|B:  Wairt»»«»««:«»«  A  g-r-  ßr.,Pe»Mt«rf, 
Dr.  WeiBB«iMii:  D«..,  St|>9ri^,I^4  Sla«|R^|Pr.  Friaqinbalil; 
Alllaitang  ;(u  wipseu)^h|»gl;)iM|eu  Arb^^it  aus  ^:  Qt^iisA^ 
des  Priyftfr..Uiid  d«»s.  Pffwf'liw?»i.]*^'^l»t8,«»     r..  ,     ■ 

"^'■■'   "^ 'i  Kdhv*rtritwiwi.|' I    ■■■•'■•■•.■     ■'■    < 

^'(Trafeedajjfefallßui'^ärällelkursep.)       '     ^ 

B»^i(meurecht)  2„  -,i)j;.  Peecuter»;  J?w*4tl»i^k3ni»P"»tpr-. 
Theil  IV  (.Earailiea- .  vifld  lErbrechti).,  .2. . -r  pr.  ffORKnlMld: 
Konversatorium  über  Deutsches  Pnvatrecht  mit  >pralc.tischeB 
Uebnngen  2.  —  Dr.  Weismann :  Civilprocess-Konversatorium 
n.  Praktikum  2.  jr  Dr.  Stoeuic :.  Konversator.  über  Deutsche 
Reichs-  und  K^IiU^chicMe*'tiitl<t7WJHg4n  im  Qnellen- 
i|iMienal,,de»:Peqtsq|^l»,iVe|ift#)Hywre<^,^,^.,l^ 

i\  i>  Der.  8*min«rfcttiraiiiia.  '«Mr 'EonveifeaAotien  aunfasat: 
1.  PaddcktBDi,  'Fheil  li^AUgenfeinefiimAil)!;  a..PMidekteB, 
Tbeit'  II.  '(Saokieiireolitt);  3i  MEosreibatttrimB '  fiber  StraftfJK 
und  Strafj^roeessl;  4.  iibe#  Hkindäls-,  Waehisel-' anih<8(ier«cht: 
d(i«helrJBtaatvetht,  VerWattatag»'  tmd  VaikBRoeht, 

•■         '  I     '  ■   ■       !      ■  il'i  ....     !.     ■       . 

Dr.  BäUowUz!  Knöcbek-innd  fitodeddHieS;  l^ige  -d« 
ESbgei^eidi  2;  TopbgnrphiscfaelikiuUioBieJdiel^.Uute^bindwB^- 
'Stellen  'der  Arterien '  1  ■  Der  Vr6^eiiitalat>l>aHit  d^  .Menadtea 
■ad  der- WirbelAhiieB«Hf:Prä{>e(rirOhptagen''84;' Anleitiag  Ma 
SelhstBitt4igeni»erS(letclieaä<aii^aAisohen  UnMrswkwigeBi  ä  g. 
~i-  Dr:  S^er:  AtufaariUüteKiqiiMiiar  menaddiohBB  Moc- 
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ltholo^4't'g,;  Anatonliseh^ih;^.siöIogJscher  Knrtii«  fijr  Turn- 
tehhii^A's^raiiteA  Vft  g'j  Jlistolosfie-  5.  —  Pr.  Arhft:  Aus- 
gewählte kapitel  ans  de^  ällgemeinenAnthropolDgie  2;  All- 
gemeine und  specielle  P.iycE|«jW;ie  mit  Demonstrationen  3; 
Aasgew.  Kapitel  d.-  forensisi  heri  Psychiatrie  —  Dr.  Landois : 
EietiWif<ieiita!-P^ysilogie  6;  PrftW.  ph^ifsitjIügisdllA'"  "KTifeua  6: 
Ainieitrfrig^ill  Selbständiger  Bftarbeitutjg  pliysiolog.  Themata, 
Mr  fftr  GeflW6re  «  g.,— '  Dr.  6rawTtz:  )ülgpmeine  P'atholog. 
tuid  Thei-apie  5-  ÜeberKtSnklieitenid.  Oehiro«  un(t  Rttcken- 
raiirks  IV;  Den^ojjstrativfer  u.  praktischer  Kiirsnrf  d.  patho- 
l(>gischen  ^natotn.  ii:  Mikroskbplytlbung.  5^  —  Dr.  $Chu(2': 
Arzneiffiittellehre  4';  TheittpeAtWches  PraktSkpm  4 ;  'Ansgew. 
Kapitel  (iei-To.<ikölogi^'l;  Prakt.  Arbeiten  ito  pWmakolog. 
Institute  6  e.  ^  Dr.  Mosler:  l^nrä^isi  dar  physikalischen 
Diagnostik  4;  Mfedidnische  Klinik  8;  KMn.  Referat  1  g.  — 
Dr.  Strübiiig :  Spezielle  Pathologie  o.  Therapie  (Krankheiten 
dei  Oiikuliitluus'  und  Regpiialioiiguigaue)  ^ r "PoKkthrifc-fttr ■ 
Nasen-  und  Halskranke  3  g;  Ueber  die  sociale  Bedeutung 
der  venerischen  Krankheiten  1  g,  p-vPU".  PfipsT ;  A^tsgf^^/' 
Kapitel  der  Nervenkrankheiten  2;'  Medir.  propa6denti»ch6 
üebnngen  2;  Ueber  Invasionskrankheiten  l  e;  Ueber  Haut- 
krankheiten 1  g.  —  Dr.  Loeffler:  Hygiene  ^; .  Ajisgewähjte 
Kapitel  der  Hygiene  1  g;  Hygienisches  Praktlktirt]!  6  g;' 
Bakteriologischer  Kursas  6.  —  Dr.  Abel:  Arbeiterhygiene  1; 

aeW  eesnndheitspflegf  1,  g.  — ^  Dr.  Beuner:  Gerichtliche 
tee*f  9;'(JBrttit»es|l.  ftafctilam  u.  — .-Dr.'**BrtBrfcl: 
(i^Biimmi  Sv^vf.  b^.  "^Siil^^i^.C ;  anTeir^oriwit  '-Obtr 
geburtshüliliche  Operationen  1  g;  Chirurgische  'Besprech- 
ungen lg.  —  Dr.  Pernioe:  Gynäkologische  Klinik  und  ■ 
Poliklinik  6.  —  Dr.  0.  Schirmer:  Angenärztliche  Klinik  u^ 
Poliklinik  3;  Die  Krankheiten  der  CoigunMHd^'^  OoisuR, 
Sclera  u.  Iris  2;  Die  optischen  Fehler  d.  Aaggs  a  g  UelKr 
Verletzungen  des  Auges  1  g ;  Ausgenpiegeü^nrsus  2.  — 
Dr.  Krabler:  KindSEFSIOm^C:  uiie>'lttiibaia(toriüm  3.r-u> 
Dr.  V.  Preutchen:  Geburtshülfe  3;  Uebej:  gynäkologische 
Operat.  A.  üebuugcin  a.  SAhwtese^Witkkel'sehen  Pbaatome  3; 
— .  Dr.  Meidenhain:  Allgemeine  Chirurgie  4;  Ueber  chirurg. 
4.nat.  nvi  Lebenden  X  C;  üeber  Knochenbrüche  und  Ve*- 
JretlfeVingeii  mit  jprakt.  Uf^otuig,'  itii  Anlegen  v.  Verbänden  4. 
— '  Dr.  Hofl(mann:  Die  <ilrirur|;I  Krankheiten  der  .Harn-  .und 
rie'schlechtskrarikl^öiten  des  Hahnes  2;  Kursus  der  Ohren- 
krairkheiten  2:  '—  pr.  Enderfen:  Ausgewählte 'Kapitel  ans 

fei-  spec.  Chiruiijie  1  d^'  —  K^nrs  der  Massage  tuid  Jlechano- 
heApie'l.'"-'"'^   '■■  ■'■^     ■    ■ 


iiiua 


"a.»^^*^' 


Di;:  Schuppe:  .^iJiMinliuisAtJteoiiie  unid  Logijc  4;  Philq- 
tiii>{))fiacliie;nebnn{!en,{izKr  Psychologie)  lg-  —  Dr.  flebllkec 
Allsemeine  tiesflhiehtejÖellRhiUsopliie  1;  Die  HauptpnHbJwpe 
d.  Philosophie  2;  iPtiäosoyb.  lUebungi  2  gt  rr^  Dr,  SiMMdM: 
diesohivhte  der  alHmi  Pbiioaopbie  4.  I     m 

■tttjrrfi^-  i^^"*^'  ^teoijie  der  jif^aly tische«  und  speci^il  der 
;eJlii)iwli«ii  il'ujajftfflpen  i'^.  fheorie  und 'A.nweiidujig  ,der 
^pljentialfuflküjMen  4;"Uelbuiigen  im  Semipar  2^.  —  Pr. 
Miffi^iQerode:  p^preiffkial-.  u,  I^tegral^ßchuung;  ^  4;  Analyt. 
Jlouh^iik  I  Xf  iJeibij^njg^  im  ^^ihinar  ,?,.g,  ,.    ,.      ,     .., 

•.:•>    .(ri-iiin'itir'-V((,tui*wl^en8Chafteji.    ";  ■    i 

Vdi'i^silngen  uttf  Üöbungen  auf  dem  Gebiete  der  Phy- 
äW  Wird^'Aei' .Nachfolger' des  iia.(ih  altswärts' berufenen  Prof'. 
<ir(I."ßf,  0]h'eTf)eclf  rechtzeitig'  Vpr  Beginn  des  Semesters 
'hrtzeigen.  "' '"  ,'    ''■    ■■"'  '  "'■  '         '     "■    •      ••' 

'  :'  _;j>r.  Hdlti:Experriraent<'ili)hysik,r.Theil  4;  Physik^  det 
fldstrfiiö  (bhiie  "(^oraüsSctzuiig  physiKaKstther  Kenntnisi^e)  iit. 
Beobilchtnng  der  Sterüe  ^  g-  —  l>r:  Schreber :  Das  Prinzip 
Vbi^  ddj^  Kthaltuhg  d.  Energie  2;  Beiiprechung  der  neuesten 
Ersc}iein.,in  der  Litterattir  der  Physflc  lg,  —  Dr.  Brendel: 
Theorische'  Astroftorair  vßatiiibftstiinmung)  2;  Theorie  Jer 
kleiirdil  Plane'tiii' It'filr  Vorgeschnttene)  3 ;' Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  der  Störungstheorie  lg.—  Dr.  Weiifflaiin:  Bah^- 
bestimmung  und  physische  Natur  der  Kometen  2 ;  Gesciiichte 
der  Astronomlci  11  g..{-it  t>i4AlmprioiitbiI.  Thkflider  Chemie  6; 


AAs; 


Ite  Kapital  aus  der  technischen'  Chemie  1"^.  — 


Dt  '  SemmlerV  Tftber  ätheriscHfe  "ööH  '^;  'üöHfeV^  Kb*Jen- 
hydr»tc'lÄ.— '^^-  BWr:  F^KVsikaH^^He  Cfieitai^ '2;  Phyi<ik»l.- 
chemische  MethodOft  in'  ihrer  "A'nwendmig'  Irii  cKeiÄli!s<iHön 
Laboratorium  3  • '  OlifeWifiJfchf  üntersutehnnff  tfei-  Nlijirtiii&.4- 
Und  Geiiussniittel  2  — '  t>r.  Cohen  :'MiherAlogii  6;  JOhertilog' 
Uebungen  2;  Aiteiten^ini  nAieralÄg.'Instltnt,  tilg].;  Pl^tro- 
graphieTI.  Theil  1.  — 'Dr.'Deefcke:  Angemfflfe"r!»)logie  2; 
Abrlss  d.^PalaeontoIog.-^J'VtrlkaiiifeUSl'V.'-!-  Ör. 'SctiWti 
8ystematl,s6h6' '  Botftrtik  4 ;  '.BotaMiSches  '  PW^Wurf  f ilr  An- 
fänger 2;  Bbtaniscfi'ei»  mktikum  2.;'  Botaülsclie  Arbeiten 
täglich;  Veüungen 'einer  botah,  Socfe'«t'.2  g.'—  Dr.  MSirer: 
PharmacdgnoSie  2;  MJkmsKoiiische  Dnt.eWri*!h<irig">JerDroge^ 
Und  Nahruu^tiinittel  4 ;  Uei^er  techniseh  wichtige  Pfliirtzeil- 
stofffe  1  ^.  —  Dr,  Httuptlfeisch:  Die  oflSrilwlten  PBa'i^en  2! 
Fortpflanzung  im'  PflanienraWf  lg.  —  lE)r.'  (Ti^Htiker: 
Allgemeine  und  vergleichende  Morphologie  des  Thierreichs  4; 
geber  Furlpflauz.  im  Thieiieich  i -g: -■=-  Di.  Müller:  goolog. 
Praktikum    4;    Ausgewählte   Kapitel   der   Biologie  1  g. 

'•'      'i     ');.'[     \  n  Geographie. 

Dr.  Credner:  Geographie  von  Europa  3;  Grundzüge 
d£r .  Kartographie  1 ;  Die  Colonien  des  Deutschen  Reiches 
(laiit'  DeiiansttWonen  mittelst  Projectionsapparats)  1  g;  Geo- 
graphische Uebungen  1  g. 

6Mphleht^l8«e|i»chaften.      f  f\ 

^  Dr.' ÜlihMrt:  ^flie  E*t^aci«a>£'*5«Jft4teaflfVcJk4 
«M  der'  Uic^i^  ^r  Ge^«m]UbV|«iclM>ill(lMäMT4b^- 
blick  2  g;  Geschichte  Ludwigs  XIV.  und  seiner  Zeit  2; 
Quellenkntiscbe  Uebungen  zur  neueren  Geschichte  2  g.  — 
iQl.  Iuct:^''aiis4|ie  Staatsalt«rthttmer  4;  Römische  Gesch. 
&n,:.V)»4|  ^f;  Üänngen  des  historischen  Seminars  2  g.— 
Tff.  Bettmem:  "Ibrlss  der  historiflchen  Hiilfswissenschaften  3; 

pio   W^nnc^Yitur   ilpr   rt|)«p>nVhtiianfu-hannTipf   yOU  AugUStinUS 

'"bis  'zum  moaertfen  Ma&itlllUIUlU  1  g;  Im  Seminar:  die 
deutsches  Verfas8ungsmikttfl4en  ,,^ou.  lSl6  hi^  J^Wl  2,g.  — 
Pr.  Pyl :' Geschichte  des  Klosters  Eldena,  sowie  der  Greifs- 
walder  Kirchep,^Kiiist«r  -f^^pf^fffiM^i  peschichte  der 
Kunst  des  Miitelalt.  "uiia  der  neiferen  Zeit  üach  den  Kunst- 
denktnäterA  ^:^<  KotfrerM/toridinl  üfataMRoimniärsdiaAlter- 
(bflmer,  »oytie  dtplotaatisohei'Ufcbiulgeui nach:  den  betr.  ,Denk^ 
mftlera  n,  DirkusdMdS' g.  "«t-  Dri /Sohmitt  ^  Gesdu  FniMricl« 
des  Gvossen  '&|  Hiirtdr.  UebungMl  ttHendün  Qnfnwgfidtt 
Siebenjährig.  Kriege»^(lQ66)  1  gJ  -r^  Dr.  JAJtinanb?>Sl«i)ente 
derUrlnindenlehreriS;  Bitafühf.  id'daaätadjnai  d.  dfentscben 
fl«Mhichtle  des  ItittcHtltM»  1  .^f  Historiwb-dil^JMistisohe 
Uebvitgen  1  g.  ^i  Dr.  KeMtef:  Geichiolllei  deil  arabiseheii 
(Hialifen  im  Abriss'l' ^i --^  DwiAMtrsUasclüehte  Assyriens 
und  BabylonleiB- 8i:  ■  ■■  ■ :    -h/   ..i    ■■...■■i  •    '.■'•.-,  '/:     i 

I    „    ,'     '     ;  ■^aa^8w,l8^eit^in*rte«.-"'"    '    ' ','    .    .,^;; 

I  Dr.  Flicht:  V^tlk^irtsct^jftitfgBsohichte  und  Politik  ^i 
Üebung««  i»  SeminHj:,  1  ,j.  i-,pc..$ch|n6|e:  ^ozUIpplitik 
im  Deutschen  Reiche, il,g.  iii'  ,  n, ,.-■;■'     !■  A 

'     '  Archäologie  und  SprachwissenschafteA'.  "  ,''""'" 

,  Dr.  Preuner :  (J  eschi'cli'te  der  altei^  Jicligtouel)  bis  Mi 
ihrem  Untergang  3;  'Geschichte  der  MtUerei  1  g;  Ai^ciiSolog. 
Uebungen  lg,  —  T)r.  Pernitjev;  Das  antike  Bühuen^^'ef^eIf 
neb.st  Erklil;^.  a|^sgc'wälilter  Paftiop  Jos  attischen  Dr»mas  3; 
.^.rchäologische  Uebnnjj;en  1  g.  —  Dr.  Zimmer:  Finfiilirung 
in  das  Studium  der .  yergleicheiiaen  ('irainiiiatik  sler  indo- 
german.  Sprachen  2  g;  I^terpie^ation  von  Yäska'a  Nii;nkti 
mit  ,litterar-hi stör.  Kiuleituny;  2;  .Utirische  (Jr.'^inniatik  und 
Int<;rpret»tion^übungeii  3;  Erklärung  ^es  irischen  Sag^ii- 
te.xtes  Tiiin  bo  Cualn^e  2  g;'  Frkläruiig  'djfei-  kymri.'icnjen 
Sagentexte  Brauwcn  uerch  IJyr  u>h1  Manawydäu  uab  Llyr2g. 
—  Dr.  SusemihI :  Einleitung  iv^  (l,iis  ^itudiuq)  des  Pli^ton  ,und 


Aristuteles    2   ;;, 
Appuleius 


Dr. 


jus,  ^letaui^riihfi^n 
ie  homerische  l'orät'l 


Norden;    Plautus,    t'seudölu?    4; 
2'g.  — r  Dr.  Gercke:  Uehersiclit 


übör  die  homerische  l'orät'hiing  iind  Erkli^ruhg  ausgewählte^' 
Stellen  (l<;r  Odyssee  4;  Cfic^ro's  Briftui^  nebst  »tuistisc|ie^ 
Uebungen  iiti  Proseminar  2  g;  Hypertides,  im  S^em.  1  g.  — 


Dr.  Reifferscheid:  Einführung  in  das  Studium  der  Gothischen 
Sprache  und  Litterator  mit  Interpretationsttbungen  1 ;  Ge- 
schichte der  mitMl)9(iid4uti(cliBdS<jirii[|.uDll  Erklärung  der 
Gedichte  Walthersjon  der  Vogclvveide  3;  iiuther's  Markus- 
evangelion '2 'g;"mjfmni's  P^rdtai;''*<WÖBcIie  Pi^talter- 
fhttmer  2  g.  —  Dr.'8?rti»:'feiöf1thrhi)g  iti  das  St«ditfhi  det 
althöchdetftschen  SftrabVE^'ttfld  '  Interpreitatlon- von  'OtfWd's 
Evangelienbuch  2 ;  ^ÄW^iiglrsc'hi  Stumhttrttk  «n»!'  TÖttfei*; 
Geschidite'des  SÜ:«heilliide^  bi» 'auf'Siö-'UMiestoZiH'l 
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rnivewität  (Ireifswald.  —  Rapreclits-Karl-üniTenität  Heidelberg. 


k>r.  Briilnier:  Hittelbücbdeot^jch«  (iiammatiki.^^  Krklar. 
und  Ver^leichang  der  Wiener,  MUlstädief  und  Vorsuer  Fas- 
Hungeq  der  Genesis  9;  t>eQt«che  Uebungeu  (dialekt.  TMetr- 
und  räapzenjuimen)  1  0.  —  Dr.  Kvtchwitz:  OeschicJite  def 
französigcfaen  Litteratur  d..,X9,.. ^abrbanderts  3;  NeufraneUs. 
Ue|)erHetzungH(ibungen  1.  g;  ikltfransjOsiKche  Uebimgen  1  ^ 
—  Dr.  Kflnratb:  Geschickte  der  engUsclien  liitttiratur  bu 
Ü^MiCAr  .4;  Uebungen,,im  Seminar  2  g;  Neucngliscbe  Ueb- 
uiigon  im  AncoblHBs  an  dag  «Echo  der  englixchen  UmgaiigSr 
8pracbe>  II.  Theil  2  g.  —  Dr.  Ahlwardt:  Divan  der  6  alten 
antbiMben  Dichter  4;  Das  Pend  nAme  1;  Elfacltri,  Oesobicbte 
d.  iHlamigfhen  Seiche  2  g.  —  Dr.  KeMler:  Syrisch,  II.  Kursus 
(Qdinilien  de»  Äfraates);  Arabi^h  für  Anfän^^er  2;  Nizänü's 
persische«  Alezaad«rbuch  1  g ;  DLtI^u  d;  arabischen  Dichters 
al  Mu^nbbi   3.   —   Dr,   Jtoob:  TUi^ch  für  Anfänger  2; 


Persisch,  II.  Kurgag  2;  Arabisch:  (^uräui  g;  Vulgär- Arab.  1  g. 
—  Dr.  Ao|t:  Aasyrisch  2  e;  Aethjopisch  2  f ;  Rnasiseh  »}  l 
Anfänger  2  g;  Russisch:  d)  fUr  Fortgeschnttene  l. 

kOnste. 
Dr^newolf :  Theoretisch-praktischer  Unterricht  im  Utarg. 
Kia-bengesang  2  g;  Kompositionslehre  2  ^.  —  v.  D^wrU :  Kors. 
im  anatomischen  2^icbnen  2  g;  Anleitung  zum  perspektiv. 
Zeichnen  und  Malen  2  g.  —  Heoht:  Reit-TJuterricht.  — 
Dr,  Wehlib:  Tum-  und  Fechtunterricht;  Tumlehrerknrsns: 
In  SU  bestimmenden  Stunden  unentgeltlich.  a>  Praktisch: 
1.  Prakt.  Tornon,  2  Applikatorischer  Unterr.  b)  Theoretisdi : 
1.  Vorträge  über  die  Geschichte  der  Gymnastik,  fib»  die 
Methode  des  Turnunteiriehts,  Gerätheknnde.  —  Professor 
Dr.  Solger:  2)  Anatomiscti-pbyaiologischer  Kursus. 
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DU  Zi§ern  gebkn  die  Stundenzahl  an.    Das  g  (gratis)  bedeutet,  dass  die  Vortesung  mentgelllich  ist. 


I.  T^eologlsehe  Fäknlt&t.  , 

G«h.  Hofirat  Merx:  Bibüscb«  Theologie  des  Alteu  Teätar 
ments,  6.  ~-  Erklärung  der  Psalmen,  4.  ~r  Aittestament- 
lidw  liabungen,  2|f.''-«^'riCirclienrat  Hotsten:  Brklänug  des 
Markw  nit  steter  BUcksisbt  auf  den  Matthäus  itnd  die 
synoptische  l!^gei/4.  ~^  Religionsphilosophie  (für  alle  Fakul- 
tiltenX  4.  —  Neutestementliche  Uebangen,  lg.  —  Kirchen- 
rat  Havtratk  (Dekan):  AUgeaneiae  Geschichte  der  christ- 
lichen Kirch«;  I.Teil, 4.  — . Klrohotigcachichtliche  UebuBgen, 
1  ^.  —  Profitssor  BMsariMM:  Homiletik,  3.  —  Theolugiscbe 
Encyklopädie,  2.  — Praktische  Auslegun)?  ausgewählter  Stiloke 
des  Neuen  Testamente?,  lg.  —  Hturgj.sche  Besprechiingon 
und  Hebungen,  lg.  —  Mitteilungen  und  Analysen  von  Pre- 
digten, 1'/«  g.  —  Homiletische  Uebmigen  nnd  Kritiken,  1  g. 

—  Kat«rhetisrHp  T'flVnnjfen  ttber  Abschnitte  Äes  Radischen 
Katccliisiiins,  1  i;  Kirclieiinit  Lemme:  ChristliAe  t>«g- 
inatik,  11.  Teil  (ApttUn^etik;),  ^-rj.  Couj^taüvtjii.vmbolik,  4. 
^  Dcignicngoschichtliche  Hebungen,  lg.  Professor 
Tröltsch:  Dogmengescjiiehte,  5-  —  Systematische  l'ebungen 
(ttber  ethische  Stoffe),  2  s.  —  .  Svstcnintischtbeologische 
llebungeu,  2^.  —  Professor  KneücKer:  llebriüsehe  Gramm.itik, 
verbimden  mit  Üebi^igen,  i.  —  l.ie.  Dr.  Grützmacher:  Kirchen- 
ceschirhte,  Teil  m  ^Rf  fonuatii'u),  4.  —  Erklärung  der  katho- 
)i.«'hen  Briefe,  .'t,  —  Kirchengesehichtliche.'!  Repptitorftim,  j. 
r  Musikdirekfor  Professor  Wolfrum :  (»eüchichtc  nnd  Theorie 
de-i  eviuigoliscben  Kirchenlieds  in  ninsikali.scher  Beziehung 
seit  der  Kefurmation,  1.  —  Allirejneiue  Musiklehre,  Harmonie- 
lehre t^event,  Kontrapnnkt).  1.  —  Ohorsingen  h:ii;i)t.<!ächlieh 
protestantvächer  Kirrhenliedcr\  t  c.  —  Orgelsiüel  i'tknltativ''. 

—  Sti^dtpfarrer  Schmitthenn^r;  iromUptisohe  Telwögen  und 
Kritiken.  1  g.  -  Pesiiroobtnig^'rt  über  Geirenstanile  aus  der 
l'nstürallebre,  1  g.  —  Professor  Rohrhurst:  KatoChetische 
fetiiiiigen  ftber  biblische  Abschttitte,  1  i;  T.ehtt  vom 
Volks.sihuhvcscn,  11.  Teil,  mit  Eiufahrnng  in  die  Volks- 
schule, 2  g. 

II.  JuriHtimlie  PakaftM. 

G«\h.  lUt  Bekker  .Dekaa^  Pandekten,  I.  Teil,  12.  - 
l'ebung«u  fllr  liürer  dor  Pandektoavorlesung  Jm  jiinstischeB 
Seuinar\  2  g.  —  Geh.  Rat  Hoiue:  Stra^ucozas«  mit  b«- 
soudar^r  Bärttcksichtiguug  der  ätrafpr«iessordnuug  and  de« 
üwütoyvarfansungagesetiea  fiii  da»  denUchc  Keioh,  ö.  — 


Kriminalistische  L'ebungen  ^im  juristischen  Seminar),   2  g. 

—  Geh.  Hofrat  Kariowa:  Ge.schiiJtt9  des  römischen  Bedits,  6. 

—  Institutionen  des  römischen  Rechts,  6.  —  Bömisch- 
rechtUche  Hebungen  (im  juristischen  Seminar),  2  g.  —  Geh. 
Hofrat  SckrSder:  Handels-,  See-  und  Wechseliecht,  ö.  — 
Das  Recht  der  Handelsgesellschaften,  Jg.—  Tadtua'  Ger- 
mania (^in  Gemeinschaft  mit  Geh.  Hofrat  Zangeneister),  4. 
— Erklärung  deutscher  Recht8qnellen(imjuristi8dien  Seminar), 
lg.  —  Geh.  Hofifat  Hexer:   Deutsche  Re9)^t8geachichte,  5. 

—  Kirchenrecht,  6  —  Im  jurtstisCheniSrtnJiar?  a  Verwaltangs- 
rechtspraktikum,  2  g.  —  .b.  I^^JEea^ch-rechtUcbe  Uebungeo 
Jn  Gemeinschaft  mit  Professor  lelRiiek),  2  g.  —  Prof.  Bahl: 
Pandekten,  11.  Teil(Pa«ilirin-and'Hftrecht),  6.  —  RSmischer 
Ci*Ht|mtte0s,  2.  —  Im  juristMcheia  Seminax';  a.  PaadekteH- 
Pyaktikum,  lg.  —  b.  Pandekteb-BriXntennig,  lg.  —  Pitut 
MMtekT  Allgemeine^  und  deutsches  Staatsrecht,  5.  —  Ver- 
waltungsrecht mit  Einscblnssdbrmgwi.  Ptiiaeiwissenacbaft,  4. 

—  Rechtsphilosophie,  3.  ■—  Odf$||^ch-Techtliche  Uebun^en 
(in  Gemeinschaft  mit  Geh.  Hon:at  6.  Mfyor)  im  jnristisclieii 
nnd  staatawissenschaftlichen  Seminar,  2  J.  —  Ptöt  Straacfe: 
.luristische  Encyklopftilie  (Einleittmg  In  die  Rechtswissen- 
schaft), nach  eigenem  Grundrisse,  3.  —  TBlkerrecbt  nach 
eigenem  Grundrisse,  3.  —  Im  juristisclen  Seminar  :Anleitniig 
«ur  Benützung  der  wichtigsten  RechtsqueHen,  lg.  —  Völker- 
rechtliche Uebnngeav  l  g-  ~r-  ^tmi  -*,'.  KirdievlwiB :  Stnf- 
recht.  6.  -—  Verwaltungsrecht,  einschliesslich  der  sogren. 
Polizeiwisseuschaft,  nach  seiner  „Einführung  nebst  Omnd- 
riss",  4.  —  Strafrechtliche  rebungen,  2g  —  Prof  BanuetU: 
Französisches  und  Badisches  OiTÜrecht  (Landrerht)  nacJi 
gednicktem  Gmndnss  (Heidelberg  1^89)  nnd  mfiV  teilweiser 
Zni;rundelegiug  seiner  .Werke  über  franaSsisckes  lind  badiaches 
IRecht.  6.  —  Deutidhee  Priratrecht  mit  EinscJiluss  des  Lebea- 
lechts,  a.  -T  i'andekten  •  BepetitariaB,  -Examinatorinm  und 
-Praktikum  im  Anscblnss  aa  Demburgs  Pandektenlebrbnch,  4. 

—  Repetitorium  nnd  Examinatorinm  des  badischen  LaM- 
recbts,  4.  —  Prot  SeagiFnuuö^üächeaCivilrechtnndbadisches 
Landrecht,  6. 

III.  M^dldnifieke  Fftknltit. 

I 

I  Geh.  Rat  fieienbanr  ^Dekan):  Anatomie  des  Matschen 

I  .J.  Teil.>,  6.  —  Anatumiaohe  PtijiariernbBnafiii,  gemeinsam 
I  mit  dem  Prosektor  Prufeaoor  ■aver,  tSgiich.  —  Arbeite« 
I  im  auatomi^^en  Inatitat,  tigikk.  —    Gdh.  Bat  KihM:  £x- 
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petimentalphysiologie,  I^Teil  (vegretotifC  Phy«wlo^e)i  ö^i'^ 
PhysiologiBohes  Praktikäm,' täglich.  >—  Geb.  Bat  Arnold:  All- 
gemeine Pathologie  und  pathologische  Anatomie,  ö.  — '  De- 
monslrativcff  Onrsas  der  pathologischen  Anatomie,  2,  —  Ai<- 
beiten  im  pathologischen  Lustitnt  für  Geübtei-e,  gemefinsohaft-' 
lieh  mit  Prof.  Ernst,  tftgHoh.  -  Geh.  Rat  Czertiy:  Chimrgieehe 
Klinik,  9.  —  Ueber  HemieB,  IV«  e.  —  Geh.  Hofrat  Kehrer: 
GebnrtBhilflich-gTn&kologische  Klinik,  4.  —  Toaohiet^  xmA 
TastonMus,  3.  —  Theoretisehe  Göbnrtskunde,  3.  —  Geh.-Rat 
Leber:  Klinik  der  Angenkraukheiten,  4.  —  Geh.  Rat  Erb : 
Medicinische  Klinik  (incl.  Nervenklinik),  9.  —  Nerreaklinik,  2. 

—  Ueber  die  Krankheiten  des'  Rückenmarks,  SV«.  —  Prof. 
KraepeHn:  Psychiatrische  Klinik,  8.  —  Forensisch  ■  psychia- 
(Tisches  Praktikum,  fttr  Mediciner  und  Juristen,  2.  —  An- 
leitung EU  wissenschaftlichen  Arbdten,  täglich  g.  —  Prof. 
Vlarordt:  Medlcäitische  Poliklinik,  5'ft.  —  Spezielle  Patho- 
logie und  Therapie:  Constitntionekrankheiten,  2.  —  Prof  v. 
MirBder-.  Pharmakologie,  4.  —  Arbeiten  im  pharmako- 
logischen Institut  fttr  Anfänge  und  Geübtere,  gemeinschaft- 
lich mit  Dr.  Gotttieif,  täglich,  g.  ^  <Hofrat  Knauff:  Hygiene, 
II.  Teil,  8.  —  Hygieniaches  Laboratorium,  gemeinschaftlich 
mit  Dr.  Gramer,  tSglich.  —  Bakteriologie,  insbesondere  Unter- 
socjimgsmethoden,  2.  —  Gerichtliche  Medicin,  2.  —  Hofrat 
Moos:  Ohrenklinik,  8.  — .Prof  Lossen:  YerbandscurBus  im 
AaschhM^  an  die  Lehre  von  den  Frakturen  und  Luxationen,  2. 

—  Prof.  O^penbeimer:  Allgemeine  Therapie,  2.  — '  Prof. 
Jurasz:  Ambulatorische  Klinik  fflr  Kehlkopf-,  Bachen-  und 
Nasenkranke,  2.  —  PraktisAer  Gttisns  der  Larymgoskopie 
n»d  der  Dia^iioetik  der  Kehlkopfknurtkheiten,  2.  — ^  Prof 
Ewald :  Theoretischer  uiid  praktischer  Cnrsus  der  Histolo^,  8. 
— '  Prof  Bessel-Hagew:  Topographische  Anatomie  mit  be- 
sonderer'Rilc^icht  auf  die  chimrgiEfche  Diagnostik  und 
Therapie,  1.  —  Prof.  HofTmann:  Diagnortik  der  Nerven- 
krankieiten,  2.  —  Ueber  die  organischen  Krankheiten  des 
Gehirn»,  2.  —  Prof  Fleiner:  Physikalibebe  Diagnostik  mit 
praktiäcbe»  Uebungen  in  Perkussion  and  Auskultation,  3:  — 
Krankheiten  der  Verdauungsorgane,  2.  —  Syphilis  und  Haut' 
krankheiten,  mit  Krankeirrorstellungen,  2.  —  Prof.  Maurer: 
EntwicMnngsgeschichte  der  Wirbeltiere  und  des  Menschen,  2. 
— '^  AUgemehie  Histologie  (die  Lehre  von  der  Zelle  und  den 
tierischen  Geweben),  2.  —  Prof  Ernst:  Pathologische  Ana- 
tomie des  Centralnervensystems,  2.  —  Bakteriologischer 
Cursus  im  Monat  M&rz  uach  Semasterschluss.  —  Prof  Weiss : 
Die  Augenkrankheiten  in  Beziehung  zu  Allgemeinleiden,  1. 

—  Bepetitorium  über  die  ürkrankungen  des  Auges,  mit 
Hrankenvorstellungen,  2.  —  lieber  die  AngenTerletzungen 
mit  besonderer  Bttcksicht  auf  die  ünfallversicherurig,  L  — 
Die  Funktionsprüfting  des  Auges,  2.  —  Prof  Kiaatsoh:  Ein- 
leitune  in  die  Anatomie  mit  Skeletlehre  (Osteolog^eund  Syndes- 
mologie).  5.  —  Ueber  die  Descendenzlehre,  1.  —  Prof  Dinkler: 
Cmmab  -im-  Untersaehea  von  Har&>  -  Magensaft-  -»to.,  2.  — 
Krankheiten  des  Blutes,!.  —  Dr.  G.  B.  Schmidt:  Allgemeine 
Chirurgie,  2.  —  Chirurgische  Tagesfragen,  lg.  —  Dr  Gott- 
lieb :  Ausgewählte  Kapitel  aus  der  physiologischen  Chemie,  2. 

—  Dr.  Gramer:  Nahrungsmittelhygiene,  2.  —  Ue^r'Jninu||t^ 
lg.  —  Bakteriologischer  Cursus :  a)  im  Semester^;  1^- in  den 
Osterferien  nach  Semesterschlnss.  —  Hygienische  Exkursionen 
und  Demonstrationen.  —  Hygienisches  Laboratorium,  gemein- ' 
schaftlich  mit  Hofrat  Knauff.  —  Dr.  Schottländer:  Propädeu- 
tischer Cnrsus  der  gynäkologisQjien,  Dia|9t>3tik  u.  Therp^ifle,^  2. 

—  Dr.  Kaiser:  Phyjloißgft  der -BäBi^tt  Centrslormmp,  S- 

—  Dr.   Jordan :  Pr<^»ftdeBt}s«*er'-^r8B»  'fler  ÄAu^rteheli 
Diagnostik  und  Therapie,  2.  —  Dr.  v.  Hippel :  Aagenspiegel- 
cursus,  2.  —  Funktionsprüfungscursns,  2.  —  Dr.  0.  Vulplus;; 
Orthopädische  Chirurgie,  2—3.    —   Cursus  der  Massage,  2. 

—  Die  Verletzungen  mit  Rücksicht  au^  diei  UnfaU,  und  lu- 
validitätsversicherungj  1.  —  Dr.  v.  Beck:'Äusgewitnlte  K&pitW 
der  speziellen  Chirurgie,  2.  —  Dr.  Schaeffer:  Gynäkologie,  2. 

—  Gynäkologischer  Operationscursns,  2.  —  Geburtshilflicher 
OperaÄionscursrts,  8.  —  Dr.  Fischer:  Psychiatrie,  i.'^^S)^ 
Jung:  Zahnärztlichie  Poliklinik,  6.'— 'PlombiercnrsnsjtSgMA. 

—  Cnna«  der ' zahnftrstlicheln  Technik,  täigliKb.  ^'^l^eoreti- 
sche  Zahnheilki^iide,  2- 

ly.  jfftllisophisdie  Fakult&t.     „ 

Oeh.'Bat  Knies:  Fitt«Mtxwi8sehscbaft,'5.  ^  j^taatswisseii- 
aebftftliches  Seminar:  Praktikum  fllr  politische  Oekonomie, 
2.  —  Geschichte  der  N»1ü«natökoniie  und  des  SotäälimnuS, 
mit  AnsefalntR  der  communistisehen  Le^fgH,  2:"-~  GehvRat 
f  MehSTt  Bxt. :  GhiKstliche  Philosophie, :  4, .  >-<  Gescbiclite  der 


deutschen  Litteratur  seit  Leasing,  2.  —  Geh.  Hdfi^t  Winkel- 
mann':   Geschichte  des  Mittelalters,  4.   —  Im  historischen 
Seminar:  a)  üe'bungen  an  mittelalterlichen  Qnellen;  b)  Be- 
sprechung von  Vortrtgen,  eingereichten  Abhandlungen  und 
neuerer  GeschichtsUtteratnr,  2  g.  —  (Jeh.  Höfrat  ErdfflannSI- 
dörffter:  Geschichte  des  19.  Jahrhunderts  ü.  Teil  (ISW  bis 
1871),  4.  — ^  Kulturgeschichte  Italiens  im  Zeitalter' der  Renais- 
sance, 2.  —  Im  historischen  Seminar:  a)  Uebijngen  anf  dem 
Gebiete   dfeir  Quellenkunde   eat  neueren  Geschiclhte;   b)  Be- 
sprechung V.  Vortragen  ü.  eingereichten  Abhieindltmgen,  2  g. 
—  Geh.  Bat  Rehde:  Erklärung  ausgewählter  Gedichte  des' 
Pindar,  2.   — ^^ "  Geschichte   tand  System   der  grieohisch-römi- 
schen  Rhetörtt,  2.    —   Im   philologischen   Semhiai':   Kalll- 
machns'  Hymnen  und  Besprechung   der   schriftUcheh  Aus- 
arbeitungen, 4  g.  —  Hofrat  SchStl:  Einleitung  in  das  Studium 
der  lateinischen  Grammatik  nebst  ausgewählten  Kapiteln  der 
Sy«tax,  4.   —   Im   philologischen   Setfiinar:    a)  Lateinische 
Interpretation   von  Cicero  pro  Flaeco,   2  g. ;  b)  Lateinische 
Disputationen  ober  eingereSchte  Abhandlungen,  2  g.  —'Prof. 
Ostnoff:  Geimanische  Grammatik,  B.  —  Anfangsgründe  des 
Sanskrit.  4.  —  Prof.  v.  Duhn  (Dekan) :  Geschichte  d.  gfiech. 
Kunst  t   Blttteaeift,  4. :  •  >— ■ '  OlyitpÜ  •  (in  üebftilgsform),  2.  — 
Archäologische  üebungen,,?  g.  -^.  Prof  Braune:  Geschichte 
der  deutschen  Litteratur  des  Mittelalters,  5.    —   Erklärung 
deutscher  Dichtungen  des  16.  Jahrhunderts  (Thomas  Mumer 
und  Hans  Sachs),  2. ' —  Im  germanisch-romanischen  Seminar: 
Altdentsdhe   Ueburtgen:    Wdframs  Parzival,    2  g.   —    Prof. 
Neamann:  Hisbriscbe  Pormfenlehre  d.  franz.  Sprache,  4.  — 
Lektüre  «nd  Mterpretation   eines  altfranz.  Gedichtes,  2.  — 
Im  germaniseh-romanischen  Seminar,  Romanische  Abteilung: 
Uebungen  an  'altftanzöslschen  ev.  auch  provenzal.  Texten ; 
Anleitung  zn '  wlssensohaftHchen  Arbeiten,  2  g.—  Prof  v. 
DonmSiewski:  Bömische  Geschichte  von  d.  Einigung  Italiens 
Ms  auf  die  Gracchen,  4.  -^  Historische  Uebungen    2  g.  — 
Prof  Bezold:  Arabische  Grammatik,  2.  —  Assyrisch  für  An- 
fänger, 2.  —  Intierpretatiön  eines  syrischen  od.  äthiopischen 
SchtiftstellWB,'  2.  —■  Cursorische  Lektüre  von  cAladdin  und 
d*e  Wunderlampei,  2.  --  Geh.  Hofrat  Zangemeister:  Tacitus' 
Germania,  4   (in  Gemehwchaft  mit  Geh.  Hofrat  Schröder), 
■1-^  Prof  Ubiig;  Geschichte  ■der  Pädagogik,  2.    —   Pädagng! 
Uebmigen  und  Besprechungen,  g.  —  Prof  Ihne:   (reschichte 
der  englischen  Litteratur  im  17.  und  18.  Jahrhundert,  3.  — 
Im  germanisch-roman.  Seminar,  Germanisehe  Abteilung  ■  Engl. 
Ueb.,  2  g.  —  Prof.  A.  Elsentobr:  Die  Tempel  u.  Gräber  Aegyp- 
tens,  2.— Erkl.  ägypt  Texte,  3.  — Prof  Brünnow  beuriaubt:  -i-J 
Prof    Lefnanrt'':' Sanskrit:    Mahäbhärata-   und    Rfimäyanä- 
EpisodeD,   Intetjipetations-Uebnugen :    ausgewählte  Rigveda- 
Hymnen;  Laiita- Vistara  (Einftthmng  ins  mkrit),  2.  —  Alt- 
indische   Kultur-    und    Litteratnr-Geschichte,    3.    —    Prof 
Gaspari:   Psychologie  mit  Rücksicht  auf  Theologie,  Rechts- 
lohro   aira  oprachwissensenart,  2.   —   Anthropulugle    (Ent- 
wicklungsgeschichte   des    Menschen    mit   Rücksicht  auf  die 
Lehre   des    Darwinismus^,   2.    —  Ueber  die  Grundlagen  der 
Kant'schen  Erkenntniskritik,  verbunden  mit  philosophischen 
/;U<b»naen,(  ij—  Prof  Leser:  Nationalökonomie,  5.  —  Ca- 
^  meralistisches  Bepetitorium  und  Praktikum,  2.  —  Kollegien- 
rat Prof    Meyer:  beurlaubt.  —  Prof.  Brandt:  Philologische 
Uebungen   in  Verbindung  mit  dem  philologischen  Seminar, 
5  g.—  Prof  Scherrer:  Deutsche  Verfassungsgeschichte,  4. 
—   Geäellschaftawi^s^ns(*ftfySocidbgieft  2.  —  Prof.  Kleln- 
|i..8artW»:   P^lKsabe   («c«»^  feit  ■1526,    4.  —  Handel 
und  Kunst  Tif^detf"  oberaefftscmn'^Refchästädten  zur  Zeit 
ihrer   Blüte   im   15.    und    16.    Jahrhundert,  lg.   —  Prof. 
A.   Kocb:   Geschichte   der   deutschen  Einheitsbestrebnngeu 
bis  zur  Begründung  des  Beiches  durch  Wilhelm  I.,  1  g.  — 
Fnrf.   E^hi!.,.,v.  jW^#berg:  Die  Sturm-  und  Draugperiode  in 
iei  dedtschen' Tiittehitur,   8.  —  Geschichte  des  deutschen 
Theaters,   1.   —   Im  germanisch-romanischen  Seminar,  Ger- 
manische  Abtheilung:   Deutsch?   Uebungen:    a.  Geschichte 
und  Technik  dtod4lilSclJeil-Dt«ihas>;lb.Anleiding  zu  litterar- 
historischen  Arbeiten,  .2   g.   —   Prof,   Hfyck:    Allgemeine 
Geschichte   der   Geschichtsschreibnng   seit  Ehtstehuug  des 
Mittelalters,   ittgleteh   als    Quellenkunde,  4.'  —   PoHÜsche 
Geographie  Ehiropa'S'  auf  Gfhmd   der  geschichtlichen  Ent- 
wicklung, 1.  —  Historisöhfe  Uebungen,  ^g.  —  Prof  Schick: 
GeseÜlcfite  de»  «ngliachen  Flexionen,  2.  -j-  Lektüre  alt-  und 
»ittelenglicher  Texte,  fttr  VorgeWcktfere,  3.  —  Im  genrianiSch- 
rtwnanischen    Seiöinar,   Gerttanische  Abtheiluhg: '  Litterai'- 
historisehe  Uebnngen  (Shakspere);  2  g.  —  Prof  WunderllcN: 
GruBdzüge   der  deutschen  ' Syntax,   §.■  —  AlifhochdeötscK 
Uebungen  (Lektüre  ^PWsastttckci  iü  Braniles  LeSehuch),  1'. 
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-r  Jf^f.  Tbofle:  (ieschichte  der  ArobLtektur  im  Mittelalter 
an4  in.  der  Renaissancezoit,  d.  —  Lionardo  da  Vinci,  1.  — 
Kuiistfe'escbiiJitlicbeUebungeu,  2  g.  —  Dr.  Sittenlin:  Gotischo 
^ebnngeii,  (mit  Wiedfir))i)luug  des  Wichtigaten  aus  der  ger- 
mft«isdieB|  (irammatik),  1  g.  —  Di.  Knlile:  Älii«läiidLscbe 
XJebungan  ,/Ur  Aufäiigev,  eveiit.  aucli  für  Vorgescbrittene), 
2,g.  ~  Dr.  Waag:  Mittelbochdwiltscbe  Laut-  und  Furraen- 
l^ire.fuacb   II.  Paul '.i  „MittullionbdeutscheBr  Oraramatik",  1. 

-  MittolliocbdfUtscho  Uobniig^iH:  Krkliirung  von  Haitaiann's 
.JVrmem  Hfjinrich",  1  g.  -  Dr.  C.  Neunann :  KiUtJir  des 
Orieiit»  und  der  Kreiizzüge,  2.  -  üeb»fig«i  über  Dante 
und  seine. ilUistraturiMi,  2  g.  —  Dr.  Klndermann :  Praktische 
NatiiMialökononiie,  ö.  Dr.  Graf  Du  Mvulhi,  Eckart: 
Dentscbe  Geucliicbte  vom  Augsburt;er  Religionsftieden  bt* 
zum  westpbällscben  Frieden,  4.  Histuri-sclie  Uebusgen 
auf  dem  (T«'biete  dj^r  neueren  Gesiliicbte  (RevulutionsK'it), 
2  g.  —  Lektur  Dr.  Schneegans:  Uebnngeii  im  mttndliuben 
und  .stbriftlicbfii  Gebrauche  des  l<'rHnz<)BiiM'liea :  a.  Curaud 
für  Anfiiu},'er,  2  g-  ;  b-  Cursus  für  Vorgerttcktere,  2  g.  — 
G^ebighte  du«  frauzusiscben,Driiuia.<<  im  l.Tten  .laJirbnndert,  3. 

T.  .iN«tarwis8en8cliaftlich-niatIi«matIflche 
i;       Fakultät. 

j^||'',','fi(eIv,,Rat  Bunsen  Exe.  Heut  niclit,  —  Geh.  Rat  König»- 
berger:  Ajialytisebe  .Meebanik,  4.  • —  Ausgewählte  Kapitel 
deV  bölieren  Anal.ysi.s  (ijoitnetiftiig  der  Differential-  und 
IntegnilreRli^uug),  2,  —  Zaldentlieorie,  3.  t-  Hatkci«»ti«'i>«ii 
Unter  und  Obur^^euiinaj-,  2.  -  Geh.  Rat  Qiiinck«:  Kxperi- 
nieutalpbysik  (allgemeine  l'by.sik,  Wftrine,  Akufltik)^.  ft.  — 
l'by.sikuliscbe.s  Praktikum,  4.  —  Praktische. Uebungen  und 
Aiileitunti;  zu  wisseuKchaftlieJien  Untersnchnngen  ijn  vdiy- 
sjtkftlisolien  Lnboiratüiiuui,  an  Am  ersten  fünf  Woch^ tagen. 

—  Geb.  Rat  Victor  Meyer :  Allgemeine  Chemie,  I.  Teil 
(Anorganische  Exiieriineiitaleheinie),  6.  —  PraHilisehfl  Ueb- 
uugeii  und^  Anleitung  zu  wisäeuscbAftlicheu  Untersnchungen 
im  akademisehen  Laboratorium,  mit  Prof.  JansAScbi  Prof. 
Gattermann,  Prof.  Jacobson,  Pro£  Au,weTi»  «ad  De. 
Kuß^^.venagel,  fäglieh  ausser  Samstag«.  —  Geh.  Hufirat 
Pfltzer:  Allgemeine  BoUnik  (Zellenlehre,  i^^Atwmie  und 
Physiologie  der  Pflanzen),  5.  —  Mikroskopischer  Cursu»  für 
Anfänger,  12,  —  Anleitung  zu  praktischen  botanische« 
Arbeiten  für  Geübtere,  täglieli.  —  Botanische  Pharinakor 
gnosie,  2.  —  Hofrat  Stengel:  LawiwirtscAaftdehre,  I.  Teilt 
Produktion.'ilcbifPj  5..  -^  Ueber  Tierettcbtaüg  und  Tierfütter- 
ungalebre,  3.  —  0eli.  .Bergrat  ReManbusobi;-  AUgemwM 
Mineralogie,  4.  —  Mineralogiwilies  Praktiku»,  2.  —  Arbeiten 
im    mineralogi.seb-geologi.'tcTien    iMtitut,-  titglich.   —  Uofrat 


Btttsiihll  (Dekan):  Zuologie,  t>  —  j  ZooWinohes  Fraktiltiui, 
täglich.  ~^'  Anleitung  zu  wissensebaftlioben  ArbeitBn  i« 
Laboratorinm,  täglich.  —  Huf  rat  Cantor:  Diffes«atial-  and 
Integralrechnung,  4.  —  Uebungen  zot  Differential,  imd  In- 
tegralrechnung, l  g,  —r  Politisehe:  Aritbtietik,  2.  —  Pr*f 
Brtüil:  Organisch«  t'bemie>  3.  —  Praktische  .UebaiigeB  im 
ch«mi«ahen  Laboratorinm,  täglich  «Asser  Sanstags.  —  Prof. 
Hwetmani:  Thermochemie,,  2.  —  PhjrBika}i/)cb«beaÜ8Ghe 
Theurieni  2.  —  Prof.  Bornträg«r:  Pharoiacie  oder  pbarma- 
centlscbe  Experimental«beniie,  &  — .  Prakti3d>-id)«niia«ikr 
Uebungen  im  LaboratoriH«,  au  ilett  ersten  filnf  Wochen- 
tagen. —  Prof  F.  Eisenlohr:  Tlteoretiiche  .(^ik,  4.  — 
Dift'erentiat-  nndlB,tegralrecbnajBg,&.  —  DeberdasPoteBtiaJ^ä. 
-T-  Prof  Sehfflidt:  übenuache  Technologe,  6.  —  Motallun^ie 
des  Eisen!),  1.  —  Prof.  Asktnasy :  Ainsgewählta  Abschnitte 
au*  der  Pflansenphysiolügie.  —  Prof  L.  Kccb:  Pbytialogie 
der  Pflanzen,  2.  r<-,  üotajtisrJins  CoUoquiam,  L  ^^  Mikru- 
skopie  der  Nahruugtt-  and  Gennssmi.ttel  aw  deti  Pflantcn- 
reieb,  2.  —  Ginfübriaig  .,in.  die  Uikroftoin- und  Tioctiüns- 
technikj  2.  —  Prof.  Scbapira:  D%r8teUetid0 /ieometne,  ä 

—  Uebungen,  lg.  —  Prof.  Hrafft:  Organische  Chemie,  3. 

—  Praktiduh-chemiscbe  Uebungen  und  ArbciteontiiriLiabom- 
torium,  täglich  aaeser  Samstags.  ^  Prüf.  KoeUar: 
Fourier'scbe  Reiben  «nd  .^ugetfunktionen  n^b^t  Anwend- 
ungen auf  die  Wärmelehre,  Akustik  etc.,  3.  — <  Prof.  Jawiasah: 
Quantitative  Analyse,  2.  —  Die  chmi«^.  .^Mteraochnng 
dedr  Nahmngs-  und  Qenwismittel,  2,  —  tiH^alyttsdi^ri 
Praktikum,  3.  —  ProLfiattnr— np:  Chemie  der  aromatikbeB 
Verbindungen  (.BenaoMerinrate),  ü.  —  Prof.  Ouw« :  Allgcneü« 
Geologie^  ü.  —  Ueber  Meteoriten,  1^  —  Prvf.  JacsktMi: 
PharnMkceati8«he  Chemie,.  IL  (^ganiM|ief)-ilW>j3.  ' —  Be- 
sprechUBg  chemischer  Tt^esfragen,  2.  —  Prot  £*ldaatiMMt: 
Ueber  Messen  tud  Bevechne«  de«, Jiry stalle  (mit  Debnn^enl, 
2.  -^  Löthrohr-Analyse  (Praktikum),  2.i—  Ptpf.  W»tf:  Ma- 
th^uatische  O«ogra^le,  2  ^. .— r  :6^«öonetriwhe  Optik>  l.  — 
Ucbnngen  auf  der  Jät^wwrte.  — .Prvf.  Aitwera; .  Cheuie 
der  heterocycUsofaen  Verbindungen^ .  2.  — -/ Uollqqa^m.  lübex 
anorgansohe  Chemie,  2.  —  Dr.  KaMvenagBl : '  »Syeotialanalf ae^ 
yerbunden  mit  praktischen  Uebungen,  8.  —  Clieiüe  da 
Kampher  und  Tetpeue,  1.  -r-  Dr.  Frbr.  v.  Erlanger :  Morpho- 
logie der  Zelle,  1  g.  -rr Dr.  Samasss:  Vergieichande  Knt- 
wicklungsgeschichte  der  Wirbellosen)  .2.  -^'Dr.  Laodsberg: 
Algebra  der  Gleichnngen,- 4>.  —  Dr.  SauM':'Chemi80he  Geo- 
logie (Fortsetzung,,  2.  -^  Dr.  Schubero:  Zooiogisebe  Ueb- 
ungen und  Demonstrationen  (im  Anscbluss  an  die  Vorieanng 
Über  Zoologie),  4.  —  Die  D«Rccndenzl(dire  (DarwiniaHUis),  1. 

—  Dr.  Haller:  Vergleichende  Anatomie  des  Nervensystems, 
II.  Teil,  Wirbeltiew,  1.  • 
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I»  TlieologiHehe  Fakultätw 

',  '  $ie|frie^:'  ^1)  .Tegaia<  «i.;  2)  Einleitung;  in  das  Alt« 
Testß,m.  6;  3)  Theolog.  Sera;  2,  g.  —  Seyerlen:  1)  Homiletik 
u.  Kateqlfetik  6 ;  2)  G«s(ih.  d.  chrisü.  Dogmatik  4,  bis  5; 
3)  JU'tecbct  Seminar  1|C.  —  Hippold;  1)  Kircbengeuohichte.I 
ü;  2)  Leben  Jesji  4;. 3)  Tbeolog,  Seminar  2,«.— ,Ä.  Hilgeor 
felo:  1)  Jojii^inesschxiften  ü,  2>  ji)linleitung  in  das  Ncme 
TesUm.  6;  3)  Tbeolog... Seminar  2,  g.  — ..Wendt:  1)  Röwe^ 
jn-ief ,  .p;  , ^^  Dugmatik  7;  3)  Tbeolog.  Seminar  .2,  .g.  — 
Orew^:  JO^^cyklopädie  xy  Methodologie  3i  2)  Innere  ftt^ai^m 
n.  c|iristI.-S(^z.  ij^i^w.^ung  2i;3)  I{4)iuU^t.  .^mipair  1,  g.  r-^ 


Bfltentacli:  1),  Psalmen  {>;.  g)  Micha  1,  g;  S)  Hebr.  Elementar 
ühungen  2,  .&;  .4)  Hebr.  Ußbimgeia  t  FortgeechritteHe  Sp  g. 

—  V.  Oob»chuti.J  !)•  Hebrfterbrief  S;  8):E»eget.  BebBng;2,g 

II.  Jaristisehe  Faknlt&t.      "     ' 

Leist :  ^segetf  Uebungen,  g. ,—  Tkpajil)  Pandekten  1 10 ; 
2)  Romanist.' TOAttA^eh  i'^öif" i) 'f.'yjFrknkrtiT  1)  Deutsche 
Recbtsgesckichte  A:;.\2)  MvaiiiigmM  4):id)  HatidelsrecbtL 
Uebungen  i.  8em.  2^  g,  — .  Lgeninfll  1)  Civilproieesreekt  6. 
2)Strafprueessrechtöi  3)  Str)Ub%eli.Ü. 'Vebnngjen  <  L  Sem.  2,;; 

—  Brockhaus;  1)  Kirchenrecbt  5;.2>  Verwaltungtreoht  (4>; 
3);Staatgreohtl>  UebqngejUb.j.Seiai;  e,gi  H-r  ,Dmz:  lustitvlMae« 
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n.  Gesch.  d.  Rom.  Rechts  8.  — Langenbeck.— Kniep:  1)  Kon- 
knrsrecht  a.  Konkuraprozesa  2 ;  2)  Pan(1elä%n-Fcaktitcam  2^.. 
—  Rasenthal:  l)  Deutsches  Privatrecht  #.-    "--'  v_j  '    '  -^^ 

III.  Medizinische  Fakalt&t.  < 


,      ^Ohultze:    1)    GeburtshülJ.  n.  miiakulotc.  Klinik  nebst 

Anatomie  4;  2;  Sektionskurs  2  ttigricli.  Gärtner;  1  Alls?. 
Hygiene  3;  2)  Hygien.  Kolloquium  1,  i,' ;  At  ScliulLy^^iiin;  l';>ki*i<-,»e«it 
4)  Hygien.  Arbeiten  täglich,  g.  Riedel:  J;  Ühirihgi^plie^  Brnchstl 
Klinik  6V«;  2)  Verbandskurs  1.  —  Fürbringer:  1)  System. 
Anatomie  dQ3Ö^^|n  ^f>£)Cl^MtlfiKi>'^4^i  "4^0 
Bardeleben  täglich;  3)  Selbständige  morpholog.  Unter- 
suchungen tägl.,  e.  —  Biedermano:  1)  Physiologie  ,1  5' 
2)  Anleitung  zu  physiotog.  Untersuch,  für  'Vorgeschnitenerc ' 
tägl„  j.  —  ßinswanger:  1)  Klinik  J.  Ueiste.skranUieitfn  4  ; 
^  Tranmatisclie  Neurose  ,1,  g.  —  Stintzing:  1)  Jletlinin, 
Elioik  u.  Klinik  der  Haut-  u.  Oe.schlechtskraukheittih  7 ;' 
^ '  Pbysikal.  Diagnostik  ni.  Gumprecht  5;  3)  Klinische 
Visite.^,  a\  4)  Lalioratorium  f'iigl.v.,S; ,  c"  Wagenmann: 
1)  Klinik'  der  Augeiiknuiklieiteu  4;  SJ'Ttufsus  |les  Angcn- 
spiegelns  u.  der  Fiiiiktioiisprüfmigeu  3.  '-  Selüef:  Hezeptii'- 
kunst^Sj  j-^,  V.  Bardeleben:  li  Knochen-  und  Ba'ndcrlehre  5 
bis  W^ihn. ,'  2;  Topograph.  Praktikum  4 ;  3)  Präpdriet- 
ttbungeu  s.  ö.  —  Schillbach:  Ausgew.  Kapitel  d,. Chirurgie  2. 
—  Kessel:  Klinik  der  (>hreiikrankhi4t(n  mit  Eilischluss  der 
Nasen-  Und  Racheiierkrankungen  3.  —  Engelhardt:  1)  Fra;üen- 
krankheiteh  2;  2}  Geburtshülfl.  Operatiunsknrs  4  ;  3)  Gi'bnirts- 
httlfl.  Besprechungen  1,  g.  —  Semon:  1)  Deraonstrationsknrs 
der  systemäti.schen  Aaatomie  2;  2)  Ausgew.  Kapitel  der 
Anthropologie  1,  g.  —  SkutsCh:  1)  Geburtshülfe  3;  2)  KUfs 
gebOirtshülil.'  Operationen    4.    — -   Leübuscher :  ^,1)   Gerjchtl 


Medizin  Sl ;  2)  Öiagnost.  u.  therapeut.  Uebiiiii^cn'  2 ;  3T  In- 
fectionskiiwikeiteu  1,  g.  —  Ziehen:  1)  äirnahatomiö  und 
Hirnphysjologie  1;  2)  Zurechnnngsfähigkeit  1,  g.  —  Krehl: 
1)  Medizin.  Poliklinik  ^;  2)  Distriktspoliklinik-  3)  Pathologe 
und,  Therapie  der  Kinderkrankheiten '3;  4)  Klin.  Besprect 
ungMiL^jj,, —  Neumeister:  Phj'siologie  des  Stoffwechsels  Und 
der  HTiähning  3.  —  H.  Haeckel:  1)  Allg.  Chirurgie  3; 
2) 'Anatomie  am  Lebenden  1.  —  Verworn:  1)  Physiolog. 
Praktikum'  4;  2)  Physiolog.  ,  Repetitorimu  2.  —  Wftzel: 
l')^.Oi>erative  Zahuheilkumle  1,  g;  2)  Poliklinik  für  Zahu- 
kraiike  7'/»;  3)  Füllen  der  Zähne  1'/»  1  ;  4)  Zahnärztl.-techn. 
Praktikum  (tägl.  ausser  So.).  —  Matthes:  Kursus  der  klin. 
tbemie  ü.  Mikroskopie.  —  Gumprecht:  1)  Mund;,  Eaclien- 
i|,  K^Ikopfkriiukeiten  m.  prakt.  Uebungen  1:  2)  Kursus  c^ 
physial.  Diagnostiji^,?,  >     .  ,.  ,!     ,,7         .'i    ,/   ,, . 

■  ;•  ■' .  ■■;  7iV/:Piliiiii8oj^)i3«j|fjj' j^ikhMfc'  ■ :  ■".':;  ;f, 

StHiket :  1)  Avabisoh.  S^i  g-^a)  Srrriach»,  i ;  8)€bBMäisoh  >9(g; 
4) '  Dm  Hohelied  1,  g;  -^.  E.  4hiecikei :  1)  Stamin8agBachi(th£e 
dgitMrtellosen  Thiere  8  ;  2)  Zooiog.  Praktikum,.  4;  3  Zoolog; 
Lftboratorittti  mi  Kttketithal  tägl.  <^  Delkriwk:  1)  Ueto 
griech.  Dialekte  2;  i2)'  Elnleitanig  i.  d.  Studium  der, indo- 
german.  Spradhen  a.  Literaturen  2, g;  3^  Ved«-  od.  Btryudauei- 
Testej  e.  —  Eucke  n :  1) ,  AlJgemeinq  Bsyckologie  3 1;  2)  (Die 
Lebeasansdiawingeii'iiAsp' grossen  DcnkeiJ  2;:  3)'Ge8clu«hte 
der  neueren  Pädagogik  2';><4>  Staats-  a.  ge^ähichtsphdloBopbt 
Probleme'  1  bis  2,  g.  -*■  fielzerl..!)  GesdMcJjt«  des  alten 
Orients,  3;  2)  Hultni^esehiclite' voni  JustäniaiL  bisuMif  Kad 
d.  Gr.  fl;»)Thuky«de8,  B.  n  i^  Sem^iS,  g^4>Die  PreWeme 
der  ältesten  griech.  Geschichte  im  Sem.  f.  ii..>G:e8ch.x,2,  gi 
—  Thomae:   1)  Elementare  Funktioneutheorie  4;  2)  Ellipt. 

Funktionen  4 ; ,  3J;  Seipiparüh^i]^fR,K |i ^\&i,-  "-'ej»- 

mann:   1)   Gesch.   der  neueren  PhJosopliie  a;  2)  Philosoph. 

BespMohuhgen!  S/'j^i'^^^iGoetk:  1)  Gesohiehte  der  römischen 

Litterätur  i-  3;   2)  luTOfaal,  2;  3) /MatjriscljB  Uebungfcn^.igi; 

4)  BomeriHiaisB.  VI  i;  Proeem.  2,ig4'-*-  Stahl:  II)  Qrund- 
iplSB  d.'ISryptoga^tehkttnde  8;  2)'ßoitsn.  PhanM>kOgno«ii,ä'; 

8)   Boten.   PraktikfUh   4;   4).S(tlk3täjidige  Avbeiton  tägl« 'g. 

-i-itWtt'Slörff:  1)  Pmkti.  NationaMifconomia  (Afemi-,  Gewerbe', 
.Handelspolitik)' &;' 2)  Gield>,   Kredit-,    Bank-    und  BörseH- 

weeex -2;  -3}   StwatsmssfeMs^aft).  SoainS^.ii^.  "—   Lorenz: 

1)  Geschieh4e'der<  nen«st(n  %it'4r2)  Histor  Sendnar  2,;  g. 

-^  f!rhr(i  w.-<itf;<<Goltk:  1)  Land».  Betrtebglehie  4;:  2)  Landw. 

Bwchfflhhing   1'!  ^)  Landw.  BemiBar  1,%;  4)  Lawürw.  De- 


monstrationen u.  Exkursionen,  g.  —  Winkelmann:  1)  Ex- 
nedmeptabbygife  .n  (Akustik,  Wärme,  Magnetismus,  Elek- 
trfatät)  ^  4j»Fi^8ik.  Praktikum  6;  3)  Physik.  Praktikum 
f.  Chemiker  4 ;  4)  Physik.  Spezialuntersuchungen  täglich ; 
ö)  Repetitorium  der  Physik  für  Mediziner  1,  g,  Nr.  2  u.  3 
zus.   mit  Straubel.   —    HIrzel:   1)  Geschichte  der  griech. 


mit  Wolf  f  täglich.   —   Kauffmann:   1)  Deutsehe  Metrik  3; 

>JJ;p  ^y tWölogie  2;   3)  Edda   1,  g;  4)  Die  neuen 

cke   der   ait-säcbs.  Bibeldichtung  im  Seminar  2,  g; 

5)Matt.  Opitz,  Buch-?,  d.  deutschen  Poeterei  i.  Prosem.  1,  ff. 

a^^i«6J^lfii«Aloifi4  4^  2;ir«t»<«t«i|»Ri«ch    wichtige 

Mineralien  1 ;  3)  Mineralog.  u.  geolog,  Arbeiten  f.  Anfänger 

4(\wit    für  .Ö^übter^,   .täf£,\g;    4)    Geolopr.   und  mineralog. 

Kolloquium  2,  g;  —  Gaedeohens:  1)  Olympia,  Troja,  Mykenae, 

Pergamos   1,  g;  ,^).(J^chicl^U  d^r.iriie(^k^hen  Plastik  2; 

3)  Leasings  Laokoon  2;  '4)  Archaolog'.  Sem.  1,  g.  —  SchaelTer : 

1)  Differential-  u.  lutegralrochnung  G;  2)  Populäre  ,\stro- 
uouiio2;  3)  Physik  II  4.  —  Abbe.  -Rein:  1)  (.iTundzüge  d. 
Philosoph.  Ethik  2;  2)  Spez.  Didaktik  I  3;  3}  Pädagog. 
Seminar  m.  prakt.  Uebungeu  i.  d.  Seminar-Uebungs-Schule,  g; 

—  Klopflelsch:  1)  Erklärung  der  Alterthümer  ira  Geniian. 
Muaeura  2 ;  2)  Uebungen  im  Selbstbestimmen  2,  g.  — 
Cappeller:  1;  Interpretation  au,sgew.  Vedischer Hymnen  2,  g; 

2)  Indische  Sprüche  1,  g.  —  Frege:  l)  Bestimmte  Integrale  4  ; 
2;  Begriffssehrift  1,  g.  —  Detmer:  1)  Bodenkunde  3;  2)  Bo- 
tanisches Repetitoriuni  2 ;  3)  Pflanzenphysiolog.  Praktikum  2. 

—  Wilhelm:  1)  Allg.  Morphologie  d.  Sprachen  2,  g ;  2)  Sädi's 
Büstän   u.    Firdauäi's    Schähnämeh   2,   g;  3j  Arabisch  2,  g; 

4)  Assyrisch-babylonische  Keilinschriften  2.  —  Auerbach: 
1)   Einführ.,  i.    d.  theor.  Physik  3;  2)  Elastizitätstheorio  2. 


3)  JCollo(iuiuui    über   d.   Methoden    d.    theor.   Pliysik   2,  g; 

4)  Anfangsgründe  d.  höheren  Mathematik  2.  —  Kükenthal: 
l)  Stamniesgesch.  d.  Wirbelthiere  3 ;  2)  Zoolog.  Laboratorium 
s.  0.  —  LIebenam:  1)  Rom.  Staatsverfassung  2;  2)  Gesch. 
Alexanders  d.  Gr.  1;  3)  Histor.  Uebungen  g.  —  Walther: 
1)  Paläontologie  4;  2)  Paläoijtolog.  Praktikum  2;  3)  Ent- 
wicklungsgeschichte der  Erde  1,  g.  —  Schrader:  1)  Ein- 
führung in  d.  Germania  des  Tacitus  2.  —  Wolff:  1)  Ajialyt. 
Chemie  3;  ,2)  Elektrolyse  u.  elektrolyt  Praktikum  2.  — 
Pfeiffer :  1)  Tbierernährungslehre  3 ;  2)  .\grikulturchemischea 
Kolloquium  2,  g.  3')  Chem.  Praktikum  f  Landwirthe  ^tägl.j. 

—  Regel:  1)  Geographie  von  Südamerika,  Australien,  Poly- 
nesien und   Südpolargebiet  3 ;  ?]  Geograph.  Uebungen  1,  g. 

—  Franz:  1)  Geschiclite  der  engl.  Sprache  2;  2)  Neuengl. 
Uebungen  2,  g;  3j  Altenglisch  im  Sem,  2,  g.  —  v.  Seelhorst: 
1)  Allgem.  liOTZuchtlehre  2;  2)  Kultur  der  Sand-  u.  Moor- 
böden 2 ;  3)  Uebungen  in  Samen-  u.  P'uttermittel-KontroUe  2,  g. 
4)  Landw.  Demonstrationen  und  Exkursionen,  g.  —  Cloetta: 

1)  Histor.  Grammatik  des  Französischen  4 ;  2)  Neufranzosisoh 
i.  Sem.   2,  g.  rtr-  H.  Stoy:    1)  Allg.  philosoph.  Pädagogik  3; 

2)  Pädagog.  Konversatorium  2,  g.  —  Gaenge:  1)  Gericht!. 
Chemie  1;  2)  Anwendung  der  Optik  i.  d.  Chemie  2;  3)  Prakt. 
Uebungen  in  d.  Spektralanalyse,  Mikroskopie  und  optischer 
Saccharimetrie  2,  g;  4)  Arzneimittellehre  für  Studierende 
d.  Zahnheilkuade  2.  —  Piltz :  1)  Algebraische  Gleichungen  3  ; 
2)  Dreikilrperproblem  3.  —  St.  Stoy:  1)  Allgem.  Geschichte 
Europas  ira  Zeitalter  der  Reformation  3;  2)  Ciescbicbte  des 
deutsch-französisehen  Krieges  von  1870/71  1,  g;  3)  Histor. 
Gesellschaft  2,  g.  —  Erhardt:  1)  Philosophie  Kants  2; 
2)  Ueber  die  Freiheit  des  Willens  und  das  Prinzip  der 
Ethik  1 ;  3)  Repetitorium  über  Geschichte  d.  Philosophie  2. 

—  Knopf:  1)  BestimHi^ngen  ■  der  Bahnen  Üer  Planeten  und 
Jbloolöten  2;:  2)  luterjiolationsrechnung   1,  g.  —  Straubel: 

1)  Optik  T.  .Standpunkte  d.   elektromagnet.  Theorie  aus  3; 

2)  Tneoiie  der  Capillarität  1;  3)  Geophysik  1,  g;  4)  Plysik. 
I^ktikum  :s.  o. ;  5)  Physik.  Praktikuui  für  Chemiker  s.  o. 
-n*-  AntDn:,,l)  Kolonialpolitik  1;  2)  Ausgewählte  Kapitel  aus 
der  Sonalpolitik  1.  —  H.  Hllgeofeld:  1)  Zacharia  2,  g; 
2),  ayriBch:i2,  g.  —  Keutgen:  1)  Geschichte  der  Mittelmeer- 
ItodMi.  Mittehilter  2;  2)  Histor.  Uebung.  2,  g;  3)  Paläogr.- 
diplcntt.  •■  Heilungen  2,  g.  —  Schlösser :  1^  Geschichte  der 
daalachen  Dichtung  v.  Gottsched  bis  Lessmg  3 ;  2)  Mittel- 
ihocfcdeutsohe  Uebungen  1,  g.  —  KUnnemapn:  \)  Tierheil- 
iknndei  J  3;;..  2)  Veterinärklin.  Demoustirationeu  1,  g;  3)  Ve- 
tednäridin.  Prakjtikiun  e.  ,   ,>      i    .       .     .     ' 
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Königl.  Christian -Albrechts- Universität  zu  Kiel 

im  Winter-Semester  1895|9ei.     , 
Beginn  des  Semesteps  ant  16.  Oktobep  1895. 

Den  unentgeltlichen  Vorksungeh  ist  ein  g  ieigesitzt. 


Theologisehe  Faknit&t. 

'Ordentlühe  Professoren:  Dr.  KlMtermaim :  Uebnn^'des 
ahteät.  Seminar«,  l'it:;  g.  ^^«ftesis  vnä'  Einleitung  in  den 
P^ntfttench,  4fit.  Orammatikche  Erklftrung  (l«s  Exodus  fttr 
Anfftnger,  28t.'  .Tesaja  K.  40—66  nach  »einer  Textaiisgabe.  4  st. 
—  Dr.  Nitzsch:  Spezielle  Dog^natik,  4  st.  Ethik,  3  st.  (%ri8^ 
liehe  Lehre  rotn  Staat  fttr  Sfufiereiide  aller  Pakaltäten,  1  rt.,  g. 
Uebnngen  der  syst^matiächen  Abteilan^  des  tbeuIogttoliMi 
Seminars,  28t.,  g.  —  Dr.  V.  Sohtrt^rt:  Uebnneen  des  Kirohien- 
historischen  ■  Seminars  (Bntattfhnng  der  Augsbnrgischen  Eon- 
fes«t)n),  2 St.,  e.  Kirchengeschichtliches  Repethoriam,  2  st.,  g. 
Ueber  iimere  iHssion,  1  »t.,  g.  Eirchcmgeschiehte  I.  Teil,  4  st. 
Kirt*engeschichte  des  17.  und  18.  Jahrhunderts,  28t.  —  Dr: 
BaiHtt^äM^n :  Hurailetisches  Seminar,  2.st.,  g.  Das  heilige  Abend- 
mahl,' geschicbtlich  ftnd  liturgisch  betraentet,  1  st.,  g.  Kate- 
chetisches Seminar,  Sst,  Phiktische  Theologie  11.  Teil 
^Cati^cbetlk,  Pastoral,  Verfasitangälehrt),  6  st.  Geschieht«'  dei- 
ttdagogik,  8st.^-  Dr.'Mahlau:  Neutestaketttlichea  SMttfaiar 
(Biblisch-the«logi9Che  üebungcn  über  den  HtdMerbrKf),  2s».,  g. 
Elblü^clft  Theologie  des  leiten  Testaments,  5  st.  ErkMnmg 
dbr  Reden  Jesu  '  nach  den  Synoptischen  Evangelien,  8st;  — 
AusierdrdenfliihtPfofessoren:  Dr.  Bosse:  Erklärung  des Gftl«te^ 
brieftsL  2  st.'-  eymbülik  (im  Anschluss  an  Plitts  OruBdris«, 
3.  Aufl.,  Tjciprfg  1893),  8 st.  Einführung  in  die  deatsehe 
Mystik,  1  st.,  g. 

Juristische  Fakultät. 

Ordentliche  Professoren:  Dr.  Mlliel:  Preussisshes  Ver- 
Wftltnu^^eeht,  3  st.  Völkerrecht,  2  st.  Interpretation  der  Rejchs- 
verfASsung,  1  st.,  g.  —  Dr.  Schlossfflann :  Pandekten  I.  Teil  (All- 
gemeine Lehren,  Sachen-  und  Obligationenrecht),'  8  st.  P»ak- 
tischfr  ^Debiingen  im  Pandektenrecht  im  Seminaf,  2  st.,  g.  — 
Dr.  ftppeuMm;  Deiitsche  Rechtsgeschichte,  48t.  Seerecht 
Ist.'g.  Handel srechtspraktikum,  28t  —  Dr.  NieiHeyer:  Insti- 
tutionen'u.  Gesekichte  des  römischen  Rechts,  6  s«.  Pandekten  II 
^«milien-  und  Erbrecht),  äst.  Uöitaiseher  OirilproBes»,  1  st.,  g. 
Pandekteil^Bxegetiknm,  2fet. -^  Dr.  Franbt:  Deutsches  PiiTat- 
richt,  6nt,  Staatsrecht,  4  »t.  Elierecht,  1  st., g.  —  Dr: Nlelüfeller: 
Strafreeht,  5  st.  Strafproxessrecht,  4  st.  Gefängnisknade,  1  V«t.,^. 
Strafreclitliche  Febungen,  2Bt.  -^  Privatdotenfenv  Dt.  TkoMSen: 
t'ivilproiessrecht,  5  st.  Citflprozesspraktfkum,  2et.  —  Dr. 
Reftme:  Handel.«-  und^echseh-echt,  53t.  Bestschrectatltehe 
Uebnngeh,  1  «t. 

HedLziiQJschei  Fakultät. 

'  "'  'OrifMliche  Professteen :  Dr.  r.  EsiiMnMi :  C&imrgische  Klinik, 
7«(,st. ,  yoTSteilung  wichtiger  Krankheitsfälle,   Ist., 


Dr  Nensen:  Ikperimentelle-Physiologie  II.  Teil,  est.  Allge- 
meine Physiologie  der  Muskeln  und IS'erven,  Ist.,  g.  ~  D*. 
Heller:  AHgenieine  Pathologiei  und  aHgemeine  patholtiglecfae 
Anatomie,  3  st.  Patholegfccfr-anatomischer  Demonstration»- 
kurs,  3  st.  —  Sektionsübungen  (iusamni.  mit  Hm.  Dr.  D'i»h  le), 
18st.— Dr.Völelters:  AugenheUkunde,  l9t.,g.  AtigenkUrtB, 
5st.  Augenspiegelkrtrsn»,i49t.  —  Dr.flemaliig;  AmÄdmie 
des  Menschen,  I;  Teil  (Myologie,  Sphinthnologie);  6  «t.  Hieto- 
logixcher  Knrsfts;  4  st.  —  Speänal*rb«iten  ftlr  Geflbte,  im  m 
vereinbarenden  Stdnden,  g.  Anatomische  Prftpariertlbungen 
(im  Verein  mit  Herrn  Prof.  Dr.  Graf  Von  B^»e\  48  st  An*- 
tomie  und  HiBtolog:ie  der  Sinnesorgane  (als  Teil  der  Anatomie 
des  Menschen),  bis  Mitte  Februar  Freitag  5—6  Uhr,  von  da 
an  täglich  10—11  Uhr,  g.  —  Dr.  Qalncke :  Medizinische  Klinik, 


7'/i  st  Die  Krankhdten  des  Blntes  Und  der  Eriiithrung,  1  st.,  g. 
Dr.  Wertb:  Geburtshttlflich-gynaekologisdte  Klinik,  5  st.  Qe- 
bürtshölflich-gynaekologisdie  Diagnostik,  28t  EinftUming 
in  die  Klinik  der  Geburtshilfe,  1  st.,  g.  —  Ausserordentlicke 
Professoren:  Dr.  Beckeiidahl:  Theorie  der  gerichtlichen  Medizin, 
3st—  Dr.  Petersen:  Ueber  Verrenkungen,  lst,g.  Chirui^e, 
8  st  Verbandkurs,  l'/ist  Ohirurgiache  PoJikliuIk,  Referat- 
zeit 4  Uhr  pünktlich.  —  Dr.  Faick ;  Pharmakologie  mit  Demon- 
strationen, 5  St.  Bezeptierkaude  mit  IJehungen,  3  st.  Pharma- 
kologisches Praktikum  (fUr  Mediziner),  3  st.  Pharmakognosie 
nebst  piha|rm«]fu  Demonstrationen  (fttr  Pharmacetcben)^  3st  — 
Dr.  FIsoher: ,  Experimentelle  Hygiene  in  Verbindung  mit 
hygienischen  Exkursionen,  48t.  Hygienisches  Praktikum,  28t 
Bs^tedologische  Uebnngen,  39  st.  Was  kann  der  deutsche 
Student  zur  Erhaltung  be^ehnngsvreise  FSrdemng  seiner  Ge- 
sundheit tihun  ?  (JfQr  Studierende  aller  Fakultäten).  1  st.,  g.  — 
Di.  firaf  v,  Spee:  Skeletlehre  im  ersten  Quartal,  58t.    Topo- 

fraphische  Anatomien  (Bruft,  Bauch,  untere  Extremität), 
Sit.  Anatomische  PräpanerObangjeit  im  Verein  .mit  Herrn 
Prof.  Flemming  (siehe  dessen  Ankflsdign])^  42  st.  Entvricke- 
lung  und  feinerer  Bau  der  Zähne'  und  ZAhngefwebe,  im  2. 
Quartal,  zu  verabreden,  1  st,  g.  —  pfr.  Kosegarten :  Kurs 
der  Ohrenheilkunde,  2st.  üebunÄehj.1  st.,g.  — Ür.  voa  Starck: 
Medicinische  Poliklinik,  ßeferatstvndsn,  43t.  Krankenvor 
stelluiigen,  2  st  Uebungen  in  der  Untermichuiig  derExcrete 
und  Secrete,  2  st  Auggewählte  Kapitel  der  KinderiteUknnde 
(Infektionskrankheiten),  l'/ist,  g.  —  Dr.  Hoppe -Seyler: 
Diagnostische  Uebiingeu.  2  st.  -^  Spezielle  Pathologe  und 
Therapie,  1.  Hälf(e  Qlnfelstiouskrankheiten,  Krankhdten  der 
Haut  und  der  Circulationsorgane),  2  st.  Krankheiten  der 
I.«ber  u.  d.  Hamorgane,  1  st.,  g.  —  Ptivatdqcenten :  Dr.  Jessea : 
Gerichtl,  Psychiatrie,  2  st,  g.  —  Dr.  Seogel*  i  Ueber  renetiache 
Krankheiten,  unhes|^)mmt.  £. -r;Pr.  Paalno«:  Hals- a.  Nasen- 
krankheiten, 2s(.  —  Vt.  KlFiÜihtlff:  Psyi^iatrlediit  klinischen 
Uemonstrationen,  1  st.  -~  Uk  HocMnum:  Küraoa  detjBtiknssion 
und  Anskaltatinn,  3  St.  •  IMe  Aailkheiten  dos  Necreb^Btemi^ 
2st.  Die  Anatomie  des  Ne*veltsyst«mB,  1  st,  g.  —  Du  6iM> 
veoke:  GebortiMUniofae  Uperstidnslettfe  mitprakt.  Uebnngeti 
am  Phantom,  2  st  -n-  Deber  FtnuenkianUieibeii,  28t.  — 
Dr;  DooMo :  Sektionsiibuagen  (anaamaunmit  Hanm  Pmfeaaw 
H«ller)  16  st  Miknskopiaolia  üebangen  ifU  Vna-geschrittatere, 
ia  zu  verabredenden  Stondoi.— J>riBlor:  OhiffMlKiscb-propa- 
dentisciM  Klinik,  4st.  ^  Dt..  FrlBkei  P»t)tok>gäe  «.  Thenyie 
der  Zahn-  resp.  MnndkrankliEilnn  in  zu  vetabtäender  Stande. 
Kliaik  fttr  Zahn^  tesp.  Mandlunnkk«it«i,  6«ti  Plontbiikorsas, 
t&giieh  nach  Verabredung.  ZaktatMhnisoiiec  Knrsns  a.  Zahn- 
ersätzj  tägUck  4-T^9t 

^  ,   PhilosOphJEMhe  TVi1niMi,t. 

OrientUehi  Pnfenortn: .  9K)d¥,»n\»»i  äesehiohte  dar 
Physik,  l.  Teil,.  vsmi'Altertum.  bis,,taa<A  Kewton,  1  at,  g. 
Physikalisches  Kolloquium,  Vntrtge  «Ud  Diskvasiea  aber  ge- 
wäiilte  IlieaMita  (gemeiMam  mit  Am  E^nMbasoiw  Bl>^t  cuul 
Weber),  -tAx  wn  bcstiaaiesden  Abendsfenoüfgi,  eines  W«cben- 
4«ge8i g. ~ Dr. Seelif :  FiaanzwisseüBcbaftt 4 st -H-^^Wmw : 
iBtegralneohnnslg,  3  st  üelMngeit  im  itta^maiäaoh.  Seaunar, 
1  st,  ^.  —  Dr.  Ho AnaMi :  AasgaifiUUi  Psal«»,  4  st  Jefenias 
knrsorisok,  23t.,  g.  Ambiaclk  ,asok  Yenltnämtg,  3st.  g. 
Syrisch,  nach  Verabrednng,  ist»  g.  —  {Mti$«Wr«en:  PaUo- 
gMphie  mit  Uebnn^n,  4 st  HisMiiacbes. Seminar,  SM.,  g.  — 
Dr.  Pochhamoier:  Einleitung  in  die  Zablent&eorie  3  st.  Aus- 
gewählte Kapitel  der  Potentialtheorie,  3  st.  üeoungea  in 
mathemat.  Seminar,  Ist,  g.  —  Dr.  Knieger:  Interpolation»- 
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redmung,  mechan.  Quadratur,  mit  Anwendung  auf  StOrungs- 
rechnungen,  28t.  Astronomische  Uebnngen,  T-ils^Jg.  — "Df; 
Busolt :  Griechische  Staats-  u.  RechtsaltertUmer,  4  st.'  üebuii- 
gen  des  historischen  Seminars,  Abteilung  für  alte  ßesdiichte' 
(Sallusts  Catilma),  2  St.,  e.  —  Dr.  Krümmel:  PhTsikalische 
Ut  H-^granl^aAes  KcAlMi^iiqa)  jl  st»,  g, 
b(%^ai^«l^$nstit|i  ^ach  Y^iibiilapg;  e.-^ 
pfmwii  t^i^hjBibpap  deriIW(Laaeii,i)f  Vet- 
bfliehing  mit  Demonstrationen  mikrosKopischer  Präparate,  4  st. 
Mikroskopi^-botamseh^r  Ki^rsm.  4  st..  Tägliche,  Arb^^n 
im  botam8<shen  Institut,  36 'st.  tJehtUlgen  einer  botanischen' 
Societät,  1  St.,  g.  —  Dr.  Lehmann :  Elemente  der  Mineralogie, 
3  st.    Mineralogisches  Kolloquium,   l'st.g.    Mineralogisoie, 

fQJio^^e  und  pattontologische  Uebungen  und  Arbeiten  ii« 
iititutj  zusainmen  . mit  Herrn  lErpfessor  Haas:  I.  grösseres 
fraktjkum.  18^t.,  Il,  kleineres  Praktikum,  2— 4, Stunden  an 
beliebigen  Tagei^.  t)r.  Brandt:  Vergleichende  Anatomie,  5 st. 
Ausgewählte  Kapitel  aus  der  allgemeinen  Zoologie,  Ist.,  g. 
ZottloHsches  Praktikum,  zusammen  mit  Herrn  Professor  palu, 
G.st! ,  Zoologische  Untersuchungen,  täglich  in  zu  verabredenden 
ä,tnüden.  — Dr. 'Gering:  Geschichte  der  german^schwi Helden- 
sagö,  3  3t. ,  Im  germanistischen  Semiiiar:  Dänische  tfebungen 
(Lektüre  VjOn  Oehlenschlägers  Trauerspiel  Paln^toke),  Istyg. 
Im  gei-nianistiächen  Seminar :  Althojphaeutache  tfebungen. (Eiv 
klähing  der  aljiterierej^den  Denkmäler),  1 3t.,g.  —  Dr,  Deussen: 
Qesphichte  der  Philosophie  von  den  Anfangen  des  Christen- 
tiims  .  bis.  auf  die  Gegenwart,  4 st  Hauptf^gen  .der  Philo- 
sophie (för  Studierende  aller  Fakultäten) ,  3  st.,  e.  Inter- 
pretation philosophischer  Sanskrittexte,  2st.,  g.  —  Dr.  Olden- 
hör  j ;  Vergleichende  Grammatik  des  Griechischen,  Lateinischen, 
Gotischeji.  Erster  Teil;  Lautlehre,  3 st  Lektüre  vedischer 
Ritualtexlie,  2  st  Lektüre  buddhistischer  Texte,  2st,  g.  — 
Dr.  CurtillS :  Bxperimentalehemie  I.  TeO  (anorganische  Chemie), 
6st.  --  Chemisches  Praktikum:  1.  in  der  anorganischen  Ab- 
teilung (mit  Dj.  Büclmer)  a.  halbtägig,  b,  ganztägig,  ^.  in 
der  organischen  Abteilung  (mit  Professor  S,töhr)  »ur  ganz- 
t^ig,  4&st,  —  Ausgewählte  Kapitel  aus,  der  gesamten  Chemie, 
Ist^  g.  —  Dr.  5run»::. Griechische  Metrik,  3st  LukJÄU  und 
s'epf  Äeit>  Ist,,  g.^  Philologisches  Setnin^:  Erklärung  von: 
Piuny.sius  von.  Hallcamass,  epütula  ad  .Ammaenm  und  Be- 
sprechung der  Arbeiten,  Ost,  g.  —  Dr.  K9rfin|:  Französische 
Laut-  n.  Aussprachelehre,  4  st.  Öeschichte  der  a^tfranzösischeu 
Litteratur,  4^)^  ,  frovenzalische  Uebungen  (im  romauisch- 
englischen  Seminar),  2  st,  g.  —  Dr.  SohSne :  Geschichte  der 
Hömischeii  Komödie  undErklämng  von  Plauti^s'  Milösglori- 
Q.sus,  48t  philologisches  Seminar:  Leitung  der  schriftlichen 
Arbeite!^  und  Erklärung  von  Caesar's  Bellui^u  Gallicum,  2  st.,  g. 
Philologisches  Prosaminai- :  Leitung  d»  schriftlichen  Arbeiten 
lUid  ErkJäruug  von  Plutarchs  Leheji  des  Solon,  Jf  St.,  g.  — 
Di".  Haäbach :.  Theoretische  Natiunalökouomie,  4at,  Natioual- 
ökpjiom^che Uebungen,  2 st,  g.  — ,Dr.  .Ebert:  Experimental- 
physik; Mechanik.  Aku.stik,  WarBielebks'Iieibnngselektrizität, 
4 St.  Physikalisches  traktikuiu  für  <;heuiikür  und  Pharma- 
zentenj  2st  Physikalisches  Praktiknmfdr  Mediziner,  2  st, 
Phya,;kaliaches  KoUoiiuium  (gemeinsam  mit  Geheimrat  Karsten 
und  , 'Professor  Weber),  an  zu  bestiiuineuden  Abendstunden 
eines  Wochentages,  g.  —  Dr.  Wefter:  Poteptialtheorie»  38t 
Elehtrisciie '  Messun^^methudett,  1  st  Physikaliaiche  Grunde 
lüge»)  dpr  Meteorülome,  Ist,  g.  Leitung  physikalischer  Unter- 
sucb\mgeil,  20  st.  Physikafisahes  Kollqjiiius^^  Vorträge  und 
Diskussiuueu  über  gewählte  Tliemata;  gemeinsam  mit  Ge^ 
heiiiirat  Karsten  und  Professor  Ehprt,  au  zu  bestimmenden, 
Abendstunden  einesWoclientageSjg.  -  r  Ausserordentl.  Professoren^ 
pr..  Haas:  Paläoiit4)logie,  2 st'  Erdgeschichte,  allgemein  ver- 
stänciUcj).  }  St.,  g.  'Mineralogische^  geologisclui  und  paläonto- 
logische '.]tlebpugj^n,  zusammen  mit  Herrn  Professor  Lehwanii, 


(»■ie.  4« 


laut  Ankttndignq^  dieses  Herrn.  Dr  Sarrazia- 
S^ltel  «M^s^jfer   Syntax   (Verbum),  2rt      ' 
englischen  Litteratur  seit  Bjrron'sTode  2  st    !■ 
ei^rlischen  Seminar:  Lektüre  ausgewählter  Gedieht»  ^1  -r-. 
son,  28t.,  g.   -   Dr   Rüaheimer:  Phannareutii*-.  /w 

die^inta»ia|B  Ä^|i|B^ung,j8^,  g.,_  ^S^i^f 
Geographie,  28t  —  Dr.  Kreuü:  Theorische  Aströno^^^ 
^.strouyjaiaches.Kolloquiiiin, ;i|t.,  g,  —  rif  gtilrmM 
'wirtschaftilcheBetrlebalehte,  2  ät  Landwirtschafü  Pfitüna«. 
lehje,  28t.  Uebungen  ijn  Jandwirtschaftlichen  Institot  i^ 
Verabredung  betrets  Zeit  und  Gegenstand.  üebaniKa  n 
Futterberechnungen,.  1  stj,  g^-r  ßr.  ^odi^ern :  Denbsehi-  f^- 
schichte  von  dtti  ältestfen^zfelte«  bis  ^m  Jihre  1871.  4it 
ITLstorisches  Seminar,  2st,g.  —  Dr.  Matthäi:  GeMLichr«  4er 
modernen  deutschen  Kunst  seit  Ende  des  vorigen  .fahrhuiitet«. 
2  st.  Geschichte  der  Versuche  zu  einem  Kirchenbau  fur  <fea 
Protestantismus  zu  gelangen  von  der  Beformation  l>w  sar 
Gegenwart,  2 st  Rembrandt,  Ist,  g.  Uebungen;  LektfiR 
von  Dürers  Briefen,  in  noch  festsusetzeiider  Stunde,  g.  — 
Prhatdocenten:  Dr.  Klaus-Groth:  Ueb.  Lessing  u.  s.  Zeit,  .n»l»tr 
zu  besprechen,  g.  —  Dr.  Berend:  Ueber  die  Theerfarbstoffe, 
2  st  —  Dr.  Dabl:  Die  Darwinsche  Theorie,  2  st  Zooloj^wcht« 
Praktikum  (zusammen  mit  Herrn  Prof  Brandt),  68t.  —  l)T. 
Stoehr:  GrundzUge  der  organischen  Chemie,  2  st.  (jfa^mie 
der  Benzolderivate,  2 st  —  Dr.  Wolff :  Geschichte  d.  döotach. 
Litteratur  im  16.  und  17.  Jahrhundert,  2  st  Geschichte  der 
deutschen  Sprache  seit  Ausgang  des  Mittelalters,  2  st  Lit- 
teraturgescWchtliche  und  pädagogische  Uebungen  im  AnscUnm 
au  Klopstocks  Oden,  Ist,  g.  —  Dr.  Unzer:  Preus.-'i.^' he  Ge- 
schichte von  1786  bis  1807,  2st.  Der  K,ii)eg  d«8  J^res  186« 
in  Deutschland  und  Italien.  Ist,  g.  —  X>r.  ScbneUemiilil !  ^ 
tierischen  Parasiten  des  Menschen  und  der  Tiere,  mit  hs- 
sonderer  Berücksichtigung  derselben  als  Krankheitsenteg^; 
verbunden  mit  Demonstratjionen  und  Exkursionei)  nach  dieai 
städiächen  Schlachthofe,  ^st  Ueber  die,  auf  den  MansrQhen 
ühertragbaren  I^rankheiten  der  Haustiere,  mit  DemonsiratÄoneo, 
Ist,  g.  —  Dr.  Cauer:  Ausgewählte  Kapitel  der , griechischen 
Syntax,  2  st  Lateinische  Stilübungen,  1  st.  —  Dr.  Raoh- 
fähl:  Brandenburgisch-Preussische  Geschichte  bis  1786  (mit 
besonderer  BerttoBichtigang  &«r!V«rfiU>tung|s,  Verwaltungs- 
und Wirtschaftsgeschichte),  4  8t  Geschichte  der  Staatstheorien, 
Ist.,  e.  —  Dr.  Lohmahn:  VirglflichendeHfafcoIogfie  dei'Thiere, 
IL  TheU:  Binde"  «nd  Nerrengewebe,  mit  Deraonstratiortreii, 
2  St.  GrundBüge  einer  vergleichenden  Entwickelnngsgeschichfe 
der  Tiere,  2  st  —  Dr.  Bnchner:  Oämngstihenrie  mit  Demon- 
strationen, 1  St.  —  Dr.  Stolley :  Die  geologischen  Formationtn, 
3flt.  Praktikum  der  Landesgefllögie  und  Uebungen  in  der 
Bestimmung  der  Gesteine  und  Fossilien  def  Provinz  Schleswig- 
Holstein,  48t.  —  Dr;  Stosch^:  Alt-  und  mittelhochrfentsche 
Grammatik,  3 st  Geschichte  der  dentsehen  BibelÜberJWtäung, 
1  St.,  g.  —  Dr,  Karsten:  Offlzinelle  Pflanzen,  Ist  Moose  un(| 
QefftSskryptogamen,  2  st  tTebu^ern  im  mikroskopischien  UiitiT- 
snohen  von  Nahrungsmitteln,  3  st.  ~  Lektoren  -.  Lektor  BauÜley- 
des  Gouttes:  Pran^ois  Copp6e,  poite  et  prosateu'r. .  3  st  g, 
Bxereices  de  conVersation  (mit  Benutzung  des'' 4östaVe 
Plaubert'schen  Romans:  Madame  Boviary),^  st.  Franü.  Seminar- 
Übungen,  2  st,  g.  —  L'6colephon6äquefranco-allemaTide,  2  st.' 
Lehrer  für  Künste:  Prof  Stange :  HarAbhiblehre  und  Contra- 
puiikt,  1  St.,  g.  Liturgische  Uebungen,  1  st.,  g.  Akademischer 
Gesangverein.  —  Dr.  MattUU:  Freihandzeiehen  nach  der 
Natur  mit  EinfUhmhg'  in  die  Linearperspektive  und  in  die 
Lehre  von  Lieht  und  Schatte»  went  in  8  Knrseq  fUr  An- 
fänger und  für  Geübtere,  2  st.,  g. 
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,'it;n^'",Winter-Halibjahre  189,5^^6  , vorn;  1,5,'  Qcjt.öb^i;.;^i(.8;9s  ^Vt-. 
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•Prof,  Pr.  CbrhWfir  Biblische  Theologie  des  Alt«n  T^stii- 
m«nt»,f)  Sit.  Psalmen  riTieil,  fist.  Psalmeu  li  TKufl,  Ist.,  ^. 
•'^  PM. Dt.  Sommer:  Hisforisch-kritisitie  Einleitung  in  die 
A{)(ikf^pheii  de.s  Altt«  'l'estamentS,'  1  st,  c.  Jesaias,  5 stf. 
Alttestanienti^'A'btheilung-  des  theologischen  Senrinars,  2st. — 
Prof.  l>r.  Kiiljl:  Einleitung  in,^9s  'Nene  'Testeiiient;' 4st. 
Geschichte  des  neuteatameiiti:' Kflttioijfe;'T  ^.',  g"  Rrklätting 
der  synoittischen  EVang;eliett',' '5ot.  ''NeutestAmehtliche  Ah- 
tbeilnBg  d«  theologischen  Seminars,  2  st.  —  Woi  YH  Dorni6r; 
Ifeutestamentlichte  Theologie,  Ist.  Apologie,  des  Chrlsti'n- 
thnm«;  4  st.  Theologische  Sodetät,  2s^.  Systemiitisclife  Ab 
liheilunjg  des  theölogikWW' Seminars,  2st.  —  Prof.  Dr.  Link; 
Hehräerbrigf;'3st.  NentestaWehtliche  Utebungen  f.  ATofäiiger, 
2*i.,  g.  —  Prof.  tic,  Voigt:  The.<iklöUichferbriefe,  Ist,,  '  g.' 
©ogineögeicbitJbte,  4  st?  ,DogihPng;e3chich,tliohe  üebiingen, 
2st.,  g.  — ^'  Prof.  W'Beorath:  Kirchengeschicbtc  I.  Tbeil, 
ört^  Geschichte  dör  riiin'isch-kathönscbpp  Kirche  von  1814 
Via  l87ft',"TW.l''|[;:'^  Kin  lipnhi3tori:;che  'AbtliPÜiing  des  theol. 
Seminars,  äst.  —  Prof;  Dr.  Jacoby:  Dogmatil»  II.  '4'faeii,  .Ost. 
PnritVibche  Theologie  I.  Tbefl,  '5st.  ■  eeschicbte  Her'  cbtist- 
Ikshen'  Pt^dSgt,  itt/g.  'Praktisclip  Abtheilnug;  des  theolog. 
"  '  ■  '  -■■■  ^  ^  ObercdnsigtoriJJrath  Dr.  Pelkal:  Polnisches 
-'  S\»ii«rintetffent!'  Eic.  LacM^^-,  Litiwisches 
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,  fiiai.  Dr.  Sehinmer;  EapdeW«n  In3a«ilvit9t'  ■  RömLs(li«$ 
P%4^d»t,  .g;*t.k  g,  Im  jurislipebeH  Seminar  :,,fortoel»mig 
der  wegetjiwhpiii  ,Ueb)nige»  vSc^vpIs,'»  RwponwaJ^.  lÄBt.  >-'- 
Prof.  Ji>r,  SalKflwpki:,  i?ftnideb|,Wo Mo Th«il,  (ist.':  Iwjurijstt 
Seminar:  Esfgetiacbe  .üebungeny.qb(^,a«?gewSUilte  .Higostan- 
»telleif,  28t..-T^  Profi.Dr.  ««»reUU  JÄutsohp  ReoUtigescbichte, 
U  Sit.  Deutsche«  Priv^tr^pbfi,  i>  st. ,  Völk^iiieoht/  ä  st^ . .  Im  jariat. 
Seminar;  HitudBlfr  wd  weQh8eU§pl»^chfl'Uehuiigqn,.,2»t..-TH 
Dr,  WeyJ:  Pra^t,  Ueihungqn,aus  dem  Gebiet«. des: deu*8ch«iii 
Privatreckts,  ^s|t.,g.  Jftej^sYBrsjpbPWngWBOl^t)'  äst.  Internati 
PriyatirecUt,^2sfe  rr.Prof,  Dr.  6ij,tBrlioekc.Prew98i«)^e«PriiT»fr^ 
r^B))||^.^jt,..  Pentscbes  I^ich^stra^eqUi,.  6«t.  mIbi  juriatiAob^ 
Seminar:  iCebungBn.lm  .$tr»f-  und,  ätra^roi^esfreeJübiSA^' .Hs 
Dr,  SpMin:  Keichsataat^recliti:^^^'  KeicIiaverwailtuBg««<i>tg 
'ä^t.—'Ptift  Pr.  Zor^:  V.etwaiUmgar^oUt/.het, .  ttutbem 
recht,  ^,^,  ilmiupsi^fichen  SeniMiar;  .Stitatsrech(li^e>'U^iutr< 
gp)V  2»^  .TTT  I)JV.:Hu|jr4Ph;iK4r«{)»miWcbt>iest,-.,.  ^  ..,  .,.  , 
•,..  ,1/  .    I    I, ■■•■..  ■,.  ,  I     ■  .-1        '1  i      .      ;    i       '.■>■  . 
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■  •  Prof.  Dr.  'Skmirth'OfeScMölite'  dei"J«edWit[.'  l'sf.j: '-' 
Allgemeine  Pathologie,  28t,  g.'—  Prof.  Dt!  SttedaV  ."^V*-' 
matische  Anatomie  I.  Tbeil,  68t.  Pittparirübungen,  m.  Prof. 
Dr.  Zander,  täglich  von  9 -Uhr  ab.  Topographische  Ana- 
tomie, Ist.,  g.  —  Prof.  Dr.  Zander:  Mikroskopische  Ana- 
tomie, 39t.  Ban  n.  Leben  der  Zelle,  Ist.,  g.  —  Prof.  Dr. 
Hermann:  Einrichtung  und  Theorie  des  Mikroskops,  Ist.,  g. 
Zweiter  Theil  der  ExperimentalPhysiologle,  6»t.  UebnnfZ'en 
anr  mathematischen  Fortbildung  der  Mediciner,  2  st.  Physio- 
logisches Practicnm,  «  st.  Physiologische  Arbeiten  für  Ge- 
übtere, taglich,  g.  —  Prof.  Dr.  JafTe  mit  Dr.  Lassar-Cohn: 
Praktischer  Cursus  der  medicinischen  Chemie,  4  mal.  Arbeiten 
im  Laboratorium  für  experimentelle  Pharmakologie  n.  med. 
Chemie,  täglich.  Arzneimittellehre,  5  »t.  Ausgewählte  Capitel 
der  Arzneimittel-  und  Giftlehre,  1  gt.,  g.  —  Dr.  Cohn :  Bäder- 
lehre,  Ist.  —  Prof.  Dr.  Nauwerck:  Spezielle  i)athologische 
Anatomie,   3  st.      Pathologische  Anat^tmie   der  Haniorgane, 


Ist.,  g. '■aecti'dhs.dursüs  'tägIii:K.'-:;-^.'"Pr6l'.^/Ti'f.  Henwii: 
Patbologisdli,- anatomisches  8elnin!tr^''48t!  "MiVfö'^knpisclier 
Onrsns,  mit  Dr.  Askanaiy'  '6stl'  pemöfisttatiöten  ans 
dfem  GpMetB  der  pathologischen  fflslmogJe.  1  st,  2,  Arbeibu 
ijm- L'aboTatorjnm  des  patholößjistihen  Instituts,'' t^Iich,  g. - 
Ti*-   Asitartazyi   Die  pAthogeheti  SÖkröoraatiismen  niid  ttte 

'     ■    ■    ■    -"'-     "^'a;"l'st.   -,Pwt 

iine'n.Th'eiI,'2st 
»  -^L^r.    M- 


Dr:    _ „-----„-- 

anatomischen  mid  MStoIögigcheh  ^'trkuii 
Dr.  V.  Estparch:  Bakteriplogife,  1  sf.,'g.  Wy 

AfbeiteA  im  bvgi'eiijscheh  Inatittit,  täglich        _ 

tferibldgisrbe  f'ürse  von  6  Wophen -'Daner  für  MeiUciner  nach 
Bedafi^—  Dr.  €zä|Jlew«kl:'  Gewerbehygiene  '■fUi-  Stü'dirtnile 
affW^aenltiten,  i  st ,'  g. '  Ba'kteriologi^ebe  Curie  y.' SwBchent- 
Hfeh'ei;'  l)atier  für  NaÄrUhgMnittel-CHemiltBi;  täglich.  Ein- 
ftthruhg  'in  die  ÖaKteriolo'giei '  tbeorptischer  Tneil'  zn  deii 
bnUtöriologiiirhen  On^shti,  llt.,'g.'—  Di'.  VÜ^entitit:  Nenro- 
iW^lsMie' l'ntiisucliüngsinetliudenj  2'mal.  ^  Die'  fBr'  des  Arzt 
wiühtjgeil  gr-Kctzl  Bestimmungen  über !  Kranken-,  Tiifiills, 
Alter!!-  ü.^Itivalidenversicherttiig',  über 'Arbeits-  nnd  Enn-rbs- 
unfäbidfert,'  nrbst  klinischen  Deinon.<t(rationen,'  1  maJ  ^iVh. 

—  Brl^Fdlk'tnheim  r  Ansgewäblte  CäpitM  dör  Ki^Ö^ilörti^di- 
heiten, 'iTftrt).  g  Poliklinik  deV  Kindferkfaiikh'eftiBn,  28t  - 
Vh.  Hiltiert:  <''ur«iis  der  klin.  rntpr-icfrrmgsyieftnofen,  Sst. - 
Prof:  Df.'  tichthelm :'  Cnrsu'g  d! '  'J)bysik!iUsch6n  tJntersuchnngs- 
nlethödep,  3'st.  Cursa*  il:  uif^skopis^cheii  'l)iagnos'trk,  2?1. 
MfedidnWebe  itüttif  ii^Hcfi,  ateser  SlttWfrm.^st  ,KMk 
der  ;Vcrvenkbnkheiten, '2st;;  ir  — '"Pro^.  ,Df.  Söhreifcer: 
MtJdiWiilische  PdlUflinlk.  ,5ät.  'Ue^ttiigeii'ün'  Gebrauche  des 
KeWköijfispiegBls  ■ofit'  SAnkeBvoßtelhltigen,  '^l  aC.  g.  —  Dr. 
Samter:  'Ue'bel-  (>rthöj»ädle,  itiit  jAraktfsc^eii'  tjebtingen  nnd 
D'eraonrtWtiönen,  2rt.,,g.  —  'Prbf."l>r.'$chBeldb"r.  Al^ieine 
(•Mmfg^e,  2*t:  ffltflife  f 'Nypbilitiscjie  Krankheiten,  Ist.,  g. 
-^' T>r.'8tetterr"üebel'  Knöfhenbklcbfe  und  Yerrenknngen 
«icl.  VfeH>ahdlebre-'2^..'cmr<rfWs'ehe3  Seminar,  Ist  üeber 
Kraiilcheiten'  dos  Ohres,  mit '  K.rdhkeh'^orsteUung,  1  st.,  g. 
Poliklinik  der  f»hrt»i\',  Hal.s-  n.  Nisenkrankheitten,  12  st.  g. -- 
Prof  Dr.  H.  artun ':  PhilTjrgJsch^  KlihiJ{  ü.  Polikfinilf,  öjnal. 
Klfnik  der  chj^urgi^dien  'Erkräiiknng'en  der  Urt)gfdiltaJoi^nf, 
Ikt:,  tf.  ■  — '  Leclör'  Mbbblin:  Praktischer.  Cursus  'im  Extra- 
hiren'^'dei'  Zilhne,  est.  "Präfckl.scber 'CtiTsnf  iin  Ffllleil  der 
aijne,  12st.''  Präktisfhei'Cnftns  für  ÄabnersAtz,  täglich. - 
Pfof.  Dr.  Whnt:'Ausgew^fiIte  Capitel"  der  Mgenhdlknnde, 
Ist.,  g.'  KKnik'dörAtt^enkrankb'eitefi,"5.st.'!;-.Trnter3tichiing5- 
Uletliöden  des  AU^es  eitischrißssHch' Ophtbalmosjtopie,  Sät. — 
Dr.  Osfmami  :'t*ni'su^,  defmrbpfiratjoneii,  •2st'.  'KrankheiteB 
dfes'ö^l'res  uhd' dbr'Pfä.se  init  ÖefnohstrttfioWiii  ti!  jattktiScheii 
üebiingen   3' mal.    iDiaWostit  der 'Qhrkranicheiteh,  Imal,  g. 

—  'Prof  '  Dr.'  B«HHdld :  Otiätrisc'be;  ulVd  '  rhijio-kryngoliäohe 
PbViklitiik,'4'st.  Lftryiig6sköJ)ische  u.  rhinoskop.  tJeliungen,  4äl. 
Diiö  Untersucllun'^sm'ethöddh '  dös  ÖK^eB,  'der  '.Nas^  und  des 
Kehlkopfes  Ist.,  ff.  —  Dr,  V.KrTVWlckli  ,Die 'tlnlersuchungs- 
iiiethWi^«  des'Ohfi'st'll.er}<lBfsfe,  u.  dps 'Kehlktipffes  kpwIe'aeTeii 
EritranktiiiWW, ?'sf:, g'."Upbei^die'Ki'Ankbäten  der.Mundfibhle, 
dbs'Eaeb^nS  lind  def'N'a^e;'Tnl'aI.""-:-^  t)r."K«(tJj|Jia(fii:  Äu:<- 
gewählte  Kapitel  aus  der  Laryngologie  und  Rhinologie  mit 
Uebuiigen  und  Demonstrationen  f.  Fortgeschrittenere,  Imal. 
Die  Redekunst  auf  physiologischer  Basis  und  der  Hygiene 
der  Stimme,  für  Studirende  aller  Facultäten,  1  mal,  g.  — 
Prof.  Dr.  Caspary:  Dermatologische  Poliklinik,  Ist.,  g.  Der 
matologie,  2  st.  —  Prof  Dr.  Dohrn:  Qeburtshilflicii-gynKko- 
logische  Klinik,  Bst.  Ueber  Beckenfehler,  Ist.,  g.  Gyiiäku- 
log^isi'be  Poliklinik,  täglich,  g.  --  Dr.  Münster:  Geburtshilf- 
licher Operationscursns  am  Phantom,  4st.  --  Dr.  Rosintki: 
(iebnrtshilflieher  Operationscursns,  2mal.  Ausgewählte  Capitel 
aus  der  Frauenheilkunde,  2  mal.  Geburtshilfe,  erst-er  (physio- 
logischer) Theil,  2 mal.  -  Dr.  Lange:  üeber  ütemsblutungen, 
lmal,g.  Bepetitorium  d.  Geburtshilfe,  2  mal  — Dr.  Neschede: 
Gerichtliche  Psychiatrie  mit  Demonstrationen  und  mitbeson- 
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(lerer  Beftlcksichtigung  der  Thäigkeit  des  Arztes  als  Sach- 
verständiger, filr  Studierende  aller  Facnltäten,  Ist.  Psychi- 
atrische Klinik,  2 st.,  g  —  Prof.  Dr.  S$vdel:  Gflrjcht(yhe 
Medicin  mit  Demunstrationen,  Smalfl^il^pUidvaiSlBcUdns- 
cursns,  2  mal.    Gericlitliche  Qiftlehre,  1  mal,  g. 


—   Prof.   Dr.  ROhl:  Encyklopädie  des   Studiums  der  alten 

Geschichte,  4  st.  Römische  Geschichte  vom  Auftreten  der 
.  flracoh^n  bj^suf^uUflaf  Tod,  lst.,g.  Uebungen  des  histo- 
JrikhtaiiaMuJiratAblnibilung  fttr  alte  Geschichte),  2  st.,  g.  - 

Prof.  Dr.  Schubert:  Griechische  Geschichte  seit  dem  Ende  des 
"peloponnesischen  Eiieges,  2  st.    Historische  Uebungen  für  An- 

fängei^  l^st.|  g.  —  ^f.  Dr.  Prutz :  Qrtnssitche  Q^Mchte  von 

'■"  'TtoJiMiiatfeim";* 

Semmars  (Abtheilung  für  milUa-e  und  neuere  Ge- 
Thiele:  Geschichte  der  neueren  Philosophie,  4'st.  Ueber  die  schichte):  aus  dem  Gebiete  der  neueren  Geschichte,  1  st  ,g.  — 
Unsterblichkeit  der  Seele,  1  st.,  e.   —   Prof.  Dr.  Minkowski :"' Prof.  Dr.  Erler :  Deutsche  Geschichte  vom  Ausgange  der  Hohen- 


Analy tische   Geometrie.   4  st.     Variationsrechnung, 
Mathematisches  Seminar,  1  st.  —  Wf^i'^Sll's'^"' 
gralrechnung,  4  st.     Uebungen  2Uj|i)|gTaSfi^miJK»B9t.<i  _ 
Ueber  die  Bemoulli'schen  Functionen  und  die  Mac-Laurin'sche 
Sumraenformel,  2  St.,  g.  —   Prof.  Dr.  Elft^artt)gleoijfefiBi:) 
elliptischen  Functionen,  4at.    Theorie  aer  dfliptiscnen  Inte- 
grale, Ist.,  g.  —  Prof/I^^ti)i^MvKj^9'i^ll(=he 
3  st     Praktische  Uebuigen   aui  der  Sternwarte 
r-  P™f;^lfnW»f  '?ttW*ftfltf)ft*»»IWrtJ»l^  higp^ente. 
2  St.    Berechnung  der  allgememen  Stöningen  der  Himmels- 
kfli(peiir,  tsfei/g-,  ^^^iDr.  I(«litf :  BefettoÄu«g HerWgor'uirt örösse 
der  !Er8 1),  ^  ^  st; '  Ati<w-en 9ui^  46!* ' Wiftrwhelhl ib)ikelt«tleehwnBig 
atafidas  iPenscherftefcö»,' listJ-P.  -^lü^iFiiOÜhnT'ThööTW  d« 
DifiBrtatiaWlclicflaiig«#ii  d«t<lK^hatiik">(iii^  iäa  liMSMIe«  voi 
H*imflton,  JnMbi  (ind  Li«  'dllstY  'Tfteotle   cfefi  i  Finftärdisse; 
2  st:i'gi>  i^ii  Pji»f'l>n<fpfc|H4l   ExperiJnerital^Plri'tlkil 'S '8f. 
P«ftdti)ttiNni"iitiiflby^ikkl(HcMeni'Ai«tMieJ  :)töK««»»ldteiOa#i>töl 
detillbeiimAiffArfoinn*  it)*|i»riniiietttt/l'«tl.,;ii   -ui •  tP»öfc /Dt 
Vdlkm^mt']  •UBberi'pbytilJaDsehe    Qn^MsKtzbiinnd   G^un^ 
begirfft^i  i)hltl'<D«nioiifttratlbn«n,  fnr  ÜKrer-alleri  Foosltttle&l 
ll8t.>^i:  B4«ktro4}iiibiniJk<88t.' Pb5ätinaUBeke6Pfoctim«>,  lllrAiti 
fänger  '^«"d  '  YorgiMrOcklM,  1m^  iHüth^aliwak^^^yMifeftlischeti 
Lab»riit4ritmi.'  'TiMoMtisehe  ^ebhngma  itt^nnallbeilibtitscft' 


phy sikaltMhe'il  Semindr^  1  «tj;p '  -^  Br. '  Wlmtberti;  V^Sfit  IttA' 
ra«griet(*nnis:i8ittÖ*d«Äfektriicftät,  2Bt."—  Prof. '/Dr.  tvSMli'! 
AnorfftMsche  'BTparüi(iek<ai«hMni0,>6't!tl>'  I  Atdi»gew«hlt«-  Cttipttdl 
d»»iiemot«iis«he'i[  Cheitf id;  1' oi^  'gl'  iP>aktisch«'Uebang«n'  im 
eh«im1sclieti  lAtmwtbrifam; 'tft^Mlu  KteinetohtiinischeiB  PrbctiL 
(knm.  -^'PntJIii.  Spfra«««': 'Pl^aym^«eat}««h*f<a»tnW,'i4«t.• 
Rep*titbrirfm  detfi(j|ie«bie,:'l  St.,  g.  -u^ipiiaktiJsofce'UBbtMtfoniiBl 
TAtaat-at^ritini  >  mit  benMerer  B«fr^kMeh<ig«i>gbni]br>i tox!ik61 
Ingisokein  u.  'Iii«**twtettt»KUhte**ucl»ungt!ni'  -^  'Pwt^Dft  Hitt 
li*iMttbc"«)i«ntei  dtfcr  Ftftt«»Mrtet  utifli  thiarisdtaeaernfthi^iig, 
4Bt.iKleiiie«  chemisches  :iPriwrtiett*i,  ft»ii«lfnroi» tt^öi  ITbri 
(Jltemlk  alkio)Mli«iiher'(Qeil«nk«,<' 6««uiBraiitel  ü.  ti«brt)hilob^ 
gegenstände,! -2st.  —Prof  Dr.  Blo«liMdiNi:'TitttftMetH<^aMfmib 
besonderer  BerQcktignng  der  Vorschriften  der  Pharmakopoe, 

ür,.|Jeiilz8ch:  Guylogische  Ueljun^en,  1  sfj^-rJQr.jSchellwien; 
Eiuftyiri^ng  in  diq  Pfll,ipiitülpgj^e,  2  st!.  .— ,\Piwäpntiilogisch^ 


Prp'r.pr,  Fleischmann:  Wlrthsclml'tslehre  de«  Laiulbaues,  4'st.'| 
4^ngeuiiaiie  Thievziulitkljrc,  Jf  st.  tj^bungeu  iiij^milciiwirth- 
.scn^^tlicfitlit.Miiisdieii  Laloraturinuj^,  |'4' , sii  B.ikteriologitichiv 
U|e'()^^ilgHii,  -1  .st.  jMolkereiwf.si'u,  1  st.,^. -'-' Prof.  Dr.  MarekiAll] 
^eliidin-  .-VckerbauU'lire,  4  st  .l.andwirth.scha'ftliche  Maschinen; 
ui|id  (^walhyltli^e,  .1  **(■•, ,  T/ebnugun  im  laudwirtlischal'tliclien, 
^^Tfofi^torium.  3,,st-  ,  lAjafl»irtIi.-irliat'tlicbe  ,  Excur.siuueu,| 
Tj'piaJ,^. ,  — ' ,  L'ect,  '^ilz :,  Vet«i'liiUrklii)is(l\e  DMiiunstratiuncu, 
2,.S|t!ji, ,   l'hysiiul'()gj|e  dor  IJausthierc,  2  st.      Pfer(lekeuutui.S| 


n|'»4||l!ft;rd('zui 


Pinf.Pr, 


Fiuaiizu'issen- 


«ifhji^K  .i'tit  N'atiipualöl^oiipiDie,.  [ff.  'rheil!,"4'st^  .^Dtiütschq 
CpUii|aIpolitik,  l,,-^i.,g. '-— Prof.  £|i.,fierlaöh,VplJt8wuthgc^ 
le^re,  LiLcil,  4  st.  Vulk.s^vivtbschaftlic'iu' net)uugeu  2,s,t|.^ |g 
Y.efkeTir.swcseii  i^für  Zulir.ror  der  Vulkswirtbscluiftslehfq,  Ij 
E,\cursiiiiieii  tind  J'i'sin'filuiiigcn,  £.  -  Priif.  Dr. 
^n:^  Allyciii,eino  i5taiiti:nkuiide  luid  pulitische  Gijograpliie,' 
3',i}t.',;  (;(;,ügi;§ifihi;ScLf  T'fliuuj^x-u,  2sl.,^..  Au.sgi;wäblt'e  Ab;, 
sclpfljijttj    ups    ftet   M(irplHiln;;ii.'    d^r  .  l^rdobiTflätbe,    1  st^  ^., 

'..:  ■  .-. 'i!  .f(,  .i;.'.'.- 'l'i  "I  T'il'  ■)!  |i!IhI  i   !'ill(  ■<i:ivl'itU:H    V 

■ml/f   i;    Alf'.' A   11.  .,ilii')ii;:i|..-|i(   mim|.')I/'.    I    iTlUca  «Ol  '" 

•  A.  ■  i!— in;-. '■).(..  IM  n  ..•:iii.v:|r.,n  i-,/,.,,,.,,)/!  -.iUrit  i Midi  i'l 

i!/(i!  '.•■■<fMii<  \>ii!    /(il-H'i...,,;,!  ^|(  ,^il)i,li'/iii|    irilii     1'. 
i-'i|.i,(;)i,,  (/l    '|.,ii    •.iji.i'iiiC   1,1,,.       „.,,'.ii(iii'i    iO  i,\-i.r-     I 


staufer  bis^vm  Ijmieäm  Hittelalters,  4  st.    Geschichte  der 

icoflufl  des   15.    Jahrhunderts,    1   st.,    g. 

IhidGIUl  Seminars  (Abtheilun^  fttr  mittlere 

und  neuere  Geschichte);    Quellen    snr    Geschichte    Kaiser 

SdTWi  ^tf^i  S-  ~  ^'°^-  ^''  Lohmeyer:  Prenssische 
Igescnichte  vc 


I  von  1411  bis  1701, 2  st.  Kaiserdiplomatik, 

^W^  i)  ft  P*i  i:  q\3f'lJ¥9Mj4^gH'^^^?^  ?"!'  ^*?  Ostseevölkem, 
St.,  g.  1  St.,  g  —  Prof  Dr.  Rossbach ;  Geschichte  der  griechischen 
Malerei,2st,g,t,;j^M<Jie<afr«*a}l;ff!tWWiei:J3  8t.  Im  philo- 
logischen Seminar:  Erklärung  der  Apologie  des  Apuleius, 
2 :M4i  g.i,mii>rQfJ {k„|liiiHlcl|«i)iCtei»h;«ht«dM  kirtblibbeii  und 
pdOfaiaen  Kunstt  de«  Jtitteliti^mrdiHte  .lUebuBgen  ttbei-f.au» 
erwÄbUe  Wetke  i  mn-  B(ib«ns  «im)  Jäemhrdndt^  1  «M  i  ü  MMW 
aniraio  und  BofMd,  Jl  atljig.i~-JQr'£|miiier||::däka-uidaAH6ben 
Hid«r,[des  :li7. ,  JatAhundcttA: »it  beg»MiwiDtt>B»tflctoic>*i|^ng 
de«,(  Veia84«e»'')undi;»UriU«)>liat, i  g. >:—>i Profi. iDfft'  .LirfwioNt 
Qriecbi^cAe  $t«aitB«,)t«r(httmqr,  4st;i}«fp)älQlo«iacbffll  Seaäiar: 
U«>taiM;  iLied  voq.iHttro  oiidt  LeMdeiv  «laaefieti  die  ednatigeii 
l?ebung;«n,  2  ^t-,  g« ,  IbterpTStt.der  Med««  de(iiEteriyid«v  -3  att^ij^ 
TT  >  Ptui,  Dr.  16604  vl4^Mt««be  Grammutik  mibeiaettBinleitau^ 
i^Jm  ,4i«>:.itaUse]kea  Pifttekteki  4istj|  Im'philDlagiM!)iän,lPn)t 
a«miiiAft  .TßUffgpmtiivn  -äfft  Msm^MrAlaliiea:  des.iXMüpUo»^ 
%»titi'gi  'r-  l*r«f.:Pr..BaHni|«iirt:Krifii8gheiUebai)geBibM»dis 
*.<Nr^)lH«(i«»'  des  Ari»toteIe8vi3,8t.  -^.Jfrof.  JDt.'a*zi«nbiBr(|ert 
Grammel!  de«  SmaKrtt,  34t.  lEinleitnng.iudie  yeeB^MeMnde 
SfiiaübnisstnßAlwi^iS  sigg.  t^.^Mvi.  JDrJ  Jahn :  FasMüsaüd  deb 
arabischen  Cursus,  3  st.  Erklärung  ausgewählter  Saalnle^ 
3- 4  st.    Fortsetzung   der  Leetüre  von  Sadi's  Gulistan,  2st. 

Garbe :  Eel^oil-WcfflMgeÖSßä^  Völker 

mit  Ausnahiue  der  Semiten,  2  st.  Erkliiiuug  iudis^:lier, Texte, 
nach  Bcdüit'iiis,  2— 3st.,  j;.  —  Dr.  HefTinann:  Die  altjjefsiaichfn 
Kcilin.ivUrii'teu.  der  itöujge  Darius  und  Xerxes,  2  st,  -t- 
üj'.  Perser:  Arabisolii- TTebuuge^i, 2st,  .^s^ypsche  Schrift  n#jl 
Siiiache,  2  st.  He|)raasche  (rrammatili  für  Anfiinger,  2'  st» 
Syrische  Grammatik,  2  st.,  g.  —  Prot  Dr.  Sipbad^f'  pUjii'it*u)g 
in  die  (beschichte  dqr  germanispl^eirSpiacJiBB,  ilü'e  Y^r\jV!;j^uiU.; 
.icliaft  ^»iil,  Nachbarschaft,^  g  ^t .  ',Deutsphe;  Grainmfttift,,^  st, 
Deutsches, Sprainar,  3  st.,  g^.  -t  .  Prpf.  Dr.  Kissner:  'if^ex^ 
in'etat,i(in «les altfrausiiisischeuKoIandsliedes  ijud  altt'riuizpsisp})6 
rieluiiyen  (mitj  ZugnmdeJegnng  vori,  Fiiirster's  'iiukmft 
iuaterialieu'/,,3,8f.— Erklänuigaltenglj^ch.  Texte  iiaci,Zupitwi's 
l'eliiiiigsbacjjj 'S:«!,  tm  roinaiiisch-englischeu Seminar:  lutjeri 
pjetatiou  vpp  Spensei-'.s  'TJie  Faery  (Jue^u^l.uelist  audeiujn 
Uebungen,  2at.,fi.  — Prof.  Dr.  Baumjart:  jTeborLe.s.sjiM'^.Lebvn 
u^d  S.clirift^ii^  S^fti  UeWr  die  Faustsage  uiid  Öuethe  sFaHsti. 
I^  Tbeil,  2  st,  g, ,—  Prof.  I)r.  Kalüza:  Histmisclie  Gram^iatil^ 
der  engUschün  Sprache  II.  Theil  mit  ntthi^if^tf^,  ^  stj.Engj 
lisclie  Abtheilung  des  rouianisüh-englischen  Sejüinars,-  IviUTt, 
pretatiun  ausgawähj,tej'.  Gedichte  SheUey's  uud,  ijoustige, 
tlebungeu,  2st.„  g.,  —  ,  Pj^,  ,,t(öffmaBn:  Einfiüiruifg,  iij  lEe. 
Etyniulugiederiiidügerinauisehen Sprachen, 3. st,  (iramm^tispli^ 
Üebnuge.H  über  ausgewählte  Denkmäler  der  itali.schen  pijxli^)ite, 
2  St.,  g.  —  px.  (Ühl:  Geschichte  der  deutschen  is'chkaiiikj 
djfihtijifg,  gs,t.^, Niederdeutsche  Uebungen  über  '^eSu|jlig,yvi*i. 
I,!»t.,  g.  .-r-,X,9o^.  Favre :,(t'riin7-iisischepigtfkV">  l •■",'•,  Upl^^;( 
Setzung 'eines  dei;itechefl  Scliriftstellei-'*  d^f,  neueren  ijeit,,)^ 
dfis  Frauzösi.s<(h(^.S|St,  Interpretation, ausgewählter  QedVfMf:«) 
des  Bonsjird,  2  st'..  Nei|fraijizüsiphe  Ufibnngen,  2  stü, 'g^n^f^j 
Brode :  Ilarmonielehr^e,  2  st,,  V-,  ßerneker:  Ur.g(flseu^mai}, 
(prgelspi^C,rg^'l^|-ructvur;,,2  mal,  g. '  IJturgi.scher  Ohl'rge«^iJlg„ 
1  mal,  ,gj  I  PeUr^  yipm  siMii^pa  um}  treien  musikalischen  %tn 
vprbiujden  mit, ,  pr^^i;fiachen'  Üetiiiugeu,  1,  st,.,^  Heinrich:. 
Deutscjje  Steimgiuphieinach.  0*''*^'*"*fSC''fi  '^'!*hv^,  ■tii^tri  g/ 


.1- 


•iii 


'..I    nn 
-Id.-il 


"TT    M  i-iil,  i<.-     :  ■ 

.'ii'l  .'.i  ''ilj.i 

id     ■•    ;,'il'l    /.fiil-i 

.,ii-(  •  ./    I'  III     kI-'h 


■ill. 


tl".l 


mI  .iMi'   ■•■li  /i\     -.ilu-it-i-      ■  . 

i:  1  ,i.»i  ./iiii/l  I  :-itqiudir.H 
.1  .■iii'ii  <:ri  S;  'li''  "1  •-ix.iiii 
^1').  i"i..lii  ir.1'1  :tbimi(f>i'.  .•<! 

i      .Ml'    -J.lll-.l    A  liil  lÜ     ■(   'l'il.ll.i-- 

2» 


Digitized  by 


Google 


% 


Lnäir^äaxi^äKAt'ütimilMi!  Itä&km. 


:i   .iiiüH     I 


1.     f 


''.I 


.1     --.1     !■ 


>  wi,.''  •,' .,  Mei]ze\(^M\ki  der ''S6t]e^iiMei]u:l'i.. ..,.'., „:.,'; 


.  ;   •■  I  .(■    Mii .    '  ■,'■■-.  :.  '-li'     .;■-';  ,-t-;.ii>l  II'.  ^-1  ■ ••.,•■  i^n  der 

II..,  -..i!   ii^-j','   ■■i-»i'-.i|4'     Jini 


.V  i  .iiil-.ini.i  'm;  .iI-. 


A^cmigiioien  ludwig^IVlaxinifäiir::^^ 

iil    lIl-iK  li;      I  lii'       iftJllHI       I     ■      i;i''.,l!,    •■!/        -    II. II-.'.    II*li<*-rl  '1     .|i    -'l  ..        1-';;       .ll      i;,-..-.iil    1  .li       i.iili- 

.-::      I,  I  ,  lt..  <ii!  -    .,   ,    1  lii  -.l-.iif  .ii  '11  .1.  ■  M'i      "iil  i.ii .-       -.'ll    1 )      .1'  1    .■>...,.-   li  'i   ii  )i  i...»    f!     i:  '  .ii   i 

li.-i'.  .(!  .i9h3.r.!  'i..!'!  *™:i)l«wu)tnil(!  .i'i    ;..  i 


.1    r  'M  •:  . 


I  ,1.    .■•■ 
.'-      .   '- 

..,  .l;ii  , 

I  -'oA 
■,.i  i-i-.-i 
./ii  iij"  1 

II  !.-iil 
,,.i.l..  .1 


i.il'^'. 
I      ., 

■ii'i   . 


7-   I 


■i'll      ll    '■. 

i!i.  ■y.U 


1 .1111  '■- 


ll-  .1 


III 

'  ilir  -  11 1       I-  I   .  I     l.nii  ,1  i-  11   . 

;'     '(Di^  VV3rl6siJT)8«w'»begihften^vicym  4.1^  -    ' 

ll.  ;.;., -,i1 1', ..,    :  i.'i,.uV«o}T    ■  I    i.,i'l   ■      ;     .l-  ;       .      .i-C    -1    ..m,,ii-.i>-  -fT    tu..    !■  ..-fi;,..  -  I     ..      •.,.  : 

!-i.|i  ;.:•  ■  1     -i  I  ll      .1  I       r !   -r .  1 '    ■     i-  ...  r     i-       .    ■ '  .■ . .  i    ..' 


iTiv  inrtoJ  .!• '    IM 
•'I   A    I-  .•  .[i.'i  I  -i  . 


•-I- 


'E;'"T|i^lögt8«b|e' 


i: . !  •■ 
■  i'-ii 


•  .   i     Oiilni) 


,A      .  ;.      ■  •_    I.--i/      ^1.         I;        /l-i.l     1I..I.  ii-i'    .i'-ii-.- .-..I 

tiieoriey.. -"  Prof!  Dr.  SHBiBKnaf»:  iElribeftiiechtJ".^  PKtf/iBw 
WJHhMiüllw:  1)  MorftltMofogie r  »)i!Kiisttiatiwbe  'Uefttatageu. 
h-iFmA  Dr.  Batih  itttsaMiVtAyHdc ;  2)  plfflolBopliliwbe  lU«biuig8ti. 
-^lüro«.  Di-. )S«hSn4)BMiri  l)<iBiiil«itiltig^lM'die'<lll.-St!hYmeä 
dtoAMeii  TAitam^ts;  2. 3ratn:iatiikSMBibIiHcb^aelHtisi(;hed; 
-*.  iftwfr  Dri  Attdr/Sohidld}  1)  «PaBtoftiMhieölogie  (ÄOfflikttlk» 
iätaitgifc)  r*)  ikiitjhliche  JCOeriei'/^Gesöhldht»;  3)  «a'thetl»«)!«« 
^il^tlkinif;  4)  iMrinildtiBeheB  SemibSi;  UätiuBgetr  »)  Atr  ünter^ 
kni»;  ib)i4>he»kur».n  ~  Prof.  DJ-.  B»«l«iiliewW?l)<Sle*5hichte 
de$ILeidkBraildi8b»rb6tasde^Hei7if!iaiDh4eBTierETting«tist«»| 
2>  P^MsUiiainlur  ZeU  ChrmiA: '-  Prbf.  9t\  KMpn«^ :I1)  Hiröli«» 
gi«8aMcfate  jtlte  Zditi(gTiMMä^48mil8Aö<I>eH<)ae) ;  2)  kireiteii^ 
hiifrM*obeilÄbtirigehiil*n  Senliiter  ■■^''Pr«f.-l>r.  AtHiergw: 
l^Oögniaibik';  ^idie'Utbre  des^bf.  *(1WniiA8  v.'l'Alitrtn.oMnr 
die  finobsristie.  tuii^i'P^hatMiokent  -Dt:  &d«tdh-:>  Psirfs^iHShe 

Lektnr^     -i'-iH:.-   .-j-,i^     ji;;;ii;l>('' -I       ••    i     .-ii-,      )    i.   .i.-i..,,«.. 
1    <    iii-l-u';.)   > ''h,:<   i;.-v     .!iil    i.l    .11      -.. -1'-,         '.1  I      .;<  :      . 

Prof.  Dr:v.,Pfantk:  Liest  nicht.  —Prof.  Dr;  V.  Msarer! 
Liösthi'clikl— I^rof.'I>K'V.''ß6fehraann:l)Pand(?kl:«h  ferstef-'Teil/ 
2)  zitilistiScW  üebiiuiEreri'  im  Seminal'.  -^ '  Prot  T)t  Erti.s^ 
Anglist  Seuffert:  Kr)misches  Erbrecht  —  Prof  t)T.  v.'Siötieref: 
1)  Deutsche  RechtsgeSchichte;  2)  döutscUes  Privatrecit.. -■-■ 
PröfDr:  Ullmarih:  1)  Strafrecht;  2)  Völkerrecht;  3)  Kbn- 
vörsfttojrium  und  Praktikufri  ober  St^afjrecht  und^trafproifessl 
—  Prof.  Dr;  V.  Amira:  1)  Deitächeä  Handels-  luid  AVebWelj 
recht;  2)  dfetitiirtie  ■Rechtsgeschic^te ;  3)  allgeiiiein.  Staäterecht 
und  dentschfis  üeichsstäafc^i-echt;  4) '  ErKlKriing  deutsche^ 
RechtsdenkinälcT  (SeminarV  —  pW.'  T>r.~  Lothar  Seuttert: 
1)  ZJvil^rozessrecht;  2)  riimische  Rechtsge.schi(;hte,  eiiisrhliess-j 
lieh  'Ües  rSihischeri  Zivilprozesses:  ^  'S)  praktL^ihe  Üebnügen 
ans  Zivilprözeasrecbt,  mit  schriftlichen,  Ärbfeiten.  —  'Prof J 
r>r.  ÖirfcAlByÄr:  1)  .Strill?prc)Ä'e..^recht;;2)  ZivilprozÄec^t • 
.3)  Kort  versa  toriuih  über  Strafprqzesis^it^chriiftllcheilÜebiinÄ^ii; 
4)  Kortvei:si.torinm  mjt  Praktikum  flb'et  Strafrec^t  —  Prof,! 
Di':'Frhr.  v.  Stengel:'!)  Kirchenrecht  mit  Rinschlus3'desKho.-| 
rÄcHS;  2^denfschesSt4atsrecht(Reich.'istaatsrerhtundLande>- 
stAafsre'cht  mit  besonderer..^!erücki(icliti^lhg'des,preussischo,ii|' 
Staatsrechts') ;'S)  deutsc'h'es  firifl' bayerisches  VerWaltiihg^reciit  • 
41  Utebtogen  ans  dem  öffentlichen '.Ufechtfe. '  —  Pt-ofDr, 
V.  S«ydel:  Bayerisches  Staatsrecht.'—  5'rpf.;pr.'lfelfrti'a)nn^. 
1)  Tnstitntiouen  des  römischen  Rechts;  2liT.jiiidekten  II.  'Ceit 
(P'amilienrecht  und  Erbrecht);  3)  'Z^knÄäf'allstrectain^  liiid' 
KotiknrsprozesR.J'ri^jatdözerit  W.  öt'ueBiKr  1)  Eh'f.ykloiiiidisohe 
ifrtd  methndolügi.iche  Einleitnng  in  das 'Tt'echtsstndinin ;  ^2)' 
Fawflienrecht  Als  Teil  der  Pand /bieten  ;:ij  praktische  Pandektenj' 
übnngen  (mit'scbTiftlicher  Bearbeithng  von  Rechtsfllllen''!  jl 
4")'  t^Rgeti^h^  PahfteKtehtibungen  i,mit  3Chrift;Hchei-Ei-ktätf«i'^ 
eitiJielWr  Qiiellensitenenj;  5)  Pandektenrepetitorinni,-  ei'si^r 
T*iT.  i--'|Pi'ivatdos!ent  Dr.  Lqfewenfeld':  i;^'Ut;bet  den  Entwurf 
ei¥i^s"'b'!lrgerlichen  OesetzHuches  fii'r '  das  Dentschö'  Reiöh'' 
AllgeniMner  'töil  nnd  Owigätlohonrechf;  ÖV  |i'aktis'(^l\e  nVitf 
exegetische  zivilrechtliche  Uebungen.  —  Privatdozent  Dr. 
Hai^urger:  1)  Konversatorinm  über  Strafrecht  nnd  Straf- 
prozeasrecht ;  2)  internationales  Strafrecht.  —  Privatdozent 
Dr.  Schmidt:  Praktiktim  aus  deutschem  Privatrecht  mit  be- 
sonderer Beritckaichtignng  des  Handels-  und  Wechselrechts. 


Pr<rfi  Dn-W.  H.uWiiBW*!^  a)  i«fa»  vop  der  btt^rfidien 

<^fKilaeh»l\\iui,Q(>»iibitMt«/i»ia9iMm  Tbeoiiea';  9.fK.iUtai- 
gaschieht«  idenfftonOiafofice-  uqd  Ref«{pra«tiutt8«»ili'  -^  iPnf 
Br.  antttUwr  iljAUgumeiiMi  .V0]kaYmito$b»f)Wl0hr«[:  2)  9ko- 
pMuiMtb«  'Politik  ca^üllte  YMUawin^clukftslahre) ;  .d>8tMt*- 
mr»cbft£tiiitiie4ufi«iniiiMV/H-  SN(iff|Dn.fiayari  liest  nicht -— 
Pat^.Dr.i&mmtißw:.  l)iB<xlei)Annd«  aAd/lQbemie  da»  Boden«; 

2)  AgnikVltur-  nnd  }f9rtt9)iAiru«  (nUitirg«8etiäcb«  Orsadlagei 
de»  .Aokedr."  ond^  W«l«kteaea)  .in«),  iDfUigcirleto« ;  3)  pimktisDli« 
Uebudgen  ;  imiiiagcikiätuivbemiacheii  iwidi:  bodtßknndJMien 
IteibvmUmxttia ;  >  4)i  Anl«it»jBie-s«  wiüsensKh  afUicfaeii  >of}enknod- 
Uohei),iiUid/j^iiltuiU«i»tieHM«cbaii  A^ils^^^füv  Gmilj^tere,  — 
Prof.  .Sir.  iFranz  iV..  BmciuI)  iWaldnv^rtJ^eEdehnnngr;  i2>Banin- 
nndi  S«Btdndß«»lMlWing!vHolaffl,ea«ku(¥i«iiiii3)  PrftktiJuiui  im 
f<NW^llen> iVerwchswetan,  ^-n-.-Ptoi.  Wb-HlurtHl.:  4)i.A)i*toiaie 
imdPfaysiolqgi«  :d»i.Pfl<ma^n,;ia)i<Mk)coritftpigckeaPi»krikom; 

3)  t(8itnng  *ia«e»Hll«ftlicher.Arbeiw»<  —»Prot  Dr.  MMiir: 
li)  iBorslalniieUtnngi,  2>i  pmi^tjaobe  nl^bugeni .  iMI  Forst- 
eiiinQhtliliglHLrlwHteni  iBMiY«ilbtndii|ISnn|&  Bskanionen  sod 
B«rouk»«iig  iv«*i.Belipitlen.  ^  l^rp^  iDr.iMayRi  W»ldbaa.— 
Prpt  Dn  EndfMSiFMMyoAiitift.  miAA^asfoiidriiPeftf^iDrUtz: 
li> ,  .f  itt»lizi»0ien«chf(ftji : , . 2)  i  «t«At»<ifl<Wdb«fkU«)te8i  Ssviaar. 
-::-iPgix«t(loaM(b.SsiiiFd)n.  ««iTuhwifai  t>i]{ripilmgHne»kiBsie 
niit  mikn>akopitehiea  J>«iHi»pa(mti(iA«in^ii.2)!mi]|uwBkopiscbe* 
ßrafetikui» ;  3)  L«Hiu)gitiri«aei\8«bHtUicher-,AibiSitea;  .-r-  Piiwt- 
dfideftthDri.KMttrBMiriMiMoia  Ol  lovi     .m   '    i  i  '-- 

-iiM|..,l-;ii-ri;il'l   1 'h   ii-iTtili(-.  -i..'/    -t-.|.  v.,u'j'nA   ii'-.'l    --ll  .1. 

"'"If^öl'.  llr.lvA.  Buchner:  tJebhngen  itp  Ar«iri'enll!<p6n3ier.!n 

mif  eirtem'Konverrtatorium  ftW:  Ar;«h'fi,ipit1'el.   -—  TProf.'  l<r. 

V. Pettertkofer:  Liest  nicht,"-fr*1£})'(ff.  t)r ' v:  Rpthmund :  11  Angeb- 

heilkunile;  2)  Ah»enklinik;  ij)  (ijAth'älmoskopfscher  knrs. — 

Prot  r>r.  V.  Volt:  11  Phy.siologie  Teil  I  '^>nähningV  2-)  physio- 

Irigische  Uobnügenj  It)  Arheif(4h  '.ifflJ-'  Gellbte.    4    Prof.  Pr. 

,  V.  ^iettissen:  11  Me'dizini.sohe 'Klintk;;2)  sijezjeU^patholosrle 

;  niid ■  Thei'apie :  ';^i  diagiiostisoher  'Knfsn^''ffif"'Vorgerilckterb, 

in  :\  .VhteiluitgMi;.^)  Arbeiten  Im   mecf.-Klinisdieu  Institut* 

.  für  rfeübtfil'e: ,—  pröf.' Dr. 'V.  WinbkBl:  <)  Vorlesungen  Aber 

;  FranenkfiiiikheiteTi';  2)  gynäkologisMie  Klinik,  niit  Touchier- 

s'tnndeu,' l'.e.inchen  der  Wiiohnerjnueh   ntid   gynlikolo^kheh 


i:"TOi; 'mit'  ..^.^ ,„„„^,  .,..^„„,„.s-"- ,    t- 

ttT)llhgpri;''^t'n{k?viftiitlW%ffleiteh'f8r  «eta)ie.'''-i-,  Pwf'Ör. 
^ninmr-iY''M\gHxieM''fkt^'o]W^^  ihd  iiat*^lögiä<^he 
A'^frtiolhi?,;''?)' Sclitioftslcür^  'iin/l'  d'ÄniitVatiVer  Kars  'de^ 
pkttiolbj^ Sehen,  AntltoTnie"  mit  "batMo^iitih -äViatttmiachett 

H]ibiih^nf 3)''iiaMl'ögfe(>ft'-hi!it9l(Wi!!'dh(^Ä^i^V^^^^^  »"  ^'^^ 
tfeitun^Wf ;  V'  Arbeiten ,  5ra  ,  pätht^ftiisthM '  TWstttSfrtfe'  ifOr  Oe- 
ttfctetie. '  -'Wf  ^Drl  •'er'äi!ieV':''W'P^Jthfe*HsoH*^  KWi»; 


i^:-"'lT'P^ych{ 

2)  Pathologie  nnd  Therapie  der  Geisteskrankheiten.  —  Prof. 
Dr.  Jos, Bauer:  UMedizin.-propädentische Klinik;  2) klinisches 
Praktikum  fördie  Hörerder  medizinisch-propildeatisdienKlinik; 

3)  über  physikalische  Diagnostik  und  diagnostischer  KnrsM; 

4)  spezielle  Pathologie  und  Therapie  der  Krankheiten  der 
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Nipeii  ui)(l  der  allgemeinen  Eniälmiitgssitiirimgen;  5^  f-VrJjeite^i 
iiii  klinisi  heii  InstU^ite.  — pror.  li).  Ängercf  :  I  .(,'|ii,rurKiscl(^ 
£liii]k;  2v,allgeiii('iiie,  fiiirurtijle  allgprä.^  cjjiiMirjj;. 'PiUlip|- 
Iqgi^  nnil  Therapie^;  .'!'  Arbeiten'  im' l^liiiisJh^^hinirgisiiey 
lii^ntiit  tili-  Geiilitere!  —  Prof.  j'jr.  Täppein?^:!'  jtjfjaijtpftlto- 
logie;  2,  Arl)0itj;n.jn^  ul)iwiui\k(Jf>gischen  Ingt'itute.;  — J|  Pfojf 

Pr.  "Hans  Büchner:  ivlllgemeine  r.akteriiiloij;)^  und  ilvgienp 
'  l'eil;  '2)  Arbeiten  im  l>jiktnriulugiscli(;ii  Lulioi-atyriuiji  fi^- 
Cf.etihte  ;  ;l)  Arbeiten,'  im  bygi«jui^elM'^'.X'f\*Wf*Vt"''i'!it,'  ftlf  ^'i' 
Üite.  —  Aus&eronJ.^iot.  ,I)r,  Jfeinf.  y.'Karike':  1)  'tvliii^dar 
Ki'näerkrank'neiti^^;  2)  I^olitiinit  (le'r  Kinderkniplvlieiteiu'-lv 
■A- 'Anssefurd.;  Prof  Pr,. ,  Am'änn:  ,1)  fl,yii;ik"Iogi>ihjjr(^i)r»- 
(jfefltLclie  "Klinik,-  2) ' gyniUcologische  Polikliiiil>-  -^  -^^^1%' 
ord./'t'rof;  Dr.  Oertef:  1\  Klinik,  iuid  Qperatiunsknrsj/s  fii;r 
'Kraiikhi'iten  des  Keblkopfeis,'  d'er  Na!>^^;,d«s  l{,achen!.% , , der 
CtuxrI'hre,  der  SjJei.seriJhre  •  2j  lanrnguakopfsel^er  und  j|lin«- 
'8k((jischer  Knrsus  idiagiiosi.iscU|e}-^uriij.  --  Aiissorord,jProl'. 
Dr..^ Posselt:  l:  Sjphilit.-dermatüWif('phe,,^jinik^'''^ijjf^iti^ 
-^''Ausserörd.  Vrbf.pT.  BezQllj:  f'  Jltiix^iijs  |dei;,  Olureiibcii- 
ki^dej  'i)  diaMostisch-th^^peutiscli^',.  Ipejniffjstrjvtiuneu  t'iir 
uellotere.   --.'■  Ätt,ser*)rd.  IPfröf.  Dr.  Cm.iQericIi i   "    ''    ' 


1,||  .Viirlejiiiiig 


des  Racben.4,  der  Nase  und  des  Kcblkoiifps  in  Tcrbimjujfg 
mit  ^  einem  lar^ngo  -  rhinpskupischein'  i^jiriij,2!,  allgemeine 
Therapie  der  inneren  Kriinkheil:en.  "-J-  Au^spri^rd.,  f rpf.,  Dr. 
Messerer:  V  Gerichtliche  Hedjzin  niit  pemunstratioiijsn  flir 
Juristen  und  Mediziner, -"2;  'gerich^särztlicUes  Praktikum  und 
Rep^titurium.  -  Aiisserprd.  tVvf  pr.  Klausßner:!)  (Jhirprgisehe 
Ppliklinik ;  2,  speziell«  Cf^nirgie ;  i]  chirurgische  Propiid,eutik,. 
-;•,  Ausserord.  Prtf.  Dr.  Moritz:  1}  Sfedizji)i.'  Polikli^i)«!; 
3i) .Vi)rsiellnng',v.üir >'ervenkj-anken  j  ^'^  p()|iljl|ii,, i'ra,i^'(ieii,Yvi(- 
'itellt^igeij  ■  ßxkl.  Nervenkrauklieiten ;'  , 4) ,  Kij^s  ",(^6t '  ph^;si- 
k'alischen  'tTntersucliungsnicthoilen  flir  AnfaMey;  '.vi)i  KmI'P 
.der  i^hysikal.  lJ)iteivuchui)o>;nielliiMl(;i)  filf  (jeüWre,  ,-t- Privat- 
(fozIVit  nV.Oom.  Hofer:  Liest,  4ich,t;   --iPif^fa.^^^iiii'  D^. 

t'ny^tdoz. 

,  c-T,--   ■ — r--—^--  ,— ,-  --^vttdi-ucjiöj 

ineiimatische     Kajninern,    Höhenluft ,   !BergJkrf^ukli^it''j.  ",-^ 
l^yatdiizent  Uf.  ■Oell^rj^,!)',  Augeu.spie^plkars  j,2:  ^(j^Imq- 


Sol^teiner:  üeber  epldein^sclle  ^;c^^klierteji, ,— il'ny^ 
,^.  p'reih.  V.  Liebig:   yelier  die  idiy.siologi^pneij 'un/i  i 
Deutlichen  AV'irkungen  4ftr  Veränderungen  'dPB  L^iftdi- 


iltt^isehebiä^riostjk.-T-i'livdtdoz,  Dr.  Herzog ;l).'Co^t'|Uigi3(^ 
Üi^tt  or'thopädiscl^e  KlifJitc  iiii  Kiuden'ji^ital ;  2)  ,vei;bivndkiir(3 
iuit'B.ej«tiU)riuni  ülier .FrsJjjfjjr^Jl  md  I.iixationen;  3)  Kf^lfijt- 
h'elieü  der  mäiinlicheri  l^arn- ;,u!«l  iGe.^cUechtsorgfinVii^^^ 
■(le^ngen  iin  Katheterisiierqv,-—  Fnvatdgzeuf,  jl),t,  ,Stiimpfj: 
1)'  Theiirotische  Oeburt.sbjlfe;,'  2''  g^'iiiikokigisch-diagny.stisi'lieir 
jTurs.  —  Privatdo^ont  Iti;.  P^gjsßßt:  ,U«ber,  die  Kiankhejt^p 
'der  .llarnd.rgane  mit  Dpbung'e^i  iiniKatkeferHeieii  e^.  jj- 
'Privatdozent  Dr.  Kopp:,'  K,j|f^  ^er, .  B^^int-,,|md   Geschjechtii- 


tel  .dj^r.  Kij^dei 
kuiide;  :i)  Ki^fp  der  P^^fiission 'und,ii.i|skulta'tion.  W^ 
f^lpger ;  4)  Kurs  c(e'r';pli'ysikal^s<;heu  l^iagiiosfik  der  'Kind^j- 
kr^nkheitön.'  —  Privatdozent  t>r.  .Schlösser:  i)  'Üpttii\rnit|- 
l()^8<-he  Untprsuchnngsmctb(iilon  ,'nnd  T'iagflnsük;  2;  Aug6(i- 
spiegclknrs;  3)  Verletz.ungen,, deren,  Fiiigeuiuid  Begutachtung 
tiiit  praktischen  Uebuiigen.  —  Pf^iyatilvzf'iit  Dr,  Jjiegenspeck,: 
p„Aiirsns,gynaioUi^i3cher'|DIag:i)osp,  ,ii,ii(J  .jTlifjnilW :  2  gß- 
p^rtfihilfiicher  PhantniukurH.  ,—  Prjya^dpz^t  i)r;'Haug: 
.1')  'Kursus  und  Üinik  der  Ohreiik,j'aijkM^^b!pn,-,2)'.Verk'£zi.yigeij, 


"Äejen  Folgen  upd  Begiutaclitiirig  niit,  prakt'ischeii  'V.ei/uiigen 
Pnvatdozeri'i  Dr.  Se)imaus': .  1)  Pathi.j|i)K:is(;h  tji'istiilogisches 
r^ktikun);  2'.pafhologischThistyl£)gisciier  l)euu/nsti:aHiiusI>ii,rp; 
3)  SektiojjskUrs ;  4)  bakteriologi^Qher  Kurs!,  — ,  PijivatdozeBt 
Dr. ,  Amanii':  ll  Gynäkologischer  Operatiouskurs  api  Schnitze- 
Win'ckelschen  Phantom;  2  gebiirtshilflich'er  Opei-ivtiouskiirij; 
3)  mikt-oskopisch-gynäkülogisch-diagnostisclieruniersüchungs- 
kurs.  -  Privatdozent  Dr.  Rieder:  1  Kurs  der  klinischen 
Technik ;  2)  Kurs  der  Elektrodiagnostik  und  Elektrotherapie, 
nebst  Vorstellung  von  Nervenkranken.  —  Privatdozent  Dr. 
Klein:  1)  Theoretische  Geburtshilfe;  2)  geburtshilflicher 
Operationsknrs ;  3)  Kurs  der  geburtshilflich-gynäkologischen 
Mikroskopie.  —  Privatdozent  Dr.  Bartow:  1)  Praktischer 
Kurs  der  Haut-  und  Geschlechtskrankheiten  mit  Kranken- 
demunstrationen ;  2)  Störungen  in  der  Geschlechtsfunktion 
des  Mannes.  —  Privatdozent  Dr.  Molljer:  Wird  später  an- 
kündigen. —  Privatdozent  Dr.  Ziegler '  1)  Verbandskurs  mit 
Vorträgen  über  Frakturen  und  Luiatiojjgn;  ^>  moderne  Wund- 


bebandliing,.  ^  Privatdozent  Dr.  Fritz  Volt:,  Pathologie  des 
Stojtwechijels!  — 'Priva|Wweii,t  l'r-  Schmitt:  l'  Chirurgi.scl^- 
diagn'ostisefe,.Kurs;'  '?),  praktis|Che|'  Kurs  der  Jl^s^ge  uiid 
Ortliopädie;  3)  ijl)er,  Verlfet'zungejri,'  deren  Folgen  UndlYei^i}^ 
iichtung,  Prjvatd(izei)t  Dr." Creiner:  Medizinische  Physik  'y^ 
Piivatdozeut  Dr.  May:  Kurijus\de,r,kjini,schen,  Glimift|  iii}d 
AUkro.skoiiie>  —  f  rivatdozept  Dr.  Fessler;  '  üeh'er  Hernien. 
"  Piiv.itd|»z(mt;  l.'r^  B^M«m.  Yir4  später  afikümllgeu  — 
Privatdozent  ,Ti[r. ;  5ttt|i]iaiMi  :;,I)  JvurS|<^er  kljnischen  Boktenc^- 
Jpgiej    2',  tVopädeutJk  "4er  N^fvenkrankheifeii ,  mit   T>e,inoti- 
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Karl  Adolf  y.  Cornelius:  I,iest  nicht..,-     froJJ. 

Lhei^tur  tipd  Kiijturg8j(*-'hi<;hte  der  .Römischen 
,2;  .ruveuaiis  satirae  und  gi[ie.ohisclie  Stiliiljijiigejj 
Ün  jilaiologischen^^min^  Prof.  I>r  v,  Müller;  1)  Platos 

Eeptihlik,  ^T[,' .un,d  VJl-  jBiich  mit,jJ;jjjJfei,t'uu,g  in  ijie  sozial- 
politisjch^  Prohlpiije  des- Älterturas;  2)j  Jittnjpid^s,  Äjce,?t|s 
f|^^d  Iftteinisohe  Stilübuugen  im  Sen^iuai;.'  -j  !^rot.  |5Pi]. 
.^  >yÖlffllD:;  1).  Oe^cliiphle  der|  römi^cheu  LitteratW:i,'2|>'i)ijo 
jPjUihdfjgischen  Seminar;  Erklärnug  lateinischer  Insciirifteu. 
—  Pr^f.  Dr.  Friedrich:  Aeltiere  deutsche  Ueschichte.  —  Prof. 
'pr.  (Cg.hn : '  l\  Anfangsgril^ide  d^.'^  Siinskrit  (iiiit  \  BenipJI^- 
sichtigiing    der  ,  verwandten   Sprachen);  ^2)   Erk^äni^^g  'a,\i8- 

fewahUpr  Tryninen  des  Rigveda,  —  "fri^f.  ür,  Breyihahh: 
(Jeschic.Jite  der  französischen  ti'teratnr  im,  ;^R.  .Jahrhundert ; 
^'..Interpretation  des  ^Chansun  ,^.de  R|Olajjd  nebst,  Re;pe(;ition 
wichtiger  Kppitel.^er  tistorisc}i,eu,.  ^franzö-sisclion;  Und  ,j)ro- 
v^:nzialischen    ' ' 


schaftlicher  Ar 


Grammatik  ;  Anleitung  znr  Anfertigung  wis 
rijeiten  (Seminar;.  —  Prof  Dr.  Paul':  1   Einleil 


wissei\- 

tjeiluug 


_,„ ^  'hv. 

'J),  (je.scbicJite  der  liildendon  Kün.stp  im  ^U^f^- 

ituistorische  Uehungen  .Arcl^itektur  und  Plastik/; 

'■'     -A\isserord  t*rpf.j)r  Kpepp^l,: 


leitung  in  die  Philosophie.  —  Prof  Dr.  Heigel :  1  GescKichte 
der  deutschen  Kaiserzeit;  :2):kritiBbhe  Uebungen  im  histo- 
rischen Seminar.  —  Prqt  Di;.  6i;auert;_|^),Nevi|er^  deutsche 
^GeischicJi^,  iSeiV,l§Q6;,  2]  ^kritiscli'e  l/^^iing^n  iii  l^is^'orisft^ 
Senii'ijar.,  —  Prof,  pr.,  L'Jp'qs;,  '})  ,Fsycliologie-:  J}  ,Ae^tjbetM: 
uer  bildendei^  KuniStß ;  3')  psychologische  Ü6bu,ngpn.  (TTjti^roj. 
.pr.  Hoi^pe|:,|!l;  (le^chiebtS  def  ,^ftfn  ''rient^  M^^f"  #? 
ye.rs6rkri,egMl.jj2  '..arab.  Gran^nria'tik,  (Jeve^itj  sttitt  dpi^en  Ver- 
gleichende Grammatiik  der  8ßmitfcc^en,SiiriUtien|,— Tfof. 
Di;.  Fi^rtwängler:  1}  J8;nc,vkloi)ädie  (|^r  klassisili'eiiV^i-jshätl- 
Ipgie;'  2)  G?t>thi/C'ht(|  der  gyi^ehJSth.eH  v  asehmajerei ;"  -ijiifejl^JI' 
logisches  Sepiüiar: ,  Uebüiigeri  in  'Erklarun;^^  i^n^m^r  'p^n|H- 
ipÄler,  und,  Aujt'ituiig  zu  selbständigen  Arbeiten.  ,,t-,  Ausser- 
ord. l'rof.  Dr.  Muncker:  1;  Geschichte  der  deut.-ichenj'iiteratur 
.^iir  Xeit' ihrer  höchsten  Blüte  'seit  ITSOj;  Goethe,' ficliiUeif, 
die  HoiuantUi ;  2)Gi'ethe8 ,,l>\vust'^  ;))lit«rargei5chichH,t'ehung^ 
i'iber   Lessings    „J/iterafurbriefe".    — '  Äusseriird.   'l^rof  T»?. 

|6erth.  Riehl;  T  " '■=-*-^"  •*-  '■"" '--■T-'^t--^-.  :.-.  ":^»~i 

alter,';  2)  kunsth 
o).ba'.yerischeKunstge.<cliicIitt 

ijGepV^'^'^'^^,  ''*''"  englisclieji  Literatur'  im  J,^,!  .^älirhun^ijerti; 
j^^,  im  Seminar :, Mittelenglisphe  Graniwatik,  u^id'  T,ulejrpretatiim 
'fuu  Chiiuccrs  Prolog  der  (llanterbur.y  Tales,  i^'  ,Aii'saervW. 
Prof,  Dr.  Krumbactier :  1  G^acjf j|C|h,f0^er  grie^hisph'en  Historjo- 
'graphio  vorn  2.  .rahrhundert  vor  Uliristi  bis  ,?uiii  7,  -'»nf 
'Ourid&rt 'nach  Christi;  2)  tt'.\:tkritisclie  .uebungen,  und  Be- 
sprqqhiing  wissensohaftliclier,  Arbeiten  aus  deripittol-ti^i^ 
neugiiec|iiseben  Philologie;  3'  Uehung^ft  jijl  der  griechkchen 
fal;io,<'r)iphie.  -  ;  Ausserord.  .Jpri'f-  Dr.'Ölierhünimer:  ,l)  G;e- 
iSdiictiti'  dir  p',rdku;ide  und  der  Entdeckungen,  T.  T,",e^,j;V|^ 
(Jen  altt-fi'ii  Zeiten  bis  s^ur  Entdeckmig  Amerikajjj';  2)L^i>_der- 
und  Völkei,kiiiule  der  j^utiken  ,AVelt,  in  Verliindiing  mi'tjipm'j^r 
.geographiächen  Uebersip,ht .  der  Provinzen,  des  römischen 
Reichesi;  .3)  Landeskund'e'vou  Palii.stiua  und  den  anstossenden 
Teilen  von  Syrien  und  Arabien,  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  das  biblische  Altertum ;  4)  Humboldts  „Geschichte  der 
physischen  Weltanschauung"  (Kosmos  Band  EI)  mit  geo- 
graphischen Uebungen.  —  Prof.  honor.  Dr.  v.  Reber:  Liest 
nicht.  Prof.  honor.  Dr.  v.  Rockinger:  Schriftwesen  des 
Mittelalters,  lateinische  und  deutsche  Paläographie.  —  Prof. 
honor.  Dr.  Riggauer :  Einführung  in  das  Studium  der  antiken 
Numismatik.  —  Privatdoeent  Dr.  Slmonsfeld.  1)  Urkunden- 
lehre: 2)  Chronologie  des  Mittelalters  ;  3)  historische  Uebungen. 

—  Privatdoeent  Dr.  Oehmichen:  Allgemeine  Theatergeschichte. 

—  Privatdozent  Dr.  Freih.  v.  d.  Pferdten:  Entwicklungs- 
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resc.liicjjfe  der  O" 


^li'/iiM^käkiihitlktft^Vii^^^i^tit'^iiM. 


fesc.hictjte  der  ()i^M^a^lKi;«m,Ürsi;\rnng<ii)iSder  «'IfchisiJÄen 
'rag«(lie  bjs  ziuii  TfiöaSnieii  Jluslkdrama. ,  — .  HiWtdo^'ent 
fr.  Gliitler :  Geschiditeder  PliilosöpMe,  —  PriVättf^zent Jljr. 
Traul^e;  1  Thildidgisclie  Ifebiüigeri,; '|2)^^i^eUMiktinde' 'cler 
ufripchiscbcji  und  römjschpn  uescjiichlaj  -j-  ' Pnv«(tdqzetit 
Dr.  Hartmans:  11  Einffftniifg '  W  die  "itSliehfsche  aji'AQlii^: 
'iVInteT^tfetatioiisübiiii^eu  iii,frahzÖiii8c)ier  Sprache;  .3)'B*to- 
r(iiiiatiis(;h.  —  Trivatdoz.  Dr,8qlr0r|ja|i'tS^i8^i5t'-G«lijn'inatil5, 


it  JttijrSus  "—  ^r^vftt(lo^eIl't  Dr. 'S(rti'ilfl:  rpterprfta,tW  Vo^ 
Itfanii  .H  (iesetiliucL  {«at'li'lüU/s  Änsgftbe).  — i  Privatdozerit 
Dr.  Chroust.  1)  Urkiindenlehre,  ü.  Die  Urkunden  dlii'F(tj)ste; 
in  Verbindung:  damit  2)/lipIomati^he  Uehiuiffen;^)  Geschichte 
der  deiitKch^''OTl^yMVtMi''^*W'KVTr*b  ifts  XIX.  Jdir- 
hundcrt.  Privatdoznit    Dr.    Fester:    Voltaire,    Rous.seau 

i!nd.da.s  Zeitalter  der.Aiifklanuig.  t-  Privatduzioit  I)r.  Mayr- 
bel8lnger.',''Öentis(jlö (iPÄcliiihte  im  Zeifalter  der  fefaipiatidu. 
'-^{^Pr^atdozent  Dr.' Weyman;  1)  Ueber  Lebon  und  'Sfhriftcn 
liÄ'i'Ä'püiejus,  pjlt  Interpretation  der  Psyebefabel;  LcktUte 
eiÜer  noch  itl'^estjmmeuden  patriHttiic.hen  Schrift.  —  Pri\;'(i'i;- 
dijlz'ehtfDr.  Hans  Cornelius;  Erkenntnistheorie.  -^  ,  Priväit- 
d^ent  Pr  BorlnskI;  I)  Roniantirfche  Schule;  2),  Uterär- 
lli.stvrisihe,  Uebnilgeii ;  3)  Dante  in  der  deutschen  Literatur 
und  Bpd^'g.  —  Privatdbzcnt  Dr.  Sandberger:  l)We3chichfe 
der.  |Oper  und  de.s  inusikali.sc  bin  ihamaü  Von  Gluck  bis  zum 
Tode J^ichard  Wagiiei.s,  mit  Demoiistratiohbn  am  K|avi^ef 
(üiiteir  thiiütic[ier 'Bftriick.sicbtiguliff  des  Ropertoirs  der  kgl. 
Bütinen);  "2  ijpsihi(;hte  des  deutlichen  musikalischen  liedeä 
vniri  ifi.  .lalnhuiideirt  bis  auf  .foliaunes  Urahius,  luitDemon- 
str9.tioiip,u  am  Kla,vielf;  3.'  inuRikwisscnschartliche  Uebüngeu. 
— '  'I^atddzeilt  Dr.  Panzer:  Wolframs  von  Eschen^oh 
Ö'tien'iiiid  Werke.      PriVatdoaeut  Pr.  D/iebei^i :  1)  Bayerische 


Äiide  des  1(J.  .Jahrhiluderte;   2;   Uesohichte   der   utaliflgchen 

^;?m  .?"^-  I  :lt8i-*H  r'  ■!  lid.ioMidW  )ih  nt  ■üiKftid 
■  •t-if)  ..,r  M'i-rtini'-'!  .i['Itliftfcktlo«i  .v  ■  ;■  '  i  il  i-üi  .j.  ■/'•:. 
»il- 


V./Zitt^l: '  X]  Paläontologie;  '2)'  pjiläoutologi.scho  T'eb^inge'ii 
'fiiid  Anleitung*,  zu  selbstiliidi^n  Arb^lteii.  im  CJcbietc  der 
|*äläöritölöiirie  und  ncdlngic.  Prof,  tjr,  v.  Loftimel:  1'  %■%.- 
pei-i'inentalphy.sik  I  Toll;  2)  physikalisrihfes  l'raktikulti'; 
3l 'Xiireituiig  ?ii  physikalischen  Arbeiten;  •il'phy.^ikiüisches 
Semuiar'.  ,p- WöfTpr.  ^öudtav  Baper':!  r;  Analytische  (^^9- 
ttletrie  'der  Ebejie ;  2)  Itiyttriaiiten ;  3)  mathematisches  Seminai'. 
-^'t*fpf.,  Pr.,'v.  BaeyBr :  t)  Unorgani.schc  E.xperimp.ntalcheraie ; 
^.'praktisclje'  pe1)iijig^n  . im  Sicmischcn  Lalmratoriiun.  — 
t'rof.  pr,  ßroth:  1)' Mineralogie  mit  praktisclipu  ('ebungea"; 
'Ö)krystaIlographi3'ehes  Praktikum  filrVorgcrilcktere ;  3)  ininera- 
logisches  und  mintralcheiufsches  Laboratorium.  ,"  Prot  Pj. 
Hpaör:,lj  Chemie  iji  ihrb'r  Anwendung  auf  phaniiazic  irafl 
^rediziu;  2),  t^eniip  der  Nahrungsmittel  L  Teil  'j)hysio- 
l.ojifiiifie  Cheüiie,  (iiiningsindustrie,  Molkpreiprodnkte,  vege- 
tabilische Nabruiigs-  u.  nenussihittel ;  3)  chemisches  Präktikuul ; 
äj  Sppzialkurs  für  Studierende  def  Phai'mÄ'zieV  '5)  Arbeiten 
aiif  deoli'  Gebiete  der  physiologischen  und  Nahrung.smittel- 
'cb'e'fhii  -f-|  'Prot'  i^.'  tlndema/in;  1)  'Ömer^'ntiälrecluiung, 
Jujt  Uebilii^en;'  2)'Thpjjne  der  elliptischen  Funktionen; 
,3y  mätjiematisches  Seminar:  a)  Aufgaben  aus  der  Funktionen- 
ineorie;  b)  Vorträge  und  Pebtingen  für  Fortgeschrittene; 
'—  ft'öf. '  Dr.  Hertwig:  ])  Zo9logie;  2)  zoologischer  Kursuä; 
3^' A^ileiW^g '^u  \NHssensehaftUchen  Arbeiten.  —Prof.  Pr. 
Seellger:  Ij  Thfeotle  des  Poteutiales  und  dei^  ,PigiU  der 
Hliümfelskörper;  2)  a.'rtninonü.sches  Kollbqulmn.  -  -  Prof..  Pf. 
'6li^bifl"iy "Allgemeine  Botanik    G'rundzüge  der  Moq)hologie, 
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H'er.ilJätui- 


tTöhnii'^ri,  ftlr^  nWm^ß'Ä'^ida' ^^iiji'djpr^ 
Wisseiisc'h'ätteii :  KntSiift  Elu  ekoug  in' die  Pflan 

tin(l     dier---'^--' TL...      Tt-.i-_J...l....LJ -»...J. 

tJ<ltÄ. 

im  botaniscWn'ltiÄtiSrt^^  r*i-äf.'Ö^ ^^^  ^tiroiH. 

lo^ie  VMi\,  in' VbrMdA.lg'iiitt,  ^A)^^0^r^^  .und 
Natut'v'öftter;'  S)  kp'ttiropalogfticliö  tTeb'ii'ng^^  \i]^^  A^leitpi'gen 
zu    Wi'ss&isehaitlicbeai    lAlrpeite'n, im  '  («Hammtgßbiete    .!kft 

der  unendlichen  Reinpn  ,unn  dei;,  anfU>'tiscjipn.T\inktionin  ; 
2)  ^ahlcn'-Theorie  '  Aijssei'or*!  I'rof.  I)r  Fföih.  v.  Pecb- 
lüanh:  1).  Atii^lytischfe, '(!l'f'"i'^  ,T'  Tei^  .^Halb-Vuud.jVi^lil- 
nit'taire)  ■,  2)  praktiÄche'üebunsjpn'ini  chl'itij^cii«jn  L.'vboi>toriu)|i 


^■anorfraiiis(''he  AbteiJiingj.  --  ^ti.*eroid.'  Ppiif,  Pf.  koepig»: 
1,^  Kohlriiihydrat^;  Ti  iu-aitjäche,ypWirigie'n'j|^  (^er|0rgauipclii.'n 
.Abteilung  des  rlieuiisc)iein,fll)ofÜwifttinig.  ^^  Au.sserord^^Prvf. 
Dr.^  Thiele  :  1)  Benzlolderivate-'  2)  .^yi-ga,ni^scKe,  R|aK^i9npn': 
'f)  praktische  tlcbungpu  in,  nW  iifgftiiiscllen  Abteilung  des 
chemischen  Xalioratoviimis.''^'|Äiiäfseiord.  pTof.  Dr.  Graetz; 
1)  Maxwell'sche  Theorie  'der  liiliktxi'cltat.,  2'i  .-lektrischf 
Jlessttethodeti  Ttnd  Messiijistrnmpnte,  cxiicrimciitell  und  thcn- 
rethisch:  'dS  Prinzipien  der  JUecljaiük  .  iiach^  Ifertz',  iPort- 
•setztltigi ;  r  pbysikaUsche's  Priiftikiiin.  --  ,4usscriinLPrijf. Pf. 
Muthmann:  |'  Spt-^elle  anurgauisclie  fcxii(;rimpntali-he»iiie 
2.  Teil:  2'  Th'eörife  der  Moßkillarge\vd(hts  -  ^astiHimuiij^': 
3)  l'r.iktik^im  fift'  Irasanah-se-  4.)  l^i'oktiKuni  fiir,Än>ycj^duij^ 
physikalisi-.hcr  Metboilen  In  ilprt'hemip;  5'  pfakfische  ITcmuigeh 
ilii  chemisclicji  TjaboraUirimu  (an(irgani.si-bc  AKtejIim^';.,  — 
-p  I*rof|  hMnov; 'llr.  V.  eiimbel:  Ausgewahlti-  Kaiiit4jl,''aii>. 
dei-  Geejoyie  .^f^'-PriVatiliyteni  tVi'..' p(ulw:  j;  nptn'i-  die 
DaTw1u''.sdie  Tfteofie  dfer  AHi''i'Tt.«tehung,  und  <lie  Notwendig- 
leit  der  '  Riickkehv'  tM.  Lainarck';  21  Fnl's'tzoologie  f.'  'jreil 
?SSügetieTe  ni'd  Vfigel/'  —  ;|Pn|at<lo'zcnt  D(.  .W^iM'fj'lV:^!! 
■gertieinfe  N'atiir|:esclu'clhe|- '  2V  fifundzuge,  nef  'pHanze»- 
"  -^'-''"'-'  '  ''   '^■'  --'■  leiitJUr.  IJptb'plet^;. 


^akti^ivra., 
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^-.  fnvataC>^en,t  \j\. 
Bau'muftn!  .Witd'  später''  anlkHiu'digeii.  -^"'PrivatdoWeiit  pr. 
Erk:  l)'Päfe  Wetterprogno^f;'  2j  Xme^iinigi'zn  selbst-indigeti 
Arheitien  ^uf  defQ'tiebiPtp  dt\f  OjeHttmilt/'-T-,  "Privatdozcot 
Pr.  Naumann  :  Wird ^p.ltern'ijl^iiridigeli.  —  PHviitdozcntpr. 
Bauschinger;  WHhfsMicinlicIikpitsteehiiung  mit  licsomlirer 
T^ücLsicht  auf  die  Apwpndtingen  !  Methode  der  kleinsten 
ßliadratte;.  — ^ri^atdiizeut  Dr.  Donle:  l  Analytivcbp  Hccliaiiik. 
2)  Uebflngeji '  zur  ,'iinalytjschen  Mechanik,  -j  Privatdyjeüt 
Pr."  Sölereder:  T  Ausgewählte,  Pflanzcnfitmlli'Mi  tp  '  jVer- 
liindnüg  mit  llori)l;iologie^  aUj  ReijctltoriHnj,  .^ler  'syst«- 
matischcn  iBotai^ik',;.  :2f.  techlilifli'e  ß'ol^.stjQffc.  ^  i'fiyivtt^ozeiil 
Dr.  Bruno  Hofer :  'VöV^leichv'nite  Ailatomtfe  ilt^i-  vegetativen 
-^PrlMdozfi'ht  Dr. 'Brunn:  r  iKatiieiuatisciu.  ('.U..iiiie. 
.seilen  uud  iiu-eliauisi-heji 
potogic;'.  --  ^VivatdoZeiKt 
p'et4-iigr,-i|ilascIiK 
Piraktiku^. ' -^'PfiTatdnze,nt'''Di'.  Glesenfiagen :  I  Natuiyt 
ichiclllie  der  "bjötenlosfen  Pflanzen  liiit  mikni.skeiiiM-lien  De- 
Hinristra(iiint'ii;'2'nnkvo'skii]iiWlier,iitprsiii-liMi.gycgetahiIisi.her 
^"^ahfungs-  Und  ffeniissmittel,  Alitpüniig  I -.  Anatomie  der 
"Kabnmgs-  ^ind  Ge'nuBsniitt.pl,  Abteilung  II;  ."^ui-rogafe.  Vfr('- 
■riiireiin>urtgen,  Verfrllschungpu,  e.ssbnre  und  gifti.n-  Pjlz«; 
3'  KoiietitorlnUi  der  Botanik:  —  PiiVatiJozcut  Dr.  Dbhlemann: 
{''Darstellende  r.'eoinetrie;  2Vtii3fiungen  zur  darstellt.udcji 
Geometrie;  H)  .systemijfi.scW>"  ('eniui  rrii-';  1  rrliungeii  zur 
by.stematisfthjeli"(ie-mi»btrSe:,  ^'  i'rivatdöziuit  ü^-,  Maas;  I,  Vep 

fleichendeEnt^icktiiligS^ekhiclite  iiiitlvhnvei'saforuuu;'?,  djc 
■ieiVelf  dc^Meeres;' —  VPfi<-at.do?p,irt   Dr.  PompeckJ:    Pas 
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f.  fivaB#eU8<A4lieeK)gtiMhe'  FMtAtlitt'' 

,,„,,  ;.Holtzmann::,ilirl^Wn!ug  .(l«r  Syuoiiükej;,i  ö,,i.  Allgemaiwi 
£i))leitu^g,  ui  *la.t>  >'|e)ie  ']Jft'^|ueutv<;(j)eb(^icltte  ile>>  Kauuns^;, 
i^,^e,ujte>it.>iiieutlifhe,sSeiiüiiiv,.lg.  ^  Nowaol(.:<je»iphiilii,e 
][^^lK|*il^,/5.  ,AUt.iiJ?(tftuioutlicIjoij  Spmuia^,, \,g,  Uebirti.-<:liii.UoJ)nn- 
gen,  2g.  .-r  'U)b8teip,:_  .Sy)mW4il,  5-  Ilwßtliik,,il«sl.'ttH|us,  1  ^ 
5y.stt3ini>tisi;hrji  ^eiuixiar;  ^l),ie -cl^riütjivitt  yejöüVuviigslelire  in 
Üireu  ge,s(j)(ivlit,lif;heii  Ümi^tforjjieu),;!  g.]  -  ,!iSpitlt«;:  ßrWiiiiiiig 
(lt;H  ßiJ!)ie):bnef!<,  4.  Si)e«ie)le  Eiiileitjj|iuf,  |n  irt»«;  N«ue,Xehta- 
j|JBif|t,jr),|^li(/ia>letbilie.'>  .t'^usBuiüiat,  Ig  ;JEIpmiliat#jtJi>-Utiii>?i- 
üi)j£^  üijuiiiiar  (,gemeij|?ain,i^it,Sni,€iid),  Si  g.  EvangKittiti^f 
Kiii;hei|)i|ii.ii^,  y^,,  -*7.,tMWUf;  iLinjI^cuges^liichte^t  ,'i'ÜQill,  0. 
Kirohei^g«h|  J)u;hto  dis  ,,ji,9i /.lalirl^uudeits,  i  g.  rpi  JBudde: 
Fsajujeii,  ü,  AÜg«iinei,i#i^pEiuleitiiilg  IUI  (liWi Alte  X(esJÄme«,t, 
2g).  -t-  Smend:  lJuiuile<!ik,  3. ,  Eüfituraltlieqrie,  ü.  Kttteclketj- 
aii|B^  Sjjiiuuav,  1,^,  JJ[oiijvi|eftifi>,i(:lit^rgiii('lie8  .Seiuiwu!  ^oujeiif 
«iji,»«,, mit, i5 1)1  t,tj»y,  2,g,. r-,  Fjcker;  .p^guieugufiiiitiialite, lii.  Aj> 
(jbaolvgiMlig  UubuugBiL,  2  g),  4vi);dwpg«ti(«l*iflitliches,  iSeroimu' 
(I'as  aiiu.stoii.sclie  SymbyJ.), \, ^,,,-t. £.  Mayer : ,  l>»gjii»tiki .!»i«- 
qielljei/i;ii(;il„(>,  ,^   ^Brigh:  Knidi«]i!ge.')i:l)it-}i|ty/|Il.„yj»^,  :». 

I   Vn.i     ul  iil)l'-il'-ii    ••I  •'/      .11'   ji.i  ■■■.  J    •    I  »i!i;>!i- /.il'l 

''  I  l>kabaMk:ii)ttUt9diei8UatäV.uiuliMchtäge*ctildhte;5!'  Um- 
«tekiy'WeoluKihliiBidlSeMMkij  B.i  -H'Bnev^Mn:/  KöuiiBefteKMtiti^- 
«rriKclikktei  ä.a(tt8sckiclvtb  üien.  rüiliiadUni  rltecbtä^tisdettbclicft 
und  BedliMittaiatHrplJffii-tt^.Sohblni:  Aüsiifi^zbs^  &; i  IVbl- 
karBMhV  «i"  »^  HerkvtiJ.Btrb&ec^  i(ij  KVfi.KmipptiiBrdktbeM 
Natitaiilö]B(uwttie)iöit<'ifildtiieMiiyl.<iNat(oual()k*n(tmii«intiull 
tt^twtiUhe  UebatagBB  'Ogedi»iüiioii'uiit;:SaztotiaRilFi£li.''<t'. 
Wia  1 H  67 .';  kA  üble  ii)J  %  i-w<  LMbI  :l  Ihskitotünneamiid  (äwdhMhiti 
.de»i#QiiudshBnifoiva«tedil»>|UMi'C^^Iiruseni8^6J  lt'Mid«kce*f- 
Ptftkitiikfim^^l—  Ott«  Mayicro  l!>«IInibiaefaaB>>tiirMT6oilfk"ssti■ 
ffM(lhlal«  EiuftthnM«iiu.äen.KHt«rarf  «tnds  Ubferi'O'^sti' 
liw>he«j5i-'Kin!)Miiilsd&t^8i  7^Siioli«i»Dlebta«i«i4*rii««u(M*t/&. 
PemteiA«''KöchtaiiwUBit4il.'  — 4  .Surtartaill  IFf<i;i'V;'iWM«r«i- 
iiaiWtn :  J<'in*uawisseaUi!kat«j>4.  lieber  den  nioderaeiii  Soeüli^ 
■taxiiiii.  Snntp*  iuMl Aiueriki,  1  ^' I iN«llionai0lian*«Mch6u«itil 
»ta.tiiitiafkel  'ÜMbiug^'  (tfemeiiisämi  mk  i-Knlapti)^  'S'^.'i  >^ 
^üaMbOnMandehMn  ii>hii«'>Krbre«*i,i  ia*^>3^  CianHthnm^ 
i«  dis'KjneHanM  des  '  römiKheiK- Hechts;  >^<  ZiinanlhMlii#: 
Gvbreekt  tÜ8..Theil:gteiiiiH*ndekteD,  iu  >iffaiidekteirf)iAit 
AytMhlnss  i  des iiitil:1>rciebt»i  (Ü<mveTsittoiriai(i'),<  IDji  '  iBxbge^ 
tüehe  Uebnngeii'iiiiicbrlus  juids,  ä.r-^  v.  Nipptl  :iStTai))r(»^4'. 
H«tiJ|»nR'Echt,  2'.  Stmfl'«chtS|rraktikuia»it^.>—  Cleory  v.  Mayr': 
AUgKMeBMi  (theoiK4isuh«)  MattiuDBläk«lioniie,'4.   tttMi8tik,4l 

tragen  der  deatschen  )-iitti)2<i'aftd>dtmbrpolitik>i  l.':tk-i  N«y( 
Waldban,  2.  Forstpolitik,  2.  —  v.  Bortkewitsch:  Die  sucial- 
poUtische  Gesetzgebung  des  Dentachen  Reiches,  2.  —  Wittich: 
Deutsche  Wirthschaft4;eschichte,  2. 

3.  Medicinische  Facaltät. 

Hoppe-Seyler:  Physiologiäche  u.  pathologische  Chemie,  ü. 
Praktisch-Biedicinisch-chemischer  Cursus.  Arbeiten  im  phy- 
siologisch •  chemischen  Laboratorium.  —  v.  Reckiingliausen : 
Allgemeine  Pathologie,  5.  Infectionskrankheiten,  1  g.  De- 
monstrationen der  pathologischen  Anatomie  mit  Sections- 
ttbnugeu,  6  Mikroskopischer  Cursus  der  pathologischen  Histo- 
logie nebst  Arbeiten  im  Laboratoriuni  4-  —  aOltz:  Experi- 
mental-Physiologie,  II.  Haupttheil  (Pjjygjologie  der  vegetativen 
Vorgänge  nnd  der  Sinnesorgane),  &•  Hebungen  im  physio- 
logischen Laboratorium.  —  Sofc«/e(j.; --a :  Pharmakologie,  4. 


-..IUI- 

,.g.ebaiteu  vrtMtfäH 

Dni.)l'jua 


.1.  ,I.>. 


I    .    :  .'1/ 


■\\l 

:  I- 


Läfaie!^': 


I  .i'iil  -  •  II  '■.'  ,1t 'II  '--i '  '■ 
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akrböitie«- 'im  iihftrinakolir^isflieh "  Laf)(>rA'H(n^irtj<,  -  __  __ _. 
iKli«ikÄ*rA«göiikraBklii>it(.'ir;';j,  (Hirsö*  (lfer'Oi)htlifiliri(),skopli 
ifar  (JfttibtxJW,- 2,/  IMagiKK'n  diircli  it^tf  .«^^igejispiegel, '  1  g:. ^ 
fi*eund:  i(Jp(jiut^liiIle,  8.  ßeokenlehre,  l'jt  '(ieburtsliilflidh- 
gTTiBkoIngisclio  Ktliiik  5.'^'  ^cliWal|)e:''A)titf^j'ö'poW^ifi,  X'g. 
Anatomie,  •\.  fPÜPlF,-!?.  PräiMvriHil)rt(igt;h  iih  "  Y'^reiij'.  mit 
Pfittiner.  ■  Auaihft'.liischCii  LAboratoliüiif  lui  Ver6i<i  irill 
JUh  i>e  rt.  -i-  Naün;|rrt  l''Mc(l1eini»flie  Kliiiik/Ii.  SpecifeUePa- 
tholoi>iei  tiiid  Thera'pie,''  <J.  Organische'  fiii'nkrankhc?fflä"";f- 
Für»ti»er:P4ydliiaffi.-ic<ie  Klinik,  .'i.  BS-ktiijikungeii  denMiksA- 
miuk'i  (ii«t;'neitic)iistrafibnen),  2'  --  Madelang:  ChmiMsOTi; 
;RilttUSf>flHh  Holiklmik,  ti.-  'AusgeWftlilte  Ciipitpl  diit  wM 
rnkfinth  (Wfiifgle;' i.  i—  Kdht«:  M'edicitii'äfhe' Pijiliklinik,^, 
Klinik'  der  Kiiiderki'ankhoitfin,  2,  Laryiigo'skopischÄ  Crir^ii, 
l|r,.-^iKuhi»':  .Klhilk'iaei'iilirKnkrankheitcii,».^  LFlBblier 
4Specien«''0hirtirgie;'4'"-Lj-  StlllinB :  Die'  Auomalierj  "der  'Kf 
fraktioii  ■  liiit  pmkti.schefi  üebimgen,  2  g.  TJIfti^-H^'dyr  l)ph- 
thalmoMk<>ipS«'jiii' ABftiligeT,'2d.  — 'Wolffl  Kliiiik  dcf' syphi- 
Htiso.hen  iinld  Hurtf krsnkhfei^JAfi,  '2 ' '  Pat^Albgte  und  TheVap'ft' 
der  H«»it.kh«rf!t»n?ftf^lf,  2  g;.  P^KkliiUk  Hi'J'  Haut-  u.  G (<<f('Mtchtk- 
krankheiteii,  2. ■•-—  Ewald:  Müs'keltdiysWIrt^e,'  1  *;.  Phj-siologi^ 
diii-  DriWeK,'!;  ''ÖSlftitfeeii  im  phyi-iologischon  {ialioraiiiriurii'. 
Ledde^hoM ! ' f ferichtlicHe  Mediciu,  2.'  SVactunn  nnd  Ltixa- 
tiioiicii,  lg.  ^i-^  IRi'njl^  Cursui  dW()i)h'ihalinoskoiiie,  Sf."  — 
PfK2ner!''08teolf)g*?'Hud  SyuAesÄblögie,  9.  Ulut  und  Ljniiiili'- 
^it'!<.t»)iV*^l  g.  '  I'i'AY(ftrirül)«ugeii 'im'  Vctwfn  miti  tscH^-albel 
^    Minkowski ; I  Kliiiist*«^  Ptöpädintik;  3': '  CurfftiSi'  'dej-  Pörc^i 


I'lnsiulugr^  u:  Pathologife  der  NeurfeliAreneii.  I^  —  F- Fftcmf: 
Ak'iui-gie,  2,'  U'tJber  6iüf he ■  dfe» '  nuterieiba,  1  --  CahHf^ Kt(- 
.itiAObe  Aite^eiverördiiuiigBlldire,'  2.  '  Ueber'  I')arüjkAinkIi'eiten, 
lg.  •-;-•  /essen:  Poliklinik  MV  Zahnkratikheiten,  3.  Zahriii'if 
lifhe*'i*¥r(kt'iknm  för  MedicrAfei',  l,""e'iirsus  in.  FöUen'  der 
Zähne;  Zhh'ntechnisffeerCarsnk.-^PreUrt«:  Cursu'^  d*r ScHwaii- 
i?-eren-ÜTiteräucliting,  8,'  Geschifchtc  'der'  Gebttrtsdiilffe,  lg.  '-- 
Moche:'  Allg«niein<i''i4ud'  ii^ijlelle  IJjfAMatrie,  ■^l,—  t^sj: 
bacteriologiiJeheT  CiWsurt^  4.'  Bft<teriol6gi»che  Al'beiten  Vit 
(fMiMore.  U^ber  SJk^ttflimpt'ung,  1  g.  — '  Jacobj :  Arriielvl^r- 
ordnnngsl'ehre'  init  'Uenionsti'ftit^iynen,  2.  —  Mehnert: '1'^r- 
gleichcnde'Alu(it6i»ie  ller'Wii'bi'lt'hiere;  5.  AnluitUng  iiian- 
thio'pulogiicheii  Untersuchungen,  3g.  —'  M.  B.' Schmidt:  P^- 
thologi;<che  Anatotüie'dtjä  Kertensyatehi*',' 5.  '  PathbWWisehft 
Anritüöne  <kr  Kuobh«ilUlt/d  Gelenke;"  1  jJ.'  '  klefflperer: 
Lai^ni-^o.^koidsoher  €ursn:<;  3.' Die  Kt^likheit.i'h  dt(- Niören,  lg-. 
—  GertiardtT'CbrSiis  '^ör  cherfii.ftfh-TnikrOrfkbpincheii  llntö?- 
smhungsihethöSeft''  2.''  IWe  Krankheiteil 'des'» Vetikhuiigfs- 
tTac'tnsr'li'p.'l  : «nfiös^nilna  '  .■-•l'^l  l'-^-i  ""••  'i.ii,i.Rii 
niiiWl'  '    .i.-i,  I  ilii.l    ii-»i|;i'iii->il..ll     'di    i-iiiii-.''^r.l)-ii // 

4.  Philosophische  Facaltät. 

Michaelis:  Griechische  Kunstgeschichte  bis  zum  pelo- 
ponuesischen  Kriege,  4.  Antikes  Btlhnenwesen,  2  g.  Archäo- 
logische Uebungen,  2  g.  —  NSIdeke:  Brtlnnow's  Chresto- 
mathie, 2.  Mubarrad's  Kamil,  8.  Arabische  Geographen,  1  g. 
Josua  Stylites,  2.  Schahname,  2  —  Gerland:  Physikalische 
Erdkunde,  Th.  I,  4.  Völkerst&mme  der  Erde,  3.  Geographi- 
sches Seminar,  2  g.  —  HObsciimann:  Sanskrit-Grammatik,  3. 
Zend-Avesta, 2.  Pehlevi, 2.  Armenisch, 2 g.  —  Martin:  Histo- 
rische Grammatik  des  Neuhochdeutschen,  3.  Qothisch-alt- 
sächsisch  -  althochdeutsche  Uebungen,  2  g.  Geschichte  der 
deutechen  Litteratur  im  Elsass,  1.  —  Gröber:  Geschichte  der 
französischen  Litteratur  des  Mittelalters,  4.  Uebungen  des 
Seminars  für  Romanische  Sprachkunde,  2.  —  Wlndeilrand: 
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Psychologie,  4.  (trfithe  und  Schiller  in  ihren  Beeiehnngen  aur 
Philosophie,  le.  Im  Seminar:  Kaiit'8  Prolegomena,  2  ff.  — 
Kalbel:  Alexandrinische  Dichtung  nebst  ErÜilning  des  Theo- 
krit,  4.  ni<>)  fivoif,  2.  Thukydideische  Reden,  l.'(-f<^^||fcrt; 
Geschichte  der  neueren  Philosophie  von  der  Rehäissaiice  dis 
auf  die  Gegenwart,  4.  Ethik,  mit  besonderer  Berücksichtigang 
der  socialen  Probleme,  3.  Im  Seminar:  Spinoza's  Ethik  Lu.II., 
2  g.  —  Varrentrajpp:  Geschichte  ^Refonnationseeitalters,  4. 
UebuB>tt«JB  |^Mli)Wr4£9r-«aH«ft^ischicliie,  S  «. .  <<r<M<M  r 
Deutfcle  «t^iebte  f  uv^Atsf  4^1^  der  Karvlbigcr  bfe  3tii|f 
Ausging  der  Stäofen,  4;'  Uebuhgen  im  Seminar  ftlr  Geschichte 
des  Mittelalters,  2  e.  —  Neumann :  Geschichte  der  römischen 
Republik  bis^iitfaj|lai:4.  MömtachehGoschichte'  iih  ZeiMter' 
der  Bürgerkriege,  1  g.  Historische  Uebungen  des  Instituts 
für  Alterthumswissenschaft,  Sallasts  Historien,  2  g.  —  DeM« ; 
Geschichte  der  italienischen  Malerei  und  Plastik  von  Giotto 
bis  .Lionardo  da  Vinci,  4.  Aesthetisch  technische  Einleitung 
in  die  Kunstbetraehtung,  1  g.  Kunsthistorische  Uebungen  im 
Seminar,  2  g.  —  Brandl:  Einführung  ins  Altenglische  und 
Interpretation  des  Beowulf,  4.  Walter  Scott,  Wordsworth, 
Byron  und  ihre  Zeit,  2.  Im  Englischen  Seminar:  Anleitung 
zu  Keim-  und  Balladenkritik,  2  g.  —  Reltzenstein:  Erklärung 
der  Bacchides  des  Plautus,  4  Ovids  Fasti  B.  I.  (im  philol. 
Seminar),  2.  Tacitus  Dialogiis  (philol.  Uebungen),  2  g.  — 
Henning :  Deutsche  Alterthumskunde,  4.  Die  deutsche  Balladeu- 
dichtung,  lg.  —  Euting:  Nabatäische  Inschriften,  lg.  — 
WIegand:  Lateinische  Palaeographie  mit  Uebungen,  4.  — 
Landauer:  Einführung  in  die  Mischua,  2  g.—  JacobsUial: 
Die  Schriften  Guidos  von  Arezzo,  3.  Uebungen  über  die  Ma- 
drigale Palestrinas  und  Las-sos,  2  g.  Uebungen  in  der  musi- 
kiilischen  Composition,  in  zwei  Antheilungeu,  für  Anfiiuger 
und  Geübtere,  2  g  ~ 
2  g.  —  Leumann 

Agvaghosha's  Buddhacarita,  Fortsetzung,  2.  Einführung  in 
(Ue  indische  Erzählungslitteratur  mit  Leetüre  von  Proben,  2. 
Rig-Veda,  lg—  Keil:  Griechische  Staatsalterthümer,  4. 
Erklärung  von  Homers  Ilias,  Buch  11  (Boiotia);  ^im  Institut 
für  Alterthumswissenschaft),  2  g.  —  Threemer:  Systeme  dar 
griechischen  Mythologie,  2.  Sicifisch-itaüsche  Numismatik,  1  g. 
Numismatisches  Colloqnium,  lg-  —  Hensel:  Logik,  3.  Dar- 
winismus als  Weltanschauung,  fg.  —  Joseph:  Geschichte  der 
deutschen  Litteratur  von  Opitz  bis  Lessing,  3.  —  Hergesell: 
Theorie,  Xonstniktion  und  Benutzung  der  Karten,  4.  Die 
Meteorologie  der  höheren  Luftschichten,  lg.  —  Hörn :  Avesta 
II.  Ours,  2-  Neupcnsisch,  2,  Geschichte  Persiens  unter  dem 
Isl&m,l. —  Leitschuh:  (ieschichte  der  venezianischeuMalerei,  3. 
Kuu.'stgeschichte  des  Mittelalters,  1.  Kembrandt,  lg.  — 
Sackur:  {ie.ichichtfl  des  Mittelalters  bis  zum  Ausgang  der 
Karolinger,  3.  Historische  Uebungen,  2  g.  —  Schneegans: 
Eiuführung  in  die  altfranzö8i.sche  Grammatik,  2.  AlttVaiizil- 
sische  Texte,  2  g.  —  Heinze:  Lateinische  Synt«x,  2.  .Stitistisclie 
Hebungen,  2.  —  Schwally:  Hamäsa  des  Abu  Tannuäm,  2. 
Divan  der  Hansa,  2.  .lohanu  von  Ephesu»,  2.  Biblisches 
Arajnaeisch,  1.  —  Cuntz:  Gesclüchte  Alexanders  des  Grosso« 
u'lid  der  hellenistischen  Staaten,  2.  Historische  Uebungen 
! Münuuient\im  Ajv'yranuiu),  lg.  —  Miller:  Einfühniug  in  das 
Frtthmittelenglische,  2.  —  Vöge:  Geschichte  der  französischen 
Plastik  seit  dem  12.  Jahrhundert,  1  Michebingelo,  1  g. 
Uebungen  über  französische  Kunst  des  Mittelalters,  2.  — 
A.  Roenrig:  Leitfaden  zum  Unterricht  in  der  französisclien 
Sprach^:  J,oktüre  von  Racine'.s  Mithridat«,  2g.  Leichte  Ueb- 
ungen in  Schrift  und  Oonversation:  Lektüre  von  MoUere's 
l'Etourdi,  2g.  Interpretation  von  Goethe's  Dichtung  und  Wahr- 
heit (Edit  Spemann),  2,  Geschichte  der  fraiaösischen  Prosa- 
litteratnr  von  1821  18 tS,  2.  —  Schneegans:  Italienisch,  2. 
Wiedergeburt  der  italienischen  Litteratur,  2  g.  —  Miller: 


;.  Leitung  des  akademischen  liesangvereins, 
:   Sanskrit,  II.  Cursus,   Leichte  Leetüre,  2. 


Praktische  Grammatik  der  englischen  Sprache,  2  g.  Ueber- 
setzung  von  Chamissos  Peter  Schlemihl,  lg.  English  prose 
style,  lg.,  Landeskunde,  English  social  life,  lg. 

■  -  i    *    *  * 
5.  Mathematische  and  natarwissenschaftliehe 


ienfOlLr.  Gtq 


Facaiat 


W^.i- 


■l'klkoatdl^il,  8  Geo]^i|(4i  UilOii^ä^b 
Geologisches  Colloqnium,  lg.—  "eye:  AnalyfischeUeometri« 
des  l^umes  (Neuere  Methoden),  8.  Matlietttatische  Theorio 
id«i^E!asticit«t  hstiT-lLlttp^irvh\tikgMm  tilMhemattscliell 
Seminar.  2  g.  —  Flttlg:  Allgemeine  Experimentalchemie,  nn^ 
organiscner  Theil,  5.  Chemische  Uebungen  und  Untersuchun- 
gen im  Laboratorium,  unter  Mitwirkung  von  Rose.  — 
lOcklng:  Allgemeine  vwd  «ip^4f  -  JUutlnUgtA^  1^  .  Htdeia- 
logische  Demonstrationen,  1  g.  Üebungeh  tu  Besttumbn  toh 
Mueralien  und  Gesteinen.  Arbeiten  titt  titiilätAlo^sctftn  und 
petrographischeu  Institut.  —  Gefettet  Vergleichende  Anatomie 
der  WlrbeltMere,  9:  Ent-wiekelnngsgesthiChte  der  HoUuskea 
tmd  niederen  Chordaten,  2.  Leitung  selbstititdiger  Arbeiten 
im  zoologischen  Institut.  -^  Beeker:  SpMi^lle  Störungen  und 
Ableitung  der  wahrschählichstet  Elemente  einet'  TTaiieten- 
eder  Komefeeubahn,  4.  Die  Bewegungen  der  Brdacbse  im 
Räume  und  im  Erdkörper,  lg.  Hebungen  in  «stronomiscben 
Beobachttmgen  und  ihrer  Bearbeitung.  —  6faf  tu  S«llllt' 
LaiiiMch:  Mlophyteh  (Algen  tmd  PÜBe),  8.  Btyinen  (Lanb- 
und  Lebermoose),  1  g.  Anleitung  KU  mikroskopischen  Un•e^ 
iftMio^gen  fttr  Anfänger,  4.  Anleitung  xa  botanischen  üntef 
flnchnngett  für  Vorgeschrittenere.  — S«Wlf :  Pharmakognosie,  4. 
Toxikologie  (für  Pharmaceuten),  2.  PharmakoffnASlssche  De- 
monstrationen, 1  g.  Uebungen  und  ÜBtersuchnngen  iai  Labo- 
ratorium. PhannakogfaoBtische»  l^'aktikum,  üntbr  Mitwlrkimg 
von  Zenetti.  —  W«Mr:  Theorie  dereHjptischen  Functionen,  4. 
Hydrodynamik,  3.  Uebungen  im  mathöWatischen  fieminar,  1  g. 
—  Brain:  Experimentalphy^  (Afcnfetik,  Wärmfe.  Elektrici- 
tät),  5.  Physikalische  Uebungen.  Wissenschaftliche  physi- 
k^Iuche  Arbeit^.  PhysikaÜMh^s  Colloqnüm,  2^<f^  J(***< 
Chemische  Technologie  der  Metalloide,  5.  Chemiscne  Uebun- 
gen mit  Fittig.  — .  fUtli:  Algebraisdte  Analy«is  <Bdd  De- 
teminantea,  ä.  Anolirtimhe  Qeonetri«  des .  Ravnes,  -  2.  Q*^ 
nröhnliche  Differentia%leiohunge»,  3  g.  -^  Oobn:  Tkaoriede* 
Lioht8,3.  Uebungen  mA  Dettonstrattonen  sorOptik,  lg. — 
Kraur:  Diifearpntialrechnuag  und  The«rie  4fer  aubestinntea 
Integrale,  4.  Geometrische  ^nrendnngen  der  Differential-  und 
liitegralreohaung,  2  g.  Änalytäsche  Geometrie'  der  Eibene,  3. 
OSlterlei«:  Systematik  und  Lebensweise  der  Thiere,  2.  Ueber 
die  feasilea  Hnftbiere,  li  Hebtegen  in  Bestinmien  der  Thiert. 

Demonstrationen  in  der  Saaimtaogf  tU. Jtst:  Anatomie 

d«i  PflanzeB;  2.  UeiKr  eialteimisiäe  äi«ne,  1  g.  Anleitang 
2mjnikTMk0pi8cJl«n  UntetsiloiiAng  der  Nahimig»-  Und  Gennss- 
mittel  ans- dstn'il'flanaiBBcfich.  Mlettdhg  aar  UAtersnclning 
technisch  wichtiger  Rohstoffe 'dts  Pflanseinrsiohs.  — ^WMI> 
cenua:  Phoionkitrie  'de»  Himiielsi  1.  Aukeisaug  ed  den  «iah 
fachsten  kaleindarischen  und  nbronolugist^ea  RochnangeD,  t. 
Astronoonsch-chronologisriie  Uebnnafen,  1  g.  ^  HoltdM  J  <D% 
M«th«deB.de!r  Parallasenbestimnrong,  2.  —  Maurer:  Partielle 
Differeatialgleichungcu,  8^  ~  Martarg:  Die  wiehtigsten  syn- 
thetischen Metheden  der '  organischea  Chtmiey  1.  ■—  Hqi4- 
weiller:  Physikaiisqbe  Chemie,  2.:  —  Crteaneyer: ) 'hemie  der 
aroDtatiscben  Verbindungen  (erster  Theil),  2.  —  TortMiaiat; 
Per  geologische  Aufbau  von' DeutsoUand,  2J  Desoendsnz- 
lehre,  1.  — -  firalMs:  Retietrtoriam  der  Kijystallograpirie,!  9. 
JUei^r  die  Bildnag  idsr  Gesteins^  t.       •      -     '.    < 

:■    I      V  .     ■      ,     ■     ■  ■  j     •'    -.i..Mt  ■■■.\         .  •     ■     .     ■  ■ 
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.1.. ,      '•( 


1    ■  1   .  1  ■  ■  I- 


.  ■/ 
'  1/ 


,  •  'l     1  •    t    l.w  l , 
(•f.dil)  inftii'i':;       "I 

Digitized  by 


:.|. 


Google 


Bm^h«;4-K»rl8-Uiiijri?reiWWi.  mi^ngej^,. 


.ii.,i- 


26 


Tiiir.itJ 


li^erzeiohniiBS 


;der 


'   :*] 


'in. 


.[.  ..'I     I 


m  mnter'''Waibjßhr  M0m^m 


.1      M    •.        .f 

irl  I  .//  .  ' 
')   !■ 

I       T,r'      ,,|J 


r>  I 


'«(fif  dei- 


:t;  ,  ><; 


K^l.warltenlb^ierMMWWM^ 


.  >i,tl"ni.':     'Ml<ii ''lill>»'ll't"i /(Ultiy      II 


\ 


zu  haltenden 


It^^i:entniä1am^ 

Der  AffalTj^Mes  Seniesters  ht  aiff  <d(|i  i 6., Oktober,  189S,  d8r"S(jläfl^  .auf  deit  14.  |fti7,i^99;1b5l;ges«tzt; 

1. '  Bvan^eltscli^theolöSfsdh^  PftktiltÄt, 


,1  i„iiOr4.Pfoff.  «.  WeizMcfcep:  Kicchongeschiobte,  eiBtecTieU, 
QsK  r^iv.-B«i4eri:  frUKnuitrtAes  Gslateri)n8&,  2  it  NeU' 
t«0t»neatli«b«:  TiteolugH»..  (Paiiliu«iB«^  h  st  —  firiU:  Er» 
kJAnuig  bleinWitJProyheteu,  4  at.  Eibiisahs  ']}heolog:ie  dee 
Alten .Xeata«a'<»ft8,!erete  H&lfl«y  B*t.,  "üugim  Ist.  -^.fiott^ 
Miilok.}  TJieolegwche  Ethik,;  sweitbr  Teil, ' 4  st  > "QomUetik 
tuid'K»techet^.&gh  Leitung  derlNiülttiached  und  katceh^ 
tiachbn  Oehwigeuvg.'  —  HSnng^iSTangelische  Glaabenslehre, 
swtMer  Teil,  5  9t  ,  ErUünutg  d««<  BOmerbriefe^  4  at  Dog' 
matiMhe  lüebnngen,  Ist, '^..^  Ao<  Pnf.  Healer;  Dog]*ni< 

Kliiclite^  enter  TeU,  6  st.  »-  Doflentea  a.  sonstig«  Lebser; 
fcl^  B«iitral8a8ti«itfr«««ndecnenMenDogniatik,  l«t. 

:    •        .       .  .  .    r;  .,  .1,,.,-   ■■■•H      •       :        , 

;  '  IT.  K«;tliqliseh-theoIo^!<ehe  faknlt^&t.  [■'■ 

Urd.  Profts  v.Koberi:  ^Sath6iimile8  Kirchenreoht^  «täte 
Hallte,  &aitMl^«U«rogik,'a  eO.  -^  v.  FiMk.:  KircliengeschKhte) 
erste  Hälftey  Qist:  .  Pa^pltegie  and .  paftiwtisohe  Lektire, 
2  biü  3»t  -<-  Sdh«iuc/I)*^a*flt,  erste  Hälfto'  (Qottes- und 
>^hi)pfMig«IehreK  S  dt  Sairamentenlehre,  3  ftt  •«-  Belaerc 
Brklilmii^i  dfis!  Jok&naBaeytageliumB,  5  st  Erklärnng  des 
Ualateorhnisfts,  SittL  -^  'Vetter:  EUolBikung  in  <tei«  Alte  Testä> 
roetttdWrsteE'Teil,  3at  BrklKrang  derpoetiBchemfitflekeiii 
Pentateucb  <u.'  in  den:  Ustorisckmi  BOcherd,  3  nt  ArmeaixcK, 
1  bis.  iHt  ^  Ab.  iPro£.  jMk:  >  Maaallihedlogie,  erst«  Hftlftei, 
bat    PMlorahhbologte  (Homiletik  nnd  KAteobetik)' 8  st    ' 

III.  Jnriiftlselie  Vakntt&t.^ 

(>rd.  Proff.  V.  Mandry:.  ahv«(*en4.  .r-  v.  S«e|er:  .Gntn^- 
zttgeder  Rerhtswissenschaft  fOr  Studierende  aller  Fakultäten, 
6  st    Strafrecht,  6  »t     Englisches  Staatsrecht,   1  st.,  g.  --  - 
V.   TliMJiohMw:  Kircheiuracbt  mit  Fiiniphlngg   des  Eheraabta,- 
5  st  —  Kirchenrechtliche  Debangen,  1  st.   —   v.  Franklin : 
Deutsches  Privatrecht,  6  st.    Urheber  u, 
Uebangen  im  Handels-  n.  Wecbselrecht.^ 
•  •ivilpnwessrecht,  ordentliches  Verfa      * 
recht,    4  st.     Strafrechtliche_Uebungen, 
Insiiti    ■  ""  _    -        - 

zweit« 
TJebni 

erster  "Teil,  allgemeine  Lehren,  Sachen-  u.  Obligationeurecht, 
mit  Uebnngen,  12  st  —  Ao.  Prof.  Gelb:   I((tm^^#^l  li 
geschichte,  8  st  —  Dozenten  und  sonstig^  Lehrer^ 


Patentrecht 


l'/.st 


8iW|Wl»te 


Wttrttembejgis<!hes  Priya|tre<;ht,  6  st. 


1%  llQdiziniNelie  T^«kiiltat. 

Ord.  Proff.  V.  SäxlnüerrTbeprie  der  Geburtshilfe,  ösf 
Gebhrtshilflich-gypäkbl'ogfiche'  Klinik, '3 st;  ausserdem  bpi 
den. Geburten.  Geburtshilflicher  Operationtikurs,  äst  — 
v.'Üebermetsttir:  Medicinische  Klinuc  in  Verbindting  mit 
theoretischen  Torti^en,  8 st'  —  V.'  Jürgensen:  Poliklinik, 
5  st;  knsserdem  {)pä|linische  Visite  in  Einzelabthefluugen. 
Kinderheilkunde,  «weiter  Teil,  2  at  —  Nage^r'Ophthalmiatrische 
Klinik,  5  st.  Augenoperation-slehre  hut  praj^t.  Tebungen, 
28t  —  Bnms:  Chirurgische  KHnik,  10  si  —  firOtaner: 
Animale  Physiologie,  6  st  Physiologftjches  Praktikum  fttr 
Anfänger,  3  st.  Physiologische  Arbej^gg  fflr  Geflbtere,  tftgi. 
Voi-  u.  Nachmittags.  —  v.  Baymgarteq .  cpe^i^'^^  pathologische 


AÄfttohtote,  &  öt: '  BAkterfo}<ig<e;  ri%eA/««i4?  Teil,  1  »t  Praki 
ti«cher  Kurs*  der  pttthölog'ischen  Hfetologie.'geiheittsart  «lit 
Prlvfctdöcent  Dr.  Roloff,  4  st.  Arbeiten  im  toftthologisplietl 
liretJttttflkrVorgeiUbktere.tJ^l  (privatissime  gr.V-^'Slettiertng: 
Psyohiatrtsehe  TCEnik,  2  9t.  Feinew!  Anatomie  rfes  Gehlroi 
»lÄ  Wsondker'  Berflcksiohtigung'  d^s  Fftset^rlanfB,  1  st 
Forensische  Psychiatrie  fttr  Mfediciner  uhd  Juristen,  'ist; 
Mlkroskbpfebbfe  U'eburigen  In  der  normalen  u;  pathbWgiäeWm 
Anatomie  des  Nervensystems,  ttt^.,^'^  Frörlep:  Oteteoloi»ife 
U-.  SJ'ndesmologie  ih  der  ersteä'HiHM  "Oft!?  Semesters;  5  »t 
Systematische  An*4»mie,  erster  TtSl,  e'rt;  Anatomilsche  Prtt- 
parirtbnngen  34'8t.-'—  Ao.  Pr«ff.  OestÄHe«:  Hygiene,  ernter 
Teil,  8'».«  Gerichtliche  Medicin,  2  st  —  Vlirinh:  Qe!ichi<!hl!* 
der  Medicin  »eit^J&ide  des  fttnfeehiite*  .TabH^nttert.«,  2  Kt. 
Kurs  d«r  terkusslon  u.  AusknltSKtioh,  2  et.  —  Wa^HNBl^»«!^ 
Pathologien  Therapie  rfesi  Obres,  i  8t '  Oltfctrisch-lAlniötiWi 
Praktikum  für  Geübtere.  —  Docenten  u.  sonstige  Lehrer: 
Denalg;  iPhJfHi>*MpclwW|ißb{«ti)i(a*»t.i7r  ThftdüiB,  Jr*ktische 
Hebungen  in  Einzelabtheuungen.  Kliiii.sches  Ambulatorium 
mit  praktischen  Uebungeh',  2  st'  ''AtoB^ffwahlt«  Käpfttel  der 
speirieUen  Pathologie  und  ■  Theratiifej '  1  s^.  '—  Wlnterfliti: 
Oebtartshilflich-gynftkologl^her  Ünters\rchungskftrs,  9  Bt.'l»mk- 
tisbher  Ktws  der  gynäkologischen  ÜntersuMraners-'  utilii"*Bfl'- 
hatidltrtg^iniethodön  am  gfchiiltze-Wlnkfelschen  Phantom  mit 
gynäkologischen"  Operfttfonsttbungen,  2  st.  -^  mmtieläMr': 
StteZielleCMmrgie,4  «t  Verbandskurs,  2  st.  — 'ftolkift'lrebet 
Geschwiilste,  1'  «t.  Plfaktincher  Kurs  der  pathologischen  Hisl^ 
logie  (gemefusam  mit  P¥ef'''Öf.  v.  Baftm^rten),  \%\ 
W.  Nagel:  Lehite  vom  Lehei^  vOrundjEÜge  der  allgeraelnei 
Biolorie),  1  st,  für  f^diereh<!e  aller  Fakultäten.  Phy^io- 
Idgtt  der  Zeiigurig,  l'st  —  Sarwej^:  RepetitionitknrN  ge- 
httrtahittiehefrOperatJonen  a»*tP1iajttomttbungen,if(lT  ExartiAMs- 
kandidaten  (in  einzelnen  Gruppen).  —  Gudden:  Kurs  über 
Diagnostik  der  Nervenkrankheiten,  mit  Eiuschlnss  der  Elektro- 
TTiagnOsflk  und  EleTtfrötberapie,  Tst  —  Fertenkürse  Tm 
Monat  Oktober.  Dennig:  Physikalische  Diagnostik,  tägl. 
2  bis. 3 st  -^  RolofTl  Repetitorimn  der  allgemeinen  und 
'.  ) feeiJfeHWifMjWW^j'F  Anatomie.  —  W.  Nagel:  Repeti- 
I  torium  der  TEysioIugie.  —  Dleselliortt:  Repetitorinm  der 
topographischen  Anatomie,,  mit  ^eijlcks^pU^ng  des  Situs 

.  ,    y.  PhiloHophlHche  Fakultät. 

(    '    drei.' PMf.  V.  SIgwart:  Einleitung  in  die  Philosophie, 

2  st.  Philosophische  Anthropologie,  4  st  —  v.  Schwabe:  Ge- 
schichte der  griechischen  Kunst  bis  auf  Alexander  den  Grossen, 

3  st  Theokri{«:>t^lkll,  9b.'  Ittl •  •^ÜUogtschen  Seminar 
(im  oberen  Kurs)  der  homerische  Hvmnus  auf  Demeter,  Ist., 
(in  beiden  KuWeoO':  BeÄprpchrtng^"*»  wissenschaftlichen  Aus- 
arheitnngen,  1  »t.  —  v^  Herzog:'  GWfecMsch^  und  römlstche 
Prtvatalterthtttter  flilt  köturgeschichtlicher  Eirileitnng,  4  irt. 
<!icerb  de  le^bns  rtit  besondere<"Berttcl:sichti^tigdergottes- 
dienstlichen  AJterthflmer  der  RBmer,  2'St  •'litt'^Mlologischen 
Seminar  (unterer  KursV.  AiisgewilhltlB  AbschtdlteausHerodot 
Buch' ß  llf.  3  »t.  —  ».  Kugler:  ÖesihMMtPfMropas  u.  seiner 
Kolonien  Sin  ZWtalte*  d^t  PehtArcble,  1648  bis  1789,  4  st 
Die  Kreni!rBi|e''Hn'  Geschifchte,  Saige  und  Dichtang,  1  wt 
Die  sozialen  Revolutionen  der  neuesten  Zeit,  besonders  von 
1848  u.  1871, 1  st  Historische  Hebungen,  1  st  —  Pflelderer: 
Logik,  4  at.  Philosophische  Ethik,  4  st  —  Crueiua:  Geschichte 
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der  griechischen  Litteratnr  im  attischen  n.  hellenistischen  '.  2  st.  Forijtatatistische  Untersuchungen,  2  at.  Exknrüiunen  und 
Zeitalter,  3  st  Ausgewählte  Stücke  aus  Virgitj ff  1 8j:j  (^)  J  1>0^!l(}rf^^tJVion.  —  Graner:  Forstbentttzung  mit  Einschluss 
philologischen  Seminar  (oberer  Kurs) :   Tacitus  Dialogus  de      des  Transportwesens  5  bis  6  st.    Besprechung  ausffewählter 

forstlilicher  Frngen,  1  st.    Exkursionen  u.  Demonstrationen.  — 

iLBenann^I^dwiFtf^aftUche  Betriebslehre,  3  st.  Besprechnng 

^AÄJ^V5h>t*'l*nM*fttscWrtlicher  Fragen,  ist.  —  Ao.  Prof. 

.Speidel:  Holzmesskunde,  3  st.  Forstliches  Planzeichnen,  2  »t.  - 

bocr.  V.  Bergmann :  Kolouieu  und  Kulunialpulitik,  2  st.  —   Wirt- 


oratoribus,  2  st.  —  Fischer:   Geschiebe  der  älteren  deutschen 
Litteratur,  3  st.    Nibelungen,  2.gt  .IpuSeoiü^  filr  ,ne«ere  ., 
Sprachen,  neudejit.scher  Kurs:  LyftT*r\lö#17.'JährouiMfem,V. 
2  st.  —  Schäfer:  Geschichte  des  Zeitalters  der  Befonnationi 
n.  Gegenreformation,  4  st.  Geschichte  des  deutsch-französischen 
Krieges,  1  st    ßietarischa.l^bunfi^en,  2 sl    ->-|LanflB:    Qe 
MnU |A| 'A'eelleik,  I itl ^9lw  ^ififfc^chijUe 

Philosophie,  4  st.  Kritische  Vorträge  über  (xoethes  Fairst, 
2  st.  Anleitung  zu  Spezialarbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
theoretischen  Philosophie  (nach  BedttrfidasV  .  — vJfoiybsdii. 
Geschichte  der  neueren  französische« JElttlCdttiDs  S»  £P 
Seminar  für  neuere  Sprachen,  romanischer  KursTTJebuntreii 
am  altfraaziiwftoj^e^ji  RplMaMie4,[  3,«t»  :-f  SiiM«BII«iif,  (i(^- 
schichte  der  gennaniscnenVHIkertils  zum  Ende  des  Karo linger- 
reichps,  5«t.,,  r;  ^chrnU:.  HemosJiH'Wo  d«'  cmronji  aiiit  im- 
^aphis!:her  ^ud  textgeKchiqliMichei'  EinieitUi^gt  3  '><t.  Im  ]>bilo: 
logisclieu.äemiiu^:  ,Grießh)S('ho  iiiid;  Jateiniscbe  ^tüOhungeni 
-T-.HIoo|i»;-,Mittelenglii>che  <«jaittinaUl^,npb»t,XIeb;mgei>,  3 sti 
Euiglische  Elenieat«i-ü(tuugeM,  erster  T(U,.S  st.  IiUi iSemin«! 
f(ir  neuere  iSpracbep:  Nii'der«r  englischer  K,ur8,  2  ijt,.,  Whej;«« 
epgMsrher  Kurs,  2.  st.  -r  DprentMi  luid.  sonstige  ijibrm't 
M«^er:  Lehrübiiqgeuim  Gymunsivuii,2st.-~Seybolit:^nibi«ilh 
Anfausgrüudfi»  d**t,  KornnkuiiimentAre,  2-*it.  Krkliinmg^dcx 
(Jenesis,  i  st.  -t'  BQhnei»|i«r|er:,Altliu!(.bdei;ts(ik,i  .st.  Ti-Pfau; 
Mtibere  Le  Mituuithnopr,  2^.  Finnzöi^isith«-  Spri'chü.bmigrjH 
2.Ht.  luf  Seinii|iai;4>)A';ut;ner^iSpi'a('ht'U:  Ni(i<lt:rerfrAu;i(ösi»Kher 
Kurs,i2  st.,:||^p^t>/  fruuziii'iscbvr  Kurs;  iiat.  -^  Maier:. (''^ 
schichtje  dei;.  deutwh(ui  l^lriWhvpbie  picit  Heg«la.TtKl(!2|rf.  .-n 
KfMiffmfHini:  v/^eitung  «ler  Vokal-  u.  IivM:ni4ieutnjmuKik..  i^ 
Hofmeiftter :  Freihandzeichnen  iiml  AuiwWbj^flc«.  •', 

.,.1    i  ...  .,...'  •.,.!     j     ..•    •..   ;  ;  .    .'I 

'  i  r"-^'!!.  Staatswi.sRenschaftliche  Faknltät.D'''"''" 

iiiii'ri"  irlr'f'^  /       ■  i  '  -  .-i;iii'.  i 

I  ,1,  I  .Qrd.^f  roA.  V.  Scbönberg :  NatioiiiUc^kominiie,  AUgewit-iinii- 
"JJ^iJu^sW  Dn-  Kiiinnnnii.siHUs,  <Icv  8nziHli.siiius  p  di^'^^owl- 
dßHKjkTatic,  Ist  NiitioniiiUikonoiiusclic  ljcliung<;ii,i,l'/s  st,  • 
V. Jelly:  l>eut.sc.hvis  Reirbs^iUliltbrlil■Jxt,2st.  VVttrttoubcrgl'jciK's 
iStniit-'ieclir,  2  st.  WiUttwilicrgiachca  \'('r«iiUuugsrei||xtti2  >*t> 
l^öJjpwhuDtr  ciiizclu«)'  h'rug(,'n  \\vv  Vcvwivltiiiiicslehro, .Ist.  r^ 
y,.'Martitz;  jilljiemiiin-,  K^tuiiiiSiicdit  uu<l  W.rfnijsmig.'^iiolitik, 
3 St.-  Heutiges  jjrftktisrlii.'ti  Völkonei-bt,  ."ist.  .'T>tft»trtrt;cht. 
lichw  rraktikiim,  ,1  st.  -  NeumaPn:  if'iwiuiÄwLswii.sdmit,  4^1. 
BtWk,  und  Kreditiiulitik,  1  .■<t.  Aibiuti  rtVagi'  und  ^Jozialixiütik, 
Ist.  Volkswiitscba)ttli(ii(i!i  IM.'Jiintjif.wiiini  und  .Anliituug  zu 
Vülkswirt.scbal'tlirheu  u.i)»t(vt;iKtisilioii  Arlicit«»,.!  \t  ^-,  Lorcy: 
Ff^rt^tiiicykioiiiKlic,  1  st.     Ftiixti',üuic.htUDg,,TUHuretisch(;r  Ti;i)i 

•.-       .:■.    -.1  ••■•.,'  ,1     .■    ■      .  ■       .1 


ni 


YII.  Natnrwl8sen8chaftUche  Faknlt&t. 

2.   ^^Oal.  j^S^illV^  Zoologie,  «weiter  Teil  (vergleichende 

<5nSsinile  uld  WyslÄogie),  5  st.  Vergleichend  •  histologische 
Uebungen,  2— 4  st.  (in  Verbindung  mit  Priratdoc.  Dr.  Hesse). 
.Y))fii^*ti  iiq  iLRMjriWariW»,  ^w^ij'i--}i[,WiK(if^l  «tganiach* 
(Jheiuu',  4  St.    Trakfisch-cheniisclif  Üebungen    inr  Anßnger, 

--  Brill:  Analytisclic  Geometrie  der  Ebene,  4  st  .Xnsg'ewäblt»- 
Ka^fitelMTOs  deriIlttaiBge6me4iri^')A]«i:^i4Kbltn^'iM  *^athr 
iDAtischm 'ijcmiaar,  '3Kt.<'  -  8tatilt"DUte#enttl|uAid4ntegrai- 
Het'hiknt)^,  3  stj  AllgTmeiM'FuAktioiiMtteoi'ife,  »«t(»IU«bniig<ni 
imi  inatb^matisrhdu' ^iriinar,  2i  st.i  o^iiVIkflktilig!'  Allgptuelne 
BittMikiik  undi  spteielle  JI«^)b«fb9ri<i  <ter  Ki^tOflfMtien,  "6  *t. 
IGkfoskulttiscber  KurxAs,  4'H^"^  ß«ftaAili(M  Ari«eit«n!  fw'ftei 
ttbt«*t  täglicb.  '— '  K«loeii:'Allgewmin*  (*eogi*|)hie,  uii*Gei> 
logie,  «rster  Teil,  3  At^  MinsmldtHe,  3  st.  i  iHiieraloi^f)rfa«>, 
]nlä(mt.ologiscfeei 'And 'gM)lngfe<cbfr  (lU'Inmgeii,  d  sti  '—•  0b«r- 
bMk:  Exiierip9Mit«lpli.v»il<,  zweiter'  Teil,  ««*.'  l^nktisch- 
pbrnikaliscbe  liebniMr«»]  ÄtriAnfanfefT,  4«t.  ■  'IjeftuBg'  «elhst 
stiiidiger  Usteisnohwirgen,  tägfehi  t  PhjftgikuKmkM'CfltMquiMt', 

2  St.  Au.  l'ruif.  Hegelmaler:  L'eher  ofüzinelle  n.  Handels- 
gewäcbsfvjjst^^  .'^Iikfl»^li9Pwql?P,/|)pJffjpftÄl^^^  ü»?f  Ana- 
tomie der  Holzer  u.  Baunirmdeii,  1  st.  g  — Holaer:  Vanatiou.s- 
roehnung,  tä  St.  AnsgelirttUtia  iiBapitef  njkia^  d«t<  Theorie  der 
Gruppen  uud'GleielhnAi^el,.!  st.  Ij«hu>gen-4Hbtiibtb<niiati0^hdA 
.Samidarl  iit  iEieinBdt«n'ntalihei»ittik'yi&6t ,  iit-MecbkUlkll  st.',  in 
NwiatioDsreehmngt  1  st  —  Siabsrt'.AmlylbiöheCbttiiie,  4'st. 
l-^bahAzeutiscbt»  ( hotbibj  oBgmiHcfcer  Teil,  >2  sto  14^'WiMt:  Sin- 
leHnn^in  die  !tbe(M-«tispüe>iPh^8äk'(«iitiBiit»bhlMfa  dev^ThMrie 
dör  Wännfe  ,  B'Kt.  üebanjtBii-liijetiMttp*  st.  M«te(iroi«giie^  4'«t'  '-^ 
Zimmermannol  winlM  sputen  i«nltM4igen.'  ^  Docc'  WiMiii: 
MetBMitedkunites  l'st  '  Mlptsfikj  -  Bereckneii  und  iZtiduiM '  der 
KiTTsMIlei  2'st.  1^  Corittaed«  U«taa%en  dfti  l/ntersuchtsn  iin4 
Bestimmfli  der  Lftuk-  niari  iliebiiinane,!  'l'stt">Pnnttis«her 
Kursus  über  N'erfalsi  bung  von  Nabrungs-    u.  (lenussmitteln, 

3  st  —  He88«j|i>l9irfei<hö«rt«»|:Wwkelv*tfee8chicUte  der 
Wirbeltiere,  Ist.  Vcrirleiebend-hist<d«gische  Üebungen,  2bii> 
4Mr  (.in  VdFMrfdiitig  mit'Pl'öf.'Dr.YÄrÄ'lry.  1  """ 
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J.  Th«!ologiNe}ie  Jakaltät» 


,,,;   ÖfäeilH.  Proff,:  ifX,  O^Wild, 
Ohristi,  ^-rö  Slii ; . Pogjnatis  " 
niid  DisputirülMing^u, :  i  St. 


pädie   der  Theologie,    l' ' ^t. ; ' ' '  v'i'io^liil'i'tik  "(n.'  'Äenjl '  2  St.'; 
Lehre  von  der  Gijad^  »nd  Ke<  btteitkum;,  3  St. 

~'  "  ■    '      '^kuUät. 


*aW:  ar«..oli  dl*  itenÄ-iiig  ;  , "v*^'i'™''^';''^?:>'*V%  ,, 

isßhus.Bf'VelitonujnmjLtExwjjinif:-  j'  ,.,„  ,PiJt:ntl.,^roff.;  l)r.,  We|88brodt:  nir^.?tlicli|e  üpraf^K, 
niKi  iiispunruiMingtm,  ti  öl.  — Dr.Öittricl»:  K^rphwgewtLicbtf  I  2  St,;  Äiitilfti  K'nmV,  :gftt.-  Ui  buu^eu  i|u  ^at(■iusJlr?chpn.,-r 
d(■s  MitteJalters,  ö,S^.;  Gro.s«'.lucbte  .dirichriistlimheii,  K,uij.s^,  j  Pr-  Kr»tt*e:,.Pi».v(|b;oloiiit!,v^  .Stf ; .  Metl^^.1ly^i^^^^,,^t|.i,Jif'V 
.^,Ht.  -  Dr.  WelS8:,Hebriüs,;lic  AitortbUmej-,  2Pt.i.,P!»^i»ei^,  i  c^»ti^U,.;i.St.„,-^„.,Il|v,Ni^eiizu:  Al^pm^inv,  ^..^(ik;,,  pt,; 
j3.iöt.;'  .Tohannewivangeliuni,  M.St.;.   e\r^'e»iscluj  4(5pofjlti.|i)<;u^   ,  luikru.-A.i.-i.  I'.ytjvjf,  •^Ot;])HÜgsii,    1  ,;^J.■^El,l^lMefl,t(l  /!«■,  jnatbe- 

,,     „ .*.  AJIgp„i^,;^oalt.heol«?ie  (J,l..iTbpilj,  i«iVfisvli'i"'5''''KJii*l'fe»!^«t';'''''''«i9vl^^^ 

I  llepe-tillonen,  .l,ßU  .»jtcbn^liph^  4«5.<<((|f^.  Ao/.  Dr  ft(^^;icJ>irvrij4avi,Ü^^ 

useror4,\Rr4  ,l»r„^rÄHWl|ü  |i«c.v>,(9-  |  ;g^fl^f|}vs^■he  Mythvfofeafi,,^,.st.,,(}i^)fi^iJp|bujjlftS^l  3f.  , 


1  !St.  —  Dr.  Marquardt 
5  St.;  nioraltlM-iolMgiscbe 
Apoldgcfen,  l-ßt.  rrr   Ausieror^ 
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.txjB?^»Sftl«l!ls.<*e.il'"'»*R>l^^>i'.j    CA   rioi) 

Prof.  Hartnun:  Kirchenrecht  (Forte.),  38t.  (leschiclite 
der  kirchlichen  RechUquelleu.  g.  2  St.  Kirchenrechtliche 
Uebiingen.  g.  1  St.  —  Prof.  Funcke:  Sakraments-  und  Benc- 
««rt*jniÄl«>rj?*k.*3»t.*  "HöBegfRtilr.  •  f.  »sr  •  llofflilötlscfte ' 
Uebnngen.  g.  1  St.  —  Prof.  Sdraiek:  Kirchengeschichte  von 
(rregor  VU.  bi»  zur  Keforination.  4  St.  Kinhengegchichtl. 
Uebungen.  g.  1  St.  —  Prof.  Fell:  Allgemeine  Einleitung  in 
die  Bücher  des  A.  T.  3  St.     Erklärung  d(     "  ' 

g.  3iSt.  Hebräische  Cebungen.  g.  ISt. 
steiler,  g.  1  St.  —  Prüf.  Mausbach :  Specielle  Morel,  2.  Theil. 
4  St.  Apologetik,  2.  Tlieil.  g,  2  St.  Seminarübungen.  g.  1  St. 
—  Prof-Paüle:  ün84len-  luid  Sakramentenle)^re.  4  St.  .Er, 
kläruDglde|d|ylM|»»Hli  anfiliR  U4i|^jf} 
niatiscngit^yk(;;|[]l|t] - )Vdf  Ba^fejqifjd)gti#ti 
Lehre  aber  liolt  den  Scn<Jpfer  nna  die  Person 
Uebungen  in  der  Erklärung ^i^ewä^wi  Theile  ^^  tliep- 
logischen  Summa  des  hl.  'fi«lS.,$v8  1^  "Bi 
Handwerkerfrage,  e.  3  St.  Staatslehre,  g.  3  St.  —  Prof 
0ltt0a|it:ilhiU«anuii|i<Il8iitt4tth«iis-Elr^ 
leitung  in  die  Büclier  des  N.T.  g.  2 St.  Im  exeg.  Seminar: 
Erkl«r|]i^,Al^sf«wnb#etj,ib8ilthniUe.aHs  dea  PastaMhnefeti-. 


Die '  dogm^^jj-ifjUe^^fhrt;  von"  der .  göttlichen  Dreieinigji,eU'.  'a. 
2St.  ,  4.Uj^ewal^l|^;.^it,el,;dw'.  ripgRiepgeschicli^^  gj.lSt. 

,,  .    I-.    , ,  ■,     !..■         •  III  ■  ■.  ■;'    .  1  '•"  .j    ■ 
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A.  .PMUM9hiM9lMriiil«'KtaoiKlii«t»riMlM  AMMUniB.      ' 

,  •IV.ifnStonok':  (A-ariHchtedei- neufcreö' deutschen  CVlti- 
nlKir.  1^7  DenU»i.^Lyrikd."Mitt«lftltm.  g,  ^  St.  IfWtWwl^e 
UebnngMi  im  germanistischen  Seminar,  g.' '  2  ^..  '—  Pi^üf 
Langen:  Kömische  Staatsalterthttnier.  öSt.  Erklärung  der 
.'Vulularia  deti)  Pllatug.' ^;  ä  St.  liu' phfluliiiJ.'Jcheu  .Seminar: 
Erklärung  des  2.  Buches  der  Ae.iicis  des  Virgil  u.  der.Idyllen 
des  Tfieokrit.  ^.  3  St.  —  Prof.  Stähl:  OriecbiSche  tiUetiitnr- 
;j2;t^»fliirtit<>.  «St.  T'^rklärrtiie:  V.  Plfitoiis  Pr^tagöhiB,' g!  '2  .St. 
im  yhiloldfiist'hpn' Si'fnii'ikr  aus.<fir  Besprechung  AVr  scKrift- 
B#K«W'AVHeitfen  Erklänmg  <1,  Hekiibe  des  Eui-ipiae^.  g.  2)^t. 
J^' -PWf.  Spickef:  UelSfer  die  Hauptprobleme,  der  Philosophi« 
'fler  fii'peiiwnrt  (,'.2. St.  Gfeiichichtc  der  grieohisclieji  Philo- 
|M])hie  l""iNii/,  a  St!  Philosophische  Untersnchuiigen  imd 
■rT*j1lnng:eii  -  "J.St.  -l-  -Prof.  Miehues:  Rbiüi.sehe  Oeschichte 
'vrtm  Beginn  d(>r  pilnifehen  Krifegfi  ab'..  3  St.  Gesehiclite  un.<rer 
5i(*it  v*»m;  Jahte  tSlo  ah:  g.'  2  St.    tfebtuigen  im  histori.schen 


W^Äftfe-r" 


■Wl«AÄlogische 


TopM- 


—  jrrui.  DiDrnicr. 


mi'if  Äffifeii.  X 

Üebnngen.  g.  1  St.  —  Prof.  Bartholoinae :  üoti.sche  (irani- 
matik.  3St.  Sanskritttliuugeu.  2St.  Linguistische  Hebungen,  g. 

—  Prof.  Finke:  Uebersicjit  der^QncUen  zui^dmitschnnOe; 
"8c!iicR£e*'im"Hi£^äIlef.*"3^l.**  'Kircüficne'^una '  poliTi.Kclie 
Geschichte  Westfalens  im  Mittelalter.  1  St.  rieschichte 
der  mittelalterlichen  Inquisition  mit  Einleitung  über  das 
Verhäjhniss  voiLKirche  und  Staat,  g.  1  St.     Historisehe  Ueb- 

£M^ill^|2A \f  Prof  Einenkel :  Geschichte  der  englischen 
TiiCTeratnr  im  177 Jahrhundert.  2  St.  Historische  Grammatik 
,cr  englischen  Spnuho.  g.  1  St.  Im  en^flischen  Seminar 
ektüre  und  Erklärung  von  Miltons  «Paradise  Lost»,  g.  2  St. 

—  Prof.  Biermer :_  tWd-,  *|re4it-,  Bank-  utri  Börsjnwesea.  3  St. 
^n'VV°>n'|i4fFA%i  |riTaM>centVappe8: 
isaLdcii/  jBUif&IUliJ"i9  *■■'  nlignneinen 

Pädagogik.   4  St.     Allgemeine  Metaphysik   und   natürliche 

—  -     -      -  -  -      -  jelenleben  der  Thiere.  g.  1  St. 

n  IWl';fnschlus8  an  die  Lektüre  au.s- 

gewählter  Capitel .  ans, , Aristoteles  tih>)  '''i'/Jn.  .e.  1  St.  -r- 
fvi^deblW > H««Wti '<rfleslhU4ft^BfeKttlM.'«f5<*»r 
im  XIX.  Jahrhundert.  1  Sf.  Erklärung  von  ^.u^ons  Mosel- 
■gediclit.  •^.  I<St.-  üebmigen''  ftbkJr  ■AI*  iiert<iu  gHechHAchen 
Handschnfteufu  nde  in  Aegj-pten,  g.  1  St.  Privatdocent 
Drescher:  Mit|9|Vt>ol4404t.s(p|t>,irt»i4)it«^.  3|St.  Deut.nehe 
Uebuiigeu.  g.  ISt.  —  Privatdocent  Schwering:  Erklärung 
des  äellHud.  -2'Sb.''  Das  deotJAthe  DmAia'der  i(m<SI^  Zeit. 
g.  \^t.  ..,.,.•.  -1 ,  .t,     ,.  ,  . 

.  •■    '  lllrl  Hl    ■   •       ■   i'i      ■    '■    r.    'Uli   |M,I       - 

B.  llatheniatliobi-MtdrwMelisdMfIlich-phiii'MMcMtlsehe  Ab- 

'     ■•■  ■■'■      '"'''rteilunB.         '""    ■'""    ■■    ■    ■' 
Au.-'gewäiili-'!   Tlieile  ili.:r    theiireti.'iilieu 
l'riif.    Hosius;   P^läoutulogie,  2.  Tlieil, 

I,  ».  2  St,  -;-,  l'rof.  Salkowski :  4jiorgan. 

ist...    \M^   die   höheren   a^-oipatisvUeii 
_  -      ,      g.  2  !;5t.     Hrakti.si;l)e  t'e.lf|iut(eii  im  vht?Mi 

taborfttprinju-  3(iSt.,-T^  Prof.  KiHing:  i'iuiktimientJieoric,  4  St- 
, Differential-  und  luteKralrecJumiig,  2.  Tlieil.  4  St.  IVpuUn' 
^^stronoiiiie.  g.  2  St;  Ueliungen  dc.'<  inathpii^atisehefi  Scnijnurs 
iji  Gemeiu.s(|ii\tt  mit  Prof  v,.  Eilieathjal.'j;, ; :^ St,  Uqbiwgeji 
4  Differe.ntwl-  "■  Integralt>jiilifAiH«g  g  1  St,,  t , .  frof,  Brefeld: 
, Anatomie  und  pli.vi<iorogic  der  PtlanatjB  jn  Verliindiiiig  mit 
iiikro!(koi(is(iii)eii  1  >emon,ttrivt.  und  l.'eWi;igeu.  .^St.  Pharnta- 
Jkoguo.'iie  (itfis.s.  Dr.ogueukunde,)  .g-  1-  Sl.  Leitung  ,\>'isse|i- 
,»rliaftilicjjer  ArbciftJii  im  l>cit,ani.-ic)ien,Ii^tititut.  3ö  St^^  — ,  P^riif 
Ifettelar;    Experioieutiilphysik,   2.  ßpile   (Akustik,   Optik, 


'Setiimlr  g.  fi;.St  -^  Prof  Hagemann:  Psychologie.  4'Si. 
•(ibächiiihte  (ler'  hMerpn  Philosophie  .seit  HegeL.  g.  3'St.  — 
Pro'f.  No^ifhoff:- Gfes'chfchte  der  üankmist'  fleö 'Mittetiil'tcrs 
utid  der  Neuzeit.  2  St.'  Kunstgeschichte  des  Domes  zu  Knih. 
r.  2'St.  Kun.'ithi.storlschc  Uebuugep.  g.  ISt,'—  Prof.  von 
'Belh|iiii'.'  EngBsche  Geschicfite!  2  St.  Gcschichjte  ^  d.''deiitschen 
"Batiemstendes.  1  St,  Denische  Geschichte  L' 13. Tahrhimd.  1  St. 
tlebiingeh  Im  historische^  Seminar,  t.  2 St.  —  Prof.  Andresen: 
F^UÄösi.sche  Formenlehre.  3.^t,  ^Erklärung  des  altfranzflsi- 
-schen  Gedichtes  von  Auberi  dem  Büfguuden.  (2.  Tlieil.j  g,  2  St. 
ProvenznlisoTie  Uebungeü  im  romanischen  Seminar,  g.  1  St. 
■  '"  Prof.,  Parmet:  Nachweis  deih  fechtheit  und  Erklürutig  de* 

1  Tacitus  beigelegten  Gesprächs  übet  die  Kedner.  g.  3  St. 

ihichte  der  rCödöcheh  Satire,  g.  2  St'.  —  Prof  MllcnhSfer: 


,  ,  ,  Prof  HIttarf; 
JPhysik  g.  3. St   r- 
AVirbcllosij   Thiele.; 
Glie^uiQ,.  J,.   Theil. 
Kohlen  was ^^er!5tüffe. 


I.elLre  vom  Mnaneti.'imu»!  ,  (iftdi.jjon  der  Elektricität).  4  Sf . 
I^lemenJ^  ,fl|i?i;  tlieoretJKchtsn ,  POT.iik,  2.  Theil '(.Theorie  der 
^VtinnCMijud ,^asticität). '  g.  %&i,\ , .PrnktlscUe  V,ebu|»t,'en  im 
pliy.sikalischeii  Laboratorium,  g.  8  St.  —  HonomrjiröJ,  Konlji: 
t'hemie  der  men.Hclilielien  Nabruiigs-  und  (ienussmlttcl.  3  St. 
.toUl)<mi|iri|i.«t  h pt»j.,lMikroski)pi><{iw»i,»n(l„bak^fipli}tiKr|ifs 
Praktikum  für  üntei>uchung  der  N^hrungw-  Tjfid  (,ienuss- 
'uiittel  ^mit  Pr'pf  Ka.ssher.)  3  St.  llehntigen  i.  '|!,ahmt<jrium 
der  agrikultnrcheiniscbeh  Versvuilissta^ibn  .39  St'.  —  Ptof 
'Landofs:  —  rn.fektenknn'(!(^'."SlSf.  .EiitwiijkliiHgsge.'^ch.  ÖSt. 
' Prakti:<(  he  zoologische  l'ebnhgen.  (j.'lÖSt  —  Prof  LehtliaHn' : 
A-llgcnleine  phi.s'i»che  Erdkunde  3,  Theil'.'  2St."  Geographie 
\cn  Au.-*traUen,  P(ilyneaien  u.  (fem  5[alaiii«i:hen  Archipel.  2  Sl. 
Oeogrupliie  VöüAegyptöli,  Palistinii  und  Syjieii.'  1  St.""nöci- 
traphische  I  ^ebaiigon: '  c:  ä  St'  —  Prof  Mügge :  Miiierialiigie, 
erster  (allgem.'j'™ll'.'4'«t.    CheHi'.  TCrystandgrtphiB.  ^."iSt. 
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Krystallograpb.  Uebun^en.  e.  4  St.  —  Prof.  von  Lllientbal: 
Analytische  Geometrie,  1.  Tneil.  4  St.  Partielle  Differential- 
gleichnngen.  4 St.  Uebnngen  des  mathematiMb^  Äi^i|^  (', 
in  Gemeinschaft  mit  Prof.  Killing.  e.  2  St.  —  Prof.  Irassner:, 
Pbarmaceutische  Chemie  (organ.  Theil)  mit  Demonstrationen 
lind  Ejperipienteu,  4  St.  Aiiggew.iKapitel  musi  der  chemischen 
Te^knSfogie.  -1  feil  m^r&yä: •g'. a Ml  fPftar&jtisfci' 
chemische  nnd  toxikologische  Üebungen  im  Laboratorium. 
Für  Geübtere  Bearbeitung  von  Aufgaben  aus  dem  Gebiete  der 
angewandten  Chemie.  30  St.  Mikroskopisches  und  bal^riolog. 
Praktikum  für  Untennchnng  der  KahruiiJ[H~.  and  (tenjn» 
mittel  (mit  Prof.  König.)  3  St.  -  Ptivatfo^nt  Westh^; 
Ueber  Wirbelthiere.  3  St.  Zoogeographie.  2  St.  Zoologische 
Uebungen.  g.  2  St. 

KQnste  und  Sprachübungen.;  >'    .'.:-, |     i.; 
Prof.    Grimm:    Lehre  vom  Contrapunkt  g.  1  St.  Chor- 
gesangübungen, g.  ist.  —  Domehordirektor  und  Lektor 


Schmidt :  Ueber  den  Gregorianischen  Ghoralgesang.  g.  1  St. 
Praktische  Usbungen  im  Kirchengesang,  g.  1  St.  —  Lektor 
IMit)rtt  {trJl^rung  von  Holiere's  Lustspiel:  <L'6cole  des 
femme8>  2  St.  Erklärung  des  Shakespeare'schen  Tranerspieh 
<Bomeu  and  Juliett.  2  St.  NeuA^nzösische  uebungen.  g.  28t 

de«  Bortaiis  cjusta  y  ß\iflna.  Von  tlabaifefo.  g.  2St.T>yin- 
nasialoberlehrer  und  Lektor  Haae :  Lesung  u.  Erklärung  von 
Walter  < Besan tu, .London >.  e.  2 St.  Im  englischen  Seminar: 
U«liuugan  i|  müdSL  Abrancu  d.  englischen  Sprache,  g.  2  St 
^  fym4pAi(lob4ld|p4°  und  Lektor  Mattlich :  Erklinuig  von 
Victor  Hugos  <Heriiani>  in  französischer  Sprache.  3  St  Im 
rtmanischen  Sem.:  Schriftl.  französische  Hebungen,  g.  2 St 

IT'  f Alftdetblsiier  Tum-  und  Fechtlehrer  Bathe :  Turnunter- 
richt e.  2  St.  —  Fechtunterricht,  e.  2  St.  Akademischer 
ZeidieiuQhiei)  Milleri;  Uebnngen  im  ZwämenunA  Malen.  2  St 


Der  Anfang  des  Semesters  tet  auf  den  15.  OktöheVü.  b\fi6!^ysetzi. 


f  ■??■?-*  «■^«Ä«i!*?^?-?*t^-s??;^-i"'5f|tÄ««<<»>,T'^Ä-*^^**^-?-'^*^*f?'*^^ 
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k/k.  Leopold- Franzens -Universität  ZU  InnsMok 

im  WintepoSameaitop  1895/96^ 

Beginii'  des  SewoHters  am  1.  Octob«iHl895,  Dau«r  h\s  DonnerHte^  (exd.)  vor  il«tn  PalmHonirta^  imwi 
bk  Ziffern  bedeuten  die  Stundenzahl;  das  g  (gratis)  bezeichnet,  dass  die  Vorlegung  anenigeltiich  rsi. 

I.  Theologische  Facultät. 


Harter:  Theolugia  duguiatica .  (Apologia  reügiunis 
chri.stianac,  de  ».  Scriptura  et  traditione,  de  Ec<'lPKi«),  5. 
.Seniinarium  dugmati(^nm,  2,  g.  —  Nille8:.Tus  canonicum.  Pe 
jiure  eccif)»'  -p^^U  2.'  4*t>>«4H0tio .  iu  ewpi  W.  vfta  «t  in 
jurisprudentiam  sacr.,  1.  --,  Ncidin :  Theologia  iiiorali.'«  et 
pastoralis 'de  principiis',,2.  Theologia  mvralis  et  pat^toralis 
(de  praeceptis),  2.  Pastoralconferenzen,' '1,  ff.  --  Nisius: 
Introductio  generalis  et  speciali«  in  lihr.  N.  'I\,  3.  Exegesis 
lii  Evaiig.  sec;  T,ticam,  3.  Syrischchaldaische  (!iraininatik,  2. 
Gesch.  der  altchristl.  Litteratiir  etc.,  1,  c.  —  Biederfack': 
Pädagogik,  1.  Homiletischer  Uebungscur.s,  1,  g.  Die  sociale 
Frage,  1,  g.  Jus  canonicum  (de  beneticiis,  epi.scopis,capitn]i*,  I 
par()chis\  3.  Theologia  moralis  et  pa!<toralis  (de  jnstitia 
et  jure,   1.  Flunk;  Kxpjlc.  Miililimidr  in  libf.  Danielis,  3. 

Exercitationes  Hebrairae  et  ("baldaiiae  in  libr.  Danieüpi,  1,  g. 
^ti-ammatica  Hebr.,  2.  —  Michael:  Kiifhftngi'.sohichte'(l.— 6. 
.lahrh.),  3.  —  Straub:  Theolof^ia  dog^atita  ule  fn-atia 
ai'tnali),  .5.  Semmarinm  doirinaticiim,  1,  g.  --  Kern:  Phipae- 
deiitiea  iihilos.theol.  quaestiones  noeticae  et  cosmiploKicae\,  !S. 
Heininariuni  ))hilosi)phicum,  1,  g.  —  RInz:  PrdiiacdenHca 
jihilns.-theol.  fUctaphysica  gen.),  .3.  Eühica,  1.  SeiniViarinm 
philosophitum,  1,  g.  -  Gatterer:  Gnistl;  Beredsamkeit,  2. 
Homilet.  Seriiinat,  2,  g.  Liturgik,  1,  t  —  Lingens:  Theo- 
logia dogmatica  (de  Verbo  incarnato),  ö.  Seininarium  dog- 
maticnm,  1,  g. 

II.  Rechts-  n.  staatswiHseniHchaffcltche  FMlmMt. 

SchifTqer:  Gescluchte  nnd  Institutionen,  des  römischen 

Eeoht«,  (i.  Rom.  uud  gemeines  Fainilieureclit,  .3.    Bömlsch-  I 

reehtL   Seminar,  1,  g.  —  Pacchlani  :^Fonti  e^  Lstitiizionj  di  | 

diritto  rem.,  6.  Paudette:   legati  e  icdecoiüraepsi,  4.  St'udii  I 

sulle  !nter|>olazione  nel  Digesto,  X,  g.  —  Puntsbhart :  lUm.  : 

Civilprocessfrecht,  3.  -  Slriger:  Kircl)purw.lit,  7.  —  y.  Hijr-  I 

mann:  Diritto  eccie.siastico,  7.  -^  Frhr,  y.  Scijwlhd:  ,r)eutscJ»e  i 

Bechtpgescbichte,,^.  Deutsches  l*rivatrecht  o.  p   y.  Sartori:  | 
Storia  ^el  diritto.  tccjescji,  6.  —  ^teif|l($olpnef;  Ö'^sturteich. 


allgeu),  Civilrecht,  ^'.  -  ^^anettl:,  Dirittjo  civile  austr.  i).  — 
tehtrtef :  Oestdrr.  Strafrecht,  5.  Völken'epht,  3.  Einführung 
in  den  Strafgesetzentwurf,  1,  ,g;  —' BoacaroKI ;  Diritto 
peiiale  austr.,  5.  -  Waldner:  Oesterr  CfVilprocess, C  Handels- 
recht, 4.   —   V.  Eccher:   Regolamento  giud.  civile  etc,  6. 

—  Frelh.  v.  iPxr^ft^,j'.|V4l£jii^HI^{wD»fme|ire,  5.  Finanz- 
wistjenschaft,  5.  -  -  v.  Dantscner-Koiiesberg :  Allgem.  Staats^ 
lebre^'Staatar^cbt!  etoi,  6i:>M«Mtia<»ohtilt«lKi«  SiMMiMi,  f;  g.  - 
jQbni:   Allgem.^  .upd  österr.  Statistik,  i,.,   SiM¥^  ä^P»».  2,  g- 

—  ips««':  (^erichtl.  Medizin  für  ^iv'^stefl,,  4„  ^  PßjtT-  Mi»- 
Verrcchnungswisseuijq Wt», ß. , .  .        ,  ,'  ,  ,,       ; 

IU.  Hkidioinimhe  Faoaltit^ 

,  '  Roiix : '»Syiiteiuat  Aj^a^niii^  (i.  SiBc^ttbu^g^;  täglich. 
-  Kerschner:  Ilistuloicie.  des  Meixsuheu  etc,  .^.  Anleitung 
zum  (iebraiiclie  des  Mikroskops,  2.  ilistolog.  Diagnostik  l,  g. 
Arbeiten  iiu  histolog.-euibryoly;f.  Instit.,  a.  —  ,  y.  Vintschgau: 
Physiologie  des  M,euscben,  •).  Anatom.-pbysiqlog.  Te-buiigen; 
tägli<li.  Experimentelle  Physiologie;  tägl.,  g.  Lezioui  di 
fisioljigia  umaiia,  5.  Esercizi  anatoni.-fisic^ici^;  tutti  i  giorai. 
FLsiologla  esperiiuentale,  tutti  i , igiorni , ,  g.  —  Loebisoh: 
,Augew.  iiied,  Chemie,  .'!.  l'fact  Üebungeii  |im  ghemi.schei» 
Labojatoriniu ;  täglich.  Cliemi/sches  Ppciiciun  für  I'hysiVat^i- 
Cfludidaten ;  tag],  L(;z;ioui ,  di  chimica  med  appl.,  3.  Esertrizi 
di  chimica  prat.  etc.;  tntti  i  giorui.  --  Malfattj:  Li^st  nicht, 
Pommer:  Pathülog.  Anatomie,  51 ;  Patholog.  Hi^ttjl^gie,  3. 
Patholüg.-anatom.  Secirilbungen,  3.  Patholog.-histologische 
Uebungen  etc.,  3.  Arbeiten  im  pathologischen  Institute,  g. 

'     -  Loewit;   AJlgein.   Pahiologie,  5.  Arlieiten  im  Iusti|uJ*  j. 

I  allgem.  I'aihologie^^»;  täg.licb.  —  Ipsen  :  Gerichtl.  Mediciu,  5. 
Cie'ricbt,I.-inedic.  SecirUlningen,  2.  fi'erichtl.-mcdic  Praktikmii 
fiir  rhysikatscamlidaten  ?to. ;  lilglich.  Ärbßjt«n  im  geri(htl.- 
ujedic.  Institute,  g.  —  Mayer:  l'iagu'ostik  und  Behandlung 
der  Geistesstörungen,  ."X  I'iitlioli^gle  u.  Therapie  fL,  Nerveu- 
Iviaiikheiten,;  3-  .  ■  Nevinny:  Ciuiiinac^ulogi^^.,^,  ^b»""*" 
,ciigiiosie,  5  r.\rbeitei>  iiu  pliarii^.  ,J!i|istitutje,;  t^lich.  Dia 
y^«!t^|)^|jischen|  Nahruogs-  uii^'  Ge.^ussSili^t^l  ,e^.,  ,2.  ,  llilyv 
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skobiß  dfi^' Naiirnngs-'  tfnd  Geuussmittel,  6,  Die  Orgp,ni: 
sation  d.  lifahrungsmitt^-CjontroIe  etc.,  1.  —  v.  Tscharischen- 
ttAler:  ^5rd  etvent.  später  aiikiand.  —  Preih.  v,  Rotütansky: 
Medic.  Klinik^  10.  Phyajkal.  Kr^nkeriuntersuchuuig,  ?.  — 
V.  UkaAlewlc^  \  Haiit^fanKhelten  und  Sypbili'i,  5.  —  Sach« : 
Angelispiegelturs,  2. ,—  EhreTMjorferi'Gebdrtshilfl;  Klinjk,  10. 
Oebnrtslrilfl.  Opferatton^tlbujjgeji.  5.  Bebamnlenüntemclit,  g. 
—  Kiptz;  WihI  evfent:  sjtfttfer  ankündigen.  —  Juflinger: 
Rhinolo^.|,  LarjTigolog.  n JJ^iatrie,  3.  —  Wlblner :  Forensische 
Veterinär 


ade  6t<^  3.  "üe'ber  KjArikhQi,te^  der  Beweguiign- 
örgane  unserer  HaUSthierL  1,'  e.  Ctirs  Über  Veterinär- 
tigendei}  etc.  Die  Vorlfesnngen  über  Chiturgi^  und  Aiigen- 
h%tpninde  werden  sptlt^r  beruht  ge^t^en  werden,. 

rVi.  PkilosApihiflebej  F«eu}tät. 

;'.'  )Nilliiisopl(.  Wissenschaften.    ' 
>     .  V.  Wildftlur:  Wird,  eve^tt.  wiu^  ai^küudigen.  —  Ueberr 
hörst:  Gefiqliichte  der  noaea  Philusoptu«,.  etc.,  4.    In  einer 
philoHopti, JSo,cietät,  1.   .  ;     •  :,:  ,, 

Philologie  und  Sprachwissenschaften. 
'  ■'  Müller:  l>as  erste  Bndi  der  Historien  de.s  't&aU^i,  3. 
Piatons  Slenon,  2.  Philolog.  Seminar,  2,  g.  Phitolog.  Pro- 
seniftiar,  1,  i.  -  A'.  ZIngerle:  RJ^ra.  Privatalterthünier,  3. 
Elrklär.  der  Ekloffen  Vergils  etc.  mar,  2.  Philolog.  Sera.,  2,  e. 
Philolog.  Proseniinar  für  ItalieiieT,  1,'g.  Eseriizi  prat.  di 
lihg^ä  tedesca  per  gli  Italiani;  a.  Enerfizi  di  traduzione  e^ 
di  cqnyersazione,  2,  g.  b.  Stilübungen  ett.,  1,  g.  —  Ff.  Stolz: 
Histor."  vergl.  öramniatik  der  griech.^ratdie,  4.  Elemente 
der'  litauischen  Sprache,  2.  Philolog'.  Proseminar,  1,  g.  -~ 
D^mattjo:  Dante  Alighieri,  2.  Erklärung  ausgewählter  Ge- 
dicht* der  Trotibadours,  1.  Italienische  U.cbungen,  2,  g.  — 
W.  v.'llngärle:  Ge.schichte  d.  f^anzOs.  ISpos,  2.  —  Wackerneil: 
Deutsche  Littcratürgesch.  des  lü.  .lahrhuudevf»,  .'!.  Goethes 
Leben  u.  Lyrik,  2.  Germanist.  $emiriar,  2,  g.  —  Seemüller: 
Histpr.'  Grammatik,  3.  Einführung  in  das  Altnordiifche,  2, 
Sejnibar;  GothL^ch,  2,  g.  —  Fischer:  Histor.  Grammatik  der 
engl.  Sprache,  2.  Shakespeares  Macbeth,  1.  Milton  und 
«eine  Zeit,  1,  g.  Neuengl.  Uebungeu,.  2.  —  v.  Schroeder: 
Altiridische  Litteratur-  und  Cultiirge.4chichte,  2.  Interpret. 
leichterer  Sanskrit-Deukmäler,  2. 

'  Archaeeilogle  und  Kunstgeschichte. 

.  V.  Wildauer:  Wicdc^CP^toopftfa^tinkandigen.  -<  Reisch: 
Die,  üi>tt«rge«talten  der,  Griechan  und  lUSmerk  2.'  Tracht, 
Waffen, ; und  (jieväthschaiteu  der  Grieclkeii.  und  Bibuter;  2. 
Eiufüikriiiig  iqi  die  antike  NumiBmattk,!.  -^  Archäologische 
U^boügoo,  1,  g>  —  <Sei*per:  AUgewi.. Geschieht«  der  Archi- 
tektur LU.  .  Italien.,. ileeaissance  im  IT),  nnd  1(J.  Jtüirh.;  U. 
Nieder^qdjiiuihe  Malor«!  ini  17.  .lahrh.,.  3.  Uebungen  im 
k,ti(wthi»toriscbei)  Institute,, 3.  ..  '    .i     ..   v 

II:, <  •il-irt    I  ,,,;•,,,•     ,11' ,  _,  I 


Geschichte  und  fieographie.  .    ^ 

faster:  Staatengeschiolite  Europa'»  im  2teitalter  des 
dr«ijMi|£jällrigen  Kriege*  »to,  8.  Geschichte  Europa'«  im 
19.  JaJurh.  0to.,'ä.  i^ueileilknnde  det  neoeren  GesohicfatCf,  1,  e:i 
Hiator:  Seminar,  l,:g.  -^  Najrr:  Vor^chichte  der  oriental. 
Frage  etk:., '  1.  Uebenicfai^fa»  G^eteMcht«  der  modenifen 
HiätoriogEaphie,  1.  ■—  v.  Meirthikl;  Allgem.  OescbifThte  des 
Mittelalters  etc ,  3.  Prakt.  Einführung^  i*  das  historiBohe 
Studium,  2.  Histor.  SeminAr,  1,  g.  —  fjlrn :,  Gesten-,  Reichs- 
geschichte, 5.  —Friedrich:  AlteCksth.  disB  Orients  etc.,  2. 
Keilinsokriftei^  n,  1.  Keilin9cl^«tMi!I^r  Anftbigcr),  1. 
Hekr&cfae  'OefaiagJ,  V  HieroglypheBi  teste,  li  —  v.  >8o«ltil 
Gieschidhte  des  A^rtlinms,  4.  Aristoteles  als  ffist«riker  U. 
Politiker,  1,  g.  —  KaltenbrUnner:  Allg«m.  TJrknndenlehre,  S. 
Latein:  Palaeographie  Mc.j  2.  •—  v.  Wieser:  Hydro^phiei,  3j 
Dos  Festland  von  Adttralienj.S^Oeogre^i  Ütlkingen,  1,  g. 

""  "''  ■     Mathematik  und  Naturwissenschaften:"''"^  J 

0«:  StoU:  Allg,  Arithmetik,  4.  Theorie  der  Doppel- 
Integrale  und  VariationKre(liu.uug,  3. :  -r  Wirtinger;  Höhere 
Algebra,  3.  Ueterrainant^n,  2.  .Mathemat.  Seia.,  2,  g.  — i 
Schober:  Darstellende  Geometrie,  2.  —  Freih.  v.  Härdtl: 
Die  Figvir  der  Himmelskörper,  4.  —  Exner:  Mathematische 
Physiki  ('».;,  Seminar  für  mathemat.  Physik,  1,  g.  —  Peche: 
Li&st  Qjieht^ —  Lecher:  Experimentalphysik,  5.  AuBtülirllcUei; 
l'nterrich-t  über  einzelne  'Theile  der  Experimentalphysik,  ü.i 
Prakt.  Anleitung  zn  pliysikal.  Pntersuchnngon.g.  —  Tollinger: 
Liest  nicht.  —  Hammerl:  Experimentelle  phy.sikal.  Optik,  l: 
Einführung  in  die  statische  und  dynamische  Elektiricität  % 

—  Pernter:  KJimatologie,  2.  Meteorolog.  Optik,  2.  Wetter- 
vorhersage, 1.  Meteorolog.  LVbungen,  1,  g.  —  Senhofer: 
Allgem,  und  medic.  Chemie,  5.  Methoden  der  analytischen 
Chemie,  2,  g.  Prakt.  Tehungen  im  chemischen  Laboratorium;, 
tiigl.  Prakt.  Anleitung  zu  analyt.  «höin.  L'nter.su<hungen,  <J,  g; 
-Vnalyt.-chem.  Untersuchungen  für  Physikatscandidaten,  8,  g. 

—  Heider:  Allgem.  und  systeinat.  Zoologie,  5.  Die  Parasiteii! 
des  Menschen,  1,  g  Zoolog.  CoUoiiuium,  zweimal  mouatl.  g.| 
Mikroskopisch.-xoolog.  Curs  etc.,  10.  —  v.Dalla-Torre:  Bio-, 
logie  der  'l'hiere,  2.  —  Heinricher:  Spec.  Botanik,  5.  Demon- 
strationeu  jiur  Zellenlehre  etc.,  1.  Mikroskop.  Prakticum,  2.) 
Arbeiten  im  botan.  Institute;  tägl.  —  Cathreln:  Miuoralog., 
etc.,  5.  Mineralog.  Prakticuui  u.  Repetitorium,  2.  llineralogi 
Demonstrationen,  1.  Wissenschaft!.  Arbeiten  iu  der  Miuera- 
iogie  und  Petrogra]]lne,  18,  g.  -r  Blaas:  Palaeontologie,  4.; 
I'eber  Quellen,  1.  (ieolog.  und  palaeontohig.  Llehungeu,  2^  g,, 

, .    ',■,    FertigMelieil^  >i   >       '    ' 
Frelh.'v.  Braff:  Tumunte^icht,  3.         .  ,    '  " 
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Altlang  der  Vorlesungen,  am  15.  Oktober.    SeUoes  .der  Yorlesaugen  Ende  |tlänz. 


Theorogiütelie  Faknlt&t. 


Profj.ord.:  F. Overbeck:  Apostelgesch.  3;  Einl.  ins  N. 
T.  allgi  Teil,  3;  Apolpgien  ,  <l-  .JfiJä^inus  Ma|;tyr.  L  —  ,R.; 
St&helln:  Ki^iienge^h,,s^it,  1(;4$,  6:  kirchenges^sh.  Sem-  2. 
—  P.  W.  Schmidt:  Markuaevang.  3;  1.  Korintherbrief  2;  nen- 
testam.  Sem.;  exeget.  Ueb.  2;  Repetitor.'  d.  Dogniätik' 2.  —  ' 
».¥(.  0*e«l:  Bin!,  in«  A.  T;  4;  Bach  Hiob  B;  Konversatl  Üb. 
prakt.  Verwendg.  d.  A.  T.  2.  —  B.  Ouhm:  Allg.  Religions- 
gesch.  4 ;  Buch  d.  Richter  1 ;    Deuteronomium  2 ;    Jesaia  40 

.Iak^!<ralFlVKilft^<ft.  'üff.2,''-'Ö:'KiVn:  DogmatikL  4i 


JohaaineBeTaDg'.:  3i;  homilet.  .Deb.  2.  —  Piof.  airao, :  P.  BSh 
ringer:  Kirohengesch.  d.  3  ersten  Jahrb. '2;,  Kirbhengesohi 
Repetitovinm  2.  —  Doct.:  t.  RIgoMbaeh:  Galatcrbrief  2.  — , 
CBernoulU;.  Altchristi.  Litt.-Q«adi.  v.  Eosebiu«  b.  I^eo  d. 
Gr.  3,;  Ge^A.d.ey»ngel.,Kirchemlied»l.  t-  Nß,  Jüd,  GesMüf^ 
Syrisch  u.  .Arabisch  9.  auch  phil.  Fak. 

,     ,      Jiutetimhe.,, Fakultät.  ,     ■■\ 

Proff  ord.:  k.  Heusler:  Deutsches  Priv«tr;  ni.  gern*'.' 
Einl.  7;  Zivilprozessprakt.  1.  —  Fr.  Scbulifi:  ^a^ekt.  allg. 
Teil  5.  A.  Teichmann:  Strafr.  spez.  TeSl  4;  st?afr.  Prak- 
tikum 1 — 2;    Strafproae-ss  4;  Internat.  Privatr.  3.    —   L.   v. 


Digitized  by 


Google 


ßQ 


Univeratat  B|ft^l. 


Salis:  Schweiz.  Privatr.  I.  4;,Kircljenr.  4;  zivilr.  Praktik.  2. 

—  A.  V.  Tuhr:  PaüÜekten  IT; 6;  Schweiz.  Obl.-R.,  allg.  Teil 
1— C,  4.  - — Prof.  ^xtraar.  K.  Chr.  Burokhardt:  PMaekten- 
prakt  2;  Oiceroniia.  Pjozessrede»  1.  —  Da». :  K.  SteWin ; 
BetreibgB.-  u.  Kunkumr.  2-^3.  -r  K.  Aj  Wieland:  Hudelsr., 
esoL  Weebtelr,,  5;  Schweiz.  rPiivatr.  (Efbr.)  'i;  Bör»enge* 
Schafte  1  g.'  '~  U.  Sttttx:  Schweiz.  Kecht»geäch.  4;  kirefal. 
ElierechtagueUen  1.  ~  NBAÜaUkth  Hediz.  u.  foienm  Vif- 
ctdatrie  s.med.  Eak.  <  " 

Preß,  .ard.t  L.  Riitineyfer  liest  nicht.  <4-  A.  8Mln:  Uhir. 
KÜBu'r^'M;  kliD.  Ks&nnshba  g.  -t-  Hi  Iwnermbnn :  Mediz. 
Klin.  7''/.  i'Kfkhtn^  d.  RödkenmarksS;  Krkhtn.  d.  Qehirasl; 
Üin., Labor.,  m.'  Dr^  Jftquet  g.(  kün.  .lüranzcheii  g.  —  MB: 
Kurse  ttber  9lqr3ik4L^>SlliMgnostik  wenden  v;  d.  Aseistl-Aierzten 
geh.  -r  F.'Miescbbr  liest' nidit.  -^  M.  Roth:  AUg.  Patholi 
u.  pathol.  Anat.  5  ;  Sektiousk.  4 ;  prakt.  Arb.  m.  Prof.  Dnbler. 

—  L.Wille:  ,P»y^hiftti'.  iüiA-.  2;  sfiMr  f.nM^m  2;  forense 
Psychiatrie  2.  -  H.  Schiess:  Oiilithalmol,  Klin.  3;  ophthal- 
mol.  Polikliii.  3.  —  NB.  Ein  oplithdlmoskop.' H.  wirff  v.  d. 
AsäisL-ArSttigfeh:'-^  J.  Kollmann :  .\nat.  d.  Mehsehen  (MaBkel-; 
Eingeweide-  und  Geflisslehre)  6;  Sezierfib.  m.  d.  PrOBektBr- 
aaÜt.'KrätiixSher  m.  d.  ProsektOT  i.  —  6.  Banfe:  R«i>e*l«; 
d.  OTg.  Gheiiiie  2;  physiol.-chem.  Pmkläk.  6;  prakt.  Arbeiten  j 
Colioq'*.  üb.  neuere  physiol.  'Fowchg.  2  g.  -^^  C.  Hagenirach'' 
Burckhardt:'Krndevklin.  2,  KindorkrkhlB'.  9.J—  R.  Massini: 
Pfiliklin.  6 ;  AiTmeiniittellehre  4.  —  E.  Bumm:  GebttrtehiW.-' 
gynttkol:  "Kliu.  G;  gebnrt.shilfl.  Operation*.  8;'  Pathol.  und 
Tliempie  d.  Frauenkrkhtn.  2;  kliii.  KiftÄzcben  g.  '—  A.  E. 
Burckhardt:  Hygiene  I.  3;  liygien.  üeb.  m.  Dem.  3  g.;  Toxi- 
kologie 1-  öifentl.  Genundheitspflege  1  g.  — 'B.' llrtliier: 
Exiieriitr.Thysiül.  d.  animalen  Funlrtionen  6';  pliysiol.  Kranz- 
eben  2;  Arb.  i.  physiol.  Instimt.  —  Proff.  txtrao  :  L.  fivOenr- 
vOisier:  Repetitor,  d.  spez.  Chir.  ;l.'^  E.  v.  Sury:  Oeriöhtl. 
Medi'/,.  2.  —  F.  Siebenmann :  Larynut)-,  Rhino-  «.  Oto«kopie3; 
Poliklinik  der  Ohren-,  Nasen-  u.  Kehlkopf  krkhtn.  g.  —  A. 
Dubler:  Misslrildgn.  d.  .Menschen  Ir  l^6b.  1.  d.  pftthot.-hirtol. 
IJiagiiostik  4;  bakteriol.  K. ;  pnikt.  Arb.  m.Prof.  BotJ».  — 
Docc:  ki  eönftiir^^iynäk.  Oi)erationsk.  2;  Wochenbetttrkbtn;  1. 
-^  F.  Hosch:  Angciitqiiegelk.  1;  öphthalm.  PoKWiii.  2.  — ' 
L.  RUtimeyer:  Klin.  Propädeutik  _'.  —  E.  Barolehardt:  Allg. 
("hir.  d.  Wunden  2;  urolo''.  Praktik.  S.  —  K.  •  Mettinger: 
Thewet.  Augeubeilkunde  1.  2;  diagnOfrt.  K.  d.  Augenkrichtn. 
1:  '^'Ä.  Schwendt:  Laryngologie  u.  Uhbotogi©  «j  Ohfe«^ 
beilkde.  ni,  Ueb.  1.  —  AJaquet:  Allg,  Thera(pie'2,-  Physiol.- 
u.  Pathtfl.  d.  Stoffwechsel»  1 ;:  klin.  Labor,  m.  Prof.  Immer- 
niann.  —  K.  Hägler:  Chir.-propäd.  Klin.  2;  Verband-  und 
Instrum.-Lehre  2;  prakt.  Ueb.  i.  d.  Beurteilung  v.  Unfall- 
verletzgn.  g.  —  H.  K.'Cbriilng:  l\(J)Ograph.  Anat.  4.  —  Th. 
BurI:  Dermatul.  K.  ip.  \)ev^.  2;  d.  (uet^^d^n  Ef^kfn.  d. 
Haut  1.  —  E.  Feer:  Physik.  Diagnostik  d.  Kinderkirkhtn.  1 ; 
Repetit.  d.  spez.  Pathol.  u.  Therapie  2.  —  F.  Egger :  Physik. 
Diagnostik  2.   -  Nb.  Vgl.  Anat.  s.  phil.  Fak. 

FhilosophiNche  Fakultät. 

Philologisch-historische  Abteilung.  ^ 

Proß.  ord.:  J.  Burckhardt  liest  )f  f^i '  H  i  >>  WVllJI  V^^t'^ 
nicht.   —    F.  MIstell:    Latein.    Laut-   u.  Pornienlehre  3;    ob. 
Sanskritk.  2;  unt.  Sanskritk.  3;  kursor.  Lekt.  latein.  Autor.  2i 

—  6.  Soldan:  Provenzal.  Grammatik  ni.  Lekt.  3;  l^opöe 
fran{.  au  uioylTge^^^  rhU^UfeXntOfprotl  m.  gndfeun^^il.,^, 
Dickens,  Olittr  ?^*^^'-  P""*-  ■ '  «nirtaigne,  ■E3*sr4  A 
nfrz.  Stilüb.  l\.  'Wz.  Kttflzclierf g.  "  l'Wackernagel rT^M 
d.  Pindar  u.  Oesch.  d.  griech.  Lyrik  4;  epigra^b-  üeb.  ipit 
Prof.  Dümmler2g.;  i.  Sem.:  Virgil 2g.' ^.  R.  Kugel J  GeSch.'d. 
Verskunst  3;  Goethe  1755—1832,2;  mhd.  K.  (Nibeinngenl  2; 
im  Sem.:   ftM.^poeitiiiAlie  DäDKMUtirU*/  -u>!)Hc''HeMl««er: 

:  ^!    ':     Ueber  d.  Anzahl  u.  <A.  Zeit  A  Vi)ri6smMj8ituaideiii,  d.  Anstalten  z. 
rieht  auf  djPecKtbodetolu.' i;  d:  Reitschule  melden -d.  NiHw»  d. 
erteilt  Ausktnt't.PedtU.JtofiirlmJUniversitätsgehänide:      i    i 


Gesch.  d.  miodem.  Philosophie  6;  d.  Kui^^t.,^.  yortiags  u.  d. 
Redi?  X.g.  — j  F.  DOminler:  Rlim..  titt.-Gescli;  4;  griech!  Epi- 
grapiH  a^;  ef)igra.Bb.  Ueb.  nj.  Pirof,\Vackernagel,^  g,;  i^ 
Sem,.;  AHstotfele'n  Rhetorik  2  g. ;  i.  Prosem. :  Lett.  u.  Ae- 
beiteii,,g. ;  archiiol.  'Ueb.  S  g'  —  A.  ^iuin(|artner^.(|^l;i  «V 
Orienfs  und  'Griecb«nla|hds  hiij.  Koniff  Phflipn  4 ;'  G«stch,  'dee. 
Mittelalters  ß.  Karl  4- «r.  3;  i.  Sem. :  BepbUt..  d.  gHephl  u. 
rftm.  Geschicht.schrbg.  2  g.  —  H.  WSIffl^D;  Gasplv  d.  jicjun'stl. 
u.  mitteTalteH,^  Kua^t  3;  kunstgepcb.  Üeb.  1  g^^i  Enf.  j.  d. 
Kupferstichkde. '2;  d.  deutsche  Kunst  1m  .19.  JTuIt.  1  g., — 
Proff.  extrao. :   J,  J.  Bernoulll ;  Erkl.   ausgpw,  Bildwerke   der 

riech.-röm.  Kunst  2  g.  —  K.  Meyer;  'Wpjfir.  v.  Uschenbach 
g.  —  Fr.  Hagenbach :  Tacitus"  Anpaleu  ^  e.  —  $i  äom : 
Leasing  2  g.  —  H.  Boos:  Gesch.  d.  franz.  ReVoT.  3;  Ü.  Vm- 
versitäten  in  alter  u.  neuer  Zeit  lg-;  i,  $^^-,'  Urkundenl. 
m.  Ueh  2g.  u.ihi1le'*aff|IPe$tA^tiagiiiB;TaU^.IPädagog  3; 
pädag.  Sem.  II  p^a^  K.  g,  —  A.^U|iicUardt :  Gesch.  der 
Schweiz.  Bundesvertmge  3;  Lekt.  v'.  Basier  Quellen  d.  15. 
JahriJdts.  2  g.  -  Th,  Koiak:  Nfttion«lifkon*W(fö;'«ng.*T.  4; 
Einl.  i.' d.  Fiaanüwissönschaft  2;' Hlhl.'  i.  d.  Gesch.  d.  Volks; 
wirtschaftl.  Kultur  n.  Litt,  lg.;  i.  Sem'.i  'naHohalfSk.  n. 
Statist.  Ueb  t.  An^'.  u.  i.  Vurgerücktieie  2,,g  ;,4!;:jkursiuneu  e. 
-^  6.  Ad^r:  Gesch.  d.  Nationaliili,.  u.  d.  Soziivlismus  2.;  Einl. 
i.  d.  Geld-,  Bank-  u.  Gewerbepolitik  2;  Gesch.  d.  Sozial- 
deniokr.  jj,  d.  Anarchismus  1  g.;  volk^wirtsch.  Ueb.  1  g.; 
Änltg.'  z.  .staiitswis«.  Arb.  2  g.  —  S.  Bagg|e:  Mozart  n.  Ba^t: 
hor^n  2  g.—  J.  TdplTer:  Das  Zeitalter  d.  Deiifasthenes  Ij 
bist.  Heb.  hb.  d.  Quellen  d.  Xuinid.  Kriegs  t  g.  —  A.  Socin: 
Ö,e?ch.  d.  deutschep  Litt.  IJÖO— 4«,  2;  inlid.  Lyriker  2;  £int 
i.  S.  AltiördLsebe  2.  —  Docc:  A.  P.  Largiader,:  Pädag.  Sem. 
prakt.  K.  2.  F.  Meissner:  D..jüng3t-deut3  he  Uichtg.  l 
d.  Litt  incl.  d,  nordischen  Autoren  1;  I^ect.  de  V,  ^^P< 
exerc.  pra'titiues  2.  —  R,  Thommen:  Gesch.  Europas  im  IG. 
.T^rlJdt.  3  g.  —  D.  Burckhardt:  Gesch.  d!  Hokschnitis  3j^ 

—  R.  Lugtnbiihi:  Gesch.  d,  ^ohweiz  im  17.  u.  18.  Jhdt'.  2i 
bist,  Ueb.  1,  —  K.  Joel:  Grundfragen  d.  Moral-  und  .Sozial: 
pbJI<)^hie  2 ;  Lekt.  v.  Aristot.  Metaphysik  2  ,g.  —  Ä.  Me«: 
Jtld.  Gesch.  V.  tiabylon.  Exil  1)...  z.  Abschluss  d..  f^'lmud^  2; 
Svrisch:  .Tulianu.-iiüman  2;  Arabisch  f.  Anf.  2  g,;  Erkl.  der 
Eroberuug^^eseh.  von  el-Beladori  2;  ^rkl  d.  Hamasa  d.  fibn 
Tertnifim  2  g.  —  G.  Binz:  m&t,  ,%ni}^^,  d„,engl.  Sp)rafi^e,3, 
Shakespeare:  Coriolan  2.       ,  „  ,  '.,;  ij,,.,,. ,   ,.,   ,,  i 

M  a  t  h  e  iq  at  i «  cl),;ÄftJ;,p  T  )ji;,i  ^ftftM?IJ:ft^t  1 » <=  *>  e 

Abteilung. 
P^off    ord.i   E.   Haf|MlM0lt4iMli0fr:   Tlt|l«l>.tmiy«ik   n 
(Licht,   Wtlroie,.ifiaektriBitit)  €;   Geudh.  id.  EI«k«miMit  1  g. 

—  H.  lUnlietin:  Ana«.  Geotn.  d,  Baums  8;  DHfer.-i«.  Integni!- 
reeiing.  I,  3;^)artieile  Diffi'(44eichgn.-'2;  i.  ^mi :  ^ttWBdgB. 
d.  Diff.-  u.  lategTalreehiki;.  2.  —  tiHookri:  Oivl  Ohemit)  ä; 
anal.  Ueb  »;:cham  Vollprakt.'^  fl:  Klefet:  A%.  >Botfln.'6; 
mikroskopi.  Prakt.  4;  bdtdn.  Pmlrti. ; 'botkiii.'  Collw|ki."l  »  — 
K.  Von  derMühtl:  Aualyt.  MechaMk  m.  Ü«lkl  4;  «.  K'  beatlnm.' 
Kap.  d.  math.  Physik  4 ;  math.-physik.  Ueb.  2  g.  —  C.  Schmidt: 
Mineralogie  5j  mjp^ijj,  ^'g |i^  .^ .  Lfijtfp^SJJiSll  .ab»  .it^LvO^ 
in'inenil.  Kränzchen  g. ;  Aul.  z.  selbständ.  Arbeiten  g.  —  F. 
Zschokke:    Naturgesch.  d.  Wirbeltiere  5;  zootom.-mikro8k. 

3|^aoolog.  Prakt.    -r-,  R.  Nietzkl:  Ausgew.  Kapp.  d.  org. 

enitetQ;  or^.  J^»Q|)itkt. ;  ehem.  Kr&nzchen  lg.  —  Prof. 

extrao  ■  F.  Burckhardt  liest  nicht.  —  A.  Riggenbaoh:  P.  pul. 

Astronomie  u.  Astrophysik  2  g   —  G.  W.  A.  Kahlbaum :  Allg. 

physik.  Chemie  I.  4;   physik^chem.  VoUnfakt—  R.  Barak- 

ir]|j^^MiUAv.^J^pp-.4i^v&.  Am^  I  SHesorgane  und 

emKy^.^ :  g.  J!x^tfiit#n, K^k tfct J  u.  Urogenital- 

2.  *— *  ÖS?*. :   IT  GifltaÄh'^AllJ^igtologie  2.  — 

R.  Rjtt:  Dftr8tell./ieom.  2;  Kugel-  u.  Zylinderfnnktionen  2. 

'-i- 'H.  NteAhaua:' Pha^hakog^osie  3;   pharmaz.   Chemie  2; 

pharmaz.-chem.  Prakt.  6;  pharmaz.,  Kränzchen  g,  —  H.  KreiS- 

iVh,W  Uefe-i.  d(*UnftWo«i^.d.-«Yhr^P  lÜ^CftWAmittel  4* 
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Lnstalten  z.  Untenij^te.u^/d.  i^l(|k4ffB;,3»fm|lpngen 
.  Lektionskatalog  ii.  d.  Anschläge  am  schwarzen  Bi 


d.  Unter- 
Brett.  Auch 


'De^'Lekti^n*katiil<tg  n'.  ebens<5  ein  8'tudiieiiiSlHÄ'fePd.  Lehramtskandldtii^nhittthetaai'-ntltnrWi3«6nschafö;  "Richtung; 

Bedttrthis'^e  bei  d.,  T.e'if.'rtellivng  d.'KoUfegien  besonder*  beräcksichtigt  ^♦«rden,  sin*  belni'^P^d'eH' «uHjfesSe'hfeh,  ■ni'''''"'^ 

QiM.111»  iIm  VA>ia«im'ii*ii'<  ik   'ftv^nW  '  imin>tptii iiiaMan •  yom  14^  Oktober'aii'     '        '   '      '"'        -'uuna-jc   W  <4 


deren 

Beginn  der  Vorlesungen!  lö.  Oktober.    Immätrlkiilation 

Der  Be8*ohi>eifat^ner<'TofteMMg^n   ist  auch   Niehtstudiereoiieo  .gestattet, 
zurückgelegt  )^he^.  ., ..       -,,'  iimH    /•  -.■.■',:      nuii.ü 

''■  ,  ''   feasel, 'feli'de'Juif  I89.p^,'.    ,'',,„',„.]  .i    ^ 

^     i  ■.  ■      .    1     I  ...  I  ■    II      t      •■.■,''  I  - 


e  daa  MebenzebBte  iiUHr^W 
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ij'ifnjjcirj  mitn^hS 


■u,  ,.| 


.1 


IndeK'  Leetiöiiilllii 

'■  ■'  '''  •■'  •   '   '  I    .      ......       ,-. -r   .        : 


•  1.  / 


I 


•quae.jn.,,, 


■1.  .1     1  li I 


i'      l]<  !•  I.!  ■"  ■■■ 

.|i  .'.i..   ..  I    huf.ii-' 

-I   I       ;  - .    r'.  ,  1,1    ,   '    •• .  1-.  ■.;  1  ■:       ■  /'  /    .ri- 
.    ';    .   !•      Ml '    ■•   •.    .1,    '■; 

urffensi 

.   i,..,i    ..,..1   ,„•■ ...i.„. 1      ,<v    '■■■'-■ ■•■■ .••v^^  .0-><'^.'y'*"- 

per  tnenses  hieinafes  anni  MDCCCXCV—VI    '      ' 

— <iMte  u  rite  XXII  OvO/hrtn  usque  ort  Olem  XX  martitTuismünmr. 

Inscribuntur  cives  academi^^^^jff^  c^f^-~^^0ffryf^^^^  annuntianlur. 

—  Preiium  pro  UcUonwus  non  exigem. 
Oj;do  TkeoIogomilU»  _■  ...         Professores  extraudinarii: 


Uj;do  Theologoott. 

>dve!fi€Hcf 


Berttiter:  Theologia  dogmatica  brevior:  de  Deo  nno 
et  trino  ;  de  Deo  creatoro  ;  de  AngeÜÄ-j  djr  (Üyeynh  »taülju»; 
de  peccato  originali,  5  h.—  Apü!i)^fca>'a«'i?engioi^ 'ef 
Vera  Eccelsia  3  h,  —  Fritsch;  Introdiictiageneralis  üi  .Sacra» 
S<-riptimMn  -^Mi^  L^-Öftttpretatti  lipMlÖfirfei»  W Wriaftll!/?;' 
*1  '••    — ,  Copo^inler:    Theulug-ia  (logmatiea  major:     Pe   Dofj. 


rtölfitthen' Vifr^r  niirt  die  ÄjjoUigetfiii,  '2  '^t!'  -r  Leetüre  de, 
Frttrts  cl|olM^'He  »Mrin'^-Meii,  1  H'  -  SeWJniii-:  ^Qrmtlier- 
hifiet'Sik  W/di^tneiis  ioni(«ini  r'St:  —  L'art  clirgtieh  ilaris 
l'awtftjttR*,  8h  —  Exik'tfctes -^)rätiques:''Us' 'inosatqiies  des 
atiblefanes'.h^ns.irt^s,,  t  h:"-^"  Esifet-:'  iS^jlogi.JnetiA  in  m' 
ecMlÄttifWtfCntt!'  do  fohtibns'jHtfs'ecclesiiäsiici;  de!  i'on<ititntiöiiiL' 
Kce.\e<im;i  'defelationc  Kcclcaiam  in^fM  stfitW? ;  dft  pers.iiiis; 
et  'iiaöineribrtW"rri:lesia$tids  5  Hl;  — '  dfef'frädo:  Theologia 
ino:«lfeape<!n!ati*ü'V'd^  liaMtihtis  et  virmilms;  de  neccutls 
et'.VWl?«,  Shrt'ma  theöl.  !•  rf^nq^  4*)'*K),  5  h.  —  Exercitiiiiri' 
jirtittieöni 'viel  (li^imtatio,   th.   —  Klandbntret:  TTistoire  ei: 


-^ 'Pruitf!-««! '*tis  der  Krzifehtingslehrö,   l'  St.'' 
Eitt)b9iÖ6''t)8ftWiioriim,  3  Ii.  /^'  Iirtt-odWilo  "iii 


'•tu  ..I     fi 


.1 


■ni|     H 

.•...l.nl.,. 


— ,.«„.„.„  „™.,..v., ,..,.,  „  „.  —  iu,,,,juui;iiu  111  Vetns  Teata- 
niötirtttn,'21i'.'^  Bihliiüphe  AMflMogje.T'St'.—  Frankensteiri:' 
Theulogia  moraÜM  practica;  '<16  ci)nscifntla,  d»^  fegibns,  \W 
actibns  hnmanis,  ,di!,pe()qatw,  4S  yirtatihji^  ii)  genere,  et  in 
speriali  de  Fide,  Spe  et  Charitate,  necnon  de  I»,  II'  et  TU, 
pneoejit«  ^tB\tfgi;-ön^yi-A  OinniRtHrj  il'S«!' 

■     ••'I'        "ilin.  ..nl'l  •■iKl  lil-i.     ||:i| 

•■  ,  •  -  I  1'  11         '   .,  .1  ...|.  .tiiipHS  .1    t/ 

-I   i<  'i>Ord«;>jMri8eoiiN«lt<Hvinw> 

.-..|  •>,..,i,  .i    .,.  I         .l'tophB  .1    I'  ■!,  I ,.  ,, 

■  .■■•.,,.■■::   -1  Pi»fifuwrMi*nUiiai>Ui,..ii  .1/ 

■"  tfthJ:  Code  reu^rk)  VIbü' c/MfealidAs,  3  li:"^"e6de'ciVil' 
friboilfg*«!«^ Miv: ■  IV ; '  de  la  vente^^afs' itttn&iblcs  "fl'^S  '  (tyniv' 
tioHB  de  rhvuoth^^qie,  ile^  '  eontrats'  liypöfh('icafti^fi'f''li^' ^']' 
dgW'iTf^iijftioii  imiiiiiWili^ye,  3  H!'-'  Pet^rieK:'  Droit  'pitlilib' 
stfiÄse',  3'ih."— Uli  ftderalH'sfi'f  Ics UiVridiltes .(jt faillites,  I  lil' 
-•FjlVrii!"MMccirt-'  lAgälo. '^^'MP'trtse^,  Droit  defe'geni' 
[fpt^m^ht},  '4  b,    --' 'eotttifrey:   Pan'döctcs:  droit  dba  o\l-',i 

"Jaccoudi  Droit 


Äcti^; 


li^tSoäii','  I  f 'JR" '  -V'  L'roccdtore  ■  romaiTJe,  ■^  M! '  - "  Jai 
natirffeP'dröitS  i-fesls  de  :l'individl),"Ia  falmille;!' h/ 
noniie"iJöl^ti*liip,  rtiii-^liltiS  päi-tie^  la  cbiköWniiit.iÖH,  I  h,  ' '- 
Fletta^-'DWtt  divirfra^vAfsL'Code  tiv^I,  'MM-rnftm  ll 
dWafaccessiöns;  titrc  "II  "iTeii  TloHatioiis  i^iitrii-vifs  'ef  deä 
te.stablb"Wß,  l  h.  •  nk'oire  "dli  '  droit  frani'ais,  ri  ]j  — ' 
Pedraz2lni:  Droit  public  g*n6rai;  len  fdüMAfis dfeTMc; 3'». 
—  Droit  eccl6siastique :    la   Constitution    de   I'Eglise  catho- 

mit   Berttckdchtignng  -loirtiK^ri-MMraMterii^chen   .Strafgesetz 


tonales   Pnvatrecht,   2  St.   —  v.  Koschembahr  -  ^ 
'^a«aekten;  ^JJ^CTii^,^'}^  l'*"äone  i-^  Sachen-  n.  Obligationen- 


tf^^'tt  Vif-'ftAAJMcli'rechtliche  Debnngen,  2  St. 

n\  VV    it   i:i')iii  .riiJiiiiPrlTaSlHrilaoenriU')!)!'»'    i.i 
Hauptmann :^;D[^tj?[>^_e^_iffy<j]^ä4jp^  3  St. 

Ordo  Ph'll'ösophöruin.        " 

•'  "•f«*6aAlM»rta*dnbtiWaux  ftttiife»  histori^ue^  ■  1  h.  — 
Horner;'  l/ebfwignefaieirt'd«  la  laognematemelle  au  gjwdase 
et.  les  Ungnes.vivantaSj'il  "h.  '^  'Hfetoire'de  bv  psäargagie-i 
I  R<Jiifwe«io'et  Frebel,  V  Ü.  '-^  Piwtfque  de  1«  langtieifiranjaise,  B  h. 
—  Ef>imi™t?fiiner8  AuBstattung  der'Kirdhen,  3  8t.  -^  Mittwl-' 
alteiHci«' Trad&teakhttde,  1  St.  —  Bxk«nioneQ  ^Biil^Mt 
UtkUAdenlet»«,'  4  3*.i-^  UeBn»g«»,ln  det"eBg4i«ohen<'<iinMB-l 
imrUklnid  KoavWMtiMi;  1  Stii.H^  ffligUsche  LekMkrefj'Eawn'« 
by  MaWhew-'i*rai«ld,  i  «tdl  —  9i*nM<:  BinMirnng^^iniaas 
Sttt^niö  d«r'  kiaiwisch«!!  'MiUbldgttl  2  Sli  — -  '^iMhiacbet 
Littei»tBTge«chiohte!  Einleitunfi',!  Bpüsitin^  Lyrik,;  4lgti  ■■**■ 
im  .seminari-E»kIteTU(gi  ■de9'Pfatoni8ch«n  "Walogeg'  «Entv-i 
phron»,l«td.  1-1  OHUttrtatlüeHe  nnd/<Ki]tli)ai8<Ae  üebilngeii)' 
1  iSt.  -— ■  Rehilmrttn'AllgeMii*«  OiBiBclhifchte  lim  It«farrntttion.V 
«nt»*)«  i6l7^l656vi  4  gfc  —  Im  8«Hnhwrr  Ii«kt(»re  'hnd 
Kritifc.vori<iueUon mur  Ges«*kliWi*g.XVI.  nnd  KVII.  J*hi*- 
huhderts;  'WhriftUcb^  ArteJteh,  2  Sb.  —  JMtes:  'OotiMhe' 
örammiWSk,  3  Sb' ->'— DieiBomairtilWr,' 1  St.  "-  'G«Behieiitei 
der  dent8(ft«j  BibelttMrsetznngiv  t  *ti  -^  Gwmiiiii«ehei 
ücfcnngen,;  '2  «^  uti.MmQiieit:  Allgem^ne  '««sehlohtfe  /des) 
Mittrtalttrs  vom  liOntargaüge  der  Böhehstaufen  bis  bwbj  An», 
«mge  ide»'  Mll!telali«W!,<'4«t.  .^  <^Q]Mnl4ind  BeaitwtnnMi» 
ddr  g«iiMiiitM  Ptriwiec  1  St  i-^  Im  Saailiiar:  U^Mutg«»  rm€i 
dem  Qdnete  der' jiiitt«UIterH<Sien'i«Es«Wohte^  2  «t.  ^, 
KatteaiiBOhc'<HiHoire  dflulaiiUttöMtoiw-pelflnaWeilhtf  KVII"»« 
siiolcgiSh.--,  Ett«*«ni'G<)gülj'9h,'  ^  ««^e^th•rB:^♦«8thi9^*e' 
I,B^t<■  nnd!»»ManBhi^"*Sfa  ^-Vd<igleiclienaBOT»imiB«tik  der 
altmdtBobni  (vedUeben)  Symcb«ii.2i8d.  —  Uetaagsaj  1  St'i--! 
BrintRie:  öniBiiimti&  der  <hsM(f«ekeni'i8in-aehe  3  'iit  '■^••■' 
HArSisdheüebw^f.a.Ht.  ^Syrisch«  DHaiigtii  Qimuh  «eri 
Chrestoifaa ttaf  wo«  Sai^erie,  1s  iH^'  'U.  <}egohiohte  der  Chalife»,  I 
1,S*;,-^  —  BflöMi •8ctmetserrg4flchiohte  seit"  1798,  4  8t. '-^ 
Ucbtngeii  raas  dar  SciiweiaatgesehichttO  2iiSt.'  --•Äetof 
AmbiioW  üe6uogdn,  «1^.1  >--  Aefjipdsehe  Gmaittablk,  «iSfe.' 
— i.tr8BohJohtedB«.lmlted'.Ort9nteB(  aiSt.  >Mt.i|k)liiBl;  BthiA* 
g^i««AliA  atljulf  netiirte,:.*  -h.'iiwi.öfeschWide'  der  'iieua#e»i 
Philosophie  ibisMij'aBl^'.Bi  Sto  U-  Bxercitiafai  ptttctionm  ftuti 
di^)Btatiojr  1- 'h.i|— iBartlJi*:  La^k»,.  OntoÖcgtar  Phllo- 
so|ifcih.ii»tai'»li*,ii6lh  -  -«'Erarcidiraii  practicutn:  awt'diMHitotli); 
1  h.  w<3«Bi!h»clUe'der«ltenPUhi«epWie,  lÄb.^  OoimneÄtaT' 
in  AriptttrteÜB  ,i©«g|inuii",  tl  Sti;—  Mardy»  DieÄeügioni  dali> 
Vada  Und)  Atesta,  »iStui»-^  DMOpfM-Tom  retigloMsf^hiMit- 
Uak^i'DDdaiitfaHipulogiiacheiiiSlandpimkt/'l  St.  — /ÜMiiricri«- ! 
oder  Pali>(toamiBatikiinek8tiMUebBngea>,'ji'9tii<!  '       I 

.r';:'r^';;;,:r^ot*Mfr.^ext^aa,icifna^it:  ;••;■.,  ;"" 

JJarcf^Bt;,  Hwtoiro,  de  la.Ujjt^ature  fra?i9»ise  jiu  .  iqoyeji 
*KV::,,H' jr'6sie„)jfj;^iut)  »Us^Un^,  (suiteilA.  ^.PrapiMairei 
'l^J^mfi»  fff-mm-   «MMriiMogjfc  2.U.„,  ^  ,  Jnterwiötfttiuo., 
daiioiei),^   tate^.^anvaiH,,^.)^.,  ,T|!x(a!<;iceft  4fi|d»|ectvloKie'. 
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Google 


Salis 
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Schweiz.  Priyatr.  I.  i;  Kirch^nr,  4i^iTilr-  Praktik.  2. 

—  A.  V.  Tuhr:  PaWMWn  n/e;  ScliTifeii!!.  Öbl.-R.,  allg.  Teil 
1^6^  4.  ■—\Pro/.exti;aai:  K.  Chr.  BuroMiardtr^iBMiSekten- 
Itrakt  2j  OiceroiüAa.-PJozessrpdwi  1.  —  'Docc:  Mj\9itM»'3 
BetreibgB.-  u>  KuBkiuwr.'  ^-^3.  'n<  :K.  Aj  Wielfind:  Huidelar^ 
ex(i  Weehtelr;/ 6;  Schweiz,  i-piifratr.  (E»brj)  ä;  Bönwngfc» 
whüftb  1  g.-  "-  U.  Stutz:'  Schw«ie.  Beohtegeich.  4;  kixdil; 
Eherechtequellen  1.  ■^■'  ^ftitfieittktly  Mediz. ,  ■.■  Iiweiiao  Ps^i 
diSatrie  3..  med.  Eak.  .     ■  i  •    i  -  ■'■' 

i       Proff.  arii.:  L.  RütimeyiBr  liest  nicht.  —  A.  Socin:-' 
EUucr?'/»;   klin.   Kräuzclieii  g.    —    H.    Immermann 
Klin.  7'/.. :  Kikhtn.  d.  Rückenmark»  2 ;  Krkhtn.  d. 
kliii., Labor,    m.    Dr.  Jaquet  g i    klin.  Krtozche- 
Kurse:  über  physikal.©i»gnostik  werden  v.  (' 
<>eh.  -^  F.  Miescher  liest  nicht.   —   M.  P 
n.  patbul.  Anat.  5;  Sektioiisk,  4;  prakt 

—  L.  Wille:  ,P.»yQUi^tf,  KJin..  ü-^s^r 
P.sychiatri«  2.  —  H.  Schless :   Op> 
mol.  PolikVrn.  8. '  —  NB.   Ein  *< 
A.s«st.-Arittigi8li!i<!^  J.  Kollm»- 
Eingeweide-  tfnd  Gefilssle^ 
aBÜt:  •  JträtodWk^  in.  d.  ' 
rt.  ot^imeMM  3;it0-' 
Conofi*.  üb.  ueie'- 
Burckhardt:  K' 
Poliklin.  6r 
gynttköl!'*  /■ 
'niemr' 


Gesch,  d.  nvidern.  PMlosophie  ,6 

beitm,  g. 
Orie'rtts  r 

rt»- 


.<^ 


S't'i^'^  '  >iutzge8etzgebnng   Deutschlands 

stotejes  ^  (^esichichte  der  preussischen  Staats- 

^^  /«'•■.\«tioiial-ökonoin-hi8torische  oder  stati- 

^^-  i  St.  —  Wagner:  Mozart  undseine  Zeit, 
-         '//'S^^i4Wf9k|M6Mtetwy^   dG^]3VliI.  Jahr- 

/j^rlk«*-  ni»-KoiftrJHnkC^i#  ^'AttÄirfgen,  je 
'  i/ebungen  des  Universitäts-Kirchenchors,  1  St. 


Jimmui  wt  *.  'WM  n  ^\y\\ 


0  des(  Coul» 


de 


V.i<\i>    il  I 


.h^.: 


.ir<' 


Je 


SV.(<'llf'*'S. 

( 111  a  !■  '-•, 


;it6  de 

fie  d'hiver  lS$&i9ß.     ' 

iKora  le  22  octobre  JS^S  f^i  finita  Ip  22  inars  1896. 


Bur' 

k 


:,-.'"'■ 


Iiruiii."  .-,  iliiyi'ii. 

_  il,  Jü  iJj-<Afc;*4ifiur  fi,  Oltramare. 

^»I.ywi*"''  ^,  Oailcwl   de»  prubabilitös.  nr^ 

„^»•^^*uar  *'"'"nBe  heure  par  sewine.  -  Algebro. 

i/j.»  '""SV''' ,;:  -^  ßeux  heuj-es.  par  semaine.  — : 

,„^  Cp'^^''*!^  iatigral.  .-^  U  möme  piro^MMt.'  - 

'"  1«  "'!tf?^»*''^  M^ina  —  Bxexcice»  de  uiaihfimatiqTieB.  -^ 

(W«"^'  "^ires  I"*'','',*"*^  Quatj*  heuores  par  »«maiae.  —  M6«»- 


'-*. 


Ifui» .""  proi""''"'"'  jl,  C.  Cailler, .  professeur  estraordinaiie. 


l*  "'""tii*"'^"'''  ,ar  ««w**"*-  ■"  EütercjceB  de  mfecanique, 
niaSf  ';/  h«'"^'*  Lr  -—  Denx'  hewes  par  Sämaiiie,  —  Gomplft' 


"  IIw«  f'^"^^Aüai  analjtjque.  —.  U  meme  professeur. 
I'*  t  de  <•>"*   l'maine.  —  .Astronomie  idlfemantaLta —  M. 


ueiit 


»I"^.?«.  .««'*'?'•; 


Deqx  hearespar  Bemaine. 


1«  praf«»*.'*f,hygique.etMet6orolöme.  —  Le.me««  profesaear. 
(j^sr'"P''hpures  P»r  »einaine.  —  Exercice«  de  matUfematiqneu- 
^  peas.»^  ^J^  j^,  c..ealopjii,.p(rofesge«r  extraordiuaire.  -" 
^jöBjenlw^  .ggmaine.  __  caiculs  de  phywque^  — .  Le. 
iwo*  „Vofesseur.i—  Dem  bewea  par  semaine, 


EUmeuts 
»»"T^e  des  qnaternioHs.  —  Le  mtae  profeaseilr.  — 
<\*  '•  henres-par  aewaina  —  1fri«(»wi»6trie  sphörique.  -t-  Le' 
aiiie  prufesseur.  -  .Une' h«ure  p«  semaine.  —  Physiqüo 
"^»firiinental«.  -t-  M.  le  "professeur  C,  Soret.  —  Qttatre  heurea 
^i  seuiaiiie.  -  TrayMu  pratiques;  daas  le  laboratoii«  da 
SysiqHe.  --  Jjem&ae  professeur.  -~  öomplfeineüts  dephysiqne. 
L-  M.  A.Rilliet,  profwjseueastraordiüair*.  —-  P«pri«;68!giii6-'i 
raJies :  chalenriötaolBicttfe  statique.  ■—  l>m»  h*mtt  par  semaine. 
_t-  Chimie  iuorganiqM.  .-"M.  le  profesaeiuiC.  firaafce.—-  Oinq 
heures  par '»enftiae!  —  Travaux  piatiqaeti  dans  le  toboratoire 
de  cbimie.  —  Lo  ip*ma  i^ofeMeür.  ■—  Tuxieologie;  — -Miile» 
pnnfesseur  D.  Mmmm.  <—  Deux  henre»  par  semsaBei  — ^  Cümie  fcie.  i 
lo(fiq«e.  ^  Le  mSiUa  profesasnE  ~  F«laiüiBatiaM..dBa«ib- 
.stances  «lijneutaires<  — ,  Une  henre  par  «em*in&  —  Ghi»ie 
ajidyilliqae.  (Court  Ubce.)  -—Lei  inäBie  pntfesaeur.  .~  Une. 
henre  ptr.sewuflc.  -<-  Tmvvax  pratiques  diui»>t&  Iab«(ntt(kini 
dAaaly8e,'4ei0lumie  biologiqne  et  de  Mioraehimie.  t~  LemSme 
profewear.  -—  Chimie  thöorique  generale.  ~  M.  f  h>-A.  flajre, 
profeasenr  estr^idiiiMa«.'  -<-  Deux  henres  paT.8eBmi]i&"  t— 
Ohiraie  teehsiqae  g6u6rale.  »— .te'tBÖne  prafesäeur.  — 'iüb*' 
lieure  par  »eanaiiM.  —  TratiaAiK  praUques  dans  :ie  laboratoire 
de  cfcimie.  ^  Viiätts  d'usineB.  —  Le  mSme  professeur.  —  i 
Chimie  «rgamque  sp^ak  (chimie  des  oompoflta  aiAmatiqnas). . 
— i,M.  Arne  Piottt,  profesi«nr  «xtraordinaire.  -*■  DbmtiheMes/ 
pax  aenwine.   -t-   Chapitres   ckoiais   die  la  chimie  clrgaiiiqito.i' 

—  Le   m£me  professeur.   -^  Uhei  heore  par  aamaiivä.  —  > 
Mineralogie  et  p6trpgraphie.  —  JI,  k  jjiro^gpseur  L.  Duparo. 

—  Trois  heures  par  semaine'.  —  'Efeeilts  travaux  ^sur  le 
gtacier  et  les  pfiriodes  glaciftirös.  —  Le  mSme  prttfesSeftr.  — 
Une  heure  par  setaiainö.  —  IÜ4p*titoire  pttitique.  —  Le  m$me 
pwrfeaseM.'—  Trois  hedres  pftr  semaine.  —  Travatix'  pratiques 
dans'te  laboratoire " dte  ininferategie.   -^  Tons  les  jours.  — 


SJä^TMser  an  professeur.  -r-  Gfeologije,  —  M.  le  professenr 
A.'  —  Trois  lifiures  par  semaine.  —  .Zoolqgie  et  anatömie 
conlparfee   des  anbnaux .  jnvart6br6s^; ,  —  M.   le  professeur  X. 

—  Cinq  heures  par  semaine.  —  Exercices  pratiques  d«ns  1^ 
laboratoire.s  de  microscopie  ,  et  d'tmatqiuie  compar6e.  —  Le 
nieme  professeur.    —-   S'a4rMser  ,4  M.  le  prof.  X.,  directeur. 

—  Zoologie  generale.  — ' .  Ja,  E.  Yang,  professeur  extraordi- 
naire.  —  Evolution  du  uiQndeorganiqna.  E^po36  de  la  theorie 
ile  1  )arwln.  —  tjne  lieure  par  seu^une^  —  Physiologie  botaniqne. 
M.  le  profe.sseur  M.  Tharjf,  -  Jöeux  ^eures  par  semaine.  — 
Botaniqne  syst^matinuCj  mfedicaleetphwmaoeutique  (lerpartie, 
•  'ryptogumes;.  —  }L  le  profespqiuf  B.  Cbodat.  -^  Deux  heure« 
par  semaine.  —  Anatomie  vegStali^.  t-  Le  meme  profesßeur. 

—  TJue  heure,  p^.  seinaine.  —  iPyoluÜon  et  diatribution  des 
vfigötaux.  —  Le  inline  professeur.  —' tfae  heure  par  semaine. 

—  Travaiix  jpratiques  dana  le  laborfttoiie  d'auatomie  vfegfij^le 
et  de  botamque  sys^mattqn^.  , —  Le  n^me  prufesa^oi.  — 
Tous  les  ^ours.  —  Psychologie  expMmeuta],e,  —  M.  Tfc, 
Flqiiraoy^  profeseeur  extraordinair^  -r  ■  löenx  Ixe^res  par 
semaine.. —  R4p6titoiie  pnttique.  "— .-  Le.  meme  prqiessenr. 
U^e  heure  pa^  semaine.  —  Travanx  pratiques  daij^  le  labura- 
tojre  (Je  psychplogie.  —  Le  meme  pnofessens. 

Cours'de  Prlvät-Doceiits. 

O6om6trie  anc^ytiqiK.  -^  H.  1.  Lyan,  dOctent  te  soienoet. 

—  Denx  henres  par  semaine.  —  Etüde  comparee  des  systimes 
^yolntionistes.  —  M.  J.  Briquet,  ductenr  68  sciences.  —  üne 
henre  par  semainfti^H«' 'XiatiMaipiatiqate'ltanatomie  et  de 
morphologie  vßgfetale.  —  M.  J.  Brlquet.  —  Une  matin6e  par 
semaine.  —  HethodüB-  44  «trttktl'  pMQ^  les  laboratoires  de 
chimie  org^inique.  —  M,  Q..Hia^berg,  D'^^j^te  ac>.  —  I^ejieure 
par  semaine.—  Chapitres  choisis.de  U,  chimie  organique.  — 
M.  M.  Gautier,  D'&t.sCj  —  ,T)ne  heure  par  semaine.  — 
Cbapitre.s  choisia  ^J»  cliimie  ..prganiqne,  —  M.  Kehrfflafli^ 
Dr  es  sc,  — Une  heur^.  p^r  sejnaine.  — ^pötitoir  de  chimie 
organique.  -r  Jl  C.Ljpgadziasfii,  D'  e»  sc.  —  Peux  heures 
paf  semaifle.  —  Jlepetit<>|re  i^c^jp^^^que.  —  il.  F.  Oussaii), 
Drössc  —  üne  henre  par  semaitje.  —  Gfeojpraphie  phy- 
sique.  (L'efosibn  et  aes  c^inses).  ^  M.  E.  itKter,  Ü'  6s  sc — 
Une  heure  par  semaine,  iTj-'PaleontciIpgie^^s  invertfebria. — 
M,  Ch.  SarAStn,  X>^  es  isc!  .r—  Deux  tevires  par  semaina.,— 

■' ■'    ■■       '      Dem 

Aiiriol.  — 


G6omeitfie  priyectivfei,,— ,  M,^H-.Fehr,  Jiceijpiß  6s  se. 
henrea  par  semaiae.  j— j,Cnunip,,.9gr^9ole.   — ,  M-  f 


Un^  heuf«  par  sem^if^e. 


F^ult4  deä  ijLettres  ei,  des  ISÜteijie^^  Sp<\ial«8. 

M.  le,  p|rofesseni''png^6ne'RilVeV,,  (foyen. 

'   SeaMfetreiiPiiiiMr.     :       i  .   , 

"TnterprÄtation  ,  d'aüteurs' 'l^tins.  —  M.  le'  professenr 
Andre  Ottramärei  —  Cic6roil  ^^laidoyer  pro  Mujena.  Lhcrfcce, 
livre  V.  Catnllö,  'fibulle  et  Pi'6J»6rce  (ihoii);  —  Qnatrt  hemw 
par  semaine.  —  Litt^rature  latine.  —   Le  m§me  professenr. 
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— r  .(EiuVTeA  i^lpti^sophi^fi^  et  moiales,  >  r-.- .  Oenx  heog^  yti 
sen^tüne  r- |ptei|ir6t#tV4P  ^'a^teiOn  igreo».  ~;M.  leprefetMoc 
Hit^\e.  ^,r:.i>m9k))«iMti,;  Üiscunrs  c^otre  Leptine.  <  Guipida,, 
HerpQj|e,r-T  .Qoatie  houii^a  pai)«i^aüi«,  -^  Littöratoie^ieöqiie.i 

—  Le  rn^in«,  Bro|iw4«|ar.  ,.'-^.  La  pofisie  .gvec^Aey  d'Bbm^e  & 
KsuhyVe.  —  Peux.hwBefl  p»r  sem»ia0-  —  Paldographie,  «t 
papjirolugÄe.  grett«ijt«6»  :^  Jn^iq^ine  profeiswtrj  —  Une  hevn. 
p^rfein»iiie.:..r^  äiec  du  Nouvean  Testaatent.' —  Le  aiime 
professenr  (coors  libre).  rr^  Uoe  tteufe  par  qeinaine.  -t^  Littö- 
rature  fransaise  —  M.  le  professenr  Bernard  Bouvier.  — 
La  litt^ratiire  fraa^iüse  'pendaht  >  lat'premiere  ]noiti6  du 
XlXn^  sifeclß.  —  Trois iiewres  par  ,seroaiy.j.-n  Expliqation 
ct.  cunimentaire  d'auters  fraaqai?.  —  lie  ineme  praresspur-i— 
Delix, heures  par  semaine.  —  Coaftrences  du,  SSminaire  de 
fraTicais  modertifi.  —  Le  mewe  prQf^seur,  —  Exercices  ile 
coniposiäüu ,  et  d'imprövisation.  ,-r  '..  tJue  hev^re  par  a^malue. 

—  Lectitre  analytique  .d'aiitetirs  fr^gai«)  yr  Une  heure"  p'ar 
semaine.  —.-  Hi.stoii;c  dfi,'|A,  Wgne  ^rani^aise.  —  31,  le  pl-ofeaseur 
Ritter.  —  IjC  moyeii'  äge  et  Ja  Keaaissanpp..  —  Peux  keures  - 
paV  semdi^e.     - .  InterprStatiqu  d'^iuüens  teites  fran^ais.  —  , 
Le  in^e  professeitf.  —  tJne  heure  par  semaine.  —  Conförence  . 
dn  S^minaire   de  fran^ais  moderne.  —  Le  iii€me  'professenr 

—  Les  graiiimRiriens  et  )es  lexicographes  ^n^ais.  —  Une 
henre  par  semaine.-  ^  K?ldMiBai#l4iiMwM^ '  des  langues  ro- 
iiianes.  —  M.  le  jrofegsw"^  Mpiret.  —  Lew  y-oyelles.  —  Denx 
heures  par  semaine.'  "—  LitUrature  italienne.  —  Le  mSme 
professenr  —  La  Reuamaiice.  "^^  IMax  henres  par  semaine. 

-  Pl>ii>4AßiP  if*liP'u>e..  -r    Lfl;  mftme /profeweii^  —  .Bxpli- 
cf^tiofl  4^  Ta  pivine.  Cwn6die,  ^r-  Une  heure  par  demaiAe  — 
Conf*iepce, de, Philologie  tpinaue«  -—  Le  meipe  profeswur.  —  • 
Externen  ide^uhliiffttioas  nonvelles  dAu^.le  diiMnaiue  des  langwea. 
et  dp?,  litt^raj^re*  row*ipes..  ^  ,lJue  heure  piar  seotaine.  — 
Lit>.e)-aMnaä.,4».  »Wrd-  —HL  le  profeeseur  Emile  RsitanL  -^ , 
Les  litti^iptitreä.  du  Nord  de  l'Europe.pei^dant  laB«oai8sa«.ee 
et.i«^  ß^66)Ia^w.:-^  P»nx  henres  par  semaine. '—  Priaeipaux  - 
öüriyaina  des  Utteratiure«  aeptentrionoles  pendant  la  piremiera . 
mpilafe.diji;  X^X»?,  siecle,  -^  llue.heujepar  semaine. ,—  Con- , 
f6rien(i^i..pp'atique?   — i  JLe.in6»e.p)[ci'e8»eur.  r—  Inteiriwötation 
et  C9iu,me)|tairfl,  ,d'<uiteqrH  .  atUeniand«  .  port^  au  pru|;ram,ue. 
de.,1^  .Ific^Hcej  ou  6tu(U^  iiUinHies  kqwc^  d'bist^rei  Jitteraire. ' 

—  tl^w.,>u3nrB  par. semaine.  —  Id.  p»»r  Je?  auteui»  ÄUglaia. 
-T-,  UjO  .litnre  par  sejMaina  —  Philologie.  —  H-  le  professenr. 
WVrtbQimeri  —  Ilistflire  de  la  philologie  Orientale  (laugaeu  • 
s6^i(itiques),dep«is  l«,cownenioenient  dij  XIX-T  sieele.   MiStho- 
dea.C't  ?«agJ.tatH'.,rr  l)e>W  heures  par  sfiiuain'^,  —  Liuguistiqwe. 

—  .^fi,.ü)eme  pjr^fetweqr.  rrr.'.Littguiätiqüe  g6n6raie.  :  Urigine 
du.lekng^e.  Clas^ti^^tAo^  dfis  i^igiKeB.  Phonelggiu.  .,}ilorphor 
logie.,;.-T-  JUefix  heufM:  ((ari  sbiuvaine.  -rLfuigue  sajwQrite,,  — 
IL  dftiSamsufe,  iirofertswextraqirtwwre.  -:-  Unje  .heure  par 
si^maüt^i ,  7-  ,Jlini(uni|itiüii8  petafß  de»  roin  .achi6mäuidus.  —  ,Le 
memp -jJTwfeftseui;.,  — ,  Uu,e  heure  par  semaine;  —  Dialectes 
gi!(!C8,  et  .JHsqiiiptionij.;  jjfiefgues  arcJwäques.  —  .Le  jn^me. 
pKuifesaenr.  .  —  .Uu^lieur^  piw/s'emaiiie.- t— -.  Ifistoire  de  la: 
püil9ß<tphie. .  -^  ,M>.  ]fi  professenr  Gqurd.  —  La. Philosophie 
au^aJse.Ä^  la  Philosophie  aUflipftude.  — '  Quatjwf  heures  par 
seiliaifle., -n;  Psyohologie.!  —  LeiBÖW!ifl>«:<>fesseur.  —  Peux, 
heur^.  p^.^mjij|e«rT- Cla^itication  et  histoire  gtotoüe  des 
»<i!ivpcea.,,ni  ILlCiProfessenr  Adriea  NaviHe.  -  Trois  henires 
pi^rr.ftttwftiiie.  ~T  Rxercices  dial^ctinue*.  —  Le  lueane  profepseur. 
— .  4piirseB,  dissertatiw»,  discissioflti.  —  Une  heore  par 
scni^Hß.,,— ..Jlistoire  g6n6rale.  ~^.  iL  le  prqfe^seur  Plerr» 
Vfpßlier,.,;^  Jjft,  R64)rin«.tiofl  au  temps  de  Luther.; r—,  Tivi« 
h«(uie?,  par,«^an^i»e.  —  Jj^tiitßtK  lüstoriques  et  litteraires. 

. —  Le  ,{«em.e  ,pr<9fessew.  — ..^es.grrads  historiena  ftan^ais 
dp  notjc«!  ^eiiips.  —  Upe  heure  par.'i^ei^jsine.,  ~  Hieteire  des 
resligions.  -^  J^  le  Profesaeur  X.  — .  Deux  heures  par  s'emaipe. 

—  Jg|»au)l^(€)  poUti%üf,  I -r  IL  ,.le  ,prpf«*se«t  Javiemot,, — 
Premiere  pwtie ;  L'Ecpnomie  .politiqne.ei  son  histoire.  E6- 
sujn6,,de8.  doctrines  eit  .^ss  ^stemea  ^conomiiques.  NotioJM 
fondajnewtales.  Prod^ction  ,  des  richeage».  — '  Peux  heures 
par,  serp«Li»e.  —  Egvnoipie  politique.  —  Le  m6me  profeaseur.' 

—  Sewiide.  Partie:  Circulation  et  conaonunation  des  richesses. 
-TT; Deux  heures  par  semaJae,  —  Bc«a<>»ie  politique.  —  Le 
njeme  professenr.  —  Statistiqne  de  la  Suisse.  — ;  Une  heure 
Pftt  seniaijie,  —'Histoiieide  la  eiyilisaiion.  —  Lemln^pw, 
fq^eur.  -'  La.  eivilisation  ava«t  l'ere  chi6tieaa£.  L'Orieat. 
-n  Renx  hemre»  par  semaine.  ,—  Syatemes  politiques.  *- M- 
leifproie«sear.Wiiariii.  —  T.A  d6ntocratie  eu.ce  siecle.  Ses 
conquetes  et  ses  lacunea,  Examen  des  .tca^nx  r^cents  aur 
lä  matiere,  ,  La  sqciuWgie  en  taut  aipxf.,|acteur  de  laScience 
pQliti<t>H;ii<  Oomt«,  iipieucer^   ^Cat  actjwj  de  la  suciulogie.  t-, 


La  poütiquft  ii  ses^dihlit».  -»-  Beax  heares  par  aemaine.  — 
Qi^fiStiona  actiuellBst  —  Le  mime  professenr.  -^  La  46mo' 
gtapiiie>et  l'ethnognqthie;  liuniöres  qne  ces  aoiences  appur- 
tentiswx -^tudes  aoottles.  —  Problemes  divers  de  l'faenre. 
autuelle.  —  Denx  htureä  par  aemaine.  —  Oonförences  socio- 
logiQ.ttes  .~i-  Le-  m§me  profeäsenr.  ^-  Etüde  des  systemes 
sooiaox.  .— ',  .H.  Fairaii,,  pntfesaeur  extraordinaire;  —  Peux 
henrea.^av'fletnafaie. '-^  Archäologie.  —  M.  ie  profeaseiur  De 
Crue.  —  Hittoire  de.l'fitt,  del'epoqne  mmaine  a  la  lieuais- 
sonee.  RomC' paienne  et  ehrätäeune ;  basiliqaes  et  (utavombes.  . 
MoBuments.  byaanüiis  de  CenstaiAtinuple,  ttavenne,  Äthtoe«. 
L'artambe.  Lsfiicile  nonnaade.  Egliseü.  et  chateaux  romans 
et  gothiqu6*.    —    Trois  heures   pu  semaine.  —  Epigraphie. 

—  Le  m6me  pto&siteiir..  <^  Inscriptions  romaiiies  de  la  rfegion. 

—  ■  üue  heuxe  /par  aemaiaei ,  -j-  PalSographie.  i  »-  Le  meme 
profeseenn.'— Charten  ilalineit. et. frau^ses  dn  öiuyen  äge. — 
Un«  henre  par  ««»aitie.  —  Legislation  coinpar6e.  ■ —  M.  le  pro 
fesseur  BrJdel.  —  Deux  heures  'pao"  aeiliaiDe  .(voir  Je  pro- 
graraine  de  la  Faonlt6  de  droit).  — ,  Hiateire  die  üenöve:  — 
M.  Fazy,  prufesaeur  extraordinaire  —  Depnis  les  .dfehnts  de 
la.Rifonne  jusqa'a  uosjours.  ^r-  Une  heiu«  par  semaine  ~ 
P6dagogie.  -^  ,M.  Oaproix,  professenr  extmordiiiaire.'  —  Les 
prinoipanx  systäme^  '  modernes.  >  Aaaiyse  et  critique  des 
ouTrages  les  pkis.  iiapottanta.  r^  Deux  heures  par  semaiae. 
P6dagogie  —  Le  laäve  puofksaenr.  t-"  Etat  de  l'enseigne- 
meiit:  dans  les  paya  de  laiigneifran<;aig6i  Les  dernieres  n'tbr- 
mea.  -I-  Une  heiureiparaeaiaine.i-^  üonf6r»iee'4u>!6miuiu3-e 
de  fnan^ua  laodenie. ,.— '  'Le  m£me'  professenr.  —  Exefcices 
de  i\iscHSBion  entce  MM.  ies  .etudiants  aiir  lea  prindpaiix 
probleutes .  p^dagogiqu««,  «au.s  4«' idireotiun  du  profeaaeur.  — . 
Une  heure  par  siemaine.-v- .  LtttiratiDre  fraii^aise.  r^  Le  mtoe 
profesaeuc  —  LeiXViniWetle  XIX«»  nieele. —  Dens  hearefc 
par  s«-maia&  ■     .•■    ■  :'. 

""'        '■'■'■  Coui-s  fl'e  Pr'ivat-Docents.       ■   '  ■      '' "  • 

,  Couf^renoes  ,du,  Söiuinaire  de  fran^ais  moderne.  — 
M.  Bälly.  -^  Exer«ice» ,  de  tr{i,dnction  et  de  compo.'^iuou.  —■ 
Peux  heures  par  seroäiue.    -  Iuterpi)6tativn  d'apterü ,  grecs. 

—  II.  Courvoisier.  —  Une  henre  par  semaine.  Interpreta- 
tion d'auteurs  latins  -  -  Le  toSlfle  "—  Une  heure  par  semaine. 

—  :<Naaiaia^tiqae.,  M.  LMl«.f  — <  Uae(  hem«  par  aemaine.  — 
H6raldique.  —  Le  m^ne. :— »  Uue  beuiie  par  :  semaine:  -^ 
Metrologie.  —  Le  mSme.  —  Une  heure  par  semaine.  —  Langue 
et  littferatnre  italifennes.  —  M.  Parlis'.  .—  "fröis  heures  par 
semaine.  —  Diction  —  M.  Sohntfegatis.  —  Thfeo'Äe  öt'pratiqne. 

—  Une' heure  par  seniaflie.  —  uktioi».  ^  M  Georges  Th*- 
diohunr.  -  Exercices  de  piwionciation  et  Ä*  diction.  —  Dne 
henre  [hir  •  üeniaiue.  —  Langfikes  germaniqiies.  -^  M.  Voigel; 
Dr  phll.'  —  GramwiaiTfe'et  littCrature  dn  bas-alleiirand  (platt- 
deutsch). — 'Dönx  henres' par  ■»emaine.  —  fiistoire  de 'l'Art. '■ 
-—  M.  Vu<ll6ty.  —  De/nx  heni«!*  par  isemAine.  -  TEhten-it«» 
de  Philologie  grecque.  —  Le  meme.  —  Programme'  de  hi  U- 
cencc.  —  Une  heure  par  semaine.  —  Conference  du  Semiuaire 
de  fran^ais  moderne.  T-|fje,inem^. -r, IpAefpii^tation  d'antcnrs 
allemands.  —  Uhe  heure '  par  semaine.  —  (Jonference  dn 
Sfeminaire  de  fran^aw  moderae.  —  M.  Zblndte»»— "Phonetique 
et  syntaxe.  —  Deux  heures  par  semaine  —  Economie  poli- 
tique pure  et  son  application'  a  l'analyse  des  1er  et  2'""  vol. 
du  Cajpital  de  jyiagrx, ;--  M,  WjjDJarski,  Dr  fta  lettr?*.  -^  Une 
henre  pai;  semaine.  ,—  Le«  bas^s  ecouomiq\ies  de  la  scieace 
sociale.  —  Le  meme,.  , —  Une  'heure  pwr  semaine. 

Seniiiii|ir«e  de  f)r9iifai8  moderne.  ,  i 

Un  Seminaiffi  de  fran^ais  moderne  est  dirige  par  niie 
commisaion  apeoiale,'  ipresidee  par  le  Doyen  de  laFacnlte, 
de,i  Lettres.  Ce  Seininaire,  a  ete  ioatitue  snrtoat  en  vue 
des  etraagers  qni  se.  'destlaetilir.&  l'enseigneuietit  de  la 
langue  et  de  la.  Iitk6rature.  ftanfaises.  Sont  admis,  mir 
leur  demande,  au  nombrede«!  membres  duSeminairei  iu  Les 
etudiants  immAtricuies  dans  la  Eaculte  des  Lettres  de  Ueneve. , 
20  Jjes  aiiditeurs  qul  poasfedent  un  grade  nnivenntaire,  oa 
qui  aont  en  fouctiona  comme  maitrea  ou  direetenrs  daiM  nn 
etablisäemeut  pablie  d'iaathiction  primaire  'On  seoondaire. 

,FacuIt£  de  Droit. 

M.  le  Prof^ear  Lonia  Bridel,  doyen. 

S'enestre  d'hlver. 

Hifitoire  et  Instittttes  dn  droit  rumain.  —  M.  le  pro- 
feaaeur  Henri  Bracher.  —  iJept  heures   par  semaine.   — 
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Droit  oiTÜ.  —  M.  le  pTofemeor  Louis  Sridel. ->- Introdoetion 
g6n6raie.  Code  civil  frangais;' (Livre  ler;  Droit  natrimoiJiaii" 
tntei^e  et  flliation.  SneceBsion  ab  iate^tat.  —  Cinq  lieoree 
par  seaiaine.  —  L^gtslstioii  oivile  comparte.  -^  Le  n^iue 
profesgeHT.  —  Histoire  compar^e  des  l^islatious  et  g6o- 
graphie  jnridiqae.  Description'  des  prinoipaux  eodes.  Vit«8 
g^nörales  snr  la  codifleattoiii  —  Deoz  liiebres  'par  semejne; 

—  .£(»n«mle  politique.  —  M.  le  profesäor  L  JaquMmt.  •— 
Histoire  des  doctrines  äconoiniqueg.  Notions  fondattentales. 
Produotiou  dea  richesses.  Cirenlation,  consomiiiHtion,  distri- 
buti«a  d«6  rtehesaes.  06n6ratit^  sur  la  aoieno»d«s  tinanocB. 
Elements  de  stetistique.  —  Quatye  heores  par  gemaine.  ■>— 
Higtoire  politique  de  la  Soisee,  —  M.  le  professeur  X. -"  Dens 
hetDws  par  semaine.  —  Droit  international  public.  —  M.  le 
profeaseur  F.  Gentet«  —  Trois  henrea  par  semaine;  —  Droit 
civü.  —  M.  le  prefessear  Alfred  Martin.  — '  Code  eivil 
frangais,  Livre  11:  Diatinotioii  des  biens,  Praprifit*,  Ufraflrah, 
Senriitudes  Livre  III:  SncceMions:  -"  Cfinq  heorttB  par  «e«  • 
maine.  —  Droit  priv6  föderal.  —  Le  ra4me  professeor.  -^ 
La  loi  fdddrale  de  1889  sur  la  potusnite  ponr  dettea-etila 
faillite.  *—  Dem  heures  par  semaine.  —  Droit  p^iutl.  —  M.  le  pro- 
fesseur  AlfrMt  fiairtier.  -—  Introdnction .  hjetorique  et  philo- 
gopliique.  Thtories  g^u^rales:  loi  pönale,  d611t,  döHnqoant, 
peiani.  Partdq  gptoiale:'  des  difförente  dölitg  et  de  lenr  rk- 
presaion  (Fravee,  Allemagne,  Itaiie,  Brigiqtte,  Sniise  etc). 
Ci>q  beures  par  semaine.  >-^  Droit  «ommerqial.  —  'M:  le 
professenr  RelifmM.  ->-  Sociöt^i  AssomatioMi.  Legislation- 
sur  leg  chemins  de  fer  (France,  Allemagne^  Sniste,  eto.). ' 
La'  eoBventjoB  internationale  de  1890  snr  leg  traneportu  par 
chemin  de  fer..  ^-  Trois  heuree  par  semaine.  ~-  Pandect««. 
— •  Mj'  le  professeur  Ermaii.  —  Proc^dure  oivile  ipmiUi»*  et 
dreitg  r6eb(-<—  Denx  beoreg  par  semaine.  —  MÄdecine  legale,  ■ 

—  M.  le  profes-enr  Gosse.  —  Deux  heures  par  semaiae.  — 
Droit  föderal  public  et  priy6.  —  H-  le  professeur  Juies  Roguin. 

—  Origines  du  droit  fed6ral.  Le  Tribunal  f^d^ral,  son  Or- 
ganisation et'  sa  comp^teAce  en  matiere  civile.  Lois  f^d^- 
raleg  snr  le»  chemins  de  fer,  sur  les  rapport«  de  droÄ''t4ril, 
snr  la  responsatilHfe  civil*.   —   Trois   heure«   par'  semaini. 

Conferencss.,  ,,.  .,. ' 

Des  oonfärenceg  seroat  orgaaia&es  par  ies  ptoiMtetog 
sur  les  mati^res  de  leur  enseignemeart.  .     .  i>  •       . 

Cours  de  Privat-Docents. 
.M.  Paui  iUoriaud,  dyöteiM;  .eu  droit.  —  Dioit  romain.  -^ 
Unehejirej^r.  semaine.  —  Jl.  Gabriel  Odier,  duct«ui  en  droit 

—  La  Sphäre  d'ap{pli<:atiun  des  l^iglatiunii  f^^^rale  et  em:^ 
tonale«.  —  Une  heure  par  semaine.  —  M.  X.S. Conbotlieoi», 
dbcteur  eai  droit.  —  Piincipes  de  droit  publi«.  ■.—  Une 'heure, 
par  semaine.  —  M-  Philippe  Duaant,    docteur  en  droit  .jt^  . 
La  propri6t6   iutellectuelle,   droits  d'auteur.   ~   Une   hcnre 
par  .semaine. 

racnlt6  de  Th^olOjgie. , 

M.  le.  ptoffessenr  Congnard,  doyen  .. 

Ssmestre  d'biver. 

Homiletique.  —  M.  le  professeur  Coognard.  —  Thftorie 
g6n4rale  de  la  predicatioh.  Composition  dun  »enubn.  — 
Deux  heures  par  semitine.  —  Exercices  d'homiI6tique.  —  L* 
raöme  professeur.  Une  henre_  par  semaine.  —  Dic^ion.  — 
Le  meme' professeur.  —  ÜAeMurepat  semaiKe.  —Theo- 
logie bigtorique.  •— ,H.  1^  profeggeai' Cltantpe>  i—  Hibtoire 
du '  cbrietianigme  et  Kle  rBglisd  pendant  le-  ntoyenftge.  ■— 
Quatrehenrecpar  semaine.  ^—  Extg^M'  de  l'Anciem  Testa- 
ment '  -  M.  le  proftaaenr  Mofltoi>  — :  Les  Proverhes.  —  Dettx 
henres  pat  'semaine.  —  Arohiologia  bililique.  -^  Le  mtoe 
profesaeur.  —  Dem  keaiea  par  gemeine.  —  Hebreui  -^  Le 
meme  profiasgenr.  -^  äraiamalreihebraiqTie.  —  InterprMation 
pkilokgiqne  de  üewt6rMiome.  —  Trois  heures  par  Bcmaihe. 
->«.,  LeatnreS'  thtelcgiques  en  lairgue  allemande  (cont'^i'tibreOj' 

—  iLfi^memeiprofaKSurj  *^  l)i'vi«ioil  superieure:  -SehlelsF- 
macher.  Monologe.  Luther,  Tischreden.  —  Deux  henres 
par  semaine.  —  Djvisiuu  iuf<(>riei)re :  Deux  heures  par 
semaine.  -  Langue  itralie.  —  Lfe  m6me  pt-ofessenr.  —  Divirion 
superieure:  Eitnde  de.  la  syataxei  Interpret» tibn  <' de  frag- 
ments  des  Evangiles  et  du  Coran.  -  -,  Ujie  henre  par  semaine. 

—  Divifflun  inlerieure:  ITlfments  de  la  grammaire.  Arabische 
Bifaef-C9tre)d.<imathie  de  (i  .laeoU  —■  Uiiö  heure  pa»  geid4ine. 

—  Ex6gfc<e   du  Nonve&ti  Tentauent   '>-«4''M(i  ko  -  plufkMgeur' 


E.  Martia;  —  L«»  Evangileg  syneptrques,  —  Qnatre  henres 
par  semaine.  —  Tjecture  oursive  dn  Nottvian  Teätament  (eours 
libre).  —  Le  mfime  professeur.  -^  Les  Epitres  auxThessalonicieBi« 
et  Bux  öalatefl.  —  Une  heure'parsemaine.  —  EMcyctopfidie 
th^ologique  (cours  Mfcie).  —  Le  meme  professöur,"  —  üne 
hettre  par  semaine  —Expo«*  Systenlfttiqne  d'apologttiqne 
chrttiehns.  —  M.'l»  professeur  Pronmel.  QwDtre  heures  par 
semaine.  —  Exereices  de  prödication.  —  Trois  foi*  par  . 
semdne  devantnn  jurjr  de'  ta  Fn<!ult6. 

Coar8.de:Pr.iv!at>-Do«eata 

Interpretatioh  phildlo^qne  &ti  Nöuveau  Testament  — 
M.  Nicole,  prof.  ord.  —  L'Evangile  selbn  Saint  Luc.  Les 
Epitres  de  saint  .Tean.  —  Uiie  henre '  Jiar  semaine.  —  Con- 
ditlons  actnelleg  de'lä  pens^e  chrftienne.  -^  M.  le  pasteur 
Baiavotne.  —  •  Deux  hettrfes  par  semaine.  —  Chant  religieux. 

—  M.  le  pastedr  H.  Rtehrich.  -  "Oliß  heure  pftr  semaine.  — 
Elements  de  syriaque.  ~  M.  't.  AiJdrfe,  lic.  en  theol.  — 
Traduction  de  fragments  dfela  Peschitta. ' -r  Üne  heure  par 
gemaine.  —  Traduction  et  tutefplretstion  du  PirkÄ  Abotli.  — 
Une  heure  t)ar  semaine.  '  '      '     '       . 

FaeaU6.de  MMecine. 

.  M.  le  ^roffes.seur  h.  Jnlliard,  doyen. 

Seaiestre  4'hiver.. 

.  Anatomie  nonnale.  -^  M:  le  professeur  Laskttrski.  — 
Splanchnologie.  Appareil  de  la  respiration.-  AppareM  de  la 
digestion  et  E^)parml  genito-urlnalre'.  —  Six  henres  par  se- 
maine. —  ■Conferences  d'Änatomie.  ■- ^  Le  m€me  professeur. 
Sil  heure  par  semaine.  —  Travaux  prattques  de  dissertlon. 
Le  mAftrö  ph)ftS8Bdr.  —  Tousles  jotirs.  —  Anatomie  et  Physio- 
logie pathölogiqne»'  ^niralBS^.  —  M.  Ife  proftessetir  Zahn.  — 
Six  heures  par  semaine.  — '  CoWSBUtopsies  et  de«fensirati#ns 
pathologi^nes.  —  Le  «rtmeproffesseifr:  —  Quatre  henres 
paiT  Semaine.  —  Trswauf  pihitiqUes  datts  le  laboratoW-e  d'ana- 
tomie>  patlwlog^que,  y  «omptig  labact^ologle.'  -^  lie  mfme 
prsfesgiStt".' TdOB  teff jourel-^'HiWologib  iwrmale.  M.  1*  pro- 
fessMir'Etertiad'.'^  ffiStologie  g**6ral«.'  ■—  De«x  heni-es 
par  geioaincf.  '—  BmbiTflJogI«,  —  Le  mtoie  prrfffessenr.  — 
Trsf«  henres 'par  sematae.  -^  -Cavit*  lÄceale  -^  Le  m6hie 
profbgsenr.  ^-~  Anatomie  nt^male  etpft»hok>gique  dft  WcaviM 
buocale  et  d«  lappareU  dentarre'. ' 'Pwmttre  partie:  partie 
nortaale.  Deux  heures  par  semaiBCf.-  Labor^toire  d'emfci^ologie 
et  d'hi«tologie' nonnale,  -^'hti'ihdme  professeui-.  —  Tous  les 
joura,  sauf  lejfeodi!  —  Labortitotre  poSrrecherches  spfeciales. 

—  Le  mftiae  professöur.  — ■  T^wr  fts  jonrs.  —  Physiologie. 
--  M.  le  'prsfesseur  Schtff.'-^  Physiologie  •  de '  M  ^i*'de 
relation.  —  Si«  heure«  par  setnftine  -^ '  Demonstratio*«  et 
exercieei^  pratiques  dan«  le  'laboratotre,  avec  confft'elices 
pralj^e»  tons  les  j««r4i  — '  Patholwjfe  Itüterte."—  M. 
leprofessmiT  O'Espine.  ' —  Maladies  'infbctienses  -^  Ila- 
ladies dn  Systeme  nei*»*««!  "-  Tttui»  heures  par   sefflain«. 

—  CouiB  pratiqua  d'auscraltation  et'  'de  percftsskm  (cours 
libre);  —  Le  m^mti  ppAfesBefur.  —  Un»  heure  ^ar  semaine. 
-^  Pathrfögie  extern«.  ^  M.  Ic  proAsSsenr  *.**..  Reterdiir.  — 

—  Patholog^ie  generale  -chinirgicale.  -^  'Trois  heures  'par 
semaine.'  ->-  M6decine  operatoire.  —  Le  mSme  pmflMMenr. 
-^Des  methodes  etdesprocedesopenotoireg:  delenrsäidicationg 
et'Mnire^nditiations;  de  lenr  sianuel  et  de  lenrg  resnitats. 
D«aK  heurefs  pa(r  semaine.  —  CUniqtte  et  pblicliniquei"^ieH!- 
cdeB.'  -J  M.  le  pnjfBssenr  RevWioA'  •—  Sept  hewres'et  demie 
par  seniaine.  -^  Clirtique  et  policliniqne  ehiirargieMes. ' — 
M.  le  professeur  hiMttrd. '  —  Sept '  heures  «t  demie  par 
semaine.  —  Oiinique  obstetricaÄe'et  gyriecologique.  — ^  M. 
le  pibftBS«»r  Airrstf  Vaucher. "—  Cin^  henres  par  semaine. 

—  Cours  theorique  d'accöuebement.  —  Le  meme  pwfessfeur.  — ' 
Deux  heures  par  seoHtiue.  -^  Colirs  theoWqne  de  gyneeologie. 

—  Le  ntStne-  professeOT. '  ^  Jiknt'  heU^es  'par  semaine.  — 
Therapeutiqtte.  ^  M.  le  pr*W*8«ir  'Provo«t.  — ■MetallWdes 
et  metan*.  .«irt'de  fwiffuieri  '^-^  Trois  heures ipargeiiwfline. — 
Laboratoire  pour  retherehes  apeeialesr  ^^-  L6''infeme  pro- 
fesseur. -^  Tou«  le«  Jonrs.  '^■'Hygftn*:  —  M'  le  profe.iweor' 
ViiWfeirt.  ^  Hygiene  i^nbli^ae  et  prit«e.  ^  Deux  henres  pör 
seMaiue. —  M^erfse  legale  ayee'eier*{«eB  ptati^ues.  ^  M.' 
le'  professeur  lll«86e.  'MMeCine  legale  du  cod«  penisl.  ^(Watre 
lieitres  parsemaine.'-  Matier«  medicale  et-pblflWldicöfofgle;'—  M. 
le  profes.'^enr  1.  'SrUh.  -^  RrogueA  sirwiiles  et  leilrs  dertve«, 
lenr  valeur  et  ient  einploi.  -  Mediea-m«n«s  de  hklpbarmncopee 
helvetique:  Prodnitri'iAMiendMtaiqnes  leti  tcmMen  nottVMim.i 
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—  Tthnx  beures  pR»  semaine.  —  €onrs  et  exercices  praticpies  I 
(faun*  le  labomtoire  de,  phMrmacie  et  wicwseopie  pharmaceutique.   ' 
IJe  utfinie  professeur.  •  —  Microsofiipi*  phat'iuaceutiiinä.  —  j 
tin*tre  heures  par  seiAaiine.  — Xe  m^me  professewr. —  Pfaanna-  ■  1 
cügiiotie  et  pharmaoie.  —  Defcc'henres  par  temaine.  —"La  1 
luenie  pro'ftRgeiti'.  -^'  Psychiatrie.  -^  M;  le  professeur-Olivet 
— •  Cvnr4  climque  et  th^orique.'  -^  Deux  heures  par  semaine.    , 
— 'iPotioliniqve'  JB;y86c())0(i>*iqiie  et  obstitricale.  — M.  1«  pro-  | 
fesaeor'  Vullirt.  ■^'  Deux  henres   par  eemaine.    —  Clinlqne  | 
o^ihtalmelof^que.  -^  H.  6.  HaKcnHolT,  profeaseur  extraordi- 
iiaire:   -^  Dens  henre«  par  istoiaine.  —  Ophtalmologie.  — 
Le'iaeme  professeur.  »—  One  beue  par  semaine.  —  Döinon- 
stritiun  et  eounaissanee  pratiquef  des  instroments  de  cliirargie. 
Baudni^eB  et  appareiU.   ^  Mj  le  I>  Auguste  Reverdln ,  pr»- 
feftseurextraordiaaire. -^  Denxheares  par  semaine.  —  Maladies 
v6n6rieniie8  et  cutanäes.    —   M.  le  v^  ;H.   Oltramare,   pro- 
fe,ssenr  extraordinaire.  —  Une  henre  par  semaine. 

Coirt'8'8tJPri-*«t-Döbehls. 

Qbst6trique.  —  M.  le  D'  Cerdis.  —  Deux  henres  par 
»emaiue  —  Pathologie  cArfebra^e.  —  M.  le  Dr  Ladane.  — 
Denx  heures  par  semaine.  -:-  MAhtdie  des  enfants.  —  M.  le 
Dr  Ed.  Martin.  —  Une  heure  par  semaine  (se  cours  sera 
fajt  äja  Maisbn  des  Mifaikts  malades,  chenün  Oonrgas).  — 
Des  empoisonnemeuts  an  pointde  vue  infedico-lfegal  —  H.  le 
Lf,Meievand.'  —  Deux  henres  par  semaine;  —  La  ohimie 
a^|iliqu<>e  at;  diagnii^liic  in^dical.  —  M.  le  Dr  Paul  Binet.  —  Une 
heur^  par  seBtaiu,e.  —  Cours  de  Chirurgie  speciale  aveo 
enerci«p3  pratiques.  —  M..  le  Dr  Kummer.  —  Deux  heure« 
par  semaine.  —  £saaten  de  l'oeil  et  de  ia  vision.  —  M.  le 

|l|ll     IIÜ       ll  II  "II  I  I 


Dr  Frvellch.  —  Detfx  hwires  par  Semaine.  —  Anomalien  de  la 
Vision  et  dätermination  des  Innettes.  —  M.  le  D"^  Sulzer.  — 
Deux  heures  par  seftMrine:  ■ —    R§p6titoire  de  m€dedne  interne. 

—  M.  le  Dr  Ruel.  —  Deux  henres  par  semaine.  —  <Mnrs 
thSoriqüe etpratlqne de baet6riologie.  —  M.  leDr  H. 'Cristlanl. 

—  Deux  heures  par  semaine.  —  Rfepfetitoire  degywftwilftyi«». 

—  M .  le  Dr  Bonrcart.  —  üenx  heures  par  semaine  — "R6- 
l>6titoire  d'obstötrfque.  —  M.  le  D^  Patru.  —  Detrs  heures 
par  semaine.  —  Goars  pratiqne  de  dirtgno<(tic  mMical  —  M. 
le  ±)f  Thomas.  —  Deux  heures  par  setaaine.  —  Cours  prRtiqnft' 
de  Chirurgie  infantite.  —  M.  le  Dr  Busoariet.  —  Deux  heures 
par  semaine.  —  Anatomie  normale  et  pathologiqne  des  nSgioii« 
dans   lenrs   rapports  avec  la  Chirurgie.  —  M.  le  Dr  Dupra^. 

—  Deux  hsores  par  semaine.  —  Du  sang  6t  des  an^mieg.  — 
M.  le  D'  Keser.  —  Une  heure  par  semaine.  —  Laryiigolögie 
et  rhinologie:  techniqn«  et  diagnostic  avec  dCmonstihitions 
pratique*.  — '  If.  le  Dr  E.  Guder.  —  Deux  henres  par  semattie. 

—  Hygiöne  et  diethötiqne  de  lenfAnce,  —  ML  le  Dr  Audiood. 

—  Une  heure  pav semaine.' — 'Coorsdotulog^eet de policlinique 
otolaryngologiqne.  —  M  le  Dr  Wyas.  —  Denx  heures  par  se- 
maine. —  To^r&peutique  d'orgence  en  cas  d'accM«nt  et''d6 
maladie  subite.  —  Le  mäme  professeur.  — ■  Deux  henres  iiar 
semaine.  — >  Th^rapeutiffue  gynfecologiqne  '  en  ginfral.  — 
Traitement  des  affections  gynfcologiqnes  sp^ialfes.  —  M;  le 
Dr  Bitrix.  —  Une  heure^r  semaine.  —  Massage  chimrafifal. 
-^  M.  le  Dr    Goltz.  -^  Deux  heures  par  semaine.  ■  '■ 

Alfred  Martin,  recteur. 


Univepsit^  de  Lausanne« 

PrograrTime  des  Cours  du  Semestre  d'hiver  1895-1896. 

i(Du  15  oct.  1895  au  25  mars  1806.) 


,'  '   iVult^  de  th^ologie  protestante. 

M.  VuHleumlei',  pt.  ord.:  Lect  de  la  Ölende,  ^  h.; 
Kxpliwt.  de  nioro  ehoisis  de  Jol»,  2  h.  ;lntrod.  ä  l'Anc- 
Test,,  a»iii»rt^  yg.],  2  h.;  Th^ol.  blbl.  de  lAnc.  Test,  Ö  h.; 
Leet.  th6<ii."uHem.  (g.),  nne  3uir6e  par  qniitz.  — M.  Combe> 
pr.'  ord.:  Kvang:  de  Jean,  3  h. ;  Prem.  6pit.  aus  Oorinth., 
3  b.;  Hist.  dM  siöcl*  de  J.-C,  2  h.  —  M.  Dandiraa,  pr.  ord.: 
Hist.  <iu  cMriittian.',  ifin  da  ih.  äge,  5;h.;  Hi^^t.  des  dogmes, 
proMgom.'  et  l<°u  part.»  2  h- ;  Symboliq.'j  Intb^ran:  et  r^forme, 
2  h. ;  Contdt  dogmat.  (^.),  ntieaoir.  par  qninz.  --  M.  Emery, 
pr.  «xtr. r  Morale  ohrfet.,  ■.ri..h,'Oönftr.  d«' tböol.  syitfimat. 
(g.),lli.  -M.iPaschoud^pr. ord. :Hom»l6t2h. ;  Exero. homilit, 
ig.)  2  k;  Bexere.  cat6chit.  {g.%  2h;  Anal,  de  textes,  2  h.; 
Ounfeh  de  tli6ol.  pratiq.-  (g.),' une  '  soir  par'qainz.  ^-  M. 
Cbaptait,  pr.  ektr. :  Hist.  de  lathööl.  mod.,  l'6volttt.  de  la 
dogniat.  au  liH  s.,  2  h.  —  M:  Foraerod,  pr.  extr. :  Hist.  des 
rel?g.,.les  8fmites  et  tes  Indous,  2.  h. ;  Hist.  de  la  cat6öhfe»e, 
1  b; ;  Hi«*t.  de  la  piMie&U,  AmbTdise  de  Milan  etAnguKtin, 
1  h.  -->  M.'  Nai<b«l,  leot. :  Coup  d'oail  sUr  l'igtat  actuel  des 
misrionfi  <(vai^«l.  et  Ictir  mfluenc«  sjir  la  vic  de  rBgl;  [g), 
Ih.  ."-  M.  Rapla,  mal. :  Cours  th^r.  et  histor.de  mtisiqne 
aaarfm  (gl),  1  h.  Trais  prof.  «  tour  de  rdle:  Exero.  pra- 
ti^nes,  une  tbis  par  sem. 

I      "  '  Facnlt^  de  droit. 

lu.JU.Lj.Grenler,  pt,  extr.?  Dr.  civ.,  de«  persounea,  3  h.; 
lir.  d«t<  4tbUgat.:.  les.  obligati,  haw  sunrvet«, .  lears  div. 
especQä  3  h.i'Proe^d.  uiv.,  paft.  cvtttent,  2  h.;  Pro(:^  «iv. 
ftanß-,!^  b.  -r-.  M.  Favay,  pr,  ord. :  Dr.  pönal,  thöories,  hist. 
et  prilteipe»  g^n^r,  ,4 :  b.  I  ('oiifer.,.«xQrc.„prat.,  1  h.;  Prooid. 
p6n.'  THud.  et  pfoo^iL  pen.  frang.,  1  h.)  Dr.  diplumat.,  les 
adminittrat.  intemation.  (Union  postale,  etc.X  1  h. .'  M. 
ErmaJi,  ipr..  ord.,:  Dr.  pri,v^  rum.;  hist,  part.  gönör.,  proe^d.' 
civi,  dr.  des  perSo«.,  dr.  r^els,  7  h. ;  Ex6g.  de  (jaÄus,  tiv. 
l,^^t.■lll,  1  t.;  Exög.  de*  Fande.otes,  1  h.;  Conför.  de  dr. 
r»ia.  (.Paudekt.  psaktik.),  1  b. ;  Institut.,  colloq.  üb.  Sohm's 
Lehrb.  teti  aUem.),  3  h.;  •S^rain.,  4tude  du  droit  et  de  la 
vie,i  des  Kpui.  nie  l'empire  \ß\i^v%  littfr,:  P*tw»uet  lepM  de 


Trimalcion)  (g.),  une  fois  par  quine.  —  M.  Roguln,  .pr  ord.: 
Encydüp.    dn    dr.,   introd.   ä   l'ötnde  du  dr.,  2  h. ;  Dr.  piv. 


fran?.,  dr.  des  obligat  en  genfer.,  contrat  de  mf/riage  («rt.- 
1101  ä  1581  du  Code  civ.)  (cours  et  conftr."),  3  h. ;  Dr, 
comp.  —  dr.  des  obligat,  contrats  sp6c.,.  «hUgat.  ncm-cwi-. 
tract.  (^legislat  rom.,  fran^.,  ital.,  anglw-ajmöric,  russe, 
antrieb,  suisses,  allem,  {inojet  iuipör.l,',  2  h.;  Dr.  intercaut., 
I'urt  5!)'  de  la  Conütitnt,  ftder.,  1  h.:  La  natjoB«lite  au' 
point  de  vue  dn  dr.  comp,  et  du  dr.  internafe,  J  h.  —  JK. 
Berney,  pr.,  extr. :  Dr,  Internat  pnbl.,  notian  et  bist  du  dr. 
des  gciiH,  les  Etats  et  leurs  dr.  essent,  1  h. ;  Dr.  pnbl.: 
g6n6r.,  tht-or.  de  l'Etat,  2  h. ;  1  »r.  publ.  canton.,  3  h. ;  IH'. 
comuicrc,  lu.s  contrats  iduiiiK-rc,  3  h.;  Dr.  constitut  fraug.. 
Ib.  >[.   Pareto,  pr,  ord.:  Kc*>uopi.  polit  appliq.,  3  b.,- 

Cimf'dr,,    1    h.  M.  Larguier,  pr.  exta-.:  M6de<;,  l^ale  (nt-. 

profe,s.s{'  pa«  ce  sem.).  M.  Brocher-de  la  Flachere,  prot : 
Hist,  f^t'iier.  du  dr.  dans  lantiq.,  2  h. ;  Hist.  d«  dr.  civ. 
dans  Us  teuips  niuil,,  les  ilr.  de  famille,  2  h.  —  M.  Jaquemot, 
prof. :  Ecuuom.  sociale,  de  la  ])(ipillat, —  tbfeur.,  bist,  quest. 
actuel',  2  b. ;  Hist.  de  la  civilisat,  les  pioblem.  qui  s'y. 
rattadi.,  2  b.  JI.  Ch.  Soldan,  jiige  f6d6r. :  Org»ui«at.iu<lic. 
föd6r.  ^g.;,  2  h.  —  M.  Schnetzler,  avooat;  Lätislat.  nirale 
(£■).  1  J».  -^ 

Facult^  de  m^decine. 

M.  Biignloii,  pr.  ord.:  Anat  bum.,  le  sqnelet.  les 
nrticolat.  et  lea  mHscles,  möean.  dn  oorps  buin,,  5  h.; 
Dissect,  Uhu  les  j.,  le  dim.  except6,  de  8  b.  du  mat  k  7  b. 
du  S.J  Conf6r.  aaat  (g.),  1.  h.  —  H.  Herzen,  pr.  ord.:  Pby- 
siolog.,  introd.  g6n6r.,  digesti  s6cr6t.,  G  h.  -  M.  Loeweathal, 
pr.  extr. ;  Histolog.,  part.  gfeufir^  8  h. ;  Tciehniq.  bistolog., 
IV'  b.  -  M.  Stilling,  pr.  ord.:  Anat  et  physiolog.  pntholog. 
g6u6r.  (pathul.  g*u6r.),  4  h. ;  Cours  pratiq.  d^auat  pathol. 
(d^monstrat  et  autops.),  4  h. ;  Trav.  de  labor.  pour  les  Hm\. 
avancfes,  tou«  16s  j.  -  M  de  Cerenville,  pr  ord.:  Cliniq. 
medic.,  t«ns  les  j.,  le  jendi  except6,  l'|,  b. ;  Pathol.  interne 
(syst  nerv.),  3  h.;  Ansunlt  et  per<nM.s.  ^nv.  je  conc.  dn  cbef 
de  clia.),  2  b.  —  M.  Raux,  pr.  <ird. :  Chirurg.  g6ner  (3«  part., 
malad,  des  vaisp.,  tnmeuni),  conrs  th6(ir.,  3  h.;  Cüniq.  «fcirttig. 
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et  gyn^coL,  tous  les  j.,  1»/«  h.  —  M.  Rapln«  pr.  extt> :  OÜHiq. 
obstÄtric.^  4V«  h-;  Obstfetriq.,  2«  part.,  2  h.;,  Gyn6col.,  2  h.; 
Opfirat.  obstötric,  2  h.  —  M.  M.  Duf«Hr,  pr.otd.;  Climq. 
ophtalmol.,  3  h. ;  Ophtalmol.,  paalad.  de  .la  r^tine,  lOerf 
upÜQ.y  affect.  g4n6r,  1  h. ;  Hy^kie  d«s  yem  (g.)<  1  k.  -rr 
K.  Demiivilie,  pi.  «xtr. ;  Policliniq.,  3  fois  par  aem.  —  M. 
Bourget,  pr.  ord.:  Pbarmacogii.,.-2  h.;; ,  Jk^pent.,  3  h.; 
Chim.  physiol.  et  pathol,  2  h.  — .  M.  RAb»W,  pr.  extr.: 
Psychiatr.,  cours  th6or.,  1  h. ;  CUniq.  ptycbiatr.,  2  h.  —  IL 
Nicolas,   pr.  extr.:  Hygiene  et  poU^ce  saait,,  1'^  j^urt.,  2   b. 

—  iL  Dlnd,  pr.  extr, :.  Covrs  th^or.  «ur  les  affect.  otitan.^ 
d^moustrat.  cljniq.,  affect.  bleiuMtrrha£>,.C!0D8idärat.  anatomi 
et  phytiol.  snr  les  organ.  uriii.,  2  £,  '—  M.  LargHi«r,  pr. 
extr. :  Mödec.  16gale  (ue,  profesae  pas  f»  s&m.)-r-  M.  L. 
Secretan,  priv.-doc. -.  Laryu^ol.,  cour»  .pratiq,,.>21«. '—  M. 
Eug.  de  la  Harpe,  priv.idoc:  BaLaöotböiap.  (f.),  1  h.  —  M. 
Eperon,,  prlv.-da«. :  £xerc.  pratiq.  d'exam,  de  la  rSfract  et; 
d^s  malad,  de,  I'cbü  (g.),  1  i  2  £  —  Jtf.  Varray,  priv.-d«c. ; 
(Eil  et  cerveau  (g.),  1  h.  ^-M.  6.  Rqaaier,- priv.-doc. t  Öyn6- 
colbg ,  cours  thöoriq.  (g.),  2.^. ;  Op6rat.  gynfeooL,  an  mamtäq., 
2..h.;  Exam.  gynÄooL,  couxs  pratiq.,  3  h.  —  M.  Bgrdez,  priv.- 
doc:  liOcalisat.  dans  la  syst^e.necv.  central  av.  exerc^  ift 
diagiiost»,  topogr.  (g.),  1 .  h.  —  M.  M.ce  Moret,  priv.-doc. : 
Physiol.  et  pathol.  de  l'enf..  nouT.-n6  (gi),  Ib.;  Cours  pratiq. 
d'explorat.  gynfecol,  IV«  h, ;  Cours  prat.  de  diagaaat.:  ob- 
st6tr.  au  maqneq.  (g.),  1  h.  —  M.  Anano,  .priT>-doc,:  Introd. 
ä  la  microscop.  genfer,  (g.),  2  h. 

■''  '  Facüll6  des  Lettres. 

M.  Be8an90n,  pr.  ord.:  Les  bistor.  lat.  (Historicor. 
rnitiannr.  ^agm.,  publ.  par  H.  Pater), -2b.t~TaMt%  4a-Oer- 
manie,  2  h. ;  Conför.  et  composit.,  2  h.  —  M.  Baudat,  pr. 
ord. :  Isocrate,  Panfgyriq.,  2  h. ;  Sopbocle,  Aotigone,  2  h. ; 
Eist,  de  la  llU6r.  giecq.  gend.  la  B^^)de  nun.,  2  ft. ;  Oran«!, 
comp,  de  la  lang,  ^recq.,  2  h  ;  Eßm.  diti  läng,  sanscrite, 
lect.  de  textes,  2  h.;  Littfirat.  indienne,  1  h.  —  M.  Renard, 
pr.  ord.:  Montesquieu  et  J.-J.  Rousseau,  ä  h. ;  EmUe  A,ugier, 
1  h. ;  Trav.  pratiq.  «t  con£§r.,  2  h.  -^  K.  Bonnard^  ft.  ettii : 
Gramm,  comp,  des  lang,  roman.,  phon6tia.  2  h. ;  Hist.  de 
la  littfer.  fran?.  au  moyen  &ge,  ch&tfs'  de  gertä,'  9 1i. ;  Hist' 
de  la  litt^r.  ital.  au  XV»  s.,  1  h. ;  Hist.  de  la  littör.  prqveng., 
poäsie  lyriq.  (g^,  1  h.;  Lect.  die  textes  -rieux  fran^.,  2  h.; 
Lect.  de  textes  ital.,  I  h. ;  Lect.  de  textes  proven?.  (g), 
1  h.  —  M.  E.  Muret,  prof. :  Hist.  de  la  litt^r.'espagn.  au 
XVIo  s:  (e.),  1  h. ;  Explicat.  d'un  texte  cla.ssiq.  espagn.  (^.\ 
1  h.  —  M.  Maurer,  pt.  ord. :  Littir.  allem.,  le  roman  altem. 
k  partir  de  Werther,  2  h.;  Lang,  allem.,  6tnde  hiätor.  des 
format  fortes,  2  h. ;  LiOtfir  angl.,  W.  Scott  et  1"  infl.  6co3»., 
1  h. ;  Lang,  angl.,  W.  Scott,  Old  mortality  (les  Pnritains 
d'Ecosse),  1  h. ;  Littfer.  russe,  Go^ol,  1  h. ;  Lang,  rnsse,' 
Gogol,  la  Corteapond.  av.  les  Amis  (Perepiska'  s  drönrfami), 
1  h. ;  Discuss.  famit.  sur.  des  suj.  de  litt6r.  cmup.,  le  prem. 
lundi  de  chaque  mois.  —  M.  Daperrtx,  pr.  ord. :  Hist.'  rom. 
jusqu'aux  Gracqnes,  2  h. ;  Format,  des  Etats  europ.,  lenr 
developp.  polit.  et  territor,  jusqn'au  XVIII*  s.,  2  h, ;  Etttde' 
de  sonrees  bistor.,  2  h.  —  M.  t;  'Rtosier.  pr  extr.':  Etudes ' 
sur  le  Moy.  &ge,  la  deeadence'  de  la  reodal.',  format.  des 
grands  Etats,  2  h. ;  Les  rfevolut.  de'  1848  et  le  sec.  empire 
fran?.,  2  h.j  Exerc.  pratiq.  confer.  (g.),  1  h.  —  ÜiT,  Maillefer, . 
pr.  extr. :  L'aftc.  i:6girae  en  Suisse,  ^^tudes  suV  la  format. 
territ«».  des  Etats  de  Tanc.  Conffed^,  et  sur  le  d6velopp. 
de  lenrä  institnt.  pölif,  2-h.;  Li  ghisse  de  1848  i  1874  (i.), 

1  h.  -^  M.  Millloutf,  pr.  eärtr.:  Hist.'  de  la  pbilos.  anc.^  3  h. ; 
Psycholog.,  2  h. ;  Conför.  philo».,  6tudes  d'ojuvres  tthilos., 
exerc.  sur  des  suj.. de.B^iU^f.,  ?,h.  .-t-  M.  fareto,  pr.  ord.: 
Ecouom.  polit.  appliq.  3  li ;  Con'fgr.,  Ib.  —  M.  Jaquemot, 
prof.:  Ecouom.  suc,  de  la  populatL  — ith4nr.',:)dit.,  ^nest. 
actnel,  2  h.;  Hist  de  la  civUisat,  les  problemes  ^ni  s'y 
rattadh.,  2  h.  —  M.  Guex,  pp.  extr.:  Hist  de  liustruot;  et 
de  J'^ducat  ä  partir  de  )i  Keuaiss.,  2  h. ;  'Le  syst  pödagog. 
de  J/-J>'i  Bsrbart  (d'ap.  la  traduct.  Äran;.  d'Ä.  Pialoolie,  UUe, 
1894),  1  h.  7-  M.  Gcergens,  prof. :  Lang,  arabe,  Ire  part  (g.), 

2  b.;  Interpret  du  üoran  (g.),  2  h. ;  Lang,  syt-iaq.  (g.),  2  h. 
— ^  M.  S|plr«, pr.  extr.:  Lang. 'arabe,  cours  infeh  —  grämm., 
explicat.,  du  '  mota  cboisis,  1  h.;  Lang,  arabe,  conrs  9ap6r. 

—  explicat  d'Al  Faehii  ät  des  HuaUakät,  2  h. ;  ExpHoat. 
du  Coran,  av.  le  comment  tb*olog.,  histor.  et  grammaiic. 
de  Beidäwi,  1  h.;  Epigraphie,  explicat.  de  qques  inscrip. 
Ii^braiq.,  moabit  öt  phtnia,  1  b..;  Türe'  et  persan,  1  h.  — 
H.  .4«  Molia,  priv-düc. :  La  peiature  flam.  et  la  peint  boUand. 


g.),'  1  b.  {  La  vie  ■  pnbl.  et  la  vie  priv.  en  -Giöoe  et  k  Rome 
(g.)i  1  b.  —  IL Taveraey,  priv.-doc.:  Morphoiog.  du  roumain 
(g.),  l.h.  —  M.  CbateUMt,  lect:  Propeice,  Interpret,  2  h. ; 
^oü^roB,  Brutne —  eixerc.  d«  style,  ooDl6r.^  1  h. ;  Th6or.  des 
formes  lat.(e.),  Ib.  —  U.  Andri,  lect:  BbHoriq.  et  diction 
(g.),  l'h. ;  Le«t.  en  rapp   av.  les  con«  de  litt6r.  frans-  (g). 

1  b.;  Cours  spicialemeut  deitiaes  aui  etraagers:  Dict  et 
proBOBciat,  tb6or.  et: exerc.,.  2  b.;  Tradnct.  d'aUea.  en  finuiQ. 

—  tradnct  pr6paii6es,  ä  v«^,  orale*  6t  Serites,  £b. ;  LeQoaa 
sur  des  ai\j«ta  pivpres  'i,  Mut  .cMiumitre  les  mote  usaela  du 
ätuiQ.,  -^  discoss.,  composit,  2  h  ;  Notas;  sur  les  icriv.  fran;. 
du  XIX^  8.,  —  leot  de  paseages  de  leurs  «euvxes,  —  etodes 
de  style  et  de  ^ntaxa,  —  lect  ^rammatic,  gallicism.,  iiäcdo- 
giam,  ,2  h.^  -;-  M.  NtfilMn,  lect:  Dickeas,  LitUe  Uorifc  — 
Shakespoare,  King  Lear  —  Shelley,  morc.  cboiäis  —  Tradoct. 
oral,  et  ^eriteii  composit.,  2  h. 

FueolU  dm  Sciences« 

La  FaculU  des  Sciences  lA  düis'/e  en  trois  sections:  Seti.  des  Sc. 

matMikat,  phpiij.  et  natar.;  Sect.  des  Se.  pharmaceat   ou 

•  Ecole  de  pharmacier   Sect.   des  Sc.  technif.   ou  Ecole  eTin- 

fstnieurs.  ■ 

M.  Amstein,  pr.  ord.:  Oalc.  'dMKrent. '  et  int^.,  1,5  h. 

—  n,  thSor.  des  6quat;  dlfflSrent.  ordin.;  2  h.;  Exerc.  de 
cale.,  I,  2  h.  —  II,  1  b. ;  Theor.  des  tonet.,  3  b. «  Vltm.  de 
calc.  diffigrent.  e«  int^gr.  3  b.  —  M;  Miy,  pr.  extr.:  G6on. 
descript.,  &  h. ;  Epnres,  2  ap.-n.;  G6om.  aHsJyt.,  2  h.;  G6om. 
de  posJt,  snite,  2  h.;  TWor.  des  notnbres,  2  h;  —M.  Mayor, 
pr.  extr. :  M^caniq.  rationn.,  3  b: ;  M^oaniq.  appliq.,  2  h. ; 
Exerc.  de  mecaniq.,  1  h. ;  G6om.  du  monvem.,  2  h. ;  Statiq. 
gr^hiq.,  I,  2  *.  —  II,  »-h.r  Bpare»,  ^-h.  —  M.  Ck;  BufMir, 
pr.  extr.:  Astronomie,  3  b.  —-  M.  Henri  Dufour,  pr.  ord.: 
Physiq.  exp^rimeut.  —  pbysiq.  göner.,  chsleur,  acougtja.^ 
o^tiq.  g&iin4te.,  5  hf  Ooäfto.  9Ml|p%  i^),  24i.^Jd;^eoruli^: 
agtic.  (5.)  2  k;  CoBftr.  sur  djr^ujet»  de  la  phy«iq,,mod., 
8  ä  Iff  165. ;  Laborat.  de  physiq.,  trav.  pratiq.  poür  le« 
comaenc.,  1  ap.-midi,  —  M.  Palaz,  pr.  .extr.:  Electric,  iu- 
dus(r^'  exeic  et  cale.  pratiq^  Ib.;  Blegtria.  iiudostr.,  II, 
Product.  ,de  l'^lectr^c,  2  h. ;  Statious  central.;  traction  61ectr., 

2  'h; ;   "Uestires '  filedtriq.', '  ,1  b. ;  Laborat  d'61ectric.  indust, 

1  ap.-m. ;  Physiq.  matbem.,  chap.  choisis,  2  h. , —  SL.Brunner, 
pr.  ord. :  Chiita.  morgan^  &  h.r  Cbftn.  ahilyt.,  vutnm^t,  1  h.; 
Chim.  phannacent,  2  k. ;  Toxioolog^  It  i)k.;.fiiti4r  aoomat, 
sttlte  (g.),  1  h.,  Lahoiat  de  chim^  3  ap.-m ,  —  tous  les  j., 
sauf  le  sam,,  pour  lea  6tttd  8Uvaac£s.  —  H,  Brölai,  pr.  extr. : 
Chim.  industr.,  3  k. ;  Exero.  et  projets  de  chim.  iadustr. ; 
AnwL  techniq.,  2  k.;  —  jl.  Chuard, pr.iextr. :  Chim.  agric'.j2e  part 

—  le  sol  arahte  <g.),  2  h  ;  Chim.  sy6c.  (introd.  ala  eÜm.  indust.), 

2  b.  —  M.  Martinet,  priic-doc. :  Histidudeyeiopp.  delaeultnre 
agcic  (g.)  1  b<  — .Ml  KMOz-Kraus«,  priv.-d«e. :  Cbap.  cboisis 
dei  (sbüa.  organ ,  2  b.  — >  M-iRtnevier,  pr.  ord. :  G^elog.  giu6r., 

3  iL-,  8trati£^.,  2  h.  —  M.  Gtlliez, pr. extr. : Minj^ralog.,  part 
g6ate.,  4  b.;  Pitrograph,  atite  —  nxsbea  ertiptiv.  d'^pau- 
ehem.  et  roches  metamorpb;,  2  h. ;  Geolog,  teßhni^.  gknix., 
3  h. ;  Geolog. .  teehniq.  splc,  1  h ;  Labor c^t  de  miaeral.  et 
petrogr.,  4  h.;  Lakorat  de  atin^ral.  pou  6tud.  avancäs, .tow 
les  j  ,  sauf  le  sam.  —  H;>4.,Otfoar,pr.  extr.:  B«tauiq.  gön6r., 

3  b. ;  Laborat  de  mioroscoy.,  ler.  oonts,  2h,  —.2«  eours,  .31l. 
—.  M.  Wilezek,  pr.  extr.:  Botaniq.  syst&n.,  irp  part  — » aerpho- 
log.  ekteme,  1  h:;  Botaniq.  pharmaoeut,  liVhi;.  Laborat  de 
morpholug.,  systto.,1  ap.-m.  — .  M.'P^  Jacoard,  privj-doc: 
Pal^utolug.  vegetale  (ff),  1  b. ;  >—  M.  Blaic  |Mr,  «ad.;  Zoolog., 
5  b.;  Laborat  dHi  Boolog.  «t  d'aaukt»  itiamp.,  4  b.;  Laborat 
d'embryolog.  comp.,  4  b. ;  Trav.  de  laborat'  poar  les  6tu4. 
avance.s,  tous  les  j.,  sauf  le  sam.  —  M.  Bieter,  prof.:  Cbap. 
cholsis  de  zoolog.  ap.^..[g.),;J  IM,—'-  ¥  ^••A-  forel,  pr. 
extr.;  Anatom,  et  physiolog.  gfeuör., System,  et  fonct.  de  la  vie  de 
relat,  3  h.  —  M.  Nicolas,' pr.  eirtr. :  Hygi*4e,ah.  ^M.  Bourget, 
pr.  ord :  Fbarmaoogn.  et  pharatade,  2  b. ;  Chim.  physiolog.  et 
patholog,    3  h.  —  M.  eavdarrij  pr.  ord  :  Fonts   en  pierre, 

4  b.;  Ponts  mobHeB  et  ports  de  mer.'-ä'fa:;  Exerc.  et  projets 
de  eonstruct.  —  M.  W.  6r«iiier,  pr.  ord. :  E16m.  des  n[aciiines, 
3  h.;  Mach,  k  vap.  fixes,  4  h.;  Minerals,  haats-fcum.,  fontes, 
1  b.,  Suj.  d6tach6s  de  mäcaniq,  iudustr.,  2  h.;  Exerc.  et  proj. 
de  m*caniq.  industr.  —  M.  Dappiek,  pr.  extr.:  Physiq.  indvstr.' 

—  I,  Combustibles,  foyers  et  chemrü.  d'«shiee,  2  h.  '•'-  II. 
Chauflkge,  Ventilat,  öclair.  par  le  gaz,  2  h.  ^i-  M.  MeNey, 
pr.  «Str.:  Hist  de  l'anihitect.;  antiq.  et  m.  ftige,  2  h,-  BmplM 
des  mat6r.  dans  la' cottstract;  3  h.;  Exei«.  et  proj.  d'artibiteot, 
— '  M.  Gheoaux,  pr.  eltr.:  Tojpograph.,  2  h. ;  C^d^e,  8  h.; 
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Chem.  de  fer,  2  h. ;  Exerc.  et  proj.  de  ehem.  de  fer.  —  M. 
Carflard,  i)r.  extr.  •^Ijfegislatf»—  Ar.  iiumobil.,  pr#5)r.  inlfällyct., 
d<ldmitf»».,S  ioiiteinelpfM.l  ftinjtee;  fKelit  ^1^,.  efuif 
(StJSI.J— ,l|.,X.,Vs8i|t.5  Vi^ero.  de/.deAi^,  Iai$!^  et^ — 
M.  Ms  Jaccard,  priv.-doc. :  Photograph.,  cuurs  th^or.  (g.).  1  h- ; 
Exerc.  pratiq.,  3  h.  —  M.  Amann,  .{nr.-doe.:-  Introdnc^  4  la 
microscop.  gln§r.  (g.),  2  h.  t       ■  ■       : 


Exercices  pedagog.  et  scientif.:  A.  Pour  les  sc.  math^m., 
som  la  direct.  de  3  prof,  nne  fois  par   sein,  r  B    Pfrwjles 

'  Le  Recteur:  D'  M.  Dufour. 


TT" 


Academie  de  NeucbÄteL 

Prögrartime  des  cöuk-s  du  semestreil/Wver  180^196. 


Ues  immatrrculations  Comrhenc0iroris 
.i.  FacnlU  de»  lettres. 

E.  Muristor:  Hittirtre  de  la  Philosophie  moderne  jtisqu'ä 
Kant  3  h.  Interpretation  de  la .  philpdophie  de  De-scartes  (1.  I) 
eit  de  ia'  lleithMohefe  de  la  merite  de  Malabranche  1  h.  Leis 
iientimentfi  et  la  Voltntä  2ta.  —  A.  Perl'vohet:  Les'langiiefl 
mo&osyllabiquesv  ^^1*^>B»t6H  et  cha,iaito-s6initiqnes  l'h.  -j- 
1.  Le-CoiMrW:  Histoire  de  la  Utt^rature  latlnejnsqu'ä.  lamort 
de  Cic6r«n  2  h.  .  Virgid«  et  Horace  Ih.  Interpretation  de 
Lucröce  Da  iiatiin'  rerom,  1.  II  2h.  Phon6tique  fraB<^iiie  2h. 
— 'P.  DMsoiilavy:  Homere  et  Hisiode  2  h.  Iht^rpretatton 
de»  Nn^H  d'Aristophane  2  h.  La  stcnl^ture  et  la  peiiituregcec- 
qnea  1  fa.  —  M>  Warnery:  Histoire  de  la  litteratinre  fraugaL^ 
Hu  XVIe  sitele  .(I.jidrtie)  2  h.  -  InterprWrttion  des  Pensfes  de 
Pascal  Ih.  Conförente  1  h.  *—  F.  Amici:  Letteiatnra  italiama 
del  trecentb  2  h.  Interpretazione  della  divina  Commedia  2  h. 
—  A.  Plaget :  Litl^rstnre  frangaise  du  XlVe  et  du  XV>  eiecles 
2  h.  Litt6raMire  proven^ale  1  k  Lecture  de  textes  proTeu- 
(SHX'  1  h.  —  W.  D«meiep :  Geschichte  der  detitseben  Litteratnr 
im  XIX.  Jahrhundert  2  h.  üebersetzung  'U.  Erklärung  von 
Arthuri  Schopenhauer,  Die  Welt  als  Wille,  u.  Vomtäluug, 
Bd.  I  1  h.  ffistoire  de  la  tangne  Allemande  1  h.  —  P.  Nippet: 
The  engliüh  literature  from  thfi  origin»  to  Addison  2'h). '  Bfcudy 
of  Macbeth  by  ähakespgftie  1  h.  —  A.  Swalton:  Histoiro  de 
la  langue  anglaise  2  h.  ~  A.  de  Chambrier:  Histoire  du 
XVIe  uiecle  3  h. —  E.  Faniy:  Histoire  contemporaine  ■!  ta. 
Histoire  :  de  la  oiTÜisatirm  1  h.  .--  M.  Diacon:  Histoire  de 
N«uchätel  dfepuisi  1707  ju>Hiw?Ä  nos  jours  1  h.  —  W.  Wavre: 
Archtelogie  suisse  p(ehiBtorique  1  h.  Nsmismatiqn«  suifise  1  h. 
-^  C.  Knapp:  Introduction  Ji  la  gi^ographie  uomparec  2  h.  — 
E.  Janod;  Ptoduetion  et  räpajrtition  des  richesües  3'h.  .Le 
sDcialiame  oontempoiaüt  I  h.  ätatiatique  de  la  production 
de  ia  Suisse  comparte  ä,  teiü»  de.  I'Enrope  1  h.  —  RagMMd: 
Diction  Ih. 

iMeminaLre  de  frtutt^ai«  moileme  ponr  lern 
eArancers:  P.  Oessoulavy,  Pia«et  et  Oubied.  iüuuk  in- 
ferisilr  et  sup^rienr). 

II.  Facnlt^  des  i^ieiiees. 

L.  Isely;  C^lciü  infimtesimal  3  h.  Geometrie  aunly- 
tique  ä  ti'ois  (iimen.siou8  1  h.  Geometrie  sup6rieure  1  h. 
Calcul  des  van^tions  1  h.  —  R,  Weber:  Ciafeuj^tique  et  st»- 
tique  1  h.  Physique  experimeutÄle  (1  partie)  5  h.  Theorie 
de  la  chaleur  et  des  gaz.  Electrostatique  2  h.  Travaux  pra- 
tiqne«  du  phyHique  3  h.  Les  application»  modemea  dt  C^lectri- 
citfe  1  h.  ^r-  A.  Hirsoh:'  Astronomie  du  sy«tfeme  solaire'2h. 
Physiqne  du  globe  (I  parti«)  1  h.  —  Le  firandroy :  CalcM 
detj  omtes  de«  planete»  et  des '  com^tes  d' apres  les  obser- 


le  14  et  leö  cour?  ;leil6  octobre  (895, 

.,.,■;■  .,..!,  ..I       •■    ■•■. .    H 

vations  Ih.  —  0.  Billeter:  Chimie  iuQrgapique  5h.  Combi- 
naji^oBs  cytHqueft.lh-  Travaux  pratjflue«  (ayeo  M. -Äiy.ie^ 
ponr  les  etniÜaubi.  en  n>edet;ine  et  le»  «andidatsiä  lenueigne- 
ment  6  h.  Travaux  pratiques  pour  les  elfeves  chimistes.  Ton? 
les  jours  sauf  l'apres  midi.  Analyse  qualitative  1  h.  —  M. 
de  Tribol<ti.iXip<raW^c!i^n4mld  d.b..7-HiL>Bii  nisqnler: 
Elements  de  stratigraphie  4  h.  Paleoutologie  1  h.  —  E.  Be- 
raneck:  Zaolo^e '  destri^itive  4  h.  Micibsrupie  et  travaux 
pratiques  de  isoologie  4  h. '  Atiatoniie  comparie  de«  organes 
de  relatioü  3h:;-.SÄnmdatien  et  developpemeat  des  ferlillets 
elinif#yog^ui(|ues  1  h.  —  C.  Oh&telaia:  Anatuhiie  et  phy^ioloierie 
humained  (I  partie)  2  h.  Hygitoe  du  trftvail  physique  et 
intellectuel  Ih.  >— i  F.  Tripet:'  Bottoiqiie'  gtaömle  2!hji  iB6- 
taniquesystfemirtaifte  I  Jartie.^'h. '   ■■ 

in.  FaenlW  I«)  dr*lt. 

C.  Meckanstoqlt:  Elements  d'eiuyiluiieiiio.  Priiuapate 
source*  du  droit  priv6  2h.  De,  rctat-civil  ou  iLniit  lomparee 
2  h.  —  Q.Courvslsier';  Droit  .romsilue  (I'nitie  gjueijfcje., ;  Droit« 
reals),3h.  —  F.  H.  Mentha:  Dr«it  des  persunue.s  uourhätelois 
5  h.  Du  drwt .  de  punir.  fltude  du  livi«  I  d»i  Code  peual 
neuchätclois  (partie  generale)  1  h.  Organisation  judiwaira. 
Etu4e  ,du  t'oile  de  prppedm»  civile  ueucliäteloii  3  h.  Hi.ftoire 
et.  prinpjpes  geaer^ux  de  pi9q6dniv.  pönale  1  h.  KlimltJ  in  ,ln 
loi  federale  sur  la, ; posutspite  et  f;iUlit(;  2  h.  —  Ed.  Beguelin: 
Droit  föderal  des  obligations  (partie  generale)  ö  ii.  lutro- 
duction  ä  l'ötude  /In  .droit  intematioiKil  .2  h.  ,  Traduction  et 
interprßtation  tonrriiain '  des"  Instif n^eS '  Ue  .Justinien  2  h.  — 
A.  Jeanhenry:  Proit  public  föderal  lh..,Prvit  admiuistratif 

IV.raculW  dö  öi^<>logIe.         ':,'.,■ 

E.  ■  Qirtrtier-Ia-Tente  r  Bnc:i^elop6a}e '  de«  seiendes  fhfo- 
iogiques  CI  pin'tie)  1  h.  Theologie  pasforate '2  h.  Bitörrioes 
pratiques  1  h;  -  A.  Perrochet:  ß.6p6tition  de  gmmmaire 
liolirniVine:'  Lectnre  de  I  Samuel  Ih.  Interpretation  de  la 
fleu^-se  (chap.  XI  et.  .sniv.)  3  h.  Critique-des  Kvre«  prophS- 
tiques  1  h.  --  E.  Morel:  Lectu«  cnrsive  des  Actes  du  ApAtres 
depuis  le  chap.  IXI  h. '  BitegMse  de  l'BvAngile'  de  St.  ,Wan 
I  -X  8h.  Histoire  nie  la  vie  et  de«  onvrages  de  St.  Paul 
depuis  le  truisieiue  Teyage  l'h.  —  H.  Du'Bols:  Dogmfttique 
(I  partie)  6  h.  —  E:  L«dame':  Histoire  <fe  rBglise  depuis  sa 
fondation  jiwqn'Äu  concile  de  Nic6e'3}».  Histoire  du  penple 
d'Isrdel  deptri«  les«*i|;ines^.ijnflqn'ftla>86partttion  des  royftnmes 
sous  Roljoam  2  h.  Vie  i'eÜgfieuse  d'Israel  1  h.  —  J.  Paris : 
fea  Reformation  en  Snisse  1  h.  Histoire  de  la  EgUse  nen- 
chiiteloise  dei)niB  tai'H^fonaation  Ih. 


Le  ..Recteur  de  rAcadömie: 
»r. 'J;'Lfi-Coaltre. 
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Umiversität  Zttrieh. 


Vorlesungen  an  der  Universität  Zürich. 

IVintep- Semestep  189S|9flr:    ' 


A.  Theologische  Faknlt&t. 

■  ■-  O:  Prof:  KeSSetrtng:  DlfSjraopt.  Evangr.  5 :"  Seetfiorse 
u.  Christi.  Liebesth&tigkt.  3;  Kat.  Ueb.  2— 3  g.  Christ:  Daret. 
u.  Beurtig.  d.  RitcM'schen  Theol.  2;  DoRin.  II,  5;  flesth.  d. 
PrfUtrt  1;  I>ngm.Ueb.2g.  Ryssel:  Einl.  ins  AfrS.-öenegisS; 
Lekt.  aiu^iiii.Weidga^.  2 ;  Irkt.  ^i .  gcIicift8t«lL  1.  v.SehulthcM- 
■Httfcblm;  Det-  JeHos  d.  Qagfh.  u.  d.  Chmtas  4.  UkMib.  2  g. 
Vergl.  Lekt.  protest.  Bekenutnismhrift.  2;  Christi.  Ethik  6. 
Egii:  Kircheng.  II,  6;  Kep.  derselb.  2;  Die  8  gr.  Reformations- 
schriften  Lnthen  2  g.  Schmiedet :  Benf  U.  Qtud.  d:  TIi«ili>geit  3; 
N.T.Hermeneutik,  Gramm.u.Textkrit.2;  Galateru.JaKobu»- 
brf.  2;  Anfg»gide.  d.  N.  T.  Exeg.  u.  Kritik^  2  g,;  Cjiiistol, 
d.  a^ost.  Zeit  (?  g.  A.  Prof  Furrer :  Allg,  ReJiggench.  I.,  8. 
Docc:  Heidenlielin :  Bnch  Daniel  3;  Textkrit.  A.  T.  2;  M«ili: 
Pwkt.  Theol.  I  8;  Hom.  Ueb.  m.  Hfftl.  ■  Pred..Vortr.  2'f». 
Kappeier :  Joh.  Apokalyp.  1-2  e. ;  N.  T.  KoHversat.  l  g.  Riitfgg: 
Theeealon.  Brfe.  1 — 2;  Ceb.  Kindergottesdienst  1  g. 

B.  8taatNwi88en8chaftIiche  Fakultift.  - 

Hon.  Prof  Fiek:  AxHekr.  1.  Treieliier:  Bncykl.  8?  Jar. 
Ueb.  f.  Adf.  1  ß.  0.  Praß.-.  Vogt:  Becht«phU.  »;  ückwds. 
Bundetir.  5;  Ueb.  im  nfftl.  K.  2  g.  Solineider:  B«bn.  üiTÜ- 
proB.  2;  Fand.  II,  6;  Exeg.  Ueb.  a.  Pand.stell.  2  g.  WMT: 
Natiunalf^k.  4;  Ueb.  an  Malthu»'  cDas  BeTClk.gea.»  .2  g. 
Zureiter:  Oiv.proo.  u.  Konk.proz.6;  itaL  Strafr.Bchal.  1;  Stntf- 
proc.  3;  Stat.  d.  Civ.  u.  Strafproz.  1  i.  MelH:  AnterMohb»; 
Betr.-  u.  Konk.r.  d.  Schweiz  2;  Uebgn.  s.  d.  iuterkaut.  u 
intemat.  I'rivatr.  l  ^.  Qehii:  Dt»ch.  Piiv.r.  6;  Wechs.-  u. 
Checkr.  2 :  .Sachsenspiegel  1  g ;  Uandelsr.  prakt.  1  g.  Sdiollen- 
Iwrger:  Verwahr,  d.  Schweiz.  Kant.  4;  VerWaltgsr.'^rakt  2  e. 
A.Prof:  Pfennlnger:  Zttri'h.  Strafr.  3;  Internat.  Strafr.  2. 
H.  F.  Hitzig:  Inst.  d.  röm.  B.  b;  Einfuhr.  iü'd.'Qvelt.  d  rCm. 
R  1  g;  Fand,  prakt.  2  g.  Flelner:  Binfttlir. In.  d.  frz.  Ciyllr.  2; 
(Jesch.  d.  schwz  Banden-,  s.  1798,  1  g.;  Kath  n.  evan^. 
Kirch.r.  m.  be«.  BeriJcks.  d.  schws.  VerhÄltn.  3;  Kirchl.  R.qnell. 
m.  Tnterprt tthg^n.  1  g.  Docc:  Witihter:  Zflrch.  Sachenr.  2. 
Fr.  Kempin:  Dt«ch.  n.  engl.  Priv.r.  m.  l'ebg.  2.  Rvblandt 
Polit.  Oekon.  4;  Nat.l*.  Prkt.  tt.  Preis  u.  Wert  2. 

C.  Medizinisehe ,  Fakultät. 

O.  Prof:  0.  Wyss:  Hyg.  II.  4;  Arb.  im  LaW. ;  DeimtnstT. 
a.  d.  Hyg.  1  g;  Pädiatr.  Klin.  3;  Pädiatrie  2.  Forel:- Psych. 
Klin.  4;  Psychiatrie  2.  KrSnIein:  Chir.Kliq.  tägl.  1V>  ansser 
Mittw.;  AUg.  Cbir.  4.  Eichhorst:  Med.  Klin.  tägl  1'/,  ausser 
Freit. ;  Infekt,  n.  Nerrkrkht,  m.  Demonstr.  ,&. ,  •  fiinile:  Exp. 
Physiol.  (.Emfthrg.  u.  Erzg )  6 ;  Prakt.  Ueb.  a.  Exp.  Plursiol. 
I,  4  i  Arb.  i.  phys.  Inst. ;  Grund,  d,  Physi«!.  Haab :  Ophtfialm. 
Kliu.  3;  Entsttndg.  d.  Anges  m.  Demon^tF.  ä.  Wyder:  Ge- 
burtb.-gyn. Klin.  n  Pol. 6;  Gynäkol.  (Utdrusaahge)  lg.  Stöhr: 
Präp.  Ueb.,  tsgl. ;  Syst.  Anat  (Histol.,  Unsh.,  Eingwd.)  6; 
Arb.  im  Lab.  f.  Mikrosk.  u.  Embijol.,  tjigl.  g.  RIbbert:  Allg. 
Patbol.  5 ;  Demvmttr.  n.  Sekt.kors  8 ;  Kurs  d.  path.  Hist.  f. 
Vorgerkt.  2;  Path  Lab.  A.  Prof:  Spöndly:  GebarUhülfl. 
Phautomk.  8.  Biileter:  Path.  u.  Ther  d.Mnndorg.  3;  Zahn- 
ärztl.  Folikl.  3—6.  6*11:  Hat.  medic.  3;  Exam.  3;  Uebgn. 
im  pharmak.  Lab.  6.  v.  Monakew:  HimanatunUe  II.  (Groa^ 
Um,  Haubenreg.)  l'<;  Arb  im  himanat.  Lab.  t%l. ;  Patli. 
Aaat.  d.  üeutrahierv.syBt.  1 ;  Polik.  f.  Nerv.krajike  l"^/,.  H. 
V.  Wyss:  Ger.  Med.  3.  Prof.  haa.:  Hagumin;  Immuait  Im- 
munisirg.  u.  Serumtherap.  3  g.  Docc  :  R.  Meyer:  Hals-  u. 
Nasenkr. m.  Untsuch.gen. 2.  6.  Brunner:  Ohrhlkde.  l'/>.  Seitz: 
Allg.  Pathol.  u  Therw.  4..  Müller:  Med.  Polik.  6;  Haut-  u. 
Geschlechtskrkh'.  Ö  g;  ijiyrfikal.  Diagii.'Jf.  KildAnMif:  Frak- 
tur- u.  Luxat.  2;  Itep.  d.  spec.  Chir.  1  g;  ünfallvrltzgn.  1  g. 
Kreis:  Syphil.  1;  Hautk^kht.  1.,  .JL8niH:  Okir.  Diagnost.  2. 
H.  Meyer:  (ieburtshlf.  Op.ks!  3;  Theor.  Qebrfshlf.  4.  Rohrer: 
Otiatr.  Poliklin.  2—4;  ühr.piegelk.  2;  Spec.  Path.  d.  Ohr. 
Flck:  Unt.such.gsmeth  d.  Ang.  2;  Priv.-Polikl.  f.  Augenkrh. 
Hanau :  Laboraturiumsarbeiten  5 ;  Rep.  der  paUi.  Auat.  2. 
Snchanneii :  Khinosk.  a.  Laryngkop.  2.  Haber :  Mageukrkhtn.  1; 


Rep.  u.  Exam.  d.  inn.  Med.  1  ■/<■  W.  SchuHhess :  Rttckgrats- 
verkrttmmgn.  2.  K.  Brunner: .  Chir.  lufekLkrkh.  2i-iYujid- 
behdlg.  1.  Delbrück:  Gericht.  I'sychopath.  1.  Felix:  Präp. 
Ueb.  (m.  Prof.  St  (ihr);  Knochen-Bänder-  u.  Muskellehre  6; 
Top.  Anat.  I.  2..  Wlassak:  Phj^s.  d,.  Sinne.  2.  ^ 

1}.  r)üi«i(ii(ias«iy>  f'aJmiiat.Cx.  >-  --. 

I.  Sekt  0  Prof.:  Kym:  Log.  u.  Metaphys.  2;  Antike 
Rbilos.  4'  Philos.  Uaij.  2.  Meyer  v-  Kaiipn:  Rom.  Gesch. 
lU,  4;  fo*eh.  d.  smt.'  alt.  4;  ^NoiKJtotie^cl.  s.  1852,  1  g; 


Krit.  Uebgen.  a  d.  alt.  Ge-^ch.  2  g. ;  Pärtag.  Ueb.  a.  d.  neuem 
üesdu 2  g. . Avwwiuis : - IJ^<;h*l. 4 ^  AUg, ^w^ptnistji.ö g. ; 
Phil.  Gescllsch.  3'g.  Blümner:  Rom. Triv.alt.tüm.  3 ;  Gedichte 
d.  CatuU.  2;  Kursor.  Lekt.  pin.  J^t.  Schriftetell.  2;  Archäol. 
Ueb.  1  g.;  Cicero,  Verri,  liti.  IV,  2' g,  Rahn:  Schwz.  Knnst- 
ges(^.:  im  BenaismBceeeitaltflr  2.  llitzitf:  Cteseii.^fl.  piech. 
Poesie  m.  Ansehl.  d.  Epik  4;  Interprt.  v.  Pkitos  Phüdo  3; 
Unterriohts-Uefa.  1;  Lat:  Stittthffn  '2  g.  BüohtOid:  Ritaltg.  in 
diedtsche.  Lit  g«Hch.  I;  Otsche.  Lit.  im  18.  Jahrh.  bis  Goethe  4; 
Goethes  Faust  2;  ErkL  kl.  althechd.  poet.  Denkmal.  1  g; 
Dt8<h.-päd.  Ueb.  1  g.;  Ltt.  gesch.  Uebgn.  lg.  Mvrf ;  Bure. 
et  interpr  de  fr^s  mod.  2 ;  Der  Unterr.  im  Frz.  1 ;  Ge.sch. 
der  neuem  frz.  Lit.  1M)0— 1'610,  3;  Binf.  in  d  span.  Spr.  m. 
Lekt.  n<  Brklrg.  Mt.  Texte  2;  Altfra.  Ueb;8  g  «Äglr-Ele- 
mente  d.  Sanskrit.  3;  Dritter  Sanskrittkrn.  2;  Ind.  Ehe  n. 
Erbr.  n.  Mann  3;  Lat.  Ftex.lhre  1;  «pwü.^iss.  Uehgn.  1; 
Interpr.  v.  Buripide«'  AlkeMis  2  g.  Talbier:  Brklg.  altk 
Prosa  H.  Poesie  2;  Mhtlbdtseh.  Veräehre  1;  Brklg.  altsärhs. 
Dlchtg  2  g.;  Brklrg.  augelsftch«.' Diohg.  2  g.  Oeohsli:  Oesnh. 
d.  «chw«.  Sftldnerwc«.  2^  Schwu».  Knltnrgejw'.h.  11,  4!  Krit. 
Uebgn  a.  d.  Schweiz.giewth.  2  g.  ».  Proff.y  IMriCh:  Laatlehre. 
d.  rom:  Spr.  2:  Lat.  n.  Rom,  t;  Exerc;  tat-fi»?!*.  1 ;  Alrital. 
Lekt.  2;  Fror.  Ueb.  2  g.  Stiefel:  Prinräp.  u.  Prohl  d. 
Aesth.  2;  Dt^tch.  Lit.  s.  185«  n.  ihr  ästh.  «.  zeitg.  Bdtg  2; 
Dtaobe.  Tle<leill).  1  g.;  Aest.  lAt.  hehdlg  im  <k*h.  Untrf.  Ig. 
Dändliker:  Nenew  Schwz,  Verf.gesfth.Tor  1798  b.a.Gegw.  3; 
Schwz.gesch.  .K<iwve.i-s,'  2  g.  Hunilker:  Gpsch.  d  Päd.  s. 
Rousseau  2;  ><ohWB.  Br«.gei*h.  2:  Hist.-pftdag.  Ueb.  2  g. 
Vetter:  Shakespeares  I^eb.  ii.-'WftAe'i;  Engl,  poeti^r  ft»>m 
the  Restor.  to"1760)  1;  Engl,  T;it.  uns.  Tage  2;  .John  Lyly's 
Baphnes.'Ueh.  n.  Vortr.  2  g.  Sohweli«»".-!  Pftlaogr.  «.  Hand- 
«thrftkide.  2.  Docc  :  KreyenibiibI :  AHg.  Blnl.  in  d.  «System  d. 
Phil.  2  g.  fiaggenheim :  Rationalist.  PWJ.  rt.  13;  J*rh.  1. 
HeierA:  Aelt^-st.  Spur  d.  Messohgeswhl.  lg.  Brun  :•  lieoch. 
d.  ital.  Malerei  z.  Renaliszeit  2.'  ZIesIng:  donrs  prsct.  1; 
BtnM.  sitr  Ic  rotu.  frfs.  1.  Baehmanii:  Alth.  Gramm,  m.  Ueb.  2. 
Mhd.  2;  Sprachgesch.  Ueb.  1  g.  BSsch:  Die  sittl.  Qeföhle 
n.  d.  sittl.  Efrtehg.l..  Sohlmeri  H»»»,  <*i*mi.- ü.  :eiigl.  Spr. 
n,  2.  Hoirmann:  Gotiseke  Gramm,  ra.  tfUft  1  r  LeW».  «fh*» 
Schauspiele  16  .Jahrb.  1  g.;  Dtsche.  Heldensage  2.  Merel: 
Exerc.  de  .style  et  de  rfedact.  d'apr  l.  crit.  lit.  au  19  siicle 
de  Hatzfeld  et  MeoaieT  1 ;  Rotnamc:  hiatl-bt  jcHt.  1830-  1860, 1. 
0,  Schulthess:  Attisch.  Famil.r.  1  g,;  Zwiilftafelgesetz  v. 
Gortyn  und  and.  kret.  Inschrift,  lg.  StückMberg:  Hist 
Genealogie  2  g.;  Rttm.  Plastik  2;  Lougöbard.  Kunst  1  g. 
Bloch:  Griech.  Götterlehie  S;  Aelt.  griecli.  Lyrik  2;  Zeitait. 
des  Perikles  lg. 

II.  Seltt.  0.  Prof.:  A..|le)(«r:  Ausgew.  Kapp.;  d.  algebr. 
▲aslys.  m.  V.eb.  2;  iK£f;'reolui.  m.  Uebt^di;'  Ausgew.  Kapp 
d.  Integr..  neohn.  m.  Ueb  3. .  Oodel:.AUg.  Bot.  5;  Mikr.  Dem.- 
«.  Ueb.  krs.  f.  Auf.  2;  Bot.  Balbprkt..  f.  LehaamtAd.  2-3 
Halbt.;  Lebenserschgg.  beider  Orgis.men  Reiche  2.  Kleiner: 
Exp.  Physik  5;  Theor.  Phys.:  Optik  2;  Physik.  Prkt.  f.  Auf 
V,  T.;  Physik.  Prkt.  f.  Vorgrkt.  tägl.  Helm:  Allg.  (Jeol.4; 
Anwendg.  d.  Geol.  1.  Lang:  Zool  I.  2;  Rep.  u.  Exam.  dazu 
lg.;  Vergl.  Anat.  (Wirbeltiere)  6;  Rep.  u.  Exam.  dazu  1  g  : 
Zonl.  Halbprkt.  f.  Lehramtskd. ;  Vollprkt.  f.  Vorgerkt.  tägl. 
Abeljanz:  Anorg.  Exp.-Chemie  5;  Qualit.  ehem.  Analyse  2; 
Chemie  d.  wicht,  org.  Arzn.mitt«l  1;  Chem.  (.'olloq.  lg.;  Ueb. 
im  chem.  Lab.  f  Medic.  an  3  belieb.  Tag.;  Chem.  Prkt.  f 
Anf.  u.  Vorgerkt.  tägl.;  Chem.  Ueb.  f.  Lehramtskd.  l'/j  Tag. 
Grubenmann:  Mineralog.  4;  Bestimm,  d.  Minerale  3;  Mineral- 
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petfogr.  j;ut.«n»%8,wetb.j  Jrt«ijBr»I-;,petr/cjgr-.Vollpt)^»-»«'- 
StOH:  tlllkcikd.  5;  Gnizg.  d.  iiiath.  Oeogr.  2.  Länderkde. 
V.,  Asien '2;  Keogr.  Vrbrtg.  4.  Tierd  1  g.;  (ji**qt>Bthno].  Se- 
inin«r  l  g.  Scbinz:  M«rphol.  u.  tiiol/t  il.  ForttiEt,t»Tg.  4. 
Pft»na.  2i  L'utniieh.  iL'Btapr.  auagw.  PflauzfamU.  2;  Pflaniz.- 
($eo{gr.  1  g;  ÜytAesaMt.  Arb.  täg^;  Hep.  u.  Bxam.  in  spöc. 
Bot.  1  f.  .Werner:  Org.  Chetnie  II,  4;  Theor.  d.  Chem.  1; 
Ohem.  .L«b.  f.  Anf.'täg.;  iaieai..Lab.  f.  Vor^t..  tag.;  Vortr. 
u.  DiakOM.  üb.  amt^ew.  Kapp.  d.  Chem.  (f.  Vocgiict.^  1  Abend  g. 
A.  Prof,,}  yMfw:  Astronomie  2^  Meoh.  d.  Hitataeinü.'Dncc: 
Sobslt:  Arb;  ».  d.  Qeb.  d.  Elektrochemie  2;  Ueber  neuere 
pbOTdikritke«).  Fori«ohgseigebn.'  1  g.  Kindig :  Kep.  d.  Bot.  2. 
Kraft:  Eatwickl.  d.itfaib.su.  Mech.  1  ff.;.H<1b.  anal.  Geoni.4; 
Awl.  Mech.  1.  4;  Fonkt.  Theor.  llf  4;  Math.  Sem.  2  g. 
Overtonc  Physiol.  d.  Zelle  1.  Weiler:  AnaL  Geom.  m.  Uieb.  4. 
Dant.  Ueom.  m.  Ueb.  4.  Früh:  6togr;  d. Schweia2;  GrAzg. 
d.  Autiiropogeogr.  1.    Standfuss:  Einltg.  in  d.  Entumol.  lg.; 

■  '"'  "'Ble  den  "einzelnen  Kollegien 'beigefügten  aiabiüchen  2ialilen  bedeuiptt  4i^/wö9l|en<ilicl»e  StUHde|i?ahl ;  g  ;=,  gratis. 
■      '•       Bigiim  «^1*  Vorlesgg.   1&.  Oktober,  satlnss   14.  5Iä«.;.  Iwmaiaric«l*tioaö»   12,,  »6- uad   19.  Oktober.    Attsfülirl. 
VöTl'esungsverz.  aqf  Verlangen  gratis  vo'ifi  u.  TJuivewitätskanzlei.'    üeber  Wobiig.  Pbns.  Anifcft.  in  d,  Kanilei.''         ' 

•  '    ■      •  \     '         '.     i    fi         '      '    '  •  .  ■  •  •  '  ",  .  ',1.'.'  i'' 

;■;',,,",  SS^irich,- den  Ji;  Jidi  1895..  .  ,'     Der  .Rektor:  Dr.  Oscar  W^rss. 


tjiysteiuat.d.  Ittsekt.lig.  Martin:  Spec.  fhys.  Antkiwpolog,  2 ; 
Alenaohl.Anat.  2,  SobeU:  Ungftiiitt.  Verb<lg.  d.  Fettreike  1; 
(.'lujmie  d.  fciui3t.org.  Faa-b«tol$e  2.  Bisohler:  Gheut  Toebu«!.: 
Bleicherei  u.  Färberei  1.   Feist:  Chemie  d.  Pyridiuderivate  1. 

Patbol.  u.  Tbers^pie  .  d.  Muadoirg.  3,  Prof. .  Billeter. 
Tbeor.  H.  opurat.  ZahuhcUkd.  J.  1,  Maehwttrtb.  Theor.  Zjihn- 
t(«hn.  u.  iictullurg.  l^.ll^ölliker.  Polikl.  6,  Billeter  u,  V\'ild. 
Operativ.  Klin.  4,  Macljwürth  u..  Ätoppaija.  TeiJiu.  Lab.  t^l. 
ftuss,  Satast.  2-5,  KölUk^r  it  Frfihuer.  ,  Operat.km»  f.  Pra^- 
tikt.  6,.  itachwürth.  Thewr.  Kropen-  u.  Brückenersata  lu. 
Denioustr.  1,  Stoppaui.  AIuBiiniumtecUu.,  Conüuousg^ini-^rb., 
Fiöhuer.  Histol.,  d.  uw^m.  u.  path.  iZaJijflgewebe  m.,mikr. 
Tethnik  1,,  Gyuj.  ,Cbir..Prothe-(e  1,,  Stupip^ni.  Prakt.  \\h. 
in  Ki;ouen-  u.  Br(l'QkeuArl)-  ^^..StoBpaiii.  .  ,    .    ,         ,       , 


«Ä!»?*'*Äa?''*«?«?a»»t!R*!?*«^ 


Vorlesungen  und  lüelpungen 

,    ,;      ;    \     .    ,        ira  Winter-Halbjahr  1895j^9ß.   ;  :, 

"PTpgtvoapl  Voäi  S^iretariAt  fflr  50  ,PjE.  ausschliesslich  Porto  zu  beziehen. 

.■'■'■    .>..'.. i:J  :   "irom  1.  bis  24.  Oktober. 


Immatirikulataon 


:  jAbth^ilnng  f&r  Ai*hltektnrv     •      ■ 

AMer:  (teschfehte  det  Baukunst  fle«  Slittelalteiw, -k  V. — 
•ullWrtf  K^nstgesoliicht«  des  Altertimms,'  »V.;  Öeschifth^. 
dfer  ifeüiemwhen  Ktinist  im  Zeitalter  der«  Renaissance;  SV.— 
Ende!  Uebongen  im  HkiMwen  nach  systematisch  geortfrteteii 
Aufgabe»!  ans  dem  (rebietede.s  Hochbaues,  verbunden  mit 
Vor»h»g  und  krHiseher  Benrtheilung,  sowie  Ueberarbeitnng 
derselben,  Ä  Ue.  -i-  fieyer:  Omaiwenlales  ttud  figürliches  Mo- 
'dellireh' «ach' V«rlagen,  SUe^;  Modellicen''nnd  iStudien  nach 
dMNatnr  für  Vorgesfchrittenere,  3Ue.  —  Hehl:  Mifetelaltei-- 
KeheBnnkunst,  Entwerfen,  lOUe.;  Konstrnktions- und  Formen- 
it^te  der  mittelalterlichen  BaHkuKst,  3  V. ;  Ansbau  ^thisdier 
Ge.b&ttde,  2V.  —  «eneelBr:  Figürenaeichnen  nach  Vorlagen, 
Gipsmodellen  und  nach  dem  Leben ;  Proportionslehte,  6  De.'  '^ 
MfMfe:.liand8chaft8zeichnennhd'A(|S<irellmaleiiiiach  Vorlagen 
nnd  iMCb  der  Natur,  4  Üe.  ~  fcoobithal:  Entwickktngsge- 
itMihte  der  banptsächticbsten  Oruamentfdrinen  (FlKchea- 
omament),  Ö  V. ;  ürnaraentzeiöhnen  in  Ausführiicheu 'Methoden 
ttnd  ematoentaie»  Studien,  '5Ue.;  Ausgewählte' Kapitel  aus 
.detii  Gebiete  der  Ornamentik,  1  V.;  Bntwerfto  vob  Onia- 
menten  nach  Programmen,  Skiaziren  an«  dem  Stegreif,  &  ^Id. ; 
P«irbige  Dekorationen,  5  Ue.  —  K0(* :  Baüiwiigtmktionslehpe 
mit  Uefcungen  fUrttlteFaeh-Abth.,  aV.,  3üfe.;  Innerer  Ans- 
bau, 2';iV.  u  Ue.;  Baukonstruktiomslehi^iTiSherer  Kurmisl 
^Vt-i  BaofMkvuug  nnd  Veraiisehlagon,  l-V.-^'KrÜaei't-B*t- 
koiMstraktäbnslehre  iflit'  Uefcungen  für  alle  Fach-AbMi.,  9'V., 
3- Ue.  —  Kühn:  Einfeche  Hochbauten  (einschliesslieh  land- 
-wlrthadmftliohe  Bauten).  Enti^erfeii  -haoh  gej^ebenen  Skiazen 
(mt  AWWtiktefl'  und  Baii-Ingenieufe),  1  V,  4'/>  Ue  ;  Ent- 
•weHen'  v*B  HoehbJWiteu  nach  gegebeiieu  Skizieni  IV ,  ö  Ue.'; 
Entwerifen  von  Hochbauten  »atÄi  PJO^ifaihmen ,  6  Ue.  - 
Leietn^:  (ieschjchte  der  Kunsttöpferei;-  ^.  —  Merzeiriclr: 
Kni^orisehe  Uebungen  im  FMihundzeichnen  nach' Ornatoenteii 
für  die  Abth.  fUr  Mascbinen-Ingenienr-WeSBn  urid  für  Sfthlff- 
uudSchiffsmascbinen-Bau,  4  Ue.  —  Qtzen :  Backsteinban,  8  V.  — 
J.  Raacbdorff:  Uebei  die  wic^tiggtan  Arten, .(i^entU((byf,  und 
PrivatiHochbauten  und  StÄdtea,nU^n-  AUsgewäiilte  Kapitel, 
diV.  ;'](imlnast  der.  BenaissMr«   ^wtwerfeu'vnnHucUauten 


•jni.VfflrtriBiiwffijmit  Stegsei 


^ti»e«^« 


l^Vo... —  >O.RM«h- 


dorfT:  Perspektivi.scbcs AJchiteKturzeichncn.  4  Ue.  -  Rietschel : 
LüftAng  unür  Heirutig  in  Verlrindung  ait  Eiku*«S<iHfetP  li'Theii, 
3  y.  -n  Strack:  Ornamentttielnten  nneh  Vorlagen  und  (4ins- 
nnüdeUen;  UebersichtdorarohiteKtonischen  FomieiHfiir'Areni- 
tekteri  und  .ingenieni-e),  4üe. ;  Awtiko  BauTcimst  ■<'l*etail- 
<Ubungen),j  BIDei;  Anitike  BBnkaust'(Zn3Rinm«ngeHot8t.(>  U«b- 
ungen),  6  Ue.  —  Vollmer :  Detaiilireii  mittelalterlieher  K«ii^n 
und  Jiutverfen  einfacherer  (leb&nde  mit  besonderer  Rwüi-Ji- 
aichtigung  de»  Backsteiubtaes,  5  Ue.  —  WollT:  Kntwtsrfen 
Iwn  Hochbanten  nit  Duichbildnng'  derselben  im  Detaiijl'Sndi  — 
Ue:  Bie  jriehü^sten  Mouameute  derantikeu  Bauknast,  l-V.  -^ 
Bttttger:  Tech^sohe  Einrichtungen'  'in  Gebäuden  (Kranken- 
häuser, .  EUaiken ,.  -'iMK^niaae  nnd  Stra^tastaUen ,  BibUo- 
thbkea  n.  is.  w.),  2  V.  -^  Craaier:  EBtm*f«»j  des  hinoren 
Ansbai»  Voa  Gebäuden  vom  kunstgerwerbliohen  Staadpnnkt, 
4Ue.<-'— fiaUaad:  Niederiandisabe  Kenaissance,  K.  n.  17.  Jahr- 
habdart.'  IT.;  Einführung  iu  die' allgemeine Knnstgesctiickte, 
.IV.  f-  (Kiathef-Naomkkirg :  Aquarellireh  (Landiiohelft  and 
AccfaitekCur),  4  00..  i—  Hfaeker:  Bankoastruktionsleh^  mit 
Uebungen  f'ttx'aUe  Faoh- Abth.,  2V.,  »Ue.  -  H.  Härtung: 
lEonetraktinns-  und  Fcrrmenlehre  dsr  nlitteiait«jrlichen''Bna- 
kttnst9l8.i?J;  Mittdalterliohe  Baukadst,  Entwerfen,  10  Ue.-^ 
Latke : '  OmariteMtEeichneu,  4'Ue. ;  Die  Urandformen  des -Orna- 
ments,'2'),  V. . ->-  A.  6^Httw.  Geschichte  des  deutsche 
Hauses. vu»  den  älteetea  Zeiten  bis  enm'Ende  dee  Mittel- 
abb«M  i^Bnumdüpositioii,' Dekot-atiöa,  Möbel),  1  V.  —  fMtka: 
BaukoQsti^aktioaslelire  aiit  (Übungen  für  alle  Fach'^A'hth., 
2  V.,  3  Ue.;  Bauhonattoktion  mit  BelriWksichtigüng'ibauirtlizM- 
licißr  -Yorsckiiften;  I  V.  —  Schmatz:  üeber  das  Entwerfen 
und  Aiisgifsthlten  .von.  Hodbbanten,  vümehmltcb  vom  künst- 
leriBohen  BtanSpnnkteans;  2  V.;i-Bntwei4bn  von  Eotihbäuten 
mit  Daxchbildnag  im  Detail^!  12  Ue.{  Uebungen  iki  Skieeiren 
voll  Hobh bauten  aua  dem  .Stegrtif  mit^ 'Kritik  v  and  Ueber- 
arbeitung  der  Skisten,  4Ue.'— •  S«iMi|l|imeyei':  Die  Hchrift- 
fonsen  des  AheiaUaaidfis  und/' ihre  Ehntwiokelung  vom  Beginn 
unsere*  Zeitrechnung  bis  heute,  1  V.j.ltJet' —  StoeVMg: 
Architektnrraalerei,  4  Ue.  —  TInnerleaufi  Aquareliren  and- 
Zeitshoen.  von  Landschaft  und  Architektur.  Halerilsche  Dar 
Stellung  von  Perspektiven,  Zeichneil  und  Malen  nach  'der 
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Natur,  4  Ue.  —  Wever:  Die  «hzialpolitiochen.  nationafiüto- 
iiomisrheii'  n.  aesthetiscben  Anfurdemitgen  au  die  Banten, 
eoirie  fleren  Berflcksipbtignng  rtnrch  die  Baupolfeei-OrSnnng 
von  Berlin,  2  V.  -  '       '■ 

AbtheiTnng  fQr  Ban-Iugenieurwesen. 

Brantlt:  Eisenkonstmktionen  der  Iiigonieur-Hofhbauten, 
3V.,  3  TJe. ;  StAtik  der  Baukonstrnktionen  filr  AbtheUnng 
fttr  Architektur,  3  V ,  3  Ue.  —  Bubendey :  Wasserbau  (Fuli- 
dirungen,  Strom-,  Kanal-,  See- und  Hafenbau),  5V,  7  TJe.  — 
Büsing :  Wasserversorgung  der  Städte,  2  V.,  4  Ue.  —  E.  OlefrlCb : 
Brücken  in  Stein  und  Holz,  Bnhlwerke,  Fnttermauem  u.a., 
4V.,  4Ue. ;  Encyklopädie  der  Bau-Ingenieur- Wissenschaften 
fUrAbth.  für  Architektur  und  förMaschinen-lngenieurwesen, 
4V.,  3Üe.  —  Doergens:  Niedere  Geodäsie  fttr  Abth.  fttr  Bau- 
Ingenieurwesen,  für  Maschinen'lngenieurwesen  und  für  Chemie 
und  Hüttenkunde,  4  V. ;  Niedere  Geodäsie  für  Abth.  fttr  Archi- 
tektur, 2V.  —  Geodätisches  T>Taktikum  I  fttr  Abth.  («r  Öan- 
Ihgenieurwesen,  2Ue.;  Planzeichnen  für  Abth.  für  AttAitek- 
tur  und  für  Ban-Ingenieurweseu,  2U».,-  Planfeeiohneai  fftr 
Abth  für  Maschinen-Ingenienrwesen  und  fUr  Chemie  und 
Htttt^nJfund«,  *  Ue,;:  Höhere  Geod&nje  fttr  Abth.  fttr  Bau- 
Ingenieunvesen,  2  V.  —  Goering :  feahnh'ofsanlagen,  2  V.,  4  Ue. ; 
Eisenbahnbau  (einschliessl.  Tunnelbau),  6  V.,  4  Ue.  —  Hoss- 
feJd;  Archite^toniache  For»enlehie,  2V^  3üe.  — ,  Kummec:., 
See-  und  Hafenbau,  4  V.  —  Müller-Breslau:  Statik  der  Bau- 
konstruktionen für  Abth.  für  Bau-Ingenieurwesen,  4V.;  Statik 
der  Baukonstruktionen  fllr  Abth.  fttr  Maschinen-Ingenieur- 
wesen,  2V. ;.  pehuoge«  «ur  St»tik  der  Baukojstnikjionen, 
2 Ue. ;  A'u«g9>\ihlte  lapitel  aui  tIerStatik  der Ba}i*>isfr»)i» 
tionen,**?.;  Biseme '  flritcken  ht  Abth.  fttr  B«»u-lBg«nieur- 
Wesen  und  für  Maschinen-Ingenieurwesen,  4  V.,  4  Ue. 

Eger:  Bankonstmktionslebiei  ,2  V,,.  3  De,  —  zi^  ^^fif  > 
Technisches  Zeichnen,  d.  h.  Vorführen  und  Oeben' der  zeich- 
nerischen Methoden  an  technischen  Eutwijrfen  /unt^r  Berttclf-  • 
sichtigling  der  für  die  Praxis  geltenden  V«rsch(pift«n)  4  Ue.  -J^ ' 
Pletsoh:  Mechanik  1. 5  V. ;  Mechanik  11  u.  III,  5  V.:  Uebungen, 
''Zorlleehaidk^  ^<Ue.'         •   .  ■•  •        ■     :  •>  .! 

■■■<l,     ..■;     •  "■ 

Abt)ieilang  fftr  Maschinen-IngenieorwetieiJL* ,, 

Coneentiu« :  Kegslatoreii;  2  V. ;  LandwirthttehafliUche  Ma- 
schinen, 2V.;  Abrias  der  Maschiseii-Elettente  ftth  die  Ahtb. 
fiip  Architektur  uad  Bsu-IbgeAi«nrw«aen ,  2  V. ,  2  U«i ;  Be- 
schreibende Maschioeniehre  fttr  die  Abth.  fir  ArchUektnr, 
Ban-Ingenieufweijea  Sowie  Citemie  d.  Hüttenkunde,  2V.;Be- 
Mcbreibende  Maac^i&ealelire  mit  Ansscliltiii«  der  WassorrÜer, 
DarapfkeAsel.  und  Dampfinaschinen ,  2  V.  —  HSrmanh:  Me- 
chanische ToehBologie  I,  2V.;  Mechanische  Technologie  Ha 
(Mühlen  u.  dergl.),  4  V. ;  Werkzeugmaschinen,  2  V.  — ^  Leist 
Bergwerks-  und  HUtten-Mascbinen,  4  V.  —  üiiievvigzHjrdnMi- 
liHche  Motoren,  2  V. ;  Entweefen  vom  Dampf  kesseln  niid  hy- 
draulischen Motoren,  4  Ue.  —  Hartem :  MateriiDientamde, 
2  V.,  2  Ue.  —  6.  Mftyer ;  Landtamsport-Maschinen,  insbesondere 
Eisenbahnmacbinenbau,  4  V.,  4Ue. ;  Eiaenbahnhetrieb  eiu- 
schliesülich  Signalweseu  fttr  die  Abtji.  Mr  Bait-ingeaieBrweeai 
und  Masckinen-Iugenieurweeeo,  2  Y. ;  Abribs  Ser  Verkekis- 
luittel  für  Bisenbahnen  fttr,  die  Abth.  fürBau-Iaganieurwesdn 
und  Maschinen-Inganieurwesen,  .(2  V.  —  ReuleaHx  :  Maschine*i- 
eleuente  für  dieAbtheilnngen.fiirMagchinen-Ingenienrwdsen, 
sowie  Schif-  und  Schifünasoliineo-Bau,  4¥.';  Entwerfen  vein 
Maschinemdeneoiten,  £U«,;  Kinematik,  4  V.  —  Riedler:  Ma- 
HßUneneoiohnen,  1  V.,  4  Ue,;  Daiiqifinas«]rinMibaa,'6  V.^  Bni> 
werfen  Ton  Maschinen,  ü  Ue.  —  Siabyr  Theoretische  HasohiBW- 
lel»«i  4V.;  Elektvomeohanik  I  «.  il,  4V.;  Praktische  Ar- 
beiten im  eldctroteobniactieBLaiboratoTinm,  Ue,  —  Strecker: 
Elektrotelegaphie,  2  V.  —  Weha«« :  Mtehanik  11,  4  V.  -^ 
W.  Hartmann:  Koaatniktion  und  Theorie,  der  Gas-  and 
ErdoI-lUotoren,  2  V. ;  DynaBiac&e  Theorie  der  Dampfinatochüieii, 
2  V.  -^  Josse:  UeberMaschinenaalagen,  2  V.  —  Ka|ip:  Blektro- 
mecbaiiiiiobe  Koostruktioiislehre  (I>n>amotaiaeDhinen)  ndt  Ueb- 
nngea,  2  V(,  3  Ue.  -  Leist;  Berechnungen  von  Maschinen, 
2  V.  -^  Lyaen:  -iKonstniktioB  und  Berechmmg  dei-  0«- 
KlRAchineH;  3V.  -n  Raeaeler:  Elektroteefanieches  Kolloqnimn, 
2  y. ;  Wech8elatromt«chnfk,  4  V.  t-  Schüler:  Kraftttbertoag- 
1^,  I  y.  —  Fr.  Vogel:  Theorie  und  Anwendung  von  Elektro- 
motorea,  2.V.  —  W..  WoddinH:  Elektrotechnische.  Hemkunde, 
2  V.;  Eu<9kIopädi8ohift£lsktcoteehnik.mitExperimenteiV'3iV.; 
Beleachtungsteduiik)  2Y,  '        ■-.■■'■ 


Abtheilniig  fRr  Schiff-  nnd  SehtlfHinascIiiiieii'^^n. 

A.  Dietrieh:  Einrichtun^wi  der  KriegsschiÄfe ,  5  V ,  4  U*.; 
Konstruktion  der  Kriegsschiffe.  2  V.,  4  Uef--^FIaiBni :  Theorie 
des  Schiffes,  6V.;  Zeichnen  und 'EDtwerüm  von  Scbifteu, 
I  Theil ,  6  Ue. ;  Anleitung  zutai  Enturerfen  vnn  Seiliffen, 
a.  Tbeil,  2V.;  Entwferfen  voa  Schiffrtn,  :H.  Thtnl,  4Ue.;  An- 
leitung zum  Entwerfen  von  Schiffen,  II. Tfceil, 'SV.;  Ent- 
werfen TOD  Schiffen,  III.  TheH,  4  Ue. ;  Abrias  des  t^dtlff  baiies 
(fürBau-  und  MBSchinenban-Ingenieure);  2  V;  wJ  WRfrls:  Sohiffs- 
kessel,  II.  Theil,  2  V.;  Schiffskessel  und  Kassei-Atdigen^igtJ«». ; 
Schiffsmaschineu ,  4F.;  Schiffsmasohinenj  >Schiffma8ohin«ii- 
Anlagen  und  Rohrpläne,  4Ue.  —  Zarntfckit  P*akt)soHeri3ftilHr 
ban,  L  Theil  (Eisen-  imrt  Stah!schlffbau>.  4  V.,  2  Ufe. ;  Prak- 
tischer Schiffbau,  II.  TheU(fiisen-  nnS  ätahlscbitfbaiiv  'BM^- 
u»d  Mastenbau),  4  V.,  4  Ue..  i    . 


i-.-ii;  1  !<; 


1  li.i/ 


Abtheilong  ffir  Cbemie  an4,  HfijtteifUinnde. 

Brapl:  Entwerfen  vop  Httttenr  and,AjHf  b^reit^gsanlagen. 
4Ue.  —  Herzfeld:  L)^n<lwirthßchaftliche  Gewerbe  (Zuciker-, 
Bier,  'Branntwein  u.  s.  w.')';  ä  V.'  —  'Hirschwald :"  Krystallo- 
grapliie  und  Miueraloeie,  für  dieAbtl^.  fiu  Oheaüe  u.  Htttten- 
kunde  ,2V.;  KrystallographtBch-mSiieTaiygisdtfe«  Praktikum 
und  Löthrohranalyse ,  im  Auschlnss  an  die  Vorlesung  über 
Mineralogie,  2  Ue. ;  Allgemeine  Mineraloge,  als  präparativer 
Theil  der  TötTestttg '  tlh» '  (5eül&^, '  fBi'  Ife  "ItXtli:  Tttr^Äi^i- 
tektur,  Bau-Ingenienrwesen,  sowie  Maschinen-Inganieurwesen, 
lY.  —  Jurisch :  Entwerfen  von  chemischen  Anlagen,  4  Ue.  — 
fon  Knorre:  Analytischl  Chemifc,  2  V.  ;rprakti*|d' Arbeiten 
■  fcn eiektroe h«mi8cUF!||.4)4r|<|)riin|,  IJd.  jf  Allgehi^ie Elektro- 
,  «hemie  ^lietrie  der'EleLtnAyse,!  deltjulrti^tf  Gfesetze,  Be- 
ziehungen zwischen  mechanischer,  elektri.schcr  niid  chemischer 
Arbeit,  galvanische  Batteri^iL,  Akkumulatoren)  und  Anwendung 
dir  Blekt^oijae  In  de<  cllevischen  Industrie,  4  V. ;  Abriss  der 
technischen  Gasanalysej  2V.  u.  Ue.  —  LIebermaim:  Orga- 
nische ClhfH^  I,  ,dV.;  Kolloquium  ttber  neuere  chemische 
't/iteratuK'l  V. ;  Praktische  Arbeiten  im  organischen  Labora- 

sko^chÄtous^  fspezfeW1SSoS®lSw']5ihTOn^- 
-unU  Gemnmittel),  4Ue.  —  RüdorfT:  Experimental-Chemie 
fttr  alle  Fach- Abth.,  4V. ;  Praktische  Arbeit«i  im  anorgan. 
Laboratorium, 'U^-  -r«!  8eR:  ChümjeiidEipMliUigsmittel,  mit 
Berfloksiehtigiug  der .  NabniBgaaittel-Aitalyse .  nndi  Bakterio- 
logie. 4  V.;  Oeschiobta'  deffChemi«,  ,2.V.  -~  iH.i  WiiMtgel: 
Photochemie.  (Ledlure  vva.  den .  ohemineb^n-  Wiricungen  des 
Lidkts),  2V.;  Spektralanalyse. <MH>fgMÜ80he),  2.V.;<  Phot«- 
graph.  Uebungen  uaoh  Waihl2Dder,4tägig;  .Spektcalanalya«- 
Uebuogen ;  Lieht,  Farbenl«bn,Farb«eib«r*iul>ie  u.lMsuoktangs- 
wesen,  IV.  — >  H.  Weddi««:  Biiilei«««^  in  die  Eisenhütten- 
kunde I  (Geschiehte,  Uhsuiie  des  £is«BS)'£är  die,  Abthi  "Ar 
Bau-Ingeuieuüwisseu,  Mascbinen-IngeaisufwMent'  rsowie  <8chiff- 
u.  i^tohiffamaschinen^Ba« ;  2  V..;  Ejseashüttenkandeil  (iRoheisM- 
enseugung  fUr  die  Abth.  fi;»  BMt-CngäntMrir^en,,  Ma8chin«B- 
Ingenicurwosen,  sowie  Schiff-. n.  SohiffnwMWnhineo^Bau, . 2  V.  ^ 
Weeren:  Allgem«iae HttttenkuBdei,  4 Vi;  Einrichtung, uadBe- 
trieb  von  (iiessereien  fii«  HttiiteO'  und;  Mwhineorlngeaseiwte 
(unentgeltlich),  1  V. ;  fiSraWsche  Asbesten.  inrniieOalln^schen 
Labor^riura,  üe.;  AUgeneuie  PE<ijl>irkJn^4kii  tiUn.  -^iWKt: 
Ghemisehei  Technologie  U.  Oli^anis«hfi.yevbindmig«n^  Faser- 
stoffe, Papier,  Leder,  Fette;  ,.Os)e„  läeitsn;  '  BitJbsiH-Jlitnag. 
TrockeiieDestiUatiun :  GasIiqreitHngy  Cokerei/J}heeidMtiUa(i«li, 
Hoizschwelerei  Braunkohle,  ^tieinöl, 4  V. ;,  F<):Eb0(o#^ ißleiciierei, 
Färberei,  Zeugdnick.2V.;Pr^tisch«Arbeitenim*«»ebiiologl«shfli 
Laboratorium,  Ue.  —  Bistrzyoki:  Repetitoi»«|n  deriorfan.  Che- 
mie, 3V.  —  Brand:  BleiktrulytäsehSiMeitallgewinnting'i^  V. — 
iiiri8ph:Ajumoniaksoda- Fabrikation^  1  V.i— ,KiJhUlv:Qhemiedcr 
oTgan.  ßiochstpffe,  1 V,  — ;  Staftf :  Djinaraisobe  Gieidsgie  in 
ihnrAsirendungMifSanJngßnisarwissepBoh.tfUli/Ausgewählte 
KaiHtel  ttber  Geothermik;  Qaeüen  .)ind  (jrwdwssseri:  me- 
«hsfuische  Verwitterung  u.  a»2V,  -^  Stavesbage«;  Bak- 
teriologie jnit  DepioQstrationen,;  2  V.;  Bakteriologische'  Ueb- 
ungen, 4.  -^  Täilber:i  Che«ic  und  Teclipik  der  Theerfarb- 
^t«Ka^  aV-  —  Traiib»:  Physikf^ltsche  Chemift,  mit  ibej«»der9r 
,Bertt^sichtigui)g  der  Thennoohewie,,  2  V;;  iPhysikaUscb- 
ohomisrohc ,  Uebuugen,  3u  ,        '     >  I    ' 

Abtheilitng  fftr  Allgeineijio  W^s^^t!liliitehi^^t«*,.' 

Baka:  Kinematisobe'  (feermetrie,  3  V.<—'  Oiidbek:  Ana- 
lytisehe  Geometrie  des  Banans,  4  V.   -r<  .'ClrMMbaobi:  Mag> 
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netische  und  elektrische  Masseiuheiten  und  Hessmetboden, 
2  V.  *  HambnrgeK  Intenulrechnui^,  4  V.  K.  Hanlnann : 
Ue\%lf5|hp!a^^ilffiaiM^e  (h<to'&6ti  xurag<lh3se4tQclviischa 
VorkliiStiCM.iuc  UoÄlfrlrhUtaxg,  dauü-ife  KiuHdifoingeil 
der  Arbeitsräume),  3V.  —  Hauck:  Projektionalehre  I  (Dar- 
stellende Geometrie  mit  projektiver  Geometrie),  5Vj,  6Ue. ; 
Graphostatik,  2V.,  2  Ue.  —  Hertier :  Darstellffflao'(te*rltrte 
mit  projektiver  Geometrie,  Parallel-  und  KMalfiJktJtMidii, 
5V.,  5Ue.  —  Hettner:  Analytische  Geometrie,  4V.,  2Ue. ; 
^^eni|IM|' dtti(  OiffM»»$i»l-tWuhs\uig  auf  dle.ThaaiMidvt 

•  ScBMmktifMJ  uftd-TOiimwi,  2V.  —  Kallscher:  Die  physiWal- 
ischen  Grundlagen  der  Elektrotechnik,  2  V.  -  -  Lamoe:  Dif- 
ferential-Rechnung, 4V.,  2üe.;  HWwrfe'Analysfe  (IX  TliMl), 
2y.  —  M.  Meyer:  Praktische  Nationaliikonomie,  besonders 
GfeM-,  Kredit-,  Bank-  und  Börsenweseu,  nebst  Kxkurs  über 
Buchführung  und  Bilanzirung,  2  V.  —  Paalzow:  Experimental- 
physik, 4  V.;  Physikalisches  Praktikum.  Physikalisches 
Laboratorium, 'Dei'r'iPb^ainllisdltö  Hebungen,  speziell  für 
Praktikanten  der  chemischen  Laboititurißn.  2;  Ma^tjieipatische 

"Physik,  äV.  —  PaatChe:  Praktische  ■Nationalökonomie  (Ge- 

'  \^örhe;|  Handels- undÄgrarpolitik),  äV. ;  Deber  politische  Tages- 
fri^feii,  1 Y..,  g.  -  -  Weingarten :  Mechanik,  5  V. ;  Matheiuatisehe 
'Plyrsik,'2  V.  —  Ali)(ahder-Kktz:  Baurecht,  1  V. ;  Gewerberetht, 

,  Iv. !— puka :  tJebiingen  in  der  kinematischeif  Geometrie,  2. — 
Oziöbetc:'  Analytische  (Geometrie  der  Ebene,  4  V.;  lutejprsJ- 
rechnung, ' |4  y. ;   "Eleiuent^  der  Astronoraip,  1  V.    —  Gross: 

'Mechanischö  Wärmetheorie,  äVi;  Thermochemie,  2V.;,  Ein- 
leitung in  die  Potentialtlieorie,  2V.  —  Grunmach:  Physikal- 


Theil   (Massbestimmnngeu    aus 
ITärmelehre),*  V  —  HaqMzschel : 


ische   Massbestimmungen   I. 

«lerallgtm.  Phjpsik,  Oitik«j\._ ,^  ,, 

TlkiBori aer  opSschea  WM*i*i«iÄe/«fV. ; '  G*>chirtÄE  dir  Elek- 
tricit&tdflte;  IV.  -^  HaBWl!MrJ.Ifit9gfcati<ijj  i* 'totalen 
Differentialgleichungen,  2V.  '—  Hilse :  Arbeiterschutz-  und 
Pürsorge-QÄrt^ebnnginDeutechland,  2V.;  Strassen-,  bezw. 
KleltihaÄn-Polftik  u  Wirthschaftslehre,  2  V  ,  g;  Gewerberecht 
iBi(H»«t^i*ep*lizei  in  Deutschland,  2  V.  -Hom:  Differential- 
rechnung, 4  V. ;  Elementarmathematik,  2V.,  1  Ue.  --Jelles: 
Gi»phiBche:SV>tiJ<,aV.,  2TJo„;  'PiHiel*ion«W>reriI.,  i;P*akti«^>e 
Perspektive  >«d  ficliattfinlrfirp) ,  öT  , Mfe.'^  Ktlteoher: 
Potentialtht(frie  und  .Anwendung  ihrer  Ergebnisse  in  der 
Elektricit5tHl«Sir«;  aV.VUeberelektrische  Schwingunijen,  1  V.  — 
Fr. Kotier : Mechnnik  1, 5 V.  -  R. Möller : Differentislrechnung, 
4V.  SerVu*!  Thebrie  aer  Bl*kttkItBt>un<l'd«i*  Magnetis- 
mus, insltcsuiideic  Berechnung  der  Dyuanioma.scliiufn  und 
der  elektrischen  r./eitung.iuetzo.  4V.;  Mechanische  Warnie- 
theorie, 4V.;  MtvtJjeniatische  Physik,  2V.  —  Stephan:  Ein- 
führung in  die  Beclitjj-  «.  Staatswisseoschaften,  mit  besv^iiJerer 
Berücksichtigung  des  gewerblichen  Urheber-  (Patent-,  Muster- 
und  Marken-)Rechts,  4V.,  g.  Warschauer;  Gnmdbegriffe 
der  Natiunalökoniimio,  2  V.  j  Staatliche  Handels-  und  Kredit- 
geschilftc  (Anleihen,  Papiergeld,  Monopüle  u,  .s._w.),  IV. ; 
Geschichte  des  Kouimnnisnms  und  Anarchismus  ini  10.  .lahr- 
lundert,  1  V.,  g.  -  Wepdt:  Integralrechnung,  4V.  ^Weyi: 
Hygiene  für  Archit^-kteu  und  Ingejiieure  mit  Ejtkursfipuei^, 
2V,.;,l,U9r,  ,Bii,»hygiene  mit  Kxkufs^onei},         .     '    '-.'■ 


MBischeHoM^ 

'    Vorlesungen  und  Uebungen  im  Winlersemesleer  1Ö95IÖ6       ■ 

Beginn  der  Immatrikulationen:  12.  Oktober;  der  Vorlesungen:  14.  Oktober. 

'  AusfÖhrliche't erzeich ni SS e  der  Vorlesungen  und  Uebungen,  sowie  ein  Auszug,  die  wichtigst<;n  Bestim- 
mungen aus  deni  Statut  enthaltend,   werden  auf  Verlangen  durch  das  Sekretariat  der  Hochsqhule   sofort  versaiidt. 

Hofbbialiatiteilaig. 

,  Eck:  Freih^u<l-a.<)m^mentzeidin^;  Ilntwk<^g.'4-  Orna- 
ments; Aufnahnie  r  Bß^UiWc^rkep ;  Banfumteu^eichueu.  — ^  Giese : 
Ocffentl.  Bauten;  u.  Ania«e4|i;Arb.  i.  Atelier  d.  Baukunst. — 
GurlHt;  $tjillehre  (.Kersm^).  /r—  Heyn:  Hochhaukunde  1 :  Au- 
weudungeu  der  Ht«tilf,  im  JHLophban.  —  Oebne:  Adwrell- 
malen.  —  R«ntsc|i:  .Onutnentenentw,  mit  Figurenfeichueii 
(zugl.  Zeichnen , nach  d.  lebenden  Modell)  u.  Entw.  farbiger 
Del(<iration«u.  tt-  Waliot:  Skizzieren  aus  dem  Gebiete  d.  Hoch- 
baus. —  W^issb^ch;  irQr^f)eQlcl)rB|UpG««(«|iichte  d.  Baukunst: 
^urichtg.  d,  .(jehftuidie;  Entwerfen  v.  Hochbauten. 

A^teilnng  für  BMi-'nüd  y^meHs^iiigR-Ingeiiieure. 

,.  ,  ,  .|ED||e|s :  tVftssprhau  I,  —  Frühling :  Städtischer  Tiefb»n : 
llfmvi^ti:,  Luftiuigs-  n.  BcleuchtuugsaiÜAgcn.  -^  Mehrtens: 
Eiserne  Brückten  u,  Dächer;  Brückenbauentw.,-  Statik  d.  Bau- 
koustruktionen. ,~-  vojujjter:  Ei^i^nbahnbau  I;.  Trassieren.  — 
Pattenhausen:  Geodäsie  11;  Methode  d.  kleinsten  Qumirate; 
Höhere  Geodäsie  II ;  Planzeiehnen ;  (Jeodät.  Ausarbeitungen ; 
(jBMdäti  Bcch^nühuuL'cui- jSkizziereu  ge«dät.  Ijistruiwnte, - 
Ulbricht:' 'Telegraptile  n.'TJWphunfe  -^  Frhr.  von  Welot: 
Verfo«sung«i«chti  Gswarhdrecht.  ■    • 

iihtviliing  fiir  Maschinen-  und  fllektro-Ingeuieur«. 

FIsohet*:  Allgem:'Ma4chlinenlelu:e;  Eisenbahnmaschincni- 
wottenU  Techu.  Zeichnen;  Skizzieren.  —  HaMwtlcb»:  Gmnd- 
■»Bged.  Elekttüteohnlk;  Theorie  d.  Sliromerzenger;  Elektro- 
techn.  Praktikum;  Gröto.  ' elektrotechn.  Sl^eziaiarbpiten.  -^ 
Lelwkkl:  Hydraiilische  Motoren  II;  Dampfkoseelbari;  Dampf- 
schiff bau;  Kolloquiuia;  Maschinenkonstruiereii.  —  Rltters- 
hans:  Kinematik;  Konstruktion  n.  Band.  Dynamomaschinen; 
Rognlfturen.  .-p  Strjbeek:,  j^jvjichinentdem^ntc;  Msschinen- 
kon'struieren ;  Hehezeug'e.  — ■  Zeuner:  Theorie  d.  Dampf- 
AiAschinen;- Tbeorik  dkrhydiani.  Motoren.  '  -  ^' 

i^iVtellaiig  rar  CI)ßiiiIk«r  mid  Fabrik-Ingeniearc. 

'        Foerster:  Chem.  TeohuoloDi^   <1.  Glases,   i,  Kalks  n. 
d.  CemOnUräpeeielle  Biaktrock^^e   ant.  Beriloks.  d.  Ana- 


lyse. —  Hartig:  AUgein.  ..meehan.  Technöloj^ie;  Spinnerpi  <i. 
Seileroi;  Technolog.  Praktikupi.  —  Hempel:  Metallurgie; 
Chemi8cheGros!kind«!<trie ;  Brennmaterialien  u.  Belen(htun<,'s- 
stoffe,  Theorie  d.  Verbrennung;  Auorgan.  ehem.' Praktiktim. 

—  von  Meyef:  Organ.  Chemie;'  Organ.  ■  chemische»  Prakfi- 
knm.  Möhlau:  Organische  FBrbstofffe;''Chem.  TcchiiologÜB 
d.  Gespiilstfasern;  Teer- u.  Eatlrenchem.  Praktikuip.  -  Renk: 
Hygiene;  Untersuchung  v.  Nahrungsmitteln. 

Allgemeine  Abteiluag. 

Bergt:  (ieolüjBriev.  Sachsen  tMikhiskop.-petrogr.üebungBn. 

—  BöhmeK:  Theoret.  Nattonanikonomie ;  Das  Vorsicherungs- 
wesen i.  seiner  volkswirtschi  Bedeutung  u  historischen  Rnt- 
wicklg.;  Volkswirtsch.  Koiiveteatorinm  U.  sMÄistischo^  Sera. 
■■~  Drude:  Botau.  llohstofflehre  u.  techn.  Mikroskopie;  Prak- 
tikum da,zu;  Anloitg.  zu  Arbeiten  i:  l)utan.  Labomhirimii ; 
Pflanzengeugraphic.  —  Freyberg:  Allgem.  physik.  MeisknrKle 

—  Fuhrmann:  Anwendungen  d.  DifK-  u.  Integr.  Rerhnnng; 
Vennessnng.'5lehr1n;'Gflodlt--Z«iohBenj  ^-  GMd:  Gesch.  d.  Be- 
freiungskriege. -  Heger:  Sphiiriücho Trigonometrie.,  -  Helm  : 
Analyt.  Gcoriietr.;  Physikal.  Cliemie;  Mathem.  Eihfllhrg.  i. 
d.  Versicherungswesen  (iushes.  Arbclterverslchening).  -  Kal- 
kewsky.:  Mineralogie;  Krystallographie;  Krystallogr.u.  mine- 
ralog.  Übgn.  —  Koppel: '  Italienische  Sprache.  —  Krause: 
Differential-  u.  Integralrechg. ;  Theorie  d.  bestimmten  Inte- 
grale. —  Kviwe.'  TWcMÜ«!  t-Prasis  der  Pteiiogsönphie ;  Licht- 
pausen; Photogr.  durch  das  Mikroskop.  —  Lücke:  Itali^nischo 
Renaissance;  Kunstgesch.  Uebgn.  —  Moltr:  Techli.  Mechanik; 
Festigkeitslehre.  —  R6hn :  Darstell.  Geometrie ;  KegftlschnittÄ ; 
Theorie  krummer  Flächen.  — -  Rüge:  German.  u.  slavischo 
Staaten  Europas;  Entdeckgs.-  u.  Kolonisationsgeschichte  v. 
Nordantiiikfe  -^<  Scheffler:  Ssitvehir«  de  gnert^  liSTO  7(; 
Techii.Sprfte{ie(fnu)7/en^);  Stoiogr.  Praktikum.  -  Schultzie: 
Nervensystem  u.  Seele  od.  Grundzügo  d.  physiolci;^.  Psycho- 
logie; Psycholog.  /ChahtkterbHder  »na  dem  >ti«ele»}eben  d. 
Menacben.  -^  Sherwood!  Engl.  Seminar.  —  Stern:  Allgom. 
liitteratargetKJMchte;  Schillers  Loben  n.  Werke;  Deutsches 
Semimr.  -^  Toepler:  Eiporimentalphysik;  Physika!.  I'raktj- 
kom.  — Ttu:  Gesch.  der  antikeu  Kunst.   '   '  '     '- 
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Verzeichnis  der  Vorlesungen  und  Uebungen  rni  WitttersemeüStef  t89Q|96. 

iBeginn  des  Semesters  am  X  Oktober.       .      ■      .      ! 


I.  Mathematische  Wissenschaften. 

Schröder:  Differeutial-  und  Integralrecliiiung  I,  'V.'.4, 
Ueli.  1.  Iiitegi-atiou  der  Differentialgleichungen  V.  A.  Ebene 
und  sphärische  Trigonometrie  V.  2.  —  Voigt:  llepetitorittin 
derElementarmafhe.raatik  V.  G.  —  Wedekind:  fioometrie  der 
Ehene  und  dos  Raumes  V.  2.  Analytische  ficumetrie  der 
Ebene  V. '5,  Ue.l.  Analytische  Geometrie  des  Kautaea  V.  ,2, 
üe.  1.  —  Scheil :  Neuere  synthetische  Geometrie  I,  V.  3. 
Syrithetfsche  Geometrie  der  Kiirven  doppelter  Krilmmung  V.  1. 
theoretische  Mechanik  I,  V,  5,  Ue.l.  —  Wiener:  Projektions- 
lehre V.  1,  Ue.  2.  üar.'^tellende  Geoinetrie  I,  V;  4,  IJi^.  4. 
Graphische  Statik  V.  2,  Ue.  2.  —  Haid:  i'raktis<he  Geonietrie 
V.3,  Ue.  2x2.  Höhere  Geodäsie  V.  3  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  V.  2.  —  Doli:  Plan-  und  Terrainzeichnen  Ue.  3X2. 
Graphische  Ausarbeitung  der  grossen  geodätischen  Exkursion 
Ue.  2.  Uebungen  in  trigonoroetrlschen  Berechnmigen  2.  — 
Valentiner:  Elemente  der  Astronomie  Y.  2. 

•■         .        '  ■  *  -  r  > 

:;  ji;    -^  11.  NätiirwiHKenscliaften.  y 

•■'  'e^maiin.-'MperiWentalphyh'fk  T;  V!'i''"Piiys'i1fiil.  Kol-' 
loquium  (Elektrizität  nijd  Li«ht)  1  St.  Uebungen  im  physika- 
lischen Laboratorium,  2  Nachm.  —  Schallheiss:  Meteuwlogle 
V.  1.  —  Schleiermacher:  Mathematisclie  Elektrizitätslehre 
V.  4.  Elemeutarm«chaiflk  V.  9.  Engler:  Auorganisti»)  Ev. 
perimentalchemie  V.  4.  Chemisches  Kolloquium  1.  .Theo- 
retische CJiemie  V.  1.  Chemisches  Labprutorium  —' Fried- 
länder: Analytisclie  Chemie  V.  2.  Chemie  der  aromatischen 
Vmlnudungen  V.  2.  Chemie  der  künstlichen  und  na türlichian 
Fiirlwtoffe  priv.  V.  2,  —  Dieckhpff :  Pharmaceutische  Chemie 
V.  2.  Gerichtliche  Chemie  V.  1,.  -  Futterer:  Spezielle  Knr- 
stallographie  Ue.  2.  Minerahjgic  V.  4.  •  Mineralogisch -geo- 
logisches Praktiktun  Vv-  i  im  Bestiuimeu  von  Krystallfwmen 
und  Mineralien.  Mineralogisches  Liiburatorium.  Geoiogiwh- 
geogiap bische  Uehcrsicht  der  Kontinente  V.  2.  —  Klein:  AU- 
jfemeine  Botanik  V.  ,4.  Pharniacognosie  V.  2..  Pflanzo»- 
kranlcheiten  excl.  Pilze  V.  1.  Mikroskopisches  Praktikum 
Ue  2X2.  ArbtSton  ilB  BotttiisJAen 't«Ktitut.  Bakterio- 
logische Uebungen  2.  — Mi^ula :  Arbeiten  itn  baktedo^o^ischen 
Institut.  Hygieiiie  V:  2.  -T-  Behrens:  Dcscenäenrtheoriö  und 
Darwinismus  V;  1,  gra***-  Repetitorinm  der  Botanik  V.  2, 
privatim.  —  Nissiin:  Zoologie  •!>  V.  3.  Forstzoologie  der 
Wirbeltiere  V.  2.  Arbeiten  im  aoologisdieu Institiit.  ■-•i  Riffel: 
Populäre  Anatomie,  Physiologie,  Entwicklungsgeschiehto  und 
Psyclwlogie.     Private  (leßundhöUspflege  V.  2. 

III.  Volkswirtschaftslehre. 

Herkner :  Allgemeine  Volkswirtschaftslehre  V.  3.  Geld-, 
Kredit-  und  'i'ransportweseu,  V.  1.  Einleitung  in  die  allge- 
meine GesellscJiafts-  und  St!vat*(lehre ,  V.  1.  Vglkswict«eUaift- 
liches  Kolloquium  und  Repctitoiium.V.,:!; 


V.  3.  - 
V.  3. 


IV.  Reehtswissenschaftliche  Vorträge 
Schenkel 


Deutaehes  Verfassungs-  und  Verwaltuugsrecht 
Süpfle :  Ausgewählte  Lehren  dus  bürgerlfcheu  Keclits 


V.  (leschichte  und  Litteratm*.  '  Geschichte  der 
Architektur  and  der  bildenden  Kirnst.  Pädagogik. 

Böhtlingk :  BeformatiotaSgesohdehte  V.  2.  Uebor  Goet^Ue 
V.  2.  Litterarischer  Leseabend  IM».  *^)i«  Oecheftäusör : 
Knnstfreschichte  des  Altertoms  I,  V.  3.  Eüufiihrttng  iu  die 
Geschichte  der.  itniienischun  Piastik  V.' d.  ■'—  Roeeaberg: 
Schmiedekunst  und  Bronaeguss  \:  3.   r-  .v.  :8tilWürk :  All- 


gemeine Pädagogik  V.  2. .  Padagcfgische  Uebungeu,  luid.  Dis- 
kussionen. lV«v/, ..' .  '\         .•,!!.        .  ■     . 

.  ■     ,.  '..;••;        .,1.  ■■■   !■       ■  i         '    :     . 

VI.rI)iarat«lleBde  iKunst. 

Knorr  iiurl  Krabbes;  i'ieiliaml/.  •ichiHii  uiid'4auar(illie«en 
üe.  312.^  Vischer:  Fii^ureiizeichn.ii  uarb  OriginaJieh,  nach 
Modellen '.imd  Drapericzcidiiicii  IJc  10.  ,  Aiiatouije  und  Pro- 
portionen des  mensc.hlii  liHii  Körpers  VI.  —  Dörr:  OrUia- 
mcn'teiizeiclineu  nach  Gipsmyctelleu  Üe.  4.  Oriwui^entenlelire 
V.  1.  —  Schäfer:  Pcrspektiye  V  u  Ue.  2.  — ,"ßall>ach,,uud 
Bän$er:  Tluiniiiodellierru  Üe.  i5.  —  Schmidt;  ,Theone  der 
ifliotüg^pliio  V.  2.  Praktisehpliutvgraphische Arljeiteu  Ue.^. 
■—  KraifSkopf:  Radiere»  auf  Kupfer.  ,     ., 


Baumelster : 

dnnjien  Vf  2. 


Ingenieurwissenschaft.  _ 

steinbauten  V  2 
|fubabnl»trieb  »V, 
|'In^E|i|q|it|-y4ii 

SttnMii 

KU 


Baumaschinen  nndtJrttn- 
-U^ungn|iu 
nSlqUailen 

!i^ftMA^fc'rfk\/oiftn  unfiW-irflJAft)\Aff,^.V^iÄlKoimnlk- 
tionen  Ue.  1.  Berechnen  von  Eisqnkoustruktionen  üe.  1. 
Kon.^triüctiioiiäiibuiigad  I,  im>ßrtckfelibfa/a'(),  im  Briickenban 
und  Eisenbahnbau  ü.  —  Sayer:  Wasserbau  I,  V.  5.  Konstr.- 
.  üebSiilgem  itt'  WiissäAMii  4i  'limim)nMVi-  (lt»h»t«Mtr: 
Uebungen  in  dun  Elementen  dys  Hochbaues  6. .  Entwerfen 
Von  Eiseabahnhochbauteji  üe,  4, ,7-.0,racn;  Kulturtcchniky.ß. 

.¥ill;  AkohttAtiU-. 

Welttbrerthfel':  TiRChhis.'he  AW-hhekbr  T,  V.  i; '  Land- 
WirtHchaftliolies  BArrttesfti  V  t.'  'Zrt»fhnert  Von  Biiukonstruk- 
tioneiv  ntidl'lHnen  kleinere  AV<yhtigr*Sifnd^  Ue: '8  EnVverfen 
von  jji'ös.wreii  »ff^rttlichert  ifftmumentfiTpii  flebändhi  V  ii.'ÜR"4 

—  Warth:  •fVclMiische  An-Tiit^kttlr  u^nll  "Pefecluien  der  «c- 
wOlbp  4l"'Ria^(iW)nstniktionen  des  tl'ocUb«ufe!"'2.  Zeicfth^n 
■VönB»hkrtii'sti*nktioiien,$tcini<ehnitt  uiui Ehtw^rfen  voti Planen 
üu  'gewolinlii-hen'  Wohn-  niid  Wiftsc'Biift'^'ebäud'cii  8.  Batj- 
anseWilsre  V.  1.  —  ilfatt<inKlOtt:  VejifMfttion'ÄndUeJzung  V  1. 

—  Durro:  Otfl^tiflelehi-eV.  2 'Klhssische  BauMe  V.  1.  Ent- 
wcrfR»  |Vou  Ptenen,  ÄU^rjis^qiyi;  ^(jyat-  ujad  ä^entliühepBau^n 
Ue.  6'  -  Scliäfer:  koilstruktionslehreder  ipiftelaltcrhcnen 
Bauktihst2.  Wohiibii«*»  hn<l  kirchengehätide  im  Mfä^ralter,2. 
Ifinerör  Ausbatt  mittelalterKcher  OebHude  2.' ' ' Entv>ferfeA  ♦bn 
Pl&ueti  zu  grösseren  Monnment«lba«ten'  iili  Stile  des  Mittel- 
alters 6    Perspektive  2  (8.  VI).  — '  ltti'i^'T'agesanfgal)e:ii  'üe.  5. 

—  liauger:  Uebangeh  im  Dekoriereil'^.  ',  '  '"  '  ' 

IX.^jNascliinenhan  dil4  i^^hanii^Chi^  T6^ 

Keller :  MaschinenelemMite  ly '  V.  4.  MMdrinenkonsttmk- 
tionen  Ue.  8..  Bau, der, hydraulischen  Motoren., V.  2  p-  Hfijt: 
■Mftsiclii\ieBkönstrnWioh(*n-  ."KVah-nc'A; ' PVefe,*!,  thmf^ii  W)«; 
(Dampfmaschinen,  Dampfkessei',  Wttkaeu^tmaschihHn  ietc.)  8. 
H- iBrauer:  Tlid4n-H(isfhcMa.scbii«)nleh!re  V.  7,'^Je.3.  ~  LMner: 
Allg^iBeine  Masohinenlehfe  I'  Vv'  8.  HMaschFineBahte^n  (IBr 
BauiHirertieare)  V:  2.  'öiMsem 'Und  Schmiad«  V.  2.  MeohH- 
nisriie  TeoHnologie.  <V.  2.  iMaachiii^ntsöhilk.  <Vttl^i  CUaiiket) 
V.ia.f-  Maschinenzedohnem^far  CKem*eT).|Ub.8. 

X.  t%emischje  nnd  liiJiysikaliJie*^  .fTecTinolij^e. 

Bunte:  Chemiaelle.Teoha«loHie.I'(ZiMk«lr,  8tänk»i  Gak- 
rungsprodukte  I.V.  2 :  IT  .(Wasser,,  Beleuchtaugstechnik,  _F£ttr 
•iiiirnstfieVV.'  2^  'iletallfirfffe  *V^J ' ' '  iM.slHfcile  FffllrJnfefen 
V.  1.  .Uehuugeu'in  1  der  .ttohiliitchen  Analya»i''ifliAmi8ch- 
tedinUckes  iLaUorMoriami  H-a,iKUtt  'ffitüeipiettedBa  Y.  1, 
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T'e.'l  Methoden  <lbr  teoHriisoheri  Analyse  mit  Nshmniifs- 
mitteluntei'siichniig  I,  2.  Ausgewählte  Kapitel  au^  «ler  teoh- 
uitichcn  Analyse  (für  Ma8chineningenieure^  V  1.  —  Meidlnger: 
VÄntftetio«  i\r. '2. 


'HtüütntjK'  Um  j  ^ 


XI.  ^fc^roflechnik. 


Maldiaper:  DynaidoDiaschiiieii  nnd  deren  VetvMndnng 
V.  1.  —  Arnaldr  Element»  der  Blektrat«!ohnik  V.  2.  Theo- 
reüidvi  Grnndla^n4er£lektmtechink  und  spezielle  Elektro- 
techtik  i,  y.  4.  Spezielle  BleKtroteobnik  II,  V.  2.  Kon- 
struieren elektrischeelfoschiaeu  und  Projektieren  vonCentral- 
statiouen  Ue;  4  '  BlektretechnischesLaloraturiuni.  Bereotineii 
und  Konstruieren  elektrischer  Haschinen  und  Apparate  Ue.  4. 
—  Sohleiermacher:  Elektrotechnische Maeskande  und  Demon- 


strationen V.  2.     Mathematische  1?l'P«tri<ntftt«I<'hre  V.  4. 
Rasch:   Klektri»elie  Bahnen  V.  ?.    Klektrisclie   HansiiistHlla- 
tionen  V.  2. 

XII.  Forstwissepi^ehaft.   ' 

.  Siefart:  Waldbau  V.  5.  Waldwartrechnunff  V.  2. — 
Mtiller:  ForstKieschkhte  V.  2;  iH»kine8sk«|ide  V.  2. '  Bn- 
oyklopädie  der  Forstwissenschaft  V.  2.  'B«petitorinin'!4«r 
ForsDeinrichtnng.  —  Sohuberg:  Theorie  d«rFor8t«inrichtnnff 
V  3  Forsfcvemraltuttg  und  Hausbaltung  V.  2.  Aufgaben 
des  .forstlichen  Verswliswesens  uBd  der  Renfeabilitätsrex^hiiung 
Ue.  2  Waldweg-  uiiil  WaaKrbau  I,  V.  3  —  Stengel:  Land- 
wirtschaftslchre  V.  2.  —  Draoh:  Wiesenbankunde  V.  2. 
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I.  Mathematik  und  Mechanik. 

Reuschle:  Differential-  luid  Integialrechanug  II.  1  V. 
w  2  üeb.,  III.  3  V.  u.  1  Ueb.;  Analytische  Geometrie  de» 
Raums  2  V.  u  1  Ueb.;  Au.tgewählte  Kapitel  aus  der  neuem 
analytischen  (Geometrie  der  Ebene  und  des  Baumv)  einschliess- 
lich Invariautentheorie  4.  —  KSstiin:  Niedere  Analysis  4.  — 
Brttsohnelder:  Kepetitioinen  wi  niederer  Mathematik,  in  2  Kur- 
sen je  1.  —  Crailz  (priT.):  Elemente  der  Differential-  und 
lutegralrechainng  4  V.  u  Ueb.  —  Mehmke:  Darstellende  <}eo- 
ractrie  4  V.  ü.  6  Ueb. ;  Reine  Mechanik  3  V.  u.  Ueb.;  Prak- 
tisjihe  Methoden  rar  Anfltlsting  nomerischer  Oleichungen  1. 

—  €NMl0r:  Srhattenkonstmktioneu  und  Beleuchtung^unde  4. 

—  Mammer:  Plan-  «nd  Terrainaeichnen  4;  Praktische  (leo- 
metrifi  8  V.  n.  10  Demonstratiönii^SW.;  Markschefdeknnst  1, 
Hauaemann:  Trigonometrie  2  V.,  1  Ueh.  —  Autenrleth:  Tech- 
nische Mechanik  6  V.,  i  Ueb.;  Geschichte  der  Hetihanik  1.  - 
'WWfHlif  (priv ):  VariationsrecAnnng  1  g;  Pnnktionentheorie  3 

S.  Nntitt'wiNRenscharten. 

Koch:  Experimentalphysik  4 ;  Physikalisches  Praktikum 
5  Nachmitt.,  Mathematische  Physik  2.  -  -  Hell :  Allgemeine 
ExperimentAlchemie  4;  Organische  Chemie  5;  Laboratorium 
fttr  allgemeine  Chemie,  täglich  mit  An.snahme  Samstags.  -  " 
Kehrer:  Analytische  Chemie  2  V.  u.  Ueb.  -  Philip  (priv.): 
Praktische  Fragen  der  Nahrungsmittelchemie  1.  —  Schmidt: 
Pharmazeutische  Chemie  2;  Chemie  der  Nahrungsmittel,  Ge- 
nussmUtQl  ahi.  GelJ%iK'fiHge^isti),ud6  2.  -  ~H8K>^ei%ianii: 
Techiijcho  Cheinie  '/;  Ghemisehe  Tcichaoldgfo  der  Brena-  und 
Leuch|Hto^a  ?;  Fivrheiiii^ustrie  8;  .Lalnjratprimrt  fttr  oheinij  , 
sehe  Techuülogie,  täglich  mit  Ausnahme  Samstags,  Uebnngen 
in  elektrolytischen  Arbeiten.  —  Lafar  (priv.):  Gährun^physio- 
logie  I.  1  V.,  2  Ueb  g.  —  Klanzln^er:  Allgemeiae  Zoologie  1 ; 
Zoologie  3;  Zoologisches  Kolloqumm  2;  Anthropologie  3.  - 
Vo88eler(pdT'.>)-  Ülolegie  nhd  Sustematihunsei-ereiBheuniscüMa 
(Wirbel-)  Tiere  1 ;  Mikroskopische  Uebungen  in  der  tierischen 
Gewebelehre  (mit  Ajaieitung  zum  FertigsteUen  v.  Präparaten)  2 ; 
JEntwiQkluqgggescAiciite  der  Wirbeitiere  1.  —  Jäger  (priv.): 
Hygiene  2  g;  Bakteriologisches  Praktikum  6.  —  Zeller:  Erste 
Hilfeleistung  bei  ünglttcksfällen  l.  —  v.  AMes:  Botanik  3; 
14t»naakogn«aie4;  Miki»skopiB(d>e  Übungen  4.  —  Fünfstüok 
(priv.):  Angewandte  Pflanzenanatomie  1 ;  Praktikum  fllr  tech- 
uioehe  Mikroskopie  3.  —  v.  Eck:  Mineralogie  4;  Aasgewählte 
Kapitel  aus  der  Veesteinerungskunde  2.  —  Endriss  (j>riv'): 
Geologe  von  Württembergs;  AoagewäUte  Kapitel  amsiden- 
technischen  Geologie  1,: 

.3.  Maschinen-Ingenieiirvreseii. 

Autenrletl}:  Technische  3fechaoij{  jj,  üeb.  2.  —  Wey- 
rauch: MetUMfriKthe  \VbrBietbeorie  4,  £rn8t:  Maschinen- 


zeichnen  6;  Maschiuenelemente  7  V.  n.  (J  Konstruktions-Ueb. 

—  Teichmann:  Schattenkoustruktionen  und  Perspektive  4; 
B1a3)rikanlagen  B;  Mhschiueukonstruktionen  6;  Gas-  und  Erdöl- 
motoren  1.  —  Bach:  Dampfmaschinen  H;  Elastizitätslehre 
2  V.,  i  Ueb,;  Ma.ichinenkonstruktionen  4;  Uebimgen  im  In- 
genieur-Laboratorium. —  Kittel:  Eisenbahnfahrzeuge  3.  — 
Berg:  Pumpen  2  Ueb.;  MascliLueiikuink'  :!  V.  ii.  2  Ueb. ;  Jla- 
schinenkonstruktioneii  6.  —  Djetrich:  All^i^meiiie  Elektro- 
technik 5;  Spezielle  ElektrotecTinik  1.  2  V.  ii:  Ueb.;  Elektro- 
technische Messknnde  II.;);  Klcktrotechnisclie  Litteratiir  luid 
Patentschriften  1.  Dietrich  und  Rupp:  Elektrotccliiiisllve 
Uebungen,  täglich  mit  Aiisu;ihni(!  Samstag.>'.  -  Zeman:  All- 
gemeine niechani.sclifi  TecliiV'lcff'C  4  V.,  I  Ueb.;  Kiserihiitten- 
kunde  2;  Weberei  3.  '-:■  iBhaJinie«  (pHv.^:  lÄcch^nisclie 
Weberei  1  g.    .  ^      ^"^  -— •'^f-^>'-'      ■- '-^ 

4.  Baii-Iug6uieui'w«i<ieH.        

Autenrleth  :(iraphi-schi!  Statik  der  BrtickenkonstrukHimen 
2  V.,  3  Ueb.  -  -  Weyrauch:  An'alyti.sche  Theorie  dei*  Ingenieur- 
konstrnktionen  4  V.,4  Ueb.  —  Göller:  Banformenlehr»?  I.  n.  II., 
je  2  Ueb.;  Hochbaukonstruktionen  II.  4  V.,  4  Ueb.;  Eisen- 
bahnhochbau I.  2  V.,  II.  3  Ueb.  —  V.  Hinel:  Gründung  der 

Bauweike  1;  Rrilrkenhan  T  11    II   JB.^-    Rrflckftnhntmt.mktiniis- 

übungen  I.  6,  II.  8;  Kncyklopädie  der  Ingenieurwissenschaft  3. 

—  Laissle :  Stra.ssen-  und  Eisenbahnbau  3;  Wasserlwin  5; 
Uebungen  im  Strassen-,  Eisenbahn-  und  Wasserbau   10.    — 

Lueger  (priv.);  Wassanprsorgun»  3  «■       •      «:• 

•.^•-      'i.-.-     '-Y     P.  ,■"-:  nsj^s*.,..-.. 


i  ».1.;Arel|^l^»r- 


Oollinger:  Baukonstruktionslehre  I.  4  V.,  6  Ueb,  11.2  V. 
4  üeb.  —  V.  Tritectrttir:  Hochbaukunde  I.  2  V.,  2  Ueb.,  II.  1  V. 
4  Ueb.;  Baumaterialienlehre 2.  —  Neckelmann:  Entwerfen  I.  4, 
II,  12.  '-  Re<nhar4t:  9auzev:huen  4;  ^aofurmenlehn!  2  V. 
4  Ueb.;  Baugeschichte  I.  u.U.  je  2  V.,  4  Üeb.;  Uebungen 
in  mittelalterlicher  Baukunst  4..,—  (Roller:,  A^gßwandte  Per- 
spektive 2.  —  Euting:  Baukonstruktionslehre  für' Maschinen- 
Ingenieure  nnd  Chemiker  5.  —  Lauser  (piiv.) :  Formenlehre 
des  Ornaments  I.  u.  11.  je  2. 

.<(.  Zeiehn«ii  und  Mudellieren. 

Treidler:   Freihandzeichnen   und   A<inarellicren   Ki. 
Kopp:  üruameuteu-  und  Figurenzeichuen  und  IJodcllieren  in 
Abte%.  je  6—8.        .     ,  ,         . 

7.  Allgemefn  l>ildeiide  Fächer. 

Straub :  Geschichte  und  Kultnrge.schicht*'  je  2.  —  Lerocke : 
Allgemeine  Kunstgeschichte  3;  Kunstgeschichtliche  Demon- 
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strationen  2.  —  WeKbreoM:  Schillers  Dramen  2;  Die  deutsche 
Poesie  seit  1848  2;  Kedeübungen  1.  —  Fränkel  (priv.):  Li- 
teratur und  Kulturgeschichte  5.  —  Huber:  Allgemeine  (theo- 
retische) Volkswirtschaftslehre  3;  Rechts-  und  Verwaltung«- 
künde  3.  —  Losoh  (priv.) ;  Die  Wirtachaftapolitik  des  deutschen 
Reichs  seit  1871  1.  —  Landgraf  (priv.):  Das  geistige  Eigen- 
tumsrecht 2.  —  Jäger  (priv.):  Btichhaltung  2.  — i  fiüntter: 
Altdeutsche  Sprache  und  Litteratur  nebst  iStilttbnngen  4.  — 
Koller :  Franeösische  Sprache  7 ;  Franis)>sische  Litt-eratur  l ; 
Englische  Sprache  11;  Englische  Litteratnr  1.  —  Negele 
(priv.):  Englische  Sprache  5.  —  v.  Westentralz  (priv.):  Eng- 
lische Sprache  und  Litteratur  2.  —  Cattaneo:  Italienische 
Sprache  und -Litteratur  4.  —  Mentigel  (priv.>:   Stenographie 


(.Uabelsberger  System)  2, 
(privatimX 


Gussmann:  Tnmeu4;   Fechten 


8.  Fächer  d  esUnterrichtsknrses  fSr  dieKand  idaten 
des  höheren  Eisenbahn-,  Post-  und  Telegraphen- 

Huber:  Allgemeine  (theoretische)  Volksirärttolulftslehre 
3  (s.  0.)  —  Srfider:  Württembergisches  Staate-  n.  Verwal- 
tnngsrecht  3.  —  Elsisser:  Privatrecht  3.  —  v.  Camerer: 
Finanzwissenschaft  3.  —  Sohmoller:  Eisenbahnkuade  I  (ail- 
gemeiner  n.  technischer  Teil)  2.  —  Hurtter:  PMt^  uad  Tele- 
graplionkunde  2.  —  Ritter:  Telegraphentechnik  3. 


Unterrichtsbeginn  des  Wintersemesters:  7.  Oktober.    Semesterschluss :  14.  Mirz. 

Alles  Nähere  enthält  das  Programm  für  1895/96,  welches  unentgeltlich  abgegeben  wird. 

Stuttgart,  den  17.  Juli  1895. 


ä  ^ 


Winter-Semester   1 89 5  '96. 
Beginn:  15.  October. 


Ob.Med.Rath  Prof  Dr.  Siedamgrotzky:  SpecioUe  Patho- 
logie und  'L'herapie,  Seuchenlehre  und  Vi  teriniirjiolixei,  Spital 
und  Poliklinik  für  grös.sere  Hiiustii're.  Mcd.-Ksit  Prüf.  Dr. 
Ellenberger:  Anatomie  der  nau-stbiero ;  topograpliische  Ana- 
tiiniie;  Ili.stologie;  Phy.siologie ;  allgemeine  Tlitni])ic  ;  ana- 
tiiniisclic  Uobnngen ;  Leitung  der  Arbeiten  in  der  pliysiologisch- 
i'beniitichen  Vi^rsudisstatiou.  —  Prof.  Dr.  Johne :  Allgemeine 
PatboIoj,Me ;  pathologisch«!  Anatomie;  Parasiteuli'hri';  patho- 
logiscli-mikruskopische  Ucbiinsjcn ;  Ip.aktenologisibe  Kurse; 
8ektionsUI)nngcn  und  patbolo^isclic  lifmon.striitiiincn.  —  Prof. 
Dr.  Müller:  Allgemeine  Chirufgie;  Akinrgie;  Ketiniik;  Re- 
ceptirkunde;  Materia  aicdica ;  Operationsübungeu;  Klinik  für 
kleine  Hau.sthiere.  -^  Prof.  Dr.  Pusch :  Tlderzucbtlchre  und 
Ra.'isenkunde;    BeurteihuigBlehre    der   laudwirthschaftlichen 


IlanstUiere.  —  Prof.  Dr.  Geissler:  PharmafcogUMsie ;  Ej^eri- 
montal-PhyHik;. organische  Experimentalcdemie ;    pharmaeeu- 

I  tiscliu  u.  physiologisch-cbeniisehe  Uebungeii.  —  Docent  Lung- 

I  Witz:  Theorie  des  J5eschlaga«  gesunder  und   kranker  Hufe; 

I  Hekiciduag  und  Beschirrung  deii  Pferdes ;  praktische  Uebungen 

;  in  der  Lehrsuhmiede   und  Demonstrationen  über  Hufkrank- 

j  lieiten.  —  Oekonuniiorath  ¥on  LajigsdArfT:   Landwirtschafts- 

.  lehre.  —  Proseotor  Dr  Saum  :  Üsteologie;  anatomische  Prä- 

I  paricrühungeu ;  jg\enterationstlbungau.  —    Docent  Dr.  Eber: 

I  AmbiilatonNebe  Klinik   und    praktische  Veterinärpolim.   — 

:  Docent  Dr.  Edelmann:  FleiiM'bbeschau  — Repetitor  ScMegel: 

I  Pliysikalisclie  Diagnostik.    •    Dr.  Seeliger:  Chemiker  der  phy- 

I  siol(igisch-cliemischeuVer.>jUchti4tatiqBi;physiologisch-cIiemische 

I  Uebungen. 


Mgliclie  Mrziliclie  HocMule  MODchen 

Winter-Semester   1895/96. 

Tmmatrikniation :  15.  bis  33.  Olitober;  Beginn  der  Yorlesungen:  38.  Oktober. 


Ord.  Prof.  K.  Hofrat  C.  Hahn:  externe  Klinik,  spezielle 
Cbirurgie,  gerichtl.  Tierarzneikunde,  Veterinärpolizei,  Ueb- 
ungen im  Anfertigen  schriftl.  Gutachten.  —  Ord.  Prof. 
Feser:  Arzneimittellehre  II,  chemische  Hebungen  II,  phar- 
mazeutische Uebungen  I.  —  Ord.  Prof  Dr.  ph.  C.  0.  Harz : 
Botanik  T,  Zoologie  L  —  Ord  Prof. '  Mbrecht:  Tierzucht- 
lehre I,  Exterieur.  --  Ord.  Prof.  Kitt:  Spez.  jiatbolpgiscbe 
Anatomie,  Sektionsilbnugen  n.  pathol.-anat.  Demou^itrationeu; 
bakteriologisches  Laboratorium  für  (leübtere  nach  Ueber- 
einknnft.        Prof.  Dr.  m.  Erw.  Veit:  Physiologie II ;  physio- 


I  logische  Uebungen;  physiolog.  I.iaboratorium  für  (lelibterp: 
I  8—12  u.  2— 6  Uhr  —  Ord.  Prof.  Dr.  m.  Rüokert:  Anatomie 
u  Histologie  I,  zoot4)mi.<che  Uebungen;  histolog.-cmbryolo- 
giscbe  Arbedten  fftr  (Tettbtere  nach  Üebereinknnft.  — 
An.  Prof.  Dr.  ph.  Schlampp :  interne  Klinik ,  spezielle 
Pathologie  nnd  Therapie  I,  Augenlieilkuirde  I.  —  Beschlag- 
lehrer Gutenäoker:  Theorie  des  Beschlages  g«Hnnder  Hofet 
Theorie  der  Iftifkrankhoiten  m.  Demunstrationefu  —  .Schlaeht- 
hof-Direktor  ftibl:  anrmaKsehe  Viktnatieiibeschau.  -  Bezirkfr 
tierarzt  Hermann:  ambulatorische  Klinik. 


Chejnie  I  u.  Physik  I;  »n  (J(5r  K.  technischen  Hochschule. 
Nähere  Aufschlüsse  erteilt  auf  Verlangen  die  Anstaltsdirektiou. 


K..  Uufrat  €.  Hahn. 
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Verzeichnis  t^er  Leiirgegenständl^ 

■     \  ftn  der 


K.WMeini).mmiM^ 


Diiwktor  Frieker:  Gerichtliche  Tferheilkund«  (3  Std.); 
Eimyklopfttlie  nnd  Method(»h>gi6  der  Tierfaeilkttnde  (ä  Bt.); 
Geschichte  der  Tierheilknude  (,2  St.^.  —  Prof.  Dr.  VoflCl: 
SpQ^ielle  Pathologie  und  Therapie  (6.St.\;  Hjgieine  uud 
Diätetik  (2 St.),  —  Prof!  Dr.  Schmidt:  Physik  (6,8t.);  Chemie 
I.  Teil  (4  St.);  Pharmazeatiache  Chemie  (2  St.);  Uebungeu 
im  chemiscljw^ Laboxatoriiua  (4  St.);  Pharmazeiutiac^ie  Ueb- 
ungen  (unter  Beihilfe  de,s  Assisteiiteii  für' Chemie)  (6St.).  ^ 
Prof  Dr  Sussdorf :  Systematische  und  topographische  Ana- 
tomie der  Hanstiere  OaSt.")';  Allgemeiuc  Anatomie'  (1  St.); 
Anatomische  Uebungeu  (20  St.).  —  Prof.  LSpke:  Spezielle 
pathologische  An«totiie  (6  $t.);'-  Lehre,  Tftjif  den  tiftriatliin 
nnd  iiflanzlichtn  Parasiten  (3 St.);  ,Sektii>n«ttchii^i  Sftttjineii 


nnd  pathologisch- anatomisohe  Demonstrationen;  Bakterio- 
logische ITebungen  (6.  Semester).  ~  Prof.  HoffMaiin:  Klinik 
filrgrfisseronnd  kleinere Hwistiero (12 St.);  OperationstthnTigien 
(3  St(.);  Spezieille  Chirurgie  (i  St);  Tierzuqhtlehre  und  Ge- 
Rttttekunde  (3  St.);  Propädeutische  Klinik  (l  St.)..  —  Prof. 
Ur.  Gmelin:  Physiologie  II.  Teil  (ü  St.);  Uehungen  iu  Aii- 
fertigung  von  Gutachten  (1  St.);  Ambulatorische  Klinik  für 
Wiederkäuer  nnd  Schweine.  —  Prof  Dr.  v.  Ahle«:  Botanik 
(3  St.).  —  Prof  Dr  Schleich :  Vergleichende  Augenheilkunde ; 
TT(5blingen  mit  dem  Augenspieger (2  St.).  —Prof  Dr.  Klun- 
zlnger:  Zoologie  (in  der  K.  technischen  Hochschule)  ('(  St). 
-  Üfekonuniiwat  Mayer: .Theorie  des  Hvfheschlag^  (2  St.); 
HnfHiiifi ^^ejte«  (1  ■■St.). 


Ausserdem  werdeix  von  den  Assistenten  Repetifofien  in  dfen  ^ei  ärztlichen  and  den  nntnrwissenm-haftliciien 

Fächern  abgehalten. 


KönigMe  Bayerisclie  Forstlehranstalt  Äschaffenburg. 

Yerzeichniss  der  Vorlesungen  pro  Winter-Semester  I895|96. 

BegW:  1.  Oktober  1895. 


Oberforstrath  Dr.   Fürst;    Waldljau,  Furstbenutzimg, 
Jagdwissepschaft,  forstliche  Excursionen.  —  Prof.  Dr.  Bahn;, 
Physik,  Vennessungslehre.  —  trot;©»,  Conrad:  Anorganische 
und  organische  Chemie,  .Miueralogie.' —  Prof.  D;-.  Spangen- 


berg:  Zoologie.  —  Prof.  Dr.  Dlngfer:  Botanik.  —  Prof.  Dr, 
Schleiermacüer:  Mathematik.  —  Forstmeister  Lizius;  WaM- 
weglian.  und  forstliche  Baukunde,  for.ftliche  Excursjiouep.  — 
Assistent  Müller:  Planzeichnen  uud  Terrainle|ire. 


Forst 'Akademie  Eherswulde. 

Winter- Semester  ^S9o\9ö.    Anfang:  1, f.  October. 


Danckelmann :  Waldbau.  Methoden  der  Forsteinrichtung. 
Fflratlüihfi  KxkursioneUv  ;  Jiienjtz.:  Wa.ldtciii.  yorsUjche  ßy- 
kursionen.  —  Runnebaum :  Forstbeniitzuug.  Vermessnugs- 
kunde  mit  Rücksicht  auf  Preussische  Fürstvermes.sung.  Forst- 
liche Exknrsionetr.  -r^Stti^Wflp(Htot>:  V"'^ta^,'>i<i'>*^^^^f*^ ' 
Statistik.  Holzmes.skuWle  For.itliche  Exkursionen  -  -  Zemhg : 
Forstpolitik.  Forstliche  Exkursionen.  —  Laapeyres:  Fctr«t-' 
liebes  Repetitorinui  r—  Schubert:  Mathematische  Qnindlagen 
de»  Flpnitwis.sen»*cIVaft{HolziBeeskHnde  w.  Waldwerthrechnung). 
UebuhgJiaiifgftbeB  tu  tiatheinatüc..  —  MitttrfcAt.Mft^foljpgie. 


und  Klimalehre.  Mechanik.  Grundzüge  der  Differential-  nnd 
Inff^riilrcchnung.  —  Remclc:  AUgfniÄifte  nnd  anorganische 
Chemie.  Mineralogi.sches  uud  chemisches  Praktikum.  — 
Ramann:  Standortslehre.  —  Schwarz:  Allgemeine  Botanik 
.mi^  ^rajctlkum/.  ^\4ltBp;  Wi«}'*»!*'"^ •*• ;  ^<'i"?i'^'^'»es  Prak- 
tikum.   Zoologfscbe  Exkursionen. '  —   Eckstein :  Fischzucht. 

—  Olekel:  Saithenrecht  Repetitorium  in  Rechtskunde.  — 
Frhr.  v.  Canstein:  Landwirthschaft  I  i^Acker-  u.  Wiesenbau  . 

—  KaddJitz:  Rrste  Httlfeleist.uug,  in,  Uuj^lijcksfäljeu.    ■    "  .', 


,01   J--    J.l. 


Königl.  Sächsische  F'brstakademie 

'?'...   Tharand.      ' 

Winter- Halbjahr  1893196,  —  Beginxi  am  lä.  Oktober. 


'Neumeister:  Forstverwaltung;  Fdrstcinrichtang.'  — 
Nobbe:  Allgemeine  Botanik;  Pflanzenphysiologii^ches  Prakti- 
kum; Pilzkunde.  —  Kunze:  Forstmathematik r  Wegebau; 
Planzeichnfen.  —  NItsche:  Allgemeine  Zoologie;  .Insekten- 
knndo  I.  Theil.  —  von  SchrSder:  Allgeipeiue  Chemie,  Tech- 
nische Chemie,  AgriknlturpheDiie,  H.'  Xhcil> '  mit  praktischen 


Hebungen;  (ihemisches  Praktikum.  —  Weinmeister:  Allgem. , 
Mathematik;  Physik;  Meteorologie;  Diiferentiairechnung.  — 
Lehmann:   Aö&^ios'nß  Wirthschaftslehre ;   Encyklopädie    der 
Landwirthschaft.  —  Vater:  Mineralogie;  Mineralog.  Uebitnjien  ;', 
Geologie  von  Sachsen.     •    Gross:   Forstpolizeilehre;   .lagd- 
künde.  -—   Hucho:  Rechtsknndß.   -;-   Beck:  Porst^eschichte. 


Ausktmft  über  die  Auftiahmebfdingungen  etc.  ertheiü'die  Direction. 
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Farstakad.  Menden.  -T-'Lftndmrtschaftl.Ak»devle  Hohenh^m.  — ^^ergakfUlemie  Beorliu. 


Forstakademfffe  Münden. 

Beginn  des  Winter-Semesters  Dienstag  den  IS.OIct.  |895.  Scbluss  14  Tage  vor  Ostern  1896. 


Oberforstmeiser  Weise :  Waldbau,  forstliche  Exkursionen. 
—  Forstmeister  Dr.  Jentsch:  Agrar-  und  Forstpolitik,  Forst- 
venvaltung,  Ablösung  der  GrandgerSclUigkeiten,  forstliche  Ex- 
kurnioneu. »-  Forstinöister  Micmelfs:  PVirstgesehichte,  Repe- 
ti^,  rtff ^füehe  Exkarsiouen.  —  IVirstmerister  Sellheim .  Forst 
benutzungj  Bepetitor,  forstliche  Exkursionen.  —  Fürstassessor 
Dr.  Melzger:  FoutUcbe  Bepetitorien  und  Uebungen.  —  Pro-. 
fefisoTDr.  HliiUefi^genirane  Botanik,  mikroskopische  Uebungen 
uud  Repetitor.  —  Geh.  :H«g7eruugsrath  Professor  Dr.  Metzger: 


Specielle  Zoologie,  zoologisches  Repetitor.  —  Forstassessor 
Dr.  Milani :  Zoologisches  Repetitor.  —  Professor  Dr.  Councler : 
Äuorganttolie  Chemie,  Repftiftor.  ^Professoipr.*lor«lierBeri 
Meteorologie.  —  Professor  Dr.  Batile:  Meohauik,  geodätische 
AttgiA^n,  mathcmat&cke  Begründang  iler  Wn}(ti«erf  hberedh- 
nnng,  Holzmessknnde  uud  des  Wegebaues.  —  Geh.  Justizratb 
Professor  Dr.  Zlebarth:  Civilrecht  ü.  -^  Kraisphysikas  Dr. 
Schulte.:  Erste  Hilfe  bei  UaglUcksfitUen  —  Dr.  Edler:  Land- 
wirtksQhaft  für  Forstleute. 


'  '  '  Anmeldungen'  sind  an  den  Unterzeichneten  zu  richten'  und  zwar  unter  Beifügung'  der  Zettgmsse  Über  Schul- 
bildung, forstliche  Vorbeiteitung ,  Führung ,  sowie  eines  Nachweises  fiber  die  erforderliehen-  Ifittel  und  unter  Angabe  des 
Militärtertiilltnisses.  ... 

Der  Direktor  der  Fo'rsfcllcadeBiIe :  Wfeise. 


K.  Landwirtschaftliche  Akademie  Hohenheim. 

Ankündigung. der  Vorlesungen  für  das  Wintersemester  1895196. 


I.  Fftehwinsenschsfiten ^  .Allgemeine  Pflanzen' 
proliiAtioufddire,  eiöschlienli^  'der  lauQffin^'Ohaftdiek^  Ma- 
sqhlnai-'  tüid  (iörät«lAiiuIe,  sovrie  der  Lehre  v«n  der  Urbar- 
niiiciiung  und  der  Drainage:  Professor  Strebet.  Obstbau: 
Qarteuinspektor  HeW.  Allgemeine  Tierproduktiouslehre;  Mol- 
kerei wesea;  Früiessor  Dr.%  Sieflm.  Landwirtschaftliche  Be- 
triebslehre: Direktor  v.  Vossler.  Landwirtschaftliche  Handels- 
kunde und  Buchhaltung:  Professor  Dr.  SleglM;  Xaddwirt- 
schaftliche  Technologie  und  Exkursionen:  Prof.  Dr.  Behrend. 
nohenheimer  Qutsbeti-ieb :  praktische  landwirtschaftliche 
Uebungen :'  ÖJtswirtschaftsinspektor  Muth.  Zubereitung  und 
Konservieruiig  V.  Futtermitteln :  Wirtschaftsassisteut  Schwarz. 
Laiulwirtschaftlichc  EskurMouCh  und  Demonstrationen. 

U.  Crnuid>  und.  llill»wiMaenn«haftf.n ;  Ex- 
perimentalphysik :  Professor  Dr.  Mack.    Anorganische  Experi- 


mentakhemie;  praktische  Uebungen  im  cbenyscbea  Labor»- 
torinm :  Professor  Dr.  Itar^Ri  Analytimbei  Oiieniie:  Aasiftent 
Dr.  Werner.  Kbüeifnng-ii)  dia  Qeolojje;  t«9l»i|sch  wipltigb 
Mineralien;  geologische  Demonstrationen:  "Professor  Dr.'  Mies. 
Einleitung  in  die  Botanik;  ■  Aqatomie  iind  Physioidgie  der 
Pflanzen;  Hikroakopler-UebtHig^;  Piutoior  Sa\  Klrchaer. 
Allgemeine  Zoologie  und  Zoologie  der  Wirbellosen:  Professor 
'I)r  kiuMiag«^.  Anatomie  und  Physiologie  der  Hanssäuge- 
tiere: Professor  Zlpperlen.  Volkswirtschaftslehre  (allgemeiner 
Teil)  und  staatswis.^enschaftliches  Konversaf oriuni :  Professor 
Dr.  Heltz.  Landwirtschaftsrecht,  (öffentlich  rechtlicher  Teil): 
Regierungsassessor  Dr.  2eller.  Forst-EncyHopädiÄ,  1.  Teil; 
forstliche  Exkursionen:  Oberförster '  Romberg.  Tierärztliche 
üebortähUfe ;  Hufbeschlagalehrfi :.  Pxuf^sgr  Zlpperlen.  Erste 
Hilfeleistung  bei  Unglücksfällen:  Dr.  med.  Weigelin. 


Ueber  die  Veiliältnisse  der  Akademia  fii4  die  mit  derselben  verbundene  Gntswirtsqhaft ,  die  Ifehimittel,  die  Ein- 
trittsbedingungenv.  s.  w.  geben  der  Prsi^ekt  \ift^  der  GutsWiftechalftiplan  Au&tmft,  welche jtin  Verit^nfe^  ^i^esandt  werden. 

I)a,s  Wiuter-Semester  beginnt  nüt  «leni  16.  Oktober. 
Hohenheim,  im  Juli  1895.  "       K.  Akademiedirektion :'  Vossler. 


Y^Tzeichnis  der  Vorlesungen  tind  Uebungen 

welche  auf  der  •  .    i, 

Königlichen  JSei^gakademie  zu  Berlin 


im  Winter-Sepiestep  i895,96.(Yom  28.  Olitober  <895.bis  28.^MäPZ  iL.,     ,^ 


Professor  Franke:  Bergbaukunde  I.  Teil;  Bergbauliche 
Uebungen.    Geheimer  Bergratli  Professor  Kerl:    Allgemeine 
Hüttenkunde;   Löthrohrprobirkuust ;   chemische  T^lu»ol«gi|f 
Dr.  Pufahl :  Allgemeine  Probirkunst ;  Technische  ■ßäslimlys». ' 
Geh.  Bergrat  Professor  Dr.  Wedüno:  Eiseuhüttenkunde.    Geh. 
Bergratli  Dr.  Weddlng  'und  Regft-rAigsVfttli  BreKnv:  Kntwerfen 
von  Eisenhiittei^aidagen.    Prof^i^sor  Schneider:  Aufbereitung. 
1.  Theil;  Markscheidt}- .  und  Mesgkunst   L  The^l;  Praktisclie, 
Uebungen    in   der   Marksi;hei4e  und  '  Messknnst.    Prolcjssof , 
HSrmann:  Me<;haufk;  Maschinenlehre;  Met^HiH-gische  Techno- 
logie.   Regierungsrath  Brelow : ,  Zeichneu ;  Darstellende  Geo- 
metrie. Geh.  Oberbergrath  Eskens:  Bergrecht  L  Theil.    Geh. 
Begiemngsratu  Professor  Dr.  Post:    Wohlfahrtspflege   (Frei- 
williger Arbeiterschutz).    Bergassessor  Haber:  Verwaltungs- 


recht  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Bergwesens.  Geh. 
Bergrathliahauer:  Bauconstructionslehre.  Prof.  Dr.  KStter: 
Aa^^iytiacbe^eometrie  der  Ebene;  Differentialre<hnung;  Mathe- 
natilcBei  R^titorium.  Professor  Dr.  Scheibe :  Mineralogie; 
Mineralogisohe  Uebungen.  ^ezirk^eologa  Dr.  Koch :  Petru- 
graplrie;  ■PetrographisoheÜthnn^M  Tn  V^rbh*in»i/iüit  raikrus- 
kopischen  Demonstrationen;  Methoden  der  Geüt^insanter- 
snchung  mit  Demonstrationen  u^d  Üebungeu.  LandesgeolotjfS 
Professor  Dr.  Bciyschlag :  Geognosie;  Lagerstättenlehre.  Landes- 
geologe  Professor  Dr.  Ebert:  Paläüiitolj;jgi.sche  Uebungen.; 
Lajide.sgeologe  Professor  Dr.  Wahriacbaffe;  AUgemeineßeo- 
logie;  Geologie  de»  Quartärs;  Praktische  Uebungen  in  der 
Bodenuntersuclinng.  Professor  t)r.  Finkener:  Qualitative  und 
4«antitAtite  UeUnngea  im  LabQtateniua.für  Mineral-Analyse. 
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.  Vv  ....   (■• 


Verzeic^ni,$$  der  Yorles^ui^gen  ;U.  U^büngen  tm  Wintersemester  I8d5|96. 


■  .,;'!  iiu    ■ ..  1 1  ,  /  .1:.  .  I    '"Beoinii  am' 10. 

Oberbergrath  Professor  Köhler:  Bergbaukunde  (8).  — 
Pro*»*»»  l)r«.  Hanilii«:  Allgemeine' RlKliui*» •(♦>>,  ■  Qualitative 
<-hejniaol\e!Apelysq  (1),  Pnvkitli^l^e  Uebungeii  im  cheipischeii 
L&I)vrätopum ;  Täglich  Vlor-  iu|(il  JJaclunittAgs  qufuitjtative 
niid  qualitative  chemische  Analyse  unter  Mitwirkung  zweier 
Assistenten.   —   Professor  .Hp^ppe:    Maschinenlehre .  und  Ma- 


schlüeiibaü  (l-^;,  Mecbanik  (6).  —  Bergrath  Professor  Biewsnd: 
Eisenhüttenkunde  1.  Theil  (2),  Löthrohrprobiren  RJ)>.  desgl. 
quantitatiTe  Ue^ijiigeii  (2),  Pl"ouirkujist'((r)  '.unter  Mitwirkung 


October  189(5.    ,: 

unter  HBt^i-iÄtmigf 'eriies"  Asmsteiiten ,  A'erstftlnerangoknnde 
|1.  Theil  (2),.Lagerst«tten]eUre.l.  Theil  (X).  —  Profe-ssor  Dr. 
;Gerland:  Physik  (5),  desgl.  Praktikum  (4),  Electrotechnik  (2), 
Dar3tallj»de'  GeouMtri*  (4).  •—  .Profe8«>i;  Dr.  Mey«r:  Ebene 
.Trigonometrie  (2;,  Algebra  undAnulysia  (i),  Analytische  (leo- 
■metrie  d^r  Ebene  (4),  Diffflfeutü^l-  und  Iutiegi-aJrechnui)g 
|1.  Theil  (4).  — .  Geh.  Bergj-»th  LaJinieyer:,NatLoua^koucnuie(4;.. 
I—  Geh.  Borgrath  Engels:  Bergrecht  und  Staaturecht  (4).  — 
iBergrath  Brathuhn:  Vermessungskunde  (6).  —  Bergrath 
iMeinicke:  Maschinenzeichnen  (2),  Entwerfen  von  Berg-  und 
Hflttengebäuilen  (2).  —  Kreisphysikus  Dr.  med.  Rfehn:  Erste 
iHölfeleistuttg'bBi  üngWcksfiülen  (1). 


tsinjfts  Assistenten!  —  Oberbergrath  Professor  Dr.  Schn^el: 
Allg:emeine  Hüttenkunde  (4),  Brennmateriallehre  (4),  (!hemi- 
scl>(E» Technologie  (4)..—  Professor  J)rj WockmWMi:  AUgwiMue 
(.Tpi)logie(2;,  jfineralogie  (6),  .4esgl.  Praktikum  täglich  1  ^tunde 
,  Progra^Qve  $in4  djard^die.  Directiou  der  KSniglichea  Bergalti^enüe.  tQi^ntgdlliBh  jg^i  beeiehen. 

Clansthal  a.  Harz,  den  10.  Juli  1695.  ; 

„       .  ,   ,  IMe  IMreetlon. 

Herzogliehe  teahntsohe  üjochschule 

zu  Hrauiiji»ebwje^# 

,  Beginn,  der, .Yarlesangen  aip  8.,  Oktober  1B95.  Programme  unentgeltlich  vom  Sekretariate 
zu  beziehen.    '  ',      '         ;  .    •         ' 

Vollständige  Ausfeildung  ,für  den' 'beruf  in  (fen  fünf  Abteilungen  für  Arehitektnr,  Ingenieur^ 
baA Wesen,  'Maschlnenban  (einschliesslich  Elektrotephnik  Dnd  TextHlndiistrie)»  ehentech«  Technft 
(einschliesslich  besonderer  Studienküi-s«^'^ür'N^hrung8*iittel-ChenDiIe.TindZnckerte<diBik)  und  Pharmaeie. 

Gfleichbereehtignng'  des  Btüdiums  nnt  Nähitlichen  deutschen  tecjinischen  HocJischuleh  luid 
gegi^fl»tiitige  Änerkewpwng  ^eKjVorprOflfng  unid,, ersten  Hanptprüfung  im  Hochbau-,  Ingenieurbau- 
und  Ma.schiiwnbäijfache  in  Preu8seii-nnd  Brannsflhwei^.  —  Reicli.sexamen  fiir  Pharmazeuten  und 
Nahrnngsinittel-Chemiker.  •  -Dlplomexamen  in  "den  ersten  yierjAbtlieilpagen.  — .  £lt!ftj*o^eai|9ches 
Practikuni  für  Che»nü^er.na4  !''%<' W^rf^'M^fß'^-    II  .     .  ... 

KÖtii0licli^l4'tid^i]*tlisciiaMiclie  Akademie 

in  Verbindung  mit  te.RlieWficöeii  Fmdricli-Willielms-UniYersität 

I    ..-;i..,;  '».I ,  i.,! . .  Donn. 

Das  Winter-Halfejafltr/lSOS.Dft.  beginnt  am  |l6.  Octpber  1.  J».  mit  den  Vorlesungen  an  der  Univeisität, 
an  Yß^cher  dje  yVkad^miker,  auf  Gruiyl^ieines  ven  dem  Direktor  eAheilten  Auftiahmescheines,  immatrikuliert  werden  und  dadurch 
das  Recht  erlangen,  alle  filr  ihre  allgciineine  wissenschaftliche  Ausllildui^  wichtigen  Vorlesungen  auch  an  der  Universität  zli  fiiVren. 
;,./    ,1  iPpisn^lrte  und  ,Yml*tfi»asiVejS^ichs#t)pf,isowie  Auskunft  ilbtir  de«  Eintritt  und  Studiengang  ertheilt 

i  ■.  ;  !ii :!      .■!    •       .;;   <■■,    \-]  !  '  Der  Direktor: 

i  Dr.    Diinkelberg, 

'''''''■•  j         •  ■  Geheimer  Hegiernngs-Rat. 
.  iii«ll li  > 


nl 


i.li«;  ■  i^-  ii. 


.'I 


UgL  Laadwirtschaftliche  Hochschule  zu  Berlin  N. 

'Vi'lÜtterikeideMte»'  18*a/i|l(if.  ''Beginn   der  Immatriknla 


lai 


t(j.  und  23.  Oktober  1895.     proaramme  sind  ilnrcli 

•'-I      <  ■ .      !•. :.     !'.  .liiLif  '^'^"ü  >.     .  t 

,,     ,  Der  Rektü 

•    ■  ■■■■■'■ 'i^    •'•"_'-!      ' 


atioii   am   10.  O^tijbei;,   der  Vorlesungen   zwim-hen   den) 
Sekretariat:  Berlin  N.,  Invaiidenstr.  42  zu  beziehen. 

:    t'rank.  '     '* 
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Veriagti-Aiikttndi^ligr«»: 


2ur  Diagnose  und  Therapie  der  Kranklieiten  .de»  Ketill^pfes 
und  der  Luftrölire.  >•    ••  i 

HefauÄgeg«J)6n  von  Weil.  Ar.  jQh.  Hcknital^i 

,   t  k.  R«cionmj<9raai, 

ProfÄssöT  an  der  k.  k.  Üpä'e'Ol'fit  n.  Wrertor  der  Allgem.  PoIlkUiük  In  Wien, 

unter  Mitwirkang 

von  l>r.  M.  H[*|ek  nfad  l>r.  A.  Schnit«l*r, 

.\wiatenteu  an  der  AUgemebieB  Pottfclinik  In  Wiea 

Mit  186  AbbiM.  Auf  28  chromoHth.'Tafeln  niid  5«  Holzä^lin. 
im  Texte.    Lex  8.  (fn;  -SM  8., -28  Tftf.  8.  tintl  Deckblätter.) 
•  '    Preis  katt.  16  fl.  80  Icr.  —  2«  Mk. 

I.         .  .  I     !■■ .    .-■■  — - 

P,  T. , 

Vwln«rt»g  .  geäusserten  Wüiiscben  niid  Auffi^rderuMgeii 
entsprechend,  veranstalte  ici;  yo«  dem  in  meinem  Yer^gf 
erschienenen  wissenschaftlichen  Prachtwerke 

Atlas  der  Hautkrankheiten 

von  Dr.  iMidor  Nenmann 

k   k  Hofratk)  e.)ii'PHir««or;te<T>emiat<>l(«de  und  Syphilis  an  der  k.  k. 
'  tiulv«BiHit,-Vor»tond  der  KKBtkmri-AtHlieflwiB  WrHyiiWb-- 

eine  zweJtft'unveräpderte  AusylüP 

Wese  neue  Ausgabe  Metet  sellMtvaratändUch  geo»n  denMelhen  jnhalt 


wie  die  erste  Auf  lago,  nämlkti  72  in  CliTomoUUipsi»jj;^e««ifflMt^ 
Taleln  in  Grossquart-Format  mit  besehreiMaiMl  Tmrts  on«  wert«* 
die  TaMn  mit  grosster  Sorgfalt  in  vollendeter  Twhnik,  wie  bei  dar  1.  Auf- 
laiia  tifirgoateltt.         : i      ■'    )I"  *    i '  .,      ■  ^     ^  ,      '    i  ,. .^  ' 

^^  Hatte  der  Atlaa  selion  bei  seinem  erstmaligen  Erscheinen  steh  der 
günstigsten  Antaahme  zu  erfreuen,  so  war  doch  der  dnrch  die  enormen 
IlersWlungskosten  liedinRtc  liohe  Prei.i  vielfach  der  Anschaffung  seitens 
zaJilwltber  ,ta»rpssfn^8n  »inaerH«lv  /  ,  '  /     '     '       , 

Indem  ich  diihcr  dio.se  2.  Auflaee  zu  dem 

sehr  ■letMflen.PreiiB  VW  3»  fl.:4-^  Warte  (atgen  72  <iw>- 
:„  1,.  ;  120  IKpk» tder  er»te*  Aftftegti)   .; 

ausgebe  hoffe  loh  vielen ,  Wünschen .  zu  entsiirechen  und  dem  aui^ozeich- 
u«m'  •Pnlibt-WericB  6ine  k'ccht  weite  TprhiWtnnfe  m  geben. ' 


y«rlasi^b|Lichhar\dtur^  ia^B^-lin  SW.«« 

^  Wilhelmstrasse  lisJ/lä). ' 

Abhandlung«!!  dcis  ki-Iininii1istiscilien'$^einiiWVI.'' 
!  HerMSflAntfli  von   Dr.  Franz   von  LIszt,  ord.  Prof. 
der  Rechte  In  Halle  a/Saa|e. 

Kw«lt«r  Ban4.   l^ttO.   gr.».  XVI  n.  XH  0.436 >S.    lO  Üb, 

Heft  1.  Der  strafrechtliche  Scbut«  de»  Rechtsgnts 
derPietttt.    Vdn  Dr.  fteorg  firusen.    XVIn.lOöS. 

4  Mk. 

Heft  2.  Welche  Straf^nkUd  können  <ui  die  Sjtelle  der 
kurzzeitigen  Freiheitsstrafe ,  giewetzt  werden? 
Von  der  Maruurger  juristische»  Fakultät  gekrönte  PreLs- 
schrilt  Von  Dr.  Ernst  Rosenfeld!  Xlt  u.  230  S.  mit 
Tabellen.  .      .      ;  , '      6  Mk. 


I»rf «««r  IBMil.    1«MMI<4.  >«^.'W:xXXli:a.  83ea'    1«  ^k. 

Heft  1'.  Der  Rückfall.  Eine  triininalpolitische  und 
dogiiiatische  Umtersuehuftg.  J.  TfcHl.  'Vwn  Ur.  J.  Sacker 
atis, .Odessa.  1.  X 11.,  IH^v.M   .;s   .r.  ;   »•u;!"»      3  Mk. 

Heft  2.  PierfitrafnaihtlifilieSthute  der  Eia^aJiakafej. 

iiS    Deutschen    Reich,    Voji    Dr.    W.  Luock.    IV  und 

in>    .-^  .        .-.•-■■•     ..,,>a1S£^Mk. 

Heft  3     Der  sogeuanate  Fufterdiebstah  I    nach 

■   dlttttwäiem  ReAt.  .- Von  Arthur    Schwarze,    (Jerichte- 

'"refereiidar'iu  Halle  a/S.     VIII  n.  72  S.       2  Mk.  .W  Pf. 

' '  ■  Wert  4:  '  Du«  Verhältiris  iwiiidieÄ  der  D  ef ra  u  d  a  t  i  o  n 
der  Zölle  und  Verbrauchssteuern  wpd^deM». 
Betrüge  nach  deutschem  Reichsrecht.     Von.  l>r.  Wil- 

'    helin   HoneninnA,   «^ericbtirreferendw.    '  X' u.    44  Ö. 

'     .1         :     ,  ,     ■    ,1  1.1, .11     :il!..»/<r,i).l  .JW^WÄ'^v 

.  yi^r(«r  Band.    lH»h,  ,  _  ^^    ^    ,         ,   __.  ^' 

'  rieft  I.    DerWasser-t>ie()  st  ah  I.  Von  Dr.  \Valt«r 
'von  aipticlj  Refei!endatn,..Vl!n'.»-<»ia'i>ltik.  50  Pf. 


Geschichte  der  Europäischen  Staatei^^ 

IlttVMUfltGfloLCtt  von  — 

.  A.  H.  L.  Heeren,  F.  {i.  Ukert.  W.  v.  Sieeeltr^oM  u.    , 


frtfedrtch  Andreas  Perthes  In  Gotha. 


Jede  I,;änderabchellung  und  jedi^r  Band  ist 

einzeln  käuflich.         •  .,         _^     " 
ProHpckte  sratl^  und  frj^nkAt.'.     ^  f.' 


r|n 


H andbiieher  der  alten  CKeMchicÜte 

UMt^Jchte  ^  zQnS«toeW  h# 


BuHolt,  «il.,  tiWSKtHf  i 

Chaeroncia.    2!»Wri'. ,  * «»•»•   i. ' i;  i  ■     • . 
(Bd.  3,  Sl'lilü.'ai,  W  Torbpreitung.) 

!V  l4>He.  B.,  Geschichte  der  griechischen  und  makedonischen 
Staaten  seltder  Scilacht  licK'haeronoa.  Bd.  1.    Mk  10.- 
Kltte],  R«  tiesolii.htc  derHel)räer.  2  Bände.  Mk.  13.— 
Nrhflier,   II«    OeecMchte  der  römischen   KaläerieK. 
.   3TeUa.      ....  ■,    .„,,  ..    ä.Mt  9.-' 

Tlel^  C.  P.,  Bftbylonischraspyrische  (icschicJite.  2  Bde. 

Wtedenifiniti  A><  AegypÜsftbe.Qeschlcht«.  2Bde.  a  Suppi. 

Mk.  16.—-. 

DrovHen,  9,  Cm  (<tecU<li(e  des  Hellenismus.  2.  Aufl. 
3  Bände  In  6  Hallibänden.    Mit  5  Karten.    Mk.  47.— 


i.  Aul 


it«;/ViewwJetS  deffii 


o.    lält  6  Karten. 
6.—,  geb.  Mk.  6.— 


KleluHehmidt,  A.,  Geschichte  *s  Königreichs  West- 
falen. '       "  Mk.  12.-- 

und  Volk.  Mk.  10.- 

Welshortr.  H«  Allgemeine  Geschichte  des  Aitertlums. 
1.  Vit  bM  pAedt  J)i8  amirtnieitai' j  öae  aesyr.  Hclabts. , 
,  ^  , .  ;  ,'        ■  Mk.  6j-  ' 

'  •    il.  *te(*»rWe  d.'  griecfl.  VkrhiesV. «.  Zt.  Soldns.  Mt.  *.-    ' 


K«taloar<'  irratis  und  frank*. 


CA 


f^atik^^>k.ti!tam 


TerlÄg  von'  C&W '  Haliel  M^büclihaildlling 

b'»erHtt'8W.,';WiaWhiAr4^e'33.'''^"    '  "' 

Friedheim  -  Rartimetebefg,  Einratung 

in  das  Studium  der  Jinalitativen  cheuii- 
.Heben  Aoalfs«.  ,^  gtil«}!^^^  W|ml^«(C 
Auflage   von  RahinieisLei-gs  l«it.faaCTi  (ter 

•:.'";-■'  "  «<n'piy*8tj'ijf  chemischen  Analyse. 

w  V.  j  "--iS^.  tIo  Mk.,  geb.  in  Leinen  8  Mk. 

Rärritrieisiiefl' 

tative    cbemisehe 
arbeitote  'Anflug«;  • 

Br.  6  Mk.,  geb.  ih  fechulbd.  6.60  Mk.' 

—   ,  örnndrhsderOhemre.ft.vfti^besflfeiteAufl. 

Br.  6.60  Mk.,  geb.  in  Schulbd.  7.10  Mk. 


Leitfaden   f&r  die  quanti- 


Analyse. 

.-    •!  .'1,  ■   14 


4.    unige- 


Elemente 
Chemiker.- 

Br.  5ltk'., 


der    Krystallographie     für 


get.'  in  ScTiulb(l./).ÜÜ  Mk'.' 


Br.  3  Jl^,.8i^  ijaS«)j«.^^¥?'- 

Olieiiiisehe  '  Abhandlungen    1838—1888 

?l-  .Ip.JlHifcg?^^  inHalbfi^^^l2^._ 
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Mit  vielen  lUustrationen  ' 

im  Text,  KimstlMUagttB,  Tafeln  und  Farbendcnckfm 
Von  Or.  Alwin  Schultz,, 

[■rohsfor  an  der  k.  k.  dealKhen  UnivertiiSi  Pnt. 


Vollgtändig  in  vier  Bänden  gross  Oktav-Format  (un- 
geftüir  lOOP  reich  illustrierte  Seiten  Text  rtrid  Ylfelfe 
' Tafeln),  welche  in  etwa  30  Liefemngeu  k  2  Mark  er- 
»cliemeu  nnd  in  20  bis  24  Monaten  vollstifndig  vörti«gerf 
«erden.  '  '  .  ^t 

Der  I.  Band  bebandelt  die  Kunst  des  Altartmns ,  der  n.  Band  die 

des  Mitteüatars,  dor  DI.  Band  enthält  die  Kunst  derRenaisauioe 

nad  der  rv.  Band  dieKanstgescblcbtedeilleaerenaa^lteaeiten 

Zeit. 
„.Jedenfalls  verspricht  diese  Konstgeschieitts  ei»  gross- 
artiges  Ersengnis  des  Buchgewerbes  »wweHeH.  Möge 
dieses  schöne  Werk  viel  Anklang  fiadenvund  w>h^ttiMtie(> 
Kiinstfreunde  nnd  alle  OebiMeten  danin  erfrwrtn,  es  neu 
dient  es  gewiss  «nd  kann  mit  gutem  Gewissen  allen  warm 
em|)fuhlcn  werden."  - 

(Wissenschaftliche  Beilage  der  Leipziger  Teltomg.) 

Uefemiig  4  ersebeiiit  Ende  MaL 

6.  Grote'sche  ¥erl&gsbac]ihandlaDgSep4rat- Conto 
(Mäller-Grote  &  Baam^arUI) 

in  Berlin  SW.,  Hafenplatz  Nr.  9. 


'  Canp8Pp|ic,B.(ie,Pliy8ik  f.  ([.TcDtameD  Physicinn  ■ 

1893.    Mk.  1.40,  eleg.  geb.  Mk.  l.«0; 

HiurtBranD,Dr.  b.,  Ghemie  f.d.  TeDtaffien  Pbysiougi : 

I    ■ I    ii .  ■    -    t-r — .11  ru*'i  \\\V\  ' '  '■   Mn  ' '    '  ■    »"  '  1 

3.  irevi<l.>Aufl,  Mk.-1.4i0v-«W«.  ««l».  Mk.  IM. 

„dtemie"  wie  „Pliyttik"  anerkannt  voreüg-' 
llnAleM  limftnrfftel-  -äMiV  Vorl)«rlftH;im«  fOr  '  (ja-s! 
Tvutanven  Phpiicnu^  | 

■..■..,  ......  .    I 

nöte^  jPüof.  Br>  iij.„ .  Ftoz^wisscDSCliaft. 

:,.;  4.  anigearb.  u.  staik verm.  Äufl.Mk.  C,  el.  geb.Mk.  7., 

Meyer,  Prof.  Dr.  it.,  Lehrbuch  des  deut-cben  Straf-, 

,riiiclit.s.:ä.  völlig  umgearb.  Aufl.  M.  1 2.,el.  geb.^.  UJ.^O. 

■  üebersichtstafelii  zar  RepetJtioii  des  römischen; 

-      mid  Pandektenrechts,     Mk:  •2t'-^r»>    ■■Mmi- 
'  A.  Deicliert'scheVetlagsbndilr.' Nacht;  ffcr;Böluuo)i 

'im    iibti.r  !*!■    Ii  IC    'i'.'i  .XiCipZIg.   ii.,ii(,J     1,1     .ogillnA    .     , 


Verlag  von  Oeo(pg  9«eimep 

■  '''i  in  B«rUa: 

MU6llflftUS6ll9  llei  Proiegoniena  znr  Ge- 
Hchlehte  Israels.    4   Ausgabe.    Mk.  8.—. 

MoilUUirn«    Pi«     aus    den    Quellen    der 

Kirehenge-sehlchte.   I.  Heft.  Bis  Oonstantin. 
Mk.  1.60. 

llOni^l  Wif  Der  kathnltselie  und  der  prote- 
stantische Kirchenbegriif  in  ilireir  gescbicht- 
lichen  Entwieklnng.    Mk.  2.—. 

pfloidfinff  Qttii  Geschieht«  der  Reli- 
gioDspMlotM^i»  FOD  Sfoboza  bis  auf  .^e  Gk-- 
genwart.  3.  erweiterte  Auflage.  Mk.  l().r)0. 

pflOldOrßri  Otto,  Omndriss  der  Christ- 
liehen  Glaubens-  und  Sittenlehre  als  V,om- 
pendium  für  Studierende  und  ais  Leitfaden 
für  den  Unterricht  an  höheren  ScbulHH. 
5:  Auflage.    Mk.  5.—,  geb.  Mk.  6.—. 

ßltSkf  Ff«)  Einleitung  in  das  alte  Testa- 
ment. Hei-a^sgegebeii  von  Job.  Bleek  und 
Ad.  Kamphansen.  6.  Auflage  besorgt  von 
J.  Wellhaufe'^iB.i  -Mk.  1(J.50,  geb.  Mk.  13.—  . 


Gescbichtswerke  von  hervorrag.  Bedeutung. 

'?"*.'■  ^','*.'.'*."*".f!'t"*"*"*"*"*"*"*"*V*"*iL*ii.*'!*"y"*'  *'!•  '•"*    *"♦"♦■' ♦'■♦'I*" ♦■■•'■•'■ 

Gesehictate  das  engiiscblMi  Volkes. 

Nach  der  verb.  Awfl.  jde«  engl.  Originals  übersetzt  v«»n 
E.  KirohMr.  Mi*  Vorwert,  von  A.  Stern,  Professor  am  Poly- 
technikum in  Zürich.  2  Bünde.  Mk.  10.—,  in  Leinen  geh. 
Mk.  13.—,  iu  Halbfrsna  Hk.  14r-^.  —  Blätter  Vit  litter. 
Unterhaltang:  Jm  l^te  der  Auswahl  des  Stoffes,  iu  di>ni 
nicht  ttbertroffenen  Geschick  seiner  Gruppierung,  in  der 
Kunst  der  schlichten^  sich  nur  in  kurzen  Sätzen  bewegenden 
10)4  .dqoti  so  nn^joein  plastischen  DarateUnog  sobeint  d»i 
Bnch  mir  ^in  Gegenstand,  des  eifrigsten  Studinm.i '  wert. 
Denn  wenn  auch  fie  Lebhaftigkeit  and  ÄnBchaulichkeit  der 
Erzähiuug  Natnrgabe  ist,  so  können  und  sollen  die  anderen 
Eigenscliaften,  durch  die  öreens  Geschichte  sich  auszeichnet, 
erworben  werden.  >«ur  anf  das  Wärmste  ist  die  «Geschichte 
d.  engl.  Volkesi  zu  empfehlen.  Rie  gewährt  litter.  Hoch- 
genuss  nnd  reiche  Belohnung. 


'     Alfined  fiMita^  Ptol  d.  aesch.  in  Zttilch. 

Das  Leben  Mirabeaus. 

2  Bde.  Mk.  Ift— .  Die  „Naiional-Zeitniig"  subrelbt:  Das  Boch 
Alfred  Sterns  füllt  nicht  nur  in  der  deiUwjta«a,  sondern  auch  In  der  nran- 
züslschon  historischen  Littarator  eine  Luuke  in  dankonswerteetar  Wel-u; 
ans.  Vortretnich  weiss  er  In  der  Darstellnn^  Mcht  and  Si'batten  im  ver- 
teilen, ohne  das  Kleine  und  sohetirtur  mHXüM  ztt  VemaRhiaaslKen,  Ulnrall 
die  Hanptpnnkte  lichtvoll  bervonsoliebeD.  Seine  natUrlicbe  Vorliebe  rUr 
seinen  Helden  relsst  Um  kaom  Je  sä  einer  BeacbönlKan«  seines  Tbnns 
oder  un  einer  VerBChwSrmng  selnpr  Gegner  Wn.  Bis  m  Eade  bleibt  sich 
seine  ZoriickhaltuiLK  al^tiesuhiuBlBWhrenJer,  def  nur  erzählen,  nicht  rhthten 
will,  gleich.  Die  Genauigkeit  der  .|!>zäblanK,  die  elndrio«.  .Schärfe  der 
CbarakterscbildemiiK,  der  Fähigkeit,  den  InbiUt  von  Keden  und  BroacbUren 

Vorzüge  des  Baubea.,^      , 

Vorlag  Hi«gfr.  ()r»nbach,  Herlin  W> 

J 


Digitized  by 


Google 


■50 


VwUtga^Afl^Oqdigangen. 


Martens,  Bficueirde  traltte  etc. 

Herausgegeben  von  j 

Professor  Dr.  Felix  Stoerk  ia  ßreifsMIild,  » 

>•'     I.  \     .  ■■  >r         |.   .  1     f..   ■     ,■.-'.  !«».■■ 

Bis  jatzt  sind  69,  Bsjinde;  ersci^fifen. .  ,,t,|  ;  .,^  i- 
Von  Fr.  V.  Martens  im  .Tahre  1791  begründet,  ist  obige 
Sammlnnjg  das  einzige  Quell^nwerk,  wekbea  ainen  vaJUai- 
'rtienerf'UeBtefMick  def  eurbjÄischfcft  Äani«lsf>olitiftgOTN*t>it. 
Jliie^^Jbo  unfasst  dep  i^esammteri  4tt>C'(leiv  ,ypt>ff^  fliptu- 
matischen  Staatengeschic.hte,  wie  er  in  den.  seit  (7^1  abge- 
schlossenen Staatsvorträgen,  völkerrechtlicheüVerhanrtliingen 
enthalten  ist.  In  keiner  anderen  Pnblic||i«n  ist  das  d^ 
V)«^i»fhia. Aqt^inat^riaJi  40n y^rha«01u^g«  dei^^K,3< 
fahrt«-,  Handelsverträge  aller  Staaten,  _.  der  Tämb,  Cai 
fehe.  fn  'gletche'r  VAllständiglcMt  gesamTnert. 


1TT^+" 


...1      II   r(! 


;    .  PhilologMS^  i.n : 

Zeitsohrift  >f ür  das  clasdiächä  Alfkentia  um . 

',/  .  '  Be^ailttvw  ■,    .  ■  -.M 

F.  W.  Schnei  dewln  n.  £.  v.  lientHrity. 

.^   Prof.  Dr.  Ott^  Cpasips  in  Tübingen.,   '.'      ( 

.,  Bringt  Afissenßtjhaftliche  Arbeiten  a^s  ,,dpr  classischen 
Philologie  nnd  berichtet '  namentlich  über'  die  auf 'diesem 
lOebiete^geitlaohten  -wichtigeren  Ftmdei,  '  .Täliritch  tttsbheinen 
4  Hefte  ifli  UiafangQ,  von  ca.  50  Drufk|)W?p#  Pf  eis  pro 
Jahrgang  Mk.  i7.— .  ■■       •   ^ 

Complete   Serien,  beider  2&itscbriften|'!1owei^£d^C  S^r 
■  ^iri<i|;e  Vöfrafh-  YeiHit,  ■'««  ertüiislgtenf  ftelse.  M'  *'  -  •  fj 

;  Diefericii'mliß  Jferl^g^liiiqkliaiiidlMng 

'  in !  Gröttingen.         '/    i 


Verlag  der  J.  Rider'scben  Bucbbiuidlnng  in  Giessen. 

Unter  der  Presse: 

.  IjuiIw^  III. 

<  Ein  BeitMg  <»U' 
deutsohen  Bcichsgetcbichte  unter  Köiig  Sigiaamd'  .3 
■  I  '•  Von.'.   '_  \  •  ■  .'    •! 

!■•     •      '       Dr.  Vrilh^Im  Eberharid,  i     /.'!■ 

y5=~v9i/v^ajD  'OmfMig:  (ifc .UtBOfi^ !  'Preis  oft. 3Mk.  60  OL  cBI^J«a/«ö^ 

Oicssew  Stndicn  anfd^in  GeMetc  öerljescliic^^ 

Vn. /Heft   (IX  ;u.  1112  8.)  Mkj'8.— ,     

Inhalt:  Loh»,  Dr.  t.'%.     Me  scWegwig-ltolsWtiiferh«"'  f'rag«/,  iHre'^'flr 
ge*ohicMe  elo.   (Mit  a^Scaimntitftl  dar.Oldenbdtger.v  :    ..I 
'LohTiS*.  E.K.   Der  Kamfir  b*i  Ecktmt'örde  und  die  kobirgiacho 

,;     .,,    Veeentte.,.  iMit  liS'e.xtoluB»«.),    ,.    j   .  .,,,  '  ,       i 


V(ll.  Folse:  Reischle,  ProJ.P.   IterStn'it  iilier  das  Vcrbältnis  von  Kirche 
•'        '  «nd  RA*t  JA^dM'  ai>n«!tcn  hirchenwohtHilM'B-l-illerrttur. 

'■  '  '  11'«.  4  fh^n  ««rk.i      '  ' ',  ;  ;  ■'.  ;'■  '  '•    •'■•■    Y    " 

Ik  Fijlse:  PlSrinfl,  Prof.  Dr. ,  ^)lw '  i»)ii'  Tiiatiiiiicut  ^  Im '  eva|P^llsi.^i>n 
,         '    Ke%iuiwunterri(il^t.,  («).,,4.B<)f3eD  »Uirk.i,!    ,,.    ',,r  ,,„.., .,' 


n  I, 


/!>  |. 


,  ZeilschriEt:      ' 

herausgoselK-n  von  Prof.  I»r.  Htilffl'e.'  '     "    '"   '" 

XV.  Jahr*/  2.  ^Be^.^.^« li>^s<ti »  M**^^  hiiriiwi »e  «wJ«»«r¥)  Mk.  lo. 


^  PlillusuplilsuhBr  Yertttg^-TOr-earh-ftHregcir-iB-  ffltw 

I  Andreatwl^alfmi^.  Iiou,  Friedrich,  NletEacbe  la  seinen  Werben.    Üt 

'        Ifdie  Religion;  ^wel  Bande.  n«ls  Mk.  U.~ 

Carnio.  I<~  Die  ffeoscbf  naeele.  Sin  Beitrag  zur  Analyse  and  Rrziehnag 

,        des  Menschen.     •  '    •  preis  Mk.  2.— 

PlUkltUi,  rui.  XÜm»4>r(, '  Di«  metfi^Hmikm  änudlaMn  «>ri  JEthlk 
bei  Aristoteles.  ,  Preis  Mk.  3.L 

Haanesser,  Dr.  Ff.  v.,  ni'  M^ishc  -säH  Ansdruck.  Zweite  verbrasette 
Auflage.  Preis  Mk.  It- 

Das  Jenseits  des  Künstlers.  Preis  Mk.  i.t- 

Hrrsos,  Dr.  HnKo,  Znr  liebre  vom  poetischen  Geniessen.  Ein  Beitr^ 
MKni!i]Myobe|ogfec$en  Poetik.      .  Preis  Mk.  L— 

IffMiaie,  1f„  Eine  .Untersuchung. itbej:. die  JPrineipien  der  Moral.   Deutath 

nerause(^l)en  mit  Namens-   dnd  Sichregfeter  von  Prof.  JDr.  T^  6. 

Mmursk.  ■..,,,>  Preis  Mk.  iLf- 

ILBAner>  Dr.  Vtncen«.  Grondlinien  zur  »ristotelisch-thomisüachfa 

^  P^chologle.'  ^  Preis  Mk.  a- 

Krallk,  Richard,  Weltscbönheit  Versnch  einer  allgemeinen  AeBthet^c- 
..,1,  1-  Preis  Mk.  4.— 

-;-.  —  Weltjjerechügkeit.  Versuch  einer  aOgemelnon  Ethik.  Prii«  Mk.it- 
^HaxäryJi,  T)r.  Th.  Ci..  Der  Scll>Htinord  als  sociale  Massenerscheinolg 
•' ■  der  «ftöÄrnii-h  Oivllhitlon.  ■'  Pnls  Hk.  &)- 

Versuch  einer  concreten  Logik.   (Organisation  and  ClaaBiiloM,ion  <4r 

-  -  Wi»a*n«ühiften1  i    ■    -  ,    Preis  Mk.  7.1- 

VJiak,  nr..BeEnk<,  Ijeti^m-  <Wd  \^ltflra«en,    Philfl60iihi«aie  Eesa:^^ 

•«{««■It'N^wlM  1%^.  T^  'DiS'OreuMn  <deB  Olwbinu. .  .jiBreis  Mk!  U- 
■aab,  DiviVrana.  E|»ei|wlactiva«ndai8acl!(iclHi,i^nkai>.  Pn^  ^lk.iio 
--  —  Wesen   und  Systeiuatik  der  Schlussforiijen.     Eine  loghiohe   Untar- 

suchurift.      •       r  ■•.  .,.,..; PreU'Mh.  l|0 

Rabe,  Dr.  Frtedr.  v.,  Begriffsversuche  iii><Uat)eetetflicben.  i 

^^       Preis  Mk.  aJ- 
Rrlcfe.,Dr..  KmiU  Sqhpp*n|»Ber.  als.  Phltoaoi^,  der  TragWie.    Kl^e 

IcrIUsche  .Studie.  Preis  Mk.  2.^- 

MucHH,  Uebori«*(Fo*»*rHiih«iti»i8|ihe(ifl^B(*l«(<h>e8.    InanguraUoit 

Rede.  ^^  Preis  Mk.  IJ- 

Taiioch,  Dr.  Vnrl,  Einieüang  i^  die  Philosonhle.        .     Preis  Mk.  iM 


Untersuchung  aiw  IVsoirte». 


leonAiscte 
Preis  Mk.  2.t- 


,  WlaiplTen,  Dr.  M»x  9<r«>f  h.  v!i,  KTIÜ.««?  VittÜüllier  den  Bnddhisni^. 
I :.        V,    •    .,.[■:     .     ..,     P™>«Mk-»t 

?v    Dnreh  alle  Bachhandlaugen  zn  beziehen.    : 


,     In,  Dr.  Aug.,  Mittelalterliches  Hausbuch.  Bilder- 

(»AUdMI^f  des  ,1&  Jahi-hiu^def)^  mit  volIst&ofliKnq  Text 
und  fafesimmerten.Abfiil^ngfei].  ■ '  iil.  'PoUq  in  Pe^gamen^ 
Umschlag  geh^^t    i  ,,.   .,,,,...    >,    ,     .  , ,,    .    .    Jlk.  3G.— . 

Tpratiberger,  Heinrich,    Die   Akropolis   von  Baalbek. 

-*-     14  Seiten  Text  mk  XO  lUAStrat^onen  nnd  22  Lichtdruck- 

Mm-if^}^-mmn .\<.\:mn ■>  ■\^ ■•■■■  lüiwwis-rr- 

Tle»  Kon^radrOraiuinbtuu.   Bitters  nnd   Dairgerg  «n 
'-''^  GoriManis;  Wapy^nbuch  ais  Jmi  IMn/mi.  386  tfacsimile- 


Farbendrucke  mit  86  Blatt  Text, 
ftüppt)'.  .»ii.<;.i.i Uli..  "'./!..  /(,  I.. 


Gr.  Folio.    3  Bände   in 

..,iv,  .••,;,»..K^i.960.— . 


■W'oip,  Hefmm^t«it*^t^  Z^.  <:^..^,JfwMw.  %int- 

-•-werke  imd  Cerntsehaften  vom  firöhen  Jlittelalter  bis  Ende 
des  18.  Jahrhunderts  nach  gleicWtStägeo  OHi;iilM«tt.  iMttSk», 
vermehrte  und  verbesserte  Aufläge.  720  FarBendrficktäfeln 
mit  Text.  10  Bände  Kl.  Folio  in  EMtonmappe  Mk.  1200. 
10 ,^^i>de,  in  Halbfranz  ^.  .     .     .     .     .    .    .     .    Mk,  13Q0. 

iT^ii-^''vön''ik0iHen^eid,  irrie&iiich}"'iik  %ifjimiim* 
-*-';  .der  "bekannt ealen  LinHer  der  Erde,  nebs^  dBT5n"tsnd?s- 
flfti^geil'  lind  Kökitrdmi.  10.  <vollA»M(j^  «in^d«l'fcKHM&  tund 
vermehrte  Auflage.    14  Tafeln  Or   Qnart  in  reichem  GoW-, 

-*•'  gußisste  allgemijiue  Kimatlehre  in  ästhetischer,  künstler- 
ischel-,  knnstgedchichtli((<heMttAd  tt;thili»ebti4Hmäfclt:'  ^.'Xtifl. 
28  Bogen  ür.  Oktev ••     •      Mk.  8.—. 

-Q^-aoeO- Stempel  mi  äJAdt^m-  Goldf^miedwbMtBnlirSilc- 
siinUe.  Gr.  01<Jav,i|/JX,  .»«l'Wllft»- J'.lHKi.'l  -lnW^  22.-. 
In  Halbftanz  geh Mk.  25.—. 

"  \\  appenkunst,  sowie  für  Jvnnstler  und  GeweioetreiDenae. 
5.  Auflage.     Gr.  Qnart  -Tl^^'K'' Seiten   und   33  Tafeln   mit 
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Verlas  von  Breitköpf  &  Härtel  in  Leipzig.  *||| 

HERMAN  VON  PETERSDORFP, 

Die  Vereine  deutscher  Studenten. 

Zwölf  Jahre  akademischer  Kämpfe. 

Till  Auftrage  (fes  Kyfnmnser-Verbaiides  unter  Beuntsrniis»'''lerjVereiiisiirjÄlva/     M 
nnd  unter  Jfitwirktins'  vnn  \ 

.,'■!■  i'.'  '. '    Chrislian  Rogge,  Woldemar  Zetzsche  u.  i.i 

'  ;''',':'   Zwei  1 6   ye  r  m  e  h  r  t&'  A  u  f  I  ajg  ä'vV^NWx^N,-  > 

l'i'oi»  Mark  ».r . 


um 


Deutsche 

Militärdienst- 

Ver>iif'h(P'ruH(j.H  -  A  ifsf(t/f 

in  Hannover 
Vermögensbestand  Ende  1894:  60  Millionen  Mark.  1 


ii".t.".t°ifit.U'A:l;if'.t:t".t..ti;i;i21'il2t.'i£fA°fc.«i^ 

Theodoi'  Ackeriuaiiii. 

k.  HoflinchliiinrtliinK  und  Antii|iuiriat 

nttni-lion,  Pi'oiiiennd<'|»l]itz  lO. 

Grosse!  witsansohaftliahei  Büclieriager 

neu  und  antiqiuiriMrh. 

Systemat.  geordnete  Verzeichnisse  sUhon  aul 
WiuiSL'h  tniBko  i<x  Dit'jisten. 


.Ii;  1 
Ann 


(»^ 


■^7 


Vom  AtlHiltiarlilt   wT.nlcn   in   Ifcfatcr  Zeit 
vcröflonHieht : 

steei 
Arrliitektur,  InKcniciirwissenBcharten. 
Maschinenkunde  cte.  IllusUat  und 
Praclitwerk«. 

>.  Kua.>iliJ:e.si.hii'hte,  Kunstgewerlte  etc. 
■.\r(liii<ktur,  Int;"nienrwisfieii«iliul'ten, 
:Mii^rliincnkunde  etc.  Illnstr.  und 
Pr.irlitwerke. 

3K7r.  I.iticratnrgeseliiclite    Rncyklopädien. 
!        Biographien  ele.,  Didletrieük. 
;>HH.  Deutüilie  I.itteraiiin-'i'sihlchU^  .     .      'M2  Nrn 
jM)    Matliiuiatik 805     . 


;i 


;1!10  WitidorlitufiT  und  .Mennoniten,  .le- 
suiti-u.  Pictistiselic  StreitscUriUcn 
Sjilzl'Uix-lwIir  Kiiiifirantin    ....  ;il7 

XM't'ck:  li  WesentlHtlieX'rriiiiiali'riiiisJ-  iler  Uij^i;  j)n,iis(tir,  Cc^diiilite  u.  .\.  ihauipt- 
Kosteii  i\e!t  JlilitiiTilicii.<tw;  ('li/tTBtit»i4|:iM*4.nll  if''lili';li  «in--  ZoitalWr  der  Ocfor- 
Beriltss(.l<lnicii.  Vpr.soi'gUTilr'  v,i,n    Invalid.ii.      Nurj  l"^"""!'  b'rt>s».enteii.s  ans  dnii  Such 

Knaben  nnter  11  Js^ihfii  iimltjn   in  dieser  Abtei 

liiiiji  A«tiiahni(i.  2|  ^  <i'"1><A«'}*«2'''f  !' 

l\ii)iii:iUi'iJ    —    IHlng  bei  Ki 

<'iiii>t'b(i<VMnnili'n  [.tbeiisnltei 

iiiiltrn  111  Al>^'l)rii  ii^bgpkiirzt  ■  !  <  I  -ü 

Vertqi  llcllif^  '     ;  lliit  K.'iiil.; 

v\  rl.  Iir  jf^iUTh   l'"ainilioiiv;ii' 1  li    i   -   ■. 
lirtii  kii  teil  /,n  vortejihafter  u  sicherer 


.SStTi' 
iliin 

l.-lbei 


<i'>.-;«ii  Itü 


.Kapitalanlage. 


Viin  1878  bis  Ende  1894  wurden  erledigt  261,397  AntrSge  «t)Rv  ^lk.  2!>y,r)02,Ü0().- 

Vi  ri-irlierlllliJS-KapiluI. 


Verl 


'K 


viMi  Martin  Boas,  Berlin  NW., 

K;irlsti-:l.~.<e  .'.iS. 


.Soeben   ernjhieu: 

Zoologie  für  das  Physikum 

\'ilU 

Dr.  med.  Waltet  Giittmann. 
Pr(i:J  ilnnh..!('bossen  Mk  Ififl,  ^-e- 
liunden  Mk.  _'  l'."' 
'liieves  Re|ietitorium  wird  liei  allün 
Mediiiu  Stndirenden  der  besten  .\iif- 
iialniie  ux'wis.-!  sein,  da  es  bei  ge- 
schickter r>iirstellunt(.sweise  dtirfh- 
gele  iids  nur  das  wirklieli  Wissens- 
\(feitbi'  und  iNotbwfudige  berücksiih- 
tj^t,  den  Ballast  aber  libi^r  J'.oid 
\vii-it. 


Ulmer  Dogge 

Ittde.  silborifriiii.  tirii  ii.  inaiiu- 
feft.  CiL  S5  cm  Sclinlterliöhe, 
verkauft 

Otto  Roclioll 

jfjnQ 


l'erdoel  i. 


Holst 


Thüringische  Glaslnstrunienten- Fabrik 

ron 

Alt,  Eberhardt  &  Jäger, 

Ilmenau  j.  Tb. 

^j\f     Prompte  BedieniiDj  !  Reelle  Preise I  '\nyC 
Kij;**?.-  Hiihl(fliis-  liiutaiwiTke  ,    Glasw.jjigiferci. 

CabriKon,    Meclianischo  .^e^kstaW,   SchrihMalerei 

und  KinalHioranstait. '  -  -»- 

Vollständige  Einrichtungen  von  chfinlscheii 
Lftboratoricn  Natur^vtsseuschaftl.Apparate  a. 
Utensilien.  Bakteriologisjche,  gasanalytlsche, 
bodenkundliche,  cherödtcbe.  physikalische  und 
mikroskopische  Qlasapparatc 

Apparate  rüi-,ilie^pe2ielleftUntersuchungen  derTeihnik. 

Aräomele!', 

amtlich    geprüft,    fiir  \S(l»B9nsch.U'    um!   ri;:liiiik 

L^9^r  ;Von  Glasgefässen 

l'lü'Tik.jirRfcaQnetliiftjielic  Masoen,  AiKithckoir, 
.  Amtlich  f/eprftme'  l%efi)ioit*»fer  ' 

aus  .leiiaor  Niji|n»lt!las  l.is  ,500"  ItS  „ 

Chemfkche    und   ä^^tlichv   TU*«^ojpefer" 
mit   Priifillii^s«' helnen 

KUnitlielie    .4|iiiara)e 

werden   aul'  ilas  c>*ktegt(i   uadi  ncuejiteujtosen- 

si  h.illlichon  i'rinzip'''U  au.-<^oruhrt  und  vor  dem 

Vemauil  auf  ilirc  UmmälMrkcit  im  elKfiirii 

l.,itb4ii*Ht4>rlniu  jft'prnrt. 


B 


iiialium 

la....sc  des  f  l^nif.  Dr.  A.  v.  IK-urlci. 

j><<y>tetiT!-Ti;»o«tab'yyTyyta;ifoti'T-.y'if5f;  Tsr-^r^ 


Ciiwt  iO  IflAwIr   verkaiit'eiDieinQ.tLl 
rUl    tC  mdlK   Str^arao-Vid- 

ii"?rriiiii  ^itejS 

Ka.sten,  Bogen,  ^itiiiimiifc.ite  s&wieg^rziS 
liclier  Scliule.znm  ."sidb^tmiSaricIijBetcS. 
Fr.  Mieltieo     _2     ^|^ 
Hannover,  .Steintl>©rl'iil*tiMS5E  lilj 


Fabrik  mikroskop.  Glasartikel 

Marpmann&Schurjg 

Leipzig,  Ntirnliergerstr.  f)-!. 


Pi'eiNliHten  gratis. 


■'•t"liM(^T"''lli'jf^'**'*^^'"'^'^'"''  '^-■*'^'^'"*^  München.    •  ^^'■ 

Die  Geschichte!  der  Universität 


,ni  NCHE^,  ,j 


LF.IPZIO 


\>0«  rr    Ma.t  Ilaushofer,  I'rc.f  in  MiWAliij!    '»<""     vi<n  Dr.  IVI,  Brasch  in  I,i<ijit. 
yUaioh  IMustriert.    75  .S.    S''.  i";    2  Mkj^^^^^JJigUlIjstnert.    6H  K    t;r  4".     2 
Uiei*  ftniwwrltSgijtaiüfclUiiiii  f<)n<m  ihllM9HPHRMMnHn)^^<«M4H4ii(ieteu  y 

t  TUr  i 


BURLIN 

'  Vf)r  Oskcu-  Bchwebcl  in  Ber^ 

Wk.  Roicfc  illustriert      HL'  s     m'    -t". 

Kiirui  in  .Soudcrtieli  ftir  akaMmiitnie  Kreine  luTo^hnct;  die  Nauien 
der  Verfasser  liUrgen  Vur  ihren  Gehalt, 


w 
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Verlag»-^AtlkOn(t%aBem>• 


•  I' 


Optisches  Institut 


G.  Reichert 

Wien  VIII,  Bennogasse  24  &  26. 

SiH'zkUität: 

Mikroskope 

I.  (Qualität, 

Mikrotome, 
Haemometer, 

Polarisatlons  - 
^~  Halbschaiten- 
^  .y.  Apparate. 


Saptorius' 

patentierte  Änalysenwageii' 

sind  in  allen  Ländern  die  weit  verlireitetsten,  geniessen  in 
wisscnscliaftlichen  sowie  in  technischen  Kreisen  das  höchste 

Anseilen.  Es  wird  bei  diesen 
Waffen,  was  Genauigkeit,  Eni- 
pfiudlichkeil  luid  rasche  Arbeit 
anbelangt ,  den  allerhöchsten 
Anforderungen  entsprochen.  Die 
unifangreiche  Fabrikation,  die 
besten  maschinellen  Einrich- 
tungen der  Neuzeit  gestatten 
die  billigsten  Preise,  proin]ite 
Lieferung,  gediegene  Ausfüh- 
rung, und  werden  besondere 
Wünsche  in  der  Konstruktiun 
für  Spezialzwecke  gern  berück- 
sichtigt. 
Vertreten  in  Deutschland  an 
allen  grösseren  Plätzen  und  den  Universitäten  durch  die 
hervorragendsten  Häuser  zu  Originalpreisen. 

Vertreter  im  Auslande  in  den  Hauptstädten  aller  zivili- 
sierten Länder,  auf  deren  l'reislisten  verwiesen  wird. 

Briefe  und  Anfragen  nach  Göttingen. 

F.  Sartorius, 

Fabrikant  nnd  Konstrukteur, 
Ciröttiiig4Mi  und  Ranschenwasser. 


Der   üntöi-zeichnete   empfiehlt 
struierten    Präcisions-Instrumente   für 
meteorologische  und  technische 
Zwecke,  speziell: 


seine     eigenartig    kon- 
vielfach   hygienische, 


IVilli.  Lambpeclit 

Göttingen  (Georgia  Augusta). 


Carl  Zejss 


ibfijd 


Optische  Werkstätte 

Jenas 


■i'»'- 


tit..|M;|  ».i^iii 

.  .11  j-     r.6i««}|-.  •Ulli 

mm|1-.1>1I!M         l'llii)i 

II     yv,]i    -iilii     -Im" 


Mikroskope 

und 

mikrophötograpliisclie  Apparate. 

riiotoCTaphische 

Objektive.,;^  .«., 
Mechanische  und  optische  Messapparate. 
Neue  Doppelfernrohre 

für  Handgebrauch. 


Digitized  by 


Google 


Verlags- AnkUndigungeu. 


53 


>  -  -  Aufkfüninf      ' 

in  allen  wicbtigen.  akademischen  Zeitf^agea.  gibt' der.- im 
Verlag  von  Oskar  Ctottwald  in  Leipsig  verausgabte 

SP  Cyklip  aMinlf  elwr  lr«M|i|ff  n  ^ 


left 


Bisher  erschien; 
1.  C.  Müller,  Unwesen  auf  deutschen  Hoch- 


JltS" 


Her,  »0.1  We^orps  nnfl  ihreStd- 
lui:gnahme  zur  deutschen  Studenten- 
schaft.   2.  Aufl 

a.  "A."  V.  Si^rnnrernslil,  Mensur,  Duell  u.  s.  w. 

2.  Aufl 

*.Jt  9tMelir,-«-p.r  Weideq  na«,  W^fOtfi 
l' ies  SÄiwttrfcbtrgfcujfl*  .  .    .*";;. 

5.  Walter  JSsInghäus,  Quo  tendimus    ".  ''. 

6.  Curt  MGlkir,  Contourstudenten  iT!  .  . 
Dr.  Ed.  FVuchtwangef,  Sozialist.  Ctesin- 
nnng  und  soziales  Elend  auf  deutschen 
Hochäcbulea  .,.-■.  .  .-.',  .  i  .  . 
Walter  Jesinghaus,  Unaie  Üniversitäts- 

professoren     ....    

Ali  GorfM,  Das  Haoslehrertnin.  Kritische 

Skizze    .    , 

Walter  Jesinghaus,  Streben  und  Arbeiten 

J  ant  im  dentschep  Hochschulen    .,  .    . 

ferner:  ».  tAtfli^  Ciavstwareeeii  auf  Setticben 

«      Hochsohnlen     '.....    T 

ilossen  üb«r  'd^e  d^fttic^et  ^{ndi«ai<^afl:  , .  . 
Ilchterfeld,  das  Studententum  der  Gegenwart  . 
i.  Mällerji'der  ^jagfwj^.  wd  lasteitafte  Stndeat 
■niversität  und  Akademie,  Betrachtungen  .  . 
fTas  wir  Wollen  H!  Eine  Antwort  auf  die  korpo- 
rationsfeindlichen Tendenzen  der  Gegenwart 
urkow,  Ehre !  Der'Kbrftegriff,  seine  Bedeutung, 
'  seine  VorzUge'  und  seine  Mängel  ...  . 
VernSk  ßIuta^k  dn  stjdäfstl  Erwache  l  Der  deut- 
schen Jugend  ein  >Vort-übei  Cultur  u.  Reform 


Ä.^Kr 


7. 


8. 
10. 


i 


.30 
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-.60 
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-.80 
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-.40 

-.40. 

-.50 
-.30 
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J.  D.  Sanerländer*»  Verlag  in  Fr^Qkftart  ».  H. 


u  -"y — t* 


Offizioller  Boriebt 

.    ■       .(Uier  die  ,  ,.         - 

Elektrotechn.  Ausstellung 

Fpankfupt  a«  'Wi^  1891. 

HcBw^eg.- r.  Vbntdbdri'd.i  Aosstdlang. 
I.  BuHl. 

lllgtmeliMr  McM  iib^  Ute  Ittsftftllung. 

Gn««  Qnart  VI  imd :6B2  Seiten  mit  458  TextiUuätrationen, 
:  10  TajEetn  und  einem  iUebafsioHjliiilmi,   : 

Freie:  Gebunden  kt  Kaliko  Mk.  SQ^-t- 

Ol«  AMten  dtr' PHtfnngsItOfflMistion. 

Gross  Qnart  XXXI  n.  456  Seiten  mit  155  Textiüttstrationen 

und  einer  Tafel  in  Farbfindruck. 

Preis:  Gebunden  in  Kaliko  Mk.  SO.— 


;/     Der  erste  Band  l>ringt.,  neben  eine«  aai4IWi|bea  l^ir-ii 
itellupg  der  Oeschiehte,  i  Organisation,  Verw»i|fw»griuiid  dee 
Betriebs  der  Ausstellung  eine  umfassende,   durch  zahlreiche 

illustratijnea^  erläuterte  ,  B.eeeh«eibTujg    d«  .  apjage^tpUte»  • 
laackanen,  liitrarteutt  eic.  •  ■.  'r-'i^t  •  •'     ' 

Der  zweite  Band  enthält  die  Ergebnisse  der  Vdu  den 
kervorragendstcn  internationalen  Vertretern  der  elektiotechn. 
Wissenschaft  an  den  Ausstellungsgegenständen  vorgenoui- 
tienen  Untersuchungen  und  Messungen.  Er  gestattet  somit 
einerseits  einen  N'ergleicli  der  Leistungsfähigkeit  der  ver- 
schiödeneu  Konstrnktionen,  wie  er  andererseits  für  alle  wei- 
teren Arbeiten   und  Tliitersuchungen   die   firnndlage   bildet. 


L«  T  e  »d  o  i*pf  I 


81  Augustenstrasse  81. 


trwlutUt«  tlr 

wiuenic1iattl.~ 
Frfteisioiu  -  In- 
«tnmMiite.,,Iii- 

atmmento  für 
höhere  d.  niedere 
Oe*diu4ai .  Astro- 
nomlenoe  Inabn- 
mente.  Refrak- 
toren. Theodolite^ 

NlvelUer-Instr. 
'htchymeter  etc. 
Lielaraiit  vieler 
in-  md'.aatUair 
dltshsz  Stakts- 

bektaaea. 
Anferttgoag  von 
BeobaaMoagi- 

taxatohren 
allav  Axt  fftr- 
wia9elM«h*ftllche 
Zweake,.f..a8tTo- 
nemlaebea  and 
f;eedätlaelien  Oe- 
bmwik.    PHtol- 

■loiw^AMeae- 
femndur«  neiie- 
•terKonatcnktion 
für  elektrotechn. 

lostitate. 

HSehat»     Ani- 

■atehanng 

WaHaaMtellg. 
Chleaoo  1893. 
Betchlflostrierter 
£atalQg  in  deat- 
acher  n.  ftunzöe. 
Spraobe  wird  auf 
WOBsoh   koaten- 

fi«l  gesandt. 
Prima  Befennz. 

Ezfoii  naoh 


all««  Ltadent  aniaer  obigen  Inatnmenten   in  BeohemnamMwo,  Plan!- 

metHm,  feinsten  ZelebenDtensiUeo ,  J^neroi^i^raiietam,  BooEadea    In- 

stnunenten,  BergmännlwJien  lu^lugaateB  ato. 


Yerlag  von  Wilheli»  Eajgliigjnjtt^Ii»!^^ 

^oeben  ersenieale»:  •■ 

Ppop^^cleiitils;. 

Unter  besoudisrer  BerHcksichtignng  der  medicfitisclien  Wlssen- 

sdMflptl.uwt  mit  k^tiM^I)««  «^  bi^ütif^cliap»  AlH!«f>^ 

•      . ^"°   ■  ».       ff.    ■    •    .) 

Prof.  Öivmed.'u.'pliü!  H.  löi:»«8b^i. 

(fei?«^  Erste  Hälfte:  Bogeri  1-^17  intt  Figur  1—44  (i?Äj^<$ 

.  ^     gr.  8.    Preis  Mk  6.    . 
l}£2.lläItteerubi«inti^ttirtttUaBtsJ<iira«<>'         <: 

für 

$otattrsche  ßesftnttiungäflbiHiien 

von 
Br.  VranK  Kicdcna« 

».  ö.  Pfo(e9aor"itnd  tolter^ö!  BotanlirteB  G»rt«08  am  Kfel  I^eeu« 
1  HofjlaiHia  zu  BranD9herg,p.-Pr. . 
Mit  lÄ  fit^iirra*?»  Beut.   . 
i-€y   8"  Pr*«  Mh-  *•— )  g«b.  .U.  *?6.  «ai« 

Die  Physiologie  .des  Geruchs 

1^.  H.  Zwaardemifcker 

Kaeh  dem  Ifnuusciipt  ttberse,tzt  vwi  Dr.  A.Junker  von ^Mgegg. 

Hit  a8  Hgorea  im  Text.  :     - '  ,      , 
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!.■/ 


Verlag  -Aukttndig^augeu. 


Carl  Winter's  Universilätsbuchhandl^.  in  Heidelberg 

Soeben  «Mjanj!i"J^*t5hltttf      ^"    ""  " 

iit  12  VorlqBf  znf)  Qebrau|fa   au  Univer.sitättyi  und  Ifihe^i 
lanftrMMiktt&l|(9IMitAtalten»>MAäiAi^ltV    ' 
voiM/.2/UM*Mäy«^,VM*sor  \\nAH<mtmi¥ Ai^^'OM! 
verfflchsstation  in  Wageningeu.  .(lifhrbnch  der  Asri- 
kultarchemie   iL  J'ell    U.  Abllv.)     Vieru.  ytr- 
besserte  ilif/a^iex^ffTaftcUr«!«^'''«  l>'l  •' 

Vorher' encbiaiiJi  lieUrfca«h  der ' Acrikultnr- 

Chemie  I.  Teil.     Die  Ernährung  der  grünen  Ge- 
wächse  in    25  V*rie«i-"«Bi*sch.   10  Mk     In    elear. 

Im  Herlwt  erscfifcinti  11.  Teil.  IIL  AbMung. '  DI« 
€rilmii{piich«niie  als  E)inleittrtg'  ih  die  Tech- 
nolo#4  dßf  I%nii>g8g«W(trbe  in  19  Voflesj 

Jeder  Teil  wird  einzeln  aIvtffMeii  C  Ind  bildet  ein  für  sich 

•   ,  .  .'.  Wfr  wonwinit-errffthiifif,  na88'iTlöA>s^(?FI<SiR'm;MreinTlÄn 
ARriknltarcheniUier .  VB<1  Uyidwirt  zu  empfehlen  .ist,  sondern,  jdtt»s  wnili' . 
der  fnhalt  ilosselHen  jedem   anili"n'n,  s<)gar  uem  Imws^  genuß  des  Inter- 
essanten bietet  .  .  .'  '  Cbemlker-Zeitg.  ■  ■■  ■' 

.0-  :    .■•■lA -^..r:.    ,1,-.:    I    .„'    . 

Beiträge  zur  Kenntnis  seines  Lebens 
und.sefnef'  JagdJ'"^ri'*F^ieihl.eri-n  M. 


Vom  Fuchs. 

681er  von  Rav«n«burg.  Mitglied  des  A. D. .T:|V.'  8«: '  Brdsrh. 

Shakespeare  unddieBacdnnMythah 

(Kleliie  WhKft<Jn';!V"'f'  ••■''■*''  ' 

Festvortrag,   gehalten    auf  der'  Oeijiyal -'yer.siiniijUung   der 
deiit.<<'hen  ShuSe'speareflesellscdaft  /li 'Woiinar  arc\  23,  Apr^jl 

.^     ■  '.     1895 'von"  J|io|io'|i'%l?li«r,    ,. .     '     ,      .',,, 
C?W   H".   JJrpsch.  1  Wk.  COJ.'f«-.    tSTO        ,..;•   , 

Za  beziehen  durch  jUe_  Buchhandlungen 1 


Verlag  von  Moritz  Perles  in  fienj,  Seilergasse  4. 

Begründet  1851  von  Dr.  L.  WitteishSfer,  redimiert  von 
Dr.  Heinrjil ^iM|r|ji^  |ij|apn^?r|knrfna 
preis  imnflli^eimiftn?  ^nrcn  Ine"  St  4nklnsive  flcilage 
,   «D^  JtjIit^fiMfit?,  ff^zjab^ig  ö.  W.  fl,  iO  ~2A  Marti, 

OeftaiT.'aiiff«r;  GeirtrtlbfafH  für  dM* 

medizinificheii  Wl«iHen»irhaften.  Itedi«iert 
von  DrTrh'.-rerliS'jiW.  M  VTi^i. '-"Vi.  .fiKrfefcng.  - 
Ganzj&hrig  i).  W.  ü.  6  ^^  14  Mark.'        '  ^A'"' 

CentralbUtt  ftir  dio  gesamte  TJitrapio. 

Unter    Mitwirkung     hervorragender     Fachgelehrter 

heransgegeben  voii  Or.  %^  Heltter-  .-r  ^If-  Jahrgang.  — 

^MqährigjB.  W^'tl.  6  -    12  Ma^kV  ^ 

gang  l.Si)5.  —  Jahrbuch  'f.  akademisches  Leben  u. 
Leitfaden  f.  Stad(M4ad4/— \Htr»ifegegtlien  von  Dr. 
Walter  Brix.  —  Preia  elegant  gebunden  fl.  1.20  -  2Mk. 

Thorapoutitchas  Handlexikon  f.  Aerzte 

und  »tadierende.     Enthaltend  850  Artikel  und 

3100  Rezeptformeln.  —  Von  Dr.  Ph.  Zerner  jun.   - 
v^q!{«lM  _7,M.a|-k,  etf^\^eKU5ft,  Jäar^ 

Vinerreicn.  iedizifiat-Scnaiiiatleinut' 
Compendium  der  QebttrtshHfe.  ^hliid!^ 

'"in''ffo(zMt-finitfen'v(.nlVr  1.  HÖitzmann. '-  Prbl.'^ 'hrocli'. 
fl.  5.         IG  Mark,  .bg.  g. I..  fl.  S.-      12  Mark. 


y    IJI    Ii1    A 


YeHs^Ton  €>'  L.  HiroeMäld,  Leipxia;. 

il.i  IM.  iM ■• — t»i',,fi->it     ~ — ir  n  *t  ■  ''il^     'f^ri  ti.^'^ 1  -t*.»**- ' 

pTAATSWl  55  EN  SC  HAFTEN 

'  liii  «elbständigeri  BHnden 
herau8g?igebßn  yp«  Ki^ip)«  |f>)«MiKJ|^i4e|pi. 

,  .    I        ■■■  i.wt.    ■■■•■:  h 
Dr.  Albert  SchWÄ«,,'    ' : '^ 

k.  K.  Minister  a.  D. 

7  Bogen  gr,  .lifk    Präs  liSMk.;  in  eleg»iiil)«n.Halbfriinz- 


Eiuband  gebunden  15  Mk.- 


b^ 


i^ODUKTION  UND  KON^MtlQN 

IN  DER' •VOLKSWlÄT^dHA'Fr,^,  ,,';■-;;* 

j  u*  dem  Na(*»*«M!  VOM  Pref.  D^:'i«li«s  Lekr  in  MWl«*Hi 

herA\i«y^^eb'onSindmi^'.i4;,';.';;''*;7'';^;< 

„„iPr.Xui^^  Frankepatein,  '  .,  ;    „..; 

Do/cnlen  an  dpf  Uwut»ld(,Akadfi^  ia  .BarliBv 

7  Bog.  gr.  8•^'  •Prel*'Mk'.'7.'-",' *n  ete^MiteittlHadWranB-BW- 
"___■'    ;bilna  ^'b'nri(Ten"ltk.  O.'-^:'''  '■ '    _ 


in(|nLei|^jj| 


||[ed^ifs<f|rl^40o||efl8^!9 

5:,QClACe'"iVlEDICIN. 

Ml    .ni'-   Urgaii  zur  Vertretung  und   ITirdoruiitf 
döf"tfe»«*Wimt- Interessei|_de&..if^tlii;heii    .-^taudes. 

,   .;    ,,.',    .,  lli'nuiSK(%|beii  von  I 

■■ftv.  A.  OI«leii«orff,^SBnitätsrath  in  Berlin. 
'    .  '  ,  Erster  Band.     Heft  2.  k 

Preis 'dc<J('i-|i>IUtan'l!    'n  U.nil.  -  i.    1   v        lEiazcliie  Uel^ll MariL)  i 

.  '    .,  Inliu)!  d<-K  )t.  HvtteHi'  '■• 

l.'NttwrJii'llk-niiilf   Hüll  Si-Iinlmcilivhi    Von  I'rolcssur  Ferdinand  Hueppe 
•fa'  l'r.<L' 


'I.  M«l.-Ralli  Dr.  Oaoar  Sehwartz 
/U'  id  Ft.iakr«ich.    ^"ii  Dr.  Max 


'II.  ül»il*nt.«'hf  M.'iirjnjtlr.u'oriii.  V'.ii 

I    ■        i»'  Krtln. 

)Il.  IMB:(i:«'.'»'ll»'hft»tlirlii't;i.  Ihm«;  iWr  . 

'   '"Wordan"  in  l'iiris.'  .  . 

W,  Kriniiin  liii/l  i:n'ii-«(<--:  Loebisch,  liieftrstenaÖJaJirp  .Irr  K  K.oi«llt\ 

(iini!<i'hpn  Kakiilliit    In  hinsbru.'li    .seit   ilirer  W'Wli'nTni-litnil«.    » 

Die    ärztliche   Sachverständigen -Zeitung.     -     Lrlirlmili^JeF 

äfWliilicii  NicIiviTsliiiiiliri  II  riiat1;ikeil   für  din  ITiliill-  und  Iftvkj- 

■  lid1iai»-V>Tyirli.TimHs-iiis.'t/+,'aLuu(j.   -    Jüner.  Sclmlliycii'ni.'H-h* 

'TniiTsni-hmiKcn    zur    Hoiirtlirtluii!;   dci".  riil>erl)«rduiitrsfr.w.    —  • 

BUimidt-Monard,  IHi'  ki>r|"rli(li'Elil«1ukhinK  der  Kerii'iii'"ic>nio. 

iMndrr    ■   iKrlsowski.  Hie  Vcr.*  rKUDf:  d'T  Mlfliisrn.   vi-rla.'W'nfil 

i     1        Kinilir.        Nenmann,  Wrsnr^tuig  der  unljeiiiitteJti'niiL'V.ilkeniniJ 

•     IVrliTis  mit  KiiiiliTiTiilrli.      -riaut.  K.inHti«  der  BseoliafreniiPit  vo» 

MHeli  iiTiil  Wciliiiuiit;  iiiil' <la»  ««leihen  der  Kiobkinder  in  J,eirKiS. 

-.i'i       Text-Boollt  of  Hygiene.        Ciaren,  (He  BonwterwhHlnKen^ 

inhett  iler  Arr/te.        Kffhner,  Die  Vat»Ji»iegBnlicif  ^^-  •-->=  nnl 

i.'"  'Mm  '/■»■im;:  /.nia  Ki'nuiü.'*;. 

V.  IMii siriiii.n     t    Ut  l<:ni»-nrl'  zu  einer, iieneii  iireii.-  ii<  iiitil- 

"Hxe      Von  A.  Oldendorff  in  lierlir,    i  I>ie  K^.  .-'    auf 

'  1 'I  dur  IV,  Cmrereiiz  tlerOuiiiralsti-Ue  für  .^rbeifer-V'  niriel». 

■  •■  tMiiirin.     V.iii  Dr.  H.  Albrcclit  in  Hirliii. 

VI.  cwiti.,...»'/.  HZ  I)W  ^Siinlt:it.silien.st.  Iiei  ilen  kiini^-lii  h  iiii^Mriscl«'t 
iMtiuii'^Uiliiirn.  |(.m  SHnitHtitrutli  D.  von  CsaUury,  Oberia«iie<*« 
'imd  r|ier,n-/t.     J  '  ' 

'\\.-  »i'mitnrimfni  tiiiil  Ri:(hl'i>rri-hvn<i :  1.  Mwlieiii 

'' *■  'lll€'l*en'«ek..!i      ?,.  l-'r;4än/unv;'  "d''r  Vef-nili'  1^>   ^. 

'4.  I'rttieil  His  KeicIlNderielilM   'IV:  Slr.ifa'ii;,:  ■.riiilHT 

ttilW.  5.Emse!ieiilnTiB'di'i<wiirl(<'iiilii*rK:-fj,'Vi)r».A.  Vöiu»*.Ajirill89*' 

111.  KUiiit  Mimmmm»'"'"  ■"■  ""'■'■'  ""•'"■  '"'  .'"'»•"""i'- 
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Deutsche  Verlage-Anstalt  in.Stuttg^^ 

'    Ui  naaermi  Vorlage  erschien:  '  r      .       .,   ' 

von  . 

Paul  Bai* pa.s 

Hjtglüed  deB.DLrektoriiaHi8..l    :    :  ' 
Mit  einer  lUlgeiueinen  Eiateltuu^.  Vorworten' niivdi/lii- 
liängen  herausgegeben  von  George  Duri|x.   „ 

,    ,,  ..  AutjQriifirt^i  W)ei^tTO4g.,  .i     .... 

I.  gand:  Ancien  R^(^e  b^  Revolativa-,  JUit  2  Por* 
"""^"^   trait:»,  1  Faksimile  und  2  garten 
2.  Band:  Das  Direktoriani  bis  zomi  18.  F^ctidor. 
""""""' Mit  2  Porträts.--'' ■■      '     '    ■  '•    ■■'■■■■>'' 
Preis  ^to  Band  geheftet  Mk.  7.i50;  gebunden  in:  Harlb- 
ftaiiz,  .Mit.  9^50. 

f0~  Dkl   ganze  Werk  wird  4  B&nde   nmlassen.    Band  3 
und  4  werden  im  Spätjahr  1806  xor  Äuaga'be  gelangen,  '"dl 

:       Kle  IxsltmD  (led  Reiz  iIes^llKt«k'Miit«n  nhrlutl;  sMImi' 

nn^  in  die  l)ey»eKte  Welt  ji-ner  vyi'm  piyrkwiirilisen  EinxUn  mitten 
hinein.  Ilirfn  hlMoH»cli6n  \vprt  Im  Kinzelrton  vAtA  *(*  XVI.^en- 
,  M'lif.lit'  Inld  ffistmidleUt  halfen ;  jMtc^faljB  Winl  sii-b  ddil  Ijie^lwlier 
der  (iow-hlchtt  jener  ^eit  die  Lektiire  des  Buelies  niclit  entgehen 
lassen  diirreo.';  KSaigsbergbr  HartaDyVurhd  ZslMftg.' 

Eine  Fülle  neuen  Hateifials,  teils  ,vou),.Se.l|werg6Hiulit  1>&U)- 
risoier  THätsäciien  teil^  von  aiieTcdAH.soiier  ilirtinnfi,  ffie  rtdni' 
.  ^'uaIlCß«  an  dl«)  Siklec  be4t»nnt«|'  Pn^inlkibkeitep  btMgt. 

Berliner  TageJblaU. 
Du  bUherVefüffeiftHchUiMetot  hü  viel  IntciSMiiaMfea.'  dabs 
,  man  den  folgendW' Bänden  mit,  g^tcigerten  Enrärtungen  ent- 
gegensehPd  Harr.    -  Dl«  Hatlön,  WsWin. 

Zn  beziehen'  durch  alle  ÖutliKandluiigeii'  des  In'-  iiiid 
'"  •      Auslfinfle». ■-•    '        ■ '  ■'    '•■ 


Verlag  von  Otto  Wigand  in  Leipzig. 

^'''      SÄidt's  Jahrbücher 

.    .     der 
in*  und  aipüländischen 

Gesammten  Medicin. 

•  '■'  Unter  JfitwirkuBg  ven 

■   '    ;    '•■pi-ü^^ssor  Dh  A.  'Winter  ■ 

■    '     '    rSdigirt  Voll 

Xir.  1^.  JJ  Möbius  und  bf.  H.  Dippe 

..•.(,  ■    .„.i  „  ,     .,.  ^n  j.eipzig.  '.  _ 

^ahrs^ng  1895. 

„Sebmldt's  JahAttcUer  der  gesimmtdn  Hefi«ln"  enthalten  ein 
so  voUst&ndiges  Bild  der  medieinischen  Literator,  wie  es  in  keiner 
anderen  Zfdtsehrift  zu  finden  sein  dttrtte.  Dieue  reiehhHltigstc 
Tefeffp^nde  K<tltftc)irift;%rimi^-ans»>rdeni'  Oriainal-Abhaudlugen, 
grosse  Ueberslqhteii  unii  Zasi^inmenBtellqngeii^  ttbef  wlobtigf  medi- 

Krfldknai 

sich  durot 

auszeichnet. 

,   I '      XHita»  Vorzüge  ziViaainWQ  Sait  djem  vecbältnlasoiässit;  nie^lgen  Vn^ 

dürften  den  mertieiniscnen  .tahrliücnem  die  enrte  Stelle  unter  den  relerl- 

re>ttdc*n  KeltschrlMen'  anweisen   ülid   sie   allen   prafatLselien  Aensten   wie 

Sjwlttli.iten,  welche  füi;  das  Fortschreiten  der  Mexlic^ln  ein  Interesse  balwn, 

niienfliehtdich  nikdien.    Vax  den   wlssensohaftllflie^  Forsi'her  MIden  die 

hislKr.  prsdUunentvo.  Ht  palreä'ige  zBgieieh  ein  (jueUuDwerk.  welches  dnrch 

kein  anderes  ersetzt  werden  kann. 

Die  einzelnen  Heft«  Werden  pfiöktllch  in  der  Mitte  jeden  Monats 
ersrlieinen.  Bestellungen  nimmt  jede  BvchhantUvuiH  und  iWanstait  ent- 
gegen, ein  Proiielicft  kann  durih  die  Bacldiandlung  des  Ijetreffettden  Ortes, 
'der 'nibbstoB  StAdtf  oder  von  der'\%plagäbacli)ULndliing'l)ezogen  wardea.  ~- 

^...  ,X.ieip,7,ig> ,OttQ  Wi[Oa;Bil,  Veclagüt^achhändler. 


J.  C.  Elnricbs'sclu)  BvcliliaiMliiuig,,iii  Iieipzig.. 


iS^euecit^  Krscheinnnieen 


1-1./  .,  I 


Copiiillw  Prof;  G.  H ;  Das  Alte 
'  Testament  viaA  ^t^^mmaiasim*: ■  ! < , 

;       Ein' Vortrag:    24  3'.'    ''":"'  ■'MK.- 50 

0^b]ha;l*flTt,;,Prqf.  Oticär-'ton, 

'  Die  Psalmen  Saiomo's  zam  eMen 

,  „.Male,  mit  ßenjitzüii^  ,(|t;r  jA.Äiosuap(Jsclir^ftejn 
■  i .  I  ,Tindi  des  Code*  .C^sanatensis  hsrausg^g^ben. 
'.■■    : 'VI,  IftO -S..-    •■    ;■.  '     i-.,-.,i.r/'    iMk..5  — 

•  '■'■'{&.  ti.  d.  T.: 'Teit^  u.  Üntdr*lchtinge*  z.  OöfscB.  der 
/;.;;    MI    iRltohnütL.Litti'.XlUfat)  -    M  .     .     ,1    .„:.,.;■ 

iMtUleB).  .O.r.^Jiota,'tvnes^ „■';'.".■;  ,, 

i  Die  EvaihdöÜsäWoiii  ,M«*0t;  d^ 

ivi-.-.  ,i«nd  ErfahmDgen>;  11Q.^S-,  i     :(.'.;     ^^^,X■^ 

'Pi^iiiziitg^,  „Ur.  ,,me,a,;i  ri,.,,.,,, 

TriinksMdh*  MÄ  ;Sfel«8ft«t»r|J 

"  itlid"dtiren  gegenafeitige-Bezielixingell  i  Nebst 
' " '  'HWein"  '!^tiUMls(flie*i'  A^hrtnjf'  tnVrt"^J  Miten. 

"  '  9'l's.'"''       '■'    '"    '    '■'     ••'•  '    -'^•"^•2.50 


^    "yer%  vöp  Erwin  Nagele  iti  Stuttgart. 
'    "      '  m^  K«KiKk«iten I . in  /   '  .> 

0 i  e  Fes t k rank  he it e n 
KültürfiewäGhse. 


^^ach  streng  baktcriolo^;  Methode  iiiitei'sucht  'und  in  vSlllgir 
Uebereinstimmunj  mit  Rbbbri!  Koch'it intdeckiinflen  g^dhlldcrt 

voö  ■  ■'■■        ' 

■'"■■■ ProfÄ^söf '  'Ih-.  •  fimst'Kallteri 


L 


n  ,-w„^,„,„  IV..  ■'^.^gijiJ  »i-Mtork.  1i^' 

lj^-._i'_;2  '•'■       l- 

.     .  ■  .1.     ,11); 

)  r  -1    .  ■'■  ■  1    ,.  '    ■■,  1  >  •,      A, 

li  i    „.        .     ..-r  '     ,.    ,.     <  I-     .| 


■\     .1 LL 


zur 


-<    II 
■  .;  I  ■ 
j..., 


;  \llfl^eii^baftllciieii  0otam 

II     ..„■..•.;  i.:.i  „:.,'-    .flq»¥«WSeben,A{pft,,,,,         

)«'..<.!    Ecöfiassar. Dr. rJH- .FHafiMittck,*    ; 

Band  I.     Abteiig.  1.  ■■  :  ..  i.' 

•'■''■";';",■',  '■"■  ■-'5fü'4WeiA.' ■•■:■■•  '■'''■■■•  •<■'■•■ ' 
\i'.  •'-■,ii"', .:  '•1*:i'^^?;'j^'?^*^-.:^ . '.' '.  .'^ 

!•!/.  .1.:  "'.•■■.U  V  ■  ;.■  ..'llai^haHr:!'  •'!■•■  '  ■:  •  '•■  ■'' 
'Ulii'Bfeiti'äge.'air  'Phyilolbgl€;'dei''HolBgewaoh«e;  .  •; 
"'HÜftÄir,"HOT' 'Ktnnt*«^  der'Wifkntig  der  Bord«knkbtüte  und 

ihrer  Be.standteile  auf  Spirogjrra  longata  uiid   (^ie  Ure- 
.  „/.    ^Ifjiippreii  YHH,I'iH,ifin^;,(;qTo;iata.    Mit. ,1  Tafel.       ,.  . 
,liipnf8tüi*...J,)i(e  f?f,t^l)?v^«.''}HMefi,,|*er,^alkflet)jt|e«,^  M 

3  Tafeln. 


.1/ .  I  >i.  t-i;i  .-.I    u  ~>  i.  i|i.i.,.  .1  iiti  -1 .1. 


Digitized  by 


Google 


56 


Bibliographie. 


Neu  erschierwrre  Werke.*) 

Bei  der  Redaktion  In  jangsMr  Zeit  zur  Beapnehgiig  eingegsngeD,  —  letzten  bleibt  vorbehalten. 
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Schaft  u.  Veisicheruugstechuik  mit  einigen,  durch  selb- 
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•)  FortaetEong  dur  Bibliographie  von  pag.  6M  der  «AB.« 
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Mk.  14.-. 

Fischer,  Dr.  Bernhard,  Direktor  des  chemischen  Untnr- 
suchungsamtes  der  Stadt  Breslau.  Lehrtuch  der 
Chemie  für  Pharinazeuten.  M|t  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Vorbereitung  zum  Gehilfen-Examen.  Mt 
103  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten.  IIL  vermehtie 
Auflage.  Stuttgart,  Ferdinand  Enke,  1895.  [gr.  8.  XD, 
664  S.  Aut]    Mk.  15  — 

Loew,  Dr.  E.,  Pwt.  a.  Kgl.  Realgymnasium  in  Berlin.  Ein- 
führnng  in  die  BItttenbiologie  auf  hi8torisch«r 
Grundlage.  Mit  50  Abbildgn.  Berlin,  Ferd.  Dümmlers 
Verlagsbuchhandlui^;,  1«85.  [gr.  8.  XII,  432  S.  Ant]  Mk.  6. 
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Stellang  zur  Metaphysik.    Eine Einfilhrattg  in  das 

Studium  von  Kants  Kritik  der  reinen  Vernunft    Beriin, 

,  Mayer  &,  MüJlelr,  UJ95-   [gr.S   If ,.  W7  8 

ßullinger,  Anton.    Das  Christentum  im  ftc 
.deUitBchfn.-p.hiioeophia    ^ifbfln, .Tk^A 
mann,  1895.    [gr.  8.    XrX,'256  *S.   Ant]    Mk.  1 

'Philosophische    Vorträge,     herausgegeben    Von     der 

'  philosophischen  Oe»eMschaft  zu  Berlin'.  HI.  Folge. 
3.  Htft.  Verdienst  und  Gnade  ad4r  ülker  die 
Motive.  d«9  ;B«sdeIiis.  Voa  Dr.,  Gteoig  Ulrich. 
Berlin,  R.  Gaertners  Terlagd>uchhaDdl«ng,  Herrn.  Hey- 
felder,  1895.    [gr.  8.  94  S.  Ant]    Mk.  Jj 

Stad  Brügge.  -  Yei^slag  Otrer  Het  Bes^aür 

Van  StadBzakpn.  yfKO}^fi^Spfii  1893,  D(m  HettSehepenen- 
•  eoUe^ö-  Ami  'Den'  9«»e«ft«raad  ltb»ge*ag^  H  Zitting 

,  .  .Vaiif.i  :November  1894.  JhttWfifPvkkHfr/abroeders 
Houdmont,  isk  igr."^.  lt)8  S.f"'^^^'*'"-^ 

T/ndaill,  John.  Frignient«.  NMfe ' Fblgfe.  Jlebersetxt 
von  Ai^a  von  Helmhpltz  und  Bst^lle  du  B«is-Ry- 
mopd.'  BraaR^weig;^EVie4r^i^£$UnUl9rak. 

«\)8t6r6<^tt;^et,   PtdA^Dr.  W.'^.'<MilWUderher- 
steltno.g  ilnraAlsiinidev  <p«TsitMh|9n|.iFeriode. 
Eitle •  StKdle,  ttlwra^tc^  vq^,,A,.,,B«,8e^ow.,  Heidelberg, 
..  J.J^öming.  1896.   (gr.8.  III,  127  S.Ant.)^M^,  2.80. 
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K  XJiiiversität  Tübingen. 


B^ikaiH»tmaphuiig  des  akademischen  Rektoramts  betreffend  man 
Nachtrag  zum  Vorlesungsverzeichnis  für  das  Sommersemester  1895. 

In  4ot  j^fistisfoheh. Fakultät  werdq^i  unter  Abänderung. .  der  bezüglichen  Anjtfindiguikgi  in  dem  bereits  veröffent- 
lichten yorl^'sungsverz^eicbnis,  die  Yorleetungen  iibe^  rÜBtiseheH  necht-»  wie  folgt, .  gebWtf i»  \Terden : 
Institutionen  des  römischen  Rechts:  6stttndlg  von  Professor -Ot*. 'W«fldf; 
Aeusaere  Geschichte  de^  römischen  Rechts:  Sstfindig  von  Professor  Dr.  v.  Seeger;. 
.....     .     BAn«h>hteRyaU|<eneiAe  Lehren:  6 stttndJ0Ton  Professor  Dr.  Wendt; 

Patid<k««R,' SMhtn-  md'  Obligationenrecht:  Gstttndig  von  Prof.  Dr.  Geib;,  ,  ,' 

P^ndektin,  Faiuilien-  und  Eibredit:  5  stündig  Von  deaiselleu; 
-Papdekt^nrPraktikani:  2f8tttndig  von  ProfJB^sor  Dr.  Wentft. 

•'■       Tübinaeii,  22.iKrz  1895.   '  .   »,, .lü^tliiwr 'JUeyeiT,. 

,.:■..,,.  ,       .  .  Prorektor. 


In  ganz  neuer' 

JitJöfabo;!  •!•)!.    J./n 


' "  "ftbg'»scWossener  Bearbeitung 

i'^'    ■  erschienen: 


?(' 


"äJK 


-lilMe 


IrteMlfraoz,  u,ilßütiiclieii8prai!lie 

H^n^r;  V-  Schul- Ausgabe 

Teil  li  frarz.-dtsch.  —  Teil  II  i  dtsch.-franz. 

— ^  78.  Am»«.  ^^=— 
,      ,1511  S.  gr.  Lexikon-Format 

Beide  Teile  in  einem  Baade  gel). 

18  Mk.  M  IX 

jeder  Teil  einzelo  geb.  ä  '^'XiSÖ  Pf 


Qiiüjtlwe  französische  und  neue 
.'.,', '.  deutsche  Rechtschreibung 

'„SACHS-VILLATTE 

ist  die  Krone  aller  in  0«atschUind  er- 
schienenen Wörterbticber". 

(WENDT,  Enoyhlop.,  p.  178.'> 

(II)      unriij    .»ii.niUJ -.f:  :■.  ■,:!       .,        ,.ii  .ii      ', 
■■!■•    .  .l-.i     ,.l,     M.   l^..,li    --.        ,-       . 

8*~  Amtlich  empfohlen  von  den 
■•"  Unterrichts-Ministerien  Frank- 
■V~  reiolis,  Österreichs  und  der 
Xtr  grthseren  deutschen  Staaten. 


Langenscheidtscbe  Kerlagsliii^iili; 

(Prof.  O.  lAngeiüK'heWti 

i^Mlirt&W.  46,  H«llBcheSir.  17,  (Bfgr.  iS^o.), 


Koehlers  Kompendien -Kataloge 

llir  <ll«'  fiiizi'Inon  WlN»<-iis«-hnfti-ii   li(r,iust,'c;iil»?n 

unter  Mitwirkung  von  hervorragenden  Fachgelehrten. 
I.   Theologie,  Orientalische  Sprachen.  Philosophie,  Pädagogik. 
II     Jurisprudenz,  Staatswissenschaften. 
in     Medizin  u.Pharma?ie,Tierhellkunde,Naturwissenschaften. 

IV.  Philologie:  Klassiächc,  Germanische,  Romanische,  Oricn- 
tnli.sihe.  Litteraturgftscliichte.  Konversaticms-  u.  Wörter- 
liiicher  der  modernen  Sprachen.         '  _  .    .'    "  "• 

V.  Technologie:  Naturwissenschaften,  Mathematik ,  Me- 
chanik.  —  Bau-  u.  Ingenieurwissen-schaften,  Chemische 
Technulogie,  Uewerbekuude.  —  Uaadekwisseu^chaft. 

VT.  Land-  und  Forstwirtschaft,  Tierheilkunde,  Naturwissen- 
schaften und  Mathematik. 

VII.  Geschichte  und  fieograiihie.  Weit-  und  Litteratur- 
gis<  Lichte.  —  Kunstwissenschaft.  —  Musiklittemtur.  — 
(JeOKraphie  und  geo^aph.  Atlanten. 

ß/cic  Kjtaloge  Verden  durch  alte  ßrössfren  Hiichhandlungen  verteilt. 


Thüringische  GlasinstruDMnten  -  Fabrik 

vun  ' ' 

Altj^  Eberhardt  &.Jägjß7»r 

.inh'*''''.'''    Ilmenau  1.  Thi,."^"^?;-'^""- 

o>/^  Prompte  Bedienung  1  Retlle  Prtlsel  Irt^ 

Eigene    Ifohlglius  -  llättcnwerlve  ,    Glassohleiferei, 

LampenMäseroicn,  Tliermomete^-  und  Holzwaar^n- 

fabrlKüU,   Mechanische   Werkstatt,   Si^hriftmalerei 

uuil  Kmaillierangtalt. 

VoUständige  Einrichtungen  von  chemischen 
Laboratorien.  NaturwiBsenscbaftLApparate  u. 
Utensilien.  Bakteriologische, gasaualytische, 
bodenkundliehc,  chemische,  physikalische  and 
mikroskopische  Glasapparate. 

Apparate fBr  allespeziellen  Untersuch angenderTechnlk. 

Aräometer, 

amtlfrh '  gcprBft,   für' Wissenschaft   und  Te«li«lk. 

Lager  von  Glasgefässen 

für  q4tui:wi>^<  '•■■'•  MUBeen,  Apotheken, 

..rirn. 

AinUich  gept-üfte  Themwmeter 

aus  .Tenaer  Norm^Ias. 

Chemische   und    arztliche   Thermometer 
mit   Prüfungsscheinen. 

NKintlichr    .4pp:ii'.'i<< 


PPMI-ll 

aon  u.-u 


werden  (fnrd.is- eWiktfste  naoh  u,.ui.~i.ii  wissen 

bch:iitli('li"'ii  rriiizipiiai  ait-s,-!  rillin  uml  vor  ileui 

Vcr.Haud  iiuf  Ihrrliraiichlwrkeit  im  oIk«*!!«'!! 

I.n1l<rrntnriiim  ««prUft. 


Verlag  von  Breitkopf  &Härt8l,  Leipzig. 


i 


Soeben  erschien  eine 
^  ,j(}ieue  vermehrte  Auflagd 

""•'■■'■        All        '^''    •  -'^     ' 

Allgemeinen 

Reichs-Commersbuchs 

für  deutsche  Studenten. 

Preis:   geh.  M.  ;!. — ,   geb.    M.  4.^,    mit 
liiernäöfcln   M.  4.2.i. 


AellettcH.  er  He 


'mi  (ofitifi£nfal 
„  Bodega^^rma«»/ 


dem  Ccntinent  mit  ISO  J'ilialen. 
Spezialitäten: 

Spanische  u.  Portugiesische  Weine. 


Fabril<  mikrosicop.  Glasartikel 

Marpmann&Schurigl 

Leipzig,  Niuubergerstr.  &4. 
— — 5    l'ri'iNliMtfn  gratlM.  S 
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MenestBf  YeHtg  ?ftii  Beiitter  &  Reichard  In  BerttiiW^O. 

Jabn,  Dr.  G.,  Prof.  a.  d.  üniv.  in  Königsberg,  Sibawaihi's 
Buch  Ober  die  Grammatik  nach  der  Ausgabe  von  H. 
Derenbourg  und  dem  Kommentar  des  Siräfi  übersetzt 
and  erklärt  und  mit  Auszttgen  aus  Hirtft  und  anderen 
Kommentaren  versehen.  Mit  Unterstützung  der 
KOnigl.  Preusa.  Akademie  der  Wissenschaften 
und  der  Deutschen  Hurgenländischen  Gesell- 
schaft. I.  Band  1.  n.  2.  Hälfte.  Lex.-8*.  Xu,  388, 302  S. 
Subskriptionspreis  Mk.  32. — . 

Brootkelmann^  Dr.  C,  Priratdoceitf  a.  d.  Univ.  in 
Breslau,  texioon  syriacum.  Praefatus  est  Tb.  Noeldeke. 
Lex,  8».  Mk.  28.-,  solid  geb.  Mk.  30.—. 

MOIIer,  Dr.  Dav.  Helnr.,  ord.  Prof.  a.  d.  k.  k.  Unir. 
Wien.  Ezeotiiel-Studlen.   Gr.  8».  65  S.  Mk.  3.—. 

Kastlln,  D.  JullufH,  Oberkous.-Rat  n.  örd.  Prof.  in  Hnlle, 
Der  Glaube  und  seine  Bedeutung  für  Erkewitnit,  Leben  uid 
Kirche  mit  Rücksicht  auf  d&  Hauptfragen  der  Gegen- 
wart.   Gr.  8».   Vin,  335  S.       Mk.  6.—,  geb.  Mk.  7.—. 

Haupt,  Dr.  Erleh,  Kons.-Rat  und  ord.  Prof.  an  der 
Universität  in  Halle,  Die  esdiatotogischen  Aussanen  Jesu 
in  den  synoptischen  Evangelien,    dt.  8".     Vlll,  167  S, 

Mit.  3,«0. 

Kamphauseii,  Dr.  Adolf,  ord.  Prof.  an  der  Univ. 
zu- Bonn,  Bie  berichtigte  Luflierbifael.  Rektoratsrede  mit 
Anmerkungen.    Gr.  8".    66  S.  Mk.  1.50. 

V9ffflln,  Dr. H.A.,  Oberkons.-Rat  in  Darmstadt,  DKfLelire 
van   der   Seelsorge   naoh   svangelitoliefl   firwidsMzw. 

Gr.  8».    X,  407  S.  Mk.  7.—,  geb.  Mk.  8.—. 

Wurster,  Dr.  F.,  Stadtpfarrer  in  Heilbronn,  Die  Lehre 
von  der  inneren  Mission.    Gr.  8°.    XYI,  412  S. 

Mk.  7.-,  geb.  Mk.  «.— . 

.KBhl«r,  Dr.  Karl,  Oberkonsist.-Bat  a.  D.  in  Darmstadt, 
Lehrbuch  des  Deutsch-evangelischen  Kirchenrechts.  Gr.  8°. 
XVJ,  310  S.  Mk.  6.-,  geb.  Mk.  7.-. 

Xu  besiehen  durch  Jede  BaetiluindlanK. 


J.  «rtatieifiaa:« 

Verlagsbuchhandlung  in  BerHn  SW^^ 

Wilhelmstrasse  119,120.  

Soeben  erscJuen: 

Das  Kirchenrecht 

der 


lauten  in 


Von 

Dr.  Paul  Hinschius, 

Geh.  Justizrat,  ord.  Professor  der  Rechte  an  der  üniversitit 

Berlin. 

Abteilung  I. 

System  dee  kathoUaohen  Sireheitfeelite  mit  besonderer 

Rüoksioht  anl  DentMhkuid. 

Lex.  8*.    Band  V,  Abt.  U.    16  Mk. 

Band  I.  1869  .  1«  Mk.  Band  IV.  1888  .  30  Mk. 
Band  H.  1878  .  19  Mk.  Basd  V.  1895,  ,  .  31  Mk. 
Band  m.     1883      .    26  Mk. 

Fortsetzung  in  Vorbereitung. 

In  den  bishec  erschienenen  Bänden  ist  das  Verfassung^ 
reckt  der  katholischen  Kircb«  («kuokUe««Ueh  40t  Itt^f^  von 
den  kirchUchen  Aemtem),  sowie  das.  OeMHgsbBaJto 
vollständig  behandelt.  Von  dem  Verwaltnngsrecht  li^ 
grösste  Teil  ebenfaUs  vor,  ii]»fli|Wend  da»  R«p(t  der  Vi 
waltung  der  Sakramente,  der  kirchlieheu  Lehrthätigkeit, 
Ausbüdong  des  Klems  und  der  BeteiIig\iDg  der  Kirche 
dem  weltlichen  Unterrichtswesen,  während  die  Beais|>eitang 
des  kirchliehen  Straf-  und  Disziplinarstrafrecht«  im  VI.  Ban« 
zum  Abschlags  gebracht  werden  soll. 


Friedrich  Andreas  Pertiies  in  Gotha. 


Bibliotheca  gothana. 

Schulausgaben  grieohiscber  u.  lateinischer  Klassiker 

mit  dentoehes  erkläraBden  AmnerkiiiigML 

PrtilaMtioneii,  SpeiiaUexüM,  Hill*-  nnd  npbnimibttober 

l&r  den  altapraoUlohen  Unteriieht. 

SpealalkataloK  sratlii  und  franko. 


Geschichtslehrbücher  Twe'^eTi 

Lehrbuch   d.    6e«cliiehte  I.  d.   mittleren  Klassen 
bdlierer  Lehranstalten.  2  Hefte      .    .    Mk.  1.80. 

liir  die  Ob«r-S«kuida 
.    .    .    .    Mk.  1.40. 

Lehrbqeh  der  Gesohicbte  für  die  Prima  höherer 
Lahrutstalten.    2  TeUe a  Mk.  2.40. 


Lehrbuch  der   Qvchicbte 
Mflierer  Lehraiistalien 


lllaier  &.,  pädagogische  Psyohdlegie  iür  Schule 
und  Sana,  auf  Grund  der  Erfahnuis  und  Doa^ren 
For»ch«ng  dargestellt Mk.  6.-. 

Neue  Philelogische  Rundschau. 

HeranKegsben  von  Pr.  C.  Wagener  und  Dr.  £.  Lndwi«. 
Jährlich  26  Nummern,    fteis  pr.  Jahrg.  M.  5. — 

Tfteologfscbe  Studien  und  KrittlieB. 

Brne  Zeitsobrifk  f.  d.  gesamte  Gübiet  derTheologie. 
Herausgegeben  v.  D.  J.  Koestlin  u.  D.  E.  Kautzsch. 
Pro  .Jahrgang  4  Hefte M.  15.— 


Zeitschrift  für  Kircheugeschidtte. 

HftrauRgegeben  von  Th.  Brieger  u.  B.  Boss. 
!  Jährlich  4  Hefte ä  J».  4.— 


Kataloge  grati«  nnd  franko. 


Seit  1878  erscheinen:  •'    .  " 

Jahresberichti  der  Geschichtswissenscball  ' 

im  Auftrage  der 

Uistoriachen  <}esellschaft  zufier^n 
herausgegeben  von  ' 
J.  Jastronvi.'   .   r  -  - 

Die  „Jahresberichte  4er  Gesebiohtsvlsteasehatt"  sind  ta 
der  eMamttn  Ustorfechen  Lltterator  das  einzige  Dntemehraen,  das  * 
eine  voUstfindtee  aiyahrUche  Orientienuig  über  alle  Nenemcheinnagen 
tat  den  verschiedensten  Gebieten  dee  hbteriaiheö  ^^nena  aastrebb. 
Die  ,,Jahn»lx>richte"  wollen  nicht  nur  dem  Forscher  wie  dem  Ge- 
schlchtefreimde  die  MiSglichlieit  geben,  in  kurzem  UeberbUcke  alle* 
zu  erfahren,  was  Im  Laufe  de«  Jahm  ober  dnen  beliebigen  Tsü  *r 
Gescillchtewissenscilaft  erschienen  ist,  sondern  auch  eine  Anleitong 
bieten,  das  Wichtige  voci  Unwichtigen  leicht  onteiscbeiden  zn  können. 

Die  Vachinrgebiete  der  FUMloflie,  ThecAegle,  Geographie, 
Anthropolo0ie  u.s.w.  finden,  soweit  sie  in  dsstiebiet  der  Geachichte 
elnscblaf^n,  die  ausgiebigste  Berücksichtigung.  Die  Lltteratur  der 
Beohts-  nnd  Staatsvissensehalt,  namentUcn  die  der  «irtsehatt- 
Uchen  Fragen  in  Uuen  Beztetamaen  zv  4«at«clien  Oeechicbte,  Uldet 
(ton  Gegenstand  bmnderer  BerldilsttAaltoä«.  ■  ' 

Begründet  im  AtUtrage  der  „Historischen  Gesellschidt"  zu 
Berlin  und  unterstützt  von  dem  Ktaigl.  Preius.  Untenrietata- 
Hinisterinm,  sind  die  „Jahresberichte*  tn  die  Welt  getreten  als  eia 
L'nteniehmen  der  deotecben  Wissenschaft,  haben  aber  den  lieber- 
liefemngen  dersellwn  entHi>rocbend  eine  internationale  Cmfasannf 
des  Gesamtgebieta  stets  als  ihre  Hauptaufgabe  betrachtet 

Erschienen  sind :  Jahrgang  1878  lÖ  Mk.,  1879  Itt  Mk., 
1880  16  Mk.,   I8BI  18  Hk.,  1882  fiS  Mk.i  1883  ^2  Xk., 
1884  3G  Mk.,  1885  ^  Mk.,  1866  »&  Mk.,  1887  24  Mfc., 
1888  30  Mk.,  1889  30  Mk,  1890  30  Mk.,  1891  30  Uk.»» 
1892  80  Mk.,  1893  30  Mk. 
Die  er$ten  10  Jahrfänge 

1S78—1H87,  Zadtnp)-eü  aOö  Mari 
find auammengtnömmeH  iu  dem  trmäaigtenifrHt  mmlXOJtti 


tu  ietü/un. 


:#-■ 
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'Verlag  von  Robert  Opptobeim  (Gustav  Scbmidt)  Berlin. 

i_ __ ; ; ^ 

In  Kürze  erscheint: 

'  .        8.  i.  von  Bomoeki 

: :  peneMcbte  to  Explosivstoffe. 

IGeschicbte  der  Sprengstoffcbemie,  der  Sprengtecbnik  nnd 
'  des  Torpedoiesens 

bis  nun  Beginn  der  neaeaten  Zeit. 
Mit  einer  Einfflhmng  von  Dr.  Max  Jahns,  Oberstlieut.  a.  D. 
I         Ein  Lexikon-Oktarbani  von  etwa  400  Seiten  mit  etwa 
jlOO  Abbildungen  und  Register. 
!  Broschiert'  Mk.  12.—,  gebunden  Mk.  14.50. 

I  Der  erste  Band  behandelt  die  Explosivstoffe  bis  Lavoisier, 
•Boshnell  und  Fulton.  Zwei  noch  folgende  Bände  werden 
.der  (beschichte  der  Explosivstoffe  in  der  neuesten  Zeit 
jirewidmet  sein,  und  zwar  wird  der  in  den  letzten  Jalirzehnten 
•besonders  deutUch  hervorgetretenen  natürlichen  Einteilung 
]der  Explusiv8V)ffe  in  Sehie»spripanJte  (T  ce  irb mittel)  und 
iuumittelbar  zerstörend  wirkende  S p rengmittel  entsprechend, 
•der  eine  von  ihnen,  „Die  rauchschwachen  Pulver"  betitelt 
•und  in  'Hörbst  d.  J.  erscheinend ,  die  erstgenannte  Gruppe 
'vou  JSxplofilvstoffeB,  der  andere  die  zwäte.  in  ihrer  geschirhfr 
,lichen  Entwickelung  verfolgen. 

Wie  der  Text  grösstenteils  auf  noch  unveröffentlichten 
«(ter  Ar  die  Oeschichte  der  Explosivstoff»  noch  nicht  ver- 
werteten Qnellen  beruht,  so  werden  auch,  aamentlich  dem 
ersten  Bai^de,  zahlreiche  photomechanische  Nachbildungen 
nach'  alten  Haudzeichnnngen,  Malereien  und  seltenen  Stichen 
eil  erhöhtes  Interesse  vnleihen. 


j-^  Zu  beziehen  dnreh  jede  Bnchhandinng.  ^ 


,fi.de, 


1893.    Mk.  1.40,  ele^.  geb.  Mk.  1.80. 

Hartniilii,!»,^,  QiiBtelt  TeiitgflBPfliysIcnm 

3.  durchgesehene  Aafl.    Mk.  1.40, 
.j.   -v.«-;  ele&  geb.  Mk.  1.80. 

ÖChemie"  wie  „Physik''  anerkannt  yorzüg- 
Hehes  Hilfsn^^l  zur  .Yoril>^rri<inng  fttr  das 
Tentamqi  yhjrsicam. 


"  ;  Prc^:  I)r.  K.  Hennig: 

Die  Geburtshilfe     Die  Franentrantteiten 

Im  ÄbTiss  darge^tHlt.   Mit      im  Abriss  dargestellt.    Mit  55 

26  Abbild.  1893.  Elegjgeb.      ^bbiUn.     1893.     Eleg.  geb. 

Mk.  3.—.    ^     ■      ;    •    '^^^  Mk.  3.40. 

'    Beide  Werke  sind  ^^ns  besonders  zur  Be- 
Petition  g(^(g^tl  , 

,Keia  Konqiendinm'  der  OebWteh.  kann   sich  einer  n   exakten, 
klar*!  a.  Ikartloktl.  Sehraltwalts  rühmen  wie  das  vorliegende." 

fKraspItyt.  Dr.  Isrtä  im  R.  Hai.  A.J 

gWir  das  WMs.  «skabt,  Prof.  H  's  aitageeelcbneten  Unterrlclit  za 
■tanleasen,  wird  dies.  Abrlae  (Die  FranenkiankheiteB)  als  erwünschtes 
Retietltoriuin  willkommen  betss«fa.  D.  Bach  Ist  Bioht  nor  ein  aahr 
kraaalUiars«  Konpe""**"!  den  bisherigen  Kompendien  dieses  Fkclies  weit 
Ibenaga»,  sondtm'anch  e.  Fnncl^^nibe  ttix  nns  pntkt.  Ojii&kologen.' 
"  CDr.  A.  Wintüii^Sttitn,  LR.  Mrd.  A.J 

A:  Deichert'sche  VerlagsbuchU.  jija^hf.  (G.  Böhme) 
Leipzig:.    , 


,41g)  Verlag  von  jaeorKj  Beimer  in  B<|rlln.  f.a>. 

Zu  beziehen  durch  alle  Budiha&dlangen : 

Aristoteles  Metaphysik  übersetzt  von  Herrn.  Bonitz. 
Aus  Aem  NActtJasse-  herAusgegeban  von  Bd.  WieM- 
mann.  Mk,  6.—. 

Boeckh,  A.,  Die  Staatshaushaltung  der  Athener.  3.  Auf- 
lage. Herausgegeben  und  mit  Aniaerbungen  be- 
gleitet von  M.  Fränkel.  2  Bände  mit  Boeckhs 
Bildnis.  Mk.  30.—. 

Epigrammata  Qrheca  ex  lajifdibue  conlecta  edidit 
Georgius  £aibel.  Mk.  12. — . 

Exempla  seri|itiira«  eptfrapMcae  Latlna«  a  ^aesnri» 
ctctatoris  morte  ad  aetatem  Justiniani  eouiölio  et 
auctoritate  academiae  litterarum  regiae  Borusniciie 
edidit  E.  Hfl  bn er.  Anotoiiilti  Corp.  inscr.  Lat. 
«eb.  Mk.  46.—. 

Humboldts,  W.  v.,  gesammelte  Werke.  7 Bde.  (Mk. 45.—.) 
Ermässiglier  Preis:  Mk.  20. — . 

Imagines  inscriptionum  graecarum  antiquissimamm  in 
usum  scholarum  composuit  Hermann  Eoehl. 
2.  Auflage.  .Mk.  4.—. 

Inscrlptlones  graecae  antiquissimae  praeter  Atticas  in 
*      Attica  repertas.   ConsiUo  et  auctoritate  academiae 
litterarum  regiae  Borussicae  ed.    Herrn.  Roehl. 

Mk.  16.-. 

Lachmann  K.,  kleinere  .Schriften.  Erster  Band  zur 
deutschen  Philologie.  Herausgegeben  von  Karl 
Müllenhoft  Mk.  9.—. 

—  Zweiter  Band  zur  clasBieehen  Philologie.  Heraus- 
gegeben von  J.  "Vahlen.  Mk.  4. — . 

—  Bnrachten^n  über  Hom^n  Dias.    Sfit  Zvu&tmn 
von  M.  Haupt.    3.  Anfl.  '    Bk.  l.flO. 

—  BriefeanMor. Haupt.  Hrsg.  v.J.Vahlen.Mk.4. — . 

Maximaltarlf,  der,  des  Otocletiai,  herausgegeben  vou 
Th.Momm8en,erliiut.v.H.Blttmner.  Mk.l4.— . 
rpt,  8.,  die  Wiederbelebung  des  classischen  Alter- 
tums oder  das  erste  Jahrhundert  des  Humanismus. 
3.Aufl.,besorgtv.M.Lehnerdt.2Bde.  Mk.  20.— 


Felix  L  Dames,  Berlin,  SW.  12, ' 

Koobstraaae  3, 

■  oftritrt  f<n|>ti(le- 0018er«  Zeitschifftteith««:    ...  ; 

Anierlcan  Qaarterly  Hlorovffiieal  ilounnU  am^  .Tcfinsactlons, 

ed.  by  Hitchcock.  vol.  I.  (all  publ.)  alsu'tlie  cuiitinuation : 

American  Monthly  Miorbscopical  Jeumai,  ed :  \ly  Hitchcock. 

vels.  1 — 11,   also  Journal  pf  the  New  York  Microscopical 

Society,   vola.  1 — 6.   in   aB  16  vols.   with  many  pl.  New 

York.  1879—90.  roy.  8.  hf.  cf.  and  eewed.  —  Scarce  set 

"Ifflc.  80.- 
Arehlv  für  mtkroskoplsehe  Anatomie,  hrsg.  v.  'M.  Schnitze, 

fortges.  von  La  Valette  St.  Oedrge  n.  \V.  Waldeyer.  Bd. 

1—44.   m.  3  Suppl.  u.  Beg.  Bonn.  1865-04.  8.  Hbd.   u. 

br.  (Bd.  m  fehlt.)  Mk.  1460.— 

Bergens  Museums  Aarsberetning  for  188(;— 93.   8  Bde.  mit 

vielen  Taf.  Bergen.  188?-^94.  gr. «.  (Mk.  70.—)  Mk.  50.— 
P«rhamHhlger  1  Vidanskabs>S«lsk«bet  I  Chrlstiania.    Jalii«. 

1868—1893.  27  Bde.  mitvielencoLu  8ch.w.  Xafeln.  Christ. 

1868—93.  gr.  8.  Mk.  110.— 

Journal  de  Microaraphle,  publ.  pai  J.  PelletaH.  voLs.  1—8. 

Paris.  1877— 1Ö87.  8.  (M.  180.—)  demi-veau.  Rare.  Mk.  80.— 
Journal  of  tke  Royal  MIcrosaopioal  Society.   Series  I,  cplte. 

in  3  vols.  Serie»  II,  vols,  1—7,  London,  1878— «7.  roy. -8. 

(Mk.  260.—)     •  '  Mk.  160.— 

Journal  of  the  Quekett  Microscopical  Club.  Series  I.  in  6  vola. 

Series  n.  vojs.  1 — 4.  with  189  pl.  col.  aud  plain.  London. 

1868—92.  8.  half  marücco,  fine  copy.  Very  scarcei  Mk.  130.— 
Meddelanden  af  Societas  pro  Fauna   et  Flora  Fenaica.    Bd. 

1—13.  Helsingf.  1876-86.  8.  (M.  4.5.—}  Hfz.  Mk.  30.— 
Tromsö  Museums  Aarshefter.  Bd.  1—8.  mit  IS  Taf:  Tromsö. 

1878—85.  8.  (Mk.  44.—)  Mk.  24.— 

ZeHschrtft  f6r  wissenschaftliche  Zoologie.  Bd;  I— 58i  mit 

allen  Suppl.  u.  Regist.  Leipzig,  1848—95.  gr.  8.  Mk.  3)00.— 
(Ganz  vollständiges  Exßmplar  dieser  wertvollep  Zeitsphrift. 
Bd.  1-^20  jft»d  geb.,  Rest  br,; 

Antiquariats-Kataloge  flbei:  Natarwissenscbaften  and  .Mathe- 
matik werden  «uf  YerlaRgea  gratis  und  franko- venamit. 
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SOCIALISMUS 

UHD 

MODERNE  WISSENSCHAFT 

(DARWIN  •  SPENCER  ■  MARX) 
PROFESSOR  ENRICO  PBRRI 

MIT  GENEHJflSimG  DES  VERFASSERS  ÜBERSETZT  UND  EKCÄNaT 

VON 

DB.  BASIS  KITBEX.UA.. 

PREIS  I  ML  50  Pf. 

VERBRECHER  UND  VERBHECHEN 

VOH 

DK  HAVELOCK  ELLIS 

MIT  7  TAFELN  ÜKD  TEXTILUSTBATIOUBS 
ADTOBIStKKTE,  VlELFAgH  VEHBEKäERTE  DKUTKdHE.  AU.SOiBB 

V6N 

DB.  HAHH  KrBBV.I.A 

racM  B  n. 

MANN  UND  WEIB 

ANTHROPOLOGISCHE  ITJH  PSTCHOI.OOLSCHE  rNTERSCCHUNG  DBR 
SEKCNDÄRKN  GESCIILECHTSÜNTERSCUIEDE 

VOH 

DR.  HAVELOCK  ELLIS 

HIT  IlLirSTSATIONKJf  USD  PIAOJtAMiaiir 
AUTOJEUStEBTE  SEDTSOHE  AUSGABE 

TOK 

DB.  HANS  KVBBI.I.A 

fREM  7  «t. 

ENTARTUNG  UND  GENIE 

NKÜE  STUDIEN 

VQN 

CESARE  LOWBROSO 

Mrr  1»  TAFELS 

OEBAIQIELT  UNS  UNTEB  mTWIRKDMG  DES  VEBFAKBB» 

PEDTSCH  HEBAUKGEOEBEN  VON 

DB.  VAK9  KVBKI.I.A 


In  (iiigerem  Terlage  erschien: 

JeSperSen,  Otto,  TIm  arücnlatfons  of 
•pr^eHb  touiAi  represented  by  mesiis 
of  analphab^tic  symbote. 
Preiß  Mk.  2.80. 
Die  Franco-Gftllia  schreibt: 

Jeqienens  Werk,  wekkes  aüsh,  wj^  yom  V^^s^r 
nicht  anders  zu  erwarten,  durch  Sctiarfsinn,'  GriindUchkeit 
und  Gewissenhaftigkeit  auszeichnet,  ist  eine  ganz  her- 
vor rügende  Leistung  auf  dem  Gebiete  der  Phonetik 


Schindler,  RobaiitM..A.,  vo^u^a^ 

piresent  tlme.  A  text-book  for  forelgn 
stndents  of  engHsh  litertrtitfe.  '  , 

Preis  Mk.  3. —  gebd.  in  «Bf^seb  Lcdnen  Mk.  (i.75, 
deg.  gebd.  m.  Goldschnitt  Mk.  4.50. 

Die  Htdchenachnle  ttrteUt: 

Schindler  keiint  und  Hebt  die  Dichter  seiner  Heimat 
und  unserer  Zeit.  Er  hat  Geschmack  and  poetische^ 
Verständnis  .... 

Schindler  bietet  so  viel  Kenes  and  Schönes,  das»  man 
die  Kritik  ganz  schweigen  lässt  and  sich  erfreut  au  dem 
Gebotenen.    Ich  empfehle  dieSamutlunganfs- wärmst«. 

nDkrbuk'c«  in  Hessen. 

N.  6.  Elwertsobe  YerlagsMMndlimg. 


Verlag  der  Weidmannschen  BnchBandlniig 
In  BtrNn. 


Soeben  erschibn  die  SeUaMliftfknfDg  tob 

CORPUS  fUBIS  cjte 

EDD. 

P.  KßUEöER,  TE  MOMMSEIf,  R.SCHOELL. 
mi  m.  («Ulf  \m\  »ÖffLUE  CmiKBlVlll.llPPEI0lllE8 

BEoooNuvnr  BaooLros  acBOKUb. 
OPUS  SCHOELUI  MORTE  INTERCEPTUM 

AB801.V1T  emUSUIBS'KBOU». 
LEK.  9>   <&  I-XVn,  «80— 810).    1M.>4»K. 


mermft  liegt  die  Augahe  vetlaandifl  vtr  -und  nm- 

fasst  ftdgende  Bttnde; 

Vol.  I.  InstitutionM.recognavU  P.  Krne«er.  Digeata 
recognotit  Tb.  Monmseii.  Sditio  SAta. 
M.  10.—. 

Vol.  II.  Cadex  laatiaianiia.  Recognovit  P.  Kraegei. 
Bditio  sesta.    M.  6.—. 

Vol.  ni.    Novellae.     Kewgnovit  S.  SchoelL     Opas 
Schoellii  morte  istflroeptnm  abtolTit  Gailel» 
.   mn^.Kr.gll..   M.  JO.— ,  .      ,. 


SE 


Im  Verlag  der  M.  Bjftger'schen  ttTnly..yn<^ltl|dya< 

('fitistav  Wmmer)  i«  Mttixiie«,  Odeanairfatt  Ü,  Ai^fieefeen 

enefcient»! 

Kaiser  flaxiHiiliim  U:  _ 
Komproiiil^Mthoil^lsniips 

voti'    ' 

■ 'OMb  Helmnt  H^tifttti      "    '    '  ■' 

gr.  8    i.Vin,  489  S.).  1808,    PfftM'fe  MM. 

Bripf«  und  4kt9ii  zi|r 
dos  dretssigjthngsli 

in  den  Zpitei;  des.vorwalte^n  Einflossei  ^,.Witt[^|^f|ier. 

Hettinsgegeljen  dnrth'die 
histor.  Kommission  bei  der  K.  Akademie  der  Wiä>ens(ih^<3i. 

Tl.  Band. 

Vom  Reichstag  1 608  hS%  znr  J^riindang 
del*  Liga^ 

Bearbeitet  von  Felix  G^tlttVibl      ' 
gr.  8.    (SU,  7S0  S.t    189».    Pieis'lBii.  30.—. 

Frtther  erschienen  davon: 

L  Bd.    Ule  GrODdaac  dar  Cpion  VHH-m».   Btsrta.  na  Vi  Ritw.  gr.  a 
(47  Be.)    1^.  mWk. 

a  Bd.   Dl«  i^lM  BDd  Heinrich  IV.   ia07-in09.    Beai*.  von  lt.>BitM. 
_         (jr.  8.   (MBg.)   1874.  .,  ..*Mh|ä 

ta  Bd.   Uw  JbUnber  ^bfelüekri«.    i)nrbetL>  von  Vu  RitMiWrtmA 

(36'/«!*.)  «8".  *sns. 

tV.  Bd.    Die  Milk  Bayorns  lSei-1607.    1.  HUfle.    Bearb.  Toa  P.StieTe. 

1  •»». 


Kt.  8    («2  Bb.)    1888. 
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BiögFäptMe  .miidh 


,  Viertel  jab  nesschrift 

letteifSgMelifchi%he'  titinlt  untt 
ForsdiuRg. 


Uxitei-  ^adJKi^r  Mitwirkung  von  PPr.  DDr. J 


.  Bemays,  F.  von 
[ger,  KkSoIom} 


B«zold,  A.  Br&ndl,  Xig.  Fournier,  Lndw.Gaiger,  BUrCROMy, 
Bog.  finglla,  Blgfn.  Gttnther,  0.  Lorens,  Kan  t.  Lfitiov,  JTak. 
'Ilinor;FTle4r.  KoiMl,  Erieh  Bohmidt,  Ant.  E.  8ehSnb»eb  q.  A. 

I  ketaaggegeben  von 

Dr.  Ailtan  Bettelheim. 


,   .        Beft  1  b^t  fol«enden;Inhalt: 

:A>  Bove.  liagviw's  Vecbältnis  zur  Biograplite' 

Lndw.  Stein,  Zur  Itfetbodenlehre  der  Biai(»iililt[.  ' 

Ant.  E.  Sohönba«h,  TTeb^r  den  Uogr^.  Gehalt  de«  altdentechen 

Hftnnmangm. 
Petar  RoMflow,  Eine  Melnnw  über  AutobiagTaphlen. 
Karl  Gloasf,  Jos.  Scbreyrogeb  Entwurf  einer  Wiener  Hof-  D. 

Staats^tnng. 
ML'  Bsni«rt,:il(de  aB^8efa•ff»L 
K.  T.  Ltttsow,  Anselm  f  eoarbacb. 
Tl.  .S;»tzel,  JiOoiüiard  Banwolf. 
#.'  Fi'."BBaptt,'  6eAr^  Kansste. 
Maai  BanahMn,  Kad.T.  Hanihoibr. 
4  Briefe  BVekb's  ap  A.  v.  Hoinlwldt. 
B.  M.  Werner,  Biographie  der  Namenlotien. 
0eniai}::BtBan  Brief  QrlUitaiaera'aiLHBysci  —  tlttnt'liiMier 

fünatlexBeJIirolgKe.  — Baricbtiübei  franzÜBjIscIre 
lögraphlli.   —   Blosraphische  Bibliographie.  — 

.,-Jni,»    4»"»   Äte^^'^*^jlitf*  J^'Hff'^^^l!''    T 
■     StammbuehBliJtterVon'Gd^tW),  Äesfring^Sfand. 

-»g.  Je4>».Hij$  \iffttss^,iil!~ji()  lNf°  i«uk«ii-4litav.  ^-^ 

>      Ab*Bi»Bnient8preiS  (jäW.  r'Heft^:  «(Hf.M2.-*. 
im  ^nzelbe^o  lUs  ^afc:   .  ..    ,    Mk.  3.50. 

Zi)  beziehen  darch  aile  Aicbhandloneen,  sowie,  zqziigUch 
20  Pf.'  ¥ött6  Yür  ^lea  HBft,  ■  d(r(*t  tarn  VSag« .  " 
jb  O.  in  Bariin  SW-A8,  Wü 


lyilßdicinische 


BMlotfiek 


■.  1.  Blel«ita<W  .......  .*-.5*;  g<>«.^>»T- 

Prot.  i>r.-O.VEloae&baeh.  ■ 

„   2.  Dtelaipfiui«ii.  threTeelinlkuK— .SO,  geb.  u(l.— 

Hoftath  Dr.  Bbua. 

•  .  Dr.  W.  FriJhlich.  --^  •       •"     „. 

4-6.  Me  Anmelttlttfel JHH^  geb.  A»^ 

c  •>  Dr.  R.  .8chid|ilte  u.  Dr.  O.  SchweissingAT 
7-rl2.  9r^oBk*plf)«he  ptacmosttk  Jt  S^^  geh.  Jf  4.- 

>U.  niyHlk.Tliera^lp\l<Tl>htlUse.«— .figl.  gctr.*«  t.-^ 

O      .      S:imMt,-r:ilh    1 'r.    U.   l'ekTS.  ~ 

14,15.  IJle  MnsMaarc .    .  Ji  t.'~,   geb.  JH.a» 

Dr.  II.  J),.lfga.  •-  .  . 

16^18.  BydropathiscIieBphanAlnns^l  1.91t,'  gpis:^^*^^ 
*■     Syiiit<*R*r:uh  l>r.  BarwinHki.  **^        ••■ 

19-41.  StelUrlcitilt  in  der  Praxis    .  Jl  l.il£igrfi.M».^ 
PiivuKlucdiil  l>r.  F.  Wimlschpid,  %.„  -      _J 

32''4«.  Äle  Kurort« \.  Jl  «.50,  gek>y(8.$» 

.'^unimt^ratli  Dr.  H.  Peters.  >  ,       Z.  . 

27,  Jt   Srste  Hilfe yM  l.'j::  goCjfl.^O 

■■.-'     "     Dr.  Wink.-Imann.  •  , 

29,,8I>.  Bi«  iBBiictlonMknr 4(  1. ,- .    gn(.  jri.SA 

.   i:      ,  ih.  a-iiifsiock.  ,  '        '  - 

'«ft.  Aarpsi«  in  der  «JynakoIOKle  Jf  l-Ot  gfK^^.Z^  . 

-      .       Prof.  .'iUni'cr  mvl  Hr.  Odwithal.        -1       JT"^        "• 
yR.   Wiiiidlx-Iiaiidlune Jt  Life]  gefri«».-- 


31-3;. 

84-^. 

•■     Dr.  Max  .riiflt^. 
87--4QL  Sool-  und  !«eel>I(der 

,Dr.  C.-Wi'ifclo. 
41 — 46.  OHreuhranklieiteu 

Dr.  St*'upr. 

47,  48.  Uta  Retroflexio  nteri 

-.=Dr.  S.  Flataii. 

49,  60.  K.oatd.G«aiuidei|jt.K>Bnk^ii  Jl  I. 

Dr.  Schiefer,        , 
51—66.  Die  Bteatiumnkhelten    . 

Dr.  Stnmm. 
57—60.  Die  miieiifciimfchcite»    .    .  .«  «. 

Dr.  Koenig. 
61—68.  AnMelverordniuiceB  tHr- 

Dr  T,andan.  j^  )A,4i1|jl}— gab^i'^lMi.*— 

lOie   Biblio-thelc   -vj-irci   ^örtg^eaetzt 
Serie 


•   .  .   .  .  .4«». ,  gemm».-^- 

im  Bilde  J  S.^.gcb.  .A*.'-. 
M  1.-,    geb.  .«l.*W> 
geb.  uK  I.SO 
.*  8.-,   geb,ul4.- 
geb.  .«8.- 


livfliM^f^IrtMitlpiKaitin»  BSnÜebenj      { 
„w4I(.„4#KJIOt«.     -.       ■       ■-.,■       f'-i^ 


.-u»'iO.- 

.    .it  IC- 


f^etibilt  TMTÜittttrMi  üfUtr,  :AaipkftDrt~ai  M. 


.''^  handspWf('i)^9vlifc-l^ahthuude^Miij|Hplktliidigem  Text 
ntid  facsimiieft,»  AlÄiklu|gen.  Kl|  Wüm  iu-rPergameiit- 
l|raschlag  ji^tihafret    '    .,    .     ;     .     .     .     ..••'.     ■     Mk.  36.—. 

■Y^raub«r9»ir,.  Jteturtthf.  Oi»  Akrtpalis  - «on   BaalbeK- 

-'-     14  Seiten  Text  mit  10  Illnstrationen  «nd  22  Lichtdmefc 

tif»hi." -F*ffio»-iB. Jdii»!»» ..'.'.  .-  .  ;.  .  ,.  .)0!r%.~. 

Tye»  Konrad  Oriineriherg,  Ritters  und  BUtgera  »o 
-v^  Constanz,  Wappenbuch  aus  dem  Ja4a^l483.  335  Facaimlle- 
Farbendracke  mit  8C  Blatt  Text.  ■  ftr.  Eplio.    3  Bände  in 


Mappe 


..^.^ 


Mk.  350.—. 


Fon  Hefner-AltenecHi  Dr.  J.  H.,  Trachten,  Kunst- 
werke und  Gerätschaften  vom  frühen  Mittelalter  Lia  Ende 
des  18.  Jahrhunderts  nac^  gleichzeitigen  0»iß;i|»len.  Zweite, 


Tirmehrte  i»»'d5'\Ji^ie^^fe  Ai<fi^ei  ^lo' ^iirfif ndrucktafeln 
mit  Text,  '10  BaiJe  Kl.  i^rTio-ln  Ki^rtonmapi*  Mk.  1200. 
10  Bände  in  Halbfranz  geb. Mk.  1300. 

TTfi/»r.i»tm_J9pHe}^eM,  f;!r»«rfjrfcÄ,  (fe^  Staatswappen 
-a-f.dar  bekatptivtti  LMder  o«-««^,.  »wwcdeienLaBdes 
flaggen'  und  Kekardeii.  10.  vuUstaJndig  umgearbeitete  und 
vermehrte  Auflage.  ^4  Tafeln  Gr  Quart  in  reichem  (iold-, 
Silber- und  Farbenditick  ;'■  .    .•.'.■'.    .    .    ,    Mk.  12.— 

TMegel,  H.,.  «rtfrswr'Dr^.^Oia  liHdMUAi'ifünste.    Kiirz- 

-**'  gefasste "ungemeine  KunsflcBre  SuSsthWftcher,  künstler 
ischer,  kunstgeschichtlicher  und  technischer  Hinsicht.  4.  Aufl. 
28  B»s^«n  fit.  Ott»j  ,_   ,    .    .    ..,,,,.    .    .    .      Jlk'8— • 

jybsinhttff,  JJt\  M^;  Der  OäldBchniteile  MerkzeieheC 

I»-*'  2000  Stempel  auf  älteren  (ioldschmiedearheiten  in  Fao- 
shnile.    Gr.Oljta»*  .IX.  Ma>li)ejten''.     .    .    ."Mk.  22— . 

"■   kA.  ■'.....   : 


Ik  Halbfranz 


'  Mk.  25. 


WfTamecke,  t\;'  MrEtlllieelie^  'tiancfbnch  fttr  Freunde  der 
^'  Wappenknnst,  sowie  filr  Künstler  und  Oewei  betreibende. 
5.  A«Nsse.  7iMr.-<|nsk;'VJ,^5ä  .'^iten  i«d  ■-SS-lltf«^  mtt 
313  Handzeichnungen  von  P.  Döpler  d.  .1  Elegant  kartoniert 
■'^     -  .  ■         .    .Jlk.  20..  , 


Verlag  von  Wilhelm  Eugelniarin  in  Leipzig. 

Frank,  A.  B.  (Benin),  Lehrbuch  der  Bo- 

tanik.  Nacli  dem  u'a(;fn\vartii.'en  .^taiiilc  der  Wle»en«ehftt*  liearlieitct. 
2  Riinile.    fjr.  8. 

I.  Biind-.  Zellenlehife,  .Anatomie  nnd  Physiolof^e.  Mit  227  Hoiz- 
scimitti'n.    1892. 

lYois  M  15.—,  in  HallifranzM.  M.  17.-. 

n.  Itend:  .4ilf^0meine  und  .<i»ziello  Moniholoeie.  Mit  417  Holz- 
Mlinitten,  iielist  einem  Saoh-  nnd  Pfianzoiinamen-IleKister  zum  I.  und 
II.  Ilind,    W93.  Preis  .«11.   -,  in  HiüWranzlid.  ,*  13.— 

Groth,  P.  (München),  PhysIkalJsche  Kry- 

stallograplue  und  Einleitung  in  die  tcrystallograpUsche  Kenntnis 
der  wichtigsten  Substanzen.  Dritte,  vnli.stäiwii^  neuliearlieitete 
Auflage.  Mit  702  'IrMlifriireii  uml  :',  lluiitdrurl<talflii.  ^r.  8.  Preis 
.¥..  18,-,  in.HalbfhinzUl.  j».Li).50. 

Soeben  voUstHndig  erschienen! 

Külpe,  0.   (Würzburg)  GrundHss  der 

Piycholagt«  .lUf  ex]ieriim'ntclier  (lrHniljiii;e  daryisiellfc  .Mit  JO  Tpxt- 
liguren.    srr.  8.     1893.  l'reiB  .*  '.•.     ,  in  Halbli*n/.l>il.  .H..  11.     . 

Schneidemühl,  G.  (Kiei)  Lehrbuch  der 

vergleichenden  Pathologie  und  Tiierapie  des  Menschen  and  der 
Haustiere.  Für  Tleriirzte.  Aerzte  und  .stmUerinde.  Erste  Lieferung : 
IMn  Inrc'ktionslirankhciton  des  Manschen  lind  der  Hiuisticri".    gr.    R 

Soeben  erscliienen!  Preis  M  5.  . 
t)aa  WerVi  »oii  R  T.leferuni,'!-»  uuifttWieii  uml  «ird  im  .laiire  1896 
vollständi^'  werden. 

Arbeiten,  Psychologische,  herausg.  von 

i;.  Krn<'|«-Iin  i  ilci.iell»>rf;.i  1.  iiand.  1.  lioll.  -r  8.  Erschien 
Anlang  Februar  1895.     I'reis  ,»*  5. -. 

Inlijilt:  Vorwort.  —  Kraepelin,  .IVr  psyiholnfnsclie  Versiicli  in 
ilcr  PsTiljiatrle."  Oehrn,  „Kx]»Timentolfc  Stiiditji  zur  Indivldual- 
'  iiWiiofoKie'.-  Bettnmnn.  J'hIht  ilif  iici/Tnlliw^iiinf  cinfarhi-r  iifychi- 
sr-diT  Vorfriin!,'«  limvli  körperlif-he  und  sei-sti:^  Arbeit.-  .!>!(>  Psycho- 
logischen Arbeiten-  criclicineii  in  zwanglosen  Hct'fcn.  vurt  denen 
a  Ijis  4  einc:^  Band  lillden. 

Qstwald's  Klassiker  der  exakten 


««feat^a,    Einen  lUMfiihrlicben  Ptwipolct  bierüW  ItefH^  jede 
indloni^  üuvvic.  der.Voilncci:  uulieruuliiua.  . 


W)»Ma«elMi;i«a, 

Bnchhandluni^  sowie,  der, V^lOKCi:  uulieriHtliiiia.  . 
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l»er    Uiiterücicliiietii   eiii]ilichlt    .seiue    eigenartig'   kui]- 

struinrtcu   l'räcisiouslnstrumoiiti'   für   vielfach    hygienische, 

meteorologische  und  technische 

r       Zwecke,  speziell; 
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lWffl|!!l|iHWiillfiijijini^^ 

Willi.  Lambpeclit 

''  («üttiiiKen  (Georgia  Augusta). 


L.  Tesdoppf, 

^h.    Stuttgart, 


AnguntenBtnisse  81. 


Werkstätte  f.  wissenschaftliche  Präcisions-Instrumente.  In.-ifruuieiitc 
für  liiihere  und  nicilerc  (icdilisii!.  Astmnmu.  liislniiiu'nto.  Kelntkt.iri'n. 
TlK<«lolili\  Xivi'Uier  In.str.  Tachyiiii't^T  etc.  Lieferant  vieler  in-  und 
ausländischer  Staatsbehörden.  Anfiirtl),'nn(_-  vcin  Beobachtungsfern 
röhren  aller  Art  Wir  ui<.siii>,(|]iii'tl.  /wci  ki'.  liir  ;>.sti-"iiui]iisi  heii  iiiij  ■;, ,, 
iliitiwlifn  licliniinli.  Präcisions-Ablesefcmrohre  nriic.-^l<'r  Kini.^iniktion 
liir  «■lckrr"i.i  Im  In-tiiiu.'.  Höchste  Auszeichnung  WeltaussteUuufl 
Chicago  1893.  Hncli  Ulii-irirrKr  K;ii.iiii«  in  i|riii.-clr.  n.  franz.  Sj.ratlii- 
ninl  auf  Wnnscli  lii«l«nlrii  :;isiiiili.  I'rimn  l(i>fi  rinzin.  Export  nach 
allen  Ländern  Hll^-«■r  olütriMi  liiftlniiiirmon  in  liVi'liciniiHsi'liiM''ii.  I'IhhI. 
niotiTn,  fi'instcn  Zrifiu.nuli'iiHili™.  .'Xncnii'llinniiDi-tcrn.  Hnussnicn  In- 
struiinntfn.  (ion^iniiniiisciicn  Instrumenten  cti-. 


Saptopius' 


patentierte  Analysenwagen 


sind 

wi^.-i( 


in  allen  Länilern  iie  ■vrek;-verI)riMtitst(ni ,    f^fiiicssen  ih 

'n.-^cliiiftlicli(!U  so^vie  in  teohni.sclien  Krei.sen  (ia.s  höchste 
Ansehen.  E.s  wird  bei  diesen 
Wa(;e.n,  wiw  Genaaij^keit,  Eu- 
lifindlieUkeit  und  rasche  ArbiA 
imbelangt ,  den  allerliöchst«» 
Anlordernngeii  Entsprochen.  LA 
uinfans^reiclie  Fabrikation/  die 
besten  niaschinelleu  Einrich- 
tnugen  der  Xetizeit  fje.statteii 
die  hilligsteii  Preise ,  proin[it^ 
Liifirnnfj:,  gediegene  Ausfüh- 
ning,  und  werden  hesondeife 
AVnn seile  iu  der  Konstruktion 
liir.Spezialzwecke  ^em  berück- 
sichtigt 
Vertreten  in  Deutschland  n 
;,q-(isscrrn  l'bilzi'n    und    den    Universitäten    Uurcli    ilin 

n-agcndst(  ii   lliinscr  /n  Orig'inalpreisen. 

Vertreter  im  Auslande  in  den  llauptstiidten  aller  «ivili- 
sititcn  Länder,  auf  deren  Preislisten  verwiesen   \rir(l. 

Briefe  und  Anfragen  nach  Göttingen. 

F.  S  a  r  t  o  r  i 

Fabrikant   und  Konstrnlitenr, 
<>ö(tiiii;<'n  und  ItaiiMvIienwntitNer. 


Carl  Zeiss 


\.,i.,,  ,»j 


Optische  Werl^stätte 

Jena. 


•!»■!■ 


.V.  I    ■(  >,t'\>V\ 


Mikroskope 

niid 

fflikrophotögraphisclieApparate. 


Pliototrrapliische        . -j 


Objektive; 


^A   .\nv»* 


Mechanische  und  optische  Mess^paÄ, 
Neue  Doppelfernrohre 

für  llinidireltraucli. 


-.,„,7/  ''l 


-♦■  Katiilo^o  g-rntiK  niid  franko.  ^^ 
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9fetli9il<*  CiaHpey-Otto-Maa«>r  scnr  JErler- 
mme  der  neueren  {Sprachen. 

Die  Vorzüge  dieser  Meüimle  liestehcn  nelien  bllligera  Preis  in  dtt 
^UcliUclieii  Tereinignng  von  Theorie  und  Praxis,  in  dem  Iclareii 
wteeensdiarülcben  Anfl»a  der  eig«n<Uclien  (}ranunatik,  Terbunden 
alt  prsktUehea  SpreakSkitnoen,  in  der  lioaaeqaenu-n  Uurohfütimiig 
.der  Hier  zom  erstenmitl  lüar  aui^it'^issten  Aufgabe :  den  Schüler  die 
fremde  Spraclie  „wirkUeh  spreche«  and  schreiben  zu  lajpran.  tue 
nach  derX  CiMXrS.  l)e»rl)eiteu'a  LJehfbüriiQr  (KonveigatMiu-Gnun- 
UMitibei.  nlii  ds  Vomofe  klaiqe  uder  ElemenOur^inuiElebeB)  ent- 
nrechen  didiarliatli  ^n  Ailfoi-iBmaeoa  de^  pren^tsahen  Lakrpläne 
nr  höhere  Schdlen  v.  6.  Jaü.  1893.  iSefln  die  Ittuptpunlite,  die  darin 
8.  40  a.  41  besonders  betont  werden,  nÄuiliiJi  da-s  triilizeitif^  Einführen 
In  die  Konversätidä,  das  AnsstlieD /von >  dein'. Naheliegenden,  Ver- 
wendung der  im  täsUihen  Vorkehr  vorkommenden  Wörter  and  Redens- 
arten, sowie  diu  Besclirankupg  der  granunatilaillsohen  Beeeln  auf  das 
NftweMlgSte^ibuMt  iiiaieeeti  BäkMn  leic  'iliredr  Bestehen  vantugs- 
weise  BerUcksicbtigunt'  gefunden. 

(Niebt  nur  die  wdld  TetUreitnUg,.  anndem  steh  das  mit  Konae- 
qaenz  und  Oesßhiik  durchgeführte  Prinzip,  von  der  ersten  Lektion  im 
den  venttiiditeteti  Stoff  in  dlsloKi^her  Form  anitreien  tu  Isssen  und 
ao  die  äiinii'h-  und  Sprechfertigkeit  systematisch  zu  entwickeln,  be- 
Atnunen  den  Wert  dieser  Bttcner.  ti'tndi't  Kncyklopadie  1893.) 

Die  HohllKoel  2ur  cngliscbeo,  franzpsiücben,  halienisi'ben  und  »pa- 
nkchen  Uriiitrbitm  viaftha  Oman  Lelunr  «md  Züin  Qefbstunter- 
rieht  ahgcj;«!«'!!. 
HnslitMrJi«  Ka»vers.-Gr»nunatik  v.  GSiSper.  32.  A.  Lwd.  M.  3.G0. 

Schlüssel  dazu.    karL  M.  1.00. 
PrauB« i)i»r he  Kidivnrs.-arfiminatik  v.  Otto.  t*.  A.  Lwd.  M.  3.00. 

Schlüssel  dazu.    2.  A.    kiirt.  M.  1.60. 
ItalleniMChr  Konvers. -Grammatik  v.  Sauer.  9.  A.  Lwd.  M.  3.60. 

SchlKaiel  dazu.    Z.  A.    kart.  M.  l.tiO. 
NlrdprlttordlMclic  KonverB.-GTftmmatikv.  Valette.  Lwd.  M.4.e0. 

;^c)iiaatel  dazu-    k»r,t  JL  L6Ü.. 
,  PoInlttrheKonTers.-Grammatik  V.  Wicherktewicz.  L\i-d.  M. 4.00. 

Schlüssel  dazn.    kart.  M.  2.—. 
PortaarteMlMrhe  Konv.-Granun.  v.  Sauer-Kordglen,  Lwd.  H.  4.60. 

oohllissel  dazu.    liart.  M.  l.GO. 
StaHttlH^he  Konvers.-GrwtntHUI  «.  Fachs.  2.  A.  Lwd.  M.  6.—. 

Schlüssel  dazu.    frA.    1*7.  M.  2.  -. 
ftpaniMrlie  Konven.-Grwmmatik  v.  Sauer.  5.  A.   Lwd.  M.  4.60. 

Schlüssel  dazu.    kuH.  M.  1.60. 
Die  Lehrbücher  der  Methode  Gaspey-Otto-Sauer  umfassen  bis  Jetzt 
l^ouUtcli,   KnsIlHcta,    FranzOHlBch,   Ken-OrleehlHcki 
Italien locli,  NlederlHnd.,   Polnisch,   Portuvieslsek, 
RussJUichi  «tpanlHrh.    Sie  bestehen  aus  Grammatiken,  kleinen 
g|>TacliI«hrali,  Iieak)-,  tUbetpetttuias.-  und  XonversaüamaMohem. 
vollständige  Verzeiclinisse  gratis  und  franco. 
-         Znbezlehen  von  allen  Buchhandlnngen  and  gegen  Einsendung 
'■4es  Betraos  von      J^Uvn  «r»»»'  Verlag  in  Heidelberg. 


Soeben  erschien: 

Produktion  11  Ji4i  Konisuiutiou 

in  4er  \o\ksmrUe.\ia.ft. 

Aus  dem  Nachlasse  von  Prof.  Dr.  Julius  Lehr  in  MflncheH 

heiautgogelien  und  vollendet 

von 

Ur.  Kuno  FrankrnKtelu 

Dooenten  an  der  Uaraboldt-Akailcmie  in  Berlin. 

1  17  Bog.  gr.  8".  Preis  Mk.  7.—,  in  Halbfranzcinband  Mk.  9.-. 


Verlag  von  C.  L.  Ulrschfeld,  Leipzig. 


Sta 


Hand-  und  Lehrbuch 

der 

atswissenschaften 

in  selbstündigen  ^ttaideii 

lierauBgegel)en  von 

Knno  yraailt.»iMt»in. 


Aktenstücke  fl 

zur  ' 

Kmfiihriing;  in  da»  Prozessreclit. 

Von 

Dr.  Friedrich  Stein   nnd    Dr.  Richard  Schmidt, 

ao.Prof  in  Leipzig.  o.  Prof  in  Freiburg  i.  B. 

C|vllprOze«B,  bearbeitet  von  Friedrich  Stein. 

2.  gänzlich  neu  bearbeitete  Anflage.  2  Hefte  ä  Mk.  1.-  . 
Beide   He|i(|  zusammen  gebunden    Mk.  2.r>u. 
StFaf|>ro»iss,  bearbeitet  von  Itidiard  Schmidt. 

1  Heft  Mk.  1.20. 


HediziDisQfaer'  Yfffla&  yob  Georg  Tbieme  in  .ImW 


Verlag  von  C.  E.  M.  Pfeffer  in  Leipzig. 


Zeitschrift  für  Philosophie  und 
philosophische  Kr^k. 


Duchenne,   Physiologie  der  Bewegungen.     Uebersetzt  von 
Med.-RatProf.-t)rC'»'Wariiic£ei  M»  100  Abbildungen. 

Mk.  12.—. 

Frölich.  Generalarzt,  Bestimmungen  über  die  Militärdienst- 
pÄieht  der  Aerzt«,  MedizinalätudiBreBden  und  Aputbek^ri 


2.  Auflage. 


Mk.  Y~.m. 


r. 


i^Vwmals  Fichte-Ulricische  Zeitschrift.)     * 

r'eieiiv  uiit  fft.  tk^Sitbtck,  Professor  in  OieSseii,   und 
.1.  Volkelt,    Pivfeesor   ia   Leipzig.,   hnrausgej^^eliek  vfed 
■■   ■         ■  '    •      ■•*       redigiert  von 

Dr.  BMeluird  t'alckenberg, 

Professor  in  Erlangen. 

"(l^brUclr.  Qr3cheij)eUL.9  Bände  zn  2  I|eftcn  von  je  e^v^ 
'••  '  •        '  ■  '    ^  '  '    lO  Bogen.        •  '  .      .  '  v 

Der  BaikI  kostet  ü  Mark.  —  Biqzelhßfte  werden  zu  3  Mark  ; 
50  Pfg.  abgegeben. 

Soeben  erscliien  106.  Bd.  Heft  1. 

■      ' — 'T'H 

Inhalt:  van  dei*  Wycki'f'.  W.  Opzoomer.  Mit  einem  I 
Bildnisse  üpzooiiMtfjt.  —  _E.  von  Hartmann :  Der  .Wertbegrifl' 
nnd  der  -  iinsfewert.  >-  -iP.  v*n  Lindt  TinmiMidci-  Kant  und 
Alexander  vpn  Humboldt.  I.  Artikel.  —  Dr.  W.  Schmidt: 
iitfrWßtfti^ug'  der  ^ilosoplilBchen  Si«llnng.  Bäconi'  van  ! 
Verulam.  — ,  R<  Sfgfer;  Bin^ge  Bemerkungen  zu  Falekenbcrgs 
Abhandlung  über  die  r-otze.sclie  Zeitlelire.  —  P.  von  Lind: 
Muritz  (,'arriere  f.  -7?  flvonftvnen,  — :«  Notizen.  —  Neu  ein- 
gegangene Schriften.  —  Bibliographie.  —  Aus  Zeltschriften.  I 


Öy^lther;  Dr.  Carli  Eirtfahrring  in  das  fltudrarti  der  Bak^ftrj«^ 
logie  mit  besonderer  Berück3ic:htigung  der  mikroskopischen 
Technik.     3.  Anflage.    Mit  72  Phötogrammen. 

Brosch.  Mk.  10.—,  geb.  Mk.  11.-. 

Hirschberg,  Prof.  Dr.  J.,  Einführung  in  die  Augenheilkunde. 
I.  Hälfte.    Auf,  112  Atoildungen.  ,,      ,  Mk.  8.—. 

irschfeld,  Dr.  Ludwig,  Compendinm  der  Frauenheilkunde 
für  Studierende.    Mit  49  Abbildungeil'.  Mk.  5.—. 

acobson,   Dr.  L.,   Privatdocent   und    Ohrenarzt   in   Berlin, 
liehrbiiclr  der  Ohrenheilkunde  far  Aerzte  und  Studierende. 
Mit  318  Abbildungen  auf  20  Tafeln.    Geb.  Mk.  13.—. 

Joseph,  Dr  Max,  Lehrbuch  der  Hant-  nnd  Geschleehtskraak- 
,    heiteu  für  Aerite  «nd  Studierende.    Teil  I.  i^Hautkrank- 
heiteu.i     Mit  33  Abbildungen   und  3  Photogravureu. 
Brosch.  Mk.  (>.— ,  geb.  Mk.  7.—. 
Teil  FI.  (Geschlechtskrankheiten)  Mit 24  Abbildungen 
und,  1  farbigen  Tafel.    Brosch.  Mk.  6.—,  geb.  Mk.  7.—. 

Kolaczek,  Prof.  Dr.  Johs.,  Grundriss  der  Chirurgie. 
Teil  I  I  Allgemeiner  Teil)  Mk.    .*).- . 

Teil  II  (Spezieller  Teil)  ilk.  15  — . 

Pberländer,   Dr.  F.  M., ,  Lehrbuch  der  Urethroskouie.     Mit 
9  bunten  Tafeln  ujod  21  Abbild.  Geb.  Mk.  10.  - . 

Schäfer,  E.  A.,  Histolo^e  für  studierende.     Nach   der  2. 
englischen  Auflage   übersetzt  von  Prof.  Krause.     Mit 
283  Holüsfhnitte«.  Geb.  Mk.  9.—. 

W ernicke,   Prof.  Dr.  C,   Med.-Rat,    Lehrbuch    der,  Qekiru- 
krankheiten.    3  Bände.  Uk.  31.—. 
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Deutsche  Verlags-Anstalt  in  Stuttgiu-t. 


In  iinstTcin  Verlagen  «?rschpint: 

Otto  Luegers 

der  gesamten  Technik 

ua4  ihrer  HilfsvviMienaehantn. 

Im   V'  rtiii   mit  Fitohgfnosstii  ln'raii<[;t't,'*-bt'n. 

In  ca.  'ifi  Ahtflliingfii.  jpiop.iy.n.  gehaftet  ft  ■'i  Mark 

r^illdliWneltüD  l  Abteilung, &bfrt'itst>i.^ibii  mni^^p^ 

in  ca.  5  Bänden,  j ■  sn  Bnpn.  gehnndpn  i  Hfl  Mark. 

\S0f  Der  erste  Uuiiit  wurdp  sorbrii  au»i.'i Kl 'i'K'     QMS 

Ergunzuiig«l»&nd«?   bleiben   dorn  Htililrt^iis  roi  i  übalteri. 

W*»r  ülf^r  *'?nfn  Nampn,   piupti  B.griff,  cinpn  Gegen- 

■itaml  aus  dem  \ielRestiiltigi'ii  liebiite  der  Technik  i- ' 

I  it-ii'ii  Hilf^wi-^Mensoliaften  .  iiber  die  Art  vnn  des  _ 
Kiit-ti'lning.  <fewinniin|,',  Verarbeituiin.  Verwpndui'g  plr. 
Auskunft  erliallen  woncbte,  d.T  wiid  io  ..l.uigers 
Lexikon  der  godafntoli  1  TeUmik"  in  knapper .  wissen- 
schaftlicher, Hbor  für 'dtin  (■"ebildetfn  Ipifht  fiisplicher 
Furm  das  tJi-wiiii-rlile    finden.     Ks  snU 

für  alle'teohnlaohen  Bernfsarteri 

I  sein,  da»  die  Vorzöge  der  Kürze,  Zuverlässigkeit  und 
Tollsf4i»il(rkeit  in  siolu  vp«einigt..  i 

Bi'stellungen    nehmen    alle    Sortiments- Buchhand- 
lungen, entgegen    aml    liefern    auf    Wunsch   ifvrn    die 
,  prsle  Hälfte  der  ersten  Abteilung  oder  den  gebundenen 
ersten  B.ind  xur  Ansicht  ins  Hnnn. 


i 


kl 
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5 


E.  Debes' 


über  alle  Teile  der  Erde. 

59  Haupt-  und  120  Nebenkarten  mit 
alphab.  Namenverzeichnissen,  circa 
150000  geogr.  Namen  enthaltend. 

In  Leder  febuBden  32  Mark, 

auch  in  16  Lieferungen  ä  1.80  Mk.  dtirth  jede 
Bnehhandlong  zu  beeieben. 


Gänzlich;  neues  Kartenwerk! 

Kartenformat  unKebroohen  4eXSS  etil. 


Leipsttsv 

H.  Wagner  &  E.  !>ebes. 

1895. 


'•«t&  Aiol  Wimsoh  Prosf^aki  {p'aüs.^ 


i 


Ba;aAig'ärtn«r'«  Buehhan^lHng^  Leipi^gJ 


Vo  piiFäge 

über  die 


■ly. 


sowie  der  (Jamit  in  Zusammenhang  stehenden  mathematischen 
.  ;     ,  ,     Wissenschaften. 

'    •  i'  M   ,     ■  Von 

'  Dr.  Hdritx  Rühhuann,  ' 

'  '  '    Geh.  Bat  und  Professor. 
Mit  85  Textfigurem  und  5  Porträte  in  Stahlstjch. 
I'  Lex..d.    Jn  Leinwand  gebunden  14  Hark.  :. 

Inhalt:  Einleitung.  —  Aelteste  Zelt  fPythagoras  bis  Albat^KHins).  — 
yßMialtet  (Karl  d.  Or.  bis  Stevlp).  —  1.5.  bis  17.  Jahrlt  (Oalilfi,  Uajghfis 
u,  s.w.).  -  •  Bi«  Anfcqig  des  18.  Jahrh.  (Newton.  Leilmitz,  Brüder  Bernouli. 
f;Hospital).  -  18.  Jahrh.  (L.  Kuler,  d'Alembert,  l.agrangp.  T^'ulff,  KäatnW, 
I«tl$8rt,  HlBdenburB,  PfAff,  Bossnt,  Rabnat,  Borda^n.  ttoulomb  u.  s.  w.).  — 
End»  des  18.  .Jalirh.  (L«plat«>  Legendre,  Fourlcr  u.  s.  w.,  Monge,  Hachette. 
Ijicroix,  t^arnotj .  Propy,  Geratner,  Woltmann.  Eytelwem,  Oauss,  Poinsot. 
Tolsson,  Ch.  rmpin,  d'Aubalsson,  Navier,  Coriolfs.  Poncelet).  —  Erstes  Drittel  1 
des  l».' Jahrh;  iPrechtl, ■  Bcuth,  Brix,  Schulierc,  Barg,  J.  Wetssbach,  F. 
Redtenbacher,  Hodriilnaon,  Kairbairn,  Willis,  Moseley,  Rankine,  Sa^i 
(;amot,  Olajie3rrön,C6mlnB,  Morin,  Steiner,  RttmdH,  Ouliiiann). 

Ein;  Produkt  mühsamer  und  urafas.sender  Arbeit,  welches 
überall  ein  selbständiges  Urteil  und  fieissigts  Quellenstudium 
'erkennen  läsest;  Mit  grosser  LiAe  «ind  irisbesotidef»  i)e 
Arbeiten  von  Poncelet,  Weissbach  wad  Redtenbacher '  behsA- 
delt. ;  Aanakn  der  Physii^  luid  Ch^mif. , 

Der  IHtel  Ulsat  den  reichen  Lihalt  kaum  ahnen-,   B» ' 

ist  ein<Bnch,<  welches  für  jeden,  der  sich  für  die  mathematische  -, 

und  praktische  .Seite  der  Physik  interessiert,   von  höchster 

Bedeutung  ist.  '  ''■>'■ 

Dr.  H.  J.  Klein  ik  dtt  tCaeat,  Kbin  ä.'R»/    | 


Erwin  fltäjBift  in  Sti^t^rt 


^ 


In  meinem  Yerlaaei  enehien : 

^    '  '■.'.. 


^^'     •  \  „  r 


Mwimiißeik 


hfiraiHgegeben  von' 

Dr.  med.  M.  StlSKfildO]*r 

•  '  Proftssot  a:  d.  k.  tieränstl.  Hochschule  In  Stuttgart. 


^afel  I.  -„ 
MäDLnllolies  PCiaj^a. 

Linke  SeiteoaiiHicIit  d«r  Iiage  der  ßingeireide 
in  dbn  grossen  Letbei^ftl^. 
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Amtl.  Bekanntmachungen.  Verlags-Ankündigungen. 


Ve  r  zeiohnis 


der 


im  Somnier-Halbjatire  1895 


auf  der 


Universität  Leipzig 


zu  haltenden 


Vorlesungen. 


Der  Anfang  des  Semesters  ist  auf  den  17.  April,  derSchlnss  auf  den  1 5.  August  festgesetzt. 


I.  Theologische  Fakultät. 

Ord.  Prof  H«iiirioi  (Dekan  bis  31.  Oktober  j:  Hüturisch- 
kritische  Einleitung  in  das  Nene  Teetament.  Erklärung'  des 
Johannes-ETangctiams.  Uebungen  des  NeuteHfamentliehen 
Seminars  (^Die  Beden  des  Paulus  in  der  Apostelgeischichte), 
2  St.  g.  Wissenschaftliche  üebung«B  des  Akademisch-theo- 
logiscneu  Vereins  (in  (Temeinschaft  mit  Prof.  Gregory"), 
1  Vi  St.  g.  —  Lirthardt :  Theologische  Ethik,  4  st.  Geschichte 
des  symbolischen  lutherischen  Lehrbfigrifis  bis»  zur  Konkordien- 
formel,  2  St.  g.  Wissenschaftliche  Uebungen  des  theologischen - 
Stadentenvercins  in  Verbindnng  mit  1).  Kunze,  l'(««t.  g.  — 
FriOke:  Dogmatik.  (ist.  Auslegung  der  Briefe  Pauli  an  die 
Qalater,  Philipper  und  Phüenon.  4  st.  lieber  die  wissen- 
schaftlichen Grundlagen  des  Glaubens  an  die  persRnliche  Un- 
sterblichkeit ifür  die  Studierenden  alier  Fakoltftten),  1  st.  g. 
Exegetisches  Semiaar  N.  u.  A.  T.  2  st.  g.  Lausitzer  Prediger- 
gexellschaft :  a)  Biblico-Tbeologicnm  des  N.  T. ;  b)  Homile- 
tiouin,  l'/iBt.  g.  -^  Hcfnwnii:  Erklärung  des  Evangeliums 
des  3[atthätts  mit  fierneksichtigaxig  der  Parallelstellen  bei 
Marcus  und  Lucas,  5  st.  Encyklopiidie  der  Theologie,  4  st. 
Ueberblick  über  die  christliche  KeligionsM-issenschaft  vfUr 
künftige  Kandidaten  des  höheren  Sobnlamt«},  2  St..  Pädago- 
gisches Seminar :  a)  Praktische  Hebungen  in  zu  hestt.  Standen; 
b  Besuche  von  Lehr-  und  £^rzielHingsanstalten,  1-  ttt:  g.  ~~ 
Brieier:  Kefurmationsgesohichte,  » st.  Nachreformatorische 
Kirehengeschichte  bis  17S0,  2  8t.  g.  Konfessionskunde  (Sym- 
bolik) mit  besonderer  Berücksichtigung  des  rilmiaehen  Katho- 
lizismus. 5  st.  Kircheugeschichtliche.s  Seminar:  Die  Briefe 
Cypriaus  von  0»rthago  als  Quelle  für  die  Geschieht«'  srnner 
Kämpfe.  2  st.  g.  JÖHtori^che  üebungeu  der  Lansitzer  Prediger- 
gesellschaft: Die' Entwickelang  des  Kirohenbegriffs  bei  Me- 
lanthon,  1  st.  g.  —  HaiHik :  Geschichte  des  ap<Kitoli8chen  Zeit- 
alters,  4  st.  Geschichte  der  alten  Kirche.  6  st.  Archäologische 
Uebungen  (Da.sLeben.Te.su  in  der  älteren  kirchlichen  Kunst), 
Ist.  —  Rietsohet:  Praktische  Theologie:  Katechetik,  Ge- 
meind^flege  i^Seelsorge  und  Kirohenziicht.  5  st.  Geschichte 
der  Pädagogik  mit  besonderer  Berncksichtigoag  der  Volks- 
schale, Sst.  Homiletisches  Seminar,  3  st.  g.  Predigt,  l8t.g. 
Katechetische  Uebnngen  der  Latiätzer  Prediger-Gesellschaft, 
an  zu  vereinbar.  Tagen  u.  Standen,  g.  —  Buhl:  Erklärung 
der  Genesis,  4  st.  Messianischc  Weissagungen.  3  st.  Erklär- 
ung der  aramäischen  Abschnitte  im  Alten  Testament,  1  (t,  g. 
Alttestamentiiche  Gesellschaft,  l'/«st.  g.  ~-  Ord.  Hon.  Prof. 
Grefory:  Biblische  Theologie  des  Neuen  Testamente.  4  st. 
Auslegoug  des  Eömerbriefes,  4  st.  Das  Christentnm  und'  die 
heutig  Gesellschaft,  für  die  Stndiweuden  aller  Fakultäten", 
1  St.  g.  Neutestamentlich-exegetische  Gesellschaft  (Besprech- 
mig  oiblisch-theologii'ch  wichtiger  SteUeu,  verluinden  mit 
schriftlichen  Arbeifeii  i' .  st.  g.  llobuiigen  des  ATiademisch- 
iheoiogischeu  V«reinK  ün.  Gemcinsehaft  miC'l^of  Ueinrici', 
17»8t.  g.   —  Ao.  Proff.  eathe:  Erklärung  der  Psalmen,  4  3t. 


Geschichte  Israels,  3  st.  Alttestamentliche  Gesellschaft  (Messi- 
anische  Weissagungen,  H.  Hälfte,  mit  schriftlichen  Arbeiten, 

3  st.  g.  Hebraicuui  der  Lausitzer  Prediger-Gesellschaft,  in 
noch  zn  best.  Stunden,  g.  —  Schnedermann :  Glaubenslehre, 
zweite  Hälfte,  48t.  Erklärung  der  Apostelgeschichte  des 
Lucas,  4  St.  Neutestamentliche  Uebungeji,  1"/«  st.  g.  —  Thieme: 
Luthers  Theologie,  2  st.  Das  Apostolicum,  1  st.  g.  Dogma- 
tisches Repetitorium  (Christologie),  2  st.  g.  Dogmaticum  der 
Lausitzer  Predigergesellschaft,  in  zu  best.  Stunde,  g.  — 
Docc.  Dalman:  Erklärung  des  Propheten  Jeremia,  2  st.  Er- 
klärung der  Mischna,  Traktat  Joma  (Versöhnungstag',  Aus- 
gabe Von  Strack,  1  st.  g.  Alttestamentliche  Uebungen  (Kur- 
sorische Lektüre  von  Exodus),  l'l,  st.  g.  —  Kunze:  Geschichte 
der  evangelischen  Dogmatik  von  Schleiermacher  bis  zur  Gegen- 
wart^ 3  st.  Dogmatische  Uebungen,  1  st.  g.  Uebungen  des 
theologischen  Studentenvereins  in.  Gemeinschaft  mit  Prof 
Lnthardt,  l'i^st,  g. 

II.  Juristiaehe  Fakoltätj. 

Ord  Proff.  Waeli  (Dekan  bis  31.  Oktober):  Deutsches 
Zivüprozpssii>oht,  7  st.  Strafrechts-Praktikum,  2  st.  MBIIer: 
Königlich  Sächsisches  Privatrecht  U.  Teil  (Pamilien-  und 
Erbrecht',  3  8t.  Konversatorinm  und  Repetitorium  Ober 
Sächsisches  Privatrecht  mit  vergieichender  Bezugnahme  auf' 
das  gemeine  Recht  und  mit  praktischen  Uebungen,  Ist.  — - 
Sehmidt:  Institutionen  und  äussere  Ge.schichte  des  rHntfechen 
Rechts,  6  8t.  Pandekten  ll.  Teil  (Familienrecht,  Erbrecht) 
mit  Rücksicht  auf  das  Lehrbuch  von  Dembuig,  6  st.  —  Fried- 
berg:  Deutsches  Reichs-  und  Landesstaatsrecht,  5  st.  Deut- 
.sohe.s  Privatrecht  mit  Einschluss  des  Lehnrechts,  6  st.  Handels-, 
Wechsel-  und  Seerecht,  4  st.  —  Blnding :  Encyfclopädie  des 
Rechts;  4  st.  Gemeines  deutsches  Stnrfreeht  i^nach  seinem 
OmndrisÄ  des  gemeinen  deutschen  Strufrechts,  4.  Aufl.,  Leip- 
zig 1890),  8  St.'  ~  Sohm:  Kirchenrecht  und  Eherecht.  6  st. 
Deutsche  Rech tsgesehichte,  4  st.  -  Oegenkolb:  Innere  Ge- 
schichte des  römischen  Rechts  mitEinscUnss  des  römischen  Zivil- 
prozesses,  6  st.  Konknrsrecht  und  besondere  Prozessarten,  8  st. 
Pattdekten-Exegetflcnm,  2 st.  —  Holder:  Pandekten:  allge- 
meinerTeilundSachenrecht,  4  st.  Pandekten-Praktikura,  2st.  — 
Stnilial:  Pandekten  'Obligationenrechti.  4  st.  Königlich 
Sächsisches  Privatrecht  auf  der  (Grundlage  des  bürgerlichen 
Gesetzbuches  I.  Teil  (Allgemeiner  Teil,  Sachenrecht,  Obliga- 
tionenrecht', 4  st.  —  Ord.  Hon.- Prof  Voigt:  Ist  behindert 
Vorlesungen  zu  halten.  ^  Ao.Proß.  Götz:  Wechselrecht,  2«t. 
Pandekten  -  Lektüre,     1    st.    g.      Pandekten  -  Privatissimnm, 

4  St.  —  Stehi:  DeatHcfies  Strafprozessrecht,  6  st.  Kon- 
kursrecht und  bftsondere  Prozessarten,  3  st.  Zivilprozess- 
Praktikum,  2  st.  —  Rleker:  Deutsches  Reichs-  und  Laudes- 
staatsrecht, 5  st.  Staat  u.  Kirche  im  19.  .Jahrhundert,  1  st.  g.  — 
Docc.  Häpe:  Da.s  im  Königreich  Sach.sen  geltende  Verwal- 
tungsrecht ;  Verwaltung  des  Innern,  I.  Teil,  3  st.  Kursorische 
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Lektüre  der  lu.stit(itii)iieuJustiiiiaii.s,  2  st.  —  Kloeppel:  Ueber 
Rechtsstaat  tind  parlaniMitarische  Vfrfitfsmit,',  1  ^t.  g.  — 
Burchard:  Ueber  die  Rezeption  des  Itiimi.'clieii  Kechts.  1,-it.  — 
Triepel:  Sächsische!*  Staatsi-ecbt,  2  St.  Völken-echt,  2  st.  Er- 
klärung der  deutschen  Rcichsverfas.sung,  1  st.  g.  —  Stlntzing : 
Pandekten  11.  Teil  ;Faniilien-  nnd  Erlirecht'  mit  Rücksicht 
auf  die  l<ehrbücher  von  Brinz,  Deniburg  luid  Windscheid, 
6  st.  —  GefTcken :  Erkiänuig  des  Sachsenspiegels,  1  st.  g. 
I'ebungen  des  Historischen  Seminars,  Rechtsgeschichtlicher- 
Kursus:  Einführung  in  die  rechtsgo*l»ichtlicjHii  Quellen  des 
Mittelalters,  in  noch  zu  best.  Zeit,  g. 

III.  Medizinische  Fakultät. 

Ord  Proff.  Zweifel  Dekan  bis  31.  Oktober!:  Gelmrts- 
hilflich-g.vnäk(il()gische  Klinik  und  Poliklinik,  7  st.  (ieburts- 
hilfliche  Uperationslehrc  mit  Hebungen  am  Phantom.  5  st. 
Gynäkologie,  2  st.  —  Ludwig :  Physiologie  der  Ernährung.  5  st. 
Physiologische Bespi«hnngen,  Ist,^'.  —  Thier8ch:t1iinirgi.'ici(is 
Klinik,  9  St.  10iinirgischerl)ip<r8tions-^ur8us,  10  .st.  Ausser-. 
dem  in  seinem  auftrage  durch  de«  I.  Win.  Ai«si»teT»t  D.  Garten: 
Kursus  für  kleine  Chirurgie  null  Verbände,  4  st.  —  His :  All- 
gemeine Histologie,  3  st.  Entwicklungsgeschichte  höherer 
Tiere  und  des  Menschen,  4 st.  —  Frz.  Hofmann:  Vorlesung 
über  Hygiene  mit  Demonstrationen,  4  st.  Ueber  Schutzpockfiu- 
impfnng  nnd  Impftechnik,  1  st.  Arbeiten  im  hygieni.schen 
Institnt,  24  st.  Praktikum  für  Nahrungsmittel-Chemiker  in 
dorn  Uurtüsucliiiiigsauite  de«  hygieniächun  Institut.«,  24;  st. 
od,  löst.  —  Boehm:  Arzneimittellehre  mit  der  Arznei ver- 
ordnungslfhie,  5 .st.  Pharraakogiiosti.sches  Praktikum.  Ex- 
perimentelle Arbeiten  im  pharmakologischen  Institute,  für 
Fortgeschritteueie,  t4gl.,  ganztägig,  g.  --  Flechsig:  Uector 
Magniticus  bis  ."Jl.  Oktober}:  Psychiatrische  Klinik,  l'.ist. 
P.sychiatrische  Diagnostik,  1';,  st.  Forensische  Psychiatrie 
mit  klinis<hen  I lemonstrationen,  2 st.  Ueber  den  Bau  des 
Gehirns,  1  st.  -  Blrch-Hirschfeld:  Vorlesung  über  allgemeine 
Pathogenese  und  pathologische  Anatomie,  6  st.  Praktischer 
Kursus  der  pathologischen  Gewebelehre,  4  st.  Sektionsübungen 
und  pathologisch-anatomLsche  Diagnostik  in  Gemeinschaft 
mit  D.  med.  Kockel,  3 st.  Arbeiten  im  pathidogischen 
Institnt  für  Geflbteiv.  'M  st,  g.  In  seinem  Auftrag  durch 
den  I.  Assistenten  D.  med.  Kockel:  Vorlesung  über  gericht- 
liche Me<liziu  (mit  Au.s.schluss  der  forensischen  Psychiatrie;, 
zweimal  wöchentlich,  1  st.  Bakteriologische  üebungen,  in 
Kursen  mit  be.schtünkter  Teilnehmerzalil,  zu  noch  zu  best. 
Zeit.  —  Hoffmann:  Medizinische  Poliklinik  Ambulanz;,  7'/,  st. 
Distrikts-Poliklinik,  Gst.  Referat:  Sonnab.  Spezielle  Pa- 
thologie und  Therapie,  4  st.  —  Curschmano:  3[edizinische 
Klinik,  9  st.  Praktischer  Kursus  der  klinischen  Untei-suchungs- 
roethoden,  2  st.  e.  für  <lie  Praktikanten  und  Hörer  der  me- 
diziqiBcheu  Klinik.  Arbeiten  im  klinischen  Institut  für  Fort- 
geschrittene, 24  St.  Au.sserdem  in  seinem  Auftrage  <lurch 
den  Assistent  D.  med.  Eggebrecht:  Klinische  Untersuchung 
d^  Blutes,  1  st.  Sattler :  Klinischer  Unterricht  in  der  Augen- 
heilkunde, 5  st.  Augeuoperationsttbungen,  2  st.  —  OrJ  Hon. 
Prof.  B.  Schmidt:  (.'hirurgische  Poliklinik,  t>.st.  Klinische 
Besprechungen,  2  st.  —  Ao.  Proff.  Carus :  Geogiiiphische  Ver- 
breitung dej;  Tiere,  2  st.  Ueber  Darwin  und  seine  Theorie, 
28t.  —  Winter:  Einleitung  in  das  Studium  der  Medicin,  an 
den  ersten  4  Tagen  des  Semestew.  g.  Rezeptierkunst  nebst 
Uebersicht  dei-  n-ichtigsten  Arzneimittel,  zu  einer  zu  best. 
Stunde,  g.  —  Hennig:  (nburtshilfe,  Dienst.,  Donnerst,  und 
Freit.  9-— 10  U.,  3  st.  Gynäkologische  und  pädiatrische  De- 
monstrationen in  der  Heilanstalt,  3  st.  g.  —  Wenzel :  Ana- 
tomie, Physiologie  und  Diätetik  der  menschlichen  Sinnes- 
organe, 2 St.  g.  --  Hagen:  Ist  von  dem  hohen  Kultusmini- 
sterium wegen  Ki'ankheit  vom  Abhalten  der  Vorlesungen  bis 
auf  weiteres  dijjpeiLsiert.  -  -  Hesse :  Zahnärztliches  Praktikum, 
24  St.  Operative  Zahnheilkunde,  3  st.  g.  Knrsas  der  Zahii- 
extractionen  für  Studierende  der  Medizin,  1  st.  —  Altmann: 
Beurlaubt.  —  Tillmanns:  Vorlesungen  über  allgemeine  und 
spezielle  t'hinirgie  mit  kUni.schen  Demonstrationen  im  Kiuder- 
krankenhause,  2  st.  üel)er  Frakturen  und  Luxationen,  2  st.  — 
Schroeter:  Augenspiegelkurstis  ^.sechswöchiger  Kurs,,  2  .st. 
Pathologie  und  Therapi''  der  Augenkrankheiten,  2  st.  Funk- 
tionsprüfung  des  Auges,  Ist.  —  Sänger:  Gynäk(dogische 
Polikliiiik,  9  st.  GynäkologLsche  Akiurgie  allgemeine  gynär 
kologitiche  Therapie  und  Optü-ation.slehre",  2  st.  —  Kölliker: 
Orthopädische  Chirurgie  und  Poliklinik,  2  st.  Operations- 
lehre mit  t)peratious-l'ebuus>eu  und  Demonstiutionen,  1  st. 
Ueber  Fraktni-nu  tiud  Luxutionen,  1  st.  —  wn  Frey:  Physio- 


logisches Pi-aktikun»  iv*»  der  Physioloijie  des  Kreisläufe«  und 
der  Ernährung,  2  st.  Versuche  und  Hctmchtuugeii  iH»er  die 
Sinne  im  Allgemeinen  nnd  den  Tastsinn  im  Besonderen.  1  st.  — 
Fick:  Knochen-  nnd  Gelenklehre,  3  st.  Mikroskopischer  Kurs 
der  normalen  Histolosrie  in  zwei  Parallelkursen  igemein- 
schaftlich  mit  D.  med.  Held,  12  st.  —  Spalteholz:  Topo- 
graphische Anatomie,  4  st.  Anatomische  Besprechungen,  2  st. 
Die  äusseren  Formen  des  menschlichen  Köiiiers,  bes.  für 
Studierende  der  Kunrtwis-senschafteu,  2  st.  —  DSderleia: 
GynJHsologische  Propideutik,  4  st.  Geburtshilfliche  Operations- 
lehre 'mit  Üebungen  am  Phantom,  ö  st.  Geburtshilflich- 
gynäkülogi.sche  Besprechungen.  1  st.  g.  —  Moldenhauer: 
Kui-sus  der  Laryngoskopie  und  Rhinoskopie,  2  .st.  —  Soltmaaa: 
PädiatrLscbe  Klinik  und  Poliklinik,  5  st.  Diätetik  desSäug- 
liiiga mit Damonstrationen,  2. st.  Die  Krankheiten  des  Nerven- 
systems im  Kindesalter,  1  st.g.  ---  Doa.Haake:  Ist  von  dem  Hohen 
Kultusministerium  vom  Abhalten  der  Vorlesungen  auf  nn- 
bestimmte  Zeit  dispensiert.  —  Naumann :  Hydrotherapie  nnd 
MdeÄ^rhrt,  2  st^ .  -  Fijedläniler :  Spejsi'^le  l?»thalogit  und 
Ther*pi(i.»tes  »knten.Ötdeukrhcuiiiatismus,  2 st.  —  Schoen: 
AugenÄnitliehe  Propädeutik,  sÄmtHcho  Untersuchungsmetho- 
den einschliesslich  AugenspiegelUbungen,  6  st.  Augenärztlicher 
Operationsknrsus,  1  st.  Die  Refraktionsanomalien  und  die 
Fimktiwskrankkeiten,  2  st.  g.  —  Küster :  Augenärztliche  Pro- 
pädeutik lind  Augensi)iegeTnbungen,  4  st.,  nebst  2  Augen- 
»piegel-tJebuni»en  in  den  Abendstunden,  g.  Augenäi-ztliche 
Poliklinik,  drei-  bis  viermal  wöchentlich.  —  Frhr.  von  Lesser: 
Ckirut'gisGke  jPdUbtinik,.  ü  st.  Chtrurgiscber  Verbandkursu« 
mit  besonderer  Berilcksichtigung  der  Knochenbriiche  und  Ver- 
renkungen,  sechswöchfe,    2  st.    Abriss   der  Kriegschirurgie, 

1  st.  g.  —  Wagner:  rel>erXierenchinirgie,  2 st.  —  Schwarz: 
Diagnostik  der  Augenkrankheiten  leinsohUemlich  Funktions- 
prüfuugi,  2  st  Augenspiegelkursns,  2  st.  Augenärztliche  Winke 
für  die  ärztliche  Praxi«,  1  st.  g.  —  Heymaan:  Ueber  Kehl- 
koptltrankheiten,  mit  besoiideitir  Berücksichtigung  ihrer  Bi-- 
ziehnngei)  zu  AUgemeinerkrankuiigen,  1  st.  g.  Privatpoli- 
kliuik  für  Hals-,  JCasen-  und  Ohrenkranke,  5  st.  l'ebungt-H 
an  der  Leiche  in  den  Operationen  an  Otir  und  Nase,  2  st. 
Kursus  der  Larynkoskopit-,  Rhinoskopie  und  Otüskopi<?,  2  st.  -  - 
Schätz:  l'oliklinik  für  Nervenkrankheiten,  2<st.  Kursus  der 
neuropathologiscJien  Diagnostik  einschliesslich  der  Elektru- 
diagnostik  imd  Elektrotherapie,  2  st.  Ueber  die  Krankheiten 
desGehiriLs,  ist.  g.  -  Kollauum:  Kurs  der  Krankheiten  Tun 
Harnröhre  nnd  Blase,  einschliesslich  der  funktionellen  StS- 
nmgen  am  fieiütaläpparat  des  Majuies,  mit  Üebungen  im 
Gebrauch   von  Bougie,   Katheter,  EUektix>endoskop   u.  -s.   w. 

11.  Hiilfte  des  Semesters ,  1  st.  Poliklinik  für  Hantkronk- 
heiteji,  Syphilis  und  diu  Krankheitm  der  Haruorgane  das 
ganze  Semester,  2  st.  -  His:  Klinische  Propädeutik,  3  st. 
Kursus  der  Auskultation  und  Perkussion  für  Anfiinger,  3  st. 
Balneologie  und  Klimatologie,  1  st.  g.  Ueber  Krankheit«n 
der  Nieren,  1  st.  g.  --  Romberg:  Kursus  der  Perknasion  und 
Auskultation  für  Geübtere,  in  mehreren  Abteilnngi-n.  — 
Windscheid:  Elektrodiagnoatik  nnd  Elektrotherapie  mit  De- 
monstrationen und  praktischen  Üebungen.  2  st.  Krankheiten 
der   peripherischen  Nerven    mit    Kranken  •  Demonstrationen, 

2  8t.  g.  —  Hess:  Funkt ionsprutungen  des  Auges  .Anomalien 
der  Accommodation  nnd  Refraktion;  mit  praktischen  Üeb- 
ungen, 2  st  Augens|>iegelunter»uchungen,  4  8t.  Ophthal- 
inologi.sche  Besprechiiutfcu,  Ist.  g.  —  Heffler:  Toxikologie 
11.  orgnniscbe  Verbindungen,)  mit  E.xperiiuenteu,  2  8t.  g. 
Brunnen-  und  Bäderlehve,  l  st.  —  Urbai :  Vorlesung  über 
spezielle  Chirurgie,  4  st.  Chirurgische  Propädeutik  und  Dia- 
gnostik mit  Demonstrationon,  3  st.  Ueber  Unfalls-ünter- 
suchungeu  mit  praktischen  Üebungen  (die  ersten  5 — 6  Wochen 
des  Semesters,  2  st.  —  Friedheim:  Spezielle  Pathologie  uad 
Therapie  der  Haut-  und  GeHchlechtskrankbuiten  mit  Kranken- 
demonstrationen,  2  st.  -  Kaestaer:  Embryologiäches  Prak- 
tikum (Wirbeltieres  4  st.  —  Held:  Anatuiai«  fSr  Studierend« 
der  Zahnheilkunde,  3  st.  Mikroskopischer  Kursus  der  nor- 
malen Histologie  gemeinschaftlich  mit  Prof.  D.  Fick,  12 st,  — 
Braun:  chirurgische  Poliklinik,  2 st.  C)rthopädi8che  Chi- 
rurgie, 1  St.  g.  —  Lange :  Infektious-  und  Konstitutionskrank- 
heiten des  Kindesalters,  2  st.  Besprechungen  über  Pra^sjen 
der  Schulhj'giene  .für  Hörer  aller  FaknUäten\  Ist.  — 
Friedrich:  Ausgewählte  Kapitel  aus  dcsr  Kriegschirurgie  mit 
Demonstrationen,  1  st  g. 

IV.  Philtisoplüsche  Fakultät. 

Ord.  Proff.  WüMer    Dekan  his  31.  Oktob«-  :    Einleitaiig 
in  das  Studium  Chnuccrs   pebst  Erüürnug  der  «Canteibniy 
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T»le2i,  ;•}  St.  Ooethe  nnd  Frankfurt  ■  Zur  Krkliinuio:  von 
Goethes  Wahrheit  und  Dichtung',  Ist.  Knsriisches  Seminar: 
Erklärung:  von  Speneer'.s  Faery  Queeue,  -2  st.  «.  —  Orobisoh , 
Senior  der  Unirersität  nnd  der  philosopliischen  Fftknllltt: 
ist  VW»  dein  Holten  Knltn.<iHimsterium  von»  Abhalten  der 
Vorlesangeu  di-spensiert.  ■ —  Hankel  irt  von  dPin  Hohen 
KultusrainhttcriilDi  -vom  Abhalten  der  Vovlesnngen  dispensiert. 
—  Overbeck:  (Griechische  Kunstmytholojfic,  4  st.  Im  Archnco- 
logischen  äeininar:  Knnstgeschiehtliohe  Utbungen  und 
schriftliche  Arbeiten,  2  st.  g.  —  Scheibner;  Einleitung  in  die 
Analjsi«  des  UiK'iidlicben,  Airt.  Kepofitorische  Uelmngen, 
in  zn  be^t.  ätimde.  g.  —  Nevmann:  Theorie  det:  Potentials, 
tnid  Anwendung  derselben  auf  Wärme  nnd  Elektrizität,  4  st. 
Be.^prerintng  mathemati^tcher Aufgaben,  Ist.  g.  —  Leuckart: 
ABgemeine  Zoologie  6  st.  Zoologi.'tch-zootomisohei«  Labora- 
torium für  Anfänger  und  G«tlbtere,  24  Bt.  —  Zirkel :  Allge- 
meine Petiogn^phJe  iebst  repetitorischen  üebungen,  &et. 
Kry8taUogra.phie,  3  st.  Mineralogische  und  geologische  Ai^ 
bellten  und  Untersmchungen  im  Institut,  20  st.  e.  —  Wiede- 
mann:  ExperimentaJphyüik  (Allgemeine  Physik,  Akustik, 
Optik",  6  8t.  Physikalisches  Praktikum  39  st.  Physikalisches 
Halbpraktikum,  an  einem  oder  zwei  halben  Tagen.  —  Krehl: 
Erklärung  der  aethiopischen  Chrestomathie  von  Dillmann 
^Fortsetaang,  2  8t.  Erklärung  der  sjTiscben  Chrestomathie 
von  Boediger  (Fortsetzung),  2  st.  Lektüre  der  (ar»biscllen^ 
Traditionssammlung  TonBuchÄri,  2  st.  g.  —  Fricker:  Deut- 
sches Verwaltnngsrecht  innere  Verwaltung  ,  4  st.  Völker- 
recht, 2  8t.  -  Heinze:  EinleJtnng  in  die  Philosophie  nnd 
Logik,  4  St.  Philosophisches  Seminar:  Besprechung  ethischer 
Fragen,  schriftliche  Arbeiten,  2  st.  ^.  —  Wundt:  Psychologie, 
Mont.,  Dienst.,  Donnerst,  n.  Freit,  4  st.  P.sychologisches 
Laboratorium:  Speeielle  Arbeiten  nnd  Uebnngen  der  Teil- 
nehmer 'in  Gemeinschaft  mitD.  ph.Meümann>,  27  st.g.  — 
Lesklea:  Vergleichende  Grammatik  der  slavlschen  Sprachen, 
3  »t.  Erklärung  altkroatischer  Dramen  ifiit  literargeschieht- 
licher  Einleitung,  1  st.  g.  Uebnngeji  im  Lesen  älterer 
litauischer  Texte,  1  st  g.  —  Lipslus;  (ieschichte  der  grie- 
chischen Prosalitteratur  bis  auf  Alexander,  5  st.  Uebnngen 
des  Philologischen  Seminars  im  Erklären  von  Euripides 
Jo»  und  Disputieren  über  Arbeiten,  2  3t.  g.  In  der  grie- 
chisch-antiquarischen Gesellschaft:  Hypereides  Beden  gegen 
Athenogenes  und  Philippides  und  Arbeiten,  2  st.  g.  — 
RIbbeefc:  Geschichte  der  attischen  Tragödie  und  Erklärnng 
von  Sophokles"  Oedipus  Tyranno»,  4  st.  Im  Philologischen 
Seminar:  Lateinische  Interpretation  des  dialogus  de  orato- 
ribns  nnd  Disputationen  über  «chriftliclie  Arbeiten,  2  st.  g. 
In  der  Philologischen  Gesellschaft:  l.ittevarhistorische  nnd 
textkritische  Uebnngen  znr  römischen  Elei,'ie;  Besprechung 
schriftlicher  Arbeiten,  2st.  g.  -  Windlsch:  Sanskrit-Gi-am- 
matik  für  Anfänger,  4  st  Eigveda,  2  st.  g.  liflhtlingk's 
Sanskrit-Chrestomathie,  I  st.  g.  Kaghuvamsa,  1  st.  g.  — 
Bnins:  Mathematische  (Jeographie,  allgemeine  Astronomie 
und  Astrophysik,  4  st.  Ausgleichnngsrechnnnir  nnd  Fehler- 
theori«,  nebst  Methode  der  kleinsten  Quadrate,  2  st.  Uebnn- 
gen Im  Seminar,  2  st.  g.  —  WIslioenus:  Anorganische  Ex- 
perimentnlchemle,  •!  st  Chemisches  Vollpraktikuiu,  44  st. 
Chemisches  Halbproktlkum,  löst.  —  Wachsmuth:  Geschichte 
der  römischen  Prosalitteratur  und  Erklärung  ausgewählter 
Partien  der  Historien  und  Annalen  des  Tacitns,  f)  st.  Hi- 
storisches Seminar  (Abteilung  fitralte  Geschichte  :  Uehungen 
über  die  (Jesrhichte  Alexanders  des  Grossen  und  selbstän- 
dige Arbeiten,  2  8t.  g.  LIe:  Einfrthnmg  in  die  Theorie  der 
Differentialgleichungen,  4  st.  Anwendung  der  Differential- 
und  Integralrechnung  auf  (ieometrie,  4  st.  Uebiingen  im 
Mathematischen  Seminar:  Ueher  (iruppentheorie,  Differential- 
invarianten tnid  Berührung 'transformatiouen,  4  st  g.  - 
Ratzel:  .Mla:enieine  Erdkunde  I.  Methodenlehre,  Uebersicht 
und  geschichtliche  Einleitnng  4  st.  Das  Mittelnieer  und 
die  Mittelmeerländer,  2  st.  Im  geographischen  Seminar: 
Geographische  Uebnngen,  für  Antänirer:  Orieiitiemng  anf 
der  Erde,  für  Fortges<-hrittene :  Die  Littei-atur  der  Keise- 
beschreibungen,  2  st.  g.  Ausserdem  durch  den  .\ssistent 
D.  ph.  Fischer:  Kartograi»lii.sche  Uebnngen  im  ^'Cuiri'a- 
phischen  Seminar,  2  st.  g.  —  Bragmann:  Historische  Syntax 
der  griechischen  Sprache,  4  st.  Umbrische  Grammatik  und 
Intei-pretation  der  iguvinischen  Tafeln,  '2  *•*•  Sprachwissen- 
schaftliche Gesellschaft  Erklärung  Von  /jiafB  und  Vorträge  . 
2st.  g.  —  Pfeffer:  Allgemeine  15ofaiijjf  (»st.  Mikroskopische 
Uebnngen,  4  st.  Botanisches  Labo^  .,',rinin  für  Geübtere, 
täglich  —  Ostwald:  Allgemeine  ii,,.pj,y..(ikall.«rlip  Chemie, 
Ost.     (chemisches  Praktikum,  i^nz.        ,  i'ijilbtägig.    Phvsico- 


chemisches  IVaktikum,  ganz-  und  halbtägig.  Toxikologisches 
Prakrikum  ,mit  D.  ph.  Paul,  24  st.  Elektrochemisches 
Praktikum,  20  st.  —  Socin:  Uehungen  in  hebi-äischer  Gram- 
matik, 2  St.  Arabi.sch,  II.  Kni-sus,  x  st  Arabische  Dichter 
■uachLyall:  Ten  ancient  arabic  poems\  2  st  g.  Xeupersisch. 
2  St.  —  Kirchner :  Landwirthschnftliche  Betriebslehre.  4  st. 
Mülkereiwesen  mit  IVmonstmtionen.  LandiNirtschatt- 
liches  Laboiutorium,  ganütägiir.  Deuionsfrationen  auf  dem 
Vcrsuchsfelde  und  landwirtschaftliche  Exkuisionen,  1  st.  g.  — 
Mayer  Procancellarius  bis  31.  Oktober  :  Partielle  IMiifereit- 
tialgleii-hnngen  I.  Ordnung  und  PfnfTxhes  Problem,  4  8t, 
Eiiileitnn«»'  in  die  Algebra  und  die  Theorie  der  Detcrminanteh, 
2  st  Uebnngen  über  Variationsrechnung  im  Mathemati- 
schen Seminar,  I  st.  g.  Birch-HIrschfeld:'  Geschichte  der 
franzHsisH'htm  Litteratur  im  10  n  ■  17.  .Tahrhnndert,  .">  st 
Rumänisches  Seminar:  Erklärung  von  Corneilles  Cid.  Be- 
sprechung schriftlicher  Arbeiten,  1*4  st  -  LamprecM:  AlU 
gemeine  Geschichte  des  Mittelalters  vom  Anftrettn  tler  Ger- 
manen bis  zum  Ausgang  der  Karolinger,  4  8t.  Geschichte 
des  Hnmanismns  und  der  Renaissance  (für Studierende  aller 
Fakultäten,  2 st.  Im  historischen  Seminar:  Uebungen  ans 
dem  (.Tebiete  der  deutschen  Geschichte  des  12.  bis  16.  Jahr- 
hunderts, 2  St.  g.  —  von  Miaskowski:  Nationalökonomie 
Teil  I :  Allgemeine  Volkswirtschaft.>5lehre  mit  Einschluss  des 
(Seid-,  Bank-  nnd  Börsenwesens,  5  st.  Annenwesen  und 
Soclalpolltik,  verbunden  mit  Exkursionen,  3  st.  Staatswisseu- 
schaftliches  Seminar,  2  st.  g.  —  SIevers :  Deutsche  Metrik.  4  st.' 
Erklärung  des  Beowulf  2  st.  Uebnngen  des  Deutschen  Se- 
minars und  Proseminars  in  Verbindung  mit  ao.  Proff.  von 
Bahder,  Elster  und  Mogk:  a'  des  Seminars,  2.st.  g. 
b<  des  Proseminars  'mittelhochdeutsche  Abteilung",  2  st.  g.  — 
Bücher:  Praktische  Nationalökonomie  Spezielle  Volkswirt- 
schaftslehre ■,  .'i  st.  Finanzwissenschaft,  4  st.  Uebnngen  im' 
Volkswirtschaftlich-statistischen  Seminar,  2  st.  ^  Schmarsowr: 
IMlrers  Holzschnitte  tmd  Kupferstiche,  i  st.  g.  Die  umbrischen 
Maler  des  15.  Jahrhunderts  bis  Rafael,  (mit  kritischen 
Uebuiiffen  im  Anschluss  anVasari,  ('avalcaselle  u.  A\  4  st. 
Kunsthistorisches  Seminar:  a'  Be.sprechung  ausgewählter 
Werke  de.?  19.  Jahrhunderts  im  Städtischen  Museum;  V)  Er- 
klärung neuer  Schriften  zur  Kunsttheorie,  Zelt  nach  Ver- 
abredung, g.  —  Volkelt:  Die  Philosophie  Kants,  3  st.  (ie- 
schichte der  Pädagogik  von  der  Renaissance  bis  zur  Gegen- 
wart, 3  st.  Im  Philosophisch-pädagogischen  Seminar!  Aesthe- 
tik  der  Lyrik  im  Anschluss  an  (Joethes  (tedjchte\  1'/,  st  g.  — 
Marcks:  Allgemeine  Geschichte  Im  Zeitalter  der  Revolution 

1774 — lHl5i,  4st.  Im  Historischen  Seminar:  Uebnngen  zur 
(reschichte  des  Zeitalters  der  Revolution  und  der  Befreiungs- 
kriege, 2 St.  g.  — -  Ord.  Hon  Proff.  Strümpell:  Ausgewählte 
Stücke  der  Metaph.vsik  Fortsetzung  undSchIuss\  2st.  g.  - 
Biedermann:  Geschichte  der  deutschen  Litteratnr  im  IG.  Jahr- 
hundert, 23t.  —  Credner:  Palaeontologie.  2  st.  Palaeontolo- 
jfisch-geologisches  Praktikum,  2  st.  g.  Geologischer  Bau 
des  Königreiches  Sachsen  erzgebirgisclie  Provinz  ,  1  st.  g^  -  - 
Wenck :  Sächsische  Geschichte,  2  st.  g.  Stahmann :  Che- 
mische Technologie  (Die  (Tährungsgewerbe' ,  :>  st.  Praktikum 
im  Laboratorium  des  agricultur-chemlschen  Institutes,  tägl. 

ausser  Sounab.  nachm.  ganztägig.  Thermo-chemische  Kurse, 
in  zu  besprechenden  Tagen  nnd  Stunden,  g  -  Hermann: 
Allgemeine  (tramniatik  und  Sprachphilosopnie,  2  st.  g.  -  - 
Zürn :  Pferderassen  und  Pferdezucht,  -T  st.  Innere  Krank- 
heiten der  Hanssäugetiere  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Seuchen  ,  2  st  Demonstrationen  in  der  Veterinärkliuik, 
2  St.  Arbeiten  im  Lalioratorium  iler  Veterinärklinik,  an 
noch   zu  best   Tagen  n.  Stunden,  g  von  Gebhardt:  Ge- 

denkt keine  Vorlesungen  zu  halten.  --  Richter:  Die  Vor- 
bildnnsr  für  das  höhere  Lehramt  mit  Einleitung  über  die 
(ieschichte  des  Lehrerstaudes,  2  st.  Uehungen  des  Praktisch- 
pädagogischen  Seminars  unter  Mitwirkung  von  Prof  Dr.  Leh- 
mann für  Mathematik  und  Naturwissenschaften  und  Dr. 
Hartmann  für  neuere  Sprachen  ,  4  .st.  g  -■  von  Oettlnigen : 
Mathematische  Grundlehren  der  .Meteorologie,  1  .«t.  Ausge- 
wählte Kapitel  der  neueren  Physik  in  jremeinfasslicher  Dar- 
stellung, Ist.  -  Ao. Proff  Puckert:  (ieschichte  der  deutschen 
Städte,  2  st  Das  18.  .fahrhnndert  in  universalhistorischer 
Uebeivicht,  2  st.  -  Paul:  (Jescliichte  der  Musik  vom  10  Jahr- 
hundert bis  zur  (iegenwart,  1  st.  g.  Die  Lehre  von  der 
Harmonik  mit  üerücksichtignng  der  neuesten  Forschungen 
auf  ilem  Gebiete  der  Physiologie  und  Akustik,  1  st.  Der 
Kontrapunkt,  an  näher  zu  be.st.  Tagen  u.  Stunden.  Alt- 
griechische  Musik,  an  näher  zu  best.  Tasjen  u.  Stunden.  -  - 
Gardthausen :  Römische  Alterthümer,  4  st.    Historiselies  Se- 
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minar  (Abteilang  filr  alte  Ueschichte;:  Ansge wählte  Fragen 
ans  dem  Gebiete  der  Römischen  Geschichte  und  Altertümer, 

2  8t.  —  Weddige:  Industrie  der  Theerfarbstoffe,  2  8t.  — 
Sachsse :  Bodenkunde,  2  st,  Pflanzenchemie,  2  st.  —  Schrei- 
ber: Die  Kultur  des  Hellenismus,  2  st.  lieber  die  Grund- 
formen der  griechischen  Kunst,  1  st.  g.  Archaeologiscbe 
Uebungen  für  Philologen  (Btthnenscenen  in  griechischen 
Kunstdenkmälem),    1  st.    e.    Archaeologiscbe    Gesellschaft, 

1  St.  g.  —  Marshall :  Spezielle  Zoologie,  erste  Hälfte :  Wirbel- 
lose Tiere,  4  st.  Naturgeschichte  der  Vögel,  2  st.  — 
von  Bahder:  Mittelhochdeutsche  Grammatik,  3  st.  Im  Deut- 
schen Proseminar:  Althochdeutsche  Abteilung,  lV«st.  g.  — 
Fraisse:  Ist  tou  dem  Hohen  Kultusministerium  beurlaubt. — 
Howard :  Erfolge  der  angewandten  exakten  Rechnung  in  der 
Landwirtschaft,  2  8t.  —  F.  Settegast:  Französische  Syntax, 

3  St.  Spanische  Grammatik  und  Lektttre,  2 st  —  H.  Settegast: 
Spezieller  Pflanzenbau  (Kultur  der  Getreide-  und  Futter- 
pflanzen), 3  St.  Der  Ackerboden  und  dessen  mechanische 
Bearbeitung,  2  st.  Praktische  Uebungen  im  Werthbestimmen 
landwirtschaftlicher  Sämereien,  2  st.  Schafzucht  nnd  Woll- 
kunde, 2  St.  —  Hasse:  Einleitung  in  das  Studium  der  .Sta- 
tistik (Berufs-  und  Gewerbestatistik^,  2  st.  g.  Deutsche 
Kolonialpolitik,  2  st.  g.  Praktische  Uebungen  im  statistischen 
Amt  der  Stadt  Leipaig  (Seminar,  2  st.  —  Lindner:  Ver- 
gleichende Grammatik  des  Zeud  und  Altpersischen,  2  st. 
Einleitung  in  die  allgemeine  Religionsgcschichte,  2  st  Lektttre 
ausgewählter  Stücke  des  Avesta,  in  zu  best.  Zeit,  g.  — 
Seholvin:  Grammatik  der  modernen  russischen  Spraciie  (fttr 
Anfängery,  4  st.  Altbulgarische  Uebungen  (für  Geübtere),  1  st. 

—  Zarncke:  Geschichte  der  römischen  Satire  und  Erklärung 
von  Petrons  Gastmahl  des  Trimalchio,  2  st.  Uebungen  auf 
dem  Gebiete  der  römischen  Litteratur  und  Sprache  im  An- 
schluss  an  die  Litteraturbriefe  des  Horaz,  IV«  st.  g.  — 
E.  Schmidt:  Anleitung  zu  anthropologischen  Beobachtiugen, 

2  8t.  —  Engel:  Höhere  Algebra,  2  st.  Uebungen  im  Mathe- 
matischen Seminar,  nach  Verabredung,  e.  Ambronn:  Anlei- 
tung zur  Benutzung  des  Polari.satiousmikroskops  bei  histo- 
logischen Untersuchungen,  mit  Uebungen,  2  st.  Die  Bewe- 
gnugserscheinungen  im  Pflanzenreiche,  1  st.  —  A.  Fischer : 
Systematische  Botanik  mit  Berücksichtigung  der  offtcineUen 
Pflanzen,  2  st.  Kursus  der  allgemeinen  Bakteriologie,  4  st. 
Botanische  Exkursionen  (in  Gemeinschaft  mit  D.  Karsten), 
Sonnab.  nachm.,  g.  —  von  Schubert-Soldern:  Beuriaubt.  — 
Kretzschmar:  Geschichte  des  deutschen  Liedes  seit  dem 
17.  Jahrhundert,  2  8t.  Musikalische  Formenlehre,  28t.  g. 
Liturgische  Uebungen  mit  den  Mitgliedern  des  homiletischen 
Seminars,  3  st.  Uebungen  des  Universitäts-Säugervereins  zu 
St.  Pauli,  4 St.  —  Wollner:  Der  neuere  russische  Roman  in 
seinen  Hauptvertretem,  2 st.  —  Felix:  Palaeophytologie 
(Ausgewählte  Kapitel;,  1  st.  e.  Entwickelungsgeschicbte  der 
Erde  nnd  ihrer  Bewohner,  I.  Teil  (für  Studierende  aller  Fakul- 
täten', 1  St.  g.  —  Elster:  Deutsche  Litteraturgeschichte  der 
Sturm-  «]id    Drangperiode    und    des    klaHsischen  Zeitalters, 

4  st  Uebungen  des  deutschen  Proseminars,  ueuliochdeutsche 
Abteilung:  Uhlands  Balladen,  l'/i  st.  g.  Brockbaus:  Die 
Entwickelung  der  graphischen  Kiluste  von  ihrer  Ei-finduug 
bis  zur  Gegenwart  Holzschnitt,  Kupferstich  Radierimg, 
Lithographie  nnd  ueue.«te  Verfahren  ,  2  st.  Im  kunstge- 
schii-htlichen  Seminar:  Führung  zu  I.eipziger  Kunstdenk- 
niäli'iTi,  nach  Verabredung,  g.  —  SteindorfT:  Erklärung  leich- 
terer ägyptischer  Texte,  2  st  Koptische  Uebungen,  2  .st.  g.  — 
Zimmern:  A.ssyrisrb,  Anfangskursus,  2  st.  Erklärung  leich- 
terer assyrischer  Texte  .Fortsetzung,  2  »t.  Erklärung  assyri- 
scher Texte  aus  dem  IV.  Bande  des  Londoner  Inscliriften- 
werkes  (Fortsetzuiig\  2  st.  g.  Mogk :  Nibelungenlied,  2  st. 
Dänische  Uebungen  '.Lektüre  von  Andersens  Billedbog  nden 
Billeder ,  1  st  g.  Deutsches  Proseminar  (Xordi.sche  Abtei- 
lung,;: Lektüre  der  Völ.sungen-  und  Xifliingenlieder,  l'.jst.  g. 

—  Hettner:  Physische  (ieographie  II.  Teil  (^Geographie  der 
Meere  und  Klimatologie  ,  2  st.  Uebersicht  der  Geographie 
von  Amerika,  2  »t.  Geographische  Uebungen  1 '/,  st  g.  — 
Drude:  Theorie  der  AVärme,  mit  Uebungen  imd  Demonstra- 
tionen, 4  St.  Wechselstromraatichincu  und  Transformatoren, 
mit  Demonstrationen,  1  st  —  Docc.  Wolff:  Die  Hauptpro- 
bleme der  Philo.sophie  vft's  Einleitung  in  die  l'hilosopnie), 
2  st.  g.  Lektüre  von  Kaut's  Prolegomena,  l'/»st.  g.  — 
Waicker:  Wird  Kraukheits  halber  nicht  lesen.  —  Cichorlus: 
Erklärung  historisch  nnd  kulturgeschichtlich  wichtiger  grie- 


chischer Papyrusnrkunden  aus  Aegypten,  1  st.  Historische 
Uebungen  im  Anschluss  an  die  Komoedien  des  Aristophsiies. 
2  St.  g.  —  Simroth:  Die  wirbellosen  Tiere  der  Heimat 
ausschl.  In.sekten\  mit  Exkursionen  ^Sonnab.  nachm. ',  2  st. — 
Immlsoh:  Epiknr  und  Lucrez,  nebst  Erklärung  ausgewählter 
Abschnitte  des  Lucreeischeu  Gedichtes,  2  st.  Im  Philologi- 
schen Proseminar:  a;  Ciceros  Orator,  äst.  g.  b)  Lateinische 
Schreib-  und  Sprechübungen,  1  '/t  ^^-  g-  Looas :  Die  verschie- 
denen Formen  der  Fortpflanzung  und  fintwickelung  der 
Tiere,  2  st.  Kursus  der  Gewebelehre  II.  Teil :  Organe,  3  st.  — 
Witkowski:  Geschichte  des  deutschen  Dramas  von  der  klas- 
sischen Zeit  bis  auf  die  Gegenwart,  2  st.  —  Lenk:  Uebersicht 
über  die  geologischen  Verhältnisse  des  üeutscfaen  Reichs, 
2  St.  Chemischmineralogische  Untersochougsmethoden,  2  st 
Geologische  Exkursionen,  nach  Vereinbar.,  g.  —  Barth:  Im 
Philosophischen  Seminar  für  Anfänger:  Einführung  in  die 
Erkenntiiistäeorie,  ausgehend  von  I^>eke8  Versach  über  den 
menschlichen  Verstand,  l'/fSt,  g.  —  Holz:  Geschichte  der 
deutscheu  Litteratur  vom  Anfange  bis  in's  11.  Jahrhundert, 
2at  Althochdeutsche  Grammatik  i.fttr  Aufänger',  2  8t.  Alt^ 
hochdeutsche  Uebungen,  1  st.  g  —  Schneider:  Die  erhaltenes 
Ueberreste  der  antiken  Malerei,  2  st.  Archaeologiscbe  Uebun- 
gen auf  dem  Gebiete  der  attischen  Vasenmalerei,  2  st.  g.  — 
Hucho:  Allgemeiner  Acker-  and  Pflanzenbau,  9  st.  Wieseu- 
und  Moorkultur,  2  st  —  Sohurtz:  Beurlaubt.  —  Hirt:  Ver- 
gleichende (irammatik  des  Gotischen  mit  Uebnngeu,  3  8t. 
Geschichte  der  germanischen  Tiersage  mit  Lektüre  des  B«iD- 
hart  Fuchs  i  für  Anfänger  ,  2  8t  Germanidtische  Gesellschaft : 
Reinke  de  Vos.,  2  3t  g.  —  Le  Blane:  Thermochemie,  Ist. 
Physikalisch-Chemische  Tageslittetatur,  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Elektrochemie,  1  st  Physikalisches  Kollo- 
quium an  Gemein.schaft  mit  I).  ph.  Wie  de  bürg;,  Ist.  g. — 
ScbefTers :  Einleitung  in  die  analytistike  Oeomutne,  4  st. 
Uebungen  hierzu,  1  st.  g.  Eiiilütung  in  die  Theorie  der 
linearen  Differentialgleichaugen.  2^.  Weigand:  AltfimHsO- 
sische  Grammatik  I.  Teil:  Lautlehre,  28t  —  Historisdie 
(Trammatik der  rumäniBchen  Sprache  I.  Teil:  Lautlehre,  2  st.  g. 
Rumäni.schp8  Institut:  I^eseu  and  Erklären  ruinäBischer  Texte, 
2  st  g.  Romanisches  Seminar  IL  Abt  1.  Knisus:  Xeu^nui- 
zösische  Sprech-  und  Schreibübnngen,  2  st.  g.  —  Coarady: 
Chinesische  Grammatik  (Neuere  Sprache,  1  st.  Die  Beziehun- 
gen der  chinesischen  Kultur  zur  abendländischen  1  st.  g.  — 
Karsten:  Niedere  Kryptogamen,  Ist.  Repetitorium  der  Bo- 
tanik, 2  St.  L'ebungen  im  Bestimmen  von  FhaoerogsBien, 
l'/t  St.  Botanische  Exkursionen  Jn  Genieinschaft  mit  Prof. 
A.  Fischer,  Sonnab  nachm.,  g.  —  Siegfried:  Chemisches 
Praktikum  für  Anfänger  und  Meldiziner,  gane-  und  halbtägig. 
Physiologisch-diemisches  Praktikum, .  gaaz-  oder  halbt&gig. 
l'ebungen inmedizinisch-chemisohen  L'utersiicfaungamethoden, 
4  Stunden  wöchentl.  nach  üebereinkuuft.  Repetitorium  der 
organischen  Chemie  für  Mediziner,  2  st  Im  Anschlnss  hieran : 
Kolloquium,  1  st.  g.  —  0.  Fischer :  I>er  Gang  des  Menachen. 
In  elementarer  Darstellung  iUr  Studierende  der  Medizin  und 
der  Naturwi.ssenschaften ,  1  st  Wiedehurg:  Elektrische 
.'Schwingungen  (mit  Demonstrationen ,  2  .st  Phyikalisehes 
Kolloquium  an  Verbindung  mit  D.  Le  Blanc),  in  einer 
noch  zu  best.  Stunde,  g.  —  Panl:  UntMsuchnng  von  Nah- 
rungsmitteln u.  Gebraitchsgegenständen  n.  Teil:  Gebrauchs- 
uregenstände, 1  St.  Uirtersuchung  vuu  Arzneimitteln,  1  st. 
Toxikologisches  Praktikum  an  (.reineinschaft  mit  Prof.  Ost- 
wald),  24  st,  nach  Uebereinkunft  — Meumaan:  Psychologie 
des  Gehörsinns,  1  st.  Psychologisches  Laboratorium:  a~i  Ein- 
fühmngskursuä  znr  experimentellen  P:$ychologie,  2  8t.  g.  b 
Spezielle  Arbeiten  und  Uebungen  der  Teilnehmer  (in  Ge- 
meinschaft mit  Prof.  Wundt,  27  8t  g.  —  Stobfae:  Chemie  de» 
Pyridins,  t'hinolins  und  verwandter  Körper,  2  st.  Grundlagreii 
der  Sternochemie,  Ist  —  Brandenburg:  Deutsche  Geschickte 
im  Zeitalter  Friedriche  des  Grossen  {Itlö — 17S«>;t,  2  st  — 
Bachholz:  Quellenkunde  des  deutschen  Mitfo^lalters  bis  zum 
Au-sgang  der  Staufer,  3  st.  Bibliotheksknnde,  1  st  g.  Im 
HistorLschen  Seminar:  Lektüre  ausgewählter  Geschichtsquelleu 
des  Mit  telalters,  2  st  g.  —  Direktor  Nieper,  Prof. :  irebungen 
im  Projcktionszcicfanen,  architektonische  Formenlehre  und 
Perspektive ,-  Freihandzeichnen  und  Aqiiarellmalen ,  Maat., 
Dienst.,  Donnerst  u.  Fmt  7 — II  U.,  2 — 4  ü.  u.  5 — 7  ü., 
in  der  Königlichen  Kunstakademie  ^Vorheri^e  Anmeldung 
bei  dem  Direktor . 
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I.  Theologische  Fakultät. 


Herrmann :  Pogiuatik  (erster  Teil  ;  Das  Christoutuiu  n. 
seine  Ge|3^er  in  der  Gegenwart;  System.  Abtlg.  des  theol. 
Seminars.  —  Graf  von  Baudissin:  Einleitung  in  das  Alte 
Test. ;   Uebg.   der  Alttestanientl.  Abtlg.  des  theol.  Seminars. 

—  Achelis:  Katechetik  u.  Homiletik;  Prakt.  Erklftruug  der 
Briefe  1.  Petri  u.  1.  Johannis;  Einleitung  in  das  Studium 
der  Theologie  CEncyklopädie ; ;  Homilet.  Abtlg.  des  theol. 
Seminars;  Katechet.  Abtlg.  des  the(d.  Seminars.  —  Jülicher: 
Erklärung  des  Evangeliums  nach  Matthäus;  Kirchenhistorische 
Abtlg.  des  theol.  Seminars.  —  Mirbt:  Dogmengeschichte; 
Kirchengeschichte  erster  Teil  ;  Geschichte  der  evang.  Mission. 

—  Kühl:  Erklärung  der  Korintherbriefe ;  Einleitung  in  das 
>'.  Test. ;  Neutestamentl.  Abtlg.  des  theol.  Seminars.  — 
Werner:  Christliche  Ethik.  —  Bess:  Hessische  Kirchen- 
geschichte (erster  Teil  bis  15(j7, ;  Christi.  Litteraturgeschichte 
von  Origenes  bis  Athanasius.  —  Bauer:  Geschichte  der  Predigt 
von  Luther;  Lektiiif  der  röm.  Kirche  u.  der  Gottesdienst- 
ordnungen  der  Reformationszeit.  —  Dr.  Kraetzschmar :  Er- 
klärung der  Genesis;  Hebr.  Uebg. 

IL  Jurifitische  Fakultät. 

Ubbelohde:  Auslegung  von  Gaius  Institutionen  Buch  4'' 
Institutionen  des  röm.  Privatrechts;  Obligationenrecht  nach 
dem  Entwürfe  des  bürgerlichen  Gesetzbuchs;  Pandekten- 
Exegetikum.  —  Enneccerus:  Rom.  Rechtsgeschichte;  Erb- 
recht; FamiMenrecht;  Pandekten-Praktiktim ;  Pandekten-Exa- 
minatorium.  —  Westerkamp:  Dent-sches  Privatrecht  mit  Ein- 
schluss  des  Lehnrechts,  unter  Berücksichtigung  des  Entwurfs 
des  bürgerlichen  Gesetzbuchs  fdr  das  deutsche  Reich ;  Deutsches 
Handelsit'cht ;  Deutsches  Wechselrecht.  —  v.  LHieatkal: 
Deutsches  ZivUprozessrecht ;  Deutsches  }<trafproie8sredit ; 
Ueber  deutsche  Gerichtsverfassung;  Strafrechtliche  Uebg.  — 
Leonhard:  Allgem.  Rechtslehre ;  Pandekteu  i  Sachen-  uml 
Porderinig3i*itht  j  SüvUiirossesspraktikum ;  -Beziehiuigen  des 
Entwutfi  einen  bth^erliche«  {Gesetzbuchs  fflr  das  deutsche' 
Reich  zum  Reichszivilprozessrecht.  —  Lehmann:  I>eut8che 
Rechtsgeschichte;  Lektüre  deutscher  Hechtsquelleu;  Kirchen- 
recht  nebst  Eherecht ;  Examinatoiium  über  deutsches  Privat- 
recht, Handels-  und  Wechselrecht.  —  Bergbohm:  Allgemeines 
u.  deutsches  (Reiehs-;  Staatsrudit;  OeffentUches  Völkerrecht; 
Internationales  Privatrecht.  —  Lebt:  Pandekten  (Allgemeiner 
Teil;;  Römischer  Zivil prozess ;  Ausgewählte  Stieitfrageo  Äas 
Pandektenrechts.  -    Wachenfeld:  Straft'echt;   Konkursrecht. 

—  Crome:  Rheinisch-iranzBsiscbes  Privatrecht  (allgemeiner 
TeU  und  Obligatioiienwcbt  mit  Einsehhtss  des  internationalen 
Privatrechts;. 

III.  Medizinisehe  Fakultät. 

MannkopfT:  Spezielle  Pathologie  n.  Therapie  (Krank- 
heiten der  Brustorgftne  ;  Kxaminatorinm  über  klinische  Gegen- 
stände; Leitung  der  med.  Klinik.  —  Ahlfeld:  Ueber  Auskul- 
tation Schwangerer;  Frauenkrankheiten;  Propädeutische 
Klinik  der  Geburtshilfe ;  Geburtshilflich-gynäkologische  Klinik. 

—  Marchand :  Spez.  pathol.  Anatomie ;  Pathol.  Anatomie  der 
Geschlechtsorgane;  Pathol .-histol.  Kursus.  —  Gasser:  Topo- 
graph. Anatomie;  Histologie;  Mikroskop.  Uebg.  für  Anfänger 
u.  Vorgerücktere ;  Topographisch-anatom.  Uebg.  —  H.  Meyer: 
Experimentelle  Pharmakologie;  Pharmakologische  Uebg.  für 
Anfänger;  Arbeiten  im  Institut.  —  Küster:  Leitung  der 
Chirurg.  Klinik;  Ambulatorische  Klüjik  "•  Krankenvisite; 
Operative  Chirurgie  1.  Teil.  —  Ub^/iofT:  üphthalmiatrische 
Klinik;  Ophthalmoskopie  und  Funlttjp„sprttfnng;  Ausgewählte 
Kapitel   aus   der  Augenheilkunde.    pnifetif»che  Arbeiten   im 


Laboratorium  der  Klinik.  —  Müller:  Med.  Poliklinik;  Med. 
üntersuchungsmethoden  für  Antänger  u.  Geübtere;  Einleitung 
in  das  Studium  der  inneren  Medizin.  —  THOzek :  Psychiatrische 
Klinik ;  Propädeutische  Psychiatrie ;  Der  Eiperimentalphysio- 
logie  zweiter  Teil;  Ausgewählte  Kapitel  der  Physiolo|3e; 
Physiol.  Uebg,  für  Anfänger;  Uebg.  und  selbständige  Arbeiten 
für  Vorgerücktere;  Aetiolugie  der  Infektionskrankheiten; 
Hygienisches  Repetitorium  und  Exkursionen;  Kursus  der 
hygienischen  Üntersuchungsmethoden;  Arbeiten  im  hygie- 
nischen Institut.  —  Wagener:  Liest  nicht.  —  Lahs:  Geburts- 
kande;  Geburtshilflicher  Operationskursus;  Repetitorium  über 
Frauenkrankheiten.  —  Strahl:  Osteologie  u.  Sjrndesmologie ; 
Sinnesorgane;  Mikroskopische  Uebg.  für  Anfänger  u.  Vor- 
gerücktere; Topographisch-anatomische  Uebg.  —  Barth:  Dia- 
gnostik der  Olu^n-,  Xasen-  und  Halskrankheiten ;  Klinik  dar 
Ohren-,   Xasen-  und  Halskrankheiten;   Arbeiten  im  Institut. 

—  V.  Büngner:  Frakturen  u.  Luxationen;  Propädeutisch- 
chirurgische  Klinik;  Orthopädische  Chirurgie.  —  Hüter:  Qe- 
burtsbilfi.  Phantom-Uebg.  —  v.  Heusinger:  Hautkrankheiten; 
Impfkursus.  —  Zumstein:  Centralners-ensystem ;  Mikroskop; 
Uebg.  für  Antänger  u.  Vorgerilcktere.  —  Barth:  Hernien. 
Operationskursus.  -—  Sandmeyer:  Muskelphysiologie  mit  Ex- 
perimenten; Physiolog.  Uebg.  für  Anlänger.  —  Nebelthau: 
Venerische  Krankheiten ;  Chem.  u.  mikroskop.  Untersuchungs- 
methoden. —  Witzel:  Zahnärztliche  Klinik  verbunden  mit. 
einem  Plombier-  u.  Extraktionskursus;  Zahnärztlich-tech- 
nisches Praktikum. 

IT.  Philosophische  Fakultät. 

Melde:  Der  Experimentalphysik  I.Teil:  Mechanik,  Optik; 
Repetitorium  u.  Examinatorium  über  Experimentalphysik; 
PiÄktjeoh-physikalische  Uebg.  in  Verbindung  mit  Feussner. 

—  Jnstl:  Airfangsgründe  des  Sauskrit;  Uebg.  im  Uebersetzen 
von  Sanskrit  werken ;  Neupersisch;  Vergleichende  Grammatik. 

—  Bergmanji:  Liest  nicht  —  Stengel:  Qeschidite  «Isr  franz. 
Lit^teratnr  I  (Bpos);  Psläographische  Uebg.  für  RonianiMen; 
Uebg.  des  romah.-englisthen  Seminars.  —  Bauer:  PetVographie 
mit  Exkursionen;  Physik  u.  Chemie  der  Mineralien;  Uebg. 
im  Bestimmen  von  Mineralien ;  Krystallogr.  Uebg.  -—  ZIncke: 
Tnx  fdlgemeineu  Cheinio  erster  TeU  oder  anorganische  Chemie 
für  Chemiker  und  Mediziner;  Praktische  Uebg.  in  der  allg. 
u.  analytischen  Chemie,  sowie  selbständige  ehem.  Arbeiten; 
Chem.  Praktikum  für  Mediziner;  Ein  Repetitorium  für  Medi- 
ziner über  chem.  Gegenstände.  —  Cohen:  Geschichte  der 
neueren  Philosophie;  Philosoph.  Uebg.  über  Descartes.  — 
Fischer:  Geographie  von  Afrika ;   Kaitographische  Uebg.  für 

I  Fortgeschrittenere.  —  -PaasChe:   Geschieht«   der  Volkswirt- 
schaftslehre;  Theoretische  Nationalökonomie.  —  v.  d.  Rapp: 
i  Deutsche  Geschichte  bis  zum  Ausgang  der  Staufer ;  Gteschichte 
'   der  Gegenwart   seit  1851;    Uebg.   des   histor.  Seminars.    — 
I  Niese:  Quellenkunde  der  griech.  und  röm.  Geschichte;   Geo- 
I  graphie   des   alten   Griechenlands   und  Italiens;    Uebg.    des 
j  althistor.  Seminars;  Historische  Uebg.  für  Vorgerückt«i-e.  —  ■ 
'   E.  Schmidt:    Aaurganische   Chemie   mit   besonderer  Berück- 
\  sichtigung   der  Pharmazie  u.  Medizin;   Ueber  Prüfung  der 
Arzneimittel;    Praktische   Uebg.    in    der   analytischen    und 
forensischen  Chemie,  sowie  in  der  Untersuchung  der  Nabrungs- 
i   und  Genussmittel  im  Laboratorium   des  pharmaz.-chem.  In- 
j  stituts.  —  Kayser:  Allgemeine  Geologie;  Geologie  von  He.ssen 
mit  Exkursionen;    Gettgnostisch-paläontologische   Uebg.    — 
'   Birt:    Rom.   Litteraturgeschichte,   2.  Teil   \\on  Ciceros  Tod 
bis  Tacitus  ;  Erklärung  desProperz;  Philologisches  Seminar; 
Interpretation   von   Pseudo-Lougin   Tiig'i   rii'org.    —    Maass: 
I  KaUimachos  u.  Theokrit;  Erklärung  der  Kranzrede  des  De- 
j  mosthenes.  —  v.  Sybel:  Kaiserlich-römische  und  byzantinische 
I  Kunst ;  Altchristliche  Kunst ;  Ai-chäologische  Uebg.  —  Schröder: 
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Universität  Jlarlmrar.  —  Lvoeiiiii  H<i«ianniti  Brauiisberg. 


Mittelhochdeutsche  Gramiimtik  «.  Metrik  mit  luterpretatioii 
des  jMoriz  von  Craon' ;  l{uiii>che  Epigraphik;  Germanistisches 
Seminar  JÜtew  Abteilnnjr  :  Textkritische  Uebg:.  —  A.  Meyer: 
Allgem.  Botanik;  Kleines  botanischet^  Pi-Bktikuni;  Uebg.  (n 
der  mikroskop.  I'ntci-snchuug  von  Xahrungs-  ii.  Genussraitteln ; 
Arbeiten  im  botanischen  Institut  für  Fortgeschrittenere; 
Pflanzenbiülugische  DcDionstrationen  im  botanischen  Garten. 
Schottky:  Differentialrechnung;  Varia tionsrechnmig;  Uebg. 
des  mathemat.  Seminars.  —  Hess:  Einleitnng  in  die  höhere 
Mathematik  nnd  deren  Anwendung  auf  Natunrissenschaft; 
(reomtttfie  iu  «ualytwcher  nnd  synthetischer  Behandlung; 
Ausgevü^ltp  Kapittl  der  IntegruJ&echming;  Uebnngen  des 
mathejjiaiischeu  Sfuiinars.  —  Korschelf:  Die  tierischen  Para- 
siten des  Menschen ;  Zoologisches  Kolloquium ;  Zoologisch- 
zootomischer  Kursus  für  Mediziner  und  Xaturwiss. ;  Arbeiten 
Fortgeschrittener  im  i!ool<)a:ischen  Institut.  —  Navde:  l>ent«che 
Verfassungsgeschichte  im  Mittelalter  nnd  in  der  neueren  Zeit; 
Uebg.  des  hist4)ri8cheH  Seminars  Abteilung  frtr  uenere  Ge- 
schichte!.  —  Natorp:  Psychologie;  Philosophische  Uebg.  — 
Vietor:  ErkISrung  des  Beowulf  an  Auswahl  ;  Mittelenglische 
Grammatik;  Die  Shakespeare -Bacon- Frage;  Koman.-engl. 
»Seminar,  engl.  Abtedlnng:  Aelfrik«  Homilien,  Thackeray«  Fonr 
Georges.  —  v.  Drach:  (ieschichte  der  italienischen  Malerei; 
Geschichte  der  kirchlichen  Kunst  in  Dentschland,  unter  be- 
sonderer KerHcknichtigung  von  HesseH  nnd  in  Verbindnng 
mit  einer  Besichtigung  von  Denkmalen  in  Marburg  und  Um- 
gebung; Theorie  der  Determinanten.  —  Feussner:  Analytische 
Mechanik ;  Physikalisch-geogr.  Uebg.  mit  Einschluss  des 
photograph.  Messhild-Verfahi-ens;  Elemente  der  Krystalloptik; 
Prakt.-phyaikalische  Uebg.  in  Verbindnng  mit  Melde.  — 
FltUoa:  Neuere  (jeschichte  der  Chemie;  Theoretische  Chemie. 
Kohl :  Botan.  Exkursionen ;  Naturgeschichte  der  Farne  u. 
Moo.se  mit  Exkursionen ;  Ai-zneipflanzen  mit  Demonstrationen 
und  Bestimmungen.  —  Elsas:  Mechanische  Wärmetheorie, 
mit  besonderer  Berflck.sichtiguug  der  physikalischen  Chemie ; 
Neuere  Methoden  elektrischer  Messungen.  —  Köster:  Ge- 
schichte der  deutschen  Litt<'ratur  im  Zeitalter  der  Reformation; 
Ueber  Commersbuchlieder;  Germanist.  Seminar,  neuere  Ab- 
teilung; Litterarhist-orische  Uebg. —  Jensen:  Mythologie  und 
Magie  der  Babyhmier;  Keilinscbriften ;  At-Tabari;    Rüdigers 


I  syrische  Chrestomathie.  —  Schulze:  Griech.  Grammatik  Lant- 
und  Formlehre  :  Personennamen  der  Griechen  nnd  Römer; 
Philologisches  Proseminar:  Erklärung  von  SaUnst's  Catilina 
Rathgea:  Fiuanz^rissensoliaft :  Ueber  Kolonien  und  Kolonial- 
Politik;  Volkswirt.schaftliche  Uebg.  —  Kehr:  Paläographie 
nnd  Handschriftenknnde;  Historische  Chronologie ;  Uebg.  des 
Seminare  fttr  historische  Hilfewissenschaften. —  Ratbke:  Ueber 
organische  Farbstoffe.  —  Staafsarchivar  Dr.  KSnaecke  mit 
dem  Abhalten  von  Vorlesungen  beauftragt;  Einftihmng  in 
die  Praxis  des  Archivwesens.  —  Wenck :  Deutsche  Geschichtr 
Im  Zaitaltor  dw  be{MqH«titw;HMt<i«iM?li«  Ue^< —  Stoseb: 
Liest  nicht.  -  Wate:  I.iest  Bicht  —  l****«'  Ge*lii<*te 
Alexanders  des  Grossen  und  der  Diadochen ;  Tlinfiihrung  in 
die  griechische  Epigraphik.  —  Wrede :  Die  altsächsische  Bibel- 
dichtung (mit  grammatischer  Einleitnng  und  Interpretation 
der  neu  aufgefundenen  BrachsCttdce).  —  KSater;  Allgemeine 
physikal.  u.  theoret.  Chemie  mit  Experimenten  '1.  Teil : 
Stöchiometrie' ;  Praktisch  physikalisch-chemische  Uebg. ;  An- 
leitung zu  selbständigen  ehem.  und  physikali.sch-chem.  Unter- 
suchungen. —  Oieterich:  Cicero,  mit  Erklärung  ausgewählter 
Briefe;  Vorchristlicher  Unsterblichkeitsglaube;  Philolo^.  Uebg. 

—  Busz :  Krystallographie ;  Mineralogisches  Repetitonum.  — 
Partheil:  Ueber  die  Alkaloide;  Technologie  der  Nahrungs- 
mittel; Repetitonum  und  Examinatorium  der  organischen 
und  anorgani.schen  Chemie  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Pharmazie;  Praktische  Uebnngen  in  der  Untersuchung 
der  Nahnings-  und  Genussmittel  gemeinsam  mit  E.  Schmidt. 

—  Fritsch:  Anleitung  zu  den  ersten  praktischen  Arbeiten 
im  Laboratorium  und  zur  qualitativen  Analyse;  Ausgewählte 
Kapitel  der  chemischen  Technologie,  verbunden  mit  Ex- 
kursionen. —  Brauer:  Liest  nicht.  —  Busse:  Ethik;  Grund- 
ztlge  der  Aesthetik.  —  KUhnefflann:  Pliilosuphie  Kanfs  als 
Einführung  in  das  Studium  der  Philosophie);  Gott  in  der 
deutschen  Philosophie  und  Litteratur  des  18.  Jahrhunderts; 
Uebnngen  über  Kant's  Prolegomena.  —  TiWey:  Englische 
Grammatik  in  englischer  Sprache';  Uebg.  im  Modem-Eng- 
lischen; Einfiihrung  in  das  Englische.  —  Dontrepont:  Ge- 
schichte der  franzigischen  liittemtur  von  Malharbe  bis  Boilean 
Jn  franzttsi scher  Sprache  ;    Uebg.  im  Modem-Französischen. 


Vorlesungen 

am  Königlichen  Lyceum  Hosianum  zu  Braunsberg 

iiD  Sommer-Seoiester  1895.    Anfang:  16.  April 

Cxxrator:    Ober-Präsident  vou  O.^tpreussen  Dr.  Graf  zu  Stolberg- Weruigerode. 

Zeitl.  Rektor:    Marqnsrdt. 


'    L  Theologiscli«  Fakultät. 

f^of.  ofd.  Oswald:  Aiigclologie  und  Christologie,  5  St.; 
dogmatische  Bepetitionen,  1  St.  —  Oittrich:  Altchristliche 
Kirchengeschichte,  4  St.;  Kircheiirecht,  2.  T.,  2  St.;  Christ 
liehe  Kunst,  1  St.  —  Weiss :  Allg.  Einleitung  in  die  Bücher 
des  A.  u.  N.  Te.st,  2  St.;  Erklilmng  des  Buches  Job,  3  St.; 
des  Lukasevang.,  3  St.  —  Marquardt:  Allg.  MoraltlieologJe, 
1.  T-,  5  St. ;  Lehre  von  der  Restitution,  1  St.  ;  Patrologie 
(Ports.).  —  Prof  extr.  Kranich:  Apologetik,  1.  T.,  2  St.; 
Sakramentenlehre    rtchluss'  und  (Jottclehre,  4  St. 


II.  Philosophisohe  Fa^altät. 

Proff.  ord.  Welssbrodt:  Lyrische  Poesie  der  Griechen;  aus- 
gewählte Gedichte  Pindars,  2  St. ;  griechische  nnd  lateinische 
Inschriften,  2  St.;  UebuBgeu  i«\  Lateinsj^^ohem-.  — Krause: 
Einleitung  in  das  Studium  der  Philosophie,  2  St- ;  Logik  und 
Noetik,  3  St. ;  Pädagogik,  2  St.  —  Niedenzu:  Die  wichtig-;tou 
Pflanzeufitmilieii,  2  St.;  morphologische  Uebnngen,  1  Sr.; 
botanische  Exkursionen;  ausgewilhlte  Kapitel  der  Physik 
mit  Experimenten",  2  St.  —  Prof  extr.  Rührich:  preassischc, 
besonders  erralitndisehe  Geschichte^  3  St.;  Ge^jchichte  4er 
neueren  Zeit  von  1815  an,  2  St. ;  historische  Uebungcn,  1  St. 


Digitized  by 


Google 


Universität  Czernowitz. 


■\7"o  r  le  s  ■o.nn.g^  e  an. 


au  (It-r 


k.  k.  Universität  Czernawitz. 

Sommer- Semester  1895. 


A.  Gr.-or.  theologische  Fakultät. 

V.  Onciul:  Bibelstudium  des  A.  B.,  fsairoüisclier  T("il,'8;' 
Lektiirr»  niid  Erkläniuif  ausgpwähltev  Stücke  ans  den  lüstu- 
riML-lioi  Bttcliern  des  A.  B.  nach  deai  Oriierinaltexte,  5;  orien- 
tausche  Sprachen,  II.  Km-siis,  0.  —  v.  Repta:  Erkläruns?  des 
Marku-i-Evaugelium«,  'i;  Bibelstndium  des  N.  B. :  Allgemeiiie 
Ei)ilcitnng  iu  die  BücIkt  de<  N,  B.,  3;  Erklärung  des  Korintlier- 
brictba,  2;  Erkläniug  aassrcwiihltcr  Stücke  aus  dein  Evange- 
lioui,  i.  —  Eusebius  Popowicz:  Kirchen$ft;schichte,  II.  Hälfte, 
nud  kirchliche  Statistik,  8;  alljgeilicilie  BcUgionügäiü'Uichte  2; 
Patristische  Lektüre  wu\  palristisi-hos  .Semiuar,  3;  Spezielle 
do^fmatische  Theologie,  7.  —  Wojiicki:  Moraltheologie, 
II.  Teil,  7;  Lektüre  und  Erklärung  der  Schrift  des  heili^n' 
Ambrosius  «de  offieiis  mini.stroram>,  2.  —  ConsUntln  Popa- 
wlci:  Gr.-or.  Kirohenreaht ,  11.  Hälfte,  ö;  geistlicher  (ie- 
schäftsstil,  1;  Lektüre  der  wichtig.'jteu  staatskirchlicheu  (ie- 
setze  aus  den  Basiliken,  2;  kircheurechtliches  Seminar  mit 
der  Lektüre  der  apostoUscheu  Kanones,  ig.  —  Tarnikwtki.: 
Praktische  Theologie :  Litujrgik,  II.  Teil,  Pastoral-  und  homi- 
letische rebungen,(i;  liturgisches Seniinarj  lg.  —  Stefanelli: 
Katcchetik,  II.  Teil,  und  praktische  üehuugeu,  2. 

B.  B«ehtR-  u.  staatswlssenHehaftl.  Fakultät. 

Hrvza:  Pandekten-.  Allgemeine  Lehren  und  Sachen- 
recht, ö;  Pandekten:  Ohligatiimenrecht,  5;  iflmlsches  Fami- 
lienrecht, 2;  Romani.stisches  Seminar,!.  —  Schaler v.Libloy: 
(reschichte  des  «leutsclien  Privatrechtes,  2;  deutschrechtliches 
Seminar,  1  g;  euro])äische.i  Völkerrecht,  3.  —  Halban:  Dent- 
schi's  Recht,  3;  Geschichte  und  System  des  deutschen  und 
österreichischeu  Bor!i:rechte.s,  3 ;  dentschrechtliche  Uebnngeu, 
1  g;  Geschichte  und  Methode  rechtsgesch.  Foi-schung,  2.  — 
Wahrmund:  I>ie  kirchlichen  Rechts(iueUen,  1;  die  .«t9,>its- 
kirchenrechtlichcu  Verhältnisse  in  Üesterreich,  2;  kirchcn- 
rechtliche  Uehun!»en,  2  e;  römisches  ObligatiimeiiTe'cht,  be- 
sonderer Teil,  3.  —  Hiner:  Oesterreiehischcs  Sti'aflproze.«s- 
recht,  5;  Gefäuguiskunde,  2;  Semiuarübungen  über  Strafrecht 
nnd  Strafjirozess,  1  ^.  —  Grawein:  Oestenvichisches  allu;e- 
njdftes  Privatrecht,  6;  zIvilistLsches  Seminai-,  lg.  —  Kleln- 
wSchter:  Volkswirtschaftspolitik.  5;  volksnirt schaftliches 
Seminar,  2  g.  —  Hauke:  Ver»v.altungT?lehre  uud  österi-eich. 
Ven»'alt»ingsreeht,  6;  Sciuinarübungen  au»  dem  Staats-  und' 
Venvaltnngsi-echte,  lg,  —  Skedl:  OestexTeichisches  Zivil- 
Itrozesarecht,  II.  Teil,  6;  'Konkürsi-echt  ttud  Anfechtungs- 
re<ht,  4;  «sterwichisches  Familienrecht,  2;  zivilprozessuale 
Uebung^,  1  g.  —  v.  Roschmbiin-HBrburg':  ADgeineine  und 
österreTchische  StaÜrtik,  4;  Moral^^tatistik,  2;  $rtatistisch«g 
SettilT»ftr,2.  —  Kryspin:  Staatsverrechnnngswissenschaft,  5.  — 
Wolah :  tTt-richrlichi-  Medizin  nnd  Oeniolistratioiien  an  der 
Leiche,  4. 


C.  Philosophische  Fakultät. 

Hoohegger:  (Jeschichte  und  System  der  Ethik,  4;  Ge- 
schichte der  Pädagogik,,  I..  .Altertum  und  Mittelalter},  2; 
philosophisch-pädagogische  Uclmni^-en,  1  g.  ' —  Zieglauer  v. 
Bluflienthal:  Die  oiientalische  Fra^je  in  ihrer  geschichtlichen 
Eutwickeluug  uixl  die  Stellung. Oesterreichs  zu  dorselben,  3; 
die  R<:furmen  Kaiser  Josephs  II.,  2 ;  Seiuinar  fiii-  iSsterreiohische 
Geschichte,  2  g.  -r-  Herzberg-Fränkel:  Geschichte  des  Mittel- 
alters bis  zum  Ai^ggan^  dos  Karoliugischbii  Reiches,  3;  (ie- 
schichte  Europas  im  Zeitalter  der  franzö.sischen  Revolution  2 ; 
hi;4torisches  Seminar,  2.  —  Kaindl :  Geschichte  der  Bukowina, 
II.  Teil,  2;  Kritik  einzelner  Streitfragen  aus  der  «ister- 
reichischen  Geschichte,  I.  Teil,  1  —  Wrobel:  (reschichte 
der  griecbischeu  Litteratur,  4;  Catulls  Gedichte,  2;  griechi- 
sches Seminar:  Interpretation  von  Euripides'  Helena,  2  g; 
griechisches  Prosemiuar,  2  g.  —  Hiiberg:  Die  siseuiscbe  Poeüe 
der  Jiönter  zur  Zeit  der  Republik,  5;  lateinisches  Seminar: 
Ovidius'  t'asti,  2  g;  lateinisches  Proseminar,  2g.  —  Zingwle 
V.  Summersberg;  Ge.schichte  der  altdeutschen  Litteratur  bis 
zur  Mitte  des  13.  Jahrhunderts,  3;  deutsche  Mythologie  2; 
Seminar:  Alt-  und  neuhochdeutsche  Uebungcn,  3  g.  — 
Kaluzniacki:  Aasgewählte  Kapitel  der  slavischen  Lautlehre,  3; 
illCere  böhmische:nnd  polnische  Litteratur,  2.  —  Skial-StotÄi : 
Einleitung  in  das  Stiuliuin  mthenischer  Dialekte,  2;  Vor- 
geschichte der  iiithenischeu  Litteratur,  3;  Semiuarübungen: 
Ausgewählte  Kapitel  aus  der  Geschichte  der  ruthenlscheu 
Spr.^che,  2  g.  —  Gärtner:  Historische  Grammatik  der  fran- 
ziJsi.-ichen  Sprache,  3;  Losung  altfrauziisischer  Texte,  2.  — 
Sbiera:  Geschichte  der  ranlänischen  Sprache  und  Litteratur,  5;- 
sprachwissenschaftliche  Ucbuugeu,  2.  —  Puchta:  Diftereutial- 
uud  IiitCLtialretininiig,  2;  analytische  Getnmtrie  der  Ebene,  3; 
.'^eniiuiir  für  Mathematik,  2  g.  —  Handl :  Kxperiuientiilpliysik 
mit  praktischen  Uebnngeu,  s.  —  Tumlirz:  Hydromechanik,  3; 
Theorie  der  Elastizität,  2;  Theorie  der  Capillarität,  lg; 
niatheniatisch-phy.sikaliscbcs  Prd.seniinar,  2g;  uiatheniatL-ch- 
physikalisches  Seminar,  2  g.  —  Pribram:  .Vllyenieine  Chemie, 
I.  Teil,  .^;  ehemische  Uebnngeu,  15;  Anleitung  zur  Aus- 
fiilimng  wis.senschaftlicher  Untersuchnngeu,  20.  —  Tang! : 
-allgemeine  Botanlit,  3;  systematische  Uebersicht  derPhane- 
idgauieii,  mit  Uebungcn  im  Bestimmen,  2;  pharmakogno- 
stisches  Praktikum,  10;  botanisches  Praktikum,  10.  — 
Löwl:  TTeber  Vhlkane,  2;  (ieographie  von  Zeutralasien,  3. — 
Scharizer:  Mineralparagenesel.,  die  Silikate,  5 ;  Kuhlen  und 
Edelmetalle,  1 ;  mineralogisches  Praktikum,  lOg.  —  v.  Lenden- , 
feld:  Allgemeine  Zoologie,  5;  histologische  L'ebungeu,  .5  g,;, 
wissenschaftliche  .\rheiten  für  praktisch  uud  theyreti^ch^ 
Vorgebildete",  g.  .  .  ,  .  ,  .  ( 
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Theologisehe  Fakultät. 

Suppl.  Dr.  Josef  Neubauer:  Theologia  fundaiuentalis, 
ö  St.  —  Prof.  Dr.  Johann  Weiss:  Libri  Isaiae  prophetae 
interpretatio  e  textu  hebraico,  3  St.  Libronim  bistoricum 
partes  selectae,  2  St.  Historia  sacra  a  David  usqne  ad 
Christiun  et  introdnctlo  specialis  in  libros  V.  F.,  3  St.  Archaeo- 
logia  biblica,  1  St.  Lingfua  aramaica,  '2  St.  —  Prof  Dr. 
Franz  Stanonik:  Theulogia  dogmatica,  9  St.  —  Prof.  Dr. 
Franz  Gutjahr :  Evangelium  seoundum  Joannem,  5  St.  Intro- 
dactio  in  libros  X.  T.,  3  St.  Epistola  ad  Hebraeos,  2  .St. 
Exegetische  Debuugen,  1  St.  —  Prof.  Dr.  Marcellin  Schlager: 
Theologia  moralis,  9  St.  Ueber  die  Moral  des  hl.  Thomas 
von  Aquin,  1  St.  —  Prof.  Dr.  Anton  Weiss :  Historia  ecclesiae 
Christi  universalis,  9  St.  —  Prof.  Dr.  Budolf  E.  v.  Scherer: 
Geschichte  der  altchristlicben  Apologetik,  2  St.  System  des 
Kiichenrechte«,  6  St.  —  Prof.  Dr.  Franz  Klinger:  Pastoral- 
theologie, 9  St.    Unterrichts-  und  Schnlerziehungslehre,  3  St. 

B«chts-   und   staatswissensehaftliehe   FakultM. 

Hofrat  Prof.  Dr.  Ferd.  Bischoff:  Deutsches  Recht,  5  St. 
Deutsches  Familien-  u.  Erbrecht,  2  St.  —  Prof.  Dr.  Arnold 
R.  V.  Luschin:  Deutsches  Recht,  5  St.  Geschichte  d.  öster- 
reichischen Gerichtswesens,  2  St.  Seminarttbungen  aus  der 
österreichischen  Rechtsgeschichte,  1  St.  —  Prof.  Dr.  August 
Tewes:  Pandekten,  allgemeiner  Teil  u.  Sachourecht,  9  St. 
Pandekten-Konversatorium  und  Juri.sprudenz  des  tüglicbeu 
Lebens,  ö  St.  —  Prof.  Dr.  Hanausek :  Pandekten,  Obligationen- 
recht  n.  Pfandrecht,  8  St.  Pandekten,  Famibenrecht,  2  St. 
Lektüre  ausgewählter  Pa'ndektentitel,  2  St.  Die  Lehre  vom 
Handelskaufe,  1  St.  —  Prof.  Dr.  iMedrich  Thaner:  Dar- 
stellung wichtiger  Gebiete  d<'s  kanonischen  Rechtes,  2  St. 
Geschichte  des  Eherecht.1,  2  St.  —  Prof.  Dr.  Theodor  Schütze: 
Geschichte  der  Rechfphilosophie ,  4  St.  Oesterreichisches 
Strafprozessrecht,  5  St.  —  Prof.  Dr.  Vargha :  Rechts-Eucy- 
klopädie,  4  St.  Oesterreichische;!  Strafprozessrecht ,  5  St. 
Repetitorinm  aus  Strafrecht  und  Strafprozess,  5  St.  Straf- 
rechtliches Seminar,  2  St.  —  Prof.  Dr.  Frhr.  v.  Schey :  All- 
gemeines österreichisches  Zivilrecht,  9  St.  —  Prof.  Dr..  Fihr.  . 
V.  Anders :  Repetitorinm ,  aus  dem  gesamten  allgem.  Ssterr. 
Zivilrechte,  6  St.  Oesterreichisches  Agran-echt,  2  St.  ^- 
Prof.  Dr.  Richard  Hildebrand:  Yolkswirt^^cbaftslehre  und 
Volkswirtschaftspolitik,  2  St.  Finanzwissenschaft ,  6  St.  — 
Prof.  Dr.  Ernst  Mischler:  Finanzwisseuschaft,  5  St.  Allgemeine 
vergleichende  und  österreichische  Statistik,  4  St.  —  Prof. 
Dr.  Ludw.  Gumplowicz:  Verwaltung^slehre  u.  österreichisches 
Verwaltnngsrecht,  6  St.  Staatsrechtliches  Seminar,  2  St.  — 
Prof.  Dr.  Raban  Frhr.  v.  Canstein:  Oesterreichisches  Zivil- 
prozessrecht,  7  St.  Verfahren  ausser  Streitsachen,  4  St. 
Der  österreichische  Entwurf  einer  Exekutionsordnung  vom 
Jahre  1893,  1  St.  —  Suppl.  Finanzrat  Karl  Lubec :  Staats- 
rechnungswissenschaft,  6  St. 

Medizinisehe  Fakultät. 

Prof.  Dr.  Moritz  Hol):  Anatomie  des  Menschen,  6  St. 
Anatomie  der  äusseren  Formen  des  meuschl.  Körpers,  1  St.  — 
Prof.  Hofrat  Dr.  Alexander  Roliett:  Physiologie,  5  St.  Prak- 
tische TJebungen  im  physiologisclien  Institute,  8  St.    Arbeiten 


I  im  physiologischen  Institute,  täglich.  —  Doc.  Dr.  Zoth: 
I  Physiologie  d.  Central-Nervensystem«.  Physiologische  Instra- 
mentenknnde,  1  .St.  —  Prof.  Dr.  Otto  Drasch :  Entwieklnngs- 
j  geschichte  des  Mensehen  und  der  höheren  Tiere,  3  St.  Histo- 
I  logische  Uebungen,  3  .*^t.  Arbeiten  im  Institute  für  Histo- 
I  logie  und  Embryologie,  täglich.  —  Prof.  Dr.  Karl  H*fma*n: 
I  Medizinische  Chemie,  3  St  Medizinisch-chemische  Uebungen, 
i  täglich.  Die  Theorien  der  Chemie  in  ihrer  Bedeutung  für 
,  den  3Iediziner,  2  St.  L>ber  die  Metallverbindungen  n.  ihre 
j  Beziehung  zum  Organismus,  1  St.  —  Prof  Dr.  Rudolf 
Kleaiensiewiez :  Allgemeine  Pathologie  und  Therapie,  5  St. 
Praktische  Kurse  in  der  Bakteriologie,  5  Wochen.  Arbeiten 
im  Institute  für  allgemeine  Pathologie,  täglich.  Allgemeine 
Pathologie  der  Infektionskrankheiten,  1  St.  —  Prof.  Dr.  Josef 
Möller:  IVbungen  in  der  Pharmakognosie  mit  Anwendung- 
des  Mikroskops,  10  St.  —  Prof.  Dr.  Hans  Eppinger:  Spezielle 
pathologische  Anatomie,  6  St.  Pathologische  Sezierubungen, 
4  St.  Mikroskop.  Kurs  der  pathologischen  Anatomie,  4  St.  — 
Prof.  Dr.  Ludwig  v.  HofTer:  Medizinisch-klini.sche  Propä- 
deutik, 8  St.  —  Prof.  Dr  Adotf  Ja4-Itaii:  SpeküeHe' ■Ptt.tholui^e 
und  Therapie  der  Syphilis  und  der  venerischen  Krankheiten: 
Klinik  der  Hautkrankheiten,  5  St.  —  Doc.  Dr.  Karl  Emele: 
Theoiftisch-praktiseher  Uutemcht  in  der  Laryngoskopie,  3  St. 
Doc  Dr.  Karl  Laker:  Einführung  in  tfie  Laryngolugie 
und  Rhiuolugi«),  3  St.  Aungewählte  Kapitel  aus  der  Lehre 
der  Erkrankungen  der  oberen  Luftwe^ije  u.  d.  inneren  Schleim- 
bautma-ssage,  2  St.  —  J)oc.  noch  nicht  ernannt':  Spezielle 
cbinirgische  Pathologie,  Therapie  u.  Chirurg.  Klinik,  10  St.  — 
Wie  vorher  :  Chirurgische  Operationslehrev  3  St.  —  Doc. 
Dr.  Walser:  Chirurgi.-iche  Operationslehre,  3  St.  —  Doc.  Dr. 
Rudolf  Quass:  Chiiiirgische  Instrumenten-  und  Verband- 
lehre, 2  St.  —  Doc.  Dr.  Bleichsteiner:, Theoretische  u.  prak- 
tische Zahuheilkuude,  (i  St.  —  Doc.  Dr.  Ludwig  Ebner:  Ueber 
die  chirurgischen  Erkrankungen  der  Hamor^ne  und  deren 
Behandlung,  3  St.  —  ProL  Dr.  Michael  BorysieUewicz: 
Spezielle  Pathologie  u.  Therapie  d.  Augenkrankheiten,  10  St.  — 
Prof.  Dr.  Alois  Birnbacher:  Pathologische  Anatomie  des 
Auges,  2  St  —  Doc.  Dr.  Anton  Elschnig:  Angenspiegel- 
kurs,  3  St.  Die  FunktiousprUfung  d.  Auges,  4wöc£.  Kurs.  — 
Prof.  Dr.  Johann  Habermann:  l'a,thologie  und  Thenpie  der 
Krankheiten  des  Ohres,  3  St.  Patholo^  und  .Therapie  der 
Krankheiten  der  Nase  und.  de»  Rachens,^  1  St.  —  Doc  Dr. 
CamiUo  Fürst :  Gebnrt.shilfUche  tndikatiouslehie,  1  St  Gynä- 
kologische Diagnostik  und  Therapie,  3  St.  —  Prof.  Dr.  Gabr. 
Anton :  Diagnostik  u.  Therapie  der  Nerveukrankheiten,  4  St. 
Spezielle  Pathologie  n.  Thempie  d.  Geisteskrankheiten,  3  St  — 
Doc.  Dr.  Fridolin  Schlangenhausen:  Gerichtliche P.sychiatrie, 
8wöch.  Kurs.  —  Prof  Dr.  Theodor  Escherich:  Klinik  und 
Poliklinik  der  Kinderkrankheiten,  5  St.  Physiologe  und 
Pathologie  der  Verdauung  im  Säuglingsalter,  1  St  Die  Lehre 
von  der  Vaccinatiou,  1  St.  —  Doc.  Dr.  Adolf  Tobeltz :  Die 
akuten  Infektionserbankungen  bei  Kindern,  2  St.  —  Prof.  Dr. 
Franz  Müller :  Spezielle  Pathologie  und  Therapie  der  Krank- 
heiten des  gesamten  Nervensystems,  4  St.  Elektrodiagnostik 
und  Elektrotherapie,  2  St  —  Prof.  Dr.  JuL  Kratter:  Gericht- 
liche Medizin,  ö  St  Staatsärztliches  Praktikum.  —  SnppL 
Landestierarzt  Dr.  Altert  Schindler:  Seuchenlehre  o.  Veterinir- 
polizei,  3  St  —  Prof  Dr.  Kari  Frhr.  v.  Rokitansky:  Theo- 
retisch-praktischer UnteiTicht  in  der  Geburtshilfe  für  Heb- 
ammen, 5  St. 
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Philoiüophisehe  Fakultät. 

I.  Philosophie. 

Prof.  Dr.  Aloxins  K.  v.  Meinong:  Psychologie  d.  Gemüts- 
lel>ens,  4  St.  Philosophische  Sooietät,  a)  Schopenhauer-Lek- 
tiire  uud  Diskussion,  -2  St.,  h)  Experim.-psycholog.  Uebungeii, 
2  .St.  Phil.  Soc,  0^  I{t'si)r('chuiiar  eincelieferter  Arheiten.  — 
Prof.  Dr.  Hugo  Spitzer :  l'.sjxhoWg^ie  des  Gefühlslebens,  3  St. 
lieber  De,«cartes  und  seine  Sehnte,  2  St. 

II.  Mathematil(  und  Naturwissenschaften. 

Prof  Dr.  .lühann  Frischauf:  Differential-  nnd  Intficrrtl- 
rechnung  samt  Anwendungen  auf  die  Geometrie,  5  Sf.  Ab- 
bildung der  Flächen  mit  besonderer  Berucksichtipnng  der 
Karton-Projektionen,  1  St.  —  Prof  Dr.  Viktor  R.  v.  Oantscher: 
Funktionen-Theorie,  5  St.  —  Doc.  .Tosef  Streissler:  Dar- 
stellende Geometrie,  2  St.  -  -  Prof.  Dr.  Josef  v.  Hepperger: 
Praktische  Astronomie,  3  St.  Theorie  der  speziellen  Störun- 
gen der  Zentralbewegung  durch  die  Planeten,  2  St.  —  Prof. 
Dr.  Leopold  Pfaundler:  Esperimcntal-Physik ,  5  St.  l'eher 
die  wichtigsten  Messirtstnimente,  1  St.  —  Prof.  T>r.  .\nton 
Wassmuth :  Mechanik  nicht.starrer  Körper,  h  f>t.  Mathfniatisch- 
phygikaliRche  Uebungen,  3  St.  —  Prof.  Dr.  Simon  Subic: 
Meteorologie  mit  Rücksicht  auf  Vorhersaguntr  des  WetbTs, 
2  St.  —  Prf)f  Dr.  Iguaz  Klemenöic:  Ausiicwahlte  Kapitel 
der  Optik,  2  St.  Beain-echunff  nenerer  Arbeiten  ans  dem 
Gebiete  der  Physik,  1  St.  Pnif  Dr.  Kranz  Streintz :  Thermo- 
dynamik, 2  .St.  —  Doc.  l>r.  Panl  Czermak:  Die  Prinzipien 
des  photometrischeii  Kalküls,  2  St.  —  Prof.  Dr.  Zdenko 
Skraup :  Organische  E.xperijiiental-Chemii',  .">  St.  Chemische 
l'ebungen  f  Anfänger.  Chemisches  Praktikum  f.  Jlediziner. 
t'hemiKohe  Uebungen  für  Vorgeschrittene,  fSglich.  Die 
wissenschnftl.  Grundlagen  Her  analytischen  ('heraie,  1  St.  — 
l*n)f.  Dr.  Hugo  Schrötter:  Chemie  u.  Reaktionen  d.  tierischen 
Stoffweehselpnidukte,  2  St.  -  Prof.  Dr.  Cornelius  Ooelter: 
Physiographie  der  >Iinerftlien,  5  St.  Arbeiten  im  niihr'Vfilo- 
giächen  Institute,  12  St.  Petrographische  Exkursionen,  2 mal 
moDatlich.  —  Prof.  Dr.  Rudolf  llloernes:  .\IlgemeiMe  Geo- 
logie, ö  St.  —  Prof.  Dr.  Vincenz  Hilber  u.  Doc.  Dr.  Karl 
Penecke:  Geologische  Ausflüge,  5  St.  --  Prof.  Dr.  Gottl. 
Haberlandt:  AUgem.  Botanik,  SSt.  T.'ebnngeii  im  Bestimmen 
phanerogsmer  Pflanzen,  2  St.  Arbeiten  im  botanischen 
InBtitnte,  täglich.  Botanisehe  Flxknrsioneu,  mit  Doc.  Dr. 
Eduard  Palla  —  Prof.  Reg.-K.  F>r.  Konstantin  Frhr.  von 
Ettingshansen :  Spezielle  Botanik  für  Mediziner  u.  Pharma- 
zeuten, 3  St.  Arbeiten  im  phytopaläontologischen  Institute, 
für  Vorgeschrittene,  täglich.  —  Doc.  Dr.  Eduard  Palla: 
Mikroskopische  Uebnne'en  im  Bestimmen  und  Untersuchen 
der  Algen  u.  PilJie,  4  St.  Uvbuugeniiai  BeWäiamen  schwieri- 
gerer einheimischer  Phanerogamen-Familien,  4  St.  -  -  Die 
geschlechtliche  Fortpflanzung  der  hilhereA  Pflanzen,  3  St.  — 
Prof.  Dr.  Ludwig  v.  Graff :  Vergleichende  Anatomie  der 
W)t:b«Lhiere,  4  St.  Arbeiten  im  zoolog.  Institute,  täglich. 
Zootcm.  Praktikum,  4  St.,  mit  Doc.  Dr.  Ludw.  Böhmig. — 
Prof  Dr.  Karl  Zelinka:  Darwinsche  Theorie,  2  St.  —  Doc. 
Dr.  August  V.  Mojsisovics :  Xaturgeschichte  der  Wirbeltiere, 
nuter  besonderer  Berücksichtigung  der  Arten  Oesten-eich- 
Ungam»,  2  St.  —  Doc.  Dr!  Lndwig  BüHmig:  Ansgewählte 
Kapitel  aus  der  Anatomie  der  wirbellosen  Tiere,  1  St.  ; 

III.  fieacMehta  und  Geographie. 

Prof  Dr.  Adolf  Bauer:  Allgemeine  Geschichte  des 
Orient»  im  Altertum,  3  St.    Quellenkunde  zur  griechischen 


I  u.  römischen  Geschichte,  2  St.   Historisches  Seminar,  2  St.  — 
Prof  Dr.  Johann  Loserth :  Politische  und  kirchliche  Reform- 
_  bewegiing  im  14.  «.  15.  Jahrhundert,  5  St.    Das  christliche 
Kalcsdertreseu  im  Mittelalter,  3  St.     Uebungen   im   histo- 
I  rischeii  Seminar,  2  St.  —  Prof.  Dr.  Franz  R.  v.  Krones :  Der 
I  geschichtliche  Boden  Oesterreich-Ungams  von  der  ältesten 
Zeit  bis  zur  Mitte  des  13.  Jahrhundert.s,  3  St.   Die  Geschiehts- 
I  quellen  des  14.  Jahrhunderts   im  Zeitalter   der  Habsburger, 
I  Luxemburger  und  Argiowiaen,  2  St    Historisches  Seminar, 
I  2  St.  —  Prof.  Dr.  Hans  v.  Zwiediaeok :  Allgem.  Ge«ohichte 
des  1!>.  Jahrhunderts,  3  St.     Uebungen   im  Lesen   von  Ur- 
kunden und  Akten  des  1(5.,  17.  n.  18.  Jahrhunderts,  1  St 

I  Prof.  Dr.  Eduard  Rtcfater:  Physikalische  Geographie,  2  St. 
Geogmphie  d.  Mittelmeerländer,  3  St.    Geograph,  t'eb.,  2  St. 

IV.  Philologie. 

!  Prof.   Dr.   Gustav   Meyer:   Vergleichende   Grammatik 

des  Sanskrit,  3  St.      Die  Sprachen  Europas,   2  St.   —   Prof 

'  Dr.  .lobann  Kirste:  Erklärung  des  Koran  nach  Nallinos 
Chivstomatie,  2  St.  Xeupersische  (irammatik,  2  St..  Histor. 
(iramraatik  des  Xeupersischen,  1  St.  —  Prot  Reg.-R.  Dr. 
Max  R.  V.  Karajan :  Syntax  des  griechischen  Verbums,  3  St. 
Erklärung   von  Sallusts  Schrift,   de  hello  Jngorthino,   2  St. 

I  Metrische  Analyse  ausgewählter  Chorgesänge  des  Sophokles, 

'  2  St.  Philologisches  Seminar,  griechische  Abteilung,  a)  Euri- 
pides,  2  St,  b)  Besiiredinng  von  Seminar-Arbeiten,  1  St  — 
Prof.  I>r.  Alois  Goldbacher:  Ausgewählte  Briefe  Ciceros  an 
Atticus,  4  St.  Ueber  deu  historischen  Gebrauch  lateinischer 
Wertformen,  1  St.  Philologisches  Seminar,  latein.  Abteil., 
a;  Livius,   2  St.,   b   Besprechung   von  .^eminar-Arbeiten.  — 

I  Prof  Dr.  Heinrich  Schtnkl:  Encjklopädie  und  Methodologie 
der  klassischen  Philoh)gie,  4  St.  Erklärung  ausgewählter 
Satvreu  Juvenals,  1  St.  Philologisches  Pro.seminar,  3  St.  — 
Prof.  Heg.-R.  Dr.  Ant.  SohSnback:  Altdeutsche  Metrik,  3  St. 

.  .Neuhochdeutsche  Syntax,  1  St.  Seminar  für  deutsche  Philo- 
logie, 2  St  —  Prof  Dr.  Bernhard  Seuffert:  Geschichte  der 
deutsch.  Litterutnr  des  17.  Jalirhnnderte,  3  St.  Einfühi-ung 
in  das  Wesen  und  die  Form  der  Poesie,  1  St  Seminar  für 
deutsche  PhiUdogie,  2  St.  —  Prof.  Dr.  Karl  Luick:  Shake- 
speares Macbeth,  2  St.  Altenglbch ,  1  St.  Englische  Kon- 
versationsftbungen,  2  St.   Seminar  f  engl.  Philologie,  2  St.  — 

I   Prof  Dr.  Gregor  Krek:   Altslo venische  Flexion^ehre,  2  St. 

;  nie  Anfänge  der  slavischen  Kunstpoesie,  2  St.  Seminar  für 
slavische  Philologie,  3  St.  —  Doc.  Dr.  Vratislav  Oblak: 
Aus^ewiUilte  Kapitel  aus  der  vergleichenden  Grammatik  dft? 
slavischen  Sprachen,  2  St.  Die  Romantik  in  d.  sloveuischeu 
Litti'ratur,  1  St.  Einführung  ins  Sloveni.sche,  2  St.  —  Prof. 
Dr.  Hugo  Scbuchardt:  Provenzali-sch,  3  St.  Romanische 
lebuugen,  2  St  —  Prof.  Dr.  A^ton  Ive:  .Storia  della  lette- 
ratura  italiana  dalla  metä  del  secolo  XVII  alla  metti  de 
XIX,  3  St.  Spiegazione  del  canzoniere  di  F.  Petrarca  «ou 
iiu'  iutroduzioue  suUe  forme  raetriche  italiane,  2  St  Italien. 
Uebiuigen,  1  S. 

V.  Archäologie  und  Kunstgeschichte. 

Prof.  Dr.  Fritz  Pichler:  Altchristliche  Ini«chriften,  2  St. 
Oesterreichische  Adelswappen,  2  St.  —  Prof.  Dr.  Wilhelm 
Gurlltt:  Topographie  von  Athen,  3  St.  Pheidias  und  seine 
Schttle,  2  St.  Archäologische  Uebungen,  2  St.  —  Prof.  Dr. 
.losef  Strzygowski:  Die  nordische  Kunst  nach  dem  Durch- 
bmche  der  Renaissance,  3  St.  Ktmsthistor.  Uebungen,  2  St. 
Arbeiten  für  Vorgerücktere,  2  St.  —  Doc.  Dr.  Friedrich 
V.  Mausegger:  Gmndzttge  der  griechischen  Musik,  1  St. 
Prakt.  Uebungen  in  der  Harmonielehre  .  (reneralbas« ,  2  St. 
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Vorlesungen 


an  der 


k.  k.  Leopold -Franzens -Universität  zu  Innsbruck 

im  Sommer -Semester  1895. 

Be^au  des  Semesters  am  18.  April,  Schlnss  am  31.  Jnll  1895. 

Die  Stundenzahl  wird  durch  die  beigesetzten  Ziffern  angegeben;  das  g  (gratis)  bedeutet,  dass  die  Vorlesung 


unentgeltlich  ist. 


I.  Theologische  Fakultät. 


Hurter:  Theologia  do^nuadca  de  «acraitieiuis  iu  i«pe<;ie; 
ileüe«  ruiMumuiaturu 1, 5.  —  Nilles:  I>e  jmlidis  ecolesiastioi«,  2; 
ile  vita  et  honestatf  eleric,  1 ;  acadeiiiia  .juri<  canonir,,  lg. — 
Noidin:  Theologia  monUi!<  et  pastoi-alis  clesucrainetitis;,  3; 
theulogia  inor.  et  past.  de  niatrimuuio  ,  1  --  Nisius:  Her- 
ineneatica  sacro,  1 ;  exeg.  in  actus  apo'tolonim,  3 ;  arab. 
Tlebersetziincrsrtbiuii^ii,  -2.  --  Biederlack:  Jus  canonic.  ,de 
lionis  ecde». ,  •> ;  jus  can.  de  jure  rt'snilar.  ,  1 ;  thenlogia 
mar.  et  past.  de  censuri»,  1;  die  xoziale  Fraire,  lg.  — 
Flunk:  Exesr.  iu  vaticiuia  me!>siana  V.  T.,  8;  archaeologia 
IJibl.,  -2  g;  grammatica  hebr.,  -2.  —  Michael :  Kirchengeschichte, 
16.-18.  Jahrb.,  3.  —  Strasb:  Theolosia  dogm."  de  lapsu 
hominis  etc.),  5.  —  Kern:  Propaedeutica  philos.-theologioa 
'  i|uaestiones  pgycholog.  et  noeticae\  5.  —  Rlnz :  Pnipaedeut. 
phü.-theol.  metaphysica  gen, ,  ;^;  ethica,  1.  —  Gatterer: 
Christi.  Beiedtsamkeit,  i;  homilet.  .Seminar,  2 ;  Litnrgik,  1  g. 

II.  Rechts-  n.  staatswisseuscliaftliehe  Fakultät. 

Puntschart:  Gemeines  Obligationenrecht,  5;  allg.  Lehren 


de«  Pandekteurechtes,  5 ;  romanist.  Seminar,  1  g.  —  Schlffner: 
Pandekten  n.  zw.  Erbrecht,  5 ;  römischrechtl.  Seniiuar,  1 C-  — 
PfafT:  Geschichte  u.  Institutionen  de<  röm.  Rechtes,  8;  Pan- 
dekten «.  zw  spez.  Teil  des  Gbligationeurechtes,  -2.  —  Singer: 
Kircbenrecht,  4 ;  das  kirchliche  Vermrigen,  1 ;  kirchenrechtl. 
."Seminar,  lg.  —  v.  Hörmann:  Diritto  ecclesiast.,  4;  Ammini- 
strazione  eecl.,  -2.  —  Frelh.  v.  Schwind:  Gesten-.  Beichsge- 
.schichte,  5;  deutsches  Straf-  u.  Prozessrecht,  3.  —  v.  Sartori- 
Üonte-Croce:  I)irittopriv.tedesco,3;  storiadel diritto  tedesco,2; 
storia  del  diritto  pen.  e  process.  tedesco,  3.  —  Steinlechner: 
Oesterr.  allg.  Zivilrecht,  9 ;  zivilrechtl.  Seminar,  lg.  —  Schiffner : 
Oesterr.  Bergrecht,  3  g.  —  Zanetti :  Diritto  priv.  austr.  10.  — 
Lentner:  Oesterr.  Straflprozessrecht,  5;  kriniiualist.  Seminar, 
l  g.  ~  Boscarolli:  Mritto  penale  pr»cess.  austr.,  &.  — 
Waldner:  Oesterr.  Zivilprozess,  ü;  Wechaelrecht,  3;  öpterr. 
KoukursprozesB,  2;  Semiuarübungen,  1  g.  —  v.  Eccber:  Ke- 
golameuto  giud.  civile,  7.  —  Freih.  v.  Myrbaoh:  Volkswirt- 
schaftslehre, r»;  österr.  Finanzrecht,  4;  volkswirlaohaiü.  Se- 
minar, lg.—  V. OaAtscher-Kolleaberg :  Verwftltiin>^'sr«tkt,4; 
(beschichte  der  Reclitsphilosophie,  4.  —  Job«:  Ue.sterr.-ungar. 
Statistik,  5;  Statist  Seminar>  l  g;  Agrarpolitik,  ;J-g.  —  Pajrr: 
Oesterr.  Rechiiungs-  u.  Koutrolwesen,  h. 

III.  Medizinische  Fakultät. 

Roux:  Systemat.  Anatomie  des  Menschen,  6;  Entwick- 
lungsmechanik, lg.—  Kerschner:  Entwicklungsgeschichte 
des  Meuschen  etc.,  3;  histolog.  Kurs,  4 ;  Arbeiten  im  histolog.- 
embryolog.  Institute,  g.  —  v.  Vintschgau:  Physiologie  des 
Menschen,»;  anatom -physioloär.  Uebungen,  tat;!. ;  physiolog. 
Tebungen,  2;  experimentelle  Physiologie,  tägl.,  ^;  iezioni 
di  fisiologia  umana,  5;  esercizi  anatora.-fisiologici,  tntti  i 
giomi;  esercizi  di  tisiologia,  2;  fisiologia  eaperimentale, 
tntti  i  ffiorne,  g.  Loebisch:  Chemie  des  Harns,  3;  Chemie 
der  Ernährung,  1  g;  hygienische  Chemie,  2;  medlz.-chem. 
l'ebungen,  (i;  prakt. -chemische  l'ebungen,  tilgl.;  ehem.  Prak- 
tikum fitr  Physikatskandidaten,  tägl.;  esercizi  prat.  di 
cbimica  med.  applicata,  6;    esercizi  prat.  di  chim.  ffenerale. 


tutti  i  gionii.  -  Malfattl:  Qualitative  Analyse  anorgan. 
Körper,  2.  —  Pommer:  Patholog.  Anatomie,  5;  patboleg. 
Histoloffie,  3;  patholog.-anatom  Sezieriibungen,  3 ;  path.-bistol. 
T'ebunsren,  3;  Arbeiten  im  path.-anatom.  Institute,  g.  — 
Löwit:  Allg.  Pathulogie,  5;  Arbeiten  im  Institute  für  allg. 
u.  exi)erim.   Pathologie,   tägl.,  g;    eventuell:    Bakteriologie 

I  n.  bakteriolog.  Technik.  —  Ipaen:  Gerichtl.  Medizin,  5;  gc- 

i  richtl.-mediz.  Sezieriibungen,  2;  gerichtl.-mediz.  Praktikam 
für  Physikatskandidaten,  tägl. ;  Arbeiten  im  gerichtl.-mediz. 
Institute,  g.  —  Mayer:  Diagnose  u.  Behandlung  der  Geist«»- 

I  Störungen,  3;  Pathologie  und  Therapie  der  Nervenkrank- 
heiten, 2.  —  Nevinny:  Pharmakognosie  mit  Anwendung  des 
Slikroskups,  lü;  Mikroskopie  der  Nahnings-  und  Qennas- 
mittcl,  6;  Arbeiten  im   pharm.  Institute  ^ftt^  Vorgeschrit- 

,  teneg.t&gl.;  ilsterr.  Medizinal-  u.  Apotheker-Gesetze,  2g. — 
V.  Tschurtschenthaler:   Kuhpocken-Impfung,  lg.—  Freili. 

.  V.  Rokitansky:  Mediz.  Klinik,  10.  —  Niooladoni:  Chimrg. 
Klinik,  10  —  Lantscbner:  Uperationslehre,  5.  —  v.  Lnkasie- 
wicz:  Hantkrankheiten  und  Syphilis,  5.  —  Czerniak:  Dia- 
gnostik der  .-Augenkrankheiten,  3.  —  Sachs:  Diagnose  der 
Augenkrankheiten,  2.  —  Ehrendorfer:  Prakt.  Geburtshilfe 
n.  Gynäkologie,  3;  Hehammenunterricht,  g.  —  Klotz:  Wird 
event.  später  ankündigen.  —  Jaffinger:  Rhinologie,  Laryn- 
gulogie  n.  (Hiatrie,  3.  —  Wildner:  Senchenlehre  ii.  V^erinir- 

',  poli^i,  5;  Kurs  über  Veteriuäragenden  für  Physikatakuidi- 

I  daten;  veterinär-kUn.  Demonstrationen,  2  g. 


lY.  Philosophische  Fakult&t. 

PhHosoph.  ¥n«s«ttsebaflen. 

V.  WiMauer:  Wird  event.  später  ankündigen.  —  Oeber- 
horst:  Logik,  3;  über  das  Komische,  2;  Staatstheoric  der 
neueren  Philosophie,  1  g. 


Philologie  und  Sprachwissenschaften. 

Müller:  R<1m.  Litteratnrgeschichte,  4;  Konversatorium 
über  r<5m.  Litteratnrgescliichte ,  1;  philolog.  Seminar,  2  g; 
Philolog.  ProsemMM.r,  1  g.  •»  A.  liaftifc:  Interpret,  des 
IV.  Buches  der  Anklagerede  Ciceros  gegen  Verres,  2;  philo- 
log. Kritik,2;  metrische  üebnngen,  1  g';  philolog.  Seminar, 2e_; 
philolog.  Proseminar  für  Italiener,  2  g;  esercizi  prat  oi 
lingua  tedesca  per  gli  Italiani:  a.  Esercizi  di  tradnzione  e 
di  conversazione,  2  g;  b.  Uebungen  auf  dem  Gebiete  der 
deutschen  Litteraturgeschichte,  lg.  —  Fr.  Stolz:  Histor.- 
vergleichende  Grammatik  der  latein.  Sprache,  3;  latein. 
Grammatik,  1  g ;  Sanskritkursus,  2 ;  philolog.  Proseminar,  1  g.- 
Demattlo:  D  carme  <Dei  Sepolcri»,  1;  le  poesie  liriche  di 
A.  Manzoni,  1 ;  italien.  Grammatik  2  g;  Tebersetzungstlbgii. 
aus  dem  Deutschen  ins  Italienische,  lg.  —  W.  v.  Ziagorto: 
P.  Cornelles  Leben  n.  Werke,  2.  —  Wackerneil:  Altdeutsches 
Drama,  3;  Lessings  Leben  und  Werke,  2;  germanist. 
Seminar,  2  g.  —  Seeaiiiller:  Minnesangs-Frühling,  3;  Walther 
von  d.  Vogelweide,  2;  Lehre  von  den  SprachvorsteUungen,  1; 
germanist.  Sereinar,  2g.  —  Fischer:  King  Hom,  2 ;  Chancer,! ; 
nenengl.  Uebungen,  2.  —  v.  Sobroeder:  Altindische  Litte- 
ratnr-  u.  Kulturgeschichte,  2;  Interpret,  des  Veda,  2. 
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Archaeologie  und  Kunstgeschichte. 

V.  Wildaatr:  WMivei«.  »yätw  anVftiidiereh.  —  Relsch: 
Knlturzastäude   der  homerischen  Zeit,   ä;    Akrupolii  von 
Athen,  i  —  Seoiper:  (n-schiclite  d.r  uiodcriänd.  n.  dcutiicheu 
Malerei  im  V>.  u.  U>.  Jahrii,  4;    leliiuiKett  im  knusthistw.- 
Instittite,  2  jj.        , 

CesoMoMe  uad  fieographie. 

Pastor:  Staatenarescliiphtc  Km-op.-us  l.").')  —  IGlfcS  ,  3; 
Gei«chichte  Europas  im  i;>.  Jahrh.,  2.  --  v.  Ottenthai:  AHjr. 
Oeschtehte  des  Mittelalters  von  Karl  Gr.  bis  zum  Investitur- 
streit,  3;  deutsche  Verfassuiigsijeichichte,  2;  histor.  Seminar, 
2  g.  —  Hirn:  Ge.sehichte  des  17.  Jahrb.,  3;  Geschichte 
Tirols,  2;  Christianisierung  u.  Germiinisieruni,%  1  g;  histor. 
Seminar,  2  g.  —  Friedrich:  Geschiebte,  Kunst  etc.  der 
PhBniker,  2;  assyr.  Keiliüschriften,  1 ;  Hieroglypheutexto  1; 
hebr.  Pebungen,  1.  —  v.  Scala:  Griechische  inschriften  2; 
Uebvngen  auf  dein  (iebiete  der  rilm.  (leschicbt«,  2;  Ge- 
schichtsphilosophie des  Altertums,  1.  -  Kaltenbrunner:  Be- 
urfnuht.   —    V.  Wieser:  Allg.  Erdkunde,  3j   Karfeukunde,  2. 

MathematUc  und  NaturwissensohafteB : 

0.  8t«h :  Alle.  Arithmetik,  3 ;  Theorie  der  Funktionen 
kump).  Veränderlichen,  3;  mathemat.  .Seminar,  2  g.  —  Schotier: 
DarBt<>llende  (xeomptrie,  2   —  Freih.  v.  Hantti :  Wahrschein- 


lichkeitsrecbnuuj',  2.  —  Exner:  Tiiysikal.  Optik,  .">;  Seminar 
für  mathemM.  Iliysik,  f  i,'.  —  Lechet:  Etperimeutalphysik,  5 ; 

I  ausfUhrl.  Unterricht  über  einzelne  Teile  der  £xp.-Pby4Ui  6; 
Anleitung  zu  physikaL  l.'utersuohuugen,  g.  —  TolKnger: 
PbysikaL  Eij^tiusdiaften  der  Milch,  2.  —  Hammerl:  Liest 
nicht.  —  Pernter:  l|f<teorologie,  2;  meteoroiog.  Optik,  2; 
Erdmagnetismus,  1.  —  Senliofer:  Allg.  u.  mediz.  Chemie,  5; 
pharmazeutische  Clii-mie,  5;  Praktische  Uebnngen  im  cbiem. ' 
Laboratorium,  tilglich;  praktische  Anleitung  zu  analytisch- 
chemischen L'uK'rsuchungen,  C  g;  analyt.-chem.  Uebnngen, 
Hg.  —  Heider:  V(;rgjleioh«de  AufttwuJ«  dif  Tiere,  3 ;  Morpho- 
logie u.  Systematik  der  Protozoen  'u.  Coefenteraten,  2 ;  mikro- 
skop.-zuolog.  Kurs,  tägl.,  g;   zoolog.-zootom.   Praktikui%  4; 

,  zoolog.  Ex&ursiouen.  —  v.  Dalla-Torre:  Liest  nicht.  —  Heio- 
richef:    Allg.    Botanik,  3;   Untersuchen   der  Pflanzen,    2; 

;  Arbeiten  im  Dotan.  iustitute,  tägl.  —  Cathrein :  Petrograpbie 
Mikromineralogie\  3;  petrograph.,  Praktikum  u.  Eepetit.,  3; 

'  Anleitung  zu  selbständigen  wisscnschaftl.   Arbeiten  in  der 

'  Mineralogie  n.  Petrograph ie,  12  g;  mineralog.  n.  petrograph 

'  Exkursionen.  —  Btaas :  Geologie  der  sildtiroler  Dolomiten,  3 ; 
geolog.  und  palAontolog.  Uebungen,  2,  verbunden  mit  geolog. 

■  Exltursionen. 

Frell».  V,  Graff:  Tnmunterrielit,  3. 
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I.  Theologische  Fakultät. 

Zftu«:  Proptedeutica  philosophico  -  theoh.gica.  CVtsmo- 
logi;>,  4.  —  Sprittzl:  Theologia  fnndamentalis.  Pars  altera. 
Dwnimstrstio  ecclesi*  catholic«',  5;  Tkeologia  dogmatica. 
Par^  altera,  9;  Ueber  die  theologische  Summa  des  heil: 
Thiiuifts  von  Aquin,  lg.—  Oerber:  Interpretatio  capp. 
sel;>.tornm  e  propheta  Isaia  secundum  tuxtnm  hehraicum,  4; 
Aramftisch:  Interpretationsilbungen  aus  der  Chrestomathie 
von  Ad.  Merx,  1;  Syrisch:  Interpretationstibnugen  aus  der 
Chr''«fomfttie  v.  Kirsch-Bernstein,  2;  Arabisch :  Intejitretatioas- 
nbflnsren  aus  d^r  Chrestomathie  v.  Arnold,  2;  Jus  ecclesiasti- 
cntti,  :>.  —  Rohling:  Introductio  in  libros  V.  S.  .'>;  Psalrai  1; 
Vaticinia  Messiana  seciradnm  te\tuni  hebr.  cnwi  collationc, 
ver.-<ionum  aBtiqnarnra,'  3.  —  Schneedorfer:  Hermenentica 
biWien,  2;  Expositio  s.  evangelii  secundum  Jlattlueuni.  7; 
Expgesi^  subKmior  in  epistolas  ü.  Petri  Ap.,'  2.  —  Kart :  The«- 
logfii  moralis.  Pars  Specialis,  9.  —  Scbntdler:  Histgria  et- 
cIiA'iitstica.  Aevnmrecens,  9;  Pativlotrib,  1.  —  Efbl:  Pa.st«ral- 
tfaf-iilo^e,  lind  zwar  Ver>raltnng  des  koiuglich'U  Amtes,  8; 
PrdUtische  Anleitung  zur  yen\-altuug  dFs  hl.  Bnssrakra-. 
niPiite^;  ^;  Teber  besuiide^e  Pastoral-Vorschriften  nach  der 
I'Mscer  Prorinzial-Synode  vom  .Jahre  1960  in  Vcrbikdung 
mit  den  DiBcevan-Synoden  vom  Jahn-  lHß3  und  1873,  1.  - 
Rirteri  Katechetik,  2;  Sctfulpiid.igogik  1;  Prakt.  Uebung.,  2. 
-  •  P«ter:  Philologische  Seminar« buugpjj  aus  den  Chie.tto- 
matliion  von  Fr.  Araold.  Kirsch-Ber„ stein,  A.  Merx,  1. 


II.  Hechts'  n.  staatKwif«MensehaftHehe  Faknlt&t. 

■  Mitteis:  Pandekten,  IL  Teil  'Obligationenrecht\  6; 
Pahdehten,  Pfandrecht  und  Bürgschaft,  2.  —  Pfersolie: 
Pandekten,  I.  Teil  (allgemeiner  Teil,  Sachenrecht}  6;.  Böm. 
Aktlonpnrechf;  2.  —  Vering:  Pandekten.  I.  Teil  ^allgiineiuer 
Teil,  Sachenrecbf ,  ff;  Öierpchtn.  Ordensrecht,  3.  —  Schnster: 
Oesterreichisehe  Heiebsgescbichte,  5 ;  Neuere  deutsche  Rechts- 
ge.tehichte  in  nnsftthrl.  Darstellung,  3.  —  Finger:  Geschichte 
der  Rechtsphilosophie,  4;  ( )csteTreiChlschcr  Strafprozess,  .5; 
Die  Rechtsmittel  im  Straft)rozesse,  1.  —  Krasnqpoiski:  Oeslier 
reichi.sches  PriVatrecht,  11.  TeSl,  9;  Ausgewählte  Lehren  aus 
dem  HsteiTeichischen  Privatrechte,  lg.  —  Frankl:  Das  Recht 
der  .^rbeitervprsicberaug,  2;  Patentrecht  und  Patrntrechts- 
fortn,  1;  Konkufsrecht,  2;  Verfahren  ausser  Stmtsachcn,  2. — 
Ulbrich:  Vervvaltnngslehve  und  BsterreJchSschos  Verwaltungs- 
recht, 6:  —  Spiegel :  Das  gemeinsame  Staatsrecht  der  beiden 
ReichshRlften,  2;  Staatsfechts-Prakttkuiu :  Besi)rpchnng  aus- 
gewählter Erkenntnis.se'  des  Reichsgerichtes,  1.  -  Prhr.  von 
Weter:  Pinanzwissen.schaft,  5;  Die  direkten  Steuern  ?« 
Oewterreich  n.  iUro  Reform,  2.  —  Ulhhann:  Oesterjvichisches 
zivilgenVhtlichps  Verfehren,  6;  Handelsrecht,  3;  Die  T,ehrrr 
von  den  Handel.sgeschäften,  2.  —  Zucker1candl:'.\l^.:e^)(•in^ 
und  ftst^'rreicbisehe  8tati;<tik,  4.  --  Franz:  t)esteiT<'ichis<'hri 
Staatsverpecbmina"sknnde,  7'/?.  ' 
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Rechts-  und  staatswissenschaftliohes  Seminar. 

Vering:  Kanonistische  Seminarübungen,  lg.  —  Finger: 
Seminaristische  Uebnngen,  2  g.  —  Ulbrich:  Seminarttbung^en 
im  österreichiachen  Staatsrecht,  lg.  —  Frhr.  von  Wieser: 
Volkswirtschaftliches  Seminar,  2  g.  —  Zuckerkandl:  Seminar- 
ühungen  in  Nationalökonomie  und  Statistik,  2  g.  —  Ullmann : 
Seminarilbungen,  Zivilprozess-Praktikum,  1  g. 


III.  Medizinische  Faknltät. 

RabI:  Systematische  Anatomie  d.  Menschen,  IT.  Tl.,  5: 
Topographi.sohe  Anatomie  des  Menschen,  II.  Tl.,  2;  Ent- 
wicklungsgeschichte d.  Menschen,  3.  —  Rex :  Embryologisohe 
Uebnngen  f.  Gettbtere'i  2;  Vergleichend-anatonii.-ächc  Febun- 
gen  yt.  Geiilttere  ,  2.  —  Mayer:  Spezielle  Histologie,  II.  Tl.,  2; 
Histologische  Uebungen,  3;  Febungen  in  der  histologischen 
Diagnostik,  2;  Anleitung  zu  histologischen  I'ntersuchungen 
u.  Uebungen  in  der  histologischen  Technik  ^nur  f.  (ieUlitei-e", 
täglich g.  —  Hering:  Physiologie,  II.  Teil,  ü;  Physiologische 
T'ebungen  für  Anfänger,  2;  Anleitung  zu  physiologi.schen 
Untersuchungen  t.  Reübtere,  -kJ  g.  —  Steinach:  Physiologie 
der  Himnerven,  1.  —  Huppert:  Physiologi-sch  -  chemischer 
Kursus  f.  Anfänger,  6;  Anleitung  zu  pliy.siologisch-chemischen 
I'ntersuchungen  für  Vorgeschrittene,  3(;  g.  —  Chiarl :  Patho- 
logische Anatomie  mit  Einschluss  der  pathologischen  Histo- 
logie, 6;  Pathologisch-anatoraisohe  Sezierübungen,  3;  Patho- 
log^sch-histologische  Uebungen,  4;  Pathologische  Anatomie 
des  Knocheusystems,  lg.  —  Knoll:  Experimeutal-patholog. 
Uebungen  f.  Anfänger,  3  g.;  E.xperimental-patholog.  Unter- 
suchungen f.  Fortgeschrittene,  42  g.  —  Hofmeister:  Phannako- 
gnostische  Uebungen,  10;  Phannakoh)gisch-pharmakoguost. 
Untersuchungen  (nur  gegen  persönliche  Anmeldung\  54  g.  — 
Pohl:  Pharmakologisches  Praktikum,  2:  Mikroskopie  d«r 
pflanzlichen  Nalirnngs-  und  Lebensmittd,  2.  —  Mareqph: 
Sporadische  Krankheiten  der  Haustiere,  mit  Pemonrtrat.,  .5. 
—  Dittrioh:  Gerichtliche  Medizin,  II.  Teil,  verbunden  mit 
praktischen  Uebungen,  5 ;  Gerichtliche  Sektionsübungen,  2.  — 
Hueppe:  Hygiene,  n.  Tl.,  2;  Bakteriologisches  Praktikum,  2; 
Hygienische»  Praktikum,  2.  —  Pribran :  Spezielle  Patliologie 
und  Therapie  der  inneren  Krankli^iteii  und  me<liziiüsdie 
Klinik,  10.  —  von  Jakseh:  Spezielle  Pathologie  n.  Ilierapie 
der  inneren  Krankheiten  und  medizinische  Klinik,  10.  — 
Singer:  Medizinische  Poliklinik,  6  g. ;  Ueber  Bade-  u.  klima- 
tische Kuren.  —  Petrina:  Klin.  Untersuchungsmethoden,  3; 
Elektrotherapie,  1.  —  Mttnzer:  Klinische  Untersacbungo- 
methoden,  3;  Die  Ernährung  des  gesunden  und  krankes 
Menschen,  1.  —  (Vakat):  Pathologie  u.  Therapie  d.  Augeii- 
kraukheiten  und  Klinik,  10.  —  Schenkl:  Diagnostik  und 
Therapie  der  Augenkrankheiten,  2.  -~  Hermhelser:  Ein- 
führung in  die  Augenheilkunde,  2 ;  Angeaoperution.skurti,  3.  — 
von  Rosthorn :  Geburtshilflich-gynäkologische  Vorlesnngen  u. 
Klinik,  10.  —  Wilhelm  Fischöl:  Allgemeine  gynäkologische 
Theraf  ie,.  1.  -^  ßmghefnor :  Klitüc  der  Kindcrkrankh.,  3.  ~ 
Epstein:  KUnik  der  Kinderkrankheiten  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung des  Neugeborenen  u.  Säuglings,  2;  Ueber  Sciintz- 
pockeiiimpfung  mit  praktischen  Uebungen,  1.  —  Raudnit>.: 
Uebnngen  in  der  Diagnostik  der  JK.inderkrankheiten,  1.  — 
Budolf  Fisohl:  Faktische  Uebungen  in  der  Diagnostik  der 
Kinderkrankheiten,  1.  -  Philipp  Jos.  Pick:  Klinik  d.  Haat- 
kraukheiten  ujid  der  Syphilis,  verbunden  mit  systematischen 
Vorträgen  über  Syphilis,  .5.  —  Spietsehka:  Klinische  Unter- 
suchungsmethoden bei  Haut-  u.  Geschlechtskrankheiten,  2.  — 
Wintornitz:  Poliklinikum  der  Haut-  und  Gcschlechtskrask- 
heiten,  3.  —  Zaufal:  Klinik  der  Krankheiten  des  Gehör- 
organe«, 3;  Anleiti|ing  zur  Untersuchung  des  Gehörorganes, 
der  Nase  und  des  Nasenrachenraumes,  2.  —  Arnold  Pick: 
Psychiatrische  Klinik,  4;  Ueber  Lokalisation  d.  Gehimkrank-. 
keiten,  1  g.  —  Wölfler:  Spezielle  chirurgische  Pathologie 
und  Therapie  und  KUnik,  10;  Chirurgische  Oi^arationslefare 
mit  Uebnngen  am  Kadaver,  (J.  —  Weil:  Verbandlehre  mit- 
Einschluss  der  Lehre  von  den  Knochen brttchen,  4;  Chirur- 
gisches Ambulatorium  mit  Uebungen  in  den  Wundverbäaden.' 
u.  chirurgischen  Elemeutai<9perati<inen,  3.  —  Bayer:  Chirur-. 
gische  Krankheiten  d.  Kiudeßaltei-a  u.  chirnrg.  Diagnostik,  2.  '— 
Pietrzikowski:  Kleine  Chirurgie  mit  prakt.  Uebungen,  2; 
Praktischer  Kurs  der  Orthopädie  und  Mechauotherapie,  2.  ^~ 
Schmid:  Pathologie  und  Therapie  der  Krankheiten  der  Zähne 
und  Kiefer,  2  g. 


t  s 


IT.  Phllosophiselie  Fakultät. 

Wilimann:  A%em.  Pädagogik,  2;  Uebersicht  Aber  die 
Geschichte  der  Philosophie,  3;  Pädagog.  Seminar,  2  g.  — 
Marty:  Psychologie,  O.  Teil,  4;  Metaphysische  Fragen,  1; 
Philosoph.  Seminar,  lg.  —  JodI:  Logik  und  Wissenschafts- 
lehre, 5;  Philosoph.  Seminar,  lg.  —  Arleth:  Philosophische 
Propädeutik,  2.  —  Pick:  Anwendungen  der  Differential- 
rechnung auf  Geometrie,  4;  Elemente  d.  Zahlentheorie,  1  ß.; 
)[athemat  Seminar,  2  g.  —  Bobek :  Integral-  u.  Differential- 
rechnung, 5;  Geometrische  Konstruktionsübun^en,  lg.  — 
Weinek:  Theorie  des  Aequatoreales  n.  seiner  Mikrometer,  3; 
Uebnng  im  astronomischen  Beobachten,  2;  Mond-  u.  Flaneten- 
vorübergänge  vor  der  Sonne,  lg.  —  Mach:  Experimeotal- 
physik,  II.  Teil,  5;  Optische  Uebungen  für  Anfänger,  2  e.  — 
Jaumann:  Wärmelehre,  2;  Chemie.  3.  —  Lippich:  Elektro- 
dynamik, 3;  Mechani.sche  Lichttheorie,  2;  Mathem.-physikal. 
Uebungen,  2  g.  —  Goidschmiedt:  Omanische  Chemie,  5; 
Chemie  der  Kohlehydrate,  1  g.;  Chemische  Uebungen,  15; 
Analyt.-chemische  Uebungen  für  Mediziner,  6;  Anleitung  z« 
selbständigen  chemischen  Untersuchungen  f.  Vorgeschrittene, 
täglich  g.  —  Brunner:  Chemische  Prüfung  von  Nahrungs- 
mitteln, 2;  SjTithetisohe  Methoden  der  organ.  Chemie,  3.  — 
GintI:  Die  Methoden  der  Molekulargewichtsbestimmung  mit 
prakt.  Uebungen,  2.  —  von  Garzarotli:  Qualitative  analyt. 
Chemie  mit  Demonstrationen,  2;  Kursus  aus  analyt.  Chemie 
für  Physikatskandidateu.  —  Becke:  Spezielle  Mineralogie 
mit  besonderer  Berücksichtigung  d.  Minerale  d.  Erzgänge,  3; 
Krystallographie,  verbunden  mit  prakt  Uebtingen,  2;  An- 
leitung zu  Wissenschaft!.  Arbeiten  im  nrineralog.  Institute 
für  Vorgeschrittene,  täglich  g.  —  Laube:  Die  geolog.  Ver- 
hältnisse der  österr.-ung.  Monarchie,  5;  Geolog.  Exkurs,  g.; 
Arbeiten  im  geolog.  Institute  g.  —  von  Wettstein:  SpezicSie 
Botanik  ffir  Mediziner  n,  Lehramtskandidaten,  5;  Uebungen 
hn  Untersuchen  und  Bestimmen  von  Pflanzen,  2;  Arbeiten 
iw  b»t«nischeii  Inatitute,  tägl  g.  —  Schiffner:  Morphologie 
und  Systematik  der  Cryptogamen,  I.  Algen,  2.  —  Molisch: 
Allg.  Botanik  für  Pharmazeuten,  5;  Arbeiten  im  pflanzen- 
physiolog.  Institute,  tägl.  g.  —  Reinitzer:  Stoffwechsel  der 
Pilze,  2 ;  Chemisch-physiolog.  Arbeiten  f.  Voigeschr.,  tägl.  — 
Neltter:  Bepetitorium  d.  planzeaanatomie,  1.  —  Hatschek: 
Uebetacht  der  Vertebraten,  2;  Ptotozoa  und  Scolecida, 
theoret.  prakt.  Kursus,  3;  Zoolog.  Praktikum  f.  Vorgeschr., 
täglich  g.  —  Cori:  Bintgefäss-System  der  Wirbeltiere,  1; 
Tierische  Parasiten  des  Menschen  und  der  Haustiere,  pnü^ 
Kursus,  2.  —  Jung:  Griechenland  und  die  Griechen  seit  dem 
3.  Jaln^  V.  Chr.,  3;  Die  Organisationen  Italiens  unter  der 
Bepublik  u..  unter  den  Kaisern,  2 ;  Histor.  Seminar,  2  g.  — 
Swoboda:  Geschichte  des  peloponuesischen  Krieges,  3;  Epi- 
graph. Seminar,  2  g.  —  Bachmann :  Oesterreich  im  Zeitalter 
Kaiser  l^oftAie-L,  3;  Mitteleuropa  im  Zeitalter  der  Renais- 
sance, "i  g. ;  HistoT.  Seminar,  2  g.  —  Werunsky:  Staats-  n. 
Kulturgeschichte  des  früheren  Mittelalters  vor  dem  Auf- 
kommen der  Geldwirtschaft,  3;  Die  Entwickl.  d.  Geschichts- 
schreibung des  Mittelalters,  2  ^.  '—  Weber :  Allg.  Geschichte 
des  li).  Jahrb.,  II.  Teil ;  Geschichte  desi  engl.  Parlaments,  1 ; 
Uebungen  in  neuerer  Geschichte,  2.  —  Schultv:  Geschichte 
der  Malerei,  3;  Geschichte  der  Plastik  vom  19.  Jahrh.  bis 
zur  Gegenwart,  2;.  Einführung  in  das  Studium  der  neueren 
Kunstgeschichte,  lg.  —  NeuMÜrth:  Tagesfragen  des  modernen 
Kunstlebens,  2;  Die  Kirch'eubankimst  des  Mittelalters  in 
OesterreithUngaru  mit  besimd.  Berücksichtigung  der  Denk- 
male Böhmens,  2.  —  Lenz:  Geographie  von  Afrika,  3;  Oro- 
graphie  und  Hydrographie  von  Jlitteleuropa,  2;  Geograph. 
Uebungen,  •2  g.  —  Adler:  Aesthetik  der  Tonkunst,  3;  Musik- 
wissenschaftl.  Uebungen,  ig.  —  Keller:  Geschickte  d.  röm. 
Litteratur  seit  dem  Tode  des  Augustus,  3;  Lateinische  Stil- 
übungen, 2;  Philolog.  Seminai^  3  g.  —  von  Hoizinger:  Thuky- 
dides'  Reden,  3;  Hermeneutik  und  Kritik,  2;  Plulologisches 
Seminar,  3  g.  —  Rzach:  Skenische  Altertümer  der  Hellenen,  2 ; 
Historische  Entwicklung  der  latein.  Deklination,  2;  Ueber 
griech.  Namen,  1 ;  Philolog.  Proseminar,  2  ^.  —  Schubert : 
Philolog.  Proseminar,  2  g.  —  Klein:  Geschichte  der  griech. 
Vasenmalerei,  3;  Schriftquellen  d.  griech.  Kunstgeschichte,  1; 
Archäolog.  Uebungen,  2  g.  —  Ludwig:  InterpretÄtion  aus- 
gewählter Stücke  aus  dem  Mahäbhlrata,  2  g  —  Religion 
und  Philosophie  der  Inder  vor  dem  Auftreten  Buddha's,  3  g. ; 
Philolog.  Uebungen,  2  g.  —  Griinsrt:  Interpretation  ansgew. 
.Suren  des  Koran,  2;  Grammatik  der  türkischen  SpradM^  2; 
Interpretation  des  Mischna-Tractates  cpirke  Aboth>,  1  g.; 
Semitisch-philolog.  Uebnngen,  2  g.   —  Keile:  Gotische  Gram- 
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matik,  3;  Erklärung  des  Vnlflla,  2;  Seminar  für  deutsche 
Phüolog.,  1  g.  —  Sauer:  Goethe  u.  Schiller  von  1794—1805,  3 
Gesch.  d.  poet.  Theorie  in  Deutschland  seit  dem  17.  Jahrh.,  2 
Seminar  fttr  deutsche  Philologie,  ig.  —  Lambel:  Mittel 
JMNsbdentsche  Interpretationsübungen,  2.  —  Haulfen:  Fischart 
mit  Interpretationen,  1.  —  Cornv:  Erklärung  der  Chausoii 
de  Bolaad,  ö;  Französ.  Seminar,  2  g.  —  Rolin:  Geschichte 
d.  franzOs.  Litteratur  im  19.  Jahrh.,  1 ;  franzJta.  Seminar,  5  g. ; 


Grammatik  der  französ.  Sprache,  1.  —  Pogatscher:  Miltons 
Leben  und  Werke,  5:  Engl.  Seminar,  2  g.  —  Just:  Engl. 
Seminar,  5  g.;  Grammatik  der  engl.  Sprache  mit  prakt. 
Uebungen,  2.  —  Vielmetti :  Italienische  Grammatik  m.  prakt. 
Uebungen,  2;  Lettura  del  <Gavre»  di  Edmoudo  di  Amicis  e 
di  «Saul«  di  Vittorio  Alfieri,  2.  —  Schneider:  Harmonie- 
lehre, 3;  Stinimbildnugs-  und  Vortragsttbungen,  2. 


Oeffentliche  Vorlesungen 


an  der 


k.  L  Universität  zu  Wien 


Sommep^Semestep  1S8&» 


(Die  Ziffern  geben  die  Stundenzahl  an.) 


A.  Theologisehe  Fakultät. 

Müllner:  Christliche  Philosophie,  Metaphysik:  Kusmo-^ 
logie  (mit  besonderer  Berttcksichtigung  der  Kaut-Laplacc- 
sehen  Weltbildungshypothese  und  der  Darwinschen  SelectionS' 
lehr«)  uRd  Anthropologie,  7.  Allgemeine  Erziehangs-  und 
ünterrichtslehre,  2.  —  Reinhold:  Theologia  fundamentotici 
Tractatua  de  Scriptura,  Traditioue  etEcclesia,  5.  —  Sebäfer: 
Historia  Sacra  Autiqui  Testament!  a  David  usqne  ad  Ohri- 
stum,  4,  Yatioibia  Messiana  Isaiae  Prophetae,  3.  Lingua 
hebraica,  2.  —  Neamau:  Grammatica  dialeetorum  araraai- 
caiuin  cum  exercitiis  practicis,  5.  Exegesis  snblimior:  Threni 
(Coatinuatio)  et  Prophetiae  Jereuüae  capp.  »eleota,  2.  lieber 
die  alten  Kirchenversionen  und  ihre  kritische  Verwertung,  1. 
Kirchliche  Kunstarchüologie,  1.  —  Pölzl :  Expositio  Evaajpilii 
sancti  Joannis,  5.  lutroductio  in  libros  sacros  Novi  Testa- 
ment), 3.  Ex«gesis  sublimiur:  Epistola  sancti  Pauli  ad 
CorlHthios  prima,  2.  Exegetira  illustratio  capitum  xm  ad 
XYII  tivangelii  Juannei  (uontinnatio),  1.  —  Bauer:  Theologia 
dogmatica,  pars  altera,  8.    De  Foeniteutiae  Sacramento,  1. 

—  Kopalllk:  Historia  ecclesiastioa,  a  Gregorio  VII  nsque 
ad  saeculum  XIX,  7.  Kirch engei^chichte  d^  östjerroichisch- 
ungaiiicheu  Monarchie,  1.  Vorlesungen  über  Patrologie  und 
Patristik,  1.  —  Schindler :  Theologia  moralis,  pars  specialis,  9. 

—  Laurin:  Kirchenreoht,  II.  Teil,  6.  Introductio  in  C(M)|ius 
juris  canonici,  cum  interpretatiune  partium  selectarara 
(continuaüo),  4  g. —  Ricker:  Spezielle  Liturgik  und  Pastoral- 
liodegetik,  8.  Homiletisches  Seminar,  1  g.  Katechetik  (Fort- 
setzung mit  praktischen  Uebungen  im  katechetischen  Semi- 
nar), le.  —  Swoboda :  Einleitung  in  die  christliche  Archäo- 
logie (Furtsetzung),  1.  Ansgewählte  Stücke  des  kirchlichen 
Kuxi-stgewerhes  (Furtsetssuug),  1. 


B.  Rechts-  und  staatswissensehaftlich«  Fakaltüt. 

v.Schrutka-Reohteiwtanim:  Pandiekten:  Farailienrecht,3. 
OfSteircicJüsche»  aivilgerichtliches  Verfahren ,   n.  Teil,  6. 


—  Czyhiarz:  Pandekten,  I.  Teil:  A^Ugremeiuts  J<el^ell  und 
Sachenrecht,  8.  Uebungen  aus  dem  römischen  Rechte,  Exe- 
getikum  und  Praktikum,  2.  —  Klein:  Praktische  und  exe-, 
getische  Uebungen  Aber  ausgewählte  Stellen  der  Digesten 
(Obligationenrecht),  2.  —  Pineles:  Pa^dek^m:  Familien- 
recht,  3.  Pandekten :  Bürgschaft  und  Pfandrecht,  3.  G«i«s' 
Institutionen  (Lektüre  und  Erklärung  des  Buches  II  §§  97/ 
bis  269  und  des  Buches  HI  §§1-87,  Erbrecht),  2.  Praktische, 
und  exegetische  Uebungen  über  ansgewählte  Stellen  der- 
Dige.steu  (^Sachenrecht  nnd.  Erbrecht),  2.  —  Ehrlich:  Die 
historische  E^twicklung  der  Gvundbegriffe  des  römisebeu 
Privatrechtes,  1.  —  Siegel:  Geschichte  des  deutschen  Straf- ' 
rechtes  nnd  Verfahrens,  4.    Germanistische  Gesellschaft,  1. 

—  Zailinger:  Geschichte  des  deutlichen  Strafrechtes  und 
Verftihrens,  4.  Germaniitiache  Uebungen  im  Seminar,  1.  — 
Adler:  Geschichte  des  deutschen  ehelichen  Gilterrechtes  uud 
Erbrechte.^,  3-  —  Gros«:  Die  kirchlichen  Eechtsqnelleu  in 
Verbindung  mit  Uebungen  im  5!(!minar,  2."  Das  kirchliche 
Vermfigens-  und  Strafrecht,  2.  Die  Umgestaltung  des  öster- 
reichischen Zivilprozesses  durch  den  Entwurf  einer  neuen 
Zivilpruzessordmmg,  2.  —  Hussarek  v.  Heinlein :  Ausgewählte 
Lehren  aus  dem  Rirchcnrechte,  2.  —  Brunnenmelster:  Ge- 
schichte der  B.echt8philosophic,  4.  Oesteneicliisches  Straf- 
prozessrecht nach'  seinem  Grnndrisse  dos  Österreichischen 
Stra^rozessrechtps,  AVien  1893,  5.  —  Bernatzik:  Goscliichto 
der  RechtsphilosopMe  mit  bn.sonderer  Berücksichtigung  der 
politischen  Theorien,  4.  Verwaltnngslehre  und  österreichisches 
Verwaltnngsrecht,  6.  —  Friedmann:  Encyklopadie  der  Rechts- 
wissenschaften, 4.  Oesterreichi^ches  Pre.-<sprozes:irocht,  mit 
praktischen  Uebungen,  1.  Strafroclitliche  Uebungen,  ins- 
besondere Diskussion  des  .Strat'gesetzentwnrfcs,  2.  Grund- 
züge des  österreichischen  Militär -Strafrechtes  (zugleich 
Repetittrinm  des  »Ugemeinen  iStrafrechtes\  2.  —  Pfaff: 
Oesterreichisches  Privatreeht,  II.  Teil:  Allgemeine  Lehren  des 
Obligationenrechtes,  6.  Besoiidever  Teil  des  österreichischen 
Obligationenrechte«,  2  g.  -  F.  Hofmann:  Oesterreichisches 
P^riirecht,  4.    Uebungen    ira    österreichischen    allgemeinen 

'  Privatreeht,  2  g.  —  Menzel:  Bei'^rechtKche  Uebnngen,  lg 
I  Verwaltungslehre  und  Hsterreickisohes  Verwaltnngsrecht,  0. 
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—  Lammasch:  Oe.sterreichisches Strafprozessreeht,  5.  Völker- 
recht, 4.  —  Lenz :  Kouversatorinm  über  Österreichisches  .Straf- 
recht mit  Erläuterung  praktischer  Fälle,  i.  Ueechichte  und 
Dogmatik  des  (ieschworeneugericJrtes,  2.  —  K.  Menger: 
Finauzwigseuschatt  »lit  besonderer  lieriick-sichtigiuig  des 
(isteiTeichischea  Finauzrechtes,  5.-  v.  Philippovioh:  FinasÄ- 
wissenschaft  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  iister- 
reichischen  Finauzrechtes ,  5.  Volkswirtscliaftspolitik,  II. 
I  Handelspolitik  1.  VoIksNvirtschaftliclie  l'ebungen,  "^  fi-  — 
A.  Menger:  Oesterreichisches  zivilgerichtliches  Verfahren, 
II.  Teil,  6.    Zivilprozes.suali.sche  Uebungen  im  Seminar,  2  g. 

—  Pollak:  Oesterreichisches  zivilgerichtliches  Verfahren, 
ILXeil,  6.  —  Ctriiiiluit:  Oentcrreiehiiid»»» Handels-  und  Weehml- 
recht  'Fortsetzung!,  2.  Handels-  und  wechselrechtliche 
Uebungen  im  Seminar,  2.  —  K.  Adler:  Handelsrecht,  ein-  j 
schliesslich  Versidierungs-  und  Wechselrecht,  7.  —  Komor- 
zynskl:  Kredit  uud  Bankwesen,  '2.  —  v.  Schullern:  Aus-  i 
gewählte  Probleme  der  Agrarpolitik,  2.  —  Herrmann:  oester- 
reichische  Finanügesetzkiinde,   4.   -      inama-Steraegg:   All; 

femeinc  vergleichende  und  öateireichisrhc  SWrtistik,  4.  —  i 
injer:  Allgemeine  vergleichende  und  ««terreichische  Sta-  1 
tistik,  4.  —  Rauchberg :  Bevölkerungslehre  und  Bevttlkerungs- 
Politik,  2.  -  Gruber:  leber  Theorie  und  Methode  der  Sw- 
tistik,  1.  —  Strisower:  Internationales  Privatrecht,  H.  —  ! 
Lustkandl :  Verwaltungslehre  und  österreichisches  Verwaltungs-  ' 
recht,  6.  -  VerwalVing8r««litliche  Uebungen,  2  e.  —  Tezner^. ' 
Administratives  A'erjfehreu  und  VerwaltungsgericfltsbJlÄLeit,  2. 

—  6r|nber|:  l'eber  Sozialismus  und   soziale   ParöjiCTi   der 
GegeawM-t,  t.  lieber  sationalen  iiadhi V'Ti'it'uu''J«'n/AÄeiter- 
schutz,  I".    AVirt.schaftsgeschichtliche  l'ebungen,  2.    --    Hof-  | 
mann:  fierichtsärzt liehe  Kasuistik  für  Juristen,  2.  —  Seidler:  ! 
Oesterreichisclu!  Staatsvcrrechnung,  tJ. 


0.  Mediziiiiseh>ehi»ir9i!4ehe  Taknltitt. 

Oeischichte  der  Medizin.  Puschmann:  Ge- 
schichte der  Medizin  im  Ix.  und  19.  Jahrhundert,  :^  g.  Ge- 
schichte und  (icographie  der  Volkskrankheiten,  2  g. 

Anntwmie.  Toldt:  Anatomie  des  Menschen  IT.  Teil: 
Sinnes-,  Ner\'en-  und  Gefässlehre,  mit  Einschln.ss  der  Topo- 
graphie, 6.  —  Zuckerkandl:  Anatomie  des  Menschen,  II.  Teil: 
Sinne.s-,  Nerven-  und  Gefässlehre,  6.  Topographische  Ana- 
tomie, 2.  —  DaHa  Rosa:  Topogi-aphische  Anatomie  der  Ex- 
tremitäten, 2.  Topographische  Anatomie  des  Stammes,  Kurs. 
Menschliche  Anatomie  für  Tornlehramts-Kandidaten,  If.  Teil: 
Vegetative  Organapj)arate  und  Xen'eusystem,  lg.--  Hoch- 
stetter:  Topographische  Anatomie  des  Stammes,  Kurs.  Prak- 
tische Uebungen  in  der  Embryologie  ffftr  Anfänger,  1. 
Praktische  Uebungen  in  der  vcrgleichendcu  Anatomie  der 
Vertebraten,  1. 

PhyMioIoicie.  S.  Exner:  Physiologie  Ei'uähruug 
und  Zeugung;,  5.  Physiologische  Uebungen,  (>.  Mikroskopische 
Uebungen,  täglich.  Physiologie  der  facettierten  Aiithropoden- 
augen,  lg—  Latschenberger :  Experimental-Vinlesungen 
über  die  Physiologie  der  Verdauung,  1.  -—  v.  Ebner:  Histo- 
logische Uebungen  für  Studenten,  verbunden  mit  Vorträgen 
über  die  anzufertigenden  Präparate,  (!.  Prnktische  Arbeiten 
im  histologischen  Institute,  für  Geübtere,  täglich.  Histologie 
und  Entwicklungsgeschichte  des  Auges,  1  g.  —  Schaffer: 
Histologische  Technik,  Einführung  in  dieselbe  mit  Demon- 
strationen, 1.  Demonstrationen"  liistologischer  Präparate, 
fortlaufend  mit  den  Uebungen,  1.  —  Schenk:  Ueber  Eut- 
■wicklnngsgeschichte  des  Mensehen  und  der  Ticiv,  verbunden 
mit  Demonstrationen  embryologi.scher  Präparate  am  elek- 
trischen Mikroskope,  2.  Praktische  Tebungen  in  der  Histo- 
logie, Bakteriologie  nnd  Embryologie,  (>.  Einführung  in  die 
mikroskopischen  Uebungen,  für  Hörer  des  er>teii  .lahrganges,  i>. 

AllKenieiue  Pathologe  u.  pHtkoliosiMcke 
Anatomie.  Weiohselbaum :  Spezielle  pathologische  Ana- 
tomie, ').  Putbologi^che  Sezierübungen  uud  (mthologisrh- 
auatomische  Demonstrationen,  ;f.  -  Albredit  u.  Schlagen- 
haufer:  Patluilogisch-histologi.stlie  Uobungen,  2.  ■'-  AibrecM 
u.  Stoerk:  Pathologisch-histologi.sche  Uebnii^en  für  Vor- 
geschrittene, U,  —  Sohlagenhaufer  u.  Gbon:  Bakteriologische 
Uebunreii,  K\irs    -      Kolisko:  Patliol(»gisili.ir.;atoiiii.^<bi  r  De- 


monstrationfdatrs,  Kurs.  —  R,  Paltaul:  'Patholugisch-liiBto- 
logisdie  Uebungen,  2.  Pathologiache  Anatomie  nnd  Patho- 
genese dbr  Lofektionski-onkheiten  fausgowiblte  Kapitel»,  2. 
Praktischer  Kur$  aus  der  Bakteriologie.  Praktikihe  Uebungen 
in  pathologischer  Histologie  und  solche  iu  Bakteriologie,  6.  — 
Stricker:  Expecisientelle  Pathologie  des  ^errensyätens,  5l  — 
Gaertner:  Experimentelle  Pathologie,  Vorfühnmg  der  wich- 
tigsten Versuche  aus  der  Lehre  vom  Kreislaufe,  der  Atmung 
und  der  Absonderung,  Kurs. 

Hellmittellehre.  VogI :  Pharmakognosie  mit  An- 
wendung^ des  Mikroskops,  10.  Vorti-äge  über  schädliche  und 
gehiessbare  Pilze,  1  g.  Vorlesungen  über  Arzneiverordnungs- 
lehre mit  praktischen  Uebungen,  2.  —  Paschkis:  Arznei- 
verordnung^lehre    Reze]>tierknnde ,  2. 

Interne  Medizin.  Nothnagel:  Spezielle  medi- 
zinische Pathologie,  XiMiaiiie.  luid  Klinik,  5.  —  ObemMY*^ 
n.  MBtuSbflrg:  If);ilkitU^heKrai#ennntersucbung:,Perkusaion 
tind  AiisRifltrttian*.  —  Meusser:  Spezielle  medizinische  Patho- 
logie, Therapie  und  Klinik,  5.  —  Chvostek  u.  Ortaer:  Physi- 
kalische Krankenuntersuchung  i  Perkussion  und  Auskultation), 
in  füniwöchentlichen  Kursen,  G.  —  v.  Schrittter:  Speziefle 
medizinische  Pathologie,  Therapie  und  Klinik,  ü.  Vorlesungen 
über  Laryiigologie  und  KhimlopR,  mit  besopderer  Bücksicht 
auf  den  ^usamueuhang  der  Kr5kheiten  de«  Kehlkojifes  nnd 
i0r  iSaft  juit  des  XrkiankuBgeu  andwia'  Organa,  mit 
T.'cbuiigen.'an  ^iesoidiu  amd.  Jirankeu^  Kun.  -•¥(tiainayr 
u.  Eisenmenger:  Physikalische  Krankeuuutersuchung  :Per- 
kussion  luid  Auskultation  ,  5,  —  Stoerk:  Laiyngoskopie  und 
Rhinoskopie  mit  Uebungen  an  Gesunden  und  Kranken,  5.  — 
Benedikt:  Poliklinik  der  Nenenkrankheiten  mit  besonderer 
Kttcksicht  auf  Elektrotherapie,  in  dreimonatlichen  Kursen,  5. 
AilgemAie  P»Ütoi«c:ii>  d<H-  N44r«'enki'ankheiten,  1.  Klinische 
Kmuiometne,  rä  TicrwftchentliclieTi  Kursen,  S.  —  Stera:  An- 
leitung zur  physikalischen  Krankeniuitersuchung,  2.  Dia- 
gnostische Uebungen,  5.  Subjektive  Symptomatologie,  2.  — 
Dräsche:  Ueber  Epidemiolog-ie  im  allgemeinen  nnd  im  be- 
sonderen, 4.  -  V.  Stoffella:  Poliklinik  der  internen  Krank- 
heiten mit  vorzüglichsr  Berücksichtigung  der  Herz-  und 
Limgenkrankheiten  mit  Einschluss  iax  Lelüe  über  Perkussion 
und  Auskultation  und  Uebungen  in  der  Diagnose,  3.  — 
Kovics:  Diagnostik  innerer  Ki-ankheiteu  mit  besonderer  Be- 
rückxichtigung  der  verscliiedenen  l'ntersnchungsmetboden, 
Kurs.  —  Oser:  Diagnostik  uud  Therapie  der  Magen-  und 
Darmkrankbeiten,  in  achtwöchentlichen  Kursen,  2.  —  Hammer- 
schlag:  Diagnostik  und  Therapie  der  Magen-  und  I>am- 
kiwikhciteii,  2.  Ober  die  Methoden  der  klinisvhen  Blnt. 
Untersuchung  und  die  Krankheiten  des  Blutes,  1.  Kurs  über 
Diagnostik  innerer  Krankheiten,  2.  — -  Schutz:  Diagnostik 
und  Therapie  der  Magen-  und  Darmkrankheiten,  in  flluf- 
wilchentliclifu  Kursen,  ö.  Hriietitorimn  der  speziellen  Therapie 
innerer  Krankheiten,  1.-  Wlntcrnitz:  'ITierapentische  Klinik, 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  Uydrothen>pio  und  Diätkuren,  5. 
—  Heitier:  Physikalische  Diagnostik,  ö.  —  Droz<ia:  Physi- 
kalisehe Diagnostik,  Kni's.  Klinische  Kasuistik,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  diffierentiellen  Diagnose  und  der  Therapie, 
Kurs.  --  Chlari:  Laryngoskopie  luul  Rhinoskopie,  mit  prak- 
tischen l'ebumfen  und  Deniimstnitionen  an  Gesunden  uwl 
Krauken,  KniK  —  Betteilietm :  Perkussion,  Auskultation  nul 
ilie  verwandten  physikalischen  Unt«rsuchnngsmethoden,  H.  — 
Blach :  Diagnostik  der  inneren  Erkrankungen,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Erkrankungen  der  Ünterleibsorgane,  2. 
Physikalische  Diagnostik,  in  sechswfichentlichen  Kursen.  — 
V.  Stelner:  Ueber  Pathologie,  Diagnostik  und  Theiuple  der 
Erkrankungen  des  Xervensystenis ,  iu  sechswöcheutlichen 
Knrsen,  5.  Ueber  Therapie  der  funktionellen  Neurosen,  1.  — 
Kretschy:  jnkroi*opie  luid  Chemie  am  Krankenbette,  2.  — 
Roth:  Laryngoskopie  nnd  Rhinoskopie,  iu  fünf  wöchentlichen 
Kursen,  5.  --  Grossmann:  Laryngoskopie  nnd  Rhinoskopie, 
mit  Dnmonstititionen  und  praktischen  Uebungen.  in  ftinf- 
wiicheutlichen  Kursen.  —  Pick:  Diagnostik  nnd  Therapie  der 
inneren  Krankheiten,  wikbeiitllch  2.  Diagnostik  und  Therapie 
tler  Jlagen-  nnd  Darmkrankheiten,  in  Verbindung  mit  einem 
Ambulatui-iinu  fiir  Magen-  und  Darmkrankheiten,  Kuss.  — 
V.  Frankl-Hochwiart:  Efnfrthrnng  in  die  .«pesrielle  Patholegie 
der  Nervenkrankheiten  mit  be,«ondercr  Beriicksichtigung  der 
Elektrodiagnoetik  nnd  Elektrotlierapt«,  2.  Kurs  über  Dia- 
gnostik und  Therapie  der  Nervenkrankheiten.  —  Freirf: 
Theorie  der  Tfystcne,  1      Ueber  die  grossen  Neurosen,  1.  — 


Digitized  by 


Googl^ 


I'niversität  Wien. 


15 


P«illr  l'eber  Krankheiten  der  Verdaniingxorsrane,  1.  I)iajjni).itik 
innerer  Krankheit en,  in  Werwiicheutlichen  Knrsen.  —  Lorenz : 
üntemuchung  der  Sekrete  und  Exkrete,  mit  prektisehen 
üebungen,  3.  —  v.  LImböck:  Haematologisclier  Kwrs,  sechs- 
•wOchentlioh,  B.  —  Sternberg:  Herzkrankheiten,  1.  Phyni- 
kaÜHohe  KratlkeHnntersnchuns:,  in  fünfwfiehentiiihen  Kursen. 
Wagnose  nnd- Thetapie  interner  Krkranknnsfen ,  in  fibif- 
»♦«chentlichen  Knr^^en.  —  Redlich:  Allgemeiiio  Patholofpe 
der  Rilckenmarkskrankiieiten,  1.  Kni-s  über  Diagmostik  der 
Nervenkrankheiten,  Daner  fünf  Wochen. 


Chirurgie.  Albert:  Chirnrj^sebe  Klinik  mit  Vor' 
leenngen  ilber  spezielle  ehimrgisolie  Pathologie  imd  Therapie,  5- 
Binleitnnsr  in  das  Studium  der  kiiuisohen  Chirnr^e  besonders 
fOr  jene  Herren,  die  im  nächsten  Jahre  Klinik  hören  wollen  ,  1  g. 
—  Sohnitzler  n.  Ewald:  Chimrgiaohe  Operationsübnngen,  Kurs. 
Verbandlehre,  Knrs.  —  Gusseiriiauer:  Chinirgisohe  Klinik  mit 
Vortesnngen  über  .spezielle  chinir|,'ische  Pathologie  nnd  The- 
rapie, .').  —  BSdinger  u  Narath:  Operationsttbungen,  «>.  — 
Narath:  üebungen  im  chini rgischen  Verbände,:?.  — WeSnIecbner: 
Spezielle  chirurgische  Pathologie,  Therapie  und  Klinik,  5. '  — 
HofmokI:  Ueber  Instrumenten-  nnd  Verbandlehre  ;die  Ortho- 
pttdie  mit  inbegriffen  ,  mit  praktischen  Üebungen  im  Anlegen 
der  Verbände,  "2.  —  v.  Frisch :  Ueber  Krankheiten  der  Ham- 
organe,  mit  besonderer  Berücks'ichtignng  der  mikroskopisch- 
chemischen  Diagnostik  nnd  mit  Uebnngen  im  Katheterismus, 
5,  Kurs.  Typische  und  atji)iache  Operationen  am  Urogenital- 
system einschliesslich  der  Cystoskopie  und  Lithotripsie  mit 
praktischen  Üebungen  an  der  Leiche,  Kurs.  — -  Lorenz:  Ortho- 
pftdische  Chirurgie,  in  achtwBchentlichen  Kursen.  —  Fraenkel: 
Ausgewählte  Kapitel  der  Kriegschintrgie,  1.  Chirurgie  des 
Kindesalters,  Kurs.  —  Englisch :  Ueber  Frakturen,  Luxationen 
nnd  Orthopädie,  mit  Uebnngen  im  Anlegen  der  Verbände, 
Knrs.  Systematische  Vorträge  über  Krankheiten  der  männ- 
lichen Harn-  und  Geschlechtsorgane,  des  Mastdarmes  nnd 
über  Hernien,  für  Studierende,  3.  Ueber  Krankheiten  der 
münnlichen  Harn-  nnd  Geschlechtsorgane,  Kurs  Operations- 
kurse: a~i  Uebei-  typische  Operationen.  i5;  Lieber  atypische 
Operationen,  ;■).  —  v.  Hacker:  Chirurgischer  Operationskurs. 
Ueber  atypische  und  seltenere  triiisclie  Operationen,  Knrs 
l'raktischer  Kurs  über  chirurgische  Diagnose  und  Therapie, 
in  Verbindung  mit  Uebnngen  in  der  kleinen  Chirurgie.  — 
Hoohenegg:  Kurs  tlber  chirurgische  Diagnose  und  Therapie, 
mit  praktischen  Uebnngen.  Ueber  Mastdarmchirnrgie,  Knrs. 
Chirurgische  Propädeutik,  Einleitung  in  die  Diagnostik  und 
chirurgische  Therapie,  3.  —  Jurie:  Chirurgie  der  Harn-  tmd 
Geschlechtsorgane  und  des  Mastdarmes,  Kui-s.  —  Chirurgische 
Anatomie  nnd  Operationslehre  der  Harn-  und  (ie.'^chlechts- 
orgnne,  Knrs.  —  0.  Znokerkandl:  Chirurgischer  Operations- 
kurs mit  T'ebnngen  an  der  Leiche,  Kurs.  --  Fieber:  Ueber 
Massage  nnd  ihre  Anwendung  in  der  Thenipie,  insbesondere 
bei  chirnrgisohen  Krankheiten,  *>.  —  Frank:  Chirurgischer 
Operationskurs  an  der  Leiche.  Systematische  Vorlesungen  über 
Chirurgie  des  llagen-Darmtractes,  mit  Demon.strationen,  2.  — 
Ulimann :  Chirurgischer  Operationskurs.  Kurs  über  Diagnostik 
chirurgischer  Krankheiten.  Chimrgische  Propädeutik.  Ein- 
leitung in  die  Diagnostik  und  Uebnngen  in  der  kleinen 
Chirurgie,  2.  —  Schustler:  Urologische  Operationen  an  der 
Leiche  und  pathologische  Anatomie  der  Harnorgnne  mit 
Demonstrationen  von  l'räparaten,  Kurs.  —  SchefT:  Semestral- 
Vorlesungen  tlber  operative  Zahnheilkunde,  10.  Semestral- 
Vorlesnngen  über  /^ahnersatzknnde.  —  Metnitz:  Kurs  ilber 
Zahnheilkunde.  Zahnärztlicher  und  zahntechnischer  Uebung.s- 
knrs  für  Vorgeschrittene. 


Ohrenhellknn«!«'.  Politzer:  Praktische  Ohren- 
heilkunde mit  Uebungi'n  nn  Ohrenki-ankcn  und  Demonstra- 
tionen an  anatomischen  und  pathologisch-anatomischen  Prä- 
paraten, Kurs.  -  Gruber:  Theoretische  und  praktische  Ohren- 
heilkunde, Kurs.  —  Urbantschitsch:  Ohrenheilkunde,  Knrs. 
Ueber  den  EinHuss  methodischer  Hörllbun:?!'»  auf  den  Hör- 
sinn, Knrs.  —  Bing:  Ohn-nheilknnde,  Kurs.  Ohrenheilkunde, 
Knrs.  —  Pollak:  Propädeutische  Vorlesungen  für  Studierende 
der  Medizin  über  die  Krankheiten  des  Hörorsranes,  Methoden 
der  Untersuchung  nnd  praktische  Uebnngen  in  Anwendung 
derselben,  l.  —  Gomperz:  llinleituiio-  in  das  Studium  der 
Ohrenheilkunde,  Semestralkurs.  PratViscbe  Ohrenheilkunde 
mit  besondert?r  Berücksichtigung  ,|.  piagnostik  und  The- 
rapie, Knrs.  ^ 


Angenheilknnde.  E.  Fuchs:  Theoretisch-prakti- 
scher Cnterricht  in  der  Augenheilkunde,  5.  Funktionsprüfung 
des  Auge»,  1  i;.  —  Schnabel:  Theoretisch-praktischer  Unter- 
richt in  der  Augenheilkunde,  5.  —  Reuss:  Poliklinik  der 
Augenkrankheiten,  Ktirs.  l*ropädeutische  Vorlesungen  über 
Augenkrankheiten,  1.  -  Bergmeister:  Theoretisch-praktischer 
Unterricht  in  der  op('rativen  Augenheilkunde,  Kurs.  —  König- 
Stein:  Refraktions-  und  Akkomüdation.s-Anomalieu.  Opera- 
tionskurs. Praktische  Uebnngen  in  der  Diagnostik  nnd 
Therapeutik  der  Augenkrankheiten,  (>.  Augen.spiegelKnts. 
Funktionsprüfung  des  Anges,  1  -  -  S.  Klein :  Pathologie  und 
Therapie  der  Augenkrankheiten,  theoretisch  und  praktisch, 
Kurs.  Propädeutik  der  .\ngenhrilknnde,  1.  Ueber  IHkro- 
skopie  des  Anges,  Kurs.  Ueber  Ophthalmoskopie,  in  theore- 
tisch-praktischen Kui-sen.  —  Bemheimer:  Augeu-Ojierations- 
lehre  in  praktischen  Kuiseu.  Bestimmung  der  Fehler  der 
Retraktion  und  Akkommodation,  in  praktischen  Kursen. 
Angeuspiegelkurs. 

OynXkologie  nnd  Pildiatrik.  Sehanta:  Oynk- 
kologische  und  geburtshilÄiche  Klinik  mit  theoi-elisch-prak- 
tischem  Unterrichte  in  der  Gebnrtsknnde  und  in  den  Krank- 
heiten der  weiblichen  Se.walorgane,  ä  —  Wertheim  u.  Woerz: 
(ieburtshilfliche  Operationsübungen  am  Phantom.  —  Chrobak: 
Gynäkologische  und  geburtshilfliche  Klinik  mit  theoretisch- 
praktischem  Unterrichte  in  der  Geburtskunde  und  in  den 
Krankheiten  der  weiblichen  Sexualorgane,  5.  -  Ludwig  n. 
Knauer:  Geburtshilfliche  Operationsübungen,  5.  — G.Braun: 
Theoretisch-praktischer  Unterricht  in  der  Geburtshilfe  für 
Hebammen,  5.  —  v.  Braun  n.  Hink:  Repetitorium  undPhan- 
tomttbungen  für  Hebammen,  Kurs.  —  v.  Böhm :  Ueber  chirur- 
gische Kra  nkheiten  der  weiblichen  Genitalien  und  Diagnostik 
der  Frauenkrankheiten  überhaupt,  Kur.s.  —  Lott:  (Gynäko- 
logie, Kurs.  ■—  Schlesinger:  Gynäk(dogie  hauptsächlich  fiir 
Studierend!^ ,  mit  Demonstrationen  an  Krauken  und  Präpa- 
raten, -i.  (ivnäkologie  mit  Demonstrationen  an  Kranken  und 
diagnostischen  Üebungen,  Kurs.  —  Felsenreich :  Die  wichtig- 
sten Kai)itel  aus  der  Lehre  über  Schwangerschaft,  Geburt 
und  Wochenbett,  Kurs. —  Breus:  (ieburtshilfliche  Pathologie 
desBecken.s,  1.  —  Lumpe:  Pathologie  und  Therapie  derFrauen- 
kmnkheiten,  3.  Operarive  Gynükologie,  Kurs.  —E.V.  Braun: 
Kursus  über  geburtshilfliche  Operationen  fUr  Aerzte  und 
Kigorosanten.  Vorlesungen  über  praktische  (Jynakulogie,  ö. 
l'raktische  (Gynäkologie  mit  Uebungeu  an  Krauken,  1.  — 
Herzfeld:  Einführung  in  die  gynäkologische  Diagnostik  und 
'l'herapie,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  patliologischen 
Anatomie  der  Sexualoi'gane  1.  Repetitorium  der  (ieburts- 
hilfe  (geburtshilflicher  Operationskurs  .  -  -  Lihotzky:  Geburt.s- 
hilflicbe  Propädeutik,  3.  (Gynäkologische  Operationslehre  mit 
Uebnngen  am  Kadaver.  Wertheim:  Geburtshilfliche  Propä- 
deutik, 3.  —  Widerhsfer  u.  Weinlechner:  Klinische  Vorträge 
über  Kinderkrankheiten,  5,  und  chirurgische  Pädiatrik,  l.  — 
Monti:  Poliklinische  Vorträge  iibi'r  l'athologie  nnd  Therapie 
der  Kinilerkrankheiten,  ö.  Ueber  Schutzpockeninipfung  mit 
humanisierter  u.  auimaler  Lymphe  nebst  praktischeti  t'cbungen 
an  Kindern,  Kurs.  —  Kassowitz:  Krankheiten  des  Kindes- 
alters, Kurs.  —  Elsenschitz:  Repetitorium  der  Kinderheil- 
kunde, 2.  -  V.  Hiittenbrenner:  Vortnige  über  das  gesamte 
(Tcbiet  der  Kinderheilkunde,  Kurs.  lieber  Vaceination,  Kurs.  -  - 
FHihwaid:  Ueber  Kinderkrankheiten,  mit  bescmderer  Berilck- 
sichtigung  der  Diätetik  nnd  Hygiene  des  ersten  Kindesalters, 
Kurs.  Praktische  Üebungen  in  der  Diagnostik  und  Therapie 
der  Kinderkrankheiten,  Kurs  —  Foltanek:  Uebtr  Erkran- 
kungen der  Neugeborenen,  1. 

Hsntkrankheiten  und  S<^yphilit<.     Kaposi: 

Dermatologische  Klinik,  Vorlesungen  über  Pathologie  und 
Therapie  der  Hautkrankheiten,  inklusive  der  .Syphiliden,  und 
Ambulatorium,  5.  —  Neumann:  Klinische  Vorlesungen  über 
Syphilis  und  Dermatologie,  5.  -  Lang:  Vorlesungen  über 
Syphilis  und  Hautkrankheiten,  mit  Demonstrationen  an 
Kranken,  .">.  —  Kohn:  Therapie  der  venerischen  Erkrankungen 
und  der  Syphilis,  2.  -  -  Hebra:  Pathologie  und  Therapie  der 
Hantkrankheiten,  Kttrs.  —  Vajda:  Syphilis  mit  Demonstra- 
tionen an  Kranken  und  Präparaten.  Kurs  über  blennorrha- 
gische  Affektionen  einschliesslich  der  bezüglichen  Urethro- 
Cystoskopie  ,  mit  Demonstrationen  an  Kranken  und  Präpa- 
raten. —  Mraeck:  I.'eber  .Syphilis  nnd  venerische  Erkran- 
kungen, mit  Berücksichtigung  der  wichtigsten  Dermatosen,!").  - 
Griinfeld:  Patholotrie  und  Therapie  der  ^nibili<  m  «1  il  i-  v.'iie- 
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riechen  Krankheiten,  mit  Demonstrationen  au  Kxankeu,  Kurs. 
Endoskopie  der  Harnröhre  undBlase,  mit  Demonstrationi^n  und 
Uebungen  an  Gesunden  nnd  Kranken,  Kon.  —  Finger :  Syphilis 
tmd  Teuerische  Krankheiten,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Blennorrhoe  h.  ihrer  neueren  Behandlungsweisen,  Kurs. — 
V.  Zeissi :  Hautkrankheiten,  Syphilis  u.  reuerische  Krankheiten, 
Kurs,  üeber  diePathologie  u.  Therapie  des  Harnröhren  trippers 
des  Mannes,  Kurs.  —  Schiff:  Pathologie  und  Therapie  der 
Hautkrankheiten  und  Syphilis,  Kurs.  —  Riehl :  Diagnose  und 
Therapie  der  Hautkrankheiten,  Kurs.  —  Ehrmann:  Patho- 
logie und  Therapie  der  Syphilis  und  der  veuerischen  Krank- 
heiten, Kurs.  Allgemeine  Pathologie  der  Syphilis  ^Haut,.  und 
der  venerischen  Erkrankungen,  mit  Demonstrationen,  1. 


Psycliiatrie.  v.  Krafft-Ebing:  Spezielle  Pathologie, 
Therapie  nnd  Klinik  der  psychischen  und  der  Nervenkrank- 
heiten, 3.  Demonstrationen  der  praktisch  wichtig.sten  Xerven- 
krankheiten,  lg.  —  Wagner  v.  Jauregg:  Spezielle  Patho- 
logie, Therapie  und  Klinik  der  psychischen  Krankheiten,  3.— 
ObersteJner:  Anatomisch-physiologische  Einleitung  «.Studium 
der  Nervenkrankheiten,  2.  Arbeiten  über  normale  nnd  patho- 
logische Histologie  des  Nervensystems,  (>  —  Fritsohi  Foren- 
sische Psychiatrie, Kurs.  —  Steiner  v.  PCnngen:  leber  Patho- 
logie, Diagnostik  nnd  Therapie  der  psychischen  Erkran- 
kungen, Kurs.  —  Holländer:  Grnndziige  der  physiologischen 
Psychologie,  mit  besonderer  Berücksichtignng  der  psychischen 
Stönjugeii,  1. 

StaatHarzn«iknnde  nnd  Hy|t;l^n^-    v-  Hof- 

mann:  Spezielle  Partien  aus  der  gerichtlichen  Medizin,  3. 
Gerichtsärztliche  Uebungen,  2.  —  M.  firuber:  Hygiene,  5. 
Hygienische.s  Praktikum,  5  Die  hygienischen  Arbeiten  Ge- 
tlbterer,  6  g.  —  Lode:  Bakteriologische  Uebungen,  mit  be- 
sonderer Berttcksichtignng  der  hygienisch  wichtigen  Unter- 
snchungsmethoden,  Kurs.  —  Kratschmer:  Praktische  hygie- 
nische Uebungen,  mit  besonderer  Berücksichtigung  dessen, 
was  Gegenstand  der  Physikatsprüfung  ist,  5.  üntersuchungcu 
von  Nahrnngs-  nnd  Genussmitteln,  Kurs. 


AnKeM-andtemediKiniHehe  Chemie.  Ludwig: 

MediziniscTie  Chemie,  ».  Praktische  Uebungen  in  der  ange- 
wandten medizinischen  Chemie,  5.  Praktische  UebnngiMi  in 
der  allgemeinen  Chemie,  5.  Ueber  die  Methoden  der  chemi- 
schen Analyse,  g.  Ueber  sanitätspolizeilich-cfaemische  Unter- 
suchungen nnd  Prtifung  der  offtzinellen  chemischen  Arznei- 
Präparate  ;,frtr  Physikatskandidaton  ,  1  g. 


D.  Philosophische  Fakultät. 

PhiloHophie.    Zimmermann:  Logik,  4.    Geschieht^'  i 
der  l'hilosophie   (IV.  Kursus:  Ton  Kant  bis  auf  die  Gegen-   ' 
wart",  4.  —  Vogt:  Logik  und  Einleitung  in  die  Metaphysik,  4. 
(iyranasiaIpädagogik,4.  Pädagourisches  Seminar, 2.   -  v.Berger: 
Das  Fundament  der  Moral,  2.  Die  Poetik  des  Aristoteles,  3.  — 
Hillebrand:  Psychologie,  4.  Ausgewählte  Fragen  aus  derPsycho- 
phj'sik     Fortsetzung',    1.    Dispntierübungen  ^die  zu  Grunde, 
liegende  Schrift  wird  spStor  bekanntgegeben  werden"),  1.  - 
Reich:    Suzialethiscbc    Disputationen,    Kurs.    —   Jerusalem:  '. 
Interpretation  von  Goethes  «Faust  ,  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  den    philosoiihisclien    Gehalt    der  Dichtung,  -2.     Psycho- 
logische und  ästiietische  Interpretation  ausgewählter  Partien   , 
aus  Homers  <Ilias>,  1.  —  v.  Twardowiks:  Die  Tn^tcrblichkeits- 
trage,  2.  Dispiitiertthungen  nnter  Zugrnndelegnng  von  David 
Hnmes    «Untersnchnng    über   den    menschlichen    Verstand  > 
(deutsch  von  (;.  Nathanson,  Leipzig,  IMiK-J),  1. 

Xatliematik    und    ^Xatur-n-isfiienHchaften. 

Mathematik   und   Astronomie,     v.  Escherloh:   Variations- 
rechnung, 3.  Anwendung  der  Infinitesimalrechnung  axif  Geo-   ' 
metrie,  '4.    Uebungen   im  matheniatischeu  Seminar,  2.    Ueb- 
ungen  im  mathematischen  Proseminar,  lg.  —   Gegenbaur: 
Elemente  der  Integralrechnung,  4.  Algebra,  3.  Uebungen  im   , 
matlieuiatischen  Prd-^eniinar,  1.  Uebungen  im  mathematischen 
Seminar,  2.  —  Mertens:  Tlioorii'  der  Substitutionen,  .">.  Mathe-   ' 
mati-iihc  Seniinan'ilnuigcn,  2.    Uebuntren  im  niiithrinatischeu 
Pro.-cminar.,  1.   —   Sersawy:  AVr-iibiTungsmatliematik   und 


deren  praktische  Anwendung  ; Fortsetzung),  4.  —  K«!»: 
Analytische  Geometrie  des  Raumes,  3.  —  Wirtinger:  Aiu^ 
wählte  Kapitel  aus  der  Theorie  der  linearen  Differential- 
gleichnngen  zweit«r  Ordnung,  3.  —  Tauber:  MathemAtieche 
Einleitung  in  die  Elektricitätslehie,  3.  —  Zindler :  Elemente 
der  Bewegungslehre  Kinematik,  2.  —  Blaschke:  Grundzflge 
der  politischen  Arithmetik,  3.  —  Zsigmundy:  Fourier'ache 
Reihen,  2.  —  Weiss:  Praktische  Astronomie,  4.  —  Sohnua: 
.Jahrformen  und  Zeitrechnung  der  verschiedenen  Völker,  2.  — 
Oppenheim:  Bahnbestimmnng  von  Kometen  und  Planeten  2. 


Physik.  V.  Lang:  Experimeutal-Physik,  U.  Teil,  5.  — 
Boltzmann:  (jiastheorie,  5.  Mathematisch-physikalisches  Semi- 
nar, 2.  AVisseuschaftUche  Arbeiten  für  Vorgeschrittene,  in 
noch  zu  bestimmenden  Stunden.  —  F.  Exner:  Anwendung 
physikalischer  Methoden  auf  Probleme  verwandter  Wissen- 
schaften Chemie,  Meteorologie,  Astronomie,  3.  Anleitung 
zur  Ausfüiirung  wissenschaftScher  Untersuchungen  für  Vor- 
geschrittene, 6.  —  Moser:  E^perimeatal-Physik  für  Büaat 
der  Medizin  und  der  Philosophie  (insbesondere  £lektricitä.t 
und  Optik),  5.  Einführung  in  die  mathematische  Physik, 
Elektricität  2.  —  Jäger:  Capillarität,  1.  —  Hann:  Ergeboisd« 
der  erdmagnetischen  Beobachtungen,  1.  —  Trabert:  Wis-^en- 
schaftliche  nnd  unwissenschaftliche  Wetterprognose,  1. 


Chemie.  Liebon:  Allgemeine  Chemie  11.  Teil,  oi^^anische 
Chemie;,,  ä.  Konversatorinm  über  Fort,schritte  auf  dem  Ge- 
biete der  Chemie,  fürA'orgeschritteue,  lg.  Chemische  Uebungen, 
für  Anfänger,  i>.  Chemi««-he  Uebungen  für  Mediziner.  5.  Ar- 
beiten im  chemischen  Laboratorium,  für  Vorgeschrittene,  6. 
Weidel:  Pharmazeutische  Chemie,  r>.  Chemische  Uebungen, 
für  Anlänger  5.  Arbeiten  im  chemischen  Laboratorium,  fÄr 
Vorgeschrittene,  6.  —  Lippmann:  Organische  Chemie,  U., 
Chemie  der  Benzoldenvate,  3.  Arbeiten  im  chemischen  Labo- 
ratorium, für  Vorgeschrittene,  5.  Chemische  Uebungen,  für 
Anfänger,  6.  —  Fossek:  Die  wichtigsten  Kapitel  Aet  or- 
ganischen Chemie,  für  Pharmazeuten,  3.  —  Herzig:  Ausge- 
wählte Kapitel  der  organisdien  Chemie  1.  Quantitative  chem- 
ische Analyse,  3.  —  Schaciierl :  Wertbestimmung  ofiizineller 
Präparate  und  Drogen,  1  —  Wegscbeider:  Uepetitorium  der 
analytischen  Chemie  für  Pharmazeuten,  1.  —  Vortmun: 
Quantitative  chemische  .Analyse  durch  Elektrolyt«,  2.  Ge- 
richtlich-chemische Analyse,  2.  —-  Pomeranz:  Theoretische 
Chemie,  IL  Teil,  1.  Kepetitoriam  der  Chemie,  für  Pharma- 
ceuten,  .'). 


Mineralogie,  Geologie  oad  Paläontologie.  Tsoberaak: 

Spezielle  iliueralogie  und  Petrographie,  5.  Mineralogische 
und  ^»etrogruphische  .\rbeiteu  3.  --  Schrauf:  Spezielle  Mine- 
ralogie: Ueber  Sabs  )ud  die  Metalle,  5.  Anleitung  zu  mine- 
ralogischen Arbeiten  und  Mineralanalyse,  für  Lehramtskan- 
didaten,:"). Seminaristische  Uebungen  im  freien  mineralogischen 
Vortrag,  für  Lehramtskandidaten,  1. — Berwertli :  Petrographie 
des  Gnmdgebirges,  2.  —  Suess:  Bau  der  Alpen,  1.  Geohjgisclies 
Konversatorinm  ^gemeinschaftlich  mit  den  Herren  Privat- 
docenten  Direktor  Theodor  F  u  ch  s  und  Dr.  Franz  W  ahn  er  , 
2  Jg.  -  Beyer:  Theoretische  Geologie  .Fortsetzung,',  2.  — 
Wahner:  Stratigraphische  Geologie,  11.  Teil,  5.  GeoljOgische 
Excursionen,  g.  —  Diener:  Der  geologische  Bau  der  ö8t«r- 
reicliisch-ungarischen  Monarchie,  IL  Teil,  2.  —  Waagen:  Allge- 
meine Paläontologie,  IL  Teil:  Wirbeltiere,  ö.  Paliiontülogische 
Uobnnsren,  5.  Arbeiten  im  paläont^ologischon  Institute,  für 
Vorgeschrittene,  6  g. 


Botanik.  Kerner  v.  Mariiaun:  Spezielle  BotAuik,  füi- 
Medizinor,  mit  Demonstration  der  Medizinaipfisnzen,  ö.  An- 
leitung zum  Bestimmen  der  Pflanzen,  für  Pharmazeuten,  2. 
Phytosrraphi.sclie  Arbeiten,  üg, — 'Wiesner:  .'Vllgemuine  Botanik, 
für  Pharmazeuten,  3.  Physiologie  der  Pflanzen,  3,  Arbeiten 
im  |)flanzcni)hysiologisclicn  Institute,  fr.  —  Beck  v.  Manaa- 
getta:  Eiuicitmig  inilie  deskriptive  Botanik,  nebst  praktischen 
Uebungen  im  Untersudicu,  Beschreil)e.n  und  Bestimmen  der 
Pflanzen,  3.  Butani.'sche  Exkursionen  mit  den  Inskribierten,  |. — 
Fritsch :  Anleitung  zur  Au.sführung  wissenschaftlicher  Arbeiten 
ans  dem  i'el)iete  der  systematischen  Botanik,  4.  —  Krasser: 
liiitxiii-nlic  ilikrott'chuik,  2,  --  Burgerstein:  Ausgewallte 
Kapitel  der  iiliysidloiiiMJn'ii   Botanik,  2. 
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Zoologie.    Claus:  Vergleichvude  Aiiatoiuie  der  Wirbel- 
tiere,   nebst   Einleitung    in   die   Embryologie    derselben,   5.   I 
Zoologisch-zootoiuisdie  Uebungen  für  Anfänger,  3.    Uebungen   j 
für  Vorgeschrittene,  ö  g.  —  Grobben :  Morphologie  und  Ent 
wicklnngs";escbichte  der  wirbellosen  Tiere,  5.     Spezielle  2i00-  . 
logie,  Mi/llnscii,  -2  g.    Zoologische  Uebungen,  5.    —  Brauer:  i 
Insektenkunde    mit    Uebnngen,    im    Untersuchen    uud    Be- 
stimmen, 3. 


Geographie   und   Ethnoloieie.     Tomaschek: 

Die  Mittelmeerhinder,  unter  Rücksichtnahme  auf  die  terri-  ' 
toriale  Topog^phie,  5.  Penok:  Morphologie  der  Landober-  • 
fl&che,  5.  Geographische  Uebnngen  für  Vorgeschrittene,  fi. 
Geographisches  Seminar,  2.  Geographbche  KiLcnrsiouen  an  : 
zu  vereinbarenden  Tagen,  welche  im  geographischen  Seminar  : 
bekannt  gegeben  werden.  —  Paulitschke:  Völkerkunde  (der  [ 
anstralisch-polynesische  Völkerkreis},  2.  —  Sieger:  Die  Er-  i 
forschung  Afrikas  im  klassischen  Altertum,  1.  —  Hoerne«: 
Erklärung  Torgeschichtlicher  Bildwerke,  1.  —  Haberland:  ' 
(Jeschiclite  der  Ehe,  1.  ' 


GeMchlchte.  Biidinger:  Allgemeine  Geschichte, 
IV.  Teil,  4.  Europa  um  das  Jahr  511  n.  Chr.,  1.  Histo- 
riscbes  Seminar,  g.  —  v.  Zeissberg :  Allgemeine  Geschichte 
im  Zeitalter  der  £reuzzttge,  H.  Quellen  der  mittelalterlichen 
Geschichte  Oesterreichs,  2.  Lektüre  mittelalterlicher  Ge- 
sdiiclitsquelten,  verbunden  mit  Uebungen,  lg.  —  Huber: 
Geschichte  der  firanzösichen  Revolution,  3.  Aelteste  öster- 
reichische Geschichte,  1  g-  Historisches  Seminar,  2.  — 
Karabacek :  Geschichte  des  Chalifen  bis  zur  Eroberung  Bagdads 
durch  die  )longul«a  125H,  2.  Lektüre  westaratiischer  (magh- 
rebinisqksr)  Teste  nach  Faeeiaitlen,  1.  Einteitmifi:  in  die 
ranhamctlaulsclteKumismittik,  mitbesondererBcrik'k.'iuJitigung 
der  Metrologie,  2.  —  Mühlbacher:  Lateinische  Paläographie, 
11:  Vom  i:i.— 16.  .Jahrhundert,  4.  Urkundenkritik  ^tVa  die 
Mitglieder  des  Institutes  der  österreichischen  Gescliichts- 
forschung  ,  lg.  -  Krall :  Geschichte  des  Altertums  bis  auf 
Kyros,  IL,  3.  —  Koptische  und  denotische  Texte  der  Papyrus- 
sammlung  Erzherzog  Kainer,  2.  —  Redlich:  Historische  (Ärono- 
logie  des  Mittelalters  und  der  neueren  Zeit,  3.  Urkunden- 
lehre, 111. :  Ueber  Privaturkunden,  2.  Archivkunde,  1.  (Die 
Kollegien  über  Urkundenlehre  und  Archivkunde  sind  für  die 
ordentlichen  Mitglieder  des  k.  k.  Instittrtes  flnr  österreichische 
(jteschichtsforsohung  g.}  —  Szaito:  Aristoteles'  Politik,  3. 
Kpigraphische  Uebungen,  2.  —  Pribram:  Oesterreichische 
Verifassnngsgeschichte  vom  Ausgange  des  Mittelalter«  bis  auf 
die  Gegenwart,  3.  Uebungen  in  neuerer  Geschichte  iBe- 
sprechung  gegebener  oder  selbst  gewählter  Stoffe^,  2.  — 
Zitkovszky :  Geschichte  des  deutschen  Volkes  unter  den  Kaisern 
ans  dem  sächsisclien  Hause,  2.  —  FelliMr:  Thukydides'  Be- 
deutung als  Geschichtsschreiber,  1.  —  Uhllrz:  Bibliotheks- 
lehre  und  Einleitung  in  die  Bibliographie,  2.  —  Hartmann: 
Einleitung  in  eine  historische  Sociologie,  1.  .  Histori«<cfae 
Uebnngen,  2.  —  Tangl:  Lektüre  ausgewählter  Quellen  zur 
Geschichte  des  Invcatiturstreites,  2.  Die  mittelalterlichen 
Universitäten,  1.  —  Oepscb:  Geschichte  Oesterreielis  im 
Zeitalter  ile.s  aufgeklärten  Absolutismus  (1740 — 1792;,  3. 


KanMt|;et4chichte  n,  MuMikiriMiienMehafit.  l 

WickhofT:  Das  Leben  und  die  Werke  Albrecht  Dürers,  2.    Ge-  i 

schiclite  dos  itjilienischen  Kupferstiches,  1.  DieMlniaturhand-  i 

schiiften  vom  14.  bis  zum  16.  Jahrhnnderte,  verbunden  mit  1 

Uebungen,  2.     Erklärung   ausgewählter   Gemälde   der   kais.  ■ 

Gemäldegallerie,  1.  —  Riegl :  Stilperioden  der  Kunstgeachichte,2.  ' 

li^anzOsische  Renaissance,  2.  —  v.  Schlosser:  Die  Burg  des  i 

Mittelalters  und  ihre  innere  Ausstattung,  1.    —    Dieta :    (^e-  ; 
schichte  des  Oratoriums,  3, 


KlaMSiMche   Fbiloloci«   und    AltertamM- 
knnde.    HofTmann:  Erklärung   von   Uiceros    <Orator>,  3.   ! 
Erkläning  ausgewälter  Partien  aus  dem  il.  Teile  von  Vergite   , 
*Aeneis>,    2.    Im    philologischen  Seminar:  Interpretation    vou 
Aeschylos'  <Prometheus»,  2.   ^-   v.   Hartel:  Geschichte  der  ^ 
irriechischeii  Litteratur,  3.  Im  phiMogtschea  Suninar-.  Sclirift- 
liche  Arheiten  und  Disputierübungeu,  2  g-    —   ''•  Sehenkl: 
Sophokles!.  lOedipus  auf  Kolonus>,  4.    Djo  römische  Litteratur 
des   2.  Jahrhunderts   n.  Chr.,   2.    In,     i^iiologiichen   Seminar: 


Interpretation  des  «Dialogus  de  oi-atoribus>  des  Tacitus,  2. 
—  Gamperz:  Piatons  Leben,  Lehren  und  Schriften,  3.  Kritische 
Uebungen  iwx  den  Volumina  herculaueusia;,  lg.  —  Beaaderf : 
Bildwerke  zu  Homer  und  dem  troisohen  Sagenkreise,  4.  Er- 
klärung vou  Gipsabgüssen  nach  Antiken,  1.  Archäohgiscius 
Seminar,  1.  —  Bormann:  Leben  und  ScLriftstellerei  des 
Tacitus  und  Interpretation  von  Annalen,  Buch  1,  3.  Ver- 
waltung des  römischeu  Staates  t  Magistratur ,  2  g.  Epi- 
graphisches Seminar:  Lesen  und  Erkläreu  antiker  Inschriften 
aus  den  Ländern  an  der  Donau,  2  g,—  Gltlbauer:  Tadtus' 
<Germania>,  3.  Kömische  Privataltertttnier,  2.  —  Mekieri 
Interpretation  der  Mimiambeu  des  Ileroudas,  3.  —  Hauber: 
(Jiceros  Hede  pro  Murena,  mit  einer  Einleitung  üb»  Ciceros 
lUiden,  2.  Im  philologischtn  l^oseminar:  a)  Lateinische  Stil- 
Ubnngen  nach  A.  Miller's  «Vorlagen»,  1 ;  b'  Interpretations- 
Übungen  au  ausgewählten  Stücken  aus  Ovids  cTristien»,  1.  — 
V.  Schneider:  Ueber  griechische  Vasen,  2. 


nodeme    Philolosrie.      Deutsche    Philologie. 

Heinzel:  Germanische  Altertümer  (nacli  MUlleulioffs  «Germania 
antiqua»  1873),  4.  Erklärung  von  «Minnesangs  Frühling» 
(ed.  Lachmann  und  Haupt),  1.  Seminar  für  deuhehe  Philo- 
logie: Walter  von  der  Vogelweide,  2,  ^.  —  Minor:  Geschichte 
der  deutscheu  Dichtung  von  Opitz  bis  Klopstock,  4.  Aus- 
gewählte Kapitel  aus  der  Litteraturgeschichte  des  XIX.  Jahr- 
hunderts, 1.  Uebnngen  im  Seminar  für  germanische  Philo- 
logie, neuere  Abteilung,  ä.  —  Nagl:  -Deutsche  Etymologien 
in  zwangloser  Reihenfolge,  unter  Beiziehung  des  mundart- 
lichen Materiales,  3.  —  Detter:  Einfühnmg  in  das  Schwedische, 
mit  Uebungen,  3  —  Jelllnek:  Mittelniedevländische  Gramma- 
tik, 3.  —  Much:  Cymrische  Grammatik  mit  Uebungen  (Fort- 
setzung), 3.  Die  germaoischeu  Eigeimameu,  1.  —  Walzel: 
Literpretatiou  kritischer  i?chrifleii  Lessings,  2.  Neuere  deutsche 
Lyriker,  1.  —  Kraus:  Die  iUtesten  poptischen  Denkmäler  der 
althochdeutschen  Litteratur.  Einleitungen  und  Interpret«tion 
(nach  W.  Braune«  «Althochdeutschem  Lesebuch»  ,  2. 


Slavische  Philologie:  lireoek:   Quellenkunde  zur  süd- 

iiii  15.  Jahr- 
Lektüre  mittet 
l'iiher  fremde 
Pastrnek:  Alt 
im  Slavischeu, 
rkschichte  der 


slavischen  (jesihichtt ,  ;l.  Olo  Balkauliiudc 
hundert,  2.  Im  Seminjr  für  slavische  Philologie : 
alterlicher  .Schriftdenkmäler,  2.  —  Strekelj: 
Elemente  in  den  slavi.sehen  Sprachen,  1.  — 
slovenische  Syntax,  2.  Der  Alexanderroiiian 
insbe.simdere  im  Böhmischen,  2.  —  Vondrak: 
liöhmi.-fchen  Litteratur  (Fortsetzung),  2. 


Romanische    roxi    engÜBche    Philologie:   Mussafla: 

Ausgewählte  Kapitel  aus  der  Geschichte  der  altfranzösi.schen 
Litteratur,  4.  Im  Seminar  für  romanische  Philtiogie:  Inter- 
pretation der  Gemsalemme  tiberata,  2.  —  Mayer-LSbke: 
Französische.  Formenlehre,  4.  Portugiesisch,  2.  Im  Seminar 
für  romanische  Philologie:  Besprechung  neuerer  wissenschaft- 
licher Publikationen,  2.  —  Alton:  l'eber  historische  Syntax 
im  Französischen  (Fortsetzung),  1.  —  Schipper:  Historische 
Grammatik  der  englischen  Sprache,  I.  Theil  (Einleitung  und 
Lautlehre',  5.  ErUärung  von  Shakespeares  «Macbeth»,  3. 
Im  englischen  Seminar:  Erklärung  mittelenglischer  Texte  nach 
Zupitzas  «Alt-  und  mittelenglischem  Uebnngsbuch»,  2. 


Vereleiehend«  (9pravhforM«hnii|c  nnd 
orientaUsehe  Fhlloloffle.  Fr.  Müller:  Klassifikation 
imd  UharaJtteristik  der  Sprachen  des  Erdkreise«,  2.  Ursprting 
und  Entwicklung  der.  Schrift,  1.  Grammatik  der  Sanskrit- 
sprache mit  Besug  aaf  die  Bedürfnisse  der  vergleichenden 
SpraehüDrschung,  3.  —  Bühler:  Sanskrit-Syntax,  2.  Die  in- 
dische Fabellitteratur  und  Erklärung  des  Paücatantrs,  2. 
PtJi  undPrakrit,  2,  Die  Geschiehte  der  indischen  Schrift,  1. 
Grundzttgc  der  Indogermanistik  izur  Einfuhrung  in  das  Stu- 
dium der  vergleichenden  Grammatik  der  indogennsniBChen 
Sprachen^  8.  -i^  Sauito:  Erklärung  sprachlich  wichtiger 
griechischer  Inschriften,  2.  —  Sklenar:  Einleitung  in  das 
Stadium  der  Sprafftwissenschaft,  2.  —  Relniscb:  Erklärung 
hieroglypiriaeher^rexte,  2.  Erklärung  hieratischer  Texte,  3.  — 
H.  Müller :  Erklärnng  des  Kor&n,  2.  Sabäische  Inschriften,  2- 
Keilschrifttexte,  2.  —  Bickell:  Hebräische  Grammatik,  3- 
Syrische  Uebersetzungsübungen,  2,  g.  Grammatische  und  text- 
krititjche  Uebungen  im  Hebräischen  J'poverbien),  2,  g.  —  Wahr- 
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mund:  Hariris  Makäiuen>,  -2.  Sadi*  iBnstän  ,  ü.  Arabische 
Journale,  2.  Persische  oder  titrkisolio  .Tounialp,  -2.  —  Kiihnert : 
ElemeataTkllr^;  des  Chinesischen,  11 .  Teil,  1.  Geschichte  Chinas), 
II.  Teil,  1.  Lektüre  und  Interpretation  eines  zw  wÄhlendeti 
chinesischen  Antors,  1. 


Neuere  Sprachen.  Mencik:  .Syntax  dei-  böhmischen 
Sprache  mit  l'ebungen,  3.  Stil-  nnd  Sprachtlbnngen ,  1. 
Lektäre  anagfewUhher  Prosastücke,  1.  —  Üngamcke  Sprache: 
Haas:  I.  Jahrgana::  Grammatik  in  syntaktischer  Beziehung; 
Lesestücke,  Sprech-  nnd  l.'cbersetznngsilbun^en,  3;  II.  Jahr- 
gang: Lesestücke  zur  Geschichte  der  nngaiischen  Lif teratur ; 
Zeitnngskktüre,  Itede-  und  .Siilübungen,  '6  —  Englische 
Sprache  für  alle  Fakultäten  :  Bagster:  I.  Kurs :  tui'  AntSnger,  i; 
II.  Kurs:  für  Vorgeschrittene,  2;  III.  Kui-s:  Konversation  und 
höhere  Ausbildung,  2.  —  Im  englischen  Seminar-.  HeChier: 
I.  Unterer  Kurs,  3;  II.  Oberer  Kurs,  3  —  Im  romanischen 
Seminar:  Franzosische  Abteilung.  Mathieu:  Oberer 
Kurs,  3;  Unterer  Kurs,  3.  —  Italienisi^lie  Abte.ilung. 
Maddalena:  I.  Oberer  Kurs:  Lorenziuo  de'  Medicis  Lustspiel. 
<Axidosia>,  2;  II.  Untei-er  Kurs:  Lektüre  zeitgenössischer 
Schriftsteller,  schriftliche  L'ebungen,  2  —  Spanische  Ab- 
teilung. Beer:  tf]  Lektüre  ausgewählter  Proben  der  niodemeu 
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spanischen  Littr-ratnr,  2;  b'  Spanisdie  Formenlehre    f)ir  An- 
fänger, 1. 

Fertigkelten.  Sbhi'eiber:  Stenogiaphie:  I.  Ab- 
teilung, für  Anfänger:  ■\V0rtbezfti1hnungs-  und  Wortkürzungs- 
leh»^  nach  dem  .■System  Gabelslierger,  2;  II  Abteilung:  Fort- 
bildungskurs, Satzkürznngslelnv  nach  dem  eigenen  .System, 
verbunden  mit  ])raktischen  l'ebungen,  2;  III.  Abteilung: 
Praktische  Uebungen,  phonetische  Orthographie,  2.  —  Wel»- 
wurm:  Gcs^ngsktu<ns  für  Ajit'äyger  Fortsetzung  de«  Kol- 
legiums rom  er.st(»n  ßeniesfer;,  1.  —  ßruckn^i*:  Harmonielehre: 
Moll,  Tonwech«lung  anf  die  verschiedenen  Arten;: ;  Chromatik- 
Hannonisicning,('ontraptinkt,  1.  Lukas:  Tumlclirer-Bildungs- 
knrs  für  Lehramtskandidaten  der  JlitteKihule,  1.  Jahrgang 
des  XXm.,  2.  .lahrgaug  de*  XXI 1  Tunikurses  [offiziell;, 
.je  ♦>,  g.  Tninien,  H.  —  Pawel:  Allijemeine  Geschichte  der 
Leibesübungen,  1.  ^Spezielle  Slethodik  des  Mädcheutiimens 
für  Tnmleliramtskandidatinnen  .  Th<-uriti>ehe  Uebungen.  — 
Handmann:  Fechtkmist.  ruten-icht  im  Fechten  mit  allen 
Waffen,  t5.  Allgemeine  Fechtübun<reu,  verbunden  mit  Gratis- 
unterricht für  schon  vorgeschrittenere  Fechter^,  5,  g.  MUi- 
tärisch-gymnastischer  TumnnteiTicht  schwedischen  .'^ystems^, 
;>.  —  (iewehr-  und  Pistolenschiessuutenicht  ,Sy»t«m  Ffa^ibertO. 
Fechtlehror-Bildungskurs 
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£vaug«IiKcli-th«olojs:ische  Fakultät. 

Steck:  Johannesevangel.;  neutestl.  Zeitge.schte. ;  theo!. 
Seminar:  alt.  Test.;  nenes  Test.,  cnrsor.  Lekt.  d.  pauliu. 
Briefe.  —  Lüdemann:  T>ogmgschte.;  I'ogintk.;  system.  Theol. 
Müller :  theol.  Ethik ;  Katechetk. ;  prakt.  Theol.,  katech.  u. 
homilet.  Uebgn.  —  Barth :  Leidensgeschte. ;  Petrusbrfe. ; 
Kirchngeschte.  —  BICBSCh:  Kirchngeschte.  IMT — 1870;  Littr. 
d.  schw^eiz.  Kirchngeschte. 

Katholisch-theologische  Falfnltät. 

Herzog :  Passionsgeschte. ;  Einltg.  i.  <1.  neue  Test. ; 
Erkläiif.  aua^w.  Psalm.  —  Weker :  Kirchngeschte.  d.  iK>uem 
Zeit ;  kirchengesohtl.  Bepet.  u.  Uebgn.  —  Michaud :  Th^l. 
dogmtque. ;  Hist.  de  l'eglise :  temps  raodms. ;  Kxerc.  et 
r6p6t8.  —  Thiirlings:  DogmtJt.;  Ethik;  ausgew.  Kaptl.  a.  d. 
Dogmtk.  u.  Ethik;  Hturg.  Uebgn. 

Juristische  Fakultät. 

Zeerieder :  Deutsch.  Privtrcht.  —  Lotmar :  Pandktn. ; 
röm.  Bechtsgschte. ;  romanist.  Seminar :  Erklrg.  eines.  Pan- 
dektntitls.  —  Marcusen :  Institn.  d.  röm.  Rechts ;  Pandktn- 
reptrm.  u.  Konverstrm. ;  int«-nat.  Privtrcht.  —  Nuber : 
Schweiz.  ( )bligtnrcht. ;  bera.  u.  Rindeszivilrcht. ;  prakt. 
Uebgn.  i.  Handels-  u.  VVechslrcht. ;  Konverstrm.  ü.  ausgew. 
Instit.  d.  kantonal.  Privtrchte.  —  Rössel :  Code  Xapol. : 
part  g§n6rl.  et  droit  d.  persona. ;  Code  f^drl.  d.  oblgts. ; 
Hiätre.  d.  droit  en  France  et  dans  le  .Jura  bems.  —  Reiohel : 
Eidg.  Betreibgs.-  u.  Konkrsroht. ;  bem.  Rechtsgeschte. ; 
bem.  Verwaltgsrcht. ;  Zivilpruzsspraktkni.  —  Gretener: 
Deutsch,  u.  bem.  Strfprozssrcht. :  Konvrstrm.  d.  Strfrchts. 
—  Stoss :  Organstn.  d.  Strafgrchta  i.  d.  Schweiz.  —  HJIty : 
Eidg.  Bondsstsrcht. ;  Völkrrcht.  —  Oneken :  Prakt.  Natnl- 
ökonmie. ;  Seminar  f.  Votkswirtschl.  u.  Konsulrn: :  littr. -histr. 
Uebgn. ;  Einzlfrgn.  d.  \"olkwrtschftspoltk.  —  Stein :  Die 
soziale  Frage  i.  Lichte  d.  ■  Philsphie.  —  Lauterlrarf :  Keptr. 
d.  bem.  Strfrchts.  —  Opet :  Deutschrechtl.  Conrers,  n.  Beii. ; 
internat.  Eisenbahnfrachtr. ;  germanist.  Seminar :  german. 
Uebungen.  —  Reichesberg :  Die  soziale  Gesetzgebg.  d. 
wichtigstn.  Kultrstaaten  i.  d.  letzt.  Jahrzehntn. ;  d.  Schweiz 


in  Volkswirt sohaftl.-stati>t.  Beziehg.;  d.  Arbeitrfrge.  -soiuit 
u.  jetzt.  —  Geiser:  B«p«mi.  d.  <ieschte.  d;  eidg.  u.  bern. 
Staatsreh ts. ;  d.  bera.  Staatshaushit.  i.  s.  hist  Entwiklg. 

Medizluische  Fakultät. 

Strasser:  Systemat.  Anat  ;  Embryol.;  Histnl  ;  tnpogr. 
Anat. ;  mlki-nsk.  Kurs.  -^  Kronecker :  Physiol.  d.  Stoffw. ; 
phys.  Ueb. :  Bept.  d.  Physiol. ;  Arbtn.  i.  physiol.  Inst.  — 
Drechsel :  Jled.-chem.  Praktkm. ;  prakt.  Knrs  d.  kliu.-chem. 
Untrsuchgsmethdn. ;  phys.  Chemie ;  Arbtn.  im  pharmakL 
Inst.  —  Langhans:  Allg.  Patholg.;  fl.  Missbildgn. ;  mikrosk. 
Kurs  d.  pathol  Anat.;  Sektionskrs.  —  Emm^:  (<erichtL 
Medizn. ;  öffentl.  Ge.sundhtspflge. ;  Hygue.  Toxklg. —  Sahli: 
Med.  Klin.  u.  l'olikl. ;  ausgew.  Kaptl.  a.  d.  spez.  PathoL  n. 
Therap.  —  Kocher :  ('hir.  Klin.  u.  Polik. ;  chir.  Operatskrs. 

—  Pfliiger :  Klin.  ti.  Poükl.  d.  Augnkrthtn. ;  Kefrakts.-  u. 
Accomdtsanomln. ;  Augenoprtskrs. ;  Augenspiegelkrs.  — 
Tschinsb:  Pharm,  n.  gerichtl.  Chemie;  Phannkgnsie. ; 
mikrosk.  Uebgn. ;  ausgew.  Kaptl.  a.  d.  pharmact.  Chemie ; 
Uebgn  i.  ehem.  u.  mikrosk.  Labrtrm.  d.  pharmac.  lu.sts.  ; 
Arbtn.  f.  Vorgerktre.  a.  d.  (Jehiete  d.  Pharmkgnsie.  n. 
pharmac.  Chemie.   —   MQIIer:   Gebrtxhilflr-gynäkl.  KKn.   u. 

!  Polikl.  m.  diag.  Uebgn. :  gebh.-gynkl.  <  )prtskrs. ;  gebrtshilfl.- 
gynftkl.  Casuistik.  —  Valentin:  PoHkl.  d.  (%ren-,  Nasen-  n. 

I  kehlkopfkrkhtn. ;  syst.  Knrs  d.  Ohmhlkde.  m.  Uebgn. ; 
Laryngoskp.  u.  Khinoskp.  —  Tavel :  Prakt.  Arbtn.  i.  d.  Bak- 
teriolg. ;  bakteriol.  Ferienkurs :  prakt.  Arbtn. ;  allg.  Baktrlg. 

—  GIrard :  Schulhyge.;  Veritudkrs.  m.  pwkt.  Uebgn.;  orthop. 
|)em(m8trtn.  -  Lesser:  Klin.  d.  Hatit- u.  («?schlechtskrkhtn. ; 
Behdlsr  der  Syphls.  —  von  Speyr :  Psychiatr.  Klinik. ;  ge- 
richtl. Psychtr.   —   Zimmermann:   Mikrosk.  Kurs  d.  Anat.; 

'  Anat.  d.  Sinnisorge.;  Osteol.  u.  SjTidesmülg. ;  Rept.  de  Anat; 
Heptkrs.  d.  niikro*.  Diaensffk.  —  Dubois :  Med.  Elektrirts- 
lehre.  — -  de  Glaoomi :  Rep.  u.  Exain.  d.  innrii.  Mediz.;  Min. 
Mikrosk.  u.  Chemie;  Patolog.  u.  Therap.  d.  Terdsnung.  — 
Niehans :   Chir.-diagnost.  Kurs :    allg.  Cnirg. ;   Massagekurs. 

—  Domont :  Chir.  Oprtskrs.  Lani :  Allg.  Chirarg. ;  chirg. 
'  Diagnstk.  —  Conrad :  (^ebrtshlfe.  u.  Gvnäklg.  ■  -  Dick :  Hept 
'   d.  (iehrtshlfe.  —  Walthard :  GynRkol.  Theftretkm. ;  Keptnn. 

d.  gesmtn.  Gebrtshlfe.  n.  GynSklsrie.  —  Emmert:  Prakt 
Ueb^n.  i.  d.  Diagnost.  v.  Ausrnkrkhtn. ;  Pulikl.  f.  Augnkmke. ; 
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physiol.  Optik  ;  uperat.  Aujjuhlknde.  —  Lindt :  prakt  -theor. 
Krs.  i.  Oto-Rhiiio-Laryngiilogie.  —  Stooss :  Klin  «.  Puliki. 
d.  Kindrkrkhtn.  —  Dufoit:  Olinihlkn^.  -,rC«ll«ii:  Knkhtu. 
d.  Hamweffc.  —  Santi :  Dermatol.  F'oliki.  n.  theoret.  Kurse. 


Stellu  Gin(ftgt.JI.  ji^iül.t  PijrtJiuIft.  (- l'idgk,  alsjtit- 
sfewdtp.  Psychol. ;  GeschO  <t.'  nencrii  I'hiliisph. ;  die  soziale 
Frage  i.  Lichte  d.  Philosqpli»;  ^/»/niAiiy^'i- ß^vw/uf.  KanU 
Kritk.  d.  rein.  Vmft. ;  System. 'li.  histor.  l'liflos.  —  Haag: 
Sanskrtsprche. ;  Juveua^"kQiu«t'<  F«>KiiuUHU;-.;>tiA>//  Snavttr:. 
Thukydides.  —  Hagen :  Lateinische  firmmtk. ;  Piatons 
Sympsn. ;  pWlol.  Krttt.  u.  Exeg«. ;  Topogr.  t.  Rom ;  pkitdf- 
Seminar:  Ausgew.  Kklogp.  d.  Vei^.  —  Vetter:  Deutsche 
Littrgeschte. ;  NibelghVa. ;  d.  '  alt^fcderdtsche.  Bibldchtng. ; 
deutsches  Seminar:  Gotisckiiiiiittiattri.  Knastdenkmlr.  d.  histor. 
Mnaevuns  n.  d-  §todt  Bern.  —  Hirzel :  Deut.  Lttrjjesthte. 
19,  Jakrhdrt, ;  deutsches  Semiiiiir:  littrhLstttr.  Uelign. ;  neu- 
hpch<L  Intrprtsnbgi».  •  —  freymond:  Verglclide.  Lautllire,  ^, 
rom.  Sprclin.  m.  besoudr.  B.erttcksicUtg.  d.  P'ranziis.  u.  Ita^ 
lieniäuhn. ;-  -  Italien.  Littrgschte. ;  Lektr.  eiiiii;;er  ( iedichte 
Leopardi»;  nuaaii.  Seminar-,  altfrz.  Uebgn.  —  Michaud:  Histre. 
du  roman  ea  f rance  19*  siecle : .  StyRstq.  et.  critq.  Ijttre. ; 
£x.plcts.  d'auteurs  fr^a. ;  Besume  d.  l'hititr.  tl.  I.  llttte.  frgse. 
d.  IGOO  a  1750.:  seinin  frfs. :  Excrcs.  et  r6peti*,  -—  Woker; 
Allg.  Geschte.  d.  Mittlaltrs. ;  allg.  Ciu^ehte.  d.  neuem  Zeit; 
histor.  Seminar:  Abtlg.  f.  Quellnkde.  u.  Arbtn.  n.  d.  Quelbi.; 
prakt.-pädg.  Abtlg.  —  Hidber :  Schwzrgschte: ;  Keptnu.  d. 
Schwzrgschte  m.  üeb.  i.  Vortrgu. ;  Itistor.  Seminar ;  Lesn.  u. 
Erklm.  v.  Orgvlurkndn.  lu.  Bentzg.  d  Staatsarchys.  — r 
Oncken:  Prakt.  Natnlökqsm.  —  Graf:  Knglfuktn. ;  Diifrtl.- 
u.  Integrlrcluig :  Gamma-  u.  BemoulliBche  Fuuktn. ;  Diffrtl- 
gichngn. ;  Theor.  u.  Anwdg.  d.  Potentls. ;  imith.  Seminar.  — 
Forster.:  Exprmtlphysik. ;  Rept.  d.  Pliy.sk. ;  AViinnelhre. ; 
tbeur.-prakt.  Kurs  tl.  Pliotogrph. ;  pliyskl.  Prktkiu.  —  von 
Kostaneckj :  Organ.  Chemie ;  Ilept.  d.  orfran.  Chemie ;  Theor. 
d.  org.  Farbstuffe:  ehem.  Prktkm.  —  Rosse! :  Aiiurg.  Chemie; 
quautit.  Aolysn. ;  Rep.  d.  anurg.  Cheiu. ;  eliera.  Prktkm. ; 
öfftl.  Vorlsg.  tt.  Gebte.  d  teclin.  Cheni.  —  Fischer :  Butnk. 
L  Tl.-;  mikrsk.  Kurs  d.  l'fliiziuiuiit. ;  Demuiwtrtu.  z.  bot. 
Morphlg.  u.  Systmtk.  —  Studer :  Zooig. ;  vergl.  Anat.  d, 
Wirbltre. ;  zuol.  Uebgii.  —  Baltzer :  Allg.  u.  spez.  Geolgie.  j 
Paläoutolg. ;  mineral.  u.  geolog.  L'ebgn. ;  d-  Alpen ;  geol. 
Vortrge.  ü.  Vulknsiiins.  u.  Neptusmus.,  Thal-,  See-  u.  Ge- 
birgsbildg.  n.  s.  w. :  geol.  E.^Lkrsu.  -  -  Brückner :  Pliyskl. 
Geogrph. ;  Völkrkude. ;  Handlsgeogrpli. ;  KartuprojektsUire; 
Uebgn.;  Geogr.  d.  Auswandrgebiete.  --  Müller-Hess:  Sanskrt.- 
Kurs;  engl.  LitttgscUte. ;  altengl.  Uebgn.:  Lektre.  u.  In- 
trprtn.  v.  Macaulays  erit.  ixud  histtl.  ossay.-.  —  Kurz :  He- 
brä.  Altrtmr. :  Arabscli. ;  Hissarlik-Troja.  —  Auer  :  Arelitktr. 
d.  Reuaissce.  —  Volmar :  Gescbte.  d.  neuem  deutschen 
Malerei.  —  Sidler:  Neuere  Ueumet,r.  d.  Dreiecks.  —  Huber: 
Einltg.  i.  d.  synthet.  Geoinetr.:  Theor.  d.  höhni.  ebn.  Kurvn.; 
mathem.  Seminar.  —  Ott :  Diffrtlrchng. ;  analyt.  Geometr.  — 
Fischer :  Rept.  d.  Botuk. ;  Uebgn.  i.  PHauzeubestmmu.  m. 
Erltrg.  d.  wicbtgst.  einheim.  Phanerogtut'uiln. :  Pilzkrkbtn.  d. 
Knltcgwchse. ;  mikrsk.  Krs.  d.  Pflzuauat. ;  botn.-mikrsk. 
Prktkm.  —  Jahn :  Aristphns.,  Wolku.,  Porsius,  Saticn.  — 
Willy :  Psychlgie. ;  Logk.  —  Prachter :  Rept.  d.  rüm.  Littr.- 
geschte ;  Uebgn. :  Vortrge.  tt.  (Jegnstde.  a.  d.  Gebte.  d. 
klass.  Philok>g.  —  Singer:  Deutsche  HeldnKge.;  Händm.  d. 
ächweiz.  —  Künzler :  Einfhrg.  L  d.  engl  Spirclie. ;  Lektre. 
n.  Uebrst^.  leichtr.  eugL  tjclultstellr. ;  engl,  fjyntx. ;  Lekt, 
mud.  >ugl.  ächriftst.   —   Niggli:  IUI.  Gramm,   m.   Uebu.,- 


I.,ektre  :  Le  mie  prigiuni  d.  S.  Pellicu;  Poeti  ital.  contmprnei. 

--.fiaudiat:  E^plctn. .Ungstque.  et  littr.  d.  fahls.  d.  la  Fönte.; 
'  Diilectlgie,  4-  \.  i'M>ie  romde.   —  Tobler:   .Schwzrgschte.: 

I.  Teil  u.fi.  XVI.  .Ihrhdrts.;  bist.  Uel.gn.:  Tellfrge.;  Rept. 
I  d    Schwzrgschte.    —    von    Miilinen :    .Schwzrgschte.:    bem. 

Gschte. ;   diplomt.  Uebgn.    —  Geiser:   Rept.  d.  Gescbte.  d. 

eid£.  u.  bepi^  Stiatäi'cl^. ;  ^.  bem.  Staa(sBanshalt;i  sf  histor. 

fewfwldg.  — r  Bjntüi : -Jflmte.  i.  3latstPlldn.<"(T*oi»tr.r.  prakt. 

öWmif f. ; -^'M)gif.  a-  p.-^orrain.  —^  Mose^:  Alti  m-A*3terbe- 

ordng.  d  Bevftlkrg.  i.  d.  Schweiz  mit  be.sndr.  Vrwndng.  d. 
•JifSnlf 'f. -.d./IjebMTwflJtfg'l  nvTheiirii'   d.  Abweichgn.   b. 

Massnbeubachtgn.  —  Grüner  :  Anwudg.  d.  Besselschn.  Fnktn. 
'   i.'  dl  Ph.ifisk.;   «»lektr.'  t/ieht.the«r. ;   B<>sprchg.   neuer  pbyskl. 

Arbtn.  —  SchaJTer:  Chemie  d,  menschl.  Xahrgs.-  u.  Genuss-, 

mittt. ;  Lebnsmttluntrs(  hg.  —  Schmidt :  Qnaltve; '  ehem. 
I   Aualys.  m.    besdr.   Berkijchlg. .  d.  i-m^d.  .»ichtgn.  Snbstzn.; 

Rept.  d.  spez.  ChenVie;  d.  perioit.  5>ystlii.  d.  Elinte.  —  Frey: 

Kristllogrph.  Uebgn.)      "  .ir- 

LehramtHKchuIe. 

Stein:  Grndzge.  <I.  physiol.  Psydilgip.;  Pildgk.  als  pij)i- 
gewdto.  Psychlgie.  —  Vetter:  Deutsche  Littrgschte. ,  ,^ 
Sutermeister :  Nenhochd.  Gnunuk.  ni.  Uebgn. ;  deutöcM 
Littriresihte.  lö.  .Jhrhdrt  ;  Poet.  ui.  lletrk. ;  Lektr.  deutsch, 
'  .SchrftstUr.  lt<.  .Ihrhdrt.  —  Michaud :  Histr.  d.  1.  littre.  fri^., 
du  1(1^  et  !«'•  siecle;  Explcts.  d'autrs,  tVrs.  —  Woker:  Allg,' 
Gesellte,  d.  Mittlaltrs. ;  allg.  Ges'hte  d.  neuru.  Zeit,  .Alittlatr. 
1).  z.  frz.  Revltn.  —  Hidber:  Seliwzrge.^ehte.  b.  z.  Refrmtn., 
u.  V.  1798 — llrsJO.  —  Brückner  :  .V.stj'ün  u.  jihysikl.  Geogrph. ; 
Knltrgeogrph.  u.  Völkrknde.  —  Freymond  :  Itain.  Littrgschte.; 
Lektn-.  einig.  Gedchtc.  Leoprds.  —  Forster:  Espnntlphsk. 
I.  Tl.  —  Baltzer:  Miiu'lgie.  u.  Gesteiulhre. ;  Gcol.  d.  Schweiz. 
--  Girard:  Auat.  u.  Physiol  d.  meuscbl.  Körjjrs.  —  Ott: 
jUgbra.,  1.  Tl.:  Goniomtr.  u.  ebu.  Trignnitr. ;  Diffrtlrchng., 
analyt.  Geonitr. ;  mat.  Uelig)i.  —  Fischer:  Botnk.  —  Künzler: 
Engl.  Formlhr. ;  engl.  Synt.x.;  Lektr.  u.  Erklm.  modr.  engl. 
SchrftstUr.  —  Niggli:  Italu.  (irmmtk.  m.  Uebgn.;  le  mio 
prigoui  il.  6.  Pellico,  -  -  Benteli :  Elmte.  d.  drstll.  Geomtr. ; 
jirkt.  (icomtr.  —  Bessire:  (iramnt.  fr^se.  et  excrcs,  —r 
Dachselt:  Zeichn.;  Furuilhr.:  Klchuriimt.;  Aufuluu.  ku4St- 
gewrbl.  Gegnstde.  Guggiaiierg:  Tnnien. 

Kunstschnle. 

Volmar*  Hilfswscbftn  d.  zeichn.  Knst.;  theor.-prkt. 
Kurse.  —  W.  Beirteli :  Zchii.  «.  Jfal  v.  Laiidschft.,  Stilll.  n. 
Kopfm.;  akad.  Z.  u.  ilUl.;  maL  Persp.;  ätillhre.  —  A.  Benteli : 
Konstr.  Perspkt.:  techn.  Zeich.;  darstll.  Geomtr.  —  Daciiselt: 
Untrrcht  i.  d.  verschdn.  Gebiet,  d.  Kunstg^vrbs.  n.  prakt. 
l'ebg.  —  Weber;  Modellieren. 

Tierarznefeehiile. 

L.  Fischer:  Bot  u.  bot.  Exk.  —  Studer:  VergL  Anat 
d.  WirbU.;  Zool.  m.  Bep.  —  Forter:  Physik,  u.  Rep.  — 
von  Kostaneoki :  org.  Chem.  -  Rössel :  Auorg.  Ch.  m.  Rep. ; 
Arb.  im  ch.  Lab.;  Rept.  d.  (lumie.  Baltzer:   GeoL   — 

Kroaecker:  Physiol.  m.  Rey.  —  Rubel! :  Histol.;  Embr. ; 
Rep.  d.  Anat ;  mikr.  Kurse.  -  ■  Guitlebeau  :  Allg.  Path. ; 
Sektionen:  hakt  Kurs.  —  Hess:  Ambul.  Kl.;  Chir.;  Operl. 
—  Noyor:  Kl.  f.  kl.  Haust.;  Ext.  d.  Pf.;  Gesdkptt.;  Arznei- 
mittel. —  Berdez:  Sp.  Pa/tJ«.  u.Tjiyr.;  gei.  Tiermed.;  Klifl. 
f.  gr.  HaiLstiere. 


Bern,  im  Februar  189."). 
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iHile  a  die  XXX  Aprilis  usque  ad  dient  XXVI  JttlH  habebumtur. 

Lectiones  eodem  sermone  habebuntur  quo  annuntiantur.  —  Pretium  pro  Uctionibus  non  exigetur. 


Ordo  Theologomm. 

Professores  ordinarli. 
Berthler :  Theologia  dogmatica  brevior :  de  Extrema 
Unctione,  de  Ordine  et  de  Matrimoniu,  5  li.  De  locis  theo- 
logicis,  3  h.  —  Fritsch:  Introductio  specialis  in  Novum  Testa- 
mentnm,  2  h.  Interpretatio  Actuum  Apostolorum,  3  h.  — 
Caconnier:  Theologia  dogmatica  major:  De  Deo  trino,  Snmma 
theol.,  I*  Pars,  qq.  27-44.  5  h.—  Kirsch:  Geschichte  der  sechs 
ersten  allgemeinen  Concilien,  1  St.  Die  Kirchenväter  vom 
rV.  bis  VII.  Jahrhvmdert,  2  St.  Seminar:  Ausgewählte  Reden 
des  hl.  Leo  I,  1  St.  Archfiologie  chr6tienne:  le  clerg6  et 
l'administration  ecclisiastique  d'apr^s  les  monuments  arch6o- 
logiqnes,  2  h.  Exercices  pratiques:  les  inscriptions  du  Pape 
samt  Damase,  1  h.  —  Esser:  Jus  ecclesiasticnm :  de  juri»- 
dictione  ecclesiastica ;  de  matrimonio,  de  bonis  eccieslasticis; 
de  cnitn  divino,  6  h.  —  dei  Prado :  Theologia  moralis  sjpecii- 
lativa:  de  passionibus  anim»  in  generali  et  in  special!, 
Snmma  theol.  I«  IX««  qq.  22-48,  5  h.  —  MandMnct:  Hlstoire 
eccl^siastique  du  XVII'  sifecle  i  nos  jours,  6  h.  —  Beck: 
Pästoraltheologie:  allgemeine  Litnrgik;  besondere  Liturgik: 
Erklärung  der  hl.  Messe,  der  Kirehlicben  Offizien  und  der 
Sakraroentalien;  Pastorelle  Disziplin,  4  St.  Katechetik,  3  St. 
Pastorelle  Casuistik:  der  Dekalog  (Abschluss),  die  Kirchen- 
gebote, 2  St.  —  Zapletal:  Interpretatio  libri  Job,  3  h. 
Hermenentica  biblica,  2  h.  Die  Bibel  und  die  modernen 
Entdeckungen,  1  St.  —  Frankenstein:  Theologia  moralis 
practica:  de  ordine  cum  dissertatione  de  Irre^aritatibus 
et  de  Matrimonio ;  de  statibos  particularibus,  5  h.  Casuistik, 
1  St. 

Ordo  Juriseoiisultoriuu. 

Professores  ordinarli. 
Clerc:  Code  civil  fribourgeois,  liv.  III:  des  successions- 
le  partage  et  l'indivision  entre  fröres  et  soeurs,  3  h.  Droit 
international  priv<',  3  h.  —  Perrier:  ProcMure  civlle,  3  h.  Loi 
föderale  sur  les  poursuite»  et  faillites,  1  h.  —  Favre:  Mfede- 
cine  legale,  1  h  —  Sise:  Droit  pinsi  corapar6,  partie  spfe- 
<'iale,  4  h.  —  Gottofrey:  Pandectes:  droit  de  famille  et  droit 
des  successions,  4  h.  Droit  des  sociStfes  d'aprfts  le  Code 
fedferal  des  Obligations,  Tit.  23-28,  2  h  Jacceud:   Droit 

naturel,  premiere  partif :  principes  gfenfiranx,  devoirs  et  droits 
de  l'individu,  1  h.    Economic  polrtiqne,  deuxieme  partie:  de 
la   distribution   des   richesses,  1  h     —    Fletta:    Droit   civil 
fran^ais:  Code  civil,  livre  III:  titre  III,  des  contrats  ou  des 
obligations  conventionnelles  en  gftnfral;  titre  IV,  des  engage- 
ments  qni  «e   forment    Sans   Convention,   4  h.    Histoire  du 
droit  franijais,  2  h.   —   Pedrazzlni:   Droit  public:  droit  con- 
stitntionnell  compar^,  3  h.   Droit  ercl6siastiqne:  droit  matri-   ' 
monial,  3  h.    —    v.  Savigny:    Deutsches   Privatrecht   (inkl.   i 
deutsche  Eechtsgeschichte :  Geschichte  des  Privatrechts^,  5  St. 
DieProportionalwahLlSt  Deutschrechtliche  Uebungen, ist. —   ■ 
Loerkens:  Ansgewählte  Kapitel  aus  dem  be.sonderen  Teile  dss 
deutschen  und  schweizerischen  Strafrechts,  3  St.    Eidgendssi-   | 
.sches  Zivilprozessrecht,  2  St.  Strafrechtliche  Uebungen,  1  St. —   , 
Sädt:  Verfassung   der   Katholischen  Kirche,   2  St.     Völker-   ' 
recht,  2  St.    Internationales  Privatrecht,  1  St.  —  Wasserrab:  ' 
Einleitung   in    die   Finanzwissensrhaft,   2  St.     Nationalöko- 
nomische Uebungen,  1  St. 

Professores  extraordinarii : 

Oser:    Schweiz    Obligationenrecht,   II.  Teil:    Handels-  i 

recht,5St. — Handelsrecht!. Uebungen,  1  St. — v. Koschembahr-  | 

Lyskowski :  Geschichte  u.  Institutionen  des  römischen  Rechts.  , 

Privatim  docens. 
Hauptmann:  Die  ^Nertpapiere,  2  St.    Heraldik,  1  St.       ; 


Ordo  Philosophorum. 
Prafessores  ordiurii. 
Gremaud :  Critique  historique,  1  h.  —  Horner :  Pfidagogie : 
ctütnre  rationnelle  de  rintelligence,  1  h. ;  l'enseignement  des 

;  math^matiques  et  des  sciences,  1  h.  Pratique  de  la  langne 
fran^aise,  2  h.  —  Effmann:  Geschichte  der  niederländischen 

i  Malerei  im  XVII,  und  XVin.  Jahrhundert,  3  St.  Ansge- 
wählte Kapitel  der  Kunstgeschichte,  1  St.  —  Steffens :  Päpst- 
liche Diplomatik,  3  St.  Archivalische  Studien,  1  St.  Eng- 
lische Lektüre:  Childe  Harold's  Pilgrimage  von  Lord  Byron, 
2  St.  —  Sturm :  Geschichte  der  Griechischen  Grammatik  and 
ausgewählte  Kapitel  aus  der  griechischen  Syntax,  2  St.  Topo- 
graphie der  Stadt  Athen  im  Altertum,  2  St.  Im  Seminar; 
1.  Erklärung  der  Aristotelischen  Metaphysik,  1  St.  2  Br- 
kldmng  ausgewählter  Partien  ans  den  griechischen  Lyrikern, 

1  St.  —  Reinhardt:  Humanismus  und  Renaissance  in  Italien 
und  Deutschland,  4  St.  Lektüre  und  Kritik  von  Quellen  zur 
Reformationsgeschichte,  2  St.  —  Jostes:  Geschichte  der 
deutschen  Litteratnr  seit  der  Roformation,  4  St.  Ausgewählte 
Kapitel  aus  der  neueren  deutschen  Litteratnr,  1  St.  Alt- 
deutsche Uebungen,  2  St.  —  SchnSrer:  Allgemeine  Geschichte 
des  Mittelalters,  von  Karl  d.  Gr.  bis  zum  Untergang  der 
Hohenstanfen,  4  St.  Im  Seminar:  Uebungen  auf  dem  Gebiete 
der  mittelalterlichen  Geschichte,  2  St.  —  Kallenbaeh:  La 
littferature  poIonaise  sous  Stanislas-Augoste  (1764-1796,  8  h. 
Grammaire  russe,  2  h.  Russische  Uebungen,  1  St.  —  Streit- 
berg: Vergleichende  Grammatik  des  Bahisch-Slavischen,  mh 
Uebungen,  3  St.  Althochdeutsche  Grammatik  nebst  Uebungen, 

2  St.  Indogermanisches  Seminar,  1  St.  —  Grimme:  Leben 
und  Lehre  Muhammeds,  2  St.  Hebräische  Uebungen  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  althebräischen  Metrik,  2  St. 
Syrische  Ucbiingen  nach  der  Chrestomathie  von  Zingerle,  1  St. 
—  Biichi:  Schweizergeschichte  im  Reformationssreitalter,  4  St. 
Seminar:  Kritische  Uebungen  aus  der  Schweizergeschichte, 
2  St.  -  Hess:  Arabische  Grammatik,  3  St.  (Jeschichte 
Aegyptens,  2  St.  —  Michel :  Theodicea,  3  h.  Geschichte  der 
neueren  Philosophie  von  Kant  bis  Hegel,  2  St.  Exereitiom 
practicum,  1  h.  --  Bartljn:  Psychologia  et  Crrtica,  5  h.  Ge- 
schichte der  alten  Philosophie,  1  St.  Exercitinm  practicum,  1  h. 
Hardy:  Allgemeine  vergleichende  Religionswissenschaft:  die 
primären  Religionen  des  Orients,  2  St.  Religionswissenschaft- 
liche  Uebungen,  1  St.  Die  Uebereinstimmungen  in  draa  Vor- 
stellungen vom  Leben  nach  dem  Tode  bei  Kultur-  nnd  Natur- 
völkern, 1  St.    Sanskrit-Grammatik,  2  St. 

Professores  extraordinarii. 
Marehot:  Histoire  de  la  littörature  fran^aise  au  moyen- 
äge:  po^sie  lyrique  et  satirique,  1  h.  Qraiamaire  de  l'ancieo 
franijais:  phon6tiqne,  2  h.  Interpretation  d'aiiciens  textes 
frangais,  2  h.  —  de  Kowalski:  Das  Licht,  2  St.  —  Giraud: 
Les  principaux  courants  de  la  litt^rature  frani;aise  au 
XIX"  siede,  de  1H30  aux  environs  de  1840,  2  h.  Xes  Pensies 
de  Pascal,  2  h.  Direction  de  travaux  pratiques,  1  h.  -- 
Michaut:  Poesie  lyrique  latinc  et  Interpretation  des  Ödes 
d'Horace,  3  h.  Eqigraphie  latiue,  1  h.  S§mmaire :  correctioii 
de  travaux  Berits  et  Interpretation  d'nn  auteur,  1  h. 

Privatim  docentes. 
Gottlob :  Geschichte  der  Nationalökonomie  im  XIX.  Jahr- 
hundert, mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Entwicklung  des 
Sozialismus,  2  St.  Bevölkentngs-  und  Wirtschaftsstatistik 
der  Schweiz  mit  allgemeiner  Einführung  in  die  stAtistische 
Theorie  u  Methode,  2  St.  -  Wagner:  Aesthetik  der  Kirchen- 
musik, 2  .'^t.  Uebungen  in  der  kirehlicben  Komposition, 
iKontrapuukt ,  2  St.  —  Uebungen  des  Universitätskirehen- 
Chors.  1  St. 
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Ppogpamme  des  Coups 


de 


rUnivepsitö  de  Oen^ve, 

.  Semestre  (TEU  1893. 

Le  seuestre  A'iU  eomm^cera  le  8  arril  1895.  et  flnira  le  15  Jnillet. 


Facult^  des  Scienees. 

M.  le  Professenr  G.  Oltramare,  doyen. 

G6om6trie   descriptive.  —  M.  le  professeur  G.  OHramare. 

—  Dens  hevrres  par  semaine.  —  ThSerie  generale  des  ^qna- 
tions.  —  Le  meme  professenr.  —  Denx  heures  par  semaine. 

—  Calcnl  difförentiel  et  integral.  —  Le  m6me  professenr.  — 
Suite  du  cours  d'hiver.  —  Trois  heures  par  semaine.  — 
Exercices  math^matiqves.  —  Le  meme  professenr.  —  Quatre 
heures  pa«  semitiue.  —  Mfeanique  ntiooBeUe.  —  M.  C.  Cailier, 
professeur  extraordinaire.  —  Snite  du  cours  d'hiver.  —  Trois 
heures  par  semaine.  — •  Exercices  de  mfecanique.  —  Le  mfime 
profeMear.  -~  Deux  heures  par  semaine.  —  Astronomie 
th^orique.  M.  le  professenr  R.  Gaatier.  —  Trois  heures  par 
seoMÜie.  -^  Exercicee  de  mathömatiqne»  äl^mentaires.  — 
M.  C.  fialopin,  professenr  extraordinaire.  —  Une  heure  par 
semaine.  —  Cakols  de  physiqne.  —  Le  m^m«  professeor.  — 
Une  heure  par  semaine.  —  Calcul  approximaüf.  —  Le  m§me 
professenr.  —  Deux  heures  par  semaine.  —  Hydrustatiqae 
et  Hydrodyuamique.  —  Le  meme  professeur.  —  Deux  heures 
par  semaine.  —  Physique  exp^rimentale.  —  M.  le  professeur 
C.  Soret.  —  Quatre  heiu'es  par  semaine.  —  Travaux  pratiqucs 
dans  le  labnratoire  de  physiqne.  —  Le  mSme  professeur.  — 
CompKments  de  physiqne.  Le  mfime  professenr.  —  Optique.  — 
Une  heure  par  semaine.  —  CompKments  de  physique.  — 
M.  A.Rilliet,professenrextraordinaire.  —  Electricit^dynamique. 

—  Une  heure  par  semaine.  —  Mesnres  äectriques  arec  exereices 
pratiqne.s.  —  Le  mtme  professenr.  —  Trois  heures  parsemaine. 

—  Chimie  organique.  —  M.  le  professeur  C.  Graebe.  —  Oinq 
heures  par  semaine.  ~-  Travaux  pratiqnes  dans  le  laboratoire 
de  chimie.  —  Le  mgme  profesxeur.  —  Chimie  biologfiqne.  — 
M.  le  prof.  D.  Monnier.  —  Trois  benres  par  semaine.  —  Chimie 
pharmaceutique.  —  Le  m^e  pcofeaaen«.  —  Deux  heures  par 
semaine.  —  Travaux  pratiqnes  dans  le  laboratoire  d'analyse, 
de  chimie  biologique  et  de  microchimie.  —  Le  meme  professenr. 
Chimie  th^oriqne.  —  M .  Ph.-A.  Gilye,  professeur  extraordinaire. 

—  ätdr^efaimie.  —  Une  henre  par  semüne.  —  Chimie 
thöorique.  —  Le  mSme  professeur.  —  M^thodes  gto^rales 
de  gynthöse  en  chimie  organique.  —  Une  hanre  pur  semain«, 

—  Chimie  technique.  —  Le  mSme  professeur.  —  Electaro» 
chimie.  —  Une  heure  par  semainei  Travaux  pratiqnes  dans 
le  laboratoire.  —  Visites  d'nsines.  -^  Le  m6me  proiie.S8erUf. 

—  Mineralogie  et  pötrographie.  —  M.  le  professeur  L.  Dtt|Mro. 
Chimie  des  compos^s  aromstiques.  —  M.  A.  Pictvt,  profiräsenr 
extraordinaire.  —  Detxx  heures  par  semaine.  —  Alcal(Mes. 

—  Le  m^me  professenr.  —  Une  henre  par  semaine.  , — > 
Snite  du  cottrs  d'hiver.  —  Trois  heures  par  semaine.  — 
Classifleation  et  genese  des  roches.  —  Le  meme  profesaenri 

—  Snite  du  cours  dliver.  —  Une  heure  par  semaine.  — 
R6p6titoire  pratiqne.  —  Le  mSrae  professenr.  —  Ttois  henres 
par  semaine.  ~-  Travaux  pratiqnes  dans  le  laboratoire.  -^ 
Tons  les  jonrs.  —  S'adresser  an  professenr.  —  Anatomie 
eompar6e  et  Zoologie  des  animains  Tert6br6s.  —  M.  le  professenr 
C.  Voflt.  —  Oinq  heures  par  semaine.  —  Bxercices  ptatütues 
dans  tes  labonitoiies  de  mieroseopie  et  d'anatoue  compar6s. 

—  Le  m^e  professewr.— ^  S'adresser  ä  H.  le  jurof.  Vogrt, 
direoteur.  —  tifeologie.  —  Le  mtoie  professenr.  —  Qnatre 
heures  par 'semaine.  —  Excnniens  gSologiquea.  —  Le  mime 
profeeseur.  —  Zoologie  gin6rale.  -^  IL.  t.  Yung,  professenr 
extraordinaire!  -^  Les  fonctions  mentales  des  animasx.  — 
Une  heure  par  semaine.'  ■ —  Organugrafphie  botaniqae.  — 
M.  le  professeur  M.  Thury.  —    Qntrtre   hcuree  pa*  semaine. 

—  £ixercices  dans  le  laboratoire  de  boftanique.  —  Le  mSae 
professeur.    —    Quatre   heures   par  semaine.    —    Botaoique 


syst6matiqne,  mMicale  et  pharmaoMCtiqite  .il*-  partie,  Pha«6r»> 
^mesX  —  M.  le  professenr  H.  Chodat  —  Quaitre  hetnai 
par  semaine.  —  Fonctions  vitales.  —  Le  utSme  profwsenr. 

—  Denx  heares  par  semaine.  —  Excursions  botani^nes.  — ' 
Le  mtee  professenr.  —  Travaux  pratiques  dans  le  laboratoire 
d'anatomie  v^Me  et  de  botaniqne  syst^matiqne.  —  Le 
mtaie  professenr.  —  Tons  les  jonrs.  —  Exwcioes  pratiqnes 
dans  le  laboratoire  de  Psychologie  physioiogiqne.  —  U.  Th. 
Ftaomoy,  professenr  extraordinaire. 

Cours  dp.Privat-Docents. 

Geometrie  «up6rieure.  —  M.  J.  Lyon,  doctenr  es  scienees. 

—  Deux  henres  par  semaine.  —  Theorie  des  imag^naire».  — • 
M.  i.  Lyon.  —  Denx  henres  par  semaine.  —  ChapHres  choMs 
de  la  chimie  organique.  —  irf.  H.  Mutier,  Dort^nr  Äs 
scienees.  —  Une  henre  par  semaine.  —  Chimie  des  compoeös 
aromatiqnes  (üe  partie).  —  M.  kmk  PIctet,  doctenr  es  Bdancesi 

—  Snite  du  cours  d'hiver.  —  Une   henrie   par   semaine.  -^ 

—  R6p6titoire  de  «oologie  et  d' anatomie  compar6e  desinver- 
t6br6s.  —  M.  M.  Jaqnetj  doctenr  h,%  scienees.  —  Trois  henres 
par  semaine.  -^  Princjpes  de  taxinomie  et  ■  ayst^matiqne 
speciale  de  quelques  fHmilles  phanfrogamlqnes.  —  M.  i.Briquet, 
doctenr  fes  science»-'  *-"  t7ne  heure  par  semaine.  -^  Exerdces 
pratiqnes  demorphologie  et  d'anatomie  v^gfetale«. — M.  i.SrlqUet. 

—  Deux  raatinfes  par  semaine.  —  La  reprodnction  des 
plante.'!.  —  M.  J.  Huber,  dfioteur  6s  scienees.  —  Une  henre 
par  semaine.  —  Stratigrapbie  (.gfeologie).  —  M.  Cl».  Sarashi, 
doctenr  fes  scienees.  —  Denx  heures  par  semaine. —  OHgines 
et  consÄquences  du  relief  terrestre.  —  M.  E.  Chalx.  —^  Une 
heure  par  semaine.  —  H6p*titoire  de  chimie  inorganique.  — 
M.  C.  Lagodzinski,  doctenr  fes  scienees.  —  Denx  henres  par 
semaine.  —  Physique  appliqufee.  —  M.  F.  Dussaad,  doctenr 
5s  scienees.  —  Une  henre  par  semaine. 


FacnK^  des  Lettres  et  des  Scienees  Sociales. 

H.  le  professeur  Engine  Ritter,  doyen. 

.  Interpf^tatioB  d'autenni  latins.  —  M.  le  professeur 
Andre  Ottramare.  —  Virgile,  G^orgiqueü,  fragmeuts  Quin- 
tilien,  Institution  oratoire;  Üvre  XI.  —  Qnatre  henres  par 
semaine.  —  lättferature  latine.  —  Le  m$me  professeur.  — 
Genre  satlrique,  ^pigrammes  et  romaus.  —  Deux  henres  par 
semaine. — Interpretation  d'auteurs  grecs.  —  M.  le  professeur 
Nicole.  —  Aristote,  les  Constitntious  d'Athänes.  Aristophaue, 
les  Gnepes.  —  Quatre  heares  par  semaine.  —  Litterature 
grecque.  —  Le  mime  professeur.  —  La  renaissance  des  lettre« 
greeqnes  (epoque  romaine).  Exercices  philologiques.  —  Deux 
henres  par  semaine.  —  Grec  du  Nouveau  Testament.  —  Le 
meme  professeur  (eonrs  lih«^.  —  Une  heure  par  semaine.  t- 
Litt6rature  fran§aise.  —  M.  le  professenr  X.  —  Chateau- 
briand et  8on  fepoqnes  —  Trois  henres  par  semaine.  —  Littira- 
tore  compaite.  —  Le  meme  professenr.  —  La  Benaissance 
italieune.  —  Deux  heures  par  semaine.  —  Exercices  litt6- 
raires.  —  Le  meme  professeur.  —  La  Iitt6rature  contemporaine.  — 
Une  heure  par  semaine.  —  Conßrence  du  3eu)inaire  de 
franQais  moderne.  —  Le  mSme  professeur.  —  Exercices  de 
campositiottit  4e  style.  —  Une  henre  par  semaiue.  —  äistoire 
de  la  langue  fcangaise.  —  M.  le  professeur  Ritter.  —  Les 
temps  mcäemes.  —  Deux  heures  par  semaiue.  —  Inter- 
pretatioa  d'anciens  textes  frangais.  —  Le  meme  profesäenr.  — 
Une  heure  par  semaine.  —  Couf^rence  du  Stoinaire  de 
ftanf Bis  moderne.  —  Le  mSme  professeur.  —  La  grammaire 
fran^aise  et  le#  grammairieus.  —  Une  heure  par  semaine." — 
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l'niver,<itf  de  Gen^ve. 


Grammaire  historique  iles  laugues  romanes.  —  M.  Je  pio- 
fesseur  Muret.  —  Flexion,  d^rivfttMiH -et  »yntaxe  d«  verl»*. — 
Dem  heares  par  semaine.  —  SxpKcation  de  tertes  jjh-oT^u- 
(jaTix.  —  Le  meme  professenr  —  V.  Crescini,  Manaaletto 
proTenzale  (Vferone  et  Padone,  1892).  —  Une  heure  par 
semaine.  —  Conftreuce  de  philologie  romane.  —  Le  m§me 
piotesmuL-.  w~  JKxpIicatioa  de  la.Divlne  Ottm^die^areordtude 
des  aijci'ens  tonimentaires.  —  üne  henre  pkr  semaine.  —  Con- 
ftrenoe  d'espftgiiol."—  Le  mgine  professenr.  —  Cervantes,  Don 
Quichotte.  —  Une  heure  par  semaine.  —  Litt^rature  alle- 
mande.  —  M.  le  professeur  Bemard  Bouvier.  —  Les  oeuvses 
et  les  idfees  de  Herder.  —  Deux  heurek  par  sAmaiite.  -k- 
Confference  de  litt^rature.  -  -  Le  mßme  professeur.  —  Deux 
henres  par  semaine.  -^  Conftreaoe  du  SSminaire  de  francais 
moderne.  —  Le  ra^me  professeur.  —  Interpretation  d'auteur^ 
allemauds.  —  Une  heure  par  semaine.  —  Philologie.  — 
M.  le  professeur  Werthelmer.  —  La  philologie  Orientale  an 
XVI""  sitole.  Les  prtenraeuiii  et  les  auteurs  de  la  R^for- 
mstion.  —  Deux  keures  par  semaine.  —  Linguistiq\ie.  — 
Le  meme  professeur.  -^  Suite  du  cours  d'hiver.  —  Deux 
heures  par  semaine.  —  Langue  sanscrite.  —  M.  de  SanMure, 
professenr  extraordinaire.  —  Lecture  d'hymnes  vediques.  — 
Une  henre  par  semaine.  —  Etüde  d'uu  chuix  d'inscriptions 
gl-ecqües  archaiques.  —  Le  mSme  professeur.  —  Une  heure 
par  semaine.  —  Etüde  de  la  döolinaison  grecque.  —  Le  m^aie 
professeur.  —  Une  heure  par  semaine.  —  Histoire  de  la 
Philosophie.  —  M.  le  professeur  Goard.  La  phUosophie  fran- 
Qaise  dans  l'äge  modierne.  —  Quatre  heures  par  semaine.  — 
Philosophie  morale.  —  Le  meme  professeur.  —  Deux  heures 
pa*  semaine.  —  Logique  et  mßthode.  Qiiestions  principalea.  — • 
M.  le  professeur  Adrioa  Naville.  —  —  Trois  heures  par 
semaine.  —  Eüstoire  gfeuferale.  —  M.  le  professeur  Pierre 
Vauoher.  —  La  Revolution  fran?ai.se  et  Napol6ou  'seconde 
partie).  —  Trois  heures  par  semaine.  —  Philosophie  de 
l'histoirei.  —  Le  meme  professeur.  —  Origine  et  döveloppe- 
ment  de  l'idfee  du  progres.  —  Trois  heures  par  semaine.  — 
Histoire  des  religions.  —  M.  le  Professeur  X.  —  Suite  dn 
Conus  d'hiver.  —  Deux  heures  par  semaine.  —  Egyptologie. 
HistQire  d'Egypte.  —  M.  Edouard  Naville,  professeur  extra- 
vfrdinaiie.  —  Deux  heures  par  .semaine.  —  Ecouomie  poli- 
tiqne.  —  M.  le  professeur  Jaquemot.  —  Premiere  partie :  De 
la  Population.  Kepartitiou  des  richesses.  —  Deux  heures 
])ftr  8eiQ(iiHei  —  Econoniie  politique.  —  1^  meme  professeui-.  — 
Seiconde  partie:  G6neralit6s  sur  le.s  fiuauees  publiques  et  sur 
la  Btatistiqae  (parties  thfeoriques).  —  Deux  heures  par  se- 
maine. — I  Economic  politique.  —  Le  meme  profes.seur.  — 
Science  des  fiuauees:  le  crldit  public,  -:-  Cne  heure  par  se- 
maine. — Jiiatoin  de  la  civilisation.  —  Le  meme  professeur.  — 
La  civilisation  europSenne  depuis  la  Renai-ssanoe  jnsqu'ä  nos 
jours.  —  Deux  heures  par  semaine.  —  Sociologie.  —  M.  le 
professeur  Wuarin.  -  Suite  du  cours  d'hiver.  —  Deivx  henres 
pa»  Mmain».  —  Syst«iH«s  poUtiquas.  —  L«  mSme  pj-o£a<fiear.  ■»- 
Snit«  du  cours  d'hiver.  —  Deux  heures  par  semaine.  —  Con- 
ference dn  Seminaire  de  fran^ais  moderne.  —  Le  meme  pro- 
fesseur. —  Questions  d'usage:  Gallicismes.  —  Une  heure 
par  semaine;  —  Histoire  de  Geneve.  —  M.  Fazy,  professeur 
extraordinaire.  -  Suite  du  conrs  d'hiver.  —  Une  henre  pai» 
semaine.  —  'Pedagogie.  —  M.  Dnprolx,  professewr  extra- 
ordinaire.  —  Psychologie  coraparfe  de  l'homme  et  de  l'en- 
fantl  —  Denx  henre»  par  .semaine.  —  Pedagogie.  -^  Le 
mime  professenr.  —  La  science  de  l'Educatiou  an  XIX« 
sifecle.  —  Une  henre  par  semaine.  —  Conference  du  Seminaire 
de  fran^ais  moderne.  -  Le  mSme  professeur.  —  Ek«*cice8 
de  discussion  snr  les  theories  de  Herbert  Spencer,  Bain, 
ftreyer,  Herbart,  Taine,  Ribot,  etc.  —  üne  heure  par  semaine.  — 
Litterature  franjai.se.  —  Le  m§me  professenr  —  Suite  «In 
conrs  d'hiver.  -^  Deux  henres  par  semaine.  ; 

Cours  de  Privat^Do&eats. 

Conferettce  du  Seminalre  ^e  frasfais  modenw.  — 
M.  Bally.  —  Exercices  de  compdsrden  et  de  tradac«ion:'  — 
Deux  henres  par  semaine.  —  Interpretation  d'Homfere.  — 
M.  Courvoisfer.  —  Chants  choisis  de  l'Hiade.  —  Une  hewe 
par  semaine.  —  Interpretation  d'auteurs  latins  — Lem^me — 
Une  heure  per  semaine.  —  Numismatique.  M.  LwM.  '-  Une 
hetire  paf  semaine.  —  Heraldique.  -^  Le  meme.  —  Une 
heiire  par  semaine.  —  Metrologie.  —  Le  mSme.  -^  Une  faew« 
pär  semaine.  —  Langue  et  litterature  italiennes.  —  M.Paris.  — 
Trois  heures  par  semaine.  —  Diction.  —  M.  Sehneegans.  — 
Une  henre  par  semaine.  —  Langnes  germaniqnes.  —  M.  Vafcl, 
Dr  phil.  —  Suite  du  conrs  d'hiTcr.  —  Denx  heures  par  »e- 


,  mainc.  —  Ecouomie  politique.  —  M.  Wiede,  F.  Dr  es  sc, 
polit.  >-  Uae  heure  par  s(|pwtine.  —  Histoire  de  l'Art.  -- 
M.  VuHiMy.  —'Delix  "Leuies  j»ar  semaine.  —  Exercices  de 
Philologie  greccjue."  —  Le  meme.  —  Programme  de  la  li- 
cence.  —  Une  henre  par  semaine.  —  Conference  du  Seminaire 
de  frangais  moderne  —  Le  meme.  —  Interpretation  d'auteurs 
allemiuids.  —  Deux  hevu^s  jar  seflaine.  — ~n^oi^f(Taqp-du 
Steinaire  da  frani^us  ttMerftö: '—  iS.Aildefi.  «>  Ti^nc 
tion  4'antenr«  all«mHn4»:  0<hnpointiwi/»'1ang— ■■  et  tfyle. 
Diction.  —  Trois  heures  par  semaine. 

'         -  tfeiuinalffe  de  fran^alti  moderne. 

Un  seminaire  de  frau(;ai3  moderne,    ä  l'instar  des  Se- 

**  uifnadre« '  des  Utitv^räites'  alleirattlBS',  est  dirige   par  nne 

commission  speciale,    presidee  par  le  Doyen   de  la  Facnlte 

des  Lettres.    Ce  Seminaire   a  et6   institne   surtout  en  vue 

1  des  jennes  geus  qni  se  destinent  ä  la  cttrriere  de  l'enseig- 

:   nement.    Sont  admis,   sur  leur  demande,   au  nombre  des 

■  membres  du  Seminaire:  1"  Les  etndiants  immatricoies  dans 

i  la  Facnlte  des  Lettres   de  Geneve.    Ü»  Les  auditeurs   qui 

possMeut  nn  grade  uuiversitaire,  ou.  qui  sont  en  fonctious 

comme  maitres  ou  directeurs  dans.  un  etablissement  public 

;  d'instmction.  ^rimaire  ou  secoudaire  Le  Seminaire  est  divi.se 

en  deux  sectious. 

Seetion  prtparateir«. 
j  Conferences  de  MM.  Baily,  Vattfity  et  ZMnden. 

Seetion  superieure. 
Conferences  de  MM.  les  prefbsseurs  Bemard  Bouvier, 
Duproix,  Ritter,  Rod  et  WMrin,  et  de  M.  VnlliMy,  privat- 
docent.  (Von  ponr  tonte»  ces  Conferences,  les  prugrammes 
detailie«  ci-dessn^.^  Les  membres  dn  Seminaire  qoi  auront 
ete  regnlierement  immatricnl6s  pourront  reclamer,  ä  la  fin 
de  chaqne  seroestre,  uu  certificat  signe  du  Doyen  de  la 
Facnlte  et  de  deux  professeors,  membre.'}  de  la  Commission 
;  bni  dirige  le  Seminaire. 

Cours  Je  vacances. 

i  De«  cours  de  langue  fraugaise  sont  destlues,  soit  aux 

maitres  qui  enseiguent  en  Allemague  la  laugne  frangaise, 
et  qui  ne  peuvent  faire  ä  Geneve  qu'un  sejonr  de  quelques 
semaiaes  pour  s'exercer.ä  la  mieux  parier,  —  soit  aux 
etudiauts  allemauds   qoi  passest   lenrs  vacances   ä  Geneve. 

!  Hs  sont  faits  par  de«  professeurs  de  l'Universite  et  des 
priTat-docente,  es  auront  lieu,  cette  annee,  du  15  jnillet  ä 
la  £u  du  mois  d'aoüt.  —  Deux  le^qus  par  jour,  cinq  jours 

.  par  semaine. 

Faenlt^  de  Droit. 

M.  le  Professeur  L.  Bridel,  doyen. 

Histoire  generale  et  ipbQosophiqiM  dn  droit  daaä  les 
temps  modeiTiee.  —  M.  le  profewenr  Henri  Brooher.  — 
Sept  heares  par  semaine.  —  Droit  pn)»lic.  —  M.  le  pro- 
fesseur F.  fientet  —  Le  Gouvernement  (snite).  Constätotioa 
federale.  —  Trois  heures  par  semaine.  —  Droit  civil  — 
M.  le  professeur  Alfred  Martlik  —  Code  civil  (Livre  HL). 
Suite  des  contrats.  Contrats  aieatoires.  Mandat.  Oautioune- 
ment.  Transaction.  Nantissement.  Privileges  et  hypotheqnes. 
Prescription».  -*  Cinq  heures  p«r  semaine.  -r-r  Droit  privfe 
federal.  —  Le  meme  professeur.  —  Suite  et  fin  du  coora 
d'hiver.    Code  des  Obligation»  —  Denx  kenres  par  semaine. 

—  Procednre  civile.  —  M.  le  professenr  Gawtier.  —  Snite 
et  fin  dn  cours  d'hiver.  —  Troie  henres. par  semaine.  — 
Droit  civil.  —  M.  le  professeur  Loult  BHiIaL  —  Code  civil 
fran§ais;  Titre  preiiminaire.  Nationalite,  Actes  de  l'etat  civil, 
Domicile,'  Absence.  Succession  ab  intestat.  —  Qnatre  henres 
par  senmaine.  —  Legldatiooi  civile  oomparee.  —  Le  meme 
professeur.  —  Droit  matrimonial'  et  'filiation,  d'apres  les 
principales  legislations  modernes.  —  Denx  heares  par  so- 
maine.  —  Droit  commercinL  —  M.  Rellfoiis,  dootenr  en  droit. 
— ^.  Les  assuranees.  Priacipes  gen6iiaux.  Afisucanees  vie, 
ineendie,  accidents.  Legislation  sur  les  faillites  et  banqne- 
ronteji.  —  Trois  heures  par  semaine.  —  Droit  prive  romain. 
-^  M.  le  pto*9sieui  Erman.  — •  Snite  et  fin  du  cours  d'hiver. 

—  Deux  henres  par  semaine.  —  Ecouomie  politiqno.  —  M. 
le  professenr  iaquemot  —  Suite  et  fin  du  cours  d'hiver.  — 
Qnatre  heares  jmr  semaine.  —  Droit  fJddraL  —  M.  Roguim, 
professeur  extraoi^dinaire.  —  Snite  et  fin  -du  conrs  d'hiver. 
-*-  Trois  heures  par  semaine. 
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(.'uur<   de  Privat- Doceut». 

M.  Paul  Moriaud,  doctnir  en  droit.  —  Lectuvc  et  eoin- 
lUi^J^i^  dtj»  Ijisdiiite»  de  (iafi^»,s»Kws«v»n^',  —■  l'neWurf 
pi»  ^jiijo^,—  11.  PtiiDppe Oomnt,  dQcttn*  «ailrolr.  —  i^n 
ftroit-'Afsanh'nT:',  de«  compositeurs  df^'nitiAinC  pi  dö's  av- 
tistes.  Examen  des  printipes  du  droit  d'anteur,  ctmle  critique 
des  principales  If'trislatioiis,  an»l.y.<e  de  lü  Uii  t'edt'rale  du 
23  aoüt  18t<3  siir  la  proprirtf ,  lltth«irt  ;•  t  artji<ti<10c,  (droit 
inteniatioual.  —  Uue  lieure  par  seuiaine.  —  M.  F.  Wiede.' 
Dr  fes  sc.  pipüt.  ~  Etüuoiuie  pojit;<nie.  —  L'ue  hei.ifc  par,- 
semaine. 

Coii/i'rences 

Des  couftreuces  Hei'(/Ht  orpanisees  par  le<  pvctV-j-ieurs 
snr  les  niatiercs  de  lenr  t-iiseignement. 

Facnlt^  de  Theologie 

31.  le  professeiu'  Cnugnard,  doyeii.: 

Moralc  olnetieiiue.  -•  JI.  Ic  pr«fess«nr  Cougnard.  — 
Saite  et  lin  du  oour.s  d'hiver,  —  Eapport  de  la  luorale  et 
des  croyances  religieii-<-.s.  —  Tie\is  lieures  par  t<einaiue.  — 
Exercices  d'hoinil6rique.  —  Le  uu'nie  professeur.  —  Une 
henre  par  semaine.  —  üictinn,  —  Le  lueme  professeur,  — 
Une  heiire  par  semaine.  —  Tlieologie  historiqne,  , —  11.  h 
profe.<scur  Chantre.  —  Histuire  du  Cliristiauisme  et  de 
ITEglise  de  Constantin  A  GKgoire-le-Grand.  —  Quatre  lieures 
par  semaine.  —  Exejifese  de  l'Ancieu  Testament.  —  M.  le 
professenr  Montet.  —  Ecelesiaste.  —  Deux  lieiures  par  se- 
maine. -  Tlifolosfie  de  l'Ancien  Testament.  —  Le  meme 
proffesseiir.  —  Deux  heures  par  semaine.  —  Hebreu.  —  Le 
mSme  professenr.  —  Suite  du  coni-s  d'hiver.  —  Trols  heures 
par  semaine.  —  Lectures  th^ologiqnes  en  langue  allemande 
(cours  libre .  —  Le  m6me  professeur.  —  Suite  du  cours 
d'hiver  pour  les  deax'diTi«ioiur-~  Vfoi*  hetires  par  semaine. 
—  Exfegese  du  Nouveau  Testament.  —  3L  le  professeur 
E.  Martin.  —  Theologie  bibllque  du  Nouveau  Testament.  — 
Qnatre  heures  par  semaine.  —  Lecture  cursive  du.N.ouveau 
Testament  (cours  libre}.  —  Le  meme  professeur.  —  Une 
henre  par  semaine.  —  Dogmatique.  —  31.  le  professeur 
Fromme).  —  Exposition  dogmatique  constructive..  —  Quatr^ 
heures  par  semaine.  —  Exercices  de  prSdicatiou.  —  TroLs 
fois  par  semaine  devaut  un  jnry  de  la  Faculte. 

Conrs  de  PriTat-D.oceiit9. 
InterprötÄtJon  philoloiriqtie  du  Nouveau  Testament. — 
M.  Nieole,   prüf.   ord.    —   Snite  du  cours  d'hiver.   —   Une 
heure  par  semaine.    —   Chant  religieux.    —   31.  le  pasteür 
RcBhrloh.  —  Une  henre  par  semaine. 

Faculte  de  ]i(cd^ciQe. 

M.  le  prdfesseur  G.  JulHard,  doyen. 

Anatomie  normale.  —  M.  le  professeur  Laskowski.  — 
L'organe  central. du  la  cireulatiou  et  le  «y/stenie  risculaire. 
L'enc6phale  et  le  Systeme  nerveux.  —  Six  Iieurts  par  se- 
maine. —  Anatomie  pathologiqne  speciale  des  orgaues.  — 
M.  le  professeiu-  Zahn.  —  Six  heures  par  «emaine.  —  Cours 
pratique  d'histologie  pathoJi|»KJque.  —  Le  njfime  profemeor.  r— 
Six  heure  pai-  semaine.  —  Travaux  pratiqnes  daus  le  laborar 
toire  d'auatomie  patholog^que^  y  <}orapris  la  bacteriologie.  — 
Le  m&me  professeur.  —  Tons  lesjours.  —  Histologie  nor- 
male. —  M.  le  professeur  Eternod.  —  Histologie  speciale  des 
organes  et  des  ^-stemes.  —  Quati'e  heures  par  semaine.  — ^ 
Embryologie  ^l^^  partie).  —  Le  meme  professeur.  —  -üw 
heure  par  semaine.  —  Travaux  pratiques  d'Uiawlogie  nor- 
male. ,—  Le  meme  iwufesseur.  -.—  Tons  Iß«  jours,  sauf  ht 
eudi.    —    Laboratoire    d'wubiyologie,  et    d'hii^tulogie    uor- 


mali-,  —  I.t  uieniH  prufesseur.  —  Tous  les  jours,  sauf  le 
jentli.  —  Laliiiratoire  pour  recherohes  speciales.  —  Le  m^e 
lirtifes-'eur,  r-  foU*  ksio>u>.  — :  »Javite  büuvakf  ■—  L«  mente 
professeur,  T-  Anatomie  normal'  qt  imtbologiiiiie  de  la  pav^ 
Iniccale  et  de  lappHieil  deutuiie.  Öcuxienie  Imrtie:  partie 
pathologique  -  Deux  heures  par  seniain»*.  —  Physiologie.  — . 
31.  \i-  yrofesseur  Schilf.  —  I'hj'siologie  de  la  vie  de  re- 
Utiui).'..*—  SV:?  heures  par  jcmaiue  —  Exercices  pratiques 
dans  le  laboratoire,  tous  les  jours.  —  Pathologie  interne.  — 
3L  lo  professeur  O'Espine.  —  Suite  du  cours  d'hiver.  — 
Deux  heures  par  semaine.  —  l'athologie  externe.  —  M.  le 
prufesseui'  J.-L.  Reverdin.  —  Suit«  du  cours  d'hiver.  —  Deux 
heures  i)ar  seuu)iiie.  —  Mj^deviue  opöratoire.  .-  -  Le  m€me 
professeur.  —  Exercices  operatoires  pratiques  —  Six  heures 
pw  semaine.  —  Cliniqne  et  policiiniqae  midicales.  —  M.  le 
professenr  Revilliod.  —  Sept  henres  et  demie  par  semaine. — 
OUniqub  e*  policliniqne  chimrgifiile«.  —  31.  le  professeur 
iulliard.  —  bept  henres  et  demie  par  semaine.  —  Clinique 
obstfetrieale  et  gyn*cologique.  —  31.  le  professeur  Alfred 
Vaueher.  —  C'iuq  .heures  par  semaine.  —  t'onrü  d'opirations 
obrtt6tricales  —  Le  ra£me  professeur.  —  Qnatre  heures  par 
semaine.  —  Cours  d'opArations  aryuöcolotriqne«.  —  Le-  mCme 
profe.sseur.  -^  Qnatr*  henres  par  semaine  — Th^rapeutique.  — 
31.  le  prtfejsBe«-  Prevoet.  —  3IodifieBteurs  de  la  nutrition  et 
de  la  temp*ratnre  animale  —  Trois  heures  par  semaine.  — 
Laboratoire  pour  reeherehes  sp(>ciales.  —  l.e  mftme  pro- 
feRteur.  -  Tons  le»  jours-.  —  Cours  et  travaux  pratiques  aii 
labonUoire  fle  pharmacie.  —  .M.  le  professenr  J.  Bnin.  — 
Suite  des  tours  d'hiver   —  Microseopie,  pharmacosrnosie  et 

.  pharmacie.  —  Le  mdme  professenr.  —   Sis- henres  par  se- 

;  mnine.  —  Psychiatrie.  —  31.  le  professeur  Olivet.  —  Cours 
cliniqne  et  th^orique.  r—  Peux  henres  |»ar  ««raaine.  —  Poli- 
clinique  synfcologique  et'  obstfit-ricale.  —  M.  le  professeur 
Vulliet.  -r-  Deux  heures  par  cemaine.  —  Cliuique  ophtalmo- 
logique.  —  3L  6.  Haltenhoff,  professeur  extraordinaire.  — 
Deux  heures. jiar  semaine.  —  Ophtalmologie.  —  Le  meme 
professeur.  —  Une  heure  pac  semaine.  —  Demonstration  et 
couuaiasauce  pi-atique  des  instrumenta  de  chirvrgie.  Bandages 

,  et  appareils.  —  3L  ,  le  Dr  Augutte  Reverdin ,  prof.  extxa- 
ordiifaive.  =<-  Deux  heures  par  semaine.  —  Maladiea  v^näriennes 
et  cutaufe?».  —   M.  le  Dr  H.  OKramare,  professenr  exü-a- 

'.  ordinaire.  -ri  Une  henre  par  semtUne. 

Cours  de  Privat-Docent  s. 
Exercices  de   nifedecijie  operatoire  ocul.iire.  —   M.  le 
D'"  Frölich,  —   Une  heure'  par  semaine    —    Des  taches  au 
p'iint  de    vne   niedico-le^fal.   —   31.  le  Ür  L«  Megevand.  — 
Une   lieure   par.  »emaine.  —  R^pfetitoire  di-  LyaScologie.  — 
31.  le  Dr  WIsard.  —  Den.\  heures  par  semaine.  —  R6p^titoire 
ile  pynfeologie.  —  31   le  D>^  Bourcart.  —  Di-ux  heures  par 
'  semaine.  —  Cours  pratique  <Ie  Chirurgie  intiiatile.  —  31.  le 
Dr  Buscarlet.   —   üenx  heures   par  .seniaiue    —   Anatomie 
normale  et  pathölugiqne   des   regions   daus   leurs   rapports 
I   avec  la  c'hinirsrie.  -rr-  31.  le  Dr  Dupraz.  —  Pfjux  heures  par 
:   semaine.  —  Couis  ophtalmüscopique.  —  31.  1'    Dr  Sulzer.  — 
Deux  heiues  par  semaine.  —  Obstetrique.  —  31.  :e  D'  Cordes. — 
Une  lieure  par  semaine.   —   Patliülogie ,  mentale.  — ;  M.  le 
Dr  Ladame.  —  I^ne  heure  par  semaine.  —  Maladies  des  en- 
l'ants.  —  31,  le  Dr  Ed.  Martin.  —  Une  heure  iiar  s^inine.  — 
;   ('"Urs  pratique  de  diagiiostic  chirurgieal.  —  31.  le  !>  Kummer. 
—  Uue  henre  par  semaine.  —  Cliimie  appliqueii  au  diaguostie 
.  medical.  —  31.  le  Dr  Paul  Binet.  —  Une  Iwure  par  semaine.  •— 
I  3Iieroscopie  cliuique  et  bacteriologie.  —  .M.  le  D'  Crietlani.  — 
I  Deux  heures  par  semaine.  —  K6p6titoire   de  m6decine  in- 
terne. —   3L  le  l)r  Rül.    —    Troi-^   licures   par  semaine.  — 
I  3Ialadies  de  la  peau  et  Syphilis ;  cours  th6orique  et  pratique.  — 
M.  le  Dr  Keser.  — .  Ttioi«  heures  pp»r  semainet  r-  3|iladies 
des  fosses  nasales,  du  pharyux  et  du  larynx.  —  M.  le  D' 
E.  Guder.  —  Deux  henres  par  .«emalne. 


Ponr  -  p«nKiionH  «t  log;<>mentM-,  oh  pent  n'uHrtmmtir  lui  Itnr^nn  offlvtel  et  gratHtt  de 
renMeiKnementM,  5,  qnai  du  Mont-Blane. 

Le  Recteur: 
Alfred  Martin,  Professeur  de  la  Faculte  de  Droit. 

■     ■•..--.■         *  'T'  " 
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Königlich  Bayerische  Technische  Hochschule  in  Mflnchen. 


i..''  I. 


•I  1/ 


Vorlesungen,  Uebungen  und  Praktika, 

welche  IUI  dcsr  technischen  Hochschule  im  Sommer- Semester  1895  gehalten  werden. 


'■'      I.  Mathcinatische  WiNseiischaft«n. 

Alli;fcl>riiiHilic  AualyBiH  mit  Uebungen  (Fortsetzung); 
pi'Dji'ktiviHchc  (ii'Diiietrie  vt'ortHetzim^};  inathematisehe«  Se- 
Miiiiur;  nialhcniatiscli-liistoriiMjhe!«  Seminar:  Prof.  Dr.  v.  Braun- 
mühl.  •  llölicii',  MatluMiiatik  I.  Teil  mit  Uebungen  (Fort- 
(ietiuni;  ;  gi'oiiii'tiiHiln'  Optik:  Prof.  Dr.  Finsterwalder.  — 
llilliiTi'  Mallicinaiilv  11.  Teil  mit  Uebungen  (Fortsetzung); 
Kunktiimcnt.hforir  imcli  Cauchy  und  Riemann  (Fort- 
netzuntc;  nmtlii'Miaii.scIiot  Seminar  im  AnschlusH  an  die  Vor- 
leonngon  üIht  Fuiiktiuuentheorie:  Prüf.  Dr.  Dyok.  —  Mathe- 
niatiscliiw  Stiniinar:  rrnflf.  Dr.  Dyok  n.  Dr.  Fiwterwalder. — 
I  larstoUciidf  (icuiiietric  mit  Uebungen  i  Fortsetsung) :  Prof. 
Dr.  Burmester.  l'niktiHihe  (ieometrie  II.  Teil;  geudivtisclies 
riaktikuiii  11  u.  IV;  ueodätiHche  Scblussttbungen ;  Kataster- 
iiirssiingfii  mit  l'raktikiiniJFortsPtzungiProf  Or.M.SohBiidt.— 
Tcduiisf.liu  .Mir.lianik  'l'eil  1h  und  II'':  Prof.  Dr.  F»ppl.  — 
demente  der  sphttriKclu'u  AHtrouumie:  Doc.  Or.  Baii«<Miinger. 

II.  Niiturwlssenschafteii. 

Expt'riiiientiilph.vsik  II.  Teil  ElaHtizitAt,  Akustik  und 
(iptiki;  iilivsikHli.^ihes  Praktikum;  Leitung  gWtsserer  wisaen- 
scbaftliilicr  .Vrlieiton:  l'raf  Dr.  Sohnoke.  ---  Grnndzttge  der 
Klektrotcobnik  Fort.^is/.ung'"  mit  Uebungen ;  Potential theorie 
in  iliriT  Auwcndiins;-  M\f  Elektrizität;  elektrische  Beleuch- 
iiiui;;  <li'ktr(it('flini!<plios  Praktikum;  Uebungen  in  der  an- 
^ewaniltiMi  l'li.ysik  (Heizanlagen  etr.^:  Prof  Dr.  E.  Volt.  — 
.•Vusgfwilhltc  Kapitel  der  (Jeoph.vsik:  Prof  Dr.  fiillther.  — 
.■\llui'MU'iiii'  Kxperiiiit'innlohemie  (organischer  Teir  und  theo- 
r('li!<tlii'  (.'heiiiic;  organische  Farbstoffe  II.  Teil;  chemisches 
Pr«ktik\nii  im  analvti-iclion,  organischen  und  elektroohemi- 
si'lii'ii  l.alMiiatoriuiii:  Prof.  Dr.  V.  Miller.  Analytische  Chemie 
der  .Mfiallc  u  Mctallnide  nebst  (icwichts-  und  Massanalyse 
1.  Teil;  Breniiinati>rialicn  und  Feuern ngsan lagen  II.  Teil; 
l'clmnL'cii  in  der  toilniischen  liasanalyse;  Prof  Or.Kiliani. — 
dieniisclic  Tci  linoloiric  II.  Teil  Metallurgie" :  Prof  Dr.  StBIzel.— 
(irtnmy.'xlii'niic  I  'r<i!  filr  Adspininten  des  Zoll-  n.  .\nf- 
schlagsdictistcs  ;  rhcniie  der  Nahrung!»-  u  fiennssmittel ; 
«ilrungschouiiscbcs  Praktikum:  Prof.  Dr.  Lintner.  Allge- 
meine ^lineraUigie  w.  Krystallographie;  mineraloglsche.s  und 
krystallographischos  Praktikum:  Prof.  N.  N.  -  Spezielle  u. 
sy.stematisclie  Hotrtnik  der  cheniisohtechnisch  u.  landwirt- 
si'hRttlioh  wichtisren  PHaiaen;  die  niederen  Pilze;  Prof. 
Dr.  Harz.  Physiologie  U.  Teil:  Prof  Dr.  K.  v.  Volt.  — 
Hygiene  mit  Beiiehmig  auf  öffentliche  (iesnndheit.'iiiflege: 
l*fof  N.  N.  Anso» iihlte  Kapitel  aus  der  Klektrotechnik : 
l'rof.  Dr.  Edelmann.  Klektrische  .\rbeitsttl>ertragung;  Doz. 
Dr.  Heinke.  rhenii^eUcs  Seminar  .Vorträge  ttber  die  Tagt's- 
litteratur  :  IW.  Dr.  PUSohl.  —  Pflauxenkrankheiten ;  Ana- 
tomie, Erkennuugsmerkuwle  n.  Zersetzungsers<.'heinnngon  de* 
Holze«    mit  Uebungen  :  Ooo.  Dr.  Frhr.  v.  Titaeuf. 


III.  Hau-  niul  InarenieiirwissensrhalYeii. 

I.  lageaiewrwMM. 

Bankonstniktion.'ilehrt?  fWr  Bauingenieure  mit  Uebungen 
>8»i%|BUiingj  Tunaell>«nkttnde;  \VuMiba«knnde  rFort«tt.>; 
Kiitwerfeu  vi'n  Waiisorbauten;  Trassieren  wn  Verkehrswegen: 
l*^>f.  Kreator.  -  AUin^meine  F.rd-  n.  StrÄs,senbauknnde ;  spe- 
«ielle  Kisenb;»hnlwuknnde  ftir  Ingenieure;  Entwerfen  von 
Eiseul>ab)\l>auton :  s|>t>/.ii''lle  Gisenhahnbankunde  fttr  Aivlii- 
tekten:  Hrflcken-,  Kisenbahn-  nnd  WsisserbankuBde  für  Ma- 
sohineningenieutv  F.'rtsetiniig\  Entwerfen  von  eisernen 
ISriicken  tvir  Maschineiiiuirvnieur»' ;  Ki>stenanschlSge  fttr  In- 
sreniexirbauten  ■  l^if.  Laewa.  —  Brflckenl»ankunde  Fort- 
*et«ung~;  Vehunsen  in  der  Brflckculv»uknnde  ^EiiiwertVi!  t.>u 
SfoinhnVken'    Prx^f,  Dieti. 


2.  Hoohbauweaan. 

Uochbaukonstrnktionslehre  fOr  .Architekten  I.  Teil  (zu- 
'   gleich  Hjjchbaukunde   fttr  Maschineningenieure  I.   Teil)  mit 
Uebungen  (Fortsetzung) ;  HochbankoaBtruktionslehre  für  Archi- 
tekten II.  Teil    zugleich  Hochbaukunde  fttr  Bauingenieure 
I.  Teil)  mit  Uebungen  (Fortsetzung);  Statik  der  Hochbau- 
koustruktionen ;   Baumaterialienlehre  (Fortsetzung:   Metalle 
u.  Holz);  Prof.  Dr.  WKtmann.  —  Formenlehre  der  antike 
Baukunst  n.  Bauzeichnen  I.  Teil  »^Fortsetzung" ;  Baustile  de« 
Altertums  II.  Teil  "Römische  Baustile  ;  Prot  A.  Thieracb.  — 
Formenlehre  der  Renaissance  n.  Bauzeichneu  II.  n.  HI.  Teü 
(Fortsetzung) ;  Perspektive  mit  Uebungen  (Fortsetzung) ;  innere 
I  Dekorationen  mit  Uebungen  Tortsetzung) :  Prot  Sühlnana.  — 
,   Formen-  u.  Stillehre  der  romanischen  u.  gotischen  Baukunst 
j   mit  Uebungen  (Fortsetzung' ;  Entwerfen  von  Bauten  kleineren 
1   und  grösseren  Uinfangs  in  den  mittelalterlichen  Stilen:  Prof. 
I  Frhr.   v.   Schmidt.   —   Zivilbauknnde  mit  Uebungen   ^Foit- 
I  Setzung':  Kostenanschläge  filr  Hochbauten:  Prof.  6cal.  — 
'    Baustile  der  Renai.<sance :  Entwerfen  von  Renaissancebauten: 
i  Prof  Fr.  Thiersch. 


3.  Maschinenwesen. 

Kcmstruktionslehre  der  Maschinenteile  11.  Teil;  Ent- 
werfen von  Maschinenteilen  II.  Teil.  —  Konstruktiouslehre 
der  Arbeitsmaschinen  H.  Teil  ("Fortsetzung);  Entwerfen  von 
Arbeitsmaschinen  11.  Teil;  allgemeine  Maschinenlehre  (Fort- 
setzung' ;  Maschinellzeichnen :  Prof  Ultach.  —  Konstruktion;», 
lehre  der  Dampfmaschinen  I.  Teil;  Koustruktionslehre  der 
Eisenbahnmaschinen  (lx)komotiven}:  Prof  v.  Greve.  —  Ent- 
werfen von  Wasserkraftmaschinen ;  Entwerfen  von  Eisenbahn- 
ma.schinen;  Einrichtung  nnd  Betrieb  der  Ma.schinenfabriken; 
Kalkulation  im  Masclunenbau:  Prof.  v.  Lesacw.  —  Theo- 
retische Ma.schincnlehre  I.  Teil  (Fortsetznng:  Theorie  der 
Daiupfmaschineu)  u.  11.  Teil  ^Fortsetzung:  Theorie  der  Gaa- 
und  Petroleummotoren  ;  Praktikum  im  Laboratoriam  &Bt 
theoretische  Maschinenl^re :  Prof  Schröter.  —  Kinematik: 
Prof.  Dr.  Burmester.  —  Mechanische  Technologie  11.  Teil; 
Papiert'abrikation:  v.  Heyer.  —  Ausirewählte  Kapitel  der 
theoretischen  Maschinenlehre:  Doc.  Meilier. 


IT.  Laiidwirt;8ehaftswis.sensehaft«n. 

Agriknlturchemie  I.  Teil  (Pflanzenemfthrnng) ;  agrikultur- 
chemisches Praktikum ;  landwirt.schaflliche  Technologie  11.  Teil 
.Molkereiwesen^ :  Prof.  Dr.  S«xWet  —  Urbarmachnngs-  und 
Entwüssernngskunde:  Wiesenbauknnde ;  Demonstrarionen  aaf 

'■  dem  Versuchsfelde:  Prof  Dr.  Wollny.  —  LandwirtschaftUdie 
Betriebslehre  II.  Teil  ;Wirt*'haftsorganisation>;  hudwirt- 
schaflliches  Rechnungswesen;  landwirtschaftliche  Taxationa- 
lehre;  landwirlschaftliehe  Pachtung:  Pn-f  Or.  Leisewitz.  — 
Spezielle  Tienuchtlehre  II.  Teil  (Pferde-  und  Schwrinezueht : 
Prof.  Dr.  Pott  —  Spezieller  Pflanzenbau  ,Fortsetzuif^>:  Ptof. 
May.  —  Meteorologie  und  Kliinatologie  mit  Beriicksichtiginig 
der  Standortslehre:  Prof.  Or.  EkenMysr.  —  Seuchenldue  mit 
Demonstrationen:    Prüf.  KitL  —  l>ie  Kraak]ieit«n  dar  laad- 

,  wirt^idiaftlichea  ^ultiurptfanseiu  Doc  Fnih.  v.  TSkeaf. 


T.  Darstellende  Sfinste. 

Ornamenten-,  Figuren-  und  Landschaft  ^zeichnen;  Aqua- 
rellieren: Prof  Sparer.  —  Lineaizeichnen ;  topographisches 
Zeichnen:  Stein«<'hnirt  —  M".lellier^n;  Prof.  Fisdwr.  —  Ent- 
werfen Von  Ornamenten;  Skizzieren  von  Bauwerken  nach 
der  Natur  IVk-  Phnn.  • —  Omamentale*  und  figdiUches 
MiHleHier>?n    Pnf.  KneH. 


Digitized  by 


Google 


Techuische  Hochschule  München.  —  Technische  Hochschule  Darmstadt. 


25 


Tl.  AIlgeobBiiie  WisHensehftften. 

Deutsche  Litteraturgeschicht«  (Fortsetzung);  mlttel- 
hochdentsche  Uebungen:  Prof.  Dr.  Hertz.  —  Allgemeine 
Kiinstgeschicht«  n.  Teil;  Erklärung  der  Antiken  Münchens: 
Prof.  Oft  V.  Rtter.  —  Dauteche  Gesfthfchte  von  1815—1871 ; 
Handelsgeschichte  II.  Teil;  histori.sche  Uebungen:  Prof. 
Dr.  Stieve.  —  Handels-  und  Wirtschaftsgeographie  I.  Teil; 
Geographie  von  Amerika;  geographisches  Seminar:  Ptof. 
Dr.  Günther.  —  Finanz  Wissenschaft;  allgemeine  Statistiis: 
Prof.  Dr.  M.  Haushofer.  —  Deutsche  liitteraturgeschichte  des 
17.  und   18.  Jahrhunderts  (Fortsetzung);  litterarhistorische 


tmd  stilistische  Uebungen:  Prof  Or.  Maggentbaler.  —  Ge- 
schichte der  fi-anzSsischenNationallitteratur;  Altfranzösisch; 
Shakespeares  Lastspiele:  Doc  Dr.  v.  RelnbardstSttner.  — 
Konversatorium  über  Kunst  und  Kleinkunst  des  Mittelalters 
mit  Demonfltrationen  in  den  Sammlungen  des  bayerisciieii 
Natienalmtoiums :  Doc.  Dr.  8r»f.  -»-  Ine  liänder  da«  tti«i- 
scheu,  des  chinesischen  ttnd  des  brittiec^fiu  Weltreiches ; 
Geschichte  und  Gegenwart  der  geDgraphischen  Methodik : 
Doc.  Dr.  Q9tz.  —  Praiotaische  Sprache  und  Litteratur  (Fort> 
Setzung):  Prof.  Dr.  Hippenmeyer.  —  Englische  Sprache  und 
Litteratur  (Fortsetzung):  Lehrer  Blinkhorn.  —  Italienische 
Sprache  und  Literatur  (Fortsetzung):  Lehrer  Meloier. 


Das  «asfnhrliche  Verzeichni«  der  Vorlesungen,  Uebungen  und  Praktika  nebst  Angabe  der  Tage  und  Stunden  ist 
im  Programm  für  das  Studienjahr  1894/95  enthalten,  welches  auch  die  näheren  Aufschlüsse  über  die  OrganiMti«« 
der  tedinisohen  Hocbsefanle,  Bedingungen  der  Aufhahme,  Gebühren,  Stipendien,  Prüfungen,  Studienplüne  u.  s.  rr.  giebt 
Dasselbe  kann  vom  Sekretariate  der  Hochschule  gegen  EüisendtuDg  von  50  Pfennigen  (in  Brie&iarkeB)  oder  g«geu  Nach- 
nahme dieses  Betrages  bMogen  werden.  Die  Inskription  und  die  Vorlesungen  sowie  Uebungen  beginnen  gleichzeitig 
am  22.  April. 

Direktorium  der  KönigL  technischen  Hochschule. 

E.  V.  Hoyer. 


ii@gshif i@ilkb  Te@Mi'@li@  "l@@lii§hil( 
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Darmstadt. 

Verzeichnis  der  Vorlesungen  und  Uebungen  im  Sommersemester  1895. 

Beginn  am  22.  April. 

AMcetaengen  -.  'die  titn  Vatksitngen  beig^ttittn  Zahlen  iedoiten  die  Anzahl  der  vuOfhentikhen 
Vortragsslamlen ;  Die  Abkürzung  V  and  U  bedeatet  Vortrag  und  Uebungen. 


Berndt:  Ueb.  im  Konstr.  el^tr.  Masch.  u.  Apparate  (mit 
Mertsching)  4 ;  Beschr.Maschinen-L.  3;  Luft-  und  Cfasmotoren2; 
Elem.  d.  Lokomotivb.  3  V.  3  U.  —  Dleffenbaeh:  Elektro- 
chemie 2;  Elektrochem.  Prakt.;  Chem.  Technol.  4;  Chem.- 
tech.PraEi:;  Bautechnul.  1.  —  DlngeMey:  Höh.  Math.  I  5  V. 

4  U.  —  DIppel:  System.  Bot.  2  V.  1  Demonstr.;  Grundz.  d. 
Bot.  3  V,;  MikroÄop.  Prakt.  6;  Allgem.  Jükroskopie  2  und 
DenioRst«  t-,  Gandelfnnar:  EOh,  Math.  I.  &  V,  4.U.  ^ 
Ningen:  traiaötiscli  5 ;  mgUadi  5;  —  Hinntberg:  Mechanik  t 

5  V.  1  ü. ;  Mechanik  U  1  V.  1  ü.  ,•  Reine  Kinematik  2  V. 
u.  U.  —  Kittler:  Elem.  d.  Elektrot.  2;  Spez.  Elektrot.  2, 
Eüektrot:  Semin.  (mit  Mertsching)  3;  Elektrot.  Piakt.  (mit 
Wirtzj  6—18;  Selbst.  Arb  aus  d  Geb.  der  Elektrot.  — 
Krauas:  Mech.  TechnoL  I  2;  Mech.  Technol.  IT  u.  III  4; 
Ma8ch.-Zeiolm  4 ;  Pmkt.  f.  Technol.  3 ;  Arbeitersdhutz  2.  — 
Kampa:  Freihand-Zeichn.  8;  Techn.  Zeichn.  4.  —  Landsberg: 
Stat.  d.  Baukonstr.  4  V.  ß  U. ;  Eisenkonstr.  d.  Hochb.  3  U. ; 
BrüdieBb.  IV  3;  üeb.  z.  Brudtenb.  IH  u.  IV  9.  — I^epaiaa: 
Allgem.  Geol.  2;  Geol.  Exkurs.;  Mineral,  u.  geol.  Prakt.  je 
2.  —  LInefce:  Maschin.  Elem.  6;  Konstruktfib  z.  Maech.- 
Elem.  9.  —  Marx:  Elem.  d.  Baukonstr.  2;Bauzeichn.  4;  Bau- 
formeu.-b:-2-V.-4-ü.;  Bonstite  i  »;  BanstH-öeb.  4.  —  Ue»; 
Meth.  d.  kleinst.  Qnadr.  3;  Geodät.  Ueb.;  Graph.  Ausari».  d. 
geodät.  Vermessgen.  2;  Grundz.  d.  höh.  Geodäsie.  2.  — 
Noaek:  fleicka.  lu  Utim  8;  Ormi«ientad(4ai.  &.■  ^  Reichet: 
MascbineniK  /  6;  Uaidäneab.  II  i;  Art)ät8i4a«h.  2;  Ken- 
struktflb?  8.  ■  —  Roquette:  Entw.  d.  öeueren  deutsch,  r.it- 
teratnr  2 ;  Lesen  und  Erklar;  ausgewählter  diditerischjir 
Werke  2.  —  Sohaefer :  Allgem.  Kun-stgesch.  2.  —  Schering : 
Exp.-Physik  6;  Mech.  Warmetheorie  2;  Physik.  Prakt.  — 
Schnitt^:.Grfuidb4 1.  Bflickenb.  I  3 ;  Ueb.  z.  Gnindb.,  Brttckenb. 
I  u.  II  u.  Wasserb.,  some  z.  Wasserversorg.,    Entwäss.  und 


Reinige,  d.  Städte  «.  —  Simon«:  Konstr.  d.  Hochb.  3  V- 
6  U. ;  Ornamentik,  Färb.  Dekorät,  3 ;  Mal.  Perspekt.  2  V.  u- 
U.  —  Sonne:  Wassert.  U  2  V.  6.  U.;  Ei«enb»hnb.  I  2  V. 
5  U.;  Eiseabahnb.  III  2—3.  —  Staedel:  Elem.  d.  org.  u. 
AgrikTllt.-Clrcm.  3;  Org.  Chem.  IT  4;  t%em:  Prakt.  ^^mit 
Kolb).  —  Wagner:  Anl.  u.  Einr.  v.  üebäud.  I  u.  II  je  2; 
Entw.  V.  Gebäud.  8Ü.;  Bauölhrg.  1.  — .Wiener:  Höh.  Matt. 
n  2  V.  n.  On  Darst.  ^e»»-  ^  ■*  V.  €  U,;  Arb>  im  wall». 
Inst.  —  V.  HTHNnaim:  Ulem.  'd.  Bankonatr.,  UeU'  12;  Slqm. 
d.  Wasserb.   A.  3.    — '  WIrti:   Elektr.  Messkunde  2;   Tele- 

riphie  u.  Telephonie  2:  Bogenlampen  2.  —  Adamy :  (re.sch. 
dewtsöh.  Knnstgetr.  2;  Aesthetik  de«  bHd.  Künste  2.  — 
Baur:  Algebr.  Anal.  2.  —  Beck:  Gewichts- n. Kostenberechng. 
d.  Maschinenfabr.  1.  —  Friedmann :  Berechn.  v.  Masch.-Elem. 
und  Hebemaaih.  1.  —  6oaM:  Plaazetoha.  I  4;  Planzeichn. 
n  u.  in  3.  —  firaefe:  Determ.  2  Vorl.  1  U.;  Repet.  d.  nied. 
Math.  2;  Einl.  in  d.  aaal..O«om.  2  V.  1  U;  QescUchte  d. 
Philosophie  1.  —  Grelm:  Vulkane,  Erdbeben,  Hebungen  u. 
Senkungen  1.  —  Haacke:  Xaturgesch.  d.  Insek.  2  u.  1  Nachm. 

—  W.  Heinzerling :  Gnindz.  d.  Volkswirtsch.-L.  2.  —  von  Koch: 
Zool.  2;  Zool.  Prakt.  3.  —  Koib:  Analyt.  Chem.  I  3;  Org. 
Fttrbste#e  B;  PharmiMOUt.  €he»>.  %  —  Layhohi;  (iasaiwL  u. 
techn.  Untersuch,  in  Gasanstalten  1  V.  2  U.  —  Melsel: 
Theorie  d.  opt.  lustmm.  I  u.  II  je  2.  —  von  Pflster:  Waflfen- 
tech.  ^  Gesell.  «^ttt«th.  Spidche;  2;  Bui«feeb  i.  —  Sdilling : 
Aaleit,  (.  UnVenach;  a.  bestimmen.  vf{kh»d\tt  Bflanzen  2 
und  ExkuTiffonferi.  —  Sonne:  Chem.-tecln}..  UirtetstiAg.  d. 
Nahnujgsmittel,   Qennssmittel  u.  Gebranchsge^nstde.   1  V. 

—  Welter:  Untersuch,  v.  Xahrungs-,  Genussmitteln  nnd  Ge- 
brauchsgegenständen «  U.  —  N.  N.  Anleit.  a.  d.  roikroakop. 
n.  bakteriolog.  Untersuch,  v.  Nahmngs-  n.  Genussmitteln  3  ü. 
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26  Bergakademie  Beilin.  —    Amtliche  Ankündigungen. 


iU^J'ufJ'^erz'eichuhs  der  Vorlesungen  und  Uebung^n 

~    ,^w\m^\\^t.Aw,  welche  anf  der 

KöiiigUchen  Bergakadeniie  zu  Berlin 

j;;;';;';'.-^:'';!  [;;'       im  Sommer-Semester  1895  (vom  22.  April  bis  27,  Juli) 

•il  -i     UM  rnoi  gehalten  werden. 

Professor  Franke:  Bcrgbankunde  II.  Teil,  unter  heson-  rat  Brelow:  Unterricht  im  Zeichneu  und  Konstruieren,  Dar- 
derer  Berllcksiclitigang  der  Wetterlehre,  Dai^tullong  der  stellende  Cieoinetrie.  (ieh.  Oherbergrat  Eskent:  Bergrecht. 
Presskohlen,  Salinenkunde,  (reheiiöer  Bergrat  Professor  Kerl :  '■  Bergassessor  Haber:  Wirtschaftliche  Verhilltnisse  des  Berg- 
Metallhnttenkundi^,  l.nthrohnirohiorkunat.  ]>r.  Piifahl:  All-  wcrks-  und  Httttenbetriebes  in  Preussen  und  Deutschland. 
gemeine  Prubinrkiinst,  Technis<he  Gasanalysu  unter  beson-  Bezirksgeuloge  Dr.  Scheibe:  Mineralogie,  Miner^ogiache 
derer  Berücksichtigung  des  Bergbaues,  Elektrometallurgie.  Uebungen.  Hilfsgeologe  Dr.  Potonle:  Die  Flora  der  älteren 
Geh.  Bergrat  Professor  Dr.  Wedding:  Eisenhüttenkunde,  Eisen-  Formationen.  Dr.  Kötter:  Integralrechnung,  Analytische Geo- 
probierkunst.  Professor  Schneider:  Aufbereitung,  Markscheide-  metrie  des  Raumes,  Mathematisches  Repetitorinm.  Professor 
undMesskuust  IL 'iVp,Piti'ktisch°eUebuugeiiin)lerMarkächeide-  Dr.  Finkener:  Qualitative  .uitd  ({aantitativo  U4lb%agen  im 
u.  Me.sskunst.  Prottesor  Hörmann:  Mechanik,  Maschinenlehre,  ;  Laboratorium  für  .Mineral- Analyse  Repetitorium  ' über  Mi- 
Bergwerks-  und  Hiittenmaschinen,  Metallurgische  Technologie,  i  n^ralanalyse. 
Geh.  Bergrat  Gebauer:  Baukonstruktionslehre.    Regierungs- 


II.  Amtliche  Ankündigungen. 

KöniglicheTechnischeHochschulezu  Aachen. 

,'  ',  .     Im  Sommer-Semester  1895  beginnen  die  Immatriknlationen  am  16.  April,  die  Vorlesungen 
am  22.  April.     Programme  sind  vom  Seki-etariate  zu  bezielien. 

Sciiweizerlsciies  Polyteciinlkum  in  Zürich. 

\'' ' 

-     -Das  Sommersemester  189.Ö  beginnt  den  S.April.     Anmeldmigen  sind  bis  spätestens  den  1.  April 

einznreiclieii. 

•     Piitgramme  und  Anfnalnneregulativ  können  anf  der  Direktionskanalei  bezogen'  werden. 

.1 f  ii  i-.ii  ■  • 

''  '"'^'"'Zürich,  den  15.  März  1895. 

'!„;":;;' ,''  Der  Direktor  des  Polytechnikums 

•rf^juXn'w       •       II  (ieiser.  •  • 

'      '■  ■  .  ■  ■    /    .' 


Ü'i 


Königliche  Tierärztliclie  HoclisGliule  in  HavnoYer. 


Das  Sommer- Semester  beginnt   am  1.' April  1895.     Nähere.  Auskunft  erteilt  auf  Anfrage 
unter  Zusendung  des.  Programms 

Die  Direktion. 


Digitized  by 


Google 


Verlags  -Aiikttudigaugeu. 


•21 


Berlin  SW. 


;    Soeben  lieLMuiit  zu  erscliciiirii  iiinl  i<x  ilm<b  jeilf  Biuh- 
haiidlnng;  zn  liiziVhcii: ' 

Karte  Von  Deutsch-Ostafrika 


29  Kfttt  <66  X  66  cm)  und  6<<-10  Ansatzstücken 
<       im  Maess^abe  von  1:300.000. 

'  Konstrtrtiert  nirrf  '*ev.pMmit  unter  Leitung  von 

'   ' '       Dr.  Richard  Kiepert. 

Im  Auftrage  und  mit  Unterstützung  der  Kolonial- 
Abteilüng   des   Auswärtigen   Anits   herausgegeben 

durch  die  Verlagshandlung.    • 

ii  ■  .  ,  . 

Indem  wir  zur  Subskription  auf  diese«  für  die  Topo- 
grHpliie  unseres  'grössten  Koloitialbwitzes  hwhWdeutenden 
Werkes  ergel^^gst  einladen,  bemerken  wir  noch,  dass  die 
Eartenblätter  nur  in  bescbräukter  Anzahl,  entsprechend  den 
bis  eoin  I.  Auf«8l  dieses  Jahres  eiulaufendeii  ^btkriptioiis- 
Anmeldungen  gidniokt  weiden  und  bitten  deshalb  die  Be- 
stellungen rcihtzeitiEf  an  nns  o:elanjren  zu  lassen.  Der  Sub- 
skriptionspreis für  das  gesamte  Werk  mit  Begleit- 
wor^  betriiirt  1.80  Mk.  für  jedes  Blatt,  1.35  Mk.  für 

Jedes  Ansatzstück,  zahlbar  nach  Empfang  der  einzelnen 
^l&Htei:.-  Nach  dem  1.  Axigust  d.  Js.  wird  da»  Kartenlilatt 
nur  noch  mit  2. —  Mk.  bezw.  1..tO  Mk.  da.i  Aiisatzstück  ab- 
gegeben. Tür  Aufzug  auf  Leinwanil  berechnen  wir  pro  Blatt 
1.-;-  Mk.  extr».        -       -  -  ---..-_ 

.    Beriln,  im  März  1895. 


;     WUh^mstrasse  ,11«  laO.. 

Neil  erscliien: 

Verfassung  des  Deutschen,  ßeick 

Mit  Einleitung  und  Kommenlaf 

von 
,  Dr.  Adoli  Arndt,- 

01«ivlki>tr*h  oral  iW^a^iur  il«i-  Ji»cJiti"aB  ilei-  L'i4vcr^t#t. IlaOa  h.  S." 
j<.     -22  Uoge«  cartonniert      Preis  3  MarK. 


Die 

Verfa!S'!^uiis:is-Urknnde 

fflr  den  |treu!ii«(ischeii  Staat 

nebst  Ergänznngs-'und  AnsfüMogsgesetzen. 
Mit  Einleitung,  Kommentar  und  Sachregister 

von 

Dr.  Adolf  Arndt. 

Dritte,  vermehrte  und  verb9»»«rte  Auflage. 
Tasckenformal,  kartonuiert.    ;  Preis  2  Mk.  25  Pf. 

Das  Yerordnnngsreeht  des  MMm  Reichs 

auf  Grundlage  des  Pr6usslschen 

unter  Beili«kei«iit)gti)ig  d^s  firäiudlSiaditcltenyerofdimqgsrechts 

«yütematisch  dargestellt  von' 

Dr.  Adolf  Anidt. 

..   {it,^o.   Stau  6.111k. 


Friedrich  Andreas  Perthes  In  Gotha. 


Bibliotheca  Crothajia.    " 

Schulausgaben  grlecliischer  u,tafeiais«llerKliM»lker 

mit  deutschen  erklärenden  .\nmorkiuigen. 

PiAparat^ep,  flyetialleicifc»,  HUU-  Und  Uebniigiblieber 

ifir  dfen  altsprachUchen  Unterricht. 

8peatalfcatal*c  «nf  V«vl«nce>  direkt. 


Nene  Philologische  Rundschau. 

HeratMBPselieii  von  Dr.  C.  ^X^ogeoer  und  Dr.  E'.  LnSwig. 
Jährlich  26  Nummern.    Preis  pr.  Jahrg.  M.  5. — 


Tlieologische  Studien  nnd  Kritiken. 

Eine  Zeitschrift  f.  d.  gesamte  Oebict  der  Theologie. 
Herausgegeben  r.  D.  J.  Koestlin  u.  D.  E.  Kautzsch. 
Pro  Jahrgang  4  Hefte M.  15. — 


Zeitschrift  für  Kirchengeschichte. 

Herausgegeben  tob  Th:  Brfegefxu.'B.  9eM> 
Pr.  Bd.  4  Hefte      ;  'V    ■/•,.'     :  -" . ».^L^" 


Baamann,  J. ,   Geschichte  der  Philosophie 

nach  Ideengehalt  Und  Beweisen.        M.  7. — 

HiMtoria  pkilosophiae  graecae.  Testi- 

monia  aiictorum  conlegenint  notisque  instruxa- 

runt  H.  Ritter  et  L.  Preiier.  Editio  septiAta  qualm 

curaverunt  Fr.  Schultess  et  Ed.Wellmann  Ji.  10. — 

Webeir«  Metapfrysik.    Eine  wissenschaftliche 

'  Bejittindaug    der    0iytolegie     des    positiven 

Christentums.    2  Bde.  ...     ...     .    Ji.  19.— 


Kataloge  grntitt  nnd  franko. 


OttoLiebmannj_Yerliigsbnclilian(llnn|,  Berlin  W.  35, 

Buohhandlung  für  Rechts-  u.  StaatswisseuschalteiL 


Soeben  beginnt  sU  erncheinen: 

i)ie        -^ 


strafrechtlichen  Nebengesetze 


des  Deutschen  Reiclües. 

Erläutert  von 

Stenglein  —  Appelius 

Kelehsgerlchl!.r<it 


Stnatüanwalt 


Kleinfeller 

Professor. 


Zweite,  vermehrte  nnd  wetientlicli 
rerHnderte  Auflage 

bearbeitet  von 

Dr.  M.  Stenglein, 

Reiihsgerii'htsij>t. 

Etwa  5  l^iefernngen.    Snbskription-ipreis  20  3Ik. 
Iii.<  höchstens  84  Mk. 

Das  Werk  erscheint  ~  V\t  Jahre  nach  VoUenduDK  der  ersten 
Anfiage  —  in  dnrehaus  ver&nderter  Gestalt  nnd  su  wesent- 
Uoh  vemündertem Preis.  DaR»<ll>p  wird  sämtliilie  —  83  —  ztun 
T%U  noch  Rar  nicht  »rläufertffli  HtrafVertitllflhMi  Relehsffesetae  mtt 
Ausnahme  de«  .Str.Lfi(e8etzliaclie9  nnd  4ier  i<tratprozeS8ordnang 
umfassen. 

^^  A<i*fnhrtl<-hrr  frotprht  »«•*»f  lut^lIßiferxeUknim 
t/ratiM  ##«#/  t'rtiuko.  ^^ 


Zu  beziehen  durch  Jede  Buchhandlung,  sowie  direkt 
durch  die  Verlagsbuchhandlung. 
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Verlags-Ankttndigungen. 


J.  B.  Metzler'sehep  Verlag  in  Stuttgart. 


Erscliienen:  der 
•öllili  Erste  Band  (Halbband  I  und  IT). 

Aal   bis   Apoliokrates 

von 

Pauly'Real  Encyklopädie 

der 
klassischen  Altertumswissenschaft 

in  neuer  Bearbeitung  unter  Keckktiüu  von 

Georg  Wissowa. 


IIHJJV' 


rr ., 


Ueber  100  Mitarbeiter,  Autoritäten  auf  den  Gebieten 
der  Geographie  und  Topographie,  Geschichte  und 
Prosopographie,  Litteraturgeschichte,  Antiquitäten, 
Mytliologie  und  Kultus,  Archäologie  und  Kunst- 
geschichte. Dieses  moiiuiiientale  Werk  ist  auf 
10  Baude  (zu  90  Bogen)  berechnet  und  bildet  ein 
liöchst  wertvolles  Bestandstück 

jeder  philologischen  Bibliothek. 

Tifis  des  Halbbandes  Mk.  15. — . 


=  Medtctnische  Ribtiothek  ^ 

=^r^=:  für  praktische  Aerzte.  ,: 

Nr.  1.  Bl«lclis«cht Jl—.aO,ißb.JH.— 

Ftot.  Dr.  O.  Boaentwoli. 
„  a.  Dlelmpfunc  n.  llireT««kBlk  jl— .so,  geb.  jl  L— 

Uolra'h  Dr.  BliM. 
„    8.    (««:•■•  .nt  «p»l*r). 

•-«.  I»'...)  AnnelalttM JH.f,  ttl». Jtlkr- 

Pr.  R.  Scliinalti  n.  Dr.  0.  Sohweluingn. 
7—12.  HikrttSkApiscke  ]>UiSK*s«flc  J(  S.— ,   t»h.  j|  4^ 
Dr.  M.  Sfim-rt. 
18.  PhyBlfc.  Therapl«  d.  PhtUae  Ji—J9,  pb.  Jt  L— 
Sanitaurath  Dr.  H.  Feten. 

U,  16.  Die  MaaiHi«« Jl  %.—,  g*.  Jl  LS« 

Dr.  -M.  IMeg«. 
Ift— 18.   Hydropathisclie  Behsadlnnc  Jl  1.SO,  geb.  Jl  ».— 

SuiUtaraUi  Dr.  Btrwinski. 
19-31.  BlektrieltSt  %m  der  Praxi«    .  Jl  LSO.  geb.  jl  «.— 
Priraldocent  Dr.  F.  Wlndsebeid. 

28-26.  Die  Kurorte Jt  ».SO,  geb.  Jl  S.B« 

SinlUILonith  Dr.  U.  Pelen. 

37,  28.   Brat«  Hilfe Jl  L— ,   Beb.  Jl  LS* 

Dr.  WinkPlinaan. 

7»,  ao.   Die  Inuactlonakar A  L— ,   geb.  Jl  LS* 

Dr.  Rade!<wck. 
n-as.  Aaepsla  In  der  eynKkolorie  Jf  1.SO,  geb.  A  ».— 
Prof.  Stngrr  und  Dr.  Odenthal. 

•1—86.   Wvadbekandlanc Jl  LS*,  geb.  ul  )k— 

Dr.  Max  JafK. 
S— «a.  Seel-  und  SeebKder     .    .    .    .  Jl  ».-,  geb.  A  9^— 
Dr.  C.  Wegele. 

(Die  Bibliothek  wird  fortgemtzt-V 

JS«rie  1,  X,  4—40  complet  j^ebnnden  Jl  SO.— 

AtuflUirUohsT  Prospekt  gratU  und  franco. 

Verlag  von  C.  G.  Naumann,  Leipzig. 

i 


Terlasr  der  Weidmannsehen  Bnchhandlnng 
in  Berlin. 


Soeben  erschien  die  Sclilugsliefernng  von 

CORPUS  IURIS  CIVILIS 

EDI». 

P.  KßüE&Eß,  TE  MOMMSE»,  R.SGHOELL. 

m.  R  (101 III  FASni.)  löVELUE  Cmil-CmilUPPElDJCES 

ItECOHKOVIT  EUDOLFUS  SCHOELL. 

OPUS  SCHOELLII  MORTE  INTERCEPTUM 
AasuLviT  amLELinis  kboj.l. 

LK.\.  8»    (.S.  I    -  XVIJ,  68«      810).     1  M.  «I  Pf. 


Hiermit   liegt  die  Ausgabe  vollständig  vor  nnd  um- 

fasst  folgende  Bände: 

Vol.     I.     Institutlones  recognovit  P.  Krueger.  Digests 
lecognovit    T  h.    M  o  m  m  s  e  n.    Editio    sexta. 

H     ■■:,     ,,       M.    10.—. 

'Vol.    U.     Codex  lustinianus,    liecognovit  P.  Krueger. 

Editio  qninta.    M.  t5.— . 
Vol.  m.    Novellae.     Recognovit  E.  Schoelt. "   Üpns 
öthoellii  morte  interceptiim  absohit  Guilei- 
ra  «  8'  K  CO  11.  ■  M.  lO, — . 


In  unserem  Verlage  erschien: 

Ih  I  /^  Y*^rk     ^^'^^     Allgemeine    Botanische 

*     ivyi   wt.    Zeitung,    herausgegeben    von 

Prof.  Dr.  Goebel,  MüBchen.     80.  Bd. 

Jahrgaag  1^95  Heft  1. 

Preijs  des  Jahrgangs  18.— IL 

7!».  Bd.  Ei-gänzungsbd.  z.  Jahrgang  1894. 

Preis  18.—  Mk. 


F  fCl  O  Y\  Xcf^  I       Schntzimpfting 

Preis  —.50  Mk. 

Marburg  i.  Hessen. 

N.G:Elwerf'§ch'fe 

■V.ef]figshnrhhandlnng. 
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Neoes  Werk  für  die  Uansbibliotbek : 


mt  vielen  lUnstrationen 

im  Text,  Kimstbeüagen,   Tafela  und  Farbendmcken. 

Von  Dr.  Alwin  SchHitz, 

Professor  an  der  k.  k.  deutschen  Utiiversiiäl  Prag. 


Vollgtäudig'  in  vier  K&ndtin  grom  Oktav-Forinat  (un- 
gefähr 16()0  reich  illustrierte  Seiten  Text  und  viele 
Tafeln),  welche  in  etwa  ai>  Lieferungen  4  2  Mark  er- 
scheinen und  in  2()  bis  24  Monaten  vollständiij:  voriiegen 
werden. 

Der  I.  Band  behandelt  die  Kanst  des  Altertnms,  der  II.  Band  die 
des  HittelalterB,  der  Iti.  Band  eotliilt  di«  Kaum  der  Benaissance 
and  der  IV.  Band  die  Kunstgr.siliiclite  der  Neueren  und  Neuesten 
Zelt. 

^Jedenfalls  verspricht  dietiu  Kunstgeachichte  ein  grosg- 
artiges  Erzeugnis  des  Buchgewerbes  zu  werden.  Mög^ 
dieses  schiine  Werk  viel  Anklang  Undeii  und  sich  Kttnstler, 
Kunstfreunde  und  alle  Gebildeten  daran  erfreuen,  es  ver- 
dient es  gewiss  und  kann  mit  gutem  Gef(i8sea  allen  warm 
empfohlen  werden." 

(Wissenschaftliche  Beilage  der  Leipziger  Zeitung.) 

Lieferung  3  erscheint  Ende  MSrz. 

6.  Grote'sche  YerlagsbuchhaDilliBg  Separat -Conto 
(Müller-Grote  &  Baumgärtel) 

k  in  Berlin  SW.,  Hafenplatz  Nr.  ».  ^ 


Verlag  tod  Georg  Reimer  in  Berlin. 

Zu  beziehen  durch  jede  Buchhandlung. 

Uall,  Kob.  IM.,  Theoretische  Mechanik  starrer  Systeme, 
■■'    Auf  Grand    der    Methoden    und    Arbeiten    Balls 

herausgegeben  von  H.  Gravelius.    Mit  2  Abbildungen. 

IKSi).  M.  14.— 

Bndde,  U.,  Allgemeine  Mechanik  der  Punkte  u.  starren 
Systeme.  Kin  fiehrbuch  frtr  Hochschnlen.  2  Bände. 
IWK).    SU.  M.  23.— 

Crelle,  Rechentafeln,  welche  alles  Multiplizieren  und 
Pividieren  mit  Zahlen  unter  Tausend  ganz  ersparen, 
bei  gröaeeren  Zahlen  aber  die  Hedinung  erleichtern  und 
sicherer  machen.  Mit  einem  Vorwort  von  C.  U  r  e  m  i  k  e  r. 
5.  Ster.-Ausg.     Kart.  M.  15.— 

Emmerich,  A.,  Die  Brocardschen  Gebilde  und  ihre 
Beziehungen  zu  den  verwandten  merkwürdigen  Punkten 


und  Kreisen  de«  Dreiecks.    1891. 


M.  5.- 


Ha«ntxHrh«l,  E.,     Studien  Über   die  Reduktion   der 
Potentialgleichnng  auf  gewöhnliche  Differentialgleich- 
ungen. Ü.  6.— 
Hein«,  K.,   Handbuch  der  Kngelfunktioiien.   2.  Auf  Uge. 
Erster  Band.    Theorie.    1878.                       M.  K.— 
Zweiter  Band.   Anwendungen.   1881.          M.  6. — 

JoachiniMthal,  F.,  Elemente  der  analytischen  Geometrie 
der  Ebene.  9.  Auflage,  verbessert  und  vermehrt  von 
0.  Hermes.    Mit  «  Pigurentafeln.     1883.         M.  3.6« 

Schellbaeb,  K.  H.,  Neue  Elemente  der  Mechanik,  dar 
gestellt  und  bearbeitet  von  G.  Arendt.  Mit  12  Tafeln. 
1860.  M.  5.50 

—    Die  liehre   von   den   elliptischen   Integralen   und   den 
Theta-Funktionen.   1864.  M.  (>.— 

leeke,  P.,  Lehrproben.  Geometrische  und  algebraische 
Betrachtungen  über  Maxima  und  Minima.  Mit  Figuren 
im  Text  und  7  Tafeln.    1894   Kart.  M.  5.— 


w 


CampagBolle,R.de,Pliyslk  f.  dJentamep  Pbysicnm 

1893.    Mk.  1.40,  eleg.  geb.  Mk.  1.80. 

HartmaDD,Dr.E.,  Chemie  f.d.  Teptamep  Physicnm 

3.  durchgesehene  Aufl.     Mk.  1.40, 

eleg.  geb.  Mk.  1.80. 

„Chemie"  wie  „Physik"  anerkannt  vorzflg- 
lielies  .Hilfsmittel  zur  Yorbereitnng  fftr  das 
Tantamen  Physicum. 


Prof.  Dr.  K.  Hennig: 

Die  Gebnrtsliilfe     Die  FrauenkraiikiieiteQ 


im  Abri.ss  dargestellt.    Mit 

26  Abbild.  189a  Dleg.  geb. 

Mk.  3.-. 


im  Abriss  dargestellt.    Mit  55 

Abbildgn.     1893.     Eleg.  geb. 

Mk.  3.40. 

Beide  Werke  sind  «sranz  besonders  zur  Re- 
petitlon  geeignet! 

.Kein  Kompendimn  der  Geburteb.  I<ann  sieb  einer  so  exaiitaii, 
klaren  u.  Ober«liintl.  SohraibiMiae  rttbuum  nie  das  vorliegende." 

CKmsphys.  Dr.  hratl  im  K.  Mtd.  A.) ' 

,Wer  da,s  (Jlüeli  KeliaT>t,  Prof.  II 's  au.'igezelchneten  Dnterricht  zu 
srenieGsen,  wird  diea  Abria«  (,I)le  FiaoenJu'aiikhf'iten)  als  rrwänschtes 
Repetltorlam  wiliitomraen  heissen.  D.  Buch  Ist  iiiclit  nur  ein  tahr 
kraiuthbare«  Kompenillttm,  den  bisherigen  Kumpcndien  dieses  Faches  «reit 
llberlagen,    sondern   auoJi    e.  Fandgrnbe    fiir   uns    pralst.   Oynäitologen.'' 

(Dr.  A.  WivUirSltii»,  i.  R.  Mtd.  A.J 

A.  Deichert'sclie  Verlagsbuchh.  Na<;hf.  (G.  Böhme) 
Leipzig. 


Veriag  von  Robert  Oppenheim  (äostav  Schmidt) 

Berlin  SW.  40. 

In  dem  vorstehend  genannten  Verlage  erschien : 
Das 

SYSTEM  DER  OBERGEWALT 

oder 

DAS  ANALYTISCH-SYNTHETISCHE  PRINZIP 
DER  NATUR. 

Ein  Beitrag  zur  Weltäther-,  Stoff-  und  Kraftlehre  und 

zur    Lösung    naturphilosophisch  -  kosmischer   Probleme 

in   12  Hauptthesen. 

Von 

Konrad  Beyrich. 

Mit   7   Figuren. 

-^^yy^  I>rcbi  tcehvttet  8  Mk.  60  Pf.  \  >    - 


Verfasser  hat  sich  bereits  durch  Veröffentlichung  einer 
Katurauscbanung  und  Krörtemng  der  Frage  bezüglieh  Existenz 
des  Weltäthers  bestens  eingefüiirt.  Er  uutemiramt  mit  vo^ 
Hegender  Schrift  den  Aushan  dieser  Weltätherfrage 
»nd  gelangt,  gestützt  auf  die  ununistftssliclien  Resultate  der 
Wissenschaften,  zn  logischen  Schlussfolgerun  gen,  welche  das 
Interesse  weiterer  Kreise  auf  sich  zu  lenken  verdienen  dürften, 
•ei  es  im  Hinblick  auf  unser  praktisches  Verständnis 
der  Naturkräfte,  z.  B.  der  Dampfkraft,  Elektricität 
oder  unseres  eigenen  Organismus,  seu  es  im  Hinblick 
Auf  das  wissenschaftliche  Streben  zur  Erweiterung 
unserer  Kenntnis  der  Naturgesetze,    '/m  beziehen  durch  jede 

Knr.hhi^y|illnpor^ 
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Verlags  -Ankttndigtmgen . 


Dr.  Stöhrer  &  Sohn 

in  , 

LEIPZIG 

fertigen  und  halten  Lager  . 

von 

Apparaten  and  Instrumenten 


für  den 


Mm 


•1*1 


mittlereQ  and  Mheren  Lebranstalteo. 

Vorzügliche  Ausführung  nach  bewährten  eign^ 
Konstruktionen,  sowie  nach  Angabe  aller  \sissen- 
schaftlichen    Lehrbücher    und    Fachzeitscliriften. 

Geschäftsbegründung  1 842. 
Pre^iliste  auf  Verlaugexi  kostenlos. 


2^:4:4:4^^^:4^^:4:4:4:4^$ 


Leipzig. 

FabHk 

Objektträger-  Deckglas- 
Kulturapparate. 


Gehipnsclmitte  120  x  15O 

(und  grSsser). 


^  Anatomische  Nachbildungen.  ^ 

Farbstoffe   de  Heagentien. 

Kataloge  gratis. 


'^WWkWWWW^W^W^ 


L.  Tesdorpf,  Stuttgart 

Angustenstrasse  81. 

Weri(8lätte  für  wissen- 
schafttiche  Präzistons- 
instrumente. 

Höchste  Auszeichnung 

Weitausstellung 
•^  Chicago  1893.  -^ 

Instrumente  für  höhere 

Reich  illustrierter  Katalog 

und  niedere  Geodäsie. 

in  deutsch,  n.  franz.  Sprache 

Astronom,  liistniineute. 

wird   anf  Wunsdi   kosten- 

Befraktoieii. 

frei  t 

'esandt. 

Theodolite. 

^^*=^=»=>„,^^ 

Nivellier-Instr. 

/^^^«Ä/\ 

Prima 

Tacliynieter 
etc. 

CD 

Referenzen. 

Lieferant 

vieler  in-  und 

ausländischer 

Staats- 

BehSrden. 

Export 

nach  allen 

Ländern 

ausser  obigen 
Instrumenten 

Anfertig« 
Beobachtungs 
alter 

für   wissenschr 
für  astronom 
geodStisclien 

Präzisions'-Abh 

neuester  Ko 
für  elektrotecl 

ng  von 

•Fernrohren 

Art 

iftl.    Zwe.ke 

ischen  und 

Gebrauch. 

esefernrohre 

nstrnktiüu 
in.  liiätitiifp. 

Rechenr 

Plaiii 

feiuHteu   Zei 

Aneroidb 

Boussolen  J 

Bergina 

Instrnni 

11 

lasfhlnen, 
ineteni, 
cbe»ttt«n8ilieu, 
arometem, 
nstrumenten, 
inuischen 
»nten   etc. 

t 


Fritz  Fischer  &  Röwer  1^ 

Stttteerbach  in  Tlifiringen. 

Orossc  OnlrtenP  Staats-Medaille 

auf  der  Geamit-Ausstellunt;  dur  ErzenKBlR«  thürlnear  Gcwerbe- 

lleiKses  Erfurt  189i).    Hftclisu»  .\aszeiclinung. 


FABRIK 

aller  ehemiachen  und  physlkaüschen 

Glas-tApparate,  -Instiiiinente 
-Utensilien 

*H  für 

cbaoiiscUe,  bakteEMk>srii>che, 

liKatmazeutitjche,  jiltfsikiiljvhe 

Zwecke  etc. 


und 


M 
•»* 

iS 

•)* 

I ^  ^, 


Sorgfältigste  Mertigang 

v<in 

Glas-Apparaten 
und  -Instrumenten 

In  joder  Kevftn-'o'hten 

Ausfiihrnn^  genan  naoli  ^u-hnaogeii, 

spez.  .\jigalien,  LehrlriHiern  etc. 

Abütolnte  €}enanit;kelt 

rtller  graduierten 

I  MesH-Apparate  n.  -Instruraeute 

wird  gewäliileistet. 

Best  geeignetes  widerstandsfähiges  Glas. 

Kjtjk'ge  auf  Verl.ingen  gr.itis  und  franko  :u  Diensten. 
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Google 
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P.  Osterloh  I 

'  Fabrikant  zooIog.  n.  botan.  Modelle    3 

I^eipzig  ;  ;| 


Empfehle  luiine  zerlegbaren 

Datnrwissepscfaaftlicheii  Modelte 


I  aifs  PapieTBAÄohä'  naith  anerkannt  pädagogilBchen  i 
''  Grundsätzen  angeferti^;  • 

;i        Z.  B.   für  Zoologie:   Kopt-   und  Mumlteile  1 

!'  verschiedener    Insekten-rtlfiippen,    Entwicklung 

'i  V.  Blisstis   leucopterus    (Chinch.  Bug.)   Anatomie  ;; 

V.  Bonibyx  mori,  Unio  timidus,  Modell  der  Stein-  ' 

koralle,  vollständige  Entwicklung  der  Feder.         j 

Neuerdings  weTden  auch  Olas-Modelle  der  \,i 

verschiedensten  Coelenteraten  in  meinem  Atelier    j 

!•  für  Glasbläserei  angefertigt.  '  ? 

Für  Botanik:   Pflanzen -Parasiten.  | 

cvÄ/  Katalog  gratis  .iiml  franko.  ~i^^       % 


lbWW.«ttf  WtafwV«n*/WW«W'«'W««*>i*V<«H«'>«^WW«'W<«/\*'w^»>«W  ^ 


G.  Lufft,  Stuttgart, 

MetaUburonieteifabrlk. 


Kompensierte 

Praezisions-Barometer 

für    wissenschaftliche    Zwecke    iii    allerfeinrter    Aus- 

füluruug,  speziell  zum  Höhenmessen  eingerichtet ,  für 

Ingeiiifnre,  Htlttenleute,  Topographen  eh-. 

Taschen -Barometer 

in  Tlkrfbraii    vorznglich'Meir    KosMMktion  iind 
mannigfaltigster  Anestattang. 


Registrierende  Barometer 

mit  kompensiertem  Holosterik -Werk  in  Glaskasten. 

Alleiniger  Fabrikant  des 

Sphygmomanometers 

nach  Professor  Dr.  von  Basob. 

Mit  höchsten  Auszeichnungen  prämiiert. 


Preislisten  auf  .Verlangen  kostenlos. 


mmm 


Militärdienst' 

Vermcherungs  -  A  nstalt 

in  Hannover. 
Vermögensbestand  Ende  1894:  60  Millionen  Hark. 
Zncek:  li  Wesentliche  Verminderung  der 
Kosten   des  3JLilitäalieu8tcs,    Unterstützung   von 
Birnlssoldaten,  Versorgnug  von  Invaliden.    Nur 
Knaben  unter  11  Jahren  finden   in  dieser  Abtei- 
lung Aufnahme.  2    N'ersioherung  von 
Kapitalien   —   fntlig  bei  Err^chung 
eines  bestimmten  l.eliensalter.s  oder  bei 
früherem  Ableben  abgekürzte  Lebens- 
verüitherung  — ;  mit  Kombinationen, 
welche  jedem  F/.inilienvater  Gelegen- 
heit bieten  zu  vorteilhafter  n.  sicherer 


Kapitalanlage. 


Von 


1878  bis  End<'  18<»4  wurden  erledigt  261,397  Anträge  über  Mk.  299,502,000.- 
Versi  cbaning^  Kapi  t»L 


II W.  Kohlhammer  in  Stuttgart.! 


VocabulariodelalenguaGua- 

rani.     Von    P.    Hestivu    ed.  I 
Prof  Dr.  r.  Fr.  Sevbold.    XI 


II.  '.A' 


Pivis  i:,  .Mk. 


Seybold 


U,l> 


Arte  de  la  lengua  Guarani. 

Von  P.  Restivd  ed.  Prof.  Dr. 
C.Vr.  .'^pvliold.  XIV  n.  IJ.'fO  S. 
Preis  1«)  Mk. 

,  Dr.,  Chr.  Fr.,  Brevej 

noticia  de  la  Lengua  Guarani.  ] 
18!ll.  .\ll  u.  81  .S.  Pieis  KIMk. 

=  Ausführliche  red&ktionelle  Bespre-  I 
chung  dieser  Werke  ist  in  gegen-  { 
wärtiger  Nummer  enthalten  \ 


Akademischer  Verlag  München. 

Anteil  der  Miinchener  Stndcntenschaft  ;iii  don 

ünraben  der  Jahre  1847  und  1848 

vi>n 

Ferdinand  Kurz. 

-   -♦  Preis  brnebiert  1  Mark.  '•  -* 


«  Akademischer  Verlag   München.  » —    

Die  GescMclite  der  Unlvepsität 

München  Leipzig  Berlin 

V.  Dr.MaxHaushofer,  Prof.inMlinchen.      v.  Dr.  M.  Bfusch  in  Leipzig.    \  von  Oskar  Schwebel  in  Berlin. 
Reich  illustriert.     75  .^.    lt.  4*.    2  Mk.  i  Reich  illustriert.    CS  .s     ^.  4«.    2  Mk,   Reich  illustriert.    92  s.    ^.  4«.    3  Mk. 
Diese  Universitätsgnchichltn   lind   in    ihrer  amiehenden   and  frisch  geschriebenen  Form   in  Sonderheit  für  akadentiitche  Kreide 

berechnet;  die  Namen  der  Verfasser  bälgen  für  ihren  Gehalt. 


Digitized  by 


Google 
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A'ciliijis- Ankündigungen. 


Bettioäe  ßaspei-Otlo-Saiier  m  Erlernnoi  der  oeiieren  Spractien, 

Iiii'  Vdizükc  ilio.ser  Mi"tlic»lo  lifsteLcn  nelien  billigem  IVeis  In  der 
trliicUliiliin  Vereinigung  von  Theorie  und  Praxis,  in  rtcni  klaren 
«issi'nsiluifi Milien  .Aufkiu  der  eigentlichen  Grammatik,  verlninden 
mit  praktischen  Sprechübungen,  in  derkcmtJciiuenteu  Ilurehfiiliruns 
der  hier  zum  erstenmal  klar  avitKei;is.sten  Aiil'iral«- ;  den  Schüler  die 
fremde  Sprache  wirklich  sprechen  und  schreiben  zu  lehren,  lue 
naeli  der  M.  IJ.-O.-S.  Iteiirlndteten  Lelirliiieher  i  K(■n^ersarions-^;ralll- 
uiatiki'n  und  als  Vorstufe  kleine  eder  Klei]ientarsiira<lilelireUi  eut- 
siireclien  (Uilier  auch  den  Anforiteruui;en  der  itreussiseheu  Loliritliiue 
für  liöliere  .Scliulen  v.  (j.  .lan.  IWW.  IVnn  die  Hanirt.imnkte.  die  darin 
.S.  4<)u.  41  liesdnders  U-timt  werden,  namlieh  das  frühzeitige  Einfiiliren 
in  die  Konversation,  das  .Ausgehen  vdu  dem  Xahelie;jenden.  Ver- 
wenilnnt;  der  im  tjijrlieheu  Verkehr  vurknmmenden  Wiirter  und  Redens- 
arten, siiwie  die  Besi'hränkunK  der  «ramniatikalisehen  Regeln  auf  <las 
N'i)t\veudi«st<'.  haljen  in  die.s<>n  Diichern  .»eit  ihrem  Uestelien  verzu'.'s- 
■weise  Berüeksiehtiguiii;  gefunden. 

(N'ieiit  nur  die  weite  Verhreituug.  sondern  aui.-h  da-s  mit  Kons-'- 
(luen/.  und  Ueseliiik  diireligefülirte  Prinzi)!,  von  iler  ersten  Lektion  au 
den  vei-arlNiiteteu  stott'  in  dialogLse,her  Kurui  auftreten  zu  la,s.*n  uml 
so  die  S]Hflcli-  und  .Snreelifertigkeit  sy-stematiseh  zn  entwiekelu.  lie- 
stiinmen  den  Werl  die,ser  liüelier,  »'eiiill's  Eneykl<i|iädie  IxlfS. 

I      Für  Engländer  und  Amerikaner. 

25.  Ed.  geh.  -M.r). 


17. 
li. 
III. 


(i    . 


German  Conversation-Grammar  hy  Otto. 
Key  U)  tlie  Cerman  (Vinvers.-tirammar  !•>   Otto. 
Elementary  (iermaii  tiniuntiar  liy  Otto. 
French  Conversation-Grammar  liy  Otto. 
Key  to  the  Kreneli  i'uux.-tirainmar  hy  Otto, 
Elementary  Freneli  Crammur  liy  Wright. 
Italian  Cbnversation  Gramniar  liy  Sauer. 
Key  tn  the  Italian  Cnuvers.-t irammar  liy  Sauer. 
Elementary  Italian  llrimiiiar  liy  Motti. 
Dutch  Conversation-Grammar  hy  Valette. 
Ki'y  t'i  the  Unieh  Cimvers-Oraininar  hy  Valette. 
Russian  Conversation-Grammar  hy  Motti. 
Key  tu  tlie  Russian  I '.)n\iTs.-t Iraminar  hy  Motti. 
HleuH'ntary  Rus^lnu  Crammar  hy  Motti. 
Spanish  Conversation-Grammar  hy  Sauer. 
Key  tu  thi'  .S|>ai]isli  i'nnvt^rs.-limmmar  hy  Sauer. 

Iiie  I.ehrhtielier  der  Mefhuile  (iasiiey.Otto-,Saner  umfa.s.si'ii  liis  jetzt 
l><-iil.>ioli.  KnKrii'«'l>-  ■■'rniiKÖNi'X'li.  \<-ii-4>  rifoliiMcli. 
KalifiiiNi'h.  ^  i<-<l<-rliiiid..  ■>i>liiiN<-h.  l'ortiiurictiHfli. 
KiiHMiK<-li.  »iiaiiiNOh.  Sie  liestelien  ans  Grammatiken,  kleinen 
Sprachlehren,  Lese-,  Uebersetzungs-  und  Konversationsbüchern. 
Vullstandige  Verzeiehnis.se  gratis  und  t'rauru. 

Zu  beziehen  von  allen  Buchhandlungen  und  gegen  Einsendung 
des  Betrags  von       .Iiiüiin  <«  roo^'  Verhi:  in  lIoiilrllHM-;;. 


a. 


kart.  M.  l.»l 

treli.  )l.2.  - 

.     M.  S. 

kart.  M.  I.ilii 

.     M.  2. 

geh.  M.f). 
Icart.  M.  I.till 

geh.  M.L'. 

geh.  M.:V 
kart.M.  I.hil 

geh.  >l.  ."). 
kan.  .M.  l.iai 

geh.  M.2.- 
Ivl.    .     M.ä.- 
kart.  M.  l.i;ii 


Verlag  von  C.  L.  Hirschfeld,  Leipzig. 

Die  cZeitschrift  für  LItteratur  und  €^Mchichte  dw  Staats- 
wi88en8Cliafleil>  erscheint  vom  1.  April  1895  unter  dem  er- 
weiterten Titel : 

VIERTELJAHRSSCHRIFT 

KiR 

STAATS-  UND  VOLKSWIRTSCHAFT 

LI'l-IERATrR  UND  GESCUICHTE 

PER 

STAATSWI8SENSCHAFTEX  ALLER  LÄNDER 


ÜXTER  STÄNDIGER  MITWIRKlNft  VON 


Dr 
Vi: 


M.  Block,  uiembre  de  l'Institut  de  i'^rance  in  Paris,  Prot 
H.  Dietzel  in  Büiin,  Prof.  Dr.  C.  Ferraris  in  Padua,  Prof. 
Dr.  B.  Földes  iu  Budapest.  Prof.  Dr.  W.  Hasbach  in  Kiel, 
Prüf.  Dr.  i.  Ingram  iu  Dublin,  Dr.  J.  v.  Keusrtsr  in  St.  Peters- 
burg, Prof.  Dr.  Cort  van  der  Linden  iu  Amsterdam,  Prof.  Dr. 
B.  Morgenstlerne  in  C^Iiristiana,  Prüf  Dr.  A.  Oncken  in  Bern, 
Prof.  Dr.  U.  Rabbeno  iu  Modena,  Wirkl.  Staatsrat  Rnffnlovlcli 
in  Paris,  Docent  Dr.  W.  2.  RIpley  in  New- York,  Prof.  Dr. 
M.  Salvä  iu  Madrid,  Prof  Dr.  E.  Sax  in  Pari«,  Prof  Dr. 
W.  Soharling  iu  KopeDbageu,  Prof  Dr.  K.  Freiherr  v.  Stengel 
in  Würzburg 

HERAUSGEGEBEN 
VON 
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1.  Thdolof  isoh«  Fakaltät. 

Baethflen;„|;ü!li'itung'n' (livs  AJte  Test.  5;  Jesiijas^j;- 
alttisUniiMitl.  Sfiuiuur  2,  ^.  iStrack:  Eiiileituiij>  iii  diiij 
Alte  Ttst.  'i:,  Psnllucii  4 ;  hebriiiscln^  Giaiumatik  2 ;  Eiiiltitmig 
in  ik'ii  Talmud  u.  «SprtiuUt' dc).  ViUi;!'»,  ^l,  g;  altte.st.  ÜLlmiigi  ii 
l'/p  ({;  lustitiitiim  Judaicuiii  1,  g.  ' —  Kleinert:  UtjUfJtiis  4;' 
Svslfin  dd-  jirakf.  Thecdogie  4;  humilet.  Sciiiiuar  'S,  g.  — 
Gunkel:  l'.il)l.  Tlicul.  d.  Alt.  Test.  4;  aUttsst.  Uchuiigeii  i,  ^. 

—  Lommatzsch :  Eiulcitg.  iii  das  N.  Te.H.  4;  theul.  Eucykt**- 
pildie  2;  .Sclil('itjniiacli,w' J,  g ;  l'itdagugik  3.  —  Schlatter; 
EvaUj^cI.  desLuka-s' 4i  ReschicUte  den  Judentums  1,  g;  D(i;f- 
matik  .');  dqguiat  üeljuiigeu.  —  Weiss:  Johaiines-EvaugcjL  ö; 
Hcbräerbrief  3 ;  iieutest.  Semiuar  2,  2.  —  Kaftan:  ^li'li^l■^, 
lirlef  4;  christl.  Ethik  5;  thevl.  Sozietat  2,  g.  —  Pfleiderer: 
Küriutiierbriefe  4;  katechi-t.  Suiiiiiiar  2,  g;  Reiigiou.spliilü-' 
Sophie  4.  —  V.  Spden:  Omudprobieiue  des  Apostol.  Zeitalters  4 ;  . 
neatestJ Tbeulogie  -i;  humilet.  Debi^geii  1,  g.  —  v.d.  Goltz;, 
Gtundbcgrilife  döf  pauliiiisehei^  Th'eolQifiu  2,  g.,  -  Müllei;;, 
Kircbciigesehichtfe  I.  Tl.  5;  das  evaiij^er  Kiretieugebäude  2;' 
ehriistl.  Denkmäler  1,  g.  —  Harnack:  Kirchuiigeseh.  U.  Tl.  ü;' 
üogmenges(Uip}lt<).tJ;.  •ikitijliengsschicljtl.  Semüitr  2,  g.  — 
Deutsch:  Kirchi'ngosuli.  ULTl.ö;  kircJil.  u.  tlnjol.  B^Utiinircu 
des'lü.  .Jahrb..  2;  kircheiigesdu^htl„Üebupgeu  2,  g.  —  Titius:| 
Dogmatik  4;  Symbolik  4;  dogiuat.  TJehuiigeij,  l^g.  —  Runze: 
Christi.  Soteriulugie  2;  Oescliichte  der  Ethik 'l,g.  —  Steln- 
meyer:  Hoiniletik  und  Katecbetik  4>  '— ,  Plath;f,|Ü?Jfonik  2; 
B<»juehungen  d6s  Cliristentuinszmu  Judentum  l,g,  ^  ^^ug^stius 

^??i(r5fJ!'"^"  ^■«-  "         .      "         ■    -i."  -fr' 

ir.  Juristische  Faiultat.        .  ' 

:  "R,  AfVidi :  Ei^yklupt  u.  Mt!th<KM44«t|.'(^'h%<  4  jEheruuht igi 
deutselie  Hliaa,t*,  u.  ReAhtpgpKohieite  4 ;  <leut«cliw  .StaaUreeUt  i ; • 
Tccfuf sungsgescbitdit«  i>^.sclilauds<  1 ,  g.  -^  Oertmun :  Eiuiykl. 
a..  }I(;th(jdvl,  d«i»,  U&t^ttt  4,;  Ktou  K«ahtsge»obidh^  4 ;  KuHVer- 
satMriuiu  u..  .^saniiiu^toi:.  <ie<4,  l'aMtdekteureckt»  &;  Keehi  dea 
Entw.nrfs  vh,eti  hi^tgui^.  Ci^rietebuilkeriiluBiia«  (kHiAnakoJväich  4. 

—  Kohler :  KechtsplulMtivpluo  u.  verglaiph.  Hoetof>^i»aeuschatt  3  :i 
Kan4elij-  ,u.  tJeeiÄcht  4:;i  deutr^ber  ÜeichsjäviJproaess  4 ;   ötraf- 
rech^4i  ätrafrechtüptaktjkiiiai  .1 ,  g. ;:  .Strafpnuzess  H.  -^  ProilMi 
}^t;chtüp)iilu»()phie  umlalifem.  Staatsrecht  4;  deutscht))»  Citaatsr; 
recht.  4;  deut^}if  \>rfaa»ttiigpg«s<Uicb,t*i.  im. 49.  Jahj(b.i2,g.  -r- 
Pernice:    Ifistitutiuueu   deH   riim.  Hechts  ö;    G^s^hithte  des 
riiro,  :^echts  i;  Pandükte»3teUe  l,fr  —  Eck:  i'a|Ml«kw»-12; 
rum«n|i»,(,  ^iQfiuu;  2^  g..—  Dßr||burg:.Köm.  £rlM!«e)tt  4;  füm.. 
FamilienreeJ<ti,g;  rimdektenpiaii-tikuni  2;  deotsich^s  Konkurs- 
rvcjit  1> /j;;  ipreuBs.  CJiyikcGbt  4.  —  Grsdenwitz:    W)ih,.  Järb- 
rpgiit  -^i  .Xöm.  Ii'aanilieurficht  1  g;  rapyri..TT-  Jao^bi:  Kouvör- 
sator^ui^  pl^,  dj^i,  gemeine  Zivilr^eht,  i;  fraktikiuii  desföiu. 
uiu^ig^eiuen.  Zi.vi)ptM;ht^  U|   deutscW.  Heicbiuivilpruig^itfA,;. 
bVuttIe|ijb»i:iqviI)titiKcheul'rA»ifl  l'/«*  —  Biermann;  Pmndekte«-. 
prpktiVm^,  ,H;^,J[;'aud»*)it«usteUen  1.,  g,;,  preu»«,  UivjJivcht:  itr.  -rr  . 
H|o8C|iilii|.:.  KHtlwmöcJnt  -A ;>kirch<}nr(jijj,tl,  Uäbunijwtt  g;   iSivü- . 
pini2;v>iSi4i    »reu»)!.  Zi)iiU-«fMUt  .4.  -r-fW*!«"»;  .Jö»-henreel»it  4; 
kireheniiecht^.  SifMBmMl  Uiff-  ^<  Uput*)ch«|s  n.  tHrnn»«.  ritaat«-. 
m^Vpjr'waitangsreuUt  4 ;  Viiljkprrü^it  4,..  —  ifilerk»:  l>«»*w**i 
Kiftatsgebchicji^e. ä;  .'^einiii^r t\i8  jt^utsehes  Pefiht« öjg; |. Ufenidflli*- 
und.,Öji^ij«il}f;  ■JLk-t  i?|?HHier:i   i)ffljt*he ;  Jiftuhti^^SphifajW  i>;., 
deutsche  Rechtsquellen  l,g;  Seminar  für  deutsches  Recht  2,  g. 


—  Bruimer:  Deütschei*  Ptivatrecht  8;  Wechselrecht  1,  g.  — 
BHrohMil:  Hand^reuht  4;   HandelsKohtapraktikam  2;   äoo- 
redit  1,  g.  ->  LassE^  HttrbtiversiaheruBgsredtt.ü.  -^  Daatoeh: 
Dsotsahes  und  püeiissj  ijtasts-  und  Verwaltungsrooht  4 ;  Völker- 
reekt  4;  Strafrecht  4;    Urheher-.urid  Patentrecht  1  g;  Stuaf". 
pnae88  4.  —  Btfnhak:  Kepetitovium  und  Praktikuit  de»<if«itL ' 
Hechts  1,  g.  —  Helltaom:  Ydlkerrueht  4:  deutsches.  Konsukir- ' 
recht  1,  g.  —  KauManii:  InteDiationales  Vartehm-  nndVtr." 
waltuugsrecht  1,  g;  inteniationiUss  Piivittgtecht  3.  -~   Rubo.: 
Deutscher  Zivilprozess  4;  deutsches  Strafrecht  4^,Stra#reehts- 
praktikam  t,.g;  dckitäolitr  Strafprozesse.. ^^  v.  BnOlot:  Deutsch. 
Strafrocht  4;  deutscher  Strafpruzess  4 ;  Ueschiehte  desjaorpos' 
iuris  civilis  1,  g-.  •— fl«rner:  Strairecht4;  strafrecbti.  üebnn/ 
gen  2,  g;  Bncyklupftdie  and  üethodol.  .deOiAeMhts  4. 

III.  Medizinische  fakultät  '     :^ 

Waldeyer:  Praktisobe  Hebungen  in  der  miliruskop,  Ans^ 
tvDtie  tüghi  Arbeiten  füriäeäblKre ;  tupographt.  Anatbrnie  B," 
.\Bbtontie  der  Herliteu  i,  g.-  —   HertWig:    Eptwicklnngsge-' 
.tcliiclite  2;  die  Z«U0  ujtl  ihr  Leben  l,g;  aUgeot^Anatumieiafl 
'  pnilLtische  Deiinngeaiadir  mikroskop.  Auatt)inle.#ägl.,.eiBjbr}Ki/i 
log.  Kursus  8;  Arbeiten  tflr  Oeülrtftm  -r^iH.'Vitcb«w.;i  Ostes- 
logie  und  Syndesmologie  4 ;  pfakt.  Umhängen,  in  <ter  dnkrgskop: 
Anatomie,  tägl.;  Arbeiten  im  Laboiatoriinu:  Aägii<j-^'<iliUfch: 
Mikro^op.  Debmigön  tägLt'  mütruskop.  Arbeiten  8:vlBi4tt^? 
lugi9'2.   -^1  Küppen:    Anatomie  de«  Uebi«ns  1;    mikmekep.; 
Arbeiten  AbetPathriiigieidesffleryensystemS  tä^l.;  tbrengische 
Psychiatrie  Ij :g.  — .iC.BmdB:  Ulkroskop.  Büx  der  äuseeilüu: 
Haut;  —  Rawilz:.  Vergleiobende'.Anatonii«!;^  Abst&mmuag'l 
'  des -Measdlen  1,  ^.  — ."W.iiCrause:  Abatami«  der  Menschen-) 
raK<6n  I,  d;  Aibeitati  für  Uxübtare.  r^,>E.?du-Bo!»>Reymbbdji 
Phy^iukiüie  4;  sU^ekn.  Pbysifcides  urgan.  8(j»ffWechaele  l,spfii 
pJiysiuloL'.  Lab(/rat«ifium..  —   H.  Munk;  ,.}is|KVimeataiphtlaMi-l 
logie  ö.  —  i.  Muflk:  UioudriSH  d«c  Pihysivlogie  4;  .^iaittungtrj 
mitte)  und-',¥er4(nidiig  1,  g.  r~  Cad:  £xipeniBe»ti-pb^alH9,  > 
U«bnni:»n  4;  Physiologie  des  IiierveBsystems  für  Gi^bt^e  2ji 
Athmung  2tg;  Gntei^u-itungHn  auf  dem  Gebiet  der  espeiiment.. 
i'hysioliisrie  tägl.;    Koiloqaia  2, ,«.  .--^  Löwy:   Pliysiologie  2; 
physiol.  Uutersurkanginnnthudcu  aes  Bl,ut4>.s  n.  derAtanaog  l,g.. 

—  Preyer:  Eiemente  der  vien9tei<dwi>den  lMiyaiologie.2;  Kun-' 
versatorium  1,  g;  Makrobiwtik  1,  g.  -r-  Giinthor:  AUkrophoto- > 
grapjiie;  üakteritlogie  1.  »w  f.  Hirschfeld:  Stuffw«chseikiaBk-i 
heiten  2.  —  Saikowski:  Pliy«ii>l.  und  pathol,  Chemie  2;  aheUi-. 
pathul.    i>uJ)orat<>dnni ;    Cbemiie   fUr   Mediziner..  —    Meiter:- 
l'bysiul.  M.  .patbui  Cheraie  2;  medi».  Ubenüeä.;  mtÜBi'tibim.  ■ 
Laitomturium ;  T«iükoloKie  Jj.,-  -  Salomon :  Ghemi« des  Haros.2,gv 
R.  VIreheiw:    Spezielk   jttitiiol.'AaAtümi«  4;    demujutiratiTer 
KufS««  der  pnth()J..Ao5tvmiB  u.  Miklvskopie  6.;  pathiil.  Jlisto- 
logie  6;  Knud(Mit«ii  des  Magen»  1,  g.  ~  Ha<i$ematt«:  ]|>aitbgl.v. 
anatomische  Ptopiiidvutik  i,  -r  l«raiel';,K<)|ii>qn>um  üfaer.pathüL. 
Th«auatS' 4,  g.  -r-  LangeriuM.:  Patlu/lugitanato;».  Kwrsttf  3; : 
patkcd.  Uistuh>{B«j4''ii;    allgem.   puthul.  AuatU|mie  1^  ^.'-'n-'- 
Ehr^ioh:  Klinisciie  UiM0ilv«!;iu2;  Kraiüdieiten  d«  s  iilutes  lyig. 

-M.  WatfT:  Balctai^tuiltersui'lnmg  i) ;  KjraeXbeilien  d«t:  Htenv. 
und  GflsciUechCsorgiUiiili  g.  —  Pfeiffer:  iJftkteri«>ii»gilft4,.gi'-t-'^ 
Leyden :  Mediz.  Klinjk.ü;.  Kiü«k|enmarkskc4nkheit«n  i,..g.  -» I 
CerbafdtzMediBiJtdiuüf?;  Leb«i!knv»kheiteit l,g.  -^  SMMtDr:- 
Mä<)isiiipi]ii){j  u.  FQlikiliiik!(iv>i,P<tllti<li!iÄk-tf(iSKiEjjde.rkrrfnk5.-{ 
keiten.   —    Heubner:    Klinik  u.  Poliklinik  für  Kinderlu-ank-         . 
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heiten  6;  Lokal-Einderkrankheiten  2,  g.  —  Grawltz:  SpeiieUe 
Pathologie  u.  Therapie  innerer  Kranktniten  8 ;  üntersnchungs- 
methoden  3.  —  Klemperer:  Spez.  Pathol.  u.  iJherapie  5; 
Magenkrankheiten  1,  g;  üntersuchungamethoden  3.  —  Men- 
delssohn: Krankenpflege  2,  g;  Xlerenkrankheiten  2.  —  Brleger: 
Spez.  Therapie  der  inneren  Krankheiten  1,  g.  —  Ewald: 
Magenkrankheiten  1 ;  mediz.  Diagnostik  u.  Therapie  3 ;  Diät 
u.  diätetische  Kuren  1,  g.  —  A.  Baginsky:  Kinderkrank- 
heiten 4 ;  Diätetik  des  kindlichen  Alters  1,  g.  —  A.  Fränkel : 
Herz-  und  Lungenkrankheiten  2;  Diagnostik  am  Kranken- 
bett 1,  g.  —  Rosenheim:  Chem.n.  mikro.skop.  Untenuchangs- 
methoden  2;  KwnkWiteji  des  Magens  1,  g.  —  KrSnig: 
Klinische  Mikruskopie  u.  Chemie  2;  physikal.  Diagnostik  4. 
~  Riess:  Innere  Diagnostik  2.  —  Litten:  Physikal.  Diag- 
nostik 3;  Uebongen  am  Kraukenbett  3;  Nervenkrankheiten 
zum  Krankenkassengesetz  l,g.  —  Grunmach:  Untersuchung.s- 
methoden  ü.  —  Lewinski:  Untersuchungsmethoden  3;  Krank- 
keiten der  Haut  2.  —  Perl :  Spez.  Pathologie  u.  Therapie  2 ; 
halneolüj 
H.  Neumani 
Klinik  dei 
mikroskop.  Arbeiten  über  die  Pathologie  des  Xervensy.stems. 

—  Mendel:  Krankheiten  des  Nervensystems  4;  L'ebungen  in 
der  Herstellung  mikroskop.  Präparate  des  Hirns  n.  Rücken- 
marks; Zurechnungsf  ähigkeit  1,  g. ;  Krankheiten  des  Nerven- 
systems u.  das  Unfallgesetz  1,  g.  —  Moeli:  Hirnkrankheiten 
1,  g. ;  Geistesstörung  n.  Gtesetzübertretuug  1,  g.  —  Eulen- 
burg: Pathülog.  n.  Therapie  des  Nervensystems  2.  —  Bern- 
hardt: Krankheiten  des  Nervensystems  1,  g. ;  Zusammenhang 
derselben  mit  den  übrigen  Krankheiten  1,  g.  —  Itenak: 
Krankheiten  d.  Nervensystems  2;  Elektrodiagnostik  u.  Elektro- 
therapie 1,  g.  —  Oppenheim:  Nervenkrankheiten  2;  Krank- 
heiten des  Rückenmarks  1,  g. ;  Leitung  von  Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  d.  Pathol.  d.  Nervensystems.  —  Goldscheider:  Brkrankg. 
des  Nervensystems  2,  g. ;  Therapie  der  Nervenkrankheiten  1,  g. ; 
Auskultation,  Perkussion  n.  s.  w.  3.  —  Westphal:  Geisteskrank- 
heiten 1,  g.  —  Weintraut:  Kliu.  Chemie  3 ;  klin.  Pathol.  2,  g.  — 
Liebreich:  Heilmittellehre  und  Rezeptierkunst  3;  neue  Heil- 
mittel 1  g^;  iimktische  Cebungen  im  pharmakolog.  Institut 
täglich;  Toxikologie  1.  —  L.  Lewin:  Arzneimittellehre  4; 
neuere  Arzneimittel  1  e.;  Toxikologie  2.  —  Langgaard: 
Toiikologie  i;  gebräuchhchste  Arzneimittel  1,  g.  —  v.  Barde- 
leben: Chirurgische  Klinik  täglich;  Akiurgie  2;  Operations- 
Kursns8.  -  v.  Bergmann:  Chirurg.  Klinik  tägl. ;  Operations- 
Knrsus  6.  —  J.  Wolff:  Poliklinik  für  Orthopäd.  Chirurgie  3; 
Chirurg,  Dia(,'no8tik  2;  Verbandlehre  2;  funkt.  Orthopädie  1,  g. 

—  Schimmelbusch:  Allgem.  Chiroigie  3;  Verbandlehre  8.  — 
Fehleisen :  Allgem.  cur.  Pathol.  u.  Therapie  3 ;  chir.  Diagnostik  u. 
Therapie  3;  Knochenbrüche  u,  Verrenkungen  2.  —  Roee:  Spez. 
Chirurgie  n.  Operationslehre 2.  —  SonneniHirg:  Chir.  Diagnostik 
u.  Therapie  .(:  Knochenbrttche  u.  Verrenkungen  2;  Operations- 
Kursus  2.  —  Gluelc  Chirurg.  Diagnostik  n.  Tlerapie  4; 
Chirurgie  1,  g.;  Verbandlehre  2.  —  Na«se:  Chirurg.  Diagnostik 
u.  Therapie  H.  —  Schüller:  Gelenkkrankheiten  2;  Allgeniein- 
behandluns  bei  chinirg.  Leiden  1,  g.  —  Gorit:  Chirurg.  Ver- 
bandlchre  2.  —  fiUterboCk :  Wundbehandlung  u.  Verbandlehre  4 ; 
Krankheitf-n  der'  H*rn-  u.  mannt,  «eechlechtsorgane  1,  g.  — 
de  Ruyter:  (hinirg-diagn.  K'ur8ns2.  —  MItBOlierilch:  Chirurg. 
Krankheiten  d.  Harn-  u.  Geschlechtswerkzeuge  2,  g.  —  Nitze: 
Krankheiten  der  Harn-  n.  männlichen  Geschlechtsorgane  2; 
Uebungen  in  der  ürethroskopie  u.  Cystoskopie  1.  —  Posner: 
Krankheiten  des  Hamapparats  2;  urethroskop.  u.  cystoskop. 
Demonstrationen  1,  g.  —  Casper:  Bougieren,  Katheterisieren, 
Cystoskopiercn  u.  Urethroskopieren  2 ;  Krankheiten  der  Ham- 
u.  Geschlechtsorgane  1,  g.  —  Sohweigger:  Klinik  ä.  Augen- 
krankheiten 5 :  Refraktions-  u.  Akkomniodationsanomalien  1,  g. 

—  Hirschberg:   Augenheilkunde  3;    Augenoperationen  1,   g. 

—  Schelske:  Augenheilkunde  2,  g.  —  Horstmann:  Methoden 
der  Untersuchung  des  Auges  2;  Augenheilkunde  3.  —  Silex: 
Augenspiegclknrsus  2.  —  Burcfcardt:  AugenspiegwK  u.  Re- 
fraktionskursus  2;  Erkrankungen  des  Auges  2,  g.  —  ScMHer: 
Augenopera  tinnen  2;  Augenheilkunde  1,  g-  —  H8lt2ke:  Augen- 
heiikuntle  H.  —  Cl.  du  Bols-Reymond:  Diagnostik  der  Augen- 
krankheiten 2.  —  König:  HandhiMbtmg  physioiog.-optiseher 
Apparate  1 ,  physikal.  Physiologie  6.  —  Greef :  Mikroskop. 
Untehsuehuni,'  des  Auges  6;  Augenheilkunde  2,  g.  —  Luoae: 
Klinik  der  ( ftrenkrankheiten  3.  —  B.  Fränkel:  Klinik  »ler 
Nasen-,  Schlund-  u.  Kehlkopf  krankheiten  3;  rhinolaryngolog. 
Uebnngen  tiigl. ;    Kurse   der  Laryngoskopie  «.   Rhinohkopie. 

—  ToboM :  Larvngoskop.  KurfiMs.  —  Trautmann:  Ohrenheil- 
kunde. —  L.  lacoDson:  Ohrenheilkunde  2.   —  B.  Baginsky: 


Krankheiten  des  Gehörorgans  u.  des  Nasanrack^raomieB  2: 
LaiTii^sküpie  n.  B£iab6k4l3e  4.  —  i.Krafse:  Ltfn^^op. 
u.  Rhinuskopie  3;  Anati>n)ie  n.  Pathe'lo^e  d^'  Mise,  des 
Schlundes  u.  Kehlkopfes  1,  g.  —  Heymann:  Larj-ngoskopie 
n.  Rhinoskopie  2;   Anatomie  der  Nase  u.  ihrer  Adnexa  1,  g. 

—  Katz:  Krankheiten  des  Gehönirgans  u.  der  Nase  2 :  mikro- 
skv^sche  Uebungen  auf  dem  (Gebiete  der  Pathol.  des  Ohres. 

—  6.  Lewin  f  Klinik  dersyphilit.Krankheiten4.  —  Scbweninger: 
Klinik   der  Hautkrankheiten  1;    Poliklinik  2,  g;    KoUoquia. 

—  Belirend:  Hautkrankheiten  4;  Prostitution  1,  g. :  Bedeu- 
tung der  t^philis  in  der  Ejie  u.  im  $taä(e  1,  g.  —  La^^r: 
Hautkmnkjbeitcn  u.  Syphilis  1;  Kollu^uinii  übet  Pai)iul»gie. 

—  Olshausen:  Geburtshilil.-gynäkolog.  Klinik  (>;  Krankheiten 
der  Schwangeren  1,  g.  ^  Gusserow:  Geburtshilfl.-gynäkolog. 
Klinik  u.  Poliklinik  G;  Frauenkrankheiten  2;  geburtshilfl. 
Operationslehre  2;  Krankheiten  der  Neugeborenen  1,  g.  — 
Veit:  Gynäkol.  Diagnostik  2;  Geburtshilfe  1,  g.  —  Dührssea: 
Gynäkolog.  Diagnostik  2;  (ieburtshilfe  1,  g.  —  Fasbender: 
Geburtshilf« 4;  EierstMdiaknnkiieitäii  l,g.  —  Martin:  Geburts- 
hilfe 4;  Wochenbett  1,  g. ;  gynakolog.  Diagnostik  2.  —  Winter: 
Geburtshilfe  4;  g.j-näkul.  Diagnostik  7;  enge  Becken  J,  g.  — 
Landau:  Geburtshilfe  2;  Erkrankungen  im  Wochenbett  1,  g-; 
Frauenkrankheiten  2.  —  Gebiiard:  Histologie  der  weibl.  Ge- 
schlechtsorgane 2;  göbnrtshiitl.  Operation^^hie  3;  Wuchen- 
betterkrankungen  1,  g.  —  Nagel:  Geschichte  der  Geburts- 
hilfe 1,  g.  —  gynäkol.  Diagnostik  4.  —  Rubner:  Hygieine4; 
Nfthrungs-  u.  Genussmittel  1,  g. ;  hygiein.  Uebungen  für  An- 
fänger; Arbeiten  für  VorKenicktere;  Impfkursus;  bakteriolog. 
Kurse  für  Aerzte.  —  Tliierfelder:  Chemie  der  Bakterien  1. 

—  Ohlmiiller:  Hysrieine  der  Wohnung  1,  g.  —  Wernicke: 
Immunität  und  Heilung  bei  Infektionskrankheiten  1,  e.  — 
Paget:  Geschichte  d.  Medizin  u.d.  Krankheiten  2;  mediz.  Ency- 
klopädie  u.  Methodol.  1,  g.;  raediz.-histor.  Uebungen;  mediz. 
Geschichte  u.  Littcratur  I,  g.  -  Strassmann:  Gerichtliche 
Medizin  2;  demonstrativer  Kursu.s2;  Arbeiten  fttr  Geübtere. 

—  Guttstadt:  Medizinal-Statistik  1,  g.  —  Lass:  tflr  den 
Arzt  \vichtigste  Bestimmungen  der  sozialpolit.  Gesetzgebung 
Lg.  —  Busoh:  Zahuärztl.  Poliklinik  6;  Erkrankungen  der 
Zähne  u.  des  3Iundes  3 ;  allgem.  Chirurgie  X^  g.  —  Miller : 
Operative  Zahnheilkunde  2;  parasitäre  Erkräiikuugen  der 
Mundhöhle  1,  g. ;  prakt.  Kurse  12.  —  M^arnekros:  Anfe^-ti- 
gung  von  Zahnersatz  und  Behandlung  der  Kranken  6; 
Prothese  2,  g. 

IV.  Phil08ophi8ehe  FaknH&t. 

Oilthey:  Allgem.  Geschichte  der  Philosophie  5;  philos. 
Uebungen  1,  g.  —  Lassofi:  Allgem.  Geschichte  der  Philo- 
sophie 5.  —  Paulsen:  (Jeschichte  der  neueren  Plülosophie  4; 
das  akadem.  Studium  1,  g;  Psychologie  4;  philos.  Uebungen 
1,  §.  —  Simmel:  Philo.^ophie  Kant's  2;  soziale  Psychologie  1; 
soziolog.  Uebungen  g.  —  Schmekel:  Geschichte  dfr  Philo- 
sopliie  des  19.  Jahrb.  3;  Neuplatonismtis  1,  g.  —  Stumpf: 
Logik  u.  Erkenntnistheorie  4;  psycholog.  Seminar  2,  g.  — 
V.  Gtzycki:  Logik  u.  Erkeuutnistheorie  4;  Onmdzilge  der 
Moral  1,  g.  —  F.  Schümann:  Psychologie  4.  —  BeSMsir: 
Praktische  Moral  2;  Ae.'ithetik  und  Theorie  der  Künste '4; 
Geschichte  der  Aesthetik  1,  ^.  —  Dtring:  System  der  Päda- 
gogik 3.  —  ■  Frobenius:  Theorie  der  Determinanten  4;  Theorie 
der  algebraischen  Gleichungen  4;  Seminar.  —  Heiisel:  IMf- 
ferentialrechnQng4;  synthet.  Geometrie  4;  mathemat.  Üebting. 
1,  g.  —  Kifoblaach:  Theorie  der  partiellen  Differential- 
gleichungen 4;  Strahlensysteme  1,  g;  Integralrechnung  4.  — 
Hoppe:  Integralrechnung  4;  anatyt.  Mechanik  4;  Elementar- 
fragen der  Philosophie  2,  g.  —  Fuchs:  Darstellung'  der 
Funktionen,  welche  durch  atgebraische  Gleichungen  defiliert 
werden  4;  Anwendungen  der  ellipt.  Fanktiotaen'4;  Sei^ibar. 
—  Schwarz:  Einleitung  in  die  Theorie  der  Analyt.  Vniik- 
tionen  4 ;  krumnie  Flächen  n.  Kurven  doppelter  Krümmung  4 ; 
Seminar;  Theorie  der  komplexen  Zahlengrössen  2,  g.  — 
Schlesinger:  Untersuchungen  von  Gauss  zur  Theorie  der 
elliptischen  Funktionen  2 ;  analyt.  Geometrie  der  Ebene  und 
des  Raumes  4.  —  Kötter:  Ebene  algebraische  Kurven  4.  — 
Hettner:  Dynamik  2;  mathemat.  Uebungen  1,  g.  —  Hey  es: 
Theoret.  Astronomie  4 ;  Seminar  für  wissetlschaftl.  Rechnen-.  — 
Förster:  Astrometrie  u.  Theorie  der  astroiiom.  Instrumente  4; 
Parallaxe  und  Aberration  2,  g;  Seminar  filr  wisseKichäftl. 
Rechnen.  —  Lelimann^^ftti6s:  Bestimüiilrig  von  Planeten-  u. 
Kometen  bahnen  2;  Methode  der  kleasteU' Qnadmte  1,  g. 
Sebeiner:  Photographie  der  Himmelskörper;  ae^physi?' 
lisches  Kolloquium  1,  g.  —  Fook:  Binieltimg  itf'^ 
u.  Physik  2;  physikal.  Chemie  I;  Sert§Jtur  der  KtyMeißel. 
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-^'Arew:  Anwendnnar  der  DiiferentiftI-  n.  lutp'ri'almshnnng 
attfiPwMeme  der  Pby»ik  md  Oheinie  2.  —  E.  Wariwrg: 
Ebqterimfentalpbysik  5 ;  pmkt.  üehungen  im  pliyflknl.  Labmi«- 
tMim ; 'Kursus  für  MediziiKir.  —  Blasiu:  Binieitmier  in  den 
prakt.  'P«l  der  Physik  2;-  praktisch-physikal.  U<'hum,'<»n  7; 
phitet.-jAysikal.  KuT.4a<!  für  Mediziner  1 ;  geoiuetr.  Kry*tallo- 
gwphip  -2.  —  Qtan :  Elemente  der  theoret.  Physik  4 ;  i^nater- 
nionen  1,  g;  Theorie  der  Wurme  4;  prakt.  rdiunfen  in  der 
Handhaliim^  der  »nm  •phy»ik»I.  Unterricht  nfitiiEfftii  In- 
sta-tnnent«  «.  —  Phmok:  Theoret.  Physik  4;  üehuns^en  im 
Institut  filT  iheoret.  Physik  1,  g.  —  Weinstein:  The.*et. 
Physik  4v  'Physik  det-  Erde  1,  ij.  —  Rultens:  Therme 
der  ElsHtiaitit  fester  Körper  2.  --  KHgar-Henzel:  Kxpcri- 
menteMe  Akustik  2.  —  NeeMn:  («omotr.  Optik  2.  —  Wien: 
Theorie  der  fjalvanischeii  Elemente  1,  g.  —  lta|ls:  Neuo.'tte 
Fortschritte  der  elektrifclicM  u.  masiK'tiHchen  Mes.suii^eii  1,  g. 

—  WeseAdMiok:  Molt*ul»rplrvsik  1,  g.  -  Prlngshelm:  Ein- 
führuBg  in,  dit'  phy.iikal.  Ohemii'  2;    l'liysik  der  ijunnA  1,  g. 

—  ,  vt  iBezoid :  Theoret.  -  Mctecimlogie  2 ;  iii*:ti;wuloB.  Kot- 
loqniura;  Ueliiin^n  ilu  metuoru^uK.  Infitit4it.  —  Astniaiia: 
Metöüvolugie  u,,mim«ti»lügic  I,  i;.  Will:  (ieimlLichto  des 
(i'hfii»»  2;  tethmsuhe  l'lwwH«.  -  •  Rfissert:  üiafahrm»»  iu 
die  al^feui.  C^heiaie  2 ;  or)j;au.  (.'hcmie  1.  —  ■  Jalin :  Ternio- 
cbtsmK»'^. .'^.  Marokwiild:  Themet.  u.  physikal.  Cheuot;  2; 
analyt.  (.Ihemie  2,  --;  Solineidar :  iittbwdiAi  zur  BeHtimuiunir 
der  Atuugtwiohte  2;  WiHmut  I,  ^.  --  Freund:  Neuere 
chemi<i(^e  Littcttitajr  1'/,;  >;ahi:Hns!;siiiittelauaJy8e  2;  Kul- 
lof^WHIwilker  ort;an.  (.Chemie.  —  l^ndolt:  Auoroifvn.  JKxperi- 
ui«lUMc^emie5;  Uebun^en  im  oht-m.  Laboratorium;  physikal.- 
cheiii,  Afbeitan.  —  Soll:  Anurgau.  Ksperimentalehemie  4.  — 
Pinner :  Ajiorgau.  Experiuentalcbttmie  6 ;  anors:an.  Plwr- 
maüie  8;  Phariiigzio  l,.n.  Tiionu:  Apotbekflne:f>det& 
gebung  1;  pharmazeutische  Chemie  2.  —  Friedheim:  An- 
organ.  Chemie  2;  quantitative  Analyse  2;  Anwendung  der 
Elektrolyse  in  der  ehem.  Technik  1 ;  anorgan.-cbem.  Prakti- 
k«m  2;-6ai3-  n.  Matutwatyse  Ü.  —  Fieeiier:  Orgfan.  Ex|>-'ri- 
mentalchemie  5;  Uebuugen  im  chera.  I.,aboratürium.  —  Lieber- 
mann: Organ.  Chemie  r>;    Arbeiten  im  urgan.  Laboratorium. 

—  Wohl:  Chemie  der  Kohlehydrnta  ä.  —  Tiamalin:,  ^höwe 
der  Riechstoffe  1.  —  Hayduck:  (iilnmgschemio  I."  —  Gabriel: 
Qualität,  chera.  Analyse  1 ;  Kolloquium  ttb.  organ.  Chemie  1  V| ; 
synthet.  Methodea  Sgr  ,"r>Jaji.  ChtHlie  1.  g;  -(lusitniih-sif  f; 
prakt.  Uebun|ei»  |il  *htiH,  J.almrutoäwn.  —  Rimbacll:  Op-» 
tische  L'ntersiK-iMMgkM6tlMd«u<4ni[l^  Chomi©  1 ;  ijuti,  -Bt^len 
u.  Wasser  in  ehem.  Hinsicht  1,  g.  —  WIehelhaus:  ( hom. 
Technologie  4;  Uebungen  im  tochnolog.  Laboratorium.  — 
Biedermann:  Techn.  Chemie  4;  Chemie  n.  Techj»ülogie  .des  , 
Kohlenteers  1,  g.  —  Schotten:  Fabrikation  des  Zuckers  u. 
der  iStärke  1,  g.  —  Tenne :  Elcuente  der  KrystaHogmpliie  ^t  • 
Edelsteinkunde  l,  g.  —  Trajibe:  Oliem.  Krvstallogiaphie  1; 
nutzbare  Mineralien  2,i^  RIein:  Mineralogie  b;  Petivgra^hie  4 ; 
prakt.  Uebungen;  Arbeiten. im  mineralogisch-petrograpb.  In- 
AitQt.<~4MlMe8:  P'Hl(i»nU»i()gie  4 :  ()e4>Iogie  <ler  »orddedtstbeir 
Ebene  1.  —  Jäkel:  Anleitiipir  zu  mikmskiip.  nutcrsuchungen 
in  der  Paläontol»^]«'.  -^  <Fitte)*4l*:  (lebli«,-)>:il>tontologigche 
Uehungftai  >),-  ad^'fia^  Meereskunde  2.  -  Kralibe:  (irnndzüge 
der  allifeio.  Qotauik  2.  —  Reinhardt;  Grundziige  <\ex  ali^ein. 
Botanik  2.  — Schweadeper:  (h-ifiidzage  der  Botanjk  4; 
m4(A)icn.  Probleme  jder  j^t^tniik  2;  piikroi>kupi  Debungeii; 
Arbeiten  im  butqu.  Jnstitut.  —  C  Solqimann:  Atlgew.  Morpho- 
lugia  der  Pflanzen  2;  Anatomie  der  l)roguen  2.  —  Giig:  Ver- 
gleichende. Anatomie  de?  Pllanzenreifh.s  2;  mrkroskop.  U«it«r- 
Buohung  der  >'ahjni<^:»-  n,  (ienuiflimittel  2.  —  Kny:  Esperi- 
mewtftlrPb^^Jogie  der  l'flaimen  1  ;•  Ent-w'ickeluugKgejjchicht«; 
de^pa»naen,,2;  b<>tfta.-mil|iNi8k«li.  K«t^>»s;  Uiitersuchuugeu 
im  ptenzpuphyaioL  Institut.  -,  Engler:  Üvitfi.  Hotauik  u, 
Biologie  der  Pflanzen  4 ''s;  Pflanzeiigcographie  i'l»;  mikroskop.. 
Utihti^Kety;  AuWi^twig  «u  botwf.  jl'<it«rsucluiitg«u;  dotigi.  r.a 
ü»tar(«(iiuu(<(;;<^V.ti.?r  JlHÜzinal-.n.  Nutzpttansen.  •-  Wit^mack: 
SyrftMtii.  liiwuik;  '/A{:iiAani;  ilt:r  Kulrnrpflanzeu  3.  g;  hotan. 
Kolloqujinih,'  ))(it«a).  ExkurxionoH.  --  /Uchefison:  Erlaute^rung 
de«  i^i»wii«^iti»iBiHBii  3i;  botiwi.  Kxkiursionen.  -  0.  Warbnrg: 
PHanaMWEWjg^aphi^-,  2..:  i-  Voikens:  Vegetutiouaverhältuisse 
der  deutsciien  Kolonien  2;  Beobachten  iu  frmer.  Natur.  -- 
Magnns:  Kryptogaipcnl^nnde  8;  biylyg.  Anpassungen  zui 
Nahrungsaufnahme' Het*  PÄiii^ii 'i;  i*.' --  "Garcke:  Pharma- 
Mjb:tiosifi:4L --' Kärsol»!  AUi^ni:  iiooiügie  4.  ~  v. -tiarttne: 
Eijilidmiwile.Ltiia-  u  Snssira!«erino|luäk!eii  2,  g.  — .IffiMiiM: 
Etklitn]Hge».iia»>ol«ta:.  Museum  ly  g.  —  Sotmlze:'  Mikroskop. 
zOol«^.  Kui84s  tiigl.  Toh  -  ».?— Ti  Uhr;  '  mihrütkap»iiaaM>ni. 
Knutsba  t^i  Üeteatl:  wissenächnftk  •JaHeiMen  tiigl. ;  I^itoaeea  2^g. 


— ^  Sehmoller:  AUfeem.  Nationalökonomie  4;  wirtschaftl. '«. 
rechtliche  Lage  des  heutigen  ArbeSterstandes  2,  g.  —  Wagner; 
Spezielle  U:  prakt.  NationaWkonomie  4;  Geld-  «.Bankwesen  2; 
Versieberungs-,  Kommnnikations  u.  Transportwesen  1,  g; 
Seminar  2,  g.  —  Oldenlierg:  Oeschichte  der  Sozialdemokrat. 
Bpwegimg  1.  —  Sering:  Plnanzwissenschaft  4;  Seminar  2,  g. 

—  V.  Kaufmann:  Finanzwissenschaft  4;  Steuer-  n.  Schulden- 
last in  den  wichtigsten  Staaten  1,  ij.  —  Jastrow:  Binfiihriiiig 
in  di(>  Steuerlehre  2;  staatswissenschaftl.  uebungen  fltr  An- 
f*iigerl,g.  —  BHckh:  Theorie  der  Statistik  2 ;  Seminar  2',  g. 

—  Meitzen:  St«tistäk  des  deuhchen  Heiches  2-  Seminar  2,  g. 

—  Orth:  Bonitierung  des  B«)dens  t,  g;  allgem.  Acker-  n. 
Pflanzenbau  lehre  3;  spezielle  desgleichen  2;  üebtingen  -ira 
agronomisch-pedolog.  Laboratoriun»  »•»gl. ;  Exkursionen.  — 
Klebe:  Allgetn.  Einleitung  in  das  Studium  der  Geschichts- 
wssenschal't  8;  histor.  Uebungen  2,  g.  —  C.  F.  LehmUlH: 
Ueschichte  des  alten  Orients  3;  -hiator.  Dehnugfen  2,  g.  — 
Droysen:  Halndel  u,  Verkehr  im  Altertum  2.  -^-'Curtiiis: 
Quellenkunde  der  grie'cl».  (Geschieh te  2;  Tempel  derOriecheu 

1,  g.  —  KShIer:  Oriech.  (^^schichte  4;  histor.  Uebuugen  2,  g. 

—  Dessau:  Rom  u.  Latium  2,  c;  lotvin.  Epigraphik  2,  g.  — 
Hirsohfeid:  Oe9chichtederrnm.Kaisorzeit4;  histor.  Uebungen 

2,  g.  —  Liesegang-:  Ornndzilge  der  mittelalterl.  Diplomatik  2; 
histor.  Uebungen  1,  g  —  Scheffer-Beichorst:  Deutsche  ffe- 
.schichte  bis  zum  ITntergan«!:  der  Hohen^taufen  4;  Seirtiuar  2,  g. 

—  Sternfeld:  fleschicht«  der Krenzzüge  2;  Oes<^iichte Brandeii- 
burgs,  des  dentschen  Ordens  u.  Prenssens  bis  zum  Oros.sen 
Kurfdrsten  2;  histor.  Uebungen  g.  —  Breysig:  Neuere 
Geschichts.schreibnng  4;  der  (trosse  Kurfttrst  1,  g;  histor. 
Uebungen  2,  g.  —  Spannagel:  (beschichte  Europas  Ton  1550 
hie  16d0  4;  Geschichte  der  deiitschen  Einheitsbestrebungen 
im  19.  J«ihrh.  1,  g;  histor.  Uebungen  2,  ^.  -  Delbrück: 
Preuss.  Geschichte  4:  Strategie  u.  Taktik  1,  g;  histor. 
Uebungen  2,  g.  —  v.  Treitschke:  treschichte  des  Zeitalter» 
der  Revolution  5;   (Teschichto  und  Politik  der  Staatenbunde 

•<t,  g Lenz:    Allgeni:  (-reschichte   von-  1815  bis  1871    4r; 

Seminar  2,  g  —  Schiemann:  Geschichte  der  europäischen 
Politik  zur  Zeit  Napoleons  1,  4;  histor.  Uebungen  g.  — 
K^auske;  Prcts.^.  ViTfassuiiBSgeschichte  1807—1866  1,  g; 
histor.  Uebungen  2,  g.  —  Hulh:  Kulturgeschichte  der  Mon- 
golen l;  Buddhismus  1,  g;  Tibetische  Grammatik  2;  übet. 
Te.\te  1, g.  — ftSrtiPr:  Hi'ätur.  DebujaA^u  2,  t  —  C.  Kretschmer: 
Kiu-tPBü)itmü-fsleme2.  —  Helraert:  HäheiiSaBBiingl;  Theorie 
dftr  Kkrtehnet^  1,  g  —  Futterer:   Allgem.  Meereskunde  2. 

—  V.  Riclitbofen:  Physische  Geographie  von  Amerika  4; 
Kolloquium  2,  g.  —  Dave:  (ieographie  der  Mittelmeerländer  2; 
Uiiographtö  von   Sild-Afrika  1,  g.  —  v.  Luschan :    Physische 

'ÄMÄropofogie  2;  Ethnographie  von  Ost-Afrika  2;  anthropol. 
Pe^uii?*'!!  4;  ethuograph.  Uebungen  g.  —  Bastian:  Allgem. 
Kthniildgie.  — < Seier:  Ethiiograplüe  u.  Archäologie  derMaya- 
villkef  Oontralameiikas  2,  g.  ~—  Kopp:  Homer.  Gedichte  u. 
die  Denkmäler  der  griech.  Heroenzeit  2. —  Kekule:  (Reschichte 
der  griech  Skulj)tnr  3;  griech.  Bildharierweeke  ini  Königl. 
Museum  1,  g;  ar(;häoJog.  Uebungen  1,  g.  —  Graf:  Aeltere 
griech.  Plastik  •  g;  /(kropiÄis' "»ort  Athen  1/  g;  archäolog. 
rel.ii!ii,";i  J,  ^.  Winter:  Gik-tli.  u.  rüm.  Ikonographie  2; 
Eiufuhrunir  iu  die  Anschauung  antiker  Kunstdeukmäler  1,  g^ 

—  Kern:  (iiiixh.  Privataltertumer  2;  Geschichte  der  Aijiij) 
gräbungen  u.  ui'(hiiolog.  ^utdockungen  in  tiriechenland  1,  g;i 
archiiolbg.  Ueliuiigen  2,  g'  -r'  Puchstein:  Philo  von  Byzanz  1,  g, 

Frey:  Kuiwt-  u.  KnliuiT^eschielite  Italiens  4;  Geschieht^, 
iler  Niederland.  Kunst  2;  kunsthistor.  (icsellschaft  2,  g;  prakt,f 
Kur.<us  im  rhot^graphieren  t'lr  Kufwthistoriker  5,  g.  -y 
Goldsehmidt:  rtolliinil|k^ hl'  Malerei  d^is  Hl  u.  17.  Jahrb., }( 
knnsthi-it.it'.  ITcbujigcii  l.fo  ;,  Grimjn:  Kinleitung  in  djq, 
(if^cliichte  der  ileulsclieii  Kunst  2.  .^Kalkman'n:  Archävlog,; 
Uilijingen  2,  g.  Bellermann:    (ieschichte  der  Mu.sik  ,d^, 

Mittelalt'i-s  2,  g;  Fcbungon  im  Knitmpunkt  l,g^-  F|ei?pher: 
Musikm'.-iliichte  Italien-*  ;5;  wusiku']--.«  usrluitt!.  Cebimgen  2,g;, 
Arsth'tik  dtr  Tonkmifr  1,  g.  T  Friedländer;  CJeächichte  de^. 
flcutsehi-n  Liedes  ini  l.'^,]  Jahrli.  2;  F^'uija, »Sclmliert  1,  g.  — , 
Steinthal;  (innidsatzi'  de  rileruieneutik,],^.'— 'P.  Kretschmer;, 
Probleme  i|ei' indogonnnn.'  Vilkerljunfh;  iv  jürij^sijiichte  1,  g;[ 
tieseliielite  n. 'fii)raih''  der  tloiner.  (ledichte  2.  "—  li{Ü|>n?fnl 
Geschiihte  u.  Knivklopädie  der  klassischen  Philologie  3; 
Ifltein.  GCsThlnatik  l;  pMWf'l?: '<*^e.seUseh?ift  2,g.';^  ^^^^n7 
bechl  Latein'  Pnlaiiirripllie  4;  griech. ' PAlliographie  ^,^. %/; 
Fröhde:  (ii^rhic'hfe  ilei'  giittli.  Tra^üdie  2,  i;.  --  piets:  Ük^ 
seliii-litc  der  attisHien  Pvusn  4;  grieeh.  Lrliker  4;  |rhilolbg. 
üebungBii' 2,  gi^u..  Klrchhoff^'AMlälylos'  Eui4jtmidein'4;  epi- 
graphisrhe  Uebnngi'ii  2,  g;  philul    Seminar  2,  g.  1^  ValilSNl' 
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Poetik  des  Aristoteles  4;  Oedichte  des  üatullas  4;  philol. 
Seminars,  g.  —  Rothstein:  Ovid  2.  —  KQbler:  Juvenala 
Satiren  2,  Cäsars  Kuinmentarien  2;  philolog.  üebnngen  2,  g. 

—  Thomas:  Geschichte  der  röm.  Beredsainkeit  2;  philolog. 
Uebungen  1,  g;  latein.  Stilübaugen  1,2.  —  J.  Schmidt:  Ver- 

fleichende  Grammatik  des  Gothischen  4;  griech.  Konjugation 
,  g.  —  Neuster:  Geschichte  der  altisländischen  Litteratur  3; 
isländ.  Lektüre  1,  g.  —  Meyer:  Geschichte  der  altgermau. 
Litt«ratur  4 ;  Uebungen  zur  altdeutschen  Litteratur  1,  g.  — 
RSdtger:  Deutsche  Heldensage  2;  altdeutsche  Metrik  2; 
deutsche  Uebungen  1,  g.  —  Weinhold:  Altsächsische  Gram- 
matik 2 ;  Walther  v.  d.  Vogelweide  2 ;  altdeutsches  Seminar  2,g. 

—  E.Schmidt:  Poetik  3;  der  juuge  Göthe  2;  moderu-gennan. 
Seminar  2,  g.  —  Herrmann:  Geschichte  der  dentscben Litteratur 
in  der  Befurmationszeit  3;  litterarhistor.  Uebungen  2,  g.  — 
Gelger:  Göthe  2;  Schiller  2;  Berlins  Kultur-  u.  Litteratur- 
geschichte  von  1788 — 1840  1,  g;  franz.  Aufkläningslitteratur  2. 

—  Zupitza :  Geschichte  d.  enghschen  Konsonaten  u.  Flexionen  4; 
Oliver  Goldsmiths  Lustspiele  2;  engl.  Seminar  2,  g.  —  Hars- 
ley:  Englisches  Leben  2;  engl.  Uebungen  2;  Seminarist. 
Uebungen  2,  g.  —  Schultz:  Altfranzös.  Texte  3;  Voltaire  u. 
Rousseau  2.  -^  Totaler:  Provenzalische  Sprachpruben  3; 
Dante  4;  roman.  Seminar  1'/»,  g-  —  Rossi:  Italien.  Gram- 
matik 4;  Italien.  Syntax  2;  Benvenuto  Oellini  2;  roman. 
Seminar  IV«,  g.  —  Pariselle:  Neufranz.  Uebungen  2;  Semi- 
nar l'/tg;  Emile  Augier  1,  g.  —  Brückner :  Slavische  Texte  2 ; 
Geschichte  der  russischen  Litteratur  seit  1856  2,  g;  desgl. 
der  polnischen  Litteratur  1550—1600  2,  e.  -  -  Geldner :  Gram- 
matik des  klassischen  Sanskrit  3;  Katuopanishad  mit  Cam- 
kara  2 ;  Sodeva's  Märchen  2,  g ;  Avestä  1 ;  Lesen  indischer 
Kommentatoren  2.  -  Franke:  Indische  Epigraphik  2;  Pänini- 
Commeutares  Kä^ikä  2,  g;  Päli-Texte  2,  g.  —  Weber:  Lieder 
des  Riksambitä  3;  Ki^antu  und  Xirnktam  3;  Kalidäsa's 
Meghaduta  2,  g;    Privatissima  in  Sanskrit,  Päli  oder  Zend. 


—  Oppert:  Dravidische  Spraehvergieichakg  1;  Gxanunatik 
der  Telugu-Sprache  1 ;  Ureinwohner  Indiens  1,  g.  —  Whickler: 
Arab.  Syntax  u.  LektUre  2;  syrische  Grammatik  2:  assyr. 
Schrift  und  Sprache  2,  g;  assyr.  Insohriften  2.  —  Dieteriei: 
Koran  u.  arab.  Syntax  2,  g;  arab.  Buch  «Tier  u.  Mensch»  2,  g. 

—  Sachau:  Koran  2;  Uamasa  2,  ^;  syriacbe  Gramsutik  2; 
nenaramäisch  2,  g.  —  Barth:  Syrische  Gmmwatik  2;  Mai- 
muni's  Dalälat  af  C'hairSn  g ;  Ihn  Hischäm's  Lebensbeschrei- 
bung Muhainmeds  2,  g.  —  Sohrader  Assyr.  n.  babylon.  In- 
schÄten  2;  äthiop.  Sprache  2,  g;  babykm.-asByr.  Altertümer  2,g. 

—  Erman:  Elemente  der  ägypt.  Schrift  u.  Spradie  2;  kop- 
tische Texte  2;  oriental.  Denkmäler  der  königl.  Muaeeii  1,  g. 

—  Grube:  Mandschu-Grammatik  1,  g;  chinesische  Texte  2.  — 
Michaelis:  Deutsche,  engl.,  fi-aasite.,  Italien.,  spanische  und 
portugies.  Stenographie. 

Seminar  fQr  orientalisclie  Sprachen.  . 

Arendt:  Chinesisch;  Religion  n.  8itt«n  der  Chinesen.  — 
Hsiieh-SchSn:  Chine.sisch;  Sprech-  u.  SchreibiSbungen.  —  Lange: 
Japamscli ;  Geographie  Japans.  —  Senga:  'Japanisch.  — 
Vacha:  (fuzerati;  Hindi,  Persisch.  —  Hartmann:  Neoarabisch; 
Geographie  Syriens.  —  Amin  Mäarbes:  Neuarabisch.  —  Mwrtz: 
Neuarabisch;  Geographie  u.  Geschichte  von  Marokko.  — 
Muhammed  Nassar:  Nenarabisch.  —  Mutrammed  Bu  SeNwm: 
Neuarabisch.  —  Amur  Bin  Nassur  lomeri:  Neuarabis«*: 
Suaheli.  —  Foy:  Türkisch;  Geschichte,  Geographie u.  Ethno- 

fraphie  der  Türkei.  —  Hassan  D}elal-ed-din:  Türkisch.  — 
ohalfejew:  Rnssi:<oh;  Geographie  Russlands.  —  MItsvtakis: 
Xengriechistth ;  Geschichte  Nengriechenlands.  —  Zimmer* 
mann:  Geschichte  der  neuesten  dentsrhen  Handelspolitik,  — 
GUssfeldt:  Theorie  der  geographischen  Ortsbestimmungen.  — 
Kohlstock:  Tropenhygiene.  -  Warbnrg:  Wichtigste  Tropen 
Kulturen. 


Verzeichnis  der  Vorlesungen 

an  der 
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zu 
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im  Sommerlialbjahr   1895,  vom   17.  April  an. 

(Die  Ziffern  geben  die  Stundenzahl  an.    —    Das  g  (gratis)  bedeutet,  dass  die  Vorlesung  unentgeWicti  ist.) 


Evangelische  Theologie. 

Seil:  Einführung  in  das  theologische  Studium,  1  g. 
Kirchengeschichte  HI  (von  der  Reformation  an),  5.  —  Kamp- 
hausen: (Jenesis,  3.  Kophetismus  der  Hebräer,  2  g.  He- 
bräische Uebungen,  3.  —  Meinhold:  Einleitung  m  das 
Alte  Testament,  5.  Text  und  Kanon  des  Alten  Testa- 
mentes, lg.  -  -  Gräfe :  Erklärung  des  Matthäus-Evauge- 
linms  unter  Berücksichtigung  der  synoptischen  Parallelen,  5. 
Neutestamentliche  Theologie,  5.  —  SIelfert:  Helnäcr- 
brief,^  4.  Symbolik,  4.  —  Lic.  Meyer:  Einleitung  in 
das  Neue  Testament,  4,  Geschichte  des  iieute.'<tnnieiitlicht'n 
Kanons,  lg.  --  Bratke:  Kirchengeschichte  I  (bis  zu  Karl 
dem  Grossen),  5.     Erklänuig  der  Ignatianischen  Briefe,  1  g. 

—  Krafft:  Kirchengeschichte  II  ^bis  zur  Reformation',  ;). 
Geschichte  der  römisch-katholi.schcn  Kirche  vom  tridenti- 
nischen  bis  zum  vatikanischen  Konzil,  2g.  —  Ritschi:  Dog- 
matik  I,  4.  Lrc.  Simons:  Prakt.  Theol.gie  11  (Homiletik 
u. '  Lehre  von  der  Seelfiorge,  4.  Homiletische  Vorübungen, 
lg  —  Sachsse:  Prakt.  Theologie  III  ;Katecheiik  und  Ky- 
bernetik}, 4. 

„  Theologisches  Seminar:  Kamphausen:  Alttestamentliche 
Abteilung, 2g.  —  Gräfe:  Neutestam.  Abt.,  ig.  —  Seil: 
Kircheugescliichtl.  Abt.,  2  e.  --  SiefTert:  Systemat.  Abtv,2g. 

—  Ritschi:  Dogmeugeschitlitl.  Abteilung,  2  g. 

Praktisciws  Seminar: 
Hpwitet.  Abt.,  2  g. 

■  J 


Sachsse:    Katecbetiscbe  Abt,  2  g. 


Katholi^ebe  Theologie. 
Englert:  Philosophische  Propädeutik,  2.  Katholische 
Apologetik,  4.  —  Fechtnip:  Encyklopädie  «er  Theologie, 
2  g.  Patrolügie  und  Patristik.  —  Kaulen:  Biblische  Archäo- 
logie, 2  g.  Psalmen,  4.  —  R«U8Ch:  Psalmen,  4  Nach- 
exilische  Messianische  Weissagungen,  2.  Patrologie,  2  g.  — 
Feiten :  Einleit.  in  das  Neue  Testament,  4.    Römerbrief,  3. 

—  Langen :  Evangelium  Johannes,  3.  Thessalonicherbrief, 
lg.  Kirchengeschichte ni, 5.  —  Sohrörs: Kirchengeschichte 
seit  dem  Schlüsse  des  MittelaKers,  3.  —  RappehMlner: 
Dogmatik  ÜI,  6.  —  KirsoMcamp:  MorsHheologie  leteter 
Teil,  5.  —  Kellner:  Pastorall,  3.  Archäologie  der  hL  Messe, 
1  g. 

Theologisches  Seminar;  Kanten:  ARtestamenti.  Abteihing 
2g. —  Feiten:  Neutestamentl.  Abt.,  9g.  — Sehr»«:  Kirchen- 
ge.^chichtl.  Abt.,  2  g.  Technolog.  Elnl^itmig  in  die  kirchL 
Knnst,  1  g.  —  ftappenhöner:  Dogmatische  Abt.,  9  |.  — 
Kirschkamp:  Moraltheolofir  Abt  ,2^.  —  KelliiBf;  KÄte«Äie«ische 
n.  homiletische  Uebungen,  2'  g.  —  Engtort!  8ozIal-sH?otog«t. 
(iesellschaft,  2  g. 

Rechtswii^senschaft. 

"  Baron:  Kncyklop&die  uv  Methödolo^iB; 4>  Pandekten  in, 
Erteeoht,  4.  Pandektenpraktäkam,  2.  -^  ZHelmaMK  Insti- 
tutionen  des  rSmöschen  Rechts,  5.   '  Fliad«kteiiexesetiknm,4, 

—  Krügen:  Römische  Rechtsg^schiehtei,  6.  Paadckt^i  L 
allgemeiner  Teil  and  Sacktwtraeht,  «.    -^.  Laadalwri ;  Paa« 
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dekten  EL,  ObUgationeiirecht,  4.  Deutsches  Straflrecht,  5. 
Ansgew.  Kapitel  ans  dem  Strafrecht,  lg.  —  PflÜger : 
Römisches  Familienrecht,  1  —  HQbner:  Deutsche  Rechts- 
geschichte, 5.  Geschichte  der,  modernen  Privatrechtskodi- 
fikationen, 1  e.    Einleitung  in  das  preussische  Landrecht,  2. 

—  von  Schulu:  Deutsches  Privatrecht,  5.  Handels-  und 
Seerecht,  5.  Wechselrecht,  2  g.  —  Loersch:  Rheiuisches 
Civilrecht,  5.  -=—  HSffer:  Deutsches  und  prenssisches  Staats- 
recht, ö.    Kirchliches  Vermögensrecht,  Sg.    Völkerrecht,  1. 

—  Kahl:  Deutsches  und  prenssisches  Verwaltniigsreeht,  5. 
Kirchliches  n.  bürgerliches  Eherecht,  lg—  l>r.  Sartorlus : 
Verwaltungsrechtliche  Uebuugen,  2  g.  Kirrheiirecht,  i.  '— 
Seuffert:  Deutsche  Gerichtsverfassung,  2  g.  Zivilprozess- 
praktikum, 2.  Strafprozessrecht.  —  Endemann:  Ordentlicher 
CivUprozcss,  5.  Ausserordentliche  Zivilpruzessarten,  1  g. 
Konkursprozess,  2. 

■  Juristisches  Seminar:' Krüger:  Oni  Institutione.'*,  2  g.  — 
Zitelmann:  Römisch-rechtliche  GesellschatY  (Anleitung  zu 
wissenschaftüchen  Arbeiten  für  Geübtere),  2g.  —  Loersch: 
Deutsche  Rethtsquellen,  2  g. 

Gericht!.  Medizin  n.  gerichtl.  Psychiatrie  siehe  Heil- 
kunde. 

Heflkniide. 

Frhr.  von  la  V«ilette  St.  George:  Allgem.  Anatomie,  3. 
Mikroskopische  Dömonstia'Wnen  und  Uebungen,  3.  Mikro- 
skopLiHiher  K'.irsus  fiir  (ieübtere,  3.  Anatomisches  Labora-, 
toiium,  tiigl.  9—1  mit  iVussbaum  u.  Schiefferdecker, 
g.  —  NyssbauDi:  Topographische  Anatomie,  3.  —  Schieffer- 
decker: Knochen-  und  Bänderlehre,  3.  —  Pflüger:  Allge- 
meine Physiologie  u.  der  speziellen  Physiologie  erster  d.  i. 
animaler  Teil,  a.  Physiologisch-chemischer  Kurs,  4.  Physio- 
logisches Seminar,  tägl.  g.  '—  Kochs:  Physiologie  der 
Zeugung,  lg.  —  Dr.  Bleibtreu:  Ausgew.  Kap.  der  physio- 
logischen Methodik,  1  g.  . —  Koeoter:  Allgemeine  Patho- 
logie, i>.  l)emon3trat.  Kurs  der  patholog.  ^atomie,  mit 
Sektiousilbungeu,  4.  Miki  o  ikopiscker  Kurs  .der  patliiQlogischen 
Anatomie,  4.  Pathologisches  Laboratorium,  tägl.  mit  Dr. 
Jores,  g.  -  Or.  Jores : , .Üeher  Infektionskrankheiten,  1  g. 
Kursus  zur  Kiuleituug  ,in  die  pathologische  Histologie,  2.  — 
Finkler:  Hygienisches  Kolloquium,,  J  g.  Hygienisches  La-, 
boratorinm,  täglich,  9— 7  g.  — -Or.  Kruse:  Bakteriologie,  1. 
Kursus  der  Bakteriologie,  3. .  Hygienische  Untersachnags- 
Methoden,  1  g  Bakteriologisches  Laboratorinm  fttr  Ge- 
übtere, tägl.  9—7,  g.  —  Ungar:  Ueber  Schutzimpfungen, 
1  g.  Praktisclie  Impfübungwi,  2.  Gerichtliche  Medizin,  2. 
KiuJcikraukheiten  mit  klin.  Demonstratiüneu,  2.  r—  ßinz: 
Pharniakolüj,ri(^  (Hälfte)  nebst  Rezeptierkuiide,  5.  Pharma- 
kologisches Laboratorium,  täglich  mit  Dr.  llreser,  g.  — 
Dr.  Dreser:  Pharmakolotrisches  Colloquiuin,  1.  —  SchuKze: 
Spezielle  Patbolygie  und  Therapie  der  Krankheiten  der  Ver- 
dauungsorgane, 2.  Krankheiten  des  Blutes  und  des  Stoff- 
wechsel.s,  1  g.  Medizin.  Klinik,  tägl.  10"/,— 12.  —  Fuchs: 
Elektrodiagnostik  n.  Elektrotherapie,  2.  Ueber  Verletzungen 
mit  besond.  Beiücksichtigung  der  Üufall-Versicherungs- 
^setze,  mit  Witzql,  lg.  —  Walb:  Erkrankungeji  der 
Nase  n.  des  Rachens,  lg.  Ohreni)olikIiuik  2  g.  —  Leo:  Kursus 
der  Lai yagoskopie,  2.  Knrsii.s  der  chemischen,  mikroskopischen 
u.  bakteriolog.  Diagnostik,  2  .  Hediz.  Poliklinik,  3.  Poliklin. 
Referatstunde. " —  Dr.  Gurger :  Krankheiten  des  Halses  n.  der 
Nase,  ansgew.  Knp,,  lg.  —  Kursus  der  Laryngoskopie  n. 
Rhinojikopie,  2.  — -  Dr:  BoMmd:  Allgemeine  klinische  Patho- 
logie, l  g.  Knrsits  der  physikal.  Diagnostik  für  Anftnger  n. 
Oe«hi»öre,  7.  —  Dr.  Scfhmidt:  Kursus  der  Diagnostik  der 
Nervenkrankheiten  mit  elektrodiagnost.  u.  elfektrotherapeut. 
Uebungen,  2.  —  Klinische  Symptomatologie  n.  Einfithrung 
in  die  klinischen  üntarsuchnjagsnijethoden,  l  g.  —  Treridelen- 
bürg :  Ausjrew.  Kap.  der  ( 'himrgie,  1  g.  ( 'hinirg.  Operations- 
kurs, täglich  mit  Dr.  Eigenbrodt.  Chirurgische  Klinik 
und  Poliklinik,  Mont.  bis  Freit.  9— 10'.',  —  von  Mosengell: 
Ansgew.  Kap.  der  chinirg.  Therapie  (Heilgymnastik  und 
Massage),  1  g.  Verbandkurs,  2.  Massage,  tägl.  —  Witze!: 
Chirurg.  Diagnostik  mit  Krankenvorstellungen  unter  besond. 
Berücksichtigung  der  chimririschen  Anatomie,  2.  -  Dr.  Eigen- 
brodt: Chirurg.  Krankheiten  der  Knochen  und  Gelenke,  2. 
Poliklinische  Demonstrationen,  ."tarnst.  9— lOV».  —  Saemlsch: 
Innere  Erkrankungen  des  .^uges  nebst  pathologisch  ana- 
tomischen Demonstrationen,  1  g.  ,\ugenspiegolknrs ,  2. 
Diag^ost.  Kursus  der  Funktionsstörungen  des  Auges,  1. 
Angenärztliche  Klinik,  3.   —  Or.  Peters:  Verletzungen  des 


Sehorgans  mit  besond.  Berücksichtigung  des  Unfall-Ver- 
sicherungsgesetzes, lg.  —  Ooutrelepont:  Syphilis,  1  g. 
Klinik  n.  Poliklinik  für  Hautkrankheiten  n.  Syphilis,  2.  — 
Dr.  Wotters:  Pathologie  und  Therapie  der  Gonorrhoe,  1  g. 

—  Dr.  Boennecken:  Erkrankungen  der  Zahne  und  des 
Mundes,  2.  Kursus  der  operativen  Zahnheilkunde  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Erhaltung  erkrankter  Zähne 
durch  die  Pttllnng,  täglich.  Kursus  der  zahnärztlichen 
Technik»  titglicai.  ZahfafirzU.  Poliklinik,  tägl.,  g.  —  Fritsoh: 
Ausgew.  Kap.  aus  den  Prauenkranklteiten,  1  g.  Gteburts- 
hiltl.  Operationskurs,  4.  GeburtshiW.  u.  gynäkolog.  Klinik  u. 
Poliklinik,  4.  —  Kooks:  Synopsis  der  Gelrartshilfe,  1  g.  — 
KrukenÜerg:  Krankheiten  der  Gebärmutter,  lg  —  Or. 
Pletzer:  Kurs  der  Schwangerennntersnchnng,  1  g.  Repeti- 
torium  der  prakt.  Geburtshilfe,  lg—  Pelman :  Gerichtl. 
Psychiatrie  fiir  Mediziner  u.  .Juristen,  1  g.  Psychiatr  Klinik, 
2.  —  Or.  Thomsen :  Bau  u.  Funktion  von  Gehirn  n.  Rücken- 
mark des  Menschen,  1  g. 

Philosophie. 

Bender:  Einleitung  in  die  Philosophie,  2.  Ethik,  2. 
Philosoph.  Gesellschaft,  2  g.  —  Neuhaeuser:  Logik,  5. 
Die  höchsten  Prinaipien  4*r  Pädagogik,  lg.  —  Meyer: 
Psychologie,  4.  Ausgew.  Probleme  d.  Psychologie  in  Verbind?, 
ra.  e.  Ditputation  über  dietsnU«u,  X  g.  —  i.  Wolff:  Psycho- 
logie der  Gefühle  und  Willen.sakte  mit  besond.  Berücksich-_ 
tignng  von  Aesthetik  und  Ethik,  2 — 3  st.  —  Martins :  Ex- 
perimentelle psychulog.  Arbeit«B:  a.  für  Anfänger,  2  g., 
b.  für  FortgeBchrittene,  tägl.  g.  Geschichte  der  Philosophie 
von  Kant  bis  Hegel,  2.  Philosophische  Gesellschaft  über 
Leibnitz,  lg  —  Eltor:  Philosoph.  Kolloquimn  (über  F.  A. 
Lange   Geschiehte   des  Materi^Jismus),  1  g. 

Philologie. 

a)  Sprachwissenschaft,  orientalische  und  slavisohe  Philologie. 
Jaoobi:  Indugerman.  Deklination,  2.  Elementar- Kvrsas 
des  Sanskrit,  4.  Indische  Schriftsteller  im  Orientalisehea 
Seminar,  2.  —  Dr.  Solmsen :  Ueber  Namen,  1  g.  Litauische 
Grammatik  'mit  Uebungen  m.  hf^vn  litauischer  .Texte,  3. 
Dr.  Nix:  Elemente  des  Ar.ibischen,  2.  Einführnng  in. das 
Assyrische,  2.  Erklärung  Assyrischer  Texte,  1.  g  —  Pi'ym: 
Erklärung  der  nrabischeri  Chrestomathie  von'  Brünnow,  2  g. 
Anfangsgrilnde  des  Syrischen,  3.  Leitung  der  arabischen 
und  syrischen  Studien  Einzelner  im  Oriental.  Seminar,  8  g. 

—  Wiedemann:  Koptisch,  2  g. 

b)  Klassische  Philologie: 
Usenef:  Encyklopaedie  nnd  Methodolrtgie  der  klassischen 
Philologie,  4.  —  Etter:  Griechische  Syntax,  4.  —  Dr.' Brink- 
mann: Die  sokrat.  I;itteratnr  mit  Erklärung  ansgew.  Ab- 
schnitte aus  Xenophons  sokrat.  Schriften,  2.  —  Bücheier: 
Horazens  Oden,    3.    Inschriften  il.s  Pro-innzialmusonrns,    2. 

—  Klein:  Ciceros  Rede  für  Sestius,  1  u 

Philologisches  Seminar.  1.  Abt.:  Usener:  Arbeiten  und 
Disputationen    iiber   die  älteren  .Stücke  des  Euripides,  3  g.-. 

—  Bücheier:  Menipp.  Satiren  der  Römer,  2  g.  -r-  IL  Abt. : 
Elter:  Aristophanes u.  Telleius  Paterculus,  2  g.  —  Or.  Brink- 
mann: Lateinische  u.  griechische  Stilillmnycn,  2  g.  Latein. 
Uebungen  für  Anfänger,  Romanisten  u.  a.,,  2.  —  Loeschke: 
Erklärung  der  Abgüsse  des  Akad.  Kunstmuseums,  3.  Er- 
klärung der  Bildwerke  des  trojschen  Sagenkreises,  2. 
Archäolog.  Hebungen,  2g!,' 

c)  Germanische  und  romanische  Philotogie. 
Wllmanns:    (xotische    Grammatik,    3.    Nibelungen,    4. 
Gotische  Uebungen  im  germanist.  Proseminar,  2  g.  r-rFranck: 
Altsächs.  (irammatik  n.  Heliand,  ;l  (Jermanist.  Senünar,  äg, 

—  Or.  Berger:  Geschichte  der  neueren  deutschen  Littcratur 
1.  Teil:  Von  Luther  bis  Lessing,  3.  —  Litzmann:  Geschichte 
der  deutschen  Dichtung  von  Goethe's  Tod  bis  auf  die  Gegen- 
wart, 2.  Germanist.  Seminar  (Abteilung  f.  n.  d.  T,itteratur- 
geschichte),  2  g.  Litterarhistor.  Gesellschaft,  2.  —  Trant- 
mann:  Altenglische  Grammatik,  Laut-  imd  Wortlehre,  3. 
Lectures  on  English  Nineteenth  Century  Writers,  2. 

Englisches  Seminar:  I.Abt.:  Trautmann:  Erklärung  mittel- 
englischer Texte,  2  g.-  II.  Abt.:  Lektor  Or.  Förster :  (EngL 
Scrain.)  Uebungen  in  der  neu-englischeu  Grammatik  für  Öl- 
fänger, 3.  —  Foerster:  Neufranzösische  Lautlehre,  3.  Alt- 
französ.  Sprachdenkmäler,  2. 
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Seminar  für  romaniuhe  Philologie  (l.  Abt.);  Italieniscbo 
üebungen.  Lesen  neufranzösiaeher  phonet.  Texte,  Wissen- 
schaftlichn  Arbeiten,  Freit.  11— 12'/f  g- —  Lektor  Dr.  Förster: 
Wiederholung  der  neu-euglischeii  Syntai  nntcr  Zqgronde- 
legung  von  .J.  Scilimidt's  üebimgslKiiHpklen  zur  Einübung 
der  engl.  Syntax  Berlin  187H~.,  verbunden  mit  Siirech-  und 
Lese-Uebungen,  2. 

Geschichte    and     geschichtliche      UilfswiNsen- 
sehaften,  Geographie  nnd  Kunstgeschichte. 

Wledemann:  (iesclücbte  (iriechenlandn  und  des  Oriente: 
von  Alexander  dem  Grossen  bis  auf  Auguntus,  '2.  —  Nissen : 
Kfiniische  Geschichte  von  den  (iracchen  bi.s  zum  Tode  des 
Augustus,  4.  —  Menzel:  K<Unisc.he  und  niittebilterlicbe 
Chronologie,  2  Palaeograph.  Udiungen,  '2.  —  Dr.  Meister: 
AUgem.  (jeschichte  de«  llittelaUcrs  im  Zeitalter  der  Kreuz- 
ziige  und  der  Entscheidungskäiniife  zwischen  Kaisertum  nnd 
Papsttum,  2  g.  —  Ritter:  (icschicht«;  der  europäischfii 
Staaten  im  Zeitalter  der  (itgenreforraation  nnd  des  dreissiy;- 
jährigen  Krieges  (^IfiiVv—lGfiO^  4.  —  Koser:  lirandenburgisdi- 
pK'U.s>iHche  (Jeschichte  bis  184()  mit  besonderer  Riicksidit 
auf  Verfassung  und  Verwaltung,  .'5.  (ieschichte  der  Freibeit.«- 
kriege  (1813— 181.5  , 1  §.  -  -  Gothein:  Kulturgeschichte  Italiens 
im  Zeitalter  der  Renaissant«,  1  g. 

Historisches  Seminar:  Nissen:  Oiceros  philippische  Reden 
•2  g.  —  Menzel:  Kursus  deutscher  (Tpschichtsquellen  des  X. 
und  XI.  .Jahrhunderts,  2ß.  —  Ritter;  Carafa,  Germania  sacrn 
restaurata,  2  i;.  —  Koser:  Quellen  zur  Geschichte  Friedrich 
des  Orosseii,  2  g. 

Rein:  (feographie  Afrikas,  4.  —  Geograph,  üebungen, 
2  e.  —  Dr.  Phllippson:  Geographie  von  iSüdeuropa,  2.  — 
Reinhertz:  Topographische  nnd  geographische  Aufnahmen  auf 
Reisen,  1  ^. 

JustI:  Künstler  des  Kenaissancezcitalters,  3  Kunst- 
historisclie  Üebungen,  \  g.  —  Dr.  Clemen:  Geschichte  der 
hoü&nd.  Malerei,  9.  (resehichte  der  Kunst  in  den  Rhein- 
lande«!, lg.  —  üebungen  zur  Geschichte  der  dentschen 
Kiui^t,  1  g. 

Staats-  nnd  Kaiueralwissenschaften. 

.  Gothein:  Allgemeine  Volkswirtschaftjilehre,  4.  Finanz- 
wisisenschaft,  4  Staatswissenschaftliches  Seminaren.  Dietzel), 
2  a.  —  Dietzel:  Spezielle  Nationalökonomie  (^W ''"'•schafts- 
politik),  4. 

Mathematik  i^nd  Astronomie! 

,1  Kortum:  Kli  uionte  der  Differential- u.  Integral-liechnung, 
4,  ^-^  Lil^^hltz ;  l'lieürie  der  bestimmten  Integrale,  4.  Mathe- 
matisches Seuiiiiiii- ^u.  Kortum;.  —  Study:  Analytische  Geo- 
uietrijj  1.  Teil,  .'!.  Diffwentialgeometrie  ü.  Teil,  3.  Matlx- 
nvafisVhes  K(;Uoi|iiium,  1  g-  —  Küstner:  .Methoden  zur  defiiii- 
tivt'ii  ^.iilijilifstimuumg  der  Planeten  und  Kometen,  3.  Er 
gchnisse  der  .'<|i<'ctralaualyse  der  (icstirne,  1  g.  Praktische 
Üebungen  im  astronomischen  iteoliachteji,  täglich.  —  Mönnich- 
meyer:  Sptzitlli'  Störungen  der  Buwegimg  der  Himmels- 
kttrppi",  -■  'Wisseuscbal'Uiclies  Rechnen,  lg.  —  Oeichmüller: 
Absolut*'  Ortsbestimmungen,  2. 

Naturwissenschaften. 

a)  Physik. 
Kayser:    Kxjit'rimeutalpbysik    TT.   Teil 
tik),  4      niysfltalisihes  Kolloquinm,  2  g. 


Elektricität,    Op- 
Phvsikiil.  Labora- 


torium für  Anfanger,  8.  Physikalisches  Laboratorium  Ar 
Vorgeschrittene,  tagl.  9 — tt.  —  Lorberg:  Mieehamk,  4. 
Kinetische  GastheoriQ,  2  g. 

b)  Chemie. 
Kekule:   Anorganische  £xperimentalchemi&  it.  Ausge»-. 

Kap.  der  organischen  Chemie,  1  g.  Praktische  üebungen 
I  im  chemi.schen  Laboratorium,  täglich  8—5,   mit  Auschütz 

und  Klinger.  —  Anscbütz:  Organische  Chemie,  3.  Kollo- 
'  quium  über  neuere  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  organLi«Len 
I  (.lieuiii;,  1  g.  Praktisrhe  üebungen  über  Theerfarbstoffe, 
I  Samst.  9 — 12,  mit  Dr  Bredt.  Praktische  Üebungen  im 
'   chemischen  Laboratorium  für  Mediziner,  Hont ,  Donn.  3^ü. 

Dr.  Bredt:  Die  .«ynthetischen  Daratellungsmethoden  der 
,  Kohlenstoff-VerbinduHicen,  2.    Klinger:  Quantitative  Analyse, 

2.  Organische  I'harmazie,  2.  Chemische  Toxikologie,  2. 
]  Xahrungsmittelchemie,    lg..  —    Dr.   Heusler:    Chemische 

llefalhngie  ;mit  Exkursionen),  1. 

j  c)  Geologie,  Mineralogie  nnd  P«läont«logle. 

I  Dr.  Rauff:    Entwicklungsgeschichte  der  Erde  im  Abriss, 

3.  —  PoMig:  Allgemeine  Geologie  mit  Demonstrationen  mnd 
i  Ausfliigen,  4.  Spezielle  Geologie  (Systematik,  Formations- 
!  künde ;  mit  Lagerstättenlehre,  4.  Paläontologie  ,,Ver- 
;  steineningskunde'  1  Hälfte,  2.  Deazendenzlehre  mit  Rück- 
I  sieht  auf  (ieologie,  2.  Geognostische  Nachmittagsausflüge, 
1  alle  14  Tage  Samst.,  g.  —  Schlüter:  Geolbgie des nfirdlichen 
'  Deutschlands,  anschliessend  genlogische  Exkursionen,  1  g. 
I  Versteinerung.'ikunde,  verbunden  mit  üebnngen  im  paläonto- 
I  logischen  Mnseum,    5.     Leitung    selbständiger  Arbeiten    im 

Gebiete  der  Paläontologie  und  Geologie,  tag!.  H — l'g.  — 
Laspeyres:  Spezielle  Mineralogie,  4.  Ueber  die  wichtigerr^n 
Erze,  1.  e.  Praktische  üebungen  im  mineralogischen  In- 
sritnte,  t;.  Selbständige  Arbeiten  im  Gebiete  der  Mineralogie, 
Miueralchemie  und  petrographischen  Geologie,  t?Sgl.  9 — 1. 

4)  Botanik.      •    - 
Strasburger:  Allgemeine  Botanik,  5.  üeber Bestänbungs- 
vorgäiige  im  Pflanzenreiche,  1  g.    Leitung  selbständiger  Ar- 
beiten,  tägl   8—5.     Botanisch-mikroskopische  üebungen,   4. 
Dr.  Schenck:  üebersicht  über  das  System  der  Phanerogamen, 

1.  Vegetation  der  Tropen,  1.  g.  —  Or.  Noil;  üeber  interessante 
Pflanzen  des  iKitanischen  Gartens,  lg.  —  üebnngen  im  Be- 
stimmen der  Pflanzen,  1.  —  Schioiper:  Offizinelle  Gewäch.se, 

2.  Giftpflanzen,  1.  Repetitorium  der  pharmazeutischen  Bo- 
tanik, 1  g.    Botanische  Exkursionen,  1  g. 

e)  Zoologie. 
Ludwig:  Zoologie  n.  vergleich  ende '.A.njitomie  allgemeiner 
Teil,  fi.  Kolloquium  tJher  neuere  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
der  Zooloirie  und  vergleichenden  Anatomie,  1  g.  Mikro- 
skopische üebungen  ,für  Anfänger),  4.  Arbeiten  im  zoolo- 
gischen und  vergleichend-auatomischeh  Institut  ;fttr  Geübtere  , 
.Mont.  bis  Freit.  8—5.  —  Or.  Voigt:  Die  geographische  Ver- 
breittnig  der  Tien>  mit  Demonstrationen  im  zoologii?chen 
Museum,  1  g.  üebungen  im  Bestimmen  der  Tiere,  1.  Zoo- 
losrische Exkursionen  Inder  ürageg.  Bonns,  g.  ,u.  Koenig). 
Praktische  üebnngen  über  Entwicklnngsgeschirhte  ^  der 
Tiere,  2.  —  Kgenig:  Ansgew.  Kap.'  der  Ornithologie,  1  g. 

Kflnste  und  Fertigkelten. 

L.  Wolff:  üebungeu  Im  Kontrapunkt,  g.  Harmunielehre,  g. 
Unterricht  im  Urge^piel.  —  Käuptrs;  Portraitierung  uiw 
griechische  und  römische  Gewandung,  1  gj  Zeichnen  und 
Modellieren  nach  der  Natur  und  Aattiie,  4.  —  Fechtmeister 
Ehrioh:  Fechtkunst. 


Wohnnngen  für  Studierende  weist  der  Obtr-I'edell  und 
links)  nach. 


KasteUui    Laqua   (im    üniTenitiitsgebMide  Hanpträigang 
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\ia  Sommer-Semester  i895 

vom  17.  April  bis  15.  August  1S95. 

Die  Itteldnng  zur  Immatrikulation  wird  in  der  Zeit  vom  17.  April  big  einschüesslich  den  7.  Mai  tSglich  —  ausser 
Sonntags  —  von  10  bis  r2  ülir  Vormittäo^s  leim  UuiversitätsSekretariat  augeiiommeu. 

Bei  der  Mi'Mang  luuss  das  Keit'ezc'ujjnis,  sowie  etwaige  Abgangs-Zougnisse  vorher  besuchter  Univeraitäteu  und 
bei  unterbrochenem  Stiuliuni  für  die  betreffende  Zftit  polizeiliche  FUhrnngä-Atte.ste  bezw.  Militiirpasa  abgegeben  werden. 
Angehörige  des  Deutschen  Reiclies,  welche  ein  Zeugnis  der  HeLfe  nicht  erworben,  jedoch  wenigstens  da^<3nige  Mass  der 
Schulbildung  erreicht  haben,  welches  für  ilio  Erlangung  der  Berechtigung  zum  Einjiihrig-Preiwil%en-Dienat  vprgeschrieben 
ist,  können  mit  besonderer  (lenehmigung  der  Immatrikulatioiis-Kommission  auf  vier  Semester  immatrikuliert  und  bei  der 
philosophischen  Fakultät  eingetragen  werden.  Nach  ileni  7,  Mai  werden  Meldungen  zur  Aufnahme  nur  dann  berücksichtigt, 
wenn  von  rtoui  Königlichen  ünivprsitats-Kuratoriinn,  dem  liinreichende  Entschuldigungsgründe  nachzuweisen  sind,  eine 
besondere  Erlaubuiti  zur  i'mchtrSgliclieu  Ininnitriktüation  erteilt  worden  ist, 

Vorlesungen  müssen  bis  zum  IG.  Mai  einschliesslich  belegt  werden ;  später  kann  es  nur  mit  ausdrückliche 
Geiiehiiiigung  des  Kektors  geschelien. 

Den  unentgittUchen  Vorlesungen  ist  ein  g  beigeseht. 


Katholuteh-theologisehe  Fakultät. 

OrdentlUhc  Piojeisoren:  Dr.  Koenig,  z.  Z.  Dekan:  s. 
Dogmatische  l'ebnngen  im  theologischen  Seminar,  zu  nocR 
festzusetzender  Zeit;  g.  Dogmatisches  Repetitorium  für 
Kandidaten  der  Tlieologie,  zu  noch  festzusetzender  Zeit; 
Enevklopädic  der  Thtülogie,  3st. ;  Spezielle  Dogmatik,  I.Ab- 
teilung, ;')  si .  -  Dr.  Friedlieb :  g.  Exegetische  Hebungen  io 
der  Neutestamentlichen  SeniinarAbteilnng,  2  st:  —  Dr. 
Laemmer:  g.  Kirchengeschichtliche  Uebungen  |S  Hieronynd 
Kiiistülae^  im  tlieologischen  Seminar,  1  st. ;  g.  Kirchliches 
(Jenowenschaftsrecht,  1  st. ;  g.  Kanonistische  DisputAtionen 
im  theologischen  Söminar ,  1  st. ;  Kirchengeschichte  des 
Mittelalters,   5  st  ;    Kirchen-   und   Eherecht,   II.  Teil,  4  st. 

—  Dr.  Probst:  g.  Oeschichte'  des  Messritus,  2  st;  Theorie 
der  Seelsorge,  4  st.  —  Dr.  Scholz :  g  Exegetische  Uebun- 
gen iu  d(^r  Alttestanientlichen  Seminar- Abteilung,  2  st.; 
Erklärung  des  Propheten  .Tesaias,  4'^.  —  Dr.  Schaefer: 
j^  Ueber  die  Encyklika  Leo  XJIT.  de  studiis  scripturae 
sacrae,  2st  ;  g.  NeotestamentHch-e^xegetJsche  Uebungen,  Ist.; 
Erklärung  des  Rflmerbriefe.s,  4st.  —  Dr.  Krawutzky:  g.  Morat- 
theologisches  Konversatorium,  l.st.;  Spezielle  Moraltneologie, 
n.  Teil,  r>st.  —  Dr.  Commer:  g.  Trinitätslchre  des  hl.  Thomas 
vot  Aquin,  Ist.;  Soziologie,  4 st.  —  Ordentliche  Honorar- 
Professoren  Dr  Kayser :  HSlt  keine  Vorlesungen.  —  Dr. 
Frantz:  (reschichte  d^-r  byzautinischeh  Kunst,  in  noph  fest- 
zusetzenden Stunden.  —  Aasierordintliche  Professoren :  Dr. 
Müller:  g.  Xentestamentlich-exegetischc  Uebungen  'Geheime 
Offenbarung  des  hl.  .Tohannes),  2st. ;  g.  Theologie  des  lil. 
Paulus,  1  St.;  Erklärung  der  Korintherbriefe,  4 st. ;  Allgemeine 
ntid'  besondere  Einleitung  in  die  hl.  Schriften  des  Neuen 
Testaments,  .Sst.  — •  Dr.  Nürnberger:  g.  Kirchengeschicbte 
des  19.  Jahrhundert«,  2'8t. ;  Allgemeine  Kirchengeschichte, 
m.  Teil,  5st.  .  ij 

.   BTangeliscMlieblogische  Fakultät. 

OrdratUclu Professoren:  Dr.  Müller,  zi ü. Dekan;  g.  Kirchen- 
gescliichtliche  Uebung«;ii  im  theologischen  Seminar,  2 st.; 
Kirchengeschichte.,  111.  Teil,  5 et.;  Kiruhengesdhichte  des 
19.  Jfthriiuaderts,  28t.  — r  .Dr.  Hahn:  g:  Neute8t«mentUohe 
Uebui^gfu.  im  theologisclien  Seminar,  2 st.;  g.  Darstellung 
de»  j«hauuetschutt  Lehrbegriff»,  Ist.;  Erklärung  des  R<ime^ 
bneifus,üsV;-^ii>UMh>'. Theologie  des  Neuen  Testaments,  r>st. 

—  Dr.  Kawerau:  g,  HomiltitiBGhes  Seminar,  2 st.;  g.  Kate- 
chetisches Seüinar,  2  8t. ;  Praktische  Tlieologie,  I.  Teil  ^Lehre 
Tom.geii^jtliche];:  Amt  und  Liturgik),  53t.;  Homiletik,  2st. ; 
ErkÜB-^Vfg  der  Pa^toralbriefe,  2 st.  —  Dr.  Kittel:  g.  Alt- 
tetitaAueatUche  Uebungen  iu>  theologischen  Seminar,  28t.; 
Erklärung  des  Prophet(jn,  Jesai«^,  5 st.;  Einleitung  ins  Alte 
Test-äment,  ö^t.  -r-  Dr.  Schmidt ;  g.  Sjntömivtische  Uebungen 
des  theologisohon  Seminar^  2  Bt ;  Christlich«  ciitteulehr«,  5  st. ; 
Christliche Glau,beia*lhhriv  I.  Teil,  f>fii.\~^  Oriientluher  Honorar- 
Proifssor :  Dr.  Erdmann :  J^jiP^gfitiivuiie  wul  bibliach-thcologischc 
Ue.w>ng«n  übe)!;  d^o  l^ri«ife,petri*  >'/»rt-  r-  Ausstrordenttichf 
Pro/tssoren:  Dr.  Arnold:  g.  Augustins  Leben  und  Lehre,  Ist.; 


Kirchengeschichte,  IL  Teil,  des  Mittelalterg  und  der  Refin»- 
mationszeit  bis  1555;  5st. ;  Symbolik,'  5«t.  -^  Lic.  LSkr: 
g.  Hebräische  Uebungen,  1  st-. ;  Hebrtlische  (rtammatik,  3  st. ; 
Geschichte  des  Volkes  ftrael,  5.<it.  —  Lic.  Wrede:  g.  Uebungen 
im  Choral-  und  Altargesang,  1  Bt. ;  g;  üeber  das  theologische 
Stndjtim  in  der  <4egenwart,  lat. ;  Brklämng  der  synoptischen 
Erangelien  unter  Zngmndelegnng  des  MatthttnsevangeHiuas, 
58t.  —  Primtdocenten :  Lic.  Beer:  g.  Der  alttestamentliche 
Prophetismns.  1  st. ;  ErklKrung  der  Genesis,  6  »t. ;  —  Lic 
Sobillze:  Krklärang  des  (fohannes-Evangeliums,  59t.;'  Dar- 
stellung und  Beorteilnng  dier  Theologie  A.  Hifachls,  2«t. 

Juristische  Fakultät. 

Ordentliche  Professoren:  Dr.  Dahfl,  z.Z.  Dekan;  Geschichte 
lies  Deutschen  Recnt«i  "st. ;  Prenssisches  Staatsrecht,  8st.  • 
Deutsches  Kfeichsverfassungwecht ,  äst.;  g.  uebungen  im 
Seminar  (Deutsches  Privatrecht  und  Erklftrung  des  Sachsen- 
spiegels), Ist.  —  Dr.  Brie:  g.  Im  juristischen  Seminar i 
Staatsrechtliche  Uebungen,  Ist.;  Kirehenrecht  der  Ka-tho- 
lik«jn  und  der  Evangelischen,  58t.;  Deutsches  und  Prenssi- 
schea  Verwahnngdrecnt,  4st. ;  Vlilkerrecht,  Sst.  —  Dr.  Schott: 
g.  Pandekten,  Fattülienrecht,  Ist.;  Geschichte  des  Römischen 
Rechts,  Ost.;  Pandekten  n,  Obligationen- und  Erbrecht,  78t. ; 
Pandekten-Prakükuin,  2st.  ->^  Dr.  Wlassak:  g.  Im  juristischen 
Seminar :  Römisch-rechtliche  Uebungen,  l'|,  »t. ;  Institutionen 
des  römischen  Rechts,  5 st.;  Pandekten  I,  Allgemeine  Lehren 
und  Sachenrecht,  mit  Berilcksichtignng  de«  deutschen  Ent- 
würfe, 7»t. ;  Einführung  in  die  Lektäre  der  Institutionen 
und  Pandekten'  mit  schriftlichen  Übungen,  Ist.  —  Dr. 
Fischer:  Bncyklopädie  des  Rechts,  3st. ;'  RiKinidbher  Zivil- 
prozess,  2st. ;  KonkniH,  Z-mkngsvolIstreckung  und  Subhasta- 
tion,  3  St.. ;  Zi'VilprozesH-Praktikum  ■und  Konversatomum,  2st. ; 
g.  Im  juristischen  Seminar;  Anleitung  zu  selbständigen 
wissenschaftlichen  Arbeiten  auf  dem  (tebiete  des  Zivilrechts, 
alle  14  Tage,  Mittwoch  von  4—6  Uhr.  —  Dr.  Benneoke: 
Zivilprozess  mit  Ausschluss  von  Konkurs  und  Z-wangsvoll- 
streckung,  Montag  bis  Freitag  5 st. ;  Strafjprozessrecht,  5 St.; 
Strafrechtskonversatorinm  und  Uebungen,  1  st. ;  g.  Anleitung 
zu  vrissenschaftliohMi  Arbeiten  auf  dem  Gebiete'  de»  Straf- 
rechts, gemeinschaftlich  mit  Dr.  Beling,  zu  noch  zu  be- 
stimmemler  Stunde.  —  Aasserordenflicker  Professor  •  Dr.  Bmck  : 
g.  Patentrecht,  Ist;  Preussisches  Privatrecht,  öst. ;  Straf- 
recht, 68t.  —  Privatdocenten-.  Dr.  Eger:  Handels- und  Wechsel- 
recht, 48t. ;  Prenssisches Eisenbahnrecht,  2 st  —-Dr.  Schnitze: 
g.  Dentaches  Erb-  und  Ijehnrecht,  1  «t. ;  Deutsches  Privat- 
recht  mit  AnascblBSs'desErb- undLehnreoht«,  58t.;  g.  Wech- 
seirecht,  1  st. ;  Deutsches  Handels-  und  Seerecht,  ist;  Kon- 
ver8»toriu»B  und  Praktikum  im  Handels-  und  Wechselreoht,  1  st. 
-  -  Dr.  Beling :  Praktische  Uebungen  im  Strafprozessrecht,  1  .st. ; 
g.  Gesfjhichte  de«  DrattaehSn  Strafrechts,  Ist.;  g.  Anleitnag' 
zu  \vissen8chailtlichen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Stra^ 
rechts,  gemeintehnftlieh  mit  Prof.  Dr.  Benneoke  in  so 'be- 
stimmender Stunde. 
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Medizinische  Faltiiltät. 


Ordentliche  Pro/etsoren :  Dr.  Mikulicz,  z.  Z.  Xf.ekapi;  Ckjrnr-. 
gische  Operationen    mit  l'ebnngen   ftn   der  Loich«?,  du  ftwei 
(trnppen,  Ost. ;   Chirurgische  Klinik  und"  Poliklinik,   7'/tSt.; 

—  Dr.  Heidenhain :  g.  Histologie  der  Muskeln  und  des  Nerven- 
systems, Ist.;  Ciöw-ehelehre,  äst. ;  ExpeamentÄlphysiologie, 
Teil  1  (Allßt'indna  Physiologie  "»nd  Physiolns^e  *  dci»  Tferven- 
.Systems  HB«I  der  3fc\.*i>li|i,  «st:;  Wikrcwkopisc*!« Kiwse,  4*t.; 
Arbeiten  im  physiologischen  Institute,  24  st.  -  l)r,  Fisclier: 
Vom  Halten  von  Vorlesungen  entbunden.  —  T)t.'  Füfater: 
g.  I'eber  die  Beziehungen  zwischen  Allgeraeinleideij  und 
Angenerkranknngen ,  Ist.;  Augenoper»tionäübtrrig«n,  -2st. • 
üphthalmologische  Klinik  und  Poliklinik,  3»/, st.  —  Dr. 
Hassel:  g.  Morphologie  des  tntegumentes,  Ist.;'  Morphologie 
des  Menschen,  11.  Teil,  7st. ;  Der  Bau  der  Sinnesorgane  des 
M«nsehi?n 'und  der  Tiere,  4  st.  --■  Dr.  Ponfldt':  g.  Leitung  der 
Arbeiten  itn  pathologischen  In:*titute,  täglich;  Pathologische 
Anatomie  und  Histologie  in  kasuistischen  iVemonstrationen, 
verbunden  mit  Sektionsöbungen  an  der  Leiche,  4 st,;  Ptak- 
tiseher  Kursus  der  pathologischen  Histologie,  R'it.  —  Dr. 
Flügge:  g.  Arbeiten  im  higidnischen  Institut,  4^st. ;  Impf- 
knrsus,  Ist.;  Bakteriologischer  Kursus  in  zwei  (-frtippen,  (ist. 

—  Dr.  Filehne:  Beurlaubt.  -  Dr.  Kiistner:  g.  Gynfikcdogische 
Operationen,  täglich  von  9",  Uhr  an.  <Teburtshilfflch-gynäko- 
logische  Klinik,  5st. ;  Praktische  (ieburtshilfe  mit  Uebungen 
am  Phantom,  4  st.  —  Dr.  Wernicke ;',  g.  Poliklinik  der  Xenren- 
krankhtätcn,  2  st. ;  Psychiatijsche  Klinik,  4  st. ;  Praktische 
Arbeiten  auf  dem  Oebietn  deT  Anatomio  'und  Pathologe  dos 
(.Tt*»t»is,  2()st.  ~  Dr.  Kast:  g.;  Ausgßw'ählte  Kapital  der 
Pathologie  des  Stoffwedhselii,  Ist..;  Medirimsdie  Klinik  und 
Poliklinik,  7'/««t,5  g.  Mediänische  üistriktspolikliiiik  und 
Kdferatätunden,  nach  Verabredung:  i  —  Ausstrördentluhe  Pro- 
fesfortn :  Dr.  Auerbach :  g.  Nutur^schichte  der  Protogoen,  1  st. ; 
^tttgimg  und  embryonale  Kutwicktänng  der  Vertebraten  «nd 
im  i>esondei«ii  des  Menschaa,  28t.:  —  Dr.  Collii:  g.  Ueber 
AugenentzünduDgen  mit  kliniwhien  Demonstrationen,  let. ; 
Augenspiegcl-Kursua^ '^»t.  —  Dr.  Richter:  g,  Ueber  dra  Opf^ 
ratiuueii  .aai  (ien  Harn-  und  aiänalicbsn  Oeschleehttorgtanen, 
Ist.;  Spezielle  Operationslchre,  4 st.  —  Dr.  Hirt:  g.  Die 
Krankheit<'n  des  Riiekefimarkf  s,  l-st.--»  -Dr.  Weisser :  g.  Patho- 
logie und  Therapie  der  S'yphilis,  1  st. ;  Klinik  und  Poliklinik 
derliaut-  und  TflberisehenfMrahkhjeiten,  4V»st.  —  Dr.  Magnus: 
AigenspiegelkursHs,  3st. ;  Anleitung  für  die  Berechnung  der 
L'ufaUisf)e»»di»digimgen  der  Aug^,  Ist.  —  Dr.  Born:  g.  All- 
jjwueine  Kaochtm-  ulid  Bänderlehre,  Ist.;  g.  Arbeiten  in  der 
entwi<ihuhiiigsg<»ir&ichlichen  Abteilaiig  des  anatomischen  In- 
stituts privati-i^ime,  tiglioh ;  Spezielle  Knochen-'  und  Bänder- 
lehre, 2  Ht.;  Embryologie  des  Menschen,  28t. ;  Bmbifyologisohee 
PmkBibfli»,  2.st.  --  Dr.  Wiener:  g.  Feber  Schwang^rsohafts- 
kcadkheiteu,  Ist.;  Uynäkologisch-diftgnostlscbeT  Kntdus,  2tit. 

—  Dr.  Lflsser:  c.  (.Terichtlich-mediziBLschcr  Hektionskurs,  IW. ; 
(j«riehtliche  Me<lizin,  28t  '--   Dr.  Rosenbadi:  g.  Therapen- 
tittob«  Mo<l«n>Hiid  Irrtümer,  Ist.;    Ueber  nervöce  Zustäade 
u»d  ikre  Behandlang,  2  st.  —  Dr.  Partsch :  g.  Die  (lesehwülste 
dur  Mundgebildxi,  1  ot. ;  All^meine  Chirurgie,  38t. ;  Poliklinik 
d(;r   Ztkn-    Und    Mondkraiikhfflteni    58t.    —^    Dr.  Kolaczek': 
g,  (.'birurgiBch-dJHguostische  Uebungea,  28t.;  Ueber  Massag*, 
3«t.  -v  Dr.  BShmann :  Physiologische  Oheime,  3  ^t. ;  Chendsä«  | 
Kurse  tür  M.«diziner,  128t.   r—  i>r:\Czfirny:'  g.  Ueber  akute  i 
Infektiooflkrankhi'iteu  im  Kindesalter,  1  st. ;  Kiuik  der  Kiiider-'  j 
knuikheiten,'  2 st.    —  Privatdocentea :    Dr.  Bruek,   Professor:   i 
g.  AiisgeWitblt«'  Kapitel   dei*  Pathologie   und  •  Therapie .  der' 
ZahAhrwkieitcni,  Ist.;  ZahDt<>ehmeche«Kiirau6mit£iiisolilufis 
der  Kro«eii-   und   Briickeu«rbeiten,    12  st.    -     Dr.  Fraenkel,  I 
Professor :.g.  Pathologie  der  öchwaDgerschaft,  Ist.;  t-Jynfiko-  ! 
logische  Propaedeutik   lait    pmktiaclieD    Uebniteen,   :^st.    --- 
Dr.  Buchwaid:  g.  Haruanulyse,  Nierenkrankheit«ii,  l^t. ;  Ans-  : 
gewählte  Kapitel  der  Matcma  medica  und  Therapie,  2  st.  -• 
Dr,  Jatwlii:'  g.  Ge-schiclit*;  der  fenehen,  Ist.  —  Dr.  Kraner:  [ 
Lipet  wegen  Krankheit  «iiht.   —   Dr.  Hilier:  g.  lieber  Hitz- 
schlag, iRti;  Müitiuthvgiiine,  I.Teil,  2st.    -  Dr.  Kcufmaan: 
SpeaiBlte  '  palihologische    Anatomie,    hat.-,     Mikf-lii'pisihi- 
Tfebuugfu  in.  der  (kscbwulst- Diagnostik,  2Rt.  -■   Dr.  Hürthle: 
Physiologisches  Kolloquium,  Ist  —  Dr.  Alexander:'  ;?.  T'-ber 
die  wuereni  Fei't.siihrk«»  in   der  DSngnose   und  Uelu' iidlniiir  - 
der  Kraa^kheiben  dar  VenlaUilogHonean«,  -1  et.':  Spewelle  Pat*M>-' 
lopfie  und 'rherapie  der  Kriinkbcifaen  des  Kiickeniiiarl«««! -t*  sti :  | 
I)iagnosti»f.heITpbuiip('u,  2st.  --  Dr.  Pfannenstiel':  g.  Uebungeii  i 
im.Uutewocben  >S»'hwiiii«eriT,  2sl.;  Pathologie ' tnid  Therapie  < 
der  J<'raiitttikreAkheiten, ;2stj   — 'l)r.  Sttnl:  g.  Udier-iuneite  i 


Krankheiten  traumatischen  Ursprungs  unter  besonderer  Be- 
rücksichtigung des  Unfall-Versicherungg-Gesetzes  (mit  Demon- 
itraüoneiV)  1 1(.;.  Jüic*.  ller  Perkussion  and  Auskultation  für 
Anf^ger,  Ssf.  • —  Di-.'  Groenouw:  g.  Ueber  augenärztliche 
(iutachten  (mit  praktischen  Uebun^n),  1  st. ;  Angenspiegel- 
kursus,  3  st. ;  Uebungen  in  der  Dia^ose  der  ßefraktions- 
und  .MfltommodationÄ-Jnom81i(fh^,^l*»8t.  "-  'J^.  Mester: 
PhysikBlfech-disfinostiäc'her  Kuri  ^nschlits^ch  allgemeiner 
Be«ropsthologi»che>  Wn^ostiV,  "tof  ■''(%il*tene'  2 — 3 st.; 
Mikroskonische  und  cherai.sche  Diagnostik  bei  inneren  Krank- 
heiten,'3et.  —  Dr.  Tietze:  Kursus  der  kleinen  Chinu^e, 
mit  praktischen  Uebungen,  3  st.  —  Lehrer  der  Zahnheiikanäe  -. 
I>r.  »aohb:  g.'Ue'brt- Stiftzähne  und  künstliche  Zahnkronen, 
Ist;  Praktischer  Kursus  im  Füllen  der  Zähne,  128t 

PliiI«t4oiphiseI)e  Fakultät. 

OrJeniliche  Professoren-.  Dr.  Chun,  2,  2.  Dekan:  g.  Ueber 
Tierstaaten,  Ist.;  Allgemeine  Zoologie,  ß st.;  Praktische 
Uebungon  im  Laboratorium  des  Instituts,  2i'st. ;  g.  Anleitung 
zu  selbständigen  l'ntersnchungen.  —  Dr.  Hertz:  Vom  Halten 
von  Vorlesungen  entbunden.  -  Dr.  Gaile:  g.  Sphärische 
Trigonometrie,  1  st. ;  Ausgewählte  Abschnitte  ans  der  sphä- 
rischen Astronomie,  Ist.  -  Dr.  Rossbach:' i^.  Uebungen  der 
Mitglieder  des  philologischen  >'eminars  (schrittliche  Arbeiten  , 
Ist.;  g.  l'ebongen  der  Mitglieder  des  archätJngischen  Semi- 
nars, l'jf. ;  Griechische  Mvthologie,  4 st;  (ieschichte  der 
grieciii«hwj  Plastik  nach  thidias,  3 st.  —  Dr.  Meyer:  g. 
Theorie  der  inneren  Reibung  der  Flüssigkeiten  und  der  (iase, 
verbunden,  mit  Uebungen  .des'  m«tiieäatäc4i4t>!f'lkalischen 
Seminars,  2 st;  ExperimjmtÄl-Physik,  erster  Teil:  Mechanik, 
Akustik,  Optik;  Praktische  Uebungen  im  phjiKikaliachen 
tahiiratoriuui,  3st.;  gemeinschaftlich  mit- Herrn  Professor 
Dr.  LVnard,  .  Dr.  Poleck;  g.  Ausgewählte  Kapitel  der 
(ivgiiniscluiu  Chemie,  Ist.;,  Anorganische Experiroe^^tal-Uh6mie 
mit  btsüuderer  Berück-siehtigung.  der -Pharmacie.  6 st.;  Die 
(iiftn  in  chemischer  und  foren-tischer  Beetehung,  3 st;  Ma«s- 
.\ualj'sc,  2st..{  Praktisch-chemii^chc  .Uehtmge«  mit  bei^Bd«(i«]' 
ncrtick,sivbtigung  .  der  Pharmazie,  der' foremsischen  t'heiaie 
und  der  iiffcntlichefl  (iesundheitspAege,  4üst,  —  Dr.  Nehring: 
g,  IVbungen  des  slavisch-phi^ologischen-  Stiminar*  in  stwei 
.-VbteiiungYii  in  noch,  zu  bestimm^dcn,  ^tundi'qj  Grammatik 
der  ^Itslovuniscben  Sprache,  3  st. ; ,  Ueber  Adan)  JAitüeu-icz, 
2  St.  —  Dr.,  Cohn :  g.  Uetoj;;  Jäilze  ,1,  1  st. ;  Grundzüge  i\et 
gesamten  Botanik,  7  st.;  Aroeiten  iiju  pflanzeaphysiolugiju'hen 
Iiuititut.  V  Dr.  Ladenburg:  g-  Stereochemie,  Ist.;,  Allgemeine 
Kxpenmeutalchejuie,  <!st;;  Praktisch -chemische  Uebungen, 
45 .St.;  PraktiscWhemische  Kurse  für  Mediziner,  tJst.  —  Dr. 
Foerstei* :  ^  U<;I>uuueu  des  philologischen  Seminars  ^Tacitiis 
Agrlcola",  V.-;t,;  g.  Ucbungeja  .des  archiiuiogischen.  Seminars, 
l.it,;  ),rtt«iiiisdie  Grammatik  ,1.  Wlii  -Apt;  Erklärung  Ton 
Gediclitüu  des  Catull,  3st  ^-  Dr.  Rosanea:  Analj-tisohe 
( ieometrie  des  Baume,s,  4  st..;  L'eber  lineari*  Substitutionen,  1  st. ; 
U.  Febtingen  des  matiemathisch-physäkaliscljea  Senü|iar8^il,»t 
Dr.  Sturin:  g.  l'ebuugeu  des  mathematiscb-physikaliMlten 
.'^euiinars.im  Anschlüsse  an  die  Vorlesung  iibej  darsteli^rte 
Geouietrie,2  •  "i.st.,;  Elemente  der  diar$t«üen4^n  Ue(>metrie|.,4~8t.; 
Zahlenthoi*rie,  2  st.  ,  -  Dr.  Wcltfr,:  ,  Vom ,  Halten  von  Vor- 
lesuuj;on  taitbunden. .- -  Dr,  von  Fji,nke:i  Von».  IJaltea  von, 
VorlesMugen  entbunden.  .--  .jDjr. ipari» :  g,  Geschichte. der .urien- 
talLscheu  Friigo  in  der  zweiten  Hälfte  nnsereä  Jahrhunderts,, 
1  st. ;  Gescbiehte  der  europäi.-tcheu  Staaten  im  XVl^  |ind  XVIL 
.Jahrhundert  3 st.;  g,  L'ehungen  im  hiatoriscljen  Seminar,  28t 
-  Dr.  BaAinik«rt  •Rogllf,  4lt  •  D*!'P»llo»oliby'Vl4«' Aristo- 
teles imd  die  Oe-söhieCte  lle«  AristpteHnnti»,  2ät ;  g.  Aristo- 
telische Uebungen,  Ist.  -^  il>r  P'artaoh:  g.  UebnngCTi  des 
( JeographisrJieB'  Seininars,  '29t.;  Meereskunde,  9Bt ;  fleo- 
graphie  vö«  Afrika,  4st-— -.ttr  Vogt:  g.  Im  gerriisnistisehen  • 
Seminar,  te^tkritisehe  I'PbKn^  An'mittelhwhdetJtsehen  O- 
dichten,  2st  ;  (»eschichte  #er  deutschen  LiMeintto  im  Zeit- 
alter der  Kpformation,  2  st ;' Rinführung  itt'ttafe  Studitun  des 
.\ltli.  .bleiit^-.hmi,  3ist.  — ■  Dr.  KUHrfng:  g.  Debttt^^  dfer  Bog- 
lisdicii  .\btciliiiig  de»  .Seminai-s- für  romanisehö'MTid  englische  ' 
l'hil'.I.cic,  -l-p.  ■  Encyklopädif»  de*  Mi^ftschien  Philologie  Bst.; 
Erkbuui!'.:  -b't  altougliscbeii  F,p()8  Beo'wulf,  2«l.  — 'pftHifFer: 
All^nieiiM  ;ieichichti'  der  ■ehtfstHrfiett  Zeit  bfa  zti  Karl  ^e«n 
(it\is<ei(.  J!st.  ;  g.  Uebungen  .-iw  hlstoriW'hen  ISedlnaf,'  4st.' 
■  Dr  Elster:  g.  Uebungeo-  iiH  ii*AiÄwi«senscliaftlifh-><tÜti»-  ' 
tisch««  Seminar,  ond  z'war>  a  Atteilttng  fW  Anf Sttgir :  Be-, 
sprecbune  vfllk«wirtschaftliüher  ukid  sozialjj^tiWÄer  Fnig^'ii, 
l',st  ;  b  Abt.oilung  für  Voi«e*chritt;«ft^""lJ^Hri4:en  'ni^t 
schrittlichen  Arbeiten)  auf  4em  Ufibiet»|ler'VbUU'JHrtiiekäfti'  ' 
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lehre,  Finanzwissoiischaft.iindYerwaltungslehre,  l'ast  ;  Vulks- 
•wirtschaftslebre  ;NatKm'(ilpkonomie.  ,1,  allgemeiner  Teil;  !)ftt  ; 
Finajizwipsensftmft  Volkswirtschaftslehre,  III.  'feil;,  mit'lie- 
sioiulcret^ 'Berikksidifigung  der '  Steuerreform  im  Reich  ntid 
in'  Preussen,   "ist.  Dr    Freodenthal:    Eiuleitimg   iii   ((ie 

I'liilosDiiliie,  äst.;  Darstellmis'  und  Kritik  der  Ldire  ."Spinozas, 
2st.i  (<    I'hilo.sophisclie  l'eliun^eu   iibir  Leibuiz'  Schrift    «La 
monadologie»     —     Dr    Fick:    Vom  Halten    von   Vorlesungen 
entbnndm.-— -itr    Htftetramtt:  TT  \'<'''l.'rhf  "Tc^rfT^"  2sf  7 
g.    Avestatexte,  Ist.;    Ant'an^siiriiiule    des    Sanskrit,    ."ist    — 
i)r.   Kaufmann:    li    (ieschiihte    der   Kämpfe   um    Sehleswig- 
Holstein,  Ist   (iesehichte  des  19.  .Tahi'hniukftK;  3<t  •;  ^  Ki-iti- 
fiche  l'eliungen  im  historisehen  Seminar,  äst    —    l>r.  Marx: 
g    Interpretation    von    Verj;:ilins    Aeneis,    l'.ueh  II,    und    die 
sonstigen  Uelmngen  der  JIitu:liedcr  des  l'hi|<)lugi,<^liein  Seini- 
nars,  Ist.;   Römi.sche  PrivataUx^rtümer,  :ist';   Interpretation 
ausgewählter  römischer  Inschriften  der  Zeit  der  Kepnldik.  4sf. 
-r- .Dr.  »Wilcken:  ff.  Aepyptisih,    II.  Kiir-n-    tVn-  \  or^e^clirir- 
»ife«'X2^jÖi?^''fl[eWoi?>i  '!*'■•  14^ti'''isehen   Si minars    Listur 
ljdtfrsd(4iiin^L  im  Anscliliiss  Ru.Pi)],vfcii>>     L'^I  .  lirieiLisdie 
Geschichte  lii«  auf  .\l('x:nol"i-  den  (ims^in,    ; -i         IhAppel: 
Historische  Syntax  iler  ti'  ii/'-i-rlirn   ,^|]vac:lie,   11.,  :!st. ;   Kin- 
führnng   in    das    Studium    1);iiiT.<.   1  '^.1  l- JJ*'   li<tf^Bschen, 
Seminar;    Neufranzi>sischp    l  el»uiigiffij^ft^*^fcrjntze| 
g.  .Mineralogisch-petro';riiii?iis(  hcTOxkui^iiffrnfemiiWlRftlic 
mit   Iir.  Milch';  Einfiilniuii;- in  die  Mineralogie  iTerminuUigie, 
Krystalloirraüljie  ,^^)ld  Kivstallphvsik  ,  Ist,;   Uehunuen  im  Be- 
stimmen   t^' Mihfcilien   und   TJrWtMIWIi'fr^  '-fdH  Aiifftrtgef 
und  <ieiil)ti;re  ,   -.^st.  .       .\nleituiig   zum  Studium    der,  Lehr-^ 
san(mhtni;^en^   ;?W^,  r'Anleitnng,  zu  selbststijhdigen  krvst.Tll'o-,' 
graphischen,  thiDemlofiftscIn'U    iitid,  petrograidiischrn  .vVbeiterL 
iui    minerali?i?isehY''n  Institur,    jiriiV'atissime.    f,Hgrich  'gejuejit- 
schaftlich  mit  pr.  „Mi'h'K.   '     Dr  Holdefleiss:  g.  Theoretisch-' 
landwirfKeliaftlicHe    Wbhngen,   ?s(. ;    g.  I.findwirtschirftfichc; 
Exkur(iiojif;n,  HnnjiJi'betld  N.ichraittag;  g.  penionstraticmen  im, 
Rassenvifthstall  mid   Jh  drti  Sanitn^Infoptr  des  landwirtschaft- 
lichen Instituts,  1  st  ;  g.  Die  Krn^enflps' landwirtschaftlichen' 
Niitstfirtdes,  für  Studierend^  aller  FaknltSten,  1  st. ;  Heber  Rind- 
viehzueht;  2  st  ;  Teber  '5in'ch\nrt schaff  und  Molkerei we.sen  2st. 
l.andwrtÄchrtftliche  Betriebslehre,  :!  st. ;  tlelumgen   im  land- 
wirtschaftlichen l.aborntorinni'.  M)st.  —  Dr.  jFraenkel :  g.  Va- 
klärung  des  Mahih  von  lincUfil^,;  i  st. ; '  ErkJ'rtrinig   des  Kitftb 
al  Agäni.  Mnnta^.    2At.;    Erklärung  der  Monumenta  Sjriaea 
(von  Moesiuger\  Ist.  —  Dr  Pa'x:  g.  Botanische  Exkursionen 
und    T'emönsfrationen    im    hotani.schi'tt    (Ifarten,    .''onnahMiÜ- 
Xaehmittags;   Spezielle  Botanik 'Vtiit  besoUder^T  Berücksidjtir, 
gnntr  d  Nnt^-  u.  Mcdizinalpilanz^n,  4st.;  Phortnakogtiosie,  2st.; 
Ittkroskotiischer  Knrsns,    iiislie^ondere,  ftir  Pharniäzehteri,   L, 
n '  11.  Teil,  Ist.;   g.  Anleitung  zu    selKsfändigen  hotaitf^'fflT 
Arbeiten,  täglich  iiHvafis.sime ;  Mcirphotogische  reburigen  für 
Vfirgesrlirittenere,  '2<t  -     Dr.  Delitzsch:  j;.  Assyrisch,  11.  Knr- 
snS;"'Wrk!arnng   historiseher  Texte    f^'anheribs,   Asarhaddons 
nnd  .\surbaiipals.  -ist.;  Arabisch,  11.  Kursus,  2st  ;   g.  Assy- 
rische (lesellschai't :  zwei  A'itcilungen,  in  je  zwei  zu  bestim-, 
menden  Stunden  ;  a '  ErkHriitrg  (1er  Thontafeln  von  El  Amama, 
h^  Einführung  in  das  St.udiitTn''der  clamitischen  und,  armeni- 
schen Keilschriftdeilkihah'r.    —    Dr;  Ebbinghaus:   I-r^gik  und 
Erkenntnisthi^oVif,  I  st,;  Die  Philosophie  Kütits,  ^st;.;  g.'lT<'h:iin- 
geft    zur   e^'peri^nentelle^l  P*t(^hotogip,   2.st.''  -7    Aupcfbrdhit- 
liVhe  Profe^fortn:    Dr   6rGnhag«ri:    .Vnfangsgjrilnije  der  jnittd- 
alterlichen  Paräogriipliie  und  Diploniatik,  ist.;  g,  IfiJftnrisch- 
di|llorrii\tfsclie  t'ebungen,  2  st,    -.  X*r.  WelSke:  g.  Agrikultur- 
chemiMclie  .\niiiyse  nlit,  Demohstrationcn,  Ist.;  üeher  E!rn.äh- ' 
rung    der    landwirtschaftlichen    IlansticTft,   2,sf  ;    Praktji^clie 
I'ebnfigeu    im  a:,'rikiiltiircliemiscienl.,fth'ftriit>4rium,  .V'^t'- 
Dr.  Metzdorf:   Vom  Halten  von  Voijle.snnge'rf  i*iltbirtideM^— 
Dr.  Friedländer:  Vom  Half%  yoh  VoTli'sungeil' enibunfleiV.'^ — 
Dr    Zacher:    (os.lifcliTe    dcl' ,,(Wet'hi;ichen    tin'd    lüUuischi'ii 
KoiniVdii'    und    Erkläriuii;  ■'rWi    Aristophaue.s'    PitteWi, ';4sr.  ;'| 
g.    t'ebiinyen     im    Lesen    Driechjich)**' ' Inscliriltcu  ,    1^1'''- 
]>r""Koch:  g.  T'ebml;^en 'de^i 'ireri'uiiiiistisehen  .'^eulirlaiv,  ■•2^'ti| 
(lesehichte    i|er    ilentschi'n    U?t(?riittir    irli    IV.  uiid   I.K  .TahV- 
hinidert     von  i'pitz'  iHM'-ot^.Mie^';',!  ;3|Nf'.^   ■-   .l»^-.   S8ttjbirt-t:., 
g.Tm  staatswissen.s(^haftlich-:^tafisfSsche'n'NiliffiA^';T.' Cebnuiri.'tV 
im   Atischlnss    an'   ^lifit>KcV '^\fhpit<*h;'  l^.^st.';    2. 'l:ekfllW' | 
voTkswirtschaftliiher  Sclirif^'^'fur  \"..r^4ehHttWi«',  1  st.'j'TÜe  ' 
soziale  Beweirumr.  voniebnili(  li  in    heut.schland,  2st. ;    Viilkf*'  ' 

Frech:   g.  deolo^'ie    von  Scluesun   Tiir  J^uliorer   aller    hjiknl 
täten  mit  airsfhlies<*iideif''P;^Jiiir*i'AUe'ti;  l^t.'i'  i  Vtefll^ches 
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logie,  4  8t,:  Uebiuigen  zur  Einführung  in  da»  Studiuni  der 
PSaeontofogie  '  in  zu  verabredenden  Stunden;  .Anlcitiingzu, 
selhstäudigen  Arbeiten  auf  dem  (iehiete  de?'  Geolugie  und 
Palaeout^dogie,  täglich  im  pabieontologischeu  Institut.  —, 
Dr.  Lenard:  1;  Elektrodynamik,  matheanatisch  behandelt,  2.st.; 
Physikalische  flrundlagen  der  (.'hemie,  2. st.,;  Physikalisches 
Praktikum,  t;em<iusam  mit  Pro ress(ir  Dr.' 0.  E.  Meyer,   3st! 

—  Dr_Ahrens:  i;.  Die  Imiustrie  der  Fette,  I  st. ;    t'hemische 
"fTfussindusf rie,    t.'  Tei^'Tnit   TTxkursiouen,'"  11(7!';    Praktische' 

Arbeiten  im  laudwirtscliaftlich-technologischen  Institut,  4r)st. 

—  Dr.  RUmker:  i;  l'rojiiseher  PHanzenbau  mit  besonderer 
Herücksiohtiguut!;  der  landwirtschaftliehen  Verwertung  der 
deutschen  Kolonii'en,  Ist.;  S|iezielle  Pflanzenbaulehre,  Ist.; 
Rassenziichtung  lau<lwirts(  haftlicher  Kulturpflanzen,  2  st.  — 
Prii.itäoc(nUn:  l>^.  Bobertag,  Prof:  g.  leber  den  deutschen 
Puterricht  au  hiilieren  Sc  bulen,  Ist.;  (lesehichte  der  deutschen 
Eitteratnr  des  XIX.  .I;ilivlniu(Ir-rts,  Fortsetzunir.  2st,  —  Dr. 
Cohn:  M^  ^rliirlii..  rirr  i,;,.,!  .,■!,.  ;,  lli-i.  rin^i  .],l,i,.,  -j-i  l»r. 
Rohde,  Prof.:  I  nundris-  1  r  .\ii;it  ii;iir.  I'li\  <:<.l'e,,'i- und  lli^t'i- 
!üj,'i«  des  JIi'iiKchon,  ftir  ."-tnliereiule  ih  r  Nilnr«  i^^en-irlcit'i'ii 
--  Dr.  Gürich:  s,-.  SrhlesiMlic  l'.izl.i-.i -i,:i  t.  n  1 -i  ,  \'..^>\\<- 
Pfianzeii,  1 -f  ;  II.  (ieoloffls.be  Exkursionen.  —  Dr.  London: 
l'lin?eifiin-    in   diu  'riiuÄifil  der  DJffereiitialgleicdiungt'ii,    :>st,; 

;,i'r  ■aMjaijl  Teelriil.  de-  \evsielierunffswesens 
te.flen-  ,  .Mt.  r- ,nm\Wra*;t:  -  ii::d  riil.illAersicbiTUng',  für 
StUdieieiid.e  aller  Fakultäten,  2.st.  Dr.  Kruse:  Prenssische 
Verfa>jsunt;j-  uiid  Ver\valtungia;esclvchte  Ujs  1>^W>,  2  st.; 
g.  HifJ^-ni(*1le  Helmhgi'n.  "■  "  Df.  CTöfsMt": 'gr  EplgVapliische 
Uebungen  (iesetz,  vou  (iiutyn,  am  Abj^gss  im  archäologischen 
Museum  .   Ist.;  AntM^'.i(?rtroloil(','4mt 'tiitt'ltretatiouen    2st. 

—  Dr  Mez:  ?  Ptlanzcinareographic,  Ist:^' ©ie:  •»l(Jbwdeni 
dwUHch&n  ,Vn»eibu(lie  oftizinellnn  CeU-üolise  nndihroqdmrma-l 
zeutisch  wichtijfcn  Produkte,  2 st.;  Kotauischo  Bestimmungst 
ubwngon.  2Kt. ;  Uebi  im  FiitiTsImlml«  n.  Bestimifeniiorln  te«hn; 
u.  ♦ÜkoMomisch^n  Abwnstern  Iflieuden  moderen  PHanzeni,  3st.'  — 
Dr.  Semrau:  e'  Kiinsthistorische  Ih'bnnefn,  l«t.;  (iestdiichter 
der  italienisohon  M:derei  von  (Üottohis  Riiftiuii,  Mittwoeh,  ästjl 

—  Dr.  Liebich:  :;.  SanskriKlniiiiuiatik,  zwöiterKiirsus,  28t :;i 
!,'..  Einffthrunt;  in  die  indischen  Oraninmtiker,  II.  Teil:  -Die' 
Kflvikä,2st.;  Pali-(iraniniatJk,  2st  -,Dr. Ros«ll-,.Exjierimental-i 
lihysiologie  dir  Fäahzen,    2st..,    dawr   !   Stiindt   w'ädumtlicki 

ifratis)  phySicdiif^ische  Demonstrationeu  iin  (■>arteJiniid cxperi'i 
mentelle  llehnntren.  iW-titiusibe^  Pi-aktifcnm  für  AutSugpri  2stJ 

gemeiii.schaftliiih mit  Prof  Im  ('ohu\  —  Dr.  Milch:  g.Miiiera" 
loyie  der  ElemiMit^^  und'Dwdi),  dst.:   g.  Minerabiigi»«hpetT(»»N 
y:raphis(!lin Exknrsi<inpn  '«enieinsiihaftl.jnit Prof.lDr. §I.imliie+.- 
Petrogra|diie  mit  praktischen  Exkursionen,  4  st. ;  Anlaitung  zw  • 
selbständigen  krystalloefraphischen,  mineralogischen  und  petm- 
graphi.s(  hen  \ rbeitcpiirt  .»i)|ft6t'iI<»lS<»(Ji<JB  SPfl*!* "f .  privatissime, 
tägl.  iremeinschaftl.  m.  Prof  Dr.  II  intze  .      Dr  Bropkelmann  : 
g  Rrkiilriing  von  al-Balädsori's  l.ibeY  expligtiÄ'tioni*"tt'git*num, 
2st.;  Syrische  (iramlnatik  mit  Hebnngen,  2st.;'  g.  ErTsWning'^ 
di'r  Meine drcn  des  Schab  \äsir-eddin  über  soiiit  z^\ eite^  Rei*b' 
nnidi  Europa     Bombay  1SXH\  2st.  -    Dr.  Abel:  'Phemic'.'dMfl 
ardmatischen  Verbindungen  mit'Berlil^ichtigtinsj 'd(j'r  k!(riist>  | 
liehrti  FarbWfiffe,  2  st  ;  Repptirorinin  d'M-  Pheinie  fiif  Mediciner,^ 
2st.  --J  Dr!  Braem:    Die    tic'ri.scheW  Parasrtt^ri  des  Menseheii^- 
und'  der  Htinstiere,    unter   Ausschluß  der  liif«ektdn'''2  Ät.|'p^' 
l>r.  Jlriczek:  g.'Pagc  und  Epos  bei  deir  gMnnlniw'hA  Stämnlett ' 
der  VMkerwsndeii'iniiszeit  /^^ilr  Hiirer  aller  Fftkiilfftteil\'  1  ^t.  • ' 
Einfnhn(ng'inda»Stn>li«nidesMittelhöc1iileut«heni(irnmmatik  ' 
.Metrik,  lntei-pretation\  2st. ;  (Gotische  rVbflnK*i4i, ll.  Kurjiti*,! 
Ist.  —  DrJKroll:g.  Lateinische  StilflbnugtMi,   1  W:i'i'rMcitth'' 
und'  seine  Zeit^  2  st.  -■  Mit  Ha'teii  von  VnrJfiungihi  Miiftra!;t-^ 
BtoytrY-^  9!ejfierunsrs-   und   (feheimer  Banrat:   '  g.  ■1,rindwirt- 1 
schaftliche    HochbanW,    .Anordnung   der  (^ntahbfe,    Bftu'dip»'' 
Scheunen,  Viehställe  Eishäuser  und  derMolkerei-.\ulaii;en,  1  st.; 
Entwässernnu:  niiil  tiiAtiUw'lluntffdrtf  (LkrtdWfÄen.  insbesondere 
Draim^ge,  Wiesenbau   und   llyichweseu ;  in  yer|iiai|nng  damit 
FeldimvV'ii  uu'd  Nfveljiren  .mit  iirakjjsehen  l.'C'huiigd);  2#t.  .  ,■  ■ 
KayseC,    Ue-ienni'gV  '  und  '  1^Ä>qi'iU:   g.  F-inleitnug    i'ii'"di(ij'j 
Folst'wirt.scIiaftsUjhie':    die    deutschen  \Valdbijnni?  und  dercii' 
fortwiWscIlnfrt:M4rhiilieti;2['st.:  Waldiynbau,  .1  st.,    '   SfrauCljL! 
('(irpsf.Us'rtrzt,  'Vi.  :.V'T,':    c.  'liermedieinisclie "Klinik,    in'WV 
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Universität  Breslau.  —  Albert-Lniwigs-Universität  Freibnrg  im  Breisgan. 


eüjöfl.  Sprache,  2st. ;  Uebnngen  im Englisch-Schreiben  u. Sprechen 

i'  Fortgeschrittenerfi  2 st.  —  Plllet,  Prof.:  g.  Xeuiranzös. 
'eb-,  3rt.  -  Hr.  Abicht:  g.  Russ.  Grammatik,  I.  Teil,  2 st.; 
Rus?.  Gramtaatik,  It.  Tl.,  ist.;  Poln.  Grammatik,  I.  Tl.,  2st. 
—  Lehrer  der  Kumte  -.  Dr.  SchaetTer,  Prof. :  g.  Altargo.'ia'iig 
des   evangelischen  (feistlichen,  Ist.;   g.  Uebungen  im  mehr- 


stimmigen  Gesang,  2  st.  —  Dr.  Bohn:  g.  Hiarmonielelire, 
I.  Teil,  2  8t. ;  g.  Orgelunterrichtj  2  st. ;  g.  Erklärung  aosge- 
wählter  Beethoven'scher  Kompositionen,  Ist.  —  Fllke,  Dom- 
kapeUmeister :  GesangsUbungen  der  akad.  Abteilong  £  katbol. 
Bürchenmusik  (St.  Cäcilienchor),  2  st. 
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gehalten  werden. 


Vj',],; .  Das  Semester  beginnt  am  18.  April.  — 

't"'"'^M''^H:".Theologischfl  Fakultät: 

Wörter:  Dot^matik,  zweite  Hälfte,  in  Verbisdung  mit 
Dogmengeschichte  und  Symbolik.  —  Kram:  Kirehen- 
geschiehte,  zweite  Hälfte.  —  Seminaristische  Uebungen' 
(cbtistl.  Epiifjaphikö.    —    Keppler:  Moraltbecjlogie,  II.  Teil. 

—  Homiletiacheii  Seminar.  —  Kritg':  Theoi'ie  der  speziellen 
Seelsorge  —  Ge>ichic)ite  der  Predigt  in  deii  ersten;  6  Sübr- 
httuderten.  —  Homiletisdies  Seminar.  —  Heiner:  Kirchen- 
recht,  II.  Teil,  Itegierunif  der  Kirche.  —  Bberechtliche 
Uebungen.  — r  Soziale  Frage:  Arbeiterfrage.  —  Heberg: 
Genesis.  —  Herrmeilfentik.  -*-  Exegetisches  Seminar:  Ära- 
Maische  Bibeltexte  i Fortsetzung).  —  Rfickert:  Einleitung 
in  die  Schriften  des  Neuen  Testaments.  —  Erklärung  des 
Römerbriefes  i  FortsetEnnu:  ■  —  Braig:  Psychologie.  — 
Grundfragen  dftr  Psychophj'sik.  —  SohHI:  Apologetik, 
zweite  Hälfte.  —  Geschichte  des  Vatikanischen  Konzils.  — 

—  Trenkle:  Erklilning  der  Briefe  Petri,  ev.  des  Maiikus- 
evangeliums.    . 

Juristische  Faknltftt. 

Behaghel:  Bürgerliclier  Prozess,  ausschliesslich  des 
Konkursverfahren,  —  Praktilcum.  über  Code  Napoleon  und 
badiiKjhes  Landrecht  (im  juristischen  Seminar'.  —  Eisele: 
InstitHtioueu.  -- -  Römisdic  Re<htsgeschichte.  —  Pandekten, 
II.  Teil  (Erbrecht).  —  Bümelin:  Pandekten,  I.  Teil.  —  Rosin: 
Deutsches  Privatrecht  lUiit  Lehenrecht).  —  Allgemeines 
Staatsrecht,  zugleich  als  Kinleitung  in  die  staaftsrechtlichen 
Fächer  überhaupt.  —  Deutsches  Reichs-  und  Landesstaats- 
r^ht.  —  Cosack:  Encyklopädie  der  RechtswisseiMthait  -- 
Deutsche  Rechtsgcschichte.  —  Handels-,  Wechsel-  und  See- 
recht, nach  seinem  Lehrbuch  des  Handelsrechts,  2.  Auflage, 
1893.  —  R.  Schmidt:  Deutsches  Strafrecht.  —  Deiitachas 
Konkursiirozes.srecht  nebst  den  Gruudzügen  des  Immobiliar- 
Zwaugsvollstreckuugsrochts  (Subha8tation.sref.ht).  —  Zivil- 
prozossiiraktikuui  (im  juri.-itiscben  SeminarX  —  v.  Rohkuid: 
Dei^tsp^es  Strafprozessrecht.  —  Völkerrecht. 

1-  I ■.. 

"<  I  Medizinische  Fakiiltit. 

Hegar:  Geburt.'shilfHclii^ynäkologi.sebe  Klinik  — Geburts- 
hilfliche Poliklinik.  -  Hildebrand:  Spezielle  Botanik  mit 
Berücksichtigung  der  offizinellen  Pflanzen.  —  Botanisch- 
mikroskopische  Uebungen.  —  Botanische  Exkursionen.  — 
Matlz:  Augenklinik.  —  Augenoperationskurs  mit  praktischen 
Uebungen.  —  Augenspiegelkurs.  —  BSumler:  Medizinische 
Klinik.  —  Vorlesung,  über  si)ezielle  Pathologie  und  Therapie, 
Infektionskrankheiten.  -  Thomas:  Medizinische  Poliklinik 
mit  Kinderklinik   und  ßeferatstuiide.    —   Arzneimittellehre. 

—  Wfedersheim :  Systematische  Anatomie,  n  Teil.  —  Arbeiten 
im  anatomischen  und  vergleichend-anatomiaflhen  Institut  fiir 
Optibteise.  —  y.  Kri?^ :  Physiologie  der  Emähruag. .—  Kh^sio- 
logi'sches  PrSktiküin.  —  Arbeiten  im' physiologischen  Institut' 
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für  Anfänger  und  für  Geübtere.  —  Kraske:  Chirurgische 
Klinik  und  Poliklinik.  —  Chirurgischer  üperationskuri.  — 
Baumann:  Anorganische  Esperimentalchemie.  —  Pbysiu- 
logi.'iche  Chemie,  ausgewählte  Kapitel.  —  Arbeiten  uml 
U^ebungen  im  Uuivei-sitiits  Laboratorium,  ^Abteilung  der  med. 
Fakultät.  —  Chemisches  Praktikum  für  Mediziner  imil  Dr. 
.\uteurieth.  —  Emminghaus:  Psychiatrische  Kliuik.  — 
P.sycliiatrie  II.  -  Ziegler:  Allgemeine  Pathologie.  —  Prak-- 
ti.scber  K'ii'.<  iler  iiatliobm'iscilen  .Hi.stologie.  -r-  Pathologisch-, 
anatomische  Deni"!i-tiiiti.in''ii  mit  Se-ktioii'^iilinn;»..!!.  —  \i-. 
beitcn  im  pathologischen  Institut  vmit  Prot',  extraord.  v. 
Kahldeni  -r  Sokottellus:  Hygiene  i^Xaliruugs-  und  Genus«- 
mittel,  GewerbeKvgiene)  verbunden  mit  Exkursionen.  — 
Praktischer  Kurs  der  wichtigsten  hygienischen  Üntersachui^:«' 
methoden.  —  Arbeiten  im  hiegieuischen  Institut.  —  Si^m- 
zingsr:  Spezielle  Chirurgie  mit  besonderer  Bertt^ksicht^iu^g 
der  Kriegs-Chirurjfie.  — ,  Kirn:  Gerichtliche  Medizin,  für 
Mediziner  und  Juristen.  —  Impflehre .  und  Impftecbnik.  — 
Psychiatrisches  umd  ^erichtUch-mediziQische»  Praktikum,  -i- 
Wledow:  Geburtshilflicher  Operationskurs.  —  Ausgewählte 
Kapitel  der  Frauenkrankheiten  .  —  Knies:  Beziehungen  der 
Erkrankungen  des  Auges  zu. den  Vergiftungen,  Infektitms- 
krankheiten  und  Kpiistitutionsano^ualieu.  -  v.  Kahideo: 
Spezielle  pathologische  -Auatoitiie  der  Kuodien  und  Gelenke, 
der  Muskeln,  Sehueu,  Sehnenscheiden,  Schle^mbeutel.  - 
Arbeiten  im  pathologischen  Institut  ^mit  Geh.  Hufrat 
Prof  ord.  Ziegler).  —  Kifliän:  Vorlesung  und  Kurs  der 
Larynaroskopie,  Ehiuosk«pie  .und  verwandter  Untersuchungs- 
metJioden.  -'-.Klinik  der  Kiankheitep-  de»  KdbJkupfes, 
Rachens  und  der  Nase  für  Vorg^rilcktere).  —  .KJiinu-laryngo- 
logLsche  Poliklinik.  —  Keib^l;  Bistologischer,  Kurs  imit 
Privatdoceat  Dr.  Oaupp).  —  Osteologie  und  Syndesmologie. 
--  Entwicklungsgeschichte  des  Meuschen'.  —  Senntag: 
Ooburtshilflich-gynaekologischerUntersuchungskurs.  — JacoW: 
Haut-  nud  Geschleclitskrankheitea;- klinische  Vorträge  und 
Poliklinik.   —   Goldmana:  Ckirurgisch-propädeutisther  Kurs. 

—  Ritsebl:   Frakturen,  und  Luxationen,  nebst  Vej^andkurs. 

—  Bulins :  Frauenkrankheiten  mit  Ausschluss  der ;  lirsnk- 
beiten  der  Ovarien,  Tuben  und  Ligamente.  —  Beckenlehre 
und  Geburtsmechanismus.  —  Bloch:  Theraaoutik.der  O&ten- 
krankheiten  mit  Operationsübungen.  —  ^Unik  der  Ühren- 
krankheiten.  —  Poliklinik  der  Ohrenkrankheiten.  —  Baas: 
diagnostischer  Kurs  über  die  FunktionsstSrungen;  des  Auges. 

—  Treupel:  Kursus  der  physikalischen  .Diagnostik.  —  Maas: 
Kurs  der  medizinisch-klinischen  Propädeutik  mit  praktischen 
Uebungen  in  Perkussion,  und  Auskultation  und  d»u  .übrigen 
üntersnchnngsmethoden.  ~r-  ]|:iektrodiagnostik .  uad  Elekr«- 
therapie. 

Fhllosopl^^ehe  I^Mt. 

Schmidt:  Geschichte  dfr  e^isqbmi  und  lyriscbea  Poesk 
def  Griei^en.  -^  Im  iphilolqj[ij»ch«  S^inaRi:  EiagjBMäBte 
gnechischer  Lyriker  tina  laieinische  Stilübungen.   —   Weis- 
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mann:  Zoologie,  Teil  I.  —  Zoologisch-zootomiaches Praktikum. 

—  Zoologischem  Öeininar.  —  Liiroth:  Theorie  .^PF^^unVliimeiV^ 
einer  complexeu  Veränderlichen.  —  Aiiaiytische  Geo'Bietrle'l' 
des  Raumes.  —  Claus:  Allgemeine  nud  theoretische  Chemie. 

—  Ausgewählte  Kajütel  der  organischen^  Oheniig.  —  Aus-  ^ 
gew4hlt4.  6»i»t<:^,  «tet  anoiJLjauL^hin  , Chemie,  —  Prak^jjh»' 
Arb^QBu'  hi\  chemitfclieii  LtUMiatorinm.  —  Hfiwe:  £iufit|ir(mg 
in  die  Tragödie  de.<  Sophokte-s.  — .Intnrpretöftiow  der  Trartiiirip- 
rinnen.  —  Im  phih)logi-<chen  Seminar:  Ausgewählte  Briefe 
des  Seneca.  —  Beurteilung  der  einzureichenden  Arbeiten 
und  Leitung  der  Privatlektnre.  —  Warburg:  Efl»*^'«*««?!* 
physik,  n.  Teil  Jjicht  und  Elektricität'.  — ^  ^u|g«\vS1iQe^ ^. 
Kapitel  aus  der  mathematischen  Physik.  —  Physikaliiclies 
Praktikum.  —  Selbständige  Arbeiten  ftr  Geübtere.  =—  v^'n 
Simson:  Ueber  die  Germania  des  Tacitus.  —  Geschichte  fler 
HJjJtMi^uft}!.'' — :  Im-  l^ip^iviehfln,  SewBMr,  fs^leihtt^g  für 
mittelalterliche  Geschichte:  Uel).i(ngen  an  mittclalterlicliep 
Quellen  and  Utkomlen.  —  füelil:  Die  Probleme  der  Philo- 
sophie. —  Eine  Einleitung  in  die  ghilpsophiscben  Wissen- 
scRaften.  —Das  geistige  Leljeu  .der  ^ifcgpntrart  in  seinen 
Hauptströmungen.  —  Im  philosophischen  Seminair:  Kants 
Kritik  der  reinen  .Wi:>.um|t.  —,  Kluge:  D^tfWie  Grammatik. 

—  Geschichte  rtfs  ÄHftK^sliiiM-'VniflÄTcrpmirtionen.  —  Im 
SfemibftBi  fäilgeriiianiBohf  ü'^hHiMgiei^  'D«nt«be  ■  Abteilung : 
AlthuchdeutBcb  :<>tfMed».  .-r-i  SielulRami:'  Erdge.soMqhte.  — ' 
Geologie  der  Al^wir.  -^  Mineralbgische  und  geblogieche? 
Uebongen.  ■^.  Aaloitung  zn  selbstfinittgra  i^issenjschnftliohen 
ArbeiteiMiin'gt()h>gi8ch-mineralisdien  Institat  -»-  Geologisohes' 
ÜoUoquium.  —  Thumeysea:  Einftthnuig  in  diel  indogearma- 
nische  Sprachwiti.'tongohiift.  —  Altirische'i  Grammatik  oder 
luterpretatioii  irisdier  Texte.  : —  SpracbwiaHen^schaftliche 
Uebongen.'  —  Batet:  Da»  altfi^anzöstsche  BeiaiKUlietL  -^-' 
Spanische  ÜFebungem  .-~.  Purtqgiesiache'  Uabmigaan  —  Inl 
StmiittrifiBt,  Tokiiailiwtoi  UMlologie  3  Uebungen.  ^  Studnioika: 
Die. Sittivaeilz;  der  gvitx^ifichien  Kunst  )ftlr  Studierende  alleri 
Faknltaiteini  -^  Pitaktisehe  Einfübüiing  in  dife  Erklärung  an-: 
tikei'  BildMfBTke,  filr  Anfänger.  —  Arcliäologiflohe  Q«8eU«Aaft- 
BtepMJelilin^''M|ai  Hi-obleui«i'  aus'  der  Qe.«hichte  der  giieohi- 
schen  Plaaditoj^  —  Schulte  I  tJescfaickte  des  llittelaltetB  seit 
den  interregnam.  -^iLateinisehe  Faläugraphie.  —In  hi8to>> 
rischea.Seininur,  Abt(älting-iHn':tnittelatterliishe  Ge^tchichte:l 
Uebong^.i  —  Buaoi»:' '  Gesthicbte  des  neauzehnten  Jahr- 
hüifertg  (seit  lft!ir>).  —  Im'histotisiheli  Seminar,  AibtciJdng 
für  nenere-GEBiiltichte:  Priedrichs  des.  (iTnsKen  «Histoire  de 
mos  tetnpa>.  -'  Webbr:  Pmktische  Kationalökonoviie^Volks-i 
wirtschaftspolitikir.'  — Die  deutsche  Arbeiterfra^^e  in  Stadt  uxull 
Land.  '■••^  KaineraÜRtisilio:)  Semiaat,  gememackaftHc^  mit 
Prof.  ettmbrd.  v.  Sckulee-Gaeveroitz.  -ti  HäadelsieehtB- 
prakVkHm.  —  Stiokelberger:  Integrali^eohnung.  ^  Theorie  <1b£ 
algebraisoheii  aieicBian^on:  >->-  im  mathematischen  Himinatr:! 
XJebaagea.  —  Fabrlelua:  ö»iecllischt'-<ä*chichte,  I.  Teil.  — 
Im  hittorischen  Semfina«,'  Abteilung'  für  alte  Geschichte: 
Uebnng^"ttbä^  die  Gcsrhichtefdts  eweiten  punisoben  Kriegeih 
— 'Steiip:  AuBgewilhltBi^«kydidei*hä  Beden."»- HaltzmaM:' 
.Sanskrit-InterprctieriUmageu  fUT'Vorgerttcltere.  —  ErkHänni- 
gen  des  Dramas  Snkntrtala;'  1 — ,  E:  Hi  Meyer:  Hcsitid»  TI*o- 
gbniej  -i—  WlUgeiHMit :  Organisinlie  ExperinMatakbeinie. '  — 
Technologie.  —  Nahrungsniittelchemie.  —  firvbtr:  Die  Dr- 
tjewi.  -«- iiDologifcbes  SamiBa»,//in  Verbiading  mit  Geh.  Rat 
Preß  W)rd.  Weistiiaiin.  r—'Sohreerc  Geschickte  ileren^tierhen 
LitteratiBT  dm  >  Mittelalter.  -^  Uöbe*  Alfred' Tennyson ,  mit 
E)rkläi'nng, 'ausgewählter  Proben  an^  »«nei  Dichtbngen.'  — 
Im  Seminar' fiirsrennanisohe  Philologie,  Biglische  AbteiWing: 
Mitteienglische  l'ebiUiffeii  lAncren  Riwle,  und  Ortnalnm^  — 
Ltty,  Italieatiicb  für  (juültertii  — »■.  Ui»  moderne  Dichtung 
SUdfrankreichs.  .-~-.BJMim:  Leit&stilien  mitDeAiunfitratianen 


und  Exkursionen.  —  Paläontologisches  Praktikum.  —  Gräff: 
.(^esteii^lebre  l^etroKraphie)  mit  Demonstrationen  und  Ex- 
kwsibiUrif.'— "KryittillBgraphische  u.  petrographisdieUebuugen. 

—  Mineralogische  und  geologische  Uebungen.  —  Anleitung 
zn  selbständi^fen  wissenschaftljcheu  Arbeiten  im  geologj.sch- 
roiikeraVu«»,sjli|n  Inatitat — ;  Zttgteru-^^toiaiscb»-  Uekih^en. 

—  N«il«a*«:«Ame|ijcK  ^  °V}f  gfi('*fli'™**{U  C)liii»UaJen 
der  Weltwirtschaft  tnid  "öes"  WtSJJt^cYKehrR.  —  Geo^ra{ftusche, 
besonders  kartographische  Uebungen.  —  Oltmanns:  Phanna- 
kognosit.  — •C.cbungen  im  PHanzenbestimmen.  —  Praktikum 

"Ülip  ■Gjift'Wuclj|iiig  von  Drogueu  oder  von  Nahrungsmitteln. 
-;^<J[lotiUi*i4y»  Praktikum.  —  Botanische  Exkursionen.  — 
Reckendorf:  Hebräische  Sprache  f Anfangskurs).  —  Syrische 
]>k^re.  -^-  ^jal^scbc  tjk^e  (Brttnnow,  Arabische  Prosa- 
chrestomatliie).    —    Nenpcr.sische    Sprache.    —    von  Schulze- 

flaovtnnit^fcjä{llge|wii^  ^'JlÖijlWairww?»i<i  ^iifeber/jw^wÖ 
VülkSwirtschaftsverhältnisse.mitHerilcksichtigung  d^erhaudels- 
4>oliti-ioh^eii  Bel^hnngen  awlkiKen'l^ul.-fcbland  nnd-Rusdlknd. 

—  KaiiifraiistiscliQS  Siiniiiijr  gpinryisi-haftlidi  mit  Prof.  urd. 
Weber.  -^Ülntiyet:  üihpfrtk; «l^ttieAtaf  beliWdelf,  ra.Berück- 
si<  IttimuiiJ:  il<!~  iiuMisrhliilicii  Ay^'cs.  —  Ph.viüialLschoj;,  Prak- 
ttkiun,  in  Ci'iiiciunluifi  jiu(,:Jri>iVut-,  Prof  oid.  WarbHrg.  — . 
^ehnder:  Micluiuisilir  \YiLiH^(lh<i'*jc.  —  Weissenfeis:  Goethe. 

—  l'i.:lniiii!:i'ii  :LektüiV  voi)  'pioiiuinJllurDfc.-*  N:irrcnb;:.scli\vüriLH^ 
-^  Grosse:  t)ie  Griiiiil|irolploiiic  der  Soziolo;;ic.  — ;  f'".tluioloj;ische 
Ucbuiiucn.  —  Michael:  Gesclii'hti:  dts  Zeitalters  der  franzö- 
si-i.Iieu  i;.tyuliitioii  ,  ^ii,d  tlyr  iVcilifit^kriege.  ^^  IIistürisc^^^ 
üöliMiis;cii :  Streitft-agen  yiiw  deui  Leben  Maria  Stuarts,  .-j^^ 
Rickert:  (jcschichte  (hirlneueren  Philosophie  (von  der  Renais- 
sauce bis  Kaiif,  — .,  I)u  ij)üUi.stjphischen.  Seminar :  Spinozas 
Ethik.— Beckenkaii)p-Kr5'>*tii,llogi-a|diipjTj7^Jlrystall(ixiHpla 
Üebunnin.  —  Eding^r :  Analytische  UheniJe  lüul  Titritiuicthodent 

—  Thumb:  .Sanskrit-Giammntik  'mii ',Berüiksichtii,'iuip,4i?fl 
verwaiidteu SpratljL9tt'. ^- Das  ijiuder|iveGrjechenland.  —  Hacker : 
Kiiifiihnuig  in  (Tie  Kenntnis  (tr  deutschen  Tierwelt  piit  beson- 
derer Keriicksichtigung  der  Wirbeltiere,  mit  Demonstrationen 
in  der  Sammlung  uu^r|E5kMrsioj»cn.;T--Frainm:  Ueber  quali- 
tative Analyse    —  'R^fipfffoHiüfr  dii*T''C11Mrtie  für  Mediziner 

—  Satter:  Gesehicbte  iKnropa*  von  tt'OBstnntijiiiliifl'taafl  Otto 
den  (Jro.ssen.  — JBinfiilining  in  diö  Kultur  dar  Renaissanue. 

—  Bienemana:  (fe.sehiclite  der  BezieUungen  Ru.-wland.'i  zn 
Dent-i  Irland  voll- l(»öO  bis  /nr  ( Jegp.nMTTrt."—  Fritze:  l'ielii- 
sökteniai.  Forst-  und  Landwirtse|aft  iiinit  Exkuri?iDnen>  — ^1 
Die  gcographi.scbe  Verbreitaug.«Mr  Ti«re,  ,r-,BinTichtjaBg  und. 
Betrieb  uaturwittattf^^ubHf^ÜK'bcr'  Sanuiilnnge»  «.Mnseologie.  =—1 
van  Terey:  Da.i  l^eiiWt«ri.Raph»els  und  Mithelwigelos.:  w 
Zärn;  Ailgemeine  Unbmqhtslehre.:  —  UnteTrichtsübnnigqn  ia' 
LeLrt'iichem  d^'^^,Gya»nasiumsl  —  Sarrailn:  Evoljitlon  de  la' 
po^v-j^  rira«iati<|(U(f,*«kttfe  siede,  -r-  Der  Kampf  um  die  Rq-i 
form  de«  fraiiailsjscben  Unt(>i>iolJt*  nii-de|utifhen  Scjtalen,!'' — 
Im  Seminar  für  romanische  Pbiloloifie :  a}  .Molifere,  Les  femmes 
Savantes,  b  Stilj(j(;iki^,'niu;h|  IU^ftijqf:StUs^ile,>,  nebst  Kol- 
loijuium  liber  eiiigereniite  Arbeiten.  —  Schmezer:  Encyklo- 
pädte  der  Landwirtschaft,  11.  Teil  Betriebsieht*."."»-;  Caro: 
Lektüre  und  syntakH(«'he-.'Vnaly»e.:*iB*«*neuengli.scbön  Prosa-, 
toxtes.  Ueherset^itnsr'  6tnes  dentschon  Proiaieortes  in«  Eng» 
lischp.  ^  Englische' Ijriittlcö'fttiflAnfangeTr/taitiiBijifühTiwigi 
irfi  die  Rlemeato  'der  Enut-  wrt  FnontMeüre.  — 'Kippe?  HteH' 
m»itftt«hre  fflrAniHnffer.'-u  HaTOiiwiieleliTe  fü^  VbrgeWcktefe 
inkl.  Modulation.  —  Uebaragen  in'iStodMlhtadi,  Li^dfornie«, ■ 
Oentrapnnkt;'  AnalyKe'Aaagewälilter'BeMhbvBh'^rJieHSitnaten' 
unkl  Bat  bHchor  fugen.  ^  PraktiMire  In»trui«a«alübungen  ■ 
aaf/dem  Klavier  and' P8daJkl»T»«r  (mte  Hai«efcMelitig«n^  dori 
ürgdlrOtBiatö-;.  —  ÄUBgewÄilieKsifiitel  aus  d.  MfiidkgeschiiArM 
luid  musiktttisdien  Ae»thettk.  •  '      '         '    ' 
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Giessen. 

Sommer -HalTsjala-r  ±©©S. 
Beginn   der  Immatrikalation:   22.  April.    —    Beginn   der  Vorlesangen:   29.  April. 

Die  Ziffern  geben  die  Stundenzahl  an.    Das  g  (gratis)  bedeutet,  dass  die  Voriesung  umntgeltlick  ist. 


ETangeliseh-theoIogisehe  Fakoli&t. 

Stade:  Erkl.  d.  Psalmen  4;   Gesch.  d.  Volkes  Israel  5. 

—  Katfenbusch:  Vergl.  Konfessionskunde  5;  Theol.  Ethik  5. 

—  Krüger:  Kirchpiigesch.  n.  6;  Gesch.  d.  altchr.  Litt.  2.  — 
Baldensperger:  Einl.  i.  d.  Nene  Testament  5;  Erkl.  d.  Römer- 
briefes 3.  —  Reischle:  Einf.  i.  d.  tlieol.  .Stiidinm  2;  prakt. 
Theologie  1.  5.  —  HoKzmann:  Bibl.  Theologie  d.  Neuen  Testa- 
mentes i.  —  Kathol.  u.  evangel.  Kirchenr.  s.  Jurist.  Pak.  — 
Ind.  n.  pers.  Belig.-Gesch.  s.  phil.  Fak. 

Theologisches  Seminar.  Stade:  Ausgew.  gesetzl. 
Abschnitte;  Arbeiten  2g.  ~  Baldensperger:  Kanon  Mnratori; 
Arbeiten  2  g.  —  Krüger:  Das  Christentum  n.  d.  röm.  Staat 
2  ff.  —  Kattenbusch:  Augsburg.  Konfession;  Arbeiten  2  g.  — 
Reischle:  Katechet.  Ifeb.  2  g. 

Alttestamentl.  Proseminar.  Stade:  Kursor.  Lek- 
türe; Arbeiten  2  g. 

Juristische  Faknltät. 

KretSOhmar:  Institut,  n.  Gesch.  d.  rSm.  Privatrechts  6; 
Pandekten n.  4;  Panddctenjirakt.  1.  —  JBrs:  Pandekten! 
10;  Konkursrecht  2.  Koiiversat.  üb.  röra.  Recht,  vwb.  m.  exeget. 
Ueb.  2.  —  Schmidt:  Handels-,  Wechsel-  u.  Seerecht  5;  Ehe- 
recht  2;  üeb.  a.  d.  deutsch.  PriTatrecht  1.  —  Frank:  Straf- 
recht (allg.  Teil  u.  ausgew.  Part.  d.  be^.  Tis.)  6r  Pressrecht  1 ; 
Ueb.  8.  d.  (Jeb.  beider Proeesse 2.  —  Helmburger:  Völkerrecht 4 ; 
Kath.  u.  evang.  Kirchenrecht  5.  —  Günther :  Ausgew.  Part.  a.  d.' 
bes.  Teil  d.  Strafrecht«  2— :?g;  Gesch.  d.  Strafgesetzgeb.  seit  d. 
Carolina  b.  z.  Gegehw.  1—2  g;  d.  bes.  Arten  d.  Zivilprozesses 
m.  Einschl.  d.  ZwangsvoJlstr.  1—2.  —  Braun:  Ansgew.  Lehren 
8.  d.  Staatsrecht  d.  deutschen  Reichs  1— 2g;  Forstrecht  4. 

Medlsslnisehe  Fakaltät. 

'  Eckhard:  Experimentalph.vsiöl.  1. 5;  Physiul  d.  Auges  2' 
physiol.  Ueb.  4,  —  Gaehtgens:  Pharmakognosie  4;  mediz." 
ehem.  u.  toxikol.  Ueb,  im  Lab.  4.  —  Böse:  Operationsttb.  an 
Leiehen  6;  Chir.Klinik9.  —  Riegel:  Spez.  Pathol.  u.Therapie  2; 
Med.  Klinik  6.  —  Bostroem:  Spez.  pathol.  Anat.  5;  Kurs.  d. 
pathol.  Histol.  4;  Sektioaskurs.  für  G«ttbtete.  —  Gaffky: 
Hygiene  I.  2  m.  Exkursionen ;  Schutzpockenimpfang  u.  Impf- 
geschäft 1 ;  Prakt.  Unterricht  i.  d.  Impftechnik;  Hygiea.-bakt. 
Ueb.  —  LSMein:  Spez.  Gynäkologie  II.  2;  Geburtshilfl.-gynlk. 
Klinik  5.  —  Vostius:  Augenoperationsüb.  2;  Augenmuskd- 
krankh.  1;  Ophtalm.  Klinik  u.  Poliklinik  5.  —  Bonnet:  Ana- 
tomie d.  Menschen  n.  (Nervenlehre,  Siiinesorg.,  Gefäsae)  6;. 
Kurs.  d.  norm.  Histologie  einschl.  histol.  Technik  4  ;  Ent- 
wicklungsgesch.  d.  Menschen  .'5 ;  Arb.  im  anatom.  Inst.  tägl. 

—  Steinbrügge:  Otiatr.  Kurs.;  Otiatr.  Poliklinik  2.  —  FuÄr: 
KnochenbrUche  u.  Verrenkungen  2 ;  Chirurg.  Poliklinik  9.  — 
Poppert:  Allg.  Chirurgie  3.   —  Baur:  Ueber  Knochenbrüche  2. 

—  Walther:  Theoret.  Geburtshilfe  I.  .Physiol.  d.  Schwanger- 
schaft, d.  Geburt  u.  d.Wochenbettes i  H;  Geburtshilfl.  Operations- 
kurs m.  üeb.  am  Phantom  2.  —  Henneberg:  Osteologie  und 
Syndesmol.  3.  —  D.Assistenzärzte  d.  med.  Klin.:  Kurse 
i.  d.  klin.  Untersnchungsmethoden.  —  Die  Vorlesungen  des 
zu  berufenden  Professors  der  Psychiatrie  werden  nachträglich 
angekündigt  werden. 

Tierheilkunde.  Pflug: Spez. Pathologien. Therapie I. 
in  Verb.  ra.  spez.  pathol.  Anat.,  pathol.-anat.  Deraonstrat. 
u.  Sektionen  4;  Chirurgie  I.  4;  Hufheilkuude  u.  Huf  beschlag 
m.  prakt.  Ueb.  4;  Klinik  tägl.  —  Eichbaum:  Histologie  m. 


mikroskop.  üeb.  7 ;  Diätetik  2-  —  Wlnckler:  Veterinärpolizei 
u.  Seuchenlehre  4;  PolikUnik. 

Philosopliiselie  Faknltät. 

Philosophie  and  Pftdagogik.  Siebeck:  Geaeh.  d. 
Philosophie  b.  a.  Kant  4;  Lesung  n.  Behandlung  d.  Medi- 
tationen Descart*s'  2;  Anleit.  zu  philos.  Sperialstudien  f.  Voi^ 
gerttcktere  g.  —  Schüler:  Methodik  spea.  d.  höh.  Unterrichts- 
wesens 2.  —  Groos:  Grundzüge  d.  Logik  2;  Lesung  n.  Be- 
bandl.  d.  philos.  Gedichte  Schiller»  lg;  PhHbsophie  d.  Gegen- 
wart i  Psycho!,  in  England  n.  Frankreich)  1  g. 

Mathematik,  Naturwissensoksftea  nad  Geo- 
graphie. Pasch:  Algebra  4;  EUlipt.  Fnuktinnen  3;  Seminar 
2  g.  —  Nattoiann:  Organ.  Mxperimentalchemis  G;  TechiiBcb- 
theiuooheia.  Berechnungen  g.  —  NaunUnm  u.  Finger:  Prakt. 
Ueb.  im  ehem.  Labomt.;  Ueb.  t  Med^ner.  —  ^eagel:  Zoo- 
logie u.  vergl.  Anatomie  L  5;  Paraaiten' des  Menschen  u.  d. 
Haustiere  ra.  üeb.  u.  Demonstr.  2;  Zodog.  <  Pra^kt.  ftlr  Vor^ 
gesohr.  u.  Anleit.  zu  selbst.  Arbeiten.  —  Spengei  u.  Sdmidt: 
Zoolog.  Ueb.  u.  Demonstr.  f.  Anfänger  (>:  —  Netto:  Analyt. 
Geometrie  d.  Ebene  4;  Theorie  der  Fläeheu  o.  d.  ränralidt. 
Kurven  3;  Seminar  2g.  —  Himatodl:  Experimentalphysik  I.  ä; 
physik.  Prakt.  12;  A^eit.  zn  selbst  ArWeiften;  Kolloquium  2.* 

—  Hanse«:  Systematik  d.  Kiyptogsmen  n.  Püanerogaraeiiä; 
Mikroskop.  Ueb.  4 ;  Botan.  Ehikvrsionen.  —  EHm:  Ariieitca  u. 
Unt«r3.  im  ithysik.-chem.  Laborat.  tägl.;  JSlsktrochem.  Prakt; 
Darstelluugsmeth.  d.  Kohlenstoffverb^  2.  —  Fronae:  Theoret. 
Elektricitätstehre  m.  e.  Einl.  i.  d.  Theorie  d.  Potentials  3: 
Ueb.  in  math.  Physik  1 ;  Feldmessknnde  2  m.  prakt.  Ueb.  — 
Sievers:  Allg.  Geographie  l.  6;  geojgt.  U«b.- 2.  —  MefRer: 
Integralrechn.  2  nebst  Ueb.  1  jj;  Theorie  4.  litt.  Differentialgl.  2 
neb.st  Ueb.  1  g.  —  FingeT:  Untersuch,  v. .  Nahrungsmitteln, 
Gennssmitt.  u.  Gebrancl^egenst.,  sow,  Ansmittel.  v.  Giften  3; 
Kcpetit  <\.  organ.  Chemie  f.  S^rtgesebr.  3.  —  Sohmidt:  Einl. 
i:  d.  fintvicklungsgesch,  lg.  —  SollSn:  Analyt  Chonie  I.; 
Allg.   Opcrat.,  Qualität.  Analyse,  Quantität.  Fäilungsanal.  3. 

—  Eidnwnn :  PhaimaaeufeK-hem.  Präparat«  I. :  Anorg.  Stc^e  2. 

—  Die  Voriesungen  über  Uincaralogie '  wende«  «tachträglk-h 
angekündigt  werden.     '        ' 

Staats-  u.  Kanteralwissenschaften.  Laspeyres: 
Finanzwissenschtit  4;  Statist.«[atif)Halökon.  Ueb.  4.  —Hess: 
Bncyklop.  u.  Metltedcl.  i.-  Forstwisseutch.  I. :  D.  foiatl.  Pro- 
duktionslehre  6;  Forstschntz  m.  Demonttrat  6:  Prakt  Kurs. 
üb.  Waldbau.  -—  Thasr:  Encyklop.  der  Landwirtsch.  inkL 
Wiesenban  4  m.  BgckuTe.;  Exknrsionm;  Veh.  im  landwirtsch. 
Laborat.  2  n.  4.  —  WiMmenauer:  For^tvennesswtg  n.  \V«M- 
teilnng  2  m.  Exkurs.';  Jagd-  u.  FisctiBMiknnde  3. 

Historische  Wissenschaften.  Oncken:  Griech. 
Gesch.  im  Zeitalt.  d.  Perikles  n.  d.  pelop.  Krieges  2;  Dent-<che 
Geschichte  u.  Litt,  in  d.  Zeit  Friedrichs  d.  Gr.  2;  Seminar: 
Tiberiusfrage,  Streitfragen  d.  neuer.  Gesch.  2.  —  HöhltMum: 
Deutsche  Verfassungsgesch.  II.  (neuere  Verf.)  3;  deutsche 
Geschichtschreibg.  im  spät  Mittelalter  1;  Seminar  2.  — 
V.  Bradke:  Ind.  u.  pers.  Religionsgesch.  2  g. 

Kunstgeschichte  u.  Archäologie.  Sauer:  Griech. 
Götter-  u.  Heroengestalten  2;  Deutsche  Malerei  u.  Plast 
1 — 2  g ;  Ueb.  in  Erkl.  u.  Krit  ausg.  Bildwerke  1  g ;  Theor. 
u.  prakt.  Zeichenunterricht  n.  (Perspektive)^  g. 

Klassische  Philologie.  SChwartz:  Interpret  aus- 
gew. Oden  Pindars  4;  Attiziamos  u.  Asianimns  1;  Seminar: 
Aristoteles' Rhetorik  n.  Arbeiten  2;  Proseminar:  griech  StUüb. 
u.  Sophokl.  Elektm  1.  —  fitndemaM:  Lat  Gramm.  4;  Lat 
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FaiaeegT.  1;  Seminar:  Terenz' Eannchns  n.  Arbeiten  2;  Pro- 
seminar: tot.  ätilftb.  u.  bell.  Alexandr.  —  v.  Bradke:  £ntwickl. 
u.  gegenwärt.  Stand  d.  Sprachwissensch  2.  —  Ältchr.  Litt  s. 
tbaoL  Fak 

Neuere  Sprachen.  Behsghel:  Mittelhuchdeiitsche  u. 
neuhocbd.  Gramm.  3;  Erkl.  v.  Wolframs  Parzival  Ö;  Neu- 
hochdentsclie  üeb  (Pischarts  FIQhhati;}  1;  äeminar  2.  — 
Behrens:  Gesch.  d.  franz.  Litt.  I. :  Epo.s4;  ii.  ältesten  franz. 
Spracbdeokm.  2;  Au.igeir.  Kap.  a.  d   Laut-  u.  Fleuunslehre 


d.  Mn^.  1;  Seminar  2.  —  Piehler:  Franz.  n.  engl  Stilist. 
Ueb.  2;  Franz. Lekt  U.Interpret.  2;  Engl.Lekt.  u  Interpret. 2 g. 
—  Collin:  Gescb.  d  alteren  Romantik  2.  —  Strack:  Leben 
u.  Werke  Schillers  2;  Gesoh  d.  deutschen  Volksliedes  lg;, 
tlittelhochdcntsche  Ueb.  f.  Auf.  2  g.  —  D.  Vorlesungen  d. 
Uoceaten  d.  engl.  Philol.  werden  nachträglich  angekündigt 
werden. 

Orientalisehe   Spraohen.     v.   Bradke:    San8kri^ 
Knrsns  II  2  fr;  L^t.  e  Sanskrit-Textes  (od  d.  AvesU)  2  g. 


Vorlesungen 

der 


Universität  Göttingen. 

Sommer-Semester  1895. 
Immatrikulation    19.  April  bis  7.  Mai,    Beginn  der  Vorlesungen    16.  April. 

Die  arab   Ziffern,  geben  die  Stundenzahl  an     Das  g  (gratis)  bedeutet,  dass  die  Vorlesung  unentgeltlich  ist. 


Theologische  Fakultät.    ;      s    n.;  ,!- 
Wiesinger:  Krsttr  Kuriiitlierbrief  :>,  fi;  Thool.  Rociettftl, 
g;  Katechet.    Uebungen  1,  g.   --    Schultz:    Dogmatik  n  5; 


(ienesi8  4;  Ilotjmat.  lleliimgeu 
Knoke:  l'rakt.  Theol.  II  4; 


,  ^ ;  Humik't.  Uehuiigen  2,  ^. 
Innere  Mis.sion  .'I;    Homilet. 


Sem.  2,  g;  Litnig.  tSem.  2,  g  ^abwfühselnd  mit  l'vdf.  Frei- 
berg;;  Katwhet.  Sem.  1,  g.  Smend:  .Ie.saja4:  Alttestam. 
Sem.  2,  g.  -  Tschackert :  Kirt-heugesch.  1  5;  Kiithengescli. 
von  Hannover  ii.  Bvan lisch weig  4 ;  Missioiisgesch.  (las  19.  .lahrh. 
im  Umriss  1,  j?;  Kirchengeschichtl.  Sem.  2,  g.  —  Bonwetsch: 
Kirchengesch.  des  Mittelalters  5;  Dogniengesch.  5;  Kirchen- 
geschichtl.  Uc-buiigen  2,  g.  —  Schürer :  Evangel.  Matthiii  mit 
Berücksichtigung  der  synoptischen  Parallelen  .5;  Bild.  TLeol. 
des  neuen  'J'estaments  4;  Neutcstam.  Sem.  2,  g.  -■-  Weiss: 
Johannesevangelium  4 ;  Apokalypse  2 ;  Eiiileit.  in  die  jüdische 
Apokalyptik  1,  g;  Exeget.  Ueliuugen  2,  g.  —  Bousset:  Hebräer- 
brief 2;  Galaterl)rief  2;  Uebungen  f.  Anfänger  2,  g.  —  Rahlfs: 
(jesohiehte  Israels  ;i.  —  Aohells:  Kirchengesch.  HI,  5 ;  Ausgew. 
Kapitel  der  altchristl.  Litteraturgesch.  1,  g;  [—in. 

(tu  '>ixiiii>| 

Juristische  Fakultät. 


Oove:  Kirchenrecht  6.  —  Ziebarth:  Strafrecht  5;  Preuss. 
Privatrecht 4 ;  Laiidwirtschaftsreeht  und  Arbeiterversicherungs- 
recht 2;  Vergleich.  Erbrecht  1,  g.  —  FrensdorfT:  Deutsches 
Staatsrecht  S ;  DeutscTie  Rechtsgeschichte  5.  —  v.  Bar:  Allgem. 
Einleitung  in  die  RechtswLs.senscbaft  2 ;  Zivilprozess  5;  Straf- 
rechtliche [Jebungeu  2.  —  Regeisberger:  Institutionen  des 
römischen  Kechts  5;  ExegetiMbc  Celiungeu  in  den  Pigesten  2. 
—  J.Merkel:  Kömische  Itechtsgeschicbte  4;  Pandekten!,  10, • 
Römischrechtliche  Uebungen  (im  Seminar  1,  g.  —  Ehrenberg: 
Deutsches'~PrivatrecIit  5 ;  Handels-  u.  Seerecht  4 ;  Praktikum 
des  Handelsrechts  und  deutstdien  Privatrechts  2;  Weclisel- 
recht  1,  g.  —  Detmold:  Strafprozess  4;  Pandekten  II,  4; 
Pandektenpraktikuni  2.  —  Krückmann :  'Konversatiuium  tlber 
Pandekten  n,  '.i ,  llöniiscber  Zivilprozess  1 ;  Besprechung  aus- 
gewählterGerichtsentschcidungen  1 ;  Einführung  in  dasCoqius 
juris  für  Anfänger  1,  g.  —  v.  Blume:  PaudektenkoUTer- 
satorium  I,  3;  (Gemeinrechtliche  Uebungen  für  Anfänger  2; 
Deliktsobligatiouen  1,  g. 

Kedjiziui^che  Fakultät.      ^ 

Meissner:  i'hysiologie  I  (1;  Ailnitcu  —  L.  Meyer: 
Psychiatr.  Klinik,  Vorlesungen  über  Citistcskrankheiten  4; 
Forensische  P.sychiatrie  2.  —  Ebstein:  Spcz.  Pathologie  und 
Therapie  I  5;  Medizinische  Klinik  il.  —  IMarme:  Arznei- 
mittelWirei  mit  pmkt.  L'ebimgen  3;  Arbeiten;  Toxikologie  3; 
ExperimeutaItoxikologi.sche  Uebungen  täglich,  g.  -  König: 
Chiruwische  Klinik  7'j,  ;■  Uhirnrg.  Operatiouskurs.  7Vi; 
HlBliiscne  Vi.site  mit  Verbandiibungen  2,  g.  '■ —  Orth:  Allgem. 
Pathologie^ö;  Mikroskopische  LIebungeii  4;  Sektionssölningen 
6>-*;-  Diagnostische  Uebunt^en  2,  g.  —  f.  Merkel ;  Kuoehen- 
und  Bähderlehre  3;  Systemat.  Anatomie  Ü  '■;  Allgem.  Ana- 
totad«'8j  EntwickeiungsgescbichOe  2'-  Jökroskp.  üfthnugenl. 


mit  Dr.  K  a  1 1  i  u  s  4 ;  Anatomische  Untersuchungen  g.  — . 
WolfThügel:  I'iaktische  Uebungen  in  der  hygienischen  Unter- 
suchungstechnik  4;  Bakteriologi.sche  Kurse  (zwei-  und  vier- 
wiJcbcullich  18;  Arbeiten  42;  IJakteriologie  1,  g.  —  Runge: 
Geburtshilflich  ■Ciynakolügi.sclie  Klinik  4;  Geburtshilflicher 
üperationskurs  3;  Woeheubettslehre  1,  g.  —  SchmJdt-Rimpler: 
Aui-enkliuik  4;  Augenspiegel-  u.  Augen-Operation.skurs  3; 
I'oliklinische  Uebungen  1,  g.  —  Esser:  Beurteiluugslehre  des. 
Pferdes  und  iiussere  Krankheiten  der  Haustiere  5;  Klinis'clijS 
Demonstrationen  1,  g.  —  Lohmeyer:  Spezielle  Chirurgie  .5.  —r. 
Husemann:  Arzueiuuttellehre  und  Uebungen  im  Abfassen  voai 
iirztl.  Verordnungen  4;  Ausgew.  Abschnitt*  aus  der  Arznei- 
mittellehre und  Giftlehre  X,g.  —  Rosenbach:  Allgem.  Chiiurgie 
mit  Rücksicht  auf  UufiiU Versicherung  3;  Chirurgisch-diivguos-. 
tischer  Kursus  2;  Cliirurg.  l'oliklinik  mit  besoud.  Berück-| 
sichtiguug  der  Mundkrauklieiten  für  Studierende  der  Zahh- 
arzueikunde  2;  Chirurg.  Poliklinik  1,  g.  -  Damsch:  Physikal. 
Diagiiost.  f.  Anfänger  3;  Kurs  der  klinisch.  Diagnost.  f. 
(ieübt.  2 ;  Impf kurs  2 ;  Laryngosk.  Kurs  1 ;  Miädiz.  Poliklin. 
(j,  g;  Poliklin,  Referatstuiide  1,  g.  —  Bürkner :  Ohrenheilkunde ' 
mit  Uebungen  2 ;  Poliklin.  für  Uhrenkranke  2 ;  Uebungen  zur 
Vorlesung  über  Ohrenheilkunde  2,  g.  —  Droysen:  Frauen- 
krankheiten 2.  —  Hildebrand:  Verletzungen  u.  Unfallgesetz  2'; 
Chirurg.-auatomische  Untersuchungen  an  Lebenden  1.  — 
Nicolaier:  Harn  u.  Sputum  2;  Venerisclie  Krankheiten  und 
Hautkrankheiten  2,  —  Beneke:  Kurs  der  histobjgischen 
Diagnostik,  nan'ieutlich  frisclier  Präparat«  3.  "—  Boruttau: 
Ausgew.  Abschnitte    der  Elektricitiitslehre    für   Jlediziuer  2. 

—  Äschoff:  Pathologische  Xeiibildunifen  1,  g.  —  Källius: 
.^rikrn^k(jp.  Uebungen  für  Geübtere  4;  Kntwickeluntrsffeschichtl.' 
L'rliuiiijen  2.  —  Heitmüller:  Pathologie  u.  Therapie  der  Zuhu- 
u.  Mundkrankheitt^n  I  2;  Prakt.  Kurs  in  der  Behandlung" 
u.    im    Füllen    der   Zähne  9 ;    Uebungen    in    der   zahnarztl. 

Technik  42. 

ii-       I     .1- 

Philosophische  Fakultät. 

I        '  PliiJoMophie:      Baumann:     Elemente     der    Moral 
'(Willens-    und    Charakterbildung     2;    Geschichte   der  Päda- 
gogik 2;  Plattms Symposion  l,g.  —  Müller:  Naturphilosophie 4 ; 

,   „  .   »1   Experimcnti-U-psychologische    Uebungen    nebst   Diskussion  6. 

T  fil  ri^  Pelpers:   ReliifionsphilüSophie  4;   Kants  Kritizismus  1,  g. 
DJl|(>4'.R?'ini8Ch:   Geschichte   der  Philosophie  5;    Religion.sphilo- 
sophie  1,  g 

Hatheniatik,  J'liyHik  and  ANtroiioini« : 
Schering.  Abel'schf). und  liienuinu'.-;elie  Funktionen  4;  Mathe- 
mal,  Uebuiis,^en  im  Semin.  1,  g;  llagnetische  Beol>achtnngen 
L  g._  —  Riecke:  Experiiuent,  Phy.sik  I,  4;  Ph>'sikali.'^che 
Uebungen  4 ;  Wissenschaftliche  Arbeiten  V'orgeschrif  t,  40,  g. ; 
Ab.solute  Mas.se  im  SeiUj,!,  g-  —  Voigt:  , Optik  4;  Prakt. 
Uebungen  im  physikalischen  Läliorator.  4;  Ausgew.  Kapitel 
d.  Elektricität^lehre  1,  g;  Physikal.  Beobachtungen  tüglich,  g. 

—  Klein:  IKahlentheorie  il,  4;  Mathemat,  Seniiuar  2,  g.  -h-j^ 
Schur:  Theorot,  Astronomie  11  und  spezielle  Störungeji  4i, 
AstiJUBUHwi^aktikuni^;  Astixinom.  Glu'üuuiogie  Ij^riAiStraaomil 
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Uebnngea  im  raathem-phyultol.  Seminar  1,  g.  —  Nermt: 
Kinetische  Tlicori«  der  Gase  u.  FiiiHt<i(i;kuiteu  2;  S^Jitral- 
aaalyse  1;  Hiysiko-cUemisclic  UeJ>UB(i:(n  tä^l. ;  Physika!. 
Kolloquium  2,  g.  -  Milbert:  ElliptLsche  Funktionen  4;  Uetcr- 
minanten-Theorio  2,  g;  Semjii.  2,  jj.  —  Sohoenfltes:  Mechanik  i; 
Matheiu.  Proseitt.  1,  g.  •  Burknardt:  IMcrentialrechnuni^en 
mit  Uebunse»  ^-  -  Ambronn:  Geograph.  Urtsbestimra.  mit 
üebangen  imtei  beswinl.  BeriUJksichtiu;.  d»;r  auf  Kei.ien  ^'e- 
bräncWiclven  Methoden  2;  üebttngen  kii  den  geognqih.  OrOs- 
bestimmungen  g.  —  Pockels:  Elektri.sihe  öchwingnntreu  mit 
Denion^trU  '?  —  Bitter;  Analytische  Ueuuietrie  4;  Lebun^ipeu 
zur  analyt.  Geometrie  1,  g.  —  Bohlmann:  Ausgew.  Kapitel 
aus  Lie's  Theorie  der  kontinuierlichen  (iruppen  2.  -  Des  Condres : 
Elektrische  Massmethoden  2.  .      .  • 

STatnrwlHMeiiMchaften:  Ehlers:  Zoolop^etf;  ZoÄ- 
tomiseher  Kurs  4;  Zoolog.  Ucbungen  20;  Zoolog.  Societät  g. 

—  V.  Koenen :  Paläontologie  5 ;  Geologische  Verhältnisse 
Deutschlands  1,  £,;  Uel)ungen  tägücli,^.  -»  Liebisch:  Allgem. 
Mineralogie  4 ;-  C^eTOsphe'  KryjtallaKriHlii|  l,  Minuralog. 
Praktik.;  Air  Atifitigar  4,  ß;  Arkertini  Ki  Vi«<*ralutf.-petro- 
graph.  Institut  40,  g.  —  Berthold:  l'flanzenjihysiolugie  2; 
Untersuchen  und  Bestimmen  der  Phaiiemgamen  2 ;  Mikroskop.- 
botan.  Kursus  für  Anfänger  4;  Arbeiten;  Üntersnchen  d. 
KryiJtogaiöen.2,  g.  —  Peter:  <i«undeüge  der  Botanik  6; 
System  der  Blütenpfianzeu  3;  Mikro.sk.-botan.  Praktikum  4; 
Leitung  botan.  Arbeiten;  Botanische  Exkursionen  u.  Demou- 
strat.  1,  g.  —  Wallach:  Organische  Chemie  5;  Praktische 
Uebungeu  im  Laborat.  20  -  4.5';  Kollniiuium  fiir  Mediziner  1,'g. 

—  Tollen»:  r.hemieu.Afen-ikultnrcluini!.');  Aü;rikult. chemisches 
Ppvktikuiii  taslicb.  -  Polstorff:  i'haniiazeuti.sche  Chemie 
^.alKi'fgaii.  Teil;  4 ;  Gerichtl.-i.bcmi.'ichc  Analy.se  2.  —  V.  Buchka: 
Arttmut.  Verbindungen  'IT.  Teil    :!;  <  lieniische.s  Kolloquium  2. 

—  Bürger:  Spoz.  Z<jolo«ie  I,  1;  [Ursprung  u.  Urzeit  d, 
Menschen,  seine  natürliche  StfUunir  u.  Entwickclnng  1. 
Lorenz:  Einleit.  in  die  Chemie  für  Anfänger  3;  Grundlagen 
der  modernen  auorgan.  cTiemie  2.  Rhumbler:  Zoologie  1, 
Protozua  1 ;  Die  Zelle  u.  ihiv  Lebeiisprsch(*inungen  1,  g.  — 
Abegg:  Pbütügr.iphie  mit  Ex])eriinenten;  2.  —  Fischer: 
Chemische  Technik  Ü. 

Liandwlrtuchaft:  Griepenkerl:  Allgem.  u.  spezielle 
landw.  Tierznehtl^hre  2;  Die  Ackerbausysteme  2;  Kassen- 
kunde der  landw.  Haustiere  2,  g ;  E-xkur.^ionen  g.  -  Liebscher: 
Landw.  Betrieb slehi-e  4;  Spezielle  Pflanzenbaulehre  4;  Uebutg. 
im  landw.  Laboratorium  (5;  Einkit.  in  das  landw.  Studium 
1,  g;  Exkursionen  u.  Demonstrationen  g.  —  Lehmann:  Landw. 
-Tierernährung  2.  Backhaus:    Spezielle  Tierzuchtlehi'e  4; 

Milehwirtficbaft  2. 

Staatswiwüiensfliaft:  Cohn:  Praktische  Xational- 
ökonomie  mit  besond.  Kückslcht  aut  die  Gesetzgebung  des 
Deutschen  Kelches  4;    Üebungcn  im  »taatswis.-enschaftli(  heu 


Semtnar  2,  g. 


Lexis:    Allgeni.    Volkswirtsihattslehre  t; 


Staatswissenschaftl.  und  statisfis.he  Uebimgen  2,  g. 

.Erd-  lind  Völkepkniido:  Wagner:  Geographie 
VoH  Amerika  3;  tieographiscbr  l'elmniaien  ?   g. 

,  CS.ewfhh'li.te :  Volquardsen:  Krtmi.sche  Alteitiimer  4; 
H£sior.  Uebuiigen  1,  g.   —   Steindorff:   Allgem.   Trkunden- 


lehre  4;    PaMographiscb«   Uebnogen  2,  g.   —    M.  La 
Gasekichte    des  Zeitalters    von    178&— 1816   4;    Historiadte 
Uebnngen  2,  g. 

VerKlcIi-hende  SprachwiMiteiisehalt:  BeoMel: 

\'ergl('ichende  iiaatlelu«  «ks  Sanskrit,  Griechischen  und 
D.nitschen  3. 

OrientaliMcIie  PltUologie :  Kielhorn:  Saaskrit- 
Gramnmtik  2;  Mäglia's  <^  ^QP^Iavadba  2,-  Mabäbhäshya.  2; 
SanskritUebnngen  2,  q.  —  Wellhuisen:  Krklär.  der  Ii»masa  4; 
Fortsetzung  des  Syrischen  2,  g;  Fort,setzung  des  Arabischen 
.  2,  g;  Elemente  des  Persischen  2,  g.  —  Pietschmana :  .S<-hrift 
und  Sprache  der  Aegypter  1— 2,  g. 

KlaüiMiMche  Philologie:  Dilthey:  Bildn-erke  des 
tBMsfliK»»  !j (genkreises  3;  Archäologische  Uebungen  2,  g: 
Erklitruhg'-' der  Abgiis.se  1,  g.  —  v.  Wilamowitz:  Aischylo^ 
choephoren  4 ;  Prosemiu. ;  Xenophon  Sympos.  2,  g ;  Semin. : 
CatuU  2,  ^;  Ueber  die  griechische  Religion  2,  g.  —  Dziatzko: 
Uandsehrittenkunde  der  latein.  Klassiker  3-  —  teo:  Ciceros 
Leben  und  Nfei-^;  4;  PtÜplog.  ^eiij[naf:  Aritos  2,  g.  — 
Beottel:  Gmuiuiat.  tie^llack'  (ideclikchä  WordöLiung   1,  g. 

-  Gercke:  Kdigion  der  Kömer  4;  Philolog.  Uebnngen  2,  g. 

Jl>eat*te|ie  Philologie:  Heyne:  Einleit.  in  die 
deutsche  Philolni^ie  4;  Kirchliclie  Altertümer  1,  g;  Deutsches 
Seminar  1,  g;  Deutsches  Proseminav  l,  g.  -^  Boothe:  Gf- 
schichte  d.  deutsch.  Litteratur  im  Zeitalter  des  Uumauismas 
a.  dM"  Heformat.  4;  Walther  von  der  Vogelweide  2;  Deutst-hes 
Seminar  .Nibelungenlied  1,  e;  Deutsches  Proseminar  (Mnmers 
Sch(  Imenzunft  1,  f;.  —  Miofiels:  Schillers  Lt^en  n.  Werke  2; 
Mittelhochdeut.iuhe  l.'ebungen  1,  g. 

KngliiMthe  «»d  romanische  Philol^ffle: 
Stimming :  Tuten>n!t<tt.ion  des  altfratizSs.  Kulandsliedes  4 : 
UebungHu  im  Pn>venzalischeii  2,  g.  —  Morsbach:  Shakespeares 
Hamlet  nebst  Einleitung  ilbar  des  Dichters  Leben  und  Werke 
4;  Engl.  ):5emiuar:  Erklär,  des  ..Poenia  Morale"  2,  g;  Engl. 
Proseminar:  Einfuhr,  in  das  Studrnm  de»  Alt-  u.  Mittel- 
englischen  2,  g.  —  Mefcier:  Geschichte  der  franz.  Lit^mtar 
im  17.  Jabii.  nebst  Erklär,  ausgew.  Texte  (^in  franz.  Sprache  3; 
Neuftane.  Uebnngen  für  Anfänger  2,  g;  ]Seirf»nz.  Uebnngen 
fUr  Vorgeschrittenere  2,  g.  —  Tamson:  Eugliseke  Schreib- 
u.  Sprechühnngen  2,  g;  Erklärung  von  Haraerton's  „French 
and  Jtoglish"  1,  g;  Engl.  Litterat.  in  <ker  2.  Hälfte  des 
1».  Jahrh.  1,  g. 

H.«iM*90tehichti«:  Vischer:  Qemiiicht«  der  italie- 
oiaab««  Kunst  4;  Uebungen  1,  g. 

BibliotfiekMhllftammeBAchaCteii:  Dziatzko: 
Bibliographische  Uebungen  1,  g. 

KünHte  und  PertiKkeiten :  Freiberg:  Ensemble- 
spiel 1;  Harmonielehre»  2,  g. -r- ^VrtßTS:  Ffßiliandzeichnen  2,  g. 

—  Heitkurse  hält -.  Uiiiv.Stalbneister  Frhr.  v.  Münchhausen. 
Fechtknnst  lehrt :  Unir.-Fcchtmeister  GrUnefcree.  —  Tanr- 

knnst  lehrt;  Üniv.-Tänzmelster  HüHzcke. 

liO£iHk«nnnilNMar:  Hanptpedbll  Mdnkef,  Jflden- 
stt^sse  11.  ViCi  letzterem  kfinnen  die.  wtilche  Wohnungen 
snebcn,  siiwohl  iifberdie  Preise  als  flper  andere  Umstände 
unentgeltlich  Auskunft  erhalten  und  atich  im  voraus  Be- 
stellungen machen. 


Vorleistungen, 


welche  ' 


im  S^inmerhalbjähr  1895 


an  der 


KDmglicIteB  Uniiersität  zu  6F6ifewakl 


.  / 


gghftlteu  werden  äoUvu. 

Das  Semester  begiwfit  am  15.  ApriJ  1895.  ^'  ' 


Die  Ziffern  get'eir  die  Slandentahl  am.    Das  g  (iratis)  bedeutet,  dass  die  Vorlesung  unerrtgeHHck  ist. 


'       The,(>lftsisclie  Fakultät. 

f).  ZüoklePi  RnnVklopldie  nnü  Metliodolotfie  ».  Nbitäre' 
Kircheiiffeachichl«  seit  der  Kefol'mation  t>.  — -  D.  Oettliu.Er- 
U&rungi' der-<teiiein«  h-  Altte>(tamentiiolMä.  Theologie  öji'f.-^^ 
D.xQtMOWieofctl:  Brkhtnnur  d«s  :JeBeia^..r^  Di  HauMi«itBi>}. 


Einleitung  in  das  Ne)ie  Te^taaliint  4.  Erkltlruttf  dea  Juhatmtä- 
ERangeJiujfli-^ft.  Dan  syuofiti^lhfe  Probteiit  ,2  g.-  -i-  D.  vo* 
Natbusiu«;  Erklftrung  der  Apt)stelg6sohi«)tt»l4.  .Praktiacbe 
Theologifi  I  (fidrviiev Verfassung,  PaAtomltiNoWgiie,  Misaou, 
socdsle  Attl^be)  s'i.1  G.«BGliw)(tei ,  der  Bontttagis^iier  lg.  '^— 
LdcuBiitner:  ErUürHt«  (1ss'&>iMi!i)iia&«r4«,i-Tr»iiioi  Lät|Mt: 
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Erklärung  ^er  katholiächen  Briefe  4.  Ueber  die  verschied. 
AuffiiSBniigen  des  Verhältnisses  von  Religiun  und  Sittlich- 
keit'! g.'-^  LJc.  LeztHs:  Kircheugeschichte,  I.  Teil  5.  Kirchen- 
geschichtc  Änsslamls  2  g.  —  D.  Schultze:  Die  altchristlichen 
Qrabstä^eh' (Katakomben).  1  e.  Symbolik  4.  --  D.  Cremer: 
DogAatilc  I.,  6.    Olanbe  und  Thatsachen  2  g.    Ethik  t>. 

j^,ef)ii|narj^  und  Upbungen;  piibUcß. 

Theologischeä  Semii^ar 

J).  OiHtU:  AUtestaw^ntJicfce  Abteilung  2  g.  —  L»  Hauss- 

l9iter:   Neutestaiflenüich*  Abteilung   (üalaterbrief)  2  g.   — 

D.  ZücKler:  Kircheuhi^itorisi^he  AJl>teUnug  2  g.  -    l)  Crener: 

D)»g3l(*tifche  Abl>eUu»g  2  g-        (    . 

Theologiscb-praktiisch  es  Institut: 
D.  v«i  Nathutlu« :  Homiletische  Afet^ilung  I  2  g     Kat«- 
chelwche  Alitellwig  S  g^^  Past«rRl-theologi;iche  L'eIMngeii  1  g, 

—  D.  Crenier:' Abteil,  n.  Proseminar  2  g  —  U.  Gie^ekrectiii 
Altteatam'entlicheg  Proseminar  2  g.  —  Lic  Oalmer:  )^eu- 
testamentliche  Hebungen  ftir  Anfänger  2  g.  —  D  SChaltze; 
Kirchenhistorische  Uebnngen  1  g.  ArdhaoFopische  Uebuligen 
(Bntwiekelungsgeschichte  der  cliriBtMehen  Malerei)  1  g.  — 
Lic.  Leiius:  KircheitfaistorischeUebungen  lg.—  Lic.  LUtgert: 
Dogmatische  Uebungen  lg.  ' 

Juristische  Faknltät. 

Dr.  $tperk:  J^istische  Kucyklopftdie  3.  Deiiteche 
Reichs-  und  ^techtagesehichte  S.  Völkerrecht  mit  üinscliluss 
des  öfteutlichea  Seerechts  '6.  —  Dr.  PBaentAre :  luätitationeu 
und  Creschichte  des  rümis^h^u  Rechts  mit  A«8schlus8  de4 
römischen  ZiyilpEozesses  7.  -r-  De.  Stawpfl:  Fanilekteu, 
Teil  lU  (Krbrecht)  3.  Preussjsche»  Privatreüdit  4.  — r  Dt' 
Frpnmbold;  Deutsches  Piivatrecht,  mit  Berttqksichtiguug  des 
Entwurf?  eines  bttrgerjjchwi  fjeset^huchea  für  das  dewtsdlte 
Beioh  4  —  Dr.  Haefevrlwi  Deatsch^B  Kt^tihs^  und  L^iides- 
st^tprecht  'S.  Verwalt^ugsreeht  nftbst  Beh<iifdeuorg»nißatiqu;8. 

—  Dr.  W«taauaa:  Strafrecht  Ö.  övilproaews  (,jait  AwijcWus* 
des  Konkur8e.B)  ii.  —  Dv-  Weden:.  Stiafrecht  4.  Str^fproaess  3. 

—  Dr.  Bierliag;  Strafproze^wecht  4.  Cieschichte  d_es  deutüchen 
Strafverfahrens  lg.  —  Dr.  Sclmppe:  Eechtsphilosophie  3. 
(S,  philps.  Fakultät,)  .  ,       ,  ■,;.,  . 

Juristisches  Seminar: 
Dr.  Stampe:  Gemeines  ^'^piliei^recht  mit  exeg^tischei^' 
Uebungen  \  g.'.  >--  Du.  Frpmmbol^;  liechtsgeschijehtUche 
U^bMgen  1  a^  —  t)r.  Peac^tqr.e,  Dr.  Vfei^iqai*«.  Dr.  Stqeflf, 
Dr.  Stampe,  Dr.  Frommhold:  Anleitung  zu  wis.se|^fcl^i>fllieheu 
Arbeiten  5  g.  —  Dr.  Peacatore:  Pandektenkonversatoriura, 
Teil  I^  (Allgemeiner  Teil)  2  g.  —  Dr.  Stampe:  Pandekten- 
könversafbriüm,  Teil  11  (SachenrecTitT  2.  —  i/r.  Stoerk :  üoü- 
versatorium  über  Staatsrecht,  Verwaltungs-  und  Völkerrecht  2. 

—  Dr.  Frommhold:  Kouversatorium  über  Handel-,  .Wuth^l-, 
und  Seerecht  mit  praktischen  Uebungen  2.  —  Dr.  \^renrannr 
Konversatorium  über  Strafrecht  und  Strafprozess  mit  prak'  : 
tischen  Uebungen  2.  '       J   '  "       '  "      ■ ' 

»r^ViStferseVaesW  'lMii[lt|    -ft^m  *  Jo^toTpatoHaji  • 
über  Aft(K;kteu'(Ul)tlganoh(<n,  Whrecht  ifti^Famflreiircclit^, 
Deutsche  Keichs-  und  Bechtsgeschichte,   deutsches  Privat- 
recht  und  Zivilprozess  gatmk^^'tiMteu. 

MedizinlMhe  Fakultät. 

Dr.  Somne^:  AqatopHf.'de^  llfe]ischai,  zweit^i;  Tf^,,4, ; 
Ausgewählte    Kapitel   der   menschlichen   Anatomie  1  g.    7^ 
Dr.  Solger:  Ausgewählte  Kapitel  der  menschlichen  Morpho- 
logie 1  g.    Osteologic  und  Syndesmologie  3.    Jükroskopkche 
Uebungen  für  zwei  Parallelkurse  4.  —  Dr.  BaRMrÜz :'  C^Mnd'  < 
Züge  der  vergleichenden  Anatomie  2.    Ausgewählte  Kapitel 
der  regionalen   Anatomie  2.    Vergleichende   Anatomie-  di»  • 
Schädels  1  g.    Apleitujig  zu  scll^ständigen  ycrgleichend-aija- 
tohiischeri'lfttersnc'hun.^en  1  g.  —  Dr.  Laiyldis:  Bxperimcntal- 
ph^iologic,   eine   HUlfte  G.     Entwickeltingsgeschichte'  und 
Zeugungslellre  2.    Praktische  physiologische  ^Jbeiten  im  In-' 
stitut,   verbunden   mit  t)emonstrationen   6.     -Anleitung  zu 
selbständigen   Bearbeitungen   physiologischer  'Themata,   nur 
für  Oeüfcterö' 1  g.  —  Dr.  firawltr:  Spezielle  pathologische 
Anatomie   5.  '  Demonstrativer   Kursus    der   pathologischen 
Anatomie  ((iit 'Mtkr'oskopierflbnngen  7.  Sczierüb'nng'eli  2  g.  — 
Dr.  Schulz':  Arzneiinittellehre  und  A,rrnciverprdnnn^lelrre  4. 
Therapeutisches   Prakiikuhi  4.,    Chemisches' 'iWiktikum   fftr- 
KKjlizisten  4.     Bninuen-   itüil' Bä(f(!if lehre  l,-    Arbeiten   inr 
phÜtmakologlsfcheb   LabOTatorium'  für   GeÄhtefe' 6; '— '' Dr. 
Mosjer:  PnysikaIJschfe  pipgnosti^injfcprä]ttiscli^AYÄbiitti'^eii4.'| 


Klinisches  Referat  1  g.    Medizinische  Klinik  und  Poliklinik  ä. 

—  Dr  Krabler:  Physikalische  pias^ostik  mit  praktischen 
Uebungen  3.  Kinder-Poliklinik  undAmbulatorium  3.  —  Dr. 
Striiblng:  Die  Krankheiten  des  Kehlkopfes  2.  Laryugo^ko- 
pi.scher  Kursijs  3.  Ueber  Syphilis  mit  Demonstrationeu  1. 
Poliklinik  für  Nasen-  und  Sfalskranke  3.  —  Dr.  Peiper; 
Ueber  Schutzpocken-Impfuug  mit  Impfübungen  2.  Spezielle 
Pathologie  und  Therapie  mit  Demonstrationen  (Krankheiten 
der  Digestionsorgane)  4.  Ueberlnvasionskrankheiten,  II.Teil  1. 

—  Dr.  Hoffinami :  Die  Krankheiten  der  mäimfiehen  Jlaim-  und 
Geschlechts-Urgaue,  mit  Demonstrationea  1.  Kurses  der 
Ohrenkrankheiten  S-.  — ^  Dr.  Armltt  Ueber  pegenerations- 
Znstände  und  Degeneretions-Krankheiten  des  Metischen -'S  g: 
rsyiliiatiisclio  Klinik  4.  —  Dr.  Helferich:  Cliirurgische  Be- 
spipcbH^gefi  1  jj.  Chinugischei'  Opei-ati()nßkursu.s  an  der 
Leif'hi;  )2.  Chiniigi.*clie  Klinik  ,u)f(i  Poliklinik  >i.  —  Dr. 
Heideqhain:  CliinirKisih-prüpaedoutisiher  Kursus  2.  L'hirtjr;; 
yi-sclu'»  KxaiiijnatyiiMm  1  g.  Praktikum  der  Begutachtung 
vun  Vwlefzte» ,  mit  liosonderer  Berücksichtigung  der  AM: 
foi'deruugeii  der  UubjJl-Beruts-fienosseuiichaften,  für  ältere 
Kliuizi.steu  2.  —  Dr.  R.  Schirmer:  Ueber  die  Krankheiten 
der  .\ny:cnl)iler  und  ilus  Thraiicuiipparates  1  g.  Der  Augen^ 
heilkunile  zweiter  Teil  2.  —  Dr.  0.  Schirmer:  Ophthalwo' 
skupisiche  l>ia«;iiu>lik  1  g.  Augiiuspiegelkui'sn.i  2.  Augen- 
opt'ratiuu.skursu.s  2.    Angeuarztliche  Klinik  und  Poliklinik  4. 

Dr.  Pernice:  Tliemie  der  (ieburtshUfe  3.  Ueber  Frauen- 
krankheiten, II.  T'eil  1  g.  Crynäkologische  Klinik  und  Poli- 
klinik 6.  —  Dr.  V.  Preuschen :  Frauenkrankheiten  mit  Deuion- 
strationeu  2.  Ueber  geburtshiWiche  Diaguo.stik  1  g,  C!ul)urts- 
Uiltiiclu-  (Jperatioif.^lelire  mit  l'ebungen  am  Phaatoni  2.  — 
Dr.  Loelf  ler:  Hygieinc  o.  Hygieiuisdi-bakteriologisclie  monath 
liehe  Kiir.se.  Ausgewählte  Kapitel  der  Hygieine  lg.  — 
Dr.  Abel:  Die  hygie.inisehe  BediMitung  des  Klima«  1.  Die 
Lehre  von  den  Mikioüiganismen,  t'iir  Stndierende  aller  Fakul- 
täten lg  —  Dr.  Beumer:  (ierichtlichc  Medizin  3.  (4.9j;icjit^-| 
ärztliches  Praktiknm  6. 

.,„>■'         ...  ,  •■'  ,  .  ■     ■ 

PUUosophiMilie  FaJultät* 
PhllMophfe, 

Dr.  Schupipe:  Psychologie  4.  RechtwhilosopMe  3.  U«bi|n- 
gen  (zw  ÖesöKfeB*«''  dfer  Philosophie)  2'g.  -^  Dr.  ftelipnice: 
Ethik  und  Pädagogik  4.  'ReligiohspkHosbphie  8.  U«ht|(tg«n 
in  der  Logik  a  g.  '  •  .  ■  .t    i     ' 

'     '  MathematlH. 

Dh  Thim*'?  'Wieorie^*'  Pärtielleü 'DffterentfinrfeipMm- 
gen  4.  Theorie  dfer Ktilmmwig  der Battrakörvön und  jl&hen  2  g.' 
Uebungen  im  Seminar  2  g.  —  Dr.  Minnigerode:  DiiTerential- 
■  <H>4- Intogfolroohnung  t.-4r-  Auseiwählte  Kapitel  der  -fnte-- 
gralrechnung  2  g.  Uebungen  im  Seminar  2  g. 
Naturwissenschaften. 
^  Dfe  Aberfaeck:  Mathematische  Theorie  des  Lichtes  4. 
Physikalische  Uebungen,  zweistündig  (für  Mediziner  und 
.  Pharmazeuten)  und  s^h.sstiindig.  Arbeilen  im  phs^kAljichen 
Instita«  *i<  qgi***i*'  ♦«»■«vrählte  liQ|a|f'tde}  Jleorie 
des  wfflrafl»'  uM'ifes  Lirhtes''?  g.  —  'Dr.^olTz:  Tüxfftmneu- 
ta^Ehysik  II.  (Wärmie^  lyjd  Lichi)  \.  Physik  der  Erde  oder 
phylS^Bche  GiM|^na|)ltie ,  uiii,  Experimenten  2  g.  —  Dr. 
ScKrefiv  Si  Maflpmatisrjif  Slnlcttung  in  die  Physik  für 
NichtmitthematikCT  *.'  2.  Elektrochemie  1.  —  Dr.  Brendel: 
Theorie  der  kleinen  Planeten  3.  Arbeiten  aus  dem  Gebiete 
der.'SWrujigsthieprie  1  g.  ,-r-  Dr.  "VfellmanJi:  ."Wahrscheinlich- 
keitsrechnung und  Methode  der  kleinsten  Quadrate  1.  Grund- 
zö^e  der  sphärischen  Astronomie  lg.  —  Dr.  Limpricht: 
X.  T§iW£tUi|f'>Säf  (i.  Auserlesene  Kapitel  der  physiologischen 
Chöiil"!.'  wlemisches  Praktikum  6,  12  u.  30.  —  Dr. 
Schwanert:  Ubemisches  Praktikum  für  Mediziner  6.  Pharmazie 
II.  Teil  4.  '' iV-Balytischi  tiiemie  2.  Besprechungen  über 
pharmazeutisch  ■  chemische  Gegenstände  4.  Ueber  neuere 
chemische  Arzneijikttili  .1  £  ^'Bti  SeilMU'ii:  1.  Ueber  tAJ- 
kaloide>  1.  2.  Uejier,  Slpthanderiva.te.l  g.  —  Dr  Blitz: 
Ueber  Farbstoffe  2.  ^''^''''""S  zijt  Ansfiih'ning  selbständiger 
physikalisch-chemischei'  Arbeiten  1  g'.  —  De.  Cohen:  Petro- 
graphle  8.'  Mineralo^sche  Uebnngen  für  Qeübtere  2.  Geo- 
lo^sche  Exkur.signcn  g.  Arbeiten  im  mineralogischen  lu-, 
stitut  B.  —  1Öir:"i)e^cke;  I'orraationslehre  2.  "Ueber  Erd- 
beben 1  g.'  (TcologiscKfe  Ejjknrsigneii  g.  —  tV.  Schaiitz': 
Allgem'^b«  Ifrot^iük  2:  Botanisches  Praktikum  8.  Pflanzey-' 
DeÄio^-itrition^i  i  g.  -^  Di,-.  Moeller:  Mikroskopis(;he  Untcr- 
sti'dhulfg' der  D^Ö^n'nijtt  IN'a'brungsmittel  2.  Boti^iii^scl^e  ^x.-' 
kurslppen  1-/'  —  'J)r..''Hauptflpl8.cli:,  Die  Farnpifltvij^Mij,  mit 
bei^onofrw  Fetttckslchti^ing   der'' eiii|ipi»jischen|  1;^.     E,3i;( 
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kursionen  zum  Bestimmen  der  Fanie  und  anderer  Krypto- 
gamen  g.  '-  I)r.  GerstScicer:  Allgemeine  Zoologie  mit  lieson- 
derer  Beriieksifhtigunjj;  des  medizinischen  Studiums  4.  Slorpho- 
logie  und  Systematik  der  Säuger  1  g.  —  Pr.  Müller:  Aus- 
gewählte Kapitel  der  vcrgleiclienden  Anatomie  '2.  Zoologische.i 
Praktikum  4.  Zoologische  Exkursionen  g.  Darwinismus 
(Descendenztheorie)  1  g. 

Geographie. 
Pr.  Credner:  Physische  Erdkunde :  Allgeweiue  Kliraato- 
logie   und   Oceanogi'aphie  3.     Ueographie    von  Afrika    ,mit 
besonderer    Berücksiehtiguu^   der    DeiitHchen    Kolonieui    2. 
Uebungen  in  Verbindung  mit  Exkursionen  g. 

GtscMehtswissensch&ften. 
Dr.  Ulmaiin:  Allgemeine  Oe.xchichte  des  Zeitalters  der 
Bfelformation  n.  Oegenreformation  4.  Quellenkritische  Uebungen 
zur  neueren  Geschichte  im  Seminar  lg.  —  Dr.  Seeck : 
BOmfi^ehe  Geschichte  4.  Uebungen  des  historischen  Seminars 
anf  dem'  Gebiete  der  alten  Geschichte  2  g.  —  Dr.  Bernhelm : 
Allgemeine  (ieschichte  des  Mittelalters  bis  zum  Interregnum  4. 
Im  Senfl/inar:  Interpretation  und  Kritik  der  Frankengeschichte 
Gregors  von  Tours  2  g.  —  Dr.  Pyl:  l'eber  Leben  und  Werke 
RaiMiaels  von UrMnOj  nachdenKunstdenkmälemSg.  (leschichte 
des  Klosters  Eldena,  sowie  der  Grcifswalder  Kirrlien,  Klßster 
ahd  Schnlen  2.  Konver-^atorinm  1iber  Fommer'sche  Altertümer, 
sowie  diplomati.sche  Uebungen  2  g.  —  Dr.  Schmitt:  1.  Branden- 
bnrgisch-Frfeüssische  Geschichte  vom  Regiemngs-Antritt  de? 
grossen  Kurfürsten  bis  zum  Tode  Kftnig  Friedrich  Wilhelms  I. 
(1640  bis  1740)  2.    2;  Deutsche  Geschichte  im  .Inhre  1866  2  g. 

—  Dr.  Altmann:  Historisch  -  Diplomatisehe  Uebnngen  lg. 
H«raldik  wnd  Sphragistik  2. 

Staatswissenschanen. 
Dr.  Flicht:  Volkswirtschaftslehre  (Tlieoretische  National- 
iJkonomie)  4..    Die  gewerbliche  Arbeiterfrage  1  g.     Uebungen 
im  Seminar '1  g. 

Archäologie  und  Sprachwissenschaften. 
Dr.  Preuntr:  äkHürimg  der  Naohbildiiigeb  ausgewählter 
Kunstwerke  1  g.  Archäologische  Uebungen  1  g.  Abriss  der 
Geschichte  der  griechischen  und  der  'griechutph-i^mischeu 
Religion  bis  zu  ihrem  Untergang  3.  —  Dr.  Pernioe;  Griechische 
Privataltertümei;  %.  Pompei  1  g.  Archäologische  Uebungen  1  g. 
Dr.  Zimmer:  Sanskritgrammatik  3.  ErUärung  von  irischeu 
Sagentexten  1  g.    Erklärung  4er  li,efreythyeu  Heuel  da  1  g. 

—  Dr.  Susemibl:  Griechische  Rhytmik  und  im  AnschliKs  au 
dieselbe  Hebungen  im  Analysieren  griechischer  Strophen  2  g.. 


Geschichte  der  griechischen  Tragödie  3.  —  Pr  Maas« : 
Lateinische  Epjgranime  im  Seminar  2  g,  Aristoteles  cVom 
Staat  der  Athener»  nebst  Einführung  in  die  politische  Litte- 
ratui'  der  ({riechen  und  Römer  .9.  —  Dr.  Norden:-  Geschichte 
der  lateinischen  Prusalitteratur  4.  Piatons  P&aedrus  im 
Proseminar  2  g.  Tlinkydides'  Reden  im  Seminar  2  g.  — 
Dr.  Relfferscheid :  Deutsche  Wortbildung  lind  ^tax  4.  Xen- 
hochdenfcsche  Metrik,  Volkslieder,  Balladiän  Bürgers,  Schillers 
und  Uhlauds  2  g.  Deutsche  Altert^tmer,  Wolframs  Pirzival  ig. 

—  Dr.  Siebs:  I)eut,sche  Litteratnrgeschicht«,  erster  Teil,  3. 
Au»q^*KhIte  Kapitel  aus  der  dent«ehen  Mythologie  and  -Aher- 
tumskunde  im  Anschlus.se  an  Tackäs-Germania,  2.  Deutsche 
Uebungen  lg.  —  Dr.  Bruliier:  Einttihriiug  in  das  germa- 
nische Epos  und  Erklärung  der  kleineu  altkocMeatschen 
Gedichte  2.  Faustsage  lg.  —  Dr.  Kosckwitz:  Geschichte 
der  französischen  Litteratur  des  16.  und  17..  Jahrhandert«  3. 
Neufranaögische  Uebungen  1  g..  Dialektologiscke  DebuigeK 
uad  Uebungen  über  das  Rolaudtdied,  im  Romanischen  Semi- 
nar lg-—  Dr.  Konrath :  Ueberbliek  über  die  Geschichte  der 
euglischi'ii  Litteratur  vom  Bürgerkriege  bis  anm  Ansganir 
des  XVIII.  Jahrhunderts  3.  Einführung  ins  Eaglisch«, H.  Kur- 
sus; Uebungen  im  mündlichen  und  schriltUchea  Gebrauch 
der  Si>rache  2  g.     Uebungen  des  englischen  Seminars  2  g. 

—  Dr  Ahlwardf :  Diw»n  der  6  alt^J  »iraWsjihen  Dichter  The 
divans  of  tlie  six  ancient  .\rabic  potts,  London  1870,  .">.  Das 
Pend  näme  1.  Eifachri,  Geschichte  der  isl*mis*heo  Reiche  2  g. 

—  Dr.  Kessler:  Geschichte  Muhammeds  and  dt>r  Anfangsreit 
des  IsUms  1  g.  Hyrisch,  I.  Kursus  2.  Das  St*iopische  Buch 
der  Jubiläen  1.  Türkisch  fftr  Anftlnger  2.  Erklinmg  arabi- 
scher und  syrischer  Schriftsteller  für  O^HVbtere  2.  —  Pr. 
Jacob:  1.  Persis<-h  für  Anhänger""  2.  2.  Brünnows  CTiri-sto- 
matltie  aus  arabischen  Prosaschriftstellern  2.  3.  Mukhtarätn 
sehu'aräi'l  'Arab  (ed.  Kairo  1306  H.}  2  g.  4.  Tiirkisch 
II.  Kursus  (Lektüre  eines  Orta-ojÄfnu-StUoks  toit  einer  Ein- 
leitung über  das  tfirkische  Volksschaaspiel)'  1  g.  —  Pr.  Rost: 
Aethiopisch  (Dillmanns  Chrestomatie)  2.  AetiiMplseh' (Corpus 
juris  Abessynorum  >  2.  Assyrisch  (f ttf  Anfänger)  2  g.  Rassisch 
a)  vflJr  Anfänger  h)  für  Fortgeschrittene)  2  g.  Ält*nssw«li  2  g. 

KOnste. 
DrSnewoif :  Theoretisch-praktischer  Unterricht  im  litur- 
gischen Kirchengesang  2  g.  Intervallen-,  Harmonie-  und 
Akkordlehre  2  g.  —  v.  Oewitz:  Kursus  im  anatomischen 
Zeichnen  i  g.  Anleitung  zum  P^rspekt- Zeichnen  und 
Malen  2  g.  —  Tum-  und  Fechtunterricht  g.  ^vakat)^—  HepM: 
Reitunterricht.  .'"      ^  '      '  '""•  ' 
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im  ISonwiierhalbjalVr  vom  April  bis    15.  Augu&t   iSgfj™" 
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VorleiSiuiigexu 

Den  unentgfiltlichen.  Vorlesuagen  ai  .ein  g  beigesetzt. . 


Theologische  Faknltät. 


■'  /'rü/V'Mn'';:    Köstlin:    Dogmatik  L  Th.^  5st.    Syi^temat.  i 

Seminar,  2  st.  g'    -  Beyschlag ;  Alttihii.stliul^e'Kuast^eschichte,  j 
1  sf.  >;.     Kv'iingi'Iiuni  des   .r'iUaniies,|  .'».st.     Xeute«tameutliche 

T1ie<il<>git',  5 St.    NentcstamiutUcUi's'^emiiiar,  2st. j!'   Homi;  I 


lerisches  SfUiimu-  I,' Abteilung. 


Katechismus  Luthers,  9 st.  H()niiljet.ische  Behandlung  susge^,; 
wählter  ,  Schriftabscl»iiiite,  3st.  g!,  Homiletisches  ßewiij«):^',, 
,  IL  i.^bteiliuig,  2 st.  g.  Katecheti.schfVä  Seminar,  i,2i^C_i8r^ 
Hi(inUeii.si;hes, Proseminar,;  ,ist.  ^.  —,  Kaehler:  fjresd»idite;'ilfl;., 
Wirkung  ■  und.  Geltung  cjcr  heiligen,|:?f'.Uriit,  .|2st.^^,>,(}i,i)h> 
stitutfj  ilUtaijsiano,.  ,  Das  (lflejji|i;jguhgpuseheu  ,djlfr,,ll*iiigpJii 
Sthiift,  Ist.  g  ^ex  institutu  J.(u?i^iWr.,.  Jlieplogi^ehc,  Et^iik, 
6st.'  Theulugiä<:he  Meth(idolugie  und.jJivcyy'wad«!  fi^Aii- 
fi^iger  des  thcul.  Studiuuit;,  3  st.  ,  Ne^wstauie^t/.  U^I^j^äcu,  ; 
2st.  g,.,—  Kautjach.:,  .JjUdiscb^  Gi;sfjuif;Ute  /.eit  dem,  Esil,  ■ 
Ist).  g,...Geuesi.s,  öst.  D^e  fiWujpn  I^n^pUeteu,  ,  4st,  4^- 1 
tesjtamentlifihes  5tHuiWn'^st.,,g.'  --  Lpof«:  Ei«tej.mng  iu  diu, 
Kir(Ae>i«Wl>ifflt l)«.  -Ut, ,  a j . „  Jlvii;v.^i.ngg;>;)ücUt c  j l. .%.,  .'i  =  i  | 
Dogmengeschichte,  6  st.     Kirchen-  und  Dogiueugesduchtiiciir» 
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Seimittr,  list,  g.  —  EioMwrn :  Geschichte  des  Papsttums, 
.l«t  g.  Symholik.  4st.  —  Rothsteia:  Klagelieder,  Ist.  g. 
AltteatamentUche  Theologie,  5  st.  DeHtenijesaia,  ast.  He- 
brüische  Oraminatik  mit  pmktisohen  üebungen  ftir  Anfänger, 
äst.  Alttestamentliche  üebnngen,  28t.  e.  —  Förster:  Ge- 
(johiohte  des  Kirchenliedes,  äst  g.  Kirchengeschichtliche 
üebungen,  ast.  g.  —  Ho.  Clemea:  Leben  Jesu,  ist.  Erster 
Korintherhrief,  fst.  Zweiter  Korintherbrief,  2  st.  Pastoral- 
briefe, 2«t.  g.  Besprechung  von  Schleierinacher's  Glaubens- 
lehre, äst.  g.  Neutestaraenüiche  Hebungen,  28t.  g.  —  Lic. 
Fipker:  Erklirung altchristlicher  Bildwerke,  Ist.  g.  Kirchen- 
geschkhte  IH.  Teil,  5  st.  Archäologische  Exkursionen  an 
tnek  EU  bestimmenden  Tagen. 

Jaristlsche  Fakultät. 

Professoren:  Fitting:  Die  Lehre  von  der  Zwang.-^voU- 
»treckung  nach  der  Eeichs- Zivil -Prozessordnung,  Ist.  g. 
Reichscivilprozess,  6  st.  —  Ustig:  üeber  den  Entwurf  eines 
bürgerlichen  Gesetzbuchs  für  das  deutsche  Reich  (»weite 
Lesung)^  Ist.  e.  Deutsches  Privatrecht,  6 st.  Juristische 
Eucyklopädie,  3st.  —  v.  Liszt:  Bekämpfung  des  Verbrechens 
durch  sozialpolitische  Massnahmen  (Kriminalpolitik  IV.  Teil) 
(fUr  Studierende  aller  Fakultäten),  1  st.  g.  Eeiohsstrafprozess, 
48t.  Strafrechtliche  Uebungen  für  Anfänger,  28t.  Straf- 
rech tspraktikum  im  kriminalistischen  Seminar,  28t.  Leitung 
wUsenaehaftljcher  strafrechtlicher  Arbeiten,  liglich  ohne  be- 
stimmte Stunden,  im  krimiualistischen  Seminar,  g.  — 
LSning:  Deutsche  Reichsverfassung,  Ist.  g.  Deutsches  und 
Preussisches  Staatsrecht,  48t.  Völkerrecht,  2  st.  —  Soholt- 
meyef:  Preussisches  Familien-  und  Erbrecht»  Ist.  g. 
Preu-^sisches  Privatrecht,  5  st.  Zivilprozess-Praktikum,  2  st. 
—  Stammler:  Römische  Bechtsgeachichte  (Rechtsquellen  und 
Rechtswissenschaft),  Ist.  c.  Institutionen  des  römische« 
Privatrechts,  5  st.  Pandekten-Praktikum,  28t.  Praktische 
und  exegetische  Uebungen  fiir  Anfänger  mit  Bezug  auf  die 
Institutionen,  2  st.  Zivilrechtliches  Seminar  (wissenschaft- 
liche Arbeiten  und  Vorträge)  für  Vca-gerücktere,  alle  14  Tage 
Spnnal)end  6  Uhr,  mit  Prof.  Rümelin  zusanunen,  g.  — 
Heck:  Wechselrecht,  Ist.  g.  Deutsche  RechtsgeschKbte, 
48t.  Deutsches  Handelsrecht,  5  8t.  Uebungen  ans  dem 
deutschen  Privat-  und  Handelsrechte,  2  st-  —  Rümelbi:  Aus- 
gewählte Lehren  a  is  dem  speziellen  Teil  des  Obligationen- 
rechts,  Ist.  g,  Pandekten  I.  Teil,  (Allgemeine  Lehren, 
Sachenrecht,  Oblig»tionenrecht\  Sst.  Praktische  Pandekten- 
UebuBgen  für  Anfänger,  2  st,  Pandekten-Bxegetikum,  2  st. 
Uebungen  ans  dem  deutschen  Privat-  und  Handelsrechte, 
äst.  Zivilrechtlicbea  Seminar  (wissenschaftliche  Arbeiten 
und  Vorträge)  für  Vorgerücktere,  alle  14  Tage  Sonnabend 
6  Uhr,  mit  Prof.  Stammler  zusammen,  g.  —  v.  BrÜRMCk: 
Eherecht,  Ist.  g.  Kirchenrecht,  ist.  —  Arndt:  DeutseW 
und  Preussisches  Verwaltungsrecht,  48t.  —  Dr.  van  Calker; 
Deutsches  btrafiecht,  4  st.  Üebnngen  aus  dem  Strafprozess- 
recht,  1^ 

Medizinische  Fatkoltit. 

Professoren:  Weker:  Kursus  der  Perkussion  wnd  Ans- 
knltation,  verbunden  mit  Experimenten,  2  st.  g.  Medözinisehe 
Klinik,  7V«8t  —  AekermaiM:  Pathologische  Anatomie  der 
lieber,  Ist.  g.  Allgemeine  Pathologie  in  Verbindung  mit 
allgemmner  pathologiseher  Anatomie,^  bst.  Pathol^achK 
U^logisohe  Üebnngen  (Uikroskoinscber  Kursus),  9  st.  Ar- 
bditeii  im  p^hologiechen  Institnt  für  GeübterCy  36  st.  g.  — 
Watoker:  Einleitung  in  die  Anthropologie,  Ist.  —  Bernstei«: 
Mtdisinische  Physik,  Ist.  g.  Physiologie  des  Menschen,  der 
aniHMlen  Punktionen,  58t.  Physiologisehe  Uebungen,.  ist. 
Phgsiologische  Untersuchungen  im  Laboratorium,  §fiat.g.  — 
HItlig:  Psychiatrie,  Ist.  g.  Psydun^sehe  und  Mervenldinik, 
g.gt,  ~.y..  Hinpti:  Ueber  die  Rrankkeiten  der  Augenmuskeln, 
Ist^K  'C^btaalmologische  Klinik,  &st.  Angenspiegelkursne, 
mit.'Dt.  Nöiring,  28t.  —  Ebertb:  Afwgewählte  Kapitel  der 
Tergleioheadea  Anatauie,  1  st.  g.  Gewebelehre  des  Menschen, 
9st/  Die  Lehre  vom  Nervensyateni,.  38t  Q^tologäsefae  Ar^ 
beite«  für  CtoAbtere,  48 st  Mik^oskopiscker  Kursos,  ist.  — 
Ha^naek:  Arbeiten  im  phamnakologisoben  Institute^  tSgl.  g. 
IHe.  Vergiftungen  des  Menschen^'  mit  Experimenten,  .Sst. 
AnnenFenudBungj^hre  mit  besonderer  Berücksichtignng'  der 
ArmeBr  vnd'  i^tasenpiaxiH  ist.- ■  MedizinischKiheniisohes 
Pralotiknini  in  2  Abt)pilu«/geii ;  a>f1Jr  Anfängoi",  f'ist..,  b^  für 
bietthrtase,!  2»t.  -»  v.  Bramailn :  Au^ewählt«  Kapitel  am 
äet.  (Mrmgß»i  1  *t.  g.    Ohirnvgische  Klisiik,  %at.   Operations- 


Ubuugen  lan  Leichen,  12  st.  —  Ffinkel:  Hygienisches  H«'p(- 
titoiTnm  mit  Ausflflgen,  Sonnabends  3  Uhr,  g.  Aetiolb^ie 
der  Infektionskrankheiten,  2  st.  Kursus  der  hygienischen 
üntersuchnngsmethoden,  6  st.  Arbeiten  im  hygienischen  Ih- 
stitute,  täglich.  —  Fehling:  Physiologie  und  Pathologie  des 
Wochenbettes,  Ist.  g.  (Teburtshilflich-gynäkologische  Klinik 
und  Poliklinik,  6  st.  Gynäkologischer  Operationskurs  für 
ältere  Mediziner  (in  beschränkter  Zahl)  2  st.  Geburtshilfliche 
Operationslehre  mit  praktischen  Uebungen  am  Phantom, 
äst  —  V.  Mering:  Ueber  Magenkrankheiten,  Istg.  Mediziti. 
Poliklinik,  3  st.  Chemisch-mikroskopische  Diagnostik  mit 
praktischen  Uebungen,  2  st.  Larynoskopisther  Knrsns  in 
noch  zu  bestimmenden  Stunden.  ~  Schwartze:  Diagnostik 
der  Ohrenkrankheiten,  Ist  g.  Klinik  der  ühreükrankheiten, 
28t.  —  KehlSChütter:  Deber  Fieber-  und  Körpertemperatur, 
Ist.  g.  Spezielle  Patholoi^ie  und  Therapie  I.  Teil,  2 st.  — 
SeeUgmyiler:  üeberSyphihs  des  Nervensystems,  mit  klinischen 
Demonstrationen,  1  st.  g.  Nervenklinik,  2  st.  -^  Pfttt :  Ueber 
Hemtaungsbildungen  und  Missbildungen,  Ist.  g,  Ueber 
Schutzpockenimpfungen  verbunden  mit  praktischen  Impf- 
übungen,  28t.  Kinderklinik,  28t.  —  fienzMer:  üeber  Unter- 
leibabrüche,  Ist.  g.  Spezialle  Chirurgie,  ist  —  Obersri: 
üeber  die  nach  Verletzungen  zurückbleibenden  Störungen 
und  ihren  Einiluss  auf  die  Erwerbsfahigkeit,  Ist.  g.  Klinik 
der  Verletzungen,  2';, st.  —  Schwarz:  Die  Kntnkheiten  der 
Wöchnerinnen,  Ist.  g.  üeber  Frauenkrankheiten  mit 
KraukeuTOTstellnng,  3 st.  —  Bunge:  Diagnose  der  Augen- 
krankheiten, Ist.  g.  Augenspiegeiknrsus,  öst  —  DIsse: 
üeber  Nervenendigung,  Ist  g.  Oefässlehre,  3 st.  Topc- 
graphische  Anatomie,  3  st.  Kntwicklungsgeschit;hte  der 
Wirbeltiere,  38t.  —  HotlSnder:  Zahnärrtliehe  Klinik,  9  st. 
üeber  das  Füllen  der  Zähne,  3  st.  Technischer  u.  operativer 
Kursus  der  Zahnheilkunde,  :*lst.  -  Dr.  Hessler:  Die  Unter- 
suchung des  Ohres,  der  Nase  und  des  Rachens,  1  st.  g. 
Ansgewählte  Kapitel  der  Ohrenheilkunde  mit  praktischen 
Uebungen,  3«t.  —  Prof  Leser:  Die  Lehre  der  Frakturen 
und  Luxationen,  l.st.  g.  Ausgewählte  Kapitel  ans  der  all- 
gemeinen und  speziellen  Cliinirgie,  3  st.  Chirurgische  propä- 
deutische klinische  Vorlesungen,  3  st.  —  Dr.  Risel:  Ueber 
Sanitätspolizei,  2st.  (iorichtlioh  -  medizinische  Uebungcir, 
Ist  —  Prof.  V.  Herff :  Allgemeine gj-näkologische Diagnostik, 
Ist  g.  Geburtshilfliche  Operationslehre  mtt  praktischen 
üebnngen  am  Phantome,  38t.  —  Dr.  Cisler:  Knochen-  und 
Bänderlehre,  3st.  Anatomie  für  Studierende  der  Zahnbein 
künde,  48t.  —  Dr.  Kromayer:  Die  venerischen  Krankheiten, 
1  st.  g.  Klinik  für  Dermatologie  u.  Syphilis,  33t.  —  Dr.  Wollen- 
berg :  Spezielle  Pathologie  and  Therapie  der  Rttckenm»rki  ■ 
krankheiten  (mit  anatomischen  Demonstrationen),  Ist.  p. 
Spezielle  Pathologie  der  Bewegungen  und  Elektrizitätslehre 
für  Mediziner  (mit  Demonstrfttio»en\  4  st.  —  Dr.  Braun'- 
schwelg:  Ueber  Veriet^ungen  des  Sehorgans,  Ist.  g.  Augen- 
spiegelkursus, 28t.    • 

Pliilosopliisclie  Fakultät. 

Professoren:  K8hn:  Pflanzenpathologie,  ist.  g.  Uebungen 
im  Seminar  für  angewandte  Naturkunde,  Ist.  e.  Spezielle- 
PflanKeiibaukän-e  in  Verbindung  mit  praktischen  Demon- 
strationen, ist.  Allgemeine  Landwirtschaftslehre  (Betrieb.''- 
lelire\  4  st  Ucbu'igen  im  landwirthschaftlich-physiologischen 
Laboratorium,  mit  Prof.  Albert,  40st  —  Haym:  Kritische 
Geschichte  der  nachhegelschen  dent^ohen  Philosophie,  2f^. 
Geschichte  der  neueren  deutschen  Littoratur  seit  Gottsche'', 
Ost.  Philosophische  Uebungen  im  Anschluss  an  Aristoteles,  De 
anima,  äst.  g.  —  Kraus:  Demonstrationen  im  botanischfn 
Garten,  28t.  g.  Gmndzttge  der  Botanik,  6  st.  Pflanzenfamilieii, 
28t.  Phytotomische  und  pharmakognostische  Praktika.  — 
Coarad:  Volks  Wirtschaftspolitik  ^11.  praktischer  Teil  der 
Nationalökonomie),  4st.  Staatswissenschaftliches  Seminar, 
2st  g.  —  Droyseh :  Neuere  Geschichte  im  Zeitalter  der  R^ 
formation  und  Gegenreformation,  4  st.  Deutsche  Maler  des 
19.  Jahrhunderts,  1  st.  Uebungen  des  historischen  Seminars, 
Dienstag  um  6,  g.  -  Kirehbeff:  Ausgewählte  Abschnitte 
der  Anthropo^ographie,.  1  st.  g.  Länderkunde  von  Asien,  ist-. 
Südhälfte  Mitteleuropas,  Ist.  Palästinakunde  znr  '  Er- 
läuterung der  biblischen  (-{«schichte,  Ist.  üebnngen  des 
Sesrina»»  für  Erdkunde,  Ist.  g>  —  firenaoher:  Ueber 
den  Bau  der  Sängetiere,  1  st.  g.  Elemente,  der  allgemeinen 
Zoologie,  4 st.  Zoologische  Uebungen,  1.  für  Anfäng<>r, 
4 St.,  2.  für  Vorgeschrittene,  tä^ieh.  —  Dlttenberger: 
Uebungen  des  philologischen  Seminars,  Ist.  g.  HoBier's 
Hymflos   an    Demeter    im    philotogischen   Seminar,   Ist  'g. 
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üeber  Piatons  Leben  and  Schriften  nebst  EiUtoimg;  des 
Symposion,  4  8t.  .—  Suchier:.  Uebongm  des  Bomanischen 
Seminars  (über  die  Krönung  Ludwigs),  äst.  g.  FHuuSsisehe 
Verslehre  und  Poetik,  4  st,  —  Erklärung  von  flngos  L6giende 
des  siecles,  äst.  —  v.  Fritsoh:  Üeogsnisie  Mitteldeutschlands, 
2  St.  g.  (ieologischjB  Lehrausllüge  an  nuch  eu  be»tiiumenden' 
Tagen  bezw.  Stunden,  g.  Geologie  5  st.  Palaontolo^sohe, 
geognosdsche  und  mineralogische  Uebungen,  hAuittäüchlHih 
für  Purtgeschritteue,  -25 st.  —  Lindner:  Uebungen  du.s 
historischen  Seminars,  2»t.  g.  Aligemeine  (jaachichte  Ton 
164«— 1786.  48t.  Lateinische  Palneographie,  ast.  —  PiMbel: 
Erklärung  der  Jätakamäla,  28t.  g.  Sanskritgtammatik,  28t. 
Einleitung  in  di#  Sprach wiasensf^aft;  2  st.  —  Volhar^: 
Chemisches  Kulloiiuinm,  Ist.  g.  Organische  Oheuie  ^• 
Experimeutalchemie  U.  T.,  «st.  Praktwche  Uefcangeu •  im 
chemischen  Laboratorium,  mit  Prof.  Doebner,  »Ost.  für 
Mediziner,  4  st.  —  Cantar:  Wahr8cheinlickh«i,tat»ü>ing, 
28t.  g.  Analytische  üeonietrie,  43t.  Cebiuigen  im  lunthö- 
matischen  Seminar,  alle  14  Tage,  2 st.  —  B.  Erdmann: 
Philosophische  Uebungen  über  üant»  Kritik  der  reinen 
Vernunft,  2  St.  g.  Psychologie,  4  »t.  Elemente  de»- physiulogisohfen 
Psydiologie,  1  st.  ^.für  Horur  der  Psychologie,  g.  >.  Geschichte 
der  Pädagogik  und  des  deutschen,  iusüesoudere  deä  preuäsiscteii 
Schulwesens  seit  dem  Anfange  des  achtzehnten  Jahrhundert», 
38t.  —  Robert:  Ueber  gritjcMsche  Vasen,  2 st.  g.  Geschichte 
der  griechischen  Plastik,  4  st.  Griechische  Privatalterthüiner, 
2  st.  Archäologische  Uebungen,  2  st.  g.  —  Prätorias:  Ueber 
die  Targume,  Ist.  g.  —  Baidawi's  Korankommentar,  2 st. 
Aethiopische  Grammatik,  2  st.  Syrische  Texte,  1  st.  —  Blass : 
Uebungen  des  philologischen  Proseminars,  2st.  g.  Metrik  der 
Griechen  und  Eömei-,  ist.  Philologische  Sooietät,  2 st.  g. 
Wangerin:  Ueber  conforme  Abbildung  von  Plächen,.  Ist.  g. 
Diflerentialrechnui«  (.mit  Uebungen;,  Ost.  Tüjalytisohe 
Mechanik,  T.  1,  4  st.  —  Uebungen  des  mathematisaheu 
Seminars,  alle  14  Tage,  2 st.  g.  —  Meyer:  Geschichte  der 
römischen  Kaiserzeit  bis  auf  Liücletian,  4  st.  Uebungen  des 
historischen  Seminars,  2  st.  g.  —  Dorn :  Geometrische  Optik, 
2  St.  g.  Experimentalphysik,  U.  T.  i^ilugnetismus,  Elakirizitat, 
Licht),  48t.  Physikalisches  Laboratorium  a;  für  Anfanger, 
68t.,  b)  für  Geübte  zu  wissenschaftlichen  Untersnchungwi 
den  ganzen  Tag.  —  Maercker:  Ausgewählte  Kapitel  der 
Agrikulturchemie,  Ist.  g.  Agiikulturchemie  T.  U  (,die  ^atuI- 
gesetze  der  tierischen  Ernährung),  4  st.  — Burdach  :HifltoiiBchfc 
Grammatik  der  neuhochdeutschen  Sprache,  4  st.  Uebungtn 
des  deutschen  Seminars:  Interpretation  vun  Wolframs  Pandval 
und  liesprechung  wissenschaftlicher  Arbeiten,  2 st.  g.  — 
Wagner:  Uebungen  des  englischen  Seminars,  2»t.  g.  Mittei- 
englisehe  Literaturgeseiiichte,  48t.  —  Vaihinger:  Einleitnn« 
in  die  Philosophie,,  Ist.  g.  Logik,  4 st.  Uebungen  .  aur 
padagpgischen  Psy(ihologie  im  Anschluss  an  die  Erklfemng 
von  Herbartfl  pädagogischen  Schriften,  2  st.  g.  —  Friedherf: 
Nationalökonomisches  Repetitorium,  Ist.  g.  Geld-,  Kredit- 
und  Pörsenwesen,  2  st.  Allgemeine  Staatslehre  ^^Politik  ,  2  st.  — 
Strauch:  Uebungen  d«  deutschen  Prosemiuai-s:  Gothisch  und 
Althochdeutsch,  2  st.  g.  Einleitung  in  die  Nibelunge  mit 
Erklärung  ausgewählter  Abschnitte,  43t.  —  Hertzberg: 
Griechische  Geschichte  vom  Lamischen  Kriege  bis  auf  Alurith, 
1  St.  g.  —  Kömisqhe  Geschichte  von  dem  diitten  Samniti.schen 
Kriege  bia  auf  Julius  (Jasar,  3 st.  —  Puetz:  Ueber  die  Muffe 
der  Arbeitstier*,  Ist.  g,  Veterinär-Chirurgie,  verbunden  mit 
klinischen  LemonstraUoaen  und  mit  RucJisicht  auf  die  Hl-- 
uvteilungalehre  des  Pferdes,  3st.  Leber  die  Fortpliauzung 
der  Hauatiei-e,  mit  Kucksicht  auf  die  Hilfeleistnugen  vor, 
bei  und  nach  der  Geburt  und  aut  die  Krankheiten  der  neu- 
geboreneu  Tiere,  2»fc.  —  Freytag:  tskursiontn  nnd  I>emon- 
straüonen,  2st^  Praktische  Uebungen  in  der  VVurtgchutzuiig 
landwii-tschaftliuher  Objekte,  48ti  Spezieile  Xiefzuchtl«*fo, 
5st.  u.  Ist.  g.  —  Wueet:  Technische  Exkursionen  und  l>e- 
monstratiunen,  in  noch  zu  bestimmenden  .!>tundeH.  g.  A«k- 
gewählt»  Kapitel  aus  der  landwirtschaftlichen  Maschinew- 
und  Geratekunde,  2  st.  Praktische  Geometrie  «id.  Uebnngfii 
im  Peldmessen  und  i\ivellitttt,,4*t.  —  Ewald:  Geschieht«  der 
Ausbreitung  de«  UhristeutUms  in  dien  baltisekeB  Landen  und 
des  deutschen  Ordeustaates,  1  st  g:  Brandenl>«rgiseh-PretW8i«che 
Gesctuühte  von  den  ältesten- Zeiten  bis  1C4U,  3st.  kMtBU 
wusaensoWp  i>*d6lhölzer  und  W  aldschntz),  2st.  — ^  Zaetaariae: 
Ausgewählte  Kapital  der  indischen  Litteratu/geschibiit«,  1  st.  g. 
Lrkliuung  leiihtcnr  Sanskrit-Texte,.  2««!  g.;- Lateiniftobe 
gramintitik,.  3at.  -  Liideeke:  Löthrohr-l'i-.kkrikum,- 2-1.  g, 
LiehanptsachlithKtcn  MineHtlien  und  Gesteint,  ist.  Chrystallo- 
Graphip,   28t.     Mineralogiricteb,  Praktikwm  "  rür    AnAUi^. 


28t, Doebner:     Ueber.  i  oiorganisohe     OiÜte,    Ist.    g. 

Pbannazeutische  Cheate;  mu^ganischer  Teil;  -ist.'  Praktische 
Uebnngen  im  oheiuMhbn  Laboratorinis,  .mit  Prof.  Volhard, 
308«.,  für  Mödisiner  ist.  —  Zopf :  lieber  Plcabten,  Ist.  g. 
Zellkz^Mgamen,  28t.  Uebungen  im  PttanznobebtimiBeii, 
2  st.  Untereuchnngen  im  -  kryptogainischea  Laboratoiisra- 
tä^h  ausser  Souoalieui».  —  Oj  Tasohenberf:]  \attir, 
geschieht«  der  AmphilAsn,'  Ist.  g.  . .Viturgesohiohte  der  In- 
sekten, 2  st.'  .Ueber  tierische  ParMilten,  beiouders;  diejeui^i 
de6  Menschen  u>d  der  Eaustinrey:  iut:  ■  -i-  Uphiite:  IMe 
Biüdangsideaie:  veitsohieAsner.  übttiBB  -Aad  VAlker,  l-si.'.g. 
Logik,  Ist.  OescMohiie' der  Philosophie,  fist  ißhilosoyhjoche 
Uebungen  in  näher  zu  bestimmenden  StoMioa:-  '*-  Alkert: 
Die  Gewinnung  der  Futterpilanzen  und  die  Methoden  der 
Heu-  und  Gärfi}t«erl)eqlt)A|ngt(U«i;^-iiil<>kndwirtschaftliche 
Bodenkunde  mit  Exkursioneu  und  praktischen  Uebungen 
im  Bottitieren^  2et.  B«rechwAng :  GAM'  ProditttiöttSttosten 
als  Ghindlswe  der  ratiouel'len  WirtschäfBsftthnajg,  2*f. 
Praktische  UebnYig«»  huMölkereiwÄsehy  2st."  —  •  Wehh 
Armen wesen,'  Ist.  g. '  Pinanzwissensithart,  4«t.  ■ --  l>r. 
Baumert:  Einleitukig  in  das  SttnSniii  dte  '€l^emie'- 23t. 
Ueber  Uirtersncbung  von  SrnhrtB|^-''nnd  Oenussmittem  mit 
Rücksicht  auf  das  Beichsgesetz  voar  14:  Mai  1879,  28t.  — 
Prof.  M.'Erdmann:  Chemisches  Odloqüium  mit  besonderer 
Berticksichtigiing  der  Analyse  und  Stööhiometrie,  Ist.  ^. 
Angewandte '  Cheitiie,  2«t;,  verbunden  mit  Esknirsioncn  m 
die  cheraistehe  Technik  der  "Proritt«.'  —  Vtot.  Husserl: 
Ethik,  28t.  Ueber  die  neuereu  Forschungen  zur  dedükri\-en 
Logik,  Ist.  Philosophische  üebtingen  imAuschlnss  an^WIHs 
Logik,  2  st.  g.  —  Dr.  Bremer :  Geschichte  der  deutschen  Sprache 
von  der  Zeit  der  Viflkerwandemng  bis  anf  die  UegAiwart 
(Mundarten  und  Schitttspinche;'  Grondzilgs  der  Laut-  nnd 
Wortbildungslehre",  4Bt.  Deatsche  Mythologie,  2isH).f"l!)fAtsche 
Uebnngen:  Lektüre  der  «Kudrun»' t^iiach  der  AnsgÄbe  von 
Symons,  Halle,  Xiew^ytet,  '1888;  **(nnal  w«chent!ic'h'1n  zn 
bestimmender  Stande,  r.  —  Prof.  V.  üeltieffiann:  BSstorische 
Geographie  Dentschlands,  8  et.  'Oebe>  die  "Entst^^hung- '  des 
modernen  Staatswesen»;  1 8t.  g.'  Hfet<yrt8c'ht'üebntigeu,-2st.  g. 
PalaeographiBche  (HplomBtiflchei  Üebdugen;'  28t:  £,  -^,  Dr. 
Breite:  Preti^sisdie  VerttlsSiingä-  und  Verwaftungsgeschichte, 
2 st.  ■€leschiohte  dee  dehtschan  Humjmisnius,  Ist.' g.  Histo- 
rieäie -tfelnHilren,  28t.  g.  —  Dr.  üler'Eleihente  der  all^m. 
Bidkund«,  2  st.  g. '  Üewr  gieographische  und  topograiAasche 
Annahmen,  iBt.  '  Uebnngeii  in  "topographischer  und  geo- 
graphischer AttAi«aime,  28t.  g.'—  Dr.  SMmlidt:  Ündnhttion^- 
theorie  dee  Ljßhte«,  48t.  -^  Dr.  Wemteke!  All^eth.-  Runs^ 
geschi«itte  des  Altertnins,'  48«.  ■ ' Archänlögistih«  U^nngeu, 
2  st.  g.—  'Dr.  Sehe**:  PhyBistfKe  <äeop*ap!iib  und  Geologie 
des  norddenttscheii  FlaohlandeJ»,  1  St.  g. '  Geegraphiscbes  Kol- 
loqainm,  in  noch- au  beBttmmcnden  ■Sennften,  g-.  -".-Dr.  Ä. 
fiseiwr:  Arabi^h  für  Anfang,  Sst.'  ftonäli.OT.'  des-  Apjira- 
ätes,  2st.  Mäiiiämeu  dee  Hamadrtni, '1  st;  Häfiz  hU't  dem 
tttrfcisehen  Kommentar«  Sadl'g,  1  st.  —  Dr.  819ckM :  Uebnngen 
in  der  Integration  von  Differentialgleichuugeii,  einmal  wöchent- 
lich, g.  Einleitui^g  in  dife Theorie  d.  ^j^Vl^ntialgleichungen, 
23t.  —  Dr.  Helfer  :Altsäcnsische'(jrariimarik  mit  einer  Ueber- 
sieht  tiJber  die  aitgächaiscli«  LtttenMvWund  einer  Inter- 
pretatlon  dbr  neu  'jiuilgeCaBdeMB  tBraohstMcB'  einer  alc^h- 
aitchen  Bibeididttnug  ^hrsg.  vml  äiBtfeilmeister'und  BtHun«, 
HeidelbeEg,  1894),  2«t,  iNeohochdeiitsetKi  Uebtu^eu, '  £r- 
küuning  nnd  Würdigung  von  .UhiaMa^Badaiden,  28t.  g.  — 
Dr.  Brandes:  -Deszandenzlehre  unü  J)arwifas !  Theorie,  -^«k. 
Systematäscfaue  Itistodgange  im  MubcumI  wid  ssolpgräch^iBe- 
s^re^rao^n,  inet  vemkredenden  Stuudeuj  g.  -4rl)r. JleMoM- 
kamp:  GeschicliQe  der  franiiösisohen  l'uasiff.iih  ueoiiaäihMii 
Jahrhundert,  2  st.  n^-*  p^ranaöstttüie  Uebungonj  diimil  ivtehABt- 
lich  in- zu  bestinunendeC  Stiiade, 'gj'  -^  Dn  1h«l: -ttrdndattge 
der  Lateinischen,  Epigraphik  (.mit  pn^t.  Uebiingen)^  .^lit;!^ 
Leben  und  Sehrtften  iCkero's.iund  tErkkürüagalltoscewähltär 
Briefe  desselben,  2.%t.  Um&ng  and!  Methode  .oatiitubsaischeh 
Philologie, '  2 st.  '  intwrpcetaüräsAbungea'iur  iAinföii|;ezfl&eno- 
ph«D,  Lnciliba),  Ist.  g.  —  Dr.  ScbiittMi:i.-L>er  iZeulffeast.in 
unserer  modernd  Litteratnr.^Pottseiaiilttg^.  1  st^ij;..  \  Q^hichlk 
der  döutfiofaem  Litteiaitui  deS  i  .XlXk^  "Jabshuddetts^  8  i*j ;  •»'^ 
Dr.  Oliss:  AgriknltwrHPfaysicdusie,  dieHphyskdogisditarnVBH 
gänge  im  Bodcpdbugttr  und  bei  d«n:>  lamdwörtsc^afiflickctji 
Gewerben,  2st.'  Oetor^di«  .Kniturn T«lt'_Bntager8t£M'Biid 
Hopfen,  Ist..  «n-jDri'SommeriaiM/Ulafi  .deulscUniMUrt^eatiaAi 
und  seine  Stdlnng  in  'der  saräalen.iBil(wickliuig'i>Uiisei6fc 
Volkes,  Ist.  g.  Geschichte  dms.iividttsshaltlicheDi' l^nUnir  in 
Deatschland  wihrdnid  der  beiden  ldtcte9Jahrhüatieili^i28tt 
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(it'dchichte  der '  Ktenftzttg«,-  i.i%  Wirtbchaftageächichtliclio 
Ui'lmngen  (Stein-Hardenbergische  Gesetzgebung;,  1  st.  g.  — 
Dr.  Schwarz :  Die  Grcnzeu  der  meiiscnlichen  lirkenntni.«, 
Ist.  ^r.  Ethik,  2 St.  Ethische  Uebungen  in  zu  bestimmenden 
.StuniU-n,  g.  —  Dr.  Meissner:  Hebräische  Grammatik  für  An- 
fSiiger,  4  st.  Assyrisch,  erster  Kursus,  2  st. '  Ge.schichte  der 
hftltyloni.sch-assyrischen  Kunst,  I  st.  g.  -  Dr.  Schulz:  F^anzen- 
fjeogniphie  Mitteleuropas,  Ist.  g.  Biologie  der'  Blüte  und 
Frucht,  1  st.  g.  BlütenmorphoTogie  ausgewählter  Familien 
der  einheimischen  Gewächse,  2  st.  Botanische  Exkursionen 
'an  zu  bestimmenden  Tagen,  g.  —  Dr.  Maurenbrecher:  Grund- 
Züge  der  lateinischen  Syntax,  2  st.  Geschichte  der  römischen 
Historiker  und  Interpretation  von  Sallnst's  Historien,  2  st. 
Kursorische  Lektüre  von  Plutarch's  Viten,  für  Anfänger. 
Ist.  g.  -^  Dr.  M.  Fischer:  Rassenkunde  uhd  Viehzüchtung 
nach  den  Bedürfnissen  des  heutigen  Landwirtschaftsbetriebes 
in  Deutschland,  verbunden  mit  Demonstrationen  und  Ex- 
kursionen, 3  st.  —  Reubke:  Harmonielehre  u.  Kontrapunkt,  2st. 
Uebungen  des  akademischen  Sängerchors,  in  zu  bestimmen- 
dem Stunden,  g.  —  Dr.  Wiese:  Foscolo's  Leben  und  Werke 
nebst  Erklärung  ausgewählter  Dichtungen  (Ausgabe:   Soü- 


zogno  BibUuteca  euitomica  N.  22),  2  st.  Uebungen  zu  Ariostii's 
Orlando  Furioso  irti  roiüauLsohen  Seminar  in  zu  bestimmender 
Stunde,  g.  —  v.  Mendel-Steinfels :  Landwiitschaftl.  HandtW- 
wiasenschaft,  2st.  -^  Soiienck:  Zeichnen  jiacii  Gyps  und 
lebenden  Modellen),  Malen  (in  Aquarell  uud  Gel;,  per.spck- 
tiviüchos  Zeichuen,  sowie  Fadizeichuen  nach  iuakroskopisrh<.>n 
und  uiikroükopischeu  Präparaten  f,  Studierende,  der  Medizin 
uud  der  Naturwissenschaften,  in  zu  bestimmenden  Stunden. 
—  Thistlethwalte:  Neuengl.  Uebnngen  im  Seminar,  2  st.  g. 
Uebersetzung  vuu  Schilier's  «Xeife  als  Oakel>  ins  Englisobc, 
Ist.  Einführung  in  das  heutige  Englisch,  mit  Lektüre  eines 
euglischeu  Romans  (für  Studierende  aller  Fakultäten),  ,2  st. 
üater  Land  und  Leute  von  England  \iii  englischer  Sprache' 

1  st.   —  Dr.  Simon :    Histoire  du  roman  frajx^ais  mudeme, 

2  st.  g.  E^lipation  de  trag6dies  classiques,  2  st.  Exereices 
pratiques  <\eii\  fois  par  semaine,  iu  zu  bestimmender  Stunde. 

Oymiiastische  Uebungen. 

Fessel:   Fechtknnst   und  Turnunterricht.    —    Rocoo: 
Taiuzkuuet.. —  Schreiber:  lieitunterricht. 


Anzeige  der  Vorlesungen 

im 

Sommer-Halbjahr  1895. 


auf  der 


Grossberzoglich  Badischen  Ruprechts-Karl-UniYersität 

.       ,  .        .  zu  . 

Heidelberg. 

'  '    ■  Begiim  des  Semesters:    16.  April,    i  ii  i  "!'  i 

Pie  Ziffern  geben  die  Stundenzahl,  an.  .  Das  g  (gratis)  bedeutet,  dass  die  Vorlesung  unentgeltlich  ist. 


.    I.  Theolegisohe  Fakultät. 

Geh.  Hofrat  Merx:  Einführung  in  den  PentÄtetre^^init 
Lektüre  der  bedeutsamsten  Stellen,  4.  —  Heilige  Altei- 
tttWör,  S  —  AlttestAmentliche  Uebungen,  2  g.  —  Kircheu- 
'rat  Hülsten  (Dekan)-  Cursorische  Lektüre  der  Briefe  au 
die  Thessalonicher,  Pliilipper,  Colosser,  Epheser,  den  Tituf, 
Thimötheus  und  PMlemon,  5.  —  Neutestamentllclie 
Uebungen,  1  g.  —  Kirchenrat  Hausrath:  Erklärung  dei 
Johännesevängcliums,  4.  —  Kirchengeschicbte,  Teil  TN 
'(Öegeörefonriation  und  Neuzeit),  4.  —  Kirchengeschichtlicbe 
üeböngeti,  1  e.  —  Seminardirektor  Professor  Bassermann: 
Praktische' 'Tlieologie  I  (Grundlegung  und  Katethetik),  .i. 
Liturgrfk,  2.  —  Einfiihrang  in  das  Kirchenrecht  der  badischen 
evaiig.-protestantischen  Landeskirche,  lg.  —  Praktische 
Auslegung  ausgewählter  Stücke  des  Neuen  Testaments,  1  g. 
=-  Homiletische  Uebungen  und  Kritiken,  lg.  —  Katechetisclie 
Uebungen  über  biblische  Abschnitte  g.  —  Lehre  vom  Volk.-^- 
schulweseii;  I.  TeU  mit  EinfnhmTlg  in  die  Volksschule,  2  g. 
-^  Rirchenrat  Lemme:  Leben  Jesu,  4.  —  Christliche  Dog- 
inatik,  LTeil,  5. — Dogmengeschichtliche  Uebungen,  1  g-  -- 
"Prof.  T^BItich:  Geschichte  der  protestantischen  Theologie 
de.s',  19.  Jalirliunderts,  2.  —  Ethik,  5.  —  Systematisclic 
Uebungen;  1  p.  -  Prof  Pfr.  Kneucker:  Hebräische  Grammatik, 
verbunden -itait  Ucbuiigen,  4. — Erklärung  der  Psalm cii,  i. — 
Lic.' Dr.  BHItzmacher :  Ge.schichte.  des  Papsttums ,  2.  - 
Geschichte  des  Tridentinums 'und  Vatikan  oms,  1  g.  — 
Neutestamerntliche  Uebungen  ,''^.'—' ''kirchengeschichtliche 
Uebutigeü,  2.  —  Musikdirektor  Prof  Wolfrum:  Grundlagta 
und  (gellen  der  evangelischen  Kirchenliedmelodien,  1.  — 
Allgemene  'Musiklehre,  Harmonielehre,  Kontrapunkt  eveii- 
tueU,  i.  —  'Chorsingen  (hanptsäcldich  evangelischer  Kirdhcn- 
liederj,  lg.—  Orgelspiel  ^fakultativ,'  Stundenzahl  nach  Be- 
'ftttrftiM),  —  Stadtpfarrer  Schmitthenner:  Mitreilungen  und 
Analysen  -vor  Predigten'  PL  e,  —  Homiletische  Uebungen 
nnd  Kritfken,  1  g.  --  KVechcnScUf  Uebiitigerj  undKfi:ikeu 
aus' dem  Vadisih6n"KäfecliibmuB.-.r  K'.r^'^of.  Rohrhurst: 
Detijlattbt.  '•■■•'''  ••■'"•^'^ '■"*"■"*'"    -    ■      ■ 


II.  Jaristisohe  Faknltit. 

Geh.  Eai  Bekker:  Instituiionen  des  römischen  Rechts, 
6.  —  Kömische  Bechtsgeschichte,  G.  —  Exegetische  Uebungvii 
ijni  juristischen  Scniinary  2  g.  —  Geh.  Bat.  Heinze  (l'ekan  -. 
Strafrecht,  mit  bekundeter  IWrücksichtigung  des  Strafge.su.l:«- 
buches  für  das  deutsche  Reich,  ü.  —  Historischphilosophi.sclie 
Einbätung  in  das  Striifrecht,  1.  —  Kirchenrecht  der  Katho- 
liken «ud  der  Evangelischen,  5.  —  Kirchenrechtliche  Uebungei', 
1  f.-  —  i.ic)i.  Hofrat  Kariowa:  Pandekten  tmit  Ausschluss  von 
Kamilien-  und  Erbrecht!  i.  Teil,  13.  —  Eamilien-  und  Erb- 
recht iPa.ndekten  11.  Teil),  5,  —  Römisch-rechtliche  Uebungen 
(im  juristischen  Seminar,  lg.  —  Geh,  Hofrat  Schröder: 
Deutaclie  Rochisgeschichte,  6.  —  Deutsches  Privatrecht,  ü. 
—  Uebungen  im  (leuts(^heu  Privatrecht  (im  juristischt-n 
Seminar,  1  g.  -  Geh.  Hofrat  G.  Meyer:  AUgeraeiues  um! 
deutsches  Staatsrecht,  H.  —  Verwaltungsrecht,  einschl.  der 
sog.  I'ülizciwLssenschaft,  .ö.  —  Uelior  badische  Verwaltung, 
1  g.  —  Uebnngeu  im  örtentlichen  Hecht  (im  juristische^i 
Seminar),  i  R.  —  Prof.  Buhl:  FranzösLsches  Zivilrecht  unil 
ladisches  Landrecht,  0.  —  Reichszivilprozess,  einscliliesslich 
des  Konkursverfahrens,  (j.  —  Zivilprozesspraktikum  i^iui 
juristischen  Seminar),  2  g.  —  Prof.  iellinek:  Juristische  Eü- 
cyklopii'lie,  4.  —  Völkerrecht,  4.  —  Aligemeine  Staatslehre, 
und  Politik,  4.—  Uebungen  im  öffentliclien  Recht  i^imjiiristi- 
adieii  und  staatswissen.schaftlicheu  Seminar),  2  g.  —  Prof. 
Strauch:  liechtsphilosopbie  v-'^aturrecht),  4.  —  Anleitung  in 
der  Benutzung  der  wichtigsten  Rechtsquellen,  insbesondere 
des  Corp.  jivr.  civ.  und  des  Corp.  jur.  can.,  1  g.  —  Reclrtg- 
pliilüsophische  Uelinngeu  Jm  juristischen  Seminar),  1  g.  — 
Prof  V.  Kirchenheira:  Strafprozess,  y.  —  Verwaltungsrechr, 
einschliesslich  der  sog.  Polizeiwissenschaft,  6,  —  Deutsches 
ililitärrecht,  lg.  —  Prof.  Barazetti:  Handels-,  Wechsel- und 
Secreeht,  6.  —  Röniischer  ZivUprozes»,  2.  —  Internationales 
Privfl,^recht,2.  —  Paudekten-Repetitorium  und  Exarainatoriuth 
im  Anschluss  an  Dernburgs  l'andektenlehrbucli,  4.  —  Prof. 
Seng:  L'cbuugcu  im  französischen  Zivilrecht,  2.  —  Zivil- 
proeesspraktikuin,  2. 
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m.  Medizinische  Fakultät. 

Oeb.  Rat  Gegenbaur:  Anatomie  des  Menschen  (II.  Teil), 
6.  —  Arbeiten  im  anatomischen  Institut,  täglich.  —  Geh. 
Bat  Kühne:  Experimentai^hysiologie,  II.  Teil,  6.  —  Physio- 
logisches Praktikum,  täglich.  —  Geh.  Rat  Arnold:  Spezielle 
pathologische  Anatomie,  6.  —  Pathologisch  -  anatoniische 
Demoiistrationen,  im  Anschlnss  an  die  Vorlesungen.  —  Kursus 
der  pathologischen  Histologie,  gemeinschafüich  mit  Prof. 
Er n  st,  4  —  Arbeiten  im  pathologischen  Institut,  för Geübtere, 

gemeinschaftlich  mit  Prof.  Ernst,  täglich.  —  Geh.  Rat 
zerny:  Chirurgische  Klinik,  9.  —  Geh.  Hofrat  Kehrer: 
Geburtshilflich -gynäkologische  Klinik,  4.  —  Touchir-  und 
Tastkursus,  3.  -  Beckenlehre,  lg.  —  Geh.  Rat  Leber: 
Klinik  der  Augenkrankheiten,  4.  —  Geh.  Rat  Erb:  Medizi- 
nische Klinik  (inkl.  Nervenklinik),  9.  —  NervenkHnik,  2.  — 
Prof.  Kraepelin:  Psychiatrische  Klinik,  3.  —  Forensisch- 
psychiatrisches'Praktikum,  2.  —  Anleitung  za  wissenschaltr 
UcheA  Arbeiten,  täglich,  g.  —  Prof.  Vlerordt:  Medizinische 
Poliklinik,  5'/».  —  Kinderklinik,  3.  —  Prof  v.  SchrBder: 
Toxikolog^ie,  2.  —  Arzneiverordnungslehre  mit  Kezeptier- 
übungen,  2.  —  Arbeiten  im  pharmakologischen  Institut  für 
AfitüBger  und  Geübtere,  gemeiasohaftiich  mJtDr.  öottfreh,- 
täglich,  g.  —  Hofrat  Knauir (Dekan):  Hygiene,  I  Teil,  3.  — 
Impf  Wesen  und  Impttechnik,  2.  —  hakteriologi^  2.  — ' 
Hygienisches  Laboratorium  (gemeinschaftl.  mit  Dr  €r  a  m  e  r\ 
täglich.  —  Hofi-at  Moos:  Ohrenklinik,  3.  —  Uebungen  im 
Gebrauch  des  Ohrenspiegels,  l'j,.  —  Prof.  Lostea:  Operatiqns- 
Kursus  in  Verbindung  mit  der  Lehre  von  den*  chirurgischen 
Operationen,  gemeinschaftlich  mit  Dr.  G.  B.  S  c  h  m  id  r,  12.  — 
Prof  Oppenheimer:  Arzneimittellehre,  2.  —  Prof.  Jura^: 
Ambulatorische  Klinik  für  Kehlkopf-,  Bachen-  und  NaÜBan- 
kmnke,  2.  —  Piaktischer  Kursus  der  Laryngoskopie  und  der 
Diagnostik  der  Kehlkupfkrankheiten,  2.  -  Prof.  Ewald: 
Theoretischer  und  praktischer  Kursus  der  Histologie,  ö.  — 
Prof.  Bessel-Hagen:  Topographische  Anatomie,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  chirurgische  Diagnostik  und  Therapie,  1, 

—  Prof.  Hoffmann:  Elektrudiagnostik,  Elektrotherapie  und 
Diagnostik  der  Nervenkrankheiten,  2.  —  Physikalische  Dia- 
gnostik mit  praktischen  Uebungen  in  Perktssioft  and 
Auskultation,  3.  —  Prof.  Fleiner:  (Jeher  Magen-  und  Darm- 
kraukheiten  mit  besonderer  Bfirttcksichtigung  der  fimitfarungs- 
therapie,  2.  —  Syphilis  und  Hautkrankheiten,  2.  —  Prof 
Maurer:  Einleitung  La  die  Anatomie  mit  Skeletlehre  (Osteo- 
iogie  und  Syndesmologie),  4.  —  Mikroskopisch-anatomische 
Uebtingen  (mit  Dr.  Klaatsch),  8.  —  Prof.  Ernst:  Patho- 
logische Anatomie  d.  Zentralnervensystems.  ~  Sektionskiirsus. 

—  Bakteriolo^scher  Kursus  im  Monat  August  (unmittelbar 
nach  Semesterschluss).  —  Prof.  Weiss:  Einleitung  in  die 
Dioptrik  des  Auges,  1.  —  Die  Augenkrankheiten  in  Beziehung 
zu  AUgemeinleirten,  1.  —  Die  Funktion  sprttfung  des  Auges, 
2.  —  Kepetitorium  der  Augenheilkunde  mit  Krankenvor- 
stelhingen,  2.  —  Dr.  G.  B.  ScnmMt:  Frakturen  u.  Luxationen, 
nebst  Verbandsknrsus,  2.  —  Chirurgie  des  Kindesalters,  2.  — 
Chirurgische  Tagesfragen,  1,  publice.  —  Dr.  Klaatsoh:  Prak- 
tischer Kursus  der  vergleichenden  Anatomie  der  Wirbeltiere, 
2.  —  Vergleichende  Anatomie  (mit  besonderer  Berück- 
sichtigung uer  Wirbeltiere),  4.  —  Mikroskophiach-anatomischc 
Uebungen  (mit  Prof.  Maurer  gemeinsam),  8.  —  Dr.  Dinkler: 
Chemisch -diagnostischer  Kursus  (Untersuchung  von  Harn, 
Auswurf,  Blut,  Magensalt),  2.  —  Repetitorium  ausgewählter 
Kapitel  der  inneren  Medizin,  verbunden  mit  praktisclien 
Uebungen,  mehrstündig.  —  Dr.  Qottlieb:  Pharmakologisches 
Piaktikum,  2.  —  Dr.  Cramer:  Hygienischer  Kursus  mit 
EJxkursionen  und  Demonstrationen.  —  Hygienisches  Labora- 
torium, täglich.  —  Bakteriologischer  Kursus.  —  Bakteriolo- 
gische Uebungei!,  4  (^letztere  3  mit  Hofrat  Knauff\  — ■  Dr. 
Schottlaender :  Gebtutnhilfl.  Operationslehre  mit  Phantom- 
Übungen,  3.  —  Dr.  Kaiser:  Physiologie  der  tierischen  Ze  Ir, 

1.  -  Kepetitüiium  der  gesamten  Physiologie  (in  den  Herbst- 
ferien).  —  Dr.  Jordan :  Propädeutischer  Kursus  der  ehirurgisclieii 
Diagnostik  und  Therapie,  2.  —  I>r.  v.  Hippel:  Augcnspiegel- 
ktiisus,  2.  —  "Kursus  der  Funktionsprüfungen  des  Anges,  2. 

—  Praktikum   der   patbiploglschen  Anatomie  des  Arjtgett.  - 
Dr.  6.  Vulpjus:   Kursus  der  orthopädischen  Chirurgie  (mit 
praktischen   Vebnngen.,   2.   —   Kursus  der  Massage   (mit 
prakt:  Uehungen\  f.  —  Dr.  v.  Beck :  Allgemeine  Chirurgie, 

2.  —  Dr.'  SchSffieri'  Kttiidlgr  später  an.  —  Dr.  Fficher: 
Psychiatrie,  2f.  .' 


IT.  PhllosopMsdi«  Fkikultit. 

Geh.  Bat  Knies:  Allgemeine  Vglkswir^chaftslehre 
(Theoretische  Nationalökonomie),  5.  —  Staatawissenschaftr 
liebes  Seminar:  Praktikum  für  politische  Oekouomie,  2.  — 
Geh.  Bat  Fiscber  Esx. :  Geschichte  der  griecl^i^chen  Pbilo«ophi«, 
4.  —  Kritisclie  Vorträge  über  üöthes  Faust,  2-  —  Geh.  Hof- 
rat Wlnkelmaon:  Deutsche  Geschichte  bis  zun  Ende  des 
Mittelalters,  4  —  Im  historische^  Seminar:  a)  UebuAjgen 
an  mittelalterlicl^en  Quellen  und  Lrkuu,4ea  —  b)  Beipredi- 
ung  von  Vorträgen  und  eingereichten  J^^H^^'^i'^^u  und 
neuerer  Geschichtslittecatur,  2  g.—  tieh.  Hotr^t  ^dpwM- 
dörffer:  Geschichte  des  neunzehnten  Jithr|iuH4t^tf  r^^^  oim 
Wiener  Verträgen  von  1815  an,  i.  —  Im  hi?tori»chen  3enui»«i: 
a)  Uebungen  auf  dem  Gebiete  der  Quey^kunde  znr  ueuwea 
Geschichte ;  b)  Besprechung  von  Vorträgen  und  eisgfgo^ifhtjep 
Abhandlungen,  Ö  g-  —  Geh.  Rat  Rohfj^:  Meirjli  i,er  Griechep 
und  Römer,  4.  —  Im  philulogischeu  Sp^inac:  Lateinische 
Interpretation  von  Aristoteles  Staat  (ler  Athener  \mß  Be- 
sprechung eingereichter  Abhandlungen,  4  g.  —  Hioirut  •»pbjSll: 
Einleitung  in  das  Studiiim  dpa  Plautus  pebs^,^uter{)retatioii 
des  Rudens,  4.  —  Im  philologischen  Seminar:  a)  Lateinische 
Interpretation  von  Virgils  Aeneis  I,  2  £. ;  b)  Lateinische 
Disputationen  Bher  eiligereichte  XbhancITungen,  "?'g.  •  "Frof. 
Osthoff  (Dekan):  tJotische  Grammatik,  nach  W.  Braune's 
«Gütischer  eirampiatsk»,  3.  Auflage  Halle  1887,  3.  —  Lektüre 
ausgewählter  Pankatautrastücke  aus  W.  Geigers  •  Elementar- 
buch  der  Sauskritsprache,»  München  1888  (II.  iSanskritkursns), 
2.  —  Prof.  y.  Dubn :  Geschichte  der  griechichen  Kunst  L 
Die  älteste  Zeit,  4.  —  Archäologische  Uebungen,  2  g.  — 
Prof  Braune :  Historische  Grammatik  der  neuhochdeutschen 
Schriftspracha  mit  Berücksichtig|iuig  der  Volksflialekte,  4t<*- 
Sdüftntng  dei  Gregqrius  Iftittobsus  vup  Aitd  )mt^£nM)rai]g 
in  das  Utttelht)cbdei»t.sche]i,:  i.-^ijm  g4iuiwi3ct»])i«iuiiciAi 
Seminar:  Altdeutsche  Uebungen  "Und  Besprechung  schrift- 
licher Arbeiten,  2  g.  —  Prof.  Neumann :  Historische  Grammatik 
d^  französisehea  Sprache  I:  Lautlehre,  4.  —  Interpretation 
eines  altfiran^ösischen  Textes,  2.  —  Im  germanisch-ro  manischen 
Seminar:  Uebungen  mit  Zugrnudlegung  von  Förster  imd 
Koüdiwitz  altfrauz.  U^buftgsbucli  I ;  ^Anleitung  zu  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  t'pr*'*?«.  He?eif»te  etc.),  2  g.  —  Prof. 
V.  Doma^zewsky :  Röinische^  Heerwes^,  2.,  —  Ge^iduchte 
Alexanders  des  Grossen  und  der  Diadochen,  2.  —  HiSTOnsche 
Uebungen,  2  g.  —  Prof.  Bezold:  Arabisch:  Interpretations- 
Übungen,  2-3.  -^  fartsetaing  iksi- ^i^ch^,  2.  —  Fort- 
setzung des  As^rischen,  1—2.  —  Krkliining  -d^  Genesis 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der'^ilinschriften,  1.  — 
Geh. Hofrat  Zaogemeister:  Liest  nicht  —Prof.  Uhli|:  Ceber 
den  gegenwärtigen  Stand  deä  höheren  .Schal w^u  jn  den 
Kulturstaateii  Europas  luid  über  di^  Steeiitfra^^  der  Gegen- 
wart, 2.  —  Pädagogische  Uebungen  und  liespr^ch^i^g^  g- 

—  Prof.  Ihne:  EnjgUn|J,  ^aud  und  Leute,  Verfasswig,  Ver- 
waltung und  Sitte,  3.  —  Iiq  germani^cb-romfu^ischeDSemin«»: 
Englische  Uebungen,  2  g.—  Prof.  A.  Eisenl^r:  Die  Tempel 
und  Gräber  Aegyptens,  2.  —  Erklärung  ägyptischer  T^tp,  3. 

—  Prof.  Brüinow:  üeurlaabt  —  Prof.  Uefm^nn;  Ssnslint: 
Grammatik  iip4  Interpretation,  Elemeutarkursus  fiir  An- 
fänger, 4-  —  Vergleichende  Mythologie  der  alten 'TJtider, 
Griechen  und  Deutschen,  3.  —  Prof.  Caspajf i :  Psycholceie  init 
Rücksicht  auf  Theologie,  Bechtslehre  u.  Susichwisst^t^^^sit,  2. 

—  Ueber  die  Grundlage  der  Kautscheu  Lrkenutniaskriti^,  2. 

—  Anthropologie  (EntwickluugsgesuLichte  des  Meii^gcbedi^  n^it 
Bttckaicht  auf  die  Lehre  des  ]par>v^isuiv^  fi  ~  j(*rot  Lfser: 
Praktische  Nationalökonomie,  9..   —   i'iuanawi^e|is(;hi^t>  \. 

—  Ueber  ßör.-e  und  Börsengeschäfte,,  l,,  '—  }f^^e«;iei)rat 
Prof.  Ifeyer :  Geschichte  des  deutschen  Dr^nas :  L  Teil. 
Von  seiiiur  Entstehung  bis  ü^  17.  «Tahrhundert^.  '1.  —  Prof. 
Brandt:  Philologische  Uebtingen  in  Terbin^^u^  mit  dem 
philologischen  Seminar,  5  g.  —  Prot  SebeFrer;  Deutsche 
Verfassungsgeschicht«,  4.  —  GeseLLsphaftsWisseiiächafc  '(^Soqo- 
logie),  2.  —  Prof.  Klelnschnidt:  Geschichte  d^  trauz^ists^eii 
Revolution  und  dpa  Kaw^eicha  (l<ä9— 181u),  4.  —  U^r- 
blick  der  neueren  Geschichte  EjmLauds  v.  1^98 bis j^t),  lg. 

—  Prof. ,  A.  ((och :.  Geschichte  der  Pressj*;  u.ud  des  Jo[qrsaj^v^ 
in  Deutschland  (mit  pra|kt^^Jien  Demou^ti^^ijuuen),  1  £.  -^ 
Prof.  Frhr.  y.  Waldfterg;  piepoetiscluenTheurjen  iu.DefVlAi.|t- 
laiid  bis  aiir  Gegen, waa;,t,  2. .,!::-■  (iescl^chte  ;^e».  ae^, 
Romans,  2,  —  Im  gemauisch-ron^anisdlien  Se^vw* '  ^'^ 
Uebungen:  a)  Die  Romantiker;  b)  Anleitung  w  4^ 
historischen  Arbeiten,  2  g.    —    t'ruL  V^Mjl^'.   \<^ria^»ifii^^ 


geschichte,  4.   —  HilÜBwissenschaften  der  Gescliic|j^  4^^  rr 
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Histoi^sche  Uebungen,  2  g.—  Piof.  Schick:  Einleitung  in 
das  Studium  des  Alt-  und  Mittelonglischeu,  3.  —  Das  eng- 
lische Drama  unter  den  ersten  Stuarts,  2.  —  Im  germanisch- . 
romanischen  Seminar:  I)ie  altenglischen  Rätsel,  2g.  —  Prof. 
Wunderlich:  "Die  deutsche  Dichtunar  des  Mittelalters,  3.  — 
Mittelhochdeutsche  üebnngen:  Lektüre  von  Proben  aus  «Des 
Minnesangs  Frühling»,  1.  —  Prof.  Thode:  Geschichte  der 
niederländisclieu  Malerei,  3.  —  Raphael,  lg.  —  Kunst- 
geschichtliche  Uebungen,  2  g.  —  Dr.  Sütterlin :  (reschichte  der 
Wortbildung  im  Deutschen  und  Englischen,  2.  —  Dr.  Kahle: 
Geschichte  der  isländisch-norwegischen  Litteratur  im  Mittel- 
alter, 2.  —  Isländi-sche  Uebungon,  2  g.  —  Dr.  Waag:  Alt- 
hochdeutsche Uebungen:  Otfrid,  In' erpret.  nadi  W.  Braune's 
althochdeutschem  Lesebuch,  2.  —  Üv.  Neumann:  Geschichte 
der  deutschen  Kunst  im  XIX-  Jahrhundert,  1.  —  Geschichte 
des  Heidelberger  Schlosses,  lg,  —  Uebungen  über  Dante 
und  Botticelli,  g.  —  Dr.  Kindermann:  Einleitung  in  die 
Nationalökonomie  (auch  für  Furtgeschrittene),  2.  —  Dr.  Graf 
Ou  Moulln  Eckart:  Geschichte  von  Kurpfalz,  2.  —  Wallenstein 
und  seine  Zeit,  1.  —  Uebungen  auf  dem  Gebiete  der  neueren 
Geschichte  Pariser  Julirevolntion),  g.  —  Lektor  Dr.  Schnee- 
gans: Geschichte  der  französischen  Litteratur  des  XVI.  Jahr- 
hunderts, 3.  —  Im  gerraanisch-romanisohen  Seminar :  l'ebungen 
im  mündlichen  und  schriftlichen  Gebrauche  des  Französischen 
(Kursus  fUr  Anfänger  und  Vorgerücktere),  4  g.       ^,|,,| 

Y.  NatarwissenschafUich- mathematische 
Fakultät. 

Geh.  Rat  Bunsen  Exe. :  Liest  nicht.  —  Geh.  Rat  Königs- 
berger: Differential-  und  Integralrechnung,  4.  —  Funkti  neu- 
theorie,  4.  —  Mathematisches  Unter-  und  Ober-Seminar,  2.  — 
Geh.  Bat  Quincke:  Experimehtalphy.sik  (Optik,  Elektricität, 
Magnetismus),  5.  —  Physikalisches  Praktikum,  4.  —  Prak- 
tische Uebungen  und  Anleitung  zu  wissenschaftlichen  Unter- 
suchungen im  physilialischen  Laboratorium  an  den  ersten  fünf 
Wochentagen.  —  Uebungen  des  physikalischen  Seminars,  1. 

—  Geh.  Rat  Victor  Meyer:  Allgemeine  Chemie,  II.  Teil: 
Organische  ExperimentÄlchemie,  6.  —  Praktische  LTebuugeu 
und  Anleituuü:  zu  wissenschaftlichen  Untersuchungen  im 
akademischen  Laboratorium,  täglich  ausser  Samstags.  — 
Chemisches  Anfanger-Praktjknm  für  Mediziner,  4.  —  Geh. 
Hofrat  Pfltzer:  Botanik  (Allgemeine  Morphologie  und  Syste- 
matik mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Arzneipflanzen),  (i. 

—  Anleitung  zu  praktischen  botanischen  Arbeiten  für 
Geübtere,  täglich.  —  Mikroskopischer  Kursus  für  Aniäutrer,  12. 

—  Hof  rat  Stengel  :Encyklopädie  der  Landwirtschaft,  II.  Teil: 
Betriebslehre.  —  Ueber  Milch  und  Milchwirtschaft.  —  Geh. 
Bergrat  Rosenbusch  (Dekan):  Spezielle  Mineralogie,  4.  — 
Petrographie,  5.  ^-  Mineralogisches  Praktikum,  2.  —  Prak- 
tische   Uebungen    im    mineralogisch-geologischen   Institut, 


täglich.  —  Hofrat  Bütschli:  Vergleichende  Anatomie,  5.  — 
Leitung  wissenschaftlicher  Untersuchungen  im  Laboratorium 
und  EM)logisches  Praktikum,  täglich.  -^  Hofrat  Cantor: 
Kurven  im  Räume  und  in  Oberflächen,  4.  —  Arithmetik  nnd 
Algebra  (für  Kameralisten),  3.  —  Prof  Brühl:  Anorganische 
Chemie,  mit  Experimenten,  3.  —  Praktische  Uebongen  im 
chemischen  Laboratoriam,  täglich  ausser  Samstags.  —  Medi- 
zinisch-chemische Uebungen  im  Laboratorium,  täglich  ansäer 
Samstags.  —  Prof.  Horstmann:  Thennbchenlie,  2.  — •  Physi- 
kalisch-chemische Theorien,  2.  —  Prof  BorntrSger:  Fharmasie 
oder  pharmazetitische  Experimentalchemie,  6.  —  Praktisch- 
chemisohe  Uebungen  im  Laboratorium,  an  den  ersten  fünf 
Wochentagen.  —  Prof  F.  Elsenlohr:  Wahrscheinlichkeits- 
rechnung, 3.  —  Mechanik,  4.  —  Prof  Setanldt:  Geologie  mit 
Exkursionen,  3.  —  Metaliorgiedes  Eisens,  1. — Prof  Askenasy: 
Uebungen  im  Bestimmen  von  Phanerogamen  und  Krypto- 
gamen.  —  Prof.  L  Koch:  Anatomie  der  Pflanzen,  2.  — 
Einführung  in  die  Mikrotom-  und  Tinktionstechnik,  2.  — 
Mikroskopie  der  Nahrnugs  n.  Oenusemittel  ans  dem  Pflanzen- 
reich, 2.  —  Prof  Schapira':  Analytische  Geometrie  (Fort- 
setznng;  mit  Rücksicht  auf  den  n-dimensionaien  Ranm),  2. 

—  Kinematische  Ueometrie,  2.  —  Uebungen,  1  ,g.  —  Prof. 
KraffI:   Anorganische   Chemie,  4.   -.-   Prtiktisch  -  chemische 
Arbeiten  nnd   Uebungen   im  Laboratorium,   täglich   ausser 
Samstag«.   —   Prof.   Koehler:   Synthetische   Geometrie   der 
Ebene,  3.  —  Prof  Jannasi^:  Titrir- Analyse,  2.  —  Ansmitte- 
lung  der  (iifte,  1.  —  Gnsanalytisches  Praktikum,  3.- —  Prof 
Gattermann:  Chemie  der  Teerfarbstoffe,  2.  —  Prof  Osaon: 
beurlaubt.  —  Prof  Jacobson:    Pharmazeutische  Chemie,  I. 
(anorgnui8cher>  Teil,  2.  —  Chemische  Technologie  (anorga- 
nische Prozesse)  mit  Exkursionen,  2.  —  t'rof  GoldSchmWt: 
Ueber  Messen,  Berechnen  und  Zeichnen .  der  Krystalle  (mit 
Uebnnjren),  2.  —  Löthrohranalyse  (Praktikum),  2.  —  Prof 
Wolf:  Physikalische  Geographie,  2  g.    —   Zeit^   und   Orts- 
bestimmungen, 1,  nebst  Uebungen   auf  der  Sternwarte.  — 
Ansgewählte  Kapitel  der  theoretischen  Physik,  1.  —  Prof 
Auwers:  Stereocliemie,  2.   —   Kolloquinin  über   orgianische 
Chemie,  2.   —   Chemisches   Anfänger-Praktikum   für  Medi- 
ziner, gemeinschaftUch  mit  Geh.  Rat  V.  Meyer,  4.  —  Dr. 
Knoevenagel:  Theoretische  Grundlagen  der  Chemie,  2.  —  Dr. 
Frhr.    v.   Erlanger:    Vergleichende   Eutwicklungsgeschiohtc^j 
der  Wirbellosen,   2.   —   Dr.  Samassa:    Vergleichende   Eut-,. 
wickluugsgeschichte,  IL  Wirbeltiere,  2.    —   Probleme   der^j 
Biologie,  1  e.  —  Dr.  Landsberg:  Einleitimg  in  die  analytisch^ 
Geometrie,  3.    —    Ausgewählte  Kapitel  der  Iiiiheren  AriÜir^ 
metik,    1 — 2.    -r    Dr.    Sauer:    für   Sommersemester  jeweils 
dispensiert.    —   Dr.  Schuberg:    Zoologische    l'ebungeu   und, 
DemoustationenimAnschlusseau  die  Vorlesung  überZQplogie,4. 

—  Die  tierischen  Parasiten  des  Menschen,  1.  —  Dr.  Haller: 
Vergleichende  Anatomie  des  Nervensystems,  I.  wirbellose 
Tiere,  lg. 
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I.  Theologisehe  Fakultät. 

Siegfried:  1)  Ezechiel;  2}  Hebr.  Grammatik;  3)  Theol. 
Sem.  —  Seyerlen:  1)  Ethik;  2"  Perikopen;  3  Homil.  Sem.  — 
NIppold:  1)  Kirchenge-schichte  III;  2^^  Gesch.  d.  Reformations- 
bestrebungen im  14.  n.  15.  Jahrb.;  3)  Litteraturgesch.  d. 
Lebens  Jesu;  4)  Theol.  Sem.  —  A.  Hilgenfeld:  1^  Synoptiker; 
2)  Kirchengeschichte  I;  3)  Theol.  Sera.  —  Wendt:  1^  Neutestam. 
Theologie;  2) Symbolik;  3)  Theol.  Sem.  —  Drews:  1) Pastoral- 
theologie; 2)  Luthers  Leben;  3)  Katech.  Sem.  —  Baentsch: 
1)  Genesis;  2)  Hebr.  Elementarttbungen;  3)  Hebr.  Uebgn.  f 
<Fortf;e8chrittene.  —  v.  DobachOtz:  1)  Gesch.  d.  Kanons; 
S)  Emlettnng  in  das  N.  T. ;  3)  Exeget.  Uebungen. 


II.  Juristische  Fakultät. 

Leist:   Exeget.  Uebungen.   —   Thon:  Institutionen  u. 
Gesch.  d.  Rom.  Rechts.  —  Franken :  1 '  Jurist.  Encyklopädie ; 

2)  Deutsches  Privatrecht.  —  Loening:  1)  Strafrecht;  2)  Gesch. 
d.  Stra^rozesses ;  3)  Civilprozessübungen  i.  Sem.  —  Brook- 
haus:    1)  Reichs-    und    Landesstaatsrecht;    2)  Völkerrecht; 

3)  Kirchenrechtl.  Uebungen  i.  Sem.  —  Danz:  1)  Pandekten  I; 
2)  Pandekten  U.  —  Langenbeck :  1)  Zusammenlegung  u.  Ab- 
liisung;  2)  Sachs.  Privatrecht.  —  Kniep :  1)  Gesch.  d.  röm.  Civil- 
prozesses;  2>  Pandektenpraktikum.  —  Rosenthal:  1)  Deutsche 
Rechtsgesch.;  2    Gesch.  d.  dtsch.  Rechtsquellen. 
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III.  Medizinische  Fakultät. 


V.  Ried.  —  Sohultze:  1)  OebnrtshüM.  u.  gynakol.  Kinük 
u.  PeUklinik;  2)  GebnrtehiW.   Operationskure.    —    Möller: 

1)  Spez.  pathol.  Anatomie;  2)  Mikroskop.  Kurs;  3)  Sektioiis- 
kurs.  —  fiärtner:  1)  Spez.  Hygiene;  2)  Hygien.-bakteriol. 
Knis;  3)Iinpfang.  — Riedel:  l)(ä»irurg.  Kiinik;  2)  Operations- 
kure. —  Fürbringer:   1)  System.  Anatomie  d.  Mensehen  II; 

2)  Ve«rgl.  Anatomie  d.  Wirbeltiere ;  3)  Ausgew.  Kap.  d.  Tö^i. 
Morphologie;  4) Mikroskop.  Hebungen;  5)  Selbständ.  morphol. 
Arbeiten.  —  Biedermmn:  1)  Physiologie  11;  2)  Sinnesphysio- 
logie; 3)  Laboratorium.  —  Binswaiiger:  1)  Klinik  f.  Geistes- 
krankheiten; 2)  Epilepsie  u.  Hysterie;  3)  Laboratorium.  — • 
StiHtzing:  1)  Medizin.  Klinik  u.  Klinik  d.  Haut-  u.  Geschlechts- 
knuikheiten;  2)  Physika!.  Diagnostik  m.  Matthes;  3)  Klin. 
Viäte;  4)  Laboratorium.  —  Wagemntiin :  1)  Klinik  d.  Augon- 
krankheiten;     2)   Augenspiegeln    und    Funktionsprüfungen; 

3)  Augenoperationsknrs.  —  Seidel :  Pharmakologie.  —  v.  Barde- 
leben:  1)  Zdlen-  u.  Gewebelehre;  2)  Knochen-  u.  Bänderiehre; 
3)  Mikroskop.  Uebngn.  m.  Fttrbringer.  —  Schillbaoh:  AUg. 
Chirurgie.  —  Kessel:  Klinik  d.  Ohrenkrankh.  m.  Einschl.  d. 
Nasen-  u.  Baehen-Erkrankungen  —  Engelhardt:  1)  Theoret. 
Geburtshilfe;  2)  Geburtshilfl.  Operationskurs;  3>  Gynäkol. 
Besprechungen.  —  Semen :  1)  Entwicklnngagesch.  d.  Menschen 
und  der  Wirbeltiere;  2)  Mikroskop.  Technik.  —  Skutsch: 
1)  QynÄkol.  u.  gebnrtehüfl.  ünt6rBuchnngskur.s;  2'  Frauen- 
krankheiten. —  Leubusclier:  1)  Kehlkopf-  u.  Nasen-Unter- 
suohnngskurs;  2)  Lehre  v.  d.  Vergiftungen.  —  Ziehen:  1)  Allg. 
Hirnpathologie;  2)  Physiol.  Psychologie.  —  KreW:  1)  Med. 
Polildinik;  2)  Med.  Distriktspoliklinik;  ä)  Untersuchung  u. 
Behaadlong  der  Krankh.  d.  Nervensystems.  —  Neumeister 
benrtaubt.  —  H.  Haeckel:  1)  Chirurg.  Diagnostik;  2)  Er- 
krankungen d.  Mundes,  d.  Lippen  u.  d.  Kiefers.  —  Verworh: 
1)  Allg.  Physiologie;  2)  Physiolog.  Praktikum.  —  Witzel: 
1)  Operative  Zabnheilkunde ;  2)  Poliklinik  fOr  Zahnkranke;  , 
3) FiUlen  d. Zähne;  4) Zahnärztl.-techn.  Praktikum.  —  Mattlies: 

1)  8.  0.;  2)  Klin.  Chemie  u.  Mikroskopie;  3)  Krankenpfl^e  , 
u.  physikal.  Heilmethoden. 

i 

IT.  Philosophische  Fakaltöt.  | 

Stickel:    1)  Arabisch;    2)  Syrisch;    3)  Chaldaisch.    —  | 

E.   Haeckel:    1)  AUgem.   Zoologie    und    Entwicklungslehre;  ' 

2)  Zoolog.  Praktikum;  3":  Laboratorium  mit  Kükenthal.  —   ■ 
DelhriiCK:    1)  Griech.    Grammatik ;    2)   Vedische   Texte.    —   , 
Eucken:   1)  Gesch.   d.  Philosophie   seit  Kant;   2)  Religions- 
philosophie;  3)  Einleitung  i.  d.  Philosophie;   4)  EintUhmng 
i.  d.  Philosoph.  Terminologie.  —  Geizer:   1)  Kulturge.sch.  v. 
Augustus  bis  auf  Karld.  Gr.;  2)  Sallust's  Historien  i.  Sem.;  : 

3)  Polybios'  B.  m  i.  Sem.  f.  alte  Geschichte.  —  Thomae: 

1)  Matfiemat.  Geographie;  2)  Anwendung  der  Inünitesimal- 
erchnung    auf    Geometrie.    —    Liebmann:    1)  Metaphysik; 

2)  Gesch.  d.  alten  Philosophie.  —  Goetz:  1)  Einführung'  i.  d. 
metr.  Kunst  der  Griechen  u.  Römer;    2)  Tibull  u.  Properz;   ' 

3)  Miinia.Tnbftn  HftB  Hpr"')'^?-!'  j  Sfini...-r-^taliJ;  1)  AllgPI)  I 
Botanik;  2)  Botan.  Praktikum;  3)  Leitung  selbständiger  , 
Arbeiten;  4)  Exkursionen.  —  Pierstorff:  1)  Allgem.  Volks-  > 
wirtschaftslehre;  2)  Finanzwissenschaft;  3)  Sozjalismijs  n.  | 
Arbeiterfrage;  4) Staatswissenschaftl.  Sem.  —  FrhrtV. d.Qolbi  , 
1)  Abschätzung  von  Grundstücken  u.  Landgütern ;  2j  Wiesen-  I 
baulehre;  3)Landw.  Sem.;  4) Demonstrationen u. Exkursionen.  ' 


—  Lorenz:  l)  Gesch.  A-  17.  u.  18.  Jahrh.;  2)  Histor.  Sem.  — 
Winkelmann:  r  Exi>t'rimentalphysik  I  'allg.  Physik,  Optik'*; 
2)  Plij-sik.  PraktikUiU  f.  Chpoüker  m.  Straubel:  3;  Physik. 
Praktikum  m.  Straube!;  4)  Pliysik.  Spezialuntersuchungen. 

—  Hirzel:  1)  Sophokles*  Elektra;  2)  lEialdtuhg  i.  d.  platop.,, 
Schriften;  3) Tacitns' Dialogns i. Prosen).  —  Knorr:  1)  Allgem." 
Experimentalchemie  I,  anorg.  T.;  2)  Anleitung  zu  wissen- 
schaftlichen Arbeiten;  3)  Chem.  Praktikum  m.  Wolf  f.  — 
KauflVnann:  1)  Mittejhociideutsche  u.  Neuhochd.  Grammatik; 
2)  Uebungen  zur  Neuhochd.  Grammatik:  Sprache  Martin 
Lnther.s;  3)  Der  arme  Heinrich  v.  Hartmann  v.  Aue  i.  Prosem ; 
4)  Hildebrandslied   im   Seminar.  —  Linok:  ,1)  Petrographie; 

2)  Krystallographie;  3)  Bestimmen  von  Miüeralien  n.  G^tein^ ; 
4)  Mineralog.  n,  geolog.  Arbeiten.  —  Gaedechene:  1)  Gesch. 
d.  griech.  Plastik;  2)  Gesch.  d.  bildenden  Küngte  seit  Cornelius ; 

3)  Geminenkunde  i.  Sem.  —  SchaefTer :  l)  Ahalyt.  Geometrie ; 

2)  Experimentalphysik  I.  —  A^be.  —  Rein:  1^  Allgemeine 
Didaktik;  2)  Empir. Psychologie;  ?)Pädagog.  Sem.  u.tfebnngs- 
schule.  —  Klopfleisch :  1)  Vorgeschichtl.  Alteftamer ;  2)  SeUjst- 
bestimmen  vorgeschichtl.  Funde;  3)  Exkursionen.  —  Capelfer; 

1)  Litauische  Sprache;  2)  Sanskrit-Texte.  —  Frege:  1)  Andyt. 
Mechanik;  2)  Arithmet,  Grundbegriffe;  3)  Mathem.  Uebgn.,— .. 
Detmer:  1)  System.  Botanik ;  2)Pflanzenkrankh.n.  Unkräuter; 

3)  Wesen  des  Lehensprozesses;  4)  Beschreiben  u.  Bestimmen 
d.  Pflanzen;  5)  Pflanzenphysiolog.  Praktikum ;  6) Exkarsionen. 

—  Wilhelm :  1)  Assyr.  u.  babylon.  Keilinschriften  II ;  2)  Neu- 
persische Gramm,  u.  Lektüre;  3)  Parsismus;  4)  Fundorte  n. 
Entziiferung  äer  KeiHnschriften;  5)  AiriK.}  ktMq»:,  syr.  «. 
pers.  Schriftsteller.  —  Briimmer:   1)  Allgem.  Tierzuchtlehre; 

2)  Laboratorium;   3)  Exkursionen.  —  /^er^ach:  ,1)  Theorie 
der  Elektrizität  u.   des  Magnetismus;   Z)  Kolloquium  ttb.  d.  , 
physiknl.  Grundbegriffe.  —  KUkentbal;   1)  Sl;ai^mesgesch.  d... 
Säugetiere;  2)  s.  o.  — Utebenam:  1)  Rom.  Geschichte  seit  den 
GraccJien;  2)  Topographie  der  Stadt. Rom  n.  def€ampagnn; 

3)  Historische  Uebungen.  —  Walther:  1)  Allgean.  Geologie ^ 
2)  Geolog.-paläontolog. Uebungen ;  3)  Exkursionen.  —  Schrader: 
Gotische  Grammatik  u.  Ulfilas.  —  Wofff:  1)  Maassanalyse; 
2)  Elektrolyse  u.  elektrolyt.  Praktikum.  —  Pfeiffer:  V  Chemie 
f.  Landwirte;   2)  Chem.  Praktikum  f.  Landwirte.  —  l^cif'- 

1)  Länderkunde  von  Amerika ;  2)  Geograph.  Uehngn.  m.  Ex- 
kursionen. —  Franz:  i)' Sprache  Shakespeares;  ^  Altengl. 
Texte;  S"»  Nenen^T.  Uebngn.;  4)  Mittelenglisch  i.  Sem.  — 
V.  Seelhorst:  Spezieller  Pflanzenbau.  —  Cloetta:  jH  Einfjlhmng , 
i.  d.  Vornan.  Philologie;  2)  CorneiUes  Cid;  3)  Daites  Lebbn 
u.  Werke;  4)  Altfhinzös.  Uebngn,  —  H.  Stoy:  1)  Philosoph. 
Pädagogik;  2)  Pädagpg.  Kpnversatorium  Aber  Herbart.  — 
Gaenje:  1)  Gericht!. Chemie;  2)Chem.PraKtikumf.-Stirditereiide 
der  Zahnheilknnde;   3)  Anwendung 'der  Optik 'T:  Ä;  Chemije; 

4)  Prakt.  Uebngü.  in  Speiti^länalyse  etc.  -r-  .Pütz  wird  spät«r 
anzeigen.  —  St.  Stoy:  1)  Preuss.  GesdhÜclltfe  h'.  'z.  Tode, 
Friedr.  d.  Gr.;  2)  Histdr.  Gesellschaft.  —  Erliardf:  1)  Logik;' 

2)  Gesch.  d.  neueren  Philosophie  bis  Kant;'  3)  Psycnologie. 

—  Knopf:   1)  Zeit-  n.  Ortsbestimmungen;  2)  Berechnungen 

des    afhpinhitif.li     Plinifltj>n.    n     TTnmatjiilaiifaa     —    Rtranlwl- 

1)  Elektromagnet.  Wellen theorie;  2)  n.  3)  s.  o.  —  Anton: 
Transport-  und  Kommunikationswesen.  —  H.  Hilgenfeid: 
l'i.HfhrÄisrhaf  Elementar-Gramm. ;    2)  Nahum   u.    Habakuk; 

3)  Sjtrjsch;  '^  Eber:  1)  Tierheilkunde  I;  2)  Veterinärklin. 
Praktikum;  3j  Veterinärklin.  Demonstrationen. 
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im  SMimerSemester  1895. 
jPjej^liUl  des^Semesteps  am  20.  April. 

■  i  ;  Den'  unentgeltlichen  -Vorlesungen  ist  ein  g  beigesetzt. 


'        TheologlRehe  Faknlföt. 

■  ,1.     I      1- ;     :   ■  .     i         '     ■•  :•..)..     '' 

,,  Qv4fntUche  Pro(efme/i:  Dr.  Kto«4ennaiw;  Uelxm^eu  «k«, 
altteatvßejniBaTs  Ist.,  g.    ^Aittestamentücher  Theologie  5 st. 
Erkliinvug  i.des    P^apheten  .Bzeclyel   4  8t.;  -7-   Dr.  .NiUMb:' 
Uebungeii   der  B^t^matiBvben  Abteiluog  des  |li«4)«^tl)ien 
Spajifiars  .2st;y.,  *. ,  Dogmatik   I;  Teil  3gt. ,;  Erkläning  da$;: 
Rulus^|M>:|.mi4  PoUemonbriäfes  äst.    Geäcbichte  dar  neuere» 
Theelogie,  2.st.  r«,  Dr;  v.. Schubert:  Kimhemgösohichtlichfl»- 
S^ippr  (Maiburgw  GcsptäcU  1529)  2st.,^.    Einfiihnnigr  ür 
das  tbeologJBclie  Studiiuu,    Konv^rsatoiiiMu,  ntymeitUieh  für 
AmÄ.i4?er ,  1  st.,  ,g. .  Aetutuseiie  HMUon  2  st.     Kircji8»g«»chid»te ' 
ni.  ,TtiU  &»il.,.TT;i  Dir.  9AumgartM:  Homiletische  Uel^uo^en 
2Bt-,ig-.JMitefheti^he^U«l)ungen,2,^t.  Eirafctiäohe, Theologie  L' 
(GrwUlugung  mid.;KultHalehte),^«t;t  Praktische  Auslegung 
a«|ggei*-ahlter  PaäkneujT^tP*-.  g-'    Kolloquium   über  >Utacb«dt  ■ 
de»  .Kirrfie  SB  <len,s<i«i»len  F5»jfwi-2  8fc,  g.  —  Pr.  MUMM: 
Neutestamentlichesgemiuarasi,  g..  Lebeii;Je»Bßt'st.  Hebräer- 
briet' 4')^  Or^mntatik  dQi  itentjestamantüebw  Orfti!itktv>9et,  ^. 
•  AuiserwdentHthe  Prpfeuarea:    Dr.  Bogse:  Blrklärung  der 
Apostelgeaciiioht^   4  st..  ■  (Jeschichte  der   altprotestantistbea  ■ 
Theologie  ^,st<    ,Patristik,   an,  4^1  Hand   vpn  .Hi«;«QjmiiM  1 
Catajjugus.edid.  JttardjugiuSjliipaJwMDGCOLXjilX  l'/»st.,  g. 

i  Jiirigtigclie  Fakultitt. 

'  ,x)'rdentliche  Profeiwreni  Di;.  Hänel :  Deutsches  St^^ts- 
recjht  i")  st.  .Dti.-^Ciiiichte,  der  dpuUclien  Iieichs-yerfas.sung  iuV. 
li).  Jahvhuudert  1  st,,  g.  —  Dr.  Schlbssmann :  Geschichte  uud 
Institutionen  dcij  römischen  itechts  4  st.  Pandekten ,  II.  Teil 
3  sli.jBjtiyjetisiche  Üebuugenim  corpus  iuris  civiljis  l';,^tjj-g.!— 1 
Dr.  Pappenheiin : Hamids-,  'VVcchsel- uu^Seerecht ^ st.  Deuiscjj,ep,| 
Pnvii.trticlil  7  st.  D«utsclirecbtliche  Uebungen  l'/y  st.,  g'.  '— : 
Dr.,  Niemeyer:  randckten  I,  Ttil.lOst.  PandektcuPraktjkiun 
2  ^t., ,,  Jjitcruatiuuales  l^ivatrecht  (mit  Berütksichtij^ung  der 
Kiinsüjar-  imdKulyuial  Jurisdiktion)  Ist.,  g,—  Dr.Frant^: 
Kiiicheurecht  4  ijt._    Völkerrecht  2  st.    Eljcrecht  4  fft'i  g.ri  ,  . 

'.',  /ausserordentliche  Profenoren'.  Dr.  Kleint^ll'^r;  >;ivi^pro?ess- 
rech.t  yst.,  St^-afruoht  5  st.  Uebungen  im  3trafpi'o2essreclit 
2  st,    lionkursrccht  2  st;,  ^.  ,., -.i  ..  ;,  •.^■,  ..,:        '.i.;.. 

",  'prixati^oifnten:  Dr.  Rehme:  D^'ufscjj,?  Il^chtsgeschipli'^ 
5 st  jiBaiiU-' unJ.KOrseiigeschiifte  1  st.j  jj.  —  iDr.  Thomsen:, 
DeMsphes  StrafiiruÄisssreclit  4  st.   .  f^tiafn/chtspraktikuin  2,si,. 
IIeber.,Msj)n^re  JSc)väu\pfuugs\V(ji[ieu  gcg(?|i,i  \  eji-lirccliBu,  ujil 
y^jbreclie?,  (^fur  S|;u^iei;en^e,<fJle^,|pa^lt^te^  '^?^%,,,i-'\ ',[■ 

<''  Onknilic^PAtfessdren :  Bf,  v.  Esihardi;Chimrgijmhe  Rliiiik 
VffBt}  V«#steUwi^  I  Iwadrtiger 'KrwOthMtsf ftUe  !•  «t, ,  g.  — 
Dvii  Mensen:  Physiologie  Teil  I  r>:  .sC.  ßmbryologi*  3  st.^ 
Kursiwider'Ehnbrjiorlbigie.gdnieinBain  mit  Prof.'  v:  Spe«  2  Mt.  ■ 
PhysielbgischeB '  Praktikam  '2'8t.  Ph.^siolugiMch-chemische»* 
Praktitatm  mit  Dr.  Kleiri  S'St.  '—  Dr.  Heller:  TiBriifche 
Schmarotzer  des  Menschen  1  st.,  f. '  Pathitlugisnh-anatomisoher 
Dethonetiiatienakurs  Satii  «>Sä(tiotM)iung(>il  In  Verbindung 
mib'Henm  Dr.  D tth lo-lS «t.  Patholo^ifidli-bistj)logisoher  Kiir« 
fttr  Anfänger  4  st.  Patholcgiscb-hitjtologischei'  Kur»  ffir  Ge-  • 
tthtere-  8  ati  -  'Spexieile  'pa^Mtoja^sohe'  AniUomic  4  st.  —  Dr. 
VBIc|teF«ci  Aiig«BkUiiik&8*i  Aagen8pi>>gelkmsuM4'!<t.  Ang^n- 
heiUgnddel  «t;j  c.i.'^'  Br.  Flemmlng:  Anatomii»  <(os  M^iiimert','  i 
II,i:Teü'  4  at.  ,i  Allgemeine  Hi.stoloffi*  mit  ■  J)emonstrationfeh 
3et.  ß.  Histologisdie-Tilebnngen 'fut  iütete  Mediziner  &«t. 
Histologischer  Kursus  4 st.  Spezialarbeiten  für  (iciibtcrc, 
naeh  Verabredung,  g.   —  Dr.  Quincke:   Medizinische  Klinik 


7'/,  st.  Ansgewählte  Kapitel  der  THeräpie  2  st.,  g.  —  Dr. 
Werth:  Geburtshilflich-gynaekologische  Klinik  5  st.  Gebnrtfe- 
hUf lioh-gynaekoiogisebe  Diagnostik  2  st.  Physiologie  und 
Pathologie  der  Menstruation  1  st.,  s.   ' 

Aasstro'rJentliehe  Professoren:  Dr.  Bockendahl:  Gericht- 
liche) Medimn  .8 st/.  —  Dr.  Ferd.  Petersen:  Ueber  Knochen- , 
brüche  1  st.,^.  Demonstrative  Ot)prationslehre  3  st.  Verbands- 
kuiM  1'  >st.  GiteratinnsknVs  löst.  (Ihinirgischn  Poliklinik, 
Itetifratzcit  10  st! ,  ij.  —  Pr.  Faick:  Experimentelle  Toxiko- 
Idgi*'^?  sr.  Hnzi'iitiPrkmnle  mit  Uebungen  mit  bes.  Berück- 
sichtigung (Icv  Kassenpr.ixis  3  st.  Ueber  chemische  Kon- 
stitution und  phfli'mflkolüirrsHie  AVirkiing  1  st.,  ij.  Phanna- 
kologische  T'^ebungcn  'fiir  Mediziner)  2st.  Pharmakognosie 
mit  Dertionf^Yatio'iien  (fiir  Pharmazeuten"!  3  st.  —  Dr.  Fischer: 
Osundhnitspflege  U.  Teil  4  St.  Hygieinisch-hakterioloffische 
Arbeiten  fflr  (Geübtere  4Hst.  '^  i)r.  Graf  v.  Spee:  Skelet- 
lehre  I  st.  Topogrftphische  Anatomie  (Kopf,  Hals,  obere  Ex- 
tremitst"!  3  st.  Anatomie  des  Gef.fss-Systems,  im  2.  Quartal,' 
(s.  Herrn  Prof  Plemmings  Ankündigung)  4  st.  Kurstis  def 
Emliryolügie,  im  Verein  mit  Herrn  Prof.'Hensen  2'st.— ; 
Dr.  Kesegarten:  Kurs  der  Ohrenheilkunde  2  st.  WbtiYigen 
Ist,,  «.  —  Dr.  vonStarck:  Medizinische  Poliklinik,  Keferat- 
stundt'n  3  St.  ■  Krankenvorstellnngen  2  st.  Kursus  der  Per-' 
kussion  und  Auskultation  3  st.  Ausgewählte  Kapitel  der 
Kinderheilkunde  1  St.,  g.  —  Dr.'Hoppe-Seyler:  Diagnostische 
Uebungen  2  st.  —  Spezielle  Pathologie  und  Therapie  II.  Teil 
2  St.  Praktische  klinische  Uebungen  in  der  chemischen  und 
mikroskopischen  Untorsucbang  der  Se-  und  Kxkretc  (in  Ge- ' 
mein^cb.ift  mit  Herrn  Dr.  Urichhaus"i2  st.  l'eber  Krankheiten 
der  Verdauungsorgane  1  st.,  g. 

'  Prhädöcenten'.  T>T.  Jesseit:  P9ychiatrie  2st. ,  g.  —  Dr. 
Seeger:  Ueber  venerische  Krankheiten,  nnbestimrot,  g.  — 
Dr.  Patrtsen:  HaH-  tmd  Xasenkrankheiten  2?t.  -  Dt:  Kirch-' 
hoff:  Psychifttrie  mit  klinischen  Demonstrationen  1  nt.  — 
Dr.  Hochhaus :  K^rmis  der  Elektrodiagnostik  und  Elektro- 
therapie 2  St.  Ueber  Hautkrankheiten  2  st.  Praktische  kli- 
nische Uebungen  in  der  chcraisöhen  und  mikroskopischen 
Unte'rsnehung'  der  Se-  und  Eitkrete  In  Verbindung  mit  Herrn  ' 
Prof  Hoppe-SeTlerSst.  —  Dr.Glaeveeke :  Geburtshilfliche 
Operalionslehre  mit  Üebnngen  am  Phantom  2  st.  Geburts- 
hilfe* st.  — 'Dt.  Doehle:  Spezielle  pathologische  Anatomie 
der •  ««spirationnorsfane  Ist.,  g.  Söktionstibungen  in  Ver- 
biaatjfig  mit  Herrn  Prof.  H  e  1 1  e  r.  4  st.  Alljremeine  Pathologie 
und  pathologische  Anatomie  der  Infektionskrankheiten  3  st.  — 
Dr.  Bier:  (Siimri^scb-pTopädeutisehe  Klinik  4  st.  Chirurgische  ' 
Diagnostik  (Ur-  illtere  Mediziner)' 2  st.  —  Dr.  PriCke;  Ans- 
gewählt«  Kapitel  der  Pathologis  nnd  Th^'rapie  der  Zahii-  resp. ' 
Mimdkrankheitfen  '  1  st.  Klinik  ffir  Zahn-  resp.  Mundkrank- 
heiten  ß  st.  PloK/Wö^kuräns,  täglich  nach  Verabredung.  Zahn- 
technischer  KiirsuB  nnd  Zahnersatz  27— .Wst. 

^Philosophische  Fakultät. 

Ordentllcki''  Ptofeiioren -.  Dr.  Karsten:  Geschichte  der 
Physik  T.  Alt«rtHim  und  Mittelalter  Ist.,  g.  Physikalische 
Kollof|tiia an  zu  vereinbarenden' Abendstunden  ein es'Wochen-' 
tages, g.  —  Dr.  Seellfl:  Nationa;l-Oekonomie  4  st  ~-  Dr.  Weyer : 
Differentialrechnung  3  st.  Uebungen  im'  mathematischen  Se- 
minar Ist. ,'g.  -^  Or.  Hbffmann:  Erklilning  von  Tsaias  c. 
1—39  4  st.  Ausgewählt«! Kapital  hebriiischer  Syntax '2  st.,  g. 
Arabisch  3  St.,  o,.  Syrifeeh '28t.,  g.  —  Dr.  Schirren:  Geschieht«' 
des  XVI.  JahThttnderts'  na<*h'  1555  4''8t.  Historisches  Seminar  ' 
2(<t,;  i».  '-- IV.  Poobhamtner:  Theorie  der  ebenen  KuTven,' 
insbesondere  der  Kegelschnitte  4  st.    Ausgewählte  Kapitel 


Digitized  by 


Google 


2^ 


UMnerritilt  Kiel. 


aus  der  Lehre  von  den  partiellen  Differentialgieichnngen  4  st. 
üebnngen  im  mathematischen  Seminar  1  st.,  g.  —  Dr.  Krueger: 
Theoretische  Astrouomie  2  8t.  Uebungoi  im.  Mtr<%oilrtft;U||]| 
Beobachten,?.  —  Dr.  Busolt:  Römische  Geschichte  vom  erstien 
Triumvirat  bis  zum  Tode  des  Augustns  4  st.  Hebungen  des 
historischen  Seminars  (Quellen  zur  Geschichte  Alexanders  des 
Grossen)  2  st,  g:  —  Dr.  6lot|au : -Lofik  und '  Uebersicht  der 
Wissenschaften  4  St.  HaOptponkte  derAesthetik  1  si  Logische 
Hebungen  1  st. ,  g.  Lektüre  und  Erklärung  von  Kousäeans 
contrat  social  2  st.,  g.  —  Dr.  KrOmmel :  Einführung  in  die 
Geographie  und  Statistik  des  deutschen  Ketek«  4  st.  Q4«- 
graphisches  Kolloquium  1  st.,  g.  Arbeiten  im  geographischen 
Institut,  nach  Verabre^fiDg ,  gratis.  —  Dr.  Reinke:  Grond- 
zttge  der  gesamten  Botsnik  neust  Demonstrationen  lebender 
Pfkuzen  6  st.  Mikroskopisch-botanischer  Kursus  4  st.  Täg- 
liche Arbeiten  im  botanischen  Institut  48  st.  Bottuii^e  Ex- 
kursionen, an  näher  zu  bestimmenden  Tagen,  g.  —  Dr.  Lehmann ; 
Geologie  'Sßt.  Mikroskopische  Gesteinanntersuchung  1  st,  g. 
Mineralogische,  geologische  und  paläontologische  UebuDg«ii 
und  Arbeiten  im  Institut,  zusammen  mit  Herrn  Professor 
Haas:  I.  grösseres  Praktikum  18  St.  II.  kleineres  Praktikum, 
2— 4;  Stun&n  an  beliebigen  Tagen.  —  Dr.  Brandt:  Grund- 
zQge  der  Zoologie  und  vei;gleichenden  Anatomie  ö  st.  Zoo- 
logisches Praktikum  6  st.  Zoologische  Untersuchungen,  täg- 
lich in  zu  verabredenden  Stunden.  Exkursionen  anf  der  Kieler 
Bucht,  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Prof.  Dahl,  Montag 
4  Uhr,  au  näher  zu  bestimmenden  Tagen,  e.  —  Dr.  Gering : 
Historische  Grammatik  der  dänischen  Sprache  3  st.  Im  ger- 
manistisohen  Seminar:  Altnordische  Hebungen  (Erklärung 
ausgewählter  Lieder  der  Edda)  1  st.,  g.  Im  germanistischen 
Seminar:  Gotische  Hebungen  Ist,  g.  —  Dr.  Devssea:  All- 
gemeine Geschichte  der  Philosophie,  erste  Hälfte:  von  den 
ersten  Anfängen  der  Philosophie  in  Indien  und  Griechenland 
bia  auf  das  Christentum  4  st.  Erklärnng  ausgewählter  Stellen 
der  griechischen  Philosophen  nach  Kitter  und  PreLler,  historia 
philosophiae  Graecae  et  Bomanae  ex  fontium  locis  contexta 
2  st.,g.  Interpretation  philosophischer  Sanskrit-Texte  2  8t.,g.  — 
Dr.  OUenberg :  Elemente  der  San^ritgramroaük  mit  Lektüre 
leichter  Lesestücke  3  st.  Grammatik  des  Pali  mit  Heber- 
setznngsübuugen  2  »t.  Erklärung  vedischer.  Texte  2  st,  g. 
Rpligion  und  Mythologie  des  Veda.  Für  Studierende  aller 
Fakultäten  1  st.,  g.  —  Dr.  Erdinann :  Geschichte  der  deutsdien 
Litteratur  im  18.  Jalu^huudert  4  st.  Hebungen  des  gem»- 
nistischen  Seminars  2  8t,,  g.  —  Dr.  Curtiu»:  Organische  Bx- 
perimentalchemie  58t  Chemisches  Praktikum  für  Anfänger 
und  Geübtere  (in  Verbindung  mit  Herrn  Dr.  Buchner) 
a)  halbtägig,  b)  ganztägig  40  st.  ChemiBches  Praktikum-  für 
Mediziner  (gemeinschafUich  mit  Herrn  Prof.  Kügheimer) 
4  st  Einführung  der  Mediziner  in  das  praktische  Stodiitim 
der  Chemie  (im  Anschlnss  an  das  Praktiknn  für  Medianer) 
Ist,  g.  —  Dr.  Briins:  Euripides'  Leben  und  Kunst  sowie 
Erklärung  seiner  Alkestis  4  st.  Philologisches  Seminar:-  Er- 
klärung von  Senecas  Kontrovearsien  und  Besprechung  der  Ar- 
beiten 2  st,  g.  Philologisches  Proseminar:  Erklärung  von 
Ovida  epistulae  ex  Ponto  l'/»st. ,  g.  —  Dr.  Körting:  Ver- 
gleichende Grammatik  der  rojnaniseheu  Sprachen  3  st.  Ge- 
schichte der  französischen  Litteratur  des  19.  Jahrhunderts 
4  St.  Hebungen  im  schriftliche  Gebrf^uche  der  französischen 
Sprache  1  st.,  g.  Hebungen  des  roman.-engliscbeu  Seminars 
(Erklärung  von  Boileaus  <Artpo£tique>')  28t., g.  —  Dr.SchSne: 
Römische  Litteraturgeschichte  der  Kaiseezeit  4  st. ,  Philo- 
logi^es  Smninar:  Erklämng  von  Demostbenes'  Kr^nüRds 
und  Besprechung  der  schriftlichen  Arbeiten  2  st.,  g.  Hebe* 
B.  G,  Njßbnhi-p  Leben  und  Werke  1  st.,  g.  -^  Dr,  Hattaiib: 
Finanz  Wissenschaft  4  st  Die  Arbeitarfrage  2  st.  g.  National- 
ökonomische  Hebungen  2  st.,  g.  —  Dr.  Etart:  Experimental- 
physik: Magnetismus,  Elcktricität,  Optik  4  st  Pbo-Hikaliscbes 
Repetitorium  für  Mediziner  und  Pharmazeuten  mit  Hebungen 
2  8t.  Physikalisches. Praktikum  a)  Jialbtä^,  b)  ganztägig, 
tätlich  mit  Ausnahme  des  Sonnabends.  KiySkalisches  Kollo- 
quium Ist,  g.  —  Dr.  Weber:' Einleitung  ii^  die Maxwallsche 
Theorie  der  Elektricitat  2  st.  Ausgewählte  Kapitel  drr  ana^ 
lytischen  Mechanik  2  st.  Die  elektrischen  und  magnetischen 
Kräfte  der  Erde  1  St.,  g.  Leitnitg  au8gew<^|t<er-physikalischer 
Hntersuchiiugen  20  st 

AusserardentlUhe  Pre/esiwen :  Dr-  Haa«:  Die  diluviale. 
Eiszeit  2  st. .  Praktische  DemAnetrationen  in  der  Geologie 
IScheswig-Holst^»  mit  Exkursionen  zusammen  mit  Herrn 
Dr,  Stolley,  an  noch,  zu  bestimmenden  NachmittAgen,  g. 
Miner«logis<^,  geologische  und  paläei^losisofae  Arbeiten  und 


Hebungen  im  Institut,  zusammen  mit  Herrn  Prof.  Lehmann. 
I.  gros,ses  Praktikum.  18  st.  II.  kleines  Praktikum,  2 — 4 
atuhien.  —  Dft  Sarrazin:  Heber  Shakespeares  Leben  und 
Dichtung  3  st.  Erklärung  von  Shakespeares  Sommemachts- 
traum  2  8t  Im  Seminar  für  neuere  Sprachen:  Erklämng 
von  Kynewnlfg  Elene  2  8t.,  g.  —  Dr.  RaglMiMer:  Ueber  die 
Alkaloide  und  d«fen  Eq^itt^iu)|^ l^i  ^Krgftnngsf&llen  Ist. 
Zagammenhangpt&-8ikalfschetEigtna(haf|enqrganischerKSrper 
mit  deren  Konstitutioff  1  st.'  Chemisches  'naktikum  für  Me- 
diziner, gemeinschaftlich  mit  Herrn  Prof.  Curtin84gt  Ans- 
gewtjdte  Kapitel  aus  dem  Gebiet  der  physikalischen  Chemie 

1  St.,  g.  —  Dr.  Lamp :  Höhere  Geodäsie  2  st,  g.  G«ographigche 
Ortsbestimattngßn.mjt  Hebumjßnist  -r-  Dr.  flsasbach :  Ency- 
klop&die  und  kfirze  Gteschdcbt«  dar  tiassischen  Philologrie  3  st. 
Grundzüge  der  Geschichte  der  griechischen  Kunst,  entwickelt 
an  den  Abgüasea  der  Kunstlialle  (für  Mitglieder  aller  Fakul- 
täten) 1  St.,  g.  Lateinische  Stilttbongen  oder  griechische  Heber- 
setzungsübungen,! 8t,  g.  Archftp^tiactl«  Vptingen  1  st.,  g.  -  - 
Dr.  Kreutz:  Sphärische  Astronomie  II.  TeU  3  st.  Fixstern- 
künde  let,  g.  Dr.  Rodewatd :  Landwirtschaftliche  Pflanzen- 
banlehre  4  st  Hebungen  im  landwirtwhaftBHieu  Institut 
nach  Verabredung.  Hebnnge»  in  Futterberetihaongen  Ist-,  g.  — 
Dr.  Rodenberg:  Gesdiichte  der  deutschen  St6dte  im  Mittel- 
alter 3  St.    G«schichte   des  Papsttums   bis  zum  Jahre  1904 

2  st,  g.  Historisches  Seminar  2  et,  g.  —  Dr.  MattWf:  0^ 
schichte  der  kirchlichen  Baukunst  des  Abendlandes  (voriänfli;^ 
2  St.  Albreeht  Dürer  1  st.  Geschichte  der  italienischen  Bocft- 
renaissance  (MicheJangek)  und  RafFael),  (vorliuflg)  2  St,  g. 
Hebungen  tiber  eine  noch  näher  zti  besäiHmende  Frage  der 
kirchlichen  Baukunst,  verknodan  mit  praktischen  Demon- 
strationen nnd  Exkursionen,  in  noch  f^stzuseteeBder  Stunde,  g. 

PrivatdocentM:  Dr.  Greth:  Ueber  liessing  und  seine  fleit, 
näher  zu  bespreche«,  g.  —  Dr,  AHrarU:  Sokrates  und  die 
Sokratiker  Ist.  —  Dr.  Bereiid:  Uetier  die  llteerfiuljstoll^ 
2  3t  —  Dr.  Dahl:  Ueber  die  einheimischen  Land-  und  Süss- 
wassertiere,  mit  Eskursionoi  3  st.  Etktirsionen  auf  der  Kiefer 
Bucht  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Prof.  Brandt,  Montag 
von  4  Uhr  an  (a»  näher  zu  bestimmenden  Tagen"),  g.  — 
Dr.  SoMitt:  Offlzinelle  Pflanzen  Ist  Gefä88krypt«ganien2sf. 
Hebungen  im  Pflanzeubeetittmen  2  st  Hebungen  im  mikro- 
skopischen Untersuchen  von  Lebensmitteln  (für  Anfänger)  2  st. 
Hebungen  im  mikroskof  iisben  Unliereaehea  von  Lebensmitteln, 
Drogen,  Textilstoffen  (für  Geübtere)  2 st  —  T)t.  Stoebr: 
Aromatische  Verbindtingen  lt.  Teil:  Het«rocyklisc;he  Ver- 
bindungen 2  st  —  Dr.  Wolff.:  Geschichte  der  deutschen  Lit- 
teratur im   19.  .Jahrhundert  2  st-    Goethes  Weltanschauung 

1  st,  g.  Die  Sprache  des  jungen  Herder  (Uebungenj  1  st,  g.  — 
Dr.  ünzer :  Neueste  Geschichte  seit  1840  2  st  —  I>r.  ^bPCM^ 
mQhl:  Grundzüge  der  Histologie,  Anatomie  und.  Physiologie 
der  Haustiere,  mit  Demonstrationen  I.  Teil  Vlt.it^  Demon; 
strationskursus  in  der  Beurteilui\g  und  Untersuchung  de», 
Fleisches  als  Krankheitserregers,  mit  rfeichzeitiger  Berück- 
sichtigung der  für  den  Arzt  wichtigen  TEortschrittö  der  ver- 
gleichenden Pathologie  IVt.st.  Ausgewählte  Kapitel  aus  der 
gerichtlichen  Tierheilkunde'  mit  Berilcksichtigung  d^  Währ- 
schaftsgesetae,  der  betreffenden  Paragra,phen  des  Nah|rungs- 
mittelgesetzes  und  des  Entwurfs  zu  einem  bürgerlichen  Ge- 
setzbuch; mit  Demonstrationen  1  St.,  g.  —  Dr.  Dauer:  Inter- 
pretation griechischer  Dialektlnschrrflen  28t.  — Dr.  ^^|^; 
fahl:  Das  Zeitalter  der  Renaissance  28t  Deutsche  wrt- 
schaftsgeschichte  des  Mittelalters  2  st ,  g.  —  Dr.  'Lö|i.in(t|ip :  '■ 
Vergleichende  Histologie  der  Tiere  1.  Teil:  Epithel-  und 
Muskelgewebe  mit  Demonstrationen  2  st.  Vergleichende  Histo- 
logie der  Sinnesorgane  der  T^ere,  mit  Demom^tionen  2  st  — 
Dr.  Biiobtier :  Analytisdie  Ofaemi«  3et.  —  Dr.  8MI«y :  Uehmlgen 
in  der  Kenntmis  der  Geschiebe  Schlelawig'ficdBteitae4'8V.  VStA- 
tische  Deaioostiwtionen  in  der  Cteolog^e  SehlfeswijipKidsteinR 
mit  Exkursionen,  aofiammeia.  mit  Hotb  Prof,  Dr.  Haas;  an 
noch  zu  bestimmenden  Nachmittagen^  g.  Die  LeitfeadlieB  1  sU  — 
Dr,  Stoaoh :  Erkiinuig  von  (Des  Mmnesan^  Brühliag»  mir 
litterar-historischer  Buüeitting  2iiti,  g. 

Ltktweit:  Lektor  Gauthey^Oes  Gautte«:  J.  B.  Poqnelix 
de  Moliere  2  8t.,  g.    Exermes   de  cottveMsatian ,   Sonnabendi 

2  8t.    SeminaJübttngen,  Mittwodi  äst,  g. 

Lehrer  ßr  Künste:  Prof.  S|Mne t  HartwaairiehrB  1  ab,.g. 
Liturgische  Hebungen  1-  st.,  g.  Aj:ademia£hanQABMig*£KBiajj^»^ 
Dr.  MatthMI:  Uebuiagen  im  FMiban^diihnen  nach  de^fimar 
verbunden  mit  EüSährang  in.  die  Lefac«  ^n  'Lkht  imd 
Schotten  (fOr  Geübteice  AirDeiteq.im  Frekta)  Sdb,-^.    . 
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Vorlesungen* 

Dem  aneatgetÜiüuR  Vorlesungen  ist  ein  g  belgesettl. 


1.  Theologische  Fakultät. 

Prof.  D.  Dorner :  Encyklopädie  der  Theologie  2  st.  So.oietä,* 
der  systemijtischen  Tlieolowie  ist.,  g.  Ethik  r>  .st.  Syste- 
matische Abteilung  des  theologischen  Swiiluar*  2  st.,  g,  (JIoU' 
tag).  —  Prof.  D.  CorniU:  Cieschichte  de.s  Volkes  Israel  5  st.  Jeje- 
mias  2 St.,  g.  Hiolj  üst.  —  Prof.  D.  Siomnier:  All^sfenieiM.« 
Einleitung  in  das  Alt?  Testament  3  oder  4st.  Topographie 
Jerusalems.  1  st.,  g.  Genesis  5st.  Alttestameutliche  AbteUuug 
des  theologischen  Seminars  2  St.,  g.  (Donnerstag.)  —  Prof.  D. 
Link :  Uehersicht  über  die  üeschichte  des  Texte»  u.  des  Kaiious 
des  Neuen  Testaments  l  st.,  g.  .Tohanncs-Eyangelium  f)  st. 
Galaterbrief  2  st.  —  Prof.  Lic.  Sch^der:  Rümerbrief  pat. 
lieber  das  Verhältnis  von  Glauben  uijd  Wissen  Ist.,  g. 
Neijtestamentlichc  Abteilung  des  theoIoK-i,scheu  Semioais  2st., 
g.  (Freitag.)  —  Prof.  Lic,  Volflt:  Geschieht«  des  apostolischen 
Zeitalters  2  st.,  g.  Symjiolik  4  st.  DogmengescMchtlicke 
Uebungen  2  st.,  g.  —  Pcof.  D.  ßenrath:  Kirchenfi-tschichte 
m.  Theil  (1517—1870)  5 st.  Preussische.  Kircheuj^'cscbidite 
Ist., g.  kiEchenhistorischeAbtJieilung  des  theologisclieu  Semi- 
nars 2st.,g.  ^i^nstag.)  —  Prof.  D.  Japoby:  Dogmatik  I.  Teil 
5  st.  PriUctischc  Geologie  II.  Teil  5  st.  Evangelisch« 
Missionswissenschaft  1  st,,  g.  Praktische  Abt^^'iluug  des  theo- 
logischen Seminacs  2 st.,  llittttoch  g.  —  OberkonsjstoriAlrat 
D.  PeJka:  Polnisches  $ejjiinf^-.  — Superintendent  Lig.  Lackier: 
Litauisches  Seminar,  g. 


i, 


,1r./ 


a«,  J,Hristische  Fakultät.. 


.j'i /-.■■./ 


■■u\- 


Frof.  Dr.  Gareis :  Rechtsencyl^lopädie  4  st.  Entwurf  eines 
bürgerliclien  Gesetzbuches  ftlr  das  deutsche  Reich  ('zweiter 
Lesung) ;  Teil  II  (SachenreftSit,  Kainilienrecht  und  Erbrecht 
3  St.  Deutsches  Handels-  uiid  Woc'hselrecht  5»t.  —  Prof. 
Dr.  Schirmer:  Institutionen  des  römischen  Rechts  täglirli. 
Ueber  die  Eigentums-  und  die  Pnbli^ianische  lilage  der,. 
Römer  28t.,  g.  —  Prof  Dr.  Salkowskf:  Römische  Rechtsge- 
schichte tägl,  —  Prof.  Dr.  Enilemann:  Pandekten  ni.  Teil 
(Erbrecht)  tägl.  Römisches  JVimilienrecht  in  zu  best.  Stunde, 
e.  Pandekten-Praktikum'fnr  AnfAnger  2st.  Entwnirf  eines' 
bürgerlichen  Gesetzbuches  für  das  deutsche  Reich  (zweiter 
(Lesftngi;  Teil  l  .Allgemeiner  Teil  und  Kecht'der  SchuJd- 
verhältni.tse  28t.  —  DK  Weyl:  Deut.sches.  Suer,echt  2  st. 
C'onversatoriUm  iiber  ausgewählte  Ma^terien  des  PrJ.Vat-  und, 
Handelsrechts  mit  praktischeu  Hebungen  auf  dem  (iebiete  der 
streitigen  u.  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  3  st.  Ileiphs.-Konknrs- 
recht  und  Könkursprozess  5  st.  —  Prof,  Dr.  GOterbock: 
Deutsches  Reichs-ZiviJprozessrecht  täglich,  Deutsclios  Reichs- 
stnifprozessrecht  5  st.  Pfeussisehes  Erbr<icht  mii  Berflck- 
sichtigung  des  Entwurfs  des  deutschen  'bürgeirlichen  Ges^z- 
buchs  2st.,  g.  —  Prof.  Dr.  Zorn:  Reichsstaatär.ecUt'i'  st. 
Preussi-sch  s  Staatsrecht  äst.  Eherecht  2  st,  —  Dr.  äcbjjn: 
Reichsstaatsrecht  4  st.  —  Dr.  Hubrich :  KonversatoriunV  tiber 
au^ewählte  Materien  des  Kirchehrechts  2  st.  —  Im  Seminar ;' 
I.  Fortsetzung  der  Interpretation  vo^  Scävola's  ßcsponsep 
Prof  Dr.  Schirmer  2 st.  —  II.  Exegetisch,e'  Uebungen  Prof.' 
Dr.  Salkowski  2st.  —  IH.  rebungen  auf  dem' Gebiet;  dor 
deutschen  Rechtsgcschichte  Prof.  Dr,  Gareis  Ist;  '  — 
IV.  Kirchenrechtliche  (fpbnngen  Prof  Dr.  Zorn  l'/iSt,    '        ' 

^:|;  ';;  ■■"•'S.  Medizinische  Ifi^cpltät..  "'   ■•'-^"  " - 

■BtoL  Du  Z«oder:  Knochen-  nrid  Gelenklehre  3  st.  Ueber 
den.,  feteei-en  Bau  des  Gehirns  und  des  Kücfctariiarks  1  st.,  g. 
Anatomiscbes    Seminar    öst.     iii,(;,yicJiiiin€:«g'>«chicbte    des. 


Menseheu  ^^BertJeksiehtägtnig  der  wlcIitlgBtet  Missbildungen) 
3  St.  —  Prof.  Dr.  8tt«^:  Anatginie  des  llensehen  11.  Teil 
Smnesorg«Be,  Getiss'  und  J^erTeulehie)  tSigKch.  Topo- 
gAphiBcie  Anatomie  1  st.,  g.  Praktische  Uebungen  in  der 
allgbmeifKn  nn*  speeielleii  Ge#ebelelire  in  Gemeinschaft  nlit 
Prof.  Dr.  Zander.  2  8t.  —  Prof  Dr.  Nauwerck!  Kursus  der 
niikruskopi>clit'U  l'utersudmiigsuietVnileii  2s(.  Patlnilugische 
Anatomie  des  Zentralnervensystems  1  st ,  g.  Sektionskursns, 
täglich.  —  Prof  Dr.  Hermann:  I'eber  Stimme  und  Sprache, 
mit  VersiK>hen,  fitr  Hörer  aller  Fakultäten  1  st.,  g.  Ex]ieri- 
mental-Physiülogie  I  Teil  (allgemeine  Physiologie  nnd  ani- 
malische JMnktionen)  täglich.  Physiologie  der  Sinnesorgane 
2  st.  Praktischer  Knrsns  der  ExperimentÄl- Physiologie  10  st. 
Physiologi.sche  Arbeiten  för  Geflbtere  täglich,  zu  beliebigen 
Stunden  g.  —  Prof.  Dr.  Jaffe :  Physiologische  nnd  patholog. 
Chemie  4 st.  Chemie  des  Harns  Ist.,  g.  Praktischer  Kursus 
der  medizinischen  Chemie  für  Anfänger  und  (iedhtei'e  ge- 
meinschaftlich mit  Dr.  Lassar-Oohn  in  noch  zu  bestimm. 
Stunden.  Praktische  Uebungen  im  Ij«boratorium  fiir  inedizin. 
Chemie  und  experimentelle  Phannakologie  6  st.  —  Prof  Dr. 
N«umann:  Pathologiseh-anatomisches  Seminar  3st.  Patho- 
logisch-histologische  Demonstrationen  1  .st.,  g.  Mikroskopischer 
Kursus  38t.  Praktische  Uebungen  im  Laboratorium  des' 
pathologischen  Institnts  täglich  Vormittags,  g.  —  Dr.  As- 
kanazy:  Pathologische  Histologie  öst.  —  PnJf  Dr.  v.  Es- 
march:  Hygiene  I.  Teil  2st.  Hygienische  Uebungen  mit 
Exkursionen  1  st.,  g.  Arbeiten  im  hygienischen  Institut 
täglich.  —  Falkenheim :  Ilygiene  des  findesaltei's  1  st.,  g. ' 
Poliklinik  der  Kinderkrankheiten  2st.  —  Dr.  Czaplewski: 
Gewerbehygieno  Ist.,  für  Studierende  aller  Fakultäten,  g. 
Bakteriologische  Kurse  von  3  wöchentlicher  Dauer,  fflr 
NahrnngsmittelChemiker,  täglicl».  Pathologische  Mykologie 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Diagnostik  "ist.  — 
Profi  Dr.  Samuel:  Allgemeine  'ITierapie  3 st.,  g.  —  Dr.  R. 
Cohn:  .Ulgemeine  Arzenei-  und  Verordnungslehre  Ist.  — ' 
Dr.  Valentini:  Neurologische  Untersuchungsmethoden  2st. 
Die  für  den  Arzt  wichtigen  gesetzlichen  Bestimmungen  ftbcT 
Kmnken-,  Unfalls-,  Alters-  nnd  lUvalidfenversicheniug,  über 
Arbeits-  und  Erwerbsunfähigkeit,  nebst  klinischen  Demon- 
stwitionen  1  st.  —  iClinische  Untersuohungsmethoden ;  Aus- 
kultation, Perkussion,  Mikroskopie  3  st.  —  Dr.  Hubert:  Kursus' 
der  klinischen  Untersnciiungsmethoden  (Perkussion,  Auskul- 
tation u.  s.  w.)  3  St.  Prof.  Dr.  Lichttielm:  Medizinische 
Klinik  öst.  Klinik  der  NeiTenkrankheiten  1  st.,  g.  —  Prof. 
Dr.  Schrerbt'r:  Medizinische  Poliklinik  öst.  Hebungen  im 
Gebrauche  des  Kehlkopfspiegels  mit  Krankenvorstellungen 
Ist.,  g.  Impftechnik  Ist.  —  Dr.  Samt^r:  Ueber  Orthopädie, 
mit  Demonstrationen  dnd  L'ebnngen  'ist.,  g.  —  Prof  Dr.  ' 
Hj  Braun:  Operationsknrsns  in  Verbindung  mit  Vorlesungen  ' 
über  spezielle  Operations-  und  Instrmnentenlehre  täglich. 
Chinirgisciie  Klinik  und  Poliklinik  öst.  Klinik  derrhirnrg. 
Erkrankungen  des  Unterleibes  2. St.,  g.  —  Dr  Steiter: 
Chinirgiwhes  Seminar  Ist.  Krankheiten  des  Ohres  und  der 
Nase  1  st.  Poliklinik  der  Ohrenkrankheiten  täglich.  —  Lcct. 
Döbbelin :  lieber  Zaiin-  und  Mundktankheiten  1  st.  Praktischer 
Kursus  im  Extrahieren,  der  Zähne  täglich.  Praktischer ^ 
Kursus  im  Füllen  der  ZSIiije,  täglich.  Praktischer  Kursus 
für  Zahnersatz,  tfigl.  Das  Laboratorium  ist  von  !)— 1,2  Ühi* 
Vormittag  und  2--6  Uhr.  Naebpüttags  geöffilet.  —  Prof  Dr.  ' 
Kuluit:  Au.sge wählte  KapitP'  der  Augenheilkunde  1  St.,  g. 
Untersuchungsmethoden  deä  Augfs  mit  ^inschluss  der  Ophtal-1 
moskopie-  3  st.  Angenoperatiousk^U!*.' 3,st. ,  Auurcnkliiiik  5  st. ' 
Dr.  Ostmann:  flygieue'des  Ölires  Ist.',  g.   '—  Prof.  Dr,  Ber- 
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thold :  Pie  ünterenchnnffsmethodftn  des  Obres,  der  Nase  und 
des  Kehlkopfes  Ist.,  g-  Otiatrische nnd rMno-iar.yngologwphft 
Poliklinik  2  st.  Laryngoskopische  und  rhino*^  fTjbfinpM 
2  st.  Dr.  Kafemann :  Ausgew.  Kapitel  aus  derllarsmsrilöfn? 
und  Rhinoiogie  mit  Uebungen  und  Demonstrationen  fät 
Fortsreschrittenere  Ist.  Die  Bedekunst  auf  physiologfischer 
l^Vto-imd  die.ErrieBJ'der  Stimm|,tif(lr  Stadieran4«.|Uer. 
Ff«cnM*t  1  rt.,^ .— B*  »*i  Krzyiliki : 
rl^fflt)s|^o^MMer  ^hfli  ot^fvi^^cbei^  KA^^i^ 
Caspary:  Poliklinik  fltr  Hautkrankheiten  1  sj.,?. 


Ist.. -f-jPr*  PiV 


Sypbili- 
dolosfie'Sst.    —    Tttcf;,  Dr.,80<inelil8nr:^^y^ilidolp|ie  2mtj 
Klinik  für  syphilitische  Ktankheiten  Ist.., Ig.  '—  Dr.  Lange: 
Die  Erkrankungen    der    Susseren  weiblichen  Oenitalien  .und 
der  Vagina  1  st.,  g.    Repetitorinm   der  Geburtshilfe  2  st.  — 
Dr.  Rosinski:    Gynäkologische  Diagnostik  l*Ci^^W>JÄÄ.?f 
hilflicher  Operationskursus  2 st.  —  Dr.  Münster:  Oebftnshilf- 
ücher  Operationskursus  4  st.    —    I^of  Dr.  Dohrn.:  Gflbw*»- 
hilflioh-gynäkolo^sche  Klinik  5  st.   Gynäkologische  Poliklinik, 
t%ljch,  (f.  —  Dr.,lle»ohe(le:    Psychiatpsch«  KVfük  l«t^  «!' 
Oerifthtliche  Psychiatrie  für  Stu^er^ft^«,  «^Ißr  Faknljtäten  1  »t.'. 
— ,  Prot.  Dr.  Seydel :  periohtliche  Itedizin  filr  Jnrisbei»  2  st.,  g.- 
Geriftitliche  Medizin  für  Medianer  ipit  |Demon»trationeB-  8,»t.  • 
Gerichtlicher  Sektionsknrsns  hu  «Wpnüschea  Institut.  a«b 

4.  Pbllösoplilsehe  Falcnlt&t: 

Pr<*f.  Dr.  Thiele:  Geschichte 4«r..«r«eol»isoheii  u.  mittel- 
alterlichen Philosophie  8«t.  Ueher  die  lünaterbliAkeit  ■  dar 
Seele  1  »t.,  ^g.  —  Prof.  Dr.  Walter:  Logik  n.,Metapb(Wk  48t,, 
Ueher  ästhetiache  Chaiakterformen  in  der  oatprenssipchen,. 
Landschaft  l.st.,  g:  —  Prof.;  Dr,  Saalschutz:  DiffewntlsJ-. 
rechnang  4  nt,  Jifitet  die  Aiußösnng;  der  Gleidiungen  fttnftQii 
Grodes  roitt«lst  hypergeonjetrisctor  Keihe»  pi^h  Heyroftna's- 
MeÜiode  2»t,  g:    febungen.zur  Differenüalrephnuag:!  st,,  g. , 

—  Prof.  Dr.,  Eberharil:  Tl^eorie  der  DiffQrontialgleidbmjgen,, 
4»t.    All»  der  Lehre  von  den  hpütiiflmtqn  Integralen;  Ihi» 
2»t.,ii.    —    Dr,  Rahta;   'Wah«"«cheinlic.hkeitg]reohpung,.undr 
Methode  der  kleinsten  Quadrate  ^xt.;  g,  Geographisohe  Ortfr  • 
bc.stimmnng^n  .»»it    praktischen  Uebungen    auf  idorp  SteT)»^i 
warte  2  st.    — ^    Prof.  Dr.  MtiM(ewaki:    Zahlentbeorie  2Ht. ; 
Thepiie  der  «Igelp-aiaqheia  Ourvep  Ifit^   g.    Uehuwren  jhu: 
Fuaktionenlehre  28t  -r,  Prof  Dr.  Fraai:;  üeber  die  Thätlg- 
kait  der  Sternwarten  Ist.-  Theorie  der  Bahnirtörwngeivy)i»i.'i 
Astfonomifiche  üebange«!  l/?t ,  fr-  ^  Db-  F;  Cohn :  SphaTi9pbft:, 
Astronomie  3i8t; . -^  ,Pr|i)4  Dr.  Pafle:   Experimentalphysik 
I.  Teil    'allgemeine  Physik  and  Wär«jeJielM'a''&Bt.    Spekteal- 1 
ai^faJyi»  mit  Denjonstrationen  ist^,  ■«.    Pr^ktiku«  ifl»  physi- : 
kaiischen  Institute.'    —.Prof.  E^.  yolkmaivi:  A«ag«wMiUei 
Kapitel   aufi'  der  'Wellealehre   des  Schalles  und  des  Liehtiis,  i 
mit  Pejnonstfatioi<en„  fftr  Höyer  aller  Fakultäten   Ist.,  g. 
Theorie  der  Iplektrioität  ., und  des  MagnetigfiH8,48t    Tha»-,f 
retische   Uebungen   jra,ima^emat.-phy?ik.  :!|4inHiisr  liSt,,«g.i 
Physika lisch-pralitische  Arbeiten  in»  mathemajb.-phy8ik.  LWns>-'. 
ratorium  in- zu  ve;rw>b^endep  St»nden.    r-ry  Dft  AWlMherti' 
lieber  die  kiuetiscl^e  Theorie  der  Gase  2st.- ,  r+-    PrefiB*, ; 
Lossen:  OKgajfiwhe  Euperim^nt^l-Chemie  5sti    iRepetitorium/' 
der    Chemie   Ist.ü    g.,    Tägliohes'  cfeewisohesi    PTOktiteu»..' 
Kleiues  .chemisches  .Ft»ktil(f>m.  .  «-i-  <  Pqof.   Dr.  BloohmftM.: 
.A.usgewnhit^,Kapitpl  ans  der  qnantiitaJiiven;  AiMlyae  lst.,B. 
Ausgewähltv  Kapitel  laqs  der,  technischen  Chemie,  Terbnnde«' 
mif.  der  Besieh tigjji^gri 4er  einschlägigen  Fajjriksfl lagen  Ist. 

—  Dr.  Lassair-Cohii ;  Beiif oj;  nwd  Jieiwol-Perinite  äst.    -<- 1 
Prof.  Dr.  Rltthausm;  Chemie  m.  üntorsucihnng  d9riK*V»a*g»' : 
mittel  2 st^.  Ausgew.  iKs^jltel  der  PflaaeenDhenüe   lst,,ß,  t 
Pfl^nzener^ühijuwc: .  n^djiDä^igiing  3  st.  i  l^leines  ch(fniec)iM  i 
PraVtikni?  5 st.    —  .Prof.,  D^.'SpifgatiSi;  , Phanaazeutische 
Chemie  4«*. ,'  Massanalytische'  l^ethodep  ,-;mr  .PrftfaiMB;,i8>nH 
.Arzneunittelulst,  g,  Praktische, Uebungen  ün  LabtHraiioriniH 
mit   besonderer  Jlerürksicbtigqpg   ^er   t-oxikologischan.  «nd 
LeWliSiinJttelrPnteranchungen.  —  Pnrf.  Dr,  Kelqen  «-.Minemlogle  . 
58t.  'Cieognosi«   K9n,!!l,pradeut«9!hlaKdj   r/erboa^en .  mit   Bk^  • 
knrsionen  l.pt^.g^    Mineralogisch  und  |!e5)j«i0i9Ci)«:Uebüng«n '. 
täglich,  fr  —  Prof.  Di;,  LjirMien,:;AUgffiqfsn«,  Botsvikni'IMi)'' 
System  ti.  Entwic)i)iingsgeschi<;ht^  derKrypt^am^iIL.Teil- 
28t.,  g.  ■'  Offezinelle  Tl'rlan;fen  $st..    Mikrp.'tkopiaehe  TJebiivgeR/i 
im  botwiisehen  tabpratofrium,  tSglich.  —  Pr^.  Dr.JILBMniiM', 
Geschicjhjli«  der  ioologje   Isl^j.g,,-  /AUg^meine  Zoologie,  mit ' 
Demons^ratjonw^.ßst.     Zootofjiacba,  Üi?bung^4    l>,  für:  lM»')l 
fänger  ,  )ind.  itU'  Anschlus?  An-.jdie  ,y()rle8Wi,r4^st.i*aeli 
V^jeinWing.    2)  neliiintUv]^gische8.,Piaktilfum'3st.lWn«fili. 
Vef^red^inj:, ,—  Prof.  D^  flelwAma*;»:.  ple,^i)twh«,j{^dii 


■wirthschaft  in  ihrer  geschichtlichen  Entwicklung  4  st  üeber 
.^bccbnJznijffjpiiGrundstiicken  und  Landgiltem  1  st.  g.  Die 
I Phj«iolo|i^-y'lrfiie  und  Physik  der  Milch  3 st.  Anleitung 
zu'  b'aicteriologischen  Arbeiten  4  st.  Uebungen  im  milchwirt- 
8ch»ftlich-chemischen  Laboratorium  4  st.  —  Prof  Dr.  Marek^ 
Spezielle  PflanzenprodQktion  28t.  Lan^wiijtuhaflliche^^De^ 
moifetratiop|m  '««4  >  Eilutsionen«  1  anii  *&i  PAfVCtili^V' 
lanctwvrtaahiqUclÄphj'siotpgischen  tikb^iMoitti  »Ui  f»  tf«» 
.PJIz;  A^^»  KrankMtln  derrH^fidUllPtM^tfii 
krankheiteji  ^  ^er  ^^^''tiß'*  2  st. .  Demonstrationen  in  der 
,Tieidi|l|nik  2»tk  je.;  -"  •  Pr<»t;Pr,'?er^frt:  Geschichte  der 
Volkswirtsehaftslehre  Isti  g.  Volkswirtschaftslehre  Tl.  Teil 
:48ti  •  Volkswirtschaftliche  Uebungen  in  Verbindung  mit  Ex- 
k.nrsipiep  l^t.v^Prof  Dr.  Umpfenhach:  Nationalökonomie 
IJ.'^l-'Qbtei  BHischlnss  der  kommuni.stisch-sozialisti.vhen 
Lehren  4  st.  Polizei  Wissenschaft,  einschliesslich  Kulturpolitik 
?  1. st.  i  üeber  die. poKtischB  Bedeutung  der  europäischen  und 
sussereuropäischen  Nationen  Ist,  g.  —  Prof.  Dr.  Hahn: 
Geographie  der  Mitt»Jjti/?eHa)(id<*  flfltj . ;  (IWchüite  derPolar- 
forschnng  Ist,  g.  Geographische  Uebnngeiv  ^^^j  gi  — .frof 
Dr.  Prutz:  Geschichte  der  neueren  deutsohMi  G^chicbt- 
schreibnng  .l'stf-i  g.  Geschichte  der  Kreu^Bzüge  mit  Veso.nderer 
Rttcksicht  auf  ihren  EinflusS^  anf  die  En^^yißyuflg.dcr  Kultur 
4  st.  Uebungen  ;  des  hist.orisclien  Seminars  ,  (AbteiiujQg  för 
mtttlete  nild  neuere  (reschichtel ;  Ausgewühltet  Pjj^bjeme:  aus 
der  Geschieht/!  Friedrichs  .des  Grossen  Isjt.,  g.  .—  Prot  Dr. 
Schubert:  Griechische  Geschichte  ^seit  denPetserkriegen  .3st. 
Historische  Uebungen  fiit  AnfätgfeT  g.  —  t*rof  Dr.  Riihli;^ 
-A^Ueüit«'  Geschichte  von  Italien  und,  Rom  nute?  T^orlegung 
vonAbblldungen.v'on  Denkmälerp' 4  st..  Uebungen  jdes  histor. 
Se'rai'n^rs  fAbteilnng  fni"'  alte  'Gbschicjte}  1  st,  g./  Uebungen 
airf  dem  Gebiete  der  griechischf  n  Paläographie  1  et,  g.  .tlomiscie 
Privatalterthilmer  .1  st.  —  Prof,  JJt  J.ohme)fer.;t!hronolagie  des 
IWitteJalters  2  st  PrenssiscÜip  f«';?chiQhte  imlß»,«-  i7i.Jahr-. 
hundert  2  st.  Lehre  yon  der  JTrkundensishrift,  verbunden  mit 
Le^enbungen  $st.,  ?.-'— Tröf.  Dr.,  Erler-, Lateinische  Paläo-. 
graphie,  verb,  mit  Uebungen  28t,  g.  Deutsche  Geschichte  bis 
zum  .Tahi;!e  1871  4; st,  ,febjti>)^en  desnistorischen  Seminars fAb- 
teiUtn^'  filr  mittlere  fiiid  peuere  Geschichtet :  Quallen  smr  be- 
schichte Karlft,  des  Grossen  1  st.,  g.  —  ,  Dr.  Ehreidiero  •  Pift 
ni'ederlSndische  M'alerei  im  17.  •Tahintltndert  1  st.  .  Gemwisame' 
Be^ichtiguna;  ^der  6?tpreu88ischen  Bau-  ujjd  KnnstdenViräjAr, 
mit  tTehmigett  Imal,  g.  —  Prof  Dr.  Hirschfeld:  Griecnisch- 
rBmische  Kunstgeschichte  48t.  Kunstgeschichte  des  alten 
Orients  fAegypten,  Bahslon,  Assyriern  .etc.)  1  jt,  g.  Archäo- 
logische üebungfln'äs^?,'  (f.  -^  Vtd^.  W."  Lmlwlch:  Metrik 
der  «riechischen  nnd  rOmisclien  Dichter  4; g(^niflrk}äruiig  ans- 
ge'^ählter  Pinclarischer  Oden  let„  g.-.ujvk.  philplns^acheo 
Seminar -.iflnterpietstioa  dei^  Rechtes  von  XJortyn  und  sonst 
TfebuBgen  Ist,  ?v  —  Prof.  'pi:.  Jeep;  Hebe«  Lebe»  und 
Schriften  des. T)iukydide8.iiiid|S^e%o]iben  ^st Ii^enpivtctio« 
a^isgewähl^r  Stellen .  3  st  •  loter^gcetatiQPi  der  Adel^boe  des 
Terentins,  Ist.,  g,  ■  Im-  pJiiloliBgischen  .ijeminar:  Jnterpre- 
t4ti()n  ijder,  ältes^'  D^^Miif^fnÄUii  d£|r  lateinische  Spcache 
und,  B^wirftchnng  .der  eingereichten, At]>eiten  1  »t,t  g~  —  Dr. 
HofTmaon :  Veneleijchende  La)it)ehj!e  des  Siaaskrit  .GriieoUisehen 
und  Germanisqhea  äst ;,  Gr^nunatisehft  : Uebungen ii2st.  g. 
Gramraatik  ,deS|Kirchpiislsyi^chep  28t,  —  Pr?f ,  Dr,  Qarbe: 
Einführung  in  dfw  f^iadiumvdiss  P(kli  2st,-«r  Eiklijnw; 
d?r,.  ly^rirehakatikä,  2  st  —  Prof  ,  Dr.i;  Üezswiwnier: 
Gramn^tik  der  Spreche  des  4  vef)^^9  st.  T4M>iiiB0he  Qrammatik: 
2st,',,g,  —  ,,Dr./Pe^8er:  ,_^»)oloni«chr^8s^rwhie,,Al(te«rtJiiiii)Br 
2i^.,,j,, ,  Eijkläfung.  assyrischer  Keilüwchrjrften  2^..  Syrische 
Gpvmin^tik  2,st  ,Eorteetzin»g,(ler  aa-aiiisf,i«n,TJfibuageH  -Vstvgj  1 

—  .Prof  Dr.  )ahB,;  K?^l^ninjg  phönüf.  Tnsqhriflwii  l-^2-«ah.fr 
Er]klä.r(nig  dfis, Ez^Weil  ä-rj^ s»fc  Ajrabi^hBSflbBedürfnis.a-rSat 
Erklärung,  vpp  S«di!8:Gfllis^Hjia<)h  d^' türkischen  KAmmett- 
tai^^pg  Sudi  2st  -r  Pr«jf..Dr..$phate;  BrkUnuB«<^tfried%  oiwl 
der  kleineren. poetischen  penkj»jiler!  .des  %  Jah|Tbivad[8rt«'i)-st 
Deutsches  ^"5eipiu»r:,  1)  ßrKlär^ngyo»  GotfrM's'TSo  S^nrasaboig . 
Tristan,  2  st,  Ä.  2")  'F,t>rt.8etzn\ig  rte(rErkl»vn"«'Von,Kk»p3*e<5V8  • 
Oden  Ist, ,B.  — ,  Dr-.Mh';  EAl,»Vnng  dier Ktj^^wd-fleW.  Bm»- 
föjuning  io  die.  .K,u^nn j»ge ,  ?  st.i    ftptische  üebqjjjjftift  J>  «ti,  g. 

—  Prof.,  Dpj,J|gi(imfls»rt:  iCeber  Scl^iller's  Dramen  ,,2«t,  g. 
Ueber  deij  zwei^g^Twlides  OpeitUesdien  i  Faxest  3«t„i  Rritipche 
TJebun^cn  ilner  Lesinng's  Laokoon  und  Hamburgische  Dra- 
maturgie 2  st  rr^ ;.  [Pjttfi .  Djf,||(§taflUjj^^|rfOharung  in  das 
Studium  der  engT.  Philologie  2  st  Historische  Grammatik 
de«  englisehen  SprtacbeI.:Teil  28t  Bngltohex^btiilang  des 
romaüsch-etudiedtto  ^«a&niiB:  -Interpretdtiöa  ivMi'  fibik»- 
spetires  <lierobw))>^^9f i'KenieenJknd  BonstigciiIlelAinge^-latV'fr 
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—  Prof.  Dr.  Kissner:  Formenlehre  ier  französischen  Spra«  he  •  pretation  ausgewählter /Fabeln  yon   Ia  FoHtwf)«'' ä  dm^«/.'— -> 

58t.    Erkläniiig  des  altfranzösischen  Gedichtes  vom  ächten   ,  Brode:    Hunnu.iii;Iolirv;  2  mal.    CfejtamgiibuagtiH    liiiaUig;i— c 

Riiig    und  l^ebnngen     im    romanisch ; englischen    Seiiiinar   ;  Heinrich:  peuts^e 'Stenograpb)^,]utp)i  ^belebargers  Sy8t«u 

28t.,  ^.  —  Lector  Favre:  Neufranzösisehe  Uebnngen,2mal,  g.  ,1  i»t.,  g.    —    Griinelilee:  Fßohtkunst.  .  *rr   Sltowßwli:    Beit- 

Französische  Diktfite  Imal.    Uebersetxung   eines    deutschen  '  j  künat.  —  Stoig?:  Tanakijnfit.    /     i       .;        .,.,/■,,     .    ,-1 
SchriftstflUers  neuerer  ,Zeit„,ius  Französische  ,3ifDaI.    later-   '  ,■,.»,„  -(i    •  .,  •..  i 
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im  Sommer-Semoster  189^. 

(Die  Vorlesungrer^  begrivinen  vom  212.'  ApHI  an.) 
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I.  Theologiiiche  Fakultät. 

Prof.  Dr.  Alois  Ritter  v.  Sohmid:  Sakramentenlehre.'  — 
Prof.  Dr.  Silbemagl :  1}  Kirohenrecht  (Fort.«tz'\  9)  bAy«tt»ohea 
Volkssehulwesen;  'iJX  Quellenkunde  des  kanonischen  Btcbbrhtit 
InterpretationsJUebnngen.    Prof  Dr.  Wlrthmirner :    1)  Koral- 
theplogie;  3)  Lektftre  ansgewähltet^ Quüstioneu  aus  der  theo-' 
logischen  Snmnte  'des'  hl.  Thöihas  von  Aquin.   —   Prof  Dr. 
Bacli:  '1)  PSdagogik,  (ies(<h)i'hte  nAd.  Theorie  der  Ensiehnng; 
2)  päd%<^sch*8  Praktikum  (Souiiiiar).  —  ^i'ot.  Dr.  ScHS*-' 
felder :  1)  Erklämng  des  Buches  DaulBl;  2)  kursorische  Lesung' 
der  me.«siani»cheü  Pifephfeii'U '  dö.^  Isäi'ds  — i  zur  Uebüng  im' 
Hel)t%i9cben.  —  Prof  Dr.  Andr.  SclHnid:  1)  PastorAltäieoloigie 
(Liturgik);  2)  BusSsitkrament,  Verwaltung;-»)  Kirdienmitaik,:' 
Geschichte;  4)  hoiuiletisclies  .Seminar,  a)  Unterkurs,  b)  Ober- 
knrs.  —  Prof,  iD».''ein}tnh8#er:;;l)  BidhitingÄn  das  Nene 
Testament;  2)  exegetische  Uebungeij.  —  Prof  Dr.  Knöpfler: 
1)  Kirchengeschichte,  Xeu;ie5t'  Von  üer  Reformation  bis  zur 
französisdhen  Bevohitioo;  2>'üiiBdMä}iisturisch«s  Sfeminbtr.  — 
Prof.  Dr.  Atzkergfer:  Dogmatik  (ILehte  von  ätr  GnattsTiflid' 
von  den-  letzten  Dingen),  -r-  Privatdozent  Dir.  Danocli;  Patro- 
logie  (POTtsetBungJ.  -  ■         '     >       •  l: 


tT-iPiiM  .V 


nliaip^(i'!rvi  • 


ir.  JnristiHcho  Fakultät;'' 

Dr.   Ritter  V.  Planck :   Liest  nicht!  —^  Projf  Dr., 


Prof.      .-...-----,.,-  ,   ,      ,     ,      ,       . 

V.  Maurer:  Lie.st nicht.  —  Prof  ür.  Bolgiano:  iVÜehtscW, 
Zivilproze^s;  2~)  Konversatoriiuu  über.Zi^iljirüzet*-*  isiiezieller 
Teil}.  —  Prof  Dr.  Uit,ter  v,  Bechmann:  1)  Paude|itcn  IJ.  Teil 
(FaniUien-  und  Erbrecht);  2)  Institutionen  des  irnuisilien , 
Rechts  mit  eiicjkhipuitiscbcir  jju(l»itung  in  die  Beehtswisseu-, 
Schaft.  —  Prof  Dr.  Sei^fTert:  IV  'p.ömisches  Biirpschafts-  uiul 
Pfaiidrecht;  2)  exegetisclie  Und  praktische  Upbungen,  im,, 
juristischen'  Seminar  für  zehn  Theilnehmer.  '^'—.,  Pfof.Jpr,., 
V.  Sicherer:   1)  Deutsches  Handelsi,  Wechsel-  'undSeei|echt;' 

2)  Kircheurecht ;  3)  deutsches  Aktienrecht.  —  Proif.  Dr,  Uli-,, 
mann:  1)  StrafprozesS';  2)  Völkerrecht;  3)  Strafrecht«-  und 
Strafprozesspraktikum.  ^^  Prof  Dr.  v.  Amira:  1}  Deutsches 
Priyatrecht  mit  besonderer  Rtieksicht,  auf  den /Entwurf  eines 
bürgerlichen  Gesetzbuches;  2)  Erklärung  deutscher  Äecnts- 
deukmäler  im  juristischen  Seminar.  —  Prof,  Dr.,  pirki^ieyer:, 
1)  Rechtsphilosophie;  2)  Strafieclit;  3)  KönWrsaioriujh  niit, 
Praktikum  iib<;r  Strafrecht  Besonderen  Teil).  —  Prof  Dr.'. 
B!itt^  V.  Seydel:  1)  AUgemeiues  und  deutsches  Reichssti^ats- 
recht;  2)  Deutsches  und  baverisches  Verwaltung^i^pht,  — , 
Ausserord.  Prof  Dr.  Hellmänn:  1)  Pandekten,  I.  Töil  (AÜ-^ 
gemeiner  Teil,  .'Sachenrecht,  Ohligationenrecht);  2)Pandek'ten- 
repetitoriiun,  II.  Teil  (Erbrecht,  Fainilienrecht,  Sachenrecht); 

3)  Zivilprozessjiraktikum.  —  Privatdozent  Dr.  Grueber:  1)  Ge-, 
schichte  des  röiuisehen  Kechtes  äussere  und  innere  Rechts^ 
geschichte);  2^  praktische  Pandekteuiibungen  (mit  sphrfft;"' 
liehen  Arbeiten);  :})  Erkläning  eines  Pandekte^ititels;  4)  Kon- 
versatoriuiix  übijr  römisches  Recht  (ansgewii((l^e  Teile  der 
Pandekten,  im  üebrigen  die  Ornndzilge  des  jfriv'atrecJits  mit 
Bertieksicbtigung  dergeschichtlirhenBntwickelnngX -— Priyijt/- 
dozent.  Dr.  Loewenf.eJji;.  IJ  Gcsejiichte  des  romischeu  Refäntös., 


uiussere   und    Junere   Rochtsgescbidite),-  ,2)' praktische  und  ■ 
exegetische   Pandekteniibungeu.   — ■    Privatdozeut   Dr.  Har- 1 
burger:    1)  Kouversatoriaui.  uhej'ii<c|iwierigere  Materien  des  i 
Strafrechts  v^iusbesondere  uua  dem  allgemeinen  Teil)  und  des 
.straf prozessreobts;    2)   allgemeines   Staat^srecht.    —   i'rivat- 
(lozent  Dr.  Piloty:  ,1)  Deutsches  Staatsreclit  mit  besonderer  i 
Berücksichtigung  des  bayerischen  iStaat^reclites;.  2    Recht.s-. 
cucyklopädie;  3)  das  Rec.lat  der  Arbeiterversichening  iiuddes. 
Arbejterschutzes ;  4)  Konversatorium   über  Reichssta.at.srecht 
uiid   bayerisches   Staats-   und   VerwaltungsrecM.  \—  Privat- 
dozent  Dr.  Schmidt:  Kunversatorinnj  üb?r  deutscha.s  Privaitr.. 
recht   einschliesslich   des   Handels-   und  We(!hseirechtes.,.Tir! 
Privatdozent  Dr.  Hecker:  Linsjt,  nicht.  .;        <  ,  , 

Ilt^  StiwtHirirtmlwftUehe  Fftkoltät; 

Prof  Dr.  W.  H.  Rirter  v.  RIehl:  1)  Sy.stem  der  .Stanfe-j 
Wissenschaft  nnd  Politik;    2'>  Ktiltiirgescbirht^  Deuts^lilaiid^ 
im  Mittelalter.  —  Prof  Dr:  Brentano:'  1)  FiiianzwifsseusehUft ; 
2i  Ooiichiehte   der   wirt«^haftli(:heu   Revolution    in'  Eüsrt^nd ' 
seit    ]7t;0;    3)  stiatsttto^haftliches    Seminiir.    —    Prof  Dr. ' 
Gayer:  Liest  nicht.  —  Prof  Dr.  Ebermayer:  1)  Meteorologe" 
und  Klimntologie  mit  Berüeksk'htlgiing  dc4'i3tttftd«*tsl*hW; 
2)  Pflanzencheniie  mit  Rücksicht  auf  Forst-  und  Liind witt- 
schaft. —  Prof  Dr;'Vi"Äaui':  l\'RentabilitStsberechuung' dW^ 
Waldnniren  (forstliche  Statik\  "i]  (über  forstliche»  Versuchs- 1 
wesen    in  Vi-rbindring  mit    ncbnrtgon   aus   der  !paum-  uiiil" 
Bfesüandeäichatzung'  und  Walflwertb(^rechnung;   S^forsitliche' 
'  Exkursionen.  —  Prof.  Dr. '  HaKIg :   1)  Pfla'nzftnkrauklieitfen  [\ 
2    botaniHche   ExkiiTsione«;'8">'' Leitung    wissenschiftlichfer 
Arbeiten.  —  Pwf  Dr.  Webief:''  1)  GcoSiisie;^  2'  MtelH'i'e^*' 
und  Wpgebtlu;    3)  prAktiHohe    Tlebunjren'  in   Verm(^ssuiJgen 
und  Projektierungsurbeit^n  i'ii  VeWritWunt*  mit  Exkrtrsi«ineh.' 
—  Prof  Dr.  lüayr':  I)  Forstbehiitzuhg; ; '  2)  waldbaüliche  Bje-^ 
deutung   und   Bebaiidlung   der  fremdliiii'dischen   Holzarten; 
3}  praktisch  IfcWiinffen'  ans  Waldbau   und  Forsthtenutzuii;";' 
in Verbindujig  mit  4)  tbwtlichen^'Exknrsionen.  —  Ausserord,' 
Prof  Dn.ioti:   1;  ßank-  Und  Bffrsenweseii,   sü\yi'e  llA'nd^l*'' 
und  Verkehrspolitik  (als  Ergitnahng  aiir  Hkonbmischen  Politik)  ^^ 
2)  dteEehre  vom  Geld' und  derheutlsre  Stand  der  Wilhrntigs-- 
frftge;    3)  Statistik;  ''4)   stÄatsnirtschaff.Uches   Seminai'.' — ' 
PrivHtdozont  Dr.  Preih.  v.  Hi*euf:"lVNaturge*ehichtfe  der' 
Holzgewftchse   mit  besonderer   BftftiiiBichiigting   forstlicher , 
Kulturpflanzen,  hiezti  botwiische  ESkwrsiörien  ;  2)  botivnische#' 
RepetitoriuTii    mit    törstbötanischen    BesthnmUn^Srübuiifeerf';' 
■i)  Anatomie,    Zersetzungserscheiunngiert  'ttrtd   Erk'enKidiks-; 
merkmalß    des   Holzes   mit  tJebuJir'*en ;  •  4)'Leitun^'Wis-^eh-' 
schnftlich er :  Arbeiten.  ^  Privatdözehfr  Dr.' käst:   Benrhltljtt. ' 

/]    ■    ,■    i:    !.;M     ,      .;■;.■■■.■:•       i-;."     :'"     '      '       ■•'.'■'^    '   '"'         ' 

■  ■■  IT.^MeaizfniiJchöTj^kuitSt:'    v,-' """•"  .'' 

.  ,  Prof,  Dr.  L.  A.  Biicbi^r:  P^aroi^jcAatische  tDi'PWHV)«*. 
Übungen  mit  ^en)  Kanyers^tofif^  über  Aczncim^t^^ -n , 
Prpf.  Dr.y.  Petten[t,ofP"":  l'iest  weht», -t  Pwf  Di;,y.  Hflith-». 
muiia :, }')  .Ofhi^ljnp}t>S!m^f.  HiliiA  v^d,P9|iJlfiljiuik ;:  fi)  ~^m^^^^  ■ 
operatiou^Kufin>^;.j3)  oph^^lpuijf^pijwheriLjw»,!/—  ?lof  „J,)ic, 
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V.  VoH:  1)  Physiologl«,  Teil.  TT  CNeiTen,  Sinnesorgane, 
Muskeln'»;  2)  phrsioloSisrne  Üebtingenj  S^  Arbeiten  für  6e: 
übte.  ^  Pijof.  Dr.  V.  iiem««ett:  1)  itediziuiaclle  Klinik;. 
2)  8i>ezielfe  PÄffllologle  iind  iTliöApiö;  3)  diagpostischer 
Knrsus  für  Vorgerückte ;  4)  Arbeite«  iita  klinischen  Institute 
für  Geübtere.  —  Prof.  Dr.  Ritter  v,  WInokel:  1)  GeburtS' 
hilfe;  2>  gynäkolofische  KHntk,  Yerbunden  inil  Toüchier- 
st»»i4«»  e*et — -Prof  Sr  ftittcrr.  KnjrtfBrr  t)  ftltwtcWmigS- 
geschichte  der  Wirbeltiei'e  und  des  Menschen;  2)  Kursus  der 
Histologie;  3)  histologisch-embryologischer  Kui'sus  fürÖeilbte; 
41  Entwicklui«:sge3phicht9  des  Nei^^JijisCertl  —  frof/Oi. 
ROdina«ri  1)  öeäkriptlve  Anatomie,  II.  Teil  (Anatomie  des 
Nervensystems  und  der  Sinnesorgane);  2)  topographisch- 
chinxrgUuÄe .Anatomie;  3)>topog:nkphisch-anato«iiiKher  Kursus 
mit  PrIptnKttoii  dar  Resjrädn]  4>  itbtr  dai  Qe|ini  der 
Wirbeltfffldl  9)  M«i*e«  for  Öleiblö;,  —  Prcrf.  ipr.  Böllfclfler) 
1)  Speiiielm  pathologische  Anatomie;  2)  Sektionskni^  mit 
pathologisch-anatomischen  Demonstrationen ;  3)  patholoj^sch- 
histologisches  Fraktikumi  4)  Arbeiten  im  pathologwdien 
*     "Ifeute  für  Öettbtei'e.  —  Prof.  Ör.  GiMify :  ,1)  PsychJutrische 


Imik;  2)  Pathologie  und  Therapie  daij  Gei^teÄranlheiteB. 

—  Prof.  Dr.  Josef  BaMer:  1)  Medizinisch  jjropädeutische 
Klinik;  2)  klinisches  Prftktdküpi;  3)  f^er  jfcysikalisdie 
pi£li|fn»snk  Und  diagnostischer  Kursus;  4)  spezielle  Patho- 
logie und  Therapie  der  KranU«itea  des  V«rd^iUig8SpIiarate8; 
5)  Arbeiten  im  klinischen  Institute   —  Prof.  Dr.  Artgerer: 

1)  ChllThf  li>ch("  Klinik ;  i)  chirur^che  OpMationsJehre  und 
ÖilWinfthskiirs ;  8)  Arbeiten  im  klinisch-chirurgischen  Institut 
für  Geübtere.  —  Prof.  Dr.  Täppfelner:  1^  Toxikologie;  2)  all- 
gemeine und  speelelle  Ansneiverordntingslehre  mit  praktischen 
Uebnniafen;  3)  KüMüs  der  chemischen  Diagnostik  ^chemisches 
Pi*-ktlkilm"> ;  4)  ÄAeWiCn  Im  phatraftkololLschen  Institute.  — 
Prof,  Dr.  HaH  BUefiftfeT';  1)  Hygieine  Q.  Teil;  2)  Arbeiten 
im  hftkterioloöisthen  Lahomtortnih  für  Geübtes  3)  Arbeiten 
litt  hygienische»  Laboratorlnm  füi*  Geüble.  —  Aüssei-ord. 
Prof.  Dr.  rtelnf. '  Ritter  v.  Itanke:  1)  Klinik  der  Kinder- 
krtrtkheiten;  2)  Polfklinik  der  Kinderkrankheiten;  3)  Vor- 
trage über  Kinderkrankheiten,-  4)  Kursus  der  Impftechnik. 

—  Ausserord.  Prof.  Dr.  Antonri:   1)  GynStkologlschc  Klinik; 

2)  gynäkologische  Poliklinik  •  3\  geburtshilflicher  Operations- 
kurs. —  Auss*i^4>  Prof;  Dr.  ö««»!*  1)  RKnitt  nlid  Operations- 
kars für  Krankheiten  des  Kehlkopfes)  der  Nasen-  und  Eachen- 
höiüe,  der  tüftröhre  etc.i  2)  laryngoskopisöher  und  rhino- 
Bkomaclier  Kiirau«  (diagnof^is<A«rKuirs),  —  Ausg«rord.  Prof. 
Dr  Posaeit;!)  Sypbilitipch-dermatologische  Klinik;  2)  Hant- 
krfviakheiten.  —  Ajjsserord.  Prot  Dr.  BezaW:  1)  Kureos  der 
Ohrenheilkunde;  3>otifttr^he  Demonstrationen.  —  AuBsetoid. 
Prof.  Dr.  Enaiedcti:  1)  Hygienisches  Praktikum;  2)  Bakterio- 
logie mit  Uebangfij).  im  L^buratorinm ;  3)  hygifeÄisclie  Ex- 
kurBionen.  t^  Ausserord.  Prof.  Dr.  ScKeoh:  1)  Klinik  der 
Laryngoskopie  nnd  Ehinoskopie  mit  einem  laryngoskopiachen 
Kurs;  2)  Balneotherapie,  Klimatotherapie  etc  —  Ausserord. 
Prof.  Dr.  Mpaserer:  1)  Gerichtliehe  Medizi»;  2)  Medizinal- 
verwaltung imd  Medizinalpolizei 'in  Bayern;  .3)  gerichtsärzt- 
liches  Praktikum  und  Rej>etitorinm.  -—  Ausserord.  Pro£  Dr. 
Klausaner:  1)  Chirurgische  Poliklinik ;  2)  chirurgische  Propä- 
deutik; 3)  Kursus  der  VeAands-  und  Instrnmentenlehre  — 
Ausserord.  Prof.  Dr.  Moritz:  1)  Medizinische  Poliklinik; 
2)  poliklinische  Krankenvoratellungen;  3)  K^^fWs  der  .physi- 
kalischen piagoQstik  fUr  Anfänger;  4)  Bijlder  «kus  der  Oe- 
Bchichte  füj-  Medizin,  -r  Priyatdozent  Dr.  OoMi  H«f«r:  Liest 
nicht.  —  Piivatdo?sent  Dr.  Welfateinßn:  U«ber  «pidetoisdi» 
Krankheiteij.  —  Priyajtdo^eat  ßr.  I^reili.  v.  ÜeMg;  Liest 
nicht  —  Priyatdozent ,  Dr.  Oeller:  l)  Ajugenspiegelkurs; 
2)  ophthahijoglsopische  Diagnostik,  -r  Pristatdonent  Dr.  Herzog: 
1)  Chirurgi.sch-oxtlw(padi3cl^  Klinik  im^Kindetapital;  2)  Ver-.- 
bandkius  mit  Bepetitor|inB^  ttlier  Pwiktorfii  und  Luxationen: 

—  Privat^lozent  Dr.  $t|HMpf:  1)  Pathirfogie  des  Wochen- 
bettes; 2)  geburtshilflicher  Operationskurs.  -—  Privatdozent 
Dr.  V.  Hössliii:  Beurlaubt,  —  Privatdozent  Dt.  Pk$6«t: 
1)  Krankheiten,  der  Haourplire  nnd  Blase  mit  Uebungen  im 
Katheterisieren  und  Elektro-Endoskopierea ;  2)  über  UnfitUi-. 
Verletzungen  HÜt  Demonstratipttea.  —  Privatdozent, Dr.  Kopp: 
1)  Pathologie  und  Therapie  der  Gonorrhoe  und  ihrer  Kompli- 
kationen: 2)  Patholqffle  jind  Therapie-  dar  Sy]philis;  3)  prak- 
tischer Kursus,  der  Haut-  iiiid  GescKlechtskrankheiteji.  — 
PrivaMö«eiit  Dr  SfeVtfeh  Kriegiefi!rmigi(^  —  Privatdozent 
Dr  äeJÖ!  i;  PölikliHik  det  KlhflfeAl^nkheiten;  2}  ausge- 
wfiblft  Kapitel'  der  Ktnderfi^ilkiiiide ; '  3^ ';dfaJ»n'osti^her  Kurs ' 
d^r  Kihderkrtmkbeiten;  4)  KiifS' dW  Pci'küssiöh  una  Ai^t-' 
tation   ffe   AnflÄKe^;    S)  Itö^kuiW.  ''^   PritätHozent'  D*; 


Schlüsser:  P  Augenspiegelknrs;  2)  Aug^noperatiorfSleftre 
und  ,Aitgeiioperatioiiskurs.  —  Privatdozeut  Dr.  ZlegMSItetilt: 

1)  Sitirsüs  geburtshilflicher  Operationen ;  2^  Kurbus  gynäko- 
logischer Croerationen;  3)  Kursus  g:päkologischer  Diagnose 
und  Therapie  (diagnostisch-therapeutischer  Kurs).  —  Privat- 
dozent  Dr.  Weil:  1)  Kursus  im  Extrahieren  nnd  Füllen  der 
Zähne;  2)  zahntechnischer  Kursus  für  Anfänger  und  Ge- 
übtere. —  PriTstdOTgnt  Dr.  Haoin  l) -Knrswsder Otoenlieit- 
kunde    mit   praktischen    Uebungen    und   Demonstrationen; 

2)  otiatrische  tJebungenf  —  Privatdozent  Dr.  SchnaM: 
1")  PafljalMfisch'^istoT^JiWjhes  Praktikum;  2)  patholc^sch- 
histologischer  Demonstrationskurs;  3)  pathologische  Anatomie 
des  Nervensystems;  4)  bakteriologischer  Kurs.  —  Privat- 
dozent Dr.  Amaan:  1)  Ob^näkologie;  2)  gynakoUgisc];i-diaÄTios- 
tischer  Untersncfatn^skurs ;  3i)  gynlk«It>9)!|Cli««' Ckieniions- 
kdrs  am  ächuitae-Winekelschen  Phauteifti  4)  ft^nwiffllcher 
Operattonskurs.  —  Privatdozent  Dr.  RieMr:  1)  Kurs  der 
klinischen  Technik;  2)  Kurs  der  Elektrodiagnostik  und 
Elektrotherapie  netat  Vorstellung  von  Nervenkranken.  — 
Pri^i«Mtozent  Dr.  KIdrf;  1)  Geburtshilflicher  Operationsknrs; 

2)  Äurs,  dftr    geburtühiljlich-gyniikologischen    Mikroskopie; 

3)  Unfruchtbarkeit  des  Weibes  mit  Einschluss  der  Gonorrhoe 
des  Weihes..  —  Privätdozent  Dr.  Barlow:  Praktischer  Kurs 
der  Haut-  und  Geschlechtskrankheiten.  —  Privatdozent  Dr. 
MiHiieri  "JopogBarphiseh-ana'tßmischer  Kui-sus.  —  Privatdozent 
Dr.  Zieglef:  fs  Verbandlehre  piit  Vorträgen,  üljer  Frakturen 
und  Luxationen  (praktische  Hebungen  ttnd  Krankendemon- 
stra tioaen);  2)  moderne  WandbehandlungL  —  Privätdozent 
Dr.  Frttz  Volt:  Ueber  KrankenemäJirung.  —  P»iwtdozent 
Dr.  Sdimitt:  1)  Chirurgisch-diagnostischer  Kurs;  2)  Kursus 
dar  Massage  xaA  Orthopädie.  —  Privatdozeut  Dr.  Cremer: 
Medizinische  Cheaüe  (Charakteristik  der  im  Tieikörper  vor- 
kommenden Stoffe).  —  Privatdozent  Dr.  Majf;  Kursus  der 
klinischen  Chemie  und  Mikroskopie.  —  Privatdoesent  Dr. 
FflMtef:  Ueber  Hernien.  —  Privätdozent  J)r.  Brandt:  1)  Knrsus 
der  chemischen  Diagnostik  (chemisches  Praktikum) ;  2)  über 
Heüquellen.  -—  Pnvatdozent  Dr.  Sittmann:  1)  Kurs  der 
klinischen  Bakteriologie;  2)  die  Untersuchung  bei  Krankeiten 
de«  NerveAsystems  mit  praktischen  U^bungea, 

y.  Fliilosoflii«ehe  Fakaltät. 

r  Sektion,  , 
Prot  Dr.  Ritter  v.  OofMlkis:  Liest  nicht  -n-  Pnrf.  Dt. 
V.  ChriOt:  1)  AUs|;ewähhe  Kapitel  der  Ter^etdhkQlAen  Oras»' 
matik  .dea 'Griechischen  und  Lateinischen;  2)  epigiapliAiche 
Uebungen  an  den  Inschriften  der  hiesigen  äamrakAgen;. 
3)  im  philologisclien  Seminar;  Euripides  Medea  nnd  Leitung 
wissenschaftlicher  AT|sfti!bettunge».  ,-»-ProÄ  Drijlitter  v.  Mflller : 
1)  öeschichte  d^s  hilliereu  Unterrichtswesens  in  QeutscbJand; 
2)' philologische^s  Sembar;,  a)  Interpretation  aiJsriA^ähiter 
Briefe  des  Pliuius ;  \>\  Lettnng  der  griechlsf.hen  Stiln!>tmtfen; 
—  Prof.  Dr.  Ritt«  V.  WÖlffliiT:  il)  Erkläning  aus^fewählter 
Gedichte  des  Catull  uiidTibull ;  2)  iiä  philoIogi-schenSemnare : 
Erklärung  des  Bellum  Hispaniense  und  Leitung  der  lateinischen 
Stilübungen.  —  Prof  Dr.  Friedrich:  Geschichte  der  Hoben- 
staiifen.  —  Prof.  Dr.  Kuhll:  1)  Fortsetzung  des'  Sanskrit- 
Kuhsus;  2.  Erklärung  altiraaischer  Texte.  —  Pro£  Dr.  Brey- 
mann:  X)  Historische  Grammatik  der  spft?ilsclien  Sj^che 
neb^t  Interpretation  Von  Caidcrons  La'yida  es  suefio  (Seminar);' 
2}  Boileaus  Leben  uhd  Werke  neb^t  Interpretation  dfe»  Art" 
pörtique  (in  französischer  Sprache  vorj^etragen);  ^)  franzSsisnie. 
Aufsatz-,  Ausspracfie-  Und  UeberhetzuägsübttO^en.  —  jPrdf. 
Dr.  I*a«l:  1)  Deutsche  Graniuiatik  mjt  lesöndBrer  Berack- 
"       "    *  ochdeutschw;    2)  .  p.iitt?lhd6fifläÄsch6 


sichtiguttg  des  Neuhochdeutsch'fe»';  ,,  .,  .  ,  ..,,,,,., 
UebungcTi  fiir  Ainfängp-r:  Lektüre  yon.Hartnplanns  (Jr^tte; 
3)  Uebungen  des  Seminars  für  deutsche  Pliilölpgie;  mSupiin» 
Pariival.  — ,  Prof.  T^v.  T>'elh.  v.  Hbttilhg:  1)  Gesc^iclftfe'^ 
neueren  Philosophie  [  t)  philosophisqhe  Uebnug;ec(..  -7^  I*rof 
Dr.  Hel^eil:  1)  Ges'cliichte  des  ZeiUl^^rs'  der  ftiiizas^etf, 
Revolution  und,  Niip^'f**"*  I'l  2)  Uebungen  im',ii^Tj0i'  ""'" 
Seminar, ,—  Prof.  Dr.  Grauert:  1}  Geschichte ,  der  Mi 
Einheitäijestrebaii^ßii  ,  voll  .den  ältesten  Zeiten  'pi?. 
2)  kritische  Ue'buiigen  im  historischen, femlinar;.  —  "'* 
LlD'ps:  ri  Ethik  und  Rechtsphilosophie  rphilosfipMi  ,  __ 
anssetzun^eii.der  Bechtslehre);  2)  Aesthcti^';  3)  pvchoW^Mcbe 
Zfitfi-ateö;  4)  Uebungen  im  usycholöMschen''semiVäc.'  — 
Prof.  Dr.  HoM*e«:  -^ '='-—-"--  ^.;.,*'v*~iii=J*»a;'Vi%A^^" 
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iecji^c!^  )Wd  itaJisphp.  Kunst,  mit  Deipu^stratiooeD^  ipi 
]l([)4j!efm  von  AbgUssejj  klasäischtsr Bildwerke;  2)  Järjilänmg 
ier  pejjJiW'ler   der   k.  GJyptothek    in    hi*tovLicI)ier   Folge; 
3)  archäologische  Uebungeu  in  der  k.  Yasensammliuig   (aJite 
Piflftküthek). .—  Ausaerord.  Prof.  Dr.  Muncker:  1)  üeschichte 
der  dfutiicken  Literatur  im  Zeitalter  des  ütunuä  lu^d  Dranga ; 
2)  literargescUicbtliche  Uebungeu  über  dje  Werke  Heinrich 
V.  Kleist  s.   —  Ausserord.  Prof.  Dr.  Bertbold  Riehl :   1)  Die 
Blütezeit   der   deutschen  und  niederländischen  Maierei,   mit 
Demonstrationen   iu   der   k.  älteren   Pinakothek;  _2}  ,lluust-_ 
"Eistorisch'e  Ue'bungen'ln  der  K.'älteren  Pmäkothek.  —  Äüsse. 
ord.  Prof.  Dr.  Koeppel:    1)  Historische  Grammatik  der  eii^ 
lisch^A   Sprache,   ä.  Teil:   die   romanischen   Elemente   dci' 


englifcb«!^  ^^ch#;  3)  j>n(;ykludädie  der  engiieohen  Plriii- 
pe;  S)  .-im  fei^i^MT:  sptachliche  und  literar-hi«t«rMeV 
bifti^'   —   Ansserora.' Prof   Dr.   Kfumbacher:    l)Ncr- 


ulbrt 


griechische  Grammatik;  2)  Erklärung  ausgewählter  nei 
griechischer  Texte;  3),  tektkri tische  UebxiBgen  njitl  St- 
sprechung  wissenschaftlicher  Arbeiten  aus  'der  mittel-  und 
neugriechischen  Philologie.  —  Ausserord.  Prof.  Dr.  Ober- 
(rammer:  ijVölkerkunde, hauptsächlich deraussereuropäisctc-u 
Erdteile,  in  Verbindung  init  einem  Knndgaiig  durch  df,s 
k.  ethnographische  Museum;  2)  Geographie  vou  Sttdbayeni, 
mit  Ausflügen  und  Anleitung  zu  geographischen  Beobach- 
tungen. —  PKjf.  kwlor;  Dr:  L4ltll!:  l^st  "nicht.  —  Prof, 
honor.  Dr.  v.  Reber:  Liest  nicht.  —  Prof  honor.  Dr. 
V.  Roekinger:  Paläographische  Uebun^en.  —  Prof.'  honor. 
Dr.  Rtggauer:  Wird  spater  ankündigen.  —  Priv^tdozent'  Dr. 
SfnfMisfeld:  1)  CrktUidenlehre;  2)  lateinische  Paläographic ; 
8)  historische  Uebungeu.  —  Privatdozent  Dr.  OebMichen: 
lAest  nicht.  —  Privatdozent  Dr.  Preih.  v.  d.  Pfordtefi :  Sage 
und  Geschichte  in  ihren  Beziehungen  zur  Tonkunst,  vom 
Altertum  bis  zur  Gegenwart.  —  Privatdoz^ent  Dr.  Muther: 
Geschichte  der  Malerei  vom  15.  bis  18.  JahrTiundert.  — 
Privatdozent  Dr.  Gtttler:  Allgemeine  Geschichte  der  Philo- 
sophie. —  Privatdozent  iJr.  Gerh.  Seeliger:  1)  Historische 
HüiSiWis8en«i1iaften :  üikuiidenlehre  (^Vorlesung  und  Prakti- 
kum)! ^)  historische  Uelmngeu.  —  Privatdozent  Dr.  Golther: 
I)  Geschichte  nnd  Brkldning  der  Nibelungenstvge  und  dts 
NibelungeiiliiiSeÄ';  i)  (iütlii.Mh  vom  ötaudpnnkt  der  vui- 
gleichenden  8]p!'»ehwlsst;iischnff.  —  Privatdozent  Dr.  Traube: 
1)  (}eBchichte-  de»  klassischen  Philologie;  2;  philologisch« 
Uebttngen.  —  Privatdozent  Dr.  Hartmann:  Italienische  Syntax, 
mit  Lektttre  von  Mauzcmi'»  Proniessi  Sposi,  -—  Privatdozent 
Dr.  Soberman^KinftUirung  in  die  San.skrit-Gramniatik  (nacli 
Bf&ler's  Leitfaden).  —  Privatdozent  Dr.  Simon:  Erklariliiji; 
von  Hiliebrandt's  Veda-Chrestomathie  nebst  literiugesehieht- 
licher  Einleitung.  —  Privatdozent  Dr.  Chroust:  1;  Urkunden- 
Mim-;  2)  Staat  trtid  Kirche  im  Zeitalter  des  Investiturstreits. 
—  Privatdozent  Dr.  Fester':  i;  Deutsche  Geschichte  vom 
grosaea  Schisma'  bis '  zur  Keformation ;  2)  Machiavelli  und 
seine  Zeit;  3)  historische  Uebuug«n.  —  Privatdozent  Dr. 
Mayr<,pe)shi{iei'?  G*9*liichte  Europas  von  1815—1870.  — 
Privatdozent  Dr.  Weyman:  1)  Geschichte  der  christlich- 
)»teinlsch«&' Prosa;  :i;  philologische  Uebungen.  —  Privat- 
doeent  Dr.  Htin^  CWrnelius:  1)  Psychologie;  2)  philosophische 
UebUngien'  (*ber  Kaut's  Kritik  der  reinen  V^ernnuft).  — 
Privatdozent  Dr.  Borinski:  1)  Geschichte  der  deutschen 
Schriftsprache;  '2)  Ueinmgen  im  Auschluss  daran.  —  Privat- 
doient  Dr.  SaHdIWrger:  l)  Geschichte  der  Instrumentalruusik 
bis  »um  Tode  Öeethoven's  (mit  besonderer  ßerttcksichtigiiiig 
der  klassischen  Periode ;  2)  musikwissenschaftliche  Uebungeu. 
— ^  Privatdozent  Dr.  Panzer;  Einführung  ins  Altsächsische 
imd  Erklärung  deä  Heliaud.  —  Privatdozent  Dr.  Ooeberl: 
Bayern»  auswärtige  PoBtik  seit  dem'  Regierungsantritt 
Kutftrst  Maximilians  1.  nebst  einem  einleitenden  Kap'itel 
tiber  die  «nusere  nnd  innere  Bntwickelang  d^  bayerischen 
Territonalataate». 

M.  Sektion. 
Prof.  Dr.  »itter  V.  Seidel:  Liesf  nicht.  — '  Pi-of.'Dr. 
Radlkofer:  1)  Spezielle  und  medizinisch-pharmazeutische 
Botanik;  2)  mikroskoj^sches  ,  Prakt^ikum.:  a)..{ui^t«|tH^pk& 
Uebersicht  für  Anfänger,  b)  angewandte  Anatomie;  3)  Leitung 
mikroskopischer  und  systematischer  Arbeiten  im  botanischen 
Laboratorium  der  Universität.  —  Prof.  Dr.  Bitter  v.  Zittel: 
1)  Geologie  in  Verbindung  mit  Exkursionen;  2)  Anleitung 
zu  selbständigen  Arbeiten  im  Gebiete  der  Geologie  und 
Paläontologie.  —  Prof.  Dr.  Bitter  v.  Lommel:  1)  Experi- 
mentalphysik, U.  Teil;  physikalisches  Praktikum;  3)  An- 
leitung zu  selbständigen  physikalischen  Arbeiten;  4)  physi- 
kalisches Seminar.  —  Prof.  Dr.  Gustav  Bauer:    1)  Algebra, 


U.  Teil,  fd^iro  Uehungen;  ft)  natb«owtfsbhes  JemiBar.  — 
Pro£  Jh-  Bitter  v.  Baeyer:  1)  Ofgoiiisahe  Experimeutal- 
chemiej  2)  praktische  Arl^ejjben  im  chemiaohen  Labora-tAiium ; 
3)  chemisches  Praktikum  #iir  Mediziner.  —  Prof  Dr.  firoth : 

1)  Physikalische  und  chemische  Krystallographie;  2)  prak- 
tische Uebungeu  im  Bestimmen  der  MineraüeB;  3)  muera- 
logischea  und  mineral-chemisches  Laboratorium.  —  Prof.  Dr. 
Hilger:  l)  Die  Prüfung  der  Arzneimittel  mit  eingebender 
Berücksichtigung  der  massanalytischen  Methoden ;  2)  Chemie 
der  Nahrungsmittel,.  II.  Teil  (fnrense  Chp.mie.  und  üebrauahs- 
gegenstände);  3)  Einführung  iu  die  anorganisch-chemische 
Grossiudustrie  mit  Einschluss  der  Metallurgie  mit  Ex- 
kursionen; 4)  chMpisal^es  Praktikum^  5)  Spezialknrs  für 
Ijtn^ivevd^  der  Pharmazie  im  ü/ Senffislii^r,'  <f)  ftaereti^h- 
crakti^er'  Kursus  auf  deto  Genamtgdbiete  djif  .etende  1er 
Lebeusiüittel.  —  Prof.  Dr.  Lindemann:  1)  Theorie  der 
Fiinktionen  einer  comnlexeuVari^eln;  2)  Einleitung  iu  die 
Theorie'.  S^r  gewIS^ipt^Cn  u|ui  ^er  partiellen  Differential- 
gleichungen; 3)  mathematisches  Seminar:  Vorträge  und 
Bespi'echungeu  üh^r  neuere  ma())ei{Wti;|e|ie  Literatur.  — 
Prof.  Dr.  HertWig:'  1)  Vergleichende  Anatomie;  ^)  zoo- 
logjacher Kurs ;  3)  Anleitung  zu  wiiiseneefaaftlicbeii  Arbeite^, 
-r-  Prof.  Dr.  Hu|«  SMtiger :  1)  Neuere  Methoden  der  8t6rungs- 
theorie;  3)  pm^tiaciie  Uebungeu  au  den  InstrumtHiten  der 
k.  Sternlvarte.  —  Prof.  Dr. '  Qoebol : '  1)  Pharmakognosie  mit 
praktischen  UebuigMii  2)  tnlkroskopisches  PMktikum  fSr 
Pharmazeuten  und  Stndiercnde  der  Itatarwisseiscliaften, 
l.  Abteilung:'  Einfnhnmg  in  die  Pflariaenanatoraie  und  deta 
Gbbraueh  des  Jliki'o.-kops,  II  Abteilung-,  Unti'r>uchuiig  der 
Kryptogamen  \i\ui  der  PoripÜanisuugsorgane  der  Pliauero- 
gamen ;  Naturgeschichte  der  uieikren  Pilze  mit  Ijcsüuderer 
Berücksichtigung  ihrer  Bedeutung  für  Medizin  und  Technik. 

—  Prof.  Dr.  Job.  Ranke :  1)  Authropulogic,  Teil  II,  anthropo- 
logische P.syehologie,  Anthropologie  der  Nervei},  des  (iehirns 
nnd  derSinnesurgane,  mitExperjnientcu  iiudDemonstnitioiien; 

2)  Kursus  der  medizinischen  Physik;  3)  Anleitung  zu  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  im  Gesamtgehifete  der  Anthi'opoiggie. 

—  Ausserord.   Prof  Dr.  Prlngsheim:    1;  IntegraUEechnu  ,g; 

2)  Anwendung  der  lutiuitesimal-Kethnung  auf  Geumetjriti,  — 
Ausserord.  Prof.  Dr.  Freih.  v.  Pechmann:  1)  Analyt;i^he 
Chemie;  2)  praktische  Arbeiten  im  cheiuiseheu  Laboratorium; 

3)  chemisches  Praktikum  für  Mediziuef.  -j-  Ausserord.  Prof 
Dr.  Krüss:  1)  £lpezidlla  iuovganiifche  Bi^rimentalchemie ; 
2)  Praktikum  für  Gaaunulysc;  o)  Praktikum  fiu' ^nv^'oiiduug 
physikalischer  Methoden  in  der  Chemie ;  4)  pi'aktische 
Arbeiten  im  chemischen  Lftboraturiura.  —  Ausserord.  Prof 
Dr.  Koenigs:  1)  Alkaloide;  2)  praktische  Arbeiten  in  der 
organischen  Abteilung  des  cheiuiseheu  Lftboratoriiuus.  — 
Ausserord.  Prof  Dr.  Thiele:  1)  nveeriiwben  uml  ihre  An- 
wendung iu  der  Färberei;  2)  praktische  Uebuugen  in  der 
organischen  Abteilung  des  chtmischeu  Laboratoriums,  — 
Ausserord.  Prof  Dr.  Grätz:  1)  Meehanischc  W'annetheorie; 
2)  die  Prinzipien  der  Mechanik  nach  Hertz;  3)  physikalisches 
Praktikum.  —  Prof  honor.  Dr.  v.  Gijmbel:  Liest  nicht.  — 
Privatdozent  Dr.  Pauly:  Ij  F'urstiusekten ;  2)  fursttjutomo- 
logisches  Praktikum ;  3)  forstzoobigische  Exkursionen.  — 
Privatdozent  Dr.  Weiss:  1)  Allgemeine  NaturgescUidite, 
n.  Teil:  Botanik,  in  V'erbindniig  mit  botanischen  Ex- 
kursionen; 2)  Uebungeu  im  Bestimmen  derPflanaeu;  3)  Grund- 
«üfee  der  Pflauzenkultur.  —  Privatdozent  Dr.  Rotbpletz: 
1)  Geologie  der  Gebirgssystcme  Europas  mit  besonderer 
Betücksichtigung  der  Alpcfl;  2;  geologisches  Praktikum  mit 
Exkursionen.  —  i'rivatdozeut  Dv.  Lqew:  Beurlaubt.  —  Privat- 
(lozeut  Dr:  Baumann:  1)  Methoden  der  Bodeuanalyse  tmd 
Bodcnkartierung;  2)  Anleitung  zu  wissenschaftlichen  Arbeiten 
auf  dem  Gebiete  der  angewandten  Chemie.  —  Privatdozent 
Dr.  Erk:  Anleitung  zu  selbständigen  Arbeiten  auf  dem  Ge- 
biete der  physikalischen  Geographie.  —  Privatdozent  Dr. 
Naumann:  'SVird  später  ankündigen.  —  Privatdozent  Df- 
Bauschinger:  1)  Elemente  der  sphärischen  Astronomie  mit 
Uebungeu  auf  der  k.  Sternwarte;  2;  Anleitung  zum  Gebrauche 
der  Planeteutafehi.  •<-  Privatdozent  Dr.  OwAb:  Sinführung 
in  die  moderne  Elektrizitätslehre.  —  Privatdozent  Dr. 
Solereder:  1)  Uebimgen  im  Bestimmen  von  Pflanzen,  in 
Verbindung  mit  Exkursionen ;  2)  mikroskopisches  Praktikum : 
a)  anatomische  Uebersicht  für  Anfänger,  b)  augewandte  Ana- 
tomie; 3)  spezieller  Bestimmungskursus,  im  Anschluss  an 
das  Kolleg  1.  —  Privatdozent  Dr.  Bruno  Hofer:  1)  Uebtmgen 
im  Zergliedern  von  Wirbeltieren ;  2)  die  tierischen  Parasiten 
des  Menschen  mit  Uebimgen  im  Bestimmen  derselben.  — 
Privatdozent  Dr.  Brunn:  Elemente  der  höheren  Mathematik 
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(Differentiftl-  niid  Integral-Rechnang)  ftlr  Stndiöreude  aller 
FfAultäten,  mit  Uebnngen. ;—  PrfY»t4(>i»enfDi-.  Welüsclienk : 
1)  Auagewtthlte  Kapitel  «n»  der  chemischen  Gflologie ;  2^  mlkro- 
akupisch-petrographisches  Praktiknin:  3)  makroskopisches 
Praktikum  ira  Bestimmen  von  Gesteinen.  —  PriTatilozent 
Dr.Giesenhagen:  l'i  Moose  nnd  Fanie,  mit  Exkursionen  ; 
2) Zellenlehre;  3)  mikroskopische  Untersnchnngvoii Nnhrungs- 
ntid  iieuunsniittcln;  4^  Repetito^inIl^  de^•  Botanik.  —   Privnt- 


doafent  Dr.  DShIemann :  1)  Darstellende  Geometrie,  H.  Teil 
(Axonometrie,  Perspektire);  2)üebungendazu;  3)  Kiiieaiatik 
fOeometrie  der  Bewegwng).  —  Privatdozent  Dr.  Maas:  1)  Die 
Lebensbedingungen  und  die  geographische  Verbreitung  der 
Tiere;  2)  Entwicklnngsmechanik.  —  Privatdozent  Dr.  «hrtli- 
mann:  Physikalische  Chemie  (T  Flüssigkeiten  und  Lnsuhgen  . 
—  Pri\'atdozent  Dr.  Pompeckj:  Organisation,  Systematik  nnd 
StBraraesgeschichte  der  Cepluilopoden. 


Landes -Universität  Rostock. 

Vorlesungen  pro  Sommer-Semester  1895. 


Theologische  Faliultät. 

SehuUe;  Fundamental-Dogmatik  oder  Apologetik^  5; 
Keueire  Theologie  seit  Kant  u.  Scbleißrawcbeir  b.  —  Nösgen: 
.Apo^telgesch.  St  Lucaö.5;iG«fangeiischaftsbriefe  Pauli  5. — 
.Hashagenj  Homil,  u.  liturg.  &;.  Prinzip,  n.  Beispiele  der  prakt. 
S«hriftauElegnug  3;  hQiiÜl.-kateeh. Semiittc  4.—  König:  Psal- 
juen  V.  EinSührg.  i.  d.  poetJB«^.  Abschnitte  d.  A.  T.  4;  Reich 
■jGpttes  i.  d.  TOrchriatl.  Zeit  5,  —  WaMlier:^:lvirchengeach.  II  i. 

•     :      ■  Juristische  Fakultät. 

' ."  ■'"'läfernh'jiW : Institutioneu 4;  l'mid(kti'nin(.Oblig.-Eecht) 4, 
Konvcrs.  Piuid.  UI  i;  Praktikum  1.  —  Matt^a^s:  Bftm.  Rechts- 
gtech.  3;  Paudekt.',rV'    Erhrecht/  4;   Koaversat.  IV  2;  E«- 

fjtikum  1 ;  Sachsse:  Deut.scli.  iStaatsnxlit  4-— 6;  Konversat- 
irchen-  u.  Eherecht  2;  Einleifg.  i.  d.  Corp.  jur.  Cunun.  2; 
Kquversat.  u.  exeget.  Uebgn,  —  Lehmann :  Handels-,  Wechsel-, 
Seerecht  6;  llleckl.  Privatrecht  j>;  Kon versat.  Deutsch.  Privat- 
recht 2;  Ke)ierungeu  d.  Entwurfs  d.  biiryerl.  Gesetzbuchs.  — 
Oetker:  Strafrecbt  g.;  Kcnkursprozess  -i;  Kouversat.  Str^f- 
rfecht  2.  ■  •'•■  ■  ^  ^^ 

,    Hedizinische  Fakultiit.      .    . 

Th.  TTilerfeldftr:  Mfed.  Klinik  9.  —  Schata:  Geburtshilfe  3; 
gelinrtshilfl.  Oparat.-Kttrs.  3;  Gynäkol.  Klinik  4;  Gynäkol. 
Poliklinik  2;  Ambniator.  Poliklinik  (j.  —  A.  TMerfelder: 
AUgem.  Pathologie  6;  pathol.-anat.  u.  histolog.  Demon.strations- 
kursns  6;  bakteriolog.  Kursus  .4;  Ifitung  pathol.-anatom. 
Atbeiten  tftgl  —  Nasäe:  NalrutgÄmittel  des  Menschen  2; 
Pharmakognosie  2 ;  Üebgn.  physiolog.-  u.  patbol.-chem.  Cutei;- 
suchgn.tfigl.;  Physiolog.  pliarmakolyg, Fragen  2.  —  von  Brunn: 
Systeniat.  Atfatomie  6;  Allgem. ' :^'iiitt<)mie  'mit  mikroskop. 
Uebgn.  6 ;  Topograph.  Anatomlö  3.  —  Berlin :  Ophthal.  Klink 
4'/s;  Theoret.  Angciihyökünde  1 ;,  Augen-Operat.-Kursus  1.  — 
LAfi^entforff:  Encyklopädle  ü.  Methoa()l(»gie  des  med.  Stnd,  1; 
Stimme  n.  Sprache  1;  Pliysiolögie  It  Cveget  Fuukt.)  6; 
Physiolog.  Praktikum  4;  Arheitfen/f.  öeilbtere  tag!.  —  Garre>: 
Chirurg.  Klinik  9 ;  Chirurg.  OlEierat-Knfsu.s  9.  —  des :  Chirurg. 
Diagriose  u.  Therapie  6;  Verbaridkurs.  1;  Frakturen  u.  Luxa- 
tibneii'2'.  —  Miirtitts:  Med.  Poliklinik  12-  Krankcnbesprechg.  2; 
'AUsfkuMtiüii  u.  Perkussion  2;  Patholog.  des  Kreislaufs  !'/»• 


^Exkr?t4)  2;  Brtkteriolog.  Kursus,  gcnu-iuschaftl,  mit  Prüf.  Dr. 
'A.  Thijsffeldei  4;  Albeiteii  i)n  patTivI.  Institut  f  (ifciihtere, 
(^fe^neiiWain  mit'  Prof.  A.  Thierfel^er  tiigl.  — ,  pfeiff«*: 
•G^-samt-<;eb](;t  d.  Hj'giene  mit  Demonstral.  5;  jSiirs..d-.hjgjej>. 
Vhtersnrh.-Methoden  4;  ImpfkOrs.  1;  Prallt:  Üeb^,.  fägj,,  "r^ 


Körner:  Poliklinik  der  Ohrenkrankheiten  8;  PolikL  derKeW" 
kupfkrankh.  3;  Krankheiten  der  Käse  etc.  2;  Aewtl.  Standes- 
Angeleg.  1.  —  Dr.  Reinke:  Knochen-  u.  ißtoderlehre  3. 

Philosophische  F^alt&t. 

Schiirrmacher:  Geschichte  Europaa  im  17.. <^.X&, Jahr- 
hundert 5;  griech.  Gesch.  v.  Pelopon.  Kriege  .b,,Alei»»nder 
d.  Gr.  2;  Historisch.  Seminar  2.  — ;  VOT  Stein;  .EeÜgiM«- 
phUosouhi«  3;  Geschichte  der  neuen  Philosophie  4;  PBda- 
gdgik  3/--  liatthiessen:  Experimentalphy^k  15;.  Geometr. 
Optik2;Prakjt.-physik.  Uebgn.  tägl.;  Physikal.  Seminar  2. — 
Philipi^:  Krklä^.  d.  Weissag,  d.  Propheten  Hoseas,  Juel, 
Jonas,  Nahum,  Habakuk  3 ; .  Aethiopische  Gram.  2 ;  Abschnitte 
aus  den  Xargumim  1 ;  Syrisch«  Texte  2 ;  Aaabische  Texte  2.  — 
Gelnitz:  iiGealogis  6;  2*inei»l,-geolog.  Praktikum  6;  Geolog. 
Exkursionen ;  Geograph.  CoUoqniam  2.  —  Kört«:  Grundrias 
de;r  AJichäologie  4;  Eddärg.  t.  Philostr^tos  tlxöres  2;  Er- 
klärung V.  GypsahgUssea.  —  ,Stieda :  Volk8wirtschaftfipolitik4; 
Volkswirtschwtliche  Uebungeu  2.  —  Falkenberg:  Allgemeiire 
3otaif^  4;  Be^rechuog  der  wichtigsten FamiUen  der  höheren 
Pflanzen  2;  Botanische  ßikursionen;  Mikroskop.  Debangen 
fiir  Aüfänger;  B»kteriolog.  Kurstis  6;  Botanische  üeboBgen 
für  Fortgeschrittenere  tägl.  —  Staude:  Analytische  Mechanik  4: 
Algebra  4;  Mathemat  Seminar  2.  —  MlohaeNs::  AjiecgaHisofaB 
Chemie  6 ;  Chemißchei  Debungen  ira^  Laboratorium  -.  -  a.  Gruases 
Praktikum,  Montag  bis  Freitag  Moigs.  bis  Abds.,  b.  Kleines 
Praktikum,  Montag,  Mittwoch  vl  Freitag  Nachm.,  ,c.  Uebungen 
für  Mediziner,  Dienstag  und  Donuerstog  Naohm.  -*-  Blooh- 
mann:  Theorctisch-praktisf-her  Ktii^us'der  PavasibenkoBde  S.- 
Staaten- und  Gesellschaftaleben  der  Tieie  1;  Zoolog,  Prak- 
tikum für  GeüUere,  tägl.;  Zoolog.  Uebungen  für  Anfänger, 
gemeinschaftL  mit.  Prof.  Will  4.  —  VM  Arni«i>;,  PlatoQ,  seiae 
Schiiften  und  seine.  Leire  öi^Satire«  djB* . Juveial  2 ;  PWolog. 
Seminar  (Staatsreden  des  Demosthenes)  2.—^  Haiarioh:  Ein- 
leitung in:  d^e  Agriki^tur-Uhemie>2,-'  PttDÜkalHBodeBunter- 
suchiiUigen  4.  —  T8hl:  AromatHwhe  Veicbindun^n  3;  Maas- 
aualyse  .1;  Chemiscbes  Colloquiumu^  Ecrtgesohrittenere 
(,yerbi,iidungen  der  Fettreihe)  2;  NaJutiuigsmittel-CheBjie  4  — 
yndner;  Sii;  W.  Scotts  Marviicn  2;  E^uUmsg  ausgewählter 
Abschnitte  aus  Bartsch'  altf^nzcisischer  (^resiomathie  2 
Euglischei  üebungen  1.  —  Betbe:  Cicero  uvd^  seine  Zeit  4 
lÄt(»-prvt»tion  griechischer  }^k«r<ftB8ijer  Pin4ar)  2;  Philplo^. 
SejViinaj  (Proper,tius)  2.  i — ^  Will:  VergleJehende  Anatumw 
de«'\Virbeltier8ke}et8,2;  Rq[>et|tojriuin  4er  (Zoologie  3.  — 
Bf>beri:  Coursiprat;iqned&franQaiS'4;  BistaiM4eIalitt6ratuie 
fraji^aise  jusqu.ä  uos  JDurg,4)  Vari^ons  ^u .langage  A^n^s 
depuis  le  12f^n>|' siecle  4;'[Cours  de  fran^ais  pendaa*  les 
vacances,  de  4  semaineft,ifip«K  ^rofesseurs  d'6coles  8.  ~ 
Thlerfdder:  Mi>si'l'i^l--^^i'">«l>'«^l^^  ^'  Jii^wg.  Deboqgen  2. 


Die  iv'iedcrbesetiKiig  .der  Professur  ftr^manistische  PhOologie  wird  Wb  zim  S^mfrter-Anfeiig. erfolgen. 
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Vorlesungeii 

,,.'''        ',      ,    ,  ..  "     .  .  »u  der  '''  :  ■■.       • 

Kaiser-Wilhelms-Universitäl  Strassburg 

im  Sommer-Sömester  18^5  (22.  April  bis  10.  August). 


<         1.  EvaDgelijS^h-theologisehe  Fftknltfit.   . 

,  , .  , ;  Holtzmanq :  Srkiäning  des  Jobtumese vaugeliuias,  4.  Nen- 
teaitau^eutiUtiUe  .  Hermeneutik ,  2).g.  JoUauuaiDohec  Lehr 
hignS,  Xg.  —  H»mwk:  Erklärung  des  Je^aja}  5:  firk&ruuK 
des  Deuterqjeüaja,  1  g.  JlebräücheUebung^u^lg;  —  Lobetain: 
Tl^eologische  l$|tjuk,:&.  Das  lieilige  Abeudmahl :  im  .Neuen 
JTest^miieut,  1  g.  iiystematiticlieti  t:>$oiittaj;  (.ächleienuaohevs 
(jlaubfnslelire);  1  g>  —  Spitta:  Uescbitihte  deftapostoUsdidi 
^eitaliej^Sa^,  Liturgik  3.  Erklärung,  der  Briefe  au  die  Pbüippvr 
uu<i  auy  i'bilemoo,  1  g.  ^eute^tameuUlcbe»  Seminar,  1  ^. 
.^|^ileti«obes  Praaemiuar,  1  g.  Uumiletiaek-lLtargi<icbe.s 
Setuinarxgeiaeiiiäam mitSmeud;,  lg,  £vaugt!lische  Kiicbeii- 
w\isiki  ä  g,  —  Luoiw:  ii.ircbeugeäuldcbte  den  Mittelalter^,  i. 
Kircbeugeü^ihiäbte  den  El«wi»,  von  Mitte  des  1(>.  bi;j  Eudv 
düü.Üi.  J.alubuu(^eirt«,.^  g.  Xireheugetcbicbtlivheä  üemluar 
(Kjürxer^ !  Te^te  zur  UeDcbicbte,  der  alteuKirohe  zu^amjUieL- 
^etitellt.vou  Preu4cbeu),  1  g.  — r.  Biidde:  Spezielle. }^^eittu<g 
Ui.^b  Aite,.Teätam&ii^  6.  Erklärung  der  Kleiueu  Propheten,  4. 
r&)i,te!^Uijöutliobeä  Seuiijuaf,  1  g.  r^  Snen4:<]it.ate(!hetik,:ä. 
^ed^litung.  Stnasbmigwfur  diie  ..(ieschicbte  de«.. deutschen 
jvircbeuLiedes.  1  g.  Hiimiletincb<'tijtiirgnicbeB  S6miu*.r  (gemcdc- 
iisuu;mit;Spittfi;,  J;  g.  Jäatechetiäcton  üemiuar,  1  gi —  Fieker: 
(«eueste  '  &.iruhenge«9Mkichte,  ,4j  &irclüi«he:  JJeii^tuäler  Vuii 
$U$^8-LotbiJiige)i  I  (.verbündt  mit  Itlxkursloueji),  1  g.  Kicbeii- 
gescbäcbtU<;heb  Kepetdtürium  (li^wingU's:  i  iJtttluüsäatEe),  .2  g 
■^  ,E.  Mayer:  Uagmatik,  eistet  Teil,  5.  r~  Anrieh :  HeUeai«au« 
.«ffl4';tJkristeutun)>  2  g.  •.  ,,     :/  .i,       .  ... 

,  2.  RdtMsh  lind  staatewistonsehaftliolie  ITakultJUi. 

Koeppen :  Jvömii-clles  Ei-bruiUt,  als  Teil  dei  l'andekteu,  J. 
— I  taband:  Deutsclies  Privatrecbt  mit  Eiuschluss  des  Leb»  • 
rechts,  tf.  —  iJeutsches,  Keiili)*-  iiud  LajidesstuAf^recJ^,  ii. 
Handelsrechts,- Praktikum,  2.  —  Bremer:  irauzüsischfes 
Zivilrecht,  Oji' —  Schultz^;  liömiMiher  ZivUprozess,  2.  Straf- 
proz^^s,  4. '  Aoukuis-ilecht  uud  Yert'ahrea,  2.  Zivilproze^^s- 
•Prakt^kiini,  2.  -r  Merkel:  BechtsphUosophiay  3.  Stratredits- 
Prak'tikujpa,  2-  —  Knapp:  Uiuber  Euluuieu,  a.,,,L'eber  ir^uzia- 
lismus,  -2.  Naüonal-ükouomifätbe  uiijl  »tatistiscbe  ,t%bmi{f^,u 
(gemeinsam  mit  Sarturius  Erb-  v.'\V'al  Jershausenj,  2g. 
—.  Lenel:  Paudekt^u  ausser  Erbrecht,  12,  .Praktische  .fan- 
tektenifbungeu  fui-  .^»fjajtteer,  2.  —  Otto  Mayer:  ;I)oatt»ciies 
V'er\valtuug^-eci(t,,  4.  \  erwaljUjuffläor^anisatiou,  1  g.  —  $rckel : 
Kjrcheurscbt,  4.  ,t|ei^tscbe  EecbtsgB»<.bicbte,  b.  Deutsche 
Kecbtsquelleuj  ^ ,ß ',  -T|i  Si^rtoriäa'  Frh.  v. ; WaUeirshausen :  AH- 
gemeijiu  Volks wirtsyLaftslebi;^,,i,^eWifud  Kr8dit,2.  >iatiouail- 
ökouyniische  und  statistische  Uebuiigen  '^gemeinsam  Init 
Jvnapp)j  .2  g.  ^ — ^  .Zimmerijiaqn :  Übligatiuuiiiuetbt  (,lü)uy«rsa- 
torium),  li.  Erbrecht  ^^K.ouyersatorium),  4,  PaJi(lekteu-Prah- 
tikum,  2,,i,.t^egetis(;he  X^bvaigen  im  corpus  juris,  2.  -^ 
V... Hippel: ,Zivili;rpKes». ■ü,,,.,Sitralxecbt',,  Ü..  V\ issenscbaftliiJie 
Uebungtu  im  .>tral'recht  u.  Strafpfüzess  für  Vurgescbritteiierq. 

—  Ney:  Eurstpolitik,  il.  Teil,  2.  Waldbau,  11.  TeU,  2.  Die 
Vorieaungen  über  Institaüoneu  und  Uescbichte  des  römischen 
PriTatrechtes  werden  später  angekündigt. 

3.  Medizinische  Fakultät. 

Hoppe-Seyler:  Fraktisch-mediziniscb-chemiscber  Kursus. 
Arbeiten  im  physiologisch-chemisch.  Laboratorium.  Hygiene,  Ü. 

—  V.  Recklinghausen:  Spezieile  pathologische  Anatomie,  ö. 
Pathologisch  -  auatumische  Demonstratiunen  mit  Sektions- 
Übungen.  Mikroskopischer  Kursus  der  pathologischen  Histo- 
logie nebst  Arbeiten  im  Laboratorium.  —  Goltz :  Experimental- 
Physiologie,  erster  Hauptteil,  5.  Uebiugen  im  physiologischen 
Laboratorium  in  Gemeinschaft  mitEwald.  —  Schmiedeberg : 
Toxikologie  in  Bezug  auf  Hygiene  und  forensische  Praxis,  3. 
Ueber  den  Nachweis  von  giftigen  und  schädlichen  Substanzen 
für  hygienische  und  gerichtliche  Zwecke,  1  g.    Arbeiten  im 


ener:   .Spinaluerveu,  1  g.     i upograpniscue  .^lui tonne,  ij. 

raikopischer Eui-sus  ^m  \  e*,Hiin  mit .^  c  ii  \y  a  1  h  e,  O.-teolpgie 

Syadesmolugie,  3.   Histologie,  3.  —  Minkowski :  Spoüielle 

liüiogie    und   Therapie,   3.    EJijiische   PropaJ.cnUk,   ■i. 


pharmakoliigiseben  Laboraturium.  —  L^ifueur:  Kursus  der 
AugeUopcrationeu,  3.  Klinik  der  Augenkraukhoiteii,  3.  Kursus 
der  Uphthalmoskopie,  2  —  W.A.Freund:  l'raui'ukrjinkbciten. 
yeblutsbililicb-gyuakoiogiscIlB  .  Klinik,  ti.  Krankheiten  des 
Uterus,  lg, —  Schwalbe:  Anatomie  II.  T<;il,  l>.  Anatomisches 
Laboratonum  im  Verein  mit  Mebue  rt,  6.  Mikroskopiscber 
Kursus  ftUAuianger  im  Verein  mit  P fitzner,  G  —  Naunyn: 
Kjraukbeiteu  des  Blutes,  lg„  Mijdizinische  Klinik.  —  Fürstner: 
Psychiatrische  Klinik,  3.  AJlgemeiuo  und  spezielle  ratliolpgi(3 
der  Psychosen,  2.  —  Madelung:  Chirurgische  Klinik  und 
Poliklinik.     Chirurgischer   Operationskursus  im    Verein  mit 

E.  ij'istber.  —  Kohts:  Klinik  der  Kinderkrankheiten  Medi- 
zinische Poliklinik.  Impfkuvsus.  —  Kuhn:  Klinik  der  Obren- 
kraiikheiteu,  3.  —  E.  Fischer:  Ailgemeime  Cbii-Urgie,  3.  — 
Stilling:  Kursus  der  Uphthalmoskopie,  2.  Kursus  der  Augeu- 
operatiunen.  —  Wolff:  Klinik  für  Syphylis  und  Hautkrank- 
heiten, 2.  Pathologie  und  Therapie  der  y«ueiischen  Krauk- 
heiteu.  Poliklinik  fUi'  Hautr  und  tiescl^l^cbtskrankheiten,  2.  — 
Ewald:  Physiologie  der  Blutbeweguug,  1  g.,  Praktisch- 
physiologischer  Kursus  mit  Ausschluss  des  che.^ij^sclieu  Teils,  G. 
Uebuugeu  im  pbysiolwgischenLaburatoijium  n»  Gfaiueinscuaft 
mit  Goltz.  --  Ledderhose:  Unfall-Chirurgie  mit  llemon- 
stratioueu,  2.  —  Ulrich;  K.ursu»x<ler  Uphthalmoskopie,  3.  — 
Pfitzner:  iSpinaluerveu,  1  g.  Topographische  .\ajatouue,  3. 
Mikro 
und 

Patboiogie  .     ,  ,   ^,   - 

Kursus  der.  Perkussion  uud  Auskultation,  3. ,  — ,  Bayer : 
Physiologie  und  Pathologie  dos  Wochenbettes.  Kursus  der 
gynäkologischen  Upemtiouen  mit  Uebungen  am  Phantom,  .-r 

F.  Fischer:  Ueber  \Vuu<lb«bandlung  mit  Uebungen  in  An- 
fertigung von  Verbandmaterial,  lg.  Chirurgischer  Operations- 
kursusim  Verein  mitiladeluug.  —  Cahn : Lwyngoskopischer 
Kursu-S  i.  AUgemeine  Therapie,  1  g.  —.,  Jessen:  Poliklinik 
für  Zahukrankbeiten ,  3.  Zahnärztliches  Praktikum  für 
Mediziner,  1.  Kursus  im  i'üllen  der  Zahne.  Zahntecbuischisf 
Kursus.  —  H.  Freund.: '.^vm/sui»  der  ,  gynäkologischen  üit'ter- 
«jcJtungeu,  3i  Beziehungen  der  Erauenkrankbeiten  zu  den 
Geschlechtsluuktionen,  ,1  g.  —  Hoche:  Kui-sus  der  Elektro- 
diaguostik  und  Elektrotherapie,  2.  —  Levy:  Bakteriologischer 
Kui-susj  4,  Bakteriologische  Arbeiten.  —  Jacobj:  Arznei- 
y.er. riluangslehra  mit  Demonstrationen,  2,  —  Mehiiert: 
Anatomie, des  Kopfes,  für  Studierende  der  Zahnheilkunde.  2. 
Eiitwickelungsgesi^bicht«  der  Wirbelti,<«i;<fi  3.  Aiiatomiscbqs 
Laloratorium  im  Verein  mit  Schwalbe,  Anatomie  am 
Xebeudeu,  lg.  —  M.  B.  Schmidt::  Erkrankung  der  Haru- 
%m\  Utschlechfcsorgane,,2.  Erkranlwingen  der  Kaiockeü  und 
■Gelenke,  lg.  —  Klemperflr:.SpezieUe  Patliologie  und  Therapip 
der  Kthlküpfski-ankheileu,2.  JUie  KraniLeiten  des  Magens(,  1  g. 

—  Gerhardt:  Kui-sus.der  klonischen  mikroskopLich-cbemiscben 
UntersueUungsmetbodeu,  2.  Krankheiten  der  Harnorgaue,  1  g. 

i.  Philosophische  Fakultät. 

Michaelis:  Pompeji,  3.    Erklärungen   der  Abgüsse  des 
archäologischen  Museums,  2  g.   Archäologbiche  Uebungen,  2  g. 

—  Nöldeke:  Delectus  carminum  arabicorum,  3.  Beladhori,  2. 
Diwan  der  Hudhailiten.  2.  Burhebraeus'  Grammatik,  2. 
Saadi's  Bustan,  lg.—  Gerlaod:  Mathematische  Geographie, 4. 
Geographisches  Seminar,  2  g.  —  Hübschmann:  Gotische 
Grammatik,  4.    Armenische  Schriftsteller,  1  g.    Pehlevi,  2. 

—  Martin:  Mbelunge  Kot,  3.  Erklärung  des  Keinaert,  2  g. 
Anleitung  zur  ebiässischen  Dialektforschung,  lg.  —  Gröber : 
Erklärung  des  altfranzösischen  Kolandsliedes,  4.  Uebungen 
im  Seminar  für  Komanische  Sprachkunde,  2.  —  Windelband; 
Logik,  4.  Keligionsphilosophie,  2,  Im  Seminar:  Leibnitz" 
Nouveaux  essais,  2  g.  —  Kaibel:  Thukydides,  4.  Kallimacho.s,  2. 
Litterarhistorische  Uebungen,  2.  —  Ziegler:  Geschichte  der 
antiken  und  mittelalterlicneu  Philosophie,  4.  Schleiermacher 
(.Leben,  Phüosophie  und  Theologie),  2.  Im  Seminar:  Herbart  s 
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Einleitung  in  die  Philosophie,  2g  — Varrentrapp:  Geschichte 
der  deutschen  Geschichtsscbreibaug,  3.  Erhehnng  Enrypas 
gegen  Napuleon  I.,  1  g.  Uebungeu  im  Seminar  nir  i^aueM 
Geschichte,  2  g.  —  Bresslaa :  Geschichte  des  17. u.  18.  Jahrb.,  4. 
Diplomatische  Uebiingen,  1  e.  Uebungen  im  Seminar  für 
Geschichte  des  Mittelalters,  2  f.  —  Neun«nn:  Quellenkunde 
der  römischen  OescUotte,  4.  Oriechische  Gtsdiickte  ia 
Zeittlter*  igi  ß^rOd««  uni  de«  iM^ponul^i^l  (jn'^K^  ^  t 
HistMsche  Uebungen,  Tacitus  und  die  Litteratur  der  ne- 
ronischen  Zeit,  im  Institut  für  AltfHumsirissei^hAft,  2  g. 

—  Dehio :  Baukunst  der  Kciiaissänce ,  des  Barock  nim 
Kococco,  i.  Uebungen  über Dilrer,  lg.  —  Brandl:  Historische 
Chrammatik  de<  Hfttel-  und  Xenenglisehen,  6.  Im  engli8cli«|i 
SeminaT:  Uebungen  an  Marl»w's  Doktor  Fau«tus,  1  «■  — 
Reltzenstellt:  Geschichte  der  rSmischeu  IJtteratur,  Teil  1,4. 
Minucius  Felix,  Octavias,  2.  Teren«  Ad«lphae,  1.  —  Hwiiiiag : 
Edda,  3,  Geschichte  der  deutschen  Dtehtong  im  Zeitaltar 
der  Refotniati  n,  3.  Litterarhistorische  Uebungen,  1.  — 
Eating:  Alt-aramäische  Inschriften,  t^.  —  WIegaMls  P»la««- 
graphische  Uebungen.  —  Landauer:  ^rttohe  der  Vitter,  2e. 

—  Jacobsttial :  Geschichte  der  Muf!ik  Ton  der  ütteatea  ehriä- 
lichen  ZeÖ;  bis  znm  12.  Jahrtmndert,  3  Uebungen  üb« 
neuere  Instrumentalronsik,  g.  Uebangen  in  der  musikaliaohen 
Komposition,  in  zwei  Abteihingen,  für  Anfänger  und  Ge- 
übtere, 2  g.    Leitung  des  akademischen  Gesangrereias,  2g. 

—  Leumann:  Sanstolt,  Lektttre  leichterer  Texte  iNala, 
Hitopadeca),  2.  Buddhistiache  Texte,  Interpretation,  2.  JaiM- 
Texte,  Interpretation,  2.  Der  SenteiuMndichter  Bhartrhari, 
Leben  und  Werke,  lg-  —  Kell:  Griechische  Dialekte,  4. 
Grammatische  Uebungen  in  griecMucher  Formenlehre,  2  g. 
Plntarchs  Themiatokle«  (im  Institut  für  Altertumswiaaen- 
öchaft),  2.  —  Wetj :  Die  Prinzipien  der  Litteraturgegchichte,  3. 
Leasings  Laokoon,  lg.  —  Jasenh:  Erklftrwig  kleinerer  alt- 
hochdeutscher Gedichte,  2.  Litterafhisterische  Uebungen: 
Schillers  Demetrius  1  g.  —  Thr«mer:  Pergumos  in  Geschichte 
und  Kunst,  2.  Nnmisinatische  Uebungen,  1  e.  Namia- 
matisches  KoUoqluum,  1  g,  —  Meaael:  Geschichte  aer  neueren 
Philosophie  von  der  Renaissance  *is  Kanl^  4.    Cariyle,  1  g. 

—  Hergesell:  Die  Scbw(>rkiaft  der  Erde,  2.  —  H«ni:.Au«- 
^ewahlte  Kapitel  aus  der  verirleichendek  Grammatik  •  der 
indogermanischen  Sprachen,  2.  Altperaische  Keilin8chrift8ji,ä. 
Persien's  Stellung  iu  der  Weltge jcbichte,  ^  g-  ~  L«Hm*«Ii: 
Geschichte  der  venezianischen  Malerei,  3.  Kunstgeschichte 
des  Mittelalters,  1.  Mioheliingelo,  1  g  — Sackur:  Deutsche 
Geschichte  im  Zeitalter  der  Stimfeii,  3.  Historische  Uebungen, 
2  g.  —  Schneegans:  Blütezeitalter  der  franzSsiscben  Littera- 
tur, 2.  Leichte  italienische  Uebungen,  2.  Alfleri,  2  g.— 
Heinze:  Erklärung  ansi^ewiihltei-  Episteln  des  Horax,  2. 
Stilistische  Uebungen,  2.  —  Schwally:  Brtlnnew's  arabiuhe 
Chrestomathie,  2.  Leben  und  Lelu-e  Muhwmmed»,  2.  —  Cantt: 
Topographie  der  Stadt  Rom  iin  Altert-um,  2.  Historische 
Uebungen  ^Quellen  der  westhellenischen  Oesohiobte),  1  g.  ~ 
Spiegelberg:  Aegyptische  Lautlehre,  1  g  Pyramidentexte 
und  Insehriften  des  alten  Reichs,  3.  AegyptlBohg  Texte  d«s 
mittleren  Reichs,  lg.  Demotischa  Kechtsarkanden,  2. 
Koptisch,  2.  —  MHler:  Einführung  ins  AngekAchsische,  2. 
Literature  of  the  Restoration,  lg.  Praktische  Grammatik, 2. 
Laudeskunde:  London,  1  g.  üeBerSetanng  von  Kichendorff's 
Taugenichts,  1  g.  —  A.  Rtthrig:  Zusammensetzung  der  Wörter. 
Gattungen  in  (nir  französischen  Dichtung.  Lektüre:  cBataille 
de  dames,»  2  g.  Franz.  Litteratargeschlohte  von  1800— 
1820,2.  Briefwechsel  zwischen  Schiller  und  Goethe, 2.  Leichte 
Hebungen,  2  g!    Lektüre:  «Demoiselles  de  St.  Cyr.» 


5.  Mathematische  und  naturwisseuschaftUehe 
Fakultät. 

Benecke:  Geologie,  5.    Geologische  und  paläontoiogische 
Uebungen.    Geologisches   Kolloquium,   g.    —   Reye:  Neuere 
Mathoden  der  analytischen  Geometrie,  2.  Ausgewählte  Kapitel 
aus  ^er  höhano  syntketiachen  GeomuMb  »     li«bui4en  im 
mitljf mv|tis(jiifn'  Senjigaf,  j|  g,  —  Wt«t_AflggT*^>?f^p^n- 
mentalcheinfe;  inorganisc"her  Teil,  5.    CßemTscEe  f ebiinsen 
und  Untersuchungen  im  Labgratorium.  unter  Mitwirkung  von 
R«  « e.  —  BfleWng:  Gesteinbildende  Mineralien,  2.   Eiuleitang 
in    die    Petrographie,    2.      Uebungeu    im    Bestimmen    von 
Minerahei^  uji4  Gest»iafi».  2.    Arbeiten  im  iBinpr^ogischen 
und  petrographischen  Institut.    -  fioette:    Zoologie    (Ueber- 
Bicht   über   da«   G«saintgebiet),   6     Z«ol«gfeche   Uebungen. 
Leitung   von  Arbeiten  Geübterer  im  zoologischen  Institut. 
—   Baoker:   Theorische   Astronomie   (B»h»bestiraniung  4er 
PJaneteii  und  Kameten),  4.    Ueber  die  gebrtbiohlichen  Mikro- 
meter und  ihre  Beniitznug  au  aatronomischen  Messnngen,  1  g. 
Uebungen  in  a«troB»mischen   Beobachtungen.   —  •f»f   xa 
S«ime-LailHioli:  Griindaüge  der  gesamten  Betanik,  6.   Demon- 
strationen   im    botanischen    Garten,    1   g.     Anleftnng   zu 
mUcraskopischen  Unteranchnngea  fiir  Anfänger,  4.  Ankitong 
zu  botanischen  Untersnchungeu  für  Vorgeschrittene.  —  R«M- 
rauaeh:  Experimentalphysik,  zweiter  Teil  (Elektrizität  ond 
Licht),  4.    Physikalische  Uebungea,   «irter  Mitwirkung  von 
HeydweJUer.     Wissenschaftliche   physikaiiaehe   Arbeiten 
Pysifc^sehes  Kolloquium,  2  g.—  Sdiftr:  Pharma^entischv 
Chemie,  S.    Geschichte  der  Pharmazie,  2.     Die  aetheriscben 
Oele  nnd  Kampfeiftrten  in  pharra.-cbemiacher  Beziehung,  3«. 
Uebungen  nnd  Untersuchungen  im  Laboratorium   des^phw- 
maxentisohea  Instätat*.  PhannakognoMiseheB  Pmktilnim  unter 
Mitwirkung  von  Ze»etti,  4.   —   Wetor:   ZiAleatheorie,  4. 
Ausgewähhe  Kapitel   der  FnnktioBentheorie,   2.     Uebuagen 
im  Mathematischen  Seminar,  g.  —  Rase:   Chemische  Teeli- 
nologie    dw   schweren  Metalle,   5.     Analytische  Chemie,    4 
Chemische  Uebungen  md  Untenuchnngen  im   I^boratoriaai 
mitFii  tig.  — Reth:  Bleraeute  derDifferenti^-  und  Integni- 
re«^nnng  3.    Uebungen   «nr  Differentiat-  und  lutegrakech- 
nung,  g.    Analytische   Geometrie   der  Ebene,   2.    —   Celm: 
Theorie  der  Wärme,  2.    Ueber  die  Ausbreitung  elektrischer 
Kräfte,  2  —  Kraier:  Die  Lehre  von  den  unendüehJan  Raihes, 
Produkten  und  Kettenbrttchen,  2.    Bestimmte  Integrale,  3! 
Analytische   Geometrie   des   Raumes,   3.     Uebei*  konforme 
Abbildung  und  deren  Anwendung  auf  Kartenprojettlön    1  £ 

—  DSderteln:  Einheimische  Wirbeltiere  1.  Fossile  ^ugl- 
tiere  mit  Ausnahme  der  Huftiere,  1.  Osteologlsches  Pnt- 
tiknm,  2.  Zoologische  Exkursionen,  g.  —  Jo«t:  Spezielle 
Botanik  mit  besonderer  Berücksichtiffung  der  Medizinal- 
pflanzen,  2.  '  Praktische    Uebungen    fin    Untersuchen   und 

Bestimmen  von  Pflanzen,  2.     Botanische  Exkursionen,  g. 

Wislicenos:  Spektroskopie  des  Himmels,  1.  Dioptrik '(Fem- 
rohr nnd  Mikroskop),  1.  Uebungen  im  Zahlenrechnen  in 
seiner  Anwendung  bei  naturwissenschaftlichen  Aufgaben,  1  g. 

—  KoboM:  Höhere  Geodäsie,  2.  —  tiMrerrInvariantentbeorie 
der  Blnärfonnen  3.  —  v.  Wagner:  Die  tierischen  Parasiten 
des  Menschen  1.  —  Marburg :' AnsgewShlte  Kapitel  ans  der 
Geschichte  der  Chemie,  1.  —  iRydweiller:  Repetitminm 
der  Physik,  2.  —  Erfehmeyer'  Chemie  der  aromatischen 
Verbindungen,  (zweiter  Teil),  2.    Chemisches  Kofloquium,  1  2. 

—  Termin  W:  Anleitung  zu  geologischen  Beobachtnögeii  atrf 
Reisen;  mit  Exkursionen,  2.  Ausgewählte  Kapitel  ans  der 
Schöpftingsgesckichte  der  Tierwelt,  1.  —  Sruhm:  Physi- 
kalische Krystallographie,  2.  üeber  Edelsteine,  1.  Ifimra- 
logische  EÄursionen,  g. 
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Vorlesungen  im  Sommersemester  1895. 


ETangelisch-theologische  Fakultät. 

V.  Weizsäcker:  Dogmengeschichte  II  Tl.  6.  —  v.  Buder: 
Synoptische  Reden  Jesu  3;  Ueligiouapbiloaophie  u.  Apolo- 
getik. 2;  Angustana  3.  —  6rill:  Weissagungen  Jesaja  1 — 35 
5 ;  altteatamentlicbes  KonTersaturium  1 ;  Targnm  1 ,-  koptische 
Bibeltexte  1.  —  Gottschick:  Theolog.  Ethik  ö;  Evangelium 
Johannis  3;  Geschichte  der  Pädagogik  seit  der  Reformation  1  ; 
homilet.  und  katechet.  Uebungeu  g.  —  Häring:  Christliche 
Glanhfinalfthrft  L.  Ja.  ^ä.);  HeUiaerUriei'  >3>;  Dogmatiüoh« 
Uebungen  g.  (in  noch  zu  vereinbarenden  Stunden).  —  Hegler: 
Kirchengeschichte  11.  Tl.  6;  Geschichte  der  kleineren  pro- 
testantischen Religionsgemeinschaften  1.  —  Hoffmanii:  Thes.sa- 
lonicherbriefe  2. 

.  Katholisch-theologische  Fakultät. 

'.  V.  Keber:  Kathol.  Ktrchenrecht  II.  Tl.  .'>;  Pädagogik 
«.  Didaktik  3.  —  v.  Funk:  Kirchengeschichte  II.  Tl.  5; 
christl.  Kunstarchäologie  3.  —  Schanz:  Dogmatik  n.  Tl.  5; 
Apologetik  4.  —  Belser:  Einleitung  in  das  Neue  Testament  5 ; 
Epheserbrief  3.  —  Vetter:  Einleitung  in  das  Alte  Testament 
n.  Tl.  3;  Psalmen  4;  armenisch  2.  —  Koch:  Mor^ltheologie 
n.  Tl.  5;  Pastoraltheologie,  Liturgik  3. 

Juristische  Fakultät. 

V.  Seeger:  Strafprozessrecht  4;  Geschichte  des  Straf 
Prozesses  s^it  dem  Mittelalter  1 ;  Uebongen  im  Strafrecht  n 
-Prozess  IVi  —  V.  Tbadidiaffl:  Deutsches  Privatrecht  u. 
prakt.  Uebungen  4.  —  v.  Franklin:  Deutsche  Rechts-  und 
Verfiissiingsgetsohichte  5 ;  Handels- u  Seerecht  5;  Wechsel- 
recht 2.  —  H.  V.  Meyer:  Strafrecht  5;  Einleitung  in  die 
Rechtswissenschaft  3 ;  besondere  Arten  des  Zivilprozesses 
u.  Konkursrechte  3;  Geschichte  des  Strafrechts  1.  — Wendt: 
Pandekten  I.  Tl.  (allgem  Lehren,  Sachen-  u.  Obligationen- 
reeht)  12;  Pandekten-Praktiknm  2.  —  6aupp:  Zivilprozess- 
recht«.  —  Gelb:  Pandekten  II.  Tl.  (Familien-  u.  Erbrecht)  5. 
Die  Vorlesungen  des  zu  berufenden  Professors  des  römischen 
Rechts  über  Institutionen  und  römische  Rechtsgeschichte 
werden  demnächst  besonders  angekündigt  werden. 

Medizinische  Fakultät. 

V.  Säxinger:  Geburtshilfl.  Klinik  2;  Klinik  der  Frauen- 
krankheiten 2;  geburtshilfl.  Operationskurs  2.  —  v.  Lieber- 
meister:  Medizin.  Klinik  5;  klinische  Visite  tägl.  —  v.  Jür- 
gensen:  Poliklinik  5;  poliklin.  Visite;  Arzneimittel  u.  Arznei- 
verordnungslehre 5.  —  Naget:  Ophthalmiatr.  Klinik  5;  Re- 
fraktions-  u.  Akkommodations-Anomalien  des  Auges  mit  prakt. 
Uebungen  2;  Ophthalmoskop.  Kurs  2.  —  v.  Henke:  Osteo- 
logie  u.  Syndaainobgie  4;  systemat.  Anatomie  des  Menscht  n 
II  Tl.  6;  topograph.  Anatomie.4.  —  Bruns:  Chirurg.  Klinik  10. 
Qperationskurs  an  der  Leiche.  —  Griitzner:  AUgemeiue  n. 
vegetative  Physiologie  (J ;  phy.^iolog.  Praktikum  2 ;  physiolog. 
Arbeiten.  —  Baumgarten :  Allgemeijie  Patholwie  u.  patholog. 
Anatomie  5;  patholog. -a na tom.  Sektions-  u.  Demonstrations- 
kurs 3;  baktcriolüg.  Knra3;  Arbeiten  im  patholog.  Institut. 

—  Siemerling:  Psychiatrische  Klinik  2;  forensische  Psychia- 
trie fllr  Mediziner  u.  .Juristen  1 ;  feinere  Anatomie  des 
Gehirns  1 ;  mikroskop.  Uebungen  in  der  normalen  u.  patholog. 
Histologie  des  Nervensystems.  —  Oesterlen :  Hygieine  n.  Tl. 
2;  Schutzpockenimpfung  mit  Impftechnik  1.  -  Vierordt: 
Allgemeine  Tlierapie  der  inneren  Krankheiten  2;  Perkus.sion 
ü.  Auskultation  2;  Geschichte  der  wichtigeren  Volksseuchen  1. 
— Wagenhäuser:  Klinik  der  Ohrenkrankheiten  mitUebungen2. 

—  Froriep:  Histologie  2;  histolog.  Uebungen  2;  Entwicklnngs- 
geschichte  dos  Menschen  2.  —  Deniiig:  Physikal.  Diagnostik  1; 
Theorie  n  praktische  Uebungen;  Nierenkrankheiten  u.  Harn- 
untersuchungen 3;  Rezeptierknrs  2.  —  Winternitz:  Geburts- 
hilfl.-gyiiäkolog.  Untersuchungen  2;  prakt.  Kurs  der  gynäkolog. 
Untersnrhungs-  u.  Behandlungsmethoden  am  Schnltze-Winckel- 
schen  Phantom  mit  Operativ.nsiihnngc'ii.  Hofmeister:  All- 
gemeine Chirurgie  3;  Frakttiren  n.  Luxationen  2;  Laryngo- 
skopie tt.  Rhinoskopie  2.  —  RolofT:  Patholog. -anatom.  Sektions- 


und Demonstrationskurs;  spezielle  patholog.  Anatomie.  — 
Disselhorst:  Repetitorium  der  Anatomie.  —  Sarwey:  Repe- 
titorium  der  geburtshilfl.  Operationen  mit  Phantom  Übungen. 

—  Gudden:  Kurs  der  Nervenkrankheiten  mit  ELnschluss  der 
Elektrotherapie  1. 

Philosophische  Fakultät. 

V.  Roth:   Religionsgeschichte  5;   Veda;   Sanskritkurse. 

—  V.  Sigwart:  Geschichte  der  neueren  Philosophie  &;  über 
Zielen  Methoden  der  Geisteswissenschaften  2.  —  v.  Schwabe: 
Griechische  Kunstmythologie  II.  Tl  3;  Horaz'  Satyren  2; 
Erklärung  der  Bildwerke  der  archäologischen  Sammlung  1; 
Musäos  Hero  u.  Leander  2.  —  v.  Herzog:  Römische  Kaiser- 
geschichte 4;  Aristoteles  Staat  der  Athener  2;  wissenschaftl. 
Ausarbeitungen;  Properz  Elegieen  Buch  IV.  -^  v.  Kuglef: 
Neueste  Geschichte  von  t8W  bis  1871  2;  Geschichte  der 
Renaissance  u.  des  Humanismus  1 ;  wttrttemberg.  Greschichte  3; 
historische  Uebungen  1.  —  Pfleiderer:  Psychologie  5;  die 
Grundprobleme  der  philosophischen  Weltanschauung  4.  — 
Crusius:  Geschichte  der  griechischen  Litteratur  I.  Tl.  4; 
Piatos  Protagoras  2;  Ciceros  Tuscnlanae  disputationes  3.  — 
Fisdier:  Deutsche  Altertümer  4;  Uhlands  Leben  u.  ausge- 
wählte Gedichte  2;  mittelhochdeutsche  Uebungen  2.  —  Schäfer: 
Deutsche  Kaisergeschichte  4 ;  lateinische  n.  nationale  Paläo- 
graphie  2;  historische  Uebungen  2  —  Lange:  Geschichte  der 
llnlerei  4;  Gmndzüge  der  Aesthetik  2;  knnsthistorische  Ex- 
kursionen. —  Spitta:  Plülosuph.  üntersucUnngen  über  die 
Gnindfriigon  des  religiiisen  Glaubens  2;  Einleitung  in  die 
Philosophie  u.  Logik  3;  Aufgabe  u.  Bedeutung  der  Philo.'äophie 
für  M'issenschaft  n  Kiiltur  unserer  Zeit  1;  philosophische 
Uebungen:  Kant,  Kritik  der  reinen  Vernunft;  schriftliche 
Arbeiten.  —  Voretzsch:  Altfranziisisch  2;  Dantes  Divina 
Commedia.  —  Sägmüller:  Deutsche  Geschichte  von  1648  bis 
IHOG  5. —  Schmid:  Griechische  Epigraphik  mit  Ueb\mgen  3; 
Euripides  Kyklops  1 ;  giiechische  u.  lateinische  Stilübungen. 

—  Hoops:  Englische  Elemeutarlibungen  II.  Tl.  2;  Shakespeares 
Hamlet  1;  Beownlf  u.  andere  angelsächsische  Dichtungen  2; 
englische  Seminarknrse  4.  —  Majer:  Lehrübungen  im  Gym- 
nasium. —  Seybold:  Arabisch;  Zamachscharis  Mufassal  2; 
syrische  Schriftsteller  2;  hebräisch:  Konversatoriura  über 
Ecclesiastes,  Canticum,  Esther  2.  ^Bohnenberger:  Phonetik  1 ; 
indogermanische  Grammatik  2.  —  Pfau:  Le  Lutrin  de  Boi- 
leau  2;  Histoire  et  analyse  des  euni^dies  de  Labiche  3;  fran- 
zösische Seminarkurse  5  —  Kauffmann :  (ieschichte  der  Kirchen- 
musik mit  besonderer  Berücksichtigung  des  protestantischen 
Chorals  1;  Vokal-  u.  Instrumcntalmnsik,.  —  Hofmeister:  frei;. 
handzeichnen  0,,  Aquarellmalen.  ni.,. .      '- '.'  il'iilii(iiil'>i'7i 

Staatswissenschaftliche  Fakultät. 

V.  Schönberg:  Volkswirtschaftspolitik  5;  die  Arbeiter- 
frage, insbesondere  die  indnstrielle  Arbeiterfrage  1 ;  national- 
ökonom.  Uebungen  1.  —  v.iolly :  Verwaltungalehre  u  deutsches 
Verwaltungsrecht  5;  das  Recht  der  deutschen  Kranken-,  Un- 
fall-, Alters-  n.  Invaliditätsversicherung  1 ;  Verwaltnngsrechts- 
fälle  1.  —  V.  Martltz:  Deutsches  Reichs-  u.  Landesetaats- 
recht  6;  Einleitung  in  das  deutsche  Staatsrecht  2;  Inter- 
pretation der  Reichsverfassung  u.  Bearbeitung  ausgewählter 
staatsrechtlicher  Fragen  1.  —  Neumann:  Volkswirtschafts- 
lehre allg.  Tl.  5;  der  Sozialismus,  Geschichte  u.  Kritik  der 
Sozialist.  Theorieen  1 ;  Volkswirtschaft!.  Disputatorium  u.  An- 
leitung zu  Arbeiten  1.  —  Lorey:  Waldbau  4;  Waldwert- 
rechnung u.  .forstl.  Statik  4;  Exknrsitmen  n.  Denion0trationen. 
—  Graner:  Forsteinrichtnng  prnkt.  Tl.  4;  Forstpolitik  3;  Ex- 
kursionen u.  Demonstrationen.  — Leemann:  Landwirtschaft, 
Pflanzen-  u.  Tierproduktionnlehre  3.  —  Speidel:  Forstver- 
messung mit  Uebungeu  3;  Forstschutz  2.  —  v.  Bergmann: 
Bevölkerungsstatistik  u.  Moralstatistik  2;  Handelspolitik  2; 
Statist.  Uebungen  1.     -  TrSItsch:  Steneriehre  3. 

Naturwissenschaftliche  Fakultät. 

Eimer:   Zoologie  I.  Tl.   (allgem.  Uebersicht   des  Tier-r 
reichs)5;  zoolog.  Uebungen  2 ;  zootom.  Uebungen  2;  Arbeiten 
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im  Laboratorium  tägl.  —  Hiifner:  Physiolog.  Chemie  2; 
prakt.-chem.  Uebungen  15;  physiolog.-chem.  Arbeiten  tägl.  — 
L.  V.  Meyer:  Experimeutelchemie  n.  Tl.  '^organ.  Chemie)  5; 
neuere  Geschichte  der  (Aemie  2;  Arbeiten  im  Lalioratorinm 
tägl.  — ■  BrUI:  Aaa1yt<TC>he  Geomekie  des  Raitme.s  8;  Theorie 
der  Krümmung  der  Ol>erflächen  4;  mathemat.  Seminar  2.  — 
Braun:  Experimentalphysik.T.TI.  5;  pr»kt.-pliystk<tt.Ue|^angatt 
4;  Leitung  selbständiger  Untersuchungen  tägl.  —  SttiM: 
Niedere  Analysis  3;  partielle  Diiferentialgleichungen  3; 
mathemat.  Seminar  2.  —  VSohting:  Systematik  der  Phanero- 
gamen  n  Experimentalphysiologie  5;  mikroskop.  Kursus  4: 
Arbeiten  im  l^otan.  Laboratorium  tägl.;  botan.  Exkursionen. 
—  Hegelmaier:  Grundzüge  der  gesamten  Botanik  mit  Demon- 
strationen 3  g;  tlber  Pilze  2;  Forstbotanik  2.  —  HSIder: 
Algebraische  Gleichungeu  3;  Determinanten  1;  Uebungen 
im  mathemat.  Seminarin  Gleichangeu  1 ;  in  Determinanten  1 ; 


in  projektiver  Geometrie  1.  —  Säubert:  Titriermethoden  2; 
Stöchiometrie  2  —  Waltz:  Theorie  dps  Licht^^Si  JJebungen 
zur  Theorie  de.s  Liebt««  2;  popwlft^  ^tnmm'iefi.  *-  Zinner- 
maiiQ:  Uebungen  im  Pflaiize^estisimf  n  3;  Theorie  .Hes  Mikro- 
skop« u.  «ein«-  Nf-heuappa^nte  1.— WBMng :  Rryntaflographie  2 ; 
mineralog.  u.  krystallograph.  Pqiktikum  2.  —  Correns:  De»- 
zcudenal^re  L  —  Meise:  'V(qrg!eichende  Gewebelehre  der 
Tiere  2;  zoofog.  Uebiftigen  2.  —  Mayer:  Pharmakognosie  4: 
pharmakognost.-mikroskop.  Praktikum  2.  Die  spätere  An- 
kündigung von  Vorlesmigen  aus  dem  Gcbii^fj  der  Geidopie 
ist  vorbehalten. 

Beginn  des  Semesters  am  16.  April  1895.  Vorlesung 
verzeiclittisse  beim  Uuiversitttsttmt.  Wobnungsburean  im 
Univereitätsgebäade.  Die  Wobniuigen  werden  semesterweise 
vermietet 


Verzeichnis  der  Vorlesungen, 


welche  an  der 


Königlich  ßayerisclien  Julius-Maximilians-UnlYefsität 


zu 


Würzburg 

im  Sommer -Semester  1895   . 

gehalten  werden. 

Die  Immatrikulation  und  die  Vorlesungen  beginnen  am  22.  AprU  1895. 


I.  Thetologische  Fakultät. 

Prof.  Dr.  Scholz:  1)  Erklärung  des  Propheten  Jesaias, 
Capp.  40  bis  i;6,  wöchentlich  4  st.,  (privatim) ;  f)  Exegetischer 
üebungsknrs,  wöchentlich  2  st ,  (privatim).  —  Prof.  geistl. 
Rat  Dr.  Grimm:  Exegese  des  zweiten  Briefes  an  die 
Korinther,  wöchentlich  4  st.,  (privatim).  —  Prof  Dr.  Kihn: 
I)  Kirchenrecht,  Portsetzung,  Besonders  Eherecht,  wöchent- 
lich 4  st.  (privalimy;  2)  Patrologie  in  Verbindung  mit  Lektüre 
der  VätersclirU'ten,  wöchentlich  2  st.,  (privatim).  —  Prof 
Dr.  Goepfert:  r  Moraltheologie,  wöchentlich  5  st.,  (privatim\ 
-Z)  l'astoral,  wöchentlich  2  st.,  (privatim^;  3)  Homiletik, 
wöchentlich  2  st.,  (privatim);  4)  Homiletische»  Seminar, 
wöchentlich  2  st.,  Unterkurs,  Oberknrs,  (V.l  —  Prof  Dr.  Scheit: 

1)  Apologetik  IV.  Teil:  Beweis  ^er  Gottheit  Christi,  Apo- 
logie der  Kirche  und  des  Katholizismus,  wöchentlich  5  st., 
(privatim';  2;  Kritische  Besprechung  der  wichtigsten  wissen- 
schaftlichen Gegner  des  Christentums  in  der  Gegenwart, 
wöchentlich  2  St.,  (puW/V(r).  —  Prof  Dr.  Abert:  1)  Dog- 
matik  IV.  Teil;  vop.  den  Sakramenten,  wöchentiich  6  st, 
(privatim):  2''Ueb6r  den  sakramentalen  Charakter  der  Ehe, 
wöeheutlich  Ist,  (publice).  —  Prof  Dr.  Ehrhard :  1~!  Kirchen- 
ge«cbichte  der  Neuzeit^  ^vöchentl.  4  St.,  (privatim);  2)  Im 
kirchenhistorischen  Seminar;  Die  kirchenhistorisohen  Hilfs- 
wisaenachafteii  mit  palaeograpbischen,  diplomatischen  und 
kritischen  üebnngen,  wöchentlich  2  st,  (privatissime,g.^i  — 
Prof  Dr.  Braun:  P  Erklärung  ausgewählter  Suren  des  Knran, 
wöchentlich  Si  st.,  (privatim);  2^  Philoxenu." :  Homilien  über 
den  Glauben  isyrisch,  wöchentlich  2  st.,  (privatim).  —  I'rof 
hon.  Dr.  Staht:  1^  Philosophische  Propädeutik,  wikhentüch 
4  st,  (pritatim);  2»  Dotcmatik  in  4  Stunden  (privatin\); 
3)  Lektüre  des  hL  Thomas  von  Aqnino  in  1  Stunde  '.publice) 

II.  Rechts-  und  staatswiNseui^chaftlicht!    > 
Fakultät. 

T*rof  Geheimrat  Dr.  von  RIsch:  1,>  T)cnr.-:ili('s  uiul 
bayerische^  Verwaltmigsrecht,  wöchentlich  6  sl.,    (prir.itiim. 

2)  Deutsches  Stratrechr  spccieller  Teil)  wöchentlich  4  .-^t., 
{privatim},  3i  Strafrechts]ir;iktikum  Wöchentlich  2  st.,  (privativ 
sime).  —  Pi-of.Dr. BirncWmrrt:  l  lai8titutiqne(iiw^ (Jeschichtc 
des  römischen  Reoht.s,,  wöchentlich  10  st.,  [priv^timjj  i)  Pan- 
dekten n.  Teil  (Familien-  und  Erbrecht^  w.öchcntlich  5  st, 


(privatim).  —  Prof  Dr.  Seuffert:  1)  CivilproBesarecht, 
wöchentlich  7  st,  (privatim);  9)  Eaegone  do«  Pandekten- 
titels  de  rebus  creditis,  wöchentlich  Ist,  (puHice).  — 
Die  staatsrechtlichen  Vorlesungen  weiden  später  durdi  An- 
schlag am  schwarzen  Brett  bekannt  gegeben.  Prcrf.  Dr. 
G.  Schanz:  1)  ^'ationalökonomiel  specieller  Teil  (Agrar- 
Gew«rbe-Handelspolitik  mit  Eiasclil«3a  der  UationalOtrano- 
mie  der  Verkehrsmittel),  wöchentlich  ö  st,  (privatim).  — 
Prof  Dr.  Mayer:  1)  Deutsches  Privatreeht,  wSohentUch 
ö  st,  (piivatim);  2)  Erbrecht,  wöeb^lich  2  st,  (publiceX  — 
Prof  Dr.  Meurer:  1)  Bechtsphilosophie,  wöchentlich  4  st, 
I privatim);  2'i  Uebungen,'  iM  bayerisehen  Slaatskirchenrecht, 
wöchentlich  2  st.,  (privatissime).  —  Privatdoceut  Dr.  von 
Heckel:  Allgemeine  oder  theoretische  Nationalökonomie. 
Einschliesslich  der  Lehre  vom  Geldwesen,  Credit  und  Bank- 
wesen), wöchentlich  ö  st,  [privatim).  —  Privatdoceiit  Dr. 
Heimberger:  Katholisches  und  protestantisches  Kirchenrecht 
mit  Einschluss  des  Eherechts,  wöchentlich  6  st,   (privatim). 

III.  Medizinische  Fakultät. 

Prof  Geh.Rat  Dr.  von  Kolllker:  1)  Anatomie  des 
Menschen,  II.  Teil,  2.  Hälfte :  Nervensystem,  /'privatim/; 
21  leitet  derselbe  die  Arbeiten  im  Institute  für  Mikroskopie, 
Embryologie  und  vergleichende  Anatomie  gemeinschaftlich 
mit  dem  T'rivatdocent  und  Prosektor  Dr.  Heidenhain  [g.'. 
■  -  Prof  Dr.  FIck:  1)  Spezielle  Physiologie  des  Mfuisejien 
■;iiiimale  BSinktionen) ,  wöchentlich  5  mal,  iprivaimtji 
2  Physiologisclie  Untersuchungen  /'privatissime  a.g.J;  3)  PhjsJo- 
logiscJi-cheraiscbc  Uebungen  in  Gemeinschaft  mit  Dr. 
(iUrber  /'prn\itissimej .  —  Prof  Hofrat  Dr.  von  RiniMeiach: 
r  Pafliulogiscjie  Anatomie,  täglich  (ausser  Mittwoch)  (pri- 
v.itiiii.;  2  Ohduktions-  uiid  Demonstrationskurs,.  tSgUch 
n n i er  M it t «och  /'privatissime) ;  3)  Arbeiten i^  patibolpgiscl^ 
ln<tit;if  g..  -  Prof  Tlofrat  Dr.  Schönborn;  1)  Ctiiiwg^sfke 
Klinik,  i^iülich  Cprivatim  ;  2)  Chirurgischer  OperaUonskurs, 
fprivatif'i  ■'  ;  3  Klini<cl:0  Visite,  (pvivathsünf  und  g).  — 
l'iiif  Dr.  vonLeube:  1)  Medizinisch^  Klinik,  t&g\xcii  (privatim^; 
■2  Arbi'itcn  im  Laboratorium  der,  medizinischen  Klinik 
/privatissime  und  g);  3;  Kliniscl\e  Visite,  Mittwoch  (j>r(vaiissime 
«.  -.Prof  Dr,  von  Michel:  ll.Ophthplmalogische  Klinik 
und  Poliklinik,  i  m^\,  (privtim);  2)Sy3tematiSQheDar8ttsUung 
der  itrankhelteu  des  äusseren  i)Q^,iiuneceit  Aui;^  (mit  pajtho- 
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logisch-atatotoischen  Üemoüstratlonen),  wöchentlich  3  mal, 
(privat im J;  3)  Augenoperationsknrs,  (pivatisstmej;  4)  Arbeiten 
im  Läboratorimü  deir  Klinik  rprivatissime  und  g.)  —  Prof. 
Dr.  Hofmeier:  1)  Geburtshilflich-gynäkologische  Klinik, 
wöchentlich  5  mal,  zweimal  Üntörsuchungsstuuden  (privatim); 
2)  Spezielle  Geburtshilfe  4  mal  wöchentlich  Cprivatim).  — 
Prof  Dr.  Kunkel:  1)  Arzneimittel-  und  Arzneiverordinungs- 
lehre,^  5  mal  wöchentlich,  (privatim);  2)  Ergänzungen  zur 
Arzneimittellehre,  2st.,  ^g>;  8)  Anleitung  zu  eigenen  Arbeiten 
im  «harmskologischen  Institut  (privaltssime  und  g.J.  —  Prof 
Dr.  LdhmaHn:  1)  Hygjeine,  11.  Teil  (mit  besonderer  Berück- 
sichtigung de^i-  Schiltzirapfungen),  unabhängig  vom  I.  Teil, 
Wöchentlich  4  st.,  (privatim,-,  2)  Hygieiiiisehe  Exkursionen 
Wie  14  Tagö  zur  Ergänzung  der  Vorlesung^.);  3)  Bakterio- 
logischer Kurs,  Wöchentlich  4  »i.,  (2  Kurse,  Dauer  eines 
jeden  6  Wochen)  Cprivatissime);  -i)  Arbeiten  im  hygieinischen 
Laboratorium  für  Vorgerücktere  (privatmime  und g.)  —  Prof 
Dr.  Reubold:  1)  Gerichtliche  Sektionen,  Je  nach  Anfall  der- 
selben (privatissime  und  g.);  2)  Gerichtliche  Medizin  für 
Juristen  ig.)  —  Prof  Dr.  Rjedinger:  1)  Chirurgie,  n.  Teil, 
spezielle  chirurgische  Pathologie  und  Therapie,  wöchentlich 
4  st.  (privatim);  2^  Klinisch-diagnostischer  Kurs  (chinirgische 
Propädeutik),  wöchentlich  3  st.,  (privatiisimtj  —  Prof  Dr. 
Riegel*:  Psychiatrische  Klinik,  wöchentlich  5  st.,  (privatimj. 

—  Prof  Dr,  Mattersiock:  1)  iMedizinischc  Poliklinik,  täglich 
fprivatim);  .2)  Kursus  d(!r  klinischen  Untersuchungsmethoden 
(Vorwiegend  Perkussion  und  Auskultation)  fiir  Anfänger  und 
Geübtere,  wöchentlich  je  2  mal  fprivatissimej;  3)  Kursus  der 
Impftechnik  (privatissimej.  —  Prof  Dr.  Kirchner:  1)  Poli- 
klinik über  Ohrenkrankheiten  und  praktische  Uebungen  im 
Untersuchen     des    Ohres,    wöchentlich     4  st.       (privatim); 

2)  Operationsflbungen  an  der  Leiche,  2  mal  wöchentlich  (g.). 
Prof  Dr.  Schnitze:  1)  Anatomie  des  Menschen,  11.  Teil, 
1.  Hälfte:  Gefässsystem  und  Sinnesorgane,  wöchentlich  4 st. 
fprivatimj;  2)  Topographische  Anatomie,  wöchentlich  3  st. 
(privatimj.  —  Prof.  hon.  Dr.  Helf reich:  Theoretisch-praktischer 
Kurs  der  Ophthalmoskopie,  wöchentlich  2  mal  (privatissime). 

—  PriTatdpc«nt  Hofrat  Dr.  Rosenbcrger:  1)  Instmmenten- 
und  Verbandlehre  mit  praktischen  üobungen  uad  Vorträgen 
tlber  Frakturen  und  Luxationen,  sowie  feldärztliche  Impro- 
visationstechnik, wöchentlich  2  st.  (privatissime);  2)  Theoretisch- 
praktischer Kurs  der  Chirurgie  (privatissime  und  gV.  —  Privat- 
docent  Dr.  Nieberdins,  Professur  der  Hebammengchnle; 
1)  Gynäkologie,  wöchentlich  3  st.  (privatim);  2)  Geburtshilf- 
licher Operationskurs,  wöchentlich  5  st.  (privatissime).  — 
Privatdocent  Dr.  Seifert:  1)  Kurs  der  Rhinoskopie  und 
Laryngoskopie  (privatissime);  2)  Syphilidoklinik,  mit  klinischen 
Uebungen  IBr  die  Praktikanten,  wöchentlich  3  st.  (privatim'^. 

—  Privatdocent  Dr.  Hoffa:  1)  Lehre  der  Frakturen  und 
Luxationen  mit  Uebungen  im  Anlegen  von  Verbänden, 
wöohentiich  2  at  (privatissime);    2)  Kriegschirurgie  (publice'^; 

3)  üeber  Unfallverletzungen  und  ihre  Folgen  (publice).  — 
Privatdocent  Dr.  Geige! :  11  Spezielle  Pathologie  und  Therapie 
I.  TeH  (Krankheiten  der  Brust>  und  Baucheingeweide) 
wöchentlich  4  st.  (privatim);  2)  Die  Lehre  von  den  Seuchen, 
wöchentlich  1  st.  (publice).  —  Privatdocent  Dr.  Reichel: 
1)  Ueber  Krankheiten  der  Knochen  und  Gelenke,  wöchent- 
lich 3  St.  (privatim);  2)  Chirurgi«ches  Examinatorium , 
wöchentlich  1  st.  (publice).  —  Privatdocent,  Stabsarzt  Dr. 
Holm :  Ausgewählte  Kapitel  aus  der  Lehre  von  den  Infektions- 
krankheiten, allgemeiner  Teil,  1  mal  wöchentlich  (publice). 
-^  Privatdocent  Dr.  Sohenck:  1)  üeber  Stoffwechsel  und 
Emährung,  wöchentlich  1  st.  (privatim);  2)  Physiologisches 
Praktikum,  wöchentlich  2  st.  (privatissime).  —  Privatdocent 
Dr.  Bommer:  1)  Diagnostik  der  Nervenkrankheiten,  wöchent- 
lich 2  St.  [privatissime];  2)  Allgemeine  Psychopathologie  mit 
Krankenvorstellungen,  1  st.  (publice).  —  Privatdocent  Pro- 
sektor Dr.  von  Lenhossek:  1)  Knochen  und  Bänderlehre, 
wöchentlich  4  st  (privjiim);  2)  Ausgewählt«  Kapitel  aus  der 
vergleichenden  Anatomie  der  Sinnesorgane,  wöchentlich  l  st. 
(publice).  —  Privatdocent  Dr.  Bach :  1)  Die  Beziehungen  der 
Aogenerkrnnknngen  zu  den  übrigen  Erkrankungen  des 
Körpers,  wöchentlich  1  st.  (publice);  2)  Augenspiegelkurs, 
wöchentlich  2  st.,  Gruppe  für  Anfänger  und  für  Geübtere 
(priviitnime).  —  Privatdocent  Dr.  Arens :  Ausgewählte 
Kapitel  aus  dar  Gewerbe  Hygieiue  wöchentl.  2  st.  (privatim^. 
—  Privatdocent  Dr.  von  Franque:  Ausgewählto  Kapitel  der 
Gynäkologie  mit  bn.finidtMer  ßerilefcsfolitigung  der  patho- 
logischen Anatomie,  wöclicütliih  2  \it  (privatim).  —  Privat- 
dojient  Prosektor  Dr.  Heidenhain:  w/trtx'koprischer  Kurs  in 
der  normalen  Gewebelehre,  »öclig  *.jj,  2  mal  2  st.    (priva- 


tissime); 2)  EntwickelungsgescMchte  des  Menschen,  wöchent- 
lich 4  st.  (privatim). 

IT.  Philosopliisehe  Faknltät. 

a)  Philologisch-historische  Sektion. 
Prof  Geheimrat  Dr.  Wegele:  1)  Kulturgeschichte  des 
Mittelalters,  wöchentlich  4  st.  (privatim) ;  2)  Encyklopädie 
der historisthcu Hilfswissenschaften,  wöchentlich  1  st.  (publice); 
3)  Im  historischen  Seminar:  Fortsetzung  der  Uebungen 
wöchentlich  2  St.  (privatissime  sed  e.)  —  Prof.  Dr.  Grasberger: 
1)  Geschichte  der  Erziehung  una  des  Unterrichts,  vornehm- 
lich in  Deutschland  seit  dem  IX.  Jahrhundert,  wöchentlich 
4  .st.  (privatim);  2)  Erklärung  der  Miloniaua  Cicero's,  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  römisches  Gerichtswe.sen  und 
rhetorische  Technik,  wöchentlich  4  st.  (privatim);  3)  Im 
philologischen  Proseminar:  a)  Andria  des  Terentins, 
b)  griechische  Stilubungen,  wöchentlich  2  at.  (publice)  — 
Prof  Dr.  M.  Schartz:  1}  Römische  Litteratnrgeschichte  der 
Kaiserzeit,  wöchentlich  4  st  (privatim);  2)  Philologisches 
Seminar:  a)  Sophokles' Antigene,  b^  Griechische  Stilubungen, 
wöchentlich  2  st.  {publice).  —  Prof  Dr.  Unger:  1)  Geschichte 
der  römischen  Kaiser,  wöchentlich  4  st.  (privatim),  2)  Ueb- 
ungen des  historischen  Seminars ,  wöchentlich  2  st, 
[^pnvatissime  g.)  —  Prof  Dr.  Jelly:  1)  Indische  Litteratur- 
gcschichte,  wöchentlich  4  st.  {privatim);  2)  Präkrit-  oder  Pali- 
grammatik,  wöchentlich  2  st.  (publice);  3)  Fortsetzung  des 
Sanskritkui-sus,  wöchentlich  2  st.  (publice).  —  Prof  Dr.  Sittl: 
1)  Horaz,  wöchentlich  4  st.  (privatim);  2)  Die  vorrömischen 
und  römischen  Altertümer  Deutschlands,  wöchentlich  1  st 
(publice);  3)  Archäologische  Uebungen  wöchentlich  1  st. 
(privati.-'Sime);  4"!  Rundgang  durch  das  ktlnstgeschlchtöche" 
Museum,  wöchentlich  1  st.  {publice);  5)  Im  philologischen 
Seminar :  Plaatus'  Trinummus  in  Verbindung  mit  lateinischen 
Uebungen,  wöchentlich  2  st  (publice).  —  Prof  Dr.  Brenner: 

1)  Mittelhochdeutsche    Grammatik    mit   besonderer   Berück- 
üiehtigung  des  Neuhochdeutscheu,  wöchentlich  4  st.  [privatim); 

2)  AngoLsächsisch  (Elene  ,  wöchentlich  2. st  (privatim);  ff) Im 
SoHiinar:  Neuhochdeutsche  Uebungen  in  wöchentlich  ^.Std. 
(privatissime).  —  Prof  Dr.  Stürzinger:  1)  Historische  englische 
Grammatik  (I.  Teil),  wöchentlich  4  st.  (privatim);  2)  Im 
rqmanisch-'englischen  Seminar:  a)  Altfranzösi.sche  Interpre- 
tationsfibuugen,  wöi:hentlich  1  st  i^privatissime) ;  b)  Miltel- 
(^ügÜsche  fntei-pretationsttbungen,  wöchentlich  1  st.  (priva- 
tissime); c)  Neufranzösische  Uebungen,  wöchentlich  2  st. 
(pi  iyatissime);  d)  Neuenglische  Uebungen,  wöchentlich  2  st. 
(prhtrtisfinie).  —  Prof  Dr.  Stölzle:  Logik  und  Erkenntnis- 
lehre, wöchentlich  4  st  (privatim^:  —  Prof  Dr.  Külpe :  1)  Ge- 
schichte der  neuesten  Philosophie,  wöchentlich  4  st.  (privatim); 
2)  Aesthetik  der  Tonkunst,  wöchentlich  2  st.  (privatim); 
3:  Uebungen  über  Kant's  Prolflg.  meiia  in  1  Stunde  (priva- 
tissime und  g.)  —■  Prof  Dr.  Henner:  Aelfeste  deutsche  Ge- 
schichte bLs  auf  Kiirl  den  Gro.^seu,  wiirhontlich  4  st.  (^nv.!/™j. 
—  Privatdocent  Dr.  Neudecker:  Etbik,  «-ilchentlich  2  st' 
(privjtimi.  —  Priviitdoctmt  Dr.  Rötteken:  1)  Goethe's  und 
Schillers  Jugend  und  ihre  Genossen,  wöchentlich  4  st 
(privatim);  2)  Im  Seminar  für  deul  sehe  Philolofjie:  Stilistische 
Uebungen,  wöchentlich  1  st  \g.)  —  Privatdocent  Dr., 
Zenker:  Für  das  Studienjahr  1894/95  beurlaubt  —  Privat- 
docent Dr.  Ehrenburg:  Zeigt  Vorlesungen  später  an.  — \ 
Privatdocent  Dr.  Schmid:  1)  Uebersicht  über  die  Malerei 
des  XVII.  Jahrhunderts  (insbesonders  der  Niederländer  und 
Vlamen),  wöchentlich  2  st  (privatissime  und  g.J  —  2)  Repe-, 
titorium  der  Geschichte  der  mittelalterlichen  Kunst  in 
wöchentlich  1  Stunde  (privatim). 

b)  Mathematisch-naturwissenvchafillche  Sektion, 

Prof  Dr.  V.  Sandberger:  l  Geolo<,'ie  oder  Entwickelungs- 
geschichte  der  Erde,  wöchentlich  i>  sl.  (privatim);  2)  Minera- 
logische und  geologische  Uel)uiig(!u,  wöchentlicli  2  st, 
(privatissime);  3)  Anleitung  zu  sellistilndigen  Arbeiten  in  per- 
•sönlich  zu  verabredenden  Stunden  (privatissime).  -  Prof 
Geheimrat  Dr.  v.  Sachs:  1  Naturgeschichte  des  Pflanzen- 
reichs mit  Zugrundelegung  des  natürlichen  Systems,  wöchent- 
lich 5  st.  (privatim);  2  UebuiiLren  am  Mikroskop  und  De- 
monstration von  Medizinalpflanzen,  wöchentlich  3_st  (priva- 
tissime); 3^  Anleit\ing  zu  wissenschaftlichen  Untersuchungen, 
täglich  einige  Stunden  im  Laboratorium  (privatissime).  — 
Prof  Dr.  Prym:  1'.  Integralrechnung,  wöchentlich  6  st. 
(privatim);  2)  Im  Unterseminar:  Fortsetzung  d«r  Vorträge' 
und   Uebungen,    wöchentlich  2  st.    (privatissime,    g.);    3)  fin 
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Oberseminar :  Ausgewählte  Kapitel  der  Funktionentheorie, 
in  wöchentlich  2  Stunden  (j>rivafissime,  e.)  —  Prof.  Dr. 
RSntgen:  1)  Experimentalphysik,  II.  Theil,  Optik  und  Elek- 
trizität, wöchentlich  5  st.  (privatim);  2)  Praktische  Hebungen 
im  physikalischen  Laboratorium,  wöchentlich  4-  resp.  10  st. 
(privatisiime);  3)  Anleitung  zu  selbständigen  Arbeiten,  täglich 
(privatissime);  4)  Physikalisches  Kolluiiuium,  wöchentlich  2  st. 
(privatiisime  und  g.)  —  Prof.  Dr.  Voss:  1)  Analytische  Geo- 
metrie der  Kegelschnitte,  wöchentlich  4  st.  (privatim);  2)  Ana- 
lytische Mechanik  (Teil  11),  wöchentlich  4  st.  {privatim); 
3)  Mathematisches  Seminar:  a)  Unterseminar :  üebungen  in 
der  analytischen  Geometrie  des  Baumes  in  wöchentlich 
2  Stuuden  (privatissime,  e.) ;  b)  Oberseminar :  Anleitung  zu 
eigenen  Aroeiten,  nach  Verabredung  (privatissime,  g.)  — 
Prof.  Dr.  Hantzsch:  1)  Organische  Experimentalchemie , 
wöchentlich  5  st.  (privatim) ;  2^  Praktische  Arbeiten  im 
chemischen  Laboratorium  gemeinschaftlich  mit  Professor 
Dr.  Wislicenus,  a)  halbtägig,  b)  ganztägig  (privatissime); 
3)  Anleitung  zu  selbständigen  Untersuchungen,  gemeinschaft- 
lich mit  Professor  Dr.  Wislicenus  und  Dr.  Tafel 
(privatissime),  täglich.  --  Prof  Dr.  Boveri :  1)  Zoologie  II.  Teil 
(vergleichende  Anatomie  der  Wirbeltiere,  wöchentlich  4  st. 
(privatim);  2)  Zoologischer  Kurs  für  Anfänger,  speciell  für 
Mediziner,  wöchentlich  4  st.  privatissime);  3)  Praktikum  für 
Geübte  und  Anleitung  zu  wissenschaftlichen  Arbeiten,  täg- 
lich vor-  und  nachmittag^!  (privatissime).  —  Prof  Dr.  Selling: 
V  Physikalische  Anwendungen  partieller  Differentialgleich- 
uugen,  wöchentlich  4  st.  (privatim);  2)  Maxwell's  Theorie  der 
Elektrizität  und  des  Magnetismus,  wöchentlich  4  st  (privatim); 
3)  Sphärische  und  praktische  Astronomie  (privatim).  —  Prot 


Dr.  Medicus:  1)  Chemische  Technologie,  wöchentlich  4  st. 
(privatim);  2)  Pharmazeutische  Chemie,  wöchentlich  5  st. 
(privatim);  3)  Praktikum  für  Pharmazeuten,  Halbpraktikum 
nach  üebereinkunft  (privatissime);  4)  Kursus  technisch-chem- 
ischer Analysen,  wöchentlich  6  st.  nach  Üebereinkunft 
(privatissime);  5)  Praktikum  in  allen  Bichtungen  der  ange- 
wandten ChemiCj  Voll-  und  Halbpraktikuni,  nach  üeberein- 
kunft (privatisümey,  6)  Praktikum  für  Nahrtpigiimittelchemiker, 
Voll-  und  Halbpraktikum,  nach  üebereinkunft  (privatissime. 
—  Prof  Dr.  Wislicenus:  1)  Maassanalyse  /Experimental- 
Vorlesung  mit  Berücksichtigung  der  durch  das  Deutsehe 
Arzneibuch  vorgeschriebenen  Methoden,  wöchentlich  2  st. 
(privatim);  2)  Praktische  Arbeiten  im  analytischen  Labora- 
torium (qualitative  und  quantitative  Analyse)  gemeinschaft- 
lich mit  Prof  Dr.  Hantzsch,  a)  halbtägig,  b)  ganztägig 
(privatissime).  —  Privatdocent  Dr.  Tafel:  .Mlgemeine  Chemie, 
I.  Teil.  Die  rein  chemischen  Theorien,  wöchentlich  2  st. 
(privatim)  —  Privatdocent  Dr.  Robert  Gelgel:  Mechanische 
Wärmetheorie,  wöchentlich  2  st.  (privatissime).  —  Privat- 
docent Dr.  Wien:  üeber  die  Mechanik  fester  uud  flüssiger 
Körper,  wöchentlich  2  st.  (privatim).  —  Privatdocent  Dr. 
Haussner:  1)  Darstellende  Geometrie,  wöchentlich  5  st. 
(privatim);  2'i  Zahlentheorie,  wöchentlich  4  st.  (piivatim). 

Kftngte. 

In  der  Tonkunst,  sowohl  Instrumental-  als  Vokalmusik, 
wird  in  der  Kgl.  Musikschule  unentgeltlicher  Unterricht 
erteilt.  —  Choral  lehrt:  Dom vikar  Karl  Kraus.-:.  —  Fex;ht- 
ünterricht:  Gustav  Agatha.  -~  Tum-Unterricht :  Heinrich 
Pfeiffer. 


Vorlesungen 

an  der 

Königlich  PreassisclieD  tbeologischen  ond  piiiiosophisclien  Madeniie 

zu 

Münster 


fttr  das 

Sommer-Halbjahr  1895. 


Die  mit  einem  g  bezeichneten  Vorlesungen  werden  öffentlich  oder  unentgeltich  gehalten. 


Theologisehe  Fakultät. 
Prof  Hartmann:  Kirchenrecht.  :^St.  Ehereoht.  g.  2St- 
Kirchenrechtliche  üebungen.  g.  1  St.  —  Prof.  Funcke:  Mess- 
liturgik.  3  St.  Homiletik,  g.  2  St.  Homiletische  üebungen- 
g.  1  St.  —  Prof.  Sdraiek:  Kirchengeschichte.  (2.  Teil.)  4St. 
Kirchengeschichtliche  üebungen.  e.  1  St.  —  Prof.  Fell:  Er- 
klärung der  Psalmen.  3  St.  Beligiöse  Altertümer  des  Volkes 
Israel,  g.  2  St.  Im  exeg.  Seminar  Erklärung  des  aramäischen 
Teiles  des  Buches  Daniel  nebst  Grammatik  des  Biblisch- 
Aramäischen,  g.  1  St.  Korankommentar  des  Beidhäwi.  g.  1  St. 
—  Prof  Mausbach:  Allgemeine  Moral.  4 St.  Apologetik, 
g.  2  St.  Moraltheologische  üebungen  im  Seminar,  g.  1  St.  — 
Prof  Pohls:  Die  Lehre  von  der  Katur  und  üebernatur,  Erb- 
sünde; Christologie  und  Marialogie.  4  St.  Weltbildnngs- 
hypothesen  und  Theismus,  g.  1  St.  Dogmatische  üebungen 
im  Seminar,  g.  ISt.  —  Prof.  Bautz:  Die  dogmatische  Lelire 
von  Gott.  3  St.    Einleitung  in   die  dogmatische   Theologie. 

f.  2  St,  ^  Prof.  Hitze:  Kirchliche  und  staatliche  Armenpflege. 
St.  Wohlthätigkeitsvereine  der  (Gegenwart,  g.  :?St.  - 
Privatdocent  Pieper:  Kirohengeschichte  (4.  TeU,  von  der 
Reformation  an\  3 St.  Christliche  Archaeologie.  g.  2.'<t. 
Privatdocent  Dörholt:  Einleitung  in  die  Theologie  ul'(rh,iu|it 
und  in  die  dogmatische  insbesondere,  g.  1  St.  Tcbcr  (iott 
und  seine  Eigenschaften,  g,  2  St. 

Philosophische  Faknltät. 

A.  Philosophlsch-philologisch-historJsche  Abteilung. 
Prof.  Storck :  Geschichte  der  alteren  deutschen  Litt<Tatur. 
4  St.  Gedichte  Walthera  von  der  Vogelweide,  g.  2  St.  Deutsche 


üebungen.  g-  1  St.  —  Prof  Langen:  Erklärung  ausgewfthlt«r 
Satiren  und  Episteln  des  Horaz.  4  St.  Topographie  des  ait«n 
Kom.  g.  2  St.  Im  philologischen  Seminar  Erklärung  des 
ersten  Buefaes  von  Cicero  de  flaibns.  e.  2  St.  —  Prof.  Stahl: 
Erklärung  des  Platonischen  Gastmalus.  öSt.  Gottesdieast 
Hohe  AltertOmer  d«r  Griechen,  g.  2  St.  Im  philologischen 
Seminar  anssär  Besprechung  der  sdmftlichen  Arfaeiit«a  Anti- 
phons  Bede  über  den  Mord  des  Herodes  und  Ovids  Fasten. 
g.  3  St.  —  Prof.  Spicker :  Geschichte  der  grieehisuhen  Philo- 
suphie.  4  St.  Logik  und  Metaphysik.  2  St.  Philosophiseiit' 
Disputationen  in  Verbindung  mit  geeigneter  Lektüre,  g.  -  ■ 
Prof  Niehues:  üeber  die  Quellen  ttnd  Litteratnr  der  alten 
(ieschichte,  Geschichte  der  orientalischen  Völker  des  Alter- 
tums. 3  St.  Geschichte  des  Zeitalters  der  Eeformation.  g.  2  St. 
üebungen  im  historischen  Semina*,  g.  2  St.  —  Prof.  Hagemaiin: 
Denk-  und  Erkenntnislehie.  4  St.  Metaphysik.  4  St.  Geachivhte 
der  neueren  Philosophie  seit  Kant.  g.  3  St.  —  Pr«f.  Nordhcff: 
Kunstgeschichte  der  Renaissance,  des  Hareiiks  «nd  Bokok«. 
3  St.  KnBstgesflhichte  des  Domes  zu  Köln.  g.  2  St.  Knnst- 
IiLi^toriMhe  üebuBg«i.  g.  1  St.  ~  Prof  von Befow :  Geschichte 
der  (lentfi.lien  Kaiseraeit.  4  8t  Debangen  im  historischen 
Spiuinar.  <;.  2  St.  —  Prof  Andresen :  Geschichte  der  franzO- 
.HischeM  l.itferatnr  von  ITSl)  bis  1830.  3  St"  Erklürung  des 
altfnuizii^i^clieii  Epos  von  Auberi  dem  Burgunder,  g.  2  St. 
Provenzalische  Uehnngen  im  romanischen  Seminar,  g.  2St. — 
I'rof.  Parmet:  Erklärung  des  zweiten  Buehes  der  Briefe  lies 
Horaz.  3  8t.  Wttrdipfung  des  KrteüsQuintilians  <inst.  orat 
X  1,4H  f.;  über  griecliisehe  und  römische  Schritfeteller.  g.  2  St. 
Dor  Schiffs-Katalog  der  Hias  (Tl.  v.  4&4  bis  786.)  g.  2  St.  — 
Prof  MHchhüfer:  G«8chKhte   der  ^gridtiliB(jllem  Kanst.  3  St 
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Erklärnng  der  Denkmäler  des  archilologischen  Kuseums.  5. 1  St. 
ArcLäüloi^ischc  Uebungen.  e.  1  St.  —  Prof.  Bartholomae : 
Lateinische  Lautlehre.  2  St.  Sanskritgrammatik.  3  St.  Sprach- 
vergleicUende  Lfebuugen.  g.  —  Prüf.  Finke:  Einführung  in 
da.t  Studium  der  Geschichte.  2  St.  Lateinische  Paläographie 
mit  T'ebnugen.  2  St.  Archivkunde,  g.  Historische  Uebungen. 
g.,  1  St.  —  Prof.  Einehkel:  Historische  (Jrammatik  der  eng- 
Ijsi-hen  Sprache  'l.  Teil,  Lautlehre  .  2  St.  Ccber  Shakespeare« 
Leben  und  Werke  g.  3  St.  Im  eugli.schen  Seminar  Leotüre 
und  Erkaiting  von  Shakespeares  <M;icbo.th>.  g.  2  St.  —  Prof 
Biermer:  Xationalökonomie  2.  Teil,  Agrar-,  (Jcwerbe-  und 
Handelspolitik;.  2  St.  Soziaiismus  und  Kommmiism's.  g. 
1  St.  Verkfkrspolitik.  g.  1  St.  —  Privatdoceut  Kappes :  Logik 
und  Erkenntnistheorie.  4  St.  (Jcsihiclito  der  Erziehung  im 
Mittelalter.  2  St.  Der  Positirismus  und  seine  Bedcntiuig  für 
Keligion,  Wissen.«chaft  und  Lebeu  der  (iegenwart.  g.  1  St. 
Psychülugische  Ueb>ingen.  g.  —  Privat<lüeent  Hosius:  Ge- 
schichte  des  Hamanisraus.  1  St.  Fortsetzung  der  Erklärung 
von  Tatitns  (ierraania.  g.  1  St.  Philologische  Uebiing<'n  in 
den  griechischen  Tragikern,  g.  1  St.  Privatdocent  Drescher: 
Gmndriss  der  deatschen  (h'animatik.  2  St.  Einführung  ins 
Mittelhochdeutsche,  g.  1  St. 

6r  MatfiMiattloh-naturwissensoltaftMch-pliarmazeutisohe  Ab- 
teihing. 
Prüf,  HMtarf:  Einleitung  In  die  Funday-Ha.'i.ivrllsche 
Theorie  der  ElektriciUtt  und  des  Magnetismus,  g.  ü  St.  — 
Prof.  HssIbs:  Palaontolugie  .1.  Teil',  g.  2 St.  -  Prof 
Salk*W8ki:  OrgamHh«  Chemie.  5  St.  Uebcr  die  Metalle,  g.  2  St. 
Pnüitiscbe  Uebungen  im  chemischen  Laboratorium.  40  St.  — 
Prof  Kllling:  Differential' and  Integralrechnung  d.  Teil .  4  8t. 
Neuere  synthetische  Geometrie,  4  St.  Theorie  der  Transfor- 
mations-Gruppen, g.  3  St.  Uebungen  im  mathematischen 
Seminar,  g.  2  St.  Uebungeu  zur  Differential-  und  Integral- 
rechnung, g.  1  St.  —  Prof.  Brefeld :  Systematische  Botanik 
in  Verbindung  mit  botanischen  Exkursionen.  5  St.  Botanische 
Demonstrationen,  g.  1  St.  Leitung  wissen.schaftlicher  Arbeiten 
im  botanischen  Institut,  g.  40 St.  —  Prof  Ketteier:  Ex- 
perimentalphysik ;1.  Hälfte,  Allgemeine  Physik  und  Wärme- 
lehre). 4  St.  Elemente  der  theoretischen  Physik  [l.  Teil, 
Mechanik  der  flüssigen,  festen  und  gasfitrniigeu  Körper),  g.  2  Sf. 
Praktische  Uebungen  iiu  physikalischen  Laboratorium,  g.  9  St. 
—  Honorarprof.  König :  Hygiene,  g.  2  St.   Kolloquium,  g.  1  St. 


Uebungen  im  agrikulturchemischen  Laboratorium  g.  39  St.  — 
Prof  Landois :  Vogelkunde.  3  St.  Gewebelehre  der  Tiere.  3  St. 
Zoologische  Uebungen.  g.  2  St.  —  Prof  Lehmann :  Allgemeine 
physische  Erdkunde  '.,2.  TeiL.  2  St.  Geographie  von  Süd- 
amerika. 2  St.  Geographie  von  Osteuropa,  g.  1  St.  Geo- 
graphische Uebungen,  e.  2  St.  —  Prof  Mügge:  Elemente  der 
Gesteinskunde.  3  St.  üeber  die  nutzbaren  Mineralien,  g.  2  St. 
Anleitung  zum  Bestimmen  der  Mineralien  und  Gesteine  für 
Anlänger,  g.  6  St.  Anleitung  zu  selbständigen  krystallo- 
graphischen  und  petrographischen  Untersuchungen.  18  St.  — 
Prof.  von  Lilienthal :  Elemente  d(  r  Algebra.  4  St.  Krümmnngs- 
theorie  der  Kurven  und  Flächen.  4  St.  Uebungen  im  mathe- 
matischen Seminar,  e.  2  st.  —  Prof  Kassner :  Pharmazeutische 
Chemie  (anorganischer  Teil  mit  Demonstrationen  und  Ex- 
perimenten. 4  St  Ausgewählte  Kapitel  aus  der  chemischen 
Technologie.  1  St.  Pharmazeutisch-chemische  und  toxikolo- 
gische Uebungen  im  Laboratorium.  Eür  Geübtere  Bearbeitung 
von  Aufgal)en  aus  dem  (febiete  der  angewandten  Chemie.  35  St. 
Toxikologie,  g.  1  St.  --  Privatdocent  WesthofT:  Allgemeine 
Zoologie.  3  St.  Mikroskopische  Uebungen undUntersuchnngen 
für  Anfänger.  2  St     Zoologische  Uebungen'  g.  2  St. 

Künste  und  SprachObungen. 

Prof.  Grimm:  Harmonielehre,  g.  1  St.  Chorgesang- 
übnagen.  g.  ISt.  —  Domchordirektör  und  Lektor  Schmidt: 
Ueber  den  Gregorianischen  Ghoralgesang.  g.  1  St.  Uebungen 
im  Eorchengesang.  g.  1  St.  —  Lektor  Deiters :  Erklärnng  des 
Lustspiels:  <Le  m6decin  nMlgr6  lai>  von  Moli^re.  2  St. 
Erklärung  des  Shakespeare'sciien  Trauerspiels  <Hamlet>.  2  St. 
Neufranzüsische  Uebungen.  g.  2  St.  Neuenglische  Uebungen. 
g.  1  St.  Erklärung  des  Komsns  «Ettore  Fieramoseai  von 
Azeglio.  g.  2  St.  Erklärung  des  Trauerspiels  <Los  amantes 
de  Temel»  von  Hartzenbnsch.  g.  2  St.  —  Gymnasialoberlehrer 
und  Lektor  Hasie:  Einführung  ja  die  englische  Grammatik. 
g.  2  St.  Im  englischeu  Seminar :  Lesung  und  Erklärung  in 
englischer  Sprache  von  Landmanns  c Times»,  e.  2  St.  — 
Gymnasialoberlehrer  und  Lektor  Mettlich:  Erklärung  von 
Molieres  «Avare»  in  französischer  Sprache  3  St.  Im  roma- 
nischen Seminar  schriftUclie  französische  Ue^sngen.  g.  2  St. 

Akademischer  Turn-  und  Fechtlehrer  Bathe :  Fechtunter- 
richt, g.  2  St.  Turnunterricht  g.  2  3t.  —  Akademischer 
Zeichenlehrer  Müller :  Uebungen  im  Zeichnen  und  Malen,  g.  4  St. 


Der  Anfang  des  Semesters  ist  auf  den  17.  April  d.  J.  festgesetzt. 


Verzeichnis  der  Vorlesungen 


an  der 


Univepsität  Basel 

im  Sommer-Semester   1895. 

Anfang  der  Vorlesungen  am  17.  April.    Schluss  der  Vorlesungen  Ende  Juli. 


Theologiijchti  Fakultät. 

Proff.ord:  F.  Overbeck:  Hebräerbrief  4;  (Jesch.  d.  Litt, 
d.  flltcn  KirtAe  b.  Ensebins  2;  ignatianische  Brieft'  1.  — 
R.  Stähelin:  Refoi^mationsgcsch.  1517—1648,  5;  (iesch.  d. 
Predigt  1 ;  Kirchengesch.  Sem.  2,  —  P.  W.  Schmidt:  üalater- 
brief  2 ;  BinL  ins  N.  T.  I.  4;  Neutest.  Sem.  (.Lukas  2;  Stand 
d.  Lebeii-Jesu-Forschg.  1.  —  K.  v.  Orelll:  Genesis  4;  bibl. 
Archäol.  3;  alttest.  Sem.  (Sachaqa  2.  —  B.  Duhm:  Alttest. 
Theol.  4;  Psalmen  4;  theol.  Kränzchen.  —  A.  Bolliger:  Christi. 
Dognjatik  L.  5;  Berggrfdigt -.  1 ;  homilet.  Ueb.,  2.  —  0.  Kirn: 
Christr.  'Etlik  4;  Pmpperbrlef  2;  Katechet.  Ueb.  2.  —  Pro^. 
exirao  :  B.  Riggenbach :  Prakt.  Theol.  IV :  Katechetik ,  2 ; 
Gesch.  d.  christl.  Liebesthätigkeit  2 ;  prakt.-theol.  (iesellschaft. 
—  P.  Böhrlnger:  Angustin  2;  Conf  Augustana  ra.  dogmen- 
gesch.  Ueb.  2.  —  K.  Marti:  Jeremia  u.  Ezechiel  2;  Einl.  z. 
Talmud  u.  «Sprüche  der  Väter»  2;  Jjeidhawi's  Kommentar 
z.  Koran  2.  —  Doc:  E.  Riggenbach:  Konversat-  Hb.  d.  Pastoral- 
briefe 2.  —  NB.  Syrisch  u,  Ara(,.-^jj  a.  auch  Dr.  Mez, 
phiL  Fak. 


JurMüche  Fakultät. 

Proff.  ord.:  A.  Heusler:  Zivilprozessr.  ö;  Einf.  i.  d. 
Kechtswisaenschaft  2;  Lekt.  dtschr.  Bechtsquellen  1.  —  Fr. 
Schulin:  luatitutioueu  6 ;  G«Bcb.  d.  röni.  Rechts  G.  —  A.  Teich- 
fflann :  Strafr.,  allg.  Teil  4 ;  Kirchenr.  4 ;  Strafprozessprakt.  1  g ; 
Strafprozessgesetzgebung  d.Bundes  2.  —  R.  L.  v.  Salis :  Bundes- 
staatsr.  5;  Urheberr.  3;  Zivilrechtspnikt.  1— 2  g.  —  P.  Speiser 
liest  nicht.  —  A.  v.  Tuhr:  Pandekten  I  u.  IT,  12.  —  L. 
Oppenheim  liest  nicht.  -  Prof.  extrao:  K.  Chr.  Burckhardt: 
Pandekten  III  >Fiimilien  u.  Erbr.^  n.  —  Docc.:  K.  Stehlin: 
Anltg.  z.  Stud.  d.  (ie.sch.  d.  Basler  Stadtrechts  2  g.  —  K.  A. 
Wieland:  Schweiz.  Privatrecht:  Immobiliai-sachenr.  3;  d. 
Recht  d.  Wertpapiere;  einschl.  Wechselr.  3.  —  U.  Stutz: 
Deutsche  Kechtsgesch.  I,  6;  Eherecht  d.  Katholiken  u.  d. 
Protestanten  lg.  —  NB.  (ierichtl.  Medizin  s.  Prof.  v.  Sury, 
med.  Fak. 

Medizinische  Fakultät. 

Projff.  ord.:  L.  Rütimeyer  liest  nicht.  —  A.  Socin:  Chir. 
Klin.  Vh;  chir.  Operationsk.  8 ;  kUn.  Kränzchen g.  —  H.  Immer- 
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mann:  Mediz.  Klin.  7'/t;  Neurosen  2;  Pathol.  u.  Thei-apie  d. 
Fiebers  1;  klin.  Kränzchen  g.  —  NB.  Kurse  üb.  physikal. 
Diagnostik  wdn.  v.  d.  Assist. -Aerzten  geh.  —  F.  Miescher 
liest  nicht.  S.  unten  Dr.  Metzner.  —  M.  Roth:  Spcz. 
pathol.  Anat.  5 ;  pathol.-histol.  K.  mit  Prof.  D  u  b  1  e  r  4 ;  Sek- 
tionsk.  4.  —  L.  Wille :  Allg.  Psychiatrie  u.  Psychol.  3 ;  psychiatr. 
Klin.  2.  —  H.  Schless:  Ophthalmol.  Klin.  3;  (.phth.  Poliklin.  3. 

—  NB.  E.  Ophthalmoskop.  K.  wrd  v.  d.  Assist.-Arzt  geh.  — 
J.  Kollmann :  Anat.  d.  Nervensyst.  u.  d.  Sinnesorgane  4 ;  Ent- 
wicklgsgesch.  d.  Wirbeltiere  n.  d.  Menschen  2;  inikroskop. 
Praktik.  4.  —  G.  Bunge:  Physiol.  d.  Ernährg.  n.  d.  Stoff- 
wechsels 3;  Physiol.  d.  Sinne  2;  physiol.-chem.  Praktik.  6; 
prakt.  Arbeiten;  KoUoqu.  üb.  neuere  physiol.  Forschgn.  2  g. 
E.  Hagenbach-Burckhardt:  Kinderklin.  2;  Kinderkhtn.  2.  — 
R.  Massini:  Poliklin.  6;  Arznei verordngslebre.  2.  —  E.  Bumm: 
Geburtshilfl.-gynäkol.  Klin.  6 ;  gynäkol.  Operationsk.  2 ;  klin. 
Kränzchen  ff.  —  A.  E.  BurcRhardt:  Hygiene  11.  3;  hygien. 
Ueb.  2;  Klimato-Balneotherapie  1;  Schulhygiene  1  g.  — 
Proff.  txtrao  :  l.  fi.  Courvoisier:  Hernien  2.  —  E.  v.  Sury: 
Gerichtl.  Medizin  2.  —  F.  Siebenmann:  Laryngo-,  Rhino-  u. 
Otoskopie  3;  Polikl.  d.  Ohren-  Nasen-  u.  Kehlkopfkrkhtn. 
4i|^  ff.  _  A.  Dubler:  Spez.  pathol.  Anat.  d.  Nervensyst.  2  g; 
pathoL-histol.  K.  mit  Prof.  Both  4;  bakteriol.  K.  -  Docc: 
A.  65nner:  Geburtshilfl.  Operationsk.  2.  -  F.  Hosch:  Augcn- 
spiegelk.  1;  augenärztl.  Poliklin.  2.  -  L  Riitimeyer:  .Spez. 
Pathol.  u.  Therapie  d.  Magenkrkhtn.  2.  —  E.  Burckhardt: 
D  chir.  Krkhtn.  d.  Urogenitalapparats  1  g ;  urolog.  Praktik.  2. 

—  K.  Mellinger:  Theoret.  Augenheilkde.  11.  2;  diagnost.  K. 
d  Angenkrkhtn.  1.  —  A.  Sohwendt:  Ohi-enheilkde.  m.  Ueb.  2. 

—  A.  Jaqnet  liest  nicht.  —  K.  Hägler:  Chir.  Diagnostik  m. 
Ueb.  2;  K.  d.  Massage  u.  Mechanotherapie  1;  Verbandk.  2. 

—  H.  K.  Corning :  Osteol.  u.  Syndesmol.  3 ;  ausgew.  Kapp.  a. 
d.  topograph.  Anat.  1 ;  mikroskop.  K.  5.  —  Th.  BurI :  Hau^ 
krkhtn.  m.  Dem.  2.  —  E.  Feer:  Physikal.  Diagnostik  d. 
Kinderkrkhtn.  1 ;  allg.  Therapie  d.  inneren  Krkhtn.  1  «•  — 
R.  Metzner,  P.D.  in  Freibnrg  i.  B. ;  Physiol.  d.  Kreislaufs, 
d.  Atmung  u.  d.  Wärmeregulation  3 ;  physiol.  Kränzchen  2 ; 
physiol.  Dem.  2;  physiol.  Labor. 

Philosophische  Fakultät. 

Philologisch-historischeAbteiluug. 

'  Profi,  orä.:  J.  Burckhardt  liest  nicht.  —  l  Mähly  liest 
nicht.  —  F.  Miete«;  Saaiskritlf.  1,  3;  Sanskritk.  U,  2j  Terenz' 
Adelphi  2;  kursor.  Lekt.  latein.  Autoren  2;  Repetitor,  d. 
indogerm.  Lautlehre  2.  —  8.  Soldan:  Altfranz.  Gramm.  2; 
la^oesie  lyr.,  satlr.  et  didactr  es  P«.n«  «i  -TO.sge  2;  Ro- 
mances  del  Cid,  1;  Shakespeare,  Hamlet  2;  i.  Sem,:  Vie  de 
S.  Alexis  1  g ;  nfrz.  Stilttb.  1  g ;  frz.  Kränzchen  g.  —  J.  Wacker- 
nagel: Grundzüge  d.  griech.  Syntax  3;  Tacitus'  Dialog«  6; 
i.  Sem.:  Reden  d.  Thukydides  2  g.  —  B.  Kag«»:  Deiit,«he 
Gramm,  (ahd.,  mhd.  u.  nhd. ,  3 ;  d.  Sturm-  u.  Drangper.  u.  d.  junge 
Goethe  2 ;  mhd.  Ueb,  f.  Auf.  1 ;  i.  Sem. :  ahd.  Prosastücke  2  g. 

—  H.  Heussler:  Gesch.  d.  griech.  PJiiloMphie  t5;,  d.  Kultur 
d.  19.  Jhdts.  1  «.  —  F.  Oümmler:  D.  griech.  Drama  4; 
i.  Sem. :  CicpK)  cfe  re  public»  2g;  i.  PioHeni. :  •  Liwre«  u. 
Arbeiten  2  g;  archäol.  Ueb.  2  g.  —  A.  Baumgartner:  Gesch. 
d.  Zeitalters  Napoleons  3;  Gesch.  d.  MittehUter»  I,  8;  i.  Sem.: 
d.  Materialien  z.  Gesch.  J.  Caesars  2  g.  —  H.  Wölfflin :  Gesch, 


d.  deutscheu  Kunst  v.  Ende  d.  M.-Alters  b.  ins  19.  Jhdt.  4; 
i.  Anschl.  daran:  Ueb.  i.  d.  öff.  Kunstsammlg.  1 — 2  g;  Dem. 
i.  histor.  Museum  1.  —  Proff.  extrao.-.  i.  J.  Bernoulli:  Erkl.  d. 
Gipsabgüsse  i.  d.  Skulpturhalle  lg.  —  K.  Meyer :  Deutsche 
Mythologie  2.  —  Fr.  Hagenbach :  Euripides'  Medea  2  g ;  Ho- 
ratins'  Episteln  2  g.  —  St  Born  liest  nicht.  —  H.  Boos: 
Gesch.  d.  18.  Jhdts.  3 ;  üb.  d.  Studium  d.  Gesch.  1  g ;  i.  Sem. : 
latein.  Paläographie  m.  Ueb.  2  g.  —  F.  Heman:  Logik  2; 
Gesch.  d.  Pädagogik  s.  d.  Renais.sance  3 ;  pädag.  Sem.  pbilol.- 
hist.  Abt.:  1  K.  2.  —  A.  Burckhardt:  Gesch.  d.  Schweiz 
18.30—1848  2;  Erkl.  d.  kirchl.  Altertümer  i.  bist.  Museum  1  g. 

—  Th.  Kozak:  Handels-  u.  (lewerbepolitik  m.  bes.  Her.  3. 
Schweiz  4;  Verkehrslehrc  i.  e.  S.  2;  Eisenbahnwesen  1  g; 
i.  Sem, :  nationalök.  u.  Statist.  Ueb.  i,  3  Abt.  g;  Exkursionen  g. 

—  6.  Adler:  Gesch.  u.  Theorie  d.  soz.  Frage,  m.  be.s.  Her. 
d.  Schweiz  2;  volkswirtschaftliche  Ueb.  f.  Anf.  g;  Anltg.  z. 
staatswiss.  Arbeiten  2  g;  d.  Sozialist.  Zukuuftsstaat  1.  — 
S.  Bagge :  Erkl.  d.  kontrapunkt.  Musikformen  2  g  —  J.  TöpfTer : 
Riim.  Gesch.  b.  z.  Ende  d,  Republik  4 ;  Aristoteles"  'A^ijvtt'wy 
noXtitiic  1  — 2  g.  —  A.  Socio:  Deutsche  Namenkunde  3 ;  Alt- 
säcbsisch  m,  Lekt.  2  g.  —  Dncc:  A.  P.  Larglader:  Pädag. 
Sem.  math.-naturw.  Abt.:  Theoret.  K.  2.  —  F.  Meissner: 
Deutsche  Litt.-Gesch.  v.  d.  Befreiungskr.  b.  Heine  1 ;  litt. 
fnnq.  dep.  le  1.  Empire  jn.sqii'en  1«3Ü  2.  —  B.  Thomnien: 
Zeitrechng.  d.  Mittelalters  m.  Ueb.  2  g.  —  D.  Burckhardt: 
Gesch.  d.  altchristl.  Kunst  2-  3  g.  —  R.  LuginbOhl :  Gesch. 
d.  Schweiz  z.  Z.  d.  Gegenreformation  2 ;  Repetitor,  d.  Schweizer- 
gesch.  1.  —  K.  Joel :  (Je.sch.  d.  neuesten  Philosophie  2 ;  S«Aopen- 
hauer :  üb.  d.  Freiheit  d.  Willens  2  g.  —  A.  Mez :  Syrisch  Q,  2 ; 
Erkl.  arab.  Geographen  2;  Maksmen  d.  Hariri  2  g;  sinait. 
u.  palmyron.  Inschrr.  lg.  —  G.  Binz:  Altengl.  Gramm.  2; 
altengl.  Ueb.  1—2  g.  —  Nß  Arabisdi  s.  auch  Prof,  Marti, 
theol.  Fak. 

Ma  t  hem  at  i  seh  -  na  tu  rw  lasen  Schaft  liehe 
Abteilung. 

Proff  orä  :  E.  Hagenbach-BischofT:  Exper.-Physik  I,  6 
Bhndlg.  physik.  Aufg,  i,  math.  Sem.  ig;  physikal.  Lahor.  2 

—  H.  Kinkelin:  Litegralrechng.  II,  3;  DJfferentialgleichgn.  3 
analyt.  Geometrie  3.  —  J.  Piccard:  Unorg.  Chemie  6 ;  analyt 
Ueb.  f.  Mediziner  9;  ehem.  VoUpraktik.  —  G.  Klebs:  Spez, 
Botanik  5;  raiki'oskop.  Praktik.  4;  botau.  Pi-aktik.;  botan 
Exkursionen  g,  —  K.  Von  derMühll :  Einl.  i.  d.  math.  Physik 
m.  Ueb.  4;  e.  z.  jicstiauu.  Kap.  d.  laath.  Phj;säk  4;  math.- 
physik.  Ueb.  2  g.  —  C.  Schmidt:  Allg.  Geologie  4 ;" Kiystallo- 
graphie  m.  Dem.  3;  geol.  Exkursionen  m.  Dem.  g;  geol, 
Kninüohen  g ;  Anltg.  e.  seibstünd.'  Arbätea  g.  —  F;- Zsrtiottkc- 
Naturgesch.  d.  wirbellosen  Tiere  6 ;  zootom.-mikivsk.  Ueb.  3 
zoolog.  Praktik.;  zoolog,  Exkursionen  g.  —  Proff.  ntrao. 
F., Burckhardt  liest  nicht.  —  R.  NietzkI:  Chemie  d.  aromat 
Vbndgn.  3;  ehem.  Kranichen  lg.  —  A.  Riggenbach:  Pop. 
Astronomie  I:  Astronom.  Geographie  2  g.  —  6.  Kahlbaum: 
Allg.  physik.  Chemie  11,  3;  physikal. -ehem.  VoUpraktik.  — 
R.  Burckhardt:  Naturgesch,  d.  tracheaten  Anthropoden  2.  — 
Do(c. :  H.  Griesbach :  Kepctitur,  d.  Hi.'itologts  2,  —  0.  Sohle- 
akiger  lie.4t  uielit.  —  R.  Flatt:  -Detenain&ten  2;  ebene  o. 
aphär.  Trigonometrie  2.  —  K.  Nienhaus:  Pharmakognosie  3; 
pnarmaz. -ehern  Praktik.,  6 ;  pliarmaz.  Chemie  2 ;  pharmaz. 
Kränzchen  g. 


Ueber  d.  Anzahl  u.  d.  Zeit  d.  Vorlesungsstunden,  d.  Anstalten  z.  Unterrichte  u.  d.  akadem.  Sammlungen,  d.  Unter- 
richt auf  d.  Fechtboden  n.  i.  d,  Reitschule  melden  d.  Nähere  d.  Lektionskatalog  u.  d.  Anschläge  anv  sohwaraeu  Brett.  Aach 
erteilt  Auskunft  Pedell  Hofer  im  Universilätsgebäudc. 

Der  LektioBskatalog  u.  ebenso  ein  Studienplsn  für  d.  Lehramtskandidaten  mathemat.-natnrwiasenschaftl.  Richtung, 
dei'en  Bedürfnisse  bei  d.  Feststellung  d.  Koüegien  besonders-  berücksichtigt  werden,  sind  beim  Pedell  zu  beziehen. 

Beginn  der  Vorlesungen:  17.  April.    Immatrikulation:  vom  lt>.  April  an. 

Der  Besuch  einzelner  Vorlesungen  Ist  auch  NichtStudierenden  gestattet,  welche  das  siebenzehnte  Alter^ahr 
zurückgelegt  haben. 


Basel,  Mitte  Februar  189.5. 


Der  Eektor:  K.  ToitderMliliU. 
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Programme  des  Cours  du  Semestre  d'Etö. 

(Du  8  Avril  au  25  Juillet  1895.) 


'       Facultt  de  th^ologie  protestante. 

M.  Vuilleiimier,  pr.  ord.  -.  Explicnt.  da  la  -26  part.  du  liv. 
d'Ertai'e,  3  h. ;  Lect.  d'nn  «hmix  de  Psaame»  des  deux  preni. 
liv.,  8  h.;  Introduvt.  a  lAuc.  Test.  ^2«  part),  3  h.  —  M.  Combe, 
pr.  ord. :  Epit.  a>ix  CTalat4,  3  h. ;  Evaug.  Helon  S.  Jlnn-,  3  li,  ; 
Format,  dn  cauon  du  Noiiv.  Test.,  3  li.  —  M.  Oandiran,  pr. 
ord,:  Hist  du  Christian.,  l'Eglise  de  la  papaut^  an  ni.-ägc, 
4  h.;  Hist.  des  dogmes,  2  h.;  .S.vmboliq.,  ä  h.  —  M.  Emery, 
pr.  extr. :  Dogniatiq.,  2«  part,,  5  h.;  Conför.  de  theol.  syst^inat. 
(ff.),  1  h.  —  M.  Pasolioud,  pr.  ord.:  Th6ol.  pastor.,  3  h.:  Anal. 
ie  texte«  (gi),  2  h.;  Exei-c.  hoinil^t  (g.\  2  h.  —  M.  Ghapuis, 
pr.extr. :  Bist,  de  la  theol.  mod,:  La  critiq.  et  l'hist.  au 
la»  s.,  2  h.  —  M.  Fornerod,  pr.  extr.:  HLst.  des  relig. ;  Lft« 
relig.  des  peuplea  nun  civiliäfts,  etc.,  2  h. ;  Hist.  de  la  prMicat. : 
Les  hom^lies  de  Chrysost.,  2  h.  ~  M.  (lautier,  prof. :  (16ogr. 
histor.  de  la  Palestine  .^g.),  2  h.  —  Exerc.  pratiq.,  une 
fuia  par  sevi. 

.r     ■ 

Faciilt6  de  droit. 

M.  L.  Grenier,  pr.  extr.:  Dr.  civ.:  Les  disposit.  ä  cause 
de.  murtj'  les  sub.stitut. ;  l'acceptat.  et  la  r^pudiat.  des  sac- 
cess.,  etc.,  3  h.;  Dr.  des  obli^t. :  Le  mandat,  le  d6pöt,  le 
cautionu.,  le  jeu,  etc.  3  h. ;  Loi  f6d6r.  sur  la  poui-s.  et  la  feillite, 

2  h.  —  M.  Favey,  pr.  ord. :  Dr.  p^ual,  part.  sp6c.,  i  h. ;  Confer. : 
Etudc  du  proj.  de  codc  p6u.  ftder.,  1  h.;  ProcM.  pen.,  hist. 
de  l'organisat.  judic.  et  de  la  proc6d.,  2  h.  —  M.  Ermao,pt'.  ord. : 
Dr.  priv.  rom..  Obligat.,  famille,  success.,  6  h. ;  Ex6g.  de  (iaiiis, 
liv.  IV,  1  h. ;  Conftr.  de  dr.  rom.  (Pandekt.  praktik.),  2  h. ;  Li- 
stitut.,  colloq.  üb.  Sohm's  Lehrb.  (priv.)  (eu  ftllcni.^,  3  h. ;  Sftniiu. 
rom.,  6tud.  du  dr.  et  de  la  vie  des  rom.  de  l'empire  >njet 
littfer.,  ohoix  d'inscript.  latini)  une  fois  par  quinz. —  M.  Roguin, 
pr.  ord. :  Dr.  civil  comp.,  obligat,  et  convent.,  2  h. ;  I>i\ 
iftternat.  -priv.,-  2  b.;  Dr.  -eiv.  -fra«^-,  2«  Kv.  dn  Code  cir. 
;^art.  516  ä  IIUO)  (cours  et  conftr.),  3  h. ;   Encyclop.  du  dr., 

3  h. ;  Dr.  d'auteur:  Lois,  trait^s  partic,  etc.,  1  h.  —  M.  Berney, 
pr.  extr. :  Dr.  Internat,  pub.,  Soiivcrain.  t«rritor.  et  peiMiim., 
relat.  d^>iotaat. ; .  ilf .  de  la  guefi-o,  t  Jt. ;  Drl  pub.  ffi(Kr.,  ö  h. ; 
Dj..  iJOb.  J;fn6|.:-.  li  ifO^verfcem,,  1  h. ;  Df.  amniiistrAt.  t'raitc., 
1  h. ;  Dr.  commerc,  les  sociales  commerc,  2  h.  —  M.  X.: 
Dr.  natur.,  4  h.  —  M.  Pareto,  pr.  ord. :  Eoimom.  pulitin. 
pure,  3  h.;  Confer.,  1  h.  —  M.  Larpier,  pr.  extr.;  Ohap. 
choisls  de  rafidec.  Wgale,  3«  part.:  Identit^  physiq.,  tiauile 
dans.  les  nlalad.,  A»snrances,  etc.,  1  h.  —  M.  firocher  de  la 
Frtcher«, -pref-:  Hist.  g6»6r.  du  dr.  dans  le  temps  mod.,  2  h.; 
ffist;  du  dr.  civil,  dans  le  temps  m»d.,  le  dr.  de  gage  et  le 
dif.  des  wbligat.,  2  h.  —  M.  Jaquemot,  prof.;  Sociolog.,  les 
iBttitnt.  de  prß+oyance  et  d'epargne,  2  h. ;  Hist.  de  la  civili.'iat., 

■  1»  eiVüisät.  europ;  an '18«  «.,  2  li.  —  M.  Soldan,  juge  fedfir.; 
Lk  sespönsaibil.  civ.  en  raat.  d'accid.  de  transp.  et  de  trav., 
d'ttpi:!^  lofe  fM^r.  8p^.  {g.\  2  h.  —  St.  Schnetzler:  avacat, : 
L'itat  ciiil,  le  mariago  et  le  divorce  en  dr.  suisse,  1  h. 

Facnltt  de  m^dechie.  '/ 

,.  ,  M.  Biignionr  pr.  ord.:  Auati  topcgraph.,  2  h.;  Ansit  des 
orgajtt.;  des  ■^ena.,  2  h. ;  Embryolog.,  3  hi ;  Trav.  embryolog., 
1  ap,,in.;,|t.6p6tit.  d'ost^olog,  (par  Tun  des  assist.),  2  h.  — ■ 
M.  Herzen,   pr.  jurd.:   Systeme  nerveüx,  6  h.;  'Dfemonsttat., 

1  ap.  m.  —  M.  Loewenthal,  pr.  extr. :  Histolog.,  part   ripec , 

2  h.;  Laborat.  4'bistül,og.i  2  ,ap_.  m.  :-.lL  Stiping,  pr.  ord.; 
Anat.  pathol.  sp6c.,  le  part.,  3'h. ;  Cours  pratiq.  d'histulog. 
path«L'(y;  gompris' leij  princip  rafthode^-de''la  bac't^^riolug.), 
4h.;,Tmv.  dei  laborat,  pour  les  6Cnd.- ivancös,  tousles  jours. 
-^  M  deiCerenvJtte,  pniO»Td,:...Cliiiiq.medic.,  7'/»  h^;  Patholog. 
in^r?ie  (suite-malad;  infer.t.),  4  h.;  Auscultat.  et  percus.s.  (avec 
le,*o?Ms^i^(lu  :Chef  de  Oliniq.;,  2  h. ;  sjdmeiolog.  g*n6r.,  2  h.  — 
M,;  Rou;^,.F>i!-  »i'd-:  CUniq.  Chirurgie;  et  gyn^colog,  siix  fois 
^fik  k^iS'>^i'»■  ^  Chirurg  .:jp4c.,  ur^  g^nitaiiii, '3  h  ;  Cours 
d'9>,^de«.  «jp^ftt.i  4  Ä  ö  h.;  Cuurs-da  psaj^ni-  et- appaTOiLs: 
(eji  cifMafcorat.  j»vec!  le.  Chef  de,  (jjjuiü./,  ^>^-  *''>M.  Rapin, 
pr.  extr. :  Cliniq.  obstfetric,  4'/,  Ji  .  Q],st6tn<l-,  le  part ,  2  h.; 


Op6rat  obstfetric,  3  h.  —  M.  M"  Dufour,  pr.  ord^:  Cliniq. 
ophtalmol.,  3  h.;  Ophtalmoscop.  (avec  le  conc.  de  MrleDr. 
de  Speyr),  2  h.  — M.  Deniievtlle,  pr.  extr.:  Policliniq.,  3  h. 
—  M.  Bourget,  pr.  ord.:  Therapeut.,  3h.;  Chim.  physiolog. 
et  patholog.,  2  h.  —  M.  Rabow,  pr  extr. ;  Cliniq.  psyohiatr., 
2  h.;  üiagnost.  des  malad,  mentales,  2  h.  —  M.  Nicolas, 
pr.  extr. :  Hygiene  et  police  sanit.,  2«  partie.  2  h.  —  M.  Olnd, 
pr  oxtr. ;  Cours  thSor.  sur  les  malad,  sypnilitiq.  et  sur  les 
aifect.  v4n6r.  non  blennorrhagiq.,  etc.,  2  h.  —  M.  Larguier, 
pr.  extr.;  M6dec.  16gale,  2  h.  —  M.  Ls. Secretan; privi-docent: 
Otologie  (c.  prat.),  2  h.  —  M  Eperon,  priv.-doc. :  Opferat.  suf 
les  yeux,  1  h.  —  M.  6.  Rossier,  priv.-doc:  Physiolog.  et 
patholog.  des  couehes  (g.\-2h.;  Diaguost.  .gyn6colog.,  mfethod 
d'exam.  (c.  pratiq.),  2  h.  —  M  Berdez,  priv.-doc;  Electro- 
thferap.,  1  h.  —  M.  Muret,  priv.-doc. :  Physiolog.  et  patholog 
de  l'enf.  nonv.-n6  (g.),  1  h.  —  Cours  pratiq.  d'explorat.  gynfeco- 
log.,  IV»  h.;  Cours  pratiq.  de  diagnost.  obstfetric.  au  manneq. 
(g.),  VI,  h.  —  NB.  Durant  les  vacances  de  Päques  (25  Mars 
8  ATril).  —  M.  Verreyv  priv.-doc.:  donnera  an  >Rep6titor. 
d'ophtalmoscop.«  (E^fTact.  et  accommodat,  th6or.  et  pratiq.) 

Facnlt^  des  Lettres. 

M.  Besan9on,  pr.  ord.;  Perse,  satlres,  3  h.;  A%tiq. 
piditiq  des  Rom.;  2  h  ;  Conf6r.  et  composit.,  1  h.  —  M.  Baudt«, 
pr  onl. ;  Aristophane,  les  Chevaliers,  3  h. ;  Thucyd.,  liv.  II., 
2  1». ;  Eneycl.  de  H  philolog.  grecq ,  2  h.;  Hist.  de  la  littfer. 
grecq.  pend.  Ift  p^r.  alexand.,  2  h. ;  Antiq.  grecq ,  les  '«(i«gi- 
strntures  ath6n.,  1  h.  —  M.  Renard,  pr.  ord. :  Le  thf ätre  de 
1880  Ä  1848,  V.  Hugo,  AI.  Dumas,  Musset,  2  h.;  Conftr.  et 
exerc.  pratiq.,  Etudo  d'nne  6poqne,  3  h.  —  M.  Bonnard,  pr. 
extr. :  (rnimin.  comp,  des  lang,  romaii.  (morpholog.),  2  h. ; 
Hist.  di>  la  litter.  t'rani;.  an  m.-ftge,  2  h.;  Eist,  de  la  littfer.' 
ital. ;  Fetrarque  et  Boeiaci',  Ib.;  Hist.  de  la  litt^r.  proveng. 
•  if.  ,  1  h. ;  Lecture  de  textes  vi«ux  frani;.,  2  h. ;  Lcct.  dtr 
ti'.xtes  ital.  auc,  1  h. ;  Lcct.  de  textes  proveu?.  (g.),  1  h.  — 
M.  Maurer,  pr.  ord. ;  Le  th^ätre  allem,  de  1770  ä  1830,  2  Yi.j 
Etüde  histur.  de  la  lang,  allem.,  2  li. ;  La  littet,  angl.  aih 
X] Xf  s.,  2  h. ;  La  litter.  rus«?  sous  le  rofj;ue  d'Alex.  II.,.  2  )». ; 
lliscn^>i•||ls  faiiiilien--  s\ir  Aus  sujets  de  litt^rat.,:' le  pretn. 
Inmli  il''  I  liiiiiui-  iiMii<.  -  ,M.  E.  Muret,  prof.:  Hist.  de  la 
litteiMt,  tsjiaijii.  au  ni.-äge,  1  h. ;  Kxplicat.  de  l'Hymue  sur 
Lfpantn  de  Fernando  dt»  Henera,  1  h.  —  M.  Duperrex,  pr. 
iini. :  La  Kevolnt.  fiani;.  de  1789,  2  h. ;  Format,  et  prem. 
develiipp.  de  la  couffed.  Suisse,  2  h.  ;•  Etüde  histor.  de  la 
tiermanif  de  Tacite,  1  h.  -  M.  Rossißr,  pr.  extr. :  Etudes 
sur  le  ni.-äge,  La  F6üdalit6,  2  h. ;  La  France  et  l'Europe  ä 
l'&poiiiie  de  la  muiiarclj.  de  jnillet,  2  h. ;  Exerc,  pratiq.,  eonfer.j 

1  b.  —  31.  X. :  Droit  natur.,  2e  part ,  4  h.  —  M.  Millioud, 
prof.  suppl. :  Hist.  de  la  philos.  mod.,  XiSfi  s.,  3  h.  —  M.  Pareto, 
pr.  ord.;  Kcouwra,  polit.  pure,  3  h.;  Coiif6r.,  1  h.  —  M. 
Jaquemot,  prof. ;  .S'ociologie,  les  Institut,  do  pr6voyance  et 
d'epargii«,  2  h. ;  Hist.  de  la  civilisat.,  La  civilisat.  europ. 
au  X\  nr<'  «.,  2,h.  —  M.  Guex,  pr.  extr.;  Didactiq.  g6n6r., 
et  spw.,  2  Ji. ;  Chap.  elioLsis  de  Pestalozzi,  1  b  —  M.  Gcergensj 
prof. :  Laug,  grabe,  luterjjietat.  du  Coran  d'ap.  Beidäwy  (g.), 

2  h. ;  Leti  tradit.  arabes  (g. ;,  1  h. ;  Lang,  syriaq.,  coiirs  sup6r., 
2h.. —  iL  Spiro,  pr  extr.;  L^iig)  apabe,  cours  super.,  Ih.; 
Lang,  arabe,,  cours  infer.,  1  h. ;  Laug,  tnrque,  Esplicat.  de 
morc.  ehdisis,  Ib.;  Laug,  persaue,  Explicat.  du  Gulistäu, 
1  h.;  E.xC'g.  daC'Orau  ^les  .souras  de  316(liue),  1  h. ;  Inter- 
pretat.  du  Talmud,  1  b.  — ,  M.  de  Molin,  priv.-doc. :  Hist.  de 
l'art  eu  Italic  auxXV«^  et  XYI""  s.  yg.\  1  b. ;  Etudes  archöolog. 
Ml  Mu.sec  Canton.  i  g.'),  1  h.  —  M(  Malllefer,  pr.  extr. :  Les 
originea  de  la  ,8uis'^se  Jjvuv.,  v  181 5— .184«^  '£-)>('^  \i  —  ^^■ 
Taverney,  priv.-diie.;  Bundes  de' linguis'tiq.  rdumaine'(g.),  1  h. 
11.  Chatelanaf,  leet. :'  Tihnlle,  iuterprrtat;,  2h'.;'  Cesar  Salluste, 
Tite-Lite,  Tacite,  Leet.  eursiVe,  etc.',  2  h.; 'Mftriq.  lätine 
ig^,  1  h.  -  M.  Andre,  leet.:  D,bMoriq/et  diction  (g.),.lh.i; 
Lect.  en  rapp  uvee  les  »(inrs  de  littet.  ft'Atly,  (g.),  .1  h.' -r 
Cours  specialement  destlnes  aiix  etrangers:  Diotion  bt  pro-' 
nonciat.,  2  h. » !  LoM.  gramm.,  fetudei«'  de  syntaxe,  de  *tyle ; 
Les  grauds  ecriv.  frani;.,  Lect.  et  uotes  explicat.,  2  h. ;  Lejons 
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et  entretiens  snr  des  siijets  propres  ä  ÜEtire  connaitre  les 
mots  nsuels  et  la  technolog.  du  frön;.,  trav.  Berits  et  oranx, 
2  h.;  Tradaet.  pröper^es,  tnaduct.  i,  pem.  vue,  2  h  —  M. 
Pwander,  kct. :  Lang,  ital.,  cours  ioför ,  2  h. ;  lang,  ital., 
cöurs  sxip6r.,  2  h. ;  Histoire  de  la  litt6r.  ital.  au  XVUIe  s., 
2  h.  —  M.  Neilson,  lect:  George  EUiot,  RomoU  (ttadnct. 
et  explicat.  du  texte),  2  h. 

Cours  de  vacanoes.  - 

(Du  22  Juillet  au  3/  Aoüt.) 
H.  Baudat,  pr.  ord. :  Trav.  6<»nts  et  discuss.  en  lang, 
fran?.,  improvisat.,  3  h.  —  M.  Maurer,  pr.  ord. :  Th6or.  de 
la  traduct.,  1  h. ;  Exerc.  de  traduct ,  observat.  siir  les  gaUicism. 
et  les  ^uestiona  d'usage,  1  h.  —  M.  Boimard,  pr.  extr. :  Etüde 
histor.  de  la  conjugais.  frang.,  2  h.  —  M.  Rossier,  pr.  extr.: 
Quest.  de  politiq.  conteinpor.,  1  h.  —  M.  Taverney,  priv.-doc. : 
Phon6üq,  1  h.  —  M.  Andre,  lect. :  Les  6criv.  fraa?.  contempor., 
expos6  th§or.  et  lect.  analyt.,  2  h. ;  Diction  et  lect.  expressive, 
2  n.  —  NB.  Pour  tous  renseignem.  s'adresser  h,  M.  le  prof. 
Bonnard,  doyeu  de  la  Facultfe  des  Lettres,  Avenue  Davel  4. 

Faenltö  des  Sciences. 

La  FatülU  des  Sciences  est  äivisee  en  Uois  sections .  Seci.  des  Sc. 

maih^mat.,  physiq.  et  natur.;  Sect.  des  Sc.  pharmaceut    oa 

Ecole  de  pharmacie;   Sect.   des  Sc.  techniq.   ou  Ecole  d'in- 

ginieurs. 

M.  Amstein,  pr.  ord. :  Oalc.  difKrent.  et  int6gr.,  L,  4  h. ; 
n.,  2  h. ;  Exerc  de  calc,  L,  2  h. ;  II.,  1  h. ;  Th6or.  de«  fonct. 
elliptiq.,  3  h. ;  E16in.  de  calc.  diffferent.  et  intSgr.,  3  h. ;  Intro- 
dnct.  \  la  throne  des  ^qnat.  diffferent.  linSaires  {g.),  2  h.  — 
M.  Joiy,  pr.  extr, :  G6om.  analyt.,  2  h. ;  G6em.  de  posit.,  2  h  ; 
Epures,  4  h. ;  Snrfa«ea  alg6br.,  2  h.  —  M.  Mayor,  pr.  extr. : 
iftcaniq.  rationn.,  3  h. ;  M6caniq.  appUqufee,  3  h. ;  Exerc.  de 
mfecaniq.,  1  h. ;  Statiq.  graphiq.,  L,  2  h.;  II.,  2  h.  —  M.  Ch. 
Dufour,  pr.  extr. ;  Astronomie,  3  h.  —  M.  Heari  Dufour.'pr. 
ord.:  Physiq.  exp6riment. :  optiq.  physiq.,  61e<!tric,  5  h. ; 
M^t6orolog.  lg),  2  h.;  Labor,  de  lAysiq,,  4  h.,  —  pour  les 
6tnd.  avancfe,  tous  les  jours,  sauf  le  sam.  —  M.  Palaz,  pr. 
extr. :  Electric,  industr.,  part  thfioriq.,  3  h. ;  Distribut.  de 
rfelectric,  3  h. ;   ^c.  sp^c.) :  Construct.  des  maohines  dyiiamo- 


61ectriq.,  2  h.;  Laborat.  d'61ectric.,  1  ap.-midi;  Physiq.  matiifein., 
2h.  —  M.  Brunner,  pr.  ord.:  Chim.  organ.,-s6r.  eraae  et 
aromatiq.,  7  h. ;  Chtm.  aiatAft-,  gr^v!vl(.',  2  h.;  l|tbor.  de 
cbimie,  3  ap.  midi,  —  toas  tos  j«iu«  sauf  le  aaatedl^^onr'  jto 
elfeves  avanc6s.  —  M.  Briiaz,  pr.  extr.:  Chiin.  industr.,  3  h. 

—  M.  Ghuanl,  pr  e*tt. :  Au^yse  dee  mat.  agricol.  (g.),  2  h.  — 
M.  Kunz-Krause,  priv.-doc.:  Les  thtov.  m^dicam.,  2  h.  —  M. 
Renevier,  pr.  ord.:  PaKontoIog.,  3  h. ;  Manipulat.  pal^ontolog., 

1  ap.  midi.  —  M.  GolHez,  pr.  extr.;  Pfetrographie ,  2  h. ; 
Laborat.  de  minöralog.  et  de  piti^^ph.,  4  h.,  —  tous  les 
jours,  sauf  le  sam.  pour  les  fitud.  avanc^s ;  Exeurs.  g^olog. 
et  miaöralog.  —  M.  J.  Oufour,  pr.  extr. :  LaboreiMde  microscop. 
botaniq.,  2*"»«  cours,  3  h.  —  M.  Wilczek,  pr.  extr. :  Botainq. 
syst^iB.,  4  h. ;  Däteiminat.  des  plante«,  2  h. ;  Excorsimis 
botaniq.,  une  fois  par  semaine.  —  M.  P.  Jaaoarl,  priv.-doc.: 
Embryo!.  v«g(6t.,  2«  part.  (g.),  1  h.-;  Labot»t.  d'embryol. 
v6g6tale,  2  b.  —  M.  nanc,  pr.  erd. ;  Ataat.  compar.,  5  h. ; 
Exerc.  pratiq.  d'embryol.  comp.,  4  h. ;  Labcnrat  de  zoolog.  et 
d'anat.  compar.,  4  h.,  —  ponr  le8  ötnd.  »vauc^,  touA  les 
jours,  sauf  le  sam.;  -Excors.  eoolog.»  dragnages  et  peches 
pMagiqaes.  —  M.  F.  A.  Forel,  p».  extr. :  Aaat.  et  physiolog. 
g6n6r.,  systfime  et  fontt.  de  la  vie  de  nutrition,  3  h.  —  M. 
Bourget,  pr.  ord.:  Labor,  de  microscop.,  4^  h  ;  Phaimacogn. 
et  pharmacie,  2  h. ;  Chim.  physiolog.  et  pathol.,  2  h.  —  M. 
Gaudard,  pr.  ord.:  Oorrect.  des  cours  d'ea«.  Navigat.  intto., 
4  h.  —  H.  W.  Grenler,  pr.  ord.:  E16m.  des  machinee,  3  h. ; 
Locomot,  mach  de  bateanx,  4  h. ;  Fabricat.  des  fers  et  des 
aciers,  1  h. ;  Exerc.  et  proj.  de  m^caniq.  industr.  —  H.  Dapples, 
pr.  extr.:  Physiq.  indwt. :  G^nirat.  de  vap.,  6vaporat., 
vaporisat,  2  h.  —  M.  Melley,  pr.  extr. :  Hist.  de  Taarchitect., 
moyen-ftge,  renaiss.,  temps  mod.,  2  h. ;  ArChitect.'  pratiq., 
^tablissem.  des  plans,  conpes  et  fo^ades,  1  h.  —  M.  Chenanx, 
pr.  extr. ;   Ster^otom.,  3  h. ;   Ohemlns  '  de  fer  ä  cr6maill6re, 

2  h. ;  Topograph.,  2  h. ;  Trav.  pratiq. :  Levf  an  tach^m.,  et«., 
2  ap.  m. ;  Trac6  de»  ehem.  de  fer,  Triangnlat.,  etc.,  2  ap.  m. 

—  M.  X.,  chef  des  trav.  graph. :  Exerc.  de  dessin,  kivis,  etc. 

—  M.  M.  Jaocertf,  priv.-doc. :  Photograph.,  cours  th6or.,  1«  part. 
(g.),  2  h.;  Manipulat.  de  photograph.,  2  h. 

Exercices  pedagog.  etaoientiflq.:  A.PoHr  les  sc.  matMm.; 
sous  la  direct  de  3  prof ,  une  fois  par  sem. ;  B.  Ponr  leg 
sc.  uattti'.,  sous  la  direction  de  4  piuC,  uoe  fois  par  aem. 
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A.  Theologisebe  F&knltät. 

0.  Preff.:  KessetHng:  Neutest.  Einleitg.  Eep.  2  g; 
Evang.  Joh.  1;  Kult.  Liturg.  u.  Hom.  2;  Römerbrief  3  c.  — 
Christ:  Dogm.  Gesch.  1, 5 ;  Eth.  2 ;  Homil.  Ueb.  m.  Pred.  Vortr. 
3  ff.  —  Ryssel :  Kl.  Proph.  (Forts.)  2 ;  Buch  Hiob  3 ;  Israel. 
PnVat.  Altertum.  1;  Ausg.  Äbsch.  d.  A.  Test.  2  g;  Syr.  Spr. 
1;  Lekt.  arab.  Schriftstell.  1.  —  v,  Schulthess-Rechberg: 
Dograengesch.  I,  4;  Kirche  u.  Eschat.  2;  Gesch.  d.  System. 
Theol.  seit  Schleiermacher  2 ;  Dogm.  Ueb.  2  g.  —  Egli :  Kir- 
chengeseh.  I,  6;  Christi.  Archilol.  2;  Kirch.gesch.  Kep.  2; 
Kireh.  hist.  Ueb.  2  g.  —  Schmiedel:  Brfe.  a.  d.  Epheser, 
Kolosser  u.  Hebr.  4;  N.  T.  Theol.  5;  Lekt.  älter.  Kirchen- 
väter, berticksichg.  d.  N.  T.  1.  —  /l  Prof:  Furrer:  Gesch. 
Israels  4.  —  Docc  -.  Heidenheim:  Vorexil.  Texte,  Pentatenoh- 
kritik  2;  Altjäd.  Christol.  n.  Evgl.  lg.  —  Meili:  Kirche  u. 
Sozialismus  1  g ;  Kirch.  Verfassg.  der  Kantone  1 ;  Katech. 
Ueb.  2—3 ;  Katech.  LehrstoiT  d.  Bibel  2.  --  Kappeier :  Problem 
d.  Synopse  u.  d.  Leb.  Jesu  1  g;  Aristides  u.  Justin  1  g;  X. 
T.  Konvers.  1  g.  i 

B.  Staatswissenscliaftliche  Fakultät.  | 

0.  Prag.:  Fick:  Inst.  4;  Wechselr.  2.  —  V«flt:  (Geach.  ! 

d.  Rechts-  u.  Staatsphil.  2 ;  Allg.  Staatsr.  5 ;  Fiuanzhafishalt  ' 

u.  Verwltgszw.  d.  Eidgnsoh.  3.  —  Treie|il«r:  Allg.  Beohtsl.  j 

3 ;  Prinzip,  d.  zürch.  Civilprozess.  2.  —  Schneider:  Pandekt.  ! 

all«.  Teü  6;  Rom,  Erbr.  3;  Fand.  pj»kt  2  g.—  Wolf:  Na«.-  | 

Oekon.  4;  Statistik  u.  Bevölkgsstet,  2.  —  Zürcher:  Ütntfr,  «>:  | 


Sohweiz.  Stra^rozr.  5;  Straft.  Ueb.  i,SQkwiirgn.faUe)  2  g.  — 
Meili:  Mod.  Industrierecht  2;  Vei^l.  Rechtlwissensch^  2  ^; 
Handlsr.  Ueb.  2  g.  —  CoIm  :  Schweiz«  Beohtsgesch.  4;  Schwtas. 
Obligr.,  allg.  Teil  3 ;  Entwurf  ein.  bürg.  Gea.buch.  f.  Dewtschl.  1 ; 
Eotsch.  V.  R.quell.  a.  d.  dtt>ch.  Privi,  2.  g;  Erkl.  mitt.alt. 
R.quelle  lg.  —  t\  f'roß.  -.  SchollenhoRger:  i^taatsr.  d.  aohwi. 
Kant.  3.  —  Pfenninger :  Dtsuh.  Strafr.  s.  Feuerbach.2;  Zürck. 
Strafproz.3.  — ^^«Mfri  Wächter:  Zürch.Saqh.r.2.  — «wSetanidt: 
Grundleg.  d.  Nat.ük.  3;  Natök.  d.  Landbaa  2;  A%.  Stiiit.2; 
Welt«irtschft.  im  Lichte  d.  Stat.  1;  Stat.  Demonstr.  u,  Bespr. 
1  g;  Exkurs,  z.  Nat.ök.  jq.  3tat.:^  ^-  t-  *■  Schmidt:  Ausg. 
Kap.  d.  Finanzwirtsch.  1;  TPheor.  Nat.ök.  2  g.  —  Fr.  Kempin: 
Inst.  d.  engl.  B.  2.  —  Hitzig;  Fand.  Sadt.F.i'«;  Hbf.  in  d. 
Qaell.  d.  rOm.  B.  m.  Intrp.tÜ».  1 ;  Exeg.  Uä).- an  Fand.  2g.— 
Fleiner:  Staat  und  Kirche  i.  d:  O^w.  2;  Vi^err.  3.  — 
Ruhland:  Phil.  d.  Soz.ök.  3;  Son.Sk.  Prskt.  2.         '  '     ' 

C.  Medizinische  Faknlt&t. 

0  Preff.:  0.  Wyss:  Hygieine  I,  4;  Arb.  im  Laborat.; 
Pädiatr.  Klinik  3.  —  Fore»:  Psych.  Klin.  4;  Hypnot.  sugg. 
Thotap.  m.  Demonstr.  1'/*.  —  KrüHiein:  dUnu^.  Xlin.  n. 
Polikl.  tdgl.  1'/,,  ausser  Dienst.;  Chir;  Op.knr«  6.  —  Eldi- 
horst:  Medizinische  Klinik  täglich  Vf,,  ausser  !Frertags; 
Krankh.  d.  Blut-  u.  Stoffweohs.  d.  Nierea-  «.  YeM.(ag:  (mit 
Dem.)  6.  —  Gaule :  Exp.  PhysioL  n.  (Empf.,  Beweg.,  Sinn«)  6 ; 
Prakt.  Ueb.  dazu  2;  Physiol.  Chemie '2;  Pby6i4l.  Yo^^t 
tagL.r>-  Haab:  OpthaLKlin.4;  Yeiletc:  d.  Aug. ^(ün.  Item,)  2. 
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—  Wyder:  Geburtsh.  gynäkol.  Klin.  5  (m.  Touchirknrs) ; 
Qeburtsh.  PhantQmk.  6—7;  Krankh.  d.  Uterus,  2.  —  Stöhr: 
Anat.  n.  (^erveO-  u.  Sinnesorg.)  6 ;  Mikrugk.-teohn.  Kurs  <l. 
norm.  Ge.webel.  6 ;  Bntw.  Ges^h.  3 ;  Ar)>.  im  Lub.  t'.  Mikj-osk. 
u.  Entw.gesch.  f.  Geübte  tägl.  —  Ribbert :  Spez.  pHth.  Auat.  5 ; 
Sekti»;^  u.  •  Demusstf  .kai»  7 ;  Kurs  d.  path.  HisWl.  4.  — 
/f  Pfofj.:  Spöndly:  Kep.  üb.  Gebnrtsh.  2.  —  Bllleter:  Path. 
n.  Ther.  d.  Mundorg.  6-,  Zabn&rztl.  Polikl.  Mh  ti.  -  Qoll: 
Kep.  d.  spez.  Arznelm.l.  Z;'  Arzneiverordgsl.  in.  Rezeptsthrb.  2; 
Exam.  d.  spez.  Arzneim.l.  3 ;  Ueb.  im  pliarmakoi.  Lab.  4.  — 
V.  Monakow:  Anat.  d.  Hirn  u.  Rückm.  2;  Arb.  im  him- 
anat.  Lab.  tagl. ;  Herderkrkg.  d.  (iehini  1 ;  Nerv'enpolikl.  Vit. 

—  Docc  :  R.  Meyer:  Klin,  Demoiistr.  u.  Ueb.  an  Hals-  nnd 
Nasenkrk.  2.  —  6.  Brunner:  Kurs  d.  Obrenblkd.  l'v.  — 
Seitz:  Gesch.  der  Heilk.  2.  —  MUller:  Med.  Polikl.  6;  Kwth 
üb.  Haut-  u.  Geschlechtskrkli.  4 ;  Ueb.  in  d.  physik.  Diag.  2.  ■- 
Kaufmann:  Allg.  Chir.  2;  Prakt.  Ueb.  in  Beurtl.  d.  Unikll- 
verletzg.  f.  Jur.  u.  Med.  1  g.  —  H.  v.  Wyss :  Toxikol.  2.  - 
Kreie:  Kurs  *.  Hautkrkh.  1;  Vorl.  ü.  Sypb.  1.  -  LUning: 
Chir.'  DiognuHt.  m.  Ueb;  2.  —  M.  Meyer:  Krankh.  d.  ersten 
Leb^tage  1 ;  Kmnkh.  d.  Wöchnerinnen  1  e ;  Rep.  d.  Ge- 
builsh.  u.  Gynäk.  1.  —  Rohrer:  Slorphol.  d.  Gehörorg.  1; 
Otiatr.  PfrUkl.  2 — 4;  Ohrenspiegelk.  2—4.  —  Fhsk:  Anat.  u. 
HiBt.  d.  Ang.  m.  Vorwsg.  1;  Augenop.  ni.  Einüb.  2;  Polikl. 
t.  Aagenkrk.  3.  —  Hanau:  Path.  bist.  Ueb.  2'f,;  Path.  anat. 
Lab.  Arb.,  tagl.  Unterr.  4—5.  —  Suchannek:  Khino-  nnd 
Laryngkop.  2.  —  Huber:  Chem.-niikr.  Uingnost.  1'/,;  Krkh.. 
d.  Uagen  m.  Demonstr.  d.  Ü.suchgs-meth.  1. —  Schulthess: 
Physiül.  d.  Bewegs.app.  2.  -^  K.  Brunner:  Chir.  Infekt.krkh.  2 ; 
Wundbehdlg.  u.  Wuudinfekt.  1.— Delbräck:  Spez.  Psychiat. 
(^Ausg.  Kapp.)  1.  —  Felix:  Topogr.  Anat.  3;  Anat.  d.  äuss. 
Könierioru).  m.  prakt.  Ueb.  a.  Leb«ad.  2.  —  Wlatsak:  Phystol. 
Psychol.  2.  —  Schaper:  üsteol.  u,  ÖjTidesJuol.  3;  Anat.  d. 
Get'ilsse  2. 

D.  Philö80phiseh&  Fakultät.  I. 

0.  Proff.:  kym:  Psych.  3;  Phil.  y.  Cartes  b.  Kant.  3; 
l*hiJ.  Üeb.  £  —  Meyer  v.  Knonau:  Alte  Gesch.  II:  Griech. 
Gesch.  4;  Neaeste  Ges.  s,  1815,  4;  Kzit.  Ueb  a.  d  m.  G. 
2  g;  Pädag.  (Vortr)  Ueb.  a.  d.  alt.  Ges.  2  g.—  Avenarius:, 
Eint  i.  d.  allg.  Erkenntnisth.  2;  BioL  Psychol  II,  Ö  g;  Phil. 
Gösellsch.  ^.Vortr.- u.  Diskass.-[Jeb.)  'de;  Allg.  Pädag.  2.  — 
BlUmner:  Griech.  Priv.  Altertümer  3;  Archäol.  Ueb.  1  g; 
Kursor.  Lekt.  eüi.  anszuwähld. .  griech-  Schriftstell.  2j  Theo- 
phrast's  Chai^kt.  2.g;  Abgüsse  d.  archäol.  Sammlg.  2  — 
Rahn :  Schwz.  Kunstgesuh,  14.  a,  15.  Jahrh.  1 ;  ]((nn8tge8ch. 
iTeb.  u.  Bespiechg.  m.  Exkurs.  2g. —  Hitzig:  Gescl^.  d.  kl^ss. 
PhiL  4;  Hermeneutik  u.  Kritik  2;  Intpr.  ausgew.  Oden  d. 
Horaz  2;  Quiutiliani  I,  X,  2  g.  --  Bächtold:  Dtsch.  Poetik 
u.  Metrik  2;  Gesch.  a.  deutsch.  Li^.  l(i.  u.  17.  Jahrh.  3; 
Schülers  teb.  u.  Werke  2;  Lit.gesQh.  üet.  2  g;  Dtsch.-päd. 
tJeb.  1  g.  —  Morf:  Exerc.etinterpr.de  trq.moi.2;  Phonetik, 
d.  Neufrz.  1 ;  Moliere's  Leb.  u  Werke  1 ;  Gesch.  d.  neu  trz.  Lit. 
19  Jahrh.  1;  Lekt.  d..  Orlando  fudoso  in.  Einl.  üb.  Ariust.  2; 
Sprach-  ü.  Lit.  gesch.  Ueb.  üg  —  Kägl:  Sanskritk.  Forts.  2; 
Kftlid&sa's  Meghadüta  2;  Histor.-vergl.  Formenl.  des  Latein, 
m.  Berücks.  d.  and.  a.  ital.  Dial.  3;  Lekt  lat  Autorejq,  2; 
Kep.  driät." Syntax  T;  Griech"  u.  lat.  Stilub.  2  g.  —  Tobler: 
ErkL  althd.  u.  altsächs.  Dicht.  3 ;  Mittelhd.  Lyrik  2 ;  Gregor. 
V.  Hartwann  v.  Ajbb  lg;  Uebers.  d.  nritt  engl  Graift.  und 
LilC  1 ;  yitu  eiig].  Leiti  1  g.  -  Oecbslf::  I&ütarge.%h.  d: 
Schweiz  f«i  iNQuest.  öpsdi.  d.  Sdititiz  s.' 184ö:  2;.Krit. 
BA.  e[.  Vi; ychVz.-C^scK.  2  g.  —  A.  Prot:  Ulrich:  Vgl.  Synt. 
d.  Ital.  u.  Frz.  2^  Aitengad.  Gram.  u.  Lekt.  2;  Altftz.  Ueb. 
2  e.  —  Stiefel;'  Aösthet.  d:  modi  Poesie  1;  Dtsch.  Litt. 
1830— f. 0,  2;  Dtsch.  Bedeübgn.   1  g;   Gotthelf,   Frey,  Lent- 

■  ■■   '    Die  den  einzelnen  Kollegien  beigefügten  arabischen 
Beginn  der  Vörleägg.    16.    April,  Schluss  3.    Aug. ;' 
lesungsverz.  auf  Verlangen  gratis  von  d.  UnlTersitätskanzlei. 


hold,  Dranmor  1.  —  Dändliker :  Schwz.  Verf.gesch.  bis  1519,  2 ; 
Schwzgesch.  2  g  —  Munziknr:  Päd.  T.Mitt.alt.  b.Kon^eau  2; 
Pestalozzi  u  a.  Z  2;  Päd.  Ueb.  2.  —  Vetter:.  The  EngL 
drama,  17.  eent.;  Shake.speare's  coutemp.  a.  folloW.  2;  Engl. 
Prosalitt.  s.  Ende  1«.  Jahrh.  2;  Shakespeare's  Sonette ;  üeb. 
u.  Viirtr.  2  g.  —  Sohweizer:  Dtsch.  Verf.geech.  2.  —  Docc  i 
KreyenbiihI:  D.  wis.s  Atheism  m.  Rucks,  a.  d.  Ggw.  2.  — 
Helerll:  Urgeseh.  Zürichs  1.  —  Bfun:  Rembrandt  van  Ein, 
in.  Benutzg.  d.  Kembrandtwerk  1.  —  ZIesing:  Cunrs  prakt.  1 ; 
Ktud.  s.  la  lit.  fr;.  19.  siecje  1.  —  Bachmajin :  Inst.  ein. 
»Itnord.  Text.  2;  Hf.st  Gramm,  d.  ^fhd.  2'  —  Bosch:  Theor. 
d.  Sitt-  u.  Uechtsord.  1;  Eth.-rocht«phil.  Bespr.  1;  Phil. 
Bespr  üb  Dubois-Reymood'.s :  Die  7  WeltrÄtsel  1.  —  ScWrmer: 
HLst.  (irauim.  d.  engl.  Spr.,  LautL  2  —  Hoffmann:  Allg. 
Phonetik  1 — 2;  Neuaufgefd.  Fragmente  ein.  sachs.  Bibel- 
»berstzg:  1;.  T«xtkrit  Ueb.  a.  mhd  Stück.  1  g;  Momers 
Narreiibeschwörg  1.  —  Morel:  Lect.  et  cummeut.  de.morc. 
choisi.s  d.  prinzip.  crit  lit.  du  19.  siecle;  Exerc.  de  style,  de 
traduct.  et  de  rödact.  2.  —  Scbulthes« :  Att.  Familr.  1 ;  Epigr. 
Ueb.  1—2.  —  Stüokelberg:  Knust  d.  a.  Orient  1;  Kunst  d. 
5.  u.  6.  Jahrh.  2;  Numismatik  d.  früh.  Mittalt.  1, 

IL  Sektion. 

0  Prof  ;  A.  Meyer :  Algebr.  Analysis  m.  Ueb.  2 ;  Integr. 
rechu  m.  Ueb.  5;  Dilf.  rechn.  1—2.  —  Ofldel:  Exfl  PhysioL 
d.  Gewachs  1,  2;  Biolog.  d.  Pflanzen  2;  BioL  Exkur-s.  '/iT.; 
Mikr.  Dem.  u.  iirakt.  Ueb.  in  pflanzl.  Anat  u.  Physiol.  für 
Auf.  2  {m.  Doc.  Overtun);  Bot.  Halbprkt.  f  Lehntmtsk.  2' 
Halbt ;  Aul.  zu  selbst,  wisschaftl.  Arb.  (Vollprkt.  f.  Vorgrkt.) 
(in.  Doc.  Overton).  —  Kleiner :  Exp.  Physik  5 ;  Theor.  Phys. 
2;  Physik.  Prkt.  f.  Anf.  (inkl.  1  St.  Vort.)  belieb.;  Phy.^. 
Prkt.  t.  Vorgrkt.  tagL  —  Hei«:  Geol.  d.  Schweiz  2;  Geol. 
Entwkl.  gesdi.  d.  oi-g.'  Natur  2 ;  Geol  Exkrs. ;  Bespr.  drslb. 
1.  —  Lang:  Zool.  U.  5;  Kepet.  u.  Exam.  iajm  1  g;  VrgL 
Anat.  wirbellose  Tiere  2;  Repet.  u.  Exam.  dazu  1  g:  Zoot.- 
mikr.  Uebgkrs.  f.  Auf.  4;  Zool.  Halbprkt.  f.  Lehramtskd. 
beliebigi  VoUprkl^  f.  Vorgrkt.  u.  Leit.  selbst.  Arl| ,  (aglich 
ohne  Frtg.  u.  Samst.  nachm.  —  Abeljanz:  Quant,  cheui. 
Analyse  2;  Chemie  der  Metalle  1  ;j;  Anl.  zn  med -ehem.  Arb. 
1—2  g;  Ueb.  im  ehem.  Lab.  f.  .Med.  inkl.  1—2  St.  Vort.j 
an  3  Tag. ;  Ohem.  Prkt.  f.  Anf  u  Vui^'rkt:  tag!.;  Cliem; 
Ueb.  12.  —  Grubenmann:  Petrogr.  3;  Krystallugr.  3;  Mine- 
ralüg-petrogr.  Prakt.  tägl.  —  Stoil:  Physik.  Geüo:r.  3  g.; 
Die  Mittelmeerläud.  2  g;  Prähi.st  n.  Ktlinol.  rt  amenk. 
Volk.  1  g;  (}«ogr.  Exkurs.  Samet.  nachm.  —  A.  Proff  -.  Mayer- 
Eymar:  Palaontfrl."  4;  Echiniden  1.  —  Schln2:  Spez  Bot.  4; 
Syst.  Uebgn.  1;  Pflanz,  best,  f  Aiifgr.  1;  Bot.  Exkurs.  ^; 
Kolloq.  i.  Anschl.  an  d.  Exkurs.  1  g.—  WWlier:  Org. Chem.  o; 
Stereochem.  1 ;  Chem.  Lab.  f  Äf.  i.Analyse')  t*gl. ;  Ghem.'' 
Lab.  f.  Vorgrk.  tagl.  —  Wolfer:  Geogr.  Ortsbestim.  3 ;  Rep.  1 ; 
üeb.  im  asti-.  Beob.  ».abend  8—11 ;  Tljtor.  d.  MJkrqmeter. 
messg.  m.  üeb.  2,  Ueb  n.  Uebeneiukft.  ,—  Docc  -.  Schall: 
Ueb.  opt.  Method.  z.  chem.  ZfrCck*.  m'.  Demonstr.  1 ;  Elektro- 
Chemie  1.  —  Kündig:  Keip.  d.  Bot.  2^  Abstammgsl.  bes.  d. 
Mschii.  lg.  —  w.  Wy»s!:  Theor.  d.  Capülarit.  lg.  —  Kraft: 
Funkt,  theor.  U,  5;   Neuere  synth.  Geom.  11,  4;  Anwdg    d. 

gnoni.  Kalküls  ä.d.  i'»h    Mftrhftiiiif  ä;   Math    Sem.  2-^ 

Overton :  Phyto-Mikroteeh.  u.  Phyto-Mikrochem.  1.  —  Weller : 
Darst  Geom.  m.  Ueb.  4;  Analyt.  Geom.  Forts.  1;  Synth. 
Ueora.  8.  —  Früh:  Cfeeanogiiph.,  inkl.  H«rift.oL  d.  Se«n  2 
Standfuse:  Prakt.  IiUiektAbDdc  f.  j'er«tl. g^;.£xknrsiuneB  g. 
—  Martin:  AUg.  phjrs  AutJurcri)ol.*'l ;  AntJiropöMbtr  flrkt  ip., 
Aul.  zu  rassen-anat.  Tuiminalist  n  s<liulliyg.'  TJ-sncHg-.  2.  — 
Scholl :  Exp.  chem.  d,  kunstl.  oi-g.  Farbsto^e  Q.  1.  —  BIschler : 
Chem.  Didnstr.  otg.ProA.  t.  —  Fefet:'  Chemie  d.  org.  Ex- 
plosivstoffe 1. 

Zahlen  bedeuten  die  wöchentliche  Stundenzahl;  g  =  gratis. 
Immatrikulationen  16.,  19.  und  22.  April.  Ausführl.  Vor- 
Ueber  Wohng.  Pens.  Auskft.  in  d.  Kanzlei.  . 


-   '    .    Zttrieh,  den  12.  Februar  1895. 


Der  Rektor:  Dr.  Oscar  Wyss. 
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Königlicbe  Technische  Hochschule  zu  Aachen. 

Vorlesungen  und  Uebungen  im  Sommepsenieste]*  1895. 

Beginn  der  Immatrikulationen  am  16.  April,  der  Vorlesungen  am  22.  April  1895. 


Abteilung  fßr  Architektur. 

Proftisoren:  Damert:  Architektur  der  Renaissance;  Ent- 
worftiii  Voii  Eisenbahiihouhhantci) ;  Veranschlagen  und  Bau- 
fahrung.  —  Henricl:  Bürgerliche  Baukniist  1.  und  II  Kurs; 
Einrichtung  und  Entwerfen  öffentlicher  Gebäude  und  An- 
stalten;  Ornameirtik;  Freihandzeichnen.  —  Relff:  Fignren- 
und  Landschaftsaeidinen  u  Aquarellinalen.  —  Schupmann: 
Formenlehre  I  bis  IV.  Knrs  —  Schmid:  Aligemeine  Kunst- 
geschichte ;  Ausgewählte  Rebiete  der  Kunstgeschichte.  — 
Docenteii:  Frentzen;  Detaillieren  »on  Gebäudeteilen  I.  und 
II.  Kurs;  Formale  Ausbildung  der  Ingenieurbauten;  Archi- 
tektur grö,sserer  Gebäude.  -  Krauss :  Bossiereu  und  Model- 
lieren. —  Privatdocent:  BiMhkrener:  Kunstgewerbe,  (christ- 
liche und  Profankunsti;  Kunstgewerbliches  Kulloquium. 

Abteilung  für  Bauingenieurwesen. 

Professoren:  Br&uler:  . Eisenbahnban ;  Grundaiige  des 
Eisenbahnbetriebes.  —  Heinzerliiig:  Höhere  Bankontstruktiunen 
mit  mathematischer  Begründung;  Brückenbau  I.  u.  11.  Kurs; 
Geschichte  des  Bnic^enbanes.  ^~.  Intze:  Baukonstruktion; 
Wasserbau  L  nnd  II.  Kur«. '  —  Mehrtens:  Strassenbau;  Bau- 
njaterialienlehre  ;  Städtekanatisatiuu  ;  Bncyklopädie  <les  Bau- 
ingenieurweseus  -^  Werner:  PraMtiachc  (ieometrie;  Geo- 
dätisches Praktikum  I  u.  II;  Geographische  Ortsbestimmung; 
Eisenbahn-Trazieren. 

Abteilung  fßr  MaHchineningenieurwesen. 

Professoren:  Grotrian :  Elektrutcchiiik  I  und  11;  Elektro- 
technisches Praktikum.  —  Gutermuth:  Maschinenbau; 
Maschincnkonstruiercu  —  Herrmann :  Mf chauischc  Techno- 
logie I.  u.  11.  Kurs;   Falirikaulagcn  u.  VVtrfcsentciiiiischiinin. 

—  Köchy :  Lokomotivbau ;  Eisenbahnmascliineubau ;  Mn^icliiiieD- 
Elemente;  (truudzüg(^  des  Lokoinotivbaiic?;  Gnindzügc  de« 
Eiseubalunvagcnbaues.  —  Lüders:  Masiliiiunkiiniif  fiii'ßerg- 
uud  Hüttiiiiiigcjuiiiir«;/  I.  und  II.  Knrsi.  —  Pinzfler:  Tlieoriit. 
Maschiueiüehrc ;  Kinematik;    Jlaschinentvchniscbc^  Ver^uclie 

—  Docent:  vonlhering:  Baumaschinen;  Maschineuzeicbneu; 
KJijijjkraftniaselüuen . 

Abteilniig  f&r  Bergbau  und  Hüttenkunde.   fRr 
Chemie  und  Elektrochemie. 

Professoren:  Arzruni:  Petrograpihie  iflltDemonstratioiten; 
Ueknagen  im  festimmeu  der  Mineralien ;  Anleitung  zu  selbgt> 


ständigen  Arbeiten    auf  dem  Gebiete   der  Kiystallograpliie,' 
Mineralogie  und  Petrographie.    —     Claiaen:   Experinißntal- 
Ohcmie;  Organischer  Teil;  Organisches i'raktjkBm.: .-Anleitung 
zu  .telbstaudigen  Arbeiten  auf  dum  G]ebieb8  der  ofgajiiaclteii 
Chemie.  Classen:   Chcinic  der  }let«iJK';   Anoi^auischet«- 

Praktikum;  Ausführung  selbständiger  wisseuschaftlieher 
Arbeiten;  Gerichtliche  Chemie  —  Darre:  Einleitung  ia  die 
Hüttenkunde;  MotaUhutteakuude;.  Btssuudere  Kapitel  der 
Eiseuhüttenkuade  Eisengiesserei,  WaliseukalibrieruDg  ^tc.); 
Entwerfen  von  Hütt«uaulagen ;  Hütteiuuäunische  Prubier- 
kunst;  Löthrohrprobierkuust ;  Anleitung  zu  metallurg^chen 
Versuchen.  —  Holzapfel:  Speziell« fjeulugif;  Paläontologische 
Uebuugen;  Elemente  der  Minei-alugie  und  Geologie.  — 
Schulz:  Bergbaukuude;  Entwerfen  bergmäuuiacher  und  Aaf- 
bereitungsanlagen;  Salineukunde;  B«igverwaltang.  —  Stabl- 
schnildt:  Techui«che  Chemie;  Entwerfen  .von  chenischeu 
Fabrikanlagen:  Chemiscb-techuisolies  Praktikum.  —  Docent: 
Fenner:  Markscheiden  und  Feldmessen;  Uarkscheideriache 
Zeichen-Uebungeu ;  Uebuqg«B  im  Mavkgcheiden  Und  Feld- 
messen.  —  WIeler:  Botanik. 

Abteilung^  für  allgemeine  WiHi$ensc|iaften,    ins- 
besondere   für   Hathematik    und   Naturwissen- 
schaften. 

Professoren:  va«  4er  Ber^M:  Natitaial-Üektiiomie  II; 
Geschiente  der  Nationalökonomie;  Grnndzüge  der  Finanz- 
wissenschaft; Banrecht.  ^  Jiirgens:  HitheA^'Mathematik  II, 
mit  Uebungen;  Algebraii»ch6 '  AnAlydS ;  Mathematisches 
Seminar.  —  v.  MaHj^ohtt:  Höhere  Mathematik  I  mit 
Hebungen;'  Elemente  der  analytischen  Geometrie;  der 
Differential-  itnd  Integral-Rechnung  mit  Uebungen ;  -^  Ritter : 
Mechanik  I  nnd  FI.  Kur-s.  —  Schur:  Darstellende  Geometrie i 
Elemente  der  darstellenden  Geometrie  —  WGIIner:  E.xperi- 
mental-Phyilk ;  Physik  in  mathematischer,  a.  experiüienteller 
Behandlnngsweise.  Ausgewählte  Teile ;  Uebungen  inj  ply-jji- 
kftlisf  hen  Laboratorium :  a)  flir  Elektrotechniker  ü.  Chemiker, 
b>  für  Physiker.  —  Docenteii:  Wiener:  Expcrimental-Physü. 
enc.  Kurs;  Grnndzüge  der  physikalisrihf^ti  Chemie.  —  Storp: 
Gewerbehygit'ue ;  •Oewerbehygienische  Oesetzgebun^.  — 
Ausserdem: 'Hasenclever:  KaufVnännlsche  Buchfühnihg  füt 
Techniker.  —  Müller:  Die  erste  Hilfeleistuug;  hjei  plötzlichen 
üngWcksf allen,  mit  Uebungen.  —  LIeven:  Bmeriolo^ches 
Praktikum, 

Programme  sind  auf  Ersuchen  vom  Sekretariat'  zu  be- 
zieben. 


Vorlesungen  und  Uebungen'  fölr  das  Somniersemesler  1895;, 


!)!l8 


Beginn  Montag,  den  22.  April  1895:  Schluss  Sonnabend,  den  27.  Juli  1895. 

Abkürzungen:  V.  =  Vortrag;  Ue    =  Uebungen;  Z.  =  Zeichne^;  hfr.  =  honorar^ei.,     ,  ..     ;, 


1.  Grundlegende  Wissenschaften. 

Proff,tt,  Doc(^.,  F^|vmann:  I>i|f.  u.  Integralrechng.  V.  5; 
Anwendgen.  <1."  elenient.  Math.  V.  2.  —  Krause:  Integral- 
rechng.  V.  (5;  Sem.  le.  I;  El.  d.  h»h.  Algebra  V.  1.  — 
R<ÜW:»I!*''t.-*ja'«>yitrift  I.»y..4;J)awC.  Gfiomettie.I,  Ut  6*. 
Geometrie  der  Lage  V.  •>.  —  Helm;  Analyt.  Geometrie  I, 
V.  3;  Sem.  Ue.  1.  —  Heger:  Kartenentwurfslehre  (^hfr.)  V.  1. 
—  Toepler:  Exp.-Physik  V.  4;  Polarimetr.  Methoden  (hfr.) 
V.  1;  Physikal.  Praktikum  I,  3;  11,  9.  —  Freyberg:  Allgem. 
physikal.  Messkunde   (Elektricität  u.  Optik)  V.  2.  —  Helm: 


Potentialtheorie  V.  2;  Polarisation  u.  Interferenz  d.  Lichtes 
i.hfr.^  V.  2.  —  Kf^lkowsky:  Geotogie  V.  4;,GeyfqgMpi(.  (tägl.)  2; 
Geolog.  Exk.  6.  —  Drude':  Allg!  Botanik  (Morphologie,  Physio- 
logie, Systemkunde)  V.  2  ra.  2  »tdgn.  Demonst.  i.  Bot.  Garten; 
Botan.  Praktiktmi;e^lg.^tqBikdt:  Miiawltoi»JPat6riiB8byea> 
f.  Fortgeschrittene  in  Textilien,  Nahrgs.-  u.  Gcnnssmittcln  4. 
—  Mohr:  Techn.  Mechanik  V.  5:  Ue.  (hfr.)  1.  —  Hartig: 
Allg.  Mechan.  Technologie  I,  V.  2.  —  Fischer:  Allgem. 
Maschinenlehre  (Kraftmaschinen)  V.  4. 
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2.  Faobwissensehaften. 

Hochbauabteilung. 

Pmff.  u.  Docc. :  Fuhrmann :  Ueodät.  Praktikum  4;  (leodat. 
Z.  2.  —  Heyn:  Huchbaukuude  V.  3,  Ue..6;  Anweiirtgoii.  d. 
Statik  i.  Hochbau  II  V.  1,  Ue.  2.  —  Kartig:  Bauteclmologie 
u.  Banmaterialieiilehre  V.  3.  —  Weissbaoh:  Kinriehtg.  d. 
Gebäude  V.  2;  Forraenlelure  u.  Gesch.  d.  Baukunst  V,  2; 
Veranschlage»  u.  Battfühig.  V.  2;  Entw.  v.  Uochbauteu  14. 

—  Giese :  Arbeiten  i.  Atelier  f.  Baukunst  18 ;  Oeffentl.  Banten 
u.  Aulagen  V.  2.  —  Gurlitt:  Stillehre  d.  techn.  u.  tekron. 
Künste  (Tektonik)  V.  2;  Stiilehre  d.  mittelalterl.  Bauknn.st 
V.  2.  —  Eck:  B'reihaiid-  u.  Ornainenteu-Z.  6;  Aufnahme  v. 
Bauwerken  (\dr.)  Ue.  1  Nachm.;  El.  d.  Banformenlehrc  V  2; 
Baufonnen-Z.  Ue.  6.  ~  Rentsch :  Omame nteueutw.  Fignrwi-Z. 
u.  Farbige  Dekoration  12  —  Oehme:  Aquarellmalen  4.  — 
Frühling:  Stadt  Tiefbau  (Wasserversorgung  u.  Katwasserg. 
d.  Städte)  Ue.  2;  Heizg.,  Liil'tg.  u.  Belenchtg.  V.  2.  — 
Freyberg:  Anlegg.  u.  PriÜfe.  von  Blitzabluiteru  V.  1. 

Ingenieurabteilung. 

Ban-  und  Vermessnngs-lngenieurc. 
Proff  u.  Docc;  Pattenhausen:  Geodäsie  I,  \  4,  Ue.  2; 
HBh.  Geodäsie  ;1,  V.  2;  Sphar.  A.stromimie  V.  2,  Ue.  J; 
Q«odat.  Praktikum  7, 4;  11,4;  Tiianguliergs.Ue.4;  l'lanZ.4; 
Gros».  Terrainaufuahmen  v.l. — 15.  August.  —  Fränkel: Hoiz- 
u.  Steiiibriicken  V.  'i,  üe.  6 ;  Eiserne  Brücken  n.  I  »ächcr  V.  2, 
Ue,.  8.  —  Mohr:  Graphostatik  V.  2,  Ue.  2.  -  Heyn:  Entw. 
V.  Ijjgenieur-Hochbauten  Ue.  6;  Hochbaukunde  V.  3,  Ue.  6. 

—  Hartig:  Bauteehijoli^gie  u.  Baumaterial ienl«fafc  V.  3.  — 
Eck:  Freihand-  u.  Ornamenteii-Z.  4;  Techn.  Z.  6;  El.  d. 
Bauformeulehre  V.  2.  —  Engels:  Wasserbau  II,  V.  5,  Ue.  6; 
Seebau  V.  2.  —  Frühling:  Stadt.  Tief  bau  .Wasserversorgung 
u.  Entwusserg.  d.  Städte)  Ue.  2.  —  Freiherr  von  0er:  Eni- 
n.  Strasseubau  V.  2;  Eisenbahnbau  II,  V.  3,  Ue.  6;  Tunnel- 
bau V.  2-  Ulbricht:  Kisenbahnsignalweseu,  m.  Exi.  i,hfr,) 
V  2.  —  Stribeck:  Maschinen-El.  V.  3;  Masch.-Konstmieren 
(Masch.-El.):  4.  . 

Mechanische  Abteilung. 
Maschinen-  und  Elektro-Ingenieure. 
Pioff  a.  Döcc  :  Zenner:  Techn.  Thermodynamik  V.  3; 
Tech«.  Hydraulik  V.  3.  —  Stribeck:  Si;asch.-EI.  V.  5;  Hebe- 
zeuge V.  2;  Masch.-K' nstr.  (,Masoh.-El.u.  Hebezeuge)  10.— 
Lewicki:  Dampfkesselbau  I,  V.  2;  Motorenbau:  Hydraul. 
Motoren  V.2;  DampffthiffÜan  I,-V.  2;  .Mhsch.-Konstr.  Ue.  10. 

—  Rittersbaus.:  Kinematik  V.  3,  üe.  2;  Elektr.  IJi^kurfitg. 
u.  Ärbejtsübertragung,  Zentralstationen  V.  3;  Koustniktion 
ff.  Entw.  V.  Dyna'mo-Masch.  Ue.  2.  —  Fischer:  Techn,  Z.  4; 
Skizzieren  2;  Apprej;ur-Masch.  V.  2.  —  Hallwachs:  Elektro- 
techu.   Praktikum  f.  Anfänger  4;    Physika!.  Grundlagen  d. 


Elektrotechnik  V.  3;  Gruudzüge  d.  Elektretechnik  V.  2; 
Elektrotechu.  Sem.  1 ;  Grössere  elektroteehn.  Spezialarbeiten 
20  bez.  30.—  Heyn:  Hnchbauknnde  V.  3,  üe.  4  —  Freyberg : 
Anlegung  ii.  Priifg.  v.  Blitzableitern  V.  1. 
Chemische  Abteilung. 
Chemiker  und  Fabrik-Ingenieure. 
Proff.  u  Docc  :  Hempel:  Ezp.-Chemie  (anorgan.)  V.  G; 
Anorgan.  -  ehem.  Praktikum  (quäl.  Analyse)  12 ;  (qnaut. 
Analyse,  techn.  Titriermethoden  u.  Gasanalyse)  20;  Exk.  u. 
ehem.  Fabriken.  —  v.  Meyer:  Landwirtschaft!.  Gewerbe 
Jnsbes.  Zucker-  u.  Spiritust'abrikatiou,  Bier-  u.  Weinbereitg., 
Technologie  d.  Fette  u.  Gele  V.  3;  AUgem.  Gesch.  d.  Chemie 
V.  B'yle  bis z.  Gegenwart)  V.  1 ;  ürgan.-chem.  Praktikum  20; 
Exk.  u.  ehem.  Fabriken  —  MShIau:  Chem.  Technologie  d. 
aromat.  Veiinndgen.,  I.  Teil :  Die  Bestandteile  d.  Steinkohlen- 
teers H.  d  Bohmaterialien  d.  Heilmittel-  u.  Farbenbidustrie 
V.  3;  Chem.  Technologie  der  aromat.  Verbindgen ,  n.  Teil: 
Organ  Heilmittel  V.  2;  Teer- u.  Farbenchem.  Praktikum  20  ; 
Exk  u.  ihem  Fabriken.  —  Renk:  Ernährg.,  Nahrgs.-  n. 
(ienussmittel,  11.  Teil  (hfr.)  V.  1:  Ue.  i.  Untersuchen  v. 
Nahrgs.-  n  (lenus.smitteln  24. —  Hartig:  Praktikum  f.  Faser- 
stofftcchnik  8;  l'apier&brikatiou  V  2.  —  Fischer:  Techn 
Z.  4;  Appretur- Masch.  V.  2.  —  Heyn:  Hochbankunde  V.  3, 
üe.  4.  —  Stribeck:  Masch. -Konstr.  i,Masch.-El.>  Ifl.  — 
Foerster:  Chem  Technologie  d  Tonwaren  u.  d  Glases  V.l; 
Kolloquium  üb   au»gew.  Kap..  d.  anofgaa,  Chemie  1. 

3.  Allgemeine  Wissenschaften. 

Prof  u.  Docc  ;  Rüge:  Geographie  v.  Asien  V.  ^:  Ent- 
deci^peisen.  i.  d.  Südsee  u.  geg.  d.  Sttdpol  V.  1.  ^  Stern: 
AI  lg.  Litteraturgesch.  d.  19.  Jahrh.  (v.  1850  bis  z.  Gegen- 
wart V.  2;  Goethes  Faust  V.  1;  Deutsches  Sem.  {htr  \  — 
Gess:  Ninestc  (n-Mhichte  1SC(3  bis  1871  V.  2.  —  Treu:, 
Gesell  d.  iint,  Kunst  bis  i.  d  Zeit  d.  Pheirtias  V.  2.  —  Lücke: 
KuuBtgesdi,  (1,  .Mittelalters  V  2;  Kusnisesphichtl.  Ue,  hfr.)  1. 
—  Schultze:  Virgleioheade  Psychologie  V.  2.  —  Böhmert: 
Prakt.  Niitionaliikonoiiiie  iWirtsilrnftsiuilitik;  V.  2;  Dil;  Eleni. 
d.  Finauzwissenschaft  V.l.  —  Lotichius:  Allg  Keclitskunde 
(Grundb<'tfrift'e  d.  Rechts  u.  (irnndziigo  d.  Rech  ssystenis;  hfr.> 
V.  2.  —  Scheffler:  Die  techn.  Sprache  ifranz.eiigl  \  Lektfire 
ausgewählter  Aufsätze  ans  d,  Hanptgdneten  d.  Technik.  Ue. 
vornehml.  f,  Anf  iiiigcr  2;  Paris  et  ses  cnvinms  (Franz  Knllii- 
quinm,  m.  Bcrücks,  V.  Anschauungsmitteln"»  Ue.  1 ;  Parlnnicnts-"' 
stenogr.  ((Tabelsberger  System''  hfr.>  1 ;  —  Koppel:  Entrl.  Sem. ; 
Shakespciu'c.  Moderne  Prosa,  Anlcitg  z.  scltstiind.  Studium. 
^  Auch  f.  Lclircr  il.  Engl.  V.  2,  -  Ital  Sprache  V.  2.  — 
Krone:  Die  Photographie  i.  Dienste  d.  Wissenschaft  (Vor- 
trag m  Demonstr.  u.  Exk.)  V.  4;  Lichtpausen  .,V.  m. , 
Demonstr.,  hfr.)  V.  2;  Photographie  durch  d,  .iiiiroskop  u. 
f.  Projektion  (V.  m.  Demonstr.)  V.  2.  '  . 


Ausführliche  Verzeichnisse  der  Vorlesungen  und  Uobun'gen,  sowie  ein  Auszug,  die  wichtigsten. Bestirii- 
mungen  aus  dem  Statut  vom  I.April  1890  enthaltend,  werden  aufVerlangea  durch  das  Sekretariat  der  Hochschu le 
sofort  versandt. 

Die  Einschreibungen  beginnen  Sonnabend,  den  20.  April  1895,  mittags  12  Uhr. 

Dresden»  den  30.  Jawar  1895. 


BadisGli«  TecMsche  floGhscbule 

Karlsruhe. 

Verzeichnis  der  Vorlesungen  und  Uebungen  im  Sommersemester  1895. 

Beginn  des  Semesters  am  15.  April. 


I.  Mathematische  Wissenschaften. 

Schröder:  Differential-  und  Integralrechnung  n.,  V.  5, 
Ue.  1.  Allgem.  Arithmetik,  V.  2.  Ausgewählte  Kapitel  der 
höheren  Analysis  V.  2.  —  Voigt:  Repetitorium  der  Elementar- 
mathematik V.  4.  —  Wedekind:  Ausgewählte  Kapitel  der 
höheren  Analysis  V.  3.  Elemente  der  Mechanik  V  5,  Ue.  1. 
—  Schell:  Neuere  synthetische  Geometrie  II.,  V.  3.  Syn- 
thetische Geometrie  der  lummmen  Flächen  V.  1.  Theoretische 
Mechanik  n.,  V.  5  tmd  Behandlung  '^f>^  Problemen   der- 


.selben  V.  1.  —  Brauer :  Festigkeitslehre  V.  5,  Ue.  2.  Hydrau- 
lik V.  3.  —  Wiener:  Projektionslehre  Ue.  2.  Darstellende 
Geometrie  n.,  V.  4,  Ue.  4.  Perspektive  V.  2,  Ue.  2.  — 
Haid:  Elemente  der  praktischen  Geometrie  V.  2.  —  Haid 
und  Doli:  Vermessungsübnngen.  1  Nachmittag;  Geodätisches 
Praktiknm,  II.  2  Nachm.  und  III.  1  Nachm.  Plan-  und 
Terrainzeiebnen  Ue.  t>.  —  Doli:  Katastervei-messungsaysteme 
und  Feldbereinigtmg  V.  2.  —  Valentiner:  Sphärische  Astro- 
nomie V.  3. 
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II.  Naturwissenschafteu. 


tehnaRn :  ExperimentalpbjHik  II.,  V.  4.  Molekular- 
physik inkl.  Krystallanalyse  V.  1.  Physikalisches  Labura- 
toriuin  Ue.  —  Schultheiss :  Prakt.  Meteorologie  V.  1.  - 
Schielermacher :  Physikalische  Chemie.  —  Engler:  Org. 
Experiineiitakliemie  V.  4.  Stereoclieraie  V.  1.  Clieiui.-iehes 
Laboratürium.  —  Friedländer:  Analytische  Chemie  V.  2. 
Massanalyso  V.  1.  Färberei  uud  Iiruekerei  V.  2.  —  Dieck- 
hoff:  Pharinazeut.  Chemie  V.  2.     Gerichtliche  Chfinie  V.  1. 

—  Brauns:  Geologie  V.  4.  Mineralogüsches  Praktikum  l'e.  2. 
Bestimmen  der  wichtigsten  Ges-steine  Ue.  1.  Mineralugisches 
Laboratorium  und  Exkursionen.  -  Klein:  Systematiscliu 
Botnnik  V.  4.  Forstbotanik  Y.  2.  Pilze  V.  1.  Pflanzen- 
bestimmen  Ue.  1.  Exkursionen.  Mikroskopi.sches  Praktikum 
Ue.  2.  Arbeiten  im  Botanischen  Institut.  Bakteriologische 
Uebungen  2.  -  Migola:  Bakterienkuiidu  V.  2  pr.  Arbeiten 
im  bakteriol.  Institut  pr.  Hygieinc  V.  2.  —  Nüsslln:  Zoo- 
logie II,  V.  3.  Züotomiächer  Kursus  V.  2.  Forsten tomologic 
V.  3.  —  Riffel:  Oeffeutliche  Hygieine  und  Gewerbekrank- 
heiteu  V.  2. 

m.  Volkswirtschaftslehre. 

Herkrter:  Pinanzwissenschaft  V.  3.  Gewerbe-  und 
Handelspolitik  V.  2.  Volkswissenschaftliche«  und  iihaiu- 
wissenschaftliches  Dispntatorlum  1. 

IV.  RechtswisHenschaftUche  Vorträge. 

—  Schenkel:  Forst-  und  Jagdrecht  V.  3.  —  SUpte: 
Verfiissung  des  deutschen  Reichs  V.  1. 

V.  Geschichte  ürtd  Litteratur.     Geschichte  der 

Architektur  und  der  bildenden  Kunst.    Neuere 

Sprachen.    Pädagogik. 

;, ..  Böhtiingk:  ^Neueste  Geschichte  von  1850  bis  zur  Gegen- 
wart V.  2     Lieber  Ijessiiig  V.  2.    Litterarischer  Leseabeiid. 

—  V.  Oechelhäuser;  Ckschichtc  der  alten  Kuust  V.  3.  Er- 
klärung der  plasti.scheu  AVirke.  der  Grossherzogl.  Kausthallc 
V.  2.  —  Rosenberg :  Stiliresetzc  und  Ornamentik  V.  2.  — 
V.  Sallwürk:  Gcschicbti  der  Pädagogik  des  18.  und  19. 
Jahrhunderts  V.  2.    Pädagog.  Uebungen  und  Diskussipnen  2. 

VI.  Darstellende  Kunst. 

Knorr  und  Krabbes:  Freihandzeichnon  und  Aquarellieren 
üe.  12.  —  VIscher:  Figurenzeichnen  und  Zeichnen  nacb 
lebendem  Modell  Ue.  10.  —  Dörr:  Onianifentcnlehre  V.  1. 
Zeichnen  von  Ornamenten  liach  Gipsmodellen  und  Entwerfen 
von  Ornamenten  Ue.  12.  —  Schäfer:  Malerische  Perspektive. 

—  Baibach:  Ornamentmodellieren  in  Thon  Ue.  H.  —  Baitser: 
ThonmodeUieren.  —  Schmidt:  ITiotographische  Uebungen  und 
Exkursionen.  —  Krauskopf:  Radieren  auf  Kupfer  Ue. 

VII.  Ingenieurwissenschaft. 

.  Baumeister:  Biückuubau  lU  yStiiiiui-uu-Biutkoiy  Y.  2.. 
Erdarbeiten  V.  3.  Reinigung  und  Entwässerung  der  Städte 
V.  2.  Konstruktionsübungett  in  den  Elumentop  des  IngeqiMir- 
wesens  Ue.  4  ntad  in-  i<tonib&utän  und  Tfitoitnöig  vw)  tina^^en 
und  Eisenbahnen  Üe.  4.  —  Engess'er:  3rQckenbau  II  V.  2, 
üe.  6.  'Theoretische  Kapitel  aus  dem  Briii-Uenbäu  und  Eiseu- 
bahnbau  Y.  2,  Ue.  ö.  Eisenbahnbau  Y.  4.  ~  Sayer:  Wi^sser- 
bau  II  Y.  3,  Ue.  6.     VYasserversorgung  V.  2.,  T?j,l«rsi01]&. ' 


—  Honsell:  WassorwiitMehaftV.  1.  -^  Weinbrenner:  uebungen 
in  den  Elementen  der  Bauküustruktioiislehre  and  der  Bau- 
fonnen  (>.     Entwerfen  von  Eisenbalinhochbauteu  üe.  4. 

Vni.  Architektur. 

Weinbrenner:  Baumateriallehre  V.  2.  Technische  Arehi- 
t(!ktur  1  V.  3  Landwirtschaftliches  Bauwesen  V.  1.  Zeichnen 
von  BaukuiiBtruktionen  und  Plänen  kleinerer  Wöhngebände 
Ue.  a.  Entwerfen  von  Plänen  cu  grösseren  Monumental- 
bauten üe.  4.  —  Wartb:  Technische  Architektur  und  Bt- 
itH-iiuuug  der  Holskuustruktioneu  Y.  3.  Eisenkoustruktjonen 
des  Hochhaus  Y.  2.  Bauanschläge  Y  1.  Zeichnen  von  Bau- 
konstruktiuuen,  Steinsdiiiitt  und  Entworfen  vdu  Plänen  zu 
gewöhnliche»  Wohn-  and  WirtÄchaftsgcbUnden  üe.  8.  — 
Mattenklott:  Ventilation  und  Heizung  V.  1.  —  05rr:  Bau- 
stile Y.  3.  —  Durm:  Klassisch««  Baustile  Y.  1.  Gebaa<}«^ 
lehre  Y.  2.  Entwerfen  von  Plauen  tm  griisgereu  Privat-  und 
öffentlichen  Bauten  Ue.  8.  —  Scbiifer:  Baustile  des  Mittel- 
altei-s  Y.  3.  Gebäudelehro  Y.  2.  Entiverfen  von  Plänen  zu 
grösseren  Mimumentatbauten  Ue.  (I.  -—  Läuger:  Dekorieren 
Ue.  3. 

IX.  Maschinenbau  und  mechauisehe  Technologie. 

Brauer:  FestiRkeitsilebre  V.  5,  üe.  9.  Hydnlulik  V.  3. 
Theorie  der  Pumpen  und  Gebläse  V.  2.  Mechanisches  Labora- 
torium üe.  3.  —  Keller:  Maschineiieleraent<'  IT  V.  3.  Hebe- 
maschinen Y.  2  Lokoujotivbau  V.  2.  Maacbinenkoustmktioiien 
Ue.  8.  —  Mart:  Dampfmaschinenba»  V.  4.  Mascbim'nkon- 
struktione»  üe.  8.  —  Lindner:  AUgemehie  Maschinenlehre  n 
V.  4.  Bearbeitung  von  Eisen  ■oBd  iHolz  "V.  2.  Mtithlen  Y.  2. 
Kraft-  und  Bewegnugstoaschiuen  Y.  2.  Ma8(!hinent«ehnik  V.  2. 
MaschineaEeiehnein  De.  2.    Exkursionen. 

X.  Chemische  und  physikalische  Technologie. 

Bunte:  Chemische  Technologie  I  V.  2  und  II  V.  2. 
Uebungen  in  der  tQokuiw^ea,  AmiSte'-.Ve.  3.  Chemisch- 
technisches Laboratorium.  Exkursionen.  —  Meidin0er:,  Prakti- 
kum für  Ventilationsau^geu  V.  1  imd,  Exkursionen.  —  Käst: 
Methoden  der  t^'cbuischeii Ana\ysejnit  Einsc^luas  der  Nahrungs- 
niitteluntcrsnchung  11  V.  2.  ] 


XI.  Elektrotechulk. 


j 


Meldinger:  Elektrotechnik  II  (Blitzableiter,  '  Galvano- 
plastik, Telegraphie  V.  2  mit  Exkursionen.  —  Arnold: 
Spezielle  Elektrotechnik  I  V.  2.  Berechnen  und  Konstniierea 
elektrischer  Maschilien  und  Apparate  tJe.  ^.  Elektrische 
(''«ntralBtationeh  V.  2.  KunÄtniieren  elektrischer  Maschinen 
und  Projektieren  von  Centralstationeu  üe.  4.  Laboratorium 
Ue.  g.  —  Sohlelermacher:  Elektrotechnische  Messkunde  V.  2.  — 
Rasch:  Telephonie  und  Telegraphie  V.  2.  Projektieren 
elektrischer  Hausinstallationen  V.  1. 

XII.  Forstwl8sens<;hafC  '    " 

Eadrea:  -  Furntbenutaung  --Vr-  4t — WftldwortbcrcchBnBg  ■ 

und  forstliche  Statik  Y.  4.  Bodenkunde  V.  2.  —  Müller: 
Füifstschuti  V..ä.  Jas^kunde  V.  2.  Foijtstatistik  rV.  2. 
Kepetitodim  der  forstlienatii  Pn4i>fit}(ni^J^iäl|tAAI(Bb^  — 

.  Sckibero;.  fgiatmricbtuti^iipetiiwUi  [VvJäuwVldsi^eg- 
und  Wasserbau  ü. ,  3.  —  Mangel:  Landwirtschaftliche 
J['.i)iluktimj(SKhro  V.  2. 
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Stuttgapt. 

Yorlesungen  und  üebnngen  im  Sonunersemester  1895. 


1.  Hathjematik  and  Xechuilk. 

RenseMe:  Differential-  nnd  Integratreohnun^  I.  4  Std. 
V.  vtad  2  8td.  Ueb.,  lU.  8  V.  1  Heb.;  Analytische  Geometrie 
der  Ebeae  3  Std.  V:  nnd  1  i<td.  Ueb.  —  Bretschiiefder:  Re- 
petitionen.  in  niederer  Methcmatik,  f.'n.  II.  je  1  Ueb.  -■ 
Mehmk«:  Darstellende  Ueometrie  4 Std.  V.  und  ti  Std.  Ueb.; 
Reine  Kinematik  3  Std.  V.  und  2  Std.  •Ueb.  —  lÄller:  Theo- 
retische Perspektive  2  Std.  —  Hammer:  Praktische  Geometrie 

I.  4  Ueb. :  IT.  4  V.  4  Ueb.  — :  Trigonometrische 

Üebnngen  2  Std.  —  Autenrieth:  Technische  Mechanik  6  Std. 
V.  und  6  Std,.  üej).  —  Wejrranch:  Einleitung  in  die  mathe- 
matische Theorie  der  Elastizität  2  Std. 

2.  Natnrwlsseuscbaften. 

Koch:  Esp«riitieiitaliihy3ilt.  4  Std;  Physitolisi^e  Uebu^-  > 
gen  6  Nachmit».,  JlathomatiÄche  Physik  2  Std.,  Meteorologie 
1  Std.  —  Hammer:  Praktische  Astronomie  2  Std.  —  Hell: 
Allgemeine  Experimeqtolcfaetiite  4  ätd.;  Th^vMti^he  (Ihemie 
4  Std.;  Analytisches  Kolloquium  2  Std.;  Laboratorium  fQr 
aUgemeiue  Chemie,  tügUcb  mit  Ausnahme  Samstags.  — 
Kebrer:  BenztklderiTate  (aromatische  Verbindungen")  2  Btd.,> 
Chemisches  Kolloquium  ttber  Gegenstände  ans  dem  Crebiete 
der  organischen  Chemie  1  Std.  -(priv.)  —  SohmiA:  Pharraa- 
^eatische  Chemie  2  Std. ;  Toxikologie  2  Std.,  Chemie  der 
Nahrungsmittel,  GenuBsaiittel  und  Gebraaoiisgegen8tilnde2Std. 
Philip  (priv.):  Technische  und  HandeLsanalyse  orgaaiscber  Pro- 
dukte 1  Std.  —  HKiiMermailiir  Teebnische  Chemie  2  Std.; 
Chemische  Technologie  der  Baumaterialien  1  Std.,  Labora- 
torium für  chemische  Technologie,  täglich  mit  Ausnahme 
Sarastagsr;  Sektröchemie  T  Std;-^  KtuntfngerfZöoIogie  3  Std., 
Zoologische  Uebungen  i  Std.,  Bakto'ioiütgi&  1  Std.  V«  u. 
1  Std.  Ueb.  —  V»e«Bl»ry)rir.)-  fie^zte  uni  Syttematik  nmsfrer 
einheimischen.  w'i«l>oIIii»ei  Ti«re  '  l'y,  Sti$. ,  tikrod;oiri«he 
Uebungen  in  der  tierischen  GeweT)elohre  Vh  Std.  —  Jäger 
(priT.)?  ■Ptaktisc.he  Uebnuijeu  in  den  bafcHeriologtsaitn  Vntet- 
richtsmethoden  6  Std.  --  v.  Ahles:  Allgemeine  Botanik  3  Std., 
Pharmazeutische   Botaaik  3  Std.,   Bot«ttiseba  Ectkusionen 

1  J^A«h»iit<*g;  Jlikroskopistche  Uebujjge«  4  Std.  -—  Füafstüok 
(pnv.):  Angewamlte  PHanzenaitatomie  1  Std.,  I^ktiknm  fttr 
technische  Mikroskopie  3  Std,,  ProMe«  der  Pflanaenphysio- 
logie  1  Std,  g,-  — -Ltfar   (priv.):    Qärungsphysiologie  1  V, 

2  Ubg.  g.  —  V.Eck:  Geognosic  5. St.,  Geognostische  Esknr. 
sionen  3  Std. ;  Mineralogische  Uebungen  2  Std.  —  Enririss 
(priv):  Technisch  geologische  Exkursionen  4  Std.  —  Fricker 
(j)riv.):  Geographie  von  Enrc^.4Std.,  öeegwphije  der  Polar- 
gebiete 1  Std. 

3.  MaKchlnen-Ingenieurwesen. 

WeyraiMi:  Aaroistatik  mid'  Aerodynathik  2  fftA;  — 
Ernst:  Maschinenzeichnen  6  Std.,  Maschinenelemente  2  Ueb., 
Hebezeitge  S -!*tt.-  V.  tnrt  2- Std.  Konsrnikttöns-Ueb.-  - 
Telchmann:  Wnssermntorcn  6  Std.,  Maachinenkonstrnlitionen 
6  Std.  —  Bach:  llastlh'iiOidiojiN-tflilitiüm'U  fi  Std.,  T^bnngen 
im  mechanisch-feÄftischPll  f,ahf)ratorrnm.  —  Berg':  Kinematik 

2  Std.,    Pumpen  2  Std.  V.,   Maschinenknnde   3  Std.  V.  nnd 

3  Std.  Ueb.  —   Dietrich:   Spezielle  Elektroterhnil^  Stoff  und 
Stundenzahl  nach  Vereinbarnng,  ElektrotPchniscln'Vk-ijk^indii  j 
2  Std.,  Elektrotechnische  Uchnngen  10  Std.    -    .^smaft:  -AI- 
gemeine  mechanische  Technologie  4  Std.  V.  und  1   Std.  l'eb., 
Werkzeugmaschinen  3  .Std.,"-  Melj|ftbrik«ti»ii  ii  Sl^dji-ArjK-Uer-  -• 
schütz  2  Std.  V.  -   Johannsen:  Appretur  nnd  Vere<leliiiii!:  I  Std 


4.  BiUHlngeBienrwewli. 

Weyrauch:  Analytische  Theorie  der  Ingenieurkon- 
stniktionen  4  Std.  V.  n.  4' Std.  Ueb.  —  68Her:  Banzeichnen 

4  Std.,  Bäuformenlehre  2  Std.  V.  tn'id  4  Std.t'eb.,  Höch- 
baukon»tTUk«ioTien  L  8  Std.  V.U.  2Std.  V.  und  9  Std.  Ueb., 
Eisenbfthnhochbo«  B  Std.  l'eb.   —   v.  Hänel:  Brückenbau  I. 

5  V.,  0  Ueb.,  II.  9  Ueb.,  KncyklopHdie  der  Ingenieiirwissen- 
scfhaft  4  Std.  —  Lalssle:  Treciemnjr  tuad  Er<ibau  2  Std., 
Einen bahnban  &Std.,  Uehmgen  im  Sttassen-.  Eisenbahn- und, 
Wasserbart   10  St^.    —    tuejer' ^priT.^:    Wasserversorjfnng 

3  Std.  g. 

5.  Architektur. 

Autenrieth:  Statik  2  Ueb.,  Dynamik  und  Hydraulik 
2  V.  I  l'eb.  —  DoNinger:  •Jlankonstrt*tlonslehre  I.  4  V. 
(>  Ußb..  U..  -2  V.  4  deb.  -r  %..TNtB4hter:  Hochbaukunde  I. 
2  V.  2  Ueb.,-U.  4  V.^-Ueb.  — 'Neckelmartlt:   Entwerfen  I. 

4  Ueb.  II.  12  Ueb.  —  Reinhardt:  Bau^ichnen  4  Std.,  Bau- 
ftvrffieljlehte  Qll.  ^  Vbb.,  Ba«ge*'W(*te  I.  n.  n.  je  2  V. 
4  Ueb.,  Mittelalterliche  Baukunst  4  Ueb.  —  6S||er:  Ange- 
wandte Perspektive  2  Std.  —  Entingr'-'BaukoTistruktionen 
fttr  Maseh.-Ing.  und  Chemiker  4  Std.  —  Ifaueer  (priv.l :  IMr- 
menlehre  des  Ornaments  2  Std.  g. 

6.  Zeifihaen  und  Modellieren.' 

Treidler:   Freihandzeichnen  tmd  Aquarellieren  16  Std. 
Kppp:  Omamentcri-^und  PifjUrenzeichnen  und  JKEodcUieren 

..;    \  •  ■  Ji..)ii 


in  Abteiig.  je  6—8  Std. 


7^AHgomoip  bildondo  F&ehof. 


Stcaub:  Geschid^te  und,  Kulturgeschicbte-ie  2  Std.  — 
l^nteh«:'  iWg.  Kiii^t|es«))vb^  ü^fii^M  9rfeUlraii|  der  plasti- 
sdicn  iajriiijunj,'  do^^tjur»  i  i^tfT.  — j  f(el|kreci:  Aestheti- 
sche  refniiigen  1  Std.,Lessiiig  2  Std  ,  das  deutsche  Lustspiel 
im  P.).  .TaluhvmdBrt.l  a*>\.  AeäSUbun^fen  l^td,  ^.ftinl(«G 
priv.' :  RildtT  aus  der  Geschichte  des  deutschen  Lebens  2  Sl(r 
der  deutsche  Roman  im  19.  JahrUuwtort  1  Std.  g.,  Ueber- 
sicht  Über  die  geistige  Büdving  der  Kenaissancezeit  L  jStd/ 
—  Huber:  Verkehrs-,  Geld.-  und  Mänzwesen  3  8td.,  Reohts» 
und  Verwaltujigskuavde.S  Std.  —  Lawlaraf  vpriv.)i,  Gftwirbe- 
recht  2  Std.  —  Gintter:  Neuhoobdeotscbe  GfliMtimtik  oebst 
Poetik  Stilübui^^en  4  St<i.  —  Koller:  Französische  SpracM' 
7  Std.,  Fraozösiscbe  LftairaUnr  1  St<l.,  i^'ngliscli«  Spracbe' 
i)  Std.,  Englische  Litteratur  1  Std.  -*  Negde  (^priv.) :  .Eag- 
tische  Sprache  5  Std.  —  v.  Westenbolz  (priv.);  EnglischiB 
Sprache  luid  Litteratnr  2  Std.  ,—  Cattaneo:  Italienische 
Sprache  und  Litteratnr  4  Std.  Montigel  (priv.) :  Stenographie 
Gabelsbcrger)  2  Std.  —  Gussmann :  Turnen  4  Std.  Fechten, 
(privat.). 

8.  rnterrichtsknrK  Jfür  dift  1fi>ii«Hdati>ii  des.  . 
höhere^  Eisenbahn-.  Post:  and  Telegi:»phen- 
i<^'  dl«Qstes»  ;.      '  '  J  ^-  '  ^ 

Hoher:  TerkeTiVs-,  Geld-  nnd  Mtlnzweseu'  3  Std.  — 
Jäger:  Spez.  Volkswirtschaftslehre  4  Std.  —  Gräder: 
Dent-icli''*!  »nd  wttrttenib.  Staats-  u.  Verwaltungsrecht  2  Std. 
;--  ElÄsr.«-:  Strnfiecht  und  Strafverfahren  ;5  Std.  — 
Schmollar:  ItisenlMÜmkunde  techn.  TeiL  1  Std  —  Supper: 
EiseIlh.lbM^i^l^nd•■  a-imin.  Tejn  2  Std.  --  Hartter:  Post-  und 
Ti4<ia:Vi»pj\iiktV.iA'*  U-sWl-  v-  RUter:  "T^egraphentechnik 
1  Std. 


Beginn  des  SonimerspmestfTH !  17.  Apriff'   SemewterschluKs :  9l.  lull. 
'        ■  'Alle.<  Nähere  enthilU  dai^.  Programni  für,  IfJOl/i'-V  welches  UHeuI^<'itlii:li.a|igegelieii  wird. 
Stuttgart,  den  »,  Februar  ISSfe.  ...  '  •• 

.■''--()!  •       '    ■  DiTektion:  Lemcke. 
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mmu 


uiiiiLiiifiit; 

Sommer-Semester   1895. 
3^7^  Begiim:  16.  April,  j^-^ 


Ord.  Prof.  Kgl.  Hofrat  C.  Nah* !  AllgeMetiie  (:!him<-fiö 
Und  Operatiunslehre ;  etterne  Klinik;  Operatiousttbungen. 
—  Ord.  Prof.  Feser:  Arzneimittellehre  I;  chemische 
Uebnngen  I ;  pharmazecrtische  Uebungen  n.  —  Ord.  Prof. 
Dr.  Harz:  Botanik  II  mit  Exkursionen;  Zoologie  n.  — 
Ord  Prof.  Albrecht:  Spezielle  Tierzucht;  Geburtshilfe.  - 
Ord.  Prof.  Kitt:  Allgemeine  Pathologie  mit  allgemeiner  patho- 
logischer Anatomie;  Senchenlehre;  Geschichte  der  Tierheil- 
kunde; pathol.-mikroskopische  Uebungen  und  Sektionen; 
Bakteriologische!)  Laboratorium  für  Geübtere  nach  Ueber- 
feinkuuft.  —  Prof  Dr.  E.  Voit:  Physiologie  I;  Physiologische 
Chemie;   Diätetik;    PhysiologiBches  Laban^rinm   fifi  Ga- 


ttbtdre,  «-112  rttt4  2^6  Ühr.  —  Ord.  Prof  Dr.  Rfickert: 
Anatomie  und  Histologie  II;  Embryologie ;.,inikroskopische 
Uebungen;  histol.-embryologisehe  Arbeiten  für  Geübtere 
nach  Uebereinknnft.  —  Ao.  Prof  Dr  Sohlamni:  S^zielle 
Pathologie  und  Therapie  II;  klinische  Propädefct& ;  interne 
Klinik;  allgemeine  Therapie  und  ophthalntelog'.  Knrs  U. 
—  Beschlaglehrer  Gutenäoker:  Beidhirrungaiehre,  Uebnngen 
am  Hufe.  —  Awistent  SotineMer:  Reseptierknnde.  — 
Bezirkatierarzt  Hermann:  Ambnlat.-kliniächer  ünterri^t; 
an  der  Ks;l.  teohnischen  Hochschule ;  ttlr  die  Studierenden 
des  n.  Semesters;  Chemie  II  uud  Phy^dk  IL 

K.  Höfrät  C.  Hihn. 


Forst 'Akademie  Ehersivalde. 

Sommer' Semester  1895.    Anfang:  22.  April. 

Dandielmaiin :  Forsteiurichtung.  Forstliches  Repetitorinm  Forstliche  Exkursionen  mit  DurcbfShnag  einer 
Forsteinricbtung  im  Walde.  —  Runnebaum:  Waldwegebau.  Plnnzeichnen  TJebongen  im  Feldmessen  und  Nivellieren. 
Forstliche  Exkursionen.  —  Zeising:  Einleitung  in  die  Forstwirtschaft.  Waldwertreohirang  und  forstliche  UeutabilitAtslehre 
Forstliche  Exkursionen  — Kienitz:  Forstschutz,  .lagdknnde.  Forstliche  Eitersiotien  — Schwappach :  Forstliche  Exkursionen. 
Schubert:  NathematisobQ  Grandlagea-  der  Furütwissenschaft  ((^eoditoi«'!  Geodilsie  (Instrnmente&ktulde).  Uebangen  im 
Feldmessen  und  Nivellieren.  —  Schwarz:  Systematische  Botanik  Botanisehe  Exkursionen  —  Altiim:  Wirbelloee  Tiere. 
Zoologische  Exknreionen.  —  Eckstein :  Parasitenkunde.  —  Remeli;  Mineralogie  und  Goognosie.  G«ügno5tigche  Exkursionen. 
—  Ramann:  Organische  Chemie  Standortslehre.  Bodenkundliohe  Exkursion.  —  MOttrich:  &ipeTiiliental-Ptiy»k.  — 
Dickel:  Zivilrecht  (Allgemeiner  Teil  und  Obligationeurecht). 

■"    'I ■ '' . '->^, '• ^ 

Forstakademie  Münden. 

Beginn  des  Sdmmer-Semesters  Montag  den  22  April  1895.    Schluss  den  20.  August  1895. 


Oberfbrstmeiser  Weise:  Ertragsregelnng,  forstliche  Ex- 
kursionen. —  Forstmeister  Sellheim-.  .Tagdknnde,  Wegenetz- 
legung  und  Wegebau,  forstliche  Exkursionen.  —  Foi-stmeister 
Dr.  Jentsch:  Forstschntz,  forstliche  Exkursionen.  —  Porst- 
meister Michaelis:  Waldwertberechuung,  Prenss.  Taxations- 
Verfahren,  Durchführung  eines  Taxationsbeispiels,  for.-stliche 
Exkursionen.  —  Forstassessor  Dr.  Metzger :  Einleitung  in  die 
Forstwisiwnschaft.  —  Profes.sor  Dr.  Müller:  Systematische 
Bot«nik,  botanisches  Praktikinn,  botanische  Exkursionen.  — 


Professor  Dr.  Metzger:  Zoologie,  Fischerei  und  zoologische 
Uebungen  und  Exknrsioiien.  —  Forstassessor  Dr.  Milani : 
Zoologisches  Kepetitor.  —  Professor  Dr.  Conncler  ;  Organische 
Chemie,  Mineralogie  »nd  Geologie,  geognostische  Uebnngen 
und  Exknrsioneu.  —  Professor  Dr.  Hernberger:  Physik, 
Bodenkunde,  bodenknndliche  Exkursionen.  —  Professor  Dr. 
Baute:  Geodäsie,  Planzeichnen,  Vermessungs  -  Instruktion, 
ge<>dätische  Uebungen  nnd  Exkursionen.  —  Geh.  .Tustizrath 
Professor  Dr.  Ziebarth:  Zivilrecht  I. 


Anmeldungen  sind  an  den  Unterzeichneten  zu  richten  und  zwar  unter  Beifüg^ung  der  Zeugnisse  über  Schul- 
bildung, forstliche  Vorbereitung,  Führung,  sowie  eines  Nachweises  über  die  erforderlichen  sfittel  und  naier  Angabe  des 
Militärverhältnisses.  "  '  ' 

Der  Direktor  der  Forstakademie :  Weise. 


^ 


Königl.  Sächsische  Forstakademie 

zu 

Tharand. 


Soif¥k,m,erhalh,)ahr  1895.  —  Beginn  am  2.  April. 


Akademiedirektor  Dr.  Neumeister:  Waldbau;  Exkur- 
sionen und  praktische  Uebungen  -  Geh.  Hofrat  Dr.  Nobbs: 
Pflanzenphysiologie;  pflanzeuphysiologisch  Praktikum;  Forst- 
botanik; botanische  Exkursionen.  —  Prof.'  Dr.  Kunze:  Ver- 
messungskunde; Messnbnngen;  Planzeichnen.  —  Prof.  Dr. 
NItsche :  lus^^i^qkunde  I J.  Teil;  Wirbeltierkunde ;  Zoologische 
Exkursionen.  —  Prof.  Dr.  von  Schröder:  Agrikultur chemie 


I.  Teil  und  praktische  Uebungen;  chemisches  Praktikum. — 
Prof  Df.  Weinmeister:  Allgenteine  .Mathematik;  Mechanik; 
Integralreclinung.  —  Prof  Lehmann:  FinanzivisBenschi^ ; 
Wiesenbau.  —  Prof  Dr.  Vater:  Allp:cmeine  Geolog^ie;  geolo- 
gische Exkursionen;  Petrographischö  UebnngeiL  —  Ober- 
förster Gross:  Forstbenutzung;  forstlich aTaxationsttbnngen. 
—  Forstassessor  Beck:  Forstschntz. 
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Bekaimtmaehintg;  der  VorhswigM    *  -" 

'  -  an  der 

K.  WOrtM.  laidwIMaiU.  Mkm  HoMeini 


im  Sommeir^tSemester  1895. 


I.  PaeliirlssenMchaften:  ^escbirhte  und  Litte- 
TtrttrdfcrLahdwiWsehaft;  PflaiizenprodUktioiislelire,  speziellftr 
Teil,  ))(üt  Eiueolilw«'  de»  Hof^ii-  and  Tabakbaues  nnd  des 
Wiesenbaues;'  Züchtung'  landwirtsohaftlicher  Kultijrpflanzen; 
Professor  Strebet.  —  Weinbau;  Obst-  und  ft*milMT)itii:- 
Qarteninspektor  Held.  —  Pferdezucht,  einschliesslich  Ex- 
tifrrienr  nad  Pftrd8haltangi -Pfefeseef  Zipperlen.-  —  (jpezlelle 
Tierproduktionslehre :  Rindei-zucht,  Sehafzacht  u,  WoUkunde, 
Sc^ weisfii^Qlit,;  Qe^ge^n<i|t  nni^  |'t»|ihsv<^t7  ^!nf<we(W  T^ 
ilegiiik  .'^  JiftHeÄiMit:  -lÄerleliri*  MangW.  ^-  handwirt- 
schaftliche  Taxatiouslehre  nebst  Taxationsübnngenj  Direktoj 
V.  Vossler.  —  Ueber  Mästung:  VVirfictarftstsshtent  SWiirarzt 

—  Landwirtschaftliche  Technologie  ((Iftrunj^'en-Qrbef  Profi 
Dr.  Behrend.  —  Hohenheimer  Gutsbetrieb;  praktisctie  land- 
wirtschaftliche   üebongeu:    0«t&wir(sch>fUlna|ektar   MMUi. 

—  Landwirtschaftfioke  EtkUNionen  -  oad- Bcmtmetratkmen." 

II.  C^rmid-  und  HilfMw^issenschafton: 
Nationalökonomie,  spezieller  Teil;  staatswissenschaftlichesKW' 


versatorium  -.  Prof.  Dr.  Heltz.  —  Iia^dwirtodiaftsTeßht  ö>nvat- 
rechtlicher  Teil):  Regierungsassessor  Br.  Zeller.  —  Wddbau: 
■ftoHttk^Q  -Jtxiittritineni'.^taratty  Roinberif.  ~  OeodiUil 
mit  re^elnjÄsäigen  Hebungen  im  Feldmessen  n.  Nivellieren; 
Meteorologe  nnd  Rlimatologie:  Professor  Dr.  Mack.  —  Agri- 
kulturchemie  ;  landwirtschaftliche  Fütterungslehre;  praktische 

■  üebuiigen im  chemlüclieu I.üHorftttiftnm:  Profe's.sürTJrliroroen. 
—  Organische  Experimentalcheraie:    Prof.  Dr.  ^ehrepil..    — 

-jS»pek»^e;  «»o|Bfi«flfc9-8"Jt-  ii«4  fWI'^iip*! ;  ^eolPfigelie'S!«- 
km-OToncu;  Fröfc^isor  Dr.  Wes.  '  —  Si)6»ielle  Botanik'; 
Krankheiten  der  ÜMltHrpflanzen ;  über  stickstoffsammelnde 
'PAanseu;  TTeltffliKÄuai  Bestimmen  von  Pflaneen;  botanische 

^GxkurBioaea;  lAueituo^  zu  mikroskopischen  Untersuchungen : 
Professor  Dr.  Kirclmer.  —  Spezielle  Zoologie :  Professor  Dr. 
Kduiiitger.  ^  Tir^rheilkonde  ^die  it^chttgsten  inneren  nnd 
ll^><3eren  Krankheftw»  der  Hatissrtugetierfe,  Seuchenlehre): 
Professor  Zipperlen.  —  Landwirtschaftliche  Baukunde:  Bäu- 
mt Stahl. 


Ueber  die  Verhältnisse  der  Akademie  und  die  mit  derselben  verhundenp  Oii^swittaclÄft^  A\^  Le(icmittel,  die  Ein- 
trktsbe&ignbgen  <a.  s.  w.  giebt  der  Prospekt  und  -der  Gratswirtschaftsplan  Auskunft,,  welche  aiif  verlangen  zuge^indt  werden. 

Bas  Sommer-Semester  Ibeginnt  mit  dem  17.  Aprü.  , 

Hobenbeim,  im  Januar  1895. 

K..  Akadenüe4J?ektk>u :  Tosaler. 


■  iiivr'i  ■  <l"  '  1 


Kiintglicbe  Bergakademie  KtsLüsthalJ-^ 


LeliPJaHP  189ft« 


Der  praktische  Yorbereitvniesi(i«YaM  bsffinii»  am  4  AprU  1895.  Derselbe  hat  den  Zweck,  allen 
denjenigen,  welche  in  die  Bergakademie  aufgwiommen  werdi'n  wollen  nnd  denen  t's  an  der  gehörigen  praktischen  Vor- 
bcMiMBg  feifli;  Gelegenheit  zn  geben,  sich  d»rch  Besichtigmig  der  Werke,  Maschinen  «nnd  Arbeiten,,  sowie  dntt;h  eigenes 
H^d«jiteiBKn  mit  dem  Bergbau,  der  Aufbereitung,  und  dem  Huttonwetion  soweit  bekantttilK  ansehen,  als  es.zuin  Verstandnig 
der  darauf  be^üglh'hen  Vorträge  unerlä^slich  ist.  ••.•..•.'  '   <        •         > 

Die  YorleMUnjeen  und  Febuneen  de»  S^omiiier-SeiiieMteri»  beginni^i  a,\/i  1^.  AppiU<|[H9iS'. 
und  erstrecken  sich  auf  folgende  Wissenschaften ,  hinter  deneji  die  Zahl  der  wöchentlichen  Lehrstunden  in  Parenthese  au- 
ffegeben ist:  ,  , 

Oberbergrat  Professor  KBMIer:    Anfhereitttngskunde  (8). 
—  Professor  Dr.  Hampe:    Theoretische    Chemie    ^4\  Prak- 
tische Uebungen   im    «hemischen   Laboratorium    unter   Mit- 
hülfe zweier  Assistenten  :,  A.  Qualitative  chwpische  Analvw, 
Vortrag  ;1) ,  Praktikum  «"täplJo'h^j '  B.  QnnnüHtive.  thuniscbe ' 
Analyse,     täfilii-hcs   PtisUtikum';    C.    Jttassatialyse    '4.    — 
Professor    Hoppe:    Maschinenlehre   und  Maschineubaai   J^; 
Höhere  Mechanik    .'$ .  -  -  Berirrat  Pwfessor  Blewend:    ■Eisen- 
hüttenkunde   H^;  Probierkunst,  Praktikum  ^ü:rl.'.ih..i;'l 'r.  an 
efnem  Tage  iiV  der  Wöclie"    nud"  Xönirohriiniti!' rru,  i|iiaiita- 
ti¥^  Uebungen  ,2.  unter. Jlithiilfe  siyiftf  Aisisjciiten.        Ubuv 
betrat  Pr(ircs.-<ur  Dr.  Schnabel:    .'^pezidlr'.  HiittiuliUMilu  ,.s  ; 
BAcykfcfädM    4«   (itiUenkunde  <-i);  H(ta«it^a*'lA    :J"m--, 
I*^fess(*  t>r.!  Idofckma^n  : .  Sjpezwdlif   (iejl|U0e   (\\     Petro-' 
u^phie  u.  Trakliknm    41;   (i('<tein^-Mikr()skcipie   'S"";  Lager-' 

1       ■  •  •    ;  >',  '■^•    i*»^-.'«fi  ■ 

Pri>gi-ammt'  sind  dnrch  <lie  Direktion  der  Königlichen  RiTgiikmleiuic  imeuli'eltHih  zu  Ih'/.ii  Iihjj. 


Stättenlehre  r2);  Uebungen  im,  Besämmen  von  Vei-ät^ine-. 
rangen  ■(•2V  •■•—  P^oR^w  Df .' eerlana*.  PfiVsik  f_S\'  "Miy 
sikalisches  Praktikom  (41;  61ektrot«chai1i'<#v;  Mechaniscbe 
Wänrietheorie  ;;2\.  —   IfrofcssT  Dr.  Mfyer:  Sphärische  Tri- 

-^bnometrie  {^  ;  liitb^a  niij  Aiialjfäs  h  ;  St<'reometrie  und 
analytische  fteometrie  des  Raumes  {ti;  Differential-  und 
Ijvteg^eü|»ii|ing  i,2i  —  Geh  Bergrat  Lahmeyer:  Ver- 
waltnnersknnde    3\    —    Geh.  Bergrat  Engels:   Encyklopädie 

jles_  Ueilits    und    Zivilrechts    (^ .—     QhprhBrganit.s-Mark- 

sclieiilcr  Crathuhn:  Vermessungskunde,  Vortrag  (4*  und 
üeliuugun.  —  li<t)^i»t  Moiniolu);  Maadtwtttnaaictowt  tä); 
JCntwie!  j'.'ii  vn«  '''■''4  ""wl  Ilitttengebäfdeu  |2  •  • —  ^P"' 
phy-fikii»  U-.  \xni  Rtdin':  Er*e  !"iarcl«istuiir'bti  tJogliffts- 


■"■Cif-t  IfTi«. 


Klaanthal  im  Hans,  den  26.  Jant^,i8i^^ 
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48     Techn.  Hochsch.  Braiinaoliweig.  —  Laudw.  Akad.  Poppekdorf.  —  äächs.  Bergakad.  Freibei^.  —  Landw.  Hochsch.  Beriin. 


Herzogl.  techmsche  Hochschule  Braunschwdg. 

Beginn  des  Sommer -Semesters  am  23.  April  1895.  Programme  und  Prüfungsvorschriften 
sind  unentgeltlich  vom  Sekretariate  zu,  beziehen. 

Vollständige  Anabildung  für  den  Beruf  in  den  fünf  Abteilungen  für  Arehitektnr,  In^nieiv^ 
baa1reR^n,  MsHchlpenban  (einscbliesslick  Elektrotechnik .  imd  TextiliBdnstrie).  «hnniscbe  Teclmik 
(einschliesslich  besonderer  Studienkurse  für  Nahmng^mittel-Chemie  und  Zuckertechnik)  und  Pharmacie. 

ßleichberechtignng  Ae«  StiMiums  mit  samtliehen  dentscheu  t«chuischen  Hochschulen  und 
gegenseitige  Anerkennung  der  Vorprüfung  und  ersten  Hanptprfifang  im  Hochbau-,  I^geIÜe^rbaa- 
und  Maschinenbanfiaehe  in  Prenssen  und  Brannschweig.  —  Reiohäexameu  für  Nahrungsmittel- 
Ohemiker  und  Pharmazeuten.    Diplomprüfungen  in  den  obengenannten  ersten  Tier  Abteilungen. 

Äas  Rektorat. 

Kdnigliclie  landvrli^tscliaftliclie  Akademie 

Poppelsdorf 

in  Yerbindnn^  mit  der  RheinisclieD  Friedrich-f  ilbelms^üniversität 

Bonn. 

Da»  Sommer- Halbjahr  1895  beginnt  am  17.  April  mit  den  Vorlesangen  au  der  UniTemtät,  «n 
welcher  die  Akademiker  auf  Grund  eines  von  dem  Direktor  erteilten  Aufnahmescheiues  immatrikiüiert  werden  und  dadurch 
das  Recht  erlangen,  alle  für  Ihre  allgemeine  wissenschaftliche  Ausbildung  wichtigen  Vorlesungen  auch  an  der  üniTersität 
zu  hören. 

Prospekte  und  Vorlesnngs- Verzeichnisse,  sowie  Auskunft  über  den  Eintritt  und  Studiengang  erteilt 

Der  Direktor 
...  -  —  — Geheiffier  Regierunga-Rat  Pr.  Dünkelberg. 

Königliche  Sächsische  Bergakädömie 

zu 

Freiberg. 

An  der  Königl.  Beigakademie  beginnen  die  Vorlesangen  dea  nächsten  Studienjahres  am  1.  Oktober  18A5. 

Di^nigen,  welche  vorher  an  dem  von  Ostern  bis  Anfang  August  stattfindenden  praktisch 'ber^rniXK- 

BlHehen  Vorbereltnngütknrtie  teilnehmen  wollen,   haben   ihre  beznsriirhpn  Gesuche   bis  spfttesten^i  xiun 

lä.  April  bei  der  Direktion  einzureichen. 

Das  bergakademische  Statut  mit  den  dazu  gehörigen  Spezialregulativen,  welche  Drucksachen  das  Nähere  über 
die  Organisation  der  Akademie  und  ttber  die  Anforderungen  bei  der  Aufnahme  enthalten,  Jk«itn  gratis  bei  der  Direktion, 
Freiberie  L  S.>  Bergakademie-GebSude,  bezogen  werden. 

Freiberg,  den  1.  Februar  1895. 

Die  Direküoii  der  Königliclien  Bergakadeinie. 

Dr.  Theodor  Richter. 


Königl.  LandwirtSGliaftliGlie  HoclisGhule  za  Mn  N. 

Sommersemeater  1895 :    Beginn  der  Immatrikulation  am  17.  April,  d«T  Vorlesungen  zwisdien  dem  17. 
und  23.  April  1895.    Trogramme  sind  durch  das  Sekretariat:  Berlin  N.,  Invalidenstr.  42,  zu  beziehen. 


Der  Eektor:    Werner.  . n.' •=■■'..  i  . 
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Verlags- Ankttndigtingeii. 


Oeographiüche  Yerlagshandlang 

Dietpich  Reimep  in  Beplin 

1845-1896. 

Höchste  Auszeichnung  auf  dem  Internationalen 
OC  Geograiphetk-fLongremH  in  Bem.1891.  GSD 

Schulwandkarten  der  Erdteile 

nnd  der 

Lrändep  Cupopas 

von 

Pt*ofe«9or  Heinrich  Kiepert  und  Dr.  Richard  Kiepert 

in  drei  Ausstattungen: 

physikalisch  stumin,  physikalisch  mit  Namen  nnd  politisch 
mit  Namen. 

Erd-  und  Himmels -Globen 

in  allen  Grössen 


Schulmetallglobus 


mit   Ständer   und 
Kette. 


Reichs-Patent-Musterschutz  Nr.  11781. 
34  cm  Durchmesser.   —  Preis  Mk.  20.—. 


Prospekte  und  Preislisten  auf  Anfrage  g^ratis 
und  franko. 


J.  Guttentag,  Verlagsbuchhandlung  in  Berlin  SW.48. 
Wilhelmstrasse  119/120. 

Zeitsclipift 

fUr  die 

gesamte  Strafrechtswissenschaft. 

Unter  ständiger  Mitmrinmg  der  Herren: 

Dr.  H.  Benneoke,  Dr.  R.  Frank,  Dr.  L  GOnth«r, 

Profeesor  In  Breslau,         Professor  in  Gieswn,        Professor  In  GlesKen, 

Dr.  R.  V.  Hippel,  Dr.  H.  Seuffert, 

Professor  In  ätratsbarg  i.  R..  Professor  in  Bonn, 

herausgegeben  von 

Dr.  Franz  von  Liszt,     nnd    ,  Dr.  Karl  von  Lilienthal, 

Professor.der  Rechte  In  Halle  a.  S.        Professor  der  Rechte  in  Marburg  a.  L. 

Band  XV.    1894—1895. 

Bd.  I— IV  kl  M.50  ^,  V— Vra  k  15  M.,  IX— XV  ä  20  A 

Die  Abnehmer  der  „Zeitschrift"  erhalten  unentgeltlich  als 

Beilage : 

Mitteilungen 

der 

Internationalen  kriminalistischen  Yereinignng. 


Das  RecM  der  Ärbeiterversichernog. 

Für  Theorie  nnd  Praxis  systematisch  dargestellt 

vun 

Dr.  Heinrich  Rosin, 

ord.  Professor  für  Staatsrecht  nnd  deutsches  Becbt  an  der  Universität 
Freiburg  i  B. 

Bretter  Band. 

Die  reichsrechtljchen  Grundlagen  der ,  Arbeiter- 
versicherung. 
gr.  8"».    br.  18  A  50  /ij,   gebd.  20  M.  bO  z^. 


Friedrich  Andreas  Perthes  in  Gotha. 


Bibliotheca  Gothana. 

Scbttlausgaben  griechischer  u.  lateinischer  Klassiker 

nut  deut.sclien  (Tkliimnilrn  Anmcrltnugen. 
!  Prüparattonen,  Spezlallexika,  Hüls-  trnd  Uetnmgsb&ehMr 
I  für  den  altsprachlichen  Unterricht. 

Speslalkatsloe  aaf  Verlansen  dlrebt. 

Neue  Philologische  Rundschau. 

HeniUiigegrl>en  von  Dr.  0.  Wagener  nnd  Dr.'E.  Ludwig. 

I  Jfthilißb  26  Nunimem.    Preis  pr.  Jahrg.  Mi.  5. — 

Theologische  Studien  nnd  Kritiken. 

Eine  Zeit-ichrift  f.  d.  gesamte  Gebiet  der  Theologie. 
Herausgegeben  v.  D.  J.  Koestiin  ii.  D.  E.  Kautzsch. 
Pro  Jahrgang  4  Hefte M.  16. — 


Zeitschrift  für  Kirchengeschichte. 

Herausgegeben  von  Th.  Brieger  o.  B.  Bess. 

Pr.  Bd.  4  Hefte ä  A  4.— 


Banmann,  J. ,  Geschichte  der  Philosophie 

uac^  Ideengehalt  imd  BewMsen.    .    A.  7. — 

Historia  pbilosonhiae  graeeae.  Testi- 
monia  anctomm  coniegernnt  notisqne  instraxe- 
rimt  H.  Ritter  et  L.  Prelter.  Editiu  septima  qnam 
coravemntFr.Sohultess  etEd.Wellmann  A 10  — 

Weiber,  Metaphysik.  Eine  wissenschaftliche 
Begründung  der  Ontologie  des  positiven 
Christentums.    9  Bde A  19.— 


Katalog:«  gratis  und  franko. 


/■ — '  ■ -~v^ 

R.  Gaertners  Verlag,  H.  Heyfelder,  Berlin  SW. 

Neu  erschienen : 

Elemente  der  historischen  Laut-  imd 
Formenlehre  des  Französischen. 

Von 
Br.  Georg  Grzgraeber, 

Oyuin«sial]irofes!>or. 
tes.  frr.  »,  Urt.  I  Mm«. 

Schulbibliothek  franz.  u.  engl.  Prosaschriften 
uns  der  neuen  zeit.  Fnrdcrungxn  der  neuen  L^i^iDe. 
Herausgegeben  von  Dr.  L.  Biblun  und  Dr.  J.  Nengetbaoh. 

•^*"  18  französische  und  15  englische  Bäodchen  sb^ 

sind  bereits  ene)ilr*Bu.    Weitere  boflnii<D  f^icb  unter  der  Presse. 

Ausführliche  Prospekte 
werden  uniwrechnet  und  portofrei  versandt 

Papaplipaseii 

Yon  Briefen  Ciceros  zu  iatein.  Stüübnngen  in  Prima 

von 
Dr.  Friedrich  Pfttxolt, 

Direktor  de«  Könlgl.  Gymmisiums  zu  Brieg. 
58  Selten  gr.  8«,  kart  1  Mark. 

Ausgewählte  Briefe  Ciceros 

und  seiner  Zeitgenossen; 

Zvir  Einführ  uug  in  das  Verständnis  des  Zeitalters  Ciceros. 
Herausgebeten  von 

Dr.   Fr.   Aly, 

Professor  am  Pädagcginm  zum  Kloster  C.  L.  Fr.  in  Magdeburg. 

Vierte  verbesserte  Auflage. 

1.60  Jft-,  geb.  2  Mk.  ; 


Digitized  by 


Google 


AkadeiniBclie  Revue. 


O.  Orote'seh«  VerlatMburhhandluna:  Hrparat-Ccmto 

(HtUler-Grote  Si  Banmgärt«!),  Berlin. 

Oescliiclitsivepke 

mit 

authentischen  kulturhistorischen  Illustrationen,  Porträts, 

Tafeln,  Beilagen  und  historischen  Karten. 

Steuere  Zeit. 

QMelilokte  der  tfeitiolien  Rtfomatlen.  Von  Profesrnr  Dr.  Friedrich 
von  Bezold.  Itlt  33  Tafeln  und  Beilat;on  und  %  AbljUdnnsen  im 
Text.    VI  und  SW  .Seiten.  1800.    M.  22..t0.    (!el).  1.  HIt>frz.  Ji  26.50. 

Wettenrop«  Im  ZeiUlter  von  Plilllpp  II.,  EllMketh  imd  Helarioh  IV.  Von 
Professor  Dr.  Martin  Phllippson.  Mit  4  Karten.  42  Tafeln  nnd 
Beilagen,  und  72  .\bl>Udnw;en  im  Text.  VI  und  184  .Seiten  Kinleitant; 
(die  kathoUnche  (ießenreformation  um  die  Mitte  des  16.  Jahrh.^  und  609 
{-  6«3>  Selten.    1882.    A  18.- .    (M<.  I.  Hlbfrz.  M  21.—. 

OMohickt«  det  drelttigJUirlgeii  Krisgei  vim  Dr.  Goort;  Winter.  .Mit 
2  Karten,  53  Tafeln  imd  lieilasen,  6  Kartellen  unil  179  AbliildauKen 
im  Text     IV  u.  671  .Seiten.    1893.    Jl  17Ä).    Geh.  i.  Hllifirz.  Jt  20.50. 

8«wUglite  der  Revolution  in  England.  V<in  I'rofovsur  Dr.  Alfred  Stern. 
Mit  1  Karte,  8  Tafeln  und  DeUaRen.  1  Kiirtihen  nnd  36  Alibildnngen 
Im  Text    Vni  und  32i»  .Seiten.    1881.    Jt8.50.    Geb.  i.  Hlbfrz.  Jl  11.— . 

Da*  Zeitalter  Ludwig*  XIV.  Von  Protessor  Dr.  .Martin  fbilippson.  Mit 
67  Tafeln  nnd  Bellagen,  und  29  AbbildunRen  Im  Text.  Zweite  Auflage. 
Vm  und  543  .Seiten.    1890.    .»  16.-.    Geb.  1.  Hli)frz.  A  19.-. 

Peter  der  Brotae.  Von  Profe>«<ir  Dr.  Alexander  Brückner.  Mit 
11  Tafeln.  Zweite  Auflage.  Vlll  nnd  .578  .Selten.  1888.  Ji.  13.50. 
Geb.  I.  Hlbfrz.  Jl  16.25. 

Oeittohe  Qeaoklohte  vom  Weetniitohen  Frieden  bi<  zum  Regierungsantritt 
Friedriokt  des  aroisen.  1648—1740.  Von  ProfeBsur  Dr.  Bernb. 
Krdmannsdorffer.  Zwei  Bande.  I.  Band:  .Mit  1  Karte.  28  Tafeln 
und  Beilagen,  2  Kirtcben  und  91  AbbUdungon  im  Text.  IV  und  744 
Selten.  1892.  Ji  1R-.  Oob.  i.  Hlbfirz.  .A  20.25.  -  II.  Hand:  MU 
4  Karten.  36  Tafeln  und  Bidlagen  nnd  70  Abbildimgen  Im  Te.\t, 
IV  und  528  .Seiten.    1893.    Jt  15.—.    Geb.  i.  Hlbfrz.  A  17.76. 

Dae  Zeltalter  Frlsdrlohi  des  Srosien.  Von  Profinsor  Dr.  Wilb.  Oneken. 
Zwei  Bände.  I.  Band :  Mit  17  Tafeln  und  Beilagen,  7  Kärtchen  nnd 
44  Abbildungen  im  Text  IV  und  581  Seiten.  1881.  .*  13.50.  Gel). 
L  Halbfrz.  .*  16.2.5.  -  11.  Band:  Mit  26  Tafeln  und  Beilagen,  17 
Kärtchen  nnd  üb  Abbildungen  Im  Text.  VIII  uml  868  Seiten.  1882. 
UK  18.50.    Geb.  i.  Hlbfr/..  A  21.50. 

Oeeterrsloh  unter  Maria  Thereeia,  Josef  II.  und  Leopold  II.  1740—1792. 
Von  ProfeHsor  Dr.  Adam  Wolf  und  Dr.  Hans  Zwledineek- 
Sildenhorst  Mit  16  Tafeln  und  Bellaeen,  und  31  Abbildungen  Im 
Text    VI    und  437  Selten.    1884.    X  12.—.    Geh.  1.  Hlbfrz.    Jl  14.75. 

Katkarinall.  Von  Professor  Dr.  .-llexander  Brückner.  .Mit  20  Tafeln 
nnd  Beilagen,  und  56  Abbildungen  Im  Text  VI  nnd  642  Seiten.  1883. 
Ji  15.-.    Gell.  1.  Hlbfrz.  .11  17.76. 


Veplag  von  Georg  Reimer 

in  Berlin: 

Mehlhoril,    P.,     Aus  den   Quellen   der 
-*-"-'■  Kirchengeschlchte.    I.  Heft.     Bis  Constantin. 
Mk.  1.60. 

IWTehlhortl,  F.,  wie  ist  in  auserer  Zeit 
'^'-'-  das  Christentum  zu  verteidigen?  2.  Auflage. 
Mk.  —.50. 

T-Tonig,  W,,  Der  katholische  und  der  prote- 
^  ^  stantische  Kirehenbegriff  in  ihrer  geseUekt- 
liehen  Entwicklung.    Mk.  2. — . 

Pfleiderer,  Otto,    Geschichte  der  Reli- 

gionsphüosophie  von  Spinoza  bis  auf  die  Gegen- 
wart.   3.  erweiterte  Auflage.    Mk.  10.50. 

Pfleiderer,  Otto,  Grunanss  der  Christa 
-*■  liehen  Glaubens-  und  Sittenlehre  als  Compen- 
dium  für  Studierende  und  als  Leitfaden  fUr  den  Unter- 
richt an  höheren  Schulen.  5.  Auflage.  Mk.  5. — , 
geb.  Mk.  6. — . 

Pleek,  Fr.,  Einleitung  in  das  alte  Testa- 
^  ment.  Herausgegeben  von  Job.  Bleek  und 
Ad.  Kamphausen.  6.  Auflage  besorgt  von  J.  Well- 
hausen.    Mk.  10.50,  geb.  Mk.  13.—. 


CampagDolle,R.(ie,PIiysik  f.  dlentameD  Physicnm 

1893.     ilk.  1.40,  fleg.  geb.  Mk.  l.HO. 

HartmaDD,Dr.  e.,  Chemie  f.d.  Tentamep  Physicmn 

3.  durclijreselieiie  Aufl.     'Mk.  1.40, 

eleg.  geb.  Mk.  1.80. 

„Chemie**  wie  „Physik''  anerkannt  vorzüg- 
liches Hilfsmittel  zur  "Vorbereitung  fftr  das 
Tantameu  Physicum. 

Prof.  Dr.  E.  Hennigf: 

Die  Gebflrtslillfe     Die  FfattentranklieiteD 

im  Abiis.s  (lRi:,'«-*tt'llt.    Jlit  X» 

Abbilds,''!!.     l.S!t:i.     Klug.  geb. 

31k.  3.4«. 


im  Abriss  darireatellt.    Mit 

26  Abbild.  18".i:!.  Eies?,  geb. 

Mk.  3.—. 

Beide  Werke  sind  ganz  besonders  zur  Be- 
petition  geeignet! 

,Keln  KuuifHindhini  d(ir  Ot'!mrt^ll.  kann  tich  rioer  M  MCflittii, 
kltreo  u.  Ubtrtioliti.  Subralbwei«»  ruiuuen  wie  das  vuiUe^'onde.- 

l'Krnsphys.  Dr.  hrarl  im  R.  Mt.i.  .A.J 

„Wer  das  Glück  celialit.  Prof.  H  's  au.'ifsezelchneten  rnterricht  zu 
MBiesaen,  wird  dies,  -ilirks  (Pie  Frauenkrankheiten ^  als  enviinwhtJ's 
Si])etitorinm  willkommen  hcifisen.  I».  Buch  ist  nicht  nur  ein  tehr 
brauchbarei  Kompendium,  den  Msherigen  Koiniiendien  die«"«  Faehe.s  n-<*tt 
tbcrlSB**!    soDdem   aneh    e.  FuBd»rrul)e   für   uns<   prakt.  Ovnakaloggen.- 

,Di.  A.  \ym,VuT-Stihn,  :.  K.  Mid.  A./ 

A.  Deichert'sclie  Verlagsbuchli.  Xaclif.  (G.  Böhme) 
Letpriff. 


Terlag  von  Emil  Felber  in  Weimar. 


ZeitscliPift 

für 

Sozial-  und  Wirtschaftsgescliichte. 

Horausgegebou  iiuter  Jlitwirkuug  der  hervorragendsten  F»ch- 
<;elclirteii  aller  Lftnder 


Dr.  Stephan  Bauer  und  Dr.  Lude  Moritz  Hartmann 

in  Briinn.  in  Wien. 


Die  „ZeitMclirift  für  Sozial-  und  ^Wift- 
schnftsgeschichte"  erscheint  in  Heften  im  ümlkng 
von  7—8  Boiren  Oktar.  4  Hefte  klldeu  eine»  Band.  Der 
Aboii|iement?))reis  betiflgt  für  einen  Band  12  M. 


Inhalt  von  Band  TII,  Heft  1  nad  St 

K.  Tb.  V.  laama-Stemegg,  IJle>  «Jeldwtfaiiint  im  dnuchen  R«lelie 
währead  des  Mittelaltera  —  i.  LMerth,  Tier  Kunuuuniiaua»  der  JfaueriMhaB 
Brüder  in  lläliren  iui  XVI.  und  XV U.  Jalirhundert.  —  K.  T.  Bohrsebttdt, 
Die  Attfuahine  der  Geweihefreiheit  in  Preussen.  (I.  Mb  SteUnng  des  Ml- 
nister.s  Dnhna.  It.  HaTderiUerpt  Propramm.  Dfe  titpnUarten  der  Stände. 
Weitere  ikhiilte  zur  (jv\veil>efrelheit.  111.  Anträge  und  Gutachten  der 
etändlsclien  IV^putierten  mit  Hücksicht  auf  öio  Hirahrunp  a#f  Gftwarbe- 
frelhelt  IV.  rtote,-«?  städtischer  Behörtlen  und  einzelner  Uewerke  g'qgeo 
die  nngemeine  Gi'Werl»'l"reiheit  nnd  die  Anfhdjunf,'  der  liorprhtigkeiteiv)  — 
.Ad.  Setuütea^  DU)  rümibdien  ünmdliorrsdinfti'u.  —  WUliam  Cniuifng- 
bam.  Die  Klnwandemup  von  .Ausländern  nacli  1?tlgl!|]lltt  Im  TBL  3tia- 
hundert  (UliersakS  Ton  t>r.  j«aB|>lt  Bedlich,  Wies).  —  Mlarellcn: 
Hartmann,  Zur  GesoUiehtc  der  Ztlnfte  hu  frühen  Mittelalter.  (I.  J.  Xttcde, 
Le  Uv-re  du  Pr«ffr  TT.  R«T«rrm.  ITT.  T?.  IHidoemBeM,  hm  w»q»m»^»Mi5 
ou\Tl<Tes  il  Roinc'.  —  Joseph  Redlich,  Lell>eisensehnft  und  Bauera- 
befreinng  In  Oeeterreleb.  —  I<ftt4^ratar. 
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Dieterich'scke  Teda^baclihandliuig  in  GöttiDgen. 

Martens  Recueil, 

HeninsKegeljf  n  von 
Prof.  Dr.  Fetix  Stoerk  in  fireifswald. 

Dieses  bereits  Im  Toiigen  Jabrhandert  gegründete  grosaae  QoeUenwerk 
mufagst  den  gesamten  Stoff  der  neueren  diphnaatuclien  Siaatengescldelxe, 
vie  er  in  den  seit  176t  abgescbkifannpn  Sta^itsvertrdgon,  VinkerreebtBolifiii 
T«rl)andliing«n,  Eoogreesen,  KonferpsziirotolvoUrn  etr.  niedergelegt  ist. 

Jedes  Jahr  ersobelnt  etwa  ein  Buail  in  3  Heften. 

Prelae  Je  na«h  UmtHng  verttrhiedni. 

GöttiDgische  gelehrte  Anzeigen 

mit  Beiblatt: 

Naelipicilten 

der 

KgL  ISsfteilsolKrft  d«r  Wissensehaften  za  fiöttingen. 

Die  Anzeigen  bringen  IJezensionen  von  Werlien  ans  allen  WLssen- 
^twfte«;  di«  NadiTiohten  Sftllistäudige  wissAnsi'haftltclie  Mit- 
teilungen in  einer  Pliilulut^isih-histiprisilien  und  einer  MatlipmaHs<'h- 
physikaliscben  Klasse. 

I>ret)>t  pro  JahrcaBg  kamplrtt  SO  Mk, 

Anzelsea  ktnrt  24  Vk.  '  Naebrtelilen  afart  8  Mit.  JMe  Kb8«e  der 
Nachricbten  allein  5  Wk. 

Pliilologus. 

'   Zeitschrift  fdr  da«  klassi^ohe  Altei4uni. 

Begründet  von  SelUMithCtHia  und  v.  IiCntHch, 
heraiufteeetien  von  F*«OMM«r  Dr.  O.  Cr«Hl«a  ta  TttMa«ea. 

9n\t  pp»  Jahrgang  H  fiftt«  zn  50  Bo?."<  17  Hk. 


Verlag  von  Robert  Oppenheim  (CHistav  Schmidt) 

Berlin  S\V.  46. 

In  dem  vorstehend  genaiinten  Tcrlagc  erscliieu: 
Das 

SYSTEM  DER  OBERGEWALT 

odßr  , 

DAS  ÄNHYTISCH-SYNTHETISCHE  PRINZIP 
DER  KATOR. 

Ein  Beitrag  zur  Weltäther-,  Stoff-  und  Kraftlelire  und 

z«r    Lösung    naturphilosophisch  -  kosmischer   Probleme 

in  12  Hauptthesen. 

Von 

Eonrad  Beyrich. 

Mit   7    Figuren. 
— w  Pref«  jreltrftct  3  3f k.  «O  Pf.  a/v^- 

Verfasser  hat  sich  bereits  durch  Veröffentlichung  einer 
Natnranschaming  und  Erörteniug  der  Frage  bezüglich  Existenz 
4es  Weltäthera  hestens  eingeführt..  Er  unternimmt  mit  vor- 
liegende Schrift  den  Ausbau  dieser  Weltätherfrage 
und  gelangt,  ge.stützt  auf  die  uiiumstösslichen  Resultate  der 
Wissenschaften,  zn  logischen  .Schlnssfolgerungen,  welche  das 
Interesse  weiterer  Kreise  auf  sich  au  lenken  verdienen  dthften, 
sei  es  im  Hinblick  auf  unser  praktisches  Verständnis 
der  Naturkräfte,  z.B.  der  Dampfkraft,  Elektricität 
eder  unseres  eigenen  Organismus,  «ei  es  im  Hinblick 
»nf  das  wissenschaftliche  Streben  zur  Erweiterung 
tmserer  Kenntnis  der  Naturgesetze.  Zu  beziehen  durch  jede 
Bufhhandlnng. 


Verlag  yod  Max  Nktmeyer  In  Halle  a.  S. 


Album  Academiae  Vitebergensis  ab  a.  Ch.  1502  usque  ad 

annum  1602.  Volumen  secundum  sub  auspiciis  bibliothecae 

universitatis  Halensis  ex  antogi'apho  cditum.  4.     Ä  24, — 

In  elegante«  Einband     M.  29, — 

Borinski,  Karl,  Baltesar  Graeia«  und  die  Hoflitteratur  in 
Deutschland.  M.   3,60 

Burdaoh,  K.,  Vom  Jlittelalter  zur  Reformation.  Forschungen 
zur  Geschichte   der  deutschen  Bildung.      Erstes  Heft. 

JtiA,— 

Elster,  E.,  Die  .Aufgaben  der  Litteraturgeschfichte.  Aka? 
demische  Antrittsrede.  M.  — ,aO 

Gedichte,  deutsehe,  des  zwölften  .Tahrhunderts.  Herausgegeben 
von  Carl  Kraus.  A  7, — 

Holz,  G.,  Beitrage  zur  deutschen  Alterttuuekimde.  Heft  I: 
Die  genuanigche  VMkertafel  des  Ptolamaens.  Mit  eine» 
Tabelle.  M.  2,— 

Sackur,  Ernst,  Die  Cluniaceuser  in  ihrer  kirchlichen  und 
allgemein-geschichtlichen  AVirksamkeit  bis  zur  Uitte  des 
11.  .Jahrhunderts.    2  Baude.  M.22,— 

Creizenach,  W.,  (ieschichte  des  neueren  Dramas.  Erster 
Band.    Mittelalter  und  Frührenaissance.  M,  14, — 

WeiMenf eis,  Richard,  Goethe  im  Stnna  und  Drang.  I.  Band. 

Ji.  10,— 

Cook,  A.  S.,  A.  glossary  of  the  old  Northumbrian  gospels 
(Lindisfanie  gospels  or  Durham  Book),    gt.  %    M.  10, — 

Liebermann,  F.,  Ueber  die  Leges  Anglorum  sa^oulo  XTTT 
ineunte  LondonÜ!»  eollectae.  Mi.  3, — 


Verlag  der  J.  Rteker'schen  Bnchliandliing  In  «essen. 

Soeben  crscbieneu: 

Mapie  HiUebraml 

(1821—1894). 

Ihr  Leben  und  erziehliches  Wirken 

dargestellt  \-on 

Jean  Boland. 

S°  FVtnnot.   160  Seiten,   in  eleganiem  Leätttandfaknd  mit  iMddrnok. 
FretH:  Mk.  «.OO. 


Die  Cistercienser-Abtei  Arnsburg 

in  der  Wetterau. 
Gescliiclite  und  Beschreibung  de$  Klo.«!ters 

von 

]>r.  B.  Sauer  und  Dr.  E.  Bbel 

Privatdoeent  a.  d.  l'nlv.  dessen.  Asai.stent  a.  4  IJnlv.-Blbl,  w  Giessek 

"8"  Format.    04  Seiten  mit  lUoBtrationeo  nnd  Tafeln. 

Pretn:   1  Xark. 

Zeitschrift  für  4ie  alttestamentliche  Wissenschaft. 

Heraasgegelien  von 

Prof.  D.  Stade. 

-<:?^nS\'nS^i£  XV.  .Jahrgang  1895.    I.  Heift.  cS^2/</2/-=0' 
Preis  des  ToUstandigen  Jahrgangs  Mk.  10.—. 

Geschichte  des  Plusquamperfekts 

im  Lateinischen 

ven 


Prof.  1»r.  H.  Blame. 

ur.  S.    V  luxd  112  Scitt'ii.    Preis  :  Mk.  S.  -. 

Digitized  by 


Google 


Akademische  Bevae. 


Dr.  Stöhrer  &  Sohn 

in 

LEIPZIG 

fertigen  und  halten  Lager 

von 

Apparaten  und  Instrumenten 


für  den 


lihysikalisclien  ilerriclil 


mittleren  ood  höheren  Lehranstalten. 

Vorzügliche  Ausführung  nach  bewährten  eignen 
Konstruktionen,  sowie  nach  Angabe  aller  wissen- 
schaftlichen   Lehrbücher    und    Fachzeitschriften. 

Geschäftsbegründung  1 842. 
Preisliste  auf  Verlangen  kostenlos. 


Apparate,  Instrnmente  &  Utensilien 

für  Chemische  Arbeiten  etc. 


Instrumente 

für  Chirurgie,  Medizin  und  Kranlcenpflege. 

Mikroskope,  IkrotomeA  Utensilien 

zur  Mikioskopie. 

Mikpoik  -  Ppäparate. 

Spezialität:  Ganze  GTehim-  und  Körperschnitte. 

BV  Modelle  in  Wachs.  "WI 

Olassrtikel  ans  g:ewohnliclieni  und  ans 
Jenaer  widerstandsfähigem  Olase. 

Physikalische  und  chemische  Schulapparate. 

Gewichtssätze,  Chemische  Wagen, 
Stative-Oefen,  Wasserbäder  u.  s.  w. 


Indaktions- Apparate  und  Trockenelemente 

liefern  zu  billigsten  Preisen  in  nl]erl)esten  Qualitäten 

MarpmanD  &  Jiehnrig^ 

Ladengeschäft:  Nümbergerstr.  51,  F»arterre,  Ecke  BauhofiBtr. 
Fabrik  und  Engros- Geschäft:  Nümbergerstr.  54. 


L.  Tesdorpf,  Stuttgart 

Angnstenstrasse  81. 

Werkst&tte  für  wissen- 
schaftliche Präzisions- 
Instrumente. 

•  Instrumente  fttr  höhere 
und  niedere  Geodäsie. 
,  Astronom.  Instrumente. 
Kefraktoren. 

Höchste  Auszeichnung 

WeKausstellung 
•sm  Chicago  1893.  -^ 

Reich  illustrierter  Katalog 
in  deutsch,  u.  franz.  Sprache 
wird   auf  Wunsch   kosten- 
frei gesandt. 

Theodolite. 

Nivellier-Instr. 

Tachymeter 

et«. 

Prima 
Referenzen. 

Lieferant 
vieler  in-  und 
aueländischer 
Staats- 
Behörden. 

1  ^              ^^1 

1/ 

Export 

nach  allen 

Ländern 

ausser  obigen 
Instrumenten 

Anfertigu 

Beobachtungs 

aller 

fttr  wissen.scha 

fttr  astronom 

geodätischen 

Präzisions-Abi 

neuester  Ko 

fttr  elektrotech 

ng-  vou 
Fernrohren 
Art 

ftl.   Zwecke 
ischen  und 
Gebrauch, 
esefernrohre 
nstruktiou 
n.  Institute. 

Recheni 

Plani 

feinsten   Zei 

Aneroi'db 

Boussolen  1 

Bergmä 

Instromc 

111 

Daschinen, 

metem, 

chennteusilien, 

arometern, 

[nstrumenten, 

nnischen 

jnten  etc. 

^. — ■ \Ü^ 

I  Fritz  Fischer  &  Röwer  | 


Stützerbach  in  Thüringen. 

Grosse  lioldene  .Staats-MpdaiUe 

auf  <Ior  GPijUnt-AusatoUanK  Ar  KraeaKuissp  tliürhifli'r  Gcwerbe- 

f)eis9«s  Erfurt  1898.    Höchste  .AnsapUhrnm^ 


FABRIK 

aU«r  ehnoisohwi  und  physikaUseken 

Glas-Apparate,  -Instrnmente  nnd 
-Utensilien 

fiir 

chemische,  bakteriologische, 

pharmazeutische,  physikalische 

Zwecke  etc. 


t 

i 


Sorgfältigste  Anfertigang 

vnn 

Glas- Apparaten 
und  -Instrumenten 

ia  jeder  gowünscliten 

Ausfuhrung  genau naili Ziii'hnnngen, 

si*z.  Angaben,  Lelirlii'u  lu'rn  etc. 

Abfaolate  C^enaaiKkeit 

aller  graduierten 

I  Mess-Apparate  u.  -Instrumente 

wird  gewährleistet. 

Best  geeignetes  widerstandsfähiges  Glas. 

Kataloge  auf  Verlangen  gratis  und  franko  zu  Diensten. 


MfTTTTT"rr¥''»"T'*'TT"«''»'*¥'»"»''rrr=i 


Digitized  by 


Google 


Verlans  -Ank  iindi  jungen. 


C.  &  E.  Fein,  Stuttgart 

Elektrotechnische  Fabrik 

gegrBndet  1867. 


Elefetrisclie  Maschinen  nnd  Apparate 

fiir 

Lehr-  und  Demonstrationszweeke. 


für 
Hand-  und 
Motoren- 
betrieb, 
Gleich-, 
Wechsel- 

und 
Orehstrom 

Mon- 

lutramost« 

Sohalt- 

vorrlohtiingtn 


Stroin- 
regulatoren 

Leitungs- 

u.  Isolier- 

Materi- 

alien 

AceimaUteres 

Galvano- 
pUsUk 

and 
Elektrolyse 


£lektPOinotopen 

für  Gleich-  u.  Drehstrom  etc. 

S  cbweis«)  -  Apparate ,    Transformatoren 

Bogenlampen,  Proj  ektionsapparate 

01-ä.li.la.Kapeja. 

Funken-Induktoren,  Geissler-Röhren 
Gas-  und  Petroleum-Motoren,  Turbinen. 

Feinste  Referenzen.  —  Preislisten  gratis  und  franko. 


G.Lufft,  Stuttgart, 

Metallbarometerfabrik. 


Kompensierte 

Praezisions-Barometer 

für   tvissenschaftlicbe    Zwecke    in    allerfein.ster   Ans- 

ftlhrung,  speziell  znm  Hohemnessen  eins^eriohtet,  fiir 

Ingenieure,  Hflttenlente,  TopogTiiplieu  etc. 

Taschen  -Barometer 

in    Ultrfomi,    vorzBglichster   Koustmktion   und 
mannigfttltigster  Ausstattung. 


Registrierende  Barometer 

mit  kompensiertem  Holost erik -Werk  in  Glaskasten. 


Alleiniger  Fabrikant  des 

Sphygmomanometers 

nach  Professor  Dr.  von  Basch. 


Mit  höchsten  Auszeichnnngeii  prämiiei*t. 

Preislisten  auf  Verlangen  kostenlos. 


Verlagsbuchhandlung  von  J.  J.  Weber  in  Leipzig. 


Skat -Album. 

Zw^ölf  Original -Zeichnungen  von  Otto  Andres. 
Mit  Dichtungen  von  Ricliard  Sctimidt-Cabanis. 


'  Frei»  tn  Orlcli>al-I.elmenban(l  .>  läU. 


Bilder -Verzeichnis. 

In  der  Soiumcrfrisdie.  —  Leichenpredigt.  —  Gestörter  (Jrand.  —  Kuli  onvert  verloren.  — 
Kiebitze.  —  Manelier  lemts  nie.  —  Damenakat  —  ^Arme  Leute  zahlen.-  —  Statreehtlifher  Streitfall.  — 
Grand  mit  Vieren.  —  Wu  bleibt  der  dritte  Mann  y  —  Letzte  Uoude. 


Verlag  von  Friedr.  Vieweg  &  Sohn 

in  Braanscbweig. 

(Zu  beziehen  dtireli  jode  Buohhandlnng.) 

•Soeben  erschien; 

]>a»  liicht« 

S  e c b s   Vo rlesunsen    von 

John  Tyndall. 

ÄutoFisirte  deutsehe  Ausgabe  bea»beitet  uon 

Klara  Widemann. 

Mit  einem  Vorwort  von  G.  "Wiertemann- 

Zweite  Aoflage. 
Mit  ^am  Portrait  von  Thouuu  Young  nnd  67  Ab- 
bildungen.   8.    geh.    Preis  6  Mark. 


Akdemlsclier  Yerlag  Münclien. 


Der  Anteil 

der 

Miindiener 

Studeutenschaft 

an  den  Unruhen 

der  Jahre  1847  u   1848 

Lola  Hontez.  —  Studenten-Freikorps. 

Von 

Ferdinand  Knrx. 

-H8  Preis  brochiert  1  Jlark.  gf«. 


^t|c^^t^t^t|c^^^^t^ 


Verlag  von  Friedr.  Vieweg  &  Sohn 
in  Braanscbweig. 

(Zu  tieziehen  durch  jede  Bnchhandlnng.) 
.Soeben  erschien: 

Fragmente  Neue  Folge 

von  John  Tyndall. 

Uebersetzt  von  Anna  von  Helmholtz  nnd 
Estelle,  du  Bois-Reymond. 

8.    geh.    Preis  8  Mark. 


Hauslehrer 

Philologe 

zu  Osteni  gesncht,  um  2  Enaben 
von  8  und  9  Jahren  bis  zur  Tertia 
vorzubereiten.  Offerten  nebst  Photo- 
graphie, Lebenslauf,  Zeiignis- 
ab.schritten  nndGehaltsanspnich 
bei  freier  Station  erbeten  unter 
F.  R.  118  an  Haasenstein  ÄYogler 
A.-G.,  Frankftirt  a.  M. 


Digitized  by 


Google 


Akademische  Kerue. 


Carl  Winters  UniversitStsbuchhandlung  in  Heidelberg. 


Soel)en  orsililen : 

Lehrbuch  der  Agrikulturchemie 

von  Dr.  Ad.  Hayer,  Pr(>l>.«.'<ur  n.  Vorstand  der  FliiU.  Hcii hsvorsnchsstation 
tB  'VTaKi'ninKrn.  iltru  virbmmc  Auflag/.  1.  Toll.  Die  KrnBhranc 
4cr  Kriinen  <iiewKrhMe  in  funfundzwanzie  Vorlc.iunf^n.  Znm  (i«- 
braneh  an  l'nivprsltätfn  un<l  höheren  I»ndw1rt«'baf(l1ihen  Iz-hranstalten, 
aowie  zmii  Si'llwtstmUum.  \ax.  Vf.  Mit  in  den  Te.vt  i!:nimc'kten  AttliU- 
dtingon  ofld  riser  Iith<¥:rephi*Tttn  Tal'eJ.  rrel.'<  l>r<iwh.  10  Mb.,  tn  elng. 
Hall)franzB<l.  12  Mk. 

Darauf  folgt: 

II.  T«1I.  L  Abt.  Bodenkunde  in  10  V»rl.  II.  Al>t  Dttnver- 
lehre  in  13  Vorl.    llt.  Aht.    CiärnnicHrhomie. 

,Wlr  wünschen  dltwem  .Lehrtmcli''  eine  all«t>niplnp  Verl)reltnng, 
denn  es  bietet  melir  ..als  eine  einfache  .Sainnilun^  von  Resultaten  der 
wl^s.'<enachaftIichen  Fcjr.'tchunK".  (Landw.  Wochenbl.  t.  Bad.)  Bemnders 
rfnd  es  die  neuesten  Kp»nltatc  der  geaimten  Naturwissenschaft,  WTlche  lult 
Hberraschendehi  Krfolse  verwertet  WDrilcB  sind.  jn.  1.  Ztg.)  .Icde  Bb- 
qireoliniie  cln«r  Fn>«e  plebt  die  dahin  sreliBrixen  E.\|*rliu6ntp  und  For- 
säinngen  an,  die  Versuche,  «eiche  Beweismittel  sind,  und  s<i  steigt  Ja 
■atUrlich  der  wlsaen-schaftl.  Wert  weit  iilM-r  die  gewöhn!.  Bedruckten 
Torlesnngen.  (Lit.  Ztg.)  Wir  können  ihs  Buch  auch  den  praktischen 
Landwirten  auf  das  Wärmst«  empfehlen.  (Sohw.  L  Zttt.l  .  .  .  verdient 
auch  seitens  der  Forstwirte  die  srr8«ste  Beachtung.  (Centraibl.  I.  Forstw.) 
Ond  wenn  ein  Buch  populär  t^nannt  werden  liari,  welches  es  versteht, 
aaeb  den  Leser,  der  sich  bis  dahin  nicht  mit  dem  ,s{ieziellen  gegenstände 
beschäftigte  hat,  auf  dem  peradestoii  Weg  zur  vollen  Kenntnis  dcssellien 
EQ  führen,  und  Ihm  dlt)  Au.snutzun<!:  der  rmn  wiKseascliuftUclien  Enic'mi.sse 
■löslichst  erleichtert,  so  ist  (fcis  vorlicf^mle  l.clirimcli  im  l)e«iten  Sinne  des 
Wortes  popalär.    (Llt.  CentralbL)' 

Fenier  sind  soeben  erschienen; 

Creschichte  des  Klosters,  der  Stadt  und 
des  Kirchspiels  St.  Greorgen 

tut  dem   Indischen  Schwarzwald.    Von  Karl  Theodor  KatchBCbmidt, 

Mit  7  Tafeln  in  Lichtdruck  und  7  Abl>iMani;en  im  Te.\t. 

Kr.  «».   Brosch.  5  Mk.   In  I.wd.  gel.,  6  Mk. 

Oberbadisches  Geschlechterbuch 

beransgeeelien  von  der  Badisehen  Historischen  Kommission,  («arbeitet 

Ton  J.  Elndler  von  Knobloeh,  OlK-rstlleutenant  a.  I).,  Jlitslie<l  de«  König- 

llohen  Herold-Amtes.    Mit  Wappen. 

gr.  4».    Erster  Band.    2.  Lielerung.    Hmsi  li.  n.  ii.  6  .Mk. 

xi  Zu  bedeliM  itaali  a8a  BiHM»«HwiM.  i*--- 


C.  1.  Hirschfeld,  TerlagsbnchhRndlnng,  Leipzig. 

SoeI)cn  er.schien: 

Aktenstücke 

zur 

Binflihriiiig  in  das  Pjrozessreekt. 

Von 
Dr.  Friedrich  Stein  und   Dr.  Rieh.  Schmidt 

ao.Prof.  in  l^eiiizl^.  o.  Prof.  In  Freiburg. 

»  Hefte. 

CivIIprozera,  bearbeitet  von  Friedrich  Stein.   2.  Heft 

Zweite  irXnEllch  nen  bearbeitete  Anll«ce  UcL— . 

]>as  Dogma 

vom 

Klassisclieii  Alteptum 

in 
seiner  geschichtlichen  E^twickelnng 
von 
Dr.  Panl  XerrUch 

Profes-sor  am  Askanisehen  Gymnasium  zu  Berlin. 

Preis:  Mk.  7.50. 


Das  Reichspressrecht. 

Nach  Gesetz  und  Rechtsprechung 
für    die    Bedürfnisse    der    Rechtsanwendong 

wissenscbaftlich  dargestellt 
V"n 

Dr.  P.  KISppol 

Kcchtsan\Talt  lieim  Reichsgericht 
Privatdoceut  an  ifcr  rsivprsitst  LeiiKlc. 

rr«t*t  Xfc.  tt.S«,  tB  Hslbn-uBaelataa« 


Verlag  von  C.  E.  M.  Pfeifer  in  Leipsüg. 


Soeben  erschienen:: 

Zeitschrift  für  Philosophie  und 
philosophische  Kritik. 

Heransi;ogel)pn  von  T>r.  Itichard  J-^alckenberg, 

Professor  der  Philosox)hie  in  Krlangen. 

JShrücli  ireebeiiien  i  Bftnde  zu  i  Heften  von  je  etwa 
10  Boffeii. 

Der  Band  kostet  G  Mark.  —  Einzelbeftr  werdiii  zu  '^  Mark 
iV)  Pfj;.  absegeben.  —    10.').  Band.     2.  Heft. 

Inhalt    Ludwig  Busse :    Zur   Ifc'nrtellunn  des   t'tillbirlsmns. 

B.  Falckenberg:  Di«  Enn\lckeInnK  diT  Lotzesclien  Zeitlebre.  —  Prof. 
J.  ZahnSeiseh:  Zur  Krttik  dar  AristotcUschin  Mcta)ihTBik.  —  Reoen- 
sloiwn:  G.  OtmbaU,  Lc  seiinw  loorale  e  iH)liticbe.  Von  ('.  Herinaun. 
-  Hanuali  Hoepli  rXLIli.  (XXXV— VI.  Von  denisellien.  —  de  Sarto: 
Le  basi  della  jisiiolopa  e  <lclla  biologia  .secondo  U  Itcsniini.  Von  dem- 
selben. —  Perselbe:  La  ]jof;ica  di  A.  Kosiulni.  Von  dcni.«cll)en.  — 
A.  Nagy:  Princliii  di  I.iiKica.  Von  deuisi-llx'n.  -  R.  Ardigo :  Ii  veno. 
Xon  4enisell>en.  —  S.  Frangapane:  Contnittuali.sinus.  Von  deiitsclbeiu  — 
G.Cesca:  La  religlone  della  monile.  Von  demseHwn.  -  de  Sarto -.  II  futiore 
delb  inoriUta  uelle  dottrine  glosseologiche  moderne.  Von  deiiusellien.  — 
L.  Credaro:  Lo  Scetthismo  degli  .\cadcndci.  Von  deiiipelljen.  —  P. 
Booii««e :    Della   l'ortuna  di   S.  Tonia«)  de  Acinlno.    Von  demselben.  -  - 

C.  Binso :  Flnido  psichico  o  parallelisiiio  psichlco.  Von  demsellien.  — 
K.KromaB:  Kurzecfasste  Logik  nnd  Psychologie  ülii'rsetzt  vonBendixon. 
Von  H.  Sielieek.  —  A.  Schmekel:  Tle  Pliilosoiildc  der  mittleren  Stoa. 
Von  J.  Broos.  —  Dr.  H.  Schwarz :  Das  Wahrnchiriunjc^irolilem.  Von  K. 
KoeniR.  —  E.  von  Hartmann.  Kants  BrkenntniMlicorle  und  Metaiihyslk. 
Von  .Stange.  —  Dr.  M.  Brasch:  Lehri)ncJi  der  Cetwldcbte  der  Philosophie. 
Von  Bu.s,se.  —  Dr.  K.  Twardowski:  Zur  Lehre  vom  Inhalt.  Von  H.  Schmid- 
kunz.  -  G.  Gerber:  Das  loli  als  UrundbiKe  un.si'rer  Wellanschaunng. 
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werdenden  bezüglichen  Schriften  ansserdNUaclier 
Universitäten  und  Schulen.  In  den  bis  jetzt 
erscliienenen  fünf  Jahrgängen  und  die  Titel 
von  179H0  im  gleichen  Zeitraum  zur  Ansgahe 
gelangten  Abhandlungen  verzeichnet,  welche  Zahl 
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amtlich  geprüft,  für  VVisfcnscIiaft  nnd  Technik. 
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Chemitohe  und   Srztllobe  Thermometer 
mit  Priifungsschelnen. 

SttmUicb«-    .^pparaft'    -.        -  ^ 

weMen  auf  das  oxakteste  naeh  neWrtW  •Alaa^-- 

sehiiftlichen  Priiuipien  ati^teffthrt  und  v«r  dem 

Verband  AUf  ihre Brauchliarheit  im^ilymem 

I.aboratoriuni  g«prilft. 
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